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Was ich von der Geſchichte bed armen Werthers nur 
habe auffinden können, babe Ich mit Fleiß gefammelt, und 
lege ed euch vor, und weiß, dad ihr mir’s danken werdet. 
Ihr könne feinem Geiſt und feinem Charatrer eure Bewun— 
derung und 2iebe, feinem Schickſale eure Thraͤnen nicht 
verſagen. 

Und bu, gute Seele, die du eben den Drang fühlt, 
wie er, ſchoͤpſe Troft aus feinem Beiden, und laß dad 
Büchlein deinen Freumd ſeyn, wenn du aus Geichid oder 
eigener Schuld feinen näpern finden baunſt! 


— æ ⸗— 


Am a. Mai. 

Wie frob bin ich, daß ich weg bin! Befter 
Sreund, was iſt dad Herz des Menſchen! Dich zu 
verlajjen, bem ich fo liebe, von beim ich ungertrennfich 
war, und frob zu feyn! Ich weiß, bu verzeihft 
mir's. Waren nicht meine Übrigen Verbindungen 
recht audgefucht vom Schickſal, um ein Herz wie 
dad meinige zu aͤngſtigen Die arme Leonore! Und 
doch war ich unſchuldig. Konnt' ich dafuͤr, baß, 
während bie eigeniinnigen Meize ibrer Schwefter 
mir eine angenehme Unterhaltung verfchafften, daß 
eine Leibenſchaft in dem arınen Herzen fich bildete? 
Und doch — bin ich ganz unfchuldig? Hab' ich nicht 


‚ ihre Empfindungen genäbrt? hab’ ich nich nicht an 
den ganz wahren Ausbrüden ber Natur, bie und 





fo oft zu lachen madten, fo wenig Täcderlich jie 
waren, feleft ergeyt? hab’ ih nicht — D waß ift 
ber Menſch, daß er Über fich flagen darf! Ich will, 
lieber Freund, ich verfpreche dir's, ich will mich 
beſſern, will nicht mebr ein bischen Uebel, bad 
uns bad Schickſal vorlegt, wiedertaͤuen wie ich's 
immer gethan babe; ich will dad Gegenwärtige ge: 
nießen, und bad Wergangene foll mir vergangen 


ſeyn. Gewiß du baft Net, Befter, ber Schmerzen 
| wären minder unter ben Menſchen, wenn fie nicht 


— Gott weiß, warum fie fo gemacht find! — mit 


ſo viel Emſigkeit der Einbildungskraft ſich beſchäͤf⸗ 
tigten, bie Erinnerungen bed vergangenen Uebels 
‚ zurüczurufen, eber als eine , gleichgältige Gegens 


wart zu tragen. 
Du bift fo gut, meiner Mutter zu fagen, bad 


ich ihr Geſchaͤft beſteus betreiben, und ibr ebftens 


% 


F 


Nachricht davon geben werde. Ich habe meine Tante 
geſprochen, und bei weitem das bbſe Weib nicht 
gefunden, bad man bei uns aus ihr macht. Sie 
ift eine muntere heftige Frau von dem beften Herzen. 
Ich erklärte ihr meiner Mutter Befchwerben über 
ben zurlcdgebaltenen Erbfhaftdantheil; fie ſagte 
mir ihre Gründe, Urſachen und die Bedingungen, 
unter welchen fie bereit wäre alled heraus zu geben, 
und mehr ald wir verlangten — furz, ich mag jest 
nichts davon ſchreiben, fage meiner Mutter es 
werde alled gut neben. Und ich habe, mein Lieber, 
wieber bei biefem Fleinen Befchäft gefunden, daß Miß: 
verftändniffe und Traͤgheit vielleicht mehr Irrungen 


Goethe's Werte, U. Br, iſte Abthl. 


in ber Welt machen, als Liſt und Boshelt. Wenigs 
ftend find bie beiden leyteren gewiß feltener, 

Uebrigens befinde ich mich bier gar wohl. Die 
Einfamfeit ift meinem Herzen föflliher Balfam in 
biefer paradieſiſchen Gegend, und diefe Jabreszeit 
ber Jugend waͤrmt mir aller Fülle mein oft ſchau⸗ 
berndes Herz, Deber Baum, jede Hecke ift ein 
Strauß von Blütben, und man möchte zum Mais 
fäfer werden, um in bem Meer von Mobfgerüchen 
herum ſchweben, und alle feine Nabrung barin 
finden zu fbnnen. 

Die Stabt ſelbſt iſt unangenehm, dagegen ringe 
umber eine unausſprechliche Schönheit der Natur, 
Das bewog ben verflorbenen Grafen von Mm?*’** 
feinen Garten auf einem der Sigel anzulegen, bie 
mit ber fhönften Manniagfaltigfeit fich freuen, und 
die lieblichſten Thaͤler bilden. Der Garten ift ein: 
fa, und man fühlt gleich bei dem Eintritte daß 
nicht ein wiſſenſchaftlicher Gärtner, fondern ein 
fühtended Herz den Wan gezeichnet, bad feiner 
ſelbſt hier genießen wollte, Schon mande Thräne 
bab’ ich dem Abgeſchiedenen in dem verfallenen Cas 
binetchen geweint, das fein Rieblingsplägchen war, 
und auch meines ift. Balb werde ich Herr vom 
Garten ſeyn; der Gärtner ift mir zugetban, nur 
feit den paar Tagen, und er wird ſich nicht übel 
dabei befinben. 


— — 


Am 10. Mal, 

Eine wunberbare Heiterkeit bat meine ganze 
Seele eingenommen, gleich den fühen Frühlings: 
morgen, bie ich mit ganzem Herzen genieße. Ich 
bin allein, und freue mich meines Lebens im biefer 
Gegend, bie für ſolche Seelen geſchaffen ift, wie 
die meine. Sch bin fo glücdtih, mein Befter, fo 
gany in beim Gefühle von rubigem Dafeyn ver: 
ſunten, daß meine Runft darunter leidet. Ich fonnte 
jegt nicht zeichnen, nicht einen Strich, und bin nie 
ein größerer Maler gewefen, als in biefen Augen: 
blicken. Wenn das Tiebe Thal um mich dampft, 
und die hohe Sonne an ber Oberfläche ber undurch⸗ 
dringlichen Finfterniß meined Waldes ruht, und 
nur einzelne Strahlen fih im das innere Heilige 


thum fteblen, ih dann im hoben Grafe am fals 
lenden Bache liege, und näher an der Erbe taufend 


mannigfaltige Graͤßchen mir merfwärbig werben; 





wenn ih dad Wimmeln der Meinen Welt zwifchen ' 
Halmen, bie unzähligen unergründfichen Geftalten | 


der Würınen, ber Muͤckchen, näber an meinem 


Herzen fühle, und fühle die Gegenwart ded All: 


mächtigen der und nah feinem Bilde fihuf, das | 


Weben des Allliebenden ber und in ewiger Wonne | 


ſchwebend trägt und erhäft — mein Freund, wenn's | 


dann um meine Augen dbämmert und die Welt um | 
mich ber und ber Himmel ganz in meiner Geele 


ruhn wie die Geftalt einer Geliebten; dann fehne 
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ich mich oft, und denke: ach koͤnnteſt bu bad wieder 
ausdrüden, toͤnnteſt dem Papiere das einhauchen, 
was fo voll, fo warm in bir lebt, daß es wärbe 
der Spiegel deiner Seele, wie beine Geele ift ber 
Spiegel des unendlihen Gottes! — Mein Freund 
— Über ich gebe darüber zu Grunde, ich erliege unter 
der Gewalt der Herrlichkeit diefer Erſcheinungen. 





Am ı2. Mat. 

Sch weiß nicht, 06 tänfchende Geifter um biefe 
Gegend ſchweben, oder ob bie warme himmliſche 
Phantafie in meinem Herzen ift bie mir alles rings 
umher fo parabieſiſch macht. Da ift gleich vor bem 
Orte ein Brunnen, ein Brunnen, an ben ich ger 
bannt bin, wie Melufine mit ihren Schweſtern. — 
Du gehft einen feinen Hüͤgel hinunter, und findeft 
bi vor einem Gewölbe, da wohl zwanzig Erufen 
binab geben, wo unten bad Farefte Waſſer aus 
Marımorfelien quillt. Die Feine Mauer, bie oben 


umber die Einfaffung macht, bie hohen Bäume, 


die den Pas rings umber bededen, die Kühle des 
Orts; bad hat alles fo was angfgliches, was 
ſchauerliches. Es vergeht fein Tag, daß ich nicht 
eine Stunde da fige. Da kommen dann bie Mid: 
den and der Etadt und holen Waffer, dad barımz 
loſeſte Geſchaͤft und das nöthigfte, das ehemals bie 
Töchter ber Könige ſelbſt verrichteten. Wenn ich 
ba fige, fo Tebt die patriarchalifihe Idee fo lebhaft 
um mich, wie fie alle, die Altväter, aın Brunnen 
Bekanntſchaft machen unb freien, und wie um bie 
Brunnen und Quellen wohltbätige Geifter ſchweben. 
D ber muß nie nach einer ſchweren Sommertagds 
wanderung fih an bed Brunnens Kühle gelabt 
haben, ber bad nicht mitempfinben fan, 





Mm 13. Mal, 

Du fraaft, 06 bu mir meine Buͤcher ſchicken 
fonft? — Lieber, ich bitte dich um Gottes willen, 
laß mir fie vom Halſe! Ich will nicht mehr ae: 
feitet, ermuntert, angefeuert ſeyn; brauſ't biefes 
Herz doch genug aus fich ſelbſt; ich Brauche Wiegen⸗ 
sefang, und den habe ich im feiner Fülle gefunden 
in meinem Homer. Wie oft um’ ich mein em⸗ 
poͤrtes Blur zur Ruhe; denn fo ungleich, fo unftät 
haft du nichts geſehen, ald dieſes Herz. Lieber! 
brauch’ ich bir das zu fagen, der du fo oft bie Laſt 
getragen baft, mich vom Kummer zur Ausfchweis 
fung, und von füßer Melancholie zur verderblichen 
Leidenschaft übergeben zu ſehen. Auch halte ich 
mein Herzchen wie ein frantes Kind, jeder Wille 
wird ihm geftattet. Sage das nicht weiter; «8 
giebt Leute, die mir es veräbeln würden, 





Am 15. Mat, 

Die geringen Leute bes Ortes fennen mich fchon, 
und Tieben mich, beſonders bie Kinder, Wie ich im 
Anfange mich zu ihnen gefellte, fie freundfchaftlich 
fragte Über dich und bad, glaubten einige ich wollte 
ihrer fpotten, und fertigten mid wohl gar grob 
ab, Ich ließ mich das wicht verbrießen; nur fühlte 
ich, was ich ſchon oft bemerkt habe, auf das leb— 
baftefte: Leute von einigem Stande werben ſich 


immer in falter Entfernung vom gemeinen Motte 


halten, ald glaubten fie durch Annäherung zu ver: 
Tieren; und dann giebt's Früchtlinge und uͤble Spaß— 
vögel, bie ſich herab zu laſſen ſcheinen um ihren 
Uebermuth dem armen Wolfe defto empfindlicher 





Werthers £eiden. 
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Ich weiß wohl, daß wir nicht gleich find, noch 
feyn fünnen; aber ich halte dafür, daß ber, ber 
nöthig zu haben glaubt, vom fo genannten Poͤbel 
ſich zu entfernen, um den Mefpect zu erhalten, eben | 
fo tabelhaft tft ald ein Feiger, ber fih vor feinem | 
Feinde verbirgt, weil er zu unterliegen fürchtet. 

Letzthin kam ich zum Brunnen, unb fand ein 
junges Dienſtmaͤdchen, bas ihr Gefäß auf bie uns 
terfte Treppe gefegt hatte und fich umſah, 06 feine 
Kamerddin fommen wolte, ihr es auf ben Kopf 
zu beifen. Sch hinunter, und fah fie an. Ertl 
ich ihr helfen, Jungfer? fagte ich. — Sie warb 
roth Über und über, O mein Herr! fagte fie, — 
Ohne Umftänbe.- — Sie Iegte ihren Kringen zu: 
recht, und ich half ihr. Sie dantte und ftieg hinauf, 


— — 


Den 17. Mai. 

Ich habe allerlei Bekanntſchaft gemacht, Geſell⸗ 
ſchaft habe ich noch keine gefunden. Ich weiß nicht, 
was ich anzuͤgliches für bie Menſchen haben muß; 
es mögen mid; ihrer fo viele und hängen fih an 
mich, und da thut mir's web, wenn unfer Weg 
nur eine Meine Strede mit einander gebt. Wenn 
du fragft, wie die Leute bier find? muß ich bir 
fagen: wie Äberall! Es ift ein einfbriniges Ding 
um bad Menſchengeſchlecht. Die meiften verar: 
beiten ben größten Theil ber Zeit um zu leben 
und das bisſchen, das ihnen von Freiheit übrig 
bleibt, aͤngſtigt fie fo, daß fie alle Mittel auffuchen, 
um ed (08 zu werben. O Beftimmung ded Menfchen! 

Aber eine recht gute Art Volt! Wenn ich mich 
manchmal vergeffe, mandınal mit ihnen die Freuben 
genieße die ben Menfchen noch gewährt find, an 
einem artig befegten Tiſch mit aller Offen⸗ und 
Treuberzigfeit fih berum zu fpaßen, eine Epazier: 
fahrt, einen Tanz zur rechten Zeit anyuorbnen, 
und dergleichen, bad thut eine ganz gute Wirkung 
auf mich; nur muß mir micht einfallen daß noch 
fo viele andere Kräfte in mir ruhen die ale un: 
genügt vermobern, und bie ich forgfältig verbergen 
muß, Ah, das engt dad ganze Herz fo ein. — 
Und do, mißverftanden zu werden, iſt das Schi: 
fal von unfer einem. j 

Ach, daß die Freundin meiner Jugend dahin 
iſt! ach, daß ich fie gekannt babe! — Ich würde 
fagen, bu bift ein Thor, du ſuchſt was bienieben 
nicht zu finden iſt. Aber ich habe fie gehabt, ich 
babe das Herz gefühlt, die große Seele, in beren 
Gegenwart ich mir ſchien mehr zu ſeyn als ich 
war, weil ich alles war was ich feyn fonnte. Guter 
Gott! blieb da eine einzige Kraft meiner Seele 
ungenügt? Konnte ich nicht vor ihr dad ganze 
wunderbare Gefühl entwickeln, mit dem mein Herz 
die Natur umfaßt? War unfer Umgang nicht ein 
ewiges Weben von der feinften Empfindung, dem 
ſchaͤrfſten Witze, beſſen Modificationen bis zur Un: 
art alle mit dem Stempel bed Genies bezeichnet 
waren? Und nun! — Ah ihre Jahre, die fie 
voraus hatte, führten fie früher ans Grab ald mich. 
Nie werde ich fie vergeifen, nie ihren feften Sinn 
und ihre göttliche Duldung. 

Bor wenig Tagen traf ih einen jungen B... 
an, einen offnen Jungen, mit einer gar gluͤcklichen 
Geſichtsbildung. Er fommt erft von Atademien, 
bünft fich eben nicht weife, aber glaubt doch er 
wife mehr als andere. Auch war er fleißig, wie 
ich an allerlei ſpuͤre; kurz, er hat huͤbſche Kennt: 
nie, Da er hörte, daß ich viel zeichnete und 





x zu machen. 
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wandte er fih an mich, und framte viel Wiſſens | 


aus, von Batteux bid zu Wood, von de Viles 
zu Windelmann, unb verfiherte mich er babe 
Sulzers Theorie, den erften Theil, ganz durch⸗ 
gelefen und befige ein Manufeript von Heynen 
üser dad Studium ber Antite, Ich Tieß dad gut ſeyn. 

Noch gar einen braven Mann babe ich fennen 
(ermen, ben fürfllihen Antmann, einen offenen 
treuberzigen Menſchen. Man fagt, es fol eine 
Gerlenfreube ſeyn, ihm unter feinen Kindern zu 
feben, beren er neun bat; befonders macht man 
viel Wefend von feiner Alteften Toter. Er hat 
mich zu fich gebeten, und ich will ihn ehſter Tage 
befuhen. Er wohnt auf einem fuͤrſtlichen Jagd⸗ 
hofe, anderthalb Stunden von bier, wohin er nach 
bem Tode feiner Frau zu ziehen bie Erlaubniß er: 
hielt, dba ibm ber Aufenthalt bier in ber Stadt 
und im Amthauſe zu web that. 

Sonſt find mir einige vergerrte Originale in 
den Weg gelaufen an denen alled unausſtehlich ift, 
am unerträglicfien ihre Freunbfchaftöbezeigungen, 

Leb wohl! ber Brief wird dir recht feyn, er ift 
ganz hiſtoriſch. 


Um 22. Mal, 

Daß das Reben bed Menfhen nur ein Traum 
fey, ift manchen fon fo vorgefommen, und and 
mit mir zieht diefed Gefühl immer herum, Wenn 
ich die Einfchränfung auſehe in welcher bie thätigen 
und forſchenden Kräfte des Menſchen eingeiperrt 
find; wenn ich febe, wie alle Wirffamteit dahinaus 
laͤuft, fih die Befriedigung von Bedärfniffen zu 
verfchaffen , bie wieder feinen Zwect haben ald unfere 
arıne Exiſtenz zu verlängern, unb dann, baß alle 
Beruhigung Über gewiſſe Punkte des Nachforſchens 
nur eine träumende Rejignation iſt, dba man ſich 
bie Wände, zwiſchen denen man gefangen figt, mit 
bunten Geftalten und lichten Ausfichten bemalt — 
bad alles, Wilhelm, macht mich ſtumm. Ich kehre 
in mich ſelbſt zurück, und finde eine Welt! Wieder 
mehr in Ahnung und dunkler Begier, als in Dar: 
ftellung und Tebendiger Kraft, Und da ſchwimmt 
alles vor meinen Einnen, und ich laͤchle dann fo 
träumend weiter in die Welt. 

Daß die Kinder nicht wiffen, warum fie wollen, 
darin find alle bochgelehrte Schul- und Hofmeifter 
einig: daß aber auch Erwachſene gleicy Kindern auf 
diefem Erbboden berumtaumeln, und wie jene nicht 
wiſſen wober fie fommen, und wohin jie gehen, 
eben fo wenig nach wahren Zweden handeln, eben 
fo dur Biskuit und Kuden und Birfenreifer ve: 
giert werben: das will niemand gern glauben umd 
mich bünft, man fanın ed mit Händen greifen. 

Ich geftebe dir gern, denn ich weiß, was bu 
mir hierauf fagen moͤchteſt, daß diejenigen bie gluͤck⸗ 
lichſten find, die, gleich den Kindern, in ben Tag 
binein leben, ihre Puppen herumſchleppen, aus: 
unb anziehen, unb mit großem Mefpect um bie 
Schublade umber fohleihen, wo Mama bas Zuder: 
brot binein geichloffen hat, und wenn fie dad ge: 
wuͤnſchte enblih erhaſchen, es mit vollen Baden 
verzehren, und rufen: Mehr! — Das find glüds 
liche Geſchoͤpſfe. Much denen iſt's wohl, bie ihren 
Lumpenbeſchaͤftigungen, oder wohl gar ihren Reiben: 
[haften prächtige Titel geben, und fie ben Menſchen— 
geichlechte ald Riefenoperationen zu deſſen Heil und 
Wohlfahrt anfchreisen. — Wohl dem der fo ſeyn 
fann! Wer aber in feiner Demuth erkennt wo bas 
- alles hinaus Täuft, wer ba fiebt, wie artig jeder 
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Bürger, dem es wohl iſt, fein Gaͤrtchen zum Paz 
radieſe zuzuſtuhen weiß, und wie unverdroſſen auch 
ber Unglüctliche unter der Bürbde feinen Weg fort: 
feucht, und alle gleich interefüirt find das Kicht 
biefer Sonne noch eine Minute länger zu feben; 
— ja der ift ſtil, und bildet auch feine Welt aus 
ſich ſelbſt, und ift auch gluͤctlich, weil er ein Menſch 
ift. Und dann, fo eingeſchraͤnkt er ift, bält er doch 
immer im Herzen das fühe Gefühl der Freiheit, und 
baß er dieſen Kerter verlaffen kann, wann er will. 





Um 26. Mal, 

Du keunſt von Alters ber meine Art, mich ans 
zubauen, mir irgend an einem vertraulichen Drte 
ein Huͤttchen aufzufchlagen, und ba mit aller Eins 
fhräntung zu berbergen. Auch bier babe ich wieder 
ein P lägen angetroffen, dad mich angezogen bat. 

Ungefähr eine Stunde von ber Stadt liegt ein 
Drt, den fie Wahlheim“ nennen, Die Lage an einem 
Huͤgel ift ſehr intereffant, und wenn man oben 
auf bem Fußpfade zum Dorf heraus gebt, über: 
fiebt man auf Einmal das ganze Thal. Eine qute 
Wirtbin, die gefällig und munter in ihrem Alter 
ift, ſchentt Wein, Bier, Kaffee; und was Über alles 
gebt find zwei Linden, die mit ihren audgebreiteten 
Heften den feinen Pag vor ber Kirche bebecten, ber 
ringsum mit Bauerhäufern, Scheuern und Hofen 
eingeſchloſſen if, So vertraufi, fo heimlich hab' 
ich nicht leicht ein PM ägchen gefunden, und dabin 
laß ich mein Tifchchen aus bem Wirthshauſe brinz 
gen und meinen Stuhl, trinfe meinen Kaffee ba, 
und fefe meinen Homer. Das erfie Mal, als ic 
durch einen Zufall, an einem fchönen Nacdmittane 
unter die Linden fam, fand ich das Plägchen fo 
einfam. Es war alled im Felde; nur ein Knabe 
von ungefähr vier Jahren ſaß an ber Erbe, und 
bielt ein anderes, etwa halbjaͤhriges, vor ihm zwis 
ſchen feinen Füßen figendes Kind mit beiden Armen 
wider feine Bruft, fo daß er ibm zu einer Art 
von Seſſel biente, und ungeachtet der Munterfeit, 
womit er aus feinen ſchwarzen Augen herum fchaute, 
ganz rubig faß, Mich vergnügte der Anblick: ich 
fegte mich auf einen Pflug, der gegenüber ſtand, 
und zeichnete bie brüderliche Gtellung mit vielem 
Ergetzen. Ich fügte den naͤchſten Zaun, ein Scheu⸗ 
nenthor und einige gebrochene Wagenräder bei, alles, 
wie ed binter einander fand, und fand nach Ber: 
lauf einer Stunde, daß ich eine wohl geordnete, 
fehr intereffante Zeichnung verfertigt batte, obne 
das ınindefte von bein meinen hinzu zu tbun. Das 
beftärtte mich im meinem Worfage, mich künftig 
allein an die Natur zu halten, Gie allein ift uns 
endlich veih, und fie allein bildet ben großen 
Künftter. Dan fann zum Vortheile der Regeln 
viel fagen, ungefähr was man zum Lobe der bürs 
gerlichen Gefellichaft fagen fann. Ein Menfch, ber 
ſich nach ihnen bildet, wirb nie etwas abgeſchmactk⸗ 
ted und ſchlechtes bervorbringen, wie einer der ſich 
durd; Geſetze und Wohlftand modeln laͤßt, nie ein 
unerträglicher Nachbar, mie ein mertwürbiger Bbſe⸗ 
wicht werden kann; bagegen wird aber auch alle 
Megel, man rede was man wolle, das wahre Ges 
fühl von Natur und den wahren Ausbruc derſelben 
zerfibren! Gag’ du, bas ift zu bart! fie ſchraͤnkt 


2 Der Leſer wird fich feine Mübe geben, bie bier 
genannten Orte zu fuchen; man hat ſich genoͤthigt 
geſehen, die Im Originale befindlid;en wahren Namen 
zu verändern, 
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nur ein, befchneibet bie geilen Neben sc. — Guter | 


Freund, ſoll ih dir ein Gleihniß geben? Es ift 
damit, wie mit ber Liebe. Ein junges Herz hängt 
ganz an einem Maͤdchen, bringt alle Stunden jet: 
ned Tages bei ibr zu, verfchwendet alle feine Kraͤfte 
all fein Wermdgen, um ihr jeben Augenblict and: 
zubrücden daß er fich ganz ihr hingiebt. Und da 
fäme ein Ppififter, ein Mann, der in einem dffent: 
lichen Amte flebt, und fagte zu ibm: Seiner junger 
Herr! Lieben ift menſchlich, nur müßt ihr menſch⸗ 
lich Tieben! Theilet eure Stunden ein, bie einen 
zur Arbeit, und die Erbolungsftunden wibmet eurem 
Mädchen. Berechnet euer Vermögen, und was euch 
von eurer Motbdurft übrig bleibt, davon verwehr’ 
ich euch nicht ihr ein Geſchent, nur nicht zu oft, 
zu machen, etwa zu ihrem Geburtds und Namens: 
tage ꝛxc. — Bolgt ber Menih, fo giebt's einen 
brauchbaren jungen Menfhen, und ich will ſelbſt 
jedem Fuͤrſten ratben ihn in ein Collegium zu 
fegen; nur mit feiner Liebe iſt's am Ende, und 
wenn er ein Künftler ift, mit feiner Kunſt. DO 
meine Freunde! warum der Strom bed Genies fo 
felten audbricht, fo felten in hohen Fluthen herein 
brauf’t, und eure ftaunende Seele erfhüttert? — 
Liebe Freunde, dba wohnen bie gelaffenen Herren 
auf beiden Seiten bed Ufers, denen ihr Gartens 
bäuschen, Kulpenbeete und Krautfelder zu Grunde 
geben würden, bie daher in Zeiten mit Dämmen 
und Asleiten ber kuͤnftig drohenden Gefahr abzu: 
wehren volffen, 


Am 27. Mat. 

Ich bin, wie ich fehe, in Werzüdung, Gleiche 
nifje und Declamation verfallen, und babe barüber 
vergeffen, dir auszuerzaͤhlen, was mit ben Kindern 
weiter geworben ift. Sch faß, ganz in malerifche 
Empfindung vertieft, bie bie mein geftriges Blatt 
ſehr zerſtuͤctt darlegt, auf meinem Pfluge wohl 
zwei Stunden. Da fomımnt gegen Abend eine junge 
Frau auf bie Kinder los, bie fich indeß nicht ger 
rührt hatten, mit einem Körbchen am Arm, und 
ruft von weiten: Philips, du biſt recht brav, Gie 
oräßte mich, ich dankte ihr, ſtand auf, trat näher 


' hin, und fragte fie, ob fie Mutter von den in: 


bern wäre? Gie bejabte ed, und indem fie dem 
älteften einen halben Wert gas, nabın fie das fleine 
auf, und füßte es mit aller mätterlichen Liebe. — 
Ich habe, fagte fie, meinem Poilipd das Kleine zu 
balten gegeben, unb bin mit meinem Mefteften in 


' bie Stadt gegangen, um Weißbrot zu holen, und 
Zucker, und ein irden Breipfaͤnnchen. — Ich fab 
das alles in dem Korbe, deſſen Deckel abgefallen 


war. — Ich will meinem Hans (dad war ber Name 
des Jüngften) ein Suͤppchen kochen zum Abende; 
der loſe Wogel, ber große, hat mir geftern bad 


‘ Männchen zerbrochen, als er fih mit Philipſen 


um bie Gcharre ded Brei's zankte. — Id fragte 
nach bein Nelteften, und fie hatte mir faum geſagt 
daß er jih auf der Wiefe mit einem Paar Gaͤnſen 
herum jage, ald er gefprungen fam, unb bem zwei— 


| ten eine Hafelgerte mitbrachte. Ich unterhielt mich 


weiter mit dem Weise, und erfuhr daß fie bes 


Schulmeiſters Tochter ſey, und dag Ihr Dann eine 


Meiſe in die Schweiz gemacht Habe, um die Erb: 
{haft eined Wetters zu holen. — Sie baten ihn 
drum Beträgen wollen, faate fie, und ibm auf 
feine Briefe nicht geantwortet; dba ift er ſelbſt 
hinein gegangen, Wenn ibm nur fein Ungluͤck 
wiberfahren ift! ich Höre nichts von ihm, — Es 








warb mir fohwer, mich von ben Weibe loszu⸗ 
machen, gab jedem ber Kinder einen Kreuzer, und 
auch fürs fuͤngſte gab ih ihr einen, ihm einen 
Wer zur Suppe mitzubringen, wenn fie in bie 
Stadt ginge, und fo ſchieden wir von einander, 

Ich fage dir, mein Ebay, wenn meine Sinnen 
gar nicht mehr balten wollen, fo Tinbert all ben 
Tumult der Anblick eines ſolchen Geſchoͤpfs bas in 
aläcdtiher Gelaffenheit den enaen Kreis feines Das 
ſeyns bingebt, von einem Tage zum andern ſich 
durchbilft, die Blaͤtter abfallen fiehbt, und nichts 
dabei denft, ald daß der Winter fomınt. 

Seit ber Zeit bin ich oft braußen. Die Kinder 
find ganz an mich gewohnt, fie friegen Zucker, 
wenn ich Kaffee trinte, und theilen das Butter: 
brot und bie ſaure Milch mit mir bed Abends. 
Sonntags fehlt ihnen der Kreuzer nie; und wenn 
ich nicht nach ber Betſtunde da bin, fo bat bie 
Wirtbin Ordre, ibn auszuzahlen. 

Sie find vertraut, erzählen mir allerhand, und 
befonders ergetze ich mih an ihren Leidenſchaften 
und jinpeln Ansprüchen bed Begehrend, wenn mehr 
Kinder aus bein Dorfe fih verfammeln. 

Biel Mühe hat mich's gefoftet, ber Mutter ihre 


** 


Beſorgniß zu nehmen: fie möchten den Herrn in⸗ 


commobiren, 


Am 50. Mat. 
Mob ih dir neulich von der Malerei fagte, 
gilt gewiß auch von ber Dichttunſt; es ift nur, 
daß man das vortreffliche erfenne, und ed auszu— 
ſprechen wage, und das ift freilich mit wenigem 
viel geſagt. Sch babe heute eine Scene gehabt, bie 
rein abgefchrieben bie fchbnfte Idylle von ber Welt 


gäbe; doch was foll Dichtung, Scene und Töplle? | 


muß ed denn immer gebojfelt feon, wenn wir 
Theil an einer Naturerfoheinung nehmen follen? 
Wenn bu auf diefen Eingang viel Hohes und 


Vornehmes erwarteft, fo biſt du wieder übel bes | 


trogen; es ift nichts, ald ein Bauernburſch, ber 
mich zu biefer lebhaften Theilnehmung bingeriffen 


bat. — Ich werde, wie gewöhnlich, fchlecht erz | 
zählen, und du wirft mich, wie gewoͤhnlich, dent! | 


ih, übertrieben finden; ed ift wieder Wahlheim, 
und immer Wahlheim, das diefe Seltenheiten hers 
vorbringt. 

Es war eine Geſellſchaft draußen unter den 
Rinden, Kaffee zu trinten, Weil fie mir nicht ganz 
anftand, fo blieb ich unter einem Vorwande zuruͤck. 

Ein Bauerburfh kam aus einem benachbarten 
Haufe, und beſchaͤftigte fih an dem Pfluge, den ich 
neulich gezeichnet hatte, etwas zurecht zu machen. 
Da mir fein Wefen gefiel, rebete ih ihn an, fragte 
nad feinen Umſtaͤnden, wir waren bald befannt, 
und wie mir’ gewöhnlich mit diefer Art Leuten 
geht, bald vertraut. 
einer Witwe im Dienften ſey, und von ihr gar 


— ————— —— — 





Er erzählte mir, daß er bei 


wohl gebaften werde, Er ſprach fo vieles von ihr, | 
und Tobte fie bergeftalt, baß ich bald merken konnte, | 


er ſey ihr mit Leib und Seele zugetban, Gie ſey 
nicht mehr jung, fagte er, fie fey von ihrem erften 
Dann übel gebalten worben, woolle nicht mehr 


beiratben, und aus feiner Erzählung Teuchtete fo | 


mertlich hervor, wie fon, wie reizend fie für ibn 


fey, wie ſehr er wuͤnſche, baß ſie ibn wählen möchte, | 
um dad Andenken ber Fehler ihres erften Mannes | 
auszulbſchen, daß ich Wort für Wort wieberbofen | 
müßte, um bir die reine Neigung, bie Liebe und | 
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Treue dieſes Menſchen anſchaulich zu machen. Sa, 
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— zu ſehen! — 
— 


ich muͤßte die Gabe des groͤßten Dichters beſitzen, 
um dir zugleich den Ausdruck ſeiner Geberden, die 
Harmonie feiner Stimme, das himmliſche Feuer 
feiner Blicke lebendig darſtellen zu können, Mein, 
es ſprechen keine Worte die Zartheit aus, die in 
feinem ganzen Weſen und Ausdruck war; es iſt 
alles nur plump, was ich wieder vorbringen koͤnnte. 
Beſonders ruͤhrte mich, wie er fuͤrchtete, ich woͤchte 
uͤber fein Verhaͤltniß zu ihr ungleich benfen, und 
an ihrer guten Aufführung zweifeln, Wie reigend 
ed war, wenn er von ihrer Geflalt, von ihrem 
Körver ſprach, ber ibn ohne jugendliche Reize ger 
waltfam an fi 309 und feflelte, kann ich mir nur 
in meiner innerften Seele wiederbolen. Ich bab’ 
in meinem Leben die dringende Begierde und bad 
heiße ſehnliche Verlangen nicht in biefer Neinbeit 
gefeben, ja wohl fann ich fagen, in diefer Nein: 
heit nicht gedacht und geträumt. Schelte mi nicht, 
wenn ich dir füge, baß bei ber Erinnerung biefer 
Unſchulb und Wahrheit mir bie innerfte Seele gtübt, 
und daß mich dad Bild diefer Treue und Zaͤrtlich— 
feit Überall verfolgt, und daß ich, wie ſelbſt davon 
entzänbet, lechze und ſchmachte. 

Ich will nun fuchen, auch fie ehſtens zu fehn, 
ober vielmebr, wenn ich's recht bedente, ich will's 
vermeiden. Es iſt beſſer, ich febe fie durch bie 
Mugen ihres Liebhabers; vielleicht erſcheint jie mir 
vor meinen eignen Augen nicht fo, wie fie jest 
vor mir fleht, und warum fol ich mir das ſchoͤne 
Bild verderben? 





Am 16. Junius. 
Warum ich dir nicht fipreite? — Fragſt du 
das, und bift boch auch der Gelehrten einer? Du 
fouteft rathen, daß ih mich wohl befinde, unb 
war — kurz und gut, ich habe eine Betanntſchaft 
gemacht, bie mein Herz näher angeht. Sch babe 
— ih weiß nicht. 


Werthers £eiden. 


Dir in der Ordnung zu erzählen, wie's zuge: 


gangen ift, daß ich eines der Tiebenswürdigften Ge: 
ſchoͤpfe babe fennen lernen, wirb ſchwer balten. Ich 
bin vergnuͤgt und gluͤglich, und alfo kein guter 
KHiftorienfchreiber, 

Einen Engel! — Pfui! das fagt jeder von ber 
Geinigen, nicht wahr? Und doc bin ich nicht im 
Stande, dir zu fagen, wie fie vollftommen ift, 
warum fie vollfommen iſt; genug ſie bat allen 
meinen Sinn gefangen genommen, 

So viel Einfalt bei fo viel Berftand, fo viel 
Güte bei fo viel Beftigfeit, und bie Ruhe ber Seile 
bei ben wahren Reben und der Tätigkeit, — 

Das ift alled garftiged Gewäfh, was Ich ba 
von ihr fage, leidige Abſtraction, die nicht einen 
Zug ihres Selbſt ausbrüden. Ein andermal — 
nein, nicht ein andermal, jegt gleich will ich bir’s 
erzählen. Thu' ich's jest nicht, fo geſchaͤh' es nie⸗ 
mals. Denn, unter uns, ſeit ich angefangen babe 
zu fchreiben, war ich ſchon dreimal im Begriffe bie 
Geber nieder zu legen, mein Pferd fatteln zu Laffen, 
und binand zu reiten. Und doch fchwur ich mir 
heute früh, nicht binaudzureiten, und ache doch 
alle Augenblick ans Fenſter, zu feben, wie ho 
bie Eonne noch flieht. — — — 

Ich hab's nicht Äberwinden fhnnen, ich mußte 
zu ihr hinaus. Da bin ich wieber, Wilhelm, will 
mein Butterbrot zu Nacht eſſen, und bir ſchreiben. 
Welch eine Wonne das für meine Seele ift. fie in 
ben Kreife ber lieben muntern Sinder, ihrer acht 





! 
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Wenn ich fo fortfahre, wirſt du am Ende fo Flug 
feon, wie am UAnfange. Höre denn, ich will mich 
zwingen ind Detail zu gehen, 

Ich ſchrieb dir neulich, vwole ich ben Amtmann 
S,.. babe kennen Ternen, und wie er mich ges 
beten babe, ibn bald in feiner Ginliebelei, oder 
vielmehr in feinem fleinen Königreiche zu befuchen, 
Ich vernachläfligte dad, und wäre vielleicht nie bins 
gefommen, bätte mir ber Zufall nit ben Schatz 
entdedt, ber in ber ftillen Gegend verborgen liegt, 

Unfere jungen Leute hatten einen Ball auf bem 
Lande angeflelt, zu dem ich mich denn auch willig 
finden Tieß. Ich bor einem biefigen guten, ſchoͤnen, 
übrigend undebeutenden Mädchen bie Hand, und 
ed wurbe ausgemacht, daß ich eine Kurfche nehmen, 
mit meiner Tänzerin und ihrer Bafe nad ben Orte 
der Luſtbarteit binausfahren, und auf ben Wege 
Eparlötten ©... mitnehmen follte. — Sie werben 
ein ſchoͤnes Frauenzimmer fennen lernen, fagte 
meine Gefelichafterin, da wir durch ben weiten 
ausgebauenen Wald nah dem Tagdbaufe fuhren. 
Nehmen Sie fih in Acht, verfente bie Bafe, daß 
Sie ſich nicht verlieben! — Wie fo? fagte ih — 
Sie ift ſchon vergeben, antwortete jene, an einen 
fehr braven Mann, ber weggereif't ift, feine Sachen 
in Ordnung zu bringen, weil fein Bater geftorben 
ift, und ſich um eine auſehnliche Verforgung zu bes 
werben. Die Nachricht war mir ziemlich aleihgältig. 

Die Sonne war nocd eine WBiertelftunde vom 
Gebirge, als wir vor dein Hofthore anfuhren. Es 
war fehr ſchwuͤl, und die Frauenzimmer Außerten 
ibre Beforgniß wegen eined Gewitters. daß fih in 
weißgrauen bumpfigten Wölfen rings am Horis 
zonte zuſammenzuziehen ſchien. Sch taͤuſchte ibre 
Furcht mit anmaßlicher Wetterkunde, ob mir gleich 
ſelbſt zu ahnen anfing, unſere Luſtbarkeit werde 
einen Stoß leiden. 

Ich war ausgeſtiegen, und eine Magd, die ans 
Thor fam, bat ums einen Augenblick zu verziehen, 
Mamſell Rottchen wuͤrbde gleich fommen. Ich ging 
durch den Hof nach beim mohlgebauten Haufe, und 
ba ich bie vorliegende Treppe binaufgefliegen war, 
und in bie Thür trat, fiel mir bad reigendfte Schau: 
fpiel in die Augen, bas ich je gefeben babe, In 
dem Borfaale wimmelten ſechs Kinder, von eilf 
zu zwei Jahren um ein Mädchen von ſchoͤner Ge: 
ftalt, mittlerer Groͤße, bie ein ſimples weißes Kleib 
mit blaßrotben Schleifen an Arm und Bruft an: 
batte — Sie bielt ein ſchwarzes Brot, und ſchnitt 
ibren Kleinen rings herum jedem fein Stud nach 
Vroportion ihres Alters und Appetits ab, gab’s 
jedem mit folcher Freumdfichkeit, und jebed rufte 
fo ungefünftelt fein: Danfe! indem ed mit ben 
fleinen Händen Tange in bie Höhe gereicht 
hatte, ehe es noch abgeſchnitten war, und nun 
mit feinem Abendbrote vergnügt entweder weg— 
forang, ober nach feinem flillern Charafter ge: 
laſſen davon ging, nach dem Hoftbore zu, um bie 
Sremben und die Kutſche zu fehen, barinnen ihre 
Lotte wegfahren follte. — Ich bitte um Mergebung, 
faste fie, daß ih Gie herein bemähe, und bie 
Brauenzimmer warten laſſe. Leber dem Anziehen 
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und allerlei Beftellungen fürs Hand in meiner Ab: | 
wefenbeit babe ich vergeffen meinen Kindern ihr 


Beiperbrot zu geben, und jie wollen von Nieman— 
ben Brot gefchnitten haben, als von mir. — Sch 
machte ihr ein unbebeutendes Compliment; meine 
ganze Gerle rubte auf der Geftalt, 


dem KXone, | 


bem Betragen, und ich batte eben Zeit mich von | 





ber Ueberraſchung zu erholen, ald fie in bie Stube 
—— — 
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tief, ihre Handſchuhe und den Faͤcher zu holen. 
Die Kleinen faben mi in einiger Entfernung fo 
von der Geite au, und ih ging auf bas jüngfte 
108, das ein Kind von der glücklichſten Geſichts— 
bildung war, Es zog fich zuruͤck, als eben Lotte 
zur Thuͤre herauskam, und ſagte: Louis, gieb dem 
Herrn Better eine Hand, Das that der Knabe 
ſehr freimüthig, und ih fonnte mich nicht enthalz 
ten, ibn, ungeachtet feined Meinen Rotznaͤſschens, 
berzlich zu kuͤſſen — Wetter? faate ich, indem ich 
ihr bie Hand reichte, glauben Sie, daß ich bed 
Gtäds wertb fen, mit Ihnen verwandt zu ſeyn? 
— 9, fagte fie mit einem Teichtfertigen Laͤcheln: 
unfere Vetterſchaft ift fehr weitläufig, und es wäre 
mir leid, wenn Gie ber ſchlimmſte drunter ſeyn 
follten. — Im Geben gab fie Sopbien, der älte: 
ſten Schwefter na ibr, einem Maͤbchen von uns 
gefaͤhr eilf Jahren, den Auftrag wohl auf bie KHins 
ber Acht zu baben, und ben Papa zu grüßen, wenn 
er vom Spazierritte nach Haufe fine. Den lei: 
nen fagte fie, fie follten ihrer Schweſter Sophie 
folgen, ald wenn ſie's felber wäre, bad deun auch 
einige ausdruͤglich verſprachen. Eine kleine nafe: 
weife Blondine aber, von ungefähr ſechs Jahren, 
fagte: du biſt's doch nicht, Lottchen; wir haben 
dich doch Lieber — Die zwei älteften Knaben waren 
auf die Kutfche geflettert, und auf ınein Vorbitten 
erlaubte fie ihnen, bis vor den Wald mitzufahren, 
wenn jie verfpräden, ſich nicht zu meden, und 
ſich recht feftzuhalten, 

Wir hatten und fauım zurechtgeſetzt, die Frauen⸗ 
zimmer fich bewilltommet, wechſelsweiſe Über ben 
Anzug, vorzüglich über die Hüte ihre Anmerkungen 
gemacht, und bie Gefellfihaft, die man erivartete, 


gehörig durchgezogen: als Lotte ben Kutſcher hals | 


ten, und ihre Brüder herasfteigen ließ, die noch 
einmal ihre Hand zu küfen begehrten, bad benn 
der Ältefte mit aller Zärtlichkeit, die bem Alter 
von fünfzehn Jahren eigen feon kann, ber andere 
mit viel Heftigkeit und Reichtiinn that, Sie lieb 
die Kleinen noch einmal grüßen, und wir fuhren 
weiter, 

Die Bafe fragte, ob fie mit dem Buche fertig 
wäre, das fie ihr neulich gefchicht Hätte? Nein, 
fagte Kotte, es gefällt mir nicht; Gie tonnen’s 
wieder haben. Das vorige war auch nicht beſſer. — 
Ich erftaunte, als ich fragte, was es für Buͤcher 
wären? und fie mir antwortete: * — Ich fand fo 
viel Charakter in allem, was fie fagte, ich fab mit 
jedem Wort neue Reize, neue Strahlen bed Geifted 
aus ihren Geſichtszuͤgen bervorbrecdhen, bie ſich nach 
und nach vergnügt zu entfalten ſchienen, weil fie 
am mir fühlte daß ich fie verftand, 

Wie ich jünger war, fagte fie, Tiebte ich nichts 
fo fehr, ald Romane, Weiß Gott, wie wohl mir's 
war, wenn ich mich Sonntags fo in ein Eccchen 
fegen, und mit ganzem Herzen an dem Oluͤck und 
Unftern einer Mid Jenny Tbeil nehmen Tonnte, 
Ich leugne auch nicht, dab die Art noch einige 
Meige für mich bat, Doch dba ich fo felten an ein 
Buch fomme, jo muß ed auch recht nach meinem 
Geſchmack ſeyn. Und der Autor ift mir der liebfte, 
in dem ich meine Welt wieberfinde, bei dem es 


” Man fiehe ſich genötbiget, Die Stelle des Brlefed zu 
unterdrüden, um Miemand Gielegenbeit zu einiger 
Beſchwerde zu geben, Obgleich im Grunde jedem 
Autor wenig am dem Urtheife eines eimzelnen Mid: 
chend, und elned jungen, unſteten Menfchen gelegen 
ſehn kann. 








zugeht, wie um mich, und deſſen Geſchichte mir doch 
fo intereſſant und herzlich wirb, als mein eigen 
haͤuslich Leben, das freilich fein Paradies, aber body 
im Ganzen eine Quelle unfäglicher Gluͤckſeligteit ift, 

Ich bemühte mich, meine Bewegungen über biefe 
Worte zu verbergen, Das ging freilich nicht weit: 
benn dba ih fie mit folder Wahrheit im Worbeir 
geben vom Laudprieſter von Watefield, vom * — 
reben hörte, fam ih ganz außer mich, fagte ihr 
alles, was ich wußte, und bemerkte erjt mach einis 
ger Zeit, da Lotte dad Geſpraͤch an die anderen 
wendete, daß diefe bie Zeit Über mit offenen Augen, 
als ſaͤßen fie nicht ba, bagefeiien hatten. Die Bafe 
fab mi mehr ald einmal mit einem ſpoͤttiſchen 
Nischen an, daran mir aber nichts gelegen war, 

Das Geſpraͤch fiel aufs Vergnügen am Tanze. 
Wenn diefe Leidenſchaft ein Fehler ift, fagte Lotte, 
fo geftehe ich Ihnen gern, ich weiß mir nichts übers 
Tanzen. Und wenn ich was im Kopfe babe, und 
mir auf meinem verflimmten Elavier einen Contres 
tanz vortrommfe, fo ift alled wieder aut. 

Wie ich mich unter bein Gefpräde in ben ſchwar—⸗ 
zen Augen weidete! wie die lebendigen Lippen, und 
die friichen, muntern Wangen meine ganze Seele 
anzogen! wie ich, in ben herrlichen Sinn ihrer Rede 
ganz verfunfen, oft gar bie Worte nicht hörte, mit 
denen fie fi ausbrücte! — davon haft bu eine Vor: 
ftellung, weit du mich fennft, Kurz, ich flieg aus 
ben Wagen, wie ein Träumenber, als wir vor 
dem Luſthauſe flille hielten, und war fo in Iräus 
men rings in ber bimmernden Welt verloren, daß 
ich auf bie Mufie kaum achtete, bie uns von bem 
erleuchteten Saal berunter entgegen fchallte. 

Die zwei Herren Aubran, und ein gewiſſer 
N. N. — wer behält alle bie Samen! — bie der 
Bafe und Lottens Taͤnzer waren, empfingen und 
am Schlage, bemächtigten fih ihrer Frauenzimmer, 
und ich führte dad meinige hinauf, 

Wir fohlangen und in Menuels um einander 
herum; ich forderte ein Frauenzimmer nach bem 
andern auf, und juft die unleidlichften fonnten 
nicht dazuklommen, einem die Hand zu reichen, und 
ein Ende zu machen. Lotte und ihr Tänzer fingen 
einen Englifhen an, und wie wohl mir's war, 
als fie au in ber Neibe die Figur mit und ans 
fing, magjt bu fühlen. Tanzen muß ınan fie ſehen! 
Siebft du, fie ift fo mit ganzem Kerzen und mit 
ganzer Seele babei, ihr ganzer Körper Eine Har— 
monie, jo forglos, fo unbefangen, ald wenn bas 
eigentlich alled wäre, ald wenn fie fonft nichts 
bächte, nichts empfinde; und in dem Augenblicke 
gewiß ſchwindet alled andre vor ihr. 

Ich bat fie um den zweiten Contretang; fie fagte 
mir den dritten zu, und mit der Tiebendwärdigften 
Sreimütbigfeit von der Welt verſicherte fie mir, daß 
fie Herzlich gern Deutfch tanze. Es ift bier fo Mode, 
fuhr fie fort, daß jedes Paar, dad zufammengebdrt, 
beim Deutfchen zufammenbleibt, und ınein Chapeau 
walzt ſchlecht, und dantt mir’d, wenn ich ihm bie 
Arbeit erlaffe. Ihr Srauenzimmer kann's auch nicht, 
und mag nicht, und ich babe im Einglifchen gefeben, 
daß Sie aut walzen; wenn Cie nun mein ſeyn 
wollen fürs Deutſche, fo geben Sie, und bitten 
ſich's von meinem Herrn aus, und ich will zu Ihrer 


> Man bat auch bier die Namen einiger vaterländis 
fhen Antoren weggelaſſen. Wer Ipeil an Lottens 
Veifalle hat, wird ed gewiß an feinem Serzen fühlen, 
wenn er dieſe Stelle leſen follte, und font brauche 
ed ja Niemand zu willen. 
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Dame geben. — Ich gab ihr die Hand darauf, 
und wir machten aus, baß ihr Taͤnzer inzwiſchen 
meine Känzerin unterhalten foilte. 

Nun ging’d an, und wir ergesten uns eine 
Meile an mannigfaltigen Schlingungen der Arme, 
Mit welchem Reize, mit welcher Fluͤchtigkeit be— 
wegte fie fih! und da wir num gar and Walzen 
famen, und wie die Ephären um einander berum 
rollten, ging's freilich anfangs, weil's die wenigften 
ebnnen, ein bischen bunt burch einander, Wir waren 
ug, und Tießen fie austoben; und ald bie unge: 
ſchictteſten ben Pan neräumt hatten, fielen wir 
ein, und hielten mit noch einem Vaare, mit Hubran 
und feiner Tänzerin wader aus, Nie ift mir'd fo 
leicht vom Flecke gegangen, Sch war fein Menſch 
mehr. Das liebenswuͤrdigſte Geſchöpf in ben Armen 
zu haben, und mit ihr berumsnfiiegen wie Wetter, 
daß alled rings umber veraina, und — Wilhelm, 
um ebrfich zu ſeyn, that ich aber doch den Schwur, 
daß ein Maͤdchen das ich Tiekte, auf das ih An: 
ſpruͤche hätte, mir nie mit einem Andern walzen 
fotte, als mit mir, und wenn ich brüßer zu Grunde 
geben muͤßte. Du verftehft mich! 

Wir machten einige Touren gebend Im Saale, 
um zu verfhnaufen. Dann feste fie ſich, und bie 
Drangen, bie ich bei Seite aebracht hatte, die num 
die einzigen noch Übrigen waren, thaten vortreff: 
liche Wirkung, nur baß mir mit jedem Schnittchen, 
bad fie einer unbeſcheldenen Nachbarin ehrenhalber 
zutbeilte, ein Stich durchs Herz ging, 

Beim dritten Engliſchen Tanz waren wir bad 
zweite Paar. Wie wir die Neihe durchtanzten unb 
ih, weiß Gott mit wie viel Wonne, an ihrem 
Arm und Auge hing, bad voll vom wahreften Aus— 
druck bed offenften reinften Vergnuͤgens war, kom⸗ 
men wir an eine Frau, bie mir wegen ihrer 
liebenswuͤrbigen Miene auf einem nicht mehr ganz 
jungen Gefichte mertwuͤrbig geweſen war, Gie 
fiept Lotten Tächelnd an, hebt einen brohenben 
Finger auf, und nennt ben Namen Albert zweimal 
im Vorbeifliegen mit Bedeutung, 

Wer iſt Albert, ſagte ich zu Potten, wenn's 
nicht Bermeffenheit ift zu fragen? Sie war im Be: 
griff zu antworten, ald wir uns fcheiben mußten, 
um bie aroße Achte zu machen, und mich duͤnkte 
einiged Nachbenten auf ibrer Stirn zu fehen, als 
wir fo vor einander vorbeifreusten. — Was fol 
ich's Ihnen leugnen, fagte fie, indem fie mir bie 
Hand zur Promenade bot, Albert ift ein braver 
Menſch, dem ich jo gut als verlobt bin. — Nun 
war ınir bad nichts neues (denn bie Mädchen hatten 
mir's auf dem Wege gefagt), und war mir doch 
fo ganz neu, weil ich ed noch nicht im Verhaͤltniß 


auf fie, die mir in fo wenig Augenblicken fo werth 


geworben war, gedacht batte. Genug, ich verwirrte 
mid, vergaß mich, und Fam zwifchen bas umnrechte 
Paar hinein, daß alles drunter und drüber aing, 
und Lottend ganze Gegenwart und Zerren und 
Ziehen nöthig war, um ed ſchnell wieber in Orb: 
nung zu bringen. 

Der Tanz war noch nicht zu Ende, ald bie 
Blige, die wir ſchon lange am Horizonte leuchten 
gefeben, und bie ich immer für Wetterfüblen aus: 
gegeben hatte, viel ftärfer zu werden anfingen, 
und ber Donner die Muſik Äberftimmte. Drei 
Brauenzimmer Tiefen aus ber Reihe, benen ihre 
Herren folgten; bie Unordnung wurde allgemein, 
und bie Muſit hörte auf. Es ift natürlich, wenn 
uns ein Ungluͤck, oder etwas Schreckliches im Ver: 


S gnügen uͤberraſcht, daß es ftärtere Eindruͤcke auf 


uns macht, als fonft, theild wegen bed Gegenſatzes, 
der ſich fo Tebhaft empfinden läßt, theild, und no 
mehr, weil unfere Sinnen einmal der Fuͤhlbarteit 
gebffnet find, und alfo defto fohneller einen Eindruck 
annehmen, Diefen Urſachen muß ich bie wunder: 
baren Grimaffen zufchreiben, im die ich mehrere 
Srauenzimmer ausbrechen ſah. Die Kluügſte fegte 
ſich ineine Ede, mit dem Rüden gegen das Fenfter, 
und hielt die Ohren zu. Cine anbere fniete vor ihr 
nieder, und verbarg ben Kopf in ber erften Schooß. 
Eine dritte ſchob ſich zwifchen beide binein,und um: 
faßte ihre Schwefterhen mit taufend Thraͤnen. 
Einige wollten nach Kaufe; andere, bie noch we: 
niger wußten was fie tbaten, hatten nicht fo viel 
Belinnungstraft, den Keckheiten unferer jungen 
Schlucter zu fleuern, die ſehr beſchaͤſtigt zu ſeyn 
ſchienen, alle die Ängftlichen Gebete, bie bem Him— 
mel beftimmt waren, von den Rippen der fchbnen 
Bedrängten wegzufangen. Einige unferer Herren 
batten ſich hinab begeben, um ein Pfeifchen in 
Nube zu rauchen, und bie Übrige Geſellſchaft ſchlug 
es nicht aus, ald die Wirthin auf den Mugen Eins 


fall kam, uns ein Zimmer anzuweifen, bad Läden | 


und Vorhänge hätte. Kaum waren wir ba ans: 
gelangt, als Lotte befhäftigt war, einen Kreis 
von Etühlen zu ftellen, und, als jich die Gefell: 
ſchaft auf ihre Bitte gefegt hatte, ben Vortrag zu 
einem Spiele zu thun. 

Ich ſah Manden, der in Hoffnung auf ein 
faftiges Pfand fein Mäufchen fpiste, und feine 
Glieder reckte. — Wir fpielen Zaͤhlens, fagte fie, 
Nun gebt Act! Ih geh’ im Kreiſe herum von 
ber Rechten zur Rinten, und fo zählt ihr auch rings 
berum, jeder die Zahl, bie an ihn kommt, und 
das muß geben wie ein Bauffeuer, und wer ftodt, 
oder fich irrt, kriegt eine Obrfeige, und fo bis 
taufend,. — Nun war dad luſtig anzufehen. Gie 
ging mit ausgeſtrectem Arm im Kreis berum, 
Eins, fing ber Erfte au, der Nachbar zwei, drei 
der folgende, und fo fort, Dann fing fie an, ges 
ihwinder zu geben, immer geſchwinder; ba verſah's 
einer, patſch! eine Ohrfeige, und über bad Ge: 
lächter, ber folgende auch patſch! und immer ges 


ſchwinder. Ich ſelbſt kriegte zwei Maulſchellen, 
und glaubte mit innigem Vergnuͤgen zu bemerken, 
daß ſie ſtaͤrter ſeyen, als ſie ſie den uͤbrigen zuzu⸗ 


meſſen pflegte. Ein allgemeines Gelaͤchter und 
Geſchwaͤrm endigte dad Spiel, ehe noch das Tau⸗ 
ſend ausgezählt war, Die Vertrauteſten zogen 
einander bei Seite, dad Gewitter war vorüber, und 
ich folgte Kotten in ben Saal. Unterwegs fagte 
fie; über die Obrfeigen haben fie Wetter und alles 
vergejien! — Ich fonnte ihr nichts antworten. — 
Sch war, fuhr fie fort, eine ber furchtfamften, und 
indem ich mich herzhaft ftelfte, um den andern Muth 
zu geben, bin ih muthig geworben. — Wir traten 
and Fenfter. Es donnerte abfeitwärts, und ber 
herrliche Regen fäufelte auf dad Land, und ber 


erquictendſte Wohlgeruch flieg in aller Fülle einer | 


warmen Luft zu uns auf. Gie fand auf ihren 
Ellenbogen geftüst; ihr Blick burchbrang bie Gegend, 
fie fah gen Himmel und auf mich, ich fah ihr Auge 
thraͤnenvoll, fie legte ihre Hand auf die meinige, 
und fagte — Klopftod! — Ich erinnerte mich for 
gleich der herrlichen Dbe, bie ihr in Gebanten lag, 
und verfant in dem Strome von Empfindungen, 
ben fie im biefer Lofung über mich ausgoß. Sch 
ertrug's nicht, neigte mih auf ihre Hand, und 
tüßte fie unter den wonnevollſten Thränen, und 
fab nad ihrem Auge wieder — Edler! hätteft du 








hide 


i 


m — —— 


7 














8 





Werthers Leiden. 


beine Vergoͤtterung in dieſem Blicke geſeben, und ausfuͤllen zu laſſen — und, ach! wenn wir hinzu 


möchte ih num deinen fo oft entweihten Namen 
nie wieder nennen hören, 





Am 19. Zuniusd, 

Wo ich neulich mit meiner Erzählung geblieben 
bin, weiß ich nicht mehr; bad meiß ich, daß ed 
zwei Uhr des Nachts war, als ich zu Bette faın, 
und daß, wenn ich bir hätte vorſchwatzen fünnen, 
ftatt zu fohreiden, ich dich vielleicht bi am ben 
Morgen aufgehalten hätte, 

Was auf unferer Hereinfahrt vom Balle ge: 
ſchehen iſt, habe ich noch nicht erzählt, babe auch 
heute feinen Tag dazu. 

E83 war ber herrfichfte Sonnenaufgang! Der 
tröpfelnde Wald, und das erfrifchte Feld umber! 
Unfere Gefellfhafterinnen nidten ein. Gie fragte 
mich, ob ich nicht auch von der Partie ſeyn wollte? 
ibrentwegen ſollt' ich unbeflimmert ſeyn. — Go 
lange ich dieſe Augen offen fehe, fagte ich, und 
fah fie feſt an, fo Lange hat's keine Gefahr. — 
Und wir haben beide audgebalten, bis an ihr Thor, 
da ibr die Magd Teife aufmachte, und auf ihr Fragen 
verfiherte, daß Vater und Kleine wohl ſeyen, unb 
alle noch fihliefen. Da verließ ich fie mit der Bitte: 
fie felbigen Tages noch feben zu bürfen, fie geftand 
mir's zu, und ich bin gefommen, und feit der Zeit 
tonnen Sonne, Mond und Gterne gerubig ibre 
Wirthſchaft treiben, Ich weiß weder daß Tag, noch 
dab Nacht ift, und die ganze Welt verliert ih um 
mich ber, 





Am 21. Junius. 

Ich lebe fo glücliche Tage, wie jie Bott feinen 
Heiligen auffpart; und mit mir mag werben, was 
will, fo darf ich nicht fagen, baß ich die Freuden, 
bie reinften Freuden bed Lebens, nicht genoiien 
babe, — Du fennft mein Wablheim; bort bin ich 
vbllig etablirt, von dba babe ih nur eine halbe 
Stunde zu Kotten, dort fühl" ich mich ſelbſt, und 
alles Gluͤg dad bein Menſchen gegeben iſt. 

Haͤtt' ich gedacht, ald ich mir Wablheim zum 
Zwecke meiner Spaziergänge waͤhlte, daß es fo nabe 
am Himmel Läge! Wie oft babe ih das Jagdhaus, 
bad num alle meine Wuͤnſche einichlieft, auf meinen 
weitern Wanderungen, bald vom Berge, bald von 
ber Ebne über ben Fluß gefchen! 

Lieber Wilhelm, ich babe allerlei nachgebacht, 
über die Begier im Menſchen, ſich auszubreiten, 
neue Entdeckungen zu machen, herumzuſchweifen; 
und dann wieder uͤber den innern Trieb, ſich der 
Einſchraͤnkung willig zu ergeben, in dem Gleiſe ber 


Gewohnheit fo hinzuſahren, und ſich weder um 
Kinder am naͤchſten auf der Erde. Wenn ich ihnen 


Mechts, noch um Lintd zu befünmern, 


Es ift wunderbar: wie ih hierher fan, und | 


vom Huͤgel in das ſchͤne Thal ſchaute, wie ed mich 


rings umher anzog. — Dort dad Waͤldchen! — Am | 


tönnteft du dich in feine Schatten miſchen! Dort 
bie Spitze bed Berges! — Ach künnteft bu von ba 
die weite Gegend uͤberſchauen! — Die in einander 
gefetteten Hügel und vertraufichen Thaͤler! — DO 
fünnte ich mich in ibmen verlieren! — — Ich eilte 
bin, und fehrte zuruͤct, und hatte nicht gefunden, 
was ich hoffte. DO es ift mit der Ferne, wie mit 
der Autunft! Ein großes daͤmmerndes Ganzes rubt 
vor unſerer Seele, unſere Empfindung verſchwimmt 


barin, wie unfer Auge, und wir febnen und, ach! | 





eilen, wenn das Dort nun Hier wird, ift alles 
vor wie nad, und wir fleben in unferer Armuth, 
in unferer Eingefhränftheit, und unfere Seele lechzt 
nach entichläpften Labſale. 

So ſehnt fi der unrubisfte Wagabund zulept 
wieder nach feinem Waterlande und findet in feiner 
Huͤtte, am der Bruft feiner Gattin, in dem Kreife 
feiner Kinder, in ben Geſchaͤften zu ihrer Erhal⸗ 
tung, bie Wonne, bie er in ber weiten Welt vers 
gebens fuchte. 

Wenn ih des Morgens mit Sonnenaufgange 
binausgebe nach meinem Wahlbeim, und bort im 
Wirtbögarten mir meine Zucererbfen feloft pflüce, 
mich binfege, fie abfäbne, und dazwiſchen in meinem 
Homer leſe; wenn ich im der Meinen Küche mir 
einen Topf wähle, mir Butter ausſteche, Schoten 
and Weuer flelle, zudecke, umb mich dazu fege. fie 
manamal umzufhätteln: da fühl” ich fo lebhaft. 
wie die Übermütbigen Sreier der Penelope Ochſen 
und Schweine ſchlachten, zerfegen und braten. Es 
ift nichts, das mi fo mit einer flilen, wahren 
Empfindung audfüllte, als die Züge patriarchalifchen 
Lebens, die ih, Gott ſey Danf, ohne Affectation 
in meine Lebensart verweben fann. 

Wie wohl ift mir's, daß mein Herz bie ſimple 
harınlofe Wonne bes Menſchen fühlen Tann, der 
ein Krauthaupt auf feinen Tiſch bringt, das er 
feloft gezogen, und nun nicht ben Kohl allein, fons 
bern all die guten Tage, ben ſchöͤnen Morgen, da 
er ihn pflanzte, bie Tieblihen Abende, ba er ihn 
begoß, und ba er an dem fortfchreitenden Wachs— 
tbum feine Freude hatte, alle in Einem Augen: 
blicde wieder mit genießt, 





Un 29. Junlus. 

Vorgeftern kam ber Medicus bier aus der Stadt 
hinaus zum Nıntmann, und fanb mich auf ber Erbe 
unter Lottend Kindern, wie einige auf mir herum: 
frabbelten, andere mich mecten, unb woie ich fie 
figelte, und ein großes Gefchrei mit ihnen erregte. 
Der Doctor, ber eine ſehr dogmatiſche Dratbpuppe 
ift, untern Reben ſein. Manſchetten in Falten 
legt, und einen Sräufel obne Ende beraudzjupft, 
fand dieſes unter ber Würde eines gefcheibten Men: 
fen; das merfte ich an feiner Naſe. Ich ließ mich 
aber in nichts ftören, Tieß ibn ſehr vernünftige 
Sachen abbandeln, und baute den Kindern ibre 
Kartenhäufer wieber, die fie zerjchlagen batteı. 
Huch ging er darauf in der Stadt berum, und be: 
Hagte: ded Aıntmannd Kinder wären fo ſchon uns 
gezogen genug, ber Werther verbderbe fie nun völlig. 

Fa, Lieber Wilhelm, meinen Herzen find die 


zufebe, und in dem Fleinen Dinge bie Keime aller 
Tugenden, aller Sräfte ſehe, die fie einmal fo 
ndtbig brauchen werben; wenn ich in dem Eigen— 
finne fünftige Standbaftigkeit und Yeftigfeit des Cha⸗— 
rafterd, in ben Mutbwillen guten Humor, und 
Leichtigkeit, Über die Gefahren ber Welt hinzu—⸗ 
ſchluͤpfen, erblicke, alled fo unverdorben, fo ganz! 
— immer, immer wieberhole ich bann bie goldenen 
Worte bed Lehrers der Menihen: Wenn ihr nicht 
werbet wie eins von biefen! Und nun, mein Befter, 


fie, die unſeres Gleichen find, bie wir als unfere | 


Mufter anſehen fellten, behandeln wir ald Unter: 
tbanen, Sie follen feinen Willen baten! — Haben 


unjer ganzed Wefen hinzugeben, und mit aller | wir denn feinen? Und wo Tiegt dad Vorrecht? — 





Wonne eines einzigen, großen, berrlihen Gefühls | Weil wir älter find und gefyeidter! — Guter Gott 
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ı von Gt... zu befuchen, ein Dertchen, 








dem fogenannten Heren Schmidt durd den Garten | 


' entgegen. 
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von deinem Himmel! alte Kinder fiehft du, und 
junge Kinder, und nichts weiter! und an welchen 
bu mebr Freude haft, dad hat bein Sohn ſchon 
fange verfündigt. Aber fie glauben an ibn, und 
hören ibn nicht, — bad ift auch was alted — und 
bilden ihre Kinder nah fih, und — Adieu, Wil: 
helin! ich mag darüber nicht weiter vabotiren. 





Am 1. Fufius, 

Mas Lotte einem Kranken ſeyn muß, fühl’ ich 
an meinem eigenen arınen Kerzen, bad Übler dran 
ift, ald manches, bad auf dem Gischbette vers 
ſchinachtet. Sie wirb einige Tage in ber Stadt 
bei einer rechtihaffnen Frau zubringen, die ſich 
nach der Husfage ber Herzte ihrem Ende naht, und 
in dieſen letzten Augenblicken Lotten um ſich haben 
will, Sch war vorige Woche mit ihr, ben Pfarxer 
dad eine 
Stunde feitwärts im Gebirge liest. Wir kamen 
gegen vier dahin. Kotte hatte ihre zweite Schwefter 
mitgenommen. Als wir im den mit zwei boben 
Mußbaͤumen uͤberſchatteten Pfarrhof traten, faß ber 


' gute alte Dann auf einer Bant vor ber Hausthuͤr, 


und ba er Kotten fab, warb er wie nen belebt, 
vergaß feinen Knotenſtock, und wagte ſich auf, ihr 
Sie Tief hin zu ihm, ndthigte ihn, ſich 
nieberzufafien, indem fie ſich zu ihm feste, brachte 
viele Grüße von ihrem Water, berzte feinen gar: 
fligen fymugigen jüngften Buben, das Quateldyen 
feine® Alters. Du bätteft fie ſehen follen, wie jie 
ben Alten befchäftigte, wie fie ihre Stimme erhob, 
um feinen halb Tauben Obren vernebmlich zu werben, 
wie fie ibm von jungen robuften Leuten erzählte, 
bie unvermuthet geftorben wären, von ber Bors 
trefflichfeit bed Karlsbabes, und wie fie feinen Ent: 
ſchluß lobte, künftigen Sommer binzugeben, wie 
fie fand, daß er viel beifer ausfähe, viel munterer 


ſey als bad legte Mal da fie ihn gefehen. — Ich 


hatte indeß ber Frau Pfarrerin meine Höflichkeit 
gemadt. Der Alte wurde ganz munter, unb ba 
ih nicht umhin konnte, bie ſchͤnen Nußbaͤume zu 
loben, die uns fo Lieblich beichatteten, fing er an, 
und, wiewohl mit einiger Beſchwerlichteit, bie Ges 
ſchichte davon zu geben. — Den alten, fagte er, 
wiffen wir nicht, wer ben geflanzt bat: einige 
fagen biefer, andere jener Pfarrer. Der jüngere 
aber bort hinten ift fo alt, ald meine Frau, im 
October funfzig Jahr. Ihr Water pflanzte ibn 
bed Morgens, als fie gegen Abend geboren wurbe, 
Er war mein Borfahr im Ant, und wie lieb ihm 
ber Baum war, iſt nicht zu fagen; mir ift ers 
geroiß nicht weniger, Meine Grau ſaß darunter 
auf einem Balten und firidte, dba ich vor jieben- 
undzwanzig Sabren ald ein armer Student zum 
erften Mal bier in den Hof kam. — Lotte fragte 


nach feiner Techter: es hieß, fie fey mit Herrn 


Schmidt auf die Wiefe hinaus zu den Wrbeitern, 
und bee Alte fuhr in feiner Erzählung fort: wie 
fein Borfahr Ihn Tieb gewonnen, und bie Tochter 
dazu, und wie er erft fein Vicar, und dann fein 
Nachfolger geworben. Die Geſchichte war nicht 
fange zu Ende, als bie Jungfer Pfarrerin mit 


berfam: fie bewilltommte Kotten mit berzlicher 
Wärme, und ich muB fagen, fie gefiel mir nicht 


übel; eine raſche, wohl gewachſene Brünette, die 


einen bie kurze Zeit Über auf dem Lande wohl 


| unterhalten hätte, Ihr Liebhaber (denn ald ſolchen 
$ fteute ſich Herr Schmidt gleich dar) ein feiner, doc 








Goethe's Werte, 11.80, Ifte Abthl. 





ſtiller Menſch, der fig nicht in unfere Gefpräde 
mifchen wollte, ob ihn gleich Rotte immer berein- 
309. Was mich am meiften betrübte, war, daß 
ih an feinen Geſichtszuͤgen zu beimerfen ſchien, es 
fey mehr Eigenfinn und uͤbler Humor, ald Ein: 
gefchräntiheit bes „Berftandes, ber ihm fich mitzu— 
theilen hinderte, In der Folge war dieß leider nur 
zu deutlich ; denn als Brieberife beim Spayierengeben 
mit Zotten und gelegentlich auch mit mir ging, wurde 
bed Herrn Angeſicht, das obnedieß von einer bräun: 
lichen Farbe war, fo fichtlich verbuntelt, daß es Zeit 
war daß Kotte mich beim Aermel zupfte, und mir 
zu verfieben gab, daß ich mit Friederiken au artig 
getban. Nun verbrießt mich nichts mehr ald wenn 
die Menfchen einander plagen, am meiften, wenn 
junge Leute in der Blüthe des Lebens, da fie am offen 
fien für alle Freunden feyn fönnten, einander bie paar 
guten Tage mit Tragen verderben, und nur erſt zu 
fpät das Linerfegliye ihrer Verſchwendung einſehen. 
Mich wurmte dad, und ich konnte nit umbin, 
ba wir gegen Abend in ben Pfarrhof zuruͤcktehrten, 
und an einem Tiſche Milch aßen, und bad Ge: 
ſpraͤch auf Freude und Leib der Welt ſich menbete, 
ben Faden zu ergreifen, und recht herzlich gegen 
die üble Laune zu reden, Wir Menſchen beffagen 
uns oft, fing ih an, baß ber guten Tage fo wenig 
find, und ber ſchlimmen fo viel, und, wie mid) 
bünft, meift nit Unrecht. Wenn wir immer ein 
offened Herz hätten, das Gute zu genießen bad und 
Gott für jeben Tag bereitet, wir würden alsdann 
auch Kraft genug haben, bad Uebel zu tragen, wenn 
ed foınmt. — Wir haben aber unfer Gemuͤth nicht in 
unferer Gewalt, verjehte bie Pfarrerin ; wie vielhängt 


vom u ab! wenn einem nicht wohl ift, ift’s 
einem Überall nicht recht. — Ich geftand ihr das ein, 


Wir wollen es alfo, fuhr ich fort, ald eine Krankheit 
anfeben, und fragen, ob dafür fein Mittel ift?— 
Das laͤßt ſich hören, ſagte Lotte: ich glaube wenigftens 
baß viel von und abhängt. Ich weiß ed an mir. 
Menn mich etwas net, und mich verbrichlich 
machen will, jpring’ ih auf, und fing’ ein paar 
Eontretänze den Garten auf und ab, gleich iſt's 
weg. — Dad war'd, was ich fagen wollte, ver: 
ſeyte ich: es ift mit ber uͤblen Laune völlig, wie 
mit der Trägheit, denn es ift eine Art von Trägs 
beit. Unfere Natur hängt fehr dahin, und body, 
wenn wir nur einmal bie Kraft haben, uns zu 
ermannen, gebt uns bie Arbeit frifch von ber 
Hand, und wir finden in ber Thätigfeit ein wah⸗ 
red Vergnügen. — Frieberife war fehr aufmert⸗ 
fan, und ber junge Menfh wandte mir ein: baß 


man nicht Herr Über ſich feloft fen, und am wer | 


nigften über feine Empfindungen gebieten fünne. 
— €&8 ift bier bie Trage von einer unangenehmen 
Empfindung, verfegte ich, bie boch jeberinann gerne 
los iſt; und niemand weiß, wie weit feine Kräfte 
geben, bi8 er fie verſucht bat. 
ift, wird bei allen Werten berum fragen, und 
die größten Refignationen, bie bitterften Arzeneien, 
wird er nicht abweijen. um feine 
ſundheit zu erhalten. 


liche Alte fein Gehdr anftrengte, um an unferm 


Diöturfe Theil zu nehmen; ich erbob bie Stimme, | 


indem ich bie Rede gegen ibn wandte, Man pre: 
bigt gegen fo viele Laſter, fagte ich: 
nie gebdrt, daß man gegen bie Üble Laune vom 


Prebigtſtuhle gearbeitet hätte, * 


®= Wir Haben nun von Lavatern eine treffliche Pre: 


Gewiß, wer franf | 


gewuͤnſchte Ges | 
Ich bemerkte, daß ber ebrs | 


ich babe noch : 


HB 
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— Das muͤſſen | 


Digt hierüber, unter denen über dad Buch Jonas. 4 
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die Stadtpfarrer thun, ſagte er, die Bauern haben 


feinen böfen Humor; doch konnte ed auch zuweilen 
nicht fchaden, ed wäre eine Lection für feine Frau 
wenigftend, und für den Herrn Amtmnann. — Die 
Geſellſchaft Tachte, und er herzlich mit, bis er in 
einen Huſten verfiel der unfern Disturs eine Zeit 


lang unterbrach; darauf benn ber junge Menſch 
| wieder bad Wort nahm: 
‘ Humor ein Laſter; mich daͤucht, das ift uͤbertrie⸗ 


Sie nannten ben böſen 


ben. — Mit nichten, gab ich zur Antwort, wenn 
dad, womit man fich feldft und feinem Nächten 
ſchadet, biefen Namen verdient. Iſt es nicht ge: 
nug, daß wir einander nicht glüctlich machen fonnen, 


muͤſſen wir aud noch einander das MWergnügen 


rauben, bas jedes Herz fin manchmal oewähren 
tann? Und nennen Eie mir ben Menfhen, ber 
uͤbler Laune ift, und fo brav dabei, fie zu verber: 
gen, fie allein zu tragen, obne bie Freude um fich 
ber zu zerfibren! Ober, ift fie nicht vielmehr ein 
innerer Unmuth über unfere eigene Unmitrbigfeit, 
ein Mißfallen an uns ſelbſt, dad Immer mit einem 
Neide vertnuͤpft ift, ber burch eine thörichte Eitel: 
feit aufgebegt wird ? Wir feben gluͤctliche Menſchen, 
die wir nicht alüclih machen, und das ift uners 
traͤglich. — Lotte Tächelte mi an. da fie bie Ber 
wegung ſah, mit der ich redete, und eine Thraͤne 
int Friederitens Auge fpornte mich fortzufahren. — 
Wehe denen, fagte ip, die ſich der Gewalt bes 
dienen die fie Über ein Herz haben, um ihm bie 
einfachen Breuden zu rauben die aus ihm ſelbſt 
hervorteimen. Alle Gefchente, alle Gefaͤlligkeiten der 
Welt, erfegen nicht einen Augenblick Wergnügen 
am fich ſelbſt, ben und eine neidiſche Unbehaglich⸗ 
feit unfers Tyrannen vergaͤllt hat, 

Mein ganzes Herz war voll im diefem Augen— 
bficde; bie Erinnerung fo manches Vergangenen 
drängte fih am meine Seele, und bie Tränen 
famen mir in die Mugen. 


Wer ſich das nur taͤglich fagte, Tief ich aus, 
du vermagft nichts auf beine Freunde, als ihnen 
ihre Freuden zu Tafen, und ihr Glücd zu ver 
mehren, indem du es mit ihnen genießeft. Vermagſt 
du, wenn ihre innere Seele von einer ängftigenden 
Leidenſchaft geanält, vom Kummer zerrättet ift, 
ihnen einen Tropfen Linderung zu geben? 


Und wenn bie Tegte, bangſte Krantheit dann 
über das Gefchbpf herfäut, bad du in blühenden 
Tagen untergraben baft. und fie nun ba liegt in 
dem erbärmfichtten Ermatten, dad Auge gefühllos 
gen Himmel ſieht, der Todesſchweiß auf ber blaſſen 
Stirne abwechfelt, und du vor den Bette ſtebſt 
wie ein Verdammter, in dem innigſten Gefühl baß 
du nichts vermagft mit deinem ganzen Vermoͤgen, 
und die Angſt dich inwendig krampft, daß du alles 
bingeben möchteft, dem untergehenden Geſchoͤpfe 


: einen Tropfen Stärfung, einen Funfen Muth eins 
' flößen zu fünnen. 


de —ñ 


* 


Die Erinnerung einer ſolchen Scene, wobei ich 
gegenwärtig war, fiel mit ganzer Gewalt bei biefen 


' Worten über mid. Ich nahm dad Schnupftuch 
‚ vor die Augen, und verließ die Geſellſchaft, und 


nur Kottens Stimme, bie mir rief: wir wollen 


' fort! brachte mich zu mir ſelbſt. Und wie fie mich 


auf dem Wege ſchalt, uͤber den zu warınen Antheil 
an allem, und daß ih darüber zu Grunde geben 
würde! daß ih mich fchonen follte! — O der En: 
gel! Um bdeinetwillen muß ich Teben! 
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Am 6. Julius, 

Sie ift immer um ihre flerbende Freundin, und 
ift immer biefelbe, immer das gegenwärtige, holde 
Geſchoͤpf, das, wo fie binfieht, Schmerzen lindert 
und Gluͤctliche macht. Gie ging geftern Abend mit 
Mariannen und dem Heinen Malchen fpazieren; ich 
wußte es und traf fie an, und wie gingen zu: 
fanmen. Nach einem Wege von anderthalb Stun: 
den famen wir gegen bie Gtadt zurück, an ben 
Brunnen, ber mir fo wertb, und nun taufend: 
mal Werther ift. Lotte ſetzte fih aufs Mäuerchen, 
wir fanden vor ihr. Ich fab umher, ad! und 
die Zeit, da mein Herz fo allein war, lebte wies 
ber vor mir anf. Lieber Brunnen, fagte ich, feit: 
ber hab’ ich nicht mehr an beiner Kühle ge 
ruht, bab’ in eilendem Vorübergehn dich manchmal 
nicht angeſehn. — Ich blickte hinab, und ſah, daß 
Malen mit einem Glaſe Waller fehr beihäftigt 
beraufftieg. — Ich fab Kotten an, und fühlte alles 
was ih am ihr babe, Inden kommt Machen mit 
einen Olafe. Marianne wollt’ es ihr abnehmen: 
nein! rief das Kind mit bein Tüßeften Ausdrucke, 
nein, Lottchen, du follft zuerft trinfen! — Ich 
warb fiber bie Wahrheit, Aber die Güte, womit 
fie das ausrief, fo entzuͤctt, baß ih meine Em: 
pfindung mit nichts audbrücden konnte, als ich 
nahm bad Kind von ber Erbe, und Füßte es leb⸗ 
baft, das fogleih zu ſchreien und zu weinen ans 
fing, — Sie haben Übel gethan, fagte Lotte. — 
Sch war betroffen. — Komm, Malen, fuhr fie 
fort, indem fie es bei ber Hand nahm, und bie 
Stufen hinab führte, da waſche dich aus der frifhen 
Duelle, geihwind, geſchwind, ba thut's nichts, — 
Wie ih fo da ftand, und zuſah, mit weldıer Em: 
figteit das Kleine mit feinen naſſen Händchen bie 
Bacen vieb, mit welchem Glauben, daß durd bie 
Wunderquelle alle Verunreinigung abaefpült, und 
die Schmach abgetban würde, einen bäßfichen Bart 
zu kriegen; wie Lotte fagte, es ift genug, umb das 
Kind do immer eifriger fortwuſch, als wenn Viel 
mehr thaͤte ald Wenia. — Ich fage dir, Wilhelm, 
ih habe mit mehr Refpect nie einer Taufhandlung 
beigewohnt — und aldRotte herauf fam, hätte ich mich 
gern vor ihr niedergetoorfen, wie vor einem Prophe: 
ten, ber die Schulden einer Nation wegarmeibt hat. 

Des Abends fonnte ich nicht umbin, in ber Freude 
meined Herzens den Vorfall einem Manne zu er: 
zählen, dem ih Menfhenfinn zutraute, weil er 
Berftand batz aber wie kam ich an! Er faate, dad 
fen fehr uͤbel von Lotten gewefen; man folle ben 
Kindern nichts weiß machen; dergleihen gebe zu 
unzähligen Irrthüͤmern und Aberglauben Anlaß, 
twovor man die Kinder frühzeitig bewahren müſſe. 


— Nun fiel mir ein, baß der Mann vor acht 
Tagen batte taufen Taffen, drum Tieß ich's vorbei | 


neben, und blieb in meinem Herzen ber Wahrheit 
getren: Wir follen es mit den Kindern machen, 
wie Gott mit und, ber und am glüdtichften macht, 
wenn er und in freundlichem Vahn⸗ fo hintau⸗ 
meln laͤßt. 





Den s. Sulins, 
Was man ein Mind ift! Was man mach einem 
Blicke geist! Was man ein Mind ift! — Wir waren 
nah Wahlheim negangen,. Die Frauenzimmer fuh⸗—⸗ 
ren hinaus, und während unferer Spaziergaͤnge 
glaubte ich im Kottend ſchwarzen Augen — Id) bin 


' ein Thor, verzeib mir's! dur ſollteſt fie feben, diefe 


Augen! — Daß ich Fury bin cbenn bie Augen fallen 


mir zu vor Schlaf), fiebe, bie RE — 
ob 
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Werthers Leiden. 





ein, ba ftanden um bie Kutfche ber junge Dir 
Eelftadt und Audran und ih. Da warb aus bem 
Schlage geplaubdert mit ben Serien, bie freilich 
Teicht und Tüftig genug waren, — Ich fuchte Lottens 
Augen; ad fie gingen von einem zum andern! Aber 
anf mich! mich! mic! ber ganz allein auf fie res 
fignirt da fand, fielen fie nit! — Mein Herz 
fagte ihr taufend Adien! Und fie ſah mich nicht! 
Die Kutſche fuhr vorbei, und eine Thraͤue ſtand 
mir im Auge. Sch fah ibe nach, und fah Lottens 
Kopfpus ſich zum Schlage heraus lehnen, und fie 
wandte fi um zu feben, ah! nad mir? — Kieber! 
in dieſer Ungewißheit ſchwebe ich; das iſt mein 
Zroft: Vielleicht bat fie fiy nach mir umgefeben! 
Bielleiht! — Gute Nacht! O was ich ein Kind bin! 





Am 10. Juflus. 

Die alderne Figur, die ich mache, wenn in 
Geſellſchaft von ihr geſprochen wird, folteft bu 
fenen! Wenn man mich nun gar fragt, wie fie 
mir gefällt? — Gefällt! Das Wort haſſe ih auf 
den Tod. Was muß das für ein Menſch feun, dem 
Korte gefällt, dem fie nicht alle Sinnen, alle Empfins 
dungen ausfünt! Gefaͤut! Neulich fragte mich einer, 
wie mir Oſſian gefiefe! 





Um 11. Zuliud. 

Frau M... iſt ſehr ſchlecht; ich bete für ihr 
Leben, weil ich mit Lotten dulde. Ich ſehe ſie 
ſelten bei meiner Freundin, und heute hat ſie mir 
einen wunderbaren Vorfall erzählt, — Der alte 
M... ift ein geiziger, rangiger Filz, ber feine 
Frau im Leben was vechtö geplagt und eingefchräntt 
bat; doch hat fich bie Frau immer durchzuhelfen ge: 
wußt, Bor wenigen Tagen, ald der Arzt ihr bad 
Leben abgefpromen hatte, Tieß fie ihren Mann koms 
men (Rotte war im Zimmer), und redete ihn alfo 
an: Ich muß bir eine Sache geftchen, die nad 
meinem Tode Verwirrung und Werbruß machen 
könnte, Ich babe bisher die Haushaltung geführt, 
fo ordentlich und fparfam ald möglich: allein bu 
wirft mir verzeiben, daß ich dich diefe dreißig Jahre 
bintergangen babe. Du beftiinmteft im Anfange 
unferer Heirath ein Geringes für bie Beftreitung 
der Kuͤche und anderer häuslichen Ausgaben. Als 
unfere Haushaltung ftärfer wurde, unfer Gewerbe 
größer, warft du nicht zu bewegen, mein Wochen⸗ 
geld nach bem Verbältniije zu vermehren; Fury bu 
weißt, daß bu in den Zeiten, da fie am größten 
war, verlangteft, ich folle mit fieben Gulden bie 
Woche austommen. Die babe ich benn ohne Wider: 
rebe angenommen, und mir ben Ueberſchuß woͤchent⸗ 
lich aus ber Loſung geholt, da niemand verinuthete, 
baf die Frau die Caſſe beſtehlen wirde. Ich habe 
nichtd verſchwendet, und wäre auch, ohne ed zu 
befennen, getroſt ber Erwigfeit entgegen gegangen, 
wenn micht diejenige, die nach mir das Hausweſen 
zu führen bat, ſich nicht zu helfen willen wuͤrde, 
und du doch immer darauf befteben Fünnteft, beine 
erfte Frau ſey damit ausgekommen. 

Ich redete mit Rotten über die unglaubliche 
BVerblendung des Menſchenuſinns, daß einer nicht 
argwohnen foll, dabinter muͤſſe was anders ſtecken, 


' wenn eined mit ſieben Gulden binreiht, wo man 


den Aufwand um zweimal fo viel fiebt. Aber ich 
babe feldft Leute gefannt, die bed Propheten ewis 


ges Deffräglein ohne Berwunderung in ihrem Haufe 





. Mm as. Zulius, 

Nein, ich betriege mich nicht! Ich Iefe im ihren 
ſchwarzen Augen wahre Tbeilnehmung an mir und 
meinem Schickſal. Ja ich fühle, und darin darf ich 
meinem Herzen trauen, daß fie — o barfich, kann 
ich ben Himmel in diefen Worten ausfpreden? — 
daß fie mich Tiebt! 

Mi liebt! — Und wie werth ih mir ſelbſt 
werde, wie id — bir darf ich's wohl fagen, bu 
baft Sinn für fo etwas — wie ich mich ſelbſt ans 
bete, feitdem fie mich Tiebt! 

Ob das Vermeſſenheit ift, ober Gefühl bed 
wahren Verhaͤltniſſes? — Ich kenne ben Menſchen 
nicht, von dein ich etwas in Lottens Herzen fürds 
tete: und doch — wenn fie von ihrem Bräntigam 
ſpricht, mit folder Wärme, ſolcher Liebe von ihm 
ſpricht — da ift mir wie einem, der aller feiner 
Ehren und Würden entfegt, und bem ber Degen 
genommen wird, 





Hm ıs. Suliud 

Ach wie ınir das durch alle Adern Läuft, wenn 
mein Finger unverfehbens ben ibrigen berübrt, wenn 
unfere Füße fip unter bein Tiſche begegnen! Ich 
siebe zuräd, wie vom Feuer, und eine gebeime 
Kraft zieht mich wieder vorwaͤrts — mir wirb’s 
fo ſchwindlich vor allen Einnen — D! und ihre 
Unſchuld, ibre unbefangene Seele fühlt nicht, wie 
ſehr mich die Meinen VBertranfichkeiten peinigen! 
Wenn fie gar im Gefprä ihre Hand auf die meis 
nige legt, und im Intereife der Unterredung näher 
zu mir ruͤckt, daß ber himmliſche Atheın ihred Mun- 
des meine Rippen erreihen kann. — Ich glaube 
zu verfinten,. wie vom Wetter gerührt, — Unb, 
Wilhelm! wenn ich mich jemals unterfiebe, biefen 
Himmel, dieſes Vertrauen — Du verftehft mich. 
Nein, mein Herz ift fo verderbt nit! Schwach! 
ſchwach genug! — Und ift das nit Werberben? 

Cie ift mir Heifig. Alle Begier ſchweigt in ihrer 
Gegenwart. Sch weiß nie wie mir ift wenn ich, 
bei ihr bin; es ift, ald wenn bie Seele ſich mir 
in allen Nerven umtehrte, — Gie bat eine Melo: 
die, die fie auf dem Efaviere fpielet mit der Kraft 
eines Engels, fo fimpel und fo geiftvon! Es ift 
ihr Leiblied, und mich flellt ed von aller Pein, 
Berwirrung und Grillen ber, wenn fie nur bie 
erfte Note davon greift. 

Kein Wort von der alten Jauberfraft ber Mufit 
ift mir unwahrſcheinlich. Wie mich ber einfache 
Gefang angreift! Und wie fie ihn anzubringen weiß, 
oft zur Zeit, wo ich mir eine Kugel vor ben Kopf 
fießen möchte! Die Irrung und Finfterniß meiner 
Seele zerfireut ſich, und ich athme wieder freier. 





Am ı5. Zulind. 

Wilhelm, was ift unferem Herzen die Welt ohne 
Liebe! Was eine Zauberlaterne ift ohne Licht! Kaum 
bringſt du das Laͤmpchen hinein, fo fıheinen bir bie 
bunteften Bilder ar beine weiße Wand! Und wenn's 
nichts wäre, als dad, ald vorübergehende Phantome, 
fo macht's doch immer unfer Glücd, wenn wir wie 
friſche Zungen bavor ftehen, und und über die Wun⸗ 
dererſcheinung entzuͤcken. Heute fonnte ich nicht zu 
Lotten, eine umvermeidliche Geſellſchaft hielt mich 
ab. Was war zu thun? ich fohiefte meinen Diener 
hinaus, nur um einen Menſchen um mich zu baben, 
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der ihr heute nahe gefommen wäre. Mit welder | 
Ungeduld ich ihn erwartete, mit welder rende » 


* 
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| angenommen hätten. 
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ich ibn wieber ſah! Ich hätte ihm gern beim Kopfe 
genommen und gefüßt, wenn ich mich nicht ges 
ſchaͤmt hätte, 

Man erzählt von dem Bononifchen Steine, daß 
er, wenn man ihn in bie Sonne legt, ihre Strahlen 
anzieht, und eine Weile bei Nacht leuchtet. So war 
mir's mit beim Burſchen. Das Gefühl, daß ihre Aus 
gen auf feinem Gejichte, feinen Baden, feinen Rod: 
ndpfen, und dem Fragen am Gärtout gerubt bat: 
ten, machte mir das alled fo heilig, fo werth! Ich 
hätte im dem Augenblick den Jungen nicht um taus 
fend Thaler gegeben. Es war mir fo wohl in 
feiner Gegenwart, — Bewahre dich Gott, daß du 
darüber lacheſt. Wilhelm, find das Phantome, 
wenn es und wohl ift? 





Am 19. Julius. 

Ich werbe fie ſehen! vuf’ id) morgens aus, wenn 
ich mich ermuntere, und mit aller Heiterteit ber 
ſchoͤnen Sonne entgegen blicke; ich werde fie fehen! 
Und da babe ich für dem ganzen Tag feinen Wunſch 
weiten, Alles, alles verfchlingt ſich in biefer Ausſicht. 





Am 20. Suliue, 

Eure Idee will noch nicht die meinige werden, 
daB ich mit dem Gefandten nah ?°* gehen foll. 
IH liebe die Subordination nicht fehr, und wir 
wiffen alle, daß ber Mann noch bazu ein wibriger 
Menſch ift. Meine Miutter möchte mich gern in 
Activitaͤt haben, fagft du: das bat mich zu lachen 
gemacht. Bin ich jegt nicht auch activ? und iſſ's 
im Grunde nicht einerlei, ob ich Erbfen zähle, ober 
Linfen? Alles in der Welt Läuft doc auf eine 
"Rumperei hinaus, und ein Menfh, ber um an: 
berer willen, obne daß es feine eigene Leidenſchaft, 
fein eigenes Beduͤrfniß ift, fi um Geld, ober Ehre, 
oder jonft was abarbeitet, ift immer ein Thor, 





Am 24. Fulius, 

Da bir fo fehr daran gelegen ift, daß ich mein 
Zeichnen nicht vernachlaͤſſige, möchte ich Lieber die 
ganze Sache übergeben, ald dir fagen, daß zeither 
wenig getban wird, 

Noch nie war ich gläclicher, noch nie war 
meine Empfindung an ber Natur, bis aufs Stein: 
den, aufs Graͤschen herunter, voller und imniger; 
und doch — Ich weiß nit, wie ich mich aus— 
drücten foll, meine vorftellende Kraft ift fo ſchwach, 
alles ſchwimmt und ſchwantt fo vor meiner Seele, 
daß ich feinen Umriß paden kann; aber ich bilde 
mir ein, wenn ich Thon hätte, ober Wachs, fo 
wollte ich's wohl herausbilden. Ich werde auch 
Thon nehmen, wenn's laͤnger währt, und fneten, 
und follten’3 Kuchen werben, 

Lottens Portrait babe ich dreimal angefangen, 
und habe mic) dreimal proflitwirt; das mich um fo 
mehr verörießt, weil ich vor einiger Zeit fehr gläd: 
lich im Treffen war. Darauf habe ich denn ihren 
Schattenriß gemacht, und damit fol mir gnuͤgen. 





Am 26. Jullus. 
Ja, liebe Lotte, ich win alles beforgen und be- 


fteilen; geben Sie mir nur mehr Aufträge, nur | 


recht oft. Um eins bitte ih Cie: keinen Sand 
mehr auf die Zettelhen, die Sie mir ſchreiben. 
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Heute führte ich es fhmell nach der Rippe, und 
bie Zähne nifterten mir, 





Am 25. Zultus, 

Ich babe mir ſchon mandınal vorgenommen, 
fie nicht fo oft zu fehen. Ja, wer das halten 
fonnte! Alle Tage unterlieg’ id ber Verfuung. 
und verſpreche mir heilig: morgen wiuft du eins 
mal wegbleiben; und wenn ber Morgen kommt, 
finde ich doch wieder eine unwiderſtehliche Urſache, 
und ehe ich mich's verſehe, bin ich bei ihr. Ener 
weder fie hat des Abends gefagt: Gie kommen bo 
morgen? — Mer könnte da wegbleiben? Oder fie 
giebt mir einen Auftrag, und ich finde ſchicklich, 
ihr felbft die Antwort zu bringen; oder der Tag 
ift gar zu ſchoͤn, ih gebe nah Wahlheim, und 
wenn ih nun dba bin, iſt's nur noch eine halbe 
Stunde zu ir! — Ih bin zu nahe in der Ats 
mofpbäre — Zur! fo bin id dort, Meine Groß: 
mutter batte ein Mähren vom Magnetenberg: 
bie Schiffe, die zu nahe kamen, wurben auf eins 
mal alles Eiſenwerts beraubt, bie Mägel flogen 
dem Berge zu, und die arınen Elenden ſcheiterten 
zwiſchen ben über einander ftärgenden Brettern, 





Um 50, Gullus, 

Albert ift angefommen, und ih werbe geben; 
und wenn er ber befte, ber edelfte Menſch wäre, 
unter dem ich mich im jeder Betrachtung zu teilen 
bereit waͤre, fo waͤr's unerträglich, ibm vor meis 
nem Angefiht im Befig fo vieler Wolltommenbeiten 
zu ſehen. — Befig! — Genug, Wilhelm, ber 
Bräutigam ift da! Ein braver lieber Dann, dem 
man gut ſeyn muß, Glüdliher Weife war ic 
nicht beim Empfange! Das hätte mir das Herz 
zerriffen, Much ift er fo ehrlich, und hat Rotten 
in meiner Gegenwart noch nicht ein einzigmal ges 
tüßt. Das lohn' ibm Gott! Am des Nefpects 
willen, ben er vor dem Mädchen bat, muß ich ihm 
lieben, Er will mir wohl, und ih vermuthe, bas 


iſt Lottens Wert mehr, als feiner eigenen Empfinz | 


dung: denn darin find bie Weiber fein, und baben 
Net; wenn fie zwei Verehrer in gutem Wernebs 
men mit einander erhalten fbnnen, ift ber Bor⸗ 
theil immer ihr, fo felten ed auch angeht. 

Indeß kann ich Alberten meine Achtung nicht 
verſagen. Seine gelaſſene Außenſeite ſticht gegen 
die Unruhe meines Charatters ſehr lebhaft ab, bie 


ſich nicht verbergen laͤßt. Er bat viel Gefühl, und | 


weiß was er an Lotten hat, Er ſcheint wenig üble 
Laune zu haben, und du weißt, das ift die Suͤnde, 
die id ärger haſſe am Menſchen, als alled andere, 

Er Hält mid für einen Menfyen von Sinn; 
und meine Anhänglichkeit an Kotten, meine warme 
Freube, die ih an allen ihren Handlungen babe, 
vermehrt feinen Triumph, und er liebt fie nur 
defto mehr, Ds er fie nicht manchmal mit Fleiner 
Eiferfüchtelei peinigt, das laſſe ip dahin geftellt 


ſeyn; wenigftens wuͤrd' ich an feinem Pape nit | 
ganz jicher vor biefem Teufel bleiben. N 


Dem fen nun wie ihm wolle! meine Freude, 
bei Lotten zu ſeyn, ift hin. Soll ib das Xhor: 
beit nennen ober Verblendung? — Was braucht's 
Namen! Erzähl’ die Sache an ſich. — Ih wußte 
alled, was ich jegt weiß, che Albert kam; ich wußte, 
daß ich feine Prätenfion an fie zu machen hatte, 
machte auch feine — bas heißt, in fo fern es 


| 
moͤglich ift, bei fo viel Liebenswuͤrdigteit nicht zu =, 
a _ ee er er 
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begehren — und jest macht ber Fratze große Augen, 


' da der andere nun wirklich fommt, und ibn bad 


Mädchen wegnimmt. 

Ich beiße die Zähne auf einander, und fpotte 
berer doppelt und dreifach, bie fagen fbnnen, id 
follte mich refigniren, und weil ed nun einmal 
micht anders ſeyn fonnte — Schafft mir diefe 
Strobmänner vom Halfe! — Ih Taufe in ben 
Wäldern herum, und wenn id zu Rotten fomme, 
und Albert bei ihr fige im Gärten unter ber 
Laube, und ich nicht weiter kann, fo bin ich aus: 
gelaffen närrifh, und fange viel verwirrted Zeug 
an, — Um Gottes willen, fagte mir Lotte heut, 
ich bitte Sie, feine Scene, wie bie von geftern 
Abend! Gie find fürchterlih, wenn Sie fo luſtig 
find. — Unter und, ich paſſe die Zeit ab, wenn 
er zw thun hat; wutſch! bin ich draus, und ba 
ift mir's immer wohl, wenn ich fie allein finde, 





Am 8. Auguſt. 

Ich Bitte bich, Lieber Wilhelm, ed war gewiß 
nicht auf bich gerebt, wenn ich die Menfchen uns 
erträglich ſchalt, bie von uns Ergebung in unver: 
meidliche Schictſale fordern. Ich dachte wahrlich 
nicht baran, daß du von aͤhnlicher Meinung feyn 
tönnteft. Und im Grunde haft du Recht. Nur 
eins, mein Befter! Im der Welt ift es ſehr felten 
mit ben Entweber Oder gethan; bie Empfins 
dungen und Handblungsweifen ſchattiren ſich fo 
mannigfaltig, ald Abfälle zwiſchen einer Habichts— 
und Gtumpfnafe find. 

Du wirft mir alfo nicht Abel nehmen, wenn 
ih dir bein ganzes Argument einräume, und mic 
boy zwifhen dem Entweber Oder durchzuſteh⸗ 
ten fische, 

Entweder, faaft du, haft du Hoffnung auf 
Rotten, oder du haft feine. Gut! im erſten Ball 
fuche fie durchzutreiben, fuche bie Erfüllung beiner 
Wuͤnſche zu umfafen; im anderen Fall ermanne 


dich, und fuche einer elenden Empfindung lodzus 


werben, bie alle beine Kraͤfte verzehren muß — 
Befter! bas ift wohl gefaat, und — bald gejagt. 

Und fannft du von dem Unglädlihen, deſſen 
Reben unter einer ſchleichenden Krankheit unaufs 


haltſam allmaͤhlich abflirbt, fannft bu von ibm 
verlangen, er folle burch einen Dolchfioß der Dual 


auf einmal ein Ende machen? Und raubt das Uebel, 
das ihm die Kraͤfte verzehrt, ibm nicht auch zur 
gleich den Muth, ſich davon zu befreien? 

Zwar tbnnteft du mir mit einem verwandten 
Gleihniffe antworten: Wer Tieße fiy nicht Lieber 
ben Arm abnehmen, ald baß er durch Zaubern 
und Zagen fein Leben aufs Spiel fegte? — Ich 
weiß nit! — und wir wollen uns nicht in Gleich: 
niffen berumbeißen. Genug — Sa, Wilbelm, ich 
babe manchınal fo einen Augenblick auffpringenben, 
abfchätteinden Muths, und da — wenn ich nur 
wüßte wohin? im ginge wohl, 





Mbends, 

Mein Tagebuch, das ich feit einiger Zeit ver: 
nachläffiget, fiel mir heut wieber in bie Hände, 
und ich bin erflaunt, wie ich fo wiſſentlich in das 
alles, Schritt vor Schritt bineingegangen bin! Wie 
ich über ıneinen Auftand immer fo Mar gefeben, und 
doch gebandelt habe, wie ein Kind; jest noch fo far 
fehe, und es noch feinen Anfchein zur Befferung hat. 


Am 10. Yusufi. 

Sch tonnte bad Hefte glüdlichte Leben führen, 
wenn ich nicht ein Thor wäre, Go ſchoͤne Um: 
ftände vereinigen fi nicht leicht, eined Menfchen 
Seele zu ergeben, als bie find, in denen ich mid 
jegt befinde. Ach fo gewiß if’, daß unfer Herz 
allein fein Gluͤct macht. — Ein Glied ber Tiebend: 
wuͤrdigſten Familie zu ſeyn; von dem Alten geliebt 
zu werben, wie ein Sohn; von ben Kleinen, wie 
ein Vater; und von Rotten! — dann ber ehrliche 
Albert, der durch feine Taunifche Unart mein Gluͤck 
ftört; der mich mit herzlicher Freundfchaft umfaßt; 
dem ich nach Rotten das Liebfte auf ber Welt bin! 
— Wilhelm, es ift eine Freude uns zu hören, wenn 
wir fpasteren geben, und uns einander von Rotten 
unterhalten: ed ift in der Welt nichts laͤcherlichers 
erfunden worden, als biefed Verhaͤltniß, und doch 
kommen mir oft darüber die Thränen in die Augen. 

Wenn er mir von ihrer rechtſchaffenen Mutter 
erzählt: wie fie auf ihrem Tobbette Lotten ihr Haus 
und ihre Kinder übergeben, und ibm Lotten anber 
foblen habe; wie feit ber Zeit ein ganz anderer Geift 
Lotten belebt babe; mie fie, in ber Sorge für ibre 
Wirthſchaft, und in dem Exrnfte, eine wahre Mut: 
ter geworben; mie fein Augenblick ihrer Zeit obne 
thätige Liebe, ohne Arbeit verftrichen, und dennoch 
ihre Munterfeit, ihr leichter Sinn fie nie babei 
verlaffen babe. — Ich gebe fo neben ibm bin, und 
pfluͤcke Blumen am Wege, füge fie ſehr forafättig 
in einen Strauß, und werfe fie in den vorüber 
fließenden Strom, und fehe ihnen nah, wie fie 
feife binumter wallen. — Ich weiß nicht, ob ich 
dir gefchrieben babe, daß Albert bier bleiben, und 
ein YAınt mir einem artigen Ausſommen vom Hofe 
erbalten wirb, wo er fehr beliebt ift. In Ordnung 
und Emjigteit in Geſchaͤften habe ich wenig feines 
Gleichen gefehen, 


Am 12. Auguſt. 

Gewiß, Albert ift ber befte Menſch unter bem 
Himmel. Sch babe geftern eine wunderbare Ecene 
mit ihm gehabt. Ich fam zu ihm, um Abſchied 
von ivın zu nehmen; denn mich wandelte bie Luft 
an, ind Gebirge zu reiten, von woher ich bir auch 
jet ſchreibe, und wie ich in ber Stube auf und 
ab gebe, fallen mir feine Piftolen in bie Mugen, 
Borge mir bie Piftolen, fagte ich, zu meiner Reife, 
Meinetwegen, fagte er, wenn bu bir bie Mühe 
nehmen willſt, fie zu laden; bei mir hängen fie 
nur pro forma. Ich nabın eine herunter, und er 
fuhr fort: Seit mir meine Vorſicht einen fo un: 
artigen Streich gefpielt hat, mag ich mit ben Zeuge 
nichts mehr zu thun haben. — Ich war neugierig, 
bie Gefchichte zu wiffen. — Ich bielt mich, erzählte 
er, wohl ein Vierteljahr auf bem Lande bei einem 
Freunde auf, hatte ein Paar Terzerolen ungeladen, 
und ſchlief ruhig, Einmal an einem regniagten 
Nachmittage, ba ich mäßig fige, weiß ich nicht, 
wie mir einfällt: wir fnnten überfallen werben, 
wir fonnten bie Terzerofen nöthig baben, und 
fonnten — bu weißt ja, wie bad if. — Ich gab 
fie ben Bebienten, fie zu pugen und zu laden; 
und ber dahlt mit den Mädchen, will fie erfchreden, 
und Gott weiß wie, das Gewehr aebt los, ba 
ber Ladſtock noch drin ſteckt, und ſchießt den Lab: 
ftod einem Mädchen zur Maus herein an ber rechten 
Hand, und zerfahlägt ihr ben Daumen, Da batte 
ich das Lamentiren, und bie Eur zu bezahlen oben 





brein, und feit der Zeit af’ ich alles Gewehr , 
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ungeladen. Lieber Schatz, was ift Vorſicht? Die Ges | Das find nun wieber von beinen Grillen, fagte 
fahr laͤßt ſich nicht auslernen! Zwar — Nun weißt Albert. Du Überfpannft alles, und haft wenigfiens | 
bu, daß ich den Menſchen ſehr Lieb babe bis auf | bier gewiß Unrecht, daß bu ben Gelbflinord, wos | 
feine Zwar; denn verſteht ſich's micht von feloft, | von jent die Rede ift, mit aroßen Handlungen vers | 
daß jeder allgemeine Say Ausnahmen leidet? Uber | gleihft, da man ed doch für nichts anders, als || 
fo rechtfertig ift dev Menſch! wenn er glaubt, etz | eine Schwache balten kann. Denn freilich ift es | 

| 





| 
I 

was übereiltes, allgemeines, halbwahres gefagt zu | leichter zu flerben, als ein aualvolles Leben ftands 
haben: jo hört er bir nicht auf zu limitiren, zu | baft zu ertragen. 
mobificiren, und ab und zu zu thun, bis zuletzt 34 war im Begriff abzubrechen; deun kein Ars 
gar nichts mehr an der Sache iſt. Und bei dieſem | gument bringt mich fo aus der Faſſung, ald wenn 
Anlap Fam er jehr tief in Text: ich hörte endlich | einer mit einem unbedeutenden Gemeinſpruche an— 
gar nicht weiter auf ihm, verfiel in Grillen, und | gezogen kommt, wenn ich aus ganzem Herzen rede, 
mit einer auffallenden Geberde drückte ich mir bie | Doch faßte ich mich, weil ich's ſchon oft gebdrt, 
Mündung der PViftole Übers rechte Aug’ am die | 
Stirn, Pfui! fagte Albert, indem er mir bie Piftole | fegte ihm mit einiger Kebhaftigteit: Du nennft das 
herabzog, was ſoll das? — Sie ift nicht geladen, | Schwaͤche? Ich bitte dich, Tab dich vom Unfcheine 
fagte ib. — Und auch fo, was fol’3? verfegte er | micht verführen, Ein Volk, das unter bem umer: 
ungeduldig. Ich kann mir nicht vorftellen, wie ein | träglihen Joh eined Tyrannen ſeufzt, darfſt du 
Menſch fo thoricht ſeyn kann, fich zw erſchießen; bas ſchwach beißen, wenn ed endlich aufgährt, und 
der bloße Gedanfe erregt mir Widerwillen. feine Ketten zerreißt? Ein Meunſch, ber Über dem | 

Daß ihr Menihen, vief ih aus, um von einer | Sihreden, daß Feuer fein Hans ergriffen hat, alle | 
Sache zu reden, nleich ſprechen mäßt: das ift tbb- Kräfte geſpannt fuͤhlt, und mit Leichtigfeit Kaften j 
richt, das iſt Mg, das ift aut, das iſt 668! Umd | Wegträgt, die er bei rubigem Sinne fauım bewegen 
was will das alle beißen? Habt ihr deßwegen die | kaun; einer, ber in der Wuth dev Beleidigung es | 


und mich dfter darüber geärgert batte, und vers 





ihr mit Beftimmtheit die Urſachen zu entwicteln, die ſchwach zu nennen? Und, mein Guter, wenn 
warum fie gefyab, warum fie geſchehen mußte? Anſtrengung Gtärfe if, warum fol die Leber: | 
Haͤttet ihr das, ihr würdet nicht jo eiffertig mit | ſpannung das Gegentbeil fen? — Albert ſah mia 
euren Urtbeilen ſeyn. an, und fagte: Nimm mir’ nicht übel, die Beis 
Du wirft mir zugeben, fagte Albert, daß gez fpiele, die du da niebft, feinen hieher gar micht 
| 
j 


wiſſe Handlungen laſterhaft bleiben, fie mdgen ge: en —— ar ga euer here 
ſchehen, aus welchem Beweggrunde fie wollen. ur * en 

—— binationsart manchmal an Nabotage graͤnze. Kabt 
Ich zudte die Achſeln, und gab's ihm zu. Dod, | ums denn feben, ob wir und auf eine andere Weife 


r A * * 4 
mein Lieber, fuhr ich fort, finden ſich auch bier vorſtellen Finnen, wie dem Menſchen zu Muthe 
t 


| 
| 
| 
1 
| 
innern Verbaͤttniſſe einer Handlung erforfcht? wißt mit Sechſen aufnimmt, und fie uͤberwaͤltigt, find 
I 
| 





einige Ausuahmen. Es ift wahr, der Diebſtahl iſt ſeyn mag, der fich entſchließt, die fonft angenehme 
ein Laſter: aber der Menſch, der, um fih umd | Hürde ded Lebens abzuwerfen. Denn nur in fo 
die Geinigen vom gegenwärtigen Hungertode zu er: | fer wir mitempfinden, haben wir Ehre von einer 
retten, auf Raub ausgeht, verdient der Mitleiden | Sache zu reden. 

oder Strafe? Wer hebt den erften Stein auf gegen 
den Ehemann, ber im gerechten Zorne fein uns 
treues Weib und ihren nichtswuͤrdigen Werführer 
aufopfert? gegen das Mädchen, das in einer wonnes 
vollen Stunde ih in den unaufbaltfamen Sreuden 
ber Liebe verliert? Unfere Gefege ſelbſt, diefe Faltz 


biütigen Pedanten, Laien fih rühren, unb halten h = 
ipre Ctrafe zuräd, fann? ed mag nun moralifch ober idrperlich ſeyn; 


und ich finde es eben fo wunderbar zu jagen, ber | 

Daß iſt ganz anderd, verfegte Albert, weil ein | Meenſch iſt feige, der fich das Reben nimmt, als es 
Menfch, den feine Leidenſchaften binveißen, alle | ungehdrig wäre, den einen Weigen zu nennen, ber 
Befinnungdfraft verliert, und als ein Truntener, an einem bösartigen Fieber flirbt. 
als ein Wahnfinniger angefehen wird. 

Ach ihr vernünftigen Leute! rief ich laͤchelnd 
aus. Leibenſchaft! Truntenheit! Wahnfinn! She 
ſteht ſo gelaſſen, ſo ohne Theilnehmung da, ihr 
ſittlichen Menſchen! ſcheltet den Trinker, verab— 

| fpeut den Unfinnigen, gebt —— Tiie ber Priefter, fung gefegt werden, daß fie ſich nicht wieder aufzu— 
—— a =. Be — A ohne 4 A betfen, durch feine glüctliche Nevolution den gewoͤhn⸗ 
mehr ald einmal trunfen gewefen, meine Reidens lichen Umlauf des Lebens wieder berzuftellen fähig it. | 

| 

| 


Die menfchliche Natur, fuhr ich fort, bat ihre 
Gränzen: fie fann Freude, Leib, Schmerzen, bis 
auf einen gewifen Grad ertragen, und gebt zu 
Grunde, fobald ber Äberfliegen iſt. Hier ift alfo | 
nicht die Frage, ob einer ſchwach oder ſtart ift? |. 
fondern 05 er das Maß feines Leidend ausdauren 

| 


Parador! fehr parader! rief Alsert aus. — 
Nicht fo fehr, ald bu dentſt, verfegte ih. Du 
giebſt mir zu, wir nennen das eine Krankheit zum | 
Tode, woburd bie Natur fo angegriffen wird, daß 
theils ihre Kräfte verzehrt, theils ſo außer Wirs | 





fhaften waren nie weit vom Wahnſinn, und beibes Nun, mein Lieber, laß uns dad auf dem Geil 
reut mich nicht: denn ich babe in meinem Maße anmenden. Eich den Menfchen an im feiner Ein: 
begreifen Termen, wie man alle außerordentliche geſchraͤnttheit, wie Eindrücte auf ibm wirten, Ideen 
Menfchen, die etwas Großed, etwas Unmdglich: | Mb bei ibm feftjegen, bis endlich eine wachfende | 
ſcheinendes wirften, von jeber für Truntene und Leidenſchaft ibn aller rubigen Sinuestraft beraubt, | 
Wahnfinnige ausfchreien mußte. und ibn zu Grunde richtet, 
Aber auch im gemeinen Leben iſt's unerträglich, Vergebens, daß der aelaffene, vernünftige Menſch | 

ji 





faft einem jeden bei halbweg einer freien, edlen, | den Zuftand eines Umglüclichen uͤberſiebt, vergebens, 
unerwarteten That nachrufen zu bbren: der Menfch | daß er ibm zuredet! Eben fo wie ein Gefunder, der 
ift trunfen, der iſt naͤrriſch; Schaͤmt euch, ihr | am Bette ded Kranten fteht, ibm von feinen Kräften 
, Nüchternen! Schämt euch, ihr Weifen! nicht das — einflößen kann. * 
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Alberten war das zu allgemein gefprochen. Ich 
erinnerte ihn an ein Mädchen, dad man vor wer 


niger Zeit im Waſſer tobt gefunden, und wieder: 


bofte ihm ibre Geſchichte. — Ein gutes Geſchopf, 
das in dem engen Kreiſe häuslicher Befchäftigungen, 
wödentlicher beftimmter Arbeit, berangewachfen war, 
das weiter feine Ausfidt von Vergnuͤgen fannte, als 
etwwa Sonntags in einem nach und mach zuſammen⸗ 
geſchafften Puy mit ihres Gleihen um die Etadt 
fpazieren zu geben, vielleicht alle hobe Feſte einmal 
zu tanzen, und fibrigend mit aller Kebhaftigfeit des 
berzlichften Antheild mande Stunde Über ben Ans 
Taß eines Gezänfes, einer uͤblen Nachrede, mit einer 
Nachbarin zu verplaudern — Deren ferrige Natur 
fuühlt nun endlich innigere Bedhrfnifje, die durch 


die Schmeicheleien der Maͤnner vermehrt werben; 


ihre vorigen Freuden werden ihr nach und nach 
unfchmachaft, bis fie endlich einen Mienfchen an: 
trifft, zu bem ein unbefanntes Gefühl fie unwider⸗ 
ſtehlich binreißt, auf den fie nun alle ihre Hoff: 
nungen wirft, die Welt rings um ſich vergißt, 
nichts hört, nichts ſieht, nichts fühlt, als ibn, ben 
Sinzigen, fih nur fehnt nah ihm, dem Einzigen. 
Durch die leeren Vergnuͤgen einer unbeftändigen 
Eitelkeit nicht verborben, zieht ihr Verlangen ge: 
rabe nach bem Zweck; fie will die einige werben, 
fie will im ewiger Verbindung all das Gluͤck ans 
treffen, das ihr mangelt, die Wereinigung aller 
Freuden geniehen, nach benen fie fich fehnte, Wieber: 
bofte® Verſprechen, bad ihr bie Gewißheit aller 
Hoffnungen verfiegelt, kuͤhne Liebkoſungen, die ibre 
Begierden vermehren, umfangen ganz ihre Gele; 
fie ſchwebt In einem dumpfen Bewußtſeyn, in einem 
Vorgefuͤhl aller Freuden, fie ift bis auf ben hoͤch⸗ 
ften Grad geſpannt, fie ſtreckt endlich ihre Arme 
aus, al’ ihre Wünfche zu umfaffen — und ihr 
Geliebter verläßt fie — Erftarrt, ohne Einne, fteht 
fie vor einem Abarunde; alles ift Finfterniß um 
fie her, feine Ausſicht, fein Troſt, feine Ahnung! 
benn ber hat fie verlaffen, in bem fie allein ihr 
Dafenn fühlte, Cie ſiebt nit die weite Welt, bie 
vor ihr Liegt, micht bie Vielen, die ihr den Ber: 
luſt erfegen Fünnten, fie fühlt fich allein, verlaſſen 
von der Welt — und Blind, in die Ense gepreßt 
von ber entfeglichen Noth ihres Herzens, ftürzt fie 
fih hinunter, um in einem rings umfangenden 
Tode alle ihre nalen zu erſticken. — Sieh, Albert, 
das ift die Gefhichte fo manches Menfhen! und 
fang’, ift das nit ter Fall der Aranfheit? Die 
Natur findet feinen Ausweg aus dem Labyrinthe 
ber verworrenen und wiberfprechenden Kräfte, unb 
der Menſch muß fterben, 

Wehe dem! ber zufehen und fagen fhnnter die 
Thoͤrin! Hätte fie gewartet, hätte fie die Zeit wir: 


| fen laffen, bie Verzweiflung wuͤrde ſich ſchon gelegt, 


ed wuͤrde fich Schon ein Anderer fie zu trbften vor: 
gefunden haben, — Daß ift eben, ald wenn einer 
faate: der Thor, ftirbt am Fieber! Hätte er ges 
wartet, bis feine Kräfte ſich erholt, feine Eäfte 


ſich verbeifert, ber Tumult feines Blutes ſich ge: 





— 
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feget bätten: alled wire aut gegangen, und er 
febte bis auf den heutigen Tag. 

Albern, den die Vergleichung noch nicht anz 
jbaufih war, wandte noch einiges ein, und unter 
andern: ich hätte nur von einem einfältigen Mäb: 
Ken aefprodhen; wie aber ein Menſch von Mer: 
ftande, der nicht fo einaefchränft fen. ber mehr 
Verhaͤltniſſe Überfebe, zu entſchulbigen ſeyn möchte, 
ronne er nicht begreifen, — Mein Freund, rief 
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— dad einer haben mag, Mmmt wenig 
oder nicht in Anfchlag, wenn Leidenfhaft withet, 
und bie Gränzen ber Menfchheit einen drängen. 
Vielmehr — Ein andermal davon, fagte ih, und 
griff nad meinem Gute. O mir war dad Herz 
jo vol, — und wir gingen aus einander, obne 
einander verftanden zu haben. Wie denn auf diefer 
Welt feiner leicht den andern verfteht. 





Am 15. Auguſil. 
Es ift doch gewiß, daß in der Welt den Men: 
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fen nichts nothwendig macht, ald die Liebe. Ich 


fuͤhl's an Lotten, daß fie mich ungern verlöre, und 
die Hinter haben feinen andern Begriff, als daß 
ich immer morgen wieberfommen würde, Heute war 


ich hinaus gegangen, Lottens Clavier zu flimmen;z | 


denn bie Kleinen verfolgten mi um ein Mährcen, 
und Lotte fagte ſelbſt, ich follte ibnen ben Willen 
thun. Ich ſchnitt ihnen bad Abendbrot, das fie 
nun fo gern von mir ald von Lotten annehmen, 
und erzählte ihnen das Kauptftückhen von der Prins 
jeflin, die von Händen bedient wird, Ich lerne 
viel dabei, bad verſichre ich dich, und ich bin er: 
ftaunt, was es auf fie für Eindrüde macht. Weil 
ih manchmal einen Incidentpuntt erfinden muß, 
ben ich beim zweiten Mal vergefle, fagen fie gleich, 
bad vorige Mal wär’ ed anders gewefen, fo daß 
ich mich jet übe, fie unveraͤnderlich in einem fingen: 
ben Gülbenfall an einem Schnuͤrchen weg zu reci: 
tiren. Sch babe daraus gelernt, wie ein Autor durch 
eine zweite veränderte Ausgabe feiner Gefchichte, und 
wenn fie poetiſch noch To beſſer geworden wäre, 
notbwendig feinem Bude ſchaden muß. Der erfte 
Eindruck finder uns willig, und der Menſch ift ge: 
macht, baß man ihn das Abenteuerlichſte überreden 
taun;z das haftet aber auch gleich fo feft, und webe 
bein, ber 28 wicher austragen und austilgen will! 


— — 


Mm 15. Muaufl 

Mußte denn das fo feun, daß das, was bes 
Menſchen Gluͤctſeligkeit macht, wieder die Quche 
feines Elendes wiirde? 

Das volle, twarme Gefühl meines Herzens an 
der lebendigen Natur, das mich mit fo vieler Wonne 
überftirömte, das rings umher bie Welt mir zu 
einem Parabiefe fhuf, wird mir jetzt zu einem uns 
erträglichen Peiniger, zu einem quaͤlenden Geift, 
der mich auf allen Wegen verfolgt. Wenn ich fonft 
vom Kelfen Über den Fluß Eid zu jenen Hügeln 
das fruchtbare Thal Überfnante, und alles um 
mich ber feimen und anellen fahr; wenn ich jene 
Berge, vom Fuße Bid zum Gipfel, mit hohen 
dichten Bäumen befleibet, jene Thaͤler in ihren 
mannigfaitigen Kruͤmmungen von ben Tiebfichfien 
Wäldern befchattet fab, und der fanfte Fluß zwiſchen 
ben lifpeinden Rohren babin gleitete, und die lieben 
Wolfen abfpiegelte, bie ber fanfte Atenbwinb am 
Himmel heruͤber wiegte; wenn ich dann bie Voͤgel 
um mich den Wald beleben börte, und die Mil: 
tionen Muͤckenſchwaͤrme im Testen rothen Strahle 
der Sonne muthiq tanzten, und ihr Tester zucken⸗ 
der Blick den fummenden Käfer aus feinem Grafe 
befreite; und dad Schwirren und Weben um mid 
ber mich auf den Boden aufmerffam machte, und 
bad Moos, bad meinem harten Felfen feine Nah: 
rung abzwingt, und das Genifte, bad ben duͤr— 








ren Sandhuͤgel hinunter waͤchſ't, mir das Innere, x 
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glühende, heitige Reben der Natur erbffnete: wie faßte 
ich das alled in mein warmes Herz, fühlte mich in 
der Überfließenden Fuͤlle wie vergdttert, und bie 
herrlichen Geftalten der unendlichen Welt bewegten 
fi alibelebend in meiner Geele, Ungeheure Berge 
umgaben mich, Abgruͤnde lagen vor mir, unb 
Wetterbäche ſtuͤrzten herunter, die Fluͤſſe firdinten 
unter mir, und Wald und Gebirg erflang; unb 
ich fab fie wirken und ſchaffen in einander in dem 
Tiefen der Erde, alle bie unergrändlichen Kräfte; 
und num Über ber Erbe und unter ben Himmel 
wimmeln die Gefchlechter ber mannigfaltigen Ges 
ſchoͤpfe. Alles, alles bevdltert mit tauſendfachen 
Geftaften; und die Menſchen dann fi in Haͤus⸗ 
fein zufammen fihern, und fih anniflen, und 
herrſchen in ihrem Ginne fiber bie weite Welt! 
Armer Thor! der bu alles fo gering achteſt, weil 
bu fo Hein bif, — Vom umugänglihen Gebirge 
über die Einoͤbe, bie fein Fuß betrat, bis and 
Ende bed unbefannten Dreand, webt ber Geift bes 


Ewigſchaffenden, und freut ſich jebes Staubes, ber | 


ihn vernimmt und lebt. — Ach damals, mie oft 
habe ih mich mit Fittigen eined Kraniche, ber 
fiber mic hinflog, zu bem Ufer des ungemeſſenen 
Meeres gefehnt, aus dem ſchaͤumenden Becher bes 
Unendlichen jene ſchwellende Lebenswonne zu trinfen, 
unb nur einen Augenblick, in ber eingefhräntten 
Kraft meines Bufens, einen Tropfen ber Seligfeit 
bed Wefend zu fühlen, bad alles in fih und durch 
fi hervorbringt. 

Bruder, nur die Erinnerung jener Stunden 
macht mir wohl, Selbſt diefe Anftrengung, jene 
unfäglichen Gefühle zurüczurufen, wieder auszu⸗ 
ſprechen, bebt meine Seele fiber fi felsft, und 
tät mich dann bad Bange bed Zuftandes doppelt 
empfinden, ber mich jegt umgiebt. 

Es hat fih vor meiner Serle, wie ein Mor: 
bang, weggezogen, und ber Echauplag des unend⸗ 
lichen Lebens verwandelt fid) vor mir in den Abgrund 
bed ewig offenen Grabes. Kannſt bu fagen: Das 
ift! da alled vorüber geht? da alled mir der Wetter: 
ſchnelle voräberroilt, fo felten die ganze Kraft feines 
Daſeyns ausbauert, ach! in ben Strom fortge- 
riffen, untergetaucht, und an Welfen zerſchmettert 
wird? Da ift fein Augenblick, der nicht dich vers 
gebrte, und die Deinigen um dich ber, Fein Augen: 
blick, ba du nicht ein Zerftörer biſt, ſeyn mußt; 
ber harınlofefte Spaziergang koftet taufend armen 
Wuͤrmchen dad Leben, ed zerrüttet Ein Fußtritt 
die mühfeligen Gebäude ber Ameiſen, und ſtampft 
eine kleine Welt in ein ſchmaͤhliches Grat. Ha! 
nicht bie große, feltne Noch der Welt, biefe Flu— 
tben, biefe Erdseben, bie eure Städte verſchlingen, 
rühren mich; mir untergräbt das Herz bie verzeh⸗ 
venbe Kraft, bie in dem Al ber Natur verborgen 
Liegt; bie nichts gebildet bat, 
Nachbar, nicht fich ſelbſt zerftörte. Und fo taumle 
ich beaͤngſtigt, Himmel und Erbe unb ihre webenden 
Kräfte um mid ber: ich ſehe nichts, ald ein ewig 
verfchlingended, ewig wieberfäuendesd Ungeheuer, 





Am 21. Auguſt. 

Umſonſt ftredte ich meine Arme nach ihr aus, 
Morgens, wenn id von fchweren Träumen aufs 
bämmrve; vergebens fuche ich fie Nachts in meinem 
Bette, wenn mich ein alücllicher, unſchuldiger Traum 
getaͤuſcht bat, ald faß’ ich neben ihr auf ber Wiefe, 
und hielt ihre Hand, und bedte fie mit taufend 
Küffen. Ach, wenn ich dann noch bald im Taumel 


doch alles, 





das nicht feinen ' 


. —* 





des Schlafes nach ihr tappe, und daruͤber mich 
ermuntere — ein Strom von Thraͤnen bricht aus 
meinem gepreßten Herzen, und ich weine troſtlos 
einer finftern Zukunft entgegen, 





Am 22. Auguſi. 
Es ift ein Ungluͤck, Wilhelm! Meine thätigen 


Kräfte find zu einer unrubigen Räfiigfeit verffimmt, | 


ih fan nicht mäßig feyn, und kann boch auch 
nichts thun. Ich babe feine Borftellungstraft, 


fein Gefühl an der Natur, und die Bücher efeln 


mid an. Wenn wir uns ſelbſt fehlen, fehlt uns 


id, ein Tagelbhner zu feyn, um nur bed Morgens 


beim Erwachen eine Ausiicht auf ben fünftigen | 
Tag, einen Drang, eine Hoffnung zu haben. Oft | 
beneide ich Alberten, den ih Über die Ohren in | 
Acten vergraben ſehe, und bilde mir ein, mir wäre | 


wohl, wenn ih an feiner Stelle wäre! Schon 
erlihemaf ift mird fo aufgefabren, ich wollte bir 
ſchreiben und dem Minifter, um die Stelle bei der 
Geſandtſchaft anzuhalten, bie, wie bu verfiherfl, 
mir nicht verfagt werden würde, Ich glaube es 
feloft, Der Minifter liebt mich feit langer Zeit, 
hatte lange mir angelegen, ich follte mich irgend 
einem Gefchäfte wibınen; und eine Stunde ift mir's 
auch wohl brum zu thun. Hernach wenn ich wieber 
bram dente, und mir bie Fabel vom Pferde einfäut, 
dad, feiner Freibeit ungeduldig, ſich Gattel und 
Zaum auflegen läßt, und zu Schanden geritten 
wird; — ich weiß nicht, was ich fol — Und, mein 
Lieber! ift nicht vielleicht bad Sehnen in mir nach 
Veränderung ded Zuftandes eine innere, unbebag: 
liche Ungebuld, die mich überall hin verfolgen 
wird? 





Am 25. Yuguil. 

Es ift wahr, wenn meine Krantheit zu beilen 
ware, fo würben biefe Menſchen es thun. Heute 
ift mein Geburtötag; und in aller Frühe empfange 
ih ein Paͤcktchen von Alberten. Mir fällt beim 
Eroͤffnen fogleich eine der blaßrotben Schleifen in 
bie Augen, die Lotte vor batte, ald ich fie kennen 


lernte, und um die ich feitber etlichemal gebeten | 
Es waren zwei Buͤchelchen in Duobez baz | 


hatte, 
bei, der kleine Wetfteinifhye Homer, eine Ausgabe, 
nach ber ich fo oft verlangt, um mich auf dem 
Spaylergange mit dem Erneſtiſchen nit zu ſchlep⸗ 
ven, Eich, fo fommen fie meinen Wuͤnſchen zuvor, 


fo fuchen fie alle die fleinen Gefälligteiten der Freunds | 
ſchaft auf, bie taufendınal wertber find, als jene | 
blendenben Geſchenke, wodurch und bie Eitelkeit bed | 


Geberd erniedrigt. Ich kuͤſſe diefe Schleife taufend: 
mal, und mit jebenm Athemzuge fchlürfe ich die 
Erinnerung jener Geligkeiten ein, mit denen mid 


| jene wenigen, gluͤcklichen, unwieberbringlichen Tage 


überfülten., Wilbelm, es ift fo, und ich murre 
nicht; die Bluͤthen bed Lebens find nur Erſchei— 
nungen! Wie viele geben voräber, ohne eine Spur 
binter fich zu laſſen! wie wenige fegen Frucht an, 
und wie wenige biefer Früchte werben reif! Und 
body find deren noch genug dba; und doch — O 
mein Bruder! — fünnen wir gereifte Früchte ver: 
nachlaͤſſigen, verachten, ungenoifen verfaufen laffen ? 

Rebe wohl! Es ift ein berrliher Sommer; 
ich fige oft auf den Obſtbaͤumen in Lottens Baus 
ftür mit dem Deftsrecher, ber langen Gtange, 
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Ich ſchwore dir, manchmal wuͤnſchte 





und hole die Birnen aus dem Gipfel. Sie ſteht * 
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unten unb nimmt ſie ab, wenn ich ſie ihr her⸗ 
unter laſſt. 





Am 30. Auguſi. 

Ungluͤclicher! Bift bu nicht ein Thor? Bes 
triesft du dich nicht ſelbſt? Was ſoll biefe tobende, 
enblofe Leidenfhaft? Sch habe fein Gebet mehr, 
al an fie; meiner Einbilbungskraft erfcheint keine 
andere Geftalt, ald bie ibrige, und alles in ber 
Welt um mich ber fehe ih nur im Verhaͤltniſſe 
mit ihr. Und bad madt mir denn fo mancde 
glädlihe Stunde — Bid ich mich wieber von ibr 
toßreißen muß! Ah Wilpelm! wozu mich mein 
Herz oft drängt! — Wenn ih bei ihr geſeſſen 
bin, zwei, drei Stunden, und mih am ihrer Ges 
flalt, an ihrem Betragen, an bem himmliſchen 
Ausdruck ihrer Worte gemweibet babe, nah und 
nach alle meine Sinnen aufgefpannt werben, mir 
ed büfter vor den Augen wird, ich kaum noch höre, 
und ed mich an bie Gurgel faßt, wie ein Meu— 
Kelmbrber, dann mein Herz in wilden Schlägen 
ben bebrängten Sinnen Luft zu machen fucht, und 
ibre Berwirrung nur vermehrt — Wilhelm, ich 
weiß oft nicht, ob ich auf ber Welt bin! Und, — 
wenn nicht manchmal die Wehmuth dad Leber: 
gewicht nimmt umd Lotte mir den elenden Troſt 
erlaubt, auf ihrer Hanb meine Bellemmung auds 
zumweinen, — fo muß ich fort, muß hinaus! und 
ſchweife dann weit im Feld' umher; einen jähen 
Berg zu Hettern, ift dann meine Freude, durch 
einen unwegſamen Walb einen Pfab burchzuarbeiten, 
durch bie Hecken, bie mich verlegen, durch bie Dorz 
nen, die mich gerreißen! Da wird mir’s etwas 
beffer! Etwas! Und wenn ih vor Mübigteit und 
Durft mandyınal unterwegs Tiegen bleibe, mancdhs 
mal in der tiefen Nacht, wenn ber hohe Vollmond 
Aber mir fteht, im einfamen Walde, auf einen 
frummgerwachfenen Baum mich feße, um meinen 
verwunbeten Sohlen nur einige Linderung zu vers 
fhaffen und dann in einer ermattenden Ruhe in 
den Dämmerfchein hinfhlummre! D Wilhelm! bie 
einfame Wohnung einer Zelle, das härene Gewand 
und ber Stachelguͤrtel wären Rabfale, nach benen 
meine Seele ſchmachtet. Adieu! Sch ſehe biefes 
Elendes fein Ende als bad Grab, 





Am 35. September 
Ich muß fort! Ich danke dir, Wilhelm, daß bu 
meinen wantenden Entſchluß beftimmt haſt. Schon 
vierzehn Tage gebe ich mit bem Gebanfen um, fie 
zu verlaffen. Ich muß fort. Sie iſt wieder im 
ber Stadt bei einer Greundin. Und Albert — und 
— ig muß fort! 





Am 10. September 

Das war eine Naht! Wilhelm! nun Überftebe 
ich alles, Ich werbe fie nicht wieder fehn! D baß 
ih nicht an deinen Hald fliegen, bir mit taufend 
Thraͤnen und Entzuͤckungen ausbräden fann, mein 
Befter, die Empfindungen, bie mein Herz be: 
ftärmen! Hier fige ih und ſchnappe nah Luft, 
fuche mich zu berubigen, erwarte ben Morgen, unb 
mit Eonnenaufgang find bie Pferde beftellt, 

Ach, fie fchläft ruhig, und dentt nicht, daß fie 
mich nie wieder ſehen wird, Ich habe mich los— 
geriffen; bin flarf genug gewefen, in einem Ges 
{prä von zwei Stunden mein Vorhaben nicht zu 
+ verratben. Und Gott welch ein Gefpräg! 
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Nachteſſen mit Lotten im Garten zu ſeyn. Ich 
ftand auf ber Terraffe, unter den hoben Kaftaniens 
bäumen und fab der Eonne nach, die mir num 


zum legten Male Über dem Tieblichen Thale, Über | 
Ev oft hatte ich | 


dem fanften Fluß unterging. 
bier geftanden mit ihr, und eben bem herrlichen 
Schauſpiele zugefehben, und nun — Ich ging in 
ber Ullee auf und ab, bie mir fo Lieb war; ein 
geheimer ſympathetiſcher Zug batte mich bier fo 
oft gehalten, ehe ih noch Kotten fannte, und wie 
freuten wir uns, als wir im Anfang unferer Be: 
tanntſchaft bie wechſelſeitige Neigung zu biefem 
Plaͤtzchen entbeciten! das wahrhaftig eins von den 
romantifchften ift, bie ich von der Kunft hervor⸗ 
gebracht geſehen habe, 

Erft haft du zwiſchen Kaſtanienbaͤumen bie 
weite Ausfiht — Ach ich erinnere mich, ich habe 
dir, dent’ ich, fohon viel bavon gefdriehen, wie 
hohe Buchenwände einen endlich einfchließen, und 
durch ein daran ſtoßendes Bosket die Allee immer 
büfterer wird, bis zulegt alles fich in ein gefchloifenes 
Plaͤtzchen enbigt, bad alle Schauer der Einfamteit 
umſchweben. Ich fühle ed no, wie heimlich mir's 
war, ald ih zum erfien Male an einem hoben 
Mittage hineintrat; ich abmete ganz leiſe, was 
für ein Schauplag dad noch werben follte von 
Geligfeit und Schmerz. 

Ich hatte mich etwa eine halbe Stunde in den 
ſchmachtenden, füßen Gebanten bed Aofcheibend, des 
Wiederfehend geweidet, ald ich fie die Terraſſe ber: 
auffteigen hoͤrte. Ich Tief ihnen entgegen, mit 
einem Schauer faßte ich ihre Hand und kuͤßte fie. 
Wir waren eben heraufgetreten, ald ber Miond 
hinter dem buſchigen Hügel aufging; wir rebeten 
mancherlei und kamen umnvermerft dem büftern 
Eabinete näher, Lotte trat hinein und fegte fich, 
Albert neben fie, ih auch; doch meine Unruhe Tieß 
mich nicht lange figen; ich fland auf, trat vor fie, 
ging auf unb ab, feste mich wieber: ed war ein 
aͤngſtlicher Zuftand. Sie machte und aufmerffam 
auf bie jhöne Wirkung bed Mondenlichtes, das 
am Ende ber Buchenwänbde die ganze Terraſſe vor 
und erleuchtete; ein herrlicher Anblick, ber um fo 
viel frappanter war, weil und rings eine tiefe 
Dämmerung einſchloß. Wir waren ftil, und jie 
fing nad einer Weile an; Niemald gebe ich im 
Monbenlichte fpazieren, niemals, daß mir nicht 
ber Gedanke an meine Werftorbenen begegnete, daß 
nicht dad Gefühl von Tod, von Zukunft über mid 
kaͤme. Wir werben feyn! fuhr fie mit ber Stimme 
bes herrlichſten Gefühle fort; aber, Werther, follen 
wir uns wieder ‚finden? wieber ertennen? Was 
abnen SR? was fagen Sie? 

Rotte, fagte ich, indem ich ihr die Hand reichte 
und mir die Mugen vol Tränen mwurben, wir 
werben und wieder fehen! bier ober bort wieber 
feben! — Ich konnte nicht weiter reden — Bil: 
belm, mußte fie mich das fragen, da ich biefen 
aͤngſtlichen Abſchied im Kerzen hatte! 

Und 06 bie Lieben Wögefchiebenen von uns 
wiſſen, fuhr fie fort, ob fie fühlen, wenn's und 
wohl gebt, daß wir mit warmer Liebe uns ihrer 
erinnern? D! bie Geftalt meiner Mutter ſchwebt 
immer um mich, wenn ich am flillen Abend unter 
ihren Kindern, unter meinen Kindern fige, und 
fie um mich verfammelt waren, Wenn ich dann 
mit einer fehnenden Thräne gen Himmel febe und 
wuͤnſche, daß fie hereinfhauen tonnte einen Augen: 
blick, wie ih mein Wort halte, das ich ihr in ber 





5 


* 


Albert hatte mir verſprochen, gleich nach dem 
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Stunde des Todes gab: die Mutter ihrer Rinder 
zu ſeyn. Mit welcher Empfindung rufe ih aus; 
Verzeihe mir's, Theuerſte, wenn ich ihnen nicht 
bin, was du ihnen warf. Ach! thue ich doch 
alles, was ich kann; find fie boch gefleibet, genährt, 
ah, und was mehr ift, ald das Alles, gepflegt 
und geliebt. Könnteft du umfere Eintracht feben, 
fiebe Heilige! du würdeft mit dem heißeften Danfe 
den Gott verberrlichen, den du mit ben legten bitter: 
ften Thraͤnen um die Wohlfahrt deiner Kinder bateſt. 

Sie fagte das! o Wilhelm, wer kann wieder: 
holen, was fie fagte! Wie fann der kalte, todte 
Buchſtabe diefe himmliſche Bluͤthe des Geiſtes dar⸗ 
ſtellen! Albert fiel ihr fanft in die Rede: Es greift 
Sie zu ſtart an, Tiebe Lotte! ich weiß, Ihre Seele 
hängt febr nach biefen Ideen, aber ich bitte Sie 
— D Albert, fagte fie, ich weiß, bu vergiifeft 
nicht bie Abende, da wir zufanmen faßen an bem 
Heinen runden Tiſchchen, wenn der Papa verreif't 
war und wir die Meinen ſchlafen geſchickt hatten. 
Du hatteft oft ein gutes Buch und kamſt fo felten 
dazu, etwas zu leſen — War der Umgang biefer 
berrlichen Seele nicht mehr ald alles? bie ſchoͤne, 
fanfte, muntere und immer thätige Iran! Gott 
tennt meine Thränen, mit benen id mich oft im 
meinem Bette vor ihn hinwarf: er möchte mich 
ihr gleich machen, 

Lotte! rief ih aus, indem ich mich vor fie hin: 
warf, ihre Hand nahın und mit taufend Thraͤnen 
netzte, Lotte! der Gegen Gottet rubt über bir, unb 
| der Geift deiner Mutter! — Wenn Gie ibm ges 
fannt hätten, fagte fie, indem fie mir bie Hand 
brädte, — fie war merth von ihnen gefannt zu 
ſeyn! — Ih glaubte zu vergeben. Nie war ein 
' größeres, ſtolzeres Wort Über mich ausgefproden 
worden — und fie fuhr fort: Und biefe Fran mußte 
in der Bluͤthe ihrer Jahre dabin, ba ihr jüngfter 
Sohn nit ſechs Monate alt war! Ihre Krank— 
heit dauerte nicht fange; fie war rubig, bingegeben, 
nur ihre Kinder thaten ihre weh, befonders bad 
Kleine. Wie es gegen dad Ende ging und fie zu 
mir fagte: Bringe mir fie herauf, und wie ich fie 
berein führte, die Kleinen, die nicht wußten, und 
die Aelteften, die ohne Sinne waren, wie fie ums 
' Bette ftanden, und wie fie bie Hände aufhob und 
' über fie betete, und fie füßte nach einander und 








Bweite 


Um 20. Detober 1771, 
Geftern find wir bier angelangt. Der Ge 
fandte ift unpaß, und wird ſich alfo einige Tage ein: 
halten, Wenn er nur nicht fo unhold wäre, wär’ 
alles gut. Ich merfe, ich merke, das Schickſal bat 
mir harte Prüfungen zugedacht. Doc guted Muths! 
Ein leichter Sinn trägt alles! Ein leichter Sinn ? 
bad macht mich zu lachen, wie bad Wort in meine 
: Feder fommt. Dein bischen Leichtered Blut würde 
mic zum Gfüctichften unter ber Gonne machen. 
Was! da, wo andere mit ihrem biöchen Kraft und 
Talent vor mir in behaglicher Geltfigefälligkeit 
berum ſchwadroniren, verziveifle ih an meiner 
Kraft, an meinen Gaben? Guter Gott, ber bu mir 
das alles ſchentteſt, warum biefteft du micht bie 
Hälfte zuruͤck und gabft mir Gelbflvertrauen und 
, Genügfamteit? 














werthers Leiden. 
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fie wegfhidte, und zu mir ſagte: Sey ihre Mut⸗ 
ter! Ich gab ihre bie Hand braufe Du wer 
ſprichſt viel, meine Tochter, fagte fie, das Herz 
einer Mutter, und bad Aug’ einer Mutter. Ich 
habe oft an deinen danfbaren Thraͤnen gefehen, daß 
bu fünift, was bad ſey. Habe es für deine Ges 
ſchwiſter und für deinen Water, die Treue und ben 
Gehorſam einer Grau, Du wirft ihn tröften. Gie 
fragte nach ibm, er war audgegangen, um und 
den unerträglichen Kummer zu verbergen ben er 
fünfte, der Mann war ganz zerriſſen. 

Albert, bu warft im Zimmer, Sie hörte jemand 
geben und fragte, und forderte dich zu fi, und 
wie fie dig anfahb und mich, mit bem getröfte 
ten, ruhigen Blicke, daß wir gluͤcklich ſeyn, zus 
fammen glüdfig fern würden — Albert fiel ihr 
um ben Hals umb kuͤßte fie, umd rief: wir find es! 
wir werden ed ſeyn! Der ruhige Albert war gan 
u feiner Faſſung, und ich wußte michtd von mir 
° er. 

Werther, fing fie an, und biefe Frau follte da- 
bin ſeyn! Gott! wenn ih mandımal benfe, wie 
man dad Liebſte feined Lebens wegtragen läßt, und 
niemand, ald die Kinder, das fo ſcharf fühlt, bie 
ſich noch lange beflagten, bie ſchwarzen Männer 
haͤtten die Mama weggetragen! 

Sie ſtand auf, und ip warb erweckt und er— 
ſchuͤttert, blieb figen und bielt ihre Hand, Wir 
wollen fort, fagte fie, es wird Zeit. Gie wollte 
ihre Hand zurüdziepen, und ich bielt fie fefter. 
Wir werden und wieberfeben, rief ip, wir werben 
und finden, unter allen Geftalten werden wir und 
ertennen. Sch gebe, fuhr ich fort, ich gehe willig. 
und doch, wenn ich fagen follte auf ewig, ich 
würde es nicht aushalten, Leb wohl, Lotte! Leb 
wobl, Albert! Wir fehn und wieder — Morgen, 
dente ich, verſetzte fie ſcherzend. — Ich fühlte das 
Morgen! Ad fie wußte nicht, ald fie ihre Hand 
aus der meinen 309 — Gie gingen bie Allee bins 
aus, ich fland, ſah ihnen nach im Miondenfcheine, 
und warf mich auf bie Erbe und meinte mich aus, 
und fprang auf und Tief auf bie Terraſſe hervor 
und ſah noch bort unten im Echatten ber hohen, 
Lindenbäume ihr weißes Kleid nach ber Gartens | 
thür ſchimmern, ich firecite meine Arıne aus, und 
ed verſchwand. 


Bud. 


Geduld! Geduld! ed wird beffer werden. Denn 
ich fage bir, Lieber, bu haft Recht. Geit ich unter 
dein Volte alle Tage berumgetrieben werde und fehe, 
was fie thun und wie ſie's treiben, fiche ich viel 
beffer mit mir ſelbſt. Gewiß, weil wir doch ein: 
mal fo gemacht find, daß wir alle mit und und 
und mit allem vergleichen, fo Tiegt Gluͤc oder Elend 
in den Gegenfländen, womit wir uns zufammens 
balten, und ba ift nichts gefährlicher als die Ein: 
famfeit. Unfere Einbildungstraft, dur ihre Natur 
gebrungen fih zu erheben, durch die phantaftifchen 
Bilder der Dichttunſt genährt, bilder ſich eine Reihe 
Wefen hinauf, two wir bad unterfte find, und alles 
außer und berrlicher erfcheint, jeder andere vol: 
fommener ift. Und dad gebt ganz natürlich zu, 
Wir fühlen fo oft, daß uns mandes mangelt, und 
eben was uns fehlt, ſcheint und oft ein anderer 
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zu befigen, bem wir benn auch alles bazu geben, 
was wir haben, und noch eine gewiſſe idealiſche 
Behaglichkeit dazu. Und fo ift ber Gluͤcklichſte voll- 
fommen fertig, das Gefchbpf unferer ſelbſt. 

Dagegen, wenn mir mit all unferer Schwach⸗ 
beit und Mühfeligkeit nur gerade fort arbeiten, fo 
finden wir gar oft, baß wir mit unferem Schlens 
bern und Kaviren ed weiter bringen, ald andere 
mit ihrem Segeln und Rudern — und — bad iſt 
doch ein wahres Gefühl feiner ſelbſt, wenn man 
andern gleich ober gar vorläuft. 





Am 25. Movember 1771. 

Ich fange an, mich in fo fern ganz leidlich hier 
zu befinden. Das Befte ift, daß ed zu thun genug 
giebt; und dann, bie vielerlei Menfchen, die allerlei 
neuem Geftalten, machen mir ein bunted Schauts 
foiel vor meiner Seele, Ich habe den Grafen E.. 
fennen lernen, einen Mann, ben ich jeben Tag 
mehr verebren muß, einen weiten, großen Kopf, 
und ber bewegen nicht kalt ift, weil er viel übers 
fiebt; aus beifen Umgange fo viel Empfindung für 
Freundfchaft und Liebe hervorleuchtet. Er nahm 
Theil an mir, als ich einen Geſchaͤftsauftrag an ihn 
ansrichtete, und er bei ben erjten Worten merkte, 
baß wir und verftanden, daß er mit mir reden 
fonnte, wie nicht mit jedem. Auch kann ich fein 
offened Betragen gegen mich nicht genug rühmen, 
&o eine wahre, warme Freude ift nicht in ber 
Welt, ald eine große Seele zu fehen, die fich gegen 
einen oͤffnet. 





Am 21. December 1771. 

Der Gefandte macht mir viel Werbruß, ich habe 
ed voraus gefeben. Er ift ber puͤnttlichſte Narr, 
ben ed nur geben fann; Schritt vor Schritt, und 
umftänblich wie eine Bafe; ein Menſch, der nie 
mit ſich ſelbſt zufrieden ift, und bem es daher nie: 
mandb zu Danf machen kann. Ich arbeite gern 
Teicht weg, und wie es fteht fo ſteht es; da iſt er 
im Stande, mir einen Huffag zurückzugeben unb 
zu fagen: er ift gut, aber fehen Eie ihn durch, man 
findet immer ein beffered Wort, eine reinere Par— 
titel. Da möchte ich des Teufels werben. Kein 
Und, fein Bindewoͤrtchen barf außenbleiten, unb 
von allen Inverfionen, bie mir manchmal entfabren, 
ift er ein Todfeind; wenn man feinen Derioden 
nicht mad ber bergebrachten Melodie beraborgelt, 
fo verfteht er gar nichts drin. Das ift ein Reiben 
mit fo einem Menfchen zu thum zu haben. 

Das Vertrauen bed Grafen von E.. iſt noch 
dad einzige, was mich fchablos hält. Er fagte mir 
letzthin ganz aufrichtig, wie unzufrieden er mit ber 
Rangfamfeit und Bedentlichteit meined Gefandten 
ſey. Die Leute erfchweren es ſich und andern; 
bo, faate er, man muß fi darein refigniren, 
wie ein Neifender, ber Über einen Berg muß; freis 
lich, wäre ber Berg nicht ba, fo wäre der Weg 
viel bequemer und kürzer; er ift num aber dba, umb 
man fol hinüber! — 

Mein Alter fpürt auch wohl den Morzug, den 
mir ber Graf vor ihm giebt, und bad Argert ihn, 
und er ergreift jebe Gelegenheit, uͤbels gegen mich 
vom Grafen zu reben; ich halte, wie natürlich, 
Wibderpart, und dadurch wird bie Sache nur ſchlim⸗ 
mer, Geftern gar brachte er mih auf, denn 
ih war mit gemeint: Zu fo Weltgefhäften fen 
der Graf ganz gut, er babe viele Keichtigkeit zu 








arbeiten und führe eine gute Feber; doch an gruͤnd⸗ 
licher Gelehrfamfeit mangle ed ibm, wie allen 
Belletriften. Dazu machte er eine Miene, als ob 
er fagen wollte: Füblft du den Stich? Aber es 
that bei mir nicht die Wirkung; ich verachtete den 
Menſchen, ber fo dbenfen und ſich fo betragen fonnte, 
Ich hielt ihm Etand und focht mit ziemlicher Hef— 
tigfeit. Ich fagte, ber Graf fey ein Dann, vor 
dem man Achtung baben muͤſſe, wegen feines Cha— 
ratters ſowohl, ald wegen feiner Kenntniſſe. Sch 
babe, fagt’ ih, niemand gefannt, dem ed fo ge: 
glücdt wäre, feinen Geift zu erweitern, ihn über 
unzählige Gegenftände zu verbreiten und boch biefe 
Thätigfeit fürd gemeine Reben zu bebalten, Das 
waren dem Gehirne fpanifhe Dörfer, uud id 
empfahl nich, um nicht Über ein weitered Derai⸗ 
fonnement noch mehr Galle zu ſchlucken. 

Und daran ſeyd ihr alle Schuld, bie ihr mich 
in das Goch geſchwatzt und mir fo viel von Mctis 
virät vorgefungen habt, Wetloität! Wenn nicht ber 
mehr tbut, ber Kartoffeln Teat, und in bie Stadt 
reitet, fein Korn zu verfaufen, als ich, fo will ich 
zehn Jahre mich noch auf ber Galeere abarbeiten, 
auf ber ih nun angeſchmiedet bin. 

Und das alänzende Elend, bie lange Weile unter 
dem garjtigen Wolfe, dad ficy bier neben einander 
fiebt! Die Rangſucht unter ihnen, wie fie nur 
wachen und aufpaſſen, einander ein Schrittcdhen ab: 
zugewinnen; bie elenbeften, erbärmlichften Leiden⸗ 
fhaften, ganz obne Roͤckchen. Da ift ein Weib, 
zum Erempel, bie jebermann von ihrem Adel und 
ihrem Lande unterbätt, fo, baß jeder Fremde benten 
muß; das ift eine Närrin, bie ſich auf das bischen 
Adel und auf ben Auf ihres Landes Wunderftreiche 
einbildet. — Aber ed ift noch viel Ärger: eben das 
Weis ift bier aus der Nachbarſchaft eine Amts—⸗ 
ſchreibers⸗Tochter — Sieh, ih kann bad Menſcheu⸗ 
geſchlecht nicht begreifen, bas jo wenig Ginn bat, 
um fi fo platt zu proftituiren, 

Zwar ich merfe täglich mehr, mein Rieber, wie 
thöriht man iſt, andere nach fih zu berechnen. 
Und weil ich fo viel mit mir ſelbſt zu thun habe 
und dieſes Herz fo ſtuͤrmiſch ift — ach ich laſſe gern 
die andern ihres Pfades gehen, wenn fie mich nur 
auch toͤnnten geben laſſen. 

Was mich am meiften nedt, find die fatalen 
buͤrgerlichen Verhaͤltniſſe. Zwar weiß Ih fo aut 
als einer, wie ndthig ber Unterſchied ber Stände 
ift, wie viel Bortbeife er mir feleft verſchafft; nur 
fol er mir nicht eben gerade im Wege fteben, wo 
ich noch ein wenig Freude, einen Schimmer von 
Gluͤck auf diefer Erde genießen fünnte. Ich lernte 
neulich auf dem Gpaziergange ein Fräulein von 


Bi... kennen, ein Tiebenswürbiges Gefhöpf, das | _ 
fehr viel Natur mitten in dem fteifen Leben ers | 


balten bat, Wir gefielen uns in unferem Geſpraͤche, 
und da wir fchieben, bat ich fie um Erlaubniß, fie 
bei ſich ſehen zu duͤrfen. 
mit ſo vieler Freimuͤthigteit, daß ich den ſchicklichen 
Augenblick kaum erwarten fonnte, zu ihr zu neben. 


Sie ift nicht von hier und wohnt bei einer Kante | 


im Haufe. Die Phyſiognomie der Alten gefiel mir 
nicht, Ich bezeugte ihr viel Aufmertfamteit, mein 
Gefpräh war meift an fie gewandt, und in minder 
als einer halten Stunde, hatte ich fo ziemlich wen, 
was mir bad Fraͤulein hernach ſelbſt geftanb : baß bie 
liebe Kante in ihrem Alter Mangel an allem, fein 
anftändiges Vermögen, feinen Geift und feine Stuͤtze 
bat, als bie Reihe ihrer Vorfahren, feinen Schirm, 


ald den Stand, in den fie fi verpallifabiret, 4 
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Eie geftattete mir bas | 
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und kein Ergbtzen, als von ihrem Stockwert herab 
uͤber die buͤrgerlichen Haͤupter weg zu ſehen. In 
ihrer Jugenb ſoll fie fon geweſen fern, und 
ihr Leben weggegautelt, erſt mit ihrem Eigenſiune 
manchen armen Jungen gequaͤlt und in den reiferen 


Jahren ſich unter den Gehorſam eines alten Offi—⸗ 
ziers gebudt haben, ber gegen dieſen Preis und 


einen leidlichen Unterhalt das eherne Jabrhundert 


mit ihr zubrachte, und ſtarb. Nun ſieht ſie im 
eiſernen ſich allein und würde nicht angeſehen, wäre 
ihre Nichte nicht fo liebenswüͤrdig. 





Den 5. Januar 1772. 

Was das für Menſchen find, deren ganze Seele 
auf den Eeremoniel ruht, beren Dichten und Trach⸗ 
ten Jahre lang dahin gebt, wie fie um einen Stuhl 
weiter binauf bei Tiſche fich einfchleben wollen! 
Und nicht, daß fie fonft keine Angelegenheit hätten: 
nein, vielmehr bäufen ſich die Arbeiten, eben weil 
man über den Fleinen Berbrießlichkeiten von Be- 
förderung ber wichtigen Sachen abgebalten wirb. 
Vorige Woche gab es bei ber Schlittenfahrt Haͤndel, 
und ber ganze Spaß wurbe verborben, 

Die Thoren, die nicht fehen, baf ed eigentlich 
auf ben Play gar nicht ankommt, und baß ber, 


ber ben erjten bat, fo felten die erfte Rolle fpielt! | 


Wie mancher König wirb durch feinen Minifter, 
wie mancher Minifter durch feinen Gecretär regiert! 
Und wer ift benn der erſte? Der, büntt mich, ber 
bie andern Überfieht, und fo viel Gewalt oder Lift 
bat, ihre Kräfte und Reidenfchaften zu Ausführung 
feiner Plane anzufpannen. 





Am 20. Januar, 
Ich muß Ihnen fohreiben, liebe Lotte, hier in 


ber Stube einer geringen Baternberberge, in bie | 


ih mich vor einem fhweren Wetter geflüchtet habe. 
So Tange ich in bein traurigen Neſte D..., unter 
bem fremden, meinen Herzen ganz fremben Wolke, 
berumziehe, babe ich keinen Augenblick gehabt, kei: 
nen, an bem mein Herz mich gebeißen hätte Ihnen 
zu fchreiben; und jeyt in biefer Hütte, in biefer 
Einfamteit, im diefer Einſchraͤnkung, ba Schnee 


und Schloßen wider mein Fenſterchen wuͤthen, hier | 
Wie ich herein | 


waren Gie mein erſter Gebante. 
trat, uͤberfiel mi Ihre Geftalt, Ihr Andenten, 
o Rotte! fo heilig, fo warın! Guter Gott! ber erfte 
gluͤcliche Augenblick wieber. 

Wenn Sie mich ſaͤhen, meine Beſte, in dem 
Schwall von Zerſtreuung! wie ausgetrocknet meine 
Sinne werden; nicht einen Augenblict der Fuͤlle 
des Herzens, nicht Eine ſelige Stunde! nichts! 
nichts! Sch ſtehe wie vor einem Raritaͤtentaſten 
und febe bie Männden und Gäufhen vor mir 
berumrüden, und frage mich oft, ob ed nicht ein 
optifcher Betrug if. Ich fpiele mit, vielmehr, 
ich werbe gefpielt wie eine Marionette, und falle 
manchmal meinen Nachbar an ber hölzernen Hand 
und fehaudbre zuruͤf. Des Abends nehme ich mir 
vor, ben Sonnenaufgang zu genießen, und fomme 
nicht aus beim Bette; am Tage hoffe Ich, mich bes 
Mondſcheins zu erfreuen, unb bleibe in meiner 
Stube, Ich weiß nicht recht, warum ich auffiche, 


warum ich Schlafen gebe. 

Der Sauerteig, der mein Leben in Bewegung 
feste, fehlt; der Reiz, ber mich in tiefen Nächten 
munter erbielt, ift bin, ber mich bes Morgens 
aus dem Schlafe weckte, ift weg. 





Werthers Ceiden. 


Ein einzig weibliches Geſchoͤpf babe ich bier ge: 
funden, eine Fräulein von B...; fie gleicht Ionen, 
Tiebe Lotte, wenn man Ihnen gleichen fann, Ei! 
werden Sie fagen, ber Menſch Test fih auf nieb- 
liche Eomplimente! Ganz unwahr ift e8 nicht. Seit 
einiger Zeit bin ich ſehr artig, weil ich body nicht 
anders ſeyn kann, babe viel Wis, und die Frauen: 
zimmer fagen: ed wüßte niemand fo fein zu loben, 
als ich (und zu lügen, fegen Sie hinzu, denn ohne 
das gebt ed nicht ab, verſtehen Sie?) Ich wollte 
von Fräulein B... reben, Sie bat viel Gerle, bie 
vol aus ihren blauen Augen bervorblidt. Ihr Stand 
iſt ihr zur Laft, der feinen der Wuͤnſche ihres Herzens 
befriedigt. Sie fehnt fi aus dem Getämmel, und 
wir phantafiren mande Stunde in ländlichen Ecenen 
von ungemifchter Gluͤcſeligkeit; ah! und von Ihnen! 
Wie oft muß fie Ihnen hulbigen, muß nicht, thut 
ed freiwillig, hört fo gern von Ihnen, Tiebt Sie. — 

D fh’ ih zu Ihren Füßen in dem lieben vers 
traulichen Zimmerchen, und unfere fleinen Lieben 
wälzten fi mit einander um mich herum, unb 
wenn fie Ihnen zu laut würden, wollte ich fie mit 
einem ſchautrlichen Mährchen um mich zur Rube 
verfammeln, 

Die Eomne gebt berrfih unter über ber fchmee: 
glänzenden Gegend, ber Sturm ift hinüber aezogen, 
und ich — muß mich wieder in meinen Käfig ſper— 
ren — Adien! In Albert bei Ihnen? Und wie? — 
Gott verzeihe mir biefe Frage! 


Den 8. Februar. 

Wir haben feit acht Tagen bad abſcheulichſte 
Wetter, und mir ift ed wohlthaͤtig. Denn fo lang 
ich bier bin, ift mir noch fein ſchͤner Tag am Kim: 
mel erfchienen, den mir nicht jemand verborben ober 
verleidbet hätte, Wenn's num recht regnet, unb 
ftöbert, und fröftelt, und thaut: ha! benf ich, kann's 
doch zu Haufe nicht Schlimmer werden als es drau- 
Ben ift, oder umgekehrt, und fo ift’d gut, Gebt 
bie Sonne bed Morgens auf und verfpricht einen 
feinen Tag, erwehr’ ich mir niemals auszurufen: ba 
haben ſie doch wieber ein himmliſches Gut, warum 
fie einander bringen fönnen. Es ift nichts, warum 
fie einander nicht bringen. Gefundheit, guter Name, 
Freudigkeit, Erholung! Und meift aus Albernheit, 
Unbegriff und Enge, unb wenn man fie anbdrt, 
mit der beften Meinung. Manchmal moͤcht' ich fie 
auf den Knieen bitten, nicht fo raſend im ihre 
eigenen Eingeweide zu wuͤthen. 





Am 17. Februar 

Ich fürchte, mein Gefandter und ich halten es 
sufammen nicht Tange mehr aus, Der Mann ift 
ganz und gar unerträglih. Seine Art zu arbeiten 
und Gefchäfte zu treiben ift fo laͤcherlich, daß ich 
mich nicht enthalten fann ibm zu wiberfprechen, 
und oft eine Sade nach meinem Kopf und meiner 
Art zu machen, das ihm denn, wie natürlich, nie: 
mals recht if. Daruͤber bat er mich neulich bei 
Hofe verflagt, und ber Minifter gab mir einen 
zwar fanften Verweis, aber ed war boch ein Vers 
weis, und ih ſtand im Beoriffe meinen Abſchied 
zu begehren, als ich einen Privatsrief ® von ibm 


” Man hat aus Ehrfurcht für dleſen trefflichen Seren ger 
dachten Brief, und einen andern, deſſen weiter hinten 
erwähnt wird, Defer Sammlung entjogen, weil man 
nicht glaubte, eine foldhe Kühnheit durch den waͤrmſten 
Dant des Publicumd entfchuldigen zu können, 
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erhielt, einen Brief, vor dem ich niedergekniet und 
den hohen, edlen, weifen Sinn angebetet babe, 
Wie er meine allzugroße Empfindlichkeit zurecht 
weifet, wie er meine überfpannten Ihren von Wirk: 
famteit, von Einfluß auf andere, von Durchdringen 
in Geſchaͤften als jugendligen guten Muth zwar 
ehrt, fie nicht audzjurotten, nur zu mildern und 


dahin zu leiten ſucht, wo fie ibr wahres Spiel 


haben, ihre Mräftige Wirkung thun fonnen. Auch 
bin ich auf acht Tage geftärft und in mir ſelbſt 
einig geworden. Die Ruhe der Seele ift ein herr⸗ 
liches Ding und die Freude an ſich ſelbſt. RKieber 
Freund, wenn nur bad Kleinod nicht eben fo zer: 
brechlich wäre, als es ſchoͤn und foftbar ift. 





Am 20. Februar, 

Gott feane euch, meine Lieben, gebe euch alle 
bie guten Tage, bie er mir abyieht! 

Ich danke bir, Albert, daß du mich betrogen 
Haft: ich wartete auf Nachricht, wann euer Noch: 
zeittag feyn würde, und hatte mir vorgenommen, 
feierlichft an demſelben Lottens Schattenriß von ber 
Band zu nehmen und ihn unter andere Papiere 
zu begraben. Nun fenb ihr ein Paar, und ihr Bild 
ift noch bier! Nun fo fol ed bleiben! Und warum 
nicht? Ich weiß, ich bin ja auch bei euch, bin bir 
unbeſchadet in Lottend Herzen, babe, ja ih habe 
ben zweiten Mag darin, und will umd muß ihn 
behalten. D ih mwürbe rafend werben, wenn fie 
vergeffen Fonnte — Albert, in dem Gebanten Tiegt 
eine Hölle. Aisert, Teb wohl! Leb wohl, Engel 


' bed Himmels! Leb wohl, Kotte! 





Den ı5. Märy. 
Ich habe einen Verdruß gehabt, ber mid von 


bier wegtreiben wird, Ich Mmirfche mit ben Zähnen! . 


Teufel! er ift nicht zu erfegen, und ihr ſeyd doch 
allein Schuld daran, bie ihr mich fporntet und triebt 
und auältet, mich in einen Voften zu begeben, ber 
nit mach meinem inne war, Nun babe ich's! 
nun habt ihr's! Und bad bu nicht woleber faaft, 
meine überfpannten Ibeen verbürben alles, fo haft 
du bier, lieber Herr, eine Erzählung, plan und nett, 
wie ein Ehronitenfchreiser dad aufzeichnen wuͤrde. 

Der Graf von E,.. liebt mich, biftinguirt nich, 
das ift befannt, bad habe ich dir ſchon hundertmal 
gefagt. Nun war ih aeftern bei ihm zu Kafel, 
eben an ben Tage, da Abends bie noble Gefellfchaft 
von Herren umb Frauen bei ibm zufammentommt, 


' am die ich nicht gebacht habe, auch mir nie aufge: 


fallen ift, daß wir Subalternen nicht binein ge— 
hören. Gut, Ich fveife bei dem Grafen, und nad 


Tiſche gehn wir in dem großen Saal auf und ab, 
ich rede mit ihm, mit bem Obriften B.., ber dazu 
' kommt, und fo rücdt bie Stunde der Geſellſchaft 





beran. Ich benfe, Gott weiß, an nichts. Da tritt 


herein die Äberonäbige Dame von S.. mit ihrem 
Herrn Gemahl und wohl audgebrüteten Gänslein 
| Tochter, mit der flachen Bruft und niedlichem Schnuͤr⸗ 


leide, machen en passant ihre hergebrachten, body: 
abeligen Augen und Naslbocher, und wie mir bie 
Nation von Herzen zuwider ift, wollte ih mich 
eben empfehlen, und wartete nur, bis ber Graf 
vom garftigen Gewaͤſche frei wäre, ald meine Fräu- 
Lein B.. bereintrat. Da mir bad Herz immer ein 
bischen aufgeht, wenn ich fie fehe, blieb ich eben, 
ftellte mich hinter ihren Stuhl, und bemertte erft 


> nach einiger Zeit, baß fie mit weniger Offenheit, 
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als fonft, mit einiger Verlegenheit mit mir rebete. 
Das fiel mir auf. ft fie auch wie alle das Volt! 
bachte ich, und war angeftochen, und wollte gehen; 
und doch blieb ich, weil ich fie gerne entſchuldigt 
hätte, und ed nicht glaubte, und noch eim gut 
ort von ihr hoffte, und — was du willſt. Unter 
deſſen fült ficy bie Gefellfhaft. Der Baron F.. mit 
ber ganzen Garderobe von den Arbnungszeiten Franz 
bed erften ber, ber Hofratb R.. bier aber in qua- 
litate Herr von R.. genannt, mit einer tauben 
Frau ꝛc., ben Abel fournirten J.. nicht au vers 
geffen, ber bie Rüden feiner altfränfifchen Garderobe 
mit nenmobifhen Lappen ausflickt, bad fommt zu 
Hauf, und ih rebe mit einigen meiner Belannt: 
ſchaft, bie alle fehr Tatonifch find, Ich bachte — 
und gab nur auf meine B.. Acht. Ich merfte 
nicht, daß bie Weiber am Ende bed Saales fih in 
bie Ohren fllfterten, daß es auf bie Männer cir⸗ 
eulirte, daß Frau von S,. mit dem Grafen rebete 
(bad alles hat mir Fräulein B.. nachher erzählt), 
bis endlich der Graf auf mich losging, und mid 
in ein Wenfter nahm. Gie willen, fagte er, unfere 
wunderbaren Verhaͤltniſſe; bie Geſellſchaft ift unzu⸗ 
frieden, merfe ih, Sie bier zu ſehen. Ich wollte 
nicht um alles — Ihro Ercellenz, fiel ih ein, ich 
bitte tauſendmal um Werzeibung; ich hätte eher 
dran denfen follen, und ich weiß, Sie vergeben mir 
biefe Inconſequenz; ich wollte ſchon vorhin mich 
eınpfehlen, ein böfer Genius bat mich zuruͤckgehalten, 
feste ich Tächelnd hinzu, indem ich mich neigte. 
Der Graf drüdte meine Hände mit einer Empfin⸗ 
bung, bie alles fagte. Ich ftrih mich ſachte aus 
der vornehmen Gefellichaft, ning, feste mich in ein 
Eabriolet, und fuhr nach M,, dort vom Hügel bie 
Sonne untergeben zu feben, und babei in meinem 
Homer den herrlichen Gefang zu Tefen, wie Ulyß 
von dem trefffihen Schweinhirten bewirthet wirb. 
Das war alles gut. 

Des Abends komme ich zuruͤc zu Tifche, ed waren 
noch wenige in der Gaftftube;z die wuͤrfelten auf 
einer Ede, hatten das Tiſchtuch zuruͤck gefchlagen. 
Da kommt ber ehrliche WM... hinein, legt feinen Hut 
nieder, indem er mich anfieht, tritt zu mir, unb 
fagt leife: Du haft Verdruß gehabt? Ih? fagte ich, 
Der Graf bat dich aus der Geſellſchaft gewiefen. — 
Sole fie der Teufel! ſagt' ich; mir war's Tieb, daß 
ich in bie freie Luft kam. — Gut, fagte er, daß 
bu es auf die Leichte Achſel nimmft! Nur verbrießt 
mich’8, es ift fhon Überall herum — Da fing mich 
das Ding erft an zu wurmen. Alle, bie zu Tiſche 
kamen, und mich anfahen, dachte ich, bie fehen dich 
barum an! Das gab bbfed Blut. 

Und da man num heute gar, wo ich hintrete, 
mich bedauert, da ich höre, daß meine Meiber nun 
triumphiren, und fagen: ba fähe man's, wo es 
mit ben Uebermuͤthigen binausginge, bie ſich ihres 
bischen Kopfs Überhösen, und glaubten fih barum 
Über alle Verhättniffe binausfegen zu duͤrfen, und 
was bed Hunbegeſchwaͤtzes mehr ift — ba möchte 
man fi ein Meifer ind Herz bohren; denn man 
rede von Selbſtſtaͤnbigkeit, was man will, ben will 
ih ſehen, ber dulden kann, baß Schurken Aber ihn 
reden, wenn fie einen Vortheil Über ibm haben; 
wenn ihre Gefchwäge leer ift, ach, da kann man fie 
Leicht laſſen. 


— 


Am 16. Märı 
Es hetzt mich alles. Heute tveffe ih Fräulein 
8.. in ber Allee, ich fonnte mic nicht —— 
— — — 
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fie anzureben, und ihr, fobalb wir etwas entfernt 
von ber Gefelfigaft waren, meine Empfindlichkeit 
über ihr neuliches Betragen zu zeigen. O Werther, 
fagte fie, mit einem innigen Tone, konnten Gie 
meine Berwirrung fo auslegen, da Gie mein Herz 
tennen? Was ich gelitten babe um Ihrentwillen, 
von bem Augenblicke an, dba ich in ben Saal trat! 
Ich fah alles voraus, bundertimal faß mir’d auf der 
Zunge, ed Ihnen zu fagen. Ich wußte, baß bie 
von &.. und E,. mit ihren Männern eher auf: 
brechen würden, als in Ihrer Geſellſchaft zu bleis 
ben; ich wußte, baß ber Graf es mit ihnen nicht 
verberben darf, — und jego der Lärm! — Wie, 
Fraͤulein ? fagte ich, und verbarg meinen Schrecten; 
denn alled, was Abelin mir chegeftern gefagt hatte, 
lief mir wie fiebend Waffer dur die Adern in 
die ſein Augenblicke. — Was bat mich ed ſchon ge 
foftet! fagte das füße Geſchoͤpf, indem ihr die Thraͤ⸗ 
nen in ben Augen ftanden. — Ich war nicht Kerr 
mehr von mir felbft, war im Begriffe, mich ihr zu 


' Füßen zu werfen. Erflären Sie fi, riefih. Die 


—* 


Thraͤnen liefen ihr die Wangen herunter. Ich war 
außer mir. Sie trocknete ſie ab, ohne ſie verbergen 
zu wollen. Meine Kante tennen Sie, fing fie an; 
fie war gegenwärtig, und bat, o mit was für Augen 
bat fie bad angefeben! Werther, ich babe geflern 
Nacht ausgeftanden, und heute früh eine Predigt 
über meinen Umgang mit Ihnen, und ich babe 
muͤſſen zuhbren Sie berabfegen, erniebrigen, und 
tonnte und durfte Sie nur halb vertheidigen. 

Jedes Wort, bad fie ſprach, ging mir wie ein 
Schwert burhs Herz. Sie fühlte nicht, welde 
Barmherzigkeit ed gewefen wäre, mir bad alled zu 
verfhmweigen; und nun fügte fie noch dazu, was 
weiter würbe geträtfcht werben, was eine Art Mien- 
{hen darüber triumphiren würde, Wie man fich 
nunmehr über bie Strafe meines Uebermuths und 
meiner Geringſchaͤtzung anderer, bie fie mir ſchon 
fange vorwerfen, kitzeln und freuen würde. Das 
alles, Wilhelm, von ihr zu hören, mit ber Stimme 
ber wahreften Xheilnebmung — ih war zerfibrt, 
und bin noch wuͤthend in mir. Ich wollte, daß fich 
einer unterftünde mir ed vorzumerfen, baß ich ihm 
ben Degen durch ben Leib ftoßen fonnte; wenn ich 
Blut fäbe, wuͤrde es mir beffer werben, Ach, ich 
babe hundertmal ein Meffer ergriffen, um biefem 
Herzen Luft zu machen. Man erzählt von einer 
eblen Art Pferde, bie, wenn fie ſchredlich erhitzt 
und aufgejagt ſind, ſich ſelbſt aus Inſtinet eine Ader 
aufbeißen, um ſich zum Athem zu helfen, 
mir's oft, ich möchte mir eine Ader Öffnen, bie mir 
die ewige Freiheit ſchaffte. 


— — 


Am 24. März 

Ich babe meine Entlafung vom Hofe verlangt, 
und werde fie, boffe ih, erbalten, und ihr werbet 
mir verzeihen, daß ih micht erft Erlaubniß dazu 
bei euch geholt habe, Ich mus nun einmal fort, 
und was ihr zu fagen hattet, um mir bad Bleiben 
einzureben, weiß ich alles, und alfo — Bringe bad 
meiner Mutter in einem Saͤftchen bei, ich kann 
mir felöft nicht helfen, und fie mag fich gefallen 
laffen, wenn ich ihr auch nicht helfen kann. Breis 
ih muß es ihr wehe thun. Den fchbnen Rauf, 
ben ihr Sohn gerade zum Geheimenrath und Ge: 
fandten anfegte, fo auf einmal Halte zu feben, und 
ruͤcwaͤrts mit dem Thierchen in ben Stall! Macht 
nun baraus was ihr wollt, und combinirt bie moͤg⸗ 
lichen Fälle, unter denen ich hätte bleiben tünnen 


So ift | 
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und follen; genug, ich gebe; und damit ihr wißt, 
wo ih hinfomme, fo ift bier ber Fürft?*, ber vielen 
Geſchmack an meiner Gefellfchaft findet; ber bat 
mich gebeten, ba er von meiner Abſicht börte, mit 
ibm auf feine Ghter zu geben, und ben ſchoͤnen 
Fruͤhling da zuzubringen. Ich foll gang mir ſelbſt 
gelaffen ſeyn, hat er mir verfprogen, und ba wir 
und zufammen bis auf einen gewilfen Puntt vers 
ſtehn, fo win ih ed denn auf aut Gluͤck wagen, 
und ınit ibm geben. 





Bur Madrid. 
Am 19. April 

Dante für beine beiden Briefe. Ich antwortete 
nicht, weil ich diefed Blatt liegen ließ, bis mein 
Abſchied vom Hofe ba waͤre; ich fürdtete, meine 
Mutter mobchte fih an ben Minifter wenden : und 
mir mein Vorhaben erfhweren. Nun aber ift e8 
geſchehen, mein Abſchieb ift da. Ich mag euch nicht | 
fagen, wie ungern man mir ibn gegeben hat, und | 
was mir ber Minifter fchreibt: ihr würdet in neue 
Lamentationen ausbrechen. Der Erbprinz bat mir 
zum Abſchiede fünfundzwanzig Ducaten geſchickt, mit 
einem Worte, bad mich bis zu Thraͤuen geruͤhrt 
bat; alfo brauche ich von der Mutter dad Gerd 

nicht, um das ich neulich ſchrieb. 





Am 5. Mal, N 
Morgen gebe ih von bier ab, und weil mein ' 
Geburtsort nur ſechs Meilen vom Wege liest, fo 
will ich den auch wieder fehen, win mich der alten 
glüclich verträumten Tage erinnern, Zu eben bem 
Thore will ich hinein geben, aus bem meine Mutter 
mit mir heraus fuhr, als fie nach dem Tode meines 
Waters den Tieben vertraulichen Ort verließ, um 
ſich in ihre Gtabt einyufperren. Adieu, Wilhelm! 
bu foltft von meinem Zuge hören, 





Am 9 Mai. 

Sch Habe die Wallfahrt nach meiner Heimath 
mit aller Andacht eines Pilgrimsd vollendet, und | 
mande unerwarteten Gefühle haben mich ergriffen, | 
An ber großen Linde, bie eine WViertelftunde vor 
der Stadt nah S.. zu ftebt, Tieß ich halten, flieg 
aus, und ließ den Poftillon fortfahren, um zu Fuße 
jede Erinnerung ganz neu, Tebhaft, nach meinem 
Herzen zu often. Da ftand ip num unter ber 
Rinde, die ebedem, ald Knabe, bad Ziel und bie 
Gränze meiner Spaziergänge gerwefen, Wie anders! | 
Damals fehnte ih mich in gluͤclicher Unwiffenheit 
hinaus in die unbefannte Welt, wo ich für mein 
Herz fo viele Nahrung, fo vielen Genuß hoffte, 
meinen firebenden, febnenden Bufen auszufüllen 
und zu befriedigen. Test komme ich zurüc aus ber 
weiten Welt — o mein Freund, mit wie viel fehl⸗ 
geihlagenen Hoffnungen, mit wie viel zerflörten 
Planen! — Ic fah das Gebirge vor mir Tiegen, | 
das fo taufendmal der Gegenftand meiner Wuͤnſche 
gewefen war. Stundenlang fonnt’ ich bier figen, | 
und mich binfber fehnen, mit inniger Geele mid 
in den Wäldern, ben Thaͤlern verlieren, bie fich | 
meinen Mugen fo freundlich bdmmernd barftellten; 
und wenn ich dann um befliimmte Jeit wieber zuräd | 
mußte, mit welchem Widerwillen verließ ih nicht 
den lieben Play! — Ich kam der Stadt näher, alle | 
die alten befannten Gartenhaͤuschen wurden von 
mir gegruͤßt, die neuen waren mir zuwider, ſo auch + 
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alle Veränderungen, bie man fonft vorgenommen 
batte, Ich trat zum Thor hinein, und fand mich 
doch gleich umd gang wieder, Lieber, ich mag nicht 
ind Detail geben; fo reizend, ald ed mir war, fo 
einfdrinig würde es in ber Erzäblung werben. Ich 
hatte befchloffen, auf ben Martte zu wohnen, gleich 
neben unferem alten Haufe, Im Hingehen beimerfte 
ih, daß bie Schulftube, wo ein ehrliches altes 
Weib unfere Kindheit zuſammengepfercht hatte, in 
einen Kramladen verwandelt war, Sch erinnerte 
mich der Unruhe, ber Thränen, ber Dumpfheit bes 
Einneö, der Hergendangft, die ih in dem Loche 
ausgeftanden hatte, — Sch that feinen Schritt, der 
nicht merfwürdig war. Ein Pilger im briligen Sande 
teifft nicht fo viele Stätten relieidfer Erinnerungen 
an, und feine Serle ift fhwerlih fo voll beiliger 
Bervegung, — Noch eins für taufend, Sch ging 
den Fluß hinab, Bid an einen gewillen Hof; das 
war fonft auch mein Weg, und die Plägchen, wo 
wir Rnaben uns übten, die meiflen Sprünge ber 
flachen Steine im Waffer bervorzubringen, Ich 
erinnerte mich jo Tebhaft, wenn ich mandınal fand 
und ben Waffer nachfah, mit wie wunderbaren 
Ahnungen ih es verfolate, wie abentenerlih ich 
mir bie Gegenden vorftellte, wo ed num hinfibiie, 
und wie ich dba fo bald Gränzen meiner Borftellungss 
fraft fand, und doch mußte bad weiter geben, immer 
weiter, bis ich mich gang in dem Anfchauen einer 
unfichtbaren Werne verlor, — Eich, mein Kieber, 
fo Sefhräntt und fo gluͤctich waren die herrlichen 
Altvaͤter! fo kindlich ihr Gefühl, ihre Dichtung! 
Wenn Ulys von bem ungemeif’nen Meer und von 
ber unendlichen Erbe fpricht , das ift fo wahr, menſch⸗ 
th, innig, eng und gebeimnißvol, Was hilft 
mich's, baß ich jet mit jedem Schultnaben madıs 
fagen kann, daß fie rund fen? Der Menſch braucht 
nur wenige Erdfhollen, um drauf zu geniehen, 
vorniger, um drunter zu ruben, 

Nun bin ich bier, auf beim fürftlichen Jagd⸗ 
ſchloß. Es laͤßt ſich noch ganz wohl mit dem Herin 
leben, er ift wahr und einfach. Wunderliche Mens 
ſchen find um ihn berum, die ich gar nicht begreife, 
Sie frheinen feine Schelme, und baben doch auch 
nicht bad Anfeben von ehrlichen Leuten. Mandınal 
fommen fie mir ehrlich vor, und ich fanın ihnen 
doch nicht trauen, Was mir noch Leib thut, ft, 
daß er oft von Sachen redet, die er nur gehoͤrt 
und gelefen bat, und zwar aus eben dem Geſichts— 
yunfte, wie fie ihm der Andere vorflellen mochte, 

Auch ſchaͤtzt er meinen Verftand und meine Ta— 
lente mehr, als dieß Herz, das doch mein einziger 
Stolz iſt, das ganz allein die Quelle von allem iſt, 
aller Kraft, aller Seligteit, und alles Elendes. 
Ach, was ich weiß, Tann jeder wiſſen — mein Herz 
babe ich allein, 


Am 25. Mal 

Sch hatte etwas im Kopfe, davon ich euch nichts 
fagen wollte, bid ed ausgeführt wäre: jegt, ba 
nichts draus wird, ift ed eben fo gut. Ich wollte 
in ben Krieg; bad hat mir lange am Kerzen ges 
legen. Bornehmlich darum bin ich dem Fürften 
bierber gefolgt, ber General in ?** Dienjten ift. 
Auf einem Spaylergang entdedte ich ihın mein Bors 
haben; er wiberriethb mir ed, und ed müßte bei 
mir mehr Reidenfchaft, als Grille gervefen ſeyn, 
wenn ich feinen Gründen nit hätte Gehbr geben 
wollen, 











* 





Am 11. Junlusb. 

Sage was du willſt, ich kann nicht Länger 
bleiben. Was fol ich Hier? Die Zeit wird mir 
lang. Der Fürft Hält mich, fo gut man nur fan, 
und doch bin ich nicht in meiner Rage. Wir haben 
im Grunde nichts gemein mit einander, Er ift ein 
Dann von Berflande, aber von ganz gemeinem Vers 
ftande; fein Umgang unterhält mich nicht mehr, 
als wenn ich ein wohlgefchriebened Bud) Iefe, Noch 
acht Lage bleibe ip, und dann ziehe ich wieder in 
ber Irre herum. Das Befte, was ich bier gethan 
habe, ift mein Zeihnen, Der Fürft fuͤhlt in ber 
Kunft, und würde noch ſtaͤrter fühlen, wenn er 
nicht burch das garftige wiſſenſchaftliche Wefen, und 
durch die gewoͤhnliche Terminologie eingefchräntt 
wäre. Manchmal mirfche icy mit den Zähnen, wenn 
ich ihn mit warmer Imagination an Natur und 
Kunft berumführe, und er ed auf einmal recht 
gut zu machen bentt, wenn er mit einem geſtempel⸗ 
ten Kunſtworte drein ftolpert, 





Am 16. Julius. 
Fa wohl bin ih nur ein Wandrer, ein Waller 
auf ber Erde! Seyd ihr denn mehr? 





Um 48. Jullus. 

Wo ih bin wi? Das laß bir im Vertrauen 
eröffnen, Vierzehn Tage muß ih doch noch bier 
bleiben, und dann habe ich ınir weiß gemacht, baß 
ich bie Bergwerte im **fchen befuchen wollte; ift 
aber im Grunde nichts dran, ih will nur Lotten 
wieber näber, das ift alles. Und ich lache über 
mein eigned Herz — und thu' ihm feinen Willen, 





Am 29. Zulluß, 

Nein, es ift aut! es iſt alles gut! — Ih — 
ihr Mann! O Gott, ber du mich machteft, wenn 
bu mir diefe Geligkeit bereitet hätteft, mein ganzes 
Reben follte ein anbaltendes Gebet ſeyn. Ich wi 
nicht rechten, und verzeibe mir biefe Thraͤnen, 
verzeihe mir meine vergeblichen Wünfge! — Gie 
meine Frau! Wenn ich bas Tiebfte Geſchoͤpf unter 
ber Sonne in meine Arme gefchloffen hätte — Es 
geht mir ein Schauber durch ben ganjen Körper, Wil: 
beim, wenn Albert fie um ben fchlanten Keib faßt. 

Und, darf ich ed fagen? Warum nicht, Wil 
befin? Sie wäre mit mir glädlicher geworden, als 
mit ibm! D er ift nicht ber Menſch, die Wuͤnſche 
biefed Herzens alle zu füllen, Ein gewiffer Mangel 
an FBübhlbarteit, ein Mangel — nimm ed wie bu 
willſt; daß fein Herz nicht ſympathetiſch fchlägt, 
bei — oh! — bei ber Stelle eines Lieben Buches, 
wo mein Herz und Lottens in Einem zufammens 
treffen; in hundert andern Morfällen, wenn es 
tommt, daß unfere Empfindungen über eine Hands 
fung eined Dritten laut werben, Lieber Wilhelm! 
— Zwar er liebt fie von ganzer Seele, und fo 
eine Liebe, was verdient bie nicht! — 

Ein unerträglicher Menſch bat mich unterbrochen, 
Meine Thränen find getrodnet, Sch bin zerftreut. 
Adien, Lieber! 


Um a. Auguſt. 
Es geht mir nicht allein fo. Alle Menſchen 
werden in ihren Hoffnungen getäufcht, im ihren 
Erwartungen betrogen. Sch befuchte mein guted ; 








Weib unter bee Linde, Der Ältefte Junge Tief mir 
entgegen, fein Breubengefchrei führte die Mutter 
berbei, bie fehr niebergefglagen ausfah. Ihr erftes 
Wort war: Guter Herr, ab mein Hans ift mir 
neftorben! Es war ber jängfte ihrer Knaben. Ich 
wer flille. Und mein Mann, faste fie, ift aus 
der Schweiz zuruͤck, und bat nichts mitgebracht, 
und obne gute Leute hätte er ſich heraus betteln 
muͤſſen ; er batte bad Fieber unterwegs gefriegt. — 
Ich fonnte ihr nichts fagen, und fchenfte bem Klei—⸗ 

| nen was; fie bat mich, einige Aepfel anzumebınen, 

| das ich that, und ben Drt bed traurigen Unbentend 
verließ. 





Am 21. Auguſt. 
Wie man eine Hand umwendet, ift ed anders 
mit mir, Mandmal will wohl ein freudiger Blick 
bed Lebens wieber aufbämmern, ach! nur für einen 
| Angenbfit! — Wenn ih mi fo in Träumen vers 
| Tiere, kann ich mich bed Gebantens nicht erwehren: 
| wie, wenn Albert ftärber Du würbeft! ja, fie 
| würde — und dann Taufe ich dem Hirngeſpinſte 
| nad, bis ed mi an Abgrunde führet, vor denen 
ich zurüdbebe, 
Menn ich zum Thor hinausgehe, ben Weg, ben 
ich zum erftien Mal fuhr, Lotten zum Kanze zu 
| holen, wie war das fo ganz anders! Alles, alles 
| ift vorfiser gegangen! Kein Wint ber vorigen Welt, 
fein Pulsſchlag meines damaligen Gefühlede, Mir 
ift ed, wie es einem Geifte feyn müßte, ber in 
dad audgebrannte, zerſtoͤrte Schloß zuruͤcttehrte, das 
er als bluͤhenber Fuͤrſt einft gebaut, und mit allen 
Gaben ber Herrlichfeit ausgeftattet, ſterbend feinem 
| geliebten Sohne hoffnungsvoll hinterlaffen hatte, 





Am 5. September, 
Ich benreife manchmal nicht, wie fie ein Ans 
‚ derer Tieb haben fann, lieb baben barf, ba ih 
‚ fie fo ganz allein, fo innig, fo voll liebe, nichts 
anders kenne, noch weiß, noch habe, als fie! 





| Um A, Geptember, 


Sa, ed ift fo, Wie bie Natur fich zum Heröſte 
neigt, wirb es Herbft in mir und um mich ber. 
Meine Blätter werben gelb, und ſchon find bie 
Blätter der benachbarten Bäume abgefallen. Hab' 
ich bir nicht einmal von einem Bauerburſchen ge: 
fchrieben, aleih dba ih herkam? Jetzt ertundigte 
ich mich wieder nach ihm in Wahlbeim; es bieß, 

er ſey aus bem Dienfte gejagt worben, und nie 
a wollte was weiter von ihm wiſſen. Geftern 
traf ih ihn von ungefähr auf dem Wege nach einem 
andern Dorfe; ich rebete ihn an, und er erzählte 
mir feine Geſchichte, bie mich doppelt und breifach 
gerührt bat, wie du Teicht begreifen wirft, wenn 
ich dir fie wieder erzähle. Doc, wozu bad alles? 
warum bebalt’ ich nicht fir mich, was mich aͤngſtigt 
und fränft? warum betruͤb' ich noch dich? warum 
neb’ ich bie immer Gefegenbeit, mich zu bedauern 
und mich zu fohelten, Sey's denn, auch bad mag 
zu meinem Schickſal gebören! 

Mit einer ftilen Kraurigfeit, in der ich ein 
wenig ſcheues Wefen zu beimerten fchien, antwortete 

ber Menfch mir erft auf meine Fragen; aber gar 
bald offer, ald wenn er fih und mich auf einmal 
wieber erfennte, geftand er mir feine Fehler, flagte 
5 mir fein Ungluͤck. Könnt ich bir, mein Freund, 














jebes feiner Worte vor Gericht ftellen! Er befannte, 
ja er erzählte mit einer Art von Genus und Gtärf 


der Wiebererinnerung , daß bie Leidenſchaft zu feiner | 


Hausfrau fi in ihm tagtäglich vermehrt, baß er 


zufegt nicht gewußt babe, was er thue, micht, wie 


er ſich ausbrädte, wo er mit bem Kopfe hinge—⸗ 
fout? Er habe weder effen, noch teinfen, noch 
ſchlafen fonnen; ed habe ibm an ber Kehle geftodt; 
er habe getban, was er nicht thun follen; was 
ihm aufgetragen worden, hab’ er vergeſſen; er ſey 
ald wie von einem böfen Geift verfolgt geweſen; 
bis er eined Kaas, ald er fie im einer obern Ram 
mer gewußt, ihr nadaegangen, ja vielmehr ihr 
nachgezogen worden ſey. Da fie feinem Bitten fein 
Gehoͤr gegeben, hab’ er fich ihrer mit Gewalt ber 
mächtigen wollen; ev wife nicht, wie ihm aefcheben 
fey, und nehme Gott zum Heugen, daß feine Abs 
ſichten gegen fie immer veblich geweſen, und baf 
er nichts fehnlicher gewuͤnſcht, als daß fie ihn beis 
rathen, daß fie mit ihm ibr Leben zupringen mbahte, 


Da er eine Zeit lang geredet hatte, fing er am zu | 


ftorfen, wie einer, ber noch etwas au fagen bat, 


und fich ed nicht herauszuſagen getraut; enblip 


geftand er mir auch mit Schuͤchternheit, was fie 
ibm für Heine Vertraulichkeiten erlaubt, und welche 
Yähe fie ihm vergönnet. Er brach zwei⸗ breimal 
ab, und wieberholte bie lebhafteſten Vroteftationen, 
daß er dad nicht fage, um jie fchlecht zu maden, 
wie er fich anddrücte, daß er fie liebe und ſchaͤtze, 
wie vorher, daß fo etwas nicht Äber fernen Mund 
gefommen ſey, und daß er es mir nur fage, um 
mich zu Überzeunen, daß er fein ganz verfehrter 


und unfinniger Menfh ſey — Und bier, mein 


Befter, fang’ ich mein altes Lied wieder an, bad 
ih ewig anftimmen werde: font” ich dir den Men⸗ 
fen vorfiellen, twie er vor mir ſtand, mie er noch 
vor mir flieht! Koͤnnt' ich bir alles recht fagen, 
damit bu fuͤhlteſt, wie ih an feinem Schickſale 
Theil nebme, Theil nehmen muß! Doch genug, 
da bu auch mein Schickſal fennft, auch mich fennft, 
fo weißt bu nur zu wohl, was mich zu allen Uin- 
gluͤclichen, was mich befonbers zu biefem Ungluͤck⸗ 
lichen hinzieht. 

Da ich dad Blatt wieber durchleſe, feh’ ich, 
daß ich dad Ende der Geſchichte zu erzählen vers 
geſſen habe, dad ſich aber Teicht hinzudenken Täßt. 
Sie erwehrte ſich fein; ihe Bruder fam dazu, ber 
ihn ſchon Tange nebaßt, der ihn ſchon lange aus 
bem Haufe gewuͤnſcht hatte, teil er fürdhtete, durch 
eine neue Heirath ber Schwefter werde feinen Kin: 
dern die Erbſchaft entgehn, bie ihnen jest, ba fie 
finderlos ift, ſchoͤne Hoffnungen giebt; diefer babe 
ihn gleih zum Hauſe hinausgeftoßen, unb einen 
ſolchen Laͤrm von der Sache gemacht, daß bie Frau, 
auch felbft wenn fie gewollt, ibm nicht wieber hätte 
aufnehmen tbnnen. Jetzo babe fie wieder einen an: 
dern Recht genommen, auch Über ben, fage ınan, 
fey fie mit bein Bruder zerfallen, und man be 
haupte für gewiß, fie werde ibn beirathen, aber 
er fen feft entſchloſſen, das nicht zu erleben, 

Was ic) dir erzähle, ift nicht Äbertrieben, nichts 
verzärtelt, ja ich barf wohl fagen, ſchwach, ſchwach 
hab' ich's erzählt, und vergröbert hab’ ich's, indem 
ich's mit unfern hergebrachten fittlichen Worten 
vorgetragen habe, 


| 


Diefe Liebe, diefe Treue, biefe Leidenſchaft, ift | 


alfo feine dichteriſche Erfindung. Gie lebt, fie ift 
in ihrer größten Reinheit unter der Klaſſe von 
Menfchen, die wir ungebilbet, bie wir roh nennen, 
Wir Gebildbeten — zu nichts Verbildeten! Kies die 











Werihers Keiden. 


Geſchichte mit Andacht, ich Bitte dich, Ich bin heute 








ed manchmal bie Gleichguͤltigteit bed Lebens wiegt, 


ftill, indem ich das hinſchreibe; du ſiehſt an meiner | nicht ** — Und warum nicht? — Sie traut 


Hand, daß ich nicht fo ſtrudele und ſudele, wie 


ſonſt. Lied, mein Geliebter, und dente dabei, daß 
es auch die Geſchichte deines Freundes iſt. Ja, fo 


iſt mir's gegangen, ſo wird mir's gehn, und ich 
bin nicht halb fo brav, nicht halb fo entſchloſſen, 


\ als der arme Unglüͤckliche, mit bem ich mich zu 
vergleihen mich faft nicht getraue. 


ZT nn 








— 


| meinen blauen einfachen Frach, 
Lotten zum erften Male tanzte, abzulegen; er warb 





Am 5. September. 
Sie hatte ein Zettelhen an ihren Mann aufs 
Land gefhrieben, wo er ſich Geſchaͤfte wegen auf 
bielt. Er fing an: Befter, Liebſter, komme fobald 
du fannft, ich erwarte dich mit taufendb Freuden. — 


ı Ein Freund, ber bereinfam, brachte Nachricht, daß 


er wegen gewiſſer Umſtaͤnde fobald noch nicht zus 


ruͤcktehren würde. Das Billet blieb Tiegen und fiel 


mir Abends in bie Hände. Ich Tas ed und Lächelte; 
fie fragte worüber? — Was bie Einsilbungstraft 
für ein goͤttliches Geſchent ift, vief ih aus, ich 
fonnte mir einen Augenblick vorfpiegeln, als wäre 
ed am mich gefchrieben. Sie brach ab, ed ſchien 
ihr zu mißfallen, und ich fohwieg. 





Am 6. September. 
Es hat ſchwer gehalten, bis ich mich entfchloß, 
in beim ich mit 


aber zuletzt gar unfheinkar. Auch hate ih mir 
einen machen laſſen, ganz wie den vorigen, Kra— 
gen unb Auffchlag, und auch wieber fo gelbe Wefte 


‚ und Beinfleider bazu, 


Ganz will ed doch die Wirkung nicht thun. Ich 


' weiß nit — Sch dente, mit ber Zeit foll mir ber 


auch Tieber werben, 





Am ı2. September. 

Cie war einige Tage verreift, Alberten abzu—⸗ 
holen. Heute trat ich in ibre Stube, fie fan mir 
entgegen und ich kuͤßte ihre Hand mit taufend 
Freuden. 

Ein Kanarienvogel flog von dem Epiegel ihr 


‚ auf die Schulter. Einen neuen Freund, fagte fie, 


und lockte ihn auf ihre Hand; er ift meinen Klei— 
nen zugebacht. Er thut gar zu lieb! Geben Sie 
ibn! Wenn ich ibm Brot gebe, flattert er mit 
den Flügeln und pidt fo artig. Er kuͤßt mid 
auch, fehen Sie! 

Als fie dem Thierchen den Munb hinhielt, bruckte 
es fich fo lieblich in die füßen Lippen, ald wenn es 
die Seligfeit hätte fühlen können, die ed genoß. 

Er foll Sie au kuͤſſen, ſagte fie, und reichte 


| ben Bogel berüber. Das Schnaͤbelchen machte ben 


Weg von ihrem Munde zu dem meinigen, und 
die pidende Berührung war wie ein Hauch, eine 
Ahnung Tiebevollen Genuſſes. 

Sein Kuß, ſagte ich, ift nit gany ohne Be: 
gierbe; er ſucht Nahrung, und fehrt unbefriebigt 
von ber leeren Riebtofung zuruͤck. 

Er ißt mir aud aus dem Munde, fagte fie, 


Sie reichte ihm einige Brofamen mit ibren Lippen, 
‚ aus been bie Freuden unſchuldig theilnehmender 


Liebe in aller Wonne laͤchelten. 

Ich kehrte bad Gefiht weg. Sie follte ed nicht 
tbun! ſollte nit meine Einbildbungstraft mit bie: 
fen Bildern bimmlifcher Unſchulb und Seligkeit 
reizen, unb mein Herz aus bem Schlafe, in ben 





mir fo! fie weiß, wie im fie liebe! 


Am 15. September 

Man möchte rafend werben, Wilhelm, dah ed 
Menſchen geben fol, ohne Sinn und Gefühl an 
dem wenigen, was auf Erben noch einen Werth 
bat. Du kennft die Mußtiume, unter denen ich 
bei bein ehrlichen Pfarrer zu St.. mit Lotten ges 
ferfen, die herrlichen Nußbdume! die mich, Gott 
weiß, immer mit ben größten Geelenvergnügen 
fülten! Wie vertraulich fie den Pfarrhof machten, 
wie fühl! und wie herrlich die UAeſte waren! 
und die Erinnerung bis zu ben ehrlichen Geifts 
lichen, bie fie vor fo vielen Jabren pflanzten. 
Der Schulmeiſter bat uns den einen Namen oft 
genannt, ben er von feinem Großvater gebdrt 
batte; fo ein braver Mann fol es gerwefen feun, 
und fein Andenfen war mir immer beilig unter 
ben Bäumen, Sch fage dir, dem Schulmeifter ſtau—⸗ 
ben bie Ihränen in ben Augen, da wir geflern 
bavon vebeten, daß fie abgebauen worden — Mb: 
gehauen! Sch möchte toll werden, ich fonnte ben 
Hund erinorden, der den erfien Hieb dran that. 
Ich, ber ih mid vertrauern fünnte, wenn fo ein 
paar Bäume in meinem Hofe fländen, und einer 
davon flürbe vor Alter ab, ich muß zufeben, Lieber 
Schatz, eins ift doch dabei! Was Menſchengefübhl 
iſt! Das ganze Dorf murrt, und ic boffe, die Frau 
Pfarrerin ſoll es an Butter und Eiern und uͤbri— 
gem Zutrauen ſpuͤren, was für eine Wunde fie 
ihrem Drte gegeben bat, Denn fie ift ed, bie 
Frau bed neuen Pfarrerd (unſer alter ift auch ge: 
ftorben), eim hageres, kraͤnkliches Geſchoͤpf, das 
ſehr Urſache hat, an der Melt feinen Antbeil zu 
nebmen, benn Niemand nimmt Antheil an ihr. 
Eine Niärrin, die ſich abgirbt gelehrt zu ſeyn, fich 
in die Unterfuhung bed Canons melirt, gar viel 
an ber neumodiſchen, moralifch-fritifchen Neforma: 
tion des Chriſtenthumes arbeitet, und über Lava—⸗ 
terd Schwaͤrmereien bie Achfeln zuckt, eine ganz 
zerrüttete Gefundbeit hat, und bewegen auf Got: 
ted Erdboden keine Freude, So einer Ereatur war 
es auch allein ındglich, meine Nußbaͤume abzubauen, 
Siehſt du, ich komme nicht zu mir! Gtelle dir vor, 
die abfallenden Blätter machen ihr ben Hof unrein 
und dumpfig, die Bäume nehmen ihr dad Tages: 
licht, und wenn bie Muͤſſe reif find, fo werfen bie 
Knaben mit Steinen darnach, und bas fällt ihr 
auf bie Nerven, das ftört fie im ihren tiefen Ueber: 
legungen, wenn fie Kennicot, Semler und Michaelis 
gegen einander abwiegt, Da ich bie Leute im Dorfe, 
befonders bie Alten, fo unzufrieden ſah, fagte ih: 
Warum babt ihr ed gelitten? — Wenn ber Schulze 
will, bier zu Lande, fagten fie, was fann man 
machen? Aber eins ift recht geiheben: Der Schulze 
und der Pfarrer, der doch auch von feiner Frau 
Grillen, bie ibm ohmebieß die Suppen nicht fett 
maden, was haben toollte, dachten ed mit eins 
ander zu theilen; ba erfubr ed bie Kammer, unb 
fagte: bier herein! benn fie hatte noch alte Präs 
tenfionen an ben Theil bed Pfarrbofed, wo bie 
Bäume ftanden, und verkaufte fie an ben Meift: 
bietenden, Sie liegen! D wenn ih Fürft wäre! 
ih wollte die Pfarrerin, ben Schulzen und bie 
Kammer — Fürft! — Ja, wenn id Fürft wäre, 
was fümmerten mich die Bäume in meinem Lande! 








— Werke. U. Pd. ie Abthl. 
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Am 10. Dctober, 


Wenn ich nur ihre ſchwarzen Augen ſehe, ift 
mir es fhom wohl! Sieh, und was mich verbrießt, 
ift, dab Albert nicht fo beolädt zu ſeyn fcheint, 
ald er — hoffte, ald iy — zu ſeyn glaubte, wenn 
— Ich made nicht gern Gebantenftriche, aber bier 
tann ich mich nicht anders ausdräden — und mich 
duͤnkt deutlich genug. 


Um ı2. Detober, 

Oſſian bat in meinem Herzen ben Homer vers 
brängt. Welch eine Welt, in die ber Herrliche 
mich führt! Zu wandern Über bie Heide, umſauſ't 
vom Sturmmwinde, der in bampfenden Nebeln die 
Geifter der Bärer, im daͤmmernden Lichte des Mon: 
des binführt. Zu bören vom Gebirge ber, im Ges: 
bruͤlle bed Walbftroms, bald verwehtes Aechzen ber 
Geifter aus ihren Höhlen, und die Webffagen bed 
zu Tode fi jammernden Mädchens, um bie vier 
moodbebedten, grasbewachſenen Steine bed Edelge⸗ 
fallnen, ihres Geliebten, Wenn ich ibn bann finde, 
ben wandelnden grauen Barden, ber auf der weiten 
Seide die Fußſtapfen feiner Väter ſucht, und ad! 
ihre Grabfleine findet, und dann jammernb nad 
dem lieben Sterne bed Abends hinblickt, ber ſich 
ins rollende Meer verbirgt, und bie Zeiten ber 
Vergangenheit in bed Helden Seele lebendig wers 


den, da no ber freundliche Strahl ben Gefahren | 


der Zapferen leuchtete, und der Monb ihr befränz- 
tes, ſiegruͤcttehrendes Schiff beſchien. Wenn ich ben 
tiefen Kummer auf feiner Stirn leſe, ben lehten, 
verlaßnen Herrlichen in aller Ermattung dem Grabe 
zumwanten fehe, wie er immer neue, ſchmerzlich⸗ 
glühende Freuden in der fraftlofen Gegenwart ber 
Schatten feiner Abgeſchiedenen einfaugt, und nad 
ber falten Erbe, bem hoben, wehenden Grafe nie: 
bderficeht und ausruft: Der Wandrer wird kommen, 
tomımnen, der mich fannte in meiner Schönheit, unb 
fragen: Wo ift der Sänger, Fingals trefflicher 
Eolm? Sein Fußtritt gebt Äber mein Grab bin, 
und er frast vergebend nach mir auf der Erbe, — 
D Freund! ich möchte glei einem edlen Waffen: 
träger das Schwert ziebn, meinen Fuͤrſten von ber 
zücdenden Dual bed Tangfaın abfterbenben Lebens auf 
einmal befreien, und dem befreiten Halbgott meine 
Seele nachfenden. 





Am 19. Detober, 

Ad dieſe Luͤcke! diefe entfeglihe Luͤcke, die ich 
bier in meinem Bufen fühle! — Ich dente oft, 
wenn du fie nur Einmal, nur Einmal an biefed 
Herz drüden Fonnteft, biefe ganze Luͤcte wuͤrde 
ausgefuͤllt ſeyn. 





Am 26. October. 

Ja, es wird mir gewiß, Lieber! gewiß und 
immer gewiſſer, daß an dem Daſeyn eines Ges 
ſchoͤpfes wenig gelegen iſt, ganz wenig. Es kam 
eine Freundin zu Lotten, und ich ging herein ins 
Nebenzimmer, ein Buch zu nennen, und fonnte 
nicht Yefen, und dann nahm ich eine Weder zu 
ſchreiben. Ich hörte fie Leife reden; fie erzählten 
einander unbedentende Sachen, Gtabtneuigkeiten: 
Wie dieſe beiratbet, wie jene krank, febr franf 
iſt; fie hat einen trocdnen Huſten, die Knochen 
ſtehn ihr zum Geficht heraus, und friest Ohnmachten; 
ich gebe Keinen Kreuzer für ihr Leben, fagte bie 
+ eine, Der M. N. ift aud fo Abel dran, fagte Kotte, 
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Werthers Leiden. 








Er ift gefhwollen, fagte bie andere, — Und meine 
lebhafte Einbildungstraft verfegte mich and Bert 
diefer Armen; ich fab fie, mit welchem Widerwillen 
fie ben Leben den Müden wandten, wie fie — 
Wilhelm! und meine Weibchen redbeten bavon, wie 
man eben davon rebet — daß ein Frember ſtirbt. 
— Und wenn ich mich unfebe, und ſehe dad Zim— 
mer an, und ringd um mich herum Lottens Klei— 
ber und Alberts Scripturen, und biefe Meubeln, 
denen ih nun fo befreundet bin, fogar diefem Yin: 
tenfaffe, und benfe: Siebe, was bu nun biefem 
Hauſe Bift! Alles in allem, Deine Freunde ebren 
din! du machſt oft ihre Freude, und deinem Ser: 
zen foheint ed, ald wenn es ofme fie nicht fenn 
fonnte; und bod — wenn bu nun ginaft, wenn 
bu aus diefem Kreiſe fchiedent? wärben fie, wie 
fange würden fie bie Rüde fühlen, bie bein Mer: 
tuft in ihr Schickſal reißt? wie fange? — D fo 
vergänglich ift ber Menſch, daß er auch ba, wo er 
feined Dafeyns eigentliche Geroißbeit bat, da, wo 
er ben einzigen wahren Eindrud feiner Gegen: 
wart macht, in bem Anbenten, im ber Geele feiner 
Lieben, dab er auch ba verldfchen, verſchwinden 
muß, und das fo bald! 





Am 27. Detober, 

Ich möchte mir oft bie Bruft jerreißen und 
das Gehirn einftoßen, daß man einander fo wenig 
feyn kann. Ad die Liebe, Freude, Wärme und 
Monne, bie ich nicht hinzu bringe, wird mir ber 
anbere nicht geben, und mit einem ganzen Herzen 
voll Geligfeit werde ich den andern nicht begluͤden, 
der kalt und fraftlod vor mir ſteht. 





Um 27. Detober Abends. 
Ich babe fo viel, und bie Empfindung an ihr 
verfajlingt alles; ich babe fo viel, und ohne fie 
wird mir alles zu nichts, 





Am 30. October, 

Wenn ich nicht ſchon hundertmal auf den Punfte 
seftanben bin, ibr um ben Hals zu fallen! Weiß 
ber große Gott, wie einem dad tbut, fo viele 
Lie benswuͤrdigkeit vor einem hberumtreuzgen zu feben 
und nicht zugreifen zu dürfen; und das Augreifen 
iſt doch ber natuͤrlichſte Trieb der Menfchheit! Greifen 
bie Kinder nicht nach allem, was ihnen in ben Sinn 
fäunt? — Und ich? 





Am 3. Movember. 

Weiß Gott! ich lege mich fo oft zu Bette mit 
dem Wunſche, ja manchmal mit dev Hoffnung. 
nicht wieder zu erwachen: und Morgens ſchlage ich 
die Augen auf, fehe die Sonne wieber, unb bin 
elend, D daß ih launiſch ſeyn Fbnnte, koͤnnte die 
Schulb aufs Wetter, auf einen Dritten, auf eine 
feblgefchlagene Unternebmung ſchieben, fo wuͤrde 
die umerträgliche Laſt bed Unwillens doch nur halb 
auf mir ruhen. Wehe mir! ich fühle zu wahr, baß 
an mir allein alle Schulb Tiegt, — nicht Schulb! 
Genug, daß in mir die Duelle alles Elenbes ver: 
borgen ift, wie ehemals die Duelle aller Seligteit. 
Bin ich nicht noch eben berfelbe, ber ebemald in 
aller Fülle ber Empfindung berumfchwebte, bem 
auf jeden Tritte ein Paradies folgte, der ein Herz 
batte, eine ganze Welt Liebevoll zu umfaſſen? Und 


— 
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bied Herz ift jegt tobt, aus ihm fließen feine Ents 
zücdungen mehr, meine Augen find troden, und 
meine Sinne, bie nicht mehr von erauidenben 
Thraͤnen gelabt werben, zieben ängitlich meine Stirn 
Ich leide viel, denn ich habe verloren 
was meincd Lebens einzige Wonne war, bie heilige 
belebende Kraft, mit ber ih Welten um mich ſchuf; 
fie ift dahin! — Wenn ich zu meinem Fenfter 
hinaus an ben fernen Hügel febe, wie bie Morgen: 
fonne über ihn ber den Nebel durchbricht, umd ben 
fliten Wiefengrund beſcheint und ber fanfte Fluß 
zwiſchen feinen entblätterten Weiden zu mir bers 
fchlängelt, — o! wenn ba biefe herrliche Natur fo 
ftarr vor mir flebt wie ein ladirted Bildchen, und 
alle bie Wonne feinen Tropfen Seligfeit aus meinem 
Herzen herauf in dad Gehirn pumpen fan, und 
ber ganze Kerl vor Gottes Angefiht ftebt wie ein 
verfiegter Brunn, wie ein verlechzter Eimer, Ich 
base mich oft auf den Boden geworfen und Gott um 
Thränen gebeten, wie ein Ackersmann um Wegen, 
wenn ber Simmel ehern über ihm ift und um 
ihn bie Erbe verbürftet. 

Aber ach! ich fühle ed, Gott giebt Regen und 
Sonnenfhein nicht unferm ungeftümen Bitten, und 
jene Zeiten, deren Andenfen mich audit, warum 
waren fie fo felig, als weil ich mit Geduld feinen 
Geift erwartete, und bie Wonne, bie er Über mid) aus⸗ 
goß, mit ganzem, innigbanfbarem Kerzen aufnahın! 





Am 8. November. 

Sie bat mir meine Exceffe vorgeworfen! ad, 
mit fo viel Riebenswärbigfeit! Meine Exceſſe, baß 
ich mich manchmal von einem Glaſe Wein verleiten 
Kaffe, eine Bonteille zu trinten. Thun Sie es nicht! 
fagte fie; benten Sie an Lotten! — Denten! fagte 
ich, brauden Sie mir das zu beißen? Ich dente! 
— id benfe nicht! Sie find immer vor meiner 
Seele, Heute faß ih an bem Flede, wo Gie neu: 
lich aus ber Kutſche fliegen — fie redete was anders, 
um mich nicht tiefer in den Text fommen zu laſſen. 
Befter! ih bin dahin! Gie kann mit mir machen 
was jie will, 





Am 15. Movember, 

Ich banke bir, Wilhelm, für deinen herzlichen 
Antheil, für deinen wohlmeinenden Rath, und bitte 
did, ruhig zu ſeyn. Lab mich ausbulden; ich babe 
bei aller meiner Mühfeligkeit noch Kraft genug durch⸗ 
zuiegen. Ich ehre die Meligion, das weißt bu, ich 
fühle, daß fie mandem Ermatteten Stab, mandem 
Verſchmachtenden Erauidung if. Nur — fann fie 
denn, muß fie denn das einem jeden ſeyn? Wenn bu 
die große Welt anfiebft, fo fiehft du Zaufenbe, denen 
fie es nit war, Tauſende, benen fie ed nicht ſeyn 
wird, gepredigt oder umgeprebigt, und muß fie mir 
ed denn fen? Sagt micht felbft ber Sohn Gotteß, 
daß die um ibn feyn würden, die ihm ber Water 
gegeben hat? Wenn ih ihm nun nicht gegeben bin? 
wenn mich nun ber Water für fidy behalten will, 
wie mir mein Herz fagt? — Ich bitte dich, Tege 
das nicht falfch aus; fieh nicht etwa Spott in biefen 
unſchuldigen Worten; es ift meine ganze Seele, 
die ich dir vorlege; fonft wollte ich Lieber, ich hätte 
aeſchwiegen: wie ich denn Über alles bad, wovon 
$ebermann fo wenig weiß ald ich, nicht gerne ein 
Wort verliere. Was ift ed anders ald Menfchen: 





fol ich groß thun, und mich ftellen ald ſchmeckte 
er mir füß? Und warum follte ich mich ſchaͤmen, 
in ben ſchrecklichen Augenblid, dba mein ganzes 
Wefen zwifsen Seyn und NMichtſeyn zittert, ba 
die Vergangenheit wie ein Blig über dem finftern 
Aogrunde der Zufunft Teuchtet und alles um mic 
ber verfinft, und mit mir die Welt untergeht — 
ift es da nit bie Stimme ber ganz im ſich ge: 
drängten, ſich ſelbſt ermangelnden und unaufbalt: 
ſam hinabſtuͤrzenden Creatur, in den innern Tiefen 
ihrer vergebens aufarbeitenden Kraͤfte zu tnirſchen: 
Mein Gott! mein Gott! warum haſt bu mich ver: 
laſſen? Und ſout' ich mich des Ausbruckes ſchaͤmen, 
ſollte mir es vor dem Augenblicke bange ſeyn, da 
ihm ber nicht entging, der bie Himmel zuſammen⸗ 
rollt wie ein Tuch? 





Hm 17. Movember 
Ele fiebt nicht, fie fühlt nicht, daß fie ein Gift 
bereitet, bad mich umb fie au Grunde richten wird; 
und ih, mit voller Molluft fohlürfe den Becher 
aus, den fie mir zu meinem Verberben reicht. Was 
fol der guͤtige Blick, mit dem fie mich oft — oft? 
— nein, nicht oft, aber doch manchmal anfiebt, bie 


| Gefälligteit, womit fie einen unmilltübrlichen Aus⸗ | 


druck meines Gefüples aufnimmt, bad Mitleiben mit 
meiner Duldung, das ſich auf ihrer Stirne zeichnet? | 
Geftern, als ich wegging, reichte fie mir bie | 
Hand und fagte: Adien, Lieber Wertber! — Lieber 
Werther! Es war das erfte Mal, bab fie mich 
Lieber bieß, und es ging mir durch Darf und Bein. 
Ich babe ed mir hundertmal wieberhoft, und geftern 
Nacht, ba ich zu Bette geben wollte und mit mir 
ſelbſt allerlei ſchwatzte, ſagte ich fo auf einmal: 
Gute Nacht, Tieber Werther! und mußte hernach 
fetoft über mic lachen. 





Am 22. Movember. 

Ich kann nicht beten: Laß mir fie! und doch 
tktommt fie mir oft ald bie Meine vor. Ich kann 
micht beten: Gieb mir fie! denn fie ift eines Andern. | 
Ich witzle mih mit meinen Schmerzen herum; , 
wenn ich mir's nachließe, es gäbe eine ganze Liz | 
tanei von Antithefen. | 
N 
| 


.—. 


Am 24. Movember. H 

Sie führt, was ich dulde. Heute ift mir ihr | 
Bier tief durchs Herz gebrungen. Ich fand fie , 
allein; ich fagte nichts, und fie ſah mich an. Und | 
ich ſah nicht mehr in ihr bie Tieblihe Schönheit, | 
nicht mebr das Leuchten bed trefflichen Geifted, das 
war alles vor meinen Augen verſchwunden. Ein | 
weit herrlicherer Blick wirtte auf mid, vol Aus⸗ | 
bruct bed innigſten Antheils, des füßeften Mit-⸗ 
leidens. Warıtın durfte ip mich micht ihr zu Füßen 
werfen? warum burfte ich nicht an ibrem Halſe mit | 
taufend KRüffen antworten? Gie nabm ihre Zuflucht 
zum Efavier und bauchte mit füßer, leifer Gtimme 
barmonifhe Laute zu ihrem Spiele, Nie babe ich | 
ihre Lippen fo reizend gefeben; ed war, ald wenn || 
fie ſich lechzend dffneten, jene ſuͤßen XZöne in ſich 
zu fhlärfen, bie aus bem Infteument bervoranollen, |, 
und nur der himmliſche Wiederball aus bem reinen 
Munde zurücdtlänge. — Ja, wenn ich bir bad fo 





ſchicſal, fein Maß auszuleiden, feinen Becher aus: | fagen fonnte! — Ich widerſtand nicht länger, neigte 
zutrinten? — Und ward ber Kelch dem Gott vom | mich und ſchwur: nie will ich e8 wagen einen Kuß 


% Himmel auf feiner Menfchenlippe zu bitter, warum 
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euch aufjudrücden, Lippen! auf denen bie Geifter ; 
+ 











bed Himmels ſchweben. — Und doch — ich will — 
Ha! fiebft du, das ſteht wie eine Scheibewand vor 
meiner Geele — biefe Seligfeit — und dann unter: 
gegangen, dieſe Sünde abzubuͤßen — Sünbe? 





Am 26. November. 
Manchmal ſag' ich mir: Dein Schickſal ift einzig; 
preife die Übrigen gluͤctlich — fo ift noch feiner 
gequält worden. Dann lefe ih einen Dichter der 
Vorzeit, und ed ift mir, als ſaͤh' ich in mein eignes 
Herz. Ich babe jo viel auszuſtehen! Ach find denn 
Menfchen vor mir ſchon fo elenb gewefen? 





Am 50. November, 

Ich fol, ih fon nicht zu mir ſelbſt fommen! 
wo ich bintrete, begegnet mir eine Erſcheinung, 
bie mich aus aller Faſſung bringt. Heute! o Schick⸗ 
fat! o Menſchheit! 

Ich gehe an dem Waſſer hin in ber Mittagds 
ftunde, ich hatte keine Luft zu eſſen. Alles war 
bde, ein maßfalter Abendwind blied vom Berge 
und die grauen Negenwolfen zogen das Thal hinein, 
Bon fern fab’ ich einen Menfchen in einem grünen, 
ſchlechten Rode, ber zwiſchen den Gelfen berums 
frabbelte und Sräuter zu ſuchen ſchien. Als ich 
näher zu ibm fam, und er fih auf das Geraͤuſch, 
das ich machte, herumdrehte, fabe ich eine interefs 
fante Phyſiognomie, barin eine ftile Trauer ben 
Hauptzug machte, bie aber fonft nichts als einen 
geraden guten Sinn ausdrücdte; feine ſchwarzen 
Haare waren mit Nadeln im zwei Rollen geſteckt 
und die übrigen im einen flarfen Zopf geflochten, 
ber ihn den Nücen berunterhing. Da mir feine 
Kleidung einen Menfhen von geringem Stande zu 
bezeichnen ſchien, glaubte ich, er wuͤrde es nicht 
Übel nehmen, wenn ich auf feine Beſchaͤftigung 
aufınerffam wäre, und baber fragte ip ibn, was 
er fuchte? Ich ſuche, antwortete er mit einem 
tiefen Senfjzer, Blumen — und finde feine. — 
Das ift auch bie Fahrzeit micht, faate ich laͤchelnd. 
— Es giebt fo viele Blumen, fagte er, indem er 
zu mir berunterfam. In meinem Garten find Ro: 
fen und Selängersjelieber zweierlei Gorten, eine 
bat mir mein Vater gegeben, fie wachſen wie Uns 
fraut; ich fuche Schon zwei Tage darnach, und fann 
fie nicht finden. Da haußen find auch Immer Blumen, 
gelbe und blaue und rothe, und das Tauſendguͤlden⸗ 
fraut bat ein ſchoͤnes Bluͤnchen. — Keines kann ich 
finden. — Ich merfte was Unheimliches, und brum 
fragte ich durch einen Ummwen: Was will er benn 
mit den Blumen? Ein wunderbares zuckendes Räs 
cheln verzog fein Geſicht. — Wenn er mich nicht 
verratben will, fagte er, indem er den Finger auf 
den Mund drüdte, ich habe meinem Schatz einen 
Strauß verfproden. Das ift brav, fagte ih. D, 
fagte er, fie hat viel andere Sachen, fie ift reich. 
— Und doch hat fie feinen Strauß Tieb, verfegte 
ih, O! fuhr er fort, fie bat Juwelen unb eine 
Krone. — Wie beißt fie denn — Wenn mich bie 
Generafftaaten beyablen wollten, verfeste er, ich 
wdr’ ein anderer Menfch! Sa es war einmal eine 
Zeit, da mir ed fo wonl war! ent ift ed aud mit 
mir. Ich bin nun — Ein naſſer Blick zum Himmel 
drücte alles aus. Er war alfo glüdlich? fragte 
ih. — Ach ich wollte, ich wäre wieder fo! faate 
er. Da war mir ed fo wohl, fo luſtig, fo Leicht, 
wie einem Fiſche im Waffer! — Heinrich: rief eine 
alte Frau, bie den Weg berfam, Heinrich, wo 
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ſtecſt du? wir haben dich überall geſucht, komm 
zum Eſſen — If bad euer Sohn? fragt' ip, zu 
ibe tretend, Wohl, mein armer Sohn! verfegte 
fie, Gott hat mir ein ſchweres Kreuz aufgelent. 
Wie Lange ift er fo? fragte ih. Go flille, fagte 
fie, iſt er nun ein halbes Jahr. Gott fen Dant, 
daß er nur fo weit iſt; vorber war er ein ganzes 
Jahr rafend, da bat er an Ketten im Tollhauſe 
gelegen. Jetzt thut er niemand nichts; nur bat 
er immer mit Königen und Kaifern zu ſchaffen. 
Er war ein fo guter fliler Menſch, der mich ers 
nähren half, feine fhbne Hand ſchrieb, und auf 
einmal wird er tiefiinnig, fällt in ein bigiges Fie⸗ 
ber, baraus in Raſerei, und nun ift er, wie Sie 
ion fehen. Wenn ich Ihnen erzäblen follte, Herr 
— Ich unterbrach den Strom ihrer Worte mit bev 
Frage: was war denn bad für eine Zeit, von ber 
er ruͤhmt, dab er fo gluͤclich, fo wobl darin ge⸗ 
wefen fey? Der tbbrichte Menſch! rief fie mit mits 
Teidigem Laͤcheln, ba meint er bie Beit, da er von 
ſich war, das rühmt er immer; das ift bie Zeit, 
ba er im Tollbaufe war, wo er michtd von ſich 
wußte. — Das fiel mir auf wie ein Donnerſchlag; 
ich druͤctte ihr ein Stuͤck Geld in die Hand und 
verlieh fie eilend, 

Da bu glücklich warſt! rief ich aus, ſchnell vor 
mich bin nach der Stadt zu gehend, da bir ed wohl 
war wie einem Bifh im Waller! — Gott im 
Himmel! Haft du das zum Schickſale der Menfchen 
gemacht, daß fie nicht glüclich find, ald ebe fie zu 
ihrem MWerftande fommen und wenn fie ibn wieber 
verlieren! — Elender! und app wie beneibe ich 


- deinen Trübfinn, die Verwirrung deiner Sinne, in 


ber du verſchmachteſt! Du gehft hoffnungsvoll aus, 
beiner Königin Blumen zu pflüden — im Rinter 
— und trauerft, da du feine findeft, und beareifft 
nit, warum bu feine finden kannſt. Und ich — 
und ich gebe ohne Hoffnung, ohne Zweck heraus, 
und fehre wieder beim wie ich gefommen bin. — 
Du wähnft, welcher Menfh du fenn würbeft, wenn 
die Generalftaaten dich bezahlten, Seliges Geihbpf! 
dad ben Mangel feiner Glücjeligfeit einer irdiſchen 
Hinderniß zufchreiben kann. Du fühl. nicht! bu 
fünrft nicht, daß in deinem zerftdrten Herzen, im 
beinem zerrfitteten Gehirne bein Elend Tiegt, wo: 
von alle Könige ber Erbe dir nicht beifen fbnnen, 

Miüffe der troſtlos umtommen, ber eines Kran⸗ 
ten fpottet, der nach ber entfernteften Quelle reift, 
bie feine Kranfheit vermebren , fein Ausleben ſchmerz⸗ 
bafter machen wird! ber fih über dad bebrängte 
Herz erhebt, dad, mm feine Gewiſſensbiſſe loszu— 
werben und bie Reiben feiner Geele abzuthun, eine 
Pilgrimfchaft nach dem heiligen Grabe thut. Jeber 
Bußtritt, der feine Sohlen auf ungebabntem Wege 
durchſchneidet, ift ein Rinderungstropfen ber geäng: 
fteten Seele, und mit jeber audgebanerten Tage: 
reife legt fi das Herz um viele Bebrängnisfe leichter 
nieder, — Und dürft ihr das Wahn nennen, ibr 
Wortkraͤmer auf euren Volftern? — Wahn! — D 


Gott! du fiehft meine Thraͤnen! Mußteft bu, der | 


bu den Menſchen arın genug erfhufft, ibm aud 
Brüder zugeben, die ihm das bischen Armutb, das 
bischen Wertrauen noch ranbten, das er auf bich 
bat, auf bich, bu Allliebender! Denn bas Mer: 
trauen zu einer beilenden Wurzel, zu ben Thraͤnen 


des Weinſtockes, was ift ed, ald Vertrauen zu bir, || 
daß bu in alled, was und umgiebt, Seile und | 


2inderunadfraft geleat haft, ber wir fo ftündfich 
bebärfen? Water! den ich nicht fenne Water! 


der — meine ganze Seele fuͤllte, und nun ſein 
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Angeſicht von mir gewendet hat! rufe mich zu dir! 
ſchweige nicht länger! bein Schweigen wirb biefe 
büärftende Seele nit aufbalten. — Und wiirde ein 
Menſch, ein Mater zuͤrnen fünnen, dem fein uns 
vermutbet rüctebrender Sohn um den Hal fiele 
und riefe: Ich bin wieder ba, mein Bater! Zürne 
nicht, dab im bie Wanderfchaft abbreche, die ic 
nach beinem Willen Länger aushalten follte. Die 
Welt ift Überall einerlei, auf Mübe und rbeit, 
Lohn und Freude; aber was ſoll mir bas? mir ift 
nur wohl, wo bu bift, und vor deinem Angefichte 
wit ich feiben und geniehen. — Und bu, Tieber 
himmliſcher Vater, follteft ihm von bir weifen? 





Am 4. December. 

Wilhelm! der Menſch, von dem ich bir fchrieb, 
ber glürlicye Unglhdliche, war Schreiber bei Kottend 
Bater, und eine Leibenfhaft zu ihr, die er naͤhrte, 
verbarg, entdedte und worüber er aus bem Dienft 
gefwict wurde, hat ihn raſend gemacht, Fuͤhle, 
bei biefen trodnen Worten, mit weldem Unſinne 
mich die Geſchichte ergriffen hat, da mir fie Albert 
eben fo gelafjen erzählte, als du fie vieleicht lieſeſt. 





Am 3, December, 

Sch Bitte dich — Giehft du, mit mir iſt's aus, 
ich trag’ ed nicht Länger! Heute faß ich bei ihr — 
ſaß, ſie fpielte auf ihrem Clavier, mannigfaltige 
Melodien, und au den Ausdruck! at! — all! 
Was willſt du? — Ihe Schweſterchen putzte ibre 
Puppe auf meinemmfinie, Mir famen die Thränen 
in die Mugen. Ich neigte mich und ihr Trauring 
fiel mir ind Geſicht — meine Thränen floſſen — 
Und auf einmal fiel fie in bie alte himmelſuͤge Me: 
Todie ein, fo auf einmal, und mir durch bie Seele 
gehn ein Kroftgefühl und eine Crinnerung bed 
Vergangenen, ber Zeiten, da ich bad Lied gehbrt, 
der büftern Zwifchenräume, des Verdruſſes, ber 
feblgefchlagenen Hoffnungen, und bann — Id ging 
in der Etube auf und nieder, mein Herz erfticte 
unter dem Zudringen. Um Gottes willen, fagte 
ih, mit Tihen beftigen Ausbruch bin gegen fie 
fahrend, um Gottes willen, hören Sie auf! Sie 
bielt und fah mich ſtarr an. Wertber, fagte fie 
mit einem Lächeln, das mir durch bie Seele ging, 
Werther, Cie find fehr krant, Ihre Lieblingsge— 
richte widerfteben Ihnen, Gehn Cie! Ich bitte Cie, 
beruhigen Eie fib, Ich riß mid von ihr weg, und — 
Gott! du fiehft mein Elend und wirft ed enden, 





Am 6. December. 

Wie mich bie Geftalt verfolgt! Wadend und 
traͤumend fült fie meine ganze Seele! Hier, wenn 
ich die Augen fchließe,, bier in meiner Gtirne, wo 
bie innere Sehfraft fih vereinigt, ftebn ibre ſchwar⸗ 
zen Augen. Hier! ich kann dir ed nicht ausdruücken. 
Mate ih meine Augen zu, fo find fie da; wie ein 
Abarund ruhen fie vor mir, in mir, füllen bie 
Einne meiner Stirn, 

Was ift der Menfch, ber gepriefene Halbgott! 
Ermangeln ibm wicht eben da bie Kraͤſte, wo er fie 
am nÖtbiaften braucht? Und wenn er in Freude 
ſich aufihwingt oder im Leiden verfinft, wird er 
nicht in beiden eben ba aufgehalten, eben ba zu 
dem flumpfen, falten Bewußtfeyn wieber zuruͤck⸗ 
gebracht, ba er fich in ber Gülle bed Unenblichen 
zu verlieren fehnte? 

— — 
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Der Heransgeber an den Leſer. 
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Wie ſehr wuͤnſcht' ih, daß uns von den letzten 
mertwuͤrdigen Tagen unſers Freundes fo viel eigen⸗ 
haͤndige Zeugniſſe uͤbrig geblieben waͤren, daß ich 
nicht nörbig haͤtte, bie Folge feiner hinterlaſſ'nen 
Briefe durch Erzäblung zu unterbreden. 

Ich babe mir angelegen ſeyn laſſen, genaue 
Nachrichten aus dein Munde derer zu ſammeln, die 
von feiner Geſchichte wohl unterrichtet ſeyn fonnten; 
fie ift einfach, und es kommen alle Erzäblungen 
davon bid auf wenige Kleinigkeiten mit einander 
überein; nur Über bie Sinnesarten ber handelnden 
Perfonen find die Meinungen verfchieden und bie 
Urtheile getbeift, 

Was bleibt und übrig, als dasjenige, mad wir 
mit wieberbolter Mühe erfahren tönnen, gewiſſen⸗ 
baft zu erzählen, die von dem Abſcheibenden binters 
fajfnen Briefe einzufhalten, und das feinfte auf: 
gefundene Blättchen nicht gering zu achten; zumal, 
da es fo ſchwer iſt, bie eigenften, wahren Trieb: 
federn auch nur einer einzelnen Handlung zu ent: 
been, wenn jie unter Menfchen vorgeht, bie nicht 
gemeiner Art find, 

Unmuth und Unfuft batten in Werthers Seele 
immer tiefer Wurzel geſchlagen, ſich fefter unter: 
einander verfchlungen und fein ganzes Wefen nach 
und nach eingenommen, Die Harmonie feines Gei— 
fted war vbllig zerfiört, eine innerliche Hige und 
Heftigkeit, die alle Kräfte feiner Natur durch einz 
ander arbeitete, brachte bie widrigften Wirfungen 
bervor, und ließ ihm zuletzt nur eine Ermattung 
übrig, aus ber er noch aͤngſtlicher emporfivebte, als 
er mit allen Uebeln bisher gefämpft hatte, Die 
Beingfligung feined Herzens zebrte die uͤbrigen 
Kräfte feined Geifted, feine Lebbaftigkeit, feinen 
Scharfſinn auf; er ward ein trauriger Gefellfchafter, 
immer unglüdfiher, und immer ungeredhter, je 
unglädlicyer er warb. Wenioftens fagen dieß Alberts 
Breunde; fie behaupten, daß Wertber einen reinen, 
rubigen Mann, der num eined lang gewuͤnſchten 
Gluͤckes tbeilbaftig geworben, unb fein Betragen, 
ſich diefed Gluͤck auch auf die Zukunft zu erbalten, 
nicht babe beurtbeilen fönnen, er, ber gleichfam 
mit jebem Tage fein ganzes Vermögen verzehrte, 
um an dem Abend zu leiden und zu darben. Albert, 
fagen fie, hatte ſich in fo furger Zeit nicht vers 
ändert, er war noch immer berfelbige, ben Werther 
fo vom Anfang ber fannte, fo ſehr ſchaͤtzte und 
ehrte. Er Tiebte Lotten über alles, er war ſtolz 
auf fie, und wuͤnſchte fie auch von jebernann ald 
das berrlichfte Geſchoͤpf anerfannt zu wiſſen. War 
es ihm daher zu verdenken, wenn er auch jeden 
Schein des Verdachts abzuwenden wuͤnſchte, wenn 
er in dem Augenblide mit niemand dieſen Föflfichen 
Beſitz auch auf die unſchuldigſte Weife zu tbeilen 
Luft hatte? Sie gefteben ein, bab Albert oft das 
Zimmer feiner Frau verlafen, wenn Werther bei 
ibr war, aber nicht aus Hab noch Abneigung gegen 
feinen Freund, fondern nur, weil er gefühlt habe, 
daß diefer von feiner Gegenwart gebrüct fev. 

Lottens Vater war von einem Uebel befallen 
worden, das ibm in der Stube hielt; er ſchickte 
ibr feinen Wagen und fie fuhr hinaus. Es war 
ein fchöner Wintertag, ber erfle Schnee war flarf 
gefallen und deckte bie ganze Gegend. 

Werther ging ibr den andern Morgen nach, um, 
wenn Albert fie nicht abzuholen fäme, fie berein 
zu begleiten, 
— — — * 
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Das Mare Wetter konnte wenig auf fein truͤbes 
Gemäth wirten, ein bumpfer Drud Tag auf feiner 
Eeele, die traurigen Bilder hatten jich bei ihm feft: 
gefegt und fein Gemuͤth kannte keine Bewegung, 
als von einem fohmerzlichen Gebanfen zum andern, 

Wie er mit fih im ewinem Unfrieden lebte, 
fhien ihm auch der Zufland Andrer nur bedent⸗ 
licher und verworrener; er glaubte bad ſchoͤne Ver: 
haͤltniß zwiſchen Albert und feiner Gattin geftört 
zu baben, er machte ſich Vorwürfe darüber, im bie 
fi ein heimlicher Unwille gegen ben Gatten miſchte. 

Seine Gedanken fielen auch unterwegs auf biejen 
Gegenftand. Ja, ja, fagte er zu ſich ſelbſt, mit 
beimlichem Zähntnirfhen: bad ift ber vertraute, 
freundfiche, zaͤrtliche, an allem theilnebmenbe Um— 
gang, bie rubige, dauernde Treue! Sattigfeit ift’s 
und Gleichguͤltigkeit! Zieht ibn nicht jebes elenbe 
Geſchaͤft mehr an, ald bie theure, koͤſtliche Frau? 
Weiß er fein Gluͤck zu ſchaͤzen? Weiß er fie zu 
achten, wie fie ed verbient? Er bat fie, nun gut 
er hat fie — Ich weiß bad, wie ih was anbers 
auch weiß, ich glaube an den Gedanfen gewöhnt 
zu ſeyn, er wird mich noch raſend machen, er wird 
mich noch umbringen — Und hat denn die Freund: 
fhaft zu mir Sticy gebalten? Sieht er nicht in 
meiner Anhänglichfeit an Kotten fon einen Ein- 
griff in feine Rechte, in meiner Aufmertſamteit 
für fie einen ſtillen Vorwurf? Ich weiß es wohl, 
ich fühl" es, er fieht mich ungern, er wuͤnſcht meine 
Entfernung, meine Gegenwart ift ibm befchtwerlich. 

Oft bielt er feinen raſchen Schritt an, oft 
ftand er ftille und fchlen umfehren zu wollen; allein 
er richtete feinen Gang immer wieder vorwärts und 
war mit biefen Gebanfen und Selbſtgeſpraͤchen enb: 
lich gleichfam wider Willen bei dem Jagdhauſe ans 
gelommen. 

Er trat in die Thuͤr, fragte nach dem Alten 
und nach Rotten, er fand das Haus im einiger Be: 
wegung. Der Ältefte Knabe fagte ihm, ed fey drüben 
in Wahlheim ein Unglück geſchehn, «8 fen ein Bauer 
erfchlagen worden! — Es machte bad weiter feinen 
Eindrud auf in, — Er trat in bie Stube und 
fand Kotten befhäftigt, dem Alten zugureben, der 
ungeachtet feiner Krankheit hinäber wollte, um an 
Ort und Stelle die That zu unterfuchen. Der 
Tbäter war noch unbefannt, man hatte ben Ers 


ſchlagenen bed Morgens vor der Hausthuͤr gefunz | 


den, man hatte Muthinaßungen : ber Entleibte war 
Knecht einer Mitwe, die vorher einen andern Im 
Dienfte gehabt, ber mit Unfrieden aus dem Haufe 
gefommen war. 

Da Werther biefed hörte, fuhr er mit Heftige 
feit auf. Iſt's möglich! rief er and; ich muß bins 
über, ich kann nicht einen Augenblick ruhn. Er 
eilte nach Wahlheim zu, jede Erinnerung ward ihm 
lebendig, und er zweifelte nicht einen Nugenblict, daß 
jener Menf die That begangen, ben er fo mandı: 
mal gefproden, ber ibn fo wertb geworden war, 

Da er durch die Linden mußte, um nach ber 
Schenke zu kommen, wo fie ben Körper hingelegt 
Hatten, entfegt’ er fih vor dem font fo gelichten 
Page. Jene Schwelle, worauf bie Nachbarstinder 
fo oft gefpielt hatten, war mit Blut befubelt, 
Liebe und Treue, bie ſchoͤnſten menſchlichen Empfin⸗ 
bungen, hatten fi in Gewalt und Morb verwan: 
delt. Die flarfen Bäume ftanden ohne Laub und 
bereift; die fhbnen Hecken, die ſich Über die niedrige 
Kirchhofmauer woͤlbten, waren entölättert und bie 
Grabfteine fahben mit Schnee bedeckt durch bie 
* Luͤden hervor. 
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Werthers Leiden. 





Als er ſich der Schente naͤherte, vor welcher 
das ganze Dorf verfammelt war, entſtand auf ein— 
mal ein Gefhrei. Man erblidte von fern einen 
Trupp bewaffneter Männer, und ein jeber rief, bad 
man ben Tbäter berbeiführe. Wertber ſah bin und 
blieb nicht Tange zweifelhaft. Ja! ed war ber Sinecht, 
der jene Witwe fo febr lichte, den er vor einiger 
Zeit mit dem flillen Grimme, mit der heimlichen 
Berzweiflung umbergebend, angetroffen hatte. 

Was baft du begangen, Unglüdliger! rief Wer: 
tber aus, indem er auf ben Gefangenen losging. 
Diefer fab ibn fill an, ſchwieg unb verfegte enbs 
lich ganz gelaſſen: „Reiner wird fie haben, fie wirb 
feinen haben.“ Man brachte ben Gefangenen in 
die Schenfe, und Werther eilte fort. 

Durch bie entfegfiche, gewaltige Berührung war 
alled, was in feinem Mefen lag, burdeinander ger 
fhättelt worden. Aus feiner Trauer, feinem Mißs 
mutb, feiner gfeichgültigen Singegebenbeit, wurbe 
er aufeinen Augenblick heransgeriffen ; unuͤberwinb⸗ 
lich bemädhtigte fih die Theilnehmung feiner, und 
ed ergriff ihn eine unfdgliche Begierde, den Men: 
{hen zu retten, Er fühlte ibn fo unglädlih, er 
fand ihn ald Verbrecher felöft fo ſchuldlos, er feste 
fih fo tief in feine Lage, daß er gewiß glaubte, 
and; Andere davon zu überzeugen. Schon wuͤnſchte 
er für ibn ſprechen zu fünnen, fon brängte ſich 
ber Tebhaftefte Vortrag nach feinen Lippen, er cilte 
nach dem Jagdhauſe, und fonnte fih unterwegs 
nicht enthalten, alles dad, was er dem Amtmann 
vorftellen wollte, ſchon halb laut audzjufprechen. 

As er in die Stube trat, fand er Alberten 
gegenwärtig, bieß verftimmmte ibn einen Mugenblic ; 
boch faßte er fih bald wieder und trug bem Amt— 
mann feurig feine Geſinnungen vor, Diefer ſchuͤt⸗ 
telte einigemal ben Kopf, und obgleich Werther mit 
der größten Rebhaftigfeit, Leidenihaft und Wahr: 
beit alled vorbradite, was ein Menfch zur Entſchul⸗ 
bigung eines Menſchen jagen faun, fo war doch, 
wie ſich's Teicht benten läßt, ber Amtmann dadurch 
nicht gerührt. Er ließ vielmehr unfern Freund 
nicht audreben, wiberfprach ibm eifrig und tabdelte 
ibn, daß er einen Meuchelmdrder in Schuß nehme! 
Er zeigte ibm, daß auf diefe Weile jedes Geſetz 
aufgehoben, alle Sicherheit des Gtaatd zu Grund 
gerichtet werbe; auch ſetzte er hinzu, daß er in einer 


folgen Sache nichts thun toͤnne, ohne ſich die größte | 
Berantivortlichkeit aufzulaben, ed ımüffe alled in der | 


Ordnung, in dem vorgefchriebenen Gang geben, 

MWertber ergab fich noch nicht, fondern bat nur, 
ber Amtmann mͤbchte burch die Finger febn, wenn 
man dem Menſchen zur Flucht behuͤlflich wäre! 
Auch damit wies ihn der Aıntmann ab, Albert, 
der fich endlich ins Geſpraͤch mifchte, trat auch auf 
des Alten Geite: Werther wurde überftimmt, und 
mit einem entfeglihen Leiden machte er fih auf 
den Weg, nachdem ihm ber Amtmann einigemal 
geſagt hatte: Nein, er ift nicht zu reiten, 

Wie fehr ihm biefe Worte aufgefallen ſeyn muͤſſen, 
fehn wir aus einem Zetteldhen, das ſich unter fei- 
nen Vapieren fand und bad gewiß an bem naͤm— 
lichen Tage geichrieben worben: 





„Du biſt nicht zu retten, Unglüdliher! Ich 
fehe wohl, daß wir nit zu reiten find.“ 





Was Albert zuletzt Über die Sache bed Gefans 
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auf und nieder. 
wie zur Unthaͤtigkeit berechtigt, er fand ſich abge⸗ 


war Werthern hoͤchſt zuwider geweſen; er glaubte 


einige Empfindlichkeit gegen ſich darin bemerft zu 
baben, unb wenn „lei bei mebrerem Nachbenken 
feinem Scharffinne nicht entging, baß beide Männer 
Mecht haben moͤchten, fo war es ihm doch, ald 06 
er feinem innerften Daſeyn entfagen mäßte, wenn 
er ed gefteben, wenn er ed zugeben follte, 

Ein Blätrhen, bad ſich darauf bezieht, bad 
vielleicht fein ganzes Werbältniß zu Albert auds 
drüct, finden wir unter feinen Papieren, 





„Was Hilft ed, daß ih mir's fage und wieder 
fage, er ift brav unb aut, aber es zerreißt mir mein 
innered Eingeweibe; ich kann nicht gerecht ſeyn.“ 





Weil ed ein gelinder Abend war und das Wets 
ter anfing fih zum Thauen zu neigen, ging Lotte 
mit Alberten zu Fuße zurüd, Unterwegs fah jie 


ſich bier und da um, eben, ald wenn fie Werthers 


Begleitung vermißte. Albert fing an von ihm zu 
reden, er tabelte ibn, indem er ihm Gerestigfeit 
widerfahren Tieß, Er berübrte feine umglüctliche 
Reidenfhaft und wuͤnſchte, daß ed möglih feyn 
möchte ihn zu entfernen. Ich wuͤnſch' ed auch um 
unfertwillen, ſagt' er, und ich bitte dich, fuhr er 
fort, fiebe ya, feinem Betragen gegen dich eine 
andere Nichtung zu geben, feine dftern Befuche zu 
vermindern. Die Leute werden aufmertfam, und 
ich weiß, baß man hier und da darüber geſprochen 
bat. Lotte ſchwieg und Albert ſchien ihr Schwei— 
gen empfunden zu haben; wenigſtens feit ber Zeit 
erwähnte er Wertherd nicht mehr gegen fie, und 
wenn jie feiner erwähnte, ließ er dad Geſpraͤch 
fallen ober Tentte ed wo anders bin, 

Der vergebliche Berfuch, ben Merther zur Ret⸗ 
tung des Unglädlichen gemacht hatte, war bad letzte 
Auflodern ber Flamme eines verldichenden Lichtes; 
ex verfant nur deſto tiefer in Schmerz und Untbäs 


j tigkeit; befonderd fam er faft außer ſich, ald er 
| börte, daß man ibn vielleicht gar zum Zeugen ges 
' gen ben Menſchen, ber fih nun aufs Leugnen 


legte, auffordern Fbnnte, 

Alles was ibm Unangenehmes jemals in feinem 
wirffamen Leben begegnet war, ber Werbruß bei 
der Gejandtfchaft, alles was ihm fonft mißlungen 
war, was ihn je gefränft hatte, ging in feiner Seele 
Er fand fih durch alled biefes 


ſchnitten von aller Ausſicht, unfähig, irgend eine 
Handbbabe zu ergreifen, mit benen man bie Geſchaͤfte 
ded gemeinen Lebens anfaßt, unb fo ructe er end— 
lich, ganz feiner wunderbaren Empfindung, Dent: 
art und einer endlofen Leidenſchaft bingegeben , in 
dem ewigen Einerlei eined traurigen Umgangs mit 
dem Tiebendwärdigen und geliebten Geſchoͤpfe, beifen 
Ruhe er flörte, in feine Kräfte ſtuͤrmend, fie ohne 
Zweck und Ausficht abarbeitend, immer einem trans 
rigen Ende näher. 

Bon feiner Werworrenbeit, Leibenfchaft, von 
feinem rafilofen Treiben und Streben, von feiner 
Lebens muͤde, 





Am 12. December. 
„Lieber Wilhelm, ich bin in einem Zuſtande, in 
dem jene Unglüdlichen gewefen ſeyn muͤſſen, von 








find einige hinterlaff’ne Briefe bie 
‚ ftärtften Zeugniffe, bie wir bier einrücden wollen, 


Werthers Leiden. 








benen man glaubte, fie würden von einem bbfen 
Geifte umber getrieben. Manchmal ergreift mich’s5 
ed ift nicht Angſt, nicht Begier — es ift ein inne: 
red unbefannte® Toben, bad meine Bruft zu zer 
reißen droht, das mir bie Gurgel zupreßt! Wehe! 
wehe! und dann ſchweife ich umher in den furchts 
baren naͤchtlichen Scenen dieſer menfchenfeindlichen 
Jabrs zeit. 

Geſtern Abend mußte ich hinaus. Es war ploͤtz⸗ 
lich Thauwetter eingefallen, ich hatte gehdrt, ber 
Fluß fen Übergetreten, alle Bäche geſchwollen und 
von Wahlheim berunter mein liebes Thal übers 
ſchwemmt! Machts nad eilfe rannte ih hinaus. 
Ein fuͤrchterliches Schauſpiel, vom Feld herunter 
bie wühlenben Fluten in dem Mondlichte wirbeln 
zu feben, Über Herder und Wiefen und Hecden unb 
alled, und das weite Thal hinauf und hinab Eine 
flürmende See im Saufen bed Windes! Und wenn 
dann ber Mond wieder bervortrat und über ber 
fhwarzen Wolfe ruhte, und vor mir hinaus bie 
Fluth in fürchterlich sherrlichem Wieberfohein rollte 
und Fang: ba Überfiel mich ein Schauer und wie: 
der ein Gelmen! Ad mit offnen Armen ſtand ich 
gegen ben Abgrund und athmete hinab! hinab! und 
verlor mich in der Wonne, meine Qualen, meine 
Keiden da hinab zu flürgen! dahin zu brauſen wie 
die Wellen! Ob! — und den Fuß vom Boden zu 
heben vermochteft du nit, und alle Qualen zu 
enden! — Meine Uhr ift no nicht ausgelaufen, 
ich fühle es! O Wilhelm! wie gern hätte ich mein 
Menſchſeyn drum aegeben, mit jenem Sturmwinbe 
bie Molten zu zerreißen, die Fluthen zu fallen! 
Hat und wirb nicht vielleicht bein Eingeferferten 
einmal diefe Wonne zu Theil? — 

Und wie ih wehmuͤthig hinabſah auf ein Plaͤtz⸗ 
den, wo ich ınit Rotten unter einer Weibe gerubt, 
auf einem heißen Epaziergange, — bad war auch 
überfchwenmt, und taum daß ich bie Weide erfannte! 
Wilhelm. Und ihre Wieſen, dachte ich, die Ges 
gend um ihr Saabbant! wie verflört jeut vom reis 
benden Strom unſere Laube! dacht’ ih. Und der 
Vergangenheit Sonnenſtrahl blickte herein, wie einem 
Gefangenen ein Traum von Heerden, Wiefen und 
Ehrenaͤmtern! Ich ſtand! — Ich ſchelte mich nicht, 
denn ih habe Muth zu ſterben. — Ich hätte — 
Nun fige ich bier, wie ein altes Weis, das ihr 
Holz von Zaͤunen ſtoppelt und ihr Brot an ben 
Thüren, um ihre binfterbended, freubeloſes Dafeyn 
noh einen Augenblick zu verlängern und zu er: 
leichten. * 





Den 13, December. 

„Was ift das, mein Rieber? Ich erfchrecde vor 
mir ſelbſt! Iſt nicht meine Liebe zu ihre die heifigfte, 
reinfte, brüberlichfte Liebe? Habe ich jemals einen 
ftrafbaren Wunſch in meiner Seele gefühlt? — Sch 
will nit betbeuern — Und nun, Zräume! O wie 
wahr fühlten die Menfchen, bie fo widerſprechenbe 
Wirkungen fremden Mächten zufchrieben! Diefe 
Nacht! ich zittre es zu fagen, hielt ich fie in mei: 
nen Armen, feft am meinen Bufen gebrüdt, und 
deckte ihren Tiebelifpelnden Mund mit unendlichen 
Küffen; mein Auge ſchwamm in der Trunfenheit bes 
ibrigen! Gott! bin ich ftrafbar, daß ich auch jet 
noch eine Geligteit fühle, mir dieſe glübenbden Freu: 
ben mit voller Innigfeit zuruͤckzurufen Rotte! Xotte! 
— Und mit mir ift ed ans! meine Sinnen verwirren 
fih, ſchon acht Kage babe ich Feine Belinnungstraft 


| 


mehr, meine Augen find voll Thränen; ih kin $ 
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| nirgend wohl, und uͤberall wohl; ich wuͤnſche nichts, 
| ich verlange nichts; mir waͤre beifer ich ginge.“ 





Der Entfopluß, die Welt zu verlafen, batte in 
diefer Zeit, unter folgen Umftänden in Werthers 
Seele immer mehr Kraft gewonnen. Seit der Ruͤd⸗ 
tehr zu Lotten war es immer feine legte Ausficht 
und Hoffnung gewefen; doch batte er ſich geſagt, 
ed folle feine üÜbereilte, feine raſche That feyn, er 
wolle mit der beften Uebergeugung, mit der mdgs 
lichſt⸗ ruhigen Entſchloſſenheit diefen Schritt thun. 

Seine Zweifel, fein Streit mit ſich ſelbſt, blicken 
aus einem Zettelchen hervor, das wahrſcheinlich ein 
angefangener Brief an Wilhelm iſt, und ohne Das 
tum unter feinen Papieren gefunden worden. 

| 

| 








„Ihre Gegenwart, ihr Schickſal, ihre Theil: 
nehmung an dem meinigen, preßt noch bie legten 
Thränen aus meinem verfengten Gebirne. 

Den Vorhang aufjubeben und babinter zu tre—⸗ 
ten! das ift alles! Und warum das Zaubern und 
Bagen? Weil man nicht weiß, wie es babinten aus: 
fiebt? und man nicht wieberfehrt? Und daß dad nun 
die Eigenfchaft unſers Geifles ift, da Verwirrung 

und Finfterniß zu ahnen, wovon wir nichts bes 
ſlimmtes wiſſen.“ 





| Endlich warb er mit bem traurigen Gebanfen 

immer mebr verwandt umb befreundet, und fein 
DBorfag feft und umwiderruffih, wovon folgender 
zweideutige Brief, ben er an feinen Freund ſchrieb, 
ein Zeugniß abgiebt. 

| 

| 








Am 20. December, 


„Ich danke deiner Liebe, Wilhelm, daß bu bad ı 


; Wort fo aufgefangen baft. Fa, du haft Redıt: mir 
wäre beifer, ich ginge. Der Vorfchlag, den bu zu 
einer Ruͤctehr zu euch thuft, gefällt mir nicht ganz; 

wenigſtens möchte ip noch gerne einen Umweg ma— 

chen, befonderd da wir anbaltenden Wroft und gute 

Wege zu hoffen haben. Auch ift mir es ſehr lieb, 

daß du kommen willft, mich abzuholen; verziehe 


Brief von mir mit dem Weiteren. 
ı daß nichtö gepflüdt werbe, che ed reifift; und vier: 
| zehn Tage auf ober ab thun viel, Meiner Mutter 
ſollſt du fagen, daß fie für ihren Sohn beten foll, 
und baß ich fie um Vergebung bitte, wegen alled 
Verbrufed, ben ich ihr gemacht babe, Das war 
nun mein Schidjal, die zu betruͤben, denen ic 
Freude ſchuldig war. Leb wohl, mein Theuerfter! 
Allen Gegen bed Himmeld Über di! Leb wohl!“ 





Was in biefer Zeit in Lottens Seele vorging, 
wie ihre Gefinnungen gegen ihren Mann, gegen 
ihren ungfüdlisen Freund gewefen, getrauen wir 
uns kaum mit Worten auszudruͤcken, ob wir und 
glei davon, nach der Kenntniß ihres Charakters, 
wohl einen flillen Begriff machen fünnen, und eine 
ſchoͤne weibliche Seele ſich in die ihrige benfen und 
mit ihr empfinden fann. 

So viel ift gewiß, fie war feft bei ſich entſchloſſen 
alles zu tbun, um Werthern zu entfernen, und wenn 
fie zauderte, fo war ed eine herzliche, freundſchaft⸗ 
liche Schonung, weil fie wußte, wie viel ed ihm 





Werthers keiden. 


nur noch vierzehn Tage und erwarte noch einen | 
Es ift nötbig, | 
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— 
toſten, ja, daß es ihm beinahe unmdglich ſeyn würde. | 
Dog ward jie im diefer Zeit mebr gedrängt Ernft 
zu machen; ed ſchwieg ibr Mann ganz über bich | 
Verhaͤltuiß, wie fie auch immer darüber gefh wiegen 
hatte, und um fo mehr war ihr angelegen, ihm 
| burg bie That zu beweifen, wie ihre Geſſunungen | 
ı ber feinigen werth feyen. 

Un demſelben Tage, ald Werther den zulent 
eingefchalteten Brief an feinen Breund gefchricben, 
ed war der Sonntag vor Weihnachten, fam er 
Abends zu Lotten, und fand fie allein. Eie ber 
ſchaͤftigte fi einige Epielwerfe in Ordnung zu 
bringen, die fie ihren Meinen Geſchwiſtern zum 
; Eprifigefhente zurecht gemacht batte. Er redete N 

von dem Vergnügen, das die Kleinen haben würden, 
| 
t 





und von ben Zeiten, da einen bie unerwartete Oeff— 
nung der Thür und bie Erſcheinung eines aufge: 
pugten Baumes mit Wachslintern, Zuckerwert und 
Hepfeln in paradieſiſche Entzuͤfung fegte. Sie follen, 
fagte Lotte, indem fie ibre Verlegenbeit unter ein 
liebes Rächeln verbarg, Cie follen auch beſchert krie— 
gen, wenn Gie recht geſchickt find; ein Wachsſtoͤctchen 
und noch was. — „Und was beißen Sie geſchicht 
feun? rief er aus; wie fol ich feyn? wie kann ich | 
ſeyn? befte Lotte!“ Donnerftag Abend, fagte fie, ift | 
MWeihnachtsabend, dba kommen die Kinder, mein Was: | 
ter auch, ba friegt jebes das feinige, da foınmen Gie | 
auch — aber nicht eber. — Wertber ſtutzte. — Sch 
bitte Eie, fuhr fie fort, ed ift nun einmal fo, ip 
| bitte Sie um meiner Ruhe willen, es fann nicht, | 
| ed kann nicht fo bleiben, — Er wendete feine Mugen | 
| 
\ 








von ihr, und ging in der Stube auf und ab und 
munrmelte dad; Es fann nicht fo bleiben, zwiſchen 
ben Zähnen. Lotte, bie dem ſchrecklichen Zuftand 
füblre, worein ihn diefe Worte verfeut hatten, fuchte 
burch allerlei Tragen feine Gedanten abzulenfen, aber 
vergebend, „Mein, Kotte, rief er aus, ich werte || 
Sie nicht wiederſehen!“ Warum das? verfebte fie, |. 
Werther, Sie fünnen, Sie muͤſſen und wieberfeben, |) 
nur mäßigen Sie ih. O, warım mußten Sie mir || 
diefer Heftigteit, diefer unbezwinglich = haftenben Rei: 
benfchaft für alles, was Sie einmal anfaffen, ges || 
boren werben! Sch bitte Gie, fuhr fie fort, indem | 
fie ihm bei der Hand mabın, mäßigen Sie fih! Ihr |) 
Geift, Ihre Wiſſenſchaften, Ihre Talente, was bie: 

ten bie Ihnen für mannigfaltige Ergegungen dar? 

Seyn Sie ein Mann! wenden Gie biefe traurige | 
Anbänglichfeit von einem Geſchoͤpf, das nichts tbun | 
Kann ald Sie bedauern, — Er knirrte mit ben Jih- 
nen und fah fie büfter an, Sie bielt feine Hand, 
Nur einen Augenblid ruhigen Sinn, Wertver! faate, 
fie. Fuͤhlen Sie nicht, daß Sie fi betriegen, ſich 
mit Willen zu Grunde richten! Warum denn mich, 
Werther 7 juft mi, dad Eigentbum eines Andern? 
juft das? Ich fuͤrchte, ich fürchte, es ift nur bie 
Unmögtlichfeit mich zu befigen, bie Ihnen dieſen 
Wunſch jo reizend madt. Er 309 feine Hand aus 
ber ihrigen, indem er fie mit einem flarren, uns 
willigen Blick anſah. „Weife! rief er, ſehr weife! 
Hat vielleicht Albert biefe Anmerkung gemacht? Pos 
fitifh! fehr politifpt — Es fan fie jeder machen, |, 
verfegte fie drauf. Und follte benn in der weiten | 


‘ 








Welt fein Mädchen feun, bad die Wiünfche Ihres 
Herzens erfüllte? Gewinnen Sie's Über fi, fuchen 
Sie darnach, und ich fchwbre Ihnen, Sie werden 
fie finden; denn ſchon Lange Angftet mich, für Sie 
und und, bie Einfhräntung, in die Eie ſich biefe 
Zeit ber felöft gebannt haben. Gewinnen Gie es N 
über fih! Eine Neife wird Gie, muß Sie zerftrenen ! | 
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Suchen Sie, finden Sie einen werthen Gegenftand * 
— — — — — — ** 








— — 


Werthers Leiden. 





— — — ————— —— —— — — 








* 


— — 











Ihrer Liebe, und kehren Sie zuruͤct und laſſen Sie 
uns zuſammen die Seligkeit einer wahren Freunds 
ſchaft genießen. 

„Das könnte man, fagte er mit einem falten 
Laden, dructen laſſen und allen Hofmeiftern ems 
pfehlen. Liebe Lotte: laſſen Sie mir noch cin Fein 
wenig Ruh, ed wird alled werden! — Nur das, 
Werther, daß Gie mit eher fommen ald Weib: 
nadıtdabend! — Er wollte antworten, und Mltert 
trat in bie Stube. Man bot fich einen froſtigen 
Guten Abend, und ging verlegen im Zimmer neben 
einander auf und nieder, Wertber fing einen un: 
bedeutenden Discurdan, der bald aud war, Albert 
begleichen, ber fodann feine Frau nach gewillen 
Aufträgen fragte, und ald er hörte, fie feyen noch 
nicht ausgerichtet, ihr einige Worte fagte, die Wer: 
tbern kalt, ja gar hart vorfamen, Er wollte geben, 
er konnte nicht, und zauderte bis acht, da ſich denn 
fein Unmutb und Ummillen immer vermehrte, bis 
der Tiſch gedeckt wurde, und er Hut und Stock nahm. 
Albert [ud ihn zus bleisen, er aber, der nur ein um: 
bedeutendes Compliment zu hören glaubte, danfte 
talt dagegen und ging weg. 

Er fam nad Saufe, nahm feinem Burſchen, ber 
ihi leuchten wollte, das Licht aus der Hand und 
ging allein in fein Zimmer, weinte laut, redete 
aufgebracht mit ſich ſelbſt, ging heftig die Etube 
auf und ab, und warf Tich endlich in feinen Klei— 
bern aufs Bette, wo ihn ber Bebiente fand, der 
es gegen eilf wagte bineinzugeben, um zu fragen, 
06 er dem Herrn bie Stiefel audzieben folite? bas 
er denn zulieh, und dem Bebienten verbot ben an— 
bern Miorgen ind Zimmer zu fommen, bis er ibn 
rufen wuͤrde. 

Montags früh, den einundzwanzigften Decem: 
ber, ſchrieb er folgenden Brief an Rotten, den man 
nach feinem Tode verfiegelt auf feinem Schreib— 
tiſche aefunden und ihr uͤberbracht bat, und ben 
ich abſatzweiſe hier einruͤcken will, fo wie aus ben 
Umſtaͤnden erheflet, baß er ibn geſchrieben habe, 





„Es ift befchloffen,, Lotte, ich will fterben, und 
bad ſchreibe ih dir ohne romantifche Lleberfpannung, 
gelajien, an dem Morgen bes Tages, an dem ich 
dich zum letzten Male fehben werde. Wenn du dieſes 
Tiefeft, meine Befte, deckt ſchon bad fühle Grab bie 
erftarrten Mefte des Unrubigen, Unglüclichen, ber 
für die legten Augenblicke feines Lebens feine aorbi- 
fere Suͤßigteit weiß, als fich mit bir zu unterhalten, 
Ich babe eine ſaredliche Nacht gehabt, und ad! 
eine wohltbätige Nacht. Sie ift es, die meinen 
Entſchluß befeftigt, beflimmt hat; ich will flerben! 
Wie ich mich geftern von bir riß, im ber fürdter- 
lichen Enpbrung meiner Ginne, wie fit alled das 
nach meinem Kerzen drängte und mein hoffnungé— 
Lofe8, freudelofed® Daſeyn neben bir, in gräßlicher 
Kälte mich anpadte — ich erreichte kaum mein Zime 
mer, ih warf nich außer mir auf meine Knie, 
und o Gott! bu gewährteft mir bad leute Labſal der 
bitterften Thränen! Tauſend Anichläge, taufend Aus—⸗ 
fidsten wütbeten durch meine Geele, und yulegt 
ftand er ba, feft, ganz. der leute, einzige Gedanfe: 
ih win ſterben! — Ich Teate mich nieder, und Mor 
gend, in ber Ruhe des Erwachens, ſteht er noch 
feſt, noch ganz ſtark in meinem Herzen; ich will 
flerben! — Es ift nicht Verzweiflung, es ift Ge 
wißheit, daß ih ausgetragen habe und daß ich 
mich opfre für dich. Ta, Lotte! warum follte ich 
e8 verfhmeigen? Eins von und dreien muß binmweg, 





und dad will ich feyn! DO meine Befte! in biefem 
zerriffenen Herzen ift es wuͤthend berumgefchlichen, 
oft — deinen Mann zu ermorden! — dich! — mich! 
— So fey es! — Wenn du hinauffteigft auf den 
Berg, an einem fhönen Sommerabende, dann ers 
innere dich meiner, wie ich fo oft dad Thal herauf— 
fam, und dann bfice nach dem Kirchhofe hinüber 
nach meinem Grabe, wie ber Wind das hohe Gras 
im Scheine der finfenden Sonne bin und ber wiegt 
— Ich war rubig, dba ich anfing ; nun, nun weine 
id wie ein Kind, da alled das fo lebhaft um mic 
wiirde — 





Gegen zehn Ubr rief Werther feinem Bedienten, 
und unter dem Unzieben fagte er ibn, wie er in 
einigen Tagen verreifen wuͤrde, er folle daher die 
Kleider andtehren und alles zum Einpaden zurecht 
machen; auch gab er ihm Befehl, Überall Conto's 
zu fordern, einige ausgeliehene Bücher abzuholen, 
und einigen Armen, denen er woͤchentlich etwas 
zu geben gewohnt war, ihr Bugetheilted auf zwei 
Monate voraus zu bezahlen. 

Er lieh ſich dad Eifen auf die Etube bringen, 
und nad Tiſche ritt er hinaus zum Amtmanne, 
ben er nicht zu Haufe antraf. Er ging tiefiinnig 
im Garten auf und ab, und fihien noch zuletzt alle 
Schwermuth der Erinnerung auf fih häufen zu 
wollen. 

Die Heinen Tießen ihn nicht Tange in Nube, fie 
verfolgten ihn, fprangen an ihm binauf, erzählten 
ibn, daß, wenn Morgen und wicher Morgen und 
noch ein Tag wäre, ſie bie Ehriftgefchenfe bei 
Rotten holten, und erzählten ihm Wunder, bie ſich 
ihre fleine Einbildungstraft verſprach. Morgen! 
vief ev aus, und wieder Morgen! und nod ein 
Tag! und Fühte fie alfe herzlich und wollte fie ver: 
Taffen, als ihm ber Kleine noch etwas in bad Ohr 
fagen wollte. Der verrieth ibm, bie großen Brüder 
hätten ſchͤne Neujahrswuͤnſche geſchrieben, fo groß! 
und einen für den Papa, für Albert und Lorten 
einen, und auch eitten für Heren Werther; die 
wollten jie am Venjahrstage früh überreichen. Das 
übermannte ihn; er ſchentte jedem etwas, ſetzte fich 
zu Werde, ließ den Alten grüßen und vitt mit 
Ihränen in den Augen davon. 

Gegen fünf kam er nach Hauſe, befahl ber Magd 
nach dein Ferter zu fehen und ed bis in die Nacht 
zu unterhalten, Den Bebienten hieß er Bücher und 
Waͤſche unten in den Koffer paren und die Kleiber 
einnähen, Darauf ſchrieb er wahrſcheinlich folgen: 
den Abſatz feines legten Briefes an Lotten: 





„Du erwarteft mich nicht! du glaubſt, ich würde 
geboren und erft Weihnachtsabend dich wieder: 
ſehn. O Rottet heut oder nie mehr. Weihnachts— 
abend Hältft du diefed Papier in deiner Hand, zits 
terft, und benetzeſt es mit deinen Tieben Tränen. 
Ich will, id muß! O wie wohl ift ed mir, daß 
ich entſchloſſen bin. 





Lotte war inbeß in einen ſonderbaren Zuſtanb 
gevathen. Nach der leuten Unterrebung mit ers 
thern hatte fie empfunden, wie ſchwer es ihre fallen 
werde, fih von ibm zu trennen, was er leiben 
würde, wenn er ſich von ihr entfernen ſollte. 

Es war wie im Vorübergehn in Alberts Gegen: 
wart gefagt worden, daß Werther vor Weihnachts: 
abend nicht wieberfommen werde, und Albert war 
zu einem Beamten in der Nachbarſchaft geritten, 
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mit bein er Gefchäfte abzuthun Hatte, und wo er 


über Nacht ausbleiben mußte, 

Sie faß nun allein, keins von ihren Gefchwis 
ftern war um fie, fie uͤberließ fih ihren Gebanten, 
bie ftille über ihren Verhaͤltniſſen herumſchweiften. 
Sie ſah ih nun mit dem Mann auf ewig ver: 
bunden, deſſen Liebe und Freue fie kannte, dem fie 
von Herzen zugetban war, bejien Ruhe, beifen Zus 
verläfiigkeit vet vom Simmel dazu beſtimmt zu 
feyn foyien, daß eine wadere Frau dad Gluüͤck Ihres 
Lebens darauf gründen follte; fie fühlte was er ihr 
und ihren Kindern auf immer feyn würde Auf 
ber andern Geite war ihr Werther fo tbeuer ge: 
worben, gleich von bem erjten Augenblick ibrer Be: 
fanntfchaft an batte fich bie Uebereinſtimmung ibrer 
Gemütber fo fon gezeigt, der lange dauernde Um—⸗ 
gang mit ihm, fo manche durchlebte Situationen 
batten einen unauslbſchlichen Einbruck auf ihr Herz 
gemacht. Alles, was fie Interefantes fühlte und 
dachte, war fie gewohnt mit ihm zu theilen, und 
feine Entfernung drohete in ihr ganzes Wefen eine 
Lüce zu reißen, bie nicht wieder ausgefült werben 
fonnte., D, hätte fie ihn im dem Augenblick zum 
Bruder umwandeln finnen! wie gluͤctlich wäre fie 
gewefen! — hätte fie ihn einer ihrer Freundinnen 
verbeiratben dürfen, hätte fie hoffen fünnen, auch 
fein Verhaͤltniß gegen Albert ganz wieber herzu— 
ftellen! 

Sie hatte ihre Freundinnen ber Relhe nach durch⸗ 
gedacht und fund bei einer jeglichen etwas auszu⸗—⸗ 
fegen, fand feine, ber fie ihn gegönnt hätte, 

Usber allen diefen Betrachtungen fühlte fie erft 
tief, ohne fin es deutlich zu machen, daß ihr herz⸗ 
liches heimliche Verlangen fen, ihn für ſich zu 
behalten, und fagte fih daneben, daß fie ihn nicht 
behalten könne, behalten dürfe; ihr veines, ſchoͤnes, 
fonft fo leichtes und Leicht fich heifendes Gemuͤth 
empfand den Drud einer Schwermuth, dem bie 
Ausſicht zum Gluͤck verfarloffen ift. Ihr Herz war 
gepreßt und eine truͤbe Wolte lag fiber ihrem Auge, 

Eo war es halb fieben geworten, als fie Wers 
tbern bie Treppe herauftommen hörte und feinen 
Tritt, feine Stimme, die mach ihr fragte, bald 
erfannte, Wie ſchlug ihr Herz, unb wir bärfen 
faft fagen zum erſten Mal, bei feiner Antunft. Sie 
bätte ſich gern vor ihm verleugnen laſſen, und als 
er bereintrat, rief ſie ihm mit einer Art von leiden: 
fhaftliger Verwirrung entgegen: Cie haben nicht 
ort gebalten, — Ach habe nichts verfprochen,, war 
feine Antwort. Eo hätten Sie wenigftens meiner 
Bitte Statt geben follen, verfegte fie, ih bat Gie 
um unſrer beider Ruhe. 

Cie wußte nicht recht, was fie fagte, eben fo 
wenig was fie that, als fie nach einigen Freuns 
binnen ſchickte, um nicht mit MWertbern allein zu 
feyn. Er legte einige Bücher hin, die er gebracht 
hatte, fraate nach andern, und fie wuͤnſchte bald 
daß ihre Freundinnen fommen, bald daß fie megbleis 
ben möchten. Das Mädchen fam zurücd und brachte 
die Nachricht, daß fib beide entſchuldigen Tießen. 

Eie wollte dad Mädchen mit ihrer Arbeit in 
bad Nebenzimmer figen laſſen; bann befann fie fich 
wieder ander, Wertber ging in der Stube auf 
und ab, fie trat and Clavier und fing eine Menuet 
am, fie wollte nicht fließen, Sie nahm fich zuſam— 
men und feste fich gelaifen zu Wertbern, ber feinen 
gereöhnfichen Play auf dem Canape eingenommen 
batte. 

Haben Sie nichts zu lefen? fagte fie. Er hatte 
uichts. Da brin in meiner Schublade, fing fie an, 
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legt Ihre Ueberfegung einiger Gefänge Offians; 
ich habe fte noch nicht gelefen, denn ich hoffte immer, 
fie von Ihnen zu bören; aber feitber hat ſich's nicht 
finden, nicht machen wollen. Er lädelte, holte 
bie Rieder, ein Schauer Äberfiel ibn, als er fie in 
die Hände nahm, unb bie Augen fhunden ibm vol 





Thränen, als er bineinfab, Er fegte ſich nieder 


und lad, 





„Stern der bämmernden Nacht, ſchoͤn funtelſt 


du in Weften, bebft dein firablend Haupt aus deiner 
Wolfe, wanbelft ftattlich deinen Hügel bin. Wor: 
nach blickſt du auf die Heide? Die ſtuͤrmenden Winde 
haben ſich gelegt; von ferne kommt des Gieſbachs 
Murmeln; rauſchende Wellen fpielen am Welfen 
ferne; das Gefumme ber Abendftiegen ſchwaͤrmt Übers 
Feld, Wornach ſiehſt du ſchönes Licht? Aber du 
laͤchelſt und gehſt; freudig umgeben bich bie Wellen 


und baden bein Tieblihed Haar, Lebe wohl, rubiger | 


Etrabl. Erfgeine, bu herrliches Richt von Oſſians 
Gerle! 

„Und es erfheint im feiner Kraft. Ich febe 
meine geſchiedenen Freunde, jie ſammeln fib auf 
Lora, wie in ben Tagen, bie vorüber find — Fingal 
tommt wie eine feuchte Nebelſaͤule; um ihn find 
feine Helden, und fiehe! die Barden des Gefanges: 
Grauer Ulin! Stattlicher Ryno! Alpin, lieblicher 





Sänger! und du, fanftflagende Minona! — Wie 


verändert feyb ihr, meine Freunde, feit ben feft: 


lichen Tagen auf Selma, da wir buhlten um bie | 


Ehre des Gefanged, wie Frühlingstäfte den Hügel 
bin wechſelnd beugen das fhwachlifpelnde Gras. 

„Da trat Minona hervor in ihrer Schoͤnheit, mit 
niebergefchlagenem Blick und thränenvollem Auge; 
fchwer floß ihr Haar im unftäten Winde, der von 
dem Huͤgel her ſtieß. — Düfter warb’ in ber Geele 
der Helden, als fie die liebliche Stimme erhub; 
denn oft hatten fie das Grab Salgars gefehen, oft 
die finftere Wohnung der weißen Colma. Eolma, ser: 
laſſen auf dem Hügel ınit der Harmonifchen Stimme; 
Eulgar verfprac zu fommen; aber ringsum 309 
ſich die Nacht. Hörer Eolma’s Stimme, da fie auf 
dem Hügel allein faß. 


Eolma. 

„Es iſt Naht! — ih bin allein, verloren auf 
dem ftärmifhen Hügel. Der Wind fanft im Ges 
birge, Der Strom heult den Felfen binab. Keine 
Huͤtte ſchuͤzt mich vor dem Negen, mich Berlaßne 
auf ben ſtuͤrmiſchen Hügel. 

„Zritt, 0 Mond, aus beinen Wolken! erfcheinet, 
Eterne ber Nacht! Leite mich irgend ein Strapt 
zu dem Orte, wo meine Liebe rubt von ben Bes 
fchwerben ber Iaad, fein Bogen neben ihm abge: 
fpannr, feine Hunde ſchnobend um ibn! Aber bier 
muß ich finen allein auf dem Felſen bed verwads 
fenen Stroms. Der Strom und ber Sturin fauft, 
ich höre nicht die Stimme meined Geliebten. 

„Barum zaubert mein Galgar? Hat er fein 
Wort vergeflen? — Da ift ber Feld und ber Baum, 
unb bier ber rauſchende Strom! Mit einsrechender 
Nacht verfprachft du bier zu ſeyn; ad! wohin hat 
fit mein Salgar verirrt? Mit dir wollt’ ich fliehen, 
verlaſſen Vater und Bruber! die Stolzen! Range 
find unfere Geſchlechter Beinde, aber wir find keine 
Feinde, o Ealgar! 

„Schweig eine Weile, o Wind! ftil eine Meine 
Meile, o Strom! baf meine Stimme Hinge durchs 
Thal, baß mein Wanderer mich höre. Galgar! ich 
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bin's, die ruft! Hier ift ber Baum und ber Fels! + 








Salgar! mein Lieber! hier bin ih; warum zauberft 
du zu kommen? 

„Sieh der Mond erfeint, die Fluth glaͤnzt im 
Tate, die Felfen fleben arau, ben Hügel hinauf; 
ı aber ich ſeh' ihn nicht auf ber Höhe, feine Hunbe 


muß ih figen allein. 

„Aber wer find, bie bort unten Tiegen auf ber 
| Heide? — Mein Geliebter? Mein Bruder? — Rebet, 
| 9 meine Freunde! Sie antworten nit. Wie ge: 
| aͤngſtet ift meine Seele! — Ach, fie find tobt! Ihre 
: Gaywerter rotb vom Gefechte! O mein Bruder, 
‘ mein Bruber! warum baft du meinen Salgar er: 
ſchlagen? D mein Salgar! warum baft du meinen 
Bruder erſchlagen? Ihr wart mir beide fo lieb! O 
du warft ſchͤn an dem Huͤgel unter Taufenden! 
Er war fohredlid in ber Schlacht. Antwortet mir! 
hört meine Stimme, meine Geliebten! Aber ach! 
fie find ftumm! ſtumm auf ewig! falt wie bie 
Erbe ift ie Buſen! 

nD von dem Felſen des Huͤgels, von bem Gipfel 
bes fthrmenden Berged, redet, Geifter der Todten! 
vebet, mir foll ed nicht grauſen! — Wohin fend 
ihr zur Ruhe genangen? In welcher Gruft des Ge: 
birges ſoll ich euch finden! — Keine ſchwache Stimme 
vernehme ich im Winde, feine wehende Antwort 
im Sturme des Huͤgels. 

„Ich fine im meinem Sammer, ich barre auf 
den Morgen in meinen Thränen, Wuͤhlet das Gras, 
ihr Freunde ber Tobten, aber fehließt es nicht, bis 
ich fomme, Mein Leben fhwindet wie ein Traum, 
wie ſollt' ich zurüdbleisen. Hier will ih wobnen 
mit meinen Freunden, an bem Etrome bed flin: 
genden Felſens — Wenn's Nacht wird auf dem 
Hügel, und Wind kommt über die Heibe, foll mein 
Geift im Winde ftebn und trauern ben Xob meiner 
Freunde, Der Jaͤger hoͤrt mich aus feiner Laube, 
fürchtet meine Stimme und Tiebt fie; denn füR fol 
meine Stimme feyn um meine Freunde, fie waren 
mir beide fo lieb! 

„Das war bein Gefang, o Minona, Thormans 
fanft errdtbende Tochter, Unfere Thraͤnen flojien 
um Eolma, und unfere Seele warb büfter, 

„Uffin trat auf mit ber Harfe und gab uns 
Alpins Gefang — Alpins Stimme war freundlich, 
Mono’ Seele ein Feuerſtrahl. Aber ſchon rubten 
fie im engen Haufe und ihre Stimme war ver: 
ballet in Selma, Einft kehrte Ullin zuruͤck von der 
agb, ehe die Helden noch fielen. Er hörte ihren 
MWettegefang auf dem Huͤgel. Ihr Lied ift fanft, 
aber trauria. Sie fasten Morars Fall, bes erften 
ber Helden. Seine Seele war wie Fingals Seele, 
fein Schwert wie bad Schwert Ostars — Mber er 
fiel, und fein Vater jammerte und feiner Schwe⸗ 
ſter Augen waren vol Thränen, Minona’s Augen 
waren voll Thränen, ber Schweſter des herrlichen 
Morars. Sie trat zurüc vor Ullins Gefang, wie 
ber Mond in Welten, der ben Sturmregen voraus 
fiebt und fein fhönes Haupt in eine Wolfe ver: 
birgt. — Ich ſchlug bie Harfe mit Ulin zum Ge: 
fange des Jammers. 
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Uyno. 

„Vorbei ſind Wind und Regen, der Mittag iſt 
fo heiter, die Wolten theilen ſich. Fliebend beſcheint 
den Hügel bie unbeſtaͤndige Sonne, Nöthlich fließt 
ber Strom bed Berges im Thale Hin. Süß iſt dein 
Murmeln, Strom; doch füßer bie Stimme, er ber 
jammert ben Todten. Gein Haupt ift vor Alter ge: 

| Sengt und roth fein thränendes Auge. Alpin! treffz 
$ Ticker Sänger! warum allein auf dem ſchweigenden 
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vor ibm ber verfündigen nicht feine Anfunft, Hler 
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Huͤgel? warum jammerſt bu wie ein Windſtoß im 
Walde, wie eine Welle am fernen Geftabe? 
Alpin. 

„Meine Thränen, Ryno, find für ben Tobten, 
meine Stimme für die Beroohner bed Grabes. 
Schlant bift du auf dem Hlgel, ſchoͤn unter den 
Söhnen ber Heide! Aber du wirft fallen wie Morar, 
und auf deinem Grabe ber Trauernde ſitzen. Die 
Hügel werden dich vergeffen, bein Bogen in ber 
Halle liegt ungefpannt. 

„Du warft ſchnell, 0 Morar, wie ein Reh auf 
dem Hügel, ſchreclich wie die Nachtfeuer am Hinz 
mel, Dein Grimm war ein Sturm, dein Schwert 
in der Schlacht wie Wetterfeuchten über der Heide, 
beine Stimme gleich dem Walbfirome nach dem Re: 
gen, dem Donner auf fernen Hüuͤgeln. Mande 
fielen vor beinem Arm, die Flamme beined Grim: 
mes verzebrte fie. Aber wenn bu wieberfebrteft vom 
Kriege, wie friedlich war beine Stimme! bein Ans 
gefiht war gfeich der Sonne nah bem Gewitter, 
gleich bem Monde in ber fhweigenden Nacht, rubig 
beine Bruft wie der See, wenn fih bed Windes 
Braufen gelegt hat. 

„Eng ift nun beine Wohnung! finfter beine 
Stätte! mit drei Schritten meſſ' ich bein Grab, 
o du! ber bu ehe fo groß warft! vier Eteine mit 
moofigen Häuptern find bein einziges Gebächtniß, 
ein entblätterter Bauın, langes Gras, das im Winde 
wifpelt, deutet bem Auge bed Jägers das Grab 
des mächtigen Morard, Keine Mutter haft bu, 
dich zu beweinen, fein Mäbchen mit Thränen ber 
Liebe; tobt ift, bie dich gebar, gefallen die Tochter 
von Morglan. 

„Wer auf feinem Stabe ift dad? Wer ift es, | 
deffen Haupt weiß ift vor Alter, deſſen Mugen roth 
find von Thränen? Es ift dein Bater, o Morar! 
ber Vater feines Sohns außer bir. Er hörte von 
deinem Ruf in der Schlacht; er hörte von zerſtobe⸗ 
nen Feinden ; er hörte Morard Ruhm! Ay! nichts 
von feiner Wunde? Weine, Water Morard! weine! 
aber bein Sohn hört dich nicht. Tief ift der Schlaf 
der Todten, niedrig ibr Kiffen von Staube, Nim— 
mer achtet er auf bie Stimme, nie erwacht er auf 
beinen Ruf. O wann wirb es Morgen im Grabe? 
zu bieten dem Echlummerer: Erwache! 

„Lebe wohl! ebelfter der Menfchen, du Eroberer 
im Felde! Aber nimmer wirb dich bad Felb fehen! 
nimmer ber büftere Wald Leuchten vom Ganze deines 
Stable, Du binterließeft feinen Sohn, aber ber 
Gefang fol beinen Namen erhaften, künftige Zeiten 
foflen von dir hören, hören von bem gefallenen 
Morar. 

„Laut war die Trauer ber Helden, am Tauteften 
Armind berftender Geufjer, Ihn erinnerte es an 
den Tod feines Sohnes, er fiel in ben Tagen ber 
Jugend. Earmor ſaß nabe bei bem Helden, ber 
Fürft des hallenden Galmal. Warum ſchluchzet der 
Seufzer Armind? ſprach er; was ift hier zu weinen? 
Ktingt nicht Ried und Geſang, bie Seele zu ſchmel⸗ 
zen und zu ergenen? fie find wie fanfter Nebel, ber | 
fteigend vom See auf? That fprüht, und die blühen: | 
ben Blumen füllet bad Naß; aber die Sonne fommt 
wieder in ihrer Kraft und ber Nebel ift gegangen, 
Warum bift du fo jammervoll, Armin, Herrfcher 
des feeumfloffenen Gorma? 

„Jammervoll! Wohl bad Bin ich, und nicht 
gering bie Urfacye meines Weh's. — Earmor, du 
verlorft feinen Sohn, verlorft feine blühende Toch⸗ 
ter; Colgar, ber Tapfere Tebt, und Amira, bie 





| 





Br 





fhönfte der Mädchen. Die Zweige deines Hauſes } 








a —— — * 
—*— werthers as * 


| | 
bläben, o Carmor; aber Armin iſt der Teste feines „Wenn die Stürme des Berges fommen, wenn | 
| 





Stammes. Finſter ift bein Bett, o Daura! dumpf der Nord die Wellen bo best, fie ich am ſchal⸗ 
ift dein Shhlaf im Grabe — Wanu erwachſt du mir lenden Ufer, ſchaue nah dem ſchrecklichen Felſen. 
deinen Gefängen, mit deiner melodiſchen Stimme? Oft im fintenden Monde febe ich die Geifter meiner 
Auf! ihr Winde des Herbfted! auf! ſtuͤrmt Über die Kinder, balbbämmernd wandeln fie zufammen in 
finftere Heide! Waldſtroͤme, brauſ't! heut, Stürme, trauriger Eintracht,“ 
im Gipfel der Eichen! Wandle durch gebrochene | Ein Strom von Thränen, der aus Lottens Aus 
Wolten, o Monb, zeige wechſelnd beim bleiches Ges gen brach und ihrem gepreßten Herzen Luft machte, 
ſicht! Erinnre mid) der ſchrecklichen Nacht, da meine | bemmte Werthers Geſang. Er warf das Papier 
Kinder umtamen, da Arindal, ber mägtige, fiel, | bin, faßte ihre Hand und weinte die bitterjten 
! Daura, bie Liebe, verging. Thränen. Lotte ruhte auf der andern und verbarg 
„Daura, meine Tochter, but warft ſchon! ſchoͤn ihre Augen ind Schuupftug, Die Bewegung beider 
| wie ber Mond auf den Hügeln von Fura, weiß | war fürdterlid,. Cie fühlten ibr eigned Elend in 
wie ber gefallene Schnee, ſuͤß wie die athmende den Schickſale der Edlen, fühlten es zuſammen, 
Luft! Arindal, dein Bogen war ftart, bein Speer | und ihre Thraͤnen vereinigten fi. Die Kippen und | 
ſchnell auf dem Welde, dein Blick wie Nebel auf ber | Augen Wertbers glühten an Lottens Arme; ein 
Weile, dein Schild eine Feuerwolte im Sturme! | Schauer Überfiel fie; fie wollte fi entfernen, und 
„Armar, berühmt im Sriege, kam und warb | Schmerz und Antheil lagen betäubend wie Blei auf 
1 


um Daura’s Liebe; fie widerftand nicht fange. Schͤn | ihr. Sie atbınete, jich zu erbolen, und bat ibn ſchluch⸗ 
waren bie Hoffnungen ihrer Freunde. zend, fortzufabren, bat mit der ganzen Stimme bes 
„Srath, der Sohn Ddgalls, grolte, denn fein | Himmels! Wertber zitterte, fein Herz wollte ber: 
Bruber lag erfihlagen von Arınar, Er fam in einen ſten, er bob bad Blatt auf und [ad halbgebrochen: 
Schiffer verfleidet. Schoͤn war fein Nachen auf ber „Warum wedjt du mich, Srüblingsluft? Du 
Welle, weiß feine Loden vor Alter, rubig fein ern- buhlſt und fprioft: Sch bethaue mit Tropfen bes 
ſtes Gefiht. Schoͤnſte der Maͤdchen, fagte er, Lieb: Himmels! Aber die Zeit meines Weltens ift nahe, 
liche Tochter von Armin, bort am Felfen, nicht fern’ | nahe ber Sturm, der meine Blätter berabfiört! 
in der See, dort wartet Armar auf Daura; ich | Miorgen wird ber Wanderer kommen, kommen ber 
fomme, feine Liebe zu führen Über die rollende See. | mich ſah in meiner Schönheit, ringsum wird fein 
„Sie folgt’ ihm und vief nach Armarz nichts | Auge im Felde mich ſuchen, und wird mich nicht 
antwortete, ald die Stimme bed Felfens. Armar! | finden, —“ 
mein Lieber! mein Lieber! warım änofteft du mich | 
fo? Höre, Sohn Arnaths! pöre! Daura iſt's, die | Die ganze Gewalt diefer Worte fiel über den 
| dich ruft! Unglücdlihen, Er warf ſich vor Kotten nieder in 
| „Eratb, der Verraͤtber, floh fachend zum Rande, der vollſten Verzweiflung, faßte ihre Hände, druͤckte 
| Sie erbob ihre Stimme, rief nach ihrem Water ſie in feine Augen, wider feine Etirn, und ihr 
I 
t 








und Bruder: Mrindat! Armin! Iſt feiner feine fehlen eine Ahnung feines ſchredlichen Vorhabens | 

: Daura zu vetten? durch die Seele zu fliegen, Ihre Sinnen verwirrten | 
„ihre Stimme fam über bie Eee. Arindal fi, fie drücte feine Haͤnde, drücte fie wider ihre 

' mein Sohn flieg vom Hügel herab, raub in ber Bruſt, neigte ſich mit einer wehmüätbigen Bewegung 
; Beute der Jagd, feine Pfeile vafjelten an feiner zu ibm, und ihre glübenden Wangen beruührten ſich. 
Eeite, feinen Bogen trug er in der Hand, fünf | Die Welt verging ihnen, Er ſchlang feine Arme 
ſchwarzgraue Doggen waren um ibn, Er ſah den um fie ber, preßte fie an feine Bruft und bedte || 
kuͤhnen Erath am Ufer, faßte und band ibn an Die | ihre zitternden, ſtammelnden Lippen mit wirbenden 
Eiche, feſt umfioht er feine Hüften, ber Gefeſſelte Küffen, Werther! rief fie, mit erftichter Stimme, 
füllte mit Aechzen bie Winde. | fi abwendend, Mertber! und dricdte mit Schwacher 

I! „Arindal betritt die Mellen in feinem Boote, | Hand feine Bruft von der ihrigen; Wertber! rief 
| 





Daura berüber zu bringen, Armar fam in feinem | fie mit dem gefaßten Tone des edelſten Gefühles, 
| Grimme, druͤdt' ab den grau befiedberten Pfeil, er | Er widerſtand nicht, lich fie aus feinen Armen, 


! Mana. er fantin bein Herz, o Arindal, mein Sohn! | und warf fih unſinnig vor fie bin. Sie riß fich 
' Statt Eratb, bes Werrätherd, famft bu um, das 
Boot erreichte den Felfen, er fant dran nieder und 
ftarb, Au deinen Füßen floh deines Bruders Blut, 
weldh war dein Sammer, o Daura! 

„Die Retlen zerfchmetterten dad Boot, Armar 


auf, und in Ängfllicher Verwirrung, bebend zwiſchen 
Liebe und Zorn, fagte fie: Das ift bad Leute Mat, 
Werther! Sie fehn mich nicht wieder, Und mit 
dem vollften Blicfe ber Liebe auf ben Elenden eilte 
fie ind Mebenzimmer und ſchloß hinter ſich zu. 
ſtuͤrzte fi in die Ere, feine Daura zu vetten ober | Werther ftredte ihr die Arme nach, getraute ſich 
zu ſterben. Schnell ftürinte ein Stoß vom Kügel nicht fie zu halten, Er lag an der Erde, den Kopf 
in die Wellen, er fant umd bob ſich nidyt wieder. | auf dem Canape, und im dieſer Etellung blieb er || 
„Allein auf dem feebeipäften Felſen börte ich uͤber eine halbe Stunde, bis ihn ein Geräufch zu 
bie Klagen meiner Tochter, Wiel und laut war | fich ſelbſt rief, Es war dad Maͤdchen, dad den Tiſch 
ihr Schreien, doch konnte fie ihr Vater nicht retten. | becfen wollte, Er ging im Zimmer auf und ab, 
Die ganze Naht ftand ich am Ufer, ich fab fie im | und da er fich wieber allein fab, ging er zur Thüͤre 
ſchwachen Strahle des Mondes, bie ganze Nacht | bed Eabinets und rief mit feifer Stimme: Lotte! 
| hörte ih ir Schreien, laut war ber Wind amd | Korte! nur noch Ein Wort! ein Lebewohl! — Gie 
| der Regen ſchlug ſcharf nach ber Geite des Berges. | ſchwieg. Er barrte und bat und harrte; dann rifi 
Ihre Etimme warb fhwah, che der Morgen er: | er ih weg umb rief: Kebe wohl! Kotte! auf ewig 
ſchien, fie ftarb weg wie die Abendluft zwifchen | lebe wohl! 
dem Grafe der Felfen. Peladen mit Jammer Er fam and Stadtthor. Die Wächter, die ibm 
| farb fie und ließ Armin allein! Dabin ift meine ſchon gewohnt waren, ließen ibm ſtillſchweigend 
Staͤrte im Kriege, gefallen mein Stolz unter ben | hinaus, Es fliebte zwiſchen Negen und Schnee, | 
+ Mädchen, | j und erſt gegen eilfe Hopfte er wieder. Sein Diener + 
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— bemertkte, als Werther nach Kaufe kam, baß feinem Alles dad iſt vergaͤnglich, aber keine Ewigfeit 
Nerrnu der Hut fehlte. Er getraute ſich nicht etwas | ſoll das glühende Leben ausloͤſchen, das ich geſtern 


zu ſagen, enttleidete ibn, alles war naß. Man bat | auf deinen Lippen genoß, das ich in mir fühle! 








nachher den Hut anf einem Selfen, ber an dem Ab: | Cie liebt mid! Diefer Arın bat fie umfaßt, dieſe 
hange des Hügeld ind Thal fiebt, gefunden, und | Lippen baden auf ihren Lippen gezittert, biefer 
es iſt unbegreiflih, wie er ibn im einer finfterm, | Mund hat an bem ihrigen geftammelt. Sie ift mein! 
feuchten Nacht, ohne zu flürgen, erfliegen bat. Du bift mein! ja, Kotte, auf ewig, | 
Er legte fih zu Bette und ſchlief Tange. Der Und was ift das, daß Albert bein Mann ift? 
Bebiente fand ibn ſchreibend, als er ibm den au: | Mann! Das wäre beng für biefe Melt — und für 
dern Morgen auf fein Rufen den Kaffee brachte, | biefe Welt Ende, dab ich Dich Tiebe, daß ich dich 
Er ſchrieb Folgendes am Briefe an Lotten: aus feinen Arınen in bie meinigen reißen mdchte? 
„Zum legten Male denn, zum Teyten Male | Suͤnde? Gut, und ich ſtrafe mich dafür; ich habe 
ſchlage ich dieſe Augen auf. Sie follen ad! die | fie im ihrer ganzen Kimmeldwonne geſchmeckt dieſe 
Sonne nicht mehr ſehen; ein trüber, neblichter Tag | Sünde, habe Lebenssalfam und Kraft in mein 
bält fie bededt. So traure denn, Natur! dein | Herz gefaugt. Du bift von diefem Augenpficte mein! 
Sohn, bein Freund, bein Geliebter naht ſich ſeie mein, o Kotte! Ich gebe voran! gebe zu meinem 
ı nem Ende. Lotte: das ift ein Gefuͤhl ohnegleichen, Vater, zu deinem Bater, Dem will ich's Magen, 
und doch fommt es bem bimmeruden Traum am | umb er wirb mich tröften bis du fommft, und ich 
naͤchſten, zu ſich zu fagen: das ift der legte Mors | fliege dir entgegen, und falle dich und bleibe bei 
gen. Der letzte! Lotte, ih babe feinen Sinn für | dir vor dem Angefichte des Unendlichen in ewigen | 
das Wort der legte! Stehe ip nicht da in meiner | Umarmungen, 
ganzen Kraft, und morgen liege ich ausgeſtreckt Sch träume nicht, Ich wähne nicht. Nabe am 
und ſchlaff am Boden. Eterben! Was beißt das? | Grabe wirb mir es heller, Wir werden feyn! wir 
Eiche wir träumen, wenn wir vom Tode reden, | werben und wieder feben! Deine Mutter fehen! 
Ich babe Manchen flerben feben; aber fo einge: | ich werbe fie fehen, werbe fie finden, ach und vor 
fopränft ift die Menſchheit, dab fie für ibres Das ihr mein ganzes Herz ausſchütten! Deine Diutter, 
feuns Anfang und Ende keinen Einn hat. Jetzt | bein Ebenbild.“ 
noch mein, bein! bein, © Geliebte! Und einen 
Augenblick — getrennt, geſchieden — vielleicht auf 
ewig? — Nein, Lotte, nein — Wie fann ich vers 
geben? wie kannſt du vergeben? Mir find ja! — 
Bergeben! — Was beißt dad? Das ift wieder ein 
Wort! ein leerer Schall! obne Gefüpt für mein | des Inhalte: 
Herz. — Todt, Lotte! eingeſcharrt der kalten Erde, „often Sie mir wohl zu einer vorbabenden 
fo eng! fo finfter! — Ich hatte eine Freundin, die | Reife ihre Piftofen leihen? Leben Cie recht wohl!“ 
mein Alles war meiner huͤlfloſen Jugend; fie ſtarb | 














Gegen eilfe frante Werther feinen Bebienten, 
ob wohl Albert zurfictgefommen fen? Der Bebiente 
fagte: ja, er babe deifen Vierd dahin führen feben. 
Darauf giebt ibm der Herr ein offnes Zettelchen, 


und ich folgte ihrer Leiche, und fland an dem Grabe, SAN 

wie fie den Sarg binumter Tiefen, und die Seile Die liebe Frau hatte die Tegte Nacht wenig ges 
ſchnurrend unter ihm weg und wieder herauf ſchneil- ſchlafen; was fie gefürchtet hatte, war entfchieben, 
ten, dann die erfte Schaufel hinunter fchollerte und ! auf eine Weife entfchieden, die ſie weder abnen 
bie Ängfilihe Labe einen dumpfen Ton wiedergab, | noch fürchten fonnte, Ihr jonft fo rein und leicht 
und dumpfer umd immer dumpfer, und enölich bes | fließended Blur war in einer fieberbaften Empoͤ— 
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deckt war! Ich ſtuüͤrzte neben dad Grab bin — , rung, taufenderlei Empjindungen zerrütteten das 
ergriffen, erſchuͤttert, geängftet, zerriifen mein Ins | ſchoͤue Herz. War es das Feuer von Wertbers Um: 
‚ nerfted, aber ich wußte nicht wie mir geſchah — | arınungen, das fie im ihrem Bufen fühlte? war 
| wie mir gefheben wird — Gterbten! Grab! ich | ed Umwille Über feine Berwegenbeit? war es eine 


verſtehe bie Worte nicht ! unmutbige Vergleihung ihres gegenwärtigen Aus 
| O vergieb mir! vergich mir! Geftern! Es hätte | ftandes mit jenen Tagen ganz unbefangener freier 

ber letzte Augenblick meines Lebens feyn follen. D Unſchuld und forgenlofen Zutrauens an ſich ſelbſt? 
du Engel! zum erften Miale, zum erfien Mate | Wie follte fie ihrem Manne entgegen geben? wie 
| gany obne Zweifel durch mein Inniginnerſtes durch⸗ ihm eine Ecene Gefennen, bie fie fo out geftchen 
glähte mich bad Wonnegefühl: Sie liebt mich! Sie | durfte, und die fie fich doch zu geſtehen nicht ges 
liebt mich! Es brennt nom auf meinen Lippen das | traute? Sie hatten fo lange gegen einander ger | 
beilige Feuer, dad von den beinigen firdinte; neue | ſchwiegen, und follte fie die erſte ſeyn, bie das Etill: 
|, warme Woune ift in meinem Herzen, Wergieb mir! ſchweigen braͤche und eben zur unrechten Zeit ibrem 
|| veraieb mir! Gatten eine fo unerwartete Entdeckung machte? 
| Ad ich wußte, dab du mich Tiebreft, wußte es Schon fürchtete fie, die bloße Nachricht von Wer: 





an ben erften feelenvollen Blicten, an dem erften | tberd Befuch werde ibm einen unangenehmen Ein— 
Haͤndedruck: und doch, wenn ich wieber weg war, | druck machen, und nun gar diefe unerwartete Ras 
wenn ich Alberten an deiner Geite fab, verzagte | taftrophe! Konnte jie wohl boffen, daß ihr Mann 
ich wieder in fieberbaften Zweifeln. fie ganz im rechten Kichte feben, ganz ohne Vor— 

Erinnerfi du dich der Blumen, die du mir | urtbeil aufnehmen wiärde? umd kounte ſie wuͤnſchen, 
ſchidteſt, als du im jener fatalen Gefelifhaft mir | daß er in ihrer Seele leſen moͤchte? Und doch wies 
fein Wort fagen, keine Hand reichen fonnteft? D | ber, fonnte fie fid) verfiellen gegen ben Diann, vor | 
ich habe bie halbe Nacht davor gefmiet, und fie | dem fie immer wie ein kryſtallhelles Glas offen und | 
' verfiegelten mir beine Liebe, Aber a! diefe Eins | frei geftanden, und dem fie feine ihrer Empfinduns 
drücke gingen vorüber, wie das Gefühl der Gnade | gen jemals verbeimlicht noch verheimlichen fönnen? 

feines Gottes allınäblich wieder aus ber Seele des | Eins und dad andere machte ihr Sorgen und feste 

Gtäusigen weicht, bie ihm mit ganzer Himmelds | fie im Werlegenbeit; und immer febrten ihre Ge: 
; fuͤlle in beifigen fichtbaren Zeichen gereicht warb. banten wieder zu Wertbern, der für fie verloren 7 
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war, ben fie nicht laſſen konnte, ben fie leiber! 
ſich ſelbſt Äberlaffen mußte, und bem, wenn er fie 
verloren batte, nichts mehr übrig blieb. 

Wie ſchwer Tag jeut, was fie fi in bem Aus 
genblick nicht deutlich machen konnte, bie Stodung 
auf ihr, bie ſich unter ihmen feftgefegt Hatte! So 
verftändige, fo gute Menfhen fingen wegen ge 
wiſſer heimlicher Verſchiedenheiten unter einander 
zu ſchweigen an, jedes dachte feinem Recht und 
dem Unrechte des andern nach, und die Verhaͤlt⸗ 
niſſe verwiclelten und verhetzzten ſich dergeſtalt, daß 
ed unmoͤglich ward, den Knoten eben in dem fris 
tiſchen Momente, von dem alles abhing, zu Idfen. 
Hätte eine glückliche Vertraulichkeit fie früher wie: 
der einander näher gebracht, waͤre Liebe und Nach— 
fit wechfeldweife unter ihnen lebendig worden 
und hätte ihre Herzen aufgefchloffen, vieleicht wäre 
unfer Freund noch zu retten gewefen. 

Noch ein fonderbarer Umftand fam dazu. Wers 
ther batte, wie wir aus feinen Briefen wiſſen, nie 
ein Gebeimniß daraus gemacht, daß er fich biefe 
Welt zu verlaffen ſehnte. Albert batte ibn oft be: 
ftritten, auch war zwijchen Lotten und ihrem Mann 
manchmal die Rede davon gewefen. Diefer, wie 
er einen entfchiedenen Wibermwillen gegen die That 
empfand, hatte auch gar oft mit einer Art von 
Empfinblicgfeit, die fonft ganz außer feinem Cha: 
vafter lag, zu erfennen gegeben, baß er an dem 
Ernft eines ſolchen Vorſatzes febr zu zweifeln Urs 
ſach finde, er hatte ſich fogar darüber einigen Scherz 
erlaubt und ſeinen Unglauben Lotten mitgetheilt. 
Dieß beruhigte fie zwar von einer Geite, wenn 
ihre Gebanten ihr das traurige Bild vorführten; 
von ber andern aber fühlte fie fih auch baburd 
gebindert, ihrem Manne die Beforgniffe mitzus 
theilen, die fie in dem Augenblicke quälten. 

Albert kam zurücd, und Lotte ging ibm mit 
einer verlegnen Haftigfeit entgegen, er war nicht 
beiter, fein Geſchaͤft war nicht vollbracht, er hatte 
an dem benachbarten Amtmanne einen unbiegfamen, 
fleinfinnigen Menfchen gefunden. Der üble Weg 
auch hatte ihn verdrießlich gemacht. 

Er fragte, ob nichts vorgefallen ſey, und ſie 
antwortete mit Uebereilung: Werther ſey geſtern 
Abends da geweſen. Er fragte, ob Briefe gekom— 
men, und er erhielt zur Antwort, daß einige Briefe 
und Packete auf feiner Stube laͤgen. Er ging bin: 
über und Lotte blieb allein. Die Gegenwart bed 
Mannes, ben fie liebte und ehrte, hatte einen neuen 
Eindruc im ihr Herz gemacht, Das Andenfen feines 
Edelmuths, feiner Liebe und Güte hatte ihr Ge: 
müth mebr beruhigt, fie fühlte einen heimlichen 
Bug ihm zu folgen, fie nahm ihre Arbeit und ging 
auf fein Zimmer, wie fie mehr zu thun pflegte. 
Sie fand ihn beſchaͤftigt bie Packete zu erbrechen 
und zu leſen. Einige ſchienen nicht bad Ange: 
nehmſte zu enthalten. Cie that einige Fragen an 
ihn, bie er kurz beantwortete, und fih an ben 
Pult ftellte zu fohreiben. 

Sie waren auf diefe Weife eine Stunde neben 
einander gewefen und es warb immer bunfler in 
Lottens Gemüth. Sie fühlte, wie ſchwer ed ihr 
werben würde, ihrem Mann, auch wenn er bei 
dem beften Humor wäre, das zu entdecken, was ibr 
auf dem Herzen lag: fie verfiel in eine Webmutb, 
bie ihr um deſto Äänaftliher warb, als fie ſolche zu 
verbernen und ihre Ihränen zu verfchlucten fuchte, 

Die Erſcheinung von Werthers Knaben feute fie 
in bie größte Verlegenheitz; er Üiberreichte Alberten 
feiner Grau 
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wendete und ſagte: gieb ihm die Piſtolen. „Ich 
laſſe ihm glüctige Reiſe wuͤnſchen,“ ſagte er zum 
Jungen. Das fiel auf fie wie ein Donnerſchlag- 
fie fhwantte aufzufteben, fie wußte nicht wie ihr 
geſchah. Langſam ging fie nach der Wand, zitternd 
nahm fie bad Gewehr herunter, puste ben Staub 
ab und zanderte, und hätte noch lange gezdgert, 
wenn nicht Albert durch einen fragenden Blic fie 
gedrängt hätte. Sie gab bad unglüdlihe Wertzeug 
dem Knaben ohne ein Wort vorbringen zu fünnen, 
und als ber zum Haufe hinaus war, machte fie ibre 
Arbeit zufanmen, ging in ihr Zimmer, in dem 
Zuftande der unausfprechlichften Ungewißbeit. Ihr 
Herz weiſſagte ihr alle Schreckniſſe. Bald war fie 
im Begriffe fih zu den Füßen ihres Mannes zu 
werfen, ibm alles zu entdeden, bie Geſchichte des 
geftrigen Abends, ihre Schuld und ihre Ahnungen; 
dann fab fie wieder feinen Ausgang bed Unterneh 
mens, am wenigften konnte fie hoffen, ihren Mann 
zu einem Gange nah Werthern zu bereden. Der 
Tiſch warb gededt, und eine gute Freundin, bie 
nur etwas zu fragen fam, gleich geben wollte — 
und blieb, machte bie Unterhaltung bei Xifche er: 
träglich; man zwang fi, man rebete, man erzählte, 
man vergaß fich. 

Der Knabe fam mit ben Piſtolen zu Werthern, 
ber fie ihm mit Entzuͤcen abnahm, als er hörte, 
Kotte habe fie ihm aegeben. Er ließ fi Brot und | 
Wein bringen, hieß ben Knaben zu Tiſche geben, 
und fegte fich nieder zu ſchreiben. 

„Sie find durch deine Hände gegangen, du haft 
ben Staub davon gepugt, ich kuͤſſe fie taufenbmat, 
du haft fie berührt: und du, Geift des Himmels, 
beafinftigft meinen Entſchluß! und du, Rotte, reichft 
mir das Wertzeug, du, von beren Händen ich ben 
Tod zu empfangen wünfdte, und ah! num em: 
pfange. D ih babe meinen Jungen ausdgefragt. 
Du zitrerteft, als dur fie ibm reichteft, du fagteft 
fein Lebewohl! — Wehe! wehe! tein Lebewohl! — 
Sollteſt bu bein Herz für mich verfchloffen haben, 
um bed Augenblictd willen, der mich ewig an dich 
befeftigte ? Lotte, fein Sahrtaufend vermag ben Eins 
druck auszuloͤſchen! und ich fühle es, du fannft den 
nicht haſſen, der fo für dich gluͤht.“ 








Nach Tifche hieß er den Knaben alle® vollends 
einpaden, zerriß viele Papiere, ging aus und brachte 
noch feine Schulden in Ordnung, Er fam wieder 
nah Haufe, ging wieder aus vors Thor, ungeach⸗ 
tet des Negens, in dem gräflichen Garten, ſchweifte 
weiter in der Gegend umber, und fam mit ans 


ı brechender Nacht zurücd und ſchrieb. 


„Wilhelm, ich habe zum Testen Male Feld und 
Mald und den Himmel gefeben. Lebe wohl auch 
du! Liebe Mutter, verzeibt mir! Troͤſte fie, Wil: 
heim! Gott fegne euch! Meine Sachen find alle 
in Ordnung, Lebt wohl! wir fehn und wieber und 


freudiger.“ 





„Ich Habe dir uͤbel gelohnt, Albert, und du 
vergienft mir. Ich habe den Frieden deines Haufes 
geftört, ich habe Mißtrauen zwiſchen euch gebracht. 
Lebe wohl! ich will ed enden. O daß ihr glüͤcklich 
wärt durch meinen Tob! Albert! Albert! madıe 
ben Engel glüdlih! Und fo wohne Gottes Segen 
über dir!“ 














Werthers £eiden. 


Er framte ben Abend noch viel in feinen Pa: 
pieren, zerriß vieles und warf es in ben Ofen, vers 
fiegelte einige Päre mit Adreffen an Wilhelm, Sie 
enthielten fleine Muffäge, abgeriſſene Gebanfen, 
deren ich verfchiebene gefehn habe; und nachdem 
er um zebn Uhr euer hatte nachlegen und ſich 
eine Flaſche Wein geben lajfen, iidte er ben Be: 
dienten, beifen Kammer wie au bie Schlafzimmer 
der Hausfeute weit binten hinaus waren, zu Bette, 
der fi dann im feinen Kleidern nieberlegte, um 
frübe bei der Hand zu ſeyn; denn fein Here batte 
sefagt, die Poftpferte würden vor ſechſe vors Haus 
foınmen, 





Nach eilfe 

AAlles ift fo ſtil um mich her, und fo ruhig meine 
Geele. Ich danke bir, Gott, ber bu biefen legten 
Augenblicken dieſe Wärme, diefe Kraft ſchenteſt. 

Ich trete an bad Wenfter, meine Belle! und 
febe, und fehe no burg die ſtuͤrmenden, vorüber: 
fliebenden Wolfen einzelne Sterne bed ewigen Jaime 
mels! Nein, ihr werbet nicht fallen! der Ewige 
trägt euch an feinem Herzen, und mid, Ich febe 
die Deichfelfterne ded Wagens, bed Tiebften unter 
allen Geftirnen. Wenn ig Nachts von bir ging, 
wie ih aus deinem Thore trat, fland er gegen 
mir Über, Mit welcher Truntenbeit babe ich ibn 
oft gefeben! oft mit aufgehobenen Händen ihn zum 
Zeigen, zum beiligen Mertfteine meiner gegenwärs 
tigen Geligfeit gemacht! und noch — D Lotte, was 
erinnert mich nicht an dich! umgiebſt bu mich nicht! 
und babe ih nicht, gleich einem Kinde, ungenügs 
fam atlerlfei Kleinigkeiten zu mir geriffen, bie du 
Heilige berührt hatteft! 

Liebes Schat tenbild! Ich vermache dir ed zu: 
rüd, Rotte, und bitte bich eö zu ehren. Tauſenb 
taufend Kuͤſſe habe ich darauf gedruͤckt, taufend 
Grüße ihm zugewinft, wenn ich ausging oder nach 
Hauſe kam. 

Ich babe deinen Water in einem Bettelchen ges 
beten, meine Leiche zu ſchuͤzen. Auf dem Kirchhofe 
find zwei Lindeubaͤume, hinten in ber Ecke nach bem 
Gelbe zu; dort wuͤnſche ich zu ruhen, Er fann, er 
wird das für feinen Freund thun. Bitte ihn auch. 
Ich will frommen Ehriften nicht zumuthen, ihren 
Körper neben einen armen Unglädlichen zu legen. 
Ad, ich wollte ihr begrübt mich am Wege, ober 
im einfamen Thale, daß Priefter und Levit nor 
dem bezeichneten Steine ſich ſegnend vorübergingen 
und ber Samariter eine Thräne meinte. 

Hier, Lotte! Ich ſchaudre nicht, ben falten 
(reafihen Kelch zu faſſen, aus dem ich ben Tau⸗ 
mel bes Todes trinten fol! Du reichteſt mir ihn 
und id zage niht. Al! al! So find alle bie 
Wuͤnſche und Hoffnungen meines Lebens erfüllt! 
So alt, fo flarr an ber ehernen Pforte bes Todes 
anyuffopfen. 

Daß ich bed Gluͤckes Hätte theilhaftig werben 
idnnen, für dich zw flerben! Lotte, für dich mich 
hinzugeben! Ich wollte muthig, ich wollte freubig 
fterben, wenn ich dir die Muhe, die Wonne deines 
Lebens wieder fhaffen fbnnte. Aber ach! dad warb 
Mir wenigen Edlen gegeben, ihr Blut für bie Ihris 
gen zu vergießen und durch ihren Tod ein neues 
buntertfältiges Reben ihren Freunden anzufachen! 
| In diefen Kleidern, Lotte, will ich begraben 

ſeyn, bu haft fie beruͤhrt, gebeiligt; ich babe auch 
beinen Water darum gebeten, Meine Seele ſchwebt 
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über dem Sarge. Man fol meine Taſchen nicht 
ausſuchen. Diefe blaßrothe Schleife, bie du am 
Bufen hatteft, ald ich dich zum erſten Male unter 
deinen Kindern fand, — O kuͤſſe fie tauſendmal 
und erzähle ihnen das Schictſal ihres ungluͤcttichen 
Freundes. Die Lieben! fie wimmeln um mich, Ach 
wie ip mi an dich fchloß! feit beim erſten Aus 
genblicte dich nicht laſſen konnte! — Diefe Schleife 
ſoll mit mir begraben werden. An meinem Geburts⸗ 
tage ſchenkteſt du mir fie! Wie ich das alles vers 
ſchlang! — Ach ich bamte nicht, daß mich der Weg 
bierber führen ſollte! — — Sey ruhig! ich bitte 
bin, fen ruhig! — 

Sie find geladen — Es ſchlaͤgt zwoͤlfe! So fen 
ed denn! — Lotte! Kotte, lebe wohl! lebe wohl!“ 





Ein Nachbar fah ben Blig vom Pulver und hörte 
ben Schuß fallen; ba aber alles ſtille blieb, achtete 
er nicht weiter darauf, 

Morgens um ſechſe tritt der Bebiente herein 
mit dem Lichte, Er findet feinen Herrn an ber 
Erbe, bie Piftole und Blut. Er ruft, er faßt ihn 
anz feine Antwort, er röcelte nur noch. Er laͤuft 
nad ben Aerzten, nah Alberten. Lotte hört bie 
Schelle ziehen, ein Zittern ergreift alle ibre Glie⸗ 
ber. Bie wet ihren Mann, fie fteben auf, der 
Bebiente bringt beufend umd flotternd die Nachricht, 
Lotte fintt ohnmaͤchtig vor Alberten nieder. 

Als ber Mebicus zu ben Unglädtihen fam, fand 
er ibn an ber Erbe ohne Rettung, ber Puls flug, 
bie Glieder waren alle geläbmt. Leber bem rechten 
Auge hatte er fih durch den Kopf geſchoſſen, das 
Gehirn war herausgetrieben. Man ließ ibm zum 
Veberfinß eine Aber am Arme, bad Blut lief, er 
holte noch immer Athen, 

Aus dem Blut auf ber Lehne des Seſſels fonnte 
man fchließen, er habe figend vor dem Schreib tiſche 
bie That vollbracht, dann ift er beruntergefunfen, 
bat ſich convulfivifch um den Stuhl herumgewaͤlzt. 
Er lag gegen bad Fenſter enteräfter auf dem Ruͤcken, 
war in vblliger Kleidung, geftiefelt, im blauen Grad 
mit gelber Wefte, 

Das Haus, die Nachbarfchaft, bie Stabt kam 
in Aufrube. Albert trat herein, Wertbern hatte 
man auf das Bette gelegt, die Gtirn verbunden; 
fein Geſicht ſchien wie eines Todten, er rührte fein 
Glied. Die Lunge röcelte noch fuͤrchterlich, balb 
ſchwach, bald flärfer; man erwartete fein Ende. 

Bon ben Weine hatte er nur ein Glas getruns 
ten, Emilla Galotti lag auf dem Pulte aufgeſchlagen. 

Bon Alsertd Beftürgung, von Kottend Jammer 
Taßt mich nichts fagen. 

Der alte Aıntmann kam auf bie Nachricht herein⸗ 
gefprengt, er kuͤßte ben Sterbenben unter ben heis 
Beften Thraͤnen. Seine Älteften Sohne famen halb 
nad ihm zu Buße, fie fielen neben dem Bette nie: 
der im Ausdrucke bed unbänbigfleen Schmerzens, 
füßten ihm die Hände und den Mund, und ber 
ältfte, den er immer am meiften geliebt, bing an 
feinen Rippen, bis er verfdieben war und man den 
Knaben mit Gewalt mwegriß. Um zwoͤlfe Mittans 
ftarb er. Die Gegenwart bed Amtmanns und feine 
Anftalten tuſchten einen Auflauf. Nachts gegen eilfe 
fieß er ibn an die Stätte begraben, bie er ſich ers 
wählt hatte, Der Alte folgte der Leite und bie 
Shhne, Albert vermocht's nit, Man fürchtete für 
Rottend Leben. Handiverker trugen ihn, Kein Geift: 
licher bat ihn begleitet. 


——————— 
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Die Wahlverwandtfchaften. 





Die Wahlverwandtichaften. 


Ein Roman. 
BT — — 


Erftier 


Theil, 


— 


Erjtes Gapitel, 


Eduard — fo nennen wir einen reichen Baron 
im beften Mannesalter — Eduard batte in feiner 
Baumſchule die fhönfte Grunde eines Aprilnach— 
mittags zugebracht,, um frifch erhaltene Vfropfreifer 
auf junge Stämme zu bringen. Sein Geſchaͤft war 
eben vollendet; er legte die Geräthfchaften in bas 
Sutteral zufammen und betrachtete feine Arbeit mit 
Vergnügen, als der Gärtner hinzutrat und ſich an 
dem theilnehmenden Fleiße des Herrn ergegte, 

Haft bu meine Frau nicht gefeben ? fragte Eduard, 
indem er ſich weiter zu geben anſchictte. 

Drüben in den neuen Anlagen, verfrgte der 
Gärtner. Die Mooshuͤtte wird beute fertig, die 
fie an der Felswand, dein Schloſſe gegenüber, gebaut 
bat. Altes ift vet fhhn geworden und muß Ew. 
Gnaden gefallen, Man hat einen vortrefffihen Aıtz 
blict: unten das Dorf, ein wenig rechter Hand die 
Kirche, über deren Thurmfpige man faft hinweg: 
flieht ; gegenüber dad Schloß und die Gärten, 

Ganz recht, verfegte Eduard; einige Schritte 
von bier konnte ich die Leute arbeiten ſehen. 

Dann, fuhr der Gärtner fort, bfinet ſich rechts 
dad Thal und man fiebt Über bie veichen Bauıns 
tiefen in eine beitere Ferne. Der Stieg die Felſen 
binauf ift gar huͤbſch angelegt. Die gnaͤdige Frau 
verfteht ed; man arbeiter unter ibr mit Vergnuͤgen. 

Geh zu ibr, fante Eduard, und erſuche fie, auf 
mid zu warten, Gage ihr, ih wünfde bie neue 
Swöpfung zu feben und mich daran zu erfreuen. 

Der Gärtner entfernte fig eilig und Eduard 
folgte bald. 

Diefer flieg nun die Terraffen binunter, mus 
fterte, im Vorbeigeben, Gewänsbäufer und Treibe— 
berte, bid er and Waſſer, dann über einen Steg 
an ben Ort fam, too fich der Pfad nad ben neuen 
Anlagen in zwei Arme tbeilte, Den einen, ber 
über den Kirchhof ziemlich gerade nach ber Fels— 
wand binging, Tieß er liegen um den andern eins 
zuſchlagen, ber fi lints etwas weiter durch ans 
muthiges Gebüfch fachte binaufwand; da wo beide 
zuſammentrafen, fegte er fich für einen Augenblick 
auf einer wohlangebrachten Banf nieder, betrat fo: 
bann den eigentliben Stieg, und fab fin durch 
allerlei Treppen und Nofäge auf dem ſchmalen, bald 
mehr bald weniger fteilen Wege endlich zur Moos— 
hätte geleitet, 

An der Xhüre empfing Eharlotte ihren Gemahl 
und ließ ibn bergeftaft nicherfigen, daß er durch 
Thür und Fenfter die verfhiebenen Bilder, welche 
die Landſchaft gleichſam im Mahmen zeigten, auf 
einen Blick überfeben fonute, Er freute fih daran 
in Hoffnung daß der Frühling bald alles noch reiche 
licher beleben wuͤrde. Nur eined babe ih zu 





erinnern, fegte er hinzu: die Huͤtte fcheint mir etz 
was zu eng. 

Für und beide doch geräumig genug, verfegte 
Charlotte. 

Yun freifih, faate Eduard, für einen Dritten 
ift auch wohl noch Play. 

Warn nicht ? verfegte Charlotte, und auch für 
ein Viertes. Für größere Geſellſchaft wollen wir 
fon andere Stellen bereiten, j 

Da wir denn ungeflbrt bier allein find, fagte 
Eduard, und ganz ruhigen beiteren Ginnes; fo 
muß ich bir gefteben, daß ich ſchon einige Zeit et- 


was auf dem Herzen babe, was ich bir vertrauen 


muß und möchte, und nicht Dazu kommen kann. 

Ich babe bir jo etwas angemertt, verlegte 
Charlotte, 

Und ich will nur geftchen, fuhr Eduard fort, 
wenn mich ber Vofibote morgen früb nicht drängte, 
wenn wir und nicht heut entjchließen müßten, ich 
hätte vielleicht noch Länger geſchwiegen. 

Was ift ed denn? fragte Cbarlotte freundlich 
entgegenkommend. 

Es betrifft unſern Freund, den Hauptmann, 
antwortete Eduard, 
in die er, wie fo mander andere, 


einem Dianne von feinen Henntniffen, feinen Ta— 
lenten und Sertigfeiten feon, fih außer Thaͤtigkeit 


zu feben und — ich will nicht Lange zurüchalten | 
mit dem was ich für ihn wuͤnſche: ich möchte daf 


wir ibn auf einige Zeit zu und nähmen. 


Das ift wohl zu überlegen und von mebr als | 


einer Seite zu betrachten, verfegte Charlotte. 
Meine Anſichten bin ich bereit dir mitzutbeilen. 
entgegnete ihr Eduard. 
herrſcht ein ſtiler Ausbruct des tiefſten Mifinutbes ; 
nicht daß es ibm an irgend einem Bebuͤrfniß fehle: 
benn er weiß ſich durchaus zu befpränfen, und für 
das Nothwendige habe ich geſorgt; auch brücdt es 
ihn nicht, etwas von mir anzunehmen: denn wir 
find unfre Lebzeit Über einander twechjelfeitig und 
fo viel fohuldig geworden, daß wir nicht berechnen 
fönnen, wie unfer Eredit und Debet fih gegen 
einander verhafte — daß er gefwäftlos ift, das ift 
eigentlich feine Qual. 
ſich ausgebildet bat, zu Andrer Nutzen tänfich und 
ſtuͤndlich zu gebrauchen, iſt ganz allein fein Mer: 
gnägen, ja feine Leidenſchaft. Und nun die Hände 
in den Schoeß zu legen, oder noch weiter zu ſtu— 
diren, ſich weitere Geſchicklichteit zu verſchaffen, da 


er das nicht brauchen kann, was cr in vollem 


Made tefiget — genug, liebes Kind, es ift eine 
peinfiche Rage, deren Qual er boppelt und dreifach 
in feiner Einſamkeit empfindet, 

Ich dachte doch, fagte Efarlotte, ihm wären 
von verfihiebenen Orten WUnerbietungen gefcheben. 


— 











Du fennft die traurige Lage, | 
ohne fin | 
Verſchulden gefent if, Wie ſchmerzlich muß cs 


An feinem Tegten Briefe ı 


Das Birlfache, was er an | 
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Ich hatte ſelbſt um feinetwillen an manche thätige | fonderliche Ausſichten, einem wohlhabenden, nicht \ 
Freunde und Freundinnen gefchrieben, und foviel | geliebten aber geehrten Manne meine Hand reichen | 
ich weiß, blieb dieß auch nicht obne Wirkung. mußte, Wir wurden wieder frei; bu früher, indem | 
Ganz recht, verfegte Eduard; aber ſelbſt biefe | dich dein Muͤtterchen im Befig eines großen Wer: | 
verſchiedenen Gelegenheiten, biefe WUnerbietungen | mögend Tieß; ich fpÄter, eben zu der Zeit, da du 
maden ibm neue Qual, neue Unruhe, Keines von | von Reifen zurücktamft, So fanden wir uns wieber, | 
den Verhäftnifen ift ibm gemäß. Er fol nicht Wir freuten uns ber Erinnerung, wir liebten bie | 
wirfen; er fol fih aufopfern, feine Zeit, feine | Erinnerung, wir fonnten ungeftört zufammen leben. 
Gefinnungen, feine Art zu feyn, und das ift ibm | Du drangft auf eine Verbindung; icy willigte nicht 
unmoͤglich. Jemehr ich dad alles betrachte, jemebr | gleich ein: denn ba wir ungefähr von benfelben 
ich es fühle, deſto Teshafter wird der Wunſch ihn | Zabren ſind, fo Bin ich ald Frau wohl After ge: | 
bei uns zu feben. worden, du nicht ald Mann. Aulegt wollte ich 
| Es ift recht ſchoͤn und Tiebenswärbig von bir, | dir nicht verfagen, was du für dein einziges Gtäd 
verfegte Eharlotte, daß du bed Freundes Zuftand | zu halten ſchienſt. Du wollteſt von allen Unruben, | 
| mit fo viel Theilnahme bebentft; allein erlaube | die du bei Hof, im Militär, auf Reiſen erlebt 
mir dich aufjufordern, auch deiner, auch unſer zu hatteft, dich am meiner Geite erholen, zur Be: 
| gebenten. finnung tommen, bed Lebens genießen; aber auch 
Das babe ich getban, entgegnete ihr Eduard, | nur mit mir allein. Meine einzige Xochter that 
| Wir fünnen von feiner Nähe uns nur Vorteil und | ich in Venfion, wo fie ſich freilich mannigfaltiger 
| Annehmlichteit verfpregen. Bon dem Nufwande | ausbildet, ald bei einem Ländlichen Aufenthalte ges 
will ich nit reben, ber auf alle Faͤlle gering für | ſchehen fünntez; und nicht fie allein, auch Ottilien, 
' mid wird, wenn er zu und zieht; befonders wenn | meine Tiebe Michte, that ich dorthin, die vielleicht | 
ich zugleich bedente, baß und feine Gegenwart nit | zur häuslichen Gehuͤlfin unter meiner Anleitung 
| bie mindefte Unbequemlichfeit verurfacht. Auf dem | am beften herangewachfen wäre. Das alles gefchab 
rechten Flügel bed Schloſſes kann er wohnen und | mit deiner Einflimmung, bloß damit wir uns 
alles andre findet ſich. Wie viel wird ihm dadurch ſelbſt leben, bloß damit wir bad früh fo ſehnlich 
gefeiftet, und wie mandes Angenehme wird uns gewuͤnſchte, endlich fpät erlangte Gluͤck ungeftdrt | 
durch feinen Umgang, ja wie mander Bortheil! | genießen möchten. Go haben wir unfern laͤnd⸗ 
| Zap hätte Längft eine Ausmefjung des Gutes und | Tichen Aufenthalt angetreten. Ich übernahm bas | 
| ber Gegend gewuͤnſcht; er wird fie beforgen und | Innere, du das Aeußere und was ins Ganze gebt. 
feiten. Deine Abſicht ift, ſelbſt die Güter fünftig | Meine Einrichtung ift gemacht, dir im allem ents || 
| zu verwalten, fobald die Jahre der gegenwärtigen | gegen zu kommen, mur für bich alleim zu Tebenz I 
Pächter verflojfen find. Wie bedenklich ift ein ſolches (aß und wenigftens eine Zeit Tang verfuchen, in wie || 
Unternehmen! Zu wie manchen Borfenntniffen tannn | fern wir auf diefe Weife mit einander ausreichen, | 
er und nicht verhelfen! Ich fühle nur zu fehr, daß Da das Zufammenhängende, wie du fagft, eigent- 
mir ein Mann diefer Art abgeht. Die Landleute | Lich euer Element ift, verfegte Eduard: fo muß man 
haben bie rechten Kenntnijje; ihre Mittbeilungen | euch freilich nicht im einer Folge reden hören, oder 
aber find comfus und nicht ehrlich. Die Studirten ſich entfliehen euh Recht zu geben, und du ſollſt 
aus ber Stadt und von den Akademien find wohl | auch Recht baben bis auf den heutigen Tan. Die 
ar unb ordentlich, aber es fehlt an ber unmittel: | Anlage, bie wir bis jegt zu unferm Dafeyn ges | 
baren Einſicht in bie Sache. Vom Breunde fann | macht haben, iſt von guter Art; follen wir aber | 
ich mir beibed verſprechen; und bann entjpringen | nichts weiter darauf bauen, und ſoll fih nichts 
noch hundert andere Werhältniffe daraus, die ich | weiter daraus entwiceln? Was ich im Garten Teifte, | 
mir alle gern vorftellen mag, bie auch auf bi | du im Park, ſoll das nur für Einfiedfer gethan fenn? 
Bezug haben und wovon ich viel Gutes vorausfehe, Recht gut! verfegte Charlotte, recht wohl! Nur 
Nun danke ich dir, daß du mich freundlich ange: | daß wir nichts hinderndes, freindes herein bringen. 
bört haſt; jegt ſprich aber auch recht frei und ums | Bedente, daß unfre Worfäge, auch was bie Unter- 
ſtaͤndlich und fage mir alles was bu zu fagen haft; | haftung betrifft, ſich gewiſſermaßen nur auf unfer | 
ich will dich nicht unterbrechen, beiberſeitiges Zuſammenſeyn bezogen. Du wollteſt 
Recht gut, verſetzte Charlotte: fo will ich gleich zuerſt die Tagebücher deiner Reiſe mir im ordent⸗ | 
mit einer allgemeinen Bemerkung anfangen. Die | licher Folge mittbeilen, bei biefer Gelegenheit fo 
Männer denten mehr auf bad Einzelne, auf bad | mandes dahin gehörige von Papieren in Ordnung | 
Gegenwärtige, und bad mit Recht, well fie zu | bringen, und unter meiner Theilnahme, mit meiner | 
ı tbum, zu wirfen berufen find; bie Weiber hingegen | Beibälfe, aus diefen unfhäsgsaren aber verworrenen | 
mehr auf das was im Leben zufammenbängt, und | Heften und Blättern ein für uns und anbere er= | 
das mit gleichem Rechte, weil ihr Schickſal, das | freuliches Ganze zufammenftellen. Ich verfprach bir | 
Schichſal ihrer Familien, an biefen Zufammenhang | an der Abſchrift zu helfen, ‚und wie dachten es | 
getnuͤpft ift, und aud gerade biefed Zufammens | und fo beauem, fo artig, fo gemürklich und heims | 
hängende von ihnen gefordert wird, Laß uns deß⸗ | Lich, die Welt, bie wir zuſammen nicht ſehen follten, | 
wegen einen Blick auf unfer gegenwärtiges, auf | in ber Grinnerung zu durchreifen. Ja ber Anfang | 
unfer vergangened® Leben werfen, und bu wirft iſt ſchon gemacht. Dann haſt du die Abende deine 
mir eingefteben, daß bie Berufung des Hauptmanns | Flöte wieder vorgenommen, begleiteſt mich am Elas | 
nicht fo ganz mit unfern Vorſaͤtzen, unfern Planen, | vier; und an Befuchen aus der Nachbarſchaft und N 
unfern Einrihtungen zufammentrifft. in die Nachbarſchaft fehlt ed und nit. Ich wer | 
| Mag ih doch fo germ unſerer frübften Vers | nigftens habe mir aus allem dieſem ben erften mwahrs |, 
\ bältniffe gebenten! Wir liebten einander ald junge | haft froͤhlichen Sommer zufammengebaut, ben ih 
|| 8eute recht herzlich; wir wurden getrennt: bu von | in meinem Leben zu genießen bachte. I 
| mir, weil bein Water, aus nie zu färtinender Bes | Wenn mir nur nicht, verfeute Eduard, indem I 
| gierbe des Beliged, dich mit einer ziemlich älteren | er fi die Stirne rieb, bei alle dem, was du mir | 
= reihen Frau verband; * von dir, weil ich, ohne ſo liebevoll und — wiederholſt, immer der % 
Feier — — — —— —— — u * * — ———— — — 
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manns würde nichts geftdrt, ja vielmehr alle be: | Freundes aufnahm, um ihn nochmals burchzulefen, 
I fayleunigt und neu belebt. Au er bat einen Theil | trat ibm fogleih wieder ber traurige Zuftand bes 
" meiner Wanderungen mitgemacht ; auch er bat mans | trefflihen Mannes entgegen; alle Empfindungen, 
| ches, und in verfgiebenem Einne, fi angemertt: | bie ibn biefe Tage gepeinigt batten, wachten wies 
wir benugen das zufammen, und alddann würde | der auf, und es ſchien ihm unmdglich, feinen Freund 
ed erſt ein huͤbſches Ganze werben, einer fo aͤngſtlichen Lage zu überlaffen. 
| So laß mich benn dir aufrichtig gefteben, ent: Eich etwas zu verfagen, war Ebuarb nicht ge- 
gegnete Charlotte mit einiger Ungeduld, daß diefem | wohnt. Von Jugend auf das einzige, verzogene 
Vorhaben mein Gefühl wiberfpricht, baß eine Abs | Kind reicher Eltern, die ibn zu einer feltfamen 
nung mir nichts Gutes weiljagt. aber hoͤchſt vortheilhaften Heirath mit einer viel 
Auf diefe Weife wäret ihr Frauen wohl uns aͤltern Frau zu bereden wußten, von biefer auch 
I 
| 
| 


[ Gedanke beiginge, burch bie Gegenwart bed Haupts | er aber zum Schreibtiſch sing und ben Brief bes 


überwindlich, verfente Eduard: erft verftändig, dab | auf alle Weife verzärtelt, indem fie fein gutes Bes 
man nicht widerfprechen kann, liebevoll, daß man | tragen gegen fie durch bie größte Freigebigfeit zu 
fi) gern hinglebt, gefühlvoll, daß man euch nicht | erwiebern fuchte, mad ihrem baldigen Tode fein 
weh tbun may, abnungsvoll, daß man erfäpridt. | eigner Herr, auf Reiſen unabhängig, jeder Abwechfes 
Ich bin nicht abergläubifch, verfegte Eharlotte, | Tung, jeder Veränderung mächtig, nichts Weber: 
und gebe nichts auf diefe dunflen Anregungen, ins | triebened wollend, aber viel und vielerlei wollend, 
fofern fie nur ſolche wären; aber ed find meiftens | freimuͤthig, wobltbätig, brav, ja tapfer im Bau 
theils unbewußte Erinnerungen glädliher und | — was fonnte in der Welt feinen Wuͤnſchen ent: 
unglüdliyer Folgen, die wir an eigenen oder frems | gegenfteben! 
den Handlungen erlebt haben, Nichts iſt bebeus Bisher war alled nad feinem Sinne gegangen, 
tender in jebem Zuflande, als die Dazwifchentunft | auch zum Belig Ebarlottens war er gelangt, ben 
eined Dritten. Ich babe Freunde gefeben, Ges | er fih durch eine hartnädige, ja romanhafte Treue 
ſchwiſter, Riebende, Gatten, deren Verbältniß dur | doch zulegt erworben hatte; und nun fühlte er fich 
den zufälligen oder gewählten Hinzutritt einer neuen | zum erftien Mal wiberfprodhen, zum erfien Mal 
Perfon ganz und gar verändert, beren Lage völlig | gehindert, eben ba er feinen Jugenbfreund an ſich 
' umgefebrt wurbe, bevanzieben, ba er fein ganzes Dafeyn gleichſam 
Das kann wohl gefcheben, verfegte Eduard, bei | abfchließen wollte, Er war verbrießlid, ungebul: 
Menſchen, die nur dunkel vor ſich bin leben, nicht | big, nahm einigemal bie Feder und legte fie nieder, 
bei foldyen, die fhon durch Erfahrung aufgeflärt | weil er nicht einig mit ji werben fonnte, was 
fit) mehr bewußt find. er ſchreiben ſollte. Gegen bie Wuͤnſche feiner Frau 
Dad Bewußtfeyn, mein Liebfter, entgegnete | wollte er nit, nach ihrem Verlangen fennte er 
Charlotte, ift feine hinlaͤngliche Waffe, ja manch⸗ nicht; unrubig wie er war, follte er einen ruhigen 
mal eine gefährliche, für dem der fie führt; und | Brief fohreiben, es wäre ibm ganz unmbglich ges 
aus biefem allen tritt wenigftens fo viel bervor, | wefen, Das natürlichfte war, daß er Aufſchub 
daß wir und ja nicht uͤbereilen follen. Gönne mir | fügte. Mit wenig Worten bat er feinen Freund 
noch einige Tage; entfcheibe nicht! um Merzeibung, daß er biefe Tage nicht gefchrie: 
Wie die Sache flebt, erwieberte Ebuard, werden | ben, daß er beut nicht umſtaͤndlich ſchreibe, und 
wir und auch nad wmebreren Tagen immer übers | verfpragp für nächftens ein bebeutenbered, ein ber 
eifen. Die Gründe für und dagegen haben wir | rubigended Blatt. 
wechfeldöweife vorgebracht; ed kommt auf ben Ent: Eharlotte benugte bed andern Tags, auf einem 
ſchluß an, und da waͤr' es wirtlich das befte, wir | Spaziergang nad berfelben Gtelle, die Gelegenbeit 
gaͤben ihn dem Loos anheim. bad Geſpraͤch wieder anzutnuͤpfen, vielleicht in ber 
IJch weiß, verfeute Charlotte, daß du in zweifels | Ueberzeugung, daß man einen Vorfag nicht ſichrer 
baften Fällen gerne wetteft ober würfelft; bei einer | abflumpfen kann, ald wenn man ihm dfterd durch⸗ 
fo ernfibaften Sache hingegen wuͤrde ich bieß für | fprict. 
einen Frevel balten. Eduarden war biefe Wiederholung erwuͤnſcht. 
Was fol ih aber dem Hauptmann fchreiben ? 
rief Eduard aus: benn ich muß mich gleich binfegen. 
Einen rubigen, vernünftigen, tröftlihen Brief, 
\ fagte Eharlotte, 
Das heißt foviel wie feinen, verfeute Eduard, 
Und doch ift ed in manden Fällen, verfeste 
Eharlotte, notbwendig und freundlich, lieber Nichts 
zu ſchreiben, als nicht zu ſchreiben. 


— 


Er aͤußerte ſich nach ſeiner Weiſe freundlich und 
angenehm: denn wenn er, empfaͤnglich wie er war, 
leicht aufloberte, wenn fein lebhaftes Begehren zu: 
dringlich ward, wenn feine Hartnaͤckigteit unge⸗ 
duldig machen konnte; fo waren doch alle feine 
Heußerungen durch eine volllommene Schonung bed 
andern dergeſtalt gemilbert, daß man ibn immer 
noch Tiebendwiärbig finden mußte, wenn man ibn 
auch befchwerlich fand, 

Auf eine foldhe Weife brachte er Eharlotten 
diefen Morgen erft in bie beiterfte Laune, dann 
durch anmutbige Geſpraͤchswendungen ganz aus ber 
Faſſung, fo daß fie zulegt ausrief: Du willft ges 
wiß, daß ich bad, was ich dem Ehemann verfagte, 
dein Liebhaber zugefteben foll. 

MWenigftens, mein Lieber, fuhr fie fort, fouft 
bu gewahr werden, daß beine Wünfche, bie freund: 
liche Kebbaftigfeit, womit du fie ausdruͤctſt, mich | 
nicht ungerührt, mich nicht unbewegt laſſen. Sie 
nötbiaen mich zu einem Geftändbnis. Ich habe bir 
biöher auch etwas verborgen. Ich befinde mich in 
einer ähnlichen Eur wie bu, und habe mir fchon £ 


— = = + 
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J Zweites Capitel. 
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Eduard fand ſich allein auf feinem Zimmer, und 
wirtlich hatte bie Wiederholung feiner Lebensfchic: 
fale aus dem Munde Charlottens, die Wergegens 
wärtigung ihres beiderfeitigen Zuftandes , ihrer Vor⸗ 
fäge, fein lebhaftes Gemüth angenehm aufgeregt. 
Er hatte fi in ihrer Näbe, in ihrer Geſellſchaft 
fo gluͤcklich gefuͤhlt, daß er fich einen freundlichen, 
tbeilnebmenden, aber rubigen und auf nichts bins 
3, deutenden Brief an den Hauptmann ausbachte. Als 
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eben die Gewalt angethan, die ich dir nun uͤber 
dich ſelbſt zumuthe. 

Das boͤr' ih gern, ſagte Eduard; ich merte 
wohl, im Eheſtand muß man ſich manchmal ſtreiten, 
denn dadurch erfährt man was von einander, 

Nun fonft du alfo erfahren, fagte Ebarlotte, 
daß ed mir mit Ottilien gebt, wie bir mit dem 
Hauptmann. Hoͤchſt ungern weiß ich das liebe Kind 
in der Penfion, wo fie ſich in ſehr druͤckenden Ver: 
Hättniffen befindet, Wenn Ruciane, meine Tochter, 
die für die Welt geboren ift, ſich dort für die Welt 
Hifder, wenn fie Sprachen, Geſchichtliches und was 
fonft von Kenntmijjen ihr mitgetbeilt wird, fo wie 
ihre Noten und Variationen vom Blatte wegfpielt; 
wenn bei einer lebhaften Natur und bei einem gluͤck⸗ 
lichen Gebächtniß fie, man möchte wohl fagen , alles 
vergißt und im Augenblicke fih an alles erinnert; 
wenn fie durch Freiheit ded Betragens, Anmutb 
im Tanze, ſchictliche Bequemlichteit des Geſpraͤchs 
ſich vor allen auszeichnet, und durch ein angebornes 
herrſchendes Wefen ſich zur Königin des fleinen 
Kreifes macht ; wenn die Vorfteberin biefer Anftalt 
fie al8 eine Meine Gottheit anfieht, die nun erft 
unter ihren Händen recht gebeibt, die ibr Ehre 
machen, Zutrauen erwerben und einen Zufluß von 
andern jungen Verfonen verfhaffen wird; wenn 
die erften Seiten ihrer Briefe und Monatsberichte 
immer nur Hymnen find Über die Wortrefflichfeit 
eines folhen Kindes, bie ich denn recht gut in 
meine Profe zu Überfegen weiß: fo ift bagegen, was 
fie ſchließlich von Drtilien erwähnt, nur immer 
Entſchuldigung auf Entfhuldigung, daß ein uͤbri⸗ 
gens fo ſchoͤn heranwachſendes Mädchen ſich nicht 
entwicteln, feine Faͤhigteiten und feine Wertigfeiten 
zeigen wolle. Das wenige was fie fonft no bins 
zufuͤgt ift gleichfalls für mich fein MNäthfel, weil 
ich im diefem Tieben Kinde den ganzen Charakter 
ihrer Mutter, meiner wertbeften Freundin, gewahr 
werbe, bie ſich neben mir entwidelt hat und deren 
Tochter ih gewiß, wenn ich Erzieherin oder Auf: 
feberin ſeyn fonnte, zu einem herrlichen Geſchoͤpf 
beraufsilden wollte, 

Da es aber einmal nicht in unfern Pan gebt, 
und man an feinen Lebensverhaͤltniſſen nicht fo viel 
zupfen und zerren, nicht immer was neues an fie 
beranzieben foll; fo trag’ ich daß lieber, ja ich fiber: 
winde die unangenehme Empfindung, wenn meine 
Tochter, weldye recht gut weiß, daß die arme Dt: 
tifie ganz von uns abhängt, ſich ihrer Vortheile 
uͤbermuͤthig gegen fie bedient, und unfre Wohlthat 
dadurch gewilfermaßen vernichtet, 

Dod wer ift fo gebildet, daß er nicht feine 
Vorzüge gegen andre manchmal auf eine granfame 
Weiſe geltend machte? Wer ftebt fo bob, daß er 
unter einem folhen Drucd nicht manchmal Teiden 
müßte? Dur diefe Prüfungen währt Ottiliens 
Werth; aber feitbem ich den peinlichen Zuftand recht 
deutlich einfche, babe ih mir Mühe gegeben, fie 
anderwärts unterzubringen. Stuͤndlich foll mir eine 
Antwort fommen, und alsdann will ich nicht zaus 
bern. So flebt es mit mir, mein Befter, Du 
fiebft, wir tragen beiderſeits dieſelben Sorgen in 
einem treuen freundfchaftlihen Herzen. Laß uns 
fie gemeinfam tragen, da fie ſich nicht gegeneins 
ander aufbeben. 

Wir find wunderfihe Menſchen, fagte Eduard 
laͤchelnd. Wenn wir nur etwas das und Gorae 
macht aus unferer Gegenwart verbannen fonnen, 
da glauben wir ſchon, nun fen ed abgetban. Im 
Ganzen Finnen wir Vieles aufopfern, aber und 











im Einzelnen berzugeben , ift eine Korberung, ber 
wir felten gewachſen find. So war meine Mutter. 
So lange ih ald Knabe oder Jüngling bei ihr 
lebte, tonnte fie ber augenbliclihen Beſorguiſſe 
nicht los werden, Werfpätete ich mich bei einem 
Ausritt, fo mußte mir ein Ungluͤckbegegnet ſeyn; 
burdhnegte mich ein Regenſchauer, fo war das Fieber 
mir gewiß, Ich verreiffte, ich entfernte mich von 
ipr, und nun fehlen ich ihr faum anzugehbren. 

Betrachten wir ed genauer, fuhr er fort, fo 
handeln wir beide thoͤricht und verantwortlich, zwei 
der edelften Naturen, die unfer Herz fo nabe ans 
geben, im Kummer und im Druck zu laſſen, nur 
um uns feiner Gefahr auszuſetzen. Wenn dieß nicht 
feroftfächtig genannt werben ſoll, was will man fo 
nennen! Nimm DOttilien , laß mir den Hauptmann, 
und in Gotted Namen fen ber Verſuch gemacht! 

Es möchte noch zu wagen feun, fagte Charlotte 
bedentlich, wenn bie Gefahr für uns allein wäre, 
Glaubſt du denn aber, daß es raͤthlich ſey, ben 
Hauptmann mit Ottilien ald Hausgenoſſen zu feben, 
einen Mann ungefähr in deinen Jahren, im ben 
Fahren — daß ih bir diefed Schmeichelhafte nur 
gerade unter die Augen fage — wo ber Mann erft 
liebefäbig und erft der Liebe werth wird, und ein 
Mädchen von Ditiliend Vorzuͤgen? — 

Ich weiß doch auch nicht , verfeute Eduard, wie 
du Ottilien fo hoch ftellen fannft! Nur dadurch ers 
tlaͤre ih mir's, daß fie deine Meigung zu ihrer 
Mutter neerbt hat, Huͤbſch ift fie, das ift wahr, 
und ich erinnere mich, daß der Hauptmann mid 
auf fie aufmerffam machte, ald wir vor einem 
Jahre zurücdtamen und fie mit dir bei deiner Kante 
trafen, Huͤbſch ift fie, beſonders hat fie ſchoͤne 
Augen; aber ich wuͤßte doch nicht, baß fie ben mins 
beften Eindruc anf mich gemacht hätte. 

Das iſt ibdblich an dir, fagte Eharlotte, denn 
ich war ja gegenwärtig; und 06 fie gleicy viel jünger 
ift als ich, fo hatte doch die Gegenwart ber Altern 
Freundin fo viele Neige für did, daß du Über bie 
aufbluͤhende verſprechende Schönheit binausfaheft. 
Es gehört auch dieß zu deiner Art zu ſeyn, bei: 
halb ih fo gern dad Leben mit dir theile. 

Eharlotte, fo aufrichtig fie zu ſprechen ſchien, 
verbehfte doch etwas. Sie hatte nämlich damals 
dem von Neifen zurüctebrenden Eduard Dttilien 
abfichtlich vorgeführt, um biefer geliebten Pflege: 
tochter eine fo aroße Partie zuzuwenden: benn an 
fi ſelbſt, in Bezug auf Eduard, dachte fie nicht 
mehr. Der Hauptmann war auch angeftiftet, Eduar— 
den aufınerffam zu machen; aber diefer, ber feine 
frühe Liebe zu Charlotten bartnädig im Ginne bes 
bieft, fab weder rechts noch lints, und war nur 
gluͤclich in dem Gefühl, dab es moͤglich fen, eines 
fo lebhaft gewuͤnſchten und durch eine Reihe von 
Greigniffen ſcheinbar auf immer verfagten Gutes 
endlich doch theilhaft zu werben, 

Eben ftand dad Ehepaar im Begriff die neuen 
Anlagen berunter nad dem Schloſſe zu geben ‚ls 
ein Bebdienter ihnen haftig entgegen ftieg und mit 
lachendem Munde ſich fhon von unten herauf vers 
nebmen ließ. Kommen Ew. Gnaden doch ja ſchneil 
berüber! Here Mittler ift in ben Schloßhof ge: 
fprengt. Er hat uns alle zuſammengeſchrieen, wir 





fotlen Sie auffuchen, wir follen Eie fragen, ob 08 


Noth thue? Ob es Noth thut, rief er und nad: 


Hoͤrt ihr? aber geſchwind, geſchwind! 


Der drollige Mann! rief Eduard aus: kommt 
er nicht gerade zur rechten Zeit, Charlotte? Ge: 








ſchwind zuruͤck! befahl er dem Bedienten; fage ihm: * 
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es thue Noth, fehr Noth! Er foll nur abfleigen. | 


Derforgt fein Pferd, führt ihn in ben Saal, fegt 
ibm ein Fruͤhſtuͤct vor; wir kommen gleich. 

Laß uns ben nächften Weg nehmen, fagte er 
zu feiner Frau, und flug den Pfad Über ben 
Kirchhof ein, ben er fonft zu vermeiden pfleate. 
Aber wie verwunbert war er, ald er fand, daß 
Eharlotte au bier für bad Gefühl geforgt babe, 


Mit möglichfter Schonung der alten Denkmaͤler batte 











fie alled fo zu vergleichen und zu ordnen gewußt, 
baß es ein angenehmer Raum erfhien, auf bem 


‘ bad Auge und die Einbildungskraft gerne verweilten, 


Auch dem Afteften Stein hatte fie feine Ehre 
gegbunt. Den Jahren nach waren fie an ber Mauer 
aufgerichtet, eingefügt oder fonft angebracht z; ber 
bobe Sodel der Kirche ſelbſt war damit vermannig: 
faltigt und geziert. Eduard fühlte fin fonderbar 
uͤberraſcht, wie er durch bie Heine Pforte herein 
trat; er brücte Eharlotten bie Hand und im Auge 
ftand ihm eine Thräne, 

Aber der närrifche Gaft verſcheuchte fie gleich. 
Denn biefer hatte feine Ruh im Schloß gehabt, war 
ſpornſtreichs durchs Dorf bis an das Kirchhofthor 
geritten, wo er ftill bielt und feinen Freunden ents 
gegen rief; Ihr habt mich boch nicht zum Beften? 
Thut's wirffich Noth, fo bleibe ich zu Mittage bier, 
Haltet mich nicht auf: ich babe heute noch viel zu 
thun. 

Da ihr euch ſo weit bemuͤht habt, rief ihm 
Eduard entgegen; fo reitet noch vollends herein, 
wir fommen an einem ernftbaften Orte zuſammen, 
und ſeht wie fhbn Charlotte diefe Trauer ausge— 
ſchmuͤckt bat. 

Hier herein, rief ber Neiter, komm' ich weder 
zu Pferde, noch zu Wagen, noch zu Fuße. Diefe 
ba ruben in Frieden, mit ibnen babe ich nichts zu 
fhaffen, Gefallen muß ich mir’d Laien, wenn man 
mich einmal die Füße voran hereinſchleppt. Alſo 
iſt's Ernft? 

Fa, rief Eharlotte, recht Ernſt! € iſt das 
erftie Mal, daß wir neuen Gatten in Noth und 
Merwirrung find, woraus wir und nicht zu helfen 
wiſſen. 

Ihr ſeht nicht darnach aus, verſetzte er; boch 
will ich's glauben, Fuͤhrt ihr mich an, fo laß ich 
Euch kuͤnftig ſtecen. Folgt gefhwinde nach; meinem 
Pferde mag bie Erbolung zu Gut fommen. 

Bald fanden fig bie Dreie im Saale zuſammen; 
dad Eifen warb aufgetragen, und Mirtler erzählte 
von feinen heutigen Thaten und Vorhaben. Diefer 
feltfame Mann war früberbin Geiftficher gewefen 
und hatte fich bei einer raſtloſen Thätigkeit in feinem 
Amte dadurch ausgezeihnet, daß er alle Gtreitigs 
teiten, ſowohl die bäusfihen, als bie nachbarlichen, 
erft ber einzelnen Bewohner, fobann ganjer Ges 
meinden und mehrerer Gutsbeſitzer, zu ftillen und 
zu fchlichten wußte, So lange er im Dienfte war, 
hatte fih fein Ehepaar fcheiben laſſen, und bie 


Landescolleglen wurben mit feinen Haͤndeln und | 
Wie nötbig ibm 


PBroceffen von bortber bebelliget, 


bie Nechtötunde fen, ward er zeitig gewahr. Er 


warf fein ganzes Studium darauf, und fühlte fi | 
Eein | 


bald ben gefchickteften Nbvocaten gewachſen. 
Wirtungdfreis debnte fih wunderbar aus, und man 
war im Begriff ibn nah der Mefidenz zu sieben, 
nm bad von oben bersin zu vollenden, was er von 


unten berauf begonnen batte, als er einen anfehns | 


lichen Rotteriegewinuft tbat, fi ein mäßines Gut 


| taufte, ed verpachtete und zum Mitteipunft feiner 
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vielmehr nach alter Gewohnheit und Neigung, in 
feinem Haufe zu verweilen, wo nichts zu fehlichten 
und nichts zu belfen wäre, Diejenigen, bie auf Nar 
mendsebeutungen abergläubifch find, behaupten, ber 
Name Mittler babe ibn gendtbigt, diefe feltfamfte 
aller Beftimmungen zu ergreifen, 

Der Nachtiſch war aufgetragen, als ber Gaft 
feine Wirthe ernftlih vermahnte, nicht weiter mit 
ihren Entdeckungen zurückzuhalten, weil er gleich 
nad dem Kaffee fort muüͤſſe. 
machten umſtaͤndlich ihre Befenntniffe; aber kaum 
hatte er ben Sinn ber Gabe vernommen, als er 
verdrießfig vom Tiſche auffuhr, and Feuſter fprang 
und fein Pferd zu fatteln befabl. 

Entweber ihr kennt mid nicht, rief er aus, 
ibr verftebt mich nicht, ober ihr ſeyd ſehr boshaft. 
Iſt denn bier ein Streit? ift denn bier eine Hälfe 
nbthig? Glaubt ihr, daß ich im ber Welt bin, um 
Math zu geben? Das ift bad duͤmmſte Handwert 
bad einer treiben fann. Rathe fig jeder ſelbſt und 
thue was er nicht laſſen kann. Geräth ed gut, 
fo freue er fi feiner Weisheit unb feined Gluͤcts; 
laͤuft's Übel ab, dann bin ich bei ber Hand, Wer 
ein Webel los ſeyn voll, der weiß Immer was er 
will; wer was beſſers will ald er bat, ber iſt 
ganz ſtaarblind — Ja ja! lat nur — er fpielt 
Blinderub, er ertappt’s vielleicht; aber was? Thut 
was ihr wollt: es ift gang einerlei! Nehmt bie 
Freunde zu euch, laßt fie weg: alles einerlei! Das 
Bernünftigfte habe ich mißlingen feben, das Abges 
ſchmackteſte gelingen, Zerbrecht euch bie Kopfe 
nicht, und wenn's auf eine ober bie andre Weile 
übel abläuft, zerbrecht fie euch auch nicht. Schict 
nur nach mir, und euch foll geholfen ſeyn. Bis 
dahin euer Diener! 

Und fo ſchwang er fi aufs Pferd, ohne ben 
Kaffee abzuwarten. 

Hier fiebft dur, fagte Charlotte, wie wenig eigent⸗ 
lich ein Dritter fruchtet, wenn ed zwiſchen zwei nah 
verbundenen Merfonen nicht ganz im Gleichgewicht 
fteht. Gegenwärtig find wir doch wohl noch verworrs 
ner und ungewijfer, wenn's möglich ift, als vorber. 

Beide Gatten wuͤrben auch wohl noch eine Zeit 
lang geſchwankt haben, wäre nicht ein Brief des 
Hauptmannd im Wechfel genen Eduarbs legten ans 
gefoinmen. Er Hatte ſich entfchlojfen, eine ber ihm 
angebotenen Stellen anzunehmen, ob fie ibın gleich 
keineswegs gemäß war. Er follte mit vornehmen 
und reichen 2enten bie lange Weile theilen, indem 
man auf ibn das Zutrauen feute, daß er fie vers 
treisen wuͤrbe. 

Eduard uͤberſah bad ganze Verhaͤltniß recht deut⸗ 
fi und malte ed noch recht ſcharf aus. Wollen wir 
unfern Freund in einem ſolchen ZJuftande wiſſen? 
rief er: Du kannſt nit fo graufam feyn, Charlotte! 

Der wunderliche Mann, nnfer Mittler, vers 
feste Eharlotte, bat am Ende doch Recht. Alte 
ſolche Unternehmungen find Waneftüde. Was daraus 
werben fann, fieht fein Menfh veraud. Solche 
neue Werbättniffe können fruchtbar feun an Gluͤct 
und an Ungluͤct, ohne daß wir und babei Werbienft 
ober Schuld fonderlich zurechnen dürfen. Ich fühle 
mich nicht ftarf genug bir [Anger zu miberfteben. 
Lab und ben Verſuch machen. Das einzige was 
ich dich bitte: ed ſey nur auf kurze Zeit angefeben, 
Erlaube mir, bad ich mich thätiger ald bisher für 
ibn verwende, und meinen Einfiuß, meine Ber 
bindungen eifrig benuge und aufrege, Ihm eine Stelle 
zu verfchaffen, bie ibın nad) feiner Weife einige Zus 


& ———— machte, mit dem feſten Vorſatz, ober friebenheit gewaͤbren kaun. 
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Edward verſicherte feine Gattin auf die anmu⸗ 
ſolche auf das Luftiofte ausgeſchmnuͤckt, zwar nur 


tbiafte Weife der lebhafteſten Dankbarkeit. Er eifte 
‚ mit freiem frobem Gemuͤth feinem Breunde Bor: 
ſchlaͤge ſchriftlich zu thun. Charlotte mußte in einer 
Machſchrift ihren Beifall eigenhändig binzufügen, 
| ipre freundſchaftlichen Bitten mit ben feinen ver: 
' einigen. Sie ſchrieb mit gewandter Weber gefällig 
und verbindlich, aber doch mit einer Art von Haft, 
die ihr fonft nicht gewoͤhnlich war; und was ibr 
nicht leicht begegnete, fie verunftaltete bad Papier 
zuletjt mir einem Tintenfleck, der fie ärgerlich machte 
und nur größer wurde, inbem fie ihn wegwiſchen 
wollte, 
Eduard fcherzte darüber, und weil noch Mat 
war fügte er eine zweite Nachſchrift hinzu: ber 
' Sreund fole aus biefen Zeichen bie Ungebuld fehen 
womit er erwartet werde, und nach ber Eile wo: 
| mit der Brief geſchrieben, bie Eilfertigteit feiner 
Reife einrichten, 
Der Bote war fort und Eduard glaubte feine 
Dantbarfeit nicht Überzeugender ausdräden zu Ebns 
' nen, als indem er aber unb abermals barauf ber 
ftand: Eharlotte folle ſogleich Ottilien aus ber 
! Penfion holen laſſen. 
Sie bat um Aufſchub und mußte biefen Abend 
bei Ebuard die Luft zu einer mufifalifchen Unter⸗ 
haltung aufzuregen. Eharlotte fpielte febr gut Elas 
vier; Ebuard nicht eben fo beauem die Flbte: benn 
ob er fi gleich zu Zeiten viel Mühe gegeben hatte, 
fo war ihm boch nicht die Gebulb, bie Ausdauer 
verliehen, die zur Ausbildung eines ſolchen Talentes 

. gebört. Er führte deßhalb feine Partie ſehr uns 
glei aus, einige Stellen gut, nur vielleicht zu 

geſchwind; bei andern wieder hielt er an, weit fie 
ihm nicht geläufig waren, und fo waͤr' es für jeden 
Andern ſchwer gewefen ein Duett mit ibm durch⸗ 
zubringen. Aber Eharlotte mußte ſich barein zu 
finden; fie hielt an und ließ fih wieder von ibm 
fortreifien, und verfah alfo bie doppelte Pflicht eines 
guten Eayellmeifterd und einer Angen Hausfrau, 
bie im Ganzen immer bad Maß zu erbalten wiſſen, 
wenn au bie einzelnen Paſſagen nicht immer im 
Tact bleiben follten. 
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Drittes Capitel. 
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Der Hauptmann kam. Er hatte einen ſehr 
verftändigen Brief vorausgeſchickt, der Charlotten 
' völlig berubigte, So viel Deutlichkeit Über ſich felbft, 
fo viel Klarheit Über feinen eigenen Zuftand, über 
den Zuftand feiner Freunde, gab eine heitere und 
frodhliche Ausficht. 
) Die Unterbaltungen ber erftien Stunben waren, 
wie unter Freunden zu geſchehen pflegt, bie ſich 
' eine Zeit fang nicht aefeben baben, lebbaft, ja faft 
erſchoͤpfend. Gegen Abend veranlaßte Eparlotte einen 
Spasiergang auf bie neuen Anlagen. Der Haupt: 
mann gefiel ſich ſehr in der Gegend und bemerfte 
‚ jede Smönbeit, welche durch bie neuen Wege exit 
ſichtbar und genieäbar geworden. Er batte ein ges 
übted Auge und dabei ein genuͤgſames; und ob er 
gleich bad Wiünfchendwerthe fehr wohl kannte, machte 
er doch nicht, wie es bfterd zu gefcheben pflegt, 
Perſonen bie ihn in dem Ihrigen berumfübrten, 
baburch einem uͤblen Humor, daß er mehr verlangte 
als die Limftände zuließen, ober auch wohl gar an 
| etwas Wollfommmered erinnerte, bad er anderswo 
 gefehen, 
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Als fie bie Mooshätte erreichten, fanden fie 


mit fünftfichen Blumen und Wintergrün, body bars 
unter fo fadne Buͤſchel natuͤrlichen Weisend und 
anderer Felb- und Baumfrüchte angebradt, baß 
fie dem Kunſtſinn ber Anorbnenden zur Ehre ge 
reiten. Obſchon mein Mann nicht liebt, daß man 
feinen Geburts- oder Namenstag feire, fo wird er 
mir body heute nicht verargen, einem breifachen Feſte 
diefe wenigen Kraͤnze zu wibmen, 

Ein dreifache? rief Eduard, Ganz gewiß! ver: 
feste Charlotte: unferes Freundes Antunft behau⸗ 
bein wir billig als ein Feſt; und dann babt ibr 
beide wohl mit daran gedacht, daß heute euer 
Namenstag ift. Heißt nicht einer Dito fo gut als 
ber andere? 

Beide Freunde reichten ſich die Hände Über ben 
Heinen Tiſch. Du erinnerft mich, fagte Eduarb, 
an biefed jugendliche Freundſchaftsſtuͤckt. Als Kinder 
biegen wir beide fo; doch als wir in der Penfion 
aufammenfebten und mande Irrung daraus ents 
ftand, fo trat ih ihm freiwillig diefen huͤbſchen las 
tonifhen Namen ab. 

Wobei du denn doch nicht gar zu großmuͤthig 
warft, faste der Hauptmann. Denn ich erinnere 
mich recht wohl, baß bir ber Name Eduard beſſer 
gefiel, wie er denn auch von angenehmen Rippen 
ausgeſprochen einen befonderd guten Klang hat. 

Nun faßen fie alio zu dreien um daſſelbe Xifchs 
hen, wo Charlotte fo eifrig gegen die Antunft des 
Gaftes gefprohen hatte, Eduard im feiner Zus 
friebenbheit wollte bie Gattin nicht an jene Stunben 
erinnern; doch enthlelt er ſich nicht, zu fagen: für 
ein Wierted wäre auch noch recht gut Play. 

Waldhoͤrner ließen ſich in biefem Augenblick vom 
Schloß beräber vernebmen, bejahten gleichſam und 
befräftiaten die guten Gefinnungen und Wünfche 
der beifammen vermweilenden Freunde. Stillſchwei⸗ 
gend hörten fie zu, indem jebes im fich felbft zuräds 
febrte, und fein eigenes Gluͤct in fo ſchoͤner Wer: 
bindung boppelt empfand, 

Eduard unterbrach die Paufe zuerft, indem er 
aufftand und vor bie Mooshuͤtte binaustrat. Laß 
uns, fagte er zu Charlotten, ben Freund gleich voͤl⸗ 
fig auf die Höhe führen, damit er nicht glaube, biefes 
beſchraͤntte Thal nur fey unfer Erbgut und Yufs 
enthalt; ber Blick wird oben freier und bie Bruft 
erweitert fich. 

So muͤſſen wir bießmal noch, verfegte Charlotte, 
ben alten etwas beſchwerlichen Fußpfab erflimmen; 
doch, boffe ich, follen meine Stufen und Eteige 
nämftens bequemer bis ganz hinauf leiten. 

Und fo gelangte man denn über Welfen, durch 
Buſch und Geſtraͤuch zur leyten Höhe, bie zwar 
feine Fläche, doch fortlaufende fruchtbare Nüden 
bildete. Dorf und Schloß binterwärtd waren nicht 
mebr zu feben, In ber Tiefe erblicdte man auds 
gebreitete Teiche; brüten bewachfene Hügel, an 
benen fie fich hinzogen; emblich fteile Felfen, welche 
ſentrecht den legten Wafferfpiegel entſchieden betraͤnz⸗ 
ten und ihre bedeutenden Formen auf ber Oberflaͤche 
deſſelben abbildeten. Dort in ber Schlucht, wo ein || 
ftarfer Bach den Teichen zufiel, Tag eine Mühle | 
bald verftectt, bie mit ihren Umgebungen ald ein 
freundliches Rubeplaͤtzchen erftien. Mannigfaltig 
wechfelten im ganzen Halbkreiſe, den man überfab, | 
Tiefen und Höhen, Buͤſche und Wälder, deren erficd 
Grün für die Folge den fuͤllereichſten Anslict ver: 
ſprach. Auch einzelne Baumgruppen bielten an || 
mancher Stelle bad Auge fe. Beſonders — 














* 46 








zu ten Füßen der ſchauenden Freunde fi eine 
Maſſe Pappeln und Patanen zunaͤchſt an bem 
Rande ded mittleren Teiches vortbeilbaft aus. Sie 
ftand in ihrem beften Wachsthum, friih, gefund, 
empor und in bie Breite firebenb, 

Eduard lenkte befonders auf biefe die Mufmerk: 
ſamteit feines Freundes, Diefe babe ip, rief er 
; and, in meiner Jugend ſelbſt gepflanzt. Es waren 
junge Stämmcden, bie id} rettete, ald mein Water, 
bei ber Anlage zu einem neuen Theil bed großen 
Scloßgartend, fie mitten im Sommer ausroben 
ließ. Ohne Zweifel werben fie auch biefed Jahr 
fig durch neue Triebe wieder dankbar bervortbun. 

Man kehrte zufrieden und beiter zurüd. Dem 
Gafte ward auf dem rechten Flügel bes Schloſſes 
ein freunbfihed geraͤumiges Quartier angerwiefen, 
wo er fehr bald Buͤcher, Papiere unb Inftrumente 
aufgeftellt und geordnet batte, um in feiner gemohm: 
ten Thätigfeit fortsufabren. Aber Eduard ließ ihm 
in den erften Tagen feine Rube; er führte ibn Überall 
berum, bald zu Vferbe bald zu Fuße, und machte 
ibn mit ber Gegend, mit bem Gute befannt; wos 
bei er ihm zugleich die Wuͤnſche mittbeilte, die er 
zu befferer Kenntniß und vortheilhafterer Benugung 
deſſelben feit Tanger Zeit bei fi hegte. 

Das erfte was wir thum follten, faate ber Haupt: 
mann, waͤre, daß ich bie Gegenb mit ber Magnet: 
nadel aufnäbme. Es ift das eim leichtes heiteres 
Geſchaͤft, und wenn es auch nicht die größte Genauigs 
feit gewährt, fo bleibt es doch immer nuͤtzlich und 
für den Anfang erfreufih; auch kann man ed ohne 
große Beibäffe leiften und weiß gewiß, daß man 
fertig wirb. 








finden, 

Der Hauptmann war in biefer Art bed Auf: 
nehmensd fehr geübt, Er hatte die ndthige Geraͤth⸗ 
ſchaft mitgebracht und fing fogleih an, Er unter: 
richtete Ebuarben, einige Ziger und Bauern, bie 
ihm bei bem Gefhäft behuͤlflich ſeyn follten. Die 
Tage waren günftig; bie Abende und bie frühften 
Morgen bradte er mit Aufzeichnen und Schraffiren 
zu. Schneu war auch alfed lavirt und illuminirt, 
und Edward fah feine Befigungen auf bad deutlichfte, 
aus dem Papier, wie eine neue Schbpfung hervor: 
gewachſen. Er glaubte fie jeyt erft kennen zu ler⸗ 
nen; fie ſchienen ihm jest erft recht zu gehdren. 

Es gab Gelegenheit Über die Gegend, Über Anz 
lagen zu ſprechen, bie man nach einer folchen Weber: 
fit viel beifer zu Stande bringe, ald wenn man 
nur einzeln, nad zufälligen Eindruͤcken, an ber Na— 
tur herumverſuche. 

Das muͤſſen wir meiner Frau beutlih machen, 
fagte Eduard. 

Thue das nicht! verfente der Hauptmann, ber 
bie Ueberzeugungen Anderer nicht gern mit bem feis 
nigen burchtreuyte, ben die Erfahrung gelehrt batte, 
daß bie Anlichten ber Menfhen viel zu mannigs 
faltig find, als baß fie, feloft durch die vernänftigften 
Borftellungen,, auf Einen Puntt verfammelt werben 
önnten. Thue ed nicht! rief er: fie dürfte Leicht 
irre werben. Es ift ihr, wie allen denen, bie fich 
nur ans Liebhaberei mit ſolchen Dingen befchäftigen. 
mehr daran gelegen, daß fie etwas thue, als bafi 
etwas getban werde. Man taftet an der Natur, 
man bat Morliebe für biefes ober jenes Plaͤtzchen; 
man wagt nicht diefed ober jenes Hinderniß wegzu⸗ 
räumen, man ift nicht fühn genug etwas aufjuopfern ; 
man kann ſich vorand nicht vorftellen was entfteben 
$ fol, man proßirt, es geräth, ed mißraͤth, man 
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Dentft bu einmal an eine genauere 
Ausmeſſung, fo laͤßt ſich dazu wohl auch noch Rath ; 





verändert , verändert vieleicht was man Taffen follte, 
Täßt was man verändern ſollte, und fo bleibt es zus 
legt immer eim Stäcdwert, dad gefällt und anregt, 
aber nicht befriedigt. 

Geſteh mir aufrichtig, fagte Eduard, du biſt mit 
ihren Anlagen nicht zufrieden. 

Wenn bie Ausfuͤhrung ben Gedanken erfohbpfte, 
der ſehr gut ift, fo wäre nichts zu erinnern. Sie 
bat fih muͤhſam durch bad Geſtein binaufgequält 
und quält nun jeden, wenn bu willſt, ben fie hinauf⸗ 
führt, Weder neben einander, noch hinter einans 
ber fchreitet man mit einer gewilfen Freiheit, Der 
Tact bed Schrittes wird jeben Augenblick unterbro: 
Ken; und was Tieße ſich nicht noch alles einwenden. 

Wäre es denn leicht anders zu machen gewefen ? 
fragte Eduard, 


Gar leicht, verfegte ber Hauptmann ; fie burfte | 


nur bie eine Felfenede, bie noch dazu unſcheinbar 
ift, weil fie aus feinen Iheifen beftebt, wegbrechen; 
fo erlangte fie eine ſchoͤn nefhwungene Wendung 
zum Aufftieg und zugleich Überflüffige Steine, um 
bie Stellen heraufzumauern, wo ber Weg ſchmal 
und verfrüppelt geworben wäre Doch fen dieß im 
engften Vertrauen unter uns gefagt: fie wirb fonft 
irre und verbrieflih. Auch muß man, was gemacht 
ift, befteben laſſen. Will man weiter Geld und 
Muͤhe aufwenden, fo wäre von der Mooshuͤtte bins 
aufwärts und Über bie Anbbhe noch mancherlei zu 
tbun unb viel angenehmes zu leiſten. 

Hatten auf dieſe Weife bie beiden Freunde am 
Gegenwärtigen manche Beſchaͤftigung, fo fehlte «8 
nicht an Tebhafter und vergnüglicher Erinnerung vers 
gangener Tage, woran Charlotte wohl Theil zu 
nehmen pflegte. Auch fegte man fich vor, wenn nur 
die naͤchſten Arbeiten erft gethan wären, an bie 
Meifejournale zu geben und auch auf diefe Weife 
bie Vergangenheit hervorzurufen. 

Uebrigens hatte Eduard mit Eharlotten allein 
weniger Stoff zur Unterbaftung, befonbers feirbem 
er ben Kabel ihrer Parkanlagen, ber ihm fo gerecht 
fhien, anf bem Herzen fühlte, Lange verfehwieg 
er was ihm ber Hauptmann vertraut hatte; aber 
ald er feine Gattin zulegt befchäftigt fah, von ber 
Mooshätte hinauf zur Anhöhe wieder mit Stüfchen 
und Pfaͤdchen ſich empor zu arbeiten; fo hielt er 
nicht Tänger zuräcd, fondern machte fie nach einigen 
Umſchweifen mit feinen neuen Einfihten befannt. 

Charlotte ftand betroffen, Sie war geiftreich ges 
nug, um fohnell einzufehen, bab jene Recht hatten; 
aber bad Getbane wiberfprag, ed war nun einmal 
fo gemacht ; fie hatte es recht, fie hatte es wuͤnſchens⸗ 
werth gefunden, felbft bad Getabelte war ihr im je 
dem einzelnen Theile Tieb; fie wiberftrebte ber Ueber: 
zeugung, fie vertbeibigte ihre fleine Schöpfung, fie 
ſchalt auf die Winner, die aleih ind Weite und 
Große gingen, aud einem Scherz, aus einer Unter: 
baltung gleich ein Wert machen mollten, nicht an 
die Koften denken, bie ein erweiterter Man burchaus 
nad) fich zieht. Sie war bewegt, verlegt, verdrieß⸗ 
lich; fie fonnte dad Alte nicht fahren Taffen, das 
Neue nicht ganz abweifen; aber entfchloffen mie ſie 
war, fteilte fie ſogleich die Arbeit ein und nahm fich 
Beit, die Sache zu bedenken und bei fich reif werben 
zu laſſen. 

Indem fie nun auch biefe thätige Unterhaltung 
vermißte, da indeß die Männer ihr Gefchäft immer 
gefelliger betrieben und befonders die Kunftgärten 
und Glashaͤuſer mit Eifer beforgten, auch dazwiſchen 
die gewöhnlichen ritterlichen Uebungen fortiegten, 
als Tagen, Pferde-Kaufen, Kaufen, Bereiten 
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und Einfahren; fo fühlte ſich Charlotte täglich eins 
famer. Gie führte ihren Briefwechfel, auch um bes 
Hauptmanns willen, lebbafter, und doch gab ed 
mande einfame Stunde, Defto angenehmer und 
unterbaltenber waren ibr die Berichte, bie fie aus 
der Penfionsanftalt erhielt. 

Einem weitläufigen Briefe ber Worfteherin , wels 
her ſich wie gewöhnlich Aber ber Tochter Fortfchritte 
mit Bebagen verbreitete, war eine furge Nachſchrift 
binzugefügt, nebft einer Beilage von der Hand eines 
maͤnnlichen Gepälfen am Inftitut, die wir beide 
mittheilen. 





Nachſchrift der Vorſteherin. 


Bon Ottilien, meine Gnaͤdige, haͤtte ich eigent⸗ 
lich nur zu wiederholen, was in meinen vorigen 
Berichten enthalten iſt. Ich wuͤßte ſie nicht zu ſchel⸗ 
ten und doch kann ich nicht zufrieben mit ihr ſeyn. 
Sie iſt nach wie vor beſcheiden und gefaͤllig gegen 
andre; aber bieſes Zuruͤcttreten, dieſe Dienſtbarte it 
will mir nicht gefallen. Ew. Gnaben haben ihr neus 
lich Geld und verſchledene Zeuge geſchiat. Das 
erſte hat fie nicht angegriffen; Die andern liegen auch 
noch da, unberührt. Cie bäft freilich inre Sachen 
fehr reinlich und gut, und foheint nur in biefem Sinn 
bie Kleider zu wechſeln. Auch fann ich ihre große 
Maͤßigkeit im Eſſen und Trinten nit loben. An 
unſerin Tiſch iſt fein Ueberfiuß; boch febe ich nicht 
lieber ald wenn bie Kinder ſich an ſchmackhhaften 


und gefunden Gpeifen fatt eſſen. Was mit Bes | 


dacht und Ueberzeugung aufgetragen und vorgelegt 
iſt, fol auch aufgegejfen werben. Dazu fann ich 
Drtilien niemals bringen, Ja fie macht ſich irgend 
ein Geſchaͤft, um eine Luͤcke audzufüllen, wo bie 
Dienerinnen etwas verfäumen, nur um eine Speife 
ober den Nachtiſch zu Äbergeben. Bei biefem allen 
tommt jeboch in Betradtung, daß fie manchmal, 
wie ich erft fodt erfahren habe, Kopfweh auf ber 
Tinten Seite hat, bad zwar vorübergebt, aber ſchmerz⸗ 
lich und bebeutenb feyn mag. So viel von biefem 
übrigens fo fhbnen und Lieben Kinde. 





Beilage des Gehülfen. 


Unfre vortreffliche Vorfteberin laͤßt mich gewöhns 
lich die Briefe Tefen, in welchen fie Beobachtungen 
über ihre Zöalinge den Eltern und Vorgeſetzten 
wmittbeilt, Diejenigen die an Ew. Gnaben gerichtet 
find leſe ich immer mit doppelter Aufmertſamteit, 
mit boppeltem Bergnügen: denn indem wir Ihnen 
zu einer Tochter GfÄd zu wuͤnſchen baben, bie alle 
jene glänzenden Eigenſchaften vereinigt, wodurch 
man in ber Welt emporfteigt; fo muß ich wenigs 
ſtens Sie nicht minder glädlich preifen, baß Ihnen 
in Ihrer Pflegetochter ein Kind befchert ift, bad zum 
Wohl, zur Zufriedenheit Anderer und gewiß auch 
zu feinem eigenen Gläd geboren ward, Ottilie ift 
faft unfer einziger Zdaling, Über bem ich mit unfes 


rer fo fehr verehrten Vorfteberin nicht einig werben | 


tann. Sch verarge biefer thätigen Frau keinesweges, 
baß fie verlangt, man foll die Früchte ihrer Sorg⸗ 
falt äußerlich und deutlich ſeben; aber es giebt auch 


find und die fich früber ober fpäter zu einem ſchoͤ⸗ 
nen Reben entwickeln. Dergleihen ift gewiß Ihre 
Pflegetochter. So lange ich fie unterrichte , ſehe ich 


ſie immer gleiben Schrittes gehen, langfam, Tang: 


%, faın vorwaͤrts, nie zuruͤct. Wenn es bei einem Kinde 
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den nicht mehr zu loben glaube, als wenn ich ihn 





ndthig iſt, vom Anfange anzufangen, fo iſt es ges 
wiß bei ihr. Was nicht aud dem Worbergebenben 
folgt, begreift fie nicht. Sie ſteht unfähig, ja ſibctiſch 
vor einer leicht faßligen Game, bie für fie mit 
nichtd zufammenhängt. Kann man aber die Mit: 
telglieder finden und ihr deutlich machen, fo ift ibr 
dad fchwerfte begreiflich. 

Bei biefem langſamen Borfchreiten bleibt fie ges 
' gen ibre Mitſchuͤlerinnen zuräd, bie mit ganz an⸗ 
dern Fähigfeiten immer vorwärts eilen, alled, auch 
dad Unzufanmenhängende, Teicht faſſen, Teicht bes 
haften und bequem wieder anwenden. &o Iernt fie, 
fo vermag fie bei einem beſchleunigten Lehrvortrage 
gar nichts; wie es der Fall in einigen Stunden ift, 
welche von trefflichen, aber raſchen und ungebuls 
bigen Lehrern gegeben werden, Man bat über ihre 
Handſchrift geffagt, Über ihre Unfähigfeit bie Res 
gen der Grammarit zu faffen. Ich babe biefe Bes 
ſchwerde näher unterfucht: es ift wahr, fie ſchreibt 
langſam und fteif wenn man fo will, doch micht 
zaghaft und unaeftalt. Was id ihr von ber frans 
zoͤſiſhen Eprage, bie zwar mein Fach nit iſt, 
ſchrittweiſe mittheilte, begriff fie leicht. Wreilich ift 
ed wunderbar, fie weiß vieles und recht gut, nur 
wenn man fie fragt, foheint fie nichts zu wiſſen. 

Sol ich mit einer allgemeinen Bemerkung ſchlieſ⸗ 
fen, fo möchte ich fagen: fie lernt nicht ald eine bie 
erzogen werben foll, fonbern als eine bie erzieben 
will; nicht als Schülerin, ſondern ald künftige Leh⸗ 
rerin, Mielleicht kommt ed Ew. Gnaben fonberbar 
vor, daß ich ſelbſt ald Erzieher und Lehrer jeman: 





für meines Gleichen ertläre. Ew. Gnaben beſſere 
Einſicht, tiefere Menſchen⸗ und Welt: Renntniß wirb 
aus meinen befhränften und wohlgemeinten Worten 
das befle nehmen. Sie werben ſich überzeugen, daß 
auch an biefem Kinde viel Freube zu hoffen if. Ich 
empfeble mich zu Gnaden und bitte um bie Erlaub⸗ 
niß wieber zu fchreiben, fobald ich glaube, baß mein 
Brief etwas bebeutenbed und angenehme enthalten 
werbe, 





Eharlotte freute fih Aber biefed Platt, Sein 
Inhalt traf ganz nabe mit ben Vorftellungen zus 
fammen , melde fie von Dttilien begte; babei fonnte 

| fie ſich eines Laͤchelns nicht enthalten, indem ber 
Antheit bes Lehrers berzlicher zu ſeyn ſchien, als 
ibn die Einfiht in die Tugenden eines Idglings 
bervorzubringen pflegt. Bei ibrer rubigen, vorurs 
theilsfreien Dentweife ließ fie auch ein folches Ber: 
bäftniß, wie fo viele andre, vor ſich Tiegen; die Theil⸗ 
nahme des verfländiaen Mannes an Dttilien hielt 
fie wertb: denn fie batte in ihrem Leben genugfam 
einfeben gelernt, wie hoch jebe wahre Neigung zu 
fhägen fey, in einer Welt wo Gleichguͤltigkeit und 
| Abneigung. eigentlich recht zu Haufe find. 
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Viertes Capitel. 
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Die topographiſche Charte, auf welcher das Gut 





mit ſeinen Umgebungen, nach einem ziemlich aroßen 
verfchloffene Fruͤchte, bie erft bie recyten fernbaften | 


Mapftabe, charatteriſtiſch und faßlih durch Febers 
| ftriche und Farben dargeftellt war, und welche ber 
| Hauptinann durch einige trigonometriſche Meffungen 
| figer zu gründen wußte, war bald fertig: denn we: 
niger Schlaf, als diefer thätige Mann, bedurfte faum 
Jemand, fo wie fein Tag ſtets beim augenblicklichen 
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werde gewibmet und — — am Abende 








etwas gethan war. 

Lab und nun, fagte er zu feinem Freunde, an 
dad Vebrige geben, an die Gutsbeſchreibung, wozu 
ſchon genugfame Borarbeit da ſeyn muß, aud ber 
fiy nachher Pachtanſchlaͤge und anderes fon ent: 
wickeln werben. Nur Eines laß und feflfegen und 
einrichten: trenne alles was eigentlich Geſchaͤft ift 
vom Reben, Das Geſchaͤft verlangt Ernft und Strenge, 
bad Reben Willfür; das Geſchaͤft die reinſte Folge, 
dem Leben tbut eine Inconfequeny oft Noth, ja 
fie ift Liebenswärbig und erbeiternd. Biſt du bei 
dein einen ficher, fo kannſt du in bem andern befio 

. freier ſeyn; anftatt daß bei einer Vermiſchung bad 
Sichre dur das Freie weggerifen und aufge: 
boben wird, 
Eduard fühlte in biefen Vorſchlaͤgen einen lei: 
fen Borwurf. Zwar von Natur nicht unorbentlid, 
tonnte er doc niemals dazu fommen, feine Papiere 
ı nad Bädern abzutbeilen. Das was er mit andern 
| abzutbun hatte, was bloß von ihm ſelbſt abhing, ed 

war nicht geſchieden; fo wie er auch Gefchäfte und 
Beſchaͤftigung, Unterhaltung und Zerftreuung nicht 
! genugſam von einander abfonderte. est wurde es 
ihm Leicht, ba ein Freund biefe Bemübung übers 
| nabım, eim zweite Ich die Sonderung bewirfte, in 
| die dad eine Ich nicht immer fin fpalten mag. 

Sie errichteten auf bem Flügel bes Hauptmanıs 

' eine Repoſitur für das Gegenwärtige, ein Archiv 
für da8 Vergangene; fchafften alle Documente, Das 
piere, Nachrichten, aus verſchiedenen Behaͤltniſſen, 
Kammern, Schraͤnken und Kiſten herbei, und auf 
das geſchwindeſte war ber Wuſt in eine erfreuliche 
Orbnung gebracht, lag rubrieirt in bezeichneten Faͤ— 
Kern. Was man wuͤuſchte ward vollftinbiger gefuns 
den ald man gehofft hatte, Hierbei ging ihnen ein 
alter Schreiber fehr an bie Hanb, ber den Tag über, 
ja einen Theil der Nacht, nit vom Pulte kam, 
und mit dem Eduard bisher immer unzufrieden ge: 
wefen war, 

Sch kenne ihn nicht mehr, ſagte Eduard zu fei: 
nem Freund, wie thätig und brauchbar der Menſch 
if. Das macht, verfegte ber Hauptınann, wir tra- 
gen ihm nichts Neues auf, als bis er bad Alte nach 
feiner Bequemlichkeit vollendet hat, und fo Teifter 
er, wie du fiebft, fehr viel; fobald man ihn ſibrt, 
vermag er gar nichts. 

Braten bie Freunde auf diefe Weile ihre Tage 
zuſammen zu, fo verfäumten fie Abends nicht Char⸗ 
fotten regelmäßig zu befuchen. Wand ſich feine Ges 
ſellſchaft von benadybarten Orten und Gütern, wel: 
ches bfters geihab: fo war dad Geſpraͤch wie das 
Leſen meift ſolchen Gegenftänden gewibmet, welche 
ben Wohlftand, bie Wortheile und bad Behagen ber 
buͤrgerlichen Geſellſchaft vermehren. 

Eharlotte, ohnehin gewohnt bie Gegenwart zu 
nugen, fühlte fi, Indem fie ihren Mann zufrieden 
fah, auch perſoͤnlich gefoͤrdert. Werfchiebene haͤus— 
liche Anftalten, die fie laͤngſt gewuͤnſcht, aber nicht 
recht einleiten Fonnen, wurben burch bie Thätigfeit 
bed Hauptmannd bewirkt, Die Hausapotbefe, bie 

| bisher nur aus wenigen Mitteln beftanden, warb 

‚| bereichert, und Charlotte, forwohl durch faßliche Buͤ⸗ 

der ald durch Unterrebung, in ben Stanb aefest, 
ihr thätiged und buͤlfreiches Weſen dfter und wirt: 
famer als bisher in Uebung zu bringen. 

Da man audı bie gewoͤhnlichen und bemungeachs 
tet nur zu oft uͤberraſchenden Nothfaͤlle durchdachte; 
| fo wurde alles was zur Rettung ber Ertrunkenen 
nöthig * ig um ” mehr ee, als bei 








der Nähe fo mancher Telche, Gewaͤſſer und Waſſer⸗ 


werte, oͤfters ein und ber andere Unfall diefer Art 
vorfam, Diefe Rubrik beforgte ber Hauptmann 
fehr ausfuüͤhrlich, und Ebuarben entſchlüpfte die Be: 
mertung, daß ein folder Fall in dem Keben feines 
Freundes auf bie feltfamfte Weife Epoche gemacht. 


Doc ald diefer ſchwieg und einer traurigen Erins | 


nerung auszuweichen ſchien, hielt Ebuarb gleichfalls 
an, fo wie auch Ebarlotte, bie nicht weniger im 
allgemeinen davon unterrichtet war, über jene Neuf: 
ferungen binausging, 

ir wollen alle diefe vorforglichen Anſtalten 
Ioben, fagte eined Abends der Hauptmann; nun gebt 


nn 





uns aber das Nothwendigſte noch ab, ein tätiger | 


Dann, ber bad alles zu handhaben weiß. Ich kann 


biezu einen mir befannten Felbchirurgus vorschlagen, 


der jeyt um leibliche Bedingung zu baben ift, ein | 
vorzägliger Mann in feinem Wade und der mir . 


auch in Behandlung heftiger innerer lieber dfters 
mehr Genüge getban bat als ein berühmter Arzt; 
und augenblickliche Huͤlfe ift boy immer dad, was 
auf bein Rande am meiften vermißt wird, 

Auch biefer wurbe fogleich verſchrieben, und beide 
Gatten freuten ſich, baß fie fo manche Summe, bie 
ihnen zu vwoitlfärlichen Ausgasen übrig blieb, auf 
bie nöthigften zu verwenden Anlaß gefunden. 


So benugte Enarlotte bie Kenntuniſſe, die This | 


tigfeit bed Hauptmanns auch nad ihrem Ginne und 
fing an mit feiner Gegenwart vbllig zufrieden und 
über alle Folgen berubigt zu werben, Gie bereitete 
fig gewoͤhnlich vor, manches zu fragen, und da fie 
gern leben mochte, fo fuchte fie alles Schaͤdliche, 
alles Toͤdtliche zu entfernen. Die Bleiglafur der 
Abpferwaaren, ber Grünjpan kupferner Gefäße hatte 
ihr ſchon mande Gorge gemacht. Sie ließ fich 
hierüber belehren, und natürlicherweife mußte man 
auf bie Grundbegriffe der Phyſit und Chemie zu: 
ruͤckgehen. 

Zufälligen aber immer wiltommenen Anlaß zu 
ſolchen Unterbaltungen gab Eduarbs Neigung, der 
Geſellſchaft vorzulefen, Er batte eine fehr wohl: 
flingenbe tiefe Stimme und war früher werden leb⸗ 
bafter gefüblter Necitation dichteriſcher und vebnes 
rifher Arbeiten angenehm und berühmt gewefen. 
Nun waren ed andre Gegenftände bie ibm befchäf: 
tigten, andre Schriften worau® er vorlad, und eben 


feit einiger Zeit vorzüglich Werte phyſiſchen, che⸗ 


mifchen und technifchen Inhalts, 

Eine feiner befondern Eigenheiten, die er jeboch 
vielleicht mit mehrern Menſchen tbeilt, war bie, 
daß es ihm unerträglich fiel, wenn jemand ibm 
beim Refen in bad Buch ſah. In früherer Zeit, beim 
Borfefen von Gedichten, Schaufpielen, Erzählungen, 
war es bie natürliche Folge der lebbaften Abſicht, 
bie ber Vorlefende fo gut ald ber Dichter, ber Schaus 
fpieler, der Erzäblende hat, zu Überrafchen, Pauſen 
zu machen, Erwartungen zu erregen; ba e8 denn 
freifih dieſer beabfichtiaten Wirkung fehr zuwider 
ift, wenn ihm eim Dritter vwoiffentlich mit ben Anz 
gen vorfpringt. Er pflegte fih auch befwegen in 
ſolchem Falle immer fo zu fegen, daß er Niemand 
im Rüden hatte. Sept zu breien war dieſe Vorficht 
unndtbig; und ba es dießmal nicht auf Erreaung 


bes Gefuͤhls, auf Ueberraſchung ber Einbildungss | 
fraft angefeben war; fo dachte er ſelbſt nicht daran, | 


fih fonderlih in Acht zu nehmen, 

Nur eines Abends fiel ed ibm auf, als er fi 
nachlaͤſſig gefeut hatte, daß Charlotte ihm in bas 
Bud fah. 


— - —— —— — ⸗ 


Seine alte Ungeduld ermwacte und er | 
verwies es ihr, ie unfreundlich: Wollte 2: 
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man ſich doch ſolche Unarten, wie ſo manches andre 
was der Geſellſchaft laͤſtig iſt, ein fuͤr allemal ab⸗ 
gewoͤhnen. Wenn ich jemand vorleſe, iſt es denn 
nicht als wenn ich ihm muͤndlich etwas vortruͤge? 
Das Geſchriebene, das Gedruckte tritt an die Stelle 
meines eigenen Sinnes, meines eigenen Herzens; 
und wuͤrde ich mich wohl zu reden bemuͤhen, wenn 
ein Fenſterchen vor meiner Stirn, vor meiner Bruft 
angebracht waͤre, fo baß ber, dem ich meine Ge: 
danten einzeln zuzäblen, meine Empfindungen ein: 
zeln zureichen will, immer fhon fange vorber wiſſen 
toͤnnte, wo ed mit mir hinaus wollte? Wenn mir 
; jemand ins Buch fieht, fo ift mir immer ald wenn 
ı in zwei Gtüde geriffen würde, 

Ebarlotte, beren Gemwandtheit fih in größeren 
und kleineren Eirfeln befonberd dadurch bewies, daß 
fie jede unangenehme, jebe beitige, ja ſelbſt nur leb⸗ 
bafte Aeußerung zu befeitigen, ein jich verlängerndes 
Gefprän zu unterbrechen, ein flodendesd anzuregen 
wußte, war auch bießmal von ihrer auten Gabe 
| nicht verlaffen. Du wirft mir meinen Fehler gewiß 
| verzeiben, wenn ich befenne was mir diefen Mugen: 

blick begegnet ift. Ich hörte von Werwandtichaften 
leſen, und ba dacht' ich eben gleih an meine Ver— 
wandten, an ein Paar Vettern, die mir gerade in 
diefem Augenblick zu fchaffen machen. Meine Auf: 
mertfamteit fehrt zu deiner Vorleſung zuruͤckt; ich 
böre daß von ganz lebloſen Dingen bie Rebe ift, 
und bfide dir ind Bud, um mich wieder zurecht 
zu finden. 

Es ift eine Gleichnißrebe, bie dich verführt und 
verwirrt bat, fagte Eduard, Hier wird freilich 
nur von Erben und Diinerafien gehandelt, aber der 
Menſch ift ein wahrer Narciß; er beſpiegelt fich 
überall gern feleft; er legt fich ald Folie der ganzen 
Welt unter. 


| 3a wohl! fuhr der Hauptmann fort: fo bebans | 
‚ beit er alled was er außer ſich findet; feine Weis: | 


‚ feit wie feine Thorheit, feinen Willen wie feine 
Willkuͤr leiht er den Tbieren, ben Pilanzen, ben 
Elementen unb den Gbttern. 

Möctet ihr mich, verfegte Charlotte, ba ich 
euch nicht zu meit von dem augenblickkichen In: 
terejfe wegführen will, nur kürzlich belehren, wie 
ed eigentlich bier mit ben Werwandtichaften ge- 
meint ſey. 

Das will ich wohl gerne thun, erwieberte ber 
Hauptmann, gegen den fih Eharlotte gewendet 
hatte; freilich nur jo gut als ich e8 vermag, wie ich 
ed etwa vor gehn Jahren gelernt, wie ich es ges 
leſen babe, Ob man in ber wilfenfchaftligen Welt 
noch fo darüber benft, 05 es zu ben neuern Lehren 
ı paßt, wüßte ich nicht zu fagen. 

Es ift ſchlinm genug, rief Eduard, daß ınan 
fest nichts mehr für fein ganzes Leben lernen fann, 
Unfre Vorfahren bielten ſich an den Unterricht, ben 
fie in ihrer Tugend empfangen; wir aber müͤſſen 
jest alle fünf Sabre umlernen, wenn wir nicht 
ganz aud ber Mode fommen wollen, 

Wir Frauen, fagte Charlotte, nehmen es nicht 
ſo genau; und wenn ich aufrichtig ſeyn foll, fo ift 
es mir eigentlich nur um ben Wortverftand zu thun, 
denn e3 nacht in ber Gefellichaft nichts laͤcherlicher, 
ald wenn man ein fremdes, ein Kunft: Wort falſch 
anwendet. Deßhalb moͤchte ich nur willen, in wel: 
dem Sinne diefer Ausdruck eben bei diefen Gegen: 
ftänden gebraucht wird. Wie ed wiſſenſchaftlich 
bamit zufammenbänge, wollen wir ben Gelchrten 
I Niberfaffen, die uͤbrigens, wie ich hate bemerfen fünz 
$ nen, fid) wohl rn jemals — werden. 
re - — 
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Wo fangen wir aber nun an, um am ſchnellſten 
in die Sache zu kommen? fragte Eduard nach einer 
Pauſe den Hauptmann, der ſich ein wenig bedentend 
bald darauf erwiederte: 

Wenn ed mir erlaubt iſt, dem Scheine nach weit 
audzunolen, fo find wir bald am V lage, 

Seyn Sie meiner ganzen Aufmerkſamteit vers 
fihert, fagte Charlotte, indem fie ihre Arbeit bei 
Seite legte, 

Und fo begann ber Hauptmann: An allen Tas 
turwefen, bie wir gewahr werden, bemerfen wir 
zuerft, daß fie einen Bezug auf ſich ſelbſt haben, 
Es Elingt freilich wunberlih, wenn man etwas aus: 
ſpricht was ſich ohnehin verftebt; doch nur indem 
man fich Aber bad Bekannte völlig verftänbigt bat, 
fanın man mit einander zum Unbefannten fortfchreiten. 

Ich dachte, fiel ihn Eduard ein, wir machten 
ihr und und bie Sache durch Beifpiele bequem, 
Stelfe dir nur das Waſſer, das Del, bad Qued: 
fifber vor, fo wirft bu eine Ginigfeit, einen Zus 
fammenbang ihrer Theile finden. Diefe Einung 
verlaffen fie nicht, außer dur Gewalt ober fonz 
ftige Beftimmung. Iſt diefe befeitigt, fo treten fie 
gleich wieder zufammen. 

Ohne Trage, fagte Charlotte beiftimmend. Res 
gentropfen vereinigen fih gern zu Strömen. Und 
fhon als Kinder fpielen wir erflaunt mit dem 
Quedfilber, indem wir ed in Kuͤgelchen rrenmen 
und ed wieder zufammenlaufen laſſen. 

Und fo darf id wohl, fügte der Hauptmann 
hinzu, eines bedeutenden Punttes im flüchtigen 
Borbeigeben erwähnen, daß nämlich diefer vdllig 
reine, durch Fluͤſſigkeit mdglige Bezug ſich ents 
ſchieden und immer burch bie Stugelgeftalt auds 
zeichnet, Der fallende Wajfertropfen ift rund; von 
den Queckſilberkuͤgelchen haben Sie ſelbſt gefproden ; 
ja ein fallendes gefchmolzened Blei wenn es Zeit 
bat, völlig zu erftarren, kommt unten in Geftalt 
einer Kugel an, 

Laſſen Cie mich voreilen, fagte Charlotte, ob 
ich treffe, wo Sie hinwollen. Wie jedes gegen ſich 
feloft einen Bezug Dat, fo muß es auch gegen an: 
bere ein Verhältniß haben, 

Und bad wird nach Werfchledbenheit der Weſen 
verfchieden ſeyn, fuhr Eduard eilig fort. Bald wer: 
den fie fich ald Freunde und alte Bekannte begegs 
nen, die ſchnell zufammentreten, ſich vereinigen, 
ohne an einander etwas zu verändern, wie fich 
Wein mit Waſſer vermifcht, Dagegen werden andre 
fremd neben einander verbarren und ſelbſt buch 
mechaniſches Miſchen und Meisen ſich feinesweges 
verbinden; wie Del und Waffer zufammengerüttelt 
fit ben Augenblick wieder auseinander fondert, 

Es fehlt nicht viel, fagte Charlotte, fo fieht 
man in dieſen einfachen Formen die Menfchen, bie | 
man gefannt hat; befonders aber erinnert man fich 
dabei der Gocietäten, in benen man lebte. Die 
meifte Aehnlichteit jedoch mit diefen ſeelenloſen Weſen 
baten die Maifen, bie in ber Welt fich einanber 
gegenuͤber ftellen, die Stände, die Berufsbeſtim⸗ 
mungen, ber Adel und der dritte Stand, der Sol— 
dat und der Eivifift. 

Und doch, verfegte Eduard, mie diefe durch 
Sitten und Gefege vereinbar find, fo giebt ed auch 
ist unferer chemifchen Welt Mittelglieder, dasjenige 
zu verbinden, was ſich einander abweiftt, 

So verbinden wir, fiel der Hauptmann ein, 
das Del durch Laugenſalz mit bem Waſſer. | 
Nur nicht zu gefhwind mit Ihrem Wortrag, 
er Charlotte, damit ich zeigen kann, daß ich 
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Schritt halte. Sind wir nicht hier ſchon zu ben 
Verwandtſchaften gelanat? 

Ganz richtig, erwiederte ber Hauptmann, und 
wir werben fie glei in ihrer vollen Kraft und 
Beftimmtheit kennen lernen. Diejenigen Naturen, 
die fih Beim Anfanmentreffen einander ſchnell er: 
greifen und wechfelfeitig beftiimmen, nennen wir 
verwandt, An ben Alfalien und Säuren, bie, ob: 
oleih einander entgegengefegt und vielleicht eben 
deßwegen, weil fie einanber entgegengefegt find, ſich 
am entfchiedenften fuchen und fallen, fich mobifis 
ciren und zufammen einen neuen Kbrper bilden, 
ift diefe Verwandtfchaft auffallend genug. Gebenfen 
wir nur bes Kaltd, der zu allen Säuren eine große 
Neigung, eine entfchiebene Vereinigungsluſt äußert, 
Sobald unfer hemifhes Eabinet anfommt, wollen 
wir Sie verfchiedene Verſuche feben Iaffen, bie ſehr 
unterhaltend find und einen beifern Begriff geben 
als Worte, Namen und Kunſtausdrücke. 

Laſſen Sie mich geftehen , fagte Charlotte, wenn 
Sie diefe Ihre wunderligen Wefen verwandt nens 
nen, fo fommen fie mir nicht fowohl ald Blutsver⸗ 
wandte, vielmehr ald Geifted: und Geelenverwanbte 
vor, Auf eben biefe Weife fünnen unter Menſchen 
wahrhaft bedeutende Freundſchaften entfteben; benn 
entgegengefeute Eigenfohaften machen eine innigere 
Bereinigung moͤglich. Und fo will ich denn abwar: 
ten, was Sie mir von biefen gebeimnißvollen Wir: 
tungen vor bie Augen bringen werben. Ich will 
dich — fagte fie zu Eduard gewendet — jest im 
Vorlefen nicht weiter ftören, und um fo viel beffer 
unterrichtet, beinen Vortrag mit Aufinertfamfeit 
vernehmen. 

Da bu und einmal aufgerufen baft, verfegte 
Eduard, fo Fommft bu fo Leicht nicht Tod: denn 
eigentlich find die verwicelten Fälle die interefjan: 
teften. Erft bei biefen lernt man die Grabe ber 
Berwandtfchaften, bie nähern, ftärtern, entferns 
tern, geringern Beziebungen fennen; die Verwandt⸗ 
fhaften werben erft intereffant, wenn fie Schei— 
dungen bemwirfen. 


Kommt das traurige Wort, rief Charlotte, das 
man leider im ber Welt jegt fo oft hört, auch in 
der Naturlebre vor? 

Allerdings, erwiederte Eduard, Es war fogar 
ein begeichnender Ebrentitel ber Chemiter, daß man 
fie Scheibetänftfer nannte, 

Das thut man alfo nicht mehr, verfegte Chars 
Totte, und thut ſehr wohl daran, Das Wereinigen 
ift eine arbiere Kunft, ein großeres Verbienft, Ein 
Einungstänftler wäre im jedem Bade ber ganzen 
Welt willfommen, — Nun fo laßt mich denn, 
weil ihr doch einmal im Zuge ſeyd, ein paar foldye 
Bälle wifjen. 

So fließen wir uns denn gleich, fagte ber 
Hauptmann, an basjenige wieder an, was wir oben 
fhon benannt und befprocden haben. 3. B. was 
wir Ralfftein nennen ift eine mehr ober weniger 
reine Kalterde, innig mit einer zarten Gäure vers 
bunden, die und in Luftform befannt geworben ift, 
Bringt man ein Stuͤck ſolchen Steines in verduͤnnte 
Schwefelſaͤure, fo ergreift diefe ben Kalt und er: 


ſcheint mit ihm als Gyps; jene zarte Luftige Säure 


Dingegen entfliebt, Hier ift eine Trennung, eine 
neue Aufammenfegung entftanden und man glaubt 


ſich nunmehr berechtiat, fogar das Wort Wahlver: 


wandtſchaft anzuwenden, teil es wirffid ausfieht 


| 
f 


ald wenn ein Verhaͤltniß dem andern vorgezogen, 


Verzeiben Sie mir, fagte Charlotte, wie ich 
dem Naturforſcher verzeibe; aber ich würde bier 
niemals eine Wahl, eber eine Naturnothwendigteit 
erblieten, und dieſe kaum: bemm es ift am Enbe 
vieleicht gar nur die Game ber Gelegenheit. Ge 
legenheit macht Verbältniffe wie fie Diebe macht; 
und wenn von Ihren Maturfürpern die Rede ift, 
fo ſcheint mir die Wahl bloß in ben Händen bes 
Ehemiterd zu Tiegen, ber diefe Wefen zuſammen⸗ 
bringt. Sind fie aber einmal beifammen, dann | 
gnade ihnen Gott! Im dem gegenwärtigen Falle ' 
bauert mi nur die arıme Luftfäure, die ſich wie: 
ber im Unendlichen berumtreiben muß, 

Es fommt nur auf fie an, verfegte der Haupt | 
mann, fi mit ben Wajfer zu verbinden und als 
Mineralquelle Gefunden und Kranken zur Erquickung 
zu dienen, 

Der Gyps hat gut reden, fante Charlotte, der 
iſt num fertig, ift ein Körper, ift verforgt, anftatt 
daß jened audgetriebene Wefen noch mauche Noth 
baben kann bis es wieder unterfommt, 

Ich müßte fehr irren, fagte Eduard laͤchelnd, 
oder es ſtedt eine Fleine Tuͤcke hinter beinen Neben. | 
Gefteh nur deine Schaltheit! Am Ende bin ip in 
beinen Augen der Kalt, ber vom Hauptmann, als 
einer Schwefelfäure ergriffen, deiner anmuthigen | 
Geſellſchaft entzogen und im einen refractären Gyps 
verwandelt wird, | 

Wenn dad Gewilfen, verſetzte Charlotte, dic 
folge Betrachtungen machen beißt, fo fann ich ohme 
Sorge ſeyn. Diefe Gleichnißreden find artig und 
unterhaltend, und wer fpielt nicht gern mit Aehn⸗ 
lipfeiten? Uber der Menſch ift boy um fo manche 
Stufe Über jene Elemente erböbt, und wenn er 
bier mit den ſchͤnen Worten Wahl und Wahlver: | 
wanbtfchaft erwas freigebig gewwefen, fo thut er | 
wohl, wieder in ſich ſelbſt zuräczufehren und den 
Werth folger Ausdruͤcke bei diefem Anlab recht zu 
bebenten, Mir find leider Fälle genug befannt, 
wo eine innige unaufloͤslich ſcheinende Verbindung 
zweier Weſen durch gelegentliche Zugefellung eines | 
Dritten aufgehoben, und eins der erft fo ſchͤn Ver— 
bunbenen ind loſe Weite hinausgetrieben ward. 

Da find bie Chemiter viel galanter, fagte Ebuarb: 
fie gefellen ein viertes bazu, bamit feines leer ausgebe. | 

Ja wohl: verfegte ber Hauptmann: dieſe Fälle | 
find allerdings bie bedeutendften und merkwürdig: | 
ften, wo man bad Anziehen, bas VBerwandtfeyn, 
diefed Verlaſſen, diefes Wereinigen gleihfam Äberd | 
Kreuz, wirtlich darſtellen kann; wo vier, bisher je 
zwei zu zwei verbundene, Wefen in Berührung ges 
bracht, ihre bisherige Vereinigung verlaffen und fich 
aufs neue verbinden. In biefem Fahrenlaſſen und 
Ergreifen, in dieſem Fliehen und Suchen, glaubt 
man wirtlich eine böbere Beftimmung zu fehen; 
man traut ſolchen Wefen eine Art von Wollen und 
Wählen zu, und hält das Kunftwort Wahlvers 
wandtfhaften für vollfommen gerechtfertigt. 

Beſchreiben Cie mir einen folden Ball, fagte 
Charlotte. 

Dian foilte dergleichen, verfegte der Hauptz | 
mann, nicht mit Worten abtbun. Wie fchon ges 
fagt! ſobald ich Ihnen die Verſuche ſelbſt zeigen 
fann, wird alles anfchaulicher und angenehmer wer: 
ben. Sept müßte ih Sie mit ſchrecklichen Kunſt⸗ 
worten hinhalten, bie Ihnen doch feine Vorſtellung 
gaͤben. Man muß dieſe todtſcheinenden und doch 
zur Thaͤtigkeit innerlich immer bereiten Weſen 
wirtend vor ſeinen Augen ſehen, mit Theilnahme 








# eind vor dem andern erwählt wuͤrde. ſchauen, wie fie einander ſuchen, ſich anziehen, % 
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ergreifen, zerftören, verſchlingen, aufzehren und 
fodann aus ber innigfien Verbindung wieber in 
erneuter, neuer, unerwarteter Geflalt bervortre: 
ten: dann traut man ihnen erft ein ewiges Leben, 
ja wohl gar Sinn und Werftand zu, weil wir 
unfere Sinne faum genügend fühlen, fie recht zu 
beobachten, und unfere Vernunft faum hinlaͤnglich, 
fie zu falfen, 

Ich leugne nicht, fagte Eduard, daß die felt: 
famen Kunftwörter demjenigen, ber nicht durch 
ſinnliches Anfchauen, durch Begriffe mit ihnen ver: 
fühnt ift, beſchwerlich, ja lächerlich werben muͤſſen. 
Doc fünnten wir Leicht mit Buchftaben einftweilen 
das Verhaͤltniß ausdruͤcken, wovon bier bie Rede war, 

Wenn Sie glauben, baß ed micht pebantiich aus: 
fiebt, verfegte der Hauptmann, fo kann ich wohl 
in ber Zeichenfpradye mich kuͤrzlich zuſammenfaſſen. 
Denten Eie fih ein U, bad mit einem B innig 
verbunden ift, durch viele Mittel und durch manche 
Gewalt nicht von ihm zu trennen; denten Gie ſich 
ein E, bad fi eben fo zu einem D verhält; brin⸗ 
gen Sie nun die beiden Paare in Berührung: A 
wird fih zu D, E zu B werfen, ohne baß man 
fagen fann, wer bad andere zuerft verlaſſen, wer 
fig mit bem andern zuerft wieder verbunden habe, 

Nun denn! fiel Eduard ein: bis wir alles biefes 
mit Augen feben, wollen wir biefe Formel als Gleich: 
nißrebde betrachten, woraus wir und eine Lehre zum 
unmittelbaren Gebrauch ziehen. Du ftellft das A vor, 
Charlotte, und ich bein B: denn eigentlich hänge 
ich doch nur von dir ab und folge bir, wie dem A 
bad B. Das E ift ganz deutlich ber Eapitain, ber 
mich für dießmal bir einigermaßen entzieht, Nun 
iſt es billig, daß, wenn du nicht ins Unbeſtimmte 
entweichen ſollſt, dir für ein D geforgt werbe, und 
das ift ganz ohne Frage das Tiebenswärdige Dim: 
chen Dttilie, gegen beren Annäherung du bich nicht 
laͤnger vertbeibigen barfft. 

Gut! verfegte Charlotte, wenn auch dad Bei— 
fpiel, wie mir fcheint, nicht gany auf unfern Fall 
paßt; fo halte ich es doch für ein Gluͤck, bdaß mir 
beute einmal völlig zuſammentreffen, und daß biefe 
Natur: und Wablverwanbtfchaften unter uns eine 
vertraufiche Mittheilung befchleunigen, Ich will ed 
alfo nur gefteben, daß ich feit diefem Nachmittage 
entichloffen bin, Ditilien zu berufen: denn meine 
biöherige treue Beſchließerin und Haushälterin wird 
abziehen, weil fie beiratbet. Dieß wäre von meiner 
Geite und un meinetwillen; was mid um Otti— 
liens willen beftimmt, dad wirft bu uns vorlefen. 
Ich will bir nit ins Blatt feben, aber freilich ift 
mir der Inhalt fhon befannt. Doc Tied nur, Ties! 
Mit diefen Worten 309 fie einen Brief hervor und 
reichte ihn Eduarden. 


— Da 


Fünftes Capitel. 


Brief der Vorficherim. 


Ew, Gmaben werben verzeiben, wenn ich mich 
beute ganz kurz faſſe: denn ich habe nach vollende: 
ter Öffentlicher Prüfung beifen, was wir im ver: 
gangenen Jahr an unfern Zdglingen geleiftet haben, 
an die ſaͤmmtlichen Eitern und Morgefegten ben 
Berlauf zu melden; auch darf ich wohl kurz fenn, 
weil ig mit Wenigem Viel fagen kann. Ihre Fraͤu— 
fein Toter hat fi in jedem Ginne als bie erfte 
beroiefen. Die beiliegenden Zeugniſſe, ihr eigner 





Die Wahlverwandtfchaften. 





Brief, ber bie Befchreibung ber Preife enthält bie 
ihr geworden find, und zugleich das Vergnügen aus- 
druͤckt das fie Über ein fo glückliches Gelingen empfins 
det, wird Ionen zur Berubigung, ja zur Freube 
gereihen, Die meinige wird daburch einigermaßen 
gemindert, daB ich voraudfehe, wir werden nicht 
lange mehr Urſache haben ein fo weit vorgeſchrit⸗ 
tene® Srauenzimmer bei und zuruͤd zu balten. Ich 
empfehle mich zu Gnaden und nehme mir bie Frei⸗ 
beit naͤchſtens meine Gedanken über bad was id 
am vortbeilhafteften für fie halte, zu erdffnen. Bon 
Ottilien ſchreibt mein freundlicher Gehllfe, 





Brief des Gehülfen. 


Bon Dttilien läßt mich unfre ehrwuͤrbige Bor: 
fteberin fopreiben, theils weil ed ihr, nach ihrer 
Art zu denten, peinlich wäre batjenige was zu 
melden ift zu melden, theild auch weil fie felbft 
einer Entfhuldigung bedarf, die fie Lieber mir im 
ben Mund legen mag, 

Da ich nur allzuwohl weiß, wie wenig bie gute 
Dttilie dad zu dußern im Gtande iſt, was in ibr 
liegt und was ſie vermag; fo war mir vor ber 
dffentligen Prüfung einigermaßen bange, um fo 
mehr ald überhaupt dabei feine Worbereitung moͤg⸗ 
lich ift, und au, wenn ed nach ber gewöhnlichen 
Weife feyn Fhnnte, DOttilie auf ben Schein nit 


vorzubereiten wäre. Der Ausgang bat meine Gorge 


nur zu ſehr gerechtfertigt; fie hat feinen Preis er: 
balten und ift auch unter denen bie fein Zeugniß 
empfangen haben, Was ſoll ich viel fagen? Im 
Scyhreiben hatten andere kaum fo wohlgeformte Budyz 
ftaben, doch viel freiere Züge; im Rechnen waren 
alle ſchneller, und an ſchwierige Aufgaben, welche 
fie beſſer Löft, kam es bei der Unterſuchung nicht, 
Im Sranzdiiichen überparlirten und übererponirten 
fie mande; in der Gefhichte waren ihr Namen und 
Jahrzahlen nicht glei bei ber Hand; bei der Geo: 
grapbie vermißte man Aufmerkſamteit auf bie poli: 
tiſche Eintheilung. Zum mufifalifchen Vortrag ihrer 
wenigen befcheibenen Melodien fand fich weder Zeit 
noch Ruhe. Sn Zeichnen hätte fie gewiß ben Preis 
bavon getragen: ibre Umriſſe waren rein und bie 
Ausführung bei vieler Sorgfalt geiſtreich. Leider 
hatte fie etwas zu Großed unternommen und war 
nicht fertig geworben. 

Als die Scyülerinnen abgetreten waren, bie Prüz: 
fenden zufammen Rath bielten und und Lehrern 
wenigftend einiged Wort babei gönnten, merfte ich 
wohl bald, daß von Dttilien gar nicht, und wenn 
ed geſchah, wo nit mir Mißbilligung doch mit 
Gleichguͤltigkeit gefprochen wurbe. Ich hoffte durch 
eine offne Darftelung ibrer Art zu feyn, einige 
Gunft zu erregen, und wagte nich daran mit doppel⸗ 
tem Eifer, einmal weil ich nach meiner Ueberzeu— 
gung fprechen fonnte, und fobann weil ich mich in 
jüngeren Jahren in eben demſelben traurigen Fall 
befunden batte, Man hörte mich mit Aufmerkſam⸗ 
teit an; doch als ich geenbigt hatte, fagte mir ber 
vorfisende Prüfende zwar freundlich aber latoniſch: 
Faͤhigteiten werden voraudgefegt, fie follen zu Fer— 
tigfeiten werben, Dieß ift ber Zwect aller Erziehung, 
dieß ift die Laute deutliche Abſicht der Eltern und 
BVorgefegten, die file nur halbbewußte der Kinder 
feleft. Dieß ift auch ber Gegenftand der Prüfung, 
wobei zugleich Lehrer und Schüler beurtheilt wer: 
den, Aus dem was wir von Ihnen vernehmen, 
ſchoͤpfen wir gute Hoffnung von dem Finde, und 
Sie find allerdings lobenswuͤrdig, indem 
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bie Faͤhigkeiten ber — genau Acht geben. 
Verwandeln Sie folche bis Übers Jahr in Wertig: 
keiten, fo wird ed Ihnen und Ihrer begünftigten 
Schuͤlerin nicht an Beifall mangeln, 

In das was hierauf folgte hatte ich mich ſchon 
ergeben, aber ein noch Uebleres nicht befürchtet, bad 
fih bald darauf zutrug. 
die wie ein outer Hirte auch nicht eind von ihren 
Schaͤfchen verloren, oder wie es bier der Fall war, 
ungefchmdct fehen möchte, fonnte, nachdem die 


Herren ſich entfernt hatten, ihren Unmwillen nit | 


bergen und fagte zu Ottilien, bie ganz rubig, in: 
dem bie andern fiy über ihre Preiſe freuten, am 
Senfter fland: aber fagen Gie mir, ums Himmels⸗ 
willen! wie kann man fo dumm ausfeben, wenn 
man ed nicht ift? Ottilie verfegte ganz gelaſſen: 
verzeiben Eie, liebe Mutter; ich babe gerade beute 
wieber mein Kopfweh und ziemlich ftart. Das fann 
niemand wien! verfeste die fonft fo theilnehmenbde 
Frau und fehrte ſich verbrichlich um. 

Nun 08 ift wahr; niemand kann es willen; denn 
Dttitie verändert das Geſicht nicht, und ich babe 
auch nicht gefehen, daß fie einmal bie Hand nach 
ben Schlafe zu beiwegt hätte, 

Das war nodı nicht alles, Ihre Fraͤulein Toch⸗ 
ter gnaͤdige Frau, fonft lebhaft und freimuͤthig, 
war im Gefühl ihres heutigen Triumphs andger 
laſſen und uͤbermuͤthig. Sie fprang mit ibren Preis: 
fen und Zeugnifen in den Zimmern berum, unb 
ſchuͤttelte ſie auch Dttifien vor ben Geſicht. Du 
bift heute fchlecht gefahren! rief fie aud. Ganz ges 
laſſen antwortete Ottilie: es ift noch nicht ber Teste 
Pruͤfungstag. Und doch wirft du immer bie Teste 
bleiben! vief das Fräulein und fprang hinweg. 

Ditilie ſchien aelaffen für feben andern, nur 
nicht für mich, Eine innere unangenehme Ichhafte 
Bewegung, ber fie wiberficht, zeigt ſich durch eine 
ungleiche Farbe des Geſichts. Die linfe Wange wird 
auf einen Augenblick roth, indem die rechte bleich 
wird, Sch fab dieß Zeichen und meine Theilnebmung 
tonnte ſich nicht zuruͤckhalten. Ich führte unfre Bor: 
fteberin bei Seite, ſprach ernſthaft mit ihr Über bie 
Sache. Die trefflihe Fran erfannte ihren Fehler. 
Wir berietben, wir befpraden uns lange, und obne 
Jdeßhalb mweitläufiger zu ſeyn, will ih Eiw. Gnaden 
unfern Beichluß und unfre Bitte vortragen: Dttis 
| 
: 


tien auf einige Zeit zu fih zu nehmen, Die Grfinde 
werden Gie fich feloft am beften entfalten. Beſtim— 
men Sie fih hiezu, fo fage ich mebr Über die Be: 


bandlung des guten Kindes, MWerläßt uns dann Ihre 


Fraͤulein Tochter, wie au vermutben ftebt; fo fehen 
wir Dttifien mit Freuden zuruͤdtehren. 

Noch eins, das ich vielleicht in der Folge vers 
geffen koͤnnte: ich habe nie gefehen, daß Dttilie 
etwas verlanat, oder gar um etwas bringenb ac- 
beten hätte, Dagegen fommen Rälle, wiewohl fel: 
ten, bafi fie etwas abzulehnen ſucht was man von 
ihr fordert. Gie thut bad mit einer Geherbe, bie 

ı für den ber ben Sinn davon gefaßt hat unwider— 
ſtehlich iſt. Eie drüdt die laden Hände, bie fie 
in die Höhe bebt, zufammen und führt fie genen 
| die Bruft, indem fie fi nur wenig vorwärts neigt 
und den dringend Forbernden mit einem ſolchen Blick 
| anfiebt, daß er gern von allem abfleht was er ver: 
langen ober wuͤnſchen möchte, 
diefe Geberde, anädige Frau, wie es bei Ihrer Be— 


| — und fhonen Ottilien. — 

Edbuarb hatte biefe Briefe voraelefen, nicht ohne 
— und Ropfſchuͤtteln. 
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Auch 


founte es an ‚ 


ſchlag hervorruͤden. 
Unſere gute Vorſteberin, 





Erben Sie jemals | 


bandfung nicht wahrſcheinlich iftz fo nedenten Sie | 
Geſchaͤft gleich feleft. 


Bemerkungen uͤber bie Perfonen und Über bie Rage 
ber Sache nicht feblen. 

Genug! rief Eduarb endlih aus: ed iſt ent: 
fchieben, fie fommt! Für dich wäre geforat, meine 
Liebe, und wir dürfen nun auch mit unfern Bor: 
Es wird hoͤchſt nötbig, daß 
ich zu dem Hauptmann auf den rechten Flügel bin- 
über ziebe, Sowohl Abends ald Morgens« ift erft 
die vechte Zeit zuſammen zu arbeiten. Du erbättft 
dagegen für dich und Ditillen auf deiner Seite den 
ſchoͤnſten Raum, 

Charlotte ließ ſich's gefallen, und Eduard ſchil⸗ 
berte ihre kuͤnftige Lebensart. Unter andern rief 
er aus: es ift doch recht zuvortommend von ber 
Tinte, ein wenig Kopfweh auf der linfen Geite 
zu baben; ich habe ed manchmal auf ber rechten, 
Trifft es zufammen und wir figen gegeneinander, 
ih auf ben rechten Ellbogen, fie auf den linken 
geftägt, und bie Kbpfe nach verfchiebenen Geiten 
in die Hand gelegt; fo muß bad ein Paar artige 
Gegenbilder achen, 

Der Hauptmann wollte bad gefährlich finden; 
Eduard hingegen rief aus: nebmen Gie fih nur, | 
lieber Freund, vor dem D in Acht! Was folte 
B benn anfangen, wenn ibm E entriffen würde? 

Nun ih daͤchte doch, verfegte Charlotte, das 
verftünde ſich von ſelbſt. 

Freilich, rief Eduard es kehrte zu feinem A 
zurüc, zu feinen U und DO! rief er, indem er aufs | 
fprang und Ehparlotten feft am feine Bruft drücdte, | 
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Sechstes Capitel. 


Ein Wagen, ber DOttilien brachte, War ange⸗ 
fahren. Ebarlotte gina ihr entargen; bad liche Kind 
eitte fih ihr zu mäbern, warf fich ibr zu Fuͤßen 
und umfaßte ihre Kniee. 

Wozu bie Demürbigung! fagte Charlotte, bie 
einigermaßen verlegen war und fie aufheben wollte. 
Es ift fo demuͤthig nicht gemeint, verfegte Ottilie, 
bie in ihrer vorigen Stellung blieb. Ich mag mich 
nur fo gern jener Zeit erinnern, da ich noch nicht 
höher reichte als bis an Ihre Kniee und Ihrer Liebe 
fon fo gewiß war, 

Sie ftand auf und Charlotte umarmte fie herz⸗ 
lich. Sie warb den Männern vorgeflellt und gleich 
mit befonderer Achtung als Gaft behandelt. Schoͤn⸗ 
heit ift Überall ein gar willfonunner Gaſt. Sie fhien 
aufmertfam auf das Gefpräh, ohne daß fie daran 
Theil genommen hätte, 

Den andern Morgen fagte Ebuard zu Charlotten: 
Es ift ein angenehmes unterbaltendes Mädchen. 

Unterbaltend? verfegte Charlotte mit Lächeln: 
fie bat ja den Mund noch nicht aufgetban. 

Sp? eriwieberte Eduard, indem er jich zu bes 
finnen ſchien: das wäre doch wunderbar! | 

Charlotte gab dem neuen Antbınınling nur we⸗ 
ige Wine, wie es mit dem Hausgefchäfte zu bals | 
ten ſey. Ottilie hatte ſchnell die ganze Ordnung 
eingefcehen, ja was noch mehr ift, eınpfunden. Was 
fie fir alle, für einen jeden insbeſondre zu beforgen 
hatte, begriff fie leicht. Alles geſchah puͤnttlich. 
Sie wußñßte anzuordnen, ohne daß fie zu befehlen 
ſchien, und wo jemand ſaͤumte, verrichtete ſie das 





Sobald fie gewahr wurde, wie viel Zeit ihr 
übrig blieb, Bat fie Charlotten ihre Stunden ein: 4 
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ET Bie wall Die 


theifen zu dürfen, die nun genau beobachtet wur: 
Sie arbeitete dad Morgefegte auf eine aret | 
‘ von ber Eharlotte durch den Gehülfen unterrichtet | 
war, Man ließ fie gewähren. Nur zuweilen fuchte 
Charlotte fie anzuregen. So ſchob fie ihr manchmal 
abgefchriebene Federn unter, um fie auf einen freies 
ren Zug der Handfchrift zu leiten; aber auch diefe 
waren bald wieder ſcharf gefchnitten, 

Die Frauenzimmer hatten untereinander feftge: 
' fest, franzbſiſch zu reden wenn fie allein wären; 
| und Eparlotte bebarrte um fo mehr dabei, als Dttitie 
gefpräcdiger in der fremden Eprame war, indem 
man ihr die Hebung berfelben zur Pflicht gemacht 
hatte. Hier fagte fie oft mehr als fie zu wollen 
ſchien. Befonderd ergegte ſich Charlotte an einer 
' zufälligen zwar genauen aber doch liebevollen Schil⸗ 
\ derung ber ganzen VPenfionsanftalt, Ottilie warb 
ihr eine liebe Gefellfchafterin, und fie hoffte dereinft 
an ihr eine zuverläffige Freundin zu finden. 


Eharlotte nahm indeß bie Älteren Papiere tie: 

der. vor, die fih auf Ottilien bezogen, um fi in 
| Erinnerung zu bringen, was die Vorfteberin, was | 
ber Gehülfe Aber dad gute Kind geurtheilt, um 
es mit ihrer Perſoͤnlichteit ſelbſt zu vergleichen. 
Denn Charlotte war der Meinung, man Tonne 
nicht geſchwind genug mit bem Chbaratter der Men: 
fen befannt werden, mit benen man zu leben hat, 
um zu wijjen, was fich von ihnen erwarten, was 
ſich an ibnen bilden laͤßt, ober was man ihnen ein 
für allemal zugeftehen und verzeiben muß, 


Sie fand zwar bei diefer Unterfuhung nichts 
neues, aber manches befannte ward ihr bedeutender 
und auffallender, So fonnte ihr 3. B. Ottiliens 
Maͤßigkeit im Eſſen und Trinten wirklich Gorge 
machen. 
Das Naͤchſte was die Frauen beſchaͤftigte war 
der Anzug. Eharlotte verlangte von Ottilien, fie 
ſolle in Kfeidern reicher und mehr ausgefucht er: 
| feinen, Gogleih ſchnitt dad gute thätige Kind 
die ihr früher gefbenften Stoffe felbft zu und wußte 
\ fie fi, mit geringer Beibälfe Anderer, ſchnell und 
| böchft zierfih anzupaſſen. Die neuen, modiſchen 
Gewänder erhöhten ihre Geftalt: denn indem das 
Angenehme einer Perfon fig auch Über ibre Hülle 
verbreitet, fo glaubt man fie immer wieder von 
neuem und ammutbiger zu feben, wenn fie ihre | 
Eigenfhaften einer neuen Umgebung mittheilt. 
Dadurch ward fie den Männern, wie von Ans 
fang fo immer mehr, daß wir ed nur mit dem 
rechten Namen nennen, ein wahrer Augentroſt. 





' Denn wenn der Smaragd durch feine herrliche Farbe 


dem Gejicht wohlthut, ja fogar einige Heilkraft an 
 biefem eblen Ginn ausübt; fo wirft die menſchliche 
Schoͤnheit noch mit weit größerer Gewalt auf den 
‚ dußern und inneren Sinn, Wer fie erblictt, den 
kann nichtd uͤbles anwehen; er fühlt fich mit fich 
feloft und mit der Welt in Uebereinftimmung. 
Auf mande Weile batte daber die Geſellſchaft 
durch Ottiliens Antunft gewonnen. Die beiden 
Freunde bielten regelmäßiger die Stunden, ja bie 
Minuten der Zufammentünfte, Gie ließen weber 
zum Effen, noch zum Thee, noch zum Spaziergang 
 Tänger ald billig auf fi warten, Gie eilten, be: 
fonders Abends, nicht ſobald von Tiſche weg. Ehar: 


fotte bemerfte das wohl und ließ beide nicht uns | 


| beobachtet. Sie fuchte zu erforfdien, ob einer vor 


dem andern hiezu ben Anlaß adbe; aber fie fonnte | 


feinen Unterſchied bemerfen, Beide zeigten fich Über: 
haupt — Bei ihren ee ſchienen 


Kommen, Holen, Bringen, wieder Niederſitzen, ohne 
| 
| 
1 
N 
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| fie zu bebenfen, was Ottiliens Theilnahme zu ers 
regen geeignet ſeyn möchte, was ihren Einfichten, 
ibren uͤbrigen Kenntniſſen gemäß wäre. Beim Lefen 

‚ und Erzählen bielten fie inne, bis fie wiedertam. 
Sie wurden milder und im Ganzen mittheilenber. 
In Erwieberung dagegen wuchs die Dienftbes 
fliffenbeit DOttiliens mit jedem Tage, Je mebr fie 
das Haus, die Menſchen, die Werhäftniffe kennen 
lernte, deſto Tebhafter griff fie ein, deſto fchneller 
verftand fie jeden Blick, jede Beweoung, ein halbes 
Wort, einen Laut. Ihre ruhige Aufmertfamteit 
blieb ich immer gleich, fo wie ihre gelaifene Reg: 
famteit. Und fo war ihr Sitzen, Auffteben, Geben, 


einen Schein von Unruhe, ein ewiger Wechfel, die 
ewige angenehme Bewegung. Dazu fam, baß man 
fie nicht geben hörte, fo Teife trat fie auf, 

Diefe anftändige Dienftfertigfeit Ottifiend machte 
Eharlotten viel Freude, Ein einziges, was ihre 
nicht ganz angemejjen vorfam, verbarg fie Ottilien 
nit. Es gebdrt, fagte fie eines Tages zu ihr, 
unter die lobenswurdigen Aufmerffamteiten, baß 
wir und fohnell bien, wenn jemand etwas and 
der Hand fallen läßt, und es eilig aufzuheben ſuchen. 
Wir befennen und dadurch ibm gleihfam bienfts 

pflichtig; nur ift in der arößern Welt dabei zu bes 
denten, wem man eine ſolche Ergebenbeit bezeigt. 
Gegen Frauen will ip dir darüber feine Gefene 
vorfchreiten. Du bift jung. Gegen Höhere und 
Aeltere ift ed Schufdigfeit, gegen deines Gleichen 
Artigteit, gegen Juͤngere und Niedere zeigt man ſich 
dadurch menſchlich und gut; nur will ed einem 
Frauenzimmer nicht wohl geziemen, ſich Männern 
auf dieſe Weiſe ergeben und dienſtbar zu bezeigen. 

Ich will ed mir abzugewoͤhnen fuchen, verfegte 
Ottilie. Indeſſen werben Gie mir biefe Unſchick⸗ 
lichkeit vergeben, wenn ih Ihnen fage, wie ich 
dazu gefommen bin. Man hat uns die Geſchichte 
gelehrt; ich babe nicht fo viel daraus behalten, als 
ich wohl gefout hätte: denn ich wußte nicht wozu 
ich's brauchen wuͤrde. Nur einzelne Begebenheiten 
ſind mir ſehr eindruͤcklich geweſen; ſo folgende: 

Als Earl der Erſte von England vor feinen 
fogenannten Richtern ftand, fiel der goldne Knopf 
des Stbckchens bad er trug herunter, Gemwohnt, 
daß bei ſolchen Gelegenheiten fiy alles für ihn be: 
miübte, ſchien er fi umzuſehen und zu erwarten, 
dab ihm jemand auch dießmal ben Fleinen Dienft 
erzeigen follte, Es regte fih niemand; er buͤckte 
fiy feloft, um ben Knopf aufzuheben, Mir faın 
das fo fohmerzlich vor, ich weiß nicht ob mit Necht, 
daß ich von jenem Augenblic an niemanden fann 
etwas aus ben Händen fallen fehn, ohne mich dar— 
nach zu bien. Da es "aber freilih nicht immer 
ſchicklich ſeyn mag, und ich, fuhr fie Lächelnd fort, 
nicht jederzeit meine Geſchichte erzählen kann; fo 
will ich mich fünftig mehr zurüchaften, 

Indeſſen hatten die auten Anftalten, zu denen 
ſich bie beiden Freunde berufen fühlten, ununters 
brochenen Fortgang. Ja täglich fanden fie neuen 
Anlaß etwas zu bedenfen und zu unternehmen, 

Als fie eines Tages zufammen burch dad Dorf 
gingen, bemerften fie mißfällig, wie weit ed an 
Ordnung und Neinlichkeit hinter jenen Dörfern zus 
ruͤctſtehe, wo bie Bewohner durch bie Koftbarfeit 
de3 Raums auf beides hingewiefen werden, 

Du erinnerft dih, fagte der Hauptmann, wie 
wir auf unferer Reife durch die Schweiz den Wunſch 
Außerten, eine Ländliche fogenannte Partanlage recht 
eigentlich zu verfhönern, indem wir ein fo gelegenes 
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Dorf nicht zur Schweizerbauart, fondern zur Schweis 
zerordnung und Sauberkeit, welche bie Benuhung 
fo ſehr befördern, einricpreten. 

Hier z. B., verfegte Ebuarb, ginge das wohl 
an. Der Schloßberg verläuft fih in einen vor: 
fpringenden Winfel herunter; dad Dorf tft ziemlich 
regelmäßig im Halbcirkel gegenüber gebaut; dazwi⸗ 
fen fließt der Bach, gegen deffen Anfchwellen ſich 
der eine mit Steinen, ber andre mit Pfählen, wies 
der einer mit Balten, und ber Nachbar fobann mit 
PM anten verwahren will, feiner aber den andern 
fördert, vielmehr fig und den übrigen Schaben und 
Nachtheil bringt, So gebt ber Weg auch in uns 
geſchickter Bewegung bald herauf, bald herab, bald 
durchs Waſſer, bald über Steine, Wollten die Leute 
mit Hand anlegen, fo würde fein großer Zuſchuß 
ndthig fen, um bier eine Mauer im Halbtreis 
aufzuführen, ben Weg dahinter bis am die Käufer 
zu erböben, den fchönften Raum berzuftellen, ber 
Neinlichteit Play zu geben und durch eine ind Große 
gehende Anftalt alle Meine unzuldngliche Gorge auf 
einmal zu verbannen. 

Laß es und verfuchen, fagte der Hauptınann, 
inbem er die Rage mit ben Mugen Überlief und ſchuell 
beurtbeilte, 

Ich mag mit Bürgern und Bauern nichts zu 
thum baben, wenn ich ihnen nicht geradezu befeblen 
tann, verfeste Eduard, 

Du baft fo unrecht nicht, erwieberte ber Haupt: 
mann: denn auch mir machten beraleichen Geſchaͤfte 
im Leben ſchon viel Verdbruß. Wie ſchwer iſt es, 
daß der Menſch recht abwaͤge, was man aufopfern 
muß gegen bad was zu gewinnen ift! wie ſchwer, 
den Zweck zu wollen und die Mirtel nicht zu ver: 
ſchmaͤhen! Miele verwechfeln gar bie Mittel unb 
ben Zweck, erfreuen fih an jenen, obne biefen im 
Auge zu behalten. Debes Uebel fol au ber Stelle 
gebeift werden, wo es zum Vorfchein fommt, und 
man befümmert fih nicht um jenen Puntt, wo ed 
eigentlich feinen Urforung nimmt, woher es wirft, 
Deßwegen ift ed fo ſchwer Rath zu pflegen, befons 
berd mit der Dienge, bie im Taͤglichen ganz vers 
ftänbig ift, aber felten weiter fiebt ald auf Morgen, 
Kommt nun gar dazu, daß ber eine bei einer ge: 
meinfamen Anftalt gewinnen, ber andre verlieren 
fol, da ift mir Vergleich nun gar nichts auszu— 
richten. Alles eigentlig gemeinfame Gute muß durch 
das unumfchräntte Majeftätsrecht gefördert werben. 

Indem fie ftanden und ſprachen, bettelte fie ein 
Menih an, der mehr frech ald bebürftig ausfah, 
Eduard, ungern unterbroden und beunruhigt, ſchalt 
ibn, nachdem er ihn einigemal vergebens gelaffener 
abgewiefen hatte; ald aber ber Kerl ich murrend, 
ja gegenjcheltend, mit feinen Schritten entfernte, 
auf die Rechte des Bettlers trogte, bem man wohl 
ein Almoſen verfagen, ihn aber nicht beleidigen büirfe, 
weil er fo gut wie jeder andere unter bem Schutze 
Gottes und der Obrigkeit ſtehe, fam Eduard ganz 
aus der Faſſung. 

Der Hauptmann, ihn zu begätigen, faate dar⸗ 
auf: Lab und biefen Vorfall als eine Aufforderung 
annehmen, unfere laͤndliche Polizei auch hierüber 
zu erſtrecen. Almofen muß man einmal geben; 
man thut aber beifer, wenn man fie nicht felbft 
giebt, befonbers zu Haufe. Da follte man mäßig 
und gleichfbrmig in alleın feun, auch im Wohlthun. 
Eine allzureichliche Gabe lodt Bettler berbei, ans 
ftatt fie abzufertigen; dagegen man wohl auf ber 
Reife, im Vorbeifliegen, einem Armen an der Straße 
$ in dev Geftalt des zufälligen Gluͤcs erſcheinen und 








ihm eine uͤberraſchende Gabe zumerfen mag. Uns 
macht die Rage ded Dorfes, des Schloſſes, eine ſolche 
Auſtalt ſehr leicht; ich babe fon früher daruͤber 
nachgedacht. 

An dem einen Ende bed Dorfes liegt das Wirths⸗ 
haus, an bem andern wohnen ein Paar alte gute 
Reute; an beiden Orten mußt bu eine fleine Geld: 
ſumme nieberlegen, Wit der ins Dorf Hereins 
acbende, fondern ber Hinausgehende erbält etwas; 
und ba die beiden Käufer zugleih an den Wegen 
fteben die auf dad Schloß führen, fo wird auch 
alles, was fi hinaufwenden wollte, an bie beiben 
Stellen gewiefen, 


Komm, fagte Eduard, wir wollen bad gleich 
abmachen; das Genauere fünnen wir immer noch 
nachholen. 


Sie gingen zum Wirth und zu dem alten Paare, 
und bie Sache war abgetban. 

Ich weiß recht gut, fagte Eduard, indem fie 
zuſammen ben Echloßberg wieber binaufftiegen, daß 
alles in der Welt ankommt auf einen gefcheidten 
Einfall und auf einen feften Entfchluß. So haft 
bu die Parfanflagen meiner Frau fehr richtig be: 
urtbeilt, und mir auch ſchon einen Wink zum befs 
fern gegeben, den ich ihr, wie ich gar nicht Idugnen 
will, foaleich mitgetheilt babe, 

Ich konnte e8 vermutben, verfegte der Haupts 
mann, aber nicht billigen, Du baft fie irre geinamt; 
fie laͤßt alles Tiegen und trugt in biefer einzigen 
Sache mit und: denn fie vermeidet davon zu reben 
und bat uns nicht wieder zur Mooshütte geladen, 
06 fie gleich mit Ottilien in ben Zwiſchenſtunden 
binaufgebt, 

Dadurch muͤſſen wir und, verfegte Eduarb, nicht 
abfchrecten laſſen. Wenn ich von etwas gutem Über: 
jeugt bin, was gefcheben fünnte und follte, fo babe 
ich Feine Ruhe bis ich ed getban febe, Sind wir 
doc fonft Flug etwas einzuleiten. Laß uns bie eng— 
liſchen Parkbeſchreibungen mit Kupfern zur Abend: 
unterbaltung vornehmen, nachher deine Gutscharte. 
Man muß es erft probfematifp und nur wie zum 
Scherz bebandeln; ber Ernft wird ſich ſchon finden. 

Nach diefer Verabredung wurden bie Bücher auf: 
gefchlagen, worin man jebesmal ben Grundriß der 
Gegend unb ihre landſchaftliche Anſicht in ihrem 
erften roben Naturzuftande gezeichnet fab, fobann 
auf andern Blättern die Veränderung vorgeftellt 
fand, welche die Kunft daran vorgenommen, wm 
alled das beſtehende Gute zu nugen und zu fteigern. 
Hievon war ber Uebergang zur eigenen Beligung. 
zur eignen Umgebung, und zu bem was man bavan 
ausbilden fbnnte, ſehr leicht, 

Die von bein Hauptmann entworfene Eharte zum 
Grunde zu legen war nunmehr eine angenehme Bes 
ſchaͤftigung, nur fonnte man fi von jener erften 
Vorftellung, nad ber Charlotte die Same einmal 
angefangen hatte, nicht ganz Toßreißen. Doch erfand 
man einen leichtern Aufgang auf die Höbe; man 
wollte obermwärts am Abhange vor einem angeneinnen 
Hoͤlzchen ein Kuftgebäude aufführen; dieſes ſollte 
einen Bezug aufs Schloß haben, aus ben Schloß⸗ 
fenftern follte man es überfeben, von bortber Schloß 
und Gärten wieder beftreichen fbnnen, 

Der Hauptmann hatte alles wohl überlent und 
gemeſſen, unb brachte jenen Dorfiveg, jene Mauer 
am Bache ber, jene Ausfuͤllung wieder zur Sprache, 
Ich gewinne, fagte er, indem ich einen brouemen 
Weg zur Anhöhe hinauf führe, gerade foviel Steine, 
als ich zu jener Mauer bedarf. Cobald eins ins 
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andre greift, wird beides wohlfeiler und gefhwinder 
bewerfftelligt. 

Nun aber, fagte Charlotte, Fommt meine Sorge. 
Nothwendig muß etwas beftimmtes ausgefegt wer⸗ 
ben; und wenn man weiß, wieviel zu einer folchen 
Anlage erforberlih ift, dann tbeilt man es ein, 
wo nicht auf Wochen, body wenigftend auf Monate, 
Die Caſſe ift unter meinem Beſchluß; ich zahle die 
Zettel, und die Rechnung führe ich feldft. 

Du ſcheinſt und nicht fonberlich viel zu ver: 
trauen, fagte Eduard. 

Nicht viel in willtuͤrlichen Dingen, verfegte 
Die Wittär wien wir beſſer zu bes 
herrſchen als ihr. 

Die Einrigtung war gemacht, die Arbeit raſch 
| angefangen, ber Hauptmann immer gegenwärtig, 
und Charlotte nunmehr faft täglih Zeuge feines 
ernften und beftimmten Sinnes. Auch er Ternte 
fie näher fennen, und beiden wurde es Teicht, au: 
ſammen zu wirfen und etwas zu Stande zu bringen, 

Es iſt mit den Gefhäften wie mit ben Tanze; 
Perſonen, die gleihen Schritt halten, muͤſſen ſich 
unentbehrlich werden; ein wechfelfeitiged Wohlwol: 
len muß notbwenbig daraus entfpringen, und daß 
Ebarlotte dem Hauptmann, ſeitdem fie ihn näber 
tennen gelernt, wirklich wohlwollte, bavon war ein 
fiherer Beweis, daß fie ibn einen ſchoͤnen Rubes 
' lag, ben fie bei ibren erften Anlagen befonbers 
ausgeſucht und verziert hatte, ber aber feinem 
Plane entaegenfland, ganz gelaffen zerfibren Tich, 
ohne auch nur bie mindefte unangenehme Empfin: 
bung dabei zu haben. 


nr 


Siebentes Capitel. 


Inbem nun Charlotte mit dem Hauptmann eine 
gemeinfame Beſchaͤftigung fand, fo war die Folge, 
daß ſich Eduard mehr zu DOttilien gefellte. Für fie 
ſprach ohnehin feit einiger Zeit eine ftille freund: 
liche Neigung in feinem Herzen. Gegen jedermann 
war fie bienftfertig und zuvortommend; baß fie es 
gegen ihn am meiften fey, dad wollte feiner Selbſt⸗ 
Liebe feinen. Nun war feine Frage: was für 
Speifen und wie er fie Tiebte, hatte fie fhon genau 
bemerft! wieviel er Zucer zum Thee zu nehmen 
pflegte, und was dergleichen mehr ift, entging ihr 
nit. Befonderd war fie forgfältig, alle Zugluft 
abzuwehren, gegen bie er eine übertriebene Ems 
pfindlichteit zeigte, und beöhals mit feiner Fraıt, 
ber es nicht luftig genug ſeyn fonnte, manchmal 
in Wiberfpruch aerieth, Eben fo wußte fie im Bauıns 
und Blumengarten Befcheid, Was er wünfchte fuchte 
fie zu befördern, was ihn ungeduldig machen fonnte, 
zu verhüten, bergeftalt, daß fie im kurzem wie ein 

freundtiger Schuggeift ihm unentsehrlich warb und 
; er anfing ihre Abwefenbeit ſchon peinfich zu em⸗ 
pfinden, Hiezu kam noch, daß fie gefprädiger und 
offner ſchien ſobald ſie ſich allein trafen. 

Eduard hatte bei zunehmenden Jahren immer 
etwas kindliches behalten, das der Jugend Ottiliend 
befonders zufagte, Sie erinnerten fih gern früherer 
Zeiten, wo fie einander geſehen; es fliegen dieſe 
Erinnerungen bis im die erflen Epochen ber Neis 
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wärtig zu haben, wie fie ſich einmal, bei feinem 
Hereintreten, in Eharlottend Schooß verftect nicht 
aus Furcht, fondern aus kindiſcher Ueberraſchung. 
Ste hätte dazu fegen fonnen: weil er fo lebhaften 
Eindruck auf fie gemacht, weil er ihr gar fo wohl 
gefallen. 

Bei ſolchen Verhältniffen waren mande Ges 
ſchaͤfte, welche bie beiden Freunde zufammen früher 
vorgenoinmen, gewiffermaßen in Stocken geratben, 
fo baß fie für noͤthig fanden fich wieber eine Leber: 
ſicht zu verfohaffen, einige Auffäge zu entwerfen, 
Briefe zu ſchreiben. Sie beftellten ſich deßhalb auf 
ihre Kanzlei, wo fie ben alten Eopiften mäßig fans 
den. Sie gingen an die Arbeit und gaben ihm bald 
zu thun, obme zu Gemerfen, daß fie ihm manches 
aufbärbeten, was fie fonft ſelbſt zu verrichten ge: 
wohnt waren, Gleich der erfte Auffag wollte dem 
Hauptmann, gleich ber erfle Brief Eduarben nicht 
gelingen. Sie quälten fi eine Zeit lang mit Eons 
eipiren und Umſchreiben, bis endlich Ebuarb, dem 
ed am menigften von Statten ging, nad ber Zeit 
fragte, 

Da zeigte fih denn, baf ber Hauptmann vers 
seffen hatte feine chronometriſche Secundenuhr aufs 
zugieben, das erfte Mat feit vielen Jahren; und 
fie ſchienen, wo nicht zu empfinden, boch zu ahnen, 
baß bie Zeit anfange ihnen gleichgültig zu werben. 

Inden fo die Männer einigermaßen in ihrer 
Geſchaͤftigkeit nachließen, wuchs vielmehr die Thaͤ— 
tigkeit der Frauen. Ueberhaupt nimmt bie gewoͤhn— 
liche Lebensweiſe einer Familie, bie aus dem ges 
gebenen VPerfonen und aus nothwenbigen Umftänden 
entfpringt, auch wohl eine außerordentliche Mei: 
gung, eine werdende Leidenſchaft, im fi wie in 
ein Gefäß auf, und ed fann eine ziemliche Zeit 
vergeben, ebe biefes neue Ingrebiend eine mertliche 
Gährung verurfacht und ſchaͤumend Über ben Rand 
ſchwillt. 

Bei unſern Freunden waren die entſtehenden 
wechſelſeitigen Neigungen von der angenehmſten 
Wirkung. Die Gemuͤther oͤffneten ſich, und ein 
allgemeines Wohlwollen entfprang aus dem beſon⸗ 
beren. Jeder Theil fühlte ih gluͤalich und gbnnte 
dem andern fein Gluͤck. 

Ein folder Zuſtand erhebt ben Geift, indem 
er bad Herz erweitert, umb alled was man thut 
und vornimmt bat eine Nichtung gegen bad Un—⸗ 
ermeßlihe, So waren auch bie Freunde nicht mebr 
in ihrer Wohnung befangen. Ihre Spaziergänge 
behnten ſich weiter aus, und wenn babei Ebuarb 
mit Dttilien, die Pfade zu waͤhlen, die Wege zu 
bahnen, voraußeifte; fo folgte ber Hauptmann mit 
Ebarlotten in bedeutender Unterhaltung, thellneh⸗ 
mend an mandem neuentbedten Pläycyen, an mans 
cher unerwarteten Ausſicht, gerublg ber Spur jener 
rafheren Vorgänger. 

Eines Tages leitete fie ihr Spaziergang burd 
bie Schloßpforte bes rechten Fluͤgels hinunter nad 
bem Gafthofe, Über die Brücke gegen bie Teiche zu, 
an benen fie bingingen, fo weit man gewöhnlich das 
Water verfolgte, deifen Ufer fodann von einem 
bufchigen Huͤgel und weiterhin von Felfen einge: 
ſchloſſen aufyoͤrte aanabar zu ſeyn. 

Aber Eduard, dem von ſeinen Jagbwanderungen 
her die Gegend betannt war, drang mit Ottilien auf 
einem bewachſenen Pfade weiter vor, wohl milfend, 





gung Eduards zu Eharlotten, Drtilie wollte ſich 
der beiden noch als bes ſchoͤnſten Hofpaares erinz 
nern; und wenn Eduard ihr ein ſolches Gebähtmiß 
aus ganz früher Jugend abſprach, fo behauptete 
fie doch befonderd einen Fall noch vollfommen gegen: 


daß die alte zwifchen Welfen verſteckte Mühle nicht 
weit abliegen fonnte. Allein der wenig betvetene 
Pfad verlor fih bald, und fie fanden fich im dichten 
Gebuͤſch zwiſchen moofigem Geftein verirrt, doch * 
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nicht Lange: denn dad Rauſchen ber Räder verfüns 
digte ihnen fonleih bie Naͤbe des gefuchten Ortes, 
Auf eine Klippe vorwärts tretend jaben fie dad 
alte ſchwarze wunderliche Holzgebäube im Grunde 
vor ſich, von fteilen Felfen fo wie von hoben Bus 
men umſchattet. Sie entſchloſſen fich kurz und gut 
| aber Moos und Feldträmmer binabzufteigen: Ebuard 
voran; und wenn er mun in bie Höhe fab, und Ottilie 
leicht fchreitend, ohne Furcht und Aengſtlichteit, 
im ſchoͤnſten Gleichgewicht von Stein zu Stein ihm 
folgte, glaubte er ein himmliſches Wefen zu feben, | 
das Über ibm ſchwebte. Und wenn fie nun mandz | 
mal an umficherer Stelle feine audgeftrete Hand 
erariff, ja fih auf feine Schulter ftägte, dann | 
tonnte er fich nicht verleugnen, baß es das zartefte 
weibliche Wefen fen, das ibm berübrte, Faſt hätte | 
er gewuͤuſcht, fie möchte ftraucheln, gleiten, baß er | 
; fie in feine Arme auffangen, fie an fein Herz drücen | 
tönnte, Doc bieß hätte er unter feiner Bedingung | 
gethan, aus mebr als einer Urſache: er fürgptete fie | 
zu beleidigen, fie zu beſchaͤdigen. 

Wie bieß gemeint ſey, erfahren wir fogleich. 
Denn ald er nun berabgelangt, ibr unter den boben 
Bäumen am ländlichen Tiſche gegenüber faß, bie 
freundliche Muͤlerin nah Mil, ber bewillfons 
mende Müller Ehbarlotten und dem Hauptmann 
entgegengefandt war, fing Eduard mit einigem 
Zaudern zu fpreden an. 

Ich habe eine Bitte, Liebe Dttilie: verzeihen Eie 
mir die, wenn Gie mir fie auch verfagen. Gie 
machen fein Geheimniß daraus, und ed braudıt ed 
auch nicht, daß Cie unter Ihrem Gewand, auf Ib— 
ver Bruft ein Miniaturbild tragen. Es ift das Bild 
Ihres Vaters, bed braven Mannes, den Sie faum 
gefannt und ber im jedem Ginne eine Gtelle an | 
Ihrem Kerzen verbient, Aber vergeben Sie mir: 
bad Bild ift ungefchiet groß, und diefed Metall, 
biefid Glas macht mir taufend Hengfle, wenn Gie 
ein Kind in die Höhe heben, etwas vor fi bins | 
tragen, wenn die Kutſche ſchwantt, wenn wir durchs 
Gebuͤſch bringen, eben jest, wie wir vom Weljen 
berasftiegen.. Mir ift die Moͤglichteit ſchrectlich, 
daß irgend ein unvorhergefebener Stoß, ein Fall, 
eine Berührung Ihnen ſchaͤdlich ober verberblicy ſeyn 
tönnte. Thun Sie es mir zu Liebe, entfernen Cie 
das Bild, nicht aus Ihrem Andenfen, nicht aus 
Ihrem Zimmer; ja geben Gie ibm ben fhönflen, 
ben heifigften Ort Ihrer Wohnung: nur von Ihrer | 
Bruft entfernen Sie etwas, deſſen Naͤbhe mir, viel: 
Teicht aus Übertriebener Aengſtlichteit, jo gefährlich 
ſcheint. 

Ottille ſchwieg, und hatte während er ſprach vor 
fit hingefeben; dann, ohne Uebereilung und ohne 
Zaubern, mit einem Blict mebr gen Himmel als 
auf Eduard gewendet, Ibf'te fie bie Kette, zog bad 
Bild hervor, dritte es gegen ihre Gtirn und 
reichte ed dem Freunde bin, mit ben Worten : beben 
Sie mir ed auf, bid wir nach Haufe foınmen, Ich 
vermag Ihnen nicht beffer zu bezeugen, wie fehr 
ih Ihre freundlihe Gorafalt zu ſchaͤhyen weiß. 
| Der Freund wagte nicht dad Bild am feine Lips 

ven zu drücen, aber er faßte ibre Hand und drüädte 
fie an fein? Augen. Ed waren vielleicht die zwei 
fhönften Hände, die fih jemals zufammenfchloffen. 
Ihm war, ald wenn ibn ein Gtein vom Herzen 
oefallen wäre, als wenn fih eine Scheidewand 
zwifchen ibm und Dttifien nieberaelegt hätte, 
Vom Müller aeführt langten Ebarlotte und der 
Hauptmann auf einem beauemeren Pfade berunter, 
Man begrüßte fih, man erfreute und erauichte fich. 
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Zuruͤck wollte man denſelben Weg nicht kehren unb 
Eduard fchlug einen Feldpfab auf der andern Seite 
bed Bades vor, auf welchem die Teiche wieder zu 
Gefiht famen, indem man ihm mit einiger Anz 
firengung zuruͤcklegte. Nun durchſtrich man abs 
wechſelndes Gehoͤlz und erblicte, nad dem Lande 
zu, mancherlei Dörfer, Flecken, Dleiereien mit ihren 
grünen und fruchtbaren Umgebungen; zunäcft ein 
Vorwerk, dad an ber Höbe, mitten im Holze, gar | 
vertraufich Tag. Am ſchoͤnſten zeigte ſich der größte 
Keichtbum der Gegend, vor: und ruͤgwaͤrts, auf 
der fanfterfiiegenen Höhe, von dba man zu einem 
luſtigen Wäldchen gelangte und beim Heraustreten | 
aud demſelben fih auf dem Felſen dem Schloſſe 
gegenüber befand, 

Wie frob waren fie, als fie daſelbſt gewiſſermaßen 
unvermuthet anfamen, Cie batten eine Heine Welt | 
umgangen; fie ftanden auf dem Plage wo bad neue | 
Gebäude hinfommen folte und faben wieder im bie | 
Benfter ihrer Wohnung. | 
Man flieg zur Mooshitte hinunter und faß 

| 


— 


zum erſten Mal barin zu vieren, Nichts war natürs 
licher, ald bag einftimmia der Wunſch ausgeſprochen 
wurde, biefer heutige Weg, ben jie langſam und 
nicht ohne Befchwerlichfeit gemacht, moͤchte derge⸗ 
ftalt geführt und eingerichtet werden, baß man ibn 
gefellig, ſchlendernd und mit Behaglipteit zurück— 
Jedes that Vorfaläge und man be: 
rechnete, baß ber Weg, zu weldem fie mehrere | 
Etunden gebvaucht batten, wohl gebabnt in einer 
Stunde zum Schloß zuridführen müßte. Schon 
legte man in Gcdanten, unterhalb der Mühle, wo 
ber Bach in bie Teiche flieht, eine wegverfürzende 
und die Landſchaft zierende Brücde an, ald Charlotte 
ber erfindenden Einbildungstraft einigen Stillſtand | 
gebot, indem fie an die Koften erinnerte, welche 
zu einem ſolchen Unternehmen erforberlich ſeyn | 
| 





würden, 

Hier ift auch zu beifen, verfegte Eduard, Tenes 
Vorwerk im Walde, bad fo ſchoͤn zu liegen ſcheint, 
und jo wenig einträgt, dürfen wir nur veräußern | 
und bas daraus Geldfte zu diefen Anlagen verwens 
ben; jo geniehen wir vergnuͤglich auf einem unſchaͤtz⸗ 
baren Epaziergange die Intereſſen eined woblans 
gelegten Capitals, da wir jegt mit Mißmuth, bei 
legter Berechnung am Schluſſe des Jahrs, eine 
fümmerlihe Einnahme davon zieben, 

Eharlotte ſelbſt konnte als gute Haushaͤlterin 
nicht viel dagegen erinnern. Die Sache war ſchon 
fruͤher zur Sprache getommen. Nun wollte der || 
Hauptmann einen Wan zu Zerſchlagung der Grund: 
ftäde unter bie Walbbauern machen; Eduard aber | 
wollte fürger und bequemer verfahren wiſſen. Der 
gegenwärtige Pachter, der ſchon Vorſchlaͤge getban 
batte, follte ed erhalten, terminweife zahlen und fo 
terminweife wollte man bie planınäßigen Anlagen 
von Strecke zu Ötrede vornehmen, 

So eine vernünftige gemäßigte Einrichtung mußte 
durchaus Beifall finden, und ſchon ſah bie ganze 
Geſellſchaft im Geifte die neuen Wege ſich fchlängeln, 
auf denen und in deren Nähe man noch die anger | 
nehmften Nubes und Ausjichtöpläge zu entdeden | 
hoffte, 

Um fih alles mehr im Einzelnen zu vergegen: 
wärtigen, nahm man Abends zu Haufe fogleich bie 
neue Eharte vor, Man Üiberfab ben zurücgelegten | 
Weg und wie er vielleiht am einigen Stellen noch 
vortheilbafter zu führen wäre, Alle früheren Bor: 
fäge wurden nochmals burdaefproden und mit den 
neueſten Gedanfen verbunden, ber Play ded neuen #, 
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Hauſes, gegen dem Schloß fiber, nochmals gebilligt 
und ber Kreidlauf ber Wege bis dahin abgrfchloffen. 

Ottilie hatte zu dem allen gefhmwiegen, als 
Eduard zulegt den Plan, ber bisher vor Eharlotten 
gelegen, vor fie hinwandte und fie zugleich einfud, 
ihre Meinung zu faoen, und ald fie einen Nugens 
blick anbielt, fie Tiebevoll ermunterte, doch ja nicht 
zu ſchweigen: alled ſey ja noch gleichgültig, alles 
noch im Werben, 

Ich würde, fagte Ditifie, indem fie den Finger 
auf die hoͤchſte Fläche der Anhöhe fegte, das Haus 
bieber bauen. Man fähe zwar das Schloß nicht: 
denn ed wird von bem Waͤldchen Gebet; aber man 
befaͤnde fih auch dafür wie in einer andern und 
neuen Welt, indem zugleich das Dorf und alle 
Wolmungen verborgen wären, Die Ausſicht auf 
bie Teiche, nach ber Mühle, auf bie Höhen, in bie 
Gebirge, nad dem Rande zu, ift außerordentlich 
ſchoͤn; ich babe es im Vorbeigehen bemertt. 

Ele hat Net! rief Ebuarb: wie fonnte und bad 
nicht einfallen? Nicht wahr, fo iſt es gemeint, 
Ottilie? — Er nahm einen Bleiftift und ftri ein 
laͤngliches Biereck recht ftarf und berb auf bie Anhöhe, 

Dem Hauptmann fuhr bad durch bie Gecle: 
benn er fab einen forafältigen, reinfich gegeichneten 
Man ungern auf biefe Weiſe verunftaltet; doc 
faßte er ſich nach einer leiſen Mißbilligung und ging 
auf ben Gebanten ein. Detilie bat Recht, fagte 
er: macht man micht gern eine entfernte Spaziers 
fahrt, um einen Kaffee zu trinfen, einen Fiſch zu 
genießen, ber und zu Haufe nicht fo gut gefchimecht 
bötte. Wir verlangen Abwechſelung und fremde 
Gegenftände. Das Schloß haben bie Alten mit 
Bernumnft bieber gebaut: benn es Tiegt geſchuͤtzt vor 
den Winden und nab an allen täglichen Bebürfs 
niſſen; ein Gebäude hingegen, mehr zum gefelligen 
Aufentbatt ald zur Wohnung, wird fi borthin 
recht wohl ſchicken und in ber guten Sahröyeit die 
angenehmjten Stunden gewähren. 

Jemehr man die Sache durchſprach befto gänfti- 
ger erfohien fie, und Eduard konnte feinen Triumph 
nicht bergen, daß Detitie den Gebanfen gehabt. 
Er war fo ſtolz barauf ald ob bie Erfindung fein 
gewefen wäre. 


——- 


Achtes Capitel. 


Der Hauptmann unterfuchte gleich am fruͤhſten 
Morgen ben Mas, entwarf erft einen flüchtigen, 
und als bie Gejellichaft an Ort und Stelle ſich noch⸗ 
mals entſchieden hatte, einen genauen Riß nebſt 
Auſchlag und allem Erforberlihen. Es fehlte nicht 
an ber nöthigen Vorbereitung. Jenes Geſchaͤft mes 
gen Wertauf bed Vorwerts warb auch fogleich wieber 
angegriffen. Die Männer fanden zufammen neuen 
Anlaß zur Thaͤtigkeit. 

Der Hauptmann machte Eduarben bemerflich, 
daß es eine Artigteit, ja wohl gar eine Schuldigkeit 
fey, Ebarlottend Geburtstag durch Legung bed 
Grundfteins zu feiern. Es beburfte nicht viel, bie 
afte Abneigung Ebuards gegen ſolche Feſte zu Übers 
winbden: benn es fam ihm fohnell in den Ginn, Dttis 
liens Grburtötag, der fpäter fiel, gleichfalls recht 
feierlich zu begeben. 

Ebarlotte, der die neuen Anlagen und was deß⸗ 
halb gefchehen follte, bedeutend, ernſtlich, ja faft 
bebentlich vorfamen, beichäftigte ſich damit, bie 
Auſchlaͤge, Zeitz und Geldeintheilungen nochmals 
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für fie) burchzugeben, Man fab fi bes Tages we— 
niger, und mit deflo mehr Verlangen ſuchte man 
ji des Abends auf. 

Ditilie war indeſſen fhonvbllig Herrin des Haus: 
baltes, umb wie fonnte ed anders feyn, bei ihrem 
ſtilen und fihern Betragen. Auch war ihre ganze 
Sinnesweife dem Haufe und dem Haͤuslichen mebr 
als der Welt, mehr als dem Leben im Freien zus 
gewendet, Eduard bemerfte bald, baß fie eigentlich 
nur aus Gefäligfeit in die Gegend mitging, daß 
fie nur aus gefelliger Pflicht Abends Länger draußen 
verweilte, auch wohl manchmal einen Vorwand 
häuslicher Thätigkeit ſuchte, um wieder hinein zu 
geben. Gebr bald wußte er baher bie gemeinfchafts 
lichen Wanderungen fo einzurichten, daß man vor 
Sonnenuntergang wieber zu Haufe war, und fing 
an, was er lange unterlaffen batte, Gebichte vor: 
zulefen, folge befonderd, in beren Mortrag ber 
Ausdrud einer reinen doch leidenſchaftlichen Kiche 
zu legen war, 

Gewöhnlich faßen fie Abends um einen Meinen 
Tiſch, auf bergebrachten P lägen: Charlotte auf 
ben Sopha, Ottilie auf einem Seſſel gegen ihr 
über, und die Männer nahınen die beiden andern 
Geiten ein. Ditilie faB Eduarden zur Rechten, 
wohin er auch bas Richt fohob, wenn er lad. Als—⸗ 
dann rüdte ſich Ottilie wohl näber, um ind Buch 
zu feben: denn auch fie trante ihren eigenen Augen 
mebr als fremden Rippen; und Eduard gleichfalls 
rücdte zu, um es ihr auf alle Weife bequem zu 
machen; ja er hielt oft Längere Paufen als ndthpig, 
bamit er nur nicht eher uınwenbete, bis auch fie zu 
Enbe ber Seite gekommen, 

Charlotte und der Hauptmann bemerften es 
wohl und fahen manchmal einander Tächelnd an; 
doch wurden beibe von einem andern Zeichen Übers 
raſcht, in welchem fig Ottiliens ſtille Neigung ge: 
legentlich offenbarte, 

An einem Abende, welcher ber feinen Geſell— 
fhaft durch einen Täftigen Befuch zum Theil ver: 
foren gegangen, that Eduard den Vorſchlag, noch 
beifammen zu bleiben, Er fühlte fih aufgelegt 
feine Flöte vorzunehmen, welche lange nit an bie 
Tagesordnung gefommen war. Charlotte fuchte 
nad ben Sonaten, bie fie zuſammen gemwöhnfich 
auszuführen pflesten, und ba fie nicht zu finden 
waren, geftand Ottilie nach einigem Zaubern, daß 
fie ſolche mit auf ihre Zimmer genommen. 

Und Sie fonnen, Gie wollen mid auf dem FTüs 
gel begleiten? rief Eduard, dem bie Augen vor 
Freude glänzten. Ich glaube wohl, verfegte Dttifie, 
daß es gehn wird. Sie brachte bie Toten berbei 
und feste fi ans Elavier. Die Zuhbrenden waren 
aufmerffam und uͤberraſcht, wie volltommen Ottilie 
das Mufieftäct für ſich ſelbſt eingelernt hatte, aber 
noch mehr uͤberraſcht, wie fie «8 ber Spielart 
Eduarbs anzupafen wußte, Anzupaffen wußte ift 
nicht ber rechte Ausbrucd: denn wenn es von Char⸗ 
lottens Geſchicklichteit und freiem Willen abbing, 
ihrem balb zögernden balb voreilenden Gatten zu 
Liebe, bier anzuhalten, dort mitzugehen; fo ſchien 
Drtifie, welche die Sonate von jenen einigemal 
fpielen gebört, fie nur in dem Sinne eingelernt zu 
baben, wie jener fie begleitete, Sie hatte feine 
Mängel fo zu den ihrigen gemadt, baß baraus wies 
ber eine Art von Iebendigem Ganzen entfprang, bad 
fih zwar nicht tactgemäß bewegte, aber doch hoͤchſt 
angenehm und gefällig lautete. Der Eomponift 
ſelbſt hätte feine Freude daran gebabt, fein Wert 
EN EIER, eine fo Liebevolle Weiſe entſtellt zu ſehen. 
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Auch dieſem wunderſamen, unerwarteten Be— 
gegniß ſahen der Hauptmann und Sharlotte ſtill⸗ 
ſchweigend mit einer Empfindung zu, wie man oft 
tindiſche Handlungen betrachtet, die man wegen 
ihrer beforglichen Folgen gerabe nicht billigt und 
doch nicht ſchelten fann, ja vielleicht beneiben muß. 
Denn eigentlich war bie Neigung biefer beiben eben 
fo gut im Wachſen ald jene, und vielleicht nur noch 
gefährlicher dadurch, baß beibe ernfter, ficherer von 
ſich ſelbſt, ſich zu halten fäbiger waren, 
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Schon fing ber Hauptmann am zu fühlen, daß 


eine unwiberftehliche Gewohnheit ihn an Eharlotten 
zu feſſeln drohte. Er gewann ed über fi, den 
Stunden audzumeichen, in denen Charlotte nad 
ben Anlagen zu foınmen pflegte, indem er fhon am 
fruͤhſten Morgen aufftand, alled anorbnete und fich 
dann zur Arbeit auf feinen Bügel ind Schloß zu: 
ruͤdzog. Die erften Tage bielt es Charlotte für 
zufällig; fie fuchte ihn am allen wahrſcheinlichen 
Steffen; dann glaubte fie ihn zu verftehen und 
achtete Ihn nur um befto mehr. 

Vermied nun ber Hauptmann mit Eharlotten 
allein zu ſeyn, fo war er deſto emfiger, zur gläns 
zenben tier bed herannahenden Geburtöfefted bie 
Anlagen zu betreiben und zu befchleunigen: bemn 
indem er von unten binauf, binter dem Dorfe her, 
den bequemen Weg führte, fo ließ er, vorgeblich 
um Gteine zu brechen, auch vom oben herunter ars 
beiten, und hatte alles fo eingerichtet und berechnet, 
daß erſt in ber legten Nacht die beiten Theile des 
Weges ſich begegnen follten. Zum neuen Haufe 
oben war auch ſchon der Keller mehr gebrochen als 
gegraben, und ein ſchoͤner Grundftein mit Fächern 
und Deckplatten zugehauen. 

Die äußere Thaͤtigteit, dieſe Heinen freundlichen 
geheimnißvollen Abſichten, bei innern mehr ober 
weniger zurücgedrängten Empfindungen, Tießen 
bie Unterhaltung der Gefellfchaft, wenn fie beis 
fammen war, nicht lebbaft werben, beraeflalt baß 
Ebuardb, ber etwas Küdenbaftes empfand, ben 
Hauptmann eines Abends aufrief, feine Violine 
bervorzunehmen und Ebarlotten bei bem Cflavier 
zu begleiten. Der Hauptmann fonnte beim allges 
meinen Werlangen nicht wiberftehen, und fo fuͤhr⸗ 
ten beide, mit Empfindung, Bebagen und Freiheit, 
eins ber fchwerften Mufirftäce zufammen auf, bad 
ed ihnen und bem zuhörenden Paar zum größten 
Vergnügen gereigte, Man verſprach fich dftere 
Wiederholung und mehrere Zufammendbung. 

Eie machen ed beſſer ald wir, Dttilie! fagte 
Ebuard, Wir wollen fie bewundern, aber und bo 
zuſammen freuen, 
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Neuntes Capitel, 


Der Geburtstag war herbeigefommen und alles 
fertig geworden: bie ganze Mauer, bie ben Dorf: 
weg gegen das Waffer zu cinfaßte und erhöhte, eben 
fo ber Weg an der Kirche vorbei, two er eine Zeit 
fang in dem von Eharlotten angelegten Pfabe fort: 
Tief, fih dann bie Felſen hinaufwärts fchlang. bie 
Mooshuͤtte lints Äber ih, dann nach einer völligen 
Wendung links unter ſich Tieß und fo allmählich auf 
bie Höhe aelangte. 

Es hatte ſich diefen Tag viel Geſellſchaft einges 
funden. Man ging zur Kirche, wo man bie Gemeinde 
km fefllihen Schmuck verfammelt antraf. Nach 
dem Gotteöbienfte zogen Knaben, Jünglinge unb 
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Männer, wie es angeordnet war, voraus; bann 
faın die Herrſchaft mit ihrem Befuch und Gefolge; 
Mädchen, Jungfrauen und Frauen machten ben 
Beſchluß. 

Bei der Wendung des Weges war ein erhöhter 
Felſenplatz eingericptet; dort ließ der Hauptmann 
Charlotten und bie Gifte ausruben, 


Männerfhaar, die nachwandelnden Frauen, welche 
nun vorbeijogen. Es war bei bem herrlichen Wet: 
ter ein wunderſchoͤner Anblid. Charlotte fühlte 
ſich uͤberraſcht, gerührt und brüdte den Hauptmann 
herzlich bie Hand. 

Man folgte der fachte fortfchreitenden Menge, 
die num ſchon einen Kreis um ben künftigen Hauss 
raum gebildet hatte. Der Bauherr, bie Geinigen 
und bie vornehmften Gäfte wurden eingeladen in die 
Tiefe hinabzufteigen, wo der Grundftein an einer 
Seite unterftügt eben zum Niederlajjen bereit lag. 
Ein woblgepupter Maurer, bie Kelle in ber einen, 
ben Hammer in ber andern Hand, bielt in Reimen 
eine aumuthige Rebe, die wir in Profa nur ums 
volltommen wiedergeben Fünnen, 

Drei Dinge, fing er an, find bei einem Ges 
bäube zu beachten: daß ed am rechten Fleck ſtebe, 
baß es wohl gegründet, baß ed volllommen ausge: 
fünrt ſey. Das erfte ift eigentlich bie Sache bes 
Bauherren: denn wie in ber Stadt nur ber Fürft 
und die Gemeine beflimmen Finnen, mwobin gebaut 
werben fol; fo ift ed auf beim Lande das Borrecht 
bed Grundberrn, baß er fage: bier foll meine 
Wohnung fieben und nirgends anders. 

Eduard und Ditilie wagten nicht bei biefen 
Worten einander anzufehen, ob fie gleich nahe gegen 
einander über ſtanden. 

Das dritte, die Vollendung, ift bie Sorge gar 
vieler Gewerke; ja wenige find, bie nicht babei 
befcyäftigt wären, Mber das zweite, die Gründung, 
ift ded Maurer Ungelegenbeit, und daß wir es 
nur tet berausfagen, bie Hauptangelegenbeit des 
ganzen Unternehmens. 
und unfre Einfabung ift ernfihaft: benn biefe Feier: 
ficgfeit wird im ber Tiefe begangen, 
bald dieſes engen audgegrabenen Raums erweiſen 
Sie und die Ehre ald Zeugen unfered gebeimnißs 
vollen Geſchaͤftes zu erfcheinen. Gleich werben wir 
biefen wohl zugebauenen Stein nieberfegen und bald 
werben biefe mit ſchoͤnen und würdigen Perſonen 
gezierten Erbwände nicht mebr zugänglich, fie wer⸗ 
ben ausgefüllt fen. 

Diefen Grundftein, ber mit feiner Ecke bie rechte 
Ede des Gebäudes, mit feiner Rechtwinklichteit bie 
Regelmaͤßigkeit deifelden, mit feiner „walfer: und 
fentrechten Rage Loth und Wage aller Mauern und 
Wände bezeichnet, Fonnten wir ohne weiteres nies 
berfegen: denn er ruhte wohl auf feiner eignen 
Schwere, Aber auch bier fol ed am Kalt, am Bin: 
dungsmittel nicht fehlen; denn fo wie Menfchen, 
die einander von Natur geneigt find, noch beffer 
sufammenbalten, wenn bas Gefeg fie verfittet; fo 
werden auch Steine, beren Form ſchon zufammen- 
paßt, noch beſſer durch biefe bindenden Kräfte ver: 
einigt: unb ba es ſich nicht ziemen will unter ben 
Thätigen müßig zu ſeyn, fo werben Gie nicht ver: 
ſchmaͤhen au bier Mitarbeiter zu werben. 

Er überreichte hierauf feine Kelle Eharlotten, 
welche bamit Kalt unter ben Stein warf. Mehreren 
wurbe ein Gleiches zu tbun angefonnen und ber 
Stein alfobald niedergefentt; worauf denn Char— 
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Hier Übers ; 
faben fie den ganzen Weg, bie hinaufgeſchrittene 


Es ift ein ernftes Geſchaͤft 
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wurbe, um durch ein breimaliged Pochen bie Vers 
Bindung des Steins mit dem Grunde ausdruͤcklich 
zu ſegnen. 

Des Manrerd Arbeit, fuhr ber Rebner fort, 
zwar jegt unter freiem Himmel, geſchieht wo nicht 
immer im Verborgnen doch zum Werborgnen, Der 
regelmäßig aufgeführte Grund wird verfhätter, und 
fogar bei ben Mauern, bie wir am Tage aufführen, 
iſt man unfer am Ende kaum eingebent. Die Ar: 
beiten bed Steinmetzen und Bildhauers fallen mehr 
in die Augen, und wir müjlen ed fogar noch gut 
heißen, wenn ber Länder bie Spur unferer Hände 
völlig ausloͤſcht und ſich unfer Werf zueignet, ins 
dem er 28 Überzieht, glättet und färbt. 

Wen muß alfo mehr daran gelegen feon, das 
was er thut fich ſelbſt recht zu machen, indem er 
ed recht macht, ald dem Maurer? Wer bat mehr 
als er bad Selbſtbewußtſeyn zu naͤhren Urſach? 
Wenn das Haus aufgeführt, der Boben geplattet 
und gepflaftert, die Außenfeite mit Zierratben über: 
deert ift; fo ſieht er burch alle Hüllen immer noch 
binein und erfennt noch jene regelmäßigen forg: 
fättigen Fugen, benen bad Ganze fein Dafeyn und 
feinen Halt zu banfen hat. 

Aber wie jeder, der eine Uebeltbat begangen, 
fürgten muß, daß, ungeachtet alled Abwehrens, 
fie bennod and Licht fommen werde; fo muß ber 
jenige erwarten, ber ind Geheim bad Gute gethan, 
baf auch biefed wider feinen Willen an ben Tag 
komme. Deßwegen machen wir biefen Grunbjtein 
zugleich zum Dentftein, Hier im diefe unterſchied⸗ 
lichen gehauenen Vertiefungen fol Berſchiebenes ein: 
gefenet werben, zum Zeugniß für eine entfernte 
Nachwelt. Diefe metalinen zugelötheten Kbcher ent: 
baften fohriftfihe Nachrichten; auf biefe Metall: 
Marten ift allerlei Mertwürbiges eingegraben; in 
diefen ſchoͤnen aläfernen Flafchen verfenfen wir ben 
beften alten Wein, mit Bezeichnung feines Geburts: 
jahrs; es fehlt nicht an Muͤnzen verfchiebener Art, 
in biefem Jahre gepräat: alles dieſes erbielten wir 
durch bie Freigebigfeit unfered Bauherrn. Auch ift 
bier noch mander Map. wenn irgend ein Gaft und 
Zuſchauer etwas der Nachwelt zu übergeben Bes 
fieben träge. 

Nach einer Meinen Pauſe fab der Gefelle ſich 
um; aber wie es in folhen Fällen zu geben pflegt, 
niemand war vorbereitet, jeberinann Überrafcht, bie 
endlich ein junger munterer DOfficier anfıng unb 
fagte: wenn ih etwas beitragen foll, das in biefer 
Schatztammer noch nicht niebernelegt ift; fo muß 
ich ein paar Knoͤpfe von ber Uniform fehneiden, 
die doch wohl auch verbienen auf bie Nachwelt zu 
fommen, Gefast, aetban! und nun hatte mancher 
einen ähnlihen Einfall. Die Srauenzimmer ſaͤum⸗ 
ten nicht von ihren fleinen Haartkaͤmmen bineinzus 
Tegen; Miechflaͤſchchen unb andre Zierben wurben 
nicht gefyont: nur Ditilie zauderte, bis Eduard 
fie durch ein freundliches Wort aus der Betrach⸗ 
tung aller ber beigefteuerten und eingeleaten Dinge 
berausriß. Sie löf'te darauf die goldne Kette vom 
Halſe, an ber bad Bild ihres Waters gehangen hatte, 
und Tegte fie mit Teifer Hand ber bie anderen 
Meinode hin, worauf Ebuarb mit einiger Haft vers 
anftaltete, baß ber wohlgefügte Deckel ſogleich auf: 
geftürgt und eingefittet wurde. 

Der junge Gefell, der fih babei am thätigften 
erroiefen, nahm feine Nebnermiene wieber an und 
fuhr fort: wir gründen diefen Stein für ewia, zur 
Sicherung bes Tänaften Genuſſes ber gegenwärtigen 
4 und Fünftigen Beſitzer dieſes Hauſes. Allein indem 
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wir bier gleihfam einen Schatz vergraben, fo benfen 


wir zugleich, bei dem gruͤndlichſten aller Geſchaͤfte, 
an die Mergänglichteit ber menfhlichen Dinge; wir 
benfen uns eine Möglichkeit, daß diefer feftverfiegelte 
Deckel wieder aufgeboben werben fdnne, welches nicht 
anders gefcheben dürfte, ald wenn bag alles wieber 
zerſidrt wäre, was wir noch nicht einmal anfges 
führt haben, 

Aber eben, damit biefes aufgeführt werde, zuruͤck 
mit ben Gedanken aus ber Zutunft, zuräc ind Ger 
senmwärtige! Laßt und, nach begangenem heutigen 
Feſte, unfre Arbeit fogleich fördern, bamit feiner 


von ben Gewerfen, die auf unferm Grunde forts. 


arbeiten, zu feiern brauche, daß der Bau eilig in 
bie Höhe feige und vollendet werbe, und aus den 
Senftern, bie noch nicht find, ber Hausherr mit 
den Geinigen und feinen Gäften ſich froͤblich in 
ber Gegend umſchaue, beren aller fo wie fAmmt: 
licher Anweſenden Gefundheit hiermit getrunfen fen! 

Unb fo Teerte er ein wohlgeſchliffenes Kelchglas 
anf Einen Zug aus und warf ed in bie Luft: benn 
ed bezeichnet das Uebermaß einer Freude, dad Ges 
fäß zu zerftören, beifen man ſich in der Fröblichs 
feit bedient. Aber bießmal ereignete es fih anders: 
bag Glas kaın nicht wieder auf den Boden, und 
zwar ohne Wunder. 

Man hatte nämlich, wn mit bem Bau vors 


wärts zu fommen, bereits an ber entgegengefeuten | 
Ede den Grund völlig herausgeſchlagen, ja fon | 
angefangen die Mauern aufzuführen, und zu dem | 


Endzweck das Gerüft erbaut, fo hoch als es Aber: 
haupt nbthig war. 

Daß man es befonderd zu biefer Feierlichteit 
mit Brettern belegt und eine Menge Zufchaner 
binaufgelaffen hatte, war zum Vortheil der Urs: 
beitöfeute geſchehen. Dort binauf flog bad Glas 
und wurde von Einem aufgefangen, ber diefen Zus 


fall als eim glücliches Zeichen für fih anfah. Er | 
wied es zulegt herum, ofme ed aus ber Hand zu | 


laſſen, und man ſah darauf die Buchftaben E und 
D in fehr zierficher Verſchlingung eingefchnitten: 
ed war eins ber Gtäfer, bie für Ebuarden in feiner 
Jugend verfertigt worden. 

Die Gerüfte ftanben wieder Teer, und bie leich⸗ 
teften unter ben Gaͤſten fliegen hinauf, ſich umzu—⸗ 
fehben, und fonnten bie ſchoͤne Ausſicht nach allen 
Seiten nicht genugfam rühmen: denn was entbedt 
ber nicht alle, ber auf einem hoben Punkte nur 
um ein Gefhoß höher ſteht. Nah dem Innern 
bed Randes zu famen mehrere neue Dörfer zum 
Vorſchein; ben filternen Streifen des Fluſſes ers 


blickte man deutlich; ja felbft bie Thürme der Hauptz | 


ftadt wollte einer gewahr werden, An ber Mücd: 
feite, hinter ben waldigen Hügeln, erhoben ſich die 
blauen Gipfel eines fernen Gebirged, und bie nächfte 
Gegend überfah man im Ganzen. Nun follten nur 
noch, rief einer, bie brei Teiche zu einem Gee ver: 
einigt werben; dann hätte der Anbli alles was 
groß und wuͤnſchenswerth ift. 

Das Tiefe fih wohl machen, fagte ber Haupt— 
mann: benn jie bildeten ſchon vor Zeiten einen 
Berafee. 


Nur Bitte ih meine Platanen- und Pappels | 


gruppe zu fchonen, fagte Ebnard, die fo ſchoͤn am 
mittelften Teich ſteht. Gehen Sie — wandte er 
fih zu Dttifien, bie er einige Schritte vorführte, 
indem er hinabwies — biefe Bäume babe ich felbft 
gepflanzt. 

Wie lange fteben fie wohl fhon? fragte Eau 
Etwa fo Tange. — Ebuard, als Sie auf 
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Melt find. Ga, liebes Rind, ich pflanzte fchon, 
da fie noch in der Wiege lagen. 

Die Gefellfhaft begab fidy wieber in bas Schloß 
zurücd, Nach aufgebobener Tafel wurbe fie zu einem 
Spaziergang dura bad Dorf eingeladen, um auch 
bier die neuen Anftalten in Augenfchein zu nehmen. 
Dort batten fich, auf des Hauptmannd Beranlafung. 
die Bewohner vor ihren Käufern verfammelt;z fie 
ftanden nit in Reihen, fonbern familienweife 
natürlich gruppirt, theild wie ed ber Abend for- 
berte befchäftigt, theils anf neuen Bänfen aus: 
rubend, Es warb ihnen zur angenehmen Pflicht 
‚gemacht, weniaftens jeden Sonntag und Fefltag, 
diefe Reinlichkeit, dieſe Orbnung zu erneuen. 

Eine innre Gefelligkeit mit Weigung, wie fie 
ſich unter unferen Freunden erzeugt hatte, wirb 
durch eine größere Geſellſchaft immer nur umans 
genebm unterbrochen. Alle vier waren zufrieben 
ſich wieder im großen Saale allein zu finden; doch 
warb biefed häusliche Gefühl einigermaßen aeftbrt, 
indem ein Brief, ber Ebuarben überreicht wurde, 
neue Gäfte auf morgen anfünbigte. 

Wie wir vermutheten, rief Eduard Eharlotten 
zu: ber Graf wird nicht audbleiben, er kommt 
morgen. 

Da ift alfo auch die Baroneſſe nicht weit, vers 
feste Charlotte, 

Gewiß nicht! antwortete Eduard: fie wird auch 
morgen von ihrer Seite anlangen. Gie bitten um 
ein Nachtauartier und wollen übermorgen zuſammen 
wieder fortreifen. 

Da muͤſſen wir unfre Anftalten bei Zeiten mas 
hen, Ditilie! fagte Charlotte, 

Wie befehlen Sie die Einrichtung? fragte Ottilie. 

Eharlotte gab ed im allgemeinen an, und Dts 
tifie entfernte ſich. 

Der Hauptmann ertunbigte ſich nach ben Ders 
haͤltniß diefer beiden Perfonen, dad er nur im All: 
gemeinften fannte, Cie hatten früher, beide ſchon 
anderwaͤrts verheirathet, ſich leibenſchaftlich Liebaes 
wonnen. Eine doppelte Ehe war nicht ohne Auf— 
ſehn geftört; man dachte an Scheidung. Bei ber 
Baronefje war fie mdglich geworben, bei bem Grafen 
nit. Cie mußten fih zum Scheine trennen, als 
fein ihr Verhaͤltniß bliebz und wenn fie Winters 
in der Reſidenz nicht zufammen ſeyn fonnten, fo 
entſchaͤdigten ſie ſich Sommers auf Zuftreifen und 
in Baͤdern. Sie waren beide um etwas Älter als 
Eduard und Eharlotte und ſaͤmmtlich genaue Freunde 
aus früßer Hofjeit ber, Man hatte immer ein gutes 
Perhättniß erhalten, 06 man gleich nicht alles an 
feinen Freunden billige. Nur dießmal war Ehar- 
Totten ihre Anfunft gewijiermaßen ganz ungelegen, 
und wenn fie bie Urfawe genau unterfucht hätte, 
es war eigentlih um Dttiliend willen. Das gute 
reine Kind follte ein ſolches Beifpiel fo früh nicht 
gewahr werben. . 

Sie hätten wohl noch cin paar Tage wegbleiben 
Tonnen, fagte Eduard ald eben Ottilie wieder hereins 
trat, bis wir ben Vorwerksvertauf in Ordnung ge: 
bracht. Der Aurfas ift fertig; die eine Abſchrift 
babe ich bier; nun feblt e8 aber an ber zweiten 
und unſer alter Kanzelliſt ift recht krank. Der 
Hauptmann bot fih an, auch Charlotte; bagenen 
waren einige Einwendungen zu machen. Geben Sie 
mir’d nur! rief Ottilie, mit einiger Haft. 

Du wirft nicht damit fertig, fagte Charlotte, 

Freilich müßte ich es übermorgen früb haben, 
und es ift viel, fagte Eduard, Es foll fertig ſeyn, 
tief Ditilie, und hatte bad Blatt ſchon in ben Händen, 
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Des andern Morgens, ald fie fih aus dem obern 
Stod nad ben Gäften umſahen, denen fie entgegen: 
zugeben nicht verfehlen wollten, fagte Eduard: wer 
reitet benn fo langſam bort bie Straße ber? Der 
Hauptmann beſchrieb bie Figur des Neiterd genauer, 
So ift er's boch, fagte Eduard: denn dad Einzelne, 
das du beffer fiehft als ich, paßt ſehr gut zu dem 
Ganzen, bas ich recht wohl ſehe. Es ift Mittier, 
Wie fommt er aber dazu, langfam und fo langfam 
zu reiten? 

Die Figur tam näher und Mittler war ed wirt 
lich. Dan empfing ibn freundlich, ald er langſam 
die Treppe berauffiieg, Warum find Sie nicht ges 
ftern gefommen? rief ihm Ebuarb entgegen. 

Raute Feſte lieb' ich nicht, verfegte jener, Heute 
fomm’ ich aber, ben Geburtstag meiner Freundin 
mit euch im Stillen nachzufeiern. 

Wie Finnen Sie benn fo viel Zeit gewinnen? 
fragte Ebuarb ſcherzend. 

Meinen Beſuch, wenn er euch etwas werth ift, 
ſeyd ihr einer Betrachtung ſchulbig, bie ich neftern 
gemacht babe, Ich freute mich recht herzlich ben 
halten Tag in einem Haufe wo ich Frieden ges 
ftiftet hatte, und dann hörte ich, daß bier Geburts: 
tag gefeiert werde. Dad fann man boh am Ende 
ſelbſtiſch nennen, bachte ich bei mir, daß du bich 
nur mit benen freuen willſt die du zum Frieben 
bewogen haſt. Warum freuft bu dich nicht auch 
einmal mit Sreunden die Frieden halten und hegen? 
Gefagt, getban! Hier bin ich, wie ich mir vorge: 
nommen batte, 

Geftern hätten Sie große Geſellſchaft gefunden, 
beute finden Sie nur Fleine, fagte Charlotte, Eie 
finden den Grafen und bie Baroneffe, die Ihnen 
auch ſchon zu fchaffen gemacht haben. 

Aus ber Mitte ber vier Haudgenoffen, die ben 
feltfamen mwilllommenen Mann umgeben batten, 
fuhr er mit verbrießlicher Rebhaftigkeit heraus, ins 
bem er fogleih nah Hut und Neitgerte fuchte, 
Schwebt doch immer ein Unftern über mir, ſobald 
ich einmal ruben und mir wohltbun will! Aber 
warum gebe ich auch aus meinem Charakter heraus! 
Ich Hätte nicht kommen follen, und mun werb’ ich 
vertrieben. Denn mit jenen will ih nicht unter 
Einem Dache bleiben; und nehmt euch in Acht; fıe 
bringen nichts als Unbeil! Ihe Wefen ift wie ein 
Sauerteig, der feine Anſtedung fortpflanzt. 

Man fuchte ibm zu begütigen; aber vergebens. 
Wer mir ben Ehftand angreift, rief er aus, wer 
mir durch Wort, ja burch That, biefen Grund aller 
fittfihen Gefeufhaft untergräbt, ber hat ed mit 
mir zu thun; oder wenn ic fein micht Kerr werden 
fonn, babe ich nichts mit ihm zu thun. Die Ehe 
ift ber Anfang und ber Gipfel aller Eultur, Sie 
macht ben Noben mild, und der Gebilbetfte bat 
feine beifre Gelegenheit feine Milde zu beweifen, 
Unaufidstih muß jie ſeyn: denn fie bringt fo vieles 
Gluͤck, daß alled einzelne Unglüc dagegen gar nicht 
zu rechnen if. Und was will man von Ungluͤck 
reben? Ungedulb ift e8, die ben Menfchen von Zeit 
zu Zeit anfällt, und bann beliebt er ſich ungluͤck⸗ 
lich zu finden, Laffe man den Nugenblic voräber: 
geben, und man wird ficy olüdlich preifen, daß 
ein fo Lange Beſtandenes noch beſteht. Sich zu 
trennen, giebt's gar feinen binlänglichen Grund. | 
Der menſchliche Zuſtand ift fo hoch in Reiben und 
Freuden gefest, daß gar nicht berechnet werben fann, 
was ein Paar Gatten einander [huldig werden, Es 
ift eine unendliche Schuld, die nur durch bie Ewig—⸗ 
feit abgetragen werben fanın. Unbequem mag ed ; 
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manchmal feun, bad glaub’ ich wohl, und das iſt 
eben recht. Sind wir nicht auch mit dem Gewiſſen 
verbeiratbet bad wir oft gerne los ſeyn möchten, 
weil ed unbequemer ift ald und je ein Mann ober 
eine Frau werben fbnnte? 

&o ſprach er lebhaft und hätte wohl noch lange 
fortgefproden, wenn nit blafende Poftilions bie 
Antunft der Herrfchaften verfünbigt hätten, welche 
wie abgemeilen von beiden Geiten zu gleicher Zeit 
in ben Schloßhof bereinfuhren. Als ibmen bie 
Hausgenoſſen entgegen eilten, verftecdte fih Mitt: 
ter, ließ fih bad Pferd an den Gaſthof bringen, 
und ritt verbrießlih davon. 


— a —— 


Zehntes Gapitel. 


Die Säfte waren bewillfommt und eingeführt; 
fie freuten fih das Haus, die Dimmer wieder zu 
betreten, wo fie früher fo manden guten Tag er: 
lebt und bie fie eine lange Zeit nicht gefehn batten. 
Hoͤchſt angenehm war auch ben Freunden ihre Ge: 
genwart. Den Grafen fo wie die Baroneſſe konnte 
man unter jene boben ſchoͤnen Geftalten zählen, bie 
man in einem mittlern Alter faft Lieber als im ber 
Jugend fiebt: denn wenn ihnen auch etwas von 
ber erſten Bluͤthe abgehn uibchte, fo erregen fie 
bob nun mit der Neigung ein entfchiebenes Aus 
trauen, Auch dieſes Paar zeigte fich hoͤchſt bequem 
in ber Gegenwart. Ihre freie Weife bie Zuſtaͤnde 
bed Lebens zu nebmen und zu bebandien, ihre Heis 
terfeit und foheinbare Unbefangenheit theilte ſich 
fogleih mit, und ein hoher Anftand begränzte das 
Ganze, ohne baß man irgend einen Zwang be: 
mertt hätte, 

Diefe Wirfung ließ fih Augenblids in ber Ges 
ſellſchaft empfinden, Die Neueintretenden, welde 
unmittelbar aus der Welt famen, wie man fogar 
an ihren Kleidern, Geraͤthſchaften und allen Um⸗ 
gebungen fehen konnte, machten gewiffermaßen mit 
unfern Freunden, ihrem Tändfichen und heimlich 
leidenſchaftlichen Zuftande, eine Art von Gegenfag, 
ber ſich jedoch fehr bald verlor, indem alte Erin 
nerungen und gegenwärtige Theilnahme fih ver: 
miſchten, und eim fanelles lebhaftes Geſpraͤch alle 
geſchwind zufammenverband, 

Es währte indejjen nicht Tange, ald ſchon eine 
Sonderung vorging. Die Frauen zogen fih auf 
ihren Flügel zurüd und fanden bafelsft, indem fie 
ſich mancherlei vertrauten und zugleich die neuften 
Formen und Zufchnitte von Fruͤhtleidern, Huͤten 
und bergfeihen zu muſtern anfıingen, genuofame 
Unterhaltung, während bie Männer fih um bie 
neuen Reiſewagen, mit vorgeführten Pferben , be: 
fHäftigten und glei zu handeln und zu taufchen 
anfıngen. 

Erft zu Tiſche fam man wieber zufammen. Die 
Umtleibung war gefheben und aud bier zeigte fich 
das angefommene Paar zu feinem Vortheile. Alles 
was fie an fih trugen war neu und gleihfam un: 
gefeben und doch fon durch ben Gebrauch zur Ges 
wohnbeit und Bequemfichfeit eingeweiht. 

Das Geſpraͤch war Ichbaft und abwechfelnd, wie 
denn in Gegenwart folcher Perfonen alles und nichts 
zu interefiiren fcheint, Man bediente ſich ber franz 
zoͤſiſchen Eprage, um bie Nufwartenden von dem 
Mirverftändnig auszuſchließen, und ſchweifte mit 
murbwilligen Bebagen Über bobe und mittlere Welt⸗ 


bie Unterhaltung Tänger ald billig haften, indem 
Ebarlotte nach einer Jugendfreundin fig erfundigte 
und mit einiger Befremdbung vernabm, baß fie eh⸗ 
ftens geſchieden werben follte, 

Es ift unerfreulich, fagte Eharlotte, wenn man 
feine abwefenden Freunde irgend einmal geborgen, 
eine Freundin, bie man liebt, verforgt alaubt; eh 

man fich’d verfieht, muß man mwieber hören, baß 
ihr Scidfal im Echwanten ift und daß fie erft 
wieber neue und vielleicht abermals unficyre Pfade 
bed Lebens betreten foll, 

Eigentlich, meine Befte, verfegte ber Graf, find 
wir ſelbſt Schuld, wenn wir auf folde Weife übers 
rafcht werben. Wir mögen und die irdifchen Dinge, 
und befonderd auch bie ehelichen Verbindungen gern 
fo rest dauerhaft vorftellen, und was ben lebten 
Puntt betrifft, fo verführen uns die Zuftfpiele, bie 
wir immer wieberbolen feben, zu folgen Einbil: 
bungen, bie mit bem Gange ber Welt nicht zus 
fammentreffen. In ber Komdbie fehen wir eine 
Heirath ald das leute Ziel eines durch bie Hinders 
niffe mehrerer Acte verfchobenen Wunſches, und im 
Augenblick, dba ed erreicht ift, fillt der Vorhang 
und bie momentane Befriedigung fingt bei und 
nad. In ber Welt ift ed anderd; ba wird hinten 

| immer fort gefpielt, und wenn der Vorbang wieder 
' aufgeht, mag man gern nichts weiter bavon fehen 
no hören, 

Es muß doch fo fhlimm nicht feun, fagte Ehars 
lotte laͤchelnd, da man fiebt, baß auch Perfonen 
bie von biefem Theater abgetreten find, wohl gern 
barauf wieder eine Nolle fpielen mögen, 

Dagegen ift nichts einzuwenden, fagte ber Graf. 
Eine neue Rolle mag man gern wieber übernehmen, 
und wenn man bie Welt kennt, fo ſieht man wohl, 
aud bei dem Eheſtande ift es nur biefe entichiebene 
ervige Dauer zwifchen fo viel Beweglichem in der 
Welt, die etwas Ungeſchicktes an fih trägt. Einer 
von meinen Freunden, beifen gute Laune ſich meift 
in Vorſchlaͤgen zu neuen Gefegen hervorthat, bes 
bauptete, eine jede Ehe follte nur auf fünf Jahre 
oefchloffen werben. Es fen, fagte er, dieß eine 
ſchoͤne ungrabe heilige Zahl und ein folder Zeit⸗ 
raum eben hinreichend um fi fennen zu lernen, 
einige Kinder beran zu bringen, ſich zu entzweien 
und, was das ſchoͤnſte ſey, fid) wieder zu verſoͤhnen. 
Gewöhnlich rief er aus: wie gluͤcklich würde bie 
erfte Zeit verftreigen! Zwei, brei Sabre mwenigftens 
gingen vergnüglich hin. Dann wuͤrde doch wohl bem 
einen Theil daran gelegen feun, dad Werbäftniß laͤn⸗ 
ger dauern zu feben, die Gefälligkeit würbe wachſen, 
jemehr man fih dem Kermin der Auftündiaung 
näberte, Der gleihgüftige, ja ſelbſt der unzufrie⸗ 
bene Theil wuͤrde durch ein ſolches Betragen be: 
aütigt und eingenommen, Man vergäße, wie man 
in guter Geſellſhaft bie Stunden vergißt, daß bie 
Zeit verflüße, und fände ſich aufs angenehmfte übers 
raſcht, wenn man nad verlaufenem Termin erft 
bemerfte, daß er ſchon ftillfehpweigend verlängert ſey. 

So artig und Luftig bieß Mang und fo gut man, 
wie Eharlotte wohl empfand, biefem Scherz eine 
tiefe moralifhe Deutung geben fonnte, fo waren ihr 
bergleichen Aeußerungen, befonderd um Ottiliens 
willen, nicht angenehm. Gie wußte recht gut, daß 
nichts gefährlicher fey, ald ein allyufreies Geſpraͤch, 
dad einen firafbaren ober balbftrafbaren Zuftand als 
einen gewöhnlichen, gemeinen, ja loͤblichen behanz 
belt; und dahin gehört doch gewiß alles was bie 
ebelihe Verbindung antaftet. Sie fuchte daher nad 
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da fie ed nicht vermochte, that es ihr leid, dab 
Detifie alles fo gut eingerichtet hatte um nicht auf: 
fteben zu bürfen. Das ruhig aufmertfame Kind 
verftand ſich mit dem Hausbofmeifter durch Blick 
und Wint, daß alles auf das trefffichfte gerieth, 
obgleich ein paar neue ungeſchickte Bebienten in ber 
Livree ftafen. 

Und fo fuhr ber Graf, Charlottens Ablenten 
nicht empfindend, über diefen Gegenftand ſich zu 
aͤußern fort. Ihm, der fonft nicht gewohnt war 
im Gefpräd irgend Täftig zu ſeyn, laſtete biefe 
Sache zu fehr auf dem Herzen, und bie Schwies 
rigeeiten, fih von feiner Gemahlin getrennt zu 
feben, machten ibn bitter gegen alles was eheliche 
Verbindung betraf, die er bo ſelbſt mit der Bar 
roneſſe fo eifrig wuͤnſchte. 

Jener Freund, fo fuhr er fort, that noch einen 
andern Geſetzvorſchlag. Eine Ehe follte nur als— 
dann für unaufibslich gehalten werden, wenn ent: 
weber beibe Theile, oder wenigftend ber eine Theil, 
zum dritten Mal verbeiratbet wäre, Denn was 
eine folche Perfon Hetreffe, fo befenne fie unmiber: 
ſprechlich, daß fie die Ehe für etwas unentbehrliches 
halte, Nun fey auch fhon befannt geworben, wie 
fie fi in ihren fruͤhern Verbindungen betragen, 
ob fie Eigenheiten babe, bie oft mehr zur Trens 
nung Anlaß geben als üble Eigenſchaften. Dan 
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babe fih alfo wwechfelfeitig zu erfundigen; man 


babe eben fo gut auf Verbeiratbete wie auf Uns 
verbeiratbete Acht zu geben, weil man nicht wilfe, 
wie bie Bälle kommen tönnen, 

Das würde freifich bad Intereffe ber Geſellſchaft 
ſehr vermehren, fagte Eduard: denn in der That jest, 
wenn wir verheirathet find, fragt niemand weiter 
mebr nad unfern Ingenden, noch unfern Mängeln, 

Bei einer folhen Einrichtung, fiel bie Baroneffe 
fächelnd ein, hätten umfre lieben Wirthe fchom zwei 
Stufen gluͤcklich uͤberſtiegen, und fbnnten fih zu 
ber britten vorbereiten. 


Ihnen iſt's wohl geratben, fagte ber Graf: bier | 
als vielleicht bie Freundin bed Augenblicks von Ihnen 


bat der Xod willig getban, was bie Eonfiftorien 
fonft nur ungern zu thun pflegen. 

Laſſen wir die Todten ruhen, verfegte Ehars 
Totte, mit einem bald ernften Blicke. 

Warum? verfeste ber Graf, ba man ihrer in 
Ehren gedenfen fann. Sie waren befcheiden genug 
fig mit eininen Jahren zu beandigen, für mannigs 
faltiges Gute das fie zuruͤckließen. 


Wenn nur micht gerade, fagte bie Baroneffe 


mit einem verbaftenen Seufzer, in ſolchen Fällen 
das Opfer ber beſten Sabre gebradyt werben müßte, 

Ja wohl, verfegte der Graf: man müßte dar— 
über verzweifeln, wenn nicht Überhaupt in ber 





Welt fo weniged eine gehoffte Folge zeigte, Kinder 


balten nicht was fie verfprechen; junge Leute ſehr 
felten, unb wenn fie Wort halten, halt ed ihnen 
bie Welt nicht. 

Ebarlotte, welde frob war, daß das Geſpraͤch 
fih wendete, verfegte heiter: Nun! wir müffen 
uns ja ohnehin bald genug gewoͤhnen, bad Gute 
fü: und theifweife zu genießen. 

Gewiß, verfegte der Graf, Sie haben beide fehr 
ſchoͤner Zeiten genoſſen. Wenn ich mir die Jahre 
zurücerimmere, da Sie und Eduard dad fahbnfte 
Paar bei Hof waren; weder von fo glänzenden 
Zeiten noch von fo bervorleuchtenden Geftalten ift | 
jegt die Rebe mehr. Wenn Gie beide zufammen 
tanzten, aller Mugen waren auf Cie gerichtet und 
wie ummworben beibe, inbem Sie fih nur in einander 
befpiegelten. 


| 
Be 


' zimmer bem Gie früher geneigt waren. 


Da fi fo manches verändert bat, fagte Char⸗ 
fotte, fonnen wir wohl fo viel ſchoͤnes mit Bes 
ſcheidenbeit anhbren. 


Eduarden habe ich boch oft im Stillen getabelt, 


ſagte der Graf, daß er nicht beharrlicher war: denn 
am Ende haͤtten feine wunderliche Eltern wohl 
nachgegeben; und zehn fruͤhe Jahre gewinnen iſt 
feine Kleinigteit. 

Ich muß mich feiner annehmen, fiel die Bas 
ronejfe ein. Eharlotte war nit ganz ohne Schutb, 
nicht ganz rein von allem Umherſehen, und ob jie 
gleih Ebuarden von Herzen liebte und fich ibn auch 
beimfih zum Gatten beflimmte; fo war ich boch 


Zeuge, wie ſehr fie ibn manchmal audlte, fo daß | 


man ihn Teicht zu beim ungluͤcklichen Eniſchluß draͤn⸗ 
gen konnte, zu reifen, fih zu entfernen, fid von 
ihr zu entwoͤhnen. 

Eduard nickte ber Baroneffe zu und ſchien bank: 
bar für ihre Fürfprame. 

Und dann muß ich eins, fuhr fie fort, zu Char⸗ 
lottens Entſchuldigung beifügen: der Mann, ber 
zu jener Zeit um fie warb, batte fih ſchon Tange 
durch Neigung zu ihr ausgezeichnet und war, wenn 
man ibn näher fannte, gewiß Tiebenswürbiger als 
ihr andern gern zugeftehen moͤgt. 

Liebe Freundin, verfegte der Graf etwas eb: 
baft: befennen wir nur, baß er Ihnen nicht ganz 
gleihgültig war, und baß Charlotte von Ihnen 
mehr zu befürchten hatte ald von einer andern. 
Ich finde das einen fehr büsfhen Zug an ben 
rauen, daß fie ihre Anhänglicykeit an irgend einen 
Mann fo lange noch fortfegen, ja durch feine Art 
von Trennung fibren ober aufbeben laſſen. 

Diefe gute Eigenfhaft befisen vielleicht die Mäns 
ner noch mehr, verfeute die Baroneije; weniaftens 
an Ihnen, Lieber Graf, habe ich bemerkt, daß nies 
mand mehr Gewalt über Sie hat ald ein Frauen: 


ich gefchen, baß Sie auf die Fürfprache einer folchen 
fi mehr Mühe gaben, um etwad audjuwirfen, 


erlangt hätte, 

Einen folgen Vorwurf darf man fich wohl ges 
fallen laffen, verfegte ber Graf; doch was Char— 
lottens erjten Gemahl betrifft, fo konnte ich ibn 
deßhalb nicht Teiben, weil er mir das fhöne Paar 
auseinander fprengte, ein wahrbaft präbeftinirtes 


Paar, das, einmal zufammengegeben, wmweber fünf ı 
Jahre zu fheuen, noch auf eine zweite ober gar | 


dritte Verbindung binzufehen brauchte, 


Wir wollen verfuchen, fagte Eharlotte, wieder || 


einzußringen was wir verfänmt haben. 

Da müffen Sie fi dazu balten, fagte ber Graf. 
Ihre erften Heiratben, fuhr er mit einiger Heftigs 
teit fort, waren doch fo eigentlich rechte Heiratben 


von ber verhaßten Art; und leiber haben Überhaupt | 
die Heirathen — verzeiben Sie mir einen Tebhafs | 


teren Ausbruck — etwas Xlpelbaftes; fie verbder- 
ben bie zarteften Werhäftniffe, und es Tiegt body 
eigentlih nur an ber plumpen Gicherheit, auf bie 
fih wenigftens ein Theil etwas zu Gute tbut. Alles 
verfteht fih von ſelbſt, und man fcheint fih nur 
verbunden zu baben, bamit eins wie baß andre 
nunmehr feiner Wege gehe. 

In dieſem Augenblick machte Charlotte, die ein 
für allemal dieß Geſpraͤch abbrechen wollte, von 
einer tühnen Wendung Gebrauch; es gelang ihr, 
Die Unterhaftung ward allgemeiner, bie beiden Gat: 
ten und der Hauptmann fonnten baran Theil neh— 
men; ſelbſt Dttifie ward veranfaßt fih zu dußern, 
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und der Nachtiſch warb mit ber beften Etimmung 
geuoſſen, woran der in zierlichen Fruchtkoͤrben aufs 
geflelite Obſtreichthum, die bunteſte in Prachtge⸗ 
fäßen ſchͤn vertheilte Blumenfülle, den vorzuͤglich⸗ 
ſten Untheil hatte. 


Auch die neuen Parkanlagen kamen zur Sprache, 


die man ſogleich nach Tiſche beſuchte. Ottilie zog 
ſich unter dein Borwande haͤuslicher Beſchaͤftigun⸗ 
gen zuruͤckz eigentlich aber ſetzte fie ſich wieber zur 
Abſchrift. Der Graf wurde von bem Hauptmann 
unterhalten; ſpaͤter gefellte ſich Charlotte zu ibm, 
Als fie oben auf bie Höbe aelangt waren, unb ber 
Hauptmann gefällig binunter eilte um ben Plan 
su bofen, ſagte der Graf zu Charlotten: biefer 
Mann gefaͤllt mir außerordentlich, Er ift febr wohl 
und im Jufammenbang unterrichtet. Eben fo ſcheint 
feine Thätigfeit febr ernft und folgerecht. Was er 
bier Teiftet, würbe in einem hoͤhern Sreife von 


! piel Bedeutung feyn. 


Charlotte vernabın bed Hauptmannd Lob mit 
inmigem Bebagen, Sie faßte ſich jedoch und beträfs 
tiote das Geſagte mit Rube und Klarbeit. Wie 
übervafcht war fie aber, als ber Graf fortfuhr: diefe 
Betanntſchaft fommt mir febr zu gelegener Zeit. 
a weiß eine Stelle, in die ber Man vollkommen 
paßt, und ig tann mir durch eine folge Empfeh— 
lung, indem ich ibm glüdlih mache, einen hohen 
Freund auf bad allerbefte verbinden, 

Es war wie ein Donnerſchlag ber auf Ehar: 
fotten herabfiel. Der Graf bemerkte nichts: denn 
die Frauen, gewohnt fich jederzeit zu bändigen, bes 
balten im den außerorbentlichften Fällen immer noch 
eine Art von ſcheinbarer Faſſung. 
ſchon nicht mehr was ber Graf fagte, indem er 
fortfuhr: Wenn ih von etwas Äberzeugt bin, gebt 
ed bei mir geſchwind ber. Ich habe fehon meinen 
Brief im Kopfe zufammengeftellt, und mich brängt’s 


ihn zu ſchreiben. Sie verfhaffen mir einen reitens 


ben Boten, ben ich noch heute Abend wegſchicken 
tann. 


Charlotte war innerlich zerriſſen. Von biefen 
Vorſchlaͤgen fo wie von ſich ſelbſt uͤberraſcht, konnte 
fie tein Wort hervorbringen. Der Graf fuhr gluͤck⸗ 
ficherweife fort von feinen Planen für ben Haupt⸗ 
mann zu fpredien, deren Günftiges Eharlotten nur 
allzufebr in die Mugen fiel. Es war Zeit, baß ber 
Hauptmann berauftrat und feine Rolle vor dem 
Grafen entfaltete. Uber mit wie andern Augen 
fab fie ben Freund an, den fie verlieren follte! 


Mit einer nothbärftigen Berbeugung wandte fie ſich | 
weg und eilte hinunter nach ber Mooshätte, Schon 
auf halben Wege ſtuͤrzten ihr die Thraͤnen aus ben 


Augen, und nun warf fie fih in ben engen Raum 
ber tleinen Einfiedelei und uͤberließ fih ganz einem 
Schmerz, einer Leidenſchaft, einer Werzweiflung, 
von deren Möglichkeit fie wenig Augenblicke vorher 
auch nicht bie Leifefte Ahnung gehabt hatte, 

Auf der andern Seite war Ebuard mit der Bas 
roneſſe an ben Teichen bergegangen. Die kluge Frau, 
bie gern von allem unterrichtet fenn mochte, be: 
mertte bald in einem taftenben Geſpraͤch, daß Eduarb 
fig zu Ottiliens Lobe weitläufig herausließ, und 
wußte ibn auf eine fo natürlihe Weife nah und 
nah in den Gang zu bringen, baß ihr zuletzt fein 
Zweifel übrig blieb, bier fey eine Reibenfchaft nicht 
auf dem Wege, fondern wirklich angelangt. 

BVerbeirathete Frauen, wenn fie ſich auch unters 
einander nicht Tieben, fteben doch ſtillſchweigend mit 
einander, befonbers gegen junge Mädchen, im Buͤnd⸗ 


4 nid. Die Folgen einer ſolchen Zuneigung ſtellten 
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Dog hörte fie 


fid ihrem weltgewanbten Geifte nur allzugefchwind 


bar. Dazu kam noch, daß fie fhon heute früb mit 
Eharlotten Aber Ottilien gefprochen und ben Auf: 
enthalt biefed Kindes auf bem Lande, befonders 
bei feiner ſtillen Gemüthsart, nicht gebilligt und 
ben Worfchlag getban hatte, Dttilien in bie Gtabt 
zu einer Freundin zu bringen, bie ſehr viel am bie 
Erziehung ihrer einzigen Tochter wende, und fi 
nur nach einer gutartigen Gefpiefin umfehe, die 
an die zweite Kinbesſtatt eintreten und alle Bors 
theile mitgenießen fole. Charlotte hatte ſich's zur 
Ueberlegung genommen, 

Nun aber brachte ber Bi in Eduards Gemüth 
diefen Vorſchlag bei ber Baroneſſe ganz zur vors 
fäglichen Feſtigkeit, und um fo ſchneller diefes in 
ihr vorging, um deſto mehr ſchmeichtlte fie Außers 
lich Eduards Wuͤnſchen. Denn niemand befaß fich 
mehr als dieſe Frau, und biefe Selbſtbeherrſchung 
in außerorbentlihen Fällen gewöhnt uns fogar einen 
gemeinen Fall mit Werftellung zu behandeln, macht 
und geneigt, indem wir fo viel Gewalt uͤber uns 
feloft üben, unfre Herrſchaft auch Über die andern 
zu verbreiten, um und durch bad was wir Außer: 
lic; gewinnen, für basjenige was wir innerlich ent: 
bebren, gewiffermaßen ſchablos zu halten, 

An dieſe Gefinnung ſchließt ſich meift eine Art 
heimlicher Schabenfreude über die Dunfelbeit der 
andern, Aber bad Bewußtlofe, womit fie in eine 
Falle geben. Wir freuen uns nicht allein über 
das gegenwärtige Gelingen, ſondern zugleih auch 
anf die künftig Überrafhende Beſchaͤmung. Und fo 
war die Baronejfe bosbaft genug, Eduarden zur 
Meinfefe auf ihre Güter mit Eharlotten einzuladen 
und bie Frage Eduards: ob fie Ottilien mitsringen 
dürften, auf eine Weife, bie er beliebig zu feinen 
Gunften auslegen fonnte, zu beantworten, 

Eduard ſprach [yon mit Entzücden von ber herr: 
Tihen Gegend, dem großen Fluffe, den Huͤgeln, 
Felſen und Weinbergen, von alten Schlöffern, von 
Waſſerfahrten, von dem Jubel ber Weinlefe, bed 
Kelterns u. f. w., wobel er in der Unſchuld feines 
Herzens fih fhon zum Voraus laut über den Eins 
brud freute, ben bergleihen Scenen auf das frifehe 
Gemuͤth Ottiliens machen würden. In biefem Aus 
genblick ſah man Dttilien heran kommen, und bie 
Baroneffe fagte fhnell zu Eduard: er möchte von 
diefer vorbabenden Herbſtreiſe ja nichts reden: denn 
gewöhnlich gefhähe das nicht worauf man fich fo 
fange voraus freue. Eduard verfprach, nötbigte fie 
aber Ottilien entgegen gefchwinder zu geben, unb 
eilte ihr endlich, dem lieben Kinde zu, mehrere 
Schritte voran, Eine herzliche Freude druͤctte ſich 
in feinem ganzen Wefen aus. 
Hand, in die er einen Strauß Feldblumen brücte, 
die er unterwegd zufammengepflädt hatte, Die Bas 


Er tüßte ihr die , 
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roneſſe fühlte ſich bei dieſem Anblick in ihrem In: | 


nern faſt erbittert. Denn wenn ſie auch das, was 


an dieſer Neigung ſtrafbar ſeyn mochte, nicht bil: 
ligen burfte, fo konnte fie das, was daran liebens 


würdig und angenehm war, jenem unbedeutenden 
Neuling von Mädchen keineswegs gönnen, 


Als man fih zum Abendeffen zufammen gefeut 


hatte, war eine vbllig andre Stimmung im ber 
Geſellſchaft verbreitet. Der Graf, ber ſchon vor 


Tiſche gefchrieben und ben Boten fortgeſchickt hatte, 
unterbielt ſich mit bem Hauptmann, ben er auf eine | 


verftändige und sefcheibene Weife immer mehr aus: 
forfpte, indem er ihm biefen Abend am feine Seite 
gebracht hatte. Die zur Nechten bes Grafen figenbe 
Baroneffe fand von daher wenig Unterbaltung; 
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eben fo wenig an Eduard, ber erft burftig, dann 
aufgeregt, bed Meines nicht ſchonte und ſich fehr 
lebhaft mir Detilien unterbielt die er an fich ge: 
zogen batte, wie von ber andern Seite neben dem 
Kauptmann Tharlotte faß, ber es ſchwer, ja beis 
nabe unmbglich ward, bie Bewegungen ihres Inn: 
ren zu verbergen, 

Die Baroneffe hatte Zeit genug, Beobachtungen 
anzuftellen. Sie bemerfte Eharlottend Unbehagen, 
; und weil fie nur Eduards Verhaͤltniß zu Ottilien 
ı im Sinn hatte; fo überzeugte fie ſich leicht, auch 
. Ebarlotte few bebenfflich und verdrießlich Über ihres 
| Gemahld Benehmen, und überlegte, wie fie nun: 


mebr am beften zu ihren Zwecken gelangen fünne, | 


Auch nach Tiſche fand fih ein Zwiefpalt in der 
Geſellſchaft. Der Graf, ber den Hauptmann recht 
ergründen wollte, brauchte bei einem fo ruhigen, 
keineswegs eitlen und überhaupt Iatonifchen Wanne 
verſchiebene Wendungen, um zu erfahren was er 
wuͤnſchte. Sie gingen miteinander an ber einen 
Geite bed Saald auf und ab, indeß Eduard, aufs 
geregt von Wein und Hoffnung, mit Ottilien an 
einem Fenſter ſcherzte, Charlotte und bie Baronejfe 
aber flillfchrweigend an ber andern Geite bed Saals 
nebeneinander bin und wieder gingen. Ihr Schwei: 
| gen und müßiges Umberfteben brachte denn auch 

zulegt eine Stockung in die uͤbrige Geſellſchaft. Die 
Frauen zogen fich zuräd auf ihren Biügel, bie 
Männer auf den andern, und fo ſchien diefer Kay 
abgefoglofjen. 


— >—— 
Eilftes Gapitel. 


Eduard begleitete den Grafen auf fein Zimmer 
und ließ fich recht gern durchs Gefpräch verführen, 
noch eine Zeit lang bei ihm zu bleiben, Der Graf 
verlor ſich im vorige Zeiten, gedachte mit Lebhaf— 
tigkeit an bie Schönheit Eharlottens, bie er als 
ein Kenner mit vielem euer entwicdelte, Ein 
ſchöͤner Fuß ift eine große Gabe ber Natur. Diefe 
Anmuth ift unverwuͤſtlich. Ich babe fie beute im 
Gehen beobachtet; noch immer möchte man ihren 
Schuh kuͤſſen, und bie zwar etwas barbarifche aber 
doch tief gefühlte Eprenbezeugung der Sarmaten 
wieberhofen, die fich nichts befferd fennen, ald aus 
dem Schuh einer geliebten und verehrten Perfon 
ihre Gefunbheit zu trinfen, 

Die Epige bed Fußes blieb nicht allein der Ge: 
genftand bed Robed unter zwei vertrauten Männern, 
Sie gingen von ber Perſon auf alte Gefhichten 
und Abenteuer zuräd, und kamen auf bie Hinder⸗ 
niffe, bie man ehemals den Zufammentänften biefer 
beiden Liebenden entgegengefegt, welche Mühe fie 
fi gegeben, welche Kunftgriffe fie erfunden, nur 
um fi fagen zu fhnnen, daß fie fich liebten. 

Erinnerfi bu bih, fuhr ber Graf fort, welche 
Abenteuer ich bir recht freunbfchaftlih und uneigens 
nuͤtzig beftehen helfen, als unfre hoͤchſten Herrſchaften 
ihren Oheim befucyten und auf dem weitläufigen 
Schloſſe zufammenfamen? Der Tag war in Feier: 
lichkeiten und Feierfleidern bingegangen; ein Theil 
ber Nacht follte wenigftens unter freiem Tiebevollen 
Geſpraͤch verſtreichen. 

Den Hinweg zu dem Quartier der Hofdamen 
batten Eie fit wohl gemerkt, ſagte Eduard, Wir 
gelangten glädtich zu meiner Geliebten, 

Die, verfegte der Graf, mehr an ben Anftand 


haͤhliche Ehrenwaͤchterin bei ſich bebalten hatte; da 
mir benn, indeſſen Ihr euch mit Blicken unb Wor⸗ 
ten fehr gut umterbieltet, ein hoͤchſt unerfreuliches 
Loos zu Theil warb. 

Ich babe mich noch geftern, verfegte Eduarb, 
als Sie ſich anmelden fließen, mit meiner Frau an 
die Geſchichte erinmert, befonders an unfern Ruͤck⸗ 
zug. Wir verfebhlten ben Weg und famen am ben 
Vorſaal der Garden, Weil wir uns nun von ba 
recht gut zu finden wußten, fo glaubten wir auch 
bier ganz ohne Bebenten hindurch und an bem Poften, 
wie an ben übrigen, vorbei geben zu können. Aber 
wie groß war beim Erbffuen ber Thuͤre unfere Bers 
wunderung! Der Weg war mit Matragen verlegt, 
auf denen bie Niefen in mebreren Reiben audges 
ſtredt Tagen und ſchliefen. Der einzige Wachenbe 
auf dem VPoften fah und verwundert an; wir aber 
im jugendlihen Muth und Mutbhwillen fliegen gang 
gelaffen Aber die ausgeftredten Stiefel weg, ohne 
daß auch nur einer von biefen ſchnarchenden Enatd: 
findern erwacht märe, 

Ich batte große Luft zu flolpern, fagte ber Graf, 
damit es Laͤrm gegeben hätte: denn wel eine felts 
fame Auferftehbung würden wir gefeben baben! 

An diefem Augenblic ſchlug bie Schloßglerte Zwoͤlf. 

Es ift hoch Mitternacht, fagte ber Graf laͤchelnd, 
und eben gerechte Zeit, Ich muß Sie, lieber Bas 
ron, um eine Gefälligfeit bitten: führen Gie mich 
heute wie ich Sie damals führte; ich babe ber Bas 
roneſſe bad Verſprechen gegeben fie noch zu befuchen, 
Wir baben uns ben ganzen Tag nicht allein ges 
ſprochen, wir baben und fo lange nicht gefeben, 
und micht® ift natürlicher ald daß man fih mad 
einer vertraulichen Stunde fehnt. Zeigen Sie mir 
den Hinweg, ben Ruͤckweg will ich ſchon finden unb 
auf alle Fälle werde ip Äber feine Stiefel wegzu⸗ 
ſtolpern baben, 

Ich wi Ihnen recht nern biefe gaflliche Gefät- 
ligteit erzeigen, verfegte Eduard; nur find bie brei 
Frauenzimmer brüben zufammen auf dem Flügel. 
Wer weiß, 06 wir fie nicht noch beieinander finden. 
oder was wir fonft für Händel anrichten, bie irgend 
ein wunderliches Anfehn gewinnen. 

Nur ohne Sorge! fagte der Graf; die Baroneffe 
erwartet mid. Sie ift um biefe Zeit gewiß auf 
ihrem Zimmer und allein. 

Die Sache ifl Übrigens Teicht, verſetzte Eduard, 
und nabın ein Licht, dem Grafen vorleuchtend eine 
gebeime Treppe hinunter, bie zu einem fangen Gang 
führte, Am Ende deſſelben dffuete Eduard eine 
Heine Thuͤre. Sie erfliegen eine Wenbeltreppe; 
oben auf einem engen Mubeplag deutete Epuarb 
dem Grafen, bem er das Licht im die Hand gab, 
nah einer Tapetenthuͤre rechts, bie beim erften 
Verſuch fogleih ſich dffnete, den Grafen aufnahm 
und Eduard in dem bunflen Raum zurücdlieh, 

Eine andre Thüre Tints ging in Eharlottens 
Schlafzimmer. Er börte reden und horchte. Ebar- 
fotte fprad zu ihrem Sammermäbdhen: ift Ottilie 
fhon zu Bette? Nein, verfegte jene; fie figt noch 
unten und ſchreibt. So zünde Sie das Nachtlicht 
an, fagte Charlotte, und gehe Sie nur bin: es ift 
fpät, Die Kerze will ich felöft ausloͤſchen und für 
mich zu Bette geben. 

Ednarb hörte mit Entzuͤcken, daß Ottilie noch 
ſchreibe. Sie beſchaͤftigt fih für mid! dachte er 
trinmphirend. Dur bie Finfterniß ganz in fich 
ſelbſt geengt fah er fie figen, ſchreiben; er glaubte 
zu ihr zu treten, fie au feben, wie fie fich nach ibm 





y, ald an meine Zufriedenheit gedacht und eine ſehr | umfehrte; er fühlte ein unuͤberwindliches Verlangen : 
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ihre noch einmal nahe zu ſeyn. Won bier aber war | gewinnen diejenigen dadurch unendlich, die wir ge— 


fein Weg in das Halbgeſchoß wo fie wohnte. Nun 


fand er ſich unmittelbar am feiner Frauen Xpüre, | 


eine fonderbare Berwechſelung ging in feiner Seele 
vor, er ſuchte die Thüre aufzudrehen, er fand fie 
verfchloffen, er pochte Teife an, Charlotte hörte nicht. 

Cie ging in dem größeren Nebenzimmer lebhaft 
auf und ab. Gie wiederholte fiy aber und aber: 
mald, was fie feit jenem unerwarteten Vorſchlag 
bed Grafen oft genug bei fih um und um gewen— 
bet hatte, Der Hauptmann fchien vor ihr zu fteben. 
Er füllte noch das Haus, er belchte noch die Spa— 
ziergänge und er follte fort, das alles follte Teer 
werden! Gie fagte ſich alles, was man fich fagen 
fanıı, ja fie anticipirte, wie man gewöhnlich pflegt, 
ben Teidigen Troft, daß auch ſolche Schmerzen durch 
die Zeit gelindert werden. Sie verwuͤnſchte bie Zeit, 
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die ed braucht um jie zu lindern; fie verwänfdte | 


die todtenbafte Zeit, wo fie würden gelindert ſeyn. 

Da war denn zulent die Zuflucht zu dem Thra⸗ 
nen um fo willfommner, als fie bei ihr felten Statt 
fand, 
ſich ganz ihrem Schmerz. Eduard feinerfeits fonnte 
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wöbnfich als ſtark und gefaßt kennen. Eduard war 
fo liebenswürbig, fo freundlich, fo dringend; er bat 
fie, bei ibe bleiben zu dürfen, er forderte nicht, 
bald ernft bald ſcherzhaft fuchte er fie zu bereben, er 
dachte nicht daran, daß ev Rechte habe und Idfchte 


| zufegt muthwillig die Kerze aus. 


In der Lampendbimmerung ſogleich behauptete 
die innre Neigung, behauptete die Einbildungstraft 
ihre Nechte Über dad Wirtliche. Eduard bielt nur 
Ottilien in feinen Armen; Eharlotten ſchwebte der 


Hauptmann näher oder ferıter vor der Seele, und | 
fo verwebten, wunderſam genug, ſich Abwefendes | 
und Gegenwärtiges reizend und wonnevoll durch⸗ 


einander, 


Und doch Läht ſich die Gegenwart ihr unge: 
heures Necht nicht rauben. Cie brachten einen Theil 


der Namt unter allerlei Gefpräben und Scherzen 


zu, die um deſto freier waren ald das Herz Teibder 
feinen Theil daran nahm. Aber ald Eduard bes 


Morgens an dem Bufen feiner Frau erwachte, ſchien 


Sie warf ſich auf den Sopha und überließ | 


von der Thuͤre nicht weg; er pochte nochmals, und | 


zum bdrittenmal etwas flärfer, fo daß Charlotte 


durch die Nachtflille ed ganz deutlich vernahm und | 
erfchrectt auffubr, Der erfte Gedanke war: es fünne, | 


ed muͤſſe der Hauptmann feun; der zweite: das ſey 
unmdglih! Cie hielt es für Taͤuſchung; aber fie 
batte es gebört, fie wuͤnſchte, fie fürchtete es ge 
hört zu haben, Sie ging ind Schlafzimmer, trat 
feife zu der verriegelten Tapetentbär. Sie ſchalt 
fi Über ihre Furcht: wie leicht kann die Gräfin 
erwas bedürfen! fagte fie zu fich ſelbſt und rief ges 
faßt und gefegt: Iſt jemand da? Eine feife Stimme 
antwortete: Ich bin’. Wer? entgegnete Charlotte, 
die den Kom nicht unterfcheiden fonnte. Ihr fland 
des Hauptmannd Geftalt vor der Thuͤr. Etwas 
lauter fang ed ihr entgegen: Eduard! Gie dfinete 
und ihr Gemahf ftand vor ihr. Er begrüßte fie 
mit einem Scherz. Es ward ihr möglich in diefem 
Tone fortzufabren, Er verwictefte den rätbfelbaften 
Beſuch in rätbfelhafte Ertlärungen. Warum ich 
denn aber eigentlich fomme, fagte er zulest, muß 
ich dir nur gefteben. Ich babe ein Geluͤbde gethan, 
beute Abend noch deinen Schuh zu kuͤſſen. 

Das ift dir Tange nicht eingefallen, fagte Char— 


ihm der Tag ahnungsvoll hereinzublicken, die Sonne 
ſchien ihm ein Verbrechen zu beleuchten; er ſchlich 
fi Teife von ihrer Seite, und fie fand fi, felt: 
fam genug, allein ald fie erwachte. 


——o— 


Swölftes Gapitel, 


Als die Gefeufhaft zum Früpftäcd wieder zus 
fammen fam, bitte ein aufmerffamer Beobachter 


‚ an dem Betragen ber Einzelnen bie Werſchiedenheit 


lotte. Defto Schlimmer, verfegte Eduard, und defto | 


bejjer! 
Sie hatte fih in einen Seſſel gefegt, um ihre 
leichte Nachttleidung feinen Blicken zu entziehen. 
Er warf ſich vor ihr nieder und fie fonnte ſich nicht 
erwehren, daß er nicht ihren Schuh füßte, und 
daß, als biefer ibm in ber Hand blieb, er ben Fuß 
ergriff und ihm zärtlih an feine Bruft druͤckte. 
Eharlotte war eine von ben Frauen, die von 
Natur mäßig, im Eheftande, ohne Worfag und 
Anftrengung, die Art und Weife ber Liebhaberins 
nen fortführen. Niemals reizte fie den Mann, ja 
feinem Berlangen fam fie faum entgegen; aber 
ohne Kälte und abftoßende Strenge glich fie immer 
einer liebevollen Braut, bie felbft vor dem Erlaubten 
noch innige Scheu trägt. Und fo fand fie Eduard 
biefen Abend in boppeltem Sinne, 


des Freundes fchien ihr Vorwürfe zu machen. Aber 
das was Ebuarden hätte entfernen follen, zog ibn 
nur mehr an. Eine gewiſſe Bervegung war an ihr 
fiytbar. Gie hatte geweint, und wenn weiche 
Perfonen dadurch meift an Anmuth verlieren, fo 


Goeithe's Werke, II. Bd, Afte Abthl. 


Wie ſehnlich 
wuͤnſchte fie ben Gatten weg: benn bie Ruftgeftalt | 


der innern Gefinnungen und Empfindungen abneh— 
men fonnen, Der Graf und bie Baroneſſe begeg⸗ 
neten fi mit dem heitern Behagen, das ein 
paar Liebende empfinden, die fi, nach erbuldeter 
Trennung, ibrer wechfelfeitigen Neigung ‚abermals 
verfihert halten; dagegen Charlotte und Ebuarb 
gleichſam befhyimt und reuig dem Hauptmann und 
Drtilien entgegen traten. Denn fo ift bie Liche bes 
ſchaffen, daß fie allein Rechte zu haben glaubt und 
alle anderen Rechte vor ihr verſchwinden. Ottilie 
war kindlich heiter, nad ihrer Weife fonnte man 
fie offen nennen, Ernft erfhien ber Hauptmann; 
ihm war bei der Unterredung mit ben Grafen, ins 
bein biefer alles in ibm aufregte was einige Zeit 
gerubt und gefchlafen batte, nur zu fühlbar ges 
worden, daß er eigentlich hier feine Beſtimmung 
nicht erfülle und im Grunde bloß in einem halbthaͤ— 
tigen Muͤßiggang hinſchlendere. Raum hatten ſich 
die beiben Gäfte entfernt, als fchon wieder neuer 
Beſuch eintraf, Charlotten willtommen, bie aus fich 
feloft heraus zu gchen, fig zu zerfiveuen wuͤnſchte; 
Eduarben ungelegen, der eine doppelte Neigung 
fühlte ſich mit Ottilien zu befchäftigen; Dttilien 
oleichfalls unerwuͤnſcht, die mit ihrer auf morgen 
früb fo noͤthigen Abſchrift noch nicht fertig war, 
Und fo eilte fie auch, als die Fremden ſich fpät 
entfernten, fogleih auf ihr Zimmer, 

Es war Abend geworben, Eduard, Charlotte 
und ber Hauptinann, welche die Fremden, ehe fie 
fih in den Wagen ſetzten, eine Gtrede zu Fuß bes 
gleitet hatten, wurben einig noch einen Spazier⸗ 
gang nad) ben Teichen zu machen. Ein Kahn war 
angefommen, ben Eduard mit anfehnlichen Koften 
aus ber Ferne verfohriehen hatte, Man wollte ver: 
fügen, ob er fich Leicht bewegen und Ienten laſſe. 

Er war am Ufer bed mittelften Teiches nicht 
weit von einigen alten Eichbäumen angebunden, 
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auf die man fhon bei fünftigen Anlagen geredh: 
net hatte. Hier follte ein Landungsplag angebracht, 
unter ben Baͤumen ein architeftonifher Ruheſitz aufs 
geführt werben, wonach biejenigen, bie über ben 
See fahren, zu fleuern hätten, 

Wo wird man denn nun drüben bie Landung 
am beften anfegen? fragte Eduard, Ich follte dens 
ten bei meinen Platanen, 

Sie ſtehen ein wenig zu weit rechts, fagte ber 
Hauptmann. Landet man weiter unten, fo ift man 
dem Schloſſe näher; doch muß man ed Überlegen, 

Der Hauptmann fand fohon im Hintertheile 
des Kahns umd hatte ein Ruder ergriffen. Char— 
fotte flieg ein, Eduard gleichfalls und faßte bas 
andre Ruber; aber ald er eben im Abſtoßen bes 
griffen war, gebachte er Ottiliens, gebachte baß ihn 
diefe Warferfahrt verfpäten, wer weiß erft wann 
zuräcdfübren wuͤrde. Er entſchloß ſich kurz und gut, 
fprang wieder and Land, reichte bem Hauptmann 
bad andre Ruder und eilte, ſich flüchtig entſchul⸗ 
digend, nach Haufe. 

Dort vernabm er: Ditilie babe fich eingefchloffen, 
fie fchreibe. Bei bein angenehmen Gefühle, daß fie 
für ihn etwas thue, empfand er das Tehhaftefte Miß- 
bebagen fie nicht gegenwärtig zu feben. Seine Uns 
gebuld vermehrte ſich mit jebem Augenblicke. Er 
ging in dem großen Saale auf unb ab, verfuchte 
allerlei und nichts vermochte feine Aufmertſamteit 
zu fejjeln, Sie wünfgte er zu feben, allein zu 
feben, ebe no Eharlotte mit ben Hauptmann 
zurücdtime Es ward Nacht, bie Kerzen wurden 
angezünbet. 

Endlich trat fie herein, glänzend von Liebens⸗ 
mwöürbigfeit, Das Gefühl, etwas für ben Freund 
getban zu haben, hatte ibr ganzes Weſen über 
ſich ſelbſt gehoben, Sie legte das Original und bie 
Asichrift vor Eduard auf den Tiſch. Wollen wir 
eollationiven ? fagte fie laͤchelnd. Eduard wußte 
nicht was er erwiebern follte. Er fab fie an, er 
befah bie Abſchrift. Die erften Blätter waren mit 
ber größten Sorgfalt, mit einer zarten weiblichen 
Hand geſchrieben; dann fohienen ſich bie Züge zu 
verändern, Leichter und freier zu werden: aber 
wie erftaunt war er, ald er bie festen Seiten mit 
ben Augen überlief! Um Gotteswillen! rief er aus, 
was ift da8? Das ift meine Hand! Er ſah Drtis 
lien an und wieber auf die Blätter; beſonders ber 
Schluß war ganz ald wenn er ihn ſelbſt gefchrieben 
hätte, Ottilie ſchwieg, aber fie blicte ihm mit ber 
ordßten Zufriebenheit in die Mugen. Eduard bob 
feine Arme empor: Du Tiesft mich! rief er aus: 
Ottilie du Liepft mich! und fie hielten einander nınz 
faßt. Wer bad andere zuerft ergriffen, wäre nit 
gu unterfcheiben geweien, 

Bon biefem Augenblif an war bie Welt für 
Ebuarden umgewendet, er nicht mehr was er ges 
weſen, bie Welt nicht mehr was fie gewefen. Gie 
ftanden vor einander, er hielt ihre Hänbe, fie fahen 
einander in bie Augen, Im Begriff ſich wieder zu 
unarınen, 

Charlotte mit dem Hauptmann trat herein, Zu 
ben Entſchuldigungen eined längeren Außenbleibens 
laͤchelte Ebuarb heimlich. O wie viel zu früh fommt 
ihr?! fagte er zu fich ſelbſt. 

Sie fegten fi zum Abenbeffen. Die Verfonen 
bed heutigen Beſuchs wurben beurtheilt. Eduard 
liebevoll aufgeregt ſprach gut von einem jeden, ims 
mer fchonend, oft billigend. Charlotte, bie nicht 
durchaus feiner Meinung war, bemerfte biefe Stim: 
mung und ſcherzte mit ihm, baß er, ber fonft über 
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bie ſcheidende Geſellſchaft immer dad firenafte Zun⸗ 
gengericht ergehen laſſe, heute ſo mild und nach⸗ 
ſichtig ſey. 

Mit Feuer und herzlicher Ueberzeugung rief 
Eduard: Man muß nur Ein Weſen recht vom 
Grund aus lieben, ba fommen einem bie übrigen 
alle liebenswuͤrdig vor! Ottilie flug die Augen 
nieber, und Charlotte fab vor fi bin. 

Der Hauptmann nahm dad Wort und fagte: 
Mit den Gefuͤhlen der Hochachtung, ber Verehrung, 
ift es doch aud etwas aͤhnliches. Man ertennt nur 
erft dad ſchaͤtzenswerthe in ber Welt, wenn man 
folge Gefinnungen an Einem Gegenftande zu üben 
Gelegenheit finder, 

Charlotte ſuchte bald in ihr Schlafzimmer zu 
gelangen, um fig ber Erinnerung deſſen zu übers 
laffen, was biefen Abend zwifchen ihr und bem 
Hauptmann vorgegangen war, 


As Eduard ans Ufer fpringend ben Kahn vom | 


Lande fließ, Gattin und Freund dem fhwantenben 
Element feldft hberantwortete, fah nunmehr Epars 
lotte den Mann, wm ben fie im Stillen ſchon fo 
viel gelitten hatte, im ber Dämmerung vor ſich 
figen und durch die Führung zweier Ruder das 
Fahrzeug in beliebiger Richtung fortbewegen. Cie 
empfand eine tiefe, feltem gefühlte Traurigteit, Das 
Kreiſen des Kahns, bas Plaͤtſchern der Ruder, der 
Über den Waſſerſpiegel hinſchauernde Windhauch, 


das Saͤuſeln ber Rohre, das letzte Schweben ber | 


Vögel, dad Blinten und Wieberblinten der erſten 
Sterne, alles batte etwas geifterhaftes in diefer 
allgemeinen Stille, Es fyien ihr, der Freund führe 
fie weis weg, um fie audzufegen, fie allein zu laſſen. 


Eine wunderbare Bewegung war in ihrem Innern, | 


und fie konnte nicht weinen, 
Der Hauptmann befayrieb ihr umterbeifen, wie 











nach feiner Abſicht die Anlagen werden follten. Er | 


ruͤhmte die guten Eigenſchaften des Kahns, daß er 
ſich leicht mit zwei Rudern von Einer Perſon bes 
wegen umd regieren laſſe. Sie werbe das ſelbſt 
lernen, es fey eine angenehme Empfindung manch⸗ 


mal allein auf den Waſſer hinzuſchwimmen unb | 


fein eigner Bährs und Steuermann zu fen, 

Bei diefen Worten fiel ber Freundin bie bevor- 
ftebende Trennung aufs Herz. 
Borfag? dachte fie bei fi ſelbſt: Weiß er fon 
davon? vermutbet er's? ober fagt er es zufällig. 


Sagt er das mit 


fo daß er mir bewußtlos mein Schickſal voraus: | 


verründigt? Es ergriff fie eine große Wehmuth, 
eine Ungeduld; fie bat ihn, baldmoͤglichſt zu landen 
und mit ihr nach dem Schloffe zuruͤchzutehren. 
Es war das erfte Mal, daß der Hauptmann 
bie Teiche befuhr, und ob er glei im allgemeinen 
ihre Tiefe unterſucht hatte, fo waren ibm doch die 
einzelnen Etellen unbefannt. Dumtel fing es an 
zu werben, er richtete feinen Kauf babin, wo er 
einen beauemen Drt zum Ausfteigen vermutbete 
und den Fußpfad nicht entfernt wußte, ber nad 
dem Schloffe führte, Aber auch von biefer Bahn 
wurbe er einigermaßen abgelentt, als Charlotte mit 
einer Art von Aengftlichfeit ben Wunfch wiederholte, 
bald am Lande zu feyn. Er näberte ſich mit er: 


neuten Unftrengungen dem Ufer, aber leider fühlte 


er ſich in einiger Entfernung davon angehalten; 
er hatte fich feit gefahren und feine Bemühungen 


wieber los zu kommen waren vergebend. Was war | 
zu thun? Ihm blieb nichts uͤbrig ald in das Waſſer 


zu fteigen, das feidyt genug war, nnd bie Freundin 
an das Rand zu tragen. Gluͤcklich brachte er bie Tiebe 
Bürde hinäber, ftart genug um nicht zu ſchwanten 
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oder ihre einige Sorge zu geben, aber doch hatte 
fie ängftlich ihre Arme um feinen Hals gefchlungen. 
Er hielt fie feft und drädte fie an ſich. Erſt auf 
einem Raſenabhang Tieß er fie nieder, nicht ohne 
Berwegung und Verwirrung. Gie lag noch an 
feinem Halſe; er ſchloß fie aufs neue in feine 
Arme und drädte einen lebhaften Kuß auf ihre 
Rippen; aber auch im Augenblick Tag er zu ihren 
Füßen, drücte feinen Mund auf ihre Hand und 
rief: Charlotte, werden Eie mir vergeben ? 

Der Kuß, den der Freund gewagt, ben fie ihm 
Beinahe zurücd gegeben, brachte Eharlotten wieder 
zu fich ſelbſt. Sie drüdte feine Hand, aber fie hob 
ihn nicht auf. Doc indem fie fiy zu ihm hinunter: 
neigte und eine Hand auf feine Schultern legte, 
rief fie aud: Daß diefer Augenblick in unfern Leben 
Epoche made, fonnen wir nicht verbindern; aber 
baf fie unfer werth fey, hängt von und ab. Gie 
muͤſſen foheiben, lieber Freund, und Sie werben 
fcheiden. Der Graf macht Anftalt Ihr Schickſal zu 
verbeffern; ed freut und ſchmerzt mich. Ich wollte 
e8 verſchweigen bis es gewiß waͤre; ber Augenblic 
ndthigt mich dieß Geheimniß zu entbeden. Nur in 
fofern kann ih Ihnen, kann ich mir verzeihen, 
wenn wir den Muth haben unfre Rage zu ändern, 
da es von und nicht abhängt unfre Gefinnung zu 
ändern. Sie hub ikn auf und ergriff feinen Arm 
um ſich darauf zu fügen, und fo kamen fie fill: 
ſchweigend nach dem Schloſſe. 

Nun aber ſtand ſie in ihrem Schlafzimmer, wo 
fie ſich als Gattin Eduards empfinden und betrach— 
ten mußte, Ihr fam bei dieſen Widerfpräden ihr 
tuͤchtiger und durchs Reben manniafaltig gelibter 
Eharafter zu Huͤlfe. Immer gewohnt ſich ihrer ſelbſt 
bewußt zu ſeyn, fich ſelbſt zu gebieten, warb es ihr 
auch jegt nicht fchwer, durch ernfle Betrachtung fich 
dem erwuͤnſchten Gleichgewichte zu nähern; ja fie 
mußte über fich ſelbſt Lächeln, indem fie ded wuns 
berfichen Nachtbeſuches gedachte. Doch fihnell ergriff 
fie eine feltfame Ahnung, ein freudig bängliches Er: 
zittern, das in fromme Wuͤnſche und Hoffnungen fich 
aufidffte, Geruͤhrt fniete fie nieder, fie wiederholte 
den Schwur ben fie Ebuarben vor dem Altar ges 
than. Freundſchaft, Neigung, Entfagen singen vor 
ibr in heitern Bildern vorüber. Sie fühlte ſich in: 
nerlich wieder hergeftellt. Bald ergreift jie eine füße 
Müdigkeit und ruhig fohläft fie ein. 


— — 


Dreizehntes Capitel. 


Eduard von feiner Seite ift in einer ganz ver: 
ſchiedenen Stimmung. Zu fchlafen dentt er fo wenig. 
daß es ibm nicht einmal einfällt ſich auszuziehen. 
Die Abſchrift bed Documents kuͤßt er taufendimat, 
den Anfang von Ottiliens kindlich ſchuͤchterner Hand; 
dad Ende wagt er kaum zu kuͤſſen, weil er feine 
eigene Hand zu fehen glaubt. O daß ed ein andres 
Document wäre! fagt er ſich im Stillen; und doch 
ift e8 ihm auch fo ſchon bie ſchoͤnſte Werficherung. 
daß fein hoͤchſter Wunfch erfüllt fen. Bleibt es ja 
doch in feinen Händen, und wird er es micht immer: 
fort an fein Herz druͤcken, obgleich entftellt dur 
bie Unterfchrift eines Dritten! 

Der abnebmende Mond fteigt Über den Ward 
hervor, Die warme Nat [ort Eduarden ins Freie; 
er fchweift umber, er ift der unrubigfte und ber 
gluͤdlichſte aller Sterblichen. Er wandelt durch die 
Gärten; fie find ihm zu enge; er eilt auf bad Feld, 


$ und es wird ihm zu weit, Nach dem Schloffe zieht 
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ed ihn zuruͤd; er findet fih unter Dttifiend Wen 
ſtern. Dort fegt er fih auf eine Terraffentreppe. 
Mauern und Riegel, fagt er zu fich ſelbſt, trennen 
uns jest, aber unfre Herzen find nicht getrennt. 
Stünde fie vor mir, in meine Arme würde fie 
fallen, ip in bie ihrigen, und was bedarf es wei: 
ter als diefe Gewißheit! Alles war ftil um ibn 
ber, fein Luͤftchen regte ſich; fo fill war's, bafı 
er dad wiühlende Arbeiten emfiger Tpiere unter der 
Erbe vernehmen fonnte, denen Tag und Nacht gleich 
find, Er bing ganz feinen gläctichen Träumen nad), 
ſchlief endlich ein und erwachte nicht eher wieder als 
bis die Sonne mit herrlichem Blick heraufftieg und 
die frühften Nebel gewältigte, 

Nun fand er fi den erften Wacenden in feinen 
Befigungen, Die Arbeiter ſchienen ihm zu lange 
aus zubleiben. Sie famen; ed ſchienen ihm ihrer 
zu wenig, und die vorgefegte Tagesarbeit für feine 


Wuͤnſche zu gering. Er fragte nad mehreren Ar: | 


beitern: man verfprach fie und fteilte fie im Kaufe 
bed Tages. Aber auch diefe find ibm nicht genug. 
um feine Borfäge ſchleunig ausgeführt zu feben, 
Das Schaffen macht ihm feine Freunde mehr: es 
fou fon alles fertig feyn, und für wen? Die 
Wege follen gebabnt ſeyn, damit Drtifie bequem 
fie geben, die Sige ſchon an Ort und Stelle, das 
mit Ditilie bort ruben Fünne,. Auch an bem neuen 
Haufe treibt er was er kann: es foll an Ottiliens 
Geburtstage gerichtet werden. In Ebuards Gefin: 
nungen, wie in feinen Handlungen, ift fein Maß 
mehr. Dad Bewußtſeyn zu lieben und geliebt zu 
werden treibt ibn ind Umenblihe. Wie verändert 
ift ihm bie Anſicht von allen Zimmern, von allen 
Umgebungen! Er findet fich im feinem eigenen Haufe 
nicht mehr. Dttiliend Gegenwart verfalingt ihm 
alle: er ift ganz im ihr verfunten; feine andre Be: 


trachtung fteigt vor ihm auf, fein Gewiffen fpricht | 
ihm zu; alles was in feiner Natur gebänbigt war | 


bricht los, fein ganzes Wefen ſtroͤmt gegen Ottilien. 

Der Hauptmann beobachtet dieſes leidenſchaft— 
liche Treiben und wuͤnſcht ben traurigen Folgen zu: 
vorzufommen, Alle diefe Anlagen, bie jegt mit einem 
einfeitigen Triebe hbermäßig aefdrdert werden, batte 
er auf ein rubig freundliches Zuſammenleben berechs 
net. Der Verkauf ded Vorwerts war burch ihm zu 
Stande gebracht, die erfte Zablung geſchehen, Char⸗ 
lotte hatte fie der Abrede nad in ihre Eaffe genom: 
men, Aber fie muß aleich in der erften Woche Ernft 
und Geduld und Ordnung mehr als fonft üben und 
im Auge haben: denn nach ber Übereilten Weife wird 
bad Ausgeſetzte nicht lange reichen, 

Es war viel angefangen und viel zu thun. Wie 


fol er Eharlotten in diefer Rage laſſen! Sie beratben | 


ſich und kommen Äberein, man wolle bie planmäßiz 
gen Arbeiten lieber ſelbſt befchleunigen, zu dem Ende 


Gelder aufnehmen, und zu deren Mbtragung bie | 


Zahlungdtermine anweifen, bie vom Vorwertsver⸗ 
fauf zurfchgeblieben waren, Es Tief ſich faft ohne 


* 


| 








Berluft durch Ceſſion der Gerechtjame thun; man | 


hatte freiere Hand; man Teiftete, da alled im Gange. 
Arbeiter genug vorhanden waren, mehr auf Eins 
mal, und gelangte gewiß und bald zum Zwei, 


Eduard ſtimmte gern bei, weil ed mit feinen Ab⸗ 


fihten uͤbereintraf. 


Im innern Herzen Geharrt inbeifen Charlotte | 


bei den was fie bedacht und fich vorgefeht, und 
maͤnnlich fteht ihr der Freund mit gleichem Sinn 
zur Seite, Aber eben dadurch wird ihre Vertrau— 
fichkeit nur vermehrt. Sie erflären ſich wechſel⸗ 
feitig über Eduards Leidenfchaft; fie beratben ſich 


— 
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beobachtet jie flremger, unb je mehr fie ihr eigen 
Herz gewahr worden, beflo tiefer blickt fie in das 
Herz des Mädchens. Sie fieht feine Rettung, als 
fie muß bad Sind entfernen, 

Nun fcheint es ihr cine gluͤckliche Fuͤgung, daß 
Ruciane ein fo ausgezeichnetes Lob in ber Venfion 
erhalten: denn bie Großtante, bavon unterrichtet, 
will fie nem ein für allemal zu ſich nehmen, fie 
um ſich kaben, fie im die Welt einführen. Dttifie 
tonute in die Penfion zurüdtehren; ber Hauptinann 
entfernte ſich, wohlverſorgt; und alles ſtand wie 
vor wenigen Monaten, ja um fo viel beſſer. Ihr 
eigenes Verhaͤltnig hoffte Charlotte zu Eduard balb 
wieder berzuflellen, und fie legte das alles fo ver: 
ftändig bei fich zurecht, daß fie fih nur immer mebr 
in den Wabn beftärkte: in einen frübern beſchraͤnt⸗ 
tern Zuftand Fonne man zurüctehren, ein gewaltfam 
Entbundenes laſſe fi wieder ind Enge bringen. 

Eduard empfand indeſſen die Hinderniffe fehr 
boch, die man ihm in ben Weg legte, Er bemerfte 
gar bald, bad man ibn und Drtilien auseinander 
bieft, daß man ihm erſchwerte fie allein zu fprechen, 
ja fip ihr zw mäbern, außer in Gegenwart von 
Mebreren; und indem er bieruͤber verdrießlich war, 
warb er ed Über manches Andere. Konnte er Ditis 
| 
i 


fien Aüchtig fprechen, fo war ed nicht nur fie feiner 
Liebe zu verfihern, ſondern ſich auch über feine 
Gattin, Über den Hauptmann zu beſchweren. Er 
fünfte nicht, daß er ſelbſt durch fein beftiges Treiben 
die Eaffe zu erſchͤpfen auf dem Wege war; er tas 
delte Bitter Ehbarlotten und ben Hauptmann, daß 
fie bei dem Gefcyäft gegen bie erfie Abrebe handelten, 


ja er Hatte fie ſelbſt veranlaßt und nothwendig gemacht. 


mehr. Auch Ottilie entfremdete fih einigermaßen 
von Ehbarlotten und dem Hauptmann. Als Eduard 
ſich einft gegen Ottilien über ben letztern beflagte, 
| daß er ald Freund und in einem ſolchen Verhaͤltniſſe 
nicht gang aufrichtig handle, verfegte Ottilie uns 
bedachtſam: es bat mir ſchon früher mißfallen, baß 
er mit ganz redlich gegen Sie ift. Ich hörte ihn 
| eimmal zu Ekarlotten fagen: wenn uns nur Eduarb 
I! mit feiner Flotendubelei verfhonte: es kann daraus 
nichts werben und ift für die Zurdrer fo laͤſtig. Gie 
fonnen benfen, wie mich bad geſchmerzt bat, ba 
ih Sie fo gern accompagnire, 

Raum hatte fie ed gefagt, als ihr fhon der Geiſt 
zuftüfterte, daß fie haͤtte fchweigen follen; aber es 
war berand. Eduards Geſichtézuͤge verwanbelten 
ſich. Nie hatte ipn etwas mehr verbroffen: er war 
in feinen liebſten Forderungen angegriffen, er war 
ſich eines Findliden Strebens ofme die mindefte 
Anmaßung bewußt. Was ihn unterhielt, was ibn 
erfreute, follte doch mit Schonung von Freunden 
bebandelt werben. Er dachte nicht, wie ſchrecklich 
e8 für einen Dritten fey, fi die Obren durch cin 
unzulingliches Talent verlegen zu laffen. Er war 

Gefeidigt, wuͤthend um nicht wieder zu vergeben. 
Er fuͤhlte fih von allen Pflichten losgeſprochen. 

l Die Nothwendigteit mit Ottilien zu feyn, fie 
| zu fehen, ihr etwas zuzuflüftern, ihr zu vertrauen, 
' wuchs mit jebem Tage. Er entſchloß fi ihr zu 
ſchreiben, fie um einen acheimen Briefwechfel zu 
bitten. Das Streifen Papier, worauf er bieß 
t Tafonifch genug getban hatte, Tag auf bein Schreib⸗ 
tifh und ward vom Zugwind heruntergeführt, ald 
| der Kammerdiener hereintrat, ibm bie Haare zu 








und bo hatte er im bie zweite Abrede gewilligt, | 
I 
I 
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der Erde; dießmal ergriff er dad Billet, zwictte es 
eilig und es war verfengt. Eduard ben Mißgriff 
bemerfend riß ed ibm aus ber Hand, Bald baranf 
fegte er ih bin, ed noch eimmal zu fihreiben; «8 
wollte nicht ganz fo zum zweiten Male aus der-Feber. 
Er fünfte einiged Bedenfen, einige Beforgniß, bie 
er jedoch uͤberwand. Drtilien wurde dad Blättchen 
in die Hand gebrädt, den erfien Augenbli wo er 
jih ihr näbern konnte, 

Ditilie verfäumte nicht ihm zu antworten. Uns 
gelefin flestte er dad Zettelchen in bie Welle, bie 
modifch kurz es nicht gut verwahrte. 
beraus und fiel, ohne von ihm bemerft zu werben, 
auf ben Boden. Eparlotte jab es und bob es auf, 
und reichte es ibm mit einem fluͤchtigen Ueberblict. 
Hier ift erwas von deiner Hand, fagte fie, das du 
vielleicht ungern verldreft. 

Er war betroffen, Werfteilt fie fih? dachte er, 
IR tie den Inhalt des Blaͤttchens gewahr worden, 
ober irrt fie fih an ber Aehnlichteit der Hände? Er 
hoffte, er dachte bad Letztre. Er tar gewarnt, 
doppelt gewarnt, aber diefe fonberbaren zufälligen 
Zeigen, durch die ein höheres Wefen mir und zu 
fpregyen ſcheint, waren feiner Leidenſchaft unver: 
ſtaͤudlich; vielmehr indem jie ibn immer weiter 
führte, empfand er die Beſchraͤntung, in der man 
ihn zu balten fihlen, immer unangenehmer, Die 
freundliche Gefeufcpaft verlor ſich. Gein Herz war 
verjaplojjen, und wenn ev mit Freund und Frau 


zuſammen zu feyn gendthigt war, fo gelang ed ibm 


nicht, feine frühere Neigung zu ihnen in feinem 
Buſen wicder aufzufinden, zu beleben. Der ftille 
Vorwurf, ben er fich felbft hierüber machen mußte, 


‚ war ibm unbequem und. er fuchte ih burch cine 
Der Hab ift parteiiſch, aber die Liebe ift ed noch | 


Art von Humor zu belfen, der aber, weil er obne 
Liebe war, auch der gewohnten Anmuth ermangclte, 

Ueber alle diefe Prüfungen balf Eharlotten ibr 
inneres Gefuͤhl hinweg. Cie war ſich ihres ernften 


Sorfaged bewußt, auf eine fo fapbne edle Neigung | 


Verzicht zu thun. 
Wie ſehr wuͤnſcht fie jenen beiden auch zu Hilfe 
zu fommen, Entfernung, fühlte fie wohl, wird nicht 


alleın hinreichend feyn, ein ſolches Uebel zu heilen, | 


Sie nimmt fig vor, bie Sache gegen das qute Kind 
sur Sprache zu bringen; aber fie vermag es nicht ; 
die Erinnerung ihred eigenen Schwantens ſteht ihre 
im Wege, Gie ſucht fih darüber im allgemeinen 
auszudruͤcken; das allgemeine paßt auch auf ihren 
eignen Zuftand, ben fie auszuſprechen fohent. Ein 
jeder Wink, den fie Ortilien schen will, beutet ans 
ruͤc in ihr elaned Herz, Gie will warnen und 
füntt, daß fie wohl ſelbſt noch einer Warnung bes 
bürfen fünnte, 

Schweigend hält fie baber bie Liebenden noch 
immer auseinander, und bie Sache wirb daburch 
nicht beſſer. Leiſe Andeutungen, bie ihr mandınal 
entfplüpfen, wirfen auf Ottilien nicht: denn Ednard 
hatte dieſe von Eharlottens Neigung zum Haupts 
mann überzeugt, fie Überzeugt, dab Charlotte ſelbſt 
eine Scheidung wänfde, bie er num auf eine an 
ſtaͤndige Weife zu bewirfen dente. 

Ottilie getragen durch bas Gefühl ihrer Unſchuld, 
auf dem Wege zu dem erwäünfchteften Güd, lebt 
nur für Eduard, Durch die Liche zu ihm in alleın 
Guten geftärft, um feinetwillen freudiger in ihrem 
Tin, aufgefarlojjener gegen andre, findet fie fich 
in einem Himmel auf Erben, 

So fegen alle zuſammen, jeder auf feine Weife, 
bad tägliche Leben fort, mit und ohne Nachbenten ; 





ö traͤuſeln. Gewoͤhnlich, um die Hitze bed Eiſens zu 
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Es ſchob ſich 
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daruͤber. Charlotte ſchlleßt Drtilien naͤher an ſich, verſuchen, buͤctte ſich dieſer nach Papierſchnitzeln auf 
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alles ſcheint feinen gewöhnlichen Gang zu geben, wie 


man auch in ungebeuren Fällen, wo allcd auf bem 
Spiele ftebt, noch immer fo fort lebt, ald wenn 
von nichts die Rede wäre, 
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Vierzehntes Capitel. 


Von dem Graſen war indeſſen ein Brief an den 
Hauptmann angefommen, und zwar ein boppelter, 
einer zum Borzeigen, ber fehr ſchͤne Ausſichten in 
die Berne darwies, ber andre hingegen, ber ein ent⸗ 


ſchiedenes Anerbieten für die Gegenwart enthielt, 


eine bedeutende Hofz und Geſchaͤftsſteue, ben Chas 
vater ald Major, anſehnlichen Gehalt unb andre 
Vortheile, follte wegen verfagyiebener Nebenumftände 
noch geheim gebalten werden. Auch unterrichtete der 
Hauptmann feine Freunde nur von jenen Hoffnungen 
und verbarg was fo nahe bevorſtaud. 

Indeſſen ſeyte er bie gegenwärtigen Geſchaͤfte 
lebhaft fort und machte in der Stille Einrichtungen, 
wie alles in feiner Abmwefenbeit ungebinderten Forts 
gang baben fünnmte, Es ift ibm num ſelbſt daran 
gelegen, daß für manches ein Termin beftimmt werde, 
das Ottiliens Geburtẽtag manches beſchleunige. 
Yun wirten bie biwen Freunde, obſchon ohne aus: 
druͤctliches Einverſtaͤndniß, gern zufammen,. Eduard 
iſt num recht zufrieden, daß man durch das Vor: 
auserbeben ber Gelber die Caſſe verftärft bat; bie 
ganze Anftalt ruͤctt auf das rafchefte vorwärts. 

Die drei Zeige in einen Gre zu verwandeln 
hätte jest der Hauptmann am liebften ganz wider: 
rarben, Der untere Damm war zu verfiärfen, bie 
mittlern abzutragen und die ganze Sache in mehr 
als einem inne wichtig und bedentlich. Beide 
Arbeiten aber, wie fie in einander wirfen fonnten, 


' waren fohon angefangen, und bier fam ein junger 


Architett, ein ebemaliger Zoͤgling des Hauptmanns, 
ſehr erwuͤnſcht, der theils mit Anſtellung tüchtiger 
Meiſter, theils mit Verdingen ber Arbeit, wo ſich's 
thun ließ, die Sache foͤrberte und dem Werte Sicher⸗ 
beit und Dauer verſprach; wobei ſich der Haupt⸗ 
mann im Stillen freute, daß man feine Entfernung 
nicht fühlen würde. Denn er hatte ben Grunbfag, 


‚ and einem fbernommenen unvollenbeten Geſchaͤft 


nicht zu ſcheiden, bis er feine Stelle genugfam ers 
fegt fäbe. Ga er veracptete diejenigen, die, um 
ibren Abgang fuͤhlbar zu macen, erft noch Wer: 
wirrung in ihrem Sreife anrichten, indem fie als 
ungebildete Seloftler das zu zerftören wänfden, wor 
bei fie nicht mehr fortwirfen follen. 

So arbeitete- man immer mit Anftrengung, um 
Ottiliens Geburtstag zu verberrlihen, obme daß 
man es ausſprach, oder ſich's recht aufrichtig bes 
fannte. Mach Ebarlottend obgleich neidlofen Ge: 
finnungen Eonnte ed doch fein entſchiedenes Feſt 
werden, Die Jugend Ottiliens, ibre Gluͤcsum— 
fände, dad Verhaͤltniß zur Familie berechtigten fie 
nicht als Kbnigin eines Tages zu erſcheinen. Und 
Eduard wollte nicht davon nefprowen haben, weil 
alles wie von ſelbſt entfpringen, uͤberraſchen und 
natärlich erfreuen follte, 

Alle kamen daher flillfhtweigend in bem Bor: 
wanbe überein, ald wenn an dieſein Tage, olme 
weitere Beziehung, jenes Luſthaus nerichtet werden 
follte, und bei biefem Anlaß fonnte man bein Wolte 
fo wie den Fremden ein Feſt anflindigen, 


Eduard Neigung war aber graͤnzenlos. Wie 


x er fih Detilien zuzueignen begehrte, fo kannte er 
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ſprechens. Zu einigen Gaben, die er Otulien an 
biefem Tage verehren wollte, hatte ihm Charlotte 
viel zu aͤrmliche Vorſchlaͤge gethan. Er ſprach mit 
feinem Rammerdiener, ber feine Garderobe beforgte 
und mit Handelsleuten und Mobdebänblern im beftäns 
bigem Verbältniß blieb; biefer, nicht unbekannt for 
wohl mit ben angenebmfien Gaben ſelbſt, ald mit 
ber beſten Art fie zu überreichen, beftellte fogleich 
in der Stadt den niehiinnften Koffer mit rotbem 
Safftan verzogen, mir Stahlnägeln beſchlagen, und 
angefüllt mit Gefmenten, einer ſolchen Schale würdig. 

Noch einen andern Vorſchlag tbat er Eduarben. 
Es war ein feines Feuerwerk vorhanden, bad man 
immer abyubrennen verfänmt batte. Dieß fonnte 
man leicht verftärfen unb erweitern, Gbuarb er: 
griff den Gedanten umd jener verfpradh für bie 
Ausführung zu forgen., Die Sache follte ein Ger 
beimniß bleiten. 

Der Hauptmann hatte unterbeffen, je näher ber 
Tag heranruͤcte, feine polizeilichen Einrichtungen 
aetroffen, bie er für fo ndthig hielt, wenn eine 
Male Menſchen zufammenterufen oder gelodt wird, 


Ja foaar batte er wegen des Bettelns und anbrer- 


Unbeauemfichfeiten, woburd bie Anmuth eines 
Feſtes geftört wird, durchaus Vorforge genommen, 

Eduard und fein Vertrauter bagenen beſchaͤftig⸗ 
ten ſich vorzüglich; mit bem Feuerwerk. Am mittel: 
ften Teiche vor jenen großen Eichbaͤumen folte es 
abgebrannt werden; argenfber unter ben YHatanen 
foute die Geſellſchaft fin aufralten, um die Wirkung 
aus nehdriger Werne, die Abfpiegelung im Waffer 
und was auf bem Waffer ſelbſt brennend zu ſchwim⸗ 
men beftimmt war, mit Sicherheit und Bequems 
tigkeit anzuſchauen. 

Unter einen andern Vorwand ließ daher Ebnarb 
den Raum unter ben Platanen von Gefträud, Gras 
und Moos fänbern und nun erſchien erft bie Herr⸗ 
lichkteit des Baumwuchſes fowohl an Höhe ald Breite 
auf dem gereinigten Boden. Eduard empfand bar- 
über bie größte Freunde, — Es war ungefähr um 
biefe Jahrszeit als ich fie pflanzte, Wie fange mag 
es ber fenn? fagte er zu ſich ſelbſt. — Sobald er 
nach Haufe fam, flug er in alren Tagebüchern 
nad, die fein Water, - befonderd auf dem Lanbe, 
fette ordentlich geführt hatte. Zwar biefer Plans 
zung fonnte nicht darin erwähnt ſeyn, aber eine 
andre baͤusliche wichtige Begebenkeit an bemfelben 
Tage, deren fih Eduard noch wohl erinnerte, mußte 
norbwendig darin angemerft fliehen. Er durchblaͤt⸗ 
tert einige Bände; der Umftand findet ſich: aber 
wie erflaunt, mie erfreut ift Ebnard, ald er bad 
wunderbarſte Zuſammentreffen beinerft. Der Tag, 
das Jahr jener Baumpflanzung ift zugleich ber Tag, 
bas Fahr von Drtiliend Geburt. 


—— 0 — 


Fünfzehntes Capitel. 


Endlich leuchtete Eduarden ber ſehnlich erwartete 
Morgen und nah und nach ſtellten viele Gaͤſte ſich 
ein; denn man batte bie Einladungen weit umber 
geſchictt, und Manche, die bad Regen bed Grunbs 
fteins verfäumt hatten, wovon man fo viel artiges 
erzählte, wollten biefe zweite Feierlichteit um fo 
weniger verfeblen. 


Bor Tafel erfhienen bie Zimmerleute mit Muſit 


im Schloßhofe, ibren reihen Kranz tragend, ber 


aus vielen finfenweife übereinander ſchwantenden $ 
—— 4 





auch kein Maß des Hingebens, Schentens, Ber: 


| 
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Laub und Blumenreifen zufammengefegt war. Sie auf einmal ein entſetzliches Gefchrei entftand. Große 


ſprachen ihren Gruß und erbaten fig zur gewoͤhn⸗ 
lien Ausfhmädung feibene Tücher und Bänber 
von dem ſchoͤnen Geſchlecht. Indeß bie Herrichaft 
fpeiftte, festen fie ihren jauchzenden Zug weiter fort, 
und nachdem fie fih eine Zeit fang im Dorfe auf: 
gehalten und daſelbſt Frauen und Mäbayen gleichfalls 
um wmandes Band gebracht, fo famen fie endlich, 
begfeiter und erwartet von einer aroßen Menge, 
auf die Hoͤhe, wo bad gerichtete Haus ſtand. 
Charlotte hielt nach ber Tafel die Geſellſchaft 
einigermaßen zurüd. Sie wollte feinen feierlichen 
foͤrmlichen Zug und man fand fich baber in einzelnen 
| Partien, ohne Rang und Ordnung, auf dem Play 
gemaͤchlich ein. Charlotte zögerte mit Detilien und 
machte baburch die Sache nicht bejjer: benn weil 
Dttilie wirflich die letzte war bie berzutrat, fo fehlen 
es ald wenn Trompeten unb Paufen nur auf fie 


gewartet hätten, ald wenn bie Weierlicpkeit bei 
: ihrer Antunft nun gleich beginnen müßte, 
Dem Haufe bas rohe Anſehn zu nehmen, hatte 
ı man ed mit grünen Reiſig und Blumen, nad 
Angabe des Hauptmanns, arditeftonifh audges 
ſchmuͤctt, allein obne beifen Mitwiffen hatte Eduard 
den Architeften veranlaßt, in dem Gefimsd das Da: 
tum mit Blumen zu bezeihnen. Das mochte noch 
hingehen; allein zeitig genug langte ber Hauptmann 
an, um zu verbindern, daß nicht auch der Name 
Ottiliens im Giebelfelde glaͤnzte. Er wußte dieſes 
Beginnen auf eine geſchittte Weiſe abzulehnen und die 
ſchon fertigen Blumenbuchftaben bei@eite zu bringen, 
Der Kranz war aufgeftect und weit umber in 
der Gegend ſichtbar. Bunt flatterten die Bänder 
und Tücher in ber Luft umb eine kurze Mebe ver: 
fol zum größten Theil im Winde, Die Feierlichteit 
war zu Ende, ber Tanz auf dem geebneten und mit 





\ Rauben umtreifeten Plage vor dem Gebäude follte 
‚ nun angeben. Ein fehmucer Zimmergeſelle führte 
Eduarden ein flinfes Bauernmäbchen zu, und forderte 
Dttifien auf, welche baneben fand, Die beiden 
Paare fanden fogleich ihre Nachfolger und bald ges 
nug wechfelte Eduard, indem er Ditilien ergriff 
und mit ibe die Munde machte, Die jüngere Ge: 
ſellſchaft mifchte ſich froͤhlich in ben Tanz des Volts, 
indeß die aͤlteren beobachteten. 
Sodann, ehe man ſich auf ben Spaziergaͤngen 
zerſtreute, ward abgerebet, baß man ſich mit Unter: 
‘ gang ber Gonne bei ben Platanen wieder verfams 
! mein wolle. Eduard fand ſich zuerft ein, orbnete 
alles und nahm Mbrede mit dem Sammerbiener, 
ber auf der andern Erite, in Geſellſchaft des Feuer: 
werfers, bie Sufterfheinungen zu beforgen hatte, 

Der Hauptmann bemerkte bie dazu getroffenen 
Vorrichtungen nicht mit Vergnügen; er wollte wegen 
bed zu erwartenden Andrangs ber Zufchauer mit 
Eduard ſprechen, als ibn berfelse etwas haftig bat, 
| er möge ibm biefen Theil der Feierlichkeit doch 
| allein überlaffen. 

Schon hatte fi das Volt auf bie oberwäÄrts 
abgefiohenen und vom Raſen entblößten Dämme 
gedrängt, wo das Erdreich uneben und unficher war, 
Die Eonne ging unter, bie Dimmerung trat ein, 
und in Erwartung arbierer Dunfelbeit wurde bie 
Geſellſchaft unter ben Matanen mit Erfrifhungen 
bedient. Man fand ben Ort unvergleihlih und 
freute fih in Gebanfen, fünftig von bier bie Auss 
fiht auf einen weiten und fo mannigfaltig bes 
gränzten Eee zu genießen, 

Ein ruhiger Abend, eine volllommene Winbftille 














Schollen hatten fi vom Damme l[oßgetrennt, man 
fab mehrere Menſchen ind Waſſer fiirzen. Das 
‘ Erdreich hatte nachgegeben unter dem Drängen unb 
Treten ber immer zumehmenden Menge, Teber 
wollte ben beften Plag haben und nun fonnte nie 
manb vorwärts noch zuruͤd. 
| Jedermann fprang auf unb hinzu, mebr um zu 
ſchauen ald zu thun: benn was war ba zu thbun | 
wo niemand hinreichen konnte, Nevſt einigen Ent: 
ſchloſſenen eilte ber Hauptmann, trieb fogleih bie | 
Menge von dem Damm herunter nad ben Ufern, 
‚ am ben Huͤlfreichen freie Hand zu geben, welche bie 
Verſinkenden herauszuziehen ſuchten. Schon waren 
| alle, theils durch eigned, theild durch fremdes Bes 
fireben, wieder auf bem Trocknen, bi8 auf einen 
Knaben, der burc allzu aͤngſtliches Bemühen, ftatt 
ſich dem Damm zu näbern, fich bavon entfernt hatte. 
Die Kräfte ſchienen ihn zu verlaffen, nur einigemal 
kam no eine Hand, ein Fuß in die Höhe. Um: 
glüdliyer Weife war ber Kahn auf der andern 
Seite mit Feuerwert gefült, nur langſam fonnte 
man ihn ausladen und die Huͤlfe verzdgerte fih. Des 
Hauptmannd Entſchluß war gefaßt, er warf bie 
Dperfleider weg, aller Augen richteten ſich auf ihn, 
und feine tächtige kräftige Geftaft fibßte jedermann 
Zutrauen ein; aber ein Schrei ber Ueberraſchung 
brang aus der Menge hervor, als er fih ind Waſſer 
ftürzte, Jedes Auge begleitete ibn, ber als gefchich- 
ter Sywimmer ben Knaben bald erreichte und ihn, 
jedoch für tobt, am den Damm brachte, 

Indeffen ruderte ber Kahn herbei, ber Hanpt- 
mann beftieg ibn und forfcahte genau von den Ans 
weſenden, ob denn auch wirklich alle gerettet feven. 
Der Epirurgus fommt und Äbernimmt den todtge⸗ 
glaubten Knaben; Ebarlotte tritt binzu, fie bittet 
den Hauptmann nur für fi zu forgen, nad dem 
Schloſſe zuräcdzutebren und bie Kleider zu wechfeln. | 
Er zaubert, bis ibm geſetzte verftändige Reute, die 
ganz nahe gegenwärtig gewefen, bie ſelbſt zur Net: 
tung ber Einzelnen beigetragen, auf bas Heiligſte 
verfihern, daß alle gerettet feyen, 

Charlotte fiebt ibn nach Haufe geben, fie bentt, | 
daß Wein und There und was fonft ubthig wäre, 
verfchloffen ift, daß in ſolchen Fällen die Menfchen | 
gewöhnlich verfehrt handeln; fie eilt durch bie zer⸗ 

‚ freute Geſellſchaft, bie ſich noch unter ben Platanen 

ı befindet; Eduard ift beſchaͤftigt jebermann zuzureden: 
man fol bleiben; im kurzem gebenft er daß Zeichen 
zu geben und dad Weuerwert fol beginnen; Ehars 
fotte tritt hinzu und bitter ihn, ein Vergnügen 
zu verfchieben, das jegt nicht am Plage ſey, bad in 
dem gegenwärtigen Augenblick nicht genoffen werben 
fönnez fie erinnert ibn, was man bem Geretteten 
und dem Netter ſchuldig ſey. Der Ehirurgus wird 
ſchon feine Pflicht thun, verfegte Eduard, Er ift 
mit allem verfeben und unfer Jubringen wäre nur 
eine hinderliche Theilnahme. 

Charlotte beſtand auf ihrem Sinne und mwintte 
Drtitien, die ſich fogleih zum Weggehn anſchictte. 
Eduard ergriff ihre Hand und rief: Wir wollen 
diefen Tag nicht im Razareth endigen! Zur barımz 
berzigen Schweſter ift fie zu aut. Auch ohne und 
werben bie Scheintodten erwachen und bie Reben: 

digen fi abtrodnen, 

Eharlotte ſchwieg und ging. Einige folgten ihr, 
andere dieſen; endlich wollte niemand der Iegte ſeyn 
und fo folgten alle. Eduard und Ottilie fanden fich 
allein unter ben Platanen. Er beftand darauf zu | 











in das nächtliche Feft zu begünftigen, als | bleiben, fo dringend, fo aͤngſtlich fie ibn aud bat, ; 
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mit ihr nach dem Schloſſe zuruͤctzukehren. Nein, 
Ottilie! rief er: das Außerordentliche geſchieht nicht 
auf glattem gewoͤhnlichem Wege. Dieſer uͤberra⸗ 
ſchende Vorfall von heute Abend bringt uns ſchneller 
zufaınmen. Du bift die meine! Ich habe dir's ſchon 
fo oft gefagt und gefhworen; wir wollen ed nicht 
mehr fagen und ſchwoͤren, nun foll ed werben, 

Der Kahn von ber andern Eeite ſchwamm hberüber. 
Es war ber Rammerbiener, ber verlegen anfragte: 
was nunmehr mit dem Feuerwert werben follte, 
Brennt ed ab! rief er ihm entaegen, Für dich allein 
war ed beftellt, Ottilie, und num follft bu es auch 
allein feben! Erlaube mir an deiner Geite figend, 
ed mit zu genießen. Zaͤrtlich beſcheiden fegte er ſich 
neben fie obne fie zu berühren. 

Raketen rauſchten auf, Kanonenfchlägebonnerten, 
Leuchtkugeln fliegen, Schwärmer ſchlaͤngelten und 
plagten, Räder gifchten, jedes erft einzeln, dann 
gepaart, dann alle zufammen, und immer gewalts 
ſamer hintereinander und zufammen, Ebuarb, beffen 
Bufen brannte, verfolgte mit Tebhaft zufriedenem 
Bid biefe feurigen Erſcheinungen. Dttiliens zars 
tem, aufgeregtem Gemüth war dieſes raufchende 
bligende Entfteben und Verſchwinden eher aͤngſtlich 
als angenehm. Sie lehnte ſich ſchuͤchtern an Eduard, 
dem biefe Anndherung, biefed Zutrauen das volle 
Gefühl gab, daß fie ihm ganz angehoͤre. 

Die Nacht war faum in ibre Nechte wieder ein: 
getreten, ald der Mond aufging und die Pfabe ber 
beiden Nücdktehrenden beleuchtete. Eine Figur, den 
Hut in ber Hand, vertrat ihnen ben Weg und fprach 
fie um ein Almofen an, da er an biefem feftlichen 
Tage verfäumt worben fey. Der Mond ſchien ihm 
ind Gefiht und Ebuarb erfannte bie Züge jenes 
zubringlichen Bettlerd, Aber fo glüdlih wie er 
war, konnte er nicht ungebalten feyn, fonnte es 
ihm nicht einfallen, daß befonderd für heute bad 
Betteln böchlich verpbnt worden. Er forfayte nicht 
lange in ber Taſche und gab ein Goldftäd hin, Er 
hätte jeben gern gluͤctlich gemacht, da fein Gluͤck 
ohne Gränzen ſchien. 

Zu Haufe war indes alled erwuͤnſcht gelungen. 
Die Thätigteit des Chirurgen, die Bereitſchaft alles 
Nöthigen; ber Beiftand Charlottens, alles wirfte 
zufammen und der Knabe warb wieder zum Reben 
bergeftellt. Die Gäfte zerftreuten fi, fowohl um 
noch etwas vom Feuerwerk aus ber Werne zu fehen, 
als auch, um nach folchen verworrnen Gcenen ihre 
ruhige Heimath wieder zu betreten. 

Auch hatte ber Hauptmann, geſchwind umge: 
fleibet, an ber ndrbigen Morforge thätigen Antbeil 
genommen; alled war beruhigt und er fand fich 
mit Charfotten allein. Mit zutrauficher Freund: 
lichkeit erflärte er nun, baß feine Abreife nahe be: 
vorſtehe. Sie hatte biefen Abend fo viel erlebt, 
baß biefe Entbeckung wenig Eindruct auf fie machte; 
fie hatte gefeben, wie ber Freund fich aufopferte, 
wie er rettete und felöft gerettet war. Diefe wuns 
berbaren GEreigniffe ſchienen ihr eine bedeutende Zu: 
tunft aber feine unglädliche zu weiffagen. 

Ebuarden, der mit Dttifien bereintrat, wurde 
die bevorftehende Abreiſe des Hauptmanns gleichz 
falls angekündigt. Er argmohnte, daß Charlotte 
früher um das näbere gewußt babe, war aber viel 
zu ſehr mit fih und feinen Abſichten befchäftigt, 
als daß er es bätte Übel empfinden follen. 

Im Gegentheil vernahm er aufmerffam und zu: 
frieben bie gute und ehrenvolle Rage in bie ber 
Hauptmann verfent werben folle. Unbändig brangen 





$ feine geheimen Wuͤnſche den Begebenheiten vor. | irgend eine Aufopferung nicht zu verfagen. 
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Schon ſah er jenen mit Charlotten verbunden, ſich 
mit Ottilien. Man hätte ihm zu dleſem Feſt kein 
größeres Geſchent machen toͤnnen. 

Aber wie erſtaunt war Ottilie, als ſie auf ihr 
Zimmer trat und dem kdſtlichen Fleinen Koffer auf 
ihrem Tiſche fand, Sie fAumte nicht ihn zu ers 
dffnen. Da zeigte fich alles fo ſchoͤn gepadt und 
geordnet, daß fie ed nicht auseinander zu nehmen, 
ja taum zu Lüften wagte. Muffelin, Battift, Seide, 
Shawis und Spigen wetteiferten an Feinheit, Zier: 
ficpkeit und Koftsarteit, Auch war der Schmuck nicht 
vergeffen. Sie beariff wohl die Abſicht, fie mehr 
als einmal vom Kopf bis auf den Fuß zu Feiden: 
ed war aber alled fo koſtbar und fremd, baß fie 
ſich's in Gebauten nicht zuzueignen getraute, 


——— 


Sechzehutes Capitel. 


Des andern Morgens war der Hauptmann vers 
ſchwunden, und ein dankbar gefühltes Blatt an bie 
Breunde von ihm zuruͤctgeblieben. Er und Char: 
lotte hatten Abends vorher fhon halben und eins 
ſylbigen Abſchied genommen, Gie empfand eine 
ewige Trennung und ergab fich barein; benn in bem 
zweiten Briefe bed Grafen, ben ihr der Hauptmann 
zulegt mittheilte, war auch von einer Ausſicht auf 
eine vortheilhafte Heirath die Rede; und obgleich 
er dieſem Punft feine Aufinerkfamteit fohentte, fo 
hielt fie doch bie Sache fon für gewiß und ent: 
fagte ihm rein und völlig. 

Dagegen glaubte fie nun auch die Gewalt, bie 
fie Über ſich ſelbſt ausgeuͤbt, von Andern fordern 
zu fonnen, Ihe war ed nicht unmöglich gewefen, 
Andern follte bad gleiche möglich feyn. In diefem 
Sinne begann fie bad Gefpräc mit ihrem Gemahl, 
um fo mebr offen und zuverfichtlih, ald fie em: 
yfand, daß die Sache ein für allemal abgethan 
werden muͤſſe. 

Unfer Freund hat und verlaffen, fagte fie: wir 
find nun wieder gegen einander Über wie vormals, 
und es käme nun wohl auf und an, ob wir wieber 
völlig in den alten Zuftand zurückkehren wollten. 

Eduard, der nichts vernabm ald was feiner Reis 
denfchaft fohmeichelte, glaubte daß Charlotte durch 
diefe Worte ben früheren Witwenftand bezeichnen 
und, obgleih auf unbefimmte Weife, zu einer 
Scheidung Hoffnung machen wolle. Er antwortete 
deßhalb mit Lächeln: Warum nicht? EB fäme nur 
darauf an, daß man fich verftänbigte, 

Er fand ſich daher gar fehr betrogen, ald Char: 
lotte verfegte: Auch Dttilien in eine andere Rage 
zu bringen, haben wir gegenwärtig nur zu wählen; 
benn es finder fich eine boppelte Gelegenheit, ihr 
Verhältniffe zu geben bie für fie wuͤnſchenswerth 
find, Sie kann in bie Penſion zuräcktehren, ba 
meine Tochter zur Großtante gezogen ift; fie kann 
in ein angefebened Haus aufgenommen werben, um 
mit einer einzigen Tochter alle Bortheile einer flans 
beöimäßigen Erziehung zu genießen. 

Indeſſen, verfegte Eduard ziemlich gefaßt, bat 
Ottilie fih in unferer freundlichen Geſellſchaft fo 
verwöhnt, daß ihr eine andre wohl ſchwerlich will: 
tommen feyn möchte. 

Wir haben uns alle verwöhnt, fagte Charlotte, 
und du nicht zum legten. Indeſſen ift ed eine 
Epoche, die und zur Befinnung auffordert, bie und 
ernftlih ermahnt, an bad Befte fämmtlicher Mit: 
glieder unſers Heinen Zirteld zu denken und auch 
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| geſchaͤhe doch wenn man fie gegenwärtig unter 
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Wenigſtens finde ich es nicht Billig, verſetzte lannſt, fo wirft du wenigſtens dich nicht lange mehr | 


Eduard, daß Ottilie aufgeopfert werde, und das | 


fremde Menſchen binunter ftieße, Den Hauptmann 
bat fein gutes Geſchick bier aufaefucht; wir dürfen 
ibn mit Ruhe, ja mit Bebagen von und wegigeis 
den laſſen. Wer weiß was Dttilien bevorftieht; 
warum follten wir uns übereilen ? 

Was und bevorftept iſt ziemlich Mar, verfegte 
Charlotte mit einiger Bewegung, und da fie bie 
Abſicht hatte ein für allemal ſich auszuſprechen, 
fupr fie fort: Du liebſt Ottilien, du gewbhnft dich 
an fie, Neigung und Leidenſchaft entipringt und 
naͤhrt fi auch von ihrer Seite. Warum follen 
wir nicht mit Worten audfpredyen, was ums jebe 
Stunde geftebt und befennt? Sollen wir nicht jo 
viel MWorficht haben, und zu fragen, was bad wers 
den wirb? 

Menn man auch fogleich darauf nicht antworten 
tann, verfeute Eduard, der fih zufammennabın; fo 
laͤßt ſich doch fo viel fagen, baß man eben alddann 
fig am erften entſchließt abzuwarten was und bie 
Zufunft lehren wird, wenn man gerade nicht fagen 
tann, was aud einer Sache werben ſoll. 

Hier vorauszuſehen, verſetzte Charlotte, bedarf 
ed wohl keiner großen Weisheit, und ſoviel Läßt 
ſich auf alle Fälle gleich) fagen, daß wir beide nit 
mehr jung genug find, um blinblingd dahin zu 
geben, wobin man nicht möchte oder nicht follte, 
ı Niemand kann mehr für und forgen; wir muͤſſen 
unfre eigenen Freunde feyn, unfre eigenen Hof⸗ 
meifter. Niemand erwartet von uns, baß wir und 
in ein Aeußerſtes verlieren werden, niemand erwartet 
' and tabeindtwerth oder gar Lächerlich zu finden. 
Kannft dur mir's verbenfen, verfegte Ebuarb, 
ı ber bie offne reine Sprache feiner Gattin nicht zu 
‚ erwiebern vermochte; fannft du mich ſchelten, wenn 
| mir Ottiliens Gluͤc am Herzen Tiegt? und nicht 
| etwa ein fünftiges, das immer nicht zu berechnen 
| ift; fondern ein gegenwaͤrtiges Dente bir, aufrich⸗ 

tig und ohne Selbſtbetrug, Ditifien aus unferer 
Geſellſchaft geriffen, und fremden Menfchen unters 
geben — ich wenigftens fühle mich nicht graufam 
' genug, ibr eine ſolche Veränderung zuzumuthen. 

Eparlotte warb gar wohl die Entfchloffenheit 
ibred Gemahld hinter feiner Verfielung gewahr. 
Erft jeyt fühlte fie, wie weit er ſich von ihr ents 
fernt batte. Mit einiger Bewegung rief fie aus: 
Kann Ottilie gluüͤclich ſeyn, wenn fie und entzweit! 
wenn fie mir einen Gatten, feinen Kindern einen 
| Bater entreißt! 

Für unfere Kinder, bädhte ich, waͤre geforgt, 
fagte Eduard laͤchelnd und kalt; etwas freundlicher 
aber fügte er hinzu: Wer wird au fogleidy das 
Aeußerſte denten! 

Das Aeußerſte liegt ber Leldenſchaft zu aller⸗ 
naͤchſt, bemerfte Charlotte. Lehne, fo lange ed noch 
Zeit iſt, den guten Rath nicht ab, nicht bie Huͤlfe 
bie ich und biete. In trüben Fällen muß derjenige 
wirten und helfen der am flarften ſieht. Dießmal 
bin ich's. Lieber, liebſter Eduard, laß mich ges 

: währen! Kannſt bu mir zumutben, daß ih auf 
mein wohlerworbenes Gluͤck, auf die fehbnften Rechte, 
auf dic fo geradehin Verzicht Teiften fol? 

Wer fagt das ? verfegte Eduard mit einiger Ber: 
Tegenbeit, 

Du fel6ft, verfegte Charlotte: indem du Ottilien 
in der Nähe behalten willſt, geftehft bu nicht alles 
zu, was daraus entfpringen muß? ch will nicht 
, in * nn aber wenn du dich nicht uͤberwinden 
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betriegen fonnen, 


Eduard fühlte wie Recht fie hatte, Ein aus: 


gefprommed Wort ift fürmterlih, wenn es das auf | 


einmal ausfpriept, was das Herz Tange ſich erlaubt 
bat; und um mur für ven Augenblick auszuweichen, 
erwieberte Eduarb: Es ift mir ja noch nicht eins 
nal flar, was du vor bafl. 

Meine Abſicht war, verfeute Eharlotte, mit bir 
bie beiben Vorſchlaͤge zu Überlegen. Beide baben 
viel Gutes, Die Penfion würde Dttifien am ges 
mäßeften feyn, wenn ich betrachte, wie bad Kind 
jegt ift. Jene größere und weitere Rage verfpricht 
aber mehr, wenn ich bedenfe, was fie werben foll, 
Sie legte baranf umſtaͤndlich ihrem Gemabf bie beis 
den Berbältniffe bar und ſchloß mit ben Worten: 
Was meine Meinung betrifft; fo wiirde ich bas 
Haus jener Dame ber Penſion vorziehen aus meh: 
reren Urfachen, befonders aber au, meil ich bie 
Neigung, ja bie Leidenſchaft des jungen Mannes, 
den Ottilie dort für ſich gewonnen, nit ver: 
mehren will, 

Eduarb fhien ibr Beifall zu geben, nur aber um 
einigen Aufſchub zu ſuchen. Charlotte, die darauf 
ausging etwas Entſcheidendes zu thun, ergriff for 
gleich bie Gelegenbeit, als Eduard nicht ummittels 
bar wiberfprad, bie Abreife Ottiliens, zu ber fie 
fhon alles im Stillen vorbereitet hatte, auf bie 
naͤchſten Tage feflzufegen. 

Eduarb fhauderte; er hielt fih für verratben 
unb die liebevolle Sprache feiner Frau für ausge: 
dacht, kuͤnſtlich und planmaͤßig, um ibn auf ewig 
von feinem Gluͤcke zu trennen, Er ſchien ihr bie 
Bade ganz zu Überlaffen; allein fon war inners 
lich fein Entſchluß gefaßt. Um nur zu Athen zu 
tommen, um bas bevorftebende nmabfehliche Unheil 
ber Entfernung Ottiliens abzuwenden, entſchied er 
fi fein Haus zu verlaifen, und zwar nicht ganz 
ohne Vorbewußt Eharlottens, bie er jedoch durch 
die Einleitung zu täufchen verftand, daß er bei Ot⸗ 
tiliens Abreiſe nicht gegenwärtig ſeyn, ja fie von 
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diefem Augenblid an nicht mehr feben wolle. Char⸗ 


fotte, bie gewonnen zu baben glaubte, that ihm 
allen Vorſchub. Er befahl feine Pferde, gab dem 


Kammerbdiener die nbtbige Anweiſung was er eins | 
paden und wie er ibm folgen folle, und fo, wie | 


ſchon im Stegreife, fegte er fih hin und ſchrieb. 


Eduard an Eharlotten. 
Dad Uebel, meine Liebe, bad und befallen bat, 


mag heilbar ſeyn ober nicht, bieß nur füͤhl'“ ich. 
wenn ich im Augenblicke nicht verzweifeln fol, fo ' 


muß ih Aufſchub finden für mi, für uns alle, 
Indem ih mi aufopfre tann ich forbern. Ich 
verlaffe mein Haus und kehre nur unter günfligern 
rubigern Ausfichten zurüd. Du ſollſt eö indeffen bes 
figen, aber mit Ottilien. Bei bir will ich fie wifs 
fen, nicht unter fremden Menſchen. Gorge für fie, 
bebandle fie wie fonft, wie bisher, ja nur immer 
lichevoller,, freundlicher und zarter, Ich verfpreche, 
fein heimliches Verhaͤltniß zu Ortilien zu fuchen. 
Laßt mich lieber eine Zeit fang ganz unwiſſenb, 
wie ihr lebt; ich will mir bad Befte denken. Dentt 
auch fo von mir. 


fun Ottilien fonft irgendwo untergugeben, in neue 
Verbältmiffe zu bringen. Außer bem Bezirt deines 
Schloſſes, deines Parts, fremden Menfchen anver- 
traut, gebbrt fie mir und ich werde mich ihrer bes 
mächtigen, Ehrſt du aber meine Pleigung, meine 








Nur, was ich bi Bitte, auf 
daß innigfte, auf bad lebhafteſte: mache keinen Wer: | 
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Wuͤnſche, meine Schmerzen; ſchmeichelſt du meinem 
Wahn, meinen Hoffnungen: fo will ich auch ber 
Genefung nicht wiberfireben, wenn fie fig mir anz 
bietet. — 

Diefe Tegte Wendung flo ihm aus ber Weber, 
nicht aus dem Kerzen. Ja wie er fie auf dem Paz 
pier fab, fing er bitterlich zu weinen an. Er follte 
auf irgend eine Weife dem Glüd, ja dem Ungläd, 
Ottilien zu Tieben, entfagen! Zegt erft fühlte er 
was er that. Er entfernte fih, ohne zu wiſſen 
was daraus entfteben fonnte, Er follte fie wenig⸗ 
ftens jegt nicht wieberfeben; ob er ſie je wieder: 
fäbe, welche Sicherbeit fonnte er fi darüber ver⸗ 
fpregen? Aber der Brief war geſchrieben; bie Pferde 
ftanden vor ber Thür; jeden Augenblick mußte er 
fürdgten Ottilien irgendwo zu erblicten und zugleich 
feinen Entſchluß vereitelt zu feben. Er faßte ſich; 
er dachte daß es ihm doch möglich fen, jeben Augen: 


rade feinen Wuͤnſchen näber zu fommen. Im Ge: 
gentheil ſtellte er ſich Ottilien vor, aus dem Haufe 
gedrängt, wenn er bliebe. Er fiegelte ben Brief, 
eifte die Treppe hinab und ſchwang fih aufs Pferd, 


Bettler in der Laube figen, den er geftern Nacht 


fo reichlich beſchenkt hatte, Diefer faß behaglich an | 


feinem Mittagemahle, fand auf und neigte ſich 
ehrerbietig, ja anbetenb vor Ebuarden, Eben dieſe 
Geftalt war ihm geftern erſchienen, ald er Ottilien 
am Arm führte; nun erinnerte fie ibn ſchmerzlich 
an bie gluͤcklichſte Stunde feines Lebens. Geine 
Reiben vermehrten ſich; bad Gefühl deifen was er 
| zurädließ war ihm unerträglich; nochmals blicdte 
er nach dem Bettler: D du Beneidbenswertber! rief 
er and: bu fannft noch am geftrigen Almoſen zeh: 
ren, und idy nicht mehr am geftrigen Glüde! 


— — 


Siebzehntes Capitel. 


Ottilie trat ans Fenſter als ſie jemanben weg— 
reiten hoͤrte und ſah Eduarden noch im Ruͤcken. 
| E83 kam ihr wunberbar vor, baß er bad Haus ver: 
Ließ, ohne fie gefehen, ohne ihr einen Morgengruß 
geboten zu haben. Sie warb unruhig und immer 
nachdenklicher, ald Charlotte fie auf einen weiten 
Spaziergang mit fi 309 und von mancherlei Ge: 
genftänben fprady, aber des Gemahls, und wie es 
ſchien, vorfägfih, nicht erwähnte, Doppelt bes 
troffen war fie daher, bei ihrer Zuruͤcktunft den 
Tiſch nur mit zwei Gededen befegt zu finden. 

Wir vermifen ungern geringfpeinende Gewohns 
heiten, aber ſchmerzlich empfinden wir erft ein fol: 
ched Entbebren in bedeutenden Fällen, Eduard und 
der Hauptmann fehlten, Ebarlotte hatte feit langer 
Zeit zum erften Mal den Tiſch ſelbſt angeordnet, 
und ed wollte Ottilien ſcheinen ald wenn fie abs 


| gefegt wäre. Die beiden Frauen faßen gegen einz 
‚ ander Über; Charlotte ſprach ganz unbefangen von | 


| der Anftellung bed Hauptmanns und von der me: 
nigen Hoffnung ibn balb mieber zu fehen. 
einzige tröftere Ottilien in ihrer Lage, daß fie glaus 
ben fonnte, Eduard fey, um den Freund noch eine 
| Strede zu begleiten, ihm nachgeritten. 

Allein, da fie von Tiſche aufftanden, ſaben fie 
Edwards Reifewagen unter dem Fenfter, und als 
Charlotte einigermaßen unwillig fraate: wer ibn 
bieher beftellt babe; fo antwortete man ihr, es fen 





| mit und ließ fie allein, 
Als er beim Wirthshauſe vorbeiritt, fah er ben | 


Daß | 





wolle. Ottilie brauchte ihre ganze Faſſung, um ihre 

Verwunderung und ibren Schmerz zu verbergen. 
Der Kammerdiener trat berein und verlangte 

noch einiged, Es war eine Mundtaſſe bed Herrn, 


' ein paar filberne Löffel und mancherlei was Dt: 


tifien auf eine weitere Meife, auf ein laͤngeres 
Außenbleiben zu deuten ſchien. Charlotte verwies 


' ibm fein Begehren gany troden: fie verſtehe nicht 


was er damit fagen wolle; benn er habe alles was 
fi auf den Heren beziehe, felbft im Beſchluß. Der 
gewandte Mann, dem 8 freifig nur darum zu 
thun war, Ditifien Jdu ſprechen, und fie befwegen 
unter irgend einem Worwande aus beim Zimmer zu 
foren, wußte fin zu entſchuldigen und auf feinem 


‚ Verlangen zu beharren, das ihm Drtifie auch zu 


gewähren wuͤnſchte; allein Ebarlotte lehnte es ab, 
der Kammerbiener mußte ſich entfernen, und ber 


Wagen rolite fort. 
blick zuräczutehren und burch bie Entfernung ges | 


Es war für Dttifien ein fchreeflicher Augenblick. 
Eie verftand es nicht, fie begriff es nicht; aber 
daß ihr Eduard auf geraume Zeit entriffen war, 
fonnte fie fühlen, Ebarlotte fühlte den Zuftand 
Wir wagen nicht ihren 
Schmerz, ibre Thränen zu ſchildern, fie litt uns 
endlich. Sie bat nur Gott, daß er ihr nur über 
diefen Tag wegbelfen möchte; fie uͤberſtand ben Tag 
und bie Nacht, und als fie ſich twiedergefunden, 
glaubte fie ein andered Wefen anzutreffen. 

Sie hatte ſich nicht gefaßt, fi nicht ergeben, 
aber fie war, nah fo großem Werlufte, noch da 
und hatte noch mehr zu befürchten. Ihre naächſte 
Sorge, nachdem bad Bewußtſeyn woiebergefehrt, war 
fogfeich : fie möchte nun, nach Entfernung ber Män: 
ner, olelchfatld entfernt werben. Gie abnte nichts 
von Eduards Drobungen, wedurch ihr ber Aufent⸗ 
halt neben Charlotten aefichert war; doch diente 
ihe das Betraaen Eparlottend zu einiger Berubis 
gung. Diefe ſuchte bad ante Kind zu befchäftigen 
und ließ fie nur felten, nur ungern von ſich; und 
ob fie glei wohl wußte, daß man mit Worten 
nicht viel gegen eine entfchiebene Leibenfchaft zu 
wirfen vermag, fo kannte fie doch die Macht der 
Befonnenbeit, des Bewußtfennd, und brachte das 
ber manches zwiſchen ſich und Ottilien zur Sprache. 

So war es fuͤr dieſe ein großer Troſt, als jene 
gelegentlich, mit Bedacht und Vorſatz, die weiſe 
Betrachtung anſtellte: Wie lebhaft iſt, ſagte ſie, die 


Dantbarteit derjenigen denen wir mit Rute Über 


leibenfchaftlige WVerlegenbeiten hinausbelfen. Laß 
und freudig und munter im bad eingreifen, was bie 
Männer unvollender zuruͤckgelaſſen haben; fo bereis 
ten wir ung bie ſchoͤnſte Ausſicht auf ihre Ruͤcttehr, 
inbem wir das was ihr ftürmendes ungeduldiges 
Weſen zerfiören möchte, durch unfre Maͤßigung er: 
baften und fdrbern. 

Da Sie von Mäßigung forechen, Liebe Tante, 
verlegte Ottilie; fo kann ich nicht bergen, baß mir 
dabei die Unmäßigfeit der Männer, befonders was 
den Wein betrifft, einfällt. Wie oft hat es mid 
betruͤbt und geänagftigt, wenn ich bemerken mußte, 
daß reiner Verftand, Klugheit, Schonung anderer, 
Anmuth und Riebenswürbigfeit, feleft für mehrere 
Stunden, verloren gingen, unb oft ftatt alles des 
Guten, was ein treffliner Mann hervoraubringen 
und zu gewähren vermag, Unheil und Verwirrung 
hereinzubrechen drohte, Wie oft mdgen dadurch ge: 
waltiame Entfchliefumaen veranfaßt werben. 

Charlotte gab Ihr Net; doch fegte fie das Ger 
ford nit fort: denn fie führte nur zu wohl, baß 





| 
3 ber Rammerbdiener, der hier noch einiges aufpacken | auch hier Dititie blos Eduarden wieder im Einne # 
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| batte, der zwar nicht gewöhnlich, aber doch Öfter | für ben Fries eines Gartenbaufed ſich anmerfte; 
als es wünfgendwertb war, fein Vergnügen, feine | Ottilie hingegen fab darin nur eine Art von Pas 
Geiprägigfeit, feine Thaͤtiglkeit durch einen geles | rade welche den rüdtehrenden Hausherren bald bes ! 
gentlichen Weingenuß zu jleigern pflegte, grüßen follte, | 
Hatte bei jener Neufsrung Cbarlottens ſich Ot⸗ Dies gas ihr Muth und Luft ibn mit etwas 
tilie die Männer, befonders Eduarden, wicber beran | Aehnlichem zu empfangen. Man hatte zeither bie 
| denfen können; fo war es ihr um deſto auffallen: | Mädchen des Dorfes im Näben, Striden, Spinnen 
‘ dir, ald Ebarlotte von einer bevorfiebenden Heirath und andern weiblichen Arbeiten zu ermuntern ge: 
dis Hauptmanns, wie von einer ganz befannten ſucht. Auch diefe Tugenden hatten zugenommen 
' und gewilfen Sache ſprach, woburd denn alles ein | feit jenen Anftalten zu Neinlichfeit und Schoͤnheit 
andres Anſehn gewann, als jie nach Eduards früs | des Dorfes, Ottilie wirkte ſtets mit ein; aber mehr 
hern Verſicherungen ſich vorſtellen modte, Dur | zufällig, nad Gelegenheit und Neigung. Nun ge: 
alles dieß vermehrte ſich die Aufmerkſamteit Otti⸗ dachte fie es vollſtaͤndiger und folgerechter zu machen. 
liens auf jede Aeußerung, jeden Wink, jede Hands | Aber aus einer Anzahl Mädchen laͤßt ſich kein Chor 
lung, jeden Schritt Charlottens. Ottilie war flug, | bilden, wie aus einer Anzahl Knaben. Sie folgte 
fyarffinnig. argwoͤhniſch geworben ohne cd zu wiſſen. ihrem guten Einne, und ohne ſich's ganz deutlich 
Charlotte durchdrang indeſſen das Einzelne ihrer | zu maden, fuchte fie nichts ald einem jeden Mäb: 
ganzen Umgebung mit ſcharfein Blit und wirkte | hen Anhaͤnglichteit an fein Haus, feine Eltern und 
darin mit ihrer Haren Gewandtbeit, wobei fie Dttis | feine Gef pwifter einzufldgen, 
lien beftändig Theil zu nehmen nörbigte, Cie 309 Das gelang ihr mit vielen. Nur Über ein Meines, 
ihren Hausbalt, obne Bänglicpkeit, ind Enge; ja, | Tebhaftes Mädchen wurde immer geflagt, daß fie 
wenn fie alled genau betrachtete, fo hielt fie ben | ohne Geſchick ſey, und im Haufe nun ein für alles 
leidenſchaftlichen Vorfall für cine Art von glüd: | mal nipts thum wolle. Ottilie fonnte den Mädchen 
licher Schicung. Denn auf dem bisherigen Wege | nicht find feyn, denn ihr war es befonders freund: 
wäre man leicht ind Graͤnzenloſe geratben und hätte | lich. Zu ihr z09 es fi, mit ihr ging und lief es, 
den ſchoͤnen Zuftand reichlicher Gluͤcksguͤter, ohne wenn fie es erlaubte, Da war es thätig. munter 
ſich zeitig genug zu befinnen, durch ein vorbring: | und unermäüdet, Die Anhänglicpfeit an eine ſchoͤne 
liches Leben und Treiben, wo nicht zerfidrt, boy | Herrin ſchien dem Kinde Beduͤrfniß zu ſeyn. Ans 
erſchuͤttert. faͤnglich duldete Ottilie die Begleitung des Kindes; 
Mas von Parkanlagen im Gange war, ftörte | dann fañte ſie ſelbſt Neigung zu ihm; endlich trennten 
fie nicht. Sie lich vielmehr dasjenige fortfegen, was | fie ſich nicht mehr und Nauny begleitete ihre Herrin | 
zum Grunde künftiger Ausbildung liegen mußte; | überall bin, ! 
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aber dabei hatte es auch ſein Bewenden. Ihr zus Dieſe nahm dfterd den Weg nach dem Garten | 
rüctebvender Gemabl follte noch genug erfveulicye | und freute fi Über dad ſchoͤne Gebeihen. Die Bee: 
Beichäftigung finden, vens und Kirfchenzeit ging zu Ende, beren Epätz 


Bei diefen Arbeiten und Worfägen fonnte fie | Tinge jedoch Nanny ſich befonders ſchmecten ließ, Bei 
nicht genug bad Verfahren des Argiteften loben, | dem übrigen Obſte, das für ben Herbft eine fo 
Der See lag in furzer Zeit audgebreiter vor ibren | reichliche Ernte verſprach, gebachte der Gärtner bes 
Augen, und die neu entfiandenen Ufer zierfic | ftändig des Herrn und niemals ohne ibm herbeizu— 
und mannigfaltig bepflanzt und bevafer. An dem | wünſchen. Dttifie hörte bem guten alten Manne 
neuen Haufe ward alle vaube Arbeit vollbracht, was | fo gern zu. Er verftand fein Handwert volltommen 
zur Erbaltung ndtbig war, beforgt, und dann machte und hörte nicht auf, ihr von Eduard vorzuſprechen. 
fie einen Abſchluß da wo man mit Vergnügen wies Als Ottilie fi freute, daß die Pfropfreifer 
ber von vorn anfangen fonnte. Dabei war fie rubig | dieſes Fruͤpjahrs alle fo gar fhbn gefommen, ers 
und beiter; Ottilie ſchien ed nur: denn in allem | wieberte ber Gärtner bedentlich: ih wuͤnſche nur, 
beobamtete fie nichts ald Symptome, ob Eduard | daß der gute Herr viel Freude baran erleben moͤge. 
wohl bald erwarter werde, oder nit. Nichts ins | Wäre er biefen Herbft bier, fo würde er feben, | 
terejfirt fie an allem als biefe Betrachtung. was für rofllihe Sorten noch von feinem Herrn | 

Willtommen war ihr daher eine Anftalt, zu ber | Vater ber im alten Schloßgarten fteben. Die jez: 
man die Bauerfnaben verfammelte und bie baranf | zigen Herren Obſtgaͤrtner find nicht fo zuverläffig 
abzichte, ben weitläufig gewordenen Parf immer | ald fonft die Carthäufer waren, In den Katalogen 
rein zu erbalten, Eduard hatte fhon den Gedanken | findet man wohl Tauter honette Namen. Man 
aehegt. Man ließ ben Knaben eine Art von beitrer | pfropft und erzicht und endlich wenn fie Früchte 
Montirung machen, die fie in ben Abenbflunden | tragen, fo ift ed nicht ber Mühe werth, daß ſolche 
angoaen, nachdem fie ſich durchaus gereinigt und | Bäume im Garten flehen, 
gefäubert hatten. Die Garderobe war im Schloß; Am wieberbolteften aber fragte ber treue Dies 
dein verftänbigften, genauften Knaben vertraute man | ner, faft fo oft er Ottilien ſah, nadı ber Ruͤcktunft 
die Auffiot an; ber Architett Teitete bad Ganze, | bed Herrn, und nah dem Termin berfelsen. Unb 
und che man ſich's verſah, fo hatten bie Knaben | wenn Ottilie ibn nicht angeben fonnte, fo Tieß ibr 
alle ein gewiſſes Geſchict. Man fand an ihnen der aute Mann nicht ohne ftille Bıtrübnid merfen, 
eine bequeme Dreiur und fie verrichteten ihr Ges | daß er glaube fie vertraue ibm nicht, unb peinlich war 
ſchaͤft nicht obne eine Art von Mandver, Gewiß, ihr das Gefühl ber Unwiſſenheit, das ihr auf biefe 
wenn fie mit ihren Scharreifen, geflielten Meſſer⸗ Weiſe recht aufgebrungen ward. Dom fonnte fie 
fingen, Reben, fleinen Spaden und Karen und ſich von biefen Nabatten und Beeten nicpt trennen. 
webelartigen Befen einbergezgogen; wenn andre mit | Was fie zuſammen zum Theil gefät, alles gepflanzt 
Koͤrben binterbrein famen, um Unfraut und Steine | batten, fand num im völligen Flor; fauın Geburfte 
bei Seite zu ſchaffen; andre das hobe große eiferne | ed nod) einer Plene, außer daß Nanny immer zum 
Walzenrad hinter ſich herzogen: fo gab es einen huͤb⸗ Gießen bereit war, Mit welchen Empfindungen 
ſchen erfreufiben Aufzug, im welchem der Architett | betrachtete Dttilie bie fpäteren Blumen, bie fi 
eine artige Folge von Stellungen und Thaͤtigkeiten | erft anzeigten, deren Glanz und Fülle dereinft an 
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Eduards Geburtstag, deifen Feier fie ſich manchmal 

verfprach, prangen, ihre Neigung und Dantbarfeit 

ausdbrücden follten. Doch war bie Hoffnung diefes 
| Bet zu fehen nicht immer gleich lebendig. Zweifel 
| und Sorgen umfläfterten ſtets die Geele des guten 
Mädchens, 

Zu einer eigentlichen offnen Lebereinfimmung 
mit Eharlotten fonnte es auch wohl nicht wieder 
gebracht werden, Denn freilid war ber Zuſtand 
beider Frauen ſehr verfchieden. Wenn alles beim 
Ulten blieb, wenn man in bad Gleis des gefeh: 
mäßigen Lebens zurücktehrte, gewann Charlotte an 
gegenwaͤrtigem Glüͤck, und eine frohe Ausſicht in 
die Zukunft dffnete ſich ihr; Ottilie hingegen verlor 
alled, man fann wohl fagen, alles: denn fie hatte 
zuerst Leben und Freude in Eduard gefunden, und 
in dem gegenwärtigen Zuftande fühlte fie eine un: 
endliche Reere, wovon fie früher kaum etwas ges 
ahnet batte, Denn ein Herz dad ſucht, fühlt wohl 
baß ibm etwas mangle, ein Herz bad verloren bat, 
fühlt daß e8 entbehre, Sehnfucht verwandelt fich in 
Unmutb und Ungeduld, und ein weibliched Gemäth, 
zum Erwarten und Abwarten gewdhnt, möchte nun 
aus feinem Kreife herausſchreiten, tbätig werben, 
unternehmen und auch etwas für fein Gluͤc thun. 

Detilie batte Eduarden nicht entfagt. Wie konnte 
fie es auch, obgleich Charlotte ug genug, gegen 
ibve eigne Ueberzeugung, die Sache für befannt 
annabım, und als entichiedben vorausfegte, daß ein 
freundfchaftliches ruhiges Verhältniß zroifchen ihrem 


fag dieſe Nachts, wenn fie fich eingeſchloſſen, auf 


die Geburtstagsgeſchenke, von denen fie noch nichts 
gebraucht, nichts zerfchnitten, nichts gefertiat. Wie 
oft eilte das gute Mädchen mit Sonnenaufgang 
aus ben Haufe, in bem fie fonft alle ihre Gluͤck— 
feligfeit gefunden hatte, ins Freie hinaus, in bie 
Gegend, die fie fonft nicht anfpradh. Much auf 
| dem Boben mochte fie nicht verweilen. Sie fprang 
in ben Kahn, und ruberte fich bis mitten in ben 
See: dann 309 fie eine Neifebefchreibung hervor, 
Tieß fih von den bewegten Wellen ſchauteln, Tas, 
träumte fih in bie Fremde und immer fand fie 
bort ihren Freund; feinem Herzen war fie noch 
immer nahe geblieben, er bem ihrigen, 
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Daß jener wunberlich thaͤtige Mann, ben wir 
bereits kennen gelernt, daß Mittler, nachdem er 
; von bem Unheil, dad unter bdiefen Freunden aus— 
gebrochen, Nachricht erhalten, obgleich kein Theil 
noch feine Hülfe angerufen, in biefem Walle feine 
Freundſchaft, feine Geſchicklichteit zu beweifen, zu 
üben geneigt war, Läßt ſich denten. Doch ſchien 
es ihm raͤthlich, erft eine Weile zu zaudern: benn 
er wußte nur zu wohl, baß es ſchwerer fen, ge: 
bildeten Menſchen bei fittlihen Verworrenheiten zu 
Hülfe zu fommen, ald ungebildeten. Er überließ fie 
beähalb eine Zeit lang fich ſelbſt; allein zuletzt fonnte 
er ed nicht mehr aushalten, und eilte Ebuarben 
‚ aufzufuchen, dem er ſchon auf die Spur gefom: 
| men war. 

Gein Meg führte ihn zu einem angenehmen Thal, 
 beffen anmutbig grünen baumreihen Wiefengrund 
bie Wafferfülle eined immer lebendigen Baches bald 
; durchfchlängelte bald durchraufchte. Auf ben fanften 
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Gatten und Ottilien moglich ſey. Wie oft aber | 


ben Knieen vor dem erbffneten Koffer und betrachtete | 








Anhöhen zogen ſich fruchtbare Felder und wohlbe⸗ 
Die Dörfer Tagen | 
nicht zu nah an einander, das Ganze batte einen 


ftandene Obſtpflamzungen bin, 


friedlihen Charakter und die einzelnen Partien, 
wenn auch micht zum Malen, fchienen doch zum 
Leben vorzüglich geeignet zu ſeyn. 

Ein wohlerbaftened Vorwert mit einem rein: 
fihen befheidenen Wohnbaufe, von Gärten um: 
geben, fiel ibm endliy in bie Augen. Er vers 
mutbete,. bier ſey Eduards gegenwärtiger Aufenthaft, 
und er irrte nicht, 

Von diefem einfamen Freunde fünnen wir fos 


Leidenschaft ganz Überlieh und dabei mancherfei Plane 
ſich ausdachte, mancherlei Hoffnungen naͤhrte. Er 
fonnte ſich nicht laͤugnen, daß er Ottillen bier zu 
feben wuͤnſche, daß er wuͤnſche fie hieher zu führen, 
zu loden, und was er fi fonft noch. erfaubtes 
und unerlaubted zu benfen nicht verwehrte, Dann 
ſchwantte feine Einbildungstraft in allen Moͤglich⸗ 
| feiten herum. Gollte er fie hier nicht Gefigen, nicht 
rechtmäßig befigen fbnnen, fo wollte er ihr den Befig 
bed Gutes zueignen. Hier follte fie ſtill für ſich, 
unabhängig leben; fie follte gluͤcklich ſeyn, und 
wenn ibn eine feldftaudferifche Einbildungstraft noch 
weiter führte, vielleicht mit einem Andern glück 
lich ſeyn. 
So verfloſſen ihm ſeine Tage in einem ewigen 
Schwanten zwiſchen Hoffnung und Schmerz, zwi: 


Vorbereitungen und Werzmweiflung. 
Mittler uͤberraſchte ibn nicht, Er hatte beifen 
Antunft längft erwartet, und fo war er ihm auch 
halb willtommen,. Glaubte er ihn von Charlotten 
gefendet, fo hatte er fih fhon anf allerlei Ent: 
ſchulbigungen und Verzögerungen und ſodann auf 
entſcheidendere Borfchläge bereitet; boffte er nun 
‚ aber von Dttilien wieder etwas zu vernehmen, fo 
war ibm Mittler fo Tieb ald ein himmliſcher Bote. 

Verdrießlich daher und verftimmt war Eduarb 
als er vernahm, Mittler fomme nicht von bortber, 
fondern aus eignem Antriebe. Sein Herz verfchloß 
fig und das Gefpräd wollte fih anfangs nicht eins 
' feiten. Doch wußte Mittler nur zu gut, baß ein 
liebevoll beſchaͤftigtes Gemuͤth das dringende Beduͤrf⸗ 
niß bat fi zu dußern, das was in ihm vorgeht, 
vor einem Freunde auszuſchutten, und Tieß fich 
baber gefallen, nach einigem Hinz und Widerreben, 
dießmal aus feiner Rolle herauszugeben, und ftatt 
des Vermittlerd ben Vertrauten zu fpielen. 

Als er biernadh, auf eine freundliche Weiſe, 
Eduarden wegen feined einfamen Lebens tabelte, 








viel fagen, daß er ſich im Gtillen dem Gefährt feiner | 


{hen Thraͤnen und Heiterkeit, zwiſchen Vorfägen, | 
Der Anblick 
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erwieberte diefer: O ich wüßte nicht, wie ich meine | 
Zeit angenehmer zubringen follte! Immer bin ih | 


mit ihr befchäftigt, immer in ihrer Nähe, 
babe den unſchaͤtzbaren Vortheil mir benfen zu fbns 
nen, wo ſich Dttilie befindet, wo fie gebt, wo fie 
ftebt,, wo fie ausrubt. Sch fehe fie vor mir thun 
und handeln wie gewöhnlich, fchaffen unb vors 
nehmen, freilich immer bad was mir am meiflen 
fhymeichelt. Dabei bleibt e8 aber nicht: denn wie 
tann ich fern von ibr gluͤcklich ſeyn! Nun arbeitet 
meine Phantafie durch, was Dttifie thun follte fich 
mir zu ndbern. Ich ſchreibe füße zutrauliche Briefe 
in ihrem Namen an mich; ich antworte ihr und 
verwahre die Blätter zufammen, Sch babe vers 
fprochen feinen Schritt gegen fie zu thun, und bad 
will ich halten, Aber was bindet fie, daß fie ſich 
nicht zu mir wendet? Hat etwa Eharlotte bie Graus 
famfeit gehabt, Verfprechen und Schwur von 
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zu forbern, daß fie mir nicht fehreiben, feine Nach⸗ ber Leibenſchaft Eduarbs weit von dem Biel feiner 


richt von ſich geben wolle? Es ift natürlich, es iſt 
wahrſcheinlich und doch finde ich es unerbdrt, un: 


| erträglih, Wenn fie mich Liebt, wie ich alaube, wie 


ih weiß, warum entfchließt fie fih nicht, warum 
wagt ſie es nit, zu fliehen und ſich in meine 
Arme zu werfen? Sie follte dad, benfe ih mandıs 
mal, fie fünnte bad, Wenn fih etwas auf bem 
Borfaale regt, ſehe ich genen bie Thuͤre. Sie fol 
bereintreten! dent' ih, hoff’ ih, An! und ba bad 
Mögliche unmoͤglich ift, bilde ich mir ein, das Uns 
mögliche müffe möglich werben, 
aufwache, bie Lampe einen unſichern Schein durch 
das Emlafzimmer wirft, ba follte ihre Geflalt, ihr 
Geift, eine Ahnung von ihr, voruͤberſchweben, ber: 
antreten, mich ergreifen, nur einen Augenblid, 
daß ich eine Art von Verſicherung hätte, fie dente 
mein, fie fey mein. 

Eine einzige Freude bleibt mir noch. Da ich 
ihr nabe war, träumte ich nie von ihr; jest aber 
in ber Ferne find wir im Traume zuſammen, unb 
fonderbar genug, feit ih anbre Tiebendwürbige Pers 
fonen bier in der Nachbarſchaft fennen gelernt, jeut 
erſt erſcheint mir ihr Bild im Traum, old wenn 
fie mir fagen wollte: fiebe nur bin und ber! bu 


findeſt bob nichts ſchoͤneres und lieberes als mich. 


Und fo miſcht ſich ihr Bild in jeben meiner Träume, 
Alles was mir mit ihr begegnet, ſchiebt fich durch— 
und übereinander, Bald unterfahreisen wir einen 


Nachts wenn ich | Worte bobl und nichtig vorfommen, 


Meife verſchlagen ſah, dußerte aufridytig und berb 
feine Mißbiligung. Eduard — hieß es — folle 
ſich ermannen, folle bebenten, was er feiner Mans 
neswuͤrde ſchuldig fen; folle nicht vergejfen, baß 
dem Menſchen zur bödften Ehre gereiche im Uns 
gluͤct ſich zu faljen, den Schnerz mit Gfeihmuth 
und Anftand zu ertragen, um böͤchlich neichägt, 
verebrt und ald Muſter aufgeftclt zu werben. 
Aufgeregt, burpbrungen von ben peinfichften 
Gefünlen, wie Eduard war, mußten ibm biefe 
Der Gluͤct⸗ 
liche, ber Bebagliche bat gut reben, fuhr Eduard 
auf: aber ſchaͤmen würde er fi, wenn er einfäbe, 
wie unerträglih er dem Leidenden wird. Cine 
unendliche Gebuld fol ed geben, einen unendlichen 
Schmerz will ber ftarve Behagliche nicht anerkennen. 
Es giebt Fälle, ja es giebt deren! wo jeder Troſt 
niederträchtig und Verzweiflung Pflicht if. Wers 
ſchmaͤht doch ein edler Grieche, ber au Helden zu 
fhildern weiß, feinedwegs, bie feinigen bei ſchmerz⸗ 
lichen Drange weinen zu laſſen. Selbſt im Spruͤch⸗ 
wort faot er: thränenreihe Männer find gut. Vers 
laſſe mich jeber, ber trodned Herzens, troduer 
Augen ift! Ich verwänfde die Gluͤctlichen, denen 
ber Unglüdliche nur zum Epectafel dienen fol, Er 
fou fi in ber graufamften Lage törperlicher und 
geiftiger Bebrängniß noch edel gebärben, um ihren 
Beifall zu erbalten; und damit fie ihm beim Wer: 


Eontractz; ba ift ibre Hand und bie meinige, ihr ſchelden noch applaudiren, wie ein Gladiator mit 


Name und ber meinige, beibe Löfchen einander aus, 
beide verſchlingen ſich. Auch nicht ohne Schmerz find 
biefe wonnevollen Gaufeleien der Phantaſie. Mandır 
mal thut fie etwas, das bie reine Idee beleidigt, 
bie ip von ihr babe; dann fühl’ ich erfi, wie ſehr 
ich fie Liebe, indem ich Über alle Befchreibung ger 
ängfter bin. Manchmal nedt jie mich ganz gegen 
ihre Art und quält mich; aber ſogleich veränbert 


ſich ihr Bild, ihr Schönes, rundes bimmlifches Ge: 


ſichtchen verlängert ſich: es ift eine Andre, Aber 
ih bin doch geauält, unbefriediat und zerrüttet, 
Laͤcheln Eie nicht, lieber Mittler, oder, laͤcheln 


Sein, ich babe noch nie arliebt; 
jent erfabre ich erft, was das heißt. Bisher war 
allıs in meinem Leben nur Borjpiel, nur Hinz 
halten, nur Zeitvertreib, nur Zeitverberb, bis id 
fie kennen lernte, bis ich fie Tiebte und ganz und 
eigentlich Lichte, Man bat mir, nicht gerade ins 


Anftand vor ihren Augen umkommen. Lieber Mittler, 
ich danfe Ihnen für Ihren Beſuch; aber Eie er: 
zeigten mir eine große Liebe, wenn Gie fih im 
Garten, in ber Gegend umfähen. Wir kommen 
wieber zufammen. Ich fuche gefaßter und Ihnen 
aͤhnlicher zu werben, 

Mittler mochte licher einlenfen als bie Unter— 
haltung abbrechen, bie er fo leicht nicht wieder 
anfnüpfen fonnte. Auch Ebuarden war cd ganz 
gemäß, bad Gefpräc weiter fortzufegen, bad ohne⸗ 
bin zu feinem Ziele abzulaufen firchte, 

Freilich, fagte Eduard, hilft das Hinz umb 


Sie au! O ich ſchaͤme mich nicht diefer Anhänge , Wiederdenten, dad Hinz und Wiebderreben zu nichts; 
lichteit, dieſer, wenn Sie wollen, tbbrigen rafens | 
' den Neigung. 


doch unter biefem Reden bin ich mich feleft erft 
gewahr worden, babe ich erft entſchieden gefüblt, 
wozu ich mich entichließen follte, wozu ich entſchloſſen 
bin. Ich fehe mein argenwärtiged, mein zutuͤnf⸗ 
tiged Reben vor mir; nur zwiſchen Elend und Ge: 
nuß babe ih zu wählen, Bewirfen ie, befter 
Mann, eine Scheidung bie fo notbwenbig, bie ſchon 


Gericht, aber dech wohl im Nücden, den Borwurf | gefibeben iftz ſchaffen Gie mir Charlottens Ein: 


gemacht: ich pfuſche, ich ſtuͤmpere nur in ben mei— 
ſten Dingen, Es mag ſeyn, aber ich hatte bad 
noch nicht gefunden worin ih mich als Meifter 
zeigen kann. Sch will den feben, ber mich im Ka: 
fent des Liebens übertrifft. 

Zwar es ift ein jammervolled, ein ſchmerzen-, 
ein thraͤnenreiches; aber ich finde ed mir fo natür- 
lich, fo eigen, daß ich es wohl ſchwerlich je wieber 
aufgebe. 

Durch Biefe febbaften berzlichen Menßerungen 
hatte fih Eduard wohl erleichtert, aber es war 
ihm auch auf einmal jeber einzelne Zug feines wun: 
berlihen Zuflandes deutlich vor die Mugen getreten, 
baß er vom fohmerzlichen Widerſtreit Überwältigt 
in Thränen ausbrach, bie um fo reichlicher floffen, 
ald fein Herz durch Mittbeilung weich geworben war. 

Mittler, der fein raſches Naturell, feinen uns 
erbittfihen Verſtand um fo weniger verläugnen 
tonnte, als er fich durch diefen ſchmerzlichen Ausbruch 


willigung, Sch will wicht weiter ausfübren, warum 
ich glaube daß fie zu erlangen feyn wird, Gehen 
Sie bin, Tieber Mann, berupigen Sie uns alle, 
machen Sie und glüdlicp ! 

Mittler ftocdte. Eduard fuhr fort: Mein Schick⸗ 
fal und Ortiliens ift nicht zu trennen und wir wers 
ben nicht au Grunde gehen. Sehen Sie biefes Glas! 
linfere Namenszuͤge find darein gefahnitten. Gin 
fröhlich Jubelnder warf es im bie Luft; niemand 
follte mehr baraus trinten; auf bem felfinen Boden 
follte es zerſchellen, aber ed warb aufgefangen. Um 
boben Preis babe ich ed wieder eingehandelt und 
ich trinfe nun täglich daraus, um mich täglich zu 
überzeugen: daß alle Verhaͤltniſſe unzerflörli find, 
bie das Schidfal beſchloſſen bat, 

O webe mir, rief Mittler, was muß ich nicht 
mit meinen Freunden für Gebulb haben! Nun bes 
gegnet mir noch aar ber Aberalaube, ber mir als 
dad fchädfichfte was bei den Menfchen einfehren 
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tann, verbaßt bleibt, Wir fpielen mit Worand: 
fagungen, Abnungen und Träumen und machen 
dadurch dad alltägliche Reben bedeutend. Aber wenn 
das Reben nun felbft bedeutend wird, wenn alles 
un uns fi bewegt und brauſ't, dann wirb bad 
Gewitter dur jene Gefpenfter nur noch fürchter: 
licher. 

Laſſen Sie im biefer Ungewißheit bes Lebens, 
rief Eduard, zwifchen dieſem Hoffen und Bangen, 
dem bebürftigen Herzen boch nur eine Art von Reitz 
ftern, nach welchem ed hinblicke, wenn ed auch nicht 
barnadı fleuern fan. 

ch Tieße mir’s wohl gefallen, verfegte Mittler, 
wenn babei nur einige Confequenz zu hoffen wäre; 
aber ich babe immer gefunden, auf bie warnenbden 
Symptome achtet fein Menſch, auf bie ſchmeicheln⸗ 
ben und verſprechenden allein ift die Aufmerkſam— 
keit gerichtet und der Glaube für fie ganz allein 
lebendig. 

Da ſich nun Mittler ſogar in die duntlen Res 
gionen geführt ſah, in denen er fich immer unbes 
baglicher fühlte, je länger er darin vermweilte; fo 
nahm er ben bringenben Wunſch Ebuarbs, ber ihn 
zu Eharlotten geben bieß, etwas williger auf. Denn 
was wollte er Überhaupt Ebuarben in dieſem Augen: 
blicke noch entgegenfegen? Zeit zu gewinnen, zu 
erforſchen wie es um bie Frauen ftebe, bad war 
ed, was ihm felbft nach feinen eignen Gefinnungen 
zu thun übrig blieb. 

Er eilte zu Charlotten, die er wie fonft gefaßt 
und heiter fand. Gie unterrichtete ihn gern von 
allem was vorgefallen war: denn aus Ebuarbd Ne: 
den konnte er nur bie Wirkung abnehmen. Er trat 
von feiner Geite behutfam beran, fonnte ed aber 
nicht über fi newinnen, das Wort Scheidung auc 
nur im Worbeigehn auszuſprechen. Wie verwun: 
bert, erftaunt und, nach feiner Gefinnung, erheitert 
war er daher, als Charlotte ibn, in Gefolg fo 
manches Unerfreulichen, endlich fagte: Ich muß 
glauben, ich muß hoffen, daß alles fich wieber geben, 
daß Eduard fich wieder nähern werde. Wie fann 
ed auch wohl anders ſeyn, da Sie mich guter Hoffs 
nung finden. 

Verſteh' ich Sie recht? fiel Mittler ein — Roll: 
tommen, verfente Charlotte — Tauſenbmal gefeanet 
fen mir biefe Nachricht! rief er. bie Hände zuſam⸗ 
menſchlagend. Ach inne bie Gtärfe biefed Arqu⸗ 
ments auf ein männlihe® Gemuͤth. Wie viele 
Heirathen fab ih baburch beſchleunigt, befeſtigt, 
wieber hergeftellt! Mebr ald taufend Worte wirft 
eine folhe gute Hoffnung, bie fürmwahr bie befte 
Hoffnung ift bie wir haben rbnnen, Doch, fuhr 
er fort, was mich betrifft, fo hätte ich alle Urfache 
verdrießfih zu ſeyn. In dieſem Falle, febe ich 
wohl, wird meiner Eigenliebe nicht gefchmeichelt. 
Bei euch kann meine Thaͤtigteit feinen Dank ver: 
dienen. Ich fomme mir vor, wie jener Arzt, mein 
Freund, bein alle Euren gelangen, die er um Gots 
tes willen an Urmen that, ber aber felten einen 
Reiben heifen fonnte, ber es aut bezahlen wollte, 
Gluͤcklicherweiſe hilft fip hier bie Sache von ſelbſt, 
da meine Bemühungen, mein Zureden fruchtfos ger 
blieben wären, 
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Ebarlotte verlangte nun von Ihm, er folle bie 
Nachricht Eduarden bringen, einen Brief von ihr 
mitnehmen und feben, was zu thun, was herzu— 
ftelen fey. Er wollte dad nicht eingeben. Alles ift 
fhon getban, rief er aus, Schreiben Sie! ein jeder 
Bote ift fo gut als ih. Muß ich bach meine Schritte 
hinwenden wo ich ndtbiger bin. Ich fomıne nur wie- 
der, um Gluͤck zu wünfden, ich fomme zur Taufe, 


Epvarlotte war bießmal, wie ſchon oͤfters, über 
Mirtlern unzufrieden. Sein raſches Wefen brachte 
manches Gute hervor, aber feine Uebereilung war 
Schuld an mandem Mißlingen. Niemand war abs 
bängiger von augenbliclich vorgefaßten Meinungen 
als er. 


Efarlottend Bote fam zu Eduarden, ber ibn 
mit halbem Schrecken empfing. Der Brief tonnte 
eben fo gut für Nein ald für Fa entfcheiben. Er 
wagte fange nicht ibn aufjubrechen, und wie fand 
er betroffen, ald er dad Blatt gelefen, verfteinert 
bei folgender Stelle, womit ed ſich enbigte, 


„Gebente jener nächtlihen Stunden, in benen 
bu beine Gattin abenteuerlih als Liebender beſuch— 
teft, fie unwiderſtehlich an bich zogſt, fie als eine 
Geliebte, als eine Braut im die Arme ſchloſſeſt. 
Rab uns im biefer feltfamen Jufäuligreit eine Fuͤgung 
bed Himmeld verehren, die für ein neues Band uns 
ferer Verbhaͤltniſſe geforgt bat, in dem Augenblid 
da bad Gluͤck unfres Lebens audeinanderzufallen und 
zu verfhwinden droht.“ 

Was von bem Augenblic an in ber Geele Eduards 
vorging würde ſchwer zu ſchilbern ſeyn. In einem 
ſolchen Gebränge treten zulegt alte Gewohnbeiten, 
alte Neigungen wieber hervor, um bie Zeit zu tbbten 
und ben Lebensraum auszufüllen. Jagd und Krieg 
find eine ſolche für den Edelmann immer bereite 
Aushuͤlfe. Eduard fehnte ſich nah äußerer Gefahr, 
um ber innerficyen dad Gleichgewicht zu halten, Er 
febnte fiy nach dem Untergang, teil ibın bad Dar 
ſeyn unerträglich zu werben brohte; ja es war ibm 
ein Xroft zu denten, daß er nicht mehr ſeyn werbe 
und eben baburd) feine Geliebten, feine Freunde glüds 
lich machen fbnne. Niemand ftellte feinem Willen ein 
Hinderniß entgegen, ba er feinen Entfeluß verheim— 
lichte. Mit allen Förmlichkeiten fegte er fein Xeftas 
ment auf: ed war ihm eine fühe Empfindung, Dttis 
fien das Gut vermachen zu fönnen. Bär Ebarlotten, 
fiir das lingeborne, für den Hauptmann, für feine 
Dienerſchaft war aeforgt, Der wieber ausgebrochne 
Krieg begünftigte fein Vorhaben. Mititärifche Halb: 
beiten hatten ibm in feiner Jugend viel zu fchaffen 
gemacht; er hatte deßwegen den Dienft verlaffen: 
nun war es ihm eine berriiche Empfindung, mit 
einem Feldherrn zu zieben, von dem er ſich fagen 
tonnte: unter feiner Anführung ift ber Tod wahr: 
fheinlich und ber Gieg gewiß. 

Dttifie, nachdem auch ihr Eharlottend Geheimes 
niß befannt geworben, betroffen wie Eduard, und 
mehr, aing im ſich zuruͤck. Sie hatte nichts weiter 
zu fagen. Hoffen konnte fie nicht, und wuͤnſchen 
burfte fie nicht. Ein Blick jedoch im ihr Inneres 
gewährt und ihr Tagebuch, aus bem wir einiges 
mitzutbeilen gebenfen. 
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Theil. 


Erftes Gapitel. 


Im gemeinen Leben begegnet und oft was wir 
in der Epopbe als Kunſtgriff des Dichters zu ruͤh⸗ 
men pflegen, daß naͤmlich, wenn die Hauptfiguren 
fi entfernen, verbergen, ſich der Unthaͤtigteit bins 
geben, glei ſodann fon ein Zweiter, britter, bis⸗ 
ber faum Bemerfter ben Way füllt, unb indem er 
feine ganze Thaͤtigteit Außert, uns gleichfalls ber 
Aufinertfamfeit, ber Theilnahme, ja des Lobes und 
Preiſes würdig erſcheint. 

So zeigte ſich gleich nach der Entfernung des 
Hauptmanns und Eduards jener Architett täglich 
bedeutender, von welchem die Anordnung und Aus: 
führung fo manches Unternehmend allein abbing, 
wobei er fi genau, verftändig und thätig erwies, 
und zugleih den Damen auf manderlei Art bei: 
ftand und in flillen Tangwierigen Stunden fie zu 
unterbalten wußte, Eon fein Neußered wear von 
der Art, daß es Zutrauen einflößte und Neigung er: 
wectte. Ein Juͤngling im vollen Sinne bed Worts, 
woblgebaut, fohlant, eber ein wenig zu groß, be: 
ſcheiden ohne Anaftlich, zutranfich ohne zudringend 
zu ſeyn. Freudig Übernabm er jede Eorge und Bes 
möühung, unb weil er mit großer Leichtigkeit rech⸗ 
nete, fo war ibın bald das ganze Hausweſen fein 
Gebeimniß, und überall bin verbreitete fih fein 
günftiger Einfluß. Die Fremden Tieß man ibn ge: 
wöhnlich empfangen und er wußte einen unerwars 
teten Beſuch entweber abzulehnen, oder die Frauen 
wenioftens bergeftalt baranf vorzubereiten, baf 
ihnen feine Unbequemlichteit daraus entfprang. 

Unter andern gab ibm eines Tags ein junger 
MNechtögelehrter viel zu ſchaffen, ber von einem 
benachbarten Edelmann gefendet eine Sache zur 
Sprache brachte, bie, zwar von feiner ſonderlichen 
Bedentung, Ebarlotten dennoch innig berührte, 
Wir muͤſſen dieſes Vorfalls acdenten, weil er vers 
fwiedenen Dingen einen Anftoß gab, bie fonft viel: 
leicht lange geruht bätten, 

Wir erinnern und jener Veränderung, welche 
Ebarlotte mit dem Kirchhofe vorgenommen batte, 
Die ſaͤmmtlichen Monumente waren von ihrer Stelle 
gerüct und hatten an ber Mauer, an dem Godel 
ber Kirche May gefunden, Der Übrige Raum war 
geebnet. Hußer einem breiten Wege, ber zur Kirche 
und an berfelben vorbei zu dem jenfeitigen Pfdrtchen 
führte, war das Übrige alles mit verſchiedenen Arten 
Klee beiät, der auf das ſchoͤnſte aränte und bluͤhte. 
Mad einer gewiſſen Ordnung follten vom Ende 
beran die neuen Gräber beftellt, doch ber Play 
jederzeit wieder verglichen und ebenfalls befät wer: 
ben. Niemand konnte leugnen, baß diefe Anftalt 
beim fonn= und fefttägigen Kirchgang eine heitere 
und wärdige Anficht gewährte. Sogar ber betagte 
und an alten Gewohnbeiten haftende Geiftliche, ber 
anfängli mit der Einrichtung nicht fonderfich zus 
Met gewefen, batte nunmehr feine Freude daran, 
wenn er unter ben alten Linden, gleich Philemon, 
mit feiner Baucis vor der Hintertbär rubend, flatt 
—— holprigen Grabſtaͤtten einen ſchoͤnen, bunten 
Teppich vor ſich ſah; der noch uͤberdieß feinem 
a. zu aute fommen follte, indem Eharlotte 

— dieſes Fleckes der Pfarre zuſichern laſſen. 





Allein deſungeachtet hatten ſchon manche Ge: 
meindeglieder fruͤher gemißbilligt, daß man die Be: 
zeichnung der Stelle, wo ihre Vorfahren rubten, 
aufgehoben und das Andenken dadurch gleichſam 
ausgelbſcht: denn die wohlerhaltenen Monumente 
zeigen zwar an, wer begraben ſey, aber nicht wo 
er begraben ſey, und auf dad Wo komme es eigent: 
fih an, wie viele behaupteten. 


Don eben folder Gefinnung war eine benach- 
barte Familie, die fih und ben Ihrigen einen Raum 
auf diefer allgemeinen Nubeftätte vor mehrern Jah— 
ren ansbebungen und dafür der Kirche eine Meine 
Stiftung zugewendet hatte, Nun war ber junge 
Rechtsgelehrte abgeſendet, um bie Gtiftung zu wis 
berrufen und anzuzeigen, daß man nicht weiter 
zabfen werde, weil bie Bedingung unter welcher 
biefed bidber geſchehen, einfeitig aufgehoben und 
auf alle Vorftelungen und MWiberreden nicht geady: 
tet worden, Charlotte, bie Urbeberin dieſer Berän: 
derung, wollte den jungen Daun felbft ſprechen, 
ber zwar Tebhaft, aber nicht allzu vorlaut, feine 
und jeines Principals Gründe barlegte und der Ge: 
ſellſchaft manches zu denten gab. 


Sie feben, ſprach er, nach einem kurzen Eins 
gang, in welchem er feine Zubringlichfeit zu rechts 
fertigen wußte: Sie feben daß dem Geringften wie 
den Höcften daran gelegen ift, ben Ort zu be: 
zeichnen der bie Geinigen aufbewahrt. Dem drm: 
ften Landmann, ber ein Kind begräbt, ift ed eine 
Art von Troſt, ein ſchwaches hoͤlzernes Kreuz auf 
das Grab zu fielen, ed mit einem range zu zieren, 
um wenigftend das Andenken fo lange zu erbaften 
ald der Echmerz währt, wenn aud ein foldes 
Mertzeihen, wie die Trauer ſelbſt, durch die Zeit 
aufgeboben wird, Mohfbatende verwandeln dieſe 
Kreuze in eiferne, befefligen und fügen fie auf 
mancperlei Weife, und bier ift fon Dauer für 
mebrere Jahre. Doch weil auch diefe endlich jinten 
und unfheinbar werben; fo haben Begüterte nichts 
angelegenered, ald einen Stein aufjuricten, der 
für mehrere Generationen zu dauern verſpricht und 
von ben Vlachfommen erneut unb aufgefrifcht wers 
ben fann. Über dieſer Stein ift es nicht, ber und 
anzieht, fondern bad barumter enthaltene, bad bas 
neben ber Erbe vertraute. Es ift nicht ſowohl vom 
Anbenten bie Rede, ald von ber Perſon felpft, nicht 
von ber Erinnerung, fondern von der Gegenwart. 
Ein geliebte Abgeſchiedenes umarme ich weit eber 
und immiger im Grabbügel ald im Dentmal; denn 
diefed iſt für ſich eigentlich nur wenig; aber um 
daſſelbe ber follen fih, wie um einen Martftein, 
Gatten, Verwandte, Freunde, ſelbſt nad ihrem 
Hinſcheiden noch verfammeln, und ber Rebenbe fol 
dad Recht behalten, Fremde und Mißwollende aud 
von ber Geite feiner geliebten Ruhenden abzumeis 
fen und zu entfernen, 


Ich halte deßwegen dafür, baß mein Principal 
volig Recht habe, die Stiftung zurädzunchmen; 
und dieß ift noch Billig genug, benn bie Glieder 
der Familie find auf eine Weife verlegt, wofür 
gar kein Erfag zu denten ift, Sie follen das ſchmerz⸗ 
fich füße Gefühl entbehren, ibren Geliebten eim 
Todtenopfer zu bringen, bie tröftliche Hoffnung der⸗ 
einft unmittelbar neben ihnen zu ruhen. 
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Die Sache ift nicht von der Bedeutung, ver 
feste Charlotte, daß man ſich deßhalb dur einen 
Mechtshandel beunrubigen follte. Meine Anftalt reut 
mich fo wenig. baß ich bie Kirche gern, wegen beijen 
was ihr entgeht, entfchädigen will. Nur muß ich 
Ihnen aufrichtig geſtehen, Ihre Argumente haben 
mich nicht Überzeugt. Dad reine Gefühl einer end⸗ 
lichen allgemeinen Gleichheit, wenigſtens nach dem 
Zode, ſcheint mir berubigender ald dieſes eigens 
finnige ftarre Fortfegen unferer Verfünfichkeiten, 
Anhaͤnglichkeiten und Lebensverhaͤltniſſe. Und was 
fagen Sie hierzu? richtete fie ihre Trage an ben 
Architetten. 

Ich moͤchte, verſeßzte dieſer, in einer ſolchen 
Sache weder ſtreiten, noch den Ausſchlag geben. 
Laſſen Sie mich dad, was meiner Kunſt, meiner 
Dentweife am naͤchſten liegt, beſcheidentlich äußern. 
Seitdem wir nit mehr fo gluͤckich find, die Reſte 
eines geliebten Gegenſtandes eingeurnt an unfere 
Bruft zu drüden; ba wir weder reich noch heiter 
genug find, fie unverfehrt in großen wohl ausge: 
zierten Garfopbagen zu verwahren; ja da wir nicht 
einmal. in ben Hirten mehr Mas für uns und 
für die Unfrigen finden, fondern binaus ins Freie 
gewiefen find: fo baben wir alle Urſache, die Art 
und Weife, bie Sie, meine gnädige Frau, einger 
feitet haben, zu billigen, Wenn bie Glieder einer 
Gemeinde reibenweife neben einander Liegen, fo 
ruben jie bei und unter ben hrigen; und wenn 
bie Erde uns einmal aufnebmen fol, fo finde ich 
nichts natürlicher und reinlicher, ald daß man bie 
zufällig entftandenen nah und nad zuſammenſin—⸗ 
tenden Hügel ungefäumt vergleiye, und fo bie 
Dede, indem alle fie tragen, einem jeben leichter 
gemacht werbe, 

Und ohne irgend ein Zeihen bed Anbenfend, 
ohne irgend etwas bad ber Erinnerung entgegen 
täme, follte das alles fo vorübergehen? verfegte 
Ottilie. 

Keineswegs! fuhr der Architekt fort: nicht vom 
Undenten, nur vom Platze foll man fi losſagen. 
Der Bautünftler, der Bildhauer find hoͤchlich ins 
tereifirt, baß ber Menfch von ihnen, von ihrer 
Kunft, von ihrer Hand, eine Dauer feined Das 
ſeyns erwarte; und deßwegen wuͤnſchte ih gut ge: 
bachte, gut ausgeführte Monumente, nit einzeln 
und zufällig ausgefät, fondern an einem Drte auf: 
geftellt, wo fie fih Dauer verfprechen Ebnnen. Da 
ſelbſt die Frommen und Hoben auf dad Vorrecht 
Verzicht thun, in den Kirchen perſoͤnlich zu ruhen, 
fo ſtelle man wenigftens bort, ober in ſchoͤnen 
Hallen um bie Begräbnißpläge, Dentzeihen, Denkt 
fhriften auf. Es giebt taufenderlei Formen bie 
man ihnen vorſchreiben, taufenderlei Zierratben wo— 
mit man fie ausſchmuͤden kann. 

Wenn bie Künfller fo reich find, verfegte Char: 
Totte, fo fagen Sie mir boch: wie kann man fich 
niemals aus ber Form eines kleinlichen Obelisken, 
einer abgeftusten Säule und eines Aſchenkrugs ber: 
autfinden? Anftatt der taufend Erfindungen, deren 
Sie ſich rühmen, habe ich nur immer taufend Wies 
berbolungen gefeben, 

Das ift wohl bei und fo, entgeanete ihe ber 
Architekt, aber nicht überall, Und Üüberbaupt mag 
ed mit ber Empfindung und ber ſchidlichen Anwens 
dung eine eigne Sache ſeyn. Beſonders hat es in 
biefem Falle manche Schwierigkeit, einen ernften 
Gegenftandb zu erheitern und bei einem unerfreus 
lichen nicht ins unerfreuliche zu geratben. Was 
$ Entwürfe zu Monumenten aller Urt betrifft, beren 





— nn — — — nn — — — — 


Die Wahlverwandtfchaften. 


babe ich viele geſammelt und zeige fie gelegentlich; 
boch bleibt immer das ſchoͤnſte Denkmal bed Men: 
fen eigenes Bildniß. Diefed giebt mehr als irgend 
etwas anders einen Begriff von dem was er wars 
es ift der befte Text au vielen ober wenigen Noten: 
nur muͤßte ed aber auch in feiner beften Zeit gemacht 
fen, welches gewoͤhnlich verfäumt wird, Niemand 
benft baran lebende Formen zu erhalten, und wenn 
ed geſchieht, fo gefchieht es auf unzulaͤngliche Weife, 
Da wird ein Todter geſchwind noch abgegoifen und 
eine ſolche Maske auf einen Bloc geſeyt, und das 
beißt man eine Buͤſte. Wie felten ift der Künftter 
im Stande fie völlig wieder zu beleben! 

Sie haben, obne es vielleicht zu willen und zu 
wollen, verfegte Charlotte, dieß Geſpraͤch ganz zu 
meinen Gunften gelenft. Dad Bild eines Menfchen 
ift doch wohl unabhängig; Überall wo es fteht, fteht 
ed für ſich und wir werben von ibm nicht vers 
langen, daß ed bie eigentlihe Grabftätte bezeichne. 
Aber fol ih Ihnen eine wunbderlide Empfindung 
befennen? felbft gegen die Bildniffe babe ich eime 
Art von Abneigung: denn fie foheinen mir immer 
einen ftillen Borwurf zu maden; fie deuten auf 
etwas Entferntes, Abgeſchiedenes und erinnern mic, 
wie ſchwer «8 ſey, die Gegenwart recht zu ehren, 
Gedentt man, wie viel Menſchen man gefeben, ges 
fannt, und geftebt fi, wie wenig wir itmen, wie 
wenig fie uns geworfen, wie wird und ba zu Muthe! 
Wir begegnen dem Geiftreihen ohne und mit ibm 
zu unterhaften, bem Gelehrten ohne von ibm zu 
fernen, dem Gereiftten obne und zu unterrichten, 
dem Riebevollen ohne ihm etwas angenehmes zu 
erzeigen. 

Und Teiber ereignet ſich dieß nicht Bloß mit den 
Borüsergebenden. Geſellſchaften und Familien bes 
tragen ſich fo gegen ihre liebften Glieder, Staͤdte 
gegen ihre mwürdigften Bürger, WBölfer gegen ihre 
trefflichften Fürften, Nationen gegen ihre vorzuͤg⸗ 
lichſten Mienfchen. 

Ich börte fragen, warum man von ben Kobten 
fo unberwunden Gutes fage, von ben Rebenben im: 
mer mit einer gewiffen Vorſicht. Es wurde geant- 
wortet: weil wir von jenen nichts zu befürchten 
baben, und biefe und noch irgendwo in ben Weg 
fommen fünnten, Go unrein ift bie Sorge für das 
Andenten ber andern; ed ift meift nur ein ſelbſtiſcher 
Scherz, wenn es bagegen ein heiliger Ernft wäre, 
feine Verhaͤltniſſe gegen bie Ueberbliebenen immer 
lebendig und thätig zu erhalten. 


— —— 


Zweites Capitel. 


Aufgeregt durch den Vorfall und bie baran fich 
tnuͤpfenden Geſpraͤche, begab man fich des andern 
Tages nah dem Begräbnißplag, zu deſſen Verzie⸗ 
rung und Erheiterung der Architett manchen glüds 
fichen Vorſchlag tbat. Allein auch auf bie Kirche 
ſollte fi feine Sorafalt erftrecden, auf ein Ge 
bäude dad gleich anfänglich feine Aufmerkfamteit 
an ſich gezogen hatte, 

Diefe Kirche ftand feit mehrern Jahrhunderten, 
nach deutſcher Art und Kunft, in guten Maßen 
errichtet und auf eine gluͤcttiche Weiſe verziert. 
Man konnte wohl nabfommen, baf ber Baumeiſter 
eines benachbarten Kloſters mit Einficht und Nei⸗— 
gung ſich auch an diefem kleineren Gebäude bewährt, 
und ed wirkte noch immer ernft und angenehm auf 


re 


ben Betrampter, obgleich bie innere neue Einrichtung ; 
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‚ zum proteftantifchen Gotteödienfte ihm etwas von 
feiner Ruhe und Majentät genommen hatte, 
| Dem Architekten fiel e® nit ſchwer, ſich von 
‘ Ebarlotten eine mäßige Summe zu erbitten, wo: 
| von er bad Aeußere ſowohl ald dad Innere im 
alterthuͤmlichen inne berzuflellen und mit bem 
| davor fiegenden Auferfichungsfelde zur Ueberein— 
| flimmung zu bringen gedachte, Er hatte felsft viel 
FHandgeſchict, und einige Arbeiter, die noh am 
ı Hausbau befayäftigt waren, mollte man gern fo 
‘ fange beiberalten bis auch dieſes fromme Wert 
| vollendet wäre, 
Man war nunmehr in dem Falle, dad Gebände 
feföft mit allen Umgebungen und Ungebäuden zu 


ftaunen und Vergnügen bed Aritekten eine wenig 
bemertte Heine Seitencapelle von noch geiftreihern 
und feibtern Maßen, von noch gefälligern und fleie 
Sigern Zierratben. Cie entbielr zugleich manchen 
geſchnitzten und gemalten Reſt jenes älteren Gottes; 
dienfted, ber mit mancherlei Gebilb und Geräth: 
(Haft die verfgiedenen Feſte zu bezeichnen und jebes 
auf feine eigne Weife zu feiern wußte, 

Der Argiteft fonnte nicht unterlaffen, bie Cas 
pelle ſogleich in feinen Plan mit bereinzugieben und 
befondersd biefen engen Raum ald ein Dentmal vor 
tiger Zeiten und ihres Geſchmacks wieder herzu— 
fleten. Er hatte fi bie leeren Flaͤchen nach feiner 
Neigung ſchon verziert gebacht, und freute ſich bas 
bei fein malerifche® Talent zu üben; allein er machte 
feinen Hausgenoſſen fürs Erfte ein Geheimniß bavon. 

Bor allem andern zeigte er verfprocdenermaßen 
ben Frauen die verſchiedenen Nachbildungen und Ent: 
wärfe von alten Grabmonumenten, Gefäßen und an: 
bern babim ſich näbernden Dingen, und ald man im 
Geſpraͤch auf die einfachern Grabbfgel ber nordi— 
fen Völker zu reden fam, brachte er feine Samm— 
lung von manderlei Waffen und Gerätbichaften, 
bie barin gefunden worben, zur Anſicht. Er hatte 
alles ſehr reinfih und tragbar in Schubladen und 
Faͤchern auf eingefpnittenen mit Tuch Äberzogenen 
Brettern, To daß biefe alten ernfien Dinge durch 
feine Behandlung etwas putzhaftes annabmen und 
man mit Vergnügen barauf, wie auf bie Kaͤſtchen 
eine? Modehaͤndlers, hinblictte. Und ba er einmal 
im Borzeigen war, ba bie Einfamfeit eine Unters 
haltung forderte, fo vfleate er jeben Abend mit 
einem Theil feiner Schaͤtze bervorzutreten. Gie 
waren meiftentbeild deutichen Urfprungs: Bracteas 
ten, Didmuͤnzen, Siegel und was fonft fih noch 
anfchließen mag. Alle dieſe Dinge richteten bie Ein: 
bildungstraft gegen bie Ältere Zeit bin, und da er 
zulegt mit ben Anfängen des Drucd, Holzſchnitten 
und dem Älteften Anpfern feine Unterhaltung zierte, 
und bie Kirche täalich auch, jenem Ginne gemäß, 
au Farbe und fonftiger Audzierung afeichfam ber 
Vergangenbeit entgegenwuchs; fo mußte man fi 
! Beinabe ſelbſt fragen: 06 man benn wirklich in ber 
; neueren Zeit lebe, ob ed nicht ein Traum ſey, baß 
‚ man nunmehr in aanz andern Gitten, Gewohns 
heiten, Lebensweiſen und Ueberzeugungen verweile. 

Auf ſolche Art vorbereitet that ein größeres 
ı Portefewille, das er zulent berbeibrachte, bie befte 
ı Mirtung. Es enthielt zwar meift nur umriffene 








durchgezeichnet waren, ibren alterthämlichen Cha: 
rafter vollfommen erhalten batten, und biefen, tie 
einnehmend fanden ihn bie Beſchauenden! Aus allen 
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l Geſtalten blickte nur das reinfte Dafeon hervor, alle 


mußte man, wo nidt fir ebel, doch für gut 





unterfuchen, und da zeigte fi zum größten Er⸗— 


Figuren, die aber, weil fie auf bie Bilder feldft | 
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anfprechen. Heitere Sammlung, willige Anerfennung 
eined Ehrwuͤrdigen Über uns, flille Hingebung in 
Liebe und Erwartung war auf allen Gelichtern, 
in alien Gebärden audgebrüdt. Der Greis mit bem 
fablen Scheitel, ber reichlorige Anabe, ber muns 
tere Juͤngling, ber ernfle Mann, ber verflärte 
Heilige, der fhwebende Engel, alle ſchienen ſelig in 
einem unfchuldigen Genügen, in einem frommen 
Erwarten. Das gemeinfte was geſchah batte einen 
Zug von himmliſchem Leben, und eine gottesdienſt⸗ 
liche Handlung ſchien ganz jeder Natur angemejfen. 

Nach einer ſolchen Megion blicten wohl bie 
meiften wie mad einem verfchwundenen goldenen 
Beitalter, nad einem verlorenen Parabiefe bin, 
Nur vielleicht Ottilie war in ben Fall fig unter 
ihres Gleichen zu fühlen. 

Mer hätte nun wiberftehen fhnnen als ber Ars 
chitett fi erbot, nad bem Anlaß biefer Urbilder, 
bie Räume zwiſchen den Spitzbogen ber Capelle 
auszumalen und baburch fein Anbdenten entfchieben 
an einem Orte zu fliften, wo es ihm fo gut ges 
gangen war. Er erffärte fich hierüber mit einiger 
Wehmuth: denn er konnte nach ber Sage ber Sache 
wobl einfeben, daß fein Aufenthalt in fo vollfoms 
mener Geſellſchaft nigyt immer dauern Tonne, ja 
vielleicht bald abgebrochen werben muͤſſe. 

Uebrigens waren biefe Tage zwar nicht reich 
an Benebenbeiten, boch voller Anläffe zu ernfibafter 
Unterbaltung. Wir nehmen daber Gelegenbeit von 
beinjenigen was Ottilie fih daraus in ihren Heften 
angemerft, einiges mitzutheilen, wozu wir feinen 
ſchicklichern Uebergang finden als durch ein Gleiche 
wis, das fih uns beim Betramyten ihrer liebens— 
würdigen Blätter aufdringt, 

Wir bören von einer befondern Einrichtung bei 
der engliſchen Marine. Saͤmmtliche Tauwerte der 
tdniglichen Flotte, vom ſtaͤrktſten bis zum ſchwaͤch⸗ 
ften, find dergeſtalt geſponnen, daß ein rother Faben 
durch das Ganze durchgeht, den man nicht heraus— 
winden fann ohne alles aufzulbſen, und woran auch 
die kleinſten Stuͤcke kenntlich find, daß fie ber Krone 
gebdren, 

Eben fo zieht fih durch Ottiliens Tagebuch ein 
Faben ber Neigung und Anbänglichfeit, der alles 
verbindet und das Ganze bezeihnet. Dadurch wers 
ben bdiefe Bemerkungen, Betramtungen, ausgezo— 
genen Sinnfpräde und mas fonft vorfommen ınag, 
ber Screibenden ganz befonderd eigen und für fie 
von Bebeutung. Gelbft jebe einzelne von und aus: 

' gewählte und mitgetbeilte Stelle giebt davon das 
entfopiebenfte Zeugniß, 








Aus Oıtiliens Tagebuche. 


„Neben denen bereinft zu ruhen bie man liebt, 
ift die angenebmfte Worftellung welde der Menſch 
baben kann, wenn er einmal über das Leben hinaus⸗ 
denft, Zu den Seinigen verfammelt werben, ift 
ein fo herzlicher Ausdruck.“ 

„Es giebt manderlei Denfinale und Merfzeichen, 
die ung Entfernte und Abgeſchiebdene naͤher bringen, 
Keins ift von ber Bedeutung bed Bilded. Die Uns 
terhaltung mit einem geliebten Bilde, feleft wenn 
es unaͤhnlich ift, hat was reijended, wie cd manche 
mat etwas reizendes hat, fin mit einem Freunde 
ſtreiten. Man fühlt auf eine angenehme Weife, 
dab man zu zweien ift und doch nicht auseinander 
fann.* 


* 
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„Man unterhaͤlt ſich manchmal mit einem gegen⸗ 
waͤrtigen Menſchen als mit einem Bilde. Er braucht 
nicht zu ſprechen, uns nicht anzuſehen, ſich nicht 
mit und zu beſchaͤftigen: wir ſehen ihn, wir fühlen 
unfer Verhaͤltniß zu ibm, ja fogar unfere Verhaͤlt⸗ 
niſſe zu ihm fünnen wachſen, ohne daß er etwas 
dazu thut, ohne daß er etwas davon empfindet, daß 
er ſich eben bloß zu und wie ein Bild verhält,“ 

„Man ift niemal mit einem Vorträt zufrieben 
von Perfonen die man fennt, Deßwegen babe id) 
die Porträtmafer immer bedauert. Man verlangt 
fo felten von den Keuten das Unmbgliche, und ge: 
rade von biefen fordert man's. 
jeden fein Verbältniß zu den Perſonen, feine Neis 
gung und Abneigung mit in ihr Bild aufnehmen; 
fie follen nicht blos barftellen, wie fie einen Men: 
ſchen faſſen, fondern wie jeder ibn faſſen wuͤrde. 
Es nimmt mich nicht Wunder, wenn folde Kuͤnſt⸗ 
fer nah und nach verftoct, gleichgültig und eigen: 
finnig werden. Darans möchte denn entfteben was 
wollte, wenn man nur micht gerade barüber die 
Abbildungen fo mancher Tieben und theuren Men: 
fen entbehren müßte,“ 

„Es ift wohl wahr, bie Sammlung des Archis 
teften von Waffen und alten Geräthichaften, bie 
nebft dem Körper mit hoben Erdhuͤgeln und Fels: 
fenftäcen zugebedt waren, bezeugt uns, wie uns 
nuͤtz die Vorforge des Menſchen fen für bie Erhal⸗ 
tung feiner Perfönlichkeit nach bem Tode. Und fo 
widerſprechend find wir! Der Architekt geſteht, ſelbſt 
ſolche Grabhuͤgel der Vorfahren gedffnet zu haben 
und fährt dennoch fort ſich mit Dentindiern für 
die Nachtommen zu beichäftigen.“ 

„Warum fol man es aber fo ſtreng nebmen? 
Iſt denn alles was wir thun für die Ewigkeit nes 
tban? Ziehen wir und nit Morgend an, um und 
Abends wieder auszuziehen? Verreifen wir nicht, 
um wieberzufebren? Und warum follten wir nicht 
wuͤnſchen, neben ben Unfrigen zu ruben, und wenn 
ed auch nur für ein Jabrhundert waͤre!“ 

„Wenn man bie vielen verfunfenen, die durch 
Kirchgaͤnger abgetretenen Grabfteine, die Über ihren 
Grabmälern feldft zufammengeftürgten Kirchen er: 
blidt; fo kann einem das Reben nach dem Tode 
doch immer wie ein zweites Leben vorfommen, in 
das man nun im Bilde, in ber Ueberſchrift eins 
tritt und Tänger darin verweilt als in dem eigent⸗ 
fihen lebendigen Leben. Aber auch biefes Bild, 
diefes zweite Dafenn verlifcht früber oder fpäter. 
Wie über die Menſchen fo auch fiber die Denkmäler 
laͤßt ſich die Zeit ihr Recht nicht nehmen. 


— — 


Drittes Capitel. 


Es ift eine fo angenehme Empfindung ſich mit 
etwas zu beichäftigen was man nur halb fann, 
daß niemand den Dilettanten fchelten follte, wenn 
er fih mit einer Kunſt aboiebt, die er nie lernen 
wird, noch ben Kuͤnſtler tabeln dürfte, wenn er, 
über die Gränze feiner Kunſt hinaus, in einem 
benachbarten Welde fidy zu ergehen Luft bat. 


Sie follen einem | 








Figuren geſchickt auszutheilen, den Raum damit 
geſchmactvoll ausjuzieren, war feine Gorge, 

Das Gerüfte ftand, die Arbeit ging vorwärts, 
und da fchon einiges was in die Augen fiel erreicht 
war, fonnte e8 ibm nicht zumibder ſeyn, baß Char: 
fotte mit Detifien ihn befuchte, Die lebendigen 
Engelögefichter, die lebhaften Gewänder auf dem 


ihr ftilled frommes Wefen dad Gemäth zur Samms 


| blauen Himmeldgrunde erfreuten das Auge, indem 


[ung berief und eine ſehr zarte Wirkung hervorbrachte, 


gen, und Detilie bemerkte faum, wie abgemeſſen 
leicht und beauem das alles zuging, als fich in ihr 


f 
| Die Frauen waren zu ibm aufs Gerüft geſtie— 
| 


‚ das durch frübern Unterricht Empfangene mit ein: 


Mit fo billigen Gefinnungen betrachten wir bie 


Anftalten des Arciteften zum Ausmalen ber Ea: 
pelle. Die Farben waren bereitet, die Maße ge: 


nommen, bie Cartone gezeidmet; allen Anfpruc | 


auf Erfindung batte er aufnegeben; er hielt fich 
an feine Umriife: nur bie figenden und ſchwebenden 
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mal zu entwickeln ſchien, fie nach Farbe und Pinſel 
griff und auf erbaltene Anweifung ein faltenreicdhes 
Gewand mit foviel Neinlichteit als Geſchicklichteit 
anlente, 

Charlotte, welche gern fah wenn Dttifie fi 
auf irgend eine Weife befchäftigte und zerftreute, 
tieß bie beiden gewähren und ging, um ihren eige: 
nen Gedbanfen nachzubängen, um ihre Betrachtungen 
und Sorgen, bie fie niemanden mittheilen fonnte, 
für ſich durchzuarbeiten. 

Wenn gewoͤhnliche Menſchen, durch gemeine 
Verlegenheiten des Tags zu einem leidenſchaftlich 
aͤngſtlichen Betragen aufgeregt, uns ein mitleidiges 
Laͤcheln abnoͤthigen; ſo betrachten wir dagegen mit 
Ehrfurcht ein Gemuͤth, in welchem die Saat eines 
großen Schickſals ausgeſaͤet worden, das bie Ent: 
wictlung dieſer Empfängnis abwarten muß, und 
weber dad Gute noch das Böfe, weder das Gluͤck⸗ 
liche noch dad Unglüdliche, was daraus entfprin: 
gen foll, beſchleunigen darf und fann, 

Eduard hatte durch Eharlottens Boten, ben fie 
ibm in feine Einfamfeit gefendet, freundlich und 
theilnehmend, aber doch eber gefaßt und ernft als 
zutraufich und Tiebevoll, geantwortet, Kurz barauf 
war Eduard verſchwunden, und feine Gattin fonnte 
zu feiner Nachricht von ihm gelangen, bis fie end⸗ 
ih von ungefähr feinen Namen in ben Zeitungen 
fand, wo er unter denen, bie fich bei einer bedeu— 
tenden Kriegsgelegenheit bervorgetban hatten, mit 
Auszeihnung genannt war, Sie wußte nun, viel: 
chen Wen er genommen hatte, fie erfuhr baß er 

| großen Gefahren entronnen war; allein fie über: 
| zeugte ſich zugleich, baß er größere auffucben würbe, 


! erin jedem Sinne ſchwerlich vom Aeußerſten würbe 
zurüchzubalten feon, Sie trug biefe Sorgen für 
fie allein immer in Gedanken und mochte fie hin 
und wieder legen wie fie wollte, fo fonnte fie doch 
bei feiner Anficht Beruhigung finden. 


und fie fonnte ſich daraus nur allzufehr deuten, daß | 


HB 
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Dttifie, von alle dem nichts ahnend, hatte ins | 


beifen zu jener Arbeit die größte Neigung gefaßt, 
und von Ebarlotten gar leicht die Erlaubniß erhal: 
ten, regelmäßig darin fortfahren zu dürfen, Nun 


ging es raſch weiter und der ayurne Himmel war | 


bald ınit würdigen Bewohnern bevdlfert, Durch 
eine anhaltende Hebung aewannen Ottilie und der 
Architekt bei ben leuten Bildern mehr Freibeit, fie 
wurben zufehends beifer. Auch die Gefichter, welche 
dem Architeften zu malen allein uͤberlaſſen war, 


zeigten nach und nach eine ganz beiondere Eigens | 
ſchaft: je Fnoen Awntlick au Ottilien zu aleichen. | 


Die Naͤhe des ſchönen Kindes mußte wohl in die 
Seele bed jungen Mannes, ber noch feine natür: 
liche oder kuͤnſtleriſche Phyſſognomie vorgefaßt hatte, 
einen fo lebhaften Eindruck madıen, daß ibm nad 
und nach, auf bem Wege vom Auge zur Hand, 
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nichts verloren ging, ja daß beide zuletzt ganz gleich⸗ 
ſtimmig arbeiteten. Genug, eins der letzten Ge⸗ 
ſichtchen gluͤckte volltommen, ſo daß es ſchien als 
wenn Ottilie ſelbſt aus den himmliſchen Raͤumen 
herunter ſaͤhe. 
An dem Gewölbe war man fertig; bie Waͤnde 
hatte man fich vorgenommen einfach zu Taffen und 
nur mit einer hellern bräunlichen Farbe zu übers 
ziehen; die zarten Saͤulen und kuͤnſtlichen bilb⸗ 
bauerifchen Zierrathen ſollten ſich durch eine dunt⸗ 
lere auszejchnen. Aber wie in ſolchen Dingen immer 
eins zum andern fuͤhrt, ſo wurden noch Blumen 
und Fruchtgehaͤnge beſchloſſen, welche Himmel und 
Erde gleichſam zufammentnüpfen ſolten. Hier war 
num Drtifie ganz im ihrem Gelbe. Die Gärten Lies 
ferten bie fhönften Mufter, und obſchon bie Kraͤnze 
ſehr reich ausgeftattet wurden; fo fam man doch 
früher als man gedacht hatte damit zu Stande. 
Noch fah aber alles wüfte und rob aus, Die 
Gerüfte waren durch einander gefhoben, bie Bret⸗ 
ter Über einander geworfen, ber ungleiche Fußboden 
durch mancherlei vergoffene Farben noch mehr ver: 
unftaftet. Der Argitert erbat fih nunmehr, daß 
bie Frauenzimmer ibn acht Tage Zeit laſſen und 
bis dahin die Capelle nicht betreten möchten. Ends 
Tich erfuchte er fie an einem fchönen Abende, fich 
beiderfeitd babin zu verfügen; doch wuͤnſchte er jie 
nicht begleiten zu dürfen und empfahl ſich ſogleich. 
Was er und au für eine Ueberraſchung zuge⸗ 
dacht haben mag, fagte Charlotte ald er wegge: 
gangen war; fo babe ich doch gegenwärtig feine Luft 
hinunter zu gehen. Du nimmft es wohl allein über 
dich und giebft mir Nachricht. Gewiß hat er et⸗ 
was angenehmes zu Stande gebracht, Ich werbe 
es erft in deiner Befchreibung und dann gern in 
Wirtlichteit genießen, 
Drrilie, bie wohl wußte, baß Charlotte fih in 
manden Stuͤcken in Acht nahm, alle Gemätböbe: 
wegungen vermied, und befonberd nicht uͤberraſcht 
feon wollte, begab ſich fogleih allein auf ben Weg 
und fab fih unwilltuͤhrlich nach dein Architetten tum, 
der aber nirgends erſchien und fich mochte verbor: 
gen haben, Sie trat in die Kirche, die fie offen 
fand. Diefe war ſchon früher fertig, gereinigt und 
eingeweiht, Sie trat zur Thüre ber Eapelle, deren 
fhwere mit Erz befchlagene Laft fich Leicht vor ihr 
auftbat und fie in einem befannten Raume mit 
einem unerwarteten Anblick uͤberraſchte. 
Durch das einzige bobe Fenfter fiel ein ernites 
buntes Richt herein: denn es war von farbinen 
Glaͤſern anmutbig zufammenarfegt. Das Ganze 
erbielt dadurch reinen frenden Ton und bereitete zu 
einer eigenen Stimmung, Die Schoͤnheit dei Ge: 
wblbes und ber Wände ward durch bie Zierde des 
Fußbodens erböbht, der aus befonderd geformten, 
nach einem ſchoͤnen Mufter gelegten, burd eine ges 
goſſene Gypsflaͤche verbundenen Ziegelfteinen beftand, 
Diefe ſowobl ald bie farbigen Scheiben batte ber 
Architett heimlich bereiten Taffen, und fonnte nun 
in furzer Zeit alles zufammenfigen, Auch für Rube: 
pläge war geforgt. Es hatten fih unter jenen kirch⸗ 
lichen Wlrertbümern einige ſchoͤngeſchnitzte Chor⸗ 
ſtuͤhle vorgefunden, die nun gar ſchictlich an ben 
Waͤnden angebracht umherſtanden. 
| Ottilie freute ſich ber befannten ihr als ein uns 
betanntes Ganze entgegentretenden Theile. Cie 
| ftand, ging bin und wicher, fah und beſah; enbfich 

fegte ſie fih auf einen ber Stähle und ed fdhien 
ihr, indem fie aufs und umberblicte, als wenn fie 
, wäre umb nicht wäre, ald wenn fie ſich empfänbe 











Die Wahlverwandtichaften. 





rg 


und nicht empfänbe, ald wenn dieß alles vor Ihr, 


fie vor ſich ſelbſt verfhwinben follte, und nur ale 
bie Sonne das bisher fehr lebhaft befihienene Ten: 
fter verließ, erwachte Ottilie vor ſich ſelbſt und eilte 
nach den Schloſſe. 

Eie verbarg jich nicht im welche fonderbare Epocht 
diefe Ueberraſchung gefallen fey. Ed war der Abend 
vor Eduards Geburtstage. Diefen hatte fie freilich 
ganz anders zu feiern gehofft: wie follte nicht alles 
zu diefem Feſte geſchmückt ſeyn? Aber nunmehr 
ftand ber ganze herbſtliche Blumenreichthum unge: 
pfluͤft. Diefe Sonnenblumen wenbeten noch immer 
ihr Anaefiht gen Himmel; diefe Aftern faben noch 
immer ftill befcheiben vor fich hin, und was allenfalls 
davon zu Aränzen gebunden war, hatte zum Mus 
fter gedient einen Ort auszuſchmuͤcken, ber, wenn 
er nicht blos eine Künftler-Grille bleiben, wenn | 
er zu irgend etwas genupt werben follte, nur zu 
einer gemeinfamen Grabftätte geeignet ſchien. 

Sie mußte fich babei der geraͤuſchvollen Gefchäf: 
tigkeit erinnern, mit welder Eduard ihr Geburte- 
feft gefeiert, fie mußte bed neugerichteten Hauſes 
gebenfen, unter deſſen Decke man fich foviel freund: 
liches verſprach. Sa dad Feuerwert rauſchte ihr 
wleber vor Augen und Ohren, je einſamer ſie war, 
deſto mehr vor ber Einbildungskraft; aber fie fühlte 
fi auch nur um defto mebr allein. Sie lehnte ſich 
nicht mebr auf feinen Arın, und hatte feine Hoff: 
nung, am ibm jemals wieder eine Gtüge zu finden, 





Aus Ottiliens Tagebuche. 


„Eine Bemerfung ded jungen Kuͤnſtlers muß 
ih aufzeichnen: wie am Handwerker fo am bilden: 
den KHünftler kann man auf das deutlichfte gewahr 
werben, baß der Menſch ſich bad am weniaften zu: 
zueignen vermag was ibm gan, eigend angehört, | 
Seine Werte verlaffen ibn, fo wie die Vögel daß | 
Neſt worin fie ausgebrätet worden.“ | 

„Der Baufünftfer vor allen bat hierin das mwunz | 
berfihfte Schicſal. Wie oft wendet er feinen gan: 
zen Geift, feine ganze Neigung auf, um Räuıne 
bervorzubringen, von denen er ſich ſelbſt ausfchtief: 
fen muß. Die foniglichen Säle find ihm ihre Pracht 
ſchuldig, deren größte Wirkung er nicht mitgenicht. | 
In ben Tempeln zieht er eine Gränze zwifchen ſich 
und dem Allerbeiligften; er darf die Gtufen nicht 
mehr betreten, bie er zur berzerbebenden Feierlich- 
feit gründete, fo wie der Goldſchmied die Monftranz 
nur von fern anbetet, beren Schmelz und Ebel: 
fteine er zufammengeorönet bat. Dem Reichen Über: 
giebt der Baumeifter mit bem Schluͤſſel des Pa: 
Taftes alle Bequemlichkeit und Behäpigfeit, obne 
irgend etwas davon mitzugenichen,. Muß fih nicht 
allgemad auf die ſe Weife die Kunft von dem Kuͤnſt⸗ 
ler entfernen, wenn bad Werf, wie ein ausgeſtat⸗ 
tetes Sind, nicht mehr auf den Vater zurücdwirft? 
und wie fehr mußte die Kunſt fich ſelbſt befördern, 
ats fie faſt allein mit dem Deffentlihen, mit ben 
was allen und alfo auch bein Künftler gehörte, fich 
zu befchäftiaen aeftimmt war!“ 

„Eine Borftellung der alten Wölfer ift ernft 
und kann furchtbar foheinen, Sie dachten fidh ihre 
Borfabren in aroßen Hbblen rings umber auf 
Thronen figend in flummer Unterhaltung Dem 
neuen ber bereintrat, wenn er wärbig genug war, 
ftanden fie auf und neigten ihm einen Willtommen, 
Geſtern als ich in der Enpelle ſaß und meinem 
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gefchnigten Stuhle gegenuͤber noch mehrere umherge⸗ 
ſteut ſah, erſchien mir jener Gedante gar freundlich 
und anmuthig. Warum kannſt du nicht finen blei⸗ 
ben? dachte ich bei mir ſelbſt, ſtill und im dich ge: 
tehrt ſizen bleiben, Tange lange, bis endlich die 
Freunde fämen, denen du aufſtündeſt und ihren 
Way mit freundlichem Neigen anwiefeft. Die far: 
bigen Scheiben maden den Tag zur ernften Däm: 
merung und jemand müßte eine ewige Lampe ftif: 
ten, damit auch die Nacht nicht ganz finfter bliebe,“ 

„Man mag fich ftellen wie man will, und man 
dentt ſich immer febend. Ich glaube der Menſch 
träumt nur, damit er nicht aufbdre zu feben. Es 
fönnte wohl ſeyn, daß das Innere Licht einmal aus 
uns beransdträte, fo daß wir feines andern mehr 
bedürften.“ 

„Dad Jahr Mingt ab. Der Wind geht Über 
die Stoppeln und findet nichts mehr zu bewegen; 
nur bie votben Beeren jener fchlanfen Bäume 
fcheinen und noch an etwas Munteres erinnern zu 
wollen, fo wie uns der Tactſchlag des Dreſchers 
den Gebanfen erwedt, daß in ber abgefichelten 
Achre ſoviel Naͤhrendes und Lebendiges verborgen 
Tiegt,# 


— — 
Diertes Gapitel, 


Wie feltfam mußte, nah foldyen Ereigniffen, 
nach diefem aufgedrungenen Gefühl von Vergang- 
lichteit und Hinſchwinden, Ottilie durch die Nachricht 
getroffen werden, die ihr nicht Länger verborgen 
bleiben konnte, daß Eduard fih dem wecfelnden 
SKriegdglüc überliefert babe, Es entging ihr leider 
feine von den Betrachtungen, die fie dabei zu machen 
Urſache batte, Gtücdliherweife fann der Menſch 
nur einen gewiſſen Grad des Unglücs fallen; was 
darüber hinausgeht vernichtet ibn oder Läßt ibn 
gleihgültig. Es giebt Lagen, in denen Furt und 
Hoffnung Eins werden, fi einander wechfelfeitig 
aufheben und in eine bunfle Fühllofigkeit verlieren. 
Wie fünnten wir fonft die entfernten Gelichteften 
in ftündfiher Gefahr wiſſen und dennoch unfer 
tägliches gewoͤhnliches Leben immer fo forttreisen. 

Es war daher ald wenn cin guter Geift für 
Ottilien geforgt hätte, indem er auf einmal in biefe 
Stilfe, in der fie einfam und unbeſchäͤftigt zu ver: 
finten ſchien, ein wildes Heer bereinbrachte, daß, 
indem ed ihr von außen genug zu ſchaffen gab und 
fie aus ſich ſelbſt führte, zugleich in ihr das Ge: 
fühl eigener Kraft anregte, 

Ebarlottend Tochter, Luciane, war kaum aus 
der Penſion in die große Welt getreten, batte faum 
in dem Haufe ihrer Tante fich von zahlreicher Ge: 
ſellſchaft umgeben gefeben, als ihr Gefallenwollen 
wirffid Gefallen erregte und ein junger, ſehr reis 
der Mann gar bald eine heftige Neigung empfand, 
fie zw befigen. Grein auſehnliches Wermögen gab 
ihm ein Recht, dad Beſte jeder Art fein eigen zu 
nennen, und ed fihien ibm nichts weiter abzugchen 
als eine volllommene Frau, um die ibn die Welt 
fo wie um das Uebrige zu beneiden hätte, 

Diefe FBamilienangelegenbeit war ed, welde 
Eharfotten bisher fehr viel zu thun aab, ber fie 
ihre ganze Ueberlegung, ihre Eorrefpondenz wib: 
mete, infofern diefe nicht baranf gerichtet war, von 
Eduard nähere Nachricht zu erbaltenz; deßwegen auch 
Dttifie mehr als fonft in der legten Zeit allein bfich. 
+ Diefe wußte zwar um die Ankunft Rucianens; im 
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Haufe hatte fie deßhalb die ndthigften Vorkehrungen 
getroffen; allein jo nabe ftellte man fih den Be: 
fuch nicht vor, Man wollte vorber noch fahreiben, 
abreden, näher beſtimmen, ald ber Sturm auf 
einmal über das Schloß und Dttilien hereinbrach. 

Angefabren famen nun Kammerjungfern und 
Bediente, Brancards mit Koffern und Kiſten; man 
glaubte ſchon eine doppelte und dreifache Herrſchaft 
im Haufe zu babenz aber num erſchienen erft bie 
Gäfte felsft: die Großtante mit Lucianen und eini- 
gen Freundinnen, ber Bräutigam gleichfalls nicht 
unbegleitet. Da lag dad Vorhaus voll Sachen, 
Mantelfäde und anderer lederner Gehäufe, Mit 
Mühe fonderte man die vielen Käfthen und Put: 
terale auseinander. Des Gepädes und Gefchleppes 
war fein Ende, Diywifchen regnete ed mit Gewalt, 
woraus manche Unbeguemlichkeit entftand. Diefem 
ungeftümen Treiben begegnete Ottilie mit gleich: 
mütbiger Thätigfeit, ja ihr beiteres Geſchick erfchien 
im ſchoͤnſten Glanze: denn fie batte in furger Zeit 
alles untergebracht und angeordnet. Jedermann war 
logirt, jedermann nach feiner Art beauem, und 
nlaubte gut bedient zu ſeyn, weil er nicht gehindert 
war fich felbft zu bedienen, 

Nun hätten alle gern, nach einer hoͤchſt beſchwer⸗ 
lichen Neife, einige Ruhe genoffen; ber Bräutigam 
hätte fich feiner Ehwiegermutter gern genäbert, um 
ihr feine Liebe, feinen guten Willen zw betbeuern: 
aber Luciane fonnte nicht raften. Sie war nun eins 
mal zu dem Gluͤcke gelangt, ein Pferd befteigen zu 
dürfen. Der Bräutigam batte ſchoͤne Verde, und 
fogleich mußte man auffigen, Wetter und Wind, 
Regen und Sturm famen nicht in Anfchlag; ed war 
als wenn man nur lebte um naß zu werben und 
ſich wieder zu troctnen. Biel es ihr ein, zu Fuße 
auszugeben, fo fragte fie nicht, was für Kleider 
fie anbatte und wie fie befhuht war: fie mußte bie 
Anlagen befichtigen von denen fie vieled gehört hatte. 
Was nicht zu Pferde gefcheben fonnte, wurbe zu 
Fuß durchrannt. Bald batte fie alles gefeben und 
abgeurtbeilt, Bei der Schnelligkeit ihres Wefens 
war ihr nicht Teicht zu widerſprechen. Die Gefell: 
[haft batte mandes zu Teiden, am meiften aber 
die Kammermaͤdchen, die mit Waſchen und Büs 
gen, Auftrennen und Annähen nicht fertig werden 
tonnten. 

Kaum hatte fie dad Haus und die Gegend er: 
ſchoͤpft, als fie ſich verpflichtet fühlte, rings in der 
Nachbarſchaft Beſuch abzulegen. Weil man fehr 
ſchnell ritt und fuhr, fo reichte bie Nachbarſchaft 
ziemlich fern umber. Das Schloß ward mit Ge: 
genbefuchen uͤberſchwemmt und damit man fich ja 
nicht verfeblen möchte wurden bald beftimmte Tage 
angelegt. 

Indeſſen Charlotte mit ber Tante und dem Ge: 
fhäftsträger des Bräutigamd die innern Verbält: 
niſſe feftzuftellen bemüht war und Ottifie mit ihren 
Untergebenen dafür zu forgen wußte, daß ed an 
nichts bei fo großem Aubrang fehlen möchte, da 
denn Jäger und Gärtner, Fiſcher und Krämer in 
Bewegung gefegt wurden, zeigte ſich Luciane immer 
wie ein brennender Kometen-Kern, ber einen langen 
Schweif nad) fi zieht. Die gewöhnlichen Befndhs: 
unterbaltungen duͤntten ibr bald gany unfdımadbaft. | 
Kaum daß fie ben Äfteften Perfonen eine Nube am 
Spieltifh gönnte; wer nod) einigermaßen beweglich | 
war — und wer fieß ſich nicht durch ihre reizenden | 
Zudringlichkeiten in Bewegung fegen? — mußte | 
herbei, wo nit zum Tanze, dod zum lebhaften 
Pfand, Straf: und Verirfpiel. 
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alles, fo wie hernach bie Pfänderköfung, auf fie 
feloft berechnet war, fo ging doch von ber andern 
Eerite niemand, befonderd kein Mann, er mochte 
von einer Art ſeyn von welcher er wollte, ganz leer 
aus; ja es glücte ihr, einige Ältere Perfonen von 
Bedeutung ganz für fih zu gewinnen, indem fie ihre 
eben einfallenden Geburts- und Yamensdtage aus— 
geforſcht hatte und Gefonders feierte, Dabei fan 
ihr ein ganz eignes Geſchick zu Statten, fo daß, 
indem alle ſich begünftigt faben, jider fim für ben 
am meiften Begänftigten bielt: eine Schwachheit 
deren fi fogar ber Weltefte in ber Gefeufchaft am 
allermerflichften ſchulbig machte, 

Schien ed bei ibr Pan zu ſeyn, Männer bie 
etwas vorftellten, Nang, Anfeben, Ruhm oder fonft 
etwas bedeutendes für fiy hatten, für fich zu ges 
winnen, Weisheit und Befonnenheit zu Schanden 
zu machen und ihrem wilden wunderlichen Wefen 
ſelbſt bei der Bedaͤchtlichteit Gunft zu erwerben; fo 
tam bie Jugend doch babei nicht zu furzs jeder hatte 
feinen Theil, feinen Tag, feine Stunde, in ber fie 
ihn zu entzuͤcken und zu feſſeln wußte, So hatte fie 
den Architetten ſchon bald ins Auge gefaßt, ber 
jedoch aus feinem ſchwarzen Tanglodigen Saar fo 
unbefangen herausſah, fo gerad’ und ruhig in ber 
Entfernung ftand, auf alle Fragen kurz und ver: 
ftändig antwortete, fih aber auf nichts weiter 
einzulaffen geneigt fchien, daß fie fich endlich einmal, 
bald unwitig halb liſtig, entfahloß, ihn zum Hel—⸗ 
ben bed Tages zu machen und dadurch auch für 
ihren Hof zu gewinnen, 

Nicht umfonft hatte fie fo vieles Gepäde mit: 
gebracht, ja ed war ihr noch manches gefolgt. Sie 
batte fih auf eine unendliche Abwechſelung in Klei— 
bern vorgefehen. Wenn es ihr Vergnügen machte, 
fih bes Tages drei- vierzmal anzuziehen und mit 
gewoͤhnlichen, im der Geſellſchaft uͤblichen Kleidern 
vom Morgen bis in die Nacht zu wechſeln; fo er: 
ſchien fie dazwifchen wohl auch noch einmal im 
wirklichen Mastentleid, als Bäuerin und Fifcherin, 
ald Fee und Blumenmaͤdchen. Sie verſchmaͤhte 
nicht, ſich als alte Frau zu verffeiden, um befto 
frifher ihr junges Gefiht aus der Kutte hervor: 
zuzeigen; und wirklich verwirrte fie dadurch das 
Gegenwärtige und das Eingebildete dergeſtalt, baß 
man fich mit ber Saalnire verwandt und verjahtvds 
gert zu ſeyn glaubte, 

Mozu fie aber diefe Verkleidungen bauptfächlich 
benusgte, waren pantomimiſche Stellungen und Tänze, 
in denen fie verſchiedene Charaktere ausyjnbräcden ges 
wandte war. Ein Cavalier aus ihrem Gefolge hatte 


ſich eingerichtet, auf dem Flügel ihre Gebärden mit 


der wenigen nörhigen Muſit zu begleiten; es ber 
burfte nur einer kurzen Abrede und fie waren fogleich 
in Einftimmung. 

Eines Tages, ald man fie, bei der Pauſe eined 
lebhaften Balls auf ihren eigenen heimlichen Antrieb 
oleichfam aus dein Stegereife, zu einer ſolchen Dar: 
ftellung aufgefordert hatte, ſchien fle verlegen und 
uͤberraſcht und ließ fich wider ihre Gewohnheit lange 
bitten, Gie zeigte ſich unentfchloffen, ieh die Wahl, 
bat wie ein Improviſator um einen Gegenftand, bis 
endlich jener Clavier fpielende Gehälfe, mit ben 
es abgeredet ſeyn mochte, fich an ben Flügel feste, 
einen Trauermarſch zu fpielen anfing und fie auf: 
forderte, jene Artemifia zu acben, welche fie fo 
vortrefflich einftubirt habe, Sie ließ ſich erbitten, 
und nach einer kurzen Abwefenbeit erſchien fie, bei 
ben zärtlih traurigen Tbnen des Todtenmarfches, 
in Geftalt ber toͤniglichen Witwe, mit gemeffenem 





Schritt, einen Aſchenkrug vor ſich hertragend, Hin: 
ter ihr brachte man eine große ſchwarze Tafel und 
in einer goldenen Reißfeder ein wohl zugeſchnitztes 
Stuͤckt Kreide, 

Einer ihrer Verehrer und Ndjutanten, dem fie 
etwas ins Ohr fagte, ging fogleih ben Arditeften 
aufzufordern, zu nöthigen und gewiffermaßen berbeis 
zuſchieben, baß er ald Baumeifter bad Grab bed 
Maufolus zeichnen und alfo feinedwegs einen Gta- 
tiften, fondern einen ernfilih Mitfvielenben vorftellen 
ſollte. Wie verlegen ber Architett auch aͤußerlich 
erſchien — denn er machte in feiner ganz ſchwarzen 
fnappen mobernen Civilgeflalt einen wunberlichen 
Eontraft mit jenen Floren, Creppen, Franien, 
Schmelzen, Quaften und Kronen — fo faßte er fi 
doch gleich innerlih, allein um fo wunderlicher war 
ed anzufeben,. Mit dem größten Ernft flellte er 
ſich vor die große Tafel, die von ein paar Pagen 
gehalten wurde und zeichnete mit viel Bedacht und 
Genauigkeit ein Grabmal, bad zwar eher einem 
Tongobardifhen ald einem farifhen König wäre ges 
mäß gewefen, aber doch in fo ſchͤnen Verhaͤltniſſen, 
fo ernft in feinen Teilen, fo geiftreih in feinen 
Zierrathen, daß man ed mit Vergnügen entfliehen 
fab und ald es fertig war bewunderte. 

Er hatte fib in biefem ganzen Zeitraum faft 
nicht gegen die Königin gewendet, fondern feinem 
Geſchaͤft alle Aufmertfamteit gewibmet. Endlich 
als er ſich vor ihr neigte und andeutete, daß er nun 
ihre Befehle volzogen zu haben glaube, hielt ſie 
ihm noch die Urne hin und bezeichnete das Ver— 
langen, dieſe oben auf dem Gipfel abgebildet zu 
ſehen. Er that es, obgleich ungern, weil ſie zu dem 
Charatter feines uͤbrigen Entwurfs nicht paſſen 
wollte. Was Lucianen betraf, ſo war ſie endlich 
von ihrer Ungeduld erlbſ'it: denn ihre Abſicht war 
keineswegs eine gewilfenbafte Zeichnung von ibm zu 
baben, Haͤtte er mit wenigen Strichen nur bins 
ſtizzirt, was etwa einem Monument äbnlich gefeben, 
und ſich die Übrige Zeit mit ibr abgegeben; fo wäre 
bad wohl dem Endzweck und ihren Wuͤnſchen ges 
maͤßer geweſen. Bei feinem Benehmen dagegen kam 
fie in bie größte Verlegenheit: denn ob fie gleich in 
ibrem Schmerz, ihren Anordnungen und Andeu— 
tungen, ihrem Beifall über das nach und nach Ents 
ftehende, ziemfih abzuwechſeln fuchte und jie ihm 
einigemal beinahe berumgerrte, um nur mit ibm in 
eine Art von Werhältniß zu kommen; fo erwies er 
ſich doch gar zu fteif, bdergeftalt daß fie allzuoft ihre 
Zuflucht zur Urne nehmen, fie an ihr Herz drücken 
und zum Himmel fhauen mußte, ja zufegt, weil 
fit) doch bergleihen Situationen immer fteigern, 
mehr einer Witwe von Epheſus als einer Königin 
von Karien aͤhnlich ſah. Die Vorfteilung 309 fich 
baber im die Länge; der Efavierfpieler, der fonft 
Geduld genug batte, wußte nicht mehr in welchen 
Ton er ausweichen follte., Er danfte Gott ald er 
bie Urne auf ber Pyramide ftebn ſah und fiel uns 
willtuͤrlich, als die Königin ihren Dank ausdräden 
wollte, in ein Tuftiges Thema; woburd bie Vor— 
ftelung zwar ihren Charafter verlor, bie Geſellſchaft 
jedoch vollig aufgeheitert wurde, die fi benn jo: 
ofeich theilte, ber Dame für ihren vortrefflicen 
Ausdruck und dem Arciteften für feine rünftliche 
und zierliche Zeichnung eine freubige Bewunderung 
zu beweiſen. 

Befonderd der Bräutigam unterbielt ſich mit 
ben Arditeften, Es tbut mir Teid, fagte jener, 
baß bie Zeichnung fo verainglich iſt. Sie erlauben 
wenigftens, daß ich fie mir auf mein Zimmer bringen + 
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faffe und mich mit Ihnen daruͤber unterhbalte, 
Wenn es Ihnen Veranügen macht, fagte der Ars 
chitett, fo kann ih Ihnen forgfältige Zeihnungen 
von bergleihen Gebäuden und Monumenten vors 
Legen, wovon biefed nur ein zufäliger fluͤchtiger 
Entwurf ift. 

Ottilie ftand nicht fern und trat zu ben beiben, 
Verſaͤumen Eie nicht, ſagte fie zum Architekten, 
den Herrn Baron gelegentlich ibre Sammlung fehn 
zu laſſen: er ift ein Freund der Kunſt und des 
Alterthums; ich wuͤnſche daß Sie fi näher tennen 
fernen, 

Luciane kam berbeigefahren und fragte: Wovon 
ift die Nebe? 

Bon einer Sammlung Runfkverfe, antwortete 
der Baron, welche diefer Herr befigt und bie er 
uns gelegentlich zeigen will, 

Er mag fie nur glei bringen, rief Luciane, 
Nicht wahr, Sie Hringen fie gleich, ſetzte fie ſchmei⸗ 
chelnd hinzu, indem fie ihn mit beiden Händen 
freundlich anfaßte. 

Es möchte jegt ber Zeitpuntt nicht ſeyn, verſetzte 
ber Architett. 

Was! rief Auciane gebieterifch: Sie wollen bein 
Befehl Ihrer Königin nicht gehorchen? Dann legte 
fie ſich auf ein necliſches Bitten. 

Seyn Sie nicht eigenfinnig, fagte Ottifie halb leiſe. 

Der Architett entfernte fich mit einer Beugung, 
fie war weber bejabend noch verneinend, 

Kaum war er fort, ald Luciane ſich mit einem 
Windfpiel im Saal herumjagte. Ach! rief fie aus, 
indem fie zufällig an ihre Mutter ſtieß: wie bin ich 
nicht unglüdlich! Ich habe meinen Affen nicht mit: 
genommen; man bat mir ed abgeratben, es ift aber 
nur die Beauemlichfeit meiner Leute, bie mich um 
diefed Vergnügen bringt, Ich will ihn aber nach: 
tommen lajen, es fol mir jemand bin ibn zu 
holen. Wenn ich nur fein Bildnis fehen fünnte, 
fo wäre ih fon vergnuͤgt. Ich will ibn aber 
gewiß auch malen laſſen und er fol mir nicht von 
der Eeite fommen, 

Vielleicht kann ich bich tröften, verfegte Char: 
fotte, wenn ich dir ans ber Bibliothef einen ganzen 
Band ber wunberlichiten Affenbilbder fommen Tale, 
Luciane fohrie vor Freuden laut auf, und der Folio— 
band wurbe gebracht. Der Anblick biefer menſchen⸗ 
aͤhnlichen und durch den Künftler noch mehr vers 
menichlichten abfcheufihen Geſchoͤpfe machte Lurcianen 
die größte Freude. Ganz glücklich aber fühlte fie 
fih, bei einem jeben diefer Thiere die Aehnlichteit 
mit befannten Menfchen zu finden, Sieht der nicht 
aus wie ber Dnf [? rief fie unbarmberzig: der wie 
der Galanteriehäindler M—, ber wie der Pfarrer 
S— und diefer ift der Dinge — ber — leibbaftig. 
Im Grunde find doch bie Affen die eigentlichen 
Incroyables und es iſt unbegreiflich, wie man jie 
aus der beften Geſellſchaft ausſchließen maa. 

Sie fagte das in der beften Geſellſchaft, doch 
niemand nahm es ihr übel, Man war fo gewohnt 
ihrer Anmuth vieles zu erfauben, daß man zulent 
ihrer Unart alles erlaubte, 

Ottilie unterhielt fich indeffen mit dem Bräus 
tigam, Sie hoffte auf die Rücdtunft bes Architetten, 
beiien ernftere, gefhmarvollere Sammlungen bie 
Geſellſchaft von diefem Affenwefen befreien follten, 
In dieſer Erwartung batte fie fi mit dem Baron 
befprochen und ibn auf manches aufinertſam ges 
Allein der Architett blieb aus, und ald er 
endfich wicberfam, verlor er fih unter der Gefell: 


Iſchaft, ohne etwas mitzubringen und ohne zu thun 


als ob von etwas bie Frage gewefen wäre. Dttifie 
warb einen Augenblick — wie fol man’ nennen? — 
verdrießlich, ungebalten, betroffen; fie batte ein 
gutes Wort an ihn gewendet, fie gbnnte dem Bräu: 
tigam eine vergnügte Stunde nach feinem Ginne, 
ber bei feiner unendlichen Liebe für Lucianen doch 
von ihrem Betragen zu leiden ſchien. 

Die Affen mußten einer Collation Pag machen, 
Gefellige Spiele, ja fogar noch Tänze, zuletzt ein 
freubelofes Herumfigen und Mieberaufjagen einer 
fon gefunfenen Zuft bauerten diesmal, wie fonft 
auch, weit Über Mitternacht. Denn fon hatte 
fih Luciane gewöhnt, Morgens nicht aus bem 
Bette und Abends nicht ind Bette gelangen zu 
fönnen, 

Um diefe Zeit finden ſich in Ottiliens Tagebuch 
Ereigniffe feltner angemerkt, dagegen häufiger auf 
bad Reben bezuͤgliche und vom Leben abgezjogene 
Marimen und Gentenzen, Weil aber bie meiften 
derſelben wohl nicht durch ibre eigene NReflerion 
entftanden fern fFonnen: fo iſt es waährſcheinlich, 
bag man ihr irgend einen Heft mitgetbeilt, aus 
bein jie fich, was ihr genäthlich war, ausgeſchrieben. 
Mandes eigene von innigerem Bezug wird an dem 
rothen Baden wohl zu erfennen feyn. 





Aus Ottiliens Tagebuche. 


„Wir blicten fo gern in die Zufunft, weil wir 
dad Ungefähre, was fi in ihr bin und ber beweat, 
durch ſtille Wuͤnſche fo gern zu unfern Gunften herz 
anleiten möchten. 

„Wir befinden und nicht Leicht im großer Ge: 
ſellſchaft, ohne zu denfen: ber Zufall, ber fo viele 
zuſammenbringt, folle und auch unfre Freunde bers 
beifuͤhren.“ 

„Man mag noch fo eingezogen leben, fo wirb 
man, ebe man ſich's verfieht, ein Schuldner ober 
ein Gläubiger, 

nBegegnet und jemand, ber und Dant ſchuldig 
ift, gleich fält ed und ein, Wie oft koͤnnen wir 
jemand begegnen, bem wir Dant ſchuldig find, ohne 
daran zu denken.“ 

„Sich mitzutbellen ift Natur; Mitgetheiltes 
aufzunehmen wie cd gegeben wird, ift Bildung.“ 

„Niemand wärde viel in Geſellſchaften ſprechen, 
wenn er ſich bewußt wäre, wie oft er bie andern 
mißverſteht.“ 

„Man verändert fremde Reden beim Wieder—⸗ 
bofen wohl nur darum fo fehr, weil man fie nicht 
verftanden hat." 

„Mer vor andern lange allein fpricht, ohne ben 
Zubdrern zu ſchmeicheln, erregt Widerwillen.“ 

„Jedes ausgeſprochene Wort erregt ben Ges 
genfinn.* 

„Widerfpruh und Schmeichelei machen beibe 
ein fihlechted Geſpraͤch.“ 

„Die angenebmften Gefellfchaften find bie, in 
welchen eine heitere Ehrerbietung ber Glieder gegen 
einander obwaltet.“ 

„Durch nichts bezeichnen die Menfchen mebr ihren 
Charakter, ald durch dad was fie Tächerfich finden. 

„Das Laͤcherliche entipringt aus einem fittlichen 
Eontraft, der auf eine unfchädfiche Weife für bie 
Sinne in Verbindung gebracht wird.“ 

„Der ſinnliche Menſch Tacht oft wo nichts zu 
Lachen if. Was ihn auch anregt, fein inneres Ber 
bagen fommt zum Vorſchein.“ 
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„Der Verftändige findet faft alles laͤcherlich, ber 
Bernünftige faft nichts,“ 

„Einem bejabrten Manne verbachte man, baß er 
ſich noch um junge Srauenzinmer bemühte, Es ift 
dad einzige Mittel, verfegte er, fi zu verfüngen 
und bas will doch jebermann.« 

„Man laͤßt ſich feine Mängel vorbalten, man 
laͤht ſich flrafen, man leidet mandes um ihrer 
willen mit Gebuld; aber ungebuldig wirb man, 
wenn man fie ablegen foll.“ 

„Gewiſſe Mängel find nothwendig zum Dafeyn 
bed Einzelnen, Es würde und unangenehm fevn, 
wenn alte Freunde gewilfe Eigenheiten ablegten.“ 

„Man fagt: er flirbt bald, wenn einer etwas 
gegen feine Art und Weiſe thut.“ 

„Was für Mängel dürfen wir behalten, ja 
an uns cultiviven? Solche die den anbern cher 
fhmeicheln als fie verlegen.“ 

«nDie Leidenfchaften find Mängel oder Tugenden, 
nur gefteigerte.* 

„Unſre Leidenſchaften find wahre Phoͤnixe. Wie 
ber alte verbrennt, fteigt ber neue fogleich wieder 
aus ber Aſche hervor,“ 

„Große Leidenfhaften find Krankheiten obme 
Hoffnung. Was fie heilen Fonnte, machte fie erft 
recht gefaͤhrlich.“ 

„Die Leidenſchaft erhoͤht und mildert ſich durchs 
Betennen. In nichts waͤre die Mittelſtraße vielleicht 
wuͤnſchenswerther als im Vertrauen und Verſchwei⸗ 
gen gegen bie die wir lieben.“ 


— 9 — 


Fünftes Capitel. 


So peitſchte Luciane den Lebensrauſch im ges 
ſelligen Strudel immer vor ſich ber. Ihr Hofſtaat 
vermehrte ſich täglich, theils weil ihr Treiben fo 
Mancen anreate und anzog, theils weil fie ſich 
Andre durch Gerälliateit und Wohlthun zu vers 
binden wußte, Mittheilend wer fie im hoͤchſten 
Grabe: denn ba ibr durch bie Neigung der Zante 
und bed Bräutigams fo viel Schönes und Koͤſtliches 
auf einmal zugeffofen war; fo ſchien fie nichts 
eigened zu befigen, und den Wertb der Dinge nicht 
zu fennen, die fih um fie gehäuft hatten. Co 
sauberte fie nicht einen Augenblick einen foflbaren 
Shawl abzunebmen und ibn einem Franenzimmer 
wnzubängen, das ibr gegen bie Übrigen zu aͤrmlich 
geffeiber ſchien, und fie tbat bas auf eine fo neckiſche, 
geſchickte Weife, dab niemand eine folche Gabe ab: 
lehnen fonnte, Einer von ihrem Hofftaat hatte ſtets 
eine Börfe und den Auftrag, in den Orten, wo 
fie einfehrten, fi nadı ben Helteften und Kraͤntſten 
zu erfundiaen, und ibren Zuſtand weniaftens für 
ben Augenblick zu erleichtern, Dadurch entfland ihr 
in ber ganzen Gegend ein Name von Wortrefflid: 
keit, ber ibr bob auch manchmal unbeanen ward, 
weil er allzuviel Täftige Nothleidende an fie heranzog. 

Durd nichts aber vermehrte fie fo fehr ibren 
Ruf, als durch ein auffallended gutes beharrliches 
Benehmen argen einen unglüclichen jungen Mann, 
ber die Geſellſchaft floh, weil er, Übrigens jdn 
und wohlgebildet, feine rechte Hand, obgleich ruͤhm⸗ 
lich, in der Schlacht verloren hatte. Diefe Ver: 


ftämmfung erregte ihm einen ſelchen Mißmuthz 


es war ibm fo verdrichlich, daß jede neue Bekannt⸗ 
fchaft ih auch immer mit feinem Unfall befannt 
machen follte, daß er ſich lieber verftechte, ſich 
dem Refen und andern Studien ergab und ein für 
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allemal mit der Geſellſchaft nichts wollte zu ſchaffen 
haben. 

Dad Daſeyn dieſes jungen Mannes blieb ihr 
nicht verborgen, Er mußte berbei, erft in feiner 
Geſellſchaft, dann in größerer, dann in der größten, 
Sie benabm ſich anmutbiger gegen ibn als gegen 
irgend einen andern, befonderd wußte fie durch zu— 
drinaliche Dienfifertigfeit ibm feinen Verluſt werth 
zu machen, indem jie gefhäftig war ibn zu erfegen. 
Bei Tafel mußte er neben ihr feinen Platz nehmen, 
fie ſchnitt ihm vor, fo daß er nur bie Gabel ger 
braucden durfte. Nahmen Meltere, Vornehmere ibm 
ihre Nachbarſchaft weg, fo erſtreckte fie ihre Auf: 
merkſamteit Über die ganze Tafel bin, und bie 
eifenden Bebienten mußten dad erfegen was ihm 
die Entfernung zu rauben drohte. Zuletzt munterte 
fie ibn auf, mir ber linken Hand zu fohreiben: er 
mußte alle feine Verſuche an fie richten, und fo 
ftand fie, entfernt oder nab, immer mit ibm in 
Berhältniß. Der junge Mann wußte nicht wie ibm 
geworben war, und wirffih fing er von biefen 
Augenblick ein neues Leben an, 

Vielleicht follte man benten, ein ſolches Betras 
gen wäre bem Bräutigam mißfaͤllig gewefen; allein 
ed fand ſich dad Gegentheil. Er rechnete ibr biefe 
Bemühungen zu großem MVerbienft an, und war 
um fo mehr darüber ganz rubig, ald er ihre faft 
übertriebenen Eigenheiten kannte, woburd fie alled 
was im mindeften verfänglich ſchien von ſich abzu⸗ 
lehnen wußte. Sie wollte mit jebermann nach Bes 
lieben umfpringen, jeder war in Gefahr, von ihr 
einmal angeftoßen, geyerrt ober fonft genedt zu 
werden; niemand aber durfte fih gegen fie ein 
Gleiches erlauben, niemand fie nah Willfür ber 
rühren, niemand, auch nur im entfernteften Sinne, 
eine Freiheit, die fie ſich nahm, erwiedern; und fo 
bielt fie die andern in den ftrengften Gränzen ber 
Sittlichteit gegen fi, bie fie gegen andere jeben 
Augenblick zu Äbertreten ſchien. 

Ueberhaupt hätte man glauben Finnen, es fey 
bei Ihr Maxime gewifen, fih dem Lobe und dem 
Tadel, ber Neigung und ber Abneigung oleihmäßig 
auszufegen. Denn wenn jie die Menſchen auf mans 
cherlei Weife für fih zu gewinnen fuchte; fo vers 
barb fie ed wieder mit ibnen gewöhnlich durch eine 
böfe Zunge, bie niemanden fhonte, So wurde fein 
Beſuch in ber Nachbarſchaft abgelegt, nirgends fie 
und ihre Geſellſchaft in Sahldjjern und Wohnungen 
freundlich aufgenommen, ohne daß fie bei der Ruͤd⸗ 
tehr auf dad ausgelaffenfte merken ließ, wie fie alle 
menſchlichen Verhaͤltniſſe nur von der Tächerlichen 
Geite zu nehmen geneigt fey. Da waren brei Brüis 
der, welche unter Tauter Eompfimenten, wer zuerft 
beiratben follte, dad Alter Übereilt hatte; bier eine 
£leine junge Frau mit einem großen alten Manne; 
dort umgetehrt ein Heiner munterer Mann und eine 
unbehuͤlfliche Rieſin. In dem einen Haufe flolperte 
man bei jedem Schritt Aber ein Kind; bad andre 
wollte ibe bei der groͤßten Geſellſchaft nicht von 
erfcheinen, weil feine Kinder gegenwärtig ware, 
Alte Gatten folten ſich nur ſchnell begraben laſſen, 
damit boch wieber einmal jemand im Haufe zum 
Rachen käme, ba ihnen feine Notherben gegeben 
waren, Junge Ebeleute follten reifen. weil das 
Haushalten ſie gar nicht Meibe. Und wie mit ben 
Perfonen, fo machte fie cd auch mit den Sachen, 





ı mir den Gebäuden, wie mit dem Haus: und Tiſch⸗ 
Befonders alle Wandverzierungen reiten | 
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geraͤthe. 
fie zu luſtigen Bemerktungen. Von dem aͤlteſten 
Hautelißteppich bis zu der neuſten Papiertapete, 
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vom ehrwuͤrdigſten Familienbilde bis zum frivolften | verfteigen, wenn fie irgend jemand zum Geburts: 
neuen Kupferftich, eins wie das andere mußte leis | und Ehrentage ein feſtliches Compliment zu machen 
| 
| 





den, eins wie bad andere wurde durch ihre fpdttis | gebachte. 

ſchen Bemerfungen gleihfam aufgezehrt, fo daß man Ottilie konnte bem Bräutigam, ber fich nach bem 
fig hätte verwundern follen, wie fünf Meilen ums | Verbältniß des Architetten zum Haufe erfunbdigte, 
ber irgend etwas nur noch eriftirte. bie befte Auskunft geben, Gie wußte daß Ebarlotte 

Eigentliche Bosheit war vieleicht nicht im bies | ſich ſchon früher nad einer Stelle für ihn umge: 

fem verneinenden Beftveben ; ein felbftifyer Muths | than hatte: denn wäre bie Geſellſchaft nicht ge: 
wilfe mochte fie gewoͤhnlich anreizen : aber eine wahr= | fommen, fo hätte ſich der junge Mann glei nach 
bafte Bitterfeit hatte fig in ihrem Verhaͤltniß zu Otti⸗ Vollendung der Eapelle entfernt, weil alle Bauten 
lien erzeugt. Auf die rubige ununterbrochene This | ben Winter Über ſtillſtehn follten und mußten; und 
tigfeit des lieben Kindes, die von jedermann bemerkt | es war baber ſehr erwuͤnſcht, wenn ber geſchickte 
und gepriefen wurde, fab fie mit Verachtung herab, | Kuͤnſtler durch einen neuen Gönner wieder genust 
und als zur Sprade fam, wie fehr ſich Ottilie der | und befbrdert wurde. 
Gärten und ber Treibhaͤuſer annehme, fpottete fie Das perſoͤnliche Verhaͤltniß Ottiliens zum Archi⸗ 
nicht allein daruͤber, indem fie, uneingedent bes | teften war ganz rein und unbefangen. Seine ange: 
tiefen Winters in dem man lebte, fi zu verwuns | nehme und thätige Gegenwart hatte fie, wie bie 
dern ſchien, baß man weder Blumen nod Früchte | Näbe eines Altern Bruders, unterhalten und ers 
gewahr werde; fondern fie ließ au von nun an | freut. Ihre Empfindungen für ihn blieben auf der 
fo viel Grünes, fo viel Zweige und was nur irgend | ruhigen leidenſchaftsloſen Oberflähe ber Blutsver⸗ 
feimte, berbeibolen und zur täglichen Zierbde der | wandtfhaft: denn in ihrem Herzen war fein Raum 
Zimmer und des Tiſches verfhwenden, daß Dttifie | mehr; ed war von ber Liebe zu Eduard ganz ger 
und der Gärtner nicht wenig gefräntt waren, ihre | drängt ausgefüllt, und nur bie Gottheit, bie alles 
Hoffnungen für dad naͤchſte Jahr und vielleigt auf | durchdringt, konnte dieſes Herz zugleich mit ihm 
längere Zeit zerftdrt zu feben. befigen, 

Eben fo wenig gbnnte fie Dttilien bie Ruhe des Indeſſen je tiefer der Winter ſich fentte, fe 
haͤuslichen Ganges, worin fie ſich mit Beauemlichs | wilderes Wetter, je unzugänglicher die Wege, befto 
feit fortbewegte. Dttilie follte mit auf die Luſt⸗ | anziebender ſchien ed, in fo guter Geſellſchaft bie 
und Schlittenfahrten; fie ſollte mit auf bie Bälle | abnehmenden Tage zuzubringen. Nach furzen Ebben 
die in der Nachbarſchaft veranftaltet wurden; fie | Aberfiuthete die Menge von Zeit zu Zeit bad Hans. 
follte weber Schnee noch Kälte noch gewaltfame | Dificiere von entfernteren Garnifonen, bie gebilbes 
Nachtſtuͤrme ſcheuen, da ja foviel andre nicht das | tem zu ihrem großen Vortheil, die roberen zur Uns: 
von flürben. Das zarte Kind Titt mit wenig | bequemlichteit ber Geſellſchaft, zogen fich herbei; 
darunter, aber Auciane gewann nichtd dabei: denn | am Eivilftande fehlte ed auch nicht, und ganz ums 
obgleich Ottilie ſehr einfach gefleidet ging, fo war | erwartet famen eines Tages ber Graf und bie Bas 
fie do, oder fo ſchien fie wenigftens immer ben | roneffe zufammen angefahren. 

Männern die fhönfte. Ein fanftes Anziehen ver: Ihre Gegenwart fhien erft einen wahren Hof 
ſammelte alle Männer um fie ber, fie mochte fi | zu bilden, Die Männer von Stand und Gitten 
in den großen Räumen am erften oder am Tegten 


umgaben ben Grafen, und bie Frauen ließen der 
Mate befinden, ja der Bräutigam Lucianens ſelbſt Baronejje Geregptigkeit widerfahren, Man verwuns 
unterhielt fi oft mit ihr, und zwar um fo mebr, derte ſich nicht Tange, fie beide zufammen und fo 
als er in einer Angelegenheit die ibn befcpäftigte, | beiter zu fehen: denn man vernahm, des Grafen 
ipren Rath, ihre Mitwirfung verlangte. Gemahlin fen geftorben, und eine neue Verbindung 
Er batte den Arciteften näber fennen Ternen, | werde geſchloſſen ſeyn ſobald ed die Schiclichteit 
Hei Gelegenheit feiner Kunftfammlung viel Über das | nur erlaube, Dttilie erinnerte fich jenes erften 
Geſchichtliche mit ibm gefproden, im andern Bällen | Befuchs, jedes Wortd was fiber Eheſtand und 
auch, befonders bei Betrachtung ber Eapelle, fein | Scheidung, über Verbindung und Trennung, über 
Talent ſchaͤzen gelernt. Der Baron war jung, | Hoffnung, Erwartung, Entbehren und Entfagen 
reich; er fammelte, er wollte bauen; feine Lieb: | geſprochen ward, Beide Perfonen, damals noch 
haberei war lebhaft, feine Kenntnife fhmwachz; er | ganz obne Ausfichten, ftanden nun vor ihr, dem 
glaubte im dem Arditeften feinen Dann zu finden, | gebofften Gluͤck ſo nabe, und ein unmilltärlicher | 
mit dem er mehr als einen Zwec zugleich erreichen | Geufjer drang aus ihrem Herzen, 
Eonnte. Er hatte feiner Braut von bdiefer Abſicht Auciane hörte faum, daß ber Graf ein Lieb: 
gefproden; fie lobte ihn darum und war hoͤchlich haber von Muſit fey, fo wußte fie ein Conzert zu 
mit dem Vorſchlag zufrieden, doch vielleicht mehr, | veranftalten; fie wollte fit babel mit Gefang zur 
um biefen jungen Mann Ottilien zu entziehen — | Guitarre hören laſſen. Es gefhab. Das Inftrus 
denn fie glaubte fo etwas von Neigung bei ibm zu | ment fpielte fie nicht ungeſchickt, ibre Stimme war 
bemerten — ald daß fie gebacht bätte, fein Zalent | angenehm; was aber bie Worte betraf, fo ver: 
zu ihren Abſichten zu benugen. Denn 0b er gleich | ftand man fie fo wenig ald wenn fonft eine beutfche | 
bei ihren extemporirten Feſten ſich fehr tbätig er: | Schöne zur Guitarre fingt. Inden verſicherte jeder: 
wiefen und manche Nefourcen bei biefer und jener | mann, fie babe mit viel Auedruck gefungen, und 
Anftalt dargeboten, fo glaubte fie es doch immer | fie fonnte mit dem Tauten Beifall zufrieden ſeyn. 
ſelbſt beffer zu verftehen; und da ihre Erfindungen | Nur ein wunberliches Ungluͤck begegnete bei dieſer 
gewöhnlich gemein waren, fo reichte, um fie aus- Gelegenheit. In ber Geſellſchaft befand ſich eim 
| zuführen die Gefcicklichfeit eined gewandten Kam: | Dichter, ben fie auch befonders zu verbinden hoffte, 


merbienerd eben fo gut bin, ald bie bed vorzüg: | weil fie einige Rieder von ihm an fie gerichtet 
lichſten KHünftters, Weiter ald zu einem Altar, | winfste, und deßhalb biefen Abend meift nur von 
worauf geopfert ward, und zu einer Berränzung, | feinen Liedern vortrug. Er war Überhaupt, wie 
I ed mochte nun ein oppfened oder ein Tebendes | alle, höflich gegen fie, aber fie hatte mehr erwars 
v, Haupt fenn, Fonnte ihre Einbildungskraft fich nicht | tet, Sie legte es ihm einigemal nahe, konnte aber * 
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weiter nichts von ihm vernehmen, bis fie enblich 
aus Umgebuld einen ihrer Hofleute an ihn ſchictte 
und fondiren ließ, ob er denn nicht entzüct ges 
wefen fev, feine vortrefflihen Gedichte fo vortreff: 
lich vortragen zu hören. Meine Gedichte? verfente 
diefer mit Erftaunen. Verzeihen Gie, mein Herr, 
fügte er hinzu: ich babe nichts als Vocale gehdrt 
und bie nicht einmal alle, Lmterbeifen ift ed meine 
Schulbigteit mich für eine fo Tiebenswärdige Intens 
tion banfbar zu erweifen, Der Hofmann fchwieg 
und verfchwieg. Der andre fuchte fih durch einige 
wohltönende Complimente aus der Sache zu zieben, 
Sie ließ ihre Abſicht nicht undeutlich merfen, auch 
etwas eigens für fie Gebichtetes zu befigen., Wenn 
ed nicht allzu unfreundlich gewefen wäre, fo hätte 
er ihr bad Niphaber Überreigen Fonnen, um ſich 
daraus ein befichiges Lobgedicht zu irgend einer vor: 
tommenden Melodie felbft einzubilden, Doch follte 
fie nicht ohne Kräntung aus biefer Begebenbeit 
fgeiden. Kurze Zeit darauf erfuhr fie: er habe 
noch felbigen Abend einer von Ottiliens Lieblings— 
melobien ein allerliebfte® Gedicht untergelegt, das 
noch mehr ald verbindlich fev. 

Luciane, wie alle Menſchen ihrer Art, bie ims 
mer durcheinander mifhen was ihnen vortheilhaft 
und was ihnen nachtheilig ift, wollte num ihr Gluͤck 
im Recitiren verſuchen. Ihr Gedaͤchtniß war gut, 
aber wenn man aufrichtig veben follte, ihr Bor: 
trag geiftios und heftig ohne Teidenfchaftfich zu ſeyn. 
Sie recitirte Balladen, Erzählungen und was font 
in Declamatorien vorzutommen pflegt. Dabei hatte 
fie bie ungluͤckliche Gewohnheit angenommen, bad 
was fie vortrug mit Geften zu begleiten, wodurch 
man das was eigentlich epifch und lyriſch ift, auf 
eine unangenehme Weife mit dem Dramatifchen 
mebr verwirrt ald verbindet. 

Der Graf, ein einfihtsvoller Mann, ber gar 
bald die Geſellſchaft, ihre Neigungen, Leibenfchafs 
ten und Unterbaftungen Überfab, brachte Rucianen, 
gluͤclicher ober ungluͤctlicher Weiſe, auf eine neue 
Art von Darftellung, die ihrer Perföntichkeit fehr 
gemäß war, Ich finde, fagte er, bier fo mande 
wohlgeftaltete Verfonen, denen ed gewiß nicht fehlt, 
maleriſche Bewegungen und Gtellungen madızuabs 
men. Cotlten fie ed noch nicht verfucht babe, 
wirfliche bekannte Gemälde vorzuftellen? Cine ſolche 
Nachbildung, wenn fie auch mande mühfame YAns 
ordnung erfordert, bringt dagegen auch einen uns 
glaublichen Reiz hervor, 


Schnell ward Ruciane gewahr, daß fie hier ganz 


in ihrem Bach ſeyn wuͤrde. Ihr ſchoͤner Wuchs, 
ihre volle Geftalt, ihr regelmäßiges und doch bes 
deutenbes Gelicht, ihre lichtbraunen Haarflechten, 
ibe ſchlanker Hald, alled war ſchon wie aufs Ges 
mäfde berechnet; und hätte fie num gar aewußt, 
daß fie ſchoͤner ausfah wenn fie ſtill ftand ald wenn 
fie ſich bewegte, indem ihr im legten Falle manch⸗ 
mal etwas flörendes Ungrazibſes entſchluͤpfte, fo 
hätte fie ſich mit noch mehrerem Eifer dieſer nas 
tuͤrlichen Bildnerei ergeben, 

Man ſuchte nun Kupferftiche nach berühmten 
Gemälden; man wäblte zuerft den Belifar nach 
van Dyl. Ein großer und wohlgebauter Mann von 
gewiſſen Fahren follte den figenden blinden General, 
ber Architett den vor ibm theilnehmend traurig 
ftebenden Krieger nachbilden, bem er wirflich etwas 
aͤhnlich ſah. Luciane batte fit, halb befcheiben, 
das junge Welbchen im Hintergrunde gewählt, das 
reichfiche Almofen aus einem Beutel in die flache 


ihr vorzuftellen ſcheint, baß fie zu viel thue, Eine 
andre ihm wirkfich Almofen reichende Frauensperfon 
war nicht vergeifen. 

Mir diefen und andern Bildern befchäftigte man 
ſich fehr ernftlih. Der Graf gab dem Arciteften 
über die Art der Einrihtung einige Winfe, ber 
fogleih ein Theater dazu aufftellte und wegen ber 
Beleuchtung bie noͤthige Sorge tra. Man war 
ſchon tief in die Anftalten verwicelt, als man erft 
bemerfte, daß cin ſolches Unternehmen einen ans 
fehnlichen Aufwand verlanate, und daß auf bem 
Lande mitten im Winter gar manches Erforbernig 
abging. Deßhalb Tief, damit ja nichts ftecden möge, 
uciane beinah ihre ſaͤmmtliche Garderobe zerſchnei⸗ 
den, um die verfchiebenen Eoftüme zu liefern, bie 
jene Künftfer wiutuͤrlich genug angegeben babe. 

Der Abend Fam berbei und die Darftiellung wurde 
vor einer großen Geſellſchaft und zu allaemeinem 
Beifall ausgeführt. Eine bedeutende Muſit ſpannte 
die Erwartung. Jener Belifar erbffnete bie Buͤhne. 
Die Geftalten waren fo paſſend, die Farben fo 
gluͤcklich ausgetheilt, die Beleuchtung fo kunſtrelch, 
bad man fürwahr in einer andern Welt zu ſeyn 
glaubte; nur daß bie Gegenwart bed Wirklichen 
ftatt des Scheins eine Art von aͤngſtlicher Empfin- 
bung bervorbrachte. 

Der Vorbang fiel, und warb auf Berlangen 
mehr ald einmal wieber aufgezogen. Ein muſika— 
liſches Zwiſchenſpiel unterhielt die Geſellſchaft, die 
man durch ein Bilb höherer Art Üüberrafchen wollte, 
Es war bie befannte Vorftellung von Pouffin: Ahas— 
verus und Eſther. Dießmal hatte fi Luciane beffer 
bedacht. Sie entwicelte in ber ohnmaͤchtig binges 
funtenen Königin alle ihre Reize, und hatte fi 
Huger Weife zu ben umgebenden unterftügenben 
Maͤdchen lauter huͤbſche wohlgebilbete Figuren auds 
gefucht, mworunter ſich jedoch Feine mit ihr auch 
nur im minbeften meffen fonnte, Ottilie blieb von 
diefem Bilde wie von ben übrigen ausgeſchloſſen. 
Auf den golduen Thron hatte fie, um den Zeus 
gleichen Koͤnig vorzuftellen, ben rüftigften und ſchoͤn⸗ 
ften Mann der Geſellſchaft gewählt, fo daß biefes 
Bild wirffich eine unvergleichliche Volltommenheit 
gewann, 

Als drittes hatte man bie fogenannte vaͤterliche 
Ermahnung von Terburg gewählt, und wer fennt 
nicht ben herrlichen Kupferftich unferes Wille von 
biefem Gemätde? Einen Fuß über ben andern ges 
ſchlagen, figt ein edler ritterficher Water und fcheint 
feiner vor ihm ftebenden Tochter ind Gewiſſen zu 
reben. Diefe, eine herrliche Geftalt, im falten 
reichen weißen Atladfleide, wird zwar nur von 
pinten gefeben, aber ihr ganzes Weſen ſcheint ans 
zubeuten, daß fie fih zufammennimmt. Daß jedoch 
die Ermahnung nicht heftig und befchämend fey, 
fiebt man aus der Miene und Geberde bed Vaters; 
und was die Mutter betrifft, fo ſcheint biefe eine 
fleine DVerlegenheit zu verbergen, indem fie in ein 
Glas Wein blickt, das fie eben auszuſchluͤrfen im 
Begriff ift, 

Bei biefer Gelegenheit nun follte Ruciane in 
ihrem hoͤchſten Glanze erfcheinen. Ihre Zöpfe, bie 
Form ihres Kopfes, Hals und Nacken, waren über 
alle Begriffe ſchͤn, und bie Taille, von der bei den 
modernen antififirenden Berleidbungen der Frauen— 
zimmer wenig fichtbar wird, höcft zierfich, ſchlant 
und leicht zeigte ſich an ihr in dem älteren Eoftiim 
äußerft vortheilbaft; und ber Nrchiteft hatte geforat, 
bie reichen Falten bed weißen Atlaffes mit ber fünft- 








lichten Natur zu legen, fo daß ganz ohne Frage m, 


men 


En Hand ——— indeß eine Alte ſie abzumahnen und 














dieſe lebendige Nachbildung weit Über jenes Drigis 
nalbildniß hinausreichte und ein allgemeined Ents 
zücen erregte, Man konnte mit dem Wieberverlans 
gen nicht endigen, und der ganz matürlihe Wunſch, 
einem fo fhönen Wefen, das man nenugfam von 
ber Ruͤctſeite gefeben, auch ind Angeficht zu fchauen, 
nabın berageftalt Überband, daß ein luſtiger unge⸗ 
duldiger Vogel die Worte, die man mandmal an 
das Ende einer Seite zu fohreisen pflegt: tournez 
s’il vous plait laut ausrief und eine allgemeine Bei: 
ftimmung erregte, Die Darftellenden aber tannten 
ibren Bortheil zu gut, und batten den Sinn biefer 
KAunfiftüce zu wohl aefaßt, als daß fie dem allges 
meinen Ruf hätten nachgeben follen, Die beſchaͤmt 
ſcheinende Toter blieb rubig fteben, ohne ben Aus 
ſchauern den Ausbruct ihres Angefihtd zu goͤnnen; 
der Vater blieb in feiner ermahnenden Gtellung 
figen, und die Mutter brachte Nafe und Augen 
nicht aus dem durchfichtigen Glafe, worin fi, ob 
fie gleich zu trinfen ſchien, ber Mein nicht vers 
mindert, — Was follen wir noch viel von fleis 
nen Nachftücen fagen, wozu man niederländifche 
Wirthshaus⸗ und Jahrmarftöfcenen gewählt hatte? 

Der Graf und die Baroneife reiftten ab und 
verfprachen im den erſten glüclihen Wochen ihrer 
naben Verbindung wiederzutehren, und Charlotte 
hoffte nunmehr, nah zwei muͤhſam uͤberſtandenen 
Monaten, die Übrige Geſellſchaft gleichfalls Los zu 
werben. Gie war des Glhes ihrer Tochter gewiß, 
wenn bei bdiefer ber erfte Braut: und Jugendtaumel 
ſich würde gelegt haben: benn der Bräutigam hielt 
ſich für den gluͤclichſten Menfchen von ber Welt. 
Bei großem Vermögen und gemäßigter Ginnesdart 
ſchien er auf eine wunderbare Weife von dem Vor⸗ 
zuge gefhmeichelt, ein Wrauenzimmer zu beſitzen, 
das der ganzen Welt gefallen mußte. Er hatte einen 
fo ganz eigenen Sinn, alles auf fie und erft durch 
fie auf fi zu beziehen, daß es ihm eine unanges 
nehme Empfindung machte, wenn fi nicht aleich 
ein Neuantommender mit aller Nufmerffamfeit auf 
fie richtete, und mit ihm, wie e8 wegen feiner 








guten Eigenfchaften befonberd von Älteren Perfonen | 


oft geſchah, eine nähere Verbindung fuchte ohne ſich 
fonderfich um fie zu betümmern. Wegen des Archi⸗ 
teften tam es bald zur Richtigteit. Aufs Neujahr 
ſollte ihm diefer folgen und dad Carmeval mit ihm 
in ber Stadt zubringen, wo Luciane ſich von ber 
Wiederholung der fo ſchoͤn eingerichteten Gemälde, 
fo wie von hundert andern Dinaen, die ogrbfite 
Gluͤckſeligteit verſprach, um fo mehr ald Tante und 
Bräutigam jeden Aufwand für gering zu acten 
fhienen, der zu ihrem Vergnuͤgen erfordert wurde. 

Nun follte man ſcheiden, aber das fonnte nicht 
auf eine gewoͤhnliche Weife gefheben. Man ſcherzte 
einmal ziemlich Taut, baß Eharlottend Wintervor⸗ 
räthe nun bald aufgezehrt feven, ald der Ehren: 
mann, der den Belifar vorgeftellt hatte, und freilich 
reich genug war, von Lucianens Vorzuͤgen binges 
riffen, denen er nun ſchon fo lange huldigte, unbe: 
dachtſam audrief: fo laſſen Sie es uns auf polniſche 
Art halten! Kommen Sie nun und zehren mid) 
auch auf, und fo gehet es dann weiter in der Runde 
berum. Gefagt, getban: Ruciane flug ein. Den 


andern Tag war gepadt und der Schwarm warf | 


ſich auf ein anderes Beſitzthum. 
auh Raum genug, aber weniger Bequemlichkeit 
und Einrichtung. Daraus entftand mandes Un— 
ſchietliche, das erft Lucianen recht glädlih machte. 
Das Leben wurde immer wuͤſter und wilder, Treib- 


3, jagen im tiefften Schnee, und was man fonft nur 


Goethe'sd Werke. 11. Bd, Ifte Abthl. 








Dort batte man | 
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Unbequemes auffinden fonnte, wurde veranflaltet. 
rauen fo wenig ald Männer durften fi aus: 
fließen, und fo 309 man, jagend und reitend, 
ſchlittenfahrend und Lärmend „won einem Gute zum 
andern, bid man ſich endlich der Reſidenz mäberte; 
da denn die Nachrichten und Erzählungen, wie man 
fih bei Hofe und in der Gtadt vergnuͤge, der Ein: 
bildungdtraft eine andre Wendung gaben, und Zus 
cianen mit ihrer ſaͤmmtlichen Begleitung, indem 
die Tante fchon vorausgegangen war, unaufbaltfam 
in einen andern Lebenskreis bineinzogen, 





Aus Ottiliens Tagebuche. 


„Man nimmt in der Welt jeden wofuͤr er ſich 
giebt; aber er muß ſich auch fuͤr etwas geben. Man 
ertraͤgt die Unbequemen lieber als man die Unbes 
deutenden duldet.“ 

„Man kann der Geſellſchaft alles aufdringen, 
nur nicht was eine Folge hat.“ 

„Wir lernen die Menſchen nicht fennen, wenn 
fie zu und fommen; wir müfen zu ibnen geben, 
um zu erfahren wie ed mit ihnen fteht.“ 

„Ich finde ed beinahe natürliy, daß wir an 
Befuchenden mancerlei auszuſetzen baben, daß wir 
ſogleich wenn fie weg find, Über fie nicht zum liebes 
vollften urtbeilen: denn wir haben fo zu fagen ein 
Recht, fie nach unferm Maßftabe zu meſſen. Gelsft 
verftändige und Billige Menſchen enthalten fi im 
folhen Fällen faum einer ſcharfen Cenfur.* 

„Wenn man dagegen bei andern geweſen ift und 
bat fie mit ihren Umgebungen, Gewohnbeiten, in 
ihren notbwendigen unausweichlichen Juftänden ge: 
feben, wie fie um fi wirfen, ober wie fie ſich 
fügen; fo gebdrt fon Unverſtand und böfer Wille 
dazu, um bas laͤcherlich zu finden, was und in 
mebr ald einem inne ehrwüͤrdig fcheinen müßte,“ 

„Dur das was wir Betragen und gute Eits- 
ten nennen, foll dad erreicht werben, was außer 
dem nur durch Gewalt, oder auch nicht einmal 
durch Gewalt zu erreichen iſt.“ 

„Der Umgang mit Frauen ift dad Element guter 
Sitten.“ 

„Wie kann der Charakter, die Eigenthuͤmlich⸗ 
feit des Menſchen, mit der Lebensart befteben?“ 

„Das Eigentbimliche müßte durch die Lebensart 
erft recht hervorgehoben werben. Dad Bedeutende 
will jedermann, nur foll es nicht unbeauem ſeyn.“ 

„Die größten Vortheile im Leben überhaupt 
wie in der Gefellfhaft hat ein gebildeter Soldat.“ 

„Rohe Kriegsleute geben wenigftens nit aus 
ihrem Eharafter, und weil doch meift binter der 
Stärfe eine Gutmütbigfeit verborgen Tiegt, fo ift 
im Nothfall auch mit ihnen auszukommen.“ 

„Niemand ift Täftiger als cin täppifher Menſch 
vom Eivilftande, Won ibm fünnte man bie Fein: 
beit fordern, da er ſich mir nichts Rohem zu be- 
fhäftigen hat.“ 

„Wenn wir mit Menfhen eben, bie ein zar— 
tes Gefühl für das Schictliche haben, fo wird es 
und Angſt um ibretwillen, wenn etwas Ungeſchick⸗ 
te8 begeanet. So fühle ih immer für und mit 
Eharlotten, wenn jemand mit ben Stuhle ſchau⸗ 
felt, weil fie das in den Tod nicht Teiden kann.“ 

„Es fäme niemand mit der Brille auf der Nafe 
in ein vertraufiches Gemach, wenn er wüßte, daß 
uns Frauen fonleich die Luft vergeht ihn anzufeben 
und und mit ibm zu unterhalten. 
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„Zutranfichfeit an der Stelle der Ehrfurcht iſt 


tmmer laͤcherlich. Es würde niemand den Hut abs 
legen, nachdem er faum bad Compliment gemacht 
bat, wenn er wüßte, wie fomifch das ausfieht.* 

„Es giebt fein Äußeres Zeichen ber Höflichkeit, 
das nicht einen tiefen fittligen Grund hätte. Die 
rechte Erziehung wäre, welche biefed Zeichen und 
ben Grund zugleich uͤberlieferte.“ 

„Das Betragen ift ein Spiegel, in weldem 
jeber fein Bild zeigt.“ 

„Es giebt eine Hoflichteit des Herzens; fie ift 
der Liebe verwandt, Aus ihr entfpringt bie ber 
auemfte Hoͤflichteit des Außern Betragens.“ 

„Freiwillige Abhaͤngigteit ift ber ſchoͤnſte Zus 
ftand, und wie wäre ber moͤglich ohne Liebe.“ 

„Wir find nie entfornter von unfern Wünfcen, 
als wenn wir uns einbilben dad Gewänfchte zu 
beſihen.“ 

„Niemand iſt mehr Stlave als ber ſich für frei 
hätt ohne es zu ſeyn.“ 

„Es darf ſich einer nur für frei erffären, fo 
fuͤhlt er fi) den Augenblick als bedingt. Wagt er 
es fich für bedingt zu erffären, fo fühlt er ſich frei,“ 

„Gegen große Vorzüge eined Andern giebt es 
tein Nettungsmittel ald bie Riche,“ 

„Es ift was fohrecfliched um einen vorzäglichen 
Mann, auf den fich bie Dummen was zu Gute 
thun.“ 

„Es giebt, ſagt man, für ben Kammerdiener 
feinen Helden, Das kommt aber blos daher, weil 
der Held nur vom Helden anerfannt werben fanı, 
Der Kammerbiener wird aber wahrſcheinlich feines 
Gleichen zu ſchaͤtzen wien.“ 

„Es giebt feinen größern Troſt für die Mittel: 
mäßigfeit als daß das Genie nicht unfterblich fen.“ 

nDie größten Menfchen hängen Immer mit ihrem 
Jahrhundert durch eine Schwachheit zuſammen.“ 

„Man haͤlt die Menſchen gewoͤhnlich fuͤr gefaͤhr⸗ 
licher als fie find.“ 

„Thoren und geſcheidte Leute ſind gleich unſchaͤd⸗ 
lich. Nur die Halbnarren und Halbweiſen, bad 
find die gefaͤhrlichſten.“ 

„Man weit ber Welt nicht ficherer aus als 
durch bie Kunſt, und man verknuͤpft fich nicht ſicherer 
mit ihr als durch bie Kunſt.“ 

„Selbſt im Augenblick des hoͤchſten Gluͤcks und 
ber hoͤchſten Noth beduͤrfen wir bes Kuͤnſtlers.“ 

„Die Kunſt beſchaͤftigt ſich mit dem Schweren 
und Guten,“ 

„Das Schwierige leicht behandelt zu fehen giebt 
und bad Anfchauen des Unmoͤglichen.“ 

„Die Schwierigkeiten wachfen je näher man bem 
Biele kommt.“ 

„Saͤen ift nicht fo beſchwerlich als ernten.“ 


— — 


Sechstes Capitel. 


Die große Unruhe welche Charlotten burch biefen 
Beſuch erwuchs, warb ihr dadurch vergütet, daß 
fie ihre Tochter vbllig begreifen lernte, worin ihr 
die Betanntſchaft mit der Welt ſehr zu Huͤlfe fam, 
Es war nicht zum erften Mat, daß ihr eim fo felt- 
ſamer Charafter begegnete, ob er ihr gleich noch 
niemald auf biefer Höhe erſchien. Und boch hatte 
fie aus ber Erfahrung, daß ſolche Verfonen durchs 
Reben, durch mancherfei Ereigniffe, durch elterliche 
Berbältniffe gebildet eine fehr angenehme und liebens— 


wuͤrdige Neife erlangen tönnen, indem die Selbſtigteit 








—— 
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entjopiebene Richtung erhält. Charlotte ließ als 
Mutter fih um defto eher eine für andere vielleicht 
unangenehme Erſcheinung gefallen, ald es Eitern 
wohl gesiemt da zu hoffen, wo Fremde nur zu ges 
nießen wuͤnſchen, ober wenigfiens nicht beldftigt 
feyn wollen. 

Auf eine eigne und unerwartete Weife jedoch 
ſollte Eharlotte nach ihrer Tochter Abreiſe getroffen 
werben, indem biefe nicht fowohl burd das Tadelns⸗ 
werthe in ihrem Betragen, ald durch dad was man 
baran lobenswärbig hätte finden können, eine uͤble 
Nachrede hinter ſich gelajjen hatte, Luciane ſchien 
ſich's zum Geſetz gemacht zu haben, nicht allein mit 
ben Froͤhlichen froͤhlich, ſondern auch mit ben Trau—⸗ 
rigen traurig zu ſeyn, und um den Geiſt des Wider⸗ 
ſpruchs recht zu uͤben, manchmal die Wröblichen 
verdrießlich und die Traurigen heiter zu machen. 
In allen Familien wo fie hintam, erfundigte fie 
fih nach den Kranten und Schwachen, bie nicht 
in Geſellſchaft erſcheinen fonnten. Sie befuchte fie 
auf ihren Zimmern, machte ben Arzt und brand 


einem jeden aus ihrer Neifeapothefe, bie fie beftän: | 
dig im Wagen mit fich führte, energiſche Mittel 


auf; da denn eine ſolche Eur, wie fich vermutben Läßt, 
gelang oder mißlang, wie ed ber Zufall berbeiführte. 

Su diefer Art von Wohlthätigreit war fie ganz 
graufam und ließ fih gar nicht einreben, weil fie 
feft überzeugt war, baß fie vortrefflich handle, Allein 
ed mißrieth ihr auch ein Verfuch von der fittlichen 
Seite, und biefer war es, ber Eharlotten viel zu 
fhaffen machte, weil er Folgen hatte, und jeder: 
mann darüber ſprach. Erſt nad Lucianens Abreiſe 
börte fie davon; Ottilie, die gerade jene Partie 
mitgemacht hatte, mußte ihr umſtaͤndlich davon 
Rechenſchaft geben. 

Eine der Töchter eines angefebenen Hanfes hatte 
das Unglüd gehabt, an bein Tode eines ihrer jün: 
geren Geſchwiſter ſchuld zu ſeyn, und fi darüber 
nicht beruhigen noch wieder finden Fbunen. Gie 
lebte auf ihrem Zimmer befchäftigt und ſtill, und 
ertrug ſelbſt den Anblick ber Ihrigen nur wenn fie 
einzeln kamen; denn fie argwohnte fogleih, wenn 
mehrere beifammen waren, baß man untereinander 
über fie und ihren Zuftand reflectire. Gegen jedes 
allein äußerte fie fi vernünftig und unterhielt fich 
ftunbenlang mit ihm, 

Luciane hatte davon gehdrt und ſich ſogleich im 
Stillen vorgenommen, wenn fie in bad Haus käme, 
gleihfam ein Wunder zu thun und das Frauenzim⸗ 
mer ber Geſellſchaft wiederzugeben. Sie betrug ſich 
babei vorfichtiger als fonft, wußte fich allein bei ber 
Seelentranten einzuführen, und foviel man merten 
fonnte, durch Muſit ihe Vertrauen zn gewinnen. 
Nur zuletzt verfab fie ed: denn eben weil fie 
Auffehn erregen wollte, fo brachte fie das ſchoͤne 
blaſſe Kind, das fie genug vorbereitet waͤhnte, eines 
Abends plöglich in die bunte glänzende Geſellſchaft; 
und vielleicht wäre auch bad noch gelungen, wenn 
nicht die Gocietät feldft, aus Neugierde und Appres 
benfion, fih ungeſchickt benommen, ſich um die 
Krante verfammelt, fie wieber gemieden, fie durch 
Fluͤſtern, Koͤpfezuſammenſtecken irre gemacht und 
aufgeregt haͤtte. Die zart Empfindende ertrug das 
nicht. Sie entwich unter fuͤrchterlichem Schreien, 
das gleichſam ein Entſetzen vor einem eindringenben 
Ungebeuren auszubräcden ſchien. Erfehredt fuhr bie 
Gefeufhaft nah allen Geiten andeinander, und 
Dttilie war unter denen, welde bie völlig Obn: 
mächtige wieder auf ihr Zimmer begleiteten, 
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gemitkert wird und bie ſchwaͤrmende Thätigfeit eine 
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Indeſſen hatte Luclame eine ftarfe Strafrebe 
nach ihrer Welfe an die Gefellfchaft gehalten, ohne 
im minbeften daran zu benfen, baß fie allein alle 
Schuld habe, und ohne fih Durch biefed und andres 
Miplingen von ihrem Thun und Treiben abhalten 
zu laſſen. 

Der AZuftand der Rranten war feit jener Zeit 
bebenfliber geworden, ja bad Uebel hatte ſich fo 
gefteigert, baß die Eltern dad arme Kind nicht im 
Haufe behalten konnten, fondern einer Öffentlichen 
Anftalt Überantworten mußten. Eharlotten blieb 
nichts uͤbrig ald durch ein befonder zartes Benehmen 
gegen jene Familie den von ihrer Tochter verurs 
fachten Schmerz einigermaßen zu findern, Auf Ottis 
fien hatte bie Sache einen tiefen Eindruck gemacht ; 
fie bedauerte das arme Mädchen um fo mehr als 
fie überzeugt war, wie fie auch gegen Eharlotten 
micht laͤugnete, daß bei einer confequenten Behand: 
Tung bie Krante geroiß herzuſtellen geweſen waͤre. 

So fan au, weil man ſich gewoͤhnlich vom 
vergangenen Unangenehmen mehr ald vom Ange: 
nehmen unterhält, ein Feines Mißverftändniß zur 
Sprache, das Dttilien an dem Architekten irre ges 
macht hatte, ald er jenen Abend feine Sammlung 
nicht vorzeigen wollte, 05 fie ibm gleich fo freund 
lich darum erfuchte, Es war ihr dieſes abſchlaͤgige 
Betragen immer in ber Seele geblieben und fie wußte 
ſelbſt nicht warum. Ihre Empfindungen waren fehr 
richtig: denn was ein Mädchen wie Ottilie verlans 
gen kann, follte ein Juͤngling wie ber Arwitert 
nicht verfagen, Diefer brachte jedoch auf ihre ger 
legentlichen leiſen Vorwürfe ziemlich gültige Ents 
fhuldigungen zur Sprache. 

Wenn Gie wüßten, fagte er, wie roh felöft 
gebildete Menfchen fich gegen bie ſchaͤtzbarſten Kunſt⸗ 
werte verhalten, Sie würden mir verzeihen, wenn 
ich die meinigen nicht unter bie Menge bringen 
mag. Niemand weiß eine Medaille am Nand ans 
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zufaſſen; ſie betaſten das ſchoͤnſte Gepraͤge, den rein⸗ 
ſten Grund, laſſen die koͤſtlichſten Stücke zwiſchen 


den Daumen und Zeigefinger hin und hergeben, 
als wenn man Kunftformen auf biefe Reife prüfte. 


i Dfme daran zu benfen, baß man ein großes Blatt 


mit zwei Händen anfaſſen muͤſſe, greifen fie mit 
Einer Hand nah einem unfhägbaren Kupferſtich, 


| einer unerfeglichen Zeichnung, wie ein anmaßlicher 


Politiker eine Zeitung faßt und durch das Zerfnits 
ten bed Papiers ſchon im Voraus fein Urtheil über 
die Weltbegebenheiten zu erfennen giebt, Niemand 
dentt daran, baß wenn nur zwanzig Menfchen mit 
einem Kunftwerfe hintereinander eben fo verführen, 
ber Einundzwanzigfte nicht mehr viel baran zu fehen 
hätte. 


Habe ich Sie nicht auch manchmal, fragte Dttis 
tie, im ſolche Verlegenheit gefegt? habe ich nicht 
etwan Ihre Schaͤtze, ohne es zu ahnen, gelegents 
lich einmal befchäbigt? 

Niemald, verjegte der Architett: niemals! Ihnen 
wäre es unmdglich: das Schickliche ift mit Ihnen 
geboren, 

Auf alle Fälle, verfegte Ottilie, wäre es nicht 
üsel, wenn man künftig in bad Büchlein von guten 
Eitten, nad den Capiteln, wie man fi in Ges 
ſellſchaft beim Elfen und Trinken benebmen foll, 
ein recht umftänbliches einſchoͤbe, wie man ſich in 
Kunftfammfungen und Mufen zu betragen habe, 

Gewiß, verfeute ber Architeft, würben alsdann 
Euftoden und Liebhaber ihre Eeltenheiten fröhlicher 
mirtbeilen, 
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Ottilie hatte ihm ſchon lange verziehen, als er 
ſich aber den Vorwurf ſehr zu Herzen zu nehmen 
ſchien und immer aufs neue betheuerte, daß er ge— 
wiß gerne mittheile, gern für Freunde thaͤtig ſey; 
ſo empfand ſie, daß ſie ſein zartes Gemuͤth verletzt 
habe, und fuͤhlte ſich als ſeine Schuldnerin. Nicht 
wohl konnte fie ibm daher eine Bitte rund abichlas 
gen, die er in Gefolg biefes Geſpraͤchs an fie that, 
06 fie gleich, indem fie ſchnell ihr Gefühl zu Rathe 
309, nicht einfah wie fie ihm feine Wuͤnſche gewäh: 
ven fbnne, 

Die Sache verhielt fih alfo, Daß Dttilie durch 
Lucianens Eiferfucht von den Gemätbebarftellungen 
ansgefhloffen worden, war ihm hoͤchſt empfindlich 
gewefen; baß Eharlotte dieſem glänzenden Theil ber 
gefelligen Unterhaltung nur unterbrochen beimohnen 
tönnen, weil fie fich nicht wohl befand, hatte er 
gleihfald mit Bebanern bemerft: num wollte er 
ſich nicht entfernen, ohne feine Danfbarfeit auch 
dadurch zu beweifen, daß er zur Ehre ber einen und 
zur Unterbaltung bee andern, eine weit ſchoͤnere 
Darftelung veranftaltete ald die bisherigen gewefen 
waren, Wielleicht kam hierzu, ihm ſelbſt unbewußt, 
ein andrer geheimer Antrieb: ed warb ihm fo ſchwer, 
biefed Haus, biefe Familie zu verfaffen, ja es fchien 
ihm unmdglich von Ottiliens Augen zu ſcheiden, von 
beren ruhig freundlich gewogenen Blicten er bie leute 
Zeit faft ganz allein gelebt hatte, 

Die Weihnachtöfeiertage nahten fich und es wurde 
ihm auf einmal Har, daß eigentlich jene Gemälde: 
barftellungen durch runde Figuren von bein foges 
nannten Prefepe ausgegangen, von ber frommen 
Vorſtellung, bie man in diefer heiligen Zeit ber 
göttliden Mutter und dem Kinde widınete, wie fie 
in ihrer ſcheinbaren Niebrigfeit erft von Hirten bald 
darauf von Königen verehrt werben, 

Er hatte fit bie Möglichkeit eines folchen Bildes 
volllommen vergegenwärtigt, Ein ſchoͤner frifcher 
Knabe war gefunden; an Hirten und Hirtinnen 
tonnte es auch nicht fehlen; aber obne Dttilien 
war bie Sache nicht auszuführen. Der junge Mann 
hatte fie in feinem Sinne zur Mutter Gottes ers 
boben, und wenn fie es abſchlug, fo war bei ihm 
feine Brage, daß das Unternehmen fallen müſſe. 


Ottilie bald verlegen Über feinen Antrag wies ihn | 


mit feiner Bitte an Eharlotten. 


Diefe ertbeilte | 


ihm gern die Erlaubniß, und auch durch fie ward 


bie Scheu Ottiliens, ſich jener heiligen Geftalt ans | 


zumaßen, auf eine freundliche Weife überwunden, 
Der Architekt arbeitete Tag und Nacht, damit am 
Weihnachtsabend nichts fehlen moͤge. 

Und zwar Tag und Nacht im eigentlichen Sinne. 
Er hatte ohnehin wenig Bebürfniffe, und Ottiliens 


Gegenwart ſchien ihm ftatt alles Labſals zu ſeyn; 


inbem er um ibretwillen arbeitete, war ed ald wenn 
er keined Schlafs, indem er fih um fie beichäftigte, 





feiner Speife bebfirfte. Zur feierlichen Abendſtunde 


war defhalb alles fertig und bereit. 


bie geroinfchte Stimmung hervorzubringen mußten. 
Als der Vorhang ſich hob, war Charlotte wirtlich 
uͤberraſcht. Das Bild bad ſich ihr vorfiellte, war 
fo oft in ber Welt wiederholt, daß man kaum einen 
neuen Eindrucd davon erwarten follte., Aber bier 
batte die Wirflichfeit als Bild ihre befondern Vor— 
züge. Der ganze Raum war eher näcdılich als 


daͤmmernd, und boch nichts undeutlich im Einzelnen | 


der Umgebung. Den unäbertrefflihen Gedbanten. daß 
alles Licht vom Kinde ausgehe, batte der Künfller 





E3 war ibm | 
möglih geweſen wohltönende Bladinftrumente zu | 
verfammeln, welche bie Einleitung machten und | 
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durch einen Fugen Mechanismus ber Beleuchtung 
auszuführen gewußt, ber burch bie beſchatteten, nur 
von Streiflichtern erleuchteten Figuren im Morbers 
grumbe zugebect wurde, Frobe Maͤbchen unb Kna⸗— 
ben ftanden umber; bie friſchen Geſichter ſcharf von 
unten beleuchtet. Auch an Engeln fehlte ed nicht, 


; beren eigener Schein von bem gdttlichen verdunfelt, 


beren Atherifcher Reis vor dem gbttlich⸗ menſchlichen 
verbichter und lichtsbeduͤrftig ſchien. 
Gluͤcklicherweiſe war das Kind in ber anmuthigs 
ften Etellung eingefaylafen, fo daß nichts bie Bes 
trachtung fldrte, wenn der Blid auf ber foheinbaren 
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Mutter verweilte, bie mit unendlicher Anmurb einen | 


Schleier aufgehoben hatte, um ben verborgenen 
Stay zu offenbaren, In dieſem Augenblick ſchien 
das Bıld feflgehalten und erftarrt zu ſeyn. Phyſiſch 
geblendet, geiftig uͤberraſcht, ſchien dad umgebende 
Bolt fih eben bewent zu haben, um bie getroffnen 
Augen wegzumwenden, neugierig erfreut wieber bins 
zublinzen und mehr Verwunberung und Luft, als 
Bermunderung und Verehrung anzuzeigen; obgleich 
diefe auch nicht vergeffen und einigen älteren Figu—⸗ 
ren ber Ausdruck derſelben übertragen war, 

Ottiliens Geftalt, Gebaͤrde, Miene, Blick Über: 
traf aber alled was je ein Maler dargeſtellt iat. 
Der gefühlvolle Kenner, der dieſe Erfheinung ges 
fehen hätte, wäre in Furcht geratben, es möge ſich 
nur irgend etwas bewegen, er wäre in Sorge ge 
ftanden, 06 ibm jemald etwas wieber fo gefallen 
toͤnne. Unglüdlicherweife war niemand ba, ber 
biefe ganze Wirfung aufzufaſſen vermocht bitte, 
Der Architett allein, ber ald Tanger ſchlanter Hirt 
von der Seite Über die Knieenden bereinfah, batte, 
obgleih nicht in dem genauften Standpunft, noch 
ben groͤßten Genuß. Und wer befchreibt auch bie 
Miene ber neugefhaffenen Himmeldrdnigin? Die 
reinfte Demutb, das Tiebenswärbdiafte Gefühl von 
Beſcheidenheit bei eier großen unverbient erbals 
tenen Ebre, einem unbegreiflich unermeßlichen Gluͤck, 
bildete fih in ihren Zügen, fowohl indem ſich ihre 
eigene Empfindung, ald indem fih bie Borftellung 
audbrüdte, bie fie fih von dem machen fonnte was 
fie ſpielte. 

Ebarfotten erfreute dad ſchoͤne Gebilde, doch 
wirfte hauptſaͤchlich das Kind auf fie, Ihre Augen 
ftrdınten von Thraͤnen und fie fleilte fi anf bad 
tebhaftefte vor, daß fie ein aͤhnliches Tiebes Geſchoͤpf 
bald auf ihrem Schooße zu hoffen habe, 

Man batte ben Vorhang niebergelaffen, theils 
um ben Borftellenden einige Erleichterung zu geben, 
theild eine Veränderung in dem Dargeftellten an 
zubringen. Der Künftler batte fi vorgenommen, 
das erfte Nacht⸗ und Miebrigkeitdsild in ein Tag: 


‘ und Gforienbild zu verwandeln, und deßwegen von 


affen Seiten eine unmäßige Erleuchtung vorbereitet, 
die in der Zwifchenzeit angezuͤndet wurbe, 
Ditifien war im ihrer bald theatraliſchen Lage 
bisher bie groͤßte Beruhigung geweſen, baß außer 
Eharlotten und wenigen Hausgenoſſen niemand bies 
fer frommen Runftnummerei zugeſehen. Sie wurbe 
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baber einigermaßen betroffen, als fie im der Zwis | 


ſchenzeit vernahm, es fey ein Fremder angefommen, 
im Saale von Eharlotten freundlich begrüßt, Wer 


ed war, konnte man ihr nicht fagen. Gie ergab ſich 
darein, um feine Stbrung zu verurfachen. Richter 
und Rampen brannten und eine ganz unendliche 
Sellung umgab fie, Der Vorhang ging auf, für 
bie Zuſchanuendben ein überraſchender Anblick: das 





bie bei ber Mugen Auswahl eine liebliche Mäßigung 
bervortragpten. Unter ibren langen Augenwimpern 
bervorblidtend bemerkte Ottilie eine Manndperfon 
neben Eharlotten figend. Sie erfannte ihn nit, 
aber fie glaubte bie Grimme bed Gehälfen aus ber 
Penfion zu hören. Cine wunderbare Empfindung 
ergriff fie, Wie vieles war begegnet, feitben fie 
die Stimme biefes treuen Lehrers nicpt vernommen! 
Wie im zackigen Bliy fuhr die Meihe ihrer Freuden 
und Leiden ſchnell vor ihrer Geele vorbei und regte 
die Frage auf: darfft du ibm alled befennen unb ger 
fteben? Und wie wenig werth bift du unter diefer 
beiligen Geftalt vor ihm zu erfcheinen, und wie felt: 
fam muß ed ihm vortommen, bich bie er nur natuͤr⸗ 
lich gefeben, ald Maske zu erbliden? Mit einer 
Schnelligkeit bie feinesgleihen hat, wirkten Gefühl 
und Betrachtung in ihr gegeneinander. br Herz 
war. befangen, ihre Augen füllten ſich mit Thraͤnen, 
indem fie ſich zwang immerfort als ein ſtarres Bilb 
zu erſcheinen; und wie froh war fie, ald der Knabe 
fich zu regen anfing und ber Künfller ſich gendtbiget 
fah dad Zeichen zu geben, daß ber Vorhang wieder 
fallen ſollte. 

Hatte dad peinliche Gefühl, einem wertben 
Freunde nicht entaegeneilen zu fonnen, ſich ſchon 


bie legten Augenblicke zu den Übrigen Empfindungen | 


Ottiliens gefellt, jo war fie jegt in noch größerer 
Verlegenheit. Sollte fie in biefem fremben Anzug 
und Schmuct ihm entgegengeben? follte jie ſich ums 
feiden? Gie wählte nicht, fie that dad Leute und 
fuchte fich in der Zwifhenzeit zufammenzgunehmen, 
fin zu beruhigen, und war nur erft wieber mit ſich 
ſelbſt in Einftimmung als fie endlich im gewohnten 
Kleide den Angefoinmenen begrüßte. 


Siebentes Gapitel. 


Inſofern der Architert feinen Gönnerinnen das 
Belle wuͤnſchte, war ed ibm angenehm, ba er doch 
endlich fmeiden mußte, fie im ber guten Geſellſchaft 
des ſchaͤtzbaren Gehülfen zu wiſſen; indem er jedoch 
ihre Gunft auf fich feloft bezog, empfand er es einis 
germaßen ſchmerzbaft, fich fobald, und wie ed feiner 
Befcheidenheir duͤnken mochte, fo gut, ja vollfommen, 
erfegt zu feben. Er hatte nod immer gezaubert, 
num aber brängte ed ibn hinweg: denn was er fich 
nach feiner Entfernung mußte gefallen laſſen, bas 
wollte er wenigftend gegenwärtig nicht erleben. 

Zu großer Erbeiterung biefer halb traurigen Ges 
fühle machten ihm die Damen beim Abſchiede noch 
ein Gefchent mit einer Wefte, an ber er fie beide 
fange Zeit hatte firicfen feben, mit einem flillen 
Neid Über den unbefannten Gluͤcklichen bem fie ders 
einft werben fünnte, Eine ſolche Gabe ift die ans 
genebinfte die ein Tiebenber, verehrender Dann 
erhalten mag: benn wenn er dabei des unermübeten 
Spiels der fhbnen Finger gebenft, fo fann er nicht 
umbin ſich zu ſchineicheln, bad Herz werbe bei einer 
fo anhaltenden Arbeit doch au nicht ganz olme 
Theilnahme geblieben feyn. 

Die Frauen hatten nun einen neuen Mann zu 
berwirtben, bem fie wohlwollten und bem es bei 
ihnen wohl werben folte. Das weibliche Geſchlecht 
begt ein eignes inneres unwandelbares Intereſſe, von 
bem fie nichts in der Welt abtrännig macht; im 
äußern aefelligen Verhaͤltniß hingegen laſſen fie fich 


ganze Bild war alles Richt, und ftatt des völlig aufs | gern und leicht dur ben Mann beftimmen ber fie 
gehobenen Schattens blieben mur bie Garden übrig, | 








eben befchäftigt, und fo durch Abweiſen wie durch 
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Empfaͤnglichteit, bdurch Beharren und Nachgiebigfeit | anzuregen, zu überliefern if. Die Antworten auf 


| führen fie eigentlich dad Negiment, bem fig in ber 


geitzeten Welt fein Mann zu entziehen wagt. 
Hatte ber Architett, gleichſam nad eigener Luft 
und Belieben, feine Talente vor ben Freumbinnen 
zum Vergnügen und zu ben Zwecken berfelben geübt 
und bewiefen; war Beſchaͤftigung und Unterhaltung 
in diefem Sinne und nad ſolchen Abſichten einge: 
ricptet: fo machte fich im kurzer Zeit dur bie Gegens 
wart bed Gepülfen eine andre Lebensweiſe. Seine 
große Gabe war, gut zu fpremen und menſchliche 


| Berhältniffe, befonderd in Bezug auf Bildung ber 


Jugend, im ber Uinterredung zu behandeln, Und fo 


| entftand gegen bie bisherige Art zu leben ein ziems 


Lich fühldarer Gegenfag, um fo mehr ald ber Ge: 
bülfe nicht ganz dasjenige billigte, womit man fie 
die Zeit Über autfmfieplich befchäftigt hatte. 

Bon dem lebendigen Gemälde, das ihn bei feiner 
Antunft empfing, ſprach er gar nicht. Als man ihm 
bingegen Kirche, Capelle und was fi barauf bezog, 
mit Zufriebenbeit feben ließ, konnte er feine Mei— 
nung, feine Gefinnungen darüber nicht zurückhalten. 
Was mich betrifft, fagte er, fo will mir biefe Ans 
näberung, biefe Vermiſchung bed Heiligen zu und 
mit dem Sinnlichen keineswegs gefallen, nicht ges 
faten, daß man ſich gewilfe befondre Raͤume widmet, 


ı weibet und aufſchinuͤctt, um erft dabei ein Gefühl 


der Froͤmmigteit zu begen und zu unterhalten. Keine 
Umgebung, feloft die gemeinfte nicht, fol in und 


das Gefühl des Goͤttlichen ftören, bas und uͤberall 
i bin begleiten und jede Stätte zu einem Tempel ein: 


weiben fann. Ich mag gern einen Hausgottesdienſt 


| in dem Saale gehalten feben, wo man zu fpeifen, 


ſich gefellig zu verfammeln, mit Spiel unb Tanz zu 
ergesen pflegt. Das Hoͤchſte, das Worzliglichfte am 


Menſchen, ift geftaltlos, und man fol fi hüten 


ed anders als in edler That zu geftalten. 
Charlotte, bie feine Geiinnungen fhon im Ganz 
zen fannte und ſie noch mebr in furzer Zeit erforſchte, 
bramte ihn gleich in feinem Fade zur Thaͤtigkeit, 
indem fie ibre Gartentnaben, welche der Arcitett 
vor feiner Abreife eben gemuftert batte, im bem 
großen Saal aufmarſchiren Tieß; da fie fih denn in 


; ihren beitern reinlichen Uniformen, mit gefeglidyen 
‘ Bewegungen und einem natürlichen lebhaften Wefen, 


febr gut ausnahmen. Der Gehütfe vrüfte fie nad 
feiner Weife, und hatte durch manderlei Fragen 
und Wendungen gar bald die Gemüthdarten und 
Bäbigteiten ber Kinder zu Tage gebracht, und ohne 
daß es fo ſchien, in Zeit von weniger als einer 


‘ Stunde, fie wirffi bedeutend unterrichtet und 
‘ gefbrbert. 


Wie machen Gie bad nur? fagte Charlotte, ins 
bem die Knaben wegzogen. Ich habe fehr aufınerf: 
fam zugebdrtz; es find nichts als ganz befannte 
Dinge vorgefommen, und boch wuͤßte ich micht,, wie 
ich es anfangen follte, fie in fo kurzer Zeit, bei fo 
vielem Sins und Wieberreden, in folcher Folge 
jur Sprache zu bringen, 

Vielleicht follte man, verfegte ber Gehbülfe, aus 
ben Vortbeilen ſeines Handwerks ein Geheimnifi 
machen, Doch fann ich Ihnen bie gang einfache 
Marime nicht verbergen, nah ber man biefed und 
noch viel mehr zu leiften vermag, Faſſen Sie einen 
Gegenftand, eine Materie, einen Begriff, wie man 
ed nennen will; haften Sie ibn recht feſt; machen 
Sie ſich ihn in allen feinen Theilen recht deutlich, 
und dann wirb ed Ihnen leicht feyn, Geſpraͤchs— 
weife, an einer Mafe Kinder zu erfahren was 
ſich davon ſchon in ihnen entwidelt hat, was noch 


Ihre Fragen mögen noch fo ungehdrig ſeyn, mdgen 
no fo ſehr ind Weite geben, wenn nur ſodann Ihre 
Gegenfrage Geift und Sinn wieder hereinwaͤrts zieht, 
wenn Gie fih nicht von ihrem Standpuntte vers 
rüden laffen; fo muͤſſen bie Kinder zulegt benfen, 
begreifen, ſich Überzeugen, nur von dem was und 
wie e8 ber Lehrende will, Sein größter Fehler ift 
ber, wenn er ſich von ben Lernenden mit in bie 
Weite reißen laͤßt, wenn er fie nicht auf beim Puntte 
fenzubalten weiß ben er eben jetzt bebanbelt, 
Machen Sie nächftens einen Verſuch und ed wird 
zu Ihrer großen Unterbaltung dienen. 

Das ift artig, ſagte Charlotte: die aute Paͤba— 
gogit ift alfo gerade bas Umgekehrte von ber guten 
Rebendart. In der Geſelſſchaft fol man auf nichts 
verweilen, und bei dem Unterricht wäre das hoͤchſte 
Gebot, gegen alle Zerſtreuumg zu arbeiten, 

Abwechſelung obme Zerfireuung wäre für Lehre 
und Leben der ſchoͤnſte Wahlſpruch, wenn biefed 
öeliye Gleichgewicht nur fo leicht zu erbalten wäre! 
fagte der Gehuͤlfe, und wollte weiter fortfahren als 
ihn Eparlotte aufrief, bie Knaben nochmals zu bes 
trachten, beren munterer Zug fi fo eben über ben 
Sof bewegte, Er bezeigte feine Zufriedenheit, daß 
man die Kinder in Mitlform zu geben anbalte. Wiäns 
ner — fo fagte er — fellten von Tugend auf Uniform 
tragen, weil fie ih gewöhnen muͤſſen zufammen zu 
handeln, fi unter ihres Gleichen zu verlieren, in 
Maffe zu sehorden und ind Ganze zu arbeiten. 
Auch befdrderr jede Art von Uniform einen militä: 
riſchen Sinn, fo wie ein fuappered firadered Bes 
tragen, und alle Knaben find ja olmebin geborne 
Soldaten; man febe nur ihre Kampf- und Streits 
fpiefe, ihr Erſtuͤrmen und Erffettern, 

&o werten Sie mich dagegen nicht tabeln, vers 
feste Dttilie, daß ih meine Mädchen nicht Überein 
leide. Wenn ich fie Ihnen vorführe, hoffe ich 
Sie burd ein buntes Gemiſch zu ergetzen. 

Ich billige bad fehr, verfegte jener. Frauen 
follten burchaus mannigfaltig geffeiber gehen; jebe 
nad eigner Art und Weife, damit eine Jede fühlen 
lernte, was ihr eigentlich qut ſtehe und wohl zieme. 
Eine wichtigere Urſache ift noch die: weil fie bes 
flimmt find, ihr ganzes Leben allein zu flehen und 
allein zu handeln. 

Das ſcheint mir ſehr parabor, verfegte Char⸗ 
lotte; find wir bo faft niemals für uns, 

D ja! verfehte ber Gehüuͤlfe, in Abſicht auf 
andere Frauen ganz gewiß, Man betramte ein 
Frauenzimmer ald Liebende, ald Braut, ald Frau, 
Hausfrau und Mutter, immer ftebt fie ifolirt, 
immer ift fie allein, und will allein feyn, 
Eitfe ſelbſt ift in dein Falle. Jede Frau ſchließt bie 


andre aud, ibrer Natur nah: benn von jeber wirb | 


alles gefordert, was dem ganzen Geſchlechte zu Leiften 
oblieat. Nicht fo verbäft es ſich mit den Männern, 
Der Mann verlangt ben Mann; er würde fid 


Sa bie | 











einen zweiten erſchaffen, wenn ed feinen gäbe: eine | 
Frau fünnte eine Ewigkeit leben, ohne daran zu 


benfen, ſich ihres Gleichen bervorzubringen. 
Man darf, fagte Charlotte, bad Wahre nur 


wunberlich fagen, jo ſcheint zufest das Wunderliche 


auch wahr, Wir wollen uns aus Ihren Bemer— 
tungen das Befte herausnehmen und doch ald Frauen 
mit Frauen zufammenbalten, unb auch gemeinfam 
wirten, um ben Männern nicht allzu große Vorzüge 
über uns einzuräumen. Sa, Sie werden und eine 


Heine Schabenfreude nicht fibel nehmen, die wir | 
tünftig um defto lehhafter empfinden müfen, wenn } 


i 
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vertragen, 

Mit vieler Sorgfalt unterfuchte ber verftäindige 
Mann nunmehr die Art, wie Drtilie ibre fleinen 
Zöglinge behandelte, und bezeigte darüber feinen 
entjchiedenen Beifall, Sehr richtig beten Gie, 
fagte er, Ihre Untergebenen nur zur naͤchſten 
Brauchbarkeit heran. Meinficpfeit veranlaßt die 
Kinder mit Freuden etwas auf fin ſelbſt zu halten, 
und alles ift gewonnen, wenn fie dad was fie thun, 
mit Munterteit und Selbſtgefuͤhl zu Teiften ange: 
regt find. 

Uebrigens fand er zu feiner großen Befriedigung 
nichtd auf ben Schein und nah außen getban, ſon—⸗ 
bern alled nach innen und für die unerläßfichen 
Beduͤrfniſſe. Mit wie wenig Worten, rief er aus, 
Tieße fi das ganze Erziehungsgeſchaͤft ausſprechen, 
wenn jemand Ohren hätte zu hören. 

Mögen Sie es nicht mir mir verfuchen, fagte 
freundlich Ottilie. 

Recht gern, verſehzte jener, nur müſſen Sie 
mich nicht verrathen. Dean erziehe bie Knaben zu 
Dienern und bie Mädchen zu Müttern, fo wirb 
es überall wohl ftehn. 

Zu Müttern, verfezte Ottilie, das fünnten bie 
Frauen no bingehen laſſen, da fie fih, ohne 
Möürter zu ſeyn, doch immer einrichten milijen, 
Wärterinnen zu werden; aber freilich zu Dienern 
wuͤrden ſich unfre jungen Männer viel zu gut halten, 
ba man jebem Teicht anfehen kann, baß er ſich zum 
Gebieten fähiger duͤntt. 

Deßwegen wollen wir ed ihnen verfchmweigen, 
fagte der Gehütfe, Man ſchmeichelt ſich ind Leben 
binein, aber dns Keben fchmeichelt und nicht. Wie 
viel Menſchen mögen denn das freiwillig zugefteben, 
was fie am Eude doch müſſen? Laffen wir aber 
diefe Betrachtungen, die und bier nicht beruͤhren. 

Ich preife Sie gluͤclich, daß Gie bei Ihren 
Zöglingen ein richtiges Verfahren anwenden fünnen, 
Wenn Ihre kleinſten Mädchen fih mit Puppen bers 
umtragen und einige Laͤppchen für fie zuſammen⸗ 
flieten; wenn ältere Gefhwifter alddann für bie 
jüngeren forgen, und das Haus fih im ſich ſelbſt 
bedient und aufhilft: dann ift ber weitere Schritt 
ind Reben nicht groß, und ein ſolches Mädchen fins 
der bei ihrem Gatten, was fie bei ihren Eltern 
verließ. 

Aber in den gebildeten Ständen ift die Aufgabe 
ſehr verwidelt,. Wir baten auf höhere, zartere, 
feinere, befonders auf geſellſchaftliche Verhaͤltniſſe 
Ruͤckſicht zu nehmen. Wir andern follen daher unfre 
Zöglinge nach außen bilden; es ift notbwendig, es 
iſt unerläßfih und möchte recht gut feyn, wenn 
man dabei nicht dad Maß uͤberſchritte: denn indem 
man bie Sinder für einen weiteren Kreis zu bilden 
gebenft, treibt man fie leicht ind Grängenlofe, ohne 
im Auge zu behalten was denn eigentlich bie innere 
Natur fordert, Hier liegt die Aufgabe, welche mehr 
oder weniger von den Erziehern gelöftt oder ver: 
fehlt wirb. 

Bei Manchem womit wir unfere Schülerinnen 
in ber Penſion audftatten, wird mir bange, weil 
die Erfalrung mir fagt, von wie geringem Gebrauch 
e3 tünftig feon werde, Was wird nicht gleich abs 
geftreift, was nicht gleich der Vergeſſenheit Übers 
antwortet, ſobald ein Frauenzimmer ſich im Stande 
ber Hausfrau, ber Mutter befindet! 

Indeſſen kann ich mir den frommen Wunfch nicht 
verfagen, da ich mich einmal biefem Geſchaͤft ges 
widmet hate, daß ed mir beveinft in Geſellſchaft 
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einer treuen Gehäffin gelingen möge, an meinen 
Zöglingen badjenige rein auszubilben, was fie bes 
bürfen, wenn fie in das Feld eigener Thätigkeit 
und Selbfiftändigteit hinuͤberſchreiten; baß ich mir 
fagen fonnte: in biefem Ginne ift am ihnen bie 
Erziehung vollendet. Freilich ſchließt fich eine andre 
immer wieder an, die beinahe mit jedem Sabre 
unfers Lebens, wo nicht von ums ſelbſt, doch von 
den Umſtaͤnden veranlaßt wird, 

Wie wahr fand Drtilie diefe Bemertung! Was 
batte nicht eine ungeahnete Leidenſchaft im vers 
gangenen Jahr an ihr erzogen! was ſah fie nicht 
alles für Prüfungen vor fih [yweben, wenn fie nur 
aufs Naͤchſte, aufs Naͤchſt-Kuͤnftige hinblictte! 

Der junge Mann hatte nicht ohne Vorbedacht 
einer Gehuͤlfin, einer Gattin erwähnt: benn bei 
aller feiner Befcheibenbeit fonnte er nicht unterlaffen, 
feine Abſichten auf eine entfernte Weife anzubeuten; 
ja er war durch manderlei Umftände und Vorfälle 
aufgeregt worden, bei biefem Beſuch einige Schritte 
feinem Ziele näher zu thun. 

Die Worfteherin der Penfion war bereits im 
Fahren, fie hatte fich unter ihren Mitarbeitern und 
Mitarbeiterinnen ſchon lange nach einer Perfon ums 
gefeben, die eigentlich mit ihr in Geſellſchaft träte, 
und zuletzt dem Gehuͤlfen, bem fie zu vertrauen 
hoͤchlich Urſache hatte, den Antrag gethan: er ſolle 
mit ihr die Zebranftalt fortführen, barin als in 
dem Geinigen mitwirken und nach ihrem Tode als 
Erbe und einziger Befiger eintreten. Die Haupt⸗ 
ſache ſchien hiebei, daß er eine einftimmende Gattin 
finden müfe, Er hatte im Stillen Ottilien vor 
Augen und im Herzen; allein es regten fih mans 
cherlei Zweifel, die wieder durch günftige Ereigniſſe 
einiged Gegengewicht erhielten. Luchane hatte bie 
Penfion verlaifen: Ottilie fonnte freier zuruͤftehren; 
von dem WVerhältniffe zu Eduard hatte zwar etwas 
verlautet; allein man nahm bie Sache, wie ähnliche 
Borfäle mehr, gleichgültig auf, und ſelbſt dieſes 
Greigniß fonnte zu Ottiliens Ruͤcktehr beitragen. 
Doch wäre man zu feinem Entſchluß gefommen, 
fein Schritt wäre gefcheben, hätte nicht ein uns 
vermutheter Beſuch auch bier eine befondere Ans 
regung gegeben, Wie denn bie Erfheinung von 
bedeutenden Menfchen im irgend einem Kreiſe mies 
mals ohne Folgen bleiben fann. 

Der Graf und die Baronejje, welche fo oft in 
ben Fall kamen, Über den Werth verfchiebener Pens 
fionen befragt zu werben, weil faft jedermann um 
die Erziehung feiner Kinder verlegen ift, hatten fich 
vorgenommen, biefe befonbers kennen zu fernen, von 
ber fo viel gutes gefaat wurde, und fonnten nuns 
mehr in ihren neuen Verhaͤltniſſen zuſammen eine 
ſolche Unterfuchung anftellen, Allein die Baroneffe 
beabfichtigte noch etwas anderes, Während ihres 
legten Aufenthalts bei Charlotten hatte fie mit 
diefer alles umſtaͤnblich durchgeſprochen was ſich auf 
Eduarden und Dttilien bezog. Sie beftand aber 
nun abermals darauf; Ottilie muͤſſe entfernt werben. 
Sie fuchte Charlotten hiezu Muth einzufprechen, 
welche fi vor Ebuards Drobungen noch immer 
fürgtete, Man ſprach fiber die verfchiedenen Nuss 
wege, und bei Gelegenheit ber Penſion war auch 
von der Neigung bed Gehälfen die Rede, und bie 
Baroneije entſchloß fid um fo mehr zu bem ges 
dachten Beſuch. 

Sie kommt an, lernt ben Gehülfen fennen, man 
beobachtet die Anftalt und fpricht von Ottilien. Der 
Graf ſelbſt unterhaͤlt ſich germ über fie, indem er fie 


| bei dem neulichen Befuch genauer fennen gelernt. 
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mwittheilender als er fie gefannt hatte, 


‘ Einfigt und ruhigem Ausdruck, wie er Ottifien in 


Zeit im die Penfion zuriictehre, um dad in einer 





Sie hatte fih ihm genähert, ja fie ward von ihm 
angezogen, weil fie durd fein gehaftvolles Gefpräch 
dasjenige zu fehen und zu fennen glaubte, was ihr 
bisher ganz unbefannt geblieben war. Und wie fie 
in dem Umgange mit Eduard die Welt vergaß, fo 
fayien ihre an ber Gegenwart des Grafen die Welt 
erft recht wünfchenswerth zu feyn. Jede Anziehung 
ift wechſelſeitig. Der Graf empfand eine Neigung 
für Ottilien, daß er fie gern als feine Tochter bes 
trachtete. Auch bier war fie ber Baroneffe zum 
zweiten Mal und mehr als das erfte Mat im Wege, | 
Wer weiß was biefe, in Zeiten Tebhafterer Leidens 
ſchaft, gegen fie angeftifter hätte; jezt war es ihr 
genug, fie durch eine Verheirathung den Ehefrauen 
unfchädlicher zu machen. 

Sie regte baher ben Gehuͤlfen auf eine Teife doc 
wirffame Art Müglich an, daß er fich zu einer fleinen 
Erceurfion anf bad Schloß einrichten und feinen 
Planen und Wuͤnſchen, von denen er der Dame fein 
Geheimniß gemacht, fih ungefäumt nähern folle, 

Mit volltommner Beiftimmung ber Vorfteberin 
trat er daber feine Reife an, und begte in feinem 
Gemüth die Heften Hoffnungen, Er weiß, Dttitie 
iſt ihm nicht unguͤnſtig, und wenn zwifchen ihnen 
einiges Mifiverhäftniß des Standes war, fo glich 
ſich die ſes gar leicht durch bie Dentart ber Zeit aus. 
Auch hatte die Baronejje ihn wohl fühlen laſſen, 
daß Dttifie immer ein arıned Mädchen Gleise. Mit, 
einem reihen Haufe verwandt zu fenn, hieß es, | 
kann niemanden helfen: denn man würde ſich, ſelbſt 
bei dem größten Vermögen, ein Gemwiffen daraus 
machen, benjenigen eine anfehnlihe Summe zu ents 
sieben, die dem näheren Grade nach ein vollfommz | 
nered Met auf ein Befisthum zu haben fcheinen. 
Und gewiß bleibt ed wunderbar, daß der Menfch 
das große Vorrecht, nach feinem Tode noch fiber 





| feine Habe zu bifponiven, fehr felten zu Gunften 
| feiner Lieblinge gebraucht, und wie ed fheint, aus 


Achtung für das Herfommen, nur diejenigen bes | 
günftigt, die nach Ihm fein Vermoͤgen befigen würden, | 
wenn er auch ſelbſt feinen Willen hätte, 

Sein Gefühl fegte ihm auf der Neife Ottilien 
vollig gleich. Eine gute Aufnahme erhöhte feine 
Hoffnungen, Zwar fand er gegen fih DOttilien nicht 
ganz fo offen wie fonft; aber fie war auch erwach⸗ 
fener, gebildeter und wenn man will, Im Allgemeinen 
Vertraulich 
ließ man ihn im manches Einſicht nehmen, was | 
ſich beſonders auf fein Fach bezog. Doch wenn er | 
feinem Zwecte ſich nähern wollte, fo hielt ihn immer 
eine gewiffe innere Scheu zuruͤct. 

Einft gab ihm jedoch Charlotte hierzu Gelegen⸗ 
beit, indem fie, in Beifeyn Ottiliens, zu ihın fagte: 
Nun, Sie haben alles was in meinem Kreife herans 
wählt, fo ziemlich geprüft; wie finden Sie denn 
Drtitien? Sie dürfen es wohl in ihrer Gegenwart 
aus ſprechen. 

Der Gehuͤlfe bezeichnete hierauf, mit ſehr viel 


Abſicht eines freieren Betragens, einer beauemeren 
Mittheilung, eines höheren Blicks in bie weltlichen 
Dinge, ber ſich mehr im ihren Handlungen ald in 
ipren Worten betbätige, fehr zu ihrem Vortheil 
verändert finde; daß er aber doch glaube, ed fhnne 
ihr fehr zum Nugen gereichen, wenn fie auf einige 





gewiifen Folge gründlih und für immer ſich anzu⸗ 
eignen, was bie Welt nur fiüchweife und eher zur 
Verwirrung ald zur Befriedigung, ja mandmal 
nur alfgufpät uͤberliefere. Er wolle darüber nicht 
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| weittäufig ſeyn: Dttifie wiffe felsft am beſten aus 
was für zufammenbängenden Lehrvorträgen fie bas | 


mals berausgerijien worden. 
Ottille fonnte dad nicht leugnen; aber fie fonnte 
nicht gefteben, was fie bei diefen Worten empfand, 


‚ weil fie fi es kaum ſelbſt auszulegen wußte. Es 


ſchien ihr in der Welt nichts mehr unzufammen: 
hängend, wenn fie an dem geliebten Mann dachte, 
und fie begriff nicht, wie ohne ibm noch irgend 
etwas zufammenbängen fünne, 

Eharlotte beantwortete den Antrag mit Muger 
Freundlichteit. Sie fagte, daß ſowohl fie ald Dttifie 
eine Ruͤcttehr nah der Penfion laͤngſt gewuͤnſcht 
hätten, In bdiefer Zeit nur fey ihr die Gegenwart 
einer fo lieben Freundin und Helferin unentbehr⸗ 
lich gewefen; doch wolle fie in der Folge nicht 
hinderlich ſeyn, wenn es Ottiliens Wunſch bliebe, 
wieder auf fo lange dorthin zuruͤckzukehren, bis fie 
das Angefangene geendet und das Unterbrochene ſich 
vollſtaͤndig zugeeignet. 

Der Gehuͤlfe nahm dieſe Anerbietung freudig 
auf; Ottilie durfte nichts dagegen ſagen, ob es ihr 
gleich vor dem Gedantken ſchauderte. Charlotte hin- 
gegen dachte Zeit zu gewinnen; ſie hoffte Eduard 
ſollte ſich erſt als glücklicher Water wieder finden 
und einfinden, dann, war fie uͤberzeugt, wuͤrde 
fih alles geben und auch für Drtifien auf eine 
oder die andere Weife geforgt werden. 

Nach einem bedeutenden Geſpraͤch, Über welches 
alle Theilnehmende nachzudenten haben, pflegt ein 
gewiſſer Stillſtand einzutreten, der einer allgemeis 
nen WBerlegenheit aͤhnlich ſieht. Man ging im 
Saale auf und ab, ber Gehülfe blätterte in einis 
gen Büchern und fam endlich an den Folioband, 
der noch von Rucianens Zeiten ber Liegen geblieben 
war, Als er fab, daß darin nur Affen enthalten 
waren, fohlug er ihn gleich wieder zu. Diefer Vor: 
fall mag jedoch zu eimem Gefpräh Anlaß gegeben 
baben, wovon wir bie Spuren in Ottiliens Tage 
buch finden. 





Aus Ottiliend Cagebude. 


„Wie man ed nur über bad Herz bringen kann, 
die garftigen Affen fo forgfältig abzubilden. Man 
erniedrigt fih fchon, wenn man fie nur ald Thiere 
betrachtet; man wird aber wirtlich bösartiger, wenn 
man bem Neize folgt, befannte Menfchen unter bie: 
fer Maste aufzuſuchen.“ 

„Es gehdrt durchaus eine gewiſſe Verſchroben⸗ 
beit dazu, um fi gern mit Earricaturen und Berr: 


bildern abzugeben. Unferm auten Gehllfen banfe | 


ich's, daß ich micht mit der Naturgefchichte gequält 
worden bin: ich fonnte mich mit ben Würmern und 
Käfern niemals befreunden.“ 

„Dießmal geftand er mir, daß es ihm eben fo 


gebe. Bon der Natur, fagte er, follten wir nichts | 
fennen, ald was und unmittelbar lebendig umgiebt. | 


Mit den Bäumen, bie um und blühen, grünen, 


Frucht tragen, mit jeder Staude an der wir vors | 


beigeben, mit jedem Grashalm über den wir hin 
wandeln, haben wir ein wahres Verhältniß, fie 
find unfre echten Compatrioten. Die Voͤgel, bie 


auf unfern Zweigen hin und wieder huͤpfen, die im || 
unferm Laube fingen, gehören und an, fie ſprechen 


zu und, von Jugend auf, und wir lernen ihre 
Sprache verfieben. 
jedes fremde, aus feiner Umgebung geriffene Ges 
ſchoͤpf einen gewiſſen aͤngſtlichen Eindruck auf uns 


Man frage ſich, ob nicht ein 
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macht, ber nur durch Gewohnheit abgeftumpft wirb. 
Es gehört ſchon ein buntes geraͤuſchvolles Leben da— 
zu, um Affen, Papageien und Mohren um fi zu 
ertragen. 

„Manchmal wenn mich ein neugieriges Wer: 
fangen nach foldhen abenteuerlichen Dingen anwan—⸗ 
deite, babe ich ben Neifenden beneibet, ber ſolche 
Wunder mit andern Wundern in lebendiger alltaͤg—⸗ 
licher Verbindung ſieht. Aber auch er wird ein 
anderer Menfy. Es wandelt niemand ungeftraft 
unter Palmen, und die Gefinnungen ändern fich 
gewiß in einem Rande wo Elephanten und Tiger 
zu Haufe find,“ 

„Nur der Naturforfher iſt verebrungswerth, 
der und dad Frembdefte, Geltfamfte, mit feiner Los 





' eafität, mit aller Nachbarſchaft, jedesinal in dem 


eigenften Elemente zu ſchildern und barzuftellen 
weiß. Wie gern moͤchte ih nur einmal Humboldten 
erzählen bören.“ 

„Ein Jtaturalien:Cabinet fann und vorkommen 
wie eine aͤgyptiſche Gvabftätte, wo die verfchiebenen 
Thier- und Pflanzengbgen balfamirt umberfteben, 
Einer Priefter: Eafte gegiemt ed wohl, fi bamit 
in gebeimnißoollen Halbdunkel abzugeben; aber in 
den allgemeinen Unterricht follte dergleichen nicht 
einfließen, um fo weniger, ald etwas Näheres und 
MWürdigeres ſich dadurch Teicht verdrängt ſieht.“ 

„Ein Lehrer der bad Gefühl an einer einzigen 
guten That, an einem einzigen guten Gebicht ers 
weden fann, leiftet mebr ald einer ber und ganze 
Reiben untergeorbneter Naturbilbungen der Geſtalt 
und dem Namen nad überliefert: denn bad ganze 
MReſultat davon iſt, was wir ohnebieß wiffen fönnen, 
daß das Menſchengebild am vorzüglichjten und eins 
zigften bad Gleichniß ber Gottheit an ſich trägt.“ 

„Dem Einzelnen bleibe bie Breiheit ſich mit dem 
zu befchäftigen, was ibn anzieht, was ihm Freude 
macht, was ihm nüslich daͤucht; aber das eigents 
liche Stubium der Menſchheit ift der Menſch.“ 


—o— 


Achtes Capitel. 


Es giebt wenig Menſchen, bie fih mit dem Nächft: 
vergangenen zu befchäftigen wien. Entweder das 
Gegenwärtige bält und mit Gewalt an ſich, oder 
wir verlieren und in die Vergangenheit und fuchen 
dad vdllig Verlorene, wie es nur ındglich fenn will, 
wieber hervorzurufen und herzuftellen. Selbſt in 
großen und reihen Familien, die ibren Worfahren 
vieles ſchuldig find, pflegt es fo zu geben, daß man 
bed Großvaters mehr ald bed Vaters gebenft, 

Zu ſolchen Betrachtungen warb unfer Gehuͤlfe 
aufgefordert, ald er an einem ber fchbnen Tage, 
an welchen ber fcheibende Winter ben Frühling zu 
fügen pflegt, durch den großen alten Schloßgarten 
gegangen war und bie boben Rinbenalleen, die regel: 
mäßigen Anlagen, die fi von Ebuarbs Vater bers 
fchrieben, bewundert hatte. Gie waren vortrefflich 
gebieben, in bem Sinne dedjenigen ber fie pflanzte, 
und num, da fie erft anerfaunt und genoffen wer— 
den follten, ſprach niemand mehr von ibnen; man 
befuchte fie kaum und hatte Liebbaberei und Auf: 
wand gegen eine andere Seite bin ind Freie und 
Weite gerichtet. 

Er machte bei feiner Müdtehr Eharlotten bie 


' Bemerkung, bie fie nicht ungänftig aufnahm. ns 


% 


dem und dad Leben fortziebt, verfegte fie, glauben 


wir aus uns ſelbſt zu handeln, unfre Thaͤtigkeit, 
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| unfre Bergnägungen zu wählen; aber freilich, wenn 


wir es genau anfeben, fo find ed nur die Plane, 


die Neigungen ber Zeit, die wir mit auszuführen 
gendtbiyt find, 

Gewiß, fagte ber Gehuͤlfe: und wer wiberfteht 
ben Strome feiner Umgebungen? Die Zeit rückt 
fort und im ihr Gefinnungen, Meinungen, Bors 
urtbeile und Liebhabereien. Fällt die Jugend eines 
Solmes gerabe in bie Zeit der Ummenbung, fo fann 
man verfimert ſeyn, dad er mit feinem Barer nichts 
gemein baben wird, Wenn biefer in einer Periode 
lebte, wo man Luft hatte ſich manches zuzueignen, 
biefes Eigenthum zu fihern, zu befchränten, ein: 
zuengen und in ber Mbfonderung von ber Welt 
feinen Genuß zu befeftigen; fo wird jener fobann 
fig auszjubehnen fuchen, mittbeilen, verbreiten und 
dad Verſchloſſene erbfinen. 

Ganze Zeiträume, verſetzte Charlotte, gleichen 
biefeım Bater und Sohn, den Sie ſchilbern. Bon 
jenen Zuftänden, da jede kleine Stabt ihre Mauern 
und Gräben haben mußte, da man jeden Edelhof 
no in einen Sumpf baute, und bie geringften 
Schloͤſſer nur burch eine Zugbruͤcke zugänglich waren, 
davon koͤnnen wir und kaum einen Begriff machen. 
Spgar größere Städte tragen jeut ihre Wälle ab, 
bie Gräben ſelbſt fürftliher Schloͤſſer werben aus: 
gefüut, bie Städte bilden nur große Flecken, umb 
wenn man fo auf Neifen dad anfiebt, follte man 
glauben: ber allgemeine Friede fey befeftigt und 
bad goldne Zeitalter vor der Thür, Niemand glaubt 


ſich im einem Garten behaglich, ber nicht einem 


freien Lande aͤhulich fieht; an Kunft, an Zwang 
fou nichts erinnern, wir wollen vdllig frei und 
unbedingt Athem fchöpfen. Haben Sie wohl einen 
Begriff, mein Freund, dab man and biefem in 
einen andern, in ben vorigen Zuſtand zurictehren 
tonne? 

Warum nicht? verſetzte der Gehuͤlfe: jeder Zu: 
fand bat feine Befchwerlichfeit, ber beſchraͤnkte fos 
wohl als ber lodgebunbene. Der letztere feut Leber: 
fluß voraus und führt zur Verſchwendung. Laien 
Sie und bei Ihrem Beifpiel bleiben, bad anffallend 
genug ift. Sobald ber Mangel eintritt, ſogleich iſt 
die Selbſtbeſchraͤnkung wiedergegeben, Menſchen die 
ibren Grund und Boden zu nugen gendthigt find, 
führen ſchon wicher Mauern um ibre Gärten auf, 
damit fie ihrer Erzeugniffe fiher feven. Daraus 
entftebt nach und nad eine nene Anficht per Dinge. 
Das Nuͤtzliche erhält wieder bie Oberhand und ſelbſt 
ber MWielbefigenbe meint zufegt aud) dad alled nugen 
zu müͤſſen. Glauben Sie mir: es ift moͤglich, daß 
Ihr Sobn bie ſaͤmmtlichen Parkanlagen vernad: 
laͤſſigt und fich wieber binter die ernften Mauern 
und unter bie hoben Linden feines Großvaters zus 
rüdzieht. 

Charlotte war im Stillen erfreut, ſich eimen 
Sohn verfündigt zu hören, und verzieb dem Ge: 
bülfen deßhalb bie etwas unfreundliche Prophes 
zeiung, wie 08 bereinft ibrem Tieben ſchoͤnen Part 
ergeben fbnne, Sie verfegte deßhalb ganz freund: 
lich: Wir find beibte noch nicht alt genug um berz 
gleichen Widerfpräche mebrmald erlebt zu haben; 
allein wenn man ſich in feine frühe Jugend zuruͤck⸗ 
dentt, fich erinnert woruͤber man von Älteren Pers 
fonen Magen gehoͤrt, Länder und Städte mit in 
die Betrachtung aufnimmt: fo möchte wohl genen 
die Bemerfung nichts einzumenben ſeyn. Gollte 
man denn aber einem folhen Naturgang nichts ents 
aegenfegen, follte man Water und Sohn, Eltern und 
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Kinder nicht in Uebereinftimmung bringen fünnen ? R 
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Sie haben mir freundlich einen Anaben geweiſſagt; 
mäßte denn der gerade mit feinem Vater im Wis 
derſpruch fichen? zerfibren was feine Eltern erbant 
baben, anftatt es zu vollenden und zu erheben wenn 
er in bemfelben Sinne fortfährt? 

Dazu giebt es auch wohl ein vernünftiges Mits 
tel, verfegte der Gehälfe, dad aber von den Mens 
ſchen felten angewandt wird, Der Water erbebe 
feinen Sohn zum Mitbefiger, er laſſe ibn mitbauen, 
pflanzen, und erlaube ibm, wie ſich ſelbſt, eine uns 
ſchaͤdliche Willeär. Eine Thaͤtigteit laͤßt ſich im bie 
andre verweben, Feine an bie andre anſtuͤckeln. Ein 
junger Zweig verbindet in mit einem alten Stamme 
gar leicht und gern, an ben fein erwachſener Aſt 
mebr anzufügen ift. 

Es freute den Gehhlfen, in dem Augenblick ba 
er Abſchied zu nehmen fin gendthigt fah, Char— 
Totten zufälligermweife etwas angenehmes gefagt und 
ibre Gunft aufd neue damit befeftigt zu haben. 
Soon alljulange war er von Haufe weg, doch 
konnte er zur Nüdreife ſich nit eber entfchließen, 
ald nach vblliger Ueberzengung, er muͤſſe bie berans 
nabende Epoche von Eharlottend Nieberfunft erft 
vorbeigeben laifen, bevor er wegen Ditiliend ir- 
gend eine Entſcheidung boffen fönne Er fügte 
ſich deßhalb im die Umftände und kehrte mit biefen 
Aus ſichten und Hoffnungen wieder zur Borfieherin 

urüd. 
: Eharlottend Niederfunft nahte beran, Sie hielt 
ſich mebr in ibren Zimmern. Die Frauen, bie ſich 
um fie verfammelt batten, waren ibre gefchloffenere 
Geſeuſchaft. DOrtilie beforgte das Hausweſen, ins 
dem jie faum daran benfen durfte was fie that. 
Sie hatte ſich zwar vollig ergeben, fie wuͤnſchte 
für Charlotten, für das Kind, für Eduarden, fich 
auch noch ferner auf das dienfilichfte zu bemüben, 
aber fie fab nicht ein mie ed möglich werden wollte. 
Nichts konnte fie vor vblliger Verworrenbeit retten, 
als daß fie jeden Tag ihre Pflicht that, 

Ein Sohn war alüclih zur Welt gefommen, 
und die Frauen verficherten fämmtlih, es ſey ber 
ganze leibhafte Vater, Nur Ottilie fonnte es im 
Stillen nicht finden, als fie der Woͤchnerin Gluͤctk 
wuͤnſchte und bas Kind auf das herzfichfte begrüßte, 
Schon bei den Anftalten zur Werheirathung ihrer 
Tochter war Eharlotten die Abwefenbeit ihres Ges 
mahls hoͤchſt fühlbar geweſen; nun follte der Vater 
aud bei ber Geburt bed Sohnes nicht gegenwärtig 
feun; er follte den Namen nicht beftimmen, bei 
dem man ibn fünftig rufen würde, 

Der erfte von allen Freunden bie ſich glücdrofins 
ſchend ſehen Tießen, war Mittler, der feine Kund— 
foyafter ausgeftellt hatte um von dieſem Ereigniß 
fogleih Nachricht zu erhalten. Er fanb jich ein und 
zwar jebr behaglich. Kaum daß er feinen Triumph 
in Gegenwart Ottiliens verbarg, fo fprad er ſich 
gegen Eharlotten Taut aus, und war ber Mann 
alle Sorgen zu heben und alle augenblidlichen Hin⸗ 
derniffe bei Eeite gu bringen. Die Kaufe ſollte nicht 
fange aufgeſchoben werben. Der alte Geiſtliche, mit 
einem Fuß ſchon im Grabe, follre durch feinen Gegen 
bad Vergangene mit bem Aufünftigen zufamınens 
tnuͤpfen; Otto follte das Kind heißen: es fonnte 
feinen andern Namen führen ald ben Namen bes 
Waters und bed Freundes, 

Es bedurfte der entfchiebenen Zudringlichteit 
biefed Mannes, um bie hunderterlei Bebentlich— 
feiten, das Wiberreden, Zaubern, Stoden, Beffer- 
oder Anderswiſſen, dad Schwanfen, Meinen, Um: 
und Wiedermeinen zu befeitigen; ba gewoͤhnlich bei 
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ſolchen Gelegenheiten aus einer gehobenen Bebent: 
Tipfeit iinmer wieder neue entftehben, und indem 
man alle Verpältniffe fhonen will, immer der Fall 
eintritt, einige zu verlegen. 


Alle Meldungsichreiven und Gevatterbriefe Äbers | 


nabm Mittler; fie follten gleich ausgefertigt ſeyn: 
benn ibm war ſelbſt poͤchlich daran gelegen, ein 
Gtüd das er für die Familie fo bedeutend bielt, 
auch der Übrigen mitunter mißwollenden und mißs 
rebenden Welt befannt zu machen. Und freilich 


| 





waren bie biöperigen leibenfartlichen Worfälle dem | 


Publicum nicht entgangen, bad obnehin im ber 
Ueberzeugung ftebt, alles was geſchieht, geichebe 
nur dazu, damit es etwas zu reden babe, 

Die Beier des Taufactes follte würdig aber 
beſchraͤnkt und kurz ſeyn. Man fam zufanmen, 
Ditilie und Mirrler jollten das Kind als Tauf— 
zeugen halten. Der alte Geiftliche, unterfiägt vom 
Kirchendiener, trat mit langſamen Schritten beran. 
Das Geber war verriggtet, Ottilien das Kind auf 
bie Arıne gelegt, und ald fie mit Neigung auf 
daſſelbe berunterfab, erſchrat fie nicht wenig an 
feinen offenen Augen: denn fie alaubte in ihre 
eigenen zu feben, eine folcye Webereinftimmung 
bitte jeden uͤberraſchen muͤſſen. Mittler, ber zur 


nachſt das Kind empfing, ſtutzte gleihfalld, indem | 


er in der Bildung deſſelben eine fo auffallende 


Aehnlichteit, und zwar mit dem Hauptinann ers | 


blickte, dergleichen ihm fonft noch nie vorgefoms 
men war, 

Die Schwäche ded guten alten Geiftlichen hatte 
ibn gebindert, die Taufhandlung mit mebrerem als 


der gewoͤhnlichen Kiturgie zu begleiten, Mittler ins |; 
beijen, voll von dem Gegenftande, gedachte feiner |) 
fruͤhern Amtsverrichtungen und batte überhaupt | 
die Art, ſich fogleiy im jedem Falle zu denten, wie 


er nun reden, wie er fin dußern würde. Diebmal 
tonnte er fih um fo weniger zurfcbaften, als es 


nur eine feine Gefeilfhaft von Tauter Freunden | 








war, die ibn umgab, Er fing baber an, gegen ba! 


Ende bed Acts, mit Behaglichkeit fi an die Stelle 
bed Geiftlihen zu verfegen, in einer muntern Rebe 


feine Pathenpflichten und Hoffnungen zu aͤußern 


und um fo mehr dabei zu verweilen, als er Char⸗ 
fottend Beifall in ihrer zufriebnen Miene zu ers 
fennen glaubte, 

Daß der gute alte Mann fih gern geſetzt hätte, 
entging bem rüftigen Mebner, der noch viel weni: 
ger dachte, daß er ein arbferes Uebel bervorzus 


bringen auf dem Wege war: benn nachdem er bad | 
Berbätmiß eines jeden Anwefenden zum Kinbe mit | 


Nachdruck geſchildert und Dttifiend Faſſung dabei 
ziemlich auf die Probe acftellt hatte, fo wandte er 
fi zulegt gegen den Greis mit diefen Worten: 
Und Sie, mein würbiner Altvater, fünnen nun— 
mehr mit Simeon ſprechen: Herr laß deinen Die: 
ner in Frieden fahren; denn meine Augen baben 
den Heiland dieſes Hauſes geſehen. 

Nun war er im Zuge recht glaͤnzend zu ſchließen. 
aber er bemerkte bald, daß der Alte, dem er das 
Kind binbielt, ſich zwar erft genen daſſelbe zu 
neigen ſchien, nachher aber ſchnell zurückſaunk. Bom 
Fall faum abgebalten warb er im einen Seſſel ne 
bracht und man mußte ihm. umgeachtet aller augens 
blidlichen Beibütfe, für todt anſprechen. 

So ummittelbar Geburt und Tod, Gara und 
Wiege neben einander zu feben und zu benfen. 
nicht bloß mit der Einbilbungstraft, ſondern mit 
bern Augen diefe ungehenern Geaenfäge zufammen: 
zufaffen, war für bie limftebenden eine ſchwere 
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Aufgabe, je überrafchender fie vorgelegt wurbe, Otti- mit ihm wirfte; aber fein eigentliched Talent konnte 
lie allein betrachtete den Cingefaylummerten, ber noch | er jchom einige Zeit nicht mehr mit Behaglichkeit auss 
: Immer feine freundliche einnebmende Miene behalten | üben, Denn ou er glei alles was die Baum: und 
batte, mit einer Art von Neid, Das Leben Ihrer | Röden- Gärtnerei betraf, auch bie Erforberniffe 
Seele war getbdtet, warum follte der Körper noch | eines Ältern Ziergartens, vollfommen zu leiften vers 
erbalften werben? ftand — tie denn Überhaupt einem vor bem ans 
Führten fie auf diefe Weife gar manchmal die | dern biefes ober jenes gelingt — ob er fon in 
unerfreulichen Begebenheiten des Tags auf bie Bes | Behandlung ber Orangerie, ber Blumenzwiebeln, 
trachtung der Wergänglimteit, des Scheidens, des | der Neltens und Aurikeln-Stbcke, die Natur ſelbſt 
Berlierend; fo waren ihr dagegen wunderfame nächt: | hätte herausfordern fbnnen: fo waren ihm bo bie | 
liche Erſcheinungen zum Zroft gegeben, bie ihr das | neuen Zierbänme und Mobdeblumen einigermaßen 
Dafenn des Geliebten verfiherten und ihr eigenes | fremd geblichen, und er hatte vor bem unendlichen 
befeftigten und belebten. Wenn fie ſich Abends zur | Weide der Boranit, das ſich nad ber Zeit auftbat, 
Ruhe gelegt, und im füßen Gefühl no zwiſchen und ben darin berumjummenden fremden Namen, 
Schlaf und Wachen ſchwebte, fehlen e8 ihr, als | eine Art von Scheu, die ihn verbrießlich machte, 
wenn fie in einen ganz beilen doch mild erleuchtes | Was bie Herrſchaft voriged Jahr zu verfehreiben 
ten Raum bineinblichte,. In biefem fab fie Eduarben angefangen, bielt er um fo mehr für unnügen 
ganz deutlich und zwar nicht gefleibet wie fie ibn ; Aufwand und Verſchwendung, ald er gar mande 
fonft aefeben, fondern im friegerifchen Anzug, jedes: | foflbare Pflanze ausgeben fab, und mit ben Hans 
mal in einer andern Gtellung, die aber vollfommen delsgaͤrtnern bie ihn, wie er glaubte, nicht reblich | 
Natürfih war und nichts Pbantaftifches an ſich genug bedienten, in feimem ſonderlichen Verhaͤlt⸗ 
batte: ftebend, gebend, Tiegend, reitend, Die Ge: niſſe ſtand. 
ftalt bis aufs Fleinfte audgemalt bewegte fi willig Er batte fich darüber, nach manderlei Verſuchen, 
vor ibr, ohne daß fie dad mindefte dazu that, obme | eine Art von Pan gemadt, in weldem ibn Dts 
daß fie wollte ober die Einbildungskraft anftrengte, | tilie um fo mehr beflätfte, ald er auf die Wicbers 
Manchmal fah fie ibn auch umgeben, befonderd von | Fehr Eduarbs eigentlich gegründet war, beifen Abz 
etwas Beweglichem, das dunfler war als ber helle | wefenbeit man in biefen wie im manchem andern 
Grund; aber fie unterſchied faum Schattenbilder, Falle täglich nachtheiliger empfinden mußte, 
bie ihr zuweilen als Menſchen, ald Pferbe, als Indem nun die Planen immer mehr Wurzel | 
Bäume und Gebirge vorfommen fonnten. Gewoͤhn⸗ ſchlugen und Zweige trieben, fühlte fih auch Ot⸗ 
lich ſchlief fie Aber ber Erſcheinung eim, und wenn | Filie immer mehr an diefe Räume gefeffelt. Ges : 
fie nach einer ruhigen Nacht morgens wieder er: | rabe vor einem Sabre trat fie ald Frembling, als | 
wachte, fo war fie erquickt, getrbftet, fie fühlte | ein umbebentendes Wefen bier ein; wie viel batte 
ſich Überzeugt: Eduard Tebe noch, fie ftehe mit ihm | fie fin feit jener Zeit nicht erworben! aber Leider 








1 








noc in bem innigften Verhaͤltniß. wie viel hatte fie nicht auch feit jener Zeit wieber 

verloren! Gie war nie fo reich und nie fo arın ges 

——- weien. Das Gefühl von beidem wechfelte augen: 

e blictlich mit einander ab, ja durchtreuzte fih aufs 
Neuntes Gapitel, innigfte, fo daß fie ſich nicht anders zu belfen wußte, 
— als daß fie immer wieder dad Naͤchſte mit Antheil, 

Der Frühling war gefommen, ſpaͤter aber auch ja mit Leidenſchaft ergriff. 

rafcher und freudiger ald gewoͤhnlich. Dttifie fand Daß alles was Eduarden befonderd Tieb war 


nun im Garten die Frucht ihres Vorſebens: alles | auch ihre Sorafalt am flärfften am ſich zog, laͤßt 
teimte, grünte und bläbte zur rechten Zeit; manz ſich benten; ja warum follte fie nicht boffen, daß 
bed, was hinter wohl angelegten Glashäufern und | er felbft nun bald mwieberfommen, daß er bie für: 
Beeten vorbereitet worden, trat nun foaleich ber | forglige Dienftlichkeit, bie fie dem Abwefenden ge: 
endlih von außen wirfenden Natur entgegen, und | Leiftet, dankbar gegenwärtig bemerfen werde. 


alles was zu thun und zu beforgen war, blieb nicht Aber noh auf eine viel andre Weife war fie 
bloß hoffnungsvolle Mühe wie biöher, fonbern warb | veranlaßt für ibn zu wirfen. Gie hatte vorzüglich 
zum beitern Genuſſe. | die Sorge für dad Kind Übernommen, befjen un: 


An bem Gärtner aber hatte fie zu tröften fiber mittelbare Vflegerin fie um fo mein werben fonnte, 
mande burdı Lucianens Wildheit entftandene Luͤcke ald man es Feiner Amme zu übergeben, ſondern 
unter ben Topfaewächfen, über bie zerfiörte Som: | mir Milch und Waſſer aufzuziehen ſich entſchieden 
metrie mancher Bauınfrone, Sie machte ibm Muth, | batte, Es follte im jener ſchoͤnen Zeit ber freien 
baß ſich das alle bald wieber berftellen werde; aber | Luft genießen; und fo trug fie ed am liebſten ſelbſt 
er hatte zu ein tiefes Gefühl, zu einen reinen Be⸗ heraus, trug bad fchlafende unbewußte zwiſchen 
griff von feinem Handwert, ald daß biefe Troſt- Blumen und Blürben ber, die bereint feiner Kind⸗ 
gründe viel Hei ibm bätten fruchten follen. Go | beit fo freundlich entgegen lachen follten, zwiſchen 
wenig der Gärtner ſich durch andere Liebhabereien jungen Straͤuchen und Pflanzen, bie mit ibm in | 
und Neigungen gerfirenen darf, fo wenig barf ber | die Höhe zu wachen durch ibre Jugend beflimmt 

| 


rubige Gang unterbrochen werben, ben die Pflanze | ichienen. Wenn fie um fih her fab, fo verbarg 
zur dauernden ober zur vorübergehenden Vollendung | fie ſich nicht, zu welchem oroßen reihen Zuſtande 
nimmt. Die Pflanze gleicht den einenfinnigen Mens | dad Kind geboren ſey: denn faft alles wohin das 
ſchen, von denen man alled erbaften fann, wenn Auge blickte, ſollte bereinft ihm gebören, Wie wüns 
man fie nach ihrer Urt behandelt, Ein rubiger Blic, fchenswertb war ed zu biefem allen, daß ed vor 
eine ftille Conſequenz, in jeder Sabrözeit, in jeber | den Augen bed Waters, ber Mutter, aufwäcfe und 
Stunde bad ganz Gehbrige zu thun, wirb vielleicht | eine erneute frobe Verbindung beftätigte, N 
von niemand mehr ald vom Gärtner verlangt. Ottilie fühlte dieß alles fo rein. daß fie fich’s 
Diefe Eigenſchaften befaß ber gute Mann in | ald entfipieben wirklich dachte und fich ſelbſt datei | 


% einem hoben Grabe, deßwegen aud Dttifie fo gern | gar micht empfand, Unter diefem klaren Himmel, 
Er+=-— — — — — ö— m — —— 
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bei diefem heilen Sonnenfchein, warb ed ihr auf | 


| 





einmal flar, daß ihre Kiebe, um fi zu vollenden, 


| vdllig uneigennügig werben müjje; ja in manden 
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Augenbliden glaubte fie biefe Höhe fon erreicht 
zu haben. Sie wiünfste nur das Wohl ihres 


ı Breundes, fie glaubte ſich fäbig ihm zu entfagen, 
fogar ibn niemals wieber zu feben, wenn fie ihn 
' nur gluͤctlich wiſſe 


Uber ganz entſchieden war fie 
für fin, niemals einem andern anzugebbren. 

Dab ber Herbſt eben fo berrlih würde wie ber 
Frübling, daflr war geſorgt. Alle fogenanuten 
Sommergewächfe, alled was im Herbſt mir Blühen 
nicht enden kann und ſich ber Kälte noch fed ent: 
gegen entwickelt, Aftern befonberd, waren in ber 
erößten Mannigfaltigteit gefät und follten num 
uͤberallhin verpflanzt einen Sternpimmel über bie 
Erbe bilden, 





Aus Ottiliens Tagebuche. 


„Einen guten Gedanten ben wir geleſen, etwas 
Auffallended das wir gebdrt, tragen wir wohl in 
unfer Tagebuch, Näbmen wir und aber zugleich 
bie Mübe, aus ben Briefen unferer Freunde eigens 


thuͤmliche Bemerfungen, originelle Anficyten, fluͤch⸗ 


tige geiftreihe Worte audzuzeichnen, fo würden wir 
febr reih werben. Briefe best man auf, um fie 
nie wieber zu leſen; man zerftört fie zulegt einmal 
aus Didcretion, unb fo verſchwindet der ſchoͤnſte 
unmittelbarfle Lebenshauch unwiederbringlich für 
uns und andere, Ich nehme mir vor, dieſes Wer: 
fdumniß wieder gut zu machen,“ 

„So wiederholt fih benn abermals bad Jabres: 
maͤhrchen von vorn, Wir find num wieber, Gott 
fey Daut! an feinem artigften Eapitel, Veilchen 
und Maiblumen find wie Ueberſchriften ober Wigs 
netten dazu. Ed macht und immer einen ange 
nehmen Eindrud, wenn wir fie in beim Buche bed 
Lebens wieder aufſchlagen.“ 

„Wir ſchelten bie Armen, beſonders die Uns 
möndigen, wenn fie fih an ben Straßen berum: 
legen und betteln, Bemerfen wir nicht, daß fie 
gleich thätig find, fobald es was zu tbun giebt? 
Kaum entfaltet die Natur ihre freundlichen Schaͤhe, 
fo find die Kinder dahinterher um ein Gewerbe zu 
erbffnen; Feines bettelt mehr; jedes reicht dir einen 
Strauß; ed bat ihm gepflüdt ehe du vom Schlaf 
erwachteft, und bad Bittende ſieht dich fo freunb⸗ 
lich an wie die Gabe, Niemand fieht erbäirnli aus, 
der fich einiges Recht fühlt, fordern zu dürfen. 

„Warum nur dad Jahr mandınal fo kurz, manch⸗ 
mal fo fang ift, warum es fo kurz fcheint und fo 
lang in der Erinnerung! Mir ift ed mit bem ver: 
gangenen fo, und nirgends auffallender ald im 
Garten, wie Bergängliches und Dauerndes in eins 
anber greift. Und doc ift nichts fo flüchtig dad nicht 
eine Spur, dad nicht feined Gleichen zuruͤcklaſſe.“ 

„Man Täßt fich ben Winter auch gefallen. Man 
glaubt ſich freier audzubreiten, wenn bie Bäume 


fo geifterbaft, fo durchſichtig vor uns fleben, Gie 
find nichts, aber fie decken auch nichts zu. Wie 


aber einmal Knoſpen und Blütben tommen, baum 


Die Wehlorrwandticheften. 
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wird man ungebuldig bis das volle Laub bervors 


tritt, Bid bie Landſchaft ſich verfärpert und ber 
Bauın ſich als eine Geftalt und entgegen drängt.“ 

„Alles Volltommene in feiner Art muß über 
feine Art binaudgeben, es muß etwas anderes un: 
vergleichbared werben, 


In manchen Zonen ift die 
Nachtigall noch Vogel; dann - fie Über ihre 
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Klaſſe hinuͤber und ſcheint jedem Gefieberten an: 
deuten zu wollen. was eigentlich ſingen heiße. 
„Ein Leben ohne Liebe, ohne bie Nähe des Ge: 
Tiesten, ift nur eine Comedie a tiroir, ein ſchlechtes 
Schubladenſtuͤct. Man ſcotebt eine nach ber anderen 
beraud und wieder binein und eilt zur folgenden, 
Alles was auch Gutes und Bedeutendes vortommt, 
bängt nur kuͤmmerlich zuſammen. Wan muß über: 
al von vorn anfangen und möchte Überall enden.“ 


— — 


Zehntes Capitel. 


— 


Charlotte von ihrer Seite befindet ſich munter 
und won. Sie freut ſich an dem tüchtigen Knaben, 
beifen viel verfprechende Geftalt ihr Auge und Ger 
muͤth ſtuͤndlich beſchaͤfrigt. Cie erbält durch ihn 
einen neuen Bezug auf die Welt und auf den Beſitz; 
ihre alte Thaͤtigteit regt ſich wieder; die erblickt, 
wo fie auch hiniiebt, im vergangenen Jahre vieles 
getban und empfindet rende am Gethanen. Bon 
einem eigenen Gefühl belebt fteiat fie zur Moos: 
bötte mit Drtilien und dem Kinde, und indem fie 
biefed auf ben fleinen Tiſch, ald auf einen bäud: 
lichen Altar nieberlegt, und noch zwei Pläge leer 
ſieht, gebentt jie der vorigen Zeiten und eine neue 
Hoffnung für fie und Ottilien dringt bervor. 

unge Frauenzimmer feben ſich beſcheiden viels 
leicht nach dieſem oder jenem Süngling um, mit 
ftiller Prüfung, 06 fie ibn wohl zum Gatten wuüͤnſch⸗ 
ten; wer aber für eine Tochter oder einen weibs 
lien Zögling zu forgen hat, ſchaut in einem weis 
tern Kreis umber, Go ging ed auch in biefem 
Augenblit Ehbarlotten, ber eine Verbindung bed 
Hauptmanns mir Ottilien nit unmöͤglich wien, 
wie fie doch auch ſchon ehemals in diefer Hütte 
nebeneinander gefeffen batten. Ihr war nicht uns 
befannt geblieben, daß jene Ausſicht auf eine vor: 
tbeilbafte Heirath wieber verſchwunden ſey. 

Eharlotte ſtieg weiter und Ottilie trug das 
Kind, Gene überließ ſich manderlei Betrachtungen. 
Auch auf ben feften Lande giebt ed wohl Schiff⸗ 
bruch; ſich davon auf das fchnellfte zu erholen und 
berzuftellen. ift ſabn und preiswiürbig, Iſt doch 
das Leben nur auf Gewinn und MWerluft berechnet, 
Wer macht nicht irgend eine Anlage und wird 
darin gefldrt! Wie oft ſchlaͤgt man einen Meg ein 
und wird davon abgeleitet! Wie oft werben wir 
von einem foharf ind Auge aefaßten Ziel abgelentt, 
um ein böberes zu erreichen! Der Reiſende bricht 
unterwegs zu feinem böcften Verbruß ein Rad und 
gelangt burch diefen unangenehmen Zufall zu ben er: 
freufichften Bekanntſchaften und Berbindungen, die 
auf fein ganzes Leben Einfluß baten. Das Edi: 
fal gewährt und unfre Wuͤnſche, aber auf feine 
MWeife, um und etwas Über unfere Wuͤnſche geben 
zu fonnen. 

Diefe und ähnliche Betrachtungen waren ed, un: 
ter denen Charlotte zum neuen Gebäude auf ber 
Höhe gelangte, wo fie volltommen beftdtigt wurben, 
Denn die Umgebung war viel ſchoͤner als man ſich's 
batte denten fünnen, Miles ftörende kleinliche war 
rings umber entjernt; alled Gute der Landſchaft, 
was die Natur, was bie Zeit daran getban hatte, 
trat reinfich hervor und fiel ind Auge, und fon 
gränten bie jungen Pflanzungen, bie beftimmt was 
ren, einige Rüden auszufüllen und bie abgeſonder— 
ten Theile angenehm zu verbinden. 


} manches nacdzuarbeiten übrig biieb, und erfuchte 





Das Haus ſelbſt war nahezu bewohnbar; bie 
Ausficht, befonderd aus den obern Zimmern, hoͤchſt 
mannigfaltig. Ge Tänger man fib umſah, befto 
mebr Schoͤnes entbedte man. Was mußten nit 
bier bie verſchiedenen Tagszeiten, wad Monb und 
Sonne für Wirfungen bervorbringen! Hier zu vers 
weilen war boͤchſt wuͤnſchenswerty, und wie ſchuell 
ward bie Luft zu bauen und zu ſchaffen in Ebars 
lotten wieder erwedt, ba fie alle arobe Arbeit ges 
tban fand. Ein Tiſcher, ein Zapezirer, ein Maler, 
der mit Patronen und Leiter Vergoldung fich zu 
belfen wußte, nur biefer bedurfte man, und in 
kurzer Zeit war das Gebäude im Stande, Keller 
unb Küche wurden ſchnell eingerichtet: denn im ber 
Entfernung vom Schloſſe mußte man alle Beduͤrf⸗ 
nie um fich verfammeln. Go wohnten bie Frauen: 
zimmer mit dem Kinde num oben, und von biefem 
Aufenthalt, als von einem neuen Mittelpunft, er: 
dffneten fih ihnen unerwartete Spaziergänge. Sie 
genojjen vergnüglich im einer höheren Region ber 
freien friſchen Luft bei dem ſchoͤnſten Wetter. 

Ottiliens liebfter Weg, theils allein, tbeils mit 
bem Finde, ging berunter nach den Platanen auf 
einem bequemen Fußfteig, ber fobann zu bem Puntte 
feitete, wo einer ber Kaͤhne angebunden war, mit 
denen man überzufahren pflegte, Sie erfreute ſich 
manchmal einer Waſſerfahrt; allein obne bad Kind, 
weil Charlotte deßhalb einige Beforgniß zeigte. Doch 
verfehlte fie nicht, täalich ben Gärtner im Schloß⸗ 
garten zu befuchen und an feiner Gorgfalt fir die 
vielen Pflangenzdolinge, die num alle der freien 
Luft genoſſen, freundlich Theil zu nehmen, 

An diefer Schönen Zeit fam Charlotten ber Beſuch 
eines Engländers fehr gelegen, der Ebuarden auf 
Reifen fennen gelernt, einigemal getroffen hatte 
und nunmehr neugierig war, bie fhonen Anlagen 
zu feben, von benen er fo viel gutes erzählen hörte. 
Er brachte ein Empfehlungsſchreiben vom Grafen 
mit und ftellte zugleich einem ftillen aber fehr ges 
fälligen Mann als feinen Begleiter vor. Indem 
er nun bald mit Eharfotten und Dttilien, bald mit 
Gärtnern und Jaͤgern, bfters mit feinem Beglei— 
ter, unb manchmal allein die Gegend durchſtrich; 
fo konnte man feinen Bemertungen wohl anfehen, 


daß er ein Liebhaber und Kenner folder Anlagen | 
war, ber wohl auch manche bergleichen felbft aus: | 


geführt hatte. Obgleich in Jahren nabın er auf 
eine heitere Weiſe am allem Theil, was beim Leben 
zur Zierde gereichen und es bedeutend macen kaun. 

In feiner Gegenwart genoſſen die Frauenzimmer 
erft vollfommen ihrer Umgebung, Gein geübtes 
Auge empfing jeben Effect ganz friſch, und er hatte 
um fo mehr Treube an bein Entfiandenen, als er 
bie Gegend vorher nicht gefannt, und was man 
daran geihan, von bem was bie Natur geliefert, 
faum zu unterfcheiben wußte, 

Man kann wobl fagen, baß burch feine Bemer- 
tungen ber Part wuchs und ſich bereicherte. Schon 
zum voraus erfannte er was die neuen beranftres 
benden Pflanzungen verfpraden, Seine Stelle blieb 
ibın unbemerft, wo noch irgend eine Schönheit her⸗ 
vorzubeben oder anzubringen war, Hier beutete er 
auf eine Quelle, welche gereiniat, bie Zierde einer 
ganzen Bufchpartie zu werben verfprad; bier auf 
eine Höhle bie ausgeräumt unb erweitert einen er: 
wänfdten Nubeplag geben konnte, inbdeifen man 
nur wenige Bäume zu fällen brauchte, um von ibr 
aus herrliche Felſenmaſſen aufgethuͤrmt zu erblicen. 
Er wuͤnſchte ben Bewohnern Gluͤck, baß ihnen fo 


ich alles eigentlich getban und eingerichtet, bem ich 





fie, damit nicht zu eilen, ſondern für folgende Fahre 
fi das Vergnügen bes Schaffens und Einrichtens 
vorzubehalten, 

Uebrigens war er außer ben gefelligen Stunden 





teines wegs Läftig: denn er befchäftigte ſich die größte | 
Beir des Tags, die maleriſchen Ausfichten bes Parts | 


in einer tragbaren bunflen Kammer aufjufangen unb | 


zu zeichnen, um dadurch ji und andern von feinen 
Reifen eine ſchoͤne Frucdt zu gewinnen, 
biefed, fchon ſeit mehreren Jahren, in allen bedeu⸗ 
tenden Gegenden aetban und fi dadurch bie ange: 
nehmſte und intereffantefte Sammlung verfaafft. 
Ein großes Vortefeuitle das er mit ſich führte, zeigte 
er den Damen vor und unterbielt jie, theils burch 
bas Bild, theild durch bie Auslegung. Gie freuten 
fih, bier in ihrer Einfamteit die Welt fo bequem 
zu burcpreifen, Ufer und Häfen, Berge, Geen unb 
Flüffe, Städte, Eaftele und mandes andre Kocal, 
das in ber Gefchichte einen Namen bat, vor fi 
vorbeizieben zu feben. 

Gebe von beiden Frauen hatte ein befonderes 
Intereſſez Charlotte bad allgemeinere, gerade au 
ben, wo ſich etwas hiſtoriſch mertwuͤrdiges fand, 
während Dttifie fich vorzüglich bei ben Gegenden 
aufbielt, wovon Eduard viel zu erzählen pflegte, 
100 er gern verweilt, wohin er dfterd zurüdgefebrt ; 
benn jeder Menfch bat in ber Nähe und in ber Ferne 
gewiſſe Örtliche Einzelnheiten die ihn anziehen, bie 
ibm, feinem Ebarafter nah, um bes erften Ein: 
drucks, gewilfer Umftände, der Gewohnheit willen, 
befonderd lieb und aufregend ſinb. 

Cie fragte daher ben Lord, wo es ibm benn am 
beften gefalle, und wo er nun feine Wohnung auf: 
ſchlagen würde, wenn er zu waͤhlen bitte. Da 
wußte er benm mehr ald Eine ſchoͤne Gegend vor: 
zuzeigen, und was ibm dort widerfahren, um fie 
ihm lieb und wertb zu machen, in feinem eigens 
accentuirten Franzoͤſiſch gar bebaglich mit zutheilen. 

Auf die Frage hingegen, wo er fih denn jetzt 
gewöhnlich aufbalte, wohin er am Tiebften zuruͤck⸗ 
kehre, Tieß er fich ganz unbewunben, doch ben Frauen 


Er hatte | 





| 


unerwartet, alfo vernebimen. | 


Ich babe mir nun angewoͤhnt Äberall zu Haufe 
zu feyn und finde zuletzt nichts beauemer, ald daß 
Andre für mich bauen, pflanzen und ſich haͤuslich 
bemühen. Nach meinen eigenen Berigungen fehne 
ip mich micht zuruͤck, theils aus politiſchen Urs 
fachen, vorzhalich aber weil mein Comm, für ben 


es zu übergeben, mit dem ich ed noch zu genießen 
boffte, an allem keinen Theil nimmt, fondern nad 
Indien genangen ift, um fein Reben bort, wie manz 
cher andere, höher zu nugen, oder gar zu vergeuben. 
Gewiß, wir machen viel zu viel vorarbeitenden 
Aufwand aufs Leben. Anftatt dab wir glei ans 
fingen uns in einem mäßigen Auftande bebaalich | 
zu finden, fo geben wir immer ınebr ins Breite, 
um ed und immer unbeauemer zu machen. Ber 
genießt jest meine Gebäude, meinen Park, meine 
Gärten? Nicht ich, nit einmal die Meinigen; 
fremde Gäfte, Neugierige, unrubige Reifende, 
Selbſt bei vielen Mitteln find wir immer nur 
halb und balb zu Haufe, befonders auf dem Rande, 
wo und manches gewohnte der Stadt fehlt. Das 
Buch bad wir am eifriaften winfchten, ift nicht zur 
Hand, und gerade was wir am meiflen bebürtten, 
ift vergeffen. Wir richten uns Immer haͤuslich ein, um 
wieder audsuzieben, und wenn wir ed nicht mit Wil: 
fen und Witlehr thun, fo wirten Verbaͤltniſſe, Leiden⸗ 








fhaften, Zufaͤlle, Nothwendigteit und was wicht alles, : 
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Der Lord ahnete nicht, wie tief durch ſeine Be⸗ 
trachtungen bie Freundinnen getroffen wurben. Und 
wie. oft ſommt nicht jeder in dieſe Gefahr, ber eine 
allgemeine Betrachtung ſelbſt in einer Gefellichaft, 
deren VBerhaͤltniſſe ihm fonft befannt find. audfprict, 
Eharlotten war eine folche zufällige Verlegung auch 
durch Wohlwollende und Gutmeinende nichts neues; 
und die Welt lag ohnehin To beutlich vor ibren Augen, 
daß fie feinen befondern Schmerz empfand, wenn 
gleich jemand fie unbebachtfam und unvorſichtig nd⸗ 
tbiare, ihren Blif da oder bortbin auf eine uners 
frenliche Stelle zu richten, Detilie hingegen, bie 
im halbbewußter Sugenb mehr ahnete als fah, und 
ibwen Blick wegwenden durfte ja mußte von dem 


was fie nicht ſehen mochte und-follte, Ottilie warb | 
durch diefe traulihen Meden in den ſchrecklichſten 


Zuftand verfegt: denn es zerriß mit Gewalt vor ibr 
der anmutbige Schleier, und es ſchien ihr, ald wenn 
alles was bisher für Haus und Hof, für Garten, 
Dart und bie ganze Umgebung geſchehen war, ganz 
eigentlich umfonft fen, weil der bem ed alled ars 
börte, es nicht gendife, weil auch ber, wie ber ges 
genwoärtige Gaft, zum Herumſchweifen in ber Welt 
und zwar zu dem geſaͤhrlichſten, durch bie Lieb⸗ 
ſten und Naͤchſten gedraͤngt worden. Sie hatte ſich 
an Hbren und Schweigen gewoͤhnt, aber ſie ſaß 
dießmal in der peinlichſten Rage, bie durch bei Frem⸗ 
ben weiteres Gefpräd cher vermehrt als vermindert 
wurde, das er mit heiterer Eigenheit und Bedaͤcht⸗ 
lichteit fortiente, 

Dun glaub' ich, fagte er, auf bem rechten Wege 
zu ſeyn, ba ich mich immerfort ald einen Meiſen— 
ben betrachte, der vielem entfaat, um vieled zu ges 
nießen. Ich bin an ben Wechſel gewöhnt, ja er 
wird mir Bebürfniß, wie man in ber Oper immer 
wieber auf eine neue Decoration Wartet, gerade 
ı weil ſchon fo viele ba geweien. Was ih mir von 
denm beften und dem fohfechteften Wirthöhanfe ver: 
ſprechen darf, ift mir befannt: ed mag fo gut oder 
ſchlimm fern als es will, nirgends ſind' ich bad 
Gemwohnte, und am Ende Iduft es auf Eins bins 
aus, ganz von eier notbwenbigen Gewohnheit, 
ober ganz von der willkuͤrlichſten Zufälligfeit abyus 
bangen, Wenilgſtens babe ich jezt nicht ben Wer: 
druß, baß etwas verlegt oder verloren ift, daß mir 
ein taͤgliches Wohnzimmer unbrauchbar wird, weil 
ih ed muß vepariren laſſen, baf man mir eine 
Tiebe Taſſe zerbricht und es mir eine ganze Zeit 
aus feinen andern ſchmecken will. Alles deifen bin 
ich uͤberhoben, und wenn mir dad Haus über ben 
Kopf zu brennen anfänat, fo pacen meine Beute 
aelafen ein und auf, und wir fahren su Hofraum 
und Stabt hinaus, Unb bei allen dieſen Vorthei— 
fen, wenn ich es genau berechne, babe ich am Ende 
bes Jahrs nicht mehr andgegeben, ald ed mich zu 
Hauſe gefoftet hätte. 

Bei diefer Schilderung ſah Ottillie nur Ebuar⸗ 
ben vor fich, wie er nun aud, mit Entbehren und 
Beſchwerde, auf ungebahnten Straßen Dinziebe, mit 
Gefahr und Noth zu Felde liege, und bei fo viel 
Unbefland und Wagniß ſich gemblme heimathlos und 
freundlos zu ſeyn, alles wegzuwerfen nur um nichts 
verlieren zu fünnen. Gluͤcklicherweiſe trennte ſich 
die Geſellſchaft für einige Zeit. Dttilie fand Raum 
fidh in der Einfamteit audzumeinen, Gewaltfamer 
batte fie fein dumpfer Schmerz ergriffen, als biefe 
Klarheit, bie fie ſich noch larer au machen firebte, 
wie man ed zu thun pflegt, daß man fich ſelbſt 
peinigt, wenn man einmal auf bem Wege ift ges 











| bauend für fich allein. 


Der Zuſtand Ebnards kam ihr ſo tummerlich, 
fo jaͤmmerlich vor, daß ſie ſich entſchloß, es koſte 
was es wolle, zu feiner Wiedervereinigung mit Char⸗ 
lotten alled beigutragen, ibren- Schmerz und ihre 
Liebe an irgend einem jtilen Drte zu verbergen und 
burch irgend eine Art vom Thaͤtigteit zu Detriegen, 

Indeſſen hatte ber Begleiter des Kordé, ein ver: 
ſtaͤnbdiger ruhiger Mann und anter Beobachter, Ben 
Mißgriff in der Ilnterbaltung bemertt und die Aehn⸗ 
licpfeit der Zuftänbe feinem Freunde offenbart, Dies 
fer wußte nichts von den Berbältniffen der Famllie; 
allein jener, den eigentlich auf der Neife nichts mehr 
intereffirte ald die fonderbaren Greigntiie, welche 
durch natuͤrliche und kuͤnſtliche Verhaͤltniſſe, durch 
ben Eonflict des Geſetzllehen und des Lingebänbdig- 
ten, des Verſtandes und ber Vernunft, ber Leiden⸗ 
ſchaft und des Worurtheild hervorgebracht werben, 
jener batte ſich ſchon früher, und mehr mod im 
Haufe feloft, mit alleın befannt gemacht was vor- 
gegangen war und noch vorging. 

Dem Lord tbat es leid, ohne bad er barlıber 
verlegen gewefen wäre Man müßte ganz in Ger: 
felichaft ſchweigen, wenn man nicht manchmal in 
ben Ball fommen folltes denn nicht allein bedeu— 
tende Bemerkungen, fondern bie trivialften Aeuße— 
rungen fönnen auf eine fo mißflingende Weife mit 
bein Autereffe der gegenwärtigen zufammentreffen, 
Wir mollen es beute Abend wieder gut machen, 
fagte der Lord, und uns aller allgemeinen Geſpraͤche 
enthalten, Geben Gie ber Gefellfchaft etwas von 
ben vielen angenehmen unb bedeutenden Anekdoten 
und Gefchichten zu bören, womit &ie Ihr Vortes 
fenile und Ihr Gedaͤchtniß auf unferer Reife be: 
reichert haben, 

Allein auch mit dem beften Vorſatze gelana ed 
ben Fremben nicht, bie Freunde dießmal mit einer 
unverfänglichen Unterhaltung zu erfreuen. Denn 
nachdem ber ‘Begleiter burch mande fonberbare, bes 
beutende, heitere, rührende, furdtbare Geſchichten 
bie Aufmertſamteit erreat und bie Theilnahme aufs 
höchfte geſpannt battez; fo dachte er mit einer zwar 
fonderbaren, aber fanfteren Begebenheit zu fchließen, 
und almete nicht, wie nahe biefe feinen Zuhbrern 
verwandt war. 


Die wunderlichen Uachbarskinder. 
MNevelte, 


Zwei Nlachbarsfinder von bebentenden Haͤuſern, 
Knabe und Maͤbchen, in verbäftniimäßigem Alter 
um bereinft Gatten zu werben, ließ man im biefer 
angenehmen Ausſicht mit einander aufwacfen, und 
die beiberfeitigen Eltern freuten ſich einer kuͤnftigen 
Werbindung, Doch man beinerftie gar bald, baf bie 
Abſicht zu mißlingen ſchien, indem fih zwiſchen ben 
beiden trefflichen Naturen ein fonberbarer Wider⸗ 
wille bervortbat, Vielleicht waren fie einander zu 
aͤhnlich. Beide in ſich feleft gewendet, Deutlich in 
ihrem Wollen, feft in ibren Worfänen; jebed ein: 
zen geliebt und geehrt von feinen Gefpielen; immer 
Widerſacher wenn fie zufammen waren, immer auf: 
immer wechfeläweife zer— 
ftörend wo fie fi beaegtieten, micht wetteifernd 
nach Einem Ziel, aber immer fämpfend um Einen 
wer; gutartig durchaus und liebenswürdig, und 
nur baffend, ja bößartig, indem fie fih auf ein: 
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Diefed wunderliche Verhältnis zeigte fih ſchon 
bei finbifchen Spielen, es zeigte fih bei zunehmens 
ben Jahren, Und wie die Knaben Krieg zu fpielen, 
fiy in Parteien zu fondern, einander Schlachten 
zu liefern pflegen, fo ftellte fiy dad trogig mutbige 
Maͤdchen einft an bie Spitze des einen Herd, und 





focht gegen bad andre mit foldher Gewalt unb Er: 


bitterung, daß biefed ſchimpflich wäre in bie Flucht 
geſchlagen worben, wenn ihr einzelner Widerſacher 
ſich nicht ſehr brav gehalten und feine Gegnerin 
doch noch zulegt entwaflnet und gefangen genom— 
men hätte, Aber auch da moch wehrte fie ſich fo 
gewaltfam, baß er, um feine Mugen zu erhalten, 
und die Feindin doch micht zu befchädigen, fein feis 
denes Halstuch abreißen und ihr die Hände damit 
auf ben Muͤcken binden mußte. 

Dieß verzieh fie ibm nie, ja fie machte fo heim: 
liche Anftalten und Verſuche ihn zu befchäbigen, 
baß bie Eltern, bie auf diefe feltfamen Leibenſchaften 
ſchon Tängft Act gebabt, ſich mit einander ver: 
ftändigten und beſchloſſen, bie beiden feindlichen Weſen 


) zu trennen und jene lieblichen Hoffnungen aufjugeben. 


Der Knabe that fich im feinen neuen Werhälts 
niſſen bald hervor. Jede Art von Unterricht ſchlug 
bei ihm an, Gönner und eigene Neigung beſtimmten 
ihn zum Golbatenftande. Ueberall wo er fi fand, 
war er geliebt und geehrt, Seine tädtige Natur 
fhien nur zum Wohlfeon, zum Bebagen anderer 
zu wirken, und er war in fich, obne beutliches 
Bewußtfeon, recht gluͤcklich, den einzigen Wider: 
ſacher verloren zu haben, ben die Natur ihm zu: 
gedacht hatte, 

Das Mädchen dagegen trat auf einmal in einen 
veränderten Auftand, Ihre Jahre, eine zunehmende 
Bildung, und mehr noch ein gewiſſes inneres Ges 
fühl zogen fie von ben heftigen Spielen hinmeg, 
die fie bisher in Gefellfchaft ber Knaben audyjuüben 
pflegte. Im Ganzen ſchien ibe etwas zu fehlen, 
nichtd war um fie herum, bad wertb gewefen wäre, 
ihren Haß zu erregen, Liebenswärbig hatte fie noch 
niemanden gefunben, 

Ein junger Dann, Älter als ihr ebemaliger nach⸗ 
barliher Wiberfagger, von Stand, Vermögen unb 
Bedeutung, bellebt in ber Gefellfhaft, gefucht von 
Frauen, wendete ihr feine ganze Neigung zu. Es 
war bad erfte Mal, daß fiy ein Freund, ein Lieb⸗ 
baber, ein Diener um jie bemühte. Der Borzug 
ben er ihr vor vielen gab, bie Alter, gebilbeter, 
glängender und anfpruchBreicher waren als fie, tbat 
ibr gar zu wohl, Geine fortgefegte Mufmerffams 
feit, obne daß er zubringlich gewefen wäre, fein 
treuer Beiftand bei verfchiedenen unangenehmen Zus 
fällen, fein gegen ihre Eltern zwar ausgeſprochenes, 
doch ruhiges und nur hoffnungsvolles Werben, da 
fie freifih noch ſehr jung war: das alles nahm fie 
für ihn ein, wozu die Gewohnheit, die Außern num 
von der Welt ald befannt angenommenen Verhaͤlt⸗ 
nie, bad ihrige beitrugen. Gie war fo oft Braut 
genannt worden, baß fie ſich enblich ſelbſt dafuͤr 
hielt, und weber fie noch irgend jemand badıte 
daran, daß noch eine Prüfung nbthig fey, als fie 
ben Ping mit demjenigen wechfelte, ber fo lange 
Beit für ihren Bräutigam galt, 

Der ruhige Bang ben bie ganze Sache genom— 
men batte, war auch durch das Verlbbniß nicht 
beſchleunigt worden. Man ließ eben von beiden 
Seiten alles fo fortgewähren; man freute ſich des 
Zuſammenlebens unb wollte die gute Jahreszeit 
burhaus noch ald einen Frühling des künftigen 


; ernfteren Rebens geniehen. 


. 
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Die Wahloermandtichttem € 


Indeſſen hatte ber Entfernte fih zum ſchoͤnſten 
ausgebildet, eine verdiente Stufe feiner Lebensbe— 
flimmung erjtiegen, und kam mit Urlaub bie Geis: 
nigen zu beſuchen. Auf eine ganz natürliche aber 
doch fonderbare Weife ftand er feiner Ipönen Nach⸗ 
barin abermals entargen. Sie batte in ber letzten 
Zeit nur freundliche, bräutliche Bamiltenempfinbuns 
gen bei fih genaͤhrt, fie war mit allem was fie 
umgab in Uebereinftimmung; fie glaubte glüdli 
zu feyn und war ed aud auf gewiſſe Weife. Uber 
nun ſtand ihr zum erfien Mat feit langer Zeit wies 
ber etwas entgegen: ed war nicht baffendwerth, 
fie war bed Hajjed unfähig geworben; ja der fin 
bifche Hab,ober eigentlich nur ein bunfled Auers 
fennen bes inneren Wertbed geweſen, dAußerte ſich 
nun in frobem Erftaunen, erfreuligem Betrachten, 
gefälligem Eingeiteben, halb willigem bald unwil: 
ligem und doch nothwenbdigem Annaben, und bad 
alles war werhfelfeitig, Eine lange Entfernung gab 
zu laͤngeren Unterhaltungen Anlaß. Selbſt jene 
tindiſche Unvernunft diente ben Aufgetlaͤrteren zu 
ſcherzhafter Erinnerung, und es war als wenn man 
ſich jenen neckiſchen Haß wenigſtens durch eine freund⸗ 
ſchaft liche aufmerkſame Behandlung verguͤten muͤſſe, 
ald wenn jenes gewaltſame Vertennen nunmehr 
nicht ohne ein ausgeſprochnes Anerfennen bleiben 
bürfe. 

Bon feiner Seite blieb alles in einem verftäns 
digen, wünfhendwerthen Maß. Sein Stand, feine 
Verhaͤltniſſe, fein Streben, fein Ehrgeiz beſchaͤftig⸗ 
ten ihn fo reichlih, baß er bie Freundlichteit der 
ſchoͤnen Braut als eine dankenswerthe Zugabe mit 
Behaglichkeit aufnahm, ohne fie deßhalb im irgend 
einem Bezug auf fih zu betramten, ober fie ihrem 
Bräutigam zu mißgönnen, mit dem er übrigens 
in bem beften Verbältniffen ſtand. 

Bei ihr bingegen fab ed ganz anberd aus, Eie 
{dien fiy wie aud einem Traum erwadr. Der 
Kampf gegen ihren jungen Nachbar war bie erfte 
Leidenſchaft gewefen, und biefer heftige Kampf war 
boy nur, unter der Form des Widerſtrebens, eine 
heftige gleichſam angeborene Neigung. Auch kam 
e8 ihr in der Erinnerung micht anderd vor, als 
baß fie ibm immer geliebt hate. Sie Tächelte Über 
jenes feindfidye Suchen mit ben Waffen in der Haud; 
fie wollte ſich des angenehmften Gefühl erinnern, 
ald er fie entwaffnete; fie bildete ſich ein die arbßte 
Seligfeit empfunden zu baten, dba er fie band, und 
alles was fie zu feinem Schaden und Berbruß un: 
ternommen batte, fam ibr nur als unfhulbiges 
Mittel vor, feine Aufmertſamteit auf fich zu ziehen. 
Sie verwuͤnſchte jene Trennung, fie bejammerte 
den Schlaf in den fie verfallen, fie verfluchte bie 
ſchleppende, traͤumeriſche Gerobnbeit, durch bie ihr 
ein fo unbebeutender Bräutigam batte werben fbn- 
nen. fie war verwanbelt, boppelt verwandelt, vor: 
wärts und ruͤcwaͤrts wie man ed nebmen will, 

Hätte jemand ihre Einpfindungen, bie fie ganz 
gebeim hielt, entwickeln und mit ihr theilen tbnnen, 
fo wuͤrde er fie nicht geſcholten babe: denn freilich 
tonnte ber Bräutigam die Wergleihung mit bem 
Nachbar nicht aushalten, ſobald man fie neben eins 
ander fab. Wenn man dem Einen ein gewiſſes 
Autrauen nicht verfagen fonnte, fo erregte ber Ans 
bere das vollfte Vertrauen; wenn man ben Einen 
gern zur Geſellſchaft mochte, fo wuͤnſchte man fi 
ben Andern zum Gefährten; und dachte man gar 
an höhere Theilnahme, an anßerorbentliche Fälle, 
fo hätte mar wohl an dem Einen geymweifelt, wenn 








einem der Anbere volltommene Gewißheit gab, Bür 


g Die Wahlverwandtfchaften. 1 * 


ſolche Verhaͤltniſſe iſt den Weibern ein beſonderer 
Tact angeboren und fie haben Urſache fo wie Ges 
legenheit ihn auszubilden, 

Jemehr die ſchoͤne Braut ſolche Geſinnungen bei 
ſich ganz heimlich naͤhrte, je weniger nur irgend 
jemand dasjenige auszuſprechen im Fall war, was 
zu Gunften des Braͤutigams gelten konnte, was 

Verhaͤltniſſe, was Pflicht anzurathen und zu ges 

bieten, ja was eine unabänderliche Nothwendigkeit 
| ummwiberrufli zu fordern ſchien; deſto mehr beguͤn⸗ 
ftigte dad ſchoͤne Herz feine Einfeitigfeit, und in- 
dem fie von ber einen Seite durch Welt und Familie, 
Bräutigam und eigne Zufage unauftbstih gebunden 
war, von ber andern ber emporfirebende Jüngling 
gar fein Geheimmiß von feinen Gefinnungen, Planen 
und Audfichten machte, fih nur ald ein treuer und 
nicht einmal zärtlicher Bruder gegen fie bewies, umb 
nun gar von feiner unmittelbaren Abreife die Rede 
war; fo fchlen es ald ob ihr früher findifcher Geift 
mit allen feinen Tüden und Gemwaltfamfeiten wieber | 
erwachte, und fih nun auf einer böberen Rebends 
fitufe mit Unwillen rüftete, bebeutender und vers 
derblicher zu wirfen. Sie befchloß zu fterben, um 
ben ebemald gebaßten und nun fo beftig geliebten 
für feine Untheilnahme zu ftrafen und fi, indem 
fie ihn nicht befigen follte, wenigſtens mit feiner 
Einbildungskraft, feiner Reue auf ewig zu vers 
mählen, Er fonte ihr todtes Bilb nicht Lodwerben, 
er follte nicht aufhören ſich Vorwuͤrfe zu machen, 
daß er ihre Gefinnungen nicht erfannt, nicht er: 
forſcht, nicht geſchaͤnt habe, 

Diefer feltfame Wahnſinn begleitete fie Überall 
bin. Sie verbarg ihn unter allerlei Formen, und 
ob fie den Menfchen gleich wunderlich vortam, fo 
war niemand aufmerffam ober Flug genug, bie ins 
nere wahre Urſache zu entbeden. 

Inbeifen hatten fih Freunde, Verwandte, Bes 
fannte in Anorbnungen von mandyerlei Feten er: 
ſchoͤpft. Raum verging ein Tag, daß nicht irgend 
etwas neues unb unerwarteted angeftellt worben 
wäre. Saum mar ein ſchoͤner Play der Landſchaft, 
ben man nicht ausgefhmädt und zum Empfang 
vieler frohen Gäfte bereitet hätte, Auch wollte unfer 
junger Antbmmling- noch vor feiner Abreiſe bas 
feinige tbun, und lud bas junge Vaar mit einem 
engeren Bamifienfreife zu einer Waſſerluſtfahrt. 
Man beftieg ein großes ſchͤnes wohlausgeſchmuͤct⸗ 
tes Schiff, eine der Jachten bie einen feinen Gaal 
und einige Zimmer anbieten unb auf bad Waſſer 
bie Bequemlichkeit bed Landes Überzutragen ſuchen. 

Man fuhr auf bem großen Etrome mit Mufit 
babin; bie Gefellfhaft hatte ſich bei heißer Kageds 
zeit in den umtern Näumen verfammelt, um fi 
an Geifteds und Glücdfpielen zu ergegen. Der 
junge Wirth, der niemals unthätig bleiben konnte, 
batte fih and Steuer gefegt, ben alten Schiffs⸗ 
meifter abzuldfen, ber an feiner Geite eingeſchlafen 
war; unb eben brauchte ber Wacenbe alle feine 
Borfiht, da er fih einer Etelle nahte, wo zwei 
Inſeln das Flußbette verengten und, indem fie ihre 
flachen Kiedufer bald an ber einen bald am ber | 
andern Geite hereinftredten, ein gefährliches Fahr⸗ 
waſſer zubereiteten. Saft war ber forgfame und | 
ſcharfblicende Steurer in VBerfuhung ben Meifter | 
su wecken, aber er getraute ſich's zu und fuhr gegen | 
die Enge, In dem Augenblicke erſchien auf dem | 
Berdecd feine ſchoͤne Feindin mit einem Blumenfrany | 
in ben Haaren. Sie nabm ibn ab und warf ibn auf 
ben Steuernden, Nimm bieß zum Anbenten! rief 
fie aus, Stoͤre mich nicht! rief er ihr entgegen, 


































































indem er ben Kranz auffing: ich bebarf aller mei: | 


ner Sräfte und meiner Aufmerkfamteit, Ich ftöre 
dich nicht meiter, vief fies du ſiehſt mich nicht 
wieber! Sie fprady’d und eilte nach dem Vorder⸗ 
theil bed Schiffs, von da fie ind Waſſer fprang. 


Einige Stimmen riefen: rettet! rettet! fie ertrintt, | 


Er war in der entfeglichften Verlegenheit. Leber 
dem Laͤrm erwacht der alte Schiffämeifter, will bas 
Ruder ergreifen, ber jüngere es ihm übergeben; 
aber es iſt feine Zeit die Herrſchaft zu wechſeln: 
bas Schiff firandet, und in eben bem Augenblick, 
die laͤſtigſten Kleidungsſtuͤcke wegwerfend, ſtuͤrzte 
er ſich ius Waſſer, und ſchwamm ber ſchoͤnen Fein⸗ 
din nach. 

Das Waſſer iſt ein freundliches Element für ben, 
der damit befannt ift und ed zu behandeln weiß, 
Es trug ihn, und ber gefıidte Schwimmer be: 
herrſchte es. Bald hatte er bie vor ihm fortgeriffene 


Schöne erreicht; er faßte fie, wußte fie zu beben | 


und zu tragen; beide wurben vom Gtrom gewalt⸗ 


ſam fortgeriffen, bis fie die Infeln, die Werber, 


weit hinter ſich batten und ber Fluß wieder breit 
und gemädhlich zu fließen anfing. Nun erft ernannte, 
nun erholte er ſich aus der erſten zubringenden Noth, 
in ber er ohne Befinnung nur medanifch gebantelt; 
er blictte mit emporftrebenbem Haupt umher und 
ruberte nach Vermögen einer flachen bufchigten Stelle 
zu, bie fih angenehm und gelegen in ben Fluß 
verlief. Dort brachte er feine ſchoͤne Beute aufs 
Trockne; aber fein Lebenshauch war in ihr zu ſpuͤ⸗ 
ven, Er war in Verzweiflung, ald ihm ein bes 
tretener Pfad ber durchs Gebüfch lief, in die Augen 
feuchtete, Er belub ſich aufs neue mit ber theuren 
Raft, er erblidte bald eine einfame Wohnung und 
erreichte fie. Dort fand er gute Leute, ein junges 
Ehepaar. Das Ungiür, bie Noth ſprach ſich ges 
ſchwind aus, Was er nach einiger Befinnung for: 
berte, warb geleiftet, Gin lichtes Feuer brannte; 
yoollne Deden wurden über ein Lager gesreitet; Pelze, 
Felle und was erwaͤrmendes vorrätbig war, ſchnell 
berbeigetragen. Hier uͤberwand bie Begierbe zu ret: 
ten jebe andre Betrachtung. Nichts war verfäumt, 
ben ſchoͤnen haldftarren nadten Körper wieder ins 
Reben zu rufen. Es gelang, Sie ſchlug bie Mugen 
auf, fie erblickte ben Freund, umſchlang feinen Hals 
mit ihren himmliſchen Armen. So blieb fie lange; 
ein Thränenftrom ftürgte aud ihren Augen und voll: 
enbete ihre Geneſung. Willſt bu mich verlaffen, 
rief fie aus: ba ich dich fo wiederfinde? Niemals, 
rief er, niemals! und wußte nit was er fagte 
noch was er that, Nur ſchone bich, rief er Hinzu: 
fhone bi! denfe an dich um beinets unb meinet: 
willen. 








Sie dachte nun an fih und bemertte jeut erft | 


ben Zuftand in dem fie war, Cie fonnte fih vor 
ihrem Liebling, ibrem Netter nicht ſchaͤmen; aber 
fie entließ ihn gern, damit er für fi forgen möge: 
benn noch war was ibm umgab, naß und triefend, 

Die jungen &peleute berebeten fin: er bot bem 


| Züngling, und fie der Schoͤnen bas Hochzeittleid 


an, dad noch vollftändig da bing, um ein Paar 


von Kopf zu Fuß und von innen heraus zu bes 
Sn kurzer Zeit waren bie beiden Abenz || 


fleiben, 
teurer nicht nur angezogen fonbern gepugt. Gie 
faben allerliebft aus, flaunten einander an, als 
fie zufaommentraten, und fielen ſich mit unmäßiger 
Leidenſchaft, und boch halb lächelnd Aber die Wer: 
mummung, gemwaltfam in bie Arme. Die Kraft 
der Jugend und die Regſamteit der Liebe ftellten 
fie in wenigen Augenblicken vbllig wiebder her, und 
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ed fehlte nur die Muſit um fie zum Tanz aufjus | 
I uns hüten, fuhr er fort, daß wir wicht noch mehr 


fordern. 

Ein vom Wajjer zur Erde, vom Tode zum 
Reben, aus dem Familientreife in eine Wildniß, aus 
ber Verzweiflung zum Entzüden, aus ber Gleich—⸗ 
gäftigfeit zur Neigung, zur Leidenſchaft gefunden 
zu baben, alled in einem Augenblick — ber Hopf 
wäre nicht hinreichend das zu fallen, er würbe zer⸗ 
fpringen ober fiy verwirren. Hiebei muß das Herz 
dad Belle thun, wenn eine foldye Ueberraſchung 
ertragen werben foll. 

Ganz verloren eind ind andre, fonnten fie erſt 
nach einiger Zeit an die Angft, an die Gorgen ber 
Zuruͤckgelaſſenen benten, und faft fonnten fie felbit 
nicht ohne Angft, ohne Gorge daran benfen, wie fie 
jenen wieder begegnen wollten. Gollen wir flieben? 
ſollen wir uns verbergen? fagte ber Jüngling. Wir 
wollen zuſammen bleiben, fagte fie, indem fie an 
feinem Hals Ding. 

Der Landmann, der von ihnen bie Geſchichte 
bed geftrandeten Schiffs vernommen hatte, eilte 
ohne weiter zu fragen nad bem Ufer. Das Fahr: 
zeug kam glücklich; einbergefhwommen ; es war mit 
vieler Mübe losgebracht worden. Man fuhr aufs 
ungewilfe fort, in Hoffnung die Verlornen wieder 
zu finden, Als baber ber Landmann mit Rufen 
und Winten die Schiffenden aufınerffam machte, 
an eine Stelle Tief, wo ein vortheilhafter Landungs⸗ 
plag fich zeigte, und mir Winken und Rufen nicht 
aufbörte, wandte fin dad Schiff nah bein Ufer, 


' und welch ein Schaufpirl ward e8, da fie landeten! 
' Die Eitern ber beiden Verlobten drängten fich zur 


erft and Ufer; ben liebenden Bräutigam batte fat 
bie Befinnung verlaffen. Kaum hatten fie vernoms 
men, daß bie Lieben Kinder gerettet feyen, fo tra: 
ten diefe in ihrer fonderbaren Verfleidung aus dem 
Buſch hervor, Man erkannte fie nit eber, als 
bis fie ganz berangetreten waren, Wen feh’ im? 
riefen die Mütter: was feh’ ih? riefen die Väter. 
Die Gereiteten warfen fid vor ihnen nieber, Eure 
Rinder! riefen fie aus: ein Paar. MWerzeibt! rief 
bad Maͤdchen. Gebt und Euren Gegen! rief ber 
Juͤngling. Gebt und Euren Gegen! riefen beide, 
ba alle Welt ftaunend verftummte, Euren Gegen! 
ertbnte ed zum dritten Dial, und wer bätte den 
verfagen fünuen? 


————— 


Eilftes Eapitel, 


Der Erzäblende machte eine Pauſe, ober batte 
vielmehr ſchon geendigt ald er beinerfen mußte, daß 
Eharlotte hoͤchſt bewegt fey; ja fie fand auf umd 
verließ mit einer ſtummen Entfohulbigung dad Zims 
mer: benn bie Geſchichte war ihr befannt. 
Begebenheit batte fin mit dem Hauptmann unb 
einer Nachbarin mwirffih zugetragen, zwar nicht 


ganz wie fie der Englaͤnder erzählte, doch war fie | 


in ben Hauptzuͤgen nicht entftellt, nur im einzelnen 
mehr ausgebildet und ausgeſchmuͤckt, wie es bers 
gleihen Geſchichten zu geben pflegt, wenn fie erft 
durch ben Mund ber Menge und ſodann burd bie 
Phantafie eines geift: und geſchmackreichen Erzaͤh⸗ 
lers durchgehen. Es bleibt zuletzt wmeift alles und 
nichts wie ed war, 

Drrilie folgte Eharlotten, wie es bie beiden 
Bremben ſelbſt verlanaten, und nun kan ber Lord 


an bie Meibe zu bemerken, baß vielleicht abermals | Marktaiiten und andern metalliigden Subſtanzen, 
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da fin gewiß noch manche Bezüge und Verwandt⸗ 


oder gar verwandtes erzäplt worden. Wir müffen 


Uebles ftiften. Für das viele Gute und Angenehme 
das wir bier genofien, feinen wir ben Bewohner 
rinnen wenig Glück zu bringen; wir wollen und 
auf eine ſchictliche Weife zu empfehlen ſuchen. 

Ich muß geftehen, verfegte ber Begleiter, daß 
mich bier noch etwas anderes fefthält, ohne beffen 
Aufflärung und näbere Kenntniß ich biefed Haus 
nicht gern verlaſſen moͤchte. Sie waren geftern, 
Mylord, ald wir mit ber tragbaren dunklen Kammer 
durch ben Part zogen, viel zu beſchaͤftigt, fich einen 
wahrhaft maleriſchen Standpunft auszuwählen, 
old daß Sie hätten bemerken follen was nebenher 
vorging. Sie Ienften vom Hauptwege ab, um zu 
einem wenig beſuchten Plage am See zu gelangen, 
ber Ihnen ein reigended Gegenüber anbot. Dttilie, 
bie uns begleitete, fland an zu folgen, unb bat, 
fi auf bem Kahne borihin begeben zu dürfen. Sch 
fegte mich mit ihr ein und batte meine Freude an 
der Gewandtheit der ſchoͤnen Schifferin. Ich vers 
figerte ihr, daß ich feit ber Schweiz, wo auch bie 
reizendften Mädchen die Stelle des Fuhrmann vers 
treten, nicht jo angenebm fen über bie Wellen ges 
ſchaukelt worden; fonnte mich aber nicht enthalten 
fie zu fragen, warum fie eigentlich abgelehnt jenen 
Seitenweg zu machen: denn wirflich war in ihrem 
Ausweichen eine Art von dnaftliger Verlegenheit. 
Wenn Sie mich nicht auslachen wollen, verfeste fie 
freundlich, fo kann ich Ihnen darüber wohl einige 
Auskunft geben, obgleich feleft für mich babei ein 
Geheimniß obwaltet. Ic habe jenen Nebenweg 
niemals betreten, obme baß mich ein ganz eigener 
Schauer diberfallen bätte, ben Ich fonft nirgends 
empfinde und ben ich mir nicht zu erflären weiß. 
Ich vermeide daher lieber, micy einer ſolchen Empfins 
dung auszufegen, um fo mebr als ſich gleich darauf 
ein Kopfweb an ber linten Seite einftellt, woran ich 
fonft auch mandmal leide. Wir landeten, Ottilie 
unterhielt fih mit Ihnen und ich unterfuchte indeß 
die Stelle, bie fie mir aus der Ferne deutlich an 
negeben hatte, Aber wie groß war meine Ver— 
wunderung, ald ich eine fehr deutliche Spur von 
Steinkohlen entdedte, die mich uͤberzeugt, man 
würde bei einigem Nachgraben vielleigt ein evgies 
biged Rager in ber Tiefe finden. 

Werzeiben Sie, Mylord: ich febe Ste laͤcheln 
und weiß vecht gut, bad Gie mir meine leiden⸗— 
ſchaftliche Aufmertfamteit auf diefe Dinge, an die 
Sie feinen Glauben haben, nur ald weifer Mann 
und ald Freund nachſehen; aber ed ift mir une 
möglich von bier zu feheiden, ohne bad ſchoͤne Kind 
auch bie Penbelfhwingungen verſuchen zu laſſen. 

Es fonnte niemals fehlen, wenn die Gade zur 
Sprache fam, daß ber Lord nicht feine Gründe da— 
gegen abermald wieberhofte, welche ber Begleiter 
befheiden und geduldig aufnabın, aber bo zulest 
bei feiner Meinung, bei feinen Wünfchen verbarrte. 
Auch er gab wiederholt zu ertennen, daß man befs 
wegen, weil folde Verſuche nicht jedermann ges 
Längen, die Sache nicht aufgeben, ja vielmehr nur 
befto ernfthafter und gruͤndlicher unterfuchen müßte; 


{haften unorganiſcher Wefen untereinander, orgas 
nifher gegen fie und abermald untereinander, 
offensaren würden, die und gegenwärtig verborgen 
feyen. 

Er hatte feinen Apparat von goldenen Ringen, 
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führte, fon ausgebreitet und ließ nun Metalle, 
an Faͤden ſchwebend, uͤber liegende Metalle zum 
Verſuche nieder. Ich gönne Ihnen die Schaden— 
freube, Mylord, fagte er dabei, die ich auf Ihrem 
Gerichte Lefe, dab ſich bei. mir und für mich nichts 
bervegen will. Meine Operation ift aber auch nur 
ein Vorwand. Wenn die Damen zurücdfebren, 
fotten fie neugierig werben was wir wunberliches 
bier beginnen, 

Die Frauenzimmer famen zuräd, Charlotte 
verftand fogleih was vorging. Ich babe manches 


eine Wirfung gefeben. Da Cie alles fo hübſch ber 
reit baben, laſſen Gie mich verfuchen, ob cd mir 
nicht auch anfıhlägt. 

Sie nahm den Faden in bie Hand; und da ed 
ihr Ernft war, bielt fie ibn ftät und ohne Gemuͤths⸗ 
bewegung ; allein auch nicht das mindefie Schwanfen 
war zu bemerten. Darauf ward Drtifie veranlaßt, 
Sie hielt den Pendel noch ruhiger, unbefangener, 
unberoußter Über bie unterliegenden Metalle, Aber 
in dem Augenblicke ward das ſchwebende wie in 
einem entfchiedenen Wirbel fortgeriffen und brebte 
fich, je nachdem man bie Unterlage wechfelte, bald 
nach der einen, balb nach der andern Seite, jegt in 
Kreifen, jest in Ellipfen, ober nahm feinen Schwung 
in graben Linien, wie e8 ber Benleiter nur ers 
warten fonnte, ja Über alle feine Erwartung. 

Der Lord ſelbſt ſtugte einigermaßen, aber der 
andere fonnte vor Luft und Begierde gar nicht 
enden unb bat immer um Wiederholung und Ber: 
mannigfaltigung ber Verſuche. Ottilie war ger 
fällig genug fih in fein Verlangen zu finden, bis 
fie ihn zulegt freundlich erfuchte, er möge fie ent: 
laſſen, weil ihr Kopfweh fich wieder einftelle. Er 


barüber verwunbert, ja entzücdt, verſicherte ihr mit | 


Enthuſiasmus, daß er fie von biefem Uebel völlig 
heilen wolle, wenn fie fich feiner Curart anvertraue, 
Man war einen Augenblick ungewiß; Ebarlotte 
aber, bie geſchwind begriff wovon bie Nebe fen, 
lehnte ben wohlgefinnten Antrag ab, weil fie nicht 
gemeint war, in ihrer Ilmgebung etwas zuzulaſſen, 
wovor fie immerfort eine flarte Apprebenfion ge: 


| fühlt hatte, 


Die Fremden hatten ſich entfernt unb, unge— 
achtet man vom ibnen auf eine fonderbare Weife 
beräbrt worben war, doch ben Wunſch zurücaes 


falten, daß man fie irgenbwo wieder antreffen 
möchte. Charlotte benugte nunmehr bie fnönen | 
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Art von Mutter. Entfernte ſich Charlotte, fo blieb 
Ottilie mit dem Kinde und ber Märterin alleim. 
Nanny batte ſich feit einiger Zeit, eiferfüchtig auf 
den Knaben, bem ibre Herrin allein Neigung zur 
zuwenden fohlen, trogig von ihr entfernt und war 
zu ibren Eitern zurücdgefehrt. Ottilie fuhr fort 


das Kind in bie freie Rufe zu tragen und gewöhnte 


fih an immer weitere Spaziergänge. Sie batte 
dad Milchflaͤſchchen bei fich, um dem Kinde, wenn 


| ed nötbig,, feine Nabrung zu reichen. Eelten unters 


‚ Tieß fie dabei ein Buch mitzunehmen, und fo bildete 
von diefen Dingen gehört, fagte fie, aber niemals | 





Gluͤck beguͤnſtigt babe, 


Tage, um in der Nachbarſchaft ihre Gegenbeſuche 
zu enden, womit fie kaum fertig werben fonnte, | 
denſchaft für Ottilien und haft laͤngſt begriffen, baß 


indem fich die ganze Landſchaft umher, einine wahr: 
baft theilnehmend, andre blos ber Gewohnheit we— 
gen, biöher fleißig um fie betuͤmmert hatten, Zu 


ı Haufe belebte fie ber Anblick bed Kindes; ed war 


gewiß jeder Liebe, jeder Sorgfalt wertb, Man ſah 
in ihm ein wunderbares, ja ein Wunberfind, höcft 
erfreufih dem Anblick, an Größe, Ebenmaß, Etärte 
unb Gefundbeit, und was noch mehr in Verwun— 
derung fegte, war jene doppelte Aehnlichteit die fich 
immer mehr entwidelte, Den Geſichtszügen unb 
der ganzen Form mach glich dad Kind immer mehr 
dem Hauptmann, bie Augen ließen fih immer we— 
niger von Ottiliens Augen unterſcheiden. 

Dur dieſe fonderbare Verwandtſchaft und viel: 
Leicht noch mebr durch das ſchoͤne Gefühl der Frauen 
geleitet, welde das Kind eines geliebten Mannes 
auch von einer andern mit zärtlicher Neigung ums 
fangen, warb Ottilie ben heranwachſenden Geſchoͤpf 


* fo viel als eine Mutter, ober vielmehr eine andre 
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fie, das Kind auf dem Arın, Tefend und wandelnd, 
eine gar anmuthige Penſeroſa. 
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Zwölftes Capitel. 
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Der Hauptzwer des Feldzugs war erreicht und 
Eduard, mir Eprenzeichen geſchmuͤctt, ruͤhmlich ent: 
laſſen. Er begab fim fogleih wieder auf jenes kleine 
Gut, wo er genaue Nachrichten von den Seinigen 
fand, die er, ohne daß fie ed bemerften und wußten, 
ſcharf hatte beobachten laſſen. Gein ftiller Nufent: 
halt blickte ibm aufs freundlichfte entgegen: benn 
man batte indeſſen nad feiner Anordnung manches 
eingerichtet, gebeifert und gefoͤrbdert, fo daß die Ans 
fagen und Umgebungen, was ihnen an Weite und 
Breite fehlte, durcy dad Innere und zundchft Ges 
nießbare erfenten, 

Eduard, durch einen vafcheren Lebensgang an 
entfchiedenere Schritte gewöhnt, nahm fih nunmehr 
vor dasjenige auszuführen, was er lange genug zu 
überdenten Zeit gehabt hatte, Mor allen Dingen 
berief er ben Major. 
febend war groß. Jugendfreundfhaften, wie Blutes: 
verwandtfchaften, haben ben bedeutenden Vortheil, 
bad ihnen Irrungen und Mißverftändnife, von 
welcher Art fie auch ſeyen, niemald von Grund 
aus ſchaden und bie alten Verhaͤltniſſe ſich nad 
einiger Zeit wieder herftellen. 

Zum froben Empfang erfunbigte fih Eduard 
nach dem Zuſtande des Freundes, und vernahbm, 
wie vollfoınmen nad feinen Wuͤnſchen ibn das 
Halb fchergend vertraulich 
fragte Eduard ſodann, ob nicht auch eine ſchoͤne 
Verbindung im Werte fey, Der Freund verneinte 
e3, mit bedeutendem Ernft. 

Ich kann und darf nicht binterbaftig feyn, fubr 
Eduard fort: ih muß dir meine Gefinnungen und 
Borfäge fogleih entbeden, Du fennft meine Lei- 


fie es ift, die mim in biefen Feldzug aeftärzt bat. 
Ich Täugne nicht, daß ich gewuͤnſcht hatte, ein Leben 
108 zu werden, bad mir ohne fie nichts weiter nuͤtze 
war; allein zugleich muß ich dir gefteben, dab ich 
e8 nicht Über mich aewinnen fonnte, volllommen zu 
verzweifeln. Dad Giüd mit ihr war fo ſchoͤn, fo 
wuͤnſchenswerh, baf ed mir unmoͤglich blieb, vbllig 
Verzicht darauf zu thun. Go manche tröftliche Ah— 
nung, fo manches beitere Zeichen batte mich in dem 
Glauben, in dem Wahn beftärft, Ottilie fünne bie 
meine werben. Cin Glas mit unferm Namenszug 


bezeichnet, bei ber Grundfteinlegung in bie Küfte | 


geworfen, ging nicht zu Trümmern; es warb aufs 
gefangen und ift wieder in meinen Haͤnden. 
will ich mich benn felbft, rief ich mir zu, ald ih an 
diefem einfamen Orte fo viel zweifelbafte Stunden 
verleht hatte: mich ſelbſt will ih an die Stelle bed 


Gtafes zum Zeichen machen, ob unfre Verbindung * 
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moͤglich fen oder nicht. Ich gebe hin und fuche ben 
Tod, nicht als eim Rafender, fonbern ald einer der 


zu leben hofft. Ottilie fol der Preis feyn, um den 


ih kaͤmpfe; fie fol es ſeyn, die ich hinter jeder 


| feindligen Schlachtorbnung, im jeber Berfhanzung, 


hoffe. 
verſchont zu bleiben, im Sinne Dttifien zu gewin—⸗ 
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hieruͤber nicht zu verbunteln. 


die Kinder fo ndtbig ſey. 


eigenen Hoffnungen und Ausfichten. 


in jeber belagerten Feſtung zu gewinnen, zu erobern 
Ich will Wunder tbun, mit ben Wunfche 


nen, nicht fie zu verlieren, Diefe Gefühle baben 
mich geleitet, fie baben mir durch alle Gefahren 
beigeftandenz; aber num finde ih mich auch wie 


| einen ber zu feinem Ziele gelangt ift, der alle Hins 
; berniffe überwunden bat, beim num nichts mehr im 
' Wege ſteht. Ottilie ift mein, und was noch zwiſchen 


biefem Gedanken und ber Ausführung Tiegt, kann 
ich nur für nichts bedeutend anſehen. 

Du bſcheſt, verfegte der Major, mit wenig Zuͤ⸗ 
gen alles aud, was man bir entgegenfegen fbnnte 


und folltes und doch muß ed wiederholt werben, 
‘ Dad Verbältniß zu deiner Frau im feinem ganzen 


Werthe dir zuräczurufen, überlaffe ich dir ſelbſt; 
aber du Gift ed ihr, du biſt es bir ſchulbig, dich 
Wie kann ich aber 
nur gebenfen, dab euch ein Sohn gegeben ift, 
obne zugleich auszuſprechen, daß ihr einander auf 
immer angebdrt, daß ihr um dieſes Weſens willen 
ſchuldig ſeyd, vereint zu leben, damit ihre vereint 


‚ für feine Erziehung und für fein kuͤnftiges Wohl 


forgen moͤget. 

Es ift blos ein Düntel der Eltern, verfehte 
Ebuard, wenn fie ſich einbilden, daß ihr Dafeyn für 
Alles was lebt findet 
Nahrung und Beihälfe, und wenn ber Sohn, nad 
dem frühen Tode bed Waters, keine fo beaueme, 
fo begünftigte Jugend hat; fo gewinnt er vielleicht 


‚ eben bewegen an fohnellerer Bildung für die Welt, 


durch zeitiged Anerfennen, daß er fih im andere 


ſchicken muß; was wir denn doc früher oder fpäter 
' alle lernen muͤſſen. 
nicht: wir find reich genug, um mehrere Kinder zu 


Und bievon ift ja bie Nede gar 


verforgen, und ed ift keineswegs Pflicht noch Wohl⸗ 


| that, auf Ein Haupt fo viele Güter zu häufen. 


Als der Major mit einigen Zügen Ebarlottens 


' Werth und Eduards lange beftandened Verhaͤltniß 


zu ihr anzubeuten gebachte, fiel ihm Ebuarb haſtig 
in bie Rede: Wir baben eine Thorheit begangen, 
die ich nur allzuwohl einſehe. Wer in einem ges 
wiſſen Alter frühere Jugenbwinfche und Hoffnungen 
realifiren will, betriegt fich immer: denn jebes Jahr⸗ 
zehend des Menſchen bat fein eigened Gluͤck, feine 
Wehe bem 
Menfchen ber vorwärts ober rädwärts zu greifen, 
burch Umftände oder burh Walm veranfaßt wirb! 
Wir baben eine Thorheit begangen; foll fie ed denn 
fürs ganze Leben feyn? Sollen wir und, aus irgend 
einer Art von Bebrnflichfeit, dasjenige verfagen, 
was und die Gitten ber Zeit nicht abſprechen? In 
wie vielen Dingen nimmt ber Menſch feinen Vorſatz, 
feine That zuräd, und bier gerade follte ed nicht ges 
fcheben, wo vom Ganzen und nicht vom Einzelnen, 
wo nicht von biefer ober jener Bedingung bed Lebens, 
wo vom ganzen Compler bed Lebens bie Rede ift! 

Der Major verfehlte nicht auf eine eben fo 
geſchickte ald nachdruͤckliche Weife Eduarden die vers 
ſchiedenen Bezüge zu feiner Gemablin, zu ben 
Familien, zu ber Welt, zu feinen Befigungen vors 
suflellen; aber es gelang ihm nicht, irgend eine 
Theilnahme zu erregen, 

Alles dieſes, mein Freund, erwiebderte Ebuarb, 
ift mir vor der Geele vorbeigegangen, mitten im 














Gewühl der Schlacht, wenn die Erde vom anhalten: 
ben Donner bebte, wenn bie Kugeln fauften unb 
pfiffen, rechts und lints bie Gefährten nieberfielen, 
mein Pferd getroffen, mein Hut durchlöchert warb ; 
es bat mir vorgeſchwebt beim flillen nächtlichen 
Feuer unter bem geflirnten Gewölbe ded Himmels, 
Dann traten mir alle meine Verbindungen vor bie 
Seele; ich habe fie durchgedacht, durchgefühlt; ich 
babe mir zugeeignet, ich babe mich abgefunden, zu 
wiederholten Malen, und nun für immer, 

In folgen Augenbliden, wie kann ich bir’s ver: 
ſchweigen, warft aud bu mir gegenwärtig, auch bu 
gebdrteft in meinen Kreis; und gebdren wir denn 
nicht ſchon Tange zueinander? Wenn ich bir etwas 
ſchulbig geworben, fo fomme ich jegt in den Ball 
dir es mit Zinfen abjutragen; wenn bu mir je 
etwas fohulbig geworben, fo fiebft du dich num im 
Stande, mir es zu vergelten, Ich weiß du Tiebft 
Ebarlotten, und fie verdient e8; ich weiß du biſt 


ihr nicht gleihgliftig, und warum follte fie deinen | 


Werth nicht erfennen! Nimm fie von meiner Hand! 
führe mir Ottilien zu! und wir find bie gluͤcklich⸗ 
fin Menſchen auf ber Erbe. 

Eben weil du mich mit fo hoben Gaben beftechen 
willſt, verfigte der Major, muß ich befto vorlichtiger, 
befto ſtrenger ſeyn. Anſtatt daß dieſer Worfchlag, 
den ich ſtill verehre, die Sache erleichtern mbchte, 
erſchwert er fie vielmehr. Es iſt, wie von bir, 
nun auch von mir bie Rede, und fo wie von bem 
Schickſal, fo au von bem guten Namen, von ber 
Ehre zweier Männer, bie bis jeht unbefcholten, 
burh biefe mwunbderlide Handlung, wenn wir fie 
auch nicht anders nennen wollen, in Gefahr fonmen, 
vor der Welt in einem böcft feltfamen Lichte zu 
erſcheinen. 

Eben daß wir unbeſcholten find, verſetzte Ebuard, 
giebt und das Recht und auch einmal ſchelten zu 
laſſen. Wer ſich fein ganzes Leben ald einen zus 
verläffigen Mann bewiefen, ber macht eine Hanb: 
fung zuverläfifig, bie bei andern zweideutig erfcheinen 
wuͤrde. Was mi betrifft, ih fühle mich durch 
die legten Prüfungen bie ih mir auferlegt, durch 
die fchwierigen gefahrvollen Thaten bie ich für 
andere gethan, berechtigt aud etwas für mich zu 
tbun. Was dich und Eharlotten betrifft, To fen es 
der Zukunft anheim gegeben; mich aber wirft bu, 
wird niemand von meinem Worfage zurüchalten. 
Wil man mir die Hand bieten, fo bin ip auch 
wieder zu allem erbdtig; will man mich mir ſelbſt 
überfaffen, oder mir wohl gar entgegen feyn: fo muß 
ein Extrem entfteben, ed werbe auch wie e8 wolle, 

Der Major hielt es für feine Pflicht, dem Wor: 
fo Ebuarbs fo Tange als mdglih Widerftand zu 
leiften, und er bediente fih mun gegen feinen Freund 
einer Augen Wendung, indem er nachzugeben ſchien 
und nur bie Form, ben Gefhäftägang zur Sprache 
brachte, durch welchen man biefe Trennung, biefe 
Verbindungen erreichen ſollte. Da trat denn ſo 
manches Unerfreuliche, Beſchwerliche, Unſchickkiche 
hervor, daß ſich Eduard in die ſchlimmſte Laune 
verſetzt fuͤhlte. 

Ich ſehe wohl, rief dieſer enblich, nicht allein 
von Feinden, ſondern auch von Freunden muß was 
man wuͤnſcht, erſtuͤrmt werben. Das was ich will, 
was mir unentbehrlich ift, balte ip feft im Auge; 
ip werde e8 ergreifen unb gewiß balb und bebenbe. 
Dergleihen Verhaͤltniſſe, weiß ich wohl, heben ſich 
nicht auf und Bilden fih nicht, obne daß manches 
falle was ftebt, ohne baß manches weiche was zu 
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etwas nicht geendet; vor dem Verſtande find alle 
Rechte gleich, und auf die fteigende Wagſchale laͤßt 
fi immer wieder ein Gegengewicht Tegen, Ent: 
fliege dich alfo, mein Breund, für mich, für dich 
zu handeln, für mid, für dich diefe Zuftände zu 
entwirren, aufzulbſen, zu verfmüpfen. Laß bi 
burch keine Betrachtungen abhalten; wir haben bie 
Welt ohnehin fon von und reben machen, fie wirb 
noch einmal von uns reden, und fobann, wie alles 
Uebrige was aufhört neu zu ſeyn, vergeffen und 
und gewähren lajjen wie wir können, ohne weitern 
Theil an uns zu nebmen. 

Der Major batte feinen andern Ausweg und 
mußte endlich zugeben, baß Ebuarb ein für allemal 
die Sache ald etwas Bekanntes und Vorausgeſetztes 
bebandelte, ald er, wie alled anzuftellen fen, im 
Einzelnen durchſprach und ſich über bie Zutunft 
auf das KHeiterfte, fogar in Scherzen erging. 

Dann wieder ernfthaft und nachdentlich fuhr er 
fort: Wolten wir uns der Hoffnung, ber Erwartung 
überlaffen,, baß alles fich vom felöft wieder finden, 
daß der Zufall uns leiten und beguͤnſtigen folle; fo 
wäre bieß ein fträflier Selbſtbetrug. Auf biefe 
Weife innen wir und unmdglich retten, unfre all: 
feitige Nube nicht wieder Herftellen; and wie follte 
ich nich trbften konnen, da ih unſchuldig die Schuld 
an allem bin! Durch meine Zubringlichteit habe ich 
Eharlotten vermocht, di; ind Haus zu nehmen, und 
auch Dttifie ift, nur in Gefolg von biefer Veraͤn—⸗ 
derung bei und eingetreten, Wir find nicht mehr 
Herr Über bad was barand entfprungen iſt, aber 
wir find Herr, es unfhädfich zu machen, die Wer: 
baͤltniſſe zu unſerm Gluͤcke zu leiten. 
Augen von den ſchoͤnen und freundlichen Ausfichten 
abwenden, die ich uns erbffne, magft bu mir, magſt 
dur und Allen ein trauriges Entfagen gebieten, infos 
fern du dir's moͤglich dentſt, infofern es möglich 
wäre: ift ben nicht auch alddann, wenn wir uns 
vornehmen in bie alten Zuftände zurüdzufehren, 


manches Unſchickliche, Unbequeme, Berbrießliche zu | 


übertragen, obne daß irgend etwas Gutes, etwas 
Heiteres daraus entfpränge? Würde der gluͤckiche 
Zuftand in dem du dich befindeft, dir wohl Freude 
machen, wenn bu gehindert wärft, mich zu befuchen, 
mit mir zu leben? Und nad bem was vorgegangen 
ift, würbe es doch immer peinlich ſeyn. Charlotte 
und ich würden mit allem unferm Merindgen und 
nur in einer traurigen Sage befinden, Und wenn 
du mit andern Weltmenfhen glauben magft, daß 
Sabre, daß Entfernung ſolche Empfindungen abs 
ftumpfen, fo tief eingearabene Züge auslbſchen; fo 
ift ja eben von biefen Fahren bie Nebe, die man 
nicht in Schmerz und Entvehren fondern in Freube 
und Behagen zubringen will. Und nun zuletzt noch 


das Wichtigfle auszuſprechen: wenn wir auch, unz | 


fern dußern und innern Zuftande nach, das allen- 
faus abwarten fonnten, was fol and Dttilien 
werben, bie unfer Haus verlaſſen, in ber Geſellſchaft 
unferer Vorforge entbehren und fich im der ver: 
ruchten falten Welt jaͤmmerlich herumbrücten müßte! 
Male mir einen Zuftand worin Ottilie, ohne mid, 
ohne und, gluͤclich ſeyn fünnte, dann ſollſt du ein 
Argument audgefproden haben, das ftärfer ift als 
jedes andre, das ich, wenn ich's auch nicht zugeben, 
nich ibm nicht ergeben kann, dennoch recht gern aufs 
neue in Betrachtung und Leberlegung zieben will. 

Diefe Aufgabe war fo Teicht micht zu Ibfen, wer 
nigftens fiel dem Freunde hierauf keine hinlaͤngliche 


Antwort ein, und es blieb ihm nichts uͤbrig, als | 
* wiederholt — wie — wie bedentlich en Mat blinfen — 


Magſt bu die 


nehmen fey, und daß man wenigſtens, wie ed anzu: 
greifen wäre, auf das ernfllichfte zu bedenken babe, 
Eduard Tieß ſich's gefallen, doch nur unter der 
Bedingung, daß ihn ber Freund nicht eher verlaffen 


molle, als bis fie Über die Sache völlig einig ges | 


worben, und bie erſten Schritte gethan feyen. 


— u. >— 


Dreizjehntes Eapitel. 


Bölig fremde und gegen einander gleichguͤltige 
Menſchen, wenn fie eine Zeit Tang zufammen Teben, 

‚ kehren ihre Inneres wechfelfeitig heraus, und ed muß 
eine gewiſſe Vertraulichkeit entſteben. Um fo mehr 
laͤßt fi erwarten, daß unfern beiden Freunden, in: 
bem fie wieder neben einander wohnten, täglich und 
ſtuͤndlich zufammen umgingen, gegenfeitig nichts ver: 
borgen blieb. Sie wiederholten dad Andenfen ihrer 
früheren Zuftände, und der Major verbebfte nicht, 


getommen, Dttilien zugedacht, daß fie ibm das 
ſchoͤne Kind in ber Folge zu vermählen gemeint 
babe, Ebuarb bis zur Verwirrung entzuͤckt über 
biefe Entbedung, ſprach ohne Nüdhalt von der ge: 
genfeitigen Neigung Eharlottens und des Majors, 
bie er, weil es ihm gerade beauem und günftig 
war, mit lebhaften Farben ausmalte. 

Ganz laͤugnen fonnte ber Major nicht und nicht 
ganz eingefleben; aber Eduard befeftigte, beſtimmte 
ſich nur mehr. Er dachte ſich alled nicht als mbdg= 
li, fondern als ſchon gefcheben. Alle Theile brauch: 
ten nur in bad zu willigen was fie wünfdten; 
eine Scheibung war gewiß zu erlangen; eine bals 





' mir Detifien reifen. 

Unter allen was bie Einbilbungskraft ſich ange: 
' nebmed ausmalt, ift vieleicht nichts reizenderes, 
ald wenn Riebende, wenn junge Gatten, ihr neues 
frifches Berhältniß in einer neuen frifgen Welt 


wecfelnden Zuftänden zu prüfen und zu beflätigen 
hoffen, Der Major und Eparlotte follten unter: 
deſſen unbefchräntte Vollmacht haben, alle! was ſich 
| auf Fefig, Vermögen und bie irbifhen wuͤnſchens⸗ 





und nah Recht und Billigfelt einzuleiten, baß alle 
Theile zufrieden feyn önnten. Worauf jedod Eduard 
am allermeiften zu fußen, wovon er ji ben größten 
Bortheil zu verſprechen ſchien, war bieß: Da das 
Kind bei der Mutter bleiben follte, fo würde ber 
Major den Knaben erziehen, ihn nah feinen Eins 
fihten leiten, feine Fähigkeiten entwideln fünnen, 
Nicht umfonft hatte man ihm dann in der Taufe 
ihren beiderfeitigen Namen Otto gegeben, 

Daß alles war bei Eduarden fo fertig geworben, 
baß er feinen Tag länger anfteben mochte, ber Aus: 
führung näber zu treten. Sie gelangten auf ihrem 
Wege nad dein Gute zu einer Meinen Gtabt, in 
ber Eduard ein Haus befaß, wo er verweilen und 
die Mückunft des Majord abwarten wollte, Doc 
fonnte er ſich nicht uͤberwinden, daſelbſt fogleich 
abzufteigen, und begleitete ben Freund noch durch 
ben Ort. Sie waren beide zu Pferde, und im bes 
deutendem Geſpraͤch verwicelt ritten ſie zuſammen 
weiter. 

Auf einmal erblicten fie in ber Verne bas neue 
Haus auf der Höhe, deſſen rothe Ziegeln fie zum 








und in mandem inne gefährlich bad ganze Unter: | 


daß Eharlotte Eduarden, ald er von Neifen zuruͤck⸗ 


zu genießen, und einen dauernden Bund an fo viel | 


! wertben Einrichtungen bezieht, bevgeftalt zu orbnnen | 
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bige Berbindung follte folgen, und Eduard wollte | 











Eduarben ergreift eine », 
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| unwiberftebliche Sehnſucht; e8 fol noch diefen Abend 
| alles abgetban feyn, In einem ganz nahen Dorfe 
will er fich verborgen halten; der Major foll bie 
Sache Charfotten dringend vorftellen, ihre Vorſicht 
überrafchen und durch den unerwarteten Antrag Tie 
zu freier Erdffnung ihrer Gefinnung nötbigen. Denn 
Eduard, der feine Wuͤnſche auf fie übergetragen 
batte, glaubte wicht anders als daß er ibren ent: 
ſchiedenen Wiünfgen entgegen fomme, und hoffte 
eine fo fihnelle Einwilligung von ihr, weil er feinen 
andern Willen baben fonnte. 

Er fab den glücklichen Ausgang freudig vor 
Augen, und bamit diefer dein Lauernden ſchnell ver— 
fündigt würde, follten einige Kanonenſchlaͤge loſsge⸗ 
brannt werben, und wire e8 Nacht geworben, einige 
Nateten fteigen, 











Der Mojor ritt nad bein Schloſſe zu. Er fand 
Eharlotten nicht, fondern erfuhr vielmehr, daß fie 
gegenwärtig oben auf dem neuen Gebäude wohne, 
jegt aber einen Beſuch in der Nachbarfchaft ablege, 
von welchem fie heute wahrſcheinlich nicht ſobalb 
nah Haufe fomme Er ging in das Wirthshaus 
zuruͤck, wohin er fein Pferd geſtellt hatte. 

Eduard indeſſen von unuͤberwindlicher Ungebuld 
getrieben, ſchlich aus feinem Hinterhalte burch eins 
fame Pfabe, nur Jaͤgern und Fiſchern befannt, 
nach feinem Part, und fand fi gegen Abend im 
Gebuͤſch in ber Nachbarſchaft bes Ser, beifen Spies 
gel er zum erften Mal volllommen und rein erblidte, 

Drtifie hatte diefen Nachmittag einen Epazier: 
sang an ben See gemacht, Sie trug das Kind und 
las im Gehen nad ihrer Gewohnheit, Go gelangte 
fie zu den Eichen bei ber Ueberfahrt. Der Knabe 
war eingeſchlafen; fie fegte fich, Tegte ibn neben 
ſich nieber und fuhr fort zu leſen. Das Buch war 
eind von denen bie ein zartes Gemüth an fich zieben 
und nicht wieder los laſſen. Gie vergaß Zeit und 
Stunde, und dachte nit, daß fie zu Lande noch 
einen weiten Riüdweg nah ben neuen Gebdube 
habe; aber fie faß verfentt in ihr Buy, in ſich 





bie Sträuche rings umher hätten belebt, mit Mugen 
begabt ſeyn ſollen, um fie zu bewunbern und fich 
an ibr zu erfreuen, Und eben fiel ein roͤthliches 
Streifiihr der fintenden Sonne hinter ihr ber und 
vergoldete Wange und Schulter, 

Eduard, bem es bisher gelungen war, unbe— 
merft fo weit vorzubringen, der feinen Part Leer, 
die Gegend einfam fand, wagte ſich immer weiter, 
Endlich bricht er dur das Gebuͤſch bei ben Eichen, 
er fiebt Ottilien, fie ibn; er fliegt auf fie zu und 
liegt zu ihren Füßen. Nach einer langen ſtummen 
Paufe, in ber fi Beide zu fallen ſuchen, erflärt 
er ihr mit wenig Worten, warum und wie er 
bieber gefommen. Er habe ben Major an Char— 
fotten abgefendet, ihr gemeinfames Schickſal werbe 
vielleicht in diefem Augenblick entfaieden. Nie habe 
er an ihrer Liebe gezweifelt, fie gewiß auch nie an 
ber feinigen. Er bitte fie um ihre Einwilligung. 
; Sie zauderte, er beſchwur fie; er wollte feine alten 
| Mechte geltend machen und fie in feine Arme ſchlie⸗ 
| 


| Ben; fie deutete auf dad Kind hin. 

| Eduard erblict e8 und ftaunt, Großer Gott! 

ı ruft er aus: wenn ich Urſache bätte an meiner 

| Frau, an meinem Freunde zu zweifeln, fo wihrbe 

| diefe Geftalt fürdtertih gegen fie zeugen. Iſt bieß 
nicht bie Bildung bed Majors? Gold ein Gleichen 

| babe ich nie gefehen. 

N Nicht doc! verſetzte Ottilie: alle Welt faat, 

# ed gleiche mir. Wär’ es möglich? verfente Eduard, 
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Die Wahlverwandtfchaften. 
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ſelbſt, ſo liebenswuͤrdig anzufeben, daß bie Bäume, | 
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und in dem Augenblick fchlug bad Kind bie Augen 
auf, zwei große, ſchwarze, durchbringende Augen, 
tief und freundlig, Der Knabe ſah die Welt ſchon 
fo verftändig an; er ſchien bie beiden zu kennen, 
bie vor ibm flanden, Eduard warf fin bei dem 
Kinde nieder, er fniete zweimal vor Ottilien. Du 
biſt's! rief er aus: beine Augen ſind's. Ach! aber 
(ab mi nur in die beinigen ſchaun. Lab mid 
einen Schleier werfen Über jene unfelige Stunde, 
die diefein Weſen das Dafeyn gab, Soll ich beine 
reine Gele mir dein unglüdligen Gedanken er: 
ſchrecken, daß Mann und Frau entfrembdet fich eins 
ander and Herz drikcten und einen geſeylichen Bund 
durch lebhafte Wuͤnſche entbeiligen bannen! Oder 
ja, da wir einmal fo weit find, ba mein Berbäfts 
niß zu Eharlotten getrennt werden muß, da bu 
bie Meinige fegn wirft, warum foll id es nicht 
fagen! Warum fol ip bad harte Wort nicht auds 
fpregen; bich Kind ift aus einem doppelten Eh— 
bruch erzeugt! es trennt mich von meiner Gattin 
und meine Gattin von mir, wie ed und hätte vers 
binden follen. Mag es denn gegen mich zeugen, 
mögen dieſe herrlichen Augen ben beinigen fagen, 
daß ich in ben Arınen einer andern bir gehörte; 
mögeft bu fühlen, DOttifie, recht fühlen, daß ich 
jenen Fehler, jenes Verbrechen nur in beinen Ars 
men abbüßen fann! 

Horch! rief er aus, indem er aufiprang und 
einen Schuß zu bören glaubte, ald das Zeichen das 
dır Major geben follte, Es war ein Jaͤger, ber 
im benacpbasten Gebirg geſchoſſen hatte. Es er: 
fofgte nichts weiter; Eduard war ungeduldig. 

Yun erft fab Ottilie, daß die Sonne fi bin: 
ter bie Berge gefentt batte, Noch zuletzt blinkte 
fie von ben Fenſtern bes obern Gebäudes zuräd. | 
Entferne dich, Eduard! rief Ottilie. So lange bar 
ben wir entsehrt, fo lange geduldet. Bedente wad 
wir beide Charlotten ſchuldig find, Gie muß unfer | 
Schickſal entſcheiden, laß uns ihr nicht vorgreifen, | 
Jeh bin die Deine, wenn fie ed vergdnnt; wo nit, 
fo muß ich dir entfagen. Da du die Entſcheidung 
fo nab glaubſt, fo Taß uns erwarten. Geh in bad 
Dorf zurücd, wo der Major dich verinutbet. Wie 
manches fan vorkommen, bad eine Erflärung for: 
dert. Iſt ed wahrſcheinlich, daß ein rober Kanos 
nenſchlag dir ben Erfolg feiner Unterbandlungen 
verfünde? Vielleicht ſucht er dich auf in diefem 
Augenbli, Er bat Enarlotten wicht getroffen, das 
weiß id: er kann ihr entgegen gegangen ſeyn, denn 
man wußte wo fie bin war, Wie vielerlei Bälle find | 
moͤglich! Lab mi! Jetzt muß fie fommen. Sie 
erwartet mich mit bein Kinde bort oben, | 

Ottilie ſprach in Haft, Sie rief fi alle Möge | 
Tichfeiten zufammen, Cie war glüctich in Eduards 
Nähe und fühlte, daß fie ihn jetzt entfernen muͤſſe. 
Ich bitte, ich beſchwoͤre bich, Geliebter! rief fie | 
aus: Kebre zurücd und erwarte den Major! In | 
geborche deinen Befehlen, rief Eduard, indem er fie 
erft leidenſchaftlich anblickte und fie dann feft im 
feine Arme ſchloß. Sie umſchlang ibn mit den 
ihriaen und drückte ibn auf das Zärtlichfte an ihre 
Bruftl. Die Hoffnung fuhr wie ein Stern, ber | 
vom Himmel fält, Über ihre Häupter wen. Gie 
waͤhnten, fie alaubten einander anzugebdren; fie 
wechſelten zum erften Mal eutfchiedene, freie Kuͤſſe 
und trennten fih gewaltfam und fchmerzlich. 

Die Sonne war untergegangen und es bämmerte‘ 
{hen und duftete feucht um ben Ger. Ottilie ſtand 
verwirrt und bewegt; fie ſah nach dem Bergbaufe 
hinuͤber und glaubte Charlottend weißes Kleid auf $ 
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dem Altan zu fehen, Der Umweg war aroß am 


See bin; fie kannte Charlottens ungebulbiges Harz | 


Die Wahlverwandtfchaften. 


| 


ren na dem Kinde, Die Platanen fiebt fie gegen 


ſich über, nur ein Waſſerraum trennt fie von dem 


Pfade, ber fogleih zu dem Gebäude hinaufführt, : 


Mir Gedanken ift fie fon drüben wie mit ben 
Augen, Die Bebentlichkeit, mit ben Rinde ſich aufs 


Waſſer zu wagen, verſchwindet in biefem Drange. ' 


Eie eilt nad bem Kahn, fie fühlt nicht daß ihr 


Herz pocht, daß ihre Füße fhwanfen, daß ibr die 
Sinne zu vergeben drohn. 

Sie fpringt in den Kahn, ergreift das Ruder 
und flößt ab. Sie muß Gewalt brauden, fie wies 


| berbolt ben Eroß, ber Kahn ſchwankt und gleitet 
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eine Gtrede feewärts. Auf dem Tinten Arme das 
Kind, in ber linken Hand das Bud, in ber rechten 
bad Muber, ſchwankt auch fie und fÄllt in den Kahn. 
Dad Ruder entfährt ihr, nach ber einen Seite, und 
wie fie fir erhalten will. Rind und Bach, nad ber 
andern, alles ind Waſſer. Cie ergreift noch des 
Kindes Gewand; aber ihre unbeaneme Lage hindert 
fie felöft am Aufftchen, Die freie rechte Hand ift 
nicht hinreichend ſich umzuwinden, fich aufzurichten; 
endlich gelingt's, fie zieht das Find aus dem Mailer, 
aber feine Augen find geſchloſſen, es hat aufgehört 
zu athmen. 

In dem Augenblicke fehrte ihre ganze Beſonnen— 
beit zuruͤck, aber um defto größer iſt ihr Schmerz. 
Der Kabnr treibt faft in der Mitte bed Sees, bad 
Ruder ſchwimmt fern, fie erbfidt niemanden am 
Ufer und aud was bitte c6 ihr geholfen, jemans 
ben zu feben! Von allen abgefondert ſchwebt fie 
auf bem treufofen unzugaͤnglichen Elemente, 

Sie ſucht Huͤlfe bei ſich ſelbſt. Go oft hatte 
fie von Rettung der Ertrunfenen gehört. Noch am 
Abend ihred Geburtstags hatte fie es erlebt. Gie 
entfleiber dad Kind, und trocner's mit ibrem Muf: 
felingewand, Sie reißt ihren Bufen auf und zeigt 
ihn zum erfien Mal dem freien Hlnmel; zum ers 
ſten Mal drüdt fie ein Lebendiges an ihre reine 
nactte Bruft, ah! umb fein Rebendiged, Die kalten 
Glieder bes unglüdliven Geſchoͤpfs verfälteten ihren 
Bufen vis ind innerfte Herz. Unendliche Thraͤnen 
entquellen ibren Augen und ertbeilen der Oberflaͤche 
des Erftarrten einen Schein von Wärm’ und Reben, 


Sie laͤßt nit nam, fie Überbällt ed mit ihrem 


Shawl, und durch Streicheln, Andruͤcken, Anhauchen, 
Küſſen, Thraͤnen glaubt fie jene Hülfsmittel zu er: 
fegen, die ihr in biefer Abgeſchnittenheit verfagt find, 

Alles vergebens! Ohne Bewegung liegt das Kind 
in ibren Armen, ohne Bewegung flebt der Kahn 
auf der Waſſerflaͤche; aber auch bier laͤßt ihr ſchoͤnes 
Gemürh fie nie huͤlflos. Sie wendet fih nad 
oben, Knicend finft jie in ben Kahne nieder und 
hebt bad erftarrte Kind mit beiden Armen über ihre 
unfhuldige Bruft, bie an Weiße und leider au 
an Kälte den Marmor gleibt. Mit feuchtem Blick 
ſieht fie empor und ruft Hütlfe von daber, wo ein 
zartes Herz bie größte Fülle zu finden hofft, wenn 
es überall mangelt. 

Auch wendet fie ſich nicht vergebens zu ben 
Sternen, bie ſchon einzeln bervorzublinten anfangen, 
Ein fanfter Wind erhebt ſich und treibt den Kabn 
nach den Platanen. 


— —— 


Vierzehutes Capitel. 


Sie eilt nach dem neuen Gebaͤude, fie ruft ben 
Ehirurgus hervor, fie Übergiebt ihm das Kind. 
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Der auf alles gefaßte Mann behandelt ben zarten | 
Leichnam finfenweife nad gewohnter Art, Ditilie 
ſteht ihym in allem bei; ſie ſchafft, fie bringt, fie 
forgt, zwar wie im einer andern Welt wanbelnd: 
denn das boͤchſte Ungluͤg wie bad hödfte Gluͤct 
verändert bie Anſicht aller Gegenflände; und nur, 
als nach allen durchgegangenen Merfuchen ber wals | 
fere Mann den Kopf ſchüttelt, auf ihre hoffnungs⸗ 
vollen Fragen erft fhweigendb, dann mit einem Teifen 
Nein antwortet, verläßt fie das Schlafzimmer Char⸗ 
lottend, worin bieß alles geſchehen, und faum bat | 
fie dad Wohnzimmer betreten, fo fällt fie, obne ben 
Sopha erreichen zu konnen, erſchoͤpft aufs Ange: 
ſicht über ben Teppich bin, 

Eben hört man Eharlotten vorfahren, Der Ehi: 
rurg bittet die Umftebenden dringend zuruͤck zu 
bleiben, er will ibr entgegen, fie vorbereiten; aber 
fhon betritt fie ihr Zimmer, Sie findet Ottilien 
an ber Erde, und ein Mädchen das Hauſes ſtuͤrzt 
ihr mit Geſchrei und Meinen entgegen. Der Chi— 
rurg tritt herein und fle erfährt alles auf einmal, 
Wie ſollte fie aber jede Hoffnung mir einmal auf: 
geben! Der erfabrne, funftreiche, Auge Mann bittet 
fie nur bad Kind nicht zu ſehen; er entfernt fich, 
fie mit neuen Anftaften zu taͤuſchen. Sie bat fi 
auf ihren Sopha gefent, Dttifie fiegt noch an ber 
Erde, aber an der Freundin Knie herangehoben, 
über bie ihr fchbned Haupt hingefenft if. Der 
ärztfiche Wreund geht ab und zu; er ſcheint fich um 
das Kind au beinfiben, er bemüht fih um die Frauen, 
Ep fommt bie Mitternacht berbei, die Todtenſtille 
wird immer tiefer. Cparlotte verbirat ſich's nicht 
mehr, daß dad Kind nie wicher ins Reben zuruͤck⸗ 
fehre; fie verlangt ed zu ſehen. Man hat es in 
warme wollne Tuͤcher reinlich eingehuͤllß, in einen 
Korb gelegt, den man neben die auf ben Sopha 
font; nur das Geſichtchen ift frei; ruhig und ſchoͤn 
liegt e8 da. 

Bon dein Unfall war das Dorf Bald erreat wor: 
ben und die Hunde fogleih bis na dem Gaftbof 
erſchollen. Der Major hatte ſich bie befannten Wege 
binaufbegiben; er ging um bad Haus berum, und 
indem er einen Bedienten anbieft, der in bem Ans 
gebäude etwas zu bofen Tief, verſchaffte er ſich näs 
bere Nachricht und Lieb den Chirurgen beraudrufen, 
Diefer fam, erftaunt über die Erſcheinung feines 
alten Gönners, berichtete ibm die gegenwärtige Raae 
und uͤbernahm es, Charlotten auf feinen Anblick 
vorzubereiten. Er ging binein, fing ein ableiten—⸗ 
des Geſpraͤch an und führte die Einbildungstraft 
von einem Gegenſtand anf ben andern, bis er end⸗ 
lich den Freund Charlotten vergegenwärtigte, deifen 
gewiſſe Theilnahme, deffen Nähe dem Geifte, der 
Gefinnung nad, bie er denn bald in eine wirffiche | 
übergeben ließ. Genug fie erfuhr, der Freund flebe | 
vor der Thuͤr, er wife alles und wuͤnſche einges 
laffen zu werden, 

Der Major trat herein; ihn begrüßte Charlotte 
mit einem ſchmerzlichen Laͤcheln. Er ſtand vor ibr, 
Cie hub die grünfeidne Dede auf, bie den Leichnam 
verbarg, und bei dem dunflen Stein einer Kerze 
erblidte er, nicht ohne gebeimes Graufen, fein er: 
ſtarrtes Ebenbild. Eparlotte deutete auf einen | 
Etupt, und fo faßen fie gegen einander Über, fchweiz | 
gend, die Nacht hindurch. Drtitie lag noch rubig 
auf ben Knien Charlottens; fie athmete fanft, fie 
ſchlief, oder fie ſchien zu fchlafen, | 

Der Morgen bämmerte, bad Licht verlofch, beide | 
Freunde ſchienen aus einem bumpfen Traum zu ers 
wachen, Charlotte blictte den Major an und fagte ß 


or 
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gefaßt: erllaͤren Gie mir, mein Freund, burch welche 
Schickung kommen Sie bieher, um Theil an biefer 
‘ Trauerfcene zu nehmen? 

Es ift hier, antwortete der Major ganz leiſe 
wie fie gefragt hatte, — ald wenn fie Ottilien 
nicht aufwerten wollten — es ift bier nicht Zeit 
und Ort, zurüdzubalten, Ginfleitungen zu machen 
und fachte heran zu treten. Der Fall, in dem ich 


' &ie finde, ift fo ungeheuer, daß bad Bebeutenbe ſelbſt 


| weßbalb ip tomme, dagegen feinen Werth verliert. 


Er geftand ihr darauf, ganz rubig und einfach, 
ben Zwed feiner Sendung, in fo fern Eduard ihn 
abgefchicht hatte; den Zwed feines Kommens, im 
fo fern fein freier Wille, fein eigenes Intereſſe bas 
bei war, Er trug beides ſehr zart, doch aufrichs 
' tig vor; Charlotte hoͤrte gelaſſen zu, und ſchien 
‘ weber darüber zu flaunen, noch unwillig zu feyn. 
| Als der Major geendigt hatte, antwortete Chats 

lotte mit ganz leifer Stimme, fo daß er gendtbigt 


war feinen Etuhl beranzuräden: In einem Falle 
liches Gelingen verfünben wollte, 
; reitd von bem Unglücd und auch er, anftatt bas 


wie diefer ift, babe ih mich noch nie befunden; 
aber in Ähnlichen habe ich mir immer gefagt: wie 
wird es morgen feyn? Ach fühle recht wohl, daß 
dad Loos von mehreren jegt in meinen Händen 
Liegt; und was ich zu thun babe ift bei mir aufer 
Zweifel und bald ausgeſprochen. Ich willige in bie 
Scheidung. Ich hätte mich früher dazu entfchliehen 
follen; burch mein Zaudern, mein Widerftreben babe 
ich dad Kind getodtet. Es find gewilje Dinge, bie 
fi) dad Schickſal hartnädig vornimmt. Vergebens, 
daß Vernunft und Tugend, Pflicht und alles Hei: 
tige ſich ihm in ben Weg ſtellen; es fol etwas ges 
ſchehen was ihm vet ift, was und nicht recht 
ſcheint; und fo greift «8 zulegt durch, wir mögen 
und gebärden wie wir wollen. 

Doch was fag’ ih! Eigentlich will das Schick⸗ 
fal meinen eigenen Wunſch, meinen eigenen Vor: 
fag, gegen bie ich unbedachtſam gehandelt, wieder 
in ben Weg bringen. Habe ih nicht ſelbſt ſchon 
Ottilien und Eduarden mir ald das ſchicklichſte Paar 
zuſammengedacht? Habe ich nicht felbft beibe eins 
ander zu nähern geſucht? Waren Sie nicht ſelbſt, 
mein Freund, Mitwiſſer biefed Plans? Und war 
rum konnt' ich ben Eigenfinn eines Mannes nicht 
von wahrer Liebe unterfheiben? Warum nahm ip 
feine Hand an da ih old Freundin ibn und eine 
andre Gattin glüclich gemacht hätte? Und betrady: 
ten Sie nur biefe unglädlihe Shhlummernde! Ic 
zittere vor dem Augenblicke, wenn fie aus ihrem 


bafden Kodtenfchlafe zum Bewußtfeun erwacht. Wie | 
Reden ſehr deutlich; und doch konnte ich mich nicht 


fol fie leben, wie ſoll fie ſich tröften, wenn ſie 
nicht boffen fann, durch ibre Liebe Eduarden das 
zu eriegen, was jie ibm ald Werfjeug bed wun— 
berbarften Zufalld geraubt bat? Und fie fann ibm 


alled wiebergeben nadı ber Neigung, mad ber Reis | 


denſchaft, mit ber fie ihn licht. Mermag die Liche 
alles zu bulden, fo vermag fie noch vielmehr, alles 
zu erfigen. An mich barf in dieſem Augenblick 
nicht gedacht werben. 

Entfernen Eie fit in der Stille, Tieber Major. 
Sagen Sie Eduarden, daß ih in bie Scheidung 


willige, daß ich ihm, Ihnen, Mittlern bie ganze | 


Sache einzuleiten Überlajfe; daß ich um meine fünfz 





tige Rage unbefümmert bin und es in jedem Sinne | 


ſeyn kann. 


Ich will jedes Papier unterſchreiben, 


das man mir bringt; aber man verlange nur nicht | 
| und auch noch eine Zeit bernad. 


von mir, daß ich mitwirfe, daß Ich bebenfe, daß 
ich berathe, 

Der Major ftand auf. Cie reichte ihm ihre 

- Hand Über Dttilien weg. Er drüdte feine Lippen 


md 


auf biefe Tiebe Hand, Und für mich, was darf ich 
hoffen? Tifpelte er leiſe. 

Raffen Sie min Ihnen bie Antwort ſchuldig 
bleiben, verfegte Charlotte, Wir haben nicht ver: 
ſchuldet unglüctich zu werben; aber auch nicht ver: 
dient zuſammen glüclih zu ſeyn. 

Der Major entfernte ſich, Eharlotten tief im 
Herzen beflagend, ohne jedoch bad arme abgeſchie⸗ 
bene Kind bebauern zu fonnen, in ſolches Opfer 
ſchien ibm ubthig zu ihrem allfeitigen Gtäd,. Er 
dachte fih Ottilien mit einem eignen Kind auf bem | 
Arm, als den vollfommenften Erjas für bas, was | 
fie Ebuarben geraubt; er badıte fi einen Sohn | 
auf dem Schoofe, der mit wmebrerem Recht fein | 
Ebenbild truͤge, ald ber abgeſchiedene. 

So ſchmeichelnde Hoffnungen und Bilder gingen 
ihm durch die Seele, ald er auf dem Muückwege 
nah bem Gafthofe Eduarden fand, ber bie ganze | 
Nacht im Ereien den Major erwartet hatte, da | 
ihm fein Feuerzeichen, fein Donnerlaut ein glüds | 
Er wußte bes | 


arıne Gefybpf zu bedauern, ſah diefen Fall, ohne 
ſich's ganz gefteben zu wollen, ald eine Fügung 
an, wodurch jebed Hinderniß an feinem Gluͤck auf 
einmal befeitigt wäre. Gar leicht Tieß er fich bas 
ber burd den Maſor bewegen, ber ihm ſchnell den 
Entſchluß feiner Gattin verfündigte, wieder nah 
jenem Dorfe, und fobann nad ber Fleinen Stabt | 
jurüczufehren, wo fie bad Nächfte Überlegen und 
einleiten wollten, 

Charlotte faß, nachdem der Major fie verlaijen 
batte, nur wenige Minuten in ibre Betrachtungen 
verſentt: denn fonleich richtete Ottilie fih auf, ibre 
Sreundin mit groben Augen anblidend, Erft erbob 
fie fi von den Echoofe, dann von der Erbe und 
ftand vor Ebarlotten. 

Zum zweiten Mal — fo begann dad herrliche 
Kind wit einem unüberwindfichen anmutbigen Ernft 
— zum zweiten Mai wiberfährr mir dajjelbige, Du 
fagteft mir einft: es begegne ben Menſchen in ihrem 
Leben oft Aehnliches auf Äbnlihe Weife, und ims 
mer in bedeutenden Augenbliden. Ich finde nun 
die Bemerfung wabr, und bin gebrungen bir ein 
Bekenntniß zu machen. Kurz nad meiner Mutter 
Tode, als ein Fleined Kind, hatte ich meinen Schem- 
mel an big gerädt: bu faßeft auf bem Sopha wie 
jetzt; mein Haupt lag auf beinen Ainien, ich fahlief 
nicht, ich wachte nicht; ich ſchlummerte. Sch ver: 
nabın alled was um mich vorging, befonders alle 


regen, mich nicht dußern, und wenn ich auch nes 


‚ wollt bätte, nicht andeuten, baß ich meiner ſelbſt 


mich bewußt fühlte. Damals fprachft du mit einer 
Freundin Äber mid; bu bedauerteft mein Schickſal, 
als eine arme Waife in der Welt geblieben zu ſeyn; 
du ſchilderteſt meine abhängige Rage und wie miß⸗ 
lich es um mich ſtehen könne, wenn nicht ein ber 
fondrer Gräddftern Über mich walte. Ich faßte alled 
wohl und genau, vieleicht zu fireng, was bu für 
mich zu wuͤnſchen, was bu von mir zu forbern 
ſchienſt. Ich machte mir nach meinen befchränften 
Einfigten hieruͤber Gefene; nad biefen habe ich 
lange gelebt, nach ihnen war mein Thun und Rajfen 
eingerichtet, zu ber Zeit ba bu mich Tiebteft, für 
mich forgteft, da du mich in bein Haus aufnahmeft, 


User ib bin aus meiner Bahn geſchritten, 
ich babe meine Gefege gebrochen, ich habe fogar 
bad Gefühl derſelben verloren, und nach einem ; 
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Are: 





ſchrecklichen Ereigniß Märft du mich wieder über 


' meinen Zuftand auf, der jammervoller ift als ber 
‚ erfte. Auf deinem Scoofe rubend, halb erflarrt, 


} lien ſelbſt, theil® durch Briefe des Majord erfahren. 





wie aus einer fremden Welt vernehm’ ich abermals 


‚ beine Teife Stimme Aber meinem Ohr; ich vers 


nehme, wie es mit mir ſelbſt ausficht; ich ſchau⸗ 
dere Über mich ſelbſt; aber wie damals babe ich 


' auch bießmal in meinem halten Todtenſchlaf mir 
meine neue Bahn vorgezeidmet. 


Ich Bin entſchloſſen, wie ich's war, unb os 
zu ich entſchloſſen kin, mußt du aleich erfabren. 
‚ Ebunrbd werd’ ih nie! Auf eine ſchreckliche Weife 
bat Gott mir die Mugen gebffnet, im welchem Vers 
brechen ich befangen bin. Ich will ed büßen; und 
niemand gebenfe mich von meinem Worfag abju⸗ 
dringen! Darnach, Liebe, Befte, nimm beine Maß: 
regeln. Laß ben Major zuruͤckommen; fchreibe 
ihn, daß Feine Schritte geſchehen. Wie ängftlich 
war mir, daß ih mich nicht ruͤhren und regen 
konnte, ald cr ging. Ich wollte auffabren, anf 
freien: du folten ihm nicht mit fo frevelbaften 
Hoffnungen entlaffen, 

Eparlotte fab Ottiliens Zufland, fie empfand 
ibn; aber fie boffte durch Zeit und Vorſtellungen 
etwas Über fie zu gewinnen. Doch als fie einige 
Worte ausſprach, bie auf eine Zukunft, auf eine 
‘ Milderung bed Schmerzes, auf Hoffnung beuteten; 
Dein! rief Ortilie mit Erhebung: ſucht mich nicht 
zu bewegen, nicht zu Dintergeben! In ben Augens 
blick, in dem ich erfahre: du babeft in bie Schei— 
‚ bung gewilliat, buͤße ich im bemfelbigen Sce mein 
Bergeben, mein Verbrechen, 


— — 


Fünfzehntes Capitel. 


Wenn ſich in einem gluͤcllichen friebllchen Zus 
ſammenleben Verwandte, Freunde, Hausgenoſſen, 
mehr als noͤthig und billig iſt, von dem unterhal⸗ 
ten was geſchieht oder geſchehen ſoll; wenn fie ſich 
| eimanbder ihre Borfäge, Unternebmungen, Beichäftis 
gungen wiederholt mittbeilen, und ohne gerade 
‚ wechfelfeitigen Rath anzunebmen, bo immer das 
ganze Leben gleichſam rathſchlagend behandeln: fo 
findet man dagegen, in wichtigen Momenten, eben 
: ba wo ed foheinen follte, ber Menfch bebürfe frems 
ben Beiftandes, fremder Beflätigung am aflermei: 
ften, daß ſich bie einzelnen auf ſich feloft zurüds 
ziehen, jebes für fi zu handeln, jebes auf feine 
Weife zu wirken ſtrebt, und indem man jich eins 
ander bie einzelnen Mittel verbirgt, nur erft ber 
Ausgang, bie Zwede, bad Erreichte wieder zum 
Gemeingut werben, 

Nah fo viel wundervollen und ungluͤcklichen 
Ereigniffen war beun auch ein gewiſſer ftiller Ernſt 
über die Freundinnen gefommen, ber ſich in einer 
fiebenswürbigen Schonung aͤußerte. Ganz in ber 
' @tille hatte Eharlotte das Kind nah ber Eapelle 
geſendet. Es rubte bort als das erſte Opfer eines 
ahnungsvollen Werbängniffes. 

Charlotte fehrte find, fo viel ed ihr moͤglich 
war, gegen das Leben zurüd, und bier fand fie 
Ottilien zuerſt, die ihres Beiftanbes bedurfte, Sie 
beichäftigte fich vorzäglich mit ihr, ohne es jeboch mers 
ten zu laſſen. Gie wußte wie fehr das himmliſche 
Kind Eduarden Tiebte; fie hatte nah und nach bie 
Scene bie bem Unglück vorber gegangen war, bers 
ausgeforfcht, und jeben Umſtand, theild von Otti⸗ 








ber Menfchen, 


Dttifie von ihrer Seite erleichterte Eharlotten 
febr das augenblidliche Leben. Sie war offen, ja 
geſpraͤchig, aber niemald war von dem Gegenwaͤr⸗ 
tigen oder kurz Bergangenen bie Rede. Gie hatte 
ſtets aufgemertt, ftetd beobachtet, fie wußte viel; 
bad fam jegt alled zum Worſchein. Sie unterhielt, 
fie zerſtreute Charlorten, die noch immer bie ftille 
Hoffnung nährte, ein ihr fo werthes Paar vers 
bunden zu feben. 

Allein bei Ottilien hing ed anders zuſammen. 
Sie hatte bad Geheimniß ihres Lebensganges ber 
Freundin entdedt; fie war von ihrer früben Eins 
ſchraͤntung, von ibrer Dienftbarteit entbunden. 
Durch ihre Reue, durch ihren Eutſchluß fühlte fie 
fi auch befreit von ber Kaft jenes Vergehens, jenes 
Mißgeſchias. Sie beburfte feiner Gewalt mehr über 
ſich feleft; fie hatte fi in ber Tiefe ihres Herzens 
nur unter der Bedingung bed vblligen Entfagens 
verziehen, und biefe Bebingung war für alle Zus 
tunft unerlaͤßlich. 

So verfloß einige Zeit, und Charlotte fuͤhlte, 
wie ſehr Haus und Part, Seen, Felſen⸗ und Baum: 
gruppen, nur traurige Empfindungen täalich in 
ihnen beiben erneuerten. Daß man ben Ort vers 
ändern müffe, war allzu deutlich; wie es gefcheben 
ſolle nicht fo Leicht zu eutſcheiden. 

Soullten bie beiben Frauen zufammenbleisen ? 
Eduards früherer Wille ſchien es zu gebieten, feine 
Erttärung, feine Drohung es nötbig zu maden: 
allein wie war ed zu verfennen, baß beide Frauen, 
mit allem guten Willen, mit aller Vernunft, mit 
aller Anftrengung, ſich in einer peinlichen Lage 
neben einander befanden, Ihre Unterbaltungen 
waren vermeidend, Manchmal mochte man ger 
etwas nur halb verfteben, bfters wurde aber doch 
ein Ausbrud, wo nicht burch ben Verſtand wenigs | 
ftend durch die Empfindung, mißdentet, Man fürd: 
tete ſich zu verlegen, und gerade die Furt war 
am erften verlegbar und verlegte am erften, 

Wollte man ben Ort verändern und fih zu: 
gleih, wenigſtens auf einige Zeit, von einander 
trennen; fo trat bie alte Frage wieder bervor: 
wo fih Ottilie hinbegeben folle? Jenes große reiche 
Hans hatte vergeblihe Verſuche gemacht, einer hoff: 
nungsvollen Erbtochter unterhaltende und wetteis 
fernde Gefpielinnen zu verſchaffen. Schon bei ber 
legten Anmefenbeit der Baroneife, und nenerlich 
durch Briefe, war Charlotte aufgeforbert worden, 
Ottilien borthin zu ſenden; jeht brachte fie ed aber: 
mals zur Sprade. Ditifie verweigerte aber aus⸗ 
druͤdlich dahin zu gehen, wo fie dasjenige finden 
wuͤrde, wad man große Welt zu nennen pflegt. 

Laſſen Sie mic, liebe Tante, fagte fie, bamit 
ich nicht eingefhräntt und eigenfinnig erfcheine, 
basjenige audfprechen was zu verfchweigen, zu ver: 
bergen in einem andern Falle Pflicht wäre. Ein 
feltfam unglürliher Menſch, und wenn er auch 
ſchuldlos wäre, ift auf eine fürchterliche Weife ger 
zeichnet. Seine Gegenwart erregt in allen bie ihn 
fehen, die ihn gewahr werben, eine Art von Ent: 
fegen. Geber will bad Ungehenre ihm anfehen was 
ihm auferlegt ward; jeber ift neugierig und ängfts 
lich zugleich. So bleibt ein Haus, eine Stadt, 
worin eine ungebeure That gefhehen, jebem furcht⸗ 
bar ber fie betritt. Dort leuchtet bad Richt des 
Tages nicht fo bel, und bie Sterne ſcheinen ihren 
Glanz zu verlieren. 

Wie groß, und doch vielleicht zu entſchuldi⸗ 
gen, ift gegen ſolche Unglückliche die Indiscretion 
ihre alberne Zubringlicyfeit und : 
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| ungefchidte Gutmuͤthigkeit. Verzeihen Sie mir, daß Laß mid gegen beinen Vorſatz, fagte Charlotte | 
ih fo rede; aber ih babe unglaublich mit jenem | zulege nam einigem Bebenten, noch einen Einwurf | 
arınen Mädchen gelitten, ald es Zuciane aus den | anführen, ber mir ber wichtigfte ſcheint. Es iſt 
verborgenen Zimmern des Hauſes bervorzog, ſich nicht von bir, es ift von einem Dritten die Rebe, 
freundfich mit ibm befchäftigte, ed in der beſten Die Gefinnungen des guten vernünftigen frommen 
Abſicht zu Spiel und Tanz nöthigen wollte. Als | Gebülfen find die befannt; auf dem Wege den bu 
bad arıne Kind banae und immer bänger zulezt gebft, wirft du ibm jeden Tag wertber und un: 
Noch und in Ohnmacht fant, ich es in meine Arıne | emtbebrlicher feyn, Da er ſchon jegt, feinem Ger 
faßte, die Geſellſchaft erſchreckt aufgeregt und jeber | fühl nad, nicht gern ohne dich leben mag, fo wirb 
erft recht neugierig auf bie Unglückſelige ward: da | er auch fünftig, wenn er einmal beine Mitwirkung 
dachte ich micht, daß mir ein gleihed Schichfal bes | gewohnt ift, ohne dich fein Geſchaͤft nicht mehr ver: 
| vorftebe; aber mein Mitgefühl, fo wabr und lebe walten finnen, Du wirft ibm anfangs barin beis 
| baft, iſt nocd lebendig, Jetzt kaun ich mein Mit- | ftchen, um es ihm bernacd zu verleiden, ! 
| Teiden gegen mic felbft wenden und mic hüten, Das Geſchict ift nicht fanft mit mir verfahren, ' 
daß ich nicht zu aͤhnlichen Auftritten Anlaß gebe. | verfegte Ottilie; und wer mich liebt, bat vielleicht 
Du wirft aber, Liebes Sind, verfegte Ehars | nicht viel Beſſeres zu erwarten. So gut und ver- 
fotte, dem Anblick der Menſchen dich nirgends ent: ſtaͤndig als der Freund ift, eben fo, boffe ich, wirb 
zieben koͤnnen. Kloͤſter baben wir nicht, im denen | fi im ihm auch bie Empfindung eines reinen Wers 
fonft eine Freiftate für ſolche Gefühle zu finden war, | hältniifes zu mir entwicdeln; er wird in mir eine 
Die Einfamfeit macht nicht die Breiftatt, Tiebe | geweibte Perſon erblicken, die nur baburch ein um: 
Tante, verfegte Ottilie. Die ſchaͤtzenswertheſte Breis | gebeures Uebel für fih und andre vielleicht aufzu⸗ 
ftatt ift da zu fuchen, wo wir thaͤtig ſeyn ibnnen. wiegen vermag, wenn fie fi dem Heiligen widmet, 
Alle Büßungen, alle Entbebrungen find feinedwegs | bad und unfichtbar umgebend allein gegen die un: 
' geeignet und einem abnungsvollen Geſchick zu ents | gebeuren zubringenden Mächte beſchirmen kann. 
ı zieben, wenn ed und zu verfolgen entſchieden iſt. Eharlotte nahm alled was bad Liebe Kind fo 
Kur, wenn id im muͤßigen Zuftande ber Welt herzlich geaͤußert, zur flillen Ueberlegung. Gie 
' zur Schau dienen foll, dann ift fie mir wibers hatte verſchiebentlich, obgleih auf das leiſeſte, an— 
waͤrtig und dnaftigt mich. Findet man mid aber geforſcht, ob nicht eine Annäherung Ottiltens zu 
freudig bei der Arbeit, unermüdet in meiner Pflicht. Eduard dbenfbar few; aber auch nur bie leifefte Er— 
dann kann ich bie Blicke eines jeben aushalten, weil | wähnung, die minbefte Hoffnung, ber fleinfte Vers 
ich die göttlichen nicht zu ſcheuen brauche. dacht ſchien Ditilien aufs tieffte zu rühren; ja fie 
| Ich müßte mich fehr irren, verfegte Charlotte, | ſprach fi einft, da fie es nit umgehen konnte, | 
| wenn deine Meigung dich nicht zur Penfion zus  bieräser ganz deutlich aus, f 
riictzöge, Wenn bein Entſchluß, entgegnete ihr Charlotte, 
Ja, verfehte Ottilie, ich Teugne es nicht: ich | Eduarden zu entfagen, fo feft und unveränderfich 
en / * iſt, fo huͤte dich nur vor der Gefahr bed Wieder: 
denfe ed mir ald eine glüdlige Beſtimmung, Unbre febens, In der Entfernung von bem geflichten Ge: 
: auf dem gewöhnfihen Wege zu erziehen, wenn enftande fpeinem wir, je Pre dar Nei - | 
wir auf dem fonderbarften erzogen worden. Und 9 d ehr & ’ Fr, * hir X gung 
feben wir nicht in der Geſchichte, daß Menſchen, 2 ef > ecu von ME MIO gu werden, Tits 
x H : —“ em wir die ganze Gewalt ber Leidenſchaft, wie 
| bie wegen großer ſittlicher Unfälle fih in bie Wuͤſten fie fi) na außen erfiredte, mad inne — 
zuruͤczogen, dort feinedwegs, wie fie bofften, ver: | * ne BEN DER} 
. ' aber wie bald, wie gefhwind find wir aus biefem 
‘ borgen und gebdert waren, Gie wurden zuräcdge: Irthum iffen, wenn tasienige, was wir ent 
rufen in bie Welt, um bie Verirrten auf ben re ur _ 

















rechten Weg zu führen; unb wer konnte ed beſſer bebren zu können glaubten, auf einmal wieber als 
3 . | mnentbebrlih vor unfern Augen fiebt. Thue jent 
als die im dem Irrgängen des Lebens fon Einge— - z 
weihten! ie wurden berufen ben Ungluͤcklichen was bu beinen Zufänden am gemäßeften bAItT; 
z Y prüfe di, ja veränbre Tieber beinen gegenwärtigen 
beizufteben, und wer vermocte bad eher als fir, b 
benen feim irbifches Unheil mehr begegnen fonnte! Entſchluß: aber aus dir ſelbſt, aus freiem wollen: 
. ’ "I dem Herzen. Laß dich nicht zufällig, nit durch 
Du waͤblſt eine fonderbare Beftimmung, vers | Meperrafhung, in die vorigen Verhäftmiffe wieder 
fegte Charlotte. Ich will dir nicht wiberfireben: | gimeinzieben: dann giebt «8 erſt einen Zwiefpalt | 
ed mag ſeyn, wenn auch nur, wie ich hoffe, auf | im Gemüth der unerträglich ift. Wie aefagt, ebe 
kurze Zeit, du diefen Schritt thuft, ehe du dich von mir emts | 
Wie ſehr dante ih Ihnen, fagte Ottilie, daß | fernft und ein neues Reben anfänaft, dad dich wer 
Sie mir diefen Verſuch, dieſe Erfahrung obnnen | weiß auf welche Wege leitet; fo bebenfe noch eins 
rollen, Schmeichle ich mir nicht zu ſehr, fo ſoll mal, ob du denn wirffich fir alle Zufunft Eduarben || 
ed mir alücen, An jenem Orte will ich mich ers | entfagen fannft. Haft du dich aber hierzu beftimmt; | 
innern, wie manche Prüfungen ich audgeflanden, | fo ſchließen wir einen Bund, baß du dich mit ihm 
unb wie Kein, wie nichtig fie waren gegen die, | nicht einlaſſen willſt, ſelbſt nicht in eine Unter: 
bie ich nadıber erfahren mußte, Wie heiter werde | redung, wenn er dich auffuchen, wenn er ſich zu 
ich die Verlegenbeiten der jungen Aufſchoößlinge bes | dir drängen follte, Ottilie befann ſich nicht einen 
trachten, bei ihren kindlichen Schmerzen lächeln | Aügenblick, fie gab Eharlotten dad Wort, bad fie 
und fie mit leifer Hand and allen Meinen Merz ſich ſchon ſelbſt geaeben hatte, 
irrungen berausführen, Der Gluͤckliche iſt nicht ge: Nun aber ſchwebte Eharlotten immer noch jene 
eignet Gluͤclichen vorzuftehen: es Liegt in ber | Drobung Edwards vor der Seele, daß er Dttilien 
menfglichen Natur, immer mehr von ficy und von | nur fo lange entfagen fünne, als fie fih von Ehars 
andern zu forbern je mehr man empfangen hat. | Totten nicht trennte, Es hatten ſich zwar feit ber 
Nur der Unafüctiche der fich erholt, weiß für fi ! Zeit die Umſtaͤnde fo verändert, ed war fo mancher: 
und andre das Gefühl zu nähren, baß auch ein | Teivorgefallen, daß jenes vom Augenblick ihm abars 
$ mäßiges Gute mit Entzuͤcken genoffen werben fol, | drungene Wort gegen die folgenden Ereigniffe für 
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aufgehoben zu achten war; dennoch wollte ſie auch 
im entfernteſten Sinne weber etwas wagen, noch 
etwas vornehmen dad ibn verlegen könnte, und fo 
fonte Mittler im diefem Falle Eduards Gefinnuns 
gen erforſchen. 

Mittler Hatte feit dem Tode des Kindes Chars 
lotten dfterd, obgleiy nur anf Augenblicke, befucht, 
Diefer Unfall, ber ihm die MWiedervereinigung beis 
ber Gatten hoͤchſt unwahrſcheinlich machte, wirfte 
gewaltfam auf ihn; aber immer nach feiner Gin: 
nesweife hoffend und firebend, freute er fih nun 
im Stillen über ben Entſchluß Ottiliens. Er ver: 
traute der lindernden vorüberziehenden Zeit, dachte 
noch immer die beiden Gatten zuſammenzuhalten 
und ſah diefe Teibenfhaftlichen Bewegungen nur als 
Prüfungen ebelicher Riebe und Treue an. 

Eharfotte hatte gleich anfangs den Major von 


. Ditiliend erfter Erklärung ſchriftlich unterrichtet, 


ibn auf das imftändigfte gebeten, Eduarden dahin 
zu vermögen, baß feine weiteren Schritte gefchähen, 


' daß man fich ruhig verbafte, daß man abwarte, 06 
ı das Gemüth des ſchoͤnen Kindes fich wieder herftelle, 


Auch von ben fpätern Ereigniffen und Gefinnungen 
hatte fie das Noͤthige mitgerbeilt, und nun war 
freilich Mittleren die ſchwierige Aufgabe Übertragen, 
auf eine Veränderung bed Zuftandes Ebuarden vor: 
zubereiten. Mittler aber, wohlwiſſend, baß man 


das Geſchehene ſich eber gefallen Täßt, als daf man 


in ein noch zu Geſchehendes einwilligt, Überrebete 


; Eharlotten: es fey das Hefte, Ottilien gleich nad 
der Penfion zu ſchicken. 


Defbalb wurden, fobalb er weg war, Anftalten 
Ottilie padte zufammen, aber 
Ebarlotte ſah wohl, baß fie meber das fahbne 
Koͤfferchen, noch irgend etwas daraus mitzunehmen 
ſich anfchiete. Die Freumbin ſchwieg und Tieß bad 
ſchweigende Kind gewähren. Der Tag der Abreiſe 
tam herbei; Eharlottend Wagen follte Ottilien ben 
erften Tag bis in ein befanntes Nachtquartier, ben 
zweiten bis in bie Penfion bringen; Nanny follte 


' fie begleiten und ihre Dienerin bleiben. Das leiden: 
ſcyaftliche Mädchen hatte fi gleich nach bem Kobe 
' bed Kindes wieder an Ottilien zurlicgefunden und 


hing nun am ihr wie fonft dur Natur und Nei⸗— 
gung; ja fie fohien, durch unterbaltende Redſelig⸗ 
feit, das bisher Verſaͤumte wieber nachbringen und 


ſich ihrer geliebten Herrin vbllig wibmen zu wollen. 
: Ganz außer fih war fie num über das Gtüd mit: 


zureifen, frembe Gegenden zu fehen, da fie nech 
niemald außer ihrem Geburtsort geweſen, und 
rannte vom Schloſſe ind Dorf, zu ihren Eltern, 
Verwandten, um ihr Elfe zu verfündigen und 


Auſchied zu nehmen. Unglücklicherweife traf fie das 
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bei in die Zimmer der Maſerkranken und empfanb 
ſogleich die Folgen der Anſteckung. Man wollte 
bie Reife nicht aufſchieben; Ottilie drang ſelbſt bar: 


auf: fie hatte den Weg ſchon gemacht, fie kannte 
die Wirthsleute bei denen ſie eintebren ſollte, der 
Kutſcher vom Schloſſe führte fie; ed war nichts zu 


beforgen. 

Charlotte widerſetzte fih nicht; auch fie eilte 
fhon in Gebanten aus biefen Umgebungen weg, 
nur wollte fie noch die Zimmer die Dttifie im 
Schloß bewohnt hatte, wieder für Eduarden eins 


richten, gerabe fo wie fie vor der Antunft bes | 


Hauptmannd geweſen. Die Hoffnung ein altes 
Gluͤc wieberherzuftellen flammt immer einmal wies 


ber in dem Menfchen auf, und Charlotte war zu 


ſolchen Hoffnungen abermals berechtigt, ja gendthigt. 
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Sechzehntes Eapitel. 


Als Mittler gefommen war, ſich mit Eduarden 
über bie Sache zu unterhalten, fand er ihn allein, 
ben Kopf in bie rechte Hand gelehmt, den Arm 
auf ben Tiſch geftemmt. Er ſchien ſehr zu leiden, 
' Magt Ihr Kopfweh Sie wieber? fragte Mittler, 
Es plagt mich, verfegte jener; und boch kann ich 
es nicht haſſen: deun es erinnert mid an Dtrilien. 
Vielleicht leidet auch fie jegt, dent' ich, auf ihren 
linten Arm geſtuͤtzt, und leldet wohl mehr als ich. 
Und warum ſoll ich ed nicht tragen, mie fie? Diefe 
Schmerzen find mir heilfam, find mir, ich kann 
beinah fagen, wuͤnſchenswerth: denn nur mächtiger, 
deutlicher, lebhafter ſchwebt mir das Bild ihrer 

Geduld, von allen ihren Übrigen Vorzuͤgen begleis 
tet, vor der Geele; nur im Leiden empfinden wir 
recht volltoinmen alle die großen Eigenſchaften, bie 
noͤthig find um es zu ertragen, 

Als Mittler ben Freund in biefem Grabe refig: 
nirt fand, bielt er mit feinem Anbringen nicht 
zurüc, bad er jedoch flufenweife, wie ber Gebante 
bei ben Frauen entfprungen, wie er nach und nach 
zum Borfag gereift war, bifterifch vortrug. Ebuard 
äußerte ſich kaum dagegen. Aus dem Wenigen was 
er fagte, ſchien hervorzugeben, baß er jenen alles 
überlaffe;z fein gegenwärtiger Schmerz ſchien ihn 
gegen alles gleichgültig gemacht zu haben, 

Kaum aber war er allein, fo ſtand er auf und 
ging in dem Zimmer bin und wieder, Er fühlte 
feinen Schmerz nicht mehr, er war ganz außer 
ſich beſchaͤftigt. Schon unter Mittler Erzaͤhlung 





hatte die Einbildungskraft des Liebenden ſich lebhaft 


ergangen, Er ſah Ottilien, allein oder fo gut als 
allein, auf wohlbefanntem Wege, in einem gewohns 


ten Wirthshauſe, beffen Zimmer er fo oft betreten; | 


er bachte, er überlegte, oder vielmehr, er dachte, 


er überlegte nicht; er wuͤnſchte, er wollte nur, Er | 


mußte fie fchn, fie forehen, Wozu, warum, was 
daraus entfleben ſollte davon konnte bie Nebe nicht 
feyn, Er mwiderftand nicht, er mußte, 

Der Rammerbiener warb ind Vertrauen gezogen, 


tifie reifen würbe., Der Morgen brach an; Eduard 


ſaͤumte nicht, unbegleitet ſich zu Pferde dahin zu 
begeben, wo Dttilie übernachten follte., Er fam nur | 


allzuzeitig dort an; bie uͤberraſchte Wirthin empfing 
ibn mit Freuden: fie war ihm ein großes Familien⸗ 
gluͤct ſchuldig geworden. Er hatte ihrem Sohn, der 
als Soldat ſich fehr brav gehalten, ein Ehrenzeichen 
verfchafft, indem er deffen That, wobei er allein 
gegenwärtig gewefen, heraushob, mit Eifer bis vor 
ben Feldherrn brachte und die KHinderniffe einiger 
Mißwollenden Überwand, Sie wußte nicht, was 
fie ihm alles zu Liebe thun follte. Cie räumte 
ſchneil in ihrer Putzſtübe, die freifich auch zugleich 


fammen; allein er kündigte ihr bie Anfunft eines 


Tieß für fih eine Kammer hinten auf bem Gange 
nothönrftig einrichten, Der Wirthin erſchien die 
Sache gebeimnißvon, und ed war ihr angenchm, 


thätig zeiste, etwas Gefälliged zu ermweifen. Und 
er, mit welcher Empfindung brachte er bie lange 


mer rings umber, in bem er fie feben ſollte; es 
ſchien ihm in feiner ganzen häuslichen Seltſamteit 
ein himmliſcher Aufenthalt, Was dachte er ſich 
nicht alles aus, ob er Ottilien Überrafgen, ob er 
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| 
und erforfchte fogleih Tag und Stunde, wann Dt: 


Garderobe und Vorrathökammer war, mbglichft zus 


Frauenzimmers an, die bier bereinzieben follte, und | 


ihrem Goͤnner, der fich dabei ſehr intereffirt und 


Zeit Bis zum Abend hin! Er betrachtete dad Bims | 
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und holte fie gluͤcklich weg. 
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fie vorbereiten ſollte! Endlich gewann bie Ichtere 
Meinung Oberhand; er fente ſich bin und ſchrieb. 
Die Blatt follte fie empfangen, 

Eduard an Ottilien. 

Indem du biefen Brief Liefeft, Geliebtefte, bin 
ip in deiner Nähe. Du mußt nicht erſchrecken, 
dich nicht entfegen; du haft von mir nichtö zu bes 
fürgten,. Sch werde mic nicht zu div drangen, Du 
fiebft mich nicht cher als bu es erlaubft. 

Vebente vorher deine Rage, die meinige, Wie 
ſehr daunte icy bir, daß du feinen entjcheibenden 
Schritt zu thun vorbaftz aber bedeutend genug ift 
er, thu ihn nicht! Hier, auf einer Art von Scheibe: 
weg, überlege nochmals: kannſt du mein ſeyn, willſt 
du mein feyn? D du erzeigeft und allen eine große 
Wohlthat und mir eine uͤberſchwaͤngliche. 

Laß mich dich wieberfehen, dich mit Freuden 
wieberfeben. Laß mic die ſchoͤne Frage mündlich 
tbun, und beantworte fie mir mit deinem ſchoͤnen 
Selöft. An meine Bruft, Ditilie! bieber, wo bu 


manchmal gerubt haft und wo du immer bingebörft! — 


Indem er ſchrieb, ergriff ihn das Gefühl, fein 
Hoͤchſterſehntes nahe fih, es werde nun gleich ges 
genwärtig ſeyn. Zu dieſer Thuͤre wird fie bereins 
treten, diefen Brief wird ſie lefen, wirflich wird fie 
wie fonft vor mir baftehen, beren Erſcheinung Ich 
mir fo oft berbelfehnte, Wird fie noch diefelbe 
feyn? Hat fih ihre Geftalt, haben ſich ihre Ges 
finnungen verändert? Er bielt die Feder noch in ber 
Hand, er wollte ſchreiben wie er dachte; aber der 
Wagen rolte in ben Hof. Mit flächtiger Feder 
feste ev noch hinzu: Ich böre dich kommen. Auf 
einen Angenblid leb wohl! 

Er faltete den Brief, uͤberſchrieb ihn; zum Sie⸗ 
geln war es zu ſpaͤt. Er ſpraug in die Kammer, 
durch die er nachher auf den Gang zu gelangen 
wußte, und Augenblicks fiel ibm ein, daß er bie 
Uhr mit dem Petſchaft noch auf dem Tiſch gelaffen. 
Eie follte diefe nicht zuerſt fehen; er fprang zuruͤct 
Rom Worfaal ber vers 


nahm er ſchon die Wirtbin, die auf das Zimmer 


losging, um es bem Gaft anzuweiſen. 


Er eilte 


' gegen bie Hammerthär, aber fie war zugefabren, 





N flachen, in die Höhe — Hände zuſammen, 





er an ber Ihre; fie gab nicht nach, 


Den Schluͤſſel Hatte er beim Hineinfprengen her⸗ 


; unter geworfen, ber Tag inwendig; dad Schloß war 


zugefhnappt und er ſtund gebannt, Heftig drängte 
D wie hätte 
er gewuͤnſcht ald ein Geift burd bie Spalten zu 
ſchluͤpfen! Vergebens! Er verbarg fein Geſicht an 
ben Thürpfoften. Ottilie trat herein, bie Wirthin, 
als fie ihm erblickte, zuruͤct. Auch Ottilien fonnte 
er nicht einen Augenblick verborgen bleiten. Er 
wendete ſich genen fie, und fo ftanden bie Liebenden 
aberınald auf die feltfanfte Weife gegen einander, 
Sie fah ibn rubig und ernſthaft an, obme vor oder 
zurüczugeben, und als er eine Bewegung machte, 
fich ihr zu näbern, trat ſie einige Schritte zuruͤck 
bis an den Tiſch. Auch er trat wicher zurücd, 


Ottilie, rief er au, laß mid) das furchtbare Schwei⸗ 
| gen bregen! Sind wir nur Schatten, bie einander 


gegenüber flehen? Uber vor allen Dingen böre! es 
ift Zufall, dab du mid gleich jeyt bier findeft, 
Meben bir Tiegt ein Brief, ber dich vorbereiten follte, 
Ried, ich Bitte dich, Lies ibm! und dann befchließe 
was du kaunſt. 

Sie blickte herab auf den Brief und nad einigem 
Befinnen nahm fie ihn auf, erbrach und lad ihn, 


| One die Miene zu verändern batte fie ihn geleſen 


und fo legte fie ihm leife weg! dann brädte fie bie 











führte fie gegen die Bruft, indem fie fi nur wenig 
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vorwärts neigte, und ſah den dringend Forbernden 


mit einem ſolchen Blick an, daß er von allem abs 
zuftehen gendthigt war, was er verlangen ober wuͤn⸗ 
fen mochte. Diefe Bewegung zerriß ihm das 
Herz. Er konnte ben Anblick, er konnte bie Stel: 
lung Dtrifiens nicht ertragen. Es fab völlig aus, 
als würde fie in die Kniee finten, wenn er bebarrte, 
Er eilte verzweifelnd zur Thür hinaus und ſchickte 
bie Wirthin zu der Einfamen. 

Er ging auf dem Worfaal auf und ab, Ed war- 
Nacht geworben, im Zimmer blich es ſlille. Enbs 
lich trat bie Wirthin heraus und 309 ben Schlüjfel 
ab. Die gute Frau war geräßrt, war verlegen, fie 
wußte nicht was fie thun follte, 
gehen bot fie den Schluͤſſel Ebuarden an, ber ibn abs 
lehnte. Gie ließ bad Richt ſtehen und entfernte fi. 

Eduard im tiefften Kummer warf fi) auf Drtis 
liend Schwelle, die ex mit feinen Thränen benchte, 
Jammervoller brachten faum jemals in folder Nähe 
Liebendbe eine Nacht zu. 

Der Tag brach an; der Kutſcher trieb, bie Wir: 
tbin fchloß auf und trat in das Zimmer, Gie fand 
Dttilien angefleibet eingefhlafen, fie ging zurdd 
und wintte Ebuarben mit einem theilnehmenden 
Laͤcheln. Beide traten vor bie Schlafende; aber 
auch diefen Anblick vermochte Eduarb nicht auszu⸗ 
balten, Die Wirthin wagte nicht dad ruhige Kinb 
zu wecten, fie feste fich gegenäber. Endlich ſchlug 
Ottilie bie ſchͤnen Mugen auf und richtete ſich auf 
ibre Füße, Gie lehnt das Fruͤhſtuͤt ab, und num 
tritt Eduard vor fi, Er bittet fie infländig nur 
ein Wort zu reben, ihren Willen zu erflären; er wolle 


allen ihren Willen, ſchwoͤrt er; aber fie ſchweigt. 


Nochmals fragt er fie Liebevoll und bringend, ob fie 
ibm angehören wolle? Wie lieblich bewegt fie, mit 
niebergefchlagenen Augen, ihr Haupt zu einem fanfs 
ten Nein, Er fragt, ob fie nach der Penfion wolle? 
Gleichguͤltig verneint fie das, Aber ald er fragt, ob 
er fie zu Eharlotten zuruͤckfahren bürfe? bejaht ſie's 
mit einem getroftien Meigen des Haupted. Er eilt 
and Fenfter dem Kutjcher Befehle zu geben; aber 
binter ihm weg ift fie, wie ber Blig zur Stube 
binaus, bie Treppe hinab in den Wagen. Der 
Kutſcher nimmt ben Weg nach dem Schloffe zuruͤck; 
Eduard folgt zu Pferde in einiger Entfernung. 


— a 


Siebzehntes Gapitel. 


Zuleizt im Wege | 








Wie Höchft Äberrafcht war Eharlotte ald fie Ottis | 
lien vorfahren und Ebuarden zu Pferbe ſogleich in 


ben Schloßhof bereinfprengen ſah. 
zur Thuͤrſchwelle: 
mit Eduarden. 


eilt aufibe Zimmer, Eduarb wirft ſich Eharlotten 
um ben Hals und zerfiießt in Thraͤnen; er fann 
ſich nicht erflären, bittet Geduld mit ibm zu baben, 
Ditilien beigufteben, ibr zu helfen. Charlotte eilt 
auf Ottiliens Zimmer und ihr ſchaubert ba fie hin- 
eintritt: ed war ſchon ganz ausgeräumt, nur bie 
leeren Wände ſtanden ba. 
ald unerfreulich. 
nur das Kofferchen, unſchluͤſſig wo man es binftellen 
follte, in ber Mitte des Zimmers fleben gelaſſen. 
Ottilie Tag auf bein Boden, Arm und Haupt über 
ben Koffer geſtreckt. Charlotte bemuͤht ſich um fie, 


Es erſchien jo weitläufig | 
Man batte alled mweggetragen, | 


Eie eilte bis | 
Ottilie fteigt aus und nähert ſich 
Mir Eifer und Gewalt faßt fie die | 
Hände beider Ehegatten, drüct fie zufammen und | 
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sh was vorgegangen und erhält feine Antwort. % 
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Sie laͤßt ihr Mädchen, das mit Erauicungen 


tommt, bei Dttilien und eilt zu Eduarden. Gie 
findet ihn im Saalz auch er belehrt fie nicht. Er 
| 5 fi) vor ihr nieder, er badet ihre Hände in 
| Zpränen, er flieht auf fein Zimmer, und als fie 
; Ähm nachfolgen will, begegnet ihr der Kammer: 
‚ dienen, der fie aufelärt foweit er vermag. Das 
Uebsbrige dentt fie fih zufammen, und dann fogleid) 
| mit Entfahloffenheit an das was der Augenblick 
fordert. Ottiliens Zimmer ift aufs baldigfte wieder 
| eingerichtet. Eduard hat die feinigen angetroffen, 
bie auf das letzte Papier, wie er ſie verlaſſen. 

Die Dreie ſcheinen ſich wieder gegeneinander zu 
| finden; aber Ottilie fährt fort zu ſchweigen und 
Eduard vermag nichts als feine Gattin um Geduld 
‚ zu bitten, die ibm ſelbſt zu fehlen ſcheint. Char: 
fotte fendet Boten an Mittlern und an ben Major. 
Sener war nicht anzutreffen; diefer foınımt, Gegen 
ihn ſchuͤttet Eduard fein Herz aus, ihm geſteht er 
feden Meinften Umſtand, und fo erfährt Ehbarlotte 
was begegnet, was die Lage fo fonderbar verändert, 
was die Gemüther aufgeregt. 

Sie ſpricht aufs liebevollſte mit ihrem Gemahl. 
Sie weiß feine andere Bitte zu thun als nur, daß 
man das Kind gegenwärtig nicht beſtuͤrmen moͤge. 
. Eduard füntt den Werth, die Liebe, die Vernunft 
feiner Gattin; aber feine Neigung beberrfaht ihn 
aus ſchließlich. Eharlotte macht ibm Hoffnung, ver: 
fpricht ihm in die Scheidung zu willigen. Er traut 
nicht; er ift fo krant, daß ihn Hoffnung und Glaube 
abwechſelnd verlaffen; ev dringt in Eharlotten, fie 
' fol dem Major ihre Hand zufagen; eine Art von 
' wahnfinnigem Unmuth bat ihn ergriffen. Ebarlotte, 
ihn zu befänftigen, ibm zu erhalten, thut was er 
| fordert, Sie fagt dem Major ihre Hand zu, auf 
! den Fall, daß Ottilie fid mit Eduarden verbinden 
wolle, jedoch unter ausdräcticher Bedingung, daß 
die beiden Männer für den Augenblick zufammen 


eine Reife machen, Der Major bat für feinen Hof | 


ein auswaͤrtiges Gefhäft, und Eduard verfpricht ihn 
zu begleiten, Man macht Anftalten und man beruhigt 
ſich einigermaßen, indem wenigftens etwas gefchieht. 
Unterdeffen fann man bemerken, daß Dttilie 
taum Speife noch Trant zu fih nimmt, indem fie 
| immerfort bei ihrem Schweigen verbarrt, Man 
redet ihr zu, fie wird aͤngſtlich; man unterläßt es. 
Denn haben wir nicht meiftentbeils die Schwaͤche, 
daß wir jemanden auch zu feinem Beften nicht gern 
quaͤlen mögen. Charlotte fann alle Mittel durch, 
endlich gerietb fie auf den Gebanfen, jenen Ge: 
bütfen aus der Venfion tommen zu laſſen, der Über 
Dttifien viel vermochte, der wegen ihre unver: 
mutheten Außenbleibens fich fehr freundlich geäußert, 
aber feine Antwort erhalten batte, 
| Man ſpricht, um Ottilien nicht zu uͤberraſchen, 
von dieſem Vorſatz in ihrer Gegenwart. Sie ſcheint 
nicht einzuſtimmen; fie bedentt ſich; endlich ſcheint 
ein Entſchluß in ihr zu reifen, ſie eilt nach ihrem 
Zimmer und ſendet noch vor Abend an die Ver— 
fammelten folgende Schreiben. 





Ottilie den Freunden. 





Ganz rein war mein Vorſatz, Eduarden zu ent: 
fagen, mich von ihm zu entfernen, Ihm hofft" ich 
nicht wieder zu begegnen, &8 ift anders geworden; 
er ftand ſelbſt gegen feinen eigenen Willen vor mir, 
Mein Verfprehen mich mit ihm im feine Unter: 
redung einzulaffen, babe ich vielleicht zu buchſtaͤb⸗ 
fih genommen und gedeutet. - Nach Gefüht und 
Gewiſſen des Augenblicks ſchwieg ich, verftummt’ 
ich vor dem Freunde, und nun habe ich nichts mehr 
zu ſagen. Ein ſtrenges Ordensgeluͤbde, welches ben, 
der es mit Ueberlegung eingeht, vielleicht unbenwen 
ängftiget, babe ich zufällig vom Gefühl gedrungen, 
über mich genommen, Laßt mid darin beharren, 
fo lange mir dad Herz gebietet, Beruft feine Mit: 
telöperfon! Dringt nicht in mich, daß ich reden, 
daß ich mehr Gpeife und Trant geniehen fol, als 
ich hoͤchſtens bedarf. Helft mir durch Nachſicht und 
Geduld Über diefe Zeit hinweg. Sch bin jung, bie 
Jugend ftellt ſich unverfehens wieder ber. Duldet 
mich in eurer Gegenwart, erfreut mich durch eure 
Liebe, belehrt mich durch eure Unterhaltung! aber 
mein Innres Überlaßt mir feldft, 





Die laͤngſt vorbereitete Abreiſe der Männer un: 
terblieb, weil jenes auswärtige Gefchäft des Majors 
fi verzbgerte: wie erwuͤnſcht für Eduard! Nun 
durch Dttiliend Blatt aufs neue angeregt, durch 
ihre troftvollen hoffnunggebenden Worte wieder er: 
mutbigt und zu ſtandhaftem Ausharren berechtigt, 
erflärte er auf einmal: er werbe ſich nicht ent: 
fernen, Wie thöricht! rief er ans, das Unentbehr- 
lichfte, Nothwendigſte vorfäglich, voreilig wegzu⸗ 
werfen, das, wenn und auch der Verluſt bebrobt, 
vielleicht noch zu erhalten wäre, Und was foll es 
beiten? Doch nur, daß ber Menfh ja feheine, 
wollen, wählen zu tönnen. Co habe ich oft, ber 
herrſcht von folhem albernen Düntel, Stunden ja 
Tage zu früh, mich von Freunden losgeriffen, um 
nur nicht von dem festen unausweislichen Termin 
entfchiedben gezwungen zu werden, Dießmal aber 
will ich bleiben. Warum ſoll ich mich entfernen? 
Iſt fie nicht ſchon von mir entfernt? Es fällt mir 
nicht ein, ihre Hand zu fallen, fie an mein Herz 
zu drücken; fogar darf ich es nicht benten, es ſchau⸗ 
dert mir, Sie bat ſich nicht von mir weg, fie hat 
ſich Aber mich weggehoben. 

Und fo blieb er, wie er wollte, wie er mußte, 
Aber auch dem Behagen glich nichts, wenn er ſich 
mit ibr zufammenfand. Und fo war auch ihr dies 
ſelbe Empfindung geblieben; auch fie fonnte fich 
diefer feligen Nothwendigteit nicht entziehen. Nach 
wie vor uͤbten fie eine unbefchreisfiche, fast magifche 
Anziehungdtraft gegen einander aus. Gie wolmten 
unter Einem Dache; aber ſelbſt obne gerade an 
einander zu denten, mit andern Dingen befaäftigt, 
von der Gefellfchaft bin und her gezogen, näberten 
fie fib einander, Fanden fie fih in Einem Saale, 
fo dauerte ed nicht lange und fie ftanden, fie faßen 
neben einander, Nur die nächfte Nähe konnte fie be: 
ruhigen, aber auch vbllig beruhigen, und diefe Näbe | 
war genug; nicht eines Blickes, nicht eined Wortes, 
feiner Geberbe, feiner Berührung bedurfte ed, nur 
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des reinen Zuſammenſeyns. Dann waren es nicht 
zwei Menfchen, es war nur Ein Menſch im bervußt: 
ofen volltommnen Behagen, mit fich feloft zufrieden 
und mit der Welt. Ja, hätte man eind von bei: | 


Warum foll ih ausdruͤcklich ſagen, meine Ges 
liebten, was ſich von ſelbſt verſteht. Ich bin aus 
‚ meiner Bahn gefchritten und ich fol nicht wieder | 
hinein. Ein feindfeliger Dämon, der Macht über 

mich gewonnen, ſcheint mic von außen zu hindern, | den am Testen Ende der Wohnung feftgebalten, 

| bätte ich mich auch mit mir ſelbſt wieder zur Einigs | das andre hätte fich nach und nach von ſelbſt, ohne 
gi gefunden. Vorſatz, zu ihm hinbewegt. Das Leben war ihnen % 
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ein Räthfel, beffen Aufloͤſung fie nur mit ein | 


ander fanden. 

Ottilie war durchaus heiter und gelaffen, fo 
daß man fi Aber fie vbllig beruhigen fonnte, Gie 
entfernte fih wenig aus ber Geſellſchaft, nur hatte 
fie es erlangt, allein zu fpeifen. Niemand als 
Nanny bediente fie. 

Was einem jeden Menfchen gewöhnlich begegnet, 
wieberbolt fiy mehr ald man glaubt, weil feine 
Natur hiezu die naͤchſte Beſtimmung giebt. Ehas 
ratter, Iubivibualität, Neigung. Richtung, Dertlichs 
feit, Umgebungen und Gewohnheiten bilden zus 
ſammen ein Ganzes, in welchem jeber Meuſch, wie 
in einem Elemente, in einer Atmofphäre, ſchwimmt, 
worin es ihm allein bequem und behaglich ift. Lind 
fo finden wir die Menſchen, über deren Veraͤnderlich⸗ 
teit fo viele Klage geführt wird, mad vielen Jahren 
zu unferm Erftaunen unverändert, und na äußern 
und innern unendlichen Anregungen unveraͤnderlich. 

So bewegte ſich auch in dem täglichen Zufams 
menleben unferer Freunde faft alles wieder in dem 
alten Gleiſe. Noch immer äußerte Detilie ftills 
fchweigend durch manche Gefälligkeit ihr zuvorkom⸗ 
mendes Wefen; und fo jebes nach feiner Art, Auf 
biefe Weife zeigte ſich ber häusliche Eirtel als ein 
Scheinbild des vorigen Lebens, und ber Wahn, als 
ob noch alled beim Alten fen, war verzeihlich. 

Die herbſtlichen Tage, am Länge jenen Fruͤh⸗ 
lingstagen gleich, riefen die Geſellſchaft um eben 
bie Stunde aus bem Frelen ind Haus zurüd, Der 
Schmuck an Fruͤchten und Blumen, ber biefer Heit 
eigen ift, Tieß glauben ald wenn es ber Herbſt jenes 
erften Frühlings wäre: die Zwifchenzeit war ins 
Vergeſſen gefallen, Denn num bluͤhten die Blumen, 
bergleihen man in jenen erften Tagen auch gefät 
hatte; nun reiften Früchte an ben Bäumen, bie 
man damals blühen gefchen. 

Der Major ging ab und zu; auch Mittler Tieß 
fi dfter ſehen. Die Ubendfigungen waren meiftens 
regelmäßig. Eduard Tas gewoͤhnlich; lebhafter, ge: 


fuͤhlvoller, befjer, ja fogar heiterer, wenn man will, 


als jemald. Es war ald wenn er, fo gut durch 
Froͤhlichtelt als durch Gefühl, Ottiliens Erftarren 
wieber belchen, ihr Schweigen wieder aufldfen 
wollte. Er feste ſich wie vormals, daß fie ihm 
ind Buch feben fonnte, ja er warb unruhig, zer: 
ftreut, wenn fie nicht hineinſah, wenn er nicht 
gewiß war, daß fie feinen Worten mit ihren Au: 
gen folgte. 

Jedes umerfreuliche unbequeme Gefühl ber mitt: 
leren Zeit war ausgeloͤſcht. Keines trug mehr bem 
andern etwas nad; jebe Art von Bitterfeit war 
verſchwunden. Der Major begleitete mit der Wios 
fine bad Efavierfpiel Eharlottens, fo wie Ebuarbs 
Flöte mit Ottiliens Behandlung des Gaiteninftrus 
ments wieber wie vormals zufammentraf. So ruͤckte 
man dem Geburtötage Eduards näher, beffen Feier 
man vor einem Jahre nicht erreicht hatte, Er follte 
ohne Feſtlichteit in ſtillem freundlichem Bebagen 
bießmal gefeiert werben. So war man, balb ſtill⸗ 
fhweigend halb ausbrüäcdlich, mit einander Überein: 
gefommen. Doch je näher diefe Epoche heranrüdte, 


| vermehrte ſich das Weierlihe im Ottiliens Wefen, 


das man biöber mehr empfunden als bemerft hatte. 
Sie ſchien im Garten oft bie Blumen zu muftern; 
fie hatte dem Gärtner angebentet, bie Gommerger 
waͤchſe aller Art zu fhonen, nnd ſich befonders bei 
ben Aftern aufgehalten, bie gerabe biefed Jahr im 
unmäßiger Menge bluͤhten. 


Achtzehntes Eapitel, 


Das Bebentendfte jebod was bie Freunde mit 
ftiler Aufmertſamteit beobachteten, war, daß Dttis 
lie den Koffer zum erften Mal audgepart und bars 
aus verfchiebenes gewählt und abgeſchnitten hatte, 
was zu einem einzigen aber ganzen und vollen Ans 
zug binreichte, Als fie dad Uebrige mit Beihülfe 
Nanny's wieber einpaden wollte, konnte fie faum 
damit zu Stande fommen; ber Raum war übers 
vol, obgleich ſchon ein Theil herausgenommen war, 
Das junge habgierige Mädchen konnte ſich nicht 
fatt fehen, befonderd ba fie auch für alle Fleineren 
Stuͤcke des Anzugs geforgt fand. Schuhe, Strümpfe, 
Strumpfbänder mit Devifen, Handſchuhe und fo 
mauches andere war noch Übrige. Gie bat Ottilien, 
ihr nur etwas davon zu fhenten. Diefe verweigerte 
ed; 509 aber fogleich die Schublade einer Kommode 
beraus und lieh das Kind waͤhlen, bas haſtig und 
ungeſchickt zugriff und mit ber Beute glei Davon 
tief, um den übrigen Hausgenoſſen ihr Gluͤck zu 
verfünden und vorzuzeigen. 

Zuletzt gelaug ed Ottilien alles forgfältig wies 
der einzuſchichten; fie bffmete hierauf ein verborgenes 
Fach dad im Dectel angebradyt war. Dort hatte fie 
fleine Zettelchen und Briefe Ednarbsé, mancherlei 
aufgetronete Blumenerinnerungen früherer Spa: 
giergänge, eine Loce ihres Geliebten, unb was 
fonft noch verborgen. Noch Eins fügte fie hinzu — 
ed war das Portrait ihres Waterd — und verſchloß 
bad Ganze, worauf fie ben zarten Gclüjfel an 
ben goldnen Kettchen wieder um ben Hals an ihre 
Bruft bing. 

Mancherlei Hoffnungen waren indeß in bem 
Herzen ber Freunde rege geworden. Charlotte war 
überzeugt, Ditilie werde auf jenen Tag wieber 
zu ſprechen anfangen: benn fie hatte biäher eine 
heimliche Gefchäftigteit bewiefen, eine Art von heis 
terer Selsflzufriebenbeit, ein Lächeln wie es dem: 
jenigen auf dem Gefichte ſchwebt, ber Geliebten 
etwas Gutes und Erfreuliched verbirgt. Niemand 
wußte, daß Ditilie gar mande Stunde in großer 
Schwachheit hinbrachte, aus ber fie ſich nur für bie 
Zeiten, wo fie erſchien, burch Geifteötraft emporhielt. 

Mittler hatte fi dieſe Zeit dfter ſehen Taffen 
und war länger geblieben als fonft gewoͤhnlich. 
Der bartnädige Mann wußte nur zu wohl, baf 
ed einen gewiffen Moment giebt wo allein bad Eifen 
zu ſchmieden ift. Dttiliend Schweigen fo wie ihre 
Weigerung legte er zu feinen Gunften aus. Es 
war bidber kein Schritt zu Scheidung ber Gatten 
gefcheben; er hoffte bad Schidfal bed guten Maͤd⸗ 
chens auf irgend eine andere guͤnſtige Weife zu be: 
ftimmen; er bordhte, er gab nad, er gab zu vers 
fteben und führte fich nach feiner Weife klug genug auf. 

Allein Überwältigt war er ſtets fobald er Anlaß 
fand, fein Räfonnement über Materien zu dußern, 
denen er eine große Wichtigkeit beilegte. Er lebte 
viel in fih, und wenn er mit andern war, fo ver: 
hielt er fih gewöhnlich nur handelnd gegen fie, 
Brad nun einmal unter Freunden feine Rede los, 
wie wir ſchon bfter gefehen haben; fo rollte fie 
ohne Nücjicht fort, verlegte ober beilte, nutzte 
ober fchadere, wie es ſich gerade fügen mochte, 

Den Abend vor Ebuarbd Geburtstage faßen 
Ebarlotte und der Major, Eduarben, ber audge: 
ritten war, ermwartenb beifammen; Mittler ging 
im Zimmer auf und ab; Ottilie war auf dem ihri⸗ 
gen geblieben, den morgenden Schmuck and einans 
ber legend und ihrem Mädchen manches anbeutend, 
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mwelched fie volltommen verftand und die flummen | 
Anorbnungen gefickt befolgte. 

Mittler war gerade auf eine feiner Lieblings: 
materien gefommen. Er pflegte gern zu behaupten, 
dab fowohl bei der Erziehung ber Kinder als bei 
ber Reitung ber Voͤlter nichts ungeſchidter und 
barbarifcher ſey ald Werbote, ald verbietende Ges | 
fege und Anordnungen. Der Menſch ift von Haufe | 
aus thätig, fagte er, und wenn man ibm zu ges 
bieten verfteht, jo fährt er gleich dahinter her, 
bandelt und richtet aus. Ich für meine Perfon, 
mag lieber in meinem Rreife Fehler und Gebrechen 
fo fange dulden. bis ich die entgegengefegte Tugend 
gebieten fann, als daß ich den Fehler los würbe 
und nichts Rechtes an feiner Stelle fäbe. Der 
Menſch thut recht gern das Gute, dad Zweckmaͤßige, 
wenn er nur dazu kommen kann; er tbut es, bar 
mit er was zu thun hat, und finnt darüber micht 
weiter nad, als Über alberne Streiche, die er and 
Müsßiagang und langer Weile vornimmt, 

Wie verdrießlich ift mir's oft, mit anzuhören, 
wie man bie Jchngebote in ber Kinderlehre wicders 
bofen Taßt, Das vierte ift noch ein ganz huͤbſches 
vernünftiged gebietended Gebot: Du fouft Water 
und Wiutter ehren. Wenn fi bad die Kinder recht 
in ben Sinn fohreiben, fo haben fie den ganzen Tag 
daran auszuuben. Nun aber bas fünfte, was fol 


man bazu fagen ? Du fouft nicht tödten, Als wenn 


irgend ein Menſch im mindeften Luſt Bätte den 
ander tobt zu fihlagen! Man haßt einen, man 
erzürnt fi, man Übereilt fih und in Gefolg von 


' dem unb mandem andern fann ed wohl fommen, | 





daß man gelegentlich einen tobt ſchlaͤgt. Aber ift | 
es nicht eine barbariſche Anftalt, ben Kindern Mord 
und Todtſchlag zu verbieten ? Wenn es bieße: forge 
für bed Andern Leben, entferne was ihm ſchaͤblich 
feon faun, rette ibn mit beiner eigenen Gefahr; 
wenn du ibn beſchaͤdigſt, bente daß du dich ſelbſt 





beſchaͤbigſt: das ſind Gebote wie ſie unter gebildeten 


vernuͤnftigen Völfern Statt haben, und bie man 
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war, daß Mittler m wußte was und wo er's 
ne 


| 08 hieße: Du fouft Ehrfurdt haben vor ber che: 


aus biefer entfpringt, welche Mann und Weib un: 


bei ber Eatehismuslcehre nur fümmerlich in dem 
Wasiſtdas nachſchleppt. 

Und nun gar dad ſechsſste, das finde ich ganz 
abſcheulich! Was? die Neugierde vorahnender Rinder 
auf gefaͤhrliche Myſterien reizen, ihre Einsilbungs: 
fraft zu wunderlichen Bildern und Borftellungen 
aufregen, bie gerade das was man entfernen will, 
mit Gewalt heranbringen! Weit beffer wäre «8, 
daß dergleichen von einem beimfichen Gericht will: 
fürlich beftraft wiirde, ald daß man vor Kira’ 
und Gemeinde davon plappern läßt, 

In dem Augensli trat DOttilie herein — Du 
ſollſt nicht ehebrechen, fuhr Mittler fort: Wie grob, 
wie unanftändig! länge es nicht gany anders wenn 


Tichen Verbindung; wo bu Gatten ſiehſt die fich 
Tieben, ſollſt du dich baräiber freuen und Theil barz 
an nehmen wie an dem Glück eines heitern Tages. 
Sollte ſich irgend in ihrem Verhältniß etwas truͤ— 
ben, fo ſollſt bu ſuchen es aufzurlären: du ſollſt 
ſuchen fie zu begütigen, fie zu befänftigen, ihnen 
ihre wmwechfelfeitigen MWortheile deutlich zu machen, 
und mit fchöner Uneigennuͤtzigteit dad Wohl ber 
andern fdrbern, indem du ihnen fuͤhlbar machſt 
was für ein Gluͤck aus jeder Pflicht und beſonders 


Baar verbindet. 
Eharlotte faß wie auf Kohlen, und ber Zu— 
ftand war ibr um fo Anaftlicher als fie uͤberzeugt 
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fagte, und ehe fie ihn noch unterbrechen konnte, 
fab fie fyon Ottilien, beren Geftalt fi verwans 
delt hatte, aus dem Zimmer geben. 

Cie erlajfen und wohl das fievente Gekot, fagte 
Eharlotte mit erzwungenem Lächeln. Alle die uͤbri⸗ 
gen, verfegte Mittler, wenn ich nur das vette, 
worauf die andern beruhen, 

Mitentfeglichem Schrei hereinſtuͤrzend rief Nanny: 
Sie ſtirbt! Das Fraͤulein ſtirbt! Kommen Sie! 
Kommen Sie! 

As Ottilie nach ihrem Zimmer ſchwankend zus 
rüdgetommen war, lag ber morgende Schmud auf 
mehreren Stuͤhlen vbllig ausgebreitet, und das Maͤd⸗ 
dien, bad betramptend und bewundernb baran hin 
und berging, rief jubelnd aus: Geben Gie nur, 
liebſtes Fräulein, das ift ein Brautfchmud ganz 
Ihrer werth! 

Ottilie vernahm diefe Worte und fanf auf den 
Sopha. Nanny fiebt ibre Herrin erblaffen, erftar- 
ren: fie läuft zu Eharlotten; man kommt, Der 
ärztliche Hausfreund eilt herbei; es fcheint ibm nur 
eine Erfadpfung. Er laͤßt etwas Kraftbruͤhe brins 
gen; Dttifie weift fie mit Abſchen weg, ja fie fällt 
fat in Zucungen ald man die Taſſe dem Munde 
nähert. Er fragt mit Ernft und Haft, wie es ihm 
ber Umftand eingah: was Ditilie heute genoſſen 
babe? Das Maͤbchen floct; er wieberholt feine Frage, 
bad Maͤdchen befennt, Ottilie habe nichts genoſſen. 

Nanny erſcheint ihm aͤngſtlicher als billig, Er 
reißt fie in ein Nebenzimmer, Charlotte folgt, das 
Maͤdchen wirft fih auf die Kniee, fie geſteht, daß 
Drtitie ſchon Tange fo gut wie nichts genieße. Auf 
Andringen Ottiliens babe fie die Speifen an ihrer 
Statt ogenoffen; verfapwiegen babe fie es wegen 
bittender und drohender Geberden ihrer Gebieterin, 
und auch, fegte fie unſchuldig hinzu: weil es ihr 
gar fo gut geſchmeckt. 

Der Major und Mittler famen heran, fie fans 
den Eharlotten thätig in Geſellſchaft des Arztes, 
Das bleiche himmliſche Kind faß, ſich ſelbſt bewußt 
wie es ſchien, in ber Ede bed Sopha's. Man bittet 
fie ſich nieberzulegen; jie verweigert’d, wintt aber 
dab man dad Köfferchen herbeibringe. Sie fegt 
ihre Füße darauf und findet fi in einer halb Lies 
genden bequemen Stellung. Sie fcheint Abfchieb 
nehmen zu wollen, ihre Geberden druͤcken ben Um— 
ftebenden bie zartefte Anbänglichfeit aus, Liebe, 
Dantsarfiit, Abbitte und das herzlichfte Lebewohl. 

Eduard der vom Pferde ſteigt, vernimmt ben 
Auftand, er ſtuͤrzt in bas Zimmer, er wirft fich 
an ihre Geite nieder, faßt ihre Hand und fibers 
ſchwemmt fie mit finmmen Thraͤnen. Go bleibt 
er lange. Endlich ruft er aus: Soll ich beine 
Stimme nicht wieder hören? wirft du micht mit 
einem Wort für mich ind Leben zurüctehren? Gut, 
aut! ich folge bir hinüber: da werben wir mit 
andern Sprachen reden! 

Sie druͤckt ihm Mräftig die Hand, fie blickt Ihn 
lebevoll umd liebevoll an, und nach einem tiefen 
Athemzug, nad einer bimmlifchen, ſtummen Bes 
wegung der Lippen: Verſprich mir zu eben! ruft 
fie aus, mit holder zärtlicher Anftrengung, doch 
glei ſintt fie zuräcd, Sch verfprech’ es! rief er 
ibr entgegen, boch er rief ed ihr nur nad; fie war 
fon abgeſchieden. 

Nach einer thraͤnenvollen Nacht fiel die Gorge, 
bie geliebten Refte zu beftatten, Eharlotten anheim, 
Der Major und Mittler ftanden ihr bei. Eduards 
Zuftand war zu bejammern, Wie er ſich aus feiner 
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befinnen konnte, beſtand er darauf: Ottilie follte 
nicht ans dem Schloffe gebracht, fie follte gewartet, 
gepflegt, ald eine Lebende behandelt werben; denn 
fie fey nicht todt, fie Lönne nicht tobt feyn. Man 
that ihm feinen Willen, infofern man wenigſtens 
das unterließ was er verboten hatte, Er verlangte 
nicht fie zu fehen. 

Noch ein anderer Schred ergriff, noch eine andere 
Sorge befpäftigte die Breunbe. Nanny von dem 
Arzt heftig gefcholten, durch Drohungen zum Bes 
fenntniß gendthigt, und nach bem Befenntmiß mit 
Vorwürfen überhäuft, war entfioben, Nah lan⸗ 
gem Suchen fand man fie wieber, fie ſchien außer 
ſich zu feyn. Ihre Eltern nabmen fie zu fi. Die 
bejte Begegnung ſchien nicht anzufchlagen, man mußte 
fie einfperren, weil fie wieber zu entfliehen brobte. 

Stufenweife gelang es, Eduarden ber beftigften 
Verzweiflung zu entreißen, aber nur zu feinem 
Unglüädf: denn ed warb ihm deutlich, ed warb ihm 
gewiß, daß er bad Gluͤck feines Rebens für immer 
verloren Babe, Man wagte ed ibm vorzuftellen, 
daß Ditilie in jener Capelle Geigefegt, noch immer 
unter ben Lebenbigen bleiben und einer freundlichen 
flifen Wohnung nicht entbehren würde, Ss fiel 
ſchwer feine Einwilligung zu erbalten, und nur 
unter ber Bedingung, daß fie im offenen Sarge 
binausgetragen, und in bem Gewölbe allenfalls nur 
mit einem Glasdeckel zugebedt und eine immerbren⸗ 
nende Lampe geftiftet werden follte, ließ er fi'8 zus 
legt gefallen und ſchien fich in alles ergeben zu haben, 

Man Hleibete ben holden Körper in jenen Schmud 
ben fie fich fel6ft vorbereitet hatte; man feste ihr 
einen Kranz von Afterblumen auf das Haupt, bie 
wie traurige Geftirne ahnungsvoll glänzten, Die 
Bahre, bie Kirche, bie Capelle zu ſchmuͤcken, wur: 
den alle Gärten ihres Schmucks beraubt, Sie lagen 
verbbet ald wenn bereitd der Winter alle Freude 
aus den Beeten weagetilgt hätte, Beim frübften 
Morgen wurde fie im offnen Garge aus bem Schloß 
getragen und bie aufgebende Sonne rbthete noch: 
mald das himmliſche Geſicht. Die Benleitenden 
brängten fih um bie Träger, niemand wollte vor- 
ausgehn, niemand folgen, jebermann fie umgeben, 
jedermann noch zum leuten Male ibre Gegenwart 
genießen, Knaben, Männer und Frauen, feins 
blieb ungeruͤhrt. Untröftfid waren die Mädchen, 
die ihren Berluft am ummittelsarften empfanden. 

Nanny fehlte. Man hatte fie zurfictgehalten ober 
vielmehr man hatte ihr den Tag und die Stunde 
des Begraͤbniſſes verheimlicht. Man bewachte fie 
bei ihren Eitern in einer Kammer, bie nach dem 
Garten ging. Als fie aber die Glocken laͤuten hörte, 
ward fie nur allzubald inne was vorging, und da 
ihre Waͤchterin, aus Neugierde den Aug zu fehen, 
fie verlieh, enttam fie zum Wenfter binaus auf 
einen Gang und von da, weil fie alfe Thuͤren ver: 
ſchloſſen fand, auf den Oberboden. 

Eben ſchwankte ber Zug ben reinlichen mit Blaͤt⸗ 
tern beftreuten Weg durchs Dorf bin. Nanny ſah 
ihre Gesieterin deutlich umter fih, beutlicher, volls 
ftändiger, ſchoͤner als alle die dem Zuge folgten. 
Ueberirdifch, wie auf Wolten oder Wogen getragen, 
ſchien fie ihrer Dienerin zu winfen, und biefe vers 

tworren ſchwankend taumelnd ſtuͤrzte hinab. 
Auseinander fuhr die Menge mit einem ent⸗ 
 feglihen Schrei nach allen Seiten. Vom Drängen 








und Getämmel waren bie Träger gendtbigt die Bahre 


| nieberzufegen. Das Kind lag ganz nahe baranz es 
| fhien an allen Gliedern zerfchmettert. Man bob 
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nocd mit dem Tegten Lebensreft feine geliebte Her: 
rin erreichen zu wollen. 
ſchlotternden Glieder Ottiliens Gewand, ihre frafts 
lofen Finger Ottiliens gefaltete Hände berührt, als 
das Maͤdchen auffprang, Arme und Augen zuerft 
gen Himmel erbob, dann auf bie Kniee vor bem 
Sarge nieberftärgte und andaͤchtig entzüct zu der 
Herrin hinauf ftaunte, 

Endlich ſprang fie wie begeiftert auf und rief 
mit beiliger Freude: Ja, fie bat mir vergeben! 
Was mir fein Menſch, was ih mir ſelbſt nicht 
vergeben fonnte, vergiebt mir Gott burch ihren 
Blick, ihre Geberbe, ihren Mund, Nun rubt fie 
wieder fo ftill und fanft: aber Ihr habt geſehen 
wie fie fih aufrichtete und mit entfalteten Händen 
mich fegnete, wie fie mich freundlich anblickte! Ihr 
babt es alle gebbrt, Ihr ſeyd Beugen, daß fie zu 
mir fagte; Dir iſt vergeben! — Ich bin nun fine 
Mörderin mehr unter Euch; fie hat mir verziehen, 
Gott bat mir verziehen, und niemand fann mir 
mehr etwas anbaben, 

Umpergebrängt ſtand bie Menge; fie waren er: 


ftaunt, fie borchten und fahen bin und wicber, und 


kaum wußte jemand was er beginnen ſollte. Tragt 
fie nun zur Ruhe! fagte dad Maͤdchen: fie bat das 


Ihrige getban und gelitten, und kann micht mehr 


unter und wohnen. Die Bahre bewegte ſich weis 
ter, Nanny folgte zuerft und man gelangte zur 
Kirche, zur Eapelle, 

So ftand nun der Sarg Ottiliens, zu ihren Haͤup⸗ 
ten ber Sarg bed Kindes, zu ihren Füßen bad 


Köfferhen, in ein flarted eichenes Behaͤltniß ein: 
geſchloſſen. Man batte für eine Wächterin geſorgt. 


welche in ber erften Zeit des Leichnams wahrneh⸗ 
men follte, ber unter feiner Glasdecke gar Tiebends 
rohrbig dalag. Aber Nanny wollte ſich diefed Amt 
nicht nehmen laſſen; fie wollte allein, obne Geſellin 
bleiben und der zum erften Mal angezändeten Lampe 
fleißig warten. Sie verlangte bieß fo eifrig und 
bartnäcdig, daß man ihr nadıgab, um ein größeres 
Gemuͤthsuͤbel das ſich befürchten Tieß, zu verbüten, 

User fie blieb nicht lange allein: denn gleich 
mit fintender Nacht, als das ſchwebende Licht fein 
voled Recht ausuͤbend einen beileren Schein vers 


breitete, offnete ſich die Thuͤre und ed trat ber | 


Architett in bie Eapelle, beren fromm verzierte 


lehnte man e8 Über bie Leiche, ja es ſchien ſelbſt 


Kaum aber hatten ihre | 


** 


= 








Wänbe, bei fo mildem Schimmer, alterthimficher | 


und ahnungsvoller, ald er je hätte glauben koͤnnen, 
ihm entgegen drangen. 


Nanny faß an ber einen Seite ded Sarges. Gie | 
erfannte ibm gleich; aber ſchweigend deutete fie auf | 


die verblichene Herrin. Und fo fand er auf ber 
andern Seite, in jugendlicher Kraft und Anmutb, 


anf fich ſelbſt zurüctgewiefen, ftarr, in fidy gefebrt, | 


mit nicebergefenften Armen, gefalteten, mitlelbig 
gerungenen Händen, Haupt und Blick nach ber Ents 
feelten hingeneigt. 

Schon einmal hatte er fo vor Belifar geſtanben. 
Unwilltuͤrlich gerietb er jegt in bie gleiche Gtellung; 


und wie natuͤrlich war fie auch bießmal! Auch bier | 


war etwas unfhägbar Würbiges von feiner Hbhe 
herabgeſtuͤrzt: 
beit, Macht, Rang und Vermögen in einem Manne 
ald unmieberbringlich verloren bebauert wurden; 
wenn Eigenfchaften, bie ber Nation, dem Fürften, 
in entfcheidbenden Momenten unentbehrlich find, nicht 


geſchaͤtt, vielmehr vertoorfen und audgeftoßen wor: 


ben: fo waren bier fo viel andere ftille Tugenden, ı 


und wenn bort Zapferfeit, Klug⸗ 





8 auf; und zufällig ober aus — Fügung | von der Natur erſt kurz aus ihren gehaltreichen % 
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Tiefen hervorgerufen, durch ihre gleichguͤltige Hand 
ſchnell wieder ausgetilgt: ſeltene, ſchoͤne, liebens⸗ 
wuͤrdige Tugenden, deren friedliche Eiuwirkung die 
beduͤrftige Welt zu jeder Zeit mit wonnevollem Ges 
nuͤgen umfaͤngt und mit ſehnſuͤchtiger Trauer vermißt. 
Der Juͤngling fchwieg, aud bad Maͤbchen eine 
Zeit lang; als fie ihm aber die Thränen häufig 
aus dem Auge quellen ſah, ald er fih im Schmerz 
ganz aufzuldfen ſchien, ſprach fie mit fo viel Wahr: 
beit und Kraft, mit fo viel Wohlwollen und Sicher: 
beit ibm zu, baß er über ben Fluß ihrer Rede 
erftaunt, fich zu faffen vermochte, und feine ſchoͤne 
Freundin ihm im einer böbern Negion lebend und 
wirtenb vorfchwebte. Seine Thränen trodneten, 
feine Schmerzen Tinberten fich, Mmieend nahm er 
von Dttilien, mit einem herzlichen Haͤndedruck von 
Nanny Abſchied, und noch in ber Nacht ritt er vom 
Drte weg ohne weiter jemand gefeben zu haben, 
Der Wundarzt war bie Nacht über, ohne bes 
Mädchens Willen, in ber Kirche geblieben, und 
fand, ald er fie des Morgens befuchte, fie heiter 
und getroſten Muthed, Er war auf mancherlei 
Berirrungen gefaßt; er dachte fhon, fie werde ihm 
von nächtlichen Unterredungen mit Ottilien unb von 
andern folhen Erſcheinungen ſprechen: aber fie war 
natürlich, ruhig und ſich völlig ſelbſtbewußt. Gie 
erinnerte fi volltommen aller früheren Zeiten, aller 
Zuftände mit großer Genauigfeit, und nichts in 


ihren Reben fohritt aus bein Gange bed Wahren 


und Mirffihen heraus, ald nur bie Begebenheit 
beim Leichenbegänaniß, die fie mit Freudigkeit oft 
wieberbofte: wie Dttifie fi aufgerichtet, fie ge: 
fegnet, ihr verziehen, und fie babur für immer 
beruhigt babe, 

Der fortdauernd ſchoͤne, mehr ſchlaf⸗ ald tobten: 
Ahnfise Zuſtand Dttiliend 309 mehrere Menſchen 
berbei, Die Bewohner und Anwohner wollten fie 
noch fehen, und jeber mochte gern aus Nanny’ 
Munde das Unglaublihe hören; manche um bars 
über zu fpotten, die meiften um daran zu zweifeln, 
und wenige um ſich glaubend dagegen zu verhalten. 

Jebes Bebürfniß deſſen wirtliche Befriedigung 
verſagt iſt, nothigt zum Glauben. Die vor ben 
Augen aller Welt zerſchmetterte Nanny war durch 
Berührung bed frommen Körpers wieber gefund 
geworben: warum follte nicht auch ein aͤhnliches 
Gluͤck bier andern bereitet werben? Zaͤrtliche Muͤt⸗ 
ter brachten zuerft heimlich ihre Kinder, bie von 
irgend einem Uebel behaftet waren, und fie glanbs 
ten eine ploͤliche Beſſerung zu fpiren. Das Zus 
trauen vermehrte fi, unb zuletzt war niemand fo 
alt und fo fchwach, der ſich nicht an biefer Gtelle 
eine Erquickung und Erleichterung gefucht hätte. 
Der AZubrang wuchs und man ſah fich genbthigt 
bie Eapelle, ja, außer ben Stunden bed Gottes: 
dienſtes, die Kirche zu verfchliehen. 

Eduard wagte fih micht wieder zu ber Möge: 
ſchiedenen. Er lebte nur vor fih bin, er ſchien 
feine Thraͤne mehr zu haben, keines Schmerzes 
weiter fähig zu ſeyn. Geine Xheilnahme an ber 
Unterhaltung, fein Genuß von Speif und Trank 
vermindert fich mit jeden Tage. Nur noch einige 
Erquickung ſcheint er aus dem Glaſe zu ſchluͤrfen, 
das ibm freilich fein wahrhafter Prophet geweſen. 
Er betrachtet noch immer gern die verfchlungenen 
Namenszuͤge und fein ernftbeiterer Blick dabei ſcheint 
anzubenten. daß er auch jeut noch auf eine Mer: 
einigung hoffe. Und wie ben Gluͤdlichen jeber Neben⸗ 
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umftand zu begünftigen, jedes Ungefähr mit empor: 
zubeben ſcheint: fo ındgen ſich auch germ bie kleinſten 
Vorfälle zur Kräntung, zum Verderben des Unglüd: 
lichen vereinigen, Denn eined Tages, ald Eduard 
das geliebte Glad zum Munde brachte, entfernte 
er es mit Eintfegen wieder: ed war bajjelbe und 
nicht daſſelbez er vermißt ein Fleined Kennzeichen. 
Man dringt in ben Kammerbiener und biefer muß 
geſtehen: das echte Glas fey unlängft zerbrochen, 
unb ein gleiched, auch aus Eduards Jugendzeit, 
untergefhoben worden. Eduard kann nicht zürnen, 
fein Schictſal ift ausgeſprochen durch die That: wie 
fol ibn das Gleichniß rühren? Aber boy brüdt es 
ihm tief, Der Tranf ſcheint ihm von nun an zu 
wiberfteben; er ſcheint fih mit Borfag ber Speife, 
bed Geſpraͤchs zu enthalten, 

Aber von Zeit zu Zeit Äberfällt ibn eine Un: 
rube, Er verlangt wieder etwas zu genießen, er 
fängt wieder an zu ſprechen. Ah! fagte er ein: 
mal zu bem Major, der ibm wenig von ber Geite 
tain: was bin ich ungluüͤcklich, daß mein ganzes 
Beftreben nur immer eine Nachabmung, ein fals 
ſches Bemühen bleist! Was ihr Geligfeit gewefen, 
wird mir Pein; und doch, um biefer Geligteit 
willen, bin ich genbthigt dieſe Pein zu übernehmen, 
Ich muß ihr nah, auf biefem Wege nah: aber 
meine Natur hält nich zuräc und mein Verfprechen. 
Es iſt eine fohrecflihe Aufgabe, das Unnachahmliche 
nachzuahmen. Ich fühle wohl, Beſter, es gehört 
Genie zu allem, auch zum Märtyrertbum. 

Was follen wir, bei dieſem hoffnungstofen Zus 
ftanbe, ber ebegattlihen, freundſchaftlichen, aͤrzt⸗ 
lichen Bemühungen gebenfen, in welchen ſich Ebuarbs 
Angebörige eine Zeit lang bin und herwogten. End: 
li fand man ihn tobt, Mittler machte zuerſt 
biefe traurige Entdedung. Er berief ben Arzt und 


beobachtete, nach feiner gewöhnlichen Faſſung, ges | 
nau die Umftände in benen man ben Merplichenen | 
Eharlotte ftürzte herbei: ein | 


angetroffen hatte. 
Verdacht des Selbſtmordes vegte ſich in ihr; fie 
wollte fi, fie wollte bie andern einer unverzeibs 
lichen Unvorſichtigteit anflagen. Doc der Arzt aus 
natürlichen, und Mittler aus fittliden Gründen, 
mußten fie bald vom Gegentbeil zu Überzeugen, 
Ganz beutlih war Eduard von feinem Ende über: 
raſcht worben, Er hatte, was er biöher forgfältig 
zu verbergen pflegte, bas ibm von Ottilien übrig 
gebliebene, Im einem ftillen Augenblick, vor fih aus 
einem Kaͤſtchen, aus einer Brieftafche ausgebreitet: 


eine Rode, Blumen in gluͤclicher Etunde gepfluͤctt, 
alle Blaͤttchen die fie ihm gefchrieben, von jenem | 
erften an das ihm feine Gattin fo zufällig abnungss | 


reich übergeben hatte. Dad alles fonnte er nicht 
einer ungefäbren Entderfung mit Willen Preis geben, 
Und fo lag denn auch biefes vor kurzem zu unend⸗ 
tiher Bewegung aufgeregte Herz in unflörbarer 
Ruhe; und wie er in Gedantken an bie Heilige ein: 
gefhlafen war, fo fonnte man wohl ihn felig nen: 
nen. Ebarlotte gab ibm feinen Plag neben Dttilien 
und verordnete, daß niemand weiter im diefem Ge: 
wölbe beigefegt werbe, 


Unter biefer Bedingung 
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machte fie für Kirche und Eule, für den Geift: | 
Tichen und ben Schulfehrer anfehnliche Stiftungen. | 


&o ruhen bie Liebenden neben einanber, 


gelsbitber fhauen vom Gewölbe auf fie herab, unb 
wel ein freunblicher Augenblick wirb es ſeyn, wenn 
fie bereinft wieder zuſammen erwachen. 








Briede | 
ſchwebt Über ihrer Stätte, heitere verwandte En: | 
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Erftes Capitel. 


Die alte 
Barbara trat einigemal and Fenſter und horchte, 
06 die Kutſchen nicht raſſeln wollten, Sie erwars 
tete Marianen, ihre ſchoͤne Gebieterin, bie heute 
im Nachſpiele, als junger Officier geffeibet, das 
Publicum entzücte, mir größerer Ungebuld, als 
fonft, wenn fie ihe nur eim mäßiges Abendeſſen 
vorzufegen hatte; dießmal follte fie mit einem Pat: 
tet überrafpt werben, das Morberg, ein junger 
reicher Kaufmann, mit der Poſt gefpiet hatte, um 
zu zeigen, daß er auch in ber Entfernung feiner 
Gelichten gedente, 

Barbara war ald alte Dienerin, Vertraute, 
Natbgeberin, Unterbändlerin und Hausbälterin, im 
| Befig ded Nettes, die Siegel zu eröffnen, unb 
auch diefen Abend fonnte fie ihrer Nengierde um fo 
weniger wiberftehen, als ihr bie Gunſt bes freis 
gebigen Liebhaberd mehr” ald felbt Marianen am 
Herzen lag. Zu ihrer größten Freude hatte fie in 
ben Varket ein feined Stuͤck Neſſeltuch und bie 
| neneften Bänder für Marianen, für fich aber ein 
Stuͤct Eattun, Halsſtuͤcher und ein Rollchen Geld 
gefunden, Mit welder Neigung, welcher Dants 
| barfeit erinnerte fie fich bed abwefenden Norbergs! 
wie lebhaft nahm fie fih vor, auch bei Marianen 
feiner im beflen zu gebenten, fie zu erinnern, was 
fie ihm ſchulbig fey und was er von ihrer Treue 
; hoffen und erwarten muͤſſe. 

Das Neſſeltuch, durch die Farbe der halbaufe 
gerollten Bänder belebt, Tag wie ein Ehriftgefchent 
anf dem Tiſchchen; die Stellung der Lichter erhöhte 
den Hanz ber Gabe, alles war in Ordnung, als 
die Alte den Tritt Marianens auf der Treppe ver: 
nahm und ihr entgegen eilte. Aber wie fehr vers 
wundert trat ſie zuruͤck, als dad weibliche Offis 
cierchen, ohne auf bie Liebfofungen zu achten, fich 
an ihr vorbei drängte, mit ungewöhnlicher Haft 
und Bewegung in das Zimmer trat, Weberbut und 
Degen auf den Tiſch warf, unrubig auf und nieder 
ging und dem feierlich angezuͤndeten Lichtern feinen 
Blick goͤnnte. 

Was Haft du, Liebchen? rief bie Alte verwuns 
dert aus. Ums Himmels willen, Köchterchen, was 
giebt's? Siey Hier diefe Gefchente! Won wem bus 
nen fie ſeyn, als von deinem zärtlichften Frennbe? 
Horsera ſchickt dir dad Stuͤck Muffelin zum Nacht: 
tleide; balb ift er ſelbſt da; er ſcheint mir eifriger 
und freigebiger ald jemals, 

Die Alte kehrte fih um, ımb wollte die Gaben, 
womit er auch fie Erdbacht, vorweifen, ald Mariane, 
fi von den Geſchenken wegmwendend, mit Reiben 





ſchaft ausrief: Wort! Fort! beute will ich nichts 


il 
ı 


von allem biefen hoͤren; ich babe dir gehorcht, du 
haft e8 gewollt, es fen fo! Wenn Nlorberg zurüds 


D febrt, bin ip wieber fein, bin ich dein, mache mit 
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mir, was db willſt, aber bis dahin will ich mein 


ſeyn, und bätteft du tauſend Zungen, bu ſollteſt 
mir meinen Worſatz nicht ausreden. Dieſes ganze 
Mein will ich dem geben, der mich liebt und deu 
ich liebe. Keine Geſichter! Ich will mich dieſer Rei: 
denſchaft uͤberlaſſen, ald wenn fie ewig dauern follte, 

Der Alten fehlte es nicht an Gegenvorftellungen 
und Gründen; doc ba fie in fernerem Wortwecyſel 
beftig und Bitter ward, fprang Marianne anf fie los 
und faßte fie bei der Bruſt. Die Alte lachte über: 
Taut, Ich werb 
fie wieder bald in lange Kleiber fommt, wenn ich 
meines Lebens fiher feun will, Wort, zieht euch 
aus! Ich hoffe das Maͤdchen wird mir abbitten, 
was mir der fllichtine Junker Leids zugefügt hatz 
herunter mit dem Rock und immer fo fort alles 


berunter! ed ift eine unbequeme Tracht, und für ; 
Die Achſelbaͤnder 


euch gefährlich, wie ich merte, 
begeiftern euch. 


Die Hite hatte Hand an fie gelegt, Marlane —4 
Nicht fo geſchwind! rief fie aus: ich 


riß ſich los. 
habe noch heute Beſuch zu erwarten. 
Das iſt nicht gut, verſetzte die Alte. Doch nicht 


ben fungen, zärtlihen, unbefiedberten KRaufmannds | 


fohn? Eben ben, verfeste Mariane. 
Es fcheint, ald wenn die Großmuth eure herr⸗ 


ſchende Reibenfhaft werben wollte, erwieberte bie | 


Afte fpottend; ihr nehmt euch der Unmündigen; 
der Unvermdgenden mit großem Eifer an. Es ınn$ 
reizend ſeyn, ald uneigennügige Geberin angebetet 
zu werben. — j 
Spotte, wie bu willſt. Sch Lieb’ ihn! ich lieb' 
ihn! Mir welchem Entzuͤcken ſprech' ich zum erften 
Mar diefe Worte aus! Das ift biefe Reibenfchaft, bie 
ich fo oft vorgeftellt babe, von ber ich feinen Begriff 
hatte. Ya, ich will mich ihm um ben Hals werfen! 
ih will ibn faſſen, als wenn ich ihn ewig balten 
wollte, 


Maͤßlgt euch, fagte die Alte aelaffen: mäßigt 


euch! Sch muß eure Breubde durch Ein Wort unters | 


brechen: Norberg fomınt! in vierzehn Tagen kommt 


er! Hier ift fein Brief, der die Gefchenfe begleitet | 


bat. — 

Und wenn mir bie Morgenfonne meinen Freund 
rauben follte, will ich mir's verbergen, Vierzehn 
Tage! Welche Ewigkeit! Im vierzehn Tagen, was 
tann da nicht vorfallen, was Taun fih ba nicht 
verändern! 

Wilhelm trat hinein, Mit welcher Lebbhaftigkeit 
flog fie ibm entgegen! mit welchem Entzuͤfen ums 


ſchlang er bie rothe Uniform! druͤcte er das weiße | 
Atlaßweſtchen an feine Bruft! Wer wagte bier zu | 
beſchreiben, wem geyiemt e8, bie Geligfeit zweier | 
Liebenden auszuſprechen! Die Alte ging murrend | 
bei Seite, wir entfernen und mit ihr und laſſen 


bie Gluͤcklichen allein. 
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ſorgen muͤſſen, vief fie aus, dab | 





Ich will ihm meine ganze Liebe zeigen, | 
feine Liebe in ihrem ganzen Umfang genießen. — | 
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Zweites Capitel. 


Als Wilhelm feine Mutter bed andern Morgens 


begrüßte, erbffnete Nie ibm, daß ber Water ſehr ver: 
drießlich ſey, und ihm den tägligen Belu des 














Schauſpiels naͤchſtens unterfagen werde. Wenn id 
gleich ſelbſt, fuhr fie fort, manchmal gern ind Ihras 
ter gebe; fo moͤchte ich es doch oft verwuͤnſchen, da 
meine haͤusliche Ruhe durch beine unmäßige Reidens 
ſchaft zu diefem Vergnuͤgen geflört wird, Der Was 
ter wioderbolt immer, wozu ed nur nüye fey? 
Wie man feine Zeit fo verderben fnne? — 

Ach habe es auch fihon von ihm hören muͤſſen, 


verſetzte Wilhelm, und babe ihm vielleicht zu baftig 


geantwortet; aber ums Himmelswillen, Mutter! 
ift denn alled unnüg, was und nit unmittelbar 
Geld in den Beutel bringt, was und nicht den 
allernaͤchſten Belig verfpafft? Hatten wir in bem 
alten Haufe nicht Raum genug? und war ed nds 
tbig, ein neues zu bauen? Verwendet ber Bater 
nicht jährlich einen anſehnlichen Theil feines Hans 
deld: Gewinnes zur Verſchoͤnerung ber Zimmer? 
Diefe feidenen Tapeten, diefe englifgen Mobilien 
find fie nit auch unnuͤtz Könnten wir und nicht 
mit geringern beanügen? Wenigftend betenne ich, 
daß mir diefe geftreiften Wände, biefe bundertmal 
wieberbolten Blumen, Schnbrtel, Koͤrbchen und 
Figuren einen durchaus unangenehmen Eindrud 
maben. Gie kommen mir hoͤchſtens vor, wie uns 
fer XTheatervorbang. ber wie anders iſt's vor 
diefem zu figen! Wenn man noch fo lange warten 


muß, fo weiß man bob, er wird in die Köbe | 


geben, und wir werben bie mannigfaltioften Gegens 
ftänbe ſehen, die uns unterhalten, aufflären und 
erheben, — 

Tach’ e8 nur mäßig, fagte bie Mutter: ber 
Bater will auch Abends unterhalten feyn; und dann 
glaubt er, es zerfireue big, und am Ende trag’ 
ich, wenn er verdrießlih wird, die Schuld, Wie 
oft mußte ih mir dad verwuͤnſchte Puppenfpiel 
vorwerfen laffen, dad ich euch vor zwölf Jabren 
zum heiligen Ehrift gab, und bad euch zuerft Ges 
ſchmack am Schauſpiel beibrachte, 

Schelten Sie das Puppenfpiel nicht, laſſen Sie 
fin Ihre Liebe und Vorſorge nicht gereuen! Es 
waren bie erften vergnuͤgten Augenblicte, die ich in 
bem neuen leeren Kaufe genoß; ich febe es dieſen 


Augenblick no vor mir, ich weiß, wie fonderbar | 


ed mir vorfam, ald man und, nad Empfang ber 
gewöhnlichen Ehriftgefpente, vor einer Thuͤre nie⸗ 
derfigen bieß, bie aus einem andern Zimmer berein 
ging. Sie erbfinete ſich; allein nicht wie fonft zum 


| Sins und Wiederlaufen, ber Cingang war — 


eine unerwartete Feſtlichkeit ausgefüllt. Es baute 
ſich ein Portal im die Hbbe, dad von einem muflis 
fhen Borbang verbedt war. Erſt landen wir alle 
von ferne, und wie unfre Neugierde größer ward, 
um zu fehen was wohl Blinfended und Raſſelndes 
fich binter der bald durchfichtigen Hülle verbergen 
mdchte, wied man jedem fein Stuͤhlchen an und 
gebot uns, in Geduld zu warten. 

So ſaß nun alles und war flill; eine Pfeife gab | 
dad Signal, der Vorhang rollte in die Höbe, und 
zeigte eine hochroth gemalte Ausficht in ben Tempel. | 
Der Hobepriefter Samuel erſchien mit Jonathan, 
und ihre wechſelnden wunderlichen Stimmen faınen 
mir böchft ehrwuͤrdig vor. Kurz darauf betrat Saul 
bie Scene, in großer Verlegenbeit Über bie Im— 
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pertinenz des ſchwerldthigen Kriegers, der ihn und 
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die Seinigen herausgeforbert hatte. Wie wohl warb 


ed mir daher als der zwerggeftaltete Sohn Ifai mit | 


Schaͤferſtab, Hirtentafhe und Schleuder bervors 
huͤpfte und ſprach: Großmägtigfter König und Herr 
| Kerr! es entfalle feinem der Muth um defwillen ; 


wenn Ihro Majeftär mir erlauben wollen, fo will | 


ih bingeben und mit dem gewaltigen Rieſen in den 

Streit treten, — Der erfte Act war geendet und 
die Zuſchauer böchft begierig zu feben, was nun 
; weiter vorgeben folte; jedes wuͤnſchte, die Mufit 
möchte nur bald aufbören, Endlich ging der Bor: 
bang wieder in bie Hoͤhe. David weihte das Fleiſch 
bed Ungeheuers ben Bögeln unter dem Himmel und 
den Thieren auf dem Felde; der Philiſter ſprach 
Hohn, flampfte viel mit beiden Füßen, fiel endlich 
wie ein Klotz und gab ber ganzen Gace einen 
| 
[) 


berrligen Ausſchlag. Wie dann nachher die Jungs 
frauen fangen: Saul hat Tauſend gefhlagen, Das 
vid aber Zchntaufend! der Kopf des Rieſen vor 
dem Heinen Ueberwinder hergetragen wurbe, unb 
er bie ſchoͤne Abnigstochter zur Gemahlin erbielt, vers 
droß es mich doch bei aller Freude, daß der Gluͤde⸗ 
prinz fo zwerginäßig gebildet fen, Denn nad der 
bee dei großen Goliath und Meinen David hatte 
man nicht verfehlt, beide recht caratteriftifch zu 
machen. Ich bitte Sie, wo find die Puppen hin 
gelommen? Ich babe verſprochen, fie einem Freunde 
zu zeigen, dem ich viel Vergnuͤgen machte indem 
ich ihn neulich von biefem Kinderfpiel unterhielt. 

&3 wundert mid nicht, daß bu bich diefer Dinge 


fo lebhaft erinnerft denn du nahmſt gleich den | 
größten Antheil daran. Ich weiß, wie bu mir dad 


Bümflein entwendeteft und bad ganze Stuͤck aus⸗ 
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| 


eines Abends dir einen Goliath und David von* 


Wachs macteft, fie beide gegen einander peroriren 
Tießeft, dem Rieſen endlig einen Stoß gabft und 
fein unfdrmfies Haupt auf einer großen Stechk⸗ 
nabel mit wädfernem Griff dem kleinen David in 
die Hand klebteſt. Ich batte damals fo eine herz⸗ 
liche muͤtterliche Freude Über bein gutes Gedaͤcht⸗ 
niß und beine pathetiſche Rede, daß ich mir ſogleich 
vornahm, dir die hoͤlzerne Truppe nun ſelbſt zu 
| übergeben. Ich dachte damald nicht, daß es mir 
fo mande verdriehlige Stunde maden follte. — 

Rajien Sie ſich's nicht gereuen, verfegte Wil: 
beim; denn es haben und biefe Scherge manche vers 
‚ guügte Stunde gemacht. 

Und mit diefem erbat er fich die Schlüffel, eilte, 
fand die Puppen und war einen Augenblick in jene | 
Zeiten verfegt, wo fie ibm noch belebt ſchienen, wo 
er jie durch die Lebhaftigkeit feiner Grimme, durch 
bie Bewegung feiner Hände zu beleben glaubte, Er 
nabın fie mit auf feine Stube und verwahrte fie 
| forgfättig. 


wendig lernteft; ip wurbe es erft gewahr, als bu 
| 


Wenn bie erfte Liebe, wie ich allgemein behaupe | 
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| 


ten böre, bad ſchoͤnſte iſt, was ein Herz früber | 
oder fpäter empfinden kann; fo muͤſſen wir unfern | 


Helden dreifach alüdlih preifen, dab ihm gegoͤnnt 
ward, die Wonne bdiefer einzigen Augenblide im 
ibrem ganzen Umfange zu genießen. Nur wenig | 
Menſchen werden fo vorzuͤglich begünfligt, indeß 
die meiften von ihren frübern Empfindungen nur 
dur eine barte Emule geführt werden, in wels 
er fie, nam einem fümmerlihen Genuß, gezwun⸗ 
gen find, ihren beften Wünfchen entfagen, und das, 
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was ihnen als hoͤchſte Gluͤckſeligkeit vorſchwebte, für 
immer entbehren zu lernen. 

Auf den Flügeln ber Einbildungskraft hatte ſich 
Wilhelms Begierde zu dem reizenden Maͤdchen er: 
hoben; nach einem furzen Umgange hatte er ihre 
Neigung gewonnen, er fand ſich Im Belig einer 
Perfon, die er fo fehr liebte, ja verehrte: benn fie 
war ibm zuerft in dem günftigen Lichte theatrali: 
ſcher Vorſtellung erſchienen, und feine Leidenſchaft 
zur Buͤhne verband ſich mit der erſten Liebe zu 
einem weiblichen Geſchoͤpfe. Seine Jugend ließ ihn 
reihe Freuden genießen, bie von einer lebhaften 
Dichtung erböht und erhalten wurden. Auch ber 
Auftand feiner Geliebten gab ihrem Betragen eine 
Gtimmung, weldge feinen Empfindungen fehr zu 
Hütfe kam; die Furcht, ihr Geliebter möchte ibre 
übrigen Verhaͤltniſſe vor der Zeit entdeden, verbreis 
tete über fie einen liebenswürdigen Anfchein von 
Sorge und Scham, ihre Leidenſchaft für ihn war 
lebhaft, feloft ihre Unruhe ſchien ihre Zaͤrtlichteit zu 
vermebren; fie war bas lieblichſte Geſchoͤpf in feinen 
Armen. 

Als er aus bem erften Taumel ber Freude er: 
wacte, und auf fein Leben und feine Verhaͤltniſſe 
zuruͤckblickte, erſchien ihm alles neu, feine Pflichten 
beifiger, feine Liebhabereien lebhafter, feine Kennt: 
niffe deutlicher, feine Talente fräftiger, feine Vor: 
fäge entjchledener. Es warb ibm baber leicht, eine 
Einridtung zu treffen, um den Vorwuͤrfen feines 
Vaters zu entgeben, feine Mutter zu beruhigen 
und Marianend Liebe ungeftört zu genießen, Er 
verrichtete bed Tags feine Geſchaͤfte pünktlich, emts 
fagte gewoͤhnlich dem Schaufpiel, war Abends bei 
Tiſche unterhaltend, und ſchlich, wenn alles zu 
Bette war, in feinen Mantel gebüllt, ſachte zu 
dem Garten hinaus, und eilte, ale Lindors und 
Leanders im Bufen, unaufbaltfam zu feiner Ges 
liebten. 

Mad bringen Cie? fragte Mariane, als er eines 
Abends ein Bündel hervorwies, bas bie Alte, in 
Hoffnung angenehmer Gefchente, ſehr aufmerkſam 
betrachtete, Sie werben ed nicht erraten, verfegte 
Wilhelm, 

Wie verwunderte ſich Mariane, wie entieute 
fih Barbara, als bie aufgebundene Gerviette einen 
verworrenen Haufen fpannenlanger Duppen feben 
fieß, Moarlane ladıte laut, ald Wilhelm bie vers 
worrenen Dräthe auseinander zu wiceln und jede 
Figur einzeln vorzuzeigen beinühet war, Die Alte 
ſchlich verbrießlich bei Seite, 

Es bedarf nur einer Kleinigkeit, um zwel Ries 
benbe zu unterhalten, unb fo vergnügten fich unfre 
Breunbe diefen Abend aufs befte, Die fleine Truppe 
warb gemuftert, jede Figur genau betrachtet und 
belacht. König Saul im ſchwarzen Sammtrocke 
mit ber goldenen Krone wollte Marianen gar nicht 
gefallen; er fehe ihr, fante fie, zu fleif und pebanz 
tifh aus. Defto beifer behagte ihr Jonathan, fein 
glattes Kinn, fein gelb und rothes Kleib und ber 
Zurban. Auch wußte fie ibn gar artig am Drathe 
bin umd ber zu breben, Tieß ibn Reverenzen machen 
und Liebeserffärungen berfagen, Dagegen wollte 
fie bem Propheten Samuel nicht bie mindefte Auf: 
mertſamteit fhenfen, wenn ihr aleih Wilhelm das 
Bruſtſchilbchen anpried und erzählte, baß ber Schil⸗ 
sertaft des Reibrodd von einem alten Kleibe ber 
Grsbmutter genommen fen. Davib war ihr zu 
flein, und Goliath zu groß; fie hielt fih an ihren 
Fonatban. Sie wußte ibm fo artig zu thun, und 
sulegt ihre Liebfofungen von der Puppe auf unfern 
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Freund herüber zu tragen, daß auch dießmal mies 
der ein geringes Spiel die Einleitung giädlicher 
Stunden ward, 

Aus der Suͤßigtelt ihrer zaͤrtlichen Träume wurs 
ben fie durch einen Lärm gewect, welcher auf ber 


Straße entſtand. Mariane rief der Alten, bie, nad | 


ihrer Gewonnbeit und fleißig, die veraͤnderlichen 
Materialien ber Theater: Garderobe zum Gebraud 
des naͤchſten Stuͤckes anzupalfen beſchaͤftigt war, 
Sie gab bie Auskunft, daß eben eine Geſellſchaft 
Iuftiger Gefellen aus dem Italidner Seller nebenan 


heraus taumfe, wo fie bei frifchen Auftern, bie eben : 


angefommen, bed Champagners nicht geſchont hätten. 

Schade, fagte Marianne, daß ed und nicht früher 
eingefallen tft, wir hätten und auch was zu Gute 
tbun follen. 

Es ift wohl noch Zeit, verfegte Wilhelm und 
reichte der Alten einen Louisb’or bin: verfaafft 
Sie und, was wir wuͤnſchen, fo fol Sie's mit 
genießen, 

Die Alte war bebend, umb in kurzer Zeit ftand 
ein artig beftellter Tiſch mit einer woblgeorbneten 
Eotation vor ben Liebenden, Die Alte mußte ſich 
dazu fegen; man aß, tranf und ließ ſich's wohl ſeyn. 

In folgen Fällen fehlt es nie an Unterhaltung. 
Mariane nahm ibren Jonathan wieder vor, und bie 
Alte wußte bad Gefpräh auf Wilhelms Lieblings: 
materie zu wenden, Cie baben und fon einmal, 
fagte fie, von ber erften Aufführung eines Puppens 
fpield am Weihnachts⸗Abend unterbaften; es war 
luſtig zu hören, Gie wurden eben unterbrochen, 
ald das Ballet angeben follte, Nun kennen wir 
das herrliche Verfonal, das jene großen Wirkungen 
bervorbramte, 

Fa, fagte Mariane: erzähle und weiter, wie 
war dir's zu Mutbe? 

Es ift eine fybne Empfindung, liebe Mariane, 
verfegte Wilbelm, wenn wir und alter Zeiten und 
alter unſchaͤdlicher Irrthuͤmer erinnern, befonders 
wenn ed in einem Augenblick geſchieht, da wir eine 
Hobhe glüclich erreicht haben, von welcher toir und 
umfehen und ben zurüdgelegten Weg uͤberſchauen 
tönnen, Es ift fo angenehm, felbftzufrieden ſich 
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mancher Hinderniſſe zu erinnern, die wir oft mit 


einem peinlichen Gefuͤhle für unuͤberwindlich hiel⸗ 
ten, und dasſenige, was wir jeizt entwicelt find, 
mit dem zu vergleichen, was wir bamald unentwit⸗ 
kelt waren. Aber unagausſprechlich gluͤcklich fuͤhl' 
ih mich jetzt, ba ich Im dieſem Augenblicke mit bir 
von beim Vergangnen rebe, weil ich zugleich vor: 
mwärts in das reizende Land ſchaue, bad wir zus 
faınmen Hand in Hanb durchwandern fbnnen, 

Wie war ed mit dem Ballet? fiel die Alte ibm 
ein. Ich fürdte, es ift nicht alles abgelaufen, wie 
ed follte, 

D ja, verfegte Wilhelm: fehr gut! Bon jenen 
wunbderlichen Sprüngen ber Miobren und Mohrins 
nen, Schäfer und Schäferinnen, Zwerge und Zwer⸗ 
ginnen, ift mir eine duntle Erinnerung auf mein 
ganzes Leben geblieben, Nun fiel ber Borbang, die 
Thuͤre ſchloß ſich und die ganze Feine Geſellſchaft 
eilte wie betrunfen und taumelndb zu Bette; ich 
weiß aber wohl, baß ich nicht einfchlafen fonnte, 
daß ich noch etwas erzählt haben mollte, baß ich 
noc viele Fragen that, und daß ich nur ungern bie 
Waͤrterin entlteh, die und zur Ruhe gebracht hatte. 

Den andern Morgen war leider dad magaiſche 
Gerhfte wieder verſchwunden, ber myſtiſche Schleier 
weggehoben, man ging durch jene Thuͤre wieder 


| 





frei aus einer Stube im bie andere, und fo viel > 


— — 


Wilhelm Meitters Lehrjahre. 


———————— gem —— — — 


nn — — ———— ——— — — —— — — 


* 


7* 








Abenteuer hatten feine Spur zurücdgelafien, Meine 
Geſchwiſter Tiefen mit ibren Spielſachen auf und 
ab, ih allein ſchlich hin und ber, es ſchien mir 
unmoͤglich, daß da nur zwo Thürpfoften ſeyn folls 
ten, wo geftern fo viel Zauberei gewefen war. Ad, 
wer eine verlorme Liebe ſucht, kann nicht unglück⸗ 
licher feun, ald im mir damals ſchien. 

Ein freuberrunfner Blick, ben er auf Marianen 
warf, überzeugte fie, dab er nicht fürchtete jemals 
in biefen Gau kommen zu können, 
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Viertes Capitel. 


Mein einziger Wunſch war nunmehr, fuhr Wil⸗ 
helm fort, eine zweite Auffuͤhrung des Stuͤcks zu 
ſehen. Ich lag der Mutter an, und dieſe ſuchte 
zu einer gelegenen Stunde ben Water zu bereden; 
allein ihre Mübe war vergebens, Er behauptete, 
nur ein feltened Vergnügen fünne bei ben Mens 
{hen einen Werth baben, Kinder und Nite wühten 
nicht zu ſchaͤzen, was ihnen Gutes täglich begegnete, 

Wir nätten auch nom lange, vielleicht Bid wies 
ber Weihnachten, warten müjjen, bätte nicht ber 
Erbauer und beimlige Director des Schauſpiels 
ſelbſt Luſt gefuͤhlt, die Vorſtellung zu wiederholen 
und dabel in einem Nachſpiele einen ganz friſch 
fertig geworbdeuen Hanswurſt zu produciren. 

Ein junger Mann von der Artillerie, mit vielen 
Talenten begabt, beſonders in mechaniſchen Arbeiten 
geſchicht, der dem Water während des Bauens viele 
wefentlihe Dienfte geleiftet hatte und von ihm reich⸗ 
lich befchentt worden war, wolte fin am Chrifts 
fefte der Meinen Wamilie dankbar erjeigen, unb 
machte dem Haufe feines Gbnnerd ein Geſchent mit 


dieſem ganz eingericpteten Theater, das er ehmals 


in mößigen Stunden zufammen gebaut, geſchniht 
und gemalt batte, Er war cd, der mit Huͤlfe eines 
Bedienten ſelbſt die Puppen regierte und mit ver: 
ftelltee Stimme bie verfgiebenen Mollen berfagte. 
Ihm warb nit ſchwer, ben Water zu bereden, 
der einem freunde aus Gefälligkeit zugeftand, was 
er feinen Kindern aus Ueberzeugung abgeſchlagen 
batte, Genug, dad Theater warb wieder aufge: 
freut, einige Nachbarstinder gebeten und das Gtüd 
wieberbolt. 

Hatte ich bad erfte Mal die Freude ber Licbers 
rafhung und bed Staunens, fo war zum zeiten 
Mate die Wolluſt des Aufinerfend und Forſchens 
groß. Wie das zugebe? war jest mein Anliegen, 
Dat die Puppen nicht ſelbſt rebeten, batte ich mir 
ſchon das erſte Mal gejagt; das fie ſich nicht von 
feloft bewegten, vermutbete ih auch; aber warum 
das alles doch fo hübfy war? und ed bom fo aut: 
fab, ald wenn fie feloft rebeten und ſich bewegten? 
und wo bie Lichter und bie Leute ſeyn möchten? 
diefe Raͤthſel beunrubigten mich um befto mehr, je 
mebr ich winichte, zugleich unter ben Bezauberten 
und Zauberern zu ſeyn, zugleich meine Hände ver: 
bett im Gpiel zu haben und ald Zuſchauer bie 
Freude der Auufion zu genießen. 

Das Stuͤct war zu Ende, man machte Borbe: 
reitungen zum Nachſpiel, die Zufchauer waren auf: 
aeftanden und ſchwatzten durcheinander. Sch brängte 
mich näber an bie Thuͤre und börte inwendig am 
Klapyern, baß man mit Aufräumen beichäftiat ſey. 
Ich hub ben untern Teppich auf unb guckte zwifchen 
dem Geftelle durch. Meine Mutter bemerkte es und 
309 nich zurücd; allein ich hatte body fo viel gefeben, 
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baß man Freunde und Feinde, Saul und Goliath 
und wie fie alle beißen mochten, in Einen Schieb⸗ 
faften pacte, und fo erbielt meine balbbefriebigte 
Neugierde friſche Nabrung. Dabei batte ich zu 
meinem größten Erſtaunen den Lieutenant im Hei— 
ligthume ſehr gefwdftig erblicdt, Nunmehr fonnte 
mich der Hauswurſt, fo febr er mit feinen Abs 
jägen flapperte, nicht unterbalten. Sch verlor mid 
in tiefes Nachdenken und war nad biefer Entberfung 
vabiger und unrubiger ald vorher, Nachdem id) 
etwas erfahren hatte, faın ed mir erft vor, als 
06 ich gar nichts wire, und ich hatte Net: denn 
8 fehlte mir der Zuſammenhang, und barauf fommt 
doch eigentlich alled an, 


— —— 


Fünftes Capitel. 


Die Kinder haben, fuhr Wilhelm fort, In 
toohleingerichteten umb geordneten Häufern eine 
Empfindung, wie ungefähr Ratten und Mäufe 
baben mögen: fie find aufmerffam auf alle Nigen 
und Laer, wo fie zu einem verbotenen Naſch⸗ 
wert gelangen fünnen; fie genießen es mit einer 
ſolchen verſtohlnen wolluͤſtigen Burdt, bie einen 
aroßen Theil des kindiſchen Gluͤcts ausmacht. 

Ich war vor allen meinen Geſchwiſtern auf— 
mertſam, wenn irgend ein Schluͤſſel ſteden blieb. 
Fe größer die Ehrfurcht war, bie ih für bie ver: 
ſchloſſenen Thüren in meinem Herzen berumtrug, 
an denen ih Wochen und Monate lang vorbeis 
geben mußte, und im die ich nur manchmal, wenn 


die Mutter dad Heiftgtbum dffnete, um erwas berz | 


aus zu bolen, einen verfiohlnen Blick that; befto 
fayneller war ich einen Augenblick zu benugen, den 
mich die Nachläffigkeit der Wirthſchafterinnen manch⸗ 
mal treffen ließ. 

Unter allen Thuͤren war, wie man leicht ers 
achten fann, bie Thüre ber Speifefammer diejenige, 
auf die meine Sinne am ſchaͤrfſten gerichtet waren. 
Wenig abnungsvolle Freuden bes Lebens glichen ber 
Empfindung, wenn mich meine Mutter manchmal 
bineinrief, um ihr etwas beraustragen zu beifen, 
und ih dann einige gebörrte Pflaumen entweder 
ihrer Güte oder meiner Rift zu danfen hatte, Die 
aufgebäuften Schaͤtze übereinander umfingen meine 
Einbildungstraft mit ihrer Fülle, und feldft der 


wunderliche Geruch, den fo manderlei Spezereien 
batte fo eine Tedere | 


durcheinander aushauchten, 
Wirfung auf mich, baß ich niemals verfäumte, fo 
oft ich in der Nähe war, mid; wenigſtens an ber 
erbffneten Atmoſphaͤre zu weiden. Diefer mertwür: 
dige Schlürjel blieb eines Sountag Morgens, da 
bie Mutter von dem Geläute übereilt ward, unb 
bad ganze Haus in einer tiefen Sabbathſtille lag, 
fteden, Kaum batte ich ed bemerft, als ich etliches 
mal ſachte an ber Wand bin unb ber ging, mic 
endlich ftil und fein andrängte, die Thuͤre Öffnete, 
und mich mit Einem Schritt im der Nähe fo vieler 
langgewuͤnſchter Gtäcjeligteit fühlte, Ich befab 


Käften, Side, Schachteln, Buͤchſen, Gtäfer mit | 


einem famellen zweifelnden Blicke, was im wählen 
und nehmen follte, griff endlich nach den vielge: 
fiebten gewelften Pflaumen, verfab mich mit einis 
gen getrocneten Mepfeln, und nahm genuͤgſam noch 
eine eingemachte Pomeranzenſchale dazu; mit welcher 
Beute ich meinen Weg wieber rüdmwärts glitſchen 
wollte, ald mir ein paar nebeneinanderfiehende 
Kaften in die Augen fielen, aus deren einem Drätbe, 
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oben mit Haͤtchen verfeben, durch den uͤbel vers 
ſchloſſenen Schieber berausbingen. Abnungsvoil fiel 
ich darüber ber; und mit welcher Äberirdifhen Ems 
pfinbung entbecte ich, baß darin meine Helden: und 
Breudenwelt aufeinander gepadt ſey. Ich wollte bie 
oberften aufheben, betrachten, bie unterflen bervors 
zieben; allein gar bald verwirrte ich bie Teichten 
Drätbe, fam darüber in Unruhe und Bangigfeit, 
befonders dba die Köchin in der benachbarten Kuͤche 
einige Bewegungen madıte, daß ich alles, fo aut 
ich Fonnte, zufammendrücdte, den Kaften zuſchob, 
nur ein gefchriebenes Buͤchelchen, worin bie Komb⸗ 
die von David und Goliath aufgezeihnet war, das 
oben aufgelegen hatte, zu mir flecte, und mich 
mit biefer Beute Teife die Treppe binauf in eine 
Dachkammer rettete. 

Bon ber Zeit an wandte ich alle verftohlenen 
einfamen Stunden barauf, mein Schaufpiel wieder: 
bofr zu lefen, es auswendig zu lernen, unb mir 
in Gebanfen vorzuftellen, wie herrlich es ſeyn müßte, 
wenn ich auch die Geftalten dazu mit meinen Fin: 
gern beleben fonnte, Ich warb darüber in meinen 
Gebantken felbft zum David und Goliath. In allen 
Winfeln bed Bodens, ber Ställe, bed Gartens, 
unter allerlei Umſtaͤnden, ftudirte ih das Stuͤd 
ganz in mich hinein, ergriff alle Rollen, und lernte 
fie auöwenbig, nur baß ich mich meift an ben Pas 
ber Haupthelden zu fenen pflegte, und die Übrigen 
wie Zrabanten nur im Gedaͤchtniſſe mitlaufen Tieh, 
So lagen mir die großmüthigen Neben Davids, mit 
denen er ben Übermütbigen Rieſen Goliath berand: 


forderte, Tag und Nacht im Sinne; ip murmelte 
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fie oft vor mid bin, niemand gab Acht darauf, 
als ber Bater, der manchmal einen folden Muss 
ruf bemerfte, und bei fich ſelbſt das gute Gedaͤchtniß 
feines Knaben pries, ber von fo wenigem Zuhoͤren 
fo mancherlei babe bebaften fonnen. 

Hierdurch warb ich immer verwegener, umb rec: 
tirte eines Abends das Stuͤck zum größten Theile 
vor meiner Mutter, indem ich ınir einige Wacht: 
tluͤmpchen zu Schauſpielern bereitete, Cie merfte 
auf, drang im mich, und ich geftand. 

Gluͤcticher Weife fiel biefe Enderfung in bie 
Zeit, da ber Lieutenant ſelbſt den Wunſch geäußert 
batte, mich im diefe Geheimniſſe einweihen zu dürfen, 
Meine Mutter gab ibm ſogleich Nachricht von dem 


| unerwarteten Yalente ihres Sohnes, und er wußte 


nun einzufeiten, daß man ibm ein paar Zimmer 
Im oberften Stode, bie gewöhnlich Teer ftanden, 
überließ, in deren einem voieber bie Zuſchauer finen, 
in dem andern bie Schaufpieler ſeyn, und bad 
Profeenium abermals bie Deffuung ber Thüre aus: 
fuͤllen follte. Der Water hatte feinem Freunde das 
alles zu veranftalten erlaubt, er ſelbſt fhien nur 
durch die Finger zn ſehen, nah dem Grundfaße, 
man muͤſſe ben Kindern nicht merten laſſen, wie 
lieb man fie babe, fie griffen immer zu weit um 
ſich; er meinte, man müͤſſe bei ihren Freuden ernft 
feinen, unb fie ibmen mandmaf verderben, ba: 
mit ihre Zufriedenheit fie nicht übermäßig und 
Abermäthig mache. 


— — 


Sechstes Capitel. 


Der Lieutenant ſchlug nunmehr bas Theater 
auf, und beſorgte das Uebrige. Ich merfte mwoht, 
baß er die Woche mehrmals zu ungewbhnlicher Zeit 
ins Haus fam, und vermuthete die Abſicht. Meine 
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Begierde wuchs unglaublih, ba ich wohl fübtte, 
daß ich vor Sonnabenbs feinen Theil an dem, was 
zubereitet wurde, nehmen durfte, Endlich erſchien 
ber gewünfgte Tag. Abends um fünf Ubr kam 
mein Führer, und nahm mi mit binauf. Zitternd 
vor Freude trat ich binein, und erblicte auf beiben 
Seiten bed Grftelles die berabhängenden Puppen in 
ber Orbnung, wie fie auftreten follten; ich betrachz 
tete fie forafältig, flieg auf den Tritt, ber mid 
Gber bad Theater erbub, fo daß Ih nun Über ber 
fleinen Welt ſchwebte. Ich fab nicht ohne Ehrfurcht | 
zwifchen die Brettchen hinunter, weil bie Erinne: 
rung, welche berrlihe Wirfung das Ganze von 
außen tbue, und dad Gefühl, in welche Gehbeim: 
niſſe ich eingeweibt ſey, mich umfaßten. Wir mad: 
ten einen Verfuch, und es ging aut. 

Den andern Tag, da eine Geſellſchaft Kinder || 
geladen war, bielten wir und trefflich, außer baß 
ich in dem Feuer ber Action meinen Jonathan fallen 
ließ, und gendtbigt war, mit der Hand hinunter | 
zu greifen, und ihn zu holen: ein Zufall, ber bie 
Illuſion fehr unterbrach, ein großes Gelächter ver: 
urſachte, und mich unfäglih fränfte, Auch ſchien 
biefed Verſebn dem Vater fehr willlommen zu ſeyn, 
ber das große Vergnügen, fein Eöhncen fo fäbig | 
zu feben, wohlbebädhtig nit an ben Tag gab, 
nad geenbigtem Stuͤcke ſich gleih an bie Fehler 
hing, und fagte, es wäre recht artig gewefen, wenn || 
nur dieß oder das nicht verfagt hätte, 

Mid fräntte das innig, ich war traurig für 
den Abend, hatte aber am fommenben Morgen allen 
Verdruß fon wieder verfchlafen, und war in dem 
Gebanten felig, baß ih, außer jenem Unglüͤck, 
trefflich gefpielt habe. Dazu fam der Beifall ber 
Zuſchauer, welche durchaus behaupteten: obgleid) 
der Lieutenant im Abſicht ber groben und feinen 
Stimme febr viel getban habe, fo perorire er body 
meift zu affeetirt und fteif, dagegen fpreche der neue 
Anfänger feinen David und Jonathan vortrefflich; 
befonders Tobte bie Mutter ben freimüthigen Aus: 
drud, wie ih ben Goliath berausgefordert, und 
dem Könige dem befhyeidenen Sieger vorgeſtellt habe, 

Nun blieb zu meiner gröften Freude das Thea: 
ter aufgefchlagen, und da der Frühling herbeifam, 
und man obme Feuer beſtehen fonnte, lag ih in 
meinen Frei- und Gpielftunden in der Kammer, 
und Tieß die Puppen wacer dur einander ſpielen. 
Oft Ind ih meine Gefpwifter und Kameraden bins 
auf; wenn fie aber auch nicht kommen wollten, war 
ich allein oben, Meine Einbildungsfraft brütete 
über ber Meinen Melt, die gar bald eine andere 
Geftalt gewann. 

Ich batte faum dad erfte Etücd, wozu Theater 
und Schaufpieler geſchaffen und geftempelt waren, 
etfihemal aufgeführt, ald es mir foon feine 
Freude mehr machte, Dagegen waren mir unter 
ben Büchern bed Großvaters die deutſche Schau— 
bühne und verſchiedene Staliänifahz beutfhe Opern 
in bie Hände gefommen, in bie ich mich ſehr vers 
tiefte und jedesmal nur erft vorne bie VPerfonen 
Überrehnete, und bann fogleich, ohne meiteres, 
zur Nuffübeung des Stuͤckes ſchritt. Da mußte 
nun König Saul in feinem ſchwarzen Sammttleide 
ben Ebaumigrem, Cato und Darius fpielen; wo: | 
bei zu bemerfen ift, daß die Etüre niemals aany, 
fondern meiftentbeild nur bie fünften Ncte, wo es 
an ein Todtftehen ging, aufarführt wurden. 

Auch war ed natürlich, daß mich die Oper mit 
ihren mannigfaltigen Veränderungen und Aben— 
tenern mehr ald alled anziehen mußte. Ich fand $ 
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barin ſtuͤrmiſche Meere, Götter, die in Wolken 
berabtommen, und, was mich vorzüglich gluͤcklich 
machte, Blige und Donner, Ic balf mir mit 


VPappe, Farbe und Vapier, mußte gar trefflich Nacht 








zu machen, ber Blig war fuͤrchterlich anzufeben, 
nur ber Donner gelang nicht immer, doch bad 
batte fo viel nicht zu fagen. Auch fand fid in den 


Opern mehr Gelegenheit, meinen David und Go— 


Tlatb anzubringen, welches im regelmäßigen Drama 
gar nicht angeben wollte, Ich fühlte täglich mehr 
Anbänglicpkeit für das enge Plänen, wo ih fo 
mance Freude genoß; und ich geftebe, daß ber Ges 
ruch, ben die Puppen aus ber Epeifefammer an 
ſich gezogen hatten, nit wenig dazu beitrug, 

Die Derorationen meines Theaters waren nuns 
mebr in ziemlicher Bollfoinmenbeit; denn, daß ich 
von Jugend auf ein Geſchick gebabt harte, mit 
dem Eirkel umzugehen, Pappe auszufhneiden, und 
Bilder zu illuminiren, fam mir jegt wohl zu 
Statten. Um defto weber that ed mir, wenn mi 
gar oft bad Verfonal an Ausführung großer Sachen 
binderte. 

Meine Schweftern, indem fie ihre Puppen ausds 
unb anfleidbeten, erregten in mir den Gebanten, 
meinen Helden auch nad und nach bewegliche Klei— 
ber zu verfhaffen, Dan trennte ihnen die Laͤpp⸗ 
den vom Leibe, feute fie, fo gut man fonnte, 
zuſammen, fparte ſich etwad Gelb, kaufte neues 
Band und Flittern, bettelte fih mandes Stücdden 
Taft zufammen, und fohaffte nah und nad eine 
Theater-Garderobe an, im welcher beſonders bie 
Reifrdcte für die Damen nicht vergeffen waren. 

Die Truppe war num wirffih mit Kleidern 
für bad größte Stuͤck verfehen, und man hätte 
benfen follen, ed würbe num erft recht eine Aufs 
führung ber andern folgen; aber ed ging mir, wie 
es den Kindern dfter zu geben pflegt: fie fallen 
weite Mane, machen große Anftalten, auch wohl 
einige Berſuche, und ed bleibt alled zufammen 
Tiegen, Diefes Fehlers muß ich mich anflagen. Die 
arbäte Freude lag bei mir in der Erfindung, und 
in ber Beihäftigung ber Einbildungstraft. Dieß 


: oder jenes Eräd interefirte mid um irgend einer 





Erene willen, und ich ließ gleich wieber neue Klei— 


' der dazu machen. Ueber ſolchen Anſtalten waren 


die urſpruͤnglichen Kleidungsfiäce meiner Helden 
in Unordnung gerathen und verfchleppt worben, 
daß alfo nicht einmal das erfte große Gtücd mehr 
aufgeführt werben fonnte. Sch Überließ mich meiner 
Phantafte, probirte und bereitete ewig, baute tau— 
ſend Luftfchldifer, und ſpuͤrte nicht, baß ich ben 
Grund bed Fleinen Gebäudes zerfibrt hatte. 
Waͤbrend biefer Erzählung batte Mariane alle 
ihre Freundlichkeit gegen Wilhelm aufgeboten, um 
ihre Scläfrigfeit zu verbergen, So ſcherzhaft bie 
Begebenheit von einer Geite ſchien, fo war fie ihr 
bo zu einfah, und bie Betrachtungen babei zu 
ernſthaft. Sie feste zärtlich ihren Fuß auf den 
Fuß des Geliebten, und gab ihm fcheinbare Zeichen 
ihrer Aufmerffamfeit und ibred Beifals. Sie tranf 
aus feinem Glafe, und Wilbelm war überzeugt, 
ed ſey fein Wort feiner Geſchichte auf bie Erbe ge: 
fallen. Nah einer Meinen Paufe rief er aus: es 
iſt nun an dir, Marlane, mir auch beine erften 
jugendlichen Freuben mitzutbeilen. Noch waren wir 
immer zu ſehr mit dem Gegenwärtigen beſchaͤftigt, 
ald daß wir uns wechfelfeitig um umfere vorige 
Lebensweife hätten befümmern ſoͤnnen. Sage mir: 
unter welchen Umſtaͤnden bift bu erzogen? Welche find 
die erften lebhaften Eindrücke, deren bu did) erinnerft? 








Diefe Fragen würden Marianen in aroße Wer: 
legenheit gefegt haben, wenn ihr bie Alte nicht fos 
gleich zu Huͤlfe gekommen wäre, Glauben Sie denn, 
fagte bad MHuge Weib, dab wir auf bad, was und 
früh begegnet, fo aufınertiam find, daß wir fo ars 
tige Begebenheiten zu erzäblen haben, und, wenn 
wir fie zu erzäblen hätten, baß wir der Gade 
auch ein ſolches Geſchick zu geben müßten? 

Als wenn es defjen bebürfte! rief Wilhelm aus. 
Ich Tiebe dieſes zärtliche, gute, liebliche Geſchoͤpf 
fo ſehr, daß mich jeder Augenblick meines Lebens 
verdrießt, den ich ohne ſie zugebracht habe. Laß 
mich wenigſtens durch die Einbilbungstraft Theil 
am beinem vergangenen Leben nehmen! Erzaͤhle mir 
alles, ich will dir alles erzäblen. Wir wollen uns 
wo moͤglich täufchen, und jene für bie Liebe vers 
lornen Zeiten wieber zu gewinnen fuchen. 

Wenn Sie fo eifrig darauf beſtehen, fönnen wir 
Eie wohl befriedigen, fagte die Alte, Erzählen Sie 
und nur erft, wie Ihre Liebhaperei zum Schaufpiele 
nach und nach gewachſen fen, wie Sie ſich geübt, 
wie Gie fo glüdlig zugenommen baten, baß Sie 
nunmehr für einen guten Schauſpieler gelten fon: 
nen? Es bat Ihnen dabei gewiß nicht an Tuftigen 
Begebenheiten gemangelt. Es ift nit ber Mühe 
mwertb, daß wir und zur Nube legen, ich habe noch 
eine Flafche im Referve; umb wer weiß, ob wir 
bald wieder fo rubig und zufrieden zufammenfisen. 

Mariane ſchaute mit einem traurigen Blick nad 
ihr auf, ben Wilhelm nicht bemerkte, und in feiner 
Erzählung fortfuhr. 


Siebentes Gapitel. 


Die Zerſtreuungen ber Jugend, da meine Ger 
ſpanuſchaft fig zu vermehren anfıng, thaten bem 
einfamen flillen Vergnügen Eintrag. Ich war wech⸗ 
felöweife bald Jäger, bald Soldat, bald Reiter, wie 
e8 unjre Spiele mit fih braten; doch hatte ich 
immer darin einen feinen Vorzug vor ben andern, 
daß ih im Stande war, ihnen bie ndtbigen Ge: 
raͤthſchaften ſchictlich auszubilden. Go waren bie 
Schwerter meiſtens aus meiner Fabrik; ich vers 
zierte und vergoldete bie Schlitten, und ein ge 
heimer Inſtinet ließ mich nicht ruben, bis ich unfre 
Mitiz ind Antike umgeſchaffen hatte, Helme wurs 
ben verfertiget, mit papiernen Buͤſchen geſchmuͤckt. 
Schilde, fogar Harnifhe wurden gemadt, Arbeis 
ten, bei benen bie Bebienten im Saufe, die etwa 
Eameiber waren, und dle Nätherinnen mande Nas 
bel zerbrachen. 

Einen Theil meiner jungen Gefellen fab ich num 
wohlgeruͤſtet; die Äbrigen wurden auch nach und 
nad, doch geringer, ausftaffirt, und ed fam ein 
ftattliched Corps zufammen, Wir marfchirten in 
Höfen und Gärten, ſchlugen und brav auf bie 
Schilde und auf bie Köpfe; ed gab mande Miß: 
benigfeit, bie aber bald beigelegt war, 

Diefes Spiel, das bie andern ſehr unterbielt, 
war faum etlichemal getrieben worden, als ed mich 
fhon nicht mehr befriedigte. Der Anblick fo vieler 
gerüfteten Geftalten mußte in mir notbwendig bie 
Ritteribeen aufreizen, bie felt einiger Zeit, ba ich 
in das Refen alter Romane gefallen war, meinen 
Kopf anfällten. 

Das befreite Jeruſalem, davon mir Koppens 
leberfegung in bie Hände fiel, gab meinen her: 
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umfchweifenden Gebanfen endlich eine beftimmte ; 
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Richtung. Ganz konnte ich zwar bad Gebicht nicht 
lefen; ed waren aber Stellen, bie ih auswendig 
wußte, beren Bilder mich umfchwebten, Befonbers 


feſſelte mich Chlorinde mit ihrem ganzen Thun und | ten, herbeigebracht wurden, 
Die Mannweiblichfeit, die ruhige Fülle 


Raifen. 
ibred Dafeynd, tbaten mehr Wirfung auf ben Geift, 
ber fih zu entwiceln anfıng, ald bie gemachten 
Meize Armidens, ob ich gleich ihren Garten nit 
verachtete, 

Aber hundert und bundertmal, wenn ich Abends 
auf bem Altan, ber zwifchen ben Giebeln des Hauſes 
angebracht ift, fpazierte, über bie Gegend hinfab, 
und von ber hbinabgewichenen Sonne ein zitternber 
Schein am Horizont beraufdänmerte, die Sterne 
bervortraten, aus allen Winkeln und Xiefen bie 
Nacht bervordrang, und ber flingende Ton ber Grils 
fen durch bie feierliche Stille ſchrillte, fagte Ich mir 
die Gefmichte bed traurigen Zweitampfs zwiſchen 
Kancred und Chlorinden vor. 

So fehr ih, wie billig, von ber Partei ber 
Ehriften war, fand ich bo ber heibnifchen Heldin 
mit ganzem Herzen bei, als fie unternahm, ben 
großen Thurm ber Belagerer anzuzünden. Und wie 
nun Tancreb dem vermeinten Srieger in der Nacht 
begegnet, unter ber büftern Hülle ber Streit ber 
ginnt, und fie gewaltig kaͤmpfen — ih fonnte nie 
bie Worte ausſprechen: 

Allein das Lebensmaß Ehlorindens ift nun voll, 

Und ihre Stunde tommt, In der fie fterben fol! 
daß mir nicht bie Thränen in die Augen famen, 
bie reichlich floifen, wie der unglüdlige Liebhaber 
ihr das Schwert in die Bruft ſtoͤßt, ber Gintenden 
den Helm Loft, fie erkennt, und zur Taufe bebend 
dad Waſſer bolt. 

Aber wie ging mir bad Herz über, wenn in 
dem bezauberten Walde Tancredens Schwert ben 
Baum trifft, Blut nach dem Hiebe fließt, und eine 
Stimme ibm in bie Ohren tönt, daß er auch bier 
Erforinden verwunde, daß er vom Schictſal bes 
ſtimmt ſey, bad was er Tiebt Überall unwiſſend zu 
verlegen! 

Es bemächtigte ſich die Geſchichte meiner Ein- 
bifdbungätraft fo, daß fih mir, was ich von bem 
Gedichte gelefen hatte, bunfel zu einem Ganzen in 
der Seele bildete, von dem ich bergeftalt eingenoms 
men war, daß ich ed auf irgend eine Weife vors 
zuflellen gebachte. Sch wollte Tancreden und Reis 
nalden fpielen, und fand dazu zwei Rüftungen ganz 
bereit, die ich ſchon gefertigt hatte, Die eine von 
bunfelgranem Papier mit Schuppen follte ben ern 
ften Zancred, bie andere von Eilters und Gold: 
papier den glänzenden Meinald zieren. In der Leb—⸗ 
baftigfeit meiner Vorſtellung erzählte ich alled meinen 
Gifpannen, die davon ganz entzüct wurden, und 
nur nicht wohl begreifen fonnten, daß bad alles 
aufgeführt, und zwar von ihnen aufgeführt werben 
ſollte. 

Dieſen Zweifeln half ich mit vieler Leichtigkeit 
ab. Ich diſponirte gleich uͤber ein paar Zimmer 
in eines benachbarten Gefpielen Haus, ohne zu ber 
rechnen, daß die alte Kante fie nimmermehr herr 
geben würde; eben fo war ed mit bem Theater, 
wovon ich auch Feine beflimmte Idee hatte, außer 
daß man ed auf Balten fenen, die Couliſſen von 
getbeilten fpanifhen Wänden binftellen und zum 
Grund ein großed Tuch nehmen müffe. Woher aber 
die Materialien und Geraͤthſchaften kommen follten, 
Datte ip nit bedacht. 
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Käufer, der num Foͤrſter geworben war, gute Worte, 








daß er uns junge Birten und Fichten ſchaffen möchte, 
bie auch wirklich geſchwinder, ald wir boffen fonns 
Nun aber fand man 
ſich in großer Verlegenbeit, wie man bad Stuüͤck, 
eh bie Bäume verborrten, zu Stande bringen fünne. 
Da war guter Rath tbeuer! Es fehlte an May, 
am Theater, an Vorbängen. Die ſpaniſchen Wände 
waren das einzige, was wir hatten. 

In biefer Verlegenheit gingen wir wieber den 
Lieutenant an, dem wir eine weitläufige Beſchrei—⸗ 
bung von ber Herrlichkeit machten, bie ed geben 
follte. So wenig er uns begriff, fo behuͤlflich war 
er, fchob in eine Fleine Stube, was fih von Tiſchen 
im Haufe und ber Nachbarſchaft nur finden wollte, 
an einander, ftellte bie Wände darauf, machte eine 
hintere Ausſicht von grünen Borhängen, die Bäume 
wurben auch gleich mit im bie Meihe geftellt, 

Inbeſſen war e8 Abend geworden, man batte 
bie Richter angezündet, die Mägde und Kinder faßen 
auf ihren Prägen, dad Stuͤck follte angehn, bie 
ganze Heldenſchaar war angezogen; nun fpürte aber 
jeder zum erften Dial, daß er nicht wiſſe, was er 
zu fagen babe. In der Hige ber Erfindung, ba 
ich ganz von meinem Gegenftande durchdrungen war, 
batte ich vergeffen, baß bo jeder willen muͤſſe, 
was und wo er ed zu fagen habe; und in ber 
Leshaftigfeit der Nusführung war es ben übrigen 
auch nicht beigefallen ; fie glaubten, fie würden ſich 
leicht ald Helden bdarftellen, leicht fo handeln und 
reden fünnen, wie bie Perfonen, in deren Welt ich 
fie verfegt batte., Sie ftanden alle erfiaunt, frags 
ten fi einander, was zuerſt kommen follte? und 
ih, ber ih mich ald Kancreb vorne an gebadht 
batte, fing, allein auftretend, einige Verfe aus 
bern Heldengedichte berzufagen an, Weil aber bie 
Stelle gar zu bald ins Erzäblende ÜÄberging, und 
ih in meiner eignen Rede endlich ald dritte Perion 
vorfam, auch ber Gottfried, von dem bie Sprache 
war, nicht beraustoınmen wollte; fo mußte ich un: 
ter großem Geläwter meiner Zuſchauer eben wieder 
abziehen; ein Unfall, ber mich tief in ber Geele 
tränfte, Verungluͤctt war bie Erpedition; die Zus 
fhauer faßen da, und wollten etwas feben. Ge: 
leidet waren wir; ich raffte mich zufammen, und 
entichloß mich furz und aut, Davib und Goliath 
zu fpielen. Einige der Geſellſchaft hatten ebemals 
dad Puppenfpiel mit mir anfgeführt, alle batten 
es oft geſehn; man tbeilte die Rollen aus, es vers 
ſprach jeder fein Befted zu thun, und eim fleiner 
droflliger Junge malte fid einen ſchwarzen Bart, 
um, wenn ja eine Luͤcke einfallen follte, fie als 
Hanswurſt mit einer Poſſe auszufüllen, eine Anz 
ftalt, bie ich, als bem Ernfle des Stüces zumwiber, 
febr ungern geſchehen ließ. Doch ſchwur ich mir, 
wenn ich nur einmal aus dieſer Verlegenbeit ges 
rettet wäre, mich nie, als mit ber größten lieber: 
legung, am die Vorſtellung eines Stüds zu wagen. 
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Achtes Gapitel, 


Mariane, vom Schlaf überwältigt, lehnte fich 
an ihren Geliebten, der fie feit an ſich drüdte und 
in feiner Erzählung fortfubr, indeß bie Alte den 
Vleberreft des Weind mit gutem Bedachte genof. 

Die Verlegenbeit, fagte er, in der ich mich mit 


Für den Wald fanden wir eine gute Ausfunft: | meinen Freunden befunden batte, indem wir ein 
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EA gaben einem alten Bebienten aus einem ber | Stuͤck, das nicht eriftirte, zu fpielen unternabmen, 
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war bald vergeſſen. Meiner Leibenſchaft, jeben Ro— 
man den ich las, jede Geſchichte die man mich lehrte, 
in einem Schauſpiele darzuſtellen, konnte ſelbſt der 
unbiegſamſte Stoff nicht widerſtehen. Ich war 
vbllig uͤberzeugt, daß alles, was in ber Erzaͤhlung 
ergetzte, vorgeſtellt eine viel größere Wirtung thun 
muͤſſe; alles ſollte vor weinen Augen, alles auf 
der Buͤhne vorgehen. Wenn uns in der Schule 
die Weltgeſchichte vorgetragen wurde, zeichnete ich 
mir ſorgfaltig aus, wo einer auf eine beſondere 
Meife erftehen ober vergiftet wurbe, und meine 
Einsildungdtraft fab Über Erpofition und Verwick⸗ 
fung binweg und eilte bein intereffanten fünften Acte 
zu. So fing im auch wirflich an, einige Gtüde von 
binten hervor zu fchreiben, ohne daß ich auch nur 
bei einen einzigen bis zum Anfange gefommen wäre, 

Zu gleicher Zeit Tas im, theils aus eignem 
Antrieb, tbeild auf Weranlaflung meiner gutm 
Freunde, welche in den Geſchmack gekommen waren, 
Schauſpiele aufgufübren, einen ganzen Wuft theas 
trafifher Productionen durch, wie fie ber Zufall 
mir in bie Hände führte, Ich war in ben glüds 
listen Jahren, wo und noch alles gefällt, wo wir 
in ber Menge und Abwechslung unſre Befriedigung 
finden, Reiter aber war mein Urtheil neh auf 
eime andere Weife beftohen. Die Stüde gefielen 
mir beſonders, in denen id zu gefallen boffte, und 
ed waren wenige, die ich nicht im dieſer angeneh⸗ 
men Taͤuſchung durchlas; und meine lebhafte Vor⸗ 
ftelungstraft, da ih mis in alle Rollen denten 
konnte, verfübrte mich zu glauben, bab ih auch 
alle barftellen würde; gewoͤhnlich wählte ich daher 
bei der Anstheifung diejenigen, welche ſich gar nicht 
für mich ſchicklten, und, wenn ed nur einigermaßen 
angehn wollte, wohl gar ein paar Rollen, 

Kinder willen beim Spiele aud allen alled zu 
machen: ein Stab wird zur Flinte, ein Stuͤckchen 
Holz zum Degen, jebed Buͤndelchen zur Puppe, 
und fjeber Mintel sur Hütte, In diefem Sinne 
eutwickelte fih unſer Privattbeater, 
ligen Unkenntniß unfrer Kräfte unternabmen wir 
alles, bemerften fein qui pro quo, und waren übers 
zeugt, jeder müſſe und dafür nehmen, wofür wir 
ums gaben, Leider ging alled einen fo gemeinen 
Band, dab mir nit einmal eine mertwürdige Als 
bernbeit zu erzdhfen übrig bleibt, Erſt fpielten wir 
bie wenigen Stücke durch, in welden nur Mannds 
perfonen auftreten; daun verfleibeten wir einige 
aus unferm Mittel, und zogen zulest bie Schwe— 
ſtern mit ind Epiel, In einigen Häufern hielt man 
ed für eine nuͤhliche Beihäftigung und lub Gefells 
ſchaften darauf, Unfer Artilleriefieutenant verließ 
und auch bier nicht, Er zeigte uns, wie wir fom: 
men und geben, beclamiren und gefticuliren follten; 
allein er erntete für feine Bemuͤhung meiftend wenig 
Dant, indem wir bie thearrafifgen Künfte ſchon 
beſſer ald er zu verfieben glaubten, 

Mir verfielen gar bald auf bad Trauerfpiel: 
benn wir hatten oft fagen hören, und glaubten 
ſelbſt, es fen leichter, eine Tragbbie zu ſchreiben 
und vorzuſtellen, ald im Zuftipiele volltommen zu 
ſeyn. Auch fühlten wir uns beim erften tranifchen 
Berfuche ganz in unferm Elemente; wir ſuchten und 
ber Höhe bed Standes, ber Bortrefflichfeit ber Cha⸗ 
raftere, durch Gteifbeit und Affectation zu nähern, 
und bünften und durchaus nicht wenig; allein volls 
tommen glüdfih waren wir nur, wenn wir recht 
rafen, mit ben Füßen ftampfen und und wohl gar 
vor Wuth und Verzweiflung auf die Erde werfen 
durften. 


Bei der vbl⸗ 
' mutter geſchildert mit bem Rocken im Gürtel, mit 





Knaben und Mädchen waren in biefen Spielen 
nicht Lange beifammen, als bie Natur ſich zu regen, 
und die Geſellſchaft ſich im verſchiedene Heine Lies 
besgeſchichten zu tbeilen anfing, ba denn meiftentbeils 
Kombdie in der Kombdie gefpielt wurde, Die glüds 
lichen Paare drücten fin binter ben Theaterwänben 
bie Hände auf das zärtlichfte; fie verſchwammen in 
Grücfeligkeit, wenn fie einander, fo bebändert und 
aufgeſchmuͤckt, regt ibealify vorfamen, indeß gegens 
fiber die ungläclihen Nebenbuhler ſich vor Neib 
verzehrten, und mit Trotz und Schadenfreude allerlei 
Unheil anrichteten. 

Dieſe Spiele, obgleich ohne Verſtand unternom⸗ 
men und ohne Anleitung durchgefuͤhrt, waren doch 
nicht ohne Nutzen für und, Wir uͤbten unſer Ges 
daͤchtuiß und unfern Körper, und erfanaten mebr 
Geſchmeidigteit im Spredyen und Betragen, ald man 
fonft in fo früben Jabren gewinnen fann, Für 
mich aber war jene Zeit befonderd Epoche, mein 
Geift richtete ſich ganz nach bem Theater, unb ich 
fand fein größer Gluͤck, ald Schauſpiele zu Iefen, 
zu ſchreiben und zu fpielen. 

Der Unterricht meiner Lehrer dauerte fort; man 
hatte mi dem Handelsſtand gewidmet, unb zu 
unferm Nachbar auf dad Eomptoir gethan; aber 
eben zu felbiger Zeit entfernte ſich mein Geift nur 
gewaltfainer von allem, was ich für ein niebriges 
Geſchaͤft halten mußte. Der Bühne wollte ich meine 
ganze Thätigfeit widmen, auf ihr mein Gluͤck und 
meine Zufriedenheit finden, 

Ich erinnere mich noch eines Gebichted, das 
fi! unter meinen Papieren finden muß, in welchem 
die Mufe ber tragifchen Dichtkunſt und eine andere 
Brauengeftalt, in der ich das Gewerbe perfonificirt 
hatte, fig um meine werthe Perfon recht wader 
zanten. Die Erfindung ift gemein, und ich erins 
nere mich nicht, ob bie Verſe etwas taugen; aber 
ihr ſollt e8 feben, um der Furcht, des Abſcheues, 
ber Liebe unb der Leidenſchaft willen, bie darin 
herrſchen. Wie aͤngſtlich batte im bie alte Haus: 


Schluͤſſeln an ber Geite, Brillen auf ber Nafe, 
immer fleißig, immer in Unrube, zäntify und bauss 
haͤlteriſch, Meinlich und beſchwerlich! Wie kuͤmmer⸗ 
lich beſchrieb ich den Zuſtand beffen, der fich unter 
ipre Ruthe bücken und fein Inechtifched Tagewert 
im Schweiße bed Angefi ichtes verdienen follte! 
Wie anders trat jene dagegen auf! Welche Ers 
fheinung warb fie bem befümmerten Herzen! Herr⸗ 
lich gebildet, in ibrem Weſen und Betragen als 
eine Tochter der Freiheit anzufeben., Das Gefühl 
ihrer felbft gab ibr Würde obne Stolz; ihre Hleis 
ber ziemten ihr, fie umbällten jedes Gtieb, ohne es 
zu zwängen, und bie reichlichen Balten des Stoffes 
wieberhbolten, wie ein taufendfahes Echo, bie reis 
genden Bewegungen ber Goͤttlichen. Welch ein Eon: 
traft! und auf welche Seite ſich mein Herz wandte, 
tannft bu leicht benfen. Auch war nichts vergeflen, 
um meine Diufe fenntlih zu machen. Sronen und 
Dolche, Ketten und Matten, wie fie mir meine 
Vorgänger überliefert hatten, waren ihr auch bier 
zugetbeilt, Der Wettſtreit war beftig, bie Meben 
beider Perfonen contraftirten gehörig, ba man im 
vierzehmten Fahre gewoͤhnlich das Schwarze unb 
Weiße recht nab an einander zu malen pflegt. Die 
Alte rebere, wie ed einer Perſon geziemt, bie eine 
Stectnadel aufbeht, und jene, wie eine, bie Koͤnig⸗ 
reiche verſchenkt. Die warnenden Drobungen ber 
Alten wurden verſchmaͤht; ich fab bie mir vers 
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enterbt und nackt uͤbergab ich mich der Mufe, bie 
mir ihren goldnen Schleier zumwarf und meine Bloͤße 
bedeckte. — 

Hätte ich denfen Fhnnen, o meine Geliebte! 
rief er aus, indem er Marianen feſt an ſich drüdte, 
baß eine ganz andere, eine lieblichere Gottheit kom: 
men, mi in meinem Borfag ftärfen, mich auf 
meinem Wege begleiten würde; welch eine ſchoͤnere 
Wendung würde mein Gedicht genommen baben, 
wie intereffant würbe nicht der Schluß deſſelben 
geworden fenn! Doch es ift fein Gedicht, es ift 
Wahrheit und Rechen, was ich im deinen Armen 
finde; Taß und dad füße Gluͤck mit Bewußtfenn 
genichen! 

Dur den Drucd feines Armes, burch bie Leb⸗ 
baftigfeit feiner erhoͤhten Stimme, war Mariane 
erwacht, umb verbarg durch Kiebfofungen ihre Ver: 
legenbeit: denn fie hatte au nicht ein Wort von 
dem Teyten Theile feiner Erzählung vernommen, 
und es ift zu wänfgen, daß unſer Held für feine 
Lieblingsgeſchichten aufmertfamere Zuhdrer fünftig 
finden moͤge. 


ee 


Neuntes Gapitel. 


Sp brachte Wilhelm feine Nächte im Genuffe 
vertraulicher Liebe, feine Tage in Erwartung neuer 
fefiger Stunden zu. Schon zu jener Zeit, als ibm 
Verlangen und Hoffnung zu Marianen binyog, fühlte 
er ſich wie nen belebt, er fühlte, baß er ein anderer 
Menſch zu werden beginne; nun war er mit ihr 
vereinigt, bie Befriedigung feiner Wuͤnſche warb 
eine reizende Gewohnbeit. Gein Herz firebte, ben 
Gegenftand feiner Leidenſchaft zu veredein, fein Geift, 
das geliebte Mädchen mit fi empor zu heben. In 
ber Fleinften Abweſenheit ergriff ibn ihr Andenten. 
Bar fie ihm fonft norbwenbig gerwefen, fo war fie 


ibm jegt unentbehrlih, da er mit allen Banden | 


ber Menfchbeit an fie getnuͤpft war. Geine reine 
feiner feloft fen. 
ohne Gränzen, 
Auch Mariane konnte fich eine Zeit Yang taͤu⸗ 
ſchen; fie theilte die Empfindung feines lebhaften 
Gtücs mit ihm. Ad! wenn nur nicht manchmal 
die falte Hand des Vorwurfs ihr Über bas Herz 
gefahren wäre! Gelsft an dem Bufen Wilhelms 
war fie nicht fiher bavor, felbft unter ben Flügeln 
feiner Liebe, Und wenn fie num gar wieber allein 
war, umb aus ben Wolten, in benen feine Reiben: 
ſchaft fie emportrug, in das Bewußtfenn ihres Zus 
ſtandes berabfant, dann war fie zu bedauern, Denn 
Leichtſinn kam ihr zu Huͤlfe, fo lange fie in nied⸗ 
riger Verworrenheit lebte, fich Über ihre Verhaͤlt⸗ 
niffe betrog, ober vielmehr fie nicht kannte; ba 
erfchiemen ihr die Vorfälle, benen fie ausgeſetzt war, 
nur einzeln: WVeranägen und Verbruß Töften ſich 
ab, Demäütbigung wurde durch Eitelfeit, und Man— 
gel oft durch augenbficlichen Leberfiuß veraltet; 
fie fonnte Noth und Gewohnheit ſich ald Geſetz 
und Mectfertigung anführen, und fo Tange ließen 
ſich alle unangenehmen Empfindungen von Stunde 
zu Grunde, von Tag zu Tage abſchütteln. Nun 
aber hatte bad arme Maͤdchen ſich Augenblicte in 
eine bejfere Welt binüsergeräct gefühlt, batte, wie 
von oben herab, aud Lit und Freude ind Debe, 
Werworfene ihres Lebens herunter gefeben, hatte 
gefühlt, welcde elende Ereatur ein Weis ift, das 


Er war bankbar und hingegeben 


mit ben Verlangen nicht zugleich Liebe und Ehr⸗ 
furcht einftbpr, und fand ſich aͤußerlich und inner: 
lich um nichts gebejfert. Cie hatte nichts, was 
fie aufricgten fonnte. Wenn fie in ſich blichte und 
ſuchte, war es in ihrem Geifte leer, und ibr Herz 
batte keinen Widerbalt. Ge trauriger biefer Zu— 
ftand war, dento heftiger ſchloß fih ihre Neigung 
an ben Geliebten feſt; ja bie Leidenſchaft wuchs 
mit jebem Tage, wie bie Gefahr, ihn zu verlieren, 
mit jedem Tage näber rüdte, 

Dagegen ſchwebte Wilhelm gluͤcklich in höheren 
Regionen, ihm war auch eine neue Welt aufge 
gangen, aber reich an berrlichen Ausſichten. Kaum 
ließ das Uebermaß ber erften Freude nad, fo ftellte 
ſich das beil vor feine Seele, was ihn biöher dunkel 
durchwuͤhlt hatte, Cie ift bein! Gie hat fich bir 
bingegeben! Gie, bad geliebte, gefuchte, angebetete 
Geſchoͤpf, bir auf Treu und Glauben hingegeben; 
aber fie bat ſich feinem Undanfbaren Äberlaifen, Wo 
er fand und ging, rebete er mit fich ſelbſt; fein 
Herz floß beftänbig Über, und er fagte fi in einer 
Fülle von prächtigen Worten die erbabenften Ges 
finnungen vor. Er glaubte ben heilen Wint bes 
Schickſals zu verfichen, bad ibn burh Marianen 
bie Hand reichte, ſich aus dem ſtockenden, fihlep: 
penben, bürgerlichen Reben beraus zu reißen, aus 
bem er ſchon fo Tange ſich zu retten gewüänfcht 
hatte, Geined Vaters Haus, bie Geinigen zu ver: 
laſſen, ſchien ibm etwas Leichtes. Er war jung 
und neu in ber Welt, und fein Muth, in ihren 
Weiten nad Gluͤct und Befriedigung zu rennen, 
durch bie Kiebe erhͤht. Seine Beftimmung zum 
Theater war ibm nunmehr Harz; das bobe Ziel, 
bas er fich vorgeſteckt ſah, fehlen ihm näher, indem 
er an Marianens Hand binftrebte, und in ſelbſt⸗ 
gefälliger Befcheibenheit erblickte er in ſich den treff: 
finden Schauſpieler, ben Schoͤpfer eines künftigen 
Nationaltheaterd, nach dem er fo vielfältig batte 
feufjen bören. Alles, was in den innerften Wins 
fein feiner Seele bisher gefhlummert batte, wurde 


rege. Er bildete aus den vielerlei Ibeen mit Fars 
Seele fühlte, daß fie bie Hälfte, mehr als die Hälfte | 


ben der Liebe ein Gemälde auf Mebelgrund, beiten 
Geſtalten freilich febr in einander flofien; dafuͤr aber 
auch das Ganze eine defto reizendere Wirkung that, 
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Zehutes Capitel. 


Er ſaß nun zu Hauſe, kramte unter feinen 
Papieren, und ruͤſtete fi zur Abreiſe. Was nad 
feiner bisherigen Beſtimmung ſchmedte, warb bei 
Geite gelegt; er wollte bei feiner Wanderung in 
bie Welt auch von jeder unangenehmen Erinnerung 
frei fen. Nur Werte bed Geſchmacks, Dichter 
und Kritifer, wurden ald befannte Freunde unter 
die Erwaͤhlten geftellt; und ba er biöber die Kunft: 
richter fer wenig genugt hatte, fo erneuerte ſich 
feine Begierbe nach Belehrung, ald er feine Bäder 
wieder durchſah unb fand, daß bie theoretiſchen 
Schriften noch meiſt unanfgefchnitten waren, Er 
batte ſich, in ber völligen Ueberzeugung von der 
Nothwendigteit folder Werte, viele bavon ange: 
ſchafft, umb mit dem beten Willen in keines auch 
nur bis in bie Hälfte fih hinein leſen tbnnen, 

Dagegen hatte er fich befto eifriger an Beifpiele 
oebalten, und in allen Arten, die ihm bekannt 
worden waren, felsft Verſuche gemacht. 

Werner trat berein, und ald er feinen Freund 


mit den befannten Heften beſchaͤftigt fab, rief er # 
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aus: Bift du fohon wieder Über diefen Papieren? 
Ich wette, du haft micht die Abſicht, eins oder das 
anbere zu vollenden! Du fiebft fie durch und wie 
der durch, und beginnft allenfalls etwas Neues. — 

Zu vollenden ift nicht die Sache bes Schülers, 
es ift genug, wenn er fidh übt, — 

Aber doch fertig macht, fo gut er Tann. 

Und doch Tieße fih wohl die Frage aufwerfen: 
ob man nicht eben gute Hoffnung von einem jungen 
Menſchen faſſen fönne, ber bald gerwahr wird, wenn 
er etwas Ungeſchicttes unternommen bat, in ber 
Arbeit wicht fortfährt. und an etwas, bad niemals 
einen Werth haben kann, weber Mühe noch Zeit 
verfhwenden mag. 

Ich weiß wohl, ed war nie beine Sache etw 
zu Stande zu bringen, bu warft immer müde, eb 
es zur Hälfte kam. Da bu noch Director unfers 
Puppenfpield warft, wie oft wurben neue Kleider 
für die Zwerggefelfhaft gemacht, neue Decoratios 
nen audgefchnitten! Bald follte biefed, bald jenes 
Trauerfpiel aufgeführt werben, und hoͤchſtens gabft 
du einmal den fünften Act, wo alles recht bunt 

durch einander ging, und bie Leute ſich erftagen, 
Wenn du von jenen Zeiten fprechen wiliſt, wer 
war denn Schuld, baß wir bie Kleider, die unfern 
Puppen angepaßt und auf ben Leib feft genäht was 
ren, herunter trennen ließen, und ben Aufwand 
einer weitläufigen und unnuͤtzen Garberobe madı: 
ten? Warft bu'd nicht, ber immer ein neued Stuͤct 
Band zu verhandeln hatte, ber meine Liebhaberei 
anzufeuern und zu nügen wußte? — 

Werner achte und rief aus: Ich erinnere mich 
immer noch mit Freuden, baß ich von euren theatras 
liſchen Felbzugen Bortheil zog, wie Lieferanten vom 
Kriege. Als ihr euch zur Befreiung Jeruſalems 
rüftetet, machte ich auch einen ſchoͤnen Profit, wie 
ehemals ber Wenetianer im ähnlichen Falle. Ich 
finde nichts vernünftiger in ber Welt, ald von ben 
Thorbeiten Anderer Vortheil zu ziehen. 

Ich weiß nicht, 06 es nicht ein ebleres Mer: 
gnügen wäre, die Menſchen von ihren Thorheiten 
zu heilen. — 

Wie ich fie fenne, möchte dad wohl ein eitles 
Beftreben ſeyn. Es gehdrt ſchon etwas bazu, wenn 
ein einziger Menfh Aug und reich werben fol, und 
meiftens wird er ed auf linfoften ber Anbern. 

Es fällt mir eben recht ber Juͤngling am Scheibe⸗ 
wege in bie Sande, verſetzte Wilhelm, indem er 
| ein Heft aus ben übrigen Papieren herauszog: bad 
tft doch fertig geworben, ed mag Übrigens feyn wie 
es will. 

Leg es bei Ceite, wirf ed ind Feuer! verfegte 
Werner. Die Erfindung ift nicht im geringflen 
Iobendwärbig; ſchon vormald aͤrgerte mich biefe 
Eompofition genug, unb 309 dir ben Unwillen bes 
Baterd zu, ES mögen ganz artige Verſe feyn; 
aber bie Vorftellungsart ift grunbfalſch. Ich er: 
innere mich noch beines yerfonifichrten Gewerbes, 
deiner zufammengefchrumpften erbärmlichen Sibylle, 
Du magft bad Bild in irgend einem elenden Krams 
laben anfgefchnappt haben. Bon ber Handlung hats 
teft du damals feinen Begriff; ig wüßte nicht, 
werfen Geift audgebreiteter toäre, ausgebreiteter feyn 
müßte, als ber Geift eines aͤchten Handelsmannes. 
Welchen Ueberblick verfehafft uns micht die Orbirtung, 
in der wir unfere Gefchäfte führen! Sie läßt uns 
jeberzeit bad Ganze uͤberſchauen, ohne daß wir nd 
tbig hätten, uns dur bad Einzelne verwirren zu 
laſſen. Welche Bortheile gewährt die boppelte Buchs 
S haltung dem Kaufmanne! Es ift eine ber ſchoͤnſten 
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Erfindungen des menfhlichen Geiftes, und ein jes 
ber gute Haushalter follte fie in feiner Wirthſchaft 
einführen, 

Verzeih mir, fagte Wilhelm laͤchelnd, du fängft 
von ber Form an, ald wenn das bie Sache wäre; 
gerobbnlich vergeßt ihr aber auch Über eurem Adbiren 
und Bilancdren bad eigentliche Facit bed Rebens, 

Lelder fiehft du nicht, mein Freund, wie Korn 
und Sache bier nur eins ift, eind ohne bad andere 
nicht befteben fünnte. Ordnung und Klarheit ver: 
mehrt die Zujt zu fparen und zu erwerben, @in 
Menſch, ber Übel haushaͤlt, befindet fi in ber 
Duntelheit ſehr wohl; er mag bie Poften nicht gerne 
zufammen rechnen, bie er ſchuldig if, Dagegen 
fann einem guten Wirtbe nichts angenehmer feyn, 
als fi alle Tage bie Eumme feines wachſenden 
Stückes zu zieben. Selbſt ein Unfall, wenn er ibn 
verdrießlih uͤberraſcht, erfhredt ihn nit; denn 
er weiß fogleich, was für erworbene Vortheile er 
auf bie'andere Wagſchale zu Tegen bat, Ich bin 
überzeugt, mein Tieber Freund, wenn bu nur ein⸗ 
mal einen rechten Geſchmack an unfern Geſchaͤften 
finden fnnteft, fo wuͤrdeſt bu bich uͤberzeugen, baf 
manche Fähigteiten bed Geifted auch dabei Ihr freie® 
Spiel haben tbnnen. 

Es ift möglich, daß mich die Reife, bie ich vor⸗ 
babe, auf andere Gedanken bringt. 

D gewiß! Glaube mir, es fehlt bir nur ber Ans 
blid einer großen Thaͤtigkelt, um dich auf immer 
zu dem unfern zu machen; und wenn bu zurücd 
fommft, toirft bu dich gern zu denen gefellen, bie 
durch alle Arten von Spebition und Speculation 
einen Theil bed Geldes und Wohlbefindens, das 
in ber Welt feinen nothwendigen Kreislauf führt, 
an fich zu reißen wiſſen. Wirf einen Blick auf die 
natuͤrlichen und kuͤnſtlichen Producte aller Welt: 
theile, betrachte, wie fie wechfelöweife zur Notbdurft 
geworden find! Welch eine angenehme geiftreiche 
Sorgfalt ift ed, alled, was in bem Augenblicke am 
meiften gefucht wirb und boch bald fehlt, bald ſchwer 
su haben ift, zu Eennen, jebem, was er verlangt, 
leicht und ſchnell zu verfhaffen, ſich vorfidtig in 
Vorrath zu fegen, und den Wortheil jebes Augen: 
blickes biefer großen Eirculation zu genießen! Dieß 
ift, duͤntt mich, was jebem, ber Kopf bat, eine 
große Freude machen wird. 

Wilhelm ſchien nicht abgenelgt, und Werner fuhr 
fort. Beſuche nur erft ein paar große Handeldftäbte, 
ein paar Häfen, und bu wirft gewiß mit fortgeriffen 
werben, Wenn du fiehft, wie viele Menfchen bes 
fyäftiget find, wenn bu fiehft, wo fo manches her: 
fommt, wo ed hingebt, fo wirft du es gewiß auch 
mit Bergnügen durch beine Hände gehen fehen. 
Die geringfte Waare fiebft du im BZufammenhange 
mit dem ganzen Kandel, und eben barum haͤltſt bu 
nichts für gering, weil alles bie Eirculation vers 
mebrt, von welcher bein Leben feine Nahrung zieht. 

Werner, ber feinen richtigen Verſtand in dem 
Umgange mit Wilhelm ausbildete, hatte ſich ges 
wöhnt, auch an fein Gewerbe, an feine Geſchaͤfte 
mit Erhebung ber Seele zu benfen, unb glaubte ims 
mer, baß er ed mit mehrerem Rechte thue, als fein 
fonft verftänbiger und gefhäster Freund, ber, tie 
ed ihm fchien, auf das Unreellfte von ber Welt einen 
fo großen Werth und bad Gewicht feiner ganzen 
Seele legte. Manchmal dachte er, ed fbnne gar 
nicht feblen, biefer falfche Enthufiadınus muͤſſe zu 
uͤberwaͤltigen, und ein fo guter Menfh auf ben 
rechten Weg zu bringen ſeyn. Im biefer Hoffnung 


fuhr er fort: Es haben die Großen biefer Welt fi $ 
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| der Erbe — — fie leben in Herrllchteit und 
Ueberfluß. Der Fleinfte Raum unſers Welttheils 
ift fhon in Befig genommen, jeder Befig befeftis 
get, Nemter und andere bürgerliche Geſchaͤfte tra⸗ 
gen wenig ein; wo giebt ed nun noch einen rechts 
maͤßigeren Erwerb, eine billigere Eroberung, als 
den Handel? Haben die Fürften dieſer Welt bie 
Fluͤſſe, bie Wege, bie Häfen in ihrer Gewalt, und 
nehmen von ben, was durch und vorbei gebt, einen 
ftarten Gewinn: follen wir nicht mit Freuden bie 
Belegenbeit ergreifen, und durch unfere Thaͤtigteit 
auch Zoll von jenen Artikeln nehmen, bie tbeils 
das Bebürfniß, theild ber Uebermuth ben Menſchen 
unentbehrlich gemacht bat? Und ih kann bir vers 
figern, wenn bu nur beine bichterifche Einbilbungs⸗ 
fraft anwenden wollteſt, fo fünnteft du meine Göt: 
tin ald eine unüberwinbdfiche Eiegerin ber beinigen 
tuͤhn entgegenftellen. Sie führt freilich Tieber ben 
Delzweig ald bad Schwert; Dolch und Ketten fennt 
fie gar nicht: aber Kronen theilet fie auch ihren 


Lieblingen aus, die, es ſey ohne Verachtung jener 
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geſagt, von echtem aus der Duelle geſchͤpftem Golbe 


und von Perlen glaͤnzen, bie fie aus ber Tiefe bes 
' Meeres durch ihre immer geſchaͤftigen Diener ges 


holt bat. 

Wilpelmen verbroß biefer Ausfall ein wenig, bock 
verbarg er feine Empfindlichkeit; benn er erinnerte 
ſich, bad Werner auch feine Apoftropben mit Ge: 


! Taffenbeit anzuhbren pflegte, Uebrigens war er billig 


genug, um gerne zu feben, wenn jeber von feinem 


| Handwerk aufs befte dachte; nur mußte man ihm 


dad feinige, dem er ſich mit Leidenſchaft gewibmet 
hatte, unangefochten laſſen. 
Unb bir, rief Werner aus, ber du an menfchlichen 


' Dingen fo berzlihen Antheil niınmft, was wird es 


dir für ein Schaufpiel feyn, wenn bu das Glüd, 
bas muthige Unternehmungen begleitet, vor beinen 
Augen den Menfchen wirft gewährt feben! Was ift 
reizender, ald ber Anblick eines Schiffes, bas von 
einer gluͤclichen Fahrt wieber anlangt, das von 


‘ einem reichen Fange frühzeitig zurädtehrt! Nicht 
' ber Verwandte, ber Belannte, ber Theilnehmer 


allein, ein jeder frembe Zuſchauer wirb bingerifjen, 
wenn er bie Freude fiebt, mit welder der einges 
fperrte Schiffer and Rand fpringt, noch ehe fein 
Fahrzeug ed ganz berührt, fi wieder frei fühlt, 
und nunmehr das, was er dem falfchen Waſſer ent: 
zogen, ber getreuen Erde anvertrauen kann. Nicht 
in Zahlen allein, mein Freund, erfcheint uns ber 


Gewinn; das Gluͤct it bie Göttin der lebendigen 


Menfhen, und um ihre Gunft wahrhaft zu ein⸗ 


- pfinden, muß man leben und Menſchen fehen, die fich 
' recht lebendig bemühen und recht finnfich genießen. 


—— —ñ— 


Eilftes Capitel. 


Es iſt num Zeit, daß wir auch bie Vaͤter unſ⸗ 
rer beiben Freunde näher fennen lernen; ein paar 
Männer von fehr verjchiebener Dentungdart, deren 
Gefinnungen aber darin Übereinfamen, daß ſie ben 
Kandel für das edelſte Gefhäft hielten, und beide 
bönft aufınerffam auf jeden Vortheil waren, den 
ihnen irgend eine Speculation bringen fonnte. Der 


alte Meiſter batte gleich nad dem Tode feines War 


ters eine toſtbare Samınlung von Gemälden, Zeich⸗ 


nungen, Supferflihen und Antiquitäten ind Geld 


acſetzt, ſein Haus nad dem neueſten Gefchınade 
von Grund aus aufgebaut und moͤblirt, und ſein 
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uͤbriges Vermoͤgen auf alle moͤgliche Weiſe gelten 
gemacht. Einen anſehnlichen Theil davon batte er 
bem alten Werner in die Handlung gegeben, ber 
als ein thätiger Handelsmann berühmt war, und 
beffen Speculationen gewoͤhnlich durch bad Glüd 
begünftigt wurden, Nichts wänfhte aber ber alte 
Meifter fo fehr, als feinem Sohne Eigenſchaften 
zu geben, bie ihm ſelbſt fehlten, und feinen Sin: 
bern Güter zu binterlaffen, auf deren Befig er 
ben größten Werth legte, Zwar empfand er eine 
befondere Neigung zum Vräctigen, zu bem was 
in bie Augen fällt, bad aber aud zugleich einen 
innern Werth und eine Dauer haben follte., Im 
feinem Haufe mußte alles folid und maſſiv feyn, 
ber Vorrath reichlich, bad Subergeſchirr ſchwer, das 
Tafelſervice koſtbar; dagegen waren bie Gäfte ſel⸗ 
ten, denn eine jede Mahlzeit ward ein Feſt, das 
ſowohl wegen ber Koſten als wegen ber Unbequem: 
tichfeit nicht oft wieberhoft werden Tonnte., Gein 
Haushalt ging einen gelaſſenen und einfbrmigen 
Schritt, und alled, was fih barin bewegte und 
ernenerte, war gerabe bad, was niemandem einis 
gen Genuß gab. 

Ein ganz entgegengefegtes Leben führte ber alte 
Werner in einem bunfeln und finftern Haufe. Hatte 
er feine Gefhäfte im ber engen Schreibſtube am ur: 
alten Pulte vollendet, fo wollte er gut efjen, und 
wo moͤglich noch beffer trinten, aud fonnte er bad 
Gute nicht allein geniehen: neben feiner Bamifie 
mußte er feine Freunde, alle Frembe, bie nur mit 
feinem Haufe in einiger Verbindung flanden, ims 
mer bei Tiſche fehen; feine Stühle waren uralt, 
aber er lud täglich jemanden ein, darauf zu figen. 
Die guten Speifen zogen bie Aufmerkſamtkeit der 
Gäfte auf fih, und niemand bemerkte, bafı fie in 
gemeinem Gefhirr aufgetragen wurden. Grin Stel: 
fer bieft nicht viel Wein, aber der ausgetruntene 
warb gewöhnlich durch einen beſſern erfegt. 

So lebten die beiden WÄter, welche oͤfter zu— 
fammen kamen, ſich wegen geieinſchaftlicher Ge: 
ſchaͤfte berathſchlagten und eben heute bie Berfendung 
Wilbelms in Handeldangelegenbeiten befchloffen. 

Er mag fi in ber Welt umfeben, fagte ber alte 
Meifter, und zugleih unfre Geſchaͤfte an freinden 
Orten betreiben ; man kann einem jungen Menfchen 
keine größere Wohltbat erweifen, als wenn man ihm 
zeitig in bie Beftimmung feined Lebens einweiht. 
Ihr Sohn ift von feiner Erpebition fo gluͤctlich zus 
rücdgefommen, bat feine Geſchaͤfte fo gut zu mas 
den gewußt, daß ich recht neugierig bin, wie ſich 
ber meinige beträgt; ich fürdte, er wird mehr 
Lehrgeld geben, ald ber Ihrige. 

Der alte Meifter, welcher von feinem Sohne und 
deſſen Fähigkeiten einen großen Begriff hatte, fagte 
diefe Worte in Hoffnung, daß fein Freund ibm wi: 
berfprechen und bie vortrefflichen Gaben des jungen 
Mannes herausdftreichen follte, Allein hierin betrog 
er ſich; der alte Werner, ber in praftifhen Dingen 
niemandem traute, ald bem, ben er geprüft hatte, 
verfegte gelaſſen: Man muß alles verſuchen; wir 
Tonnen ibn eben benfelben Weg ſchicken, wir geben 
ibm eine Vorſchrift, wornach er fich richtet; es find 
verſchledene Schulden einzucaffiren, alte Betaunt⸗ 
[haften zu erneuern, neue zu machen. Er kann auch 
die Speculation, mit ber ih Sie neulich unterhielt, 
befdrbern helfen; denn ohme genaue Nachrichten an 
Ort und Stelle zu ſammeln, läßt ſich dabei wenig 
thun, 

Er mag fig vorbereiten, verfegte ber alte Mei— 
fter, und ſobalb ald möglich ce Bo nehmen 
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wir ein Pferd für iin her, das ſich zu dieſer Expe⸗ 
dition fehlt? 

Wir werden nicht weit darnach fuchen. Ein 
Krämer in H***, der und noch einiges ſchulbig, 
aber fonft ein guter Mann ift, bat mir eins an 
Zablungsftatt angeboten; mein Sohn kennt es, es 
fon ein recht brauchbared Thier ſeyn. 

Er mag es ſelbſt holen, mag mit bein Poftwagen 
binüberfabren, fo ift er Übermorgen bei Zeiten wies 
der da, man macht ihm imbejjen ben Mantelfad 
und die Briefe zurechte, und fo fann er zu Ans 
fang ber künftigen Woche aufbrecgen. 

Wilbelm wurde gerufen und man machte ihm 
ben Entſchluß bekaunt. Wer war frober ald er, 
da er bie Mittel zu feinem Vorhaben in feinen 
Haͤnden fah, dba ihm die Gelegenheit ohne fein Mit: 
wirten zubereitet worben! &o groß war feine Leis 
benfchaft, jo rein feine Leberzeugung, er handle 
volfommen recht, ſich den Drude feines bisherigen 
Lebens zu entziehen, und einer neuen eblern Bahn 
zu folgen, daß fein Gewiſſen ſich nicht im minde⸗ 
ſten regte, Feine Sorge in ihm entftand, ja daß 
er vielmehr dieſen Betrug für Heilig hielt. Er 
war gewiß, baß ihn Eitern und Verwandte in ber 
Folge für dieſen Schritt preifen und fegnen fol: 
ten, er erfannte den Wint eined Teitenden Schick⸗ 
ſals am diefen zufammentrefienden Umftänden, 

Wie lang warb ihm die Zeit bis zur Nat, bis 
zur Stunde, in ber er feine Geliebte wieder ſehen 
follte! Er faß auf feinem Zimmer und uͤberdachte 
feinen Reifeplan, wie ein fünfllicher Dieb oder Zaus 
berer in ber Gefangenfchaft manchmal die Füße aus 
den feftgefchlofienen Ketten herauszieht, um die Lleber- 
zengung bei fich zu nähren, baß feine Rettung moͤg⸗ 
Lich, janochnäherfey, ald kurzſichtige Wächter glauben, 

Endlich flug bie naͤchtliche Stunde; er ent: 
fernte fih aus feinem Haufe, ſchuͤttelte allen Drud 
ab, und wandelte burch die ftillen Gafjen, Auf 
dem großen Plage hub er feine Hände gen Himmel, 
führte alles hinter und unter ſich; er batte fi 
von allem losgemacht. Nun dachte er ſich in ben 
Armen feiner Geliebten, dann wieber mit ihr auf 
dem blendenden Theatergerüfte, er ſchwebte in einer 
Flle von Hoffnungen, und nur mandımal erinz 
nerte ihn der Ruf bed Nachtwaͤchters, daß er noch 
auf biefer Erbe wanble, 

Seine Geliebte kam ibm an der Treppe ents 
gegen, unb wie fchbn! wie lieblich! In dem neuen 
weißen Meglige empfing fie ihn, er glaubte fie noch 
nie fo reizend gefehen zu haben. So weihte fie 
das Geſchent des abweſenden Kiebhabers in den Ars 
men bed gegenwärtigen ein, unb mit wahrer Rei- 
denfchaft verfahwendete fie ben ganzen Reichthum 
ihrer Liebkoſungen, welde ihr bie Natur eingab, 
welche die Kunſt fie gelehrt hatte, an ihren Lieb⸗ 
ling, und man frage, ob er ſich gluͤcklich, ob er 
fi felig fühlte? 

Er entbeckte ihre, wad vorgegangen war, und ließ 
ihre im allgemeinen feinen Dan, feine Wuͤnſche ſehen. 
Er wolle unterzufommen fuchen, fie alsdann abs 
bolen, er hoffe, fie werde ihm ihre Hand nicht vers 
fagen. Das arıne Mädchen aber ſchwieg, verbarg 
ihre Thränen und druͤckte den Freund an ihre Bruft, 
der, ob er gleich ihr Verſtummen auf dad günftigfte 
audlegte, doch eine Antwort gewünfcht hätte, bes 
ſonders da er fie zulest auf bad befcheidenfte, auf 
das freundfichfte fragte: ob er ſich denn nicht Bas 
ter glauben dürfe? Aber auch darauf antwortete 
fie nur mit einem Seufjer, einem Kuſſe. 

— — — 
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Zwolftes Capitel. 

Den andern Morgen erwachte Mariane nur zu 
neuer Betrübniß; fie fand fich fehr allein, mochte 
ben Tag nicht fehen, blich im Bette und weinte, 
Die Alte fegte ſich zu ihr, fuchte ihr einzureben, 
fie zu tröften; aber es gelang ihr nicht, das ver: 
wunbdete Herz fo ſchnell zu heilen. Nun war der 
Augenslict nabe, dem bad arme Maͤbchen wie bem 
legten ihres Lebens entgegen gefeben hatte, Ronnte 
man ſich au in einer Ängfllichern Rage fühlen? 
Ihr Geliebter entfernte fin, ein unbequemer Liebs 
baber drohte zu kommen, und bad größte Unheil 
ftand bevor, weun beibe, wie es leicht möglich war, 
einmal aufammentreffen ſollten. 

Berubige dich, Liebchen, rief die Alte: verweine 
mir beine ſchͤnen Augen nicht! Iſt ed denn rin fo 
großes Unglüͤck, zwei Liebhaber zu befigen? Und 
wenn bu auch beine Zärtlichfeit nur bem einen 
ſchenten fannft; fo ſey wenigftend dankbar gegen 
den anbern, ber, nach ber Art wie er für dich 
forgt, gewiß bein Breund genannt zu werben vers 
bient. 

Es ahnte meinem Geliebten, verfeute Diariane | 
dagegen mit Thraͤnen, baß uns eine Trennung bes ' 
vorftebe; ein Traum bat ihm entbrat, was wir 
ihm fo forgfältig zw verbergen ſuchen. Er ſchlief 
fo ruhig am meiner Seite, Auf einmal böre ich 
ihn Angflliche unvernehmlicdhe Töne ftamıneln. Mir 
wird bange, und ich wede ibn auf, Ach! mit wel: 
cher Liebe, mit welcher Zärtlichkeit, mit welchem 
Feuer umarımt’ er mi! O Mariane! rief er aus, 
welchem ſchredlichen Zuftande haft du mich entrif: 
fen! Wie ſoll ih dir danken, bab du mich aus bies 
fer Hoͤlle befreit haft? Mir träumte, fuhr er fort, 
ich befände mich, entfernt von bir, in einer umbes 
fannten Gegend; aber bein Bild ſchwebte mir vor; 
ich ſah did auf einem ſchoͤnen Hügel, die Sonne 
befhien ben ganzen Mag; wie reizend famft du mir 
vor ! Uber es währte nicht Tange, fo ſah ich bein 
Bild hinuntergleiten, immer binuntergleiten; ich 
ftredte meine Arme nad bir aus, fie reichten nicht 
durch die Ferne, Immer fant bein Bild und mäs 
berte fih einem großen Gee, ber am Buße bei | 
Hügeld weit ausgebreitet Tag, eher ein Sumpf als 
ein See, Auf einmal gab bir ein Mann die Hand; 
er ſchien dich binaufführen zu wollen, aber leitete 
bich feitwärts, und ſchien dich nach fich zu ziehen. 
Ich rief, da ich bich nicht erreichen fonnte, ich 
hoffte dich zu warnen, Wollte ih geben, fo ſchien 
der Boden mich feft zu halten; fonnt’ ich geben, 
fo hinderte mich das Waſſer, unb fogar mein 
Schreien erftichte in ber beffemmten Bruſt. — So 
erzählte der Arıne, indem er ſich von feinem Schretk⸗ 
ten an meinem Bufen erbolte, und ſich gluͤcklich 
pried, einen fürchterfihen Traum durch bie feligfte 
Wirklichkeit verbrängt zu ſehen. 

Die Alte ſuchte fo viel möglich durch ihre Profe 
die Voefie ihree Freundin Ind Gebiet des gemeinen 
Lebens herunter zu Ioden, und bediente ſich babei 
der auten Art, welche WBogelftellern zu gelingen 
pflegt, indem fie durch ein Pfeifchen die Tone bers 
jenigen nachzuahmen ſuchen, welche fie balb unb 
häufig in ihrem Garne zu fehen wuͤnſchen. Gie 
Tobte Wilhelmen, ruͤhmte feine Geftalt, feine Augen, | 
feine Liebe, Das arıne Mädchen hörte ihr gerne 
zu, fand auf, Tieß ſich antleiden und ſchien ru— 
higer, Mein Kind, mein Liebchen, fuhr die Alte 
ſchmeichelnd fort, ich will dich micht betrüben, nicht 
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beleidigen, ich dente bir nicht bein Gluͤg zu rauben, 
Darfft dis meine Abſicht verfennen, und haft bu vers 
geſſen, daB ich jederzeit mehr für dich als für mich 
geforgt habe? Sag mir nur, was bu willſt; wir 
wollen fon feben, wie wir es ausführen, 

Was kann ip wollen? verſetzte Mariane; ich 
bin elend, auf mein ganzes Leben elend; ich Tiebe 
ion, ber mich Tiebt, fehe, daß ich mich von ihm 
trennen muß, und weiß nicht, wie ich ed Überleben 
kann. Morberg kommt, dem wir unfere ganze Exi— 
ſtenz ſchuldig find, den wir nicht entbehren fönnen. 
Wilhelm ift fehr eingefhräntt, er fan nichts für 
mid thun, — 

3a, er iſt unglädficherweife von fenen Riebhas 
bern, die nichts als ihr Herz bringen, und eben 
diefe haben die meiften Prätenfionen, 

Spotte nicht! ber Ungluͤckliche denkt fein Haus 
zu verlaffen, auf bad Theater zu geben, mir feine 
Hand anzubieten, 

Leere Hände haben wir ſchon viere, 

Ich babe Feine Wahl, fuhr Mariane fort, emts 
ſcheide du! Stoße mich da ober bort hin, nur wiſſe 
noch eins: wahrſcheinlich trag’ ih ein Pfand im 
Bufen, bad und noch mehr an einander feifeln 
follte; das bebente und entfheibe, wen fol ich 
laſſen wen fol ich folgen? 

Nach einigem Stillſchweigen rief bie Alte: baß 
doch die Jugend immer zwifchen ben Extremen 
ſchwankt! Ich finde nichts natärlicher, als alles zu 
verbinden, was und Vergnügen und Bortheil bringt, 
Liesft du ben einen, fo mag ber andere bezahlen; 
ed kommt nur barauf an, baß wir Flug genug find, 
fie beide auseinander zu halten, — 

Mache was bu willſt, ich kann michts denten; 
aber folgen will id. 

Wir haben den Vortbeil, daß wir ben Eigens 
finn des Directors, der auf die Sitten feiner Truppe 
ſtolz ift, vorſchuͤtzen fbnmen, Beide Liebhaber find 
fon gewohnt, heimliy und vorfichtig zu Werfe 
zu geben. Fuͤr Stunde und Gelegenbeit will ich 
forgen; nur mußt bu hernach bie Rolle fpielen, 
bie ich bir vorſchreibe. Wer weiß, welder Umftand 
und hilft. Kaͤme Norberg nur fjegt, dba Wilhelm 
entfernt ift! Wer wehrt bir, in ben Armen bed 
einen an ben andern zu benfen? Ich wunſche dir 
zu einem Sohne Gluͤck; er foll einem reichen Bater 
haben. 

Mariane war burch biefe Borftellungen nur für 
furze Zeit gebeffert. Sie fonnte ihren Zuftand nicht 
in Harmonie mit ihrer Empfindung, ihrer Ueber⸗ 
gengung bringen; fie wuͤnſchte biefe ſchmerzlichen 
Verhaͤltniſſe zu vergeffen, und taufend Feine Um— 
ftände mußten fie jeden Augenblick daran erinnern. 


—— — 


Dreizehntes Capitel. 


Wilhelm Hatte inbeffen bie Meine Reiſe voll: 
enbet, und Überreichte, ba er feinen Hanbelsfreunb 
nicht zu Kaufe fanb, bad Empfehlungsfchreiben ber 
Gattin bes Abweſenden. Aber auch biefe gab ihm 
auf feine Fragen wenig Befcheid; fie war in einer 
heftigen Gemürbssewegung und das ganze Haus 
in großer Verwirrung. 

Es währte jedoch nicht Tange, fo vertraute fie 
ihm (und ed war auch nicht zu verheimlichen) daß 
ihre Stieftochter mit einem Schaufpieler bavon ges 
sangen ſey, mit einem Menfhen, der ſich von 


$ einer feinen Gefellfyaft vor kurzem los gemacht, gendthigt gefehen, fie von bem legten Dorfe au 
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ſich im Orte aufgehalten, und im Franzbſiſchen 


Unterricht gegeben babe. Der Vater, außer ſich 
vor Schmerz und Verdruß, fey ind Amt gelaufen, 
um die Fluͤchtigen verfolgen zu laſſen. Sie ſchalt 
ihre Tochter heftig, fohmähte ben Liebhaber, fo daß 
an beiden nichts lobenswürdiges übrig blieb, bes 
Tagte mit vielen Worten bie Schande, bie dadurch 
auf die Familie gefommen, und feste Wilbelmen 
in nicht geringe Werlegenheit, der fih und fein 
beimfiches Vorhaben durch biefe Sibylle gleichſam 
mit propbetifchem Geifte voraus getabelt und ges 
ftraft fühlte. Noch ftärfern und innigern Antheil 
mußte er aber an ben Schmerzen bed Vaters nebs 
men, der aus bem Amte zuräctam, mit ftiller 
Trauer und halben Worten feine Erpebition ber 
Frau erzählte, und, indem er, nach eingefebenem 
Briefe, das Pferd Wilhelmen vorführen Tieß, feine 
Berftreuung und Berwirrung nicht verbergen fonnte, 

Wilhelm gedachte fogleih bad Pferb zu befteiz 
gen, und ſich aus einem Haufe zu entfernen, im 
welchem ibm, unter ben gegebenen Umſtaͤnden, uns 
möglich wohl werben fonnte; allein ber gute Mann 
wollte ben Sohn eines Hauſes, bem er fo viel 
ſchuldig war, nicht unbewirthet unb obme ihn eine 
Macht unter feinem Dache behalten 3u haben, ent: 
laſſen. 

Unſer Freund Hatte ein trauriges Abenbeifen 
eingenommen, eine unruhige Nacht ausgeſtanden, 
und eilte fruͤhmorgens ſobald als moͤglich ſich von 
Leuten zu entfernen, die, ohne es zu wiſſen, ihn 
mit ihren Erzählungen und Aeußerungen auf bas 
Empfinblicgfte gequdit hatten, 

Er ritt langfam und nachdenkend die Straße 
bin, ald er auf einmal eine Anzahl beiwaffneter 
Leute durchs Feld kommen fah, bie er an ihren 
langen unb weiten Roͤcken, großen Auffchlägen, 
unfdrnligen Huͤten unb plumpen Gewehren, an 
ihrem treuberzigen Gange und bem bequemen Xras 
gen ihres Körpers fogleich für ein Commando Lanb- 
miliz erfannte, Unter einer alten Eiche hielten fie 
ftile, fegten ihre Flinten nieder, und Tagerten fi 
bequem auf bem Rafen, um eine Pfeife zu rauchen, 
Wilhelm verweilte bei ihnen, und Tieß ſich mit 
einem jungen Menſchen, der zu Pferbe herbei fam, 
in ein Gefpräd ein. Er mußte bie Geſchichte ber 
beiden Entflohenen, bie ihm nur zu fehr befannt 
war, leiber noch einmal und zwar mit Bemerfun: 
gen, bie weber bem jungen Paare noch ben Eitern 
fonderlich günftig waren, vernehmen. Zugleich er: 
fubr er, daß man bierber gefommen fey, bie jungen 
Leute wirtlich in Empfang zu nehmen, bie in bem 
benachbarten Staͤbtchen eingeholt und angehalten 
worden waren. Nach einiger Zeit fab man von 
ferne einen Wagen berbeifommen, ber von einer 
Buͤrgerwache mehr Täcerlich als fürchterfich ums 
geben war, Ein unfdrımlicher Stabtſchreiber ritt 
voraus, und complimentirte mit beim gegenfeitigen 
Actuarius (demm dad war der jung Mann, mit 
dem Wilhelm gefprochen hatte) an ber Gränze mit 
großer Gewiffenhaftigteit und wunderlichen Geber: 
den, wie ed etwa Geift und Zauberer, ber eine 
inners ber andere außerhalb bed Kreiſes, bei ges 
faͤhrlichen nächtlichen Operationen thun mögen. 

Die Aufmertfamteit ber Zufchauer war indeß 
auf den Bauerwagen gerichtet, und man betrachtete 
bie arınen Berirrten nicht ohne Mitleiben, die auf 
ein paar Bündeln Stroh bei einander faßen, fich 
zärtlich anblieten, und die Limftehenden faum zu 
bemerken ſchienen. Bufälligerrweife hatte man ſich 
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eine fo unſchialiche Urt fort zu bringen, indem 


j) 





Wilhelm 





die alte Kuiſche, in welcher man die Schöne trands 
portirte, zerbrochen war. Sie erbat ſich bei biefer 
Gelegenheit die Geſellſchaft ihres Greundes, ben 
man, in ber Meberzeugung, er fey auf einem capis 
talen Berbrechen betroffen, bis dahin mit Ketten 
beſchwert nebenher geben laſſen. Diefe Ketten treu: 
gen denn freilich nicht wenig bei, den Anblick ber 
Jaͤrtlichen Gruppe intereffanter zu machen, befons 
ders weil ber junge Mann fi mit vielem Anſtand 
bewegte, indem er wiederholt feiner Geliebten die 
Haͤnde tüßte. 

Wir find ſehr ungluͤclich! rief fie ben Umftehens 
den zu; aber micht fo ſchuldig, mie wir feinen, 
&o beloknen graufame Menſchen treue Liebe, und 
Eitern ; bie das Gtüd ihrer Rinder gänzlich vernach⸗ 
fäffigen, reißen fie mit Ungenäm aus ben Armen 
der Freude, die ſich ihrer nach langen trüben Tagen 
bemächtigte! 

Indeß die Umftehenden auf verfchiebene Weiſe 
ihre Theilnahme zu erfennen gaben, hatten bie Ges 
richte ihre Eeremonien abfolvirt; ber Wagen ging 
weiter, und Wilhelm, ber an dem Schickſſal der 
Verliebten großen Theil nahm, eilte auf dem Buß: 
pfabe vorand, um mit dem Yıntmanne, mod ebe 
der Zug antäme, Belanntfpaft zu machen, Gr 
erreichte aber faum bad Amthaus, wo alles in 
Bewegung und zum Empfang ber Fluͤchtlinge bereit 
war, ald ihn ber Actuarius einholte, und durch 
eine umſtaͤndliche Erzählung, wie alles gegangen, 
befonderd aber durch ein weitlaͤufiges Lob feines 
Pferdes, das er erft geftern vom Juden getaufcht, 
jedes andere Gefpräd verhinderte, 

Schon hatte man das ungluͤdliche Paar außen 
am Garten, ber durch eine Heine Pforte mit bem 
Amthauſe zufammenhing, abgefegt, und fie im ber 
Stille bineingeführt. Der Uctuarius nahm Über 
diefe fhonende Behandlung von Wilhelmen ein auf: 
richtiged Lob an, ob er gleich eigentlich dadurch 
nur das vor bein Amthaufe verfanmelte Bolt net: 
ten, und ibm dad angenehme Echaufpiel einer ge: 
demäthigten Mitbürgerin entziehen wollte, 

Der Yıntmann, ber von folhen außerorbent: 
lichen Fällen kein fonderlicger Kichhaber war, weil 
ee meiftentheild dabei einen und ben andern Fehler 
machte, und für den beften Willen gewöhnlich von 
fürftficher Regierung mit einem derben Werweife 
belohnt wurde, ging mit ſchweren Schritten nad 

„ber Umtöftube, wohin ihm der Actuarius, Wilpelm 
und einige angefebene Bürger folgten. 

Buerft warb die Schoͤne vorgeführt, bie, obme 
Frechheit, gelaffen und mit Bewußtſeyn ihrer ſelbſt 
hereintrat. Die Art, wie fie geffeidet war und 
fi) überhaupt betrug, zeigte, daß fie ein Mädchen 
fey, die etwas auf fi halte. Sie fing auch, ohne 
gefragt zu werben, über ipren Zuftand nit uns 
ſchicllich zu reden an, 

Der Actuarius gebot ihr zu ſchweigen, und bielt 
feine Feder über dem gebrochenen Blatte, Der Amt: 
mann fegte fi in Faſſung, fab ihm an, räufperte 
fi, und fragte das arıme Kind, wie ipr Name 
heiße und wie alt fie fey? 

Ich bitte Sie, mein Herr, verfegte fie, ed muß 
mir gar wunderbar vorfommen, daß Sie mich um 
meinen Namen und mein Wlter fragen, ba Sie 
ſehr gut wiſſen, wie ich heiße, und daß ich jo alt 
wie Ihr Altefter Cohn bin. Was Sie von mir 
wiffen wollen, und was ie willen müfjen, will 
ich gern ohne Umſchweife fagen. 








Meitters Lehriahre. 


Seit meines Vaters zweiter Helrath werde ich 
zu Haufe nicht zum beften gehalten. Ich hätte 
einige hübſche Partien thun fhnnen, wenn nit 
meine Stiefimutter, aus Furcht vor ber Ausſtat⸗ 
tung, fie zu vereitelm gewußt hätte, Nun babe 
ich den jungen Melina fennen lernen, ich babe ihm 
Lieben muͤſſen, und da wir die Hinderniſſe vorauds 
ſahen, bie unferer Verbindung im Wege ftunden, 
entfchloffen wir uns, mit eimamber im ber weiten 


Er; 


Welt ein Gluͤc zu fuchen, bad und zu Kaufe mit | 
gewaͤhrt ſchien. Ih Habe nichts mitgenommen, | 


ald was mein eigen war; wir find nicht ald Diebe | 
und Räuber entfioben, und mein Geliebter verbient || 


nicht, baß er mit Ketten und Banden belegt her⸗ 


umgeſchleppt werde. Der Gürft ift gerecht, er wird 
diefe Härte nicht billigen. Wenn wir ſtrafbar find, 
fo find wir es nicht auf dieſe Weiſe. 

Der alte Amtmann fam hierüber doppelt und 
dreifach in Werlegenheit. Die gnädigften Ausputzer 
fummten ihm fon um ben Kopf, und bie ger 
laͤufige Nede bed Mädchens hatte ihm den Entwurf 
bed Prototolls gänzlich zerrättet. Dad Uebel wurde 
noch größer, als fie bei wiederholten ordentlichen 
ragen ſich nicht weiter einlaffen wollte, fonbern 
ſich auf bad, was fie eben gefagt, ftandhaft berief. 

Ich bin keine Verbrecherin, fagte fir, Man bat 
mich auf Strohbuͤndeln zur Schande hierher geführt; 
es ift eine höhere Gerechtigleit, bie und wieder zu 
Ehren bringen fol, 

Der Actuarius hatte indeſſen immer die Worte 
nadhgefchrieben, und flüfterte dem Amtmanne zu; 
er folle nur weiter geben; ein foͤrmliches Prototoll 
wuͤrde ſich nachher fon verfaffen laſſen. 

Der Alte nahm wieder Muth, und fing num 
an, nach den ſuͤßen Geheimniſſen der Liebe mit 
pärren Worten und im hergebrachten trodenen For⸗ 
meln ſich zu ertundigen. 

Wilhelmen flieg die NRöthe ins Geſicht, und bie 
Wangen ber artigen Verbrecherin belebten ſich gleich⸗ 
fans durch die reizende Farbe der Schamhaftigteit. 
Sie ſchwieg und flodte, bis bie Werlegenbeit feleft 
zufegt ihren Muth zu erhöhen ſchien. 


Seyn Sie verfiert, rief fie aus, daß ich ſtart 


genug feyn würde, die Wahrheit zu befennen, wenn 
ich auch gegen mich ſelbſt fprechen müßte; follte 
ich nun zaubern und ſtocken, ba fie mir Ehre macht? 
Sa, ich habe ihn von dem Augenblide an, da ich 


feiner Neigung und feiner Treue gewiß war, als | 


meinen Ehemann angefeben; ich babe ihm alles 
gerne gegoͤnnt, was die Riebe fordert, und was 
ein Überzeugtes Herz nicht verfagen kann. Machen 
Sie nun mit mir, was Gie wollen. Wenn ic 
einen Augenblick zu gefteben zauberte, fo war bie 
Furt, daß mein Berenntniß für meinen Geliebten 
ſchlimme Folgen haben fünnte, allein daran Urſache. 


Withelm faßte, ald er ihr Geſtaͤndniß börte, || 


einen hohen Begriff von den Gefinnungen bed Maͤb⸗ 


chens, indeß ſie die Gerichtsperſonen fuͤr eine freche 
Dirne ertannten, und die gegenwärtigen Bürger | 


Gott danften, daß dergleichen Fälle in ihren Fa: 


mifien entweber nicht vorgefommen ober nicht bes | 


fannt geworben waren. 

Wilhelm verfegte feine Mariane in biefem Aus 
genblicke vor den Nichterſtuhl, legte ihr noch ſchoͤnere 
Worte in den Mund, ließ ihre Aufrichtigfeit noch 
herzlicher und ihr Betenntniß nod edler werben, 


Die heftigſte Leidenſchaft, beiden Liebenden zu bels 


fen, beimächtigte ſich feiner, Er verbarg fie nicht, 
und bat bem zaudernden Amtmann heimlich, er 
möchte doch ber Sache ein Ende machen, es fey ja 
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alles fo Far als möglich, und bebürfe feiner weis 
tern Unterſuchung. 

Diefes half jo viel, baß man das Mädchen ab: 
treten, baflır aber den jungen Menſchen, nachdem 
man ihm vor der Thuͤre die Feffeln abgenommen 
batte, bereintommen ließ. Diefer ſchien Über fein 


Schickſal mehr nachbentend, Seine Antworten was 
‚ ren gefegter, unb wenn er von einer Geite weniger 
| beroifhe Freimuͤthigkeit zeigte, fo empfahl er fi 
' hingegen durch Beſtimmtheit und Drönung feiner 


Aus ſage. 

Da auch dieſes Verhoͤr geenbiget war, welches 
mit dem vorigen in Allem übereinftimmte, nur daß 
er, um das Maͤbchen zu fohonen, hartnädig laͤug⸗ 
nete, was fie ſelbſt ſchon befannt hatte, ließ man 


auch fie enblich wieder vortreten, unb es entftanb 
zwiſchen beiden eine Scene, welche ihnen bad Herz 
unſers Freundes gänzlich zu eigen machte, 


Was nur in Romanen und Kombbdien vorzus 


geben pflegt, ſah er bier in einer unangenehmen 


Gerichtäftube vor feinen Augen: ben Streit wechfels 
feitiger Großmuth, die Staͤrte ber Liebe im Unglüd. 

Iſt es denn alfo wahr, fagte er bei ſich ſelbſt, 
daß bie ſchuͤchterne Zärtlichkeit, die vor beim Auge 
ber Sonne und ber Menſchen ſich verbirgt, und 
nur in abgefonderter Einfamteit, in tiefem Ge: 
beimniffe zu genießen wagt, wenn fie burch einen 
feindfeligen Zufall bervorgefchleppt wirb, fich ald- 
dann muthiger, ftärfer, tapferer zeigt, ald andere 
braufende und großthuende Leibenfchaften? 

Zu feinem Troſte ſchloß ſich die ganze Hands 


lung noch ziemlich bald. Gie wurden beibe in leid⸗ 


lihe Verwahrung genommen, und wenn ed möns 
lich gewefen wäre, fo hätte er noch biefen Abend 
dad Frauenzimmer zu ihren Eltern hinuͤber gebracht. 
Denn er feste ſich feft vor, bier ein Mittelsmann 
zu werden, und bie gluͤckliche und anftändige Vers | 
bindung beiber Liebenden zu befördern, | 
Er erbat fi von bem Aıntmanne bie Erlaubs 
niß, mit Mielina allein gu reden, welche ihm denn 
| 
{ 


‚ auch ohne Schwierigkeit verftattet wurde, 


——.— 


Vierzehntes Capitel. 


Das Gefpräc ber beiden neuen Befannten wurde 
gar bald vertraut und lebhaft. Denn ald Wilhelm 
dem niebergefchlagnen Juͤngling fein Verhättniß zu 
den Eltern des Frauenzimmers entdeckte, fich zum 
Mittler anbot, und feldft die beſten Hoffnungen 


: zeigte, erheiterte ſich das traurige und forgenvolle 


Gemüth des Gefangnen, er fühlte ſich ſchon wieder 
befreit, mit feinen Schwiegereltern verfühnt, und 
es war nun von fünftigem Erwerb und Untertom⸗ 
men bie Mebe, 

Darüber werben Sie boy nicht in Werlegenheit 
ſeyn, verfegte Wilhelm; denn Sie ſcheinen mir beis 
berfeitd von ber Natur beftimmt, in bem Gtanbe, 
ben Sie gewählt baben, Ihr Gluͤg zu machen, Eine 
angenehme Geftalt, eine wohltlingende Stimme, ein 


gefuͤhlvolles Herz! Können Schhaufpieler beifer aus: 


geftattet feun? Kann ib Ihnen mit einigen Ems 
vfeblungen bienen, fo wird ed mir viel Freude 
machen. | 
Ich danke Ihnen von Herzen, verfegte der aus | 
bere; aber ich werde wohl ſchwerlich bavon Gebrauch 
machen konnen, benn ich benfe, wo möglich, nicht 
auf das Theater zurüczufehren. 
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Daran thun Sie ſehr Übel, fagte Wilhelm nach 


einer Pauſe, in welcher er ſich von feinem Erftaus 
nen erbolt hatte, denn er dachte nicht anders, als 


daß ber Schauſpieler, fo bald er mit feiner jungen | 
Gattin befreit worden, bas Theater auffucdhen werde, | 
Es ſchien ihm eben jo natürlih und nothwendig, 


als daß der Frofc dad Waſſer fucht, MNicht einen 
Augenblick batte er daran gezweifelt, und mußte 
nun zu feinem Erftaunen das Gegentheil erfahren. 

Ja, verfegte ber andere, ich babe mir vorge: 
nommen, nicht wieber auf bad Theater zuruͤdzu— 
febren, vielmehr eine bürgerliche Bedienung, fie ſey 
auch welche fie wolle, anzunehmen, wenn ich nur 
eine erhalten kaun. 


Das ift ein fonderbarer Entfchluß, ben ich nicht | 


billigen fan; benn obne befondere Urſache ift es 
niemals vatbfaın, die Rebendart, die man ergriffen 
bat, zu verändern, und uͤberdieß wüßte ip feinen 
Stand, der fo viel Annehmlipkeiten, fo viel reizende 
Ausſichten barbdte, als den eines Schaufpielers. 


Man fieht, daß Sie Feiner geweſen find, vers . 


feste jener. — 

Darauf fagte Wilhelm: mein Kerr, wie felten 
ift der Menſch mit dem Zuftande zufrieden, in dem 
er ſich befindet! Er wuͤnſcht fi immer den feines 
Naͤchſten, aus welchen ſich diefer gleichfalls heraus: 
fehnt, — 

Indeß bleibt bach ein Unterſchieb, verfente Mes 
Tina, zwiſchen den Schlimmen und ben Schlim⸗ 
mern; Erfahrung, nicht Umgebulb, macht mich fo 
handeln. ft wohl irgend ein Stuͤckchen Brot Fünz 
merlicher, unficherer und mübhfeliger in ber Welt? 
Beinabe wäre ed eben fo gut, vor den Thuͤren 
zu bettefn. Was hat man von bem Weide feiner 
Mitgenoffen, und der Parteilichfeit bed Directors, 
von ber veränderlichen Laune des Publicums aus: 
zufteben! Wahrbaftig, man muß ein Well haben 
wie ein Bär, ber im Gefellfyaft von Affen und 
Hunden an der Kette herumgeführt und geprügelt 
wird, um bei dem Zone eines Dudelfads vor Kin—⸗ 
bern und Poͤbel zu tanzen, 

Wilhelm dachte allerlei bei fich feleit, was er 
jebog dem guten Menfhen nicht ind Geficht fagen 
wollte, Er ging alfo nur von ferne ınit bein Ger 
foräg um ihn herum, Jener Tieß fich befto auf: 
richtiger und weitläufiger heraus, — Thäte es nicht 
North, fagte er, daß ein Director fjebem Gtabts 
rathe zu Füßen fiele, um nur bie Erlaubniß zu 
haben, vier Wochen zwifchen ber Meſſe ein paar 
Grofhen mehr an einem Orte cirenliren zu laſſen. 
Sch habe ben unfrigen, ber fo weit ein guter Mann 
war, oft bedauert, wenn er mir gleich zu anberer 
Zeit Urſache zu Mibveronägen gab, Ein guter 
Aeteur fteigert ihn, bie fahlechten kann er nicht los 
werben; und wenn er feine Einnahme einigermaßen 
der Ausgabe gleich fegen will, fo ift ed dem Wubli- 
cum gleich zu viel, das Haus ſteht leer, und man 
muß, um nur nicht gar zu Grunde zu gehen, mit 
Schaden unb Kummer ſpielen. Nein, mein Herr! 
da Gie ſich unfrer, wie Gie fagen, annehmen mögen; 
fo Bitte in Sie, ſprechen Sie anf das ernftlichfte 
mit ben Eltern meiner Geliebten! Man verforge 
mich bier, man gebe mir einen feinen Schreiber: 
oder Einnehmerbienft, und ich will mich gluͤctlich 
ſchaͤtzen. 

Nachdem fie noch einige Worte gewechſelt bat: 
ten, ſchied Wilbelm mit ben Verſprechen, morgen 
ganz früh bie Eltern angugehen und zu feben, was 
er ausrichten kͤnne. Raum war er allein, fo mußte 
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er ſich im folgenden Ausrufungen Luft machen:— 
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unglädtier Melina, nicht in deinem Stande, fon: 
dern im bir liegt dad Armfelige, über das du nicht 
Herr werben fannt! Welcher Menfch in der Welt, 
ohne Innern Beruf ein Handwert, eine Kunſt 
irgend eine Lebensart ergriffe, müßte nicht 
du feinen Zuftand unerträglich finden? Wer 
mit einem Talente zu einem Talente geboren ift, 
in demſelben fein ſchoͤnſtes Dafeyn! Nichts 
ift auf der Erbe ohne Befhwerlichkeit! Nur ber 
innre Trieb, die Luft, die Kiebe heifen uns Hinz: 
derniffe Überwinden, Wege bahnen, und uns aus 
dem engen Kveife, worin ſich andere fümmerlich 
‚ emporheben, Dir find die Bretter 
nichts ald Bretter, und die NRollen, was einem 
fein Venfum ift. Die Zuſchauer fiehft 
du an, wie fie fi feleft an Werfeltagen vortoms 
men, Dir fünnte es alfo freilich einerlei ſeyn, 
Hinter einem Pult über liniirten Büchern zu figen, 
Binfen einzutragen und Reſte berauszuftochern, Du 
fuhlſt nicht das zufammensrennende, zuſammen⸗ 
treffende Ganze, das allein durch den Geiſt erfuns 
den, begriffen und ausgeführt wird; du fühtft nicht, 
daß im ben Menſchen ein bejferer Funte lebt, der, 
wenn er keine Nahrung erhält, wenn er nicht ges 
regt wird, von der Aſche täglicher Bebürfniffe und 
Gleichguͤltigteit tiefer bebectt, und doch fo fpdt und 
faſt nie erfticht wird, Du fühlt in deiner Geele 
feine Kraft ihn aufzublafen, in deinem eionen Her: 
zen keinen Reihtbum, um dem erwecten Nahrung 
zu geben. Der Hunger treibt dich, die Unbequem⸗ 
lichteiten find dir zuwider, und es ift dir verborgen, 
daß im jedem Stande die Feinde Tauern, die nur 
mit Freubigfeit und Gleihmutb zu überwinden find, 
Du tbuft wohl, dich in jene Gränzen einer gemeis 
nen Stelle zu fehnen ; denn welche wuͤrdeſt du wohl 
ausfüllen, die Geift und Muth verlangt! Gieb einem 
Soldaten, einem Staatdmanne, einem Geiſtlichen 
deine Gefinnungen, und mit eben fo viel Recht 
wird er fi Über das Kümmerliche feines Standes 
beſchweren Eünnen. Ja, bat es niet ſogar Mens 
fen negeben, die von alleın Lebensgefühl fo ganz 
verlaffen waren, daß fie das ganze Leben und Wefen 
der Sterblichen für ein Nichts, für ein fummervollesd 
und ſtaubgleiches Dafeyn ertlärt haben? Regten fich 
febendig in beiner Seele die Geftalten wirfender 
Menfhen, waͤrmte deine Bruft ein tbeilnehmendes 
Feuer, verbreitere fidy Aber beine ganze Geftalt die 
Stimmung, die aus dem Iunerften fommt, wären 
die Thne deiner Kehle, die Worte deiner Lipven 
Tiebfich anzubdren, fühlteft du dich genug in bir 
ſelbſt, fo würbeft du dir gewiß Ort und Gelegens 
beit auffuchen, dich in andern fühlen zu fünnen. 

Unter ſolchen Worten und Gedanten hatte ſich 
unfer Freund ausgeffeidet, und flieg mit einem 
Gefühle des innigſten Behagend zu Bette. Ein 
ganzer Noman, was er an ber Stelle des Unwuͤr— 
digen morgenden Tages thun würbe, entwicelte 
ſich in feiner Seele, angenehme Phantaſien beglei- 
teten ihn in das Reich des Schlafes fanft hinüber, 
und überliehen ihn dort ihren Gefchwiftern, ben 
Träumen, die ibn mit offenen Armen aufnahmen, 
und das ruhende Haupt unfers Freundes mit dem 
Vorbilde des Himmels umgaben, 

Am früben Morgen war er fhon wieder er: 
wacdt, und dachte feiner vorftehenden Unterband: 
fung nad. Er fehrte in das Haus ber verlaffnen 
Eltern zurücd, wo man ihn mit Verwunderung 
aufnahm. Er trug fein Anbringen Gefcheiden vor, 
und fand gar bald mehr und weniger Schwierig: 
teiten, ald er vermutber hatte, Geſchehen war ed 
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einmal, und wenn gleich außerordentlich ſtreuge 
und harte Keute fih gegen das Vergangene umb 
Nichtzuaͤndernde mit Gewalt zu feßen, und bas 
Uebel dadurch zu vermehren pflegen, fo bat das 
gegen das Gefchehene auf die Gemüther der meiften 
eine unwiderſtehliche Gewalt und was unmdglich 
ſchien, nimmt ſogleich, als es gefchehen ift, neben 
dein Gemeinen feinen Play ein. Es war alfo bald 
ausgemacht, daß der Herr Melina die Tochter heis 
ratben follte; dagegen follte fie wegen ihrer Unart 
fein Heiratbdgut mitnehmen und verfprechen, bas 
Vermaͤchtniß einer Tante, nod einige Jahre, gegen 
geringe Intereffen, im ded Vaters Händen zu laſſen. 
Der zweite Puntt, wegen einer bürgerlichen Ver: 
forgung, fand fhon größere Schwierigkeiten. Man 
wollte dad ungeratbene Kind nicht vor Augen fehen, 
man wollte bie Verbindung eines bergelaufenen Mens 
ſchen mit einer fo angefebenen Familie, welche fogar 
mit einem Guperintendenten verwandt war, ſich 
durch die Gegenwart nicht beftändig aufruͤcken laſſen; 
man fonnte eben fo wenig hoffen, baß bie fürft: 
fihen Eollegien ibm eine Stelle anvertranen wir: 
den. Beide Eltern waren gleich ftarf bagegen, und 
Wilhelm, der fehr eifrig dafür fprach, weil er dem 
Menſchen, den er geringfpägte, die Nürttehr auf 
bad Theater nicht gönnte, und überzeugt war, daß 
er eines ſolchen Gluͤckes nicht wertb ſey, Tonnte 
mit allen feinen Argumenten nichts ausrichten, 
Hätte er bie geheimen Kriebfedern gekannt, fo 
würde er fih die Mühe gar nicht gegeben haben, 
die Eltern überreden zu wollen. Denn ber Water, 
ber feine Tochter gerne bei fih behalten hätte, | 
bafte den jungen Menſchen, weil feine Frau ſelbſt 
ein Auge auf ihn geworfen hatte, und biefe fonıte 
in ihrer Gtieftochter eine gläclihe Nebenbuhlerin 
nicht vor Nugen leiden. Und fo mußte Melinda 
wider feinen Willen mit feiner jungen Braut, die 
fhon größere Luſt bezeigte, die Welt zu fehen umb 
fih der Welt feben zu laſſen, nad einigen Tagen 
abreifen, um bei irgend einer Gefellfcyaft ein Un— 

terfommen zu finden. | 


ME. BEE HEERES = — — — —— 


— — | 
Fünfzehutes Gapitel, | 


Gluͤckliche Jugend! Gluͤckliche Zeiten des erften | 
Liebebeduͤrfniſſes! Der Menſch ift dann wie. ein l 
Kind, das ſich am Echo fiundenlang ergeyt, die | 
Untoften des Geſpraͤches allein trägt, und mit der 
Unterbaltung wohl zufrieden ift, wenn der unficht: 
bare Gegenpart auch nur bie Tenten Sylben ber 
ausgerufenen Worte wiederholt. | 

So war Wilhelm in den frübern, befonders 
aber in ben fpdtern Zeiten feiner Leidenſchaft für 
Marianen, ald er den ganzen Reichthum feines | 
Gefuͤhls auf fie hinüber trug, und ſich dabei als | 
einen Bettler anfab, der von ihren Almoſen Tebte. 
Und wie uns eine Gegend reizender, ja allein reis 
zend vorfommt, wenn fie von der Sonne befcies | 
nen wird; fo war auch alles in feinen Augen ver: 
ſchoͤnert und verherrlicht, was fie umgab, was fie 
beruͤhrte. 

Wie oft ſtand er auf dem Theater hinter den 
Wänden, wozu er ſich das Privifegium von dem 
Director erbeten hatte. Dann war freifidy die pers 
fvectivifche Magie verfhtwunden, aber bie viel maͤch⸗ 
tigere Zauberei der Liebe fing evft am zu wirten. 
Stundenlang fonnte er am ſchmutzigen Lichtwagen 
fteben, den Qualm dev Unſchlitt-Lampen einzieben, 
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nach der Gellebten hinanssliden, und, wenn fie 
wieber bereintrat und ibn freundlich anfab, ſich im 
Wonne verloren bdicht an bein Balken: und Ratten: 
Gerippe im einen parabiefifhen Zuſtand verfegt 
fühlen. Die ausgeftopften Laͤmmchen, bie Waſſer⸗ 
fälle von Zinbel, die pappenen Nofenftdde und bie 
einfeitigen Strohhuͤtten erregten in ihm Tiebliche 
bichterifehe Bilder uralter Schaͤferwelt. Sogar bie 
in der Nähe haͤßlich erfoheinenden Tänzerinnen 
waren ibm nicht immer zuwider, weil fie auf 
Einem Brette mit feiner Wielgellebten ſtanden. 
Und fo ift es gewiß, daß Liebe, welde Rofen: 
lauben, Myrthenwaͤldchen und Monbſchein erſt bes 
feben muß, auch fogar Hobelſpaͤnen unb Papier: 
ſchnitzeln einem Anſchein belebter Maturen geben 
tann. Ste ift eine fo flarte Würze, baß felöft 
ſchale und effe Brüben davon ſchmackhaft werben. 


Solch einer Würze beburft' es freifih, um 
jenen Zuſtand Teiblih, ja in der Folge angenehm 
zu machen, in welchem er gewöhnlich ihre Stube, 
ja gelegentlich fie ſelbſt antraf. 

In einem feinen Bürgerhaufe erjogen, war 
Drbnung und Reinlichteit bad Element, worin er 
atbınete, und indem er von feines Vaters Prunfs 
Tiebe einen Theil geerbt hatte, toußte er, In ben 
Knabenjahren, fein Zimmer, dad er als fein Fleis 
ned Reich anſah, ſtattlich ausdsuftaffiren. Geine 
Bertvorbänge waren in große Falten aufgezogen 
und mit Quaften befeftigt, wie man Thronen vors 
zuftellen pflegt; er hatte fi einen Teppich in bie 
Mitte des Zimmers, und einen feinern auf ben 
Tiſch anyufhaffen gewußt; feine Bäder und Ges 
raͤthſchaften legte und ftellte er faft mechanisch fo, 
baß ein niederlänbifcher Maler gute Gruppen zu 
feinen Stillleben hätte heraus nehmen fonnen, 
Eine weiße Miüge Hatte er wie einen Turban zus 


recht gebunden, unb bie Aermel feines Schlafrods 





nach orientalifhem Coſtuͤme kurz flugen laſſen. 
Doc gab er hiervon bie Urfache an, daß bie lan— 
gen weiten Aermel ihn im Schreiben hinberten. 
Wenn er Abends ganz allein war, und nicht mehr 
fuͤrchten burfte geftört zu werden, trug er gewöhns 
lich eine feibene Schärpe um ben Leib, und er fol 
manchmal einen Dolch, den er ſich aus einer alten 
Ruͤſtlammer zugeeignet, in ben Gürtel geſteckt, 
unb fo bie ibm zugetbeilten tragifchen Rollen mes 
morirt und probirt, ja in eben dem Sinne fein 


ı Gebet Inieend auf dem Teppich verrichtet haben. 
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Wie gluͤcklich pried er daher im jenen Zeiten 
den Schaufpteler, den er im Beiig fo mancher ınas 
jeftätifegen Kleider, Rüftungen und Waffen, und 
in fleter Uebung eines eblen Betragens fab, befien 
Geift einen Spiegel bed herrlichiten und praͤchtig⸗ 
ften, was die Welt an Verbältniffen, Gefinnungen 
und Reidenfchaften hervorgebracht, darzuſtellen ſchien. 
Eben fo bachte ſich Wilhelm auch dad häusliche Reben 
eines Schaufpielerd ald eine Reihe von würbigen 
Handlungen und Befchäftigungen, davon bie Ers 
ſcheinung auf dem Theater bie dußerfte Spitze ſey, 
etwa wie ein Silber, das vom Räuters: Feuer lange 
berum getrieben worben, enblih farbig ſchoͤn vor 
ben Augen des Arbeiterö erfheint, und ihm zus 
oleich andeutet, daß dad Metall nunmehr von allen 
fremden Zufägen gereiniget ſey. 

Wie fehr ftugte er daher anfangs, wenn er fich 
bei feiner Geliebten befand, und durch ben gluͤck⸗ 
lichen Nebel, ber ibn umgab, neben aus auf Tiſche, 
Stüble und Boben fab. Die Truͤmmer eines augens 


% blidlichen, Teichten und falfyen Puhes Tagen, wie 


Wilhelm Meifters Cehrſahre. 
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das glänzende Kleid eined abgeſchuppten Fiſches, 
zerſtreut im wilber Unordnung durch einander. Die 
Wertzeuge menſchlicher Reinlichteit, als Kaͤmme. 
Seife, Tuͤher waren mit den Spuren ihrer Be 
flimmung gleichfalls nicht verſteckt. Mufit, Rollen 
und Schuhe, Waͤſche und italiänifche Blumen, Etuis, 
Haarnabeln, Schminttörfaien und Bänder, Buͤcher 
und Strobbüte, teined verfhmähte bie Nachbar: 
fchaft bed andern, alle waren durch ein gemeins 
ſchaftliches Element, dur Puder und Staub, ver: 
einigt. Jedoch da Wilhelm im ihrer Gegenwart 
wenig von allem andern bemerfte, ja vielmehr ibm 
alles, was ihr aeborte, fie berührt batre, Tieb 
werben muüte; fo fand er zuletzt in biefer vers 
worrenen Wirtbfchaft einen Reiz, ben er in feiner 
ftattligen Vrunforbnung niemals empfunden batte, 
Es war ihm — wenn er bier ibre Schnuͤrbruſt 
wegnahın, um zum Efapier zu kommen, bort ihre 
Roͤcke aufd Bette legte, um fih ſetzen zu fbnnen, 
wenn fie ſelbſt mit unbefangener Freimüthigteit 
manches Natuͤrliche, das man ſonſt gegen einen an— 
dern aus Anſtaud zu verheimlichen pflegt, vor ibm 
nicht zw verbergen ſuhte — es war ibn, fag’ 
ih, ald wenn er ihr mit jebem Augenblicke naͤher 
würde, ald wenn eine Gemeinfhaft zwiſchen ihmen 
durch unſichtbare Bande befeſtigt würde, 

Nicht eben fo Teicht fonnte er bie Aufführung 
ber Übrigen Schauſpieler, bie er bei feinen erſten 
Befuchen manchmal bei ihr antraf, mit feinen Bes 
griffen vereinigen. Geſchaͤftig im Müßignange ſchie— 
nen fie am ibren Beruf und Zweck am tweniaften 
zu benten; über ben poetiſchen Werth eines Stückes 
börte er fie niemals reden, und weber richtig noch 
unrihtig darüber urtbeilen; ed war immer nur 
bie Frage: was wird bad Stuͤct machen? Ines 
ein Zugſtuͤct? Wie lange wird es fpielen? Wie 
oft kann ed wohl gegeben werden? und was Fra— 
gen und Bemerkungen biefer Art mehr waren. Dann 
ging ed gewoͤhnlich auf ben Director los, daß er 
mit der Gage zu karg, und befonderd gegen den 
Einen und den Andern ungerecht ſey, dann auf 
das Pubficum, daß ed mit feinem Beifall felten 
ben rechten Wann belohne, daß bad deutſche Thea⸗ 
ter ſich täglich verbeifere, daf der Echaufpieler nach 
feinen Verdienſten immer mebr geebrt werde, und 
nicht genug geehrt werben fonne, Dann fprac man 
viel von Kaffeehäufern und Weinaärten. unb mas 
daſelbſt vorgefallen, wie viel irgend ein Camerab 
Schulbden babe unb Abzug leiden müſſe, von Dis 
proportion der wöchentlichen Gane, von Kabalen 
einer Gegenvartei; wobei denn boch zufent bie große 
und verbiente Aufmerffamteit des Publicums mies 
ber in Betracht fan, und der Einfluß bes Theaters 
auf bie Bildung einer Nation und der Welt nicht 
vergeffen wurde. 

Alle diefe Dinge, bie Wilhelmen fonft ſchon 
manche unrubige Stunde gemacht hatten, famen 
tom aegenwärtig wieder ind Gebaͤchtniũ, als ihn 
fein Pferd Tangfam nach Haufe trug, und er bie 
verfhiebenen Worfälle, die ibm begeanet warett, 
überlegte. Die Bewegung, welche durch bie Flucht 
eined Mädchens im eine gute Bürgerfamilie, ja im 
ein ganzes Städtchen gekommen war, hatte er mit 
Augen gefeben; bie Scenen auf ber Ranbftraße und 
im Amthaufe, bie Gefinnungen Melina’d, und was 
fonft noch vorgegangen war, fteflten fih ibm wies 


‚ ber bar, und brachten feinen Ichbaften, vorbringen: 


den Geift in eine Art von ſorglicher Unruhe, bie 
er nicht lange ertrug, fonbern feinem Pferbe bie 
Sporen gab und nah ber Stadt zueilte, 
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Allein auch auf dieſem Wege rannte er nur 
neuen Unannehmlichkteiten entgegen, » Werner, fein 
Freund und’ vermuthlicher Schwager wartete auf 
ibn, um ein ernfthäftes, bebdeutendes und mer: 
wartetes Geſpraͤch mit ihm anzufangen. 

Werner war einer von ben gepruͤften, in Ihrem 
Daſeyn beſtimmten Leuten, die man gewoͤhnlich 
talte Leute zu nennen pflegt, weil fie bei Anlaͤſſen 
weber ſchnell noch ſichtlich auflodern; auch war fein 
Umgang mit Wilhelmen ein anhaltender Zwift, wo: 
durch ſich ihre Liebe aber nur befto fefter Mmüpfte: 


‚ter Zahnarzt einen fchabhaften feitfigenden Zahn 


denn umgeachter ihrer verſchledenen Denfungsart 
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fand jeber feine Rechnung hei dem andern. Werner 
that ſich darauf etwas zu Gute, baß er dem vors 
trefflichen, obgleich gelegentlih ausfhmweifenben, 
Geiſt Wilhelms mitunter Zügel und Gebiß anztız 
fegen ſchien, und Wilhelm fühlte oft einen berrs 
tichen Triumph, wenn er feinen bebädhtlichen Freund 
in warmer Aufwallung mir fi forrnahm. Go übte 
ſich einer am dem andern, fie wurden gewohnt ſich 
taͤglich au feben, und man hätte fagen follen, bad 
Berlangen einander zu finden, fih mit einander 
zu befpreden, fen durch die Unmoͤglichteit, einanz 
der verftändlich zu werden, vermehrt worden. Im 


Grhübe Aber gingen fie body, weil ſie beide ante | 
mit einanber | 


Menſchen waren, neben einander, 


‚ baf alle Zweifel bald aus feinem Kerzen vertrieben 





wach Einem Biel, und konnten niemals begreifen, | 


warum denn feiner ben anbern auf feine Gefinnung 
reduciren Tonne, 

Merner Hemertte feit einiger Zeit, daß Wil: 
befins Befuche feltner wurben, daß er in Lieblings⸗ 
materien furz und zerſtreut abbrach, daß er ſich wicht 
mehr in lebhafte Ausbildung ſeltſamer Vorſtellun— 


gen vertiefte, am welcher ſich freilich ein freies, in 


der Gegenwart bed Freundes Ruhe und Zufrieden⸗ 
heit findendbed Gemuͤth am ſicherſten ertennen Täßt. 
Der puͤnttliche und bedaͤchtige Werner ſuchte an: 
fange ben Fehler im feinem eignen Betragen, bis 
ion einige Stadtgeſpraͤche auf die regte Spur 
bradıten, und eimige Unvorfichtigfeiten Wilhelms 
ihn ber Gewißheit näher führten. Er lieb ſich auf 
eine Unterſuchung ein, und entdeckte gar bald, daß 
Wilhelm vor einiger Zeit eine Schauſpielerin dffents 
ich beſucht, mit ihr auf dem Theater geſprochen 
und fie nach Haufe gebracht babe; er wäre troſt⸗ 
108 geweſen, wenn ihm auch die nächtlichen Zus 
fammentünfte befannt geworben wären; denn er 
Hörte, bad Mariane ein verführerifges Maͤbchen 
fen, die feinen Freund wahrſcheinlich ums Gelb 
bringe, und fih noch nebenher von dem unwür—⸗ 
digften Liebhaber unterhalten laſſe. 

Schalb er feinen Verdacht fo viel moͤglich zur 
Gewißheit erhoben, beſchloß er einen Anariff auf 
Wilhelmen, und war mit allm Anftalten völlig in 
Bereitichaft, als biefer eben verdrießlich unb ver: 
ſtunmt von feiner Reife zurüctam, 

Merner trug ibm noch denſelben Abend alles, 
was er wußte, erfi aelaffen, banı mit bem brins 
genden Ernfte einer wohldentenden Freundſchaft vor, 
Lied feinen Aus unbeftimmt, und gab feinem Freunbe 
alle die Bitrterfeiten zu foften, die rubiae Menſchen 
an Liebende mit tugendbafter Schadenfreude fo freis 
gebig auszuſpenden pflegen. Aber wie man ſich 
denten tan, richtete er wenig aus. 
ſetzte mir inniger Beweaung, doch mit großer Eicher: 


heit: du kenuſt das Maͤdchen nicht! Der Sein ift 


vieleicht nicht zu ihrem Vortheil, aber ich bin ihrer 

Treue und Tugend fo gewiß, ald meiner Liebe. 
Werner beharrte auf feiner Antlage, und erbot 

fih zu Beweifen nnd Zeugen. Wilhelm verwarf 





Soerhe's Werte, 11.2, iſte Abihl. 


Wilhelm ver⸗ 


fie, und entfernte ſich von feinem Freunde verdrieß⸗ 
lich und erſchuͤttert, wie einer, dem ein ungeſchick⸗ 


gefaßt und vergebens bdaran geructt bat. 

Hoͤchſt unbehaglich fand ſich Wilhelm, das ſchoͤne 
Bild Marianens erſt durch bie Grillen ber Reiſe, 
dann durch Werners Unfremmdlicpkeit in feiner 
Seele geträbt und beinahe entſtellt zu ſehen. Er 
griff zum ſicherſten Mittel, ihm bie vbllige Klars 
beit und Schoͤnheit wicher beraufiellen, indem er | 
Nachts anf den gewoͤhnlichen Wegen zu ihr bins 
eitte, Sie empfing ibn mit Tebhafter Freude; denn 
er war bei feiner Antunft vorbei geritten, fie hatte | 
ihn diefe Nat ermoartet, und es laͤßt ſich denten, 





wurden. Sa, ihre Zärtlichkeit ſchloß fein ganzes 
Vertrauen wieder auf, und er erzählte ihr, wie 
ſehr ſich das Publicum, wie fehr fi fein Freund 
an ihr verfünbinet, 

Mancherlei lebhafte Geſpraͤche führten fie auf 
bie erften Zelten ihrer Beranntſchaft, deren Er: 
Innerung eine der fhönften Unterbaltungen zweier 
Liebenden bleibt, Die erften Schritte, die uns in 
ben Irrgarten der Liebe bringen, find fo angenehm, 
die erfien Ausſichten fo reizend, daß man fie gar 
zu gern in fein Gedaͤchtniß zurhel ruft. Seber Theil 
ſucht einen Vorzug vor bem andern zu behalten, 
er babe früber, uneigennüsiger geliebt, und jedes 
wuͤnſcht in dieſem Wettfireite Tieber überwunden 
zu werben, als zu überwinden. 

Wilhelm wiederholte Marianen, was fie fon 
fo oft nebbrt hatte, daß fie bald feine Aufmerkſam⸗ 
teit von dem Schauſpiel ab und auf fi allein ges 

l 
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zogen habe, daß ihre Geſtalt, ihr Spiel, ihre 
Stimme ihn gefeſſelt; wie er zuletzt nur bie Stuͤcke, 
in denen fie gefpielt, beſucht habe, wie er endlich 
aufs Theater geſchlichen fey, oft, ohne von ihr 
bemerft zu werben, neben ibr geflanden habe; dann 
ſprach er mit Entzüden von bem glüclichen Abende, 
an dem er eine Gelegenheit gefunden, ibr eine Ges 
faͤlligkeit zu erzeigen, unb ein Gefpräd einzuleiten. 

Mariane dagegen wollte nicht Wort haben, daß 
fie ihn fo fange nit bemerft hätte; fie behauptete, 
ibn jchon auf dem Epaziergange gefeben zu baben, 
und bezeichnete ihm zum Beweis das Kleid, das 
er am felbigen Tage angehabt; fie behauptete, daß 
er ihr damals vor allen andern gefallen, und daß 
jie feine Belauntſchaft gewuͤnſcht babe. 

Wie gern glaubte Wilhelm das alles! wie gern 
fieß er ſich überreden, daß fie zu ihm, ald er fih | 
ihr genaͤhert, burd einen ummiberfleblichen Zug 
bingeführt mworben, baß fie abſichtlich zwifchen bie 
Coutiffen neben ibn getreten ſey, um ibn näher au 
feben und Bekanntſchaft mit ihm zu maden, und 
daß fie zuletzt, da feine Zurüchaltung und Blödigs | 
feit nicht zu überwinden geweſen, ibn ſelbſt Ges | 
fegenheit gegeben, und ibn aleichfam gendthigt habe, | 
ein Has Limonade herbeizuholen. 

Unter diefem liebevollen Wettſtrelt, ben fie durch 
alle Heine Umſtaͤnde ihres furzen Romans verfolgs | 
ten. vergingen ibnen die Stunden ſehr foonell, und | 
Wilhelm verließ vbllig beruhigt feine Geliebte, mit | 
bern feften Borfage, fein Vorhaben unverzüglich | 
ind Wert zu richten. | 


— a 


Sechszehntes Gapitel. | 
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Mas zu feiner Abreiſe nothig war, hatten Vater | 
und Mutter beforgt; nur einige Kleinigkeiten, Die 
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an der Equipage fehlten, verzögerten feinen Auf— 
bruch auf einige Tage. Wilhelm benuste bie Zeit, 
um an Marianen einen Brief zu fohreiben, wos 
durch er die Angelegenheit endlich zur Sprache brins 
gen wollte, über welche fie ſich mit ihm au unters 
haften bisher immer vermieden hatte. Bolgenders 
maßen lautete der Brief: 

„Unter der lieben Hülle ber Nacht, die mich 
fonft in deinen Armen bebedte, fige ih und benfe 
und fchreibe an dich, und was ich ſinne und treibe, 
ift nur um beinetwillen. O Mariane! mir, bem 
glüdtichften unter den Männern, ift ed wie einem 
Bräutigam, der abnungsvoll, welch' eine neue Welt 
fin im ibm und durch ibn entwiceln wird, auf 
den feftliben Teppichen ſteht, und, während der 
beifigen Eeremonien, fi gedankenvoll luͤſtern vor 
die gebeimnißreigen Vorhänge verfegt, woher ihm 
die Lieblichkeit der Kiche entgegen fäufelt, 

Ich babe Über mi gewonnen, dich in einigen 
Tagen nicht zu feben; es war leicht, in Hoffnung 
einer ſolchen Entſchaͤdigung, ewig init dir zu ſeyn, 
gany der beinige zu bleiben! Sol ich wieberholen 
was ich wuͤnſche? und body ift es nötbig; denn es 
feint, als babeft du mich biäber nicht verftanden. 

Wie oft habe ip mit Leifen Tönen der Treue, 
bie, weil fie alled zu halten wuͤnſcht, wenig zu 
fagen wagt, an beinem Herzen geforfeht nach dem 
Merlangen einer ewigen Verbindung. Werftanden 
baft du mich gewiß: denn in deinem Herzen muß 
eben ber Wunfch feimen; vernommen baft bu mich 
in jedem Kuſſe, in der anfchmiegenden Ruhe jener 
glücklichen Abende. Da lernt' ich deine Befcheiben- 
beit fennen, und wie vermehrte ſich meine Liebe! 
Wo eine andere ſich Fünftlich betragen hätte, um 
durch Überfiäffigen Sonnenſchein einen Eutſchluß 
in dem Herzen ihres Liebhabers zur Reife zu brinz 
gen, eine Erklaͤrung hervor zu locken, und ein 
Verſprechen zu befeſtigen, eben da ziehſt du dich 
zuruͤck, ſchließeſt die halbgeoͤffnete Bruſt deines Ge: 
liebten wieder zu, und ſuchſt durch eine auſchei— 
nende Gleichgültigkeit beine Beiſtimmung zu vers 
bergen; aber ich verfiche dich! Welch ein Elender 
mößte ich feyn, wenn ich am biefen Zeichen bie 
reine, umeigennugige, nur für den Freund beforgte 
Liebe nicht erkennen wollte! Bertraue mir und ſey 
rubig! Wir gebdren einander an, unb keins von 
beiden verläßt oder verliert etwas, wenn wir für 
einander leben. 

Timm fie him, diefe Hand! feierlich noch dieß 
uͤberfluͤſſſge Zeichen! Alte Freuden ber Liebe haben 
wir empfunden, aber es find neue Seligfeiten in 
beim bejtätigten Gebanten der Dauer, Frage nicht, 
wie? Sorge nicht! Das Schickſal forgt für bie Liebe 
und um fo gewilfer, dba Kiebe genuͤgſam ift. 

Mein Herz bat fchon lange meiner Eltern Haus 
verlaſſen; es ift bei dir, wie mein Geift auf ber 
Bühne ſchwebt. O meine Geliebte! Iſt wohl einem 
Menſchen fo gewährt, feine Wuͤnſche zu verbinden, 
wie mir? Kein Schlaf Fbnmt in meine Augen, 
und wie eine ewige Morgenrötbe fleigt beine Liebe 
und bein Gluͤck vor mir auf und ab, 

Kaum daß ich mich halte, nicht auffahre, zu 
bir hinrenne und mir deine Einwilligung erzwinge, 
und gleich morgen frühe weiter in die Welt nach 
meinem Ziele binftrebe, — Nein, ich will mid 
bezwingen! ich will nicht unbefonnen thbrichte, ver: 
wegene Schritte thun; mein Plan ift entworfen, 
und ih will ihn ruhig ausführen. 

Ich Bin mit Director Serlo befannt, meine Reife 


* geht gerade zu ihm, er hat vor einem Jahre oft 


ahre. 


feinen Leuten etwas von meiner Rebhaftigteit und 


Freude am Theater gewuͤnſcht, und ich werbe ibm 
gewiß willtommen ſeyn; denn bei eurer Truppe 
möchte ich aus mehr ald einer Urfache nicht eins 
treten; auch fpielt Serlo fo weit von bier, daß 
ih anfangs meinen Schritt verbergen kann. Einen 
leidlichen Unterhalt finde ich da gleich; ich fehe 
mich in dem Puplico um, Ierne bie Geſellſchaft 
fennen, und hole dich nach. 

Mariane, bu fiehft, was ich Über mich gewin: 
nen fann, um dich gewiß zu haben; benm dich fo 
fange nicht zu feben, dich im der weiten Welt zu 
wiſſen! recht lebhaft darf ich mir’d nicht denten. 
Wenn ich mir dann aber twieber deine Riebe vor: 
ftelle, die mich vor allem fichert, wenn du meine 
Bitte nicht verſchmaͤhſt, ehe wir foheiben, und du 
mir beine Hand vor dem Priefter reichft, fo werde 
ip ruhig geben. Es ift nur eine Formel unter 
uns, aber eine fo ſchoͤne Formel, der Segen bes 
Himmels zu dem Gegen ber Erbe, In ber Nach— 


barfchaft, im Ritterſchaftlichen, geht es Leicht und | 


beimlih an. 

Gür ben Anfang babe ich Gelb genug; wir wol: 
fen theilen, es wirb für und beibe binreichen; ebe 
bad verzehrt ift, wird der Simmel weiter helfen, 

Sa, Liebſte, ed iſt mir gar nicht bange. Mad 
mit fo viel Fröhlichfeit begonnen wird, muß em 
olünliches Ende erreihen. Ich babe nie gezweifelt, 
baß ınan fein Fortfommen in ber Welt finden Fünne, 
wenn es einem Ernft ift, und ich fühle Muth ge: 
nug für zwei, ja für mehrere einen reichlichen Uns 
terhalt zu gewinnen, Die Welt ift unbantbar, 
fagen viele; ich babe noch nicht gefunden, daß fie 
unbantbar fey, wenn man auf bie rechte Art etwas 
für fie zu thun weiß. Mir glüht bie ganze Seele 
bei ben Gebanfen, endlich einmaf aufzutreten und 
ben Menſchen in das Herz bineim zu reben, was 
fie fih fo lange zu bören fehnen, Wie tauſend⸗ 
mal ift es freilich mir, der ich von ber Herrlich 
feit bes Theaters fo eingenommen bin, bang durch 
die Seele gegangen, wenn ich bie Elenbeften ger 
fehen babe fich eimbilden, fie fbnnten und ein grofs 
ſes treffliches Wort and Herz reden! Ein Ton, ber 
durch die Fiftel gegwungen wird, Mingt viel beifer 
und reiner; es ift unerhbrt, wie fich biefe Burfche 
in ihrer groben Ungeſchicklichteit verfündigen, 

Das Theater hat oft einen Streit mit ber Kan⸗ 
zel gehabt; fie ſollten, büntt mi, nicht mit eins 
ander hadern. Wie fehr wäre zu wuͤnſchen, daß 
an beiden Drten nur durch edle Menfchen Gott und 
Natur verherrliht würden! Es find feine Träume, 
meine Liebfte! Wie ih am beinem Kerzen babe fuͤh⸗ 
ten tbnnen, daß du im Liebe biſt; fo ergreife ich 
auch ben glänzenden Gedanfen und fage — ich will's 
nicht audfagen, aber hoffen will ich, baß wir einjt 
als ein Paar gute Geifter ben Menſchen erfcheinen 
werben, ihre Herzen aufzufchließen, ibre Gemütber 
zu berühren, und ihnen himmliſche Genüffe zu bes 
reiten, fo gewiß mir an deinem Bufen Freuden 
geroährt waren, bie immer bimmlifch genennt tvers 
ben müffen, weil wir ums in jenen Augenblicken 
aus und felöft geräcdt, über uns felsft erbaben 
fühlen, 

Ich kann nicht ſchließen; ich habe fchon zu viel 
gefagt, unb weiß nicht, ob ich dir ſchon alles ges 
fagt babe, alles, was bich angeht: benn bie Bes 
wegung bed Rades, bad fih in meinem Kerzen 
dreht, find keine Worte vermögend auszudruͤcken. 

Nimm bieſes Blatt indes, meine Liebe! ich habe 








es wieder —— und finde, daß ich von vorne 
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anfangen follte; doch enthält es alles, was bu zu 
wiffen ndtbig haft, was dir Vorbereitung ift, wenn 
ich bald mit Frbhlichteit der fühen Liebe an deinen 
Bufen zurücdfehre, Ich komme mir vor wie ein 
Gefangener, ber in einem Kerter lauſchend feine 
Feſſeln abfeilt. Ich ſage gute Nacht meinen forg: 
108 fchlafenden Eltern! — Lebe wohl, Geliebte! 
Lebe wohl! Für dießmal ſchließ' ich; bie Augen 
find mir zweis, dreimal zugefallen; es ift fon 
tief in ber Nacht.“ 


— 


Siebzehntes Gapitel. 


Der Tag wollte nicht endigen, ald Wilhelm, feis 
nen Brief ſchoͤn gefaltet in der Taſche, fit) zu Ma: 
rianen binfehnte; auch war es faum düfter geworden, 
als er ſich wider feine Gewohnheit nad ihrer Woh⸗ 
nung hinſchlich. Gein Pan war: ſich auf die Nat 
anzumelden, feine Geliebte auf kurze Zeit wieder 
zu verlaffen, ibr, eh er wegginge, den Brief in 
die Hand zu drüden, und bei feiner Müctehr in 
tiefer Nacht ihre Antwort, ihre Einwilligung zu 
erhalten, ober durch bie Macht feiner Liebfofungen 
zu erzwingen, Er flog im ihre Arme und konnte 
ſich an ihrem Bufen faum wieder faſſen. Die Reb: 
baftigfeit feiner Empfindungen verbarg ihm ans 
fangs, daß fie nicht wie fonft mit Herzfichfeit ant⸗ 
wortete; doch fonnte fie einen aͤngſtlichen Zuftand 
nicht Tange verbergen; fie fchüste eine Krankheit, 
eine Unpäßlichkeit vor; fie beflante fih Über Kopf: 
web, fie wollte fi auf ben Vorſchlag, daß er heute 
Nacht wieder foınmen wolle, nicht einlaſſen. Er 
abmte nichts Bbſes, brang nicht weiter in fie; fühlte 
aber, baß es nicht die Stunde fen, ibr feinen Brief 
zu übergeben, Er behielt ibm bei fi), und ba vers 
ſchiedene ihrer Bewegungen und Neben ibn auf eine 
böffihe Weiſe weazugeben ndtbigten, ergriff er im 
Taumel feiner ungenuͤgſamen Liebe eines ihrer Hals: 
tücher, ſteckte es in bie Taſche, und verließ wider 
Willen ihre Rippen und ihre Thuͤre. Er ſchlich nach 
Hauſe, konnte aber auch da nicht lange bleiben, 
tleidete ſich um, und ſuchte wieder die freie Luft. 

Als er einige Straßen auf unb abgegangen war, 
begegnete ihm ein Unbekannter, ber nach einem ger 
wiffen Gaftbofe fragte; Wilhelm erbot fi, ihm dad 
Haus zu zeigen; der Fremde erfundigte ſich nach 
ben Namen ber Straße, nah ben Befigern ver: 
ſchiedener großen Gebäude, vor denen fie vorbei 
gingen, fobann nad einigen Volizeis@inrichtungen 
ber Stadt, und fie waren in einem ganz Interefs 
fanten Gefpräche begriffen, ald fie am Thore bed 
Wirthehaufes ankamen. Der Fremde ndtbigte ſei— 
nen Führer hinein zu treten, und ein Glas Punſch 
mit ibm zu trinken; zugleich gab er feinen Namen 
an und feinen Geburtsort, auch bie Geſchaͤfte, bie 
ibn bierber gebracht hätten, und erfuchte Wilhel: 
men um ein gleiches Vertrauen. Diefer verſchwieg 
eben fo wenig feinen Namen, als feine Wohnung. 

Sind Sie nicht ein Entel ded alten Meifters, ber 
die ſchoͤne Kunftfammlung befaß? fragte der Fremde, 

Fa, ih bin's. Ich war zehn Jahre, als ber 
Großvater farb, und es ſchmerzte mich Tebhaft, 
biefe ſchoͤnen Sachen verkaufen zu feben. 

Ihr Water hat eine aroße Summe Geldes das 
für erhalten, 

Sie wiffen alfo davon? 

D ja, ih babe biefen Schatz noch In Ihrem 
Ahr Großvater war nicht bloß 
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ein Sammler, er verftand ſich auf die Kunſt, er 


war in einer frübern gluͤcklichen Zeit. in Stalien 
gerorfen, und batte Schaͤtze von dort mit zuräcd 
gebracht, welche jegt um feinen Preis mehr zu ba: 
ben wären. Er beſaß treffline Gemälde von ben 
beften Meiftern; man traute faum feinen Augen, 
wenn man feine Handzeichnungen burcfah; unter 
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feinen Marmorn waren einige unſchäßbare Frag: | 


mente; von Bronzen befaß er eine fehr infiructive 
Suite; fo hatte er auch feine Münyen für Kunſt 
und Geſchichte zweckmaͤhig gefammelt; feine weni: 
gen gefhnittenen Steine verdienten alles Lob; au 
war dad Ganze gut aufgeftellt, wenn gleich bie 
Bimmer und Gäle des alten Hauſes nicht ſymme—⸗ 
trifch gebaut waren, 

Eie fonnen denten, was wir Kinder verloren, 
als alle bie Sachen herunter genommen und ein: 
gepadt wurden. 
Zeiten meines Lebens. Ich weiß noch, wie leer 
uns bie Zimmer vorfamen, ald wir die Gegens 
ftände nach und nach verfhwinden fahen, bie und 
von Jugend auf unterhalten hatten, und bie wir 
eben fo unverdänderlich hielten, als dad Haus und 
bie Stabt felöft. 

Wenn ich nicht irre, fo gab Ihr Vater das ger 
idſſte Eapital in die Handlung eines Nachbars, mit 
dem er eine Art Geſellſchafts-Handel einging. 


Ganz richtig! und ihre geſellſchaftlichen Sprcufar N 


tionen find ihnen wohl gealüdtz; fie baben in biefen 


zwoͤlf Jahren ihr Vermögen fehr vermehrt, und find | 
beide nur deſto heftiger auf ben Erwerb geflelt; auch 


hat der alte Werner einen Sohn, der fig viel beffer 
zu dieſem Handwerte ſchictt, als ich. 

Es thut mir leid, daß dieſer Ort eine ſolche 
Zierde verloren hat, als bad Cabinet Ihres Groß: 
vaters war, Ich ſah ed noch kurz vorber, ehe es 
vertauft wurbe, und ich darf wohl ſagen, ich war 
Urſache, daß der Kauf zu Stande fam, Ein reicher 
Edelmann, ein großer Liebhaber, ber aber bei fo 


einem wichtigen Handel fig nicht allein auf fein | 
eigen Urtheil verließ, batte mich bierber geſchickt 


und verlangte meinen Rath. Sechs Tage beſah ich 
das Cabinet, und am fiebenten rieth ich meinem 
Freunde, bie ganze geforderte Summe obne Ans 
ftand zu bezablen. Gie waren ald ein munterer 


Knabe oft um mich berum; Gie erflärten mir bie | 


Begenftände ber Gemälde, und wußten Überhaupt 
das Cabinet recht gut auszulegen, 

Ich erinnere mich einer foldhen Perfon, aber in 
Ihnen hätte ich fie nicht wieder erfannt. 

Es ift auch ſchon eine geranme Zeit, und wir 
verändern und boy mehr ober weniger, Gie hatten, 
wenn ich mich recht erinnere, ein Lieblings Bild dar: 
unter, von bem Gie nich gar nicht wealaffen wollten. 

Ganz richtig! ed flellte die Gefyichte vor, wie 
der frante Koͤnigsſohn ſich Über bie Braut feines 
Waters in Liebe verzehrt. 

Es war eben nicht das beſte Gemaͤlbe, nicht 
gut zufammengefegt, von feiner ſonderlichen Farbe, 
und bie Nusführung durchaus manlerirt. 

Dad verftand ich nicht, und verfieh’ es noch 
nicht; der Gegenſtand ift ed, ber mid am einem 
Gemälde reizt, nicht bie Kunſt. 

Da ſchien Ihr Großvater anders zu benfen; 
benn ber größte Theil feiner Sammlung beftandb 
aus trefflihen Sachen, in benen man immer bad 
Berbienft ihres Meifterd bewunderte, fie mochten 
vorftellen was fie wollten; auch hing biefed Bild 
in dem Außerften Vorſale, zum Zeichen, baß er es 
wenig ſchaͤtzte. 


Es waren bie erfien traurigen i 


— 


a 








* 


——— — — Fe 











* 





Wilhelm Mei 


Da war ed eben, wo wir Kinder immer fpielen 
durften, und wo biefed Bild einen unauslbſchlichen 
Eindruck auf mich machte, den mir ſelbſt Ihre Kri— 
tif, die ich Übrigens verebre, nicht ausloͤſchen füunte, 
wenn wir auch jest vor dem Bilde ſtuͤnden. Wie 
jammert mich, wie jammert mich nocd ein Juͤng⸗ 
ing. ber bie ſuͤßen Triebe, bad ſchoͤnſte Erbtheil, 
bas und bie Natur gab, in ſich verfhließen, und 
dad Feuer, bad ibn und anbere erwärmen unb bes 
eben follte, in feinem Bufen verbergen muß, fo 
daß fein Innerſtes unter ungeheuren Schmerzen 
verzehrt wird! Wie bedaure ich bie Ungluͤckliche, 
bie fich einem Andern widmen foll, wenn ihr Gerz 
fon den würdigen Gegenftand eines wahren und 
reinen Verlangend gefunden bat! 

Diefe Gefühle find freifich fehr weit von jenen 
Betrachtungen entfernt, unter benen ein Kunftliebs 
haber bie Werke großer Meifter anzufehen pflegt; 
wahrſcheinlich wuͤrde Ihnen aber, wenn das Eas 
binet ein Eigentbum Ihres Hauſes geblieben wäre, 
nach und nach ber Ginn für die Werte ſelbſt aufs 
geaangen ſeyn, fo daß Sie nicht immer nur fich 
feleft und Ihre Neigung in den Kunſtwerken ge: 
fehen bätten. 

Gewiß that mir der Verlauf bed Cabinets gleich 
ſehr leid, und ich habe ed auch in reifern Jahren 
bfters vermißt ; wenn ich aber bebenfe, bafı e# gleiche 
fan fo ſeyn mußte, um eine Liebhaberei, um ein 
Talent in mir zu entwicdeln, bie weit mehr auf mein 
Leben wirfen ſollten, ald jene Ieblofen Bilber je 
gethan hätten; fo beſcheide ih mich dann gern, 
und verebre bad Schickſal, dad mein Beſtes und 
eined jeben Beſtes einzuleiten weiß. 

Reider hore ich fon wieder das Wort Schick⸗ 
fat von einem jungen Manne ausſprechen, ber fich 
eben in einem Niter befindet, wo man gewöhnlich 
feinen Teshaften Neigungen ben Willen höherer 
Wefen unterzuſchieben pflest. 

So glauben Sie fein Schicfal? Keine Macht, 
bie Über und waltet, und alles zu unferm Beften 
fentt? 

Es ift hier die Rebe nicht von meinem Glauben, 
noch der Drt, auszulegen, wie ih mir Dinge, bie 
und allen unbegreiflich find, einigermaßen benfbar 
zu machen fuche; bier ift nur die Frage, welche 
Borftelungsart zu unſerm Beften gereicht. Das 
Gewebe biefer Welt ift aus Nothwendbigkelt und 
Zufall gebildet; die Mernunft des Menfchen fteilt 
fi zwifchen beide, und weiß fie zu beherrſchen; fie 
behandelt das Nothwendige ald den Grund ihres 
Daſeyns; dad Zufällige weiß fie zu lenken, au eis 
ten und zu nugen, und nur, indem fie feft und 
unerſchuͤtterlich fteht, verbient der Menſch ein Gott 
der Erde genannt zu werben. Wehe bem, ber ſich 
von Jugend anf gewöhnt, in dem Nothwendigen 
etwas Willtuͤrliches finden zu wollen, ber bem Zus 
fälligen eine Art von Vernunft zufchreisen möchte, 
welcher zu folgen fogar eine Neligion fev. Heißt 
das etwas weiter, als feinen eignen Werftanbde 
entfagen, und feinen Neigungen unbebingten Raum 
geben? Wir bilden uns ein, fromm zu ſeyn, in: 
bem wir ohne Ueberlegung binfchlenbern, uns burch 
angenehme Zufälle beterminiren Taffen, und endlich 
dem Mefultate eines ſolchen ſchwankenden Lebens 
den Namen einer göttlichen Führung geben. 

Waren Sie niemals in dem Kalle, daß ein 
feiner Umſtand Sie veranlaßte, einen gewiſſen 
Weg einzufhlagen, auf weldem bald eine gefällige 
Gelegenheit Ihnen entgegen fam, und eine Meibe 
von unerwarteten Vorfaͤlen Sie endlich ans Biel 
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brachte, bad Sie ſelbſt noch faum ind Auge gefaßt 
hatten? Sollte das nicht Ergebenheit in das Schick⸗ 
fal, Zutrauen zw einer ſolchen Leidenſchaft eins 
flößen? — 

Mir biefen Gefinnungen fünnte fein Mädchen 
ihre Kugend, niemand fein Geld im Beutel bebal: 
ten; denn ed giebt Anldffe genug, beibes los zu 
werben. Ich kann mich nur uͤber ben Menſchen 
freuen, ber weiß, was ibm und andern müge ift. 
und feine Willtuͤr zu beſchraͤnken arbeitet, Jeder 
bat fein eigen GÄd unter den Händen, wie ber 
Künftler eine rohe Materie, bie er zu einer Ges 
ftalt umsilden will, Aber es ift mit biefer Kunſt 
wie mit allen; nur bie Fähigkeit dazu wird ung 
angeboren, fie will gelernt und forgfältig ausge: 
übt ſeyn. 

Diefed und mehrere wurde noch unter ihnen 
abgehandelt; endlich trennten fie fi, ohne baß fie 
einander fonbderfich Äberzeugt zu haben fobienen, doch 
beſtimmten fie auf den folgenden Tag einen Ort ber 
Zufammentunft, 


Wilhelm ging noch einige Straßen auf und 
nieber; er hörte Elarinetten, Balbbdruer und Pas 
gotte, es fchwol fein Buſen. Durcpreifende Spiel: 
leute machten eine angenehme Nachtınufit. Er ſprach 
mit ihnen, und um ein Gtüd Geld folgten fie ihm 
zu Marianens Wohnung. Hohe Bäume zierten ben 
Pay vor ihrem Haufe, darunter ftellte er feine 
Sänger; er feloft rubte auf einer Bant im einiger 
Entfernung, und überlich fich ganz ben ſchweben—⸗ 
ben Zonen, bie in ber labenden Nacht um ihn fäus 
felten. Unter ben holden Sternen bingeftredt war 
ihm fein Dafeyn wie ein golbner Traum. — Gie 
bört auch biefe Flöten, fagt’ er in feinem Herzen; 
fie fühlt, weifen Andenten, weifen Liebe bie Nacht 
wohltlingend macht; auch in ber Entfernung find 
wir dur biefe Melodien zuſammengebunden, wie 
in jeber Entfernung burch bie feinfte Etimmung 
der Liebe, Ach! zwei Tiebende Herzen, fie find wie 
zwei Magnetubren; was in ber einen fich regt. 
muß auch die andere mit bewegen, denn ed iſt 
nur Eins, was in beiben wirft, Eine Kraft, bie 
fie durchaebt. Rann Ich im ihren Armen eine Mög: 
Ticpteit fühlen, mid von ihr zu trennen? unb 
doch, ich werbe fern von ihr ſeyn, werde einen 
Heilort für unfere Liebe fuchen, und werde fie ims 
mer mit mir haben, 

Wie oft iſt mir's gefcheben, daß ich abweſend 
von ihr, in Gebanten an fie verloren, ein Buch, 
ein Sleib oder fonft etwas berührte, und glaubte 
ihre Hand zu fühlen, fo ganz war ih mit ihrer 
Gegenwart umfleidet, Und jener Augenblicke mic 
zu erinnern, bie bas Richt bed Tages wie dad Auge 
ded falten Zuſchauers flieben, bie zu genießen Gdts 
ter ben fchmerzlofen Zuftand ber reinen Seligkeit 
zu verlaffen ſich entfchließen dürften! — Mich zu 
erinnern? — Als wenn man ben Rauſch bed Taus 
meltelchs in ber Erinnerung erneuern fhnnte, ber 
unfere Sinne, von bimmlifchen Banden umſtrickt, 
aus aller ihrer Faſſung reißt. — Und ihre Ge 
ftalt — — Er verlor ſich im Andenken an fie, feine 
Ruhe ging in Verlangen Über, er umfaßte einen 
Baum, tühlte feine heiße Wange an ber Rinde, und 
die Winde der Nacht faugten begierig ben Hauch auf, 
ber aus bem reinen Bufen bewegt bervorbrang, Er 
fühlte nad dem Halstuch, das er von ihr mitges 
nommen hatte, ed war vergeffen, ed ftedte im 
vorigen Kleide. Geine Lippen lechzten, feine Glie⸗ 
der zitterten vor Verlangen, 
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| Die Muſit hörte anf, und ed war ihm, als wär’ 
er aus dem Elemente gefallen, in dem feine Ems 
pfindungen blsher empor getragen wurben. Geine 
Unruhe vermehrte fich, da feine Gefühle nicht mehr 
von ben janfien Tönen gemährt und gelindert wurs 
ben. Er feste fih anf ihre Schwelle nieder, und 
war ſchon mehr beruhigt. Er füßte ben meflingenen 
Ring, womit man an ihre Thuͤre pochte, er kuͤßte bie 
| Schwelle, über bie ihre Füße aus und ein gingen, 
und erwärmte fie durch dad Feuer feiner Bruft. 
‚ Dann faß er wieber eine Weile file, und dachte fie 
binter ihren Borbängen, im weißen Nachtffeide mit 
dem rotben Band um ben Kopf in füßer Rube, 
und dachte fich ſelbſt fo nahe zu ihr bin, baß ibm 
| gorfam, fie müßte num von ihm träumen, eine 
| Gedanken waren Tieblich, role bie Geifter der Dim: 
merungs Ruhe und Berlangen wechſelten in ibm; 
| die Liebe Tief mit fchandernder Hand taufendfältig 
| über alle Eaiten feiner Geele; es war, ald wenn 
| 
l 
| 


der Geſang der Epbären über ihm ſtille fände, um 
bie leiſen Mielodien feines Herzens zu belaufen. 
Haͤtte er den Hanptfchlüffel bei fich gehabt, ber 
ibm fonft Marianens Ihüre bffnete, er würde ſich 
nicht gehaften haben, wuͤrde ind Heiligthum der 
Liebe eingedrungen ſeyn. Doch er entfernte fi lang⸗ 
fam, fchrwantte balb träumend unter den Bäumen 
bin, wollte nach Hauſe, und war immer wieber 
| umgewendet; endlich ald er's Aber fich vermochte, 
ging, und an der Ede noch einmal zurücfab, kam 
ed ihm vor, ald wenn Marianens Thuͤre fig bff: 
nete, und eine dunfle Geftalt ſich heraus bewegte, 
Er war zu weit, um beutlih zu fehen, und eh 
er ſich faßte und recht auffahb, hatte ſich bie Er— 
ſcheinung ſchon in der Nacht verloren; nur ganz 
weit alaubte er fie wieber an einem weißen Haufe 
vorbeiftreifen zu ſehen. Er fand und blinzte, und 
| ebe er fi ermannte und naceilte, war das Phan⸗ 
i tom verſchwunden. Wohin ſollt' er ihm folgen? 


Wilhelm meider⸗ Lehrjahre. 





Welche Straße hatte den Menſchen aufgenommen, 
wenn ed einer war? 


Wie eitter, dem der Blitz die Gegend in einem 
Wintel erhellte, gleich barauf mit geblendbeten Augen 
bie vorigen Geflaiten, den Zufammenhang der Pfade 
in ber Sinfterniß vergebens fucht, fo war's vor fei- 
nen Augen, fo war's in feinem Herzen. Und wie 
ein Gefpenft ber Mitternacht, bad ungeheure Schret⸗ 
fen erzeugt, im folgenden Augenblicken der Faſſung 
für ein Kind bes Schreckens gehalten wird, und 
die fürchterliche Erfcheinung Zweifel ohne Ende in 


1: 


bee Seele zuruͤcklaͤßt; ſo war auch Wilhelm in ber | 


arößten Unrube, als er, an einen Eckſtein gelehnt, 
die Helle des Morgend und bad Geſchrei ber Hähne 
nicht achtete, bis bie frühen Gewerbe Tebendig zu 
werben anfingen, und ihn nach Haufe trieben, 


Er hatte, wie er zuruͤc fam, bas unerwartete 
Blendwert mit ben triftinften Gründen beinahe aus 
der Seele vertrieben; bo die ſchͤne Stimmung 
ber Nacht, am bie er fent auch nur wie an eine 
Erſcheinung zuruͤck bachte, war auch dahin, Sein 
Hery zu legen, ein Giegel feinem wiebertehrenden 
Glauben aufzubrücken, nahm er bad Halstuch aus 
ber vorigen Tale, Das Rauſchen eines Zettels, 
ber heransfiel, zog ihm bad Tu von ben Rippen; 
er bob auf und las: 


„So hab’ ich bich Tieb, Feiner Narre! was war 
dir auch geftern? Heute Nacht komm’ ich zu bir, 
Ich glaube wohl, daß bir’ Leib thut, von bier 
weozugeben; aber habe Geduld; auf bie Meffe komm' 
ich bir nach. Höre, thu mir nicht wieder die ſchwarz⸗ 


grünbraune Fade an, bu fiebft drin aus wie bie 


Here von Endor. Hab' ih bir nicht bad weiße 


Neglige darum geſchickt, daß ih ein weißes Schaͤf⸗ 


hen in meinen Armen haben will? Gchid’ mir 
beine Zettel immer burch die alte Sibylle; die bat 
der Teufel ſelbſt zur Iris beſtellt.“ 
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Erſtes Capitel. 


Jeder, ber mit lebhaften Kraͤften vor unſern 
Augen eine Abſicht zu erreichen ſtrebt, kann, wir 
| mögen feinen Zwect loben ober tadeln, ſich unſre 
Theilnahme verfprechen; ſobald aber bie Sache ent: 
ſchieden ift, wenden wir unfer Auge fogleich von 
ibm weg; alles, was geendigt, was abgetban ba 
fliegt, fann unfre Aufmerktfamteit keineswegs feſſeln, 
befonbers wenn wir ſchon frühe der Unternehmung 
einen übeln Ausgang prophezeit haben. 

Deßwegen follen unfre Lefer nicht umftänblich 
mit bem Sammer und ber Noth unfers verungluͤck⸗ 
ten Freundes, in bie er gerietb, als er feine Hoff: 
nungen und Wünfche, auf eine fo unerwartete Weife, 
serfibrt ſah, umterbalten werben. Wir Überfpringen 
vielmehr einige Jahre, und fuchen ihm erft ba wies 





und Genuß zu finden hoffen, wenn wir vorher nur 
türzli fo viel, als zum Zuſammenhang ber Ges: 
ſchichte noͤthig ift, vorgetragen haben. 

Die Peft ober ein Hofes Fieber rafen in einem ges 
| funben, vollfaftigen Körper, ben fie anfallen, ſchnel⸗ 





4 fer und heftiger, und fo warb ber arme Wilhelm 





Bweites 


ber auf, wo wir ihn in einer Art von Thaͤtigkeit 





Bu d. 





unvermuthet von einem ungluͤcklichen Schickſale Übers | 
dab in Einem Augenblicke fein ganzes ı 


wältigt, 
Wefen gerrüttet war, Wie wenn von ungefähr 
unter ber Zuräftung ein Beuerwert in Brand ges 
räth, und die kuͤnſtlich gebobrtem und gefüllten 
Hülfen, bie, nach einem gewiſſen Plane georbnnet 
und abgebrannt, praͤchtig abwechfelnde Beuerbilder 
in die Luft zeichnen follten, nunmehr unorbentlich 
und gefährlih durch einander ziſchen und faufen: 
fo gingen auch jegt in feinem Bufen Gluͤc und 
Hoffnung, Wolluft und Freuden, Wirkliches und 
Geträumtes auf einmal foheiternd durch einander, 
In ſolchen wüften Augenblicken erftarrt ber Freund, 
der zur Rettung hinzu eilt, und bem, dem es trifft, 
ift es eine Wohlthat, daß ihn die Ginne verlaffen, 

Tage des Iauten, ewig wleberkehrenden und mit 
Borfag erneuerten Schmerzens folgten barauf; bo 
find auch diefe für eine Gnade ber Natur zu achten, 
An folgen Stunden hatte Wilhelm feine Geliebte 
noch nicht ganz verloren; feine Schmerzen waren 
unermübdet erneuerte Berfuche, dad Gluͤck, bad ihn 
aus ber Geele entfloh, noch feft zu halten, bie Moͤg⸗ 
lichteit deſſelben in ber Worftellung wieder zu ers 
haſchen, feinen auf immer abgefchiedenen Freuden 
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ein furzed Nachleben zu verſchaffen. Wie man einen | 
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Körper, fo lange die Berwefung bauert, nicht gar 
tobt nennen kann, fo lange bie Kraͤfte, bie vers 
gebens nach ihren alten Beftimmungen zu wirfen 
ſuchen, an ber Zerfiörung der Theile, bie fie fonft 
belebten, ſich abarbeiten; nur dann, wenn ſich alles 
an einander aufgerieben hat, wenn wir bad Ganze 
in gleihgüftigen Staub zerlegt fehen, bann ents 
ftebt das erbärmliche leere Gefühl des Todes in 
und, nur durch den Athem bed Ewiglebenben zu 
erquicten. 

In einem fo neuen, ganzen, lieblichen Geinuͤthe 
war viel zu zerreißen, zu zerftören, zu ertbdten, 
und bie ſchnellheilende Kraft der Tugend gab ſelbſt 
ber Gewalt bes Schmerzens neue Nahrung und Hefz 
tigkeit. Der Streich hatte fein ganzes Dafeon an 
ber Wurzel getroffen. Werner, aus Roth fein Ber: 
trauter, griff voll Eifer zu Feuer und Schwert, 
um einer verbaßten Reibenfchaft, dem Lngehener, 
ins innerfte Reben zu bringen. Die Gelegenheit 
war fo glücklich, das Zeugniß fo bei der Hand, 
und wieviel Gefgichten und Erzählungen wußt er 
nit zu nugen. Er trieb’ mit folder Heftigkelt 
und Graufamteit Schritt vor Schritt, ließ dem 
Freunde nicht dad Labſal des mindeften augenblick⸗ 
lichen Betruged, vertrat ihm jeden Schlupfwinter, 
in welchen er fih vor ber Verzweiflung hätte rets 
ten fönnen, daß bie Natur, die ihren Liebling wicht 
wollte zu Grunde gehen Tajfen, ihn mit Rranf: 
heit anfiel, um ihm von ber andern Geite Luft 
zu machen. 

Ein Tebhaftes Fieber mit feinem Gefolge, ben 
Arzeneien, ber Leberfpannung und ber Mattigkeit; 
dabei die Bemühungen der Familie, die Liebe ber 
Mitgebornen, bie burh Mangel und Bebürfnilfe 
ſich erft recht fuͤhlbar macht, waren fo viele ers 
ftreuungen eines veränderten Zuſtandes, und eine 
tümmerliche Unterhaltung. Erft als er wieder befs 
fer wurde, das beißt, als feine Kräfte erſchoͤpft 
waren, fab Wilhelm mit Entfegen in ben aual: 
vollen Abgrund eines bürren Elendes hinab, wie 
man in ben audgebrannten hohlen Becher eines 
Bulcans hinunter blidt, 

Nunmehr machte er fich ſelbſt bie bitterſten Vor⸗ 
würfe, baß er, nad fo großem Verluft, noch einen 
ſchmerzloſen, ruhigen, gleihgäftigen Augenblick haben 
fonne, Er verachtete fein eigen Herz, und fehnte ſich 
nach bem Labſal bed Jammers und der Thränen. 

Um diefe wieber in ſich zu erwecken, brachte 
er vor fein Andenken alle Sconen bed vergangenen 
Gluͤckts. Mit der groͤßten Keshaftigfeit malte er 
fie ſich aus, firebte wieder in fie hinein, und wenn 
er fi zur mögfichften Höhe hinauf gearbeitet hatte, 
wenn ibm der Sonnenſchein voriger Tage wieder 
bie Glieber zu beleben, ben Bufen zu beten ſchien, 
ſah er ruͤckwaͤrts auf den ſchrecklichen Abgrund, Tabte 
fein Auge an ber zerſchmetternden Kiefe, warf fich 
binunter, und erzwang von der Natur die bitters 
ſten Schmerzen, Mit fo wieberholter Granfamfeit 
zerriß er fich ſelbſt; denn die Jugend, die fo reich 
an eingebüilten Kräften ift, weiß nicht, was fie 
verfchleubert, wenn fie ben Schmerz, den ein Ber: 
luſt erregt, noch fo viele erzmungene Reiben zuge: 
fellt, als wollte fie dem Verlornen dadurch noch 
erft einen rechten Werth geben, Auch war er fo 
überzeugt, baß dieſer Verluſt ber einzige, ber erfte 
und ber letzte ſey, den er in feinem Leben empfin- 
ben fünne, daß er jeden Troſt verabfcheute, ber ihm 
biefe Reiben als endlich vorzuftellen unternahm, 
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' ftellungen zu entfagen, fo war doch einige Zeit 


Zweites Gapitel. 


Gewoͤhnt, auf diefe Weife ſich ſelbſt zu audien, 
griff er num auch bad Webrige, was ibm nad ber 
Riese und mit der Liebe die größten Freuden und 
Hoffnungen gegeben batte, fein Talent als Dichter 
und Schaufpieler mit haͤmiſcher Kritit von allen 
Geiten an. Er fab in feinen Arbeiten nichts als 
eine geiftfofe Nachahmung einiger hergebrachten For⸗ 
men, ohne innern Wertb; er wollte barin nur fteife 
Schulexercitien erfennen, benen ed an jebem uns 
fen von Naturell, Wahrheit und Begeifterung fehle. 
In feinen Gedichten fand er nur ein monotones 
Splbenmaß, in welchem, burch einen armfeligen 
Reim zufammen gebalten, ganz gemeine Gedbanten 
und Empfindungen fig hinſchleppten; und fo bes 
nahm er fih auch jede Ausſicht, jede Luft, bie ihm 
von biefer Seite noch allenfalls hätte wieder aufs 
richten fbnnen. 

Geinem Schaufpielertafente aing es nicht beifer, 
Er ſchalt fih, daß er nicht früher bie Eitelfeit 
entbedt, bie allein biefer Anmaßung zum Grunde 
gelegen, Seine Figur, fein Gang, feine Bewegung 
und Declamation mußten berbalten; er ſprach fich 
jebe Art von Vorzug, jebed Verdienſt, bad ihn ber 
bas Gemeine empor gehoben bitte, enticheibend ab, 
und vermehrte feine ftumme Verzweiflung dadurch 
auf den höcften Grab. Denn, wenn es hart ift, 
ber Liebe eined Weibes zu entfagen, fo ift bie Eins 
pfindung nicht weniger fohmerzlich, von bem Um: 
gange der Mufen fich loszureißen, fich ihrer Ges 
meinfhaft auf immer unmwürbig zu erflären, unb 
auf den fchönften und naͤchſten Beifall, ber unfrer 
Perfon, unfern Betragen, unfrer Stimme dffent- 
lich gegeben wird, Verzicht zu thun, 

So hatte ſich benn unfer Freund vbllig refignirt, 
und fi zugleich mit großem Eifer ben Handelsge⸗ 
fhäften gewidmet. Zum Erftaunen feines Freun⸗ 
bed und zur größten Zufriedenheit feines Vaters 
war niemand auf dem Eomptoir und ber Börfe, 
im Laden und Gewoͤlbe thätiger, ald er; Eorrefpon: 
benz und Rechnungen, und was ibm aufgetragen 
wurde, beforgte und verrichtete er mit größtem 
Fleiß und Eifer. Freifih nicht mit dem heitern 
Bleiße, ber zugleih dem Gefchäftigen Belohnung 
ift, wenn wir dasjenige, wozu wir geboren find, 
mit Ordnung und Folge verrichten, ſondern mit 
bein ftillen Fleiße ber Pflicht, der den beften Vor⸗ 
fag zum Grunde bat, ber durch Ueberzeugung ge: 
naͤhrt und durch ein innres Selbſtgefuͤhl belohnt 
wird; ber aber doch oft, ſelbſt dann, wenn ibm 
das ſchoͤnſte Bewußtſeyn bie Krone reicht, einen 
vordringenden Seufzer kaum zu erfliden vermag. 








Auf diefe Weife hatte Wilhelm eine Zeitlang | 
ſehr emfig fortgelebt und fi Äberzeugt, daß jene | 


harte Prüfung vom Schickſale zu feinem Beften vers 
anftaltet worden, Er war froh, auf bem Wege 
des Lebens fi bei Zeiten, obgleich unfreundlich 
genug, gewarnt zu ſehen, anſtatt daß andere ſpaͤter 
und ſchwerer bie Mißgriffe büßen, wozu fie ein 
jugendlicher Düntel verleitet bat. Denn gewoͤhn⸗ 
lich wehrt fih ber Menfh fo lange als er fan, 


den Thoren, den er im Bufen hegt, zu verabfehleden, | 
einen Hauptirrtfum zu befennen, und eine Wahr⸗ 


beit einzugeftehen, die ibn zur Verzweiflung bringt. 
So entſchloſſen er war, feinen Tiebften Bors 


nöthig, um ibn von feinem Unglüce voͤllig zu Übers 


zeugen. Endlich aber hatte er jebe Hoffnung ber 
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Liebe, ded poetifhen Kervorbringens und ber pers 
fOnfiyen Darftellung, mit triftigen Gründen, fo 
ganz in fich vernichtet, daß er Muth faßte, alle 
Spuren feiner Thorheit, alles, was ihn irgenb 
noch daran erinnern fünnte, völlig auszuldfchen, 
Er batte baber an einem Fühlen Abende ein Kamin⸗ 
feuer angezündet, und holte ein Reliquientaͤſtchen 
hervor, in welchem fig bunberterlei Kleinigkeiten 
fanden, bie er im bedeutenden Wugenbliden von 
Marianen erbalten, ober berfelten geraubt hatte, 





da fie noch friſch in ihren Haaren bluͤhte; jedes 
Zettelchen an bie glädlige Stunde, wozu fie ihn 
dadurch einlud; jede Schleife an den Lieblichen Ruhe⸗ 
platz ſeines Hauptes, ihren ſchͤnen Buſen. Mußte 
nicht auf dieſe Weiſe jede Empfindung, bie er ſchon 
fange getbdtet glaubte, fi wieder zu bewegen ans 
fangen? Mußte nicht bie Leidenſchaft, Über bie er, 
abgefhieden von feiner Geliebten, Kerr geworben 
war, in ber Gegenwart biefer Kleinigfeiten wieder 
mächtig werben ? Denn wir merken erft, wie trau: 
rig und unangenehm ein trüber Tag ift, wenn ein 
einziger, durchdringender Sonnenblick und ben aufs 
munternden Glanz einer beitern Stunde barftellt. 

Nicht ohne Bewegung fab er baber biefe fo Tange 
bewahrten Heiligtbümer nach einander in Rauch und 
Flamme vor fi aufgeben. Einigemal hielt er zau⸗ 
bernd inne, und hatte noch eine Perlenſchnur und 
ein florned Halstuch übrig, als er ſich entfchloß, 
mit ben bichterifchen VBerfuchen feiner Jugend bas 
abnehmende Feuer wieder anzufriſchen. 

Bis jeut hatte er alled forgfältig aufgehoben, 
was ibm, von der frübften Entwiclung feines Geis 
fted an, aus ber Weber geflojfen war, Noch Tagen 
feine Schriften in Bündel gebunden auf dem Boben 
bes Kofferd, wohin er fie gepadt hatte, als er fie 
auf feiner Flucht mitzunehmen hoffte. Wie ganz 
anders erbffnete er fie jeut, als er fie bamald zus 
fammen band! 

Wenn wir einen Brief, ben wir unter gewiffen 
Umftänden gefchrieben und gefiegelt haben, ber aber 
ben Freund, an ben er gerichtet war, nicht ans 
trifft, fonbern wieder zu und zuruͤct gebracht wird, 
nach. einiger Zeit eröffnen, Überfält und eine fons 
berbare Empfindung, indem wir unfer eignes Siegel 
erbrechen, und und mit unferm veränderten Selbſt 
wie mit einer dritten Perfon unterhalten. Ein aͤhn⸗ 
liches Gefühl ergriff mit Heftigfeit unfern Freund, 
| als er bad erfte Packet erdffnete, und bie zertbeils 
ten Hefte ind Feuer warf, die eben gewaltfam 
aufloderten, ald Werner bereintrat, fich über bie 
lebhafte Flamme verwunberte und fragte, was hier 
vorgebe? 

Ich nebe einen Beweid, fagte Wilhelın, bab es 
mir Ernft fep, ein Handwerk aufzugeben, wozu ich 
nicht geboren ward; und mit biefen Worten warf 
er bad zweite Packet in bad Feuer. Werner wollte 
ihm abhalten, allein ed war geſchehen. 

Sch ſehe nit ein, wie du zu biefem Extrem 
tommft? fagte dieſer. Warum follen benn nun 
biefe Arbeiten, wenn fie nicht vortrefflich find, gar 
vernichtet werben? 

Weil ein Gedicht entweber vortrefflich feon, oder 
gar nicht eriftiren fol; weil jeder, der feine Ans 
Tage bat, dad Befte zu Teiften, fich der Kunſt ent: 
balten, und fi vor feber Verführung dazu ernft: 
lich in Acht nehmen follte, Denn freilich reat fi 
in jedem Menfhen ein gewilfes unbeftimmtes Ber: 
Tangen, dasjenige, was er fieht, nachzuahmen; aber 
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Gebe vertrodnete Blume erinnerte ihn an bie Zeit,. 








Kraft im uns wohne, mit bem was wir unters 
nehmen, zu Stande zu kommen, Sieh nur bie 
Knaben an, wie fie jebesmal, fo oft Seiltänger in | 
ber Stadt geweſen, auf allen Planten und Balten 
bin und wieder geben und balancıren,, bis ein ans 
derer Reiz fie wieder zu einem Ähnlichen Spiele 
hinzieht. Haſt du e8 nicht in dem Eirfel unfrer 
Sreunde bemerft? So oft fi ein Virtuoſe hbren 
täßt, finden fih immer einige, bie ſogleich baffelbe 
Infteument zu lernen anfangen, Wie viele irren 
auf dieſem Wege herum! Gluͤcklich, wer den Fehl⸗ 
ſchluß von feinen Wünfgen auf feine Kräfte bald 
gewahr wird! 

Werner widerſprach; bie Unterrebung warb leb⸗ 
baft, umd Wilhelm konnte nicht ohne Bewegung 
bie Argumente, mit denen er fi ſelbſt fo oft 
gequaͤlt hatte, gegen feinen Freund wieberholen. 
Werner behauptete, ed fey nicht vernünftig, ein 
Talent, zu bem man nur einigermaßen Neigung 
und Gefchict babe, bewegen, weil man es niemals 
in ber größten Volltommenbeit ausüben werde, ganz 
aufzugeben, Es finde ſich ja fo manche leere Zeit, 
die man daburch ausfüllen, und nad und nad etwas 
bervorbringen fbnne, wodurch wir und und anbern 
ein Veranügen bereiten, 

Unfer Freund, der hierin ganz anderer Mei: 
nung war, fiel ihm fogleih ein, und fagte mit 
großer Rebhaftigkeit: 

Wie ſehr irrſt du, lieber Freund, wenn du 
lauft, baß ein Werk, befjen erfte Borftellung bie 
ganze Seele füllen muß, im unterbrocdenen, zus 
fammen gegeisten Stunden koͤnne hervorgebracht 
werben. Wein ber Dichter muß ganz fi, gan 
in feinen geliebten Gegenftänden leben. Er, ber 
vom Himmel innerlih auf bas Fbfllichfte begabt iſt, 
ber einen fi immer feldft vermehrenden Schatz im 
Bufen bewahrt, er muß auch von außen ungeflbrt 
mit feinen Schaͤtzen in ber ſtillen Gluͤckſeligkeit 
leben, bie ein Neicher vergebens mit aufgehäuften 
Guͤtern um fi bervorzubringen fucht. Sich bie 
Menfhen an, wie fie nah GHüd und Vergnügen 
rennen! Ihre Wünfge, ihre Muͤhe, ihr Geld 
jagen rafllod, und wonach? nad bem, was ber 
Dieter von ber Natur erhalten bat, nad bem | 
Genuß ber Welt, nach dem Mitgefüht feiner ſelbſt 
in andern, nad einem barmonifhen Zufammenfeyn 
mit vielen oft unvereinbaren Dingen, 

Was beunrubigt bie Menfchen, als baß fie ihre 
Begriffe nicht mit den Sachen verbinden fünnen, 
daß ber Genuß fih ihnen unter ben Hänben wegs 
ſtiehlt, daß dad Gewuͤnſchte zu fpät kommt, und 
baß alles Erreichte und Erlangte auf ihr Herz nicht 
bie Wirkung thut, welche die Begierde uns in ber 
Ferne abnen Täßt. Gleichſam wie einen Gott bat 
bad Schictſal den Dichter Über dieſes alled hinuͤber 
gefegt. Er fiebt das Gewirre ber Reibenfchaften, 
Familien und Reiche fich zwecklos beivegen, er fiebt 
die unaufidslihen Raͤthſel der Mißverftändniie 
denen oft nur ein einfolbiged Wort zur Entwick⸗ 
Tung feblt, unfäglid; verberbliche Werwirrungen vers 
urfachen. Er fühlt dad Traurige und bad Freubige 
jebed Menfhenficfals mit. Wenn ber Weltmenſch 
in einer abzebrenden Dielancholie über aroßen Vers 
Tuft feine Tage binfchleicht, ober in audgelajfener 
Freube feinem Schickſale entgegen gebt, fo fahreitet 
bie empfängliche Teichtbewegliche Seele bes Dichters 
wie bie wandeinbe Sonne von Nacht zu Tag fort, 
und mit feifen Uebergaͤngen ſtimmt feine Harfe zu 
Freude und Leid, Eingeboren auf bem Grund feis 
ned Herzens wählt die ſabne Blume ber Weisheit 7 
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dieſes Verlangen beweift gar nicht, daß auch die 
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hervor, und wenn die andern wachend träumen, 
und von ungeheuren Vorftelungen aus allen ihren 
Sinnen geängftiget werben, fo lebt er den Traum 
bed Lebens als ein Wachender, und das Geltenfte, 
was geſchieht, iſt ihm zugleih Wergangenheit und 
Zutunft, Und fo ift der Dichter zugleich Lehrer, 
Wahrfager, Freund ber Gdtter und der Menfchen. 
Wie! willſt bu, daß er zu einem kuͤmmerlichen Ges 
werbe herunter fleige? Er, ber wie ein Vogel ges 
hast ift, um bie Welt zu uͤberſchweben, auf hoben 
Gipfeln zu niften, und feine Nahrung von Knoſpen 
und Früchten, einen Zweig mit dem andern Teicht 
verwechfelnd, zu nehmen, er folte zugleich wie 
ber Stier am Pfluge ziehen, wie ber Hund fi 
anf eine Faͤhrte gewöhnen, ober vieleicht gar 
an die Kette gefchloffen einen Meierhof durch fein 
Bellen fihern? 

Werner hatte, wie man fich denfen kann, mit 
Verwunderung zugehört. Wenn nur au bie Mens 
ſchen, fiel er ihm ein, wie die MWögel gemacht 
wären, und, ohne daß fie fpinnen und weben, 
holdſelige Tage in beftändigem Genuß zubringen 
tdunten! Wenn fie nur auch bei Ankunft bed 
Winters fi fo leicht in ferne Gegenden begeben 
Tonnten, bem Mangel auszuweichen, unb fi vor 
bem Froſte zu figern! 

&o baten die Dichter in Zeiten gelebt, mo bad 
Ehrwuͤrdige mehr erfannt warb, rief Wilhelm aus, 
und fo ſollten fie immer leben, Genugfam in ihrem 
Innerſten audgeftattet beburften fie wenig von 
außen; bie Gabe, fhöne Empfindungen, herrliche 
Bilder den Menfchen in füßen, fih an jeden Ges 
genftand anſchmiegenden Worten und Melodien mits 
zutheilen, bezauberte von jeher bie Welt, und war 
für den Begabten ein reichliches Erbtbeil. An der 
Könige Höfen, an ben Tiſchen der Reichen, vor 
ben Thüren ber Verliebten horchte man auf fir, 
indem fi das Ohr und die Geele für alles andere 
verſchloß, wie man fi felig preiſſt und entzuͤckt 
ſtile fteht, wenn aus ben Gebüfchen, durch bie 
man wandelt, bie Stimme ber Nachtigall gewaltig 
ruͤhrend hervordringt! Sie fanden eine gaftfreie 
Welt, und ihr niehrig foheinender Stand erhöhte 
fie nur defto mehr. Der Held lauſchte ihren Ges 
fängen, unb ber Ueberwinder ber Welt bulbigte 
einem Dichter, weil er fühlte, baß ohne biefen 
fein ungehenred Dafeyn nur wie ein Sturmwind 
vorüberfahren würde; ber Liebenbe wuͤnſchte fein 
Berlangen umb feinen Genuß fo taufendfach und 
fo harmoniſch zu fühlen, als ihn bie befeelte Kippe 
zu ſchildern verftand; und ſelbſt ber Meiche konnte 
feine Befigthämer, feine Asgdtter, nicht mit eiger 
nen Augen fo koſtbar fehen, als fie ihm vom Glanz 
bed allen Werth fühlenden und erhoͤhenden Seiſtes 
beleuchtet erfchienen, Ja, wer hat, wenn du willft, 
Goͤtter gebildet, und zu ihnen erhoben, fie zu uns 
niebergebracht, ald ber Dichter? 

Mein Freund, verfeste Werner nach einigem 
Nachdenten, ich babe ſchon oft bedauert, baß bu 
bad, mad bu fo lebhaft führt, mit Gewalt aus 
beiner Seele zu verbannen ftresfi, Ich müßte mich 
febr irren, wenn bu nicht beſſer thäteft, dir ſelbſt 
einigermaßen nachzugeben, als bich durch bie Wi: 
berfprüce eines fo harten Entſagens aufjureiben, 
und dir mit der einen unſchuldigen Freude ben 
Genuß aller Übrigen zu entziehen. 

Darf ich dir's geftehen, mein Freund, verfeyte 
ber andre, und wirft bu mich nicht laͤcherlich finden, 
wenn ich bir befenne, baß jene Bilder mid noch 
$ immer verfolgen, fo ſehr ich fie filebe, und baß, 
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wenn Ich mein Herz unterſuche, ale frühen Wuͤnſche 
fett, ja no fefter als fonft darin haften? Dog 
was bleibt mir Unglüädlichem gegenwärtig übrig? 
Ad, wer mir voraudgefagt hätte, daß bie Arme 
meines Geifteö fo bald zerſchmettert werben follten, 
mit been ich ind Unendliche griff, und mit been 
ip doch gewiß ein Großes zu umfaffen hoffte, wer 
mir das voraudgefagt hätte, würde mich zur Wers 
zweiftung gebracht haben, Und noch jegt, ba das 
Gericht Über mich ergangen iſt, jeyt, ba ich bie 
verloren babe, bie anftatt einer Gottheit mich zu 
meinen Wuͤnſchen binäber führen follte, was bleibt 
mir uͤbrig, als mich ben bitterften Schmerzen zu 
überlaffen? O mein Bruder, fuhr er fort, ich 
Teugne nicht, fie war mir bei meinen heimlichen 
Anſchlaͤgen der Kloben, am ben eine Strickleiter 
befeftigt iſt; gefährlich boffend ſchwebt ber Aben- 
teurer in ber Luft, das Eifen bricht, umb er liegt 
zerſchmettert am Buße feiner Wuͤnſche. Es tft auch 
nun für mic fein Troſt, keine Hoffnung mehr! 
Ich werde, rief er aud, indem er auffprang, von 
diefen unglücfeligen Papieren keines übrig Taffen. 
Er faßte abermals ein paar Hefte an, riß fie auf 
und warf fie ind Feuer. Werner wollte ihn ab- 
balten, aber vergebend. Laß mi! rief Wilhelm, 
was follen biefe elenden Blätter? Fuͤr mich find 
fie weder Stufe noch Aufmunterung mehr. Gollen 
fie übrig bleiben, um mich bis ans Ende meines 
Lebens zu peinigen? Sollen fie vieleiht einmal 
der Welt zum Gefpdtte bienen, anftatt Mitleiben 
und Schauer zu erregen? Web über mich und Aber 
mein Scıidfal! Nun verftche ich erſt bie Klagen 
der Dichter, ber aus Noth weife geworben Kraus 
rigen, Wie Tange hielt ich mich für unzerſtoͤrbar, 
für unverwundlich, und ah! nun feh’ ich, baß ein 
tiefer früher Schade nit wieder auswachſen, ſich 
nicht wieber herftellen kann; ich fühle, baß ich ihn 
mit ind Grab nehmen muß. Mein! teinen Tag des 
Rebend fol ber Schmerz von mir weichen, ber mich 


noch zulegt umbringt, und au ihr Andenten fol. 


bei mir bleiben, mit mir leben und flerben, bad 
Andenten ber Unwuͤrbigen — ab, mein Freund! 
wenn id von Kerzen reben fol — ber gewiß nicht 
ganz Unwuͤrbigen! Ihr Stand, ihre Schickſale 
baben fie tanfendmal bei mir entſchulbigt. Ich bin 
zu graufam gewefen, bu haft mich im beine Kälte, 
in beine Härte unbarmberzig eingeweiht, meine 
gerrätteten Ginne gefangen gehalten und mich vers 
hindert, das für fie und für mich zu thun, was 
ip und beiben fohulbig wear. Wer weiß, in welchen 
Zuftand ich fie verſetzt babe, und erft nah unb 
nach fällt mir's aufs Gewiſſen, im welder Ver⸗ 
zweiflung, in welcher Huͤlfloſigkeit ich fie verlieh! 
War’s nicht moͤglich, daß fie ſich entſchulbigen 
fonnte? War's nicht möglih? Wieviel Mißver: 
ftändniffe Fhnnen die Welt verwirren, wieviel Um—⸗ 
fände fonnen bem größten Fehler Vergebung ers 
fieben? — Wie oft denfe ich mir fie, in ber Stille 
für fi figend, auf ihren Ellenbogen geſtuͤtzt. — 
Das ift, fagt fie, die Treue, die Liebe, die er mir 
zuſchwur! Mit diefem unfanften Schlag das ſchoͤne 
Reben zu endigen, bad ums verband! — Er brach 
in einen Strom von Thränen aus, indem er fich 
mit dem Gefihte auf den Tiſch warf, und die Über: 
gebliebenen Vapiere benetzte. 

Merner ſtand in der größten Verlegenheit babei. 
Er hatte ſich dieſes raſche Auflodern ber Leibenfhaft 
nicht vermuthet. Etlichemal wollte er feinem Freunde 
in die Rebe fallen, etlihemal das Geſpraͤch wo anders 
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binlenten, vergebens! er wiberftand bem =, 
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nicht. Auch bier Abernahm bie audbanernde Freund: 
ſcyhyaft wieder ihr Amt. Er ließ den beftigften Anfall 
bes Schmerzens vorüber, indem er durch feine ftille 
Gegenwart eine anfrichtige reine Theilnebinang am 
 beften feben ließ, und fo blieben jie biefen Abend; 
' Wilhelm ins flile Nachgefühl bed Schmerzens vers 
ſentt, und der andere erſchreckt burch ben neuen 
Ausbruch einer Leidenſchaft, die er Tange bemeiftert 
und durch guten Rath und eifriges Zureben über: 
waͤltigt zu haben glaubte, 
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Drittes Gapitel. 


Nach ſolchen Ruͤckfaͤlen pflegte Wilhelm meift 
nur deſto eifriger ſich den Geſchaͤften und ber Thaͤ⸗ 
tigfeit zu widmen, und e8 war ber befte Weg, dem 
Labyrintbe, das ihn wieder anzufoden ſuchte, zu 
entfliehen. Geine gute Art, fi genen Fremde zu 
betragen, feine Reichtigteit, faft in allen lebenden 
Sprachen Eorrefpondenz zu führen, gaben feinem 
Bater und deſſen Handbeldfreunde immer mebr Hoff: 
nung und tröfteten fie Über bie Srantbeit, beren 
Urſache ihnen nicht befannt geworben war, und 
über die Paufe, bie ihren Dan unterbroden batte, 
Man beſchloß Wilhelms Abreiſe zum zweiten Mat, 
unb wir finden ihn auf feinem Pferde, ben Mans 
telfact hinter ſich, erheitert durch freie Luft und 
Bewegung, dem Gebirge fih nähern, wo er einige 
Aufträge ausrichten ſollte. 
| Er durchſtrich Tanafaın Thäler und Berge mit 

ber Empfindung bed größten Wergnügend, Ueber: 
bangende Felfen, rauſchende Warfferbäche, betvachfene 
Wände, tiefe Gründe fab er bier zum erften Mat, 
und boch hatten feine frübften Sugendträume ſchon 
im ſolchen Gegenden geſchwebt. Er fühlte ſich Bei 
diefem Anblicke wieber verjünat; alle erbuldeten 
Schmerzen waren aus feiner Seele weggewaſchen, 
und mit völliger Heiterkeit fagte er ſich Stellen 
aus verfchiebenen Gedichten, beſonders aus bem 
Daftor fibo vor, bie an biefen einfamen Prägen 
fhaarenmweis feinem Gedaͤchtniſſe zufloſſen. Auch 
erinnerte er ſich mancher Stellen aus ſeinen eige⸗ 
nen Liedern, die er mit einer beſondern Zufrieben⸗ 
heit recitirte. Er belebte die Welt, die vor ibm 
lag, mit allen Geftalten der Bergangenbeit, und 
jeber Schritt in bie Zukunft war ibm voll Ahnung 
wichtiger Handlungen und mertwürbiger Begeben⸗ 
beiten, 

Mebrere Menfhen, die auf einander folgend 
hinter ibm berfamen, an ibm mit einem Gruße 
vorbeigingen, und ben Weg ind Gebirge, durch 
fteife Fußpfade, eilig fortfegten, unterbrachen einis 
gemal feine flile Unterhaltung, ohne daß er jeboch 
aufmertffam auf fie geworben waͤre. Endlich geſellte 
fih ein geſpraͤchiger Gefaͤhrte zu ihm, und erzählte 
die Urſache der ftarten Pilgerfchaft. 

Bu Hochdorf, fagte er, wird heute Abend eine 
Kombdie gegeben, wozu fig die ganze Nachbarſchaft 
verfammelt. 

Wie! rief Wilhelm, in biefen einfamen Gebir— 
gen, zwiſchen biefen undurchbringlichen Wäldern 
bat die Schaufpielfunft einen Weg gefunden, umb 
fi einen Tempel aufgebaut? und ip muß zu ihrem 
Feſte wanfahrten ? 

Sie werden ſich noch mehr wundern, fagte ber 
andere, wenn Sie bören, burh wen bas Gtüd 
aufgeführt wird, Es ift eine arofe Fabrit in dem 
z Drte, bie viel Leute ermährt. Der Unternehmer, 


ber fo zu fagen von aller menſchlichen Geſellſchaft 
entfernt lebt, weiß feine Arbeiter im Winter nicht 
beffer zu befgyäftigen, ald daß er fie veranlaßt bat, 
Kombdie zu fpielen. Er leiber feine Karten unter 
ihnen, und wuͤuſcht fie auch fonft von roben Sitten 
abzubalten. Go bringen fie die langen Abende zu, 
und heute, da des Alten Geburtstag ift, geben fie 
ihm zu Ehren eine befondere Feftlicpkeit. 

Wilhelm kam zu Hochdorf an, wo er fbers 
nachten follte, und flieg bei der Fabrik ab, beren 
Unternehmer auch ald Schuldner auffeiner Kifte ftand, 

Als er feinen Namen nannte, rief ber Alte 


verwundert aus: Ei, mein Herr, jind Gie ber 


Sohn bed braven Mannes, bein ih fo viel Dant 
und bis jetzt noch Gelb ſchuldig bin? 


ein Boͤſewicht ſeyn müßte, wenn im nicht eilig 
und fröhlich bezahlte. Gie fommen eben zur rech— 
ten Zeit, um zu feben, daß ed mir Ernie ift. 

Er rief feine Grau berbei, welche eben fo er: 
freut war, ben jungen Mann zu eben; fie ver: 
fiyerte, daß er feinem Bater gleiche, und bedauerte, 
daß fie ibn wegen der vielen Fremden die Nacht 
wicht beherbergen fünne, 

Das Geſchaͤft war Mar und bald berichtigt; 
Wilhelm ſteckte ein Roͤlchen Gold in bie Taſche, 


und wuͤnſchte, baß feine uͤbrigen Geſchaͤfte auch jo 


Teicht geben möchten, 

Die Stunde ded Schaufpield kam heran, man 
erwartete nur noch ben Oberforfimeifter, der end: 
fih auch anlangte, mit einigen Jaͤgern eintrat, 
und mit ber größten Berehrung empfangen wurbe, 

Die Geſelſchaft wurde nunmehr ins Echaufpiel: 
baus geführt, wozu man eine Scheune eingerichtet 
batte, bie gleiy am Garten lag. Haus und Thea⸗ 


Ihr Kerr 
Water bat fo viel Gebulb mir mir gehabt, dab ich 
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ter waren, ohne ſonderlichen Geſchmack, munter 
und artig genug angelegt. Einer von ben Malern, | 
die auf ber Fabrik arbeiteten, hatte bei dem Thea⸗ 
ter in der Reſidenz gehandlangt, und batte nun | 


Wald, Straße und Zimmer, freilich etwas roh, 
bingeftellt. Dad Stuͤd hatten fie von einer herum: 


ziehenden Xruppe geborgt, und nad ibrer eigenen ' 


Weife zurecht gefchnitten. So wie ed war, unters 
bielt es. Die ntrigue, baß zwei Liebhaber ein 
Mädchen ihrem Vormunde und wechſelsweiſe ſich 


feloft entreißen wollen, brachte allerlei intereffante 


Situationen hervor, Es war das erfte Stu, das 
unfer Freund nach einer fo Tangen Zeit wieder ſah; 
er machte mancherlei Betradytungen, Es war voller 


Handlung, aber obne Schilderung wahrer Ebarats | 


tere. Es gefiel und ergeste, So find bie Anfänge 
aller Schaufpieltunft. Der rohe Menſch ift zufries 


ben, wenn er nur etwas vorgeben ſieht; ber nes | 


bildete will empfinden, und Nachbenten ift nur dem 
ganz ausgebildeten angenehm. 
Den Schauſpielern bätte er bie und ba gerne 


nachgeholfen; denn «8 fehlte nur wenig, fo hätten | 


fie um vieles beffer ſeyn konnen, 
In feinen flillen Betrachtungen fibrte Ihn der 
Zabafsdampf, der immer ftärfer und ftärter wurde, 


I! 
hi 


| 


Der Dperforftmeifter hatte bald nam Anfang bed 


Städs feine Pfeife angezündet, und nach und nach 
nahmen fiy wiebrere diefe Wreiheit heraus. Auch 
machten bie großen Hunde biefes Herrn fchlimme 
Auftritte. Dan hatte fie zwar ausgeſperrt; allein 
fie fanden bald ben Weg zur Hintertbäre berein, 


liefen auf dad Theater, vannten wiber die Aeteurd, | 


und gefellten fin endlich bdurch einen Eprung über 


bad Orcheſter zu ihrem Herrn, ber ben erften Pas |) 


— —— 


im Parterre eingenommen hatte. 
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N Zum Nachfpiel ward ein Opfer bargebracht. Ein 
| Portrait, das den Alten im feinem Braͤutigams⸗ 
| Meibe vorftellte, ftand auf einem Altar, mit Kraͤn⸗ 
| zen bebangen. Alle Schauſpieler hufbigten ibm im 
| bemutbvellen Ctellungen. Das füngfte Kind trat, 
' weiß getleidet, bervor, und bielt eine Rede in Ber: 
‘ fen, wodurch bie ganze Familie und fogar ber Ober: 
I forftmeifter, ber ſich dabei an feine Kinder erinnerte, 
zu Thraͤnen bewegt wurde. So embigte ſich bad 
| Stüd, und Wilvelm fonnte nicht umbin, bas 
Theater zu befteigen, die Wetricen in der Nähe zu 
beſehen, fie wegen ihres Spiels zu loben, und 
ihnen auf die Zufunft einigen Rath zu geben. 
Die Üsrigen Geſchaͤfte unferd Freundes, bie er 





' nah und nad in ardßern und Meinern Gebirgds | 


| orten verrichtete, Tiefen nicht alle fo gluͤcklich, noch 
ſo vergnuͤgt ab. Manche Schuldner baten um Auf: 
ſchub, mande waren unhöflich, mande Teugneten. 
| Nach feinem Auftrane follte er einige verflagen; er 
j' mußte einen Abvocaten aufſuchen, biefen inftruiren, 
ſich vor Gericht flellen, und was bergleichen ver- 
drieſiliche Geſchaͤfte noch mehr waren, 


Even fo fchlimm erging ed ihm, wenn ınan ihm | 


eine Ehre erzeigen wollte. Nur wenig Leute fand 
er, die ibn einigermaßen unterrichten fonnten; 
wenige, mit denen er in ein nuͤtzliches Handels— 
verpältniß zu fommen boffte. Da nun auch uns 
\ gläclicherweife Negentage einfielen, und eine Reife 

zu Pferd in bdiefen Gegenden mit unertraͤglichen 


| 

| Himmel, als er fih ben flawen Lande wieber 
naͤherte, und am Fuße des Gebirges, in einer 
| fhönen und fruchtbaren Ebene, an einem fanften 
Fluſſe, im Somenſcheine, ein beiteres Landſtaͤdt⸗ 
| wen fiegen fab, in weldem er zwar feine Geſchaͤfte 
hatte, aber eben deßwegen ſich entſchloß, ein paar 
Tage daſelbſt zu verweilen, um ſich und ſeinem 
Pferde, bad von dem ſchlimmen Wege ſehr gelitten 
| batte, einige Erholung zu verfchaffen. 


' —e— 


' Viertes Capitel. 
Als er in einem Wirtböbaufe auf dem Martte 
' abtrat, ging es barin fehr luſtig, weniaftens febr leb⸗ 
' baft zu. Eine große Geſellſchaft Geiltänger, Sprins 
ger und Gaufler, bie einen flarfen Mann bei fich 
| hatten, waren mit Weib und Kindern eingezogen, 
| und machten, inbem fie fih auf eine bffentliche 
Erſcheinung bereiteten, einen Unfug über ben ans 
bern. Bald ftritten fie mit ben Wirthe, bald un: 
| ter fich ſelbſt; und wenn ihr Zanf unleidlich war, 
fo waren die Aeußerungen ihres Wergnägend ganz 
und aar unerträglich. Unſchluͤſſia, ob er geben ober 
‚ bleiben follte, ftand er unter dem Thore, und ſah 
ben Arbeitern gu, bie auf dem Plage ein Gerüft 
aufzuſchlaoen anfinaen, 

Ein Mädchen, das Rofen und andere Blumen 
berumtrug, bot ihm ibren Korb dar, und er faufte 
! fi einen fhbnen Strauß, ben er mit Kiebhaberei 

anders band und mit Zufriedenheit betrachtete, ald 
das Kenfter eines, an ber Seite bes Plaſes fliehen: 
ben, andern Gafthaufes ſich auftbar, und ein mohl: 
gebildetes Rrauenzimmer fih au bdemfelben zeigte. 
Er fonnte unaeachter der Entfernung bemerten, daß 
eine anaenebine Heiterfeit ihr Geficht belebte. Ihre 
blonden Haare fielen nachläffig aufaeldfr um ihren 
Nacken; fie fchien fih nah dem Fremden umzu— 
, Teen. Einine Zeit darauf trat ein Knabe, ber eine 
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Beſchwerden vertnüpft war, fo banfte er dem | 








Feifrfgäne umgegärtet und ein weißes Jaͤckchen 


anbatte, aus ber Thüͤre jenes Haufes, ging auf 
Wilnelmen zu, bearhfte ihn und fagte: bas Frauen: 
zimmer am Wenfter läßt Sie fragen, ob Gie ibr 
nicht einen Theil der ſchͤnen Blumen abtreten 
wollen? — Gier ftehn ibr alle zu Dienften, vers 
fegre Wilhelm, indem er bem leichten Boten bad 
Bouquet überreichte, und zugleich ber Schoͤnen ein 
Eoınpliment machte, welches fie mit einem freunb- 
lichen Gegengruß erwieberte, und fih vom Fenſter 
zurücsog. 

Nachdenkend uͤber dieſes artige Abenteuer ging 
er nach feinem Zimmer bie Treppe binauf, als ein 
junges Geſchoͤpf ihm entgegen fprang, das feine 
Aufmertfamteit auf fih 309. Ein kurzes feibnes 
Welten mit geſchlitzten fpanifhen Ermeln, knappe 
lange Beinfleider mit Puffen flanden bem Kinde 
gar artig. Range ſchwarze Haare waren in Locken 
und Zöpfen um ben Kopf gefräufelt und gewunben. 
Er ſah die Geftalt mit Verwunderung an, und 
fonnte nicht mit fich einig werben, ob er fie für 
einen Knaben ober für ein Maͤdchen erflären follte, 
Dog entſchied er ſich bald für das legte, und hielt 
fie auf, da fie bei ihm vorbei fam, bot ihr einen 
guten Tag, und fragte fie, wen fie angebdre? ob 
er ſchon leicht feben Fonnte, baß fie ein Glied ber 
fpringenden und tanzenden Geſellſchaft ſeyn muüͤſſe. 
Mir einem ſcharfen, ſchwarzen Seitenblick ſah fie 
ihn an, indem fie ſich von ibm losmachte, und in 
bie Küche Tief, ohne zu antworten, 

Als er die Treppe hinauf fam, fand er auf 
dem weiten Borfaale zwel Mannsperfonen, bie fi 
im Beten uͤbten, ober vielmehr ihre Geſchicklich⸗ 
teit an einander zu verfuchen ſchienen. Der eine 
war offenbar von der Gefelfchaft, bie fi tin Haufe 
befand, ber andere hatte ein weniger wilbes Ans 
febn. Wilhelm fab ihnen zu, unb batte Urfache, 
fie Heide zu bewundern, umd als nicht lange baranf 
ber ſchwarzbaͤrtige nervige Streiter den Kampfplatz 
verlieh, bot der andere, mit vieler Artigkeit, Wil: 
helmen dad Rapier an. 

Wenn Sie einen Schüler, verfeute biefer, im 
bie Lehre nebmen wollen, fo bin ich wohl yufries 
ben, mit Ihnen einige Gänge zu wagen. Gie 
fochten zufammen, unb obgleich der Frembe bem 
Antbınmling weit Überlegen war, fo war er doch höf: 
lich genug, zu verlihern, daß alled nur auf Hebung 
antomme; und wirflich hatte Wilhelm auch gezeigt, 
daß er früber von einem auten unb gründlichen 
beutfchen Fechtmeifter unterrichtet worden war, 

Sure Unterhaltung warb durch bad Getdfe uns 


terbroden, mit welchem bie bunte Geſellſchaft aus 


ben Wirtbsbaufe auszog, um bie Stadt von ihrem 
Schaufpiel zu benachrichtigen, und auf ihre Kuͤnſte 
begierig zu machen. Einem Tambour folgte ber 
Entrepreneur zu Pferde, binter ihm eine Tänzerin 
auf einem Ähnlichen Gerippe, bie ein Kind vor 
ſich bielt, bad mit Bändern und Flintern wohl 
beraudgepugt war, Darauf fam bie übrige Truppe 
zu Buß, wovon einige auf ibren Schultern Kinder. 
in abenteuerlichen Gtellungen, leicht und bequem 
baher trugen, unter benen bie junge, ſchwarztbpfige. 
duͤſtere Geftalt Wilhelms Aufmertkſamteit aufs neue 
erregte. 

Pagliaffo Tief unter der andringenden Menae 
drollig bin und her. und theilte mit ſebr beareif: 
lichen Späßen, indem er bald ein Mädchen küßte, 
bald einen Knaben vritſchte, feine Zettel aus, und 
erwectte unter bem Wolfe eine unuͤberwindliche Be: 
oierbe, ihn näber fennen zu lernen. 
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In den gebruckten Anzeigen waren bie man— 
nigfaltigen Künfte der Geſellſchaft, beſonders eines 
Monſieur Narciß und der Demoiſelle Landrinette 
herausgeſtrichen, welche beide, als Hauptperſouen, 
die Klugheit gehabt hatten, ſich von dem Zuge zu 
enthalten, ſich dadurch ein vornehmeres Anſehn zu 
geben, und größere Neugier zu erweden, 

Waͤhrend bes Zuges hatte fih auch bie ſchoͤne 
Nachbarin wirder am Benfier - feben Taffen, und 
Wilhelm hatte nicht verfehlt, ſich bei feinen Ges 
ſellſchafter nah ihr zu erkundigen. Diejer, den 
wir einftweilen Laertes nennen wollen, erbor ſich, 
Wilhelmen zu ihr hinuͤber zu begleiten, Ich und 
bad Frauenzunmer, ſagte er laͤchelnd, ſind ein 
paar Trümmer einer Schauſpielergeſellſchaft, bie 
vor furzem bier fyeiterte, Die Anmuth des Oris 
bat uns bewogen, einige Zeit hier zu bleiben, unb | 
unfre wenige geſammelte Baarichaft in Ruhe zu | 
vergehren, indeß ein Freund ausgezogen ift, ein 
Untertommen für ih und und zu ſuchen. 

Lacrtes begleitete fogleiy feinen neuen Betann— 
ten zu Philinens Thuͤre, wo er ihn einen Augen— 
blick fteben Tieß, um in einem benachbarten Kaden 
Bucteriwert zu holen. Sie werden mir ed gewiß 
danten, fagre er, indem er zuruͤckkam, daB ich Ih— 
nen biefe artige Befanntfchaft verſchaffe. 

Dad Frauenzimmer kam ihnen auf ein paar 
leichten Pantoͤſſelchen mit hoben Abfägen aus der 
Stube entgegen getreten, Sie batte eine ſchwarze 
Mantille fiber ein weißes Nealige geworfen, ba, 
eben weil es nicht ganz reinlich war, ibr ein haus— 
ſiches und bequemes Anfebn gab; ihr turzes Möds 
chen ließ bie niedlichſten Füße von der Welt ſehen. 

Seyn Sie mir willtommen! vief fie Wilpelmen 
zu, unb nehmen Cie meinen Dauf für die ſchoͤnen 
Blumen, Gie führte ibn mit ber einen Hand ind 
Zimmer, indem fie mit ber andern ben Strauß an 
die Bruft brücdte. Als fie fich niedergefegr hatten, 
und im gleichgüftigen Geſpraͤchen begriffen waren, | 
denen fie eine reizende Wendung zu acben mußte, 
ſchüttete ibr Laerted gebrannte Mandeln in ben 
Schoos, von benen fie jogleih zu naſchen anfing. 
Sehn Sie, weld ein Kind biefer junge Menſch ift! 
rief fie aus; er wird Sie überreden wotlen, daß 
ichseine große Freundin von ſolchen Naͤſchereien 
ſey, und er ift’d, der nicht leben kann, ohne irgend 
etwas Leckeres zu genießen. ' 

Laſſen Eie und nur geſtehn, verfeute Laertes, 
dab wir hierin, wie in mebrerem, einander gern 
Gefellfchaft leiften. Zum Beifpiel, fagte er, es iſt 
beute ein fehr ſchͤner Tag; ich daͤchte wir führen | 
fpazieren und naͤhmen unfer Mittagemahl auf ber 
Mühle, — Mecht gern, faate Philine, wir müſſen 
unferm neuen Befannten eine Heine Veränderung 
machen, Laertes fprana fort, benn er aing men | 
mald, und Wilbeim wollte einen Augenblick nach 
Hauſe, um feine Haare, bie von der Reife nom 
verworren ausſahen, in Ordnung bringen au laſſen. 
Das koͤnnen Sie bier! fagte fie, rief ihren Kleinen 
Diener, möthigte Wilbelmen auf die artigfle Weife, 
feinen Rock auszuziehen, ihren Pubermantel anzu—⸗ 
legen, und ſich in ihrer Gegenwart frifiren zu laiz 
fen. Man muß ja feine Zeit verfiumen, fante fiez 
man weiß nicht, mie lange man nod beiſammen 
bleibt. 

Der Knabe, mehr trogig unb unwillig al® uns 
geſchidt, benabım fich nicht zum beiten, raufre Wil: 
beimen, und ſchien fobald nicht fertig werden zu 
wollen. Philine verwies ihm einigemal feine Uns | 
4 art, ſtieß ihm endlich ungeduldig hinweg und jagte | 
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ihn zur Thuͤre hinaus, Nun übernahm fie ſelbſt 
die Bemühung, und fräufelte die Haare unfers | 
Freundes mit großer Reichtigfeit und Zierligpfeit, | 
ob fie gleiy auch nicht zu eilen ſchien, und bald | 
diefed bald jenes an ibrer Arbeit auszuſetzen batte, 
indem fie wicht vermeiden konnte, ımit ihren Sinien 
die jeinigen zu berüoren, und Strauß und Bufen 
jo nahe an feine Lippen zu bringen, daß er mehr 
ald einmal in Verſuchung gefegt warb, einen Hub 
darauf zu brücden. 

His Wilhelm mit einem Meinen Pudermeſſer feine 
Stirne nereiniat hatte, fagte fie zu ihm: fleden Sie 
ed ein, und aedenfen Sie meiner dabei, Es war 
ein artiges Meſſerz ber Griff von eingelegtem Stahl 
zeigte bie freundligen Worte: Gedentt mein, 
Wilbelm ſteckte es zu ſich, banfte ibr, und bar um 
die Erlaubniß, ihr ein fleined Gegengeſchent mas 
dien zu bürfen, | 

Yun war man fertig geworden, Laertes hatte 
bie Kutſche gebracht, und nun begann eine febr [us 
ſtige Fahrt. Voiline warf jedem Armen, ber fie 
anbettelre, etwas zum Schlage hinaus, indem fie 
ibm zugleich ein muntered und freundliches Wort 
zurief. 

Sie waren taum auf ber Mühle angefommen, 
und batten ein Eſſen beitellt, als eine Muſit vor 
dem Haufe ſich bören ließ. Es waren Bergleute, 
die, zu Eitber und Triangel, mit lebhaften und 
grellen Stimmen, verſchiedene artige Rieder vor: 
trugen, Es dauerte nicht lange, fo batte eine ber: 
beiftrömende Menge einen Kreis um fie geſchloſſen, 
und bie Geſellſchaft nickte ihnen ibren Beifau aus 
den Fenſtern zu, Als fie diefe Aufmertimmfeit ars 
feben, erweiterten fie ihren Kreis, und ſchienen fich 
zu ihrem wichtigſten Stuͤckchen vorzubereiten, Nach 
siner Pauſe trat ein Bergmann mit einer Hacke 
nervor, und ftellte, indeß bie andern eine ernfibafte 
Melodie fpielten, bie Handlung bes Scuͤrfens vor, 

Es währte nicht lange, jo trat ein Bauer aus 
ber Menge, und gab jenem vantomimiſch drohend 
zu verfteben, dab er ſich von hier binwegbegeben 
ſolle. Die Geſellſchaft war darüber verwundert, 
und ertannte erſt ben, in einen Bauer verfleiweten, 
Bergmann, ald er den Mund auftbat, und in einer 
Art von Recitatio den andern ſchalt, baß er wage ı 
auf feinem Acker zu bantirem, Gener fam nicht aud 
der Faſſung, ſondern fing an, ben Landinann zu 
velehren, daß er Recht babe, bier einzuſchlagen, 
und aab ibm dabei bie erſten Begriffe vom Bere 
kau. Der Bauer, ber bie fremde Terminologie nicht 
verftand, tbat allerlei alberne Sragen, worüber bie 
Zufchaner, die ſich kluͤger fühlten, ein berzliches 
Gelächter auffhlugen. Der Bergmann ſuchte ihn 
zu berichten, und bewies ihm den Wortbeil, Der 
zuletzt auch auf ibn fließe, wenn die unterirdbifchen 
Schäue bed Landes herausgewühlt würden. Der 
Bauer, der jenem zuerſt mir Schlägen gedroht hatte, 
ließ fih nach und nach Sefänftigen, unb fie ſchieden 
als aute Freunde von einander; Gefonders aber 309 
fi der Bergmann auf die bonorabelfte Art aus bie: 
ſem Streite. 

Wir haben, ſagte Wilhelm bei Tiſche, an dieſem 
tleinen Dialog das lebhafteſte Beiſpiel, wie nüvlich 
allen Ständen bad Theater ſeyn tounte, wie vielen 
Vortheit der Staat felbft daraus zieben müßte, wenn 
matt bie Hanblunaen, Gewerbe und Unternebinun: 
aen ber Menfchen von ibrer auten, lobenswuͤrbigen 
Seite und in dem Geſichtspuntte auf das Xheater 
srächte, aud welchem fie der Staat ſelbſt ebren und 
ſchuͤzen muß, 
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Selte der Menſchen dar; der Luſtſpieldichter iſt 


gleichſam nur ein haͤmiſcher Controleur, der auf 
die Fehler feiner Mitbuͤrger uͤberall ein wachſames 
Auge hat und froh zu ſeyn ſcheint, wenn er ihnen 
eins anbaͤngen kann. Sollte ed nicht eine ange⸗ 
nehme und wuͤrdige Arbeit für einen Staatsmann 
ſeyn, ben natürlichen, wechfelfeitigen Einfluß aller 
Stände zu üÜberfchauen, und einen Dichter, ber 
Humor genug bätte, bei feinen Arbeiten zu leiten? 
Ich bin uͤberzeugt, ed Fonnten auf biefem Wege 
manche ſehr unterbaltende, zugleich nuͤtzliche und 
luſtige Stücde erfonnen werden. 

So viel ich, fagte Laertes, Äberall wo ih berums 
gefhwärmt bin, habe bemerken fünnen, weiß man 
nur zu verbieten, zu bindern und abzulehnen; fels 
ten aber zu gebieten, zu beförbern und zu belohnen. 
Man läßt alles in der Welt gehn, bis es ſchaͤd⸗ 
lich wird; dann zürnt man und ſchlaͤgt drein. 

Laßt mir ben Staat und die Staatsleute weg, 
ſagte Philine, ip Tann mir fie nicht anders ald in 
Peruͤcken vorftellen, und eine Peruͤcke, es mag fie 
aufbaben wer dba will, erreat in meinen Fingern 
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eine frampfbafte Bewegung; ich möchte fie glei ' 


dem ebrwürdigen Herrn herunter nehmen, in ber 
Stube berumfpringen und den Kabltopf auslachen. 

Mit einigen lebhaften Gefängen, melde fie fehr 
ſchoͤn vortrug, ſchnitt Prifine das Gefpräd ab, und 
trieb zu einer ſchnellen Mücfahrt, damit man die 
Künfte ber Geiltänger am Abende zu feben nicht 
verfäumen möchte, 


Drollig bis zur Ausaelaffenbeit, | 


feste fie ihre Freisebigfeit gegen die Armen auf | 


dem Heimwege fort, indem fie zulegt, ba ihr und 
ihren Meifegefährten bas Geld ausging. einem Maͤb⸗ 
chen ihren Strohhnt und einem alten Weibe ihr 
Hals tuch zum Schlage hinaus warf, 

Philine Ind beide Begleiter zu fi in Ihre Woh⸗ 
nung, weil man, tie fie fagte, aus ihren Wen: 
ftern das Öffentliche Schauſpiel beffer als Im andern 
Wirthöhaufe fehen toͤnne. 


Ars fie anfamen, fanden fie das Geruͤſt aufge: 
fhlagen, und ben Hintergrund mit aufgehaͤngten 
Teppichen gesiert, Die Ehwungbretter waren ſchon 
gelegt, das Schlappſeil an bie Pfoſten befeftigt, und 
bad firaffe Geif über bie Boͤcke gezogen. Der May 
war ziemli mit Volt gefünt, und die Fenfter mit 
Zuſchauern einiger Art beſent. 


Pagliaß bereitete erft die Berfammlung mit eini- 
nen Albernbeiten, worüber bie Zufchauer immer zu 
laden pflegen, zur Aufinerffamteit und guten Zaune 
vor, Cinige Kinder, beren Körper bie feltfamften 
Berrenfungen barftellten, erregten bald Verwunde⸗ 
rung, bald Graufen, und Wilhelm fonnte ſich bes 
tiefen Mitleidens nicht enthalten, ald er bad Kind, 
an bein er beim erften Anblicke Theil genpinmen, 
mit einiger Mühe bie fonderbaren Stellungen ber: 
vorbringen ſah. Doch bald erregten bie luſtigen 
Springer ein lebhafted Vergnügen, wenn jie erft 
einzeln, dann hinter einander und zulegt alle zu: 
fanmen ſich vorwärts und ruͤckwaͤrts in ber Luft 
überfehluaen. Ein Tautes Haͤndetlatſchen und Jauch⸗ 
zen erſcholl aus ber ganzen Verſammlung. 


Yun aber warb bie Nufmerffanteit auf einen 
ganz andern Gegenftand gewendet. Die Kinder, 
eins nach dem andern. mußten bad Geil betreten, 
und zwar bie Kehrlinge zuerft, bamit fie burch ihre | 
Vebungen bad Schauſpiel verlängerten, und bie 
Shmicriafcit der Kunſt ind Riot ſeygten. Es zeig: 
ten ſich auch einige Männer und erwachſene Frauens⸗ 
perfonen mit ziemliher Gefchicrlichteit; allein es 
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war noch nicht Monſieur Narciß, noch nicht Der 
moifelle Randrinette. 

Endlich traten auch diefe aus einer Art von Zelt 
hinter aufgefpannten rotben Vorbängen bervor, und 
erfüllten durch ibre angenehme Geftalt umb zierlis 
en Putz bie biäher gluͤctlich aenährte Hoffnung 
ber Zuſchauer. Er, ein munteres Buͤrſchchen von 
mittlerer Größe, fhwarzen Augen und einem ftars 
ten Haarzopf; fie, nicht minder wohl und fräftig 
gebildet; Heide zeigten fih nad einander auf bem 
Seile mit leichten Bewegungen, Sprüngen und felts 
famen Pofituren, Ihre Leichtigkeit, feine Verwe— 
genheit, die Genanigfeit, womit beide ihre Kunſt⸗ 
ſtuͤcke ausführten, erböbten mit jebem Schritt und 
Eprung bad allgemeine Vergnuͤgen. Der Anftand, 
womit fie fih betrugen, die anfcheinenden Bemühuns 
aen ber andern um fie gaben ihnen das Anfebn, als 
wenn fie Herr und Meifter ber ganzen Truppe wäs 
ren, und jebermann hielt fie bed Ranges werth. 

Die Begeifterung ded Wolts theilte fi ben Zus 
fhauern an ben Wenftern mit, die Damen fahen 
unverwandt nach Narciſſen, bie Herrn nah Lan— 
brinetten. Das Volt jauchzte, und das feinere Pu⸗ 
blicum enthielt fib nicht des Matfcheng ; kaum daß 
man noch über Dagliaffen lachte. Wenige nur 
ſchlichen fich weg, ald einige von ber Truppe, um 
Gerd zu ſammeln, ſich mit zinnernen Tellern durch 
die Menge draͤngten. 

Sie haben ihre Sache, duͤnkt mich, aut gemacht, 
fagte Wilbelm zu Philinen, die bei ihm am Fenſter 
lag, ich bewundere ihren Verſtand, womit fie auch 
geringe Kunſtſtuͤfchen, nach unb nach umb zur rechs 
ten Zeit angebracht, gelten zu machen wußten, und 
wie fie aus ber Ungefwiclichkeit ihrer Kinder unb 
aus der Wirtuofität ihrer Beſten ein Ganzes zu: 
fammen arbeiteten, daß erft unfre Aufınertfamteit 
erregte, und dann und auf bad angenehmfte ums 
terbieft. 

Das Melt hatte fih nah und nah verlaufen, 
und ber Platz war leer geworben, indeß Dhiline 
und Laertes Aber die Geftalt und die Geſchicklich⸗ 
feit Narciſſens und Landrinettens in Streit ge: 
rietben, und ſich wechſelsweiſe nedten. Wilhelm 
fah das wunderbare Kind auf der Straße bei ans 


; bern fpielenden Kindern ftehen, madte Philinen 


darauf aufmerffam, bite ſogleich, nach ihrer lebbaf⸗— 
ten Art, bem Finde rief und winkte, und ba c# 
nicht fommen wollte, fingend bie Treppe a 
tlapperte und es beraufführte, 

Hier ift das Raͤtbſel, rief fie, als fie dad Kind 
zur Thuͤre hereinzog. Es blieb am Eingange sine 
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geheimnißvollen Zuſtande dieſes Weſens angezogen. = 





wollte, legte die rechte Hand ver bie Bruft,. bie 
inte vor bie Stirn, und bücte fih tief. Würchte 
bich nicht, Liebe Kleine, fagte Wilhelm, indem er 
auf fie (08 ging. Cie fab ibm mit unficherm Brief | 
an, und trat einige Schritte näber, 

ie nenneft du dich? fraate er. — Sie beißen 
mich Mignon. — Wie viel Jahre haft du? — Es 
bat fie niemand gezaͤhlt. — Wer war bein Water? 
— Der oroße Keufel ift tobt, — 

Nun das ift wunberfih genug! rief | 
and. Man fragte fie noch Einiges; fie brachte ihre 
Antworten in einem gebrochenen Deutſch und = 
einer fonberbar feierlichen Art vor; dabei legte fie 
febesmal die Hände an Bruft und Haupt und nee 
fig tief, 

Wilhelm konnte fie nicht genna anfeben. Geine 
Augen und fein Herz wurden unwiderſtehlich von bem 
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Er ſchaͤtzte ſie zwoͤlf bis dreizehn Jahre; ihr Hör: 
per war gut gebaut, nur daß ihre Glieder einen 
ſtaͤrkern Wuchs verſprachen, ober einen zuruͤck⸗ 
gebaltenen ankuͤndigten. Ihre Bildung war nicht 
regelmäßig, aber auffallend; ihre Stirne geheim: 
nißvoul, ihre Naſe außerordentlich fhbn, und ber 
Mund, ob er ſchon für ihre Alter zu fehr gefchlof: 
fen ſchien, und fie manchmal mit den Zippen nad 
einer Geite zuckte, noch immer treuberzig und reis 
zend genug. Ihre braͤunliche Geſichtsfarbe konnte 
man durch die Schminke faum erkennen. Dieſe 
Geſtalt praͤgte ſich Wilhelmen ſehr tief ein; er ſah 
fie noch immer an, ſchwieg und vergaß der Gegen; 
wärtigen Über feinen Betrachtungen. Philine weckte 
ibn aus feinem Halbtraume, indem fie ben Kinde 
etwas Übriggebliebened Zuckerwert reichte, und ihm 
ein Zeichen gab, ſich zu entfernen. Es machte fei: 
nen Büdling, wie oben, und fuhr blitzſchnell zur 
Thuͤre hinaus. 

Als die Zeit nunmehr herbei fam, daß unfre 
neuen Bekannten ſich für biefen Abend trennen ſoll⸗ 
ten, rebeten fie vorher noch eine Spazierfahrt auf 
den morgenden Tag ab. Sie wollten aberınald an 
einem andern Drte, auf einem benachbarten ds 
gerbaufe, ihr Mittagdmahl einnehmen. Wilhelm 
ſprach biefen Abend noch mandes zu Philinené 
Lobe, worauf Laertes nur kurz und leichtſinnig 
antwortete. 

Den andern Morgen, als fie ſich abermals eine 

Stunde im Fechten geuͤbt hatten, gingen fie nad 
Philinens Gaftbofe, vor welchem fie die beftellte 
Kutſche ſchon hatten anfahren feben. Aber wie ver: 
wundert war Wilhelm, als bie Hutfche verfhwun: 
ben, und wie noch mehr, als Philine nicht zu 
Haufe anzutreffen war, Sie hatte ſich, fo erzäblte 
man, mit eim paar Fremden, bie bdiefen Morgen 
angefommen waren, in ben Wagen gefegt, und 
war mit ibnen davon gefahren, Unſer Freund, 
der ſich in ihrer Geſellſchaft eine angenehme Unter: 
haltung verfproden batte, fonnte feinen Verdruß 
| nicht verbergen. Dagegen lachte Laertes, und rief: 
| &o gefällt fie mir! Das fieht ihr ganz aͤhnlich! 
Laſſen Sie und nur gerade nach dem Jagdhauſe 
geben; fie mag ſeyn, wo fie will, wir wollen ih: 
| retwegen unfere Promenabe nicht verfäumen, 
As Wilbelm unterwegs diefe Juconſequenz bed 
Betragens zu tabelm fortfuhr, fagte Laertes: Ich 
. tan wicht inconfequent finden, wenn jemand feis 
; nem Ebarafter treu bleibt. Wenn fie ſich etwas 
| vornimmt ober jemanden etwas verfpricht, fo ger 
ſchieht ed nur unter der ftifchtweigenden Bedingung. 
daß ed ibe auch bequem ſeyn werde, den Vorſatz 
auszuführen oder ihr Verfprechen zu baften. Gie 
verfchentt gern, aber man muß immer bereit ſeyn, 
ihr das Geſchentte wieder zu geben. 

Dies ift ein ſeltſamer Eharafter, verfegte Wil⸗ 
beim, 

Nichts weniger als feltfam, nur daß fie feine 
Heuchlerin ift. Sch Tiebe fie bewegen, ja ich bin 
ihr Freund, weil fie mie dad Geflecht fo rein 
barftellt, bad ich zu baffen fo viel Urſache habe, 
Sie ift mir die wahre Eva, bie Stammmutter bed 
| weiblichen Geſchlechts; fo find alle, nur wollen fie 
ed nicht Wort haben, 

Unter manderlei Gefprächen, in welchen Raertes 
feinen Haß gegen das weibliche Geſchlecht fehr leb— 
baft auddrücte, ohne jedoch die Urſache bavon an: 

zugeben, waren fie in den Wald gefommen, in 

welchen Wilbelm ſehr verfiimmt eintrat, weil bie 
# Ueußerungen bed Laertes ihm die Erinnerung an 
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fein Verbaͤltniß zu Marianen wieber lebendig ger 
macht hatten. Sie fanden nicht weit von einer 
befchatteten Duelle, unter herrlichen alten Bäumen, 
Philinen allein, an einem fleinernen Tiſche figen. 
Sie fang ihnen ein luſtiges Liedchen entgegen, und 
als Raertes nach ihrer Geſellſchaft fragte, rief fie 
aus: Ich habe fie ſchoͤn angeführt; ich babe fie zum 
Beften gehabt, wie fie ed verbienten. Schon un: 
terwegs fegte ich ihre Freigebigfeit auf bie Probe, 
und da ich bemerfte, daß fie von ben fargen Mär 
ſchern waren, nahm ich mir gleich vor, fie zu bes 
firafen. Nah unfrer Ankunft fragten fie ben 
Kellner, was zu baben fey? ber mit ber gewöhns 
fihen Geldufigkeit feiner Zunge alled, was dba war, 
und mehr als dba war, bererzäblte, Ich fah ihre 
Berlegenheit, fie bitten einander an, flotterten, 
and fragten nah ben Preiſe. Was bedenten Sie 
ſich Tange, rief ich and, bie Tafel ift bad Geſchaͤft 
eined Brauenzimmerd, laſſen Cie mich dafür for- 
gen. Ich fing barauf an, ein unfinniges Mittags 
mahl zu beftellen, wozu noch manches durch Boten 
aus ber Nachbarſchaft gebolt werden ſollte. Der 
Keiner, ben ih burcd ein paar ſchiefe Mäuler 
zum DBertrauten gemacht batte, half mir endlich, 
und fo haben wir fie durch die WVorftellung eines 
herrlichen Gaftmahls bergeftalt geänaftigt, daß fie 
fih kurz und gut zu einem Spaziergange in ben 
Wald entfchloffen, von dem fie wohl ſchwerlich zus 
ruͤftommen werden. Sch habe eine Wiertelftunde 
auf meine eigene Hand gelacht, und werde lachen, 
fo oft ib an die Geſichter denke. Bei Tiſche ers 
innerte ſich Laertes an aͤhnliche Bälle; fie famen 
in den Gang, luſtige Geſchichten, Mißverftändniife 
und Preflereien zu erzählen. 

Ein junger Mann von ihrer Befanntfchaft aus 
ber Stadt fam mit einem Buche dur ben Walb 
geſchlichen, fente fih zu ihnen, und rühmte ben 
ſchoöͤnen Pay. Er machte fie auf dad Miefeln der 
Duelle, auf die Bewegung ber Zweige, auf die eins 
fallenden Lichter und auf ben ‚Gefang der Mögel 
aufmerffam. Philine fang ein Liebchen vom Kuctut, 
welches dem Antdınmling nicht zu behagen ſchien; 
er empfahl ſich bald, 

Wenn ich nur nichts mehr von Natur und Va: 
turfeenen hören follte, rief Philine aus, ald er 
weg war; ed ift nichts unertraͤglicher, als ſich bas 
Vergnügen vorrechnen zu laſſen, bad man genießt. 
Wenn ſchoͤn Wetter ift, geht man fpazieren, wie 
man tanzt, wenn aufgefpielt wird, Wer mag aber 
nur einen Augenblick an die Mufit, wer and ſchoͤne 
Wetter denfen? Der Tänzer intereffirt uns, nicht 
die Violine, und in ein paar ſchoͤne ſchwarze Augen 
zu feben, thut einem paar blauen Augen gar zu 
wohl, Was follen dagegen Quellen und Brunnen, 
und alte morſche Rinden! Sie fab, indem fie fo 
ſprach, Wilhelmen, ber ihr gegenüber faß, mit 
einen Bli in die Augen, bem er nicht wehren 
tonnte, wenigftens bis an bie Thüͤre feines Her: 
send vorzudringen. 

Gie haben Recht, verfeßte er mit einiger Ber: 
legenheit, ber Menſch ift ben Menfihen bad Sins | 
tereffantefte,. und follte ibn vielleicht ganz allein | 
interefiiren. Alles andere, was und umgiebt, ift | 
entweder nur Element, in dem wir leben, ober 
Werkzeug, deſſen wir uns bebienen, Jemehr wir 
und babei aufhalten, jemehr wir darauf merten 
und Theil daran nehmen, deſto ſchwaͤcher wirb das 
Gefühl unferd eignen Wertbed und bas Gefühl der 
Geſellſchaft. Die Menſchen, bie einen großen Werth 
anf Gärten, Gebäude, Kleider, Schmuck ober y 
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| Vebung. 


irgend ein Beflsthum legen, find weniger gefellig 
und gefällig; fie verlieren die Menſchen aus ben 
Augen, welche zu erfreuen und zu verfammeln nur 
ſehr wenigen glüdt. Sehn wir ed nicht auch anf 
dem Theater? Ein guter Schauſpieler macht uns 
bald eine elende, unſchickliche Decoration vergeffen, 
bahingegen das ſchoͤnſte Theater ben Mangel an 
guten Schaufpielern erft recht fuͤhlbar macht. 

Nach Tiſche fegte Philine fih in dad befchattete 
bobe Gras, Ihre beiden Freunde mußten ibr Blu: 
men in Menge berbeifhaffen. Sie wand ſich einen 
vollen Kranz, und fegte ibn auf; fie ſah unglaubs 
lich reizend aus. Die Blumen reichten noch zu 
einem andern bin; auch den flocht fie, indem fich 
beide Männer neben fie fegten. Als er unter aller: 
lei Scherz und Anfpielungen fertig geworben war, 
drädte fie ibn Wilbelmen mit ber größten Anmuth 
aufs Haupt und rädte ibn mehr ald einmal an⸗ 
berd, bis er recht zu figen ſchien. Und ich werde, 
wie es foheint, Leer ausgehen, fagte Kaertes, 

Mit nichten, verfegte Philine, Jor follt euch 
feinedweged beflagen, Sie nahm ibren Franz 
vom Haupte und fegte ibn Laerted auf. 

Wären wir Nebenbuhler, fagte dieſer, fo wir: 
ben wir febr beftig fireiten fonnen, welden von 
beiden du am meiften begfnftigft. 

Da wär't ihr rechte Thoren, verfegte fie, ins 
dem fie ſich zu ibm hinuͤberbog, und ibn den Mund 
zum Kuß reichte, ſich aber ſogleich umwendete, 
ihren Arm um Wilbelmen ſchlang und einen leb⸗ 
haften Kuß auf feine Lippen druͤckte. Welcher 
ſchmectt am beften? fragte fie nedifch. 

Wunderlich! rief Laertes. Es ſcheint, ald wenn 
fo etwas nicmald nach Wermuth fchmeden könne. 

So wenig, fagte Philine, als irgend eine Gabe, 
bie jemand ohne Neid und Eigenfinn genießt. Nun 
bätte ich, rief fie aus, noch Luft, eine Stunde zu 
tanzen, und dann muͤſſen wir wohl wieder nad 
unfern Springern feben. 

Man ging nah dem Haufe, und fand Mufit 
daſelbſt. Philine, die eine gute Tänzerin war, bes 
lebte ihre Helden Geſellſchafter. Wilhelm war nicht 
ungeſchickt, allein es fehlte ihm an einer kuͤnſtlichen 
Seine beiden Freunde nahmen ſich vor, 
ihn zu unterrichten, 

Man verfpätete fih. Die Geiltänger batten 


 Äbre Künfte ſchon zu produeiren angefangen, Auf 
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ben Plage hatten ſich viele Zuſchauer eingefunben, 
bob war unfern Freunden, ald fie ausftiegen, ein 
Getümmel mertwuͤrdig, das eine große Anzahl 
Menſchen nad dem Thore bed Gafthofes, in wels 
dem Wilbelın eingefebrt war, bingezogen batte. 
Wilhelm fprang hinüber, um zu feben, was es 
fey, und mit Entfegen erblidte er, ald er fi 


durchs Wolf drängte, den Herrn der Geiltängerges 


ſellſchaft, ber das intereifante Kind bei ben Haaren 
aus dem Haufe zu fohleppen bemüht war, und mit 
einem Peitfchenftiel unbarınberzig auf ben fleinen 


‚ Körper losſchlug. 


Wilhelm fuhr wie ein Blig auf den Mann zu, 
und faßte ihm bei ber Bruſt. Lab das Kind los! 
ſchrie er wie ein Rafender, ober Eimer von und 
bleibt hier auf der Stelle, Er faßte zugleich ben 
Kerl mit einer Gewalt, die nur ber Zorn geben 
fann, bei ber Kehle, daß biefer zu erflicten glanbte, 
dad Kind losließ, und ſich gegen ben Angreifenden 
zu vertbeibigen fuchte. Einige Leute, die mit dem 
Kinde Mitleiden fühlten, aber Streit anzufangen 


| nice gewagt hatten, fielen dem Seiltaͤnzer fogleich 
$ in die Arme, entwaffneten ihn, und breobten ibm 
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| mit vielen Schimpfredben, Diefer, ber fich jegt nur 
auf die Waffen feined Mundes rebucrt fab, fing 
gräßfih zu drogen und zu fluchen an: bie faule, 
unnüge Ereatur wolle ibre Schuldigfeit nicht tbun ; 
fie verweigere ben Eiertang zu tanzen, ben er bem 
Publica verfprodgen babe; er wolle fie tobtfaplagen, | 
und ed folle ibn niemand baran hindern. Er ſuchte 
fig loszumachen, um bad Kind, das fich unter ber ' 
| Menge vertrochen batte, aufzuſuchen. Wilhelm bielt 
ihn zuruͤct, und rief: Du fouft nicht eber diefes 
Geſchbpf weder feben noch berühren, bis du vor | 
Gericht Rechenſchaft giebft, wo bu ed geftoblen 
haft; ich werbe dich aufs Außerfte treiben; du ſollſt 
mir nicht entgeben. Diefe Mebe, melde Wilhelm 
in der Hige, ohne Gedantken und Abficht, aus einem 
| bunteln Gefühl, oder, wenn man will, aus Ins 
| fpiration ausgeſprochen hatte, brachte ben wuͤthen⸗ 
| Er rief: 
' Was bab’ ih mit der unnügen Ereatur zu fohaffen! 
Zablen Sie mir, was mich inre Kleider foften, und 
l 


ben Menſchen auf einmal zur Nuhe. 


Sie mögen fie behalten; wir wollen biefen Abend 
noch einig werben. Er eilte barauf, bie unter: 
brochene Vorſtellung fortzufegen, und bie Unruhe 
bes Publicums dur einige bedeutende Kunſtſtücke 
zu befriedigen, 

Wilhelm fuchte nunmehr, da es ftille geworben | 
war, nach bem Kinde, das fich aber nirgends fand, 
Einige wollten ed auf bem Boden, andere auf ben 
Daͤchern der benachbarten Käufer gefeben haben. 
Nachdem man ed aller Orten gefucht hatte, mußte 
man fig berubigen, und abwarten, ob ed nicht 
von ſelbſt wieder berbeitommen wolle, 

Indeß war Narciß nach Haufe getommen, welchen 
Wilyelm über die Schicktſale und die Hertunft des 
Kindes befragte. Diefer wußre nichts davon, denn 
er war nicht lange bei der Geſellſchaft, erzählte das 
gegen mit großer Reichtigkeit und vielem Leichtſinne 
feine eigenen Schickſale. Als ym Wilhelm zu bem 
großen Beifall Gluͤck wuͤnſchte, beffen er ſich zu 
erfreuen batte, dußerte er ſich febr gleichguͤltig dar⸗ 
über. Wir find gewohnt, fagte er, daß man über 
uns lacht, und umfre Kuͤnſte bewundert; aber wir 
werben durch ben außerorbentlichen Beifall um nichts 
gebejfert, Der Entrepreneur zahlt und, und mag 
feben, wie er zurechte Kbınınt. Er beurlaubte ſich 
baranf, und wollte ſich eilig entfernen. i 

Auf die Frage, wo er fo ſchnell bin wolle? Lädelte | 
der junge Menſch und geftand, daß feine Figur und | 
Talente ibın einen folidern Beifall zugezonen, als | 
ber bed großen Publicums ſey. Er babe von einis 
gen Frauenzimmern Botſchaft erbaften, bie fehr 
ı eifrig verlangten, ibm näber kennen zu lernen‘, unb 
‚er fuͤrchte, mit ben Befuchen, bie er abzulegen habe, 
vor Mitternacht fauın fertig zu werden, Er fuhr 
fort mit ber größten Aufrichtigkeit feine Abentener 
zu erzäblen, und bitte die Namen, Straßen und 
Haͤuſer angezeigt, wenn nicht Wilbelm eine folche 
Indiseretion abgelehnt und ihn höflich entlaifen Hätte, 

Laertes batte inbeſſen Randrinetten unterhalten, 
und verficherte, fie fen vollftommen würdig, ein 
Weib zu feyn und zu bleiben, 

Nun ging die Unterbandlung mit bem Entres 
‚ preneur wegen bed Kindes an, das unferm Freunde 
‚ für dreißig Thaler überlaffen wurbe, gegen welche 
der ſchwarzbaͤrtige heftige Staliäner feine Anſpruͤche 
‚vbllig abtrat, von ber Hertunft des Kindes aber 
ı weiter nichtd befennen wollte, als baß er folches 
uach bein Tode feined Bruberd, ben man, wegen 
feiner außerordentlihen Geſchicklichteit, ben großen 
Teufel genannt, zu fi genommen habe. $ 
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Der andere Morgen ging meiſt mit Aufſuchen 
bed Kindes hin. Wergebend burchkroch man alle 
Wintel des Hauſes und ber Nachbarſchaft; es war 
verſchwunden, und man fuͤrchtete, ed moͤchte in 
ein Waſſer geſprungen ſeyn, oder ſich ſonſt ein 
Leids angethan baben. 

Prilinens Reize konnten die Unruhe unſers Freun⸗ 
des nicht ableiten. Er brachte einen traurigen nach—⸗ 
denflihen Tag zu. Auch bed Abends, da Springer 
und Tänzer alle ihre Kräfte aufboten, um ji bem 
Publico aufd Hefte zu empfehlen, fonnte fein Ge: 
muͤth micht erbeitert und zerfirent werben. 

Durch ben Zulauf aus benachbarten Ortſchaften 
hatte die Anzahl der Menſchen auberorbentliy zus 
genommen. und fo mwälzte ſich auch ber Schneceball 
bed Beifand zu einer ungebenren Größe. Der 
Sprung über die Degen und durch dad Faß mit 
| papiernen Bbden machte eine große Senſation. Der 

ſtarte Mann Tieß zum allgemeinen Graufen, Ent: 
| fegen und Erftaunen. indem er fih mit bem Kopf 
und ben Füßen auf ein Paar auseinander geſchobene 
Stuͤhle legte, auf feinen boblfchroebenden Leib einen 
Ambos heben und auf demſelben, von einigen wals 
| tern Schmiebegefellen, ein Hufeifen fertig ſchmieden. 
| Auch war bie fogenannte Herculesſtaͤrte, dba eine 
| Weide Männer, auf den Schultern einer erften Reihe 
ſtebend, abermals Frauen und Jünalinge trägt, fo 
daß zufegt eine Tebenbige Pyramide entftebt, deren 
Spige ein Kind, auf den Kopf geftellt, als Knopf 
und Wetterfabne ziert, inpbiefen Gegenden noch 
' nie gefeben worden, und endigte würdig dad ganze 
Schauſpiel. Narciß und Randrinette Tießen fih in 
Tragfeifeln auf ben Schultern der übrigen durch 
bie vornehmften Straßen der Etabt unter lautem 
Freudengeſchrei des Volks tragen, Man warf ihnen 
' Bänder, Blumenfträuße und feidene Tuͤcher zu, und 
drängte fich, fie ind Geficht zu faſſen. Jedermann 
ſchien glüdtlich zu ſeyn, fie anzufebn, und von ihnen 

eined Blidd gewürdigt zu werben. 
l Weiler Schaufpieler, welcher Schriftfteller , ja 
welcher Menſch Überhaupt wuͤrde fih nicht auf dem 
| Gipfel feiner Wuͤnſche fehen, wenn er durch irgend 
‚ ein eble8 Wort oder eine gute That einen fo alls 
gemeinen Eindruck bervorbrädter Welche toͤſtliche 
Empfindung müßte ed ſeyn, wenn man gute, edle, 
; ber Menſchheit wuͤrdige Gefühle eben fo ſchnell durch 
einen eleftrifgen Schlag ausbreiten, ein ſolches Ent: 
‚ sten unter dem Volte erregen tbnnte, als biefe 
| Leute durch ihre fbrperfiche Geſchicklichkeit gethan 
haben; wenn man ber Menge bad Mitgefühl alles 
Menfhlichen neben, wenn man fie mit ber Vor—⸗ 
ftelung bed Gtäds und Unglüds, ber Weisheit 
und Thorbeit, ja des Unſinns und der Albernbeit 
entzünben, erfhüttern, unb ihr ftodended Innere 
‘ im freie, lebbafte und reine Bewegung fegen fbnnte! 
So ſprach unfer Freund, und dba weber Philine 
noch Raertes geftimmt fahlenen, einen ſolchen Dis: 
curs fortzufegen, unterbieft er ſich allein mit dieſen 
Lieblingsbetrachtungen, ald er bis ſpaͤt in bie Nacht 
um bie Gtabt fpagierte, und feinen alten Wunſch, 
das Gute, Eble, Große burch bad Schauſpiel zu 
verſinnlichen, wieder einmal mit aller Reshaftigfeit 
unb aller Freibeit einer lodgebundenen Einbilbungss 
‘ fraft verfolgte, 
—— 


Fünftes Gapitel. 
Des andern Tages, als bie Seiftänger mit grofs 
fem Geraͤuſch abgezogen waren, fand fih Mignon 


ee ——- 


fogleich wieder ein, und trat hinzu, ald Wilhelm 
und Laertes ibre Fechtuͤbungen auf bem Saale forts 
fegten. Wo Haft du geflect? fragte Wilhelm freunds 
lich: du baft uns viel Gorge gemacht. Das Kind 
' antwortete nichts, und fab ihn an. Du bift num 
unfer, rief Laertes, wir haben dich gekauft. — Was 
baft du bezahlt? fragte das Kind ganz troden, — 
Hundert Ducaten, verfegte Laertes; wenn bu fie 
wieber giebſt, fannft bu frei feun. — Das ift wohl 
viel? fragte bas Kind. — D ja, bu maaft dich nur 
gut aufführen. — Ich will dienen, verfegte fie. 
Bon dem Augenblicke an mertte fie genau, was 
ber Kellner ben beiben Freunden für Dienfte zu leis 
ſten batte, und litt fhon des andern Tages nicht 
mebr, baß er ind Zimmer kam. Sie mwollte alled 
felsft than, und machte auch ihre Gefchäfte, zwar 
langfam und mitunter unbehuͤlflich, doch genau und 
mit großer Sorgfalt. 
| Sie ftellte fin oft an ein Gefäß mit Waſſer, 
und wuſch ihr Geſicht mit fo großer Emfigfeit und 
' Keftigfeit, baß fie ſich faft die Baden aufrieb, bis 
Laertes durch Tragen und Necken erfuhr, daß fie 
die Schminte von ibren Wangen auf alle Weife 
loszuwerden fuche, und über dem Eifer, womit 
fie es tbat, bie Rötbe, bie fie durchs Reiben ber: 
vorgebracht hatte, für die hartnaͤckigſte Schminte 
halte. Mean bedeutete fie, und fie ließ ab, und 
nachdem fie wieder zur Ruhe gefommen war, zeigte 
fi eine fhbne braune, obgleiy nur von wenigem 
Roth erhöhte Geſichtsfarbe. 

Dur die frevelbaften Reize Philinens, burch 
‚ bie gebeimnißvolle Gegenwart des Kindes, mehr als 
er ſich ſelbſt gefteben durfte, unterhalten, brachte 
Wilhelm verfohiedene Tage in dieſer fonderbaren 
Geſellſchaft zu, und vechtfertigte fich bei ſich ſelbſt 
durch eine fleißige Hebung in der Fecht⸗ und Tanz⸗ 
tunft, wozu er fo Teicht nicht wieder Gelegenheit 
zu finden glaubte, 

Nicht wenig verwundert, und gewiffermaßen 
erfreut war er, ald er eined Tages Herrn unb 
Frau Melina anfommen fab, welche, gleih nad 
dem erften froben Gruße, fi nach ber Directrice 
und den übrigen Schaufpielern erfundigten, und 
mit großem Schrecken vernahbmen, baß jene fi 
ſchon lange entfernt babe, und biefe bis auf wenige 
zerſtreut ſeyen. 

Das junge Paar hatte ſich nach ihrer Berbins 
bung zu der, wie wir wiffen, Wilbelm bebätftich 
geweſen, am einigen Orten nah Engagement ums 
gefchen, keines gefunden, und war enblich in biefes 
Städten gewiefen worden, wo einige Perfonen, 
die ihnen unterwegs begegneten, ein guted Theater 
gefeben baben wollten. 

Phifinen wollte Madame Melina, und Herr 
Melina bem lebhaften Laertes, als fie Befannt: 
{haft machten, keinesweges gefallen. Sie wünfds 
ten bie neuen Antoͤmmlinge gleich wieder Tod zu 
ſeyn, und Wilhelm konnte ihnen feine günftigen 
Gefiunungen beibringen, ob er ihnen gleich wiebers 
boft verficherte, baß ed recht gute Reute ſeyen. 

| Eigentfih war auch dad biäherige luſtige Leben 
' unfrer brei Wbenteurer durch bie Erweiterung ber 
| Geſelſchaft auf mehr ald eine Weife geftört; denn 
Melina fing im Wirtböhaufe (er hatte in eben dem⸗ 
felden, in welchem Philine wohnte, Pag gefunden) 
gleich zu marften und zu quängeln an. Er wollte 
' für weniges Gelb befjered Quartier, reichlichere Mahl: 
‚ zeit unb promptere Bedienung haben. In furzer 
Zeit machten Wirth und Kellner verdrießliche Ge- 
fihter, und wenn bie aubern, um frob zu leben, # 
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ſich alles gefallen ließen, und nur geſchwind be; 





-zablten, um nicht länger an bad zu denten, was 








ſchon verzeimt war; fo mußte die Diahlzeit, bie 


Melina regelmäßig fogleich berichtigte, jeberzeit von 
vorn wieder durchgenommen werden, fo baß Phiz | 
Tine ibn, olme Umftänbe, ein wieberfäuendes Thier 

und Laſſen hatte das Kind etwas fonberbares, 


nannte, 

Noch verhaßter war Madame Melina bem luſti— 
gen Maͤdchen. Diefe junge Frau war nit ohne 
Bildung, doch fehlte ed ihr gaͤnzlich an Geift und 
Seele. Cie declamirte nicht übel, und wollte immer 
beclamiren; allein man mertte bald, daß ed nur 
eine Wortbeclamation war, bie auf einzelnen Stel: 
fen Taftere, und die Empfindung bes Ganzen nit 
auddrücdte. Bei dieſem allen war fie nicht leicht 
jemandem, befonderd Männern, unangenehin, Viel— 
mehr ſchrieben ihr diejenigen, die mit ihr umgingen, 
gewoͤhnlich einen ſchoͤnen Verftand zu: benn fie war, 
was ich mit einem Worte eine Anempfinberin 
nennen möchte; fie wußte einem Freunde, um deſſen 
Achtung ihr zu thun war, mit einer befondern Aufs 
merkfamfeit zu fchmeicheln, im feine Ideen fo lange 


| als möglich einzugeben, fobald fie aber ganz über 
| ihren Horizont waren, mit Efftafe eine ſolche neue 


Erſcheinung aufzunehmen, Gie verftand zu ſprechen 
und zu fihweigen, und ob fie gleich kein tuͤdiſches 
Gemuͤth batte, mit großer Vorſicht aufzupaffen, 
wo bed andern ſchwache Seite ſeyn möchte, 


— —— 


Sechstes Capitel. 


Melina hatte ſich indeſſen nach den Truͤmmern 
ber vorigen Direction genau ertundigt, Sowohl 
Decorationen ald Garderobe waren an einige Jans 
delsleute verfegt, und ein Notarius hatte ben Auftrag 
von der Directrice erhalten, unter gewijfen Bebin: 
gungen, wenn ſich Riebhaber fänden, in den Verkauf 
aus freier Hand zu willigen, Melina wollte die 
Sachen befeben, und zog Wilhelmen mit ſich. Die: 
fer empfand, als man ihnen die Zimmer erbffuete, 
eine gewiſſe Neigung dazu, bie er ſich jedoch ſelbſt 
nicht geftand. In fo einem ſchlechten Zuftande auch 
die gefleddten Decorationen waren, fo wenig ſchein⸗ 
bar auch türtifche und beibnifche Kleider, alte Ears 
ricaturrdrfe für Männer und Frauen, Kutten für 
Zauberer, Buben und Vfaffen fenn mochten; fo 
fonnt’ er ſich bach ber Empfindung nicht ertehren, 
daß er die gläclichften Augenblicke feines Lebens in 
ber Nähe eines aͤhnlichen Trodelkrams gefunden 
hatte, Hätte Melina in fein Herz fehen fünnen, fo 
wuͤrbe er ihm eifriger zugefegt haben, eine Summe 
Geldes auf die Befreiung, Aufſtellung unb neue 


‘ Belebung diefer zerftreuten Glieder zu einem ſchoͤnen 


Ganzen herzugeben. Welch ein glücklicher Menſch, 
rief Melina and, fünnte ich ſeyn, wenn ich nur 


Dieſem fiel aber erſt bei bieſer Gelegenheit recht 


auf, daß er hier ſo lange nicht haͤtte verweilen 


ſollen; er entſchulbigte ſich, und wollte Anſtalten 
machen, ſeine Reiſe fortzuſetzen. 


Indeſſen war ibm Mignons Geſtalt und Weſen 


immer reizender geworben. In alle feinem Thun 


ging die Treppe weber auf noch ab, fondern fprang; 


es flieg auf den Geländern ber Gänge weg, unb 


zwei bundert Thaler Gefäße, um zum Unfange ben | 


Befig diefer erften theatraliſchen Beduͤrfniſſe zu err 
fangen, Wie bald wollt’ ich ein Feines Schauſpiel 
beifammen baben, bad und in biefer Stadt, in biefer 
Gegend, gewiß fogleih ernähren ſollte. Wilhelm 
ſchwieg, und beibe verließen nachdentlich bie wieder 
eingefperrten Schaͤtze. 

Melina hatte von biefer Zeit an feinen andern 
Discurs ald Vrojecte und Borfchläge, twie man ein 
Theater einrichten und dabei feinen Wortheil finden 
tbnnte. Er fuchte Philinen und Raerted zu inter: 
effiren, und man tbat Wilhelmen Vorſchlaͤge, Gelb 


eh man ſich's verfah, fah es oben auf ben Schrante, 
und blieb eine Weile ruhig. Auch batte Wilhelm 
bemertt, bad es für jeben eine befondere Art von 


Gruß batte, Ion grüßte fie, feit einiger Zeit, mit, 


über bie Bruft geſchlagenen Armen, Manche Tage 
war fie ganz flumm, zu Zeiten antwortete fie mehr 
auf verfhiedene Bragen, immer fonderbar, boch fo, 
dab man micht unterfcheiden konnte, ob ed Witz 
ober linfenntniß der Eprade war, indem fie ein 
gebrochnes mit Franzbſiſch und Italiaͤniſch durch⸗ 
flochtenes Deutſch ſprach. In ſeinem Dienſte war 
das Kind unermüdet, und früb mit der Sonne 
auf; es verlor ſich dagegen Abenbs zeitig, ſchlief 
in einer Kammer auf ber nackten Erbe, und war 
durch nichts zu bewegen, ein Bette ober einen Stroh⸗ 
fat anyunebmen. Er fand fie oft, daß fie fi 
wuſch. Auch ihre leider waren reinlich, obgleich 
alles faft doppelt und breifach an ihr geflidt war, 


Man fagte Wilbelmen au, baß fie ale Morgen 


gang früh in die Meffe gebe, wohin er ihr einmal 
folgte, und fie in der Ede ber Kirche mit bem 
Rofenfranze knien und andaͤchtig beten fab. Gie 
bemerfte ibn nicht, er ging nah Haufe, machte fich 
vielerlei Gedanfen über biefe Geftalt, und fonnte 
fit bei ibr nichts beſtimmtes denten. 

Neues Andringen Melina’d um eine Summe Gel: 
ded, zur Ausldfung der mebr erwähnten Theaters 
gerätbfihaften, beftimmte Wilbelmen noch mehr, an 
feine Abreife zu denken. Er mwelite den Geinigen, 
die lange nichts von ibm aebört hatten, noch mit 
beim heutigen Vofttage fihreiben; er fing auch wirt⸗ 
lich einen Brief an Wernern an, unb war mit 
Erzählung feiner Abenteuer, wobel er, obne es 
ſelbſt zu bemerken, ſich mehrmal von der Wahrheit 
entfernt hatte, fon ziemliy weit gefommen, als 
er, zu feinem Verbruß, auf ber bintern Geite bes 
Briefblatts ſchon einige Verſe geſchrieben fand, bie 
er für Madame Melina aus feiner Schreibtafel zu 
copirem angefangen hatte, Unwillig zerriß er bas 
Blatt und verſchob die Wiederholung feines Bes 
fenntnijfed auf ben naͤchſten Pofttag. 
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Siebentes Capitel. 


Unſre Geſellſchaft befand ſich abermals beiſam—⸗ 
men, und Vhiline, bie auf jebes Pferb, das vor⸗ 
bei Fam, auf jeben Wagen, ber anfuhr, dußerft 
aufmerffam war, vief mit großer Lebhaftigteit: 
Unfer Pedant! Da fommt unfer allerliebfter Pe— 
dbant! Wen mag er bei fih baben? Sie rief und 
wintte zum Fenſter hinaus, und der Wagen bielt 
ftille, 

Ein fümmerlih armer Teufel, ben man an 
feinem verfhabten, graulich-braunen Node und an 
feinen übelconbitionirten Unterfleibern für einen 
Magifter, wie fie auf Atademien zu vermodern 
pflegen, bätte halten follen, flieg aus bem Wagen, 
und entblöfte, indem er Philinen zu grüßen den 
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Hut abthat, eine Äbelgepuderte, aber Übrigens fehr } 





: herzuſchießen, und Sicherheit dagegen anzunehmen. 
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ſteife Peruͤcke, und Philine warf ihm hundert Kuß⸗ 
haͤnde zu. 

So wie fie ihre Gluͤckſeligkeit fand, einen Theil 
der Männer zu lieben und ihre Liebe zu genießen, 
fo war das Vergnügen nicht wiel geringer, das fie 
fi fo oft als möglich gab, die übrigen, bie fie 
eben im biefem Augenblicke nicht Tiebte, auf eine 
ſehr Teichtfertige Weife zum Beften zu haben, 

Ueber den Lärm, womit fie diefen alten Freund 
empfing, vergaß man anf bie Äbrigen zu achten, 
die ihm macfolgten. Doch glaubte Wilhelm bie 
zwei Frauenzimmer und einen aͤltlichen Mann, ber 
mit ihmen bereintrat, zu kennen. Auch entbedte 
ſich's bald, daß er fie alle drei vor einigen Jahren 
bei ber Geſellſchaft, die in feiner Baterftabt fpielte, 
mehrmals gefehen hatte. Die Tochter waren feit 
der Beit heram gewachſen; ber Alte aber hatte fich 
wenig verändert. Diefer fpielte gewöhnlich bie guts 
mütbigen, polternden Alten, wovon bad beutfche 
Kheater nicht leer wird, und die man auch im 
gemeinen Leben nicht felten antrifft. Denn ba e8 
ber Charakter unfrer Ranbölente ift, bad Gute ohne 
viel Prunt zu thun umb zu Leiften, fo denfen fie 
felten daran, baß ed auch eine Art gebe, dad Rechte 
mit Zierlichkeit und Anmuth zu thun, und vers 
fallen vielmehr, von einem Geifte des Widerſpruchs 
getrieben, Teicht im ben Fehler, durch ein mürrifches 
Weſen ihre Liebfte Tugend im Eontrafte darzuftellen. 

Solche Rollen fpielte unfer Schaufpieler fehr 
gut, und er fpielte fie fo oft und ausſchließlich, 
bad er darüber eine aͤhnliche Art fich zu betragen 
im gemeinen Leben angenommen hatte. 

Wilhelm gerieth in große Bewegung, fobald er 
ihn erfannte; benn er erinnerte ſich, wie oft er 
diefen Mann neben feiner geliebten Mariane auf 
dem Theater gefehen hatte; er hörte ihn noch ſchel⸗ 
ten, er börte ihre ſchmeichelnde Stimme, mit ber 
fie feinem rauhen Wefen in manden Rollen zu 
begegnen hatte, 

Die erfte lebhafte Frage an bie neuen Anſoͤmm⸗ 
finge, 06 ein Untertommen auswärts zu finden 
und zu hoffen fey? warb leider mit Nein beants 
wortet, und man mußte vernehmen, daß bie Ges 
ſellſchaften, bei denen man fin ertunbigt, beſetzt, 
und einige davon fogar im Sorgen feyen, wegen 
bed bevorftehenden Krieges auseinander geben zu 
muͤſſen. Der polternbe Alte hatte mit feinen Toͤch⸗ 
ten, aus Verdruß und Liebe zur Abwechſelung, 
ein vortheilhaftese Engagement aufgegeben, batte 
mit bein Pebanten, ben er unterwegs antraf, einen 
Wagen gemiethet, um hieher zu fommen, wo denn 
auch, wie fie fanden, guter Rath theuer war, 

Die Zeit, in welcher ſich bie Übrigen Aber ihre 
Angelegenheiten fehr lebhaft unterbielten, brachte 
Wilhelm nachdenklich zu. Er wuͤnſchte ben Alten 
allein zu ſprechen, wuͤnſchte und fürdhtete von Mas 
rianenzuhbren, und befand fich in ber größten Unruhe, 

Die Artigkeiten der neuangefommenen Frauens 
zimmer fonnten ihn nicht aus feinem Traume reifs 
fen; aber ein Wortwechfel, ber fin erhub, machte 
Ihn aufınertfam. Es war Friedrich, ber blonde 
Knabe, ber Philinen aufzuwarten pflegte, fih aber 
dießmal lebhaft wiberfegte, ald er ben Tiſch beiten 
und Effen berbeifhaffen ſollte. Ich habe mich vers 
pflichtet, rief er aus, Ihnen zu dienen, aber nicht 
allen Menfhen aufjumarten. Gle gerietben bars 
über in einen beftigen Streit. Philine beftand bars 
auf, er habe feine Schuldigkeit zu thun, und als 
er ſich bartnädig wiberfeste, fagte fie ibm ohne 
Umpftände, er fbunte gehn, wohin er wolle, 
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Glauben Sie etwa, daß ich mich nicht von 


Ihnen entfernen Fhnne? rief er aus. ging trotzig 
weg, machte feinen Bündel zuſammen, und eifte 
ſogleich zum Kaufe hinaus, Geh, Mignon, fagte 
Philine, und fhaff uns was wir brauchen; fag’ 
ed dem Kellner, und bilf aufivarten! 

Mignon trat vor Wilhelm bin, unb fragte in 
ihrer latonifhen Urt: Sol ip? barf ih? und 
Wilhelm verfegte; thu, mein Kind, was Mabdes 
moifelle bir ſagt. 

Das Kind beforgte alles, und wartete den 
ganzen Abend mit großer Sorgfalt ben Gäften 
auf. Nach Tiſche fuchte Wilhelm mit dem Alten 
einen Spaziergang allein gu machen; es gelang ihm, 
und nah mancherlei Fragen, wie es ihm bisher 
gegangen, wendete fih das Gefprädh auf bie eh⸗ 
malige Gefeufgaft, und Wilpelm wagte zulent 
nah Marianen zu fragen. 

Sagen Sie mir nichts von dem abſcheulichen 
Geſchoͤpf! rief der Alte, ich habe verſchworen, nicht 
mehr an fie zu benfen, Wilhelm erfahrat über dieſe 
Menßerung, war aber noch in arbßerer Merlegen: 
beit, ald ber Alte fortfuhr, auf ihre Leichtfertigs 
feit und Liederlichteit zu ſchmaͤhlen. Wie gern hätte 
unfer Freund bad Geſpraͤch abgebrodgen; allein er 
mußte nun einmal bie polternden Ergießungen bed 
mwunberliden Manned aushalten, 

Ich ſchaͤme mich, fuhr diefer fort, daß ich ihre 
fo geneigt war, Doch hätten Sie bad Maͤdchen 
näher gekannt, Sie würden mich gewiß entſchuldi⸗ 
gen. Sie war fo artig, natärlih und gut, fo 
gefaͤlig und im jedem inne leidlich. Nie hätt’ 
ich mir vorgeftelt, daß Frechheit und Undant bie 
Hauptzuͤge ibred Charakters ſeyn ſollten. 

Schon hatte ſich Wilhelm gefaßt gemacht, das 
Schlimmſte von ihr zu hören, ald er auf einmal 
mit Verwunberung bemerfte, baß ber Xon bed 
Alten milder wurde, feine Rebe enblich flodte, und 
er ein Schnupftuch aus der Taſche nabın, um bie 
Thränen zu trocknen, bie zulegt feine Rede unters 
brachen. 

Was ift Ihnen? rief Wilhelm aus, Was giebt 
Ihren Empfindungen auf einmal eine fo entgegen: 
gefegte Nichtung? Werbergen Cie mir ed nicht; 
ih nehme an dem Schickſale biefed Mädchens mehr 
Antheil, ald Sie glauben; nur laffen Gie mid 
alles wilfen. 

Ich Habe wenig zu fagen, verfegte ber Alte, 
indem er wieder im feinen ernfilihen, verdrießs 
lien Ton Überging: ich werbe es ihr nie vergeben, 
was ich nm fie geduldet habe, Sie hatte, fuhr er 
fort, immer ein gewiffe® Zutrauen zu mir; id 
Tiebte fie wie meine Tochter, und hatte, ba meine 
Frau noch lebte, ben Entſchluß gefaßt, fie zu mir 
zu nehmen, und fie aus den Händen der Alten zu 
retten, von deren Anleitung ich mir nicht viel 
Gutes verſprach. Meine Frau ftarb, bad Project 
zerſchlug ſich. 

Gegen das Ende des Aufenthalts in Ihrer Bas 
terftabt, es find nicht gar brei Jahre, merkte ich 
ihr eine ſichtbare Kraurigteit an; ich fragte fie, 
aber fie with aus. Endlich machten wir und auf 
die Reife. Sie fuhe mit mir in Einem Wagen, 
und ich bemerfte, was fie mir auch bald geftand, 
daß fie guter Hoffnung ſey, und in ber grbßten 
Furcht ſchwebe, von unferm Director verftoßen zu 
werben. Auch dauerte ed nur kurze Zeit, fo machte 
er bie Entbeckung, kündigte ihr den Eontract, ber 
ohnedleß nur auf ſechs Wochen ftand, ſogleich auf, 
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Worſtellungen ungeachtet, in einem kleinen Staͤbt⸗ 
chen, in einem ſchlechten Wirtböhaufe zuruͤck. 

Der Henter hole alle liederlichen Dirnen! rief 
ber Alte mit Verdruß, und beſonders dieſe, bie 
mir ſo manche Stunde meines Lebens verdorben 
hat. Was ſoll ich lange erzaͤhlen, wie ich mich 

ihrer angenommen, was ih für fie getban, was 

ih an fie gehängt, wie ich auch in ber Abweſen⸗ 
beit für fie geforgt babe, Ich wollte Tieber mein 

Geld in ben Teich werfen, unb meine Zeit bin: 

bringen, räubige Hunde zu erziehen, als nur je— 

mals wieder auf fo ein Geſchoͤpf die mindeſte Auf: 
| merffamfeit wenden, Mad war’? Im Anfang 

erhielt ich Danffagungssriefe, Nachricht von eimis 
gen Orten ihres Aufenthalts, und zulegt fein 
! Wort mehr, nicht einmal Dant für das Geld, das 
ich ihr zu ihren Wochen geſchictt hatte, D die 
Werſtellung und der Leichtſinn der Weiber iſt fo 
| recht zufammengepaart, um ibmen ein bequemes 
| Xeben, und einem ehrlichen Kerl mande verbrießs 
liche Stunde zu ſchaffen! 


— 


Achtes Capitel. 


Man bente fih Wilhelms Zuftand, ald er von 
dieſer Unterredung nah Haufe kam. Alle feine 
alten Wunden waren wieder aufgeriffen, und das 
' Gefühl, daß fie feiner Liebe nicht gang unwuͤrdig 
ı gewefen, wieber lebhaft geworben; benn in dem 
Intereſſe des Alten, in bem Kobe, baß er ihr 
|; wider Willen geben mußte, war unferm Breunde 
| ihre ganye Liebendwiirbigfeit wieder erfchienen; ja 
ſelbſt bie heftige Anlage bes leidenfchaftlichen Manz 

ned enthielt nichts, was fie vor Wilhelms Augen 
bätte herabſetzen fbnnen. Denn biefer befannte fich 
ſelbſt als Mitfhuldigen ihrer Bergebungen, und 
ihr Schweigen zulegt ſchien ihm nicht tadelbaft; 
er machte fich vielmehr nur traurige Gedanken bars 
über, fab fie als Woͤhnerin, ald Mutter, in ber 
| Wert ohne Huͤtfe herumirren, wahrſcheinlich mit 
| feinem eigenen Kinde herumirren, WBorftelungen, 
welche das fchimerglichfte Gefühl in ihm erregten. 

N Mignon Hatte auf ibn gewartet, und leuchtete 
ihm die Treppe hinauf. Als fie das Richt niebers 
gefegt hatte, bat fie ihn zu erlauben, daß fie ihm 
beute Abend mit einem Kunftflüce aufwarten bärfe. 

Er hätte ed lieber verbeten, befonbers da er nicht 

wußte, was ed werben follte, Allein er fonnte 

biefem guten Geſchoͤpfe nichts abſchlagen. Nach 
einer kurzen Zeit trat fie wieder herein. Gie trug 
einen Teppich unter bem Arme, ben fie auf ber 

Erbe ausbreitete. Wilhelm lich fie gewähren, Sie 

brachte baranf vier Lichter, flellte eind auf jeden 

Zipfel des Teppichs. Ein Körbchen mit Eiern, bas 

fie darauf holte, machte bie Abſicht beutlicher. Kuͤnſt⸗ 

lich abgemefjen fchritt fie nunmehr auf dem Tep⸗ 
pich bin und ber, und Tegte in gewiffen Maßen 
die Eier auseinander, bann rief fie einen Menfchen 
berein, ber im Haufe auftwvartete und bie Violine 
| fpielte, Er trat mit feinem Infteument in bie 

' &de; fie verband fih bie Augen, gab das Zeichen, 

und fing zugleich mit der Mufif, wie ein aufge: 

dogenes Näberwert, ihre Bewegungen an, indem 

! fie Tact und Melodie mit dem Schlage der Eas 

|| flagnetten begleitete, 

i Bebenbe, leicht, raſch, genau führte fie ben 

Tanz. Gie trat fo ſcharf und fo ficher zwifchen 

bie Eier hinein, bei den Eierm mieber, baß man 
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jeben Augenblick dachte, fie muͤſſe eins zertreten 
ober bei ſchuellen Wendungen das andre fortſchleu⸗ 
bern, Mit nichten! Gie berübrte keined, ob fie 
gleih mit allen Arten von Schritten, engen und 
weiten, ja fogar mit Sprüngen, und zulegt bald 
tnieend ſich dur die Reiben durchwand. 

Unaufbaltfam, wie ein Uhrwert, Tief fie ihren 
Weg, und die fonderbare Diufit gab dem immer 
wieder von vorne anfangenden und Todranfchenden 
Kanye bei jeber Wiederholung einen neuen Stoß, 
Wilbelm war von dem fonberbaren Scaufpiele 
ganz bingeriffen; er vergaß feiner Sorgen, folgte 
jeder Bewegung der geliehten Erratur, unb war 
verwundert, wie in biefem Tanze fih ihr Cha⸗— 
rafter vorzüglich entwickelte. 

Streng, ſcharf, troden, beftig, und in fanften 
Stellungen mehr feierlich ald angenehm, zeigte fie 
ſich. Er empfand was er fon für Mignon ger 
fühlt im diefem Augenblicke auf einmal, Er febure 
ſich, diefes verlaffene Wefen an Kindesflatt feinem 
Herzen einzuverleiben, ed in feine Arme zu neh⸗— 
men, und mit ber Liebe eines Waters Freude des 
Lebens in ihm zu erwecken. 

Der Tanz ging zu Ende; fie rolte bie Eier 
mit ben Füßen fachte zuſammen auf ein Haͤufchen, 
ließ Eeined zurücd, beſchaͤdigte feines, und ſtellte 
fi dazu, indem fie bie Binde von den Augen 
nahm, und ihre Kunſtſtuͤct mit einem Büdlinge 
enbigte. 

Wilhelm banfte ihr, daß fie ihm den Tanz, 
ben er zu feben gewuͤnſcht, fo artig und unver 
mutbet vorgetragen babe, Er ſtreichelte fie, und 
bebauerte, baß fie ſich's babe fo fauer werben Laffen. 
Er verfprag ihr ein neues Kleib, worauf fie beftig 
antwortete: beine Farbe! Auch das verfprad er 
ibr, ob er gleich nicht beutlih wußte, was fie 
darunter meine, Gie nahm bie Eier zufammen, 
ben Teppich unter ben Arm, fragte, ob er noch 
etwad zu befehlen babe, und ſchwang fich zur 
Thuͤre hinaus, 

Bon dem Muficus erfuhr er, daß fie fi feit 
einiger Zeit viele Mühe gegeben, ihm dem Kan, 
welches ber befannte Fandango war, fo lange vors 
zufingen, bid er ibn babe fpielen koͤnnen. Auch 
babe fie ihm für feine Bemühungen etwas Gelb 
angeboten, das er aber nicht nehmen wollen. 
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Neuntes Capitel. 


Nach einer unruhigen Nacht, die unſer Freund 
theils wachend, theils von ſchweren Traͤumen ge⸗ 
aͤngſtigt, zubrachte, in denen er Marianen bald in 
aller Schoͤnheit, bald in tuͤmmerlicher Geſtalt, jest 
mit einem Kiunbe auf dem Arm, bald deſſelben bes 
raubt fah, war der Morgen kaum angebrochen, als 
Mignon fyon mit einem Schneider hereintrat. Gie 
brachte graued Tuch und blauen Taffet, und ers 
Härte nach ihrer Art, daß fie ein neues Weſtchen 
und Sıifferbofen, wie fie folge an ben Knaben 
in ber Gtabt gefehen, mit blauen Anffoplägen und 
Bändern haben wolle. 

Wilhelm hatte feit bem Werluft Marianens alle 
muntern Farben abgelegt. Er batte fih an bad 
Grau, an bie Kleibung ber Echatten, gewöhnt, 
und nur etwa ein hbimmelblaued Futter ober ein 
Heiner Kragen von diefer Farbe belebte einigermaßen 
jene flille Kleidung. Mignon, begierig feine Farbe % $ 
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zu tragen, trieb ben Schneider, der in kurzem bie 
Arbeit zu liefern verſprach. 

Die Tanz⸗ und Wechts: Stunden, bie unfer 
Breund heute mit Laertes nahm, wollten nicht 
zum beften glüden. Auch wurben fie bald durch 
Melina’d Antunft unterbrochen, der umſtaͤndlich 
zeigte, wie jeyt eine Feine Gefellfchaft beifammen 
fey, mit welcher man fon Stüde genug auf: 
führen Ebne, Er erneuerte feinen Antrag, daß 
Wilhelm einiges Geld zum Etabliffement vorftreden 
ſolle, wobei biefer abermals feine Umentfchloffens 
beit zeigte. 

Philine und die Mäbhen kamen bald hierauf 
mit Rachen und Rärmen herein. Sie hatten fich 
abermals eine Spazierfahrt andgebacht: denn Mers 
änberung bed Orts und ber Gegenftände war eine 
Luſt, mach der fie fih immer fehnten, Täglich an 
einem andern Drte zu effen, war ihr hbchfter Wunſch. 
Dießmal folte ed eine Waſſerfahrt werden. 

Das Schiff, womit fie die Kruͤmmungen bed 
angenehmen Fluffes binunterfahren wollten, war 
fon burd ben Pebanten beſtellt. Philine trieb, 
die Geſellſchaft zauderte nicht, und war bald eins 
geſchifft. 

Was fangen wir nun an? ſagte Philine, ins 
dem ſich alle auf bie Bänke niebergelaffen hatten, 

Das kuͤrzeſte wäre, verfeste Laertes, wir ers 
temporirten ein Gtüd,. Nehme jeder eine Rolle, 
bie feinem Eharatter am angemeffenften ift, und 
wir wollen feben, wie ed und gelingt. 

Fuͤrtrefflich! fagte Wilhelm, denn in einer Ges 
ſeUlſchaft, in der man ſich nicht verftellt, in welcher 
jedes nur feinem inne folgt, kann Anmuth und 
Zufriedenheit nicht fange wohnen, und wo man ſich 
immer verſtellt, bahin kommen fie gar nit. Es 
ift alſo nicht Übel gethan, wir geben uns bie Ders 
ſtelung gleih von Anfang zu, und ſind nachher 
unter ber Maste fo aufrichtig, ald wir wollen. 

%a, fagte Laerted, deßwegen geht ſich's fo ans 
genebm mit Weibern um, bie fih niemals in ihrer 
natürlichen Geftalt fehen laſſen. 

Das macht, verfegte Madame Melina, daß fie 
nit fo eitel find, wie die Männer, welche ſich 
einbitden, fie feyen fyon immer Tiebenswürbig ges 
nug, mie fie die Natur hervorgebracht hat, 

Indeſſen war man zwifchen angenebinen Büfchen 
und Hügeln, zwiſchen Gärten und Weinbergen bins 
gefahren, und bie jungen Frauenzimmer, befonders 
aber Mabame Melina, druͤckten ihr Entzuͤcken über 
die Gegend aus. Lestre fing fogar an, ein artiges 
Gediht von ber befchreibenden Gattung über eine 
ähnliche Naturſcene feierlich berzufagen; allein Phi—⸗ 
fine unterbrach fie, und flug ein Gefey vor, daß 
fi niemand unterfangen folle, von einem unbe—⸗ 
lebten Gegenflande zu ſprechen; fie feste vielmehr 
den Vorſchlag zur ertemporirten Komdbdie mit Eifer 
durch. Der polternde Alte follte einem penfionirten 
Dfficier, Laertes einen vacirenben Fechtmeiſter, ber 
Pedant einen Tuben vorftellen, fie ſelbſt wolle eine 
Tyrolerin machen, und überließ ben übrigen fich 
ihre Rollen zu wählen. Man follte fingiren, als 
06 fie eine Geſellſchaft weltfrember Menſchen ſeyen, 
bie fo eben auf einem Marktſchiffe zuſammen komme, 

Sie fing fonleih mit dem Juden Ihre Rolle zu 


| fpielen an, und eine allgemeine Heiterkeit verbreis 


tete ſich. 

Man war nicht Ianae gefahren, als ber Schiffer 
ftille hielt, um mit Erlaubniß ber Geſellſchaft noch 
jemand einzunehmen, ber am Ufer fland, und ge: 
winft batte, J 
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Das iſt eben noch was wir brauchten, rief 
Philine: ein blinder Paſſagier fehlte noch der Reiſe⸗ 
oeſell ſchaft. 

Ein wohlgesifdeter Mann flieg in bad Schiff, 
den man an feiner Meldung und feiner ehrwuͤr⸗ 
digen Miene won! für einen Geiſtlichen hätte nebs 
men fonnen. Er begrüßte bie Geſellſchaft, die Ibm 
nach Ihrer Weife dantre, und ihn balb mit ihrem 
Scherz befannt machte. Er nahm darauf bie Rolle 
eines Randgeiftlichen an, bie er zur Berwunberung 
aller auf bad artigfte durchſetzte, indem er bald ers 
mahnte, bald Hiftörchen erzählte, einige ſchwache 
Seiten blicken Tieß, und fig doch im Reſpect zu 
erhalten mußte, 

Indeſſen hatte jeder, der nur ein einziges Mar 
aus feinem Charatter herandgegangen war, ein 
Pfand geben muͤſſen. Philine hatte fie mit großer 
Sorgfalt aefammelt, und befonderd ben geiftlihen 
Herrn mit vielen Küſſen bei ber fünftigen Eintb: 
fung bedroht, 06 er gleich nie in Strafe genommen 
ward, Melina dagegen war völlig audgeplünbert, 
Hembentnöpfe und Schnallen, und alles, was Be: 
wegliches an feinem Leibe war, hatte Philine zu 
fi genommen; benn er wollte einen reifenden 
Engländer vorftellen, und fonnte auf feine Weiſe 
in feine Rolle bineintommen, 

Die Zeit war indeß auf dad angenehmfte vers 
gangen, jebed hatte feine Einbildungstraft und 
feinen Wig aufs moͤglichſte angeſtrengt, und jebes 
feine Role mit angenehmen und unterhaltenden 
Scherzen ausſtaffirt. So fam man an bem Ort 
an, wo man fich ben Tag Über aufhalten wollte, 
und Wilbelm gerieth mit bem Geifllichen, wie wir 
ihn, feinem Ausfehn und feiner Rolle nach, nennen 
wollen, auf bem Spaziergange bald in ein interef: 
fantes Gefpräd. 

Ich finde diefe Uebung, fagte ber Unbetannte, 
unter Schanfpielern , ja in Geſellſchaft von Freuns 
ben und Bekannten, ſehr nüglih, Es ift bie befte 
Art, die Menfchen aus fi heraus und burch einen 
Umweg wieder in fi hinein zu führen. Es ſollte 
bei jeder Truppe eingeführt ſeyn, daß fie fih manch⸗ 
mal auf diefe Weife üben müßte, und bad Publis 
cum würde gewiß babei gewinnen, wenn alle Monate 
ein nicht geſchriebenes Städ aufgeführt wirbe, wor: 
auf ſich freilich bie Schaufpieler in mehreren Pro- 
ben müßten vorbereitet haben, 

Man bürfte fi, verfegte Wilhelm, ein extems 
porirtes Stück nicht ald ein ſolches benfen, das 
aus bem Stegreife fogleich componirt würbe, fon: 
bern als ein foldes, wovon zwar Man, Handlung 
amd GcenensEintheilung gegeben waͤren, deſſen Aus: 
führung aber dem Schaufpieler uͤberlaſſen bliebe, 

Ganz richtig, fagte der Unbefannte, unb eben 
was biefe Ausführung betrifft, wiürbe ein ſolches 
Stüd, fobald die Schaufpieler nur einmal im Gang 
wären, außerordentlich gewinnen, Nicht bie Aus: 
führung durch Worte, denn burd biefe muß freis 
fich ber uͤberlegende Schriftfteller feine Arbeit zieren, 
fondern die Ausführung durch Geberden und Mies 
nen, Ausrufungen und was bazu gehört, furz bad 
ftumme, halblaute Spiel, welches nad und nad 
bei und ganz verloren zu geben ſcheint. Es find 
wohl Schaufpieler in Deutfaland, deren Körper 
das zeigt, was fie benten und fühlen, bie durch 
Schweigen, Baubern, durch BWinfe, durch zarte 
anmuthige Bewegungen des Körpers eine Rede vors 
zubereiten, und bie Paufen bes Geſpraͤcs durch 
eine gefällige Pantomime mit bem Ganzen au 
verbinden wiffen; aber eine Uebung, die einem 
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gluͤctlichen Nature zu Huͤlfe täme, und es lehrte, 


mit dem Schriftſteller zu wetteifern, ift nicht fo im . 


Gange, ald es zum Troſte berer, bie bas Theater 
befuchen, wohl zu wuͤnſchen wäre. 

Sollte aber nicht, verfegte Wilhelm, ein glüds 
liches Naturell, als bad Erfte und Letzte, einen 
Sctaufpicler, wie jeden andern Künftfer, ja viels 
Teiche wie jeben Menſchen, allein zu einem fo hoch⸗ 


' aufgefterften Ziele bringen ? 


Das Erſte und Leyte, Anfang und Ende mbchte 
e8 wohl ſeyn und bleiben; aber in ber Mitte dürfte 


dem Künftler manches fehlen, wenn nicht Bildung 


dad erft aus ibm macht, was er feyn foll, und 


‚ zwar frübe Bildung; denn vielleicht iſt berjenige, 
' dem man Genie zufchreist, übler daran als ber, 


ber nur gewoͤhnliche Fähigfeiten befigt; denn jener 
tann leichter verbildet und viel heftiger auf falfche 
Wege geftoßen werben, als biefer. 

Aber, verfegte Wilhelm, wird das Genie ſich 
nicht felpft retten, bie Wunden, bie es fich gefchlas 
gen, ſelbſt heilen ? 

Mit nichten, verfegte ber andere, ober wenig⸗ 


: ftens nur notpbhrftig; denn niemand glaube bie 
erſten Eindrüce der Jugend überwinden zu tbuuen. 


Iſt er im einer loͤblichen Freiheilt, ningeben von 
ſchoͤnen und etlen Gegenftänden, in bem Umgange 


' mit guten Menfchen aufgewachfen, haben ibn feine 


Meifter das gelehrt, was er zuerft wilfen mußte, 
um das Übrige leichter zu begreifen, hat er gelernt, 
was er nie zu verlernen braucht, tourben feine 
eıften Handlungen fo geleitet, daß er bad Gute 
tünftig lelchter und beauemer volbringen fann, 


: ohne fich irgend etwas abgewbhnen zu müffen; fo 
‚ wird dieſer Menſch ein reineres, volltommueres 
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und gluͤcklicheres Leben führen, als ein anderer, 
der feine erften Jugendtraͤfte im Widerſtand und 
im Irrthum zugeſetzt bat. Es wird fo viel von 
Erziehung geſprochen und gefchrieben, und ich fehe 


ı nur wenig Menſchen, bie ben einfachen aber großen 
' Begriff, der alles andere im fi ſchließt, faſſen und 
‚ in bie Ausführung Übertragen koͤnnen. 


Das ınag wohl wahr ſeyn, fagte Wilhelm, denn 
jeder Menſch iſt Gefchräntt genug, ben andern zu 
feinem Evenbild erziehen zu wollen. Gluͤcklich find 
biefenigen daher, beren ſich bad Schickſal annimmt, 
das jeben nad feiner Weife erzieht! 

Das Schickſal, verfegte laͤchelnd der andere, iſt 
ein vornehmer, aber theurer Hofineifter, Ich wuͤrde 
mich immer Tieber an bie Wernunft eines menfch- 
lichen Meifterd halten. Das Schickſal, für deſſen 
Weisheit ih alle Ehrfurcht trage, mag an bem 
Zufall, durch den es wirft, ein fehr ungelenfes 
Drgan baten, Denn felten foheint diefer genau unb 
rein auszuführen, was jenes befchloffen hatte. 

Sie feinen einen ſehr fonderbaren Gebanten 
audsufprechen, verfegte Wilhelm. 

Mit nichten! Das meifte, was in ber Welt 


begegnet, rechtfertigt meine Meinung. Zeigen viele 


Begebenheiten Im Anfange nicht einen großen Sinn, 
und gehen bie meiften nicht auf etwas Albernes 
hinaus? 

Gie wollen ſcherzen. 

Und ift es nicht, fuhr der andere fort, mit 
bem, was einzelnen Menſchen begegnet, eben fo? 
Gefegt, das Schickſal Hätte einen zu einem guten 
Schauſpieler beſtimmt, (und warum follt’ ed und 
nicht auch mit guten Schaufpielern verforgen ?) ums 
alüclicherweife führte der Zufall aber den jungen 


Wilhelm Meitters Ce 


hrjahre. 





zu nehmen, etwas Albernes Teiblich, wohl gar ins 


brüde, welche nie verlbfchen, benen wir eine ges 
wiffe Anhaͤnglichteit nie entziehen fbnnen, von einer 


| 
! 
tereffant zu finden, und fo bie jugendlichen Eins 
| 


falſchen Seite zu empfangen. 

Wie fommen Gie aufs Puppenfpiel? fiel ihm 
Wilhelm mit einiger Beſtuͤrzung ein. 

Es war nur ein unwilltuͤrliches Beifpiel; wenn 
ed Ihnen nicht gefällt, fo nehmen wir ein anbres. 
Gefent, das Schickſal hätte einen zu einem großen 
Maler beftimmt, und dem Zufalle beliebte es, feine 
Sugend in ſchmutzige Härten, Ställe und Scheumen | 
zu verftoßen, glauben Sie, baß ein folder Mann 
fi jemals zur Reinlichteit, zum Abel, zur reis 
beit ber Seele erbeben werde? Mit je lebhafterem 
Sinn er dad Unreine in feiner Jugend angefaßt 
und nad feiner Art veredelt hat, befto gewalts 
ſamer wird ed fih in der Folge feines Lebens an 
ihm raͤchen, indem es ich, mzwiſchen bab er es 
zu uͤberwinden ſuchte, mit ihm aufs innigſte ver⸗ 
bunden bat, Wer früh in ſchlechter unbebeutender 
Geſellſchaft gelebt bat, wird fih, wenn er auch 


zuruͤckſehnen, deren Eindruc ihm, zugleich mit ber 
Erinnerung jugendlicher, nur felten zu wieberho: 
lender Freuden, geblieben ift, 

Man kann benfen, daß unter biefem Gefpräd 
fih nah und nad die uͤbrige Geſellſchaft entfernt | 
hatte. Befonders war Philine gleih vom Anfang | 
auf die Seite getreten, 
Seitenweg zu ihmen zuruͤck. Philine brachte bie 
Pfänder hervor, welde auf allerlei Weife geldftt 
werben mußten, wobei ber Fremde ſich burch bie 
artigften Erfindungen und durch eine ungeswungene 
Theilnahme der ganzen Gefellfchaft, und beſonders 
den Frauenzimmern, fehr empfabl, und fo floffen 
die Stunden bed Tages unter Scherzen, Gingen, 


i 
| 
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fpäter eine beffere haben kann, immen nad jener | 
| 


— 


Man kam durch einen 





Kuͤſſen und allerlei Necereien auf das angenehmſte 
vorbei. 
u 


Zehntes Gapitel. 


Ars fie fi wieber nach Haufe begeben wollten, 
fahen fie id nad ihrem Geiftlichen um; allein er 
war verſchwunden, und an feinem Orte zu finden. 

Es ift nit artig von ben Manne, ber fonft 
viel Lebensart zu haben foheint, faste Mabame 


Melina, eine Geſellſchaft, die ibn fo freundlich . 


aufgenommen, ohne Abſchied zu verlafen. 


Ich habe mich bie ganze Zeit her ſchon Gefonnen, 


fagte Laertes, wo id; biefen fonderbaren Mann fchon 
ebemals möchte geſehen haben, Ich war eben im Bes 
griff, ihn beim Abſchiede daruͤber zu befragen. 


Mir ging ed eben fo, verfeute Wilhelm, und 


ich hätte ibn gewiß nicht entlaſſen, bis er uns et⸗ 
was näheres von feinen Umſtaͤnden entbeckt hätte, 
Ich müßte mich fehr irren, wenn ich ibm micht 


ſchon irgenbiwo gefprocden hätte. 


Mann in ein Puppenfpiel, wo er fi früh micht | 


enthalten könnte, an etwas Abgeſchmacktem Theil 





auslegen follen. 


Und body hunter ibr euch, fagte Philine, darin 
wirtfi irren. Diefer Mann hat eigentlich nur das 
falſche Anfeben eines Belannten, weil er ausfieht 
wie ein Menſch, und nicht wie Hand ober Kunz. 

Was fol das beißen, fagte Raertes, feben wir 
nicht auch aud wie Menfcen? 

Ich weiß, was ich fage, verfente Philine, und 
wenn ihr mich nicht begreift, fo laßt's gut ſeyn. 
Sch werde nicht am Enbe noch gar meine Worte 
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wet Kutſchen fuhren vor, Man lobte bie Sorg⸗ 
falt bed Laertes, ber fie Heftellt hatte, Philine nahm 
neben Madame Melina, Wilbelmen gegenüber, Plag, 
und die übrigen richteten fich ein fo gut fie fonnten, 
Laertes ſelbſt ritt auf Wilhelms Pferde, dad auch 
mit berand gefommen war, nad ber Gtabt zuruͤck. 
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Dritine ſaß faum in bem Wagen, als fie artige | 


Rieder gu fingen und das Gefpräh auf Gewichten 
zu lenten wußte, von benen fie behauptete, daß 
fie mit Gh dramatiſch behandelt werben fünnten. 
Durch diefe Fuge Wendung batte fie gar bald ih⸗ 
ven jungen Freund in feine beſte Laune gefegt, und 
er componirte and bem Reichthum feines lebendi—⸗ 
gen Bildervorratbs fogleich ein ganzes Schauſpiel 
mit alfen feinen Acten, Ecenen, Eharatteren und 
Verwictlungen. Man fand für gut, einige Arien 
und Gefänge einzuffechten; man dichtete fie, und 
Philine, die in alles einging, paßte ihmen gleich 


befannte Melchien an, und fang fie aus bem Stea: | 


reife, 


Sie hatte ıben heute ihren fhönen, ſehr ſabnen 


Tas; fie wußte mit allerlei Nedfereien unfern Freund 
zu beleben; es warb ihm wohl, wie es ihm lange 
nicht gewwefen war. 

Seitdem ihm jene grauſame Entdeckung von ber 


Gere Diarianens geriſſen hatte, war er bem Ge: | 


fübbe treu geblichen, fi vor ber zuſammenſchla— 
genden Balle einer weiblichen Umarmung zu büren, 
dad treulofe Geſchlecht zu meiden, feine Schmer: 
gen, feine Neigung, feine ſuͤhen Wuͤnſche in feis 
nem Bufen zu verfchließen,. Die Gewiffenbaftiafeit, 
womit er bieß Geluͤbde beobachtete, gab feinem 
ganzen Wefen eine gebeime Nahrung, und ba fein 
Herz nicht ohne Theilnehmung bleiben fonnte, fo 





ward eine liebevolle Mittheiftung nun zum Bebürfs | 


niſſe. Er ging wieber wie von bein eriten Jugend⸗ 
nebel begleitet umber, feine Augen faßten jeden 
reigenden Gegenftand mir Freuden auf, umb tie 
war fein Urtbeil Über eine fichenswärdige Geſtalt 
ſchonender geweſen. Wie gefaͤhrlich 
ſolchen Lage das verwegene Maͤbchen werben mußte, 
laͤßt ſich leider nur zu gut einſehen. 

Zu Haufe fanden fie auf Wilheline Zimmer ſchon 
alles zum Empfange bereit, die Stühle zu einer 
Borfefung zurechte geftellt, und den Tiſch im die 
Mitte geſetzt, auf welchein ber Punſchnapf feinen 
Platz nehmen ſollte. 

Die deutſchen Nitterftüce waren damals eben 
neu, und hatten bie Nufınerfamteit und Neigung 
bed Publicums an fich arzogen. Der alte VPolterer 
batte eines diefer Art mitgebracht, und bie Wor: 
(efung war beſchloſſen worden, Man feste fich 
nieber. Wilhelm beimäctigte fih bed Exemplars 
und fing su leſen am, 


ibm im einer | 
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auf elgnem Grund und Boden poetifch gu ergegen! 
Beſonders thaten ble Gewoͤlbe und Keller, die vers 
fallenen Schloͤſſer, das Mors und bie boblen Bäume, 
über alled aber bie nächtlichen ‚Zigeunerfcenen und 
bad heimliche Gericht eine ganz unglaubliche Wirs 
fung. Deber Schaufpieler fab nun, wie er bald 
in Helm und Harniſch, jede Schaufpielerin, wie 
fie mit einem großen flehenden Kragen ihre Deutſch⸗ 
beit vor dem Publico produciren werde, Geber 
wollte fi iogleich einen Namen aus bein Stuͤcke 
ober aus ber deutſchen Gefchichte zueignen, und 
Mabame Melina betheuerte, Eohn oder Tochter, 
wozu fie Hoffnung hatte, nicht anders ald Adel: 
bert oder Mathilde taufen zu laſſen. 

Gegen ben fünften Met warb der Beifall laͤrmen⸗ 
ber und lauter, ja zulest, als ber Held wirtlich 
feinem Linterbrüder entging, und ber Tyrann ges 
ftraft wurde, war bas Entzücden fo groß, daß man 
fhwur, man babe nie fo allieliche Stunden gehabt. 
Melina, ben bev Trantk begeiftert hatte, war ber 
Tautefte, und ba ber zweite Punſchnapf geleert war 
und Mitternacht berannabte, ſchwur Laertes be 
und theuer, es fen kein Menih wuͤrdig, am biefe 
Glaͤſer jemald toieber eine Kippe zu ſehen, und 
warf mit dieſer Betheurung fein Glas Kinter fi 
und burd die Scheiben auf bie Gaffe hinaus, Die 
üsrigen folgten feinem Beifpiele, und ungeachtet 
ber Proteftationen des herbeieilenden Wirtbes wurde 
der Punſchnapf ſelbſt, ber nach einem folgen Feſte 
durch unheiliges Getränt nicht wieder entweibt wer: 
ben follte, in tauſend Stuͤcke geſchlagen. Philine, 
ber man ihren Rauſch am wenigſten anſah, indeß 
bie beiden Mädchen nicht in ben anſtaͤnbigſten Stel⸗ 
{ungen auf dem Canapé Tagen, reiste bie andern 
mit Echabdenfrende zum Laͤrm. Madame Melina 
recitirte einige erbabene Gedichte, und ihr Manı, 
ber im Maufche nicht fehr licbenstwürbig war, fing 
an auf bie ſchlechte Bereitung bed Punſches zu 
ſchelten, verfiperte, daß er eim Felt gang anders 
einzurichten verftiche, und ward zulcht, ald Laertes 
Stillſchweigen gebot, immer größer und lauter, fo 
bad diefer, ohne ſich lange zu bebenfen, ibm bie 
Scherben bed Napfs an ben Kopf warf und ba 
durch ben Laͤrm micht wenig vermehrte, 

Indeſſen war bie Schaarwache berbei gefommen 
und verlangte ind Haus eingelaſſen zu werben, Wil: 
beim, vom Leſen febr erbigt, ob er aleih nur 
wenig getrunfen, batte genug au thun, um mit 
Beihülfe des Wirths die Leute durch Geld und aute 


' Worte zu befriedigen und bie Glieber ber Gefells 
ſchaft im ihren mißlichen Umftänden nad Haufe zu 


Die gebarnifhten Ritter, die alten Burgen, bie | 


Freubetzigteit, Rechtlichteit und Redlichteit, beſon— 
bers aber die Unabhaͤngigkeit der handelnden Per— 
ſonen wurden mit arobem Breifall aufgenommen. 
Der Vorleſer that fein Moͤglichſtes, und bie Ge: 
ſellſchaft tam außer ih. Zwiſchen dem zweiten und 
dritten Act kam ber Punſch in einem großen Wapfe, 
und da in dem Stücde feleft fehr viel getrunfen 
und angeftofen wurde, fo war nichts natuͤrlicher, 
als daß die Geſellſchaft bei jedem ſolchen Falle fich 
Teshaft an ben Wan der Helden verfeute, gleichfalls 
anflinate und bie Guͤnſtlinge unter ben handelnden 
Perfonen hoch Leben lieh, 


Jedermann war von bem Feuer dei edelften Nas | 


tionafgeiftes entzündet, Wie ſehr gefiel es diefer 


4* deutſchen Geſellſchaft, ſich, ihrem Ebarafter gemäß, 


Er Er 


ſchaffen. Er warf fi, ald er zuruͤct kam, vom 
Schlafe uͤberwaͤltigt, voller Unmuth, umausgeflei: 
det aufsä Bette, und nichts glich der unangenehmen 
Empfinbung, als er des andern Morgens bie Augen 
aufſchlug, und mit duͤſterm Blick auf die Verwuͤ⸗ 
ſtungen des vergangenen Tages, den Unrath und 
die bbſen Wirkungen hinſah, die ein geiſtreiches, 
lebhaftes und wohlgemeintes Dichterwerk hervor: 
gebracht hatte, 


— 


Eilftes Gapitel. 


Nach einem turzen Bedenken rief er ſogleich den 
Wirth herbei, und ließ ſowohl den Schaden als die 
Zeche auf feine Rechnung ſchreiben. Zugleich ver⸗ 
nahm er nicht ohne Verdruß, daß ſein Pferd von 
Laertes geſtern bei 
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angegriffen worden, baßeswahrfcheinfich, wie man zu 
fagen pflegt, verfalagen babe, und baß ber Schmied 
wenig Hoffnung zu feinem Auftommen gebe, 

Ein Grub von Philinen, ben fie ihm ans ihrem 
Fenſter zuwinkte, verfegte ihn dagegen wieber in 
einen beitern Zuftand, und er ging fogleich in dem 
naͤchſten Laden, um ihr ein Meines Geſchent, bas 
er ihr gegen bad Pubermeſſer noch ſchuldig war, 
zu kaufen, und wir muͤſſen befennen, er bielt ſich 
nicht in ben Gränzgen eines proportionirten Ge: 
gengeſchents. Er kaufte ihre nit allein ein Paar 
ſehr niedlihe Ohrringe, fondern nahm dazu noch 
einen Hut und Halstuch, und einige andere Klei—⸗ 
nigeeiten, die er fie bem erften Tag batte verſchwen⸗ 
deriſch wegwerfen fehen. 

Madame Melina, bie ibn eben, ald er feine 
Gaben überreichte, gu beobachten fan, ſuchte noch 
vor Tiſche eine Gelegenheit, ihn fehr ernftlich über 
die Empfindung für dieſes Maͤdchen zur Rebe zu 
fepen, und er war um fo erflaunter, ald er nichts 
weniger benn diefe Vorwürfe zu verdienen glaubte, 
Er ſchwur hoch und theuer, daß es ibm Leinediwegs 
eingefallen ſey, ſich an dieſe Perſon, deren ganzen 
Wandel er wohl kenne, zu wenden; er entſchuldigte 
ſich, fo gut er Fonnte, über fein freundfiches und 
artiged Betragen gegen fie, befriedigte aber Mas 
bame Melina auf feine Weife, vielmehr warb biefe 
immer verbrießlicher, da fie bemerfen mußte, daß 
bie Schmeicpelei, wobdurch fie ſich eine Art von 
Neigung unfers Freundes erworben hatte, nicht 
binreiche, dieſen Befig gegen bie Angriffe einer leb⸗ 
haften, jüngern und glädlicher begabten Natur zu 
vertbeidigen. 

Ihren Mann fanden fie gleichfals, ba fie zu 
Tiſche kamen, bei fehr Üblem Humor, und er fing 
fon an, ihn Über Kleinigkeiten auszulaſſen, als 
ber Wirth hereintrat und einen Harfenfpieler ans 
meldete. Gie werben, fagte er, gewiß Vergnügen 
an ber Mufit und an den Gefängen biefed Mans 
nes finden; ed kann fih niemand, ber ihn hört, 
enthalten, ihn zu bewundern unb ibm etwas we— 
niges mitzutheilen. 

Rajien Sie ihn weg, verfeute Melina, ich bin 
nichts weniger ald geftimmt, einen Reiermann zu 
hören, und wir haben allenfalls Sänger unter uns, 
die gern etwas verdienten, Er begleitete biefe Worte 
mit einem täcdifchen Geitenblicte, den er auf Phi: 
linen warf. Gie verfland ihn, und war gleich bes 
reit, zu feinem Verbruß, ben angemeldeten Sänger 
zu beſchuͤzen. Cie wendete ſich zu Wilbelmen, und 
fagter: follen wir den Mann nit hören, follen 
wir nichts thun, um und aus ber erbärmlichen 
langen Weile zu retten? 

Melina wollte ihr antworten, und ber Streit 
wäre lebhafter geworden, wenn nicht Wilhelm den 
im Augenblick hereintretenden Dann begrüßt und 
ihn berbeigewinft bätte. 

Die Geftatt biefes feltfamen Gaſtes ſetzte bie 
ganze Geſellſchaft in Erftaunen, und er hatte ſchon 
von einem Stuhle Befig genommen, che jemand 
ihn zu fragen ober fonft etwas vorzubringen das 
Herz hatte, Sein fahler Scheitel war von wenig 
grauen Haaren umfränzt, aroße blaue Augen bfid: 
ten fanft unter langen weißen Augenbraunen ber: 
vor, 


An eine wohlgebildere Naſe ſchloß ſich ein 


langer weißer Bart an, ohne bie gefällige Rippe zu | 


Gededen, unb ein lauges bunfelbrauneds Gewand | 


umbüflte den ſchlanken Körper vom Halſe bis zu 
ben Füßen; und fo fing er auf ber Harfe, bie er 








“ vor fih genommen hatte, zu präfubiren am, 
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Die angenehmen Thne, bie er aud dem Juſtru⸗ 
mente bervorlodte, erheiterten gar balb bie Ges 
ſellſchaft. 

Jyr pflegt auch zu ſingen, guter Alter, ſagte 
Philine. 

Geht und etwas, bad Herz und Geiſt zugleich 
mit ben Sinnen ergebe, fagte Wilhelm, Das In— 
firument follte nur bie Stimme begleiten; denn 
Melodien, Gänge und Laͤufe ohne Worte und Sinn, 
feinen mir Schmetterlingen ober ſchoͤnen bunten 
Vögeln Ähnlich zu ſeyn, die in der Luft vor unſern 
Augen herum fohweben, bie wir allenfalls haſchen 
und und zueiguen möchten; ba ſich ber Geſang bas 
gegen wie ein Genius gen Himmel bebt, und bas 
beſſere Ich in uns ihn zu begleiten anreist. 

Der Alte fab Wilhelmen an, alddann in bie 
Höhe, that einige Griffe auf der Harfe, und bes 
gann fein Lieb, Es enthielt ein Lob auf ben Ge: 
fang, pries das Glüd ber Sänger, und. ermahnte 
die Menfchen, fie zu ehren. Er trug das Lied mit 
foviel Leben und Wahrheit vor, daß ed fchien, als 
bätte er ed in biefen Augenblide und bei biefem 
Anlaſſe gebicgtet. Wilhelm enthielt fi kaum, ihm 
um den Hals zu fallen; nur bie Furt, ein Taus 
tes Gelächter zu erregen, zog Ihn auf feinen Stuhl 
zuruͤck; benn bie Übrigen machten fon bald Taut 
einige alderne Anmerkungen, und flritten, ob es 
ein Pfaffe oder ein Jude ſey. 

Als man nah dem Werfaffer bes Liebes fragte, 
gab er keine beftimmte Antwort; nur verficherte ex, 
daß er reih an Gefängen fey, und wuͤnſche nur, 
daß fie gefallen möchten. Der größte Theil ber Ges: 
ſellſchaft war froͤhlich und freudig, ja ſelbſt Melina 
nach ſeiner Art offen geworden, und indem man 
unter einander ſchwatzte und ſcherzte, fing ber Alte 
das Rob bed geſelligen Lebens auf das geiftreichlte 
zu fingen an, Er pries Einigkeit und Gefälligfeit 
mit einfhmeichelnden Tönen. Auf einmal warb 
fein Gefang troden, rauh unb verworren, ald er 
gehäffige Verſchloſſenheit, kurzſinnige Feindſchaft und 
gefaͤhrlichen Zwieſpalt bedauerte, und gern warf 
jede Seele dieſe unbequemen Feſſeln ab, als er, anf 
den Fittigen einer vordringenden Melodie getragen, 
die Friebensſtifter pries, und das Gluͤck der See⸗ 
len die ſich wiederfinden fang. 

Kaum hatte er geenbigt, als ihm Wilhelm zu: 
rief: wer bu auch fenft, der bu, als ein huͤlfreicher 
Schußgeift, mit einer fegnenden und belchenden 
Stimme zu und fommft, nimm meine Verehrung 
und meinen Danf! fühle, daß toir alle bich bewun— 
bern, und vertrau’ und, wenn bu etwas bebarfft! 

Der Alte ſchwieg, Tieß erft feine Finger über 
die Saiten ſchleichen, dann griff er fie flärfer an, 
und fang: 


Mas Hör’ ih draußen vor bem Thor, 
Was auf ber Bruͤcke fchallen? 

Laßt den Gefang zu unfern Obr 

Im Saale wieberhallen! 

Der König ſprach's, ber Page Tief, 
Der Knabe fam, der König rief: 
Bring ibn herein den Alten, 


Gegrübßet feub ihr hoben Herrn, 

Gegrüßt ihr, ſchͤne Damen! 

Welch reicher Himmel! Stern bei Stern! 
Ber kennet ihre Namen? 

Im Saal voll Pradt und Herrlichkeit 
Scließt, Augen, euch, bier iſt nicht Zeit 
Sich ftaunend zu ergetzen. 
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Der Sänger brüct bie Mugen ein, 
Und ſchlug die vollen Töne; 

Der Ritter ſchaute mutbig drein, 
Und in den Schoos die Schoͤne. 

Der König, dem dad Lied gefiel, 

Lieb ibm, zum Lohne für fein Spiel, 
Eine goldne Kette holen, 


Die gofdne Kette gieb mir nicht, 
Die Kette gieb den Nittern, 

Vor deren tühnem Angeficht 

Der Feinde Lanzen fplittern. 

Sieb fie dem Kanzler, den du haft, 
Und laß ibn noch die golbne Laſt 
Bu andern Laften tragen, 


Ich finge, wie der Vogel finat, 

Der in den Zweigen wohnet. 

Das Lied, das aus der Kehle brinat, 
Iſt Lohn, der reichlich lohnet; 

Do darf ich bitten, bitt' ich eins, 
Laß einen Trunt des beften Weins 
In reinem Glafe bringen. 


Er ſetzt' ed an, er tranf e8 aus: 

D Krant ber füßen Rabe! 

D! dreimal hochbegluͤftes Haus, 

Wo das ift Feine Gabe! 

Ergeht's euch wohl, fo dentt an mich, 
Und danfet Gott fo warn, als ich 
Für dieſen Trumt euch danke. 


Da ber Sänger nach geendigtem Liebe ein Glas 
Wein, das für ibm eingeſchentt baftand, evariff, 
und es mit freundliher Miene, ſich gegen feine 
Woblthaͤter wendend, austranf, entftand eine alls 
gemeine Freude in der BVerfammlung, Man klatſchte 
und rief ibm zu, ed möge diefes Glas zu feiner 
 Gefundheit, zur Stärfung feiner alten Glieder ges 
reichen. Er fang no einige Nomanzen, und ers 
regte immer mebr Munterfeit in der Gefellfyaft. 
Kannft du die Melodie, Alter, rief Philine: ber 
Schaͤfer putzte fih zum Tanz? 

D ja, verfente er; wenn Gie bad Lied fingen 
und aufführen wollen, an mir foll es nicht fehlen. 

Philine ftand auf, und bielt fi fertig. Der 
Alte begann die Melodie, und fie fang ein Lied, 
bad wir unſern Leſern nicht mittbeilen fonnen, 
weit fie es vielleicht abgefchmadt oder wohl gar 
unanftänbig finden fünnten, 

Inzwiſchen batte die Gefellfhaft, die immer 
beiterer geworden war, noch mande Flaſche Wein 
ausgetrunfen, und fing an ſehr laut zu werben, 
Da aber unferm Freunde die böfen Folgen ihrer 
Luft noch in frifhem Andenten ſchwebten, fuchte er 
abzubrechen, ftedte dem Alten für feine Bemübung 
eine reichliche Belohnung in bie Hand, die andern 
tbaten auch etwas, man ließ ihm abtreten und ruben, 
und verfprady fih auf den Abend eine wiederholte 
Freude von feiner Geſchicklichteit. 

Als er hinweg war, fagte Wilbelm zu Philinen: 
ich kann zwar in Ihrem Reibgefange weder ein dich⸗ 
terifches noch ſittliches Verdienſt finden; body wenn 
Sie mit eben ber Naiverät, Eigenbeit und Bier: 
lichteit etwas ſchictliches auf dem Theater jemals 
ausführen, fo wird Ihnen allgemeiner lebhafter 
‚ Beifall gewiß zu Theil werben. 

Sa, fagte Philine, ed müßte eine recht ange: 
nehme Empfindung ſeyn, fih am Eife zu waͤrmen. 

Ueberbaupt, fagte Wilbelm, wie fehr beſchaͤmt 
biefer Mann manden Schauſpieler. Haben Eie 





beimertt, wie richtig der bramatifche Ausdruck feiner 
Roͤmanzen war? Gewiß, es Tebte mehr Darftellung 
in feinem Gefang , ald im unfern fteifen Verfonen 


auf der Bühne; man follte die Aufführung mancher 


Stuͤcke eber für eine Erzählung halten und biefen 
muſitaliſchen Erzählungen eine finnliche Gegenwart 
sufchreiben, 

Sie find ungerecht! verſetzte Laertes: ich gebe 


mich weder für einen großen Schauſpieler noch 


Sänger; aber das weiß ih, daß, wenn die Muſtt 
bie Bewegungen ded Körpers leitet, ihnen Lehen 
giebt und ihnen zugleich das Maß vorſchreibt; wenn 
Derlamation und Ausdruck ſchon von dem Com: 
pofitenr auf mich übertragen werben: fo Bin ich 
ein ganz andrer Menſch, ald wenn ich im profais 
fhen Drama das alles erſt erſchaffen, und Kact 
und Declamation mir erft erfinden fol, worin mich 
noch dazu jeder Mitfpielende ftören kann, 

So viel weiß ich, ſagte Melina, daß und biefer 
Mann in Einem Puntte gewiß beſchaͤmt, und zwar 
in einem Hauptpunfte, Die Stärfe feiner Talente 
zeigt fi in dem Nugen, den er davon zieht, Uns, 
bie wir vielleicht bald in Verlegenbeit feyn werben, 
wo wir eine Mabfzeit bernebmen, bewegt er, unfre 
Mabizeit mit ihm zu theilen. Er weiß uns das 
Geld, das wir anwenden fönnten, um und in einige 
Verfaffung zu fegen, durch ein Liedchen aus der 
Taſche zu Toren, Es fheint fo angenehm zu ſeyn, 
dad Geld zu verfahleudern, womit man fich und 
andern eine Eriftenz verſchaffen ebnnte, 

Das Geſpraͤch befam durch diefe Bemerfung nicht 
bie angenehmfte Wendung, Wilhelm, auf den ber 
Vorwurf eigentliy gerichtet war, antwortete mit 
einiger Leidenſchaft, und Melina, ber ſich eben nicht 
ber größten Feinheit befliß, brachte zuletzt feine 
Beſchwerden mit ziemlich trodenen Worten vor. Es 
find nun fchon vierzehn Tage, fagte er, daß wir 
das bier verpfändete Theater und die Garderobe 
befeben haben, und beides fonnten wir für eine 
febr feidlihe Summe haben. Sie machten mir da— 
mals Hoffnung, daß Sie mir fo viel crebitiren 
würden, und bis jegt babe ich noch nicht aefchen, 
daß Sie die Sache weiter bedacht ober fich einem 
Entfayluß genaͤhert Hätten. Griffen Cie damals 
zu, fo wären wir jegt im Gange, Ihre Abſicht 
zu verreifen haben Cie auch noch nicht ausgeführt, 
und Geld feinen Sie mir diefe Zeit Aber auch 
nicht gefpart zu haben; wenigfiend giebt es Vers 
fonen, die immer Gelegenheit zu verſchaffen wiſſen, 
daß ed geſchwinder weggehe. 

Diefer nicht gang ungerechte Vorwurf traf ums 
fern Freund, Er verfeste einiges darauf mit Leb⸗ 
baftigfeit, ja mit Heftigfeit, und erariff, da bie 
Geſellſchaft aufftand und fich zerftreute, die Thüͤre, 
indem er nit undeutlich zu erkennen aab, daß er 
ſich nicht lange mehr bei fo unfreundlichen und 
undanfbaren Menfben aufbalten wolle, Er eilte 
verdrießlich binunter, ſich auf eine fleinerne Bant 
zu fegen, die vor dem Thore feines Gaftbofs ftand, 
und bemerkte nicht, daß er halb aus Luft, balb 
aus Verdruß mehr ald gewöhnlich getrunfen hatte, 
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Zwölftes Capitel. 


Nach einer kurzen Zeit, bie er, beunruhigt von 
mancherlei Gedanten, figend und vor fi binfebend 
zugebracht hatte, ſchlenderte Philine fingend zur 
Hausthüre heraus, ſetzte ſich zu ihm, ja man dürfte » 
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beinahe fagen, auf ibn, fo nahe ruͤckte ſie an ibn | 


heran, lehnte fih auf feine Schultern, ſpielte mit 


feinen Locten, ftreichelte ihn, und gab ihm bie Beften 


Worte von ber Welt. Sie bat ibn, er mdchte ja | 


bleisen, und fie nicht in ber Geſellſchaft allein laſſen, 


' in der fie vor langer Weile fterben müßte; fie tönne 
| wicht mehr mit Melina unter Einem Dame auss | 
'! dauern, unb babe ſich deßwegen berüber auartirt. 


Vergebens fuchte er fie abzumeifen, ihr begreif⸗ 


| durch glüdlih und zufrieden machen fann, fo wi 


lich zu machen, baß er Länger weber bleiben fonne | 
noch dürfe. Sie ließ mit Bitten nicht ab, ja ums | 


vermutbet fchlang fie ihren Arm um feinen Hals, 
und kuͤßte ihm mit bem lebhafteſten Ausdrucke des 
Verlangens. 

Sind Sie toll, Philine? rief Wilhelm aus, in⸗ 
dem er ſich loszumachen fuchte, bie dffentliche Straße 
zum Zeugen folder Liebfofungen zu machen, bie 
ich auf keine Weife verdiene! Laffen Sie mich Toß, 
ih kann nicht und ich werbe nicht bleiben, 

Und ich werbe dich feft Halten, fagte fie, und 
ich werbe bi bier auf bffentlicher Gaffe fo Tange 
tüffen, bis du mir verfprichft, was ich wuͤnſche. 
Ich lache mich zu Tode, fuhr fie fort; nach biefer 
Vertraulichkeit halten mich bie Leute gewiß für 
beine Frau von vier Wochen, und die Ehemänner, 
bie eine fo anınutbige Scene feben, toerben mic 
ipren Weibern ald ein Mufter einer findlich unbe: 
fangenen Zaͤrtlichteit anpreifen. 

Eben gingen einige Leute vorbei, und fie Tiebs 
fofte ihn auf das anmuthigfte, und er, um fein 
Scandal zu geben, war gezwungen, die Rolle des 
gebuldbigen Ehemanned zu fpielen. Dann ſchnitt 
fie den Leuten Gefichter im Rüden, und trieb voll 
Uebermuth allerbanb Ungezogenbeiten, bi er zu: 
legt verfpregen mußte, noch heute und morgen 
und Übermorgen zu bleiben, 

Sie find ein rechter Stock! fagte fie baranf, 
indem fie von ihm abließ, und ih eine Thoͤrin, 
baß ich fo viel Freundlichkeit an Sie verfchwenbe, 
Sie ftand verdrießlich auf, und ging einige Schritte; 
bann kehrte fie Tachendb zurücd, und rief: ich glaube 
eben, baß-ich darum in dich vernarrt bin, ich will 
nur geben und meinen Gtridftrumpf holen, baß 
ich etwas zu thun babe, Bleibe ja, damit ich ben 
fteinernen Mann auf ber ſteinernen Bant wieber 
finde. 

Dießmal that fie ihm Unrecht: benn fo fehr er 
fi von ihr zu enthalten firebte, fo würde er boch 
in biefem Augenblicte, hätte er ſich mit ihr im 
einer einfamen Laube befunden, ihre Riebfofungen 
wahrſcheinlich nicht unerwiedert gelaffen haben. 

Sie ging, nachdem fie ibm einen Telchtfertigen 
Blick zugemworfen, in dad Haus, Er batte feinen 
Beruf, ihr zu folgen, vielmehr hatte ihr Betragen 
einen neuen Widerwillen in ihm erregt; bocdh hob 
er fi, ohne feldft recht zu wilfen warum, von 
der Banf, um ihr nachzugehen. 

Er war eben im Begriff, in die Thuͤre zu tee 
ten, als Melina herbeifam, ibn beſcheiben anrebete, 
und ihm wegen einiger im Wortwechfel zu bart 
aus geſprochenen Ausbruͤcke um Verzelhung bat. Gie 
nehmen mir nicht uͤbel, fuhr er fort, wenn ich in 


: dem Zuſtande, in dem ich mich befinde, mich viel⸗ 


leicht zu aͤngſtlich bezeige; aber die Gorge für eine 
Grau, vieleicht bald für ein Kind, verhindert mich 
von einem Tag zum anbern, ruhig zu leben unb 
meine Zeit mit den Genuß angenehmer Empfins 
bungen binzubringen, wie Ihnen noch erlaubt ift. 
Ueberdenten Sie, und wenn es Ihnen moͤglich ift, 
fo fegen Sie mid in den Den ber ie 


’ 
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Geraͤthſchaften, bie fi hier vorfinden. Ih twerde | 


' nit Tange Ihr Schuldner und Ihnen bafür ewig 


banfbar bleiben. 

Wilhelm, ber fih ungern auf ber Schwelle auf: 
aebalten ſah, Aber bie ibn eine unwiderſtehliche 
Neigung in diefem Augenblicke zu Philinen bins 
überzog, fagte mit einer uͤberraſchten Zerfireuung 
und eilfertigen Gutmäüthigfeit: wenn id Gie das 


ich mid; nicht Länger bebenfen. Gehn Gie bin, 
machen Gie alles richtig. Ich bin Bereit, noch bies 
fen Abend oder morgen früh dad Gelb zu zahlen. 
Er gab hierauf Melina'n die Hand zur Beſtaͤtigung 
feines Verſprechens, und war fehr zufrieden, als 
er ibn eilig Über die Straße weggehen fah; leider 
aber wurde er von feinem @indringen ind Haus 
zum zweiten Mal, und auf eine unangenehmere | 
Weiſe zurüc gebaften, | 

Ein junger Menſch mit einem Bündel auf dem 
Rüden kam eilig bie Straße ber, und trat zu Wils 
beimen, ber ihn gleich für Friebrichen erfannte, 

Da bin Ich wieder! rief er aus, indem er feine 
großen blauen Augen freudig umber und hinauf 
an alle Fenfter geben Tieß; wo ift Mamfell? Der 
Henter mag es länger in der Welt aushalten, obne 
fie zu ſehen. 

Der Wirth, der eben bazu getreten war, vers 
ſetzte: fie ift oben, und mit wenigen Eprüngen 
war er bie Treppe binauf, und Wilhelm blieb auf 
ber Schwelle wie eingewurzelt fteben. Er hätte in |! 
den erften Augenbliden ben Jungen bei den Daaren |! 
rüdmwärts bie Treppe berunterreißen moͤgen; bann 
beimmte ber heftige Krampf einer aewaltfamen Eifer: 
ſucht auf einmal ben Lauf feiner Lebensgeiſter und 
feiner Ideen, und ba er fih nach und nach von | 
feiner Erftarrung erbolte, überfiel ibn eine Lnrube, 
ein Unbehagen, dergleichen er in feinem Lehen noch 
nicht empfunden hatte, 


Er ging auf feine Etube, und fand Mignon 
mit Schreiben befhäftigt. Das Kind hatte ſich eine 
Zeit ber mir großem Fleiße bemüht, alles, was 
ed auswendig wußte, zu fohreiben, und hatte fei- | 
nem Herrn und Freund bas Gefchriebene zu cors 
rigiren gegeben, Gie war unermübet, und faßte 
| gut; aber bie Buchflaben blieben ungleich und die 
Linien krumm. Auch bier fehlen ihr Körper bem 
Geifte zu wiberfprechen. Wilhelm, dem bie fe 
merkfamfeit bed Kindes, wenn er rubigen Ginnes 
war, große Freube machte, achtete dießmal wenig | 
auf das, was fie ibm zeigte; fie fühlte es, und 
betrübte ſich darüber nur deſtomehr, als fie glaubte, | 
dießmal Ihre Sache recht gut gemacht zu haben. 

Wilpelmd Unruhe trieb ibn auf ben Gängen 
bed Hanfes auf und ab, und bald wieder an bie 
Hausthuͤre. Ein Reiter fprengte vor, ber ein u 
Anſehn batte, und ber bei gefegten Jahren noch 
viel Munterfeit verrietb, Der Wirth eilte pri 
entgegen, reichte ihm als einem befannten Freunde | 
die Hand, und rief: ei, Herr Etallmeifter, fi eo | 
man Sie auch einmal wieber! 

Ich will nur bier füttern, verfegte ber Bremse, | 
ich muß gleich hinuͤber auf dad Gut, um in ber 
Geſchwindigteit allerlei einrichten zu laffen. Der 
Graf koͤmmt morgen mit feiner Gemahlin, fie wer: 
ben fi eine Zeit fang brüten aufhalten, um den | 
Prinzen von *** auf bad befte zu bewirtben, ber | 
in biefer Gegend wahrfheinlich fein Hauptquartier | 
aufſchlaͤgt. 

Es iſt Schade, baß Sie nicht bei uns blei— | 
ben fönnen, verfegte der Wirth: wir haben 2: * 
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Geſellſchaft. Der Reitfnecht, ber nachfprengte, nahm 
dem Gtallmeifter dad Pferd ab, der ſich unter der 
Thüre mit dem Wirth unterhielt, und Wilbelmen 
von der Geite anſah. 

Diefer, da er merfte, daß von ibm die Mebe 
fen, begab fih weg, und ging einige Etraßen auf 
und ab, 
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Dreizehntes Capitel. 


In der verbrichlichen Unruhe, in ber er fi 
befand, fiel ihm ein, den Alten aufzufuchen, durch 
deifen Harfe er die bbſen Geifter zu verſcheuchen 
boffte. Man wies ihn, ald er nah dem Manne 
fragte, am ein ſchlechtes Wirthshaus in einem ent: 
fernten Wintel des Staͤdtchens, und im bemfelben 
bie Treppe binauf, Bid auf den Boben, wo ihm 
der füße Harfentlang aus einer Kammer entgegen: 
ſchalte. Es waren herzrährende, Magende Töne, 
von einem traurigen, aͤngſtlichen Geſange begleitet, 
Wilhelm ſchlich an bie Thäre, und da der gute 
Alte eine Art von Vhantafie vortrug, und wenige 
Strophen theils fingenb theils recitivend immer 
wiederholte, fonnte ber Horcher, nach einer Furzen 
Aufınertfamteit, ungefähr folgendes verſtehen: 


i 
| 
Wer nie fein Brod mit Thränen aß, 
Mer nie die fummervollen Nächte 
Auf feinem Bette weinend faß, 
Der kennt euch nit, ihr himmliſchen Mächte, 
| 
| 
I 
| 


Ihr führt ind Leben uns binein, 

Ihr Taßt den Armen ſchulbig werden, 
Dann uͤberlaßt ihre ihn ber Pein; 
Denn alle Schuld raͤcht fih auf Erben. 


Die wehmuͤthige herzliche Klage drang tief In 
die Seele des Hbrerd, Es ſchien ihm, ald ob ber 
Alte manchmal von Thränen achindert wärbde forts 
zufahren; dann Mangen bie Eaiten allein, bi ſich 
wieder die Stimme leiſe in gebrochenen Lauten bar- 
ein mifchte, Wilhelm ftand an bem Pfoften, feine 
Seele war tief gerührt, bie Trauer des Unbefannz 
ten fohloß fein beffommened Herz auf; er wibers 
ftand nicht dem Mitgefühl, und fonnte und wollte 
die Thränen nicht zurüchhalten, bie des Alten herz⸗ 
liche Klage endlich auch aus feinen Augen bervors 
loctte. Alle Schmerzen, bie feine Seele drüdten, 
töften ſich zu gleicher Zeit auf, er überließ jich ihnen 
; garız, ſtieß die Kammerthüre auf, und fland vor 
dem Alten, der ein fchlechtes Bette, den einzigen 
' Haudrath dieſer armfeligen Wohnung, zu feinem 
Eige zu nehmen gendtbigt gewefen. 

Was haft du mir für Empfindungen rege ges 
macht, guter Alter! rief er aus: alled, was in 
| meinem Herzen flodte, haft du Los gelbſ't; Taß dich 
nicht fibren, fondern fahre fort, indem bu brine 
Reiben Tinderft, einen Freund glüdlig zu machen. 
Der Alte wollte auffleben und etwas reden, Wils 
| Helm verhinderte ihn daran; denn er hatte su Mit⸗ 
| tage beinerft, baß der Manı ungern fprad; er 
\ fegte fi vielmehr zu ihm auf ben Strobfad nieder, 
| Der Alte trocnete feine Thraͤnen, und fragte 

mit einem freundlichen Lächeln: wie fommen Gie 
| bierber? Ich wollte Ionen biefen Abend wieber 
ı aufwarten, 
| Wir find bier ruhiger, verfente Wilhelm, finge 
; mir, mas bu willft, was zu deiner Lage paßt, 

und thue nur, ald 06 ich gar nicht hier wäre. Es 
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ſcheint mir, als 06 du heute nicht irren Fönnteft. Ich 


finde dich ſehr glüclich, daß du di in der Einfams 
teit fo angenehm befgpäftigen und unterhaften faunft, 
und, da du Äberall ein Fremdling bift, in beinem 
Kerzen die angenehmfte Belanntfgaft findeft, 

Der Alte blickte auf feine Saiten, und nachdem 
er fanft praͤludirt hatte, filmmte er an und fang: 


Mer fih der Einfarmfeit ergicht, 
Ach! der iſt bald allein; 

Ein jeber lebt, ein jeder liebt, 
Und läßt ihn feiner Pein, 


Fa! laßt mich meiner Dual! 
Und kann ip nur einmal 
Recht eiuſam ſeyn, 

Dann bin ich nicht allein, 


Es ſchleicht ein Liebender Taufchend facht, 
Ob feine Freundin allein ? 

So uͤberſchleicht bei Tag und Nacht 
Mich Einfamen die Pein, 

Mich Einfamen bie Dual. 

Ach werd’ ich erjt einmal 

Einfam im Grabe ſeyn, 

Da Täßt fie mich allein! 


Wir würden zu weitläufig werden, und doch 
die Anmuth der feltfamen Unterredbung nicht aus— 
drüden fünnen, bie unfer Freund mit dem abenteuer: 
lichen Fremden bielt, Auf alles, was der Jüngling 
zu ihm fagte, anwortete der Alte mit der reinften 
Uebereinftimmung durch Antlänge, bie alle verwands 
ten Empfindungen rege machten und ber Einbil— 
dungsfvaft ein weites Feld erbffneten. 

Wer einer Berfammlung frommer Menfhen, 
die ſich, abgefonbert von der Kirche, reiner, herz⸗ 
licher und geiftreicher zu erbauen glauben, beige— 
wohnt bat, wird fih auch einen Begriff von ber 
gegenwärtigen Scene machen können; er wirb ſich 
erinnern, wie der Liturg feinen Worten ben Vers 
eined Geſanges anzupafen weiß, ber bie Seele da— 
bin erhebt, wohin der Redner wünfdt, daß fie 
ibren Flug nehmen möge, wie bald barauf ein 
anderer aus der Gemeinde, in einer andern Melo— 
bie, ben Vers eines andern Liedes hinzufuͤgt, und 
an dieſen wieder ein dritter einen dritten anmüpft, 
woburd bie verwandten Ideen ber lieder, aus denen 
fie entlebnt find, zwar erregt werben, jede Stelle 


aber burch bie neue Berbindbung neu und inbivibuell | 
wird, ald wenn fie in dem Augenblicke erfunden | 
worden wäre; woburd denn aus einem befannz | 


ten Kreiſe von been, aus befannten Liedern und 
Sprüden, für diefe befondere Geſellſchaft, für bie: 


fen Augenblick ein eigenes Ganzes emtfieht, durch 
dejien Genuß fie belebt, geflärft und erquictt wird, | 


So erbaute ber Alte feinen Gaft, indem er, durch 
befannte und unbefannte Lieber und Stellen, nahe 
und ferne Gefühle, wacende und fchlummernde, 
angenehme und ſchmerzliche Empfindungen in eine 
Eireufation brachte, von ber in beim gegenwärtigen 
BZuftande unferd Freundes das Befte zu hoffen war, 


— — 


Vierzehntes Gapitel. 


Denn wirklich fing er auf dem Ruͤctwege Über 
feine Lage lebhafter, ald bisher geſchehen, zu ben: 
tn an, und war mit dem Vorfage, ſich aud ber: 
ſelben heraus zu reißen, nach Kaufe gelangt, als 


21 


— 
rt 


— — Se: 





— — — nen an. 





EEE EEE EEE 





& 


* 
* 


led. —— — N ge X - = 


mn ET nn nn 


Wilhelm Meilen Echriahre. * 


! 


ſchwur: ber Stallmeifter wäre ihm Satisfactien 
geben, er babe noch Feine Beleidigung auf ſich fißen 


ihm der Wirth fonleih im Vertrauen — 
daß Mademoiſelle Pyhiline an dein Stallmeifter des | 














dem 


Flle 


Grafen eine Eroberung gemacht habe, der, nachdem | 
er feinen Auftrag auf bem Gute ausgerichtet, in 
hoͤchſter Eile zuruͤct gefommen fey, und ein guted 
Abendeſſen oben auf ihren Zimmer mit ihr ver: 
ebre, 

: In eben biefem Augenblicke trat Melina mit 
dem Motarius herein; fie gingen zufammen auf 
‘ Wilhelms Zimmer, wo diefer, wiewobl mit einis 
' gem Zaudern, feinem Verſprechen Genüge leiftete, 
breibundert Thaler, auf Wechfel, an Miefina aus: 
zahlte, welche biefer fogleiy dem Motarius übers 
gab, und dagegen dad Document über ben geſchloſ— 


fenen Kauf der ganzen theatraliſchen Geraäthſchaft 
ein Par Rapiere vor; wir wollen bie Andpfe mit 


erbielt, welche iym morgen früh fbergeben werben 
ſoute. 

Kaum waren fie aus einander gegangen, als 
Wilhelm ein entfenfiches Geſchrei in dem Haufe 
vernabm, Er börte eine jugendliche Stimme, bie, 
jornig und drohend, durch ein unmdßiges Meinen 
und Seufen durchbrach. Er börte diefe Webflage 
von oben herunter, an feiner Stube vorbei, nad 
dem Hausplatze eilen, 

Als die Neugierde unfern Freunb herunter lockte, 
fand er Friedrichen in einer Art von Raſerei. Der 
Knabe meinte, tnirſchte, flampfte, drohte mit ges 
baltten Fäuften, und ſtellte fih ganz ungeberbig 
vor Zorn und Verdruß. Mignon ftand gegenüber 
und ſah mit Verwunberung zu, und ber Wirth 
erflärte einigermaßen dieſe Erſcheinung. 

Der Knabe ſey nad feiner Rücdtunft, da ihn 
Philine gut aufgenommen, zufrieden, Tuftig und 
munter gewefen, babe gefungen und gefprungen 
bis zur Zeit, da der Staumeiſter mit Philinen Be: 
fanntfchaft gemacht. Nun habe dad Mittelding 
zwifhen Kind und Juͤngling angefangen, feinen 
Berbruß zu zeigen, die Thuͤren zuzuſchlagen, und 
auf und nieder zu rennen. Vbiline babe ihm bes 
fohlen, beute Abend bei Tiſche aufzuwarten, wor: 
über er nur noch muͤrriſcher und trogiger geworben; 
enblich habe er eine Schuͤſſel mit Ragout, anftatt 
' fie auf den Tiſch zu fegen, zwiſchen Mabemoifelle 
und ben -Gaft, bie ziemlih nabe zuſammen geſeſſen, 
| Hineingeworfen, worauf ihm ber Etallmelfter ein 
paar tiichtige Ohrfeigen gegeben und ibn zur Thuͤre 
| Hinausgefohmiffen, Er, der Wirth, habe darauf bie 
‚ beiden Verfonen fäubern helfen, deren Kleider ſehr 
| Übel zugerichtet gewefen, 

Ars der Knabe die gute Wirkung feiner Rache 
vernabm, fing er laut zu laden an, Indem ihm 
noch immer bie Thraͤnen an den Baden herunter 
; Tiefen. Er freute fich einige Zeit herzlich, bis ibm 
der Schimpf, ben ibm ber Stärfere angetban, wies 


' ber einjiel, da er denn von neuem zu heulen und 


zu drohen anfing. 

Wilhelm ftand nachdentlich und beſchaͤmt vor 
diefer Scene. Er fab fein eignes Innerſtes, mit 
ftarfen und übertriebenen Zügen bargeftellt; auch 
er war von einer unuͤberwindlichen Eiferſucht ent: 
‚ zündet; auch er, wenn ibn ber Wohfftand nicht 

zurücgebalten bätte, wuͤrbe gern feine wilde Laune 
‚ befriedigt, gern, mit tücdifcher Schabenfreude, ben 
geliebten Gegenfland verlegt, und feinen Neben: 
bubler ausgefordert haben; er hätte die Menſchen, 
die nur zu feinem Werdruffe da zu ſeyn fchienen, 
' vertilgen moͤgen. 
| Laertes, ber auch berbeigefommen war, und die 
Geſchichte vernommen hatte, beftärtte ſchelmiſch ben 
— Knaben, als dieſer betheuerte und 





als feinem Lehrmeiſter. 





laſſen; weigere ſich der Stallmeiſter, ſo werde er 
ſich zu raͤchen wiſſen. 
Laertes war bier grade in feinem Fache. Er 


. ging ernfibaft hinauf, den Stallmeifter im Namen | 


des Knaben herausjufordern, 

Das iſt luſtig, ſagte dieſer; einen ſolchen Spaß 
hätte ip mir heute Abend raum vorgeſtellt. Sie 
gingen hinunter, und Philine folgte ihnen. Mein | 
Som, fagte der Stallmeifter zu Friedrichen, bu 
bift ein braver Junge, und ich weigere mich nicht, 
mit dir zu fechten; nur ba bie Ungleichheit unfrer 
Jahre und Sräfte die Sache ohnehin etwas abens 
teuerlich macht, fo ſchlage ich flatt anderer Waffen 


Kreide beftreigen, und wer dem andern ben erften, 
oder die meiften Stoͤße auf ben Rock zeichnet, fol | 
für den Ueberwinder gehalten, und von bem at: I 
bern mit dem beften Weine, der in ber Gtabt zum | 
haben ift, tractirt werben. 

Laertes entſchied, daß dieſer Vorſchlag ange: 
nommen werben konnte; Friedrich gehorchte ibm 
Die Napiere kamen ber: 
bei, Philine ſetzte ſich bin, firicte, und fah beiden 
Kämpfern mit großer Gemuͤthsruhe zu, 

Der Stallmeifter, ber fehr gut focht, war ge: 
fällig genug, feinen Gegner zu fchonen, und fich 
einige Areidenflede auf den Rod bringen zu laffen, 
worauf fie fig umarmten, und Wein berbeigefyaftt | 
wirde, Der Gtallmeifter wollte Friebrichs Her: 
funft und feine Geſchichte wiffen, ber denn ein 
Maͤhrchen erzählte, dad er fon oft wirderhoft 


' hatte, und mit dem wir ein andermal unfre Lefer 


befannt zu machen gebenten, 

In Wilhelms Seele vollendete indeſſen dieſer 
Zweitampf bie Darftellung feiner eigenen Gefühle: 
denn er konnte fich nicht Teuanen, baß er bad Rar 
vier, ja Tieber noch einen Degen felbft gegen ben 


; Stallmeifter zu führen winfdte, wenn er fchon 


einfab, daß ihm biefer in ber Fechtkunft weit Über: 
legen ſey. Doch witrdigte er Philinen nicht eines 
Blicks, huͤtete fih vor jeber Aeußerung, bie feine 
Einpfindbung bätte verratben fonnen, und cilte, 
nachdem er einigemal auf bie Geſundheit ber Kaͤm⸗ 
pfer Beſcheid gethan, auf fein Zimmer, wo fi 
taufend unangenehme Gedanten auf ihn zubrängten. 

Er erinnerte ſich ber Zeit, in der fein Geift 
durch ein unbebingtes hoffnungsreiches Streben em: 
por gehoben wurde, wo er in bem lebhafteften Ges 
nufe aller Art, wie in einem Elemente ſchwamm. 
Es warb ibm deutlich, wie er jegt in ein unbe: 
flimmtes Schlendern geratben war, in welchem er 
nur noch ſchluͤrfend foftete, was er fonft mit vol: 
fen Zügen eingefogen hatte; aber beutlich konnte 
ee nicht feben, welches unuͤberwindliche Beduͤrfniß 
ihm die Natur zum Gefeg gemacht hatte, und wie 
febr dieſes Beduͤrfniß durch Umftände nur gereist, 
halb befriedigt und irre geführt worben war, 

Es darf alfo niemand wundern, wenn er bei 
Betrachtung feines Zuftandes, und indem er fich | 
aus beinfelben heraus zu denken arbeitete, im bie 
größte Verwirrung gerieth. Es war nicht genug, 
daß er durch feine Freundſchaft zu Raertes, durch 
feine Neigung zu Philinen, dur feinen Antheil 
an Mignon, Tänger als billig an einem Orte und 
in einer Geſellſchaft feftgebalten wurde, in welcher 
er feine Lieblingöneigung hegen, aleichfaın verftohlen 


feine Wünfche befriedigen, und, ohne fi einen Zwedt |, 


vorzuſetzen, feinen alten Traͤumen nachichleichen 
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tonute. Aus dieſen Verhaͤltniſſen ſich loszureiſ⸗ 
fen, und gleich zu ſcheiden, glaubte er Kraft ges 
nug zu befigen, Nun batte er aber vor wenigen 
Augenblicken fih mit Melina in ein Geldgeſchaͤft 
eingelaffen, er hatte den rätbfelhaften Alten kennen 
fernen, welchen zu entziffern er eine unbeſchreib⸗ 
liche Begierde fühlte, Allein auch dadurch fich nicht 
zurücdbalten zu lalfen, war ew nad lang bin und 
ber geworfenen Gebanfen entſchloſſen, oder glaubte 
wenigftend eutſchloſſen zu ſeyn. Ich muß fort, rief 
er aus, ih wil fort! Er warf fi in einen Gef 
fel, und war febr bewegt. Mignon trat berein 
und fragte, ob fie ihn aufiwiceln dürfe? Gie fan 
fit; es ſchmerzte fie tief, daß er fie heute fo turz 
abgefertigt hatte, 


Nichts ift rührender, als wenn eine Riebe, die 
fih im Stillen genäbrt, eine Treue, die fi im 
Verborgenen befefligt bat, endlich dem, der ihrer 
bisher nicht werth gewefen, zur rechten Stunde 
nahe kommt und ibm offenbar wird, Die lange 
und ftreng verichloffene Knoſpe war reif, und Wil: 
befms Herz fonnte nicht empfänglicger ſeyn. 


Sie ftand vor ihm und fab feine Unruhe. — 
Herr! rief fie aus, wenn du ungluͤcklich bift, was 
fol Mignon werden? — Liebes Geſchoͤpf, fagte er, 
indem er ibre Hände nahm, du biſt auch mit uns 
ter meinen Schmerzen. — Ich muß fort. — Öle 
fab ihm im die Augen, die von verbaltenen Thraͤ—⸗ 
nen biinften, und fniete mit Heftigkeit vor ihm 
nieder. Er bebielt ibre Hände, fie legte ihr Haupt 
anf feine Kniee, und war ganz fill, Er fpielte 
mit ibren Haaren, und war freundlich. Gie blieb 
fange ruhig. Endlich fühlte er an ihr eine Art 
Buden, dad ganz ſachte anfing, und fich durch alle 
Glieder wachſend verbreitete. — Was ift dir Mig— 
non? rief er aus, was ift dir? — Sie richtete ihr 
Köpfen auf, und fab ibn an, fuhr auf einmal 
nad bem Kerzen, wie mit einer Geberbe, welche 
Schmerzen verbeißt. Er bob fie anf, und fie fiel 
auf feinen Schoos; er drücte fie an fi, und fühte 
fie, Sie antwortete durch feinen Haͤndedruckh, durch 
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keine Bewegung. Sie bielt ihr Herz feft, und auf 
einmal that fie einen Schrei, der mit frampfigen 
Bewegungen bed Körpers begleitet war, Cie fubr 
auf, und fiel auch ſogleich wie an allen Gelenten 
gebrochen vor ihm nieder, Es war ein graͤßlicher 
Anblict! — Mein Kind! rief er aus, indem er fie 
aufhob und feſt umarımte, mein Kind, was ift bir? 
— Die Zuckang dauerte fort, die vom Herzen fi 
ben ſchlotternden Gliedern mittbeilte; fie bing nur 
in feinen Armen, Er ſchloß fie an fein Herz, und | 
benepte fie mit feinen Thraͤuen. Auf einmal fohien 
fie wieder angefpannt, wie eins, das ben bömflen | 
förperliyen Schmerz erträgtz und bald mit einer | 
neuen Keftigfeit wurden alle ibre Glieder wicber ı 
lebendig, und fie warf fih ibm, wie ein Neffort, | 
das zuſchlaͤgt, um ben Hals, indem in ihrem Ins | 
nerfien wie ein gewaltiger Riß geſchah, und in bem || 
Augenblicke NoB ein Strom von Thränen aus ibren I 
geſchloſſenen Augen in feinen Bufen. Er bieltfie 
feft, Sie weinte, und feine Zunge ſpricht bie Ge: 
walt biefer Tordnen aus, Ihre langen Haare was 
ren aufgegangen, und hingen von ber Weinenden 
nieder, und ihr ganzes Wefen ſchien in einen Bach 
von XThränen unaufbaltfam babin zu ſchmelzen. 
Ihre ftarren Glieder wurden gelinder, es eraoß fib 
ihr Innerſtes, und in der Verirrung des Augen: 
blickes fuͤrhtete Wilbelm, fie werde in feinen Ar: 
men zerfchmelzen, und er nichts von ihr uͤbrig bes 
balten, Er hielt fie nur fefler und fetter. — Mein 
Kind! rief er aus, mein Kind! Du bift ja mein! 
wenn dich dad Wort tröften fanıı, Du bift mein! || 
Sch werde dich behalten, dich nicht verlaffen! — 
Ihre Tränen flofien nob immer, — Endlich richz 
tete fie ih auf. Eine weiche Heiterteit glänzte 
von ibrem Geſichte. — Mein Vater! rief fie, du 
willſt mich nicht verlaffen! willſt mein Vater feyn! 
— Ich bin dein Kind! 

Sanft fing vor ber Thuͤre die Harfe an zu 
flingen; der Alte brachte feine berzlichften Lieder 
dem Freunde zum Abendopfer, ber, fein Kind im: 
mer fefter in Armen baltend, bes reinflen unbe: 
fpreistichften Gluͤckes genoß. | 
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Erſtes Gapitel. 


Kennft du das Rand, wo die Eitromen blühn, 
Im dunfeln Raub die Gold:Drangen alühn, 
Ein fanfter Wind vom blauen Himmel weht, 
Die Myrte ftil und hoch ber Korber ſieht, 
Kennft bu e8 wohl? 

Dabin! Dahin 
Moͤcht' ich mir dir, o mein Geliebter, ziehn. 


Kennft du bad Haus, auf Säulen ruht fein Dad, 
Es glänzt der Saal, es ſchimmert das Gemach, 
Und Marmorbilder ſtehn und ſehn mich an: 
Was bat man bir, du armes Kind gethan? 
Kennft du es wohl? 

Dabin! Dapin 
Moͤcht' ich mit dir, o mein Befchüger, ziehn. 


Kennt bu den Berg und feinen Woltenfteg? 
$ Das Mauttbier ſucht im Nebel aaa — 
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In Hoͤhlen wohnt ber Drachen alte Brut, 
Es ftürzt der Wels und Über ihm die Blurh: |) 
Kennft du ibn wohl? li 

Dabin! Dahin | 
Geht unfer Weg! o Water, laß uns ziehn! 


Als Wilhelm des Morgens fiy nad Mignon | 
im Haufe umfab, fand er fie nicht, hörte aber, dab | 
fie früh mit Melina ausgegangen fen, welder fi, | 
um die Garderobe und die übrigen Theater-Geraͤth⸗ 
{haften zu Übernehmen, bei Zeiten aufgemacht hatte. 

Nach Verlauf einiger Stunden hörte Wilhelm 
Mufit vor feiner Thuͤre. Er glaubte anfänglia, 
ber Harfenfpieler ſey ſchon wieder zugegen; allein | 
er unterſchied bald bie Töne einer Eitber, und bie | 
Stimme, welde zu fingen anfing, war Mignons | 
Stimme. Wilbelm dffnete die Tbüre, das Kind 
trat herein und fang das Lied, dad wir fo eben 
aufgezeichnet haben. 

Melodie und Ausdruck acfielen unferm Freunde 
befonders, 06 er gleich bie Worte nicht alle verſtehen 


— * 


He 


& 





' konnte, 
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Er ließ ſich bie Strophen wiederholen 
und ertlaͤren, ſchrieb ſie auf und uͤberſeyte ſie ins 
Deutſche. Aber die Originalitaͤt der Wendungen 
konnte er nur von ferne nachahmen; bie kinbliche 
Unſchuld des Ausdrucdd verſchwand, imbem bie ges 
brochene Sprache Übereinftimmenb, und das Unzu⸗ 
famınendängende verbunden warb, Auch fonnte ber 
Meiz der Melodie mit nichts verglichen werben, 
Sie fing jeden Vers feierfih und prädtig an, 
als ob fie auf etwas fonterbared aufmerkſam mas 


| en, als ob fie etwas wichtiges vortragen wollte, 


Bei der dritten Zeile warb ber Geſang bumpfer 
und däfterer; das; fennft bu cd wohl? drückte 
fie geheimnißvoll und bedaͤchtig aus; in dem: ba: 
bin! dahin! lag eine unwiderſtehliche Sehnſucht, 
und ihr: Laß und ziehn! wußte fie, bei jeber 


' Wiederholung, bergeftalt zu modifichren, daß es bald 


bittend und dringend, bald treibend und vielver: 
ſprechend war, 

Nachdem fie bad Lied zum zweiten Mal gern: 
bigt hatte, hielt fie einen Hugenblic inne, fab Wil: 
beimen ſcharf am und fragte: Fennjt bu das Land? 
— Es muß wohl Italien gemeint feyn, verfegte 
Wilhelm; woher haft du das Liedchen? — Italien! 
fagte Mignon bebeutend: gehft bu nach Stalien, fo 
nimm mich mit, es friert mich bier. — Biſt bu 
fhon dort gewefen, Tiebe Kleine? fragte Wilhelm, 
— Das Kind war fill und nichts weiter aus ihm 
zu bringen, 

Melina, der hereinfam, beſah bie Either und 
freute fi, daß fie fhon fo huͤbſch zurecht gemacht 
Das Inftrument war ein Inventarienftüc ber 
alten Gurberote, Mignon hatte ſich's biefen Mor: 
gen audgebeten, der Harfenfpieler bezog es ſogleich, 
und bad Kind entwickelte bei dieſer Gelegenheit ein 
Talent, was man an ihm bisher noch nicht fannte. 

Melina hatte fhon bie Garderobe mit allem Zus 
aehör Übernommen; einige Glieder bed Stadtraths 
verfprachen ihm gleich die Erlaubnis, einige Zeit im 
Drte zu Spielen. Mit frobem Herzen unb erheis 
tertem Gefichte fam er nunmehr wieber zurücd, Er 
ſchien ein ganz anderer Menfch zu feun: denn er 
war fanft, höflich gegen jedermann, ja zuvorfoms 
mend und einnebmend, Er wuͤnſchte ſich Gluͤck, 
daß er nunmehr feine Freunbe, bie bisher verlegen 
und müßig gewefen, werde beſchaͤftigen und auf eine 
Zeitlang engagiren fönnen, wobei er zugleich bes 
dauerte, daß er freifih zum Anfange nicht im 
Stande fen, die vortrefflichen Subjette, die das 


Gluͤck ibm zugeführt, nadı ihren Faͤhigkeiten und 


Talenten zu belohnen, da er feine Schuld einem 


fo großmütbigen Freunde, als Wilhelm fich gezeigt 


babe, vor allen Dingen abtragen müilfe. 

Ich kann Ihnen nit ausdrücden, fagte Melina 
zu ihm, weiche Breundfchaft Sie mir erzeigen, ins 
ben Sie mir zur Divrection eines Theaters verbel: 
fen, Denn ald ich Sie antraf, befand ich mich in 
einer ſehr wunberfichen Rage, Cie erinnern ſich, 
wie Tebhaft ih Ihnen bei unfrer erſten Betannt⸗ 
ſchaft meine Abneigung gegen bad Theater feben 
fieß, und doch mußte ich mich, fobalb ich verheis 
rather war, aus Liebe zu meiner Frau, welche fich 
viel Freude und Beifall verſprach, nach einem En: 
ganement umfehen. Ich fand keins, wenigſtens fein 
beſtaͤnbiges, bagegen aber, glüdlicherweife, einige 
Geſchaͤfts maͤnner, bie eben in außerorbdentlichen Faͤl⸗ 
fen jemanden brauchen fonnten, ber mit der Feber 
umzugehen wußte, Sranzbdfifch verftand, und im 
Rechnen nicht ganz imerfahren war. Go ging ed 
mir eine Zeitlang recht gut, ich ward leidlich 
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bezahlt, fchaffte mir manches an, und meine Wers 


haͤltniſſe machten mir feine Schande. Allein die 
außerorbentlichen Aufträge meiner Gönner gingen 
zu Enbe, an eine bauerbafte Verforgung war nicht 
zu denken, unb meine rau verlangte nur befto 
eifriger nach bein Theater, Teiber zu einer Zeit, wo 
ibre Umftände nicht bie vortheifbafteften find, um 
fi den Publicum mit Ehren barzuftellen. 
hoffe ich, foll die Anftalt, die ih durch Ihre Hülfe 
einrichten werde, für mich und bie Meinigen ein 
guter Anfang fern, und ich verbanfe Ihnen mein 
fünfriges Gluͤct, es werde auch wie e8 wolle, 
Wilhelm börte diefe Neußerungen mit Zufrieben- 
beit an, und die ſaͤmmtlichen Schaufpieler waren 
gleichfalls mit den Erflärungen des neuen Direc⸗ 


Nun, | 


— 


| 


tors fo ziemlich zufrieden, freuten fi heimfich, daß | 


fin fo ſchnell ein Engagement zeige, und waren 


geneigt, für ben Anfang, mit einer geringen Gage | 


vorlieb zu nebmen, weil die meiften basjenige, 


was ihnen fo unvermutbet angeboten wurde, als 


einen Zufhuß anſahen, auf ben fie vor furzein noch 
nicht Nechnung machen fonnten, Melina war im 
Begriff diefe Diepofition zu benußen, fuchte auf 
eine geſchickte Weife jeden beſonders zu fprecen, 


und hatte bald den einen auf diefe, den andern auf 
eine andere Weife zu bereden gewußt, daß fie bie | 


Eontracte geſchwind abzuſchließen geneigt waren, 
über das neue Werbältniß kaum nachbachten, und 


ſich ſchon geſichert glaubten, mit ſechswoͤchentlicher 


Auftuͤndigung wieder loskommen zu fünnen, 


Nun ſollten bie Bedingungen im gehörige Form | 


gebracht werben, und Melina bachte ſchon an bie 
Stuͤcke, mit benen er zuerft bad Publicum anlocken 
wollte, ald ein Courier dem Gtallmeifter bie Ans: 


ı funft der Herrſchaft verfündigte, und biefer die ums 


tergelegten Pferde vorzuführen befahl. 

Bald darauf fuhr der Hochbepadte Wagen, von 
dejfen Bode zwei Bebienten berunterfprangen, vor 
bein Gaſthauſe vor, und Phifine war nad ihrer 





Art am erften bei der Hand und ſtellte fih umter | 


bie Thuͤre. 


Wer ift Sie? fragte die Gräfin im Hereintreten. | 


Eine Schaufpielerin, Ihro Excellenz zu dienen, 
war bie Antwort, indem ber Schalt mit einem gar 
frommen Gefihte und bemüthigen Geberden fich 
neigte und der Dame den Rock rhßte. 

Der Graf, ber noch einige Perfonen umber 
fteben fab, die fich gleichfalls für Schaufpieler aus: 


gaben, erfunbigte fich nad der Stärfe der Geſell⸗ 


fhaft, nad dem Testen Orte ihres Aufentbalts und 
ibrem Director, Wenn ed Franzofen wären, fagte 
er zu feiner Gemahlin, koͤnnten wir dem Prinzen 
eine unerwartete Freude machen, und ibm bei und 
feine Lieblingsunterhaltung verſchaffen. 

Es kaͤme darauf an, verſetzte die Graͤfin, ob 





wir nicht dieſe Leute, wenn fie ſchon ungluͤcticher⸗ 


weiſe nur Deutſche ſind, auf dem Schloß, ſo lange 
ber Fuͤrſt bei ums bleibt, ſpielen ließen. Sie bas 
ben boch wohl einige Geſchicktlichteit. Cine große 
Societaͤt laͤßt ſich am beften durch ein Theater uns 
terhalten, und der Baron wuͤrde ſie ſchon zuſtutzen. 

Unter dieſen Worten gingen fie bie Treppe bins 
anf, und Melina präfentirte fich oben als Director. 
Nuf Er feine Reute zufammen, fagte ber Graf, und 


ſtell' Er fie mir vor, damit ich febe, was am ihnen | 


iſt. Sch will auch zugleich die Lifte von ben Stuͤt⸗ 
fen fehen, die fie allenfalls aufführen kbnnten. 
Melina eilte mit einem tiefen Büctkinae aus 
bein Zimmer, und fam bald mit ben Echaufpielern 
zuräcd, Sie drücten fi vor und hinter einander, 





* 
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die einen praͤſentirten ſich ſchlecht, aus großer Be: 
gierde zu aefallen, und bie andern nicht beifer, weil 
fie ſich leichtſinnig darftellten. Philine bezeigte ber 
Gräfin, die außerorbentlih gnaͤdig und freundfich 
war, alle Ehrfurcht; der Graf muſterte indeß die 
üsrigen. Er fragte einen jeden nach feinem Wache, 
und Außerte gegen Melina, daß man fireng auf 
Fächer halten muͤſſe, welchen Ausſpruch diefer in 
der größten Devotion aufnabın, 

Der Graf bemerfte fobann einem jeben, worauf 
er befonders zu flubiren, was er an feiner Figur 
und Stellung zu beifern babe, zeigte ihnen einleuch⸗ 
tend, woran es den Deutfchen immer fehle, und 
fleß fo außerordentliche Kenntniſſe feben, daß alle 
in ber groͤßten Demuth vor fo einem erleuchteten 
Kenner und erlauchten Befpüger ftanden, und faum 
Athen zu bofen fich getrauten, 

Wer ift ber Menſch bort in ber Ede? fragte 
ber Graf, indem er nad einem Subjecte fab, das 
ihm noch nicht vorgeftellt worden war, und eine 
haare Figur nabte ſich in einem abaetragenen, auf 
dem Ellbogen mit Flecdchen befegten Node; eine 
tuͤmmerliche Peruͤcke bebeckte das Haupt des demuͤ⸗ 
thigen Clienten. 

Dieſer Menſch, den wir ſchon aus dem vorigen 
Buche als Philinens Liebling kennen, pflegte ge: 
wörnfih Pedanten, Magifter und Poeten zu fpies 
len, und meiftend bie Motle zu Übernehmen, went 
jemand Schläge kriegen ober begojjen werben follte. 
Er batte ſich gewilfe friechende, laͤcherliche, furcht⸗ 


fame Büclinge angewöhnt, und feine flocende | 


Sprache, die zu feinen Rollen paßte, machte bie 
Zuſchauer laden, fo daß er immer nod als ein 
brauchbared Glied ber Geſellſchaft angefehen wurbe, 
befonderd da er Übrigens febr dienfifertig und ge: 
fällig war, Er nahte fih auf feine Weife dem 
Grafen, nelgte fih vor demſelben, und beantwor: 
tete jede Frage auf bie Art, wie er fih im feinen 
Mollen auf dein Theater zu geberben prlegte, Der 
Graf ſah ihn mit gefälliger Aufınerkfamfeit und 
mit Lleberfegung eine Zeit lang an, alddann rief 
er, indem er fih zu der Gräfin wendete: Mein 
Kind, betrachte mir diefen Mann genau; ich hafte 
dafür, das ift ein aroßer Schaufpieler, ober fann 
ed werben, Der Menſch machte von ganzem Her: 
zen einen albernen Büdling, fo daß ber Graf laut 
über ibn laden mußte, und ausrief: Er macht 
feine Sachen excellent! Ich weilte, biefer Menſch 
fann fyielen was er will, und es ift Schade, baß 
man ibn biöher zu nichts beſſerm gebramcht hat, 

Ein fo anßerordentliger Vorzug war für bie 
übrigen fehr fränfend, nur Melina empfand nichts 
davon, er gab vielmehr bein Grafen volllommen 
Mecht, und verfegte mit ebrfurchtövoller Miene: 
ach ja, e# hat wohl ibm und mehreren von und 
nur ein folcher Kenner und eine folde Aufmuns 
terung gefehlt, wie wir fie gegenwärtig an Ew. 
Excellenz gefunden baben. 

Iſt das bie ſaͤmmtliche Geſellſchaft? ſagte der Graf. 


Es find einige Glieder abwejend, verfeute der | 
ı Auge Melina, und überhaupt bunten wir, wenn 


wir nur Unterftügung fänden, fehr bald aus ber 
Nachbarſchaft vollzaͤhlig ſeyn. 

Indeſſen ſagte Philine zur Gräfin: es iſt noch 
ein recht huͤbſcher junger Mann oben, ber ſich ge: 
wiß bald zum erften Liebhaber aualificiren wuͤrbe. 
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Sie fand Wilhelmen noch mit Mignon beſchaͤf⸗ 
tigt, und beredete ihn mit herunterzugehen. Er 
folgte ihr mit einigen Unmillen, bo trieb ihn 
die Neugier: denn dba er von vornehmen Perfonen 
hörte, war er voll Verlangen, fie näher fennen 
zu lernen, Er trat ind Zimmer, und feine Mugen 
begeaneten fogleich den Augen der Gräfin, die auf 
ihn gerichtet waren, Philine 309 ibn zu ber Dame, 
indeß der Graf ſich mit den übrigen beſchaͤftigte. 
Wilhelm neigte fi, und gab auf verfhiebene Fras 
gen, welche bie reizende Dame an ibn that, nicht 
ohne Verwirrung Antwort. Ihre Schönheit, Jus 
gend, Anmuth, Zierlichtelt und feines Betragen 
machten den angenehmften Eindruc auf ihn, um 
fo mehr, da ihre Reden und Geberdben mit einer 
gewiſſen Schambaftigkeit, ja man dürfte fagen, 
Verlegenbeit begleitet waren. Auch dem Grafen 
warb er vorgeftellt, der aber wenig Acht auf ihn 
batte, fondern zu feiner Gemablin and Fenfter 
trat, und fie um etwas zu fragen ſchien. Man 
tonnte bemerten, daß ihre Dieinung auf bas leb— 
baftefte mit der feinigen übereinftimmte, ja baß fie 
ibn eifrig zu bitten und ihn in feiner Gefinnung 
zu beftärten fchien, 

Er kehrte ſich darauf bald zu der Gefeifchaft, 
und fagte: ich kann mich gegenwärtig nicht auf— 
baften, aber ich will einen Freumd zu euch fohicen, 


und wenn ihr billige Bedingungen madıt, und euch 


recht viel Muͤhe geben wollt, fo bin ich nicht abs 
geneigt, euch auf bein Echloffe fpielen zu laſſen. 
Ale bezeigten ihre große Freude darüber, und 


beſonders kuͤßte Philine mit ber größten Lebhaftig⸗ 








Warum läßt er ſich nicht fehen? verfegte die 


Gräfin. 


Ich will ibn holen, rief Philine, unb eilte au | 


Thuͤre hinaus, 
did = 





feit der Gräfin die Hände, 
Sieht Sie Kleine, fagte bie Dame, Indem fie 
ben feichtfertigen Mädchen die Baden Flopfte: fieht 


Sie mein Kind, da fommt Cie wieder zu mir, | 
ih wit ſchon mein Verſprechen halten, Gie muß 


ſich nur beſſer anziehen, Philine entſchuldigte fich, 
baß fie wenig auf ihre Garberobe zu verwenden 
babe, und fogleich befahl die Gräfin ihren Kammer⸗ 
frauen, einen englifhen Hut und ein feibnes Hals⸗ 
tuch, bie leicht auszupacken waren, heraufzugeben. 
Nun puste bie Gräfin ſelbſt Philinen an, die forts 
fuhr fi mit einer fcheinbeiligen, unfchnldigen Miene 
gar artig zu geberben und zu betragen. 

Der Graf bot feiner Gemahlin die Hand und 
führte fie hinunter, Sie grüßte bie ganze Gefells 
ſchaft im Vorbeigehen freundlich, und fehrte fich 


nodnnald gegen Wilhelmen um, inben fie mit der | 
hulbreichſſen Miene zu ibm fagte: wir ſehen uns | 


bald wieder, 

So gluͤckliche Ausfichten belebten bie ganze Ger 
ſelſchaft; jeder Tieß nunmehr feinen Hoffnungen, 
Wuͤnſchen und Einbildungen freien Lauf, ſprach 
von ben Rollen, bie er fpielen, von dem Beifall, 
den er erhalten wollte, Melina überlegte, wie er 
noch geſchwind, burd einige Vorftellungen, ben 


Einwohnern bed Staͤdtchens etwas Gelb abnebmen | 


und zugleich die Geſellſchaft in Athem fegen koͤnne, 


inbeb andere in die Küche gingen, um ein befferes | 


Mittagdeffen zu beftellen, ald man fonft einzuneh⸗ 
nen gewohnt war, 


— — 


Zweites Capitel. 


Nach einigen Tagen kam ber Baron, und Mes 
lina empfing ihm micht obne Furcht. Der Graf 
batte ihn als einen Kenner angefünbigt, und es 
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| 


war zu beforgen, er werde gar bald bie ſchwache 
Seite bed Meinen Haufens entbeden, und einfehen, 
daß er feine formirte Truppe vor ſich babe, indem 
fie kaum Ein Stuͤck gehdrig befegen fonnten; allein 
ſowohl der Director al® die ſaͤmmtlichen Gfieber 
waren bald aus aller Sorge, ba fie an bem Baron 
einen Mann fanben, ber mit bein größten Enthus 
ſiasmus das vaterländifche Theater betrachtete, dem 


foınmen und erfreulich war, 
mit Feierlichkeit, pries ſich gluͤcklich sine beutfche 
Bühne fo umvermutbet anzutreffen, mit ihr im 
Verbindung zu fommen, und bie vaterlänbifchen 
Mufen in dad Schloß feines Verwandten einyus 
führen, Er brachte bald darauf ein Heft aus ber 
Zafche, in welchem Mielina die Puntte bed Con—⸗ 
tractes zu erblicten hoffte; allein ed war ganz etwas 
anbered, Der Baron bat fie, ein Drama, bad er 
felöft verfertigt, und bas er von ihnen gefpielt zu 
feben wuͤnſchte, mit Aufmerffamteit anzubbren. 
Willig ſchloſſen fie einen Kreis, und waren erfreut, 
mit fo geringen Koften fi im ber Gunft eines fo 
nothiwendigen Mannes befefligen zu fbnnen, obs 
glei ein jeber nah der Dice des Heftes übers 
mäßig lange Zeit befürdtete. Auch war es wirt⸗ 
lich fo; das Städ war in fünf Acten gefchrieben, 
und von ber Art, bie gar Fein Ende nimmt. 

Der Helb war ein vornehmer, tugendbafter, 
großmuͤthiger und dabei verfannter und verfolgter 
Mann, ber aber denn boch zuletzt ben Sieg über 
feine Feinde davon trug, Über welche fobann die 
firengfte poetiſche Gerechtigkeit ausgeuͤbt worden 
wäre, wenn er ihnen nicht auf ber Stelle ver: 
ziehen hätte. 

Indem biefed Stüc vorgetragen wurde, batte 
jeder Zubdrer Raum genug an fidy feleft zu benten, 
und ganz fachte aus ber Demuth, zu ber er fi 
noch vor kurzem geneigt fühlte, zu einer glüd- 
lichen Selbftgefälligkeit empor zu fleigen, und von 
ba aus die anmutbigften Ausfihten in die Zutunft 





bei fih für ſchlecht, und hielten den Baron fir 
einen unglücklichen Autor, dagegen bie andern eine 
Etelle, bei ber fie beflaticht zu werden hofften, 
mit dem größten Lobe zur möglichften Zufriedenheit 
des Werfaſſers verfolgten. 

Mit dem Detonomiſchen waren fie geſchwind 
fertig, Melina wußte zu feinem Vortheil mit bem 
Baron den Eontract abzuſchließen, und ibn vor 
den Übrigen Schaufpielern geheim zu halten, 

Lieber Wilhelmen ſprach Melina den Baron im 
Vorbeigehen, und verficherte, daß er fi fehr aut 





fanntfchaft, und Wilhelm producirte einige fleine 
Stüde, die nebft wenigen Reliquien an jenem Tage, 
als er ben größten Theil feiner Arbeiten in Feuer 
aufgeben ließ, dur einen Zufall gerettet wurden. 
Der Baron lobte ſowohl die Stücde ald den Vor: 
trag, nahm als befannt an, daß er mit hinüber 
; auf das Schloß fommen würde, verfprac, bei feis 
nem Abſchiede, allem bie befte Aufnabıne, beaueme 
Wohnung, gutes Effen, Beifall und Gefchenfe, und 
Melina fegte noch die Werfiherung eines beflimm: 
ten Taſchengeldes hinzu. 

Man kann denken, in welche gute Stimmung 
durch dieſen Beſuch bie Geſellſchaft geſetzt war, 
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ein jeder Schauſpieler und jede Geſellſchaft wills | 
Er begrüßte fie alle | 


zu uͤberſchauen. Diejenigen, die feine ihnen anges | 
f 
| 
i 
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meſſene Nolfe in dem Stuͤct fanden, erflärten es | 


zum Theaterdichter aualificire, unb zum Schau⸗ 
fpiefer felsft feine uͤblen Anlagen babe. Der Baron ı 
machte fogleich mit ibm als einem Collegen Bes | 


+ indem fie flatt eines Anafilichen und niedrigen | 








Buftanded auf einmal Ehre und Behagen vor ſich fab. 
Sie machten ſich fon zum voraus auf jene Mech: 
nung Iuftig, und jebes bielt für unſchidlich, nur 
noch irgend einen Groſchen Geld in der Taſche zu 
behalten, 

Wilhelm ging indeffen mit fih zu Rathe, 06 
er bie Geſellſchaft auf bad Schloß begleiten folle, 
und fand in mehr ald einem Ginne raͤthlich babin 
zu geben, Melina boffte bei diefem vortheilbaften 
Engagement feine Schulbd wenigftend zum Theil 
abtragen zu fbnnen, und unfer Freund, der auf 
Menfhentenntniß ausging, wollte die Gelegenheit 
nicht verfäumen, bie große Welt näher fenmen zu 
lernen, in der er viele Aufſchluͤſſe uͤber das Reben, 
über fich felsft und die Kunft zu erlangen hoffte. 
Dabei durfte er fich micht gefleben, wie fehr er 
wuͤnſche, der fhönen Gräfin wicher näher zu fom: 
men. Er ſuchyte fih vielmehr im allgemeinen zu 
überzeugen, welden großen Bortheif ihm die näbere 
Kenntniß ber vornehmen und reichen Welt bringen 
würde, Er machte feine Betrachtungen Über ben 
Grafen, die Gräfin, den Baron, Über die Sicher⸗ 
beit, Bequemfichfeit und Aumuth ihres Betragend, 
und rief, ald er allein war, mit Entzücden aus: 

Dreimal gluͤcklich find diejenigen zu preifen, bie 


ihre Geburt fogleih Aber die untern Stufen der | 


Menſchheit hinaus hebt; bie burch jene Verhaͤltniſſe, 
in welchen ſich manche gute Menſchen die ganze 
Zeit ihres Lebens abängfligen, nicht durchzugehen, 
auch nicht einmal darin ald Gäfte zu verweilen 
braugpen, Allgemein und richtig muß ihr Blict auf 


dem höberen Standpunkte werben, leicht ein jeder | 


Schritt ihres Lebens! Sie find von Geburt an 
gleichfam in ein Schiff gefegt, um bei ber Leber: 


fahrt, bie wir alle machen müſſen, fich bes guͤnſti- 


gen Windes zu bedienen, und ben wibrigen abzu— 


‘ warten, anſtatt baß andere nur für ihre Perſon 


ſchwimmend ſich abarbeiten, vom günfligen Winde 


wenig Bortbeil genießen, und im Sturme ınit bald 


erſchoͤpften Kräften untergehen. Welche Beauemlich: 
keit, welche Leichtigkeit giebt ein angebornes Ver⸗ 
moͤgen! und wie ſicher bluͤhet ein Handel, der auf 
ein gutes Capital gegruͤndet iſt, fo daß nicht jeber 


mißlungene Verſuch ſogleich in Unthaͤtigkeit ver⸗ 
fegt! Wer kann den Werth und Unwerth irdiſcher 


Dinge beſſer kennen, als der ſie zu genießen von 
Jugend auf im Falle war, und wer fann feinen 
Geift früher auf bad Nothwendige, dad Nuͤtzliche, 
bad Wahre leiten, ald der fin von fo vielen Irr— 
thümern in einem Alter Übergengen muß, mo 
es ihm noch an Kräften nicht gebricht, ein neues 
Leben anzufangen! 

So rief unfer Freund allen benenjenigen Gluͤck 
zu, bie ſich in den höheren Regionen befinben; 
aber auch denen, 


pries feinen Genius, ber Anftalt machte, auch ibn 
diefe Stufen hinan zu führen. 

Indeſſen mußte Melina, nachdem er fange ſich 
den Kopf zerbroden, wie er nah dem Verlangen 
bed Grafın und nad feiner eigenen Ueberzeugung, 
die Geſellſchaft in Fächer eintheilen und einem jeden 
feine beflimmte Mitwirtung Übertragen wollte, zu: 
lest, da es am die Nusführung fam, ſehr zufrieben 
ſeyn, wenn er bei einem fo geringen Perſonal die 
Schaufpieler willig fand, ſich nach Möglichfeit in 
biefe oder jene Rollen zu ſchicken. Doch übernahm 
gewöhnlich Raertes die Liebhaber, Philine die Kam— 
mermädchen, bie beiden jungen Frauenzimmer tbeil- 
ten ſich in die naiven und zärtlichen Liebhaberinnen, 





— 





die ſich einem ſolchen Kreiſe 
nähern, aus dieſen Quellen ſchoͤpfen fünnen, und | 

















dee Alte Polterer ward am beften geſpielt. Mellna 
ſelbſt glaubte als Ehevalier auftreten zu dürfen, 
Madame Melina mußte, zu ihren größten Ber: 
i druß, in bad Fach der jungen Frauen, ja ſogar 
der zaͤrtlichen Mütter übergeben, unb weil in den 
neuern Stuͤcken nicht leicht mehr ein Pebant oder 
Poet, wenn er auch vorfonmen follte, laͤcherlich 
\ gemacht vwoirb, fe mußte der Gefannte Guͤnſtling 
| bes Grafen nunmehr bie Präfibenten und Miniſter 

ſpielen, weil dieſe gewoͤhnlich als Boͤſewichter vor: 
| erteilt und im fünften Acte Abel behandelt werben. 
Even fo fledte Melina mit Vergnügen, add Kam— 
merjwitfer oder Kammerherr, bie Grobheiten ein, 
welche ihm von biedern dentſchen Maͤnnern, bev: 
gebrachtermaßen, in mehreren beliebten Gtüden 
aufgedrungen wurden, weil er ſich doch bei dieſer 

Gelegenbeit artig berauspnsen konnte, und bad 
WWir eines Hofmannes, das er volllommen zu ber 
ſitgen glaubte, anzunehmen die Erlaubniß hatte. 

Es dauerte nicht lange, ſo kamen von ver— 
ſchiedenen Gegenden mehrere Schauſpieler herbei— 
gejioffen, welche ohne ſonderliche Prüfung ange: 
nommen, aber auch ohne ſonderliche Bedingungen 
feſtgehalten wurden. 

Wilbelin, den Melina vergebens einigemal zu 
einer Liebhaberrolle zu bereden ſuchte, nahm ſich 
der Sache mit viefem guten Willen an, ohne daß 
unſer meuer Director feine Bemühungen im mins 
deſten anerkannte; vielmehr alaudte diefer mit feiner 
Würde auch alle nöthige Einſicht uͤberkommen zu 
haben; beſonders war bad Streichen eine ſeiner 
angenehmſten Beſchaͤftigungen, wodurch er ein jedes 
Stuͤck auf das gehbrige Zeitmaß herunter zu ſetzen 
wußte, ohne irgend eine andere Ruͤckſicht zu neh— 
men. Er hatte viel Zuſpruch, das Publicum war 
ſebr zufrieden, und die geſchmackvollſten Einwohner 
I Bes Staͤdtchens behaupteten, daß bad Theater in 
| ter Reſibenz keinesweges fo gut als bad ihre be— 
ſtellt ſey. 

— — 


Drittes Capitel. 


1 
5 
| Endlich kam die Zeit herbei, daß man fich zur 
Veberfahrt ſchiclken, die Kutſchen und Wagen er: 
| warten follte, bie unfere ganze Truppe nach bem 
Schloſſe bes "Grafen binüser zu führen beſtellt 
| waren. Schon zum voraus fielen große Streitig⸗ 
keiten vor, wer mit dem andern fahren, wie man 
figen ſollte. Die Ordnung und Gintheilung warb 
enblich nur mit Muͤhe ausgemacht und feftgefest, 
doch Leider ohne Wirfung. Zur beſtimmten Stunde 
| famen weniger Wagen ald man erwartet batte, und 
| man mußte ſich einrichten. 
I Pferde wicht Tange binterdrein folgte, gab zur 
Urſache an, daß im Schloſſe alles in großer Bes 
il wegung ſey, weil nicht allein ber Fürft einige 
Tage früher eintreffen werde, ald man geglaubt, 
| fondern weil auch uneriwarteter Befuch ſchon gegen: 
wärtig angelangt ſey; ber Play gehe ſehr zuſammen, 
fie würden auch deßwegen nicht fo gut Togiren, als 
man ed ihnen vorber beſtimmt habe, welches ihm 
anßberorbentfich Teid thue. 
| Man theilte fi in die Wagen, fo gut ed geben 
woilte, und da leiblich Wetter und das Schloß nur 
einige Stunden entfernt war, machten ſich bie 
| Auftiaften Tieter zu Fuße auf den Weg, als def 
N fie die Ruͤctkehr der Kutſchen hätten abwarten follen, 
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erfien Mal ohne Sorgen wie der Birth" zu begab: 
len few, Das Schloß des Grafen ſtand ihnen wie 
ein Feengebände vor ber Seele, fie waren bie glück: 
fihften und froͤhlichſten Menſchen von ber Welt, 
und jeber fnänfte unterwegs am biefen Tag, nah 
feiner Art zu deuten, eine Reihe von Gluͤct, Ehre 
und Woblſtand. 

Ein ftarfer Regen, der unerwartet einfiel, 
fonnte fie nicht aus diefen angenehmen Empfin⸗ 
dungen reihen; da er aber immer anhaltender unb 
flärfer wurde, fpürten viele von ihnen eine ziems 
liche Unbequemlichteit. Die Nacht Fam herbei, und 
erwuͤnſchter fonnte ihnen nichts erfcheinen, als der 
burch alle Stocdwerte erleuchtete Palaſt bed Grafen, 
der ihnen von einem Hügel entgegen glaͤnzte, fo 
baß fie die Fenſter zählen konnten. 

Als fie näher kamen, fanden fie auch alle Fen⸗ 
fter der Geitengebäude erbellet, Ein jeder dachte 
bei ſich, welches wohl fein Zimmer werben inbchte, 
und bie meiften begnügten ſich befcheiben mit einer 
Stube in der Manfarde ober den Flügeln. 

kun fuhren fie durch das Dorf und am Wirth: 
Wilhelm Tieß halten, um bort abzu⸗ 


| fteigen; allein ber Wirth verficherte, daß er ihm 


Es goß no immer, 





| Blied durch das hohe Thor, 


Die Earavane z0g mit Freudengefhrei aus, zum | mand fommen umb ihnen aufſchließen werbe, da 


nicht ben aeringften Raum anmweifen Fonne Der 
Herr Graf babe, weil unvermuthete Gaͤſte anges 
kommen, ſogleich das ganze Wirthshaus befprochen, 
an allen Zimmern ftebe ſchon ſeit geſtern mit 
Kreide dentfih angeſchrieben, wer darin wohnen 
ſolle. Wider feinen Willen mußte alfo unſer Freund 
mit der uͤbrigen Geſellſchaft zum Schloßhofe Hineins 
fahren. 

Um die Kächenfeuer in einem Seitengebaͤube 
faben fie geſchaͤftige Koche ſich bin und her bewegen, 
und toaren durch dieſen Anblick fhon erauicdt; eifig 
kamen Bediente mit Richtern anf bie Treppe des 
Hauptgebaͤudes geſprungen, und bad Herz der guten 
Wanderer auoll Äber diefen Ausſichten auf, Wie 
fehr verwunderten fie fi dagegen, als Tich diefer 
Eınpfang in ein entſeyliches Fluchen aufiöftte. Die 
Bebienten fhimpften auf bie Fuhrltute, daß fie 
bier hereingefahren ſeyen; fie follten umwenden, 
rief man, und wieder hinaus nach dem aften 
Schleife gu, bier ſey Tein Raum für biefe Säfte! 
Einem fo unfreundlichen und imerwarteten Bes 
fcheibe fünten fie noch alferfei Eybttereien hinzu, 
und lachten fih unter einander aus, daß fie durch 
diefen Irrthum in den Regen gefprenat worben, 
feine Eterne ſtanden am 
Himmel, und nun wurde bie Geſeilſchaft durch 
einen holperichten Weg zwiſchen zwei Mauern In 
das alte hintere Schloß gezogen, welches unbewohnt 
da ſtand, feit ber Vater bed Grafen das vordere 
gebaut hatte, Theils im Hofe, theild unter einem 
Yangen gewoͤlbten Thorwege hielten bie Wagen 
jtil, und die Fuhrleute, Anfpanner aus dem Dorfe, 
jpannten aus und ritten ihrer Wege. 

Da niemand zum Empfange ber Geſellſchaft 
ſich zeigte, flienen fie aus, riefen, fuchten; vers 
gebens! Alles blieb finfter und file. Der Wind 
und granerlich waren 
die alten Thieme und Höfe, wovon fie kaum bie 
Geſtalten in der Finſterniß unterſchieden. Sie froven 
und ſchauerten, die Frauen fuͤrchteten fi, die Kin⸗ 
der fingen an zu weinen, ihre Ungebulb vermehrte 
fih mit jedem Augenblicke, und ein fo ſchneller 
Gluͤckswechſel, auf den niemand vorbereitet War, 
brachte fie alle ganz und gar ans der Faſſung. 

Da fie jeden Augenblick erwarteten, baß jes 
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bald Regen, bald Sturm ſie taͤuſchte, und ſie mehr 
als einmal deu Tritt des erwuͤnſchten Schloßvogts 
zu hören glaubten, blieben fie eine lange Zeit un: 
muthig und unthätig, es fiel feinem ein, im das 
neue Schloß zu geben, und dort mitleibige Geelen 
um Hülfe anzurufen, Sie tonnten nicht begreifen, 
wo ihr Breund, der Baron, geblieben fey, und 
waren in einer hochſtbeſchwerlichen Rage. 

Endlich famen wirffih Menfhen an, und man 
erfannte an ihren Stimmen jene Fußgänger, die 
auf dem Wege hinter den Fahreuden zurücd geblies 
ben waren. Cie erzählten, daß ber Baron mit dem 
Pferde geſtuͤrzt ſey, fih am Buße ftart beſchaͤdigt 
babe, und daß man auc fie, da fie im Schloſſe 
nachgefragt, mit Ungeftäm bierber gewiefen habe, 

Die ganze Geſellſchaft war in der größten Ber: 
Tegenheit; man vatbichlagte, was man thun follte, 
und fonnte feinen Entfchluß fallen, Endlich fah 
man von weitem eine Laterne fommen, und holte 
friſchen Athem; allein bie Hoffnung einer baldigen 
Erldfung verfhwand auch wieder, indem bie Er⸗ 
fheinung näher fam und deutlich ward, Ein 
Reittnecht Teuchtete dem bekannten Staflmeifter des 
Grafen vor, und biefer erkumdigte fi, ald er 
näber fam, fehr eifrig nad Mademoifelle Philinen. 
Eie war kaum aud dem Übrigen Kaufen bervorges: 
treten, ald er ihr fehr dringend anbot, fie in das 
neue Schloß zu führen, wo ein Plaͤtzchen für fie 
bei den Kammerjungfern der Gräfin bereitet ſey. 
Sie befann ſich nicht lange, das Anerbieten danfs 
bar zu ergreifen, faßte ibn bei dem Arme und 
wollte, da fie den andern ihren Koffer empfohlen, 
mit ihm forteilen; allein man trat ihnen in ben 
Weg, fragte, bat, befhwor den Gtallmeifter, baß 
er endlich, um nur mit feiner Schoͤnen loszutom⸗ 
men, alles verfprach, und verficherte, im kurzem 
ſolle das Schloß eröffnet und fie auf das beſte eine 
quartirt werben, Bald darauf faben fie den Schein 
feiner Laterne verſchwinden, und hofften lange ver: 


gebend auf bas neue Licht, das ihmen endlich nach 
‚ fie anzunehmen, und im Namen des Kindes dafür 
| zu danten; die Einladung fchlug er ganz aus, Er 


vielem Warten, Schelten und Schmaͤhen erſchien, 
und fie mit einigem Trofte und Hoffnung belchte. 


Ein alter Haustnecht erdfinere die Thuͤre dei | 


alten Gebäudes, in das fie mit Gewalt eindrangen. 
Ein jeder forgte nun für feine Saden, fie abzus 
pacen, fie herein zu ſchaffen. Das meifte war, wie 
die Perfonen ſelbſt, tuͤchtig durchweicht. Bei bem 
Einen Lichte ging alles ſehr langſam. Im Gebäude 
ftieß man ſich, ftolperte, fiel. Man bat um mehr 
Lichter, man bat um Feuerung. Der einfulbige 
Haustnecht Tieß mit genauer Noth feine Laterne 
da, ging, und fam nicht wieder, 

Nun fing man an das Haus zu burchfuchen; 
bie Thuͤren aller Zimmer waren offen, große Defen, 
gewirfte Tapeten, eingelegte Fußbbden waren von 
feiner vorigen Pracht noch Übrig, von anderm Haus⸗ 


geraͤthe aber nichts zu finden, fein Tifch, fein Stuhl, 
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fein Spiegel, faum einige ungeheuere leere Bett— 
ftelfen, alles Schmuced und alles Notbwendigen 
beraubt. Die naffen Koffer und Mantelfäce wurden 
zu Sitzen gewählt, ein Theil der müden Wandrer 
beauemte fih auf dem Fußboden, Wilbelm batte 
fih auf einige Stufen gefest, Mignon Tag auf 
feinen Knien; das Kind war unruhig, und auf 
feine Srage, was ihm fehlte? antwortete ed: mich 
bungert! Er fand nichts bei fih, um bad Ver: 
langen des Kindes zu flillen, die Äbrige Gefellfchaft 
hatte jeden Vorrath auch aufgezehrt, und er mußte 
die arme Ereatur ohne Erquickung laſſen. Er blieb 
dem ganzen Worfalle unthätig, fill in fi 





gekehrt: denn er war fehr verdrießlih und grimmig, 
daß er nicht auf feinem Sinne beflanden und bei 
dem Wirthshauſe abgeftiegen ſey, wenn er auch auf 
dem oberften Boden hätte fein Lager nehmen follen. 
Die Uebrigen geberbeten ſich jeder nad feiner 
Art, Einige hatten einen Haufen altes Gebölz in 
einen ungebeuren Kamin des Saals gefhafft und 
zündeten mit großem Jauchzen ben Scheiterhaufen 
an, Ungluͤdlicherweiſe ward auch dieſe Hoffnung 
fih zu trodnen und zu waͤrmen auf das ſchreck⸗ 
lichſte getäufcht, denn diefer Kamin fland nur zur 
Bierde da, und war von oben herein vermauert; 
der Dampf trat ſchnell zuräc und erfüllte auf ein: 
mal die Zimmer; das dürre Holz flug praffelnd 
in Flammen auf, und auch die Flamme warb her: 
ausgetrieben; der Zug, ber durch bie zerbrochenen 
Fenſterſcheiben drang, gab ihr eine unftäte Rich: 
tung, man fürdtete das Schloß anzuzuͤnden, mußte 
das Feuer auseinanderzicehen, austreten, dämpfen, 
der Nauch vermehrte fih, der Zuftand wurde ums 
erträglicher, man lam der Verzweiflung nabe. 
Wilhelm war vor dem Rauch in ein entferntes 
Zimmer gewichen, wohin ihm bald Mignon folgte 
und einen woblgefleideten Bebienten, ber eine bobe 
hellbrennende, boppelt erleuchtete Laterne trug, ber: 
einführte; diefer wendete fih an Wilbelmen, und 
indem er ibm auf einem ſchoͤn porcellanenen Teller 
Eonfect und Früchte überreichte, fagte er: bieß 
ſchictt Ihnen das junge Frauenzimmer von drüben, 
mit der Bitte, zur Geſellſchaft zu fommen; fie läßt 
fagen, ſetzte der Bediente mit einer Teichtfertigen 
Miene hinzu, ed gebe ihr febr wohl, und fie wuͤnſche 
ihre Zufriedenheit mit ibren Freunden zu tbeifen. 
Wilhelm erwartete nichtö weniger als biefen 
Antrag, denn er hatte Phifinen, ſeit dem Aben—⸗ 
teuer der fteinernen Bank, mit entſchiedener Ber: 
achtung begegnet, und war fo fet entjchloifen, feine 
Gemeinfhaft mehr mit ibr zu machen, baß er im 
Begriff ftand, bie füße Gabe wieder zurück zu ſchit⸗ 
fen, als ein bittender Blick Mignons ibn vermochte, 


bat ben Bedienten, einige Gorge für bie angeloms 
mene Gefellfihaft zu baben, und ertundigte fid nach 
bem Baron. Diefer lag zu Bette, hatte aber fchon, 
fo viel der Bediente zu fagen wußte, einem anbern 
Auftrag gegeben, für die elend Beherbergtem zu 
ſorgen. 

Der Bediente ging und hinterließ Wilhelmen 
eins von feinen Lichtern, das dieſer in Ermangs 
fung eines Leuchters auf das Fenſtergeſims Fleben 
mußte, und nun wenigſtens bei feinen Betrachtun—⸗ 
gen die vier Wände ded Zimmers erbellt fab, Denn 
es währte noch lange, ehe die Anftalten rege wurs 
ben, bie unfere Gäfte zur Ruhe bringen follten, 
Nach und nach famen Lichter, jedoch ohne Licht: 
pusen, dann einige Stühle, eine Stunde darauf 
Dectbetten, dann Kiffen, alles wohl durchnetzt, und 
ed war fchon weit Über Mitternadht, als endlich 
Strobfäce und Matragen herbeigeſchafft wurben, 
die, wenn man fie zuerft gehabt hätte, hoͤchſtwiu⸗ 
fommen gewefen wären, 

In der Zwifchenzeit war auch etwas von Eifen 
und Zrinten angelangt, das ohne viele Kritit ges 
nojjen wurde, ob e8 gleih einem ſehr unordent— 
lichen Abhub aͤhnlich fab, und von ber Achtung, 
die man für die Gdfte hatte, fein fonderliches Zeug: 
niß ablegte, 
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Viertes Capitel. 


Durch die Unart und den Uebermuth einiger 
leicht fertigen Geſellen vermehrte ſich die Unruhe 
und das Uebel der Nacht, indem ſie ſich einander 
neckten, aufwectten und ſich wechſelsweiſe allerlei 
Streiche ſpielten. Der andere Morgen brach an, 
unter lauten Klagen Über ihren Freund, ben Ba: 
ron, baß er fie fo getäufcht und ihnen ein aanz 
anberes Bilb von der Ordnung und Bequemlichkeit, 
in die fie kommen würden, gemacht babe. Doch 
zur Verwunderung und Troſt erfchien in aller Fruͤhe 
der Graf felöft mit einigen Bebienten, unb erfun: 
digte ſich nach ihren Umſtaͤnden. Er war ſehr ent: 
rüftet, ais er hörte, wie uͤbel es ihnen ergannen, 
unb der Baron, ber geführt herbei hinfte, verflante 
den Hausbofmeifter, wie befehlswidrig er fich bei 
biefer Gelegenheit gezelgt, und alaubte ihm ein 
rechted Bab angerichtet zu haben. 

Der Graf befabl fonleih, daß alles in feiner 
Gegenwart zur moͤglichſten Bequemlichteit ber Gaͤſte 
georbnet werden folle, Darauf kamen einige Offi⸗ 
ciere, bie von ben Actricen fogleih Kundſchaft nabs 
men, und ber Graf Tieh ſich die ganze Geſellſchaft 
vorftellen, redete einen jedem bei feinem Namen an, 
und mifchte einige Scherze in die Unterredung, daß 
alle über einen fo andbigaen Herrn aanı entzückt 
waren. Endlich mußte Wilhelm auch an die Reihe, 
an ben fih Mignon anbing. Wilhelm entſchuldigte 
fi fo aut er fonnte Über feine Freibeit, ber Graf 
bingegen fohien feine Gegenwart als befannt anyus 
nehmen, 

Ein Herr, ber neben dem Grafen ſtand, ben 
man fir einen Officier hielt, ob er gleich feine Inis 
form anhatte, ſprach befonders mit unferm Freunde, 
umb zeichnete fidy vor allen andern aus. Große beil: 
blaue Augen leuchteten unter einer boben Gtirne 
hervor, nachlaͤſſig waren feine blonden Haare auf: 
gefchlagen, und feine mittlere Gtatur zeigte ein 
ſehr wadres, feftes und beftimmtes Weſen. Geine 
Fragen waren lebbaft, und er ſchien fih auf alles 
zu verftehen, wonach er fragte. 

Wilhelm ertundigte fich nach biefem Manne bei 
dem Baron, ber aber micht viel Gutes von ibm 
zu fagen wußte. Er babe ben Eharafter ald Major, 
ſey eigentlih der Günftling des Prinzen, verfebe 
deffen gebeimfte Gefhäfte und werde für deſſen rech⸗ 
ten Arm gehalten, ja man babe Urſache zu glau— 
ben, er fey fein natürlicher Sohn. In Frankreich, 
England, Italien fen er mit Gefandtfchaften ge— 
wefen, er werde überall fehr biftinguirt, und das 
made ihn einbildiſch; er waͤhne, bie beutfche Kite: 
ratur aus bem Grunde zu fennen, und erlaube fich 
allerlei ſchaale Spbttereien genen dieſelbe. Er, ber 
Baron, vermeibe alle Unterredung mit ihm, unb 
Wilhelm werbe wohl thun, fih auch von ihm ent 
fernt zu halten, benn am Enbe gebe er jebermann 
etwas ab. Man nenne ihm Jarno, wiſſe aber nicht 
recht, was man aus dem Namen machen folle. 

Wilhelm hatte darauf nichts zu ſagen, benn er 
empfand gegen ben Freinden, ob er aleih etwas 
Raltes und Abſtoßendes hatte, eine gewiſſe Neigung. 

Die Geſellſchaft wourbe in dem Schloſſe einge: 
theilt, und Melina befahl fehr ftrenge, fie follten 
fi nunmehr ordentlich halten, bie Frauen follten 
befonbers wohnen, und jeder nur auf feine Nollen, 
auf bie Kunft fein Augenmerf und feine Neigung 
rihten. Er flug Vorſchriften und Geſetze, bie 
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Goethe’ Werke. u. Dr. dfte Abtbt, 








Summe ber Strafaelder war beftimmt, bie ein jeber 
Vebertreter in eine gemeine Büchfe entrichten foilte, 

Diefe Verordnungen wurben wenig geachtet. 
Junge Dfficiere gingen aus und ein, fpaßten nicht 
eben auf dad feinfte mit den Nctricen, batten bie 
Acteure zum Beften, und vernichteten die ganze Feine 
Polizeiorbnung, noch ehe fie Wurzel fafen konnte, 
Man jagte ſich durch bie Zimmer, verfleibdete fich, 
verftectte ſich. Melina, ber anfangs einigen Ernit 
zeigen wollte, warb mit allerlei Muthmwillen auf 
das Äußerfte gebracht, nnd als Ihn bald darauf ber 
Graf holen Tieß, um ben Pay zu feben, wo bas 
Theater aufgerichtet werben follte, ward bas Uebel 
nur immer Ärger. Die jungen Herren erfannen 
ſich allerlei platte Eyäße, durch Huͤlfe einiger Aecs 
teure wurben fie noch plumper, und es fehlen, als 
wenn das ganze alte Schloß vom wuͤthenden Heere 
befeifen ſey; auch endigte der Unfug nicht eher, 
als bis man zur Tafel ging. 

Der Graf hatte Melina'n in einen großen Eaal 
geführt, ber noch zum alten Gchloffe gehbrte, durch 
eine Galerie mit beim neuen verbunden war, und 
worin ein fleined Xheater fehr wohl aufgeftelt 
werben konnte. Dafeleft zeigte ber einſichtsvolle 
Hausberr, wie er alled wolle eingerichtet haben, 

Jun ward die Arbeit in großer Eile vorgenoms 
men, das Theatergeräfte aufgeldlagen und ausge— 
ziert, was man von Decorationen in dem Gepaͤcte 
hatte und brauchen konnte, angewendet, und bas 
übrige mit Huͤtfe einiger gefhicten Leute des Gras 
fen verfertiaet. Wilhelm griff ſelbſt mit an, half 
die Perfpective Beflimmen, bie Umriffe abſchnuͤren, 
und war böcdft Beihäftiat, daß es nicht unfahlctich 
werben ſollte. Der Graf, ber dfters dazu fam, war 
fehr zufrieden bamit, zeigte, wie fie bad, was fie 
wirffih tbaten, eigentlih maden follten, und Tieß 
dabei ungemeine Kenntniſſe jeber Kunft feben. 

Nun fing bad Probiren recht ernftlich an, wozu 
fie auh Raum und Muße genug gebabt hätten, 
wenn fie nicht von ben vielen anwefenden Fremben 
immer geftört worben wären. Deun es famen tägs 
lich neue Gaͤſte an, und ein jeber wollte bie Ger 
ſellſchaft in Augenſchein nehmen. R 


u 


Fünftes Eapitel. 


Der Baron batte Wilhelmen einige Tage mit 
ber Hoffnung hingebalten, baf er der Gräfin noch 
befonders vorgeftellt werben follte. — Ich babe, ſagte 
er, biefer vortrefflihen Dame fo viel von Ihren 
geiftreichen und empfindungsvollen Städen erzählt, 
daß fie nicht erwarten kann, Sie zu fprechen und 
fih eins und bad andere vorlefen zu laffen. Halten 
Sie ſich ja gefaßt auf ben erfien Wint hinüber zu 
fommen, denn bei dem nächften ruhigen Morgen 
werben Sie gewiß gerufen werden. Er bezeichnete 
ibm darauf das Nachſpiel, welches er zuerft vors 
leſen follte, woburd er fich ganz beſonders empfeh⸗ 
fen würde. Die Dame bebaure gar fehr, daß er 


zu einer ſolchen unrubigen Zeit eingetroffen ſey, 


und fi mit der Äbrigen Geſellſchaft in bem alten 
Schloſſe ſchlecht behelfen muͤſſe. — 

Mit großer Sorgfalt nahm darauf Wilhelm das 
Stuͤck vor, womit er feinen Eintritt in bie große 
Welt machen folte. Du baft, fagte er, Bisher 
im Stillen für bich gearbeitet, nur von einzelnen 
Sreunden Beifall erhalten; bu haft eine Zeit Tang 
ganz an deinem Xalente verzweifelt, und bu mußt 
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immer noch in Gorgen ſeyn, ob du denn auch auf | der Gräfin Feiner Mohr, ber ibm eine artig ges 
dem rechten Wege bift, umd ob du fo viel Talent | flictte Wefte uͤberbrachte, ohne recht beutlich zu fagen, |) 
als Neigung zum Xpeater haft. Vor ben Ohren | woher fie komme. | 
ſolcher geübten Kenner, im Cabinette, wo frine | 
Suufion fratt findet, ift ber har weit gefähr: to 
liter ald anberwärts, und ich möchte doch auch 
nicht gerne zurüchleiben, dieſen Genuß an meine Sechstes Gapitel, | 
vorigen Freuden fnüpfen, und bie Hoffnung auf 


bie Zukunft erweitern. 
Er nahm darauf einige Stüde durch, Tas fie | und Dautbarteit verbarb ibm dem ganzen Neft des 


mit der größten Aufınerffamteit, corrigirte hier und | Tages, bis er gegen Abend wieder Beſchaͤftigung 
| 

| 

| 

| 
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ba, recitirte fie fi Taut vor, um au in Sprache fand, indem Melia ihm eröffnete, der Graf habe 
und Ausdruck recht gewandt zu feyn, und ftedte | von einem Borfpiele gefpromen, bad bem Prinzen zu | 
dasjenige, welches er am meiften geübt, womit er | Ehren, den Tag feiner Ankunft, aufgeführt wers 
bie größte Ehre einzulegen glaubte, in bie Taſche, den follte. Er wolle darin die Eigenfgaften biefes | 
ald er an einem Morgen hinüber vor bie Gräfin | großen Helden und Menfchenfreundes perfonifichrt 
geforbert wurbe, baben, Diefe Tugenden follten mit einander auf | 
Der Baron hatte ihm verfichert, fie würbe allein | treten, fein Lob verfündigen und zulcpt feine Buͤſte 
mit einer guten Freundin ſeyn. Als er in das Bun: | mit Blumen: und Lorbeertraͤnzen umwinden, wo: 
mier trat, kam die Baronefje von E** ibm mit | bei fein verzogener Name mit dem Würfienhute 
vieler Freundlichteit entgegen, freute fich feine Bes | durchfheinend glänzen follte. Der Graf babe ihm 
tanntſchaft zu machen, und präfentirte ihm ber | aufgegeben, für bie Verfification und übrige Eins | 
Gräfin, die ſich eben frifiven ließ, und ihm mit richtung diefes Stüdes zu forgen, und er hoffe, daß |, 
freundligen Worten und Bliden empfing, neben | ihm Wilbelm, dem es etwas Leichtes fey, bierin | 
| 
| 








deren Etubl er aber Teiber Philinen Inien und | gerne beiftehen werbe, 
allerlei Thorbeiten machen ſah. — Das fhbne Kind, Wie! rief biefer verbrießfih aus, haben wir 
fagte die Baroneffe, bat uns verfgiedenes vorge: | nichts ald Porträte, verzogene Namen und allegos 
ſungen. Endige Sie boch bad angefangene Lied: riſche Figuren, um einen Fuͤrſten zu ebren, ber 
den, damit wir nichts davon verlieren, — nad meiner Meinung eim ganz anderes Rob verz |) 
Wilhelm hörte dad Stuͤͤchen mit großer Ges | dient? Wie kann es einem vernünftigen Manne :| 
fhmeicheln, fig in Effigie aufgeſtelt und feinen 
Damen auf gebftem Papiere ſchimmern zu feben! | 
Ich fürchte ſehr, die Allegorien wärben, beſonders 
bei unſerer Garderobe, zu manchen Zweideutigkeiten 
geachtet ſchmectte ihm das Fruͤhſtuͤct nicht, denn und Spaͤßen Anlaß geben, Wollen Sie das Gtüd | 
' er wänfchte zu Tebhaft der Schönen Gräfin irgend , machen oder machen laffen, fo fan ich nichts ba= 


duld an, indem er die Entfernung des Brifeurs 
wuͤnſchte, ebe er feine Worlefung anfangen wollte. 
Dian bot ibm eine Kaffe Ehocolade an, wozu ihm 
bie Baronejje feloft den Zwieback reichte, Demun: 


— — — 


etwas vorzutragen, was fie intereſſiren, wodurch wider haben, nur bitte ich, daß ich damit verſchont 
er ihr gefallen bunte, Auch Philine war ihm nur | bleibe, 





zu febr im Wege, die ihm ald Zubdrerin oft ſchon Melina entſchuldigte fi, es ſey nur die unges 

| unbeauem gewefen war. Er fab mit Schmerzen | fähre Angabe des Herrn Grafen, der ihnen übris 

dem Friſeur auf bie Haͤnde, und hoffte im jebem | gend ganz Überlaffe, wie fie das Städ arrangiren 

Yugentlicte mehr auf bie Vollendung bed Baues. wouten. Herzlich gerne, verfegte Wilhelm, trage 
} 





Indeſſen war ber Graf hereingetreten, und er: | ich etwas zum Vergnügen biefer vortreffliden Herr: 
zipfte von den heut zu erwartenden Gäften, von | fehaft bei, und meine Muſe hat nocd fein fo ans 
der Eintheilung bed Tages, und was fonft etwa | genehmes Geſchaͤft gehabt, ald zum Lob eines Fürs 
Haͤusliches vortommen möchte, Da er binand ging, | ften, der fo viel Verehrung verdient, auch nur 
! fießen einige Dfficiere bei ber Gräfin um bie Er: | flamimelnd fich hören zu laſſen. Sch will der Sache 
laubniß bitten, ihr, weil fie noch vor Tafel weg: | nachdenten, vielleiyt gelingt ed mir, unſre fleine | 

I 
| 


reiten müßten,- aufwarten zu dürfen, Der Kam: | Eruppe fo zu ftellen, baß wir doch wenigftend eini: 
merdiener war inbeffen fertig geworden, und fie | gen Effect machen. 
Tieß die Herren bereintommen. Von diefem Augenblicke ſann Wilhelm eifrig 
Die Baroneffe gab fich inzwiſchen Mühe unfern | dem Auftrage nad. Ehe er einſchlief, hatte er alles 
Freund zu unterhalten, und ibm viele Achtung zu | fon ziemlich geordnet, und den andern Morgen, |' 
bezeigen, die er mit Ehrfurcht, obgleich etwas zer: | bei früber Zeit, war der Plan fertig, die Gcenen || 
ftrent, aufnahm. Er fühlte mandmal nach dem | entworfen, ja fchon einige der vornehmften Stellen || 
Mannferipte in ber Taſche, hoffte auf jeden Augen: | und Gefänge in Verfe und zu Papiere gebracht. 
blick, und faft wollte feine Geduld reifen, ald ein Wilhelm eilte morgend glei ben Baron wegen 
Galanteriehändler bereingelaffen wurde, ber feine | gewilfer Umſtaͤnde zu ſprechen, und legte ihm feis 
Pappen, Kaften, Schachteln unbarmberzig eine nach | nen Plan vor, Diefem gefiel er ſehr wohl, doch | 
der andern erdffnete, und jebe Gorte feiner Waaz | bezeigte er einige Berwunbderung. Denn er hatte 
| ren mit einer diefem Gefchlechte eigenen Zudrings | ben Grafen geftern Abend von einem ganz andern 
lichkeit vorwies. Stuͤcke ſprechen hören, weldes nad feiner Angabe 
Die Gefellfhaft vermehrte ſich. Die Baromeffe | in Berfe gebracht werben follte, | 
ſah Wilhelmen an, und fprad) Ieife mit ber Gräfin; Es ift mir nicht wahrfcheinlich, verfegte Wil: |' 
er bemerkte ed, ohne die Abſicht zu verfteben, die | beim, daß es bie Aoficht bes Herrn Grafen geweſen 
ibm endlih zu Haufe Mar wurde, ald er fich nach ! fey, gerade bad Stüd, fo wie er es Melina'n ans 
einer Angfilich und vergebens durchharrten Gtunde | gegeben, fertigen zu laſſen: wenn ich nicht irre, 
j wegbegab. Er fand ein ſchoͤnes englifches Porte: | fo wollte er und blos durch einen Fingerzeig auf 
feuitfe in ber Taſche. Die Baroneife hatte es ihm | den rechten Weg weifen, Der Riebhaber und Sen- 
& | — gewußt, und gleich darauf folgte ner zeigt dem Kuͤnſtler an, was er wuͤnſcht, und 
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Wilhelm Me 


Abertäßt ihm aldbann die Sorge bad Wert bervors 
zubringen. 

Mitnichten, verfeute ber Baron; ber Herr Graf 
verfäßt ſich darauf, daß das Stuͤct ſo und nit 
anders, wie er es angesehen, aufgeführt werde. 


Das Ihrige hat freilich eine entfernte Aehnlichteit 


mit feiner Jdce, und wenn wir ed durafegen und | 
ibn von feinen erfien Gedanken abbringen wollen, | 
fo müffen wir «8 durch die Damen bewirten. Vor— 
zuͤglich weiß die Baroneſſe dergleichen Operationen 
meiſterhaft anzulegen; es wird die Frage ſeyn, ob 

ihr der Man fo gefällt, daß fie ſich der Sache ans 

nehmer mag, und dann wirb es gewiß gehen, | 

Wir brauchen ohnedieß die Hülfe der Damen, 
fagte Wilhelm, denn es möchte unfer Perfenate 
und unfere Garderobe zu der Ausführung nit bin: 
reihen. Ich habe auf einige häbfte Kinder gerech⸗ 
net, die im Haufe hin und wieder Taufen, und 
die dein Kammerdiener und bem Haushofmeifter zu: 
gebören. 

Darauf erfuchte er den Barcn, die Damen mit 
feinem Plane befannt zu machen. Diefer fam bald | 
zurüct und brachte die Nachricht, fie wollten ibn 
felbſt ſprechen. Heute Abend, wenn die Herren 
fi zum Spiele ſetzten, dad ohnedieß wegen ber 
Ankunft eines gewiſſen Generald ernjthafter wer 
den würde als gewöhnlich, wollten fie fi unter | 
dem Vorwande einer Unpäßfichteit im ihr Zimmer 
zuräcdziehen, er follte burch die gebeime Treppe eins | 
geführt werden, und fbnne alsdann feine Sache 
auf das befte vortragen. Diefe Art von Geheimmiß 
gebe ber Angelegenheit nunmehr einen boppeiten | 
Reiz, und die Baronejfe befonders freue fih wie | 
ein Kind auf dieſes Rendezvons, und mehr noch 
daranf, daß ed heimlich und geſchickt gegem ben 
Willen des Grafen unternommen werben follte, 

Gegen Abend, um bie beftimmte Zeit, ward | 
Wilhelm abgeholt und mit Vorſicht binaufgeführt, | 
Die Art, mit der ihm die Baronefje in einem fleis | 
wen Eabinette entgegen faın, erinnerte ibm einen 
Augenblick an vorige gluͤctliche Zeiten. Sie brachte 
ihn im das Zimmer ber Graͤfin, und nun ging 
es an ein Fragen, an ein Unterfuchen, Er legte 
feinen Pan mit der möglichfien Waͤrme und Leb⸗ 
baftigfeit vor, fo daß die Damen dafür ganz eins 
genommen wurben, und unfere Lefer werben erlaus 
ben, daß wir fie auch im der Kürze bamit befannt | 
machen. 

In einer kaͤndlichen Scene follten Kinder bad | 
Städ mit einem Tanze erbffnen, der jenes Spiel 
vorftellte, wo Eins herum geben und dem Andern 
einen Pag abgewinnen muß, Darauf follten fie mit 
andern Scherzen abwechfeln und zuleyt zu einem 
immer wieder fehrenden Neihentanze ein fröhliches 
Lied fingen. Darauf follte der Harfner mit Mig- 
non berbeifoinmen, Neugierde erregen und mehrere 
Landleute herbeiloden; ber Alte follte verſchiedene 
Lieder zum Lobe bes Friedens, ber Ruhe, ber Freude 
fingen, und Mignon darauf ben Eiertanz tanzen, 

In biefer unſchuldigen Freude werben fie durch 
eine Eriegerifche Mufit geftdrt, und die Geſellſchaft 
von einem Trupp Golbaten überfallen, Die Mannes | 
perfonen fegen fi zur Wehre und werben über: | 
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wunden, die Maͤdchen fliehen und werden eingeholt. 


Es ſcheint alles im Getuͤnmmel zu Grunde zu geben, 
als eine Perfon, fiber deren Beftimmung ber Dich⸗ 
ter noch ungewiß war, berbei kommt und durch 
die Nachricht, daß ber Heerführer nicht weit fen, 
die Ruhe wieder herftellt. Hier wird ber Charat⸗ 
ter bes Helden mit ben fhönften Zügen geſchildert, 
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mitten unter ben Waffen Sicherheit verſprochen, 
bein Uebermutb und der Gemwaltihätigteit Schran— 
fen geſetzt. Es wird ein allgemeines Feft zu Ehren 
des großmäthigen Heerfübrerd begangen, 


Die Damen waren mit dein Plane ſehr zufries | 


ben, nur bebanpteren fie, ed muͤſſe nothwendig 
etwas Allegorifihes in bein Stuͤcke ſeyn, um ed dem 
Herren Grafen angenehm zu machen. Der Baron 
that ben Vorſchlag, den Anführer ber Soldaten 
als den Genius der Zwietracht und ber Gewalt: 
thätigteit zu Gegeichnen; zuletzt aber muͤſſe Minerva 
herbei fommen, ihm Feſſeln anzulegen, Nachricht 
von ber Ankunft des Heldin zu geben und deffen 


Lob zu preifen, Die Baronefje uͤbernahm das Ge: | 


ſchaͤft, den Grafen zu Überzeugen, daß der von ibm 
angegebene Mar, nur mit einiger Veränderung, 
ausgeführt worden fey; dabei verlangte fie auss 
beiicttih, daß am Ende des Stuͤcts nothwendig bie 
Büfte, der vergogene Namen und der Bürftenhut 
erſcheinen müßten, weil fonft alle Unterhandlung 
vergebliy ſeyn würbe, 

Wilhelin, ber ſich ſchon im Geifte vorgeftellt hatte, 
wie fein er feinen Helden aus den Munde ber Mi— 
nerva preifen wollte, gab nur nad langem Wiber: 
ftande in diefem Punfte nach, allein er fühlte jich 
auf eine fehr angenehme Weife gezwungen. Die 
fhönen Augen der Gräfin und ihr liebehswärdiges 
Betragen hätten ihn gar Teicht bewogen, auch auf 
die fhönfte und angenehmfte Empfindung, auf bie 
ſo erwuͤnſchte Einheit einer Compofition und auf 
alle ſchicklichen Detaild Verzicht zu thun, und ges 
gen fein poetiſches Gewifjen zu bandeln. Eben fo 
fand auch feinem bürgerfihen Gewiſſen ein harter 
Kampf bevor, indem bei beftimmterer Austheilung 
der Rollen die Damen ausdruͤcklich darauf beſtau— 


‚ den, daß er mitfpielen miülfe. 


Laertes hatte zu feinem Theil jenen gewalttbäs 
tigen Kriegsgott erhalten. Wilhelm follte den Anz 
führer der Landleute vorfiellen, ber einige fehr 
artige und gefühlvolle Berfe zu fagen hatte, Nach⸗ 
dem er fich eine Zeit Tang gefträust, mußte er jich 
endlich doch ergeben; befonbers fand er Keine Ent: 
ihuldigung, da die Baroneſſe ihm vorftellte, bie 
Schaubuͤhne bier auf bein Schloffe fey ohnedem nur 
als ein Gefellihaftstheater anzufehen, auf dem fie 
gern, wenn man nur eine fohidlihe Einleitung 
machen Monnte, milzufpielen wuͤnſchte. Darauf ent: 
Yießen die Damen unfern Freund mit vieler Freund: 
lichkeit. , Die Baronejfe verficherte ihm, daß er ein 


unvergleihlicher Menfch fey, und begleitete ihn bis | 


an bie Heine Treppe, wo fie ihm mit einem Haͤnde⸗ 
druct gute Nacht gab. 


— — 


Siebentes Capitel. 


Befeuert durch den anfrichtigen Antheil, bem 
die Frauenzimmer an ber Sache nehmen, warb ber 
Pan, ber ihm durch die Erzählung gegenwärtiger 
geworben war, ganz lebendig. Er brachte den arbß⸗ 
ten Theil der Nacht und den andern Morgen mit 
ber forgfältioften Berfification des Dialogs und der 
Rieder zu. 

Er war fo ziemfich fertig, ald er in bad neue 
Schloß gerufen wurde, wo er hörte, baß bie Herr: 
ſchaft die eben frühftäcte, ihm fprechen wollte, Er 
trat in den Saal, die Baroneffe kam ihm wieder 
zuerft entgegen, und unter bem Borwande, ald 


wenn fie ihm einen guten Morgen bieten wollte, 5 
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> Wunſche, ber Graf fragte dem 
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liſpelte ſie heimlich zu ihm: Sagen Sie nichts von 
Ihrein GStücde, als was Sie gefragt werben. 

Ich höre, rief ihm der Graf au, Sie find recht 
fleißig und arbeiten an meinem Vorſpiele, bad ich 
zu Ehren dei Prinzen geben will. Ich billige, daß 
Sie eine Minerva darin anbringen wollen, und 
ich benfe bei Zeiten darauf, wie bie Gdttin zu Fleis 
ben ift, damit man nicht gegen bad Coſtum vers 
ſidt. Im laffe bewegen aus meiner Bibliothet 
alle Buͤcher herbeibringen, worin ſich bad Bild ders 
felden befindet. 

In eben dem Augenblice traten einige Bebdiens 
ten mit großen Koͤrben voll Buͤcher allerlei Bor: 
mats in den Baal. 

Montfaucon, die Sammlungen antifer Statuten, 
Gemmen und Münzen, alle Arten mythologiſcher 
Sariften wurden aufgefhlagen und die Figuren 
verglichen. Aber auch daran war ed noch nicht ges 
nug! Des Grafen vortrefflihes Gedaͤchtniß ftellte 
ihn alle Miinerven vor, bie etwa noch auf Titel: 
tupfern, Vignetten oder fonft vorfommen mochten, 
Es mußte deßhalb ein Buch nad dem andern aus 
der Bibliothek herbei gefhafft werben, fo baf ber 
Graf zulegt in einem Haufen von Büdern faß. 
Endlich, ba ihm keine Minerva mehr einfiel, rief 
er mit Laden aus: Ich wollte wetten, daß nun 
feine Minerva mehr in ber ganzen Bibliothet ſey, 
und ed möchte wohl bad erfte Mal vortommen, baß 
eine Bücherfammlung fo ganz und gar des Bildes 
ihrer Schugabttin entbehren muß. 

Die ganze Geſellſchaft freute fih Über den Eins 
fall, und befonders Jarno, ber ben Grafen immer 
mehr Bücher herbeizuſchaffen gereizt hatte, lachte 
ganz unmaͤßig. 

Nunmehr, fagte ber Graf, indem er ſich zu 
Wilhelm wendete, ift ed eine Hauptfache, welche 
Ghttin meinen Gie? Minerva oder Pallas? bie 
Gbttin bed Kriegs oder ber Künfter 

Sollte es nicht am fhiclichften feyn, Ew. Er: 
cellenz, verfegte Wilhelm, wenn man bierüber ſich 
nicht beſtimmt audbrücdte, und fie, eben weil fie 
in ber Mothologie eine boppelte Perſon fpielt, auch 
bier in doppelter Qualität erfcheinen Tiefe, Sie 
meldet einen Srieger an, aber nur um bad Molt 
zu berubigen, fie preift einen Helden, indem fie 
feine Menfchlichfeit erbebt, fie überwindet bie Ge: 
waltthätigkeit und ftellt die Freude und Ruhe un: 
ter bem Wolfe wieder ber, 

Die Baroneife, ber es bange wurde, Wilhelm 
möchte ſich verratben, ſchob gefhwinde den Leib: 
fchneiber der Gräfin dazwiſchen, ber feine Meinung 
abgeben mußte, wie ein folder antifer Rod auf 
das beſte aefertiget werben konnte. Diefer Mann, 
in Madtenarbeiten erfahren, wußte bie Sache ſehr 
leicht zu machen, und ba Mabame Melina, unge: 
achtet ihrer hoben Schwangerfihaft, bie Rolle ber 
himmliſchen Jungfrau Äbernommen hatte, fo wurde 
er angewiefen, ihr bad Maß zu nehmen, und bie 
Gräfin bezeichnete, wiewohl mit einigem Unwillen 
ihrer Rammerjungfern, bie Kleider aus ber Gar: 
berobe, welche dazu verfehnitten werben follten. 

Auf eine gefhichte Weiſe wußte die Baroneife 
Wilhelmen wieder bei Geite zu fchaffen, und ließ 
ihn bald darauf willen, fie babe bie Übrigen Sachen 
auch beforgt, Sie ſchickte ibm zugleich den Mus 
ficns, ber des Grafen Hauscapelle birigirte, damit 
biefer theild die nothwendigen Stüde componirem, 
theils ſchictliche Melodien aus dem Mufitvorrathe 
dazu ausfuchen follte, Nunmehr ging alles nach 
Stuͤde wit weiter 
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nah, fondern war bauptfäglich mit ber transpas 
renten Decoration beſchaͤftigt, welche am Ende bes 
Srüded bie Zuſchauer Üüberrafchen ſollte. eine 
Erfindung und die Geſchictlichteit feined Conbitors 
braten zufammen wirflicg eine recht angenehme 
Erleumtung zumwege, Denn auf feinen Neifen batte 
er die größten Weierlichteiten diefer Art gefeben, 
viele Kupfer und Zeichnungen mitgebracht, und 
wußte, wad dazu gehbrte, mit vielem Geſchmacke 
anzugeben, 

Unterdejfen endigte Wilhelm fein Stüd, gab | 
einem jeden jeine Molle, übernahın bie feinige, und | 
ber Muficus, der ſich zugleich fehr gut auf den | 
Tanz verftand, ricytete dad Ballet ein, und fo ging 
alles zum beflen. 

Nur ein unerwartete Hinderniß legte fih in 
ben Weg, das ibm eine bbfe Luͤcke zu machen brobte, 
Er hatte fig den größten Effect von Mignon's Eier: 
tanze verfprogen, und wie erftaunt war er baber, 
als das Kind ihn, mit feiner gewöhnlichen Trok⸗ 
fenbeit, abfchlug zu tanzen, verficherte, es ſey nun⸗ 
mehr fein und werbe nicht mehr auf bad Theater 
geben. Er ſuchte ed durch allerlei Zureden zu bes 
wegen, und ließ nicht eher ab, ald bis es bitter: 
lich zu weinen anfing, ibm zu Füßen fiel und rief: 
lieber Vater! bleiv auch du von den Brettern! Er 
merfte nicht auf diefen Wint, und fan, wie er 
burch eine andere Wendung die Scene interefjant 
machen wollte. 

Philine, die eins von ben Lanbmäbdhen machte, 
und in dem Meibentanzge die einzelne Stimme fins 
gen und die Verſe dem Chore zubringen follte, 
freute fi recht audgelaffen darauf. Uebrigens ging 
ed ihr vollfommen nah Wunfche, fie hatte ihr be: 
fondered Zimmer, war immer um bie Gräfin, bie 
fie mit ihren Affenpojjen unterhielt, und dafür taͤg⸗ 
lich etwas geſchentt befam: ein Kleid zu biefem 
Stücde wurbe auch für fie zurechte gemacht; und 
weil fie von einer Teichten nachahmenden Natur 
war, fo batte fie fiy bald aus dem Umgange ber 
Damen fo viel gemerft, ald ſich für fie ſchictte, 
und war in kurzer Zeit voll Lebensart und guten 
Berragend geworben. Die Sorgfalt bed Stallmei— 
ſters nahm mehr zu ald ab, und da bie Dfficiere 
auch ſtart auf fie eindrangen, und fie fi in einem 
fo reichlichen Elemente befand, fiel es ihr ein, 
auch einmal die Spröbe zu fpielen, und auf eine 
gefchiehte Weife fin in einem gewilfen vornehmen 
Unfehen zu Aben, Kalt und fein mie fie war, 
fannte fie in acht Tagen die Schwächen des gas 
zen Hauſes, baß, wenn fie ablichtlich hätte verfah⸗ 
ren fbnnen, fie gar leicht ihr Gluͤckt würde gemacht 
haben. Allein auch bier bediente fie fiy ibres Vor— 
theils nur, um ſich zu belufligen, um fi einen 
auten Tag zu machen und impertinent zu feyn, wo 
fie mertre, daß ed ohne Gefahr geſchehen konnte, 

Die Rollen waren gelernt, eine Hauptprobe des 
Stüds warb befohlen, der Graf wollte dabei fenn, | 
und feine Gemahlin fing an zu forgen, wie er «8 
aufnehmen möchte. Die Baronejje berief Wilbel: 
nen beimlich, und man zeigte, je näher die Stunde 
berbei rüdte, immer mehr Verlegenheit: benn es 
war doch eben ganz unb gar nichts von ber Idee 
bed Grafen Übrig geblieben. Jarno, ber eben ber: 
eintrat, wurbe in bad Geheimniß gezogen. Es 
freute ibn berzlich, und er war geneigt, feine gu: 
ten Dienfte ben Damen anzubieten, Es wäre gar 
ſchlimm, faate er, gnaͤdige Frau, wenn Sie ſich 
aus biefer Sache nicht beraudhelfen wollten; body 
auf alle Fälle wid ih im Hinterhafte Liegen 





































































bleiben, Die Baroneffe erzählte hierauf, wie jie bids 
ber dem Grafen das ganze Stuͤck, aber nur imıner 
ftelenweife und obne Ordnung erzäblt habe, daß 
er alfo auf jebed Einzelne vorbereiter fey, nur flebe 
er freilich im Gedbantın, das Ganze werbe mit jeir 
ner Idee zufammentreffen. Ich will mid, fagte 
fie, heute Abend in der Probe zu iom fegen, und 
ihn zu zerfireuen ſuchen. Den Eonbitor babe ich 
auch ſchon vorgebabt, daß er ja die Decorationen 
am Ende recht ſchͤn macht, dabei aber dom etwas 


finds, Wil es Heute Abend mit Ihren KHünften 
nicht mehr fort, jo winfen Gie mir, und ich will 
ben Grafen heraus bolen, und ibn nit eher wies 
der hinein laſſen, bis Minerva aufıritt und von 
der INumination bald Succurs zu hoffen ift. Ich 
babe ihm fon feit einigen Tagen etwas zu er: 
bffnen, das feinen Better betrifft, und dad ich noch 
immer aus Urſachen aufgefhoben babe, Es wirb 
ihm auch das eine Distraction geben, und zwar 
nicht bie angenebmfte, 

Einige Gefyäfte binderten ben Grafen, beim 
Anfang ber Probe zu ſeyn, dann unterbieft ibn 
bie Baroneffe, Jarno's Hülfe war gar nicht ub⸗ 
tbig. Denn indem ber Graf genug zurecht zu weis 
fen, zu verbeffern und amzuorbnen hatte, vergaß 
er fi gang und gar darüber, und da Frau Me: 
Tina zulegt nad feinem Ginne fprad, und bie Sl: 
Iumination gut ausfiel, bezeugte er ſich volltom: 
men zufrieden, Erft ald alled vorbei war, und 
man zum Spiele ging, fehlen ibm ber Unterſchied 
aufjzufallen, und er fing an nadyyubenfen, ob beun 
bad Stuͤck auch wirtlich von feiner Erfindung fey? 
Anf einen Wint fiel nun Jarno aus feinem Hin: 
terbalte hervor, ber Abend verging, die Nacpricht, 
daß ber Prinz wirflich komme, beftätigte ſich, man 
ritt einigemaf aus, die Avantgarde in der Nach: 
barſchaft campiren zu feben, bad Haus war voll 
Lärmen und Unruhe, und unfere Schaufpteler, bie 
nicht immer zum beften von ben unmwilligen Bes 
dienten verforgt wurden, mußten, obne baß jemand 
fonderlich ſich ihrer erinnerte, in bem alten Schloſſe 
ihre Zeit in Erwartungen und Uebungen zubringen. 


—— —ñ 


Achtes Capitel. 


Endlich war ber Prinz angekommen; die Gene: 
ralität, die Stabsofficiere und das Übrige Gefolge, 
das zu gleicher Zeit eintraf, bie vielen Menſchen, 
bie theils zum Befuche, theils geſchaͤftswegen ein: 
fprachen, machten das Schloß einem Bienenftode 
aͤhnlich, der eben ſchwaͤrmen will, Jedermann 
drängte ſich herbei, ben vortrefflichen Fürflen zu 
feben, und jedermann bewunderte feine Leutſelig— 
feit und Herablaſſung, jedermann erflaunte in dem 
Helden und Heerführer zugleich den gefälligften Hof: 
manı zu erbliden, 

Ale Hausgenoſſen musten nach Order bes Gra: 
fen bei der Ankunft des Fürften auf ihrem Poften 
feon, kein Scaufpieler durfte ſich blicken laffen, 
weil der Prinz mit ben vorbereiteten Feierlichteiten 
überrafcht werben follte, und fo ſchien er aud bes 
Abends, ald man ibm in den großen wohlerleuch⸗ 
teten und mit gewirften Tapeten des vorigen Jahr⸗ 
hunderts audgezierten Saal führte, ganz und gar 
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geringes fehlen läßt. 
Ich wüßte einen Hof, verfegte Jarno, two wir 
fo thätige und kluge Freunde branmten, als Gie 
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Vorfpiel zu feinem Kobe, vorbereitet zu ſeyn. Alles 
fief auf das befte ab, und die Truppe mußte nad 
vollendeter Worftelung berbei und fih dem Prins 
zen zeigen, ber jeden auf bie freundlichſte Weife 
etwas zu fragen, jedem auf die gefätligfte Art et⸗ 
was zu fagen wußte, Wilhelm ald Autor mußte 
befonders vortreten, und ihm ward gleichfalls fein 
Theil Beifall zugefpenbet. 

Nach dem Worfpicle fragte niemand fonberlich, 
in einigen Tagen war e8, ald wenn nichts bers 


gleigen wäre aufgeführt worden, außer baß Jarno | 


mit Wilbelmen gelegentlih davon ſprach, und es 
ſehr verftändig lobte; nur fegte er hinzu: es ift 
Schade, daß Sie mir hohlen Nuͤſſen um hohle Nuͤſſe 
fpielen. — Mebrere Tage lag Wilhelmen dieſer Aus: 
brud im inne, er wußte nicht, wie er ibm auds 
liegen, noch was er baraus nehmen follte, 

Unterdeſſen fpielte bie Geſellſchaft jeden Abend 
fo gut, als fie ed nach ihren Kräften vermochte, 
und that das Mögliche, um bie Aufmerkfamteit ber 
Zuſchauer auf ſich zu zieben. Ein unverbienter Bei: 
fall munterte fie auf, und in ihrem alten Schloſſe 
glaubten fie num wirflih, eigentlich um ihretwillen 
dränge ſich die große Werfammlung berbei, nad 
ihren Vorftellungen ziebe fi bie Dienge ber Frem: 
den, unb fie ſeyen der Mirtelpuntt, um ben und 
um deßwillen ſich alled drehe und bewege. 

Wildelm allein bemerkte zu feinem großen Wers 
druffe gerade dad Gegentheil. Denn obgleiy ber 
Prinz die erften Vorftelungen von Anfange bis zu 
Ende auf feinem Seel figend, mit ber größten 
Gewilfenbaftigteit abwartere, fo ſchien er ſich doch 
nach und nach auf eine gute Weife davon zu bis 
fvenfiren, Gerade diejenigen, welche Wilhelm im 
Gefpräge als die MWerftändigften gefunden hatte, 
Jarno an ihrer Spige, bradıten nur fluͤchtige Au—⸗ 
genblicte im Theaterſaale zu, Übrigens faßen fie im 
Vorzimmer, fpielten, ober ſchlenen fit von Ges 
ſchaͤften zu unterbalten. 

Wilhelmen verbroß gar fehr, bei feinen anhal⸗ 
tenden Bemühungen bed erwünfchteften Beifalls zu 
entbehren. Bei der Auswahl der Gtücde, ber Ab: 
ſchrift der Rollen, ben baufigen Proben, und was 
fonft nur immer vorkommen fonnte, ging er Mes 
lina'n eifrig zur Hand, der ihm benn auch, feine 
eigene Unzulaͤnglichteit im Stillen fühlend, zulegt 
gewähren ließ. 
mit Fleiß, und trug fie mit Wärme und Lebbaf: 
tigeeit, und mit fo viel Anftand vor, ald bie wer 
nige Bildung erlaubte, die er fich ſelbſt gegeben hatte, 


Die Pollen memorirte Wilhelm | 








Die fortgefegte Tbeilnabme bed Barond benabın 


indeß der Übrigen Geſellſchaft jeden Zweifel, indem 
er fie verſicherte, daß fie die arößten Effecte ber: 
vorbringe, befonders indem jie eins feiner eigenen 


Grüde auffübrte, nur bedauerte er, daß ber Prinz 


eine ausſchließende Neigung für das franzbſiſche 
Theater babe, daß ein Theil feiner Leute bingegen, 
worunter ſich Jarno befonbers auszeichne, ben Uns 
gebeuern ber englifhen Bühne einen Teibenfchafts 
lichen Vorzug gebe, 

Mar nun auf biefe Weiſe bie Kunft unfrer Schau: 
fpieler nicht auf das befte beimerft und bewundert, 
fo waren dagegen ihre Perfonen den Zuſchauern und 
Zuſchauerinnen nicht vbllig gleichgültig. Wir has 


ben ſchon oben angezeigt, daß die Schaufpieferiunen | 


glei von Anfang die Aufınertfamteit junger Offi⸗ 
ciere erregten; allein fie waren in der Folge gluͤck⸗ 
licher und machten wwichtigere Eroberungen. Doc 
wir ſchweigen davon und bemerken nur, daß Wil: 


nit auf ein Schauſpiel, vielweniger auf ein | heim der Gräfin von Tag zu Tag intereffanter 
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vortam, fo wie auch in ihm eine ſtille Neigung gegen 
fie aufjufeimen anfing. Gie fonnte, wenn er auf 
ben Theater war, die Augen micht von ihm ab: 
wenden, und er ſchien bald mur allein gegen fie 
gerichtet zu fpielen und zu recitiven. Sich wech— 
felfeitig anyufeben, war ihnen ein unausſprechliches 
Vergnügen, dem fi ihre harmloſen Seelen ganz 
überfießen, ohne lebhaftere Wuͤnſche zu nähren, oder 
für irgend eine Folge beforgt zu ſeyn. 

Wie Über einen Sluß binüber, der fie ſcheidet, 
zwei feindliche Vorpoſten fih rubig und [uflig zus 
ſammen befprechen, obne an ben Krieg zu benfen, 
in welchem ihre beiberfeitigen Parteien begriffen 
find, fo wechfelte bie Gräfin mit Wilhelm bedeu: 
tende Blicke Über die ungeheure Kluft der Geburt 
und bed Standes hinuͤber, und jedes glaubte an 
feiner Seite, fiher feinen Empfindungen nachhaͤn⸗ 
gen zu dürfen, 

Die Baroneſſe hatte fih indeſſen ben Laertes 
ausgeſucht, ber ihr als ein wackerer, munterer 
Juͤngling beſonders gefiel, und der, fo ſehr Wei— 
berfeind er war, bo ein vorbeigehendes Abenteuer 
nicht verfchinäbete, und wirklich dießmal wider Wil⸗ 
fen durch bie KLeutfeligkeit und bad einnehmende 
Weſen der Baroneife gefeifelt worden wäre, bätte 
ihm der Baron zufällig nicht einen guten, ober, 
wenn man will, einen ſchlimmen Dienft erzeigt, 
indem er ihm mit ben Gefinnungen biefer Dane 
näher befannt machte, 

Denn ald Laertes fie einft laut ruͤhmte, und fie 
allen andern ihres Geſchlechts vorzog, verfegte ber 
Baron fcherzend: ich merfe fhon, wie bie Sachen 
fteben, unfre Liebe Freundin hat wieder einen fir 
ihre Ställe gewonnen, Diefed unglädliche Gleich⸗ 
niß, dad nur zu Har auf bie gefährlichen Liebkoſun⸗ 
gen einer Eirce deutete, verdroß Laertes Über bie 
Maßen, und er konnte bem Baron nicht ohne Aerger⸗ 
niß zubdren, ber ohne Barmherzigkeit fortfuhr: 

Jeder Fremde glaubt, daß er ber erfte ſey, bem 
ein fo angenehmes Betragen gelte; aber er irrt 
gewaltig, denn wir alle find einmal auf biefem 
Wege herumgeführt worden; Mann, Juͤngling oder 
Knabe, er fey wer er fey, muß ſich eine Zeitlang 
ihr ergeben, ihr anhängen, und fih mit Sehnfucht 
um fie bemühen, 

Den Gtüclichen, ber eben, im bie Gärten einer 
Zauberin hinein tretenb, von allen Seligteiten eines 
fünftliyen Brühplings empfangen wird, kann nichts 
unangenehmer überrafchen, als wenn ihm, beiten 
Ohr ganz auf den Gefang der Nachtigall lauſcht, 
irgend ein verwandelter Vorfahr unvermuthet ent⸗ 
gegen grunzt. 

Zaertes ſchaͤmte fich nach diefer Entdeckung recht 
von Herzen, dab ihn feine Eitelkeit nochmals ver: 
Teitet Habe, von irgend einer Frau auch nur Im 
mindeften gut zu benfen, Er vernacläfiigte fie 
nunmehr vollig, hielt fi zu dem Stallmeifter, mit 
bem er fleißig focht und auf bie Tagb ging, bei 
Proben und Vorftelungen aber fig betrug, als 
wenn bie bloß eine Nebenſache wäre, 

Der Graf unb die Gräfin ließen manchmal mors: 
gend einige von ber Gefellfchaft rufen, ba jeder denn 
immer Philinens unverdiente® Gluͤck zu beneiben 
Urfache fand, Der Graf hatte feinen Liebling, den 
Pedanten, oft ſtundenlang bei feiner Toilette. Dies 
fer Menſch warb nach und nach beffeibet, und bis 
auf Uhr und Dofe equipirt und ausgeftattet. 

Auch wurde bie Geſellſchaft manchmal ſammt 
und ſonders nach Tafel vor die hohen Herrſchaften 
Sie ſchaͤtzten ſich es zur groͤßten Ehre, 
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und bemerften ed nicht, daß man zu eben derſelben 


Zeit durch Jaͤger und Bebdiente eine Anzahl Hunde 
bereinsringen, und Pferbe im Schloßhofe vorfühs 
ven ließ, 


Man hatte Wilhelmen gefagt, daß er ja gelegents | 


ich des Prinzen Liebling, Nacine, Toben, und das 
durch auch von fih eine gute Meinung erwecken 


ſolle. Er fand dazu an einem ſolchen Nachmittage | 
Gelegenheit, da er auch mit vorgeforbert worden | 
war, und der Prinz ihn fragte, ob er auch fleißig | 
die großen franzoſiſchen Theaterſchriftſteller leſe, 


darauf ibm denn Wilhelm mit einem ſehr lebhaf— 
ten Ja antwortete. Er bemerkte nicht, baß ber 
Fürft, obne feine Antwort abzuwarten, ſchon im 








Begriff war, ſich weg und zu jemand anberır zu | 


wenden, er faßte ibn vielmehr ſogleich und trat 


ihm beinab in den Weg, indem er fortfuhr: er | 


ihäge das franzbſiſche Theater fehr hoch und Tefe ' 


die Werte der großen Meifter mit Entzücken; be: 


jonderd habe er zu wahrer Breude gehört, baß ber | 


Fürft den großen Talenten eines Racine völlige Ges 
rechtigfeit wiberfabren laſſe. Ich kann ed mir vor: 
ftelen, fuhr er fort, wie vornehme und erbabene 
Perfonen einen Dichter ſchaͤtzen muͤſſen, ber bie 
Zuftände ihrer höheren Verhaͤltniſſe fo vortrefflich 
und richtig fchildert, Corneille bat, wenn ich fo 
fagen barf, große Menſchen bargeftellt und Racine 
vornehme Verfonen. Sch kann mir, wenn ich feine 
Stüce Tefe, immer ben Dichter benfen, ber an 
einem glänzenden Hofe Test, einen großen König 
vor Augen bat, mit den Beften umgeht, und in 
die Geheimniſſe der Menfchheit dringt, wie fie ſich 
hinter toftbar gewirften Tapeten verbergen. Wenn 
ich feinen Britannieus, feine Berenice flubire, fo 


foınmt es mir wirflih vor, ich fen am Hofe, ſey 


in das Große und Kleine diefer Wohnungen der 
irbifchen Götter geweiht, und ich fehe, burch bie 


Augen eines feinfüblenden Franzofen, Könige, bie 
eine ganze Nation anbetet, Hofleute, bie von viel | 


Zaufenden beneidet werben, im ihrer natürlichen 
Geftaft mit ihren Fehlern und Schmerzen. Die 
Anekdote, dab Nacine fih zu Tode gegraͤmt babe, 
weil Ludwig ber Wierzehnte ihn micht mehr ange: 
feben, ihn feine Unzufriedenheit fühlen laſſen, ift 
mir ein Schluͤſſel zu allen feinen Werfen, und es 
it unmbglich, daß eim Dichter von fo großen Tas 


Ienten, deſſen Leben und Xob an den Mugen eines 


Koͤniges hängt, nicht auch Stücde fohreisen folle, 


bie bed Beifalls eines Koͤniges und eines Bürften 


wertb ſeyen. 
Farno war herbei getreten und hörte unferem 


Freunde mit Verwunderung zu; der Fürft, ber 


nicht geantwortet und nur mit einem gefälligen 


Blicte feinen Beifall gezeigt hatte, wandte fich feits | 


wärts, oboleih Wilhelm, dem ed noch unbefannt 
war, dab es nicht anftändig fen, umter ſolchen 
Umftänden einen Discurd fortzufegen und eine 
Materie erfhbpfen zu wollen, noch gerne mehr ges 
fproden und dem Fürften gezeigt hätte, daß er 
nicht ohne Nugen und Gefühl feinen Lieblingds 
dichter geleſen. 

Haben Gie denn niemals, fagte Jarno, indem 
er ihn beifeite nahm, ein Stüf von Shaffpearen 
gefeben? 

Nein, verfehte Wilhelin: benn feit der Zeit, 
daß fie in Deutfchlanb befannter geworben find, 
bin ich mit dem Theater unbefannt worden, und 
ic; weiß nicht, ob ich mich freuen fol, daß ſich 
zufällig eine alte jugendliche Kiebhaberei und Ber 


ſchaͤftigung gegenwärtig wieder erneuerte, Indeſſen 
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hat mich alles, was ich von jenen Stuͤcken gehbrt, trefflichen Helden, deffen Rolle ihm zugefallen war, | 





nicht neugierig gemacht, ſolche feltfjame Ungeheuer auf bad genauefte zu memoriren, 
näber fennen zu lernen, bie Über alle Wahrſchein⸗ Indeſſen hatten ſich doch auch nach und nad 
lichteit, allen Wohlſtand hinandzufgreiten feinen, | einige Mißhelligteiten eingefchlihen, Die Vorliebe 
SH will Ihnen denn doch ratben, verfegte | bes Barons für gewiſſe Scaufpieler wurde von | 
jener, einen Verſuch zu machen; ed kann nichts Tag zu Tag merflider, umb notbiwendig mußte 
ſchaden, wenn man auch das Geltfame mit eigenen | dieß die Übrigen verbriehen. Er erbob feine Günft: 
Augen fiebt. Ich will Ihnen ein paar Theile bors | linge ganz ausſchließlich, und brachte dadurch Gifers | 
gen, und Sie fünnen Ihre Zeit nicht beffer anwens | ſucht und linciniafelt unter bie Geſellſchaft. Me: 
den, ald wenn Sie fi gleich von allem losmachen, Lina, ber fi bei Tlreitigen Fällen ohnedem nicht 
und in ber Ginfamfeit Ihrer alten Wohnung in | zu helfen wußte, befand fiy in einem fehr unanges |) 
die Jauberlaterne diefer unbefannten Welt feben, | nehmen Zuſtande. Die Gepriefenen nahmen bas ' 
Es iſt ſuͤndlich, daß Sie Ihre Stunden verderben, | Lob an, ohme ſonderlich dankbar zu ſeyn, und die | 
biefe Affen menſchlicher audsupugen, und biefe | Zuruͤckgeſetzten Tießen auf allerlei Weiſe ibren Vers | 
Hunde tanzen zu lehren. Nur Eins bebinge ich | druß fpüren, und wußten ihrem erft bochverehrten | 
mir aus, daß Sie fih an bie Form nicht ftoßen; | Gbnner den Aufenthalt unter ihnen auf eine oder | 
bad Uebrige kann ich Ihrem richtigen Gefühle .j die andere Weife unangenehm zu machen; ja e# | 
überlajfen. war ihrer Schabenfreube feine geringe Nahrung, | 
Die Pferbeiftanden vor der Thuͤr, und Jarno | ald ein gewiljes Gedicht, deſſen Verfaſſer man nicht 
fegte ſich mit einigen Eavalieren auf, um fich mit | fannte, im Sclojfe viele Bewegung verurſachte. 
ber Jagd zu erluſtigen. Wilhelm fab ihm traurig | Biöher hatte man fih immer, body auf eine ziemz | 
nach. Er hätte gern mit diefem Manne noch vieles | lich feine Weife, Über den Umgang ded Barons mit 
gefprocen, ber ihm, wiewohl auf eine unfreundfiche | den Kombdianten aufgehalten, man hatte allerlei 
Art, neue been gab, Ideen, deren er bedurfte, Geſchichten auf ihm gebracht, gewiſſe Borfälle aus 
Der Menſch tommt manchmal, inden er fid | nepugt, und ihnen eine luſtige und intereffante 
einer Entwidlung feiner Kräfte, Fähigkeiten und | Geftaft gegeben. Zulegt fing man an zu erzählen, 
Begriffe nähert, in eine Verlegenheit, aus der ibm es entftehe eine Art von Handwertsneid zwifchen 
ein guter Freund leicht helfen Fbnnte, Er gleicht | ibm und einigen Schaufpielern, bie fih auch eins 
einem Wanderer, ber nicht weit von ber Herberge | bildeten, Soriftfteller zu feyn, und auf diefe Sage | 
ins Waſſer fällt; oriffe jemand fogleih zu, riffe | gründet ſich bad Gedicht, von welchem wir fprachen, 
ihn and Land, fo wäre es um einmal naß werben | und welches Tautete wie folgt: 
getban, anftatt daß er ſich auch wohl ſelbſt, aber 
am jenfeitigen Ufer, berauspifft, nnd einen be: 
fhwerliyen weiten Umweg nad feinem beſtimmten 
Ziele zu machen bat. 
Wilhelm fing an zu mittern, baß es in ber 
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Ich armer Keufel, Herr Baron, | 

Beneide Eie um Ihren Stand, 

Um Foren Mas fo nah am Thron, | 
| 
| 
| 
l 


Und um manch ſchoͤn Stüd Ader Land, 


Wir leben ohne Neid und Haß, 
Begehren nicht bed Andern Titel, 


Neuntes Capitel. Sie keinen May auf dem Parnaß, 
Capite Und feinen ich in dem Eapitel, 


a — 


Welt anders zugche, ald er «8 ſich gebacht. Er Um Ihres Vaters feſtes Schloß, 
ſah das wichtige und bebeutungsvolle Leben ber Um feine Wildbahn und Geſchoß. | 
 Bornebmen und Großen in der Nähe, und ver: ‚ 
wunderte fih, wie einen leichten Anftand fie ibın a ee Arne | 
zu geben wußten. Ein Heer auf dem Marfche, Weit die Natur vom Knaben fhon Ä 
\ eim fürfttiyer Held an feiner Gpige, fo viele mits Mit mir e6 wmöütterfic armeint N 
| wirfende Krieger, fo viele zudringende Werebrer 3a warb mit feiptem Muth un Kopf | 
. erhöhten feine Einbildungstraft. Im diefer Stim— Atvar arın, doc) nicht ein arıner Kropf. N 
N nung erbielt er die verfprocdenen Bäder, und in | 
\ turzem, wie man ed vermutben Tann, evariff ihn Nun bächt’ ich, Lieber Herr Baron, | 

ber Strom jenes aroßen Genius, und führte ihn Mir liehen's beibe wie wir find: l 
| einem unüberfehlichen Meere zu, worin er fi gar Sie blieben des Herrn Vaters Sohn, | 
bald völlig vergaß und verlor, Und ich blieb’ meiner Mutter Find. | 


Das Verhaͤltniß des Barons zu ben Schau⸗ Die Stimmen Über dieſes Gedicht, bad in eini—⸗ 
fpielerm hatte feit ihrem Aufenthalte im Schloffe | gen faſt unleſerlichen Abſchriften ſich in verfaieber | 
verfchichene Veränderungen erlitten. Im Anfange | nen Händen befand, waren ſehr getbeilt, auf den 
gereichte es zu beiderfeitiger Zufriedenheit: denn | Verfajjer aber wußte niemand zu muthmaßen, und | 
indem der Baron dad erftemal im feinem Leben | ald man mit einiger Schadenfreude ſich darüber zu 
eines feiner Stüce, wit denen er ein Gefellfchaftss | ergegen anfıng, erflärte fih Wilhelm fehr dagegen, 
theater fon belebt hatte, in den Händen wirfs Wir Deutſchen, rief er aus, verdienten, baß 
licher Schaufpieler und auf dem Wege zu einer | umfere Muſen im der Verachtung blieben, in ber 
| anftändigen Borftellung fab, war er von dem beften | fie fo Tange geſchmachtet haben, da wir nicht 
Humor, bewies ſich freigebig, und kaufte bei jedem | Männer von Stande zu ſchaͤtzen wiſſen, die fi 
| Galanteriehänbler, derem ſich manche einftellten, | mit unferer Riteratur auf irgend eine Weife ab- 
| Heine Geſchente für die Schaufpielerinnen, und | geben mdgen. Geburt, Stand und Vermögen ftehen 
! wußte den Schaufpielern manche Bouteille Cham⸗ | in keinem Wiberfpruch mit Genie und Geſchmackt, 
‚ Pagner ertra zu verfohaffen; banegen gaben fie fich | dad haben und fremde Nationen gelehrt, welche 
' auch mit feinen Stüden alle Mübe, und Wilhelm | unter ihren beſten Köpfen eine große Anzahl Edels 

fparte feinen Fleiß + bie herrlichen Neben bed vor: | Teute zählen, War es bisher in —— ein # 
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Wunder, wenn ein Mann von Geburt ſich den 
Wiſſenſchaften widmete, wurden bisher nur wenige 
beruͤhmte Namen durch ihre Neigung zu Kunſt und 
Wiſſenſchaft noch beruͤhmter; ſtiegen dagegen manche 
aus ber Dunkelheit hervor, und traten wie unbes 
fannte Sterne an den Horizont: fo wird das nicht 
immer fo feun, und wenn ich mich nicht fehr irre, 
fo ift bie erfte Klaſſe der Nation auf bem Wege, 
fi ihrer Vortheile au zu Erringung bes ſchoͤn⸗ 
ſten Kranzes der Mufen in Zufunft zu bebienen, 
Es ift mir daber nichts unangenehmer, ald wenn 
ich nicht allein den Bürger oft Über ben Ehelmann, 
ber die Mufen zu fohägen weiß, fpotten, fondern 
auch Perfonen von Stande felbft mit unüberlegter 
Raune und niemals zu billigender Schabenfreude, 
ihres Gleichen von einem Wege abſchrecken febe, anf 
bern einen jeden Ehre und Zufriebenheit erwartet, 

Es fchien die leute Aeußerung gegen den Gras 
fen gerichtet zu ſeyn, von weldem Wilhelm gebört 
hatte, daB er bad Gedicht wirklich aut finde, Freis 
lich war biefem Herrn, der immer auf feine Art 
mit bem Baron zu ſcherzen pflegte, ein folder Ans 
laß ſehr erwuͤnſcht, feinen Verwandten auf alle 
Weife zu plagen, Jedermann batte feine eigenen 
Mutbmaßungen, wer ber Verfaifer bes Gedichtes 
feyn fönnte, und ber Graf, der fi nicht gern im 
Scharfſinn von jemand übertroffen ſah, fiel auf 
einen Gedanken, ben er fogleich zu befchwbren ber 
reit war: bad Gedicht koͤnnte fi nur von feinem 
Pedanten berfchreiben, ber ein fehr feiner Burſche 
fey, und an dem er ſchon lange fo etwas poetis 
ſches Genie gemerft babe, Um fich ein rechtes Mer: 
anügen zu machen, Tieß er deßwegen an einem 
Morgen biefen Swaufpieler rufen, der ihm in 
Gegenwart ber Gräfin, ber Baroneſſe und Jarno's 
das Gedicht nad feiner Art vorlefen mußte, und 
dafür Lob, Beifall und ein Geſchent einerntete, 
unb bie Frage bed Grafen, ob er nicht fonft noch 
einige Gedichte von frübern Zeiten befige, mit 
Ktugbeit abzulehnen wußte. Eo fam ber Pebant 
zum Mufe eines Dichters, eines Witzlings, und in 
ben Augen derer, bie dem Baron günftis waren, 
eined Vasauillanten und ſchlechten Menſchen. Bon 
ber Zeit an applaubirte ihm ber Graf nur immer 
mebr, er mochte feine Rolle fpielen wie er wollte, 
fo daß ber arme Menſch zuletzt aufgeblaſen, ja 
beinahe verrädt wurde, und darauf ſann, gleich 
Philinen ein Zimmer im Schloſſe zu beziehen. 

Wäre biefer Plan fogleich zu vollführen gewelen, 
fo möchte er einen großen Unfall vermieden baben, 
Denn ald er eined Abends fpät nach dem alten 
Schloſſe ging, und in bem bunfeln engen Wege 
herum tappte, warb er auf einmal angefallen, von 
einigen VPerfonen feftgehalten, indeſſen andere auf 
ibn wacker Tosfohlugen, und ibn im SFinftern fo 
serbraichen, daß er beinahe liegen blieb, und nur 
mit Mühe zu feinen Kameraden binauffroch, bie, 
fo ſehr fie ſich entrüftet flellten, Aber biefen Un: 
fat ihre heimliche Freude fühlten, und ſich kaum 
des Lachens erwehren konnten, ald fie ibn fo wohl 
burbwalft, und feinen neuen braunen Mod Über 
und Über weiß, ald wenn er mit Müllern Händel 
gebabt, beftäust und befleckt faben. 

Der Graf, der fogleih bieroon Nachricht er: 
hielt, brach in einen unbefchreiblichen Zorn and. 
Er behandelte diefe That als bas arbßte Verbrechen, 
aualificirte fie zu einem beleibigten Burafrieben, und 
ließ durch feinen Gerichtäbalter bie firenafte Inaui: 


fition vornehmen. Der weißbeftänbte Roc foitte | 


eine Hauptanzeige geben. Alles, was nur irgend 
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mit Puber und Mehl im Schloſſe zu ſchaffen haben 
fonnte, wurbe mit im bie Umterfuhung gezogen, 
jedoch vergebens. 


Der Baron verficherte bei feiner Ehre feierlich: 
fene Art zu fchergen habe ihm freilich fehr mißs 
fallen, und das Betragen des Herren Grafen fey 
nicht bas freundfchaftlichfte getwefen, aber er babe 
fih darüber hinauszuſetzen gewußt, und an bem 
Unfall, ber bem Poeten ober Pasauillanten, wie 
man ihn nennen wolle, begegnet, babe er nicht 
den mindeften Antheil. 

Die fiprigen Bewegungen ber Fremden und bie 
Unruhe des Hauſes brachten bald bie ganze Sache 
in Bergeffenbeit, und ber ungluͤckliche Günftling 
mußte bad MWergnügen, fremde Federn eine furze 
Zeit getragen zu baten, theuer bezahlen, 


Unfere Truppe, bie regelmäßig alle Abende forts 
fpielte, und im ganzen fehr wohl gebalten wurbe, 
fing nun an, je beifer es ihr ging, befto größere 
Anforderungen zu machen, In kurzer Zeit war 
ihnen Eſſen, Trinken, Aufwartung, Wohnung zu 
gering, und fie lagen ihrem Beſchüͤher, bem Baron, | 
an, daß er für fie beffer forgen, und ihnen zu 
ben Genufe und ber Bequemlichkeit, bie er ihnen 
verfprocden, doch endlich verhelfen folle, Ihre Mar 
gen wurben Yauter, und die Bemühungen ihres 
Treundes, ihnen genug zu thun, immer fruchtlofer. 

Wilhelm fam indeſſen, außer in Proben und 
Spielftunden, wenig mehr zum WBorfcheine, In 
einem ber Dinterfien Zimmer verfchloffen, wozu 
nur Mignon und bem Harfner der Autritt gerne 
verflattet wurde, lebte und webte er in ber Shats 
fpearifhen Welt, fo daß er außer fich nichts kannte 
noch empfand. 

Man erzählt von Zauberer, bie burch magifche 
Formeln eine ungebeure Menge allerlei geiftiger 
Geſtalten in ibre Stube berbeigieben. Die Beſchwoͤ— 
rungen find fo Eräftig. baß fie bald ben Raum des 
Zimmerd ausfüllen, und bie Geifter, bis an ben 
fleinen gezogenen Kreis binangebrängt, um bens 
felben und über dem Haupte bed Meifterd in ewig 
drebenber Verwandlung ſich beivegendb vermebren. 
Geber Wintel ift vollgepfroft, und jedes Geſims 
befest. Eier deimen fih aus und Niefengeftalten 
zieben fib in Pilze zuſammen. Unglücklicherweiſe 
bat ber Schwarzfünftler bad Wort vergeifen, wo 
mit er diefe Geifterftuth wieder zur Ebbe bringen 
fönnte. — Go ſaß Wilhelm, und mit unbefann: 
ter Bewegung wurden taufenb Empfindungen und 
Fäbigfeiten in ibm rege, von benen er feinen Be: 
griff und feine Ahnung gehabt hatte. Nichts fonnte 
ibn aus dieſem Zuftande reißen, und er war ſehr 
unzufrieden, wenn irgenb jemand zu fommen Ges 
legenheit nahm, um ibn von dem, was auswärts 
vorging, zu unterhalten, 

So mertte er faum auf, ald man ihm bie 
Nachricht brachte, es follte in dem Schloßbofe eine 
Errention voraeben und ein Knabe aeftäupt werden, | 
ber fi eines nächtlihen Einbruch verdaͤchtig ge: 
macht babe, und ba er ben Rod eined Verüdens 
machers trage, twahrfcheintich mit unter ben Meuch⸗ 
lern gewefen fen, Der Knabe Teuane zwar auf bad 
bartnädigfte, und man fhnne ibn bewegen nicht 
förmlich beftrafen, wolle ibın aber ald einem Va— 
gabunden einen Dentzettel geben und ihn weiter 
ſchicken, weil er einige Tage in der Gegend berum⸗ 
geſchwaͤrmt fen, fih des Nachts in den Mühlen 
aufgehalten, enblih eine Reiter an eine Gartens: 


mauer angelehnt habe, und herfiser geftiegen ſey. $ 
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Wilbelm fand an dem ganzen Handel michts | Tagen zu Jarno, blieben der Gräfin nicht verbor⸗ 


ſonberlich mertwärbig, ald Mignon baftig herein 
kam umb ihm verſicherte, der Gefangene fey Fries 
drich, ber fi feit ben Haͤndeln mit bem Stall⸗ 
meifter von ber Gefellfpaft und aus unfern Mugen 
verloren hatte, 

Wilpeln, ben ber Knabe iIntereffirte, machte 
ſich eilends auf, und fand im Schloßhofe ſchon 
Zuruͤſtungen. Denn ber Graf lichte bie Feierlichs 
teit auch in dergleichen Fällen, Der Knabe wurbe 
berbeigebracht: Wilhelm trat baywifchen und bat, 
daß man inne balten möchte, indem er ben Kna⸗— 
ben fenne, und vorher erft verſchiedenes feinetwegen 
anzubringen babe, Er hatte Muͤbe mit feinen Bors 
ftellungen burdyyubringen, und erbielt enblich die Ers 
laubniß, mit dem Deflinauenten allein zu ſprechen. 
Diefer verfiherte, von dem Lieberfalle, bei dem ein 
Aeteur folte gemißbandelt worden ſeyn, wiſſe er 
gar nichts, Er fey nur um dad Schloß berim 
geftreift, und des Nachts herein geſchlichen, um 
Philinen aufzufuchen, deren Schlafjimmer er aut: 
getunbfchaftet gehabt und ed auch gewiß würbe 
getroffen haben, wenn er nicht unterweged aufges 
fangen worden wäre, 

Wilhelm, ber, zur Ehre der Geſellſchaft, bad 
Berhältniß nicht gerne entbeden wollte, eilte zu 
dem Statlmeifter unb bat ibn, nad feiner Kennt⸗ 
niß ber Perfonen und des Hauſes, diefe Angelegens 
beit zu vermitteln und ben Knaben zu befreien. 

Diefer launige Dann erbachte, unter Wilhelms 
Beiftanb, eine Meine Geſchichte, daß ber Knabe 
zur Truppe gehört habe, von ihr entlaufen few, 
doch wieber gewuͤnſcht, fich bei ihr einyufinden und 
aufgenommen zu werben. Er habe bewegen bie 
Abſicht gehabt, bei Nachtzeit einige feiner Gönner 
aufjufuchen, und fi ihnen zu empfehlen. Man 
bezengte Übrigens, dad er ſich fonft aut aufge 
führt, bie Damen mifchten fih barein, und er 
warb entlaffen. 

Wilhelm nahm ihn auf, und er war nunmehr 
bie dritte Perfon ber wunderbaren Familie, die 
Wilhelm feit einiger Zeit ald feine eigene anfah, 
Der Alte und Mignon nahmen ben Wiederfehren: 
ben freumbfich an, und alle drei verbanden ſich nun 
mehr, ihrem Freunde und Beihiiger aufmertfam 
zu dienen, und ihm etwas angenehmes zu erzeigen. 


—— — 


Zehntes Capitel. 


Philine wußte ſich nun täglich beſſer bei ben 
Damen einzuſchmeicheln. Wenn ſie zuſammen allein 
waren, leitete ſie meiſtentheils das Geſpraͤch auf 
die Männer, welche kamen und gingen, und Mil: 
beim war nicht ber legte, mit bem man fich bes 
ſchaͤftigte. Dem Augen Maͤdchen blieb es nicht 
verborgen, daß er einen tiefen Eindruck auf bad 
Herz ber Gräfin gemacht habe; fie erzäblte baber 
von ibn, was fie wußte und nicht wußte; bütete 
ſich aber irgenb etwas vorzubringen, dad man zu 


1 


| 


| 


gen, beren reine Seele einen foldyen Leichtſinn nicht 
ohne Mißsiligung und ohne fanften Kabel bemers 
ten fonnte, 

Auf diefe Weife batte bie Baroneffe ſowohl als 
Philine, jede ein beſonderes Intereffe, unfern Freund 
der Gräfin mäber zu bringen, und Philine hoffte 
noch uͤberdieß bei Gelegenheit wieder für ſich zu 
arbeiten, und bie verlorne Gunft des jungen Man: 
nes ſich wo moͤglich wieder zu erwerben. 

Eines Tags, ald ber Graf mit ber Übrigen Ger 
ſellſchaft auf bie Jagd geritten war, und man bie 
Herren erft den andern Morgen zuräcd erwartete, 
erfann ſich bie Baroneffe einen Scherz, ber vollig 
in ihrer Art war; denn fie Tiebte bie Werfleibuns 
gen und Fam, mn bie Gefelfhaft zu Überrafchen, 
bald ald Bauermäbhen, bald ald Page, bald als 
Jaͤgerburſche zum Vorſchein. Sie gab fich dadurch 
das Anſehn einer kleinen Fee, bie uͤberall, umb 
gerade da, wo man ſie am wenigſten vermuthet, 
gegenwaͤrtig iſt. Nichts glich ihrer Freude, wenn 
fie unerfannt eine Zeit lang die Geſellſchaft bebient, 
ober fonft unter ihr gewandelt batte, unb fie ſich 
zufegt auf eine ſcherzhafte Weife zu entdecken wußte, 

Gegen Abend ließ fie Wilbelmen auf ibr Zun—⸗ 
mer fordern, und ba fie eben noch etwas zu thun 
batte, follte Philine ihm vorbereiten, 

Er fam und fand, nit obne Berwimberung, 
ftatt ber gnädigen Frauen, das leichtfertige Mäbchen 
im Zimmer, Gie begegnete ihm mit einer- gewiſſen 
anftändigen Freimuͤtbigkeit, im ber fie ſich bisher 


' geübt hatte, und nötbigte ihn dadurch gleichfalls 





feinem Nachtheil hätte beuten fünnen, und rübımte | 


bagegen feinen Edelmuth, feine Freigebigfeit und 


befonbers feine Eittfamfeit im Betragen gegen bad 


weibliche Gefchleht, Alle uͤbrigen Fragen, bie an 
fie geſchahen, beantwortete fie mit Klugheit, und 
ald bie Baroneffe die zunehmende Neigung ihrer 
ſchoͤnen Freundin bemerkte, war aud ihr diefe Ent- 
bedung fehr willtommen. Denn ihre Berhältniffe 


S zu mehren Männern, befonbers im biefen letzten 





zur Höflichkeit, 

Auerft ſcherzte fie im allgemeinen Über das gute 
Gluͤck, dad ihn verfolge, und ibn aud,,wie fie 
wohl merfe, gegemwärtig bierber gebracht habe; fos 
dann warf fie ibm auf eine angenehme Art fein 
Betragen vor, womit er fie biöper gequaͤlt babe, 


ſchalt und beſchuldigte ſich ſelbſt, geftand, daß fie |! 


ſonſt wohl ſo ſeine Begegnung verdient, machte 
eine fo aufrichtige Beſchreibung ihres Zuſtandes, 
ben fie den vorigen nannte, und ſetzte hinzu: baß 
fie ſich feloft verachten muͤſſe, wenn fie nicht fähig 


wäre fidy zu dndern, und ſich feiner Freundſchaft 


wertb zu macen, 


Milbelm war über biefe Rebe betroffen, Er 


hatte zu wenig Kenntniß der Welt, um zu vollen, | 


daß eben ganz leichtſinnige und ber Beſſerung uns 
fähige Menſchen ſich oft am lebhafteſten anllagen, 
ihre Fehler mit großer Freimüthigfeit befennen und 
bereuen, ob fie gleich nicht bie mindefte Kraft in 
fih haben, von dem Wege zuräd zu treten, auf 
den eine uͤbermuͤthige Natur fie binreißt. Er fonnte 
daher nicht unfreundfich gegen die zierliche Suͤnde— 
rim bleiben; er Lied ſich mit ihr im ein Gefpräd 
ein, und vernabm von ihr ben Vorſchlag zu einer 
fonberbaren Werfleidtung, womit man bie fchbne 
Gräfin zu Überrafhen gebachte. 

Er fand dabei einiged Bebenfen, bad er Phi— 
finen nicht verbeblte; allein die Baronefje, welche 
in dem Augenblick bereintrat, Tieß ihm feine Zeit 
zu Zweifeln übrig, fie 309 ibn vielmehr mit fich 
fort, indem fie verficherte, es fey eben bie rechte 
Stunbe, 

Es war bunfel geworben, und fie führte ihn 
in bie Garberobe bed Grafen, Tieß ihn feinen Roc 
ausziehen, und in ben felbnen Schlafrocd bed Gras 
fen hinein ſchluͤpfen, feute ibm darauf die Muͤtze 
mit bem rotben Bande auf, führte ihm ins Gabi: 


net und hieß ibn fi im den großen Eeffel fegen » 
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und ein Buch nehmen, zuͤndete bie argantiſche Lampe 
ſelbſt an, bie vor ihm ſtand, und unterrichtete ihn, 
was er zu thun, und was er für eine Rolle zu 
ſpielen babe, 

Dian werde, fagte fie, der Gräfin die unver 
muthete Antunft ihres Gemahls und feine üble 
Laune anfünbigen; fie werbe fommen, einigemal 
im Zimmer auf und abgebn, ſich alsbann auf bie 
Lehme bed Seſſels fegen, ihren Arm auf feine Schul⸗ 
tern Tegen, und einige Worte ſprechen. Er folle 
feine Epemannsrolle fo Tange und fo gut ald mög: 
lich fpielen; wenn er ſich aber enblich entbeden 
mäüßte, fo folle er huͤbſch artig und galant ſeyn. 

Wilhelm ſaß nun unruhig genug in bieſer wun⸗ 
berlihen Madte; ber Vorſchlag hatte ihm Äberrafcht, 
und bie Ausführung eilte der Lieberlegung zuvor, 
Schon war bie Baroneffe wieber zum Zimmer bin: 
aus, ald er erft bemerkte, wie gefährlich der Pos 
ften war, ben er eingenommen hatte, Er feugnete 
ſich nicht, daß bie Schbuheit, die Jugend, bie Ans 
muth ber Gräfin einigen Eindruck auf ihn gemacht 
hatten; allein da er feiner Natur nad von aller 
teeren Galanterie weit entfernt war, und ibm feine 
Grundfäge einen Gebanfen an ernfthaftere Unter⸗ 
nehmungen nicht erlaubten, fo war er wirffid in 
diefem Augenblicke in nicht geringer Verlegenheit. 
Die Furcht, ber Gräfin zu mißfallen, ober ihr mehr 
als billig zu gefallen, war gleich groß bei ibm. 

Geber weibliche Reiz, ber jemald auf ibm ge 
wirft hatte, zeigte ſich wieber vor feiner Einbil⸗ 
dungdfraft. Mariane erfchlen ihm im weißen Mors 
genfleibe, und flehte um fein Andenken. Philinens 

Liebeuswuͤrdigkeit, ihre fhönen Haare, und ihr eins 


ſchine ichelndes Betragen warın durch ihre neueſte 
Gegenwart wieder wirkſam geworben; doch alles 
trat wie hinter ben Flor der Entfernung zurüͤck, 
wenn er fich bie edle, blühende Gräfin bachte, deren 
Arm er in wenig Diinuten an feinem Halfe fühlen 
follte, deren unſchulbige Liebfofungen er zu erwies 
bern aufgefordert war. 
Die fonderbare Art, wie er aus biefer Verlegen⸗ 
‘| beit follte gezogen werben, abmete er freilich nicht. 
Denn wie groß war fein Erftaunen, ja fein Schret⸗ 
fen, ald hinter ibm die Thür ſich auftbat, und er 
| bei dem erfien verſtohlnen Blid in ben Spiegel ben 
|| Grafen gang deutlich erblidte, der mit einem Lichte 
ı in ber Kanb herein trat. Gein Zweifel, was er 
zu thun habe, ob er figen bleiben ober aufſtehen, 
| fliehen, befennen, Teugnen oder um Wergebung bit: 
N ten folle, dauerte nur einige Augenblicke. Der Graf, 
| ber umbemweglich in ber Thür ftehen geblieben war, 
! trat zuräcd und machte fie fachte zu. In dem Mos 
| ment fprang bie Baroneffe zur Seitenthuͤr berein, 
Löfogte die Lampe aus, riß Wilbelmen vom Stuhle, 
| umb 309 ihn nach fih in bad Cabinet. Geſchwind 
| warf er ben Eclafro ab, der fogleich wieder ſei⸗ 
| nen gewbhnfichen Play erhielt. Die Baroneffe nahm 
| Wirhelmd Rock Über ben Arm, und eilte mit ihm 
durch einige Stuben, Gänge und Berfchläge in ihr 
| Zimmer, wo Wilhelm, nachdem fie fi erholt hatte, 
von ihr vernabm: fie fen zu ber Gräfin gefommen, 
um ihre die erbichtete Nachricht von ber Ankunft 
' bed Grafen zu bringen, Ich weiß es fihon, fagte 
die Gräfin: was mag wohl begegnet feyn? Ich 
' Habe ihn fo eben zum Geitenthor hereinreiten feben. 
Erſchrocken fen bie Baronefje fogleih auf des Gras: 
fen Zimmer gelaufen, um ibn abzuholen. 
Unglädfierweife find Sie zu fpät gefommen! 
| rief Wilhelm aus; ber Graf war vorhin im Zims 
3 mer, und bat mid figen ſehen. 


— ——— — — — mo 


» 


Hat er Sie erfannt? 


Ich weiß ed nit. Er ſah mich im Spiegel, 
fo wie ich ihn, und ch ich wußte, ob es ein Ge 
fpenft oder er ſelbſt war, trat er fon wieder zu: 
rüf, und druͤctte bie Thuͤre binter ſich zu. 

Die Verlegenpeit der Baroneffe vermehrte ſich, 
als ein Bebienter fie zu rufen Fam, umb anzeigte, 
ber Graf befinde ſich bei feiner Gemahlin, Mit 
fchwerem Herzen ging fie hin, und fand ben Gras 
fen zwar fit und im ſich gefehrt, aber in feinen 
Aeußerungen milder und freundlicher ald gewoͤhn⸗ 
lich. Sie wußte nicht, was fie benten follte. Man 
ſprach von ben Vorfällen ber Jagb und den Urfachen 
feiner früheren Zurferfunft. Das Gefpräcd ging 
bald aus, Der Graf warb flille, und befonders 
mußte ber Baronefje auffallen, ald er nach Wil: 
helm fragte, und den Wunſch Außerte, man möchte 
ihn rufen laſſen, bamit er etwas. vorleſe. 

Wilhelm, der fig im Zimmer der Baroneife 
wieder angelfeibet und einigermaßen erholt hatte, 
fam nicht ohne Gorgen auf ben Befehl herbei. Der 
Graf gab ihm ein Buch, aus welchem er eine aben: 
tenerliche Novelle nicht ohne Berflemmung vorlas, | 
Sein Ton hatte etwas Unſicheres, Zitterndes, bas | 
glädticyerweife dem Inhalt ber Geſchichte gemäß 
war. Der Graf gab einigemal freundliche Zeichen 
bes Beifalls, und lobte dem befondern Ausbrucd ber 
BVorlefung, da er zulegt unfern Freund entließ. 


— — 


Eilftes Eapitel. 


Wilhelm hatte kaum einige Stüde Shaffpeare's 
gelefen, als ihre Wirkung auf ihn fo ftarf wurbe, 
baß er weiter fortzufahren nicht im Stande war. 
Seine ganze Seele gerietb in Bewegung. Er fuchte | 
Gelegenheit, mit Jarno zu ſprechen, und fonnte : 
ihm nicht genug für die verfhaffte Freude danfen. | 

Ich babe es wohl vorausgefehen, fagte biefer, 
daß Sie gegen bie Trefflichfeit des außerorbentliche 
ſten und wunberbarften aller Gchriftfteller nicht uns 
empfindlich bleiben würben, 

Sa, rief Wilhelm aus, ich erinnere mich nicht, 
daß ein Buy, ein Menfh ober irgend eine Bes 
gebenbeit des Lebens fo große Wirkungen auf mid 
hervorgebracht hätte, als bie kbſtlichen Stuͤcke, bie 
ih durch Ihre Guͤtigteit habe kennen Ternen. Gie 
feinen eim Wert eines himmliſchen Genius zu 
ſeyn, ber fih den Menfchen nähert, um fie mit 
ſich ſelbſt auf die gelindefte Weife bekannt zu machen. 
Es find feine Gedichte! Man glaubt vor den auf: 
gefchlagenen, mngebeuren Büchern des Schictſals 
zu fteben, in benen der Gturmmwinb bed bewegte⸗ 
ften Lebens fauft, und fie mit. Gewalt raſch bin 
und wicber blättert, Ich bin Über bie Staͤrke und 
Bartheit, über die Gewalt und Ruhe fo erftaunt 
und außer aller Faſſung gebracht, daß ih nur mit 
Sehnſſucht auf bie Zeit warte, ba ich mid in einem 
Zuflande befinden werbe, weiter zu leſen. 

Bravo, fagte Jarno, indem er unferm Freunde 
die Hand reichte umb fie ibm drücdte, fo wollte ich 
ed haben! und. bie Folgen, bie ich hoffe, werben 
gewiß auch nicht ausbleiben. — 

Ich wuͤnſchte, verfegte Wilhelm, baß ich Ihnen 
alled, was gegenwärtig in mir vorgeht, entbecken 
tonnte. Alle Borgefühle, die ich jemals fiber Menſch— 
beit und ihre Schickſale gehabt, die mich von Ju— 
gend auf, mir felbft unbemerkt, begleiteten, finde 
ih in Shatſpeare's Stuͤcken und entwicelt, 








Es ſcheint, ald wenn er und alle Näthfel offens 
barte, ohne daß man doch fagen fan: bier ober 
da iſt dad Wort der Aufldfung. Geine Menſchen 
ſcheinen natürliche Menſchen zu feyn, und fie find 
es doch nicht, Diefe gebeimnißvouften und zufams 
mengefegteften Gefhbpfe der Natur handeln vor 
uns in feinen Stuͤcken, als wenn fie Ubren wären, 
deren Zifferblatt und Gebäufe man von Kryſtall 
gebildet hätte, fie zeigten nach ihrer. Beftimmung 
den Lauf der Stunden an, und man fannn zugleich 
das Näders und Federwert erfennen das fie treibt. 
Diefe wenigen Blicte bie ih in Sbatſpeare's Welt 
‚ reizen mich mehr als irgend etwas anders, 
wirffihen Welt ſchnellere Fortſchritte vors 
zu thun, mich im die Fluth der Schickſale 
iſchen, die uͤber fie verhängt find, und ders 
‚ wenn ed mir glücen follte, aus dem großen 
der wahren Natur wenige Beyer zu fhbpfen, 
fie von der Schaubuͤhne dem lechzenden Publi⸗ 
meines Vaterlandes auszufpenden. 

Wie freut mich die Gemuͤthsverfaſſung, in der 
ich Sie febe, verſetzte Jarno, und legte dem bes 
wegten Iüngling die Hand auf die Schulter, Laſſen 
Sie den Vorfay nicht fahren, in ein thätiges Leben 
überzugehen, und eilen Gie, die guten Sabre, bie 
Sonnen gegbunt find, wacder zu nugen. Kann id 
Ihnen behuͤlflich ſeyn, fo gefhieht es von ganzem 
Herzen. Mod habe ich nicht gefragt, wie Sie in 
diefe Geſellſchaft gefommen find, für die Gie weber 
geboren noch erzogen ſeyn Fbnnen, So viel hoffe 
ih und ſehe ih, daß Sie ſich herans fehnen, Sch 
weiß nichts von Ihrer Herkunft, von Ihren bäuss 
fiyen Umftänden; überlegen Cie, was Gie mir 
vertrauen wollen, So viel fann ih Ihnen nur 
fagen, die Reiten bed Krieges, in denen wir [eben, 
fonnen ſchnelle Wechfel des Gluͤckes bervorbringen; 
mögen Sie Ihre Kräfte und Talente unferm Dienfte 
widmen, Mühe, und wenn ed Noth thut, Gefahr 
nicht ſcheuen, fo habe ich eben jeho eine Gelegens 
beit, Sie an einen Pay zu ftelen, den eine Zeit 
fang beffeibet zu haben Sie in der Folge nicht ges 
reuen wird. Wilhelm fonnte feinen Dant nicht 
genug ausdräden, und war willig feinem Freunde 
und Beſchuͤher bie ganze Geſchichte feines Lebens 
zu erzaͤhlen. 

Sie hatten fih unter diefem Gefpräche weit in 
den Park verloren, und waren auf die Lanbftraße, 
welche durch benfelben ging, gefommen, Jarno ftand 
einen Augenblick fill, und fagte: bedenten Sie meis 
nen Vorſchlag, entfchließen Sie fi, geben Gie mir 
in einigen Tagen Antwort, und fchenfen Sie mir 
She Vertrauen, Ich verfichre Sie, es ift mir bis— 
ber unbegreiflich gewefen, wie Gie fi mit ſolchem 
Wolke haben gemein machen fünnen, Ich hab' es 
oft mit Etel und Verdruß gefehen, wie Cie, um 
nur einigermaßen leben zu fünnen, Ihr Herz an 
einen herumziehenden Bänfelfänger und an ein albers 
nes zwitterhaftes Geſchoͤpf hängen mußten, 

Er hatte noch nicht ausgerebet, als ein Dfficier 
zu Pferde eilends beranfam, dem ein Neitmecht 
mit einem Handpferd folgte. Jarno rief ibm einen 
lebhaften Gruß zu. Der DOfficter fprang vom Pferbe, 
beide umarmten fih und unterhielten ſich mit eins 
ander, indem Wilhelm, beftärzt über bie letzten 
Worte feines friegerifhen Freundes, in ſich getehrt 
an ber Seite fland. Jarno durchblaͤtterte einige 
Papiere, die ihm der Antommende überreicht hatte; 
biefer aber ging auf Wilhelmen zu, reichte ibm bie 
Hand, und rief mit Emphbafe: ich treffe Gie in 
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Ihres Freundes, und erfüllen Sie dadurch zugleich 
die Wuͤnſche eines Unbefannten, der herzlichen Theil 
an Ihnen nimmt. Er ſprach's, umarmte Wilbel: 
men, drückte ibm mit Lebhaftigfeit an feine Bruft, 
Zu gleiyer Zeit trat Jarno berbei, und fagte zu 
dem Fremden: es ift am Heften, ich veite gleich 
mit Ihnen bineln, fo fbnnen Sie bie nötbigen 
Ordres erhalten, und Gie reiten noch vor Nacht 
wieder fort, Beide ſchwangen fi darauf zu Pferde, 
und überließen unfern verwunderten Freund feinen 
eigenen Betrachtungen. 

Die legten Worte Jarno's Fangen noch in feis 
nen Ohren, Ihm war unerträglich, das Paar menſch⸗ 
licher Wefen, das ibm unfchuldigerweife feine Nei⸗ 
gung abgewonnen hatte, durch einen Mann, den 
er fo fehr verehrte, fo tief herunter geſetzt zu ſehen. 
Die fonderbare Umarmung bed Dfficierd, den er 
nicht fannte, machte wenig Eindruct auf ihn, fie 
befhäftigte feine Neugierde und Einbildungstraft 
einen Augenblidz; aber Jarno's Neben hatten fein 
Herz getroffen; er war tief verwundet, und num 
brach er auf feinem Ruͤckwege gegen ſich ſelbſt in 
Vorwürfe aus, daß er nur einen Augenbric die 
bartherzige Kälte Jarno's, die ihm aus den Augen 
berausfebe, und aus allen feinen Gebärden ſpreche, 
babe verfennen und vergeffen mögen. — Mein, 
rief er aus, du Hildeft bir nur ein, du abaeftorbes 
ner Weltmann, daß du ein Freund ſeyn Fonneft! 
Altes was du mir anbieten magft, iſt der Empfins 
bung nicht werth, bie mich am diefe Unglüclichen 
bindet. Welch ein Gluͤck, daß ich noch bei Zeiten 
entbede, was ich von dir zu erwarten hätte! — 

Er ſchloß Mignon, die ihm entaegenfam, in 
die Arme, und rief aus; nein, uns fol nichts 
trennen, bu gutes Feines Gefhbpf! Die ſcheinbare 








Klugheit ber Welt fol mih nicht vermögen, dich 


zu verlaffen, nod zu vergeffen, was ich dir ſchul⸗ 
big Bin, 

Das Kind deſſen heftige Liehfofungen er fonft 
abzulehnen pfleate, erfreute ſich diefed unerwarteten 
Ausdrucks der Zärtlichkeit, und hing ſich fo feſt an 
ihn, daß er ed nur mit Mühe zuletzt loswerden 
fonnte, 

Seit diefer Zeit gab er mehr auf Jarno's Hand: 
lungen Acht, die ibm nicht alle lobenswuͤrdig ſchie⸗ 
nen; ja ed fam wohl mandes vor, bas ihm durchs 
aus mißfiel, Go hatte er zum Beifpiel ftarfen 
Verdacht, dad Gedicht auf ben Baron, weldes ber 
arme Pedant fo theuer hatte bezahlen müffen, ſey 
Jarno's Arbeit. Da nun biefer in Wilhelms Ges 
genwart über den Vorfall gefcherzt hatte, glaubte 
unfer Freund hierin das Zeichen eines hoͤchſt vers 
borbenen Herzens zu erfennen; denn was fonnte 
soshafter ſeyn, ald einen Unſchuldigen, deſſen Reis 
den man verurfacht, zu verfpotten, und weber an 
Genugthuung noch Entfhädigung zu benten. Gern 
hätte Wilhelm fie ſelbſt veranlaßt, denn er war 
durch einen fehr fonderbaren Zufall den Thaͤtern 
jener nächtlichen Mißhandlung auf die Spur nes 
tommen, 

Man batte ihm Bisher immer zu verbergen ges 
wußt, daß einige junge Officiere, im unteren Saale 
des alten Schloffes, mit einem Theile der Schau—⸗ 
ſpieler und Schaufpielerinnen ganze Nächte auf eine 
luſtige Weife zubrachten. Eines Morgend, ald er 
nach feiner Gewohnheit früh aufgeftanden, fam er 
von ungefähr in das Zimmer, und fand bie jun: 
| gen Herren, die eine hoͤchſt fonberbare Toilette zu 
| machen im Begriff ftunden. Sie batten in einen 


nn — 





* mit —— Kreide — und trugen J 





— — — — — — —— rm nn — — —— — — — en — ———— ———— ——— —— —— ————— — 


5 — 


' er fi unfchulbigerweife genäbert hatte. 
' nun in Jarno nichts ald ben Werber; bie Umar— 





den Teig mit einer Bärfte anf ihre Welten und 
Beinfleider, ohne jie auszuziehen, und ſtellten alfo 
die Neinlichkeit ihrer Garderobe auf das fohneufte 
wieder ber. Unferm Freunde, ber fi über biefe 
Handgriffe wunberte, fiel der weiß beftäubte und 
befledte Rock des Pebanten ein; der Werbacht wurde 
um fo viel ftärfer, ald er erfuhr, daß einige Ber: 
wandte bed Barons ſich unter ber Geſellſchaft bes 
fänden. 

Um diefem Verdacht näher auf die Epur zu 
kommen, fürchte er die jungen Herren mit einem 
feinen Frünftüde zu befchäftigen. Sie waren fehr 
lebhaft, und erzäbften viele luſtige Geſchichten. Der 
eine befonderd, der eine Zeitlang auf Werbung ges 
ftanden, wußte nicht genug bie Lift und Thaͤtig⸗ 
keit feines Hauptmanns zu ruͤhmen, ber alle Arten 
von Menſchen an fich zu ziehen, und jeden nad 
feiner Art zu überliften verftand, Umſtaͤnblich ers 
zählte er, wie junge Leute von gutem Haufe und 
forgfältiger Erziebung, durch allerlei Worfpiegeluns 
gen einer anftändigen Verforgung, betrogen wor⸗ 
ben, und lachte berzlih Über die Gimpel, benen 
es im Anfange fo wohl getban habe, ſich von einem 
angefebenen, tapferen, klugen und freigehigen Df: 
ficier gefhdgt und bervorgezogen zu feben, 

Wie fegnete Wilhelm feinen Genius, ber ihm 
fo unvermuthet ben Abgrund zeigte, beffen Rande 
Er fab 


mung bes fremden DOfficierd war ihm leicht erflärs 
lich. Er verabfcheute bie Gefinnungen biefer Männer, 
und vermichb von beim Augenblicke mit irgend jer 
mand, ber eine Uniform trug, sufamınenzufommen, 


: und fo wäre ibm bie Nachricht, baß bie Armee 


weiter vorwärts rüde, fehr angenehm geweſen, 


' wenn er nicht zugleich bitte fürdten müffen, aus 


der Nähe feiner ſobnen Freundin, vielleicht auf 
immer, verbannt zu werben, 


— — 
BZwölftes Capitel. 
Inzwiſchen hatte bie Baroneſſe mehrere Tage, 


von Sorgen und einer unbeftiedigten Neugierde ge: 
peinigt, zugebracht. Denn das Betragen bes Grafen 


' feit jenem Abenteuer war ihr ein völlige Raͤthſel. 


Er war ganz aus feiner Manier herausgegaugen; 
von fginen gewbbnlichen Scherzen hörte man feinen, 
Seine Forberungen an bie Gefellihaft und an bie 
Bebienten hatten fehr nachgelaffen. Bon Pebans 
terie und gebieteriſchem Wefen merfte man wenig, 
vielmehr war er ſtill und im fi gekehrt, jedoch 
fihien er heiter, und wirflih ein anderer Menſch 
zu ſeyn. Bei Worlefungen, zu denen er zuweilen 
Anlaß gab, wählte er ernftbafte, oft religibfe Buͤ⸗ 
cher, und bie Baroneffe lebte in beſtaͤnbiger Furcht, 


entſchloß ſich daher, Jarno zu ihrem Bertrauten 
zu machen, und fie tonnte es um fo mehr, als fie 
mit ihm im einem Verhaͤltniſſe fland, in bem man 
fih fonft wenig zu verbergen pflegt. Jarno war 
feier eurger Zeit ihr entfchiebener Freund; boch was 
ren fie flug genug, ihre Neigung und ihre Freu: 
den vor ber Idrmenden Welt, bie fie umgab, zu 
verbergen, Nur den Augen ber Gräfin war biefer 
neue Roman nicht entgangen, und hoͤchſt wahrſchein⸗ 
fiay fuchte die Baroneffe ihre Freundin gleichfalls 


War a en a ar ze men 


zu befpäftigen, um den ftillen Vorwuͤrfen zu ent⸗ 
geben, welde fie benn doch mandmal von jener 
ebien Seele zu erbulben hatte, 

Raum hatte bie Baroneffe ihrem Freunde die 
Geſchichte erzählt, ald er lachend ausrief: da glanbt 
ber Alte gewiß fich felbft gefeben zu haben! er 
fürgptet, daß ihm dieſe Erfyeinung Unglüd, ja viels 
feicht gar ben Tod bedeute, und nun ift er zahm ges 
worden, wie alle die Halbmenfhen, wenn fie an 
bie Hufldfung beufen, welcher niemand entgangen 
ift, noch entgehen wird. Nur ftille! da ich hoffe, 
daß er noch lange leben foll, fo wollen wir ihm bei 
biefer Gelegenheit wenigſtens fo forımniren, daß er 
feiner Fran und feinen Kansgenoffen nicht mehr 
zur Zaft ſeyn fol, 

Eie finaen nun, fo balb ed nur ſchictlich war, 
in Gegenwart bed Grafen an, von Hbnungen, Er: 
ſcheinungen, und dergleichen zu ſprechen. Jarno 
ſpielte den Zweifler, feine Freundin gleichfalls, und 
ſie trieben es ſo weit, daß der Graf endlich Jarno 
bei Seite nahm, ibm feine Freigeiſterei verwies 
uud ih, durch fein eignes Beifpiel, von ber Mdgs 
lichte it und Wirflichfeit folder Geſchichten zu übers 
zeugen fuchte, Jarno fpielte ben Betroffenen, Zwei: 
feinden und enblih ben Ueberzeugten, machte fi 
aber gleich darauf im fliller Macht mit feiner Freuns: 
din befto luſtiger Über ben ſchwachen Weltmann, ber 
nun auf einmal von feinen Umarten durch einen 
Popanz befehrt worben, und der nur noch deßwe⸗ 
gen zu Toben fey, weil er mit fo vieler Faſſung 
ein bevorfichendes Unglüd, ja vieleicht gar ben 
Tob erwarte, 

Auf die natuͤrlichſte Folge, welche diefe Erſchei⸗ 
nung bätte baben fhnnen, möchte er doch wohl 
nicht gefaßt ſeyn, rief bie Baroneffe mit ihrer ger 
woͤhnlichen Munterfeit, zu ber fie, ſobald ihr eine 
Sorge vom Herzen genommen war, gleich wieder 
übergehen fonnte, Jarno warb reichlich belohnt, 
und man fahmichete neue Auſchlaͤge, den Grafen 
noch mehr firre zu machen, unb bie Neigung ber 
Gräfin zu Wilhelm noch mehr zu reizen umb zu 
beftärten, 

In biefer Abſicht erzählte man ber Gräfin bie 
ganze Geſchichte, die ſich zwar anfangs unwillig 
bartıber zeigte, aber feit ber Zeit nachbentlicher warb, 
und in ruhigen Augenbliden jene Scene, bie ihr 
zubereitet war, zu bedenken, zu verfolgen und aud- 
zumalen ſchien. 

Die Anftalten, welche nunmehr von allen Gel: 
ten getroffen wurden, Tießen keinen Zweifel mebr 
übrig, baß bie Armeen bald vorwärts rüäden, und 
der Prinz zugleich fein Hauptquartier verändern 
würde; ja es hieß, daß der Graf zugleich auch das 
Gut verlaffen und wieder nach der Stadt zuruͤck⸗ 
tehren werbe, Unfere Schaufpieler fonnten fig alfo 


leicht bie Nativität ftellen; doch nur ber einzige 
| Melina nahm feine Maßregeln darnach, bie andern 
es möchte hinter biefer anfcheinenden Nube fi ein | 
geheimer Groll verbergen, ein fliler Borfag, den | 
Brevel, den er fo zufällig entbeckt, zu rächen. Sie 


fuchten nur noch von bem Angenblice fo viel als 
mödglich bad Vergnuͤglichſte zu erbafchen. 
Wilhelm war indeffen auf eine eigene Weife 


beſchaͤftigt. Die Gräfin hatte von ibm die Abſchrift 


feiner Stüde verlangt, und er fah biefen Wunſch 
ber liebenswuͤrbigen Frau als die ſchoͤnſte Beloh⸗ 
nung an. 

Eın junger Autor ber fih noch nicht gebrudt 
nefeben, wenbet in einem folchen Falle bie größte 
Aufmerkſamteit auf eine veinliche und zierliche Ab: 
foprift feiner Werte, Es iſt gleihfam das golbne 

ı Zeitalter der Autorfhaft; man fieht ſich im jene 
Jahrhunderte verfegt, in denen bie Preffe noch 
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nicht bie Welt mit fo viel unnägen Schriften Über: | 


ſchweinmt hatte; wo nur würbige Geiftesproducte 
abgefchrieben, und von dem ebelften Menfchen vers 
wahrt wurben, und wie leicht begeht man alsdann 
den Fehlſchluß, daß ein forgfältig abgecirkeltes 
Manufeript auch ein mwürbiged Geiftesprobuct fen, 
werth von einem Kenner und Beſchuͤtzer befeijen 
und aufgeftellt zu werben. 

Man hatte zu Ehren bed Prinzen, der nun in 
turzem abgehen follte, noch ein großes Gaſtmahl 
angeſtellt. Viele Damen aus ber Nachbarſchaft 
waren geladen und die Gräfin hatte fich bei Zeiten 
angezogen. Sie hatte biefen Tag ein reicheres Kleib 
angelegt, als fie fonft zu thun gewohnt war, Fri⸗ 
fur und Auffag waren gefuchter, fie war mit allen 
ihren Juwelen gefymädt. Eben fo hatte die Ba: 
ronefje bad Mögliche gethban, um ſich mit Pracht 
und Geſchmack anzufleiben. 

Philine, als fie merkte, daß ben beiden Damen 
in Erwartung ihrer Gäfte die Zeit zu Tang wurde, 
flug vor, Wilhelinen tommen zu laffen, ber fein 
fertiges Manufeript zu überreichen und noch einige 
Kleinigkeiten vorzulefen wuünſche. Er fam und er: 
ftaunte im Hereintreten Über bie Geftalt, Über die 
Anmuth ber Gräfin, die durch ihren Pus nur ficht: 
barer geworben waren, Er lad nad) dem Befehle 
der Damen, allein fo zerftreut und ſchlecht, baß, 
wenn die Zuhbrerinnen nicht fo nachfichtig gewefen 
wären, fie ibn gar bald würden entlaffen haben, 

So oft er bie Gräfin anblickte, ſchien es ihm, 
als wenn ein elettriſcher Funte ſich vor feinen Mugen 
zeigte; er wußte zulegt nicht mehr, wo er Athem 
zu feiner Recitation bernebmen folle. Die ſchoͤne 
Daıne hatte ibın immer gefallen; aber jetzt ſchien 
ed ihm, ald ob er nie etwas Vollfoınnnered ge: 
feben Hätte, und von ben taufenderlei Gebanten, 
die ſich in feiner Seele kreuzten, mochte ungefähr 
Folgendes der Inhalt ſeyn: 

Wie tbdricht lehnen ſich doch fo viele Dichter 
und fogenannte gefübloole Menfhen gegen Putz 
und Pracht auf, und verlangen nur in einfachen, 
ber Natur angemeifenen Kleidern bie Frauen alled 
Standes zu fehen, Gie fchelten ben Putz, ohne 
zu bebenfen, daß ed ber arıne Putz nicht iſt, ber 
und mißfält, wenn wir eine häßliche oder minder 
ſchoͤne Perfon reich und fonberbar geffeibet erblit: 
fen; aber ich wollte alle Kenner ber Welt bier ver: 
fammeln und fie fragen, ob fie wuͤnſchten dimas 
von biefen Balten, von diefen Bändern und Epij: 
zen, von dieſen Puffen, Locken und leuchtenden 
Steinen wegzunehmen? Würden fie nicht fürchten, 
ben angenehmen Cinbrud zu ftören, der ihnen bier 
fo willig und natürlich entgegen kommt? Sa, na— 
tuͤrlich darf ich wohl fagen! Wenn Minerva ganz 
gerüftet aus bem Haupte bed Jupiter entfprang. 
fo ſcheinet dieſe Gbttin in ihrem vollen Putze aus 
irgend einer Blume mit leichtem Fuße bervorgetre: 
ten zu ſeyn. 

Er ſah fie oft im Lefen an, ald wenn er bie: 
fen Einbruc fih auf ewig einprägen wollte, und 
lad einigemal falſch, obne darüber in Merwirrung 
zu geratben, ob er aleich fonft über die Verwechfe: 
lung eines Wortis oder Buchftabend ald über einen 
leibigen Schandfleef einer ganzen Borlefung ver: 
zweifeln konnte, i 

Ein falfger Rärın, ald wenn bie Gäfte ange: 
fahren fimen, machte der Borlefung ein Ende; 
die Baronefje ging weg, und die Gräfin, im Be: 
griff. ihren Schreibtiſch zugumachen, ber noch offen 
>, fand „ergriff ein Ningräfthen und ſteckte noch einige 
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Ninge an bie Finger. 
nen, faote fie, indem fie ihre Augen auf das Kaͤſt⸗ 
chen beftete: nebmen Eie ein Anbenten von einer 
guten Freundin, die nichts lebhafter wuͤnſcht, als 
daß ed Ihnen wohl geben möge. Sie nahm barauf 
einen Ring heraus, ber unter einem Kryſtall ein 
fhön von Haaren geflochtened Schild zeigte, und 
mit Steinen befegt war, Sie Überreichte ihn Wil: 
beimen, ber, als er ihn annahm, nichts zu fagen 
unb nichts zu thun wußte, fondern wie eingewur: 
zelt in ben Boden da fand. Die Gräfin ſchloß ben 
Schreibtiſch zu, und fegte fih auf ihren Sopha. 

Und ich foll leer ausgehn, fagte Philine, indem 
fie zur rechten Hand der Gräfin niedertniete: feht 
nur den Menfchen, ber zur Unzeit fo viele Worte 
im Munde führt und jegt nicht einmal eine arms 
felige Dantfagung berfiammeln fan, Brifch, mein 
Herr, thun Sie wenigſtens pantomimifh Ihre 
Schuldigteit, und wenn Sie heute ſelbſt nichts zu 
erfinden wiffen, fo ahmen Sie mir wenigftend nad, 

Philine ergriff die rechte Hand der Gräfin, und 
füßte fie mit Lebhaftigteit. Wilhelm ſtuͤrzte auf 
feine Antee, faßte die linte, und drücdte fie an feine 
Rippen, Die Gräfin fohien verlegen, aber ohne 
Widerwillen. 

Ach! rief Philine and, fo viel Schmuck Hab’ 
ich wohl fon gefehben, aber noch nie eine Dame 
fo würbig ihn zu tragen. Welche Armbänder! aber 
auch welche Hand! Welcher Halsſchmuck! aber auch 
welche Bruft! 

Etilfe, Schmeichlerin, rief die Gräfin, 

Steut denn das den Herrn Grafen vor? fagte 
Philine, indem fie auf ein reiches Medaillon beu- 
tete, das bie Gräfin an fofibaren Ketten an ber 
linfen Geite trug. 

Er ift ald Bräutigam gemalt, verfegte die 
Gräfin. 

War er benn damals fo jung? fragte Philine: 
Eie find ja nur erft, wie ich weiß, wenige Sabre 
verheirathet, 

Diefe Tugend kommt auf die Rechnung bed 
Malers, verfegte bie Gräfin. 

Es ift ein fhöner Mann, ſagte Vhifine, Doc 
ſotlte wohl niemals, fuhr fie fort, indem fie bie 
Hand auf bad Herz der Gräfin legte, in diefe ver: 
borgene Kapfel fin ein ander Bild eingeſchlichen 
baben? 

Du bift fehr verwegen, Philine! rief fie aus: 
ich habe dich verzogen. Lab mid fo etwas nicht 
zum zweiten Mal hören, 

Wenn Sie zürnen, bin ih unglücklich, rief 
Ppifine, ſprang auf und eilte zur Thuͤre hinaus, 

Wilhelm bielt bie ſchönſte Hand noch in feinen 
Händen. 


fangsbuchſtaben feiner Namen in brillantenen Züs: 
gen ſehen Tieß, 

Beſitz' ich, fragte er befcheiben, in bem foflbaren 
Ringe denn wirflih Ihre Haare? 

Ja, verfeste fie wit halter Stimme; dann nahm 
fie fih zuſammen, und fagte, indem fie ihm bie 
Hand brücte: Steben Sie auf, und leben Gie wohl! 


Hier ſteht mein Name, rief er aus, durch den 
fonderbarften Zufall! Er zeigte auf bas Armſchloß. 


Wie? rief die Gräfin: es ift die Chiffer einer 
Freundin! 

Es find die Anfangsbuchſtaben meines Namens, 
Vergeſſen Sie meiner nicht, Ihr Bild ſteht umaus- 
töfchlich in meinem Herzen. Leben Sie wohl, Taffen 
Sie mich fliehen! 


Wir werden und bald trens 


Er fah unverwandt auf das Armfaloß, | 
dad, zu feiner arößten Verwunderung, bie Ans | 


— — 
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Er kuͤßte ihre Hand, und wollte aufftehn; aber 
wie Im Traum dad Seltſamſte aus den Seltfamften 
ſich entwicelnd und uͤberraſcht, fo hielt er, ohne 
zu wiffen wie es gefchab, die Gräfin in feinen Ur: 
men, ihre Rippen rubten auf ben feinigen und ihre 
mwecyfelfeitigen lebhaften Kuͤſſe gewährten ihnen eine 
Seligteit, die wir nur aus dem erften aufbraufens 
den Schaum des frify eingefhentten Bechers ber 
Liebe ſchluͤrfen. 

JIhr Haupt ruhte auf feiner Schulter, und ber 
yerbrüdten Locken und Bänder warb nicht gebacht. 
Sie hatte ihren Arm um ihn geſchlungen; er ums 
faßte fie mit Lebhaftigfeit, und druͤckte fie wieber: 
holend an feine Bruſt. D daß ein folder Augen⸗ 
blick nicht Ewigfeiten währen fann, unb wehe bem 
neidiſchen Geſchick, das auch unfern Freunden biefe 
turzen Augenblicte unterbrach. 


* 


Wie erſchrack Wilhelm, wie betaͤubt fuhr er aus 
einem gluͤcklichen Traume auf, als bie Gräfin fi 
auf einmal mit einem Schrei von ihm Iosrif, und 
mit der Hand nach ihrem Kerzen fuhr. 

Er fand betäubt vor ihr das fie hielt bie andere 
Hand vor bie Augen, und rief nach einer Paufe: 
entfernen Gie fi, eilen Sie! 

Er fand noch immer. 

Berlaffen Sie mich, vief fie, und indem fie die 
Hand von ben Augen nahm und ihn mit einem 
unbefchreiblihen Blice anfab, feste fie mit ber 
lieblichſten Stimme hinzu; Fliehen Gie mid, wenn 
Sie mich Tieben. 

Wilpelm war aus dem Zimmer, und wieber auf 
feiner Stube, eh er wußte, wo er fich befand, 

Die Unglüdligen! Welche fonderbare Warnung 
bei Zufalls oder der Schidung riß fie aus einander ? 


— > 
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Bud. 





Erftes Capitel. 


Laertes ftand nachbentlich am Fenſter und blickte, 
auf feinen Arm geſtuͤtzt, in das Feld hinaus. Phi: 
Line ſchlich Über ben großen Saal herbei, lehnte ſich 
auf den Freund, und verfpottete fein ermfthaftes 
Anfehen, 

Lache nur nicht, verfegte er, es iſt abſcheulich, 
wie bie Zeit vergeht, wie alles ſich veraͤndert und 
ein Ende nimmt! Gieh nur, bier ftand vor kurzem 
noch ein ſchoͤnes Lager, wie Inftig fahen bie Zelte 
aus! wie lebhaft ging es darin zu! wie forgfältig 
bewachte man ben ganzen Bezirk! und nun ift 
alle auf einmal verfhwunden. Nur kurze Zeit 
werben das zertretene Stroh unb bie eingegrabenen 
Kochlocher noch eine Spur zeigen; bann wird alles 
bald umgepfiügt feon, und die Gegenwart fo vieler 
tauſend rüftigen Menſchen in biefer Gegend wird 
nur noch in ben Köpfen einiger alten Leute fpufen. 

Philine fing an zu fingen, und 309 ihren Freund 
zu einem Tanze in den Saal, Laß und, rief fie, 
da wir der Zeit micht nachlaufen oͤnnen, wenn fie 
vorüber ift, fie wenigftend als eine ſchoͤne Gbttin, 
indem fie bei und vorbeizieht, fröhlich und zierlich 
verebren. 

Sie Hatten kaum einige Wendungen gemacht, 
ald Madame Melina durch den Gaal ging. Phi⸗ 
fine war boöhaft genug, fie gleihfals zum Kanye 
einzuladen, und fie daburch an bie Mißgeftalt zu 
erinnern, im welche fie durch ihre Schwangerſchaft 
verfegt war, 

Wenn ich nur, fagte Philine hinter Ihrem Rüden, 
feine Frau mehr guter Hoffnung ſehen folte! 

Sie hofft doch, fagte Laertes. 

Aber es Fleidet fie fo haͤßlich. Haft du bie vor: 
dere Wadelfalte des vertürzten Rocks gefeben, bie 
immer voraus fpaziert, wenn fie fi bewegt? Gie 
bat gar feine Art noch Geſchick, ſich nur ein bißchen 
zu muftern und ihren Zuftand zu verbergen. 

Laß nur, fante Raertes, die Zeit wird ihr ſchon 
zu Huͤlfe kommen, 

Es wäre doch Immer huͤbſcher, rief Philine, 
wenn man bie Kinder von ben Bäumen ſchuͤttelte. 

Der Baron trat herein, und fagte ihnen etwas 


die ganz früh abgereiftt waren, und machte ihnen 
einige Geſchenke. Er ging baranf zu MWilbelmen, 
der ſich im Mebenzimmer mit Mignon beſchaͤftigte. 
Dad Kind Hatte fih fehr freundfih und zuthätig 
beze igt, nach Wilhelms Eltern, Geſchwiſtern unb 
Verwandten gefragt, und ihn baburh am feine 
Pflicht erinnert, den Seinigen von ſich einige Nach: 
richt zu geben. 

Der Baron brachte ihm, nebft einem Abſchieds⸗ 
geuße von ben Herrſchaften, bie Verſicherung, wie 
ſehr der Graf mit ihm, feinem Spiele, feinen poe⸗ 
tiſchen Arbeiten und feinen theatralifhen Bemübuns 
gen zufrieben gerwefen fey. Er 309 darauf zum Ber 
weis biefer Gefinnung einen Beutel hervor, durch 
beifen ſcabnes Gewebe die reizende Farbe neuer 
Goldſtuͤcte durchſchimmerte; Wilhelm trat zuruͤct, 
und weigerte ſich ihn anzunehmen. 

Sehen Sie, fuhr der Baron fort, dieſe Gabe 
als einen Erſatz fuͤr Ihre Zeit, als eine Ertennt⸗ 
lichteit für Ihre Mühe, nicht als eine Belohnung 
Ihres Talents an. Wenn und biefed einen guten 
Namen und bie Neigung ber Menſchen verſchafft, 
fo ift billig, daß wir durch Fleiß und Anftrengung 
zugleich bie Mittel erwerben, unfre Bebärfniffe zu 
befriedigen, da wir boch einmal nicht ganz Geift 
find, Wären wir in ber Stadt, wo alles zu finden 
ift, fo Hätte man diefe Feine Summe in eine Uhr, 
einen Ring ober fonft etwas verwandelt; nun gebe 
ich aber ben Jauberftab unmittelbar in Ihre Hände; 
ſchaffen Sie ſich ein Kleinod bafkr, bad Ihnen am 
Tiebften und am bienlichften ift, und verwahren Gie 
ed zu unferm Anbenten, Dabei halten Sie ja ben 
Beutel in Ehren, Die Damen baben ibm felbft ge— 
ſtridt, und ihre Abſicht war, durch bas Gefäß dem 
Anhalt bie annehmlichfte Form zu geben. 

Bergeben Gie, verfegte Wilhelm, meiner Vers 
fegenheit und meinem Zweifel, dieſes Geſchent ans 
zunehmen, Es vernichtet gleichfam bad Wenige, 
was ich getban habe, und hindert das freie Spiel 
einer glihdfichen Erinnerung. Gelb ift eine ſchoͤne 
Sache, wo etwas abgetban werben fol, und ich 
wuͤnſchte nicht in bem Anbdenten Ihres Haufes fo 
ganz abgethan zu ſeyn. 

Das ift nicht ber Fall, verfehte ber Baron; 
aber indem Sie feldft zart empfinden, werben Gie 





* Freundliches im Namen bes Grafen und ber Gräfin, 


nicht verlangen, baß ber Graf fi völlig als Ihren » 
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Schuldner denten foll: ein Mann, ber feinen größten 
Ehrgeiz darein fegt, aufmertfam und gerecht zu ſeyn. 
Ihm iſt micht entgangen, welde Mühe Sie ſich ge: 
geben, und wie Gie feinen Abſichten ganz Ihre Zeit 
gewidmet haben, ja er weiß, daß Sie, um gewiſſe 
Anftalten zu befchleunigen, Ihr eigned Geld nicht 
fhonten. Wie will ich wieder vor ibm erſcheinen, 
wenn ich ihm nicht verfihern kann, daß feine Er⸗ 
fenntlichleit Ihnen Vergnügen gemacht hat. 

Wenn ih nur an mich ſelbſt denken, wenn id) 
nur meinen eigenen Empfindungen folgen dürfte, 
verfegte Wilhelm, wuͤrde ich mich, ungeachtet aller 
Gründe, hartnädig weigern, dieſe Gabe, fo ſchoͤn 
und ehrenvoll fie ift, anzunehmen; aber ich Teugne 
wicht, daß fie mich im dem Augenblicte, in dem fie 
mic in WBerlegenheit fest, aus einer Werlegenbeit 
reißt, im der ih mich bisher gegen die Meinigen 
befand, und die mir manchen ftillen Kummer vers 
urfachte. Ich habe ſowohl mit dem Gelbe als mit 
ber Zeit, von denen ich Nechenfchaft zu geben habe, 
nicht zum beften hausgehalten; nun wird ed mir 
durch den Edelmuth des Herrn Grafen möglich, 
den Meinigen getroft von dem Glücde Nachricht zu 
geben, zu dem mich biefer fonderbare Geitenweg 
geführt bat. Ich opfre die Deficateffe, bie uns 
wie ein zartes Gewiffen bei ſolchen Gelegenheiten 
warnt, einer böbern Pflicht auf, und um meinem 
Vater muthig unter die Augen treten zu Fünnen, 
ſteh' ich beſchaͤmt vor ben Ihrigen. 

Es iſt ſonderbar, verfegte der Baron, welch 
ein wunderlich Bedenten man ſich macht, Geld von 
Freunden und Goͤnnern anzunehmen, von denen 
man jede andere Gabe mit Danf und Freude em: 
pfangen würde, Die menſchliche Natur hat mehr 
ähnliche Eigenheiten, folhe Strupel gern zu er: 
zeugen und forgfältig zu näbren. 

Iſt es nicht das naͤmliche mit allen Ehren: 
puntten? fragte Wilhelm, 

Ad ja, verfeute ber Baron, und andern Wors 
urtheilen. Wir wollen fie nicht ausjäten, um nicht 
vielleicht edle Pflanzen zugleih mit ausjuraufen, 
Uber mich freut immer, wenn einzelne Perfonen 
fünften, üser was man fi hinausfegen fann und 
fol, und ih benfe mit Vergnügen am bie Ges 
ſchichte des geiftreihen Dichters, der für ein Hof: 
theater einige Stücde verfertigte, welche ben ganzen 
Beifall ded Monarchen erhielten. Ich muß ibn anz 
fehnfich belohnen, fagte ber großmüthige Fuͤrſt; man 
forſche an ibm, ob ihm irgend ein Kleinod Mer: 
gnügen macht, oder ob er nicht verfhmäht Geld 
anzunehmen, Nach feiner ſcherzhaften Art amt: 
wortete ber Dichter dem abgeorbneten Hofmann: 
ich dante Lebhaft für die onddigen Gefinnungen, 
und da ber Kaifer alle Tage Geld von und nimmt, 
fo ſehe ich nicht ein, warum ich mich ſchaͤmen follte, 
Geld von ibm anzunehmen, 

Der Baron hatte faum dad Zimmer verlaffen, 
ats Wilhelm eifrig die Baarfchaft zählte, die ibm 
fo unvermutbet, und, wie er glaubte, fo unver: 
dient zugefommen war, Es ſchien, ald ob ihm ber 
Werth und die Würde des Goldes, bie uns in 
foätern Jahren erft fuͤhlbar werben, ahnungsweiſe 
zum erften Mat entgegen blictten, als bie ſchoͤnen 
blinkenden Stüde aus bem zierlichen Beutel ber: 
vorrollten. Er machte feine Rechnung und fand, 
daß er, beſonders da Melina ben Vorſchuß fogleich 
wieder zu bezahlen verfprocden hatte, eben fo viel, 
ja noch mehr in Caſſa babe, ald am jenem Tage, 
da Philine ihm den erften Strauß abforbern Tieß, 


4 Mit beimliher Zufriedenheit blickte er auf fein 





Talent, mit einem feinen Stolze auf das Gluüͤct, 
das ihm geleitet und begleitet hatte, Er ergriff 
nunmehr mit Zuverficht die Feder, um einen Brief 
zu fopreisen, der auf einmal die Familie aus aller 
Verlegenbeit, und fein biöheriges Betragen in das 
befte Licht fegen folte, Er vermied eine eigentliche 
Erzählung, und ließ nur in bedeutenden und myflis 
fen Ausdruͤcken dasjenige, was ihm begegnet ſeyn 
fonnte, errathen. Der gute Zuftand feiner Eajfe, 
der Erwerb, den er feinem Talent ſchuldig war, 
die Gunft ber Großen, bie Neigung ber Frauen, 
die Betanntſchaft in einem weiten Kreife, bie Aus: 
bildung feiner förperlihen und geiftigen Anlagen, 
die Hoffnung für die Zukunft bildeten ein ſolches 
wunderfihes Luftgemälde, daß Fata Morgagna 
ſelbſt es nicht feltfamer hätte burcheinanderwirfen 
fünnen, 

In dieſer glücklichen Exaltation fuhr er fort, 
nachdem ber Brief gefchloffen war, ein langes 
Selbſtgeſpraͤch zu unterhalten, im welchem er den 
Inhalt bed Schreibens recapitulirte, umb ſich eine 
thätige und wuͤrdige Zufunft ausmalte, Das Beis 
ſpiel fo vieler edlen Krieger batte ibn annefeuert, 
die Shaffpearifhe Dichtung hatte ihm eine neue 
Welt erdffnet, und von ben Rippen ber fohbnen 
Gräfin hatte er ein unaudfprechliches Feuer in ſich 
gefogen. Das alles fonnte, das follte nicht ohne 
Wirkung bleiben, 

Der Stallmeifter fam und fragte, ob fie mit 
Einpacen fertig feven. Leider hatte, außer Mes 
tina, noch niemand baran gedacht. Nun follte man 
eilig aufbrechen. Der Graf hatte verfproden, bie 
ganze Geſellſchaft einige Tagereiſen weit transpor⸗ 
tiren zu laſſen, bie Pferde waren eben bereit, und 
fonnten nicht lange entbehrt werben, Wilhelm 
fragte nach feinem Koffer; Madame Melina hatte 
fih ihn zu Nutze gemacht; er verlangte nach feinem 
Gelde, Herr Melina hatte ed ganz unten in ben 
Koffer mit großer Sorgfalt gepadt. Philine ſagte: 
ich habe in dem meinigen noh Was, nabm Wil: 
belms leider, und befahl Mignon, das Uebrige 
nachzubringen. Wilhelm mußte es, nicht ohme 
Widerwillen, gefcheben laſſen. 

Indem man aufpadte, und alles zubereitete, 
fagte Melina: Es ift mir verdrießlih, daß wir wie 
Seiltänzer und Marftfchreier reifen; ich wuͤnſchte, 
daß Mignon Weiberfleiber anzbge, und daß der Hars 
fenfpieler fih noch gefhwinde den Bart ſcheren Tieße. 
Mignon bielt fi fett an Wilhelm, und fagte mit 
großer Lebhaftigkeit: ich bin ein Knabe: ich will fein 
Mädchen feun! Der Alte fchwieg, und Phifine machte 
bei diefer Gelegenheit Über die Eigenheit bed Gras 
fen, ihres Beſchuͤtzers, einige Tuftige Anmerkungen. 
Wenn der Harfner feinen Bart abfchneidet, ſagte 
fie, fo mag er ibn nur forgfältig auf Band nähen 
und bewahren, daß er ihn gleich wieder vornehmen 
fann, fobald er dem Herrn Grafen irgendwo in ber 
Welt begegnet; benn biefer Bart allein hat ihm bie 
Gnabe biefes Herrn verfchafft. 

Als man in fie drang und eine Erflärung diefer 
fonderbaren Meußerung verlangte, Tieß fie fich folgens 
bergeftalt vernehmen: ber Graf glaubt, daß es zur 
Auufion fehr viel beitrage, wenn der Schaufpieler 
auch im gemeinen Leben feine Nole fortfpielt, und 
feinen Ebarafter foutenirtz; beßwegen war er bem 
Pedanten fo günftig, und er fand, es ſey recht ge- 
fcheidt, daß ber Harfner feinen falfchen Bart nicht 
allein des Abends auf dem Theater, fondern au 
beftändig bei Tage trage, und freute fich fehr über 
das natürliche Ausfeben der Masferabe. 
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Als die Andern Über dieſen Irrtbum unb uͤber 


! die ſonderbaren Meinungen des Grafen ſpotteten, 


ging ber Harfner mit Wilhelm bei Seite, nahm von 
ihm Abſchied, und bat mit Thraͤnen, ihn ja ſogleich 
zu entlaſſen. Wilhelm rebete ihm zu, und vers 
ſicherte, baß er ibn gegen jebermann ſchuͤrgen werbe, 
dag ihn niemand ein Haar kruͤmmen, vielmeniger 
ohne feinen Willen abſchneiben folle. 

Der Alte war fehr bewegt, und in feinen Mugen 
glühte ein fonderbared Feuer, Nicht diefer Anlaß 
treibt mich binweg, rief er aus; ſchon lange made 
ich mir flile Vorwürfe, daß ich um Sie bleibe. Ich 
ſollte nirgends verweilen, denn daß Ungluͤct ereilt 
mich und beſchaͤdigt bie, bie fih zu mir gefellen. 
Fuͤrchten Eie alles, wenn Sie mich nicht entlaffen, 
aber fragen Sie mich nicht, ich gebbre nicht mir au, 
ich fann nicht bleiben. 

Wenm gebbrft du an? Wer’ ann eine ſolche Ge: 
walt Über bich ausüben ? 

Mein Kerr, laffen Sie mir mein ſchaudervolles 
Geheimniß, und geben Sie mi los! Die Nache, 
bie mich verfolgt, ift micht bes irbifchen Michters; 
ich gebbre einem unerbittlihen Schicfale; ich lann 
nicht bleiben, und ich barf nicht! 

In biefem Zuſtande, in dem ich bich jebe, werde 


| ich bi gewiß nicht laſſen. 
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Es iſt Hochverrath an Ihnen, mein Wohlthaͤter, 
wenn ich zaudre. Ich bin ſicher bei Ihnen, aber Sie 
find in Gefahr. Gie willen nit, wen Sie in Ihrer 
Naͤhe hegen. Ich bin fhulbig, aber ungluͤcklicher als 
ſchulbig. Meine Gegenwart verfcheucht dad Gluͤck, 
und bie gute That wirb ohnmaͤchtig, wenn ich dazu 
trete, Fluͤchtig und unftät ſollt' ich fen, daß mein 
unglüclicher Genius mi nicht einholet, der mich 
nur langſam verfolgt, und nur dann fich merken 
läßt, wenn ih mein Haupt nieberlegen und ruben 
will. Danfbarer kann ich mich nicht bezeigen, als 
wenn ich Sie verlaſſe. 

Sonberbarer Menfh! bu fannft mir bad Ber: 
trauen in bi fo wenig nehmen, als bie Hoffnung, 
dich glüctich zu feben. Ich will in bie Gebeimniffe 
beined Aberglaubens nicht eindringen; aber wenn 
bu ja in Atmung wunderbarer Verfnüpfungen und 
Borbebeutungen lebt; fo ſage ich dir zu deinem 
Troft und zu deiner Mufınunterung: gefelle dich zu 
meinem Gtüce, und wir wollen feben, welder 
Genius der ftärtfte ift, bein ſchwarzer ober mein 
weißer! 

Wilhelm ergriff biefe Gelegenheit, um ibm noch 
mancheriei Troͤſtliches zu fagen; denn er hatte ſchon 
feit einiger Zeit in feinem wunderbaren Begleiter 
einen Menſchen zu feben geglaubt, der durch Zufall 
ober Schickung eine große Schulb auf ſich geladen 
bat und nun bie Erinnerung berfelben immer mit 
fig fortſchleppt. Noch vor wenigen Tagen batte 
Wilhelm feinen Gefang behorcht, und folgende Zei: 
fen wohl bemertt: 


Ihm färbt der Morgenfonne Licht 

Den reinen Horizont mit Flammen, 

Und über feinem ſchuld'gen Haupte bricht 
Das ſchoͤne Bild der ganzen Welt zufammen. 


Der Ulte mochte nun fagen was er wollte, fo 
hatte Wilhelm immer ein Nlärfer Argument, wußte 
alles zum Beften zu fehren und zu wenden, wußte 
fo brav, fo berzfih und troͤſtlich zu ſprechen, daß 
der Alte ſelbſt wieder aufzuleben umd feinen Grillen 
zu entfagen fohien. 
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| warb von der uͤbrigen Geſellſchaft mit dem groͤßzten 


Zweites Eapitel. 
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Melina hatte Hoffnung, im einer feinen aber | 


wohlbabenden Stadt mit feiner Geſellſchaft unters 
zufommen. Schon befanden fie fih an dem Orte, 
wohin jie die Pferde des Grafen gebracht hatten, 
und faben fih nad andern Wagen und Verben um, 
mit benen fie weiter zu fommen hofften. Melina 
batte ben Transport Übernemmen, und zeigte ſich, 
nad feiner Gewohnheit, übrigens fehr farg. Dar 
gegen hatte Wilhelm die ſchönen Ducaten ber Gräfin 
in ber Taſche, auf deren froͤliche Verwendung er 
das größte Necht zu haben glaubte, und fehr leicht 
vergaß er, baß er fie im ber ftattlichen Bilanz, bie 
er ben Seinigen zufgpictte, [yon jehr ruhmredig aufs 
geführt hatte. 

Sein Freund Shaffpeare, ben er mit großer 
Freude auch als feinen Pathen anerfannte, und fi 
nur um fo licher Wilhelm nennen Tieß, hatte ihm 





einen Prinzen befannt gemacht, ber fiy unter gerins | 


ger, ja fogar ſchlechter Geſellſchaft eine Zeitlang auf: | 
hält, und, ungeachtet feiner edlen Natur, am ber | 


Mohheit, Unſchiclichteit und Albernheit ſolcher ganz 
ſinnlichen Burſche fih ergest. Hoͤchſt wiltommen 
war ihm das Ideal, womit er ſeinen gegenwaͤrtigen 
Zuſtand vergleichen konnte, und der Selbſtbetrug, 
wozu er eine faſt unuͤberwindliche Neigung ſpuͤrte, 
warb ihm dadurch außerordentlich erleichtert. 


Er fing nun an über feine Kleidung nachzuden⸗ 
fen. Er fand, daß ein Weſtchen, über dad ınan im 
Nothfall einen kurzen Mantel würfe, für einen 
Wanderer eine ſehr angemeffene Tract fey. Range 
geftricdte Beinfleider und ein Paar Echmürftiefeln 
ſchienen bie wahre Tracht eines Fußgängerd, Dann 
verfchaffte er ſich eine ſchoͤne ſeidne Schaͤrpe, die er 
zuerft unter dem Borwande, den Leib warm zu 
halten, umband; dagegen befreite er feinen Hals 
von ber Rnechtichaft einer Binde, und fieß ſich 
einige Streifen Nefjeltuh and Hembe beften, bie 
aber etwas breit gerietben, und das vbllige Anſehn 
eined antifen Kragens erhielten, Das ſchoͤne feidne 
Halstuch, das gerettete Andenfen Marianens, Tag 
nur locker gefnüpft unter der neffeltudnen Krauſe. 
Ein runder Hut mit einem bunten Bande und einer 
großen Feder machte bie Masterade volllommen, 


Die Frauen betbeuerten, biefe Tracht Taffe ibm 


vorgüglich gut, Philine fteilte ſich ganz bezaubert 
darüber, und bat ſich feine fhbnen Haare aus, bie 
er, um dem nathrlichen Ideal nur deſto mäher 
zu fommen, unbarmberyig abgeſchnitten batte, Sie 
empfahl ſich dadurch nicht übel, und unfer Freund, 
der burch feine Wreigebigfeit fich das Recht erworben 
hatte, auf Prinz Harry's Manier mit ben Uebrigen 
umzugehen, tam bald felbft in ben Gefchmad, einige 
tolle Streiche anzugeben unb zu befördern, Man 
foht, man tanzte, man erfand allerlei Spiele, und 
in ber Froͤblichteit bed Herzens genoß man bed leid⸗ 
lichen Weins, ben man angetroffen batte, in flarfem 


Maße, und Philine lauerte in ber Umorbnung biefer . 


Rebendart dem ſproͤden Helden auf, für ben fein 
guter Genius Sorge tragen moͤge. 

Eine vorzügliche Unterhaltung, mit der ſich die 
Geſellſchaft beſonders ergetzte, beftand in einem ex: 
temporirten Spiel, in welchem jie ihre bisherigen 
Gönner und Wohlthäter nahahınten und burchzonen, 
Einige unter ihnen batten fich fehr gut bie Eigens 
beiten bes dußern Anſtandes verfahiebner vornehmer 
VPerfonen gemerft, und bie Nachbildung derſelben 
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wie viele Mittel bat er, 
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Beifall aufgenommen, und als Philine aus dem ges 


— 


wir auf das, was wir erwerben und leiſten, einen 


beimen Archiv ihrer Erfahrungen einige beſondere groͤßern Werth legen, Welche rührenden Beifpiele 


Liebesertlaͤrungen, bie an fie geſchehen waren, vor: 
brachte, wußte man fi vor Lachen und Schadens 
freude taum zu laſſen. 

Wilhelm ſchalt ihre Undankbarkeit; allein man 
fegte ihm entgegen, daß fie das, was fie dort er: 
halten, genugſam abverbient, und daß uͤberhaupt 
das Betragen gegen fo verbienftvolle Leute, wie fie 
ſich zu ſeyn ruͤhmten, nicht das befle geweſen ſey. 
Nun beſchwerte man ſich, mit wie wenig Achtung 
man ihnen begegnet, wie ſehr man fie zuruͤctgeſetzt 





von treuen Dienern, die ſich fir ihre Herren aufs 
opferten! Wie ſchoͤn hat und Shatſpeare ſolche ger 
ſchilbert! Die Treue ift, in biefem Falle, ein Bes 
fireben einer edlen Seele, einem Größern glei zu 
werten, Durch fortdauernde Anhaͤnglichteit und 
Liebe wird ber Diener feinem Seren gleich, der 


ihn fonft nur ald einen bezahlten Eflaven anzu—⸗ 


ven, und fie fleiben ihn ſadn. 


babe. Das Epotten, Mieten und Nachahmen ging . 


wieber an, und man warb immer bitterer und us 
gerechter. 

Ich wuͤnſchte, fagte Wilhelm darauf, baß durch 
eure Aeußerungen weder Neid noch Eigenliebe durch— 
ſchiene, und daß ihr jene Perſonen und ihre Ver— 
bältniffe aus dem rechten Geſichtspuutfte betrachtetet. 
Es iſt eine eigene Sache, ſchon durch die Gedurt 
auf einen erhabenen Platz in ber menſchlichen Ges 
ſellſchaft gefegt zu feyn. Wem ererbte Reichthuͤmer 
eine volltoınmene Reichtigteit bed Daſeyns verfchafft 
haben, wer fich, wenn ich mid fo ausdruͤcken barf, 
von allem Beimwefen ber Menfchheit von Jugend 
auf, reichlich umgeben findet, gewöhnt ſich meift, 
diefe Güter ald das Erfte und Groͤßte zu betrach⸗ 
ten, und ber Werth einer von ber Natur ſchoͤn 
ausgeftatteten Menſchheit wird Ihm nicht fo beuts 
lich. Dad Betragen ber Vornehmen gegen Gerin: 
gere, unb auch unter einander, ift nad Außern 
Vorzuͤgen abgemefjen; fie erlauben jedem feinen 
Titel, feinen Rang, feine Kleider und Catipage, 
nur nicht feine Werdienfle geltend zu machen. 

Diefen Worten gab bie Geſellſchaft einen ums 
mäßigen Beifall. Man fand abſcheulich, daß ber 
Marn von Verbienft immer zuräcd fteben mie, 
und baß in der großen Welt Feine Eyur von na: 
türlihem und herzlichem Umgang zu finden fen. 
Sie kamen befonberd Über biefen Ichten Punkt aus 
dem Hundertften ind Taufenbfte, 

Scheltet fie nicht darüber, rief Wilhelm ans, 


wir ald das hoͤchſte erfennen, das aus dem Innern 
Neiytbum der Natur fließt, haben fie felten eine 
erhöhte Empfindung. Nur und Armen, bie mir 
wenig ober nichts befigen, iſt es geabnnt, bad Gluͤck 
der Freundſchaft in reichem Maße zu genießen. 
Wir fonnen unfre Geliebten weber durch Gnabe 
erheben, noch durch Gunft befördern, noch durch 
Geſchenke begluͤcen. Mir haben nichts als uns 
felsft, Diefes ganze Selbſt müfen wir bingeben, 
und, wenn es einigen Wertb haben fol, bem 
Freunde bad Gut auf ewig verſichern. Welch ein 
Genuß, welch ein Gthe für ben Geber und Ems 
pfänger! In welchen feligen Zuftand verſetzt uns 
bie Treue! fie giebt dem vorübergebenden Menfchens 
Teben eine Himmlifche Gewißheit; fie macht das 
Hauptcapital unfers Reichthums aus, 

Mignon hatte fich ibm unter diefen Worten ges 
näbert, fihlang ihre zarten Arme um ibn, unb blieb 
mit dem Köpfchen an feine Bruft gelehnt ſtehen. 





| 


: fie niemals verlangt. 


feben berechtigt iſt. Da, biefe Tugenden find nur 
für den geringen Stand; er fann fie nicht entbehs 
Wer fich leicht los⸗ 
faufen fann, wird fo leicht verſucht, fich auch der 
Erkenntlichteit zu Äberbeben. Ja, in diefem Sinne 
glaube ich behaupten zu tonnen, baß ein Großer 
wohl Freunde haben, aber nicht Freund ſeyn fünne, 
Mignon drücdte fig immer fefter an ibm. 
Nun gut, verfegte Einer aus ber Geſellſchaft: 
wir brauchen ihre Sreundfchaft nicht, und haben 
Nur folten fie ſich beſſer 
auf Kuͤnſte verſtehen, bie fie doch veſchuͤhen wollen. 


Wenn wir am beſten geſpielt haben, bat uns nies 


mand zugebdrt ; alles war lauter Varteilicgkeit. em 
man afnftig war, ber gefiel, und man war bem 
nicht guͤnſtig, der zu gefallen verdiente. Es war 
nicht erlaubt, wie oft das Alberne und Abgeſchmackte 
Aufınertfamteit und Beifall auf fi zog. 

Wenn ih abresne, verfente Wilhelm, was 
Schabenfreube und Gronie gemwefen feyn mag; fo 
bene’ ich, es gebt in der Kunft, wie in ber Liebe, 
Wie will der Weltmann bei feinem zerftreuten Leben 
bie Innigkeit erhalten, in ber ein Kuͤnſtler bleiben 
muß, wenn er etwas Vollkommenes bervorzubrins 
gen benft, und die ſelbſt bemjenigen nicht fremb ſeyn 
darf, der einen ſolchen Antheil am Werte nehmen 
will, wie der Künfiler ibn wuͤnſcht und hofft. 

Glaubt mir, meine Freunde, e8 ift mir den Xas 
lenten wie mit ber Tugend: man ınuß fie um ihrer 
jefsft willen lieben, ober fie ganz aufgeben. Und doch 
werben fie beide nicht anders erkannt und belohnt, 
ald wenn man fie, gleich einem gefährlichen Geheim: 


niß, im Werborgenen üben kann, 
bedauert fie vielmehr! Denn von jenem Glüd, das | 





Er legte die Hand auf bed Kindes Haupt, und fuhr 


fort: Wie leicht wird ed einem Großen, bie Ges | 


mötber zu gewinnen! wie leicht eignet er ſich bie 
Herzen zu. Ein gefälliged, bequemes, nur eini- 
germaßen menſchliches Berragen thut Wunder, und 
die einmal erworbenen 


| Geifter feft zu halten. Uns fommt alles feltner, 


Feel uni 


wird alles fohwerer, und wie natürlich ift es, baß 








Goethe'sd Werke, U. Bd, Ifte Abthl. 


Unterbeffen, bis ein Kenner und auffindet, fann 
man Hungers fterben, rief Einer aus ber &de, 

Nicht eben fogleih, verfeute Wilhelm. Ich babe 
gefehen, fo Tange einer Tebt und fich rührt, findet 
er immer feine Nahrung, unb wenn fie auch gleich 
nicht bie reichlichfte ift. Und worfiber habt ihr euch 


denn zu befhweren? Sind wir mit ganz unvermur 


tbet, cben da es mit und am fchlimmften ausfah, aut 
aufgenommen und bewirtbet worben? Und jest, ba 
ed und noch an nichts gebricht, fällt e8 und denn 
ein, etwas zu unferer Uebung zu thun, und nur 
einigermaßen weiter zu fireben? Wir treiben frembe 


: Dinge, und entfernen, den Schultindern aͤhnlich, 


alled, was und nur am unſre Rection erinnern 
tbnnte. 

Wahrbaftig, ſagte Philine, es ift unverantwort: 
lich! Laßt uns ein Stücd wählen; wir mwollen ed auf 
der Stelle fpielen. Jeder muß fein Moͤglichſtes tbum, 
als wenn er vor dem größten Aubitorium fände, 

Man überlegte nicht lange; bad Stüd warb ber 
ſtimmt. E8 war eines derer, bie bamald in Deutfch: 
land großen Beifau fanden, und nun verfchollen find, 
Einige pfiffen eine Symphonie, jeder befann fich 
ſchnell auf feine Role, man fing an und fpielte mit 
der größten Aufmerffamteit das Gtüd durch, und 
wirklich Aber Erwartung gut. Man applaubirte 
ſich wechfelötveife; man hatte fich felten fo wohl ges 
halten. 





— —— — men. 
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Als fie fertig waren, empfanden fie alle ein aus: 
nehmendes Vergnügen, theils über ihre wohlzuges 
brachte Zeit, theils weil jeder beſonders mit ſich zus 
frieden feyn fonnte. Wilhelm lieh fich weitläufig zu 
ihrem Lobe heraus, und ihre Unterhaltung war hei: 
ter und fröhlich. 

Ihr folltet fehen, rief unfer Freund, wie weit 
wir fonmen müßten, wenn wir unfre Uebungen auf 
dieſe Art fortiegten, und nicht blos auf Auswendig— 
lernen, Vrobiren und Epielen uns mechaniſch pflicht⸗ 
und handwertsmaͤßig einfopränften. Wie viel mehr 
205 verdienen die Tonfünftler, wie fehr ergehen fie 
fi, wie genau find fie, wenn jie gemeinfchaftlich 
ihre Uebungen vornehmen! Wie find fie bemübt, ihre 
Inſtrumente Üübereinzuftimmen, wie genau balten fie 
Tact, wie zart wiſſen jie die Stärfe und Schwaͤche 
bed Tond auszudräden! Keinem fällt es ein, fich bei 
dem Solo eined Andern durch ein vorlautes Accom⸗ 
pagniren Ehre zu machen, Zeber fucht in bem Geift 
und Ginne bed Eomponiften zu fpielen, unb jeber 
bad, was ihm aufgetragen ift, ed mag viel ober wer 
nig feyn, gut auszjubrücden. Sollten wir nicht eben 
fo genau und eben fo geiftreich zu Werte gehen, da 
wir eine Kunſt treiben, bie noch viel zarter als jebe 
Art von Mufif ift, ba wir bie gewoͤhnlichſten und 
feltenften Meußerungen ber Menſchheit geſchmackvoll 
und ergeyend darguftellen berufen find? Kann etwas 
abfcbeuficher ſeyn, ald in ben Vroben zu fubeln, und 
ſich bei der Vorftellung auf Laune und gut Gluͤck zu 
verlajjen? Wir follten unfer größtes Gläd und Vers 
anügen barein fegen, mit einander übereinzuftims 
men, um uns wechfeläweife zu gefallen, und auch 
nur in fo fern ben Beifall ded Publicums zu ſchaͤz⸗ 
zen, ald wir ibn und gleihfam unter einander {don 
ſelbſt garantirt hätten, Warum ift der Eapellmeifter 
feines Orcheſters gewiſſer, als ber Director feines 
Schauſpiels? Weil dort jeder ſich feines Mißgriffs, 
der das Äußere Ohr beleidigt, ſchaͤmen muß; aber 
wie felten bab’ ich einen Echaufpieler verzeibliche und 
unverzeibliche Mißgriffe, durd bie das innere Ohr 
fo ſchnoͤbe beleibigt wird, anerfennen unb fi ihrer 
ſchaͤmen feben! Ich wuͤnſchte nur, baß dad Theater 
fo ſchmal wäre, ald der Drath eines Seiltängers, 
damit fi fein Ungeſchickter hinauf wagte, anftatt 
daß jeyo eim jeder ſich Faͤhigkeit genug fühlt, baranf 
zu parabiren, 

Die Geſellſchaft nahm dieſe Apoſtrophe gut auf, 
inbem feber uͤberzeugt war, daß nicht von ihm bie 
Dede ſeyn Fonne, da er fih mod vor kurzem nebft 
ben Uebrigen fo gut gehalten. Man tam vielmehr 
überein, baf man in dein Sinne, wie man angefan: 
gen, aufbiefer Reife und künftig. wenn man zufams 
men bliebe, eine gefellige Bearbeitung wolle obwals 
ten laſſen. Man fanb nur, daß weil biefed eine 
Sache ber guten Laune und bed freien Willens fev, 
fo muͤſſe fi eigentlich fein Director barein mifchen. 
Man nahm ald audgemaht an, baß unter auten 
Menfchen bie repubfifanifche Norm die befte fen; man 
behauptete, bad Amt eined Directors müſſe berums 
geben ; er muͤſſe von allen gewählt werben, und eine 
Art von feinem Senat ihın jederzeit beigefegt bleis 
ben. Sie wären fo von biefem Gebanfen eingenom⸗ 
men, daß fie wuͤnſchten, ihn gleich ins Wert zu 
richten. 

Ich babe nichtd dagegen, fagte Melina, wenn ihr 
auf der Meife einen ſolchen Verſuch machen wollt; 
ich fufpendive meine Directorfchaft gern, bis mir 
wieber an Ort und Etelle fommen. Er boffte, das 
bei zu fparen, und manche Ausgaben ber klelnen Ne: 


& publit oder dem Interimddirector —— Nun 





ging man ſehr lebhaft zu Rathe, wie man die Form 
bed neuen Staates aufs beſte einrichten wolle. 

Es ift ein wandernded Reich, fagte Laertes; wir 
twerden weniaftend feine Gränzftreitigfeiten haben. 

Man fchritt fogleih zur Sade, und ermwählte 
Wilpelmen zum erften Director, Der Senat warb 
beftelit,, die Frauen erbielten Gig und Stimme, man 
ſchlug Gefege vor, man verwarf, man genehmigte. 
Die Zeit ging unvermerft unter biefem Spiele vor: 
über, und weil man fie angenehm zubrachte, glaubte 
man auch wirflih etwas Nuͤtzliches getban und durch 


die neue Form eine neue Ausſicht für die vaterläns | 


diſche Bühne erdffnet zu haben, 
— — 


Drittes Capitel. 


Wilbhelm hoffte nunmehr, da er die Geſellſchaft 


in fo guter Diſpoſition ſah, ſich auch mit ihr fiber 
das bichterifche Merbienft der Stuͤcke unterhalten zu 
fonnen, Es ift nicht genug, fagte er zu ihnen, als 
fie ded andern Tages wieder zufammen kamen, daß 
ber Schauſpieler ein Stuͤck nur fo obenhin anfebe, 
bafjelbe nach dem erften Eindrucke beurtbeile, und 
ohne Prüfung fein Gefallen oder Mißfallen daran zu 
erfennen gebe. Dieß ift dem Zuſchauer wohl erlaubt, 
der gerührt und unterhalten feyn, aber eigentlich 
nicht urtbeilen will, Der Schauſpieler dagegen fol 


von dem Stuͤcte und von den Urſachen feines Lobes 


und Tadels Rechenſchaft geben fünnen: und wie wif 
er das, wenn er nicht in ben Sinn feines Autors, 
wenn er nicht in bie Abfichten beifelben einzubringen 
verfteht? Ich babe ben Fehler, ein Gtäd aus einer 
Molle zu beurtheilen, eine Role nur an fi umb 
nicht im Zufammenbange mit bem Gtüce zu betrach⸗ 
ten, an mir felöft in biefen Tagen fo lebhaft bemerft, 
daß ich euch bad Beifpiel erzählen will, wenn ihr 
mir ein geneigted Gehdr gönnen wollt, 

Ihr kennt Shakſpeare's unvergleichlichen Hamlet 
aus einer Worlefung, bie euch ſchon auf bem Schloſſe 


das größte Vergnügen machte. Wir fepten und vor, | 


bad Stuͤct zu fpielen, und ich hatte, ohne zu wiffen 
was ih that, die Mole bed Prinzen übernommen; 
ih glaubte fie zu fludiren, indem ih anfing, bie 
ftärfften Etellen, die Selbſtgeſpraͤche und jene Auf: 
tritte zu memoriren, in benen Kraft ber Seele, Er⸗ 
hebung bed Geifted und Rebhaftigfeit freien Spiel: 
raum haben, wo bad bewegte Gemüth ſich in einem 
gefühlvollen Ausbrucde zeigen kann. 

Auch glaubte ich recht in ben Geift ber Rolle ein⸗ 
zudringen, wenn ich bie Kaft der tiefen Schwermuth 
gleihfam ſelbſt auf mich nähme, und unter biefem 
Druc meinem Vorbilde burch das feltfame Labyrinth 
fo mancher Raunen und Gonderbarteiten zu folgen 
ſuchte. So memorirte ip, und fo übte ich mich, und 
glaubte na und nach mit meinem Helden zu einer 
Verfon zu werben. 


Allein je weiter ich kam, befto ſchwerer ward mir ' 


die Borftellung bed Ganzen, und mir fehlen zuletzt 
faft unmbglich, zu einer Ueberſicht zu gelangen. Run 


aing ich dad Stüc in einer ununterbrochenen Folge | 


dur, umb auch ba wollte mir leider manches nicht 
paſſen. Bald fchienen fih die Charaktere, bald ber 
Audbruc zu wiberfprechen, und ich verzweifelte faft, 
einen Ton zu finden, in welchem ich meine ganze 
Rolle mit allen Abweichungen und Scyattirungen vor: 
tragen fonnte. Im diefen Irrgängen bemühte ich 
mich lange vergebens, bis ich mich enblich anf einem 
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ganz beſondern Wege meinem Ziele zu naͤhern —— 
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Sch ſuchte jede Spur auf, bie ſich von dem Eha: 
rafter Hamletd in früher Zeit vor dem Tode feines 
Baters zeigte; ich bemerkte, was unabhängig von 
diefer traurigen Begebenheit, unabhängig von bem 
nachfolgenden ſchrecklichen Ereigniſſe, dieſer interef: 
ſante Juͤngling geweſen war, und was er ohne fie 
vielleicht geworben wäre. 

Bart und ebel entfproffen wuchs die Ehnigliche 
Blume, unter den unmittelbaren Einflüͤſſen der Mas 
jeftät, hervor; ber Begriff bed Rechts und der fürft: 
lichen Würde, das Gefühl des Guten und Anftänbi: 
gen mit dein Bewußtfegn ber Höhe feiner Geburt, 
entwidelten ſich zugleich in ihm, Er war ein Fürft, 
ein geborner Fürft, und wuͤnſchte zu regieren, nur 
bamit der Gute ungehindert gut feyn möchte, Ange: 
nehm von Geftalt, gefittet von Natur, gefällig von 
Herzen aus, follte er dad Mufter ber Jugend feon 
und bie Breube ber Welt werben. 

Ohne irgend eine bervorftehende Leidenſchaft war 
feine Liebe zu Opbelien ein ftilled Vorgefuͤhl füßer 
Bebürfniffe; fein Eifer zu ritterlichen Lebungen war 
nicht ganz original; vielmehr mußte diefe Luft, durch 
bad Lob, dad man dem Dritten beilegte, gefhärft 
und erhöht werben; rein fühlend fannte er bie Red: 
lichen, und wußte die Ruhe zu ſchaͤtzen, bie ein auf: 
richtiged Gemuͤth an bem offnen Bufen eines Freun— 
des genießt. Bid auf einen gewiffen Grab hatte er in 
Künften und Wilfenfhaften bad Gute und Schoͤne 
ertennen und würbigen gelernt; bad Abgeſchmackte 
tar ihm zuwider, und wenn in feiner zarten Seele 
ber Haß auffeimen fonnte, fo war ed nur eben fo 
viel als nöthig ift, um bewegliche und falfche Hof: 
linge zu verachten, und fpdttify mit ihnen zu ſple⸗ 
len. Er war gelaffen in feinem Wefen, in feinem 
Betragen einfach, weder im Müßigsange behaglich, 
noch allzubegierig nach Beſchaͤftigung. Ein afademis 
ſches Hinfchlendern ſchien er auch bei Hofe fortzus 
fegen, Er befaß mehr Fröhlichteit ber Laune als bed 
Herzens, war ein guter Geſellſchafter, nachgiebig. 
befcheiben, beforgt, und fonnte eine Beleidigung vers 
geben und vergeffen; aber niemals fonnte er fich mit 
bem vereinigen, ber die Gränzen des Rechten, des 
Guten, bed Anftändigen uͤberſchritt. 

Wenn wir dad Stuͤck wieder zufammen fefen 
werben, fonnt ihr beurtbeilen, ob ich auf bem rechs 
ten Wege bin, Wenigftens hoffe id meine Meinung 
durchaus mit Gtellen belegen zu fünnen, 

Man gab ber Schilderung lauten Beifall; man 
glaubte voraus zu feben, dab fin nun bie Hand: 
Iungsweife Hamlets gar gut werde erffären laſſen; 
man freute ſich über diefe Art, in den Geift bes 
Schriftftellers einzubringen. Geber nahm fi vor, 
auch irgend ein Stüd auf biefe Art zu ſtudiren und 
den Sinn des Verfaſſers zu entwiceln, 


— — — 
Viertes Capitel. 


— 


Nur einige Kage mußte die Geſellſchaft an dem 
Orte Tiegen bleiben, und ſogleich zeigten ſich für ver: 
ſchlebene Glieder derſelben nicht unangenehme Aben: 
teuer, befonberd aber warb Laertes von einer Dame 
angereist, bie in ber Nachbarſchaft ein Gut hatte, 
gegen bie er fich aber Außerft kalt, ja unartig betrug. 
und baräber von Philinen viele Epdttereien erdulden 
mußte, Eie ergriff die Gelegenbeit, unferm Freunde 
bie unglückliche Liebesgeſchichte zu erzählen, Über bie 
ber arıne Jüngling bem ganzen weiblichen Gefchlechte 

„ feind geworden war, Wer wird ihm Übel nehmen, 
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rief ſie aus, daß er ein Geſchlecht haßt, das ihm ſo 
uͤbel mitgeſpielt hat, und ihm alle Uebel, die ſonſt 
Männer von Weibern zu befuͤrchten haben, in einem 
fehr concentrirten Tranfe zu verfhluden gab? Stel: 
ten Gie fih vor: binnen vierundzwanzig Stunden 
war er Liebhaber. Bräutigam, Ehemann, Hahnrei, 
Patient und Witwer! Sch wüßte nicht, wie man’ 
einem Ärger machen wollte, 

Laertes Tief halb lachend, halb verdrießlich zur 
Stube hinaus, und Philine fing in ihrer allerlieb: 
ften Art die Geſchichte zu erzählen an, wie Laertes 
ald ein junger Menſch von achtzehn Sahren, eben 
als er bei einer Theatergeſellſchaft eingetroffen, ein 
ſchoͤnes viergebnjähriges Maͤbchen gefunden, bie eben 
mit ihrem Water, ber fi mit dem Director ent- 
zweiet, abzureifen Willens gewefen. Er habe fi 
aus bem Gtegreife fterblich verliebt, dein Water alle 
mögliche Vorftelungen getban zu bleiben, und end⸗ 
lich verfprogen, das Mädchen zu heirathen. Tach 
einigen angenehmen Stunden des Brautftanbes ſey 
er getraut worben, babe eine glürfide Nacht als 
Ehemann zugebracht, darauf babe ihn feine Frau bes 
andern Morgens, ald er in ber Probe gewefen, nad) 
Stanbedgebähr mit einem Hoͤrnerſchmuck beehrt; 
weil er aber aus allzugroßer Zaͤrtlichkeit viel zu früh 
nah Kaufe geeilt, habe er leider einen aͤltern Lieb: 
baber an feiner Stelle gefunden, babe mit unfinnis 
ger Leidenſchaft brein geſchlagen, Liebhaber und Ba: 
ter berausgefordert, und fey mit eimer Teiblichen 
Wunde davon gefommen. Water. und Tochter ſeyen 
barauf noch in der Nacht abgereif’t, und er fen lei: 
ber auf eine doppelte Weife verwundet zurüd geblies 
ben. Sein Unglücd babe ihn zu bem fohlechteften 
Felbſcheer von ber Welt geführt, und ber Arme ſey 
Leider mit ſchwarzen Zähnen und triefenben Mugen 
aus biefem Abenteuer geſchieben. Er fey zu bebauern, 
weil er Übrigens ber braufte Zunge fey, ben Gottes 
Erbboben träge, Belonbers, fagte fie, thut e8 mir 
leid, baß der arıne Narr num bie Weiber haßt: benn 
wer bie Weiber haßt, wie kann ber leben? 

Melina unterbrach fie, mit ber Nachricht, baß 
alles zum Transport völlig bereit fen, und daß fie 
morgen früh abfahren fönnten. Er Äberreichte ihnen 
eine Difpofition, wie fie fahren ſollten. 

Wenn mic ein guter Freund auf ben Schoos 
nimmt, fagte Philine, fo bin ich zufrieden, baß wir 
eng und erbärmlich ſihen; übrigens ift mir alles 
einerlei, 

Es thut nichts, fagte Raertes, der auch herbei faın. 

Es iſt verdrießlich! fagte Wilhelm, und eilte 
weg. Er fand für fein Geld noch einen gar beque⸗ 
men Magen, ben Melina verleugnet hatte. Eine an 
dere Eintheilung warb gemacht, und man freute 
ſich, beauem abreifen zu können, ald bie bedenkliche 
Nachricht einfief: daß auf dem Wege, ben fie nebs 
men wollten, fi ein Freicorps fehen laſſe, von dem 
man nicht viel Gutes erwartete, 

An dem Drte feldft war man fehr auf dieſe Zeis 
tung aufmerffam, wenn fie gleih nur ſchwantend 
und zweibentig war, Nach der Stellung ber Urs 
meen ſchien es unmoͤglich, baf ein feinbliches Corps 
ſich habe durchfchleichen, ober baß ein freundliches 
fo weit babe zuruͤck bleiten tbnnen. Sebermann war 
eifrig unfrer Gefeufchaft die Gefahr, die auf fie wars 
tete, recht gefährlich zu beſchreiben, und ihr einen 
andern Weg anzuratben. 

Die Meiften waren barüber in Unruhe und Furt 
gefegt, und ald nach ber neuen republifanifchen Form 
bie fAmmtlichen Glieder des Staats zufammen ge: 
rufen wurden, um Über diefen außerorbentlihen Ball 
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nung, baß man dad Uebel vermeiden und am Orte 
bleiben, oder ihm ausweichen und einen andern Weg 
erwäblen müjfe, 

Nur Wilbelm, von Furcht nicht eingenommen, 
bielt für fyimpflich, einen Wan, in ben man mit 


halten batte, Friedrich ber Blonde trug bie Flinte 
bes Laertes, der Harfner batte bad frieblichfte An— 
feben. Gein langes Kleid war in den Gürtel ges 
fett, und fo ging er freier. Er ſtuͤtzte fih auf 
einen notigen Stab, fein Infirument war bei ben 


fo viel Ueberlegung eingegangen war, nunmehr auf | Wagen zurück geblieben, 


ein bloßes Gerücht aufzugeben, Er ſprach ibnen 
Muth ein, und feine Grände waren maͤnnlich und 
überzeugend, 

Noch, fagte er, iſt es nichts als ein Gerücht, 
und wie viele dergleichen entfteben im Kriege! Wer: 
ftändige Leute fagen, daß der Fall hoͤchſt unwahr⸗ 
ſcheinlich, ja beinab unmbalich ſey. Sollten wir 
uns in einer fo wichtigen Same bloß durch ein fo 
ungewiſſes Gerede beftimmen laſſen? Die Route, 
welme und der Herr Graf angegeben bat, anf bie 
unfer Paß lautet, ift die fürzefte, und wir finden 
auf felbiger den beften Weg. Gie führt uns nach 
der Stabt, wo ihr Befanntfchaften, Freunde vor 
euch feht, und eine gute Aufnahme zu hoffen habt. 
Der Umweg bringt und auch dahin, aber in welche 
ſchlimmen Wege verwidelt er uns, wie weit führt 
er uns ab! Können wir Hoffnung baben, und in 
der fpäten Jahrszeit wieder beraus zu finden, und 
was für Zeit und Gelb werben wir indeſſen ver: 
fplittern! Er fagte noch viel, und trug die Gade 
von fo mancherlei vortheifhaften Geiten vor, daß 
ihre Furcht ſich verringerte, und ihr Muth zunahm. 
Er wußte ihnen fo viel von ber Mannszucht ber 
regelmäßigen Truppen vorzufagen, und ihnen bie 
Marodeurs und bad bergelaufene Gefindel fo michtds 
würdig zu fohildern, und ſelbſt die Gefabr fo Tieb: 
lich und luſtig darzuftellen, daß alle Gemuͤther aufs 
geheitert wurden. 

Laertc war vom erfien Moment an auf feiner 
Seite, und verficherte, daß er nicht wanfen noch 
weichen wolle, Der alte Volterer fand wenigftens 
einige Übereinftimmende Ausdruͤcke in feiner Mas 
nier, Philine Tachte fie alle zufammen aus, und 
da Madame Melina, die, ibrer boben Schwanger: 
{haft ungeachtet, ihre natürliche Hergbaftigkeit nicht 
verloren hatte, den Vorſchlag heroiſch fand; fo fonnte 
Melina, ber denn freilich auf bem nädften Wege, 
auf den er accorbirt hatte, viel zu fparen hoffte, 
nicht wibderfteben, und man willigte in ben Bors 
ſchlag von ganzem Herzen. 

Nun fing man an, fih auf ale Fälle zur Ver⸗ 
theidigung einzurichten, Man kaufte große Hirſch⸗ 
finger, und bieng fie an wohlgeftidten Niemen 
über bie Schultern, Wilhelm ftedte noch uͤberdieß 
! ein Paar Terzerole in ben Gürtel; Laertes hatte 
'; ohmebem eine gute Blinte bei fi, und man machte 
|| fi mit einer hoben Freudigfeit auf den Weg. 

H Den zweiten Tag ſchlugen bie Fubrfleute, bie 
| der Gegend wohl fundig waren, vor: fie wollten 

| | auf einen waldigen Bergplage Mittagsruhbe halten, 
weil das Dorf weit abaelegen ſey, und man bei 
guten Tagen gern biefen Weg naͤhme. 

Die Witterung war ſchoͤn, und jedermann flimmte 
| Teicht in den Vorſchlag ein. Wilbelm eilte zu Fuß 
' durch bad Gebirge voraus, und Über feine fonder: 
bare Geſtalt mußte jeder, der ihm begegnete, ſtutzig 
' werben. Er eilte mit ſchnellen und zufriedenen 
| Shritten den Wald hinauf, Laertes pfiff hinter 
|| ibm drein, nur die Frauen ließen fih in den War 
‚ gen fortfchleppen. Mignon Tief gleichfalls nebenher, 

ſtolz auf den Hirſchfaͤnger, ben man ihr, als die 
Geſellſchaft ſich bewaffnete, nicht abfchlagen konnte. 








zu beratbfchlagen, waren fie faft einftimmig ber Diei: | die Wilhelm von Marianens Reliquien Abrig bes 


Nachdem fie nicht gany ohne Beſchwerlichteit bie 
Hdhe erftiegen, erfannten fie fogleich ben angezeigten 
Pay am den ſchoͤnen Buchen, bie ibn umgaben und 
bebecften. Eine große fanftsabhängige Waldiwiefe Tub 
zum Bleiben ein; eine eingefaßte Duelle bot bie lieb— 
lichfte Erquickung bar, und es zeigte fih an ber ans 
bern Seite durch Schluchten und Waldrücken eine 
ferne, ſchoͤne und hoffnungsvolle Ausficht. Da Tagen 
Dörfer und Mühlen in den Gründen, Städtchen in 
ber Ebene, und neue in ber Ferne eintretende Berge 
machten die Ausſicht noch boffnungsvoller, indem fie 
nur wie eine fanfte Befchränfung bereintraten. 

Die erften Ankommenden nabmen Beſitz von ber 
Gegend, rubhten im Schatten aus, machten ein Feuer 
an, und erwarteten geihäftig, fingend, die Übrige 
Geſellſchaft, welche nach und mad berbeifam, und 
den May, das ſchoͤne Wetter, bie unausfprechlich 
ſchoͤne Gegend mir Einem Munde begräßte, 


—_— — 
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Hatte man oft zwiſchen vier Waͤnden gute und 
froͤhliche Stunden zuſammen genoſſen; ſo war man | 
natürlich noch viel aufgeweckter bier, wo bie Frei— 
beit des Himmels und die Schoͤnheit der Gegend jebes 
Bernüth zu reinigen ſchien. Alle fühlten ſich einander 
näber, alle wuͤnſchten in einem fo angenehmen Auf—⸗ 
enthalt ibr ganzes Leben binzubringen,. Man benei- 
dete die Jaͤger, Kbhler und Holgbauer, Leute, bie 
ibe Beruf in diefen glärflicyen Wohnplaͤtzen feſt hält; 
über alled aber pried man die reigende Wirtbfchaft 
eines Zigeunerhaufens. Man beneidete die wunber- 
lichen Gefellen, bie in feligem Muͤhßiggange alle abenz 
teuerlichen Reize ber Natur zu genießen berechtigt 
find; man freute ſich, ihnen einigermaßen ähnlich zu 
feyn. 

Indeſſen hatten die Frauen angefangen, Erdäpfel 
zu fieben, und die mitgebrachten Speifen auszupacken 
und zu bereiten. Einige Töpfe ftanden beim Feuer, 
gruppenmweife Tagerte fih bie Geſellſchaft unter ben 
Bäumen und Buͤſchen. Ihre feltfamen Kleibungen 
und die manderlei Waffen gaben ihr ein fremdes Ans 
feben. Die Pferde wurden bei Geite gefüttert, und 
wenn man die Kutſchen hätte verſtecken wollen, fo 
waͤre der Anblick biefer Heinen Horde bis zur Illuſion 
romantifch gewefen, 

Wilhelm genoß ein nie gefühltes Veranfigen. Er 
fonnte bier eine wanbernbe Eolonie und fich als Anz 
führer berfelben benten, In biefem Sinne unterhielt 
er ſich mit einem jeben, unb bildete ben Wahn bes 
Moments fo poetifch ald möglich aus. Die Gefühle 
ber Gefellfhaft erhöhten fih; man aß, tranf und 
jusifirte, und befannte wieberhoft, niemals ſchoͤnere 
Augenblicke erlebt zu haben, 

Nicht Tange batte das Vergnügen zugenommen, 
als bei den jungen Leuten die Thätigkeit erwadhte, | 
Wilhelm und Laertes griffen zu ben Napieren, und 
fingen biefimal in tbeatrafifcher Abſicht ihre Uebun— 
gen an, Cie wollten den Zweitampf darftellen, in 
welchem Hamlet und fein Gegner ein fo tragifches 


& Um ihren Hut hatte fie bie PETER gervunden, | Ende nehmen. Beide Freunde waren überzeugt, daß 
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man in dieſer wichtigen Scene nicht, wie es wohl 
auf Theatern zu geſchehen pflegt, nur ungeſchickt hin 
und wieder ſtoßen duͤrfe: ſie hofften ein Muſter dar⸗ 
zuſtellen, wie man. bei ber Auffuͤhrung, auch dem 


Kenner der Fechttunſt eim wuͤrdiges Schaufpiel zu 


geben babe, Man ſchloß einen Kreis um fie ber; 


' beide foren mit Eifer und Einfiyt, bad Intereſſe 





der Zuſchauer wuchs mit jedem Gange, 

Auf einmal aber fiel im naͤchſten Buſche ein 
Schuß, und gleich barauf noch einer, und die Gefells 
ſchaft fubr erſchreckt auseinander. Bald erblictte man 
bewaffnete Heute, die auf ben Drt zubrangen, too 
die Pferde nicht weit von ben bepadten Kutſchen ihr 
Futter einnahmen. 

Ein allgemeiner Schrei entfuhr bem weiblichen 
Geſchlechte, unfre Helden warfen bie Rapiere weg, 
griffen nach ben Piſtolen, eilten den Räubern ent⸗ 
aegen, und forderten, unter Tebhaften Drohungen, 
Rechenſchaft des Unternehmens. 

Als man ihnen lakoniſch mit ein paar Musketen⸗ 
ſchüſſen antwortete, brüdte Wilhelm feine Piſtole 
auf einen Siraudfopf ab, der ben Wagen erfliegen 
hatte, und die Gtride bed Gepädted auseinander 
ſchnitt. Wohlgetroffen ftärzte er fogleich berunter; 
Laertes hatte auch micht fehl geſchoſſen, und beide 
Freunde zogen beberzt ihre Geitengewehre, als ein 
Theil der ränberifhen Bande mit Fluchen unb Ges 
bruͤll auf fie losbrach, einige Schuͤſſe auf fie that, 
und ſich mit blinfenden Säbeln ihrer Kuͤhnheit ent: 
gegen feste. Unfre jungen Helden hielten fi tapfer; 
fie riefen ihren Übrigen Gefellen zu, und munterten 
fie zu einer allgemeinen MWertbeidigung auf. Bald 
aber verlor Wilhelm den Anblick bes Lichtes, und 
das Bewußtſeyn beiten, was vorging. Von einem 
Schuß, ber ibm zwiſchen ber Bruft undb beim linfen 
Arm verwundere, von einem Hiebe, ber ihm ben 
Hut fpaltete, und faft bis auf die Hirnſchale durchs 
drang, betäubt, fiel er nieder, und mußte bad uns 
gluͤckliche Ende des Ueberfalls nur erft im ber Folge 
aus ber Erzählung vernehmen, 

Als er die Augen wieder auffchlug, befand er ſich 
in der wunderbarſſen Rage. Das erfte, was ibm 
durch bie Dämmerung, bie noch vor feinen Augen 


‘ Tag, entgegen blickte, war bad Geſicht Philinens, bas 


| 


ſich über das feine herüber neigte. Er fühlte fi 
ſchwach, und da er, um fich emporjurichten, eine 
Bewegung machte, fand er ſich in Philinens Schoos, 
in den er auch wieber zurädfant, Sie faß auf dem 
Nafen, hatte ben Kopf bed vor ihr ausgeſtreckten 
Juͤnglings leife an fich gebräcdt, und ihm in ihren 
Armen, fo viel fie fonnte, ein fanftes Rager bereitet. 
Minmon MAniete mit zerftreuten blutigen Haaren an 
feinen Füßen, und umfaßte fie mit vielen Thraͤnen. 

Ars Wilhelm feine biutigen Kleider anfab, fragte 
er mit gebrocdener Stimme, wo er fich befinde, was 
ihm und den andern begegnet fey? Philine bat ibn, 
rubig zu bleiben; die Uebrigen, fagte fie, ſeyen alle 
in Eicherbeit, und niemand als er und Laertes vers 
wunbet, Weiter wollte fie nichts erzäblen, und bat 
ibn inftändig, er möchte ſich rubig haften, weil feine 
Runden nur ſchlecht unb in der Eile verbunden feyen. 
Er reichte Mignon bie Hand, und erfunbigte fich nach 
ber Urſache ber blutigen Locken bed Kindes, dad er 
such verwundet alaubte, 

Um ibn zu Gerubigen, erzählte Philine: biefes 
autberzige Gefhhbuf, da e8 feinen Freund verwundet 
aefeben, habe ſich in ber Gefhwindigfeit auf nichts 
sefonnen, um dad Blut zu flillen, es babe feine eige⸗ 
nen Haare, bie um ben Kopf geflogen, genommen, 


% um bie Wunden zu ftopfen, habe aber bald von dem 
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vergeblihen Unternehmen abftehen muͤſſen. Nachher 


verband man ihn mit Schwamm und Moos, Phifine 


hatte dazu ihr Halstuch hergegeben. 

Wilhelm bemerkte, daß Philine mit bem Rücken 
gegen ihren Koffer faß, ber noch gang wohl verſchloſ⸗ 
fen und unbefhäbigt ausſah. Er fragte, 06 bie andern 
auch fo glücdlicy gewefen, ihre Hapfeligteiten zu ret⸗ 
ten? Sie antwortete mit Achſelzucken und einen Blick 
auf bie Wiefe, wo zerbrochene Kaften, zerfchlagene 
Koffer, zerſchnittene Mantelfäce und eine Menge 
feiner Gerätpfchaften zerfireut hin und wieber Tagen. 
Rein Menfh war auf dem Plage zu ſehen, und die 
wunderlihe Gruppe fand fich im diefer Einfamteit 
allein. 

Wilhelm erfuhr nun Immer mehr, als er wiſſen 
wollte: bie übrigen Männer, bie allenfalls noch Wiber⸗ 
ftand Hätten thun konnen, waren glei in Schrecken 
gefegt und balb überwältigt; eim Theil floh, ein Theil 
fah mit Entfegen dem Unfalle zu. Die Fubrleute, 
bie ſich noch wegen ibrer Pferde am hartnädigften 
gehalten hatten, wurden niebergetvorfen und gebuns 
den, umb im furgem war alled rein audgeplünbert 
unb weggefchleppt. Die beängftigten Reifenden fingen, 
fobatd die Sorge für ihr Leben voräber war, ibren 
Verluft zu bejammern an, eilten, mit möglichfter 
Geſchwindigkeit, dem benachbarten Dorfe zu, führten 
ben leicht verwunbeten Zaerted mit fich, und brach: 
ten nur wenige Trümmer ihrer Befigtbämer davon. 
Der Harfıter hatte fein befyädigtes Inftrument an 
einen Bauın gefebnt, und war mit nad bem Orte 
geeitt, einen Wundarzt aufzuſuchen, und feinem für 
todt zurücgelaffenen Wohlthäter nach Möglichkeit 
beizufpringen, 


— — 
Sechstes Capitel, 


Unfre drei verungläcdten Abenteurer blieben ins 
bed noch eine Zeit lang In ihrer feltfamen Lage, nies 
mand eifte Ihnen zu Huͤlfe. Der Abend fam berbei, 
die Nacht drohte hereinzubrechen; Philinens Gleich⸗ 
gäftigreit fing an in Unruhe Überzugeben, Mignon 
lief bin und wieder, und die Ungeduld bes Kindes 
nahm mit jebem Augenblick zu. Endlich, da ihnen 
ine Wunfch gewährt ward, und Menfchen ſich ihnen 
näherten, überfiel fie ein neuer Schrecten. Sie hoͤr⸗ 
ten ganz beutlich einen Trupp Pferde in dem Wege 
berauftommen, ben auch fie zuruͤckgelegt hatten, und 
fuͤrchteten, daß abermals eine Geſellſchaft ungebetes 
ner Gäfte diefen Wahlplatz befuchen möchte, um Nach⸗ 
leſe zu halten. 

Wie angenehm wurden fie bagegen uͤberraſcht, 


als ibnen aus ben Buͤſchen, auf einem Schimmel reis 
tend, ein Frauenzimmer zu Gefichte fan, bie von | 


einem aͤltlichen Heren und einigen Eavalieren begfeis 
tet wurde; Reittnechte, Bebienten und ein Trupp 
Huſaren folgten na. 

Philine, die zu biefer Erfheinung große Augen 
machte, war eben im Begriff zu rufen und die ſchoͤne 
Amazone um Hülfe anzufleben, als dieſe ſchon ers 
ffaunt ihre Mugen nad ber wunderbaren Gruppe 
wenbete, fogleich ihr Pferd lentte, beryuritt und ſtille 
hielt. Gie erfundigte ſich eifrig nach beim Verwundeten, 
deifen Rage, in dem Schoofe der Teichtfertigen Sama⸗ 
riterin, ibr hoͤchſt fonderbar vorzutommen ſchien. 

Iſt es Ihe Mann? fragte fie Philinen. Es ift 
nur ein guter Freund, verfegte diefe mit einem Ton, 
der Wilhelmen hoͤchſt zuwider war, Er hatte feine 
Augen auf die fanften, hoben, ftilen, theilnehmenden 
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Geſichtszuge der Ankommenden geheftet; er glaubte 
nie etwas Edleres noch Liebenswuͤrdigeres geſehen 
zu haben. Ein weiter Mannsuͤberrock verbarg ihm 
ihre Geftalt; fie hatte ihm, wie es ſchien, gegen bie 
Einfluͤſſe der fühlen Abendluft von einem ihrer Ges 
ſellſchafter neborgt, 

Die Ritter waren indeß auch näher gefommen; 
einige fliegen ab, bie Dame that ein gleiches, und 
fragte, mit menfohenfreundbficher Theifnehinung, nach 
allen Umfiänden bed Unfalld, ber die Neifenden bes 
troffen hatte, befondbers aber nach ben Wunden bes 
hingeſtreckten Sünglinge. Darauf wandte fie fich 
ſchnell um, und ging mit einem alten Herrn feits 
wärts nach ben Wagen, welde langſam ben Berg 
beranf kamen, und auf ben Wahlplatz file hielten. 

Nachdem die junge Dame eine kurze Zeit am 
Schlage der einen Krutſche geftanden, und ſich mit 
ben Ankommendben unterbalten hatte, flieg ein Dann 
von unterfegter Geftalt beraud, ben fie zu unfern 
verwunbeten Helden führte, An dem Kaͤſtchen, bad 
er in ber Hand hatte, und an ber ledernen Taſche 
mit Infteumenten erfannte man ihn bald für einen 
Wundarzt. Seine Manieren waren mehr rauh ald 
einnehmend, doch feine Hand leicht, und feine Huͤlfe 
wiltommen, 

Er unterfuchte genau, erflärte, feine Wunde fen 
gefährlich, er wolle fie auf ber Stelle verbinden, alds 
dann fbnne man ben Kranken in bas naächſte Dorf 
bringen. 

Die Beforgniffe ber jungen Dame fchlenen ſich zu 
vermehren. Geben Gie nur, fagte fie, nachdem fie 
einigemal bins und bergegangen war, unb ben alten 
Herrn wieber herbeiführte, fen Sie, wie man ihn 
zugerichtet bat! Und Teibet er nicht um unfertwillen ? 
Wilhelm börte diefe Worte, und verftand fie nicht. 
Sie ging unruhig hin und wieder; ed ſchien, als 
Tonnte fie ſich nicht von dem Anblick bed Verwun⸗ 
beten losreißen, und ald fürdhtete fie zugleich den 
Wohlftandb zu verlegen, wenn fie fleben bliebe, zu 
ber Zeit, dba man ibn, wiewohl mit Mühe, zu ent: 
Heiden anfıng. Der Ehirurgus ſchnitt eben den lin—⸗ 
ten Aermel auf, ald ber alte Herr hinzutrat und ihr, 
mit einem ernfthaften Zone, bie Nothwendigteit, 
ihre Reife fortzufegen, vorſtellte. Wilhelm batte feine 
Augen auf fie gerichtet, unb war von ihren Blicken 
fo eingenommen, daß er kaum fühlte, was mit ihın 
vorging, 

Ppiline war inbeffen aufgeftanden, um ber gnds 
bigen Dame die Hand zu kuͤſſen. Als fie neben eins 
ander fanden, glaubte unfer Freund nie einen ſolchen 
Abſtand gefehn zu haben, Phifine war ihm no nie 
in einem fo ungünftigen Lichte erſchienen. Sie follte, 
wie ed ihm vorfam, ſich jener eblen Natur nicht 
nahen, noch weniger fie berühren, 

Die Dame fragte Philinen verſchiebenes, aber 
leiſe. Endlich kehrte fie fih zu bem alten Herrn, der 
noch immer trocen dabei ſtand, und fagte: Lieber 
Dheim, darf ich auf Ihre Koften freigebig feyn? Gie 
509 fogleich den Ueberrock aus, und ihre Abſicht, ibn 
bein Verwundeten und Unbeffeibeten hinzugeben, war 
nicht zu verfennen, 

Wilhelm, den ber beilfame Blick ihrer Augen kids 
ber feftgehalten batte, war nun, als ber Ueberrock 
fiel, von ihrer ſchoͤnen Geftaft uͤberraſcht. Gie trat 
naͤher herzu, und legte dem Rock fanft Über ihn. In 
biefem Augenblicte, da er ben Mund bffnen und einige 
Worte des Dantes ftammeln wollte, wirfte ber leb⸗ 

bafte Eindrucd ihrer Gegenwart fo ſonderbar auf 

| feine fon angegriffenen Sinne, daß es ihm auf 
} einmal vorfam, als ſey ihr Haupt mit Strablen 
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umgeben, und über ihr ganzes Bird verbreite fich nach 
und nach ein glänzendes Licht. Der Epirurgus be: 
rübrte ihn eben unfanfter, indem er bie Kusel, 
welche in ber Wunbe flat, herauszuziehen Anftalt 
machte. Die Heilige verfhwand vor den Mugen des 
Sinfintenden; er verlor alled Bewußtſeyn, und als 
er wieder zu fih fam, waren Reiter und Wagen, 
bie Schöne ſammt ihren Begleitern, verfhwunden, 
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Nachdem unfer Freund verbunden und angefleis 
bet war, eilte ber Chirurgus weg, eben ald ber Har— 
fenfpieler mit einer Anzahl Bauern berauftam, Sie 
bereiteten eilig aus abgebauenen Heften und einges 
flochtenem Reiſig eine Trage, Tuben ben Berwunde: 
ten baranf, und brachten ihn unter Anführung eines 
reitenden Jaͤgers, bem bie Herrſchaft zuruͤck gelafien 
batte, fachte ben Berg hinunter, Der Harfner, ftin 
und in fich gefebrt, trug fein befchädigtes Inftrus 
ment, einige Leute fhleppten Philinens Koffer, fie 
ſchlenderte mit einem Bündel nach, Mignon fprang 
bald voraus, bald zur Seite burg Buſch und Ward, 


und blickte ſehnlich nach ihrem franten Beſchützer 


hinuͤber. 

Diefer lag in feinen warmen Ueberrock gehuüͤllt, 
ruhig auf der Bahre. Eine eleftrifge Wärme ſchien 
aus der feinen Wolle in feinen Körper Übergugeben; 
genug, er fühlte ſich in die behaglichſte Einpfindung 
verfegt. Die ſchoͤne Befigerin des Kleides hatte maͤch⸗ 
tig auf ihn gewirft, Er fab noch ben Rod von ihren 
Edultern fallen, bie edelfte Geftalt, von Gtrablen 
umgeben, vor fich ftehen, und feine Gere eilte der 
Verſchwundenen durch Felſen und Wälder auf dem 
Buße nad. 

Nur mit fintender Nacht fam der Zug im Dorfe 
vor dem Wirthshauſe an, in welchem fich die uͤbrige 
Geſellſchaft befand, und verzweiflungsvoll ben uner: 
feglihen Verluſt beffagte. Die einzige kleine Stube 
des Hauſes war von Menſchen vollgepfropft: einige 
lagen auf ber Streue, andere hatten die Bänte eins 
genommen: einige fi hinter ben Ofen gebrudt, und 
Tran Melina erwartete, in einer benachbarten Kaıns 
mer, aͤngſtlich ihre Niedertunft. Der Schrecken hatte 
fie befchleunigt, und unter dem Beiftande der Wir⸗ 
tbin, einer jungen, unerfahruen Frau, konnte man 
wenig Gutes erwarten, 

Ars die neuen Antbinmlinge herein gelaffen zu 
werben verlangten, entftand ein allgemeined Mur: 
ren, Man behauptete nun, daß man allein auf Wil: 
helins Rath, unter feiner befondern Anführung, 
biefen gefährlichen Weg unternommen, und fich dies 
fem Unfall auögefeut babe, Man warf bie Schulb 


bed uͤbeln Ausgangs auf ihn, widerſetzte fin an ber | 


Tpäre feinem Eintritt, und behauptete: er muͤſſe 
anderswo unterzutommen ſuchen. Philinen begeg— 
nete man noch ſchnoͤder; der Harfenſpieler und Mig⸗ 
non mußten auch das ihrige leiden. 

Nicht lange hoͤrte der Jaͤger, dem die Vorſorge 
für die Verlaſſenen von feiner ſchͤnen Herrſchaft 
ernftlich anbefohlen war, bem Gtreite mit Geduld 
zu; er fuhr mit Fluchen und Droben auf bie Gefell: 
ſchaft los, gebot ihnen zufamımnenzuricen, und ben 
Antommenden Play zu machen. Dan fing am ſich zu 
bequemen. Er bereitete Wilbelmen einen Mag auf 
einem Zifche, den er in eine Ecke ſchob; Philine ließ 
ihren Koffer daneben flellen, und fegte ſich drauf. 
Feder druckte fi fo gut er fonnte, und der Jaͤger 








i 
* 


„> 


Pr 


* 









begab ſich weg, um zu ſehen, ob er nicht ein beque⸗ 
med Quartier für das Ehepaar ausmachen toͤnne. 
Raum war er fort, ald ber Unwille wieder laut 
zu werben anfing, und ein Borwurf ben andern 
drängte, Jedermann erzäblte und erhöhte feinen 
Berluft, man ſchalt die Wermegenbeit, durch bie 
man fo vieled eingebüßt, man verbehlte fogar die 
Schabenfreude nicht, bie man Über die Wunden uns 
fered Freundes empfand, man verböhnte Philinen, 
und wollte ihr bie Art und Weife, wie fie ihren 
Koffer gerettet, zum Verbrechen machen. Aus 
allerlei Anzuͤglichteiten und Stichelreden bätte mar 
ſchließen follen, fie babe ſich während der Wünbe: 


der Bande bemüht, und babe ihn, wer weiß durch 
welche Künfte und Gefäligkeiten, vermoct, ihren 
Koffer frei zu geben, Man wollte fie eine ganze 
Weile vermißt haben, Sie antwortete nichts und 
flapperte nur mit ben großen Gchlöffern ihres Kof⸗ 
ferö, um ihre Neider recht von feiner Gegenwart 
zu Überzeugen, und bie Verzweiflung bes Haufens 
durch ihr eigenes Glüd zu vermehren, 
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Wilhelm, ob er gleich durch ben ſtarten Verluſt 
des Blutes ſchwach, und nach ber Erſcheinung jenes 
huͤlfreichen Engels mild und ſanft geworben mar, 
tonnte ſich doch zuletzt bes Verdruſſes uͤber bie har⸗ 
: ten und ungerechten Neben nicht enthalten, welche 
| bei feinem Stillſchweigen von der unyufriebnen Ges 
ſellſchaft immer erneuert wurden. Endlich fühlte er 
| fing geftärtt genug, um ſich aufjurichten, und ihnen 
bie Unart vorzuftellen, mit der fie ihren Freunb 
| und Führer beunrubigten. Er bob fein verbundenes 
| Haupt im die Höhe, und fing, indem er fich mit 
einiger Muͤhe fügte und gegen die Wand Ichnte, 
| folgendergeftalt zu veben an; 
! Ich vergebe dem Schmerze, ben jeber über feinen 
Werluſt empfindet, daß ihr mich im einem Augen⸗ 
blide Heleibigt, wo ihr mich beffagen folltet, baß ihr 
mir wiberfteht und mich von euch floßt, das erfte 
Mal, ba id Hülfe von euch erwarten fbunte. Für 
die Dienfte, bie ich euch erzeigte, für die Gefaͤllig⸗ 
feiten, bie ich euch ertwied, habe ich mich durch euren 
Dant, burch euer freundfchaftliches Betragen biöber 
genugfam belohnt gefunden; verleitet mich micht, 
zwingt mein Gemäth nicht, zurädzugeben und zu 
überbenfen, was ich für euch getban babe; biefe Bes 
rechnung wuͤrde mir nur peinfich werben, Der Bu: 
fall bat mich zu euch geführt, Umftände und eine 
heimliche Neigung haben mich Bei euch gehalten. Ich 
nahm an euren Arbeiten, an euren Vergnuͤgungen 
Theil; meine wenigen Kenntniſſe waren zu eurem 
Dienfte, Gebt ihr mir jest auf eine bittre Weife 
ben Unfall Schuld, der und betroffen bat; fo erins 
wert ihr euch nicht, dab ber erfte Vorſchlag, biefen 
Weg zu nehmen, von fremden Leuten fam, von euch 
allen gepräft, und fo aut von jedem ald von mir 
gebilligt worden ift. Wäre unfre Reife gluͤcklich volls 
bracht, fo wuͤrbe ſich jeber wegen bed guten Einfalls 
Ioben, baß er biefen Weg angeratben, daß er ihn 
vorgezogen; er würde fi unfrer Leberlegungen und 
feines ausgeübten Stimmrecht mit Freuden erins 
| nern; jetzo macht ihr mich allein verantwortlich, ihr 
| swingt mir eine Schuld anf, die ich willig überneb: 
i men wollte, wenn mic bas reinfte Bewußtſeyn nicht 
frei fpräge, ja wenn ich mich nicht auf euch ſelbſt 
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berufen bunte, Habt ihr gegen mich etwas zu fagen, 
fo bringt es ordentlich vor, und ich werde mich zu 
vertbeibigen willen; babt ihr nichts Gegruͤndetes ans 
zugeben, fo ſchweigt, und quaͤlt mich nicht, jeyt ba 
ich ber Ruhe fo dußerft bebürftig bin, 

Statt aller Antwort fingen die Mädchen an 
abermals zu weinen und ihren Verluſt umftändlich 
zu erzählen; Melina war ganz außer Faſſung: denn 
er batte freilich am meiften, unb mehr ald wir bens 
ten fonnen, eingebüßt, Wie ein Mafender ftolperte 
er in dem engen Raume hin und her, fließ den Kopf 
wiber bie Wand, fluchte und fchalt auf das ungiems 
lichfte; und da num gar zu aleicher Zeit die Wirthin 
aus ber Kammer trat, mit ber Nachricht, baß feine 
Frau mit einem tobten Kinde mebdergekommen, ers 
laubte er fich bie beftigften Ausbruͤche, und einftims 
mig mit ibm beufte, ſchrie, brummte unb Tärmte 
alles durcheinander. 

Wilhelm, ber zugleich von mitleidiger Theilneh⸗ 
mung an ihrem Zuftande und von Verbruß über ihre 
niedrige Gefinnung bis in fein Innerftes bewegt war, 
fühlte, unerachtet der Schwäche feined Körpers, bie 
ganze Kraft feiner Seele lebendig. Baft, rief er aus, 
muß ich euch verachten, fo beffagendwerth ihr auch 
ſeyn moͤgt. Kein Ungluͤck berechtigt und, einen Uns 
fhuldigen mit Borwürfen zu belaben; habe ih Theil 
an diefem falfhen Schritte, fo buͤße ih auch mein 
Theil. Ich Liege verwundet hier, und wenn bie Ges 
feufhaft verloren bat, fo verliere ih bad Meifte, 
Was an Garderobe geraubt worben, was an Decos 
rationen zu Grunde gegangen, war mein: benn 
Sie, Herr Mielina, haben mich noch nicht bezahlt, 
und ich fpredie Sie von biefer Forderung hiemit 
vötlig frei, 

Sie haben gut fchenten, rief Mellna, was nie: 
manb wieberfeben wird, Ihr Gelb Tag in meiner 
Frau Koffer, und es ift Ihre Schufd, daß es Ihnen 
verloren gebt. Aber, o! wenn bad alles wäre! — 
Er fing aufd neue zu flampfen, zu fohimpfen und 
zu fchreien an. Jedermann erinnerte fich ber ſchoͤnen 
Kleider aus der Garderobe bed Grafen, ber Schnallen, 
Uhren, Dofen, Hüte, welche Melina von bein Kam: 
merbiener fo gluͤdlich gehandelt hatte. Jebem fielen 
feine eigenen, obgleich viel geringern, Schaͤtze dabei 
wieder ind Gebaͤchtniß; man blickte mit Verbruß auf 
Philinens Koffer, mar gab Wilhelmen zu verfteben, 
er babe wahrlich nicht Übel getban, fi mit biefer 
Schönen zu affoeiiren, und burch ihr Gluͤd auch 
feine Habfeligfeiten zu retten. 

Glaubt ihre denn, rief er endlih aus, daß ich 
etwas Eignes haben werbe, fo lange ihr darbt, und 
ift e8 wohl das erfte Mat, daß ich in ber Noth mit 
euch reblich theile? Man öffne ben Koffer, und was 
mein ift, will ich zum Öffentlichen Beduͤrfniß nies 
beriegen. 

Es ift mein Koffer, fagte Philine, und ich werde 
ihn nicht eher aufmachen, bis es mir beliebt, Ihre 
paar Fittige, bie ih Ihnen aufgehoben, Fbnnen 
wenig betragen, und wenn fie an bie reblichften 
Juden verfauft werben. Denten Sie an fih, was 
Ihre Heilung foften, was Ihnen in einem fremben 
Rande begegnen fan. 

Sie werden mir, Philine, verfegte Wilhelm, 
nichts vorenthalten, was mein iſt, und bad Wenige 
wird uns aus ber erften Verlegenheit retten, Allein 
ber Menſch befigt noch manches, womit er feinen 
Freunden beiftehben fann, bad eben nicht Mingende 
Münze zu ſeyn braucht. Alles, was in mir ift, ſoll 
diefen Ungluͤclichen gewidmet feyn, bie gewiß, wenn 


fie wieder zu fich ſelbſt fomımen, ihr gegenwärtiges — 
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Betragen bereuen werben, Ga, fuhr er fort, ic 
fuͤhle, daß ihr bebärft, und was ich vermag, will 
ich euch Teiften; ſchenkt mir euer Wertrauen aufs 
neue, berubigt euch für biefen Augenblick, nehmet 
an, was ich euch verfpreche: Wer will die Zufage 
im Namen aller von mir empfangen ? 

Hier firedite er feine Hand aus, und rief: ich 
verſpreche, daß ich nicht eber von euch weichen, euch 
nicht eber verlaffen will, ald bis ein jeber feinen 
Verluſt doppelt und dreifach erfegt fieht, bis ihr 
den Zuftand, in dem ihr euch, durch weſſen Schuld 
ed wolle, befindet, vbllig vergeffen, und mit einem 
gluͤctlichern vertaufcht habt, 

Er bielt feine Hand noch immer ausgeſtreckt, 
und niemand wollte fie fallen, Sch verſprech' es 
noch einmal, rief er aus, indem er auf fein Kiffen 
zurücfant, Alle blieben ſtille; fie waren beſchaͤmt, 
aber nicht getrbftet, und Philine auf ihrem Koffer 
figend, tnadte Nuͤſſe auf, die fie in ihrer Taſche 
gefunden hatte, 
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Der Jaͤger kam mit einigen Leuten zuruͤck, und 
machte Anftalt, ben Berwundeten wegzuſchaffen. Er 
batte ben Pfarrer bed Orts beredet, bad Ehepaar 
aufzunehmen; Philinend Koffer warb fortgetragen, 
und fie folgte mit natürlihem Anftland, Mignon 
lief voraus, und da ber Kranke im Pfarrhaus an: 
kam, warb ihm ein weites Ehebette, bad ſchon fange 
Zeit als Gaft: und Ehrenbette bereit ſtand, einges 
geben, Hier bemerkte man erft, baß bie Wunbe 
aufgegangen war und ftarf geblutet hatte, Man 
mußte für einen neuen Verband forgen, Der Krante 
verfiel in ein Fieber, Philine wartete ibn treulich, 
und ald bie Mübigkeit fie Üübermeifterte, loͤſ'te fie 
der Harfenfpieler ab; Mignon war mit bem feften 
Borfag zu wachen in einer Ecke eingefchlafen. 

Des Morgens, als Wilhelm fi ein wenig er: 
holt hatte, erfuhr er von bem Jäger, daß bie Herr⸗ 
ſchaft, die ihmen geftern zu Hüͤlfe gefommen fev, 
vor turzem ihre Güter verlaſſen babe, um ben Kriegs⸗ 
bewegungen auszuweichen, und fich bis zum Frieden 
in einer rubigern Gegend aufzuhalten. Er nannte 
den ältlichen Herrn und feine Nichte, zeigte den Ort 
an, wohin fie ſich zuerft begeben, erflärte Wilbelmen, 
wie bas Fräulein ibm eingebunden, für bie Ber: 
laſſenen Gorge zu tragen. 

Der hereintretende Wundarzt unterbrach bie leb⸗ 
baften Danffagungen, in welde ſich Wilhelm gegen 
ben Jäger ergoß, machte eine umftändliche Befchreis 
sung ber Wunden, verficherte, daß fie leicht heilen 
würden, wenn der Patient ſich ruhig bielte und fich 
abmwartete, 

Nachdem ber Jaͤger weggeritten war, erzählte 
Phifine, daß er ihr einen Beutel mit zwanzig Louis⸗ 
d'oren zurüchgelaifen, daß er dem Geiſtlichen ein 
Douceur für bie Wohnung gegeben, und bie Cur— 
foften für ben Ehirurgus bei ihm niedergelegt babe, 
Sie gelte durchaus für Wilhelms Frau, introducire 
ſich ein für allemal bei ibm in biefer Qualität, und 
werbe nicht zugeben, baß er fich nach einer andern 
Wartung umfehe, 

Philine, fagte Wilhelm, ich bin Ihnen bei dem 
Unfall, ber und begegnet ift, fhon manden Dant 
ſchulbig geworben, und ih wuͤnſchte nicht, meine 
Versindlichkeiten gegen Sie vermehrt zu ſehen. Ich 
$ bin unruhig, fo Tange Sie um mich find: denn ich 
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weiß nichtd, momit ich Ihnen bie Mühe vergelten 
fann, Geben Gie mir meine Sachen, bie Gie in 
Ihrem Koffer gerettet haben, heraus, ſchließen Eie 
fig an bie übrige Geſellſchaft an, fuchen Sie ein 
ander Duartier, nebmen Eile meinen Dant und bie 
golbne Uhr ald eine Heine Erfenntlicpkeit; nur ver: 
laſſen Sie mich; Ihre Gegenwart beunruhigt mich 
mebr, ald Sie alauben, 

Eie lachte ihm ind Geficht, ald er geenbigt hatte, 
Du bift ein Thor, fagte fie, du wirft nit Flug 
werden. Ich weiß befjer, was bir gut iſt; ich werbe 
bleiben, ich werbe mich nicht von ber Stelle rühren. 
Auf ben Dant ber Männer babe ich niemals gerech⸗ 
net, alfo auch auf beinen nicht; und wenn ich bich 
fieb babe, was geht's dich an? 

Cie blieb, und batte ſich bald bei dem Pfarrer 
und feiner Familie eingeſchmeichelt, inbem fie immer 
fuftig war, jebem etwas zu ſchenten, jedem nach bem 
Sinne zu reden wußte, und dabei immer that mas 
fie wollte. Wilbelm befand ſich nicht Abel; ber Epi- 
rurgus, eim unwiſſender, aber nicht ungeſchickter 
Menfh, ließ bie Natur walten, unb fo war ber 
Patient bald auf dem Wege ber Beſſerung. Sehn: 
lich wuͤnſchte dieſer fich wieder beraeftellt zu feben, 
um feine Plane, feine Wünfche eifrig verfolgen zu 
tönnen, 

Unaufhbrlich rief er fich jene Begebenheit zuruͤck, 
welde einen unausloͤſchlichen Einbruck auf fein Ge: 
müth gemadt hatte, Er fab bie fhbne Amazone 
reitend aus ben Büfchen bervorfommen, fie näberte 
fih ibm, flieg ab, aing hin und wieder, und bes 
mühte ſich um ſeinetwillen. Er fab das umhuͤllende 
Kleid von ihren Schultern fallen; ihr Geſicht, ihre 
Geftalt glänzend verfhwinden. Alle feine Jugend 
träume fmüpften ſich an biefes Bild, Er glaubte 
nunmehr bie eble heldenmuͤthige Ehlorinde mit 
eignen Augen gefeben zu haben: ibm fiel der frante | 
Königsfohn wieder ein, an beffen Lager bie fhbne 
theilnebmende Prinzeffin mit ſtiller Beſcheidenheit 
hereintrat, 

Sollten nicht, fagte er manchmal im Stillen zu 
ſich ſelbſt, uns in ber Jugend wie im Schlafe, bie 
Bilder zufünftiger Schicſale umſchweben, und uns 
fern unbefangenen Auge abnungsvoll fihtbar wer: 
ben? Sollten die Keime deſſen, was und begegnen 
wirb, nicht fhon von der Hand bed Schickſals aus: 
geftreut, follte nicht ein Vorgenuß der Früchte, bie 
wir einft zu brechen hoffen, moͤglich fenn? 

Bein Kranfenlager gab ibm Zeit, jene Scene 
taufendmal zu wieberbofen, Tauſendmal rief er ben 
Klang jener füßen Gtimme zurück, und wie beneis 
bete er Phifinen, bie jene bälfreiche Hand getäßt 
hatte, Dft kam ibm bie Gefchichte wie ein Traum 
vor, und er würde fie für ein Mährchen gehalten 
haben, wenn nicht bad Kleid zuräcgeblieben wäre, 
das ibın bie Gervißheit der Erfcheinung verficherte, 

Mit ber größten Sorgfalt für biefes Gewand 
war bad lebhaftefte Verlangen verbunden, fi bamit 
zu beffeiben, Sobald er aufftand, warf er ed über, 
und befürchtete ben ganzen Tag, es möchte durch 
einen Flecken, oder auf fonft eine Weiſe beſchaͤdigt 
werben, 
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Laertes beſuchte ſeinen Freund. Er war bei 
jener lebhaften Scene im Wirthshauſe nicht gegen— 
waͤrtig geweſen, denn er lag in einer obern Kammer, 
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Ueber feinen Verluſt war er fehr geträftet, und half 
fi mit feinem gewöhnlichen: was thut’8? Er er: 
zählte verfchiebene Lächerliche Züne von ber Gefell: 
ſchaft, beſonders gab er Frau Melina Schuld: fie 
beweine den Verluſt ihrer Tochter nur beßwegen, 
weit fie nicht das altdeutſche Vergnügen haben 
ebnne, eine Mechtilbe taufen zu laſſen. Was ihren 
Mann betreffe, fo offenbare fich’d nun, daß er viel 
Gerd Hei fich gehabt, und auch ſchon damals des Bor: 
ſchuſſes, den er Wilbelmen abgeloct, keineswegs 
bedburft habe. Melina wollte nunmehr mit bem 
naͤchſten Poſtwagen abgehen, unb werbe von Wil: 
Helmen ein Empfehlungsfchreiben an feinen Freund 
den Director Gerlo verlangen, bei deſſen Geſellſchaft 
er, weil bie eigne Unternehmung gefcheitert, nun 
unterzutommen boffe. 

Mignon war einige Tage fehr ftil gewefen, und 
als man in fie drang, geftand fie endlich, daß ihr 
rechter Arm verrentt ſey. Das baft du deiner Wer: 
wegenheit zu banten, fagte Philine, und erzählte: 
wie das Kind im Gefechte feinen Hirfchfänger ge: 
zogen, und ald es feinen Freund in Gefahr gefeben, 
wacer auf bie Freibeuter zugehauen habe. Endlich 
fey es beim Arme ergriffen und auf die Geite ger 
fchleubert worden. Man fehalt auf fie, baß fie das 
Uebel nicht eher entbeckt habe, doch merfte man wohl, 
daß fie fi vor dem Chirurgus gefcheut, ber fie bis⸗ 
ber immer für einen Knaben gehalten hatte. Man 
ſuchte dad Uebel zu beten, und fie mußte den Arın 
in der Binde tragen. Hieräber war fie aufs neue 
empfindlich, weil fie ben beften Theil ber Pflege und 
Wartung ihres Freundes Philinen Überlaffen mußte, 
und bie angenehme Süuͤnderin zeigte fih nur um 
befto thätiger und aufınerffamer, 

Eined Morgens, ald Wilhelm erwachte, fand er 
fi mit ihr in einer fonderbaren Nähe, Er war auf 
feinem weiten Rager in der Unruhe des Schlafs ganz 
am bie hintere Seite gerutfcht. Philine Tag auer 
über den vorbern Theil hingeftredit; fie fehlen auf 
dem Bette figend und leſend eingefchlafen zu ſeyn. 
Ein Buch war ihr aus der Hand gefallen; fie war 
zuruͤck und mit dein Kopf nah am feine Bruft ger 
funten, über bie fit ihre blonden aufgelöf'ten Haare 
in Wellen ausdbreiteten, Die Unordnung bed Schlafs 
erhöhte mehr ald Kunft und Worfag ihre Reize; 
eine Findifche Tächelnde Ruhe ſchwebte Über ihrem 
Geſichte. Er fah fie eine Zeit lang an, und ſchien 
fich ſelbſt Über bad Vergnügen zu tabeln, womit er 
fie anfab, und wir wiſſen nicht, ob er feinen Zu: 
ftand fegnete ober tabelte, der ihn Ruhe und Maͤßi— 
gung zur Pflicht machte. Er hatte fie eine Zeit lang 
aufınerffam betrachtet, als fie fih zu regen anfing. 
Er ſchloß die Augen fachte zu, doch konnte er nicht 
unterlaffen zu blingen und nad ihr zu fehen, als fie 
ſich wieder zurecht pußte und wegging, nach bem 
Fruͤhſtuͤc zu fragen. 

Nach und nach hatten fih nun bie ſaͤmmtlichen 
Schaufpieler bei Wilhelmen gemeldet, hatten Em: 
pfehlungsſchreiben und Neifegelb, mehr oder weniger 
unartig und ungeftüm, gefordert und immer mit 
Widerwillen Philinend erhalten. Vergebens ftellte 
fie ihrem Freunde vor, daß ber Jaͤger auch biefen 
Reuten eine anfehnliche Summe zurücgelaffen, baß 
man ihn nur zum Beften babe, Vielmehr famen 
fie darüber in einen lebhaften Zwift, und Wilhelm 
behauptete nunmehr ein für allemal, daß fie fich 
gleichfalls an die uͤbrige Gefellfchaft anfayließen und 
ihr Gluͤct bei Serlo verſuchen follte, 

Nur einige Augenblicke verließ fie ihr Teich: 
mutb, dann erholte fie fich ſchnell wieder, und rief: 
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wenn ich nur meinen Blonden wieder haͤtte, ſo 
woillt' ich mich um euch alle nichts kuͤmmern. Sie 
meinte Friedrichen, ber ſich vom Wahlplatze verloren 
und nicht wieder gezeigt hatte. 

Des andern Morgens brachte Mignon die Nach: 
richt and Bette: dad Philine in der Nacht abgereif't 
fey; im Nebenzimmer babe fie alles, was ihm ge: 
höre, fehr ordentlich zufammengelegt. Er empfand 
ihre Abwefenbeit; er hatte am ihr eine treue Wär: 
terin, eine muntere Gefelfchafterin verloren, er war 
nicht mehr gewohnt, allein zu feyn. Allein Mignon 
füllte die Lücte bald wieder aus, 

Geitbem jene Leichtfertige Schöne in ihren freund: 
fihen Bemuͤhungen ben Verwundeten umgab, batte 
fih die Kleine nah und nad zurücgezogen, und 
war ftilfe für fi geblieben; num aber, da fie wieder 
freies Feld gewann, trat fie mit Aufmertſamteit und 
Liebe hervor, war eifrig, ihm zu dienen, und mun: 
ter, ihn zu unterhalten. 


— — — 


Eilftes Capitel. 


—— 


Mit lebhaften Schritten nahete er ſich der Beffe: 
rung; er hoffte nun in wenig Tagen feine Reife 
antreten zu fonnen. Er wollte nicht etwa planlos 
ein fchlenderndes Reben fortfegen, ſondern zweck⸗ 
mäßige Schritte folten kuͤnftig feine Bahn bezeich⸗ 
nen. Zuerft wollte er die huͤlfreiche Herrſchaft aufs 
ſuchen, um feine Danfbarteit an ben Tag zu legen, 
alddann zu feinem Breunde bem Director eilen, um 
für die verungluͤckte Geſellſchaft auf das befte zu 
forgen, und zugleich die Handelsfreunde, an bie er 
mit Adreſſen verfeben war, befuchen, und bie ibm 
aufgetragnen Gefchäfte verrichten. Er machte fich 
Hoffnung, daß ihm das Gluͤck wie vorber auch fünfs 
tig beiſtehen und ihm Gelegenheit verſchaffen werde, 
durch eine gluͤctliche Speculation den Verluſt zu er: 
fegen, und die Lücke feiner Caſſe wieder auszufüllen. 

Das Verlangen, feine Netterin wieder zu feben, 
wuchs mit jedem Tage, Um feine Neiferoute zu bes 
flimmen, ging er mit dem Geifllichen zu Rathe, ber 
ſchoͤne geographifche und ftatiflifche Kenntniſſe hatte, 
und eine artige Bücher: und Charten-Sammlung 
befaß. Man fuchte nach bein Orte, ben bie edle Fa: 
milie während des Kriegs zu ihrem Gig erwählt 
hatte, man fuchte Nachrichten von ihr ſelbſt auf; 
allein ber Ort war in feiner Geograpbie, auf feiner 
Charte zu finden, und die gencalogifhen Handbücher 
fagten nichts von einer folden Bamilie, 


MWilbelm wurde unrubig, und als er feine Bes || 


tuͤmmerniß laut werben ließ, entdedte ihın der Harz 


fenfpieler; er habe Urfache zu glauben, baß ber Jäger, | 


ed fey aus welder Urfache e8 wolle, den wahren 
Namen verſchwiegen habe. 

Wilhelm, der nun einmal ſich in der Nähe ber 
Schönen glaubte, boffte einige Nachricht von ihr zu 
erhalten, wenn er den Harfenfpieler abfchicte; aber 
auch dieſe Hoffnung warb getaͤuſcht. Go ſehr ber 
Alte fib auch erfundigte, konnte er doch auf Feine 
Spur fommen, In jenen Tagen waren verfcies 
bene lebhafte Berwegungen und unvorgefehene Durch: 
märfche im biefen Gegenden vorgefallen; niemand 
batte auf die reifende Gefellfchaft beſonders Acht ge: 
geben, fo daß ber ausgeſendete Bote, um nicht für 
einen jübifchen Spion angefehen zu werben, wieber 
zuruͤckgehen und ohne Delblatt vor feinem Herren und 
Freund erfheinen mußte. Er legte firenge Rechen—⸗ 
root ab, wie er ben —— —— — — 
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und war bemüht, allen Berbacht einer Nachlaͤſſigkeit 
von fich zu entfernen. Er fuchte anf alle Weife 
Wilhelms Betruͤbniß zu lindern, befann fih auf 
alles, was er von bem Jäger erfahren hatte, und 
brachte mancherlei Muthbmaßungen vor, wobei denn 
endlich ein Umſtand vorfam, woraus Wilhelm einige 
räthfelbafte Worte ber ſchͤnen Berfhwundnen deu: 
ten fonnte, 

Die raͤuberiſche Bande nämlich hatte nicht ber 
wandernden Truppe, fondern jener Herrſchaft auf: 
gepaßt, bei der fie mit Recht vieled Geld und Koſt⸗ 
barfeiten vermutbete, unb von deren Zug fie genaue 
Nachricht mußte gehabt haben, Man wußte nicht, eb 
man bie That einem Freicorps, ob man fie Maros 
deurs ober Näubern zufchreiben ſollte. Genug, zum 
Gluͤcke ber vornehmen unb reichen Earavane waren 
die Geringen und Armen zuerft auf ben Pag gefoms 
men, unb hatten das Schickſal erbuldet, bad jenen 
zubereitet war. Darauf bezogen fich bie Worte ber 
jungen Dame, deren fi Wilbelm nod gar wohl er: 
innerte. Wenn er nun vergnügt und glüdlich ſeyn 
tonnte, daß ein vorfichtiger Genius ihm zum Opfer 
beftimmt hatte, eine volltommene Sterbliche zu ret⸗ 
ten, fo war er dagegen nabe an der Berzweiflung, 


ba ibn, fie wieder zu finden, fie wicber zu fehen | 
wenigftend für den Augenblick alle Hoffnung ver: | 


ſchwunden war, 

Was biefe fonderbare Bewegung in ihm vers 
mehrte, war bie Mehnfichtelt, die er zwifchen ber 
Gräfin und ber ſchoͤnen Unbefannten entdeckt zu ha— 
ben glaubte, Sie glichen fi, wie fih Schweftern 
gleihen mögen, deren feine bie jlingere noch bie aͤl⸗ 
tere genannt werben darf, beun jie fcheinen Zwil⸗ 
linge zu ſeyn. 

Die Erinnerung an bie liebenswuͤrdige Graͤfin 
war ibm unendlich ſuͤß. Er rief fih ihr Bild nur 
allzugern wieber ins Gedaͤchtniß. Aber num trat bie 
‚ Geftalt ber eblen Amazone gleih dazwiſchen, eine 
Erſcheinung verwandelte fich in bie andere, ohne daß 
er im Stande gewefen wäre, biefe oder jene feſt zu 
balten, 

Mie wunderbar mußte ihm daher die Aehnlichteit 
ihrer Handſchriften ſeyn, denn er verwahrte ein reis | 
zended Lied von ber Hand der Gräfin in feiner 
Schreibtafel, und in dem Ueberrock batte er ein Zet⸗ 
telchen aefunden, worin man ſich mit viel zaͤrtlicher 
Sorgfalt nach ben Befinden eined Oheims erfundtate, 

Wilhelm war ÜÄberzeugt, daß feine Retterin bie: 
ſes Billet gefchrieben, baß ed auf ber Neife in einem 
Wirthéhauſe aus einem Zimmer in das andere ges | 
fchictt und von ben Oheim in bie Taſche gefterft wor: 
den fen. Er hielt Heide Handſchriften genen einander, 
und wenn die zierlich geftellten Buchftaben ber Graͤ⸗ 
fin ibın fonft fo ſehr gefallen batten; fo fand er in 
ben Ähnlichen aber freieren Zügen ber Unbetannten 
eine unanöfprechlich fließende Harınonie, Das Billet 
enthielt nichts, und fchon die Züne ſchlenen ihm, fo 
wie ehemals bie Gegenwart ber Schönen, zu erheben. 

Er verfiel in eine träumende Sehnſucht, und wie 
einflimmenb mit feinen Empfindungen war das Lieb, 
bad chen im biefer Stunde Mignon und ber Harfner 
' ald ein unregelmäßiged Duett mit dem herzlichſten 
Ausbrude fangen: 


Mur wer die Sebnſucht kennt 
Weiß, was ich leide! 

Allein und abgetrennt 

Mon aller Breube, 

Seh ich and Firmament 
Tach jener Seite, 





Ach! ber mich Tiebt und kennt 
Iſt in der Weite, 

Es ſchwindet mir, es brennt 

Mein Eingeweibe. 

Nur wer bie Sehnſucht kennt 
Weiß, was ich Leibe! 


— a 


Zwölftes Capitel. 


Die ſanften Lockungen des Lieben Schutzgeiſtes, 
anſtatt unſern Freund auf irgend einen Weg zu 
führen, naͤhrten und vermehrten bie Unruhe, bie er 
vorher empfunden hatte. Eine heimliche Gluth ſchlich 
in feinen Adern; beftimmte und unbefliimmte Gegen: 
fände wechſelten in feiner Geele und erregten ein 
endlofes Verlangen, Bald wünfcte er ſich ein Noß, 
bald Flügel, und indem es ibm unmoͤglich ſchien, 
bleiben zu Fönnen, fab er fich erft um, wohin er denn 
eigentlich begehre. 

Der Faben feines Schickſals hatte ſich fo fonders 
bar verworven; er twlnfchte bie feltfamen Knoten 
aufgeldf't ober zerfchnitten zu feben, Dft, wenn er 
ein Pferd traben ober einen Wagen rollen hörte, 
ſchaute er eilig zum Fenſter hinaus, in ber Hoffnung, 
ed würde jeınand ſeyn, ber ibn auffuchte, und wäre 
es auch nur durch Zufall, ihm Nachricht, Gewißheit 
und Freude braͤchte. Er erzählte ſich Geſchichten 
vor, wie fein Freund Werner in dieſe Gegend kom⸗ 
men und ihn Äberrafchen bunte, dab Mariane viels 
leicht erſcheinen dürfte, Der Ton eines jeden Pofts 
horns feste ihn im Bewegung. Melina follte von 
feinem Schickſale Nachricht neben, vorzüglich aber 
follte der Jäger wieder fommen und ihm zu jener 
angebeteten Schoͤnheit einladen, 

Von allem biefen geſchah Teiber nichts, und er 
mußte zulegt wieder mit fich allein bleiben, und ins 


; bein er dad Wergangne wieder burchnahın, warb ihm 


ein Umftand, je mehr er ihm betrachtete und beleuch— 
tete, immer wibriger und unertraͤglicher. Es war 
feine verunglüdte Heerfuͤhrerſchaft, an bie er obne 
Verdruß nicht benfen fonnte, Denn ob er gleich am 
| Abend jenes Hdfen Tages fi vor der Geſellſchaft fo 
ziemlich berausgerebet hatte; fo fonnte er fich doch 
feloft feine Schuld nicht verleugnen, Er ſchriet ſich 
vielmehr in hypochondriſchen Augenbliden ben gans 
gen Vorfall allein zur, 

Die Eigentiebe laͤßt uns ſowohl unfre Tugenden | 
als unfre Fehler viel bedeutender, als fie find, er: 
feinen. Er batte bad Vertrauen auf fich rege ges 
macht, den Willen der Lebrigen gelentt, unb war, 
von Unerfahrenbeit und Kühnheit geleitet, vorans 
gegangen; ed ergriff fie eine Gefahr, der fie nicht ges 
wachſen waren. Raute und flille Vorwuͤrfe verfolgs 
ten ihn, und wenn er ber irregeführten Geſellſchaft 
nach bem empfindlichen Berlufte zuaefaat hatte, fie 
nicht zu verlaffen, bis er ihnen dad Werlorne mit 
Wucher erfegt hätte; fo hatte ex fich Über eine neue 
Verwegenheit zu fohelten, womit er ein allgemein 
ausgetheilte® Uebel auf feine Schultern zu nehmen 
fi vermaß, Bald verwies er ſich, daß er durch Auf⸗ 
fpannung und Drang ded Augenblicks ein foldhes 
Berfprechen aethan batte; bald fühlte er wieder, daß 
jenes autmütbige Hinreichen feiner Hand, die nie: 
mand anzunehmen wärbiate, nur eine leichte Form⸗ 
Tichfeit fen aegen das Gelubbe, bas fein Herz getban 
hatte. Er ſann auf Mittel, ihnen mwohlthätia und 
nublich zu ſeyn, und fand alle Urfache, feine Reife 
zu Gerlo zu befchleunigen. Er padte nunmehr feine 









Sachen zufammen, und eilte, ohne feine völlige Ge⸗ 
neſung abzuwarten, ohne auf den Rath bes Paſtors 
und Wundarztes zu hoͤren, in der wunderbaren Ge— 
ſellſchaft Mignons und des Alten, der Unthaͤtigteit 
zu entfliehen, in der ihn ſein Schickſal abermals nur 


zu lange gehalten hatte. 


— a 


— Capitel. 


Serlo empfing ihn mit offnen Armen, und rief 
ihm entgegen: Geh’ ich Sie? Ertkenn' ih Sie wies 
der? Sie haben fih wenig ober nicht geändert, Iſt 


Ihre Liebe zur ebelften Kunft noch immer fo ſtart 


und lebendig? Go ſehr erfreu' ich mich Über Ihre 
Ankunft, daß ich ſelbſt das Mißtrauen nicht mehr 
fuͤhle, das Ihre letzten Briefe bei mir erregt haben. 

Wilhelm bat betroffen um eine naͤhere Ertkaͤrung. 

| Sie haben ſich, verfegte Gerlo, gegen mich nicht 
wie ein alter Freund betragen; Gie haben mich wie 
einen großen Herren behandelt, bem man mit gutem 
Gewiffen unbrauchbare Leute empfehlen darf. Unfer 
Schickſal hängt von ber Meinung bed Publicums ab, 
und ich fürchte, bag Ihr Herr Melina mit den Gel: 
- ſchwerlich bei und wohl aufgenommen werben 
dürfte, 

Wilhelm wollte etwas zu ihren Gunften fpre: 
den, aber Serlo fing an, eine fo unbarımberzige 
Schilderung von ihnen zu machen, baß unfer Freund 
febr zufrieden war, als ein Frauenzimmer in bad 
Zimmer trat, bad Geſprach unterbrach, und ihm fos 
gleich als Schweſter Aurelia von feinem Breunbe 
vorgeftellt ward. Gie empfing ihm auf bad freund: 
fhaftlichfte, und ihre Unterhaltung mar fo ange: 
nehm, daß er micht einmal einen entfchledenen Zug 
bed Kummers gewahr wurde, ber ihrem geiftreichen 
Geſicht noch ein beſonderes Intereffe gab. 

Zum erften Mal feit langer Zeit fand ih Wil⸗ 
beim wieder in feinem Elemente, Bei feinen Ge: 
fpräden hatte er fonft nur nothduͤrftig gefällige Zus 
börer gefunden, da er gegenwärtig mit Kuͤnſtlern 
und Kennern zu fprechen bad Glüc hatte, bie ihn 
nicht allein volltommen verſtanden, fondern die auch 
fein Geſpraͤch belehrend erwiederten. Mit welcher 
Geſchwindigkeit ging man bie neuften Etüce durch! 
Mit welcher Sicherheit beurtbeifte man fie! Wie 
wuöte man bad Urtheil des Publicums zu prüfen 
und zu fhägen! In welcher Gefywinbigteit klaͤrte 
man einander auf! 

Rum mußte fih, bei Wilhelms Vorliebe für 
Shaffpearen, bad —** not hwendig auf dieſen 
Schriftſteller lenken. Er zeigte bie lebhafteſte Hoff: 
nung auf bie Epoche, welche diefe vortrefflichen 
Stüde in Deutfchland machen müßten, und bald 
brachte er feinen Hamlet vor, ber ihn fo fehr be: 
ſchaͤftigt hatte. 

Serlo verfiherte, baß er das Stuͤck Tänaft, wenn 
es nur mbalich geweſen wäre, geneben hätte, daß er 
gern die Rolle des Polonius Übernehmen wolle, 
Dann feste er mit Lächeln hinzu: und Ophelien fin: 
ben ſich wohl auch, wenn wir nur erft den Prinzen 
haben. 

Wilhelm bemertte nicht, daß Aurelien biefer 
Scherz ded Bruders zu mißfallen ſchien; er warb 
vielmehr nach feiner Art weitläufig und Tehrreich, in 
welchem Sinne er ben Hamlet gefpielt haben wolle. 
Er legte ihnen die Refultate umftänbli bar, mit 
welchen wir ihn oben befchäftigt geſehn, und gab ſich 

— REN alle Muͤhe, ſeine —— annehmlich zu machen, 
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tung. Er fühlt, daß er nicht mehr, ja nicht fo viel 





' fein Vater ftarb, eine Mutter noch übrig; er hoffte 
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fo viel Zweifel auch Serlo gegen feine Hypotheſe er: | 
regte. Nun gut, fagte diefer zulegt, wie geben Ih—⸗ 
nen alles zu; was wollen Gie welter baraus ers 
Hären? 

Bleles, alles, verfegte Wilhelm. Denten Sie fih 
einen Prinzen, wie Ich ihn gefchilbert babe, deſſen 
Bater unvermuthet ſtirbt. Ehrgeiz und Herrſchſucht 
find wicht bie Keidenfchaften, die ihn beleben; er hatte 
ſich's gefallen laſſen, Sohn eined Königs zu ſeyn; 
aber nun ift er erft gendtbigt, auf ben Abftand auf: 
merffamer zu werben, der den König vom Unter: 
thanen fcheibet, Dad Recht zur Krone war nicht 
erbfich, und boch hätte ein längeres Reben feines Bas 
ters bie Anfprüche feines einzigen Sohnes mehr 
befeftigt, und die Hofinung zur Krone gefichert, 
Dagegen fieht er fih nun durch feinen Oheim, unges 
achtet ſcheinbarer Verſprechungen, vielleicht auf im— 
mer ausgefploffen; er fühlte fi nun fo arın an 
Gnabe, an Gütern, und freind in bem, was er von 
Jugend auf als fein Eigentbum betrachten Tonnte, 
Hier nimmt fein Gemäth die erfte traurige Rich⸗ 


— — — — LU —— 
— — — — — — An 


iſt als jeber Ebelmannz; er giebt ſich für einen Diener 
eines jeden, er iſt nicht hoͤflich, nicht herablaſſend, 
nein, herabgeſunken und bebüͤrftig. 

Nach feinem vorigen Zuſtande blict er nur wie 
nad) einem verſchwundenen Traume. Vergebens, baß 
fein Obeim ibn aufmuntern, ihm feine Lage aus 
einem andern Gefichtöpunfte zeigen will; die Em: 
pfindung feines Nichts verläßt ihn nie. 

Der zweite Schlag, ber ihn traf, verlegte tiefer, 
beugte noch mehr. Es ift bie Heirath feiner Mutter, 
hm, einem treuen und zärtlihen Gohne, blieb, da 


in Geſellſchaft feiner hinterlaſſenen edlen Mutter die 
Helbengeſtalt jenes großen Abgeſchiebnen zu vereh— 
ven; aber auch feine Mutter verliert er, und es ift 
ſchlimmer, ald wenn fie ihm ber Tod geraubt hätte. 
Das zuverläffige Bild, das fich ein wohlgeratbenes 
Kind fo gern von feinen Eltern macht, verſchwindet; 
bei ben Todten ift feine Hülfe, und an ber Rebens 
digen fein Halt. Site ift auch ein Weib, und unter | 
bem allgemeinen Geſchlechtsnamen, Gebrechlichteit, 
ift aud fie begriffen. 

Yun erjt fühlt er fich recht gebeugt, nun erft 
verwaiftt, und fein Gluͤck der Welt fann ihm twieber 
erfegen,, was er verloren bat. Nicht traurig, nit 
nachbenflih von Natur, wird ihm Trauer und Nach⸗ 
benten zur fchweren Buͤrde. So fehen wir ihn aufs 
treten. Ich glaube nicht, daß ich etwas in dad Stuüͤck 
bineinlege, oder einen Zug Übertreibe, 

Serlo fah feine Schweſter an, und fagte: Habe 
ih bir ein falfches Bild von unfern Freunde ges 
macht? Er fängt gut am, und wirb und noch mans 
ches vorerzäblen und viel überreden. Wilhelm ſchwur 
bo und thener, daß er nicht Überreben, fondern 
überzeugen wolle, und bat nur noch um einen Aus 
genblick Geduld, 

Denten Sie fi, rief er aus, biefen Juͤngling, 
dieſen Fuͤrſtenſohn recht lebhaft, vergegenwirtigen 
Sie ſich ſeine Lage, und dann beobachten Sie ihn, 
wenn er erfaͤhrt, die Geſtalt ſeines Vaters erſcheine; 
ſtehen Sie ihm bei in der ſchredlichen Nacht, wenn 
der ehrwuͤrbige Geiſt ſelbſt vor ihm auftritt. Ein 
ungeheures Entſetzen ergreift ibn; er redet bie 
Wundergeftalt an, fieht fie winten, folgt und hört. 
— Die ſchreckliche Antlage wiber feinen Oheim 
ertönt in feinen Ohren, Aufforderung zur Rache 
und bie dringende wiederholte Bitte: erinnere dich 
meiner! 
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| Und dba ber Geift verfchwunden ift, wen fehen ſtille Befcheibenheit athmet eime Tiebevolle Begierbe, | 
wir vor und fleben ? Einen jungen Helden, ber nach und follte bie bequeme Goͤttin Gelegenheit das 
| Name fohnaubt? Einen gebornen Färften, der fiy | Baͤumchen fpütteln, fo wuͤrde bie Frucht ſogleich 
| glüctich fühlt, gegen ben Ufurpator feiner Krone | herabfallen, | 
aufgefordert zu werden ? Nein! Staunen und Truͤb— Und nun, fagte Aurelie, wenn fie fi verlaſſen 
finn überfäut den Einfamen; er wird bitter gegen | fiebt, verftoßen und verfgmäbt, wenn in der Gerle 
bie laͤhelnden Boſewichter, ſchwoͤrt, den Abgeſchie⸗ ihres wahnfinnigen Gelichten ſich das Höchfte zum 
benen nicht zu vergeſſen, und ſchließt mit dem bes | Tiefften umwendet, und er ihr, flatt des füßen Bes | 
deutenden Geufjer: bie Zeir ift and dem Gelente; | ders der Kiebe, ben Bittern Kelch ber Keiben bins 
wehe mir, daß ich geboren warb, jie wieber einzu⸗ reicht — 
richten. For Herz bricht, vief Wilhelm aus, dad ganze 
In diefen Worten, bänft mich, Tiegt ber Schluͤſ⸗ Geräft ihres Dafeyns rüdt aus feinen Fugen, ber | 
fel zu Hamfets ganzem Berragen, und mir ift beutz | Tod ipred Vaters ſtürmt herein, und bas ſchoͤne Ges 
fich, daß Shakſpeare babe fchifdern wollen : eine aroße | baͤude ſtuͤrzt vbuig zufammen, 
That auf eine Seele gelegt, bie der That nicht ge: | Wilhelm hatte nicht bemerft, mit welchem Muss 
wachfen ift. Und in biefem Sinne find’ ich dad Stüd | druck Aurelie die legten Worte ausſprach. Nur auf 
durchaängig gearbeitet. Hier wird ein Eiybaum in | dad Kunſtwert, bejfen Zufammenbang und Volltom⸗ 


ein toͤſtliches Gefäß gepflanzt, bad nur liebliche Blus | menbeit gerichtet, ahnete er nicht, daß feine Freun— 
men in feinen Schoos hätte aufnehmen follen; die | bin eine ganz andere Wirkung empfand; nicht, baß 
Wurzeln dehnen ſich aus, das Gefäß wird zernichtet. ein eigner tiefer Schinerz durch diefe dramatiſchen 
| Ein ſchoͤnes, reines, ebled, hoͤchſt moraliſches Schattenbilder in ihr lebhaft erregt warb. | 
MWefen, ohne die ſinnliche Gtärfe, die den Helden | Noch immer hatte Aurelie ihr Haupt von ihren 
macht, gebt unter einer Laſt zu Grunde, die ed weder | Armen unterftügt, und ihre Augen, die fi mit 
tragen noch abwerfen kaun; jede Pflicht ift ihm heis | ordnen füllen, gen Himmel gewendet, Endlich 
tig. diefe zu fhwer. Das Unmoͤgliche wird von ihm | hielt fie nicht Länger ihren verborgnen Schmerz Jus 
gefordert, nicht dad Unmdalihe an ſich, fondern bad, | ri; fie fahte des Freundes beibe Hände, und rief, 
was ihm unmdglich if, Wie er fih windet, brebt, | indem er erflaunt vor ihr ſtand: Verzeihen Sie, vers | 
änaftigt, vor und zurüc tritt, immer erinnert wird, | zeiben Gie einem geängftigten Herzen! bie Gefells 
fi immer erinnert und zufegt fast feinen Zweck aus ſchaft ſchnuͤrt und preßt nich zufammen; vor meinem 
dem Sinne verliert, ohne doch jemals wieder froh | unbarmherzigen Bruder muß ich mich zu verbergen 


zu werden, ſuchen; num bat Ihre Gegenwart alle Bande aufges 

| — — lͤſ't. Mein Freund! fuhr fie fort, feit einem Augen⸗ 
| , blicke find wir erft bekannt, und ſchon werben Gie 
Vierzehntes Capitel. mein Vertrauter, Sie konnte die Worte faum auds | 


foregen, und fant an feine Schulter, Denten Gie 
Verſchiedene Verfonen traten herein, bie dad Ges | micht Übler von mir, ſagte fie ſchluchzend, daß ich 
ſpraͤch unterbrachen. Es waren WVirtuofen, bie ſich mich Ihnen fo ſchnell eröffne, daß Sie mich fo ſchwach 
bei Serlo gewöhnfich einmal die Woche zu einem ſehen. Sey'n Ste, bleiben Sie mein Freund, ich vers 
fleinen Concerte verſammelten. Er lichte die Muſit diene es. Er redete ihr auf das berzlichfte zu; ums 
febr, und bebauptete, baß ein Schaufpieler ohne diefe | fonft! ihre Thränen floſſen und erfticten ibre Worte, 
Riebe niemals zu einem deutlichen Begriff und Ges In biefem Augenblice trat Gerlo fehr unwill⸗ 
| fühl feiner eigenen Kunft gelangen fünne, Go wie | fommen herein, und fehr unerwartet Philine, die er | 
‚| man viel leipter und anjländiger agire, wenn die | bei der Hand bielt. Hier ift Ihr Freund, fagte er zu 
Geberden, durch eine Melodie begleitet umd geleitet | ihr; er wird ſich freun, Gie zu begrüßen. 
| werden, fo muͤſſe ber Schaufpieler ſich auch feine Wie! rief Wilhelm erftaunt, muß ih Gie bier 
proſaiſche Note gleichfam im Einne componiren, | feben? Mit einem befcheidbnen, geſetzten Wefen sing 
daß er fie nicht etwa eintönig nach feiner imdivibuels | fie auf ihn los, hieß ibn willfommen, ruͤhmte Ser— 
| len Art und Weife binfudele, ſondern fie in gehdriz | lo's Güte, der fie ohne ihr Verdienſt, blos in Hoffe 
ger Abwechſelung nach Tact und Mañß behandle. nung. daß lie ſich Bilden werde, unter feine treffliche 
Aurelie ſchien an allem, was vorging, wenig | Truppe aufgenommen habe, Cie that dabei gegen 
Antheil zu nehmen, vielmehr führte fie zulegt unfern | Wilbelm freundlich, doch aus einer ehrerbietigen | 
Sreund in ein Geitenzimmer, und indem fie and | Entfernung. 
! Benfter trat und den geflirnten Himmel anfhaute, Diefe Verftellung währte aber nicht Tänger, als | 
fagte jie zu ihm: Sie find und manded Über Hamz | bie beiden zugegen waren. Denn ald Aurelie ihren | 
fet ſchuldig geblieben; ich will zwar nicht voreilig | Schmerz zu verbergen wegging, und Serlo abgerus 
ſeyn, und wänfge, daß mein Bruder auch mit anz | fen ward, ſah Philine erft recht genau nad ben 
bören möge, was Sie uns noch zu fagen haben, bo | Thüren, ob beide auch gewiß fort feven, baum | 
Tajjen Sie mid Ihre Gedanten über Opbelien hören. | büpfte fie wie thöricht in der Stube berum, fegte | 
Bon ihr laßt ſich nicht viel fagen, verfegte Wils ſich an die Erde, und wollte vor Kichern und Lachen 
belm, denn nur mit wenig Meiftergügen ift ibr | erfiiden. Dann fprang fie auf, ſchmeichelte unferm 
Eharafter vollendet. Ihr ganzes Wefen fhwebt in | Freunde, und freute ſich Äber alle Maßen, daß fie 
reifer füßer Sinnlichteit. Ihre Neigung zu dem | fo flug gewefen ſey, vorausjugeben, das Terrain zu | 
Prinzen, auf deſſen Hand fie Anſpruch machen barf, | recognofeiren und fi einyuniften. | 
I fließt fo aus der Duelle, das gute Herz Aberläßt ich Hier gebt ed bunt zu, fagte fie, gerabe fo mie | 
fo ganz feinem Werfangen, dab Barer und Bruder mir's recht ift, Aurelie bat einen ungläclichen Kies 
beide fürten, beide geradezu und unbefheiden wars | beshandel mit einem Edelmanne gebabt, ber ein 
nen. Dev Wohlftand, wie ber leichte Flor auf ihrem | prädtiger Menſch feyn muß, und ben ich ſelbſt wohl 
Bufen, kann die Bewegung ihres Herzens nicht vers | einmal fehen möchte, Er bat ihr ein Anbenten bin: 
bergen, er wird vielmehr ein Verräther diefer leifen | terfaifen, oder ich müßte mich fehr irren, Es läuft 
* Bewegung, Ihre Einbildungstraft iſt angeftedt, ihre | da ein Knabe herum, ungefähr von drei Jahren, ſchoͤn $ 
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wie die Sonne; der Papa mag allerlichft ſeyn. Ich 
tann fonft die Kinder nicht leiden, aber dieſer Junge 
freut mich, Ich babe ihr nachgerechnet. Der Tod 
ihred Mannes, die neue Befanntfchaft, das Alter 
des Kindes, alles trifft zuſammen. 

Nun ift der Freund feiner Wege gegangen; feit 


einem Jahre ſieht er fie nicht mehr, Sie ift darüber | 


außer fir) und untroͤſtlich. Die Närrin! — Der Brus 
der bat unter der Truppe eine Tänzerin, mit ber er 
ſchoͤn thut, ein Actrischen, mit der er vertraut ift, 
in ber Stadt noch einige Frauen, denen er aufwars 
tet, und num ſteh' ich auch auf ber Kifte, Der Narr! 
— Bom übrigen Volte fouft du morgen hören. Und 
nun noch eim Wörtchen von Philinen, die du kennt; 
die Erznaͤrrin ift im dich verliebt. Sie ſchwur, daß 
ed wahr ſey, und betbeuerte, daß es ein rechter Spaß 
fey. Sie bat Wilhelmen inftändig, er möchte ſich in 
Aurelien verlieben, dann werbe bie Hege erft recht 
angeben. Sie läuft ihrem Ungetreuen, du ihr, ich 
bir und der Bruder mir nach. Wenn das nicht eine 
Luft auf ein halbes Jahr giebt, fo will ih an der 
erften Epifode fterben , die ſich zu dieſem vierfach ver: 
ſchlungenen Nomane binzumwirft, Sie bat ibn, er 
möchte ihr den Handel nicht verderben, und ibr fo 
viel Achtung bezeigen, als fie durch ihr Öffentliches 
Betragen verdienen wolle, 


——— 


Fünfzehntes Gapitel. 


Den nähften Morgen gedachte Wilhelm Madame 
Melina zu beſuchen; er fand fie nicht zu Haufe, 
fragte nach den Übrigen Gliedern der wandernden 
Geſellſchaft, und erfuhr: Philine habe fie zum Fruͤh⸗ 
ſtuͤct eingeladen. Aus Neugier eilte er bin, und traf 
fie alle ſehr aufgeräumt und getröftet. Das Muge 
Geſchoͤpf hatte fie verfammelt, fie mit Ehocolade 
bewirthet und ihnen zu verftehen gegeben, noch ſey 
nicht alle Ausſicht verfperrt; fie hoffe durch ihren 
Einfluß den Director zu Überzeugen, wie vortbeils 
baft es ibm ſey, fo geſchictte Leute im feine Gefell: 
{haft aufzunehmen. Gie hörten ihr aufmerffam zu, 
foplürften eine Taſſe nach der andern hinunter, fans 
den das Mädchen gar nicht Übel, und nahmen ſich 
vor, das Befte von ihr zu reden, 

Glauben Sie denn, fagte Wilhelm, der mit Phi⸗ 
finen allein geblieben war, daß Serlo fid) noch ent⸗ 
fließen werde, unfre Gefährten zu behalten? Mit 
nichten, verfegte Philine, es ift mir auch gar nichts 
daran gelegen; ich wollte, fie wären je eher je Tieber 
fort! Den einzigen Laertes wuͤnſcht' ich zu behalten; 
die Uebrigen wollen wir ſchon nad und nad bei 
Geite bringen, 

Hierauf gab fie ibrem Freunde zu verftehen, daß 
fie gewiß überzeugt fey, er werbe nunmehr fein Tas 
lent nicht Länger vergraben, fondern unter Direction 
eines Gerlo aufs Theater geben. Sie fonnte bie 
Ordnung, ben Geſchmack, den Geift, der hier herriche, 
nicht genug rühmen; fie ſprach fo ſchmeichelnd zu 
unferm Freunde, fo ſchmeichelhaft von feinen Talen- 
ten, daß fein Herz und feine Einbildungätraft fi 
eben fo ſehr diefem Vorſchlage näberten, als fein 
Verftand und feine Vernunft fih davon entfernten, 
Er verbarg feine Neigung vor ſich felbft und vor 
Philinen, und brachte einen unrubigen Tag zu, an 
dem er fich nicht entſchließen fonnte, zu feinen Hans 
beiöcorrefpondenten zu geben, und die Briefe, bie 
dort für ibm liegen möchten, abzubofen. Denn, ob 
er ſich gleich die Unruhe der Seinigen dieſe Zeit Über 
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vorftellen fonnte, fo ſcheute er fi doch, Ihre Sor⸗ 


gen und Vorwürfe umftändfich zu erfahren, um fo 
mehr, da er fi einen großen und reinen Genuß 
diefen Abend von ber Aufführung eines neuen Stuͤcks 
verſprach. 

Serlo hatte ſich geweigert, ihn bei der Probe zus 
zulaſſen. Sie muͤſſen uns, ſagte er, erſt von der 
beften Seite tennen lernen, eh wir zugeben, daß Sie 
und in die Karte ſehen. 

Mit ber größten Aufriebenheit wohnte aber auch 
unfer Freund den Abend darauf der Vorftellung bei. 
Es war das erfte Mal, daß er ein Theater in folder 
Volltommenheit ſah. Man traute ſaͤmmtlichen Schau: 
fpielern fürtrefflide Gaben, glüͤckliche Anlagen umb 
einen hohen und flaren Begriff von ihrer Kunſt zu, 
und doch waren fie einander nicht gleich; aber fie 
hielten und trugen ſich wechſelsweiſe, feuerten eins 


ander an, und waren im ihrem ganzen Spiele febr | 


beftimmt und genau, Man fühlte bald, daß Serlo 


bie Seele bed Ganzen war, und er zeichnete ſich ſehr 


zu feinem Vortheil aus. Eine heitere Laume, eine 
gemäßigte Lebhaftigkeit, ein beftimmtes Gefühl des 
Schictlichen bei einer großen Gabe der Nachahmung, 
mußte man an ibm, wie er aufs Theater trat, wie 
er den Mund dffnete, bewundern. Die innere Bes 
baglicykeit feines Daſeyns fehlen ſich Über alle Zus 
börer auszubreiten, und die geiftreiche Art, mit der 
er bie feinften Schattirungen der Nollen leiht und 
gefällig ausdrüctte, erweckte um fo viel mehr Freude, 
als er die Kunſt zu verbergen wußte, die er fi 


durch eine anhaltende Uebung eigen gemacht hatte, 
Seine Schwefter Aurelie blieb nicht hinter ibm, 


und erhielt noch größeren Beifall, indem fie die Ges 
mötber ber Menſchen rübrte, die er zu erheitern und 
zu erfreuen fo fehr im Stande war, 

Nah einigen Tagen, die auf eine angenehme 


Weife zugebracht wurben, verlangte Aurelie nach | 


unferm Freund. Er eilte zu ihr, und fand fie auf 


dem Canape liegen; fie ſchien an Kopfweh zu leiden, | 


und ihr ganzes Wefen konnte eine fieberhafte Bewer 
gung nicht verbergen. Ihr Auge erbeiterte ſich, als 
fie ben Hereintretenden anfab. Vergeben Sie! rief 
fie ihm entgegen; das Zutrauen, dad Gie mir eins 
flößten, bat mich ſchwach gemacht. Bisher konnt' ic) 


mich mit meinen Schmerzen im Stillen unterhalten, 


107% 





ja fie gaben mir Stärfe und Troſt; nun haben Sie, 


ich weiß nicht wie es zugegangen ift, die Bande ber 
Verfhwiegenbeit geldft, und Sie werden num ſelbſt 
wider Willen Theil an dem Kampfe nehmen, den ich 
gegen mich ſelbſt ftreite. 


Wilhelm antwortete ihr freundfich und verbinds 


fit. Er verficherte, daß ihr Bild und ihre Schmers 
zen ihm beſtaͤndig vor der Seele geſchwebt, daß er 
fie um ihr Vertrauen bitte, daß er fich ihr zum 
Freund widme. 

Indem er fo ſprach, wurden feine Augen von 
dem Knaben angezogen, ber vor ihr auf ber Erde 
faß, und allerfei Spielwert durcheinander warf, Er 


mochte, wie Philine fhon angegeben, ungefähr drei 


Fahre alt ſeyn, und Wilhelm verftand num erft, 
warum das Teichtfertige, im ihren Ausdruͤcken felten 
erhabene, Mädchen ben Knaben der Sonne verglichen, 
Denn um bie offnen Augen und bad volle Geficht 
fräufelten fich die fhönften gofdnen Locken, an einer 
blendend weißen Stirne zeigten ſich zarte dunfle 
fanftgebogene Augenbrauen, und die lebhafte Farbe 
der Gefundheit glänzte auf feinen Wangen. Gegen 


Sie fi zu mir, fagte Aurelie: Sie fehen das glüds ı 


fiche Kind mit Werwunderung an; gewiß, ich babe 


es mit Freuden auf meine Arme genommen, ic 
u 
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bewahre ed mit Sorgfalt; nur kann ich auch recht 
an ihn ben Grad meiner Schmerzen erkennen, benn 
fie laſſen mich den Werth einer folgen Gabe nur ſel⸗ 
ten empfinden, 

Erlauben Eie mir, fuhr fie fort, daß ih nun 
auch von mir und meinem Schichfale rede; denn es 
ift mir fehr daran gelegen, daß Sie mich nicht vers 
tennen. Ich glaubte einige gelaffene Augenblicke zu 
haben, darum Tieß ich Sie rufen; Gie find nun da, 
und ich habe meinen Gaben verloren. 

Ein verlaff'nes Geſchoͤpf mehr in der Welt! wer: 
ben Sie fagen, Gie find ein Mann, und denfen: 
|| wie geberbet fie fid) bei einem nothwendigen Uebel, 

bad gewiſſer als ber Tod Über einem Weise ſchwebt, 
bei der Untreue eines Mannes, bie Thoͤrin! — O 
mein Freund, wäre mein Schictſal gemein, ich wollte 
gern gemeincd Uebel ertragen; aber ed ift fo außers 
orbentliy; warum kann ich's Ihnen nicht im Gpie: 
gel zeigen, warum nicht jemand auftragen, es Ihnen 
| zu erzählen! O wäre ich verführt, uͤberraſcht und 
dann verlafen, dann wuͤrde in ber Verzweiflung 








noch Troſt feyn; aber ih bin weit ſchlimmer daran, 
ich babe mich ſelbſt hintergangen, mich felbft wider 
Wiffen betrogen, das iſt's, was ich mir niemals 
verzeihen fan. 

Bel edlen Gefinnungen, wie die Ihrigen find, 
verfeste ber Freund, tönnen Sie nicht ganz ungluͤck⸗ 
lich ſeyn. 

Und wiſſen Sie, wem ich meine Geſinnung 
ſchuldig bin? fragte Aurelie; der allerſchlechteſten 
Erziehung, durch bie jemals ein Maͤdchen haͤtte ver: 
derbt werden ſollen, dem ſchlimmſten Beiſpiele, um 
Sinne und Neigung zu verführen. 

Nach dem frühzeitigen Tode meiner Mutter bracht 
ih die ſchoͤnſten Fahre der Entwiclung bei einer 
Tante zu, bie fih zum Gefen machte, die Geſetze 
ber Ehrbarkeit zu verachten. Blindlings überließ fie 
ſich einer jeden Neigung, fie mochte Über ben Gegens 
ftand gebieten oder fein Stlav feyn, wenn fie nur 
im wilden Genuß ihrer feldft vergeffen fonnte, 

Was mußten wir Kinder mit bem reinen und 
deutlichen Blick ber Unſchuld uns für Beariffe von 
dem männlichen Gefclehte machen? Wie bumpf, 
bringend, dreift, ungeſchickt war jeber, ben fie ber: 
beireigte; wie fatt, uͤbermuͤthig, Leer und abgeſchmackt 
dagegen, fobald er feiner Wuͤnſche Befriedigung ges 
funden hatte; fo hab' ich biefe Grau Jahre lang ums 
ter bem Gebote ber fchlechteften Menfchen erniedrigt 
gefeben; was für Begegnungen mußte fie erdulden, 
und mit welcher Stirne wußte fie ſich in ibr Schick⸗ 
fal zu finden, ja mit welcher Art dieſe ſchaͤndlichen 
Feſſeln zu tragen ! 

So lernte ich Ihr Geſchlecht kennen, mein Freund, 
und wie rein haßte ich's, da ich zu bemerfen ſchien, 
baß ſelbſt leidliche Männer, im Berhältniß gegen 
das unfrige, jedem guten Gefühl zu entfagen ſchie⸗ 
nen, zu bem fie die Natur fonft noch mochte fähig 
gemacht haben, 
| Leider mußt’ ich auch bei ſolchen Geleaenheiten 

viel traurige Erfahrungen Äber mein eigen Geſchlecht 
machen, und wahrhaftig, ald Mädchen von ſechszehn 
 Jabren war ip tluͤger als ich jegt bin, jetzt, ba ich 
| mich felbft kaum verſtehe. Warum find wir fo flug, 
wenn wir jung find, fo Flug, um immer thbrichter 
zu werben! 

Der Knabe machte Lärm, Aurelie warb unger 
dulbig und Flingelte, Ein altes Weis tam berein, 
ibn weozubolen. Haft bu noch immer Zahnweh? 
ſagte Aurelie zu der Alten, die bad Geficht vers 

bunden hatte. Faſt unleidliches, verfegte diefe mit 
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bumpfer Stimme, bob ben Knaben auf, der gerne 
mitzugeben ſchien, und brachte ihn weg, 

Kaum war bad Kind bei Seite, als Aurelie Bits 
terlig zu meinen anfing. Ich kann nichts als jams 
mern und Fagen, rief fie aus, und ich ſchaͤme nich, 
wie ein armer Wurm vor Ihnen zu liegen. Meine 
Befonnenbeit ift [yon weg, und ich kann nicht mehr 
erzählen, Sie ftocte und ſchwieg. Ihr Freund, ber | 
nichts Allgemeines fagen wollte, und nichts Befons | 
bered zu fagen wußte, drücdte ihre Hand, und ſah 
fie eine Zeit lang an, Endlich nahm er in der Ber: 
legenheit ein Buch auf, das er vor fih auf dem 
Tiſchchen Tiegen fand; es waren Shakſpeare's Werte, 
und Hamlet aufgefchlagen, 

Serlo, der eben zur Thür herein fam, nach dem 
Befinden feiner Schweſter fragte, fhante in das 
Bud, das unfer Freund in der Hand hielt, und rief 
aus: find’ ih Sie wieder Über Ihrem Hamlet? Eben 
recht! Es find mir gar manche Zweifel aufgeftoßen, 
die dad fanonifhe Anfehn, das Sie dem Stüde fo 
gerne geben möchten, ſehr zu vermindern fheinen, 
Haben doc die Englaͤnder ſelbſt befannt, daß bas 
Hauptinterefje fi mit dem dritten Act ſchloͤſſe, daß 
bie zwei letzten Acte nur fümmerlich bad Ganze zus 
fanmenbielten, und es ift bodh wahr, bad Stück 
will gegen das Ende weder geben noch ruͤcken. 

Es iſt fehr möglich, fagte Wilhelm, daß einige | 
Glieder einer Nation, bie fo viel Meifterftäce aufs 
zuweiſen bat, durch Borurtheile und Befchränftheit 
auf falſche Urtheile geleitet werben; aber das fann 
uns nicht hindern, mit eigenen Augen zu fehen, und 
gerecht zu ſeyn. Ich bin weit entfernt, ben Pan 
biefes Stüds zu tabeln, ich glaube vielmehr, daß 
fein größerer erfonnen worden fey; ja, er ift nicht 
erfonnen, es ift fo. 

Wie wollen Gie dad auslegen? fragte Gerlo, 

Ich will nichts auslegen, verfegte Wilhelm, ich | 
will Ihnen nur vorftellen, was ich mir benfe, 

Aurelie bob fig von ihrem Kiffen auf, ſtuͤtzte ſich 
auf ihre Hand, und fah unfern Freund an, der mit 
der größten Werficherung, daß er Necht habe, alfo 
zu reben fortfuhr: Es gefällt uns fo wohl, es 
ſchmneichelt fo fehr, wenn wir einen Helden feben, 
ber durch ſich felbft handelt, ber liebt und haßt, wenn 
es ihm fein Herz gebietet, der unternimmt und 
ausführt, alle Hinderniffe abwendet und zu einem | 
aroßen Zwecke gelangt. Geſchichtſchreiber und Dich: 
ter möchten und gerne Überreden, daß ein fo ftolzes | 
2003 dem Menſchen fallen tbnne, Hier werben wir 
anders belehrt; der Held bat keinen Man, aber bad 
Städ ift planvoll, Hier wird nicht etwa nach einer | 
ftarr und eigenfinnig durchgeführten Idee von Race 
ein Böfewicht beftraft, nein, es geſchieht eine unges | 
beure Tbat, fie wälzt ſich in ihren Folgen fort, reißt | 
Unſchuldige mit; ber Verbrecher fheint dem Abs 
grumbe, ber ihm beſtimmt ift, audweichen zu wollen, 
und ftürgt hinein, eben da, two er feinen Weg glücds 
lich auszulaufen gebentt. Denn das ift die Eigen: 
ſchaft ber Greuelthat, daß fie auch Boͤſes Über ben 
Unfchuldigen, wie der guten Handlung, daß fie viele 
Vortheife auch Über den Unverdienten andbreitet, 
ohne daß der Urbeber von beiden oft weber beftraft 
noch belohnt wird, Hier in unferm Stüde wie wuns 
berbar! Dad Fegefeuer fendet feinen Geift und fors 
bert Rache, aber vergebend. Alle Umftände fommen 
sufammen, und treiben bie Rache, vergebens! Weber 
Irbiſchen noch Unterirbifchen fann gelingen, was 
dem Schickſal allein vorbehalten if. Die Gerichts⸗ 
ftunde tommt. Der Böfe fällt mit dem Guten. $ 








ö— — — — nen nn nn nen 











| 


Me—— nn ——— m nenn ERSFEINPERIFE ——————— 
ilhelm Meiſters Lehrjahr 


— — — — — — 





w 


Ein Geſchlecht wird weggemaͤht, und das andere 
fproßt auf. 


Nach einer Paufe, in ber fie einander anfaben, 


nahm Gerlo das Wort: Eie machen ber Worfebung | 
fein ſonderlich Eompfiment, indem Cie ben Dichter | 


erheben, und dann feinen Gie mir wieber zu Ehren 
ihres Dichters, wie Andere zu Ehren ber Vorſehung, 
ibm Entzwer und Pan unterzuſchieben, an die er 
nicht gedacht hat. 


— — 


Sechzehutes Capitel. 


Laſſen Ele mich, ſagte Aurelie, nun auch eine 
Frage thun. Ich habe Opheliend Rolle wieder anges 
ſehen, ich Hin zufrieden damit, und getraue mir, fie 
unter gewijjen Umftänden zu fpielen, Uber fagen 
Sie mir, bätte der Dichter feiner Wabnfinnigen 
nicht andere Liedchen unterlegen folen? Könnte man 
nicht Fragmente aus melancholiſchen Balladen waͤh⸗ 
len? Was follen Zweideutigfeiten und Tüfterne Als 
bernheiten in dem Munde biefes edlen Maͤdchens? 

Befte Freundin, verfegte Wilbelm, ich fann auch 
bier nicht ein Jota nachgeben. Auch in biefen Sons 
berbarfeiten, auch in dieſer anfcheinenden Unſchick⸗ 
Tichfeit Tiegt ein großer Sinn. Wilfen wir doch gleich 
zu Anfange bed Stuͤcts, womit dad Gemüth bed 
guten Kindes befchäftigt ift. Stille lebte fie vor fi 
bin, aber kaum verbarg fie ihre Sehnſucht, ihre 
Wuͤnſche. Heimlich Fangen bie Tbne der Luͤſtern⸗ 
beit in ihrer Eeele, und wie oft mag fie verfügt 
baben, gleich einer unvorfihtigen Wärterin, ihre 
Sinnlichteit zur Ruhe zu fingen mit Liebchen, bie 
fie nur mehr wach halten mußten. Zuletzt, da ihr 
jebe Gewalt Über ſich ſelbſt entriffen ift, ba ihr Herz 
auf ber Zunge ſchwebt, wird biefe Junge ihre Wer: 
rätberin, und in ber Unſchulb bed Wahnſinns ergegt 
fie fi), vor Abnig und Königin, an dem Nachtlange 
ihrer geliebten loſen Rieder: vom Mädchen, bas ges 
wonnen warb; vom Mädchen, bad zum Knaben 
fdleicht, und fo weiter. 

Er hatte noch nicht audgerebet, ald auf einmal 
eine wunderbare Scene vor feinen Augen entftand, 
bie er fi anf keine Weife erflären fonnte, 

Serlo war einigemal in der Stube auf und ab 
gegangen, ohne daß er irgend eine Abſicht merken 
Tieß, Auf einmal trat er an Aureliens Pustifa, 
griff ſchnell nach etwas, das barauf Tag, und eilte 
mit feiner Beute ber Thuͤr zu. Aurelie bemerkte 
faum feine Handlung, als fie auffuhr, ſich ibm in 
ben Weg warf, ibn mit unglaublicher Reidenfchaft 
angriff, und gefickt genug war, ein Ende des ges 
raubten Gegenftandes zu faſſen. Gie rannen und 
balgten fich ſehr hartnaͤckig, drebten und wanden fich 
lebhaft mit einander berum; er lachte, fie ereiferte 
fi, und ald Wilhelm Hinzu eilte, fie auseinanbers 
zubringen und zu befänfiigen, fab er auf einmal 
Aurelien mit einem bloßen Dolch in der Hand auf 
die Seite fpringen, indem Gerlo bie Scheide, bie 
ihm zuräcgeblieben war, verbrichlich auf den Boden 
warf, Wilbelın trat erftaunt zuräd und feine ſtumme 
Verwunderung fühlen nach ber Urſache zu fragen, 
warum ein fo fonderbarer Gtreit über einen fo 
wunberbaren Hausrath habe unter ihnen entfliehen 
konnen. 

Sie follen, ſprach Serlo, Schleberichter zwiſchen 
und beiben ſeyn. Was bat fie mit dem ſcharfen 


Stable zu thun? Laſſen Gie fih ihm zeigen. Diefer 
Dolch ziemt keiner Schaufpielerin; fpig und ſcharf 


k. 
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wie Nadel und Meſſer! Zu was bie Polfe? Heftig | 


wie fie ift, tbut fie ſich no einmal von ungefähr 
ein Leides. Ich babe einen innerligen Haß gegen 


ſolche Sonderbarfeiten: ein ernflliyer Gebanfe bie: | 


fer Urt ift toll, und ein fo gefährliches Spielwert 
ift abgeſchmactt. 

Sch Habe ihm wieder! rief Nurelie, indem fie die 
blante Klinge in die Höhe hielt: ich will meinen 
treuen Freund num beffer verwahren, Werzeih mir, 
rief fie aus, indem fie ben Stahl küßte, daß id} dich 
fo vernachlaͤſſigt habe! 

Serlo ſchien im Ernfte bbſe zu werben, — Nimm 


es wie du willſt, Bruder, fuhr fie fort; fannft dw || 


benn wiſſen, ob mir nicht etwa unter diefer Form 
ein koͤſtlicher Talisman befchert iſt; ob ich nicht 
Hülfe und Rath zur ſchlimmſten Zeit bei ihm finde; 
= denn alles ſchaͤdlich ſeyn was gefährlich aus⸗ 
tebt ? 

Dergleigen Reden, in benen fein Ginn ift, fhns 
nen mich toll machen! faate Gerlo, und verließ mit 
beimligem Grimme bas Zimmer. Aurelie verwabhrte 
den Dolch forgfältig in ber Scheibe, und ſteckte ihn 
zu fih. Laien Sie und bas Geſpraͤch fortfegen, bas 
der unglädliche Bruder geftört bat, fiel fie ein, als 
Wilhelm einige Fragen über ben fonderbaren Gtreit 
vorbrachte. 

Ich muß Ihre Schilderung Opheliens wohl gel— 
ten laſſen, fuhr fie fort: ich will bie Abſicht bes 
Dichters nicht verfennen; nur kann Ich fie mehr bes 
dauern, als mit ihr empfinden, Nun aber erlauben 
Sie mir eine Betradytung, zu ber Gie mir in der 
kurzen Zeit oft Gelegenheit gegeben haben, Mit Bes 
wunberung bemerfe ich an Ihnen den tiefen unb rich: 
tigen Blick, mit dem fie Diptung und befonders 
dramatiſche Dichtung beurtheilen; bie tiefften Abs 
gründe der Erfindung find Ihnen nicht verborgen, 
und bie feinften Züge der Ausführung find Ihnen 


bemerkbar. Ohne bie Gegenflände jemals in ber Na⸗ 
tur erblickt zu haben, erfennen Gie bie Wahrheit im i 


Bilde; es ſcheint eine Worempfindung ber ganzen 


Welt in Ihnen zu Tiegen, welde burch bie harınos 


niſche Berührung der Dichtfunft erregt und ent: 
wickelt wird, Denn wahrhaftig, fuhr fie fort, von 
außen kommt nichts in Sie hinein; ich babe nicht 
Leicht jemanden gefehen, ber die Menfchen, mit benen 
er leht, fo wenig kennt, fo von Grund aus verfennt, 
wie Gie, Erlauben Sie mir, es zu fagen: wenn 


man Sie Ihren Shatfpeare erflären hört, glaubt . 
man. Sie fimen eben aus dem Mathe ber Götter, |! 


und hätten zugebört, wie man fich bafeloft berebet, 
Menſchen zu bilden; wenn Sie bagegen mit Leuten 
umgeben, ſeh' ih in Jynen gleich dad erfte, groß 











geborne Kind ber Schoͤpfung, bad mit ſonderlicher 


Bermwunderung und erbaulicher Gutmäütbigfeit Röwen 
und Affen, Schafe und Elephanten anftaunt, und 
fie treuberzig als feines Steinen anfprigpt, weil fie 
eben auch da find und ſich bewegen. 

Die Ahnung meines ſchuͤlerbaften Weſens, werthe 
Freundin, verfegte er, iſt mir Öfters Läflig, und ic 
werde Ihnen banfen, wenn Gie mir uͤber die Welt 
zu mebrerer Klarheit verbelfen wollen. Ich babe von 
Jugend auf bie Augen meines Geifted mehr nad 
Innen ald nach Außen gerichtet, und ba ift «8 febr 
natürlich, daß ich ben Menſchen bis auf einen ger 
wiffen Grab habe fennen lernen, obne bie Menfchen 
im mindeſten zu verfteben unb zu begreifen. 

Gewiß, fagte Aurelie, ich batte Sie anfangs in 
Verbacht, ald wollten Sie uns zum Beften baben, 
da Sie von den Renten, die Sie meinem Bruber zus 
geſchictt haben, fo manches Gute fagten, wenn ic 








u I — — — 


? 200 Wilhelm Meiſters Lehrjahre. 


Shore Briefe mit ben Verdienſten biefer Menſchen 
demuͤthig⸗ ſtolz verlegenen Gelehrten, ben ſchwant⸗ 


zuſammen hielt, 

Die Bemerkung Aureliens, fo wahr fie ſeyn 
mochte, und fo gern ihr Freund biefen Mangel bei 
ſich geftand, führte doch etwas Druͤckendes, ja fogar 
Beleidigendes mit ſich, daß er ftill ward, und fi 
| gufammennahm, theild um feine Empfindlichkeit 
| merfen zu Taffen, theild in feinem Bufen nad ber 
Wahrheit biefes Borwurfs zu forſchen. 

Sie dürfen nicht daruͤber betreten feyn, fuhr 
Aurelie fort: zum Lichte bed Berftandes Finnen wir 
immer gelangen; aber bie Fülle ded Herzens Kann 
und niemand geben. ind Sie zum Künftler be: 
ſtimmt, fo fonnen Sie diefe Dunfelbeit und Unſchulb 
nicht fange genug bewahren; fie ift die ſchoͤne Huͤlle 
über ber jungen Knoſpe; Ungläds genug, wenn 
wir zu früh heranusgetrieben werben. Gewiß, es ift 
gut, wenn wir bie nicht immer fenmen, für bie wir 
arbeiten, 

O! ih war aud einmal in biefem glücklichen 
Zuftande, ald ich mit dem böchften Begriff von mir 
ſelbſt und meiner Nation die Bühne betrat. Was 
waren die Deutſchen nicht in meiner Einbildung, 
was konnten fie nicht feun! Bu biefer Nation fprach 
ih, Über bie mich ein feines Geräft erbob, von 
welcher mich eine Reihe Lampen trennte, berem 
Glanz und Dampf mich binberte, bie Gegenftände 
vor mir genau zu umterfcheiben, Wie willtommen 
war mir ber Klang bes Beifalld, ber and ber Menge 
herauf tönte; wie dankbar nahm ih dad Geſchent 
an, bad mir einftimmig von fo vielen Händen bars 
gebracht wurbe! Lange wiegte ich mich fo bin; wie 
ich wirtte, wirfte die Menge wieder auf mich zuruͤch; 
ich war mit meinem Publicum in bem beften Wer: 
nehmen; ich glaubte eine vollfommene Harmonie zu 
fühlen, und jebergeit bie Edelſten und Beften ber 
Nation vor mir zu ſehen. 


Ungluͤcklicherweiſe war es nicht die Schaufpie: 
Terin allein, deren Naturell und Kunſt bie Theater: 
freunde intereffirte, fie machten auch Anfprüde an 
das junge Tebhafte Mädchen, Sie gaben mir nicht 
undentlich zu verfteben, daß meine Pflicht fen, bie 
Empfindungen, bie ich in ihnen rege gemacht, auch 
verfdnlich mit ihnen zu theifen. Leider war das nicht 
meine Gabe; ich wuͤnſchte ihre Gemuͤther zu er: 
beben, aber an bad, was fie ihr Herz nannten, hatte 
ich nicht ben mindeften Anſpruch; und nun wurden 
mir alle Stände, Alter und Charaktere, einer um 
ben andern, zur Laſt, und nichts war mir verbrießs 
licher, als daß ich mich nicht, wie ein anderes ehr⸗ 
liches Mädchen, in mein Zimmer verfahlteßen, und 
fo mir manche Mühe erfparen konnte, 
| Die Männer zeigten ſich meift, wie ich fie bei 
meiner Zante zu fehen gewohnt war, unb fie wuͤr⸗ 
: ben mir auch bießmal nur wieder Mofchen erregt 


" haben, wenn mid) nicht ihre Eigenheiten und Albern⸗ 


beiten unterhalten hätten, Da ich nicht vermeiden 
fonnte, fie bald auf bem Theater, bald an bffent- 
lichen Orten, bald zu Haufe zu ſehen, nabın ich | 
mir vor, fie alle auszulauern, und mein Bruber 


vom beweglichen Rabenbiener und dem eingebifbeten 
Kaufmannsfohn, bis zum gewandten abwiegenden 
Weltmann, bem fühnen Soldaten und dem rafchen 
Prinzen, alle nach und nach, bei mir vorbei gegans 
gen find, und jeber nach feiner Art feinen Roman 








Den phantaftifch aufgeftugten Stubenten, ben 


füßigen genügfamen Domberrn, ben fteifen aufınerts 
ſamen Gefhäftsmann, den berben Landbaron, ben 
freundfich glatt > platten Hofmann, den jungen aus 
ber Bahn fchreitenden Geiſtlichen, den gelaifenen, 
fo wie dem ſchnellen und thätig fpecufirenden Kauf⸗ 
mann, alle habe ich in Bervegung geſehen, und beim 
Himmel! wenige fanden fid) darunter, bie mir nur 
ein gemeines Intereffe rinzuflößen im Stande ges 
wefen wären; vielmehr war ed mir dußerft verbrieß: 
fi, ben Beifall der Khoren im @inzelnen, mit 
Befchwerlicgkeit und Tanger Weile einzucaffiren, ber 
mir im Ganzen fo wohl behagt hatte,iden ih mir 
tm Großen fo gerne zuelgnete, 

Wenn ih ber mein Epiel ein vernünftiges 
Eompliment erwartete, wenn ich hoffte, fie ſollen 
einen Autor Toben, ben ich bocdfchägte; fo machten 
fie eine alberne Anmerkung über die andere, unb 
nannten ein abgeſchmacktes Städ, in welchem fie 
wänfchten mich fpielen zu fehen. Wenn ich in ber 
Geſellſchaft herum borchte, 06 nicht etwa ein ebler, 
geiftreicher, wigiger Zug nachflänge, und zur rech⸗ 
ten Zeit wieder zum Worſchein kaͤme, lonnte ich 
felten eine Spur vernehmen. Ein Fehler, der vor: 
gefommen war, wenn ein Schaufpieler ſich verfprach 
ober irgend einen Provinzialisn: hbren Tieß, daß 
waren die wichtigen Puntte, am dbenen-fie fich feft: 
bielten, von denen fie nicht Todfommen fonnten, Ich 
wußte anlegt nicht, wohin ich mich wenden follte; 
fie büntten fi zu Hug, fi unterhalten zu Laffen, 
und fie glaubten mich wunberſam zu unterhalten, 
wenn fie an mir herum tätfchelten, Ich fing an, fie 
alle von Kerzen zu verachten, und ed war mir eben, 
ald wenn bie ganze Nation fich recht vorfäulich Bei 
mir durch ihre Abgeſandten hate proftituiren wollen. 
Sie kam mir im Ganzen fo Tintifeh-vor, fo Abel ers 
zogen, fo ſchlecht unterrichtet, fo Teer von gefälligem 
Weſen, fo geſchmacklos. Dft rief ich aus: ed fann 
doch Fein Deutſcher einen Schuh zufhnallen, der es 
nicht von einer fremden Nation gelernt bat! 

Sie fehen, wie verblendet, wie hypochondriſch 
ungerecht ich war, und je länger ed währte, befto 
mehr nahm meine Krantkheit ju, Ich Hätte mich 
umbringen fbnnen; allein ich verfiel auf ein ander 
Ertrem: ich verheiratbete mich, ober vielmehr ich 
Tieß mich verheirathen. Mein Bruder, ber das Theas 
ter übernommen hatte, wuͤnſchte fehr einen Ge 
huͤlfen zu haben. Seine Wabt fiel auf einen jungen 
Mann, ber mir nicht zuwider war, bem alles man: 
gelte, was mein Bruber befaß: Genie, Reben, Geiſt 
und raſches Mefen; an bem fih aber auch alles 
fand, was jenem abaing: Liebe zur Orbnung, Fleiß, 
eine toͤſtliche Gabe hauszuhalten und mit Gelbe ums 
zugeben. 

Er ift mein Mann geworden, ohne baß ich weiß 
wie; wir haben zuſammen gelebt, ohne baß ich recht 
weiß, warum. Genug, unfere Sachen gingen gut, 
Wir nahmen viel ein, bavon war bie Thätigfeit 
meined Bruders Urſache; wir famen gut aus, unb 
das war bad Verdienſt meines Mannes, Ich dachte 
nicht mehr an Welt und Nation, Mit der Wert 
batte ich nichts zu teilen, und den Begriff von 
Station Hatte ich verloren. Wenn ich auftrat, that 
ich's um zu leben; ich bffnete ben Munb nur, weil 
ich nicht ſchweigen durfte, weil ich doch heraus ges 
fommen war, um zu reden. 

Do, daß ich ed nicht zu arg mache, eigentlich 


balf mir wacker dagu. Und wenn Sie benten, baß 
| 


anzuknuͤpfen gedachte; fo werben Sie mir verzeihen, 
batte ich mich ganz in bie Mbficht meines Brubers 


| wenn ich mir einbilbete, mit meiner Nation ziems 
$ lich befannt zu ſeyn. ergeben; ihm war um Beifall und Gelb zu thun: : 


ö———— — — 
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benn, unter und, er bört fih germe Toben und 


braucht viel. Ich fpielte nun nicht mehr mach mei: 


nem Gefühl, nad meiner Ueberzeugung, fondern wie 


er mich anwies, und wenn ip es ihm zu Dante ge: 
macht batte, war ich zufrieden, Er richtete ſich nach 
allen Shwäden bed Publicums; es ging Geld ein, 
er konnte nach feiner Willkuͤr leben, und wir hatten 
gute Tage mit ihm, 


Ich war indeſſen in einen handwertsmaͤßigen 
Schlendrian gefallen. Ich zog meine Tage obne 
Freude und Antheil bin, meine Ehe war finderlos 
und dauerte nur furze Zeit, Mein Mann ward 
frant, feine Kräfte nahmen fichtbar ab, bie Sorge 
für ihn unterbrach meine allgemeine Gleichguͤltigteit. 








Aurelie, die nach einiger Ruhe geftimmt war, | 
fi mit ihrem Freunde Über einen Gegenftand, ber 
ihr fo fehr am Herzen lag, enblich zu erflären, warb | 
über die Beharrlichteit ber Kleinen dießmal unges 
duldig, und gab ihr zu verfteben, daß fie ſich weg⸗ 
begeben follte, und man mußte fie endlich, ba alles 
nicht beifen wollte, audbrüdlih und wiber ihren 
Willen fortſchicken. 

est oder niemals, fagte Aurelie, muß id Ihnen 
ben Neft meiner Gefhichte erzählen. Wäre mein 
zärtlich geliebter, ungerechter Freund nur wenige 
Meilen von bier, ich würde fagen, fegen Sie fi 
zu Pferde, fuchen Sie auf irgend eine Weife Be: 
fanntfhaft mit ibm, und wenn Gie zurüdtehren, 
fo baben Gie mir gewiß verziehen, unb bedauern 


In diefen Tagen machte ich eine Bekanntſchaft, mit 
der ein neues Leben für mich anfing, ein neues und 
ſchnelleres, denn es wird bald zu Ende ſeyn. 


mid von Herzen, Dept fan ich Ihnen nur mit | 


fort: auf einmal flodt meine gefhwägige Laume, 
und ich getraue mir ben Mund nicht weiter aufjus 
thun. Laffen Sie mid ein wenig ausruhen; Gie 


meined Mannes beforgt feun mußte, Ternt’ ich ihn 

| fennen. Er war eben aus Amerika zurdcd gefoms 

follen nicht weageben, ohne ausführlih all mein | men, wo er in Geſellſchaft einiger Franzoſen mit 

Umgfüct zu wiſſen. Rufen Sie doc indeffen Mignon | vieler Diflinction unter den Bahnen der Vereinigten 
Staaten gedient hatte. 

Er begennete mir mit einem gelaff'nen Anftanbe, 

mit einer offnen Gutmütbigfeit, ſprach über mid 


| herein, und hören was fie will, 
Das Kind war während Aureliens Erzählung 











einigemal im Zimmer gewefen, Da man bei feinem 
Eintritt leifer fprach, war ed wieder weggefalichen, 
' faß auf dem Saale ſtill und wartete, Ald man fie 
wieder hereintommen bieß, bradıte fie ein Buch mit, 
bad man bald an Form und Einband für einen fleis 
nen neograpbifchen Atlas erkannte, Sie hatte bei 
bem Pfarrer unterwegs mit großer Werwunderung 


| 
| 
Sie ſchwieg eine Zeit Yang ftille, dann fuhr fie 


die erſten Landcharten gefehen, ibn viel darüber ges | 


fragt, und ſich, fo weit e8 geben wollte, unterrichtet. 


Ihr Berlangen, etwas zu lernen, ſchien durch diefe | 


‚ neue Kenntnis noch viel Lebbafter zu werden, Gie 
bat Wilhelmen inftändig, ihr dad Buch zu faufen. 
Sie babe dein Bildermann ihre großen filbernen 
Schnallen baflır eingefegt, und wolle fie, weil «8 
heute Abend fo ſpaͤt geworben, morgen früh wieder 
eintbſen. Es ward ihr bewilligt, und fie fing num 
an, dasjenige, was fie wußte, tbeild berzufagen, 
theils nach ihrer Art die wunderlichften Fragen zu 
 tbun. Man fonnte auch bier wieder bemerfen, daß 
bei einer großen Anftrengung fie nur ſchwer und 
muͤhſam begriff. So war aud ihre Handſchrift, 
mit ber fie fi viele Mühe gab. 


den Mund zum Singen auftbat, wenn fie die Either 
ı rübrte, ſchlen fie ſich des einzigen Organs zu bedie⸗ 
| nen, woburd fie ihr Innerftes auffchließen und mit: 
theilen fonnte, 

Wir müffen, da wir gegenwärtig von ihr fprechen, 
auch der Verlegenheit gebenfen, in bie fie feit eini- 
ger Zeit unfern Freund dfters verſetzte. Wenn fie 


fam oder ging, guten Morgen, ober gute Nacht 


fagte, ſchloß fie ihn fo feft im ihre Arme, und füßte 
ion mit folder Inbrunft, daß ihm bie Heftigfeit 
diefer anfteimenden Natur oft anaft und bange 
machte. Die zucende Lebhaftigfeit ſchien ſich in 
‚ ihrem Betragen täglich zu vermehren, und ihr ganz 
zes Wefen bewegte fih im einer vaftfofen Stille. 
Sie fonnte nicht ſeyn, ohne einen Bindfaben in ben 
Händen zu breben, ein Tuch zu Mueten, Papier oder 


Hoolzchen zu kauen, Jedes ihrer Spiele ſchien nur | 


eine innere beftige Erſchuͤtterung abzuleiten. Das 
Einzige, was ihr einige Heiterfeit zu geben ſchien, 
war bie Nähe des Fleinen Felix, mit dem fie ſich 
2 artig abzugeben wußte. 





Goethe's Werte, II. Bd, Lite Abthl. 








Sie ſprach nod | 
immer febr gebrochen Deutſch, und nur wenn fie | 





feloft, meine Lage, mein Spiel, wie ein alter Bes 


 fannter, fo theilnehmend und fo deutlih, daß ich 


mich zum erften Mal freuen konnte, meine Exiftenz 
in einem andern Wefen fo flar wieber zu erfennen. 
Geine Urtheile waren richtig ohne abſprechend, trefs 
fend ohne lieblos zu feyn. Er zeigte feine Härte, 
und fein Mutbwille war zugleich gefällig. Er ſchien 
de guten Glüuͤcks bei Frauen gewohnt zu feyn, das 


machte mich aufmerkfam; er war feinedweges ſchmei⸗ 
chelnd und andringend, bad machte mid) forgloß. 


An der Stadt ging er mit Wenigen um, war 
meift zu Pferde, befuchte feine vielen Bekannten in 


der Gegend, und beforgte die Geſchaͤfte feines Haus 


ſes. Kam er zurück, fo flieg er bei mir ab, behan⸗ 
delte meinen Immer fränfern Mann mit mwarıner 
Sorge, ſchaffte dem Leibenden dur einen gefchictten 


Urzt Linderung, und wie er an allem, was mich 


betraf, Theil nahm, ließ er mih auch am feinem 
Schickſale Theil nebmen, Er erzählte mir die Ges 
fhichte feiner Campagne, feiner unüberwindlichen 
Neigung zum Soldatenſtande, feine Bamilienvers 
bältnife; er vertraute mir feine gegenwärtigen Bes 
fhäftigungen. Genug, ev batte nichts geheimes vor 
mir; er entwicdelte mir fein Innerſtes, ließ mich in 
die verborgenften Wintel feiner Seele fehen; ich 
lernte feine Faͤhigkeiten, feine Leidenſchaften fennen. 
Es war bad erfte Mal in meinem Leben, baß ich 
eines berzlichen, geiftreichen Umgangs genoß, Ich 
war von ihm angezogen, von ihm hingeriffen, eh ich 
über mich ſelbſt Betrachtungen anftellen konnte, 

Inzwiſchen verlor ich meinen Mann ungefähr 
wie ich ibn genommen hatte, Die Kaft ber theatras 
liſchen Gefchäfte fiel nun gany auf mid, Mein Bru: 
ber, umverbefferlih auf dem Xheater, war in der 
Hansbaltung niemals nüse; ich beforgte alled, und 
ftubirte dabei meine Nollen fleißiger als jemals, 
Ich fpielte wieder wie vor Alters, ja mit ganz ans 
derer Kraft und nenem Leben, zwar durch ihn und 
um feinetwillen, doch nicht immer gelang ed mir 
zum beften, wenn ich meinen edlen Freund im Schaus 
foiet wußte; aber einigemal behorchte er mi, und 
wie angenehm mich fein unvermutheter Beifall Äbers 
rafchte, innen Eie denfen, 
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Worten fagen, wie liebenswuͤrdig er war, und wie 
ſehr ich ihm Fichte, 
Eben zu ber fritifchen Zeit, da ich für bie Tage 
| 
I 
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Gewiß, ich bin ein feltfames Geſchoͤpf. Bei — 
Rolle, die ich ſpielte, war es mir eigentlich nur un⸗ 
iner zu Muthe, ald wenn ich ibn lobte und zu feinen 
Epren fpräde; benn bas war bie Stimmung meines 
Herzens, die Worte mochten Übrigens ſeyn, wie fie 
wouten. Wußt' ich ihn unter den Zubörern, fo ges 
traute ich mich nicht, mit der ganzen Gewalt zu 
ſprechen, eben als wenn ich ihm meine Liebe, mein 
Lob nicht geradezu ind Geſicht aufbringen wollte; 
war er abwefend, dann hatte ich freied Spiel, id 
that mein Befted mir einer gewiffen Rube, mit 
einer unbeſchreiblichen Zufriedenheit, Der Beifall 

' freute mich wieder, und wenn id bem Publicum 
Vergnuͤgen machte, hätte ich immer zugleich hin⸗ 
unter rufen mdgen: das feyd ihr ihm ſchuldig! 

Sa, mir war wie burch ein Wunber bad Bers 
haͤltniß zum Publicum, zur ganzen Nation verändert, 
Sie erfgien mir auf einmal wieder in bem vortbeils 
bafteften Lichte, und ich erflaunte vecht über meine 
bisherige Berblendung. 

Wie umnverftändig, fagt’ ich oft zu mir ſelbſt, 
' war ed, als du ehmald auf eine Nation fhalteft, 

eben weil es eine Nation ift. Muͤſſen benn, Fönnen 
benn einzelne Menſchen fo intereffant ſeyn? Keines— 
weges! Es fragt fi, ob unter der großen Maffe 
eine Menge von Anlagen, Kräften und Fähigkeiten 
vertheilt fen, die durch guͤnſtige Umſtaͤnde entwickelt, 
durch vorzuͤgliche Menſchen zu einem gemeinfamen 
Endzwecke geleitet werben ſbnnen. Ich freute mich 
nun, fo wenig bereorfiehende Originalität unter 





meinen Ranbdlenten zw finden; ich freute mich, dab 


fie eine Richtung von außen anzunehmen nicht ver: 
ſchinaͤhten; ich freute mich, einen Anführer gefunden 
zu haben. 

Lothar — Laſſen Ste mic meinen Freund mit 
feinem gelichten Vornamen nennen — hatte mir 
immer bie Deutſchen von ber Eeite ber Tapferkeit 
vorgeftellt, und mir gezeigt, baß Feine bravere Na— 


tion in ber Welt fen, wenn fie rest geführt werde, | 
und ich ſchaͤmte mich, am bie erfte Eigenſchaft eines | 


Volts niemals gedacht zu haben. Ihm war die Ges 
ſchichte befannt, und mit ben meiften verbienftvollen 
Männern feines Zeitalterd ftand er in Verhaͤltniſſen. 
So jung er war, batte er ein Auge auf die hervor⸗ 
kteimende boffuungsvolle Jugend frined Vaterlandes, 


auf die ſtillen Arbeiten in fo vielen Faͤchern beſchaͤf⸗ 
Er Tieß mich einen | 


tigter und thätiger Männer, 
Ueberblick Äber Deutfohland tbun, was e8 fen, und 
was ed ſeyn fünne, und ich ſchaͤmte nich, eine Nas 
tion nach der verworrenen Menge beurtbeitt zu 
haben, bie fih in eine Cheater= Garderobe drängen 
man, 
Bade wahr, geiftreih und belebend zu feyn. Yun 
ſchien ich mir ſelbſt infpirirt, fo oft ih auf bas 
| Theater trat, Mittefindßige Stellen wurden zu 
Gold in meinem Munde, und hätte mir damals ein 
Dichter zweckmaͤßig Geigeftanden, ich hätte die wun⸗ 
derbarften Wirfungen bervorgebract, 

So lebte die junge Witwe Monate lang fort, 
Er fonnte mich nicht entbebren, und ih war hoͤchſt 
unglüdfig, wenn er außen blieb. Er zeigte mir 
bie Briefe feiner Verwandten, feiner vortrefflichen 
Schweſter. Er nahm an ben Meinften Umſtaͤnden 
meiner Verbaͤltniſſe Theil; inniger, volfommener 
ift feine Einigfeit zu benfen. Der Name der Liebe 
warb nicht genannt, Er ging und kam, fam und 
sing — und nun, mein Freund, es ift hohe Zeit, 
baß Sie auch geben. 
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_ Wilhelm Meifters Kehrjahre. 





ER Gapitel. 


Wilhelm fonnte num nicht länger den Beſuch 
bei feinen Handelsfreunden aufſchieben. Er ging 
nicht obne Werlegenbeit babin; denn er wußte, daß 
er Briefe von ben Geinigen bafeldft antreffen werbe, 
Er fuͤrchtete fig vor ben Worwärfen, bie fie ent: 

| halten mußten; wahrſcheinlich hatte ınan auch bem 
| Handelshaufe Nachricht von der Verlegenheit ge: 
| geben, in ber man ſich feinetwegen befand. Er 
ſcheute fi, nad fo vielem ritterlichen Abenteuern, 
vor dem ſchuͤlerhaften Anfehn, In bem er erfgeinen 
wiürbe, und nabım fich vor, recht trogig zu thun, 
und auf dieſe Weife feine Werlegenbeit zu verbergen. 

Allein zu feiner großen Berwunberung und Zu: 
friebenheit ging alles ſehr gut und leidlich ab. In 
‚ dem großen Tebhaften und beſchaͤftigten Eomptoir 
batte man kaum Beit, feine Briefe aufzuſuchen; 
feines Tängern Außenbleibens ward nur im Borbei: 
gehn gedacht. Und ald er die Briefe feines Vaters 
und feines Freundes Werner erdffnete, fand er fie 
ſaͤmmtlich febr leidlichen Inhalte. Der Alte, in Hoff: 
nung eines weitläufigen Journals, beffen Führung 
| erdem Sohne beim Abſchiede forgfältig empfohlen, und 
wozu er ihm ein tabellarifches Schema mitgegeben, 
ſchien Über das Etiufgweigen der erfien Zeit ziem⸗ 
lich berubigt, fo wie er ſich nur Über das Näthfel: 
bafte des erftien und einzigen vom Schloſſe bes 
Grafen noch abgeſandten Briefes befywerte, Werner 
ſcherzte nur auf feine Art, erzählte luſtige Stadtge: 
ſchichten, und bat ſich Nachricht von Freunden und 


Freund, der außerorbentlih erfreut war, um einen 
fo mwohlfeifen Preis loszutommen, antwortete ſo⸗ 
gleich in einigen fehr muntern Briefen, und ver- 


ſprach dem Mater ein ausführliches Neifes Journal, 


mit allen verlangten geographifchen, ſtatiſtiſchen und 
mercantilifchen Bemertungen, Er hatte vieles auf 
ber Meife gefehen, und hoffte daraus ein leidliches 
Heft zufammenfchreisen zu fonnen, Er mertte nit, 
daß er beinah in eben dem Walle war, in dem er fi 
befand, ald er, um cin Schaufpiel, bad weber ge: 
fchrieben, noch weniger memorirt war, aufzuführen, 
Lichter angezuͤndet und Zuſchauer herbeigerufen hatte. 





) 


Er machte mir's zur Pflicht, auch im meinem | 





| 


Als er daber wirflich anfing, an feine Eompofition 
zu geben, ward er leiber gewahr, baß er von Eimpfin: 


Bekannten aus, bie Wilbelm nunnebe imber großen | 
Nandelsſtadt häufig würde kennen lernen. Unſer 


— 





dungen und Gedanken, von manchen Erfahrungen 
des Herzens und Geiſtes ſprechen und erzaͤhlen tbunte, 


nur nicht von aͤußern Gegenſtaͤnden, denen er, wie 
er num mertte, nicht bie mindeſte Mufmerffamteit ge: 
ſchentt hatte, 

In diefer Werlegenheit famen die Kenntuilſſe 
feines Freundes Laertes ibın gut zu Statten. Die 
Gewohnbeit hatte beide jungen Leute, fo unaͤhnlich 
fie fih waren, zufamınen verbunden, und jener war, 
bei allen feinen Fehlern, mit feinen Gonberbarteiten 


wirklich ein intereffanter Menſch. Mit einer beiten 
gluͤclichen Sinnlichkeit begabt, hätte er alt werben | 


toͤnnen, obme Über feinen Zuſtand irgend nachzu— 


benten. Nun hatte ihm aber fein Ungluͤg und feine | 


Kranfheit das reine Gefühl der Jugend geraubt, 


und ibm dagegen einen Bli auf bie Vergaͤnglich⸗ 


feit, auf bad Zerftücelte unfers Daſeyns erbffnet. 


Daraus war eine launigte, rhapſodiſche Art Über die 


Gegenftände zu denten, ober vielmehr Ihre unmittel: 
baren Eindruͤcke zu dußern entftanden, Er war 
: nicht gern allein, trieb fich auf allen Raffechäufern, 
an allen —— herum, und wenn er ja 5 





| 


m 


Haufe blieb, waren Reifebefhreidungen feine liebſte, 
ja feine einzige Lectuͤre. Diefe fonnte er nun, da 
| er eine große Leibbibliothet fand, nah Wunſch be: 

friedigen, und bald fpurte die halbe Welt im feinem 

guten Gedaͤchtniſſe. 

Wie leicht fonnte er daher feinem Freunde Muth 
einfprechen, als biefer ihm den völligen Viangel 
am Vorrath zu ber von ibm fo feierlich verfprodes 

nen Relation entdecte, Da wollen wir ein Kunft: 
ſtuͤct machen, ſagte jener, das feinedgleichen nicht 
ou, f 


fi 

Iſt nicht Deutſchland von einem Ende zum an: 

bern durchreiftt, durchtreuzt, durchzogen, durch⸗ 
trochen und burchflonen? Und hat nicht jeder deutſche 
Neifende den herrlichen Vortheil, fi feine großen 
ober Meinen Ausgaben vom Publicam wieder ers 
ſtatten zu laſſen? Gieb mir nur deine Reiferoute, 
| ebe du zu ums tamſt; das Andere weiß id. Die 
Quellen und Hülfsmittel zu deinem Werte will ic 

| dir aufſuchen; an Quadratmeilen, die nicht gemejjen 
find, und an Voltsmenge, die nicht gezaͤhlt if, 
muüuͤſſen wir's nicht fehlen laſſen. Die Eintänfte ber 
Länder nehmen wir aus Taſchenbuͤchern und Tas 
Helen, bie, wie bekannt, die zuverläffigften Docus 
mente find, Darauf gründen wir unfre pofitifchen 
' Räfonnements; an Seitenbliden auf bie Regieruns 
gen ſou's nicht fehlen, Ein paar Bürften beſchreiben 
wir ald wahre Väter bed Waterlandes, damit man 
uns befto eher glaubt, wenn wir einigen andern 





etwas anhängen; und wenn wir nicht gerabeyu durch 


den Wohnort einiger berühmten Leute durchreiſen, 
fo begegnen wir ihnen in einem Wirthsbauſe, laſſen 
fie und im Vertrauen das albernfte Zeug ſagen. 
Beſonders vergeffen wir nicht eine Liebesgeſchichte 
mit irgend einem naiven Mädchen auf bad an: 
muthigfte einzuflechten, und es foll ein Wert geben, 
das nicht allein Vater und Mutter mit Entzüden 
' erfüllen fol, fondern das bir and) jeder Buchhändfer 
mit bezahlt. 
Man ſchritt zum Werte, und beide Freunde 
batten viel Luft am ihrer Arbeit, indeß Wilhelm 
Abends im Schauſpiel und in dem Umgange mit 
| Serlo und Aurelien die größte Zufriedenheit fand, 
und feine been, die nur zu lange fih in einem 
engen Kreiſe herumgedreht hatten, täglich weiter 
ausbreitete, 


— — 


Achtzehntes Capitel. 


Nicht ohne das größte Intereſſe vernahm er ſtuͤck⸗ 
weiſe ben Lebenslauf Serlo's; denn es war nicht bie 
Art dieſes ſeltnen Mannes, vertraulich zu ſeyn, und 

üͤlbber irgend etwas im Zuſammenhange zu ſprechen. 


und geſaͤugt. Schon als ſtummes Kind mußte er 
durch feine bloße Gegenwart die Zuſchauer ruͤhren, 


hen und unfchuldigen Huͤlfsmittel kannten, und 
‚ fein erfted: Vater und Mutter, brachte im beliebten 
 Stüden ibm ſchon den arbäten Beifall zumwege, ebe 
er wußte, was das Haͤndetlatſchen bedeute, Als 
Amor fam er, zitternd, mebr als einmal, im Flug: 
werte herunter, entwicelte fi ald Harlefin aus bem 
 &i, und machte ald Fleiner Ejjentehrer ſchon früh 
' bie artigften Streiche. 
Reider mußte er den Beifall, den er an glänzen: 
ben Abenden erbielt, in ben Zwifchengeiten ſehr theuer 


j bezahlen. Sein Vater, Überzeugt, daß nur durch 





Er war, man darf fagen, auf dem Theater geboren | 


' weil auch ſchon damals die Verfaſſer diefe matürfis | 
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Schlaͤge die Aufmerkfamteit ber Kinder erregt und 


feftgehalten werden fbnne, prügelte ihn beim Eins 
ftubiren einer jeben Nolle zu abgemejfenen Zeiten; 
nicht, weil das Kind ungeſchictt war, fondern damit 
es ſich defto gewiſſer und anhaltender geſchictt zeigen 
mdge. So gab man ehemals, indem ein Gränzftein 
gefegt wurde, ben umftebenden Kindern tuͤchtige Obrs 
feigen, und die Älteften Leute erinnern fi nocd ges 
nau bed Ortes und der Stelle, Er wuchs heran, und 
zeigte außerordentliche Faͤhigkeiten des Geiſtes und 
Fertigteiten bed Kbrpers, und dabei eine große Bieg— 
ſamteit ſowohl in feiner Worftellungsart, als in 
Handlungen und Geberden. Beine Nachahmungs⸗ 
gabe Überftieg allen Glauben, Schon als Knabe 
abmte er Perſonen nach, fo daß man fie zu feben 
glaubte, ob fie ihm ſchon an Geftalt, Alter und Wer 
fen vbllig unaͤhnlich und unter einander verſchieden 
waren. Dabei fehlte es ihm nicht an der Gabe, fin 
in die Welt zu fairen, und fobald er ſich einiger: 
maßen feiner Kräfte bewußt war, fand er nichts 
natürlicher, als feinem Vater zu entfliehen, ber, wie 
die Vernunft des Knaben zunahm, und feine Ge— 
ſchictlichteit fig vermehrte, ihnen noch durch harte 
Begegnung nachzuhelfen für ndrbig fand, 

Wie gluͤclich fühlte ſich der loſe Knabe nun in 
der freien Welt, da ibm feine Eulenſpiegelspoſſen 
überall eine gute Aufnahme verfchafften. Gein guter 
Stern führte ibn zuerft in der Faſtnachtszeit in ein 
Kloſter, wo er, weil eben der Pater, ber die Um— 
gänge zu beforgen und durch geiſtliche Masteraden 
die hriftliche Gemeinde zu ergegen hatte, geflorben 
war, ald ein häffreicher Schutzengel auftrat, Auch 
übernahm er fogleich bie Rolle Gabriel in der Ber: 
eündigung, und mißfiel dem huͤbſchen Mädchen nicht, 
die als Maria feinen obligeanten Gruß, mit Außer: 
fiher Demuth und innerlihem Etofze, ſehr zierlich 
aufnahm. Er fpielte darauf ficceffive in ben Myſte⸗ 


rien die wichtigften Mollen, und wußte fi nicht | 


wenig, da er endlich gar ald Heiland der Welt ver: 
fpottet, gefchlagen und and Kreuz geheftet wurbe, 
Einige Kriegstnechte mochten bei biefer Belegen: 
beit ihre Rollen gar zu natürlich fpielenz; daher er 
fie, um fi auf die ſchiclichſte Weife am ihnen zu 


raͤchen, bei Gelegenheit des jüngften Gerichts in die 


praͤchtigſten Kleider von Kaiſern und Königen 
ftedte, und ihnen in bem Augenblicke, dba fie, mit 
ipren Rollen ſehr wohl zufrieden, auch in dem Him⸗ 
mel allen andern vorauszjugeben den Schritt nah: 
men, unvermutbet in Teufelögeftalt begegnete, und 


fie mit der Dfengabel, zur berzlichften Erbauung | 


fammtliher Zuſchauer und Bettler, weiblich durchs 
droſch, und unbarmberzig zurücd in die Grube ftürgte, 
mo fie ſich von einem bervordringenden Teuer aufs 
übelfte empfangen faben, 

Er war flug genug einzufehen, daß bie gefrbnten 
Haͤupter fein free Unternehmen nicht wohl ver: 
merten, und felöft vor feinem privifegirten Anfläger: 
und Schergen-Amte keinen Reſpeet baben würden; 
er machte ſich daher, noch che das taufendjährige 





Reich anging, in aller Stille davon, und ward in | 


einer benachbarten Stadt von einer Geſellſchaft, die 
‚ man damals Kinder der Freude nannte, mit offnen 
, Armen aufgenommen. Es waren verftändige, geift: 


reiche, lebhafte Menſchen, die wohl einfaben„ bab | 


die Summe unfrer Erifteny, durch Vernunft divis 


dirt, niemals rein aufgebe, fondern daß immer ein | 


wunderlicher Bruch Äbrig bleibe, Diefen binderfichen, 


und, wenn er fich in bie ganze Maſſe vertheilt, ae | 


| faͤhrlichen Bruch fuchten 
vorfeglich loszuwerden. 


fie zu beftimmten Zeiten 
Sie waren einen Tag ber 
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Woche recht En Narren, und firaften an 


gen, was fie während ber Äbrigen Tage an ſich und 
andern Naͤrriſches bemertt batten. 
gleich roher ald eine Folge von Ausbildung, in wels 
er der ſittliche Menſch ſich täglich zu bemerken, zu 
warnen. und zu ſtrafen pflegt; fo war fie doch luſti⸗ 
ger und: ſſcherer denn indem man einen gemiifen 
Schrosnarren nicht verleugnete, fo trachrte man 
ibn auch nur für dad, was er war, anftatt daß er 
auf bem andern Wege, dur Hülſe bed Selbſibe— 
trugs, oft iin Haufe zur Herrſchaft gelangt, unb bie 
Bernunft zur beimfichen Knechtſchaft zwingt, bie 
ſich einbildet, Ibn lange verjagt zu haben, Die Nar⸗ 
zeninadfe ging im der GeſeUſchaft herum, und jebem 
war erlaubt, fie an feinem Tage, mit eigenen ober 
fremden Attributen, haratteriftifh aus zuzieren. In 
der Earnevaldzeit nahm man fich bie größte Freiheit, 
und metteiferte mit der Bemuͤhung ber Geiſtlichen, 
bad Volt zu unterhalten und anzuziehen. Die feier: 

lichen und allegoriſchen Aufzuͤge von Tugenden und 
| Baftern, Rünften und Wiffenfhaften, Welttbeilen 
und Jahrszeiten verfinnfichten dem Bolte eine Menge 
| Begriffe, und gaben ibm been entfernten, Gegen⸗ 
| 
I 





fände, unb fo waren biefe Scherze nicht ohne Nuz⸗ 
zen, ba won einer andern Eeite bie geiſtlichen Mum— 
merelen nur einen abgeſchmackten Aberglauben noch 
mehr befeſtigten. 
| Der junge Serlo war auch bier wieber ganz in 
ji feinem Elemente; eigentliche Erfinbungstraft batte 
" ee. nicht, dagraen aber bad größte Geſchick, was er 
| vor.fich fand ju nutzen, zurecht zu ftellen, und füyelns 
bar zu machen, Geine Einfälle, feine Nachahmungẽ⸗ 
| gabe, ja fein beißender Wis, den er wenigftend einen 
’ Kag in der Woche obllig frei, ſelbſt gegen feinen 
' Wobfthäter, üben burfte, machte ihn ber ganzen Ges 
ſellſchaft werth, ja unentbehrlich. 
| Doc trieb ihn feine Unruhe bald aus biefer vors 
theilhaften Bage In andere Gegenden feines Vaters 
; Tanbes, wo er wieber eine neue Schule durchzugehen 
hatte, Er lam in ben gebildeten, aber auch bildlofen 
Theil von Deutfchland, wo ed zur Verehrung bes 
Guten und Schönen war nicht an Wahrheit, aber 
oft an Geift gebricht; er fonnte mit feinen Masten 
nichts mehr ausrichten; er mußte fuchen anf Herz 
und Gemüth zu wirten, Nur furze Zeit hielt er 
fi bei Meinen und großen Geſellſchaften auf, und 
merfte, bei biefer Gelegenbeit, fämmtlichen Stücen 
und Schaufpielern ihre Eigenheiten ab. Die Mono⸗ 
tonie, bie bamald auf dem deutſchen Theater berrfchte, 
den albernen Fall und Klang der Hlerandbriner, ben 
geihraubtplatten Dialog, bie Trockenheit und Ges 
meinbeit ber unmittelsaren Gittenprebiger hatte er 
bald gefaßt, und zugleich bemerkt, was rührte und 
geſitl. 

Micht Eine Mole der gangbaren Stuͤcke, ſondern 
bie ganzen Stuͤcke blieben leicht in feinem Gedaͤcht⸗ 
niß, und zugleich ber eigenthümliche Ton bed Schau⸗ 
ſpielers, der fie mit Beifall vorgetragen hatte. Run 
fam er zufaͤlligerweiſe anf feinen Etreifereien, da 
ihm dad Gelb vollig ausgegangen war, zu dem Eins 
fall, allein ganze Stuͤcke beſonders auf Edelbbfen und 
‚ in Dörfern vorzuftellen, und ſich badurch Überall for 
glei Unterhalt und Nachtquartier zu verfchaffen, 
In jeder Schente, jebem Zimmer und Garten war 
fein Theater gleich aufgefchlagen; mit einem ſchelmi⸗ 
fen Ernft und anfheinenden Enthuſiasmus wußte 
ı er bie Einbildungdtvaft feiner Zuſchauer zu gewins 
nen, ihre Sinne zu täufchen, und vor ihren offenen 
; % Augen einen alten —— zu einer u und 

dad. 2 — = u — 
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War dieſe Art | 


Wilhelm Meilters Cohrinber. 


demſelben wechſelſeitig durch allegoriige WBorftelluns 





ſtieg, durch Einſicht und Uebung, feine Recitation, 








einen Faͤcher zum Dolce umzuſchaffen. Seine Ju⸗ 
genbwaͤrme erfegte ben Mangel eines tiefen Gefuͤhls; 
feine Heftigteit ſchlen Staͤrte, und feine Schmeichelei 
Zaͤrtlichteit. Diejenigen, die bad Theater fhon fans 
ten, erinnerte er an alles, was fie gefeben und ges 
bört hatten, und in ben Lebrigen erregte er eine 
Ahnung von etwas Wunberbarem, unb ben Wunſch, 
näher damit bekannt zu werben. Was an einem 
Drte Wirkung tbat, verfehlte er nicht am anbern zu 
wieberbolen, und hatte die herzlichſte Schabenfreube, 
wenn er alle Menſchen, auf gleihe Weife, aus dem 
Stegreife, zum Beften haben konnte, 

Bei feinem lebhaften, freien und burch nichts ges 
binderten Geift verbeiferte er fih, indem er Rollen 
und Städe oft wiederholte, ſehr geſchwind. Bald | 
recitirte und fpielte er dem Sinne gemäßer, als bie 
Mufter, die er anfangs nur nadı,sahmt hatte. Huf | 
bdiefem Wege kam er nach und nad dazu, natuͤrlich 
zu fpiefen und doch immer verſtellt zu ſeyn. Er 
{diem bingeriifen, und lauerte auf ben Effect, und 
fein größter Stolz war, bie Menſchen ftufenmweife in 
Bewegung zu fegen. Selbſt bad tolle Handwerk, bad | 
er trieb, nbthigte ihn bald mit einer gewiifen Mäßis | 
gung zu verfahren, und fo Iernte er, theils gezwun⸗ 
gen, theild aus Inſtinct, das, wovon fo wenig | 
Scaufpieler einen Begriff zu haben feinen: mit | 
Organ und Geberben btonomiſch zu ſeyn. 

So wußte er felbft rohe und unfreundliche Mens | 
fen zu bändigen und für fi zu interefficen. Da | 
er Überall mit Nahrung und Obbach zufrieden war, | 
jedes Geſchent dankbar annahın, bad man ihın reichte, 
fa manchmal. gar bad Gelb, wenn er beffen nach feis 
ner Meinung genug hatte, ausſchlug; fo fihicte 
man ibn mit Empfehlungsſchreiben einander zu unb 
fo wanderte er eine ganze Zeit von einem Edelhofe | 
zum andern, wo er manded Vergnügen erreate, 
manches genoß, und nicht ohne die angenchmflen 
und artigften Abenteuer blieb, 

Bei ber innerlichen Kälte feines Gemuͤthes Tiebte | 
er eigentlich niemand; bei der Klarheit feines Blics 
fonnte er niemand achten, denn er fab nur immer | 
die äußern Eigenheiten ber Menſchen, und trug fie | 
in feine mimifhe Sammlung ein. Dabei aber war 
feine Selbſtigkeit äußerft beleibigt, wenn er nicht jes | 
dem gefiel, und wenn er nicht Überall Beifall ers 
regte, Wie diefer zu erlangen fey, darauf hatte er 
nach und nach fo genau Acht gegeben, und batte feis 
nen Sinn fo gefhärft, baß er nicht allein bei feinen 
Darflelungen, fondern auch im gemeinen Leben nicht 
mebr anders ald fhmeicheln tonnte, Und fo arbei- 
tete feine Gemäthsart, fein Talent und feine Le⸗ 
bendart bergeftalt wechfelöweife gegen einander, bad 
er fich unvermerft zu einem volllommnen Schaufpies 
ler ausgebildet fab. Ya, burch eine feltfam feheimende, | 
aber ganz natürlihe Wirtung und Gegenwirfung 
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Decfamation und fein Geberdenſpiel zu einer hoben . 
Stufe von Wahrheit, Freiheit und Offenheit, inbem 
er im Leben und Umgang Immer beimlicher, Fünfte | 
licher, ja verfteilt und ängflfich zu werben ſchien. 
Bon feinen Schidfalen und Abenteuern fprechen 
wir vielleicht an eincm andern Orte, und bemerken 
bier nur fo viel: daß er in fpäteren Zeiten, ba er 
ſchon ein gemadter Mann, im Befig von entſchie⸗ 
benem Namen, und in einer fehr guten obgleich nicht ' 
feften Lage war, fi angewbhnt batte, im Geſpraͤch 
auf eine feine Weife theils ironiſch, theils fpbttife 
den Sophiſten zu machen, und dadurch faft jede ernfts | 
hafte Unterbaltung zu zerftbren. Belonders ges 
— er dieſe Manier gegen —— zu | 


— — — — 


mu 


— — —— — — — 


biefer, wie es ihm oft begegnete, ein allgemeines 
theoretifches Geſpraͤch anzuknuͤpfen Ruft Hatte, Dems 
umgeachtet waren fie fehr gern beifammen, indem 
burch ihre beiderfeitige Dentart bie Unterhaltung 
lebhaſt werben mußte, Wilhelm wuͤnſchte, alles aus 
ben Begriffen, die er gefaßt hatte, zu entwicdeln, 
und wollte bie Kunft in einem Zufammenhange bes 
banbelt haben. Er wollte ausgeſprochene Regeln feft: 
fegen, beftimmen, was recht, ſchͤn und gut fey, und 
was Beifall verbiene; genug, er behandelte alles anf 
das ernfllichfte, Serlo hingegen nahm bie Sache ſehr 
leicht, und indem er niemals direct auf eine Frage 
antwortete, wußte er, burch eine Gefchichte ober 
einen Schwant, bie artigfte und vergnuͤglichſte Er⸗ 
Länterung beizubringen, und die Geſellſchaft zu un⸗ 
terrichten,, indem er fie erheiterte, 


— —— 


Neunzehntes Capitel. 


Indem nun Wilhelm auf diefe Weiſe ſehr ange⸗ 
nehme Stunden zubrachte, befanden ſich Melina und 
bie Uebrigen im einer befto verbrießlichern Rage. Sie 
erſchienen unferm Freunde manchmal wie bbfe Geis: 
fler, und machten ihm nicht bloß durch ihre Gegen: 
wert, fondern auch oft burch flaͤmiſche Geſichter und 
bittre Reden einen verdrießlihen Augenblick. Serlo 
batte fie nicht einmal zu Gaftrollen gelaffen, ges 
ſchweige baß er ihnen Hoffnung zum Engagement ge: 
macht Hätte, und batte bemungeachtet nad und nach 
ihre ſaͤmmtlichen Fähigkeiten kennen gelernt. So oft 
ſich Schauſpieler bei ihm gefellig verfainmelten, hatte 


fetoft mitzulefen. Er nahm Stuͤde vor, bie noch ge: 
geben werben ſollten, bie lange nicht gegeben waren, 
und zwar meiftend nur theilweiſe. So ließ er auch, 
nad einer erften Aufführung, Stellen, bei benen er 
etwas zu erinnern hatte, wiederholen, vermehrte das 
durch bie Einſicht ber Schaufpieler, und verftärfte 
ihre Sicherheit, ben rechten Puntt zu treffen, Und 
wie ein geringer aber richtiger Verſtand mehr als 
ein verworrenes und ungeläuterted Genie zur Zus 
friebenheit anderer wirfen kann; fo erhub er mittels 
mäßige Talente, durch bie deutliche Einficht, bie er 
ihnen unmerflich verfchaffte, zu einer bewunderns⸗ 
) 

f 





würdigen Faͤhigteit. Nicht wenig trug bazu bei, 
baß er auch Gedichte Tefen Tieß, und im Ihnen das 
Gefuͤhl jenes Reizes erhielt, ben ein wohlvorgetras 
gener Rhythmus in unfrer Seele erregt, anftatt daß 
man bei andern Gefellfyaften ſchon anfing, nur bie 
| jenige Profa vorgutragen, wozu einem jeben ber 
| Schnabel gewachfen war. 
| Bei ſolchen Gelegenheiten hatte er auch bie 
ſaͤmmtlichen angefoınmenen Schaufpieler fennen ler⸗ 
nen, bas was fie waren, und was fie werben konn⸗ 
tem, beurtheift, unb fich in ber Stille vorgenommen, 
von ihren Talenten, bei einer Nevolution, bie feiner 
Geſelſchaft drohete, ſogleich Vortheil zu ziehen. Er 
ließ bie Sache eine Weile auf ſich beruhen, lehnte 
alle Interceffionen Wilhelms für fie mit Achfelzuf- 
' ten ab, bis er feine Zeit erſah, und feinem jungen 
Breunde gang unerwartet ben Worfchlag that: er 
ſolle doch feloft bei ihm aufs Theater neben, und 
‚ unter biefer Bedingung wolle er auch bie Uebrigen 





engagiren, 

! Die Leute muͤſſen alſo doch fo unbrauchbar nicht 
ſeyn, wie Sie mir ſolche bisher gefhilbert haben, 
| verfegte ihm Wilhelm, wenn fie jegt auf einmal zus 
— angenommen werben toͤnnen, umb ich N 











er die Gewohnheit leſen zu Taflfen, und mandmal 


Wilhelm Meifters Lehrjahre. 


ihre Talente müßten auch obme mich biefeligen 
/ 
| 





| 
bleiben, 

Serlo erbffnete Ihm baranf, unter dem Giegel 
ber Verſchwiegenheit, feine Lage: wie fein erfter | 
Liebhaber Miene mache, ihn bei ber Ernenerung bes | 
Eontractd zu fleigern, und wie er nicht gefinnt fey, 
ihm nachzugeben, beſonders da die Gunft des Publi⸗ 
cums gegen ihn fo groß nicht mehr ſey. Ließe er dies 
fen geben, fo würbe fein ganzer Anhang ihm folgen, 
woburd denn bie Gefellfchaft einige aute, aber auch 
einige mittelmaͤßige Glieder verldre. Hierauf zeigte 
er Wilhelmen, was er dagegen an ihn, am Laertes, 
dem alten Polterer und felsft an Frau Mielina zu 
gewinnen hoffe. Sa, er verfprach bem armen Peban: 
ten ald Juden, Minifter, und Überhaupt als Bbſe⸗ 
wicht einen entfohiedbenen Beifall zu verfchaffen. | 

Wilhelm ftugte, und vernahm ben Vortrag nicht | 
ohne Unrube, und nur, um etwas zu fagen, verfente 
er, nachdem er tief Athem geholt hatte: Sie fprechen | 
auf eine fehr freundliche Weife nur von bem Guten, || 
was Gie an uns finden unb von uns hoffen; wie | 
fiebt e8 denn aber mit den ſchwachen Geiten aus, bie | 
Ihrem Scharflinne gewiß nicht entgangen find? 

Die wollen wir bald durch Fleiß, Hebung und 
Nachdenten zu ftarten Seiten machen, verfegte Eerlo, 
Es ift unter ench allen, die ihr benn doch nur Na: | 
turaliften und Pfufcher fenb, feiner, ber nicht mebr | 
oder weniger Hoffnung von fi gäbe; denn fo viel | 

| 
| 





ich alle beurtbeilen kaum, fo ift kein einziger Stoc 
darunter, und Etbre allein find bie Linverbefiers 
lichen, fie mögen nun aus Eigenbüntel, Dummbeit | 
ober Hypochondrie umgelenf und unblegfam ſeyn. 

Gerlo Tegte darauf mit wenigen Worten bie Bes 
dingungen bar, bie er machen fbnne und wolle, bat | 
Wilbelmen um ſchleunige Entſcheidung, und verlieh | 
ihn in nicht geringer Unruhe. | 

Bei der wunderlichen und gleihfam nur zum | 
Echerz unternommenen Arbeit jener fingirten Reifes || 
beſchrelbung, die ex mit Raertes znfammenfegte, war || 
er auf die Zuftände und das tägliche Keben ber wirt: 
lichen Welt aufmertfamer geroorben, ald er fonft ges || 
weſen war, Er begriff jeyt ſelbſt erft die Abſicht des 
Vaters, ald er ihn die Führung bed Journals fo 
lebhaft empfohlen. Er fühlte zum erften Male, wie 
angenehm und nüglic es ſeyn Fbnne, ſich zur Mit: 
telöperfon fo vieler Gewerbe und Bebürfniffe zu mas 
hen, unb bis in bie tiefften Gebirge und Wälder bes 
feften Bandes Leben und Thaͤtigteit verbreiten zu bel: 
fen, Die lebhafte Hanbelsftabt, in ber er fi be: 
fand, gab ihm Hei ber Unruhe bed Laertes, ber ibn 
überall mit berumfchleppte, ben anſchaulichſten Be: 
griff eines großen Mittelpunttes, woher alled and: 
fließt, und wohin alles zuräcfehrt, und ed war das 
erfte Mal, daß fein Geift im Anfchauen biefer Art 
von Thätigreit fih wirklich ergente, In biefem Zus 
ftande hatte ihm Serlo ben Antrag getban, und feine | 
Wuͤnſche, feine Neigung, fein Zutrauen auf ein ans 
gebornes Talent, und feine Verpflichtung gegen bie 
huͤlfloſe Geſellſchaft wieber rege gemacht. 

Da ſteh' ich nun, ſagte er zu ſich ſelbſt, abermals 
am Scheidewege zwiſchen den beiden Frauen, die mir 
in meiner Jugend erſchlenen. Die eine ſieht nicht 
mehr fo tuͤmmerlich aus, wie damals, und die andere 
nicht fo prächtig. Der einen wie ber andern zu fol: 
gen fuͤhlſt du eine Art von innern Beruf, und von 
beiden Geiten find die dußern Antäffe ftarf genug; es 
ſcheint die unmdglich, dich zu entfcheiben; bu wuͤn⸗ 
ſcheſt, baß irgend eim Uebergewicht von Außen beine 
Wahl beftimmen möge, und body, wenn bu bich recht 
— ſo ſind es nur — Umſtaͤnde, die — 
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fidßen, aber bein innerſtes Beduͤrfniß erzeugt und 
nährt den Wunſch, die Anlagen, die In dir zum Gus 
ten und Schoͤnen ruhen mögen, fie feven !bryerlich 
ober geiftig, immer mebr zu entwideln und auszu⸗ 
bilden, Und muß ich nicht bad Schickſal verebren, 
das nich ohne mein Zuthun bierber an das Ziel aller 
meiner Wuͤnſche führt? Gefchieht nicht alles, was ich 
mir ehemals ausgedacht und vorgefegt, nun zufaͤl⸗ 
fig ohne mein Mitwirfen? Sonderbar genug! Der 
Menſch ſcheint mit nichts vertrauter zu ſeyn ald mit 
feinen Hoffnungen und Wänfcyen, die er lange im 
Herzen naͤhrt und bewahrt, umd bach, wenn fie ibm 
nun begegnen, wenn fie fih ihm gleichfam aufbrins 
gen, erkennt er fie nicht und weicht vor ihnen zus 
ruͤd. Alles, was ih mir feit jener unglädtichen 
Nacht, die mich von Marlanen entfernte, nur traͤu⸗ 
men ließ, ftebt vor mir, und bietet fich mir ſelbſt 
an, Hierber wollte ip flüchten, und bim fachte her— 
geleitet worben; bei Serlo wollte idy untergufommen 
ſuchen, er ſucht num mich, und bietet mir Bebins 
gungen an, bie ich als Unfänger nie erwarten konnte. 
Bar ed denn bloß Liebe zu Marianen, bie mi and 
Theater feffelte? oder war ed Liebe zur Kunſt, bie 
mid an bad Mäbchen feitimünfter War jene Nuss 
figt, jener Ausweg nach der Bühne bloß einem uns 
ordentlichen, unrubigen Menſchen willtommen, ber 
ein Leben fortzufegen wuͤnſchte, bad ibm bie Ver⸗ 
haͤltniſſe ber bürgerlichen Welt nicht geftattetem, ober 
war ed alled anders, reiner, würbiger? und mas 
folte dich bewegen fbnnen, beine bamaligen Gefins 
nungen zu ändern? Haft bu nicht vielmehr bisher 
ſelbſt unwiſſend beinen Pan verfolgt ? Iſt nicht jeut 


der legte Schritt noch mehr zu billigen, da feine Wer 
benabſichten dabei im Spiele find, und ba bu zugleich 


ein feierlich gegebenes Wort halten, und dich auf 
eine edle Weife von einer ſchweren Schub befreien 


‚ kannt? 


Aıled, was im feinem Herzen und feiner Einbil⸗ 


bungstraft ſich bewegte, wechſelte nun auf bas Leb⸗ 


hafteſte gegen einander ab. Daß er ſeine Mignon 
behalten tbnme, daß er ben Harfner nicht zu verſto⸗ 
ben brauche, war fein Feines Gewicht auf ber Bags 
ſchale, und doch ſchwantte fie noch bin umb wicber, 
als er feine Freundin Aurelie gewohnterweife zu be: 
ſuchen ging. 

— — — 


Zwanzigſtes Capitel. 
Er fand fie auf ihrem Nuhebette; fie ſchien ſtille. 


' Glauben Sie noch morgen fpielen zu fonnen? fragte 


er. D ja, verfegte fie lebhaft; Sie wilfen, baran 
hindert mich nichts, — Wenn ich nur ein Mittel 


‘ wüßte, ben Beifall unferd Parterre's von mir abzu— 


lehnen: fie meinen ed gut und werben mich noch 


umbringen. Vorgeſtern dacht' ich, das Herz müßte 





mir reißen! Sonſt konnt’ ich ed wohl leiden, wenn 
ich mir ſelbſt gefiel; wenn ich Tamge ftubirt und 
mich vorbereitet hatte, dann freute ich mich, wenn 
bad willfommene Zeichen, num ſey ed gelungen, von 
allen Enden widertönte, Geo fag’ ich nidıt, was 
ich will, micht wie ich's will; ich werde bingeriffen, 
ich verwirre mich, und mein Spiel macht einen weit 
größern Eindruck. Der Beifall wird lauter, und ich 
denfe: Wüßtet ihr, was euch entzuͤckt! Die bunfeln, 


heftigen, unbeflimmten Antlänge rühren euch, zwin⸗ 


gen euch Bewunderung ab, und ibr fühlt nicht, daß 


es bie Echmergenötbne ber Unglücklichen find, der 


& ihr euer —— ————— habt. 
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Heute fruͤh hab’ ich gelernt, jet wiederholt und 
verſucht. Ich bin mübe, zerbrochen, unb morgen 
geht es wieber von vorn an. Morgen Abend fol 
gefptelt werden. So ſchlepp' ich mi bin und ber; 
es ift mir langweilig aufjuftchen, und verbrießlich 
zu Bette zu geben, Alles madt einen ewigen Eirtel 
in ınir. Dann treten bie leidigen Tröflungen vor 
mir auf, dann werf’ id fie weg, unb verwuͤnſche 
fie, 
wenbigteit ergeben — warum foll bas nothwendig 
feyn, was mi zu Grunde richtet? Könnte ed nicht 
auch anberd ſeyn ? Sch muß es eben bejablen, daß 
ich eine Deutſche bin; es ift ber Charakter ber Deut: 
ſchen, daß fie Über allem ſchwer werben, baß alles 
Über ihnen ſchwer wird, 

D, meine Freundin, fiel Wilhelm ein, Fnnten 
Sie doch aufhören, feloft den Dolch zu fchärfen, mit 
den Sie fih unablaͤſſig verwunden! Bleibt Ihnen 
bern nichts? ft denn Ihre Jugend, Ihre Geftalt, 
Ihre Gefundpeit, find Ihre Talente nichts? Wenn 
Ste ein Gut ohne Ihr Verſchulden verloren baten, 
muͤſſen Sie denn alles Uebrige hinterdrein werfen? 
Iſt das auch nothwendig? 

Sie ſchwieg einige Augenblicke, dann fuhr ſie 
auf: Ich weiß es wohl, daß es Zeitverderb ift, nichts 
als Zeitverberb ift die Liebe! Was Hätte ich nicht 
thun fbnnen! thun follen! Nun ift alled rein zu 
nichts geworben, Sch bin ein armes verfichtes Ges 
ſchooͤpf, nichts ald verliebt! Haben Sie Mitleiden 
mit mir, bei Gott, ich bin ein arınes Geſchoͤpf! 


Wilhelm Meihters er 


eine Neigung zu Gewerb, Erwerb unb Beſitz eins 


Ich wit mich nicht ergeben, nicht ber Noth⸗ 


Sie verfant in fi, und nach einer kurzen Paufe 


rief fie heftig aus: Ihr ſeyd gewohnt, daß ſich euch 
alled an ben Hals wirft, Nein, ihr fünnt es nicht 
fühlen, fein Mann ift im Stande, ben Werth eines 
Weibes zu fühlen, das fi zu ehren weiß! Bel allen 
beiligen Engeln, bei allen Bildern ber Seligfeit, bie 
fid ein reines gutmütbiges Herz erſchafft, es ift 
nichts Himmliſchers, ald ein weibliches Wefen, bas 
ſich dem geliebten Manne hingiebt! Wir find talt, 
ſtolz, bo, Kar, Hug, wenn wir verbleuen, Weiber 
zu heißen, und alle diefe Vorzüge legen wir euch zu 
Fuͤßen, ſobald wir Tieben, fobald wir hoffen, Gegen: 
liebe zu erwerben, D tie hab’ ich mein ganzes Das 
feyn fo mit Wiſſen und Willen weggeworfen! Aber 
nun will ich auch verzweifeln, abfichtlich verzweifeln. 
Es fol kein Blutötropfen in mir ſeyn, ber nicht 
geftraft wird, keine Faſer, die ich nicht peinigen will. 
Lächeln Sie nur, laden Gie nur Über ben theatras 
liſchen Aufwand von Reibenfchaft! 

Fern war von unferm Freunde jede Anwanblung 
bed Lachens. Der entſetzliche, halb natürliche, halt 
erzioungene Zuftand feiner Freundin peinigte ihn 
nur zu fehr. Er empfand bie Folterm der unglüd: 
lichen Unfpannung mirz fein Bebien gerrättete ich, 
unb fein Blut war in einer fieberbaften Bewegung. 

Sie war aufgeftanden und ging in ber Gtube 
bin und wieder, Ich fage mir alles vor, rief fie 
aus, warum ich ihn nicht Tieben follte. Sch weiß 
auch, baß er ed nicht werth iſt; ich wende mein Ges 


muͤth ab, dahin und dorthin, beſchaͤftige midy, wie | 
ed nur neben will. Bald nehm’ ich eine Yiolle vor, | 


wenn ich fie auch nicht zu fpielen babe; ich uͤbe bie 
alten, bie ich burch und durch kenne, fleißiger und 
fleißiger, ind Einzelne, und übe und übe — mein 
Freund, mein Vertrauter, welche entfegliche Arbeit 
ift es, fig mit Gewalt von fich ſelbſt zu entfernen! 
Mein Berftand leidet, mein Gebirn ift fo ange: 
fpannt; um mich vom Wahnſinne zu retten, über: 


nd —* wieder dem Gefühle, daß ich ihn liebe. 








—— 








— Ja, Ich liebe ihn, ich liebe ihn! rief fie unter tau⸗ 
fend Thränen, ich Tiebe ihn, und fo will ich fterben. 

Er faßte fie bei der Hand, und bat fie auf das 
inftändigfte, ſich nicht ſelbſt aufzureiben. D, ſagte 
er, wie ſonderbar iſt ed, daß dem Menſchen nicht 
allein fo manches Unmoͤgliche, fondern auch fo mans 
ches Mögliche verfagt iſt. Sie waren micht beftimmt, 


ein treued Herz zum finden, das Ihre ganze Gluͤct⸗ 


feligteit würbe gemacht haben. Ich war dazu be: 
ftimmt, das ganze Heil meines Lebens an eine Uns 
gluͤckliche feftzufmüpfen, die ich durch die Schwere 


| meiner Treue wie ein Rohr zu Boden 509, ja viel: 


leicht gar zerbrach. 
Er hatte Aurelien feine Geſchichte mit Marianen 
vertraut, umb fonnte fich alfo jetzt darauf beziehen. 


\ Sie fah ihm flarr in die Augen und fragte: Können 


Eie fagen, daß Sie noch niemals ein Weib betrogen, 
daß Sie Feiner mit leichtſinniger Galanterie, mit 
frevelhafter Betheurung, mit herzlockenden Schwuͤ⸗ 
ven ihre Gunſt abzuſchmeicheln geſucht? 

Das fann ich, verſetzte Wilhelm, und zwar ohne 
NRuhmredigteit: denn mein Leben war ſehr einfach, 
und ich bin ſelten in die Verſuchung geratben, zu 
verfuchen, Und welde Warnung, meine ſchoͤne, 
meine edle Freundin, ift mir der traurige Zuſtand, 
in den ich Sie verſeht ſehe! Nehmen Sie ein Ges 
fübde von mir, dad meinem Herzen ganz angemeſſen 
ift, das durch die Rübrung, die Sie mir einflößten, 
fi bei mir zur Sprache und Form beftimmt, und 
durch diefen Augenblick gebeiligt wird: jeder fluͤch⸗ 
tigen Neigung will ich wiberftehben, und ſelbſt bie 
ernftlichften in meinem Bufen bewahren; fein weib⸗ 


liches Geſchoͤpf fol ein Belenntniß der Liebe von 








meinen Lippen vernelmmen, dem ich nicht mein gans 
zes Leben wibmen fannn! 

Sie fab ihn mit einer wilden Gleichgüͤltigtelt 
an, und entfernte fi, ald er ihr die Hand reichte, 
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um einige Schritte. Es iſt nichts daran gelegen! 
rief ſie: ſo viel Weiberthraͤnen mehr oder weniger, 
die See wird darum doch nicht wachſen. Doch, fuhr 
ſie fort, unter Tauſenden Eine gerettet, das iſt doch 
etwas, unter Tauſenden Einen Redlichen gefunden, 
das iſt anzunehmen! Wiſſen Sie auch, was Sie 
verfprechen? 

SH weiß es, verfegte Wilhelm laͤchelnd, und 
hielt feine Hand hin, 

Ich nehm’ es an, verſetzte fie, und machte eine 
Bewegung mit ihrer Rechten, fo baß er glaubte, fie 
wuͤrde die feine fallen; aber ſchnell fuhr fie in bie 








Taſche, riß den Dolch bliggefgwind heraus, und | 


fuhr mit Spige und Schneide ihm raſch über bie 
Hand weg. Er zog fie ſchnell zuruͤck, aber ſchon Tief 
das Blut herunter. 

Man muß euch Männer fcharf zeichnen, wenn 
ihr merten follt, rief fie mit einer wilden Heiterkeit 
aus, die bald in eine haſtige Geſchaͤftigteit uͤberging. 
Sie nahm ihr Schnupftuch und umwickelte feine 
Hand damit, um das erfte bervorbringende Blut zu 
ſtillen. Verzeihen Sie einer Halbwahnfinnigen, rief 
fie aus, und lajjen Gie fi diefe Tropfen Bluts 
nicht reuen. Ich bin verfühnt, ich bin wieder bei 
mir felber. Auf meinen Knieen will ich Abbitte 
thun, laffen Sie mir den Troft, Gie zu heilen, 


Sie eilte nach ihrem Schranfe, holte Leinwand 
und einiges Geräth, flillte dad Blut und befah bie 
Wunde forgfältig. Der Schnitt ging durch den Bals 
Ten gerade unter bem Daumen, tbeilte bie Lebens: 
linie, und Tief gegen den Meinen Finger aus. Cie 
verband ihn ftill, und mit einer nachbentlichen Bes 
beutfamfeit im fich gekehrt. Er fragte einigemal; 
Bere, wie konnten Sie Ihren Freund verlegen? 


Still, erwieberte fie, indem fie ben Finger auf | 


ben Mund legte: ſtill! 
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So hatte Wilhelm zu feinen zwei kaum geheilten 
Bunden abermals eine frifye dritte, die ibm nicht 
wenig unbequem war, Aurelie wollte nicht zugeben, 
daß er fid) eines Wundarztes bediente; fie felbft vers 
band ihm unter allerlei wunberlichen Neben, Cere⸗ 
monien und Gprüden, und fegte ihn dbabur in 
eine fehr peinliche Rage, Doc nicht er allein, fon: 
bern alle Perfonen, die ſich in ihrer Nähe befanden, 


| Titten durch ibre Unrube und Sonderbarfeit; nie: 


manb aber mehr als ber fleine Felix. Das lebhafte 


' Kind war unter einem ſolchen Drucd böcft unges 


buldig und zeigte fiy immer unartiger, je mehr fie 
es tabelte und zurecht wies, 

Der Knabe gefiel fih in gewiſſen Eigenheiten, 
die man auch Umarten zu nennen pflegt, und bie fie 
ihm keinesweges nachzuſehen gebachte, Er tranf, 
zum Beifpiel, Tieber aus der Flaſche ald aus dem 
Safe, und offenbar ſchmeckten ibm bie Speifen aus 
ber Schüffel beifer ald von bem Teller, Eine folge 
Unſchicklichteit wurde nicht uͤberſehen, und wenn er 
nun gar bie Thür aufließ oder zuſchlug, und, wenn 


‚ ihm etwas befoblen wurde, entweber nicht von ber 
en wich oder ungefläm davon rannte; fo mußte 
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er eine große Lection anhoͤren, ohne daß er darauf 
je einige Beſſerung haͤtte ſpuͤren laſſen. Vielmehr 
ſchien die Neigung zu Aurelien ſich taͤglich mehr zu 
verlieren; in ſeinem Tone war nichts Zaͤrtliches, 
wenn er fie Mutter nannte, er hing vielmehr lei⸗ 
denfhaftlich an ber alten Amme, die ihm denn freis 
lich allen Willen ließ. 

Aber auch diefe war feit einiger Zeit fo franf ges 
worden, daß man fie aus dem Haufe im ein ftilles 
Quartier bringen mußte, und Felix bätte fich ganz 
allein gefeben, waͤre niht Mignon auch ihm als ein 
liebevoller Schutzgeiſt erſchienen. Auf das artigfte 
unterhielten ſich beide Kinder mit einander; fie lehrte 
ibm Feine Rieder, und er, ber ein febr gutes Ges: 
daͤchtniß hatte, recitirte fie oft zur Berwunterung | 
der Zubdrer. Auch wollte fie ihm die Landcharten 
erflären, mit denen fie fich noch immer ſehr abgab, 
wobei fie jeboh nicht mit ber beften Methode ver: 
fuhr. Denn eigentlich ſchien fie bei ben Laͤndern Fein 
befonderes Intereſſe zu haben, ald ob fie falt ober 
warm ſeyen. Bon den Weltpolen, von bem ſchreck⸗ 
lichen Eife dafelbft, und von ber zunehmenden Wärıne, 
je mehr man fih von ihnen entfernte, wußte fie 
febr gut Rechenſchaft zu geben. Wenn jemand reiftte, | 











| 
| 


fragte fie nur, ob er nah Norben oder _ Suͤden — 











; andere Materie übersing. 





Wilhelm Meifters Kehrjahre. 





gehe, und bemühte fih die Wege auf ihren Meinen 
Sparten aufgufinden. Befonders wenn Wilhelm von 
Meifen ſprach, war fie fehr aufınertfiam, und ſchien 
ſich immer zu betruͤben, fobald dad Gefpräm auf eine 
So wenig man fie bes 
reben fonnte, eine Rolle zw Übernehmen, ober auch 
nur, wenn aefpielt wurde, auf dad Theater zu 
schen; fo gern und fleißig lernte fie Oben und Ries 
ber auswendig, umb erregte. wenn fie ein ſolches 
Gebicht, aewöhnfih von ber ernſten und feierlichen 
Mrt, oft unvermuthet wie aus bein Stegreife decla⸗ 
mirte, bei jesermann Erſtaunen. 

Gerfo, ber auf jede Epur eines aufteimenden 
Talentes zu achten gewohnt war, fuchte fie aufzu—⸗ 
munternz am meiften aber empfaht fie ſich ihm durch 
einen febr artigen, mannigfaltigen und manchmal 
ſelbſt muntern Gefang, und auf eben biefem Wege 
hatte fib ber Harfenfpieler frine Gunſt erworben. 

Serlo, ohne ſelbſt Genie zur Muſit zu baden, 
ober irgend ein Inſtrument zu ſpielen, wußte ihren 
hohen Werth au (digen; er ſuchte fih fo oft als 
möglich biefen Genuß, ber mit feinem andern ver: 
glichen werden fanın, zu verichaffen. Er hatte woͤchent⸗ 
ih einmal Concert, und num batte fi ihm durch 


Mignon, ben Harfenfpieler und Laertes, ber auf 


ber Biofine nicht ungeſchickt war, eine wunderliche 
fleine Hauscapelle gebilbet. 

Er pflegte zu ſagen: der Menſch iſt ſo geneigt. 
ſich mit beim Gemeinſten abzugeben, Geiſt und Sinne 
ſtumpfen ſich fo leicht genen die Eindriice des Schoͤ⸗ 
nen und Vollklemmenen ab, baß man die Faͤhigkeit, 





es zu empfinden, bei ſich auf ale Weiſe erhalten 


follte, Denn einen folhen Genuß fFann niemand 
ganz entbebren, und nur bie Ungewohnheit etwas 
Gutes zu geniehen iſt Urſache, daß viele Menſchen, 
fhon am Albernen und Abgeſchmackten, wenn es 
nur men ift, Vergnuͤgen finden. Man follte, fagte 
er, alle Zage wenigftend ein Meinet Lich hören, ein 
gutes Gedicht leſen, ein treffliches Gemaͤlde fehen, 
und, wenn es möglich zu machen waͤre, einige vers 
nänftige Worte ſprecen. 

Bet dlefen Gefinnungen, bie Serlo gewirfermaf: 
fen natürlih waren, fonnte e8 ben Verfonen, bie 
ib umgaben, nicht an angenehmer Unterbaltung 
fehlen, Mitten In dieſem veranäglichen 


Zuftanbe | 


brachte man Wilbelmen eined Tages einen ſchwarz⸗ 


gefiegelten Brief, Wernerd Petſchaft deutete auf 
eine traurige Nachricht, und er erſchrak nicht wenig, 


als er den Tob feine® Vaters nur mit einigen Wor⸗ 


ten angezeigt fand. Nach einer unerwarteten kurzen 
Kranfbeit war er aud ber Welt geaanaen, und hatte 
feine haͤuslichen Angelegenheiten in der beſten Orb: 
nung binterlaffen, 

Diefe umvermutbete Nachricht traf Mirhelmen 
im Innerſten. Er fühlte tief, wie unempfindlich 
man oft Freunde und Verwandte, fo lange fie ſich 
mit uns des irdiſchen Aufentbalted erfreuen, ver: 
nadıläffiet, und nur dann erft die Verſaͤumniß bes 
rent, wenn bad ſchoͤne Verhäftniß wenigſtens für 
bießmat anfgehosen iſt. Auch fonnte ber Schmerz 
über das zeitige Abſterben des braven Diannes nur 
burd das Gefühl aelinbert werben. daß er anf ber 


ı Welt wenig geliebt, und durch bie Lleberzeugung, 
\ daß er wenia genoſſen babe. 
| Wilhelms Gedbanfen wandten fich nun Salb anf ! 


* feine einenen Verhaͤltniſſe, 


een bewirtt wird, 


und er fühlte ſich nicht 
wenig beunrubigt. Der Menſch fanıı in feine es 
fäbrlicbere Rage verfegt werden, als wenn durch 
dußere Umftände eine große Veränderung feine 
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empfinden und zu benfen baranf vorbereitet ift, Es 
giebt alsdann eine Epoche ohne Epoche, und ed ent: 
fteht nur ein befto ardßerer Widerſpruch, je weniger 
ber Menſch bemerft, daß er zu dem neuen Zuſtande 
noch nicht ausgebildet fen. 

Wilbelm ſah fih In einem Angenblide frei, in 
welchem er. mit ſich felbft noch nicht einig werden 
fonnte. Seine Gefinnungen waren edel, feine YUbs 
figten lauter und feine Borfäge ſchienen nicht ver: 
werflid, Das alles durfte er fih mit einigem Zus: 
trauen felbft beleunen ; allein er hatte Gelegenheit 
genug gebabt zu bemerfen, baß ed ibn an Erfahrung 
fehle, und er legte baber auf bie Erfahrung anderer 
unb anf bie Nefuftate, die fie baraus mit Ueberzeu— 


gung ableiteten, einen ÜÄbernäßigen Werth, und 


tam dadurch nur immer mehr im die Irre, Was 
ibm fehlte, glaubte er am erfien zu erwerben, wenn 
er alles Dentwürbige, was ibm in Buͤchern und im 
Geſpraͤch vorfommen mochte, zu erbaiten und zu 
ſammeln unternähme,. Er ſchrieb daher frembe unb 
eigene Meinungen unb bern, ja ganze Geſpraͤche, 
die ibın Intereffant waren, auf, und hielt leider auf 
biefe Weiſe das Falſche fo gut als bad Wahre feft, 
blieb viel zu lange an eimer Idee, ja man möchte 


‚ fagen an einer Sentenz bängen, und verließ babei 


feine natuͤrliche Denfs und Hanblunasweife, Indem 
er oft freinden Litern als Leitfternen folgte. Wu: 
reliend Bitterfeit und feined Freundes Laertes Falte 
Beratung ber Menfchen beftachen dfterd als billig 
war fein Urtheil: niemand aber war ibm gefährs 
licher gewefen ald Jarno, ein Dann, beifen befler 
Verſtand von gegenwärtigen Dingen ein richtiges, 


firenges Urtheit füllte, dabei aber den Fehler hatte, | 


daß er biefe einzelnen Urtheile mit einer Art von 


Ailgemeinbelt ausſprach, da doch die Ausſprüche des | 


Berftandes eigentlig nur Einmal und zwar in bem 


beftimmteften Falle gelten, und fhon unrichtig wer: | 


den, wenn man fie auf den naͤchſten anwendet, 

So entfernte ſich Wilhelm, indem er mit fid 
ſelbſt einig zu werben ftrebte, immer mehr von ber 
beilfamen Einheit, und bei biefer Verwirrung ward 
ed feinen Leidenſchaften um fo leichter, alle Bus 
rüftungen zu ihrem Vortheil zu gebrauchen, und 
ihn über bag, was er zu thun Datte, nur noch mebr 
zu verwirren. 

Serlo benußte die Todesvpoſt au feinem Mortbeil 
und wirffich hatte er auch täalth immer mehr Ur: 
face, an eine andere Einrichtung feines Schauſpiels 
zu benfen, Er mußte entweber frine altın Eontracte 
ernienern, wozu er feine große Luft hatte, indem 
mehrere Mitalieder, die fich für unentbebrlich hielten, 
tänfich unfeibficher tonrben; oder er mußte, wohin 
auch fein Wunſch ging, ber Geſellſchaft eine ganz 
nee Geſtalt geben. 


Obne ſelbſt in Wilbelmen zu bringen, regte er | 


Anrelien und Poilinen auf; unb die Übrigen Ges 
ſellen, bie ih nat Engagement fehnten, fießen uns 
ſerm Freunde gleichfalls feine Ruhe, fo baß er mit 
zienlicher Berlegenbeit an einem Echeibeweae flanb, 


Wer hätte gedacht, daß ein Brief von Wernern, ber |; 


ganz im entgegengeſetzten Ginne gefchrieben war, 
ibn endlich zu einer Entſchließung bindrängen ſollte. 
Wir laffen nur ben Eingang weg und geben uͤbri⸗ 
gend das Schreiben mit weniger Meränderung, 


—— 
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„— So war e8 und fo muß es beun auch wobl 


ohne daß in Art zu recht feon, daß jeder bei jeber Gelegenheit —* 
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Gewerbe — und feine Thätigfeit — Der 
gute Alte war kaum verſchieden, als auch in der 
naͤchſten Viertelſtunde ſchon nichts mehr nach feinem 
Sinne im Haufe geſchah. Freunde, Betannte und 
Verwandte drängten ſich zu, befonderd aber alle 
Menfgenarten, die bei ſolchen Gelegenheiten etwas 
zu gewinnen haben, Man brachte, man trug, man 
zahlte, fchrieb und rechnete; bie einen holten Wein 
und Kuchen, die andern tranfen und aßen; niemans 
den fab ich aber ernftbafter beichäftigt, ald die Weis 
ber, indem fie die Trauer ausfuchten, 

Du wirft mir alfo vergeiben, mein Lieber, wenn 
ich bei diefer Gelegenheit au an meinen Wortbeil 


dachte, mich deiner Schweſter fo huͤlfreich und tbätig 


als möglich zeigte, und ihr, fobald es nur einiger- 
maßen ſchictlich war, begreiflih machte, daß es 
nunmehr unfre Sache fey, eine Verbindung zu be: 
ſchleunigen, die unfre Väter aus allzugroßer Ums 
ftändfichkeit Bisher verzögert hatten, 

Fun mußt du aber ja nicht denfen, daß ed und 
eingefallen ſey, das große leere Haus in Befig zu 
nebmen. Wir find beſcheidner und vernünftiger; 
unfern Plan ſollſt du hören, Deine Schweſter zieht 
nad ber Heirath gleich in unfer Haus berüber, und 
fogar auch beine Mutter mit. 

Wie ift das möglih? wirft du fagen; ihr habt 
ja ſelbſt in dem Neſte kaum Play. Das ift eben bie 
Kunft, mein Freund! Die geſchickte Einrichtung 
macht alles möglich, und du glaubſt nicht, wieviel 
Pag man findet, wenn man wenig Naum braucht. 
Das große Haus verfaufen wir, wozu ſich ſogleich 
eine gute Gelegenheit barbietet; das daraus geldfte 
Geld fol hundertfaͤltige Zinfen tragen. 

Ich hoffe du biſt damit einverftanden, und 
wuͤnſche, daß bu nichts von den unfruchtbaren Lieb⸗ 
babereien deined Waterd und Großvaterd geerbt 
baben mögeft. Diefer feste feine hoͤchſte Gluͤckſelig⸗ 
teit in eine Anzahl unfcheinbarer Kunftwerfe, bie 
niemand, ich darf wohl fagen niemand, mit ibm 
genichen fonnte; jener Tebte in einer fofibaren Eins 
richtung, die er niemand mit ſich genießen ließ. Wir 
wollen ed anders machen, und ich hoffe beine Beis 
ftimmung, 

&s ift wahr, ich ſelbſt Gehalte in unferm ganzen 
Haufe feinen May ald den an meinem Schreibe: 
pulte, und noch ſeh' ih nicht ab, wo man fünftig 


eine Wiege binfegen will; aber dafür ift ber Raum 


außer dem Haufe defto arößer, Die Kaffeehäufer 
und Klubbs für den Mann, die Gpaziergänge und 
Spazierfabrten für die Frau, und die ſchoͤnen Luft: 
brter auf dem Lande für beide. Dabei ift ber größte 
Vortheil, baß auch unfer runder Tiſch ganz befent 
ift, und es dem Vater unmdalich wird, Freunde zu 
feben, bie fih nur defto Teicytfertiger Über ihn auf: 
balten, je mehr er ſich Mühe gegeben hat, fie zu 
bewirtben. 

Nur nichts Ueberfiüffiges im Haufe! nur nicht 
zu viel Möbeln, Geräthfchaften, nur feine Kutſche 
und Pferde! Nichts ald Gelb und dann auf eine 
vernünftige MWeife jeden Tag getban, was bir bes 
liebt. Nur feine Garderobe, imıner bad Neueſte und 
Befte auf dem Reise; der Mann mag feinen Rock 
abtragen und bie Frau ben ihrigen vertrödeln, fos 
bald er nur einigermaßen aus ber Mode fbınmt. Es 
ift mir nichts unerträglidher, als fo ein alter Kram 
von Beligthum, Wenn man mir den foftbarften 
Edelſtein ſchenken toollte, mit ber Bebinaung ibn 
taͤglich am Finger zu tragen, ich wiürbe ihm nicht 
annehmen ; denn tote laͤßt ſich bei einem tobten Cas 






3,7 piral nur m. eine es benten? Das ift F 
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mein luſtiges ——— feine — 


verrichtet, Geld geſchafft, ſich mit den Seinigen 


luſtig gemacht, und um die uͤbrige Welt ſich nicht 
mehr berünmert, als in fofern man fie nugen kann. 

Nun wirft du aber fagen: wie Ift denn in eurem 
faubern Plane an mich gedacht? Wo fol ich unters 
fommen, wenn ihr mir dad väterlige Haus ver: 
fauft, und in dem eurigen nicht der mindefle Raum) 
übrig bleibt? 

Das ift freilich der Hauptpuntt, Bruͤderchen, und 
auf den werbe ip dir gleich dienen fbnnen, wenn ich 
bir vorher das gebührende Lob fiber beine vortrefflich 
angewendete Zeit werde entrichter haben. 

Sage nur, wie haft du es angefangen, in fo 
wenig Wochen ein Kenner aller nügfigen und ins 
tereffanten Gegenftände zu werden? Go viel Faͤhig⸗ 
feiten id am dir kenne, hätte ich bir doch ſolche 
Aufmertfamteit und ſolchen Fleiß nicht zugetraut. 
Dein Tagebuch hat uns Überzeugt, mit welchem 
Nugen du die Reife gemacht haft; die Beſchreibung 
der Eifen: und Kupferhaͤmmer ift vortrefflich und 
zeigt von vieler Einſicht in die Sache. Ich babe fie 
ebemals auch befucht; aber meine Nelation, wenn 
ich fie dagegen halte, fiebt ſehr ftämpermäßig aus, 
Der ganze Brief über die Leinwandfabritation tft 
lehrreich, und die Anmerkung über die Eoncurreny 
ſehr treffend. An einigen Orten haft du Fehler in 
der Addition gemacht, die jedoch fehr verzeiblich find. 

Was aber mich und meinen Vater am meiften 
und böchften freut, find deine gründfichen Einſichten 
in die Bewirtbfchaftung und befonders in der Ver—⸗ 
befferung ber Feldguͤter. Wir haben Hoffnung, ein 
großes Gut, das in Sequeſtration Tiegt, in einer 
ſehr fruchtbaren Gegend zu erfaufen. Wir wenden 
bad Geld, das wir aus dem vÄterlihen Haufe Idfen, 


ne 
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dazu anz ein Theil wird geborgt, und ein Theil | 


fann fteben bleiben; und wir rechnen auf dich, daß 
du dabin ziebft, ben Verbefferungen vorftehft, und 
fo fan, um nicht viel zu fagen, bad Gut in einigen 
Jahren um ein Drittel an Werth fteigen; man vers 
kauft ed wieber, fucht ein größeres, verbeffert und 
bandelt wieder, und bazu bift bu der Mann, Unſre 


Federn follen indeß zu Haufe nicht müßig ſeyn, und | 


wir wollen uns bald in einen beneidenswerthen Zu: 
ftand verſetzen. 

Jetzt lebe wohl! Genieße das Lesen auf der Reife, 
und ziebe bin, wo bu es veromfafih und nuͤtzlich 
findeft. Vor dem erften halben Jahre bedürfen wir 
beiner nicht du kannſt dich alfo nach Belieben in 
ber Welt umfeben: denn bie befte Bildung findet 
ein geſcheidter Menfh auf Reifen. Lebe wohl, ich 
freue mich, fo nabe mit dir verbunden, au nuns 
mehr im Geift der Thätigfeit mit dir vereint zu 
werben.“ 

So gut dieſer Brief geſchrieben war, und fo viel 
dkonomiſche Wahrbeiten er entbalten mochte, mißs 
fiel er bo Wilbelmen auf mehr ald eine Weife, 
Das Rob, bad er Über feine fingirten ftatiftifchen, 
technologifhen und ruralifhen Kenntniſſe erbielt, 
war ihm ein ftiller Vorwurf; und das Ideal, das 
ibm fein Schwager vom Gfüd des bürgerlichen 
Lebens vorzeichnete, reiste ibn feinedwegesd; viel: 


mebr war er durch einen heimlichen Geift ded Wider: | 
ſpruchs mit Neftigkeit auf die entgegengefegte Seite |) 


getrieben. Er Überzeugte fih, daß er nur auf dem 
Theater bie Bildung, bie er ſich zu geben wuͤnſchte, 
vollenden fbnne, und ſchien in feinem Entſchluſſe 
nur beftomehr beftärtt zu werben, fe Ichhafter Wer: 
ner, ohne es zu willen, fein Gegner geworben war. 
Er faßte darauf alle feine —— PEN und 
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ır mich damit abgeben mag, Was bilft ed mir, gutes 


' beutlicher find. 
du glaubft, und fie beifer benugt, als bu benfft, 


mertſamteit, wenn ed gleich nicht ganz nach deinem 
| Sinne feyn follte, 


balb abgethan; da id aber nur ein Bürger bin, fo 


see 


— bei ſich ſeine Meinungen nur um befto: | 
mebr, je mehr er Urfache zu baben glaubte, fie dem | 
tlugen Werner in einem günftigen Lichte darzu⸗ 
ſtellen, und auf dieſe Weiſe entſtand cine Antwort, 
die wir gleichfalls einruͤcken. 


— — 


Drittes Capitel. 


„Dein Brief iſt fo wohl geſchrieben, und fo ges 
ſcheidt und tlug gedacht, daß ſich nichts mehr dazu 
ſetzen laͤßt. Du wirſt mir aber verzeihen, wenn ich 
fage, daß man gerade dad Gegentheil davon meinen, 
bebaupten und thun, und doch auch Recht haben 
fann, Deine Art zu ſeyn und zu denten gebt auf | 
einen unbeſchraͤnkten Befig und auf eine wine | 
luſtige Art zu genießen hinaus, und ich Grande bir 
faum zu fagen, daß ich daran nichts, was mic 
reizte, finden kann. 

Zuerſt muß ich bir leider bekennen, daß mein 
Tagebuch aus Noth, um meinem Water gefällig 
zu ſeyn, mit Hülfe eines Freundes aus mehreren 


Buͤchern zufammengefohrieben ift, und daß ich wohl 


die darin enthaltenen Sachen und noch mehrere 
diefer Art weiß, aber keinesweges verſtehe, noch | 


Eiſen zu fabriciren, wenn mein eigenes Inneres | 
voller Schlacten ift? und was, ein Landgut in Orb: 


nung zu bringen, wenn ich mit mir felber um: 
eins Bin? 


Daß ich dir’s mit Einem Worte fage, mich felbft, 
gang wie ih ba bin, auszubilben, bad war duntel 
von Jugend auf mein Wunſch und meine Abſicht. 
Noch bege ich eben diefe Gefinnungen, nur daß mir 
bie Mittel, die mir es mbglich machen werben, etwas 
Ich Gabe mehr Welt gefeben, als 


Schenke deßwegen dem, was ich fage, einige Auf: 


Märe ich ein Edelmann, fo wäre unfer Streit | 





muß ich einen einenen Weg nehmen, und ich wuͤnſche, 
daß du mich verſtehen mögeft. Ih weiß nicht wie 
es in fremden Rändern ift, aber in Deutſchland ift 
nur ben Edelmann eine gewiſſe allgemeine, wenn | 
ich fagen barf perfonelle, Ausbilbung moͤglich. Ein 


' Bürger kann ſich Werdienft erwerben und zur hoͤchſten 


Noth feinen Geift ausbilden; feine Perfönlichteit geht 
aber verloren, er mag fich ftellen wie er will, ‚Ss 
dem e8 bein Ebelmann, der mit ben Vornehmſten 
umgeht, zur Pflicht wird, ſich felbft einen vornehmen 
Anftand zu geben, indem biefer Anftand, ba ibm | 
weder Thür noch Thor verſchloſſen ift, zu einem 
freien Anftand wird, da er mit feiner Figur, mit 
feiner Perfon, es fen bei Hofe ober bei ber Armee, 


baften, und zu zeigen, daß er etwas auf fie bäft. 
Eine gewiffe feierliche Grazie bei gewoͤbulichen 
Dingen, eine Art von Teichtfinniger Zierlichfeit bei 
ernfibaften und wichtigen Heibet ihn wohl, weil er 

feben läßt, baß er Überall im Gleichgewicht fteht. 
Er ift eine dffentfiche Verfon, und je ausgebildeter 


\ feine Bewegungen, je fonorer feine Stimme, je ges 


em 


Öde_— · ⸗ 


haltner und gemeßner ſein ganzes Weſen iſt, deſto 
volltommner iſt er. Wenn er gegen Hohe und Niebre, 
gegen Freunde und Verwandte immer eben berfelbe 


| 
| 
bezahlen muß: fo bat er Urſache, etwas auf fie zu | 
bleibt, fo ift nichts am ibm audzufegen, man barf | 
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ibn nicht anders wuͤnſchen. Er ſey kalt, aber ver: 


weiß, fo hat niemand eine weitere Forderung an 
ihn zu machen, umb alles Llebrige, was er an und 
um fi bat, Fäpigfeit, Talent, Neichthum, alles 
[Heinen nur Zugaben zu ſeyn. 

Nun denfe bir irgend einen Bürger, ber au 
jene Vorzüge nur einigen Anſpruch zu machen ges 
dichte; durchaus muB ed ibm mißlingen, und er 
müßte deſto unglüdlicher werben, je mebr fein Was 
turell ihm zu jener Art zu feyn Fähigkeit und Trieb 
gegeben bitte, 

Wenn der Edelmann im gemeinen Leben gar 
feine Graͤnzen fennt, wenn man aus ihm Könige 
oder tönigähnliche Figuren erſchaffen kann; fo barf 


er überall mit einem fiillen Bewußtjenn vor feines 


Gleichen treten; er darf Überall vorwärts dringen, 
anflatt dad dem Bürger nichts beſſer anfteht, als 
das reine ftille Gefühl ber Gränzlinie, die ihm ges 
zogen ifl, Er barf nit fragen: was bift bu? fon: 
dern nur: was haft bu? wilde Einſicht, welche 
Kenntniß, welche Fäbigteit, wieviel Verindgen ? 


Wenn ber Edelmann durch die Darftellung feiner | 


Perfon alles giebt, fo giebt ber Bürger burc feine 
Perſoͤnlichteit nichts und fol nichts geben. Jener 
darf und fol ſcheinen; biefer fol nur ſeyn, und 


was er ſcheinen will, ift lächerlich und abgeſchmactt. 


Jener fol thun und wirfen, diefer fol leiften und 
(affen; er fol einzelne Fähigkeiten ausbilden, um 
brauchbar zu werben, und es wird ſchon voraus ge: 
fest, baß in feinem Wefen keine Harmonie fey, noch 
ſeyn dürfe, weil er, um ſich auf eine Weife brauche 
bar zu machen, alled Uebrige vernachläjfigen muß. 
Un diefem Unterſchiede ift nicht etwa bie Ans 


maßung ber Edelfeute und die Nachgiebigkeit ber ! 


Bürger, fondern die Werfaffung der Geſellſchaft 
ſelbſt Schuld; 06 fih daran einmal etwas ändern 
wird und was ſich ändern wirb, befämmert mich 
wenig; genug, ich) babe, wie die Gachen jegt ftehen, 
an mich felöft zu denten, und wie ich mich ſelbſt und 
das, was mir ein unerlaͤßliches Bebärfniß ift, rette 
und erreiche, 


Ich habe nun einmal gerabe zu jener barmonis | 


fhen Ausbildung meiner Natur, die mir meine Ger 
burt verfagt, eine ummwiberftebliche Neigung. Ich 
babe, feit ich dich verlaſſen, durch Leibesuͤbung viel 
gewonnen; ich babe viel von meiner gewöhnfichen 





Verlegenheit abgelegt und flelle mich fo ziemlich dar. 
Even fo habe ich meine Sprache und Stimme aus: 


gebildet, und ich darf obne Eitelkeit fagen, daß ich 
Nun Teugne ih bir |) 


in Geſellſchaften nicht mißfalle, 
nicht, daß mein Trieb täglich unfiberwinblicher wird, 
eine dffentlihe Verfon zu ſeyn, und in einem weis 


tern Kreife zu gefallen und zu wirfen. Dazu fbınmt | 


meine Neigung zur Dichtkunſt und zu allem, was 


mit ihr in Verbindung flieht, und bad Bebürfniß, 
meinen Geift und Geſchmack auszubilden, damit ich 
nach und nach auch bei bein Genuß, ben ich nicht 
entbehren fann, nur bad Gute wirffich für gut und 
bas Schöne für fon halte, Du fiebft wohl. dab 
alles für mid nur auf dem Theater zu finden ifl, 
und daß ich mich in diefem einzigen Elemente nad 
Wunſch rühren und ausbifden kann. Auf ben Brets 
tern erfcheint ber gebildete Menfch fo gut perfäntich 


in feinem Glanz, ald in ben obern Efaffen; Geift | 


und Körper müͤſſen bei jeber Bemuͤhung gleichen 


Schritt geben, und ich werde da fo gut ſeyn und | 


icheinen fbnnen, ald irgend anderswo. Suche ich 





| 
ſtaͤndig; verfteßt, aber flug. Wenn er ſich äußerlich | 
im jedem Momente feines Lebens zu beherrſchen 
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Wilhelm Meitters ts Cehrjahre. 


mechaniſche — genug, und ich kann meiner 
Geduld tägliche Uebung verſchaffen. 

Disputire mit mir nicht darüber; denn eh bu 
mir fopreisft, ift der Schritt [yon geſchehen. Wegen 
der berrfpenden Vorurtbgife will ich meinen Namen 
verändern, weil ich mich ohnehin ſchaͤme als Meifter 
aufzutreten. Lebe wohl. Unſer Bermdgen ift in fo 
guter Hand, daß ich mich darum gar nicht betüms 
mere; was ich brauche, verlange ich gelegentlich von 
dir; ed wird nicht viel ſeyn, denn ich hoffe, daß nich 
meine Kunſt auch naͤhren ſoll.“ 

Der Brief war kaum abgeſchickt, als Wilhelm 
auf der Stelle Wort hielt und zu Serlo's und der 
Uebrigen großen Verwunderung ſich auf einmal er: 
tlaͤrte: daß er ſich zum Schauſpieler wibme und 
einen Eontract auf billige Bedingungen eingeben 
wolle, Man war hierüber bald einig denn Gerlo 
hatte ſchon früher ſich fo erflärt, daß Wilhelm und 
die Uebrigen damit aar wohl zufrieden ſeyn fonnten. 
Die ganze verunglüdte Geſellſchaft, mit der wir 
uns fo fange unterhalten haben, warb auf einmal 
angenommen, obme daß jedoch, außer etwa Laertes, 
ſich einer gegen Wilhelmen danfbar erzeigt hätte. 
Wie fie obne Zutrauen gefordert hatten, fo empfin⸗ 
gen fie ohne Dank. Die meiften wollten lieber ibre 
Anflelung dem Einftuffe Philinens zufchreiben,, und 
richteten ihre Danffagungen an fie. Indeſſen wurs | 
dem bie ausgefertigten Eontracte unterfchrieben, und 
durch eine umerflärliche Vertnuͤpfung von been 
entftand vor Wilhelms Einbildungdtraft, in dem 
Augenblicke, ald er feinen fingirten Namen unters 
zeichnete, das Bild jenes Waldplages, wo er vers 
wundet in Philinens Schoos aelegen. Auf einem 
Schimmel kam die liebenswuͤrdige Amazone aus den 
Buͤſchen, nahte fi ihm und flieg ab. Ihr menfchens 
freundlicyes Bemühen bieß fie geben und fommen; | 
endlich ftand fie vor ihn, Das Kleid fiel von ihren 
Schultern; ihr Gefiht, ihre Geftalt fing an zu 
glänzen und fie verſchwand. Go ſchrieb er feinen 
Namen nur mechaniſch bin, ohne zu wiſſen was er 
that, und fühlte erft, nachdem er unterzeichnet hatte, 
daß Mignon an feiner Geite ftand, ihn am Arm bielt 
und ihm bie Hand leiſe wegzuzichen verfucht hatte, 


— — 


Viertes Capitel. 








Eine der Bedingungen, unter denen Wilhelm 
ſich aufs Theater begab, war von Serlo nicht ohne 
Einſchraͤntung zugeſtanden worden. Jener verlangte, | 
daß Hamlet ganz umd ungerftäct aufgeführt werben | 
ſollte, und diefer ließ fiy das wunderlige Begehren | 
in fo fern gefallen, als es möglich ſeyn würbe, 
Nun hatten fie hierüber bisher manchen Gtreit ge: 
habt; denn was moͤglich ober nicht mbalich fen, und 
was man von dem Stuͤck weglaſſen fonne, ohne es 
zu zerftücten, darüber waren beide fehr verficdener | 
Meinung, 

Wilhelm befand fih noch in ben glücklichen Zei⸗ 
ten, ba man nicht begreifen fan, daß an einem ges 
fiebten Mädchen, an einem verehrten Schriftfteller 
irgend etwas mangelhaft ſeyn fünne. Unfere Ems 
pfintung von ihmen ift fo ganz, fo mit fich ſelbſt 
übereinftimmend, daß wir und aud in ihnen eine 
ſolche vollfommene Harmonie benfen muͤſſen. Eerlo 
hingegen fonderte nern und beinab zu viel; fein 
ſcharfer Werftand wollte in einem Kunftwerte ges | 
woͤhnlich nur ein mehr oder weniger unvolltommes 

nes Ganze erfennen. Er glaubte, — wie man die 





= 


der Künftler muͤſſe goldne Aepfel in filernen Schalen 


' fen und in dem Xrauerfpiele, was eben nicht geben 


' gravitätifch aufs Eamape ſetzte; ich werde rubig aufs 
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Stuͤcke finde, babe man wenig Urſache mit ibmen fo | 
| gar bedächtig umzugeben, und fo mußte auch Shat- 
fpeare, fo mußte befonders Hamlet vieles leiden, 

| Milbelm wollte gar nicht hören, wenn jener von 

| der Abfonderung der Spreu von dem Weizen ſprach. 
Es ift nit Spreu und Weizen durdeinander, rief 

| diefer, es ift ein Stamm, Aefte, Zweige, Blätter, 

Knoſpen. Blütben und Fruͤchte. Iſt nit Eins mit 
dem andern und burch bad andere? Jener behauptete, 
man bringe nicht den ganzen Stamm auf den Tiſch; 





feinen Gäften reichen. Sie erſchoͤpften ſich in Gleich⸗ 

niſſen, und ihre Meinungen ſchienen ſich immer 
weiter von einander zu entfernen, 

Gar verzweifeln wollte unfer Freund, als Gerlo 

ihm einft mach langem Streit das einfachſte Mitter 

anrietb, fich kurz zu refolviren, bie Weber zu ergreis 
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wolle noch koͤnne, abzuſtreichen, mehrere Perſonen 
in Eine zu draͤngen, und wenn er mit dieſer Art 
noch nicht betannt genug ſey, oder noch nicht Herz 
genug dazu habe, fo folle er ihm bie Arbeit fiber: 
laſſen, und er wolle bald fertig ſeyn. 

Das ift nicht unferer Abrede gemäß, verfente 
Wilhelm. Wie fönnen Sie bei fo viel Geſchmact fo 
leichtſinnig ſeyn? 

Mein Freund, rief Serlo aus, Sie werben es 
auch ſchon werben. Ich kenne das Abſcheuliche diefer 
Manier nur zu wohl, die vielleicht nod auf keinem 
Theater in ber Welt Statt gefunden bat, Aber wo 
ift auch eins fo verwahrloftt, ald bad unfere? Zu 
diefer etelhaften Verftimmelung zwingen und bie 
Autoren, und das Publicum erlaubt fie. Wie viel 
Stuͤcte haben wir denn, die nicht Über das Maß des 
Perſonals, der Decorationen und Theatermecanit, 
ber Zeit, des Dialogs und ber phyfifchen Kräfte des 
Acteurs binausfpritten? und doch follen wir fpielen, 
und immer ſpielen und immer neu fpiefen. Golfen 
wir uns dabei nicht unferd Vortheils bedienen, ba 
wir mit zerftüceften Werten eben fo viel ausrichten 
ald mit ganzen? Setzt und das Publicum doch ſelbſt 
in den Mortbeil! Wenig Deutfche, und vielleicht 
nur wenige Menfcen aller neuern Nationen, haben 
Gefühl für ein aͤſſhetiſches Ganze; jie Toben und 
tabeln nur ftellenweife; fie entzücken fich nur ftellen- 
weiſe; und für wen ift das ein größeres Gluͤct als 
für den Schaufpieler, da dad Theater immer nur 
ein geftoppeltes und geſtuͤckeltes Wefen bleibt. 

Iſt! verfegte Wilhelm; aber muß ed benn auch 
fo bleisen, muß denn alles bleiben was ift? Weber: 
zeugen Sie mich fa nicht, daß Sie recht haben; denn 
feine Macıt in der Welt würde mich bewegen fünnen, 
einen Contract zu halten, den ich nur im größften 
Irrthum gefchloffen hätte, 

Serlo gab der Sache eine Luflige Wendung und 
erfuchte Wilhelmen, ibre dftern- Gefpräde fiber 
Hamlet nochmals zu bebenfen, unb ſelbſt die Mittel 
zu einer gluͤcklichen Bearbeitung zu erfinnen. 

Nach einigen Tagen, bie er in ber Einfamfeit 
zugebracht hatte, fam Wilhelm mit frohem Blicke 
zuruͤck. Sch müßte mich fehr irren, rief er aus, 
wenn ich nicht gefunden hätte, wie ben Ganzen zu 
helfen ift; ja ich bin Überzeugt, daß Shatſpeare es 
feloft fo würde gemacht haben, wenn fein Genie 
nicht auf die Hauptfache fo fehr gerichtet, und nicht 
vielleicht durch die Novellen, nach denen er arbeitete, 
verführt worden wäre, 

Laſſen Sie hören, faate Serlo, indem er ſich 


UL — 
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horchen, aber auch * —. richten. 
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Wilbelm verfegte: Mir ift nicht bange; boͤren 
Sie nur. Ich unterfheibe, nach der genanften Uns 
terfuchung, nach ber reifliooften Ueberlegung, in ber 


u Eompofition dieſes Erücds zweierlei: dad erfte find 


die großen innern Werbältniffe der Perfonen und 
ber Begebenheiten, bie mächtigen Wirfungen, bie 
aus den Ebarafteren und Handlungen ber Haupt: 


: figuren entfteben, und biefe find einzeln vortrefflia, 
und bie Wolge, in ber fie aufgeftellt find, umverbejjer: 


lich. Sie konnen dur feine Art von Bebanblung 
zerftört, ja faum verunflaltet werben. Diefe find’s, 
die jedermann zu feben verlangt, bie niemand anzus 
taften wagt, bie ſich tief im die Geele eindruͤcken, 
und bie man, wie ich bbre, beinabe alle auf dad 
deusfohe Theater gebracht bat. Nur bat man, wie ic 
glaube, darin gefehlt, daß man bad zweite, was bei 
diefem Stud zu bemerten ift, ich meine die dußern 
Berhaͤltniſſe der Verfonen, wobur fie von einem 


' Orte zum andern gebracht, ober auf biefe und jene 


Werfe durch gewiſſe zufällige Beaebenbeiten verbuns 
den werben, für allzu unbedeutend angefeben, nur 
im Morbeigebn davon gefprocen, ober fie gar weg⸗ 
gelaffen bat. Freilich find biefe Fäden nur duͤnn 
und lofe, aber fie gehen doch durchs ganze Etüd, 
und halten zufammen, was fonft auseinander fiele, 
au wirklich auseinander fällt, wenn man fie weg⸗ 
ſchneidet, und ein Uebriges gethan zu haben glaubt, 
daß ınan die Enden fliehen Läßt. 


ruben in Norwegen, ben Krieg mit bem jungen For⸗ 
tinpras, die Geſandtſchaft an ben alten Obeim, ben 
geſchlichteten Zwiſt, ben Zug bes jungen Fortinbras 
nad Polen und feine Nüctehr am Ende; ingleiden 
die Ruͤctteyr bed Horatio von Wittenberg, die Luft 
Hamlets dabin zu aehen, die Reife des Laertes nach 


lets nach Eualand, feine Befangenfnaft beim See⸗ 


brief: alles dieſes ſind Umſtaͤnde und Begebenbeiten, 
bie einen Roman weit und breit machen fönnen, die 
aber ber Einheit dieſes Gtäcs, in bem befonbers der 
Held keinen Plan bat, auf das Außerfte ſchaden und 
hoͤch ſt feblerbaft find. 
So böre ich Gie einmal gerne! rief Serlo. 
Ballen Sie mir nicht ein, verfegte Wilhelm, Ste 


wegnehmen darf, ohne vorber eine feſte Mauer uns 
terzugieben, Mein Vorſchlag ift alfo, am jenen erſten 
großen Sitnationen gar nicht zu rühren, fonbern fie 
ſowohl im Ganzen ald Einzelnen mdglichft zu ſcho⸗ 


! men, aber biefe dußern, einzelnen, zerfirenten und 
zerſtreuenden Motive alle auf einmal wegzuwerfen 


und ibnen ein einziges zu ſubſtituiren. 

Und das wäre? fragte Serlo, indem er ſich aus 
feiner ruhigen Stellung aufbob, 

Es liegt au fon im Stücke, ertwieberte Wil: 


beim, nur made ich ben rechten Gebraud davon, | 


Es find die Unruben in Viorwegen. Stier haben Sie 
meinen Plan zur Prüfung. 

Nach beim Tode bed alten Hamlet werben bie erſt⸗ 
eroberten Norweger unruhig. Der bortige Statt: 


halter fit feinen Gohn Horatio, einen alten 
Schulfreund Hamfets, der aber au Kapferfeit und 


Bebendflugbeit allen andern vorgelanfen ift, nach 
Dänemarf, auf die Ausrüftung ber Flotte zu brins 


gen, welche unter bem neuen, ber Schwelgerei er⸗ 


gebenen Honig nur faumfellg von Gtatten geht. 
Horatio kennt ben alten König, benn er bat feis 
nen legten Schlachten beigewohnt, bat bei ibm in 
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räuber, der Tod der beiden Hofleute auf ben Uriads | 








Zu diefen Außern Berbaͤltniſſen zähle ich die Un: | 


Frankreich, feine Nädtunft, die Verſchickung Hams | 


Gunften aeftanden, und bie erfte Gelfterfcene wirb das 


durch nicht verlieren. Der neue Hönig giebt fobann 
ben Horatio Audienz und ſchickt den Laertes nad 
Norwegen mit der Nachricht, daß die Flotte bald 
anlanden werde, indeß Horatio den Auftrag erhäft, 
die Ruͤſtung derſelben zu beſchleunigen ; dagegen wil 
die Mutter nicht einwilligen, daß Hamlet, wie er 
wuͤnſchte, mit Horatio zur See gebe, 

Gott ſey Dant! rief Serlo, fo werben wir auch 
Wittenberg und die bobe Schule los, die immer ein 
Teibiger Anfiod war. Ich finde Ihren Gebanfen recht 


gut: denn außer bem zwei einzigen fernen Bildern, | 


Norwegen und ber Flotte, braucht der Zuſchauer 
ſich nichts gu benfen; bad Lieprige fieht er alles, 
das Uebrige gebt alles vor, anftatt daß fonft feine 
— — in ber ganzen Welt berumaejagt 
würbe, 





Sie feben Leicht, verfente Wilhelm, wie im nun: ' 


mehr auch bad Llebrige zuſammen baften fan, Wenn 
Hamlet bem Horatio bie Miffetbat feines Stiefoaters 
entdeckt, fo räth ihm diefer, mit nad Norwegen zu 
geben, fidy ber Armee zu verfichern und mit gewafl: 
nerer Hand zuräcd zu fehren. Da Hamlet bem König 
und ber Königin zu gefährlich wird. haben fie kein 


‚ näberes Mittel, ihn los zu werden, als ihn nach ber 


Flotte zu ſcicken, und ihm Roſenkranz und Guͤlden⸗ 
fern zu Beobachtern mitzugeben; und ba indeß Laer: 


tes zurüc tommt, foll biefer bid zum Meucelmorb |, 


erbigte Juͤngling ibın nadpgefchidt werben. Die Flotte 


bleibt wegen ungänfligen Windes Tiegen; Hamlet 
kehrt noch mals zurhd, feine Wanderung Über ben 


Kirchhof lann vielleicht glücklich morivirt werden; 
fein Aufammentreffen mit Laertes in Opheliens Grabe 
iſt ein aroßer unentbebrlier Moment. Hierauf mag 
ber König bedenten, daß es beifer fen, Hamlet auf 
ber Stelle los zu werben; "das Feft ber Abreiſe, ber 
fheindaren Verlöbnung mit Laertes wird nun feier: 
ich begangen, wobei man Nitterfpiele haͤlt und auch 
Hamlet und Laertes fechten. Ohne bie vier Reichen 


tann ih dad Stuͤck wicht fließen; es barf niemand 


| möchten mic nicht immer loben. Diefe Fehler find 
wie fluͤchtige Stügen eined Gebaͤubes, die man nicht 


| 
Fünftes Gapitel. 
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übrig bleiben, Hamlet giebt, da nun das Wablrecht 
bed Volts wieber eintritt, feine Stimme fterbend 
bem Horatio, 


bin und arbeiten bad Gtäd aus; die Idee hat vbllig 
meinen Beifall; nur baß bie Luft nicht verraucht. 


—— 


geiftvollen Wieland'ſchen Arbeit bedient, durch bie er 
überhaupt Sbakſpear'n zuerft fennen lernte. Was 
in berfelben ausnelafjen war, fügte er hinzu, unb 
fo war er im Befig eines vollfländigen Eremplars 
in bem Augenblice, ba er mit Serlo Über die Ber 


num an, nad feinem Plane auszuheben und rinzus 


Nur gefhwind, verfeste Serlo, fenen Sie fi |) 








m 


ſchieben, zu trennen und zu verbinden, zu verändern | 


| 
handlung fo ziemlich einig geworben war. Er fing 








und oft wieberberzuftellen; benn fo zufrieben er auch 
mir feiner bee war, fo ſchien ihm body bei ber Nutz 
führung immer, daB das Driginal nur verborben 
werbe. 

Sobald er fertig war, lad er ed Eerlo unb ber 
übrigen Gefelfobaft vor. Sie bezeugten ſich fehr zu: 
frieden bamit; befonbers machte Serlo manche güns 
flige Bemerfung. 
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Sie haben, fagte er unter anberm, ſehr richtig 
empfunden, baß Außere Umſtaͤnde biefes Stuͤck ber 
gleiten, aber einfacher ſeyn muͤſſen, als fie uns der 
große Dichter gegeben hat. Was außer dem Tpeater 
vorgebt, was der Zuſchauer nicht fiebt, was er fig 
vorftellen muß, ift wie ein Hintergrund, vor dem 
bie fpielenden Figuren fit bewegen, Die große ein: 
fache Ausfiht auf die Flotte und Norwegen wird 
bem Stuͤct fehr gut thunz naͤhme man fie ganz weg. 
fo ift es nur eine Familienfcene, und ber große Be: 
griff, daB Hier ein ganzes tonigliches Haus durch 
innere Verbrechen und Unſchicklichteiten zu Grunde 
gebt, wird nicht in feiner Würde bargeftellt. Bliebe 
aber jener Sintergrumb felsft mannigfaltig, beweg⸗ 
Tip, confus: fo thäte er dem Eindructe ber Figuren 
Schaben. 

Wilhelm nahm nun wieder bie Partie Shat⸗ 
fpeare's, und zeigte, baß er für Infulaner geſchrie⸗ 
ben babe, für Engländer, die feloft im Hintergrunbe 
nur Schiffe und Seereifen, bie Hüfte von Frankreich 
und Eaper zu feben gewohnt find, und daß, was 
jenen etwas ganz gewöhnfiches fey, uns ſchon zer: 


! fireue unb verwirre, 


Serlo mußte nachgeben, und beibe ſtimmten 
darin Überein, daß, da das Stuͤc nun einmal auf 
das beutfche Theater folle, biefer ernftere, einfachere 
Hintergrund für unfre Worftelungsart am beften 
werbe, 
Die Rollen hatte man ſchon früher audgetheilt; 


ben Polonius übernahm Gerlo; Aurclie, Ophelien; 
| Zaerted war durch feinen Namen fon bezeichnet; 


ein junger, umterfegter, ınuntrer, neuangefommener 
Füngling erhielt bie Nolle des Horatio; nur wegen 


' bed Kbnigs und bed Geifted war man in einiger 


Berlegenheit. Kür beide Rollen war nur ber alte 


' Polterer ba, Serlo ſchlug den Pebanten zum Könige 
| vor; wogegen Wilbelm aber aufs äußerfte proteftirte, 
‚ Man konnte fig nicht entfchließen. 


Ferner hatte Wilhelm im feinem Stuͤcke bie beis 
ben Rollen von Nofentranz und Güfdenftern ſtehen 
laffen, Warum haben Sie diefe nicht in Eine vers 
bunden? fragte Gerlo; biefe Abbreviatur iſt doch fo 


leicht gemacht, 


Gott bewahre mich vor ſolchen Verkuͤrzungen, bie 
zugleih Sinn und Wirkung aufheben! verfegte Wil: 
beim. Das, was biefe beide Menſchen find und tbun, 
tan nicht bur Einen vorgeftellt werben. In folgen 


Kleinigkeiten zeigt ſich Shatſpeare's Groͤße. Diefes 
leiſe Auftreten, dieſes Schmiegen und Biegen, dieß 


Jaſagen, Streicheln und Schmeicheln, biefe Beben: 


ı digkeit, bBieß Schwenzeln, biefe Allheit und Keerbeit, 


diefe rechtliche Schurferei, biefe Unfähigkeit, wie 


' kann fie durch Einen Menfchen ausgedrudt werben? 
Es follten ibrer weniaftens ein Dutzend ſeyn, wenn 
, man fie haben fonnte; benn fie find blos in Gefell: 
ſchaft etwas, fie find die Geſellſchaft, und Shatſpeare 
: war febr befheiben und weife, daß er nur zwei foldye 
| Repräfentanten auftreten ließ. Ueberbieß brauche ich 


fie in meiner Bearbeitung ald ein Paar, bad mit 


| dem Einen, guten, trefflichen Horatio contraftirt. 


Ich verſtehe Sie, fagte Serlo, und wir tbnnen 
und helfen, Den eincn geben wir Efmiren (fo nannte 
man bie aͤlteſte Tochter des Polterers); ed kann nicht 
ſchaden, wenn fie gut audfeben, und ich will bie Pup⸗ 
pen pugen und breffiren, daß es eine Luſt feun ſoll. 

Philine freute fih außerordentlich, daß fie bie 
Herzogin in der Heinen Kombdbie fpielen follte, Das 
will ich fo natürlich machen, rief fie aus, wie man 
in ber Geſchwinbigkeit einen Zweiten beirathet, nad: 
bem man den Erften ganz außerordentlich geliebt 
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bat, Ich hoffe mir ben groͤßten Beifall zu erwerben, 


und jeder Wann fol wuͤnſchen, ber dritte zu werben, | 
Aurelie machte cin verdrießliches Geſicht bei dies | 


fen Aeußerungen; div Widerwille gegen Philinen 
nabın mit jedem Tage zu. 

Es ıft recht Schabe, ſagte Serlo, baß wir Fin 
Ballet haben; fonft follten Sie mir mit Ihrem erſten 
und zweiten Manne ein Pas de deux tanzen, und 


— 
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der Alte ſolte nach dem Tact einſchlafen, und Ihre | 
Fuͤßchen und Waͤdchen wuͤrden ſich dort hinten auf 


dem Kindertheater ganz allerliebſt ausnehmen. 

Bon meinen Waͤdchen wiſſen Sie ja wohl nicht 
viel, verfeute fie ſquippiſch, und was meine Fuͤß⸗ 
chen betrifft, rief fie, indem fie ſchnell unter ben 
Tiſch reichte, ihre Pautbffelchen berauf holte und 
neben einander vor Serlo binftellte: bier find Die 


Stelzchen, und ih gebe Ihnen anf, niedlihere zu | 


finden. 

Es war Ernft! fagte er, als er bie gierficden 
Halbſchuhe betrachtete, Gewiß, man fonnte mit 
feicht etwas artigers ſehen. 

Cie waren Parifer Arbeit; Philine hatte fie von 
der Gräfin zum Gefchent erhalten, einer Dame, 
deren fmbner Fuß beruͤhmt war, 

Ein retzender Gegenftand! rief Gerlo; das Herz 
püpft mir, wenn ich fie anſehe. 

Melde Verzudungen! ſagte Philine. 

Es gebt nichts Über ein Paar Pantbffelhen von 
fo feiner ſchoͤner Arbeit, rief Serloz bog iſt ihr 
Klang noch reizender, als ihr Anblick. Er hub fie 
auf und Tieß fie einigemal hinter einander wechſels⸗ 
weife auf ben Tiſch fallen. 

Was fol das heißen? Nur wieder her damit! 
rief Phlline. 

Darf ich fagen, verfegte er mit verftellter Ber 
ſcheidenheit und ſchalthaftein Ernſt, wir andern Jung: 
geſellen, die wir Nachts meiſt allein ſind, und uns 
doch wie andre Menſchen fuͤrchten, und im Duntkeln 
uns nach Geſellſchaft ſehnen, beſonders in Wirths⸗ 
haͤuſern und fremden Orten, wo es nicht ganz ges 
beuer ift, wir finden ed gar tröftlig, wenn ein gut: 
berziged Kind uns Geſellſchaft und Beiftand Leiften 
will, Es ift Nacht, man liegt Im Bette, es raſchelt, 
man fchaubert, bie Thuͤre tbut ih auf, man erfennt 
ein liebes pisperndes Stimmen, es ſchleicht was 
berbei, die Vorhänge rauſchen, flipp! Happ bie 
Pantoffeln fallen, und huſch! man ift nicht mehr 
allein. Ach ber liebe, der einzige Rlang, wenn bie 
Aofigchen auf den Boben aufichlagen! Je zierlicher 
fie find, je feiner Mingt’s. Man fpreche mir von 
Philomelen, von rauſchenden Bänen, vom Gäufeln 
der Winde, und von allem, was je georgelt und 
gepfiffen worden ift, ih halte mim an bas Klipp! 
Klapp! — Klipp! Klapp! ift das ſchoͤnſte Thema zu 
einem Rondeau, das man immer wieber von vorne 
zu hören wuͤnſcht. 


Philine nahm ihm bie Pantoffeln aus ben Haͤn⸗ 


den und fagte: wie ich fie krumm getreten babe! 
Sie find mir viel zu weit. Dann fpielte fie bamit 
und rieb die Sohlen gegen einander. Was bad heiß 


wird! rief fie aus, indem fie bie eine Goble la an | 


bie Wange bielt, dann wieder rieb und fie genen | 


Serlo hinreichte. Er war gutmätbig genug nad) ber 
Wärme zu fühlen, und Klipp! Klapp! rief fie, in: 
dem fie ihm einen berben Schlag mit dem Abfa vers 
fegte, daß er fapreiend bie Hand zuruͤck zog. Ih 


will euch Tehren bei meinen Pantoffeln was anders | 


denten, fagte Philine lachend. 


Und ich wii dich lehren alte Leute wie Kiuder 


anführen! rief Serlo dagegen, fprang auf, faßte fie 
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mit Heftigkeit und raubte ihr manden Ruß, deren 
jeden fie fiy mit ernſtlichem Widerftreben gar kuͤuſt⸗ 
lich abzwingen ließ. Leber dem Balgen fielen ihre 
langen Haare berunter und wicelten fig um bie 
Gruppe, der Stuhl flug an den Boden, und Aus 
relie, bie von biefem Unweſen innerlich beleidigt 
war, fland mit Verdruß auf, 
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Scchötes Capitel. 








Obgleich bei der neuen Bearbeitung Hamlets 
mauche Perſonen weggefallen waren, ſo blieb bie 
Andabl derſelben doch immer noch greß genug, und 
faſt wollte die Geſellſchaft nicht hinreichen. 
Wenn das fo fort gebt, ſagte Serlo, wirb unſer 
Soufleur aud) noch aus dem Koche Kervorfteigen muͤſ⸗ 
fen, unter uns wandeln, und zur Perfon werben. 
Schon oft babe ich ihn am feiner Stelle bewuns 
dert, verfegte Wilhelm, 


| Ich glaube nicht, daß es einen vollfommenerm | 
Einhelfer giebt, fagte Serlo. Keim Zufchauer wird | 


ihn jemals hören; wir auf dem Theater verfiehen 
 jebe Sylbe. Er hat ſich gleichſam ein eigen Organ 
dazu gemacht, umd ift wie ein Genius, ber uns in 
der Noth vernehmlich zulifpelt. Er fühlt, welchen 
Theil feiner Rolle der Scyaufpieler volltommen inne 
| bat, und ahnet von weitem, wenn ibn bad Gedaͤcht⸗ 
niß verlaffen will, Im einigen Faͤllen, ba ich bie 
Node kaum üÜberlefen fonnte, ba er fie mir Wort 
! vor Wort vorfagte, fpielte ich fie mit Glüd; nur 
ı hat er Gonberbarteiten, die jeben andern unbrauch⸗ 
bar machen würben:; er nimmt fo herzlichen Antheil 
' an ben Stücden, baß er pathetiſche Stellen nicht eben 
| beclamirt, aber doch affectvoll recitirt. Mit biefer 
| Unart bat er mich mehr ald einmal irre gemacht, 
N So wie er mich, fagte Aurelle, mit einer andern 


Sonberbarteit einft an einer fehr gefährlichen Stelle 
fleden ließ, 

Wie war das bei feiner Nufmerffamteit moͤglich? 
fragte Wilhelm, 

Er wird, verfegte Aurelie, bei gewiffen Stellen 
fo gerührt, baß er heiße Thraͤnen weint, und einige 
Augenblicke ganz aus ber Faffung kommt; und es 

' find eidentlich nicht bie fogenannten rährenden Stel: 
Ten, bie ihn im dieſen Zuſtand verfegen; es find, 
wenn ich mich beutlich außbrüce, die [hbnen Gtel: 
N Ien, aus welchen ber reine Geift des Dichters gleichs 
\ fam aus beilen offenen Mugen bervorjiebt, Stellen, 
| bei denen wir andern uns nur hoͤchſtens freuen, und 
" worüber viele Taufende wegſehen. 

! Und warum erfgeint er mit biefer zarten Seele 

nicht auf dem Theater ? 

Ein heifered Organ und ein ſteifes Betragen 
ſchließen ihm von ber Bühne, und feine hypochon⸗ 
driſche Natur von ber Geſellſchaft aus, verfegte 
Serlo. Wie viel Mühe babe ich mir gegeben, ihn 
an mich zu gewoͤhnen! aber vergebens. Er fiefft vors 
trefflich, wie ich nicht wieder babe Tefen hören; nies 
mand hält wie er, die zarte Gränzlinie zwiſchen De: 
clamation und affectvoller Necitation, 

Gefunden! rief Wilbelm, gefunden! welch eine 
gluͤctliche Entdefung! Nun haben wir ben Schau⸗ 
fpieler, der uns die Stelle vom rauben Pyrrhus 
recitiren foll. 

Man muß ſo viel Reidenfchaft haben wie Gie, 
verfeßte Serlo, um alles zu feinem Endzwecke zu 
5, nugen, 
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Gewiß, ich war in ber größten Sorge, rief Wil: 
beim, daß vieleicht diefe Stelle wegbleiden müßte, | 
und bad ganze Stüc würbe baburd gelähimt werben, 

Das kann ich boch nicht einfeben, verſetzte Murelie, || 

Sch hoffe, Sie werben bald meiner Meinung feyn, 
fagte Wilhelm, Shatſpeare führt die anfommenden | 
Schauſpieler zu einem doppelten Endzweck herein. 
Erft madt der Mann, der ben Tod des Priamus 
mit fo viel eigner Rührung becfamirt, tiefen Eins 
druct auf ben Prinzen felöft; er ſchaͤrft das Ger 
wiffen bes jungen fhwantenden Mannes: unb fo 
wird diefe Scene das Praͤludium zu jener, in welder | 
bad Feine Schaufpiel fo große Wirkung auf ben 
König thut. Hamlet fühlt fih durch den Schaus | 
fpieler beſchaͤmt, der an fremden, an fingirten Reis 
ben fo großen Theil nimmt; und der Gcbante, auf 
eben bie Weife einen Verſuch auf bad Gewiſſen feis | 
ned GStiefvaterd zu machen, wird dadurch bei ihm 
fogleigy erregt. Weld ein herrlicher Mionolog iſ's, 
der ben zweiten Act fohließt! Wie freue ich mich dar⸗ 
auf, ihn zu recitiren: 

„O! welch ein Schurke, welch ein niebriger 
Stlave bin ip! — Iſt ed nicht ungeheuer, baß diefer 
Schauſpieler hier, nur durch Erdichtung, burch einen 
Traum von Leidenſchaft, feine Seele fo nach feinem 
Willen zwingt, baß ihre Wirkung fein ganzes Geſicht 
entfaͤrbt: — Thränen im Auge! Berwirrung im | 
Betragen! Gebrochne Stimme! Sein ganzes Wefen 
von Einem Gefühl durchdrungen! und dad alled um 
nichts — um Hetuba! — Was ift Hekuba für ihn 
ober er für Hetuba, baß er um fie weinen follte 74 

Wenn wir nur unfern Mann auf bas Theater 
bringen fünnen, fagte Aurelie. | 

Wir müffen, verfegte Serlo, ihn nah und nach 
hineinfuͤhren. Bel den Proben mag er bie Gtelle 
fefen, und wir fagen, daß wir einen Schaufpieler, 
der fie fpielen fol, erwarten, und fo fehen wir, wie ' 
wir ihm näber foınınen, 

Naben fie darüber einig waren, wendete ſich 
bad Gefpräm auf den Geiſt. Wilbelm konnte fih 
nicht entfliehen, bie Nolle bed Lebenden Königs 
ben Pebdanten zu uͤberlaſſen, damit ber Polterer ben 
Geift fpielen könne, und meinte vielmehr, daß man 
noch einige Zeit warten follte, indem ſich doch noch 
einige Schauſpieler gemeldet hätten, und fich unter | 
ihnen ber rechte Mann finden konnte, N 

Man kann fi daher denken, wie verwundert 
Wilhelm war, ald er, unter der Adreſſe feines Iheas 
ternamend, Abends folgended Billet mit wunbers 
baren Zügen, verfiegeft, auf feinem Tiſche fand! 

„Du bift, o fonderbarer Jüngling, wir wiſſen 
ed, in großer Verlegenbeit. Du findeft kaum Men: 
ſchen zu deinem Hamlet, gefchroeige Geifter, Dein | 
Eifer verdient ein Wunder; Wunder fönnen wir 
nicht thun, aber etwas Wunderbared fol geſchehen. 
Haft du Vertrauen, fo foll zur rechten Stunde ber 
Geift erſcheinen! Habe Muth und bleise gefaßt! Es 
bebarf feiner Antwort; bein Eutfhluß wird und be- 
fannt werben.“ 

Mit diefem feltfamen Blatte eilte er zu Gerlo 
zuräd, ber es lad und wieber lad, und endlich mit 
bebentliher Miene verficherte: bie Sache fey von 
Wichtigkeit; man muͤſſe wohl überlegen, ob man ed 
wagen bürfe und fünne, Gie fprachen vieles bin 
und wieder; Aurelie war ſtill und lächelte von Zeit 
zu Zeit, und ald nach einigen Tagen wieber bavon 
die Rede war, gab fie nicht undeutlich zu verfteben, 
daß fie es für einen Scherz von Gerlo halte. Sie 
bar Wilbelinen, völlig außer Gorge zu ſeyn, und 








den Geift geduldig zu erwarten. 
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Ueberbaupt war Gerlo von bem beften Humor; 
denn die abgebenden Schaufpieler gaben ſich alle 
mögliche Mübe, aut zu frielen, bamit man fie ja 
regt vermiſſen follte, und von ber Neugierde auf die 
neue Gefellfchaft fonnte er auch die Hefte Einnahme 
erwarten. | 

Eogar hatte ber Umgang Wilhelms auf ihn eint- | 
gen Einfluß gehabt. Er fing an mehr über Kunft 
zu ſprechen, benn er war am Ende bo ein Deuts 
fer, und diefe Nation giebt fig gern Nechenfchaft 
von bem, was fie ihut. Wilhelm ſchrieb fi manche 
folge Unterrebung auf; unb wir werben, ba bie 
Erzählung bier nicht fo oft unterbrochen werben 
barf, denjenigen unfrer Leſer, die fin bafüır inter: 
efiiren, ſolche dramaturgiſche Verſuche bei einer an: 
bern Gelegenheit vorlegen. 

Befonderd war Gerlo eines Abends fehr Tuftig, 
ald er von ber Rolle des Polonius fprach, wie er fie 
zu faffen gebachte, Ich verfpreche, ſagte er, dießmal 
‚‚ einen recht würdigen Mann zum Beften zu geben; 
ich werde bie gebdrige Ruhe und Gicherbeit, Kerr: 
| beit und Bebeutfamteit, Annehmlichteit und ger 
ſchmactloſes Wefen, Freiheit und Aufpaſſen, treu: 
berzige Schalfheit und erlogene Wabrbeit, da wo fie 
hin gehbren, recht zierfich aufftelen. Ich will einen 
folcyen grauen, rebligen, audbauernden, ber Zeit 
dienenden Halbfchelm aufs allerhoͤflichſte vorſtellen 
und vortragen, und dazu follen mir bie etwas rohen 
und groben Pinfelftriche unfers Autors gute Dienfte 
leiſten. Ich will reben wie ein Buch, wenn ich mich 
vorbereitet habe, und wie ein Thor, wenn ich bei 
guter Laume bin, Ich werde abgeſchmackt ſeyn, um 
jebem nach dem Maufe zu reden, und immer fo fein, 
ed nicht zu merfen, wenn mich die Rente zum Beſten 
baten, Nicht Teicht habe ip eine Rolle mit folder 
' Luft und Schaffheit uͤbernommen. 

' Wenn ich nur au von ber meinigen fo viel hof: 
fen tonnte, fagte Aurelie. Ich habe weder Jugendb 
noch MWeichheit genug, um mid in biefen Charafter 
zu finden, Nur eins weiß ich leider: dad Gefühl, das 
Ophelien den Kopf verrüdt, wird mich nicht vers 
laſſen. 

Wir wollen es ja nicht fo genau nebhmen, ſagte 
' Wilhelm: benn eigentlich hat mein Wunfd, den 











| 

| 

Hamlet zu fpielen, mich bei allen Studium bes 

| Stüds, aufs äußerfte irre gefünrt. Je mehr ich mich 

| in bie Rolle ftubire, deſto mehr fehe ich, daß in meis 

u ner ganzen Geftalt fein Zug der Phyſiognomie ft, 

| wie Ghaffpeare feinen Hamlet aufftellt. Wenn ich 
es recht Überlege, wie genau in ber Mole alles zus 

| fammen bänat, fo getraue ich mir faum, eine leid: 

liche Wirkung hervor zu bringen, 

| Sie treten mit großer Gewiffenhaftigteit in Ihre 

| Der Schaufpieler ſchict 





| Laufbahn, verfeute Serlo. 


ſich in die Rolle wie er kann, und die Rolle richtet 
ſich nach ihm wie fie muß, Wie hat aber Shatſpeare 
feinen Hamlet vorgezeichnet? Ift er Ihnen denn fo 
ganz undhnlich? 
| Zuodrderft Ift Hamlet blond, eriwieberte Wil⸗ 
helm. 
| Das beiß’ ich weit gefucht, fagte Aurelie, Woher 
ſchließen Eie ba? 
| Als Daͤne, ald Nordlaͤnber, ift er blond von 
| Kaufe aus, und hat blaue Augen. 
Sollte Shateſpeare daran gedacht haben? 
Beſtimmt find’ ich ed nicht ausgebräcdt, aber in 
Verbindung mit andern Stellen fiheint ed mir ums 
widerſprechlich. pm wird bad Fechten fauer, ber 
Schweiß läuft ihm vom Geſichte, und bie Königin 
$ foricht: er ift fett, laßt ihm zu Athem kommen, 
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Kann man ſich ihn da anders als blond und wohlbe—⸗ 


bäglin vorftellen: denn braune Leute find im ihrer 


Jugend felten in biefem Falle. Pabt nicht auch feine 
fhwanfende Melancholie, feine weiche Trauer, feine 
thaͤtige Unentſchloſſenheit beffer zu einer ſolchen Ges 
ftalt, ald wenn Ste fi einen ſolanten, braunlocti—⸗ 
gen Jüngling benfen, von dem man mehr Entſchloſ⸗ 
heit und Bebenbigfeit erwartet. 

Sie verderben mir die Imagination, rief Aure⸗ 
lie, weg mit Ihrem fetten Hamlet! ftellen Gie und 
ja nicht Ihren mwohlbeleisten Prinzen vor! Geben 
Sie und lieber irgend ein Quiproguo, bad und reizt, 
dad und rührt. Die Intention bes Autors Tiegt uns 
nicht fo nabe, ald unfer Vergnügen, und wir ver: 
fangen einen Reiz, ber und homogen iſt. 
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Siebentes Capitel. 


Einen Abend firitt bie Gefellfchaft, ob der Nos 
man ober bad Drama den Borzug verbiene? Gerlo 
verficherte, es ſey ein vergeblicher, mißverftanbener 
Streit; beide fünnten in ihrer Art vortrefflic ſeyn, 
nur müßten fie fip in ben Gränzen ihrer Gattung 
baften, 

Ich bin ſelbſt noch nicht ganz im Klaren daruͤber, 
verſetzte Wilhelm. 

Wer ift es auch ? fagte Gerlo, und boch wäre es 
der Mühe werth, baß man ber Sache näher fäme, 

Sie ſprachen viel beräber und binüber, und enb: 
lich war Folgendes ungefähr dat Mefultat ihrer Uns 
terbhaltung: 

Im Roman wie im Drama fehen wir menſch⸗ 
liche Natur und Handlung. Der Unterſchled beiber 
Diptungsarten Tiegt nicht bloß in der dußern Form, 
nicht darin, baß bie Verfonen in bem einen fprechen, 
und daß in dem andern gewöhnlich von ihnen erzählt 
wird. Leider viele Dramen find nur bialogirte Ro: 
mane, und e3 wäre nicht unmoͤglich, ein Drama in 
Briefen zu ſchreiben. 

Im Roman follen vorzuͤglich Geſinnungen 
und Begebenheiten vorgeſtellt werden; im Drama 
Eharattereund Thaten, Der Roman muß lang: 
fan geben, und bie Gefinnungen ber Hauptfigur 
muͤſſen, es fey auf welche Weife es wolle, das Vor: 
dringen des Ganzen zur Entwidelung anfvalten, 
Das Drama fol eilen, und ber Ebarafter ber Haupt: 
figur muß fih nad dem Ende bringen, und nur 
aufgehalten werben. Der Momanbelb muß [eibend, 
wenigftens nicht im hoben Grabe wirkend feun; von 
dem bramatifchen verlangt man Wirkung und That. 
Grandifon, Elariffe, Pamela, der Randpriefter von 
Watefield, Tom Jones felbft find, wo nicht leidende, 
doch retardirende Perfonen, und alle Begebenheiten 
werben gewilfermaßen nach ihren Gefinnungen ge: 
mobelt. Im Drama mobelt der Held nichts nach ſich, 
alled wiberfteht ihm, und er rdumt und ruͤckt bie 
Hinderniffe aus dem Wege, ober unterliegt ihnen. 

So vereinigte man ſich auch darüber, baß man 
dem Zufall im Roman gar wohl fein Spiel erlauben 
fbnne; daß er aber immer durch bie Gefinnungen ber 
Perfonen gelentt und geleitet werben müſſe; daß 
hingegen bad Schickſal, bad die Menſchen, ohne ihr 
Zuthun, burch unzufammenhängenbe äußere Um— 
Nände zu einer umvorgefehenen Cataftropbe bin- 


wohl patbetifche, niemals aber tragifche Gituationen 
bervorbringen bürfez dad Schiccſal hingegen muͤſſe 
immer fürdterlih feyn, und werde im böcften : 





Bi ——— 


drängt, nur im Drama Statt babe; daß ber Zufall | 
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Sinne tragiſch, wenn es ſchuldige und unſchulbige, 


von einander unabhaͤngige, Thaten in eine ungluͤck⸗ 
liche Verknüpfung bringt. 

Diefe Betrachtungen führten wieder auf dem 
wunderlichen Hamlet, und auf die Eigenheiten dies 


ſes Stüds. Der Held, fagte man, hat eigentlich 





auch nur Gefinnungen; ed find nur Begebenheiten, | 
die zu ihm ftoßen, und deiwegen bat bad Gtüd et- | 
was von bem Gebehnten bed Romans: weil aber bad | 
Schictſal ben Man gezeichnet bat, weil das Stuͤck 
von einer fürdterlichen That ausgeht, und ber Held 
immer vorwärts zu einer fuͤrchterlichen That ges 
brängt wird, fo ift ed im böchften Sinne tragiſch 
und leidet feinen anbern ald einen tragifchen Ausgang. 

Nun ſollte Lefeprobe gehalten werben, welche 
MWilbelın eigentlich als ein Feſt anſah. Er hatte bie 
Rollen vorber collationirt, daß alfo von biefer Seite 
fein Anftoß feyn konnte. Die ſaͤmmtlichen Schau⸗ 
fpieler waren mit dem Stüde befannt, und er fuchte 
fie nur, ebe fie anfingen, von ber Wichtigteit einer 
Refeprobe zu Überzeugen, Wie man von jedem Dius 
fieus verlange, daß er, bis auf einen gewiffen Grab, 
vom Blatte fpielen fbnne, fo folle au jeder Schau⸗ 
fpieler, ja jeder wohlerzogene Menfch, ſich Üben, vom 
Blatte zu lefen, einem Drama, einen Gedicht, einer 
Erzählung fogleich ihren Charakter abzugewinnen, 
und fie mit Bertigfeit vorzutragen. Alled Memoriren 
beife nichts, wenn ber Schaufpieler nicht vorber in 
den Geift und Sinn bed guten Schriftſtellers einge⸗ 
drungen fen; ber Buchftabe fünne nichts wirfen. 

Serlo verficherte, daß er jeder andern Probe, ja 
ber Hauptprose nachfeben wolle, fobalb ber Refeprobe 
ihr Recht widerfahren fey: denn gewöhnlich, fagte 
er, iſt nichts luſtiger, ald wenn Scaufpieler von 
Stubiren ſprechen; ed fommt mir eben fo vor, ald 
wenn bie Freimäurer von Arbeiten reden, 

Die Probe Tief nah Wunfch ab, und man kann 
fagen, baß ber Ruhm und die aute Einnahme ber 
Geſellſchaft fih auf diefe wenigen wohlangewanbten 
Stunden gründete. 

Sie haben wohl aetban, mein Freund, fagte 
Serlo, nachdem fie wieder allein waren, baß Sie un: 
fern Mitarbeitern fo ernfilich zufpragen, wenn ich 
gleich fürchte, daß fie Ihre Wünfche ſchwerlich erfüls 
len werben. 

Wie (0? verfegte Wilhelm, 

Ich babe aefunden, fagte Serlo, daß fo leicht 
man ber Menſchen Imagination in Bewegung ſetzen 
fonn, fo gern fie fin Maͤhrchen erzählen laſſen, eben 
fo felten ift e8, eine Art von productiver Jmaginar 
tion bei ihnen zu finden. Bei den Schauſpielern tft 
biefes fehr auffallend, Jeder ift febr wohl zufrieden, 
eine ſchoͤne lobenswuͤrbige brillante Rolle zu übers 
nehmen; felten aber thut einer mehr, als ſich mit 
Selbſtgefaͤlligteit an die Stelle bed Helden fegen, 
ohne ſich im minbeften zu befümmern, ob ibn aud 
jemand dafür baften werde. Aber mit Lebbaftinteit 
zu umfalfen, was ſich der Autor beim Stüͤck gedacht 
bat, was man von feiner Individualität bingeben 
möjfe, um einer Rolle genug zu thun, wie man durch 
einene Lebergengung, man fey ein ganz anberer | 


Menſch, den Zuſchauer gleichfalls zur Ueberzeugung 
: hinreiße, wie man, durch eine innere Wabrheit ber 


Darftelungdtraft, biefe Bretter in Tempel, die Vap⸗ 
ven in Wälder verwanbelt. ift wenigen gegeben, Diefe 
inmere Stärfe bed Geiftes, wodurch allein ber Zus 


ſchauer getaͤuſcht wird, biefe erlogene Wahrbeit, bie 
' ganz allein Wirkung Fervorbringt, woburd ganz als | 


| 


Diid- 


fein bie Ilufion ergielt wird, wer hat davon einen | 
Begriff? i 








Laſſen Sie und daher ja nicht zu fehr auf Geiſt 
uud Empfindung dringen! Das ficherfte Mittel ift, 
wenn wir unfern Freunden mit Gelafjenbeit zuerſt 
ben Sinn bed Buchſtabens erflären, und ihnen ben 
Berftand erdfinen. Wer Anlage bat, eilt alddann 
felpft dem geiftreihen und empfindungsrollen Auss 
drucde entgegen; und wer fie nicht hat, wird wenig- 
ſtens niemals ganz falſch fpielen umd recitiren. Ich 
babe aber bei Schaufpielern. fo wie Überhaupt, Leine 
fhlimmere Anmaßung gefunden, ald wenn jemand 
Anſpruͤche am Geift macht, fo Lange ihm ber Buchs 
ſtabe noch nicht beutlich und geläufig iſt. 


— — 


Achtes Gapitel. 


Wilhelm fam zur erſten Theaterprobe ſehr zeitig 
und fand ſich auf den Brettern allein. Das Local 
uͤberraſchte ihn, und gab ihm die wunderbarſten Er— 
innerungen, Die Wald: und Dorfdecoration fand 
genau fo, wie auf ber Bühne feiner Baterftabt; auch 
bei einer Probe, ald ihm an jenem Morgen Mariane 
lebhaft ihre Liebe befannte, unb ihm die erfte glfds 
liche Nacht zufagte- Die Bauernhäufer glichen ich 
auf bem Theater wie auf ben Rande; bie wahre 
Morgenfonne beſchien, burch einen bald offenen Fen- 
fterfaden bereinfallenb, einen Theil ber Bant, bie 
neben ber Thuͤre ſchlecht befeſtigt war; nur Teiber 
ſchien fie nicht wie damald auf Marianend Schoos 
und Bufen. Er feste ſich nieder, dachte biefer wun— 
berbaren lebereinflimmung nad, unb glaubte zu 
abnen, daß er fie vielleicht auf biefem Plage bald 
wieber feben werde. Ad, und ed war weiter nichts, 
als daß ein Nachſpiel, zu welchem bdiefe Decoration 
gebdrte, damals auf dem deutſchen Theater fehr oft 
gegeben wurde. 

In diefen Betrachtungen ftörten ihn die übrigen 
anfsınmenden Schaufpieler, mit denen zugleich zwei 
Theaters unb Garderobenfreunde herein traten, unb 
Wilhelmen mit Enthuſias mus begrüßten. Der eine 
war gewifferınaßen an Madame Melina attachirt; 
ber andere aber ein ganz reiner Freund ber Schau⸗ 
fvieleunft, und beibe von ber Art, wie fich febe gute 
Geſellſchaft Freunde wuͤnſchen folte, Man mußte 
nicht au fagen. ob fie das Theater mehr fannten oder 
Tiebten. Sie liebten es zu fehr, um ed recht zu fens 
nen; fie fannten ed genug, um dad Gute zu ſchaͤtzen 
und dad Schlechte zu verbannen, Aber bei ibrer Mels 
aung war ihnen das Mitrelmäßine nicht unerträgs 
ich, und ber berrfiche Genuß, mit dem fie bas Gute 
vor und nach fofteten, war über allen Ausdruck. Das 
Mechaniſche machte ihnen Breude, bad Geiftige ent⸗ 
zuͤate fie, und ihre Neigung war fo groß, baß auch 
eine zerſtuͤckelte Probe fie in eine Art von Illuſion 
verfegte, Die Mängel ſchienen ihnen jederzeit in bie 
Ferne zu treten, das Gute berübrte fie wie ein naber 
Geaenftand, Kurz fie waren Liebhaber, wie fie ſich 
ber Kuͤnſtler in feinem Wache wuͤnſcht. Ihre Tiebfte 
Wanderung war von ben Eoufiffen Ind Varterre, 
vom Parterre in bie Eouliffen, ihr angenehmfter 
Aufenthalt in der Garderobe, ihre emfiafte Beſchaͤf⸗ 
tigung an ber Stellung, Kleibdung, Recitation und 
Declamation ber Schaufpieler etwas zuzuſtutzen, ihr 
Tebhafteftes Geſpraͤch Über ben Effect, ben man bers 
voraebracht hatte, und ihre beftändiafte Bemühung. 
den Schaufpieler aufınerffam, tbätia und gemamı zu 
erhalten, ihm etwas zu Gute ober zu LKiebe zu tbun, 
und, ohne Werfchwenbung. ber Geſellſchaft manden 
Genuß zu verſchaffen. Sie hatten ſich beide dat $ 


* 
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ausfchließende Recht verſchafft, bei Proben und Auffuͤh⸗ 
rungen auf bein Theater zu erſcheinen. Sie waren, 
was die Aufführung Hamlets betraf, mit Wilbelmen 
nicht bei allen Stellen einig; Pie und ba gab er nach, 
meiftens aber behauptete er feine Meinung, und im 
Ganzen diente biefe Unterhaltung ſehr zur Biltung 
feines Geſchmacts. Er ließ die beiden Freunde feben, 
wie ſehr er fie fhäge, und fie dagegen weifjagten 
nichts weniger von biefen vereinten Bemühungen, 
als eine neue Epoche fürs beutfche Theater. 

Die Gegenwart bdiefer beiden Männer war bei 
den Proben fehr nüglich. Beſonders Überzeugten fie 
unfre Schauſpieler, daß man bei ber Probe tel: 
fung und Action, wie man fie bei ber Aufführung 
zu zeigen gebente, immerfort mit ber Rebe verbinden 
und’ alles zufammen dur Gewohnheit mechauiſch 
vereinigen muͤſſe. Befonters mit ben Händen folle 
man ja bei der Probe einer Tragbdie feine gemeine 
Bewegung vernehmen; ein tragiſcher Ecauipieler, 
der in ber Probe Tabak ſchnupft, made fie immer 
bange: denn hoöchſt wahrfobeinfich werde er an einer 
folgen Stelle, bei der Aufführung, bie Prife ver: 
mijjen. Sa, fie hielten baflır, daß niemand in Stie— 
fein probiren folle, wenn bie Role in Schuben zu 
fpielen fey. Nichts aber, verſicherten fie, ſcinerze 
fie mehr, ald wenn bie Srauenzimmer in den Proben 
ihre Haͤnde in bie Noctfalten verſtecten. 

Außerdem ward durd bad Zureden dieſer Mäns 
ner noch etwas fehr Gutes bewirtt, daß nämlich alle 
Mannsperfonen ererceiren lernten. Da fo viele Mi— 
litaͤrrolen vorfommen, fagten fie, ſieht nichts bes 


 trüßter aus, ald Menſchen, die nicht bie mindefte 


Drefjur zeigen, in Hauptmannd: und Majors-Uni— 
form auf den Theater herumſchwanken zu feben. 

Wilhelm und Laertes waren die erſten, bie fich 
ber Paͤdagogit eines Unterofficierd unterwarfen, und 
fegten dabei ihre Fechtuͤbungen mit greßer Anſtren— 
gung fort. 

So viele Mühe gaben fich beide Männer mit ber 
Ausbildung einer Geſellſchaft, die ſich fo glüctlich zu⸗ 
fammengefunben hatte. Sie foraten für die kuͤnftige 
Zufriedenheit bes Publicums, indeß ſich dieſes Aber 
ihre entſchiedene Licbhaberei gelegentlich aufrielt. 
Man wußte nicht, wie viel Urſache man batte ihnen 
banfsar zu ſeyn, beſonders da fie nicht verfäuinten, 
den Schaufpielern oft ben Hauptpuntt einzuſchaͤrfen, 
daB es nämlich ihre Pricht fen, laut und vernehme 
lich zu ſprechen. Sie fanden bierbei mehr Widerſtand 
und linwillen, als fie anfanad gedacht hatten. Die 
meiften wollten fo gchört ſeyn, wie fie ſprachen, und 
wenige bemühten fi fo zu fpredien, baß man fie 
hören fhunte. Einige ſchoben ben Fehler aufs Ge: 
baͤude, Andere fagten, man tbune doch nicht ſchreien, 
wenn man natürlich, heimlich oder zärtlich zu fpres 
en habe, 

Unfre Theaterfreunde, bie eine unfägfiche Gebuld 
batten, ſuchten auf alle Weife diefe Verwirrung zu 
Töfen, diefem Eigenfinne beizufommen. Sie fparten 
weder Gründe noch Schmeicheleien, unb erreichten 
zufegt doch ihren Endzweck, wobei ihnen das gute 
Beifpiel Wilhelms befonderd zu Gtatten fan. Er 
bat ſich aus, daß fie fi Hei ben Proben in bie ents 
fernteften Eden fegen, und fobald fie ibn nicht voll: 
kommen verftünden, mit dem Schluͤſſel auf die Bant 
pochen möchten, Er articnlirte gut, ſprach gemäßiat 
aus, fleigerte den Ton ftufenweife, und üͤberſchrie 
fi nicht in den beftioften Stellen. Die pochenden 
Schluͤſſel bdrte man bei jeder Probe weniger; nach 
und nach Tießen fih bie Andern dieſelbe Operation 
gefallen, und man fonnte hoffen, baß bad Gtüd 
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endlich in allen Winkeln des Hauſes von jedermann | 


würbe verflanden werben, 
Man ficht aus dieſem Beifpiel, wie gern bie 


Dienichen ihren Zweck nur auf ihre eigene MWeife | 


erreichen möchten, wieviel Noth man hat, ihnen 
begreiflich zu machen, was fig eigentlich von felbft 
verfteht, und wie ſchwer es iſt, benjenigen, ber 
etwas zu Leiften wänfcht, zur Erfenntniß ber erſten 
Bedingungen zu bringen, unter benen fein Worhaben 
allein moͤglich wird, 


— um— 


Neuntes Gapitel, 


— 


Man fuhr num fort, die noͤthigen Anflalten zu 
Decprationen und Aleibern umb was fonft erforbers 
lich war zu machen. Leber einige Ecenen und Stel: 
ten katte Wilhelm befondere Grillen, denen Gerlo 
nachgab, theils in Ruͤcſicht auf ben Contract, theils 
aus Veberzeugung, und weil er boffte, Wilbelmen 
durch dieſe Gefätligkeit zu gewinnen, und in ber 
Folge beftomehr nach feinen Abſichten zu lenten. 

So ſollte zum Beiſpiel Abnig und Königin bei 
ber erſten Audienz auf dem Throne ſitzend erſcheinen, 
die Hofleute an den Seiten und Hamlet unbedeutend 
unter ibnen fichen. Hamlet, fagte er, muß fi ru: 
big verbaften; feine ſawarze Kleibung unterſcheibet 
ibn fbon genug, Er muß fi eber verbernen als 
zum Vorſchein fommen. Nur dann, wenn bie Aus 
dienz geendigt ift, wenn ber König mit ibın als Gohn 
ſpricht, dann mag er herbei treten und bie Ecene ih: 
ven Gang geben. 

Tec eine Hauptfchwierigfeit machten bie beiden 
Gemaͤlde, auf bie fich Hamlet in ber Scene mit ſei— 
ner Mutter fo beftig bezieht. Mir follen, ſagte 
Milbelm, in Rebendgrdbe beide im Grunde des Zim⸗ 
mers neben ber Hauptthuͤr ſichtbar ſeyn, und zwar 
muß ber alte König in vblliger Rüftung, wie ber Geift, 
auf eben ter Seite bängen, wo biefer hervortritt. 
Ich winfge, daß bie Figur mit der rechten Hand 
eine befehlende Stellung annebme, ctwas gewandt 
fen und aleichfam Über die Schulter ſehe, damit fie 
dem Geifte völlig gleiche, in dem Augenblide, da 
biefer zur Thuͤre hinaus gebt. Ed wirb eine fehr 
große Wirfung tbun, wenn in biefem Augenblic 
Hamlet nach dem Geifte und die Königin nad bem 
Birde fieht. Der Stiefvater mag dann im fönig- 
lichen Ormat, do unfcheinbarer als jener, vorge: 
fteilt werben, 

So gab ed noch verfchiebene Punkte, von benen 
wir zu fprechen vielleicht Gelegenheit baten. 

Eind Sie au unerbittlich, daß Hamlet am Ende 
fterben mus? fragte Gerlo, 

Wie kann ich ibn am Leben erhalten, fagte Wil⸗ 
beim, da ibn das ganze Stück zu Tode drüdı? Wir 
baten ja ſchon fo weitläufig darüber geſprochen. 

Aber bas Publicum wünfgt ibn Lebendig. 

Ich will ihm gern feben andern Gefallen thun, 
nur dießmal iſſ's unmoͤglich. Wir wuͤnſchen auch, 
daß ein braver nuͤtzlicher Mann, ber an einer chro— 
nifhen Krankheit flirbt, noch laͤnger leben ındge. 
Die Familie weint und beſchwoͤrt den Arzt, der ibn 
nicht Halten kann: und fo wenig als diefer einer Nas 
turnothwendigteit zu widerſtehen vermag, fo wenig 
fönnen wir einer anerfannten Kunſtnothwendigteit 
gebieten. Es ift eine falfche Nachgiebigkeit gegen bie 
Menge, wenn ınan ihnen bie Empfindungen erregt, 
bie fie haben wollen, und mit bie fie haben 
ſollen. 





| 
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ja wenn man fie zu Haufe reben bbrt. fo ift es ibnen 
taum begreiflich, wie fie eine ſolche Noth haben aus⸗ 
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Wer dad Gelb bringt, kann bie Waare nach feis 
nem Sinne verlangen. 

Gewiſſermaßen; aber ein großes Publicum ver⸗ 
dient, daß man ed achte, daß man ed nicht wie Ain— 
der, benen man das Geld abnehmen will, behandle. 
Man bringe ibm nah und nad, buch bas Gute, 
Gefühl und Geſchmact für das Ente bei, und «6 
wird fein Geld mit doppeltem Vergnügen einlegen, 
weit ibm ber Werftand, ja bie Bernunft felbft bei 
diefer Ausgabe nicht vorzuwerfen bat. Man fann 
ihm fehmeicheln wie einem geliebten Kinbe, ſcomei⸗ 
bein, um ed zu beifern, um es fünftig aufzuflären; 
nicht wie einem Wornchmen und Reigen, um ben 
Irrthum, ben man nugt, zu vereroigen, 

So bandelten fie noch manches ab, das fih bes 
ſonders auf die Frage beyog: was man noch etwa an 
dein Stüde verändern dürfe, und was unberührt 
bleiben müffe? Wir laſſen und hierauf nicht weiter 
ein, fondern legen vielleicht Fünftig bie neue Bear: 
beitung Hamlets felbft demjenigen Theile unfrer Les 
fer vor, der ſich etwa dafür intereffiren fbnnte, 


— —-— 


Zehntes Capitel. 


Die Hauptprobe war vorbei; fie hatte Äbermäßig 
lange gedauert. Gerlo und Wilhelm fanden noch 


| manded zu beforgen: benm ungeachtet ber vielen 
i Zeit, bie man zur Worbereitung verwendet hatte, 
waren boch ſehr nothwenbige Anftalten bis auf ben 
; Tegten Augenblick verfchoben worben, 


&o waren zum Beifpiel bie Gemälde ber beiben 
Könige noch wicht fertig, und bie Scene zwiſchen 
Hamlet und feiner Mutter, von ber man einen fo 
großen Effect boffte, ſah no ſehr mager aus, ins 


: bem weber ber Geift noch fein gemalted Ebenbilb bas 
' bei gegenwärtig war, Gerlo ſcherzte bei dieſer Ges 
‘ Tegenbeit unb fagte: wir wären bo im Grunde 


recht Äbel angeführt, wenn ber Geiſt ausbliebe, die 


! Wache wirflich mit ber Luft fechten, und unfer 


Soufleur aus der Couliſſe den Vortrag des Geiftes 
fuppliren müßte, 

Wir wollen ben wunderbaren Freund nicht burch 
unfern Unglauben verſcheuchen, verfegte Wilhelm; 
er kommt gewiß zur rechten Zeit, und wirb uns fo 
gut als die Zuſchauer uͤberraſchen. 

Gewiß, rief Serlo, ich werde frob ſeyn, wenn 
das Stuͤck morgen gegeben ift: ed macht und mehr 
Umftände, als ich geglaubt habe. 

Aber niemand in ber Welt wird frober ſeyn als 
ich, wenn dad Stuͤckt morgen gefpielt ift, verfegte 
Philine, fo wenig mich meine Rolle druͤckt. Denn 
immer und ewig von Einer Sache reden zu bören, 
wobei bo nichts weiter beraus fommt, als eine Res 
präfentation, bie, wie fo viele hundert anbere, vers 
geffen werben wird, dazu will meine Gebulb nicht 
binreichen, Macht doch in Gotteönamen nicht fo viel 
Umftände! Die Gäfte, die vom Tiſche aufftehen, 
haben nachber an jedem Gerichte was audzufegen; 


fteben toͤnnen. 

Laſſen Sie mid Ihr Greihniß zu meinem Bor: 
theife brauchen, ſchoͤnes Find, verfegte Wilhelm, 
Bebenten Sie, was Natur und Kunſt, was Handel, 
Gewerte und Gewerbe zuſammen ſchaffen muͤſſen, 
bis ein Gaftmahl geneben werben fann. Wie viel 
Sabre muß ber Hirfa im Walde, ber Fifch im Fluß 
ober Meere zubringen, bis er unfre Tafel zu befegen 








Wilhelm Meifters Lehriahre. 








wiürbig ift, und was bat bie Hausfrau, die Ahchin 
nicht alles in ber Küche zu tbun! Mit welcher Nach⸗ 
laͤſſigkeit foplürft man die Sorge bes emtfernteften 
Winzers, des Schiffers, bes Kellermeiſters, beim 
Machtiſche hinunter, als müfe es nur fo ſeyn. Und 


foltten deßwegen alle biefe Menſchen nicht arbeiten, | 
nit [waffen und bereiten, follte der Hausherr daß [ 
alles nicht forgfältig zufammen bringen und zufams | 


men balten, weil am Ende ber Genuß nur vorüber: 
gebend it? Aber fein Genuß ift vorübergehend: denn 


ber Eindrud, ben er zurücdläßt, iſt bleibend, und 


was man mit Fleiß und Anftrengung thut, tHeift 
ben Zuſchauer ſelbſt eine verborgene Kraft mit, von 
der man nicht wiſſen kann, wie weit fie wirft, 

Mir ift alles einerlei, verfegte Philine, nur muß 
ih auch diebmal erfahren, dab Männer immer-im 
Widerſpruch mit ſich feloft find. Bei all eurer Ge: 
wiſſenbaftigkeit, ben aroßen Autor nit verfkäms 
meln zu wollen, laßt ihr doch ben fpbnften Gebanten 
aus dem Stuͤcte. 

Den fhönften? rief Wilhelm, 

Gewiß den ſchoͤnſten, auf ben ſich Hamlet ſelbſt 
was zu Gute thut. 

Und ber wäre? rief Eerlo, 

Wenn Sie eine Verüce auf hätten, verfegte Phi: 
fine, würde ich fie Ihnen ganz fäuberli abnehmen: 
denn es ſcheint noͤthig, daß man Ihnen bad Werftänds 
niß erbffne. 

Die andern dachten nach, und bie Unterbaltung 
ſtedte. Man war aufgeſtanden, ed war ſchon ſpaͤt, 
man ſchien auseinander geben zu wollen, As man 
fo unentſchloſſen da ftand, fing Philine eim Liedchen, 
auf eine ſehr zierliche und gefaͤlige Melodie, zu ſin⸗ 
gen an. . 


Einget nit in Zrauertönen 
Bon ber Einſamteit ber Nacht; 
Nein, fie ift, o bolde Schoͤnen, 
Zur Gefelligfeit gemacht. 


Wie das Meis dem Dann gegeben 
Als die ſchoͤnſte Hälfte war, 

Iſt die Nacht das halbe Reben, 
Und bie ſchoͤnſte Hälfte zwar. 


Könnt ihr euch bed Tages freuen, 
Der nur Freuden unterbriagt? 
Er ift gut, ſich zu zerſtreuen; 

Zu was anderm taugt er nicht, 


Ader wenn in naͤcht'ger Stunde 
Suͤßer Lampe Dämmrung flieht, 
Und vom Mund zum naben Munde 
Scherz und Liebe fich ergießt; 


Wenn ber rafche fofe Knabe, 
Der fonft wild und feurig eilt, 
Dft bei einer feinen Gabe 
Unter leichten Spiclen weilt; 


Wenn die Nachtigall Verliebten 
Riebevoll ein Liedchen fingt, 

Das Gefangnen und Betrübten 
Dur wie Ah und Wehe Hingt: 


Mit wie leichtem Herzentregen 
Horchet ihr der Gloce nicht, 

Die mit zwoͤlf bedaͤcht'gen Schlägen 
Rub und Sicherheit verfpricht! 


Darum an bem Tangen Tage 
Merre bir es, Tiebe Bruſt: 
Jeber Tag bat feine Plage 
Und die Nacht hat ihre Luſt. 
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Sie machte eine leichte Werbeugung, als fie ge: 
endigt hatte, und Serlo rief ihr ein lautes Bravo 
zu. Sie fprang zur Thuͤr binaus und eilte mit Ger 
Lächter fort. Man hörte fie die Treppe hinunter fins 
gen und mit ben Abſaͤtzen tlappern. 

Serlo ging in dad Geitenzimmer, und Yurelie 
blieb vor Wilbelmen, ber ihr eine gute Nacht wuͤnſchte, 
noch einige Augenblide fteben und fagte: 

Wie fie mir zumiber ift! recht meinem Innern 
Weſen zuwider! bis auf die kleinſten Zufaͤlligkeiten. 
Die rechte braune Augenwimper bei den blonden 
Haaren, die der Bruder ſo reizend findet, mag ich 
gar nicht anfehn, und die Schramme auf ber Stirne 
bat mir fo was Widriged, fo was Niedriges, daß 
ich immer zehn Schritte von ibr zurächtreten moͤchte. 
Sie erzählte neulich ald einen Scherz, ihr Water 
babe ibr im ihrer Kindhelt einen Teller an den Kopf 
geworfen, davon lie noch dad Zeichen trage, Wohl 
ift fie recht am, Mugen umb Stirne gezeichnet, daß 
man fich vor ihr huͤten moͤge. 

Wilhelm antwortete nichts, und Aurelie fchien 
mit mehr Unwillen fortzufabren: 

Es ift mir beinabe unmöglich, ein freundliches 
hoͤfliches Wort mit ihr zu reden, fo fehr haſſe ich fie, 
unb doch ift fie fo anſchmiegenb. Ich wollte, wir 
wären fie lot, Auch Sie, mein Freund, haben eine 
gewiſſe Gefälligteit gegen dieſes Geſchoͤpf, ein Betra: 
gen, bad mich in ber Seele kraͤutt, eine Aufınertfam: 
feit, bie an Achtung grängt, und die fie, bei Gott, 
nicht verdient! 

Wie fie ift, bin ich ihr Danf ſchuldig, verfente 
Wilhelm; ibre Aufführung ift zu tabeln; ihrem Cha: 
ratter muß ich Gerechtigteit wiberfabren laſſen. 

Eharatter! rief Aurelie: glauben Sie, baß fo 
eine Ereatur einen Eparafter bat? D, ihr Männer, 
baran erfenne ih euch! Solcher Frauen ſeyd ihr 
wertb! 
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Sollten Ste mid im Verbacht haben, meine | 


Freundin? verfegte Wilbeln, Ich will von jeder 
Minute Rechenſchaft geben, die id mit ihr zuger 
bracht babe. 

Nun, nun, faate Aurelie, ed ift fpät, wir wol: 
Ten nicht flreiten, Alle wie Einer, Einer wie Ale! 
Gute Nacht, mein Freund! gute Nacht, mein feiner 


Varabiesongel! 


Wilbelm fragte, wie er zu biefen Ehrentitel 


; komme? 


Ein andermal, verfegte Aurelie, ein anbermal, 
Man fagt, fie hätten feine Füße, fie ſchwebten in 





ber Luft, und naͤhrten ſich vom Wetber, Es ift aber | 


ein Mähren, fuhr fie fort, eine poetiſche Fiction. 


Gute Nacht, laßt euch was Schoͤnes träumen, wenn 


ihr Glüc habt. 


Sie gina in ihr Zimmer und ließ ihn allein; ev | 


eilte auf das feinige, 

Halb unwiuig ging er auf und nieder, Der ſcher⸗ 
zende aber entfwiebne Ton Aureliens batte ihn bes 
leidigt: er fühlte tief, wie Unrecht fie ibm that. 
Poilinen fonnte er nicht widrig, nicht unbold begeg⸗ 


nen; fie batte nichts gegen ihn verbrochen, und dann 


füblte er fi fo fern von jeder Neigung zu ihr, daß | 


er recht ftolz und ſtandhaft vor fich ſelbſt beftehen 
tonnte. 


Eben war er im Begriff ſich auszuziehen, nach 


feinem Lager zu geben und bie Vorhaͤnge aufzuſchla⸗ 


. gen, ald er zu feiner größten Berwunderung ein 


j 
* 


* 
His 


Paar Frauenpantoffeln vor dem Bett erblicte; ber 
eine ſtand, ber anbere Tag. — Es waren Philinens 
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ja es ſchien als bewegten fie ſich; er ſtand und ſah 
mit unverwandten Augen bin. 

Eine neue Gemütbsbewegung, bie er für Ver—⸗ 
bruß bielt, verſetzte ihm ben Athem; und nach einer 
turzen Pauſe, in ber er ſich erholt hatte, rief er 
gefaßt: 

Steben Sie auf, Philine! Was fol das heißen? 
Wo ift Jhre Klugheit, Ihr gutes Betragen? Gollen 
wir morgen bad Mähren bed Hauſes werben? 

Es rührte fi nichts. 

Ich ſcherze nit, fuhr er fort, dieſe Neckerelen 
find bei mir uͤbel angewandt, 

Kein Laut! Heine Bewegung! 

Entfglojjen und unmutbig ging er endlich auf 
bad Bette zu, und riß bie Worbänge von einander. 
Steben Sie auf, fagte er, wenn ih Ihnen nicht 
bad Zimmer biefe Nacht uͤberlaſſen ſoll. 

Mit großem Erftaunen fand er fein Bette Teer, 
bie Kiffen und Decken in fhÖnfter Ruhe. Er ſah ſich 
um, fürchte nach, fuchte alled durch, und fand feine 
Spur von ben Schalt. Hinter dem Bette, ben Ofen, 
ben Schränfen war nichts zu feben; er fuchte aͤm⸗ 
figer und ämfiger; ja, ein boshafter Zuſchauer hätte 
alauben mögen, er fuche um zu finden. 

Kein Schlaf ſtellte fin ein; er ſetzte bie Pantoffeln 
auf feinen Tiſch, ging auf und nicher, blieb manch⸗ 
mal bei dem Tifche ftehen, und ein fohelmifcher Ges 
nins, ber ibn belanfchte, will verfichern: er babe fich 
einen großen Theil der Nacht mit den allerlichften 
Stelzchen beſchaͤftigt; er babe fie mit einem gewiſſen 
Intereſſe augefeben, behandelt, damit gefpielt, und 
ſich erft gegen Morgen in feinen Kleidern aufs Bette 
geworfen, wo er unter ben feltfanften Phantaſien 
einſchlummerte. 

Und wirtfich ſchlief er noch, als Serlo herein 
trat und rief: Wo find Sie7 Noch im Better Uns 
mdglin! Ich ſuchte Cie auf dem Theater, wo no 
fo mancherlei zu thun iſt. 


— 6 


Eilftes Capitel. 


Bor: und Nachmittag verfloſſen eilig. Dad Haus 
war fhon voll, und Wılbelm eilte, ſich anyuzichen, 
Nicht mit ber Bebaglichfeit, mit ber er die Madte 
zum erften Mal anprobirte, konnte er fie gegenwärs 
tig anlegen; er 309 fi an, um fertig zu werben, 
Als er zu den Frauen ins Verſammlungszimmer 
faın, beriefen fie ihn einftimmig, daß nichts recht 
figez; ber ſcaͤne Federbuſch ſey verfchoben, die Schnalle 
paſſe nicht; man fing wieder an aufzutrennen, zu 
näben, zuſammen zu ſtecken. Die Symphonie ging 
an, Philine batte etwas gegen bie Krauſe einzuwen— 
den, Aurelie viel an bem Mantel auszuſetzen. Laßt 
mid, ihr Kinder, rief er, biefe Nachlaͤſſigkeit wirb 
mich erft vecyt zum Hamlet machen. Die Frauen 
ließen ihn nicht los und fuhren fort zu pugen, Die 
Symphonie hatte aufgebört und bad Grüd war ans 
gegangen. Er befah fi im Spiegel, brüdte ben Hut 
tiefer ind Geſicht und erneuerte die Schminfe, 

In biefem Augenblick ſtuͤrzte jemand herein und 
rief; der Geift! der Geift! 

Wilhelm batte ben ganzen Tag nicht Zeit gehabt, 
an bie Hauptforge zu benfen, ob ber Geift auch foıns 


‚ men werbe, Nun war fie ganz weggenommen, unb 


| 


Pantoffeln, die er nur zu gut erfannte; er glaubte | 


auch eine Unorbnung an ben Worbängen zu feben, 











man hatte bie wunderlichſte Gaſtrolle zu erwarten, 
Der Theatermeiſter fam und fragte Über biefes und 
jenes; Wilbelm batte nit Zeit, ſich nad dem 
Geſpenſt umzuſehen, und eilte nur fi am Throue 











| einyufinden, wo König und Königin fhon von ihrem 
' Hofe umgeben in aller Herrlichteit glänyten; er hörte 


' nur noch bie legten Worte bed Horatio, ber über bie 
Erſcheinung des Geifted ganz verwirrt ſprach, und 


fat feine Rolle vergeifen zu Haben ſchien. 
Der Awifhenvorbang gina im bie Höbe und er 


ſah das volle Haus vor fi. Nachdem Horatio feine 
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Mede gebalten und vom Könige abgefertigt war, 
dränate er fih am Hamlet, und ald ob er fich ihm— 
dein Prinzen, präfentire, fagte er: ber Teufel ſteckt 
in dem Harniſche! Er bat uns alle in Furcht gejagt. 

An der Zwiſchenzeit fab man nur zwei große 
Männer in weißen Miänteln und Eapuzen in ben 
Couliſſen fteben, und Wilhelm, dem in ber Zer: 
ftreuung, Unruhe und Verlegenheit ber erfte Monos 
fog, wie er glaubte, mißgläct war, trat, ob ibm 
gleich ein Lebbafter Beifall beim Abgeben begleitete, 
in der ſchauerlichen bramatifhen Winternacht wirfs 


| lich recht unbebaglih auf, Doch nahm er fich zu: 


fanmen und fprad bie fo zweckmaͤßig angebrachte 
Stelle, Über dad Schmaufen und Trinfen ber Nord⸗ 


' Länder, mit der gehdrigen Gleichafftigfeit, vergaß, 


fo wie dle Zufchauer, darüber bed Geifted, und ers 
ſchrat wirflih, als Horatio ausrief: febt ber, es 
fommt! Er fuhr mit Heftigfeit berum, und bie eble 


! große Geftalt, ber feife, unbdrbare Tritt, bie leichte 


Bewegung in der fchwerfcheinenden Ruͤſtung, mach⸗ 
tin einen jo ftarfen Eindruc auf ibn, daß er wie 


| verfteinert dba ſtand, und nur ınit halber Stimme: 


ihr Engel und himmliſchen Geifter, beſchützt uns! 


a. — — — — — — — 


drangen, als eine wohltlingende, 


— —* — 


audrufen fonnte, Er ſtarrte ihm an, holte einine: 
mal Athem, und brachte bie Anrede an ben Geift fo 
verwirrt, zerfitieft und gezwungen vor, baß bie größte 
Kunft fie nit fo trefftich hätte ausdrücken fönnen, 

Geine Ueberſetzung dieſer Stelle fam ihm ſehr 
zu Statten. Er batte ſich nahe an das Driginal ge: 
baften, deifen Wortitellung ibm bie Werfaffung eined 
uͤberraſchten, erfhredten, von Entfegen ergriffenen 
Gemuͤths einzig auszudrüden ſchien. 

„Gen bu ein auter Geift, fen ein verbammter 
Kobold, bringe Düfte des Himmels mit dir ober 
Dimpfe der Holle, fen Gutes oder Bbſes bein Be: 
ginnen, bu fommft in einer fo würdigen Geftalt, ja 
ib vebe mit bir, ih nenne dich Hamlet, König, 


‘ Water, o antworte mir! — 


Man fpiirte im Publico bie größte Wirkung, Der 
Geift winfte, ber Prinz folgte ihm unter bem Tau: 
teften Beifall, 

Das Theater verwandelte fib, und als fie auf 
ben entfernten Way famen, bielt ber Geift unver: 


' mutbet inne und wandre fihb um; dadurch fam ihm 
‘ Hamlet etwas zu nahe zu fteben, Mit Berlangen 


und Neugierde fab Wilhelm fogleiy zwiſchen bad 
niebergelaffene Viſir bineim, fonnte aber nur tief- 
Tiegende Augen neben einer wohlgebilberen Naſe er: 
blicken. Furchtſam ausfpäbend ftand er vor ihm; 
allein als die erfien Töne aus dem Helme hervor: 
nur "ein wenig 
raube Stimme fih in ben Werten bören Tieß: id 
kin ber Geift deined MWaterd, trat Wilbelm einige 
Schritte fhaubernd zuriick, und bad ganze Publicum 
ftauberte. Die Stimme fehlen jebermann befannt, 
und Wilhelm glaubte eine Aehnlichteit mit ber Stimme 
feines Vaters zu bemerfen, Diefe wunderbaren Ems 
vfindungen und Erinnerungen, bie Neugierde, ben 
ſeltſamen Freund zu entdecken, und bie Eorge, ihn 
zu beleidigen, ſelbſt Die Unſchicklichteit, ibm als 
Schanfpieler in diefer Situation zu nabe zu treten, 
bewegten Wilhelmen mac entgegengeſetzten Geiten, 
Er veraͤnderte waͤhrend der langen —— bed 


—— — ARE: 
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Geiftes feine Stellung fo oft, ſchien fo unbeſtimmt 
und verlegen, fo aufınerffam und fo zerftrent, daß 


fein Epiel eine allgemeine Bewunderung, fo wie ber | 


Beift ein allgemeines Eintfegen erregte. Diefer ſprach 
mehr mit einem tiefen Gefühl bed Verdruſſes, als 
des Jammers, aber eines geiftigen, Tanafamen und 
unüberfeblichen Verdruſſes. Es war der Mißmuth 


einer großen Seele, bie von allem Irdiſchen getrennt 


ift, und doch unendlichen Leiden unterliegt. Zuletzt 


verfant ber Geift, aber auf eine fonderbare Art: | 


denn ein leiter, grauer, durchſichtiger Flor, ber 
wie ein Dampf aus der Verfenfung zu fleigen fohien, 
leqte ſich 
unter. 


Kun tamen Hamlets Freunde zur und ſchwu⸗ 


ren auf bad Echwert. Da war ber alte Maulwurf 
fo geſchaͤftig unter der Erde, daß er ibnen, wo fie 
auch fteben mochten, immer unter ben Füßen rief: 
Schmwbre! und fie, als ob ber Boden unter ihnen 
brennte, ſchnell von einem Ort zum andern eilten. 
Auch erſchien da, wo fie fanden, jebedmal eine Heine 


Flamme aus dem Boden, vermehrte die Wirkung, | 


und hinterließ bei allen Zuſchauern dem tiefften Eins 
drud, 

Fun ging bad Stuͤck unaufhaltfam feinen Bang 
fort, nichts mißgluückte, alles gerictb; das Publicum 
be zeigte feine Zufriedenpeit; die Luft und der Muth 
der Spaufpieler ſchien mit jeber Ecene zuzunehmen. 


———— 


Zwölftes Gapitel. 


Der Borhang fiel und der Tebhaftefte Beifall er: 
ſchol aus allen Eden und Enden. Die vier fürft: 
lichen Leichen fprangen behend in Die Hbbe und wıns 
arınten fih vor Freuben, 


um Anfündigen beraustrat, auf bad beftiafte bes 


fklatſcht wurbe. Man wollte ihn zu feiner Anzeige | 


eines andern Gtüds laſſen, ſondern begehrte mit 
Ungeſtuͤm die Wiederholung des heutigen, 

Nun baben wir gewonnen, rief Gerlo, aber 
auch beute Abend fein vernünftig Wort mebr; alles 
fcınmt auf ben erften Eindruck an. Man foll ja fets 
nem Smaufpieler übel nehmen, wenn er bei feinen 
Debuͤts vorfiatig und eigenfinnig ift. 

Der Eaflier fam und Überreichte ihm eine fchwere 
Cafe, Wir haben aut debütirt, rief er aus, und bad 
Borurtbeil wird und zu Gtatten fommen. 
denn nun dad verſprochene Abendeſſeu? Wir dürfen 
ed und beute ſchinecken laſſen. 


Sie hatten audgemacht, baß fie in ihren Theaters | 


Heidern beifammen bleiben und ſich felbft ein Feſt 
feiern wollten, Wilhelm batte unternommen bas 
Kccal, und Mabame Melina das Eifen zu beforgen. 

Ein Zimmer, worin man fonft zu malen pfleate, 
war aufe Befte aefäubert, mit allerlei feinen Decos 
rarionen umftellt und fo berausgepugt worben, daß 
es balb einem Garten, halb einem Säulenaange aͤhn— 
lich fab, Beim Hereintreten wurbe die Geſellſchaft 
von dem Glanz vieler Lichter aeblenbet, bie einen 
feierfinen Schein durch den Dampf bes füßeften 
Näumwerwerts, dad man nicht aefpart batte, Über 
eine wohl aefhmädte und beftellte Tafel verbreiteten, 
Mit Andrufungen lobte man die Anftalten und nahm 
vwoirffich mit Anftano Pay; es ſchien, ald wenn eine 
fonigliche Familie im —— — taͤme. 





uͤber ihn weg und zog ſich mit ihm hin⸗ 





Polenius und Ophelia 
kamen auch aus ihren Graͤbern hervor und hoͤrten 
noch mit lebhaftem Vergnuͤgen, wie Horatio, ald er | 


Wo ift | 











4 Wilhelm Meifters Lehrjahre. 221 








mom nn nn — — — —— — —— nn nn — — — — — — er ren 
= m = — — ö—ü⸗⸗ ⸗— 


—— — ——— 


| als er unfern von dem Gemaͤlde hervorgetreten und 





Wilbelm ſaß zwiſchen Aurelien und Dabame Mielina; 
Serlo zwiſchen Philinen und Eimiren; niemand war 
mit fi ſelbſt noch mit feinem Plage unzufrieden, 

Die beiben Tbeaterfreunbe, bie ſich gleichfalls eins 
gefunden hatten, vermehrten das Glüd der Gefells 
ſchaft. Cie waren einigemal während der Vorftels | 
fung auf die Bühne gefommen, und fonuten nicht | 
genug von ihrer eignen und von des Publicums Zus 
friedenheit ſprechen nunmehr ging's aber and Ber | 
fondere; jedes ward für feinen Theil reichlich brlohnt. 

Mit einer unglaubligen Lebhaftigkeit warb ein 
Verdienſt nach dem andern, eine Stelle nach ber ans 
dern berausgeboben. Dem Soufleur, ber befcheiden 
am Ente der Kafel fah, warb ein großes Kob über 
feinen rauhen Porrbus; die Fechtüͤbung Hamlets 
und Laertes fonnte man nicht genug erheben; Ophe⸗ 
fiens Trauer war Über allen Ausdruck ſchoͤn und er: 
babınz von Poloniud Spiel durfte man gar nicht 
ſprechen; jeder Gegenwärtige hörte fein Leb in dem 
Andern und durch ibn. 

Aber auch ber abweiende Geift nahm feinen 
Theil 2o6 und Bewunderung binweg. Er batte bie | 
Rote mit einem ſehr glädlihen Organ und in einem | 
großen Sinne gefprocen, und man wunderte fih am | 
meiften, daß er von allen, was bei der Geſellſchaft | 
vorgegangen war, unterrichtet ſchien. Er glich vbilig 
bem gemalten Bilde, ald wenn er bein Kuͤnſtler ges 
ftanden hätte, und bie Theaterfreunde fonnten nicht 
genug räbmen, wie ſchauerlich ed ausgefeben babe, | 


vor feinem Ebenbilde vorbeigeiaritten fen. Wahrs | 
beit und Irrthum babe ſich babei fo fonderkar ver: 
miſcht, und man babe wirffich ſich überzeugt, baß 
bie Königin die eine Geſtalt nicht ſehe. Madame 
Melina ward bei biefer Gelvgenbeit fehr aelobt, daß 
fie bei diefer Stelle im die Höbe nah dem Bilde ges | 
ſtarrt, indeß Hamlet wieder auf den Geift gewiefen. | 

Man erfundigte ji, wie das Geſpenſt babe bers | 
einſchleichen fonnen, und erfubr vom Tbeatermeifter, 
daß zu einer bintern Thuͤre, bie fonft immer mit | 
Decorationen verftellt fen, diefen Abend aber, weil: 
man ben gothiſchen Gaal gebraucht, frei geworben, 
zwei große Figuren in weißen Miänteln und Eas | 
puzen bereingefommen, bie man von einander nicht ' 
unterfcheiden fünnen, und fo feven fie nach geenbig: 
tem dritten Act wahrſcheinlich auch wieder hinaus: 
gegangen, 

Gerlo lobte befonderd an ihm, daß er nicht fo 
ſchneibermaͤßig aejammert und fogar am Ende eine 
Stelle, die einem fo aroßen Helden beifer zieme, 
feinen Sohn zu befeuern, angebracht babe, Wilhelm 
hatte fie im Gedaͤchtniß bebalten und verſprach fie 
ind Manufcript nachzutragen. 

Man hatte in ber Freude des Gaſtmabls nicht | 





bemerkt, daß bie Kinder und ber Harfenfpieler fehl: 
ten; bald aber machten fie eine fehr angenebme Er: 
fheinung. Denn fie traten zuſammen berein, febr 
abentenerlich ausgepuhzt; Felix ſchlug ben Triangel, | 
Mignon dad Tambourin und ber Alte hatte bie 
ſchwere Harfe umgebangen und fpielte fie, indem er 
fie vor fi trug. Sie onen um ben Tifey und fangen 
allerlei Rirder. Man gab ihnen zu eſſen, und bie | 
Gäfte glaubten ben Kindern eine Wohlthat zu ers 
zeigen, wenn fie ibnen fo viel füßen Wein gäben, 
als fie nur trinfen wollten; benn bie Geſellſchaft 
ſelbſt hatte die toſtlichen Flaſchen nicht geſchont. 
welche dieſen Abend, als ein Geſchent ber Theater: | 
freunde, in einigen Hörben angefommen waren, 
Die Kinder ſprangen und fangen fort, unb beſon— 
derd war Mignon audgelafjen, wie man fie niemals 














gefehen. Sie ſchlug das Tambourin mit aller moͤg⸗ 
lichen Zierlicgkeit und Lebhaftigfeit, indem fie bald 
mit druckendem Finger auf bem Felle ſchnell bin unb 
ber jpnurrte, bald mit dem Mücken der Hand, bald 


mit ben Knoͤcheln darauf pochte, ja mit abwechfelnz | 


ben Rhyythmen bad Pergament bald wiber bie Kniee, 
bald wider ben Kopf ſchlug, bald ſchuͤttelnd bie 
Stellen allein Hingen ließ, und fo aus dem eins 
fachſten Inſtrumente gar verſchiedene Töne bervors 
lodte. Nachdem fie lange gelärmt batten, festen fie 
ſich in einen Lebnfeifel, ber gerade Wilhelmen gegen: 
über am Tiſche leer geblieben war, 

Bleibt von dein Geffel weg! rief Eerfo, er ftebt 
vermuthlich für den Geift ba; wenn er kommt, 
tann’s euch Übel geben, 

Ich fürchte ihn nicht, rief Mignon; kommt er, 
jo fleben wir auf. Es ift mein Obeim, er thut mir 
nichts zu Beide, Diefe Mede verftand niemand, als 
wer wußte, baß jie ihren vermeintlichen Vater ben 
großen Teufel genannt hatte, 

Die Geſellſchaft ſah einander an, und ward noch 
mehr in dem Verdacht beftärtt, daß Eerlo um bie 


| Erfogeinung des Geifted wie, Man ſchwathzte und 


trant und die Maͤdchen fahen von Zeit zu Zeit furcht⸗ 
faın nad der Thuͤre. 

Die Kinder, bie, in dem großen Seſſel figend, 
nur wie Pulcinellpuppen aus dem Kaften, fiber den 


Tiſch bervorragten, fingen an, auf biefe Weife ein 


Srüd aufzufuͤhren. Mignon madıte den fhnarrens 


den Kon fehr artig nach, und fie fließen zulegt bie 


Köpfe dergeftalt zufammen und auf die Tiſchtante, 


| wie e8 eigentlich nur Holzpupren ausbalten fbnnen. 


Mianon ward bis zur Wuth Luftig, und die Geſell⸗ 
fwafr, fo fehr fie anfangs Über ben Scherz gelacht 
batte, mußte zuletzt Einbalt thun. Aber wenig balf 
dad Zureden, denn nun fprang fie auf und rafre, 
die Schellentrommel in der Hand, um den Tiſch 
herum. Ihre Haare flogen, und indem fie ben Kopf 
zurüd und alle ibre Glieder gleihfam in die Luft 
warf, fwien fie einer Mänade aͤhnlich, deren wilde 
und beinah unmdgliche Stellungen und auf alten 
Monumenten noch oft in Erftaunen fegen, 

Durch bad Talent ber Kinder und ibren Laͤrm 
aufgereist, fuchte jedermann zur Unterbaltung ber 
Geſellſchaft etwas beizutragen, Die Frauenzimmer 
fangen einige Kanons, Raertes Tieß eine Nachtigall 
bören, und ber Pedant gab ein Eoncert pianiſſimo 
auf der Maultrommel. Indeſſen fvielten bie Nach— 
barn und Nachbarinnen allerlei Epiele, wobei ſich 
die Hände begeguen und vermiſchen, und es feblte 
manchen Paare nicht am Ausdruck einer bofinungss 
vollen Zaͤrtlichkeit. Madame Melina befonders ſchien 


‚ eine lebhafte Neigung zu Wilbelmen nit zu vers 
beblen. Es war fpdt in der Nacht, und Aurelie, die | 


faft allein noch Herrfchaft über ſich behalten hatte, 


ermabnte die Uebrigen, indem fie aufftand, auseins | 


anderzugeben, 
Serlo gab noch zum Abſchied ein Feuerwerk, in: 


dein er mit ben Munde, auf eine faft unbegreiffiche 
Weiſe, den Ton ber Nafeten, Epwärmer und Feuer: || 
räber nadızuabmen wußte, Man durfte die Mugen | 


nur zumaden, fo war bie Taͤuſchung volltommen. 


Indeſſen war jedermann aufgeflanden, und man 


reichte ben Frauenzimmern ben Arm, fie nach Haufe 


zu führen, Milbelm ging zulegt mit Aurelien. Auf | 


der Zreppe begegnete innen ber Theatermeiſter, und 


| 











faate: Hier ift ber Schleier, worin ber Geiſt ver⸗ 


fhwand, Er ift an der Verfentung hängen geblichen 


und wir haben ibn eben gefunden, Eine wunderbare | 


Reliquie! rief Wilbelm, und nabın ihn ab. 
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In dem Augenblicke fühlte er ſich am Tinten Arın 
ergriffen und zugleich einen fehr heftigen Schmerz. 


! Mignon hatte ſich verfiedt gebabt, hatte ibn ange: 
' faßt und ihn in den Arm gebiffen. Sie fuhr an ihm 


die Treppe hinunter und verſchwand. 

Als die Geſellſchaft in die freie Luft kam, merkte 
faft jedes, daß man für biefen Abend des Guten zu 
viel genojfen hatte, Ohne Abſchied zu nehmen verlor 
man ſich audeinanber. 

Wilhelm hatte kaum ſeine Stube erreicht, als er 
ſeine Kleider abwarf und nach ausgelbſchtem Licht 
ins Bert eilte. Der Schlaf wollte ſogleich ſich feiner 
bemeiftern ; allein ein Geraͤuſch, bad in feiner Stute 
hinter dem Ofen au entftehben ſchien, macte ibn auf—⸗ 
mertſam. Even ſchwebte vor feiner erbigten Phan— 
tafie das Bild bes geharniſchten Konigs; er richtete 
fit auf, bad Gefpenft anzureben, ald er fi von 
jarten Armen umſchlungen, feinen Mund mit lebs 
baften Küſſen verſchloſſen, und rine Bruft an ber 
feinigen fühlte, bie ev wegzuftoßen nicht Muth hatte, 


— — — 


Dreizehntes Capitel. 


Wilhelm fuhr des andern Morgens mit einer 


| unbebaglinen Empfindung in die Höhe, und fand 


fein Bette Jeer. Don dem nicht vbllig ausgeſchlafe⸗ 
nen Raufche war ibm ber Kopf bäfter, und bie Er: 
innerung an ben unbefannten nädtlichen Beſuch 
machte ibn unrubig. Gein erſter Verdacht fiel auf 
Philinen, und boch ſchien der liebliche Körper, den 
er in feine Arme geſchloſſen batte, nicht ber ihre ges 
wefen zu ſeyn. Unter lebhaften Liebfofungen war 
unfer Freund an ber Geite biefes ſeltſamen, ſtum— 
men Beſuches eingefchlafen und nun war weiter 
feine Spur mehr davon zu entbeden, Er forang 
auf, und indem er fi anzog, fand er feine Thuͤre, 
bie er fonft zu verriegeln pfleate, nur angelehnt, 
und wußte fich nicht zu erinnern, ob er fie geflern 
Abend zugeſchloſſen hatte. 

Am wunderbarſten aber erſchien ihm der Schleier 
des Geiſtes, den er auf feinem Bette fand, Er batte 
ibn mit herauf gebracht und wabrfcheinfich ſelbſt ba⸗ 
bin geworfen, Es war ein grauer Flor, an beifen 
Saum er eine Sohrift mit fhrwargen Buchflaben ges 
ftiert fab, Er entfaltete fie und lad die Worte: Zum 
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Rüden ausfüllen, weldhe Genie und Laune fo oft 
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laſſen wärben, 

Eigentlich aber fonnte man bei biefer Gelegen: 
heit bie Bemerfung recht wahr finden, baß man 
keinen Zuftand, der länger bauern, ja der eigentlich 
ein Beruf, eine Rebendweife werben foll, mit einer 
Feierlichteit anfangen därfe.. Man feire nur, was 
glüdliy vollendet ift; alle Eeremonien zum Anfange 
erſchͤpfen Luft und Siräfte, bie das Streben bers 
vorbringen und ums bei einer fortgefegten Mübe beis 


fteben follen. Unter allen Feſten ift das Hochzeltfeſt 


das unſchicklichſte; keines follte mehr in Etille, De: 
muth und Hoffnung begangen werben ald biefes. 
Go ſchlich der Tag nun weiter, und Wilhelmen 
war noch feiner jemals fo alltäglich vorgefommen, 
Statt ber gewoͤhnlichen Unterhaltung Abends fing 
man zu gäbnen an; das Intereſſe an Hamlet war 
erſchoͤfpft und man fand eber unbequem, baß er bed 
folgenden Tages zum zweiten Dial vorgeftellt werben 
ſollte. Wilbelm zeigte ben Schleier bed Geiſtes vor; 
man mußte daraus fchließen, daß er nicht wieber 
fommen werbe, Gerlo war befonberd biefer Meis 
nung; er ſchien mit ben Rathſchlaͤgen bee wunbers 
baren Geſtalt fehr vertraut zu ſeyn; dagegen ließen 
fih aber die Worte: Flieh! Juͤngling, flieb! nicht 
ertlären. Wie fonnte Serlo mit jemandem einflims 


men, ber ben vorzüglichften Schaufpieler feiner Ger 
ſellſchaft zu entfernen bie Abſicht zu haben ſchien. 


erften und legten Mal! Flieh! Jüngling, | 


flieb! Er war betroffen und wußte nicht was er 
jagen ſollte. 

In eben bein Augenblick trat Mignon berein und 
brachte ibm das Fruͤrſtuͤckt. Wilbelm erftaunte Über 
den Anblick bed Kindes, ja man fann fagen, er ers 
ſchrat. Sie ſchien biefe Nat groͤßer geworben zu 
ſeyn; fie trat mit einem boben edlen Anftand vor 
ibn bin und ſah ihm fehr ernfibaft in die Mugen, fo 
daß er den Blick nicht ertragen konnte. Gie rührte 
ibm nicht an, wie fonft, da fie gewöhnlich ibm bie 


Hand drädte, feine Wange, feinen Mund, feinen | 


Arm, oder feine Schulter rüßte, fondern ging— 


 nachbem fie feine Sachen in Ordnung gebracht, ftills 


| 


* 


us. 


ſchweigend wieder fort. 

Die Zeit einer angefegten Leſeprobe fam num 
berbei; man verfammelte fi und alle waren durch 
dad geftrige Feſt verſſimmt. Wilbelm nabın ſich zus 
fanmen, fo gut er fonnte, um micht gleich anfangs 
gegen feine fo lebbaft aevrebiaten Grunbfäge au vers 
ftoßen, Seine große Uebung balf ihm durch; denn 
Uebung und Gewohnheit müffın in jeder Kunft bie 





Nothwendig war ed nunmehr, bie Rolle bei 
Geiſtes dem Volterer und die Nolle des Könige dem 
Pedanten zu geben. Beibe erflärten, daß fie ſchon 
einftubirt feven, und es war fein Wunder, denn bei 
ben vielen Proben und der weitläufigen Behandlung 
biefed Stuͤcks waren alle fo damit befannt geworben, 
daß fie ſaͤmmtlich gar leicht mit den Mollen hätten 
wechſeln fönnen, Docd probirte man einined in ber 
Geſchwinbigteit, und ald man fpät genug aus: 
einander ging, flüfterte Poiline beim Abſchiede Wils 
beimen feife zu: Ich muß meine Pantoffeln holen; 
du ſchiebſt doch den Riegel nit vor? Diefe Worte 
fegten ibn, ald er auf feine Stube fam, in ziemliche 
Verlegenheit; benn die VBerinutbung, baß der Gaft 
der vorigen Macht Philine gewefen, warb daburch 
beſtaͤrkt, und wir find auch gendtbigt, und zu biefer 
Meinung zu ſchlagen, befonderd ba wir bie Ur— 
ſachen, welche ibm bieräber zweifelhaft machten unb 
ibm einen andern, fonberbaren Argwohn einflößen 
mußten, nicht entbecken fönwen, 
eintgemal in feinem Zimmer auf und ad, und hatte 
wirtlich ben Riegel nom nicht vorgefchoben. 

Auf einmal ftürse Mignon im das Zimmer, 
faßte ibn an und rief: Meifter! Rette bad Haus! 
Es brennt! Wilhelm fprang vor bie Tbüre und ein 
gewaltiger Raub drängte fich die obere Treppe ber: 
unter ihm entgegen. Auf ber Gaffe bdrte man ſchon 
bas Feuergeſchrei, und der Harfenfpieler fam, fein 
Inſtrument in der Hand, dur ben Rauch athemlos 
bie Treppe berunter, Aurelie ſtuͤrzte aus ihrem Zims 
mer und warf ben feinen Feliv in Wilhelms Arme, 

Merten Sie das Kind! rief fie; wir wollen nach 
dem Uebrigen greifen. 

Wilhelm, der die Gefahr nicht für fo groß hielt, 


Er aina unrubig | 


fi 











gebachte zuerft nach dem Urſprunge des Brandes 


binzudringen, um ibn vielleicht noch im Anfange zu 
erſticen. Er gab dem Alten das Kind, umb befahl 
ibm, die fleinerne Wenbeltreppe binunter, bie durch 
ein Feines Gartengewoͤlbe in ben Garten führte, zu 
eiten, und mit ben Kindern im Freien zu bleiben, 
Mignon nabım ein Licht, ihm zu leuchten, Wilhelm 








i 
| bat darauf Aurelien, ihre Sachen auf eben biefem #, 
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Wege zu retten. Er ſelbſt drang durch den Rauch 
hinauf; aber vergebens fegte er ſich ber Gefahr aus, 
Die Flamme ſchien von dem benachbarten Haufe ber: 
über zu bringen und hatte fhon das Holzwert des 
Bodens und eime leichte Treppe gefaßt; andre, bie 
zur MNettung berbeieilten, Titten, wie er, vom 
Dualm und Feuer. Doch ſprach er ihnen Muth ein 
und rief nah Waffer; er beſchwor fie, ber Flamme 
nur Schritt vor Schritt zu weichen, und verfprach, 
Bei ihnen zu bleiben, Im diefem Augenblice fprang 
Mignon berauf und rief: Meifter! Nette deinen 
Selir! Der Alte ift rafend! der Alte bringt ibn um! 
Wilhelm fprang, ohne fi zu befinnen, die Treppe 
hinab und Mignon folgte ihm an ben Werfen, 
| Auf den legten ©tufen, bie ins Gartengewbtse 
führten, blieb er mit Entfegen fteben. Große Bündel 
Strob und Reisholz, die man daſelbſt anfaebäuft 
batte, brannten mit beller Flamme; Felix Tag am 


Boden und ſchrie; ber Alte ftand mit nicdergefenttem | 


Haupte feitwärts an ber Wand, Was machſt du, 
Unglüdliger? rief Wilhelm, Der Alte ſchwieg, 
Mignon batte den Felir aufgehoben, und ſchleppte 


mir Mühe den Knaben in den Garten, indeß Wils | 
| batte fi) gerettet, niemand batte viel verforen, 


beim das Feuer audeinanderzugerren und zu bämpfen 
firebte, aber dadurch mur die Gewalt und Lebhaftigs 
teit der Flamme vermehrte, Endlich mußte er mit 
verbrannten Augenwimpern und Haaren auch in den 
Garten flieben, indem er den Alten mit durch bie 
Flamme riß, der ihm mit verfengtem Barte uns 
willig folgte. 

Wilhelm eilte ſogleich, die Kinder im Garten 
zu ſuchen. Auf ber Schwelle eines entfernten Lufts 
baͤuechens fand er fie, und Mignon tbat ihr mög: 
lichſtes, den Kleinen zu beruhigen, Wilhelm nahm 
ibn auf den Schooß, fragte ibn, befühlte ihn und 
tonnte nichts Zufammenbängendes aus beiden Kins 
dern heraue bringen. 

Indeſſen hatte dad Feuer gewaltſam mehrere 
Haͤuſer ergriffen und erbellte bie ganze Gegend. 
Wilhelm befab dad Kind beim rotben Schein ber 
Flamme; er fonnte feine Wunde, fein Blut, ja feine 
Beufe wahrnehmen. Er betaftete es Überall, es gab 
fein Zeichen von Schmerz von fih, es berubigte fi 
vielmehr nad und nad, und fing am fich Über bie 
Flamme zu verwundern, ja fidy Über die ſadnen, ber 
Ordnung nah, wie eine Suumination, brennenden 
Sparren und Gebälte zu erfreuen. 

. Wilhelm dachte nicht an die Kleider und was er 
fonft verloren haben fonnte; er fühlte ftart, wie 
werth ibm diefe beiden menſchlichen Geſchoͤpfe feven, 
die er einer fo großen Gefahr entronnen ſah. Er 
drüchte den Kleinen mit einer ganz neuen Empfins 
dung an fein Herz, und wollte auch Mignon mit 
freubiger Zaͤrtlichteit umarmen, bie ed aber fanft 
ablehnte, ihn bei der Hand nahm und fie feft hielt, 

Meifter, ſagte fie (noch niemald, als diefen 
Abend, batte fie ihm diefen Namen gegeben, denn 
anfangs pflegte fie ibn Herr, und nachher Water zu 
nennen), Meifter! wir find einer großen Gefahr 
entronnen: benn Felir war am Tode. 

Durch viele Fragen erfuhr endlih Wilhelm, daß 
der Harfenfpieler, als fie in das Gewölbe gefommen, 
ihr das Richt aus der Hand geriffen und das Stroh 
fogleih angezündet habe, Darauf babe er den Felix 
niedergefegt, mit wunderlichen Geberden die Hände 
auf des Kindes Kopf aelegt und ein Meffer gezogen, 
ald wenn er ibn opfern wolle, Sie ſey zugefpruns 
gen und babe ihm das Meffer aus der Hand geriffen; 
fie babe gefprieen, und einer vom Hauſe, ber einige 


$ Sachen nach dem Garten zu gerettet, fen ihr zu 
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Huͤlfe gefommen, der muͤſſe aber in der Verwirrung 
toieder weggegangen ſeyn, und den Alten und das 
Kind allein gelaffen haben, 

Zwei bis drei Haͤuſer ftanden in vollen Flammen, 
In den Garten batte fih niemand retten Fünnen, 
wegen des Brandes im Gartengewoͤlbe. Wilbelm 
war verlegen wegen feiner Freunde, weniger wegen 
feiner Sachen. Er getraute ſich micht die Kinder zu 
verlaffen, und fab das Ungluͤckſich immer vergrößern, 

Er brachte einige Stunden in einer bänglichen 
Lage zu. Felix war auf feinem Schooße eingefahlas 
fen, Mianon lag neben ibm und bielt feine Hand 
feſt. Endlich Hatten die getroffenen Anſtalten dem 
Feuer Einhalt getban. Die audgebrannten Gebäude 
ſtuͤrzten zufammen, ber Morgen fam berbei, bie 
Kinder fingen an zu frieren, und ibm ſelbſt ward 
in feiner leichten Kleidung der fallende Thau faft 
unerträglich. Er führte fie zu den Trümmern bes 
zufammengeftürgten Gebäudes, und fie fanden neben 
einem Koblenz und Aſchenhaufen eine fehr behag⸗ 
fine Wärme, 

Der anbredende Tag brachte nun alle Freunde 
und Befannte nach und nach zufammen, Sebermann 


Wilhelms Koffer fand ſich auch wieder, und 


| Serlo trieb, ald ed gegen zehn Uhr ging, zur Probe 
von Hamlet, wenigſtens einiger Scenen, die mit 


neuen Schaufpielern befegt waren, Er hatte barauf 
no einige Debatten mit der Polizei. Die Geiftlichs 
feit verlangte: daß nach einem ſolchen Strafgerichte 
Gottes dad Schauſpielhaus geſchloſſen bleiben follte, 
und Gerlo bebauptete: daß tbeild zum Erſatz deſſen, 
was er diefe Nacht verloren, theils zur Aufbeiterung 
ber erſchrectten Gemütber, die Aufführung eines ins 
tereffanten Gtüdes mehr ald jemals am Play ſey. 
Diefe legte Meinung drang durch und das Haus 
war gefüllt. Die Schauſpieler fpielten mit feltenem 


Feuer und mit mehr feidenfchaftlicher Freiheit ald das 


erfie Mal, Die Zuſchauer, deren Gefühl durch die 
ſchrectliche nächtliche Scene erböbt, und durch bie 
lange Weile eines zerftreuten und verborbenen Tages 
noch mehr auf eine intereſſante Unterhaltung ges 
fpannt war, batten mehr Empfängliateit für das 
Außerordentliche, Der orbfte Theil waren neue, 
durch den Nuf des Gtüds herbeigezogene Zuſchauer, 
die feine Vergleihung mit bem erften Abend anjtellen 
tonnten. Der Polterer fpielte gang im Ginne bes 
unbefannten Geiftes, und der Pedant batte feinem 
Vorgänger gleichfalls gut aufgepaßt; daneben fam 
ihm feine Erbärmlichfeit febr zu Statten, baß ibm 
Hamlet wirffih nicht Unrecht that, wenn er ibn, 
tros feines Purpurmanteld und Hermelinfragens, 
einen zufammengeflicten Rumpens König ſchalt. 
Sonderbarer ald er, war vielleicht niemand zum 


Throne gelangt ; und obgleich bie Übrigen, befonderd | 


aber Philine, ſich Aber feine neue Wuͤrde Außerft 
fuftig machten, fo fieß er doch merten, baß der Graf, 
als ein großer Kenner, dad und noch viel mebr von 
ihm beim erften Anblick voraus gefagt babe; dagegen 
ermabnte ibm Philine zur Demuth und verficerte: 
fie werde ihm gelegentlich die Rockaͤrmel pubern, das 
mit er fich jener ungluͤctlichen Nacht im Schloſſe ers 
innern, und die Krone mit Beſcheidenheit tragen möge. 


— —ñ— N 


Vierzehutes Capitel. 


Man hatte ſich in der Geſchwindigteit nach Quar⸗ 


tieren umgeſehen, und die Geſellſchaft war dadurch 
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fehr zerſtreut worben. Wilhelm batte das Luſthaus 
in dein Garten, bei dem er die Nacht zugebracht, lieb: 
gewonnen; er erbielt Teicht die Schluͤſſel dazu und 
richtete fich daſelbſt ein; da aber Aurelie in ihrer 
neuen Wohnung febr eng war, mußte er den Felix 
bei ſich bebalten und Mignon wollte ben Knaben 
nicht verlajien. 

Die Kinder hatten ein artiged Zimmer in bem 
erften Stocke eingenommen, Wilhelm hatte ſich in 
dem untern Saale eingerichtet. Die Kinder ſchliefen, 
aber er fonnte feine Rube finden, 

Neben bem anmutbigen Garten, ben der eben 


anfaegangene Vollmond herrlich erleuchtete, franden | 


bie traurigen Nuimen, von denen bier und ba noch 
Dampf aufftieg; die Luft war angenehm und bie 
Macht außerordentlich ſchoͤn. Philine hatte, beim 
Heraudgeben aus dem Theater, ihn mit dein Ellens 
bogen angeftrichen und ihm einige Worte zugelifpelt, 
die er aber nicht verftanden hatte, Er war pirwirrt 
und verbrießlich, und wußte nicht, was er erwarten 
oder thun ſollte. Philine hatte ibn einige Tage ges 
mieben und ibm nur biefen Abend wieder ein Zeichen 
gegeben, Leider war num die Thuͤre verbrannt, bie 
er nicht zuſchließen follte, und die Pantbffelchen was 
ren in Nauch aufgegangen. Wie die Schoͤne in den 
Garten fommen wollte, wenn ed ihre Abſicht war, 
wußte er nit. Er wuͤnſchte fie nicht zu feben, unb 
doch hätte er fich gar zu gern mit ihr erflären moͤgen. 

Was ibm aber noch ſchwerer auf dem Herzen 
lag, war bad Schickſal bed Harfenfpielerd, den man 
nicht wieder gefeben batte, Wilbelm fürdtete, man 
wuͤrde ibn beim Aufräumen tobt unter dem Schutte 


finden, Wilhelm batte gegen jedermann ben Verdacht 


| verborgen, ben er begte, baß ber Alte Schuld an bem 
' Brande fey, Denn er fam ibm zuerft von dem brens 


| wenden und rauchenden Boben entargen, und bie 


' Berzweiflung im Gartengewölse ſchien bie Folge 
eines folchen unglüdlisen Ereigniffes zu ſeyn. Do 
war ed bei ber linterfuchung, welche bie Polizei for 
gleich anftellte, wabrfheinfich geworben, daß nicht in 
ben Haufe, wo fie wohnten, fondern in dem dritten 
davon der Brand entftanden fen, ber ſich auch ſogleich 
unter ben Daͤchern weggeſchlichen hatte. 

Wilhelm uͤberlegte dad alles in einer Laube fipend, 
als er in einem naben Gange jemanden fchleichen 
hörte. An bein traurigen Gefange, der fogleih ange: 
flimmt ward, erfannte er ben Harfenfpieler. Das 
Lied, das er ſehr wohl verfteben fonnte, entbielt ben 
Froft eines Unglüdlien, ber fih dem Wahnſinne 
ganz nabe fühlt. Leider hat Wilhelm davon nur bie 
legte Strophe behalten, 


An bie Ihren will ich ſchleichen, 
Stil und firtfam will ich ſtehn, 
Bromme Hand wird Nahrung reichen, 
Und ich werde weiter gehn. 

Feder wird ſich glücklich ſcheinen, 
Wenn mein Bild vor ihm erfcheint, 
Eine Ihräne wird er weinen, 

Und icy weiß nicht mas er weint, 


Unter biefen Worten war er an bie Gartentbüre 
gefommen, die nach einer entleaenen Etraße nina; 
er wollte, ba er jie verfblofen fand, an den Spalie⸗ 
ren überfteigen ; allein Wilbelm bieft ibn zuräcd und 
rebete ibn freundlich an, Der Alte bat ihn, aufzus 
fließen , weil er flieben wolle und muͤſſe. Wilhelm 
ftellte inın vor: daß er wohl aus bem Garten, aber 
nicht aus ber Stadt fbnne, und zeigte ibm, wie fehr 
er fi burch einen ſolchen Schritt verbaͤchtig made; 


x allein vergebens! Der Alte beſtand auf feinem Ginne, 








Wilhelm Meiſters Lehrjahre. 


Wilbelm gab nicht nach umb drängte ihm enblich halb 
mit Gewalt ins Gartenhaus, fchloß fich daſelbſt mit 
ihm ein und führte ein wunderbares Geſpraͤch mit 
ibm, bad wir aber, um unfere Leſer nicht mit unzu⸗ 
jammenbängenden Ideen und bängfichen Einpfindun⸗ 
gen zu audien, Tieber verſchweigen als ausführlich 
mittheilen, 
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Fünfzehntes Gapitel, 


Aus ber großen Werlegenbeit, worin fih Wilhelm 
befand, was er mit dem ungluͤcklichen Alten begins 
nen follte, der fo deutliche Spuren ded Wabnfinns 
zeigte, riß ibn Laertes noch am felbigen Morgen. 
Diefer, der nach feiner alten Gewohnheit überall zu 
feon pflegte, batte auf ben Kaffeehaufe einen Mann 
gefeben, ber vor einiger Zeit die beftigften Anfälle 
von Melancholle erduldete. Man batte ibn einem 
Landgeifllichen anvertrant, der fich ein beſonderes 
Gefyäft daraus machte, dergleichen Reute zu bebanz 
bein. Auch dießmal war ed ibm gelungen; noch war 
er in ber Gtabt, und bie familie bed Wieberberges 
ſtellten erzeigte ibm große Ehre. 

Wilbelm eilte fogleih ben Mann aufzjufuchen, 
vertraute ibın den Ball und ward mit ihm einig. 
Man wußte unter gewilfen Worwänden ibm ben 
Alten zu Übergeben. Die Scheidung ſchmerzte Wil 
helmen tief, und nur bie Koffnung, ibn wieber bers 
geftelt zu feben, Konnte fie ihm einigermaßen ers 
träglich machen, fo fehr war er gewohnt, den Mann 
um fi zu fehen und feine geiftreichen und berzlicyen 
Töne zu vernehmen. Die Harfe war mit verbrannt; 
man fuchte eine andere, die man ibm auf die Reife 
mitgab. 

Auch hatte das Feuer bie Heine Garberobe Mig⸗ 


nons verzehrt, und als man ihr wieder etwas neues | 


fhaffen wollte, tbat Aurclie ben Borfchlag, daß man 
fie doch endlich ald Maͤdchen Heiden ſolle. 

Nun gar nicht! rief Mignon aus und beftand mit 
großer Kebbaftigfeit auf ihrer alten Kracht, worin 
man ibr denn auch willfabren mußte, 

Die Geſellſchaft hatte nicht viel Zeit, fich zu bes 
finnen; die Worftelungen ginaen ihren Gang. 

Wilhelm horchte oft ins Publicum, und nur fels 
ten fam ibm eine Stimme entgegen, wie er fie zu 
hören wiünfdte, ja dfters vernahm er, was ibn bes 
trübte oder verdroß. So erzählte zum Beiſpiel, 
gleich wach ber erften Aufführung Hamlets, ein junz 
ger Menſch mit großer Lebhaftigfeit, wie zufrieden 


er an jenem Abend im Schauſpielhauſe gewefen, | 
Wilhelm Tanfchte und börte, zu feiner großen Bes | 


ſchaͤmung, dab der junge Mann zum Berbruß feiner 
Hintermänner den Hut aufbebalten und ihn hart: 
nädig dad ganze Städ hindurch nicht abgethan hatte, 
welter Heldenthat er fich mit beim größten Vergnuͤ⸗ 
gen erinnerte, 

Ein anderer verfiherte: Wilhelm babe bie Rolle 
bes Laerted ſehr gut gefplelt;z Dingegen mit bem 
Schauſpieler, der den Hamlet unternommen, fbnne 
man nicht eben fo zufrieden fenn. Dieſe Verwechs—⸗ 
fung war nicht gan unnatürlich, denn Wilhelm und 


Raertes glichen ſich, wiewohl in einem fehr entferne | 


ten Sinne. 

Ein dritter Tobte fein Spiel, befonbers in ber 
Scene mit ber Mutter, aufs Tebhaftefte, und ber 
dauerte nur: daß eben in diefem feurigen Augenblick 
ein weißes Banb unter ber Wefte bervorgefeben babe, 
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wodurch bie Suufion äußerst geftört worben ſey. } 


Wilhelm meigers ceht jahrt. 


| In dem Innern ber — gingen indeſſen 
allerlei Beraͤnderungen vor, Philine hatte ſeit jenem 
Abend nach dem Branbe Wilbelmen auch nicht das 
geringſte Zeichen einer Annaͤberung gegeben. Sie 
batte, wie es ſchien vorfeglich, ein entfernteres Quar⸗ 
tier gemiethet, vertrug ſich mit Elimiren und fam 
ſeltener zu Serlo, womit Aurelie wohl zufrieben war. 
Serlo, ber ihr immer gewogen blieb, beſuchte fie 
manchmal, beſonbers ba er Eimiren bei ihr zu finden 
hoffte, und nahm eines Abends Wilbelmen mit fi, 
Beibe waren im Hereintreten febr verwundert, als 
fie Philinen in bem zweiten Zimmer in ben Armen 
eines jungen Officterö faben, ber eine rothe Uniform 
und weiße Unterffeiber an hatte, deſſen abgewenbes 
tes Geficht fie aber nicht fehen fonnten, Philine fan 
ihren befuchenden Freunden in das Vorzimmer ents 
gegen und verfhloß bad andere. Sie überrafchen 
mic bei einem wunderbaren Abenteuer! rief fie aus, 
So wunderbar iſt es nicht, fagte Serlo: laſſen 
Sie und den huͤbſchen, jungen, beneibendwertpen 
Freund feben; Sie haben uns ohnedem fon fo zus 
geftugt, daß wir nicht eiferfüchtig feyn dürfen, 
Ich maß Ihnen biefen Verdacht noch eine Zeit: 
fang Taffen, fagte Philine ſcherzend; doch kann ich 
| Ste verfihern. daß ed nur eine gute Freundin ift, 
die ſich einige Tage unbefannt bei mir aufbalten will. 
Sie follen ibre Schickſale fünftig erfahren, ja viel: 
telcht das intereffante Mädchen felöft fennen Lernen, 
und ih werde wahrſcheinlich alsdann Urſacht haben, 
| meine Befgeibenbeit und Nachſicht zu Üben; denn 
| ip fuͤrchte, bie Herren werden Über ihre neue Be: 
| tanntfchaft ihre alte Freundin veraeffen. 
| Wilhelm ftand verfteinert ba; benn nleih beim 
| erften Augenblick batte ibn bie rothe Uniform an ben 
‘fo fehr geliebten Ro Marlanend erinnert; ed war 
ihre Geftalt, ed waren ihre blonden Haare, mur 
ſchien ihm der gegenwärtige Dffieier etwas größer 
zu ſeyn. 





und mehr von Ihrer Freunbin wiſſen, laſſen Sie 
und bad verfleibete Maͤdchen ſehen. Wir find nun 
einmal Theilnehmer bed Geheimniſſes; wir wollen 
verfprechen, wir wollen ſchwbren, aber laſſen Gie 
uns dad Mädchen fehen! 

D wie er in Feuer ift! rief Philine, nur aelaf: 
fen, nur gebulbig, beute wird einmal nichts baraus. 

So lajjen Eie und nur ihren Namen wiſſen! rief 
Wilhelm. 

Das wäre alddann ein ſchoͤnes Geheimniß, vers 
fegte Philine. 

Wenigſtens nur ben Bornamen, 

Wenn Sie ihn rathen, meinetwegen. Dreimal 
bürfen Sie rathen, aber nicht Öfter; Sie fonnten 
mic) fonft durch ben ganzen Kalender burchfähren, 

Gut, fagte Wilhelms Eecifie alfo ? 

Nichts von Eerilien! 

Kenriette? 

Keinedwegd! Nehmen Ste fit in Act! Ihre 
Neugierde wird ausſchlafen muüͤſſen. 

Wilhelm zauberte und zitterte; er wollte feinen 
Mund aufthun, aber die Sprache verfagte ihm. Mas 
riaue 7 ftammelte er enblich, Mariane! 

Bravo! rief Philine, getroffen! indem fie fich 
nach ibrer Gewohnheit auf ben Abfage herum drehte, 

Wilhelm fonnte fein Wort bervorbringen, und 
Serlo, ber feine Gemüthöbewegung nicht bemerfte, 
fuhr fort in Phifinen zu bringen, daß fie bie Thuͤre 
bffnen ſollte. 

Wie verwundert waren baher beide, als Wilhelm 
S aufeinmal heftig ihre Nedterei unterbrach, fi —— 


He 
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Um des Himmels Witten! rief er aus, laſſen Sie 
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zu Faden warf und fie mit bem lebhafteſten Aus⸗ 
brute ber Leidenſchaft bat und beſchwor. Laſſen Gier 
mich das Maͤbchen fehen, rief er aus, fie ift mein, 
es ift meine Mariane! Sie, nah ber ih mi alle | 
Kage meines Lebens gefehnt habe, fie, die mir noch 
immer flatt aller andern Weiber in ber Welt ift! 
Geben Sie wenigſtens zu ihr hinein, fagen Sie ibr, 
baß ich hier bin, daß der Menſch bier ift, ber feine 
erfte Liebe und das ganze Gthd feiner Jugend an ſie 
tnuͤpfte. Er win fi rechtfertigen, baß er fie un: 
freundlich verließ, er will fie um Verzeihung bitten, 
er will ihr vergeben, was fie auch gegen ibn gefehlt 
haben mag, er will fogar feine Anſpruͤche an fie mebr 
machen, wenn er fie nur noch einmal feben fan, 
wenn er nur fehen fann, baß fie lebt und gluͤck⸗ 





lich iſt! 

Philine ſchuͤttelte den Kopf und ſagte: mein 
Freund, reben Sie leiſe! Betriegen wir uns nicht; 
und iſt das Frauenzimmer wirtlich Ihre Freundin, 
fo muͤſſen wir fie ſhonen. denn fie vermuthet keines⸗ 
weges, Sie bier zu ſehen. Ganz andere Angelegen⸗ 
beiten fuͤhren ſie hierher, und das wiſſen Sie doch, 
man moͤchte oft lieber ein Geſpenſt als einen alten 
Liebhaber zur unrechten Zeit vor Angen fenen. Ich 
wit fie fragen, ich wii fie vorbereiten und wir wols |: 
len überlegen, was zu thun ift, Ich ſchreibe Ihnen 
morgen ein Billet, zu welcher Stunde Sie fommen |: 
follen, oder ob Sie fommen dürfen; geborden Gie | 
mir puͤnttlich, denn im ſchwoͤre, niemand foll gegen 
meinen und meiner Freundin Willen biefes liebens— 
wuͤrdige Gefybpf mit Hugen feben, Meine Thüren 
werbe ich bejjer verfcyloffen halten, und mit Art und 
Beil werben Sie mich nicht befuchen wollen, 

Wilhelm befhwor fie. Gerlo redete ihr zu; vers 
gebens! Beite Freunde mußten zuletzt nachgeben, dad 
Zimmer und bad Haus räumen, 

Welche unruhige Namt Wilhelm zubrachte, wird 
ſich jedermann benten. Wie Tangfaın bie Stunden 
bed Tages bahinzogen, in denen er Philinens Billet 
erwartete, laͤßt fi begreifen. Ungluͤdlicherweiſe 
mußte er felbigen Abend fpielen; er hatte niemals | 
eine größere Pein audgeftanden. Nach geendigtem |, 
Stücde eilte er zu Philinen, ohne nur zu fragen, ob | 
er eingeladen worden. Er fand ihre Thüre verſchloſ⸗ 
fen und die Hausleute fagten: Mabemoifelle ſey heute 
fruͤh mit einem jungen Dfficier weggefahren ; fie babe 
zwar gefagt, baß fie im einigen Tagen wieberfomme, 
man glaube ed aber nicht, weil fie alles bezahlt und 
ipre Samen mitgenommen babe, 

Wilhelm war außer ſich über biefe Nachricht. Er |; 
eifte zu Laertes, und fchlug ihm vor, ibr nachzu⸗ 
fegen, und, es fofte mad es wolle, über ihren | 
Begleiter Gewißheit zu erlangen, Laertes dagegen || 
verwies feinem Freunde feine Leidenſchaft und Leicht⸗ 
glaͤubigkeit. Ich will wetten, fagte er, e8 ift niemand | 
anders ald Friebrich. Der Zunge ift von gutem | 
Hauſe, ich weiß ed recht wohl; er ift unfinnig im das |) 
Maͤdchen verliebt, und hat wahrſcheinlich feinen Ber: 
wandten fo viel Gelb abgelockt, daß er wieder eine f 
Beitlang mit ihr leben fann, — 

Durch dieſe Einwendungen warb Wilhelm nicht | 

J 








überzeugt, boch zweifelbhaft. Laertes ſtellte ihm vor, 
wie anwahrſcheinlich das Maͤhrchen fen, das Philine 
ihnen vorgeſpiegelt hatte, wie Figur und Haar ſehr | 
aut auf Friebricgen paffe, wie fie bei amblf Stunden | 
Borfprung fo leicht nicht einzuholen ſeyn würben, | 
und haupt ſaͤchlich wie Serlo feinen von ihnen beiben | 
beim Schaufpiele entbehren Ebune, |; 

Durch alle biefe Gründe wurde Wilhelm endlich || 
nur 1 di weit gebracht, daß er Verzicht darauf that, 
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Wilhelm Meifters Cehrjahre. 
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ſelbſt nachzuſetzen. Laertes wußte noch in ſelbiger 
Nacht einen tuͤchtigen Mann zu ſchaffen, dem man 
den Auftrag geben konnte. Es war ein geſetzter 
Mann, der mebreren Herrſchaften anf Reifen als 
Eourier und Führer gebient hatte, unb eben jegt 
ohne Beſchaͤftigung file lag. Man gab ihm Gelb, 
man unterrichtete ibm von der ganzen Sache, mit 
dem Auftrage, baß er bie Flüchtlinge aufſuchen und 
einholen, fie alddann nicht aus ben Augen laſſen 
und bie Freunde fogleich, wo unb wie er fie fänbe, 
benachrichtigen folle, Er feute ſich in berfelsigen 
Gtunde zu Pferde und ritt beim zweibeutigen Paare 
nach, und Wilbelm war dur diefe Anftalt wenig: 
ftens einigermaßen beruhigt. 


Sie waren hieruͤber mehr ober weniger einig ober 
uneinig. Wilhelm und bie Meiften waren auf ber 
Seite bed englifgen, Serlo und einige auf der Geite 
des franzdfifchen Theaters, 

Man ward einig in leeren Stunden, beren ein 
Schaufpieler leider fo viele hat, im Geſellſchaft bie 
berähmteften Schaufpiele beider Theater durchzuge⸗ 
ben, und das befle und nachabmenswerthe berjelben 
zu bemerten, Man machte auch wirtlich einen Ans 
fang mit einigen franzdfifgen Städen, Aurelie ent: 


fernte ſich jedesmal, fobald die Worlefung anging. | 


Anfangs bieit man fie für kraut; einft aber fragte fie 
Wilhelm darüber, bem es aufgefallen war, 

Sch werbe bei feiner folgen Borlefung gegens 
wärtig fenn, fagte fie, denn wie fol ip bbren und 


— .>— —— wenn mir bad Herz zerriſſen iſt I haſſe | 
bie franzbſiſche Sprache von ganzer Geele. | 
Scchzehntes Capitel. Wie laun man einer Sprache feind ſeyn, rief 


Die Entfernung Philinens machte Feine auffals 
lende Senfation weder auf bem Theater no im 
Publico, Es war ibr mit allem wenig Ernſt; bie 
' Frauen haften fie dburdgängig, und die Männer hät: 
ten fie lieber unter vier Augen ald auf bem Theater 
geſehen, und fo war ihr ſchoͤnes und für die Bühne 
ſelbſt glüctliches Talent verloren. Die Übrigen Glie⸗ 
ber der Geſellſchaft gaben fi defto mehr Mühe; 
Madame Melina befonbers that fi durch Fleiß und 
Aufmertſamteit febr hervor. Sie merfte, wie fonft, 
Wilhelmen feine Grundfäge ab, richtete ſich nach feis 
ner Theorie und feinem Beifpiel, und hatte zeither 
ein ich weiß nicht was in ihrem Weſen, das fie ins 
 tereffanter machte, Gie erlangte bald ein richtiges 
Spiel und gewann den natärligen Ton ber Unters 
' Haltung vollfommen, und ben ber Empfindung bis 
‚ auf einen gewiſſen Grab. Sie wußte fi in Serlo's 
‘ Raunen zu ſchicken, und befliß fich bed Singens ihm 
zu Gefallen, worin fie auch bald fo weit tam, als 
man beffen zur gefelligen linterbaltung bedarf. 

Dur einige neuangenommene Schaufpieler warb 
bie Geſellſchaft noch vonftändiger, und indem Wils 
beim und Serlo jeder in feiner Art wirkte, jener bei 
jedem Gtüce auf ben Sinn und Ton bed Ganzen 
brang, biefer bie eingelnen Theile gewiſſenhaft durch⸗ 
arbeitete, belebte eim Tobenswärbiger Eifer auch die 
Schaufpieler, unb bad Publicum nahm an ihnen 
einen lebhaften Antheil. 

Wir find auf einem guten Wege, fagte Serlo 
einft, und wenn wir fo fortfahren, wirb bad Publis 
cum auch bald auf beim rechten feun, Man kann bie 
Menſchen fehr Leicht durch tolle und unſchickliche Dar: 
fteffungen irre machen; aber man lege ihnen bad Bers 
nönftige und Schickliche anf eine intereffante Weife 
vor, fo werben fie gewiß barnach greifen. 

Was unferm Theater bauptfählich fehlt, und 
warum weder Schaufpieler noch Zuſchauer zur Bes 
finnung fommen, ift, daß es barauf im Ganzen zu 
' bunt audfieht, und daß man nirgends eine Gränye 
" Hat, woran man fein Urtheil anlehnen tbonnte, Es 
ſcheint mir fein Vortheil zu ſeyn, daß wir unfer 
Theater gleichfam zu einem unendlichen Naturſchau⸗ 
' Plage ausgeweitet haben; doch kann jegt weder Dis 
rector noch Schaufpieler fi in bie Enge ziehen, bis 
vieleicht ber Geſchmack der Nation in ber Folge den 
‚ rechten Kreis ſelbſt bezeichnet, Eine jebe gute Gocietät 
eriftirt nur unter gewiffen Bebingungen, fo auch ein 
gutes Theater, Gewiſſe Manieren und Nebensarten, 
gewiſſe Gegenftänbe und Arten bed Betragens müfs 
fen ausgeſchloſſen ſeyn. Man wird nicht ärmer, wenn 
3, man fein Hausweſen zuſammenzieht. 
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Wilhelm aus, ber man ben größten Theil feiner Bil: 
bung ſchulbig ift, und ber wir noch viel ſchuldig wers 
den müjfen, ebe unfer Wefen eine Geftalt gewinnen 
fann? 

Es ift fein Worurtbeil! verfegte Aurelie: ein un: 
glüclicyer Eindrud, eine verbaßte Erinnerung an 
meinen treulofen Freund bat mir bie Luſt an biefer 
ſchoͤnen und ausgebildeten Sprache geraubt. Wie ich 
fie jest von ganzem Herzen baffe! Während ber 
Zeit unferer freundſchaftlichen Verbindung fehrieb er 
beutfch, umb wel ein herzliches, wahres, fräftiges 
Deutſch! Nun da er mim los feyn wollte, fing eran 
franzbſiſch zu ſchrelben, dad vorber manchmal nur 
im Scherze geſchehen war. Ich fühlte, ich merkte, 
was es bebeuten ſollte. Was er im feiner Mutter: 
ſprache zu fagen errbtbete, fonnte er nun mit gutem 
Gewiſſen binfchreisen. Zu Nefervationen, Halbhei⸗ 
ten und Rügen ift ed eine trefffiche Sprace; fie ift 
eine perfide Sprache! ih finde, Gott ſey Dant! kein 
beutfched Wort, um verfib in feinem ganzen Um— 
fange auszudruͤcken. Unſer arınfeliged treulos ift 
ein unfchulbiged Kind dagegen, Verfib ift treufos mit 
Genuß, mit Hebermuth und Schabenfreube, O, bie 
Ausbildung einer Nation ift zu beneiden, die fo feine 
Schattirungen in einem Worte ausjubräcden weiß! 
Franjbſiſch ift recht die Sprache ber Welt, werth, 
bie allgemeine Sprache zu ſeyn, damit fie ſich nur 
alle unter einander recht berriegen unb belügen fbns 
nen! Seine franzbfifchen Briefe Tießen fi noch im: 
mer gut genug leſen. Wenn man fih’s einbilben 
wollte, fangen fie warın und ſelbſt leidenſchaftlich; 
boch genau befehen, waren es Phrafen „ vermalcheite 
Phraſen! Er hatte mir alle Freude 4 der ganzen 
Sprache, an ber franzbſiſchen Literatur, ſelbſt an dem 
ſchoͤnen und röftlicyen Ausdruck ebler Seelen in die⸗ 
fer Mundart verborben; mich ſchaubert, wenn ich 
ein franzdfifches Wort höre ! 

Auf biefe Weife fonnte fie fiunbdenlang fortfab: 
ren ihren Unmuth zu zeigen und jebe anbere Unter⸗ 
baltung zu unterbrechen ober zu verflimmen. Gerlo 
machte früher ober fpdter ihren Taunifchen Aeuße⸗ 
rungen mit einiger Bitterfeit ein Ende; aber ge: 
wbhnlich war für diefen Abend bad Gefpräc zerftört. 

Ueberhaupt ift ed Teiber ber Fall, daß alled, was 
burch mehrere zufammentreffende Dienfhen und Um: 
ftände hervorgebracht werben foll, feine lange Zeit 
fi volltommen erbalten kann. Bon einer Theater: 
geſellſchaft fo gut wie von einem Reiche, von einem 
Eirfel Freunde fo gut wie von einer Armee, laͤßt ſich 
gewoͤhnlich der Moment angeben, wenn fie auf ber 
hochſten Stufe ihrer Bolltommenbeit, ibrer Webers 
einftimmung, ihrer Bufriebenheit und Thaͤtigkeit 
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ftanden; oft aber verändert fih ſchnell das Perfonal, 
neue Glieder treten hinzu, die Verfonen paſſen nicht 
mebr zu den Umftänden, bie Umſtaͤnde nicht mehr 
zu ben Perfonen; ed wird alles anders, und was 
vorher verbunden war, fällt nunmehr bald audeins 
ander. So fonnte man fagen, daß Serlo's Geſell⸗ 
{haft eine Zeit Tang fo volltommen war, als irgend 
eine deutſche ſich haͤtte ruͤhmen fünnen, Die meiften 
Schauſpieler fanden an ihrem Platze; alle hatten 
genug zu tbun, und alle tbaten gern was zu tbun 
war. Ihre perſonlichen Verhaͤltniſſe waren leidlich 
und jedes ſchien in feiner Kunſt viel zu verfprechen, 
weil jedes die erften Schritte mit Feuer und Muns 
terfeit tbat. Bald aber entdeckte ſich, baß ein Theil 
doch nur Automaten waren, bie nur bad erreichen 
fonnten, wohin man obme Gefühl gelangen kann, 
und bald miſchten fich bie Leidenſchaften baywifchen, 
bie gewöhnlich jeder guten Einrichtung im Wege 
fteben, und alles fo leicht auseinandergerren, was 
vernünftige und wohldentende Menſchen zufammen: 
zubalten wuͤnſchen. 

Philinens Abgang war nicht fo unbebeutend ald 
man anfangs glaubte, Sie hatte mit großer Ge: 
ſchictlichteit Serlo zu unterbalten, und bie Übrigen 
mebr oder weniger zu reizen gewußt, Gie ertrug 
Anreliend Heftigkeit mit großer Geduld, und ihr 
eigenfted Gefmäft war, Wilhelmen zu ſchmeicheln. 
So war fie eine Art von Bindbungsmittel fürd Ganze, 
und ihr Verluſt mußte bald fühlsar werben. 

Serlo fonnte ohne eine Heine Liebſchaft nicht 
leben. Elmire, die in weniger Zeit heraugewachſen 
und man koͤnnte beinabe fagen fhbn geworben war, 
batte fhon lange feine Aufmertſamteit erregt, und 
Poifine war flug genug, biefe Leidenſchaft, die fie 
merfte, zu begünftigen. Man muß fich, pflegte fie 
zu fagen, bei Zeiten aufd Kuppeln legen; es bleibt 
und boch weiter nichts uͤbrig, wenn wir alt werben. 
Dadurch hatten fih Serlo und Elmire bergeftalt ge: 
nähert, daß fie nach Philinens Aofchiede bald einig 
wurben, und ber feine Roman intereffirte fie beide, 
um fo mehr, als fie ibn vor dem Alten, ber Über 
eine folhe Unregelmäßigkeit feinen Scherz verftan- 
ben hätte, geheim zu halten alle Urſache batten. 
Elmirens Schwefter war mit im Verftändniß, und 
Gerlo mußte beiden Mädchen daher vieled nachfeben. 
Eine ihrer größten Untugenden war eine unmäßige 
Näfcherei, ja wenn man will, eine umleibliche Ges 
fräßigfeit, worin fie Philinen keinesweges slichen, 
die dadurch einen neuen Schein von Liebenswuͤrdig⸗ 
feit erhielt, daß fie gleihfam nur von der Luft lebte, 
ſehr wenig aß, und nur den Schaum eined Ehams 
pagnerglafes mit ber größten Zierlichteit wegſchluͤrfte. 

Nun aber mußte Gerlo, wenn er feiner Schönen 
gefallen wollte, das Fruͤhſtuͤt mit dem Mittagseſſen 
verbinden, und an biefes durch ein Wefperbrot dad 
Abendeſſen anfnüpfen. Dabei hatte Serlo einen Plan, 
deſſen Ausführung ibn beunrubigte, Er glaubte eine 
gewiſſe Neigung zwiſchen Wilhelmen und Aurelien 
zu entdecken, und wuͤnſchte fehr, baß fie ernftlich 
werben möchte. Er hoffte den ganzen mechanifchen 
Theil der Theaterwirthſchaft Wilhelmen aufzubür: 


' den, und an ibm, wie an feinem erften Schwager, 


| 
I 
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ein treues und fleißiged Werkzeug zu finden. Schon 
hatte er ihm nach und nad ben größten Theil ber 
Beforgung unmerffich Übertragen, Aurelie führte die 
Eajfe, und Serlo lebte wieder wie in früheren Zei⸗ 
ten ganz nach feinem Sinne. Do war etwas, was 
ſowohl ibn als feine Schweſter heimlich fräntte, 
Das Publicum bat eine eigne Art, genen bffentliche 


Menſchen von anertauntem Werbienfte zu verfahren; 


u 
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es fängt nah und nad an gleichafiltig genen fie zu 
werden, und begünftigt viel geringere aber neu 


erfcheinende Talente; ed macht am jene Üübertrichene | 


Forderungen, und läßt ſich von diefen alles gefallen, 

Serlo und Aurelie hatten Gelegenheit genug 
hierüber Betrachtungen anzuftellen, Die neuen Ans 
mmfinge, befonders die jungen und wohlgebilbeten, 
hatten alle Aufınerffamteit, allen Beifall auf fi 


gezogen, und beide Gefchwifter mußten die meifte | 
Zeit, nad ihren eifrigften Bemühungen, ohne ben | 


willtommenen lang ber zufammenfdlagenden Hände 
abtreten. Treilich famen dazu noch befondere Ur: 
ſachen. Aureliens Stolz war auffallend, und von 
ihrer Verachtung bed Publicums waren Viele unter: 
richtet. Gerlo fymeicyelte zwar jebermann im Ein: 
zelnen, aber feine fpigen Reden Über bad Ganze 
waren doch auch dfters herumgetragen und wieder: 


boft worden. Die neuen Glieder hingegen waren | 


theils fremd und unbefannt, tbeild jung, Tiebends 


würbig und huͤlfsbedürftig, und hatten alfo auch | 


fämmtli Gönner gefunden, 

Nun gab es auch bald innerfihe Unruhen und 
manches Mißvergnügen; benn faum bemerfte man, 
daß Wilhelm die Befpäftigung eines Negiffeurs Über: 
nommen batte, fo fingen die meiften Schaufpieler 
um befto mehr an unartig zu werden, ald er nad 
feiner Weiſe etwas mehr Ordnung und Genanigfeit 
in dad Ganze zu bringen wünfchte, und befonbers 
darauf beftand, daß alles Mechanifche vor allen Din⸗ 
gen pünktlich und orbentlich geben folle, 

In kurzer Zeit war das ganze Verhaͤltniß, bad 


wirtlich eine Zeit fang beinahe ibealifch gehalten hatte, | 


fo gemein, ald man ed nur irgend bei einem berums 
reifenden Theater finden mag. Und leider in dem 
Augenblicte, als Wilhelm durh Mühe, Fleiß und 
Anftrengung ſich mit allen Erforderniſſen bed Metiers 
befannt gemacht und feine Perfon ſowohl als feine 
Geſchaͤftigkeit vollfommen dazu gebildet hatte, ſchien 
es ibm endlich in trüben Stunden, baß dieſes Hands 
wert weniger, als irgend ein andres, den ndtbigen 
Aufwand von Zeit und Kräften verdiene, Das Ge 
ſchaͤft war laͤſtig und die Belohnung gering. Er hätte 
jedes andere lieber Übernommen, bei dem man boch, 
wenn es vorbei iſt, der Nube des Geiftes genichen 
kann, als biefed, wo man nach Überftandenen medyas 
nifchen Müpfeligkeiten noch durch bie hoͤchſte Anſtren⸗ 
aung des Geiftes und der Empfindung erft das Ziel 
feiner Thätigfeit erreigen fol. Er mußte bie Kla⸗ 
gen Aureliens Über bie Verſchwendung bes Bruders 
bören, er mußte die Winte Serlo's mißverftehen, 
wenn biefer ihn zu einer Heirath mit ber Schwefter 
von ferne zu leiten fuchte, Er hatte dabei feinen 
Kummer zu verbergen, ber ihn auf das tieffte drückte, 
indem ber nach bem zweibeutigen Officer fortgeſchictte 
Bote nicht zurücd kam, auch nichts von ſich hoͤren 
ließ, und unfer Breund daher feine Mariane zum 
zweiten Mat verloren zu haben fürdten mußte, 

Zu eben biefer Zeit fiel eine allgemeine Traner 


ein, woburd man gendthigt warb, das Theater auf 


‚ einige Wochen zu ſchließen. Er ergriff diefe Zwiſchen⸗ 





zeit, um jenen Geiftlihen zu befuchen, bei welchem ber 


‘ Harfenfpieler in der Koft war. Er fand ibn in einer 


angenehmen Gegend, und das Erfte, was er in bem 
Pfarrhofe erblickte, war der Alte, der einem Knaben 
auf feinem Inftrumente Lection gab, Er bezeugte 
viel Freude, Wilhelmen wieder zu ſehen, ftand auf 
und reichte ibm die Hand und fagte: Sie fehen, baß 
ich in der Welt doch noch zu etwas nüne bin; Sie 
erlauben, daß ich fortfahre, denn die Stunden find 
eingetbeilt. 
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Der Geiſiliche begrüßte Wilhelmen auf das freund⸗ 
lichſte und erzählte ihm, daß der Alte ſich ſchon recht 
gut anlaſſe und daß man Hoffnung zu feiner völligen 
Genefung babe, 

Ihr Geſpraͤch fiel natürlih auf die Methode, 


Wabnſinnige zu curiren. 


Außer dem Phyſiſchen, fagte ber Geiftlihe, das 


uns oft unuͤberwindliche Schwierigkeiten in ben Weg 


legt und worüber ich einen benfenden Arzt zu Rathe 
ziehe, finde ich die Mittel vom Wahnfinne zu heilen 
ſehr einfach. Es find eben diefelben, wodurch man 
gefunde Menfchen bindert, wahnfinnig zu werben, 
Man errege ihre Geloftthätigkeit, man gewoͤhne fie 
an Ordnung, man gebe itnen einen Begriff, baß fie 
ihr Seyn und Schickſal mit fo Vielen gemein haben, 
daß das auferorbentlihe Talent, bad größte GSluͤd 
und das hoͤchſte Unglüd nur Mleine Abweichungen von 
dem Gewoͤt nlichen find; fo wirb fich fein Wahnfıinn 
einſchleigen, und wenn er ba ift, nah und nad 
wieder verfhwinden, Ich babe bed alten Mannes 
Etunden eingetheilt, er unterrichtet einige Kinder 
auf ber Harfe, er hilft im Garten arbeiten, und ift 
ſchon viel heiterer. Er wänfdht von dem Kohle zu 
genießen, ben er pflanzt, und wuͤnſcht meinen Gobn, 
dem er bie Harfe auf ben Tobesfall geſchentt hat, 
recht emſig zu unterrichten, damit fie ber Knabe ja 
auch brauchen Fbnne, Als Geiftlicher ſuche ich ihm 
fiber feine wunderbaren Ecrupel nur wenig zu fagen, 
aber ein thätigesd Leben führt fo viele Ereigniffe ber: 
bei, daß er bald fühlen muß, baß jede Art von Zweis 


fel nur durch Wirffamteit gehoben werben fan. Ich 


gebe fachte zu Werfe; wenn ip ihm aber noch feinen 
Bart und feine Kutte wegnehmen kann, fo babe ich 
viel gewonnen: benn ed bringt uns michts näher 
dem Wahnfinn, ald wenn wir und vor andern aus: 
zeichnen, und nichts erbäft fo fehr ben gemeinen 
Berftand, als im allgemeinen Sinne mit vielen Men: 
ſchen zu leben. Wie vieles ift Leider nicht in unferer 
Erziehung und in unfern bürgerlichen Einrichtun⸗ 
gen, woburd wir und unb unfere Kinder zur Toll⸗ 
beit vorbereiten. 

Wilhelm verweilte bei diefem vernünftigen Manne 
einige Tage, und erfuhr bie intereffanteften Geſchich⸗ 
ten, nicht allein von verrüdten Menſchen, fondern 
auch von ſolchen, die man für flug, ja für weife zu 
halten pflegt, und deren Eigenthuͤmlichteiten nahe 


\ an ben Warnſinn gränzen. 


zurun - 


Dreifady belebt aber ward die Unterhaltung, ald 
ber Medicus eintrat, ber ben Geiftlichen, feinen 
Freund, dfter& zu befuchen, und ibm bei feinen mens 
ſchenfreundlichen Bemühungen beizuftehen pflegte. 
Es war ein Altlicher Mann, ber bei einer ſchwaͤch⸗ 
lichen Gefundheit viele Jahre in Ausuͤbung ber ebel: 
ften Pflichten zugebracht hatte, Er war ein großer 
Freund vom Landleben und fonnte fat nicht anders 
als in freier Luft feyn; dabei war er dußerft gefellig 


und tbätig, und hatte feit vielen Jahren eine befonz | 


bere Neigung, mit allen Landgeiſtlichen Freundfchaft 
zu ftiften. Jedem, an bem er eine nuͤtzliche Befchäf: 
tigung fannte, fuchte er auf alle Weife beizuftehen ; 


andern, bie noch unbeflimmt waren, fuchte er eine | 


Liebbaberei einzurcben; und dba er zugleich mit den 
Edelleuten, Amtmaͤnnern und Gerichtöhaltern in 
Verbindung fland, fo hatte er in Zeit von zwanzig 
Jahren fehr viel im Gtillen zur Eultur mander 
Zweige ber Laudwirthſchaft beigetragen, unb alles, 
was dem Selbe, Thieren und Menſchen erfprießlich 
ift, in Bewegung gebracht, und fo bie wabrſte Auf: 
tlaͤrung befbrdert. Fuͤr den Menfchen, faate er, fey 
nur das Eine ein Ungluͤck, wenn fi irgend eine 
eh — - - 
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bee bei ihm feftfege, die feinen Einfluß ins thätige 
Reben habe ober ibn wohl gar vom thätigen Reben 
abziche. Ich babe, fagte er, gegenwärtig einen ſolchen 
Fall an einem vornehmen und reichen Ehepaar, wo 
mir bis jetzt noch alle Kunſt mißaltict iſt; faft nes 
hört der Ball in Ihr Fach, lieber Paftor, und dieſer 
junge Mann wird ihn nicht weiter erzaͤhlen. 

In ber Abweſenheit eines vornehmen Mannes 
verffeibete man, mir eimem micht ganz lobenswüͤr⸗ 
digen Scherze, einen jungen Menſchen in die Hand: 
feidung dieſes Herrn. eine Gemablin follte das 
durch angeführt werben, und ob man mir es gleich 
nur ald eine Poſſe erzaͤhlt hat, fo fürdte ich doch 
ſehr, man hatte die Abſicht, die edle, liebenswürdige 
Dame vom rechten Wege abzuleiten. Der Gemahl 
fommt unvermuthet zuruͤct, tritt in fein Zimmer, 
glaubt ſich ſelbſt zu feben, und fällt von der Beit 
an in eine Melancholie, in ber er die Ueberzeugung 
ndbrt, baß er bald fterben werde, 

Er uͤberlaͤßt ſich Perſonen, bie ibm mit reliaidfen 
Ideen ſchmeicheln, und ich jebe nicht, wie er abzu⸗ 
balten ift, mit feiner Gemahlin unter die Herren: 
butber zu geben, und den größten Theil feines Wers 
mögend, da er feine Kinder bat, feinen Berwandten 
zu entziehen, 

Mit feiner Gemahlin? rief Wilhelm, ben diefe Ers 
zaͤhlung nicht wenig erſchreckt hatte, ungeflüm ans, 

Und leider, verfegte ber Arzt, ber in Wilbelmsd 
Ausrufung nur eine menſchenfreundliche Theilnahme 
zu hören glaubte, ift diefe Dame mit einem noch tier 
fern Kummer behaftet, ber ihr eine Entfernung von 
der Welt nicht widerlich macht. Eben biefer junge 
Menſch nimmt Abſchied von ibr, fie ift micht vorfichs 
tig genug, eine aufteimende Neigung zu verbergen; 
er wird fühn, fließt fie in feine Arme, und druͤctt 
ibr dad große mit Brillanten befegte Portrait ihres 
Gemahls gewaltfam wider die Bruft. Eie empfindet 
einen beftigen Schmerz, ber nach und nach veracht, 
erft eine feine NRötbe und dann keine Spur zurfd 
täßt. Ich bin als Menſch Überzengt, daß fie ſich 
nichtd weiter vorzuwerfen bat; ih bin als Arzt 
gewiß, daß biefer Druck feine üben Wolgen baben 
werbe, aber fie laͤßt ſich nicht ausreden, es ſey eine 
Verhaͤrtung ba, und wenn man ihr durch bad Ge— 
fuͤhl den Wahn benehmen will, ſo behauptet ſie, nur 
in biefem Augenblick ſey nichts zu fühlen; fie bat 
fich feft eingebilbet, ed werde dieſes Ucbel mit einem 
Krebs ſchabden fih eudigen, und fo ift ihre Jugend, 
ibre Liebenswuͤrdigteit für fie und andere vdllig vers 
foren, 

Ich Unaluͤckſſeliger! rief Wilhelm, indem er fi 
vor bie Stirne flug und aus der Geſellſchaft ins 
Feld Tief, Er hatte fig noch mie in einem ſolchen 
Zuftande befunden. 

Der Arzt und der Geiftliche, Über biefe feltfame 
Entdedung boͤchlich erfiaunt, hatten Abends genug 
mit ibm zu thun, ald er zurädtam unb bei bem 
umftänblichern Betenntniß diefer Begebenheiten ſich 
aufs lebhafteſte anflagte., Beide Männer nahınen 
den größten Antheil an ibm, befonbers ba er ihnen 
feine übrige Lage nun auch mit fhwarzen Barben 
der augenblidlichen Stimmung malte, 

Den andern Tag ließ ſich der Arzt nit lange 
bitten, mit ihm nach ber Stadt zu geben, um ihn 
Geſellſchaft zu Leiften, und Aurelien, bie ibr Freund 
in bebdenflichen Umftänden zurücdgelaffen hatte, wo 
möglich Huͤlfe zu verſchaffen. 

Sie fanden fie auch wirffich fohlimmer, als fie 
vermutbeten. Sie hatte eine Art von Überfpringens 
bein Fieber, dem um fo weniger beizutommen war, 
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S feine Gerechtigteit mehr widerfahren. 


| und was dad Schaufpiel betrifft, fo muß ih Ionen 
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ſie die Anfaͤlle nach ihrer Art vorſaͤtzlich unters | 
und verfiärkte, Der Fremde warb nit ald | 
eingeführt, und betrug ſich ſehr gefällig und 
Man fprag Über den Zuftand ihres Körpers 
und ihres Geiſtes, und ber neue Freund erzählte 
mancde Geſchichten, wie Perſonen, ungeachtet einer 
Kräntligpteit, ein bobes Alter erreichen tbnns 
ten; nichts aber fen ſchaͤdlicher in ſolchen Fällen, als 
eine vorfäglige Erneuerung leidenſchaftlicher Ems 
pfindungen. Befonders verbarg er nicht, daß er dies 
jenigen Perfonen ſehr gluͤctlich gefunden babe, die bei 
einer nicht ganz berzuftellenden kraͤnklichen Anlage 
wahrhaft religidfe Gefinnungen bei fi zu naͤhren 
beftimmt gewefe 
beſcheidene Weife und gleihfam hiſtoriſch, und vers 
ſprach dabei feinen neuen Freunden eine fehr inter: 
effante Lectüre an einem Manufceript zu verfchaffen, 
das er aud den Händen einer nunmehr abgefpiebenen | 
vortreffligen Freundin erhalten babe, Es ift mir 
unendlich werth, fagte er, unb ich vertraue Ihnen 
daß Driginal ſelbſt an, Nur der Titel ift von meiner 
Hand: Betenntniffe einer ſabnen Seele. 


Ueber didtetifhe und medicinifhe Behandlung 
der unglüclihen aufgefpannten Aurelie vertraute 
der Arzt Wilbelmen no feinen beften Rath, ver: 
ſprach zu ſchreiben und wo möglich felöft wieder zu 
tommen, 

Inzwiſchen hatte fih In Wilhelms Abweſenheit 
eine Beränberung vorbereitet, bie er nicht vermutben 
konnte, Wilhelm batte während ber Zeit feiner 
Negie dad ganze Geſchaͤft mit einer gewiſſen Breibeit 
und Riveralitär bebandelt, vorzüglih auf die Sache 
geſehen, und beſonders bei Kleidungen, Decsrationen | 
und Requifiten alles reichlich und anftändig anges | 
ſchafft, auch, um ben guten Willen ber Leute zu ers 
balten, ihrem Eigennuge gefymeicyelt, ba er ihnen | 
durch edlere Motive nicht beifommen konnte; und er | 
fand ſich hierzu um fo mehr berechtigt, ald Serlo 
ſelbſt feine Anſpruͤche machte, ein genauer Wirth zu 
feyn, den Glanz feines Theaters gerne loben börte 
und zufrieden war, wenn Aurelie, welche die ganze 
Haushaltung führte, nah Abzug aller Koſten, vers 
fiyerte, daß fie Feine Schulden habe, und noch fo 
viel bergab, ald nötbig war, die Schulden abzutra⸗ 
gen, bie Serlo unterdeſſen durch außerordentliche 
Sreigebigfeit gegen feine Echbnen und fonft etwa 
auf ſich geladen haben mochte, 

Melina, der indeſſen die Garderobe beforgte, 
batte, kalt und beimtäcdifch wie er war, der Sache 
im Stillen zugefeben, und mußte, bei der Entfers 
nung Wilhelms und bei der zunehmenden Krantbeit 
Aureliene, Serlo fuͤhlbar zu maden, daß man eigent- 
fi) mehr einnehmen, weniger ausgeben, und ents 
weber etwas zurüclegen oder doch am Ende nad 
Willtuͤr noch [ufliger Teben fonne. Serlo hörte das 
gern und Dielina wagte ſich mit feinem Plane hervor, 

Ich will, faate er, nicht behaupten, baß einer 
von den Schaufpielern gegenwärtig zu viel Gage 
bat: es find verdienftvolle Leute und fie würden an 
jedem Orte willtommen ſeyn; allein für die Eins 
nabıne, bie fie und verfchaffen, erbalten fie doch zu 
viel, Mein Vorſchlag wäre eine Oper einzurichten, 
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fagen, Sie find der Mann „allein ein ganzes Schau: 
ſpiel auszumachen. Muͤſſen Sie jegt nicht ſelbſt ers 
fahren, daß man Ihre Verbienfte vertennt, Nicht, 
weil Ihre Mitfpieler vortrefflich, fondern weit fie 
aut find, laͤßt man Ihrem außerordentlichen Talente 


.— 


n wären, Er fagte bad auf eine febr 
| 


— — — — — — — 


Stellen Sie ſich, wie wohl fonft geſchehen i 
nur allein bin, ſuchen Sie mittelmäßige, ja ich ba 
fagen ſchlechte Leute für geringe Gage an ſich 
sieben, ſtugen Cie das Volt, wie Cie «8 
verfiehen, im Mechaniſchen zu, wenden 
Uebrige an bie Oper, und Sie werben fehben, 
Cie mit derfelden Mühe und mit benfelben Koften 
mehr Zufriedenheit erregen, und ungleiy mehr Geld 
als bisher gewinnen werben. 

Serlo war zu ſehr aefhmeichelt, als daß feine 
Einwendungen einige Stärfe bätten baten follen. 
Er geftand Melina’n gerne zu, daß er bei feiner Lieb⸗ 
baberei zur Mufit laͤngſt fo etwas gewuͤnſcht habe; 
doch febe er freilich ein, daß die Neigung des Publis 
ums dadurch noch mebr auf Abwege geleitet, und 
baß bei fo einer Vermiſchung eined Theaters, das 
nicht recht Oper nicht recht Echanfpiel fey, noth⸗ 
wendig der Lieberreft von Geſchmack an einem be: 
ſtimmten und ausführlichen Kunftwerte ſich vbllig 
verlieren muͤſſe. 

Melina ſcherzte nicht gany fein uͤber Wilhelms 
pebantifche Ideale diefer Art, fiber die Anmaßung 
bad Publicum zu bilden, ftatt fi von ibm bilden 
zu laſſen, und beide vereinigten ſich mit großer 
Veberzeugung, baß man nur Geld einnehmen, reich 
werden oder fich Iuflig machen folle, und verbargen 
ſich kaum, daß fie nur jener Verfonen loszuſeyn 
wuͤnſchten, die ibrem PM ane im Were ftandın. Me: 
lina bedauerte, daß die ſchwaͤchliche Gefundbeit Au: 
reliens ihr fein langes Reben verſpreche, dachte aber 
gerade das Gegentbeil, Serlo ſchien zu beflagen, 
daß Wilbelm nit Sänger fey, und gab dadurch zu 
| verfieben, daß er ihn für bald entbehrlich bafte, 
Melina trat mit einem ganzen Negifter von Erſpar⸗ 
niffen, die zu machen feyen, hervor, und Gerlo ſah 
in ibm feinen erftien Schwager breifach erfegt. Sie 
führten wohl, daß fie fi Über biefe Unterrebung 
das Geheimniß zugufagen hatten, wurden dadurch 
nur noch mehr aneinander genäpft und nabınen Ge⸗ 
fegenbeit, insgeheim über alles, was vorfam, ſich 
zu befprehen, was Aurelie und Wilhelm unternabs 
men zu tadeln, und ihr neues Project in Gedanten 
immer mebr audjuarbeiten, 

So verſchwiegen auch beide Über ihren Man ſeyn 
mochten, und fo wenig fie durch Worte fi vers 
rietben, fo waren fie doch nicht pofitifh genug, in 
dem Betragen ihre Gefinnungen zu verbergen. Mes 
lina wibderfegte ſich Wilhelmen in manden Fällen, 
bie in feinem Kreiſe Tagen, und Gerlo, ber niemals 
glimpflih mit feiner Schweſter umgegangen war, 
warb nur bitterer, jemebr ihre Kraͤntlichteit zunabm, 
und jemebr fie bei ihren ungleichen, leidenſchaft⸗ 
lichen Launen Schonung verdient hätte, 

Zu eben biefer Zeit nahm man Emilie Galotti 
vor. Diefes Stuͤck war fehr gluͤcklich beſetzt und alle 
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fonnten in dem befchräntten Kreiſe dieſes Trauer⸗ 


fpield die ganze Manntafaltigfeit ihres Spiels zei: 
gen, Gerlo war ald Marinelli an feinem Mage, 


Odoardo warb fehr gut vorgetragen, Madame Me || 
lina fpielte bie Mutter mit vieler Einfiht, Efmire | 


zeichnete fi im der Rotle Emiliens zu ihrem Bor: 
tbeil and, Laertes trat ald Uppiani mit vielem Ans 
fand auf, und Wilhelm hatte ein: Studium von 
mehreren Monaten auf bie Rolle bes Pringen ver: 
wendet. Bei biefer Gelegenbeit hatte er, ſowohl mit 
ſich feloft ald mit Gerfo und Aurelien, die Frage oft 
abgehandelt: welch ein Unterfchieb ſich zwifchen einem 
edlen und vornehmen Betragen zeige, und im wiefern 
jenes in biefem, diefed aber nicht in jenem enthalten 
zu feyn brauche? 
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Serlo, ber ſelbſt als Marineli den Hofmann | mehr zu unſern Ohren tommt!- Mit diefen Morten 
rein, ohne Carricatur vorftellte, dußerte Über biefen | fprang fie auf und eilte nach ber Thüre, Die Maab 


Puntt manchen guten Gedanten, Der vornehme Ans 
ftand, fagte er, ift ſchwer nachzuahmen, weil er 
eigentlich negativ ift, und eine lange anbaltende 
Uebung vorausfegt. Denn man foll nicht etwa in 


‚ feinem Benehmen etwas darftellen, dad Würde ans 
‚ zeigt: denm leicht faͤllt man dadurch in ein foͤrmliches 





ſtolzes Wefen; man fol vielmehr nur alles vermeis 
ben, was unwärdig, was gemein iftz man foll ſich 
nie vergejfen, immer auf fi und andere Acht haben, 
ſich nichts vergeben, andern nicht zu viel, nicht zu 
wenig thun, durch michtd gerührt feinen, durch 
nichts bewegt werden, ſich niemals Üübereifen, ſich in 
jedem Momente zu faffen wiffen, und fo ein dußeres 
Gleichgewicht erhalten, innerlich mag ed ftürmen 
wie ed will. Der eble Menſch fan fih in Momens 
ten vernachläffigen, der vornehme nie. Diefer ift 
wie ein ſehr woblgefleibeter Mann: er wirb fich 


| nirgends anlchnen, und jedermann wird fig hüten, 


an ihn zu ftreichen; er unterfcheibet fi vor andern, 
und bo barf er nicht alleim ftehen bleiben; denn 
wie in jeder Kunft, alfo au in biefer, ſoll zuletzt 
dad Schwerfte mit Leichtigkeit ausgeführt werben; 
fo fon der Wornehme, ungeachtet aller Abfonberung, 
immer mit andern verbunden fcheinen, nirgends fteif, 
überall gewandt ſeyn, immer als ber erfte erfcheinen, 
und fi nie als ein ſolcher aufbringen, 


Man fiebt alfo, daß man, um vornehm zu fchels 
nen, wirffih vornehm feyn muͤſſe; man fieht, warum 
rauen im Durchſchnitt ſich eber biefed Anfeben ge: 
ben fünnen ald Männer, warum KHofleute und Sol: 
baten am ſchnellſten zu dieſem Anftande gelangen. 


Wilhelm verzweifelte nun faft an feiner Nolle, 
allein Serlo half ihm wieder auf, indem er ihm über 
das Einzelne die feinften Bemerkungen mittheilte, und 
ihn dergeftalt andftattete, daß er bei ber Aufführung, 
wenigftens in ben Mugen der Menge, einen recht fei⸗ 
nen Prinzen barftellte, 


Serlo hatte verſprochen ibm nach ber Worftel: 
lung die Bewertungen mitzutbeilen, bie er noch 
allenfall® Aber ihn machen wuͤrde; allein ein unans 
genehmer Streit zwiſchen Bruder und Schweſter 
binderte jede tritifhe Unterhaltung. Aurelie hatte 
die Role der Orſina auf eine Weife gefpielt, wie 
man fie wohl niemals wieder feben wird, Gie war 
mit ber Nolle überhaupt ſehr befannt, und hatte fie 


in ben Proben gleichgültig behandelt; bei ber Auf: 


führung feloft aber 309 fie, möchte man fagen, alle 
Schleuſen ihres individuellen Kummers auf, und ed 


ward dadurch eine Darftellung, wie fie fich fein Dich⸗ 











ter in dein erften Feuer ber Erfindung bätte denfen | 


fönnen. Ein unmäßiger Beifall des Publicums be: 
lohnte ihre ſchmerzlichen Bemühungen, aber fie lag 
auch halb ohnmaͤchtig in einem Seſſel, ald man fie 


nad ber Aufführung auffuchte, 


Serlo hatte ſchon Über ihr uͤbertriebenes Spiel, 


wie er ed nannte, und Über bie Entbloͤßung ihres ins 


nerften Herzens vor beim Publicum, das doch mehr 


ı ober weniger mit jener fatalen Geſchichte befannt 


! 
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war, feinen Unwillen zu erfennen gegeben, und, tie 
er ed im Zorn zu thum pflegte, mir ben Zähnen 
getnirſcht und mit den Füßen geftampft. Laßt fie, 
fagte er, als er fie von ben Übrigen umgeben in bem 
Seſſel fand, fie wird noch eh'ſtens ganz nadt auf 
das Theater treten, und dann wird erft der Beifall 
recht vollommen ſeyn. 

Undantbarer! rief fie auf, Unmenſchlicher! Man 
wird mich bald nadt dahin tragen, wo kein Beifall 




















batte verfäumt, ibr den Mantel zu bringen, bie 
Portechaife war nicht ba; es batte geregnet und ein 
ſehr rauber Wind zog burch die Straßen. Man res 
dete ihr vergebens zu, denn fie war übermäßig er: 
bigt ; fie ging vorfeglich Tangfam und lobte die Müh: 
fung, bie fie recht begierig einzufangen ſchien. Kaum 
war fie zu Haufe, als fie vor Heiferkeit kaum ein 
Wort mehr ſprechen fonnte; fie geftand aber nicht, 
baß fie im Naden und den Rüden hinab eine vbllige 
Steifigreit fühlte. Nicht lange, fo uͤberfiel fie eine 
Art von Lähmung der Zunge, fo daß fie ein Wort 
fürs andere ſprach; man brachte fie zu Bette, durch 
bäufig angewandte Mittel legte fi ein Uchel, indem 
ſich bad anbere zeigte. Das Weber ward ſtart und 
ihr Auftand gefährlich. 

Den andern Morgen batte fie eine ruhige Stunde, 
Sie ließ Wilhelm rufen und übergab ihm einen Brief. 
Diefed Blatt, fagte fie, wartet fhon fange auf die 
fen Augenblick. Ich fühle, daß dad Ende meines Le: 
bens bald heran nabt; verfprechen Gie mir, baß Eir 
es felbft abgeben und daß Sie durch wenige Worte 
mein Leiden an beim Ungetreuen rächen wollen, Er 
ift nicht fuͤhllos, und wenigftens foll ibm mein Tod 
einen Augenblick fchmerzen, 

Wilhelm Abernabın den Brief, indem er fie je 
doch tröftete und den Gedanten ded Todes von ihr 
entfernen wollte, 

Nein, verfehte fie, benehmen Sie mir nicht meine 
naͤchſte Hoffnung. Ich babe ibn lange erwartet und 
will ibn freudig in die Arıne ſchließen. 

Kurz darauf fam das vom Arzt verſprochene Mas 
nufeript an. Sie erſuchte Wilhelmen, ibr darand 
vorzufefen, und die Wirfung, bie ed that, wirb der 


Leſer am beſten Geurtbeilen fönnen, wenn er fi | 
mit dem folgenden Buche befannt gemacht bat, Das | 


beftige und trozige Wefen unfrer arınen Freundin 
warb auf einmal gelindert, Sie nahm bem Brief zu: 
riict und ſchrieb einen andern, wie e8 fchien in fehr 
fanfter Stimmung; auch forderte fie Wilbelmen auf, 
ihren Freund, wenn er irgend durch bie Nachricht 
ihres Todes betruͤbt werben follte, zu tröften, ihn zu 
verfichern, daß fie ihm verzieben habe, und baß fie 
ihm alles Gluͤck wuͤnſche. 

Bon dieſer Zeit an war fie fehr ſtill und ſchien 
fi nur mit wenigen Ideen zu befchäftigen, bie fie 
fih aus dem Manufeript eigen zu machen fuchte, 
woraus ihr Wilhelm von Zeit zu Zeit vorlefen mußte, 
Die Abnahme ihrer Kräfte war nicht fichtbar, und 
unvermuthet fand fie Wilhelm eines Morgens tobt, 
als er fie befuchen wollte, 

Bei ber Achtung, die er für fie gehabt, und bei 
ber Gewohnheit, mit ibr zu leben, war ibm ihr Ber⸗ 
luſt ſehr ſchmerzlich. Sie war bie einzige Perfon, 
die es eigentlich aut mit ihm meinte, und die Kälte 
Serlo's in ber legten Zeit hatte er nur allzuſehr ges 
fühlt. Er eilte daber, die aufgetragene Botſchaft aus⸗ 
zurichten und wünfchte ſich auf einige Zeit zu ent: 
fernen, Von der andern Seite war für Melina biefe 
Abreife ſehr erwuͤnſcht: benn biefer hatte fich bei der 
weitläufigen Eorrefponbenz, bie er unterbielt, gleich 
mit einem Sänger und einer Sängerin eingelaifen, 
die dad Publieum einflweilen durch Zwiſchenſpiele 
zur künftigen Oper vorbereiten ſollten. Der Verluſt 
Aureliend und Wilhelms Entfernung follten auf biefe 
Weiſe in der erften Zeit Übertragen werben, und um: 
fer Freund war mit allem zufrieben, was ihın feinen 
Urlaub auf einige Wochen erleichterte, 
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Er hatte fi eine fonderbar wichtige Idee von was er wolle mitgebracht haben, fagte er: Höre! 


feinem Auftrage gemacht. Der Tod feiner Freundin 
batte ibm tief gerührt, und ba er fie fo frühzeitig von 
dem Schauplatze abtreten fab, mußte er nothwendig 


‘ gegen ben, ber ibr Leben verfürzgt, und dieſes kurze 


Leben ihr fo qualvoll gemacht, feindfelig gefinnt ſeyn. 

Ungeachtet ber legten gelinden Worte ber Gter: 
benden, nahm er fich doch vor, bei Ueberreichung bes 
Briefd ein firenged Gericht über den ungetreuen 
Freund ergehn zu laffen, und da er ſich micht einer 
zufälligen Stimmung vertrauen wollte, dachte er an 
eine Rede, die in ber Ausarbeitung patbetifcher als 
billig ward, Nachdem er ſich völlig von der guten 
Eompofition feines Aufſatzes überzeugt hatte, machte 
er, indem er ibn auswendig lernte, Anftalt zu feiner 
Asreife. Mignon war beim Einpacden gegenwärtig 
und fragte ibn, 06 er nach Suͤden oder nach Norden 
reife? und als fie das letzte von ihm erfuhr, fagte fie: 
fo will ich dich bier wieder erwarten, Sie bat ibn 
um die Perlenfhnur Marianend, bie er bem lieben 
Geſchoͤpf nicht verfagen konnte; das Halstuch hatte 
fie (bon, Dagegen ftedte fie ibm ben Schleier des 
Geiſſes in den Mantelfacd, ob er ihr gleich fagte, daß 
ihm diefer Flor zu feinem Gebraud fen. 

Melina uͤbernahm die Regie, und feine Frau vers 
ſprach auf die Kinder ein mütterliched Auge zu bas 
ben, von denen ſich Wilhelm ungern losriß. Felix war 
fehr luſtig beim Abſchiede, und ald man ihn fragte: 
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bringe mir einen Vater mit. Mignon nahm ben 
Scheidenden bei ber Hand, und indem fie, auf die 
Beben geboben, ihm einen tremberzigen und [ebbaften 
Kup, bo ohne Zärtlicgfeit, auf bie Lippen druͤcte, 
fagte fie: Meifter! vergiß und nicht und fomm bald 
wieder. 

Und fo laffen wir unfern Freund unter taufend 
Gedanken und Empfindungen feine Reife antreten, 
und zeichnen bier noch zum Schluſſe ein Gedicht auf, 
dad Mignon mit großem Ausdrud einigemal recitirt | 
batte, und das wir früher mitzutbeilen burdy ben 
Drang fo mander fonderbaren Ereigniffe verhindert 
wurden, 

| 


Heiß mich nicht reden, heiß mich ſchweigen, 
Denn mein Geheimniß ift mir Pflicht; 

Ich ındchte dir mein ganzes Innre zeigen, 
Allein das Schickſal will es nicht. 


Bur rechten Zeit vertreibt ber Sonne Lauf 
Die finftre Nacht, und fie muß fi erbellen, 
Der barte Fels fließt feinen Bufen auf, 


Ein jeder ſucht im Arm des Freundes Ruh, 
Dort fann bie Bruft in Klagen fich ergießen ; 
Allein ein Schwur drücdt mir die Lippen zu 
Und nur ein Gott vermag fie aufzuſchließen. 
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Befenntnifje einer jchönen Seele. | 


Bis in mein achtes Jahr war ih ein gang ger 
fundes Kind, weiß mich aber von biefer Zeit fo we: 
nig zu erinnern, als von bem Tage meiner Geburt, 
Mit dem Anfange des achten Jahres befam ich einen 
Blutfturz, und in bein Augenblick war meine Geele 
ganz Einpfindung und Gedaͤchtniß. Die Heinften Ums 
ftände dieſes Zufalls ftebn mir noch vor Augen, als 
bätte er ſich geftern ereignet. 

Waͤhrend des neunmonatlichen Kranfenlagers, bad 
ich mit Geduld ausbielt, ward, fo wie mich duͤntt, 
ber Grund zu meiner ganzen Dentart gelegt, indem 
meinem Geifte die erften Hülfsmittel gereicht wur: 
ben, ſich nach feiner eigenen Art zu entwiceln. 

Ich litt und liebte, dad war bie eigentliche Ges 
ftalt meines Herzens. In dem beftigften Huften und 
abmattenben Fieber war ich ftille wie eine Schnecke, 
die fig in ihr Haus zieht; fobald ich ein wenig Luft 
hatte, wollte ich etwas angenehmes fühlen, und da 
mir aller Abrige Genuß verfagt war, fuchte ich nich 
durch Augen und Obren ſchadlos zu halten. Man 
brachte mir Puppenwert und Bilderbücher, und wer 
Eig an meinem Bette haben wollte, mußte mir et- 
was erzählen. 

Von meiner Mutter hoͤrte ich die bibliſchen Ge— 
fhichten gern an; ber Vater unterhielt mich mit Ge- 
genftänden ber Natur, Er befaß ein artiges Cabinet. 
Davon brachte er gelegentlich eine Schublade nach ber 
andern herunter, zeigte mir bie Dinge und erflärte 
fie mie nach der Wahrheit. Getrocnete Pflanzen und 
Anfecten und manche Arten von anatomifchen Prd- 
paraten, Menfgenbaut, Knochen, Mumien unb 
bergleidyen famen auf das Krantenbette ber Kleinen; 
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| 
| 
Mipadnnt der Erde nicht die tiefverborgnen Quellen, 
| 
Vögel und Thiere, die er auf ber Jagd erlegte, wurs | 
ben mir vorgegeigt, ehe fie nach der Küche gingen; | 
und bamit doch auch ber Bürft der Welt eine Stimme 
in biefer Verſammlung bebielte, erzäblte mir bie | 
Tante Liebesgeſchichten und Feenmaͤhrchen. Alles | 
warb angenommen und alled faßte Wurzel, Ich | 
hatte Stunden, in benen ip mich lebhaft mit dem 
unfihtbaren Wefen unterhielt; iy weiß noch einige | 
Werfe, die ig der Mutter damals im die Beder | 
bictirte, 

Dft erzählte ich dem Vater wieder, was ich von 
ihm gelernt batte. Ich nahm nicht leicht eine Arze⸗ 
nei, ohne zu fragen, wo wadfen bie Dinge, aus 
denen fie gemacht ift? wie ſehen fie aus? wie beißen | 
fie? Aber die Erzählungen meiner Kante waren auch J 
nicht auf einen Stein gefallen. Ich dachte mich in | 
ſchoͤne Kleider und begegnete ben allerliebften Prins 
zen, bie micht ruhen noch raften konnten, bis fie 
wußten, wer bie unbefannte Schöne war. Ein dbns 
liches Abenteuer mit einem reigenden feinen Engel, 
der in weißem Gewand und goldnen Flügeln ſich ſehr 
um mich bemühte, ſetzte ich fo fange fort, baß meine 
Einbildungstraft fein Bild faft bis zur Erſcheinung 
erhöhte, 

Nach Jahresfrift war ich ziemlich wieder herges 
ftellt; aber es war mir aus ber Kindheit nichts Wils | 
des übrig geblieben. Ich konnte nicht einmal mit | 
Puppen fpielen, ich verlangte nach Wefen, bie meine 
Liebe erwieberten. Hunde, Hagen und Wbgel, bers 
gleichen mein Bater von allen Arten ernäbrte, ver: 
gnuͤgten mich fehr; aber was hätte ich nicht gegeben, 
ein Geſchoͤpf zu befigen, dad in einem der Maͤhrchen 
meiner Tante eine fehr wichtige Nolle ſpielte. Es 
war ein Schaͤfchen, bad von einem Bauernmäbdien 
in dem Walde aufgefangen und ernährt worden war, 
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aber in dieſem artigen Thiere flat ein verwuͤnſchter 
Prinz, ber ſich endlich wicher als ſchoͤner Juͤngling 
zeigte und feine Wohlthaͤterin durch feine Hand bes 
lohnte. So ein Schaͤfchen hätte ich gar zu gerne bes 
ſeſſen! 

Nun wolte ſich aber Feines finden, und ba alles 
neben mir fo ganz natärli zuging, mußte mir nach 
und nach die Hoffnung auf einen fo tibſtlichen Beſitz 
faft vergeben. Unterbeffen tröftete ich mi, indem 
ich foldye Bücher la, iu denen wunderbare Begebens 
beiten befayrieben wurben. Unter allen war mir ber 
chriſtliche deutſche Hertules ber Liebfte; die andächtige 

‘ Liebedgefgichte war ganz nach meinem Sinne Bes 
gegnete feiner Valiska irgend etwas, und es begeg: 
neten ihr araufame Dinge, fo betete er erft, eb er 
ibr zu Huͤlfe eilte, und bie Gebete ftanden aus fuͤhr⸗ 
lich im Bude. Wie wohl geficl mir dad! Mein Hang 
zu dem Unſichtbaren, den ich immer auf eine bunftle 
Weiſe fühlte, ward baburch nur vermebrt; denn ein 
für allemal folte Gott au mein Vertrauter feyn. 
| Als ich weiter heran wuchs, lad ich, ber Himmel 
\; weiß was, alles burch einander; aber die roͤmiſche 
| Detavia bebielt vor allen den Preis. Die Verfolguns 
\ gen ber erften Ehriften, in einen Roman gefleibet, 
‚ erregten bei mir bad [ebhaftefte Intereife. 
Nun fing die Mutter an, Über das ftete Lefen 
\ zu ſchmaͤlen; ber Vater nahm ihr zu Riebe mir einen 
Tag bie Buͤcher aus ber Hand und gab fie mir ben 
. andern wieber. Cie war Mug genug zu bemerfen, baß 
‘ bier nichts auszurichten war, unb brang nur darauf, 
| daß auch die Bibel eben fo fleißig gefefen wurbe. Auch 
| 





dazu ließ ich mich nicht treiben, und ich las bie hei: 
figen Bäder mit vielem Antheil. Dabei war meine 
Mutter immer forgfältig, baß keine verfuͤhreriſchen 
Bücher in meine Hände fämen, und ich ſelbſt würde 
jede ſchaͤndliche Schrift aus der Hand geworfen has 
ben; denn meine Prinzen und Prinzeffinnen waren 
alle äußerft tugendhaft, und id) wußte Übrigens von 
ber natürlichen Gefchichte des menſchlichen Geſchlechts 
mehr, als ich merten ließ, und hatte ed meiftens aus 
ber Bibel gelernt, Bedentliche Stellen bielt ich mit 
- Worten und Dingen, bie mir vor Augen kamen, zus 
ſammen, und bradte bei meiner Wißbegierde und 
Eomsinationdgabe bie Wahrbeit glüdlih heraus, 
Hätte ih von Hexen gehbrt, fo hätte ich auch mit ber 
Hererei befannt werben muͤſſen. 

Meiner Mutter und biefer Wißbegierbe hatte ich 
ed zu banfen, daß ich bei dem heftigen Hang zu Bis 
chern doc; kochen Ternte; aber dabei war etwas zu 
feben. Ein Huhn, ein Ferfel aufzuſchneiden, war 
für mich ein Feſt. Dem Water brachte ich bie Einges 
weide, und er redete mit mir Darüber, wie mit einem 
jungen Studenten, und pflegte mich oft mit inniger 
Breude feinen mißratbenen Sohn zu nennen. 

Nun war das zwödlfte Jahr zurüdgelest. Ich 
fernte Franzbſiſch, Tanzen und Zeichnen, und erhielt 
den gewoͤhnlichen Refigionsunterricht. Bei dem len: 
ten vwurben mande Empfindungen und Gebanfen 
rege, aber nichts was fih auf meinen Zuftand bezo⸗ 
gen hätte. Sch hörte gern von Gott reben, ich war 
ftotz darauf, beffer ald meines Gleichen von ibm re: 
ben zu fbnnenz ich las nun mit Eifer manche Bücher, 
bie mi in ben Staub fegten, von Religion zu 
ſchwatzen, aber nie fiel ed mir ein zu benfen, wie es 
denn mit mir ftehbe, 06 meine Geele fo geftaltet fey, 
ob fie einem Gpiegel gleiche, von bem bie ewige 
Sonne wieberglängen fünnte; das hatte ich ein für 
allemal ſchon vorausdgefegt, 

Sranydfifey lernte ich mit vieler Begierde, Mein 
ie war ein wadrer Mann. Er war micht 
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| 
ein Leihtfinniger Empiriter, nicht ein trocdner Gram⸗ | 
matiter ; er hatte Wifjenfchaften, er batte die Welt 
gefeben. Zugleich mit den Sprachunterricht fättigte 
er meine Wißpegierde auf manderlei Weiſe. Ich 
liebte ihn fo ſehr, daß ich feine Antunft immer mit 
Herztlopfen erwartete. Das Zeichnen fiel mir nicht 
ſchwer, und ich würbe e8 weiter gebracht baben, wenn 
mein Meifter Kopf und Kenntniſſe gehabt hätte; er 
hatte aber nur Hände und Uebung. 

Tanzen war anfangs nur meine geringfte Freude; 
mein Körper war zu empfindfih und ich (ernte nur 
in ber Geſellſchaft meiner Schweſter. Durd ben Ein⸗ 
fall unfers Tanzmeifterd, allen feinen Schülern und 
Schuͤlerinnen einen Ball zu geben, warb aber bie 
Luft zu diefer Uebung gang anders belebt. 

Unter vielen Knaben und Mädchen zeichneten ſich 
zwei Soͤhme des Hofmarfgalld aus: ber jünafte fo 
alt wie ich, ber anbere zwei Jahr Alter, Kinder von 
einer ſolchen Schoͤnheit, daß fie nach dem allgemeinen | 
Geftändniß alles Übertrafen, was man je vom fapbs | 
nen Kindern gefeben hatte, Auch ich hatte fie kaum 
erblickt, fo fab ich niemand mehr vom ganzen Hau: 
fen. In dem Augenblicke tanzte ich mit Aufmertſam⸗ 
feit und wuͤnſchte ſchoͤn zu tanzen. Wie es fam, daß 
auch biefe Knaben unter allen andern mich vorzlg: 
lich bemerften? Genug, in ber erftien Stunde waren 
wir bie beften Freunde, und bie Meine Ruftsarteit 
ging noch nicht zu Ende, fo hatten wir ſchon audges 
macht, wo wir und naͤchſtens wieber feben wollten. 
Eine große Freude für mich! Uber ganz entzüuckt war 
ich, als beide den andern Morgen, jeder in einem 
galanten Billet, dad mit einem Blumenftrauß bes 
gleitet war, ſich nach meinem Befinden erfunbigten, 
So fühlte ich nie mehr, wie ich da fühlte! Artigfeis 
ten wurden mit Urtigkeiten, Briefen mit Briefayen 
erwiebert, Kirche und Promenaden wurben von nun 
anzu Menbezvous; unfre jungen Betannten Tuben | 
uns ſchon jederzeit zufammen ein, wir aber waren 
ſchlau genug, die Same bergeflalt zu verberren, daß 
die Eltern nicht mebr davon einſahen, ald wir für 
gut bielten, 

Nun batte ih auf einmal zwei Liebhaber befom- 
men. Ich war für feinen entſchieden; fie gefielen mir 
beide, und wir flanden aufs befte zufammen, Auf 
einmal warb ber ditere febr franfz; ih war felbfi 
ſchon ofr fehr frant gewefen, und wußte ben Reiben: 
den durch Ueberſendung mander Artigteiten und für | 
einen Kranken ſchicklicher Rederbiffen zu erfreuen, 
daß feine Eltern die Aufinerffamteit dbanfbar erfanns | 
ten, ber Bitte bes lieben Sohns Gehör gaben und 
mich fammt meinen Schweftern, fobald er nur bas |) 
Bette verlaffen hatte, zu ihm einfuden. Die Zärts | 
lichteit, womit er mich empfing, war nicht tindiſch, 
und von bem Tage an war ih für ihn entſchieden. 





Er warnte mic; glei, vor feinem Bruder geheim zu | 
fenn ; allein das Feuer war nicht mebr zu verbergen, 
und die Eiferfucht des juͤngern machte den Roman 
volltommen. Er fpielte uns taufend Gtreiche; mit | 
Kuft vernichtete er unfre Freude, und vermehrte das | 
durch die Reibenfchaft, die er zu zerfidren ſuchte. | 
Nun hatte ich denn wirtlich dad gewuͤnſchte Schäfr | 
hen gefunden, und biefe Leidenſchaft hatte, wie fonft | 
eine Krantheit, bie Wirkung auf mich, daß fie mich | 
ſtin machte unb mich von ber ſchwaͤrmenden Freube | 
zuräcyog. Ich war einfam und gerührt und Gott 
fiel mir wieder ein, Er blieb mein VBertrauter, und 
ich weiß wohl, mit welchen Thraͤnen ich für ben Kna⸗ 
ben, ber fortfräntelte, zu beten anbielt, | 
&o viel Kindiſches in dem Worgang war, fo viel 
trug er zur Bildung meines Herzens bei, 
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der fonft gewöhnlichen Ueberfegung, Briefe von 
unfrer eiguen Erfindung ſchreiben. Ich brachte meine 
Liebesgeſchichte unter dem Namen Poyllis und Da: 
mon zu Martte, Der Alte ſah bald dur, und um 
mic treuberzig zu machen, fobte er meine Arbeit gar 
febr. Ich wurde immer tühner, ging offenberzig bers 
aus und war bis ins Detail ber Wabrbeit getreu. 
Ich weiß nit mehr, bei welger Stelle er einft Ge: 
legenbeit nahm, zu fagen: wie dad artia, wie das 
natuͤrlich ift! Aber die gute Pryllis mag ſich in Acht 
nehmen, es fann bald ernftbaft werben. 

Mic verbroß, daß er die Game nicht ſchon für 
ernftbaft bielt, und fraate ihn piauirt, was er unter 
eruſthaft verfiebe? Er lieh ſich nicht zweimal fragen, 
und erklärte ſich fo deutlich, daß ich meinen Schrectken 
taum verbergen konnte. Doch da fich gleich darauf 
bei mir der Verdruß einftellte, und ich ibm bel 
nabın, daß er folche Gedanten begen fünne, faßte ich 
mich, wollte meine Schöne rechtfertigen und fagte 
mit feuerrotben Wangen: aber, mein Herr, Phyllis 
ift ein ehrbares Maͤdchen! 

Nun war er boshaft genug. mid mit meiner 
ehrbaren Heldin aufzuzieben, und, indem wir Frans 
zoͤſiſch foramen, mit dem „honnetes zu fpielen, um 
die Ehrbarfeit der Phyllis durch alle Bedeutungen 
durchzufuͤhren. Sch fühlte das Laͤcherliche und war 
Außerft verwirrt. Er, der mich nicht furchtfam 
machen wollte, brach ab, brachte aber das Geſpraͤch 
bei andern Gelegenbeiten wieder auf die Bahn, 
Schauſpiele und Feine Geſchichten, die ich bei ibm 
las und Überfegte, gaben ihm oft Anlaß zu zeigen, 
was für ein ſchwacher Schug die fogenannte Tugend 
gegen die Auffordberungen eines Affects fen. Ich wis 
derſprach nicht mebr, ärgerte mich aber immer beim: 
fiy, und feine Anmerkungen wurden mir zur Laft. 

Mit meinem auten Damon fam ich auch nach 
und nach aus aller Verbindung. Die Epifanen des 
füngern batten unfern Umgang zerriffen, Nicht fange 
Beit davanf farben beide blühende Junglinge. Es 
that mir weh, aber bald waren fie vergeſſen. 

Phyllis wuchs num ſchnell beran, war ganz ges 
fund und fing an die Welt zu feben. Der Erbpring 
vermäbfte ſich und trat bald darauf nad dem Tode 
feines Waters die Regierung an. Hof und Gtabt 
waren in lchbafter Bewraung Nun batte meine 
Neugierde mancerlei Nahrung. Nun aab ed Kos 
mödien, Bälle und was id daran anfchließt, und 
ob und gleich die Eltern fo viel ald möglich zuruͤct 
hielten, fo mußte man doch bei Hof, wo ich einger 
führt war. erfcheinen. Die Fremden ftrdinten ber: 
bei, in allen Haͤuſern war große Welt. an uns feloft 
waren einige Cavaliere empfohlen und andere intro— 
ducirt, und bei meinem Obeim waren alle Nationen 
anzutreffen. 

Mein ehrlicher Mentor fuhr fort mich auf eine 
befcheidene und doch tveffende Weife zu warnen, und 
ih nabın es ibm immer heimlich Übel. Ich war 
feineöwegd von ber Wahrheit feiner Behauptung 
überzeugt, und vieleicht batte ih auch damals Nedıt, 
vielleicht hatte ex Unrecht, die Frauen unter allen 
Umftänbden für jo ſchwach zu haften; aber er redete 
zugleich fo zubringlich, daßñ mir einft bange wurde, 
er möchte Recht haben, da ih benn febr lebhaft zu 
ibm fagte: weil die Gefahr fo groß und bad menfchz 
liche Herz fo ſchwach ift, fo will ih Gott bitten, daß 
er mich bewahre. 

Die naive Antwort ſchien ibn zu freuen, er lobte 
meinen VBorfag; aber ed war bei mir nichts weniger 


4 als ernſtlich gemeint; dießmal war ed nur ein lecres 
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Wort: denn die Empfindungen für ben Unfichtbaren 
waren bei mir faft ganz verlofhen. Der große 
Schwarm, mit dem ich umgeben war, zerfireute 
mich und riß mich wie ein flarfer Strom mit fort, 
Es waren die Teerften Jahre meines Lebens. Tages 
fang von nichts zu reden, keinen gefunden Gedanten 
zu baben, und nur zu ſchwaͤrmen, bad war meine 
Sache. Nicht einmal der geliebten Bücher wurbe 
gedacht. Die Keute, mit denen ich umgeben var, 
batten feine Ahnung von Wiſſenſchaften; es waren 
deutsche Hofleute und diefe Klaſſe hatte damals nicht 
die mindefte Eultur, 

Ein folder Umgang, follte man benfen, hätte 
mic an den Rand des Verderbens führen muͤſſen. 
Ic lebte in finnfiger Munterfeit nur fo bin, ich 
fammelte mich nicht, ich betete nicht, ich dachte nicht 
an mich noch am Gott; aber ich feh’ es als eine 
Führung an, baß mir feiner von dem vielen fchönen, 
reichen und wohlgetleideten Männern gefiel. Cie 
waren liederlich und verſteckten ed nicht, das ſchreckte 
mich zuruͤck; ihr Geſpraͤch zierten fie mit Zweideu— 
tigfeiten, das beleibigte mich und ich hielt mich falt 
gegen fie; ihre Unart Überfiieg manchmal allen 
Glauben, und ic erlaubte mir, groß zu ſeyn. 

Ueberdieß hatte mir mein After einmal vertrans 
lich erbffnet, daß mit ben meiften biefer Leidigen 
Burſche nicht allein die Tugend, fondern auch bie 
Gefundheit eines Mädchens in Gefahr ſey. Nun 
graue mir erft vor ibnen, und ich war fon bes 
forgt, wenn mir einer auf irgend eine Meife zu 
nabe fan, Ich huͤtete mich vor Glaͤſern und Taſſen, 
wie vor dem Gtuble, von dem einer aufgeftanden 
war, Auf diefe Weife war ib morafifh und phofifch 
febr ifofirt, und alle die Nrtigeeiten, die fie mir 
fagten, nahm ich ſtolz für ſchuldigen Weihrauch auf. 

Unter den Fremden, die fin damals bei uns 
aufbielten, zeichnete fih ein junger Mann befonders 
aus, den wir im Scherz Narciß nannten, Er batte 
fi in der diplomatiſchen Laufbahn guten Ruf ers 
worben, und boffte bei verfchiedenen Veränderungen, 
die an unſerm neuen Hofe vorgingen, vortbeilbaft 
placirt zu werben, Er warb mit meinem Mater 
bald befannt, umd feine Kenntniſſe und fein Betra— 
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gen dffneten ibm den Weg in eine geſchloſſeue Geſell⸗ 


fhaft der mwiürbigften Männer, Mein Vater fprach 
viel zu feinem Lobe, und feine fadne Geſtalt hätte 
noch mehr Eindruck gemacht, wenn fein ganzes 
Weſen nicht eine Art von Selbſtgefaͤlligkeit gezeigt 


hätte. Ich hatte ihn gefehen, dachte gut von ibm, 


aber wir hatten uns nie gefprochen, 


Auf einem großen Balle, auf dem er fich auch 
befand, tanzten wir eine Menuet zufammenz; auch 
bas ging ohne nähere Betanntſchaft ab. Als bie 
beftigen Taͤnze angingen, bie ich meinem Water zu 
Liebe, der für meine Gefundheit Geforat war, zu 
vermeiden pflegte, begab ich mich in ein Nebenzim⸗ 
mer, und unterbielt mich mit Altern Freundinnen, 
die ſich zum Spiele gefest batten. 

Marciß, der eine Weile mit berumgefprungen 
war, fam auch einmal in dad Zimmer, in dem ich 
mic befand, und fing, nachdem er fib von einem 
Nafenbluten, das ihn beim Zangen überfiel, erholt 
batte, mit mir Über manderlei zu forehen an. 
Binnen einer halben Stunde war der Discurs fo 
intereffant, ob fich gleich feine Spur von Zaͤrtlich⸗ 
feit drein mifchte, daß wir nun beide bad Tanzen 
nicht mehr vertragen Fonnten, Wir wurben bald 
von ben andern darüber geneckt, ohne daß wir und 
dadurch irre machen Tießen. Den andern Abend 
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tonnten wir unſer Geſpraͤch wieder anktnuͤpfen und 
ſchonten unſre Geſundheit ſehr. 

Nun war die Bekanntſchaft geinacht. Narciß 
wartete mir und meinen Schweſtern auf, und nun | 


alles wußte, worüber ich gedacht, was ich empfuns 
ben batte, und worüber iy mic im Gefprige aus: 
zudricen verfland, Mein neuer Freund, der von 
jeber in ber beften Geſellſchaft geweſen war, hatte 
außer dem hiſtor iſchen und politifyen Fache, bad er 
ganz uͤberſah, fehr ausgebreitete literariſche Kennt⸗ 
niſſe, und ihm blieb nichts Neues, beſonders was 
in Frantreich berausdtam, unbefannt. Er brachte 
und fendete mir manch angenehmes Bud, doch das 
mußte gebeimer als ein verbotenes Liebesverſtaͤndniß 
gebalten werben, Man batte die gelebrien Weiber 
laͤcherlich genacht, und man wollte auch bie unter: 
richteten nicht Teiben, wahrſcheinlich weil man für 
unboͤflich bielt, fo viel unwiffende Maͤnner befydmen 
zu laffen, Selbſt mein Vater, dem dieſe neue Gr: 
legenbeit, meinen Geift auszubilden, fer erwänfapt 
war, verlangte ausbrüdlich, ba dieſes literariſche 
Commerz ein Gchelmniß bleiben ſollte. 

So währte unfer Umgang beinabe Jahr und 
Tag, und im konnte nicht fagen, daß Narciß auf 
irgend eine Weiſe Liebe oder Zaͤrtlichkeit gegen mich 
geäußert hätte, Er blieb artig und verbindlich, aber 
zeigte feinen Affeetz vielmehr ſchien der Reiz meiner 
' jüngften Schwefter, bie bamald außerordentlich ſchoͤn 
' war, ihn nicht gleihadltig zu laſſen. Er gab ihr 
im Scherze allerlei freundlige Namen aus fremden 
Eprawen, beren mehrere er febr gut ſprach, und 
deren eigentbümliche Nebensarten er gern ind deutſche 
Geſpraͤch miſchte. Sie ermwicherte feine Artigkeiren 
nicht fonberlich; fie war von einem andern Faͤbchen 
gebunden, und ba fie Überhaupt fehr raſch und er 
empfindliy war, fo wurden fie nicht felten Über 
Kleinigkeiten uneins. Mit ber Mutter und ben 
Tanten wußte er fih gut zu halten, und fo war er 
nach und nach ein Glied ber Familie geworben, 

Wer weiß wie lange wir noch auf biefe Meife 
fortgelebt hätten, wären durch einen fonderbaren 
Zufall unfere Werbättniffe nicht auf einmal verdäns 
dert worden, Sch ward mit meinen Gchweftern in 
ein gewiſſes Haus gebrten, wohin ich nicht gerne | 
ging. Die Geſelſchaft war zu gemiſcht, und e8 fans | 
ben ih dort oft Menſchen wo nicht vom robften 
boch vom plattfien Echlage mit ein. Dießmal war 


fing ich erft wieder an, gewabr zu werben, was ia 
| 








Narciß auch mit geladen, und um feinetwillen war | 
ich geneigt bin zu geben: benn ih war doch gewiß, 
jemanden zu finden, mit dem ip mich auf meine 
Weiſe unterhalten fonnte. Schon bei Tafel hatten 
wir manches audzufteben, denn einige Mätner bat: 
ten flarf getrunfen; na Tiſche follten und mußten 
Pfaͤnder aefpielt werben. Es ging babei ſehr rans 
ſchend und Tebbaft zu. Narciß batte ein Pfand zu 
Iöfen; man gab ibm auf, der ganzen Geſellſchaft 
etwas ins Ohr zu fagen, dad jedermann angenebın 
wäre. Er mochte ſich bei meiner Nachbarin, ber 
Frau eines Hauptinannd, zu lange verweilen. Auf 
einmal gab ihm biefer eine Ohrfeige, baß mir, 
die ich aleih daran faß, der Puber in bie Augen 
flog. Als ih die Augen ausgewiſcht und ınid vom 
Screen einigermaßen erbolt batte, fah Ich beibe 
Männer mit bloßen Deaen, Narciß blutete, und 
ter andere, außer fih von Wein, Zorn und Eifer: 
ſucht, fonnte faum von der ganzen Übrigen Gefell: 
ſchaft zuräc gebaften werben. Ib nahm Narciffen 


meinen Freund vor feinem tollen Gegner nicht ficher 
glaubte, riegelte ih bie Thuͤre ſogleich zu. 


Wir bielten beide bie Wunde nicyt für ernfthaft, 


denn wir faben nur einen Teichten Hieb über die | 
Hand; bald aber wurben wir einen Gtrom von 
Blut, ber den Rüden hinunterfioß, gewahr, und 
es zeigte fich eine große Wunde auf ben Kopfe. Nun 
ward mir bange. ch eilte auf den Worplag, um 
nam Huͤlfe zu ſchicken, konnte aber niemand anfichs 
tig werben, denn alled war unten geblichen, ben 
rafenden Menſchen zu baͤndigen. Endlih fam eine 
Tochter des Haufes heraufgefprungen und ihre Muns | 
terfeit aͤngſtigte mich nicht wenig, ba fie ſich über 
den tollen Speftafel und über die verfluchte Komddie 
fan zu Tode laden wollte. Ich bat fie dringend, 
mir einen Wundarzt zu fchaffen, und fie, nad) ihrer 
wilden Art, fprang gleich die Treppe hinunter, ſelbſt 
einen zu bolen, 

Ich ging wieder zu meinem Berwunbeten, banb | 
ihm mein Schnupftuch um die Hand, und ein Hands 
tu, bad an ber Thuͤre hing, um ben Kopf. Er 
blutete noch immer heftig: der Verwunbete erblaßte || 
und ſchien in Ohnmacht zu finfen, Niemand war in 
der Nähe, der mir hätte beiftehen fünnen; ich nahm 
ihn fehr ungegwungen in den Arın und fuchte ibn 
buch Sireimeln und Schmeicheln aufjumnmntern, 
Es ſchien bie Wirkung eines geiftigen Heilmittels zu || 
thun; er blieb bei fi, aber faß tobrenbleicy ba, | 

Nun Fam endlich bie thätige Hausfrau und wie 
erſchrat fie, als fie den Freund im biefer Geftalt in 
meinen Armen liegen und uns alle beide mit Blut 
Äberfirdme fan; denn niemand hatte ſich vorgeftellt, | 


dad Narciß verwundet fen; alle meinten, ich babe |; 


ihn olüdlich hinaus gebracht. 

Nun war Wein, woblriechendes Waffer und was 
nur erquicken und erfrifchen fonnte, im Weberfiuß 
ba, num kam auch der Wundarzt und ich bätte wohl 
abtreten können; allein Narciß bieft mich feft bei | 
ber Hand, uud ip wäre obne gebalten zu werben 
fteben geblieben, Sch fubr während bed Werbandes | 
fort, ibn mit Wein anzuſtreichen umd actete es 


| wenig, daß die ganze Geſelſſchaft nunmehr umher 


ftand, Der Wundarzt hatte geendigt, der Berwuns 
dete nahm einen ſtummen verbindlichen Abſchied von 
mir und wurde nach Haufe getragen. 

Nun führte mi die Hausfran in ihr Schlaf⸗ 
zimmer; fie mußte mich ganz ausfleiben und ich barf 
nicht verfchweigen, baß ich, da man fein Blut von 
meinem Körper abwuſch, zum erfien Mal zufällig 
im Spiegel gewahr wurde, daß ip mich auch ohne 
Huͤlle für ſabn halten durfte. Ich konnte feines 
meiner KHleibungöftäcte wieder anziehn, unb ba bie 
Derfonen im Haufe alle Fleiner oder ſtaͤrker waren 
als ich, fo fan ich in einer feltfamen Berfiecibung 
zum größten Erftaunen meiner Eitern nat Haufe. 
Ste waren Über mein Schredten, über die Wunden 
bes Freundes, Über ben Unfinn des Hauptimanns, 
über ben ganzen Vorfall Äußerft verdrießlih. Wenig 
feblte, fo bärte mein Vater feloft, feinen Freund 
auf ber Stelle zu raͤhen, ben Hauptmann berausds 
gefordert. Er fohalt die anmwefenden Herren, baß fie 
ein ſolches meuchleriſches Beginnen nicht auf ber 
Stelle geabndetz denn ed war nur zu offenbar, baß 
der Hauptmann ſogleich, nachbem er gefhlagen, ben 
Degen gezogen und Narciſſen von binten verwundet 
habe; ber Hieb Üiber die Hand war erſt gefübrt wors | 
den, ald Narcib felbft zum Deaen griff, Ich war 
unbefchreiblich alterirt und afficirt, oder wie ſoll ich 
28 ausdrücken; ber Affect, ber im tiefften Grunbe | 














keim Arm und führte ihm zur XThüre hinaus eine 


Zreppe binanf in ein anbres Zimmer, und weil ich | bed Hergend rubte, war auf einmal lodgebrocen, h2 
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wie eine Flamme, welche Luft befömmt, Und wenn 


. Wilhelm Meitters Schriahre; 
url 


der endlich wieder auf dem Schauplage erſchien. Bor 


Zuft und Freude ſehr geſchictt ſind, die Liebe zuerft allen Dingen ließ er ſich mit verbundnem Haupt 


zu erzeugen und im Stillen zu näbren; fo wird jie, 
die von Natur herzhaft ift, durch den Schrecten am 
leichteſten angetrieben , fich zus entfcheiden und zu ers 
tlaͤren. Man gab dem Köchterhen Arznei ein umd 
legte ed zu Bette, Mit dem frübeften Morgen eilte 
mein Vater zu dem verwunbdeten Freund, der an 
einem flarfen Wunbdfieber recht franf darnieder lag. 

‚Mein Water fagte mir wenig von dem, was er 
mit ibm geredet hatte, und fuchte mich wegen dev 
Folgen, bie diefer Vorfall baden könnte, zu berubis 
gen. Es war die Nede, ob man ſich mit einer Ab: 
bitte begnuͤgen koͤnne, 06 bie Sache gerichtlich werben 
muͤſſe und was bdergfeihen mehr war, Ich kannte 
meinen Vater zu wohl, ald daß ich ihm geglaubt 
hätte, daß er biefe Same ohne Zweitampf geendigt 
zu feben wuͤnſchte; allein ich blieb fill, denn id) 
batte von meinem Water früh gelernt, dab Weiber 
im ſolche Haͤndel ſich nicht zu miſchen hätten. Uebri⸗ 
gens ſchien es nicht, als wenn zwiſchen den beiden 
Freunden etwas vorgefallen waͤre, das mich be— 
troffen hätte; doch bald vertraute mein Vater ben 


| 
| 





Inhalt feiner weitern Unterrebung meiner Mutter, | 
Narciß, fagte er, fen Außerft gerührt von meinem | 


gefeifteten Beiftand, babe ibn umarınt, 
meinen ewigen Schuldner erflärt, bezelgt, er vers 
lange fein Gluͤct, wenn er e8 nicht mit mir theilen 


fig für | 


ſolltez er babe ſich die Erlaubniß ausgebeten, ibn | 


ald Vater anſehn zu dürfen, Mama ſagte mir das 
alles treulich wieder, bängte aber die wohlmeinente 
Erinnerung baran, auf fo etwas, dad in ber erſten 
Bewegung gefagt worden, dürfe man fo fehr nit 
achten. Ja freifih, antwortete ich mit angenom⸗ 
mener Kälte, und fühlte ber Himmel weiß was und 
wieviel dabei, 

Narciß blieb zwei Monate frank, fonnte wegen 
der Bunde an der rechten Hand nicht einmal ſchrei⸗ 
ben, bezeigte mir aber inzwifchen fein Audenten 
dur die verbindlichfte Aufmertſamteit. 
mebr ald gewöhnfigen Hoͤflichteiten bielt ich mit 
bem, was ich von der Mutter erfahren hatte, zu—⸗ 
fammen, und beftändig war mein Kopf voller 
GSrillen. Die ganze Stadt unterbielt fih von ber 
Begebenbeit. Man ſprach mit mir davon in einem 
befondern Zone, man 509 Folgerungen daraus, bie, 


Alte diefe 





fo fee ich fie abzulehnen ſuchte, mir immer febr | 


nabe aingen, Was vorber Tändelei und Gewohnheit 
geweien war, warb num Ernft und Neigung. Die 


Unrube, in der ich lebte, war um fo beftiser, je | 


forafältiger ich fie vor allen Menſchen zu verbergen 
ſuchte. Der Gedante, ibn zu verlieren, erfchredte 
mich, und die Mönlichkeit einer näbern Verbindung 
machte mich zittern. Der Gedanke des Eheftanz 


bed bat für ein halbtluges Maͤdchen gewiß etwas 


ſchreckhaftes. 

Durch dieſe heftigen Erſchütterungen warb ich 
wieder an mich ſelbſt erinnert. Die bunten Bilder 
eines zerſtreuten Lebens, die mir ſonſt Tag und 
Nacht vor den Augen ſchwebten, waren auf einmal 
weageblafen. Meine Seele fina wieder an ſich zu 
regen; allein die fehr unterbrodene Betanntſchaft 
mit dem unfichtbaren Freunde war fo feicht nicht 
wieder beraeftellt. Wir blieben noch immer in ziems 
licher Entfernung; ed war wieder etwas, aber gegen 
fonft ein großer Unterſchied. 

Ein Zweitampf, worin der Hauptmann flarf vers 





und eingewidelter and in unfer Haus tragen. Wie 
flopfte mir das Herz bei dieſem Beſuche! Die ganze 
Familie war gegenwärtig; es blieb auf beiden Seiten 
nur bei allgemeinen Danffagungen und Hoflichtei⸗ 
ten; doch fand er Gelegenheit, mir einige gebeime 
Zeichen feiner Zärtlichkeit zu geben, wodurch meine 
Unvube nur zu fehr vermehrt ward, Nachdem er 
fi vdllig wieder erhelt, beſuchte er und dem ganzen 


' Winter auf eben dem Fuß wie ehemals, und bei allen 


feifen Zeichen von Empfindung und Liebe, bie er 
mir gab, blieb alled unerörtert, 

Auf diefe Weife ward ich im fteter Uebung ges 
halten, Ich konnte mich feinem Menfchen vertrauen 
und von Gott war ich zu weit entfernt. Ich hatte 
biefen während vier wilder Jahre ganz vergefjen; 
num dachte ich dann und wann wieber am ibn, aber 
die Bekanntſchaft war erfaltet; ed waren nur Cere⸗ 
monienvifiten, die ich ihm machte, und da ich uͤber⸗ 
dieß, wenn ich vor ibm erſchien, immer ſchoͤne 
Kleider anlegte, meine Tugend, Chrbarfeit und 
Vorziige, die ih vor andern zu baben glaubte, ihm 
mit Zufriedenheit vorwies; fo ſchien ev mich in dem 
Schmuce gar nicht zu bemerfen, 

Ein Höfling würde, wenn fein Fürft, von dem 
er fein Gtüc erwartet, ſich fo gegen ihn beiträge, 
febr beunruhigt werden; mir aber war nicht fiber 
dabei zu Muthe. Ich hatte was ih brauchte, Ges 
fundbeir und Beauemfichteit; wollte ſich Gott mein 
Andenken gefallen laifen, fo war es gut; wo nicht 
fo glaubte ih doch meine Schuldigtkeit getban zu 
Daben. 

So dachte ich freilich damals nicht von mir; aber 
8 war doch bie wahrbafte Geftalt meiner Geile, 
Meine Gefinnungen zu Ändern und zu reinigen, 
waren aber auch fchon Anftalten gemacht, 

Der Frübling kam beran, und Narcid beſuchte 
mich unangemeldet zu einer Zeit, da ich ganz allein 
zu Haufe war, Nun erſchien er ald Lieshaber und 
fragte mich, eb im ihm mein Herz, und, wenn er 
eine ebvenvolle wohlbeſoldete Gtelle erhielte, auch 
dereinft meine Hand fchenten wollte? 

Man batte ihn zwar in unfre Dienfte genommen ; 
allein anfangs bielr ınan ihn, weil man fich vor feis 
nem Ehrgeiz fürdtete, mehr zurück, ald daß man 
ihn fchnell emporgehoben hätte, und ließ ibn, weil 
er eignes Vermögen hatte, bei einer Meinen Bes 
folbung. 

Bei aller meiner Neigung zu ihm wußte ich, dafı 
er ber Mann nicht war, mit bem man ganz gerabe 
handeln tonnte. Ich nahm mich daber zufammen 
und verwies ibn an meinen Vater, an bejfen Ein 
willlgung er nicht zu zweifeln jchien, und mit mir 
erft auf ber Stelle einig ſeyn wollte, Endlich fagte 
ih Ja, indem ich die Beiftimmung meiner Eitern 
zur nothwendigen Bedingung machte, Er fprad 
alddann mit beiden ſoͤrmlich; fie zeigten ihre Zufries 
benbeit, man gab fi dad Wort auf den bald zu 
boffenden Fall, daß man ibn weiter avanciren werde, 
Saweftern und Tanten wurben davon benachrid 
tigt, und ibmen dad Geheimniß auf bad firengfte 
anbefoblen. 

Nun war aus einem Liebhaber ein Bräutigam 
geworden. Die Verſchiedenheit zwifchen beiden zeigte 
fih febr groß. Könnte jemand die Liebhaber aller 
wohldentenden Mädchen in Bräutigame verwandeln, 





wunbet wurde, war vorüber, obne baß ich etwas 
davon erfahren hatte, und bie dffentlihe Meinung 
5, war in jebem Sinne aufder Geite meines Gelichten, 


—— 


fo wäre es eine große Wobftbat für unſer Geſchlecht, 
ſelbſt wenn auf diefed Verhältnis feine Ehe erfolgen | 
‚ follte, Die Liebe. zwifchen beiden Perfonen nimmt * 
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dadurch nicht ab, aber fie wird vernünftiger, Unzaͤh⸗ 
tige Heine Tporbeiten, alle Kofetterien und Launen 
fallen gleiy hinweg. Aeußert und ber Bräutigam, 
daß wir ibın in einer Morgenbaube beſſer als ın dem 
ſcooͤnſten Auffage gefallen, dann wird einem wohl⸗ 
dentenden Maͤdchen gewiß bie Frifur gleichgültig, 
und ed ift nichts nat uͤrlicher, als daß er auch folid 


dentt, und Tieber fih eine Hausfrau, ald der Welt 
Und fo gebt es 


eine Putzdocke zu bilden wuͤnſcht. 
durch alle Fächer durch. 


ein briffantes Feſt, bei dem er micht zugegen war, 


fonnte ich mir weber erwas neues auſchaffen, no 
bas alte der Mode gemäß aufftugen. Einer war mir 
fo lieb als ber andere, doch moͤchte ich lieber fagen, 
einer fo Läftig als ber andere. Ich glaubte meinen 
Abend recht gut zugebracht zu baben, wenn ich mir 
mit altern VPerjonen ein Epiel ausmachen fonnte, || 
wozu ich fonft nicht die mindefte Luſt hatte, und 

wenn ein alter guter Freund mic etwa fcherzbaft 
barübır aufzog, laͤchelte ich vielleiht das erfle Dial | 


Hat ein ſolches Maͤdchen dabei bad Gluͤck, baß 
ihr Bräutigam Berftand und Kenntniſſe befigt, fo 
lernt fie mehr, als bobe Schulen und fremde Ränder 


ben ganzen Abend. Go gina ed mit Promenaben und 
allen geſellſchaftlichen Bergnuͤgungen, die fih nur 
denten laſſen. 














geben konnen. Sie nimmt nicht nur alle Bilbung 
gern an, bie er ihr giebt, fondern fie ſucht ſich auch 
auf diefem Wege fo immer weiter zu bringen, Die 
Liebe macht vieles Unmögfige möglich, und endlich 
gebt die bem weibligen Geſchlecht fo ndthige und 
anſtaͤndige Unterwerfung ſogleich an; der Bräutis 
gam berrfoht nit wie ber Ehemann; er bittet nur, 
und feine Geliebte fucht ihm abzumerfen, was er 
wuͤnſcht, um ed noch cher zu vollbringen als er bittet. 


&o bat mi die Erfahrung gelehrt, was ich | 


nicht um vicled miſſen moͤchte. Ich war gluͤcklich, 
wabrbaft alüctig, wie man ed in der Welt ſeyn 
tann, bas heißt, auf kurze Zeit. 

Ein Sommer ging unter biefen ftillen Freuden 
hin. Nareiß gab mir nicht die mindeſte Gelegenbeit 
zu Beſchwerden; er ward mie immer lieber, meine 
ganze Erele hing an ibm, bad wußte er wohl und 
wußte cd zu ſchaͤtzen. Inzwiſchen entipann fi aus 
anſcheinenden Kleinigfeiten etwas, bad unfern Ber: 
haͤltniſſe nach und nam ſchaͤdlich wurde, 

Narciß ging ald Bräutigam mit mir um, unb 
nie wagte er ed, das von mir zu begebren, was und 
noch verboten war, Wllein über die Gränzen ber 
Tugend und Gittfamfeir waren wir fehr verfiyiedes 
ner Meinung. Ich wollte fiher geben und erlaubte 
durchaus feine Freibeit, als welche ebenfall® die 
ganze Welt bätte wiſſen dürfen. Er, an Naͤſche⸗ 
reien gewöhnt, fand diefe Diät fehr fireng; bier feute 
ed nun befläindigen Widerfpruch; er lobte mein Ver: 
halten und ſuchte meinen Entfchluß zu untergraben, 


Mir fiel dad ernftbaft meines alten Sprach⸗ 
meifterd wieder ein, und zugleich dad Hllfsmittel, | 


das ich bamald bagegem angegeben hatte. 

| Mir Sort war ich wieder ein wenig befannter 
geworben, Er hatte mir fo einen Tieben Bräutigam 
‚ gegeben und dafür wußte im ihm Dant. Die irbifche 
Liebe felbft concentrirte meinen Geift und ſeyte ihn 
| in Bewegung, und meine Befchäftigung mit Gort 
‘ wiberfprad; ihr nicht. Ganz natürlich flagte ich ihm, 
was mich bange machte, und beinerfte nicht, baß ich 
feloft das, was mich bange machte, wuͤnſchte und 
begehrte. Ich famı mir fehr ſtart vor unb betete 
nicht etwa: Bewabre mich vor Berfuchung! über 
‚ bie Berfuhung war ich meinen Gebanfen nach weit 
hinaus. In biefem Tofen Blitterfchmuc eigner Zus 
genb erfchien ich breift vor Gott; er ftieß mich nicht 
weg; auf bie gerinafte Bewegung zu ibm binterlieh 
er einen fanften Eindruck in meiner Geele, und 
biefer Einbru bewegte mich, ibn immer wieder 
aufzuſuchen. 

Die ganze Welt war mir außer Narciſſen tobt, 
nichts batte außer ibm einen Reiz für mi. Selbſt 
| meine Riebe zum Puy batte nur den Zweck, ihm zu 
gefallen; wußte ip, baß er mich nicht fab, fo fonnte 
ich feine Sorgfalt darauf wenden. Ich tanzte gern; 
wenn er aber nicht dabei war, fo ſchien mir, als 


wenn ich bie —— nicht vertragen bunte, Auf 

















Ich batt’ ihn einzig mir erforen; 
Ich ſchien mir nur für ibn geboren, 
Begehrte nichts als feine Gunſt. 


So war ich oft in der Geſellſchaft einſam, und 


die voͤllige Einſamteit war mir meiſtens licher, Allein 


mein geſchaͤftiger Geiſt kounte weder ſchlafen nom 
träumen; ich fühlte und dachte, und erlangte nach 
und nach eine Fertigkeit, von meinen Empfindungen | 
und Gebanfen mir Gort zu reben. Da entwirelten 
fig Empfindungen anberer Art in meiner Seele, die 
jenen nicht widerſprachen. Denn meine Liebe zu 
Narciß war dem ganzen Schoͤpfungsplane gemäß 
und fließ nirgend gegen meine Pflichten an. Sie 
widerfpramen fih micht und waren doch unendlich 
verſchieden. Narciß war bad einzige Bild, bad mir 


| vorfaywebte, auf bad ſich meine gauze Liebe bezog; 


aber das andere Gefuͤhl bezog fin auf fein Bild und 
war unausſprechlich angenehm. Ich babe es nicht 
mehr und fann ed mir nicht mehr geben. | 
Mein Gelichter, der fonft alle meine Gebeimniife 
wußte, erfuhr nichts hiervon. Ich merfte bald, daß 
er anders dachte; er gab mir Öfterd Schriften, bie 
alles, was ınan Zufammenbang mit dem Unſicht⸗ 
baren beißen fann, mit leichten und fhweren Maffen 
beftritten. Ich las bie Bücer, weil fie von ibm 
famen, und wußte am Ende fein Wort von alle 
ben, was barin geflanden batte, " 
Ueber Wiffenfhaften und Kentniſſe ging ed au 
nicht ohne Widerſpruch ab; er machte ed wie alle | 
Männer, fpottete Über gelebrte Frauen und bilbere 
unaufbörfig an mir, Ueber alle Gegenftände, die 
Nechtögelehrfamteit ausgenommen, pflegte er mit 


‚ mir zu ſprechen, und indem er mir Schriften von 
‚ allerlei Art befländig zubrachte, wieberbolte er oft 


die bedentliche Lehre: daß ein Frauenzimmer fein 
Wiſſen beimliger halten mäjje, als ber Calviniſt 
feinen Glauben im Fatholiihen Lande; und indem 
ich wirflin auf eine gany natürliche Weiſe vor ber 
Welt mich nicht klüger und unterrichteter als fonft 
zu zeigen pflegte, wur er ber erfte, der gelegentlich | 
ber Eitelkeit nicht widerſtehen fonnte, von meinen 
Vorzuͤgen zu fprechen. 

Ein berühmter und bamald wegen feines Ein: 
finifed, feiner Talente und feines Geiftes ſebr ges 
ſchaͤhter Weltmann fand am unferm Hofe großen 
Beifall. Er zeichnete Narciifen befonders aus und 
hatte ibn veſtaͤndig um fi. Sie ftritten au über | 
die Tugend ber Frauen, Narciß vertraute mir weits 
laͤufig ibre Unterrebung; ich bfieb mit meinen Ans 
merfungen nicht babinten, und mein Breund vers 
langte von mir einen ſchriftlichen Aufſatz. Ich ſchrieb 
ziemlich gelaͤufig franzoſiſch: ich hatte bei meinem 
Alten einen auten Grund gelegt. Die Correfpondenz 
mit meinem Freunde war in diefer Sprache geführt, 
und eine feinere Bildung fonnte man Überbaupt das 


mald nur aus franzbſiſchen Büchern nehmen. Dein $ 
a en 
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Auffag batte dem — gefallen; ich mußte — 
tleine Rieder hergeben, die im vor kurzem gedichtet 
hatte, Genug, Narciß ſchien ſich auf feine Geliebte | 
ohne Ruͤcthalt etwas zu Gute zu thun, und bie Ge⸗— 
Zufriedenheit mit | 


ſchichte endigte zu feiner großen 
einer geiftreichen Epiftel in franzbſiſchen Werfen, die 
ihm ber Graf bei feiner Asreife zufandte, worin ibres 
freund ſchaftlichen Streites gedaht war, und mein 
Freund am Ende glücklich gepriefen wurde, baß er 
nach fo mangen Zweifeln und Irrthuͤmern in ben 
Armen einer reigenden und tugendhaften Gattin was 
Tugend fen am figerfien erfahren würde 

Diefes Gediyt ward mir vor allen und dann aber 
auch faft jedermann gezeigt, und jeder dachte babei, 
was er wollte, Go aing ed in mehreren Rällen und 
fo mußten alle Fremden, bie er ſchaͤtzte, in unferm 
Kaufe befannt werben, 

Eine graͤfliche Familie hielt fid wegen unfres 
geſchiaten Arztes eine Zeit lang bier auf. Auch in 
diefem Haufe war Narciß wie ein Sohn gebalten ; 
er führte mich dafeloft ein, man fand bei diefen wärs 
digen Verfonen eine angenebme Unterbaltung für 
Geift und Herz, und ſelbſt die gewoͤhnlichen Zeitver⸗ 
treibe der Geſellſchaft fpienen in biefem Haufe nicht 
fd feer wie anderwärtd. Jedermann wußte wie wir 
zufammen ftanden; man behandelte uns, wie es bie 
Umftände mit ſich brachten, und ließ dad Hauptver: 
haͤltniß unberührt. Ich erwähne biefer einen Be: 
tanuntſchaft, teil fie in der Folge meines Lebens 
manden Einfluß auf mich hatte, 

Tun war faft ein Fahr unfrer Verbindung ver: 
ſtrichen, und mit ihm war auch unfer Frühling ba: 
bin. Der Sommer fam und alles wurde ernfthafter 
und heißer, 

Dura; einige unerwartete Tobedfälle waren Aem⸗ 
ter erledigt, auf bie Nareiß Anſpruch machen fonnte. 
Der Augenblick war nahe, in bem fich mein ganzes 
Schickſal entſcheiden ſollte, und indeß Narciß und 
alle Freunde ſich bei Hofe die moͤglichſte Muͤhe gaben, 
gewiſſe Eindruͤcke, die ibm ungünftig waren, zu ver: 
tifgen, und ihm ben erwünfcten Platz zu verſchaf⸗ 
fen, wendete ich mich mit meinem Anliegen zu dem 
unſichtbaren Freunde. Ich warb fo freundlich auf: 
genommen, daß ih gern wieberfam, Gang frei 
geftand ih meinen Wunſch, Narciß möchte zu ber 
Stelle aelanaen; allein meine Bitte war nicht unae: 
ftüm, und ia forberte nicht, daß es um meins Ge: 
bets willen gefcheben follte, 

Die Stelle ward durch einen viel gerinnern Con: 
eurrenten befegt, Ich erichraf heftig über die Zei: 
tung, und eilte in mein Zimmer, bat ich feft hinter 
mir zumachte. Der erſte Schmerz löfte fin in Thraͤ—⸗ 
nen auf; der nächte Gedanke war: es ift aber body 
nicht ven ungefähr gefcheben, und fonleich folgte die 
Entfapließung, ed mir recht wohl gefallen zu laſſen, 
weil auch diefed anfcheinende Uebel zu meinem wah: 
ven Beten gereien würde, Nun drangen bie fanfs 
teften Empfindungen, bie alle Roften bed Kummers 
zertbeiften, herbei; ih fühlte, daß fich mit dieſer 
Huͤlfe alles ausſtehen lich. Ich aing beiter zu Tifaye, 
zum Erflaunen meiner Hausgenoifen. 

Narciß hatte weniger Kraft als ich und ich mußte 
ihn trdften, Auch in feiner Familie begegneten ihm 
Wibdermwärtigfeiten, bie ihn ſehr drücten, und bei 
bein wahren Vertrauen, das unter und Statt hatte, 
vertraute er mir alled. Geine Negociationen in 
fremde Dienfte zu geben waren auch nicht glücklicher; 
altes fühlte ich tief um feinet: und meinetwillen, 
und alle trug ich zulegt an ben Ort, wo mein An: 


% liegen fo wohl aufgenommen wurbe. 
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Je ſanfter dieſe Erfahrungen waren, befto dfter 


fuchte ip fie zu erneuern, und ben Troft immer da, | 
wo im ibn jo oft gefunden hatte; allein ich fand ihn 
nicht immer: es war mir wie einem, ber fi an ber 


* 


Sonne waͤrmen will, und dem etwas im Wege ſteht, 
dad Schatten macht. Was ift dad? fragte ih mich 


ſelbſt. Im fpürte ber Sache eifrig nad, und bes 
mertre beutliy, daß alles von ber Befcyaffenbeit mei⸗ 
ner Seele abbing; wenn bie nicht ganz in ber ger 
radeften Richtung zu Gott gekehrt war, fo blieb ich 
talt; ich fühlte feine Ruͤfwirkung nicht, und fonnte 


feine Antwort nicht vernehmen. Nun war die zweite | 


Frage: was verbindert dieſe Richtung? Pier war ich 


in einem weiten Weld, und verwidelte mich in eine | 
Unterfuchung, bie beinahe bag ganze zweite Jahr | 


meiner Liebesgeſchichte fortdauerte. Ich hätte fie 
früher endigen fonnen, denn ich tam balb auf bie 
Spur; aber ih wollte #8 nicht geftchen, und fuchte 
taufend Ausjlüchte. 

Ich fand fehr bald, baß bie gerabe Richtung meis 
ner Seele durch thbrichte Zerftrenung und Beſchaͤf⸗ 
tigung mit unwuͤrdigen Sachen geftdrt werde; das 
Wie und Wo ward mir balb Har genug. Nun aber 
wie beraustommen in einer Welt, wo alles gleich⸗ 


gültig ober toll ift? Gern hätte ich die Sache an | 
ihren Ort geftellt feyn Taffen, und hätte auf gerathes | 


wohl hingelebt wie andere Leute auch, die ich ganz 


woblanf ſah; allein ich burfte nit: mein Innres | 
Worte ich mich ber Gefells | 


widerſprach mir zu oft. 
{haft entziehen und meine Verhaͤltniſſe verändern, 
fo fonnte ich nicht. Sch war nun einmal in einen 
Kreis hinein gefperrt; gewiſſe Verbindungen fonnte 
ich nicht los werben, und in der mir fo angelegenen 
Sache drängten und bäuften fich die Fatalitäten. Sch 
legte mich oft mir Thraͤnen zu Bette, und ſtand nach 
einer ſchlafloſen Nacht auch wieder fo aufz ich bes 
durfte einer fräftigen Unterfiügung, und die verlieh 


mir Gott nit, wenn ich mit der Echellenfappe | 


berumfief. 

Nun ging ed an ein Abrwiegen aller und jeber 
Handlungen; Tanzen und Spielen wurben am erftn 
in Unterſuchung genommen, Nie ift etwas für oder 
gegen biefe Dinge geredet, gedacht, ober gefchriebin 
worden, das im nicht auffuchte, beſprach, Tas, er: 
wog, vermehrte, verwarf, und mich unerbört bers 
umpfagte, Unterließ ich diefe Dinge, fo war Ich ges 
wiß, Narciſſen zu beleidigen; denn er fürchtete fich 
aͤußerſt vor dem Laͤcherlichen, bad uns ber Anfchein 
aͤngſtlicher Gewirenhaftigfeit vor ber Welt giebt. 
Weil ich num das, was ich für Thorheit, für ſchaͤb⸗ 
Tine Thorheit bielt, nit einmal aus Geſchmack, 











fondern bloß um feinetwillen that, fo wurbe mir. 


alles entſetzlich ſchwer. 


Dime unangenehme Weitläufigkeiten und Wie: | 
berholungen würde id die Bemühungen nicht darz | 


ftellen fonnen, welche ich anwendete, um jene Hands 
lungen, bie mi nun einmal zerfireuten und meinen 


innern Frieden flörten, fo zu jernichten, baß babei | 
mein Herz für die Eintwirfungen des unfichtbaren |, 


Weſens offen bliebe, und wie ſchmerzlich ich empfins 
ben mußte, baß ber Streit auf diefe Reife nicht bei— 


gelegt werben tönne, Denn fobald ich mich im das | 


Gewand ber Thorheit Meidete, blich ed nicht bloß 
bei der Madte, fondern bie Narrheit burbrang 
mich foaleich durch und durch. 

Darf ih bier bad Geſetz einer bloß biftorifchen 
Darftellung uͤberſchreiten, und einige Betrachtungen 


über basjenige machen, was in mir voraina? Mas 
tonnte das fenn, das meinen Geſchinack und meine | 
Ginnedart fo änderte, daß ich im zweiundztwanzigften ! 
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Sabre, ja früher, fein Vergnügen an Dingen fand, 
die Leute von dieſem Alter unſchuldig beluftigen fons 
nen? Warum waren fie mir nicht unſchuldig ? Sch 
darf wohl antworten: eben weil fie mir nicht uns 
ſchuldig waren, weil ip nicht, wie andre meines 
Gleichen, unbefannt mit meiner Geele war, Mein, 
ich wußte aus Erfahrungen, bie ich ungefucht erlangt 
batte, baß es böbere Einpfindungen gebe, bie uns 
ein Vergnuͤgen wabrbaftig gewährten, bad man vers 
gebend bei Luſtbarkeiten fucht, und daß in biefen 
böbern Freuden zugleiy ein geheimer Schatz zur 


‚ Stärkung im Ungluͤck aufbewabrt ſey. 


Aber die gefelligen Verunägungen und Ber: 


ſtreuungen der Jugend mußten doch nothwendig 


einen ftarfen Reiz für mich haben, weil e8 mir nicht 
möglich war, fie zu thun, als thäte ich fie nicht, 
Wie mandes toͤnnte iy jegt mit großer Kälte thun, 


' wenn ich nur wollte, was mid damals irre machte, 


ja Meifter über mich zu werden brobte, Hier fonnte 
fein Mittelweg gehalten werben: ich mußte entweber 
bie reizenden Vergnuͤgungen oder bie erquicenden 


' innerlichen Empfindungen entbebren, 


Aber ſchon war ber Streit in meiner Seele obne 
mein eigentlihed Bewußtfegn entſchieben. Wenn 
auch etwas in mir war, das fih nach ben ſinnlichen 
Sreuben binfehnte, fo fonnte ich fie doch nicht mehr 
genieden. Wer ben Wein noch fo fehr liebt, bem 
wird alle Luft zum Zrinten vergeben, wenn er fich 


"bei vollen Fäffern in einem Keller befände, in wel: 
chem bie verborbene Luft ibn zu erſticken brohete, 


Reine Luft ift mehr als Wein, das fühlte ig nur 
zu lebhaft, und es hätte agleih vom Anfang an 
wenig Ueberlegung bei mir gefoftet, bad Gute dem 
Reigenden vorzuziehen, wenn mich bie Furcht, Nar⸗ 
ciſſens Gunſt zu verlieren, nicht abgebalten hätte. 


Aber da ich endlich nam taufendfältigem Streit, nach 


immer wiederholter Betrachtung, auch fcharfe Blicke 


auf dad Band warf, das mich am ibm feſthielt, ents 
decdte ich, baß ed nur ſchwach war, daß es fich zer⸗ 
‚ reißen laffe. Sch erfannte auf einmal, baß ed nur 


eine Glasglocke fey, die mich in den [uftleeren Raum 
fperrte; nur noch fo viel Kraft fie entzwei zu fohlas 
gen, und dur bift gerettet! 

Gebacht gewagt. Ich zog die Maske ab und hanz 
belte jedesmal, wie mir's ums Herz war, Narciſſen 


hatte ich Immer zärtlich Tieb; aber das Thermometer, 
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bad vorher im heißen Waſſer geſtanden, hing nun an 
ber natuͤrlichen Luft; es fonnte nicht höher ſteigen, 
als bie Atmoſphaͤre warm war. 

Unglüdlicherweife ertäftete fie fich fehr. Narciß 
fing an, fi zurüczuzieben und fremd zu thun; das 
ftand ibm frei; aber mein Thermometer fiel, fo wie 


' er fi zurüdzog, Meine Familie bemertte ed, man 


befragte mid, man wollte fich verwunbern. Ich er: 
flärte mit männlihem Trotz, daß ich mich bisher 
genug aufgeopfert babe, baß ich bereit fen. noch fers 
ner und bid and Ende meines Lebens alle Widerwaͤr⸗ 
tigfeiten mit ibm zu tbeilen; baß ich aber für meine 
Handlungen völlige Freibeit verlange, baß mein 
Thun und Laſſen von meiner Ueberzeugung abbäns 
gen muͤſſe; daß ich zwar niemals eigenfinnig auf 
meiner Meinung beharren, vielmehr jebe Gründe 
gerne anbbren wolle, aber da ed mein eignes Glüd 
betreffe. muͤſſe die Entſcheidung von mir abhängen, 
und feine Art von Zwang würde ich bulden, So 
wenig bad Räfonnement bed größten Arztes mich 


| bewegen würde, eine, fonft vieleicht ganz gefunbe, 


und von vielen fehr geliebte, Speife zu mir zu neh⸗ 
men, fobald mir meine Erfahrung bewiefe, daß fie 
mir feberzeit fchäblich fey, wie ich ben Gebrauch bed 
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brampte, ſchienen ihr unwiderleglich, und waren es 
| 


re 





Kaffee's zum Beifpiel anführen Ebnnte, fo wenig 
und noch viel weniger würde ich mir irgend eine 
Handlung, die mich verwirrte, ald für mich mora= 
liſch zutraͤglich aufbemonftriren laſſen. 

Da ich mich ſo lange im Stillen vorbereitet hatte, 
fo waren mir die Debatten hierüber eber angenehm 
als verdrießlich. Ich machte meinem Kerpen Ruft, 
und fühlte den ganzen Werth meines Entfchluffes, 
In wid nicht ein Haar breit, und wen ich nicht 
findliyen Refpect ſchuldig war, ber wurde derb ab: 
gefertigt. In meinem Haufe fiegte ich bald. Meine 
Mutter hatte von Jugend auf ähnliche Gefinnungen, 
nur waren fie bei ihr nicht zur Reife gebieben; feine 
Noth hatte fie gedrängt und den Muth, ibre Leber: 
jeugung burchzufegen, erhöht, Sie freute fi, durch 
mich ihre ftillen Wuͤnſche erfüllt zu fehen, Die jüns 
gere Schwefter ſchien ſich an mich anzufrhließen; bie 
zweite war aufınerfiam und fill. Die Tante hatte 
am meiften einzumenden, Die Gründe, die fie vors 


auch, weil fie ganz gemein waren. Sch war endlich 
gendtbigt, ihr zu zeigen, daß ſie in feinem Sinne 
eine Stimme in diefer Same babe, und fie ließ nur 
felten merfen, baß ſie auf ihrem Sinne verbarre, 
Auch war fie die einzige, die diefe Begebenbeit von 
Nahem anfab und ganz obne Empfindung blieb. Ich 
thue ibr nicht zu viel, wenn ich fage, baß fie kein 
Gemütb und bie eingefhräufteften Begriffe hatte, 

Der Vater benahm ſich ganz feiner Denfart ges 
mäß. Er ſprach weniges, aber dfter mit mir Über 
bie Sache, und feine Gründe waren verftändig, und 
als feine Gründe unwiberleglich; nur bad tiefe Ges 
fünf meines Rechts gab mir Stärfe, gegen ibn zu 
diſputiren. Aber bald veranderten ſich die Scenen; 
ih mußte an fein Herz Anſpruch machen, Gedrängt 
von feinem Verſtande brach ich in die affectoollften 
Vorftellungen aus, Ich ließ meiner Junge und meis 
nen Ihränen freien Lauf. Ich zeigte ihm, wie ſehr 
ich Nareiſſen liebte, und welchen Zwang ich mir ſeit 
zwei Jahren angerban hatte, wie gewiß id fey, baß 
ich recht bandle, daß ich bereit ſey, dieſe Gewißheit 
mit dem Verluſt des geliebten Bräutigamsd und ans: 
fpeinenden Glüds, ja wenn es nöthig wäre, mit 
Hab’ und Gut zu verfiegeln; daß ich Fieber mein 
Vaterland, Eltern und Freunde verlajfen, umd mein 
Brot in ber Freinde verdienen, als gegen meine Eins 
figten handeln wolle. Er verbarga feine Ruͤhrung, 
faywieg eine Zeit ftille und erklärte ſich endlich bffents 
lich für mich. 

Narciß vermied ſeit jener Zeit unſer Haus, und 
nun gab mein Water die wöcentliche Geſellſchaft 
auf, in ber fich diefer befand. Die Sache machte Auf: 











fehn bei Hof und in der Stadt. Man ſprach darüber, 


wie gewoͤhnlich in ſolchen Fällen, an denen bad Publis 
cum heftigen Antbeil zu nehmen pflegt, weil es vers 
wohnt ift. auf die Entfpließungen ſchwacher Gemüs 
ther einigen Einfluß zu haben. Ich fannte bie Welt 
genug, und wußte, daß man oft von eben ben Pers 
fonen über das getabelt wird, wozu man ſich durch 
fie bat bereden laffen, und au ohne bad wuͤrden 
mir bei meiner innern Verfaſſung alle folge vors 
übergebende Meinungen fo gut ald gar nicht gewefen 
feun. 

Dagegen verfagte ich mir nicht, meiner Neigung 
zu Narciſſen nachzuhaͤngen. Er war mir unſichtbar 
geworden, unb mein Herz hatte fi micht gegen ibn 
geändert, Ich liebte ibn zärtlich, gleichſam auf bad 
neue und viel gefegter als vorber, Wollte er meine 

Ueberzeugung nicht fibren, fo war ich die feine; ohne 
dieſe Bedingung haͤtte ich ein Kbnigreich mit ihm 
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audgefchlagen, Mehrere Monate lang trug ich dieſe 
Empfindungen und Gedanfen mit mir herum, und 
da ich mich endli ſtill und ſtart genug fühlte, um 
ruhig und gefeut zu Werke zu geben, fo ſchrieb ich 
ihm ein vofliches, nicht zaͤrtliches Billet, und fragte 
ibn, warum er nicht mehr zu mir fomme? 

Da ich feine Urt kannte, ſich ſelbſt in geringern 
Dingen nicht gern zu ertlären, fondern Nillfepweis 
gend zu thun, was ibm aut däuchte, fo drang ich 
gegenwärtig mit Vorfag in ibn. Ich erhielt eine 
fange und wie mir ſchien abaefchmacte Antwort, in 
einem weitläufigen Styl und unbedeutenden Phra⸗— 
fen: daß er ohne befjere Stellen ſich nicht einrichten, 
und mir feine Hand anbieten fünne, dab ip am 
beften wiſſe, wie hinderlich es ibm bisher gegangen, 
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daß er glaube, eim fo lang fortgefegter fruchtloſer 


ibm erlauben, fi in ber bisherigen Entfernung zu 


balten; fobald er im Stande wäre, mich gluͤckich 


zu machen, würbe ihm das Wort, dad er mir ger 
geben, beilig ſeyn. 

Ich antwortete ibm auf der Stelle: da die Sache 
aller Welt befannt ſey, mdge es zu fpdt ſeyn, meine 
Nenomince zu menagiren, und für dieſe wären mir 
mein Gewiſſen und meine Unſchuld die ficherften 


Buͤrgen; ibm aber gäbe ich hiermit fein Wort ohne 
Bedenten zurücd, und wuͤnſchte, daß er dabei fein 
Gluͤct finden moͤchte. 


In eben der Stunde erhielt 
ich eine turze Antwort, die im Weſentlichſten mit 
der erften vdllig gleihlautend war, Cr blieb dabei, 
daß er nach erbaltener Stelle bei mir anfragen würde, 
06 ich fein Gluͤct mit ibm theilen wollte, 

Mir hieß das nun fo viel ald nichts gefagt, Ich 
erflärte meinen Verwandten und Betannten, bie 
Same fey abgethan, und fie war ed auch wirklich. 
Denn ald er neun Monate hernach auf das erwuͤnſch⸗ 
tefte befordert wurde, ließ er mir feine Hand noch⸗ 
mald antragen, freiliy mit ber Bedingung, daß ich 
ald Gattin eined Mannes, der ein Haus machen 
müßte, meine Gefinnungen würde zu ändern haben, 
Jeh dantte bbfliy, und eilte mit Herz und Sinn 
von biefer Geſchichte weg, wie man ſich aus bem 
Schauſpielhauſe beraus febnt, wenn ber Vorbang 
gefallen iſt. Und da er kurze Zeit darauf, wie es 
ibm nun ſehr leicht war, eine reihe und anfebnliche 
Partie gefunden hatte, und ih ibn nad feiner Art 
glüctih wußte, fo war meine Beruhigung ganz 
volltommen. 

Ich darf nicht mit Stillfhweigen übergeben, daß 
einigemal, noch ebe er eine Bedienung erbielt, auch 
nachher, anfebnlidhe SHeiratbsantrige an mich ges 
tban wurden, die ich aber ganz obne Bebenten auds 


flug, fo fehr Vater und Mutrer mehr Nachgiebig⸗ 


feit von meiner Seite gewuͤnſcht bätten, 

Nun ſchien mir nad einem ftärmifgen März 
und April das faonfle Maiwetter befchert zu ſeyn. 
Ich genoß bei einer guten Geſundheit eine unbes 
ſchreibliche Gemuͤthsruhe; ih mochte mich umfeben, 
wie ich wollte, fo hatte ich bei meinem Verluſte noch 
gewonnen. Jung und voll Empfindung wie id; war, 
däuchte mir die Sobdpfung taufendmal ſchoͤner als 
vorber, ba ich Gefeifyaften und Spiele baben mußte, 


damit mir die Weile in dem ſchoͤnen Garten nit zu 
fang wurde. Da ich mich einmal meiner Frbmmigs | 


feit nicht ſchaͤmte, fo batte ih Herz, meine Liebe 
zu Künften und Wiffenfbaften nicht zu verbergen, 
Ich zeichnete, malte, las, und fand Menſchen ge: 
nug, die mich unterſtuͤzten; ftatt der großen Welt, 
bie ich verlaffen batte, oder vielmehr, die mich ver- 
ließ, bildete ſich eine Fleinere um mich ber, die weit 


‘ Umgang könne meiner Renommee ſchaden, iy würde | 
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reicher und unterbaltender war. Ich batte eine Nei- 
gung zum geſelſchaftlichen Leben, und ich leugne 
nicht, daß mir, als ich meine Altern Betanntſchaften 
aufgab, vor der Einfamteir grauete, Nun fand ie 
min binlänglih, ja vielleicht zu fehr entſchaͤdigt. 
Meine Betanntſchaften wurden erft recht weitläufig, 
nicht nur mir Einheimiſchen, deren Gefinnungen 
mir den meinigen übereinftimmeen, fondern auch 
mit Fremden, Meine Geſchichte war ruchbar ges 
worden, und es waren viele Menſchen neugierig, 
das Maͤdchen zu feben, die Gott mehr ſchaͤte als 
ihren Bräutigam. Es war damals Überhaupt eine 
gewiſſe religidfe Stimmung in Deutſchland bemerkt: 
bar, Im mehreren fuͤrſtlichen und graͤflichen Hänfern 
war eine Sorge für das Heil der Seele lebendig. 
Es fehlte nicht an Edelleuten, die gleiche Aufmerk⸗ 
ſamteit hegten, und in den geringern Staͤnden war 
durchaus dieſe Gefinnung verbreitet, 

Die graͤfliche Familie, deren ich oben erwähnt, 
509 mich num näber an fi, Cie batte ſich indeſſen 
verftärtt, indem ſich einige Verwandten in die Stadt 
gewendet batten, Diefe ſchaͤtzbaren Perfonen ſuchten 
meinen Umgang, wie ich den ibrigen. Sie hatten 
große Verwandtſchaft, und ich lernte in diefem Haufe 
einen großen Theil der Bürften, Grafen und Herrn 
des Reichs kennen. Meine Gefinnungen waren wies 
mandem ein Gebeimniß, und man mochte fie ehren 
oder auch nur fchonen, fo erlangte ich doch meinen 
Zwect und blieb ohne Anfehtung. 

Noch auf eine andere Weife follte ich wieder in 
die Welt geführt werden. Zu eben der Zeit verweilte 
ein Stiefbruder meines Vaters, der uns fonft nur 
im Borbeigebn befucht hatte, Tänger bei und. Er 
batte die Dienfte feines Hofes, wo er geehrt und von 
Einfluß war, nur befwegen verlaffen, weil nicht 
alles nad) feinem Ginne ging. Gein Werftand war 
richtig und fein Eharafter freng, und er war barin 
meinem Vater ſehr aͤhnlichz nur batte biefer dabei 
einen gewiffen Grab von Weichheit, wodurch ibm 
leichter ward, in Geſchaͤften nachzugeben und etwas 
gegen feine Ueberzeugung nicht zu tbun, aber gefches 
ben zu lajjen, und den Unwillen darüber alddann 
entweder in ber Stille für fi ober vertraulich mit 
feiner Bamilie zu verfohen, Mein Obeim war um 
vieles jünger, und feine Gelbftftändigfeit ward durch 
feine aͤußern Umftände nicht wenig beftätigt. Er 
batte eine febr reihe Mutter gebabt, und hatte von 
ihren naben und fernen Verwandten noch ein großes 
Berindgen zu boffen; er beburfte feines fremden Zus 
ſchuſſes, anflatt daß mein Water bei feinem mäßigen 


| Vermögen durch Befoldung an dem Dienft feft ger 
‚ müpft war, 


Noch unbiegfamer war mein Oheim burch haͤus— 
liches Unglüd geworden, Er batte eine licbendwärs 


dige Frau und einen hoffnungsvollen Sohn früb ver: 





foren, und er ſchien von ber Zeit an alles von ſich 
entfernen zu wollen, was nicht von feinem Willen 
abbing, 

In der Familie fagte man fidy gefegentlih mit 
einiger Gelbftaefälligteit in die Obren, baß er wahrs 
ſcheinlich nicht wieder beiratben werde, und daß wir 
Kinder uns [bon ald Erven feines großen Vermb⸗ 
gens anfeben föunten. Ich achtete nicht weiter bars 
auf; allein dad Betragen ber Übrigen warb nad 
biefen Hoffnungen nicht wenig geflimmt,. Bei ber 
Feſtigteit feines Ebaratters hatte er fih gewöhnt, 
in ber Unterredung niemand zu wibderfprechen, viel: 
mehr die Meinung eines jeden freundlih anzubd: 
ren, und die Art, wie fi jeder eine Sache badıte, 
noch ſelbſt durch Argumente und Beifpiele zu erheben. 
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Wer ibn nicht kannte, glaubte ſtets mit ihm einertei 
Meinung zu ſeyn; denn er hatte einen überwiegen: 
ben Berftand und konnte fich in alle Borftellungsarten 
verfegen. Mit mir ging ed ibm nicht fo gluͤctlich, 
denn bier war von Empfindungen bie Nebe, von 
denen er gar feine Abnung hatte, und fo ſchonend, 
tbeilnenmend und verfiändig er mit mir Über meine 
Gelinnungen ſprach, fo war ed mir doch auffallend, 
daß er von bein, worin ber Grund aller meiner Hands 
lungen lag, offenbar feinen Begriff hatte. 

So geheim er übrigens war, entdeckte fich body 
ber Endzweck feined ungewöhnligen Aufenthalts bei 
und nach einiger Zeit, Er hatte, wie man endlich 
bemerfen fonnte, ſich unter uns die jüngfte Schwe⸗ 
fter auderfeben, um fie nad feinem Ginne zu vers 
beiratben und alüdtih zu madın; und gewiß fie 
fonnte nad ihren körperlichen und geiftigen Gaben, 
befonderd wenn fig ein anſehnliches Vermögen noch 
mit auf bie Schale legte, auf die erften Partien An: 
ſpruch madıen, Seine Gefinnungen gegen mid gab 
er gleichfalld pantomimiſch zu erfennen, inben er 
mir den Mag einer Stiftẽedame verfchaffte, wovon 
ich ſehr bald auch bie Einfünfte zog. 

Meine Schweſter war mit feiner Bärforge nicht 
fo zufrieden und nicht fo dankbar wie ich. ie ent: 
dedite mir eine Herzendangelegenbeit, die fie bisher 
ſehr weisfich verborgen hatte: denn fie fürdhtete wohl, 
was auch wirtlich geſchah, bad ich ihr auf alle mdgs 
ige Weife die Verbindung mit einem Manne, ber 
ihr nicht hätte gefallen follen, wibderratben wiürbe, 
Ich that mein Moͤglichſtes, und es gelang mir, Die 
Abſichten des Oheims waren zu ernftoaft und zu 
deutlich, und bie Ausſicht für meine Schweſter, bei 
ihrem Weltjinne, zu reizend, als daß fie nicht eine 
Neigung, die ihr Verſtand ſelbſt mißbilligte, aufzu—⸗ 
geben Kraft bätte haben ſollen. 

Da fie nun den fanften Leitungen bed Obeims 
nicht mebr wie bieber audwich, fo war ber Grund 
zu feinem Plane bald gelegt. Sie warb Hoſdame an 
einem benapbarten Hofe, wo er fie einer Freundin, 
die ald Dberbofmeifterin in großem Anſehn fand, 


! 
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zur Auficht und Ausbildung übergeben fonnte, Ich 
begleitete fie zu dem Ort ihre® neuen Aufenthaltes. | 
| Gegenftand meines Glaubens eine Mealitit babe, 


Wir fonnten beide mit ber Aufnahme, bie wir ers 
fuhren, ſebr zufrieden feon, und manchmal mußte 
ich über bie Perfon, bie ih num ald Stiftädame, als 
junge und fromme Etiftädame, in ber Welt fpielte, 
heimlich Täcyeln, 

In frübern Zeiten wärbe ein ſolches Verbältniß 
mich febr verwirrt, ja mir vielleicht den Kopf vers 
rüct haben; nun aber war ich bei allem, was mid 
umaab, fehr gelaffen. Ich ließ mich in großer Stille 
ein paar Stunden frifiren, puste mio, und dachte 


! nichts babel, als daß ich in meinem Verbaͤltniſſe biefe 
 Gallalivrce anzuziehen ſchulbig fen. In ben angefüll: 





* 


ten Saͤlen ſprach ich mit allen und jeden, ohne daß 
mir irgend eine Geſtalt ober ein Weſen einen ſtar— 
ten Eindruck zurückgelaſſen hätte. Wenn ich wieder 
nah Haufe fan, waren mübe Beine meift alles Ge: 


fuͤhl, was ich mit zurücbrachte. Meinem Verftande | 
nügten bie vielen Menſchen bie icy fab; und ald Mus | 


fter aller menſchlichen Tugenden, eine® guten und 
edlen Betraaens, lernte ich einige Frauen, befonbers 
die Ober hofmeiſterin, fennen, unter ber meine Schwe⸗ 
fter fich zu Bilden bad Gluͤct hatte. 

Doc fühlte ih bei meiner Ruͤctunft nicht fo 
allierliche ibrperliche Folge von diefer Reife, Bei ber 
ardßten Enthaltſamteit und der genauften Diät war 





ich doch nicht, wie fonft, Kerr von meiner Zeit und | 
meinen Kräften. Wahrung, Bewegung, Aufſtern 





und Schlafengehn, Antleiden und Ausfahren hing 


nicht, wie zu Hauſe, von meinem Willen und meis 


1 


nem Empfinden ab. Im Laufe des gefeligen Kreiſes 
darf man nicht ſtocken, ohne unhöflich zu feun, und 
alles, was nörhig war, leiflete ich gern, weil ich es 
für Pflicht hielt, weil ih wußte, baß es bald vor: 
über geben würde, und weil ich mich gefunber ald 
jemals fünfte. Deinungeachtet mußte biefes fremte 
unrupige Reben auf mich flärfer, als ich fuͤhlte, ger 
wirtt haben. Denn faum war ich zu Haufe angefoms 
men und hatte meine Eltern mit einer befriebigenden 
Erzählung erfreut, fo-Äberfiet mich ein Blutſturz, 
der, ob er gleich nicht gefälnlich war und ſchnell vor: 
überging, doch lange Zeit eine merflihe Schwachheit 
binterlich, 

Hier hatte ih num wieder eine neue Lection aufs 


zuſagen. Ip that ed freudig. Nichts feifelte mi an | 


die Welt, und ih war überzeugt, dab ich bier das 
Rechte niemals finden würde, und fo war ich in bem 
beiterfien und rubigften Zuftande, und ward, indem 
ich Verzicht aufd Leben getban batte, beim Leben ers 
balten, 


Eine neue Prüfung batte ich audzuftehen, ba | 


meine Mutter mit einer brüdenden Befchwerbe über: 
fallen wurbe, die fie noch fünf Jahre trug, ebe fie 
die Schuld der Natur brzablte, In diefer Zeit gab 
ed mandye Uebung. Oft wenn ibr die Bangigfeit zu 
ftart wurde, ließ fie umd bed Nachts alle vor ihr 
Bette rufen, um wenigſtens durch unfre Gegenwart 
zerftreut, wo nicht gebejjert zu werben. Schwerer, 
ja fauın zu tragen, war der Drud, ald mein Vater 
auch elend zu werben anfına. Bon Jugend auf hatte 
er oͤfters beftige Kopfſchmerzen, die aber aufs laͤngſte 
nur fehdundbbreißig Stunden anbielten. Nun aber 
wurden fie bleibend, und wenn fie auf einen hoben 
Grad ftiegen, fo zerriß ber Jammer mir bad Herz. 
Bei dieſen Etürmen fühlte ich meine fbrperliche 
Schwaͤche am meiften, weil fie mich binderte, meine 
beiligſten, liebſten Pflichten zu erfüllen, oder mir 
doch ihre Ausübung aͤußerſt beſchwerlich machte. 
Nun konnte ich mich prüfen, ob auf dem Wege, 
ben ich eingefalagen, Wahrbeit ober Phantaſie fey, 
ob ich vielleicht nur nach andern nebacht, ober ob der 


und zu meiner größten Unterftügung fand ich immer 
bad legtere, Die gerade Richtung meines Herzens zu 


Gott, ben Umgang mit ben beloved ones hatte ich 


geſucht und gefunden, und dad war, was mir alles 
erleichterte. Wie ein Wanderer in ben Schatten, 


fo eilte meine Seele na dieſem Echugort, wenn | 


mich allıd von außen brädte, und kam niemals Icer 
zuruͤct. 

In der neuern Zeit haben einige Verfechter ber 
Religion, bie mebr Eifer als Gefühl für dieſelbe zu 
baben fcheinen, ihre Mitglänbigen aufgefordert, Bei: 
fpiele von wirffien Gebetderbörungen befannt zu 
macen, wahrfpeinfich weil ie ſich Brief und Siegel 
wuͤnſchten, um ibren Gegnern recht dipfomatifch und 
juriftifch zu Leibe zu geben, Wie unbefannt muß ib: 
nen bas wahre Gefübf fern, und wie wenig echte 
Erfabrungen mögen jie ſelbſt gemadıt haben ! 


Ich darf fagen, ich kam nie Teer zuräcd, wenn | 
ich unter Drucd und North Gott gefucht hatte, Es ift |) 


unendlich viel gefaat, und doch fanın und darf ich 














nicht mehr fangen. So wichtig jede Erfahrung in bem || 


kritiſchen Augenblice für mich war, fo matt, fo uns 
bedeutend, unwabrſcheinlich würde die Erzählung 
werden, wenn ich einzelne Fälle anführen wollte, 
Wie gluͤcklich war ih, dab taufend Fleine Worgänge 


sufammen, fo gewiß ald bad Athemholen Zeichen x 
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Eypem befunden hätte; aber wer .— 
fremde Formen, in reinem Zufammenbang —*8* 
zu feon? Mir war es ernſt mit meiner Geligfeit, 
Beſcheiden vertrante ich frembem Anfehn; ih ergab 
mich vdllig dem halliſchen Betehrungsſyſtem, und 
mein ganzes Wefen wollte auf feine Wege binpaffen, 

Mac) diefem Lehrplan muß die Veränderung bed 
Herzens mit einem tiefen Schrecken über die Glinde 
; das Herz muß in diefer Noth bald mehr 
weniger bie verſchuldete Strafe erfennen und 
Vorſchmact der Hölle foften, der die Luſt der 
verbittert. Endfich muß man eine fehr mert⸗ 
Verfinerung der Gnade fühlen, die aber im 
gange ſich oft verftectt und mit Ernft wieder ge: 

werben muß, 

Das alles traf bei mir weber nahe noch ferne gu. 
Wenn ih Gott aufrichtig fuchte, fo ließ er fidy finden 
und hielt mir von vergangenen Dingen nichts vor. 
Ya) ſah hintennach wohl ein, wo id unwuͤrdig ges 
wefen, und wußte auch, mo ich ed noch war; aber bie 
Erfenntniß meiner Gebrechen war ohne alle Anaft. 
Nine einen Augenblick ift mir eine Furcht vor ber 
Hoͤlle angetoınmen, ja die Idee eines bbſen Geiftes 
und eines Straf⸗ und Quaͤl⸗Ortes nad) dem Tode 
tonnte feineöweges in dem Kreife meiner Ideen Platz 
finden, Ich fand die Menſchen, bie ohne Gott leb⸗ 
ten, berem Herz bem Vertrauen und ber Liebe gegen 
den Unfichtbaren zugefhloffen war, ſchon fo unglüds 
ich, daß eine Hölle und Äußere Strafen mir eher für 
fie eine Linderung zu verfprechen, als eine Schärfung 
der Strafe zu drohen fhienen. Ich durfte nur Mens 
fen auf biefer Welt anſehen, die gebäffigen Gefübs 
fen in ihrem Bufen Raum geben, die fih gegen das 
Gute von irgend einer Art verfiocden und ſich und 
andern das Schlechte aufbringen wollen, bie Tieber 
bei Tage bie Mugen zuſchließen, um nur behaupten 
zu fönnen, bie Sonne gebe feinen Schein von ſich — 
wie Über allen Ausdruck fhienen mir diefe Menſchen 
elend! Wer hätte eine Holle ſchaffen fbnnen, um ihr 
ren Zuftand zu verfapfimmern! 

Diefe Gemathsbeſchaffenheit blieb mir, einen Tag 
wie den andern, zehn Jahre lang. Sie erhielt ſich 
durch viele Proben, auch am ſchmerzhaften Gterbe: 
bette meiner gellebten Mutter. Ich war offen genug, 
um bet biefer Gelegenheit meine heitere Gemuͤthsver⸗ 
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faſſung frommen aber ganz ſchulgerechten Leuten nicht 


zu verbergen, und ich mußte daruͤber manchen freund⸗ 
ſchaftlichen Berweis erbulden. Man meinte mir eben 
zur rechten Zeit vorzuſtellen, welchen Ernſt man ans 
zuwenden hätte, um im gefunden Tagen einen guten 
Grund zu legen. 

An Ernft wollte ich e8 auch wicht fehlen laſſen. 
Ich ließ mid für ben Augenblict Überzeugen und 
wäre um mein Leben gern tratırig und voll Schrek⸗ 
fen gewefen. Wie vertoundert war ich aber, da es 
ein für allemal nicht moͤglich war. Wenn id an Gott 
dachte, war ich heiter und vergnfigtz; auch bei meiner 
lieben Mutter fchmerzensvollem Ende graute mir vor 
dem Tode nicht. Doc lernte ich vieles und ganz 
andre Sachen, ald meine unberufenen Lehrmeifter 
glaubten, in diefen großen Stunden, 

Nach und nah warb ih an den Einfichten 
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verwahrte meine Gefinnungen in der Stille. Eine ge⸗ 
wiſſe Freundin, der ich —— bene nn 
wollte fiy immer im meine Ungelegenpeiten men 

au von —— — mh 
und einſt ſagte ich ihr ganz entſchieden, fie folle 
ohne Mühe bleiben, ich brauche ihren Rath nicht; 


ih kenne meinen Gott und wolle ibn ganz allein 
zum Bührer haben, Sie fand ſich fehr beleidigt, und 
ich glaube, fie bat mir's mie ganz verziehen. 

Diefer Entſchluß, mim dem Nathe und der Eins 
wirkung meiner Freunde in geiſtlichen Sachen zu 
entzieben, hatte die Folge, daß ih auch in aͤußerli⸗ 
gen WVerhaͤltniſſen meinen eigenen Weg zu geben 
Muth gewann. Ohne den Beiftand meines treuen 
unſichtbaren Führers hätte es mir übel geratben ton: 
nen, und noch muß ich über diefe weife und glückliche 
Keitung erftaunen. Niemand wußte elgentlidy, wor⸗ 
auf ed bei mir anfam, und idy wußte es felbft nicht, 

Das Ding, das noch nie erflärte bdfe Ding, das 
und von dem Wefen trennt, dein wir das "eben vers 
banfen, von dem Wefen, aus dem alles, was Reben 
genannt werden fol, fi unterhalten muß, das Ding; 
dad man Sünde nennt, kannte ip noch gar nicht. 

In dem Umgange mit dem unſichtbaren Freunde 
fünfte ich den füßeften Genuß aller meiner Lebens— 
traͤfte. Das Verlangen, die ſes Glüd immer yu ger 
nießen, war fo groß, baß ich gern unterließ, was 
die ſen Umgang förte, und hierin war bie Erfahrung 
mein befter Lehrmeifter, Allein ed ging mir wie 
Kranken, bie keine Arznei baden und fi mit ber 
Diät zu helfen fuyen, Es thut etwas, aber lange 
nicht genug. j 

In der Einfamteit fonnte ich nicht immer bleis 
ben, ob ich glei im ihre dad befte Mittel gegen die 
mir fo eigene Zerftrenung der Gebanten fand. Kam 
ich nachher in Getuͤmmel, fo machte es einem befto 
grbßern Eindruc auf nid, Mein eigentlichfter Bors 
theil beftand darin, baß bie Liebe zur Gtille herr: 
fyend war, und ih mich am Ende immer babin 
wieder zurüdzog. Ich erfannte, wie in einer Art 
von Dämmerung, mein Efend und meine Schwaͤche, 
und icy fuchte mir dadurch zu beifen, daß icy mich 
ſchonte, daß ih mich nicht ausſette. 

Sieben Jahre lang hatte ich meine bidtetifaye 
Vorſicht ausgeuͤbt. Ich hielt mich nicht für ſchlimm 
und fand meinen Zuftanb wuͤnſchenswerth. Ohne 
fonberbare Umftände und Verbältniffe wäre ih auf 
biefer Stufe fteben geblieben, und ich fam nur auf 
einem fonderbaren Wege weiter. Gegen den Rath 
aller meiner Freunde knuͤpfte ich ein neues Verhaͤlt⸗ 
nis am. Ihre Eimmenbungen machten mich anfangs 
ftugig. Sogleich wandte ich mid an meinen unſicht⸗ 
baren Führer, und da biefer es mir vergbnnte, ging 
ich ohne Bedenten auf meinem Wege fort. 

Ein Mann von Geift, Herz und Talenten hatte 
fi in ber Nachbarfchaft angefauft, Unter den Frems 
den, bie ich fennem lernte, war auch er und feine 


Familie Mir ftimmten im unfern Sitten, Haus: | 


verfaffungen und Gewohnheiten febr uͤberein, und 
fonnten uns baber bald an einander anfchließen, 
Philo, fo will ip ihn nennen, war fohon im ge: 
wiſſen Jahren, und meinem Water, deſſen Kräfte 
abzunehmen anfingen , im gewiſſen Geſchaͤften von 
der arbften Beibülfe: Er warb bald der innige 
Freund unfers Haufes, und da er, wie er fagte, an 
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mir eine Perfon fand, die nicht das Ausſchweifende 


und 2eere ber großen Welt, und nicht dad Xrocne 
und Aengſtliche bev Stillen im Lande habe, fo waren 
wir bald vertraute Freunde, Er war mir fehr an? 
u und * brauchbar. 
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— Wilhelm Meillers Cehrjahre— 





in weltlichen Geſchaͤften fein, genau, anhaltend und 
unermüdlich war, fo war dieſer tlar, ſcharf, ſchnell, 
und arbeitete mit einer unglaublichen Leichtigteit. 
Durch ihn erfube ich die innerften Verhaͤltniſſe faft 
aller der vornehmen Perfonen, deren Aeußeres ich in 
ber Geſellſchaft hatte kennen Ternen, und ich war 
froh, von meiner Warte den Getümmel von Weiten 
zuzufeben, Philo konnte mir nichts mebr verhehlen: 
er vertraute mir nach und nach feine dußerm und ins 
nern Verbindungen, Ich fürchtete für ihn, denn ich 
fah gewiſſe Umftände und Verwickelungen voraus, 
und dad Uebel kam ſchneller ald ich vermuthet hatte; 
denn er hatte mit gewiſſen Betenntniffen immer zu⸗ 
rücgebalten und auch zufegt entdeckte er mir nur fo 
viel, daß ih das Schlimmſte vermutben fonnte, 

Welche Wirkung hatte das auf mein Herz! Ich 
gelangte zu Erfahrungen, die mir ganz nen waren. 
Ich ſah mit unbeſchreiblicher Wehmuth einen Agas 
tbon, der, in den Hainen von Delphi erzogen, bad 
Lehrgeld noch ſchuldig war, und ed num mit ſchwe⸗ 
ren ruͤckſtaͤndigen Zinfen abzahlte, und biefer Agathon 
War mein genau verbundener Freund. Meine Theil: 
nabme war lebhaft und volltommen; ich litt mit ihm, 
und wir befanden und Heide in bem fonberbarften 
Buftande, 

Nachdem ich mich Tange mit feiner Gemuͤthsver⸗ 
faffung beſchaͤftigt hatte, wendete ſich meine Betrach⸗ 
tung auf mich felöft. Der Gebante, bu Bift nicht bef: 
fer als er, ftieg wie eine Fleine Wolfe vor mir auf, 
breitete ſich nach und nach aus, und verfinfterte meine 
ganze Geele, 

Nun dachte ich nicht mehr Bloß, du biſt nicht beſ⸗ 
fer als er; ich fühlte ed, umb fühlte ed fo, daß ich es 
nicht noch einmal fühlen moͤchte: und ed war fein 
ſchneller Uebergang,. Mehr ald ein Jahr mußte ich 
empfinden, daß, wenn mich eime unſichtbare Hand 
nicht umfchräntt hätte, ich ein Girarb, ein Eartouche, 
ein Damiend und welches Ungeheuer man nennen 
voll, Hätte werben fbnnen: die Anlage dazu fühlte 
ich deutlich im meinem Kerzen, Gott, welche Ent: 


dectung! 


Hatte ih num bisber die Wirtlichteit der Suͤnde 
in mir durch bie Erfahrung nicht einmal auf das 
feifefte gewahr werben fönnen, fo war mir jest bie 
Moͤglichteit derfelsen in ber Ahnung aufs fchreds 


Uebel nicht, Ich fuͤrchtete ed nur; ich fühlte, daß ich 
ſchuldig feyn könnte, und hatte mich wicht anzutlagen. 
So tief ich Überzeugt war, daß eine ſolche Geis 
ſtesbe ſchaffenheit, wofür ich die meinige auertennen 
mußte, ſich nicht zu einer Vereinigung mit dem hoͤch⸗ 
ften Wefen, die ich nad dem Tobe hoffte, ſchicten 


entderfte, hatte ih Ihm Lieb, umd baßte, was.id 
fühfte, ja ip wänfgte es 


laffen, daß wir irgend einmal die Herrſchaft unſrer 
Neigung empfinden, und bleibt uns bei dem beften 
Willen nichts andres uͤbrig, ald den Fall, den wir 
getban, zu verabſcheuen. und bei einer ähnlichen Ger 
tegenheit wieder zu fallen ? 

Aus der Sittenlehre fonnte ich feinem Troſt fhb« 
pfen. Weber ihre Strenge, wodurch fie unfre Nei⸗ 
gung meiftern will, noch ihre Gefälllgteit, mit der 
fie tumfre Neigungen zu Tugenden machen möchte, 
fonnte mir genuͤgen. Die Grundbegriffe, die mir der 
Umgang mit dem unfichtbaren Freunde eingendpt 
batte, hatten für mich ſchon einen viel entfapledenern 
Werth, * 

Indem ich einſt die Rieder ſtudirte, welche David 
nad jener haͤßlichen Kataſtrophe gebichtet hatte, war 
mir fehr auffallend, daß er das in Ihm wohnende 
Böfe ſchon in dem Stoff, woraus er geworben war, 
erblickte; daß er aber entfünbdigt feyn wollte, und daß 
er auf das dringendfte um ein reines Herz lebte, 


Wie num aber dazu zu gelangen? Die Antwort 
aus den fombolifchen Büchern wußte ih wohl; es 
war mir auch eine Bibelwahrheit, daß das Blut Jefu 
Eprifti und von allen Sünden reinige, Nun aber 
bemertte ich erſt, daß ich dieſen fo oft wiederholten 
Spruch nod nie verftanbden hatte. Die Fragen: Was 
beißt dad? Wie foll dad zugeben? arbeiteten Tag und 
Nacht in mir ſich durch. Endlich glaubte ich bei einem 
Schimmer zu feben, daß das, was ic fuchte, in ber 
Menſchwerdung bed ewigen Wortd, durch bad alles 
und aud wir erfcpaffen find, zu fuchen fey. Daß ber 
Uraufaͤngliche fi in die Tiefen, in benen wir flef 
fen, bie er durchſchaut und umfaßt, einftmal ald Bes 
wobner begeben babe, durch unfer Berbältniß von 
Stufe zu Stufe, von der Empfängniß und Geburt 
bis zu dem Grabe, burchgegangen ſey, daß er durch 
diefen fonderbaren Umteg wieder zu den lichten Ho⸗ 
ben aufgeftiegen, wo wir auch wohnen ſollten, um 
gluͤctlich zu ſeyn: das ward mir, wie in einer daͤm⸗ 
mernden Berne, offenbart. 





D warum müffen wir, um von folden Dingen | 
zu reden, Bilder gebrauchen, die nur Außere Bus | 


ftände anzeigen! Wo ift vor ibm etwas Hobes oder 
Tiefes, etwas Dunkles oder Helles? Wir nur haben 
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} lichſte deutlich geworben, und doch kannte ich das | ein Oben und Unten, einen Tag und eine Macht. : 











was tan mir daß Herfen? Sch muß mir ihre Wirs 
tungen, ihre Wolgen zueignen tonnen. Diefer zus 
eignende Glaube muß ein einener, dem natuͤrlichen 
Menſchen ungervöhnticher Zuftand des Gemuͤths ſeyn. 

Mun, Allmaͤchtiger! fo ſchenke mir Glauben, 
flehte ich einſt in dem groͤßten Druck des Herzens. 
lehnte mich auf einen kleinen Tiſch, an dem ich 
und 9 mein bethraͤntes Geſicht in meinen 
war ich im der Rage, im der man ſeyn 
tt auf unfer Gebet achten fol, und 


it. 
ſchildern nnte, was ich da fühlte! 
meine Seele nad dem Kreuze bin, 
einft erblaßte; ein Zug war es, ich 
anders nennen, demjenigen vbllig 
, wodurch unfre Seele zu einem abweſenden 
Geliebten geführt wird, ein Zunahen, das vermutbs 
lich viel weſentlicher und wahrbafter ift, als wir 
vermuthen. So mahte meine Seele dem Menſchge⸗ 
worbenen und am Kreuz Geftorbenen, und in dem 
— — wußte ich, was Glauben war, 

"Das ift Glauben! ſagte ich, und ſprang wie bald 
erfärent in die Höhe. Ich füchte nun meiner Ems 
‚ meined Anſchauens gerwiß zu werben, und 
in rurzem war ich uͤberzeugt, daß mein Geift eine 
Fäbigreit ſich aufzuſchwingen id babe, die ihm 
— war, 

- Bei dieſen Empfindungen verlaffen uns die Worte. 
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| Ja tonnte fie ganz deutlich von aller Phantafie uns 


terfegeibenz; ‘fie waren aany ohne Phantafie, ohne 
Bild, und gaben doch eben die Getwißheit eines Ges 
aenftandes, auf ben fie fich bejogen, als die Einbil⸗ 
dungstraft, indem fie uns die Züge eines abweſenden 
— vormalt. 

Als das erfte Entzuͤcken voruͤber war, beinerfte 
ich daß mir biefer Zuſtand der Seele ſchon vorher 
betannt geweſen; allein ich hatte ihn nie in diefer 
Stärfe empfunden. Ich hatte ihn niemals feft hats 
ten, hie zu eigen Behalten Fonnen, Ich glaube fibers 
haupt, daß jebe Menfchenfeele ein und das anderemal 
davon etwas empfunden bat, Ohne Zweifer ift er 
daB, was einem jeden lebrt, daß ein Gott iſt. 

Mit diefer mich ehemals von Zeit gu Zeit mur 
anwandelnden Kraft war ich Bisher fehr zufrieden 
geweſen/ und wäre mir nicht durch ſonderbare 
Scickung ſelt Sahr und Tag die unerwartete Page 
widerfahren, wäre nicht dabei mein Koͤnnen und 
Vermögen bei mir ſelbſt außer allen Eredit aefoms 
men, fo wäre ich vieleicht mit jenem Zuftande im: 
mer zufrieden geblieben. 

Nun aber hatte ich feit jenem großen Augenblicke 
Flügel befommen, Ich konnte mich fiber das, was 
mich vorher bebrohete, auffhwingen, wie ein Vogel | 
fingend fiber den ſchnellſten Etrom ohne Mühe fliest, 
vor welchem das Huͤndchen aͤngſtlich bellend ſtehen 
bleibt. 

Meine Freude war unbeſchreiblich, und ob ich 
gleich niemand etwas davon emtbedte, fo mertten 
doch die Meinigen eine ungewöhnliche Heiterfeit an 
mir, ohne beareifen zu fFünmen, was bie Urfache 
meines Vergnuͤgens wäre. Hätte ich doch immer 
geſchwiegen, und die reine Stimmung in meiner 
Seele zu erhalten gefucht! Haͤtte ih mich doch 


a —— verleiten laſſen, mit meinem 
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Geheimmiffe hervor zu treten! dann hätte ich mir 
eriparen fünnen. 


u ‚vorbergehenden zehnjährig 
EHriftenfauf diefe notbmwendige Kraft nicht — 
ner Seele war, fo harte ich mich in dem Fall 
derer redliden Keute auch befunden; ich 
dadurch geholfen, daß ich bie —2 
Bildern erfuͤlte, die einen Bezug auf Gott 
und auch dieſes iſt ſchon wahrhaft 
ſchaͤdliche Bilder und ihre bbſen Folgen werden d 
durch abgehalten. Sodann ergreift unfre Seele 
ein und das andere von dem geiftigen Bilder, 
fhwingt ſich ein wenig damit in bie Höhe, wie 
junger Vogel von einem Zweige auf den andern 
flattert. So Tange man nichts beſſeres Kat, nu. 
diefe Hebung nicht gany zu verwerfen, 

Auf Gott zielende Bilder und Eindriide vers 
ſchaffen uns firchfiche Anftalten, Gtoden, 3 
und Gefänge, und beſonders bie Worträge um 
Kehrer, Auf fie war ih gan unſaͤgtich —* 
feine Witterung, keine tdrperliche Schwaͤche hielt 
mich ab, die Kirchen zu beſuchen, und nur das ht 
tägige Geldute fonnte mir auf * Kranten: 
Tager einige Ungebuld verurfachen, Obe 
prebiger, der ein trefflicher Mann wre hörte ih 
mit großer Neigung; auch feine Eotlegen waren mir 
werth, und ich wußte die goldnen Aepfel des 53 
lichen Wortes auch aus irdenen ru De sc 
meinem Obſte heraus zu finden. fi 
Lesungen en alle mbdgtiche en fen 
wie man fie nennt, hinzugefügt, und auch dadurch 
nur Phantafle und feinere Sinnlichteit genaͤhrt. Ich 
far fo an biefen Gang gewöhnt, ich refpectirte Ihn 
fo fehr, daß mir er fegt nichts höheres einfier, 
Denn meine Geele bat nur Fühfhörner und feine 
Augen; fie taftet nur und ſieht nicht; ach! daß fie 
Aigen berame und ſchauen dirfte! 

„Auc jet ging ich voll Verlangen in die Pre⸗ 
Sigten; 5 aber, ac, ‚wie geſchah mir! Ich fand das 
nicht mehr, was ich fon gefunden, Dieſe Prediger 
ftumpften ſich die Zähne am ben Schalen ab, inde ſen 
in den Kern genoß. Ich mußte ihrer num bald 
müde werben; aber mid an den allein zu balten, 
den ich doc zu finden wußte, dazu war % zu ver 
wohnt. Bilder wollte ich haben, äußere Eindrüde 
bedurfte ich, und glaubte ein reines geifliges Bebärfs 
niß zu fühlen, 

Philo’s Eitern hatten mit. der herrnhuthiſchen 
Gemeinde in Verbindung geſtanden; in feiner Bi⸗ 
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bliothet fanden ſich noch viele Schriften des Grafen. | 
Er hatte mit mir eimigemal ſehr Har und billig bars | 


über ‚gefprodhen, und mich erfucht, einige  biefer 


Schriften durchzublättern, und wäre ed auch nur, || 


um ein pſychologiſches Phaͤnomen kennen zu lernen. 
Ich bielt den Grafen für einen gar zu argen Heer; 
fo ließ ih auch das Ebersdorfer Gefangbuc bei mir 
Tiegen, das mir dev Freund in aͤhnlicher Abſicht gleiche 
fam anfgebrungen hatte. 

In dem vblligen - Mangel aller äußern Ermuns 
terumgdmittel ergriff ip wie von ungefähr das ger 
dachte Gefangbuch, und fand zu meinem Erftaumen 
wirffih Lieder darin, die, freilich umter ſehr ſelt⸗ 
famen Formen, auf dasjenige zu denten ſchienen, 
was ich führte; die Originalität und Naivetät der 
Ausdruͤcke 309 mich an. Eigene Empfindungen fchies 
nen anf eine eigene Weife audgebräctz feine Schul⸗ 
Terminologie erinnerte an etwas ſteifes oder ges 
meines, Ich warb Übergeugt, bie Leute fühlten, was 
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tragen. 
in welchem mir dad Wahre 
ben war, verfioffen auf biefe Weife uns 
onate. Endlich faßte ih den Entſchluß, 
Philo alles zu entdecken, und ibn 
Mittbeitung jener Schriften zu bitten, auf 
‚nun Über die Maßen neugierig geworben war, 
en ungeachtet mix «in Etwas 
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‚gerfloß in Tränen, Ich freute mie und 
P bei ibm ſey eine völlige Sinnesaͤude⸗ 
bewirtt worden. 


— * mich mit allen Schriften, bie a9 
und nun hatte ich uͤberfluͤſſſge Nab⸗ 
r —* Tr Ich machte große 
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un ie Bingendorfifhen Art zu denfen 
und. nt ‚glaube nit, dab ich bie Art 
und Weile bed Grafen nicht. auch gegenwärtig zu 
wiſſe; ich laſſe ihın gern Gerectigfeit wider⸗ 


fdägen 

—— iſt fein leerer Phantaſt; er fpricht von 
n Wahrheiten meift in einem fühnen Bluge 
nbildungsfraft, umd die ihm geſchmaͤht haben, 
—— ine Eigenſchaften weder zu ſchaͤen, nom 


39. gewann ihm unbeſchreiblich dich, Wäre ich 
eiguer Herr geweſen, fo bätte ih gewiß Waters 

und Freunde verlaffen, wäre zu ibın gezogen; 
unfeblbar hätten wir und verflanden, und ſchwerlich 
re wir uns lange vertragen, 

Dant_ fey meinem Genius, ber mich damals in 

weiner häuslichen Verfaſſung fo. eingeipräntt hielt! 
Es war ſchon eine große Reife, wenn ich nur in dem 
Hausgarten geben fonnte, Die P Pflege meines alten 
und ſchwaͤch Vaters machte mir Arbeit genug, 
und in den Ergeyungdftunden war bie ebfe Phantafle 
mein Beitvertreis. Der einzige Menſch, ben ich fah, 
war Ppiro, den mein Water fehr Tichte, deifen offnes 
An ju inte Aber durch die Tegte Erttarung 

erinaßen gelitten hätte, Bei ihm war die Näh: 
rung nit tief gedrungen, und da Ihm einige Vers 
ſuche im meiner Epradye zu reden, nit gelungen 
waren, fo verinieb er diefe Materie um fo leich⸗ 
ter, ald er durch feine ausgebreiteten Kenntniſſe 
immm ment Sesenſtand⸗ des Geſpraͤchs herbeizu⸗ 
fuͤhren wußte. 

Ich war alſo eine herrnhuthiſche Schweſter auf 
meine eigene Hand, und hatte dieſe neue Wendung 
seines Gemuͤths und meiner Neigungen befonders 
vor beim Dberhofprediger zw verbergen, ben ich als 
weinen Beichtvater zu ſchaͤzen fehr Urſache batte, 
und deſſen große Werdienfle auch gegenwärtig, durch 
feine aͤußerſte Abne igung gegen die herrnhuthiſche 
Gemeinde, in meinten Augen nicht geſchmaͤlert wurs 
den, Reider follte diefer würdige Mann an mir und 
anbern viefe Betrübniß erleben! 

Er batte vor mehreren Jahren auswärts einen 
Eapalier ald einen veblichen frommen Mann fennen 
lernen, und war mit ibn, ald einem der Gott ernfts 
lich fuchte, im ‚einem ununterbrodenen Briefwechfel 
geblieben, Wie ſchmerzhaft war es baber für feinen 
aeiftlichen Fuͤhrer, als dieſer Eavalier ſich in der 
Toige mit bee herrnhuthiſchen Gemeinde einlieh, 
und ſich lauge unter den Brüdern aufbielt; wie ans 
genehm dagegen, als fein Ageund fi mit dem Brüs 
dern wieder entzweite, in ber Mäbe zu wohnen fir 
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fgaften, und ward bald der große Heilige für-alle, 


die ihn kennen lernten, worüber ſich fein geiſtlicher 
Gönner Außer freute, Leider war jener Mur-üUber 


Außere Umftände mit ber Gemeinde brouilirt, und | 


im Herzen noch ganz Herruhuther. Er —* J 
wirtlich an der Realität der Sache; allein auch 
war dad Tändelwert, dae der Graf darum rum gehängt 
hatte, hoͤchſt angemeffen, Er war an Bors 

Sreunde 


gie: 


felungss und Redensarten mun 
und wenn er fih nunmehr vor feinem alten 
forgfältig verbergen mußte, fo war es 
nothwendiger, fobald er ein Haͤufchen vertrauten 
Perfonen um ſich erblidte, mit feinen Werden, 
Litaneien und Bilderchen bervor zu rücten, und er 
fand, wie man denken kann, großen Beifall. - 
Ich wußte von ber ganzen Sache nichts, 


tändelte auf meine eigene Art fort. Sana deu cu⸗ | 


ben wir uns unbefannts 
Einft beſuchte ich, in einer freien Stunde, ‚eine 
tranfe Freundin, 


blidte aber, zu meiner großen — — au 


der Wand einige herrnhuthiſche Bilder. im 
Nabmen. Ich faßte geſchwind⸗ was in. der Zeit, ba 


ip nicht im Haufe gewefen, vorgegangen ſeyn mochte, | 


und bewilltemmte diefe neue — — 
ange meſſenen Verſen. 


ganzen heimlichen Gemeinde befannt.. Ich beſuchte, 
wenn ich tonnte, ihre Berfammlungen, und bei 
meinem gefelligen Sinn war ed mir unenblich anges 
nehm, das von- andern zu vernehmen und ‚andern 
mitzutheilen, was ich bisber nur in und wi mir 
ſelbſt ausgearbeitet batte, 

Ich war nicht fo — — daß ip. nit ‚bes 
mertt hätte, wie nur wenige ben Sinn bev zarten 
Worte und Ausdräde fühlten, und wie ſie dadurch 
auch nicht mehr, ald ebemals durch die kirchlich ſpn⸗ 
boliſche Sprache, gefördert waren, Dem ungeachtet 
ging ich mit ibmen fort, und Fieß mich nicht irre 
madıen. Ich dachte, daß ich nicht zur Unterfuchung 
und Herzensprüfung berufen ſey. War ip boy auch 
durch manche unſchuldige Uebung zum beſſeren vor⸗ 
bereitet worden. Ich nahm meinen Theif hinweg. 
drang, wo ich zur Rede fam, auf ben Sinn, ber. bei 
fo zarten Gegenntänden eher durch Worte verſteckt 
als angedeutet wird, und ließ Äbrigens mit flilfer 
Vertraͤglichteit einen jeden nach feiner Art gewähren. 

Auf diefe rubigen Zeiten des heimlichen, gefells 
ſchaftlichen Genuſſes folgten bald die Stuͤrme dffents 
licher Streitigkeiten und Widerwärtigfeiten, bie am 
Hofe und in der Stadt große Bewegungen erregten, 
und ich möchte beinahe fagen, manches Scandal vers 
urfachten, Der Zeitpuntt war gefommen, imwelchem 


unfer —— ⸗ — große Widerſacher ei * 
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herruhuthiſchen ſeiner geſegneten De⸗ nur zerſtreut, ſo fuͤhlte ich mich hier geſammelt 
mũthigung entdeclten ſollte, daß feine beften und | und auf mic ſelbſt zuruͤctgefuͤhrt. Auch in allen Ans 
font anhaͤuglichſten 3 ſich ſaͤmmtlich auf bie zu Feierlichteiten und Feſten erregten Pracht 
Seite der Gemeinde * war aͤußerſt ge⸗ und Wuͤrde ein ſtilles Gefallen, und ed war mir 
träntt, vergaß im erften Augenblicke alte Mäßigung, | eben fo unbegreiffich, daß Ein Menfc das alles hätte 


gewollt hätte, zuruͤctziehn. Es gab heftige Debatten, 
Hei denen ich glüclichermweife nicht genannt wurbe, 
Be ein zufälliges Mitglied der fo febr ver 
baßten Zufammentänfte war, und unfer eifriger 
Füprer meinen Vater und meinen Freund in bürs 
gerlichen Angelegenheiten nicht entbebren konnte, 
Sch erhielt meine Neutralität mit fliller Zufriedens 
beit: denn mia) von ſolchen Empfindungen und Ges 
genftänden feloft mit mohlwollenden Menſchen zu 
unterhalten, war mir ſchon verbrießlich, wenn fie 
den tiefften Sinn nit faſſen fonnten, und nur auf 
der Oberflaͤche verweilten. Nun aber gar. Über das 
mie Widerſachern zu. ftreiten, worüber man fich 
taum mit Freunden verftand, ſchien mir unnuͤtz, ja 
verberblich, - Denn bald fonnte ich bemerten, daß 
tiebevolle edle Menſchen, bie im diefem Falle ihr 
Herz von: Widerwillen und Haß nicht rein halten 
tonnten, gav bald zur Lingerechtigfeit uͤbergingen, 
und, um eine Außere Form zu vertheidigen, ihr 
beſtes Innerſte beinab zerfiörten, 
So ſehr auch ber würdige Mann in biefem Falle 
Unrecht haben mochte, und fo ſehr man mich auch 
gegen ihn aufzubringen fuchte, konnte ip ihm doch 
niemals eine herzliche Achtung verfagen. Ich fannte 
ihn genau; ich fonnte mich im feine Art, dieſe Sachen 


anzuſehen, mit Billigkeit verfegen. Ich hatte niemals 
einem Menfchen obne Schwäche gefeben; nur iſt fie 


auffallender bei vorzuͤglichen Menſchen. Wir wiüns 
fen und wollen nun ein für allemal, daß bie, bie 


ſo ſehr privilegirt find, auch gar feinen Tribut, feine 


Angaben zahlen follen, Ich ebrte ibn als einen vors 
zuͤglichen Mann, und boffte den Einfluß meiner 
flitten Neutralität, wo nicht zu einem Frieden, boy 
zu einem Waffenftiltftande zu nutzen. Ich weiß nicht, 
was ich bewirtt haͤtte; Gott faßte die Sache kuͤrzer, 
und nahm ihn zu ſich. Bei feiner Bahre weinten 
alle, die noch kurz vorher um Worte mit ibm ges 
flritten hatten. Seine Rechtſchaffenheit, feine Gots 
tesfurcht hatte niemals jemand bezweifelt. 

Auch ich mußte um-biefe Zeit das Puppenwerf 
aus den Haͤnden legen, das mir durch diefe Strei⸗ 
tigteiten gewiſſermaßen in einem andern Lichte ers 
ſchienen war. Der Oheim hatte feine Plane auf 
meine Schwefter in der Stille durchgeführt. Er 
ftellte ihr einen jungen Mann von Stande und Vers 
mögen als ihren Bräutigam vor, und zeigte ſich im 
einer reichlichen Audftener, wie man es von ibm 
erwarten fonnte, Mein: Bater willigte mit Freuden 
ein; die Schwefter war frei unb vorbereitet, und 
veränderte gerne ihren Stand, Die Hochzeit wurde 
auf bed Obeims Schloß-ausgerichtet, Bamilie und 
Breunde waren eingeladen, und wir kamen alle mit 
beiterım Geifte, 

Zum erften Mal im meinem Leben erregte mir 
der Eintritt in ein Haus Bervunderung. Ich batte 
wohl oft von bes Oheims Geſchmack, von feinem 
Staliänifhen Baumeifter, von feinen Sammlungen 
und feiner Bibliothek reden boͤren; ich verglich aber 
daß alles mit dem, was ich ſchon gefeben batte, und 
machte mir ein fehr buntes Bild davon im Gedanten. 
Wie verwundert war ich daher über ben ernften und 
barmonifchen Eindruck, dem ich beim Eintritt in bad 
Haus empfand, und ber fich im jedem Gaal und 


Bimmer ee satte — und — Ban 


He — — 


erfinden und anorönen fbnnen, als 
vereinigen fbnnten, um im einem fo großen Ginne 
sufammenzuwirten, Und bei dem allen ſchienen ber 
Wirth und die Geinigen fo natürlich; ed war feine 
Spur von Gteifheit . von leerem Eeremoniel zu 
bemerfen, 

Die Trauung ſelbſt * unvermuthet auf eine 
herzliche Art eingeleitet; eine vortreffliche Vocal⸗ 
muſit uͤberraſchte uns, und der wußte 
dieſer Ceremonie alle Feierlichteit der Wahrheit zu 
geben, Ich ſtand neben Philo, und ſtatt mir Gluͤct 
zu wuͤnſchen ſagte er mit einem tiefen Seufzer: Als 
ich die Schweſter ſah die Hand hingeben, war mir's, 
als ob man mich mit ſiedheißem Waſſer begoſſen 
haͤtte. Warum? fragte ich. Es iſt mir allezeit fo, 
wenn ich eine Copulation anfehe, verſetzte er, Ich 
lachte Über ibn, und habe nachher oft genug an ſein⸗ 
Worte zu denten gehabt. 

Die Heiterkeit ber Geſellſchaft/ worunter viel 
junge Leute waren, ſchien noch einmal fo glänzend, 
indem alled, was und umgab, würdig und ernftbaft 
war. Aller Hausrath, Tafelzeug, Service und Tiſch⸗ 
auffäge flimmten zu dem Ganzen, und wenn mir 
fonft die Baumeifter mit den Conditoren aus Einer 
Schule entfprungen zu feyn fchlenen; fo. war — 
Conditor und Tafeldecker bei dem Architelten im 
Schule gegangen. 

Da man mehrere Tage zuſammenblieb hatte der 
geiſtige und verſtaͤndige Wirth fuͤr die Unterhaltung 
der Geſellſchaft auf das mannigfaltigſte geſorgt. Ich 
wiederholte hier nicht die traurige Erfahrung, bie 
ich fo oft im meinem Leben gehabt hatte, wie Übel 
eine große gemifchte Geſellſchaft ſich befinde, die ſich 
ſelbſt uͤberlaſſen zu den allgemeinften und fchalften 
Zeitvertreiben greifen muß, damit ja eber dieguten ald 
die ſchlechten Supjecte Mangel der Unterhaltung fühlen. 

Ganz anders batte ed der Oheim veranftaltet, 
Er hatte zwei. bis drei Marſchaͤlle, wenn ich fie fo 
nennen darf, beftellt; der eime hatte für die Freuden 
der jungen Welt zu forgen: Tänze, Spagierfabrten, 
Kleine Spiele waren von feiner Erfindung, und flans 
ben unter feiner Direction, und da junge Leute gern 
im Freien leben, und bie Einfiäffe-der Luft nicht 
ſcheuen; fo war ihnen ber Garten und ber große 
Gartenfaal übergeben, am ben zu biefem Endzwecke 
noch einige Galerien unb Pavillons angebaust waren, 





zwar nur von Brettern und Reinwand, aber in fo || 


edlen Werbältniffen, daß man nur an Stein und 
Marınor dabei erinnert warb. 

Wie felten ift eine Foͤte, wobei derjenige, ber bie 
Gäfte zuſammenberuft, auch die Schuldigkeit empfins 
bet, für ihre Bebirfniffe und Bequemlichteiten auf 
alle Weife zu forgen! 

Jagd und Spielpartien, kurze Promenaden, Ger 
legenbeiten zu vertraulichen einfamen Gefpräcden 
waren für die aͤltern Perfonen bereitet, und der⸗ 
jenige, der am frübften zu Bette ging, war auch 
gewiß am weiteften von allem Lärm einquartirt. 

Dur diefe gute Ordnung ſchien der Raum, in 
dem wir und befanden, eine feine Welt zu feun, 


| 


und doch, wenn man und bei Nabem betrachtete, | 
war dad Schloß nicht groß, und man wirbe obne 


genaue Kenntniß deſſelben und obme den Geift des | 


Wirthes wohl ſchwerlich fo viele Leute darin beher⸗ 
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bergt, und jeden nach feiner Art bewirthet haben, i 
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tommen ift eine Freude, 
geſchmacklos gebauet und verziert 
es jeigt und die Gegenwart weniaftens von 
Seite gebildeter Menſchen. Wie doppelt ans 
es und alfo, wenn aus einer menſchlichen 
uns der Geift einer hoͤhern, obgleich auch 
nnliden, Cultur entgegen fpricht. 
Lebhaftigteit ward mir diefed auf dem 
meines Oheims anſchaulich. Ich hatte vier 
Kunft gehdrt umd gelefen; Philo ſelbſt war 

von Gemätden, und hatte eine 
5 auch ich ſelbſt hatte viel gezeich⸗ 
ich zu fehr mit meinen Empfins 
trachtete nur bad Eine, was 
ins Neine zu bringen, theils 
Sachen, bie idy gefeben hatte, 
weltlichen Dinge zu zerſtreuen. 
zum erften Mat durch etwas Neußer: 
auf mich ſelbſt ——— und ich lernte 
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derung erft kennen. 
Ich verbarg meine Freude Über diefe neue Ans 
ſchauung meinem Oheim nicht, der, wenn alles ans 


Befcyeidenheit von beim, was er befaß und bervorges 
bracht hatte, mit großer Sicherheit von dem Sinne, 
in dem es gefammelt und aufgeftellt worben war, 
und id Fonnte wohl merken, daß er mit Schonung 
für mich redete, indem er mac) feiner alten Art das 
Gute, wovon er Herr und Meifter zu ſeyn glaubte, 
demjenigen unterzuordnen ſchien, was nach meiner 
Veberzeugung das rechte und beſte war. 

Wenn wir und, fagte er eimmal, als moͤglich 
denten tdnnen, daß der Schöpfer der Welt ſelbſt die 
Geftalt feiner Ereatur angenommen, und auf ihre 
Urt und Weife fi eine Zeit Tang auf ber Welt ber 
funden habe; fo muß ums diefes Geſchoͤpf ſchon um: 
endlich voltommen erfcheinen, weil fi der Schöpfer 
fo innig damit vereinigen fonnte. Es muß alfo in 
dem Begriff des Menſchen kein Wiberſpruch mit dem 
Begriff der Gottheit Tiegen, und wenn wir auch oft 
eine gewiſſe Unaͤhnlichteit und Entfernung von ihr 
empfinden; fo ift e8 doch um deſto mehr unfere Schul: 
digkeit, nicht immer wie ber Advocat des Höfen Bel: 


ſtes nur auf bie Bloͤßen und Schwaͤchen unſerer 


Natur zu feben, fondern eher alle Bolltommenbeiten 
aufzufuchen, wodurch wir die Anfprücde unferer Gott: 
aͤhnlichteit beftätigen fbnnen. 

Jeh Tächelte und verfegte: Beſchaͤmen Sie mich 
nicht zu fehr, lieber Oheim, durch bie Gefälligteit, 
in meiner Sprache zu reden! Das, was Sie mir zu 
fagen haben, iſt für mich von fo großer Wichtig⸗ 
feit, daß Ich es im Ihrer eigenften Sprache zu bören 
wuͤnſchte, und ich will alsdann, was ich mir davon 
nicht ganz zueignen fan, fon zu Überfegen ſuchen. 

Ich werde, fagte er baranf, auch auf meine eigenfte 
Weife, ohne Veränderung des Ton fortfahren fbns 
nen. Des Menſchen größtes Werdienft bleibt wohl, 
wenn er die Umſtaͤude fo viel ald moͤglich beſtimmt 
und fich fo wenig als ındalich von Ihnen beftimmen 
List. Das ganze Weltwefen Tiegt vor uns, wie ein 
großer Steinbruch vor bem Baumeifter, ber nur daun 
ben Namen verdient, wenn er aus diefen zufälligen 
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gen ſuchen. * 
und nach 


Durch ſolche Geſpraͤche —— nach 


und zu brauchen weiß; in wie fern ſein Zwect 
oder Klein ſey, Lob oder Kabel verdiene, das to mint 
bei mir erſt nachher in Betrachtung. Glauben Eie 
mir, meine Liebe, der größte Theil des Unheils und 
deffen, was ınan 568 in der Welt nennt, 
blos, weil die Menſchen zu nachläffig find ihre 
Bwere recht fennen zu lernen, umdb wenn fie ſolche 
fennen, ernftbaft darauf los zu arbeiten. Sie 
men mir vor wie Leute, bie ben Begriff haben, 
tönne und muͤſſe ein Thurın gebanet werden, 
die doch an den Grund nicht mehr Steine und Arbeit 
verwenden, ald man allenfalls einer unters 
ſchluͤge. Hätten Sie, meine Freundin, deren obch⸗ 
ſtes Beduͤrfnig war, mit Ihrer innern 
Natur ins Reine zu kommen, der großen 
und tuͤhnen Aufopferungen, ſich Ihrer Fa⸗ 
milie, einem Bräutigam, vielleicht Gemahl 
nur fo bin beholfen, Sie würden, im einem ewigen 
Widerſpruch mit fich felbft, niemals einen zufriede⸗ 
wen Augenblict genoffen haben. uber EI IE> 7° 77 
Sie brauchen, verfegte ih bier, das Wort Nufs 
opferung, und id; habe manchmal gebacht,, tote wir 
einer höbern Abſicht, gleichſam wie einer Gottheit, 
das Geringere zum Dpfer dbarbringen, ob es uns 
ſchon am Herzen liegt, wie man ein geliebte Schaf 
für die Gefundbeit eines verehrten Waters gern und 
willig zum Altar führen würde, hd 
Was es auch ſey, verfegte er, der Werftand 
die Empfindung, das uns eins für das andere bins 
geben, eins vor bem andern wählen beißt, fo ift 
Entfhiedenheit und Folge, mad meiner Meinung 
das Verehrungsmwürdiafte am Menſchen. Man tan 
die Waare und das Geld nicht zugleich haben; 
ber ift eben fo Abel daran, dem es immer nad) 
Waare gelüftet,, ohne daß er dad Herz hat das 
hinzugeben, als ber, ben der Kauf rent, 
die Waare im Händen hat. Aber ich Bin 
fernt, die Menſchen deßhalb zu tadeln 5 denn fie 
eigentlich nicht Schuld, ſondern bie verwickelte 
in der fie fich befinden, und im der fie fi nicht 
regieren wien. So werben Sie, zum Beifpiel, 
Durchſchnitt, weniger uͤble Wirthe auf dem Lande 
als in ben Erädten finden, und wieder in feinen 
Staͤdten weniger als in großen; und warum? Der 
Menfch ift zu einer befchränften Rage geboren; eins 
fache, nahe, beftimmte Zwecke vermag er einzuſehen, 
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bie Mittel zu benugen, bie ihm 
fobald er aber ind Weite tommt, 
weißer weder was er will, noch was er foll, und 
iſt ganz einerlei, ob er durch die Menge der Ges 
oder ob er dur die Höhe und 
Würbe ber ſich gefent werde, Es ift 
immer fein Unglüd, wenn er veranlaßt wirb, nad 
etwas dem er fich durch eine regels 
Selbſithaͤtigteit nicht verbinden tann. 

ahr, fuhr er fort, ohne Ernſt iſt in der 
8 möglich, und unter denen, die wir ge⸗ 
enſchen nennen, ift eigentlich wenig Ernſt 
; fie gehen, ip möchte fagen, gegen Arbeiten 
Häfte, gegen Künfte, ja gegen Vergnüguns 
‚mit einer Art von Gelöftvertbeidigung zu 
; man lebt, wie man ein Pack Zeitungen Lieft, 
damit man-fie [od werde, und es fällt mir das 
i jener junge Engländer in Rom ein, ber Abends, 
einer Geſellſchaft, febr zufrieden erzählte: daß er 
beute ſechs Kirchen und zwei Galerien bei Geite 
acht habe, Man will manderlei wiſſen und fens 
nen, und gerade das, was einen am wenigſten angeht, 
und man.bemerft nicht, daß fein Hunger daburch 
geftillt wird, wenn man nad der Luft fhnappt. 
Wenn ich einen Menfhen kennen lerne, frage ich 
fogleich,, womit beſchaͤftigt er fih? und wie? und in 
welcdyer Folge? und mit der Beantwortung der Frage 
ift auch mein JIntereſſe an ihm auf Zeitlebens emts 
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Sie find, lieber Oheim, verfegte ich darauf, viels 
Leicht zu firenge, und entziehen manchem guten Mens 
ſchen, dem Sie nuͤtzlich ſeyn finnten, Ihre bülfreiche 


Fit es dem zu verbenfen, antwortete er, der fo 
fange vergebens an ihnen unb um fie gearbeitet bat? 
Wie fehr leider man nicht im der Jugend von Mens 
fen, bie und zu einer angenehmen Luftpartie ein- 
zuladen glauben, wenn fie und im bie Gefellfhaft 
der Danaiden ober des Siſyphus zu bringen vers 
ſprechen. Gott fen Dant, ich babe mich von ihnen 
fosgemadt, und wenn einer unglücticherweife in 
meinen Kreis tommt, fuche ich ibm auf die höflichfte 
Urt hinaus zu complimentiren: benn gerade von 
diefen Leuten hört man die bitterften Magen über 
den verworrenen Lauf ber Welthänbel, über bie 
Seichtigteit der Wiſſenſchaften, über ben Leicht ſinn 
der Kuͤnſtler, über die Leerheit der Dichter und was 
alles noch mebr ift, Sie bedenfen am wenigften, baß 
eben fie ſelbſt und die Menge, die ihnen gleich iſt, 
gerade dad Buch nicht Iefen würden, das geſchrieben 
wäre wie fie ed fordern, baß ihnen die echte Dich⸗ 
tung fremd fey, und daß feldft ein gutes Kunſtwert 
nur durch Vorurtheil ihren Beifall erlangen fbnne, 
Dog laſſen Sie und abbrechen, es ift hier feine Zeit 
zu fchelten nocd zu flagen, 

Er leitete meine Aufmertſamteit auf bie verfchies 
denen Gemälde, die an ber Wand aufgehängt waren; 


| 


mein Auge bielt ſich am die, deren Anblick reigend, | 


ober deren Gegenftand bedeutend war; er ließ es eine 
Weile geſchehen, dann fagte er: Gbnnen Sie nun 
auch dem Genius, der dieſe Werte hervorgebracht 
bat, einige Aufmerffamfeit, Gute Gemüther feben 
fo gerne ben Finger Gottes in ber Natur; warum 
follte man nicht auch der Hand feines Nachahmers 


\ einige Betrachtung ſcheuken ? Er machte mich ſodann 
auf unfgeindare Bilder aufmertſam, und fuchte mir 


begreiflich zu machen, daB eigentlich die Geſchichte 
der Kunſt allein uns bem Begriff von dem Werth 
und ber Würde eined Kunſtwerts geben Fonne, baß 
man erft die beſchwerlichen Stufen des Mechanis mus 
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und bed Handwerts, an denen der faͤhige Menſch ſich 
Jahrhunderte lang binauf arbeitet, fennen muͤſſe, 
um zu begreifen wie es moͤglich fey, daß dad Genie 
auf dem Gipfel, bei deifen bloßem Aublick uns ſchwin⸗ 
delt, fig frei umd froͤhlich bewege, 

Er hatte im diefem Sinne eine ſchoͤne Neibe zur 
ſammengebracht, und ich konnte mich nicht enthals 
ten, als er mir fie auslegte, bie,moralifche Bildung 
bier wie im Gleichniſſe vor mir zu feben, Als ic 
ihm meine Gedanten Außerte, verfegte er: Sie haben 
vollfommen Net, und wir ſehen darand, daß man 
nicht wohl thut, der fittlichen Bildung, einfam, in 
fig ſelbſt verſchloſſen nachzuhaͤngen vielmehr wird 
man finden, daß derienige, deſſen Geift nad einer 
moraliſchen Eultur firebt, alle Urſache bat, feine 
feinere Sinnlichkeit zugleich mitansdzubilden, damit 
er nicht im Gefahr komme, von feiner moralifchen 
Höhe berabzugleiten, indem er fi ben Lockungen 
einer vegellofen Phantafie übergiebt, und in den Fall 
fomınt, feine edlere Natur durch Vergnügen an ges 
ſchmactloſen Zändeleien, wo nicht an etwas Schlim⸗ 
merem herab zu würdigen. 

Ich hatte ihn wicht in Werbacht, daß er auf mic 
ziele, aber ich fühlte mich getroffen, wenn ich zurüd 
dachte, bad unter ben Liedern. die mich erbauet hats 
ten, manches abgeſchmackte mochte gewefen feyn, und 
daß die Bildchen, die fih an meine geiftlichen Ihren 
anfchloffen, wohl ſchwerlich vor den Augen des Oheims 
wuͤrden Gnade gefunden haben, 

Philo Hatte ſich indeſſen dfterd in der Bibliothet 
aufgehalten, und führte mich nunmehr auch in fels 
biger ein. Wir bewunberten bie Auswahl und dabei 
die Menge der Buͤcher. Sie waren in jenem Ginne 
oefammelt: denn ed waren beinabe auch nur ſolche 
darin zu finden, bie und zur deutlichen Ertenntniß 
führen, ober und zur rechten Ordnung anweiſen, bie 
uns entweder rechte Materialien geben, „der und 
von der Einheit unferd Geiftes Überzeugen. 

Ich hatte in meinem Leben unfäglich gelefen, und 
in gewiſſen Faͤchern war mir faft fein Buch unbe 
fannt; um deflo angenehmer war mir's bier von ber 
Ueberficht des Ganzen zu fprechen, und Luͤcken zu 
bemerfen, too ich fonft nur eine befpräntte Verwir⸗ 
rung oder eine unendliche Ausdehnung gefeben hatte, | 

Zugleid; machten wir die Befanntfchaft eines fehr | 
intereffanten ftillen Mannes, Er war Arzt und Nas | 
turforſcher, und ſchien mehr zu ben Penaten ald zu | 
den Bewohnern bed Haufes zu gehdren, Er zeigte | 
uns dad Naturaliencabinet, das, wie die Bibliothek, | 
in verſchloſſenen Glasfchränten zugleich die Wände | 

| 
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des Zimmers verzierte und den Raum veredelte, ohne 
ihn zu verengen. Hier erinnerte ich mich mit Freuden 
meiner Jugend, und zeigte meinem Vater mehrere 
Gegenftände, bie er ehemals auf dad Krantenbette 
feines kaum in bie Welt blickenden Kindes gebracht | 
batte. Dabei verhehlte der Urzt fo wenig ald bei fol: 
genden Unterrebungen, daß er fih mir in Abſicht 
auf religibſe Gefinnungen nähere, lobte dabei ben 
Oheim außerordentlich wegen feiner Toleranz und 
Schaͤhung von allem, was den Werth und bie Eins 
beit der menfchlichen Natur anzeige und befdrbere, 
nur verlange er freilich. von allen andern Menſchen 
ein gleiches und pflege nichts fo fehr, als inbividuel: 
fen Duͤnkel und ausſchlie ßende Befchränttheit, zu vers | 
dammen ober zus flieben. | 
Seit der Trauung meiner Schwefter ſah dem 
Oheim bie Freude aus den Augen, und er ſprach vers 
ſchiedenemal mit mir Über das, was er für fie und 
ihre Kinder zu thun dente. Ex hatte ſchoͤne Güter, 
die er ſelbſt bewirtbfchaftete und die er, in dem beften 
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Buftande, feinen Neffen zu Übergeben hoffte. Wegen 
bes fleinen Gutes, auf bem wir und befanden, ſchien 
er befondere Gedanten zu begen: ich werbe es, fante 
er, nur einer Perfon Überlaffen, die zu fennen, zu 
{hägen und zu gemießen weiß was es enthält, und 
die einficht, wie febr ein Reicher und Wornehmer, 
befonders in Deutſchland, Urfache habe etwas Mufters 
maͤßiges aufjuftellen. 

Schon war der größte Theil der Gäfte nach und 
nach verfiogen ; wir bereiteten uns zum Abſchied und 
glaubten die leute Scene der Feierfichteit erlebt zu 
haben, als wir aufd neue durch feine Aufmerkſamteit, 
und ein wuͤrdiges Wergnügen zu machen, überrafcht 
wurden, Wir hatten ibm bad Entzäden nicht ver: 
bergen Fbnnen, bad wir fühlten, ald bei meiner 
Schweſter Trauung ein Chor Menſchenſtimmen ſich, 
ohne alle Begleitung irgend eines Inſtruments, hoͤren 
ließ. Wir legten es ihm nahe genug, und bad Ver— 
gnuͤgen noch einmal zu verſchaffen; er ſchien nicht 
baranf zu merten. Wie uͤberraſcht waren wir baber, 
als er eined Abends zu uns fagte: bie Tanzmuſit hat 
fig entfernt; die jungen flüchtigen Freunde baben 
und verlaffen; das Ehepaar ſelbſt fieht ſchon ernft: 
bafter aus als vor einigen Tagen, unb im einer 
ſolchen Epoche von einander zu ſcheiden, da wir und 
vieleicht mie, wenisftens anberd wieberfehen, rent 
uns zu einer feierlihen Stimmung, bie ich nicht 
ebler währen kann, ald durch eine Mufit, deren Wies 
derholung Gie ſchon früher zu wuͤnſchen ſchlenen. 

Er ließ durch das indeß verſtaͤrkte und im Stillen 
noch mehr geübte Ehor uns vier: und achtflimmige 
Gefänge vortragen, die ums, ich darf wohl fagen, 
wirtlich einen Vorſchmack der Geligfeit gaben, Ich 


| Hatte bisher nur ben frommen Gefang nefannt, in 


welchem gute Seelen oft mit heiferer Kehle, wie bie 
Waldvbglein, Gott zu Toben glauben, weil fie ſich 


ſelbſt eine angenehme Eimpfinbung maden; bann bie 


eitle Mufit ber Eoncerte, in benen man allenfalls 
zur Berounderung eines Talents, felten aber, auch 
near zu einem vorübergehenden Vergnuͤgen, Dinger 
riffen wird, Nun vernabm ich eine Muſit aus bem 
tiefften Sinne ber trefflichſten menſchlichen Naturen 
entfprungen, bie durch beftimmte umb geübte Organe 
in barınonifcher Einheit wieder zum tiefften beften 
Einne bes Menſchen fprach, und ibn wirflich in bies 
fen Augenblicke feine Gottaͤhnlichteit Tebhaft empfin: 
ben ließ, Alles waren Tateinifche, geiftliche Gefänae, 
die ſich, wie Juwelen, in dem goldnen Ninge einer 
gefitteten weltlichen Gefellfchaft ausnahmen, und 
mi, ohne Unforberung einer fogenannten Erbauung, 
auf das geiftigfte erhoben und gluͤcklich machten. 

Bei unferer Möreife wurben wir alle auf bad 
ebelfte befhentt, Mir hiberreichte er bad Drbendfreug 


meines Stiftes, funftindßiger und ſchoͤner gearbeitet 


und emaillirt ald man es fonft zu feben gewohnt 
war, Es hing am einem großen Brillanten, os 
durch es zugleich an das Band befeftigt wurbe, und 
ben er ald ben ebelften Stein einer Naturafienfamm: 
lung anzufeben bat. 

Meine Schwefter zog nun mit ihrem Gemahl 
auf feine GAter; wir andern febrten alle nadı unfern 
Wohnungen zurdc und ſchienen und, was unfere 
dußern Umſtaͤnde anbetraf, in ein ganz gemeines 
Leben zurücgefehrt zu fenn. Wir waren, mie aus 
einem Feenſchloß, auf bie platte Erbe gefegt unb 


' mußten und wieder nach unfrer Weiſe benehmen 


und behelfen, 

Die fonderbaren Erfahrungen, die ich in jenem 
neuen reife gemacht hatte, Tießen einen ſchoͤnen 
Eindruck bei mir zuruͤct; doch blieb er micht Tange 
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in feiner ganzen Resbaftigkeit, obgleich ber Dhelm 
ihn gu unterbaften und zu erneuern fuchte, indem 
er mir, von Zeit zu Zeit, von feinen beften und ger 
fäuigften Kunftwerten zufandte, und wenn ip fie 
lange genug genoffen hatte, wieber mit andern vers 
taufchte. 

Ich war zu fehr gewohnt, mich mit mir feloft zu 
beſchaͤftigen, bie Angelegenheiten meines Herzens 
und meines Gemäthes in Ordnung zu bringen, und 
mich davon mit aͤhnlich gefinnten Perfonen zu unter: 
balten, ald baß ih mit Yufmertfamteit ein Kunſt⸗ 
wert hätte betrachten follen, ohne bald auf mich 
feloft zuruͤtzutehren. Ich war gewohnt, ein Ges 
mätde und einen Kupferftich nur anzuſehen wie bie 
Buchftaben eines Buchs, Ein ſchoͤner Drud gerät 
wohl; aber wer wird ein Buch bed Druckes wegen 
in die Hand nehmen? So follte mir auch eine bilb⸗ 
liche Darftellung etwas fagen, fie ſollte mich be: 
lehren, rühren, beffern; unb der Obeim mochte in 
feinen Briefen, mit denen er feine Kunſtwerte ers 
(äuterte, reben was er wollte, fo blieb es mit mir 
doch immer beim Alten, 

Doc mehr ald meine eigene Natur zogen mich 
äußere Begebenheiten, die Veränderungen in imeis 
ner Bamilie, von ſolchen Betrachtungen, ja eine 
Weile von mir ſelbſt ab; ich mußte dulden und wirs 
fen, mehr, als meine ſchwachen Kräfte zu ertragen 
ſchienen. 

Meine Tedige Schweſter war bisher mein vechter 
Arm geweſen; gefund, ftarf und unbeſchreiblich guͤtig 
hatte fie bie Beſorgung ber Haushaltung uͤber ſich 
genommen, wie mich bie perſoͤnliche Pflege bes alten 
Baterd beſchaͤftigte. Es üÜberfällt fie ein Katarrh, 
woraus eine Brufifrankheit wird, und in brei 
Wochen Tiegt fie auf der Bahre; ihr Kob ſchlug mir 
Wunden, beren Narben ip jeyt noch nicht gerne 
anfebe, 

Ich Tag krant zu Bette, ehe fie noch beerbigt 
war; der alte Schaben auf meiner Bruft ſchien aufs 
zuwachen, Ich huftete heftig, und war fo beifer, daß 
ich keinen Tauten Ton hervorbringen konnte, 

Die verheirathete Schweſter kam vor Schrecken 
und Beträsniß zu früh im die Wochen, Mein alter 
Bater fuͤrchtete, feine Kinder und bie Hoffnung ſei⸗ 
ner Nachtommenſchaft anf einmal zu verlieren; feine 
gerechten Thränen vermehrten meinen Sammer; ich 
flehte zu Gott um Herftellung einer leiblichen Ges 
fundheit, und bat ihn nur, mein Lehen bis mac 
dem Tode bed Waters zu friften. Ich aenas, umb 
war nach meiner Art wohl, tonnte wieder meine 
Pflichten, obgleich nur auf eine fänmerfiche Weife, 
erfüllen. 

Meine Schwefter warb wieber guter Hoffnung. 
Mancherlei Sorgen, bie in ſolchen Fällen der Mut: 
ter anvertraut werben, wurben mir mitgetheilt; fie 
lebte nicht ganz gluͤctich mit ihrem Manne, bas follte 
ben Water verborgen bleiben; ich mußte Gchlebe: 
richter ſeyn, umb konnte es um fo eber, ba mein 
Schwager Zutrauen zu mir hatte, unb beibe wire 
ih gute Menfhen waren, nur daß beibe, anftatt 
einander nachzuſehen, mit eimanber rechteten, und 
aus Begierde, vbllig mit einander überein zu leben. 
niemals einig werden fonnten. Nun lernte ich auch 
bie weltlichen Dinge mit Ernft angreifen, unb bas 
ausüben, was ich fonft nur gefungen batte. 

Meine Schweſter gebar einen Sohn; bie Unpaͤß⸗ 


| Tichfeit meines Waterd verhinderte ibm nicht, zu ihr 


zu reifen. Beim Anplic des Kindes war er unglaubs 
Tich heiter und froh, und bei ber Kaufe erſchien er 
mir gegen feine Art wie begeiftert, ja ich moͤchte 
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ſagen, als ein Genius mit zwei Geſichtern. Mit 


dem einen blickte er freudig vorwaͤrts in jene Res 


gionen, in bie er bald einzugeben hoffte; mit dem 
andern auf das neue, hoffnungsvolle irdiſche Keben, 
das in dem Knaben entſprungen war, ber von ibm 
abftammte, Er ward nicht müde auf dem Nücdwege 
mid von ben Rinde zu unterbalten, von feiner Ge: 
ftalt, feiner Gefundbeit, und dem Wunfche, daß bie 
Anlagen diefes neuen Weltbärgers glüdtich audges 
bilder werben möchten. Seine Betrachtungen bier: 
über dauerten fort, ald wir zu Haufe anlannten, 
und erft nach einigen Tagen bemerfre man eine Art 
Fieber, die fih nach Tiſch, ohne Froft, durch eine 
erwas ermattende Hige Außerte, Er Iegte ſich jedoch 
nicht nieder, fuhr bed Morgens aus und verfab treus 
lich feine Amtsgeſchaͤfte, bis ihn endlich ambaltende, 
ernfihafte Symptome davon abhielten. 

Mie werde ih die Ruhe des Geiftes, die Klarheit 
und Deutlichteit vergeffen, womit er bie Angelegen: 
beiten feined Haufes, die Beforaung feines Bearät: 
niſſes, als wie das Geſchaͤft eines andern, mir ber 
größten Ordnung vornahm. 

Mit einer Heiterteit, die ihm fonft nicht eigen 
war, und bie bis zu einer lebhaften Freude ftien, 
fagte er gu mir: Wo ift die Todesfurcht bingefoms 
men, bie ich fonft noch wohl empfand? Sollt' id zu 
fterben ſcheuen? Ich habe einen onddigen Gott, das 
Grab erwedt mir kein Grauen, ich habe ein ewiges 
Leben. 

Mir die Umftände feines Todes zuräcdzurufen, 
ber bald darauf erfolate, ift im meiner Einfamteit 
eine meiner angenehmften Unterbafrungen, und bie 
fihtbaren Wirkungen einer hoͤhern Kraft babei wird 
mir niemand wegraifonniren. 

Der Tod meines lieben Waters veränderte meine 
biöberige Lebensart. Aus dem firenaften Gehorfam, 


aus ber größten Einfchräntung fam ich in die grdäte 


Freipeit, und ich genoß ihrer wie einer Speife, bie 
man lange entbehrt hat. Sonſt war id} felten zwei 


' Stunden außer dem Haufe; nun verlebte ich kaum 
| Einen Tag im meinem Zimmer, Meine Freunde, 
' bei denen ich fonft nur abgeriſſene Beſuche machen 


tonnte, wollten ſich meines anhaltenden Umgangs, 
fo wie ich mich des ibrigen, erfreuen; bfters wurde 
ich zu Tifche geladen, Spazierfahrten und fieine Luft: 


' veifen kamen binzu, und ich blieb nirgends zurüd, 


Als aber der Eirtel durchlaufen war, fab ich, daß 
bad unſchaͤtzbare Gtüd der Freiheit nicht darin bes 


ſteht, daß man alles thut, was man thun mag, und 
wozu und die Umſtaͤnde einladen, ſondern daß man 


das ohne Hinderniß und Ruͤdhalt, auf dem geraben 
Wege thun fan, was man für recht und ſchictlich 
haͤlt, und ich war alt genug, in biefem Falle ohne 
Lehrgeld zu der ſchoͤnen Ueberzeugung zu gelangen. 

Was ich mir nicht verfagen konnte, war, fobalb 
als nur möglich, den Umgang mit ven Gliedern der 
herrnhuthiſchen Gemeinde fortzufegen und fefter zu 
tnuͤpfen, und ich eilte, eine ihrer nächften Einrich⸗ 
tungen zu befuchen: aber auch da fand ich keinesweges, 
was ich mir vorgeftelle habe. Sch war ehrlich genug 
meine Meinung merken zu laſſen, und man ſuchte 
mir hinwieber beizubringen: tiefe Berfaffung ſey gar 
nichts gegen eine orbentlich eingerichtete Gemeinde, 


Ich konnte mir bas gefallen laſſen; doch Hätte nach 


meiner Veberzeugung ber wahre Geift aus einer 


' Heinen fo gut ald aus einer großen Anftalt bervors 
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blicken ſollen. 

Einer ihrer Biſchoͤfe, der gegenwaͤrtig war, ein 
ummittelbaver Schuͤler deö Grafen, beſchaͤftigte ſich 
vlel mit mir; er ſprach volllommen Engliſch, und 


ite Abel. 
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weil ich cd cin wenig verſtand, meinte ev, es ſey ein 


Wint, daß wir zufammen oebbrten; ich meinte es 
aber ganz und gar nicht; fein Uingang konnte mir 
nicht im geringften gefallen. Er war ein Meier: 
ſchmied, ein geborner Maͤhre; feine Art zu denken 
fonmte das Handwertsmaͤßige nicht verleugnen. Bel: 
ſer verftand ich mich mit dem Baron von 2%, ber 
Major in franzbnifchen Dienften geweſen war; aber 
zu der Unterthänigfeit, die er gegen feine Voraefeg: 
ten begeigte, fühlte ich mich nlemals fähig; ja es war 
mir, ald wenn man mir cine Obrfeige gäbe, wenn 
ich bie Majorin und andere, mehr oder weniger anı 
geichene Frauen bein Biſchof die Hand kuͤſſen ſah. 
Indeſſen wurde doch eine Reife nach Holland verat: 
redet, die aber, und gewiß zu meinem Beften, 
niemals zu Stande fa. 

Meine Schweſter war mit einer Tochter nieder: 


gefommen, und nun war bie Reihe an uns Frauen,’ 


zufrichen zu ſeyn und zu denfen, wie fie dereinſt, 
und Ähnlich, erzogen werden ſollte. Mein Schwager 
war bagegen ſehr ungufrieden, .ald in dem Jahr 
daranf abermals reine Tochter erfolgte; er wuͤnſchte 
bei feinen großem Gütern Knaben um firh zu ſehen, 
bie ihm einft in dev Verwaltung beiftchen bnnten. 
Ich hielt mich bei meiner ſchwachen Gefundbeit 
ſtill, und bei einer ruhigen Lebensart ziemlich im 
Gleichgewicht; ich fürcdhete den Tod nicht, ja ich 
wuͤnſchte zu ſterben, aber ich fühlte in der Stille, 


daß mir Gott Zeit gebe, meine Seele zu unterjuchen | 


und ibm immer näber zu fommen,. In ben vielen 
ſchlafloſen Nächten base ich befonder® etwas empfuns 
ben, dad ich eben nicht deutlich befchreiben kann. 

Es war ald wenn meine Seele ohne Geſellſchaft 
des Koͤrpers dichte; fie ſah den Körper ſelbſt als ein 
ihr fremdes Wefen an, wie man etwa cin Kleid 
anfieht, Sie teilte fih mit einer außerordentlichen 
Lebhaftigteit die vergangenen Zeiten und Begebenheis 
ten vor, und fühlte daraus, was folgen werde, Alle 
diefe Zeiten find dahin; was folgt wird auch dahin 
geben: ber Körper wird wie cin Kleid zerreißen, aber 
Ich, das wohlbefannte Ich, Ich kin. 

Diefem großen, erhabenen und tröftlidhen Ge— 
fuͤhle ſo wenig als nur moͤglich nachzuhaͤngen, lehrte 
mich ein edler Freund, der ſich mir immer naͤher 
verband; es war der Arzt, den ich in dem Hauſe 
meines Oheims hatte kennen lernen, und der ſich 
von ber Verfaſſung meines Koͤrpers und meines 
Geiſtes ſehr gut unterrichtet hatte; er zeigte mir— 
wie ſehr dieſe Empfindungen, wenn wir fie unabs 
bängig von äußern Gegenfiänden in und nähren, 
und gewiffermaßen ausnöhlen und ben Grund un— 
feres Daſeyns untergraben. Thaͤtig zu ſeyn, fagte 
er, iſt des Menſchen erſte Beftimmung, und alle 
Zwifchenzeiten, im denen er audzuruben gendthiget 
ift, follte er anwenden, eine deutliche Erfenntniß ber 
äußerlichen Dinge zu erlangen, bie ihm in ber Folge 
abermals feine Thätigteit erleichtert. 

Da der Freund meine Gewohnbeit fannte, meir 
nen eigenen Körper ald einen Außern Gegenftand 
anzuſehn, und da er wußte, daß ich meine Eonftis 
tution, mein Uebel und die mebicinifchen Huͤlfsmit⸗ 
tel ziemlich lannte, und ich wirtlich durch anhaltende 
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eigene und fremde Reiden ein halter Arzt geworden | 


war; fo leitete er meine Aufmertfamfeit von ber 
Kenntniß des menfchlichen Körpers und der Speces 
reien auf bie Übrigen nachbarlichen Gegenftäude der 
Schoͤpfung, und fügrte mich wie im Paradiefe um— 
ber, und nur zuletzt, wenn ich mein Gleichniß fort⸗ 
ſetzen darf, ließ er mich den in der Abendtuͤhle im Gar: 


I ten wandelnden Echbpfer aus der Entfernung ahnen. 
— — — ** 
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Wie gerne ſah ich nunmehr Gott in der Natur, 
da ich ihn mit ſolcher Gewißheit im Herzen trug; 
wie intereſſant war mir das Wert ſeiner Haͤnde, und 
wie dantbar war ich, daß er mich mit dem Athem 
feines Mundes hatte belchen wollen! 

Wir hoffen aufs neue, mir meiner Schweſter, 
auf einen Knaben, dem mein Schwager fo fehntich 
entgegen ſah, und deffen Geburt er Leider nicht er: 
lebte. Der wadere Mann ftarb an den Folgen eines 
unglädlichen Sturzes vom Pferde, und meine Schwer 
fter folgte ihm, nachdem fie der Welt einen ſchoͤnen 
Knaben gegeben hatte. Ipre vier binterlaffenen Kin: 
der fonnte ich nur mit Wehmutb anfehn, So mande 
gefunde Perfon war vor mir, der Kranfen, binge: 
gangen; follte ich nicht vieleicht von diefen hoff: 
nungsvollen Bluͤrhen manche abfallen feben? Ich 
fannte bie Welt aenug, um zu wien, unter wie 
vielen Gefahren ein Kind, befonders in dem höhern 
Stande heraufwaͤchſ't, und es fehlen mir, als wenn 
fie feit dev Zeit meiner Jugend ſich für die gegens 
wärtige Welt noch vermehrt hätten. Ich fühlte, daß 
ich, bei meiner Schwäche, wenig oder nichts für bie 
Kinder zu thun im Stande fey; um befto erwuͤnſch⸗ 
ter war mir ded Oheims Entfchluß, der natuͤrlich 
aus feiner Denfungsart entfprang, feine ganze Aufz 
merffamfeit auf die Erziehung diefer Tiebendwürbigen 
Gefhdpfe zu verwenden. Und gewiß, fie verdienten 





es in jedem Einne, fie waren wohlgebilber, und ver: 
\ fprachen, bei ihrer großen Verſchiedenheit, ſaͤmmtlich 
gutartige und verſtaͤndige Menſchen zu werden. 


Seitdem mein outer Arzt mich aufmertſam ges 


macht hatte, betrachtete ich gern die Bamilienäbn: 
lichteit im Kindern und Verwandten. Mein Vater 
‚ hatte forgfältig die Bilder feiner Vorfahren aufbe: 
wahrt, ſich ſelbſt und feine Kinder von leidlichen 
Meiſtern malen laſſen, auch war meine Mutter und 
| ihre Verwandten nicht vergeſſen worden. Wir kann⸗ 


ten die Charaktere ber ganzen Familie genau, und 


' da wir fie oft unter einander verglichen hatten, fo 


furchten wir num bei den Kindern bie Aehnlichteiten 
ded Aeußern und Innern wieder auf. Der dltefte 
Sohn meiner Schwefter ferien feinem Großvater, 


vaͤterlicher Geite, zu gleichen, von dem ein jugend: 
liches Bild fehr gut gemalt in ber Eammlung uns 


feres Oheims aufgeſtellt war; auch Tiebte er wie jener, 
der ſich immer als ein braver Dfficier gezeigt hatte, 
nichts fo fehr ald das Gewehr, womit er fid immer, 


fo oft er mich befuchte, befpäftigte. Denn mein Bas | 


ter hatte einen fehr ſchͤnen Gewehrſchrant hinter: 
Taffen, und der Kleine hatte nicht cher Ruhe, bis ich 
ibm ein paar Piftoren und eine Sagdflinte fchentte, 
und bi ev heraus gebracht hatte, wie ein deutſches 
Schloß aufzuzichen ſey. Uebrigens war er in feinen 
Handlungen und feinem ganzen Wefen nichts weni: 
ger als rauh, fondern vielmehr fanft und verftändig. 

Die Ältefte Tochter hatte meine ganze Neigung 
gefeffelt, und ed mochte wohl daber kommen weit fie 
mir aͤhnlich ſah, und weil fie ſich von allen vieren 
am meiften zu mir bieft, Aber ich kann wohl fagen, 
je genauer ich fie beobachtete, da fie heranwuchs, deſto 
mebr beſchaͤmte fie mich, und ich konnte das Kind 
nicht ofme Bewunderung, ja ich darf beinahe fagen, 
nicht ohne Verehrung anfehn, Man fah nicht leicht 
eine edlere Geftaft, ein ruhiger Gemuͤth und eine im: 
mer fo gleiche, auf keinen Gegenftand eingefchränfte 
Thaͤtigteit. Sie war feinen Augenblick ihres Lebens 
unbefchäftigt, und jedes Gefhäft warb unter ihren 
Händen zur wuͤrdigen Handlung. Alles ſchien ihr 
gleich, twenn fie nur das verrichten konnte, was in 


der Zeit und am Pfag war, und eben fo fonnte fie | bung fehn, bis mir mein Arzt zulegt eröffnete: der 
— — — — = ** 
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ruhig, ohne Ungeduld, bleiben, wenn fich nichts zu 
thun fand. Diefe Thätigteit ohne Bebürfniß einer 
Beſchaͤftigung habe ih in meinem Leben nicht wieber 
geſehen. Unnachahmlich war von Jugend auf ihr 
Berragen gegen Notbleidende und Huͤlfsbeduͤrftige. 
Sch geftehe gern, daß ich niemals das Talent hatte, 
mir aus der Wohlthaͤtigteit ein Gefchäft zu machen; 
ich war nicht targ gegen Arme, ja ich gab oft in meis 
nem Verbättniffe zu viel dahin, aber gewiffermaßen 
faufte ich mich nur 108, und es mußte mir jemand 
angeboren fegn, wenn er mir meine Sorgfalt abges 
winnen wollte, Gerade das Gegentheil lobe ih an 
meiner Nichte. Sch babe fie niemals einem Armen 
Geld geben fehen, und was fie von mir zu dieſem 
Endzweck erhielt, verwandelte fie immer erft in das 
naͤchſte Beduͤrfniß. Niemals erſchien fie mir liebens⸗ 
wuͤrdiger, als wenn ſie meine Kleider und Waͤſch⸗ 
ſchraͤnte pluͤnderte; immer fand fie etwas, das ich 
nicht trug und nicht brauchte, und biefe alten Sachen 
zufammenzufeimeiden und fie irgend einem zerlumps 
ten Kinde anzupaſſen, war ihre größte Gluͤckſeligkeit. 

Die Gefinnungen ihrer Schweſter zeigten fich 
fhon anders; fre hatte vieles von dev Mutter, vers 
ſprach ſchon früne ſehr zierlich und reizend zu wers 
ben, und feheint ihr Verfprechen halten zu wollen; 
fie ift febr mit ihrem Neußern befnäftigt und wußte 
fi, von früher Zeit an, auf eine in die Augen fals 
ende Weife zu pugen und zu tragen. Ich erinnere 
mich noch immer, mit welchem Entzuͤcten fie ſich als 
ein eines Kind im Spiegel befab, als ich ihr bie 
fhönen Perlen, die mir meine Mutter binterlaffen 
hatte, und die fie von ungefähr Gei mir fand, ums 
binden mußte, 

Wenn ich diefe verfhiedenen Neigungen betrach⸗ 
tete, war es mir angenehm zu benten, wie meine 
Befigungen, nad meinem Tode, unter fie zerfallen 
und durch fie wieder lebendig werden würden, Ich 
fah die Fagdflinten meines Waters fchon twieber auf 
dem Nüden des Neffen im Felde hberummwandeln, und 
aus feiner Jagdtaſche ſchon wieder Hübner heraus: 
falten; ich fab meine fämnmtliche Garderobe bei ber 
DOfter: Eonfirmation, Tauter kleinen Mädchen ange: 
paßt, aus der Kirche hberandtommen, und mit mei: 
nen beften Stoffen ein fittfames Bärgermädchen an 


‚ ihrem Brauttage geſchmuͤct: denn zu Andftattung 


ſolcher Kinder und ehrbarer armer Maͤdchen hatte 


| 
| 
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Natalie cine befondere Neigung, ob fie glei, wie 
ich bier bemerten muß, felbft feine Art von Liebe, 
und wenn ich fo fagen darf, fein Beduͤrfniß einer 
Anhaͤnglichteit an ein fichtbares oder unfichtbares 
Weſen, wie e3 fid bei mir in meiner Jugend fo leb⸗ 
haft gezeigt hatte, auf irgend eine Weife merten ließ. 

Wenn ich num dachte, daß die jüngfte an eben 
deinfelsen Tage meine Perlen und Juwelen nad 
Hofe tragen werde, fo fah ich mit Nube meine 
Befigungen, wie meinen Körper, den Elementen 
wicder gegeben, 

Die Kinder wuchfen heran, und find zu meiner 
Zufriedenheit gefunde, fehbne und wackre Gefmöpfe. 
Ich ertrage e3 mit Geduld, daß ber Oheim fie von 
mir entfernt hält, und ſehe fie, wenn fie in der 
Naͤhe oder auch wohl gar in der Stadt find, felten. 

Ein wunderbarer Mann, ben man fir einen 
franzdfifchen Geiftlihen hält, ohne daß man recht 
von feiner Hertunft unterrichtet ift, bat die Auf— 
ſicht Aber die ſaͤmmtlichen Kinder, welhe an vers 
fhiedenen Orten erzogen werden und bald hier bald 
ba in der Koft find, 

Ich lonnte anfangs feinen Plan in dieſer Eryies 
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heim habe fih durd den Asbe Überzeugen laſſen, 
daß, wenn man an der Erzichung des Menſchen etz 
was thun wolle, müfe man fehen, wohin feine Neis 
gungen und Wünfhe geben? Sodann mäfe mar 
ihn in die Lage verfegen, jene ſobald als möglich zu 
befriedigen, diefe ſobald ald möglich zu erreichen, das 
mit der Menfch, wenn er fih geirret babe, früh 
genug feinen Irrthum gewahr werde, und wenn er 
das getroffen hat, was für ibn paßt, defto eifriger 
daran halte und fich defto emſiger fortbilde. Sch 
wuͤnſche, daß biefer fonderbare Verſuch gelingen möge; 
bei fo guten Naturen ift es vielleicht mdglid. 

Aber dad, was ich nicht an dieſen Erziehern 
billigen tann, ift, daß fie alles von den Kindern zu 
entfernen fuchen, was fie zu dem Umgange mit fich 
felbft und mit dem wumfichtearen, einzigen. treuen 
Freunde führen könne, Ja, es verdrießt mich oft 
von dem Oheim, daß er mich deßhalb für die Kin: 
ber für gefährlich Hält, Im Prattiſchen ift doch fein 
Menſch tolerant! Denn wer auch verfichert, bafı er 
jedem feine Art und Wefen gerne laffen wolle, 
ſucht doch immer diejenigen von der Thätigkeit aut 
zuſchließen, die nicht fo denten wie er, 

Diefe Art, bie Kinder von mir zu entfernen, 
betruͤbte mich defto mehr, je mehr ich von bev Rea- 
fität meines Glaubens Äberzeugt ſeyn kann. Warum 
ſollte ex nicht einen göttlichen Urfprung, nicht einen 
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wirklichen Gegenftand haben, da er ſich im Prat⸗ 
tifhen fo wirkfam erweiſet? Werden wir durchs 
Vrattiſche doch unferes eigenen Dafeyns ſelbſt erft 
recht gewiß, warum follten wir uns nicht auch auf 
eben dem Wege von jenem Weſen Überzeugen küns 
nen, dad uns zu allem Guten die Hand reicht? 

Das ih immer vorwärts, nie vüdwärts gebe, 
daß meine Handlungen immer mehr der Idee Ähnlich 
werden, die ich mir von der Volltommenbeit gemacht 
babe, daß ih täglich mehr Leichtigteit fühle, das zu 
thun, was ich für Necht halte, feloft bei der Schwäche 
meines Körpers, der mir fo manchen Dienft verfagt; 
laͤßt fich das alles aus der menfchlichen Natur, deren 
Verderben ich fo tief eingefeben babe, ertlaͤren? Fuͤr 
mich num einmal nicht. 

Ich erinnere mich kaum eines Gebotes; nichts ers 
fheint mir in Geftalt eined Geſetzes; esift ein Trieb, 
der mich Teitet und mich immer recht führerz ich folge 
mit Freiheit meinen Gefinnungen, und weiß fo we 
nig von Einfhränfung als von Neue, Gott ſey Dant, 
daß ich erfenne, wen ich dieſes Gluͤct ſchuldig bin 
und daß ich am diefe Vorzlige nur mit Demuth den⸗ 
fen darf. Denn niemals werde ih in Gefahr fommen, 
anf mein eignes Können und Vermögen ftolz zu wer⸗ 
den, da ich fo deutlich erfannt babe, welch Ungeheuer 
in jedem menfchlihen Bufen, wenn eine höhere Kraft 
und nicht bewahrt, ſich erzeugen und nähren fonne, 
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Erſtes Capitel. 


Der Fruͤhling war in ſeiner völligen Herrlichteit 
erſchienen; ein fruͤhzeltiges Gewitter, das ben ganz 
zen Tag gedroher hatte, ging ftürmifch an den Bers 
gen nieder, der Regen z09 nach dem Lande, bie 
Eonne trat wieder in ibrem Glanze hervor, und auf 
dem grauen Grunde erfchien der herrliche Bogen. 
Wilhelm ritt ihm entgegen und fab ibn mit Wehr 
muth an. Ach! fügte er zu fich ſelbſt, erſcheinen 
und denn eben die fchönften Farben des Lebens nur 
auf dunklem Grunde? Und müfen Tropfen fallen, 
wenn wir entzücdt werben follen? Ein heiterer Tag 
ift wie ein grauer, wenn wir ibn ungerührt anfeben, 
und was kann und rühren, ald die ſtille Hoffnung, 
daß bie angeborne Neigung unſers Herzens nicht 
ohne Gegenftand bleiben werde? Uns rührt die Er— 
zäblung jeder guten That, uns rührt das Anfchauen 
jedes harmoniſchen Gegenfiandes; wir fühlen datel, 
daB wir nicht ganz in der Fremde find, wir waͤh⸗ 
nen einer Heimath näher zu ſeyn, nad der unfer 
Befted, Innerſtes ungebuldig binftrebt. 

Inzwiſchen hatte ihn ein Fußgänger eingeholt, 
ber fich zu ibm gefellte, mit ftarfem Schritte neben 
dem Pferde blieb, und, nach einigen gleichguͤltigen 
Meden, zu dem Reiter fagte: wenn ich mich nicht 
irre, fo muß ich Sie irgendwo ſchon gefeben haben. 

Ich erinnere mid Ihrer auch, verfegte Wilhelm; 
haben wir nicht zuſammen eine luſtige Wafferfahrt 
gemacht? — Ganz recht! erwiederte der andere, 

Wilbelm betrachtete ibm genauer und fagte nach 
einigem Stillſchweigen: ich weiß nicht, was für eine 
Beränderung mit Ihnen vorgegangen feyn mag; 
damals hielt ih Sie für einen lutheriſchen Lands 
„Ran und jegt feben 4 mir eher einem 
* tatholiſchen aͤhnlich. 
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Heute betriegen Sie ſich wenigſtens nicht, fügte 
der andere, indem er den Hut abnahm und bie 
Tonſur feben Tief. Wo ift denn Ihre Geſellſchaft 
bingefommen? ind Cie noch lange bei ihr ge: 
blieben ? 

Länger als billig: denn leider wenn ih am jene 
Zeit zuruͤck dente, die ih mit ihr zugebracht babe, 
fo glaube ich in ein unendliches Leere zu feben; es 
ift mir nichts davon übrig geblieben. 

Darin irren Cie fi; alles, was und begegnet, 
fäßt Spuren zurüd, alles trägt unmertlich zu ums 
ferer Bildung bei; doch iſt es gefährlich, ſich davon 
Nechenfhaft geben zu wollen, Wir werben dabei 
entweder ftolz und laͤßig, ober niedergefchlagen und 
Keinmüthig, und eins ift für die Folge fo hinderlich 
als das andere. Das fiherfte bleibt immer, nur das 
nächte zu thun was vor uns liegt, und das ift jegt, 
fuhr er mit einem Laͤcheln fort, daß wir eilen ins 
Quartier zu fommen, 

Wilhelm fragte, wie weit noch ber Weg nad 
Lothario's Gut fey? Der andere verfegte, daß es 
inter dem Berge liege. Vielleicht treffe ih Sie 
dort an, führ er fort, ich habe nur in der Nachbar: 
ſchaft noch etwas zu beforgen. Leben Sie fo lange 
wobl! Und mit diefen Worten ging er einen fteifen 
Pfad, der fehneller Über den Bero hinuͤber zu führen 
ſchien. 

Ja wohl hat er Recht! ſagte Wilhelm vor ſich, 
indem er weiter ritt: an das naͤchſte ſoll man den⸗ 
ten, und für mich ift wohl jet nichts näheres, als 
der traurige Auftrag, den ich amdrichten fol, Laß 
feben, 06 ich die Nede noch ganz im Gedaͤchtniß habe, 
die den araufamen Freund beſchaͤmen fol. 

Er fing darauf an, ſich dieſes Kunſtwert vorgus 
fagen; es fehlte ihm auch nicht eine Sylbe, und je 
mehr ihm fein Gedächtnis zu Statten fam, defto > 
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mehr wuchs feine Leidenſchaft und fein Muth. Aures 
liend Leiden und Tod waren lebhaft vor feiner Seele 
gegenwärtig. 

Gift meiner Freundin! rief er aus, umſchwebe 
mich! und wenn es dir möglich ift, fo gieb mir ein 
Zeichen, daB du Gefänftigt, daß du verfohnt fenft! 


die Höhe des Berges gefommen, und fab an deſſen 
Abhang, an der andern Seite, ein wunderliches Ges 
Bände Tiegen, das er fogleih für Lothario's Woh⸗ 
nung hielt. Ein altes unregelmäßiges Schloß, mit 
einigen Thuͤrmen und Giesen, ſchien die exfte Ans 
Tage dazu gewefen zu feun; allein noch unregelmaͤßi⸗ 
ger waren die neuen Angebäude, bietheils nah, theils 
in einiger Entfernung davon errichtet, mitdem Haupt⸗ 
gebäude durch Galerien und bedeckte Gänge zufams 
menbingen. Alle äußere Symmetrie, jedes architet⸗ 
tonifche Anfehn fehlen dem Beduͤrfniß der innern 
Beauemlichteit aufgeopfert zu feun. Keine Spur von 


Wall und Grasen war zu fehen, eben fo wenig als 


von kuͤnſtlichen Gärten und großen Allen. Cin 
Gemäfes und Baumgarten drang Bis an bie Hdufer 
hinan, und feine nugbare Gärten waren feloft in 
den Zwiſchenraͤumen angelegt, Ein heiteres Doͤrf⸗ 
en lag in einiger Entfernung; Gärten und Welder 
ſchienen durchaus in dem beften Zuftande, 

In feine eignen Leidenihaftlihen Betrachtungen 
vertieft, ritt Wilhelm weiter, ohne viel Über dad 
was er ſah nachzudenten, fteitte fein Pferd in einem 
Gaftbofe ein und eilte nicht ohne Bewegung nach 
dem Schloſſe zu. 

Ein alter Bedienter empfing ihn an der Ihüre, 


und berichtete ihm mit vieler Gutmuͤthigteit, daß er 


heute wohl fchwerlich vor ben Herren lommen werde; 
der Herr habe viel Briefe zu fchreisen und fon 
einige feiner Gefhäftsteute abweifen laſſen. Wil: 


' Helm ward dringender, und endlich mußte dev Alte 


nachgeben und ihn melden. Er fan zuräd, und 
führte Wilhelmen in einen großen alten Saal, Dort 
erfuchte er ibn fih zu gedulden, weit der Herr viels 
Teiche noch eine Zeit lang ausbleiben werde. Wils 
beim ging unruhig auf und ab, und warf einige 
Blicke auf die Ritter und Frauen, deren alte Abbilz 
dungen an der Wand umher hingen; er wiederholte 
ben Anfang feiner Nede, und fie ſchien ibm in Ge— 


genwart biefer Harnifhe und Kragen erft vecht am 


Platz. So oft er etwas raufchen hörte, fegte er fich 
in Vofitur, um feinen Geaner mit Würde zu empfan⸗ 
gen, ibm erft den Brief zu Gberreichen, und ibn dann 
mit den Waffen des Borwurfs anzufallen. 
Mehrmals war er ſchon getaͤuſcht worden, und 
fing wirtlih an verdrießlich umd verſtimmt zu wer: 
den, ald endlich aus einer Geitentbür ein wohlgebils 
deter Mann, in Stiefeln und einem fchlichten Leber: 
vocde, beraustvat, Was bringen Sie mir Gutes? 
fagte er mit freundfiher Stimme zu Wilhelmen; 
verzeiben Sie, dab ih Cie babe warten laſſen. 
Er fultete, indem er dieſes ſprach, einen Bricf, 
den er in ber Hand bielt, Wilhelm, nicht obne Vers 
legenbeit, uͤberreichte ihm das Blatt Aureliens, und 
fagte: Ich bringe bie legten Worte einer Freundin, 
die Sie nicht ohne Ruͤhruug leſen werden, 
Rothario nahm den Brief und ging fogleich in 
das Zimmer zurfic, wo er, wie Wilhelm recht aut 
durch bie offne Thuͤre fehen fonnte, erjt noch einige 
Briefe fiegelte und Äberfchrieh, dann Aureliens Brief 
erdffnete und lad. Er ſchien das Blatt einigemal 


durchgeleſen zu haben, und Wilhelm, obgleich feinem 
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Gefuͤhl nach die pathetiſche Rede zu dem natuͤrlichen 
Empfang nicht recht paſſen wollte, nahm ſich doch 











| zufammen, ging auf die Schwelle los und wollte 
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feinen Spruch beginnen, als eine Tapetenthuͤre des 
CTabinets ſich dffnete, und der Geiftlihe hereintrat. 
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zu vergnügen pflegte, manches erzäblte, und befons 


Sch erhalte die wunderlichſte Depefhe von ber 
Wett, rief Lothario ihm entgegen; verzeihen Cie 
mir, fuhr er fort, indem er fi gegen Wilhelmen 


Unter diefen Worten und Gedanten war ev auf | wandte, wenn ich in diefem Augenblicte nicht ges 


ftimmt bin, mich mit Ihnen weiter zu unterbalten, 
Sie bleiben beute Nacht bei uns! und Gie forgen 
für unfern Gaft, Abbe, daß ihm nichts abgeht. 
Mir diefen Worten machte er eine Verbeugung 
gegen Withelmen; der Geiftfihe nabın unfern Freund 
ver der Hand, der nicht ohne Widerftreben folgte, 
Stillſchweigend gingen fie durch wunderliche 
Gänge, und famen in ein gar artiged Zimmer. Der 
Geifttiche führte ihn ein, und verließ ihm ohne weis 
tere Entſchuldigung. Bald darauf erſchlen ein muns 
terer Knabe, der fih bei Wilhelmen als feine Bes 
dienung anfündigte und das Abendeffen brachte, bei 
der Aufwartung von der Ordnung des Haufes, wie 
man zu frübftücen, zu fpeifen, zu arbeiten und ſich 


ders zu Lothario's Ruhm gar vieles vorbrachte. 
So angenehm auch der Knabe war, fo fuchte ihn 

Wilhelm doch bald loszuwerden. Er wuͤnſchte allein 

zu ſeyn, denn er fühlte ſich im feiner Rage aͤußerſt 


‚ gebrüctt und beffommen,. Er machte fih Vorwürfe, 
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in dich ſelbſt zuruͤck! 


feinen Vorſatz fo ſchlecht vollfüͤhrt, feinen Auftrag 
ur balb ausgerichtet zu haben, Bald nahm er fi 
vor, ben andern Morgen das Verſaͤumte nachzuholen, 
bald ward er gewahr, daß Lothario's Gegenwart ibn 
zu ganz andern Gefühlen ftimmte. Das Haus, worin 
er ſich befand, kam ibm auch fo wunderbar vor; er 
wußte fich im feine Lage nicht zu finden. Er wollte 
ſich ausziehen und oͤffnete feinen Mantelfadz; mit 
feinen Nachtſachen brachte er zugleich den Schleier 
des Geifted hervor, den Mignon eingepadt hatte. 
Der Anblick vermehrte feine traurige Stimmung. 
Flieh! Juͤngling, flieb! rief er aus, was fol das 
moftifche Wort beißen? was lieben? wohin flieben? 
Weit befer hätte der Geift mir zugernfen: Kehre 
Er betrachtete die englifchen 
Kupfer, die an der Wand in Nahmen hingen ; gleich: 
gültig ſah er fiber die meiften hinweg, endlich fand 
er auf dem einen ein unglückich ſtrandendes Schiff 
vorgeftellt: ein Water mit feinen fhbnen Töchtern 
erwartete ben Tod von den hereindringenden Wellen. 
Das eine Frauenzimmer ſchien Aehnlichteit mit jener 
Amazone zu haben; ein unausfprechliches Mitleiden 
ergriff unfern Freund, ev fühlte ein umwiberftebliches 
Beduͤrfniß feinem Herzen Luft zu machen, Thrinen 
drangen aus feinem Auge, und er konnte fih nicht 
wieder erholen, bis ihn der Schlaf uͤberwaͤltigte. 
Sonderbare Traumbilder erfchienen ibm gegen 
Morgen. Er fand ſich in einem Garten, den er als 
Knabe dfters befucht hatte, und fab mit Vergnügen 
die befannten Alleen, Heden und Blumenbeere wies 
der; Mariane begegnete ihm, er fprach liebevoll mit 
ibe und ohne Erinnerung irgend eines vergangenen 
Mißverhaͤltniſſes. Gleich darauf trar fein Vater zu 
ihnen, im Haustleide; und mit vertranlicher Miene, 
die ihm felten war, hieß er den Sohn zwei Stühle 
aus dem Gartenbaufe holen, nahm Marianen bei 
der Hand und führte fie mach einer Laube, 
Wilhelm eilte nach dem Gartenfaafe, fand ibn 
aber ganz Teer, nur fab er Anrelien an dem ent: 
gegengefegten Wenfter fteben; er ging fie anzureden, 
allein fie blieb unverwandt, und ob er fich gleich neben 
fie ftellte, tonnte er doc ihr Geficht nicht feben. Er 
blickte zum Fenſter hinaus und fab, in einem fremden 
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einige fogleih erkannte, Frau Melina faß unter 
einem Bauın und fpielte mit einer Nofe, bie fie in 
der Hand Hieltz Laertes ſtand neben ihr und zählte 
Gold aus einer Hand in die andere, Mignon und 
Selig Tagen im Grafe, jene ausgeftredt auf dem 
Nücen, diefer auf dem Geſichte. Philine trat ber: 
vor, und tlatſchte Aber den Kindern in die Hände, 
Mignon blieb unbeweglih, Felix fprang auf und 
floh vor Philinen. Erft lachte er im Laufen, als 
Poitine ibn verfolgte; dann ſchrie er Angftlich, als 
der Harfenfpieler mit großen, Tangfamen Schritten 
ibm nachging. Das Kind Tief gerade auf einen Teich 
1085 Wilhelm eitte ihm nach, aber zu ſpaͤt, das Kind 
tag im Waſſer! Wilhelm ftand wie eingewurzelt. 
Nun fab er die ſchͤne Amazone an der andern Seite 
des Teichs, fie ſtrectte ihre rechte Hand gegen das 
Kind aus umd ging am Ufer bin, das Kind durchs 
ſtrich dad Waſſer in gerader Richtung auf den Finger 
zu, und folgte ihr nach, wie fie ging, endlich reichte 
fie ibm ihre Hand und zog cd aus dem Teiche, Wil 
beim war indeffen näher gefommen, das Kind brannte 
über und Über, und es fielen fenrige Tropfen von 
ibm beras. Wilhelm war noch beforgter, doch bie 
Amazone nahm ſchnell einen weißen Schleier vom 
Haupte und bedeckte das Kind damit. Das Feuer 
war ſogleich geloſcht. Als fie den Schleier aufhob— 
fprangen zwei Knaben hervor, bie aufammen mutbs 
willig bin und ber fpielten, als Wilhelm mit der 
Amazone Hand in Hand durch den Garten ging, und 
in der Entfernung feinen Bater und Marianen in 
einer Allee fpazieren fab, die mit hoben Bäumen 
den ganzen Garten zu umgeben ſchien. Er richtete 
feinen Weg auf beide zu, und machte mit feiner 


Wilhelm Aleifters cehrjahre. 
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Garten, viele Menſchen PR von denen er 


ſchoͤnen Begleiterin den Durchfchnitt des Gartens, | 


als auf einmal der blonde Friedrich ihnen in den 
Weg trat und fie mit großem Gelächter und allerlei 
Poren aufbielt. Sie wollten bemungeachtet ibren 
Weg weiter fortiegen; da eilte er weg und lief auf 
jenes entfernte Paar zu; der Vater und Mariane 
ſchienen vor ihm zu flieben, ev lief nur befto ſchneller, 
und Wilhelm fab jene faft im Fluge durch die Allee 
binfhweben. Natur nnd Neigung forderten ibn auf, 
jenen zu Hülfe zu fommen, aber die Hand ber Ama⸗ 
zone hielt ihn zuruͤct. Wie gern ließ er ſich halten! 














hereinſtuͤrzte, und den alten Bedienten, der ſich ihr 
in den Weg ftellte, zurtichftieß. Sie eilte gerade auf 
den Abbe zu, und Eonnte, indem fie ibm bei dem 
Arm faßte, vor Weinen und Schluchzen kaum bie 
wenigen Worte bervortringen: Wo ift er? Wo Habt 
ihr ihn? ES ift eine entfegliche Verraͤtherei! Ge 
fteht nur! Ich weiß was vorgeht! Ich will ihm 
nach! Ich will wiffen wo er ift. 

Berubigen Sie fi, mein Kind, fagte der Abbe 
mit angenommener Gelaffenbeit, kommen Gie auf 
Ihr Zimmer, Sie follen alles erfabren, nur müſſen 
Sie hoͤren können, wenn ich Ihnen erzählen fol. 
Er bor ihr die Hand an, im Sinne fie wegzuführen. 
Ich werde nicht anf mein Zimmer geben, rief fie 
aus, ich haſſe die Wände, zwifchen denen Ihr mich 
ſchon fo lange gefangen haltet! Und doch babe ich 
alles erfahren, ber Obriſt hat ihn herausgefordert, 
er ift hinausgeritten, feinen Gegner aufjufuchen und 
vielleicht jegt eben in dieſem Augenblicke — e8 war 
mir etlichemal, als börte ich ſchießen. Laſſen Sie 
anfpannen und fahren Sie mit mir, oder ich fülle 
das Haus, dad ganze Dorf mit meinem Gefchrei. 

Sie eilte unter den beftigften Thraͤnen nach bem 
Fenſter, ber Abbé hielt fie zurück und fuchte vers 
gebens fie zu befänftigen. 

Man hörte einen Wagen fahren, fie riß 608 
Fenſter auf: er ift todt! rief fie, da Bringen fie ihn 
— Er fteigt aus! fagte der Uste, Sie ſehen, er 
fest — Er ift verwundet, verfegte fie heftig, fonft 
täm’ er zw Pferde! Sie führen ibn! Er ift gefaͤhr⸗ 
lih verwundet! Sie rannte zur Thuͤre hinaus und 
die Treppe hinunter, der Abbe eilte ihr nach und 
Wilhelm folgte ihnen; er ſah wie bie Schdne ihrem 
berauftommenden Geliebten begeanete, 

Korhario lehnte ſich auf feinen Begleiter, welchen 
Wilhelmin fogleih für feinen alten Gbnner Jarno ers 
fannte, ſprach dem troftfofen Frauenzimmer gar 
liebreich und freundlich zu, und indem er fich auch 
auf fie ftägte, fam er die Treppe langſam herauf; ev 


gruͤßte Wilhelmen und ward in fein Eabinet geführt. 


Mit diefer gemifchten Empfindung wachte er auf | 


und fand fein Zimmer ſchon von der heilm Sonne 
erleuchtet. 
—ma——— 


Zweites Gapitel. 

Der Knabe ud Wilhelmen zum Frühftüc ein; 
diefer fand den Abbe fhon im Saale; Korhario, hieß 
ed, fen ausgeritten; dev Usbe war nicht fehr ges 
ſpraͤchig und ſchien eher nachdenklich zu ſeyn; er 
fragte nach Aureliens Tode und hörte mit Theil⸗ 
nahme der Erzählung Wilhelms zu. Ach! rief er 
ans, wem es lebhaft und gegenwärtig ift, welche 
unendliche Operationen Natur und Kunft machen 
muͤſſen, bis ein gebildeter Menſch daſteht, wer ſelbſt 
jo viel ala moͤglich an der Bildung feiner Mitbruͤder 
Theit nimmt, der moͤchte zweifeln, wenn ev fieht, 
wie freventlih ſich oft der Menſch zerftört und fo 
oft in den Fall fommt, mit oder obne Schuld, zer: 
ftört zu werden. Wenn ih das bedenke, fo ſcheint 
mir das Reben feloft eine fo zufällige Gabe, daß ich 
| ieden loben mbchte, der fie nicht höher als billig fhäßt. 

Er hatte taum ausgeſprochen, als die Thüre 


& mit Heftigteit fich aufriß, ein junges Frauenzimmer 


EN BEER + 


Nicht lange darauf tam Jarno wieber heraus 
und trat zu Wilhelmen: Sie find, wie es fcheint, 
fagte er, vpräbeftiniet, uͤberall Schauſpieler und 
Theater zu finden; wir ſind eben in einem Drama 
| begriffen, das nicht ganz luſtig iſt. 

Ich freue mich, verfegte Wilhelm, Sie in diefem 
fonderbaren Augenblicte wiederzufinden; ich bin vers 
wundert, erſchrocken, und Ihre Gegenwart macht 
mich oleich ruhig und gefaßt. Sagen Sie mir, hat 
es Gefahr? Iſt ber Baron ſchwer vertvundet? — 
Ich glaube nicht, verfegte Jarno. 

Nach einiger Zeit trat der junge Wundarzt aus 
dem Zimmer, Nun was fagen Sie? rief ihm Jarno 
entgegen — Daß es fehr gefährlih ftebt, verfete 
diefer und ſteckte einige Inftrumente in feine lederne 
Taſche zufammen, 

Wilhelm betrachtete dad Band, das von ber 
Taſche herunter hing, er glaubte es zu kennen. Rebr 
hafte, wiberfprechende Farben, ein feltfames Mufter, 
Gold und Silber in wunderlichen Figuren, zeichne⸗ 
ten dieſes Band vor allen Bändern der Welt aus. 
Wilhelm war überzeugt, die Inftrumententafche des 
alten Ehirurgus vor fich zu feben, ber ihn in jenem 
Walde verbunden hatte, und die Hoffnung, nadı fo 
fanger Zeit wieder eine Spur feiner Amazone zu 
finden, ſchlug wie eine Flamme durch fein ganzes 
Wefen, 

Wo haben Sie die Taſche her? rief er aus. Wem 
gehdrte fie vor Ihnen? Ich bitte, fagen Cie mir's. 
— Ich Habe fie in einer Nuction gekauft, verfehte 
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jener, was kuͤmmert's mich, wen fie angehoͤrte? 
Mir diefen Worten entfernte er fih, und Jarno 
fagte: Wenn diefem jungen Menſchen nur ein wahr 


res Wort aus dem Munde ginge, — So bat er alfo 


diefe Taſche nicht erftanden? verfegte Wilhelm, — 
So wenig ald ed Gefahr mit Lothario hat, anttwors 
tete Jarno. 

Wilhelm ftand in ein vielfaches Nachdenfen vers 
fentt, als Jarno ihn fragte, wie ed ibm zeither ges 
gangen fen? Wilhelm erzählte feine Geſchichte im 
allgemeinen, und ald er zulegt von Aureliens Tod 
und feiner Botſchaft gefprochen hatte, rief jener aus: 
es ift doch fonderbar, fehr fonderbar! 

Der Abbe trat aus dem Zimmer, winkte Jarno 
zu, an feiner Statt hinein zu geben, und fagte zu 
Wilpelmen: der Baron laͤßt Sie erfuchen, bier zu 
bleiben, einige Tage bie Gefelfchaft zu vermehren 
und zu feiner Unterhaltung umter diefen Umſtaͤnden 
beizutragen. Haben Sie noͤthig etwas an die Shris 
gen zu beftellen, fo fol Ihr Brief gleich beforgt wer— 
den, und bamit Gie dieſe wunderbare Begebenheit 
verfteben, von der Sie Augenzeuge find, muß ich 
Jhnen erzählen, was eigentlich fein Geheimniß ift, 
Der Baron hatte ein Meines Abenteuer mit einer 
Dame, das mehr Auffeben machte als billig war, 
weil jie den Triumph, ihn einer Nebenbublerin entz 
riffen zu haben, allzu lebhaft genießen wollte, Leis 
der fand er nad einiger Zeit bei ihr nicht die naͤm— 
liche Unterhaltung, er vermied fie; allein bei ihrer 
heftigen Gemüthsart war es ihr unmdglich, ibr 
Schickſal mit gefegtem Muthe zu tragen, Bei einem 
Balle gab ed einen Öffentlihen Bruch, fie glaubte 
ſich Außerft beleidigt, und wuͤnſchte gericht zu wers 
den! fein Nitter fand fich, ber fih ihrer angenommen 
hätte, bis endlich ihre Mann, von dem fie ſich lange 
getrennt hatte, bie Sache erfuhr und fih ihrer anz 
nahm, den Baron herausforderte und heute verwuns 
dere; doch ift der Oprift, wie ich höre, noch ſchlimmer 
dabei gefahren, 

Bon diefem Augenblicke an ward unfer Freund 
im Haufe, ald gehöre er zur Familie, behandelt, 


— ⸗ — 


Drittes Capitel. 

Man hatte einigemal dem Kranken vorgeleſen; 
Wilhelm leiſtete dieſen tleinen Dienft mit Freuden, 
Lydie kam nicht vom Bette hinweg, ihre Gorafalt 
für den Verwundeten verſchlang alle ihre Übrige Auf⸗ 
merffamfeit, aber heute ſchien auch Lothario zer: 
ſtreut, ja er bat, daß man nicht weiter leſen moͤchte. 

Ich fühle heute fo lebhaft, fagte er, wie thöricht 
ber Menfch feine Zeit verftreichen laͤßt! Wie manches 
babe ich mir vorgenommen, wie manches durchdacht, 
und wie zaudert man nicht bei feinen Geften Vor: 
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fügen! Ich babe die Vorſchlaͤge Über die Veraͤnde⸗ 


rungen gelefen, die ich auf meinen Ghtern machen 
will, und ich kann fagen, ich freue mich vorzüglich) 
bieferwegen, daß die Kugel feinen gefährlihern Weg 


' genommen bat, 


Lydie ſah ihm zärtlich, ja mit Thränen in den 
Augen an, ald wollte fie fragen, ob denn fie, ob 
feine Sreunde nicht au Antheil an der Lebensfreude 
fordern tdnnten? Jarno dagegen verfegte: Veraͤnde⸗ 
rungen, wie Gie vorhaben, werden billig erft von 
allen Seiten überlegt, bis man ſich dazu entfchließt. 

Zange Ueberlegungen, verfegte Lothario, zeigen 
gewöhnlich, daß man den Puntt nicht im Auge bat, 
von dem bie Nede ift, Übereilte Handlungen, daß 


ee — — — — 


— — — —— 


ſtreng halten muß; ich ſehe aber auch, daß andere 


Befugniſſe mir zwar vortheilhaft, aber nicht ganz 
unentbehrlich find, fo daß ich davon meinen Leuten 
auch was gönnen kann, Man verliert nicht immer, 


wenn man entbehrt. Nutze ich nicht meine Güter 


weit beifer ald mein Vater? Werde ich meine Eins | 
fünfte nicht noch höher treiben? Und fol ich diefen | 
wachjenden Bortheil allein genießen? Soll ich dem, | 
der mit mir und für mich arbeitet, nicht auch im | 
dem Seinigen Voriheile gönnen, die und erweiterte | 


Kenntniffe, die und eine vorrücdende Zeit barbieter? 

Der Menſch ift nun einmal fo! vief Jarno, und 
ich tadle mich nicht, wenn ich mich auch iu biefer 
Eigenheit ertappe; der Menſch begehrt alles an fich 
zu reißen, um nur nach Belieben damit fchalten und 
walten zu toͤnnen; das Geld, das er nicht ſelbſt aus⸗ 
giebt, ſcheint ihm felten wohl angewendet. 

D ja, verfegte Lothario, wir fünnten mandes 
vom Capital entbehren, wenn wir mit ben Inter: 
effen weniger willtuͤrlich umgingen. 


Das einzige, was ich zu erinnern babe, fante | 
Faro, und warum ich nicht rathen ann, daß Sie 
eben jewt die Veränderungen machen, wodurch Sie 


wenigftend im Augenblicke verlieren, ift, daß Gie 
fetoft noch Schulden baben, deren Abzahlung Gie 
einengt. Ich würde rathen, Ihren Pan aufzuſchie⸗ 
ben, bis Sie vdllig im Reinen wären. 

Und indejjen einer Kugel, oder einem Dachziegel 
zu überlaffen, ob cv die Refultate meines Lebens 
und meiner Thaͤtigkeit auf immer vernichten wollte! 
O, mein Freund! fuhr Kothario fort; das ift ein 
Hauptfehler gebildeter Menfchen, daß fie alled an 
eine Idee, wenig oder nichts an einen Gegenftand 


wenden mögen. Wozu Habe ih Schufden gemacht? | 


Warum Habe ich mich mit meinem Oheim entzweit? 
meine Gefhwifter jo Lange fich ſelbſt uͤberlaſſen, als 
um einer Idee willen? In Amerita glaubte ich zu 
wirten, über. dem Meere glaubte ih nuͤtzlich und 
nothwendig zu ſeyn; war eine Handlung nicht mit 
taufend Gefahren umgeben, fo ſchien fie mir nicht 
bedeutend, nicht wuͤrdig. Wie anders ſeh' ich jet 
die Dinge, und wie ift mir das Nächfte jo werth, fo 
thener geworben. 

Ich erinnere mich wohl des Briefed, verſetzte 
Faro, den ich noch über das Meer erhielt. Gie 
fiyrieben mir: ich werde zurücdtchren und in meis 
nem Haufe, in meinem Baumgarten, mitten unter 
den Meinigen ſagen: bier, oder nirgend ift 
Amerika! 

Sa, mein Freund, und ich wiederhole noch immer 
daſſelbe, und doch ſchelte ich mich zugleich, daß ich 
bier nicht fo thätig wie dort bin, Zu einer gewiffen 
aleichen, fortdauernden Gegenwart brauchen wir nur 
Berftand, und wir werden auch nur zu Berftand, 


fo dap wir das Außerordentliche, was jeder gleiche | 
gültige Tag von und fordert, nicht mehr ſehen, und | 


wenn wir es erfennen, doch taufend Intichuldigungen 
finden, e3 nicht zu thun. Ein verftändiger Menſch 
ift viel für fi, aber fürd Ganze ift er wenig. 


Wir wollen, jagte Jarno, dem Verftande nicht | 


zu nahe treten, und befennen, daß das Außerordents 
liche, was geſchieht, meiftens thoͤricht ift. 

5a, und zwar eben deßwegen, weil die Menfchen 
bas Außerordentliche außer ber Ordnung tbun. Go 
giebt mein Schwager fein Vermögen, in fo fern er 
ed veräußern kann, ber Brübdergemeinde, und glaubt 


man ihn gar nicht tennt. Sch uͤberſehe fehr deutlich, 
daß ich in vielen Stuͤcken, bei der Wirthſchaft meiner | 
Güter, bie Dienfte meiner Landleute nicht entbehren | 
tann, und daß ich auf gewiſſen Rechten ftart und | 
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feiner Seele Heil dadurch zu befoͤrbern; haͤtte er Ich bin geſtraft genug! rief Wilhelm aus: 
| 





einen geringen Theil feiner Einkünfte aufgeopfert, | nern Sie mich nicht, woher ich komme und wohin 
fo hätte er viel glüdliche Menſchen machen, und fih | ich gehe. Man fpricht viel vom Theater, aber wer 
und ihnen einen Himmel auf Erben ſchaffen idnnen. nicht ſelbſt darauf war, kann fich keine Vorſtellung 
Selten find unfere Aufopferungen thaͤtig; wir thun davon machen. Wie völlig dieſe Menſchen mit fich 
gleich Verzicht auf das, was wir weggeben. Nicht | felsft unbekannt find, wie fie ihr Gefhäft ohne Nadıs 
entfchloffen, fondern verzweifelt entfagen wir bem, | benfen treiben, wie ihre Anforberungen ohne Gräns 
was wir befigen. Diefe Tage, ich geſteh' es, ſchwebt zen find, davon hat ınan feinen Begriff. Nicht allein 
mir ber Graf immer vor Mugen, und ich bin feft | will jeder der erfte, fondern auch der einzige ſeyn, 
entfahloffen, das aus Weberzeugung zu thun, wozu | jeder möchte gern alle Äbrigen ausfchließen, und 
ihn ein Anaftliher Wahn treistz Ich will meine Ge: ſieht nicht, daß er mir ihnen zuſammen faum etwas 
nefung nicht abwarten. Hier find bie Papiere, fie leiſtet; jeder duͤnkt ſich wunderoriginal zu ſeyn, und 
dürfen nur ind Reine gebracht werben, Nehmen Sie in unfähig fih im etwas zu finden was außer dem 
den Gerichtähalter dazu, unfer Gaft hilft Ihnen auch, |, Schlendrian iftz Babel eine immermährende Unruhe 
Sie wiffen fo gut ald ich, worauf ed anfoınmt, und | nad etwas neuem. Mit welcher Heftigkeit wirten 
ich will bier genefend ober fterbend Dabei bleiben , fie gegen einander! und nur die Heinlichfte Eigen— 
und ausrufen: hier, oder nirgend ift Herrn: , liebe, der beichränftefte @igennug macht, daß fie fich 
buth! mit einander verbinden. Vom werhfelfeitigen Betras 
Als Lydie ihren Freund von fterben reben hörte, | gen ift gar die Rede nicht; ein ewiges Mißtrauen 
ſtuͤrzte fie vor feinem Bette nieder, hing am feinen | wird durch heimtiche Tüce und fchändliche Reben 
Armen und weinte bitterlih, Der Wundarzt fan | unterhalten; wer nicht liederlich Tebt, lebt alberus 
herein, Jarno gab Wilhelmen die Papiere und nds | Jeder macht Anfpruch auf die unbedingtefte Achtung, 
thigte Lydien, fih zu entfernen. jeder ift empfindlich gegen den mindeften Tadel, Das 
Ums Himmels willen?! rief Wilhelm, als fie in bat er feleft alles fchon beffer gewußt! Und warum 
den Saal allein waren, was ift dad mit bem Gras ' hat er denn immer das Gegentheit gethan? Immer 
fen? Welch ein Graf ift das, der ſich unter die Br: | bedärftig und immer ohne Zutrauen, feheint es, als 
dergemeinde beaiebt? ' wenn fie ſich vor nichts fo fehr fürdhteten, als vor 
Den Sie fehr wohl fennen, verfegte Jarno. Sie | Vernunft und gutem Gefhmad, und nichts fo fehr 
; find das Gefpenft, das ihn in die Arıne der Froͤm⸗ gu erhaften ſuchten, als das Majeftätsrecht ihrer 
migfeit jagt, Sie find ber Böfewicht, der fein artis | perjöntichen MWittür, 
Wilhelm holte Athem, um feine Ritanei noch 











ges Weib in einen Zuftand verfegt, in dem fie ertraͤg⸗ 
fich findet, ihren Manne zu folgen. weiter fortzufegen, als ein unmäßiges Gelächter 

Und fie ift Lothario's Schwefter? rief Wilhelm. : Iarno’s ihm unterbrach. Die armen Schauſpieler! 

Nicht anders. rief er aus, warf ſich in einen Geffel und lachte fort: 

Und Rothario weil — ? die armen guten Schaufpiefr! Willen Cie benn, 

Alles. mein Breund, fuhr er fort, nachdem er ſich einiger 

D Taffen Sie mich fliehen! vief Wilhelm aus: | maßen wieder erholt hatte, daß Sie nicht das Thea— 
wie kann ich vor ibm ſtehen ? Was kann er fagen ? | ter, fondern die Welt befchrieben haben, und daß ich 
! Dab niemand einen Stein gegen ben andern auf: Ihnen aus allen Ständen genug Figuren und Hands 
heben fol, und daß niemand Tange Neben componi: ‚ Jungen zu Ihren harten Pinfelftrichen finden wollte? 
ren foll, um bie Leute zu beſchaͤmen, er müßte fie | Verzeiben Sie mir, ich muß wieder Tachen, daß Sie 
denn vor dem Spiegel halten wollen, | glauben, dieſe fhönen Qualitäten feyen nur auf 

Auch das wiſſen Gie? die Bretter gebannt. 

Wie manches andere, verſetzte Jarno laͤchelnd; Wilhelm faßte ſich, denn wirtlich hatte ihn das 
doch dießmal, fuhr er fort, werde ih Sie fo leicht unbaͤndige und unzeitige Gelächter Jarno's verbrofs 
nicht wie das vorigemal loslaſſen, und vor meinem | fen. Cie koͤnnen, fagte ev, Ihren Menſchenhaß nicht 
Werbeſold Haben Sie ſich auch nicht mehr zu fürs | ganz verbergen, wenn Sie behaupten, baß diefe Feh— 
ten. Sch bin fein Soldat mehr, und auch ald Sol: ler allgemein feven. 
dat hätte ich Ihnen dieſen Argwohn nicht einflößen Und e3 zeugt von Ihrer Unbetanntſchaft mit ber 
follen. Seit der Zeit, daß ih Gie nicht gefehen | Welt, wenn Sie dieſe Erfheinungen den Theater 
habe, hat fich vieles geändert. Nach dem Tode mei: | fo hoch anrechnen. Wahrhafıig, ich verzeihe bem 
ned Fürften, meines einzigen Freundes und Wohl- ; Echaufpieler jeden Fehler, der aus dem Selbſtbetrug 
thaͤters, habe ich nich aus der Welt und aus allen , und and der Begierde zu gefallen entfpringt; denn 
weltlichen Berbältniffen herausgeriſſen. Sch befoͤr- wenn er ſich und andern nicht etwas ſcheint, fo ift 
berte gern was vernünftig war, verſchwieg nicht | er nichts. Zum Schein ift er berufen, er ınuß dem 
wenn ich etwas abgeſchmackt fand, und man hatte augenblicklichen Beifall hoch ſchaͤtzen, denn er erhält 
immer von meinem unruhigen Kopf und von meinem | feinen andern Lohn; er muß zu glänzen fuchen, 
böfen Maule zu reden. Dad Menfchenpad fürchtet | denn deßwegen fteht er da. 
fih vor nichts mehr, ald vor dem Merftande; vor Sie erlauben, verfegte Wilhelm, daB ich von 
ber Dummheit ſollten fie fih fürdten. wenn fie bes | meiner Seite wenigftens laͤchele. Nie Hätte ich ges 
griffen, was fuͤrchterlich ift; aber jener iſt unbequem, glaubt, daß Sie fo billig, fo nachfichtig ſeyn toͤnnten. 
und man muß ihn bei Geite ſchaffen; biefe ift nur Nein, bei Gott! dieß ift mein vblliger, wohlbes 
verberblich, und das kann man abwarten, Doch es | dachter Ernft. Alle Fehler des Menfchen verzeih’ ich 
mag hingehen, ich habe zu eben, und von meinen | dem Schaufpieler, keine Fehler bed Echaufpielers 
' Plane follen fie weiter hören. Cie fotlen Tpeit verzeih' ich dem Menfchen, Laſſen Sie mich meine 

daran nehmen, wenn Sie mögen; aber fagen Sie Klaäglieber hierüber nit anftimmen, fie würden 

inir, wie ift es Ihnen ergangen? Ich fehe, ich fühle | heftiger fingen als die Ihrigen. 
ı Ihnen an, au Sie haben fih verändern Wie Der Epirurgus fan aus den Cabinet, und auf 
| ſtehi's mit Ihrer alten Grilfe, etwas fhönes und ı Befragen, wie fich ber Krante befinde? fagte er mit | 
$ grites in Geſellſchaft von Zigeunern hervorzubringen? | Tebhafter Freundlichkeit! recht fehr wohl, ich hoffe * 
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eilte er zum Saal hinaus, und erwartete Wilhelms 
Erage nicht, der ſchon den Mund dffnete, fich noch: 
mald und dringender nach ber Brieftafche zu ertun⸗ 
Das Verlangen, von feiner Amazone etwas 
zu erfahren, gab ipın Vertrauen zu Jarno; er ents 
deckte ihm feinen Ball, und bat ihn um feine Beis 
huͤlfe. Sie wiſſen fo viel, fagte er, follten Sie nicht 
auch das erfahren tönnen? 

Jarno war einen Augenblick nachbentend, dann 
fagte er zu feinem jungen Freunde: Senn Gie rubig, 
und laſſen Sie fich weiter nichts merten, wir wols 
Ien der Schönen fihon auf bie Spur lommen. Test 
beunruhigt mich nur Lothario's Zuftand, die Sache 
fteht gefährlich, das fagt mir die Freundlichkeit und 
der gute Troſt bes Wundarztes. Ich bitte Lydien 
fon gern weggefchafft, dem fie nutzt hier gar nichts, 
aber ich weiß nicht, wie ich es anfangen fol, Heute 
Abenb hoff’ ich ſol unfer alter Medicus fommen, 
und dann wollen wir weiter rathfchlagen. 


nn - 7. 2 


Biertes Capitel. 


Der Mebicus tam; es war ber gute, alte, feine 
Arzt, ben wir fhon kennen, und dem wir bie Mit⸗ 
theifung bed intereffanten Manufcripts verbanten, 
Er befuchre vor allen Dingen den Berwundeten, und 
fhien mit deifen Befinden keineswegs zufrieden, 
Dann hatte er mit Jarno eine lange Unterredung— 
boch lichen fie nichts merlten, ald fie Abends zu 
Tiſche tamen. 

Wilhelm begruͤßte ibn aufs freundlichſte, und er⸗ 


tuudigte ſich nach feinem Harfenſpieler. — Wir haben 
noch Hoffnung, den Ungluͤdlichen zu rechte zu brin: 
‘gen, verfegte der Arzt, — Diefer Menfch war eine 


traurige Zugabe zu Ihrem eingefchräntten und wun: 
berlihen Reben, fagte Jarno. Wie ift cd ihm weiter 
ergangen? Laſſen Eie es mich wiffen. 

Nachdem man Jarno's Neugierde befriediget hatte, 
fuhr der Arzt fort; Nie habe ih ein Gemäth in einer 
fo ſonderbaren Rage geſehen. Seit vielen Jahren hat 
er am nichts, was außer ihm war, den mindeften 
Antbeil genommen, ja faft auf nichts gemerft; bloß 
in ſich gekehrt, betrachtete er fein hohles leeres Ich, 
das ihm ald cin unermeßlicher Abgrund erſchien. Wie 
ruͤhrend war cd, wenn er von dieſem traurigen Zus 
ftande ſprach! Ich fehe nichts vor mir, nichts hinter 
mir, rief er aus, als eine unendliche Nacht, in ber 
ich mich in der fchredlichften Einfamteit befinde; kein 
Gefühl bleibt mir, als das Gefühl meiner Schuld, 
bie doch auch nur wie ein entferntes unfdrnlicdhes 


Geſpenſt ſich ruͤtwaͤrts feben läßt. Doch da ift feine | 
Höhe, teine Tiefe, kein Bor now Zurhd, fein Wort | 


druͤctt diefen immer gleichen Zuſtand aus. Manche 
mal ruf’ ich in ber Noth dieſer Gleichguͤltigleit: Ewig! 
ewig: mit Heftigfeit aus, und diefes jeltfame unbe: 
greiftihe Wort ift heil und flar gegen die Finfterniß 
meined Buftanded, Kein Strahl einer Gottheit ers 
ſcheint mir in diefer Nacht, ich weine meine Tränen 
alle mir feleft und um mich ſelbſt. Nichts ift mir 
graufamer als Freundſchaft und Liebe; denn fie allein 
loden mir den Wunf ab, daß bie Erfcheinungen, 
bie mich umgeben, wirtlich ſeyn ındehten, Uber auch 


dieſe beiden Gefpenfter find nur aus dem Abgrunde 
' geftiegen, um mich zu dngftigen, und um mir zulegt 


aud das theure Bewußtſeyn biefes ungeheuren Das 
ſeyns zu rauben. 

Sie follten ibn boren, fuhr ber Arzt fort, wenn 
er in vertraulichen Stunden auf biefe Weife fein 














| ihm einigemaf zugehoͤrt. Wenn fit ihm etwas auf: 
| dringt, das ihn nöthigt, einen Augenblick zu geftehen, 
i eine Zeit ſey vergangen, fo fheint er wie erflaunt, 
' und dann verwirft ev wieder bie Veränderung an 
ben Dingen als «ine Erfheinung ber Erſcheinungen. 
' Eines Abends fang er ein Lied Über feine grauen 
Haare; wir faßen alle um ibn ber und weinten. 
D, ſchaffen Sie es mir! vief Wilhelm ans. 
Haben Ste denn aber, fragte Jarno, nichts ents 


beim Branbde, feine Wuth gegen das Kind? 


Schictſale näher fommen ; ihn unmittelbar zu fragen, 
‚ würbe gegen nnfere Grundſaͤtze ſeyn. Da wir wohl 
| merten, daß er fatbolifch erzogen ift, haben wir ges 
| glaubt, ihm durch eine Beichte Linderung zu vers 
ſchaffen; aber er enifernt fih anf eine fonderbare 
Weiſe jedesmal, wenn wir ibn dem Geiftlichen näher 
zu bringen fuchen. Das id aber Ihren Wunſch, et⸗ 
| was von ihm zu wiſſen, nicht ganz unbefriebigt Laffe, 
ı will ich Ihnen wenigitend unfere Bermuthungen ent 
| beden. Er hat feine Jugend in dem geiftlihen Stande 
zugebracht; daber fheint er fein Tanges Gewand und 
feinen Bart erhalten zu wollen. Die Freuden ber 
Liebe blieben ibm dic groͤßte Zeit feines Lebens uns 
bekannt. Erſt fpät mag eine Berirrung mit einem 
febr nahe verwandten Srauenzimmer, ed mag ibr 
Zob, ber einem unglüclichen Geſchoͤpfe das Dafeyn 
gab, fein Gehirn völlig aerrättet haben. 
Sein ardfter Wahn ift, daß er uͤberall Ungluͤck 
‚ bringe, und daß ihm der Tod durch einen unſchulbi⸗ 
| gen Knaben bevorftehe, Erft fürdtete er ſich vor 
Mignon, eh ev wußte, daß ed ein Maͤbchen war; 
f 
I 
| 


nun Aängftigte ihn Felix, und da er das Leben bei alle 
feinem Elend unendlich liebt, ſcheint feine Abneigung 
gegen bad Kind daher entftanden zu ſeyn. 

Was haben Sie benn zu jeiner Beſſerung für 
Hoffnung? fragte Wilhelm. 

Es geht langfaın vorwärts, verfegte der Arzt, 
aber doc nicht zuruͤckt. Seine beſtimmten Befchäftis 
gungen treibt er fort, und wir haben ihn gewöhnt, 
bie Zeitungen zu Tefen, die er jegt immer mir großer 
Begierde erwartet, 

Ich bin auf feine Lieder neugierig, fagte Jarno. 

Davon werde id) Ihnen verſchiedene geben füns 
nen, fügte ber Arzt. Der Altefte Sohn des Geift: 
lichen, der feinem Vater die Predigten nachzuſchrei⸗ 
ben gewohnt ift, bat mandıe Strophe, ohne von bem 
Alten bemerkt zu werden, aufgezeichnet, und meh: 
rere Lieber nah und nach zufammengefeht. 

Den andern Morgen kam Jarno zu Wilhelmen, 
und fagte ibn: Cie muͤſſen uns einen Gefallen thun; 
Lydie muß einige Zeit entfernt werden; ihre hefz 
tige, und. ich darf wohl fangen, unbequeme Liebe und 
Leidenfhaft hindert ded Barond Genefung. Geine 
Wunde verlangt Ruhe und Gelaſſenheit, ob fie gleich 
bei feiner guten Natur nicht gefährlich ift. Sie has 
ben gefehen, wie ihn Lydie mit ftärmifcher Sorafatt, 
unbezwinglicher Anaft und nie verfiegenden Thraͤnen 
quält, und — genug, feste er nach einer Paufe, mit 
einem Liheln hinzu, der Medicus verlangt aus: 
druͤcklich, daß fie das Haus auf einige Zeit verlaffen 
ſolle. Wir haben ihr eingebilder, eine ſehr gute 
ı Breumbin halte ſich in der Noͤhe auf, verlange fie zu 

feben und erwarte jie jeden Augenblick. Sie bat fich 
bereden laſſen, zu bein Gerichtöhalter zu fahren, ber 
nur zwei Stunden von bier wohnt. Diefer ift unters 





bedit von dem, was er fein Verbrechen nennt, nicht | 
die Urfache feiner fonderbaren Tracht, fein Berragen | 


Pur durch Muthmaßungen fünnen wir feinem | 
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Herz erleichtert; mit ber größten Ruͤhrung babe im 





richtet, und wird herzlich bebauern, daß Bräulein * 





| Thereſe fo eben weggefabren fen; er wird wahrſchein⸗ 
lich machen, daß man fie noch einholen fbnne, Lydie 
wird ihr nadeilen, und, wenn dad Glüd gut ift, 
wird fie von einem Orte zum andern gefüßrt werben, 
Zuletzt, wenn fie darauf befteht, wieder umyutebren, 
darf man ihr nicht wider ſprechen; man muß die Nacht 
zu Süffe nehmen, ber Kutſcher ift ein gefcheibter Kerl, 
mit dem man noch Abrede nehmen muß. Gie fegen 
ſich zu ihr in den Wagen, unterhalten fie und biri- 
giren bad Abenteuer, 

Sie geben mir einen fonderbaren und bedenflichen 
Auftrag, verfegte Wilhelm: wie dnafilich ift die Ge: 
genwart einer gefränften treuen Liebe! und ich fol 
felöft bad Wertzeug dazu ſeyn ? Es ift dad erfte Mat 
in meinem Leben, daß ich jemanden auf diefe Weife 
bintergebe: denn ich babe immer geglaubt, daß es 
und zu weit führen tͤnne, wenn wir einmal um bed 
Guten und Nüglihen willen zu betriegen anfangen. 

Können wir dom Kinder nicht anders erziehen, 
als auf diefe Weiſe, verfegte Jarno. 

Bei Kindern möchte es noch bingeben, fagte Wil: 
beim, indem wir fie fo zaͤrtlich lieben und offen- 
bar überfeben; aber bei unferd Gleichen, für die und 
nicht immer das Herz fo laut um Schonung anruft, 
möchte ed oft gefährlich werden. Doc glauben Sie 
nicht, fubr er nah einem furzen Nachdenten fort, 
daß ich befwegen biefen Auftrag ablebne, Bei ber 
Ehrfurcht, die mir Ihr Verftand einfrößt, bei der 
Neigung, die ich für Ihren trefflihen Freund fühle, 
bei dem lebhaften Wunſch, feine Genefung, durch 
welche Mittel fie auch möglich ſey, zu befördern, mag 
ich mich germe ſelbſt vergejfen. Es ift nicht genug, 
daß man fein Leben für einen Freund wagen fünne, 
man muß auch im Notbfall feine Ueberzeugung für 
ihn verleugnen, Unſere liebfle Leidenſchaft, unfere 
beften Wuͤnſche find wir für ihn aufjuopfern ſchuldig. 
Ich übernehme den Auftrag, 06 ich gleich ſchon die 
Qual vorausfebe, die ih von Lydiens Thränen, von 

ihrer Verzweiflung werde zu erdulden haben, 
Dagegen erwartet Cie auch feine geringe Beloh— 
nung, verfegte Jarno, indem Gie Fräulein Tberefen 
fennen lernen, ein Srauenzimmer, wie es ihrer we: 
nige giebt; fie befhämt hundert Männer, und ich 
möchte fie eine wahre Amazone nennen, wenn ans 

dere nur ald artige Hermapbrobiten in biefer zwei⸗ 
| beutigen Kleidung herum gehen, 

| Wilhelm war betroffen; er hoffte im Thereſen 

' feine Amazone wieder zu finden, um fo mehr, als 
Jarno, von dem er einige Auskunft verlangte, furz 
abbrach und fich entfernte, 

Die neue nabe Hoffnung, jene verehrte und ges 
liebte Geftaft wieder zu*feben, brachte in ibm bie 
fonderbarften Bewegungen bervor. Er hielt nunmehr 
den Auftrag, der ihm gegeben worden war, für ein 
Wert einer ausbrüdlichen Schidung, und ber -Ges 
banfe, baß er ein armed Mädchen von dem Gegen: 
ftande ihrer aufrichtigften und beftigften Liebe hinter⸗ 
fiftia zu entfernen im Begriff war, erfchien ibm nur 
im Vorfisergeben, wie ber Schatten eined Vogels 
über die erleuchtete Erbe wegfliegt. 

Der Wagen ftand vor der Thuͤre, Lydie zauderte 
einen Augenblick hinein zu ſteigen. Grüßt euren 
Herrn nochmals, fagte fie zu dem alten Bebienten; 
vor Abend bin ich wieder zuruͤck. Thraͤnen ftanden 
ibe im Auge, als fie im Fortfahren fih nochmals 
ummendete, Sie kehrte fih darauf zu Wilhelmen, 
nabm fit zufammen, und fagte: Gie werben an 
Bräufein Therefen eine fehr intereffante Perfon fins 

$ den, Mich wundert, wie fie in biefe Gegend fommt: 
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denn Sie werden wohl wiſſen, daß ſie und der Ba⸗ 
ron ſich heftig liebten. Ungeachtet der Entfernung 
war Lothario oft bei ihr; ich war damals um ſie, es 
ſchien als ob fie nur für einander leben würden, Auf 
einmal aber zerſchlug ſich's, obme daß ein Mienfc bes 
greifen fonnte warum, Er hatte mich fennen I 
und ich leugne nicht, daß ich Thereſen herzlich 
dete, daß ich meine Neigung zu ihm faum 
und daß ich ihm nicht zuruͤckſtieß, ald er auf einmal 
mich ftatt Thereſen zu wählen ſchien. Gie betrug fich 
gegen mich, wie ich ed nicht beſſer wuͤnſchen konnte, 
ob es gleich beinabe [deinen mußte, ald bätte ich ihr 
einen fo werthen Liebhaber geraubt, Aber au wie 
viel tanfend Thraͤuen und Schmerzen bat mich biefe 
Liebe ſchon getoftet! Erſt ſahen wir uns nur zuweis 
len am dritten Orte verfiohlen, aber lange 
ich das Leben nicht ertragen; nur im feiner Gegen: 
wart war ich glüdfih, ganz glüdliy! Bern von ihm 
batte ich fein trodned Auge, keinen rubigen Puls: 
flag. Einft verzog er mehrere Tage, id war in Vers 
zweiflung, machte mich auf den Weg, und uͤberraſchte 
ihn bier, Er nahm mid Fiebevoll auf, und wäre 
nicht diefer unglücfelige Handel dazwiſchen = | 
men, fo bätte ich ein himmliſches Leben gef 
was ich ausaeftanden babe, feitdem er in fa 
ift, feitdem er Teibet, ſag' ih nicht, und noch 
diefem Augenblicke made ih mir lebhafte Vorwürfe 
—* ich mich nur einen Tag von ihm habe entfernen 
nme. 

Wilhelm wollte ſich eben näher nach Therefen ers 
fundigen, als fie bei dem Gerichtöhalter vorfubren, 
der an den Wagen fam, und von Herzen bebauerte, | 
daß Fräulein Thereſe fhon abgefahren ſey. Er bot | 
ben Reifenden ein Frübftüd an, fagte aber zugleich, | 
der Wagen würde noch im naͤchſten Dorfe I 
ſeyn. Man entfchloß fih nachzufahren, ——— | 
ſcher fAumte nit; man hatte ſchon einige | 
zurücgeleat und niemand angetroffen, Lydie beftand 





nun darauf, man folle umfehren; der Kutfcher fuhr | 
zu, als verftände er ed nicht, Endlich verlangte fie 
es mit ardßter Heftigteitz Wilhelm rief ihm zu und 
gab das verabredete Zeichen. Der Kutſcher erwiederte: 
wir haben nicht ndtbig benfelben Weg zurüc zu fabs 
ven; ich weiß einen nähern, ber zugleich viel beque⸗ 
mer ift. Er fubr num feitwärts durch einen Wald 
und über lange Xriften weg. Endlich da kein befann= 
ter Gegenſtand zum Vorſchein fam, geftand ber Kut⸗ 
ſcher, er fen unglädlicher Weife irre gefahren, wolle | 
ſich aber bald wieder zurechte finden, indem er bort 
ein Dorf febe, Die Nacht faın herbei und der Kut⸗ 
ſcher machte feine Sache fo gefchictt, daß er Überall 
| 
| 





fragte und nirgends bie Antwort abwartete, &o fuhr 
man bie ganze Nacht, Lydie ſchloß fein Auge; bei 
Mondſchein fand fie uͤberall Aehnlichteiten, und ims 
mer verfhwanden fie wieder, Morgens fıhienen ihr | 
die Gegenftände befannt, aber befto unerwarteter. | 
Der Wagen hielt vor einem feinen artig gebauten | 
Landhauſe ftille; ein Frauenzimmer trat aus ber | 
Thuͤre und dfinete den Schlag. Lubdie fab fie ſtarr 
an, fab ſich um, fab fie wieder an und lag ohnmaͤch⸗ 
tig in Wilhelms Armen, | 
| 
| 
I 
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Fünftes Capitel. 
= * 
Wilhelm ward in ein Manſardzimmerchen ge⸗ 
führt; das Haus war neu, und fo klein als es bei— 
nah nur möglich war, dußerft reinlich und ordentlich, 
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: und ein Knecht bat fich die Hand zerquetſcht. 
| thäte Noth, ich verrichtete alles felbft, und am Ende, 
wenn man fih baranf einrigtete, müßte es au 
i geben. Man ift mit niemand mehr geplagt ald mit 
ben Dienftsoten ; ed will niemand dienen, nicht eins | 


In Thereſen, die ihm und Lydien an ber Kutſche 
empfangen batte, fand er feine Amazone nicht; es 


war ein anderes, ein bimmelmweit von ihr unterſchie⸗ 
Wohlgebaut, obne groß zu ſeyn, bes 


denes Wefen, 
wegte fie ſich mit viel Lebhaftigkeit, und ihren heilen, 


blauen, offen Augen ſchien nichts verborgen zu bieis 


ben, was vorging. 
Sie trat in Wilhelms Stube, und fragte, ob er 
etwas bebärfe? Werzeiben Gie, fagte fie, daß ih Sie 


| in ein Zimmer Togire, das der Delgeruch noch unans 
genebm macht; mein feines Haus ift eben fertig ges 


worden, und Sie mweiben diefed Stuͤbchen ein, das 
meinen Gäften beftimmt ifl. Wären Sie nur bei 
einem angenehmern Anlaß bier! Die arme Lydie wird 


| uns feine guten Tage machen, und uͤberhaupt müfz 
fen Sie vorlieb nehmen; meine Kbchin ift mir ebem 


zur ganz unrechten Zeit aus dem Dienft gelaufen, 


mat ſich felbſt. 


Sie ſagte noch manches uͤber verſchiedene Gegen- 
mit uns Übereinftimmt, mit dem wir auch ſtitl⸗ 


ftände, Überhaupt ſchien fie gern zu ſprechen. Wil: 

befın fragte nach Lydien, ob er bad gute Mädchen 

nicht feben und fich bei ihr entſchulbigen Fonnte? 
Das wirb jegt nicht Hei ihr wirten, verfegte The⸗ 


refe; bie Zeit entſchuldigt, wie fie tröftet. Worte | 


find im beiden Fällen von wenig Kraft. Lydie wi 


Sie nicht ſehen. — Laffen Sie mir ibn ja nicht vor 


die Augen fommen, rief fie, als ich fie verließ; ich 
moͤchte an ber Menſchheit verzweifeln! Go ein ehr: 
fich Geficht, fo ein offnes Betragen und biefe beim: 
fine Tüce! Lothario iſt ganz bei Ihr eutſchulbigt; 
auch fagt er in einem Bricfe an dad gute Mädchen : 
„Meine Freunde berebeten mich, meine Freunde nds 
thigten mich!“ Zu dieſen rechnet Lydie Gie auch, umb 


‚ verdammt Sie mit den Äbrigen. 


Sie erzeigt mir zu viel Ehre, indem fie mic 


| ſchilt, verfegte Wilhelm: ich darf an bie Freundſchaft 
biefed trefffihen Mannes noch feinen Anfpruch mas : 


ben, und bin bießinal nur ein unſchuldiges Werte 


zeug. Sch will meine Handlung nicht loben; genun, | 
: 4 konnte fie tbun! Es war von der Gefundbeit, es 


war von bein Reben eines Mannes die Rede, ben ich 
bbher ſchaͤhen muß, als irgend jemand, den ich vor: 
ber tannte. D welch ein Mann ift das! Fräulein, 
und welche Menfchen umgeben ihn! In diefer Gefell: 
ſchaft hab’ ih, fo darf ip wohl fangen, zum erften 
Mal ein Gefprän geführt; zum erften Mal fam mir 
der cigenfte Sinn meiner Worte and dem Munde 
eines andern reichhaftiger, voller und in einem grdf: 
fern Umfang wieber entgegen; was ich alımete, warb 
mir Mar, und was ich meinte, lernte ich anfchauen. 
Keider war biefer Genuß erft durch allerlei Gorgen 
und Grillen, bann burch ben unangenehmen Auftrag 
unterbroden. Ich Übernabm ibn mit Ergebung; 


denn ich bieft für Schufbigfeit, ſelbſt mit Aufopfes | 
rung meines Gefühld dieſem trefflichen Sreife von | 


Menſchen meinen Einftanb abzutragen. 

Thereſe hatte unter biefen Worten ihren Gaft 
fehr freundlich angefehen. O, wie füß ift «8, rief fie 
aus, feine eiane Ueberzeugung aus einem fremben 
Munde zu hören! Wie werben wir nur erft bann 
recht wir felsft, wenn und ein anderer vollfommen 


Recht giebt. Auch Ich denke uͤber Lothario vollfommen 


wie Sie; nicht jebermann laͤßt Ihm Gerechtigteit wi: 
berfahren; dafuͤr ſchwaͤrmen aber auch alle bie für 
ibn, bie ihn näher kennen, und bas ſchmerzliche 
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Gefuͤhl, das ſich in meinem Herzen zu ſeinem Anden⸗ 
‚ kn miſcht, tann mich nicht abhalten, taͤglich an ihn zu 
denten. Ein Seufzer erweiterte ihre Bruft, indem 
fte dieſes fagte, und in ihrem rechten Nuge blintte 
eine ſchoͤne Thraͤne. Glauben Sie nit, fuhr fie fort, 
baß im fo weich, fo Leicht zu rühren bin! Es ift nur 
das Auge, bas weint, Ich hatte eine Meine Warze 
am untern Augenlied, man bat mir fie glüdlich abs 
gebunden, aber dad Auge ift feit der Zeit immer 
ſchwach geblieben, der geringfte Anlaß drängt mir 
eine Thräne hervor. Hier ſaß das Wären; Gie 
’ fehen feine Spur mehr bavon. 

Er fab feine Epur, aber er fab ihr ind Auge, es 


war flar wie Ernftall, er glaubte bid aufben Grund | 


ihrer Seele zu ſehen. 

Wir baben, fagte fie, nun das Rofungswort uns 
ferer Verbindung ausgeſprochen; laſſen Cie uns for 
bald ald möglich mit einander vbllig befannt werben. 
Die Geſchichte des Menſchen ift fein Eharatter. Ich 
will Ihnen erzäblen, wie es mir ergangen ift; ſchen⸗ 


ten Sie mir ein Meines Vertrauen, und laffen Gie | 


und auch in ber Terme verbunden bleiben. Die Welt 
iſt fo Teer, wenn man nur Berge, Fluͤſſe und Städte 
barin benft, aber bie und da jemand zu wiſſen, ber 


ſchweigend fortleben, das macht und biefes Erbens 
rund erft zu einem bewohnten Garten, 

Sie eilte fort, und verſprach ibn bald zum Spa: 
siergange abzubofen. Ihre Gegenwart batte ſehr an: 
genebm auf ihn gewirft; er wuͤnſchte ihr Verhaͤltniß 
zu Lothario zu erfahren. Er warb gerufen , fle fam 
ihm aus ihrem Zimmer entargen. 





weiter und breiter feyn, wenn ich auf das Anerbieten 
JIhres großmürhigen Freundes bätte hören wollen; 
dog um feiner werth zu bleiben, muß ich bad an 
mir erhalten, was mich ibm fo werth machte. Wo 
ift der Verwalter? fragte fie, indem fie die Treppe 


fie fort, daß ih fo rei bin. um einen Verwalter 
zu brauchen; die wenigen Meter meines Freigütchens 
tkann ich woehl felöft beftellen, Der Verwalter gebdrt 
meinem neuen Nachbar, der bad ſchoͤne Gut gefauft 
; bat, das ich ins und auswendig fenne; ber qute alte 
Diann liegt franf am Pobagra, feine Leute find in 
biefer Gegend neu, und ich helfe ihnen gerne ſich eins 
richten. 

Sie machten einen Spaziergang durch Weder, 
| Wiefen und einige Baumgärten. Thereſe bebeutete 
ben Verwalter im allem, fie konnte ibm von jeber 
Kleinigkeit Rechenſchaft gebkn, und Wilhelm batte 


ſtimmtheit und über die Gemwandtheit, wie fie in 
jeden Falle Mittel anzugeben wußte, zu verwundern. 
Sie hielt fi nirgends auf, eilte immer zu ben bes 
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Als fie die enge und beinah ſteile Treppe einzeln 
binuntergeben mußten, fagte fie: das tonnte alles | 


vbllig herunter fam, Cie müffen nicht denten, fuhr | 


Urſache genug, ſich Über ibre Kenntniß, ihre Ber 


deutenden Puntten, und fo war die Sache bald abe |; 


aetban, Gruͤßt euern Herrn, fagte fie, als fie den 
Mann verabſchiedete; ih werbe ihn fobalb als mdg⸗ 


lich befuchen, und wuͤnſche vollfommene Belferung. ' 


Da tbnnte ip nun au, faate fie mit Laͤcheln, ald er | 


weg war, bald reich und vwielbabend werben; benn 


mein guter Nachbar wäre nicht abgeneigt, mir feine | 


Hand zu geben. 

Der Alte mit dem Pobdagra? rief Wilhelm; ich 
wüßte nicht, wie Sie in Ihren Jahren zu fo einem 
verzweifelten Entfchluß fommen tbnnten? — Ich 
bin auch gar nicht verfucht! verfehte Thereſe. Wohl⸗ 


habend ift jeber, ber bein, was er befigt, vorzufteben $ 


* 
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weiß; vielbabend zu ſeyn ift eine Läftige Sadıe, wenn 
man ed nicht verftebt. 

Wilhelm zeigte feine Verwunderung Über ihre 
Wirthſchaftskeuntniſſe. — Entſchiedene Neigung, 
frühe Gelegenheit, äußerer Antrieb und eine fortges 
fegte Beſchaͤftigung in einer nügligen Sache, machen 
in ber Welt no viel mehr möglich, verfegte The⸗ 
refe, und wenn Sie erft erfabren werben, was mich 
daju belebt bat, fo werden Sie ſich Über bas ſonder⸗ 
bar fheinende Talent nicht mebr verwundern, 

Eie ließ ibn, ald fie zu Haufe anlangten, in 
ihrem feinen Garten, in weldem er fi fauın bers 
umbreben fonnte; fo eng waren bie Wege, und fo 
reichlich war alles bepflanzt. Er mußte lächeln, als 
er uͤber den Hof zurädtehrte; denn ba lag das Brenn: 
holy fo accurat gefägt, gefpalten und gefhräntt, ale 
wenn es ein Theil bed Gebäudes wäre, und immer 
fo Tiegen bleiben ſollte. Rein ſtanden alle Gefäße an 
ihren Mägen, das Häuschen war weiß und rotb an: 
geftrichen und Tuftig anzufeben. Was bad Handwert 
bervorbringen kann, bad feine ſchoͤnen Berhältniffe 
fennt, aber für Beduͤrfniß, Dauer und SHeiterfeit 
arbeitet, ſchien auf ben Plage vereinigt zu feyn. 
Man brachte ihm das Effen auf fein Zimmer, und 
er hatte Zeit genug, Betrachtungen anyuftellen. Be: 
ſonders fiel ihm auf, daß er nun wieder eine fo in- 
tereifante Perfon kennen lernte, die mit Lothario in 
einem naben Berhältniffe geftanden hatte. Billig ift 
es, fagte er zu ſich felöft, daß fo ein trefflicher Mann 
auch treffliche Weibserfeelen an fich ziehe! Wie weit 
verbreitet fi die Wirkung ber Maͤnnlichteit und 
Würde! Wenn nur andere nicht fo ſehr dabei zu 
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tur; fämen! 3a, geftehe bir nur beine Furcht, Wenn 


du bereinft beine Amagone wieder antriffft, diefe Ge: 
ftalt aller Geftalten, du finbeft fie, trog aller deiner 
Hoffnungen und Träume, zu beiner Beſchaͤmung 
und Demüthigung bob noch am Ende — als feine 
Braut, 


— — 


Sechstes Capitel. 


Wilhelm batte einen unrubigen Nachmittag nicht 
ganz obne lange Weile zugebracht, ald fi gegen 
Abend feine Tphre dffnete, und ein junger artiger 
Jaͤgerburſche mit einem Gruße bereintrat, Wollen 
wir num fpazieren geben? fagte ber junge Menſch, 


| 


und in dem Augeublicte erfannte Wilbelm Thereſen 


an ihren ſchoͤnen Augen. 

Verzeihen Sie mir diefe Masterabe, fing fie an, 
denn leider iſt es jezt nur Masterade, Doc ba ich 
Ihnen einmal von ber Zeit erzählen fol, im ber ich 
mich fo gerne in biefer Welt fab, will ich mir auch 
jene Tage aufalle Weife vergegenwärtigen, Kommen 
Sie! ſelbſt ber Play, an dem wir fo oft von unfern 
Jagden und Spagiergängen audrupten, fol dazu bei: 
tragen, 

Sie gingen, und auf ben Wene faate Thereſe zu 
ibrem Begleiter: es ift nicht Billig, daß Gie mich als 
Tein reben laſſen; ſchon wiſſen Sie genug von mir, 
und ich weiß noch nicht bad mindefte von Ihnen; 
erzählen Sie mir inbeffen etwas von ſich, damit ich 
Muth befomme, Ihnen auch meine Geſchichte und 
meine Berhältniffe vorzulegen, Leider hab’ ich, ver: 
fegte Wilhelm, nichts zu erzählen ald Irrthuͤmer 
auf Irrthuͤmer, WVerirrungen auf Verirrungen, und 
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umgiebt, Ihr ganzes Wefen und Ihr Betragen zeigt 
mir, daß Sie ſich Ihres vergangenen Lebens freuen 
idnnen, baß Sie auf einem ſchoͤnen reinen Wege in 


einer fihern Folge gegangen find, daß Sie keine Zeit | 


verloren, baß Sie ſich nichts vorzumerfen haben, 

Thereſe laͤchelte und verfegte; wir muͤſſen abwar⸗ 
ten, ob Sie auch noch jo denken, wenn Sie meine 
Geſchichte hören. Sie gingen weiter, und unter eini- 
gen allgemeinen Geſpraͤchen fragte ihn Thereſe: find 
Sie frei? — Ich glaube es zu ſeyn, verſetzte er, aber 
ih wuͤnſche es nicht. — Gut! fagte fie, das beutet 
auf einen compficirten Roman, und zeigt mir, daß 
Sie auch etwad zu erzählen haben, 

Unter diefen Worten fliegen fie ben Hügel hinan 
und Tagerten ſich bei einer großen Eiche, bie ihren 
Schatten weit umher verbreitete. Hier, fagte The— 
refe, unter biefem deutſchen Baume will ih Ihnen 
die Geſchichte eines deutſchen Mädchens erzählen; 
hören Sie mich geduldig an. 

Mein Bater war ein wohlhabender Edelmann 
diefer Provinz, ein heiterer, Harer, thätiger, wadrer 
Mann, ein zärtlicher Water, ein redlicher Freund, 
ein trefflicher Wirth, an dem ich nur den einzigen 
Fehler fannte, baß er gegen eine Frau zu nachfichtig 
war, die ihn nicht zu ſchaͤzen wußte, Leider muß ich 
dad von meiner eigenen Mutter fagen! Ihr Wıfen 
war dem feinigen ganz entgegengefegt. Sie war 
raſch, unbeftändig, ohne Neigung weder für ihr 
Haus noch für mich, ihr einziges Kind; verſchwen⸗ 
derifch, aber fon, geiſtreich, voller Talente, bas 
Entzüden eines Eirfels, den fie um ſich zu verfams 
mein wußte. Freilich war ihre Gefellfchaft niemals 
groß, oder blieb ed nicht lange, Diefer Eirfel beftand 
meift aus Männern, denn feine Fran befand jich 
wohl neben ihr, und noch weniger konnte fie das 
Verdienft irgend eines Weibes dulden. Sch glich mei— 
nem Vater an Geftalt und Gefinnungen, Wie eine 
junge Ente gleich dad Wajfer ſucht, fo waren von 
ber erften Jugend am die Küche, die Vorrathstam— 
mer, die Scheunen und Böden mein Element. Die 
Ordnung und Reinlicpkeit bed Hauſes ſchien, ſelbſt 
da ich noch ſpielte, mein einziger Inſtinct, mein 
einziges Augenmert zu ſeyn. Mein Vater freute ſich 
daruͤber, und gab meinem kindiſchen Beſtreben ſtu— 
fenweiſe die zweckmaͤßigſten Beſchaͤftigungen; meine 
Mutter dagegen liebte mich nicht, und verhehlte es 
keinen Augenblick. 

Ich wuchs heran, mit den Jahren vermehrte ſich 
meine Thaͤtigkeit und die Liebe meines Vaters zu 
mir, Wenn wir allein waren, auf bie Felder gingen, 
wenn ich ibm die Rechnungen burchfeben half, dann 
konnte ich ibm recht aufühlen, wie glüdfich er war. 
Wenn ich ibm in die Augen fab, fo war es, als 
wenn ich in mich felbft hinein ſaͤhe, denn eben bie 
Augen waren ed, bie mid ihm volltommen ähnlich 
machten, Aber nicht eben den Muth, nicht eben ben 
Ausdruck behielt er in ber Gegenwart meiner Mut: 
ter; er entjchuldigte mich gelind, wenn fie ınich bef: 
tig und ungerecht tadelte; er nahm fich meiner am, 


' nicht ald wenn er mich befchligen, fondern ald wenn er 


ich wüßte nicht, wen ich die Werworrenheiten, im | 


benen ich mich befanb und befinde, lieber verbergen 
ochte ald Ihnen. Ihr Blick und alled, was Eie 


J 


meine guten Eigenſchaften nur entſchulbigen fonnte. 
& feste er auch feiner von ihren Neigungen Hinz 
derniſſe entgegen; fie fing an mit größter Leidenſchaft 
fih auf bad Schaufpiel zu werfen, ein Theater warb 
erbauet, an Männern fehlte ed nicht von allen Als 
tern und Geftalten, bie ſich mit ihr auf der Bühne 
barftellten, an rauen hingegen mangelte es oft. 
Lybie, einartiged Mädchen, bad mit mir erzogen wor: 
ben war, und das gleich in ihrer erften Jugend reis 
send zu werben verſprach, mußte bie zweiten Rollen 








— — 


— — — — —— 


ö— — — ——— — ——— nn 


} 
l 


* 


200 Wilhelm Meitters Lehrjahre. 





übernehmen, und eine alte Kammerfrau die Muͤt⸗ 
ter und Tanten vorftellen, indeß meine Mutter fich 
bie erfien Liebhaberinnen, Heldinnen und Schaͤferin⸗ 
nen aller Art vorbebielt. Ich kann Ihnen gar nicht 
fagen, wie laͤcherlich mir es vorfam, wenn die Mens 
fen, die ich alle recht gut fannte, ſich verfleibet 
tten, da droben ftanden, und für etwas anders, 
fie waren, gebalten feyn wollten. Ic fab immer 
nur meine Mutter und Lydien, diefen Baron und 
jenen Gecretär, fie mochten nun als Bürften und 
Grafen, ober ald Bauern erfheinen, umd ich fonnte 
wicht begreifen, wie fie mir zumutben wollten zu 
glauben, daß es ihnen wohl oder wehe ſey⸗ daß fie 
erg ober gleichgültig, geizig ober freigebig ſeyen, 
doch meift von dem Gegentheile genau unters 
t war, Deßwegen blieb ich auch fehr felten uns 
den Zufhauern; im putzte ihnen immer die Lich⸗ 
ter, damit ich nur etwas zu thun hatte, beforgte das 
Abendeſſen, und hatte bed andern Morgens, wenn 
fie noch lange fohliefen, ſchon ihre Garderobe in 
Ordnung gebracht, bie fie des Abends gewoͤhnlich 
übereinander geworfen zurädtichen. 

Meiner Mutter ſchien diefe Tätigkeit ganz recht 
2*— aber ihre Neigung konnte ich nicht erwer⸗ 

fie veracptete mich, und ich weiß noch recht gut, 
daß fie mehr als einmal mit Bitterfeit wiederholte: 
wenn die Mutter fo ungewiß ſeyn fünnte als ber 
‚Bater, fo würde man wohl ſchwerlich biefe Manb 
für meine Toter halten. Ich Teugne nicht, daß 
ihr Betragen mich na und nad ganz von ihr ent: 
fernte, ich betrachtete ihre Hantlungen wie bie Hand: 
lungen einer fremden Perfon, und da ich gewohnt 
war wie ein Falte das Gefinde zu beobachten: denn, 
im Borbeigeben gefagt, darauf berubt eigentlich ber 

d aller Hausbaltung; fo fielen mir natürlich 

bie Verhältniffe meiner Mutter und ihrer Ge: 
ſellſchaft auf, Es ließ ſich wohl bemerfen, daß fie 
nicht alle Männer mit ebendenfelben Augen anfab; 
ich gab fchärfer Acht, und bemerkte bald, daß Lydie 
Bertraute war, und bei diefer Gelegenheit ſelbſt mit 
einer Leidenſchaft befannter wurde, die fie von ihrer 
erfien Jugend an fo oft vorgeſtellt hatte. Ich wußte 
alle ihre Zuſammenkuͤnfte, aber ich fohwieg, und 
‚ fagte meinem Water nichts, den ich zu betruͤben 
| fürchtete; endlich aber warb ich dazu gendthigt. 
Manches konnten fie nicht unternehmen, ohne das 
Geſinde zu beſtechen. Diefes fing an mir zu troßen, 
| die Unorbnungen meines Vaters zu vernachlaͤſſigen 
| und meine Befehle nicht zu vollziehen; bie Unord⸗ 
| nungen, die daraus entftanden, waren mir uners 
traͤglich, ich entdectte, ich Fagte alled meinem Water. 

Er hörte mi gelaffen an. Gutes Kind! fagte 
er zuletzt mit Lächeln, ich weiß alles; fen rubig, ers 
trag’ es mit Geduld, denn es ift nur um beinetwils 
fen, daß ich es Teibe, 

Ich war nicht ruhig, ich hatte keine Geduld. Ich 
ſchalt meinen Vater im Gtillen; denn ich glaubte 
nicht, daß er um irgend einer Urfache willen fo etwas 
zu dulden brauche; ich Geftand auf der Ordnung, und 
ich war entfchloffen, die Sache aufd Außerfte fommen 
zu laſſen. 

Meine Mutter war reich von ſich, verzehrte aber 
doch mehr, ald fie follte, und dieß gab, wie ich wohl 
merfte, manche Erflärung zwifchen meinen Eltern, 
Lange war ber Sache nicht geholfen, bis die Leiden— 
ſchaften meiner Mutter felbft eine Art von Entwil: 

felung hervorbrachten. 
| Der erfte Liebhaber warb auf eine eclatante Weife 
ungetreu; bad Haus, die Gegend, ihre Verbäftniffe 
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” waren ihr zuwider, Gie wollte auf ein anderes Gut 











Stadt, da galt fie nicht genug. Ich weiß nicht, was 
alles zwifchen ihr und meinem Vater vorging; ges 
nug, er entfchloß ſich endlich unter Bedingungen, 
die ich nicht erfuhr, in eine Neife, die fie nach dem 
füdlichen Frantreich thun wollte, einzuwilligen. 
Wir waren nun frei und lebten wie im Himmel; 
ja ip glaube, daß mein Vater nichts verloren bat, 
wenn er ibre Gegenwart auch fhon mit einer ans 
ſehnlichen Eumme abfaufte, Alles unnuͤtze Gefinde 
ward abgeſchafft, und das Gluͤct ſchien unfere Orb: 
nung zu begünftigen; wir battem einige febr gute | 
Jahre, alles gelang nach Wunſch. Aber leider dauerte | 
diefer frobe Zuftand nicht lange; ganz unvermutbet | 
ward mein Water von einem Schlagfluſſe befallen, 


sieben, da war es ihr zu einfamz; fie wollte nach ber 
| 


der ihm die rechte Geite laͤhmte, und den reinen Ge: 
brauch der Sprache benabm, Man mußte alled ers 
ratben, was er verlangte, denn er brachte nie bad 
| Wort hervor, dad er im Ginne hatte. Sehr aͤngſt⸗ 
lich waren mir daber manche Augenblicke, in denen 
| er mit mir ausdriichlich allein ſeyn wollte; er deutete 
mit heftiger Geberde, daß jedermann ſich entfernen 
follte, und wenn wir und allein faben, war er nicht 
im. Stande, das rechte Wort hervor zu bringen. 
Seine Ungeduld ftieg aufs Äußerfte und fein Zuftand 
beträbte mich im innerften Herzen. So viel fehlen 
mir gewiß, daß er mir etwas zu vertwauen hatte, 
bas mich befonderd anging, Welches Verlangen fühlt’ 
ich nicht, es zu erfahren! Gonft konnt' ich ibm alles 
an den Augen anfehen; aber jegt war es vergebens! 
\ Seloft feine Augen ſprachen nicht mehr. Nur fo viel 
| war ınir deutlich: er wollte nichts, er begehrte nichts, 
er ftrebte nur mir etwas zu entdecken, das ich leider 
nicht erfuhr. Sein Uebel wiederholte fi, er 
bald darauf ganz unthätig und unfähig; und nicht 
fange, fo war er tobt. 

Ich weiß nicht, wie ſich bei mir der Gebante fefts 
gefegt hatte, baß er irgendwo einen Schag nieberges 
legt habe, ben er mir nach feinem Tode lieber als 
meiner Mutter gönnen wollte; ich fuchte fhon bei 
feinen Lebzeiten nach, allein ich fand nichts; nach 
feinem Tode warb alles verfiegelt. Ich ſchrieb meis 
ner Mutter und bot ihr an, ald Verwalter im Haufe 
zu bleiben; fie ſchlug es aus und ich mußte dad Gut 
räumen. E83 fam ein wechfelfeitiged Teſtament zum 
Vorſchein, wodurch fie im Befig_ und Genuß von 
allem, und ih, wenigftens ihre ganze Lebenszeit 
über, von ihr abhängig blieb, Nun glaubte icy erft 








recht die Winte meines Waters zu. verſtehn; ich bes 
dauerte ibm, daß er fo ſchwach gewefen war, au 
nad feinem Tode ungerccht gegen mich zu feyn. 
Denn einige meiner Freunde wollten fogar behaup⸗ 
ten, es ſey beinab nicht beffer, ald ob er mid ents 
erbt hätte, und verlangten, ich follte das Teſtament 
angreifen, wozu ich mich aber nicht entſchließen 
fonnte, Ich verehrte dad Andenten meines Vaters 
zu ſehr; ich vertraute dem Schickſal, ich vertraute 
mir ſelbſt. 

Ich hatte mit einer Dame in der Nachbarfchaft, 
bie große Güter befaß, immer in gutem Verbältniffe 
geftandenz fie nahm mich mit Vergnügen auf, und 
ed warb mir leicht, bald ibrer Hausbaltung voraus 
ftebn, Cie lebte fehr regelmäßig und Tiebte die Ord⸗ 
nung in allem, und ich balf ihr treufich in dem | 
Kampf mit Verwalter und Gefinde. Ich bin weder | 
geizig noch mißgänftig, aber wir Weiber beſtehn | 
überhaupt viel ernftbafter als ſelbſt ein Mann dar— 
auf, daß nichts verfchleubert werde. Seber Unter: | 
ſchleif ift uns unerträglich; wir wollen, baß jeder | 
nur genieße, infofern er dazu berechtigt iſt. 
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Nun war ich wieder in meinem Elemente, und 
tranerte fill fiber den Tod meines Vaters. Meine 
Befyügerin war mit mir zufrieden, nur ein feiner 
Umpftand ftdrte meine Ruhe. Lydie kam zurücd; 
meine Mutter war graufam genug, bad arıme Mäds 
Ken abzuftoßen, nachdem fie aus dem Grunde vers 
dorben war. Gie hatte bei meiner Mutter gelernt, 
Leidenſchaften ald Beftimmung anzufeben; fie war 
gewöhnt, fin im nichts zu mäßigen. Als fie unvers 
muthet wieder erſchien, nahm meine Wohlthaͤterin 
auc) fie aufz fie wollte mir an bie Hand gehn und 
tonute ſich im nichts ſchicen. 

Um dieſe Zeit tamen die Verwandten und fünf: 
tigen Erben meiner Dame oft ind Haus, und bes 
Inftigten fiy mit der Jagd. Auch Kotbario war 
mandmal mit ihnen; ich bemerkte gar bald, wie fehr 
er ſich vor allen andern audzeichnete, jedoch ohne bie 
mindefte Beziehung auf mich ſelbſt. Er war gegen 
alle hoͤflich, und bald ſchien Lydie feine Aufmertfams 
feit auf ſich zu ziehen. Ich hatte immer zu thun 
und war felten bei der Geſelſchaft; in feiner Gegens 
wart fpram ich weniger als gewoͤhnlich: denn ich 
wit nicht leugnen, daß eine lebhafte Unterhaltung 
von jeher mir die Würze des Lebens war. Ich ſprach 
mit meinem Vater gern viel Über alles, was begegs 
nete, Was man nicht befpricht, bebentt man micht 
rennt. Keinem Menſchen hatte ich jemals lieber zus 
gehoͤrt als Lothario, wenn er vom feinen Neifen, 
von feinen Feldzuͤgen erzählte, Die Welt lag ibm fo 
ar, fo offen da, wie mir die Gegend, in ber ich ge: 
wirthſchaftet hatte. Ic hörte nicht etwa die wun⸗ 
derlichen Schictſale bed Abenteurers, bie Übertriebes 
nen Halbwahrbeiten eines befhränften Neifenden, 
der immer nur feine Perfon an bie Gtelle des Landes 
fegt, wovon er und ein Bild zu geben verfpricht; er 
erzäßfte nicht, er führte und an bie Orte felbft; ich 
Habe nicht Teicht ein fo reines Vergnügen empfunden. 

Uber unausfpreglid war meine AZufriedenbeit, 
als ich ihn eines Abends Über die Frauen reden hörte. 
Das Gefpräd machte ih ganz natürlich; einige Das 
men aus ber Nachbarſchaft hatten uns befucht und 
Über die Bildung der Frauen bie gewöhnlichen Ges 
ſpraͤche geführt. Man ſey ungerecht gegen unfer Ges 
ſchlecht, bieß es, die Männer wollten alle höhere 
Euftur für fi behalten, man wolle und zu feinen 
Wiſſenſchaften zulaffen, man verlange, daß wir nur 
Kändelpuppen oder Haushaͤlterinnen ſeyn follten. 
Lothario ſprach wenig zu all dieſem; als aber bie 
Geſellſchaft Heiner ward, fagte er auch hierüber offen 
feine Meinung, Es ift fonderbar, rief er aus, daß 
man es dem Manne verargt, ber eine Frau an bie 
böchfte Stelle fegen will, die fie einzunehmen faͤhig 
iſt: und welche ift höher ald dad Negiment bes Haus 
fed? Wenn der Mann ſich mit dußern Verhaͤltniſſen 
audit, wenn er bie Befigtbämer herbei fchaffen und 
befhägen muß, wenn er fogar an ber Gtaatöver: 
waltung Antbeil nimmt, Überall von Umftänden ab⸗ 
bängt, und, ich möchte fagen „ nichts regiert, indem 
er zu regieren glaubt, immer nur politifch feyn muß, 
wo er gern vernünftig wäre, verftecft, wo er offen, 
falſch, wo er reblich zu ſeyn wuͤnſchte; wenn er um 
bes Zieles willen, bad er nie erreicht, dad ſchoͤnſte 
Biel, die Harmonie mit fich felöft, in jedem Augens 
blicke aufarben muß: indeſſen herrſcht eine vernünf: 
tige Hausfrau im Innern wirflich, und macht einer 
ganzen Familie jede Thaͤtigteit, jede Zufriedenheit 
möglih. Was ift dad hoͤchſte Gluͤct des Menfcen, 
ald dab wir das ausführen, was wir als redht und 
gut einfehen? daß wir wirffich Herren Über die Mit⸗ 
tel zu unfern Zweden find? Und wo follen, wo 
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tonnen unſere naͤchſten Zwecte liegen, als innerhalb 
des Haufes? Alle immer wiedertehrenden, unent⸗ 
behrlichen Bebärfniffe, wo erwarten wir, wo fordern 
wir fie, ald da, wo wir aufftehn und und niebers 
legen, wo Küche und Keller und jede Art von Vor⸗ 
rath für uns und bie unfrigen immer bereit ſeyn 
ſou Welche regelmäßige Thätigteit wird erfordert, 
um biefe immer wieberfehrende Ordnung in einer 
unverrädten Tebendigen Folge durchzuführen! Wie 
wenig Männern ift es gegeben, gleichfam als ein 
Geſtirn regelmäßig wiederzufehren, und dem Kane, 
fo wie der Nacht vorzuſtehn! ſich ihre haͤuslichen 
Werkzeuge zu bilden, zu pflanzen und zwernten, zu 
verwahren und auszuſpenden, und den Kreis immer 
mit Rube, Liebe und Zwecktmaͤßigkeit zu durchwan⸗ 
dein! Hat ein Weis eimmal diefe innere Herrfchaft 
ergriffen, fo macht fie den Mann, dem fie Tiebt, erft 
allein badurd zum Heren; ihre Aufmerkfamteit ers 
wirbt alle Kenntniffe, und ihre Thaͤtigteit weiß fie 
alle zu benutzen. Go iſt fie von niemand abhängie, 
und verfchafft ihrem Manne die wahre Unabhaͤngig⸗ 
feit, die häusliche, die innere; bad, was er befigt, 
fiebt er gefichert, das, was er erwirbt, aut benutzt, 
und fo fann er fein Gemäth nach großen Gegenftäns 
den wenden, und, wenn bad Sluͤck gut ift, das bem 
Staate feyn, was feiner Gattin zu Haufe fo wohl 
anfteht, 

Er machte darauf eine Befchreidung, wie er ſich 
eine Frau wuͤnſche. Ic ward roth, denn er beſchrieb 
mich, wie ich Teißte und lebte. Ich genoß im Stillen 
meinen Triumph, um fo mebr, da ih aus allen 
Umftänden fab, daß er mich perfönlich nicht gemeint 
hatte, daß er mich eigentlich nicht fannte, Sch er: 
innere mic) keiner angenehmern Empfindung in meis 
nem ganzen Leben, ald daß ein Mann, den ich fo 
ſehr ſchaͤzte, nicht meiner Perfon, fondern meiner 
innerften Natur den Vorzug gab, Welche Belohnung 
fuͤhlte ich! Welche Nufmunterung war mir geworben! 

Ats fie weg waren, fagte meine würdige Freun- 
din lächelnd zu mir: Schade, baß die Männer oft 
benten und reden, was fie doch nicht zur Ausführung 
fommen Tajfen, fonft wäre eine treffliche Partie für 
meine liebe Thereſe geradezu gefunden, Ich ſcherzte 
über ibre Aeußerung, und fügte hinzu, daß zwar 
der Werftand der Männer fih nach Haushälterinnen 
umfebe, daß aber ihr Herz und ihre Einbildungstraft 
ſich nah andern Eigenfchaften fehne, und daß wir 
Hausbälterinnen eigentlih gegen bie Tiebenstwolrs 
digen und reizenden Mädchen keinen Wettftreit and: 
balten Abnnen. Diefe Worte fagte ich Lydien zum 
Gebbr: denn fie verbarg nicht, daß Kothario großen 
Eindrucd auf fie gemacht babe, und aud er ſchien 
bei jedem neuen Befuche immer aufmerffamer auf fie 
zu werben, Cie war arm, fie war nicht von Stande, 
fie fonnte an feine Heirath mit ihın denten; aber fie 
fonnte der Wonne nicht widerfteben, zu reizen und 
gereizt zu werden. Ich hatte nie geliebt und lichte 
auch jeyt nicht; alfein 06 ed mir fhon unendlich an⸗ 
genehm war, zu ſehen, wohin meine Natur von 
einem fo verehrten Manne geftellt und gerechnet 
werde, will ich doch nicht leugnen, daß ich damit 
nicht ganz zufrieden war. Ich wuͤnſchte num auch, 
daß er mich fennen, daß er perſoͤnlich Antheil an mir 
nebmen möchte. Es entftand bei mir biefer Wunſch 
ohne irgend einen beftimmten Gebanten, was daraus 
folgen fönnte, 

Der größte Dienft, den ich meiner Wohltbäterin 
feiftete, war, daß ich die ſchͤnen Waldungen ihrer 
Güter in Ordnung zu bringen ſuchte. Im biefen 
idſtlichen Befigungen, deren großen Werth Zeit und 
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Umftände immer vermehren, ging es Leider nur 
immer nach dem alten Schlendrian fort, nirgends 
war Plan und Ordnung, und bed Stehlens und bed 
Unterſchleifs fein Ende. Mande Berge ftanben bde, 
und «inen gleihen Wuchs hatten nur noch die Altes 
ſten Schlaͤge. Ich beging alles ſelbſt mit einem ges 
fYicten Forſtmann, ich Tieß bie Walbungen meifen, 
ich ließ ſchlagen, fden, pflanzen, und in kurzer Zeit 
war alled im Gange. Ich hatte mir, um leichter 
zu Vferbe fort zu fommen und auch zu Fuße nirs 
gends gehindert zu ſeyn, Manndfleider machen lafs 
fen, id) war an vielen Orten, und man fürdtete 
mich überall, 

Ich hörte, daß die Geſellſchaft junger Freunde 
mit Rotbario wieder ein Jagen angeftellt batte; zum 
erjlen Mal in meinem Leben fiel mir’s ein zu ſchei⸗ 
wen, oder, daß ich mir micht unrecht thue, in ben 
Augen des trefflichen Mannes für das zu gelten, 
was id war, Ich zog meine Mannöfleiber an, nahm 
bie Flinte auf den Rüden und ging mit unferm 
Jaͤger hinaus, um die Geſellſchaft an der Gränge 
au erwarten. Gie fam, Rothario fannıte mich nicht 
glei; einer von den Neffen meiner Wohlthäterin 
fteute mich ihm ald einen geſchicten Forftmann vor, 
ſcherzte über meine Jugend und trieb fein Spiel zu 
meinem Lobe fo lange, bid endlich Rothario mic ers 
tannte. Der Neffe ſecundirte meine Abſicht, ald wenn 
wir es abgereber hätten. Umſtaͤndlich erzählte er, 
und dankbar, was ich für die Güter der Tante und 
alfo auch für ibm getban hatte. 

Lothario hörte mit Aufmertſamteit zu, unters 
bielt fig mit mir, fragte nach allen Verhaͤlt niſſen 
ber Güter und ber Gegend, und ich war frob, meine 
Kenntnifje vor ibm ausbreiten zu koͤnnen; ich beftanb 
in meinen Examen febr gut, ich legte ibm einige 
Vorſchlaͤge zu gewiffen Berbefferungen zur Prüfung 
vor, er billigte fie, erzaͤhlte mir ähnliche Beifpiele, 
und verftärfte meine Gründe burch den Zuſammen⸗ 
bang, dem er ihnen gab, Meine Zufriedenheit wuchs 
mit jebem Augenblick. Aber gluͤckticherweiſe wollte 
ich nur gefannt, wollte nicht geliebt fen: denn — 
wir famen nad Kaufe, und ich bemerfte mehr ald 
font, daß die Aufmerkſamteit, bie er Lydien bezeigte, 
eine heimliche Neigung zu verratben ſchien. Ich batte 
meinen Eudzwect erreicht, und war body nicht ruhig; 
er zeigte von dem Tage an eine wahre Achtung unb 
ein ſchoͤnes Vertrauen gegen mich, er rebete mich in 
Geſellſchaft gewoͤulich an, fragte mih um meine 
Meinung und ſchien befonders in Haushaltungsſachen 
das Zutrauen zu mir zu baben, als wenn ich alles 
wiſſe. Seine Theilnahme munterte mich außerorbents 
lich auf; fogar wenn von allgemeiner Landesbtonomie 
und von Finanzen die Rebe war, zog er mich ind Ger 
ſpraͤch, und ich fuchte in feiner Abwefenbeit mehr 
Kenntniffe vom der Provinz, ja von bem ganzen 
Lande zu erlangen, Es ward mir leicht, denn es 
wiederholte fih nur im Großen, was ich im Kleinen 
fo genau wußte und kannte. 

Er faın von diefer Zeit an dfter in unfer Haus. 
Es ward, id) kaun wohl fagen, von allem gefprochen, 
aber gewiſſermaßen ward unfer Gefpräc zulegt immer 
btonomiſch, wenn auch nur im uneigentlichen Sinne, 
Was der Menſch durch confeauente Anwendung feiner 
Kräfte, feiner Zeit, feines Geldes, ſelbſt durch ger 
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vorbringen fbnne, darüber warb viel geſprochen. 
Ich wiberftand der Neigung nicht, die mich zu 
ihm 309, und idy fühlte leider nur zu bald, wie febr, 
wie herzlich, wie rein und aufrichtig meine Liebe 
war, ba immer mehr zu bemerfen glaubte, daß 
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feine dftern Beſuche Loydien und micht mir galten, 
Sie wenigfiens war auf bas lebhafteſte davon Über: 
yeugtz; fie machte mich zu ihrer Wertrauten, und 
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dadurch fand ich mich noch einigermaßen getröfter, | 


Das, was fie fo ſehr zu ihrem Wortheil auslegte, 
fand ich keinesweges bedeutend; von ber Abjicht einer 
ernftbaften, bauernben Verbindung zeigte ſich feine 
&pur, um fo deutlicher ſah ich ben Hang des Leidens 
ſchaftlichen Maͤdchens, um jeben Preis die Geinige 
zu werben, 

So ftanden bie Sachen, ald mich bie Frau vom 
Hanfe mit einem unvermutheten Antrag überrafchte, 
Lothario, fagte fie, bietet Ionen feine Hand an, 
und wuͤnſcht Sie in feinem Keben immer zur Gelte 
zu haben. Gie verbreitete fich über meiner@igens 
fhaften, und fagte mir, was ich fo gerne ankbrie: 
daß Lothario uͤberzeugt fen, im mir die Perfon ges 
funden zu haben, die er fo lange gewuͤnſcht hatte. 

Das hoͤchſte Gluͤck war nun für mich erreicht: 
ein Mann verlangte mich, ben ich fo fehr ſchaͤtte, 
bei dem und mit dem id; eine vbllige, freie, ausge⸗ 
breitete, nuͤtzliche Wirfung meiner angebornen Mei⸗— 
gung, meines durch Uebung erworbenen Talents vor 
mir fabz; bie Summe meined ganzen Daſeyns ſchien 
fi ins Unendliche vermehrt zu haben, Ich gab 
meine Einwilligung, er fam feleft, er fprach mit 
mir allein, ev reichte mir feine Hand, er fah mir in 
die Augen, er umarınte mich und drüdte einen Ruß 
auf meine Rippen, Es war ber erfte und leute, Er 
vertraute mir feine ganze Rage, was ibn fein Aıne 
ritanifcher Feldzug gefoftet, welche Schulben er auf 
feine Güter geladen, wie er fig mit feinem Groß: 
obeim einigermaßen barüber entzweit habe, wie bies 
fer würdige Mann für ihn zu forgen benfe, aber 
freilich auf feine eigene Art: er wolle ihm eine reiche 
Frau geben, da einem woblbenfenden Dianne body 
nur mit einer haushaͤltiſchen gedient ſey; er boffe 
burc feine Schweſter ben Alten zu bereben, Er Tegte 
mir den Zuftand feines Vermögens, feine Plane, 
feine Ausſichten vor, unb erbat fich meine Mitwirs 
fung. Mur bis zur Einwilligung feines Oheims 
foute es ein Geheimniß bleiben. 

Kaum hatte er fi entfernt, fo fragte mi Ly⸗ 
bie: ob er etwa von ihr geſprochen babe? Ich fagte 
nein, unb machte ihre lange Weile mit Erzählung 
von dbtonomiſchen Gegenftänden. Sie war unrubig, 
mißlaunig, und fein Betragen, ald er wieder fam, 
verbefierte ihren Zuſtand nicht. 

Do icy febe, daß die Sonne fich zu ibrem Uns 
tergange neigt! Es ift Ihe Gluͤct, mein Freund, 
Sir hätten fonft die Geſchichte, bie ich mir fo gerne 
ſelbſt ergäbfe, mit allen ihren feinen Umftänden 
‚ burchbdren muͤſſen. Laſſen Ste mich eilen, wir nahen 
‚ einer Epoche, bei ber nicht gut zu verweilen iſt. 

Lothario machte mich mit feiner trefflichen Schwe⸗ 
fter befannt, und biefe wußte mich auf eine ſchick⸗ 
liche Weife Beim Oheim einzuführen; ich gewann ben 

Alten, er willigte in unfre Wuͤnſche, und ich febrte, 
mit einer glücfichen Nachricht, zu meiner Wohltbäs 
| terim zurüd, Die Sache war im Haufe nun fein 

Geheimnis mehr, Lydie erfuhr fie, fie glaubte etwas 
Unmoͤqgliches zu vernehmen. Als fie endlich daran 

nicht mebr zweifeln konnte, verſchwand fie auf einmal, 
und man wußte nicht, wohin fie ficy verloren batte, 
Der Tag unferer Berbinbung nabte heran; ich 
| batte ihn ſchon oft um fein Bildniß gebeten, und ich 
erinnerte ihm, eben ald er wegreiten wollte, node 
"mals an fein Verſprechen. Sie haben vergefien, 
\ fagte er, mir bad Gehäufe zu geben, wohinein Gie 

ed gepaßt wünfgen. Es war fo: ich hatte ein 
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Geſchent von einer Freundin, das ich fehr werth bielt. 
Bon ihren Haaren war ein verzogener Name unter 
dem äußern Glaſe befeftigt, inwendig blieb ein lee⸗ 


follte, als fie mir ungluͤcklicherweiſe durch den Tod 
entriffen wurde. Lothario's Neigung beolüdte mich 
in dem Augenblicke, da ihr Verluſt mir noch febr 
faymerzbaft war, und ip wuͤnſchte die Lüde, bie fie 
mir in ihrem Geſchent zurücgelaffen batte, durch 
das Bild’ meines Freundes auszufüllen. 

Ich eife nach meinem Zimmer, bole mein Schmud: 
taͤſtchen, und erbfine es in feiner Gegenwart; faum 
fiebt er hinein, fo erbfict er ein Medaillon mit dem 
Bilde eined -Frauenzimmers, er nimmt ed im bie 
Hand, betrachtet ed mit Aufmertfamteit, und fragt 
haſtig: wen fol dieß Portrait vorftellen? — Meine 
Mutter, verfegte im, — Haͤtt' ich doch gefchworen, 
rief er aus, es fen dad Portrait einer Frau von 
Saint Alban, die ih vor einigen Jahren in ber 
Schweiz antraf. — ESs iſt einerlei Perſon, verfegte 
ich laͤchelnd, und Sie haben alſo Ihre Schwieger⸗ 
mutter, ohne ed zu wiſſen, kennen gelernt. Saint 
Aldan iſt der romantiſche Name, unter dem meine 
Mutter reift; fie befindet fich unter demſelben noch 
gegenwärtig in Frantreich. 

Sch bin der unglüclichfte aller Menſchen! rief er 
aus, indem er das Bild in das Käftchen zurück warf, 
feine Augen mit der Hand bedeckte und ſogleich das 
Zimmer verließ, Er warf ſich auf fein Pferd, ich 
tief auf den Balcon und rief ihm nach; er kehrte fich 
um, warf mir eine Hand zu, entfernte ſich eilig — 
und ic babe ihn nicht wieder aefeben. 

Die Sonne ging unter, Thereſe fab mit unver: 
wandtem Bliet in die Gluth, und ihre beiden ſchoͤnen 
Augen füllten fih mit Thraͤnen. 

Therefe ſchwieg, und legte auf ihres neuen Freuns 
des Haͤnde ihre Hand; er füßte fie mit Theilmebmung, 
fie trodnete ihre Thraͤnen, und fand auf. Laien 
Sie und zuruͤckgehen, fagte fie, und für bie unfrigen 
forgen! 

Das Gefpräd auf dem Wege war nicht lebhaft; 
fie famen zur Gartentbüre herein, und faben Lydien 
auf einer Bant figen; fie ftand auf, wich ihnen aus, 
und begab fi ins Haus zurdict; fie hatte ein Papier 
in der Hand, und zwei Meine Mädchen waren bei 
ihr. Ich fehe, fagte Thereſe, fie trägt ihren einzigen 
Troft, ben Brief Lothario's, noch immer bei ſich. 
Kor Freund verfpricht ihr, daß fie gleich, fobald er 
ſich wohl befindet, wieder an feiner Seite leben foll; 
er bittet fie, fo lange rubig bei mir zu verweilen, 
Un diefen Worten bänat fie, mit diefen Zeilen trbd- 
ftet fie ſich, aber feine Freunde find Übel bei ihr ans 
geſchrieben. 

Indeſſen waren bie beiden Kinder herangekom⸗ 
men, beorüßten Therefen, und gaben ibr Rechen— 
ſchaft von allem, was in ibrer Abwefenheit im Haufe 
vorgenangen war. Sie feben bier noch einen Theil 
meiner Befnäftigung, faate Thereſe. Ich babe mit 
Lothario's treffliher Schweſter einen Bund gemacht ; 
wir erzieben eine Anzahl Kinder gemeinſchaftlich: 
ich Bilde die lebhaften und bienfifertigen Haudbältes 
rinnen, und fie fbernimmt biefenigen, an benen ſich 
ein rubigeres und feineres Talent zeigt; benn es ift 
billig, daß man auf jede Weife für das Gluͤck ber 
Männer und der Haudbaltung ſorge. Wenn Sie 
meine edle Freundin fennen lernen, fo werben Gie 
ein neues Reben anfangen: ihre Gchönbeit, ihre 
Gifte macht fie ber Anbetung einer ganzen Welt 
würdig. Wilhelm netraute ſich nicht zu fagen, daß 
3, er feier bie ſchoͤne Gräfin fhon fenne, und daß ihn 
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res Eifendein, worauf eben ihr Bild gemalt werden | 
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fein vorübergebendes Verhaͤltniß zu ihr auf ewig 
ſchmerzen werde; er war ſehr zufrieden, daß Therefe 
das Geſpraͤch nicht fortfegte, und daß ihre Gefihäfte | 
fie in das er, zuruͤctzugehen ndthigten. Er befand 
ih nun allein, und die Leute Nachricht, daß bie 
junge ſchoͤne Gräfin auch ſchon gendtbigt ſey, durch 
Wopftbätigkeit den Mangel an eignem Glüd zu er: 
fegen, machte ibn Äußerft traurig; er fühlte, daß es | 
| sei ihr nur eine Motowendigfeit war, ich zu gers 
ftreuen und an die Stelle eines froben Lebensgenuſſes 
die Hoffnung fremder Glücfeligteit zu fegen, Er 
pried Thereſen gluͤcklich, daß ſelbſt Hei jener uner⸗ | 
warteten traurigen Veränderung feine Veränderung | 
in ihr ſelbſt vorzugehen brauchte, Wie gluͤcktich iſt 
der Über alled, rief er aus, der, um ſich mit dem 
Schictſal im Einigfeit zu fegen, nicht fein ganzes | 
vorbergebendes Keben wegzuwerfen braucht! 

Thereſe fam auf fein Zimmer, und bat um Wer: 
zeihung, daß fie ihm flöre. Hier in dem Wandſchrant, 
fagte fie, ftebt meine ganze Bibliothet; es find eber 
Buͤcher, die ih nicht wenwerfe, als die ich aufbebe, 
Kydie verlangt ein geiſtliches Buch, es finder fi 
wohl aud eins und das andere barumter. Die Mens 
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fen, die das ganze Jahr weltfi find, bilben fich 
ein, fie müßten zur Zeit ber Noth geiftlich feun; fie 
feben alles Gute und Sittliche wie eine Arzenei an, 
die man mit Widerwillen zu fih nimmt, wenn man 
ſich ſchlecht befindet; fie fehen im einem Geiſtlichen, 
einem Sittenlehrer nur einen Arzt, ben man nicht 
geſchwind genug aus dem Haufe loswerden fann; 
ich aber geftebe gern, ich babe vom Gittlihen ben 
Beariff als von einer Diät, die eben dadurch mir | 
Diät ift, wenn ich fie zur Rebensregel made, wenn 
ich fie das ganze Jahr nicht außer Augen laffe. 

Sie fuchten unter ben Büchern, und fanden einige 
fogenannte Erbauunasfchriften. „Die Zuflucht zu dies 
fen Büchern, fagte Thereſe, bat Lydie von meiner 
Mutter gelernt: Schaufpiele und Nomane waren 
ihr Leben, fo lange ber Liebhaber treu blieb; feine 
Entfernung brachte fonleich dieſe Bücher wieder in 
Erebit. Ich tann Üüberbaupt nicht begreifen, fubr fie 
fort, wie man bat glauben fonnen, daß Gott durch 
Bücher und Gefhichten zu und ſpreche. Wem bie | 
Welt nicht unmittelbar erbffnet, was fie für ein 
Berhältniß zu ibm bat, wem fein Herz nicht fagt, 
was er fich und andern ſchuldig ift, ber wirb ed wohl 
ſchwerlich aus Büchern erfabren, die eigentlih nur 
geſchictt find, unfern Irrthuͤmern Namen zu geben. 

Sie lieh Wilhelmen allein, und er brachte feinen 
Abend mit Revifion der Meinen Bibliothet zu; fie 
war wirffich bloß durch Zufall zufammen aefommen, 

Thereſe blieb die wenigen Tage, bie Wilbelm bei 
ihr verteilte, fi immer gleich; fie erzaͤhlte ihm die 
Folgen ihrer Begebenbeit in verſchiedenen Abſaͤtzen 
ſehr umſtaͤndlich. Ihrem Gedaͤchtniß war Tag und 
Stunde, Play und Name gegenwärtig, und wir | 
ziehen, was unfern Refern zu wiſſen ndthig ift, bier | 
ins Kurze zuſammen. | 

Die Urfadye von Lothario's rafher Entfernung 
ließ ſich Teider leicht erflären: er War XTherefend 
Mutter auf ibrer Reiſe begegnet, ihre Meise zogen 
ibn an, fie war nicht fara gegen ibn, und nun ent⸗ 
| fernte ibn dieſes ungluͤcliche, ſchnell voräbergeganz 

aene Abenteuer von ber Verbindung mit einem 
Frauenzimmer, das die Natur ſelbſt für ihm gebildet 
zu haben ſchien. Thereſe blieb in dem reinen Kreiſe 
ihrer Befhäftigung und ihrer Pflicht. Man erfuhr, 
daß Lydie ſich heimlich im der Nachbarſchaft aufge 
halten habe. Gie war gluͤcklich, als die Heirath, 
obgleich aus unbefannten Urſachen, nicht vollzogen 
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wurde, fie fuchte ſich Lothario zu nähern, und es 
ſchien/ daß er mehr aus Verzweiflung ald aus Neis 


gung, mehr ü ht ald mit Leberlegung, mehr 
aus langer Weile aus Vorſatz, Hayn Wuͤnſchen 
begegnet ſey. 


Thereſe war ruhig baruͤber, fie a feine wei: 
term Anfprüde auf ibn, und feloft wenn er ihr 
Gatte gewefen wäre, hätte fie vielleiht Muth genug 
gebabt, ein ſolches Verhaͤltniß zu ertragen, wenn 
es nur ihre haͤusliche Ordnung nicht gefldrt hätte; 
wenigftens äußerte fie oft, baß eine Frau, bie das 
Hausweſen recht zufammenbhalte, ihrem Manne jede 
Heine Phantaſie nachfeben und von feiner Ruͤcttehr 
jederzeit gewiß feyn fünne, 

Thereſens Mutter hatte bald bie Angelegenbeis 
ten ihres Vermögens in Unordnung gebracht; ihre 
Tochter mußte ed entgelten, denn fie erhielt wenig 
von ihr; die alte Dame, Therefend Beihägerim, 
ftarb, hinterließ ihr das Feine Breigut und ein artis 

9e8 Capital zum Vermächtniß. Therefe wußte ſich 
Fade in den engen Kreis zu finden, Lothario bot 
ihe ein beſſeres Befigthum an, Jarno machte ben 
Unterhaͤndler, fie flug es aus. Ich will, ſagte fie, 
im Kleinen zeigen, daß id; wertb war, das Große 
mit ihm zu theilen; aber das bebalte ih mir vor, 
daß, wenn der Zufall mich um meiner oder anderer 
willen in Verlegenheit ſetzt, ich zuerft zu meinem 
wertben Sreund, ohne Bedenken, bie Zuflucht neh: 
men fünne, 

Nichts bleibt weniger verborgen und ungenugt 
als zweckmaͤßige Tätigkeit. Kaum batte fie fih auf 
ihrem feinen Gute eingerichtet, fo fuchten bie Nach⸗ 
barn ſchon ihre näbere Betanntſchaft und ihren Rath, 
und der neue Befiger der angränzenden Güter gab 
nicht unbentlich zu verfteben, daß ed nur auf fie ans 
tomme, ob fie feine, Hand annehmen und Erbe des 
größten Theils feines Vermögens werden wolle, Gie 
batte fhon gegen Wilbelmen biefed Verbältniffes ers 
waͤhnt, und fcherzte gelegentlich Über Heirathen und 
Mißheiratben mit ibm, 

Es giebt, fagte fie, den Menſchen nichts mehr 
zu reben, ald wenn einmal eine Heirath aefchiebt, 
die fie nach ihrer Art eine Mißheirath nennen fbnnen, 
und doch find die Mißheiratben viel gewöhnlicher als 
bie Heiratben: denn es fiebt leider nach einer kurzen 
Zeit mit den meiften Verbindungen gar mißlich aus, 
Die Vermifhung ber Stände durch Heiratben ver: 
dienen nur in fo fern Mißheiratben genannt zu 
werben, als ber eine Theil an ber angebornen, ans 
gewohnten und gleihfam nothwendig gewordenen 
Eriftenz bed andern feinen Theil nehmen fann. Die 


verſchiedenen Klaſſen haben verſchiedene Rebendweiz | 


fen, die fie nicht mit einander theilen noch verwechſeln 
fonnen, und das ifl’d, warum DBerbindungen bie: 
fer Ark beſſer nicht gefchloffen werben; aber Aus— 
nahmen und recht glücdliche Ausnahmen find mög: 
Ti. So ift die Heirath eines jungen Mädchens mit 
einem bejahrten Manne immer mißlih, und boch 
babe ich fie recht gut ausfchlagen feben. Für mich 
fenne ih nur Eine Mißheiratb, wenn ich feiern und 


repraͤſentiren müßte; ich wollte lieber jedem ehr: 


baren Päctersfohn aus der Nachbarſchaft meine 
Sand aeben. 

Wilhelm gedachte nunmehr zurücdzufehren. und 
bat feine neue Freundin, ibm noch ein Abſchieds— 
wort bei Lydien zu verfhaffen. Das leidenſchaftliche 
Mädchen ließ ſich bervegen, er ſagte ihr einige freund: 
fihe Worte, fie verfegte: den erftien Schmerz hab’ 
ih überwunden, Lotbario wird mir ewig theter 

aber re: Freunde fenne ich, es ift mir leid, | 








daß er fo umgeben iſt. Der Abbe wäre fähig, wegen 
einer Grille die Menſchen im Noth zu laffen, ‚ober 
fie gar hinein zw ftürgen ; der Arzt möchte gern alled 
ins Gleiche bringen; Jarno bat fein Gemüth, und 
Sie — wenigftens feinen Charakter! Fabren Sie 
nur fo fort, und lafjen Sie ſich ald Werkzeug dieſer 
drei Menſchen brauchen, man wirb Ihnen noch 
mande Execution auftragen. Lange, mir ift es 
recht wohl befannt, war ihnen meine Gegenwart 
zuwider, ich hatte ihr Gebeimniß nicht entdeckt, aber 
ich hatte beobachtet, daß fie ein Gebeimniß verbargen. 
Wozu diefe verſchloſſenen Zimmer? biefe wunder⸗ 
lien Gänge? Warum fann niemand zu dem großen 
Thurm gelangen? Warum verbannten-fie mich, fo 
oft fie nur konnten, im meine Stube? Ich will ges 
fteben, daß Eiferfucht zuerft mich auf dieſe Ent: 
dedung brachte, ich fürchtete eine gluͤckliche Nebens 
bublerin fey irgendwo verſteckt. Nun glaube ich das 
nicht mebr, ich bin überzeugt, daß Kotbario mich 
Viebt, daß er es redlich mit mir meint, aber eben fo 
gewiß bim ich Überzeugt, daß er vom feinen fünfts 
lichen und falſchen Freunden betrogen wird, Wenn 
Sie fih um ihn verdient machen wollen, wenn 
Ihnen verziehen werben fol, was Gie an mir vers 
brochen haben, fo befreien Sie ibn aus den Händen 
diefer Menfhen. Doc was boffe ih! Ueb 

Sie ihm diefen Brief, wiederholen Sie, was er ents 
bält: daß ich ibn ewig lieben werde, daß ich mich 


auf fein Wort verlaſſe. Ach! rief fie aus, e 
aufftand und am Halſe Thereſens weinte: 
meinen Feinden umgeben, fie werben ibm zu 


ſuchen, daß ich ibm nichts aufgeopfert babe; o! 
befte Mann mag gerne hören, baß er jedes 2 
werth iſt, ohne dafuͤr dankbar ſeyn zu dürfen, Bi 

MWilbelmd Abſchied von Therefen war beitererz 
fie wuͤnſchte ibn bald wieder zu feben. Sie fennen 
mich ganz! fagte fie: Sie haben mich immer reben 
laffen; es ift das näcfte Mal Ihre Pflicht, meine 
Aufrichtigkeit zu erwiebern, 

Auf feiner Nücdreife hatte er Zeit genug, biefe 
neue, belle Erſcheinung lebhaft in der Erinnerung 
zu betrachten. Welch ein Zutrauen batte fie * 
eingeflöͤßt! Er dachte an Mignon und Felix, wie 
aluͤcklich die Kinder unter einer ſolchen Aufficht wers 
den fbnnten; dann dachte er am fich ſelbſt, und fühlte, 
welche Wonne es ſeyn muͤſſe, in ber Nähe eines fo 
ganz klaren menſchlichen Wefens zu leben. Als er 
fih dem Schloß näherte, fiel ibm der Thurm mit 
den vielen Gängen und Geitengebäuden mebr als 
fonft auf; er nahm fi vor, bei ber naͤchſten Ges, 
legenheit Jarno oder den Abbe darüber zur nr zu 
ftellen, Rn 

——>— 2 


Siebentes Capitel. 


Als Wilhelm nach dem Schloſſe kam fand er den 
eblen Lothario auf dem Wege der völligen Beſſerung; 
ber Arzt und dev Abbe waren nicht zugegen, Jarno 
allein war geblieben. In kurzer Zeit ritt der Ges 
nefende ſchon wieder aus, bald allein, bald mit feinen 
Freunden, Gein Gefpräch war ernfihaft und gefällig, 
feine Unterhaltung belehrend und erauidend ; oft bes 
merfte man Spuren einer zarten Fuͤhlbarteit, ob er 


fie gleich zu verbergen fuchte, und, wenn fie ſich wider 


feinen Willen zeigte, beinab zu mißbilligen ſchien. 
So war er eines Abends ſtill bei Tifche, ob er 
gleich heiter ausſah. 
Cie baten heute gewiß ein Abenteuer gehabt ? 
fagte endlich Jarno, und zwar ein angenehmes, 
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Wie Sie ſich auf Ihre Leute verftehen! verfeste 
Lothario. Ia, es ift mir ein fehr angenehmes Asen- 
teuer begegnet, Zu einer andern Zeit hätte ih es | 
vielleicht nicht fo reizend gefunden, als dießmal, ba | 
es mic fo empfängli antraf. Ich ritt gegen Abend 
jenfeit des Waſſers durch bie Dörfer, einen Weg, 
dem ich oft genug in frübern Jahren befugt hatte, | 
Mein törperliches Leiden muß mich muͤrber gemacht 
haben, als ich ſelbſt glaubte: ich fühlte mich weich, 
und, bei wieder auflebenden Kräften, wie neuges 
boren, Alle Gegenftände erſchienen mir in eben dem | 
Lichte, wie ia fie im fräbern Jahren gefeben batte, 
alle fo leblich, fo anmutbig, fo reizend, wie fie mir 
fange nicht erſchienen find, Ich mertte wohl, baß es 
Schwachheit war, ich fieb mir fie aber ganz wohlge⸗ 
falten, ritt fachte hin, und ed wurde mir ganz bes 
greiftih, wie Menfchen eine Krankheit lieb gewin⸗ 
nen können, welche uns zu füßen Empfindungen 
ſtimmt. Sie wiſſen vielleipt, was miay ehemals fo 
oft diefen Weg führte? 

Wenn ih mich recht erinnere, verfeute Jarne, 
fo war «8 ein Heiner Riebesbandel, der ſich mit ber 
Tochter eines Pachters entfponnen hatte, 

Man dürfte e8 wohl einen aroßen nennen, vers 
feste Lothario: denn wir hatten uns beide fehr lieb, 
recht im Ernft, und auch ziemlich ange. Zufälliger: 
weife traf heute alles zufammen, mir bie erfien Zeiten 
unferer Liebe recht lebhaft darzuftellen. Die Knaben 
fgüttelten eben wieder Maitäfer von ben Bäumen, 
und’das Raub der Eſchen war eben nicht weiter als 
an dem Tage, dba ich fie zum erften Mal ſah. Nun 
war es fange, daß ih Margaretben nicht gefeben 
babe, denn fie ift weit weg verbeirathet, nur hörte 
ich zufällig, fie fey mit ihren Kindern vor wenigen 
Wochen gefommen, ibren Bater zu befuchen. 

So war ja wohl dieſer Spazierritt nicht fo ganz 
zufinig? 

Ich leugne nicht, fagte Lothario, daß ich fie ans 
zutreffen wuͤnſchte. Als ich nicht weit von bem 
Wohnhaus war, fab ich ihren Water vor ber Thüre 
figen; ein Kind von ungefähr Einem Sabre ftand 
bei ibm. Als ich mich mäberte, fab eine Frauends 
perfon ſchnell oben zum Wenfter heraus, und als ich 
gegen die Thuͤre tam, börte ich jemand bie Treppe 
berunter fpringen. Ich dachte gewiß, fie fey es, und, 
ich will's nur geftebn, ich fhmeicyelte mir, fie babe 
mich erfannt, und fie fomme mir eilig entgegen, 
Aser wie beſchaͤmt war ich, als fie zur Türe heraus 
forang, das Kind, dein die Pferde näber famen, an: 
faßte und in das Haus bineintrug. Es war mir 
eine unangenehme Empfindung, unb nur wurde 
meine Eitelfeit ein wenig getröftet, als ich, wie fie 
hinweg eilte, an ibrem Naden und an dem freiftebens 
den Ohr eine mertliche Roͤthe zu fehen glaubte, 

Ich bielt fill und ſprach mit dem Water, und 
ſchielte indeffen an den Fenftern berum, ob fie fi 
nicht bier oder ba blicken Tieße; allein ich bemerkte 
feine Spur von ihr. Fragen wollt’ ich auch nicht, 
und fo ritt ip vorbei. Mein Verdruß wurde dur 
Berwunderung einigermaßen gemildert; denn ob ich 
aleih kaum das Geſicht geſehen hatte, fo ſchien fie 
mir faft gar nicht verändert, und zehn Jahre find 
doch eine Zeit! ja fie ſchien mir jünger, eben fo 
ſchlant, eben fo Leicht auf den Füßen, ber Hals wo 
möglich noch zierlicher als vorber, ihre Wange eben | 
fo Leicyt der Tiebenswärbigen Nötbe empfänalih, ba: | 
bei Mutter von ſechs Kindern, vielleicht noch von 
mebrern, Es paßte biefe Erfheinung fo gut in bie 
übrige Zanberwelt, bie mich umaab, daß ih um fo | 
mehr mit einem verjüngten Gefuͤhl weiter ritt, umb | 
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an dem naͤchſten Walde erft umfehrte, als bie Gomne 
im Untergeben war, Go fehe mid) audy der fallende 
Thau an die Vorſchrift ded Arztes erinnerte, und 

ed wohl rätbficher gewefen wäre, gerade na Haufe | 








zu ehren, fo nahm ich doch wieder meinen Weg nad) | 
der Seite des Pachthofes zuruͤck. Ich bemerkte, baß ein 

weisfiches Geſchoͤpf in dem Garten auf und nieder | 
ging, ber mit einer leichten Hede tumzogen if. Ich 
ritt auf dem Fußpfade nad ber Hecte zu, und ic 
fand mich eben micht weit von der Verfon, nad der 

ich verlangte. | 

Ob mir gleich die Abendfonne in den Angen Tag, | 
fab ich do, daß fie fih am Zaune befchäftigte, der | 
fie nur leicht bedectte. Ich glaubte meine alte Ges 
liebte zu erfennen, Da ich an fie fan, bielt ich ſtiu, 
nicht obne Negung des Herzens, Einige hohe Zweige 
wilder Nofen, die eine leife Luft bin und ber wehte, 
machten mir ihre Geftalt undeutlich. Ich rebete fie 
an, und fragte, wie fie lebe. Sie antwortete mir mit 
balser Stimme: ganz wohl, Indeß bemerkte ich, 
dab ein Kind binter dem Zaune beſchaͤftigt war 
Blumen ausjureißen, und nahm die Gelegenheit fie 
zu fragen: wo denn ihre Übrigen Kinder jenen? Es 
ift nicht mein Kind, fagte fie, das wäre früh! und 
in diefem Augenblick ſchictte ſich's, daß ich durch bie 
Zweige ihr Geſicht genau feben fonnte, und ich 
wußte nicht, was ich zu ber Erſcheinung fagen follte. 
Es war meine Geliebte und war es nicht. Faſt jüns 
ger, faft fhdner, als ich fie vor sehen Jahren ges 
kannt hatte. Sind Sie denn nicht tie Tochter des 
Pachters? fragte ich bald verwirrt. Nein, fagte fie, 
ich bin ihre Muhme. 

Aber Sie gleichen einander fo außerordentlich, 
verfegte ich. 

Das fagt jedermann, ber fie vor zehen Jahren 
gekannt hat. 

Ich fuhr fort, fie verſchiedenes zu fragen; mein 
Irrthum war mir angenehm, 06 ich ibn gleich ſchon 
entdeckt hatte, Ich konnte mich von bem lebendigen 
Bilde voriger Gluͤcſeligkeit, das vor mir ftand, nicht 
fosreißen. Das Kind hatte ficy indeſſen von mir 
entfernt, und war Blumen zum fuchen nad dem 
Teiche gegangen, Sie nahm Abſchied, und eilte dem 
Kinde nad. 

Indeſſen hatte ich doch erfahren, daß meine alte 
Geliebte noch wirffih in dem Haufe ihres Vaters 
fey, und indem ich ritt, beſchaͤftigte ich mich mit 
Muthmaßungen, ob fie felöft, oder die Muhme das 
Kind vor den Pferden geſichert babe. Ich wieder 
bolte mir die ganze Geſchichte mebrmals im Sinne, 
und ich wüßte nicht leicht, daß irgend etwas ander 
nehmer auf mich gewirft hätte, Aber ich fühle wohl, 
ich bin noch krank, und wir wollen den Doctor bits 
ten, baß er uns von dem Weberrefte diefer Stim— 
mung erlbſe. 

Es pfleat in» vertraulichen Belenntniffen aumu⸗ 
tbiger Riebedbegebenheiten wie mit Geſpenſtergeſchich⸗ 
ten zur geben: ift nur erft eime erzählt, fo fliehen bie 
übrigen von feloft zu. 


nerung vergangener Zeiten manchen Stoff diefer Art, 


Unfere feine Geſellſchaft fand in ber Nüderins | 
Lothario hatte am meiften zu erzäßlen. Jarno's Ges 


{sichten trugen alle einen eigenen Charakter, und | 
was Wilhelm zu geſtehen batte, wiſſen wir fon, | 
Indeſſen war ihm bange, daß man ibn am bie Ges | 
ſchichte mit ber Gräfin erinnern möchte; aflein nies 
mand dachte derſelben zuch nur auf bie entferntefte | 
Weiſe. 4 
Es ift wahr, ſagte Lothario, angenehmer fan || 
teine Empfindung in der Welt ſeyn, als wenn das * 
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1: | 
Sexy mach ner gleihgiftigen Yaufe id der Liebe | ip weiß von feinem Minde, ſouſt würde ich mich defs | 








zu einem neuen Gegenftande wieder dffnet, und | fen mir Freuden annehmen; aber auch im gegenwärs | 
doch wollt" iay diefem Gfücd für mein Leben entfagt | tigem Falle will ich gern das feine Geſchopf ald eine 
baden, wenn mich das Schicktſal mit Therefen bätte | Berlaſſenſchaft von ihr anfeben, und für feine Ers | 
verbinden wollen. Man ift nit immer Süngling, | ziebung forgen. Hat fie fi denn irgend etwas mer: 
und man follte nicht immer Kind feyn. Dem Manne, | ten laſſen, daß ber Anabe ihr, daß er mir zugehdre? J 
der die Welt kenut, der weiß, was er darin zu thun, Nicht daß im mi erinnere, ein ausdruͤctliches | 
| was er vom ihr zu hoffen bat, was fann ihm ers | Wort von ihr gehört zu haben, ed war aber einmal | 
wuͤnſchter feyn, ald eine Gattim zu finden, die übers | fo angenommen, und ich habe nicht einen Augenblict 
|| all mir ihm wirtt, und die ibm alled vorzubereiten | daran gezweifelt. | 
| weiß, deren Thaͤtigkeit dagjenige aufnimmt, was bie In fan, fiel Jarno ein, einigen Auffchluß Hier: 
feinige Tiegen laffen muß, deren Geſchaͤftigteit ſich über geben, Ein altes Weib, das Sie oft müſſen ges | 
nach allen Geiten verbreitet, wenn bie feinige nur | ſehen haben, brachte das Kind zu Aurelien, fie nabın | 
| einen geraden Weg fortgeben darf. Welpen Himmel es mir Leidenſchaft auf, und hoffte ihre Reiden durch | 
‚hatte ich mir mit Therefen geträums! Nicht dem | feine Gegenwart zu lindern: auch hat ed ihr manchen 
HDinmmel eines ſchwaͤrmeriſchen Gluͤcts, ſondern eined | vergmügten Augenblict gemacht. H 
ſichern Lebens auf der Erbe: Ordnung im Gluͤck Wilpelm war durch diefe Entdeckung fehr unrus || 


Much im Ungläd, George für das Geringfte, und | big geworden, er gedachte der guten Mignon neben | 
eine Seele, färig das Größte zu faffen und wieder | dem ſchoͤnen Felir auf das lebhafteſte, er zeigte fei- | 
fabren zu laſſen. O! ich fab iq ihr gar wohl bie | nen Wunſch, bie beiden Kinder aus der Rage, im der || 
Anlagen, deren Entwicelung wir bewundern, wenn | fie fin befanden, herauszuziehen. . | 
wir in der Geſchichte Frauen fehen, die uns weit Wir wollen damit bald fertig feyn, verfente Los | 
vorzuͤglicher als alle Männer erſcheinen: diefe Marz | thario, Das wunderliche Maͤbchen übergeben wir 
beit über die Umftände, diefe Gewandtheit im allen | Thereſen, fie fann unmoͤglich in bejfere Haͤnde geras I 
Fällen, dieſe Sicherheit im Einzelnen, wodurch das | then, und was den Knaben betrifft, dem, daäͤcht' ich, | 
Ganze fidy immer fo gut befindet, ohne daß fie jes | naͤhmen Gie feloft zu fi: denn was fogar die Fr. | 
mals daran zu denfen feinen. Cie fünnen wohdl, an und ungebilder zuräc laffen, das bilden die Min: | 
| fuhr er fort, indem er fi Lächelnd gegen Wilhelınen | der aus, wenn wir und mit ihnen abgeben. e ( 
wendete, mir verzeihen, wenn Thereſe mi Aures Ueberbaupt daͤchte ih, verfegte Jarno, Sie | 
lien entführte: mit jener konnte ich ein heiteres | fagten furz und gut dem Theater, zu dem Sie l 
| Leben hoffen, ba bei diefer auch nicht am eine glüds | einmal fein Talent baden, N 
liche Stunde zu denten war, Wilyelm war betroffen; er mußte ſich gufammen- | 
Ich leugne nicht, verfegte Wilhelm, daß ich mit mehmen, denn Jarno's harte Worte battem feine | 
großer Bitterfeit im Herzen gegen Sie bierber ge: | Eigenliebe nit wenig verlegt. Wenn Cie mia das | 

| von Überzeugen, verjegte er mit geywungenem La— 

cheln, fo werden Sie mir einen Dienft erweifen, ob 
es gleich nur ein trauriger Dienft ift, wenn man und | 
meine Freundſchaft zu ihr nicht mit dem Gefühl der | aus einem Lieblingstraume aufſchüttelt. 
Liebe verwechſeln follen, ich hätte nicht an die Gtelle Ohne viel weiter daruͤber zu reden, verfegte Jarno, 
der Achtung, die fie verdiente, eine Neigung eins | möchte id Sie nur antreiben, erft die Kinder zu bos 
drängen follen,, die fie weder erregen, noch erhalten | Ten; das Übrige wird ſich ſchon geben. |} 


| 
| 
) 
| fommen bin, und daß ich mir vorgenommen hatte, 
Ihr Betragen gegen Aurelien ſehr ftreng zu tadeln, 
| Auch verbient es Kabel, fagte Lotbario: ich hätte 
| 
| 
| 


founte, Any! fie war nicht liebenswürdig, wenn fie Ich bin bereit dazu, verfegte Wilhelm; ich bin 
| Miepte, umd das ift das größte Umglüd, das einem | umrubig und neugierig, ob ich nicht vom dem Sid: | 
Weibe begegnen fann, fal des Knaben etwas näheres entdecken kann; ich 


N Es fen drum, erwiederte Wilhelm, wir fbnnen | verlange das Mädchen wieberzufeben, das ſich mit fo 
‚ wicht immer bad Tadelnswerthe vermeiden, nicht | vieler Eigenbeit an mich gefchloffen bat, 

i vermeiden, daß unfere Gefinnungen und Handluns Man warb einig, daß er bald abreifen follte, 

| gen auf eine fonderbare Weife von ihrer natürlichen Den andern Tag hatte er fi dazu vorbereitet, 
' amd guten Richtung abgelenft werben; aber gewiffe | das Pferd ward gefattelt, nur wollte er noch von 
Pflichten folten wir niemals aus dem Augen fegen. | Lothario Abſchied nehmen. Als die Eßyeit herbei 
| 


Die Aſche der Freundin rube fanft; wir wollen, | fam, feste man ſich wie gewöhnlich zu Tiſche, obme 
ohne und zu fohelten und fie zu tadeln, mmitleidig | auf ben Hausherrn zu warten; er fam erft fpdt, und 
Blumen auf ihr Grab freuen. Aber bei dem Grabe, ſetzte ſich zu ihnen, : 
im welchem bie unalüclihe Mutter rubt, laſſen Gie Ich wollte wetten, fagte Jarno, Sie haben heute \ 
mic fragen, warum Gie ſich des Kindes nicht ans | hr zärtliches Herz wieder auf die Probe gefteilt, Sie | 
nebmen? eines Sohnes, deſſen fid jedermann er: | haben der Begierde nicht widerſtehen konnen, Ihre 
freuen würde, und den Cie ganz und gar zu vers | ebemalige Geliebte wiederzufehen. 





nachlaͤſſigen fheinen. Wie fönnen Sie, bei Ihren Erratben! verfegte Lothario. 

| reinen vertan fühlen, das Herz eines Waters Laſſen Sie uns hören, fagte Jarno, wie ift es 
gänzlich 

noch mit feiner Sylbe an das röfllige Geſchoͤpf ge: Ich leugne nicht, verfegte Lothario, daß mir das 


dacht, von deſſen Anmuth fo viel zu erzählen wäre, 
17" Don wen reden Cie? verfegte Kothario, ich ver: 
ſtehe Sie nit. und die Perfon wirtlich zu feben, deren verjüngtes 
| Bon wen anders, ald von Ihrem Sohne, dem | Bild mir eine fo angenehme Illuſion gemacht hatte, 
Sohne Aureliens, dem ſchoͤnen Kinde, dem zu feis Ic ftieg fhon in einiger Entfernung vom Haufe ab, R 
mem Gluͤcke nichts fehlt, als daß ein zaͤrtlicher Vater und ließ die Pferde bei Seite fuͤhren, um die Kinder 
ſich feiner annimmt? “ nicht zu flören, bie vor dem Thore fpielten. Ich ging || 
Ni Sie irren fehr, mein Freund, rief Lothario; | im das Haus, und von ungefähr fam fie mir emtges || 
3 Aurefie hatte feinen Sohn, am weniaften von mir, | gen, denn fie war es ſelbſt, und ich erfamnte fie 


BU. —_ nn nn nn en rn a ——— 


Abenteuer mehr als billig auf dein Herzen lag; id 


? Cie haben biefe aanze Zeit | abgelaufen? Ich bin Außerft neugierig. | 
| | N 
faßte daher den Entſchluß, nochmals binzureiten, | 














— 


wilhelm, meiders — 





ſtaͤrter geworden, und ſchien größer zu ſeynz ihre 
| 


ungeachtet der großen — wicher, Cie war | alle Worte nad), ald wenn er die — fennte, 


Anmuth blickte durch ein geſeztes Wefen bindburd, 
und ihre Munterteit war in ein ſtiles Nachbenten 
übergegangen, Ihr Kopf, den fie fonft fo leicht und 
frei trug, hing ein wenig gefenft, und leiſe Falten 
waren Über ipre Stirne gezogen, 

Sie flug die Augen nieder, als fie mich fab, 
aber feine Rothe verfündigte eine innere Bewegung 
des Herzens, Ich reichte ihr die Hand, fie gab mir 
die ihrige; ich fragte nad ibrem Manne, er war ab: 
wefend, nad ihren Kindern, fie trat an die Thüre 
und rief fie herbei, alle famen und verfammelten ſich 
um fie, Es ift nichts reigender, als eine Mutter zu 
feben mit einem Kinde auf dem Arme, und nichts 
ebrivürdiger, ald eine Mutter unter vielen Kindern, 
I fragte nach ben Namen dev Kleinen, um doch 
nur etwas zu fagen; fie bat mich hinem zu treten 
und auf ihren Water zu warten. Ich nahm ed anz 
fie führte mi in bie Stube, wo ich beinabe noch 
alles auf dem alten Plage fand, und — fonderbar! 
die fhbne Muhme, ihr Ebenbild, faß auf eben dem 
Schemel hinter dem Spinnrocken, wo ich meine 
Geliebte in eben der Geftalt fo oft gefunden hatte, 
Ein feines Mädchen, das feiner Mutter volltommen 
glich, war und nachgefolgt, und fo fiand ich in der 
fonderbarften Gegenwart, zwifchen ber Vergangen⸗ 
beit und Zutunft, wie in einem Orangenwalbe, wo 
in. einem fleinen Bezirt Bluͤthen und Früchte ſtufen⸗ 
weis neben einander leben. Die Muhme ging hinaus, 
einige Erfriſchung zu bolen, ich gab dem ehemals fo 
gelichten Geſchoͤpfe die Hand, und fagte zu ihr: ich 
babe eine rechte Freude, Sie wieder zu ſehen. — Sie 
find fehr gut, mir das zu fagen, verfegte fie; aber 
auch ich kann Ihnen verfihern, dab ich eine unaus⸗ 
ſprechliche Freude babe, Wie oft habe ich mir ges 
wuͤnſcht, Sie nur nod einmal in meinem Leben wies 
derzufeben; ich babe ed in Augenblicten gewänfat, 


ald wenn er auch zu leſen verftände, 
Die Kinder fprangen auf und begrüßten 


in A 


fommenbden zer umarmte fie aufs zärtlichfte, und führte 


fie näher zu der Alten. Bift du «8? fagte er zu ihr 
mit Ernft, die diefes Kind Aurelien zugeführt hatte, 


Sie ſah von ihrer Arbeit auf, und wendete ihr Ges 


— — — — — — — — — —— — — — 


die ich für meine leyzten hielt. Sie fagte das mit 


einer gefegten Stimme, obne Ruͤhrung, mit jener 
Natürlichkeit, bie mich ebemals fo fehr an ihr ent- 
züdte, Die Muhme kam wieder, ihr Vater dazu — 
und ich uͤberlaſſe euch zu denfen, mit welchem Herzen 
ic) blieb, und mit welchem ich mich entfernte, 


—>— 


Achtes Capitel. 


Wilhelm hatte auf feinem Wege nad der Stadt 


bie edlen weiblichen Geſchoͤpfe, die er kannte und von | 


denen er gehört hatte, im inne; ihre fonbderbaren 
Schickſale, die wenig Erfreuliches entbielten, waren 
ibm ſchmerzlich gegenwärtig. Ach! rief er aus, arıne 
Mariane! was werbe ih noch von bir erfahren mif: 
fen? Und dich, herrliche Amazone, edler Schungeift, 
dem ich fo viel fchuldig bin, dem ich fiberall zu begeg⸗ 
nen hoffe, und dem ich Teiber nirgends finde, in wel: 


ben traurigen Umftänden treff’ ih dich vielleicht, | 


wenn bu mir einft wieder begeaneft! 

In der Stadt war niemand von feinen Befanns 
ten zu Kaufe; er eilte auf bad Theater, er glaubte 
fie in ber Probe zu finden ; alled war ftill, das Haus 
ſchien leer, doch ſah er einen Baden offen, Als er auf 
die Bühne fam, fand er Aureliens alte Dienerin bes 
fpäftigt, Leinwand zu einer neuen Decoration zu: 
fammenzundben; «8 fiel nur fo viel Licht berein, als 
nötbig war, ibre Arbeit zu erbeilen, Felix und Mig: 
non faßen neben ibr auf der Erbe; beibe bielten ein 
Bud, und indem en laut laß, fagte ihr Belir 





fipt zu ihm; er fab fie in vollem Lichte, erſchrat. 
trat einige Schritte zuruͤct; es war bie alte Barbara, 

Wo ift Mariane? rief er aus. — Weit von hier, 
verfegte bie Alte. 

Und Selirt... 

ft der Sohn dieſes ungluͤcklichen nur allzuzaͤrt⸗ 
lich liebenden Maͤdchens. Moͤchten Sie niemals em: 
pfinden, was Cie und gefoftet haben! Möchte ber 
Schah, ben ich Ihnen Überliefere, Sie ſo gluͤctlich 
machen, als er und ungluͤctlich gemacht bat! 

Sie ſtand anf, um wegzugehen. Wilhelm bielt 
fie feft. Ich dente Ihnen nicht zu entlaufen, fagte 
Sie, laffen Sie mid ein Document holen, bad Sie 
erfreuen und ſchmerzen wird. Gie entfernte ſich, 
und Wilhelm fah den Anaben mit einer aͤngſtlichen 
Freude an; er durfte fih das Kind noch nicht zeige 
nen. Er ift dein, rief Mignon, er ift dein, und 
drüchte das Kind an Wilbelms Kniee. 

Die Alte Fam, und überreichte ihm einen Brief, 
Hier find Marianens legte Worte, fagte fie, 

Sie ift tobt! rief er aus, 

Todt! fagte die Alte; möchte ich Ihnen doch alle 
Vorwuͤrfe erfparen fünnen, 

Ueberraſcht und verwirrt erbrach Wilhelm den 
Brief; er hatte aber faum bie erfien Worte gelefen, 
als ihn ein Bittrer Schmerz ergriff; er Tieß den Brief 
fallen, flürzte auf eine Nafenbant, und blieb eine 
Zeit Tang liegen. Mignon bemühte ſich um ihn. Ins 
deifen hatte Felix ben Brief aufgehoben, und zerrte 
feine Gefpielin fo fange, bis dieſe nachgab, und zu 
ibm miete und ibm vorlas. Felix wieberholte bie 
Worte, und Wilhelm war gendtbigt fie zweimal zu 
hören, „Wenn biefed Blatt jemals zu dir fommt, 
fo bedaure beine ungluͤckliche Geliebte, Deine Liebe 
bat ibr den Tod gegeben, Der Knabe, deſſen Geburt 
ich nur einige Tage Überlebe, ift dein; ich fterbe bir 
treu, fo ſehr der Schein auch gegen mich fprechen 
mag; mit dir verlor ich alles, was mic an das Le⸗ 
ben fejjelte, Ich fterbe zufrieden, da man mir vers 


ſichert, das Kind fey gefund und werde leben. Höre | 


die alte Barbara, verzeib ihr, leb wohl und vergiß 
mich nicht!“ 

Welch ein ſchmerzlicher und noch zu feinem Troſte 
balb rätbfelbafter Brief! deffen Inhalt ibm erft recht 
fühlbar ward, da ihm die Kinder flodend und ſtam⸗ 
melnd vortrugen und wieberbolten, 





| 


Da haben Sie 18 num! rief die Alte, ohne abzu⸗ 


warten, bis er fi erholt batte; banfen Gie dem | 


Simmel, daß, nah dem Werlufle eined fo guten 
Mädchens, Ihnen noch ein fo vortrefffiches Kind 


übrig bleibt. Nichts wird Ihrem Schmerze gleihen, | 


wenn Sie vernehmen, wie das gute Mädiben Ihnen 

bis and Ende trem geblieben, wie ungluͤctlich fie ges 

worden ift, und was fie Ihnen alles aufgeopfert Fur 
Laß mich den Becher des Jammers und der Freu: 


den, rief Wilhelm aus, auf einmal trinten! Ueber⸗ 


zeuge mich, ja uͤberrede mich nur, daß fie ein gutes 
Mädchen war, daß fie meine Achtung wie meine Liche 
verbiente, und überlaß mich dan meinen Schmerzen 
über ihren unerfeglichen. Verluſt. 

Es iſt jet nicht Zei, verſetzte die Alte, ich babe 
zu tbun, und wuͤnſchte nicht, daß man und beifams 
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Felix Ihnen angehört; Ich hätte über meine bisherige 


VBerſtellung zu viel Vorwuͤrfe von der Geſellſchaft zu 


erwarten, Mignon verräth und micht, fie ift gut 
und verſchwiegen. 

Ich wußte ed lange und fagte nichts, verſetzte 
Mignen, — Wie ift cd moͤglich? rief die Alte — 
Wober? fiel Wılbelm cin, 

Der Geift hat mir's gefagt. 

Wo? wo? 

Sn Gewölbe, da ber Alte bad Meffer zog, rief 
mir's zu: Rufe feinen Water, und da fielſt du mir ein, 

Wer rief denn? 

Ach weiß nicht, Im Herzen, im Kopfe, id war 
fo anaft, ich zitterte, ich betete, ba rief's und ich vers 
ftand’s. 

Wilhelm brädte fie an fein Herz, empfahl ibr 
Felix und entfernte fi. Er bemertte erft zuletzt, daß 
fie viel bläffer und magerer geworben war, ald er fie 
verlafjen hatte, Madame Melina fand er von feinen 
Belannten zuerſt; fie beorüßte ibn aufs freundfichfte, 
O! daß Sie body alle, rief fie aus, bei uns finden 
mbchten, wie Eie wünfgten! 

Ich zweifle daran, fagte Wilhelm, und erwarte 
ed nicht. Geſtehen Gie ed nur, man bat alle Anftals 
ten gemacht, mich entbehren zu fbunen, 

Barum find Sie auch weggegangen ? verfegte bie 
Freundin. 

Man kann die Erfahrung nicht früh genug mas 
chen, wie entbehrlich man in ber Welt if, Welche 
wichtige Perſonen glauben wir zu fern! Wir benfen 
allein den reis zu belchen, im welchem wir wirken; 
in unferer Abwefenbeit muß, bilben wir uns ein, 
Reben, Nlabrung und Athem ſtocken, und bie Lüde, 
die entflebt, wird fanın bemerft, fie füllt fi fo ger 
ſchwind wieder aus, ja fie wird oft nur der Play, 
wo nicht für etwas befjered, doch für etwas ange: 
nebmeres, 

Und bie Reiben unferer Freunde bringen wir 
nicht in Anfchlag? 

Auch unfere Freunde thun wohl, wenn fie ſich 


"bald finden, wenn fie fib fagen: ba wo bu bift, ba 


wo du bleisft, wirfe was du fannft, ſey thätig und 


| gefäntig, und Taß bir bie Gegenwart heiter ſeyn. 


Bei näherer Ertundigung fand Wilhelm, was er 
vermuthet hatte: bie Oper war eingerichtet, unb 309 


' die ganze Aufmertſamteit ded Publikums an fi. 


Seine Rollen waren inzwiſchen dur Laertes und 
Horatio befegt worden, und beide [odten ben Ju: 


ſchauern einen weit Ichhaftern Beifall ab, ald er je: 


mals hatte erlangen fonnen. 

Raertes trat berein, und Madame Melina rief 
aus: ſehn Sie bier biefen glülihen Menſchen, ber 
bald ein Eapitalift, oder Gott weiß was werben 
wird! Wilhelm umarınte ibn, und fühlte ein vor: 


' trrfflich feines Tu an feinem Rode; feine uͤbrige 


Kleidung war einfach, aber alled vom beiten Zeuge. 
Löfen Sie mir dad Raͤthſel! rief Wilhelm aus, 
Es ift noch Zeit genug, verſetzte Laertes, um zu 
erfahren, daß mir mein Hin- und Herlaufen nums 
mehr bezahle wird, baß ein Patron eined archen 
Handelshauſes von meiner Unruhe, meinen Kennt: 
niſſen und Beranntfchaften Vortheil zieht, und mir 
einen Theil davon ablaͤßt; ich wollte viel drum ge: 
ben, wenn ich mir dabei auch Zutrauen gegen bie 
Weiber ermäfeln fbnnte: denn es ift eine hübſche 
Nichte im Kaufe, und ich merfe wohl, wenn ic 
wollte, fbnnte ich bald ein gemachter Mann feyn. 
Sie willen wohl noch nicht, fagte Mabame Me: 
Tina, daß ſich indeſſen auch unter und eine Heirath 
gemacht bat? @erlo be — mit ber ſchoͤnen 


due - = 


Wilhelm Meifters Kehrjahre. 


Elmire bffentlich getraut, ba ber Vater ihre heim⸗ 


| 
i 
| näberung fie nicht zu fürchten ſchien. 
Mitrernamgt war vorbei, ald etwas an ber halb⸗ 
| 
| 


liche Vertraulichkeit nicht gut beißen wollte, 

So unterbielten fie ih Über manches, was fi 
in feiner Abweſenheit zugetragen batte, und er fonnte 
gar wohl bemerfen, daß er, bem Geift unb bem 
Sinne der Geſellſchaft nah, wirklich laͤngſt verab: 
ſchiedet war. 

Mit Ungedulb erwartete er bie Alte, die ihm tief 
in ber Macht ihren fonderbaren Beſuch angefünbiet 
hatte, Sie wollte fommen, wenn alles foplief, und 


verlangte ſolche Worbereitungen, eben ald wenn bad | 


juͤngſte Mädchen fi zu einem Gelichten ſchleichen 
wollte, Er lad indeß Martanınd Brief wohl bumdert« 


mal dur, las ınit unausfprechfichem Entzücen bad | 
Wort Treue von ihrer geliebten Hand, und mit 


‚ Entfegen die Ankuͤndigung ihres Todes, defien Ans 
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offnen Thuͤre rauſchte, und bie Alte mit einem Kbrb⸗ 


hen bereintrat. Ich fol euch, fagte fie, bie Geſchichte 
unferer Reiben erzaͤhlen, und ich muß erwarten, baß 
ihr ungerübrt babei fipt, daß ihr nur, um eure Neu: 
gierde zu befriedigen, mich fo forgfam erwartet, und 
baß ihr euch jegt, wie damals, in eure falte Eigen: 
liche huͤlet, wenn und bad Herz bricht, Aber ſeht 
ber! fo brachte ih am jenem glücdlichen Abend bie 
Champagnerflaſche hervor, fo ftellte ich bie brei Glaͤ⸗ 
fer auf ben Tiſch, und fo fingt ihr an, uns mit gut⸗ 


muͤthigen Kinbergefpichten zu täufgen und einzu: | 


ſchlaͤfern, wie ich euch jegt mit traurigen Wahrheiten 
aufffären und wad erhalten muß, 

Wilbelın wußte nicht, was er fagen follte, als 
die Alte wirfli den Stbpſel fpringen ließ, und bie 
drei Glaͤſer vollſchentte. 

Trintt! rief fie, nachdem fie ihr ſchaͤumendes 
Glas ſchneil audaeleert batte, trinkt! eh der Geift 
verraucht! Dieſes dritte Dad fol zum Andbenten 
meiner ungläclichen Freundin ungenofjen verſchaͤu⸗ 
men, Wie rotb waren ihre Lippen, als fie euch das 
mald Beſcheib that! Ay! und nun auf ewig verblaßt 
und erftarrt! 

Sibylle! Furie! rief Wilhelm aus, indem er auf: 
fprang und mit der Fauſt auf ben Tiſch ſchlug, welch 
ein bbſer Geiſt beſiht und treibt dich? Für wen bältft 
du mid, daß bu benfft, bie einfachfte Gefchichte von 
Marianend Tob und Leiden werbe mich nicht em: 








pfindlich genug fränten, daß du noch ſolche böllifhe |: 


Kunftgriffe brauchft, um meine Marter zu fchärfen? 


Geht beine unerfärtliche Wöllerei fo weit, daß du beim | 


Tobtenmabfe ſchwelgen mußt, fo trint und rede! Ich 
babe dich von jeher verabſcheut, und noch kaun Ich 
mir Mariomen nicht unfchuldig benten, wenn ich bich, 
ihre Geſell ſchafterin, nur anfebe, 


Gemach, mein Herr! verfegte bie Alte: Sie wer: 


ben mich nicht aud meiner Faſſung bringen. Gie find 


und noch fehr verſchuldet, und von einem Schuldner ' 


laͤßt man fich micht übel begegnen, Aber Sie baben 
Rent, auch meine einfachſte Erzählung ift Strafe 
genua für Sie. So biren Sie benn den Kampf und 
den Steg Marianend, um die Thrige zu bleiben. 

Die Meinige ? rief Wilhelm ans, welch ein Maͤhr⸗ 
chen wiuft du beginnen ? 


Unterbrechen Sie mi nicht, fiel fie ein, hören | 


Sie mid, und bann glauben Sie, was Sie wollen, 
es ift ohnebem jegt ganz einerlei, Haben Sie nicht 
am leuten Abend, ald Sie bei und waren, ein Billet 
gefunden und mitgenommen7 


Ich fand das Blatt erſt, als ich ed mitgenommen | 


hatte; es war in das Halstuch verwickelt, bas ich 
aus inbränftiger Kiebe ergriff und zur mir ſteckte. 
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Was enthielt das — — — 
Die Ausſichten eines verdrießlichen Liebhabers, 
in ber naͤchſten Nacht beſſer als geſtern aufgenom⸗ 
men zu werden. Und daß man ihm Wort gehalten 


bat, babe ich mit eignen Augen geſehen, denn er | 


ſchlich früh vor Tage aus Eurem Haufe hinweg, 
Sie fönnen ihn gefeben baben; aber was bei und 
vorging, wie traurig Mariane biefe Nacht, wie ver: 
drießlich ich fie zubrachte, das werben Gie erft jegt 
erfahren. Ich will ganz aufrichtig ſeyn, weder leug⸗ 
nen noch -befhbnigen, daß ih Marianen berebete, 
fidy einem gewiffen Norberg zu ergeben; fie folgte, 


ja ich kann jagen, fie gehorchte mir mit Widerwillen, 


Er war reich, er ſchien verliebt, und ich boffte, er 
werde beftändig feun. Gleich darauf mußte er feine 
Meife machen und Mariane lernte Sie tennen. Was 
hatte ich da nicht andzufleben! was zu hindern! was 
zu erbulden! D! rief fie manchmal, bätteft du mei⸗ 
ner Jugend, meiner Unſchuld nur noch vier Wochen 
geſchont, fo hätte id einen würdigen Gegenftand 
meiner Liebe gefunden, ich wäre feiner wuͤrdig ges 
wefen, und bie Liebe bätte das mit einem ruhigen 
Bewußtſeyn geben dürfen, was ich jetzt wider Willen 
verkauft babe, Sie uͤberließ ſich ganz ihrer Neigung, 
und ich darf nicht fragen, ob Sie gluͤcklich waren, 
Ich batte eine uneingefahräntte Gewalt Über ihren 
Berftand, denn ich fannte alle Mittel, ihre fleinen 
Neigungen zu befriedigen; ich hatte feine Macht über 
ibe Herz, denn niemals billigte fie, was ich für fie 
that, wozu ich fie bewegte, wenn ibr Herz wibers 
ſprach: nur der unbezwinglichen Noth gab fie nad, 
und die Noth erfchien ihr bald fehr druͤckend. In den 
erften Zeiten ihrer Jugend hatte es ibr an nichts 
gemangelt; ihre Familie verlor durch eine Verwicke⸗ 
Tung von Umftänden ihr Vermögen, dad arıne Mäbds 
hen war an mancherlei Bebürfniffe gewöhnt, und 
ihrem Meinen Gemüthb waren gewiſſe gute Grund⸗ 
fäge eingeprägt, die fie unrubig machten, obne ihr 
viel zu helfen. Sie hatte nicht bie mindeſte Gewandt⸗ 
beit im weltliben Dingen, fie war unſchuldig im 
eigentlichen Sinne; fie batte feinen Beariff, daß 
man kaufen fbnne, ohne zu bezahlen; für nichts war 
ihr mehr bange, ald wenn fie ſchuldig war; fie hätte 
immer fieber gegeben ald genommen, und nur eine 
ſolche Lage machte es mdglich, dab fie gendthigt ward, 
fich ſelbſt hinzugeben, um eine Menge Feiner Schul: 
ben loszuwerden. 

Und haͤtteſt du, fuhr Wilhelm auf, fie nicht rets 
ten fonnen? 

O ja, verfeite die Alte, mit Hunger und Noth, 
mit Kummer und Entbehrung, und darauf war ich 
niemals einnerichtet, 


Abſcheuliche, niedertraͤchtige Kupplerin! fo haft | 
du daß ungluͤckliche Geſchoͤpf geopfert ? fo haft bu fie | 


beiner Kehle, deinem unerfättlichen Heißbunger hins 
gegeben? 

Ihr thätet beſſer, Euch zu mäßigen, und mit 
Schimpfreden inne zu halten, verfegte die Alte. 
Wenn Ihr ſchimpfen wollt, fo geht in Eure großen 
vornehmen Hdufer, da werdet Ihr Mütter finden, 


‚ die recht Änaftlich beforgt find, wie fie für ein lies 
| benswürbiges, bimmfifches Mädchen ben allerab: 


ſcheulichſten Menſchen auffinden wollen, wenn er 
nur zugleich ber reichfte ift. Geht dad arme Geſchoͤpf 
vor feinem Schicfale zittern und beben, und nir- 


Freundin begreiflich macht, daß fie durch den Ebe: 
\ fand dad Mecht erwerbe, uͤber ihr Herz und ihre 
% Perfon na —— die poniren zu toͤnnen. 
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Schweig! rief Wilhelm: glaubſt du denn, daß 
ein Verbrechen durch dad andere entſchuldigt wers 
den fünne? Erzähle, obne weitere Anmerkungen zu 
macen! 

So bören Sie, ohne mich zu tadeln! Mariane 
warb wider meinen Willen die Ihre. Bei diefem 
Abenteuer habe ih mir weniaftens nichtd vorzuwer⸗ 
fen, Morberg fam zuräd, er eilte Marianen zu 
feben, die ihn falt und verdrieflig aufnahm und 
ibm nicht einen Kuß erlaubte, Ich brauchte meine 
ganze Kunft, um ibr Betragen zu entſchuldigen; ich 
tieß ihn merken, daß ein Beichtvater ihr das Ger 
wiſſen gefhärft babe, und bad man cin Gewilfen, 
fo lange es foricht, refpectiren müfe. Ich brachte 
ibn dahin, daß er ging, und verſprach ibm, mein 
beftes zu thun. Er war reich und rob, aber er hatte 
einen Grund von Gutmütbigkeit, und liebte Marias 
nen auf das aͤuſſerſte. Er verfprach mir Geduld, und 
ich arbeitete defto lebhafter, um ihn nicht zu fehr 
zu prüfen. Ich batte mit Marianen einen harten 
Stand; ich Überredete fie, ja ich fan fagen, ich 
zwang fie endlich durch die Drobung, daß id) fie vers 
laffen würde, an ihren Liebhaber zu fchreisen, und 
ibn auf die Nacht einzuladen. Sie famen und raff- 
ten zufälliger Weife feine Antwort in dem Hals tuch 
auf. Ihre unvermutbete Gegenwart hatte mir ein 
bbſes Epiel gemacht, Kaum waren Sie weg, fo ging 
die Qual von neuem anz fie ſchwur, daß fie Ihnen 
nicht untren werben fbnne, und war fo Teibenfchafts 
fi, fo außer fi, daß fie mir eim herzliches Mitleid 
ablodte,. Ich verfprac ihr endlich, daß ich auch biefe 
Nacht Vtorbergen beruhigen, und ibn unter allerlei 


Vorwänden entfernen wollte; ich bat fie zu Bette | 
zu geben, allein fie ſchien mir nicht zu trauen: fie | 


blieb angezogen, und fohlief zufegt, bewegt und aus⸗ 
geweint wie fie war, in ihren Kleidern ein, 


Morberg am; und ich fuchte ihn abzuhalten, ih | 


fteilte ihm ihre Gewiſſensbiſſe, ihre Neue mit den 
ſchwaͤrzeſten Farben vor; er wuͤnſchte fie nur zu 
fehen, und ich ging in bad Zimmer, um fie vorzubes 
reiten; er ſchritt mir nach, und wir traten beide zu 
gleicher Zeit vor ihr Bette. Sie erwadte, fprang 
mit Wuth auf und entriß fih unfern Armen; fie 
beſchwur und bat, fie flebte, drobte und verfiderte, 
daß fie nicht nachgeben würde, Gie war unvorfichtig 
genug, über ihre wahre Leidenſchaft einige Worte 
fallen zu laſſen, die der arıme Norberg im geifllichen 
Einne deuten mußte, Endlich verließ er fie, und 
fie ſchloß ih ein. Ich behielt ibn noch Tange bei 


mir, und fprach mit ibm über ihren Zuftand, daß fie | 


guter Hoffnung fey, und daß man dad arıne Mäds 
en fnonen muͤſſe. Er fühlte fi fo ftolz auf feine 
Vaterſchaft, er freute fi fo fehr auf einen Knaben, 
baß er alled einging, was fie von ihm verlangte, 
und daß er verfprach, Tieber einige Zeit zu verreifen. 
als feine Geliebte zu aͤngſtigen, und ihr durch dieſe 
Gemuͤthsbewegungen zu ſchaden. Mit diefen Gefins 


u; 
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nungen ſchlich er Morgens früb von mir weg, und 


Cie, mein Herr, wenn Cie Schildwache geftanden 
baben, fo hätte es zu Ihrer Gluͤctſeligteit nichts 
weiter beburft, als in ben Bufen ihres Nebenbub⸗ 
ters zu feben, ben Sie ſo begünftigt, fo gluͤclich biel⸗ 
ten, und deſſen Erfheinung Sie zur Verzweiflung 
brachte. 

Redeſt Du wahr? ſagte Wilbelm. 


— 


So wahr, fagte die Alte, als ich noch hoffe, Sie | 
gends Troft finden, ald bis ihr irgend eine erfahrne | zur Verzweiflung zu bringen, 


Sa, gewiß Sie Würden verzweifeln, wenn ic 
Ihnen das Bild unfers naͤchſtens Morgens recht leb⸗ 


‚ baft darftellen fünnte, Wie heiter wachte fie auf! J 


mr 





wie freunblich rief fie mich herein! wie lebhaft banfte 
fie mir! wie herzlich drädte fie mich am ihren Bufen! 
Nun, fagte fie, indem fie laͤchelnd vor den Spiegel 
trat, darf ich mich wieder an mir feldft. nid an 
meiner Geftalt freuen, ba ih wider mir, ba ich 


es fo füß, überwunden zu haben! welch eine bimms 
liſche Empfindung ift ed, feinem Herzen zu folgen! 
Wie dank’ iy dir, daß du dich meiner angenommen, 


daß du beine Klugheit, beinen Verftand auch einmal 
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' seh, und erfinne, was ınid ganz glüdliy machen 
| Bann! 


meinen einzig geliebten Freund augehore. Wie ıfl | 
! 
| 


zu meinem Wortheil angewendet haſt! Steh mir 


Ich gab ihr nach, ich wollte fie nicht veigen, ich | 
fHmeichelte ihrer Hoffnung, und fie liebloſ'te mid | 
auf bad anmutbigfte. Entfernte fie ſich einen Augen: | 
blick vom Fenſter, fo mußte ih Wade chen: denn 
Sie jollten nun ein für allemal vorbei geben, man | 


! wollte Sie weniaftens fehben; fo ging ber ganze Tag 


unruhig bin, Nachts, zur gewbbnfihen Stunde, 
erwarteten twir Gie ganz gewiß, Ich paßte ſchon am 
ber Treppe, bie Zeit warb mir lang, ich ging wieber 
zu ihr hinein. Sch fand fie zu meiner Verwunderung 
in ihrer Officiers tracht, fie fab unglaublich heiter 
und reigend aus. Verdien' ich nicht, fagte fie, heute 
in Dlannsdtracht zu erfheinen? Habe ich mich nicht 
bray gehalten? Mein Geliebter foll mich heute wie 


dad erfte Mal fehen, ich will ihn fo zärtlich und mit 


mebr Freiheit an mein Herz drüden, ald damals: 
denn bin ich jegt wicht viel mehr bie Seine als bas 
mald, da mid ein edler Entſchluß noch nicht frei 
geınacht hatte? Aber, fügte fie nad einigem Nach: 
benten hinzu, noch bab’ ich nicht ganz gewonnen, 
noch muß ich erft das Aeußerſte wagen, um feiner 
werth, um feines Befiged gewiß zu ſeyn; ich muß 
ihm alles entbeden, meinen ganzen Zuſtand offen: 
baren, und ibm alsbann Überlaffen, ob er mich ber 
balten ober verftoßen will, Diefe Gcene bereite 


ich ihm, bereite ich mir zu; und wäre fein Gefuͤhl 


mic zu verftoßen fähig, fo wuͤrbe ich alsdann ganz 
wieder mir ſelbſt angebdren, ich wuͤrbe in meiner 
Strafe meinen Troſt finden, und alled erbulben, 
was bad Schickſal mir auferlegen wollte, 

Mit biefen Gefinnungen, mit biefen Hoffnungen, 
mein Herr, erwartete Sie das liebenswürbige Mäbs 
Ken; Sie famen nicht. D! wie foll ip ben Zuftand 


' bed Wartend und Hoffend befchreisen? Ich fehe dich 


noch vor mir, mit welcher Riebe, mit welcher Ju— 
brunft du von dem Manne ſprachſt, deſſen Graus 


| faınteit du noch nicht erfahren hatteft! 


Gute liebe Barbara, rief Wilhelm, indem er auf: 


ſprang unb bie Alte bei der Hand faßte: ed ift num 
| genug ber Verſtellung, genug der Worbereitung! 


Dein gleichguͤltiger, bein ruhiger, bein zufriebner 


Ton hat dich verratben. Gich mir Marianen wieber! 


fie lebt, jie ift in ber Naͤhe. Nicht umſonſt haft bu 
dieſe fpäte einfame Stunde zu deinem Befuche ger 
wählt, nit umfonft haft du mich burch diefe ents 
zuͤckende Erzählung vorbereitet, Wo haft bu jie? Wo 
verbirgft du fie? Ich glaube dir alles, ich verfpreche 
dir alled zu glauben, wenn du mir fie zeigft, wenn 
dur fie meinen Armen wiedergiebſt. Ihren Schatten 
babe ih ſchon im Fluge gefeben, laß mich fie wieber 
in meine Arıne fallen! Ich will vor ihr auf den Knien 
fiegen, ich will fie um Vergebung bitten, ich will ihr 
zu ibrem Kampfe, zu ihrem Siege Über ſich und dich 
Gluͤck wuͤnſchen, ich will ihr meinen Felix zuführen. 
Komm! Wo haft du fie verſteckt? Laß fie, lab mich 


ı nicht Tänger in Ungewißheit! Dein Endzweck ift ers 


reiht. Wo * du ſie —— Komm, er ic fie 








hre. 


mit biefem Licht befeuchte: daß ich wieber ihr holbes 


Angeficht ſehe! 

Er hatte bie Alte vom Stuhl aufgezogen, fie ſah 
ihn ftarr an, die Thraͤnen ftürgten ihr aus ben Aus 
gen, und ein ungebeurer Schmerz ergriff fie. Welch 
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ein ungluͤcklicher Irrthum, rief ſie aus, laͤßt Sie 


noch einen Augenblick hoffen! — 
borgen, aber unter bie Erbe; weber bas Licht ber 


Fa, ich babe fie vers | 


Sonne no eine vertrauliche Kerze wird ihr bolbes | 


Angeficht jemals wieder erleuchten. Führen Sie ben 
guten Felir an ihr Grab, und fagen Sie ibn, ba liegt 


deine Mutter, die bein Bater ungehdrt verbammt : 


bat. Das liebe Herz ſchlaͤgt nicht mehr vor Ungebutd, 
Sie zu fehen, nicht etwa in einer benachbarten Kam⸗— 
mer wartet fie auf den Ausgang meiner Erzählung. 


oder meines Maͤhrchens; bie dbunffe Kammer bat fie || 


aufgenommen, wohin fein Bräutigam folgt, woraus 
man keinem Geliebten entgegen gebt. 

Sie warf fi auf bie Erde an einem Stuhl nie: 
ber und meinte bitterlich; Wilhelm war zum erften 
Male vblig uͤberzeugt, bab Mariane tobt fey; er bes 


fand fid in einem traurigen Auftande, Die Alte rich: | 


tete ſich auf; ich habe Ihnen weiter nichts zu fagen, 
rief fie, umd warf ein Padet auf ben Tiſch. Hier 


diefe Brieffpaften mögen völlig Ihre Graufamfeit 


beſchaͤmen; Tefen Sie diefe Blätter mit trodtnen Augen 
durch, wenn ed Ihnen moͤglich ift. Sie ſchlich Teife 
fort, und Wilhelm hatte diefe Nacht das Herz nicht, 
bie Brieftafche zu Öffnen, er hatte fie ſelbſt Maria: 
nen gefhentt, er wußte, baß fie jedes Blättchen, 
das fie von ihm erbalten hatte, forgfältig darin auf: 
bob. Den andern Morgen vermochte er es Über fi; 
er Iöftte bad Band, und es fielen ihm eine Zet⸗ 
telchen mit Bleiftift von feiner eigenen Hand ges 


ſchrieben entgegen. und riefen ihm jebe Situation, | 
von bem erften Tage ihrer anmutbigen Belannt: 
ſchaft, bis zu dem legten ihrer graufamen Xrens | 
nung, mieber berbei. Allein nicht obme die lebe 
bafteften Schmerzen burchlas er eine Meine Samm⸗ 


fung von Bilfeten, bie an ihm gefchrieben waren, unb 
die, wie er aus dem Inhalt fah, von Wernern waren 
zuchdgewiefen worden. 





Keined meiner Blätter hat bis zu bir durchbrin⸗ 


gen fonnen; mein Bitten und Flehen bat dich nicht | 
erreicht; haft dur ſelbſt diefe graufamen Befehle ges | 


geben? Sol ich dich tie wieder fehen? Noch einınal 


verfuch’ im es, ich Bitte dich: komm, o fomm! ich | 


verlange bich nicht zu bebaften, wenn ich dich nur 
noch einmal an mein Herz druͤden fan, 





Menn ich fonft Sei bir faß, beine Hände hielt, 
bir in bie Augen ſah, und mit vollem Herzen ber 
Liebe und bes Zutrauens zu bir fagte: Ticher, Tieber 
guter Mann! das hörteft du fo gern, Ih mußt es 
bir fo oft wieberhofen, ich wiederhole es noch eins 
mal: fieber, lieber, guter Mann! fen gut, wie bu 
warft, komm und laß mich nicht in meinem Eleude 
verderben! 





Du haͤltſt mich für ſchuldig, ich bin ed auch, aber 
nicht wie du bentjt. Komm, damit ih nur den ein: 
sigen Troft babe, von bir ganz gefannt zu ſeyn, es 
sche mir nachher, wie ed wolle, 





Nicht um meinetwillen allein, aud um bein ſelbſt 
willen fleh' ich di an, zu fommen. Ich fühle die 
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mic fliehſt; komm, baß unfere Trennung weniger ; man mir Aufmerffamteit nur viele horen, und man 
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unertraͤglichen Schmerzen, bie bu leibeſt, indem du | foll; wenn es aber gethan ober vollendet iſt, fo darf | 








ern wenn man etwas thun und bervorbringen 


imn der Welt, ald wenn ınan eben auf bem Wege 


iſt groß, wahrer Verftand und wahres Gefühl find 


graufam werde! Ich war vieleicht nie deiner wuͤr⸗ 
big, ald eben in dem Augenblick, dba du mich in ein 
gränzenlofes Elend zuräflößeft. 





Bei allem, was heifig ift, bei allem, was ein 
menfchliche® Herz rühren kann, ruf ich dich an! Es 
ift um eine Seele, ed ift um ein Leben zu tbun, um 
zwei Leben, von denen bir eins ewig theuer ſeyn 
muß, Dein Argwohn wird auch das nit glauben, 
umb boch werde ich es in ber Stunde bed Todes außs 
ſprechen: das Kind, das ich unter bem Herzen trage, 


iſt bein. Seitdem ich dich Tiebe, bat kein andrer mir 


auch nur die Hand gebrüädt; o daß beine Liebe, daß 
deine Rechtſchaffenheit die Gefährten meiner Jugend 
gewefen wären! 





Du willſt mich nicht hoͤren? fo muß ich denn zus 
fegt wohl verfiummen, aber dieſe Blätter follen nicht 
untergeben, vielleicht fnnen fie noch zu bir ſprechen, 
wenn bad Leichentuch (dom meine Kippe bedeckt, und 
wenn bie Stimine beiner Reue nicht mehr zu meis 
nem Ohre reichen kann. Dur mein trauriged Les 
ben bis an den legten Augenblict wirb bad mein eins 
ziger Troft ſeyn: daß ip obne Schuld gegen dich 
war, wenn ih mich auch nicht unſchulbig nennen 
durfte, 





Wilhelm konnte nicht weiter; er uͤberließ ſich 
ganz feinem Schmerz, aber noch mehr war er ber 
drängt, als Laertes herein trat, dem er feine Ems 
pfindungen zu verbergen ſuchte. Diefer brachte einen 
Beutel mit Ducaten hervor, zählte und reapmete, 
und verficherte Wilbelmen: es fey nichts ſchoͤneres 


fey, reich zu werben; ed fbune und auch alddann 
nichts fübren ober abhalten. Wilhelm erinnerte ſich 
feines Traums und laͤchelte; aber zugleich bachte er 
auch mit Schaubern: daß in jenem XZraumgelichte 
Mariane ihn verlaffen, um feinem verfiorbenen Bas 
ter zu folgen, und baß beibe zulegt wie Geifter | 
ſchwebend fih um den Garten bewegt hatten. 

Laertes rip ibn aus feinem Nachdenten, und 
führte ibn anf ein Kaffeehaus, wo ſich fogleich meh⸗ 
rere Perfonen um ihm verfainmelten, bie ihn fonft 
gern auf dem Theater gefeben hatten; fie freuten 
fi feiner Gegenwart, bebauerten aber, baß er, wie 
fie hörten, bie Bühne verlaffen wolle; fie ſprachen 
fo beſtimmt und vernünftig von ihm und feinem 
Spiele, von dem Grabe feined Talents, von ihren 
Hoffnungen, daß Wilhelm nicht ohne Rüprung zus 
legt ausrief: o wie unenblich werth wäre mir biefe 
Thellnahme vor wenig Monaten gewefen! Wie bes 
lehrend und wie erfreuendb! Niemals hätte ich mein 
Gemäth fo ganı von ber Bühne abgewenbet, und 
niemals wäre ich fo weit gefommen, am Publica zu 
verzweifeln. 

Dazu folte ed überhaupt nicht lommen, fagte 
ein Altlicher Mann, ber bervortrat; dad Publicum 


nicht fo felten ald man glaubt; nur muß ber Künfts 
ter niemals einen unbebingten Beifall für bad, was 
er hervorbringt, verlangen: denn eben ber unbes 
dingte ift am weniaften wertb, und ben bedingten 
wollen bie Herren nicht gerne, Ich weiß wohl, Im 
Leben wie in ber Kunft muß man mit fid) zu Rathe 





N 
Geheimniß nicht ſchulbig zu ſeyn glaubte, entbedte 


feinen. Yurelien hatte bie Alte vorgefpielt, Felix 


| fan ſich mit einiger Uebung aus diefen vielen Gtims 


men gar bald ein ganzes Urtheil zufammen fegen: 
denn biejenigen, die und diefe Muͤhe erfparen toͤnn⸗ 
ten, balten ſich meift flille genug. 

Das follten fie eben nicht, fagte Wilhelm. Ich 
babe fo oft gehört, daß Menſchen, bie ſelbſt über 
gute Werte ſchwiegen, boch beflagten und bebauers 
ten, baß gefchwiegen wirb. 

So wollen wir heute Taut werben, rief ein juns 
ger Mann, Eie muͤſſen mit und ſpeiſen, und wir 
wollen alles einholen, was wir Ihnen und mand: 
mal ber guten Aurclie ſchulbig geblieben find. 

Wilhelm Tehnte die Einladung ab, und begab 
fih zu Madame Melina, die er wegen ber Kinder 
ſprechen wellte, indem er fie von ihr wegzunehmen 
gedachte, 

Das Geheimniß der Alten war nicht zum beflen 
bei ihm verwahrt, Er verrieth fi, ald er ben fayd: 
nen Felix wieder anfichtig ward, D, mein Kind! 
rief er aus, mein liches Kind! Er hub ihn auf, 
und druͤctte ibn an fein Herz. Water! Was haft 
bu mir mitgebracht, rief bad Kind. Mianon fah 
beide an, als wenn fie warnen wollte, ſich nicht zu 
verratben. 

Was ift bas für eine neue Erfheinung? fagte 
Madame Melina. Man fuchte die Kinder bei Seite 
gu bringen, und Wilhelm, der ber Alten das ftrenafte 


feiner Freundin das ganze Verhaͤltniß. Madame 
Melina ſah ihn laͤchelnd an. D! Über bie Teicht- 
gläubigen Männer! rief fie aus: wenn nur etwas 
auf ihrem Wege ift, fo faun man es ihnen fehr leicht 
aufsürben; aber baflır fehen fie fih auch ein ander⸗ 
mal weber rechts noch links um, unb wiffen nichts 
zu ſchaͤtzen, ald was fie vorher mit dem Stempel 
einer willtuͤrlichen Reibenfchaft bezeichnet haben, Gie 
tonnte einen Seufzer nicht unterdrücden, und wenn 
Wilhelm nicht ganz blind gewefen wäre, fo hätte er 
eine nie ganz bejiegte Neigung in ihrem Bitragen 
erfennen muͤſſen. 

Er foray nunmehr mit ihr von den Kindern, 
wie er Felix bei fich zu behalten und Mignon auf 
das Land zu thun gedaͤchte. Frau Melina, ob fie 
fi glei ungerne von beiben zugleich treunte, fanb 
doch den Worfchlag gut, ja nothwendig. Felix ver: 
wilberte bei ihr, und Mignon ſchien einer freien 
Luft und anderer Werbältniffe zu bebürfen; bad gute 
Kind war fränflih und konnte ſich nicht erholen. 

Raffen Sie ſich nit irren, fuhr Madame Mes 
Tina fort, daß ich einige Zweifel, ob Ihnen ber 
Knabe wirklich zugebdre, Teichtfinnig geäußert babe, 
Der Alten iſt freifich wenig zu trauen, do wer Un: 
wahrheit zu feinem Nutzen erfinnt, fann auch eins 
mal wahr reben, wenn ihm bie Wahrheiten nuͤtlich 


fey ein Sohn Lothario's, und bie Eigenbeit baden 
wir Weiber, daß wir die Kinder unferer Kichhaber 
recht herzlich Lieben, wenn wir fon bie Mutter 
nicht kennen, ober fie von Herzen haſſen. Felix fam 


berein gefprungen, fie brücdte ihn am fig, mit einer | 


Lebhaftigteit, bie ihr font nicht gewoͤhnlich war, 
Wilhelm eilte nach Kaufe, und beftellte bie Alte, 
die ibn, jedoch nicht eher, ald im ber Dämmerung, 
zu befuchen verſprach; er empfing fie verbrichfidh, 
und fagte zu ihr: Es ift nichts Schaͤndlicheres in 
ber Welt, als fih auf Lügen und Maͤhrchen einzu⸗ 
richten! Schon haft du viel Bbfes damit gefliftet, 
und jest, da dein Wort das Gluͤck meines Lebens 


| 
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is 


allen Zweifel? 


Sie nahın ein Blatt aus der Brieftaſche, Wilhelm 


‚ men unb las, 
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entfcheiben fonnte, jetzt ſteh' ich zweifelhaft, und 
wage nit bad Kind in meine Arme zu fließen, 
deſſen ungetrübter Beſitz mid) Außerft gluͤctlich machen 
würde, Ich tann dich, ſchaͤndliche Creatur, 
Haß und Verachtung anſehen. 


Wilhelm Meiters Kehrjahre. 


nicht ohne | 
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In diefer Art ging ber Brief moch lange fort, 


drebte fich zu Wilhelms ſchmerzlicher Zufriedenheit 
immer um denſelben Punft berum, und zeugte für 
bie Wahrheit ber Gef pichte, bie er von Barbara vers 
nommen batte, Ein zweite Blatt bewicd deutlich, 


Euer Betragen fommt mir, wenn ich aufrichtig | daB Mariane auch in der Folge nicht nachgegeben 


reden fol, verfigte die Alte, ganz unerträglich vor, 
Und wenn’s nun Euer Sobn nicht wäre, fo iſt es 
das ſchoͤnſte, angenebinfte Kind von ber Welt, bas 
man gern für jeben Preis kaufen möchte, um ed nur 
immer um ſich zu haben. Iſt ed nicht werth, daß 
Ihr Euch feiner annebmt? Werbiene ich für meine 
Sorafalt, für meine Mühe mit ibn, nicht einen 
feinen Unterhalt für mein künftiges Leben? D! 
ibe Kerren, denen nichts abgebt, ibr habt gut von 
Wahrheit und Gerabbeit reden; aber wie eine arme 
Ereatur, beren geringftem Bebürfniß nichts ent⸗ 
gegen kommt, die im ihren Werlegenheiten feinen 
Freund, feinen Rath, keine Hülfe ficht, wie bie fi 
durch die ſelbſtiſchen Menſchen durchdruͤcken, und im 
Stillen barben muß — davon wuͤrde manches zu 
fagen feyn, wenn ihr bören wolltet und fünntet. 
Haben Sie Marianens Briefe gelefen? Es find bie: 
felsen, bie fie zu jener unglüdlicen Zeit fayrieb. 
Vergebens fuchte ih mich Ihnen zu näbern, vers 
gebend Ihnen dieſe Blätter zuzuftellen; Ihr araus 





famer Schwager hatte Sie fo umlagert, daß alle | 


alles mit dem uͤberein, was ich erzählt babe? Und 
fegt nicht Norbergs Brief bie ganze Geſchichte außer 


Was für ein Brief? fragte Wilhelm. 

Haben Sie ihn nicht in der Brieftaſche gefunden I 
verfegte die Alte, 

Ich habe noch nicht alles durchleſen. 

Geben Gie nur bie Brieftafche ber; auf diefes 
Dochment fommt alled an. Norbergs unglädliches 
Billet bat die traurige Verwirrung gemacht, ein 
anderes von feiner Hand may auch ben Knoten 
tdfen, infofern am Baben noch etwas gelegen ift, 


erfannte jene verhaßte Hand, er nahm ſich zufams 


„Sag’ mir nur, Mädchen, wie vermagft du das 


‚ Kift und Klugbeit vergebens war, und zulegt, als | 
‚ er mir und Marianen mit dem Gefängniß drohte, 
mußte ich wohl alle Hoffnung aufgeben. Trifft nit 





über mich? Haͤtt' ich doch nicht geglaubt, daß eine 

Goͤttin ſelbſt mich zum ſeufzenden Liebhaber ums 
ſchaffen fünnte, Anſtatt mir mit offenen Armen 
entgegen zu eifen, ziehſt du dich zurfich; man bätte 
es wahrhaftig für Abſcheu nehmen können, wie bu 
dic) betruaft. INS erlaubt, daß ich bie Nacht mit 
ber alten Barbara auf einem Koffer in einer Kam: 
mer zubringen mußte? Und mein geliebted Mädchen | 
war nur zwei Thüren davon, Es ift zu toll, fag’ 
ic) bir! Ich babe verfprocden, bir einige Bedentzeit 

zu laſſen, nicht glei in dich zu dringen, und ic 
möchte rafend werben Über jede verlorne Wiertel: 
ftunde. Habe ich dir nicht gefchenft, was ich wußte 
und fonnte? Aweifelft du noch an meiner Liebe? 
Was wiuft du haben? fag’ es mir! Es fol bir an 
nicht3 fehlen. Ich wollte, der Pfaffe müßte vers 
flummen und verblinden, ber bir ſolches Zeug in 
den Kopf aefegt Hat. Mußteſt bu auch gerade an | 
fo einen fommen! Es giebt fo viele, bie jungen 

Leuten etwas nachzufeben mwiffen. Genug, ich fane | 
bir, es muß anders werden, in ein paar Tagen muß | 
ich Antwort wiffen, benn ich gebe bald wieder meg, 


| und wenn du nicht wieder freundlich un. gefällig 


” 


bift, fo fonft du mich nicht wieder feben, ...“* 


4⸗ 


batte, und Wilhelm vernahm aus dieſen und mebs 
reren Papieren nicht ohne tiefen Gchmerz die Ges | 
ſchichte des ungluͤcklichen Mädchens bis zur Stunde 
ihres Todes. 

Die Ute hatte den roben Menſchen nah und 
nah zahm gemacht, indem fie ibm den Tod Mas 
rianend meldete, und ibm ben Glauben Tieß, als 
wenn Welir fein Sohn fey; er hatte ihr rinigemal 
Geld geſchickt, das fie aber für fich behielt, da fie 
Aurefien die Sorge für des Kindes Erziehung aufs 
geſchwatzt hatte. Aber leider dauerte dieſer heimliche 
Erwerb nicht lange. Norberg hatte durch ein wildes 
Leben den größten Theil feines Wermdgens verzehrt, 
und wieberhofte Riebesgefhichten fein Herz gegen 
feinen erſten, eingebildeten Sohn verbärtet. 

So wahrſcheinlich das alles Tautete, und fo ſchoͤn 
es zufammentraf, traute Wilhelm doch noch nicht, 
ſich der Freude zu uͤberlaſſen; er ſchien fih vor einem 
Geſchente zu fürdten, das ihm ein böfer Genius 
darreichte, 

Ihre Zweifelfucht, fagte die Alte, die feine Ges 
mütbsftimmung errietb, fann nur die Zeit beifen, 
Sehen Sie bad Kind als cin fremdes an, und geben 
Sie deſto genauer auf ibn Act, 
Gaben, feine Natur, feine Faͤhigkeiten, und wenn 


| 


— 


| 


Ä 


| 


bemerfen Gie feine | 


Sie nit nach und nad ſich ſelbſt wiebererfennen, | 
fo mäffen Sie ſchlechte Augen haben, Denn das vers | 


fihre ih Sie, wenn ich ein Mann wäre, mir follte 
niemand ein Kind unterfchieben; aber es ift ein Glück 
für die Weiber, daß die Männer in biefen Fällen 
nicht fo ſcharfſichtig find, 

Nadı allem diefem fegte ſich Wilhelm mit ber 
Alten auseinander; er wollte den Felix mit fi neh⸗ 
men, fie follte Mignon zu Thereſen bringen, und 
bernac eine feine Penfion, bie er ihr verfprach, wo 
fie wollte, verzehren, 

Er ließ Mignon rufen, um fie auf dieſe Werän: 
derung vorzubereiten, — Meifler! fagte fie, bebalte 


' mid; bei bir, e8 wird mir wohl thun und web. 


Er ftellte ibr vor, daß fie num berangewachfen 
fey, und daß boch etwas für ihre weitere Bildung 
getban werben miülfe. 
verfegte fie, um zu lichen und zu trauern. 

Er machte fie auf ibre Gefundbeit aufmerffam, 
daß fie eine anhaltende Gorafalt und bie Leitung 
eines geſchickten Arztes bedürfe. — Warum fol 
man für mid forgen, fagte fie, da fo viel zu fors 
gen ift? 

Nachdem er ſich viele Mühe gegeben, fie au Übers 
zeugen, daß er fie jegt nicht mit fih nehmen tbune, 
daß er fie zu Perfonen bringen wolle, wo er fie 
dfterd feben werbe, ſchien fie von alle dem nichts 
aebbrt zu haben. Du willſt mich nicht bei dir? faate 
fie. Vielleicht iſt es beſſer, ſchicke mich zum alten 
Harfenſpieler, der arme Mann iſt ſo allein. 

Wilhelm ſuchte ihr begreiflich zu machen, baß 
der Alte gut aufgehoben ſey. — Ich ſehne mich jede 
Stunde nad ihm, verfegte das Kind, 

Ich babe aber nicht bemerkt, fagte Wilhelm, baß 
du ihm fo geneigt fenft, ald er noch mit uns lebte. 


— Ich bin gebildet genug, ' 


Ich fuͤrchtete mic vor ihm, wenn er wachte; ich ı 


fonnte nur feine Mugen nicht feben, aber wenn er 
ſchlief, fette ich mich gern zu ibm, ich wehrte ihm 


die Fliegen, und fonnte mich nicht fatt am ihm feben. w. 
2 
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Wilhelm Meifters Lehrjahre. 


D! er Hat mir in ſchrecclichen Augenblicken beiges 
flanden, «8 weiß niemand, was ich ihm ſchulbig bin, 
Haͤtt' ich nur den Weg gewußt, ich waͤre ſchon zu 
ihm gelaufen. 

Wilhelm ſtellte ihr bie Umſtaͤnde weitläufig vor, 
und fagte: fie fen fo ein vermänftiges Kind, fie 
möchte doch auch dießmal feinen Wuͤnſchen folgen. 
— Die Bernunft ift graufam, verfegte fie, das Herz 
iſt beſſer. Ich will pingehen, wohin bu willſt, aber 
laß mir deinen Felix! 

Nach vielem Hinz und Widerreden war fie im— 
mer auf ihrem Sinne geblieben, und Wilbelm mußte 
fich zufegt entſchlie ßen, die beiden Kinder ber Alten 
gu Übergeben, und fie zufammen an Fraͤulein The— 
reſe zu ſchicten. Es warb ibm das um fo Teichter, 
als er ſich no immer fürchtete, den ſchoͤnen Felix 
ſich als feinen Sonn zugueignen. Er nahm ihn auf 
den Arm und trug ibn berum, bad Kind mochte 
gern vor den Spiegel gehoben ſeyn, und, ohne ſich 
ed zu geftehen, trug Wilbelm ibm gern vor ben 
Spiegel, und fuchte dort Aehnlichteiten zwiſchen fich 
und den Hinbe auszuſpaͤhen. Warb es ihm dann 
einen Augenblick recht wahrſcheinlich, fo drüdte er 
den Krnaben an feine Bruft, aber auf eimmal, er 
fgreatt durch den Gedanten, baß er ſich betriegen 
eonue, ſetzte er das Kind nieder, und Tieß es bins 
Saufen, O! rief er aus, wenn id mir biefed un: 
ſchaͤzbare Gut zueignen fünnte, und ed würde mir 
dann entriffen, fo wäre ich der unglädlichfte aller 
Menſchen! 

Die Kinder waren weggefahren, und Wilhelm 
wollte nun feinen foͤrmlichen Abfoyieb vom Theater 
nehmen, als er fühlte, daß er ſchon abgeſchleden 
fen, und nur zu geben brauchte. Mariane war nicht 
mehr, feine zwei Schutzgeiſter batten ſich entfernt, 
und feine Gedanten eilten ihnen nad. Der ſchoͤne 
Knabe ſchwebte wie eine reizende ungewiſſe Erſchei⸗ 
nung vor feiner Einbildungsfraft, er ſah ihn, an 
Therefend Hand, durch Felder und Wälder laufen, 
in ber freien Luft und neben einer freien und heitern 
Begleiterin fih bilden; Thereſe war ihm noch viel 
werther geworben, ſeitbem er bad Kind im ihrer Ge: 
ſellſchaft dachte. Selbſt ald Zuſchauer im Theater 
erinnerte er ſich ihrer mit Laͤcheln; beinahe war er 
in ihrem Falle, bie Vorſtellungen machten ihm keine 
Fuufion mebr. 

Serlo und Melina waren Äußerft höflich gegen 
ibn, fobald fie mertten, daß er an feinen vorigen 
Play feinen weltern Anſpruch machte. Ein Theil 
des Publicums wuͤnſchte ihn nochmals auftreten zu 
fehen; es wäre ihm unmoͤglich gewefen, und bei ber 
Geſell ſchaft wuͤnſchte ed niemand, ald allenfalls Grau 
Melina, 

Er nahm nun wirtfich Abfchieb von biefer Freuns 
din, er war geräbrt, und fante: wenn doch ber 
Menſch ſich micht vermeffen wollte, irgend etwas 
für bie Zufunft zu verfpregen! Das geringfte vers 
mag er nicht zu halten, gefchweige wenn fein Vor⸗ 
fag von Bedeutung ift, Wie ſchaͤme ich mich, wenn 
ich bente, was ich Ihnen allen zufammen im jener 
ungluͤcklichen Nacht verfprach, ba wir beraubt, frant, 
verlegt und verwundet in eine elendbe Schenke zu: 
fammengebrängt waren. Wie erhöhte damals bad 
Ungluͤck meinen Muth, und welchen Schatz glaubte 
ich in meinem guten Willen zu finden; nun iſt aus 
allem dem nichts, gar nichts geworden! Ich verlaſſe 
Sie als Ihr Schuldner, und mein Gluͤck iſt, daß 
man mein Verſprechen nicht mehr achtete, als es 
werth war, und daß niemand mich jemals beßhalb 
gemahnt hat. 
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Seyn Sie nicht ungerecht gegen ſich ſelbſt, ver⸗ 

ſetzte Frau Melina; wenn niemand erkennt, was 
Sie fuͤr uns gethau hatten, ſo werde ich es nicht 

vertennen: denn unſer ganzer Zuſtand wäre völlig 

' anders, wenn wir Gie nicht beſeſſen hätten, Geht 

| es doch unfern Worfägen, wie unfern Wuͤnſchen. 

Sie ſehen ſich gar nicht mehr aͤhnlich, wenn fie auds 
geführt, wenn fie erfünt find, unb wir glauben 
nichts gethan, nicht verlangt zu haben. 

Sie werben, verfegte Wilhelm, dur Ihre freunds 
ſchaftliche Auslegung mein Gewiſſen nicht beruhigen, 
unb id) werde mir immer ald Ihr Schuldner vor: 
tommen. 

Es ift auch wohl mbalich, daß Sie es find, vers 
feste Madame Melina, nur nicht auf die Art, wie 
Sie 08 denten. Wir rechnen und zur Schande ein 
Berſprechen nicht zu erfüllen, dad wir mit bem 
Munde getban haben, D, mein Freund, ein guter 
Meunſch verſpricht durch feine Gegenwart nur immer 
zu viel! Das Vertrauen, bas er bervorlodt, bie 
Neigung, bie er einflößt, bie Hoffnungen, bie er er= 
regt, find unendlich; er wird und bleibt ein Schulb⸗ 
ner, obne ed zu wiffen. Leben Sie wohl, Wenn 
unfere äußern Umftände fiy unter Ihrer Leitung 
recht glüclich bergeftellt haben, fo entfteht in meis 
nem Innern durch Ihren Abſchied eine Rüde, bie 
fin fo Leicht nicht wieder ausfüllen wird, 

Wilhelm feyrieb vor feiner Apreife aus ber Stabt 
noch einen weitläufigen Brief an Wernern. Gie 
batten zwar einige Briefe gewechſelt, aber weil fie 
nicht einig werden fonnten, hoͤrten fie zulegt auf zu 
ſchreiben. Nun batte fih Wilhelm wieber gemäbert, 
er war im Begriff, dasjenige zu thun, was jener fo 
ſehr wuͤnſchte, er konnte fagen: ich verlaffe das 
Theater, und verbinde mih mit Männern, berem 
Umgang mich, in jedem Sinne, zu einer reinen und 
ſichern Thaͤtigkeit führen muß. Er erfundigte fi 
nach feinem Bermögen, und es ſchien ihm nunmehr 
fonberbar, daß er fo Lange fi nicht darum befüm: 
mert batte. Er wußte nicht, daß ed die Art aller 
ber Menſchen fey, denen an ihrer Innern Bildung 
viel gelegen ift, daß fie die äußeren Verhaͤltniſſe ganz 
und gar vernacdläffigen. Wilhelm hatte fi im bies 
fem Balle befunden; er faien nunmehr zum erften 
Mal zu merfen, daß er äußerer Huͤlfsmittel bebürfe, 
um nachhaltig zu wirten. Er reiftte fort mit einem 
ganz andern Sinn, ald bad erfie Mal; die Aus⸗ 
ſichten, bie fi ibm zeigten, waren reigend, und er 
hoffte auf feinem Wege etwas frohes zu erleben, 


———— 


Neuutes Capitel. 


Als er nach Lothario's Gut zurädtem, fand er 
eine große Weränderung, Jarno kam ihm entgegen 
mit ber Nachricht, baß ber Oheim geftorben, daß 
Lothario bingegangen fey, die hinterlafjenen Güter 
in Belig zu nebmen, Sie fommen eben zur rechten 
Zeit, fagte er, um mir und dem Abbe beizuftehn. 
Rothario bat uns den Handel um wichtige Güter in 
unferer Nachbarſchaft aufgetragen; es war ſchon 
fange vorbereitet, und nun finden wir Gelb und 
Erebit eben zur rechten Stunde, Das Einzige war 
dabei bedentlich, daß ein auswärtige Handelshaus 
auch ſchon auf biefelben Güter Abſicht hatte; nun 
find wir fur; und gut entfchloffen, mit jenem ges 
meine Sache zu machen, denn fonft hätten wir und 
ohne North und Vernunft hinaufgetrieben. Wir ba: 
ben, fo fiheint ed, mit einem Fugen Manne zu thun. 
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Nun maden wir Ealculs und Anfchläge; auch muß 
dDfowomifch überlegt werben, wie wir die Güter theis 
len fönnen, fo daß jeder ein ſchͤnes Befigthum ers 
bäft, Es wurden Wilbelmen die Papiere vorgelegt, 
man befab die Welder, Wieſen, Schloſſer, und ob: 
gleich Jarno und der Abbe die Sache fehr gut zu 
verfteben ſchienen, fo wuͤnſchte Wilhelm doch, daß 
Fraͤulein Therefe von der Geſellſchaft ſeyn möchte, 

Sie brachten mehrere Tage mit dieſen Arbeiten 
zu, und Wilhelm batte faum Zeit, feine Abenteuer 
und feine zweifelbafte Vaterſchaft den Freunden zu 
erzählen, die eine ihm fo wichtige Begebenheit gleich: 
gültig und Leichtfinnig behandelten. 

Er hatte bemerkt, daß fie manchınal in vertraus 
ten Gefprächen, bei Tiſche und auf Spayiergängen, 
auf einmal inne hielten, ihren Worten eine andere 
Wendung gaben, und dadurch wenigftend anzeigten, 
daß fie unter ſich manches abzuthun hatten, bas ihm 
verborgen ſey. Er erinnerte fi an das, was Lydie 
geſagt hatte, und glaubte um fo mehr daran, als 
eine ganze Seite des Schloſſes vor ihm immer ums 
zugänglich gewefen war. Zu gewiffen Galerien und 
befonders zu dem alten Thurm, ben er von außen 
recht gut fannte, hatte er biöher vergebens Weg und 
Eingang geſucht. 

Eines Abends fagte Jarno zu ihn: wir fbnnen 
Cie nun fo fiber ald den unfern anfeben, daß es 
unbillig wäre, wenn wir fie nicht tiefer im unfere 
Geheimniſſe einführten. Es ift gut, daß ber Menſch, 
ber erft in die Welt tritt, viel von fich halte, daß er 
ſich viele Vorzüge zu erwerben bente, baß er alles 
möglich zu machen fuche; aber wenn feine Bildung 
auf einem gewiljen Grade ftebt, dann ift ed vortheils 
baft, wenn er ſich in einer größern Maſſe verlieren 
lernt, wenn er lernt, um anderer willen zu leben, 
und feiner feloft in einer pflichtmäßigen Thätigfeit 
zu vergejien. Da lernt er erft ſich ſelbſt fennen, 
benn dad Handeln eigentlich vergleicht und mit an- 


Wilhelm Mmeiders ——— 


farbigen Fenſter Wilhelmen grade entgegen, und be⸗ 


bern. Sie follen bald erfahren, welch eine fleine | 


Welt fih in Ihrer Nähe befindet, und wie gut 
Eile in dieſer feinen Welt gefannt find; morgen 
früh, vor Sonnenaufgang, ſeyn Sie angezogen und 
bereit. 

Jarno kam zur beftimmten Stunde, umb führte 
ibn durch befannte und unbefannte Zimmer bes 
Schloſſes, dann durch einige Galerien, und fie ge: 
langten endlich vor eine große alte Thüre, bie ftarf 
mit Eifen beſchlagen war. Jarno pochte, die Thuͤre 
tbat fi ein wenig auf, fo daß eben ein Menfch 
hineinſchluͤpfen fonnte, Jarno ſchob Wilhelmen hin: 
ein, obne ihm zu folgen, Diefer fand fih in einem 
dunfeln und engen Behdltniffe, ed war finfter um 
ibn, und ald er einen Schritt vorwärts geben wollte, 
ftieß er fhon wider, Eine nicht ganz unbefannte 
Stimme rief ibm zu: Tritt herein! und nun bes 
mertte er erft, daß die Geiten des Raums, in dem 
er fich befand, nur mit Keppichen bebangen waren, 
durch welche ein ſchwaches Licht hindurch fchimmerte. 
Tritt herein! rief e8 nochmals; er hob ben Teppich 
auf, und trat hinein, 

Der Saal, in dein er ſich nunmehr befand, fchien 
ehemals eine Eapelle gewefen zu ſeyn; anftatt des 
Altars fland ein großer Tiſch auf einigen Stufen, 
mit einem grünen Teppich behbangen, darüber fehlen 
ein zugezogener Vorhang eim Gemaͤlbe zu bedecken; 
an ben Geiten waren ſchoͤn gearbeitete Schränte mit 
feinen Drathgittern verfchloffen,, wie man fie in Bis 
‚ bfiotbeten zu feben pfleat, nur ſah er anftatt ber 
Buͤcher viele Rollen aufgeſtellt. Niemand befand ſich 
in dem ARE die aufgehende Sonne fiel durch bie 
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grüßte ihn freundlich, 
Setze Dip! rief eine Stimme, bie von dem Altar 


rg 


| 


| 


ber zu tönen ſchien. Wilhelm fegte fi auf einen | 
Heinen Armftubl, der wider den Verfaylag bed Eins | 


gangs fand; ed war fein anderer Gig im ganzen 
Zimmer, er mußte fi darein ergeben, ob ihn ſchon 
die Morgenfonne blendete; der Seſſel ftand feft, er 
fonnte nur die Hand vor die Augen halten. 

Indem erdffnete ſich, mit einem feinen Geräufche, 
der Vorhang über dem Altar, und zeigte, innerhalb 
eined Rahmens, eine leere, duntle Definung. Es 
trat ein Mann bervor in gewöhnlicher Kleidung, 
der ihn begrüßte, und zu ihm ſagte: Sollten Sie 
mich nicht wieder erfennen? Gollten Cie, unter 
andern Dingen, bie Sie wiffen möchten, nicht auch 
su erfahren wuͤnſchen, wo die Kunſtſammlung Ihres 
Großvaters fich gegenwärtig befindet? Erinnern Gie 
ſich des Gemaͤldes nicht mehr, das Ihnen fo reigend 
war? Wo mag ber franfe Kbnigdfohn wohl jego 
ſchmachten? — Wilhelın erfannte leicht den Frem⸗ 
ben, ber, in jener bedeutenden Nacht, ſich mir ihm 
im Gafthaufe unterhalten hatte. Wielleiht, fuhr 
diefer fort, fünnen wir jegt über Schictſal und Ehas 
rakter eher einig werben, 

Wilhelm wollte eben antworten, als ber Vor: 
bang fig wieber raſch zufammenzog. Gonbderbar! 





fagte er bei ſich ſelbſt, follen zufällige Ereigniffe 


einen Zufammenhang haben? Und bad, was wir 
Schicktſal nennen, follte ed bloß Zufall fern? Wo 
mag fih meines Großvaterd Sammlung befinden? 
und warum erinnert man mich in diefen feierlichen 
Augenblicten daran? 


Er hatte nicht Zeit weiter zu denfen, denn ber 
Vorbang dffnete fiy wieder, und ein Mann ftand 
vor feinen Augen, den er fogleich für den Landgeifts 
lichen erkannte, ber mit ihm umd ber luſtigen Ges 
ſellſchaft jene Wafferfahrt gemacht hatte; er glich 
dem Abbe, ob er gleich nicht dieſelbe Perfon ſchien. 
Mir einem beitern Gefihte und einem würbigen 
Ausdruc fing der Mann an: nicht vor Irrthum zu 
bewahren, ift die Pflicht des Menfchenerziebers, 
fondern den Irrenden zu Teiten, ja ibn feinen Irr—⸗ 


thum aus vollen Bechern ausfgplürfen zu lajfen, das | 


ift Weisheit der Lehrer, Wer feinen Irrtbum nur 
foftet, hält lange damit Haus, er freuet ſich deſſen 
als eines feltenen Gtücdd; aber wer ihn ganz ers 
ſchoͤpft, der muß ihn kennen lernen, wenn er nicht 





wabnfinnig ift. Der Vorhang ſchloß fi abermals, | 


und Wilhelm hatte Zeit nachzubdenten. Won welchem 
Irrthum kann der Mann fpreen? fagte er zu fich 
ſelbſt, ald von dem, der mich mein ganzes Keben vers 
folgt bat, dab ih da Bildung fuchte, wo feine zu 


finden war, daß ich mir einbilbete, ein Talent er: 


werben zu können, zu dem ich nicht die geringfte 
Anlage hatte. 

Der Vorhang rip fich fohneller auf, ein Officer 
trat bervor,, und fagte nur im Vorbeigehen: Kernen 
Sie die Menſchen kennen, zu denen man Zutrauen 


haben fann! Der Vorhang fchloß fi, und Wilhelm | 


brauchte fich nicht Tange zu befinnen, um biefen Offis 
eier für denjenigen zu ertennen, ber ibm in bes 
Grafen Part umarmt hatte, und Schuld gewefen 
war, daß er Jarno für einen Werber hielt, Wie 
biefer hieher gefommen, und wer er fey, war Wils 
beimen vdllig ein Raͤthſel. — Wenn fo viele Mens 
fen an bir Theil nahmen, deinen Lebensweg kann: 
ten, und mußten, was darauf zu tbun fey, warum 
führten fie dich nicht ftrenger? warum nicht ernfter? 


— — 
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warum begünftigten fie deine Spiele, anftatt dich 
davon wegzuführen ? 

Rechte nicht mit und! rief eine Stimme: Du 
biſt gerettet, und auf dem Wege zum Ziel. Du wirft 
feine deiner Thorbeiten bereuen und feine zurück 
wuͤnſchen, fein gluͤctlicheres Schickſal kann einem 
Menſchen werden. Der Vorhang riß ſich von einan⸗ 
der, und, in voller Ruͤſtung, ſtand der alte König 
von Dänemark in dem Raume. Sch bin der Geift 
deines Waters, fagte dad Bildniß, und ſcheide ges 
troft, da meine Wünfche für did), mehr als ich fie 
ſelbſt begriff, erfuͤllt ſind. Gteile Gegenden Tajjen 
ſich nur durch Umwege erflimmen, auf der Ebene 
führen gerade Wege von einem Ort zum andern, 
Kebe wohl, und aebenfe mein, wenn du genießeft, 
was ich bir vorbereitet habe. 

Wilhelm war Auberft betroffen, er alaubte bie 
Stimme feined Vaters zu hören, und doch war fie 
es auch nicht; er befand fich durch die Gegenwart 
und die Erinnerung in ber verworrenften Lage, 

Nicht Lange konnte er nachdenten, ald ber Abbe 
bervortrat, und fich hinter den grünen Tiſch ftellte, 
Treten Cie herbei! rief er feinem verwunderten 
Freunde zu, Er trat herbei, und ftieg die Stufen 
binan, Auf dem Teppiche lag eine Feine Rolle. 
Hier iſt Ihr Lehrbrief, fagte der Abbe, beberzigen 
Sie ihn, er iſt von wichtigem Inhalt. Wilhelm 
nahin ihn auf, oͤffnete ihn und las; 


Lehrbrief. 

Die Kunſt ift lang, das Leben kurz, das Urtheil 
ſchwierig, die Gelegenheit fluͤchtig. Handeln ift leicht, 
Denten ſchwer; nach dem Gedachten handeln unbes 
quem. Aller Anfang iſt heiter, die Schwelle iſt der 
Platz der Erwartung. Der Knabe ſtaunt, der Eins 
druck beftimmt ihn, er lernt fpielend, der Ernft über: 
raſcht ihn. Die Nachahmung ift und angeboren, das 
Nachzuahmende wird nicht leicht erfannt. Gelten 
wird das Treffliche gefunden, feltner geſchaͤtzt. Die 
Höhe reizt und, nicht die Stufen; den Gipfel im 
Auge wandeln wir gern auf der Ebene, Nur ein 
Theil der Kunft kann gelehrt werden, ber Kuͤnſtler 
braucht fie ganz. Wer fie halb fennt, ift immer irre 
und redet viel; wer fie ganz befigt, mag nur thun 
und redet felten oder ſpaͤt. Jene haben feine Ges 
heimniffe und feine Kraft, ihre Lehre iſt wie gebacke⸗ 
nes Brod ſchmackhaft und fättigend für Einen Tag; 
aber Mehl kann man nicht fäen, und die Saatfruͤchte 
follen nicht vermahlen werden. Die Worte find gut, 
fie find aber nicht das Befte. Dad Befte wird nicht 
deutlich durch Worte, Der Geift, aud dem wir 
handeln, ift das Hbchſte. Die Handlung wird nur 
vom Geifte begriffen umd wieder bargeftellt, Mies 


275 


aber des Unrechten find wir uns immer bewußt. 
Wer bloß mit Zeichen wirft, ift ein Pedant, ein 
Heuchler oder ein Pfuſcher. Ss find ihrer viel, und 
e8 wird ihnen wohl zufammen,. Ihr Gefhwäs bätt 
den Schüler zuruͤck, und ihre bebarrliche Mittel: 
mäßigfeit änafligt die Beflen. Des echten Kuͤnſtlers 
Lehre fohlieft den Sinn auf; denn wo die Worte 
feblen, fpricht die That. Der echte Schuͤler lernt 
aus dem Befannten das Unbefannte entwickeln, und 
nähert fi dem Meifter, 





Genug! rief ber Abbe, das Übrige zu feiner Zeit. || 


Sept fehen Gie fi in jenen Schränten um. 

Wilhelm ging bin und Tas die Auffchriften der 
Rollen. Er fand mit Berwunderung Lothario's Lehr: 
jahre, Jarno's Lehrjahre und feine eignen Lehrjahre 
daſelbſt aufgeftelt, umter vielen andern, deren Nas 
men ihm unbefannt waren. 

Darf icy hoffen, in dieſe Rollen einen Blick zu 
werfen ? 

E38 ift für Sie nunmehr in biefem Zimmer nichts 
verſchloſſen. 

Darf ih eine Frage thun? 

Ohne Bebenten! und Gie fbnnen entfcheidende 
Antwort erwarten, wenn e8 eine Angelegenheit bes 
trifft, die Ihnen zunaͤchſt am Herzen Tiegt, und am 
Herzen Tiegen fol. 

Gut denn! Ihr fonderbaren und weifen Men: 
fhen, beren Blick in fo viel Geheimniſſe drinat, 
fünnt Ihr mir fagen, 06 Felix wirtlich mein Sohn 
iſt — 

Heil Ihnen Über diefe Frage! rief ber Abbe, ins 
dem er vor Freuden bie Hände zufammenfalug: 
Felix ift Ihr Sohn! Bei dem Hriligften, was unter 
und verborgen Tiegt, ſchwoͤr' ich Ihnen, Felix ift Ihr 
Cohn! und der Gefinnung nah war feine abge: 
ſchiedne Mutter Ihrer nit unwerth: Empfangen 
Sie dad liebliche Kind aus unferer Hand, kehren 
Sie fi um, und wagen Sie ed, gluͤcklich zu ſeyn. 

Wilhelm hörte ein Geraͤuſch hinter ſich, er febrte 
fih um, und ſah ein Kindergefiht ſchalthaft durch 
die Teppiche ded Eingangs hervor auden, ed war 
Felix, Der Knabe verftedte ſich fogleich ſcherzend, 
ald er gefeben tourde, Komm hervor! rief ber Ubbe, 
Er fam gelaufen, fein Water ſtuͤrzte ibm entgegen, 
nahm ibn in die Arme, und brücdte ibn an fein 
Herz. Da, ich fuͤhl's, rief er aus, du bift mein! 


nn in —— 


Welche Gabe des Himmels Habe ich meinen Freuns | 


ben zu verbanten! Wo fommft du ber, mein Kind, 
gerade in diefem Augenblict? 

Tragen Sie nicht, ſagte der Abbe. Keil dir, 
junger Mann! beine Lehrjahre find vorüber; die 


mand weiß, was er thut, wenn er vecht handelt; | Natur hat bich losgeſprochen. 
— 0 0 — 
Adtes Bud. 


Erſtes Capitel. 


Felir war in den Garten gefprungen, Wilhelm 
folgte ihm mit Entzuͤcken, der ſchoͤnſte Morgen zeigte 
jeben Gegenftand mit neuen Reizen, und Wilhelm 
genoß dem heiterften Augenblick. Felix war neu im 
ber freien und herrlichen Welt, und fein Vater nicht 








viel bekannter mit ben Gegenftänden, nach denen ber 
Kleine wiederholt und unermübet fragte, Sie geſell⸗ 
ten fidy endlich zum Gärtner, ber die Namen und 
den Gebrauch mancher Pflanzen bererzäblen mußte; 
Wilhelm fab die Natur durch ein neues Organ, und 
die Neugierde, bie Wißdegierbe des Kindes Tiefen ihn 
erft fühlen, wel ein ſchwaches Intereſſe er an bem 
Dingen außer ſich genommen hatte, wie wenig er 


— 
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Wilhelm Alters — 


taunte und wußte. Un dieſein Tage, dem vergnuͤg⸗ 


teſten ſeines Lebens, ſchien auch ſeine eigne Bilbung 
erft anzufangen; er fühlte bie Nothwendigteit ſich zu 
belehren, indem er zu [ehren aufgeforbert warb. 

Jarno und ber Abbe hatten fich nicht wieder feben 
laſſen; Abends famen fie, und brachten einen Frem⸗ 
ben mit, Wilhelm ging ihm mit Erflaunen entgegen, 
er traute feinen Augen nicht, ed war Werner, ber 
gleichfalls einen Augenblick anfland, Ibn anzuerten: 
nen, Beide umarmten ſich anfs zärtlichfte, und beide 
tonnten nicht verbergen, baß fie ſich wechſelsweiſe 
verändert fanden, Werner behauptete, fein Freund 
fey größer, ftärter,, gerader , in feinem Wefen gebils 
beter und in feinem Betragen angenehmer geworben. 
— Etwas von feiner alten Treuberzigteit vermiſſ 
ich , feste er hinzu. — Gie wirb ſich au ſchon wies 
der zeigen, wenn wir und nur von ber erfien Wer: 
wunderung erholt haben, fagte Wilhelm, 

Es fehlte viel, daß Werner einen gleich vortheil: 
haften Eindruck auf Wilhelmen gemacht hätte. Der 
gute Mann ſchien eher zuruͤck ald vorwärts gegangen 
zu feyn. Er war viel magerer, ald ehemals, fein 
fpiges Geſicht ſchien feiner, feine Naſe länger zu 
ſeyn, feine Stirn und fein Scheitel waren von Haas 
ren entblbßt, feine Stimme heil, beftig und fohreiend, 
und feine eingedräcte Bruft, feine vorfallenden Schul: 
teen, feine farblofen Wangen Tiefen feinen Zweifel 
übrig, daß ein arbeitfamer Hypochondriſt gegenwärs 
tig fev. 

Wilhelm war beſcheiden genug, um fich über biefe 
große Veränderung fehr mäßig zu erflären, ba ber 
andere hingegen feiner freundfchaftlichen Freube vdls 
figen Lauf ließ, Waprhaftig! rief er aus, wenn du 
beine Beit fchlecht angewendet, und, wie ip vers 
muthe, nichts gewonnen haft, fo Bift bu boch indeſſen 
ein Perfönchen geworben, bas fein Gluͤck machen 
kann und muß; verfaplendere und verfchleudere nur 
auch dad nicht wieder: dur ſollſt mir mit diefer Figur 
eine reiche und ſchoͤne Erbin erlaufen. — Du wirft 
doch, verſetzte Wilhelm laͤchelnd, beinen Charatter 
nicht verleugnen! Kaum findeft du nach Tanger Zeit 
deinen Freund wieber, fo fiebft bu ihn ſchon als eine 
Waare, als einen Gegenfland beiner Speculation 
an, mit dem ſich etwas gewinnen läßt. 

Jarno und ber Abbe ſchienen Über diefe Erfennung 
kelnesweges verwundert, unb Tießen beide Freunde 
ſich nad Belieben Äber das Wergangene und Gegen: 
waͤrtige audbreiten, Werner ging um feinen Freund 
berum, brebte ihn hin und her, fo, daß er ibn faft 
verlegen machte, Nein! nein! rief er aus, fo was 
ift mir noch nicht vorgefommen, und boch weiß ich 
wohl, daß ich mich nicht betriege. Deine Hugen find 
tiefer, beine Stirn iſt breiter, beine Naſe feiner und 
bein Mund liebreiher geworden. Geht nur einmal, 
wie er ftebt! wie das alles paßt und zufammen- 
hängt! Wie boch dad Faullenzen gebeibet! Ich arıner 
Teufel dagegen — er beſah ſich im Spiegel — wenn 
ich biefe Zeit ber nicht recht viel Geld gewonnen 
hätte, fo wäre doch auch gar nichtd an mir, 

Werner hatte Wilhelms legten Brief nicht em⸗ 
vfangen; ihre Handlung war bad frembe Haus, mit 
welchem Lothario die Ghter in Gemeinfchaft zu fan 
fen bie Abſicht hatte, Dieſes Geſchaͤft führte Wernern 
bierberz; er hatte feine Gebanten, Wilbelmen auf 
feinem Wege zu finden. Der Gerichtöbalter fam, bie 
Papiere wurden vorgelegt, und Werner fand bie 
Vorſchlaͤge billige. Wenn Gie 26 mit diefem jungen 
Manne, wie e8 ſcheint, gut meinen, fagte er, fo 
ſorgen Sie ſelbſt dafür, daß unfer Theil nicht vers 


$ tuͤrzt werde; es von meinem Freunde — 
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ob er bad But annehmen und einen Theil feines Wers 
mdgens daran wenden wi, Jarno und der Abbe 
verſicherten, baß ed biefer Erinnerung nicht bebuͤrfe. 
Man batte bie Sacht kaum im allgemeinen verbans 
deit, ald Werner fih nad einer Partie Lombre 
febnte, wozu fiy denn auch gleich der Abbe unb 
Jarno mit binfegten; er war ed mun einmal fo 
gewohnt, er konnte bed Abends ohne Spiel nicht 
leben. 

Als die Heiden Freunde nach Tiſche allein waren, 
befragten und beſprachen fie ſich fehr lebhaft über 
alles, was fie ſich mitzutheilen wuͤnſchten. Wilhelin 
ruͤhmte feine Lage und das Gtäd feiner Aufnahme 
unter fo trefflichen Menſchen. Werner dagegen ſchuͤt⸗ 
telte den Kopf, und fagte: man folte dog auch 
nichtd glauben, ald was man mit Augen fiebt! Mehr 
als Ein dienfifertiger Freund bat mir verficyert, du 
lebteſt mit einem Tieberlichen jungen Edelmann, führs 
teft Inn Schaufpielerinnen zu, haͤlfeſt ihm fein Gerd 


durgpbringen, und feveft ſchuld, daß er mit feinen ' 
fämmtlicen Unverwandten gefpannt fey, — E | 


würde mich um meinets und um der guten Menfchen 
willen verbrießen, daß wir fo vertannt werben, vers 
fegte Wilhelm, wenn mich nicht meine theatraliſche 
Laufbahn mit jeder übeln Nachrede verfdhnt hätte, 
Wie ſollen bie Menſchen unfere Handlungen beurtbeis 
fen, bie ihnen nur einzeln und abgeriffen erfcheinen, 
wovon fie das wenigfte fehen, weil Gutes und Bbſes 
Im Werborgenen gefgieht, und eine gleichguͤltige Ers 


fheinung meiftens nur an den Tag kommt. Bringt ' 
man ihnen doch Schauſpieler und Schaufpielerinnen ' 


auf erhöhte Bretter, zündet von allen Geiten Licht 
an, bad ganze Wert ift in wenig Stunden abgeſchloſ⸗ 
fen, und doch weiß felten jemand eigentlich, was er 
darand machen fol, 

Nun ging ed an ein Gragen nach ber Familie, 
nach ben Tugenbfreunden und der Waterftabt, Wer: 
ner erzählte, mit großer Haft, alles was ſich vers 
ändert hatte, und was noch beftandb und geſchah. 
Die Frauen im Haufe, fagte er, find vergnägt und 
giheatich. es fehlt nie am Geld. Die eine Hälfte der 
Beit bringen fie zu, fih zu pugen, und bie andere 
Haͤlfte, ſich geputzt ſehen zu laſſen. Haushaͤlteriſch 
ſind ſie ſoviel als billig iſt. Meine Kinder laſſen ſich 
zu geſcheidten Jungen an. Ich ſehe ſie im Geiſte 
ſchon figen und ſchreiben, und rechnen, laufen, bans 
bein und tröbeln; eimem jeden fon ſobalb als moglich 
ein eignes Gewerbe eingerichtet werden, und was 
unfer Wermdgen betrifft, daran ſollſt du deine Luft 
feben. Wenn wir mit ben Gütern in Ordnung find, 
mußt du aleih mit nad Haufe: denn es fieht bach 
aus, ald wenn bu, mit einiger Vernunft, in bie 
menfchlichen Unternehmungen eingreifen Fünnteft, 
Deine neuen Freunde ſollen gepriefen feyn, ba fie 
di auf ben rechten Weg gebradıt haben. Ip bin 
ein naͤrriſcher Teufel, und merte erft, wie Tieb ich 
dich habe, da ich mich nicht fatt an bir fehen kann, 
daß du fo wohl und fo gut ausſiehſt. Das iſt doch 
noch eine andere Geftalt, ald bad Portrait, bad bu 
einmal an bie Schwefter ſchickteſt, und worüber im 
Haufe großer Streit war. Mutter und Tochter fans 
den den jungen Herrn allerliebft, mit offnem Halfe, 
balbfreier Bruft, großer Krauſe, berumbängendbem 
Haar, runden Hut, kurgem Weſtchen und ſchlottern⸗ 
den Tangen Hofen, indefien Ich behauptete, bad Eos 


ſtum ſey nur noch zwei Finger breit vom Kanswurft. | 
Nun fiebft bu doch aus wie ein Menſch, nur fehlt : 


der Zopf, im dem ich deine Haare einzubinden bitte, 
fonft haͤlt man bi denn doch einmal unterwegs 


| 
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als Juden an, und ee Zoll und Geleite von bir. % 
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$ ben Vater hoͤchlich, als bad Zeichen eines trefflichen 


Felix war indeifen im die Stube gekommen, und 
hatte fich, ald man auf Ihn nicht achtete, aufd Canape 
gelegt, und war eingefhlafen. Was ift bas für ein 
Burn? fragte Werner. Wilhelm hatte in dem Augen⸗ 
blicke den Muth nicht, bie Wahrheit zu fagen, no 
Luft, eine doch immer zweidentige Geſchichte einem 
Manne zu erzählen, ber von Natur niptg weniger 
als gläubig war. 

Die ganze Geſellſchaft begab fih nunmehr auf 
die Güter, um fie zu befeben und ben Handel abzus 
fließen, Wilhelm ließ feinen Felix nicht von ber 
Seite, und freute fiy, um des Knaben willen, rest 
ebbaft des Befiged, bem man entgegen ſah. Die 
Luͤſternheit bed Kindes nad ben Kirſchen und Beeren, 
bie bald reif werben follten, erinnerten ibn an bie 
Zeit feiner Jugend und am bie vielfache Pflicht des 
Baters, ben Seinigen den Genuß voryubereiten, zu 
verfchaffen und zu erhalten. Mit welmen Interefie 
betrachtete er die Baumfchulen und bie Gebaͤude! Wie 
lebhaft fann er barauf, das Vernachlaͤſſigte wieder 
berzuftellen und das Werfallene zu erneuern! Er fab | 
die Welt wicht mebr wie ein Zugvogel an, ein Ges 
baͤube nicht mehr für eine geſchwind zufammengeftellte 
Raube, bie vertrocdnet, ehe man fie verläßt, Alles, 
was er anzulegen gedachte, follte dem Knaben ent: 
son wadfen, und alles, was er berftellte, follte 
eine Dauer auf einige Geſchlechter haben. In biefem 
Sinne waren feine Lehrjahre geendiat, und mit bem 
Gefühl bed Waters hatte er auch alle Tugenden eines 
Bürgers erworben. Ex fühlte e8, und feiner Freude 
tonnte nichts gleichen. D, ber unnöthigen Strenge | 
dir Moral! rief er and, da bie Natur und auf ihre 
liebliche Weife zu allem bildet, was wir ſeyn follen. 
D, ber feltfamen Anforderungen ber bürgerlichen | 
Gefeltfchaft, die und erft verwirrt und mißleitet, und 
dann mehr ald die Natur ſelbſt von ums forbert! | 
Wehe jeder Art von Bildung, welche bie wirffamften | 
Mittel wahrer Bildung zerftdrt, und und auf bad | 
Enbe binweif’t, anftatt und auf dem Wege ſelbſt zu | 
beglücten! 

So mandes er auch in feinem Leben fhon ges 
feben hatte, fo ſchien ihm doch die menſchliche Natur 
erft durch die Beobachtung ded Kindes beutlih zu 
werben. Das Theater war ibn, mie bie Welt, nur 
als eine Menge ansgefchätteter Würfel vorgelom⸗ 
men, beren jeder einzeln auf feiner Oberfläche balb | 
mebr, bald weniger bedeutet, und die allenfalls zus 
fammengezäblt eine Summe machen. Hier im Rinde 
fag ibm, fonnte man fagen, ein einzelner Würfel 
vor, auf beffen vielfachen Seiten ber Werth und ber 
Unwerth ber menſchlichen Natur fo deutlich einges 
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' graben war, 


Das Verlangen bed Kinded nah Unterfgeidung 
wuchs mit jedem Tage. Da es einmal erfahren hatte, 
daß bie Dinge Namen haben, fo wollte es auch ben 
Namen von allem hören; es glaubte nicht anders als 
fein Water müſſe alles wiſſen, auälte ihn oft mit 
Fragen, und gab ihm Anlaß, ſich nach Gegenftänden 
zu ertundigen, denen er fonft wenig Aufmertſamteit 


‘ gewibmet hatte, Auch ber eingeborne Trieb, bie Hers 


funft und bad Ende ber Dinge zu erfahren, zeigte fich 


i frübe bei dem Knaben. Wenn er fragte, wo ber 
‚ Wind berfomme unb wo bie Flamme hinkomme, war 


ben Vater feine eigene Befchräntung erft recht leben⸗ 
big; er wünfchte zu erfahren, wie weit fi der Menſch 
mit feinen Gebanfen wagen, unb wovon er hoffen 
bürfe fih und andern jemald Rechenſchaft zu geben, 
Die Heftigkeit des Kindes, wenn es irgend einem 
lebendigen Wefen Unrecht geſchehen fab, erfreute 
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Gemuͤths. Das Kind flug heftig nach dem Küchens 
mäbgen, das einige Tauben abgefhmitten hatte, 
Diefer ſchoͤne Begriff wurde bemm freilich bald wieder 
zerſtoͤrt, als er den Knaben fand, ber ohne Barıns 
berzigteit Froͤſche tobt ſchlug und Schmetterlinge zer⸗ 
rupfte. Es erinnerte ihn dieſer Zug an ſo viele 
Menſchen, die hoͤchſt gerecht erſcheinen, wenn ſie 
ohne Leidenſchaft find und die Handlungen anderer 
beobachten, 

Diefed angenehme Gefühl, daß der Knabe fo einen 
ſchoͤnen und wahren Einfluß auf fein Dafeyn babe, 
ward einen Augenblick geftört, ald Wilhelm in kurs 
zem bemerkte, daß wirflich ber Knabe mehr ihn als 
er ben Knaben erziebe. Er hatte an dem Kinde nichts 
auszuſetzen, er war nicht im Stande ibm eine Rich—⸗ 
tung zu neben, bie ed nicht ſelbſt nahm, und fogar 
bie Unarten, gegen bie Aurelie fo viel gearbeitet 
hatte, waren, fo ſchien es, mac beim Tode biefer 
Freundin alle wieber in ihre alten Nechte getreten. 
Vom machte dad Kind die Thäre niemals hinter ſich 
zu, noch wollte er feinen Teller nicht abeifen, und 
fein Behagen war niemald größer, ald wenn man 
ibm nachſah, daß er den Bilfen unmittelbar aus ber 
Schuͤſſel nebmen, das volle Glas fteben laſſen und 
aus ber Flaſche trinten konnte, Co war er auch ganz 
allerliebſt, wenn er fiy mit einem Buche in die Ede 
fegte, und ſehr ernfthaft fagte: ich muß bas gelchrte 
Zeug fiudiren! ob er gleich die Buchſtaben noch ange 
tweber unterfcheiden fonnte noch wollte, 

Bedachte nun Wilbehn, wie wenig er biöher für 
dad Kind getban hatte, wie wenig er zu thun fähig 
fey, fo entftand eine Unruhe in ihm, bie fein ganzes 
Süd aufzuwiegen im Stande war. Sind wir Mäns 


ner denn, faate er zu fih, fo felbjtifcy geboren, daß | 


wir unmbdglich für ein Wefen außer und Gorge tras 
gen konnen? Bin ich mit dem Knaben nicht eben auf 
bem Wege, auf dem ich mit Mignon war? Ich zog 
das liebe Kind an, feine Gegenwart ergeste mid, 
und dabei hab’ ich es auf graufamfte vernachlaͤſſigt. 
Was that ich zu feiner Bildung, nach der e8 fo fehr 
firebte? Nichts! Ich überließ es ſich ſelbſt und allen 
Zufaͤlligkeiten, benen ed, in einer ungebildeten Ges 
ſellſcaft, nur ausgefegt feyn fonnte; und dann für 
biefen Knaben, ber dir fo merfwürbig war, ehe er 
bir fo werth feyn fonnte, bat dich denn bein Herz 
geheißen auch nur jemald das geringfte für ihn zu 
thun? Es ift nicht mehr Zeit, daß du deine eigenen 
Fahre und die Fahre anderer vergeudeſt; nimm bich 


zufammen, und denke, wad bu für dich und die ı 
guten Gefhöpfe zu thun haft, welche Natur und | 


Neigung fo feft an dich Enüipfte, 

Eigentfih war dieſes Gelbftgefpräh nur eine 
Einleitung, ſich zu befennen, daß er ſchon gebacht, 
geforgt, gefucht unb gewählt hatte; er konnte nicht 
länger zögern, ſich es ſelbſt zu geftehen. Nach oft 
vergebens wiederhöltem Schinerz Über ben Verluſt 
Marianend, fühlte er nur zu deutlich, baß er eine 
Mutter für ben Snaben ſuchen mäffe, und baß er 
fie nicht fihrer als in Thereſen finden werde, Er 
tannte biefes vortrefflihe Brauenzimmer ganz. Eine 
ſolche Gattin und Gehülfin ſchien die einzige zu ſeyn, 
der ınan fin und die Seinen anvertrauen fünnte, 
Ihre edle Neigung zu Kotbario machte ihn keine 
Bebentlicpkeit, Sie waren durch ein fonberbares 
Schictſal auf ewig getrennt, Thereſe hielt fi für 
frei, und hatte von einer Heirath zwar mit Gleich⸗ 
gültigfeit, doch ald von einer Sache geſprochen, bie 
fi von ſelbſt verfteht, 

Nachdem er lange mit fih zu Rathe gegangen 
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war, nabın er ſich vor, ibr von ſich zu fagen, fo viel % 
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er nur wußte. Sie ſollte ihn kennen lernen, wie er 
; fie fannte, und er fing nun an, feine eigene Ges 
ſchichte burchzudenten; fie fohien ibm an Begebens 
heiten fo leer und im Ganzen jebed Betenntniß fo 
‚ wenig zu feinem Wortbeil, daß er mehr als einmal 
| von dem Vorſatz abzuftehn im Begriff war. Endlich 
entſchloß er fih, die Note feiner Lehrjahre and dem 
Thurme von Jarno zu verlangen; biefer fagte: es iſt 
\ eben zur rechten Zeit, und Wilhelm erbielt fie, 

Es ift eine fchauberhafte Empfindung, wenn rin 
ebler Menfh, mit Bewußtſeyn, auf bem Punfte 
ſteht, wo er über fi ſelbſt aufgeflärt werben ſoll. 

Alle Uebergänge find Krifen, und ift eine Kriſe nicht 
‘ Kramtheit? Wie ungern tritt man nach einer Hranfı 
‚ heit vor den Spiegel! Die Befferung fühlt man, 
' und man fieht nur bie Wirkung des vergangenen 
Uebels. Wilbelm war indeſſen vorbereitet genug. die 
| Umftände hatten ſchon Lebhaft zu ihm gefprocen, 
' feine Freunde hatten ibn eben nicht geihont, und 
wenm er gleich bad Pergament mit einiger Haft aufs 

rollte, fo warb er doch immer ruhiger, je weiter er 
las. Er fand bie umftändliche Gefchichte feines Lebens 
| in großen ſcharfen Zügen gefiyildert; weber einzelne 
' Begebenheiten, noch beſchraͤntte Empfindungen vers 
| wirrten feinen Blick, allgemeine Tiebevolle Betrach: 
tungen gaben ibm Fingerzeige, obne ihn zu befchäs 
ı men, und er fab zum erfien Mal fein Bild außer 
ſich, zwar nicht, wie im Spiegel, ein zweites Gelbft, 
‚ fondern wie im Portrait ein anderes Selbſt: man 
| befennt ſich zwar nicht zu allen Zügen, aber man 
: freut fi, daß ein denkender Geift und fo hat faſſen, 
ein großes Talent und fo bat barftellen wollen, daß 
ein Bild von dem, was wir waren, noch befteht, 
und daß es Länger ald wir ſelbſt dauern fann, 
| Wilhelm beſchaͤftigte fih nunmehr, indem alle 
| Umftände durch dieß Manufeript in fein Gedaͤchtniß 
| zurücd famen, bie Geſchichte feines Lebens für The⸗ 
refen aufzufegen, und er ſchaͤmte ſich faft, daß er 
gegen ihre großen Tugenden nichts aufjuftellen hatte, 
was eine zweckmaͤßige Thaͤtigkeit beweifen fonnte, 
So umſtaͤndlich er in dem Anffage war, fo kurz faßte 
ı er fih in dem Briefe, den er an fie fehrieb; er bat 
fie um ihre Freundſchaft, um ihre Liebe, wenn’s 











um baldige Entſcheibdung. 

Tracy einigem innerlichen Streit, ob er biefe 
wichtige Sache noch erft mir feinen Freunden, mit 
Jarno und dem Abbé beratben folle, entſchied er ſich 
zu ſchweigen. Er war zu feft entichloffen, die Sache 
| war für ibn zu wichtig, als daß er fie noch hätte dem 
| Urtheif des vernünftigften und beften Mannes unter: 

werfen mögen; ja, fogar brauchte er die Worficht, ſei⸗ 
' nen Briefaufder nächften Poft ſelbſt zu beftellen, Biel: 
leicht hatte ihm ber Gebante, daß er in fo vielen 
| Umftänden feined Lebend, in benen er frei und im 
| Verborgenen zu handeln glaubte, beobachtet, ja fos 

gar geleitet worden war, wie ibm aus ber aefchries 
benen Rolle nicht undentlich erfchien, eine Art von 
| mmangenebimer Empfindung gegeben, und nun wollte 
er, wenigftens zu Thereſens Herzen, rein vom Hers 
zen reben, und ihrer Entſchließung und Entſcheidung 
fein Schictſal ſchuldig ſeyn, und fo machte er fi 
fein Gewiſſen, feine Wächter und Auffeber in diefem 
wichtigen Puntte wenigflens zu umgeben, 


——— 
Zweites Gapitel. 


Raum war ber Brief abgeſendet, ald Kothario zu: 
5 rüdtan, Jedermann freuete fi, die vorbereiteten 
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wichtigen Geſchaͤfte abgefchloffen und bald geenbigt 
zu feben, und Wilhelm erwartete mit Berlangen, 
wie fo viele Fäden theils nen geknüpft, theils aufs 
geloͤſ't, und num fein eignes Werbältnig anf die Zus 
tunft beftimmt werben follte, Lothario begrüßte fie 
alle aufs befte: er war vblltg wieder hergeftellt und 
heiter, er hatte bad Anfeben eines Mannes, der 
weiß, was er thun ſoll, und bem in allen, was er 
thun will, nichts im Wege fteht, 

Wilhelm konnte ibm feinen herzlichen Gruß nicht 
zurücdgeben. Dieß ift, mußte er zu ficy felbft fagen, 
ber Freund, der Geliebte, der Bräutigam Therefens, 
an bejfen Statt du bich einzubrängen benfft. Glaubſt 
bu benn jemals einen ſolchen Eindruck auszulbſchen 
ober zu verbannen? — Wäre ber Brief noch nicht 
fort gewefen, er bätte vielleicht nicht gewagt, ihn 
abzufenden. Gluͤclicherweiſe war der Wurf ſchon ge: 
than, vielleicht war Thereſe ſchon entſchieden, nur 
die Entfernung deckte noch eine gluͤckliche Vollendung 
mit ihrem Schleier. Gewinn und Berluft mußten 
fich bald entfcheiben. Er ſuchte fi durch alle diefe 
Betrachtungen zu beruhigen, und doch waren bie 
Bewegungen feines Herzens beinahe fieberhaft. Nur 
wenig Aufmerffamteit fonnte er auf das wichtige 
Geſchaͤft wenden, woran gewiſſermaßen dad Schick⸗ 
fat feines ganzen Bermdgend hing. Ad! wie unbe: 
beutend erfcheint bem Menfchen in leibenſchaftlichen 
Augenblicken alles was ibn umgiebt, alled was ihm 
angebört! 

Zu feinem Gluͤcke behandelte Lothario die Sache 





groß, und Werner mit Leichtigkeit, Diefer batte bei 
feiner beftigen Begierde zum Erwerb eine lebhafte 
Freude Über den ſchoͤnen Befig, ber ihm ober viel: 
mehr feinem Freunde werben follte., Kothario von 
feiner Seite ſchien ganz andere Betrachtungen zu 
machen. Ich kann mich nicht ſowohl Über einen Befig 
freuen, fagte er, ald Über die Nechtinäßigfeit deſſelben. 

Nun, beim Himmel! rief Werner, wird denn 
diefer unfer Befig nicht rechtmaͤßig genug? 

Nicht ganz! verfente Lothario. 

Geben wir denn nicht unfer baares Gelb dafür? 

Hecht gut! fagte Kotbario; auch werben Sie das⸗ 


‚ jenige, was ich zu erinnern babe, vielleicht für einen 
' möglid; wäre; er bot ihr feine Hand an, und bat fie 


rechtmäßig, gany rein vor, als ber dem Gtaate fels 
nen ſchuldigen Theil abträgt. 

Wie? fagte Werner, fo wollten Sie alfo Tieber, | 
daß unfere frei gekauften Güter ſteuerbar wären? 

Ja, verfegte Lothario, bis auf einen gewiffen | 
Grad; denn durch dieſe Gleichheit mit allen übrigen 
Befigungen entftcht ganz allein bie Sicherbeit des 
Befiged. Was hat ber Bauer in den neuern Zeiten, | 
wo fo viele Beariffe ſchwankend werben, für einen 
Hauptanlaß, ben Befig des Edelmann für weniger | 
gegründet anzufehen, als den feinigen? nur den, daß 
jener nicht belaftet ift, und auf ihn laſtet. 

Wie wird es aber mit ben Zinfen unferes Capis 
tald ausfeben ? verfegte Werner. 

Um nichts ſchlimmer, faate Lothario, wenn uns 
ber Staat gegen eine billige regelmäßige Abgabe bas 
Lehnd s Hotus=Potus erlaffen, und uns mit umfern | 
Gütern nach Belieben zu falten erlausen wollte, 
daß wir fie nicht in fo großen Maffen zufammenbal: 
ten müßten, baß wir fie unter unfere Hinber gleis 
cher vertheilen konnten, um alle in eine lebhafte freie | 
Thätigfeit zu verfegen, ftatt ihnen nur die befchränts 
ten und befchränfenden Vorrechte zu binterlafen, 
welche zu genießen wir immer die Geifter unferer 
Vorfahren bervorrufen muͤſſen. Wie viel glüdlicher 


leeren Scrupel balten. Mir fommt fein Befig ganz 
waͤren Männer und Frauen, wenn fie mit freiem | 
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Augen umberfehen, und bald ein wirbiged Mädchen, 
bald einen trefflihen Juͤngling, ohne andere Ruͤct⸗ 
ſichten, burch ihre Wahl erheben fönnten, Der Staat 
würde mehr, vielleicht beffere Bürger haben, und 
nicht fo oft um Köpfe und Hände verlegen ſeyn. 

In tann Sie verfigern, fagte Werner, daß ich 
in meinem Leben nie an ben Staat gebacht babe; 
meine Abgaben, Zölle und Geleite habe ich nur fo 
bezahlt, weil es einmal hergebracht iſt. 

Nun, fagte Rotbario, ih hoffe Sie noch zum 
guten Varrioten zu machen: benn wie ber nur ein 
guter Vater Äft, der bei Zifche erft feinen Kindern 
vorleat, fo iſt ber nur ein guter Bürger; ber vor 
allen andern Ausgaben dad, was er dem Gtaate zu 
entrichten bat, zuruͤcklegt. 

Durch ſolche allgemeine Betrachtungen wurden 
ibre befondern Gefwäfte nicht aufgehalten, vielmehr 
beſchleunigt. Als fie ziemliy bamit zu Stande was 
ven, fagte Zothario zu Wilhelmen: ih muß Gie nun 
an einen Ort fohicten, wo Sie nötbiger find als bier; 
meine Schwefter läßt Gie erfuchen, ſobald ald mög 
lich zu ihr zu kommen; bie arıne Mignon ſcheint ſich 
zwi verzehren, und man glaubt, Ihre Gegenwart 
tönnte vielleicht noch bein Uebel Einhalt thun. Meine 
Schweſter ſchickte mir dieſes Billet noch nad, woraus 
Sie ſehen koͤnnen, wie viel Ihr daran gelegen iſt. Lo⸗ 
tbario überreichte ihın ein Blaͤttchen. Wilhelm, ber 
fon in der größten Verlegenheit zugehoͤrt hatte, er: 
fannte foglei an biefen fluͤchtigen Bleiſtiftzuͤgen bie 
Hand ber Grafın, und wußte nicht, was er antwor⸗ 
tem follte. 

Nehmen Sie Felir mit, fagte Lothario, damit 
bie Kinder fi unter einander aufbeitern, Sie muͤß⸗ 
ten morgen früb bei Zeiten weg; ber Wagen meiner 
Schweſter, in welchem meine Leute hergefahren find, 
iſt noch bier, ich gebe Ihnen Pferbe bis auf halben 
Weg, dann nehmen Sie Poſt. Leben Gie recht wohl, 
und richten viele Grüße von mir aus, Sagen Sie 
dabei meiner Schweſter, ich werde fie bald wieber 
fehen, und fie fol ſich Überhaupt auf einige Gäfte 
vorbereiten. Der Freund unſeres Großoheims, ber 
Martefe Eipriani, ift auf dem Wege, bierber zu 
tommen; er hoffte, den alten Mann noch am Leben 
anzutreffen, und fie wollten fi zufammen an ber 
Erinnerung früherer Verbältniffe ergegen, und ſich 
ihrer gemeinfamen Kunſtliebhaberei erfreuen, Der 
Markeſe war viel jünger ald mein Oheim, und vers 
bantte ihm dem Geften Theil feiner Bildung; wir 
muͤſſen alled aufbieten, um einigermaßen die Lücde 
auszufüllen, bie er finden wird, und das wird am 
beften durch eine größere Geſellſchaft geſchehen. 

Lothario ging baranf mit dem Abbe im fein Zim⸗ 
mer, Jarno war vorber weggeritten; Wilhelm eilte 
auf feine Stube; er hatte niemand, dem er fich vers 
trauen, niemand, burch ben er einen Schritt, vor 
dem er fich fo fehr fürchtete, hätte abwenden fbunen. 
Der eine Diener fam, und erfuchte ihn, einzupaf: 
ten, weil fie noch dieſe Nacht autbinden wollten, um 
mit Anbruc bed Tages wegzufahren. Wilhelm wußte 
nit, was er thun follte; emblich rief er aus: du 
winft nur machen, baß bu aus biefem Haufe kommſt; 
unterweges Überlegft du, was zu thun iſt, und bleisft 
allenfalls auf der Hälfte bed Weges Tiegen, ſchickſt 
einen Boten zurüc, ſchreibſt, was bu bir micht zu 
fagen getrauft, und dann mag werben was will. Uns 
geachtet biefed Entſchluſſes brachte er eine ſchlafloſe 
Nacht zu; nur ein Blic auf ben fo ſchoͤn ruhenden 
Felix gab ihm einige Erquickung. D! rief er aus, 
wer weiß, was noch für Prüfungen auf mich wars 
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quaͤlen, wie oft mir gute und vernünftige Plane für 
die Zutunft mißlingen follen; aber biefen Schatz, ben 
ich einmal befige, erhalte mir, bu erbittliches , ober 
unerbittliches Schictfal! Wäre es möglich, daß biefer 
beſte Theil von mir ſelbſt vor mir zerftört, daß bies 
fed Herz von meinem Herzen geriffen werben tbnnte, 
fo lebe wohl, Verſtand und Vernunft, lebe wohl, 
jede Sorgfalt und Vorſicht, verfchwinbe, du Trieb 
zur Erhaltung! Alled, was und vom Thiere unters 
ſcheidet, verliere ſich! und wenn ed nicht erlaubt ift, 
feine traurigen Tage freiwillig zu endigen, fo bebe 
ein früßgeitiger Wahnfinn das Bewußtfenn auf, ehe 
ber Tod, der es auf immer zerſtoͤrt, die Tange Nacht 
berbeiführt! 

Er fahte den Knaben in feine Arme, kuͤßte ihn, 
drückte ihn an fih und beneste ihm mit reichlichen 
Thränen, Das Kind wachte auf; fein beiled Auge, 
fein freundfiger Blick rührten ben Water aufs ins 
nigfte. Welche Scene fteht mir bevor, rief er aus, 
wenn ich dich ber ſchoͤnen unglüdlichen Gräfin vor: 
ftellen ſoll, wenn fie dich an ihren Bufen drüct, ben 
bein Vater fo tief verlegt hat. Muß ip nicht für: 
ten, fie ſtoͤßt dich wieder von fich mit einem Schrei, 
ſobald beine Berührung ihren wahren oder eingebils 
beten Schmerz erneuert! 

Der Kutſcher ließ ihm nicht Zeit, weiter zu bens 
fen oder zu wählen, er nöthigte ihn vor Tage in ben 
Wagen; num wicelte er feinen Felix wohl ein, ber 
Morgen war kalt aber heiter, bad Sind fab zum ers 
fien Mat in feinem Leben bie Sonne aufgehn. Sein 
Erftaunen Über den erſten feurigen Blick, über die 
wachfende Gewalt des Lichts, feine Freude und feine 
wunberlihen Bemerkungen erfreuten ben Vater, und 
ließen ihn einen Blick in bad Herz thun, vor wels 
chem bie Sonne wie über einem reinen ftillen Gee 
empor fteigt und ſchwebt. 

In einer Meinen Stabt fpannte der Kutfcher aus 
und ritt zuruͤck. Wilbelm nahın fogleid; ein Zimmer 
in Befig, und fragte fich num, ob er bleiben oder vors 
wärts geben folle? In diefer Unentſchloſſenheit wagte 
er bad Blättchen wieder hervorzunehmen, bad er bids 
ber nochmals anzufeben ſich nicht getraut hatte, es 
enthielt folgende Worte: Schicke mir deinen jungen 
Freund ja bald; Mignon bat ſich biefe beiden letzten 
Tage eber verfoplimmert, So traurig biefe Belegen: 
beit ift, fo fol mich's doch freuen, ihn kennen zu lernen. 

Die legten Worte hatte Wilhelm beim erften Blick 
nicht bemertt. Er erfohrat darüber, und war fogleich 
entfoyieben, daß er nicht gehen wollte, Wie? rief er 
aus, Kotbario, ber bad Verhaͤltniß weiß, bat ihr 
nicht erdffnet, wer ich bin? Sie erwartet nicht mit 
gefegtem Gemäth einen Bekannten, den fie Tieber 
nicht wieber fäbe, fie erwartet einen Fremben, unb 
ich trete hinein! Ich ſehe fie zuruͤctſchaudern⸗ ich ſehe 
fie errbthen! Nein es ift mir unmdglich, dieſer 
Scene entgegen Mgehen So eben wurden die Pferbe 
berausgeführt und eingefpannt; Wilhelm war ent: 
ſchloſſen abzupacken und hier zu bleiben, Er war in 
der größten Bewegung. Als er ein Maͤbchen zur 
Treppe herauf kommen hörte, bie ihm angeigen wollte, 
daß alles fertig fen, fann er geſchwind auf eine Urs 
ſache, die ihn hier zu bleiben noͤthigte, und feine 
Augen rubten obne Aufmerkſamteit auf dem Billet, 
dad er in ber Hand hielt. Um Gottes Willen! rief 
er aus, was ift bad? das ift nicht bie Hand der Gräfin, 
«8 ift bie Hand ber Amazone! 

Das Mädchen trat berein, bat ihn herunter zu 
tommen, und führte Felix mit fi fort. Iſt ed möge 
Tip? rief er and, ift ed wahr? was fol ich tbun? 














bleiben und abwarten unb —— oder eilen? 









eilen und mich einer Entwiclung entgenenftärgen ? 
Du bift auf dem Wege zu ihr, und kannft zaubern? 
Diefen Abend follft du fie ſehen, und willſt dich freis 
willig ins Gefängniß einfperren! Es ift ihre Hand, 
ja fie iſt's! dieſe Hand beruft dich, ihr Wagen iſt ans 
gefpannt, dich zu ihr zu führen, nun Idf’t ſich bad 
Raͤthſel: Lothario bat zwei Schweftern, Er weiß 
mein Berbältniß zu der einen; wie viel ich der ans 
dern ſchuldig bin, ift ihm unbefannt, Auch fie weiß 
nicht, daß der verwundete Vagabund, ber ihr, wo 
nicht fein Leben, doc feine Geſundheit verbantt, im 
den Haufe ihres Bruders fo unverbient gütig aufges 
nommen worben ift. 

Selir, ber fih unten im Wagen ſchautelte, rief: 
Bater, komm! o fomm, fieb bie fhönen Wolfen, die 
ſchoͤnen Farben! Ja, ich fomme, rief Wilhelm, ins 
dem er bie Treppe hinunter fprang, und alle Erſchei⸗ 
nungen bed Himmels, bie du gutes Kind noch febr 
berounderft, find nichts gegen ben Anblick, ben ich 
erwarte, 

Im Wagen finend rief er num alle Verhaͤltniſſe 
in fein Gedaͤchtniß zuräd. Go ift alfo auch diefe 
Natalie die Freundin Therefens! welch' eine Ent- 
decung, welche Hoffnung und welche Ausſichten! 
Wie feltfam, daß bie Furcht, von der einen Schwer 
fter reden zu hören, mir das Dafeyn der andern ganz 
und gar verbergen Fonnte! Mit welcher Freude fab 
er feinen Felix an; er hoffte für den Knaben wie für 
ſich bie Hefte Aufnahme. 

Der Abend fam beran, bie Sonne war unterges 
gangen, ber Weg nicht der befte, der Poftillon fuhr 
langfaın, Felix war eingefchlafen, und neue Gorgen 
und Zweifel fliegen in dem Bufen unferd Freundes 
anf. Bon welchem Wahn, von welchen Einfällen 
wirft du beherrſcht! fagte er zu fich feloft: eine unge: 
wiffe Aehnlichteit der Handſchrift macht dich auf eins 
mal fiher, und giebt div Gelegenbeit, dad wunder: 
barfte Mähren auszudenken. Er nahm bad Billet 
toleder vor, und bei bemabgebenben Tageslicht alaubte 
er wieder, bie Handſchrift ber Gräfin zu erfennen; 
feine Augen wollten im Einzelnen nit wieder fins 
ben, was ihm fein Herz im Ganzen auf einmal ges 
fagt hatte, — So zieben dich denn doch diefe Pferde 
zu einer ſchrecklichen Scene! wer weiß ob fie dich nicht 
in wenig Stunden ſchon wieder zuräcführen werben? 

| 
| 
| 


Und wenn du fie nur noch allein anträfeft! aber viel: | 


Leicht ift ihr Gemahl gegenwärtig, vielleiht die Bas 
roneffe! Wie verändert werde ich fie finden! Werbe 
ich vor ihr auf den Füßen fteben fünnen ? 

Nur eine ſchwache Hoffnung, daß er feiner Ama: 
zone entgegen gebe, fonnte manchmal durch bie trüs 
ben Borftellungen durchblicken. Es war Nacht ges 
worden, ber Wagen raffelte in einen Hof hinein, und 
hielt fill; ein Bebdienter, mit einer Wachsfackel, trat 
aus einem prächtigen Portal hervor, und fam bie 
breiten Stufen hinunter, bis an ben Wagen. Gie 
werden ſchon lange erwartet, fagte er, indem er das 
Leder auffchlug. Wilhelm, nachdem er ausgeftiegen 
war, nahm dem fohlafenden Felix auf den Arm, und 
ber erfte Bebiente rief einem zweiten, ber mit einem 
Lichte in ber Thuͤre ftand: Fuͤhre den Herrn gleich 
zur Baronejfe, 

Blitzſchneil fuhr Wilbelmen durch bie Seele: welch 
ein Gluͤch! es fen vorfäglich oder zufällig. die Baro⸗ 


neſſe ift Hier! ich fol fie zuerft fehen! wahrſcheinlich 


ſchlaͤft die Gräfin fon! Ihr guten Geifter, beift, 

daß ber Augenblic der größten Verlegenheit Teiblich 
voräbergehe! 

Er trat in das Haus, und fand ſich an dem ernfts 

», bafteften, feinem Gefühle na, dem heiliaften Orte, 


Et — — 











Wilhelm Meitters Lehrjahre. 





ben er je betreten hatte, Eine herabhaͤngende blen- 
dende Zaterne erleuchtete eine breite fanfte Treppe, 
die ihm entgegenftand, und fich oben beim Umwenden 
in zwei Theile tbeilte. Marmorne Statuen und Büs 
ften ftanden auf Piedeftalen und in Niſchen georbnet; 
einige fohlenen ihm betannt. Sugenbeindrücde vers 
| Ibfyen nicht auch im ihren kleinſten Theilen. Er ers 
kannte eine Muſe, bie feinem Großvater gebört hatte, 
‚ zwar nicht an ihrer Geftalt und an ihrem Werth, 
doch an einem reftaurirten Arme und an ben neuein⸗ 
‚ gefegten Gtüden bed Gewandes. Es war, ald wenn 
er ein Maͤhrchen erlebte, Das Kind ward ihm ſchwer; 
\ er zauberte auf den Stufen, und fmiete nieder, als 
ob er ed bequemer fallen wollte, Eigentlich aber bes 
durfte er einer augenblicrlichen Erbolung. Er fonnte 
faum fich wieder aufbeben. Der vorleuchtende Ber 
biente wollte ibm dad Kind abnehmen, er tonnte ed 
nicht von ſich laſſen. Darauf trat er in ben Vorſaal. 
und zu feinem noch größern Erftaunen erblidte er 
das wohlbefannte Bild vom franfen Abdnigsfohn an 
ber Wand. Er hatte fauın Zeit einen Blick darauf zu 
werfen, ber Bebdiente ndthigte ibn dur ein paar 
Bimmer in ein Cabinet, Dort, hinter einem Licht⸗ 
ſchirme, der fie befchattete, faß ein Frauenzimmer 
und Ind, D daß fie ed wäre! fagte er zu ſich ſelbſt 
in diefem entſcheidenden Augenblick. Er fegte bas 
Kind nieder, das aufzuwachen ſchien, und badıte 
fi der Dame zu nähern, aber das Kind fant ſchlaf⸗ 
trunfen zufammen, das Frauenzimmer ftand auf und 
kam ihm entgegen. Die Amazone war's! er konnte 
ſich nicht halten, fürzte auf feine Kniee, und rief 
aus: fie iſt's! er faßte ihre Hand, und füßte fie mit 
unendlichen Entzüden. Das Kind Tag zwifchen ihnen 
beiden auf dem Teppich und ſchlief fanft. 
Felix ward auf das Canapé gebracht, Natalie 
feste fi zu ihm, fie bieß Wilhelmen auf ben Geffel 
figen, der zumächft dabei ftand, Gie bot ihm einige 
Erfrifhungen an, bie er ausſchlug, indem er nur 
beſchaͤftigt war, ſich zu verfichern, daß fie es fey, und 
ihre, durch den Lichtſchirm beſchatteten Züge, genau 
| wieber zu feben, und ficher wieder zu erfennen. Sie 
erzählte ihın von Mignons Krankheit im allgemeinen, 
daß das Kind von wenigen tiefen Empfindungen nach 
und nach aufgezehrt werbe, baß es bei feiner großen 
Neisbarkeit, die ed verberge, von einem Krampf an 
feinem armen Herzen oft beftig und gefährlich Teibe, 
daß dieſes erſte Organ bed Lebens, bei unvermuthes 
ten Gemüthöbewegungen, manchmal plöglich ftille 
| ftehe, und keine Spur ber heilfamen Lebensregung in 
bein Bufen des guten Kindes gefühlt werben koͤnne. 

Gen biefer Ängfllihe Krampf vorbei, fo äußere ſich 
die Kraft der Natur wieder in gewaltfamen Pulfen, 
und Angftige das Kind nunmehr durch Uebermaß, 
wie ed vorber durch Mangel gelitten babe, 

Wilhelm erinnerte ſich einer ſolchen frampfbaften 
Scene, und Natalie bezog fih auf ben Arzt, der weis 
ter mit ihm Äber die Sache ſprechen, unb bie Urs 
face, warum man den Freund und Wohlthäter bes 
Kindes gegenwärtig berbeigerufen, umftändficher vors 
legen würbe, Eine fonderbare Veränderung, fuhr 
Natalie fort, werden Sie an ihr finden; fie gebt 
nunmehr in Frauenfleibern, vor denen fie fonft einen 
fo großen Abſcheun zu haben fehlen. 

Wie haben Gie bad erreicht ? fragte Wilhelm, 

Wenn ed wuͤnſchenswerth war, fo find wir ed 
nur dem Zufall ſchuldig. Hören Gie, wie ed zuge: 
gangen ift. Sie wiffen vielleicht, daß ich immer eine 
Anzahl junger Mädchen um mich babe, beren Gefins 
nungen ich, indem fie neben mir aufwachfen, zum 
Guten und Rechten zu bilden wünfde, Aus meinem 
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Munde Hören fie nichts, ald was ich felser für wahr 
bafte, doch kann ip und will ich nicht hindern, daß 
fie nit auch von andern mandes vernehmen, was 
als Irrthum, ald Vorurtheil in der Welt gäng und 
gäbe ift. Fragen fie mich darüber, fo ſuche ich, fo 
viel nur möglich ift, jene fremden ungebdrigen Be: 
geiffe irgendwo an einen richtigen anzumüpfen, um 
fie dadurch, wo nit nuͤtzlich, doch unſchaͤdlich zu 
machen. Schon -feit einiger Zeit hatten meine Maͤd⸗ 
en, aus ben Munde der Bauerfinder, gar manches 
von Engeln, vom Knechte Ruprecht, vom beifigen 
Ebhrifte vernommen, bie zu gewiſſen Zeiten in Per: 
fon erfgeinen, gute Kinder beſchenken und unartige 
beftrafen follten. Gie hatten eine Bermutbung, daß 
es vertleidete Perfonen ſeyn müßten, worin ich fie 
denn auch beftärtte, und, ohme mic viel auf Deu: 
tungen einzulaſſen, mir vornabm, ihnen bei ber ers | 
ften Gelegenheit ein ſolches Schauſpiel zu geben. Es 
fand fi eben, daß der Geburtätag von Zwillings⸗ 
ſchweſtern, bie fi immer ſehr gut betragen batten, 
Habe war; ich verfprady, daß ihnen diefmal ein En: 
gel die Heinen Gefchenfe bringen follte, die fie fo wohl 
verdient hätten. Gie waren aͤußerſt gefpannt auf 
biefe Erſcheinung. Ich batte mir Mignon zu biefer 
Note ausgeſucht, und fie ward an dem beftimmten 
Tage in eim langes, leichtes, weißes Gewand anftän- 
big geffäidbet. Es feblte nicht am einem goldenen 
Gürtel um bie Bruft und an einem gleihen Diadem 
in den Haaren. Anfangs wollte id) die Flügel weg: 
Taffen, doch beftanden die Frauenzimmer, bie fie ans 
pusten, auf ein Paar großer goldner Schwingen, an 
denen fie recht ibre Kunft zeigen wollten, Go trat, 
mit einer Lilie in der einen Hanb und mit einem 
Köobrbchen in ber andern, die wunderfame Erſcheinung 
im die Mitte der Mädwen, und überrafchte mich 
ſelbſt. Da fommt der Engel! fagte ih. Die Kinder 
traten alle wie zuräc; endlich riefen fie aus: es ift 
Mignon! und getrauten ficy doch nicht, bem wunder: 
famen Bilde näher zu treten. 

Hier find eure Gaben , faate fie, und reichte das 
Koͤrbchen bin. Man verfammelte fih um fie, man 
betrachtete, man befühlte, man befraate fie, 

Bift du ein Engel? fragte bad reine Kind, 

Ich wollte, ich wär’ 08, verfegte Mignon. 

Warum trägft bu eine Lilie? 

So rein und offen follte mein Herz feyn, dann 
waͤrꝰ ip aluͤctlich. 

Wie iſt's mit den Flügeln? Laß fie ſehen! 

Sie ſtellen ſchͤnere vor, die noch nicht entfaltet 
find, 

Und fo antwortete fie bedeutend auf jede unſchul⸗ 
dige, Teichte Frage. Als die Neugierde der feinen 
Geſellſchaft befricbiat war, und ber Eindruck diefer 
Erſcheinung ftumpf zu werben anfing, wollte man 
fie wieber audfleiden, Gie verwebrte ed, nahm ibre 
Eitber, feute fiy bier auf diefen boben Schreibtiſch 
binauf, und fang ein Lied mit unglaublicher Anmuth. 


So laßt mich feinen, bis ich werbe; 
Zieht mir das weiße Kleid nicht aus! 
Ich eile von ber ſchoͤnen Erde 

Hinab in jenes fefte Haus. 


Dort ruh' ich eine Meine Stille, 
Dann dffnet ſich ber friſche Blick; 
Ich Taife dann die reine Hülle, 
Den Gürtel und ben Kranz zuruͤct. 


Und jene himmliſchen Geftalten 
Sie fragen nicht nah Mann und Weib, 
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Und keine Kleider, keine Falten 
Umgeben den vertlaͤrten Leib. 


Zwar lebt’ ich ohne Sorg' und Mühe, 
Dog fühlt’ ich tiefen Schmerz genung. 
Bor Kummer altert’ ich zu frübe; 
Macht mi auf ewig wieder jung! 


Ih entſchloß mich ſogleich, fuhr Natalie fort, ihr 
das Kleid zu laſſen, und ibr noch einige der Urt an: 
zuſchaffen, in benen fie mun auch gebt, und in denen, 
wie ed mir foyeint, ihr Wefen einen ganz andern 
Ausdruck bat, 

Da es {yon fpdt war, entlich Natalie den Ans 
tömmling, der nit obne einige Banglafeit ſich von 
ihr trennte, ft fie verbeiratbet oder nit? dachte 
er bei ſich ſelbſt. Er batte gefürmtet, fo oft ſich 
etwas regte, eine Thür möchte ſich auftbun, und 
der Gemahl bereintreten. Der Bediente, ber ibn 
in fein Zimmer einfieß, entfernte fi ſchneller, als 
er Muth gefaßt batte, nach dieſem Verbältnif zu 
fragen. Die Unrube bieft ihn nom eine Zeit lang 
wach, und er beihdftigte fin, das Bild der Amazone 
mit dem Bilde feiner neuen gegenwärtigen Sreundın 
zu veraleichen. Sie wollten noch nicht mit einander 
zufammenfließen ; jenes batte er fin gleihfam ges 
ſchaffen, und biefes ſchien fat ibn umſchaffen zu 
wollen, 

— —— 


Drittes Capitel. 


Den andern Morgen, dba noch alles fill und 
rubig war, ging er, ſich im Haufe umzuſehen. Es 
war die reinfte, fobnfte, würbdigfte Bautunſt, bie 
er gefeben hatte, Iſt doch wahre Hunft, rief er 
aus, wie gute Gefellfhaft: fie ndtbigt uns auf bie 
angenebmfle Weife, das Maß zu erfennen, nad 
dem und zu dem unfer Innerfted gebildet ift,. Uns 
glaublih angenehm war der Eindruc, den die Sta⸗ 
tuen und Büften feines Großvaters anf ibm machten. 
Mit Berlangen eilte er bem Bilde vom franten 
Königsfohn entgegen, und noch immer fand er es 
reizend und rübrend. Der Bebiente dffnete ibm ver: 
fbiedene andere Zimmer; er fand eine Bibliothek, 
eine Naturalienfammfung, ein phyſitaliſches Cabinet. 
Er fühlte ſich jo fremd vor allen biefen Gegenftän: 
den, Felix war indeffen erwacht und ibm nachges 
fprungen; ber Gebanfe, wie und wann er Thereſens 
Brief erbalten werde, machte ibm Sorge; er fürds 
tete fit vor dem Anblick Mignons, gewiffermaßen 
vor dem Anblick Nataliend. Wie ungleiy war fein 
aegenwärtiger Zuftand mit jenen Augenbliden, als 
er den Brief an Thereſen gefiegelt batte, und mit 
frobem Muth ſich ganz einem fo edlen Wefen bingab. 

Natalie ließ ihm zum Fruͤhſtuͤct einladen. Er trat 
in ein Zimmer, in welchem verſchiedene reinlich gefleiz 
dete Mädchen, alle, wie es ſchien, unter zebn Jahren, 
einen Tiſch zurechte machten, indem eine Ältliche Pers 
fon verfiedene Arten von Getränfen bereinbramte, 

Wilhelm befhaute ein Bild, das über bem Eanape 
bing, mit Aufmertfamteit, er mußte es für das Bild 
Nataliend erfennen, fo wenig es ibm genug thun 
wollte, Natalie trat berein, und bie Aehnlichkeit 
ſchien ganz zu verfhwinden. Zu feinem Trofte hatte 
es ein DOrbendfrenz ander Bruft, und er ſah ein 
gleiches an der Bruft Nataliens, 

Sch babe das Portrait bier angefeben, fagte er 
zu ihr, und mich verwundert, wie ein Maler 
1 m fo wahr und fo falfh ſeyn fan. Das Bilb 
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gleicht Ihnen, im allgemeinen, recht ſehr gut, und 
doch find ed weder Ihre Züge noch Ihr Eharalter. 

Es iſt vielmehr zu verwunbern, verfegte Natalie, 
daß es fo viel Aehnlichkeit hat; denn ed iſt gar mein 
Bıld nicht; es ift das Bild einer Tante, bie mir now 
in ihrem After glich, ba ich erft ein Kind war. Es 
ift gemalt, als fie ungefähr meine Jahre hatte, und 
beim erften Anslict glaubt jedermann mich zu ſehen. 
Sie hätten diefe treffliche Perfon kennen follen, Ich 
bin ihr fo viel ſchuldig. Eine fehr ſchwache Gefundheit, 
vielleicht zu viel Befchäftigung mit fich feleft, und 
dabei eine fittliche und religidfe Aengſtlichteit ließen 
fie das ber Welt nicht ſeyn, was fie unter andern 
Umſtaͤnden bätte werben fonnen,. Gie war ein 
Licht, bad nur wenigen Freunden und mir beſonders 
leuchtete, 

Wäre es moͤglich, verfegte Wilhelm, der fich einen 
Augenblick befonnen hatte, indem nun auf einmal 
fo vielerlei Umftände ihm zuſammentreffend erſchie— 
nen, wäre es möglich, daß jene ſchoͤne herrliche Seele, 
deren flille Bekenntniſſe auch mir mitgetheilt worben 
find, Ihre Tante feu ? 

Sie baben das Heft gelefen? fragte Natalie, 

Sa! verfente Wilhelm, mit der größten heil: 
nabme und nicht ohne Wirkung auf mein ganzes 
Reben, Was mir am meiften aus diefer Schrift ont: 


riahre. 





Tugend unterrichtet ſey; die ſchoͤne Gräfin erſchien Ihm 
als Kind nit den Verlen ibrer Tante nin ben Hals; 
auch er war biefen Verlen fo nabe geweſen, ale ihre 
garten Tichevollen Lippen fih zu ben feinigen berun: 
ter neigten; er fuchte biefe ſchoͤnen Erinnerungen 
durch andere Gebanken zu entfernen, Er Tief bie 
Bekanntſchaften durch, die ihm jene Schrift verſchafft 
batte, So bin ich denn, rief er aus, in bein Haufe 


des wuͤrdigen Oheims! Es iſt fein Haus, es ift ein 


ues gemacht hatte, mich Unwuͤrdigen, finde ih num | 


gegen Teuchtete, war, ich möchte fo fagen, bie Nein- 


lichkeit des Daſeyns, nicht allein ihrer felbft, ſondern 
auch alles deiien, was fie umgab, biefe Selbſtſaͤn— 
digkeit ihrer Natur und die Unmoͤglichteit, etwas in 
fih aufzunehmen, was: mit der eblen Tiebevollen 
Stimmung nicht harmonifch war, 

Sp find Sie, verfeute Natalie, billiger, ja ich 


ald manche andere, denen man auch dieſes Manu— 
feript mitgetbeilt hat. cher gebildete Menſch weiß, 
wie fehr er an fi und andern mit einer gewiſſen 
Nobheit zu kaͤmpfen bat, wie viel ihn feine Bildung 
foftet, und wie fehr er doch in gewiſſen Fällen nur 
an fich ſelbſt dentt, und vergißt, was er anbern 
ſchulbig iſt. Wie oft madt der aute Menſch ſich 


Worwüuͤrfe, baß er nicht zart nenng gehandelt habe; 


und bob, wenn nun eine ſchooͤne Natur ſich allzu 
zart, ſich allzu gewiſſenhaft bildet, ja, wenn man 
will. fich uͤberbildet, für biefe fheint feine Duſdung, 
feine Nachſicht in ber Welt zu ſeyn. Deunoch find 
die Menſchen biefer Art außer ung, was bie Ideale 
im Innern find, Vorbilder, nicht zum Nachahınen, 
fondern zum Nachſtreben. Man lacht Über bie Nein: 
lichteit ber Hollänberinnen, aber wäre Freundin 
Tberefe, was fie ift, wenn ihr nicht eine aͤhnliche 
Idee in ihrem Hauswefen immer vorichwebte? 

So finde ih alfo, rief Wilhelm aus, im here: 
fens Freundin jene Natalie vor mir, an welcher +ad 
Herz jener töftlihen Verwandten hing, jene Natalie, 
bie von Jugend an fo theilnehmend, fo Tiebevoll und 
hülfreih war! Nur and einen ſolchen Geflecht 


Tempel, und Sie find bie wuͤrdige Priefterin, ja 


| ber Genius ſelbſt; ich werde mich bed Eindruds von 


geftern Abend zeitlebens erinnern, ald ich berein: 
trat, und bie alten Kunſtbilder ber frübften. Juacnd 
wieber vor mir fanden, Ich erinnerte mich der Mit: 
leidigen Marmorbilder in Mignons Liedz abet biefe 
Bilder batten über mich nicht zu trauern, fie faben 
mich mit hohem Ernft an, und ſchloſſen meine fruͤ⸗ 
befie Zeit unmittelbar an biefen Augenblick. Diefen 
unfern alten Familieuſchatz, dieſe Lebensfreude mei: 
ned Großvaters, finde ig bier, zwiſchen fo vielen 
andern würdigen Kunſtwerken aufgefteitt, und mid, 
ben bie Natur zum Riepfing diefed guten alten Man—⸗ 


auch bier, o Gott! in welchen Verbindungen, in 
welcher Geſellſchaft! 


— —49 


Die weibliche Jugend hatte nach und nach das l 
Zimmer verlaffen, um ihren Heinen Beihäftlaungen | 


nachzugehn. Wilhelm, der mit Natalien allein ge 
blieben war, mußte ihr feine legyten Worte beutlicher 
erklären. Die Entbeckunq, daß ein fhäubarer Theil 
ber aufgeflelten Kunftwerfe felnem Großvater ans 


| gebbrt hatte, gab eine ſehr heitere gefellige Gtims 


darf wohl fagen, gerechter gegen biefe ſchͤne Natur, 


fonnte eine folde Natur entſtehen! Welch' eine Nuss | 


ſicht eröffnet fih vor mir, ba ich auf einmal Ihre 
Boreltern und den ganzen Kreis, beim Sie angehdren, 
überfchaue, 

Ja! verfente Natalie, Sie fönnten in einem ae 
wien Sinne nicht beffer von tınd unterrichtet ſeyn, 
als burch ben Auffag unferer Tante; freilich bat ihre 
Neigung zu mir fie zu viel Gute von bem Kinbe 
faaen Talfen. Wenn man von einem Kinde rebet, 
ſpricht man niemals ben Gegenftand, immer nur 
feine Hoffnungen aus. 

Wilhelm hatte indeffen ſchnel uͤberdacht, baf 


% er num auch von Lotbario's Hertunft und früher 
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mung. Go wie er durch jenes Manuſeript mit beim 
Haufe befannt worden war, fo fand er fih nun auch 
gleichſam in feinem Erbibeile wieder. Nun wuͤnſchte 
er Mignon au feben; bie Sreundin bat ibn, ſich noch 
fo lange zu gedulden, bis der Arzt, ber in die Macs 
barſchaft aerufen worben, wieder zuruͤck time. Man 
fan Teicht denken, daß es derſelbe Feine tätige 
Mann war, ben wir fon fennen, und befien auch 
bie Bekenntniſſe einer ſchͤnen Geele erwälmten. 

Da ih mich, fuhr Wilbelm fort, mitten im jenem 
Familientreis befinde, fo iſt ja wohl ber Abbs, deſſen 
jene Schrift erwähnt, auch ber wunderbare, uner⸗ 
tlaͤrliche Mann, den ich in dem Haufe Ihres Bruders, 
nach den ſeltſamſten Creianiffen, wiebergefunden 
babe? Wielleicht geben Sie mir einige nähere Auf: 
ſchluͤſſe Über Ibn? 

Natalie verfeßte: uͤber ihn wäre vieles zu ſagen; 
wovon ich am genauefien unterrictet bin, ift der 
Einftuß, ben er auf unfere Erziehung gehabt hat. 
Er war, wenigftens eine Zeit lang, Überzeugt, daß 
die Erziehung fih nur au bie Neigung anfchließen 
muͤſſe; wie er jegt benft, kann ich nicht fagen. Er 
bebauptete: bad erfte und Teste am Menfchen fen 
Xhätigfeit, und man fünne nichts thun, ohne bie 
Anlage dazu zu haben, ohne deu Inſtinct, der uns 
dazu treibe. Man giebt zu, pflegte er zu fagen. daß 
Poeten geboren werben, man giebt e8 bei allen Küns 
ften zu, weil man muß, und weil jene Wirfungen 
ber menſchlichen Natur faum ſcheinbar nachaeäfft 
werben fbnnen; aber wenn man ed genan betrachtet, 
fo wird jede auch nur bie geringfte Fäbigfeit uns ans 
geboren, und ed giebt keine unbeſtimmte Faͤhigkeit. 
Nur unfere zweibentige, zerfireute Erziehung macht 
die Menfchen ungewiß; fie erregt Wuͤnſche ftatt Triebe 
zu beleben, unb anftatt ben wirflihen Anlagen auf: 
suhelfen, richtet fie bad Streben nach Gegenftänden, 
bie fo oft mit ber Natur, bie fich nach ihnen bemüht, 
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nicht Äbereinftimmen. Ein Kind, ein junger Menſch, $ 
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die auf ihrem eigenen Wege irre gehen, find mir 


lieber, ald mandye, bie auf frembem Wege recht wan: 
dein, Finden jene, entweder durch ſich ſelbſt, oder 
dur Anleitung, ben rechten Weg, dad ift den, ber 
iprer Natur gemäß ift, fo werden fie ibm nie vers 
laſſen, anftatt daß biefe jeden Augenblick in Gefahr 
find, ein fremdes Joy abzufgätteln, und fich einer 
unbebingten Freiheit zu übergeben, 

Es ift fonderbar, fagte Wilhelm, daß biefer merk: 
wuͤrdige Mann auch an mir Theil genommen, und 
nich, wie es ſcheint, nach feiner Weife, wo nicht 
geleitet, doch wenigſtens eine Zeit lang in meinen 
Ferthümern geftärtt hat, Wie er es fünftig verants 
worten will, daß er, in Verbindung mit mehreren, 
mich gleichſam zum Beften hatte, muß ich wohl init 
Gebulb erwarten, 

Ich babe mich nicht Über diefe Grille, wenn fie 
eine ift, zu beklagen, fagte Natalie: denn ich bin freis 
lich unter meinen Geſchwiſtern am beften babei ges 
fahren. Auch ſeh' ich nicht, wie mein Bruder Lotha— 
rio haͤtte fchöner ausgebildet werben fonnen; nur 
hätte vielleicht meine gute Schwefter, bie Gräfin, 
amberd behandelt werben follen, vieleicht hätte man 
ihrer Natur etwas mehr Ernft und Stärke einflößen 
tonnen. Was aus Bruder Friebrih werben fol, läßt 
ſich gar nicht denten; ich fürchte, er wird bad Opfer 
diefer paͤbagogiſchen Verſuche werben, 

Sie haben noch einen Bruder? rief Wilhelm, 

Fa! verfegte Natalie, und zwar eine fehr Inftige, | 
Teichtfertige Natur, und dba man ibm nicht abaehalten 
hatte, in der Welt herumzufahren, fo weiß ich nicht, | 
was aus biefem lofen, Todern Wefen werden fol, | 
Ich habe ihm feit Langer Zeit nicht gefeben. Das ein: | 
zige beruhigt mich, daß ber Abbe, und uͤberhaupt bie 
Geſellſchaft meines Bruders, jeberzeit unterrichtet 
find, wo er ſich aufhält und was er treibt. 

Wirlhelın war eben im Begriff Nataliend Gebans 
een ſowohl über biefe Paraboxen zu erforfchen, ald 
auch über die geheimnißvolle Gefellfehaft von ihr Auf⸗ 
ſchluͤſſe zu Begehren, als ber Mebicus hereintrat, und 
nach bem erfien Willlommen fogleih von Mignond 
Buftande zu ſprechen anfing. 

Natalie, bie darauf ben Felix bei ber Hand nahm, 
fagte, fie wolle ihn zu Mignon führen, und das Find 
auf bie Erſcheinung feines Freundes vorbereiten, 

Der Arzt war nunmehr mit Wilhelm allein, und 
fuhr fort: Ich habe Ihnen wunderbare Dinge zu er: 
zaͤhlen, bie Sie fauın vermuthen. Natalie laͤßt uns 
Raum, damit wir freier von Dingen ſprechen fün= | 
nen, bie, 06 ich fie gleich nur durch fie ſelbſt erfahren | 
tonnte, doch im ihrer Gegenwart jo frei micht abge: | 
banbdelt werben dürften. Die fonderbare Natur bes 
guten Kindes, von bem jent bie Mebe ift, beftebt bei: 
nah nur aus einer tiefen Sehnfucht ; bad Verlangen, 
ihr Vaterland twieber zu feben, und dad Verlangen 
nad Ihnen, mein Freund, ift, möchte ich faft fagen, 
das einzige irbifche am ihr; beibes greift nur in eine 
unendliche Ferne, beide Gegenftänbe Tiegen unerreich⸗ 
bar vor biefem einzigen Gemüth, Sie mag in ber 
Gegend von Mailand zu Haufe fenn, und Ift in ſehr 
früher Jugend, durch eine Gefellfhaft Geiltänzer, 
ihren Eltern entführt worden. Näberes fann man 
von ihr nicht erfahren, theils weil fie zu jung war, | 
um Ort und Namen genau angeben zu fbnnen, bes 
ſonders aber, weil fie einen Schwur gethan bat, teils 
nem lebendigen Menfhen ihre Wohnung und SHers 
funft näher zu bezeichnen, Denn eben jene Reute, 
bie fie in der Irre fanden, und denen fie ibre Wohs 
nung fo genau befchrieb, mit fo bringenben Bits ' 
ten fie nach * zu — nahmen ſie nur Fr 
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| eiliger mit fi fort, und fcherzten Nachts in ber Her: 


berge, ba fie glaubten, das Kind ſchlafe fhon, über 
ben guten Fang, umb beibeuerten, baß ed den Weg 
zuräd nie wieder finden foilte. Da überfiel bas 
arme Geſchoͤpf eine gräßliche Verzweiflung, in ber 
ihm zuletzt die Mutter Gottes erf@ien, und e8 vers 
ſicherte, daß fie fich feiner annebınen wolle. Es ſchwur 
darauf bei fich ſelbſt einen heiligen Eid, daß fie fünf: 
tig niemand ınehr vertrauen, niemand ihre Geſchichte 
erzählen und im der Hoffnung einer unmittelbaren 
göttlichen Huͤlfe leben und flerben wolle, Selbſt die⸗ 
ſes, was ich Ihnen bier erzähle, tat fie Natalien 
nicht audbrüctich verrrant; unfere werthe Freundin 
hat es aus einzelnen Nrußerungen, aus Riedern und 
findlichen Unbefonnenheiten, bie gerade bad vers 
rathen, was fie verfchweigen wollen, zufammens 
gereibt, 

Wilhelm konnte fih nunmehr mandıes Lieb, 
manches Wort dieſes guten Kindes erlären. Er bat 
feinen Freund aufs dringendfte, ihm ja nichts vor: 


zuentbalten, was ihm von ben fonderbaren Gefänyen | 


und Bekenntniſſen bed einzigen Weſens befannt wors 
ben ſey. 

O! fagte ber Arzt, bereiten Sie fih auf ein fons 
berbared Betenntniß, auf eine Gefchichte, an ber Sie, 
ohne ſich zu erinnern, viel Antheil Haben, bie, wie 
ich fürchte, für Tod und Reben dieſes guten Geſchoͤpfs 
entfcheibend ift. 

Laſſen Sie mich hören, verfegte Wilhelm, ich 
bin Außerft ungedulbig. 

Erinnern Sie ih, fagte ber Arzt, eines geheis 
men, nächtlichen, weiblichen Beſuchs nach der Aufz 
führung bed Hamlets? 


Fa, ich erinnere mich deffen wohl! rief Wilhelm | 
befpdınt, aber ich glaubte wicht im dieſem Augenblicke 


daran erinnert zu werben, 

Wiſſen Gie, wer ed war? 

Nein! Sie erfgreden mi! ums Himmels wil⸗ 
fen, body nicht Mignon? wer war's, fagen Sie mir’s, 

Ich weiß ed feldft nit, 

Alfo nicht Mignon? 

Nein, gewiß nicht! aber Mignon war im Be 
griff, fi zu Ihnen zu fopleihen, und mußte, aus 
einem Mintel, mit Enifegen feben, daß eine Neben: 
kuhlerin ihr zuvortam. 

Eine Nebensuhlerin! rief Wilhelm aus, reden 
Sie weiter, Sie verwirren mich ganz und gar. 


Seyn Sie froh, fagte ber Arzt, dab Sie biefe | 


Reſultate fo ſchnell von mir erfahren können, Pa: 
zalie und ich, die wir doch nur einen entferntern 
Antheil nehmen, wir waren genug geandit, bis wir 
ben verworrenen Zuftand biefed guten Wefens, dem 
wir zu helfen wünfgten, nur fo deutlich einfehen 


tonnten. Durch leichtſinnige Reden Phifinend und | 


ber andern Mädchen, durch ein gewiſſes Lieben 
aufmerkfam gemacht, war ihr ber Gedante fo reizend 
geworben, eine Nacht bei dem Geliebten zugubringen, 
ohne baß fie babei etwas weiter als eine vertrauliche, 


aluͤckliche Ruhe gu denten wußte, Die Neigung für | 


Sie, mein Freund, war in dem guten Kerzen fhon 


lebhaft und gewaltfam, in Ihren Armen batte bad 
ante Kind ſchon von manchem Schmerz audgeruht, 


fie wuͤnſchte fi num dieſes Gluͤct in feiner ganzen 


Fülle, Bald nahm fie fi vor, Sie freundlich darum || 


zu bitten, bald hielt fie ein beimlicher Schauder wies 
ber bavon zuruͤck. Endlich gab ihr ber luſtige Abend 
und die Stimmung bed häufig genoffenen Weins, 
ben Muth, bad Wageſtuͤck zu verfuchen, und fich jene 


Nacht bei Ihnen einzufchleigen. Schon war fie vor= | 
—— um ſich in ber u Stube * 
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zu verbergen, allein als fie eben bie Treppe hinauf⸗ 
gefommen war, hörte fie ein Geraͤuſch; fie verbarg 
fih, und fah ein weißes, welbliches Wefen in Ibr 
‘ Bimmer ſchleichen. Sie kamen ſelbſt bald darauf. 
' und fie börte ben großen Riegel zuſchieben. 
| Mignon empfand unerbörte Dual, alle bie hefs 
‚ tigen Empfindungen einer leidenſchaftlichen Eifers 
ſucht miſchten fin zu bem unerfannten Berlangen 
| einer bunfeln Begierde, und griffen die halb entwit— 
kelte Natur gewaltfam an, Ihr Herz, das biöber 
| vor Sehnſucht und Erwartung lebhaft geſchlagen 
| hatte, fing auf einmal an zu flocden, und druüͤckte 
t 
N 
N 
| 


| wie eine bleierne Laſt ihren Bufen, fie fomnte nicht | 


zu Atbem kommen, fie roußte fi nicht zu helfen, 
: fie börte bie Harfe bed Alten, eifte zu ibm unter 
bad Dad, und bramte bie Nacht zu feinen Füßen 
unter entſetzlichen Zuckungen bin, 


| Der Arzt bielt einen Augenbli inne, und da | 


Wilbelm ftille ſchwieg, fuhr er fort: Niatalte bat mir 
verfihert, ed habe fie im ihrem Reben nichts fo er: 
ſchreckt unb angegriffen, als ber Zuſtand des Kindes 
bei biefer Erzählung; ja unfere edle Freundin machte 
| fig Vorwürfe, daß fie burdy ihre Fragen und Anleis 


tungen biefe Beteuntniffe bervorgeloct, und durch 


bie Erinnerung bie lebhaften Echmerzen des guten 
| Mädchens fo aranfam erneuert babe, 

Das gute Geſchoͤpf, fo erzäßfte mir Jlatalie, war 

taum auf biefem Puntte feiner Erzählung, ober viel: 


gen, ald es auf einmal vor mir nieberfiürgte, und, 
mit ber Hand am Bufen, Über dem wieberfebrenben 
Echmerz jener fohredlihen Nacht ſich beklagte. Es 
wand fi wie ein Wurm an ber Erbe, und ich mußte 
ale meine Faſſung zufammennebmen, um bie Mittel, 
bie mir für Geift und Körper unter diefen Umſtaͤn⸗ 
ben befannt waren, zu benfen und anzumenben, 

| Sie fegen mic) im eine bängliche Lage, rief Wil⸗ 
| helm, indem Gie mich, eben im Augenblice, ba ich 
das liebe Gefhbpf wieder fehen fol, mein vielfaches 
Unrecht gegen daſſelbe fo lebhaft fühlen laſſen. Sou 
ich fie ſehen, warum nehmen Sie mir den Muth, 


ipe mit Freiheit entgenen zu treten? Und fol ich ' 


\ Ihnen gefteben: ba ihr Gemütb fo geſtimmt ift, fo 
 feb’ ich nicht ein, was meine Gegenwart belfen fol? 
Sind Eie ald Arzt Übergenat, daß jene doppelte 
Sehnſucht ibre Natur fo weit untergrasen hat, bab 
‚ fie fih vom Reben abzuſcheiden brobt, warum fol ich 


| und vielleicht ine Enbe befchleuniaen ? 

| Mein Freund! verfegte ber Arzt, we wir nicht 
| helfen fonnen, find wir doch fhuldia zu lindern, und 
| wie fehr die Gegenwart eines geliehten Genenftandes 
der Einbildungskraft ibre gerfibrende Gewalt nimmt, 
! umb bie Sehmfuchr in eim ruhiged Schauen verwan⸗ 
| beit, davon habe ich bie wichtigften Beiſpiele. Aues 
| mit Maß und Ziel! Denn eben fo fann die Gegen⸗ 
| wart eine verlbſchende Leibenſchaft wieder anfachen. 
\ Sehen Gie das gute Kind, betragen Gie fi freund: 
lich, umb Taffen Sie und abwarten, was barand 
 entfteht. 

Natalie fam eben zuräd, und verlangte, daß 
| Wilherm ihr zu Mianon folgen follte, Sie ſcheint 
mit Felir ganz gluͤclich zu ſeyn, und wird ben Freund, 
boffe ich, aut empfangen, Wilhelm folgte nicht ohne 
„ einiges Wiberfireben; er war tief gerübrt von dem, 
‚ was er vernommen batte, unb fürchtete eine Teiben: 
ſchaftliche Scene. Als er bereintrat, ergab fich gerabe 

bas Gegentbeil, 

| Mignon im fangen weißen Frauengewanbe, tbeils 
‚ init fodigen, theils aufgebunbenen, reichen, braunen 
de —- — 
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mehr feiner Antworten auf meine fteiaenben Bra: 


| dur meine Gegenwart ihre Echmerzen erneuern, . 





Haaren, faß, hatte Felix auf bem Schooße und drücte 
ibn an ihr Herz; fie fab vdllig aus wie ein abges 


ſchiedner Geift, und der Knabe wie das Leben ſelbſt; 
ed ſchien, ald wenn Simmel und Erbe fig umarıns ' 


ten. Sie reichte Wilbelmen laͤchelnd die Hand, und 
ſagte: ih banfe bir, daß bu mir das Kind wieber 
brinaft; fie hatten ibn, Gott weiß wie, entführt, 


und ich fonnte nicht Ieben zeitber, So lange mein | 


Herz auf ber Erbe noch etwas bedarf, fol diefer die 
Rüde ausfüllen. 

Die Nube, womit Mignon ihren Freund empfan⸗ 
gen hatte, verfegte die Geſellſchaft in große Zufrie- 


| feben, und baß man fie fomobl förperlich als geiftia 
im Gleichgewicht erbalten follte. Er felbft entfernte 


fi, und verfprach im furzer Zeit wieber zu fommen. ' 
Wilhelm fonnte nun Natalien in ibrem Kreife | 


beobachten: man hätte fich nichts beſſeres gewänfcht, 
als neben ihr zu leben, Ihre Gegenwart batte den 
reinften Einfinß auf jung Maͤdchen unb Frauen: 
zimmer von verſchiebenem Alter, bie theild in ihrem 
Kaufe wohnten, theils ans der Nachbarſchaft fie 
mehr oder weniger zu befuchen kamen. 

Der Bang Ihres Lebend, fagte Wilhelm einmal 
zu ihr, ift wohl immer ſehr gleich gewefen? benn bie 
Schilderung, bie Ihre Tante von Ihnen als Kind 
madt, ſcheint, wenn ich micht irre, noch immer zu 
paſſen. Sie haben fih, man fühlt es Ionen wohl 
an, nie verwirrt. Gie waren nic genbthigt, einen 
Schritt zuräcd zu thun. 

Dad bin ich meinem Oheim und bem Abbe ſchul⸗ 
big, verfegte Natalie, bie meine Eigenheiten fo gut 
zu benrtbeilen wußten, Ich erinnere mich von Jus 
send an kaum eines lebhaftern Eindrucde, ald daß 
ich Überall bie Beduͤrfniſſe ber Menſchen fab, und 
‚ ein unfiberwinbliched Verlangen empfand, fie auszu⸗ 
, gleichen. Das Rind, bas noch nicht auf feinen Füßen 
fteben konnte, ber Alte, ber fidy nicht mebr auf ben 





| feinigen erhielt, das Berlangen einer reihen Familie | 
nac Kindern, bie Infähinfeit einer armen, bie ibriz |) 


' gen zu erbalten, jebes ftile Berlangen nach einem 
Gewerbe, ben Trieb zu einem Xalente, bie Anlagen 
zu hundert Heinen notbwenbigen Fähigkeiten , biefe 
überall zu entberfen, fohien mein Nuge von ber Wa: 

‚ tar beftimmt. Ich fab, worauf mich niemand aufs 
merffam gemacht hatte; ich ſchien aber auch nur ge⸗ 
boren, um das zu fehen. Die Meise der Teblofen 
Natur, für die fo viele Menſchen aͤußerſt empfängs 
lich find, Hatten feine Wirtung auf mid, beinab 
noch weniger bie Reize ber Zunft, meine angenehmſte 
Empfindung war und ift ed noch, wenn fi mir ein 
Mangel, ein Bebhrfniß in der Welt barftellte, fo: 
aleich im Geifte einen Erfag, ein Mittel, eine Huͤlfe 
aufjufinden. 


bie uͤberfluͤſſſgen Kleider ein, bie ich im ben Schraͤn⸗ 
fen ber Meinigen batte hängen feben; fab ich Kinder, 
die ſich obne Sorgfalt und ohne Pflege verzebrten, 
fo erinnerte ich mich biefer oder jener Frau, ber ich, 


bei Reichthum und Bequemlichkeit, lange Welle ab: | 


gemerft hatte; fab ich viele Menſchen im einem engen 
Naume eingefperrt, fo dachte ih, fie müßten im bie 
großen Zimmer mandıer Käufer und Paldfte ein: 
quartirt werben, Diefe Urt zu feben war bei mir 


gang natärlich, obne bie mindefte Reflexion, fo daß || 
ih darüber, als Kind, das wunderlichſte Zeug von 


ber Welt machte, und mehr als einmal, durch bie 
fonberbarften Anträge, die Menſchen in Verlegen: 
beit feute. Noch eine Cigenbeit war ed, daß ich has 


Geld nur mit Mühe, und fpdt, als ein Mittel, die ) 
— — — 








denheit. Der Arzt verlangte, dad Wilhelm fie bfters 


Sah ich einen Armen in Lumpen, ſo fielen mir 
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Wilhelm Meifters Lehr 


Beduͤrfniſſe zu befriedigen, anfeben fonnte ; alle meine 


Wohlthaten befanden in Naturalien, und ich weiß. 
daß oft genum uͤber mich gelacht worben iſt. Mur ber 
Asse ſchien mich zw verſtehen, er falı mir überall 


entgegen, er machte mich mit mir ſelbſt, mit dicfen | 
Wünfgen und Neigungen befammt, und fehrte mich 


fiergwertmäßig befriebigen. 

Haben Sie beun, fragte Wilbelm, bei ber Er: 
siehung Ihrer Heinen weiblichen Welt auch bie 
Grundſaͤtze jener fonberbaren Männer angenemmen? 
laſſen Sie drun auch jede Natur fi ſelbſt ausbilben 7 
laſſen Sie beun auch die Ihrigen ſuchen und irren, 
Mißgriffe thun, ſich gluͤalich am Ziele finden, oder 
ungluͤdlich in die Irre verlieren ? 

Dein! ſagte Natalie; dieſe Art mit Menſchen zn 


bandetn wuͤrde ganz gegen meine Geſinnungen ſeyn. 





Wer nicht im Augenbliect hilft, ſcheint mir nie zu 
helfen; wer nicht im Augenblicke Rath giest, nie zu 
rathen. Eben jo ndtbig ſcheint es mir, gewiſſe Ger 
feger gus zuſprechen und ben Kindern einzuſchaͤrfen 
die dem Leben einen gewiſſen Halt geben, Sa, io 
möchte beinab behaupten: es ſey beſſer nach Regeln 
zu irren, als zu irren, wenn ad bie Willtuͤr unſe⸗ 
ver Natur bin und ber treibt, und wie ich die Men—⸗ 
ſchen febe, fcheint mir im ihrer Natur immer eine 
Luͤcke zu Heinen, die nur burch ein entfchieden aus⸗ 
gefprochenes Geſetz ausgefüllt werden kann. 

So iſt alſo Ihre Handlungsweife, fagte Wilhelm, 
vdllig vom jener verfihieden, welde unfere Freunde 
beobachten ? 

Fat verfente Natalie; Gie kbnnen aber hieraus 
die unglaubliche Toleranz jener Männer ſehen, baf 
fie esen auch mich, auf meinem Weae, gerade def: 
wegen, weil es mein Weg tft, keinesweges flören. 
fondern mir in alfem, was ih nur wänfden kann, 
entgegenkommen. 

Einen umſtaͤnblichern Bericht, wie Natalie mit 
ihren Kindern verfuhr, verſparen wir auf eine an: 
bere Gelegenheit, 

Mianon verlanate oft in der Geſellſchaft zu ſeyn. 
und man vergoͤnnte ed ibr um fo licher, als fie fi 
nach und nah wirder an Wilbelmen au acwbhen, 
ihr Herz gegen ihn aufzufchließen und Überhaupt 
beiterer und lebenẽluſtiger zu werben ſchien. Gie 
bina fih beim Spazierengehen, ba fie Teioot mübe 
war, gern an feinen Arm. Nun, fagte fie. Miahon 
tlettert und fpringt nicht mehr, und doch fühlt er 
noch immer bie Begierde, Über bie Gipfel der Berge 
wegzuſpazieren, von einem Haufe aufs andere, von 
einem Baume auf ben andern zu fohreiten. Wie be- 
neibenswertb find die Vögel, befonders wenn fie ſo 


‚ artig und vertraulich ihre Mefter bauen. 


Es ward. nun bald zur Gewohnheit, daß Mignon 


ihren Freund mehr als einmal in den Garten lub. 


War biefer beſchaͤftigt oder nicht zu finden, fo mußte 
Belir bie Stelle vertreten, und wenn bad gute Mäb: 
chen in manchen Angenblicken ganz von der Erbe Ich 
ſchien, fo hielt fie fin in andern aleichfam wieber 
feſt an Vater und Sohzn, und ſchien eine Trennung 
von dbiefen mehr ald alles zu fürchten. 

Natalie fhien nachdentlich. Wir haben gewünfct, 
durch Ihre Gegenwart, fagte fie, das arme gute Herz 
wicber aufzuſchließen; 06 wir wohl getban haben, 
weiß ich nicht, . Sie ſchwieg und fchien an erwarten, 


daß Wilhelm etwas ſagen follte, Huch fiel ihm ein, 


p 
KA 
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daß burch feine Verbindung mit Thereſen Mignon 
unter ben gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden aufs änterfle 
getraͤntt werden muͤſſez allein er aetraute fich im 
felner Ungewißheit nicht, von biefem Vorhaben zu 


Brid- 


jahre. 
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ſprechen, er vermuthete nicht, daß Natalie davon 
unterrichtet ſey. 

Eben fo wenig fonnte er mit Freiheit des Geiftes 
die Unterrebung verfolgen, wenn feine eble Freundin 
von ihrer Echwefter ſprach, ibre guten Eigenſchaften 
rühmte, und ibren Zuſtand bedauerte. Er war nicht 
wenig verlegen, ald Natalie ihm antündigte, daß er 
bie Gräfin bald hier feben werde. Ihr Gemabl, fagte 
fie, bat num feinen andern Sinn, als ben abarfayie: 
denen Grafen in ber Gemeinde zu erfegen, burch Eins 
ſicht und Thaͤtigteit biefe große Anftaft zu unter: 
ftügen und weiter aufzubauen. Er kommt mit ihr 
zu und, um eine Art von Abſchied zu nehmen; er 


wird nachber bie verfchiebenen Drte befuchen, wo bie 


Gemeinde fih niedergefaffen bat; man fheint ibn 


nad feinen Wuͤnſchen zu bebandeln, und faft glaub' 
ich, er wagt mit meiner arınen Schweſter eine Meife 
nach Amerika, um ja feinem Vorgänger recht aͤhn⸗ 
li zu werben; und ba er einmal ſchon beinah fiber: 
zeugt ift, daß ihm nit viel fehle, ein Heiliger zu 
ſeyn, fo mag ibm ber Wunſch mandmal vor ber 


Seele ſchweben, wo möglich zufegt auch noch als 


Märtyrer zu glänzen, 


— — — 


Viertes Capitel. 


Oft genug hatte man bisher von Fraͤulein The⸗ 


reſe geſprochen, oft genug ihrer im Vorbeigeben ers 


waͤhnt, uund faſt jedesmal war Wilhelm im Beariff, 


feiner neuen Freundin zu befennen, baß er jenem 


trefffihen Srauenzimmer fein Gerz und feine Hand 


angeboten habe. Ein gewiſſes Gefühl, das er ſich 
nicht ertlaͤren fonnte, hielt ibn zuräd; er zauderte 


fo Tange, bis endlich Natalie feleft mit dem himm⸗ 
liſchen, beſcheidnen, heitern Lächeln, bad man an ihr 
zu feben gewohnt war, zu ibm ſagte: fo muß ich 
benn boch zuletzt bad Stillſchweigen brechen, unb mic 
in For Vertrauen gewaltfam eindrängen! Warum 
macen Sie mir ein Geheimniß, mein Freund, aus 
einer Angelegenheit, die Ihnen fo wichtig ift, und 
die mich felbit fo nahe angeht? Sie haben meiner 
Sreundin Ihre Hand angeboten; ich miſche mich nicht 
ohne Beruf in biefe Sache, bier ift meine Reaitimas 
tion! hier ift ber Brief, dem fie Ihnen ſchreibt, ben 
fie burch mich Ihnen fender. 

Einen Brief von Thereſen! rief er aus. 

Fa, mein Herr! und Ihr Schickſal ift entſchie⸗ 
ben, Sie find gluͤctich. Laffen Cie mich Ihnen und 
meiner Freundin Gluͤck wänfden. 

Wilhelm verſtummte und fab vor fih bin. Nas 
talie fab ihm an; fie bemerkte, baß er blaß warb, 
Ihre Freude ift ſtart, fuhr fie fort, fie nimmt bie 
Geftalt ded Schreckens an, 
Sprache. 
herzlich, weil er mich noch zum Worte kommen laͤßt. 
Ich hoffe, Sie werben banfkar feyn, benn ib barf 
Ihnen ſagen: mein Einfiuß auf Thereſens Ent: 
ſchließung war nicht gering; fie fragte mich um 
Math, und, fonderbarer Weife, waren Sie eben 
bier, ih tFonnte bie wenigen Zweifel, bie meine 
Freundin no hegte, gluͤctich befiegen, die Boten 
aingen lebhaft bin und wieder; bier ift ihr Ent: 
ſchluß! bier ift bie Entwidelung! Und nun follen 
Sie alle ihre Briefe Tefen, Sie follen in bas fhbne 
Herz Ihrer Braut einen freien, reinen Blick thun. 

Wilhelm entfaltete das Blatt, das fie ihm ums 
verfiegelt uͤberreichte; es entbielt die freundlichen 
Worte: 


fie raubt Ihnen bie 1 
Mein Antheif ift darum nicht weniger | 
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„Ich bin die Ihre, wie ich bin und wie Sie mich 


kennen. Ich nenne Sie den Meinen, wie Eie find 


‘ verdiene, bad Gie mir ſchenten. 


und wie im Gie fenne, Was an ung feleft, wad an 
unfern Verhaͤltniſſen der Epeftand verändert, wer— 
ben wir durch Vernunft, froben Muth und guten 
Willen zu übertragen wiffen. Da uns feine Reiben: 
ſchaft, ſondern Reigung und Zutrauen zufannens 
führt, fo wagen wir weniger ald taufınd anbere. 
Sie verzeihen mir gewiß, wenn ich mid manchmal 
meines alten Freundes berslich erinnere; dafür will 
ih Ihren Sohn ald Mutter an meinen Bufen 
dräden, Wollen Cie mein Fleined Haus ſogleich 
mit tbeilen, jo find wir Herr und Meifter, indeſſen 
wirb ber Gutskauf abgeſchloſſen. Ich wuͤnſchte, daß 
bort feine neue Einrichtung obne mich gemacht 
würde, um fogleich zu zeigen, baß ich bad Zutrauen 
Reben Sie wohl, 
lieber, lieber Freund! geliebter Bräutigam, verehr⸗ 
ter Gatte! Thereſe drüdt Sie an ihre Bruft mit 


' Hoffnung und Lebensfreude. Meine Freundin wirb 


: bie ſchnellſten Gedanten in feiner Seele. 


Jhnen mehr, wird Ihnen alles ſagen.“ 
Wilhelin, dem biefes Blatt feine Thereſe wieber 


‚ völlig vergegenmwärtigt hatte, war auch wieder vdllig | 


zu ſich feloft gefommen, Unter dem Lefen wechfelten 
Mit Ent: 


, fegen fand er lebhafte Spuren einer Neigung gegen 


Natalien in feinem Herzen; er ſchalt fi, er er: 
Härte jeben Gedanten ber Art für Unfinn, er ſtellte 


ı fi Thereſen in ihrer ganzen Bolltommenbeit vor, 
‘ er fa ben Brief wieder, er warb heiter, ober viels 


mehr er erbolte fiy fo weit, baß er beiter ſcheinen 


konnte. Natalie legte ihm bie gewechfelten Briefe 
‚ vor, aus denen wir einige Stellen ausziehen wollen. 








Nachdem Therefe ihren Bräutigam nad ihrer 
Art geſchildert batte, fuhr fie fort: 

„So ftelle ig mir den Mann vor, der mir jetzt 
feine Sand anbietet, Wie er von ſich ſelbſt bentt, 
wirft du fünftig aus ben Papieren feben, in welchen 
er fin mir ganz offen beſchreibt; ich bin uͤberzeugt, 


4 daß ich mit ihm gluͤcklich ſeyn werde, 





„Was ben Stand betrifft, fo weißt bu, wie ich 
von jeber brüber gedacht habe. Einige Menſchen 
füblen bie Mißverbälrniffe der dußern Zuflände 
fürgterlih, und tbnnen fie nicht Übertragen, Sch 
will niemanden überzeugen, fo wie ich mach meiner 
Ueberzeugung bandeln will, Sch dente fein Beifpiel 
zu geben, wie ich doch nicht ohne Beifpiel handle. 
Min Änaftigen nur bie innern Mibverbäftniffe, ein 
Gefäß, dad fich zu dem, was es entbalten foll, nicht 


ſchickt; viel Prunt und wenig Genuß, Reichthum 
und Geiz, Adel und Rohheit, Jugend und Pebans 


terei, Bedfrfniß und Eeremonien, diefe Verbaͤltniſſe 
wären’s, bie mich vernichten fonnten, bie Welt mag 


' fie ftempeln und ſchaͤtzen wie fie will.“ 





ie 


€ 





nWenn ih hoffe, daß wir zufammen paffen 


‚ werben, fo gründe ich meinen Ausſpruch vorzüglich 


barauf, daß er bir, liche Natalie, bie ich fo unends 
lich ſchaͤtze und verehre, daß er bir ähnlich iſt. Ja, 
er bat von bir das edle Suchen und Streben nad 
bem Beffern, woburd wir bad Gute, bad wir zu 
finden glauben, felöft bervorbringen. Wie oft habe 
ich dich nicht im Stillen getabelt, daß bu biefen oder 
jenen Menfchen anderd behandelteſt, baß du in biefem 
ober jenem Fall dich anders betrugſt, als ich würbe 
getban baben, und boch zeigte der Ausgang meift, 
daß du Recht batteft. Wenn wir, fagteft du, bie 
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Menſchen nur nehmen wie fie find, fo machen wir 
jie faylepier; wenn wir fie behandeln, ald wären 
fie, waß fie ſeyn follten, fo bringen wir fie babin, 
wohin fie zu bringen find, Ich kann weber fo feben 


noch handeln, das weiß ich recht gut. Einſicht, Ord⸗ I 


nung, Zucht, Befehl, das ift meine Sache. Ich ers 
innere mich noch wohl, was Jarno ſagte: Thereſe 
dreſſirt ihre Zdglinge, Natalie bilder fie. Ga, er 
ging fo weit, daß er mir einft die drei ſabnen Eigen: 
ſchaften: Glaube, Riese und Hoffnung vbuis abſprach. 
Statt bed Glaubens, fagte er, hat fie die Einſicht, 
ftatt der Liebe die Beharrlicpkeit, und flatt ber Hoff: 
nung bad Zutrauen. Auch ich wid bir gerne gefleben, 
eb ich dich kannte, kannte ip nichts Köberes in ber 
Welt, ald Marbeit und Mlugbeitz nur beine Gegen: 
wart bat mich uͤberzeugt, belebt, Überwunben, unb 
beiner foybnen hoben Seele tret’ ich gerne ben Rang 
ad, Auch meinen Freund verebre ich in eben dem— 
ſelben Eiun; feine Lebensbeſchreibung ift ein ewiges 
Suchen und Nichtfinden; aber nicht bad leere Guchen, 
fondern das wunderbare, gutmuͤthige Suchen begabt 
ihn, er wähnt, man tbune ihın bad geben, was nur 
von ihm kommen kann. So, meine Liebe, ſchabet 


mir auch bießmal meine Klarheit nichts; ich kenne | 
meinen Gatten beifer, ald er ſich feloft kennt, und 


ich achte ihn mur um befto mehr. Ich febe ibn, aber | 


ich Äberfehe ihn nicht, und alle meine Einſicht reicht 


nicht hin zu ahnen, was er wirfen fann, Wenn ih 
an ibn dente, vermiſcht fi fein Bild immer mit | 


bem beinigen, und ich weiß nicht, wie ich ed werth 
pin, zwei folgen Menſchen anzugehbren. Aber ich 


will ed werth ſeyn dadurch, daß ich meine Pflicht 


tbue, dadurch, baß ich erfülle, was man von mir 
erwarten und hoffen Fan,“ 


„Ob ih Lothario's gebenter Lebhaft und täglich. 
Ihn kann ich im der Geſellſchaft, die mich im Geifte 
umgiebt, nicht einen Mugenblict miſſen. D wie bes 
baure ich ben trefflihden Mann, der burch einen Sur 


gendfebler mit mir verwandt ift, daß die Natur ihn 


dir fo nahe gewollt bat. Wahrlich ein Wefen, wie 
bu, wäre feiner mehr werth ald ih. Dir könnt‘ ich, 
dir müßt’ ih ihm abtreten. Laß und ibm ſeyn, was 
nur mbalich iſt, bis er eine würbige Gattin findet, 
und auch dann laß und zufammen ſeyn und zuſam— 
men bleiben,“ 





Was werben nun aber unfere Freunde fagen? bes 


gann Natalie. — Ihr Bruder weiß nichts davon? 


— Mein! fo wenig ald die Ihrigen, bie Sache Ift 


dießmal nur unter und Weibern verbanbelt worben, | 
I weiß nicht, was Lydie Thereſen für Grillen in 


den Kopf gefegt hat; fie fcheint dem Abbe nnd Jarıno 
zu mißtrauen, Lodie bat ihr gegen gewiffe aeheime 
Verbindungen und PM ane, von denen ich wohl im 
allgemeinen weiß, im bie ich aber niemals einyus 
bringen gedachte, wenigftend einigen Argwohn einges 
fibt, und bei biefem entfcheibenden Schritt ihres 
Rebend wollte fie niemand ald mir einigen Einfluß 
verftatten. Mit meinem Bruder war fie fon früher 


: fbereingefommen, daß fie fin wechſelsweiſe ihre Hei: 


rath nur melden, ſich daruͤber nicht zu Rathe ziehen 
wollten. 

Natalie fchried nun einen Brief an ihren Brus 
ber, fie lud Wilbelmen ein, einige Worte bayu zu 
fegen, Thereſe batte fie darum gebeten. Man wollte 
even fiegeln, ald Jarno fig unvermutbet anmelben 
ließ. Aufs freundlipfte warb er empfangen, auch 
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ſchien er febr munter und ſcherzhaft, und fonnte 
| endlich nicht unterlaffen zu ſagen: eigentlich fomme 


' ich bieber um Ihnen eine febr wunderbare, boc ans | 


Therefe. Cie baben und manchmal getabelt, ſchoͤne 
Natalie, daß wir und um fo vieled befümmernz; num 


Ihre Sagacität feben! 


und Natalien anfab, überzeugten beibe, daß ihr Ges 
beimniß entbeckt ſey. Natalie antwortete laͤchelnd: 
wir find viel kuͤnſtlicher, ald Sie denken, wir haben 
die Aufidfung des Näthfels, noch ehe es und aufge: 
geben wurbe, fchon zu Papiere gebracht. 

Gie überreichte ibm mit biefen Worten ben Brief 
an Rothario, und war zufrieden, ber Heinen Ueber— 
rafhung und Beſchaͤmung, die man ihnen zugebact 
hatte, auf biefe Weife zu begegnen. Jarno nahm 
das Blatt mit einiger Verwunderung, Überlief ed 
nur, flaunte, ließ ed aus der Sand finfen, und fab 
fie beide mit großen Mugen, mit einem Ausdruck ber 
Ueberraftiung, ja des Entſetzens an, ben man auf 
feinem Geſichte nicht gewohnt war. Er fagte kein 
Wort. 

Wilbelm und Natalie waren nicht wenig bes 
troffen. Jarno ging in der Stube auf und ab, Was 
ſoll ich fagen? rief er aus, oder fol ich's fagen? Es 
fann fein Geheimniß bleiben, die Werwirrung ift 
nicht zu vermeiden. Alfo denn Gehbeimniß negen Ge: 
beimniß! Weberrafchung gegen Ueberraſchung! The: 
reſe ift nicht die Tochter ihrer Mutter! bad Hinder⸗ 
niß ift gehoben: ich komme bierber, fie zu Bitten, 
das edle Mädchen zu einer Verbindung mit Rothario 
vorzubereiten, 

Jaruo ſah bie Beſtuͤrzung ber beiden Freunde, 
welche die Augen zur Erde niederfchlugen. Diefer 
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ſchaft am ſchlechteſten ertragen laſſen. Was jebes 
babei zu denten hat, benft ed am beften in ber Eins 
famfeit; ich wenigftens erbitte mir auf eine Stunde 
Urlaub, Er eilte in den Garten, Wilhelm folgte ihm 
mechaniſch, aber in ber Ferne. 

Nach Berlauf einer Stunde fanden fie ſich wies 
der zufammen. Wilhelm nabın dad Wort und faate: 
ſonſt, da ich ohne Zweck und Plan leicht, ia leicht⸗ 
fertig lebte, famen mir Freundſchaft, Liebe, Neigung, 
Autrauen mit offenen Arınen entgegen, ja fie bräng: 


Schickſal mit mir einen andern Weg zu nebmen, Der 
Entfchluß, Tberefen meine Hand anyubieten, ift viel: 
leicht der erfte, der ganz rein aus mir ſelbſt fommt, 
ı) Mit Ueberlegung machte ich meinen Man, meine 
| Vernunft war vbllig damit einig, und durch bie Zur 
ſage bes trefflihen Mädchens wurben alle meine 
; Hoffnungen erfüllt. Nun druͤckt das fonberbarfte Ge: 
ſchict meine ausgefirecfte Hand nieder, Thereſe reicht 
‚ mir bie ibrige von ferne, wie im Xraume, ich fann 
fie nit faifen, und das ſchoͤne Bild verläßt mich auf 
ewig. So lebe denn wohl, du ſchoͤnes Bild! und ihr 
Bilder der reihften Gluͤcſeligkeit, bie ihr euch darum 
| ber verfammelt! 

| 








Er ſchwieg einen Augenblick ſtill, ſah vor fi 
bin, und Jarno wollte reben, Laſſen Sie mich noch 
etwas fagen, fiel Wilhelm ihm ein; denn um mein 
ii ganzes Gefchiet wird ja boch dießmal das Roos ges 
| worfen. In biefem Augenblict fommt mir ber Ein: 
\ drud zu Hälfe, ben Lothario's Gegenwart, beim ers 

fen Anblick mir einprägte, umb ber mir beſtaͤndig 


aber fehen Sie, wie gut es ift, überall feine Epione | 
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genehme Nachricht zu bringen; fie betrifft unfere | 


zu baben, Rathen Sie, und laſſen Sie uns einmal | 


Die Selbſtgefaͤlligkeit. womit er biefe Worte aus: | 
ſprach, bie fchaltbafıe Miene, wonit er Wilbelmen | 








Fall ift einer von denen, fagte er, die ſich in Gefell: | 


ten fich zu mir ; jegt, da es Ernſt wird, ſcheint das 


ke yrjah t * 








geblieben iſt. Dieſer Mann verdient jede Art von | 
Neigung und Freundfhaft, und ohne Aufopferung | 
läßt fi feine Freundſchaft denen, Um ſeinetwillen 
war ed mir leicht, ein unglädliches Mädchen zu bes | 
hören, um feinetwillen fol mir moͤglich werben, ber || 
wuͤrdigſten Braut zu entfagen. Geben Sie bin, er: | 
sählen Sie ihm die fonderbare Geſchichte, und fagen | 

Sie ihn, wozu ich bereit Bin, I} 

Jarno verfegte bierauf: in folhen Fällen halte |' 
ich baflır, ift ſchon alles gethan, wenn man ſich nur 
nicht Üübereilt, Laſſen Sie uns feinen Schritt obne 
Lothario's Einwilligung thun! Ich will zu ihm, ers 
warten Gie meine Zuruͤdtunft ober feine Briefe 
rubig. 

" E&r ritt weg und binterfieß bie beiben Freunde 
in ber größten Wehmuth. Sie hatten Zeit, ſich dieſe 
Begebenheiten auf mehr als Eine Weife zu wiebers | 
boten und ihre Bemerkungen barüber zu maden, 
Nun fiel es ihnen erft auf, daß fie diefe wunderbare 
Erfiärung fo gerade von Jarno angenommen, umb 
ſich nicht um die nähern Umſtaͤnde erfundigt hatten, | 
Ja Wilhelm wollte fogar einigen Zweifel hegen; aber | 
aufs höchfte flieg ihr Erftaunen, fa ihre Verwirrung. 
als den andern Zag ein Bote von Tberefen antam, 
ber folgenden fonderbaren Brief an Natalien mitz | 
brachte: | 

n&o feltfam es auch feheinen mag. fo muß ich 
doch meinem vorigen Briefe foglei noch einen nach⸗ 
fenden, und dig erſuchen, mir meinen Bräntigam | 
eilig zu ſchicken. Er fol mein Gatte werben, was 
man auch für Plane macht, mir ibn zu rauben. Gieb 
ihm infiegenden Brief! Mur vor feinem Zeugen, ed 
mag gegenwärtig ſeyn wer will.“ 

Der Brief an Wilhelmen enthielt Folgendes: 
„Was werben Sie von Ihrer Therefe denfen, wenn 
fie auf einmal, leidenſchaftlich, auf eine Verbindung | 
dringt , bie ber rubiafte Werftand nur eingeleitet zu | 
haben fchien? Zaffen Sie ſich durch nichtd abhalten, | 
gleih nach dem Empfang des Briefed abzureifen. 
Kommen Sie, lieber, licher Freund, nun dreifach 
Geliehter, ba man mir Ihren Befig ranben oder we: 
nigſtens erfchtweren will.“ ] 

Was ift zu thum? rief Wilhelm aus, als er bies |, 
fen Brief gelefen hatte, | 

Noch in feinem Fall, verfegte Natalie, nach einis 
gem Nachdenken, bat mein Herz und mein MWerftand | 
fo gefhwiegen, ald in biefem; ih wüßte nichts zu 
thun, fo wie ich nichts zu ratben weiß. | 

Wäre es möglich? rief Wilhelm mit Heftigkeit 
aus, daß Lothario felbft nichts bavom wüßte, oder 

t 
| 





wenn er bavon weiß, baß er mit uns bad Gpiel ver: | 
fetter Plane wäre? Hat Jarno, indem er unfern | 
Brief gefehen, das Maͤhrchen aus bem Gteareife ers | 
funden? Würde er und was anders geſagt haben, 
wenn wir nicht zu voreilig geweſen wären? Was | 
fann man wollen? Was für Abſichten lann man bas | 
ben? Was kann Thereſe für einen Plan meinen? Ja, 
es laͤht ſich nicht Teugnen, Rothario ift von geheimen | 
Wirfungen und Verbindungen umgeben, ich babe 
ſelbſt erfahren, daß man thärig ift. daß man fich in 
einem aewiffen Sinne um bie Handlungen, um bie 
Scicfale mehrerer Menfchen befümmert, und fie zu 
leiten weiß. Bon den Endzwecken diefer Geheimniſſe 
verſtehe ich nichts, aber bie neuefte Mbficht, mir The: | 
refen zu entreißen, febe ich nur allzu dentlich. Auf 
einer Geite malt man mir dad mögliche Glück Lo: | 
thario's, vieleiht nur zum Scheine, vor; auf ber | 
andern febe ich meine Beliebte, meine verehrte Brant, | 
die mic an ipr Herz ruft, Was fol ic thun? Was | 
fol ip unterlaffen? 
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Nur ein wenig Geduld! fagte Natalie, nur eine 
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turze Bedentzeir! In diefer fonderbaren Wertnüpfung | 


\ weiß ich nur fo viel, baß wir bas, was ummieber: 
bringlich ift, nicht uͤbereilen follen. Gegen ein Maͤhr⸗ 
| den, genen einen fünftligen Plan fteben Beharrlich⸗ 
teit und Klugheit und bei; ed muß ſich bald aufflären, 
0b die Sache wahr oder ob fie erfunden ift. Kat mein 
Bruder wirklich Hoffnung, fi mit Therefen zu ver: 
binden, fo wäre ed graufam, ibm ein Glüd auf 
ewig zu entreißen, in ben Wugenblide, da ed ibm 
fo freundlich erſcheint. Laſſen Gie und nur abwar: 
ten, ob er etwas davon weiß, ob er feldft glaubt, ob 
er ſelbſt hofft. 

Diefen Gründen ihres Raths fam gläcTicherweife 
ein Brief von Kotbario zu Huͤlfe: Ich ſchicke Jarno 
nicht wieder zurüc, ſchrieb er; von meiner Hand 
eine Zeile ift dir mebr, als bie umftändfichften Worte 
eined Boten. Ich bin gewiß, daß Thereſe nicht die 
Tochter ihrer Mutter ift, und ich fan bie Hoffnung, 
fie zu befigen, nicht aufgeben, bis fie auch uͤberzeugt 
iſt, und alddann zwiſchen mir und bem Freunde mit 
| ruhiger Ueberlegung entſcheidet. Laß ibm, ich bitte 
dich, nicht von deiner Geite! Das Gläd, das Leben 
eines Bruders hängt davon ab. Ich verfpredhe bir, 
| biefe Ungewißheit foll nicht lange bauern, 

Eie feben, wie die Sache ſteht, fagte fie freunds 
| lich zu Wilbelmen: geben Sie mir Ihr Ehrenwort, 
nicht aus dem Haufe zu geben, 
| Ich gebe ed! rief er aus, indem er ibr die Hand 
j 
| 
| 








reichte; ich will biefed Haud wider Ihren Willen 
nicht verlaffen. Ich dante Gott und meinem guten 
Geift, daß ich dießmal geleitet werbe, und zwar von 
Ihnen. 

Natalie ſchrieb Thereſen den ganzen Verlauf und 
erklaͤrte, daß ſie ihren Freund nicht von ſich laſſen 
werde; ſie ſchidte zugleich Lothario's Brief mit. 

Thereſe antwortete: „Ich bin nicht wenig ver: 
wunbert, baß Lothario ſelbſt überzeugt ift, denn ge: 
| gen feine Schwefter wird er fi nicht auf diefen Grad 








ift beſſer, ich fage nichts weiter, Am beften ift’s, ich 
tomme zu dir, wenn ich nur erft die arme Lydie uns 
tergebracht babe, mit der man graufam umgeht. Ich 
fürchte, wir find alle betrogen, und werben fo betros 
gen, um nie ind Klare zu fommen. Wenn der Freund 
meinen Sinn bätte, fo entſchluͤpfte er dir boy, und 
würfe fih an das Herz feiner Thereſe, die ibm dann 
niemand entreißen follte; aber ich fürdte, ich foll 
ibn verlieren und Lothario nicht wieder gewinnen, 
Diefem entreißt man Lydien, indem man ibm bie 
Hoffnung, mich befigen zu fönnen, von weitem zeigt. 
Ich will nichts weiter fagen, bie Verwirrung wirb 
noch orbßer werben, Ob nicht indeſſen bie ſchoͤnſten 
Verbaͤltniſſe fo verfchoben, fo untergraben und fo 
jerrättet werben, daß auch dann, wenn alles im 
Klaren ſeyn wird, doch nicht wieber zu helfen ift, 
mag bie Zeit lehren. Reißt ſich mein Freund nicht 
108, fo komme ib im wenigen Tagen, um ibn bei 
dir aufjufuchen und feft zu halten. Du wunberft bich, 
wie diefe Reidenfchaft ſich deiner Therefe bemächtiget 
bat. Es ift feine Leidenſchaft, es ift Leberpeugung. 
daß, ba Kothario nicht mein werben fonnte, biefer 














| verftellen, Ich bin verbrießlich, ſehr verdrießlich. Es 


neue Freund bad Glüc meined Rebend machen wird. 


Sag’ ibm das, im Namen des Meinen Knaben, ber | 
mit ibm unter der Eiche faß und fi feiner Theil: | 
nabme freute! Sag’ ihm das, im Namen Therefens, | 
die feinem Antrage mit einer berzliben Offenheit | 


entgegen fam! Mein erfter Traum, wie ich mit Los 
thario feben würde, ift weit von meiner Geele weg: 
— der Traum, wie ich mit meinem neuen 
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Freund zu leben gedachte, fteht noch ganz gegenwaͤr⸗ | 
tig vor mir, Achtet man mich fo wenig, baß man 
glaubt, es fey fo was leichtes, biefen mit jenem aus 
dem Stegreife wicder umzutauſchen 7“ | 

Ich verlaffe mich auf Sie, fagte Natalie zu Wil: | 
beimen, indem fie ihm ben Brief Therefens gab; Sie | 
entflieben mir nicht. Bebenfen Gie, baß Sie das 
Gluͤck meines Lebens in Ihrer Hand haben! Mein | 
Dafeyn ift mit dem Daſeyn meines Bruders fo innig 
verbunden und verwurzelt, daß er feine Schmerzen || 
fuͤhlen fann, bie ich nicht eınpfinde, Feine Freude, bie | 
nicht auch mein Glüc macht. Ja ich kann wohl fas | 
gen, daß ich allein dur ihn empfunden habe, daß | 
bas Herz gerührt und erhoben, baß auf ber Welt | 
Freude, Liebe und ein Gefühl ſeyn kann, das Über 
alles Bedürfniß binaus befriedigt, ' | 

Sie hielt inne, Wilhelm nahm ihre Hand und 
rief: O fahren Gie fort! es ift bie rechte Zeit zu 
einem wahren wechfelfeitigen Vertrauen; wir haben 
nie ndrbiger gehabt, und genauer zu fennen, 

Ja, mein Freund! fagte fie laͤchelnd, mit ihrer 
rubigen, fanften, unbeſchreiblichen Hoheit, es ift 
vieleicht nicht außer der Zeit, wenn ih Ihnen fage, 
daß alles, was uns fo manded Bud, was und bie 
Welt ald Liebe nennt und zeigt, mir Immer nur als | 
ein Maͤhrchen erfchienen ſey. 





Sie baben nicht geliebt ? rief Wilhelm ans, 
Nie oder immer! verfegte Natalie. 


— —— 


Fünftes Gapitel. 


Sie waren unter biefem Gefprä im Garten auf 
und ab gegangen, Natalie hatte verſchiedene Blumen 
von feltfamer Geftalt gebrochen, die Wilbelmen vbl⸗ 
lig unbefannt waren und nad deren Namen er fragte. 

Sie vermutben wohl nicht, fagte Natalie, für 
wen ich biefen Strauß pflüde? Er ift für meinen 
Oheim beftimmt, dem wir einen Beſuch maden wol: 
fen. Die Sonne fcheint eben fo Tebhaft nad dem 
Saale ber Bergangenbeit, ich muß Gie diefen Augen: 
blict hineinführen, und ich gehe niemals bin, ohne | 
einige von ben Blumen, bie mein Oheim befonders | 
kegtinfligte, mitzubringen. Er war ein fonberbarer | 
Mann und ber eigenften Eindrücde faͤhlg. Für ger || 
wiffe Pflanzen und Tbiere, für gewiſſe Menfyen || 
und Gegenden, ja fogar zu einigen Gteinarten batte | 
er eine entſchiedene Neigung, bie felten erflärlih || 
war. Wenm ich nicht, pflegte er oft zu fagen, mir ı 
von Tugend auf fo fehr wiberftanden hätte, wenn 
ich nicht geftrebt hätte, meinen Verftand ind Weite 
und Allgemeine auszubilden, fo wäre ich ber bes 
fgränrtefte und unerträgligfte Menſch geworben: | 
denn nichts ift umerträglicher, ald abgefchnittene Eis | 
genbeit an bemjeniaen, von bem man eine reine, ges 
boͤrige Tpätigfeit fordern kann. Und doch mußte er 
ſelbſt gefteben, daß ihm gleichfam Leben und Athem 
ausgeben würbe, wenn er ſich nicht von Zeit zu Zeit 
nachfäbe, und fich erlaubte, das mit Reidenfhaft zu | 
genießen, was er eben nicht immer Toben und ent⸗ 
fhuldigen fonnte, Meine Schuld ift ed nicht, fagte 
er, wenn ich meine Triebe und meine Vernunft nicht || 
völlig habe in Einflimmung bringen fünnen. Bei | 
ſolchen Gelegenheiten pflegte er meift über mich zu 
fwergen und zu fanen: Natalien fann man bei Reis 
bedlcben felia preifen, da ihre Natur nichts fordert, 
ald was bie Welt wuͤnſcht und braucht, 

Unter biefen Worten waren fie wieder in das 
Hauptgebäude gelangt. Sie führte ihn durch einen F 
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geräumigen Gang auf eine Thüre gu, vor der zwei | 
Spbinre von Granit Tagen. Die Thuͤre feloft war | 
auf aͤgyptiſche Weife oben ein wenig enger ald unten, | 
und ihre ebernen Flügel bereiteten zu einem ernſt⸗ 
baften, ja zu einem ſchauerlichen Unbfiet vor, Wie 
angenebin ward man baber uͤberraſcht, als biefe Er: 
wartung fi in die reinfte Heiterteit aufibf're, indem 
man in einen Gaal trat, in welchem Kunft und 
Leben jede Erinnerung an Tod und Grab aufoos 
en. In die Wände waren verbältnißmäßige Bogen | 
vertieft, in denen größere Garfopbagen ftanden; im | 
den Pfeilern dazwifhen fab man kleinere Oeffnun⸗ 
gen, mit Afchentäftgen und Gefäßen geſchmuͤckt ; die 
disrigen Flaͤchen der Wände und des Gewdlses ſah 
man regelmäßig abgetbeilt, und zwiſchen beitern und 
mannigfältigen Einfafungen, Kraͤnzen und Zier: 
rathen beitere und bedeutende Geftalten in Geldern 
von verfhiedener Grbße gemalt. Die arwiteftomis 
ſchen Glieder waren mit dem ſchoͤnen gelben Mars 
mor, ber ind rbtbliche hinuͤberblickt, befleidet, bellblaue 
Streifen von einer gläcligen chemiſchen Eompofition 
abmten den Rafurftein nad, und gaben, indem fie 
gleichſam in einem Gegenſatz das Auge befriediaten, 
dem Ganzen Einbeit und Verbindung. Alle diefe 
Pradr und Zierde ſtellte fi in reinen ardpiteftomis 
fen Verhaͤltniſſen dar, und fo ſchien jeder, ber bins 


durch bie zufammentreffende Kunſt erft erfuhr, was 
der Menfch fey und was er ſeyn fonne, 

Der Türe gegenüber fab man auf einem prädı: 
tigen Sarfopbagen bad Marmorbild eines würdigen 
Mannes, an ein Polfter gelebnt. Er bielt eine Rolle 
vor fi, und ſchien mit ftilfer Aufmertfamteit darauf 
zu bliden. Sie war fo geriet, daß man bie Worte 
die fie enthielt, bequem lefen fonnte, Es ftand dars 
aufi Gebentke zu leben. 

Natalie, indem fie einen verwelften Strauß weg⸗ 
nabın, legte den frifchen vor das Bild des Oheims; 
denn er feloft war in ber Figur vorgeſtellt, und Wil⸗ 
beim glaubte ſich noch der Züge des alten Herrn zu 
erinnern, den er damals im Walde gefeben batte, — 
Hier brachten wir wanche Stunde zu, ſagte Natalie, 
His diefer Saal ferfig war. In feinen legten Jabren 
hatte er einige geſchictte Kuͤnſtler am ſich gezogen, und 
feine befte Unterhaltung war, die Zeigdmungen und 
Eartone zu diefen Gemälden ausfinnen und beftims 
men zu beifen. 

Wilhelm fonnte ſich nicht genug der Gegenftände 
freuen, die ihn umgaben, Welm ein Leben, rief er 
aus, in diefem Saale der Vergangenheit! Man fonnte 
ibn eben fo aut den Gaal der Gegenwart und ber 
Zutunft nennen. Go war alles und fo wird alles 
ſeyn! Nichts ift vergaͤnglich, ald der eine, ber ges 
nieht und zuſchaut. Hier bdiefes Bild der Mutter, 
die ihr Kind ans Herz druͤctt, wird viele Generatios 
nen gluͤcticher Mütter Überleben, Nah Jahrhun⸗ 
derten vielleicht erfreut ſich ein Water diefes bärtinen 
Mannes, ber feinen Ernft ablegt, und fich mit feis 
nem Sohne nectt. Ge verſchaͤmt wird durch alle Zeis 
ten die Braut figen, und bei ibren fillen Wuͤnſchen 
noch bedürfen, daß man fie tröfte, daß man ihr zus 
rebe; fo umgebuldig wird ber Bräutigam auf ber 
Schwelle horchen, ob er bereintreten darf. 

Wilhelms Augen ſchweiften auf umgählige Bils 
der umber, Vom erften froben Triebe ber Kindheit, 
jedes Gtied im Spiele nur zu brauden und zu Üben, 
bis zum rubigen abgejwiedenen Ernfte des Weifen, 
fonnte man in fhbner lebendiger Folge feben, wie 
ber Menſch feine angeborne Neigung und Faͤhigteit 
befigt, ohne fie zu brauchen und zu nuyen. Won bem 
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eintrat, uͤber ſich ſelbſt erhoben zu ſeyn, indem er 
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erſten zarten Selbſtgefuͤhl, wenn dad Mädchen vers 


weilt, den Krug aus dem Faven Waffer wieder her⸗ 


aufzuheben, und indeſſen ihr Bild gefällig betrachtet, 
bis zu jenen hohen Feierlichkeiten, wenn Könige und 
Boiter zu Zeugen ibrer Berbindungen die Götter am 
Altare anrufen, zeigte ſich alled bedeutend und fräftig. 

Es war eine Welt, ed war ein Himmel, der ben 
Beſchauenden an diefer Stätte umgab, und außer 
den Gedanken, welche jene gebildeten Geftalten ers 
regten, außer den Empfindungen, welche fie einfibß- 
ten, ſchien noch etwas andres gegenwärtig zu foym, 
wovon der ganze Menfh fi angegriffen fühlte, 
Auch Wilhelm bemertte es, ohne fi davon Rechen⸗ 
ſchaft geben zu ibnnen. Was ift dad? rief er and, 
das, unabhängig von aller Bedeutung, frei von al: 
lem Mitgefühl, das uns menſchliche Begebenbeiten 
und Schictſale einflößen, fo ftart und zugleich fo anz 
mutbig auf mic) zu wirten vermag? Es ſpricht aus 
dem Ganzen, es ſpricht aus jedem Theile mid an, 
ohne daß ich jenes begreifen, ohne daß im biefe mir 
befonders zueignen konnte! Welmen Zauber ahn' id) 
im diefen Flaͤchen, diefen Linien, diefen Höhen umb 
Breiten, diefen Maffen und Barben! Was ift ed, das 
diefe Figuren, auch nur obenhin betrachtet, ſchon ald 
Zierrath fo erfreulig mant! Ja ip fühle, man 
tönnte bier verweilen, ruben, alles mit ben Augen 
faſſen, ſich glück finden und ganz etwas andres 
fuͤhlen und beufen, als bad, was vor Augen flebt. 

Und gewiß! tbunten wir beſchrelben, wie glüd: 
lich alles eingetbeilt war, wie an Drt und Stelle 
dur Verbindung oder Gegenfag, durch Einfärbigs 
feit oder Buntheit, alles beftimmt, fo und nicht ans 
ders erſchien als ed erſcheinen follte, und eine fo 
volltommene ald dbeutliye Wirkung bervorbrachte, fo 
würden wir den Slefer an einen Ort verfegen, von 
dem er ſich ſobald nicht zu entfernen wuͤnſchte. 

Bier große marmorne Candelaber ftanden in den 
Een bed Saal, vier Kleinere in der Mitte um einen 
fepr fybn gearbeiteten Gartopbag, ber feiner Grdße 
nach eine junge Perfon von mittlerer Geftalt fonnte 
entbalten haben, 

Natalie blieb bei dieſem Monumente ftehen, und 
indem fie die Hand darauf legte, fagte fies mein gus 
ter Oheim hatte große Vorliebe zu dieſem Werte ded 
Alterthums. Er fagte manchmal: nicht allein bie ers 
ſten Bluͤthen fallen ab, bie ibr da oben in jenem Fleis | 
sen Näumen verwabren fünnt, fondern auch Früchte. 
die am Zweige bängend und noch lange bie ſchoͤnſte 
Hoffnung geben, indeß ein beimliher Wurm ihre 
früpere Reife und ipre Zerftdrung vorbereitet. Ich 
farchte, fuhr fie fort, er hat auf bad liebe Maͤdchen 
geweiffagt, bas ſich unferer Pflege nach und nach zu 
entzieben und zu diefer ruhigen Wohnung zu neigen 
ſcheint. 

Als fie im Begriff waren wegzugehn, ſagte Nas 
talie: id muß Sie noch auf erwas aufmertſam mas 
hen. Bemerten Sie biefe balbrunden Orffinungen in 
der Hbhe auf beiden Geiten! Hier fbnnen bie Epdre 
der Eänger verborgen fteben, und diefe ehrnen Bier: 
rarben unter dem Gefimfe dienen, die Teppiche zu 
befeftigen, die nach der Verordnung meines Ohe ims 
bei jeder Beftattung aufgehängt werben follen. Cr 
fonnte mit ohne Mufit, befonders nicht ohne Ge: 
fang leben, und hatte dabei die Eigenheit, daß er bie 
Sänger nicht feben wollte, Er pflegte zu ſagen; dad 
Theater verwöhnt uns gar zu ſehr, die Muſit dient 
dort nur gleichſam dein Auge, fie begleitet die Bewer 
gungen, nicht die Empfindungen. Bei Dratorien und 
Eoncerten ſidrt uns immer bie Geftalt des Mufieus; | 
die wahre Muſit ift allein fürs Ohr; eine nn 
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Stimme ift das allgemeinfte was ſich denten laͤßt, 
und indem das eingeſchraͤntte Individuum, das fie 
ingt, ſich vord Auge fteilt, zerfiört es den 
| Effect jener Allgemeinheit, Ich will jeden 
ve vg mit dem ich reben foll, denn es iſt ein einzel: 
ner Menſch, deſſen Geftalt und Charakter die Rebe 
wertb oder unwerth macht; hingegen wer mir fingt, 
ſoll unſichtbar feyn ; feine Geftalt fol mich nicht bes 
ſtechen ober irre machen. Hier ſpricht nur ein Organ 
zum Organe, nicht der Geift zum Geifte, nicht eine 
taufenbfältige Welt zum Auge, nicht ein Himmel 
zum Menfhen. Eben fo wollte er auch bei In: 
firumentalmufiten die Orcheſter fo viel ald möglich 
verftedt haben, weil man durch die mechanifchen 
Bemühungen und durch die notbdärftigen, immer 
feltfamen Geberden der Inftrumentenfpieler fo fehr 
zerſtreut und verwirrt werde. Er pflegte daber eine 
Mufit nicht anders ald mit zugeſchloſſenen Augen 
anzuhören, um fein ganzes Dafeyn auf dem einzi⸗ 
gen, reinen Genuß bed Ohrs zu concentriren. 
Sie wollten eben den Saal verlaffen, als fie die 
' Kinder in beim Gange heftig laufen und den Felir 
ı rufen hörten: Nein ich! mein ich! 

Mignon warf fidy zuerft zur gebffneten Türe 
herein; fie war außer Atbem, und fonnte fein Wort 
fagen ; Kelix, noch in einiger Entfernung, rief: Mut⸗ 
ter Thereſe ift da! Die Kinder hatten, fo ſchien es, 
bie Nachricht zu Überbringen, einen Wettlauf ange: 
ſtellt. Mignon Tag in Nataliens Armen, ihr Herz 
pochte gewaltfam, 

Böfes Kind, fagte Natafie, ift dir nicht alle hef: 
tige Bewegung unterfagt? Sieh, wie bein Herz 
ſchlaͤgt? 

Laß es brechen! ſagte Mignon, mit einem tiefen 
Seufzer; es ſchlaͤgt ſchon zu lange. 

Man hatte ſich von dieſer Berwirrung, von dies 
fer Art von Beftärzung faum erbolt, ald Thereſe 
| hereintrat, Sie flog auf Natalien zu, umarmte fie 
und dad gute Kind. Dann wendete fie fih zu Wil⸗ 
beimen, fab ibn mit ihren Maren Augen an, unb 
1* nun, mein Freund, wie ſteht es, Sie haben 
ſich doch nicht irre machen laſſen? Er that einen 
Schritt gegen fie, fie ſprang auf ihn zu und hing an 
feinem Halſe. O meine Therefe! rief er aus, 
| Mein Freund! mein Geliebter! mein Gatte! ja 
| auf ewig die deine! rief fie unter dem lebhafteſten 
Küͤſſen. 
Felix zog fie am Rocke und rief: Mutter Thereſe, 
ich bin auch da! Natalie ftand und ſah vor ſich hin; 





I Mignon fuhr auf einmal mit der Tinten Hand nad | 


| dem Herzen und indem fie den rechten Arın heftig 

audftrecte, fiel fie mit einem Schrei zu Nataliens 

| Füßen für todt nieder. 

| Der Schrecken war groß: Feine Bewegung des 

| Herzens noch des Pulſes war zu fpüren, Wilhelm 

Enger fie auf feinen Arın und trug fie eilig hinauf, 

der fhlotternde Körper bing über feine Schultern. 

| Die Gegenwart des Arztes gab wenig Troft; er und 

der junge Wundarzt, ben wir fchon fennen, bemüb: 

ten ſich vergebend. Das liebe Geſchoͤpf war nicht ind 
Leben zurüdzurufen, 

Natalie winfte Thereſen. Diefe nahm ihren 

\ Freund bei der Hand und führte ibn aus dem Zim— 

| mer. Er war flumm und ohne Sprache, und hatte 

den Muth nicht, ihren Augen zu begegnen, Go faß 

| er neben ibr auf dem Eanape, aufbem er Natas 

F zuerft angetroffen hatte, Er dachte mit großer 

| @anete eine Neibe von Schichfalen durch, ober viel: 

I mehr er dachte nicht, er ließ das auf feine Seele 

wirfen, was er nicht entfernen fonnte, Es giebt 
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Augenblicte des Lebens, in welchen bie Begebenhei⸗ 
ten, gleich geflägelten Weberſchiffchen, vor und fi 
bin und wieber bewegen, und unaufbaltfam ein Ge: 
webe vollenden, das wir mehr oder weniger ſelbſt 
gefponnen und angelegt haben. Mein Freund! fagte 
Therefe, mein Geliebter! indem fie dad Gtillfpwei: 
gen unterbrach, und ihn bei der Hand nahm: Taf 
und diefen Augenblic feit zufammenbalten, wie wir 
noch dfters, vielleicht in Ähnlichen Fällen, werben 
su thun haben, Dieb find die Ereigmiffe, welche zu 
ertragen man zu zweien in ber Welt feyn muß. Bes 
denfe, mein Freund, fühle, daß du nicht allein biſt, 
zeige. daß du deine Thereſe liebſt, zuerft dadurch, daß 
du deine Schmerzen ihr mittbeilft! Ele umarınte 
ihm und ſchloß ihm fanft an ihren Bufen; er faßte 
fie in feine Arme, und druͤckte fie mit Heftigteit an 
fit. Das arme Kind, rief er aus, fuchte im trauri⸗ 
gen Augenbliden Schutz und Zufluht an meinem 
unfihern Bufen; laß die Sicherheit des deinigen mir 
in diefer ſchrecklichen Stunde zu gute kommen. Gie 
bielten ſich feft umſchloſſen, er fühlte ihr Herz an 
feinem Bufen ſchlagen, aber in feinem Geifte war es 
dbe und Leer; nur die Bilder Mignond und Natäs 


liens ſchwebten wie Schatten vor fe Einbil⸗ 
dungstraft. 
Natalie trat herein. Gieb und deinen Gegen! rief 


Therefe, Taß uns in diefem traurigen Augenblicke 


vor bir verbumbden ſeyn. — Wilhelm hatte fein Ges 
fiht an Thereſens Halſe verborgen ; er war gluͤccich 
genug. weinen zu fonnen. Er hörte Nataliem nicht 
fommen, er fab fie nicht, nur bei dem Klang ihrer 
Stimme verdoppelten fi feine Thraͤnen. — Was 
Gott zufammenfügt, will ich nicht ſchelden, ſagte 
Natalie laͤchelnd, aber verbinden kann ich euch mächt, 
und fann nicht loben, daß Schmerz und Neigung bie 
Erinnerung an meinen Bruder völlig aus eurem Her⸗ 
zen zu verbannen fcheint. Wilhelm riß ſich bei biefen 
Worten aus ben Armen Therefens. Wo wollen Cie 
bin? riefen beide Frauen. Laffen Sie mid dad Kind 
fehen, rief er auß, dad ich getddtet habe! Daß lin: 
glüd, das wir mit Augen feben, ift geringer, als 
wenn unfere Einbildungdtraft das Uebel gewaltfam 
in unfer Gemuͤth einfenft; Taffen Gie und dem abges 
ſchiedenen Engel feben! Seine heitere Miene wird 
uns fagen, daß ihm wohl ift! — Da bie Freunbins 
nen ben beiwegten Juͤngling nicht abhalten fonnten, 
folgten fie ihm, aber ber gute Arzt, der mit dem 
Chirurqus ihnen entgegen kam, bielt fie ab, fi ber 
Verblichenen zu naͤhern, und fagte: Halten Sie fi 
von biefem traurigen Gegenftande entfernt, und ers 
Tauben Sie mir, daß ich den Reſten dieſes ſonderba⸗ 
ren Wefens, fo viel meine Kunft vermag, einige 
Dauer gebe. Ich will die ſchoͤne Kunft, einen 

per nicht allein zu balfamiren, fondern ibm auch 
lebendiges Anfehn zu erbalten, bei biefem acliebten 
Geſchoͤpfe fogleich anwenden. Da ich ihren Tob vor: 
ausfab, habe ich alle Anftalten gemacht, und mit dies 
fem Gebütfen bier foll mir's gelingen. Erlauben Sie 
mir nur noch einige Tage Zeit, und verlangen Sie 
das liebe Kind nicht wieder zu feben, bis wir ed in 
den Saal der Vergangenheit gebracht haben. 

Der junge Ehirurgus batte jene merkwürdige 
Inftrumententafhe wieder in Händen, Von wen 
fann er fie wohl haben? fragte Wilhelm den Arzt. 
IH kenne fie fehr gut, verfegte Natalie, er bat fie 
von feinem Vater, ber Ste damals im Walde vers 
band, 

O fo habe ich mich micht geirrt, rief Wilhelm, 
ich erfannte bad Band foaleih! Treten Sie mir «8 
ab! Es brachte mich guerft wieder auf die Spur von 
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meiner Wohlthaͤterin. Wie viel Wohl und Wehe 
uͤberdanert nicht ein ſolches lebloſes Wefen! Bei wie 
viel Schinerzen war dieß Band nicht ſchon gegenwaͤr⸗ 
tig, und feine Faͤden halten noch immer! Wie vieler 
Menſchen leyten Augenblick hat es ſchon begfeitet, 
und ſeine Karben find noch nicht verblichen! Es war 
gegenwärtig in einem der ſchoͤnſten Augenblicke mei: 
ned Lebeus, da ich verwundet auf ber Erde lag, und 
Ihre huͤlfreiche Geftalt vor mir erſchien, ald das 
Find. mit blutigen Haaren. mit ber zaͤrtlichſten Gorgs 
falt für mein Leben beſorgt war, beffen frübyeltigen 
Tod wir nun beweinen. 

Die Freunde hatten wicht Lange Beit, ſich uͤber 
dieſe traurige Begebenhelt zu unterhalten, und Fraͤu—⸗ 
lein Thereſen über bad Kind and Über die wahrfein: 
time Urſache feined unerwarteten Todes aufzuflären: 
denn: es wurden Brembde.gemelbet, die, als fie ib 
selgten, keinesweges fremd waren. Lothario, Jarno, 
der Nöbe traten herein. "Malalie ging ihrem Bruder 
entgegen; unter ben Übrigen entftand ein augenblick⸗ 
Has Stilſchwelgen. Thereſe fagte laͤchelnd zu Lo⸗ 
thario: ‚Sir glaubten wohl kaum, mich bier zu fins 
benz wenigſtens ift es eben nicht raͤthlich, daß wir 
uns. in dieſem Augenblick auffuchen; indeſſen ſey'n 
Sie mir nach einer ſo langen Abweſenheit herzlich 
begrüßt, 

Lothario reichte ihr bie Hand, und verfeute: wenn 
wie einmal leiben und entbehren follen, fo mag es 
immerhin auch in ber Gegenwart bed gelichten, wuͤn⸗ 
ſchenswerthen Gutes gefhehen. Ich verlange keinen 
Einfluß auf Jhre Entſchließung, und mein Vers 
trauen auf Ihr Herz, auf Ihren Verſtand und reis 
nen Sinn ift noch immer fo groß, daß ih Ihnen 
mein Schidfal und das Schidſal meines Freundes 
gerne in bie Hände lege, 

Das Geſpraͤch wendete ſich ſogleich gu allgemels 
nen, ja, man darf fagen, zu unbebentenden Bergen: 
ſtaͤnden. Die Gefelfgaft trennte fi bald zum Spar 
gierengeben in einzelne Paare, Natalie war mit 
Lothario, Thereſe mit dem Abbe gegangen, und 
Wilhelm war mit Jarno auf bem Schloſſe geblieben. 

Die Erſcheinung der drei Freunde in dem Augen⸗ 


| lic, da Wilhelmen ein ſchwerer Schmerz auf ber 


Bruft lag, hatte, flatt ihn zu zerftreuen, feine Laune 
gereizt und verfoplimmert; er war verdrießlih und 
argwoͤhniſch, und konnte und wollte es nicht verheh⸗ 
len, ald Sarno ihn Über fein muͤrriſches Stillſchwei⸗ 
gen zur Rede fente. Was braucht's dba weiter? rief 
Wilhelm aus, Lothario kommt mit feinen Beiftäns 


‚ ben, und es wäre wunderbar, wenn jene gebeimmißs 
‘ vollen Mächte bed Thurms, bie immer fo geſchaͤftig 
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find, jest nicht auf uns wirten, und ich weiß nicht 
was für einen feltfamen Zweck mit und an und aus⸗ 


; führen follten. So viel ich biefe heiligen Männer 


kenne, ſcheint es jederzeit Ihre Ibsliche Abſicht, das 
Verbundene zu trennen und bad Getrennte zu vers 


| binden. Was daraus für ein Gewebe entfteben ann, 


er wohl unfern unbeiligen Augen ewig ein Räthfel 
bleiben, 

Sie find verbrießlich und Bitter, fagte Jarno, 
das ift recht fybn und gut. Wenn Sie nur erft eins 
mal recht böfe werben, wird ed noch beifer ſeyn. 

Dazu kann and Rath werben, verfegte Wilhelm, 
und ip fürchte ſehr, daß man Luſt hat, meine ange⸗ 
borne und angebildete Gedulb bießmal aufs Außerfte 
zu reizen. 

So möchte ich Ihnen denn bach, fagte Jarno, 
indeffen, bis wir ſehen, wo unfere Geſchichten bins 
aus wollen, etwas von bem Thurme ergäblen, gegen 








Es flebt dei Ihnen, verfehte Wilhelm, wenn Sie 


es auf meine Berfireuung bin wagen wollen. Mein 
Gemärh if fo vielfach beſchaͤftigt, dab Ich nit weiß. 
ob es am diefen wardigen Abenteuern den ſchuldigen 
Theil nehmen kann. 

3 laſſe mi, ſagte Jarno, burch ihre ange— 
nehme Stimmung nicht abſchrecken, Sie über biefen 
Puntt aufjuflären. Sie halten uni fuͤr einem ges 
fcheiöten Kerl, und Sie ſollen mich auch noch für 
einen ehrlichen haften, und, was mehr iſt, diekmal 
bab’ ich Auftrag. — Ich wuͤnſchte, verſetzte Rliheim, 
Sie ſpraͤchen aus eigner Bewegung und and gutem 
Willen mich aufzuklaͤren; und da ich Sie nicht ohne 
Mißtrauen boͤren kann, warum fol ich Sie an: 
hören? — Wenn ich jetzt nichts beſſeres zw thun habe 
ſagte Jarno, als Maͤhrchen zu erzaͤhlen, fo haben 
Sie ja and wohl Zeit, ihnen einige Aufmertſamteit 


jet widmen; vielleicht finb Sie bazu genriater wenn. ' 


ih Ihnen gleich anfangs fase: -alled,. was Gierim 
Tpurmergefehen haben, find etgemilich nur noch Res 
fionien von einem jugenblichen linternebmen, bei 
ben es anfangs den meiſten Fingermeibtemareder 
Eruſt war, und Aber das num alle gelegentlich nur 
lächeln, 

Alſo mit biefen würdigen Zeichen und Morten 
fpieft man nur, rief Wilhelm aus, man fuͤhrt uug 
mit Beierfichfeit an einen Ort, der und Ehrfurcht 
einflößt, man laͤßt uns die wunderlichſten Erſchei⸗ 
nungen ſehen, man giebt und Pollen voll berrlicher 


geheimnißreicher Sprücde, davon wir freilis bad 


wenigfte verftehn, man erbfinet ums, daß wir Bid: 
ber Rebrlinge waren, man ſpricht uns Tod, und wir 
find fo Hug wie vorher. — Haben Sie bad Perga⸗ 
ment nicht bei der Kandb? fragte Jarno, ed enthält 
viel Gutes; benn jene allgemeinen Sprüche find nicht 
aus ber Luft gegriffen; freilich ſcheinen fie demjeni⸗ 
gen Teer und dunkel, ber fich keiner Erfahrung dabei 
erinnert. Geben Sie mir ben fogenannten Lehrbrief 
doch, wenn er in ber Nähe if. — Gewiß ganz nab, 
verfegte Wilhelm, fo ein Amufet follte man immer 
auf ber Bruft tragen. — Nun, fagte Sarno laͤchelnd: 
wer weiß, ob ber Inhalt nicht einmal in Ihrem Kopf 
und Herzen Play findet, 

Sarno blickte hinein, und ÜberTief die erfte Hälfte 
mit ben Augen. Diefe, fagte er, bezieht ſich auf die 
Ausbildung bed Kunftfinnes, wovon anbere fprechen 
mödgen; bie zweite handelt vom Leben, unb ba bin 
ich beffer zu Haufe. 

Er fing barauf an, Stellen zu Iefen, ſprach bas 
zwifchen und ntipfte Anmerkungen und Erzählungen 
mit ein, Die Neigung der Jugend zum Geheimniß, 
zu Seremonien und großen Worten ift außerorbents 
lich, und oft ein Zeichen einer gewiſſen Tiefe bed 
Charafterd, Man will in biefen Jahren fein ganzes 
Wefen, wenn auch nur bunte! und unbeftlimmt, er: 
griffen und berührt fühlen. Der Süngling. ber vies 
led ahnet, glaubt in einem Geheimmifje viel zu fins 
ben, in ein Geheimniß viel legen und durch baffelbe 
wirten zu muͤſſen. In diefen Gefinnungen beftärfte 
der Abbe eine junge Gefellfchaft, tbeild nach feinen 
Grundfägen,, theild aus Neigung und Gewohnbeit, 
da er wohl ehemals mit einer Geſellſchaft in Ver⸗ 
bindung ftand, die felöft viel im Werborgenen gewirtt 
haben mochte. Sch fonnte mich am wenlgften in bier 
ſes Wefen finden, Ich war Alter, als bie andern, 
ich hatte von Jugend auf Mar gefeben. und wänfchte 
in allen Dingen nichts als Klarheit; ich hatte fein 
anderes Interejie, ald bie Welt zu fennen wie fie 
war, umb ſteckte mit biefer Liebhaberei die übrigen 


ben Sie eim großes Mißtranen zu hegem feinen. | Heften Gefährten an, und fapt hätte daruͤber unfere 
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ganze Bildung eine falſche Richtung genommen: denn 
wir fingen an, nur bie Bebler ber anbern und ihre 
Befchräntung zu feben, und uns ſelbſt für trefftiche | 
Wefen zu balten. Der Abbe fam uns zu Huͤlfe und 
lehrte und, daß man die Menſchen nicht beobachten 
muͤſſe, obne ſich für ihre Bildung zu intereffiren, 
und daß man ficy ſelbſt eigentlich nur in der Thaͤtig⸗ 


feit zu beobachten und zu erlauſchen im Stande fey. | 


Er rieth uns jene erfien Formen der Gefellfchaft beis 


zubebalten; es blieb baher etwas gefegliches in unfern | 
Zufammentänften, man fab wohl die erften muflis | 
fen Eindruͤcke auf bie Einrichtung bed Ganzen, nach⸗ 


ber nahm «8, wie dur ein Gleichniß, die Geftalt 
‚ eines Handwerts am, bad ſich bis zur Kunſt errob, 
Daher famen die Benennungen von Rehrlingen, Ges 
bülfen und Meiſtern. Wir wollten mit eigenen 
Augen fehen und und ein eigenes Archiv unferer 
Weltkenntniß bilden; baber entftanben bie vielen 
‘ Eonfefiienen, bie wir theils ſelbſt ſchrieben, theils 
wozu wir andere veranlaßten, und aus benen nadıs 
' ber bie Lehrjahre zufammengefegt wurden, Nicht 
‘ allen Menſchen ift es eigentlich um ihre Bilbung au 
" than; viele wuͤnſchen nur fo ein Hausmittel zum 
Wohlbefinden, Recepte zum Neichtbum und zu jeber 
Art von Gluͤckſeligkeit. Alle biefe, bie nicht auf ihre 
Füße gefteut feyn wollten, wurden mit Moyftificas 
tionen und anderm Hotus VPotus tbeild aufgehalten, 
| tbeild bei Seite gebracht. Wir ſprachen nad unferer 
Art nur diejenigen los, die lebhaft fühlten unb beuts 
lich befanntem, wozu fie geboren feyen, und bie fich 
' genug geübt hatten, um, mit einer gewilfen Frdbs 
lichteit und Leichtigkeit, ihren Weg zu verfolgen. 
So haben Eie ſich mit mir ſehr übereilt, verfegte 
Wilhelm: denn was id Fann, will ober fol, weiß 
ich, gerade feit jenem Augenblick, am allerwenig« 
ften. — Bir find ohne Schulb in diefe Verwirrung 
geralhen, bad gute Gluͤct mag und wieder heraus⸗ 
; belfen; inbeffen bören Sie nur: derjenige, an dem 
| viel zu entwickeln ift, wird fpdter Äber ſich und bie 
Welt aufgetlaͤrt. Es find nur wenige, bie ben Sinn 
baben, und zugleidy zur That fähig find. Der Einn 
, erweitert, aber laͤhmt; bie That belebt, aber beſchraͤntt. 
ji Ich bitte Sie, fiel Wilhelm ein, Tefen Eie mir 
‚ von biefen wunderlichen Worten nichts mehr! Diefe 
‚ Porafen haben mi ſchon verwirrt genug gemacht. — 
So will ich bei der Erzählung bleiben, fagte Jarno, 
; Indem er bie Rolle halb zuwickelte, und nur mandıs 
mal einen Blid bincin that. Ich ſelbſt babe ber Ges 
ſellſchaft und ben Menſchen am wenigſten genutzt; 
ich bin ein ſehr ſchlechter Lebrmeiſter, es iſt mir uns 
ertraͤglich zu ſehen, wenn jemand ungefchidte Ver⸗ 
ſuche macht, einem Irrenden muß ich gleich zurufen, 
und wenn es ein Nachtwandler wäre, ben ich in Ge⸗ 


fahr ſaͤhe, geraden Weges den Hals zu brechen. Dar: | 


über hatte ich mun immer meine Noth mit dem Abe, 
der behauptet, ber Irrthum ibune nur durch bad 
' irren gebeilt werben. Much Über Sie baten wir und 
oft geftritten; er hatte Sie befonders in Gunft ges 
nommen, unb es will fohon etwas heißen, in bem 
' hoben @rabe feine Aufmerkſamteit auf fich zu ziehen. 
Sie mäÄffen mir nachfagen, daß ib Ahnen, wo ic 


Sie antraf, bie reine Wahrheit fagte. — Sie baben 


mich wenig gefhont, faate Wilhelm, und Sie ſchei— 
nen Ihren Grundfägen treu zu bleiben. — Was ift 
benn ba zu fchonen, verfegte Jarno, wenn ein jun⸗ 
ger Menſch von mancherlei guten Anlagen eine ganz 
falſche Richtung nimmt? — Verzeiben Sie, fagte 
| BWiltelm, Sie haben mir ſtreug genug alle Faͤbigkeit 
zum Schanfpiefer abgeſprochen; ich geftehe Ihnen, 
— ob ich gleich dieſer Kunſt ganz entſagt habe, ſo 
— — 


Wilhelm Meitters Cehrjahre. 


| garıy unfähig erklären. — 


| lann ich mich hoch ummbglich bei mir ſelbſt dazu für 
Und bei mir, fagte Jarno, 
ift ed doch fo rein entſchiebden, baß wer ſich nur ſelbſt 
fpielen kann, fein Ecaufpieler if, Wer fin nicht 
dem Einn und der Geſſalt nach im viele Geftalten 
verwandeln fannn, verblent nicht diefen Namen. So 


ih 


haben Eie, zum Beiſpiel, ben Hamfet und eimiae |! 


andere Rollen rest gut arfpielt, bei denen Ihr Cras 
ratter, Ihre Geſtalt und bie Stimmung bed Auarn- 
blird Ihnen zu Gute famen. Das waͤre nun für ein 
Liebhabertheater und für einen jeden gut genug, ber | 
teinen andern Weg vor fich ſaͤhe. Man foll fi, fuhr 
Jarno fort, Indem er auf bie Mode fah, vor einem | 
Talente hüten, bad man is Wollteminenbeit aus zu⸗ 
üben nicht Hoffnung bat. Man mag es darin fo weit !! 


| bringen, als man will, jo wird man doch immer zus |! 


legt, wenn und einmal das Werbienft bed Meiſteré 
tlar wird, ben Werluft von Zeit und Kräften, die 
man auf eine ſolche Pfuſcherei gewendet bat, ſchmerz⸗ 
lich bedauern, 








Leſen Sie nichts! ſagte Wilbelm, ich Bitte Sie 
inſtaͤndig, ſprechen Sie fort, erzaͤhlen Cie mir, flds 
ren Sie mich auf! Und fo bat alſo ber Abbe mir 
sum Hamlet geholfen, inbem er einen Geiſt berbeis 
fhaffte? — Ja, benn er verficerte, daß es ber 
einzige Weg ſey, Eie zu beilen, wenn Gie beildar 
waͤren. — Und darum lich er mir ben Echleier zus 
ruͤck, und hieß mich fliehen? — Sa, er hoffte fogar 
mit ber Worfielung bed Hamlers follte Ihre ganze 
Luft gebüßt fenn. Eie würben nachber bas Theater 
nicht wicber betreten, behauptete er; ich alaubte dad 
Gesentbeil und bebielt Recht. Wir flritten noch fels 
digen Abend nach ber Worftelung darüber. — Und 
Sie baben mi alfo fpielen feben? — D gewiß! — | 
Und wer ftellte denn ben Geift vor? — Das faun ip 
ſelbſt nicht fagen, entweber ber Abbe ober fein Zwil⸗ 
lingsbruder, boch glaub’ ich biefer, denn er ift um 
ein weniges groͤßer. — Sie haben alfo au Gehrims 
niſſe unter einander? — Freunde fünnen und müjjen 
Gebelmniffe vor einander haben; fie find eimanber 
bo fein Geheimniß, 

Es verwirrt mich ſchon das Andenten biefer Ber: 
worrenteit. Kldren Sie mi Über den Mann auf, 
dem ich fo viel ſchuldig Fin, und dem ich fo viel Wors 
wiürfe zu machen base, 

Mas irn und fo fhäybar macht, verfegte Jarno, 
was ihm gewiſſermaßen die Herricaft Äber und alle 
erbält, ift ber freie unb fcharfe Blick, ben ihm bie 
Natur Über alle Kräfte, die im Menſchen nur wobs 
nen, und wovon ſich jede in ihrer Urt auẽbilden läßt, 
gegeben bat, Die meiften Menſchen, ſelbſt bie vor: 
zuͤalichen, find nur beſchraͤntt; jeber ſchaͤht gewiſſe 
Eigenſchaften an ſich und andern; nur die begünſtigt 
er, nur bie will er audgebilbet wiffen. Ganz ent: 
gegengeſetzt wirft ber Abbe, er bat Sinn für alles, 
Luft an allen, ed zu erfennen und zu befdrdern. Da 
muß ih doch wieder in bie Nole feben! fuhr Jarno 
fort: Nur alle Menſchen machen die Dienfohbeit auß, 
nur alle Kräfte yufammengenommen bie Welt, Diefe | 
find unter ſich oft im Wiberftreit, und indem fie ſich 
zu zerfibren fuchen päft fie die Natur zufammen umb 
bringt fie wieder hervor. Bon dem aerinaften thies 
rifgen Handwerkötriebe bis zur bödften Ausübung | 
ber geiftigen Kunſt, vom Rallen und Jauchzen bed 
Kindes bis zur trefflichen Meußerung bes Redners 
und Eängerd, vom erfien Balgen ber Knaben bis 
an den ungebenren Anftalten, woburch Ränder erbalz 
ten und erobert werben, vom leichteften Wehlwollen 
und ber flüchtloften Liebe bis zur hefligſten Reiben | 
{daft und zum ernfteften Bunde, von dem reinften 
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Gefühl der ſinnlichen Gegenwart bis zu ben leiſeſten 
Ahnungen und Hoffnungen der entfernteften geiftigen 
Zutunft, alles das und weit mehr liegt im Menfıyen, 
und muß audgebildet werben; aber nicht im einem, 
fondern in vielen, Jede Anlage ift wichtig, und fie 
muß emtwicelt werden. Wenn einer nur das Gmbne. 
der andere nur das Nuͤnliche befdrbert, fo machen 
beide zufammen erſt einen Menſchen aus. Das Nuͤtz⸗ 
Kine befdrdert ſich ſelbſt, denn die Menge bringt 
es bervor, und alle fünnen’s nicht entbehren; das 
Schoͤne muß befördert werben, denn wenige ſtellen's 
‚ bar, und viele beduͤrfen's. 

Halten Sie inne! rief Wilhelm, ich habe das 
alles gelefen, — Nur noch einige Zeilen, verfegte 
Jarno, bier find! ic den Abbe gang wieder: eine 
Kraft beberrſcht die andere, aber feine kann bie ans 
tere bilden; im jeder Anlage liegt auch allein die 
Kraft ſich zu vollenden; das verfteben fo wenig Mens 
ſchen, die doch lehren und wirten wollen. — Und id 
verfiche ed auch nicht, verfegte Wilhelm, — Gie wer: 
den über diefen Text den Abbe noch oft genug hören, 
und fo laffen Sie uns nur immer recht deutlich fehen 
und feflhalten, was an ums ift, und was wir au 
uns ausdbilden fonnen: laſſen Sie und gegen bie 
andern gerebt ſeyn, denn wir find nur in fo fern 
zu achten, als wir zu fhägen willen. — Um Gottes 
willen! feine Sentenzen weiter! ich fühle, fie find 
ein ſchlechtes Heilmittel für ein verwunbetes Herz. 
ı Sagen Sie mir lieber, mit Ihrer graufamen Bes 
flimmtbeit, was Ste von mir erwarten, und wie 
und auf welche Weife Sie mich aufopfern wollen. — 
eben Werbacht, ich verfihere Sie, werben Sie und 
künftig ab bitten. Es ift Ihre Same zu prüfen und 
zu wänfen, und die unfere, Ionen beizuftebn, Der 
Menſch ift nicht eher gluͤcklich, als bis fein unbe: 
dingtes Streben ſich ſelbſt feine Begrängung beflimmt. 
Nicht an mich halten Sie fin, fondern am den Abbe; 
nicht am fi benten Sie, fondern an bad, was Gie 
umgiebt. Lernen Gie zum Beifpiel Lothario's Treff: 
‚ Figpteit einfeben, wie fein Ueberblict und feine Thaͤ⸗ 
tigeeit ungertrennlich mit einander verbunden find, 
wie er immer im Fortſchreiten ift, wie er fi aus⸗ 
breitet und jeden mit fortreißt. Er führt, wo er 
auch fev, eine Welt mit fi, feine Gegenwart belebt 
und feuert an. Geben Sie unfern guten Medieus 
dagegen! Es ſcheint gerade die entgegengefegte Nas 
tur zu ſeyn. Wenn jener nur ind Ganze und auch 
in bie Berne wirft, fo richtet diefer feinen hellen Blict 
nur auf die naͤchſten Dinge, er verſchafft mehr die Mit- 
tel zur Thaͤtigteit, als daß er die Thaͤtigkeit bervors 
braͤchte und befebte; fein Handeln fieht einem guten 
Wirthſchaften volltommen aͤpnlich, feine Wirffamfeit 
it ſtiu, indem er einen jeden in feinem Kreis befbrs 
‚ dert; fein Wilfen ift ein befländiaed Sammeln und 
Auöfpenden, ein Nehmen und Mittbeifen im Klei— 
nen. Wielleicht tönnte Kotbario im einem Tage zer: 
flören, woran biefer Sabre lang gebaut hat; aber 
vielleicht theilt auch Lothario, im einem Augenblick, 
andern bie Kraft mit, das Zerſtoͤrte hundertfaͤltig 
wieder herzuſtellen. — Es ift ein trauriges Geſchaͤft, 
fagte Wilhelin, wenn man fiber bie reinen Vorzüge 
der andern in einem Augenblicte benfen fol, da man 
mit fich ſelbſt uneins iſt; ſolche Betrachtungen ſtehen 
dein ruhigen Manne wohl an, nicht dem, ber von 
Leidenſchaft und Ungewißheit bewegt iſt. — Nubig 
und vernuͤnftig zu betrachten iſt zu feiner Zeit ſchaͤb⸗ 
lich, und indem wir und gewöhnen, Über bie Bor: 
‚ zlige anderer zu denten, ſtellen fich die unfern unver 
mertt ſelbſt an ihren Pay, und jede falfche Thaͤtig⸗ 
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: feit, wozu uns die Phantafie Tot, wird alddann | fam, fab Wilhelmen an und riefs wahrlich, 





gern von und aufgegeben. Befreien Sie wo moͤglich 
Foren Geift von allem Argwobn und aller Aengſt⸗ 
lichteit! Dort kemmt der Abbe, ſeyn Cie ja freund: 
lich gegen ibn bis Sie ncch mehr erfahren, wie viel 
Dant Sie ihm ſchuldig find. Der Schalt! da geht er 
zwiſchen Natalien und Tberefen, ich wollte wetten, 
er denft fin was aus. So wie er Äberbaupt gern 
ein wenig das Schictſal fpielt, fo laͤßt er au nicht 
von der Liebhaberei, manchmal eine Heirarb zu fliften. 

ilvelm, deffen leidenſchaftliche und verbrießs 
finde Stimmung durd alle bie Mugen und guten 
Worte Jarno’d wicht verbeffert worden war, fand 
bömft umdelicht, daß fein Freund, gerade im biefem 
Augenblick, eines ſolchen Verbältniffes erwähnte, 
und fagte zwar laͤchelnd, doch nicht obme Bitterkeit: 
ich daͤchte, man Äberliehe bie Kiebbaberei, Heirathen 
zu fliften, Perfonen, die ſich lieb haben. 


— — 


Sechstes Capitel. 


Die Geſellſchaft hatte ſich eben wieder begegnet, 
und unſere Freunde ſahen ſich genbthigt, bad Ges 
ſpraͤch abzubrechen. Nicht lange, ſo ward ein Cou⸗ 
rier gemeldet, der einen Brief in Lothario's eigene 
Hände ͤbergeben wollte; der Mann warb vorge: 
führt, er fab rüflig und tuͤchtig aus, feine Kivree 
war ſehr reich und geſchmackvoll. Wilhelm glaubte 
ihn zu fennen, und er irrte fi nicht, ed war der: 
felde Mann, den er dbamald Ppilinen und der vers 
meinten Mariane nachgeſchicktt hatte, und ber nicht 
wieder zurücgefommen war, Eben wollte ex Ihn 
aureden, ald Kotbario, ber ben Brief gelefen batte, 
ernſthaft und faft verdrießlich fragte; wie beißt fein 
Herr? . 

Das ift unter allen Fragen, verfegte der Eourier 
mit Beſcheidenheit, auf die ih am wenigſten zu ants 
mworten weiß; ich boffe der Brief wird das Nötbige 
vermelden; mündlich ift mir nichts aufgetragen, 

Es fey wie ibm fey, verfegte Lothario mit Laͤcheln, 
da fein Herr das Jutrauen zu mir bat, mir fo bafen- 


füßig zu ſchreiben, fo fol er uns willftommen ſeyn. 


Er wird nicyt ange auf ſich warten laſſen, verfente 
der Courier mit einer Verbeugung, und entfernte ſich. 


Vernebmet nur, fagte Lotbario, die tolle abge⸗ 


ſchmactte Botſchaft. Da unter allen Gdften, fo 
fchreist der Unbekannte, ein guter Humor ber anger 
nehmfte Gaft ſeyn foll, wenn er ſich einftellt, und 
ich denfelben als Neifegefährten beftändig mit mir 
berumführe, fo bin ich Äberzengt, der Beſuch, den 
ih Ew. Gnaden und Liebden zugebacht habe, wird 
nicht Übel vermerft werben, vielmehr hoffe ich mit 
der ſaͤmmtlichen hoben Familie volltommener Zufries 
denheit anzufangen, und gelegentlich mich wieder zu 
entfernen, der ich mich, und fo weiter, Graf von 
Schneckenfuß. 

Das iſt eine neue Familie, ſagte der Abbé. 

Es mag ein Vicariatdgraf ſeyn, verfegte Jarno. 

Das Gebeimmiß ift Leicht zu erratben, fagte Nas 
talie; ich wette, es ift Bruder Friedrich, ber und 


ſchon feit dem Tode des Oheims mit einem Beſuche 


droht. 

Getroffen! ſchoͤne und weiſe Schweſter, rief je⸗ 
mand aus einem nahen Buſche, und zugleich trat 
ein angenebmer, heiterer, junger Mann hervor; 
Wilhelm fonnte ſich kaum eines Schreies enthalten. 
Wie? rief er, unfer blonder Echelm, ber ſoll mir 
auch bier noch erſcheinen? Friedrich ward aufmert⸗ 
weniger 


EEE nr En nn — —— 





— — — 20 





144 
Bi 


ſieht's mit der Eonjugation bed griechifehen Werbi 








erftaunt waͤr' ich geweſen, bie beruͤhmten Pyramiben, | 
die doch im Aegypten fo feft fliehen, ober bad Grab 
bed Königs Maufolus, das, wie man mir verfiert 
bat. gar nicht mebr eriflirt, bier in bein Garten meis 
nes Oheims zu finden. als euch meinen alten Freund 
und vielfachen Wohlthäter. Seyd mir befonberd und 
ſchoͤnſtens gegrüßt! 

Nachdem er rings berum alled bewilltommt und 
getäßt hatte, fprang er wieber auf Wilbelmen [os, 
und rief: Haltet mir ibn ja warm diefen Helden, 
Heerführer und bramatifhen Philofopben! Ich habe 
ibn bei unferer erften Bekanntfchaft ſchlecht, ja, ich 
darf wohl fagen, mit ber Hegel friirt, und er hat 
mir doch namber eine tuͤchtige Tracht Schläge er: 
fpart, Er ift großmäthig wie Scipio, freigebig wie 
Alexander, gelegentlich auch verliebt, body ohne feine 
Mebenbuhler zu baffen, Mit etwa, baß er feinen 
Feinden Kohlen aufs Haupt fammelte, welches, wie 
man fagt, ein ſchlechter Dienft feyn fol, den man 
jemandem erzeigen fann, nein, er ſchictt vielmehr 
den Freunden, bie ihm fein Maͤdchen entführen, gute 
und treue Diener nah, damit ibr Fuß an feinen 
Stein floße. 

In biefem Gefhmac fuhr er unaufhaltſam fort, 
ohne daß jemand ihm Einhalt zu thun im Gtanbe 
gewefen wäre, und ba niemand im biefer Art ihm 
erwiebern fonnte, fo bebielt er dad Wort ziemlich 
allein. Verwundert euch nicht, rief er aus, Über 
meine große Belefenbeit in heiligen und Profans 
Scrisenten; ihr follt erfahren, wie ih zu diefen 
Kenntniffen gelangt bin. Man wollte von ibm 
wiffen, wie es ihm gebe, wo er berfomme; allein er 
fonnte vor lauter Sittenſpruͤchen und alten Ges 
(dichten nicht zur deutlichen Erffärung gelangen, 

Natalie fagte leiſe zu Thereſen: feine Art von 
Luſtigteit tbut mir wehe; ich wollte wetten, baß ihm 
babei nicht wohl iſt. 

Da Friedrich, außer einigen Späßen, bie ibm 
Jarno ermwieberte, keinen Anflang für feine Poſſen 
in der Geſellſchaft fand, fagte er; es bleibt mir nicht 
übrig als mit ber ernfihaften Familie au ernſthaft 
au werben, und weil mir, unter ſolchen bebenflichen 
Umſtaͤnden, fogleih meine ſaͤmmtliche Sünbenlaft 
ſchwer auf die Seele fäut, fo will ich mich kurz und 
gut zu einer Generafbeichte entfchließen, wovon ihr 
aber, meine werthen Herrn und Damen, nichts ver: 
nehmen follt, Diefer edle Freund bier, dem fon 
einiges von meinem Leben und Thum befannt ift, 
fo es allein erfahren, um fo mehr, ald er allein 
darnach zu fragen einige Urſache hat, Wäret ihr 
nicht neugierig zu wiſſen, fuhr er gegen Wilhelmen 
fort, wie und wo? wer? wann und warum? tie 


Phileo, Pbilö? und mit den Derivativis dieſes allers 
liebſten Zeitwortes aus? 

Somit nahm er Wilhelmen beim Arme, führte 
ihm fort, indem er ihn auf alle Weiſe drüdte unb 
tuͤßte. 

Raum war Friebrich auf Wilhelms Zimmer ge: 
fommen, als er im Benfter ein Pudermeſſer liegen 
fand, mit der Inſchrift: Gedenke mein, Ihr 
bebt eure wertben Sachen gut auf! fagte er; wahr: 
lich das ift Philinens Pubermeifer, das fie euch jenen 


ı Tag fchentte, als ich euch fo gerauft hatte, Ich hoffe, 


ihr habt des fhönen Mädchens fleißig dabei gedacht, 
und verfichere euch, fie hat euch auch nicht vergeifen, 
und wenn ich nicht jede Spur von Eiferfucht ſchon 
lange aus meinem Herzen verbannt hätte, fo würbe 
ich euch nicht ohne Neid anſehen. 





Reben Sie nichtd mehr von dieſein Geſchopfe, ver: 
fegte Wilpelm. Ich leugne nicht, daß ich dem Eins 
druck ihrer angenebinen Gegenwart lange nicht loss 
werben fonnte, aber das war auch alles, 

Pfui! ſchaͤmt euch, rief Friedrich, wer wird eine | 
Gellebte verleugnen? und ihr habt fie fo complet ges 
liebt, ald man ed nur wuͤnſchen fonnte, Es verging 
fein Tag, baß ihr dem Maͤdchen nicht etwas ſchent⸗ 
tet, und wenn ber Deutſche ſchentt, Tiebt er gewiß, 
Es blieb mir nichts Üdrig, als fie euch zuletzt wegzu⸗ 
pugen, und dem rotben Officierchen iſt es benn auch 
endlich geglüdt, 

Wie? Ste waren ber Officer, ben wir bei Phi: 
finen antrafen, unb mit bem fie wegreiſſte? 

Sa, verfegte Friedrich, ben Ste für Marlanen 
hielten. Wir haben genug Über ben Irrthum gelacht. 

Welche Graufamteit! rief Wilhelm, mich in einer 
ſolchen Ungewißheit zu laſſen. 

Und noch dazu ben Courier, ben Sie und nach— 
ſchidten, gleich in Dienſte zu nebmen! verfegte 
Friebrich. Es ift ein tüctiger Kerl, und ift biefe 
Zeit nicht von unferer Seite gefommen. Und bad 
Mädchen lieb' ich noch immer fo rafend, wie jemals. 
Mir bat ſie's gan, eigens angethan, baß id; mich 
ganz nahezu in einem mythologiſchen Falle befinde, 
und alle Tage befürchte verwandelt zu werben, 

Sagen Sie mir nur, fragte Wilhelm, wo baben 
Sie Ihre ausgebreitete Belehrfamteit ber? Ich böre 
mit Verwunderung ber feltfamen Manier zu, bie 
Sie angenommen haben, immer mit Beziehung auf | 
alte Geſchichten und Fabeln zu ſprechen. | 

Auf die luſtigſte Weife, fagte Friedrich, bin ia | 
gelehrt und zwar ſehr gelehrt worden, Philine ift 
nun bei mir, wir baben einem Pachter das alte 
Schloß eines NRitterguted abgemiethet, worin wir, 
wie die Kobolde, aufs Inftigfte leben, Dort haben 
wir eine zwar compenbidfe, aber doch audgefuchte 
Bibliothet gefunden, enthaltend eine Bibel in Folio, 
Gottfrieds Chronit, zwei Bänbe Thestrum Euro- 
pseum, die Acerra Philologica, Grypbii Schriften 
und noch einige minder wichtige Bäder, Nun hatten 





wir benn boch, wenn wir ansgetobt hatten, manch⸗ 


mal lange Weile, wir wollten fefen, und ehe wir's 
und verfaben, warb unfere Weile noch Tänger. End⸗ 


ich hatte Philine den herrlichen Einfall, die ſaͤmmt⸗ 


fichen Buͤcher auf einem großen Tiſch aufsufchlagen, 
wir festen und gegeneinander und laſen gegeneinans 
ber, und immer nur ſtellenweiſe, aus einem Buch 
wie aus bem andern. Das war nun eine rechte Luft! 
Wir glaubten wirflih in onter Geſellſchaft zu ſeyn, 
wo man für unſchlcklich hält, irgend eine Materie 
zu lange fortfegen, ober wohl gar gründfich erdrtern 
zu wollen; wir glaubten In Tebhafter Geſellſchaft zu 
ſeyn, wo keins bas andere zum Wort kommen läßt. 
Diefe Unterbaftung geben wir und regelmäßig alle 
Tage und werben dadurch nad und nach fo gelehrt, 
baß wir und felbft darüber verwunbern. Schon fins | 
den wir nichts Neues mehr unter ber Eonne, zu 

allem bietet und unfere Wiſſenſchaft einen Beleg an. | 
Wir variiren diefe Art und zu unterrichten auf gar 
vielerlei Weiſe. Manchmal leſen wir nah einer 
alten verborbenen Sanbubr, bie in einigen Minuten 
ausgelaufen ift. Schnell brebt fie bad andere berum, 
und fängt aus einem Buche zu lefen an, und faum 
ift wieder der Sand im untern Glafe, fo beginnt 
bas andere ſchon wieder feinen Spruch, und fo ftus 
diren wir wirflich anf wahrbaft afabemifhe Weife, 
nur baß wir fürzere Stunden baben, und unfere | 
Studien äußerft mannigfaltig find, 
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Diefe Tollheit Hegreife ih wohl, fagte Wilhelm, 
wenn einmal fo ein luſtiges Paar beifammen iſt; 
wie aber das loctere Paar fo lange beifammen bleiben 
fann, das ift mir nicht fo bald begreiflich. 

Das ift, rief Friedrich, eben das Gluͤck und das 
Ungläd: Philine darf fig nicht ſehen laſſen, fie mag 
ſich ſelbſt wicht fehen, fie ift guter Hoffnung. Uns 
förmlicher und laͤcherlicher iſt nichts in der Welt als 
fie, Noch kurz, ebe ich weg ging, kam fie zufälliger: 
weife vor den Spiegel. Pfui Teufel! fagte fie, und 
wendete das Geficht ab, die Teishafte Frau Melina! 
das serpige Bild! Man fieht doch ganz niedertraͤch⸗ 
tig aus 

Ich muß gefteben, verfegte Wilhelm laͤchelnd, daß 
es ziemlich tomiſch ſeyn mag, euch ald Water und 
Mutter beifammen zu feben. 

Es ift ein recht närrifcher Streich, fagte Friedrich, 
daß ich noch zuletzt ald Vater gelten fol, Sie ber 
bauptet’s, und bie Zeit trifft au. Anfangs machte 
mic der verwuͤnſchte Befuch, den fie euch nad dem 
Hamlet abgeftattet batte, ein wenig irre, 

Was für ein Befuch? 

Ihr werdet dad Andenfen daran boch nicht ganz 
und gar verfahlafen haben? Das allerliebſte, fühl: 
bare Gefpenft jener Nat, wenn ihr's noch nicht 
wißt, war Philine. Die Geſchichte war mir freilich 
eine harte Mitgift, doch wenn man fi fo etwas 
nicht mag gefallen Taffen, fo muß man gar nicht 
lieben. Die Vaterfhaft beruht überhaupt nur auf 
der Ueberzeugung; ich bin überzeugt und alfo bin ich 
Bater. Da febt ihr, daß ich bie Logit auch am rech⸗ 
ten Orte zu brauchen weiß. Und wenn bad Kind 
ſich nicht gleich nach der Geburt auf der Stelle zu Tode 
lacht, fo tann es wo nicht ein nüglicher doch anges 
nehmer Weltbuͤrger werben. 

Subejjen bie Freunde ſich auf biefe luſtige Weife 
von Teichtfertigen Gegenftänden umnterbielten, hatte 
die brige Geſellſchaft ein ernftbaftes Geſpraͤch ange: 
fangen, Raum hatten Friedrich und Wilhelm ſich 
entfernt ald ber Abbe bie Freunde unvermerft in 
einen Gartenfaal führte, und, ald fie Play genom⸗ 
men batten, feinen Vortrag begann, 

Wir haben, fagte er, im allgemeinen behauptet, 
daß Fräulein Therefe nicht die Tochter ihrer Mutter 
ſey; es ift ndtbia. daß wir uns bieräber auch num im 
einzelnen erflären, Hier ift die Geſchichte, die ich ſodann 
auf alle Weife zu belegen und zu beweifen mich erbiete. 

Fran von ?** [ebte die erfien Jahre ihres Ehe: 
flandes mit ihrem Gemahl in dem beften Bernehmen, 
nur hatten fie das Ungluͤct, daß die Kinder, zu denen 
einigemal Hoffnung war, tobt zur Welt famen, und 
bei bein dritten die Aerzte ber Mutter beinabe ben 
Tob verfünbigten, und ihm bei einem folgenden ald 
ganz unvermeidlich weiffagten. Man war gendtbigt, 
fich zu entfajließen, man wollte dad Eheband nicht 
aufbeben, man befand ſich hrgerlih genommen, zu 
wohl. Frau von *** ſuchte in der Ausbildung ihres 
Geifted, im einer gewiſſen Repräfentation, in ben 
Freuden der Eitelfeit, eine Art von Entſchaͤdigung 
für das Mutterglüct, das ihr verfagt war, Gie ſah 
ibeem Gemahl mit febr viel Heiterteit nach, als er 


‚Meigung zu einem Frauenzimmer faßte, welche bie 


ganze Hausbaltung verfab, eine ſchoͤne Geftalt und 
einen fehr ſoliden Charakter hatte, Frau von ?** 
bot nach Furzer Zeit einer Einrichtung ſelbſt die 
Hände, nad welcher das gute Mädchen ſich There: 
ſens Water überließ, im ber Beforgung des Haus: 
wefens fortfubr und gegen die Frau vom Haufe faft 
noch mehr Dienftfertigreit und Ergebung ald vor 
ber bezeigte, 





— — — — — 


Nach einiger Zeit ertlaͤrte fie ſich guter Hoffnung, 
und die beiden Eheleute tamen bei dieſer Gelegen⸗ 


einerlei Gedanken. Herr von ** wünfgte dad Kind 
| feiner Geliebten als fein rechtmaͤßiges im Haufe eins 
zuführen, und Frau von ***, verdrießlich, daß 
durch bie Indiscretion ihres Arztes ihr Zufland in 
ber Nachbarſchaft hatte verlauten wollen, dachte 
durch ein untergefchobened Kind fi wieber in Ans 
fehn zu fegen, und durch eine ſolche Nachgiebigkeit 
| ein Uebergewicht im Haufe zu erbalten, das fie uns 





J 


| 


beit, obwohl aus ganz verſchiedenen Anlaͤſſen, auf | 


ter ben Übrigen Umftänden zu verlieren fürchtete. 


Sie war zurächaltender ald ibr Gemahl, fie merfte 


ibm feinen Wunſch ab, und wußte, ohne ibm ents 


gegen zu gehn, eine Erflärung zu erleichtern, Cie 
machte ihre Bedingungen, und erhielt faft alles was 


fie verlangte, und fo entftand dad Teſtament, worin 
fo wenig für das Kind geforgt zu feyn ſchien. Der 
alte Arzt war geflorben, man wendete ſich an einen 


jungen, thätigen, geſcheidten Mann, er warb gut 


die Unſchictlichteit und Uebereilung feines abgefchies 
denen Eollegen ind Licht zu fegen und zu verbeſſern. 
Die wahre Mutter willigte nicht ungern ein, man 
fpielte die Werftellung ſehr gut, Xherefe fam zur 
Welt, und wurde einer Gtiefmutter zugeeignet, Ins 


| 
belohnt, und er fonnte ſelbſt eine Ehre darin fuchen, | 
| 


def ihre wahre Mutter ein Opfer diefer Verftelung 


ward, indem fie fi zu früh wieder heraus wagte, 

\ ftarb, und den guten Mann troftlos hinterfieß, 
Frau von *** hatte indeſſen ganz ihre Abſicht 
erreicht, fie hatte vor den Augen der Welt ein Ties 
benswuͤrdiges Kind, mit dem fie Äbertrieben paras 
dirte, fie war zugleich eine Nebenbublerin losgewor⸗ 





den, deren Verhaͤltniß fie denn doch mit meibifchen | 


Augen anfab, und beren Einfluß fie, für die Zukunft 
wenigftens, heimlich fürchtete; fie Aberbäufte das 
Kind mit Zaͤrtlichteit, und wußte ihren Gemahl in 
vertraufichen Stunden durch eine fo lebhafte Theil: 
nabme an feinem Verluſt dergeftalt an ſich zu zieben, 
daß er fi ihr, man kann wohl fagen, ganz ergab, 
fein Gtäct und das Gtüd feines Kindes in ihre Hände 
legte, und faum kurze Zeit vor feinem Tode, und 
noch gewiffermaßen nur durch feine erwachſene Toch⸗ 
ter, wieder Herr im Haufe ward, Das war, ſchoͤne 
Tberefe, das Geheimniß, das Ihnen Ihr Franter 
Vater wahrſcheinlich fo germ entbecft hätte, das in’s, 
was ich Ihnen jegt, eben da ber junge Freund, ber 
durch die fonderbarfte Vertnuͤpfung von ber Welt 
Ihr Bräutigam geworden ift, in ber Geſellſchaft 
fehlt, umftändlich vorlegen wollte, Hier find bie 
Papiere, die aufs firenafte beweifen, was ich bes 
bauptet habe. Cie werben daraus zugleich erfahren, 
wie lange ich ſchon diefer Entdertung auf der Spur 
war, und wie ich doch erft jegt zur Gewißheit foms 


men fonnte; wie ich nicht wagte, meinem Freund | 


etwas von der Möglichkeit bed Gluͤcts zu fagen, da 
es ihn zu tief gefränft haben würde, wenn diefe Hoff: 
mung zum zweiten Male verfhwunden wäre. Gie 
werben Lydiens Argwohn begreifen: denn ich geſtehe 
gern, daß ih die Neigung unferes Freundes zu 
biefeım guten Mädchen keinesweges begfinftigte, ſeit⸗ 
dem ich feiner Verbindung mit Therefen wieber ent: 
gegen fab. 

Niemand erwiederte etwas auf biefe Geſchichte. 


Die Frauenzimmer gaben die Papiere nach einigen 


Tagen zuräc, ohne derſelben weiter zu erwähnen. 


Man hatte Mittel genug in der Näbe, bie Ges | 


ſellſchaft, wenn fie beifammen war, zu befhäftigen, 
auch Hot die Genend fo manche Reize bar, daß man 
fi gern darin theils einzeln, theils zufammen, zu 
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Pri«- 


Thyheil daran zu nehmen Luſt bat. 


Mieze 


Pferde, zu Wagen ober zu Buße umſah. Jarno 
richtete, bei einer ſolchen Gelegenheit, ſcinen Auf: 
trag an Wilnelmen aus, legte ibm bie Papiere vor, 
ſchien aber weiter feine Entichließung von ibm zu 
verlangen. 

In diefem höchft fonderbaren Auftand, in dem 
ich mich befinde, fante Wilbelm darauf, brauche ich 


' Ihnen nur das zu wieberholen, was ich ſogleich an= 


fange, in Gegenwart Nataliens, und gewiß mit 
einem reinen Herzen, geſagt babe: Lothario und feine 
Freunde fönnen jede Art von Entfagung von mir 
fordern, ich lege Ihnen biermit alle meine Anfprücde 
an Tyhereſen in die Hand, verfchaffen Gie mir ba- 
gegen meine förmlihe Entlaffung. D! ed bedarf, 
mein Freund, feined großen Bebentend, mich zu ent: 
ſchließen. Schon biefe Tage bab’ ich aefünit, daß 


: Toerefe Mübe bat, nur einen Schein ber Lebhaftig⸗ 


feit, mit der fie mich bier zuerft begrüßte, zu ers 
balten. Ihre Neigung iſt mir entwendet, ober viel: 
mebr ich babe jie nie befeffen. 

Solche Fälle möchten ſich wohl beffer, nadı und 
nach, unter Schweigen und Erwarten aufflären, vers 
fegte Jarno, ald burch vieles Meben, woburd immer 
eine Art von Verlegenheit und Gaͤhrung entfteht. 

Ich daͤchte vielmehr, ſagte Wilbelm, daß gerabe 


dieſer Fall der ruhigſten und der reinſten Entſchei⸗ 


dung fähig fey. Man bat mir fo oft ben BVorwurf 
des Zauderns und ber Ungewißbeit gemacht; warum 
will man jest. da ich entſchloſſen bin, gerabezu einen 


und zu bilden, um und fühlen zu laffen, baf fie fi 
nicht bilden mag? Ga, goͤnnen Sie mir recht bald 
bad beitere Gefühl, ein Mißverbättniß lod zu wer: 


ber Welt geratben bin. 
Ungeachtet biefer Bitte vergingen einige Xage, 


in denen er nichts vom biefer Game börte, noch auch 


eine weitere Veränderung an feinen Freunden be: 


mein und gleid;güftig. 


— —— NN 


Siebentes Capitel. 


Einſt faßen Natalle, Jarno und Wilhelm zu— 
ſammen, und Natalie begann : Sie find nachdentlich, 
Jarno, id kann es Ihnen ſchon einige Jeit abmerten, 

Jay bin «8, verfeßte der Freund, und ich febe ein 
wichtiges Geſchaͤft vor mir, bas bei uns fchon lange 
vorbereitet ift, und jegt nothwendig angegriffen wer: 


ben muß. Sie wiſſen ſchon etwas im allgemeinen 
davon, und ich darf wohl vor unfern jungen Freunde 


davon reben, weil ed auf ihn antommen foll, ob er 
Sie werden mid 
nicht Lange mebr feben, denn ich bin im Begriff nach 
Amerita uͤberzuſchiffen. 

Nach Amerika? verſetzte Wilhelm laͤchelnd: ein 
ſolches Abenteuer hätte ich nicht von Ihnen erwar⸗ 
tet, noch weniger, daß Gie mic) zum Gefährten aus: 


erſehen würben, 


Wenn Sie unfern Pan ganz fennen, verfegte 
Jarno, fo werden Gie ihm einen beſſern Namen ges 


‚ ben, und vielleicht für ibm eingenommen werben. 
‚ Hören Eie mich an! Man darf nur eim wenig mit 
den Weltbändeln befannt ſeyn, um zu beimerfen, daß 


und große Veränderungen bevorftebn, und baß bie 
Befigtpämer beinah nirgends mehr recht ficher find, 








Fehler, den man an mir tabelte, genen mich ſelbſt 
 begebn? Giebt ſich bie Welt nur darum fo viel Mühe, 





Ich babe keinen deutlichen Begriff von den Welt: 
bänbdeln, fiel Wilbelm ein, und babe mich erft vor 
kurzem um meine Befigtpümer befümmert, Vielle icht 
bätte ich wohl getban, fie mir noch länger aus dem 
Einne zu fhlagen, dba im bemerten muß, daß bie 
Sorge für ihre Erbaltung fo ypochondriſch macht. 

Hören Sie mich aus, fagte Jarno: die Eorge 
geziemt dem Alter, damit die Jugend eine Zeit fang 


| 


forglos feya fbnne, Das Gleichgewicht in den menſch⸗ | 
lien Handlungen kann leider nur durch Gegenſatze 


bergeftellt werben. 


Es ift gegenwärtig niayte went: | 


ger aid raͤthlich nur an Einem Orte zu befigen, nur |, 


Einem Mage fein Geld anzuvertrauen, und es ift 
wieder ſchwer, an vielen Orten Aufſicht darüber zu 
führen; wir haben und deßwegen etwas andres aue⸗ 
gedacht: aus unferm alten Thurm foll eine Societär 
ausgeben, bie ſich in alle Theile ber Welt audsreiten, 
in die man aus jebem Theile ber Welt eintreten 
fan, Wir affecuriren uns unter einander unfere 
Exiſtenz, auf den einzigen Fall, baß eine Staatére⸗ 
volution dem einen oder ben andern von feinen Ber 
figtbümern vdllig vertreibe. Ich nebe nun hinüber 
nach Amerika, um die gutem Berbältniffe zu benugen, 
die fi unfer Freund bei feinem dortigen Aufenthalt 
gemacht bat, Der Abbe will nad Rußland gehn, und 
Sie follen die Wabl baben, wenn Sie fiy an uns 
anſchließen wollen, 06 Sie Lotbario in Deutſchland 
beiftebn, oder mit mir geben wollen. Ich daͤchte Sie 
waͤhlten das legte: denn eine große Neife zu thun ift 
für einen jungen Mann Äußerft nuͤtzlich. 

Wilpelm nabın fi zufammen und antwortete: 
Der Antrag ift aller Leberlegung wertb, denn mein 


| Wahlfpruc wird dom naͤchſtens ſeyn: je weiter weg, | 


den, in bad ich mit dem reinften Gefinnungen von | 


| 
| 


‚ merfte; bie Unterbaltung war vielmehr bloß allge: | 


je bejjer. Sie werben mi, boffe ih, mit Ihrem 
Plane näher befannt machen, Es fanın von meiner 
Unbetanntſchaft mit ber Welt berrübren, mir ſchei⸗ 
nen aber einer folden Verbindung fit unfberwind: 
ige Schwierigfeiten entgegen zu fegen, 

Davon ſich die meiften nur dadurch heben werben, 
verfegte Jarno, daß unſer bis jegt nur wenig find, 
rebliche , gefcheidte und entfchloffene Leute, die einen 
gewifen, allaemeinen Ginn baben, aus bem allein 
ber gefellige Sinn entfteben fann, 

Sriedrich, der biöber nur zugebdrt hatte, verfegte 
darauf: und wenn ihr mir ein gutes Wort gebt, gebe 
ich auch mit. 

Jarno ſchuͤttelte den Kopf. 

Yun, was habt ihr an mir audzufegen? fuhr 
Sriedri fort, Bei einer neuen Eolonie werden auch 
junge Eoloniften erfordert, und bie bring’ ich gleich 
mit; auch luſtige Eolontften, das verſichre ih euch. 
Und dann wüßte ich noch ein auıtes junges Mädchen, 
das hierhuͤben nicht mehr am Pag ift, bie fühe rei- 
zende Lydie. Wo fol das arme Kind mit feinem 
Schmerz und Jammer bin, wenn. fie ihn nicht geles 


gentlich in die Tiefe ded Meeres werfen fann, und | 


wenn ſich nicht ein braver Mann ihrer annimmt? 
Ich daͤchte, mein Jugendfreund, ba Ihr doch im Gange 
ſeyd, Verlaffene zu tröften, ihr entfapldßt euch, jeder 
naͤhme fein Maͤbchen unter den Arın, und wir folgs 
ten bem alten Herrn. 

Diefer Antrag verbroß Wilhelmen. Er antwors 
tete mit verflellter Rube: weiß ip doch nicht einmal, 
ob fie frei ift, und ba ich Überbaupt im Werben nicht 


aluͤdlich zu ſeyn feine, fo möchte ich einen foldyen 


Verſuch nicht machen. 





Natalie fagtedarauf: Bruder Friedrich, bu glaubft, | 
weil bu für dich fo Teichtfinnig banbelft, auch für ans ı 


dere gelte beine Gefinnung. Unfer Freund verdient 
ein weibliches Herz, das ihm ganz angebdre, das 
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nicht an feiner Seite von fremden Erinnerungen be: 
wegt werde; nur mit einem hoͤchſt vernünftigen und 
reinen Charakter, wie Thereſens, war ein Wageſtuͤct 
dieſer Art zu rathen. 

Was Wageftür! rief Friedrich: im der Liebe Ift 
alles Rageftüd, Unter der Laube oder vor dem Al⸗— 
tar, mit Umarmungen ober goldenen Ningen, beim 
Gefange ber Heimchen oder bei Trompeten und Pau⸗ 
ten, es ift alles nur ein Wageftür und der Zufall 
thut alles, 

Sch babe immer gefeben, verſeyte Natalie, daß 
unfere Grundfäge nur ein Supplement zu unfern 
Eriftenzen find. Wir Hängen unfern Fehlern gar zu 
gern dad Gewand eines gültigen Gefeges um. Gieb 
nur Acht, welchen Weg dich die Schöne nom führen 
wird, bie dich auf eine fo gewaltfame Weife ange: 
zogen bat und feftbätt. 

Sie ift ſelbſt auf einem fehr guten Wege, ver: 
fegte Friedrich, auf dem Wege zur Heifigteit. Es ift 
freilich ein Umweg, aber deſto Iuftiger und ſichrer; 
Maria von Magdald ift ibn auch gegangen, und wer 
weiß wie viel andere. Ueberhaupt, Schweſter, wenn 
von Liche bie Rede ift, follteft du dich gar nicht brein 
miſchen. Ich glaube bu beiratbeft nicht eher, ald bis 
irgendwo eine Braut fehlt, und du giebft dich als⸗ 
dann, nach deiner gewohnten Gutherzigfeit, auch 
ald Supplement irgend einer Eriftenz bin. Alſo laß 
und nur jegt mit biefem Geelenvertäufer dba unfern 
Sandel fließen und Über unfere Reiſegeſellſchaft 
einig werben, 

Eie fommen mit Ihren Borfchlägen zu fpät, 
fagte Jarno; für Lydien ift geforgt. 

Und wie? fragte Friebrid. 

Sc Habe ibr ſelbſt meine Hand angeboten, ver- 
feste Jarno. 

Alter Herr, faate Friedrih, da macht ihr einen 
Streih, zu bem man, wenn man ibn ald ein Gubs 
ftantioum betrachtet, verfchiedene Abjectiva, und folg- 
fi, wenn man ihn ald Subject betrachtet, verfchie: 
dene Prädicate finden fünnte, 

Ich muß aufrichtig geſtehen, verfente Natalie, 





es iſt ein gefährlicher Verſuch, fi ein Mädchen zus | 


zueignen, in dem Augenblicke, ba fie aus Liebe zu 
einem anberm verzweifelt. 

Ich Habe es gewagt, verſetzte Jarno, fie wird uns 
ter einer gewifjen Bedingung mein. Und, glauben 
Sie mir, es iſt in der Welt nichts ſchaͤtzbarer als 
eim Herz, das ber Liebe und der Leidenſchaft für 
big ift. Ob e8 geliebt habe? ob ed noch liebe? darauf 
tommt ed nicht an. Die Liebe, mit der ein anderer 
geliebt wird, ift mir beinah reizenber als bie, mit der 
ich geliebt werden könnte; ich fehe bie Kraft, die Ges 
walt eines fhönen Herzens, obne daß die Eigenliebe 
mir den reinen Anbfick truͤbt. 

Haben Sie Ludien in diefen Tagen ſchon gefpros 
hen? verfegte Natalie. 

Jarno nickte laͤchelnd; Natalie fhüttelte ben Kopf 
und fagte, indem jie aufftand: ich weiß gar nicht 
mebr, was ich aus euch machen foll, aber mich follt 
ihr gewiß nicht irre machen. 

Eie wollte fit eben entfernen, ald ber Abbe mit 
einem Briefe in der Hand bereintrat, und zu ihr 
fagte: Bleiben Sie! ich babe bier einen Vorſchlag, 
bei dem Ihr Ratb willtommen feyn wird, Der Mar: 
fefe, der Freund Ihres verftorbenen Oheims, ben wir 
feit einiger Zeit erwarten, muß im biefen Tagen bier 
ſeyn. Er ſchreibt mir, daß ibm doch die beutfche 
Sprache nicht fo geläufig fen, ald er geglaubt, bap 
er eines Gefellfchafterd bebürfe, ber fie volltommen 
nebft einigen andern befige; da er mehr wuͤnſche in 
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wiffenfhaftliche als politiſche Verbindungen zu tres 


* 


ten, fo ſey ibm ein folder Dolmetſcher unentbehr⸗ 


lich. Ich wuͤßte niemand geſchicktter dazu, als unfern 
jungen Freund. Er fennt bie Sprache, iſt fonft in 
vielem unterrichtet, und es wird für ibn ſelbſt ein 
großer Vortheil feun, in fo guter Geſellſchaft und 
unter fo vertbeilbaften Umfländen Deutſchland zu 
feben. Wer fein Waterland nicht fennt, bat keinen 
Mapftab für fremde Ränder, Was fagen Gie, meine 
Freunde? was fagen Eie, Natalie? 

Niemand wußte gegen ben Antrag etwas einzu⸗ 
wenden; Jarno ſchien feinen Vorſchlag, nad Amer 
vita zu reifen, feloft ald fein Hinderniß anzufehn, 
indem er ohnehin nicht fonleih aufbrechen würde; 
Natalie ſchwieg, und Friedrich führte verſchiedene 
Spruͤchwoͤrter über ben Nutzen des Reiſens an. 

Wilhelm war uͤber dieſen neuen Vorſchlag im Her⸗ 
zen fo entruͤſtet, daß er es faum verbergen fonnte, 


Er fah eine Verabredung, ibn baldindglichſt loszu⸗ 


werben, nur gar zu beutlich, und was das fchlimmfte 
war, man lich fie fo offenbar, fo ganz ohne Scho⸗ 
nung feben. Auch der Verdacht, ben Lydie bei ihm 
erregt, alles, was er felbft erfahren hatte, wurbe 
wieder aufd neue vor feiner Seele lebendig, und bie 
natuͤrliche Art, wie Jarno ihm alled ausgelegt hatte, 
ſchien ihm auch nur eine kuͤnſtliche Darſtellung zu ſeyn. 
Er nahm ſich zuſammen und antwortete: Dieſer 
Antrag verdient allerdings eine reiffiche Ueberlegung. 
| Einegefhwinde Entſchließung möchte ndthig feyn, 
| verfegte der Abte, 
Dazu bin ich jent nicht gefaßt, antwortete Wils 


| 


beim. Wir fünnen bie Antunft des Mannes ab: 
warten, und dann feben, ob wir zufammen pafjen, 
Eine Hauptbedbinaung aber muß man zum voraus 
eingeben, daß ich meinen Felix mitnehmen, und ihn 
überall mit binführen barf. 

Diefe Bedingung wird ſchwerlich zugeftanden wers 
ben, verfegte ber Abbe. 

Und ich fehe nicht, rief Wilhelm aus, warum ich 
mir von irgend einem Menſchen folte Bedingungen 

' vorfchreisen laſſen und warum ich, wenn ich eins 
mal mein Vaterland fehen will, einen Italläner zur 
Geſellſchaft brauche? 

Weil ein junger Menſch, verfegte der Abbe mit 
einem gewiſſen imponirenden Ernfte, immer Urfache 
bat, fih anzuſchließen. 

Wilhelm, der wohl merkte, daß er Tänger an fich 
zu halten nicht im Stande fey, da fein Zuftand nur 
durch die Gegenwart Nataliens noch einigermaßen 
gelindert ward, ließ ſich bierauf mit einiger Haft 
vernehmen: man vergönne mir nur noch kurze Ber 
denfzeit, und ich vermutbe, es wird ſich gefhwind 
entſcheiden, ob ich Urſache habe mich weiter anzus 
fließen, ober ob nicht vielmehr Herz und Kluabeit 
mir unwiderſtehlich gebieten, mich von fo mancherlei 
Banden loszureißen, die mir eine ewige, elende Ge: 
fangenfchaft drohen. 


So forab er mit einem lebhaft bewegten Ges 


müth. Ein Pi auf Natalien berubigte ibn eini: 
germaßen, indem fih in biefem Teidenfchaftlichen 
Augenblick ihre Geftalt und ihr Werth nur befto 
tiefer bei ihm eindriücten. 

Sa, fagte er zu ſich ſelbſt, indem er ſich allein 
fand, geftebe dir nur, bu Tiebft fie, und du fuͤhlſt 
wieder, was es heiße, wenn der Menſch mit allen 
Kräften Tieben fann. Go Tiebte ih Marianen und 
ward fo ſchrecklich an ibr irre; ich Tiebte Philinen und 
mußte fie verachten, Aurelien achtete ich, und fonnte 
fie nicht Tieben; ich verehrte Thereſen, und die väter: 


Tiche Liebe nahm die Geftalt einer Neigung zu ibr & 
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an; und jetzt da in beinem Herzen alle Empfindungen 
zuſammentreffen, die den Menſchen gluͤctlich machen 
ſollten, jeyt biſt du genbthigt zu fliehen! Ach! warum 
muß ſich zu dieſen Empfindungen, zu dieſen Erkennt⸗ 
niſſen, das unuͤberwindliche Verlangen des Beſitzes 
gefellen ? und warum richten, ohne Beſitz, eben dieſe 
Empfindungen, biefe Ueberzeugungen jebe andere Art 
von Glaͤctſeligtkeit vbllig zu Grunde? Werde ih kuͤnf⸗ 
tig der Sonne und der Welt, ber Geſellſchaft oder 
irgend eines Glüdsgutes genießen? wirft du nicht 
immer zu dir fagen: Natalie ift nicht da! umb doc 
wird leider Natalie dir immer gegenwärtig ſeyn. 
Schließeſt du die Augen, fo wirb fie ſich bir darſtel— 
Ten; öffneft du fie, fo wird fie vor allen Gegenftänden 
hinſchweben, wie bie Erfcheinung, die ein blenbendes 
Bild im Auge zuruͤcklaͤßt. War nicht fchon früher 
die ſchnell voräbergegangene Geftalt ber Amazone beis 
ner Einsildungdtraft immer gegenwärtig? und bu 
batteft fie nur gefeben, du fannteft fie nit. Nun 
da du fie kennſt, da du ihr fo nahe warft, ba fie fo 
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vielen Autheil an dir gezeigt bat, nun find ihre Eis | 


senfchaften fo tief in bein Gemüth gepräat, als ihr 
Bild jemals in deine Sinne, 
mer zu fuchen, aber viel aͤngſtlicher, gefunden zu 


' Haben und verlaſſen zu muͤſſen. Wornach foll ich in 


der Welt num weiter fragen? wornacd fol ich mid 
weiter umfeben? welche Gegend, welche Stadt ver: 
wahrt einen Schahz, der biefem gleich ift? und ich 
fol reifen, um nur immer bad Geringere zu finden ? 
Iſt denn das Leben bloß wie eine Reunbahn, wo 
man ſogleich fchnell wieber umfebren muß, wenn 


Henaftlich ift es, ims | 


hre. 


fam zurüc, brachte was Wilhelm verlangt hatte, obs 
aleih Werner mit diefem neuen Andflug nicht zufries 
ben zu ſeyn ſchien. Meine Hoffnung, baß bu ver: 
nünftig werben wuͤrdeſt. ſchrieb diefer, ift nun wieder 
eine gute Weile hinaus gefchoben. Wo ſchweift ihr 
nun alle zufammen berum? und wo bleibt denn bad 
Brauenzimmer, zu deſſen wirtbfchaftlichem Beiftande 
du mir Hoffnung machteft? Auch die Übrigen Freunde 
find nicht gegenmärtig; dem Gerichtähalter und mir 
ift das ganze Geſchaͤft aufgewälzt. Ein Gluͤct, daß 
er eben ein fo guter Rechtsmann iſt, als ich ein Fir 
nanzmann bin, und baß wir beibe etwas zu ſchleppen 
gewohnt find, Lebe wohl! Deine Ausſchweifungen ſol⸗ 
len dir vergieben feyn, da doch obme fie unfer Verhaͤlt⸗ 
niß in biefer Gegend wicht hätte fo gut werben konnen. 

Was dad Heußere betraf, hätte er num immer 
abreifen fönnen, allein fein Gemüth war noch durch 
zwei Hinberniffe gebunden, Dan wollte ihm ein für 
allemal Mignons Körper nicht zeigen, als bei den 
Errquien, welde der Abbe zu halten gedachte, zu 
welcher Felerlichfeit noch nicht alles Gereit war, Auch 
war ber Arzt, durch eimen ſonderbaren Brief des 
Landgeiftlihen, abgerufen worden. Es betraf ben 
Narfenfpieler, von beifen Schickſalen Wilhelm näher 
unterrichtet feyn wollte, 

In dieſem Zuftand fand er weder bei Tag noch 


‚ bei Nacht Rube der Seele ober bed Körpers, Wenn 


man dad Äußerfte Ende erreicht bat? Und ſteht bas | 
Gute, das Vortrefffiche nur wie ein fefted, unver: 
: rechtes Ziel da, von bem man fich eben fo ſchnell mit 


raſchen Pferden wieder entfernen muß, ald man ed 
erreicht zu haben glaubt ? anftatt daß jeber andere, 
ber nach irdiſchen Waaren ſtrebt, fie ſich in den ver: 
ſchiedenen Himmeldgegenden, ober wohl aar auf ber 


Meſſe und dem Jabrmarkt anfıhaffen fann, 


Komm, Tieber Knabe! rief er feinem Sobne ent: 


' gegen, ber eben baber gefprungen Fam, ſey und bleibe 
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du mir alles! Du warft mir zum Erfag beiner ne: 
fiebten Mutter gegeben, bu follteft mir die zweite 
Mutter erſetzen, die ich dir beftimmt batte, und nun 
baft du noch die arößere Luͤcke auszufüllen. Befchäf: 
tige mein Herz, beſchaͤftige meinen Geift mit deiner 
Schönheit, deiner Sebenswürdigteit, deiner Wißbe⸗ 
glerde und beinen Sähtgfeiten ! 

Der Knabe war mit einen neuen Epielmerfe 


alles ſchlief, ging er in dem Haufe bin und her. Die 
Gegenwart ber aften befannten Kunſtwerte zog ibn 
an, und fließ ibn ab, Er konnte nichts, was Ihn 
umgab, weber ergreifen noch laſſen, alled erinnerte 
ihn am alled, er überfab ben ganzen Ring feines 
Lebens, nur Tag er Leider zerbrochen vor ihm, und 
fehlen fi auf ewig nicht ſchließen zu wollen. Diefe 
Kunftwerte, die fein Vater verkauft hatte, ſchlenen 
ibm ein Symbol, daß auch er von einem ruhigen 


und gruͤndlichen Befig des Wünfhenswertben in ber 


beſchaͤftigt, der Vater ſuchte es ihm beſſer, ordent⸗ 


licher, zweckmaͤßiger einzurichten; aber in dem Aus 
genblicke verlor auch das Kind die Luſt daran. Du 
biſt ein wahrer Menſch! rief Wilhelm aus; fomm, 
mein Sohn! fomm, mein Bruber, laß und im ber 
Welt zwecklos hinfpielen, fo gut wir konnen! 

Sein Entſchluß, fit zu entfernen, bas Kind mit 
fi zu nebmen, und ſich an ben Gegenfländen ber 
Welt zu zerfireuen, war num fein fefter Vorſatz. Er 
ſchrieb an Wernern, erfuchte ibn um Geld und Eres: 
ditbriefe, und fihichte Friedrichs Courier mit dem 
geſchaͤrften Muftrage weg, balb wieder zu fommen. 
So fehr er gegen die uͤbrigen Freunde auch verfiimmt 
war, fo rein blieb fein Werbältniß zu Natalien. Er 
vertraute ihr feine Abſicht; auch fie nahm für befannt 
an, daß er geben fünne und muͤſſe, und wenn ihn 
auch gleich biefe ſcheinbare Gfeichgältigfeit an ihr 
ſchmerzte, fo berubiate ibn doch ihre gute Art und 
ibre Gegenwart vollfommen. Sie rietb ihm verſchie⸗ 
bene Städte zu befuchen, um bort einige ihrer Freunde 
und Freundinnen fennen zu lernen, Der Courier 
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Welt theils ausgeſchloſſen, theils deſſelben durch eigne 
oder fremde Schuld beraubt werden ſollte. Er verlor 
ſich fo weit in dieſen ſenderbaren und traurigen Bes 
trachtungen. baß er ſich ſelvſt manchmal wie ein Geift 
vorfam, und, felbft wenn er die Dinge außer ſich 
befühlte und betaftete, fi faum des Zweifels erweh⸗ 
ven fonnte, ob er denn auch wirffich lebe und ba ſey. 

Nur der lebhafte Schmerz. ber ihn mandmal ers 
griff, daß er alles das Gefundene und Wieberaefun: 
bene fo freventlich und doch fo nothwendig verlaſſen 
muͤſſe, mir feine Thraͤnen gaben ibm das Gefühl 
feines Daſeyns wieder, Wergebens rief er fi ben 
aluͤcklichen Zuftand, im dem er fih doch eigentlich 
befand, vors Gedaͤchtniß. So ift denn alled nichts, 
rief er aus, wenn bad Eine fehlt, dad dem Menſchen 
alled Übrige werth ift! 

Der Abbe verfündigte ber Geſellſchaft die Ankunft 
bed Martefe, Sie find zwar, wie es foheint, fagte 
er zu Wilbelmen, mit Ihrem Knaben allein abzu—⸗ 


reifen entſchloſſen; Ternen Sie jeboch wenigftens die: | 


fen Dann fennen, ber Ihnen, wo Gie ibn aud 


unterwegs antreffen, auf alle File nuͤhlich ſeyn 


tann. Der Martefe erfchien; ed war ein Mann noch 


nicht hoch in Jahren, eine von den wohlgeftalteten, | 


gefälligen lombarbiſchen Figuren, Er hatte ald Juͤng⸗ 
fing mit bem Oheim, ber fchon um vieles Alter war, 
bei ber Armee, dann in Gefchäften Befanntfchaft ges 
macht; fie hatten nachher einen aroßen Theil von 
Italien zufammen durchreiſ't, und die Kunſtwerte, 
bie ber Martefe Hier wieder fand, waren zum großen 


Theil in feiner Gegenwart und unter manchen glüdzs | 


lichen Umftänbden, deren er ſich noch wohl erinnerte, 


nei 








Der Italiäner hat uͤberbaupt ein tieferis Gefüht 
für die hohe Würde ber Kunft ald andere Nationen; 
jeber, der nur irgend etwas treibt, will Künftler, 
Meifter und Profeffor heißen, und befennt wenig: 
ftens durch dieſe Titelſucht, daß es nicht genug fey, 
nur etwas burch Lieberlicferung zu erhaſchen, ober 


| durch Uebung irgend eine Gewandtheit zu erlangen; 








er gefteht, daß jeder vielmehr Über das, was er tbut, 
auch fähig feyn folle zu deuten, Grundfäge aufzuftels 
Ien, und bie Urſachen, warum diefes ober jenes zu 
thun fen, fich ſelbſt und audern beutlicy zu machen. 


Der Fremde ward gerührt, fo ſchͤne Beſitzthuͤmer 
obne den Befiger wieder zu finden, und erfreut, ben 
Geift feines Freundes aus bem vortreffligen Hinter: 
Taffenen fpregyen zu hören. Sie gingen die verſchie⸗ 
denen Werte durch und fanden eine aroße Behaglich⸗ 
feit, ſich einander verftändlich machen zu koͤnnen. 
Der Martefe und ber Abbe führten das Wort; Na— 
talie, bie fich wieder im bie Gegenwart ihres Oheims 
verfegt fühlte, wußte fin fehr gut in ihre Meinun: 
gen und Grfinnungen zu finden; Wilbelm mußte 
fiy’8 in theatralifche Terminologie Überfegen, wenn 
er etwas davon verfteben wollte, Man batte Noth 
Friedrichs Scherze in Schranten zu halten, Jarno 
war felten zugegen. 

Bei ber Betrachtung, baß vortrefflihe Kunſtwerke 
in ber neuern Zeit fo felten feven, fagte ber Mars 
tefe: es Läßt fich nicht Teicht denken und ÜÄberfchen, 
was die Umftände für den Kuͤnſtler thun muͤſſen, 
und dann find bei beim größten Genie, bei bem ents 
ſchledenſten Talente noch Immer bie Forderungen un: 
endlich, die er am ſich ſelbſt zu machen bat, unfdalicy 
der Fleiß, ber zu feiner Ausbildung noͤthig ift. Wenn 
nun bie Umftände wenig für ibn tbun, wenn er be: 
merft, baß bie Welt fehr Teicht zu befriedigen ift und 
felöft nur einen leichten, gefälligen, behaglihen Schein 
begebrt, fo wäre ed zu verwunbern, wenn nicht Be: 
auemfichkeit und Eigenliebe ibn bei dem Mittelmäßis: 


| gem feft hielten; e8 wäre feltfam, wenn er nicht Tie: 
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Auch iſt es ſchwer, verſetzte der Abbe, ſich in der 
Kuͤrze beſtimmt hieruͤber zu ertlaͤren. Ich ſage nur 
ſoviel: ſobald der Menſch an mannigfaltige Thaͤtig⸗ 
keit oder mannigfaltigen Genuß Anſpruch macht, fo 
muß er auch fähig feyn, mannigfaltige Organe an 
fi) gleihfam unabhängig von einander auszubilden, 
Wer alles und jedes in feiner ganzen Menfchbeit 
thun oder genießen will, wer alles außer ſich zu einer 
folgen Art von Genuß vertnüpfen will, der wirb 
feine Zeit nur mit einem ewig unbefriediaten Stre— 
ben binsringen. Wie ſchwer ift cd, was fo natürlich 
ſcheint, eine gute Natur, ein trefflihe Gemälde an 


und für fi zu beſchauen, den Gefang um bed Ges | 


fangs willen zu vernehmen, den Schaufpieler im 
Schauſpieler zu bewundern, ſich eined Gebaͤubes um 
feiner eigenen Harmonie und feiner Dauer willen zu 
erfreuen. Nun fiebt man aber meift die Menfchen 


entſchiedene Werke ber Kunſt geradezu behandeln, als | 


wenn es ein weicher Thon wäre, Nach ihren Neigun⸗ 
gen, Meinungen und Grillen foll fi ber gebildete 


Marmor fogleich wieder ummodeln, das feftgemauerte | 


Gebäude ſich ausdehnen oder zuſammenziehen, ein 
Gemaͤlde fol lehren, ein Schauſpiel beffern, und 
alles foll alle werben, Eigentlich aber weil die meis 
ſten Menſchen ſelbſt formlos find, weil fie ſich und 
ihrem Weſen felen feine Geftalt aeben fönnen, fo 
arbeiten fie, ben Gegenfländen ihre Geftalt zu nebs 
men, damit ja alles loſer und lodrer Stoff werbe, 
wozu fie auch gehdren. Alles reduciren fie zufegt auf 
ben fogenannten Effect, alles ift relativ, und fo wirb 
auch alled relativ, außer dem Unfinn und ber Abge— 
fhmacttbeit, die denn auch ganz abfolut regiert. 

Ich verftebe Cie, verſeyte Jarno, oder vielmehr 
iay febe wohl ein, wie das, was Gie fagen, mit ben 
Grundfägen zufammenbängt, an benen Sie fo feft 
balten; ich kann ed aber mit ben armen Teufeln von 
Menſchen unmoͤglich fo genau nebmen, Ich kenne 


| freilich ihren genug, die fich bei den größten Werten 


ber für Modewaaren Geld und Lob eintauſchen, als 


den rechten Weg wählen follte, ber ibn mehr ober 
weniger zu einem fümmerlihen Märtyrerthum führt, 
Debwegen bieten die Kuͤnſtler unferer Zeit nur immer 
an, um niemald zu neben. Gie wollen immer reis 
zen, um niemals zu befriedigen; alles ift nur ange: 


deutet, unb man findet nirgends Grund nocd Aus— 


führung. Man darf aber au nur eine Zeit lang 
ruhig in einer Galerie verweilen, und beobachten, 
nach welchen Runftwerfen ſich die Menge zieht, welche 
gepriefen und welche vernadläffigt werben, fo hat 
man wenig Luſt an ber Gegenwart, und für bie Zu: 
tunft wenig Hoffnung. 

Sa, verfegte der Abbe, und fo Gilden fich Lieb: 
baber und Kuͤnſtler wechfeldweife; ber Liebhaber fucht 
nur einen allgemeinen unbeftimmten Genuß; bad 
Kunftwert fol ibm ungefähr wie ein Naturwert bes 
bagen, und die Menfchen glauben, die Organe, ein 
Kunftwert zu genießen, bildeten fich eben fo von felbft 
aus, wie bie Junge und der Gaum, man urtbeile 
über ein Kunftwert, wie über eine Speiſe. Gie be: 
greifen nicht, was für einer andern Eultur e8 bes 
barf, um fi zum wahren Kunſtgenuſſe zu erbeben, 
Das Echwerfte finde ich die Art von Abfonberung. 
die der Menſch im fich feloft bewirten muß, wenn er 
ſich überhaupt bilden will; deßwegen finden wir fo 
viel einfeitige Eufturen, wovon boc jede fih ans 
maßt, über bad Ganze abzufprecyen. 


Was Sie da fagen, iſt mir nicht ganz deutlich, 
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der Kunſt und ber Natur fogleich ihres arınfeligften 
Bedhrfniffes erinnern, ihr Gewiffen und ihre Moral 


| mit im, die Oper nebmen, ibre Kiebe und Haß vor 


einem Säulengange nicht ablegen, und das Befte und 
Größte, was ibnen von außen gebracht werben fann, 
in ibrer Borfielungsart erſt möglichft verkleinern 
müffen, um es mit ihrem kuͤmmerlichen Wefen nur 
einigermaßen verbinden zu fönnen, 


— — 
Achtes Capitel. 


Am Abend lud der Abbe zu ben Exequien Migs 
nons ein. Die Geſellſchaft begab fidy in ben Gaal 
der Vergangenbeit, und fand denfelben auf das fons 
derbarfte erbeilt und audgefhmüct, Mit bimmels 
blauen Teppichen waren die Wände faft von oben 
biß unten beflcibet, fo daß nur Godel und Frieß bers 
vorfhienen, Auf ben vier Canbdelabern in den Eden 
brannten große Wachsfackeln, und fo nad Verhaͤltniß 
auf den vier kleinern, die ben mittlern Garfophag 
umgaben. Neben biefem fanden vier Knaben, bims 
melblau mit Silber gefleibet, und fohienen einer 
Fiaur, die auf dem Sarfopbag rubte, mit breiten 
Fächern von Etraußenfedern Luft zuzuwehn. Die 
Geſellſchaft fegte fih, und zwei unſichtbare Ebbre 
fingen mit holdem Gefang an zu fragen: Wen bringt 
ihr uns zur flillen Geſellſchaft? Die vier Kinder ant⸗ 
worteten mit Tiebfiher Stimme: Einen muͤden Ge: 
fpielen bringen wir euch; laßt ibn unter euch ruben, 
bis das Jauchzen himmliſcher Geſchwiſter ihn bereinft 
wieber aufwecdt, 


— — — —* 
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Chor. 
Erfifing der Jugend in unfern Kreiſe, fey wills 
tommen! mit Trauer willfommen! Die folge fein 


Knabe, kein Mädchen nam! Nur das Alter nabe ſich 


willig und oelajfen ber flillen Halle, und im ernſter 


Geſellſchaft ruhe bas liebe, Tiebe Kind: 








— — — —— SE 


Anaben. 
Ach! wie ungern brachten wir ibn her! Ach! und 


er foll bier bleiben! Laßt und auch bleiben, laßt und 


weinen, weinen an feinem Earge! 


Chor. 

Scht die mächtigen Flügel doch an! ſeht bad leichte 
reine Gewand! wie blintt die goldene Binde vom 
Haupt! Seht bie ſchoͤne, die würdige Ruh! 

Anaben. 

Ach! die Fluͤgel heben fie nicht; im Telchten Spiele 
flattert das Gewand nicht mehr; als wir mit Roſen 
fränzten ihr Haupt, bficte fie hold und freundlich 
nad und, 

Chor. 


Schaut mit ben Augen bed Geiftes binan! Im 
euch lebe die Bildende Kraft, bie dad Schoͤuſte, bas 
Hoͤchſte, hinauf Äber die Sterne das Leben trägt. 


Anaben. 


Aber ah! wir vermiffen fie bier, in den Gärten 
wandelt fie nicht, fammelt der Wieſe Blumen nicht 


und weinen unb bei ihr Bleiben ! 


Chor. 

Kinder, kehret ins Leben zuruͤck! Eure Thraͤnen 
troctne bie frifche Luft, die um das ſchlaͤngelnde Wafs 
fer fpielt. Entflieht der Nacht! Tag und Luft und 
Dauer ift bad Loos ber Lebendigen. 


Sinaben. 


Auf, wir kehren ind Leben zuruͤck. Gebe ber 
Tag und Arbeit und Luft, bis der Abend und Ruhe 
bringt, und ber nächtliche Schlaf und erguist, 


Chor. 
Kinder! eilet ind Leben hinan! In der Schönheit 
reinem Gewande begean’ euch die Liebe mit hinm⸗ 
chem Blid und dem Kranz der Unſterblichteit! 


Die Knaben waren fon fern, ber Abbe ftand 
von feinem Geffel auf, und trat hinter ben Sarg. 
Es ift die Verordnung, faate er, bed Mannes, ber 
diefe flille Wohnung bereitet hat, baß jeder neue Ans 
Finmling mit Felerlichteit empfangen werben fol. 
Mach ihm, bem Erbauer dieſes Haufes, dem Errich⸗ 
ter biefer Stätte, haben wir zuerft einen jungen 
Eremdling bierher gebracht, und fo ſaßt ſchon dieſer 
Heine Raum zwei ganz verſchledene Opfer der ftrens 
gen, willfürlihen und unerbitilihen Todesgoͤttin. 
Tach beftimmten Gefegen treten wir ind Reben ein, 
die Tage find gezählt, die uns zum Anblicke bed 
Lichts reif machen, aber für bie Lebensdauer ift fein 
Gefey. Der ſchwaͤchſte Rebensfaben zieht fin in uns 
erwartete Ränge und ben ftärfflen zerſaaueidet gewalts 
fan bie Schere einer Parze, bie fih in Wiberfpräcden 
zu orfallen fcheint. Bon bein KHinbe, dad wir bier 
Geftatten, willen wir wenig zu fagen. Noch ift uns 
unbefannt, woher es kam; feine Eltern kennen wir 
nicht, und die Zahl feiner Kebensjahre vermuthen 
wir nur. Sein tiefes verſchloſſenes Herz ließ uns 
feine innerften Angelegenheiten kaum erratben; nichts 


* war deutlich an ibm, * offenbar, als die Liebe 
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zu dem Manne, der ed aus ben Händen eines Bars |; 


baren rettete. Diefe zärtliche Neigung, biefe lebhafte 
Dantbarfeit ſchien die Flamme zu feun, bie bad Del 


ihres Lebens aufzebrte; die Geſchicklichteit des Arztes | 
fonnte das ſchoͤne Leben nicht erhalten, bie ſorgfaͤl⸗ 
tigfte Freundſchaft vermochte nicht es zu friften. | 
Aber wenn die Kunft ben ſcheidenden Geift nicht zu | 
ſeſſeln vermochte, fo hat fie alle ihre Mittel angewandt, | 
den Körper zu erhalten und ihn der Wergänglichkelt | 


zu entziehen. Eine balſamiſche Maffe ift durch alle 
Adern gebrungen, und färbt num an der Stelle bed 
Bluts bie fo früh verblihenen Wangen, Treten Sie 
näher, meine Freunde, und fehen Sie das Wunder 
ber Kunſt und Sorgfalt! 

Er bub ben Schleier auf, und bas Kind lag in 
feinen Engelffeidern, wie fchlafend, in der anges 
nchmflien Stellung, Alle traten herbei, und bewun— 
derten biefen Schein bed Lebens, Nur Wilhelm blieb 
in feinem Seffel jigen, er konnte ſich nicht fallen; 
was er empfand, durfte er nicht benfen, und jeber 








Gedanfe fhien feine Empfindung zerftören zu wollen. ' 


Die Rebe war um bed Martefe willen franzdſiſch 


gefprocyen worden, Diefer trat mit ben andern her⸗ 


bei, und betrachtetete die Geftalt mir Aufmerkſam⸗ 
feit. Der Abbe fuhr fort: Mit einem heiligen Vers 
trauen war au biefed gute, gegen die Meufchen fo 


verfchloffene Herz befländig zu feinem Gott gewendet, | 


Die Demutb, ja eine Neigung, fi äußerlich zu ers 
niedrigen, ſchien ihm angeboren, Mit Eifer hing 


mehr. Laßt und weinen, wir Iafen fie bier! Laßt | es an ber Fatholifchen Neligion, in ber es geboren 


und erzogen war, Oft äußerte fie ben flillen Wunſch, 


auf geweihten Boden zu ruhen, und wir haben, | 


nach ben Gebraͤuchen ber Kirche, biefed marmorne 


Behaͤltniß und bie wenige Erbe geweihet, die in ihrem N 


Kopfliſſen verborgen iſt. Mit welcher Inbrunſt kuͤßte 
fie in ihren lezten Augenblicken das Bild bed Getreu⸗ 
zigten, bad auf ihren zarten Armen mit vielen hun—⸗ 
bert Puncten fehr zierlich abgebildet ftebt. Er flreifte 
zugleich, indem er bad fagte, ihren rechten Arm auf. 
und ein Erueifir, von verſchledenen Buchflaben und 
Zeichen begleitet, fah man blaulich auf der weißen 
Haut. 


Der Markeſe Getrachtete diefe nene Erfcheinung 


ganz in ber Nähe. O Gott! rief er aus, indem er 
ſich aufrichtete, und feine Hände gen Himmel 606, 
arınes Kind! Ungluͤckliche Nichte! Finde ich dich bier 
wieder! Welche fayınerzliche Freude, dich, anf die wir 
fon Tange Verzicht getban hatten, dieſen auten Tie: 
ben Körper, den wir lange im See einen Naub ber 
Fiſche glaubten, bier wieder gu finden, zwar tobt, 
aber erhalten! Sch wohne beiner Beflattung bei, bie 
fo herrlich durch ihr Meußeres, und noch herrlicher 
durch bie guten Menfchen wirb, bie bich zu beiner 
Ruheſtaͤtte begleiten, Und wenn ich werbe reden 
tönen, ſagte er mit gebrochner Stimme, werbe ich 
ihnen danten. 

Die Ihränen verhinderten ihn, etwas weiter ber: 
vorzubringen, Durch den Drud einer Feder verfentte 
der Abbe den Körper in die Tiefe de Marmord, Vier 
Sünglinge, gefleidet wie jene Knaben, traten binter 
den Zeppichen bervor, hoben den ſchweren, fhbn vers 
jierten Dectel auf den Sarg, und fingen zugleich Ihren 
Geſang an, 

Die Iünglinge. 

Wohl verwahrt ift nun ber Schatz, das ſchoͤne 

Gebild der Vergangenheit! bier im Marmor rubt 











es unverzehrt; auch in eurem Herzen lebt ed, wirkt | 


es fort. Schreitet, ſchreitet ind Reben zuruͤck! Neh⸗ 
met den heiligen Ernſt mit hinaus, denn der Ernſt, 
ber heilige, — allein das Reben zur Ewigkeit. 
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ben fagen groß; er war gegen fich —— in 
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Das unſichtbare Chor fiel in bie legten Worte allen feinen Planen fand man eine unbeſtechliche Folge, 


mit ein, aber niemand von ber Geſellſchaft vernabn | 
die ftärfenden Worte, jedes war zu fehr mit ben 
wunderbaren Entderfungen und feinen eignen Ems 
pfindungen befhäftigt. Der Asse und Natalie führs 


ten den Martefe, Wilhelmen Therefe und Kothario 


binaus, umb erft als der Geſang ihnen völlig ver- 


ballte, fielen die Schmerzen, die Betrachtungen, die | 


Gedanten, die Neugierde fie mit aller Gewalt wieber 
an, und ſehnlich wänfchten fie ficy in jened Element 
wieber zuruͤct. 


— — 
Neuutes Capitel. 


Der Martefe vermied von der Sache zu reden, 
hatte aber heimliche und Tange Gefpräcde mit dem 
Abbo. Er erbat ſich, wenn bie Gefellfhaft beifams 
men war, dfterd Mufit; man forgte gern bafür, 
weil jedermann zufrieben war, bed Geſpraͤchs übers 
boben zu feyn. Go lebte man einige Zeit fort, als 
man bemerkte, daß er Anftalt zur Abreiſe mache, 
Eines Tapes fagte er zu Wilbelmen: ich verlange 
nicht die Reſte des guten Kindes zu beunruhigen; 
es bleibe an dem Orte zuruͤck, wo es geliebt und ges 
Kitten bat, aber feine Freunde müffen mir verfprechen, 
mid in feinem Waterlande, an dem Pape zu bes 
ſuchen, wo bad arme Geſchoͤpf geboren und erzogen 
wurde; fie muͤſſen die Säulen und Statuen feben, 
von benen ibm no eine bunfle Idee uͤbrig geblies 
ben ift, 

Ich will Sie in bie Buchten führen, wo fie fo 
gern die Steinchen zufammenlad. Sie werden ſich, 
fleber junger Mann, der Danfbarfeit einer Familie 
nicht entzieben, die Ihnen fo viel fchuldig iſt. Mors 
gen reife ich we. Ich habe dein Abbe die ganze Ge: 
ſchichte vertraut, er wird fie Ihnen wieder erzählen; 
er-fonnte mir verzeiben, wenn mein Schmerz mic) 
unterbrach, und er wird ald ein britter bie Begeben⸗ 
beiten mit mehr Zufammenbang vortragen. Wollen 
Sie mir no, wie ber Abbé vorſchlug, auf meiner 
Neife durch Deutſchland folgen, fo find Gie will: 
fommen. Laſſen Sie Ihren Knaben nicht zuräd; 
bei jeder Heinen Unbequemlichteit, die er und macht, 
wollen wir uns Ihrer Vorſorge für meine arme 
Nichte wieder erinnern. 

Noch felvigen Abend ward man durch bie Ans 
funft der Gräfin uͤberraſcht. Wilhelm Gebte an allen 
Gtiedern als fie hereintrat, und fie, obgleich vorbe- 
reitet, bielt fih an ihrer Schwefter, bie ihr bald 
einen Stuhl reichte. Wie fonderbar einfach war ihr 
Anzug, und wie verändert ihre Geftalt! Wilhelm 
durfte fauım auf fie hinblicken; fie begrüßte ihn mit 
Breumdfichfeit und einige allgemeine Worte konnten 
ihre Gefinnung und Empfindungen micht verbergen. 
Der Martefe war bei Zeiten zu Bette gegangen und 
die Geſellſchaft hatte noch feine Luft fi zu trennen; 
der Abbe brachte ein Manuſcript hervor. Ich habe, 
faste er, fogleich die fonderbare Geſchichte, wie fie 
mir anvertraut wurde, zu Papiere gebracht, Wo 
man am weniaften Zinte und Weder fparen foll, das 
iſt beim Aufzeihnen einzelner Umftände mertwuͤr⸗ 
diger Begebenheiten, Man unterrichtete die Gräfin, 
wovon die Rede fey, und der Abbe lad: 

Meinen Water, faate der Martefe, muß ich, fo 
viel Welt ich auch gefeben habe, immer für einen 
der wunderbarften Menfchen halten. Sein Charat⸗ 
ter war edel und gerade, feine Ideen weit, und man 


an allen feinen Handlungen eine ununterbrocdene 
Schrittmaͤßigteit. So gut fi daher von einer Geite 
mit ihm umgeben und ein Gefchäft verbandeln Tief, 
fo wenig fonnte er, um eben biefer Eigenſchaften 
willen, ſich in die Welt finden, da er vom Gtaate, 
von feinen Nachbarn, von Kindern und Gefinde die 
Beobachtung aller der Gefege forderte, die er ſich 
ſelbſt auferlegt hatte. Seine mäßigften 55 
wurden uͤbertrieben durch feine Strenge, und er 
tonnte nie zum Genuß gelangen, weil nichts auf die | 
Weiſe entftand, wie er ſich's gedacht hatte, Ich = 
ibn in dem Augenblick, da er einen Palaſt bauete, 
einen Garten anfegte, ein großes neues Gut in ber 
ſchoͤnſten Rage erwarb, innerlich mit dem 473 
Ingrimm überzeugt gefeben, das Schidfal babe ibn 
verdammt, enthaltfam zu ſeyn und zu dulden, Im 
feinem Aeußerlichen beobachtete ex die größte Würde; 
wenn er foherzte, zeigte er nur die Leberfegenheit 
feines Verſtandes; es war ihm unerträglich, ges 


tadelt zu werden, und ich babe ihn nur einmal in 


meinem Leben ganz außer aller Faſſung gefeben, ba 
er hörte, daB man von einer feiner Anftalten wie 
von etwas laͤcherlichem ſprach. In eben diefem Geifte 
batte er Über feine Kinder und fein Vermbgen biös 
ponirt, Mein Ältefter Bruder ward als ein Mann 
erzogen, ber künftig große Güter zu hoffen hatte. 
Sch follte den geiftlihen Stand ergreifen, und ber 
jüngfte Soldat werden, Ich war Ichhaft, feurig, 
thätig, ſchnell, zu allen körperlichen Lebungen ges 
ſchickt. Der jängfte ſchien zu einer Art von | 
merifcher Ruhe geneigter, den Wiſſenſchaften, ber | 
Mufie und der Dichttunſt ergeben. 


derwillen, nad, daß wir unfern Beruf umtaufchen 
dürften, und ob er gleich jeden von und beiden zu⸗ 
frieden fab, fo fonnte er ſich doch nicht drein finden, 
und verficherte, daß nichts gutes daraus entſtehen 
werde, Je Älter er warb, deſto abgefhnittener fühlte 
er fich von aller Gefellfhaft. Er lebte zulegt faft ganz 
allein, Nur ein alter Freund, ber unter ben Deut: 
ſchen gedient, im Feldzuge feine Frau verloren, und 
eine Tochter mitgebracht batte, die ungefähr zehn 
Jahr alt war, blieb fein einziger Umgang. Diefer 
kaufte ſich ein artiged Gut in der Nachbarfchaft, ſah 
meinen Vater zu beftimmten Tagen und Stunden 
der Woche, in denen er auch manchmal feine Tochter 
mitbrachte. Er widerfprach meinem Vater niemals, 
der fich zuletzt vbllig an ihm gewöhnte, und ibn ald 
den einzigen erträglichen Geſellſchafter duldete. Nach 
dem Tode unferd Waters merften wir wobl, daß 
diefer Mann von unferın Alten trefflih ausgeftattet 
worden war, und feine Zeit nicht umfonft zugebracht 
batte; er erweiterte feine Güter, feine Tochter fonnte 
eine ſchoͤne Mitgift erwarten, Das Mädchen wuchs 
heran, und war von fonderbarer Schönheit; mein 
Älterer Bruder fcherzte oft mit mir, daß ich mich um 
fie bewerben follte, 

Indeffen hatte Bruder Auguftin im Klofter feine 


Sabre in dem fonderbarften Zuftande zugebracht; er 
überließ fich ganz dem Genuß einer heiligen Schwärs | 


inerei, jenen halb geiftigen bald phyſiſchen Empfins 
dungen, bie, wie fie ihn eine Zeit lang in dem dritten 
Himmel erhuben, bald darauf in einen Abgrund von 
Ohnmacht und leeres Elend verfinten ließen. Bei 
meines Vaters Lebzeiten war an feine Veränderung 
zu denfen, und was hätte man wuͤnſchen oder vor: 
ſchlagen follen? Nah dem Tode unferd Vaters 


Nur nad dem | 
bärtften Kampf, nad der völligften Webergeugung | 
der Unmbglichteit gab der Water, wiewohl mit Wir | 
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befuchte er und fleißig; fein Zuftand, der uns im # 
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Anfang jammerte, warb nad und nad um vieles 
ertraͤglicer, denn die Bernunft batte gefiegt. Allein 
je fiyrer fie ibın völlige Zufriedenheit und Heilung 
auf dem reinen Wege ber Natur verfpram, deſto leb⸗ 
bafter verlangte er von uns, baß wir ihn vom feinen 
Gelübden befreien follten; er gab zu verfichen, daß 
feine Abſicht auf Sperata, unfere Nachbarin, ges 
richtet fen. 

Mein älterer Bruder hatte zu viel durch bie 
Härte unferes Waters gelitten, ald baß er ungerührt 
bei bem Zuftande bes jüngften bätte bleiben fünnen, 
Wir fpragyen mit dem Beichtvater unferer Kamilie, 
: einem alten würdigen Manne, entbedten ibm bie 
boppelte Abſicht unſeres Bruders, und baten ibn die 
Eade einzuleiten und zu befördern. Wider feine Ges 
wohnbeit zögerte er, und als endlich unfer Bruber 
in und drang, und wir bie Ungelegenbeit dem Geifts 
lien lebhafter empfablen, mußte er fin entſchließen, 
uns die fonderbare Geſchichte zu entbecken. 

Sperata war unfre Schwefter, und zwar ſowohl 
von Vater ald Mutter; Neigung und Sinnlichteit 
hatten den Mann in fpdtern Jahren nochmals übers 
; wältigt, im welchen bas Recht ber Ehegatten fhon 
verloſchen zu feon ſcheint; fiber einen ähnlichen Fall 





Laͤcherlichen auszuſetzen, beſchloß diefe ſpaͤte, gefeb: 
mäßige Frucht der Liebe mir eben ber Sorgfalt zu 


' Früöcte ber Neigung zu verbergen pfleat. 


ben Beichtvater allein um bad Gebeimniß wußte, 
ließ fich leicht bereben, fie für feine Techter auszu— 


im äußerften Ball das Geheimniß entdecken zu bürfen, 
' Der Vater war geftorben, das zarte Mädchen lebte 
unter ber Aufſicht einer alten Franz; wir wußten, 


eingeführt hatten, und da er und wiederholt auffors 


ju tnüpfen, fo war es noͤthig, ibn, fo bald als 
indglich, von ber Gefahr zu unterrichten, im ber er 
fchwebte. 

Er ſah und mit wilden. verachtendben Blicken an, 
Epart eure unwahrſcheinlichen Maͤhrchen, rief er 
aus, für Kinder und Teichtaläubige Tboren; mir 
werbet ihr Speraten nicht vom Herzen reißen, fie 
ft mein. Werleugnet fogleih euer ſchrecklices Ge: 
| fpenft, das mich nur vergebens Ängfligen wiirde, 
Sperata ift nicht meine Schweſter, fie iſt mein 
ı Weis! — Er beſchrieb und mit Entzücen, wie ibn 
das himmliſche Mädchen aus dem Zuflande ber uns 
natuͤrlichen Asfonderung von ben Menſchen in das 

wahre eben geführt, wie beide Gemuͤther gleich 
' beiden Keblen zuſammen flimmten, und wie er alle 
’ feine Leiden und Werirrungen ſegnete, weil fie ibn 
von allen Frauen bis dahin entfernt gebalten, und 
weil er nun ganz und gar fich dem liebenswürbigſten 
Mädchen ergeben fbnne. Wir entfegten und Aber bie 
Entberfung, und fammerte fein Juftand, wir mußten 
und nicht zu beffen, er verfiherte und mit Heftigs 
teit, daß Eperata ein Kind von ihm im Buſen trage, 
Unfer Beichtvater that alled, was ihm feine Pflicht 
eingab, aber dadurch warb bad Uebel nur ſchlimmer. 
Die Verhaͤltniſſe der Natur und der Religion, ber 
fittliben Rechte und ber buͤrgerlichen Geſetze wurben 
‚ von meinem Bruber aufs beftigfte burchgefochten. 
Nichts ſchien ibın heilig als das Verhaͤltniß zu Spe⸗ 
4 rata, nichts — * würdig als der Name Water 
usa. - — — — 








hatte man ſich kurz vorber in ber Gegend luſtig nes | 
macht, und mein Vater, um ſich nicht gleichfall® bem | 


daß Geſang und Mufit unfern Bruder fon bei ihr 


berte, feine alten Bande zu trennen, um bad neue | 





verbeimfichen, ald man fonft die früsern zufillisem | 
Unſere 
Mutter kam heimlich nieder, das Kind wurde aufs 
Land gebracht, und ber alte Hausfreund, ber nebſt 


geben. Der Beichtvater batte fi nur ausbebungen, | 








Wilhelm Meifters as: 





und Gattin. Diefe allein, rief er aus, find der Nas 
tur geinaͤß, alled andere find Grillen und Meinuns 
gen. Gab ed nicht edle Wölter, die eine Heirath mit 
der Schweſter billiaten? Nennt eure Görter nicht, 
rief er aus, ibr braudıt bie Namen nie, ald wenn 
ihr uns betbören, und von dem Wege ber Natur abs 
führen, und bie ebelften Triebe durch ſchaͤndlichen 
Zwang zu Werbrechen entſtellen wollt, Zur größten 
Verwirrung bes Geifles. zum fohdubliaften Mißs 
brauche des Körpers nöthigt ipr die Schlachtopfer, 
bie ihr lebendig begrabt. 

Jch barf reden, benn ich babe gelitten wie Feiner, 
von ber böchflen füßeften Fülle ber Schwaͤrmerei bis 
zu den fürdterlinen Wüften der Ohumacht, ber 
Reerheit, der Vernichtung und Verzweiflung, von 
ben böchften Ahnungen uͤberirbiſcher Wefen, bis zu 
dem vblligften Unglauben, dem Unglauben an mir 
ſelbſt. Alten diejen entfeglichen Bobenfag bed am 
Rande fohrmeichelnden Kelchs habe im andgetrunfen, 
und mein ganzes Wefen war bis in fein Junerſtes 
vergiftet. Nun, ba nich die afitige Natur durch ihre 
größten Gaben, burch bie Liebe, wieder gebeilt hat, 
ba im an bein Bufen eined himmliſchen Maͤdchens 
wieber füble, daß ich bin, daß fie ift, daß wir eind 
find, baß aus biefer Tebendigen Verbindung ein drittes 
entfteben und und entgegenlaͤcheln fol, nun eröffnet 
ihr bie Flammen eurer Höllen, eurer Fegefeuer, bie 
nur eine frante Einbilbungetraft verfengen ſoͤnnen, 
und ſtellt fie dem Tebbaften, wahren, unzerſtbrlichen 
Genuß der reinen Liebe entgegen! Begegnet und un: 
ter jenen Eypreffen, die ihre ernfthaften Gipfel gen 


Himmel wenden, beſucht uns an jenen Spalieren, | 


wo bie Eitronen und Pomeranzen neben uns bluͤhn, 
wo bie zierlihe Myrte uns ihre zarten Blumen 
barreicht, und dann wagt ed, und mit euern trüs 
ben, grauen, von Menſchen gefpennenen Nehen zu 
ängftigen! 

So beftanb er Tange Zeit auf einem bartnädigen 


Unglausen unferer Erzählung, und zulegt, ba wir | 


ibın die Wahrheit derſelben betheuerten, ba fie ihm 
ber Beichtvater feloft verficherte, Tieß er ſich doch 
dadurch nicht irre machen, vielmehr rief er aus: 
Fragt nicht den Wiederhall eurer Kreuzgaͤnge, nicht 
euer vermodertes Pergament, nicht eure verfchränf: 
ten Grillen und Verordnungen! Fragt die Natur 
und euer Herz, fie wird euch Iehren, vor was ibr au 
ſchaudern habt, fie wird euch mit dem firengften 
Finger zeigen, worüber fie ewig und unmwiberruffich 
ibren Fluch ausſpricht. Gebt die Lilien an: ent: 
fpringt nicht Gatte und Gattin auf Einem Stengel? 


Merbinder beide nicht bie Blume, die beide gebar, | 


und ift die Lilie nicht das Bild ber Unſchulb, und 
ibre geſchwiſterliche Wereinigung micht fruchtbar? 
Wenn bie Natur verabſcheut, fo Tpricht fie es laut 
aus; das Gefchbpf, das nit ſeyn fol, kann nicht 
werden; das Geſchoͤpf, das falſch Lebt, wirb früh zer⸗ 
ftört, Unfruchtbarkeit, kuͤmmerliches Daſeyn, fruͤh⸗ 
zeitiges Zerfallen, das find ihre Flüche, die Kenu—⸗ 
zeichen ihrer Strenge. Mur durch unmittelbare 
Folgen ſtraft ſie. Da ſeht um euch her, und was 
verboten, was verflucht iſt, wird euch in die Augen 
fallen. In der Stille des Kloſters und im Geraͤuſche 
ber Welt find taufend Handlungen geheiligt und ges 
ehrt, auf denen ihr Klub ruht. Auf bequemen 
Muͤßiggang fo gut als Überftrengte Arbeit, anf 
Willtuͤr und Ueberfluß, wie auf Noth und Mangel 
fiebt fie mit traurigen Mugen nieber; zur Mäßiateit 
ruft fie; wahr find alle ihre Verhaͤltniſſe, und rubig 
alle ihre Wirtungen. Wer gelitten bat, wie ic, bat 
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Wilhelm ; 


Tod fol mir fie nehmen, Wie ich fie behalten fann? 








wie ich glüdli werden fann? Das ift eure Zorge! 


Jet gleich geb’ ich zu ihr, um nich wicht twieder von 
ibe zu trennen, 

Er wollte nah dem Schiffe, um zu ihr uͤberzu⸗ 
fegen; wir bielten ibn ab umb baten ibn, daß er 
feinen Schritt thun möchte, der bie ſchrecklichſten 
Folgen baben fünnte, Er folle Überlegen, daß er 
nicht in ber freien Welt feiner Gedanten und Bor: 
flelungen, fondern in einer Berfajjung lebe, deren 
Befege und Verhaͤltniſſe die Linbezwinglichkeit eines 
Naturgeſetzes angenommen haben. Wir mußten bem 
Beisptvater verforegen, daß wir ben Bruber nicht 
aus ben Augen, noch weniger and dem Schleife laſſen 


' wollten; darauf ging er weg, und verfpram in einis 


gen Tagen wledersufonmen Was wir vorausge— 
ſthen hatten, traf ein; ber Werftand hatte unfern 
Bruder ſtark gemacht, aber fein Herz war wei; bie 


fruͤhern @indrüde der Religion wurden Tebbaft, und | 


die entſezlichſten Zweifel bemactigten ſich feiner. 
Er brachte zwei fürctertiche Tage und Naͤchte zu; 
der Beichtvater lam ibm wieder zu Huͤlfe, umfonft! 


Der ungebundene freie Verſtand ſprach ihn Toß; fein | 


Gefühl, ferne Meligion, alle gewohnten Begriffe ers 
elärten ihn für einen Verbrecher, 


Eined Morgend fanden wir fein Zimmer Teer, 


ein Blatt lag auf dem Tiſche, worin er und erklärte, 
daß er, da wir ibn mit Gewalt gefangen hielten, 
berechtigt fen, feine Freihert zu ſuchen; er entfliche, 
er gebe zu Eperata, er hoffe mit ihr zu entfommen, 
er ſey auf alled gefaät, wenn man fie trennen wolle, 

Wir erſchracken nicht wenig, allein der Beicht: 
vater bat und rubig zu ſeyn. Unſer arıner Bruber 


‘ war nahe genug beobachtet worden: die Schiffer, ans 


ftate ihn Äberzufegen, führten ihn in fein Klofter, 
Ermübder von einem vierzigftündigen Wachen fchlief 
er ein, fobald ihn ber Kahn im Mondenſchein [haus 
£elte, und erwachte nicht früher, als bis er fi in 
den Händen feiner geifllichen Brüder fabz; er erbolte 
fi nicht eber, als bis er bie Klofterpforte hinter 
fig zuſchlagen hörte. 

Schmerzlich gerührt von dem Schictſal unferes 


bafteften Borwürfe; allein diefer ehrwärdige Mann 
wußte und bald mit den Gründen bed Wundarztes 
zu überreden, daß unfer Mitleid für den armen 
Rranten töbtlich fey, er handle nicht aus eigner Wills 
tür, fondern auf Befehl des Biſchofs und bed hoben 
Rathed, Die Abſicht war: alle oͤffentliche Mergers 
miß zu vermeiden, und ben traurigen Wall mit bem 
Schleier einer geheimen Kirchenzucht zu verbeden. 
Sperata ſollte geſchent werben, fie follte nicht ers 
fahren, daß ihr Geliebter zugleih ihr Bruber fen. 


' Sie ward einem Geiftfihen anempfohlen, bem fie 


vorber ſchon ihren Zuftand vertraut hatte. Man 
wußte ihre Schwangerfaaft und Niebertunft zu vers 
bergen. Gie war ald Mutter in dem fleinen Ges 
ſchoͤpfe ganz glüdlig. So wie bie meiften unferer 
Mädchen konnte fie weber fchreiben, noch Geſchrie⸗ 
benes leſen; fie gab baber bein Pater Aufträge, was 


‚ er ihrem Geliebten fagen follte. Diefer glaubte bem 
' frommen Betrug einer fäugenden Mutter ſchulbig 


zu ſeyn, er brachte ihr Nachrichten von unferm Bru: 
ber, den er niemals fah, ermahnte fie in feinem 
Namen zur Ruhe, bat fie, für fi und das Rind zu 
forgen, und wegen ber Zutunft Gott zu vertrauen. 

Sperata war von Natur zur Nefigiofität geneigt. 
Ihr Zuftand, ihre Einſamteit vermehrten diefen Zug, 
der Geiftliche unterhielt ibn, um fie nach und nach 
anf eine ewige Trennung vorzubereiten, Raum war 


u 


Meifters Lehrjahre. 


| 
Bruderd machten wir unferm Beichtvater bie leb—⸗ 








dad Kind entwöhnt, kaum glaubte er ihren Körper 
ı Fark genug, die aͤngſtlichſten Geelenleiden zu ertras 
gen, fo fing er an, das Vergehen ihr mit ſchrecklichen 
Farben vorzumalen, das Vergehen, ſich einem Geifts 
men ergeben zu baben, bad er als eine Art von 
Sünde gegen die Natur, als einen Inceft behandelte, 


wärde, wenn fie das wahre Verhäftniß ihres Fehl: 
tritts erfahren hätte, Er brachte dadurch fo viel 
| Sammer und Kummer in ihr Gemäth, er erhöhte 

die Idre der Kirche und ihres Oberhanptes fo febr 
vor ihr, er zeigte ihr die fihrectlichen Folgen für das 
Heil aller Seelen, wenn man in ſolchen Fällen nach⸗ 
ı geben, und bie Straffäliigen durch eine rechtmaͤßige 
Verbindung no gar belohnen wolle; er zeigte ihr, 
wie heilfam «8 fin, einen ſolchen Fehler in ber Zeit 
abzubäßen, und dafuͤr bereinft die Krone der Herr⸗ 
Iipfeit zu erwerben, daß fie endfich wie rine arme 
Suͤnderin ihren Warten dem Beil willig barreichte, 
und inftändig bat, daß man fie auf ewig von unferm 
Bruder entfernen möchte, Als man fo viel von ihr 
erlangt hatte, Tieß man Ihr, bach unter einer gewifs 
fen Aufficht, die Freiheit, bald in ihrer Wohnung, 
i bald in dem Kloſter zu ſeyn, je nachdem fie es für 
gut bieltr, 

Ihr Kind wuchs heran, und zeigte balb eine ſon⸗ 
derbare Natur. Es konnte fehr früh laufen, und fig 
mir aller Geſchicklichkeit bewegen, es fang bald fehr 
artig, und lernte bie Cither gleichſam von ſich felsft. 
Nur mit Worten fonnte es fich nicht auäbriücden, 
und es fehlen das Hinberniß mehr in feiner Den: 
tungsart ald in ben Sprachwertzeugen zu Tiegen. 





haͤltniß zu dem Kinde; bie Behandlung des Geifts 
lichen batte ihre Vorftellungsart fo verwirrt, daß 
fie, obne wahnſinnig zu ſeyn, ſich in ben feltfamften 


fhredlicher und ftraffälliger zu werben; das oft wies 
derholte Gleichniß des Geiſtlichen vom Inceſt hatte 
ſich ſo tief bei ihr eingepraͤgt, daß ſie einen ſolchen 
Abſcheu einpfand, als wenn ihr bad Verhaͤltniß ſelbſt 
befannt gewefen wäre, Der Beichtvater duͤntte ſich 
nicht wenig Über dad Kunſtſtuͤck, wodurch er bad 
Herz eines ungluͤcklichen Geſchoͤpfes zerriß. Jaͤm⸗ 
merlich war es anzufeben, wie bie Mutterliebe, bie 
über das Daſeyn bed Kindes ſich fo herzlich zu ers 
freuen geneigt war, mit dem ſchrecklichen Gedanken 
ſtritt, daß diefes Kind nit da ſeyn follte. Bald 
ftritten biefe beiden Gefühle zufammen, bald war 
ber Abſcheu Über bie Liebe gewaltig, 

Man hatte das Kind ſchon lange von ihr wegge: 
nommen, und zu guten Leuten unten am Gee geges 
ben, und in der mehrern Breibeit, die e8 hatte, zeigte 
fich bald feine befondre Luſt zum Klettern, Die hoͤch⸗ 
ften Gipfel zu erfteigen, auf ben Rändern ber Schiffe 
wegzulaufen, und den Gelltängern, bie ſich mande 
mal in ben Drte fehen Tießen, die wunberfichiten 
Kunftftäde nachzumachen, war ein natürlicher Trieb. 

Um das alles Leichter zu Üben, Tiebte fie mit den 
Knaben die Kleider zu wechſeln, und ob es gleich von 
ihren Pflegeltern böchft unanftändig und unzuldffig 
gehalten wurde, fo Tießen wir ihr doch fo viel als 
mbglih nachſehen. Ihre mwunderlihen Wege und 
Sprünge führten fie manchmal weit, fie verirrte ſich, 
fie blieb aus, und fam immer wieber, Meiftentheils 


des Portals vor einem Pandhaufe in der Nachbar⸗ 
ſchaft; man fuchte fie nicht mehr, man erwartete fie. 
Dort fchlem fie auf ben Gtufen auszuruhen, dann 
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Denn ev hatte ben fonderbaren Gebanten, ihre Reue | 
jener Reue gleiy zu machen, bie fie empfunden haben 
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Die arıne Mutter fühlte indejfen ein trauriges Vers 


Zuftänden befand, Ihr Vergeben ſchien ihr immer | 


wenn fie zuruͤckkehrte, feste fie fih unter die Gäufen | 


| 
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lief fie in den großen Saal, beſah die Statuen, und 


' wenn man fie nicht befonbers aufbielt, eilte fie nach 


Hauſe. 

Zulehzt warb denn doch unſer Hoffen getaͤuſcht, 
und unſere Nachſicht beſtraft. Das Kind blieb aus, 
man fand ſeinen Hut auf dem Waſſer ſchwimmen, 
nicht weit von dem Orte, wo ein Gießbach ſich im 
den See ftürgt. Man verınutbete, daß ed bei feinem 
| Klettern zwiſchen ben Belfen verunglädt fen; bei als 
| Tem Nach forſchen fonnte man ben Körper nicht finden. 

Durch das unvorfichtige Gefywäg ihrer Gefells 
fhafterinnen erfuhr Sperata bald ben Tod ihres Hin: 
dei; fie ſchien ruhig und heiter, und gab nicht uns 
deutlich zu verftichen, fie freue fih, daß Bott das arme 
Geſchoͤpf zu fih genommen und fo bewahrt habe, ein 
größeres Unglüc zu erbulben ober zu fliften, 

Bei diefer Gelegenheit famen alle Mähren zur 
Sprache, bie man von unfern Waffern zu erzählen 
pflegt. Es hieß: der See müſſe alle Jahre ein un: 
ſchuldiges Kind haben; er leide feinen todten Körper, 
und werfe ibn früh ober fpät and Ufer, ja fogar das 
legte Andchelchen, wenn es zu Grunde gefunfen fen, 
müfje wieder heraus. Man erzählte die Geſchichte 
einer untroͤſtlichen Mutter, beren Kind im Gee ers 
trunten ſey, unb die Gott und feine Heiligen ange: 


rufen babe, ihr nur wenigftens bie Gebeine zum Bes 


gräbniß zu gönnen; der nächte Sturm habe den 
Schaͤdel, ber folgende ben Rumpf and Ufer gebracht, 
und nachbem alles beifammen gewefen, babe fie ſaͤmmt⸗ 
liche Gebeine in einem Tuch zur Kirche getragen, aber, 
o Wunder! als fie in ben Tempel getreten, ſey bad 
Packet immer ſchwerer geworden, und endlich als fie 
es auf bie Stufen bes Altard gelegt, babe bas Kind 
zu freien angefangen, und fi zn jedermanns Er: 
ftaunen aus bem Tuche losgemacht; nur ein Knd⸗ 
cheichen des Tleinen Fingers an ber rechten Hand babe 
gefehlt, welches beun bie Mutter nachher noch ſorg⸗ 
‘ fältig aufgefucht und gefunden, bad denn auch noch 
zum Gebächtniß unter anbern Reliquien in ber Kirche 
aufgeboben werbe, 


Auf die arme Mutter machten biefe Geichichten | 


großen Eindrud; ihre Einbildungstraft fühlte einen 
neuen Schwung, unb begünftigte bie Empfindung 
ihres Herzend. Gie nahm an, daß bad Kind nun: 
mebr für fih und feine Eltern abgebüßt babe, daß 


mebr gänzlich neboben ſey; daß ed nur daranf ans 
tomme, die Gebeine des Kindes wieberzufinden, um 
fie nach Rom zu bringen, fo wiürbe dad Kind auf ben 
‘ Stufen bed großen Ultars ber Peterötirche wieder, 
mit feiner fhönen frifben Haut umgeben, vor bem 
Volte baftehn. Es werde mit feinen eignen Augen 
wieder Water und Mutter fchauen, und ber Vapft, 
von ber Einſtimmung Gottes und feiner Heiligen 
überzeuat, werbe unter dem Tauten Zuruf bed Wolts, 


den Eltern die Suͤnde vergeben, fie losſprechen und | 


fie verbinden. 
Nun waren ihre Augen und ihre Gorgfalt im— 
mer nach ben Gee und bem Ufer gerichtet, Wenn 


Nachts im Mondglanz fich die Wellen umſchlugen, 


glaubte fie, jeder blinkende Scyaum treibe ihr Kind 
| hervor; e8 mußte zum Scheine jemand hinablaufen, 
um ed am Ufer aufjufangen. 


So war fie auch bed Tages unermuͤbet an ben | 


Stellen, wo bas kiefige Ufer flach in den See ging; 
fie fammelte in ein Körbchen alle Knochen, die fie 
fand. Niemand burfte ihr fagen, baß ed Thierfnochen 
feyen; die großen begrub fie, bie Heinen bus fie auf. 
In dieſer Beſchaͤftigung Tebte fie unabläffig fort. Der 
: Geiftliche, ber burch die unerläßfiche Ausuͤbung feiner 
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Wilhelm Meilters Cehrjahre. 


auch ihrer nun aus allen Kraͤften an. 














Pflicht ihren Zuftand verurfacht hatte, nahm fich 
Dura feinen 
Einfluß ward fie im der Gegend für eine Entzuͤctte, 


nicht für eine Verruͤckte gehalten; man ftand mit ges 


falteten Händen, wenn fie vorbeiging, und die Kin⸗ 
ber kuͤßten ihr die Sand, 
Ihrer alten Freundin und Begleiterin war von 


dem Beichtvater die Schuld, die fie bei der unglück⸗ 


lichen Berbindung beider VPerfonen gehabt haben 


' mochte, nur unter ber Bedingung erlaffen, daß fie 


unabiäffig treu ihr ganzes Fünftiges Leben die Uns 


glückliche begleiten folle, und fie bat mit einer bes 
wundernswuͤrdigen Gebulb und Gewiſſenhaftigteit 
‚ihre Pflichten bis zuletzt ausgeuͤbt. | 


| 
} 





Wir hatten unterbejjen unfern Bruder nicht aus | 


ben Augen verloren ; weber bie Aerzte noch die Geift- 
Tichkeit feined Kloſters wollten und erlauben, vor 
ibm zu erſcheinen; allein um und zu überzeugen, baß 
ed ihm nach feiner Art wohl gebe, fonnten wir ihn, 


| fo oft wir wollten, in bem Garten, in ben Kreuz— 
| gängen, ja durch ein Fenſter am ber Decke feines Zims 
mers belaufen. 


Nach vielen ſchrecklichen und fonberbaren Epochen, 
bie ich Übergebe, war er im einen feltfamen Zuſtand 
ber Ruhe bed Geiftes und ber Unrubhe bed Körpers 
gerathen. Er faß faft niemals, ald wenn er feine 


Harfe nabın und darauf fpielte, da er fie benn meis 
| ftend mit Gefang begleitete, 
' mer in Berwegung, und im allem Außerft lentſam und 


Uebrigens war er im: 


folgfam, denn alle feine Leidenſchaften ſchienen ſich 
in ber einzigen Wurcht bes Todes aufgeldftt zu haben, 


Man fonnte ibn zu allem in ber Welt bewegen, wenn 


man ibm mit einer gefährlichen Krankheit oder mit 
bem Tode drohte, 

Außer biefer Sonberbarkeit, baß er unermübet 
im Klofter bin und ber ging, und micht undeutlich zu 
verfteben gab, daß ed noch beifer ſeyn würde, uͤber 
Berg und Thaͤler fo zu wandeln, ſprach er auch von 


einer Erſcheinung, bie ibn gewöhnlich änaftigte, Er | 


bebauptete nämlich, daß bei feinem Erwacen, zu 
jeder Stunde der Nacht, ein ſchoͤner Knabe unten an 
feinem Bette ftebe, und ihm mit einem blanfen Diefs 


‚ fer drobe, Man verfegte ibn in ein anderes Zimmer, 


allein er behauptete, aud ba, und zufegt fogar am 


‚ andern Stellen bes Kloſters, ftehe ber Knabe im Hin: 
Fluch und Strafe, bie bisher auf ihnen gerubt, nuns | 
| ja man erinnerte ſich nachher, baß er in ber Zeit dfr 


terbalt, Sein Auf: und Abwandeln warb unrubiger, 


ter als fonft an dem Fenfter geftanden und über den 


See hinüber gefehen hate, 
Unfere arme Schwefter inbeſſen fehlen yon bem 


einzigen Gedanken, von der beihränften Beſchaͤfti⸗ 


gung nach und nach anfgerieben zu werben, und uns |, 


fer Arzt flug vor, man follte ibr nad und nadı | 


unter ibre Übrigen Gebeine die Knochen eines Kin: 
derſtelets miſchen, um dadurch ihre Hoffnung zu 
vermehren, Der Berfuch war zweifelhaft, do ſchien 
weniaftend fo viel dabei gewonnen, daß man fie, 
wenn alle Theile beifammen wären, von bem eigen 
Suchen abbringen, und ihr zu einer Reife na Nom 
Hoffnung machen könnte, 

Es gefhab, und ihre Begleiterin vertauſchte un: 
mertlich bie ihr anvertrauten Fleinen Reſte mit ben 
gefundenen, und eine unglaubliche Wonne verbreitete 
ſich Über die arme Aranfe, ald bie Theile ſich nad) 
und nach zufammenfanden, und man biejenigen be: 
zeichnen konnte, die noch fehlten, Sie batte mit gro: 
her Sorgfalt jeben Theil, wo er hingehörte, mit 
Fäden und Bändern befeftigt ; fie hatte, wie man bie 
Körper der Heiligen zu ehren pflegt, mit Geibe und 
Stiderei bie Jwifchenrdume ausgefüllt, 
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&o hatte man die Glieder zufamınentommen lafs 
fen, es fehlten nur wenige ber äußeren Enden. Eines 
Morgens, ald fie nom foylief, und ber Mebicus ger 
fommen war, nad ibrem Befinden zu fragen, nahm 
die Alte die vereyrten Mefte aus dem Kaͤſtchen weg, 
das in ber Schlaftammer fand, um dem Arzte zu 
zeigen, wie ſich die gute Kranke beſchaäftige. Kurz 
darauf börte man fie aus dem Bette fpringen, fie 
bob das Tuch auf, und fanb das Kaͤſtchen leer, Sie 
warf fi auf ibre Kniee; man kam und börte ihr 
freubiges, inbrünftiges Gebet. Ja! es ift wahr, rief 
fie aus, es war fein Traum, es ıft wirtlich! Breuer 
eu, meine Freunde, mit mir! Ich babe das gute, 
fpbne Geſchoͤpf wieder lebendig gejeben. Es fand 
auf, und warf ben Schleier von ſich, fein Glanz ers 
lruchtete das Zimmer, feine Schoͤnheit war verflärt, 
ed konnte den Boden nicht betreten, ob es gleiw 
wollte. Leicht warb ed empor geboben, und konnte 
mir niche einmal feine Hund reichen. Da rief es mich 
zu fig, und zeigte mir den Weg, dem ich geben fol. 
Sch werde ibm folgen, und bald folgen, ich fühl’ es, 
und ed wird mir fo leicht ums Herz. Mein Kummer 
ift verfhwunden , und fon das Auſchauen meines 
wieder Auferftandenen bat ınir einen Vorſchmact der 
bimmlifgen Freude gegeben, 

Bon ber Zeit an war ihr ganzes Gemüth mit 
dem heiterfien Ausſichten beſchaͤftigt, auf feinen irdi⸗ 
ſchen Gegenftand richtete fie ihre Aufinertfamteit 
mebr,, fie genof nur wenige Speifen, und ihr Geift 
machte ſich nach und nach von den Banden bed Koͤr⸗ 
vers (08. Auch fand man fie zulegt unvermuthet er: 
blaßt und ohne Empfindung, fie Öffnete die Augen 
nicht wieder, fie war, was wir todt nennen. 

Der Ruf ibrer Viſion batte ſich bald unter das 
Bolt verbreiter, und das ehrwuͤrdige Anfebn, das fie 
im iprem Leben genoß, verwandelte ſich nad ibrem 
Tode ſchnell in ben Gedanten, dab man fie ſogleich 
für felig, ja für heilig halten muͤſſe. 

Als man fie zu Grabe beftatten wollte, drängten 
ſich viele Menſchen mit unglaublicher Heftigkeit hinzu, 
man wollte ihre Hand, man wollte wenigſtens ihr 
Kleid berühren. In diefer leidenſchaftlichen Erböbung 
fünften verfayiedene Krauten die Level nicht, von des 
nen fie fonft geandit wurden; fie bielten ſich für ges 
beift, fie befannten’s, fie priefen Gotr und feine neue 
Herlige, Die Geiftlicyfeit war gendtbigt, den Körper 
in eine Eapeile zu ftellen, das Volt verlangte Gele: 
genbeit feine Andacht zu verrichten, der Zubrang 
war unglaublich; die Bergbewohner, bie ohnedieß zu 
tebbaften, religidfen Gefühlen geftimmr find, branzs 
gen aus ihren Thaͤlern berbei; bie Andacht, die Wuns 
der, bie Anbetung vermebrten fi mit jedem Tage, 
Die biſchbflichen Verordnungen, die einen ſolchen 
neuen Dienft einfhränfen und nam und nach nieder⸗ 
ſchlagen follten, fonnten nit zur Ausführung ge: 
bracht werben; bei jedem Wiberftand war das Wolf 
beftig, und gegen jeden Ungläubigen bereit in Thaͤt⸗ 
fichkeiten auszubrechen. Wanbdelte nicht auch, riefen 
fie, der beifige Borromäus unter unfern Vorfahren? 
Erfebte feine Mutter nicht die Wonne feiner Gelig: 
foredung? Hat man nicht burch jenes große Bilbniß 
auf dem Felfen bei Arona ung feine geiftige Groͤße 
ſinnlich vergegenwärtigen wollen? Leben bie Geinis 
gen nicht noch unter und? Unb bat Gott nicht zus 
nefagt, unter einem gläubigen Volte feine Wunder 
ſtets zu erneuern? 

Als ber Körper nach einigen Tagen feine Zeichen 
der Faͤulniß von fit gab, und eber weißer und gleich: 
fam burchfiantia warb, erbbhte fi dad Zutrauen der 
* Menihen immer mehr, und es zeigten fiy unter 
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der Menge verſchiebene Euren, die der aufmertſame 
Beobachter ſelbſt nicht erffären und auch nicht gera: 
dezu als Betrug anſprechen fonnte, Die ganze Ge: 
gend war in Bewegung, und wer nicht ſelbſt tam, 
hörte wenigſtens eine Zeitlang von nichts anderem 
reden, 

Das Klofter, worin mein Bruder fich befand, ers 
fhou fo gur als die uͤbrige Gegend von diefen Wun⸗ 
dern, und man nahm fi um fo weniger im Acht, in 


feiner Gegenwart davon zu ſprechen, ald er fonft auf | 


nichts aufzumerfen pflegte, und fein Verbäftmiß nies 
mandem befannt war, Dießmal fıyien er aber mit 
aroßer Genauigkeit gebdrr zu haben; er führte feine 
Flucht mit ſolcher Schlauheit aus, daß niemals jes 
mand bat begreifen fönnen, wie er and dem Kloſter 
berausgefommen fey. Man erfuhr nachher, daß er 
ſich mit einer Anzapf Wallfabrer Überfegen laſſen, 
und daß er die Schiffer, bie weiter nichts Vertehrtes 
an ihm wabrnabmen, nur um bie größte Sorgfalt 
gebeten, daß das Schiff nicht umſchlagen möchte, Tief 
in ber Nacht kam er in jene Capelle, wo feine un: 
glüdliche Geliebte von ihrem Leiden ausrubte; nur 
wenig Andaͤchtige fnieten in den Winkeln, ihre alte 
Freundin faß zu ihren Hiupten, er trat hinzu und 
grüßte fie, und fragte: wie fig ihre Gebieterin be: 
fände? Ihr febt «8, verfegte diefe nicht ohne Verle— 
genbeit. 
an. Nach einigem Zaubern nahm er ihre Hand, Er: 
ſchrectt von der Kälte, ließ er fie fogleiy wieder fahr 
ren, er fab fiy unrubig um, und fagte zu der Alten: 
ich fann jest nicht bei ibr bleiben, ich habe noch einen 
febr weiten Weg zu machen, ip will aber zur rechten 
Zeit fyon wieder da ſeyn; fag’ ihr das, wenn fie 
aufwacht. 

So ging er hinweg, wir wurden nur ſpaͤt von 
diefem Vorgange benachrichtigt, man forſchte nad. 
wo er bingefommen ſey, aber vergibens! Wie er ſich 
durch Berge und Thaͤler durpgearbeitet baben man, 
iſt unbegreiflich. 
wir in Graubünden eine Spur von ihm wieder, als 
fein zu fpät, und fie verlor fih bald, Wir vermus 
tbeten, daß er nach Deutſchland fey, allein ber Krieg 
batte folge ſchwache Bußftapfen gaͤnzlich verwifcht. 


— — 


Zehutes Capitel. 


Der Abbe hoͤrte zu leſen auf, und niemand batte 
obne Thränen zugehbrt. Die Gräfin brachte ibr Tu 
nicht von ben Augen; zuletzt ſtand fie auf und ver: 
fieß mit Natalten das Zimmer, Die Uebrigen ſchwie⸗ 
gen, und der Abbe ſprach: Es entftebt nun die Frage, 
06 man den guten Martfefe ſoll abreiſen laſſen, obne 
ibm unfer Gebeimniß zu entdecken. Denn wer jweis 
felt wohl einen Nugenblict daran, baß Auguſtin und 
unfer Harfenfpieler Eine Perfon ift? Heberlegen wır, 
was zu thun ſey, ſowohl um ded ungluͤctlichen Man 
nes als ber Familie willen, Mein Rath wäre, nichrs 
zu fibereilen, abzuwarten, was uns der Arzt, den 
wir eben von dort zuräcerwarten, für Nachrichten 
brinat. 

Jedermann war derfelben Meinung, und ber Abbe 
fubr fort: eine andere Frage, bie vielleicht ſchneiler 
abzuthun ift, entftebt zu gleicher Zeit. Der Martefe 
ift unglaublich gerührt Über die Gaftfreundfchaft, bie 
feine arme Nichte bei und, beſonders bei unferm juns 
aen Freunde gefunden bat. Ich habe ibm die ganze 
Geſchichte umſtaͤndlich, ja wiederholt erzählen müj- 





Er blickte den Leichnam nur von der Gelte 


Endlich nad langer Zeit fanden | 





fen, und er zeigte feine Tebhaftefte Dantbarkeit. Der ; 
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junge Mann, ſagte er, hat ausgeſchlagen, mit mir 
zu veiſen, ehe er bad Verhaͤltuiß fannte, bad unter 
uns beſteht. Ich bin ihm nun fein Frember mehr, 
von deſſen Art zu ſeyn und von deſſen Laune er etwa 
nicht gewiß wäre; ip bin fein Werbunbener, wenn 
Sie wollen fein Berwandter, und da fein Knabe, ben 
er nicht zurüdlaffen wollte, erjt das Kinderniß war, 
bad ihn abhielt, fich zu mir zu gefellen, fo laſſen Sie 
jest diefes Kind zum ſchoöͤnern Bande werben, bad 
und nur defto fefter an einander fmüpft. Ueber die 
Verbindlichkeit, die ih nun ſchon habe, fey er mir 
noch auf der Reife nuͤtzlich, er febre mit mir zuräd, 
mein älterer Bruder wird ihn mit Freuden empfans 
gen, er verfhmähe bie Erbfchaft feines Pflegekindes 
nit: benn nach einer geheimen Abrede unſers Bas 
ters mit feinem Freunde Ift das Wermdgen, das er 
feiner Toter zugewendet hatte, wieder an uns zu: 
ruͤctgefallen, und wir wollen ben Woblthäter unferer 
Nichte gewiß das nicht vorenthalten, was er ver; 
bient hat, 

Thereſe nahm Wilbelmen bei ber Hand, und 
fagte: wir erfeben abermals bier fo einen ſchoͤnen 
Fall, daß uneigennuͤtziges Wohlthun die höͤchſten und 
fhönften Zinfen bringt. Folgen Sie biefem fonber: 
baren Ruf. und indem Sie ſich um ben Marteſe dop⸗ 
pelt verdient machen, eilen Sie einem ſchoͤnen Lande 
entgegen, bad Shure Einbildungstraft und Ihr Herz 
mehr ald Einmal an ſich gesogen bat, 

Ich Überlaffe mich ganz meinen Freunden und 
ihrer Führung, fagte Wilbelm ; es ift vergebens in 
biefer Welt nach eigenem Willen zu fireben. Was ic 
feft zu halten wuͤnſchte, muß ip fahren lajjen, und 
eine unverbiente Wohlthat drängt fi mir auf, 

Mit einem Drud auf Thereſens Hand machte 
Wılhelm bie feinige 108. Ich Überlaffe Ihnen ganz, 
fagte er zu dem Abbe, was Sie über mich beſchlieſ⸗ 
fen; wenn ich meinen Felix nicht von mir zu laſſen 
brauche, fo bin ich zufrieden uͤberall binzugehn, und 
alles, was man für recht Hält, zu unternebimen, 

Auf diefe Ertiärung entwarf ber Abbe fogleich 
feinen Pan: man folle, fagte er, ben Markeſe ab: 
reifen laſſen, Wılbelm folle die Nachricht bed Arztes 
abwarten, und alddann, wenn man überlegt babe, 
was zu thun fen, tonne Wilhelm mit Felix nachrei⸗ 
fen, &o bedeutete er auch ben Martefe. unter einem 
Bormwand, daß bie Einrichtungen bed jungen Freuns 
bes zur Meife ibn nicht abhalten müßten, bie Merk: 
wärdigfeiten der Stadt indeſſen zu beſehn. 
Martefe ging ab, nicht obme wiederholte Tebbafte Ver—⸗ 
fidyerung feiner Dankbarkeit, wovon bie Gefchente, 
die er zuräcdtieß, und bie aus Juwelen, geſchnittenen 
Steinen und geflidten Stoffen beftanden, einen ge: 
nupfamen Beweis gaben. 

Wilhelm war nun auch vblig reifefertig und man 
war um fo mehr verlegen, baß feine Nachrichten von 
dem Arzt fommen wollten; man befürdptete bem ars 
men Harfenfpieler moͤchte ein Unglüd begegnet feyn, 
zu eben der Zeit ald man hoffen fonnte, ibm burdıs 
aus in einen beffern Juftand zu verfegen. Man ſchicte 
ben Courier fort, ber kaum weggeritten war, ald am 
Abend ber Arzt mit einem Bremben bereintrat, bei: 
fen Geftalt und Wefen bedeutend, ernfthaft und auf: 
fallend war, und ben niemand fannte, Beibe Ans 


Der | 





war verſchwunden, feinen Locken fab man einige 
Kunft an, und was ihm eigentlich ganz untenntlich 
machte, war, daß an feinem bedeutenden Gefichte bie ' 
Züge bes Alters nicht mebr erſchienen. Wilbelm ums | 
arımte ihn mit der lebhafteſten Freude; er warb ben 
andern vorgeftellt, und berrug ſich fehr vernünftig, | 
und wußte nıcht, wie befannt er der Geſellſchaft now 
vor furzem geworben war, Cie werben Gebuld mit 
einem Menſchen haben, fuhr er mit großer Gelaffen: 
beit fort, ber, fo erwachſen er au ausſieht, nach 
einem langen Leiden erft wie cin unerfahrnes Kind 
in die Welt tritt. Diefem wadren Dann bin ich 
ſchuldig, daß ich wieder in einer menſchlichen Befehls 
ſchaft erſcheinen kann. 

Man hieß ihn willtommen, und ber Arzt veran⸗ 
Taßte ſogleich einen Spaziergang, um das Geſpraͤch 
abzubregen, und ind gleichgäftige zu Tenfen, 

Als man allein war, gab der Arzt folgende Er⸗ 
Märung: Die Genefung biefes Manns ift ung durch 
den ſonderbarſten Zufall gegluͤft. Wir hatten ihn 
lange, nach unferer Ueberzeugung, moralifch und 
phyſiſch behandelt, ed ging auch bis auf einen gewifs 
fen Grad ganz gut, allein bie Todesfurcht war nom 
Immer groß bei ihm, und feinen Bart und fein fans 
ges Kleid wollte er uns nicht aufopfern; Übrigens 
nahm er mehr Theil an ben weltlichen Dingen, und 
feine Gefänge ſchienen wie feine Vorftelungsart wies | 
der dem Leben ficy zu nähern. Sie wiſſen, welg ein | 
fonderbarer Brief des Geiſtlichen mich von bier ab: 
rief. Ich kam, ich fand unfern Mann ganz verän: | 
bert, er hatte freiwillig feinen Bart bergeacben, er | 
batte erlaubt, feine Locken in eine hergebrachte Form 
zugufchneiden, er verlangte gewdmliche Meider, und 
ſchien auf einmal ein anderer Menſch geworden zu 
ſeyn. Wir waren neugierig bie Urfadhe biefer Ber: 
wanblung zu ergründen, unb wagten doch nicht uns 
mit ihm feloft darüber einzulaſſen; eudlich entdeckten 
wir zufällig die fonderbare Bewandtnif, Ein Glas 
flüffiged Opium fehlte in der Hausapothete des Geifts 
lien, man hielt für noͤthig die firengfte Unter: 
ſuchung anzuftellen, jebermann ſuchte ſich des Bers 
dachtes zu erwehren, es gab unter den Hausgenoſſen 


heftige Scenen. Endlich trat dieſer Mann auf, und 


geſtand, daß er ed beſitze; man fragte ibn, ob er ba: 
von genommen habe? er fagte Nein! fubr aber fort: 
In daute diefem Befig die Wiederfebr meiner Wers 
nunft, Es haͤngt von eu ab, mir dieſes Flaͤſchchen 
zu nehmen, und ihr werbet mic ohne Hoffnung in | 
meinen alten Zuftanb wieder zurfdfallen feben. Das ' 
Gefuͤhl, daß es wänfgenswerth fen, die Leiden bie: ' 
fir Erbe dur den Tod geendigt zu feben, brachte | 
mia zuerjt auf den Weg ber Geneſungz bald darauf 
eniftand ber Gedanke, fie durch einen freiwilligen Tob 
zu endigen, unb ich nahm in biefer Abſicht dad Glas 
hinweg; bie Moͤglichteit, fogleicy die großen Schmer: 
zen auf ewig aufzuheben, gab mir Kraft, bie Schmer⸗ 
zen zu ertragen, unb fo habe ich, ſeitdem ih ben 
Talisman befige, mi durch bie Mäbe des Todes 
wieder in das Leben zurücgebrängt, Sorgt nicht, 
fagte er, daß ih Gebrauch davon mache, fondern 
entſchließt euch, ald Kenner des menſchlichen Her⸗ 
zend, mid, indem ihre mir bie Umabhängigfrit vom | 
Leben zugeftcht, erft vom Leben recht abhängig zu 
machen.“ Nach reifliher Ucherfegung brangen wir 














tbınmlinge ſchwiegen eine Zeit lang fill; enblich ging 
ber Frembe auf Wilbelmen zu, reichte ihm bie Hand 
und fagte: Kennen Sie Ihren alten Freund nicht 
mebr? Es war bie Stimme bes Harfenfpieler®, aber 
von feiner Geftalt ſchien feine Epur übrig geblieben 
zu ſeyn. Er war im ber gewoͤhnlichen Tracht eines 
% Neifenben, reinfich und anftändig gefleibet, fein Bart 


nit weiter im ibm, und er führt nun in einem fer 
ſten, geſchliffenen Glasflaͤſcchen dieſes Gift als das 
fonberbarfte Gegengift bei ſich. J 

Man unterrichtete den Arzt von allem, was ins 
deſſen entbeckt worden war, und man beſchloß gegen 
Auguſtin das tiefſte Stilſchweigen zu beobachten. * 
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Der Abbẽe nahm ſich vor, ihm nicht von feiner Geite 
zu laffen, und ihn auf dem guten Wege, ben er bes 
| treten hatte, fortzuführen. 
Indeſſen follte Wilhelm die Neife durch Deutſch⸗ 
land mit dem Moartefe vollenden. Schien es mbdalicy, 
Auguſtinen eine Neigung zu feinem Baterlande wie: 
der einzufldßen, fo wollte man feinen Verwandten 
ben Zuftand entderfen, und Wilhelm follte ihn den 
Selnigen wieder zuführen, 


gemacht, und wenn ed im Anfang wunderbar ſchien, 
| daß Auguftim ſich freute, ald er vernabm, wie fein 
alter Freund und Wohlthäter ſich fogleih wieder 
en follte, fo entdectte dod) der Abbe bald den 
Grund dieſer feltfamen Gemuͤthsbewegung. Auguftin 
konnte feine alte Furcht, die er vor Felix hatte, nicht 
l überwinden, und wuͤnſchte ben Knaben je eher je 
| Lieber entfernt zu fehen. 


N 
| Diefer hatte nun alle Anftalten zu feiner Neife | 


Nun waren nach und nach fo viele Menfchen ans 
gefoimmen, daß man fie im Schloß und in ben Sei: 
tengebäuben kaum alle unterbringen fonnte, um fo 
mehr da man nicht gleich anfangs auf ben Empfang 
fo vieler Gäfte die Einrichtung gemacht hatte, Man 

) früpftädte, man fpeiftte zufammen, und bätte ſich 
| gern beredet, man lebe in einer vergnägfichen Ueber: 
\ einflimmung, wenn fon in der Stille die Gemüther 
| fit) gewiifermaßen aus einander fehnten. Thereſe 
| 


— 


war manchmal mit Lothario, noch bfter allein aus: 


geritten, fie hatte in der Nachbarſchaft ſchon alle | 
Landwirtbe und Landwirtbinnen fennen lernen; es 


war ibr Haushaltungsprincip, und fie mochte nicht 
Unrecht haben, daß man mit Nachbarn und Nadı: 
barinnen im beften Wernehmen und immer in einem 


ewigen Gefätligteitätwechfel fteben muͤſſe. Bon einer | 


Verbindung zwiſchen ihr und Kotbario ſchien gar bie 
Nede mit zu ſeyn, bie beiden Schweſtern hatten 
fich viel zu fagen, ber Ubse ſchien den Umgang bes 
Harfenfpielers zu ſuchen, Jarno hatte mit dem Arzt 
dftere Eonferenzen, Friedrich bielt fih an Wilbel: 
men, und Felix war Überall, wo es ibm aut aing. 
So vereinigten ſich auch meiftentheitd die Paare auf 
dem Spaziergang, indem die Geſellſchaft ſich trennte, 
und wenn fie zufammen feyn mußten, fo nahm man 
geſchwind feine Zuflucht zur Mufit, um alle zu vers 
binden, indem man jeden ſich felbft wieberaas. 
Unverfebens vermehrte ber Graf die Geſellſchaft, 
feine Gemablin abzuholen, und, wie e8 ſchien, einen 
feierlichen Abſchied von feinen weltlichen Verwandten 


gegen, umb ald ber Anfommende fragte, was er für | 


Geſeuſchaft finde? fo fagte jener in einem Anfall von 

toller Laune bie ibn immer ergriff, fobald er den 

Grafen gewahr ward: Gie finden ben ganzen Abel 
der Welt beifammen, Martefen, Marauis, Mylord's 
und Baronen, e8 bat nur noch an einem Grafen ges 
feblt. So aing man bie Treppe binauf, und Wil: 
beim war bie erfte Perfon, bie ihm im Vorſaal ent⸗ 
gegen Fam. Mylord! ſagte ber Graf zu ibn auf 
franzdfifh, nachdem er ihn einen Augenblick betrach⸗ 
tet hatte, ich freue mich ſehr, Ihre Betanntſchaft 
unvermutbet zu erneuern; benn ich müßte mich febr 
irren, wenn id Sie nicht im Gefolge des Prinzen 
| follte in meinem Schloffe gefeben haben. — Ich hatte 


| zu nehmen. Sarno eilte ibm bis an den Wagen ents | 
| 


das Gtuͤck, Ew. Ercellenz damals aufzumwarten, ver: 
fegte Wilhelm, nur erzeinen 
| wenn Ste mich für einen Engländer und zwar vom 
| erften Range halten, ih bin ein Deutfcher, und — 
| swar ein fehr braver junger Mann, fiel Jarno for 


\ glei ein. Der Graf fab Wilbelmen laͤchelnd an, | 
ä unb wollte eben etwas erwiebern, ald bie uͤbrige 





ie mir zu viel Ehre, 


Geſellſchaft herbei fan, und ihn aufs freundfichfte be 
grüßte, Man entſchuldigte fi, daß man ibm nicht fos 
gleich ein anftändiges Zimmer anweifen fünne. und vers 
ſprach dem nöthigen Raum ungefdumt zu verſchaffen. 

Ei ei! fagte er laͤchelnd; ich febe wohl, daß man 
den Bufalle Überlaffen bat, den Fourierzettel zu 
machen; mit Vorſicht und Einrichtung, wie viel ift 
da nicht möglich! Jetzt bitte ich euch, rührt mir feir 
nen Pantoffel vom Platze, denn fonft, feb' ich wohl, 
giebt es eine große Unordnung. Sebermann wirb 
unbeauem wohnen, und das foll niemand um meinet⸗ 
willen wo möglich auch nur eine Stunde. Sie waren 
enge, fagte er zu Jarno, und auch Sie, Meifter, 
indem er fi zu Wilbelmen wandte, wie viele Mens 
fen ich damals auf meinem Schloſſe bequem unter: 
yebracht babe, Man gebe mir die Lifte der Perfonen 
und Bebienten, man zeige mir an, wie jedermann 
gegenwärtig einauartirt ift, ich will einen Dislocas 
tionsplan machen, daß mit ber weniaflen Bemübung 
jedermann eine geräumige Wohnung finde, und daß 
noch Pay für einen Gaft bleiben fo, ber ſich zufäl: 
ligerweife bei ung einftellen fbnnte, 

Jarno machte ſogleich den Adjutanten des Gra- 
fen, verſchaffte ihm alle ndtbige Notizen, und batte 
nach feiner Urt den größten Spaß, wenn er ben 
| alten Herrn mitunter irre machen fonnte. Diefer 
gewann aber bald einen großen Triumph. Die Ein: 
richtung war fertig, er Tieß in feiner Gegenwart bie 
Namen Über alle Thüren ſchreiben, und man Eonnte 
nicht Teugnen, daß mit wenig Umftänden und Ver: 
‚ Änderungen der Zwect völlig erreicht war, Auch hatte 
ed Jarno unter anderm fo geleitet, daß bie Perfonen, 
die im dem gegenwärtigen Augenblick ein Jutereſſe 
an einander nabınen, zufammen wohnten. 

Nachdem alles eingerichtet war, fagte der Graf 
zu Jarno: Helfen Gie mir auf bie Spur wegen des 
jungen Mannes, den Gie da Meifter nennen, und 
der ein Deutſcher ſeyn fol. Jarno ſchwieg ftill, denn 
er wußte recht gut, daß der Graf einer von denen 
Reuten war, bie, wenn fie fragen, eigentlich beleh⸗ 
ren wollen; auch fuhr diefer, obne Antwort abzu⸗ 
warten, in feiner Nebe fort: Sie hatten mir ihm 
damals vorgeftellt, und im Namen bed Prinzen be: 
ftend empfohlen, Wenn feine Mutter auch eine 
Deutfche war, fo hafte ich dafür, daß fein Vater ein 
Engländer ift, und zwar von Gtande; wer wollte 
das englifche Blut alles berechnen, das feit dreißig 
Jahren in deutſchen Adern berum fließt! Ich wollt 
weiter nicht darauf dringen, ihr babt immer ſolche 
Familiengebeimniffe; doch mir wird man im folchen 
Fällen nichts aufbinden, Darauf ergäbfte er noch 
verſchiedenes, was damals mit Wilhelmen auf feis 
nem Schloß vorgegangen ſeyn follte, wozu Jarno 
gleichfalls ſchwieg, obgleich der Graf ganz irrig war, 
und Wilbelmen mit einem jungen Engländer in des 
Prinzen Gefolge mebr ald einmal verwechfelte, Der 
aute Herr hatte im fräbern Zeiten ein vortreffliches 
Gedaͤchtniß gehabt, und war noch immer ſtolz bars 
auf, fich der geringften Umſtaͤnde feiner Jugend ers 
Innern zu fhnnen; nun beftimmte er aber mit eben 
der Gewißheit wunderbare Eombinationen und Fa—⸗ 
bein als wahr, bie ibm bei zunehmender Schwache 
feines Gedaͤchtniſſes feine Einsildungstraft einmal 
vorgefpiegelt hatte, Uebrigens war er fehr mild und 
gefällig neworben und feine Gegenwart wirfte recht 
günftia auf bie Gefellfhaft. Er verlangte. daß man 
etwas Nuͤtzliches zufammen lefen follte, ja fonar nab 
er manchmal feine Spiele an, die er wo nicht mit: 
fplelte doch mit großer Sorgfalt dirigirte, und ba 





U << — — — — 





— 


— — —— — ——— — — 


I 


man fich über feine Herablaffung verwunderte, ſagte 
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er: ed fen die Pfricht eines jeben, ber fih In Haupts 
ſachen von ber Welt entferne, baß er im gleichgäls 


' tigen Dingen fi Ihr deſtomehr gleich ftelle. 





Wilhelm batte unter biefen Spielen mehr ald 
Einen baͤuglichen und verbrießlichen Augenblid; ber 
Leichtfinnige Friedrich erariff manche Gelegenbeit, um 
auf eine Neigung Wilhelms gegen Natalien zu beus 
ten, Wie fonnte er darauf fallen? Wodurch war er 
dazu beremptigt? Und mußte nicht die Gefellfchaft 
glauben, baß, weil beide viel mit einander umaingen, 
Wilhelm ihm eine fo unvorfichtige und unglücdliche 
Eonfidenz gemacht babe ? 

Eines Tages waren fie bei einem folden Scherze 
beiterer als gewöhnlich, ald Auguftiin auf einmal 
zur Thüre, die er aufriß, mit gräßlicher Geberbe 
berein ſtuͤrzte; fein Angefiht war blaß, fein Auge 
wild, er ſchien reden zu wollen, bie Sprade vers 
fagte ihm. Die Gefeufhaft entfegte fih, Kothario 
und Jarno, die eine Rüdtehr ded Wahnfinns ver: 
mutbeten, fprangen auf ibn los, und bielten ihn 
feft. Stotterndb und bumpf, dann heftig und gemwalts 


ſam ſprach und rief er: Nicht mi haltet, eift! 


beift! Nettet dad Kind! Felix ift vergiftet! 

Sie lichen ihn los, er eilte zur Thüͤre hinaus, 
und voll Entfegen drängte fi die Gefellichaft ibm 
nad. Man rief nach beim Arzte, Auguſtin richtete 
feine Schritte nach dem Zimmer bed Abbs's, man fand 
dad Kind, bas erſchrocken und verlegen ſchien, aldman 


ihm ſchon von weitem zurief: Was baſt du angefangen? 


Lieber Water! rief Felix, ich babe nicht aus ber 
Flaſche, ich habe aus dem Glafe getrunten, id war 
fo burflig. 

Auguftin ſchlug die Hände zufammen, rief: Er 
iſt verloren! drängte ſich durch die Umftehenden, und 
eilte davon, 

Sie fanden pin Glas Mandelmilch anf bem Tiſche 
fteben, und eine Earavine barneben, bie über bie 
Haͤlfte leer war; ber Arzt fam, er erfubr, was man 
wußte, und ſah mit Entfegen bad wohlbefannte 


Slaͤſchchen, worin fi bad fldffige Optum befunden 


batte, Teer auf dem Tiſche Liegen ; er Lieb Efiig herbei 
ſchaffen und rief alle Mittel feiner Kunſt zu Huͤlfe. 
Natalie ließ den Knaben in ein Zimmer brin— 


gen, fie bemühte fi aͤngſtlich um ibn. Der Abbe 
war fortgerannt, Auguftinen aufzufuchen, und einige 


Aufftärungen von ihm zu erbringen. Eben fo batte 
fin ber unalüdlihe Water vergebend bemüht und 
fand al® er zurhcfam auf allen Gefihtern Banaiaz 
feit und Gorae. Der Arzt hatte indeffen die Mandel: 
mil im Glaſe unterfucht, es entdectte ſich bie ftärtfte 
Beimiſchung von Opium, bad Kind lan auf dem 
Nubebette und ſchien fehr krank, ed bat den Water, 
baß ınan ihm nur nichts mehr einſchütten, daß man 
ed nur nicht mehr andlen mbchte. Lotbar hatte feine 
Reute auégeſchickt und war feleft wegaeritten, um 
ber Flucht Auauftins anf die Epur zu fommen, Nas 
talie faß bei dem Kinde, es flüchtete auf ibren Schooß. 
und bat fie flehentlih um Schuß, flebentlih um ein 


Stuͤckchen Zucder, ber Eflig fen gar zu fauer! Der 


Arzt gab es zu; man miüffe das Kind, das in ber 
entfeglichften Bewegung war, einen Augenblic ruben 
Laffen, faate er: es fen alles räthliche geſchehen, er 
wolle das mbalie tbun. Der Graf trat mit einigem 


Unwillen, wie c8 ſchien, berbei, er fab ernft. ja 


feierlich aus, Tente bie Hände auf das Kinb, blickte 


ı gen Himmel, und blieb einige Angenblice in biefer 


$ 
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Stellung. Wilhelm, der troftfos in einem Geffel 
aa. fprana auf, warf einen Blid voll Verzweiflung 
auf Natalien und ging zur Tbhüre hinaus. 

Kurz darauf verlich auch der Graf bad Zimmer, 





Wilhelm Meiſtere Gehriabre; 








Ich begreife nicht, ſagte der Arzt nach einiger 
Panfe, dab fih auch nicht bie gerinafte Spur eines 
gefährlichen Auftanded am Kinde zeigt. Auch nur 
mit einem Schluct muß ed eine ungebenre Dofis 
Opium zu fin genommen haben, und num finde ich 
an feinem Pulſe keine weitere Bewenung, als bie ich 
meinen Mitteln und der Furcht zuſchreiben kann, 
in die wir das Kind verfegt baben, 

Bald darauf trat Jarno mit ber Nachricht ber: 
ein, daß man Auguftin auf bem Oberboben in feinem 
Blute gefunden babe, ein Schermeifer babe neben 
ihm gelegen, wahrſcheinlich babe er ſich bie Keble 
abgeſchnitten. Der Arzt eilte fort und begegnete den 
Leuten, welche ben Körper bie Treppe berunterbrach⸗ 
ten. Er ward auf ein Bett gelegt und genau unters 


ſucht, der Schnitt war im die £uftröbre aegangen, | 


auf einen flarfen Blutverluft war eine Obnmacht 
arfolat, doch Lieb fich bald bemerfen, daß noch Reben, 
daß noch Hoffnung übrig fev. Der Arzt brachte ben 


Körper in bie rechte Lage, fügte die getrennten Theile 


zufammen, und legte ben Verband auf. Die Nacht 
ging allen ſchlaflos und foraenvoll vorüber. Das 
Kind wollte ſich nicht von Natalien trennen laſſen. 
Wilhelm faß vor ihr auf einem Schemel; er hatte 
die Füße des Knaben auf feinem Schooße, Kopf und 
Bruft lagen auf bem ibrigen , fo tbeilten fie bie an: 


£ 





genehme Laft und die fhmerzlichen Sorgen, und vers 
barrten, bis ber Tag antrat, in der unbeauemen | 


und traurigen Lage, Natalie hatte Wilbelmen ihre 


Hand gegeben, fie ſprachen fein Wort, faben auf ba | 


Kind, und faben einander an. Potbario und Jarno 
faßen am andern Ende bed Zimmers, und führten 
ein ſehr bebeutended Geſpraͤch, bad wir gern, wenn 
und die Begebenbeiten nit zu ſehr dränaten, unfern 
Lefern bier mittbeilen würden. Der Knabe ſchlief 
fanft, erwadte am frühen Morgen ganz beiter, 
fprang auf und verlangte ein Butterbrot. 

Sobald Auguftin fi einigermaßen erbolt hatte, 
fuchte man einige Aufflärung von ibm zu erhalten. 
Man erfuhr nit obne Mühe, und nur nad und 
nad: baß, ald er bei ber unglüdlichen Dielccation 
des Grafen in Ein Zimmer mit dem Mbbe verfegt 
mworben, er bad Manufcript und barin feine Ges: 
ſchichte gefunden habe; fein Entfegen ſey obne glei: 


chen gewefen, und er babe ſich nun Übergeugt, baß | 


er nicht laͤnger leben dürfe; ſogleich habe er feine 
gewoͤhnliche Zuflucht zum Opium genommen, babe 
ed in ein Glas Mandelmilch geſchüttet, unb habe 
doch, ald er es an den Mund geſetzt, geſchaubert; 
darauf babe er es ſtehen lafien, um nodmald burd 


ben Garten zu laufen und bie Welt zu feben, bei | 
feiner Zurüdtunft babe er das Kind arfunden, eben | 


beſchaͤftigt, bad Glas, woraus es getrunfen, wieber 
voll zu gießen, 


Dian bat den Unalücrlihen ruhig zu ſeyn, er | 


faßte Wilbelmen frampfbaft bei ber Hand: Ach! faate 
er, warum babe ich dich nicht laͤngſt verlaffen, ich 
wußte wohl, baß ich den Knaben tbbten würde, und 
er mich, Der Knabe Lebt! fante Wilhelm. Der Arzt, 


ber aufinerffam zugebört hatte, fragte Nuguflinen, | 


ob alled Getränte vergiftet gewefen? Nein! verfegte | 


er, nur das Glas. 


&o bat dur den alüdlicuften | 


Zufall, rief ber Arzt, das Kind aus ber Flaſche ges | 


trunten! Ein guter Genius hat feine Hand geführt, | 


daß es nicht nach dem Tode griff, ber fo nahe zube⸗ 
reitet ftand! Nein! mein! rief Wilhelm mit einem 
Schrei, indem er bie Hände vor die Augen bielt, wie 
fürchterlich ift diefe Ausſage! Ausdruͤcttich ſagte bad 
Kind, bad es nicht aus der Flaſche, fondern ans dem 
Glaſe getrunfen babe, Seine Gefundheit ift nur ein 


— 








Schein, es wird uns unter ben Haͤnden wegfterben, 
Er eilte fort, der Arzt ging hinunter und fragte. 
indem er das Kind Liebfof'te: Nicht wahr, Felix, bu 
baft aus der Flaſche getrunfen und nicht aus dem 
Safer Das Kind fing an zu weinen. Der Arzt er: 
zaͤhlte Natalien im Stillen, wie fi die Sache vers 
balte; au fie bemuͤhte ſich vergebens, die Wabrbeit 
von bem Kinde zu erfahren, es weinte nur beftiger, 





und fo lange, bis es einſchlief. 


Wifnelm wachte bei ihm, die Nacht verging rubig. 
Den andern Morgen fand man Auguflinen tobt in 
feinem Bette; er hatte bie Aufmerkfamteit feiner 
MWärter durch eine ſcheinbare Ruhe betrogen, ben 
Verband ftill aufgeldf't, und fich verblutet. Natalie 
ging mit dem Kinde ſpazleren, es war munter wie 


' in feinen gluͤctichſten Tagen. Du bift doch gut, fagte 
Felix zu ihr, du zanfft nicht, du ſchlaͤgſt mich nicht, 


ich will bir'd nur fagen, ih babe aus ber Flaſche ae: 
trunfen! Mutter Aurelie flug mich immer auf die 
Singer, wenn ich nach ber Earavine griff, ber Bater 


ſah fo bos aus, ich dachte, er würde mic ſchlagen. 


— 


Mit befluͤgelten Schritten eilte Natalie zu dem 
Schloſſe, Wilbelm tam ibr, noch voller Gorgen, 
entgegen, Glüdliher Vater! rief fie laut, indem 
fie das Kind aufbob und es ihm in die Arme warf, 
da baft bu deinen Sohn! Er hat aus der Flafche ge= 
trunfen, feine Unart bat ibn gerettet. 

Man erzaͤhlte den gluͤctichen Ausgang bem Gras 
fen, der aber nur mit lächelnder, ftiller, beſcheibner 
Gewißheit zubörte, mit ber man ben Irrthum guter 
Menden ertragen mag. Jarno, aufmerffam auf 
alles, fonnte dießmal eine foldye hobe Selbſtgenuͤg⸗ 
famfeit nicht erflären, bis er endlih nadı manchen 
Umfaweifen erfubr: der Graf ſey Überzenat, das 
Kind habe wirtlich Gift genommen, er habe es aber 
durch fein Gebet und durch bad Auflenen feiner 
Hände wundersar am Keben erbalten, Nun beſchloß 
er auch fogleih weazuaehn; gepadt war bei ibm 
alles wie gewöhnlich in Einem Augenblicke, und beim 
Abſchiede faßte die fhbne Gräfin Wilhelms Hanb, 
ehe fie noch bie Hand der Schwerter los Tieß , brücte 
alle vier Hände zufammen, fehrte fih fehnell um, 
und flieg in ben Wagen. 

So viel ſchreckliche und wunderbare Begebenheis 


tem, bie ſich eine Über die andere drängten, zu einer 


ungewohnten Lebendart nötbigten, und alles in Uns 
ordnung und Verwirrung festen, batten eine Art 


von fieberbafter Schwingung in das Haus gebracht, 


Die Stunden bed Schlafens und Wachens, bes Eſſens, 
Trinfens und gefelligen Zufammenfeuns waren ver: 


| riet und umgefchrt. Außer Therefen war niemand 
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in feinem Gleiſe geblieben; die Männer fuchten burch 


‚ geiftige Getränfe ihre aute Laune wieber berzuftellen, 


und, indem fie fidy eine tünftlihe Stimmung gaben, 


entfernten fie bie natürliche, bie allein und wahre 


Heiterkeit und Ipdtigfeit gewährt. 

Wilbelm war durch die beftiaften Keibenfchaften 
bewegt und zerrüttet, bie unvermutbeten und fchred: 
haften Anfälle hatten fein Innerfted ganz aus aller 
Faſſung aebradyt, einer Leidenſchaft zu twiberftehn, 
bie fi bed Herzens fo gewaltfam bemaͤchtigt hatte, 
Felix war ibm wieberaegeben, und doch ſchien ibm 
alles zu feblen; die Briefe von Wernern mit ben An: 
weifungen waren ba, ibm mangelte nichts zu feiner 
Meife, ald der Muth ſich zu entfernen. Alles bränate 
ibn zu diefer Neife, Er konnte vermutben, daß Lor 
tbario und Thereſe nur auf feine Entfernung wars 
teten, um fich trauen zu laſſen. Jarno war wiber 
feine Gewohnheit ftill, und man bätte beinabe fas 
gen fünnen, er babe etwas von feiner gewöhnlichen 








Wilhelm meigers cehrjahre. 


— verloren. 
unferm Freunde einigermaßen aus ber Verlegenheit, 
indem er ibm für franf erflärte, und ihm Arznei gab. 
Die Gefeufhaft fam immer Abends 
und Friedrich, ber ausgelaſſene Menſch, ber gewöhns 
lich mehr Wein ald billig trank. bemächtigte fich des 
Geſpraͤchs, und brachte nach feiner Art, mit bunbert 
Eitaten und eufenfpiegelbaften Anfptelungen, bie Ges 
ſellſchaft zum Lachen, und feste fie auch nicht felten 
in Verlegenheit, indem er laut zu benten fie erlaubte, 
Un die Krankheit feines Freundes ſchien er gar 
nicht zu glauben, Einft, als fie alle beifammien was 
ren, rief er aud: Wie nennt ihr bad Uebel, Doctor, 
das unfern Freund angefallen hat? Paßt bier feiner 
von den bdreitaufend Namen, mit denen ihr eure 
Unmiffenbeit auspugt? An aͤhnlichen Beifpielen wes 
nigftens bat ed nicht gefehlt. Es fommt, fuhr er 
mit einem emphatiſchen Tone fort, ein folder Eafus 
in der davptifchen oder babyloniſchen Geſchichte vor, 
Die Geſellſchaft fab einander an und lächelte, 
Wie Dieb der König? rief er aus, und hielt einen 


Augendlic inne. Wenn ihr mir nit einbelfen wollt, | 


fubr er fort, fo werde ich mir ſelbſt zu helfen wiſſen. 
Er riß die Thuͤrfluͤgel auf. und wies nad) dem großen 
Birde im Worfaal. Wie beißt ber Ziegenbart mit ber 
Krone dort, der fib am Buße bed Bettes um * 
franten Sohn abhärmt? Wie heißt die Schoͤne, bie 

bereintritt, und in ihren fittfamen —— 
Gift und Gegengift zugleich führt? Wie beißt ber 

Pfuſcher von Arzt, dem erft in biefem Uugenblide 
ein Licht aufaeht, ber das erfte Mal in feinem Leben 
Gefegenbeit findet, ein vernünftiged Recept zu vers 
ordnen, eine Arznei zu reichen, bie aus bem Grunbe 
curirt, und die eben fo wohlfehmedend ald beilfam tft? 

In biefem Tone fuhr er fort zu ſchwadroniren. 
Die Geſellſchaft nahın ſich fo aut ald möglich zufams 
men, unb verbarg ibre Verlegenheit hinter einem 
gezwungenen Laͤcheln. ine leichte Roͤthe uͤberzog 
Nataliens Wangen, und verrieth die Bewegungen 
ihres Herzenẽ. Gluͤclicherweiſe ging fie mit Jarno 
auf und nieder; als fie an bie Thuͤre kam, ſchritt fie 
mit einer flugen Bewegung binaus, einigemal in 
dem Vorſaale hin und wieber, 
ibr Zimmer, 

Die Gefellfbaft war ſtill. Friebrich fing an zu 
tanzen und zu fingen. 

D, Idhr werdet Wunder fehn! 
Was geſchehn ift, ift geſchehn, 
Mas gefagt ift, iſt gefagt. 

Eh es taat, 

Sollt Ihr Wunder fehn. 

Therefe war Natalien nachgegangen, Briebric 
309 ben Arzt vor bad nroße Gemälde, bielt eine 
laͤcherliche Lobrede auf die Mebicin, und ſchlich davon. 

Rotbario hatte bisher in einer Benftervertiefung 
aeftanden, und ſah, obme fig zu räbren, in ben 
Garten hinunter. Wilhelm war in ber ſchreclichſten 
Lage. Selbſt da er fih nun mit feinem Freunde 
allein fab, blieb er eine Zeit Tanga flill; er uͤberlief 
mit flüchtigem Blict feine Geſchichte, und ſah zulept 
mit Schaubdern auf feinen gegenwärtigen Zuſtand; 
endlich fprang er auf und rief: bin ih Schuld an 
dem, was vorgebt, an bem, was mir und Ihnen 
begegnet, fo firafen Sie mich! Zu meinem Übrigen 
Reiben entzieben Sie mir Ihre Freundfhaft, und 
laffen Sie mich ohne Troft in bie weite Welt hinaus 
geben, in der ich mic lange hätte verlieren fellen, 
Sehen Sie aber in mir bad Opfer einer graufamen 
zufälligen Verwictlung, aus ber ih mid heraus 


zu winden unfähig war, fo geben Gie mir bir } 
— eSr — — — — peh 


Gluͤcllicherweiſe half der Arzt 


und ging fobann auf | 


| 
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Berfigerung Ihrer Liebe, Ihrer Freundſchaft, aufeine | Morten, Lorbeer, Epheu, Eichenlaub, das friſcheſte, 
Reife mit, die ich nicht Tänger verfoyieben darf. Es | das ihr finden fbunt, windet zufammen; fo viel Vers | 
wirb eine Zeit fomınen, wo id) Ihnen werde fagen | bienfte babt ihr im mir zu Frönen. Natalie ift bein! 
tönnen, was biefe Tage in mir vorgegangen ift. Ich bin der Zauberer, ber biefen Schag geboben hat. 
Vielleicht leide ich eben jet biefe Strafe, weil ich Er ſchwaͤrmt, fante Wilhelm, und ich gebe. 
mich Ihnen nicht früb genug entdedte, weil ich ge: Haft du Auftrag? fagte der Baron, Indem er 
zaubert babe, mid Ihnen ganz zu zeigen, wie ich | Wilhelmen feft hielt. 
bin; Sie hätten mir beigeftanden, Sie hätten mir Aus eigner Macht und Gewalt, verfeute Friedrich, 
zur rechten Zeit los gebolfen, Aber und aberınal | aud von Gottes Gnaden, wenn ihr wollt; fo war 
geben mir bie Mugen Äber mich ſelbſt auf, immer zu | ich Freiersmann, fo bin ich jegt Geſandter, ip babe an 
fpät und immer umfonft. Wie ſehr verdiente ich bie | der Thüͤre gehorcht, fie bat ſich ganz bem Abbe entbedt. | 
Strafrebe Jarno’s! Wie glaubte ich fie gefaßt zu Unverfgämter! fagte Lothario, wer heißt dich 
baben, wie hoffte ich fie zu nugen, eim neues Reben | horchen. | 
zu gewinnen! Konnte ich's7 Gollte ich's? Werge: Wer beißt fie fich einfchließen! verfegte Friedrich ; N 
bens klagen wir Menſchen uns felöft, vergebens bad | ich hörte alles ganz genau, Natalie war fehr bewegt. | 
Schickſal an! Wir find elend und zum Elend bes | In der Nacht, ba bad Kind fo franf ſchien, und balb || 
ſtimmt, und ift es nicht vbllig einerlei, ob eigene | auf ihrem Schooße ruhte, ald du troftfoß vor ihr 
Schuld, höherer Einfluß oder ZJufall, Tugend ober | faßeft, und bie geliebte Buͤrde mit ihr tbeilteft, that 
Rafter, Weisheit oder Wahnfinn ums ind Werberben | fir dad Gelübde, wenn dad Kind ftürbe, dir ihre Liebe \ 
ftürgen? Leben Sie wohl! ich werde feinen Augens | zu bekennen, und dir feloft bie Hand anzubieten; jetzt, | 
blick Länger in dem Haufe verweilen, in weldem ich | da dad Kind lebt, warum ſoll fie Ihre Gefinnung ver: | 
dad Gaftreht, wider meinen Willen, fo ſchredlich ändern? Was man eininal fo verfpricht, bält man | 
verlegt babe, Die Indiscretion Ihres Bruders ift | umter jeder Bedingung, Nun wird ber Pfaffe fommen, | 
unverzeihlich, fie treibt mein Unglüd auf ben hoͤch⸗ und Wunder benten, was er für Meutgteiten bringt. |; 
ften Grab, fie macht mich verzweifeln, Der Abbe trat ins Zimmer, Wir wiffen alles, | 
Und wenn nun, verfegte Lothario, Indem er ihn | rief Briebrich ihm entaegen, macht es fury, benm ihr || 
bei der Hand nabm, Ihre Verbindung mit meiner | fommt bloß um der Wormalität willen; zu weiter | 
Schweſter die geheime Bedingung wäre, unter wels | nichts werben bie Herren verlangt. ! 
er ſich Thereſe entfchloffen hat, mir ihre Hand zu Er bat geborcht. fagte der Baron, — Wie unges || 
geben? Eine ſolche Entſchaͤbigung bat Ihnen das | zogen! rief ber Abbö. } 
edle Mädchen zugebacht; fie ſchwur, baß dieſes dop⸗ Nun geſchwind, verfegte Friebrich, wie fieht’s || 
pelte Paar an Einem Tage zum Altare geben ſollte. mit ben Eeremonien aus? Die laffen ſich an ben 
Sein Berftand Hat mich gewäbtt, fagte fie, fein Herz | Fingern berzäpfen, ihr müßt reifen, bie @inlabung 
fordert Natalien, und mein Merftand wirb feinem | bed Marfefe kommt euch berrfi zu Statten. Seyd 
Herzen zu Hüffe fommen. Wir wurden einig, Na: ihr nur einmal über die Alpen, fo finder fih zu 
talien und Eie zu beobachten, wir machten ben Nobe | Haufe alles, die Menfchen wiſſen's euh Danf, wenn 
zu unferm Vertrauten, dem wir verfpregen mußten, | ihr etwas Wunderliches unternebmt, ihr verfhafft 
feinen Schritt zu diefer Berbindung zu thun, fons | ibnen eine Unterhaltung, bie fie nicht zu bezahlen 
bern alles feinen Gang gehen zu laſſen. Wir haben | brauchen. Es ift eben, ald wenn ihr eine Freiredoute 
«8 getban. Die Natur bat gewirkt, und ber tolle | gäbt; ed fbnnen alle Stände daran Theil nehmen. 
Bruder bat nur die reife Frucht abgefchlittelt, Laſſen Ihr habt euch freilich mit ſolchen Voltsfeſten ſchon 
Sie und, da wir einmal fo wunderbar zufammen | fehr ums Publicum verdient gemacht, verfegte der Nbbe, 
fommen, micht ein gemeined Leben führen; Tafen | undich komme, ſo ſcheint es, beutenicht mehr zum Wort. 
Sie und zufammen auf eine wäürbige Weife thaͤtig Iſt nicht alles, wie ich's ſage, verſetzte Friedrich, 
ſeyn! Unglaublich iſt ed, was ein gebildeter Menſch fo belehrt und eines Beſſern. Kommt heruͤber, kommt 
für ſich und anbere thun kann, wenn er, ohne herr⸗ heruͤber! wir muͤſſen fie ſehen und uns freuen. | 
fen zu wollen, das Gemüth hat, Vormund von Lothario umarmte feinen Freund und führte ihn || 
vielen zu ſeyn, fie leitet, dasjenige zur rechten Zeit | zu der Schweſter, fie kam mit Thereſen ibm ent: 
' zu thun, was fie boch alle gerne thun möchten, umb | gegen, alles ſchwieg. 
fie zu ihren Zwecken führt, die fie meift recht gut im Nicht gegaubdert! rief Friedrich, In zwei Tagen 
Auge haben, und nur die Wege dazu verfehlen. Raffen | tbnnt ibr reifefertig feyn. Wie meint ibr, Breunb, 
Sie uns bierauf einen Bund fopließen; es ift feine | fubr er fort, indem er fih zu Wilbelmen wendete, 
Schwärmerei, es ift eine Ibee, die recht gut auds | ald wir Befanntichaft machten, ald ich euch den fchbs 
führbar ift, und die dfterd, nur nicht immer mit | nen Strauß abforberte, wer fonnte benten, baß ihr 
| Harem Bewußtſeyn, von guten Menſchen ausgeführt | jemals eine ſolche Blume aus meiner Hand empfan: 
| wird. Meine Schweſter Natalie ift biervon ein lebe gem würdet? 
bafted Beifpiel, Unerreichbar wirb immer bie Hands Erinnern Ste mich nicht in biefem Hugenblide 
lungsweiſe blelben, welche die Natur biefer [hbmen | bes hhayften Glüds an jene Zeiten! 
Seele vorgefchrieben hat. Ja fie verdient biefen Deren ihr euch nicht ſchaͤmen follet, fo wenig man 
Ehrennamen vor vielen andern, mehr, wenn ich | fid feiner Abtunft zu ſchaͤmen bat, Die Zeiten waren 
fagen darf, als unfre edle Tante felbft, die zu ber | gut. und ich muß Tachen, wenn ich big anfehe: bu | 
Zeit, als unfer guter Arzt jenes Manufeript fo ru= | fommft mir vor, wie Gaul, ber Sohn Kis, ber and: | 
bricirte,, die ſchͤnſte Natur war, die wir in unferm | ging, feines Vaters Eſelinnen zu ſuchen, und ein | 
Kreife kannten. Indeß hat Natalie fich entwickelt, und | Königreich fand. J 
bie Menſchheit freut ſich einer ſolchen Erſcheinung. Ich fenne ben Werth eines Kbnigreichs nicht, ver= || 
Er wollte weiter reden, aber Friedrich fprang mit | feste Wilhelm, aber ich weiß, baß ich ein Gluͤck er: | 
großem Geſchrei herein. Welch einen Kranz verbien’ | Tangt babe, das ig nicht verbieme, und bad ich mit |, 
ich? rief er aus, umb wie werdet Ihr mich belohnen? | nichts in ber Belt vertaufcgen möchte, 
Rn u 0 zn — — — 4 
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Erſte 


Erſtes Capitel. 


Die Slucht nad) Aegypten. 


Im Schatten eines mächtigen Felſen ſaß Wit: 
Helm an grauſer, bedeutender Stelle, wo ſich ber ſteile 
Gebirgsweg um eine Ecte herum ſchnell nach dev 
Tiefe wendete, Die Sonne ftand noch hoch und er: 
Teumtete die Gipfel der Fichten in den Felfengründen 
zu feinen Süßen. Er bemerfte eben etwas in feine 
Schreibtafel, ald Felix, der uinbergeflettert war, init 
einem Stein in der Sand zu ibn kam. Wie nennt 
man diefen Stein? fagte ber Knabe, 

Ich weiß nicht, verfegte Wilhelm. 

Iſt bad wohl Gold, was darin fo glänzt? fagte 
jener. 

Es ift fein’d! verfegte biefer: und ich erinnere 
mich, daß es die Rente Katzengold nennen. 

Kagengold! fagte ber Knabe Lächelnd: und war: 
um? 

Wahrſcheinlich weil es falfch ift und man die 
Rayen auch für falſch Hält. 

Nas will ich mir merten, fagte der Sohn, und 
ftedfte den Stein in die lederne Reifrtafche, brachte 
jedoch jogleich etwas anders hervor und fragte: was 
ift das? Eine Frucht, verfegte der Vater, und nad 
ben Schuppen zu urtbeilen, follte fie mit ben Zanz 
nenzapfen verwandt feyn. — Das ficht nicht and wie 
ein Zapfen, es ift ja rund. — Wir wellen ben Jaͤ⸗ 
ger fragen; die tennen ben ganzen Wald und alle 
Srüchte, wiſſen zu füen, zu pflanzen und zu warten, 
dann laſſen fie bie Stämme wachſen und groß wer: 
den wie fie tönnen, — Die Jäger wiſſen alles; ge: 
ftern zeigte mir dev Bote, wie ein Hirfch über den 
Weg gegangen fen, er rief mich zurüc und ließ mich 
die Fährte bemerten, wie ev ed nannte; ich war dars 
Über weggefprungen, num aber fah ich deutlich ein 
Daar Klauen eingebrücdt; ed mag ein großer Hirſch 
geweſen ſeyn. — „Ich hörte wohl mie du den Boten 
ausfragteft.* — Der mußte viel und ift doch fein 
Jaͤger. Ich aber will ein Jäger werben, Es ift gar 
zu ſchoͤn ben ganzen Tag im Walde zu feyn und die 
Mögel zu hören, zu wiſſen wie fie beißen, wo ihre 
Nefter find, wie man die Eier aushebt oder die Jun 
gen; wie man fie füttert und wenn man bie Alten 
fängt: das ift gar zu Tuftig. 

Kaum war biefes geſprochen, fo zeigte ſich ben 
ſchroffen Weg herab eine fonderbare Gricheinung. 
Amwei Knaben, fhbn wie der Tag, in farbigen Süd: 
hen, bie man cher für aufgebundene Hemdchen ge: 
haften hätte, fprangen einer nad bem andern ber: 
unter, und Wilhelm fand Gelegenheit fie näher zu 
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"den Felswand verfchwinden. 








betrachten, als fie vor ihm ſtutzten und einen Mugen: 
blick ſtill hielten. Um bed Äfteften Haupt beweaten 
ſich veiche blonde Locken, auf welche man zuerſt blit—⸗ 
ten mußte, wenn man ihm Tab, und dann zogen feine 
Harz blauen Mugen den Blick an fi, der ſich mit 
Gefalten über feine ſchoͤne Geftatt verlor, Der zweite, | 





mehr einen Freund ald einen Bruder vorftellend, 
war mit braunen und fchlichten Haaren geziert, bie | 
ihm über die Echuftern herabhingen, und wovon ber | 
MWiderfchein fich in feinen Mugen zu fpiegeln ſchien. 
Wilhelm fmtte nicht Zeit, diefe beiden fonderba: 
ren und in ber Wildniß ganz umermarteten Weſen 
näher zu betrachten, indem er eine männliche Stimme 
vernahm, welche um die Felsecke herum ernft aber 
freundlich heradrief: Warum fteht ihre flille? ver: 
fperrt und den Weg nicht! 1 
Wilhelm fab aufwärts und, hatten ibn Me Hinz || 
der in Verwunderung gefeyt, jo erfüllte ihm das, 
was ihm jegt zu Augen fan, mit Erftaunen, Ein | 
derber, tüchtiger, nicht allygugroßer junger Mann, 
leicht geichlirzt, von brauner Haut und ſchwarzen 
Haaren, trat fräftig und forgfältin ben Felsweg 
herab, indem er binter fich einen Eſel führte, dev 
erft fein wohlgenaͤhrtes und mwohlgepuptes Haupt 
zeigte, dann aber, bie fhöne Paft, die er trug, feben 
ließ. Ein fanfted, liebenswuͤrdiges Weib faß auf 
einem oroßen, wohlbeichlagenen Eattel; in einem 
blauen Mantel, der fie umgab, bielt jie cin Wochens 
find, das fie an ihre Bruft druͤfte und mit uns | 
1 
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beſchreiblicher Lieblichteit betrachtete. Dem Führer |! 
ging's wie den Kindern: er ftunte einen Augenblic, 
ald er Wilhelmen erblictte. Dad Thier verzdgerte | 
feinen Schritt, aber ber Abſtieg war zu jah, die | 
Voruͤberziehenden fonnten wicht anhalten und Wil: | 
helm ſah fie mit Verwunderung hinter ber vorſtehen⸗ 


Nichts war natürlicher, als daß ihm biefes felt: 
ſame Gefiht aus feinen Betrachtungen riß. Neu— 
gierig ftand er auf und blidte von feiner Etelle nach 
ber Tiefe bin, ob er fie nicht irgend wieder hervor: 
tommen ſaͤhe. Unb eben war er im Begriff hinabzu— 
fteigen und diefe ſonderbaren Wandrer zu begrüßen, 
als Felix heranftan und fagte: „Vater, darf ich || 
nicht mit biefen Kindern in ihr Haus? Eie wollen | 
inich mitnehmen. Dar follft auch mitgehen, bat ber |. 
Mann zu mir gefagt. Komm! dert unten halten fie. | 

„Ich will mit ihnen reden,“ verfegte Wilhelm, | 

Er fand fie auf einer Etelle, wo der Weg wenis 
ger abhängig war, und verfahlang mit ben Augen 
die wunderlichen Bilder, bie feine Aufmerkſamteit 
fo fehr an ſich gezogen hatten, Erſt jegt war es 
ihm möglich, noch einen und ben andern befonbern $ 
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Umftand zu bemerten. Der junge rüftige Mann hatte 
wirtlich eine Polirart auf ber Schulter und ein lan⸗ 
ges ſchwantes eifernes Wintelmaß. Die Kinder tru: 
gen große Schilfbuͤſchel, als wenn es Palmen wären; 
und wenn fie von dieſer Eeite ben Engeln alichen, 
fo ſchleppten fie auch wieder feine Körbchen mit EB: 
waaren unb glichen dadurch ben täglichen Boten, wie 
fie über dad Gebirg bins und herzugehen pflegen. 
Huch hatte die Mutter, als er fie naber betrachtete, 
unter beim blauen Mantel ein vbthliches, zartgefärb: 
tes Untertfeid, jo daß unfer Fremd die Flucht nach 
| Hegypten, die er fo oft gemalt gefeben, mit Vers 
wunberung bier vor feinen Augen wirtlich finden 
| mußte. 
N Man begrüßte fih, und indem Wilhelm vor Er: 
ſtaunen und Aufinertfamteit nicht zu Wort kommen 
‚ tonnte, fagte ber junge Mann: „Unſere Kinder baben 
in biefem Augenblicke fchon Freundſchaft gemacht. 
Wollt ihr mit und, um zu fchen, ob auch zwifchen 
ben Erwachfenen ein gutes Werbältniß entftchen 
; tbnne?* 
| Wilhelm bebachte fih ein wenig und verfeste 
| 
| 
I 





| 
kann! „Der Anblid eures Heinen Familienzuges ers 
regt Vertrauen und Neigung, und, daß ich's nur 
gleich geftebe, eben ſowohl Neugierde und ein lebhaf— 
tes Berlangen euch näher tennen zu lernen. Denn 
im erften Augenblicke möchte man bei fich bie Frage 
aufwerfen: ob ihr wirtlihe Wanderer oder ob ihr 
nur Geifter ſeyd, bie ſich ein Wergnägen daraus 
machen, biefed unwirtbbare Gebirg durch angenehme 
Erſcheinungen zu beleben.“ 
| „So foınımt mit in unſere Wohnung,“ fagte jener. 
I „Kommt mir! riefen die Kinder, indem fie den Felix 
ſchon mit id fortzogen. „Kommt mit!“ fagte bie 
Frau, inben fie ihre Tiebenswärdige Freunblichteit 
von dem Säugling ab auf ben Frembling wendete, 

Ohne ſich zu bedenten, fagte Wilhelm: „Es thut 
mir Leid, daß ich euch nicht fogleich folgen lann. 
Wenigftens dieſe Nacht noch muß ich oben auf dem 
Gränzbaufe zubringen. Mein Mantelfar, meine 
Papiere, alles liegt noch oben, unbepadt und unbe: 
forgt. Damit ih aber Wunfh und Willen bereiie, 
eurer freundlichen Ginlabung genug zu thun, fo 
gebe ich euch meinen Felix zum P ande mit, Mor: 
gen bin ich bei euch, Wie weit ift’s bin?“ 

„Vor Sonnenuntergang erreichen wir noch uns 
fere Wohnung,“ fagte ber Zimmermann, „und von 
dem Graͤnzhauſe babt ihr nur noch anderthalb Stun: 
ben. Ener Knabe vermehrt unjern Haushalt für 
diefe Nacht; morgen erwarten wir euch.“ 

Der Mann und bad Thier festen ſich in Bewe⸗ 
gung. Wilhelm fah feinen Felix mit Behagen in fo 
| guter Gefellichaft, er tonnte ihn mit ben lieben Ens 
I gelein vergleihen, gegen die er träftig abſtach. Wir 
| feine Sabre war er nicht groß, aber fämmig, von 
breiter Bruft und Mräftigen Schultern; in feiner 
Natur war ein eigenes Gemiſch von Herrſchen und 
Dienen; er batte ſchon einen Palmzweig und ein 
| Körbchen ergriffen, womit er beides audzufprechen 
4 
| 





ſchien. Schon brohte ber Jug abermals um eine Feld: 

wand zu verſchwinden, als jih Wilbeln zufanmenz 

nahm und nachrief: „Wie fol ich euch aber erfragen ?* 

„Fragt nur nah Cancer Joſeph!“ erfchell es aus 

ber Tiefe, und die ganze Erfcheinung war hinter ben 

| blauen Echattenwänden verſchwunden. Ein frommer 

mebrftimmiger Gefang tönte verballend aus ber Ferne, 

und Wilhelm glaubte die Stimme feines Felix zu 
untericheiben. 

Er flieg aufwärts und verfpätete ſich dadurch ben 

% Sonnenuntergang. Das bimmlifche Geftirn, bad er 
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mehr denn cimmal verloren hatte, erfeuchtete ihn 
wieder, als er böber trat, und noch war es Tag, 
als er an feiner Herberge anlangte., Nochmals er: 
freute er fich der großen Gebirgsanſicht, und zog Jich 
fobann auf fein Zimmer zurüc, wo er fogleich die 
Jeder ergriff und einen Theil der Nacht mit Schrei⸗ 
ben zubrachte, 


Wilhelm an Watalien. 


Nun ift endlich die Höhe erreicht, bie Höhe bes 
Gebirge, das eine mächtigere Trennung jwifchen uns 
fegen wird, als ber ganze Randraum bisher. Für 
mein Gefuͤhl ift man noch immer in ber Näbe feiner 
Lieben, fo lange die Strdine von und zu ihnen lau— 
fen, Heute fan ich mir noch einbilden, der Zweig, 
den ih in den Walbbach werfe, konnte füglich zu 
Ihr hinabſchwimmen, fönnte in wenigen Tagen vor 
Ihrem Garten landen; und fo Tender unſer Geift 
feine Bilder, das Herz feine Gefühle bequemer abs 
waͤrts. Mber drüben, fürchte ich, ftellt ſich eine 
Scheidewand ber Einbildungstraft und der Eimpfins 
dung entgegen. Doc ift das vielleicht nur eine vors 
eilige Beforglichteit: benn es wird wohl auch brüben 
nicht anders ſeyn als bier. Was koͤnnte mich von 
bir ſcheiden! von bir, ber ich auf ewig geeignet bin, 
wenn gleich ein wunberfames Gefhict mich von dir 
trennt und mir ben Simmel, dem ich fo nabe fland, 
unerwartet zufchließt. Ich hatte Zeit mich zu fallen, 


und doch hätte feine Zeit hingereicht, mir biefe | 


Faſſung zu geben, hätte ih fie wicht aus beinem 
Munde gewonnen, von beinen Lippen in jenem ents 
fheidenden Moment. Wie hätte ich mich losreißen 
tönnen, wenn ber dauerhafte Faben nicht gefponnen 
wäre, ber und für die Zeit und für die Ewigteit 
verbinden fol. Doc ich darf ja von allem dem nicht 
reden. Deine zarten Gebote will ih wicht übertres 
ten; auf biefem Gipfel fey es das legte Mal, daß 
idı dad Wort Trennung vor bir ausſpreche. Mein 
Leben fol eine Wanderfchaft werden. Sonderbare 
lichten des Wanderers babe ich auszuhben und ganz 
eigene Prüfungen zu beftchen. Wie Lächle ich manch: 
mal, wenn ich bie Bebingungen burchlefe, die mir 
ber Verein, bie ich mir ſelbſt vorſchrieb! Manches 
wird gehalten, manches übertreten; aber ſelbſt bei 
der llebertretung dient mir dieß Blatt, biefes Zeugs 
niß von meiner leuten Beichte, meiner legten Abſo— 
fution, ftatt eines gebietenden Gewiſſens, und ich 
tente wieber ein. Sch huͤte mich, und meine Fehler 
flürzen fib nicht mehr wie Gebirgswaffer einer Über 
ben andern. 

Doch will ich bir gern geftchen, daß ich oft bier 
jenigen Lehrer und Menfchenführer bewundere, bie 
ihren Schüfern nur dufßere, mechanische Pflichten 
auflegen. Eie machen ſich's und der Welt leicht. 
Denn gerade dieſen Theil meiner Werkindlichteiten, 
der mir erft der befchwerlichite, ber wunderlichſte 
ſchien, biefen beobachte ich aın bequemſten, am liebſten. 

Nicht Über drei Tage foll ich unter Einem Dache 
bleiben, Keine Herberge foll ich verlaffen, ohne daß 
ich mich wenigftend eine Meile von ihr entferne. 
Diefe Gebote find wahrhaft geeignet, meine Sabre 
zu Wanderjahren zu macen und zu verhindern, daß 


auch nicht bie geringfte Verſuchung bed Anſiebelns 
bei mir fich finde. Diefer Bedingung habe ich mich | 


bicher genau unterworfen, ja mid der gegebenen 
Erlaubniß nicht einmal bedient. Hier ift eigentlich 
dad erſte Mal, daß ich fill halte, das erfte Mat, 
daß ich die britte Nacht in bemielben Bette fchlafe. 
Bon bier fende ich dir manches bisher Bernommene, 
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Beobachtete, Geſparte, und dann geht es morgen 


früuh auf ber andern Seite hinab, fuͤrerſt zu einer 
wunderbaren Familie, zu einer beiligen Familie 
möchte ich wohl fagen, von der bu in meinem Tage⸗ 
Suche mehr finden wirft. Jetzt lebe wohl und lege 
diefes Blatt mit bem Gefühl aus der Hand, daß ed 
nur Eins zu fagen habe, nur Eines fagen und wie: 
derholen möchte, aber ed nicht fagen, nicht wieder⸗ 
holen will, bis ich bad Glüd habe wieder zu beinen 
Fuͤßen zu Tiegen und auf beinen Händen mich über 
alle bad Entbehren auszuweinen. 





Morgens, 

&8 ift eingepadt. Der Bote ſchnuͤrt ben Mantels 
fact und das Ref. Noch ift die Sonne nicht anfges 
gangen, bie Nebel dampfen aus allen Gründen; aber 
ber obere Himmel ift heiter, Wir fteigen in bie duͤſtere 
Tiefe hinab, bie fich auch bald über unſerm Haupte 
erhellen wird, Laß mich mein legtes Ach zu dir bins 
überfenden! Laß meinen Tegten Blict zu bir fich noch 
mit einer unwilltuͤhrlichen Thräne füllen! Ich bin 
entichieden und entichloffen. Du follft feine Klagen 
von mir hören; du ſollſt nur hören, was ben Wan: 
derer begegnet. Und doch kreuzen fih, indem ich 
fchließen will, nochmals taufend Gedanten, Wünfce, 
Hoffnungen und Borfäge. Gluͤclicherweiſe treibt 
man mich hinweg. Der Bote ruft und ber Wirth 
räumt fohon wieder auf in meiner Gegenwart, eben 
als wenn ich hinweg wäre, wie gefühllofe unvors 
fihtige Erben vor ben Abſcheibenden bie Anftalten, 
fin in Befig zu fegen, nicht verbergen. 
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Zweites Capitel. 


Sanct Iofeph der Zweite. 


Schon hatte der Wanderer, ſeinem Boten auf 
ben Fuße folgend, fteile Felſen hinter und uͤber ſich 
gelaffen, ſchon burchitrichen fie ein fanfteres Mittel⸗ 
gebirg und eilten durch manchen wohlseftandnen 


ı Wald, durch manden freundlichen Wiejengrund, 





w 


Ei 


immer vorwärts, bis fie ſich endlich an einem Abhange 


‘ befanden, und in ein forgfältig bebautes, von Hügeln 


rings umichlojjenes Thal hinabſchauten. Ein großes, 
halb in Trümmern liegendes, halb wohlerhaltenes 
Kloftergebäude zog fogleich die Aufınertfanteit an 
ih. „Dieb ift Sanet Joſeph,“ fagte der Bote: 
„Jammerſchade für bie ſchoͤne Kirche! Echt nur, 
wie ihre Saͤulen und Pfeiler bdurch Gebuͤſch und 
Baͤume noch jo wohl erhalten durchſehen, ob jie gleich 
fon viele hundert Jahre in Schutt Liegt. 

„Die Hloftergebäude hingegen,“ verfegte Wil: 
bein, „ſehe ih, find noch wohl erhalten. „Ja,“ 
fagte der andere, „ed wohnt ein Echaffner bafelöft, 
ber die Wirthſchaft beforgt, bie Zinfen und Zehnten 
einnimmt, welche man weit und breit hieher zu 
zahlen bat.“ 

Unter diefen Worten waren fie durch bad offene 
Thor in ben geräumigen Hof gelangt, ber, von 
ernfthaften, wohlerbaltenen Gebäuden umgeben, fich 
als Aufenthalt einer ruhigen Sammlung antänbigte, 
Seinen Felir mit den Engeln von geftern ſah er 
jogleih beſchaͤftigt um einen Kragtorb, ben eine 
rüftige Frau vor fi geftellt hatte; fie waren im 
Begriff Kirſchen zu handeln; eigentlich aber feilichte 
Felix, der immer etwas Geld bei fich führte. Yun 
machte er fogleih als Gaft ben Wirth, fpenbete reich: 
liche Früchte an feine Geſpielen, ſelbſt bein Vater 
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war bie Erquidung angenehm mitten im dieſen uns 
fruchtbaren Mooswäldern, wo bie farbigen gläns 
zenden Früchte noch einmal fo fchbn erfchienen. Cie 
trage folche weit herauf aus einem großen Garten, 
bemertte bie Bertäuferin, um den Preis annehmlich 
zu machen, ber ben Käufern etwas zu boch gefchienen 
hatte. Der Vater werde bald zuräctommen, fagten 
die Kinder, er folle nur einftweilen in ben Saal 
gehen und dort ausruhen, 

Wie verwundert war jeboh Wilhelm, als bie 
Kinder ihn zu dem Raume führten, ben fie ben Saal 
nannten. Gleih aus ben Hofe ging es zu einer 
großen Thür hinein, und unfer Wanderer fand ſich 
in einer fehr veinlichen, wohlerhaltenen Capelle, die 
aber, wie er wohl ſah, zum haͤuslichen Gebrauch 
bes täglichen Lebens eingerichtet war, An ber einen 
Seite fand ein Tiſch, ein Seffel, mehrere Stuͤhle 
und Baͤnte, an ber andern Seite ein wohlgefchnigtes 
Gerüft mit bunter Töpferwaare, Kruͤgen und Glaͤ⸗ 
jern. Es fehlte nicht an einigen Truhen und Kiften, 
und fo ordentlich alled war, doch nicht an dem Ein⸗ 
labenden bed häuslichen, täglichen Kebend. Das 
Licht fiel von hohen Fenftern an ber Seite herein. 
Was aber bie Aufmertfamteit des Wanderers am 
meiften erregte, waren farbige, aufdie Wand gemalte 
Bilder, bie unter den Fenſtern im ziemlicher Höhe, 
wie Teppiche, um drei Theile der Eapelle berum: 
reichten und bid auf ein Getäfel herabgingen, das 
die übrige Wand bis zur Erbe bebertte. Die Gemälde 
fteilten die Gefchichte des heiligen Sofeph vor, Hier 
ſah man ihn mit feiner Zimmerarbeit beichäftigt; 
bier begegnete er Marien, und eine Lilie jproßte 
zwiſchen beiden aus dem Boden, indem einige Engel 
sie lauſchend umſchwebten. Hier wird er getraut; ed 
folgt ber engliihe Gruß. Hier figt er mißmuthig 
zwijchen angefangener Arbeit, laͤßt die Art ruhen 
und finnt barauf, feine Gattin zu verlaffen. Zunaͤchſt 
erjcheint ihm aber der Engel im Traum, und feine 
Lage Ändert fih. Mit Andacht betrachtet er das 
neugeborne Kind im Stalle zu Bethlehem und betet 
es an. Bald darauf folgt ein wunderfam ſchoͤnes 
Bil. Man fieht mancherfei Holz gezimmert; eben 
ſoll es zuſammengeſetzt werben, und zufälliger Weife 
bilden ein paar Srüde ein Kranz. Das Kind ift auf 
dem Kreuze eingeichlafen, bie Mutter jigt daneben 
und betrachtet es mit inmiger Liebe, und ber Pflege: 
vater hält mit ber Arbeit inne, um ben Schlaf nicht 
zu ſtbren. Gleich darauf folgt die Flucht nach Aegyp⸗ 
ten. Gie erregte bei dem beichauenden Wanderer ein 
Rächeln, indem er bie Wiederholung bed geftrigen 
lebendigen Bildes bier an der Wand jah. 

richt lange war er feinen Betrachtungen übers 
laſſen, jo trat der Wirth herein, ben er fogleich ald 
ben Führer der heiligen Earavane wieder erfannte. 
Sie begrüßten fih aufd herzlichite;s mancherlei Ger 
ſpraͤche folgten; doch Wilhelms Aufinertfamfeit blieb 
auf die Gemälde gerichtet. Der Wirth mertte das 
Intereſſe feines Gaftes und fing laͤchelnd an: „Gcwiß, 
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ige bewundert die Uebereinſtimmung dieſes Gebaͤubes 


mit feinen Bewohnern, bie ihr geſtern tennen lerntet. 


Sie ift aber vielleicht noch fonberbarer, ald man verz | 


muthen follte: das Gebäude hat eigentlich bie Bewoh⸗ 
ner gemacht. Denn wenn das Keblofe lebendig ift, 
fo tann es auch wohl Lebendiges hervorbringen.“ 
„O ja! verfegte Wilhelm: „Es follte mich wun⸗ 
bern, wenn ber Geift, der vor Jahrhunderten in 
dieſer Bergbde fo gewaltig wirtte und einen fo maͤch⸗ 
tigen Körper von Gebäuden, Beſitzungen und Rechten 
an fi 309, und dafuͤr mannigfaltige Bildung in ber 
Gegend verbreitete, es jollte mich wundern, wenn 
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| er nicht auch ans biefen Trümmern noch feine Lebens⸗ gewidmet, bat fi erhalten, fo auch ber brauchbare | 
N fraft auf ein lebendiges Wefen ausfibte. Laßt und | Theil ber Hloftergebäube. Die Eintünfte bezieht jchon | 











‘ jeboch nicht im Allgemeinen verbarren,. macht mich 
mir eurer Gefchichte befannt, Damit ich erfahre, wie 
es möglich war, daß ohne Spielerei und Anmaßung 
die Vergangenheit fih wieder in euch barftellt, und 
bad was vorüberging, abermals berantritt.“ 

Eben ald Wilhelm belchrende Antwort von ben 
Rippen feines Wirthes ertartete, rief eine freund: 
liche Stimme im Hofe den Namen Joſeph. Der 
| Wirth hörte darauf und ging mach der Ihr. 
| Alſo heißt er auch Joſeph! fagte Wilhelm zu fich 
ſelbſt. Das ift doch ſonderbar genug und boch eben 
nicht fo fonderbar, als daß er feinen Heiligen im Reben 
darſtellt. Er blictte zu gleicher Zeit nach der Thuͤre, 
und ſah die Mutter Gottes von geftern mit bem 
Mannefprehen. Sie trennten ſich endlich; bie Frau 
ging nach der gegenfiberftchenden Wohnung: „Mar 
vie!“ vief er ihr nach: „nur noch ein Wort!“ „Alſo 
beißt fie auch Marie; es fehlt nicht viel, fo fühle ich 
mich achtzehnhundert Jahre zurücverfent.#+ Er dachte 
ſich das ernfthaft eingefchloffene That, in dem er fich 
befand, die Truͤmmer und bie Etille, und eine wuns 
derfam alterthuͤmliche Stimmung überfiel ilm. Es 
war Zeit, baß ber Wirth und bie Kinder bereintras 
ten. Die fegtern forderten Wilbelinen zu einem Spa: 
siergange auf, indeß ber Wirth noch einigen Ge: 
ſchaͤften vorftchen wollte. Nun ging es durch bie 
Ruinen des ſaͤulenreichen Kirchengebaͤubes, beffen 
bobe Giebel und Wände fih in Wind und Wetter zu 
befeftigen fohienen, inbeffen fich ſtarte Bäume von 
Alters ber auf ben breiten Mauerruͤcen eingewurzelt 
hatten, und in Geſellſchaft von mancherlei Grat, 
Blumen und Moos kuͤhn in der Luft bängende Gärs 
ten vorftellten. Eanfte MWiefenpfabe führten einen 
lebhaften Bach hinan, und von einiger Höhe fonnte 
ber Wanderer nun das Gebaͤube nebft feiner Rage 
mit fo mehr Intereife Üüberfchanen, als ibm beffen 
Bervohner immer mertwuͤrdiger geworben, und durch 
bie Harmonie mit ihrer Umgebung feine Tebbaftefte 
Neugier erregt hatten. 

Man tehrte zuruͤck, und fand in dem frommen 
Saal einen Tifch gebet, Oben an ftand ein Zehn: 
feifet, in dem fih bie Hausfrau nieberlieh, Neben 
fih hatte fie einen hoben Korb fichen, in welchem 
das Feine Kind lag; ben Water ſodann zur linfen 
Hand und Wilhelmen zur rechten. Die brei Kinber 
' befegten ben unter Raum bed Tifches. Eine alte 
| Magd brachte ein mwohlzubereitetes Eſſen. Speiſe—⸗ 
und Trintgejchire dbeuteten gleichfalls auf vergangene 
‚ Zeit. Die Kinder gaben Anlaß zur Unterbaltung. 
indeſſen Wilhelm bie Geftalt und bas Betragen feiner 
heiligen Wirtbin nicht genugſam beobachten tonnte. 

MNach Tiſche zerftrente fih die Geſellſchaft; der 
" Wirth führte feinen Gaft an eine fchattige Stelle ber 
- Ruine, wo man von einem erhöhten Platze die ans 
genehme Ausficht bad Thal binab vellftommen vor 
fih hatte, und bie Berghöben des untern Banbes mit 
ihren fruchtbaren Abhaͤngen und waldigen Nüden 
hintereinander hinausgeſchoben fah. „Es iſt billig,“ 
fagte ber Wirth, „daß ih Ihre Neugierbe befriedige, 
um fo mehr ald ich an Ihnen fühle, daß Eie im 
Stande find, auch dad Wunberliche ernithaft zu neh: 
men, wenn es anf einem ernften Grunbe beruht. 
: Diefe geiftlihe Anftalt, von ber Eie noch die Nefte 
feben, war ber heiligen Familie gewidmet, unb vor 
Alters ald Wallfahrt wegen manchez Wunber be: 
ruͤhmt. Die Kirche war ber Mutter unb ben Sohne 
geweiht. Eie ift ſchon feit mehreren Jahrhunderten 
in — Die —— dem — — 


feit geraumen Jahren ein weltlicher Fuͤrſt, ber ſei⸗ 
nen Schaffner bier oben haͤlt, und ber bin ich, Sohn 
bes vorigen Schaffners, ber gleichfalls feinem Vater 
in biefer Stelle nachfolgte. 
Der heilige Joſeph, obgleich jede tinchliche Wer: 
ehrung bier oben lange aufgehört hatte, war gegen 
unfere Familie fo wohlthaͤtig geweſen, daß man fich 
nicht verwundern darf, wenn man fich befonbers gut 
gegen ibn gefinnt fühlte; und baher fam ed, daß 
man mich in ber Taufe Joſeph nannte, dadurch ge: 
wiffermaßen meine Lebensweiſe beftimmte, Ich wuchs 
beran, und wenn ich mich zu meinem Bater gefellte, 
indem er die Einnahme bejorgte, fo ſchloß ich mich 
eben fo gern, ja noch lieber, an meine Mutter an, 
weiche nach Vermögen gern ausſpendete und durch 
ihren guten Willen und durch ihre Wobltbaten im 
ganzen Gebirge betannt und geliebt war. Gie ſchickte 
mich bald da, bald dorthin, bald zu bringen, bald | 
zu beftellen, bald zu beforgen, und ich fand mich ſehr 
leicht in diefe Art von frommen Gewerbe. | 
Ueberbaupt bat das Gebirgslenen etwas menſch⸗ 


lichered ald das Leben auf dem flachen Lande. Die || 


Bervohner find einander näher; wenn man will, 
auch ferner; bie Bebirfniffe gering, aber bringen: 
ber. 
Händen, feinen Füßen muß er vertrauen fernen. 
Der Arbeiter, der Bote, ber Laftträger, alle ver: | 


einigen fih in Einer Perfon; auch fteht jeber bem 


andern näher, begegnet ihm dfter und lebt mit ibn | 
in einem gemeinfamen Treiben, 

Da ich noch jung war und meine Schultern nicht 
viel zu fchleppen vermochten, fiel ich darauf, einen 
feinen Efel mit Korben zu verfeben und vor mir 
ber die fteifen Fußpfade hinauf und hinabzutreiben. 
Der Eier ift im Gebirg fein fo veraͤchtlich Thier 
als im flachen Lande, wo ber Knecht, ber mit Per: 
ben pfluͤgt, fich für beſſer hält als den andern, ber 
den Acer mit Ochfen umreißt, Und ich ging um fo 
mehr ohne Bebenten binter meinem Thier ber, als 
ich in ber Eapelle früh bemertt hatte, daß es zu ber 
Eine gelangt war, Gott und feine Miutter zu tras 
gen. Doch war diefe Eapelle damals nicht in bem 
Zuftanbe, in welchem fie fich gegenwärtig befinber. 
Eie warb als ein Schuppen, ja faft wie ein Etall 
behandelt. Brennholz, Stangen, Gerätbicaften, 
Tonnen und Seitern, und was man nur wollte, war 
übereinander geſchoben. Gluͤctlicherweiſe daß die Ge: 
maͤlbe fo hoch fteben und bie Taͤfelung etwas aus: 
hält, Aber ſchon als Kind erfreute ich mich befonders 
über alles das Gehoͤlz bin und her zu flettern, und 
die Bilder zu betrachten, bie mir niemand recht auds 
legen tonnte, Genug, ih mußte, daß ber Heilige, 
beifen Leben oben gezeichnet war, mein Pathe fey, 
und ich erfreute mich an ibm, ald ob er mein Ontel 
geweſen wäre. Ich wuchs heran, und weil es eine | 
beſondere Bedingung war, baß der, welder an bad 
einträgliche Schaffneramt Anſpruch machen -wollte, 
ein Handwert austsen mußte, fo follte ich, den Wil 
fen meiner Eltern gemäß, welche wuͤnſchten, daß 
tünftig biefe gute Pfruͤnde anf mich erben möchte, 
ein Handwert lernen, und zwar ein ſolches, das zus 
gleich Hier oben in ber Wirthfchaft ngfich wäre. 

Mein Vater war Böttiher und ſchaffte alles, 
was von biefer Arbeit nötbig war, felbft, woraus 
ihm und bom Ganzen großer Vortheil erwuchs. Allein 
ich konnte mich nicht entichließen,, ihm bdarin nachzu—⸗ 
folgen, Mein Verlangen zog mich unwiberſtehlich nach 
bem Zimmerbandwerte, wovon ich dad Arbeitszeug * 
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Der Menſch ift mehr auf ſich geſtellt, ſeinen 
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' warb, ja, 


loſchen iſt. Sobald 


ich Sie nachher davor führe. 
war nichts geringeres aufgetragen , als einen Thron 


gewohnt ibn überall zu begleiten, 
 bemütbigem Spiel die 
mertt feine Noth und 


Breite, 


ich erblicte dns Handwert, 


erwarten fonnte, 


Gegend arbeitete 


war im Stande alles zu 





fo umſtaͤndlich und genau, von Jugend anf, neben 
meinem Heiligen gemalt gefeben. Ich ertlärte mei: 
nen Wunfd; man war mir micht entgegen, um 
fo weniger, als bei fo mancherlei Baulichteiten der 

immermann oft von uns im Anſpruch genommen 
bei einigem Gefchict und Liche zu feinerer 
Arbeit, befonders in Waldgegenden, die Tiſchler⸗ und 
fogar die Schnigertünfte ganz nahe Fiegen. Und was 


‚ mich nody mehr in meinen höbern Ausfichten beftärtte, 
das leider nunmehr ganz vers | 


war jenes Gemälde, 
Cie wien, was es vorftellen 

fol, fo werben Cie ſich's entziffern fonnen, wenn 

Dem heiligen Joſeph 


für den König Herodes zu machen. Zwiſchen zwei 
gegebenen Säulen foll der Vrachtſi aufgeführt wer: 
den, Soſeph nimmt forgfältig das Maß von Breite 
und Höhe und arbeitet einen töftlihen Konigsthron. 
Aber wie erfiaunt ift er, wie verlegen, als er den 
Vrachtſeſſel herbeiſchafft: er finder ſich zu hoch und 
nicht breit genug. Mit König Herodes war, wie be 
fannt, nicht zu ſpaßen; der Fromme Bimmermeifter 
iſt in der größten Verlegenbeit, Das Ehrifttind, 
ihm in findlich 
Wertzenge nachzutragen, bes 
ift gleich mit Rath und That 
bei der Hand, Das Wunderfind verlangt vom Pflege: 
vater: er folle den Thron an der einen Seite faffen; 
es greift im die andere Geite des Echninwerts und 
beide fangen am zu ziehen, Sehr Leicht und beauem, 
als wär’ er von Leder, zieht fih der Thron in bie 
verliert verbälmiimäßig an der Höhe und | 
paßt ganz vortrefflich an Ort und Gtelle, zum grdfis 
ten Trofte des beruhigten Meifters und jur volltom⸗ 
menen Zufriedenheit des Könige. 

Iener Thron war in meiner Jugend noch recht 
gut zu ſehen, und an den Neften der einen Seite | 
werden Sie bemerten tönnen , dad am Schnitzwert 
nichts geipart war, das freilich dem Maler Leichter | 
fallen mußte, ald es dem Zimmermann gewefen wäre, 


, wenn man es von ibm verlangt hätte, 


Hieraus zog ich aber feine Bedentlichteit, fondern 
dein ich mich gewidmet 
batte, im einem fo ebrenvollen Lite, daß ich wicht 
bis man mich in die Lehre that; | 
welches um fo Leichter auszuführen war, als in der 
Nachbarſchaft ein Meifter wohnte, ber für die ganze 
und mehrere Gefellen und Lehr— 


burfche befhäftigen konnte. Ih blieb alfo in der 


‚ Nähe meiner Eltern und feute gewiffermaßien mein 
‚ voriges Leben fort, indem ich Feierftunden und Feier: 


tage zu den wohlthätigen Borfchaften, die mir meine 
Mutter aufzutragen fortfuhr, verwendete.“ 





Die Heimſuchung. 

„So vergingen einige Jahre,“ fuhr der Erzäbter | 
fort; „ich beariff die Vortheile des Handwerrs fehr 
bald, und mein Körper, durch Arbeit ausgebildet, 
Übernehmen was dabei ge: | 
fordert wurde. Nebenher verfab ich meinem alten 
Dienft, den ih der guten Mutter, oder vielmehr 
Kranten und Nothduͤrftigen leiſtete. Ich zog mit 
meinem Thier durchs Gebirg, vertheilte die Ladung 
puͤnttlich und nahm von Krämern und Kaufleuten 
ruͤcwaͤrts mit was uns bier oben fehlte, Mein Mei: 
fter war zufrieden mit mir und meine Eltern auch. 
Schon hatte ih das Vergnügen auf meinen Wande— 
rungen manches Haus zu fchen, bad ich mit aufge: 
führt, das ich verziert hatte. Denn befonders diefes | 
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legte Einterben der Balten, 
gewiffen einfachen Formen, 
render Figuren, diefes 
fungen, wodurch ein hoͤlzernes 
Iuftigen Anblick gewährt, folche 
befonders Übertragen, weil ich mich 
der Sache 309, der ich immer den 
und feine Zierratben im Sinne batte, 
Unter den bälfi Perf 
meine Mutter eine vorzügliche Sorge 
befonders junge Frauen oben an, bie ſich guter 
nung befanden, wie ih nach und nach wohl bemerten 
fonnte, ob man ſchon in folhen Fällen die 
ten gegen mich geheimnißvoll zu bebandein pflegte. 
Ich hatte dabei niemals einen unmittelsaren Auftrag, 
ſondern alles ging durch ein gutes Weib, welche nicht 
fern das Thal hinab wohnte und Frau Eliſabeth ges 
nannt wurde. Meine Mutter, felöft im der Kunſt 
erfabren, die jo manchen glei beim Eintritt in dns 
Leben zum Reben rettet, ftand mit Frau Eliſabeth 
in fortdauernd gutem Vernehmen, und ich mußte 
oft von allen Seiten hören, daß mander unſerer 
ruͤſtigen Bergbewohner diefen beiden 
feun zu banten habe, Das Geheimniß, womit mich 
Eliſabeth jederzeit empfing, bie bündigen Antworten 
auf meine raͤthſelhaften Fragen, die ich ſelbſt wicht 
verftand, erregten mir fonderbare Ehrfurcht für fie, 
und ihr Haus, das höcft reinlich war, ſchien mir 
eine Art von Heinem Heiligtbume vorzuftellen. 
Indeſſen hatte ich durch meine Kenntniffe und 
Handwertsthaͤtigteit in der Familie ziemlichen Eins 
Muß gewonnen, Wie mein Water als Bötticher für 
den Keller geforgt hatte, fo forgte ich nun für Da 
und Fach, und verbefferte manchen ſchadhaften Theil 
der alten Gebaͤude. Beſonders wußte ich einige ver⸗ 
fallene Scheuern und Remiſen für den haͤuslichen 


Gebrauch wieder nutzbar zu machen; und faum war 


dieſes gefcheben, als ich meine geliebte Eapelle zu 
räumen und zu reinigen anfing. In wenigen Tagen 
war fie in Orbnung, 
ih mich bemühte, die fehlenden oder beichädigten 
Theile ded Taͤfelwerts dem Ganzen gleich wieder her⸗ 
suftellen. Auch folltet Ihr diefe Flügelthüren des 


Eingangs wohl für alt genug halten; fie find aber 


von meiner Arbeit, Ich babe mehrere Fahre 
bracht, fie in ruhigen Stunden zu fchnigen, 


auge 


tuͤchtig zufammen gefiigt batte, Was bis 
Zeit von Gemälden nicht befchädigt oder 


Glasmeiſter bei einem neuen Bau, mit der Bebins 
sung, daß er bunte Fenſter berftellte, 

Hatten jene Bilder und bie Gedanten an das 
Reben ber Heiligen meine Einbildungstraft befchäf: 
tigt, fo druͤctte ſich das alles nur lebhafter bei mir 
ein, als ich dem Raum wieder für ein Heiligthum 
anfeben, darin, Gefonders su Sommerzeit, verweilen, 
und Über das was id) fah ober vermutbete, mit Muße 
nachdenten tonnte, Es lag eine unmibderftebliche Nei: 
gung in mir diefem Heiligen nachzufolgen; und da 
ſich aͤhnliche Begebenheiten nicht leicht herbeirufen 
ließen, ſo wollte ich wenigſtens von unten auf ans 
fangen, ibm zu gleichen : wie ich denn wirtlich durch 


den Gebrauch des laſtbaren Thiers ſchon lange be⸗ 


gonnen hatte. Das tleine Geſchoͤpf, deſſen ich mich 
bisher bedient, wollte mir nicht mehr genuͤgen; ich 
ſuchte mir einen viel ſtattlichern Träger aus, forgte 


für einen wohlgebauten Sattel der zum Neiten wie | 


zum Pacten gleich beauem war, Ein paar neue 
Körbe wurden angefhafft, und ein Mes von bunten 


Frauen fein Das 


faft wie Ihr fie feherz wobei | 


nachdem 
ıch fie vorher aus ftarten eichenen Bohlen im Ganzen | 
zu biefer 
verlofchen 
war, bat fih auch noch erhalten und ich half dem 
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Shhnüren, Flocken und Quaften, mit flingenden Mer 
tallftiften untermifcht, zierte den Hals des langohrigen 
Geſchoͤpfs, dns fih nun bald neben feinem Muſter⸗ 
bilde an der Wand zeigen durfte. Niemanden fiel 
ein Aber mich zu fpotten, wenn ich in biefem Auf: 
zuge burchd Gebirge tam: denn man erlaubt ja gern 
der Wohlthätigteit eine wunberliche Außenſeite. 

Indeſſen hatte fich der Krieg, ober vielmehr bie 
Folge beifelsen, unferer Gegend genähert, indem 
verfchiebenemaf gefährlihe Rotten von verlaufenem 
Gefindel fi verfammelten und bie und ba manche 
Gewaltthätigteit, manchen Muthwillen ausuͤbten. 
Durch die gute Anftalt der Landmiliz, durch Etreis 
fungen und augenblidlihe Wacfamfeit wurbe dem 
Uebel zwar bald geftenertz; doch verfiel man zu ge 
fhwind wieder in Eorglofigteit, und ehe man ſich's 
verfab brachen wieber neue Lebelthaten hervor. 

Range war e8 in unferer Gegend ftill geweſen, 
und ich 309 mit meinen Eaumroffe ruhig die ges 
wohnten Pfade, bis ich eines Tages Über bie friſch⸗ 
befäte Waldbloͤße kam und an bem Rande des Hege: 
grabens eine weibliche Geftalt finend, oder vielmehr 
liegend, fand, Sie ſchien zu fchlafen oder ohmmächtig 
zu ſeyn. Sch bemühte mich um fie, und als fie ihre 
ſchoͤnen Augen auffchlug und fih im bie Höhe rich: 
tete, vief fie mit Lebhaftigteit aus: „Wo ift er? Habt 
ihr ihn gefeben ?“ Ich fragte: „wen?“ Gie verfente: 
„meinen Mann!“ Bei ihrem höchft jugendlichen Ans 
feben war mir diefe Antwort unerwartet; doch fuhr 
ich nur um defto Lieber fort ihr beizufteben und fie 
meiner Theilnabme zu verfihern. Ich vernahm, baß 
die beiden Reifenden fich wegen der befchwerlichen 
Fuhrwege von ihrem Wagen entfernt gehabt, um 
einen nähern Fußweg einzufchlagen. In ber Nähe 
feyen fie von Bewaffneten überfallen mworben, ihr 
Mann habe ſich fechtend entfernt, fie babe ihm nicht 
weit folgen tönnen und fey an biefer Stelle Tiegen 
geblieben, fie wiffe nicht wie lange. Sie Bitte mich 
inftänbig fie zu verlaffen und ihrem Manne nachzu⸗ 
eilen. Sie richtete ſich auf ihre Füße, und bie fchönfte 
liebenswuͤrdigſte Geftalt ftand vor mir; doch fonnte 
ich leicht bemerten, daß fie fi in einem Zuſtande ber 
finde, in welchem fie bie Beihflfe meiner Mutter 
und ber Frau Elifabeth bald Gebfirfen möchte, Wir 
fleitten uns eine Weile: denn ich verlangte fle erft 
in Sicherheit zu bringen; fie verlangte zuerft Nach⸗ 
richt von ihrem Manne. Cie wollte ſich von feiner 
Spur nicht entfernen, und alle meine Worftellungen 
hätten vielleicht nicht gefruchtet, wenn nicht eben ein 
Eommando unferer Miliz, welche durch die Nach— 
richt von neuen Lebelthaten rege geworden war, fich 
durch den Wald her bewegt hätte. Diefe wurden ums 
terrichtet, mit ihnen das Nöthige verabredet, der Ort 
bes Zufammentreffend beftimmt und fo für dießmal 
die Eache gefchlichtet. Geſchwind verftectte ich meine 
Körbe in eine benachbarte Höhle, die mir ſchon bf⸗ 
ters zur Miederlage gebient hatte, richtete meinen 
Eattel zum beauemen Gig und bob, nicht ohme eine 
fondersare Empfindung, die ſchoͤne Laft auf mein 
williges Thier, das die gewohnten Pfade fogleich von 
ſelbſt zu finden wußte und mir Gelegenheit gab nes 
benber zu achen. 

Ihr dentt, ohne baß ich es weitläufig' beſchreibe, 
wie wunberlih mir zu Muthe war. Was ich fo 
fange gefucht, hatte ich wirtlich gefunden, Es war 
mir ald wenn ich träumte, und dann aleich wieder 
als 06 ich aus einem Traume ertvachte, Diefe himm⸗ 
liſche Geftalt, wie ich fie gleichſam in der Luft ſchwe⸗ 
ben umd vor den grünen Bäumen fi ber bervegen 
fah, fam mir jegt wie ein Traum vor, ber burch 
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jene Bilder in ber Eapelle fih in meiner Seele er: 


zeugte. Bald fhienen mir jene Bilder nur Träume 
gewefen zu ſeyn, bie fich bier in eine fhöne Wirklich: 
teit auflöften. Ich fragte fie manches, fie antwortete 
mir fanft und nefällig, wie e8 einer anftäandig Be 
truͤbten ziemt. Oft bat fie mich, wenn wir auf eine 
entblößte Höhe famen, ftille zu halten, mich umzu⸗ 
fehen, zu horchen. Sie bat mich mit folder Anımurh, 
mit einem folchen tiefwuͤnſchenden Blick unter ihren 
langen fhwarzen Augenwimpern hervor, daß ich als 
tes thun mufite was nur möglich war; ja, ich ertlet⸗ 
terte eine freiftebenbe, bobe, aftlofe Fichte, Nie war 
mir dieſes Kunſtſtuͤck meines Handwerts willtommes 


ner geweſen; nie hatte ich mit mehr Zufriedenheit 


von aͤhnlichen Gipfeln, bei Feſten und Jahrmaͤrtten, 
Bänder und feidene Tücher beruntergebolt. Doc 
tam ich dieſesmal leider ohne Ausbeute; aucd oben 
ſah und hörte ich nichts. 
herabzutommen und winfte gar lebhaft mit der Hand; 
ja, als ich endlich beim Herabgleiten mich im ziems 
licher Höhe losließ und herunterſprang, that fie einen 
Schrei, und eine fühe Freundlichkeit verbreitete ſich 
über ihr Geficht, da fie mich unbeſchaͤdigt vor ſich fab. 

Was folk ich euch Tange von den hundert Auf: 
mertjamfeiten unterhalten, womit ich ibr den ganzen 
Weg über angenehm zu werben, fie zu zerſtreuen 
fuchte. Und wie koͤnnte ich es auch! denn das ift chen 
die Eigenſchaft der wahren Aufmerffamteit, daß fie 
im Augenblick das Nichts zu Allem macht. Für mein 
Gefühl waren die Blumen, die ich ihr brach, bie fer 
nen Gegenden, bie ich ihr zeigte, bie Berge, die Waͤl⸗ 
der, bie ich ihr nannte, fo viel foftbare Schaͤtze, bie 
ich ihre zuzueignen dachte, um mich mit ihr in Wers 
haͤltniß zu fegen, wie man es durch Geſchente zu 
thun ſucht. 

Schon hatte fie mich für das ganze Leben gewon⸗ 
nen, als wir in bem Orte vor der Thüre jener gu⸗ 
ten Frau anlangten und ich ſchon eine ſchmerzliche 
Trennung vor mir fab. Nochmals durchlief ich ihre 
ganze Geftalt, und ald meine Augen an den Fuß 
herabtamen, buͤctte ich mich, al& wenn ich etwas am 
Gurte zu thum hätte, und tüßte den mieblichften 
Schuh, den ich in meinem Leben gefeben hatte, doch 
ofme daß fie ed mertte. Ich half ihr herunter, ſprang 
die Etufen hinauf und rief in die Hausthüre: Frau 
Elifaberb, ibr werdet beimgefucht! Die Gute trat 
hervor und ich ſah ihr Über die Schultern zum Haufe 
hinaus, wie das ſchoͤne Wefen die Stufen beraufftieg, 
mit anmuthiger Trauer und innerlichem ſchmerzlichem 
Selbſtgefuͤhl, dann meine wuͤrdige Alte freundlich um: 


armte, und ſich von ihr in das beſſere Zimmer leiten | 


ließ. Cie ſchloſſen fih ein und ich ftand bei meinem 
Efel vor ber Thuͤr, wie einer der foftsare Waaren 
abgeladben hat und wicher ein eben fo arıner Treiber 
ift als vorher.“ 





Der Lilienflängel. 


„Ich zauderte noch mich zu entfernen, denn ich 
war unſchluͤſſig was ich thun follte, als Frau Eliſa⸗ 


betb unter die Thuͤre trat und mich erfuchte meine | 


Mutter zu ihr zu berufen, alsdann umberzugeben 
und wo mbolich von dem Manne Nachricht zu geben. 
Marie Täht euch gar fehr darum erfuchen, faate fie, 
Kann ich fie nicht noch einmal ſelbſt fprechen? ver: 
feste ich. Das acht nicht an, fagte Frau Elifabeth, 
und wir trennten und In kurzer Zeit erreichte ich 
unfere Wohnung; meine Mutter war bereit noch dies 
fen Abend hinabzugehen und der jungen Fremden 
biffreich zu ſeyn. Ich eilte nach dem Lande hinunter 


Endlich rief fie ſelbſt mir 
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und hoffte bei dem Amtmann die fiherften Nachriche 
tem zu erhalten. Allein er war noch felsft in Unges 
wißheit, und weil er mich fannte, hieß er mid bie 
Macht bei ihm verweilen. Sie warb mir unendlich 
fang und immer hatte ich die fhöne Geftalt vor Aus 
gen, wie fie auf dem Thiere ſchwautte und fo ſchmerz⸗ 
Haft freundlich zu mir berunterfah. Jeden Augenblict 
Hoffe ih auf Nachricht. Ich gönnte und winfchte 
dem guten Ehemann das Leben, und doch mochte ich 
fie mir fo gern ald Witwe deuten. Das ftreifende 
Eommando fand ſich nach und nad zuſammen und 
nach mancerlei abwechfelnden Gerüchten zeigte fich 
endfich bie Gewißheit, baß ber Wagen gerettet, ber 
unglüctiche Gatte aber an feinen Wunden in bem 
benachbarten Dorfe geftorben fey. Huch vernahm ich, 
daß mach der friiheren Abrede einige gegangen waren 
diefe Trauerbotichaft der Frau Eliſabeth zu vertüns 
digen. Alfo hatte ich dort nichts mehr zu thun, noch 
zu Teiften, und doch trieb mich eine unendliche Unge⸗ 
duld, ein unermeßliches Verlangen burch Berg und 
Wald wieder vor ihre Thuͤre. Es war Nacht, das 
Haus verfchloffen, ich fah Licht in den Zimmern, ich 
ſah Schatten fih an den Vorhängen bewegen, und 
fo faß ih gegenüber auf einer Banf, immer im Be: 
griff anzutfopfen und immer von mancherlei Betrach⸗ 
tungen zurücgehalten. 

Jedoch was erzähl" ich umſtaͤndlich weiter, was 
eigentlich tein Intereſſe bat, Genug, auch am fols 
genden Morgen nahm man mich nicht ind Haus auf, 
Man wußte die traurige Nachricht, man bedurfte 
meiner nicht mehr; man fchichte mich zu meinem Bas 
ter, am meine Arbeit; man antwortete nicht auf meine 
Sragen; man wollte mich los ſeyn. 

Acht Tage hatte man es fo mit mir getrieben, 
als mich endlich Frau Eliſabeth hereinrief. Xretet 
fachte auf, mein Freund, fagte fie, aber kommt ges 
troſt näher! Eie führte mich in ein reinliches Zim⸗ 
mer, wo ich in ber Ecke durch halbgebffnete Bert: 
vorhänge meine Schoͤne aufrecht figen fab. Frau 
Elifaserh trat zu ihr, gleichfam um mich zu melden, 
hub etwas vom Bette auf und brachte mir’d entges 
gen; im das weißefte Zeug gewicelt den fchönften 
Knaben. Frau Elifaberh bielt ihn gerade zwiſchen 
mich und bie Mutter, und auf ber Stelle fiel mir 
der Lilienftängel ein, der ſich auf dem Bilde ywifchen 
Maria und Jofeph, ald Zeuge eines reinen Verhaͤlt⸗ 
niffes aus der Erde hebt. Won dem Augenblicke an 
war mir aller Druct vom Herzen genommen; ich war 
meiner Sache, ich war meines Glüds gewiß. Ich 
tonnte mit Freiheit zu ihr treten, mit ihr fprechen, 
ibe himmliſches Auge ertragen, ben Knaben auf den 
Arm nehmen und ihm einen berzlihen Kuß auf die 
Stirn druͤcken. 

Wie dante ich euch fir eure Neigung zu dieſem 
verwaif'ten Kinde! fagte die Mutter. — Unbedacht⸗ 
ſam und Tebhaft rief ich aus; Es ift feine Waife mehr, 
wenn ihr wollt! 

Frau Eliſabeth, kluͤger als ich, nahm mir dad 
Kind ab und wußte mich zu entfernen, 

Noch immer dient mir das Andenten jener Zeit 
zur glüctichften Unterbaftung, wenn ich unſere Berge 
und Tpäler zu durchwandern gendthbigt bin. Noch 
weiß ich mir den Meinften Umſtand zurüctzurufen, 
womit ich euch jedoch, wie Billig, verfhone, Wochen 
gingen vorüber; Marla hatte ſich erholt, ich fonnte 
fie öfter fehen, mein Umgang mit ihr war eine Folge 
von Dienften und Aufinertfamteiten. Ihre Familien: 
verhäftniffe erlaubten ihr einen Wohnort nach Belie⸗ 
ben. Erft verweilte fie bei Fran Eliſabethz dann 
befuchte fie und, meiner Mutter und mir für fo 
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vielen und freundlichen Beiſtand zu danten. Sie gefiel 
ſich bei und und ich ſchmeichelte mir, es geſchehe zum 
Then um meinetwillen. Was ih jedoch fo gern ge 
fagt hätte und nicht zu fagen wagte, fam auf eine 
fonderbare und liebliche Weife zur Sprache, als ih 
fie in die Eapelle führte, die ih ſchon damals zu 
einem wohnbaren Saal umgefchaffen hatte, Ich zeigte 
und erlärte ihr bie Bilder, eind nah dem andern 
und entwicelte babei die Pflichten eines Pflegevaters 
auf eine fo Tebendige herzliche Weife, daß ihr bie 
Thränen in die Augen traten und ich mit meiner 
Bilderbeutung nicht zu Ende fommen fonnte, Ich 
glaubte ihrer Neigung gewiß zu ſeyn, ob ich gleich 
nicht ftolz genug war, dad Andenten ihres Mannes 
fo ſchnell austdfchen zu wollen. Das Gefen verpflich⸗ 
tet die Witwen zu einem Trauerjabre, und gewiß ift 
eine forte Epoche, die ben Wechſel aller irdiſchen 
Dinge in fich begreift, einem fühlenden Herzen nd: 
tbig, um die ſchmerzlichen Eindrücde eined großen 
Verfuftes zu mildern. Man fieht die Blumen welten 
und die Blätter fallen, aber man ſieht auch Früchte 
reifen und neue Knoſpen teimen. Das Leben gebdrt 
ben Lebendigen an, und wer Tebt, muß auf Wechfel 
gefaßt ſeyn. 

Ich ſprach nun mit meiner Mutter über die Ans 
gelegenheit, die mir fo fehr am Herzen Tag. Sie ent: 
dectte mir daranf, wie fhmerzlih Marien der Tod 
ihred Mannes gewefen und wie fie fih ganz allein 
durch den Gedanten, baf fie für bad Kind leben muͤſſe, 
wieder aufgerichtet babe, Meine Neigung war ben 
Frauen nicht unbefannt geblieben, und ſchon hatte 
fih Marie an die Vorftellung gewöhnt, mit und zu 
feben. Sie verweilte noch eine Zeitlang in der Nach⸗ 
barfchaft, dann 309 fie zu uns herauf und wir ver: 
tebten noch eine Weite in dem frbmmften und gluͤck⸗ 
lichſten Brantftande, Endlich verbanden wir und. 
Jenes erfte Gefühl, das uns zufammengeführt hatte, 
verlor ſich nicht. Die Pflinten und Freuden bes 
Pflenevaters und Waters vereinigten ſich; und fo 
uͤberſchritt zwar unſere feine Familie, indem fie ſich 
vermehrte, ihr Vorbild an Zahl ber VPerfonen, aber 
die Tugenden jenes Mufterbildes an Treue und Neins 
beit ber Gefinnungen wurden von uns heilig bewahrt 
und geübt. Und fo erhalten wir auch mit freund: 
licher Gewohnheit den aͤußern Schein, zur dem wir 
zufällig gelangt, und der fo gut zu unferm Innern 
paßt: denn ob wir gleich alle gute Fußgänger und 
riiftige Träger find, fo bleibt das laftbare Thier boch 
immer in unferer Gefellfbaft, um eine ober die ans 
dere Bürde fortzubringen, wenn uns ein Gefhäft 
oder Befuch durch diefe Berge und Thaͤler nötbigt. 
Wie ihr ung geftern angetroffen habt, fo tennt ums 
die ganze Gegend, und wir find ſtolz darauf, daß 
unfer Wandel von der Art ift, mm jenen heiligen 
Namen und Geftalten, zu deren Nachahmung wir 
uns befennen, feine Schande zu machen.“ 


— a — 


Drittes Capitel. 


Wilhelm an Natalien. 


So eben ſchließe ich eine angenehme, bald wun⸗ 
berbare Geſchichte, die ich für dich aus dem Munde 
eines warern Mannes aufgefchrieben babe, Wenn 
ed nicht ganz feine Worte find, wenn ich bie und da 
meine Gefinnungen, bei Gelegenheit der Seininen, 
ausgedruͤctt habe, fo war es bei der Berwandticaft, 
die ich hier mit ibm fühlte, ganz natürlich. 
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Verehrung feines Weibes gleicht fie nicht berjenigen, 
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die ich für dich empfinde? und hat nicht felbft das | 


Aufammentreffen biefer beiben Liebenden etwas aͤhu⸗ 


liches mir dem unfrigen? Daß er aber glüdlich ges 
nug ift, neben bem Thiere herzugehen, bas bie 
toppelt fhöne Bürbe trägt, daß er mir feinem Fas 
inilienzug Abends in bad alte Klofiertbor einbringen 
tan, daß er unzertrennlich von feiner Geliebten, von 
ben Geinigen ift, darüber barf ich ibn woht im ftillen 
beneiden. Dagegen barf ich nicht einmal mein Schict⸗ 
fal beffagen, weil ich dir zugelagt babe zu ſchweigen 
und zu dulden, wie du es auch Übernommen haft. 

Gar manchen ſchoͤnen Jun bed Zufammenfeyns 
biejer frommen und heitern Menſchen muß ich übers 
geben: denn wie liche fih alles fchreiten! Einige 
Tage find mir angenchm vergangen, aber der britte 
mahnt mich nun, auf meinen weitern Weg bebacht 
zu fen. 

Mir Felix hatte ich heut einen Heinen Handel: 
denn er wollte faft mich nöthigen, einen meiner guten 
Borfäge zu fibertreten, die ich dir angelobt babe, 
Ein Fehler, ein Unglür, ein Schiefal ift mir's nun 
einmal, daß fi, ebe ich mich's verfebe, die Geſell⸗ 
ſchaft um mich vermehrt, baß ich mir eine neue Bürbe 
auflade, an ber ich nachher zu tragen und zu jchleppen 
babe. Nun fol anf meiner Wanderfchaft tein dritter 
uns ein beitindiger Gefelle werben. Wir wollen und 
follen zu zwei ſeyn unb bleiben, und eben ſchien fich 
ein neues, eben nicht erfreuliches, Verhaͤltniß aus 
tmüpfen zu wollen. 

Zu den Kindern bed Hauſes, mit denen Welir 
fit ſpielend diefe Tage ber ergeste, hatte ſich ein 
tleiner, munterer, armer Junge gefellt, ber ſich eben 
brauchen und mißbrauchen Tieß, wie es gerade das 


Spiel mit ſich brachte, und fich jeher geihwind bei. 
Zeit wieberholte, trafen fie auf eine Walbbloͤße und 


Belir in Gunft ſetzte. Und ich mertte ihon an aller⸗ 
lei Aeußerungen, daß dieſer fich einen Geſpielen für 
den nächften Weg ausertoren hatte. Der Knabe ift 
bier in ber Gegend betannt, wird wegen feiner Mun⸗ 
terfeit Überall geduldet und empfängt gelegentlich ein 
Almofen. Mir aber gefiel er nicht und ich erſuchte 
den Hausherrn, ihm zu entfernen, Das geſchah audı, 
aber Felir war unwillig barüber, und es gab eine 
Heine Scene, 

Bei diefer Gelegenheit macht" ich eine Entderfung, 
bie mir angenehın war, In ber Ede ber Eapelle 
oder bed Saals ftand ein Kaften mir Steinen, welchen 
Belir, ber feit unferer Wanderung durchs Gebirg 
eine getwaltiame Neigung zum Geftein befommen, 
eifrig hervorzog und durchſuchte. Es waren ſchoͤne, 
in die Augen fallende Dinge darunter. Unſer Wirth 
ſagte: das Kind könne ſich ausleſen was es wolle, 
Es fen dieſes Geſtein Überblieben von einer großen 
Maife, bie ein Freund vor kurzem von bier wegger 
fendet, Er nannte ibn Montan und du kannt bes 
ten, daß ich mich freute, biefen Namen zu bören 
unter dem einer von unſern beften Freunden reif’, 
dem wir fo manches fchuldig find, Indem ich nach 
Zeit und Umftänden fragte, fan ich hoffen, ihm auf 
meiner Wanderung bald zu treffen. 





Die Nachricht, daß Montan fih in ber Nähe ber 
finde, hatte Wilhelm nahbentlich gemacht. Er Über: 
legte, daß es nicht bloß dem Zufall überlaffen fen, 
ob er einen fo wertben Freund wieberfeben jolle, und 
ertundigte fich baher bei feinem Wirthe, ob man nicht 
wife, wohin biefer Reifende feinen Weg gerichtet 


ſchon war Wilhelm entfchloffen, feine Wanberung 
nach dem erften Plane fortzufegen, ald Felix ausrief: 


Hit 


babe. Niemand hatte davon nähere Kenntniß, und | 


Wilhelm Meitters Wanderjahre, 


| „wenn ber Water nicht fo eigen wäre, wir well 
ten Montan fhon finden.“ „Auf welhe Weile?“ 
fragte Wilhelm. Felix verfeste: „der Heine Fis fagte 
geftern, er wolle ben Herrn wohl aufiphren, ber 
ſchͤne Steine bei ſich habe und fi auch aut darauf 
verftünde.“ Nach einigem Kin: und Wiberreben ent: 
ſchloß find Wilhelm zulent, den Verſuch zu machen 
und babei auf dem verbächtigen Knaben befto mehr 
Act zu geben, Diefer war bald gefunden und brachte, 
ba er vernabm, worauf cd abgefeben fen. Schlegel 
und Eifen und einen tüchtinen Hammer nebft einem 
Saͤckchen mit, und lief in feiner bergmänniichen Tracht 
munter vorauf, 

Der Weg ging feitwärts abermals bergauf. Die 
Kinder fprangen miteinander von Fels zu Wels, über 
Stod und Stein, über Bach und Quelle, und ohne 
einen Pfab vor fih zu haben, brang Fiß, bald rechts 
bald lints blictend, eilig hinauf. Da Wilpelm und 
bejonders ber bepadte Bote nicht fo ſchnell folgten, 
fo machten die Sinaben den Weg mehrmals vor: und 
rüdwärts und fangen und pfiffen. Die Geftaft einis 
ger fremden Bäume erregte die Nufnertfamteit bes 
Felix, der nunmehr mit den Kirchen: und Zirbel: 
bäumen zuerſt Betanurfchaft machte und von ben 
wunderbaren Genzgianen angezogen warb. Und fo 
fehlte es ber bejchwerlichen Wanderung von einer 
Stelle zur andern nicht an Unterbaltung. 

Der kleine Fig ſtand auf einmal ftill und horchte. 
Er wintte die andern berbeir „Hört ihr pochen ?* 
fprach er. „Es ift der Echall eined Hammerd, ber 
ben Feld trifft.“ — „Wir hoͤren's,“ verfepten bie 
andern. — „Das ift Montan!“ ſagte ev, „ober je 
mand, ber und von ihm Nachricht geben tann.“ 
Als fie dem Schalle nachgingen, der fi von Zeit zu 


faben einen fteilen, boben, nadten Felſen über alles 
bervorragen, die hohen Wälder ſelbſt tief unter fich 
laffend. Auf ben Gipfel erblichten fie eine Perſon. 
Sie fland zu entfernt, um ertannt zu werben. os 
oleich machten fich bie Kinder auf, die fhroffen Pfade 
zu ertlettern. Wilhelm folgte mit einiger Beichwers 
lichkeit, ja Gefahr: denn wer zuerft einen Helfen bins 
auffteigt, gebt immer ficherer, weil er fich die Gelegen⸗ 
beit ausfucht; einer ber nachfolgt, ſieht nur wohin 
jener gelangt ift, aber nicht wie. Die Knaben erreichs 
ten bald ben Gipfel, und Wilhelm vernahm ein lautes 
Freudengefchrei. „Es ift Jarno!“ rief Felir feinem 
Mater entgegen, und Jarno trat fogleih an eine 
ſchroffe Stelle, reichte feinem Freunde bie Hand und 
309 ibn aufwärts. Sie umarmten und bewilltomm⸗ 
ten fih in ber freien Himmelsluft mit Entzücken. 

Kaum aber hatten fie fich losgelaſſen, als Wil: 
helmen ein Schwindel uͤberfiel, nicht fowohl um 
feinerwillen, als weil er bie Kinder Über dein unge: 
beuern Abgrunde hängen ſah. Jarno bemerkte es 
und bieß alle fogleich nieberfigen, „Es ift nichts 
natürlicher, fagte er, „als daß uns vor einem 
großen Anblict ſchwindelt, vor bem wir uns uner: 
wartet befinden, um zugleich unfere Kleinheit und 
unfere Grbße zu fühlen. Aber es ift ja überhaupt 
fein echter Genuß ald ba, wo man erſt ſchwindelu 
muß, 

„Sind denn dad dba unten die großen Berge, Niber 
bie wir geftiegen jind?* fragte Felix. „Wie klein 
feben fie aus! Und bier,“ fuhr er fort, indem er 
ein Stüdhen Stein vom Gipfel Lodtdf'te, „ift ja 
ſchon das Kayengold wieber; das ift ja wohl überall ?« 


— „Es ift weit unb breit,“ verfegte Jarnoz „umb | 


da du nach folchen Dingen fraaft, fo merte bir, daß || 
bu gegenwärtig auf dem Alteften Gebirge, un dem 
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früheften Geftein diefer Welt ſitzeſt.“ — „Iſt denn 
die Welt nicht auf einmal gemacht?“ fragte Felir. — 
„Schwerlich,“ verfegte Montan: „aut Ding will | 
Weile haben,“ — „Da unten ift alfo wieber anderes | 
Geftein,* fagte Felix, „und bort wieber anderes, | 
und immer wieder anderes!“ indem er von den naͤch⸗ | 
ften Bergen auf die entfernteren und fo in bie Ebene | 
hinabwies. 

Es war ein ſehr ſchoͤner Tag und Jarno Tieß fie 
bie herrliche Ausficht im Einzelnen betrachten. Noch 
ftanden hie und da mehrere Gipfel, dem Ähnlich 
worauf fie ſich befanden. Ein mittleres Gebirg ſchien 
beranzuftreben, aber erreichte noch lange die Hbhe 
nicht. Weiter hin verflächte ed jich immer mehr; 
doch zeigten jich wieder feltfam vorfpringende Ges | 
ſtalten. Endlich wurden auch in ber Ferne bie Seen, 
die Fluͤſſe fihtsar und cine fruchtreiche Gegend ſchien 
fih wie ein Meer auszubreiten. Zog fih der Bli 
wieder zurüd, fo drang er in fchauerfiche Tiefen, 
von Wafferfällen durchrauſcht, labyrinthiſch miteins 
ander zuſammenhaͤngend. 

Felir ward des Fragens nicht müde und Jarno | 
gefällig genug, ihm jede Frage zu beantworten: wo⸗ 
bei jedoch Wilhelm zu bemerten glaubte, daß ber 
Lehrer nicht burchansd wahr und aufrichtig ſey. Das 
ber, als bie unrubigen Sinaben weiter fletterten, 
fagte Wilpelm zu feinem Freunde: „Du haft mit 
dem Kinde über biefe Sachen nicht geiprocen, wie 
du mit dir felber daruͤber ſprichſt.“ — „Das ft and | 
eine ftarfe Forderung,* verſetzte Jarno. „Spricht | 
man ja mit fich ſelbſt nicht immer, wie man bentt, | 

I 
| 


und es ift Pflicht andern nur basjenine zu fagen, 
was fie aufnehmen tönnen. Der Menſch verfteht | 
nichtö ald was ihm gemafı ift. Die Kinder am ber | 
Gegenwart feftzubalten, ibmen eine Benennung, eine | 
Bezeichnung au Überliefern, ift das Befte mas man 
thun tann. Gie fragen ohnehin früh genng nach den 
Urjachen.* 

„Es iſt ihnen nicht zu verdenten,“ verfegte Wil: 
Felm, „Die Mannigfaltigteit ber Gegenftände vers | 
irrt jeden, und es ift bequemer, anftatt fie zu 
entwideln, geſchwind zu fragen: woher? unb wos 
bin?“ — „Unb doch fan man,“ fagte Jarno, „da | 
Kinder die Gegenftände nur oberflächlich fehen, mit | 
ihnen vom Werben und vom Zweck auch nur obers 
frächlich veben.* — „Die meiften Menſchen,“ erwies | 
derte Wilhelm, „bleiben lebenslaͤnglich in diefem Falle 
und erreichen nicht jene herrliche Epoche, in ber 
uns bas Faßliche gemein und albern vortommt.“ — 
„Man kann sie wohl herrlich nennen,“ verfegte Jarno: 
„denn es ift ein Mittelyuftand zwifchen Verzweiflung 
und Vergdtterung.* — „Rap uns bei dem Knaben 
verbarren,“ fagte Wilhelm, „der mir nun vor allem 
angelegen if. Er hat num einmal Frende an bem | 
Geftein gewonnen, feitbem wir auf ber Neife find, | 
Kannft du mir nicht jo viel mittheilen, baß ich ihm, | 
weninftens auf eine Zeit, genug thue?# — „Das 
geht nicht an,“ fagte Jarno. „In einem jeden neuen | 
Kreife muß man zuerft wieder als Kind anfangen, 
teibenjchaftliche® Intereffe auf bie Sache werfen, fid | 
erft an der Echale freuen, bis man zu dein Kerne zu 
gelangen das Gh bat.“ 

„So fage mir denn,“ verfegte Wilhelm, „wie 
bift du zur biefen Kenntniffen und Einfichten nelanat? | 
denn es ift doch fo Tange noch nicht ber, baß wir 
aus einander gingen !# — „Mein Freund,“ verfeute 
Faro, „wir mußten uns refigniven, wo nicht für 
immer, boch für eine gute Beit. Das erfte mas einem 
tüchtigen Menfchen unter ſolchen Umftänden einfällt, 
iſt ein neues Leben zu beginnen. Neue Gegenftänbe 
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ſtarren Felſen.“ 
J 





find ihm nicht genug: dieſe taugen nur zur Der: 
ſtreuung; er fordert ein neues Ganze und fteilt fich 
aleich in beffen Mitte.“ — „Warum benn aber, fiel 
Wilhelm ibm ein, „gerade diefes Alterfeltfamfte, diefe 
ein ſamſte aller Neigungen 4 — „Eben deßhalb,“ rief 
Jarno, „weil fie einfiedlerifch if. Die Menichen 
wollt’ ich meiden. Ihnen ift nicht zu beifen, und fie 
hindern uns, daß man fich ſelbſt Hilft. Eind fie glück 
ich, jo joll man fie in ihren Albernbeiten gewähren 
laſſen; find fie unalüdlih, fo fol man fie retten, 
ohne biefe Albernheiten anzutaſten; und niemand 
fragt jemals, ob du gluͤctlich ober ungluͤctich biſt.“ 
— „Es fteht noch wicht fo ganz ſchlimm mit ihnen, 
verfeute Wilhelm laͤchelnd. — „Sch will dir bein 
Gtder nicht abfprechen,“ fagte Jarno. „andre nur 


' Hin, du zweiter Diogenes! Laß bein Laͤmpchen am 


hellen Tage nicht verlöfhen! Dort hinabwaͤrts Tiegt 
eine neue Welt vor bir; aber ich will wetten, es gebt 
barin zu, wie in ber alten binter und Wenn bu 
nicht tuppeln und Schulden bezahlen tannft, fo biſt 
du unter ihnen nichts nüge.“ — „Unterbaltender 
fcheinen fie mir doch ,* verfegte Wilhelm, „als deine 
— „Keineswegs,“ verfegte Jarno: 
„denn diefe find weniaftens nicht zu begreifen.“ 
„Du fuchft eine Ausrede,“ verfegte Wilhelm, „denn 
es ift nicht im deiner Art, dich mit Dingen abzugeben, 


‚ bie keine Hoffnung übrig laſſen, fie zu begreifen. | 


Sen aufrichtig und fage mir, was bu an biejen falten 
und ftarren Liebhabereien gefunden haft ?“ — „Das 


ift ſchwer von jeder Liebhaberei zu fagen, beſonders 
von biefer.* Dann bejann er fih einen Augenblic | 


und ſprach: „Buchſtaben mögen eine fchöne Eacıe 
feyn, und doch find fie unzulaͤnglich, die Töne and: 
zubrücden; Tone tonnen wir nicht entbehren und boch 
find fie bei weitem nicht hinreichend, ben eigentlichen 


Sinn verlanten zu laſſen; am Ende leben wir am | 


Buchftaben und am Ton, und find nicht beifer dran, 
als wenn wir fie ganz entbehrten; was wir mittheis 
Ion, was uns überliefert wird, ift immer nur bas 
Gemeinfte, der Mühe gar nicht werth.“ 

„Du willſt mir ausweichen ‚* jagte ber Freund: 
„benn was ſoll das zu dieſen Felfen und Zaren 1 — 
„Wenn ich num aber,“ verfegte jener, „eben dieſe 
Spalten und Riſſe als Buchftaben behandelte, fie zu 
entsiffern fuchte, fie zu Worten bildete und fie fertig 
zu Tefen lernte, hätteft bu etwas dagegen 74 — „Mein, 
aber es ſcheint mir ein weitlänfiges Alphabet. — 


„Enger ald du bentft, man muß ed nur kennen ler— | 


— 








nen wie ein anderes auch. Die Natur hat nur Eine 


Schrift, und ich brauche mich nicht mit fo vielen | 
Hier darf ich micht | 


Krigeleien herumzuſchleppen. 
fürchten, wie wohl geſchieht, wenn im mich Tange 


und liebevoll mit einem Pergament abgegeben habe, | 


daß ein foharfer Kriticus fommt und mir verfichert, 
das alles jen nur untergeſchoben.“ — Laͤchelnd vers 
fegte der Freund: „und doch wirb man and bier 
beine Lesarten ftreitig machen. — „Eben deßwegen,“ 
fagte jener, „red' ich mit niemanden barfıber und 
mag anch mit bir eben, weil ich bich Tiebe, das 
fehlechte Zeug von dben Worten nicht weiter wechſeln 
und betrieglih austauſchen.“ 


— —N 


Viertes Capitel. 


Beide Freunde waren, nicht ohne Sorgfalt und 
Muͤhe, herabgeſtiegen, um bie Kinder zu erreichen, 
bie fih unten an einem fahattigen Orte gelagert 
hatten. Kaft eifriger ald ber Munbvorratb wurden 
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bie gefammelten Steinmufter von Montan und Felir 
ausdgepadt, Der leytere hatte viel zu fragen, der 
erftere viel zu benennen. Felix freute fi, aß jener 
die Namen von allen wiffe, und bebielt fie ſchnell 
im Gedaͤchtniß. Endlich brachte er noch einen hervor 
und fragte: „wie heißt denn biefer ?“ Montan 
betrachtete ibn mit VBerwunderung und fagte: „wo 
habt ihr ben ber?“ Fig antwortete ſchnell: „ich babe 
ihn gefunden, er ift aus diefem Lande, — „Er ift 
nicht aus biefer Gegend,“ verfegte Montan. — Felir 
freute ſich, den überlegenen Mann in einigem Zweifel 
zu ſehen. — „Du follft einen Ducaten haben,“ fagte 
Montan, „wenn du mich an die Stelle brinaft, wo 
er anſteht.“ — „Der ift leicht zu verbienen,“ ver: 
feute Fig, „aber nicht gleich.“ — „So bezeichne mir 
den Ort genau, daß ich ihm gewiß finden fan. Das 


ift aber unmöglich? deun ca iſt ein Kreuzſtein, der | 
‚ fondern ſeyen? · — „Ih weiß mir nichts anderes 


von St. Jatob in Compoftell fomımt, und ben ein 
Srember verloren bat, wenn du ihm nicht gar ent: 
wendet haft, da er fo wunderbar ausſieht.«“ — „Gebt 
euren Ducaten,“ jagte Fig, „dem Reifegefährten in 
Berwahrung, und ich will aufrichtia berennen, wo 
ich ben Stein her hate. In der verfallenen Kirche 
zu St. Joſeph befindet ſich ein aleichfalls verfallener 
Altar. Unter den auseinander gebrochenen obern 
Gteinen beffelsen entdedt' ich eine Schicht von diefem 
Geftein, bas jenen zur Grundlage biente, und fchlug 
davon fo viel herunter, ald ich habhaft werben fonnte. 
Waͤlzte man bie obern Steine weg, fo würde gewiß 
noch viel bavon zu finben ſeyn.“ 

„Nimm bein Golbſtuͤd,“ verfegte Montan, „bu 
verdient es für dieſe Entderung. Cie ift artig genug. 


' Man freut ſich mit Recht, wenn bie lebloſe Natur 


ein Gleichniß defien, was wir lieben und verehren, 
bervorbringt. Cie erfcheint uns in Geftalt einer 
Eibylle, bie ein Zengnif deifen, was von Ewigteit 
ber befchloffen ift und erft in der Zeit wirtlich werben 


ſoll, zum voraus niederlegt. Hierauf als auf eine 


wundervolle, heilige Schicht, hatten die Priefter ihren 
Altar gegruͤnbet.“ 

Wilhelm, der eine Zeit lang zugehört und bemerft 
batte, daß manche Benennung, mance Bezeichnung 
voiebertam, wiederholte feinen ſchon früher geäußerten 


Wunſch, daß Montan ihm fo viel mittheilen möge, 
als er zum erften Unterricht ded Knaben nöthig hätte. 


— „Bieb bad auf,* verfeste Montan. „Es ift nichts 


ſchrecklicher als ein Lehrer, ber nicht mehr weiß, als 


die Schüler allenfalls wiſſen follen. Wer andre Ichren 


wid, tann wohl oft das Befte verfchweigen was er 
weiß, aber er barf nicht halbwiſſend ſeyn.“ — „Wo 
find denn aber fo volltommene Lehrer zu finden + — 
„Die trifft du ſehr Leicht,“ verſetzte Montan. — 


Wo denn? fügte Wilhelm mit einigem Unglauben. 





S laͤßt gefchehen und erfreut fich bed Geglücten und 


— „Da wo bie Sache zu Haufe ift, bie du fernen 


willſt,“ verfegte Montan. „Den beften Unterricht 


zieht man ans vollftändiger Umgebung. Lernſt bu 
nicht freinde Sprachen in den Rindern am beften, wo 
fie zu Haufe find? wo nur dieſe unb feine andere 


bein Ohr berührt: — „Und fo wärft du,“ fragte 


Wilhelm, „zwiichen ben Gebirgen zur Senntniß ber 
Gebirge gelangt ?“ — „Das verfteht ſich.“ — „Ohme 


mit Menihen umzugehen ?* fragte Wilhelm. — 
| „Menigftens nur mit Menfchen,* verfeste jener, 


„die bergartig waren. Da wo Pygmaͤen, angereizt 


durch Metelladern, ben Feld durchwühlen, bad | 
Innere ber Erbe zugänglich machen und auf alle 


Weiſe die ſchwerſten Aufgaben zu Ibfen ſuchen, ba 
ift ber Ort, wo ber wißibegierige Dentende feis 
nen Pay nehmen fol. Er fieht handeln, thun, 








Montan: „Sollteft bu wirtlich zu der Ueberzeugung 


ablbſen, und wie fönnte bad möglich feun, wäre 
' fein erſtes Selbſt nicht ganz davon burchdrungen.“ 


' Dingen verfteht ſich's durchaus und fogleih. Uebe 
dich zum tüchtigen Violiniften und ſey verfichert, ber 


' gebe feinen Weg, auch ber gelingt zuweilen; ich 
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Mißgluͤckten. Was nuͤt, iſt nur ein Theil des Be 
deutenden; um einen Gegenftand ganz zu befigen, 
zu beherrihen, muß man ihm um fein ſelbſt willen 
ftudiren. Indem ich aber vom höchften und legten 
fpreche, wozu man fih erft fpät durch vieles und 
reiches Gewahrwerben emporbebt, ſeh' ich bie Knaben 
vor und, bei denen Hingt ed ganz anders. Gebe Art 
von Thätigteit möchte bas Kind ergreifen, weil alles 
leicht aundficht, was vortrefflich ausgehbt wird. Aller 





Anfang ift fhwer! Das mag in einem gewiſſen Sinne 
wabr ſeyn; allgemeiner aber tann man fagen: aller 
Anfang ift Leicht, und bie legten Stufen werben am 
ſchwerſten und feltenften erſtiegen.“ 

Wilhelm, ber indeifen nachgedacht batte, fagte zu 


argriffen baten, daß bie ſaͤmmtlichen Thaͤtigteiten, 
wie in der Ausuͤbung, fo auch im Unterricht zu 


noch beifered,# eriwieberte jener. „Was der Menich 
leiſten foll, muß fich als ein weites Geleft von ibm 


an ——— nenn 


„Man bat aber boch eine vieljeitige Bilbung für 
vortheilhaft und notwendig gehalten.“ — „Eier 
tann es auch ſeyn zu ihrer Zeit, verfegte jener; 
„Bielfeitigteit bereitet eigentlich nur das Element 
vor, worin ber Cinfeitige wirten lann, bem chen 
jegt genug Raum gegeben ift. Ja es tft jego die Zeit 
ber Einfeitigfeiten; wohl bem, ber es begreift, für 
fih und andere in biefem Einne wirtt. Bei gewilfen 


Eapellmneifter wirb bir beinen Play im Orcheſter mit 
Gunft anweifen. Mache ein Organ aus bir und 
erwarte, was für eine Stelle bir bie Menſchheit im 
allgemeinen Leben wohlmeinend zugeftchen werde. 


—————— nu _ m mn —— 


Rap und abbrechen! Wer es nicht glauben will, ber 


aber fage: von umten binauf zu dienen ift überall 
nötbig. Sich auf ein Handmwert zu beſchraͤnten ift 
das beſte. Fuͤr ben geringiten Kopf wirb e8 immer 
ein Hanbwert, fuͤr den beſſeren eine Kunft, und ber 
befte, wenn er Eins thut, thut cr alles, ober, um 
weniger paradox zu feyn, in ben Einen, was er 
recht thut, fiebt er dad Gleichniß von allem, was 
recht gethan wird.“ 

Dieſes Geſpraͤch, das wir nur ſtizzenhaft wiebers 
liefern, verzog ſich bis Sonnenuntergang, der, fo 
herrlich er war, doch bie Geſellſchaft nachdenten ließ.— 
wo man die Nacht zubringen wollte. — „Unter Dach 
wüßte ich euch nicht zu fuͤhren,“ ſagte Fig; „wollt 
ihr aber bei einem guten alten Köhler, an warmer 
Stätte bie Nacht verfigen ober verliegen, fo jeyb ihr 
willtommen.* Unb fo folgten fie ibm alle durch 
wunderfame Dfabe zum ſtillen Ort, wo fich ein jeber 
bald einheimiſch fühlen follte. 

In der Mitte eines beichräntten Waldraums Tag 
bampfenb und waͤrmend der wohlgewölbte Kohlen: 
meiter, an ber Seite bie Huͤtte von Zannenreißern, 
ein helles Feuerchen daneben. Man feute fih, man 
richtete fih ein. Die Kinder waren fogleich um bie 
Koͤhlersfrau gefchäftig, welche, gaftfreundlich bemüht, 
erbigte Brodichnitten mit Butter zu tränten und 
burchzichen zu laſſen, koͤſtlich fette Biffen den hungrig 
Räfternen bereitete. 

Indeß nun darauf bie Knaben dburd bie faum 
erhellten Fichtenſtaͤmme Verſtedeus ſpielten, wie 
Wolfe heulten, wie Hunde bellten, fo daß auch wohl 
ein herzhafter Wanderer darüber hätte erſchrecken 
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moͤgen, beſprachen ſich die Freunde vertraulich uͤber 4 
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ihre Zuftände. Nun aber gehörte zu den fonderbaren 
Verpflichtungen der Entfagenden auch bie: daß fie, 
end, weber vom nie noch 
Künftigen fprechen durften, nur das Gegenwärtige 
follte fie beſchaͤftigen. 
Jarno, ber von bergmännifchen Unternehmungen 
und den dazu erforderlichen Kenntniffen und That⸗ 
fähigfeiten den Sinn voll hatte, trug Wilhelmen auf 
dad g — und vollſtaͤndigſte mit Leidenſchaft vor, 
was er alles in beiden Welttheilen von folchen 
Runfeinfioien und Fertigteiten verfpreche; wovon 
ſich ji ber Freund, der immer nur im menfch- 
lichen H den wahren Echag aefucht, taum einen 
Begriff machen tonnte, vielmehr zulewt laͤchelnd er⸗ 
wicderte: „So ſtehſt du ja mit bir felbft im Wider 
ſpruch, indem du erft in deinen Älteren Tagen bad: 
jenige zw treiben anfängft, wozu man von Jugend 
auf follte eingeleitet feyn.* — „Keineswegs!“ ers 
wieberte jener: „denn eben, daß ich in meiner Kind⸗ 
heit bei einem Liebenden Oheim, einem hohen Berg: 
beamten, erzogen wurde, daß ich mit den Pochjungen 
groß geworden bin, auf dem Berggrasen mit ihnen 
—9 Rindenſchiſſchen niederſahren ließ, das bat 
mich zuruͤct in dieſen Kreis geführt, wo ich mich num 
wieder behaglich und vergnügt fühle. Schwerlich 
tann biejer Köhlerdampf dir zufagen wie mir, ber 
ich ibn von Kindheit auf * Weihrauch einzuſchluͤrfen 
gewohnt bin. Ich habe viel in der Welt verſucht und 
immer daſſelbe gefunden: im der Gewohnheit ruht 
das einzige Bebagen des Menſchen; ſelbſt das Unans 
genehme, woran wir und gewohnten, vermiffen wir 
ungern. Ich quaͤlte mich einmal gar lange mit einer 
Wunde, die nicht heilen wollte, und als ich endlich 
genad, war ed mir hoͤchſt unangenehm, als ber Ei: 
vurg ausblieb, fie nicht mehr verband und das Fruͤh⸗ 
ftüct nicht mehr mit mir einnahm.“ 
„Ich möchte aber doch,“ verjegte Wilhelm, „meis 
Sohn einen freieven Blick Über die Welt vers 
fnaffen als ein befchränttes Handwerk zu geben 
—— umgraͤnze den Menſchen wie man 
wolle Schaut ev doch zulegt in feiner Zeit umher, 
und wie fann er bie begreifen, wenn er nicht einigers 
maßen weiß, was vorhergegangen ift. Und müßte 
er nicht mit Erftaunen im jeden Gewuͤrzladen eins 
treten, wenn er feinen Begriff von den Ländern 
Hätte, woher diefe unentbehrlihen Seltfamteiten bis 
zu ibm getommen find?“ 
die Umſtaͤnde?“ verfegte Jarno; „Iefe er 
die Beitun en wie jeder Philiſter, und trinte Kaffee 
wie jede alte Grau. Wenn du e8 aber doch nicht laſſen 
tannft, ‚auf eine volltommene Bildung fo verfeffen 
biſt, fo begreif' ich micht, wie du fo blind ſeyn fannft, 
wie du noch lange fuchen magft, wie du nicht fichft, 
du ganz in der Nähe einer vortrefflichen 
Erziebungsanftalt befindet.“ — „In der Nähe?“ 
fagte Wilhelm und fpüttelte ben Kopf. — „Freilich!“ 
verfente j jener: „was fichft du bier ?“ — „Wo benn ?“ 
— „Grad hier vor der Naſe.““ Jarno fireette feinen 
efinger aus und deutete und vief ungeduldig: 
„was iſt denn das ?* — „Nun denn!“ ſagte Wilhelm, 
ein Kohlenmeiler; aber was ſoll das hierzu + — 
„Gut! endlich! ein Koblenmeiler! Wie verfäbrt man, 


um i anzurichten ?* — „Man ftellt Echeite an und 
übereinander.“ — „Wenn das getban ift, was ges 
ſchieht ferner — „Wie mir ſcheint,“ fagte Wil: 


beim, „willſt bu auf Sotratiſche Weife mir die Ehre 
anthun, mir beareiflich zu machen, mich befennen zu 
laſſen, daß ich Außerft abſurd und dichftirnig ſey.“ 
„Seineswegs !* verfegte Jarno: „fahre fort, 
mein Freund, Br zu antworten. Alſo! was 
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geſchieht nun, wenn der regelmäßige Holzſtoß dicht 
und doch Iuftig gefchichtet worden 74 — „Nundenn! 
man zündet ihn an.“ — „Und wenn er nun durchaus 
entzündet ift, wenn die Flamme durch jede Ritze 
durchichlägt, wie beträgt man fih? laͤßt man's forte 
brennen 74 — Keineswegs! man deckt eilig mit Rafen 
und Erde, mit Kohlengeſtiebe und was man bei der 
Hand hat, die durch und durch dringende Flamme 
zu.“ — „Um fie auszuldihen?# — „Keineswegs! 
um fie zu dämpfen.“ — „Und alfo läßt man ihre fo 
viel Luft als nötbig, daß fich alles ınit Gluth durchs 
ziehe, damit alles recht gahr werde. Alsdann vers 
ichließt man jede Nise, verhindert jeden Ausbruch, 
damit ja alles nach und nach im fich ſelbſt vertdfche, 
vertohle, vertüble, zulegt auseinander gezogen, als 
vertäuflihe Waare an Echmied und Schloſſer, an 
Baͤcter und Koch abgelaffen und, wenn cd zu Nutzen 
und Frommen der lieben Ehriftenheit genugſam ge: 
dient, als Aſche von Wäfcherinnen und Seifenfiebern 
verbraucht werde. 

„Nun,“ verfente Wilhelm lachend, „in Bezug 
auf dieſes Gleichniß wie ſiehſt du dich denn an ?“ 
„Das iſt nicht ſchwer zu ſagen,“ erwiederte Jarno, 
„ich halte mich für einen alten Kohlentorb tächtig 
büchener Kohlen, dabei aber erlaub' ich mir die Ei— 
genheit, mich nur um mein ſelbſt willen zu verbren⸗ 
nen, deßwegen ich denn den Leuten gar wunderlich 
vorfommet — „Und mich,“ fagte Wilbelm, „tie 
wirft du mich behandeln ?# — „Sest befonderd,“ fagte 
Jarno, „ſeh' ich dich an, wie einen Wanberftab, ber 
die wunderliche Eigenfchaft bat im jeder Ecke zu gruͤ—⸗ 
nen, woman ihm binftellt, nirgends aber Wurzel 
zu faffen. Nun male dir das Gleihniß weiter an, 
und lerne begreifen, wenn weder Forſter noch Gärtner, 
weder Köhler noch Tifcher, noch irgend ein Hands 
werter aus dir etwas au machen weiß.“ 

Unter ſolchem Gefpräh nun zog Wilhelm, ich 
weiß nicht zu welchem Gebrauch, etwas aus dem 
Bufen, das halb wie eine Brieftafche, bald wie ein 
Beſteckh ausfah, und von Montan als ein altbefanntes 
angefprochen wurde. Unſer Freund leugnete nicht, 
dab cr es als eine Art von Fetifch bei fih trane, in 
dem Aberglauben, fein Schickſal hange gewiffermaßen 
von deſſen Befig ab. 

Was cd aber gewesen, dürfen wir an diefer Stelle 
dem Lefer noch nicht vertrauen, fo viel aber miüffen 
wir fagen, daB hieran ſich ein Geſpraͤch anmüpfte, 
deſſen Nefultate fi endlich dahin ergaben, daß Wil⸗ 
beim befannte: wie er ſchon laͤngſt geneigt fey einem 
gewiffen befondern Geſchaͤft, einer gang eigentlich 
nüglichen Kunſt fih zu widmen, vorausgefeut Mons 
tan werde fih Gei den Verbündeten dahin verwenden, 
daß die Läftigfte aller Kebensbedingungen, nicht Länger 
als drei Tage an einem Orte zu verweilen, baldigft 
aufgehoben und ibm vergbnnt werde, fich zu Errei⸗ 
dung feines Zwecles da oder dort, wie es ibm belieben 
möge, ſich aufzubalten. Dieß verſprach Montan zu 
bewirfen, nachdem jener feierlich angelobt hatte, bie 
vertraufich ausgeſprochene Abſicht unabläffig zu vers 
folgen und den einmal gefaßten Vorfag auf das treuz 
lichte ſeſtzuhalten. 

Dieſes alles ernſtlich durchſprechend und einander 
unablaͤſſig erwiedernd waren fie von ihrer Nachtſtaͤtte 
wo ſich eine wunberlich verbächtige Geſellſchaft nach 
und nach verfammelt hatte, bei Tagesanbruch aus 
dem Wald auf eine Blöße aefommen, an der fie 
einiges Wild antrafen, das befonderd dem fröhlich 
auffaffenden Felix viel Freude machte. Man bereitete 
ſich zum Echeiden, denn bier deuteten die Pfade nach 
verſchie denen Himmelsgegenden. Fig ward num Über 
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bie verfehiebenen Richtungen befraat, ber aber ger: 
ftreut ſchien, und gegen feine Gewohnheit verworrene 
Antworten gab. 

„Du bift überhaupt ein Schelm,“ fagte Jarno; 
„dieſe Männer heute Nacht, bie fih um uns herum 
festen, fannteft bu alle. Es waren Holzhauer und 
Bergleute, das mochte hingehen, aber bie Tegten 
halt’ ich für Echmuggler, für Wilddiebe, und ber 
lange, ganz legte, der immer Zeichen in ben Sand 
ſchrieb und ben bie andern mit einiger Achtung bebans 
delten, war gewiß ein Schaggräber, mit dem bu 
unter der Decke ſpielſt.“ 

„Es find alles gute Leute,“ ließ Fig ſich darauf 
vernehmen; „ſie naͤhren fich tuͤmmerlich, und wenn 
fie manchmal etwas thun, was bie andern verbieten, 


fo find es arme Teufel, die fich feloft etwas erlauben | 


möüffen nur mn zu leben,“ 

Eigentlich aber war ber Meine fchelmifche Junge, 
da er Vorbereitungen ber Freunde fih zu trennen 
bemertte, nacdentlih; er überlegte ſich etwas im 
Stillen, denn er ftand zweifelhaft, welchem von beiben 
Theilen er folgen ſollte. Er berechnete feinen Vor: 
theil: Vater und Sohn gingen Teichtfinnig mit bem 
Eilber um, Jarno aber gar mit bem Golde; biefen 
nicht loszulaſſen hielt er fürs befte. Daher ergriff er 
ſogleich cine dargebotene Gelegenheit, und als im 
Echeiden Jarno zu ibm ſagte: „nun, wenn ich nach 
Et. Joſeph tomme, will ich fehen, ob du ehrlich bift, 
ich werde den Kreuzſtein und den verfallenen Altar 
ſuchen.“ „Ihr werbet nichts finden ‚+ fagte Fit, 
„und ich werbe bach ehrlich bleiben; ber Etein ift 
bortber, aber ich babe ſaͤmmtliche Stuͤcke weggeſchafft 
und fie bier oben verwahrt. Es ift ein toſtbares Ges 
ftein, ohne daffelse laͤßt fih fin Ehag heben; man 
bezahlt mir ein Heined Städ gar theuer. Ihr hattet 
ganz recht, daher kam meine Betanntſchaft mit bem 
Imgern Marne, 

Yun gab cd neue Verhandlungen, Big verpflich- 
tete fih an Jarno, gegen einen nechmaligen Ducaten, 
in mäßiger Entfernung ein tüchtiges Stück biefed 
jeltenen Minerals zu verfchaffen, wogegen er ben 
Gang nach dein Riefenfchloß abrieth, weil aber ben: 
noch Felir darauf beftand, dem Boten einſchaͤrfte die 
Reifenden nicht zu tief hinein zu laſſen; benn nie: 
mand finde fich aus biefen Höhlen und Hüften jemals 
wieder heraus. Man fehieb, und Fig verfprach zu 


nun an folchen Stellen eine frugale Koft zu bereiten 
fyon gewohnt war, und Wilhelm in ber himmel: 
weiten Ausficht, von ber Gegend naͤher Erfundigung 
einzog, burch die er zu wandern acbachte, war Felir 
verihmunden; er mitte ſich in die Höbte verloren 
haben, auf Rufen und Pfeifen antwortete er nicht 
und Fam nicht wieber zum Vorſchein. 

Wilhelm aber, ber, wie es einem Pilger ziemt, 
auf manche Fälle vorbereitet war, brachte aus feiner 
Fagbtafche einen Knaul Bindfaden hervor , band ihn 
forgfättig feſt und vertraute ſich bem leitenden Zeichen, 
an beim er feinen Sohn bineinzuführen ſchon bie Abs 
fit gehabt hatte. Eo ging er vorwaͤrts und ließ 
von Zeit zu Zeit fein Pfeifchen erfchallen, lange 
vergebens. Endlich aber erffang aus ber Tiefe ein 


jchneidender Pfiff, und bald barauf fchaute Felir am | 


Boden aus einer Kluft des ſchwarzen Geſteines ber: 
vor, „Bift du allein?“ Tifpelte bedenttich ber Knabe. 


— „Ganz allein!“ verfepte der Vater. — „Reiche 
| mir Echeite! reiche mir Ainittel !« faate ber Knabe, 
‚ empfing fie und verſchwand, nacbem er Anaftlich 


guter Zeit in ben Hallen bed Niefenfchlojfes wicder | 


einyutreffen. 


ſchwärzer, bie Höhlen tiefer vor. 


Der Bote fchritt voran, bie beiden folgten; jener | 


war aber laum ben Berg eine Strecke binaufgeftiegen, 
als Felix bemertte: man gebe nicht ben Weg, auf 
welchen Fig gedeutet habe, Der Bote verſetzte jeboch: 
„ich muß es beffer wiffen; denn erjt in diefen Tagen 
bat ein gewaltiger Sturm bie naͤchſte Waldſtrede 
niedergeſtuͤrzt; bie trenzweis uͤbereinander geworfenen 
Bäume verſperren dieſen Weg; folgt mir, ich bring’ 
euch an Ort und Stelle.“ Felix vertuͤrzte ſich den ber 
ſchwerlichen Pfad durch lebhaſten Echritt und Eprung 
von Fels zu Fels, und freute lich über fein erworbenes 
Wiſſen, daß er nun von Granit zu Granit huͤpfe. 
Und fo ging ed aufwärts, bis er endlich auf zus 
ſammengeſtuͤrzten ſchwarzen Saͤulen ſtehen blieb und 
auf einmal das Rieſenſchloß vor Augen ſah. Wände 
von Säulen ragten auf einem einfamen Gipfel hereor, 
geſchloſſene Säufenwänbe bildeten orten an Pforten, 
Gänge nach Gängen. Ernſtlich warnte ber Bote, 
ſich nicht hineinguverlieren, nnd an eincm fonnigen, 
ber weite Ausſicht gebietenden Flecke, bie Aſchen⸗ 
four feiner Vorgaͤnger bemertend, war er aefchäftig. 
ein praffelndes Feuer zu unterhalten, Smben er 
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gerufen hatte: „Taß niemand in bie Höhle!“ Nach 


einiger Zeit aber tauchte er wieder auf, forderte | 
noch laͤngeres und ftärteres Holz. Der Water harrte | 


ſehnlich auf die Loͤſung dieſes Raͤthſels. Endlich erhub 
ſich ber Verwegene ſchnell aus ber Spalte und brachte 
ein Kaͤſtchen mit, nicht größer als cin Heiner Ottav⸗ 
band, von präditigem altem Anſehn, es fehlen von 
Gorb zu feyn, mit Schmelz geziert. „tere es zu 
dir, Water, und laß ed niemanden ſehen!“ Er 
erzählte darauf mit Haft, wie er, aus inneren ger 
beimem Antrieb, in jene Epalte gefrochen fen, und 
unten einen daͤmmerhellen Naum gefunden babe. In 
demfelben ftand, wie er fagte, ein großer eiſerner 
Kaſten, zwar nicht verſchloſſen, beſſen Deckel jeboch 
nicht zu exheben, kaum zu Lüften war. Lan nun 
darüber Herr zu werden, habe er die Knittel ver: 
langt, um fie theil® als Erügen unter ben Dedel 
zu ftellen, theils als Keile dazwiſchen zu fchieben, 


zuletzt habe ev den Kaften zwar leer, in einer Ede | 


beffelsen jedoch das Prachtbuͤchlein gefunden. Eie vers 
forachen ſich deßhalb beiderſeits ein tiefes Gehrimniß. 

Mittag war vorüber, etwas hatte man genoffen, 
Fitz war noch nicht, wie er verfprocden, gefommen; 
Felix aber, beſonders unruhig, fehnte fih von ben 
Orte weg, wo ber Eichag irdiſcher ober unterirdifcher 
Sorberung ausgejest ſchien. Die Saͤulen famen ibm 


war ibn aufgeladen, ein Befig, rechtmaͤßig oder 


unrechtmaͤßig ? fiber oder unfiher? Die Ungeduld | 


trich ihn von der Etelle, er glaubte bie Sorge los 
zu werben, wenn er ben Play veränderte, 

Sie ſchlugen ben Weg ein nach jenen ausgedehnten 
Gütern des großen Landbeſitzers, von deffen Reiche 
thum und Eonderbarfeiten man ihnen fo viel erzaͤhlt 
batte, Felix fprang nicht mehr wie am Morgen, und 
alle drei gingen ſtundenlang vor fih bin. Ginigemal 
wollt’ er das Kaͤſthen ſehn, ber Water, anf ben 
Boten hindeutend, wies ihm zur Ruhe, Nun war 
er voll Verlangen, Fig moͤge tommen! Dann ſcheute 
er fih wieber vor bem Echelmen, bald pfiff er, um 
ein Zeichen zu geben, dann reute ihn fchon es gethan 
zu haben, und fo dauerte bad Echwanten immerfort, 
bis Fig endlich fein Pfeifchen aus ber Werne hören 
tieß. Er entſchulbigte fein Außenbleiben vom Niefen: 
ſchloſſe, er habe ſich mit Jarno verfpätet, ber Wind: 
bruc babe ihm gehindert; dann forfchte er genan, 
wie e8 ihnen zwiſchen Säulen unb Höhlen gegangen 
fey? Wie tief fie vorgedrungen? Selir erzählte ihm 
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halb verlegen; er ſah ben Water laͤchelnd an, zupfte 
ibn verftohlen und that alles Mögliche um an den 
Tag zu geben, daß er heimlich befige und daß er ſich 
verſtelle. 

Sie waren endlich auf einen Fuhrweg gelangt. 
ber fie bequem zu jenen Befisthämern binführen 
follte; Fig aber behauptete einen näheren und beſ— 
fern Weg zu kennen; auf welcem der Bote jie nicht 
begleiten wollte und ben geraden breiten eingeſchla— 
genen Weg vor fich hinging. Die beiden Wanderer 
vertrauten bem (ofen Jungen und glaubten wohl: 
gethan zu haben, denn nun ging es ſteil den Berg 
binab, durch einen Wald der hoch und ſchlantſtaͤm⸗ 
migften Laͤrchenbaͤume, der, immer durchſichtiger 
werbend, ihnen zuletzt die fchönfte Berigung , Die 


\ am fich nur benten fan, im tlarſten Gonnenlichte 


feben lich. 
Ein großer Garten, nur ber Fruchtbarfeit, wie 
es ſchien, gewidinet, lag, Obgleich mit Obſtbaͤumen 


' reichlich ausgeſtattet, offen vor ibren Augen, inden 


er regelmäßig, in mancherlei Abtheilungen, einen, 
zwar im ganzen abhängigen, doch aber mannigfaltig 
bald erhöhten, bald vertieften Boden bedeckte. Meh— 
rere Wobnbäufer lagen barin zerſtreut, To daß ber 
Ran verihiebenen Bejigern anzırgebören fehlen; 
der jeboch,, wie Fig verſicherte, von einem einzigen 
Herrn beherrſcht und benugt ward, Weber den Garten 
binaus erblickten fie eine unabſehbare Landſchaft, 
reichlich bebaut und bepflanzt. Cie konnten Seen 
und Flüffe deutlich unterſcheiden. 

Sie waren den Berg hinab immer näber gefoms 
men und glaubten nun jogleich im Garten zu feyn, 
als Wilhelm ſtutzte, und Fig feine Schadenfreude 
nicht verbarg: denn eine jäbe Kluft am Buße des 
Berges that fich vor ihnen auf und zeigte gegenüber 
eine bisher verborgene bobe Mauer, Ichroff genug von 
außen, obgleich von innen durch das Erdreich vdllin 
ausgefuͤllt. Ein tiefer Graben trennte fie alfo von 
dem Garten, in den fie unmittelbar bineinfaben. — 
„Wir haben noch hinüber einen ziemlichen Umweg 
zu machen,“ fagte Fig, „wenn wir bie Straße, 
bie hineinführt, erreihen wollen. Doch weiß id) 
auch einen Eingang von diefer Seite, wo wir um 
ein gutes näher geben, Die Gewoͤlbe, durch die das 
Megenwaffer bei Regenahffen in den Garten geregelt 
bineinftärzt, Dffnen fich bier; fie find boch und breit 
genug, daß man mit ziemlicher Beauemlichteit bins 
burch foımmen tan.“ Als Felix von Gewoͤlben hörte, 
tonnte er vor Begierde fich nicht laſſen, dieſen Eins 


) 


gang zu betreten. Wilbelm folgte ben Kindern, und | 


fie fliegen zuſammen die ganz trocten Tienenden boben 


Stufen biefer Zuleitungsgewolbe hinunter, Sie bes | 
fanden fich bald im heilen, bald im bunteln, je nach⸗ 
. bin gelangte, auch gegen Schuldige gelind, gegen 


dem von Geitenpffnungen ber das Licht hereinfiel, 


oder von Pfeilern und Wänden aufgehalten ward, | 


Endlich gelanaten fie auf einen ziemlich gleichen Flect 
und ſchritten lanafaın vor, als auf einmal in ihrer 
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Bang möchten getban haben, Sie fragten zugleich, ob 
man fich gutwillig evgeben wolle. — „Hier kann von 
teinem Ergeben die Nede ſeyn,“ verfegte Wilhelm: 
„wir jind in eurer Gewalt. Eher baben wir Uriache 
zu fragen, ob ihr und fehonen wellt. Die einzige 
Waffe, bie wir bei und haben, liefere ich euch aus,“ 
und mit diefen Worten reichte er feinen Hirſchfaͤnger 
durchd Gitter; dieſes Dffnete ſich ſogleich und man 
führte ganz gelaſſen die Antbmmlinge mit fich vor 
warts, und ald man fie einen Wendelſtieg binauf: 
gebracht batte, befanden fie fih bald an einen 
feltfamen Orte; ed war ein gerdummiges reinliches 
Zimmer, dur kleine unter bem Geſimſe berachende 
Fenſter erleuchtet, die ungeachtet dev ftarten Eiſen— 
ftäbe Licht genug verbreiteten. Kür Sitze, Schlaf⸗ 
ftellen und was man allenfalls fonft in ciner mäfioen 
Herberge verlangen fünnte, war geforat, und es 
farien bein der ſich bier befand, nichts als bie Frei— 
beit zu fehlen. 

Wilhelm hatte fi bei feinem Eintritt fogleich 
miebergefegt und überdachte den Zuftandz; Welir bin: 
gegen, nachdem er firb von dem Erftaunen erboit 
hatte, brad in eine unglaubliche Wuth aus. Diefe 
fteiten Waͤnde, diefe hoben Fenſter, diefe feſten Thüͤ— 
ven, dieſe Abgeſchloſſenheit, diefe Einfchräntung war 
ihm ganz nen, Er ſah fih um, ev rannte bin umd 
ber, ftainpfte mit den Füßen, weinte, rüttelte an 
ben Thuͤren, ſchlug mit ben Fäuften dagegen, ja ev 
war im Begriff, mit dem Schaͤdel dawider zu ven: 
nen, hätte nicht Wilhelm ibn gefaßt und mit Kraft 
feſtgehalten. 

„Beſieh dir das nur ganz gelaſſen, mein Sohn,“ 
fing ber Vater an: „denn Ungedutd und Gewalt 
beffen und nicht aus biefer Rage, Das Geheimniß 
wird fih auftläven; aber ich müßte mich böchtich 
irren, ober wir find im feine ſchlechten Hände gefal⸗ 
len. Betrachte biefe Inſchriften: „Dem Unſchuldigen 
Befreiung und Erfas, dem Verführten Mitleiden, 
dem Schulbigen ahndende Gerechtigkeit.“ Alles diefes 
zeigt uns an, daß diefe Anftalten Werte der Note 
wendigleit, nicht der Graufamteit find. Der Menſch 
bat nur allzuſehr Urſache, fih vor dem Menjchen 
zu fohügen. Der Mißwollenden giebt es gar vicle, 
ber Mißtbätigen nicht wenige, und um zu leben wire 
ſich's gehöre ift nicht genug immer wohlzuthun.“ 

Felix hatte ſich zuſammen genommen, warf ſich 
aber ſogleich auf eine der Lagerſtaͤtten, ohne weite 
red Neußern noch Erwiedern, Der Vater ließ nicht 
ab und fprach ferner: „Lab bir biefe Erfahrung, bie 
du jo fruͤh und unſchuldig machft, ein lebhafte: 
Zeugniß bleiben, in welchem und in was für einem 
volltommenen Jahrhundert du geboren biſt. Welchen 
Weg mußte nicht die Menſchheit machen, bi fie bas 


Verbrecher fchonend, gegen Unmenſchliche menſchlich 
zu ſeyn! Gewiß waren ed Männer goͤttlicher Natur, 


| die dieß zuerft lehrten, die ihr Leben damit zubrach— 


Nähe ein Schuß fiel, zu gleicher Zeit fich zwei vers | 
' fchleunigen. Des Schönen find bie Menfchen felten 


borgene Eifengitter fehloffen und von beiden Geiten 


einfperrten. Zwar nicht die ganze Geſelſchaft: nur | 


Wilhelm und Felix waren gefangen. Denn Fin, als 
ber Schuß fiel, fprang fogleich rücmwärts, und das 
zufchlagende Gitter faßte nur feinen weiten Ermel; 
er aber, fehr aefhwind das Jaͤckchen abwerfend, war 
entfloben, ohne fich einen Augenblick aufzuhalten. 
Die beiden Eingeterterten hatten taum Zeit fich von 
ihrem Erftaunen zu erholen, ald fie Menichenftimmen 
vernabmen, welche ſich fangfam zu nähern ſchienen. 
Bald darauf traten Bewaffnete mit Fackeln an bie 


” Gitter und neugieriges Blidd, was fie für einen 


ten, die Ausübung möglich zu machen und zu bes 


fähig, Dfter des Guten; und wie boch müſſen wir 
daher diejenigen halten, die dieſes mit großen Auf— 
opferungen zu befbrdern ſuchen.“ 

Diefe tröftlich belehrenden Worte, welche die Ab: 
fiht der einfchließenden Umgebung völlig vein auf: 
drücdten, batte Felix nicht vernommen; er Tag im 
tiefften Schlafe, ſchöner und friſcher als jez benn 
eine Leibenfchaft, wie fie ihn fonft nicht Leicht ergriff, 
hatte fein ganzed Innerſte auf bie vollen Wangen 
hervorgetrieben. Ihn mir Gefälligteit beſchauend 
ſtand der Vater, als ein wonlgebildeter ſunger Mann 
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hereintrat, der, nachdem er ben Antoͤmmling einige 
Zeit freundlich angefeben, anfing ibn Aber die Ums 
ftände zu befragen, die ihm auf den ungewöhnfichen 
Weg und in diefe Falle geführt hätten. Wilhelm 
erzäbite die Begebenheit ganz fchlicht, überreichte 
ihm einige Papiere, bie feine Perſon aufzuflären 
dienten, und berief fi auf ben Boten, ber nun bald 
auf bem ordentlihen Wege, von einer andern Grite 
anfangen muͤſſe. Als dieſes alles fo weit im Klaren 
war, erſuchte der Beamte feinen Gaft, ihm zu folgen. 
Fetir war nicht zu erwerten, die Untergebenen trus 
gen ihn daber auf ber tächtigen Matrage, wie ches 
mals den unbewußten Ulyß, in bie freie Luft. 
Wilhelm folgte dem Beamten in ein ſchoͤnes Gars 
tengimmer, wo Erfrifehungen anfgefegt wurden, bie 
er genießen follte, indeffen jener ginge an höberer 
Stelle Bericht abzuftatten. Aıd Felir erwachend ein 
gedecktes Tiſchchen, Obſt, Wein, Zwiebad und zus 
gleich die Heiterkeit der offenftchenden Thuͤre bes 
mertte, warb es ihm ganz wunderlich zu Muthe. Er 
laͤuft hinaus, er kehrt zuruͤct, er glaubt geträumt 
zu haben; und hatte bald bei fo guter Koft und fo 
angenchmer Umgebung den vorbergegangenen Schret⸗ 
ten und alle Bebrängnif, wie cinen ſchweren Traum 


' am Iellen Morgen, vergeffen, 


Der Bote war angelangt, ber Beamte fam mit 
ibm und einem andern Altfichen noch freundlichern 
Manne zurfie, und die Sache Märte ſich folgender: 
geftalt auf, Der Herr biefer Beligung, im hbhern 
Sinne wohlthätig, baß er alles um fih her zum 
Thun und Schaffen aufregte, hatte aus feinen uns 
endlichen Baumſchulen, ſeit mehreren Jahren, fleiſ⸗ 


ſigen und ſorgfaͤltigen Anbauern die Jungen Stämme 


umſonſt, Nachlaͤſſigen um einen gewiffen Preis, und 
denen, die damit handeln wollten, gleichfalls doch 
um einen billigen, überlaffen. Aber auch dieje beiden 
Etaffen forderten umfonft, was die Würbdigen um— 
fonft erhielten, und dba man ihnen nicht nachgab, 
fuchten fie die Stämme zu entwenden. Auf mancherlei 
Weife war es ihnen gelungen. Dieſes verdroß den 
Befirer um fo mehr, da nicht allein die Baumſchulen 
geplündert, fonbern auch durch Uebereilung verderbt 
worden waren. Man hatte Spur, daß fie durch bie 
Mafferleitung bereingefommen, und beihalb eine 
ſolche Girterfalle mir einem Selbſtſchuß eingerichtet, 
der aber nur als Zeichen gelten follte. Der fleine 
Knabe hatte fih unter mancherlei Worwänden im 
Garten ſehen Taffen, und es war nichts natürlicher, 
als daß er aus Kuͤhnheit und Schelmerei die Frems 
ben einen Weg führen wollte, den er früher zu ans 
berm Amere ausgefunden. Man hätte gewuͤnſcht 
feiner babhaft zu werben ; indeffen wurde fein Waͤms⸗ 
en unter andern gerichtlichen Gegenftänden aufs 
gebeten. 
— —ñ 


Füuftes Capitel. 


Auf dem Wege nach dem Schloſſe fand unſer 
Freund zu feiner Berwunderung nichts was einem 
Älteren Luſtgarten, oder einem modernen Part äbne 
lich geweien wäre; gradliniggepflanzte Fruchtbaͤume, 
Gemuͤsfelder, große Streden mit Heifträutern bes 
ftellt, und was nur irgend brauchbar konnte geachtet 
werben, überfah er auf fanft abbängiger Fläche mit 
Einem Blicke. Ein von boben Linden umfchatteter 
Das breitete ſich wuͤrdig als Vorhalle des anfehn: 
fichen Gebaͤudes, eine lange baranftehende Allee, 
gleichen Wuchfes und Würde, gab zu jeder Stunde 
des Tags Gelcgenbeit im Freien zu verfehven und 














zu luſtwandeln. Eimtretend in bas Schloß fand er 
bie Wände ber Hausflur auf eine eigene Weife bes 
tleidetz aroße geographiſche Abbildungen aller vier 
Welttheile fielen im in die Augen; flattliche Treps 
venwände waren gleichfalls mit Abriffen einzelner 
Meiche gefhmüct, und, in ben Hauptfaal eingelafs 
fen. fand er fib umgeben von Profpecten ber merk 
wuͤrdigſten Stäbte oben und unten eingefüßt von 
Tandichafrlicher Nachbildung ber Gegenden, worin 
fie gelegen find, alles tunftreich dargeftellt, fo daß 
die Einzelnheiten deutlich in bie Augen fielen und 
zugleich ein ununterbrocener Bezug durchaus bes 
inertbar blieb. 

Der Hausherr, ein Heiner Tebhafter Mann von 
Fahren, bewilltommte ben Gaft und fragte, obne 
weitere Einleitung, gegen die Wände deutend: ob 
ibm vieleicht eine diefer Staͤdte befannt fey, und ob 
er dafelbit jemals fih aufgehalten? Won manchem 
tonnte nun ber Freund auslangende Rechenſchaft 
geben und beweifen, baß er mehrere Orte nicht allein 
gefehen, fondern auch ihre Zuſtaͤnde und Eigenbeiten 
gar wohl zu bemerten gewußt. 

Der Hausberr ingelte und befahl ein Zimmer 
den beiden Antdınmlingen anzuweiſen, auch fie ſpaͤ⸗ 
ter zum Abendeſſen zu führen; bieß gefchab benn and. 
An einem großen Erdſaale entgegneten ihm zwei 
Frauenzimmer, wovon die cine mit großer Heiterkeit 
zu ihm ſprach: „Sie finden bier Meine Geſellſchaft 
aber gute: ich, die jüngere Nichte, heiße Herfitie, 
biefe, meine ältere Schwefter , nennt man Juliette, 
bie beiden Herren find Water und Sohn, Beamte, 
die Sie fennen, Hausfreunde, die alles Vertranens 
genießen, das fie verdienen. Gegen wir und! Die 
beiden Brauenzimmer nahmen Wilhelm in bie Mitte, 
die Beamten ſaßen an beiden Enden, Felix an ber 
andern fangen Seite, wo er fich fogleih Herſilien 
gegenhber gerüct hatte, und fein Auge vom ihr vers 
wenbete. 

Nach vorlaͤufigem allgemeinem Geſpraͤch erariff 
Herſilie Gelegenheit zu ſagen: „damit der Fremde 
deſto ſchneller mit und vertraut und in unſere Uns 
terhaftung eingeweiht werde, muß ich betennen, daß 
bei und viel gelefen wird, und daß wir und, aus 
Zufall, Neigung, auch wohl Widerſpruchsgeiſt, in 
die verichiedenen Literaturen getbeitt haben, Der 
Oheim ift fürs Italiaͤniſche, die Dame bier nimmt 
es nicht Übel, wenn man fie für eine vollendete Eng⸗ 
laͤnderin hätt, ich aber halte mich an die Franzoſen, 
fofern fie beiter und zierlich find, Hier, Amtmann 
Papa erfreut fich des deutſchen Alterthums, und ber 
Sohn mag denn wie billig bem neuern, fuͤngern feis 
nen Antheil zuwenden. Siernad werden Gie uns 
beurtbeilen, biernach Theil nehmen, einftimmen ober 
ftreiten; in jebem Sinne werden Sie willtommen 
feyn. Und in biefem Sinne betebte ſich auch die Uns 
terhaltung. 

Indeſſen war bie Richtung ber feurigen Blicke 
des ſchoͤnen Felix Herſilien keineswegs entgangen, 
fie fuͤhlte ſich Nberrafcht und geſchmeichelt, und fenz 
dete ihm die vorzuͤglichſten Biſſen, die er freudig und 
dankbar empfing. Nun aber, ald er beim Nachtifch 
uͤber einen Teller Aepfel zu Ihr hinſah, glaubte fe 
in ben reigenden Früchten eben fo viel Rivale zu er— 
bieten, Gedacht, aetban, fie faßte einen Apfel und 
reichte ibn dem heranmachfenben Abenteurer über 
den Tifch hinuͤber; dieſer, haſtig zugreifend, fing fos 
gleich zu ſchaͤlen an; unverwandt aber nach ber reis 
senden Nachbarin hinblickend ſchnitt er jich tief in 
ben Daumen. Das Blut floh lebhaft; Herjitie fprang 
auf, bemuͤhte fih um ibn, und als fie das Blut 
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geſtillt, ſchloß fie die Wunbe mit Engliſchem Pflaſter 
aus ihrem Beſteck. Indeſſen hatte ber Knabe fie an 
gefaßt und wollte fie nicht loslaſſen; die Sthrung 
warb allgemein, bie Kafel aufgehoben und man bes 
reitete fih zu ſcheiben. 

„Sie Tefen doch auch vor Schlafengehn? faate 
Herfitie zu Wilhelm, ich fehicte Ihnen ein Manus 
feript, eine Weberfegung aus dein Franzöfifhen von 
meiner Hand, und Sie follen fagen, ob Ihnen viel 
artigeres vorgefommen ift. Ein verrfidtes Mädchen 
tritt auf! das möchte feine fonderlihe Empfehlung 
ſeyn, aber wenn ich jemals ndreifch werben möchte, 
wie mir manchmal die Luſt antommt, fo wÄr’ es 
auf diefe Weiſe.“ 





Die pilgernde Thorin. 


Herr von Revanne, ein reicher Privatmaun, bes 
ſitzt die fchönften Ländereien feiner Provinz, Nebſt 
Sohn und Schwefter bewohnt er ein Schloß, das 
eines Fürften würdig wäre; und in ber That, wenn 
fein Part, feine Waffer, feine Pachtungen, feine 
Manufacturen, fein Hausweſen auf ſechs Meiten 
umber bie Hälfte der Einwohner ernähren, fo ift er 
durch fein Anſehn und durch das Gut, das er ſtif⸗ 
tet, wirtlich ein Fürft. 

Bor einigen Jahren fpagierte er an ben Mauern 
feines Parts bin auf der Heerftraße und ihm gefiel 
in einem Quftwätbchen auszuruhen, wo ber Neifende 
gern verweilt. Hochftänmige Baͤume ragen über 
junges dichtes Gebäfch; man ift vor Wind und Sonne 
geſchuͤzt; ein fauber gefaßrer Brunnen ſendet feine 
Waffer über Wurzeln, Steine und Raſen. Der 
Spazierende hatte wie gewoͤhnlich Buch und Flinte 
bei fih, Nun verfuchte er zu lefen, öfters durch Ge: 
fang der Vögel, manchmal durch Wanderfchritte ans 
genehm abgezogen und zerftreut, 

Ein ſchoͤner Morgen war im Vorruͤcken, als 
jung und Tiebendwürdig ein Frauenzimmer fih gegen 
ihn ber bewegte. Sie verlieh die Straße, indem fie 
fih Ruhe und Erquickung an bem frifchen Orte zu 
verfprechen ſchien, wo er ſich befand, Sein Bud 
fiet ihm aus dem Händen, Überrafht wie er war, 
Die Vilgerin mit den fchönften Augen von ber Welt 
und einem Geficht, durch Bewegung angenehm bes 
febt, zeichnete fih an Körperbau, Gang und Anftand 
dergeftalt aus, baß er unwillfürlich von feinem Plage 
aufftand und nach der Straße blidte, um bad Ger 
fotge tommen zu ſehen, bad er hinter ihr vermuthete, 
Dann zog die Geſtalt abermals, indem fie ſich edel 
gegen ibn verbeugte, feine Aufinertfamteit an fie, 
und chrerbietig errieberte er den Gruß. Die fhöne 
Reiſende feste fih an ben Rand des Quell, ohne 
ein Wort zu fagen und mit einem Seufzer. 

Seltſame Wirkung der Sympathie! rief Herr 
von Revanne, als er mir die Begebenbeit erzählte: 
diefer Eeufjer ward in der Gtille von mir erwies 
dert. Ich blieb fteben, ohne zu willen was ich fagen 
oder thum follte, Meine Mugen waren nicht. bins 
reihend, dieſe Volltommenbeiten zu fallen, Ausge⸗ 
firedtt wie fie flag, auf einen Ellbogen gelehnt, ed 
war die ſchoͤnſte Frauengeſtalt, die man fich benten 
tonnte! Shre Schuhe gaben mir zu eigenen Betrach⸗ 
tungen Anlaß; ganz beftaubt beuteten fie auf einen 
fangen zurücgelesten Weg, und doch waren ibre 


ter dem Glaͤttſtein hervorgegangen. Ihr aufgezoges 


diefen Morgen erft gelodtz feined Weiſtzeug, feine 
“, Spigen; fie war angezogen, ald wenn fie zum Balle 
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ſeidenen Struͤmpfe ſo blant, als waͤren ſie eben un⸗ 


ned Kleid war nicht zerbrädtz; ihre Haare ſchienen 





gehen follte, Auf eine Landftreiherin deutete nichts 
an ihr, und doch war ſie's; aber eine beflagends 
werthe, eine verebrungswürbige. 

Zulegt benugte ich einige Augenblicke, die fie auf 
mic toarf, fie zu fragen, 06 fie allein reife. „Ja, 
mein Herr,“ faate fie, „ich bin allein auf ber Welt.“ 
— „Wie? Madame, fie follten ohne Eitern, ohne 
Betannte feyn 24 — „Das wollte ich eben nicht fagen, 
mein Herr. Eltern hab’ ich, und Betannte genug; 
aber teine Freunde.“ — „Daran,“ fuhr ich fort, 
„tönnen Sie wohl unmdglih Schuld ſeyn. Gie 
baben eine Geftalt und gewiß auch ein Herz, denen 
fih viel vergeben laͤßt.“ 

Sie fühlte die Art von Bortourf, ben mein Com: 
pliment verbarg, und ich machte mir einen guten 
Begriff von ihrer Erziehung. Sie dffnete gegen mich 
zwei himmliſche Augen vom volltommenften, reinften 
Blau, durchſichtig und glänzend; hierauf fagte fie 
mit eblem Tone: fie onne ed einem Ehremmanne, 
wie ich zu ſeyn ſcheine, nicht verbenten, wenn er ein 
junges Mädchen, das er allein auf ber Randitraße 
treffe, einigermaßen verdächtig halte: ihr fey das 
ſchon dfter entgegen geweſen; aber, ob fie gleich fremd 
fey, obgleich niemand bad Recht habe, fie andzufors 
ſchen, fo bitte fie doch gu glauben, baf bie Abficht 
ihrer Reife mit der gewiffenhafteften Ehrbarteit bes 
fteben ihnne. Urſachen, von denen fie niemand Mes 
chenſchaft ſchuldig fen, nöthigten fie, ihre Schmerzen 
in der Welt umherzufuͤhren. Cie habe gefunden, daß 
die Gefahren, bie man für ihr Gefchlecht befürchte, 
nur eingebilber ſeyen, und baß bie Ehre eines Weibes, 
feloft unter Straßenräubern, nur bei Schwaͤche bes 
Herzens und ber Grundfäge Gefahr Taufe, 

Uebrigens gebe fie nur zu Stunden und auf We 
gen, wo jie fich ſicher glaube, ſpreche nicht mit jebers 
mann und verweile manchmal an fchicflichen Orten, 
wo fie ihren Unterhalt erwerben fünne burc Dienft: 
teiftung in der Art, wonach fie ergogen worden. Hier 
fant ihre Stimme, ihre Augenlieder neigten fich und 
ich ſah einige Thraͤnen ihre Wangen berapfallen, 

Ich verfegte barauf, daß ich keineswegs an ihrem 
guten Sertommen zweifle, fo wenig als einem ach— 
tungswerthen Betragen, Ich bedauere fie nur, daß 
irgend eine Nothwendigteit fie zu bienen zwinge, ba 
fie fo werth foheine Diener zu finden; und daß ich, 
ungeachtet einer lebhaften Neugierde, nicht weiter in 
fie dringen wolle, vielmehr mich durch ihre nähere 
Betanntichaft zu Äberzeugen wände, daß fie Überall 
für ihren Ruf eben fo beforgt ſey als für ihre Tugend. 
Diefe Worte fehienen fie abermals zu verlegen, benn 
fie antwortete: Namen und Vaterland verberge fie, 
eben um bed Ruf's willen, ber benn doch am Enbe 
meiftentheits weniger Wirtliches aid Muthmaßliches 
enthalte, Biete fie ihre Dienfte an, jo weife fie Zeugs 
niſſe der legten Käufer vor, wo fie etwas gefeifter 
babe, und verbehle nicht, baß ſie uͤber Vaterland und 
Familie nicht befragt ſeyn wolle. Darauf beſtimme 
war fich und ftelle bem Himmel oder ibrem Worte 
die Unſchuld ihred ganzen Lebens und ihre Redlichteit 
anheim. 

Heußerungen diefer Art ließen feine Geiftedvers | 
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wirrung bei der ſchoͤnen Abenteurerin argwohnen. 
Herr von Revanne, der einen ſolchen Entſchluß in 
bie Welt zu laufen nicht gut begreifen fonnte, vermu⸗ 
thete nun, baß man fie vielleicht gegen ihre Neigung | 
babe verheiratben wollen. Hernad fiel er baranf, ob | 
es nicht etwa gar Werztveiflung aus Liebe fey; und | 
wunderlich genug, wie ed aber mehr zu geben pflegt, 
indem er ihr Liebe für einen andern zutraute, ver: | 
liebte er ſich ſelbſt und — ſie Ren weiter } 
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reifen. Er tonnte feine Augen nicht von bem ſchoͤnen 
Geſicht wegwenden, dad von einem aränen Halbs 
lichte verfhönert war, Niemals zeigte, wenn es je 
Nymphen gab, anf den Raſen fih eine fchbnere bin: 
geſtredt; und die etwas romanbafte Art biefer Zus 
fammenfunft verbreitete einen Reiz, bein er nicht zu 
widerſtehen vermochte. 

Dime daher die Sache viel näher zu betrachten, 
bewog Herr von Revanne bie ſchoͤne Unbetannte, 
ſich nach bem Schloffe führen zu laſſen. Sie macht 
teine Schwicrigteit, fie gebt mit und zeigt fich als 
eine Perfon, der die große Welt befannt if. Man 
bringt Erfrifchungen, welche jie annimmt, ohne fat: 
fehe Höflichkeit und mit bem anmuthigſten Dant, In 
Erwartung bed Mittaaeffens zeigt man ihr das Haus. 
Sie bemertt nur, was Auszeichnung verdient, es ſey 
an Moͤbeln, Malereien, oder es betreffe die ſchickliche 
Eintheilung der Zimmer. Sie finder eine Bibliothet, 
fie tennt bie auten Bücher, und fpricht dariiber mit 
Geſchmact und Beſcheidenheit. Kein Geſchwaäͤtz, keine 
Berlegenheit. Bei Tafel ein eben fo edles und natuͤr⸗ 
liches Betragen und den liebenswuͤrdigſten Ton ber 
Unterhaltung. So weit ift alles verftändia in ihrem 
Geſpraͤch, und ihr Eharatter ſcheint fo liebenswuͤrdig 
wie ihre Perſon. 

Nach der Tafel machte fie ein Fleiner muthwillis 
ger Zug noch ſchoͤner, und indem fie ſich an Fraͤulein 
Revanne mit einem Kächern wendet, fagt fie: es fen 
ihr Brauch, ihr Mittagsmahl durch eine Arbeit zu 
bezahlen, und fo oft es ihr am Geld fehle, Naͤhna— 
dein von ben Wirthinnen au verlangen, Erlauben 
Eie, fügte fie binzu, daß ih eine Blume auf einem 
ibrer Stickrahmen laſſe, damit Sie tünftig bei beren 
Anblict ber armen Unbetannten fich erinnern mögen. 


‘ Fräulein von Revanne verfeute darauf: daß es ihr 


febr Teid thue, teinen aufgegogenen Grund zu baben 


und deßhalb bad Vergnügen ihre Geſchictlichteit zu 


bewundern entbebren muͤſſe. Alsbald wendete bie 
Pilgerin ihren Blick auf das Clavier. So will ich 
denn, fagte fie, mit Windinänge abtragen, wie ed 
auch ja fonft ſchon bie Art unberftreifender Sänger 
war, Sie verfuchte das Inftrument mit zwei oder 
brei Borfpielen, bie eine fehr gehbte Hand antäns 
bigten, Man zweifelte nicht mehr, baß fle ein Frauen⸗ 
zimmer von Stande ſey, ausgeſtattet mit allen Tie 
benswuͤrdigen Gejdricflichteiten. Zuerſt war ihr Spiel 
aufgewectt und alänzend; dann ging fie zu ernften 
Tönen Über, zu Tönen einer tiefen Trauer, bie man 
zugleich in ihren Augen erblickte. Sie netzten ſich mit 


Thraͤnen, ihr Geſicht verwandelte ſich, ihre Finger 
hielten an; aber auf einmal uͤberraſchte fie jedermann, 


indem fie ein muthwitliged Lied, mit der fchönften 


Stimme von ber Welt, luſtig und Licherlich vorbrachte. 
' Da man in der Folge Uriache hatte zu glauben, daß 


biefe burlcdte Romanze fie etwas näher angehe, fo 
verzeibt man mir wohl, wenn ich fie bier einſchalte. 


Mober im Mantel fo geſchwinde, 

Da kaum ber Tag im Often graut? 

Hat wohl der Freund beim fcharfen Winde 
Auf einer Wallfahrt ih erbaut? 

Wer bat ibn feinen Hut genommen? 
Mag er mit Willen barfuß achn? 

Wie ift er in den Wald getommen 

Auf den befameiten wilden Höhn? 


Gar wunderlich von warmer Etätte, 
Wo er ſich beifern Epafı verfprac, 
Und wenn er nicht den Mantel bitte, 
Wie aräßlich ware feine Schmach! 
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So hat ihn jener Schalt betrogen 
Und ihm das Bündel abgepadt: 

Der arıne Freund ift ausgezogen , 
Beinah wie Adam bloß und nackt. 


Warum auch ging er folde Wege 

Nach jenem Apfel vol Gefahr! 

Der freitih ſchoͤn im Muͤhlgehege 

Wie fonft in Paradieje war. 

Er wird ben Scherz wicht leicht ernenen; 
Er brücte ſchnell ih aus dem Haus, 
Und bricht auf einmal nun im Freien 
In bittre laute Klagen aus; 


Ach Tas in ihren Feuerblicten 

Doc feine Sylbe von Werra! 

Sie ſchien mit mir fich zu entzücden, 
Und fann auf ſolche ſhwarze That! 

Konnt' ich in ihren Armen träumen, 
Wie meuchleriih der Bufen ſchlug? 

Sie bieß den raſchen Amor ſaͤumen, 
Und guͤnſtig war er und genug, 


Eich meiner Liebe zu erfreuen, 

Der Nacht, die nic ein Ende nahm, 
Und erjt die Mutter anzufchreien 
Sept eben als der Morgen fam! 

Da drang ein Dugend Anverwandten 
Herein, cin wahrer Menfchenjtrem! 
Da famen Brüder, aucten Tanten, 
Da ftand ein Vetter und ein Ohm! 


Das war ein Toben, war ein Wüthen! 
Ein jeder jhien ein andred Thier. 

Da forderten fie Kranz und Blürhen 
Mit gräßlichen Gefchrei von mir. 

Was dringt ihr alle wie von Sinnen 
Auf den unſchuld'gen Juͤngling ein! 
Denn ſolche Schäge zu gewinnen 

Da muß man viel bebender ſeyn. 


Weiß Amor feinem ſchoͤnen Spiele 
Doch immer zeitig nachzugehn: 

Er laͤßt fuͤrwahr nicht in der Muͤhle 
Die Blumen ſechzehn Iabre ftebn, — 
Da raubten fie bas Kleiderbündel 
Und wollten auch ben Diantel noch. 
Wie nur jo viel verflucht Geſindel 
Im engen Haufe ſich vertroch! 


Da ſprang ich auf und tobt und fluchte, 
Gewiß durch alle durchzugehn, 

Ich ſah noch einmal die Verruchte, 

Und ach jie war noch immer ſchoͤn. 

Gie alle wihen meinen Grimme; 

Doc flog noch manches wilde Wort, 
So macht' ich mich mit Donnerftimme 
Noch endlich aus der Höhle fort, 


Man foll euch Mädchen auf dem Lande 
Wie Mädchen aus den Gtädten fliehn! 
So laſſet doch den Fraun von Stande 
Die Luft, die Diener auszuziehn. 

Doch ſeyd ihr auch von ben Geuͤbten 
Und kennt ihr feine zarte Pflicht, 

So andert immer die Geliebten, 

Doc fie verratben müßt ihr nicht. 


So fingt er in ber Winterftunde, 
Wo nicht ein arınes Haͤlmchen gruͤnt. 
Sch lache feiner tiefen Runde, 
Denn wirtlich ift fie wohlverdient; 
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So geh es jedem, der am Tage 
Erin edles Liebchen frech beluͤgt, 
Und Nachts, mit allzutuͤhner Wage, 
Zu Amors falfher Mühle wicht 


Wohl war es bedentlich, daß fie ſich auf eine 
ſolche Weiſe vergeſſen konnte, und dieſer Ausfall 
mochte fuͤr ein Anzeichen eines Kopfes gelten, der 
ſich nicht immer gleich war. Aber, ſagte mir Herr 
von Revanne, auch wir vergaßen alle Betrachtungen, 
die wir haͤtten machen toͤnnen, ich weiß nicht wie es 
zuging. Uns mußte die unausiprechlihe Anmuth, 
womit fie diefe Poſſen vorbrachte, beftochen haben, 
Sie fpielte nectiſch, aber mit Einfiht. Ihre Finger 
gehorchten ihr volltommen und ihre Stimme mar 
wirtlich bezaubernd. Da fie geendigt hatte, erfchien 
fie fo gefegt wie vorher, und wir glaubten, fie babe 
nur den Augenblick ber Verdauung erheitern wollen, 

Bald darauf bat fie um bie Erlaubniß, ihren Weg 
wieder anzutreten; aber auf meinen Wint fagte meine 
Schweſter: wenn fie nicht zu eilen hätte und bie Bes 
wirtbung ihr nicht mißfiele, fo würde es uns ein 
Feſt ſeyn fie mehrere Tage bei uns zu fehen. Ich 
dachte ihr eine Beſchaͤftigung anzubieten, da fie ſich's 
einmal gefallen ließ zu bleiben, Doc biefen erſten 
Tag und den folgenden führten wir fie nur umher. 
Sie verleugnete fi nicht einen Augenblic : fie war 
die Vernunft mit aller Anmuth begabt, Ihr Geift 
war fein und treffend, ihr Gedaͤchtniß fo wohl ausge: 
ziert und ihr Gemüth fo ſchoͤn, daß fie gar oft unfere 
Bewunderung erreate und alle unfere Aufmertfams 
teit feſthielt. Dabei fannte fie die Gefege eines guten 
Betragens und uͤbte fie gegen einen jeden von ums, 
richt weniger gegen einige Freunde, die und beſuch⸗ 
ten, fo volltommen aus, daß wir nicht mehr wußten, 
wie wir jene Sonderbarfeiten mit einer ſolchen Erz 
ziehung vereinigen follten. 

Sch wagte wirflich nicht mehr ihr Dienftvorfchläge 
für mein Haus zu thun. Meine Schweſter, der fie 
angenehm war, bielt es gleichfalls für Prlicht, das 
Zartgefühl der Unbefannten zu fchonen. Zuſammen 
beforgten fie die haͤuslichen Dinge, und hier lich fich 
dad gute Kind dfterd bis zur Handarbeit herunter, 
und wufite fich gleich darauf in alles zu fchicten, was 
höhere Anordnung und Berechnung erbeiichte, 

In turzer Zeit ſtellte fie eine Ordnung ber, bie 
wir bis jeyt im Echloffe gar wicht vermißt hatten. 
Eie war eine fehr verftändige Haushälterin; und dba 
fie damit angefangen batte, bei ung mit und an Tas 
fel zu figen, fo 309 fie fih nicht etwa aus falſcher 
Beicheidenheit zuruͤct, fondern fpeif’te mit und ohne 
Bedenten fort; aber fie rührte teine Karte, fein Ins 
ſtrument an, als bis fie die ͤbernommenen Gefchäfte 
zu Ende gebracht hatte. 

Nun muß ich freilich geftehen, daß mich das 
Schictſal diefes Mädchens innigft zu rühren anfing. 
Ich bedauerte die Eltern, die mwahriheintich eine 
ſolche Tochter fehr vermißtenz; ich feufzte, dab fo 
fanfte Tugenden, fo viele Eigenfchaften verloren ge— 
ben follten, Schon [ebte fie mehrere Monate mit uns, 
und ich hoffte, dad Vertrauen, das wir ihr einzuflds 
ben fuchten würde zulegt das Gcheimniß auf ihre 
Lippen bringen. War ed ein Unglüd, wir fonnten 
helfen; war es ein Fehler, fo Tieß fich hoffen, unfere 
Bermittelung, unfer Zeugniß wuͤrden ihr Vergebung 
eines vorübergehenden Irrthums verfchaffen fönnen; 
aber alle unfere Freundſchaftsverſicherungen, unfre 
Bitten felbft waren unwirtſam. Bemertte fie die Ab: 
fiht einige Auftlärung von ibr zu gewinnen, fo vers 


ſtecte fie ſich hinter allgemeine Eittenfprüde, um 


——— m ——— — — — ———————————— — 








ſich zu rechtfertigen, ohne uns zu belehren. Zum 
Beiſpiel, wenn wir von ihrem Ungluͤct ſprachen: 
Das Unglüd, ſagte fie, fällt Aber Gute und Bbſe. 
Es ift eine wirtfame Arzenei, welche bie guten Saͤfte 
zugleich mit ben uͤblen angreift. 

Sucten wir die Urfahe ihrer Flucht aus bem 
vÄterlihen Haufe zu entderten: wenn dad Reh flieht, 
fagte fie laͤhelnd, fo ift ed darum nicht ſchuldig. 
Fragten wir, ob fie Verfolgungen erlitten: bas ift 
das Schictſal mancher Mädchen von guter Geburt, 
Verfolgungen zu erfahren und auszuhalten. Wer 
über eine Beleidigung weint, dem werben mehrere 
begegnen. Aber wie hatte fie ſich entichließen tönnen, 
ihr Leben der Rohheit dev Menge auszuſetzen, ober 
es wenigftens mandmal ihrem Erbarınen zu verbans 
ten? Daruͤber lachte jie wieder und fagte: bem Ars 
men, der den Neihen bei Tafel begrüßt, fehlt es 
nicht an Verſtand. Einmal, ald die Unterhaltung 
fih zum Scherze neigte, ſprachen wir ihr von Lieb: 
babern und fragten fie: 06 fie den froftigen Helben 
ihrer Romanze nicht tenne? Ich weiß noch recht gut, 
diefes Wort fehien fie zu durchbohren, Sie dffnete 
gegen mich ein paar Augen, fo ernft und ftreng, daß 
die meinigen einen ſolchen Blick nicht aushalten fonns 
ten; und fo oft man auch nachher von Liebe fpracdh, 
fo fonnte man erwarten, die Anmuth ihres Wefens 
und die Lebhaftigteit ihres Geiftes getruͤbt zu ſehen. 
Gleich fiet fie in ein Nachdenten , das wir für Grüs 
bein hielten, und das doch wohl nur Schmerz war, 
Doch blieb fie im Ganzen munter, nur obne große 
Lebhaftigteit, edel ohne fih ein Anſehn zu geben, ge: 
rade olme Offenberzigteit, zurlictgezogen ohne Aengſt⸗ 
lichteit, eber duldfam als ſanftmuͤthig, und mehr 
ertenntlich ald Herzlich gegen Liebtoſungen und Hbf: 
fichteiten. Gewiß war es ein Frauenzimmer, gebil 
det einem großen Kaufe vorzuftcehn; und doch ſchien 
fie nicht Alter als ein und zwanzig Jahre. 

So zeigte fich diefe junge unertlärliche Verfon, 
die mich ganz eingenommen batte, binnen zwei Sabs 
ren, bie es ihr aefiel bei und zu verweilen, bis fie 
mit einer Thorbeit ſchloß, die viel feltfamer ift als 
ihre Eigenſchaften ehrwuͤrdig und glänzend waren. 


Mein Sohn, jünger als ih, wird fi troͤſten ton: 


nen; was mich betrifft, fo fürchte ich ſchwach genug 
zu ſeyn fie immer zu vermiffen. 

Nun will ich die Thorheit eines verftändinen 
Frauenzimmers erzäbfen, um zu zeigen, daß Thor⸗ 
heit oft nichts weiter fey, als Vernunft unter einem 
andern Acußern. Es ift wahr, man wird einen ſelt⸗ 
ſamen Widerfpruch finden zwiſchen bem edlen Ehas 
ratter der Vilgerin und der tomifchen Kift, deren fie 
fih bediente; aber man tennt ja ſchon zwei ihrer Uns 
gleichheiten, die Pilgerichaft ſelbſt und das Lied. 

Es ift wohl deutlih, daß Herr von Revanne in 
die Unbetannte verliebt war. Nun mochte er fi 
freitich auf fein fuͤnfzigſaͤhriges Geſicht nicht verlaffen, 
06 er ſchon fo frifch und wacter ausfah als ein dreißis 
ger; vielleicht aber hoffte ex durch feine reine findliche 
Gefundheit zu gefallen, durch bie Güte, Hueiterteit, 
Eanftmuth, Großmuth feines Eharatters; vieleicht 
auch durch fein Vermögen, ob er gleich zart genug 
gefinnt war, um zu fühlen, dab man das nicht er: 
tauft was feinen Preis hat, 

Aber der Sohn von der andern Seite, Tiebend 
würdig, zärtlich, feurig, obme ſich mehr als fein 
Vater zu bedenten ftuͤrzte fih über Hals und Kopf 
in das Abenteuer. Erſt fuchte er vorfichtia die Uns 
befannte zu gewinnen, bie ibm durch feines Waters 
und feiner Tante Lob und Freundſchaft erft recht 


wertb geworden. Er bemühte ſich aufrichtig um ein 
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Tiebendswürbige® Weib, bie feiner Leidenfchaft weit 
über den gegenwärtigen Zuftand erböbt ſchien. Ihre 
Strenge mehr ald ihre Berbienft und ihre Schönheit 
entflammte ibn; er wagte zu reben, zu unternchmen, 
zu verfprechen, — 

Der Vater, ohne es ſelbſt zu wollen, gab ſeiner 








Wilhelm Meilters Wanderjahre. 


nich verſtehe Sie. Mein Sohn bat Ihr Herz ge 
ruͤhrt.“ — „Ach! nein Herr, babei ift es nicht ges 
blieben. Ich tann nur durch meine Verwirrung aus— 
brüden —“ „Wie? Mabemoifelle, Sie wären —“ 
„Ich dente wohl ja,* fagte fie, indem fie fich tief 
verneigte und eine Thräne vorbrachte, benn niemals 


Bewerbung immer ein etwas vwärerliched Anfehn. | fehlt ed Frauen an einer Thraͤne bei ihren Ehalt 


Er tannte fi, und als er feinen Rival erfannt hatte, 
boffte er nicht Über ihn zu fiegen, wenn er micht zu 
Mitteln greifen wollte, bie einem Manne von Grund⸗ 


fägen nicht gegiemen. Deffen ungeachter verfolgte er | er doch diefe neue Art von unſchuldiger Aufrichtigteit | 


heiten, niemals an einer Entfehuldigung ihres Un— 
rechte. 


So verliebt Herr von Nevanne war, fo mußte | 


feinen Weg, ob ihm gleich nicht unbefannt war, baß | unter dem Mutterhäubchen bewundern, und er fand 


Güte, ja Bermögen felbft, nur Neigungen find, benen 
fih ein Srauenzimmer mit Vorbedacht bingiebt, bie 
jedoch unwirtſam bleiben, ſobald Liebe fih mit den 


die Werneigung ſehr am Pape, — „Aber, Mabe 
moifelle, das ift mir ganz unbegreiflih —* „Mir 
auch,“ fagte fie, und ihre Thraͤnen floffen reichlicher. 


Reizen und in Begleitung ber Jugend zeigt. Auch | Sie floffen fo Tanne, biß Herr von Revanne am 
machte Herr von Revanne noch andere Fchler, bie er | Schluß eines fehr verbrießlihen Nacbentend, mit 
fpäter bereute. Bei einer hochachtungsvollen Freunbs | ruhiger Miene bad Wort wieder aufnahm und fagte: 


ſchaft Sprach er von einer dauerhaften, gebeimen, ges 
fegmäßigen Verbindung. Er bellagte ſich auch wohl 
und fprach bad Wort Unbanfbarteit aus, Gewiß 


„bieß Härt mich auf! Sch fehe wie laͤcherlich meine 
Forderungen find. Ich mace Ihnen keine Borwiürfe, 
und als einzige Strafe für ben Schmerz, den Gie 


tannte er bie nicht, bie er liebte, ald er eines Tages | mir verurfachen, verfpreche ich Ihnen von feinem 
zu ihr fagte: daß viele Wohlthäter übles für gutes | Erbtheile fo viel als nöthig ift, um zu erfahren, ob 


zuräcerhielten. Ihm antwortete bie Unbefannte 


er Sie fo fehr liebt ald ich.“ — „Ach! mein Herr, 


mit Gerabbeit: viele Wohlthäter möchten ihren Bes | erbarmen Sie fih meiner Unſchulb und fagen ihm 


günftigten fämmtliche Rechte gern abhandeln für 
eine Linſe. 

Die ſchoͤne Fremde, in die Bewerbung zweier 
Gegner verwidelt, durch unbefannte Beweggründe 
geleitet, ſcheint feine andere Abſicht gehabt zu haben, 
als fih und andern alberne Streiche zu erfparen, 


nichts davon.“ 

Verſchwiegenheit fordern ift nicht das Mittel fie 
zu erlangen. Nach dieſen Ecritten erwartete num 
bie unbefannte Schbne, ihren Liebhaber voll Verdruß 
und höchft aufgebracht vor fich zu fehen. Bald ers 
fhien er mit einem Blicke, ber niederfehinetternde 


indem fie in biefen bedentlichen Umftänden einen | Worte vertünbigte, Doch er ſtockte und Tonnte nichts 


wunberlihen Ausweg ergriff. Der Sohn brängte 
mit ber Kuͤhnheit feines Alters und drohte, wie ges 
bräuchlich, fein Leben ber Unerbittlichen aufguopfern. 


weiter bervorbringen, ald: „Wie? Mabemoifelle, ift 
ed moͤglich ?“ — „Nun was denn? mein Ham,“ 
fagte fie, mit einem Lächeln, das bei einer ſolchen 


Der Vater, etwas weniger unvernünftig, war doch Gelegenheit zum Verzweifeln bringen kann. — 


eben fo dringend; aufrichtig beide. Dieſes Tiebends 
wuͤrdige Wefen hätte fich hier wohl eines verdienten 


nWie? was denn? Gehen Sie, Mademoifelle, Gie 
find mir ein ſchͤnes Wefen! Aber wenigftens follte 


Zuſtandes verfihern können: benn beide Herren von | man rechtmäßige Kinder nicht enterben; es ift ſchon 


Nevanne beiheuren, ihre Abficht ſey geweſen, fie 
zu heirathen. 


genug, fie anzuflagen. Sa, Mabempoifelle, ich durch⸗ 
bringe Ihr Eomplot mit meinem Vater, Sie geben 


Aber an dem Beifpicle dieſes Maͤbchens mögen | mir beibe einen Sohn, und es ift mein Bruder, das 


bie Srauen lernen, daß ein rebliched Gemüth, hätte 
fih auch ber Geift durch Eitelteit oder wirtlichen 
Wahnſinn verirrt, die Herzenswunden nicht untere 
hält, bie es nicht heilen will, Die Pilgerin fühlte, 
baß fie auf einem äußerften Puntte ftche, wo es ihr 


bin ich gewiß!“ 

Mit eben dberfelben ruhigen und heitern Stirne 
antwortete ihm bie ſchoͤne Untluge: „von Nichts find 
Sie gewiß; es ift weber Ihr Sohn, nod Ihr Brus 
der. Die Knaben find bbsartig; ich habe keinen ge 


wohl nicht leicht feyn würde fich Tange zu vertheibis | wollt; es ift ein arıned Mädchen, das ich weiter 


gen, Eie war in ber Gewalt zweier Liebenden, weiche 


führen will, weiter, ganz weit von den Menfchen, 


jebe Zubringlichteit burch bie Neinbeit ihrer Mbfichten | den Bien, den Thoren und ben Ungetreuen.“ 


entfchuldigen fonnten, indem fie im Ginne hatten, 

ihre Verwegenheit burch ein feierfiches Buͤndniß zu 

rechtfertigen. So war ed, und fo begriff fie es. 
Eie konnte ſich hinter Fräulein von Revanne ver: 


Darauf ihrem Herzen Luft machend: „Leben Sie 
wohl!“ fuhr fie fort, „leben Sie wohl, lieber Res 
vonne! Cie haben von Natur ein reblidhes Herz; 
erbalten Eie bie Grumbfäge der Aufrichtigteit, Diefe 


ſchanzen; fie unterließ ed, obne Zweifel aus Echos | find nicht gefährlich bei einem gegründeten Reiche 


nung. aus Achtung für ihre Wohlthäter. Sie tomımt 
nicht aus ber Faſſung, fie erbentt ein Mittel, jeber: 
mann feine Tugend zu erhalten, inbem fie die ihrige 
bezweifeln läßt. Sie ift wahnfinnig vor Treue, die 
ihr Liebhaber gewiß nicht verdient, wenn er nicht 


thum. Seyn Gie gut genen Arme. Wer bie Bitte 
betümmerter Unſchuld veradhtet, wird einft ſelbſt 
bitten und nicht erbbrt werben. Wer fih fein Be 
benten macht, dad Bebenten eines ſchutzloſen Mäb- 


end zu verachten, wird bad Dpfer werben von | 


alle die Aufopferungen fühlt, und follten fie ihm au | Frauen ohne Bedenten. Wer nicht fühlt, was ein 


unbefannt bleiben. 


ehrbares Mädchen empfinden muß, wenn man um 


Eines Tages, ald Herr von Revanne bie Freund: | fie wirbt, ber verdient fie nicht zu erhalten, Wer 


fhaft, die Dantbarteit, bie fie ihm bezeigte, etwas 
zu lebhaft erwieberte, nahm fie auf einmal ein naives 
Wefen an, das ihm auffiel. „Ihre Güte, mein Herr, 
ängftigt mich; und Laffen Sie mich aufrichtig ent: 


gegen alle Bernunft, gegen die Abfichten, gegen den 
Plan feiner Familie, zu Gunften feiner Leidenfchafr 
ten, Entwürfe ſchmiedet, verdient bie Früchte feiner 
Leibenſchaft zu entbehren und ber Achtung feiner Fa: 


dedien warum. Sch fühle wohl, nur Ihnen bin ich | mitie zu ermangeln, Sch glaube wohl, Eie haben 


meine ganze Dantbarteit ſchuldig; aber freilih —“ 


mich aufrichtig geliebt; aber, mein lieber Nevanne. 








: „Sraufames Mädchen!“ fante Herr von Nevanne, | die Katze weiß wohl, wen fie den Bart lectt; und $ 
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sum Schönen, 


———— 


tlaͤrt hatten, zweifelte man nicht mehr an ihrer Uns 
ſchuld, ihren Talenten, ihren Wahnfinn, 


die Wanderer wohl bedürfen mochten, fprang Felir 





werden Sie jemals ber Geliebte eines — 


Weibes, fo erinnern Sie ſich der Mühle des Unge: 


Wilhelm meigers — 


Die Frauenzimmer hatten ſchon unter ben Lin; 
den das Fruͤhſtuͤd bereitet, Felix eufenfpiegelte um fie 


treuen, Lernen Sie an meinem Beifpier, fit anf | her, und trachtete in allerlei Thorbeiten und Verwe—⸗ 


die Standhaftigkeit und Verfhwiegenbeit Ihrer Ge 
fiebten verlaffen, Sie wiffen, ob ich untreu bim, 
Ahr Water weiß es auch. Ich gedachte durch bie 
Welt zu rennen und mich allen Gefahren auszuſetzen. 
Gewiß diejenigen find die größten, die mich in die 
fem Haufe bedrohen, Aber weil Gie jung find, fage 
ich e8 Ihnen allein und im Vertrauen: Männer und 
Frauen find nur mir Willen ungerreu; und das 
wollt? ich dem Freunde von der Mühle beweifen, ber 
mich vielleicht wieder ſieht, wenn fein Herz rein ges 
nug ſeyn wird zu vermiffen, was er verloren bat,“ 

Der junge Nevanne hörte noch zu, da fie ſchon 
ausgeſprochen hatte, Er ftand wie vom Blitz ge⸗ 
teoffen; Thränen dffneten zuleyt feine Augen, und 
in dieſer Rührung Tief er zur Tante, zum Vater, 
ihnen zu fagen: Mabemoifelle gebe weg, Mademoi⸗ 
fette ſey ein Engel, oder vielmehr ein Dämon, herum⸗ 
irrend in ber Welt, um alle Herzen zu peinigen, Aber 
die Pilgerin hatte fo aut fih vorgefeben, daß man je 
nicht wieder fand. Und ald Vater und Sohn fich er: 


So viel 
Mühe fih auch Herr von Revanne feit ber Zeit 
gegeben, war es ibm doch nicht gelungen, fich bie 
minbefte Auftlaͤrung Aber diefe fhbne Perion zu vers 
ſchaffen, die fo flüchtig wie die Engel und fo liebens⸗ 
würdig erfhienen war. 


— ⸗ — 


Sechstes Capitel. 


Nach einer langen und gruͤndlichen Ruhe, deren 


lebhaft aus dem Bette und eilte ſich anzuziehn; der 
Bater glaubte zu bemerten mit mehr Sorgfalt als 
bisher. Nichts ſaß ihm tnapp noch nett genug, auch 
bätte er alled neuer und frifcher gewuͤnſcht. Er 
fprang nach dem Garten und hafchte unterwegs nur 
etwas von ber Vortoft, bie der Diener für die Gäfte 
brachte, weil erft nach einer Stunde die Frauenzim⸗ 
mer im Garten erfcheinen wuͤrden. 

Der Diener war gewohnt bie Fremden zu unters 
balten, und manches im Haufe vorzuzeigen; fo auch 
führte ev unfern Freund in eine Galerie, worin bloß 
Portraite aufgebangen und geftellt waren, alles Per: 
fonen, die im achtzehnten Sabrhbundert gewirft bats 
ten, eine große und herrliche Geſellſchaft; Gemälde 
fo wie Büften, wo moͤglich, von vortrefflihen Mei: 
ftern, Sie finden, fagte der Euftobe, in dem ganzen 
Schloß fein Bild, dad, auch nur von ferne, auf Ne 
figion, Ueberlieferung, Mythologie, Legende oder 
Fabel bindeutete; unfer Herr will, daß bie Einbil- 
dungstraft nur gefördert werbe, um fich dad Wahre 
zu vergegenwärtigen. Wir fabeln fo genug, pflegt 
er zu fagen, ald daß wir diefe gefährliche Eigenfchaft 
unfers Geifted durch dußere reizende Mittel noch 
fteigern follten. 

Die Frage Wilhelms: wenn man ibm aufwar— 
ten tonne? warb durch die Nachricht beantwortet: 
der Herr ſey, nach feiner Gewohnheit, ganz früh 
weggeritten. Er pflege zu fagen: Aufmertſamteit ift 
das Leben! Sie werden biefe und andere Sprüce, 
in denen er ſich befpiegelt, in ben Feldern fiber den 
Thüren eingefchrieben feben, wie wir 3. ®. gleich 
antreffen. Bom Nüsgliben burhd Wahre 


Goetheo Arte, u vVd. hie Abibl. 


genheiten ſich hervorzuthun eine Abmahnung, einen 
Verweis von Herſilien zu erhaſchen. Nun ſuchten 
die Schweſtern durch Aufrichtigteit und Mittheilung 
das Vertrauen des ſchweigſamen Gaſtes, der itnen 
gefiel, zu gewinnen; ſie erzaͤhlten von einem werthen 
Better, der drei Jahre abweſend, zunaͤchſt erwartet 
werde, von einer wuͤrdigen Tante, die unfern in 
ihrem Schloſſe wohnend als ein Schutzgeiſt der Fa: 
milie zu betrachten fey. In kranten MWerfall bes 
Körpers, in bluͤhender Gefundheit des Geiftes, war 
fie gefhildert, als wenn die Stimme einer umfichtbar 
gewordenen Urſibylle rein goͤttliche Worte über bie 
menfchlichen Dinge aany einfach ausſpraͤche. 

Der neue Gaft Ientte nun Gefpräh und Frage 
auf die Gegenwart. Er wiünfchte ben edlen Oheim 
in rein entfchiedbener Thätigkeit gerne näher zu fen: 
nen; er gedachte des angedeuteten Wegs vom Nüts 
lichen durchs Wahre zum Schönen und fuchte die 


Worte auf feine Weife auszulegen, das ihm bemm | 


ganz gut gelang und Juliettens Beifall zu erwerben 
bad Gluͤck hatte, 
Herſilie, bie bisher lächelnd ſchweigſam geblieben, 


verfegte dagegen: „Wir Frauen find im einem bes 


fondern Zuftande. Die Marimen der Männer hören 
wir immerfort wieberholen, ja wir muͤſſen fie in 
goldnen Buchftaben Über unfern Häuptern feben, und 


doch wüßten wir Mädchen im ftillen dad Umgefehrte | 


zu fagen das auch gölte, wie ed gerade bier der Ball 


ift. Die Schöne findet Verehrer auch Freier, und | 


endlich wohl gar einen Mann, bann gelangt fie zum 
Wahren, dad nicht immer höchft erfreulich ſeyn 


mag, und wenn fie Flug ift, widmet fie fih bem 


Nüglichen, forgt für Haus und Kinder und vers 
barrt dabei. So habe ich's wenigftens oft gefunden. 
Wir Mädchen haben Zeit zu beobachten und ba fin: 
ben wir meift was wir nicht fuchten.* 

Ein Bote vom Oheim traf ein mit der Nachricht, 
daß fämmtliche Gefellfhaft auf ein nahes Jagdhaus 
zu Tiſche geladen fey, man könne hin reiten und 
fahren. Herfilie erwählte zu reiten. Felix bat in: 
ftändig man möge ihm auch ein Pferd geben. Man 
tam überein, Juliette follte mit Wilhelm fahren und 
Felir ald Page feinen erften Ausritt der Dame feis 
nes jungen Herzens zu verbanfen haben, 

Indeſſen fuhr Iuliette mit bem neuen Freunde 
durch eine Reine von Anlagen, welche fÄmmtlich auf 
Nugen und Genuß hindeuteten, ja die unzähligen 
Fruchtbäume machten zweifelhaft, ob das Obſt alles 
verzehrt werben tbnne. 

„Sie find burch ein fo wunderliches Vorzimmer 
in unfere Gefellihaft getreten und fanden manches 
wirflich feltfame und fonderbare, fo daß ich vermus 
then darf, Sie wünfchen einen Zufammenbang von 
allem dieſem zu wiſſen. Alles beruht auf Geift und 
Sinn meines trefflihen Oheims. Die träftigen 
Mannsjahre diefed Edlen fielen in die Zeit der Bee— 
caria und Filangieri; die Marimen einer allgemeis 


— 


= 


nen Menfchlichteit wirtten damals nach allen Geiten, | 
Dieß Allgemeine jedoch bildete fich ber ſtrebende Geiſt, 


der ftrenge Eharatter nach Gefinmungen aus, bie ſich 
ganz aufs Prattifche bezogen, Er verhehlte uns nicht, 
wie er jenen liberalen Wahlfpruch: „Den Meiften 
das Befte* nach feiner Art verwandelt und „Vielen 
das Erwuͤnſchte“ zugebacht. 
nicht finden noch kennen, was das Beſte ſey noch we⸗ 
niger ausmitteln. Miele jedoch find iminer um uns 
ber; was fie 1 erfahren wir, was jie wuͤnſchen 
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ſollten uͤberlegen wir, und fo laͤßt ſich beun immer 
Bedeutendes thun und ſchaffen. In dieſem Sinne, 
fuhr fie fort, iſt alles was Sie bier ſehen gepflanzt, 
grbant, eingerichtet und zwar um eined gany naben, 
leicht faßlichen Zwectes willen ; alles dieß gefchah bem 
großen nahen Gebirg zu Liebe,“ 

Der trefflihe Mann, Kraft und Vermbgen hal: 
tenb, fagte zu ſich felbft: „feinem Kinde ba broben 
fol es an einer Kirſche, am einem Apfel fehlen, 
wornac fie mit Recht fo Läftern find; ber Hausfrau 
fol ed nicht an Kohl noch an Rüben, ober fonft einem 
Gemüfe im Topf ermangeln, bamit bem unfeligen 
Kartoffelgenuß nur einigermaßen das Gleichgewicht 
gehalten werde, In biefem Einne, auf biefe Weife 
fucht er zu Leiften wozu ihm fein Befigthum Gelesen: 
beit giebt, und fo haben fi feit manchen Jahren 
Träger und Trägerinmen aebilbet, welche bas Obſt 
in bie tiefften Schluchten des Felögebirges vertäͤuflich 
hintragen.“ 

„Ich habe ſelbſt bavon genoffen wie ein Kind,“ 
verfegte Wilhelm; „da wo ich bergleichen nicht ame 


» zutreffen hoffte zwoifchen Tannen und Felſen, übers 


vafchte mich weniger ein reiner Frommſinn als ein 


‘ eraniclich frifhes Obſt. Die Gaben bes Geiftes find 
: Aberall zu Haufe, die Geſchente der Natur Über den 
Erdboden ſparſam ausgetheilt.“ 


„Ferner bat unſer Wuͤrdiger von entfernten Or⸗ 
ten manches ben Gebirgen naͤher gebracht; in dieſen 
Gebaͤnden am Fuße bin finden fie Salz aufgefpeichert 


und Gewürze vorrätbig. Für Tabat und Branntwein 


laͤßt er andere forgen ; bieß feyen feine Bebürfniffe, 
fagt er, fondern Geluͤſte und dba wuͤrben ſich ſchon 


| Unterhändler genug finden.“ 


Angelangt am beftimmten Orte, einem geraͤu— 
migen Förfterhaufe im Walde, fand ſich die Geſell⸗ 
fchaft zufammen und bereits eine tleine Tafel gebedt. 
Ergen wir uns. fante Herfifie; bier ftebt zwar ber 


Stuhl ded Oheims aber gewiß wird er nicht fans 


men, wie gewoͤhnlich. Es ift mir gemwiffermaßen Lieb, 
daß unfer neuer Gaft, wie ich hoͤre, nicht lange bei 
und verweilen wirb: denn es müßte ihm verbrießlich 
ſeyn unfer Perfonal kennen zu Ternen, es ift bas 
ewig in Romanen und Schaufpielen wiederholte: 
ein wunberlicher Oheim, eine fanfte und eine mun⸗ 
tere Nichte, eine kluge Kante, Hausgenoffen nad 
befannter Art; und fäme nun gar ber Better wieber, 
fo lernte er einen phantaftifhen Reifenden tennen, 
ber vieleicht einen noch fonberbarern Gefellen mit: 
braͤchte, und fo wäre bad leidige Etüd erfunden und 
in Wirtlichteit geſetzt.“ 

nDie Eigenheiten des Oheims haben wir zu eh— 
ren,“ verfegte Juliette; „fie find niemanden zur Raft, 
gereichen vielmehr jedermann zur Bequemlichteit, eine 
beftimmte Tagesſtunde ift ihm num einmal verbrieß 
Tich, felten daß er fie einbält, wie er denn verfichert: 
eine ber fhönften Erfindungen neuerer Zeit ſey das 
Eprifen nach ber Karte," 

Unter manchen andern Geſpraͤchen kamen fie auch 
auf bie Neigung des werthen Mannes, überall Ins 
ſchriften zu belieben. „Meine Schwerter,“ fagte Her: 
fitie, „weiß fie ſaͤmmtlich auszulegen, mit dem Eu: 
ftobe verfteht ſie's um bie Wette; ich aber finde, daß 
man fie alle umtchren kann und daß fie aldbann eben 
fo wahr find, und vielleicht noch mehr.“ „Ich leugne 
nicht,* verfeute Wilhelm, „es find Sprücde baruns 
ter bie fich in fich feldft zu vernichten ſcheinen; fo ſah 
ich 3.8. ſehr auffallend angefchrieben „Befis und Ges 
meingut;“ heben ſich diefe beiden Begriffe nicht auf?“ 

Herfitie fielein: „ Dergleichen Infchriften, fcheint 


» 68, bat ber Dbeim von ben Drientalen genommen, 





die an allen Wänben bie Spruͤche bed Eorand mehr 
verehren als verſtehen.“ Juliette, obme fih irren zu 
faffen, ermwieberte auf obige Frage: „umſchreiben 
Sie bie wenigen Worte, fo wird ber Einn alfobalb 
hervorleuchten.“ 

Nach einigen Zwiſchenreben fuhr Julie fort weis 
ter aufjuflären wie ed gemeint ſey: „cher ſuche 


ben Befig der ihm von der Natur, von bem Schic⸗ 


fat gegbunt war, zu wärbinen, zu erhalten, zu ſtei⸗ 
nern, er greife mit allen feinen Wertigfeiten fo weit 
umber ald er zu reichen fählg ift; immer aber bente 
er babei wie er andere daran will Theil nehmen Taf 
fen: benn nur infofern werben die Bermögenden ges 
fhäyt, als andere burch fie genießen.“ 

Indem man fih nun nach Beifpielen umfab, fand 
fich der Freund erft in feinem Fache; man wetteiferte, 
man uͤberbot fih wm jene latonifchen Worte recht 
wahr zu finden, Warum, bieß es, verchrt man ben 
Fürften, als weit er einen jeben In Ibätigteit fegen, 
fördern, begänftigen und feiner abfoluten Gewalt 
oleichfam tbeilhaft machen tann? Warum ſchaut at 
les nach dem Reichen, ald weil er, der Beduͤrftigſte, 
überall Theilnehmer an feinem Ueberfluſſe wuͤnſcht. 
Warum beneiden alle Menſchen den Dichter? weil 
feine Natur die Mittheilung nbtbig macht, ja bie 
Mireheilung ſelbſt if, Der Mufiter ift alüiclicher 
als ber Maler, er fpender willtommene Gaben aus, 
perfönfich unmittelbar, anftatt daß ber letzte nur 
giebt, wenn bie Gabe fich von ibm abfonberte. 

Nun hieß es ferner im Allgemeinen: jebe Art 
von Befig ſoll der Menſch feftpatten, er ſoll fih zum 
Mittelpunftt machen, von bem das Gemeingut aus 
geben tanz er muß Egoift feyn um nicht Egoiſt zu 
werben, zufammen halten, damit er fpenben tbnne, 
Was foll es beißen, Befig und Gut an die Armen 
zu geben? Köblicher ift, fih für fie ald Verwalter 
betragen. Dieß ift ber Sinn ber Worte Befig und 
Gemeingut; das Eapital fol niemand angreifen, bie 
Intereſſen werben ohnehin im Weltlaufe ſchon jeder: 
mann angehdren. 

Man batte, wie fich im Gefolg bei Geſpraͤchs er: 
gab, bem Oheim vorgeworfen, daß ihm feine Güter 
nicht eintrügen was fie follten. Er verfegte dagegen: 
„das Mindere der Einnahme betrachte ich ald Aus 
aabe, die mir Vergnünen macht, inbem ih andern 
dadurch bad Leben erleichtere; ih habe nicht einmal 
die Mühe, daß biefe Spende durch mich durchgeht 
und fo fegt fich alles wicber ins Gleiche.“ 

Dergeftalt unterbielten ſich die Frauenzimmer mit 
dem neuen Freunde gar vielfeitig. unb bei immer 
wachjendem gegenfeitigem Bertrauen fpraden fie 
über einen zunaͤchſt erwarteten Wetter, 

„Wir halten fein wunderliched Betragen für abs 
gerebet mit dein Oheim. Er laͤßt feit einigen Jahren 
nichts von fich hören, fendet anmuthige feinen Anfent: 
haft verbluͤmt andeutende Geſchente, ſchreibt nun auf 
einmal ganz aus ber Naͤhe, will aber nicht eher zu 
uns tommen bis wir ihm von unſern Zuſtaͤnden Nach: 
richt geben. Dieß Betragen iſt nicht natuͤrlich; was 
auch dahinter flecte, wir muͤſſen es vor feiner Rüds 
tebr erfahren. Heute Abend geben wir Ihnen einen 
Heft Briefe woraus dad Weitere zu erfeben iſt.“ 
Herfitie fegte hinzu: „geftern machte ich Sie mit einer 
thörigten Randläuferin betannt, heute follen Sie von 
einem verrücdten Reifenden vernehmen. — „Geſtehe 
es nur,“ fügte Juliette hinzu, „diefe Mitteilung ift 
nicht ohne Abſicht.“ 

Herfilie fragte fo eben etwas ungeduldig: „wo 
ber Nachtiſch bleibe ?* ald die Meldung geſchab, der 
Oheim erwarte bie Gefellfhaft, mit ibın die Nachtoſt 
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bat, und nur fo iſt er gewiß immer von Genießenden 


in der großen Laube zu genießen, Auf dem Heim: 
wege bemerkte man eine Feldtuͤche, die fehr einſig 
ihre blant gereinigten Eafferofen, Schhffeln und Tel⸗ 
fer Happernd einzupaden befchäftigt war. meiner 
geräumigen Laube fand man den alten Herem an 
einem runden großen friichgebedten Tiſch, auf wer 
chem fo eben die ſchoͤnſten Fruͤchte, willtommenes 
Badwert und die beften Süßigkeiten, indem ſich jene 
niederfegten, reichlich aufgetragen wurden. Auf die 
Frage des Oheims: Was bisher begegnet? Womit 
man fir unterhalten? fiel Herfilie vorfchnell ein: 
„unfer guter Gaft hätte wohl aber Ihre Tatonifchen 
Inſchriften verwirrt werben fönnen, wäre ihm Jus 


mette nicht durch einen fortlaufenden Eommentar zur | 


Huͤlfe gelommen.“ „Du haft es immer mit Zufierten 
zu thun,“ verſetzte der Oheim/ ſie iſt ein wackres 
Maͤdchen, dad noch etwas lernen und begreifen mag.“ 
— Ich möchte vieled gern vergeffen was ich weiß, 
und was ic begriffen babe, ift auch nicht viel werth,* 
verſeyte Herfilie in Heiterkeit. 

Hierauf nahm Wilhelm das Wort und fagte ber 
daͤchtig: Kurzgefaßte Sprüche jeder Art weiß ich zu 
ehren, befonders wenn fie mich anregen, bad Ent: 
gegengefegte zu Überfchauen umd inllebereinftimmung 
zu bringen.“ „Ganz richtig,“ erwieberte ber Obeim, 
„bat doc ber vernünftige Mann in feinem ganzen 
Beben noch keine andere Beſchaͤftigung gehabt.“ 

Indeſſen befegte fich die Tafelrunde nadı und 
nach, fo daß Spätere faum Play fanden, Die beiden 
Amtleute waren getommen, Jäger, Pferbebändiger, 
Gärtner, Foͤrſter und andere, denen man nicht aleich 
ihren Beruf anfeben tonnte, Jeder hatte etwas von 
dem legten Augenblick zu erzählen und mitzutheilen, 
das fich der alte Herr gefallen lieh, auch wohl durch 
theilnehmende Fragen bervorrief, zulegt aber aufs 
ftand, und die Geſellſchaft, die fich nicht rühren follte, 
begrüßend , mit den beiden Amtleuten fich entfernte. 
Das Odbſt hatten fih alle, das Zucerwert die jungen 
Lente, wenn fie auch ein wenig wild ausfaben, gar 
wohl ſchmecken laſſen. Einer nach dem andern ftand 
auf, begrüßte die Bleibenden und ging davon. 

Die Frauenzimmer, welche bemertten, daß ber 
Gaft anf das was vorsing mit einiger Verwunde⸗ 
rung Adıt gab, erklärten fich folgendermaßen: „Sie 
ſehen bier abermals bie Wirkung ber Eigenheiten uns 
fers trefflihen Obeimd; er behauptet: feine Erfins 
dung des Jahrhunderts verdiene mehr Berwunderung 
als daß man in Gaftbäufern, an befonberen feinen 
Tiſchchen, nach ber Karte fpeifen toͤnne; fobald er 
bießgewahr worden, babe er für fih und andere dieh 
auch in feiner Bamitie einzuführen gefucht. Wenn er 
vom beften Humor ift, mag er gern bie Schwedniffe 
eines Familientiſches lebhaft fhildern, wo jedes Glied 
mit fremden Gedanten beſchaͤftigt fich nieberfegt, un: 
gern bört, in Zerfirenung fpricht, muffig ſchweigt, 
und wenn gar das Unglück Heine Kinder beranführt, 
mit augenblickliher Pädagogik, die unzeitigfte Miß⸗ 
flimmung bervorbringt. So manches Lebel, fante 
er, muß man tragen, von biefem babe ich mich zu 
befreien gewußt, Selten erfheint er an unferm 
Tiſche, und befegt den Stuhl nur augenbliclich, der 
fir ibn Teer ftebt. Seine Feldtüche führt er mit ſich 
umber, fpeift gewöhnlich allein, andere mögen für 
fi forgen. Wenn er aber einmal Fruͤhſtuͤct, Nach⸗ 
tifeh oder fonft Erfrifhung anbietet, dann verfam: 
mein ſich alle zerftveuten Angehdrigen, genießen das 
Beicheerte, wie Eie gefeben haben. Das macht ihm 
Bergnügen ; aber niemand darf kommen, ber nicht 
Appetir mitbringt, jeder muß auffteben, ber fih gelabt 
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umgeben zu ſeyn. Will man die Menſchen ergetzen, 
börte ich ihn ſagen, ſo muß man ihnen das zu ver⸗ 
leiben fuchen, was fie felten oder nie zu erlangen 
im Falle find. 

Auf dem MRüuͤckwege brachte ein unerwarteter 
Schlag die Gefellfhaft in einige Gemuͤthsbewegung. 
Herfitie fagte zu dem neben ihr reitenden Felix: „fich 
dort, was mögen das für Biumen feun? fie bedten 
die ganze Sommerfeite ded Srügels, ich hab’ fie noch 
nie gefehen.* Gogleich regte Felir fein Pferd au, 
fprengte auf die Stelle los und war im Zurdctoms 
men mit einem ganzen Buͤſchel bluͤhender Kronen, 
die er von weitem fehüttelte, ald er auf einmal mit 
dem Pferde verfhwand, Er war in einen Graben 
geſtuͤrzt. Sogleich Idf’ten ſich zwei Neiter von ber 
Geſellſchaft ab nach dem Puntte binfprengend, 

Wilhelm wollte aus dem Wagen, Juliette vers 
bat ed; „Huͤlfe ift ſchon bei ibm und unfer Gefen 
ift im folchen Ballen, daß nur ber Helfende ſich von 
der Stelle regen barf.* Herfilie hielt ibr Pferd an: 
„a wohl,“ fagte fie, „Reibärzte braucht man nur 
felten, Wundärzte jeden Augenblid.“ Schon fprengte 
Felir mit verbundenem Kopfe wieder heran, bie 
blühende Beute fefthaltend und hoch emporzeigend, | 
Mit Seldftgefäligteit reichte er den Strauß feiner 
Herrin zu, dagegen gab ibm Herfilie ein buntes 
leichtes Halstuch. „Die weiße Binde Meider dich 
nicht, fagte fie, „biefe wird ſchon Iuftiger ausſehen.“ 
Und jo famen fie zwar beruhigt aber tbeilmebmender 
geſtimmt nach Haufe. 

Es war fpdt geworden, man trennte fich in 
freundliher Hoffnung morgenden Wiederfehens; ber 
bier folgende Briefwechfel aber erhielt unfern Freund 
noch einige Stunden nachdentlich und wach. 





Lenardo an die Eante. 


Endlich erbalten Sie nach drei Jahren ben erften 
Brief von mir, liebe Tante, unferer Abrede gemäß, 
die freilich wunberlich genug war. Sch wollte bie 
Welt fehen und mich ihr bingeben, und wollte für 
biefe Zeit meine Heimath vergeffen, von ber ich kam, 
zu ber ich wieder zuruͤchzutehren hoffte. Den ganzen 
Eindruct wollte ich behalten und das Einzelne follte 
mich in die Werne nicht irre machen. Indeſſen find 
die nöthigen Lebenszeichen von Zeit zu Zeit bin und 
bergegangen. Ich habe Geld erhalten, und Kleine 
Gaben für meine Nächften find Ihnen indeffen zur | 
Austbeilung überliefert worden. An den uͤberſchict⸗ 
ten Waaren konnten Sie fehen, wo und wie ich mic) 
befand, An den Weinen bat ber Ontel meinen jedes: 
maligen Aufenthalt gewiß berausgetoftet; dann bie 
Spigen, die Quodlibers, die Stablwaaren haben 
meinen Weg, durch Brabant Über Paris nad Lons 
don, für die Frauenzimmer bezeichnet; und fo werde 
ich auf Ihren Schreib, Naͤh- und Theetifchen, an 
Ihren Neglige's und Kefttleidern gar manches Merk 
zeichen finden, woran ich meine Reiſeerzaͤhlung tnuͤ⸗ 
pfen fan. Sie haben mich begleitet, ohne von mir 
zu hören, und find vielleicht nicht einmal neugierig 
etwas weiter zu erfahren. Mir hingegen ift hoͤchſt 
nötbig durch Ihre Güte zu vernehmen, wie es in 
dem Kreife fteht, im dem ich wieder einzutveten im | 
Begriff bin. Ich möchte wirklich aus der Fremde wie 
ein Fremder bineintommen, ber, um angenehm zu 
feon, ſich erſt ertundigt, was man in dem Kaufe 
will und mag, und fich nicht einbildet, daß man ihn 
wegen feiner fchönen Augen, oder Haare, gerade 
nach feiner eigenen Weife empfangen muͤſſe. Schrei: 
ben Sie mir daher vom auten Ontel, von den lieben % 
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nähern unb fernern, auch von alten und neuen Bes 
bienten, Genug, laffen Sie Ihre geübte Feber, bie 
Eie für Ihren Neffen fo lange nicht eingetancht, 
auch einmal au feinen Gunften auf dem Papiere bins 
walten, Ihr unterrichtendes Echreiben foll zugleich 
mein Ereditiv ſeyn, mit bem ich mich einftelle, fos 
bald ich es erbalten babe, Es hänat alſo von Ihnen 
ab, mich in Ihren Armen zu ſehen. Man verändert 
fih viel weniger, ald man glaubt, und die Zuftände 
bleiben fih auch meiftens fehr Ähnlich. Nicht was 
ſich verändert hat, ſonbern was geblieben ift, was 
allmaͤhlich zu⸗ und abnahm, will ich auf einmal 
wicher ertennen und mich ſelbſt in einem befannten 
Spiegel wieder erbliden, Grüßen Sie herzlich alle 
die Unfrigen und glauben Gie, daß im ber wunder⸗ 
lichen Art meines Außenbleibens und Zuräctom: 
mens fo viel Wärme enthalten fey, als manchmal 
sticht in ftetiger Theilnahme und Tebhafter Mitthei- 


' fung. Tauſend Grüße jeden und allın! 


ı 
ij 


VNachſchriſt. 

Verſaͤumen Sie nicht, beſte Tante, mir auch von 
unſern Geſchaͤftsmaͤnnern cin Wort zu ſagen, wie 
id mit uniern Gerichtshaltern und Pachtern ficht. 
Was ift mit Walcrinen geworben, ber Tochter bed 
Pachters, ben unfer Ontil fur; vor meiner Abreife, 
zwar mit Recht, aber doch duͤntt nich mit ziemlicher 
Härte austrich? Cie ſehen, ich erinnere mich noch 
manches Umſtandes; ich weiß wohl noch alles, Leber 
das Mergangene follen Sie mich examiniren, wenn 
Sie mir bad Gegenwärtige mitgetheilt haben. 





Die Tante an Inlietten. 


Endlich, Tiebe Kinder, cin Brief von dem drei: 
jährigen Schweiger, Was bod die wunberlichen 
Menſchen wunderlich find! Er glaubt, feine Waaren 
und Zeichen feyen fo gut als ein einziges ‚gutes 
Wort, das ber Freund bem freunde fangen ober 
fohreiben fan. Er bilder fich wirtlich ein, im Vor—⸗ 
ſchuß zu ſtehen, und will num von umferer Geite 
das zuerft aefciftet haben, was er und von der feis 
nigen fo bart und unfreundlich verfagte. Was follen 


’ wir thun? Ich für meinen Theil würde gleih in 


einem langen Brief feinen Wünfchen entgegen foms 


. men, wenn ſich mein Kopfweh nicht anmelbete, das 
mich gegenwärtiged Blatt Taum zu Enbe fchreiben 


laͤßt. Wir verlangen ihm alle zu feben. Uebernehmt, 


‚ meine Lieben, boch das Geſchaͤft. Bin ich bergeftellt 


'' eb ihr geendet babt, fo will ich das Meinige beitras 
‚ gen. Wähtt euch die Perfonen und die Verhaͤltniſſe, 
wie ihr fie am liebſten befchreibt. Theilt euch barein. 


Wr: 


hr werbet alled beffer machen als ich feldft. Der 
Bote bringt mir doch von euch ein Wort zurüd? 





uliette an die Tante. 

Wir baben gleich gelefen, überlegt und fagen mit 
dem Boten unjere Meinung, jede befonders, wenn 
wir erft zuſammen verfihert babın, daß wir nicht 
fo gutmätbig find wie unfere liebe Tante gegen ben 
immer verzogenen Neffen. Nachdem er feine Karten 
brei Sabre vor ums verborgen gehalten hat und noch 
verborgen hält, follen wir die unfrigen auflegen, 
und ein offenes Spiel gegen ein verbedtes ſpielen. 
Das ift feinedweges billig und doch mag ed bins 
geben; benn ber Feinſte betrieat fich oft, gerade 
weil er zu viel fihert. Nur uͤber bie Art und Weiſe 
find wir nicht einig, was und wie man's ihm — 
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| — von ſich ſelbſt, von unſern Werwanbten, | 


ſoll. Zu fhreiben, wie man Über bic Geinigen bentt, 





das ift für und wenigſtens eine wunderliche Auf⸗ 


gabe, Gewöhnlich dentt man Über fie nur im biefem 
und jenen Falle, wenn fie einem befonderes Wer: 
gnuͤgen ober Berdruß machen. Uebrigens läßt jeder 
den andern gewähren. Eie fünnten es allein, liebe 
Tante; denn Sie haben die Einfiht und bie Billig: 
teit zugleich. Herſilie, die, wie Sie wiſſen, leicht zu 


entzünden ift, hat mir in ber Geſchwindigteit bie . 
ganze Familie aus bem Eteareife ins Ruftige recens | 


ſirt; ih wollte, daß ed anf dem Papier fründe, um 
men ſelbſt Hei Ihren Heben ein Laͤcheln abzuge⸗ 
winnen; aber nicht, daß man es ibn ſchickte. Mein 
Vorſchlag ift jeboch, ibm unfere Eorrefponbdenz biefer 
drei Jahre mitzutbeilen; da mag er ſich durchleſen, 
wenn er Muth hat, ober ınaa fommen, um zu ſehen, 
was er nicht [efen mag. Ihre Briefe an mich, liebe 
Kante, find in ber beften Ordnung und ftehen gleich 
zu Befehl, Diefer Meinung tritt Herſilie nicht bei; 
fie entſchuldigt fich mit der Umorbnung ihrer Pas 
piere u. ſ. w., wie ſie Ihnen ſelbſt fagen wird. 


— — 


Herſtlie an die Tante. 


Ich will und muß ſehr kurz ſeyn, liebe Tante, 
denn ber Bote zeigt ſich unartig ungebuldig. Ich 
finde ed eine übermäßige Gutmuͤthigteit und gar 
nicht am Play, Lenardo'n unfere Briefe mitzuthei⸗ 
len. Was braucht er zu wiffen, was wir Gutes von 
ibm gefagt haben, was braucht er zu wilfen, was 
wir Bofes von ihm fagten, um and dem Letzten noch 
mehr ald dem Erften herauszufinden, baß wir ihm 
gut find! Halten Sie ibn kurz, ich bitte Sie. Es 
ift fo was Abgemeſſenes und Anmaßliches in dieſer 


Forderung, in diefeom Betragen, wie ed die Herren | 


meiftens haben, wenn fie aus fremden Ländern kom⸗ 
men. Gie halten die daheim Gebliebenen immer 


nicht für vol, Entſchuldigen Sie ſich mir Ihrem | 


Kopfweh, Er wird ſchon kommen; denn wenn er 
nicht fäme, jo warten wir noch ein wenig. Wielleicht 
fällt e8 ihm alddann ein, auf eine fonderbare ges 
heime Weife fi bei uns zu introduciren „ und uners 
tannt kennen zu lernen, und was nicht alles in bem 
Pan eines fo Hugen Mannes eingreifen tönnte, 
Das müßte doch hüͤbſch und wunderbar ſeyn! bad 
bürfte alleriei Verhaͤltniſſe bervorbringen,, bie bei 
einem fo diplomatifhen Eintritt in feine Familie, 
wie er ihn jeyt vorbat, fih unmoͤglich entwickeln 
toͤnnen. 

Der Bote! ber Bote! Ziehen Sie Ihre alten 
Leute beffer, oder ſchiclen Sie junge. Dieſem ift 
weder mit Schmeichefet, noch mit Wein beigufoms 
men. Leben Sie tauſendmal woht! 


Nachſchriſt um Nachſchrift. 
Sagen Sie mir, was will der Vetter in ſeiner 


Nachſchrift mit Valerinen? Dieſe Frage iſt mir dop⸗ 


pelt aufgefallen. Es iſt die einzige Perſon, die er 
mit Namen nennt. Wir andern ſind ihm Nichten, 
Tanten, Geſchaͤftstraͤger; keine Perſonen ſondern 
Rubriten. Valerine, bie Tochter unſeres Gerichte: 


halters! Freilich ein blondes fhönes Kind, das dem 


Herrn Wetter vor ſeiner Abreiſe mag in die Augen 


geleuchtet haben. Sie iſt verheirathet, gut und gluͤc⸗ 


lich; das brauche ich Ihnen nicht zu ſagen. Aber er 
weiß es fo wenig, als er fonft etwas von und weiß. 
Nergeffen Sie ja nicht ihm in einer Nachfchrift zu 
melden: Valerine ſey täglich fhbmer geworben und 
babe auch deßhalb eine ud gitte —— — Sie 
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fey bie Frau eines reichen Gutsbeſihers. Werheis 
rathet fen die fhöne Blondine. Machen Sie es ibm 
recht dbeutlih. Nun aber, liebe Kante, ift bad noch 
nicht alles, Wie er fih der blonden Schönheit fo 
genau erinnern und fie mit ber Tochter des Tiebers 
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und größeren Auffägen in ber Stille cireulirt, bas 


| 
| 
| 
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lichen Pachters, einer wilben Hummel von Brünette, | 


verwechſeln kann, bie Nachobine hieß, und die, wer 
weiß wohin nerathen iſt, das bleibt mir vbllig un: 
besreiftich und intriguirt mich ganz befonders. Denn 
es fcheint doch, ber Herr Better, ber fein gutes Ger 
daͤcttniß rähmt, vertechfelt Namen umb Perfonen 


ı, anf eine fonderbare Weife, Vielleicht fühlt er biefen 
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von fanıı man fich eine Worftchung machen, wenn 
man in gebildeten Familien eine Zeit lang lebt, wie 
es mir jegt gebt. In ber Sphäre, im der ich mich 
gegenwärtig befinde, bringt man beinahe ſoviel Zeit 
zu, feinen Verwandten und Freunden dasjenige mits 
zutheifen, womit man fich befchäftigt, als man Zeit 
fich zu beſchaͤftigen felbft hatte, Diefe Bemerkung, 


die fich mir ſeit einigen Tagen aufbringt, mache ich 


um fo lieber, ald mir bie Schreibfeligteit meiner 
nenen Freunde Gelegenheit verfchafft, ihre Verhaͤlt⸗ 


ı niffe gefhtwind und nad allen Seiten bin kennen zu 


Mangel und will das Erlofchene durch Ihre Schiiz | 


berung wieder auffrifhen. Halten Gie ihm kurz, ich 
bitte Sie; aber fuchen Sie au erfahren, wie ed mit 
ben Balerinen und Nachodinen fteht und was für 
Inen, Trinen vielleicht noch alle fich in feiner Ein- 
bildungstraft erhalten haben, inbeffen bie Etten und 
JIlien daraus verſchwunden find, Der Bote! Der 
verwänfchte Bote! 


Die Tante den Nichten. 
(Dictirt.) 

Was ſoll mau ſich viel verſtellen gegen die, mit 
denen man ſein Leben zuzubringen hat! Lenardo mit 
allen ſeinen Eigenheiten verdient Zutrauen. Ich 
ſchicte ihm eure beiden Briefe; daraus lernt er euch 
tennen, und ich hoffe, wir andern werben unbewußt 


eine Gelegenheit ergreifen, und auch naͤchſtens eben 


fo vor ihm barzuftellen. Reber wohl! ich felde fehr. 


Herſtlie an die Tante, 


Was fol man fich viel verfiellen gegen bie, mit 
denen man fein Reben zubringt! Lenarbo ift ein ver: 


zogener Neffe. Es ift abſcheulich, daß Sie ihm uns 





fere Briefe ſchicken. Er wird uns daraus nicht fens 
nen lernen, und ich wänfche mir nur Gelegenheit, 
mich naͤchſtens von einer andern Geite barzuftellen. 
Sie machen andere viel leiden, indem Eie leiden 
und blind find. Barbige Befferung Ihrer Leiden! 
Ihrer Liebe ift nicht zu helfen. 





Die Kante an Herfllie. 


Dein letztes Zettelchen hätte ih auch mit an 
Lenardo eingepadt, wenn ich überhaupt bei dem 


| Borfay geblieben wäre, den mir meine incorrigible 


Meinung, mein Leiden und bie Beauemlichfeit ein: 
gegeben hatten. Eure Briefe find nicht fort. 





Wilhelm an Watalien. 
Der Menſch iſt ein gefelliges, gefprächiges Wefen; 


| feine Luft ift groß, wenn er Faͤhlgteiten ausübt, bie 
Ihm gegeben find, unb wenn auch woeiter nichts das | 


bei heraustaͤme. Wie oft beflaat man ſich in Gefell: 


ſchaft, daß einer dem anbern nicht zum Worte foms 


men läßt und eben fo fan man fagen, baf einer 


den andern nicht zum Schreiben tommen liche, wenn 


ige 


nicht das Schreiben gewöhnlich ein Geſchaͤft wäre, | 


das man einfam und allein abthun muß. 
Wieviel die Menfchen fhreisen, bavon hat man 
gar Keinen Begriff. Bon dem was davon gebruckt 


lernen. Man vertraut mir, man giebt mir einen 


Pad Briefe, ein paar Hefte Reifejournale, die Eon: 


feffionen eined Gemuͤths, dad noch nicht mit fich 
ſelbſt einig ift, und jo bim ich im kurzem Überall zu 
Hauſe. Ich tenne bie mächfte Geſellſchaft; ich kenne 
bie Perfonen, beven Betanntfchaft ich machen merbe, 
und weiß von ihmen beinahe mehr als fie ſelbſt 


ı weit fie denn doch im ihren Zuftänden befangen find 


| 





wird, will ich gar nicht reden, ob es aleich fihon ges 
nug if, Was aber an Briefen und Nachrichten und 


Gefhichten, Anerboten, Beſchreibungen von gegens 
wärtigen Auftänden einzelner Menſchen, in Briefen 


nn 


| 


und ich an ihnen vorbeifchtwebe, immer an beiner 
Hand, mid mit bir über alled befprechend, Much 
ift es meine erfte Bedingung, ehe ich ein Vertrauen 
annehme, daß ich bir alled mittheilen bürfe. Hier 
alfo einige Briefe die dich in den Kreis einführen 
werben, in bem ich mich gegenwärtig berumbrehe, 
ohne mein Gelübbe zu brechen ober zu umgeben. 


— — 


Siebentes Capitel. 


Am fruͤhſten Morgen fand ſich unſer Freund allein 
in bie Galerie, und ergegte fi an fo mander ber 
fannten Geftalt; über die Unbefannten gab ibm eim 


| 





vorgefundener Katalog ben erwuͤnſchten Aufſchluß. 


Das Portrait wie die Biographie haben ein ganz 
eigenes Intereſſe; ber bedeutende Menfch, ben man 


ſich ohne Umgebung nicht benten kann, tritt einzeln | 
abgefondert heraus, und ftellt fib vor und wie vor | 


einen Spiegel; ihm follen wir entfchiedene Aufmert⸗ 
famteit zuwenden, wir follen uns ausſchließlich mit 
ihm beichäftigen, wie er bebaglich vor dem Spiegel⸗ 
glas mir fih befchäftiget iſt. Ein Feldherr ift es, 
der jetzt das ganze Heer reprdfentirt, binter den fo 
Kaifer als Könige, für die er tämpft, ind Truͤbe 


zurädtreten. Der gewandte Hofmann fteht vor und, | 
eben ald wenn er und den Hof machte, wir benten | 


nicht an bie große Welt für die er fich eigentlich fo 


onmuthig ausgebildet hat, Ueberraſchend war ſodann 
unſerm Beihauer die Aehnlichteit mancher laͤngſt 
voräbergegangenen mit Tebendigen,, ibm befannten | 


und Leibhaftig gefchenen Menſchen, ja Aehntichteit 
mit ihm ſelbſt! Und warum follten fih nur Zwil 
Iingd: Menähmen aus Einer Mutter entwideln ? 
Sollte die große Mutter der Götter und Menfchen 


nicht auch das gleiche Gebild aus ihrem fruchtbaren | 


Schooße gleichzeitig ober in Paufen hervorbringen 
tönnen ? 
Endlich burfte denn auch der gefühlvolle Beſchauer 


ſich nicht Teugnen, daß manches anziehende, manches 


Abneigung erwedende Bild vor feinen Augen vors 
uͤberſchwebe. 


In ſolchem Betrachten uͤberraſchte ihn ber Haus⸗ 


herr, mit dem er ſich Über dieſe Gegenſtaͤnde freis 


| müthig unterhielt und hiernach deſſen Gunft immer | 
Denn er ward freundlich | 


mehr zu gewinnen fchien. 
in bie innern Zimmer geführt vor bie koͤſtlichſten 
Bitber bedeutender Männer des ſechzehnten Jahr⸗ 
hunderts in vollftänbiger Gegenwart, wie fie für fi 





rer 
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leibten und lebten, ohne ſich etwa im Spiegel oder | 
im Zuſchauer zu beſchauen, ſich ſelbſt gelaſſen und 
genügend und durch ihr Daſeyn wirtend, nicht durch 
irgend ein Wollen oder Bornehmen. 

Der Hausherr, zufrichen baß ber Gaft eine fo 
reich beran gebrachte Bergangenbeit volltommen zu 
fhägen wußte, ließ ibm Handſchriften feben von 
manchen Berfonen, Über bie fie vorber in ber Galerie 
geſprochen hatten; ſogar zulegt Reliquien, von benen 
man gerviß war, baß der frühere Bejiger fich ihrer 
bedient, fie berührt hatte. 

„Dieß ift meine Art von Pocfie,* fagte ber Haus⸗ 
berr laͤchelnd: „meine Einbildungdtraft muß ſich an 
etwas feftbalten; ich mag kaum glauben daß es etwas 
gewefen fey was nicht noch ba ift. Leber folche Hei⸗ 
ligthuͤmer vergangener Zeit ſuche ich mir bie ſtrengſten 
Zeugniffe zu verſchaffen, fonft werden fie nicht aufs 
genommen. Aın fchärfften werben fhriftliche Weber: 
tieferungen geprüft; denn ich glaube wohl bafß ber 
Mönch die Chronit gefchriehen bat, wovon er aber 
zeugt, bavan glaube ich ſelten.“ Zuletzt legte er Wil: 
beimen ein weißes Blatt vor mit Erjuchen um einige 
Zeiten, doch ohne Unterſchrift; worauf ber Gaft 
durch eine Tapetenthuͤre fih in ben Saal entlaffen 
und an ber Seite des Euftobe fand. 

„Es freut mich,“ fagte biefer, „daß Sie unferm 
Heren werth find; ſchon daß Cie zu biefer Thuͤre 
beraustonmen ift ein Beweis bavon. Wilfen Gie 
aber, wofür er Gie bält? Er glaubt einen prakt 
tifhen Pädagogen an Ihnen zu feben, ben Anaben 
vermutbet er von vornehmen Haufe, Ihrer Führung 
anvertraut, um mit rechten Sinn fogleich in bie 
Wert und ihre mannigfaltigen Zuftände, nach Grund: 
fügen frühzeitig eingeweiht zu werden.“ „Er thut 
mir zu viel Ehre an,“ fagte ber Freund, „doch will 
ich das Wort nicht vergebend gehoͤrt haben.“ 

Beim Fruͤhſtuͤct, wo er feinen Felix ſchon um 
bie Frauenzimmer befchäftigt fand, erdffneten fie 
ibm ben Wunſch: er möge, da er num eimmat nicht 
zu batten fen, fih zu ber edlen Kante Matarie ber 
neben und vielleicht von ba zum Wetter, um bad 
wunberliche Zaubern aufjuflären. Er werde dadurch 
ſogleich zum Gliede ihrer Familie, erzeige ihnen 
allen einen entihiebenen Dienft und trete mit Lenardo 
obne große Vorbereitung in ein zutrauliches Vers 
haͤltniß. 

Er jeboch verfegte dagegen: „wohin Sie mid 
fenden begeb’ ich mich gern; ich aina aus zu ſchauen 
und zu benten. bei Ihnen babe ich mehr erfahren 
und gelernt als ich hoffen durfte, umd bin Äberzeugt 
auf dem nächften eingeleiteren Wege werd' ich mehr 
als ich erwarten kann, gewahr werben und lernen.“ 

„Und bu artiger Taugenichts! Was wirft denn 
bu lernen?“ fragte Herfiie, worauf ber Knabe febr 
ted erwieberte : „ich Terme ſchreiben, bamit ich dir 
einen Brief ſchicken kann und reiten wie feiner, bamit 
ich immer gleich wieder bei dir Bin.“ Hieranf fagte 
Herſilie bedentlich: „mit meinen zeitpärtigen Ber: 
ebrern bat e& mir niemals recht gluͤcken wollen, es 
fcheint, daß bie folgende Generation mich nächftend 
entfchädigen will. 





Nun aber empfinden wir mit unferm Freunde 
wie ſchmerzlich die Stunde bes Abſchieds herannaht 
und mögen ums gern von ben Eigenheiten feines treffz 
lichen Wirtbes, von den Geltfanteiten bed außer: 
ordentlichen Mannes einen beutlichen Begriff machen, 
Um ibn aber nicht falfch zu beurtheilen, muͤſſen wir 
auf bas Hertommen, auf bad Herantoınmen biefer 
#, ſchon zu hoben Jahren gelangten würdigen Perſon 


Er 


EEE — — — e — — — — — — — 





unſere Aufmertſamteit richten. Was wir ausfragen 
tonnten ift folgendes: 

Sein Großvater lebte ald thaͤtiges Gliebd einer Ges 
ſandtſchaft in England, gerade im ben letzten Jahren 
bed William Penn. Das hohe Wohlwollen, bie reinen 
Abſichten, die unverrürfte Ipätigteit eines fo vors 
zäglihen Mannes, der Eomflict, im den er deßhalb 


mit ber Welt gerietb , bie Gefahren und Bebrängs 
niffe, unter beuen ber Eble zu erliegen ſchien, ers 
regten in dein empfänglichen Geift des jungen Mannes | 
ein entfchiedenes Intereffe; er verbräderte ſich mit 


ber Angelegenheit, und z09 endlich ſelbſt nach Ame⸗ 
rita. Der Vater unferd Herrn ift in Philadelphia 
geboren und beide rühmten fich beigetragen zu haben, 
dab eine allgemeine freiere Religionsübung in ben 
Eotonien Statt fand. 

Hier entwicelte fich bie Marime, daß eine in 
fit abgeichloffene , in Sitten und Religion uͤberein⸗ 
fimmende Nation vor aller fremden Einwirtung, 
aller Neuerung fich wohl zu biten babe; daß aber 
dba, wo man auf frifchem Boden viele Glieder von 
allen Geiten ber zufammen berufen will, möglichft 
unbebingte Thätigteit im Erwerb, und freier Spiel: 
raum ber allgemeinfittlihden und religidfen Borftels 
lungen zu vergbnnen ſey. 

Der lebhafte Trieb nach Amerita im Anfange 
bed achtzebnten Jahrhunderts war groß, indem ein 
jeber, ber fich diejjeitd einigermaßen unbeauem fand, 
ſich drüben in Freiheit zu fegen hoffte ; biefer Trieb 
warb genaͤhrt durch wuͤnſchenswerthe Befigungen, 
die man erlangen konnte, ehe ſich noch die Bevbl⸗ 
terung weiter nach Weſten verbreitete. Ganze ſoge⸗ 
nannte Grafſchaften ſtanden noch zu Kauf an der 
Graͤnze bed bewohnten Landes, auch ber Vater unſers 
Herrn hatte ſich dort bedeutend angeſiebelt. 

Wie aber in ben Söhnen ſich oft ein Wiberſpruch 


bervortbut gegen vaͤterliche Gefinnungen , fo zeigte | 


ſich's auch bier. Unfer Hausherr als Juͤngling nach 


Europa gelangt fand fich bier ganz anders; biefe | 


unfhägbare Eultur feit mehreren taufend Jahren 
entfprungen, gewachfen,, ausgebreitet, gebimpft. 
gedrückt, nie ganz erdrückt, wieder aufathmend, ſich 
new belebend und nach wie vor in unendlichen Thaͤ—⸗ 
tigteiten hervortretend gab ihm ganz andere Begriffe, 
wohin die Menfchbeit gelangen fan. Er 509 vor, 
an den großen unuͤberſehlichen Vortheilen fein Antbeit 
binzunehmen und lieber in ber großen geregelt thaͤ⸗ 
tigen Majfe mitwirtend fich zu verlieren, als drüben 
über dem Meere um Jahrhunderte verfpäter ben 
Orpheus und Lyturg zu fpielen; er ſagte: „Ueberall 
bedarf der Menſch Geduld, Überall muß er Ruͤckſicht 
nehmen , und ich mill mich doch Lieber mit meinem 
Könige abfinden, baß er mir diefe ober jene Gerecht⸗ 
fame zugeftehe, Tieber mich mit meinen Nachbarn 
vergleichen, daß fie mir gewiffe Beſchraͤntungen er: 
Laffen, wenn ich ihnen von einer andern Seite nadı: 
gebe, als baß ich mich mit den Trotefen berumfchlage, 
um fie zu vertreiben, oder fie Durch Contracte bes 
triege, um fie zu verdrängen, and ihren Sümpfen, 
wo man von Mosauitos zu Tode gepeinigt wird.“ 
Er Üübernabm bie Familienguͤter, wußte fie freis 
finmig zu behandeln , fie wirtbfehaftlich einzurichten. 
weite unnäg feheinende Nachbarbdiftricte tluͤglich an- 


zufchließen und fo ſich innerhalb der cultivirten Welt, | 


die in einem gewiſſen Sinne aud gar oft eine Wild: 
niß genannt werben kann, ein mäßiges Gebiet zu 
erwerben und zu bilden, das für die befchräntten 
Zuftändbe immer noch utopifch genug iſt. 
Relinionsfreibeit ift daber in diefem Bezirt nas 
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tuͤrlich, der bffentlihe Eultus wirb ald ein ae 
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Betenntniß angeſehen, daß man in Leben und Tod 
zufammen gehöre; hiernach aber wird fehr barauf 
gefehen, baß niemand fich abfonbdere. 

Man wird in den einzelnen Anfiedbelungen mäßig 
große Gebäude gewahrz dieß ift ber Raum, den der 
Grundbefiger jeder Gemeinde ſchuldig iftz; bier tom: 
men bie Nelteften zufammen um fich zu beratben, 
bier verfammeln fih die Glieder um Belehrung und 
fromme Ermunterung zu vernehmen, Aber auch zu 
beiterm Ergesen ift diefer Raum beftimmt; bier 
werden die bochzeitlichen Taͤnze geführt und ber 
Feiertag mit Miufit gefchloffen. 

Hierauf tann uns die Natur fersft führen. Bei 
gewöhnlich beiterer Witterung ſehen wir unter ders 
ſelben Linde die Aelteſten im Rath, bie Gemeinde 
zur Erbauung und die Jugend im Tanze ſich ſchwen⸗ 
gend, Auf ernftem Lebensgrunde zeigt fih das Hei⸗ 
tige fo fhön,, Ernft und Heitigkeit mäßigen die Auft 
und nur durch Maͤßigung erbalten wir uns, 

ft die Gemeinde anderes Ginnes und wohlhabend 
genug, fo fteht es ihr frei, verfhiedene Baulich⸗ 
teiten den verſchiedenen Zwecken zu widmen. 

Wenn aber dieß alles aufs Deffentlihe und Ger 
meinfamsfittliche berechnet ift, To bleibt die eigent⸗ 
fihe Religion ein Inmeres, ja Individuelles, denn 
fie bat ganz allein mir dem Gewiſſen au thun, dieſes 
foll erreat, foll befhwichtigt werden. Erregt, wenn 
ed ftumpf, unthätig,, unwirtſam dahin brütet, bes 
ſchwichtigt, wenn es durch reuige Unruhe das Leben 
zu verbittern droht. Denn es ift gany nab mit der 
Sorge verwandt, die in ben Hummer Äberzugehen 
brobt, wenn wir und oder andern durch eigene 
Schuld ein Uebel zugezogen baben, 

Da wir aber zu Betrachtungen, wie fie bier ge: 
fordert werben, nicht immer aufgelegt find, auch 
nicht immer aufgeregt ſeyn mögen, fo ift biezu ber 
Sonntag beftimmmt, wo alles was ben Menfchen druͤctt, 
in religiofer,, ſittlicher, gefelliger, dbeonomiicher Bes 
giebung zur Sprade fommen muB. 


„Wenn Sie eine Zeit lang bei uns blieben,“ fagte 
Juliette, „fo wuͤrde auch unfer Sonntag Ihnen nicht 
mißfallen. Uebermorgen früh würden Sie eine große 
Stille bemerten; jeder bleibt einfam und widmet fich 
einer vorgefchriebenen Betrachtung. Der Menſch ift 
ein befchräntted Wefen, unfere Befchräntung zu Über: 
denten ift der Gonntag gewidmet. Gind es fbrpers 
Tiche Leiden, die wir im Lebenstaumel der Woche 
vielleicht gering achteten, fo müffen wir am Anfang 
ber neuen alfobald den Arzt aufſuchen; ift unfere 
Beſchraͤntung btonomiſch und fonft bürgerlich, fo find 
unfere Beamten verpflichtet ihre Gigungen zu halten; 
ift es geiſtig, fittlich, was und verbüftert, fo haben 
wir und an einen Freund, an einen Wohldentenden 
zu wenden, bejfen Rath, deſſen Einwirkung zu er: 
bitten: genug, es ift das Gefey, daf niemand eine 
Angelegenheit, die ibn beunrubigt oder quaͤlt, in die 
neue Woche binäber nehmen dürfe. Won drürenden 
Pflichten tann und nur bie gewilfenhbaftefte Ausübung 
befreien, und was gar nicht aufzulbſen ift, übers 
laffen wir zuleyt Gott ald dem allbedingenden und 
allpefreienden Wejen. Auch ber Oheim feldft unters 
laͤßt nicht ſolche Prüfung, es find ſogar Fälle, wo 
er mit und vertraulich uͤber eine Angelegenheit ges 
ſprochen hat, bie er im Augenblick nicht uͤberwinden 
tonnte; am meiften aber befpricht er fich mit unferer 
edlen Tante, bie er von Zeit zu Zeit beſuchend ans 

' geht. Auch pflegt er Sonntag Abends zu fragen, 06 


% alles vein gebeichtet und abgetban worden. Sie feben 
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bieraus, daß wir alle Sorgfalt anwenden, wm nicht | 


in Ihren Orden, nicht in die Gemeinfchaft ber Ent⸗ 
fagenden aufgenommen zu werden.“ 

„Es ift ein fauberes Reben!“ rief Herfitie, „wenn 
ich mich alle acht Tage refignire, fo bab’ ich es frei⸗ 
fich bei dreibundert und fünfundfechzigen zu Gute,“ 

Bor dem Abſchiede jedoch erhielt unfer Freund 
von dem jüngern Beamten ein Pactet mit beiliegens 
dem Schreiben, aus welchem wir folgende Gtelle 
ausheben: 

„Mir will fcheinen, daß bei jeder Nation ein ans 
derer Sinn vorwalte, deffen Befriedigung fie allein 
glücklich macht, umd dich bemertt man ja ſchon an 
verfchiedenen Menfchen. Der eine, ber fein Ohr mit 
vollen, anmuthig geregelten Tönen gefüllt, Geift 
und Seele dadurch angeregt wuͤnſcht, dantt er mir’s, 
wenn ich ibm das trefflichfte Gemaͤlde vor Augın 
ftelle? Ein Gemätdefreund will fhauen, er wird ab: 
lehnen durch Gedicht oder Noman feine Einbildungs⸗ 
fraft erregen zu laſſen. Wer ift denn fo begabt, daß 
er vielfeitig genießen ibnne? 

„Sie aber, vorübergebender Freund, find mir 
als ein ſolcher erfarienen, und wenn Sie bie Nettige 
feit einer vornehm reichen franzbfifhen Berirrumg 
zu fchägen wußten, fo boffe ich, Sie werden die ein: 
fache treue Rechtlichteit deutfcher Zuftände nicht vers 
ſchmaͤhen, und mir verzeiben, wenn ich nach meiner 
Art und Dentweile, nach Hertommen und Gtellung, 
fein anmutbineres Bild finde, als wie fie uns ber 
deutfche Mittelftand in feinen reinen Häustichteiten 
ſehen Täßt. 

Laſſen Sie fich’8 gefallen und gedenten mein,“ 


— — 
Achtes Eapitel. 


Wer ifl der Derräther? 


„Nein! nein!“ viefer aus, ald er heftig und 
eilig ind angewiefene Schlafzimmer trat und dad 
Licht niederfegte: „mein! es ift nicht möglich! Aber 
wohin ſoll ich mich wenden? Das erfte Mat dent 
ich anders als er, das erfte Mal empfind’ ich, will 
ich anders. — D mein Vater! Könnteft bu unſicht⸗ 
bar gegenwärtig ſeyn, mich durch und durch fehauen, 
du wuͤrdeſt dich Überzeugen, daß ich noch berfelbe 
bin, immer der treue, oeborfame, liebevolle Sohn. 
— Nein zu fagen! des Vaters fiebftem, Tange ge: 
bestem Wunfc zu widerftreben! wie foll ich's offen: 
baren? wie fol ich's ausdräden? Nein, ich kann 
Julien nicht heirathen. — Indem ich's ausiprece, 
erſchrecke ich. Und wie foll ich vor ibn treten, es ihm 
eröffnen, dem guten, lieben Bater?! Er blict mid) 
ftaunend an und ſchweigt, er fchättelt den Kopf; ber 
einfichtige, Auge, gelebrte Mann weiß feine Worte 
zu finden. Web mir! — O ih wüßte wohl, wen 
ich diefe Pein, diefe Verlegenheit vertraute, wen 
ich mir zum Fürjpreher ausgriffe; aus allen dich, 
Lucinde! umd dir mbeht' ich zuerſt fagen, wie ich dich 
liebe, wie ich mich dir bingebe und dich flebentlich 
bitte: vertritt mich, und fannft dus mich lieben, win 
du mein feyn, fo vertritt und beide,“ 

Dieſes turze, herzlich leidenſchaftliche Selbſtge⸗ 
ſpraͤch aufzutlaͤren wird es aber viele Worte foften. 

Profeffor N. zu N. hatte einen einzigen Knaben 
von wunderfamer Schönheit, ben er, bis im das 
achte Jahr, der Vorforge feiner Gattin, ber würbigs 
ften Frau überließ; diefe Leitete die Stunden und 
Tage des Kindes, zum Leben, Lernen und zu allem 
— sic Sie farb, und im EUER 
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fühlte der Water, baß er biefe Sorgfalt perföntich 
nicht weiter fortfegen tnne. Bisher war alles 


Uebereintunft zwiſchen den Eltern; fie arbeiteten | 


auf Einen Zwech, befchloffen zufammen für bie 
nächte Zeit was zu thun ſey, und die Mutter ver: 
ftand alles weislich audzjuführen, Doppelt und breis 
fach war nun die Gorge des Witwerd, welcher wohl 
wußte und täglich vor Augen ſah, daß für Söhne 
der Profefforen auf Atabeınien felbft nur durch ein 
Wunder eine gluͤckliche Bildung zu hoffen ſey. 

An diefer Verfegenbeit wendete er ſich an feinen 
Freund, ben Oberamtmann zu R., mit bem er fchon 
frühere Dane näherer Familien-⸗Verbindungen durch⸗ 
gefprochen hatte, Diefer wußte zu rathen und zu 
heifen, daß ber Sohn in eine ber guten Rehranftals 
ten aufgenommen wurde, bie in Deutichland bluͤh⸗ 
ten, und worin fir ben ganzen Menſchen, für Leib, 
Seele und Geift möglichft geforgt warb. 

Untergebracht war num ber Sohn, ber Water jes 
doch fand ſich gar zu allein, Seiner Gattin beraubt, 
ber Lieblichen Gegenwart bed Anaben entfrembet, ben 
er, ohne felbfteigened Bemühen, fo erwünfcht herauf: 


des Oberamtmannd zu Gtatten; bie Entfernung 
ihrer Wohnorte verſchwand vor ber Neigung, ber 
Luſt fich zu Bewegen, ſich zu zerſtreuen. Hier fand 
nun ber verwaiftte Gelehrte in einem, gleichfalls 
mutterlofen, Familientreis zwei fchöne, verfchichens 
artig liebenswuͤrdige Köchter herangewachſen; wo 
denn beide Väter fich immer mehr und mehr beftäre 
ten in bem Gedanten, in der Ausficht, ihre Haufer 
bereinft aufs erfreufichfte verbunden zu ſehn. 

Sie lebten in einem glüctlichen Fürftenlanbe; ber 
tüchtige Maun war feiner Gtelle Tebendlänglih ge: 
wiß und ein gewuͤnſchter Nachfolger wahrſcheinlich. 
Nun follte, nach einen verftänbigen Bamilien: und 
Minifteriat: Plan, fih Lucidor zu bem wichtigen 


Poſten des künftigen Schwiegervaters bilden, Dich 


gelang ihm auch von Etufe zu Stufe. Man ver; 
fäumte nichts ihm alle Kenutniß zu überliefern, alle 
Thaͤtigkeiten an ihm zu entwicteln, beren ber Gtant 
jederzeit bebarf: bie Pflege des firengen gerichtlichen 
Rechts, des Läßlichern, wo Klugheit und Gewanbt: 
beit dem WAusübenden zur Hand geht; der Calcul 
zum Tagesgebrauch, bie höheren Leberfichten nicht 
ausgefchloffen, aber alles unmittelbar am Leben, 
wie es gewiß und unauöbleiblich zu gebrauchen 


waͤre. 


In dieſem Sinne hatte Rucibor feine Schuljahre 
vollbracht, und warb nun durch Vater und Gbumer 
zur Atabemie vorbereitet. Er zeigte das ſchoͤnſte Ta: 
font zu allen und verbantte der Natur auch noch bas 
feltene Gluͤck, aus Liebe zum Vater, aus Ehrfurcht 
für den Freund, feine Fähigteiten gerade babin fens 
ten zu wollen, wohin maun deutete, erft aus Gehor: 
fan, dann aus Heberzeugung. Auf eine auswärtige 
Atademie ward er gefendet und ging bafelbft, ſowohl 
nach eigener briefliher Rechenſchaft, ald nach Zeug: 
niß feiner Lehrer und Auffeher, ben Gang. ber ibm 
zum Ziefe führen ſollte. Nur konnte man nicht billie 
gen, daß er in einigen Fällen zu ungebuldig brav 
gewefen, Der Vater ſchuͤttelte hierüber den Kopf. 
der Oberamtmann nickte. Wer hätte fih nicht einen 


ſolchen Sohn gewuͤnſcht. 


| 


Erie 





Indeffen wuchſen bie Töchter heran, Zerlie und 
Lueinde. Sene, bie jüngere, neckiſch, Lieblich, unftät, 
höchft unterhaltend; die andere zu beyeichnen ſchwer, 
weit fie in Geradheit und Reinheit dasjenige dav: 
ftellte, was wir an allen Frauen wänfdhendwerth 
, finden, Man befuchte ſich wechfelfeitig, und im 
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gebilbit gefchn. Auch Hier kam bie Freundfchaft 


k. 


Haufe bes Profefford fand Julle bie unerfchbpflichfte 
Unterhaltung. 

Geographie, bie er durch Topographie zu beleben 

! wußte, gehörte zu feinem Fach, und fobald Julie 

nur einen Band gewahr worden, bergleichen aus ber 

Homanniſchen DOfficin eine ganze Reihe ba ftanden, 

fo wurden fämmtliche Städte gemuftert, beurtheilt, 

| vorgezogen oder zurücgemwiefen; alle Häfen befon: 

ders erlangtin ihre Gunftz andere Städte, welche 

nur einigermaßen ibren Beifall erhalten wollten, 


mußten ſich mit viel Thuͤrmen, Ruppeln und Mina: li 


reten fleißig bervorbeben. 


Der Vater ließ fie wochenlang bei bein geprüften | 


Freunde; fie nahm wirtlich zu an Wiffenfhaft und | 


Einfiht und kannte fo ziemlich bie bewohnte Welt 
nach Hauptbezuͤgen, Puntten und Orten, Auch war 
fie auf Trachten fremder Natienen ſehr aufmertſam, 
und wenn ihr Pileovater manchmal ſcherzhaft fragte: 
ob ihr denn von ben vielen jungen huͤbſchen Reuten, 
bie da vor dem Benfier hin und wiebergingen, nicht 
| einer ober ber andere wirflich gefalle? fo fagte fie: 
| ja freitih, wenn er recht feltfam ausjieht! — Da 
num unfere jungen Stubirenden es niemals daran 
fehlen laffen, fo hatte fie oft Gelegenheit an einem 
ober bem andern SCheil zur nehmenz fie erinnerte ſich 
an ibm irgend einer fremben Nationaltract, ver: 
ſicherte jeboch zuleyt, ed muͤſſe wenigftens ein Grieche, 
vbllig nationell ausſtaffirt, herbeltommen, wenn fie 
ihm vorzügliche Aufmertſamteit wibmen follte; deß⸗ 
wegen fie ſich auch auf die Reipziger Meffe wänfchte, 
| wo dergleichen auf der Straße zu fehen waͤren. 
Nah feinen trodnen und manchmal verbrieß: 
lichen Arbeiten hatte nun unfer Lehrer feine gluͤd⸗ 
lichern Augenblicte, ale wenn er fie fcherzend unter: 
richtete und dabei heimlich triumphirte, fich eine fo 
liebendwirdige, immer unterhaftene, immer unter 
haftende Schwiegertochter zu erziehen. Die beiden 
Bäter waren Übrigens einverftianden, daß die Maͤd⸗ 
hen nichts von ber Abficht vermuthen follten, auch 
Lucidor'n hielt man fie verborgen. 


So waren Jahre vergangen, wie fie beun gar 
leicht vergeben: Lucidor ftellte fich dar, vollendet, 


I alle Prüfungen beftchend, felbft zur Freude der obern 


Borgefegten, die nichts mehr wuͤnſchten als die Hoff: 


nung alter, wärdiger, begünftigter, aunftwerther | 


Diener mit gutem Gewiffen erfüllen zu tönnen. 


Und jo war denn die Angelegenheit mit orbs 
nungsgemaͤßem Schritt endlich babin gebichen, daß 
Lucidor, nachdem er fich in untergeordneten Stellen 
muſterhaft betragen, nunmehr einen gar vortheil: 
haften Sitz nah Verdienſt und Wunih erlangen 
follte, gerade Mittewegs zwifchen ber Alademic und 
dem Oberamtmann gelegen. 


Der Vater ſprach nunmehr mit dem Sohn von 
Julien, anf bie er bisher nur bingebeutet hatte, als 
von beffen Braut und Gattin, ohne weiteren Zwei— 
fel und Bebingung, bad Gluͤck preifend ſolch ein 
lebendiges Kleinod ſich angeeianer zu haben. Er fab 
feine Schwiegertochter im Geifte ſchon wieber von 
Zeit zu Zeit bei fih, mit Eharten, Planen und 
Srädtebildern beſchaͤftigt; der Sohn dagegen erin: 
nerte fich des allerliebſten, heitern Weſens, das ihn, 

| zu findlicher Zeit, buch Neckerei role durch Freund: 
lichkeit immer ergest hatte. Nun follte Lucibor zu 
ben Oberamtmann binüberreiten, die herangewach 
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ſene Schöne näher betradıten, ſich einige Wochen, zu 





Gewohnheit und Betanntſchaft, mit dem Geſammt⸗ 
hauſe ergeben. Würden bie jungen Leute, wie zu 
boffen, bald einig, fo follte man's melden, ber Vater 
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würde ſogleich erſcheinen, damit ein feierliches Vers 
ibbniß dad gehoffte Gluͤct für ewig ſicherſtelle. 
Lucidor fommt an, er wird freundlichſt empfan— 
gen, ein Zimmer ihm angewieſen, er richtet ſich ein 
und erſcheint. Da findet er denn, außer den uns 
ſchon betannten Familiengliebern, noch einen halb: 
erwachſenen Sohn, verzogen, geradezu, aber geſcheidt 
und gutmuͤthig, fo daß wenn man ihm für ben fuftis 
gen NRatb nehmen wollte, er gar micht Abel zum 
Ganzen paßte. Damm gehörte zum Haus ein fehr 
alter, aber gefunbder, frohmuͤthiger Mann, ftill, fein, 
Klug, austebend, nun hie und da aushelfend. Gleich 
nach Lucibor fan noch ein Fremder hinzu, nicht mehr 
jung, von bedeutenden Anfehn, würdig, lebensge— 
mwandt und durch Kenntniß ber weiteften Weltgegens 
ben hoͤchſt unterhaltend, Gie hießen ibn Antoni. 
Julie empfing ihren angefündiaten Bräntigam, 
fchierfich aber zuiworfommend, Lucinde dagegen machte 
die Ehre bed Hanfed, wie jene ihrer Perſon. So 
verging ber Tag ausgezeichnet angenchm für alle, nur 
für Lucidor'n nicht; er ohnehin ſchweigſam, mußte 


| von Zeit zu Zeit, um nicht gar zu verſtummen, fich 


fragend verbalten; wobei denn niemand zum Vor— 
theit erfcheint. 

Berftreut war er durchaus: denn er hatte vom 
erften Augenblick an nicht Abneigung, noch Wiber: 


, willen, aber Entfremdung gegen Zulien gefühlt; Zus 


cinde dagegen z09 Ihm an, daß er zitterte, wenn fie 
ibn mit ihren vollen, veinen, ruhigen Mugen anfalı. 
So bedrängt erreichte er ben erften Abend fein 


' Schlafzimmer, und ergoß füih im jenem Monolog, 


mit dem wir begonnen baben, Um aber auch dieſen 
zu erffären, und wie die Heftigteit einer jolchen 


| Redefülle zu demjenigen paßt, was wir ſchon von 


ihm wiffen, wird eine turze Mittheilung ndthig. 
Lucidor war von tiefem Gemuͤth und hatte meift 
ettvas anders im Sinn, ald was bie Gegenwart er: 


heiſchte; deßwegen Unterhaltung und Gefpräd ibm 











nie recht gluͤcen wollte; er fühlte das und wurbe 
ſchweigſam, außer wenn von beftimmten Fächern bie 
Rede war, die er burchftudirt Datte, bavon ihm je— 
derzeit zu Dienften ftand, was er bedurfte. Dazu 
tam daß er, früher auf ber Schule, fpäter auf ber 
Univerfität, fih an Freunden betrogen und feinen 


' Herzenderguß ungluͤcktlich vergeudet hatte; jebe Mit: 


theifung war ibm daher bedentlich; Bedenten aber 
bebt jede Mittheilung auf. Zu feinem Water war 
er nur gewohnt unifono zu ſprechen, und fein vol: 
les Herz ergoß ſich daher in Monologen fobald er 
allein war. 

Den andern Morgen hatte er ſich zuſammen ge— 
nommen, und märe doch beinahe außer Faſſung ges 
ructt, als ihm Julie noch freundlicher, beiterer und 
freier entgegen fam. Sie wußte viel zu fragen, nach 
feinen Land» und Wafferfahrten, wie er, als Stu— 
dent, mit dem Bündeichen aufın Nüren die Schweiz 
burchftreift und durchſtiegen, ja Über bie Alpen ar: 
tommen. Da wollte fie nun von der fchbnen Inſel— 
auf dem großen füslichen See, viele wilfen; ruͤck⸗— 
waͤrts aber mußte der Rhein, von feinem erften Ur: 
fprung an, erft burch hoͤchſt unerfreuliche Gegenden 
begleitet werden, und fo binabwärts durch manche 
Abwechſelung; wo es denn freilich zuletzt, zwiſchen 


Mainz und Koblenz, noch der Muͤhe werth ift den 


Fluß, ehrenvoll, aus feiner Testen Beſchraͤnkung in 
die weite Welt, ind Meer zu entlaffen. 

Lucibor fühlte fich hiebei ſehr erleichtert, exzaͤhlte 
gern und aut, fo daß Julie entzuͤcktt ausrief: fo was 
muͤſſe man ſelbander ſehen. Woruͤber denn Lucidor 
abermals erſchrack, weil er darin eine Anſpielung 


Goethe's Werte, U. Bd. iſte Abthl. 
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auf ihr gemeinfames Wandern durchs Leben zu 
fpüren glaubte. 

Bon feiner Erzähferpfficht jedoch wurde er balb 
abgerdft: denn der Fremde, den fie Antoni hießen, 
verbuntelte gar gefchtwind alle Berganellen, Feldufer, 
eingezroängte, freigelaffene Fluͤſſe: num bier ging’s 


unmittelbar nah Genua; Livorno Tag nicht weit, ı 
das Intereffantefte iin Lande nahm man auf ben Raub ! 


fo mit; Neapel mußte man, che man ftärbe, gefeben 
haben, dann aber blieb freilich Eonftantinopel noch 
übrig, das Hoc auch nicht zu verſaͤumen fen. Die Bes 
fhreibung, die Antoni von der weiten Welt machte, 
riß die Einbildungstraft aller mit fich fort, ob er 
gleich weniger Feuer darein zu legen hatte. Julie, 
ganz außer fich, war aber noch keineswegs befriedigt, 
fie fühlte noch Luſt nach Alexandrien, Eairo, beſon⸗ 
ders aber zu den Pyramiden, von denen fie ziemlich 
anslangende Kenntniffe durch ihres vermurhlichen 
Schwiegervaters Unterricht geroonnen hatte, 

Lucidor, des naͤchſten Abends, (er hatte faum 
die Thuͤre angezogen, das Licht noch nicht niederge: 
fest.) rief aus: nun beſinne bich denn! es ift Ernſt. 
Du haft viel Ernftes gelernt und durchdacht; was 
fol denn Rechtögelchrfamteit, wenn du jegt nicht 
gleich als Rechtsmann handelſt? Siehe dich als einen 
Bevollmaͤchtigten an, vergiß dich ſelbſt und thue 
was du für andere zu thun ſchuldig waͤrſt. Es vers 
fchräntt fih aufs fürdhtertichfte! Der Fremde ift 
offenbar um Lucindens willen da, fie bezeigt ihm 
die fchönften, edelften gefellig häuslichen Aufınerts 
famfeiten; die Feine Naͤrrin möchte init jedem durch 
die Welt Tanfen, für nichtd und wieder nichts. Uebers 
dieß noch ift fie ein Schalt, ihr Antheil an Städten 
und Ländern ift eine Poſſe, wodurch fie und zum 
Schweigen bringt. Warum aber ſeh' ich diefe Same 
fo verwirrt und verfchräntt an? Iſt der Oberamt⸗ 
mann nicht felbft der verftändigfte, ber einfichtigfte, 
liebevollſte Vermittler? Du willſt ihın fagen wie du 
fuͤhlſt und deneft, und er wird mitdenten, wenn auch 
nicht mitfühlen. Er vermag alles Aber den Water. 
Und ift nicht eine wie bie andere feine Tochter? 
Was will denn der Anton Reifer mit Lucinden, die 
für das Haus geboren ift, um glüͤcklich zu feon und 
Gluͤct zu fehaffen; hefte fich boch das zappfige Queck⸗ 
fifser an ben ewigen Juben, das wird eine allerfiepfte 
Partie werben. 

Des Morgens ging Lucidor feften Entſchluſſes 
binab mit den Water zu ſprechen und ihn deßhalb 
in bekannten freien Stunden unverzüglich anzugehn. 
Wie groß war fein Schmerz, feine Verlegenheit, ala 
er vernabm: ber Oberamtmann, in Gefchäften ver: 
reif’t, werde erft uͤbermorgen zurüderwartet. Julie 


ſchien heute fo recht ganz ihren Reifetag zu haben, 


fie hielt fit) an ben Weltwanderer und Überfich mit 
einigen Scherzreden die fih auf Haͤuslichteit bezogen, 
Lucidor an Lucinden. Hatte der Freund vorber das 
edle Mäbchen aus gewiffer Ferne gefeben, nach einem 
allgemeinen Eindruck, und fich ſchon herzlichft ange: 
eignet, jo mußte er in ber mächften Nähe alles boy: 
pelt und dreifach entdecten was ihn erft im allgemeis 
nen anzog. 

Der gute alte Hansfreund, an ber Stelle des 
abwefenden Waters, that fich num hervor; auch er 


‘ hatte gelebt, gelicht und war, nach mandıen Quet— 


fchungen des Lebens, noch endlich an der Geite des 
Jugendfreundes aufaefrifeht und woblbebaltn Er 
belebte dad Geſpraͤch und verbreitete ſich befonders 
über Merirrungen in dev Wahl eines Gatten, ev: 
zähfte mertwuͤrdige Beiſpiele von zeitiger und vers 
fpäteter Erflärung. Luemde erfebien in ihrem völligen 
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Ganze, fie geftand: daß im Leben das Zufällige 
jeder Art, und fo auch in Verbindungen bag Aller 
befte bewirten Fbunez; doch fen es ſchöner, herzerhe— 
bender, wenn der Menſch ſich jagen bürfe: er ſey 
fein Gluͤct ſich ſelbſt, der ftillen, ruhigen Ueberzeu— 
gung ſeines Herzens, einem edlen Vorſatz und ra— 
ſchen Entſchluſſe ſchuldig geworden. Lucidor'n ſtanden 
die Thraͤnen in den Angen als er Beifall gab, wor: 
auf die Frauenzimmer fich bald entfernten. Der alte 
Borfigende mochte fih in Wechſelgeſchichten gern ers 
gchen, und fo verbreitete ſich bie Unterhaltung in 
beitere Beifpiele, die jedoeh unfern Helden fo nahe 
berübrten, dad nur cin fo rein gebildeter Süngling 
nicht beranszırprechen über fih gewinnen tonnte; das 
geſchah aber ald er allein war, 

„Ich babe mich gebalten!* rief er aut: „mit fols 
cher Verwirrung will ich meinen guten Vater nicht 
fränten; ich babe an mich gehalten: denn ich febe im 
diefem würbigen Dausfreunde ben Stellvertretenden 
beider Väter; zu ihm will ich veben , ihm alles ent: 


‘ teten, er wirb's gewiß vermitteln und bat beinahe 


ſchon ansgefprohen was ih wuͤnſche. Sollte er im 


' einzelnen Falle ſchelten, was er überhaupt billigt? 


Morgen früh ſuch' ich ibn auf; ich muß dieſem Drange 
Luft machen.“ 

Beim Fruͤhſtuͤck fand fih der Greis nicht ein; er 
hatte, hieß es, aeftern Abend zu viel geſprochen, zu 
lauge geſeſſen und einige Tropfen Wein über Ge: 
wohnheit netrunten. Man erzählte viel zu feinem 
Lobe und zwar gerade folhe Neben und Handlungen 
die Bucidor'n zur Verzweiflung brachten, baß er ſich 
nicht fogleich an ihn gewendet, Diefes unangenehme 
Gefuͤhl ward nun gefchärft, als er vernahm: bei fols 
chen Anfällen laſſe der gute Alte ſich manchmal in 
acht Tagen gar nicht feben. 

Ein ländlicher Aufenthalt bat für gefelliges Zur 
fammenfenn gar große Vortheile, befonderd wenn 
die Bewirtbenden ſich, als bentenbe, fuͤhlende Pers 
fernen, mebrere Sabre veranlaßt gefunden der natuͤr⸗ 
lichen Anlage ihrer Umgebung zu Huͤlfe zu tommen, 
So war es bier gegläct. Der Oberamtmann, erft 
unverheiratbet, dann in einer langen glücklichen Ebe, 
ſelbſt vermögend, an einem einträglichen Poften, hatte 
nach eignem Blick und Einficht, nach Liebhaberei feiz 
ner Fra, ja zuletzt nah Wuͤnſchen und Grillen fei: 
ner Kinder, erft größere und teinere, abgefonderte 
Anlagen beforgt und begünftiat, welche mit Gefüht 
allınahlich durch Pflanzungen und Wege verbunden. 
eine allertichfte, verſchiedentlich abweichende, charat⸗ 
teriftifhe Ecenenfolge dem Durchwandelnden bar: 
ſtellten. Eine ſolche Wallfahrt ließen denn auch un: 
fere jungen Familienglieder ihren Gaft antreten, wie 
man feine Anlagen bem Fremden gerne vorzeigt, da⸗ 
mit er das, was und gewöhnfich geworden, auffallend 
erblicte und ben günftigen Eindrud davon für immer 
behalte, 

Die nächfte, fo wie die fernere Gegend war zu 
befcheidenen Anlagen und eigentlich Ländlichen Ein: 
zelnheiten boͤchſt geeignet, Fruchtbare Hügel wech: 
ſelten mit wohlbewaͤſſerten Wiefengränden , fo daß 
bad Ganze von Zeit zu Zeit zu feben war, ohne flach 
zu ſeyn; und wenn Grund und Boden vorzüglich 
dem Nupen gewibmet erſchien, jo war doch bad An: 
mutliae, das Reizende nicht ausgeſchloſſen. 

An die Haupt: und Wirthſchaftsgebaͤude fügten 
fih Luſt⸗, Obſt- und Gradgärten, aus denen man 
ſich unverfebene in ein Hblychen vertor, bas ein breis 
ter falnbarer Weg auf und ab, bin und wieber burdız 
ſchlangelte. Hier in der Mitte war, auf ber bebeuz 


$ tenbiten Höhe, cin Saal erbant, mit anftoßenden 
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Gemaͤchern. Wer zur Hauptthäre bereintrat fah im 
großen Spiegel die günftigfte Ausſicht, welche bie 
Gegend nur gewähren mochte, und fehrte ſich ges 
fchwind wieder um, an der Wirtlichteit von dem un: 
erwarteten Bilde Erholung zu nebmen: benn bag 
Herankommen war kuͤnſtlich genug eingerichtet und 
alles tluͤglich verdeat was Ueberraſchung bewirfen 
ſollte. Niemand trat herein, ohne daß er von bem 
Spiegel zur Natur umd von der Natur zum Gpies 
gel ſich nicht gern hin und wieber gewendet hätte, 
Am ſchoͤnſten, heiterften, IÄngften Tage einmat 
auf dem Wege, bielt man einen finnigen Flurzug 
um und durch das Ganze. Hier wurde bas Abend⸗ 
plägchen der auten Mutter bezeichnet, wo eine herr⸗ 
liche Buche ringsumher ſich freien Raum gehalten 
hatte, Bald nachher wurde Lucindens Morgenandacht 
von Julien halb nedifch angedeutet, in ber Nähe 
eines Waͤſſerchens zwiſchen Pappeln und Erfen, an 
binabftreihenden Wiefen, binaufjiebenden Aedern. 
Es war nicht zu befehreisen wie huͤbſch! ſchon überall 
glaubte man es gefeben zu haben, aber nirgends in 
feiner Einfatt fo bedeutend und fo willtemmen. Das 


gegen zeigte der Junter, auch halb wider Willen Zus | 


fiens, die Heinlichen Lauben und tindiſchen Gärtchen: 
anftalten, die, näcft einer vertraulich gelegenen 
Mühle, kaum noch zu bemerken; fie fehrieben fich 
aus einer Zeit ber, wo Julie, etwa in ihrem zehn: 
ten Sabre, fich in den Kopf geſeyt hatte, Müllerin 
zu werben und, nach dem Abaang ber beiden alten 
Leute, felsft einzutreten und fich einen braven Muͤhl⸗ 
fnappen auszuſuchen. 


Das war zu einer Zeit, rief Julie, wo ich noch 
nichts von Städten wußte die an Flüffen liegen, ober | 
gar am Meer, von Genua nichts u, fe w. Ihr guter | 


Vater, Eucibor, bat mich Hetebrt, feit der Zeit tomm' 
ich nicht Leicht hierher, Sie ſehte fich neckiſch auf ein 
Baͤntchen, das fie taum noch trug, unter einen Hol: 
lunderſtrauch, der fich zu tief aebeugt hatte, „Pfui, 
übers Hoden!“ rief fie, fprang auf und lief mit dem 
Inftigen Bruder voran, 

Daß zurücdgebliebene Paar unterhielt ſich vers 
ftändig, und in foichen Fällen nähert ſich der Vers 
ftand auch wohl bein Gefühl. — Abwechſelnd einfache 
natürfiche Gegenſtaͤnbe zu durchwandern, mit Ruhe 
zu betrachten wie der verftändige, Huge Menſch ihnen 
etwas abzugerwinnen weiß, wie die Einficht ind Vors 
bandene, zum Gefühl feiner Beduͤrfniſſe ſich gefellend, 
Wunder tbut, um bie Welt erft bewohnbar zu ma— 


chen, dann zu bevdltern und emblich zu uͤbervoltern, 
das alles fonnte bier im einzelnen zur Sprace foms | 


men, Lucinde aab von allem Rechenſchaft und fonnte, 


fo beſcheiden fie war, nicht verbergen, baß bie bes 


quemlich angenehmen Verbindungen entfernter Wars 
tion ihr Wert feven, unter Angabe, Leitung oder 
Verguͤnſtigung einer verehrten Mutter. 

Da fih aber benn doch der laͤngſte Tag endlich 
zum Abend bequemt, fo mußte man auf Ruͤcktehr 
benten, und ald man auf einen angenehmen Umweg 
fann, verlangte der luſtige Bruder: man folle den 
türzern. obgleich nicht erfreufichen, wohl gar beſchwer⸗ 
lichern Weg einſchlagen. „Denn ‚“ rief er aus, „ihr 


habt mit euren Anlagen und Anſchlaͤgen geprabit, | 
wie ihr die Gegend für maleriſche Angen und für 
zärtliche Kerzen verfchonert und verbeffert; Taßt mich | 


aber auch zu Ehren kommen.“ 

Nun mußte man Über geackerte Stellen und hof: 
prichte Dfade, ja wohl auch auf zufällig hingeworfe⸗ 
nen Steinen über Moorflete wandern und fab, fehon 
in einer gewiffen Berne, allerlei Maſchinenwert vers 
worren aufgetbürmt. Naͤher betrachtet, war ein 
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derjahre. ; 
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großer Luft: und Epielplay, nicht ohne Verftand, mit 
einem gewiffen Voltsſinn eingerichtet. Und jo ftans 
den bier in gehörigen Entfernungen zuſammenge— 
ordnet, das große Schautelvad, wo die Aufs und 
Aofteigenden immer gleich horizontal ruhig figen 
bleiben, andere Schaufeleien, Schwungſeile, Luft 
hebel, Kegel und Zellenbahnen und was nur alles 
erbacht werden fanın, um auf einem großen Trift⸗ 
ram eine Menge Menſchen verſchiedentlichſt und 


vief er aud, „it meine Erfindung, meine Anlage! 
und obgleich der Vater das Geld und ein gefcheidter 
Kert den Kopf dazu bergab, jo hätte do, ohne mich, 
den ihr oft unvernünftig nennt, Verſtand und Geld 
ſich nicht zufammen gefunden.“ 

So heiter geftimmt famen alle vier mit Sons 
nenumtergang twieder nadı Haufe, Antoni fand fich 
ein; die Kleine jedoch, die an diefem bewegten Tage 
noch nicht genug hatte, ließ einfpannen und fuhr über 
Land zu einer Freundin, in Verzweiflung fie feit 
zwei Tagen nicht geſehen zu haben. Die vier Zuruͤck⸗ 
gebliebenen fühlten ſich verlegen ebe man ſich's vers 
fab,. und es ward fogar ausgeſprochen/ daß des Was 
Ausbleiben die Angehbrigen beunruhige. Die 
Unterhaltung fing an zu ſtocken, als auf einmal ber 
tuftige Junter auffprang und gar bald mit einem 
Buche zurhicttam , fi zum Vorlefen erbietend. Lu⸗ 


Einfall tomme, den ex ſeit einem Jahre nicht gehabt; 
worauf er munter verſetzte: mir fällt alles zur rech⸗ 
ten Zeit ein, deſſen fünnt ihr euch nicht rübmen. Er 
(a8 eine Folge echter Mähren, die den Menſchen 
aus fich felsft binausführen, feinen Wuͤnſchen ſchmei⸗ 
ein und ibm jede Bedingung vergeſſen machen, zwi: 
ſchen weiche wir, ſelbſt in den atlilichften Momen⸗ 
ten , doch immer noch eingeflemmt ſiud. 

„Was beginne ich num !* rief Lucidor, ald er fi 


hab’ ich kein Vertrauen, ev ift weltfremd, id) weiß 
nicht wer er ift, wie er ind Kaus kommt, noch 
was er will; um Lucinden ſcheint er ſich zu bemühen 
und was fönnte ich daber von ihm Hoffen ? Mir bleibt 


es wiffen, fie zuerft. Dich war ja mein erftes Ge: 
füpt, warum faffen wir uns auf Klugheitswege ver: 
feiten! Das Erfte foll nun das Letzte ſeyn, und ich 
hoffe zum Biel zu gelangen,“ 

Sonnabend Morgen ging Eucidor , zeitig ange: 
tleider, in feinem Zimmer auf und ab, was er Lu⸗ 
einden zu fagen haͤtte bin und ber bedentend, als er 
eine Art vom feherghaftem Streit vor feiner Thüre 
vernahm, die auch alfobatd aufging. Da ſchob der 
fuftige Junter einen Knaben vor fich bin, mit Kaffee 
und Badwert für den Gaftz er feleft trug kalte Küche 
und Wein. „Du ſouſt vorangeben,“ rief ber Junter: 
„denn der Gaft muß zuerft bedient werden, ich bin 
gewohnt mich jeloft zu bedienen. Mein Freund! heute 
fomme ih erwas früh und tumultuariſch; genießen 
wir unfer Fruͤhſtuͤt in Nube und dann wollen wir 
feben was wir anfangen: denn von der Geſellſchaft 
haben wir wenig zu hoffen. Die Kleine iſt von ibrer 
Freundin noch nicht zurfict; dieſe muͤſſen gegenein: 
ander wenigftens alle vierzehn Tage ihr Herz aus: 
fehfitten, wenn es nicht fpringen foll, Sonnabend iſt 


puͤnttlich ihre Haushaltungsrechnung z da bab’ ich 
mich auch eimmifchen follen, aber Gott bewahre mich! 
Wenn ich weiß was eine Sache foftet, fo ſchmectt mir 


gleichmäßig zu beſchaͤftigen und zu erluſtigen. „Dieb. | 


cinde enthielt fich nicht zu fragen, wie er auf den | 
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endtich allein fand; „bie Stunde drängt; zu Antoni | 


nichts Äbrig als Lucinden ſelbſt anzugehn; fie muß | 
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Lucinde ganz unbrauchbar, fie liefert dem Vater 





— = 


339 


geſtelt, Antoni ift auf die Jagd, wir wollen das 
Gleiche thun. 

Flinten, Taſchen und Hunde waren bereit als 
fie in den Hof kamen, und nun ging es am den Fel⸗ 
dern weg, wo denm doch allenfalls ein junger Haſe 
und ein arıner gleichanttiger Vogel geſchoſſen wurde, 
Indeſſen befpram man jich von haͤuslichen umd ges 
genwärtig gefellinen Verbaͤltniſſen. Antoni ward 
genannt, und Queidor verſehlte nicht fih nach ibm 
zu ertundigen, Der Iuflige Junter, mir einiger 
Selbftgefätligfeit, verfiberte: jenen wunderlichen 
Mann, fo gebeimminvoll er auch thue, habe ev ſchon 
durch und durch geblicht. „Er ift,“ fuhr er fort, „ge⸗ 
wiß der Sohn aus einem veihen Haudelshauſe, das 
gerade in dem Augenblick fallivte, als ex, in der Fülle 
feiner Jugend, Theil an großen Geſchaͤften mit Kraft 
und Minterfeit zu nebmen, daneben aber die ſich 
reichlich darbietenden Genürfe zu theiten gedadıte, 
Bon der Höhe feiner Hoffnungen heruntergeftärgt 
raffte ev ſich zufammen und leiftete, anderen dienend⸗ 
dasjenige was er für fih und bie Seinigen nicht 
mehr bewirten tonnte, So durchreifte er die Welt, 
(ernte fie und ihren wechfelfeitigen Vertehr aufs ges 
nauefte kennen und vergaß dabei feines Vortheils 
nicht, Unermübdete Thätigteit und erprobte Redlich⸗ 
teit brachten und erbieften ibm von vielen eim unbe⸗ 
dingtes Vertrauen, So erwarb er fic aller Orten 
Betannte und Freunde, ja es laͤßt fih gar wohl mers 
ten, dad fein Bermögen fo weit in der Welt umher 
vertheitt ift, ats feine Betanntſchaft reicht, weßhalb 
denn auch feine Gegenwart im allen vier Thellen der 
Welt von Zeit zu Zeit ndthig ift.“* | 


Umftändticher und naiver hatte dieß der Tuftige | 


Junter erzählt und fo manche poffenbafte Beer: 


tung eingejchloffen. eben ald wenn er fein Mähren | 


recht weitläufig auszufpinnen gedaͤchte. 

„ic lange ſteht er nicht ſchon mit meinem Bas 
ter in Verbindung! Die meinen ich fehe michts, weil 
ich mich um nichts betuͤmmere ; aber eben deßwegen 
ſeh ich's nur deſto beſſer, weit michs nichts angeht. 


Bieles Geld bat er bei meinem Vater niedergelegt, 
der es wieder ſicher und vortheilhaft unterbrante, 


Erſt geftern ſtectte ev dem alten ein Juwelen: Käft: 
hen zuz einfacher, ſchͤner umd fofibarer bab' ich 
nichts gefeben , obgleich nur mit einem Blict, denn 


e8 wird verbeimficht. Wahrfcheinfich folled der Braut | 


zu Bergnfioen, Luft und tauftiger Sicherheit verehrt 
werden. Antoni bat fein Zutrauen auf £ucinden ges 
jeut! Wenn ich fie aber zufammen febe, kanu ich fie 
nicht für ein wohl aſſortirtes Paar balten, Die 
Ruſchliche waͤre beffer fuͤr ibm, ich glaube auch fie 
nimmt ihn Tieber als die Aelteſte; fie blickt auch wirt 
lich mandımal nach dem alten Auafterbart fo munter 
und theilnebmend binfiber, als wenn fie ſich mit ibm 
in den Wagen fegen und auf und davon fliegen wolle,“ 
Lueidor fahte fih zuſammen; er wußte nicht was zu 
erwiedern wäre, alles was er vernabm, batte feinen 
innerfien Beifall, Der Zunter fuhr fort: „übers 
haupt bat das Mädchen eine verfehrte Neisung zu 
alten Fenten, ich glaube fie hätte Ihren Water fo 
feifch weg gebeirather wie den Sohn,“ 

Kucidor folgte feinem Gefährten, wo ihm biefer 
auch ber Stod und Stein binführtez beide vergaßen 
die Jagd die ohnehin nicht ergiebig feyn fonnte, 10D, 
gut aufgenommen, der eine Freund fi mit Ejien, 
Trinten und Cchwägen unterhielt, der andere aber 
in Gedanten und Ucberlegungen ſich verfentte, wie 


fein Biſſen. Gäfte werden auf Morgen erwartet, der \ er die gemachte Entdertung für ſich und feinen Vor⸗ 
Alte hat ſich noch nicht wieder ins Gleichgewicht | theil benuten möchte. 
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Lucidor hatte nach allen dieſen Erzähftungen und 
Erbffnungen foviel Vertrauen zu Antomi gewonnen, 
2. gleih beim Eintritt in den Hof nach ihm 

te und im den Garten eilte, wo er zu finden 
feyn follte, Er durchſtrich die ſaͤmmtlichen Gänge des 
Parts bei heiterer Abendfonme; umfonft! Nirgends 
feine Seele war zu ſehen; endlich trat ev in die 


f 


bie untergchende Sonne, aus dem Spiegel zurid: 
fbeinend, blendete ihn dergeſtalt, daß er bie beiden 

die auf dem Canapé fahen nicht ertennen, 
wohl aber unterjcheiden tonnte, daß einem Frauen⸗ 
immer von einer neben ihr figenden Mannsperfon 
die Hand fehr feurig gerüßt wurde. Wie groß war 
daher fein Entfegen, als er bei hergeſtellter Augen: 
ruhe Lucinden und Antoni vor ſich fahe. Er hätte 
verfinten mögen, ftand aber wie eingewurzeft, als 
ihn Lucinde freundtichft und unbefangen willkommen 
bieß, zuructe und ihn bat zu ihrer vechten Geite zu 
figen. Unbewußt ließ er ſich nieder, und wie fie ibn 
anvebete, nach dem heutigen Tage ſich ertundigte, 
Vergebung bat häuslicher Abhaltungen, da konnte er 
ihre Stimme laum ertragen. Antoni ftand auf und 
empfahl ſich; Lucinde, als fie, fi) gleichfalls er: 
bolend, den Zurüdgebliehenen zum Spaziergang 
einlud. Neben ihr hergehend war er ſchweigſam 
und verlegen; auch fie ſchien beunruhigt; und wenn 
er nur einigermaßen bei ſich gewefen wäre, fo hätte 
ibm ein tiefed Athemholen verratben müffen, daß 
fie berzlihe Seufzer zu verbergen habe, Cie ber 
urlaubte fich zulegt als fie fih dem Haufe näherten, 
er aber wandte ſich, erft Ianafam, dann heftig gegen 
dad Freie. Der Part war ibm zu eng, er eilte 
durchs Feld, nur die Stimme feines Herzens ver: 
uehmend, obne Sinn für die Schönheiten des voll 
fommenften Abends, Als er fich allein ſah und feine 
Gefühle fih im beruhigenden Toränenerguß Luft 
machten, vief er aus: e 

„Schon einigemal im Leben, aber nie fo grau— 
ſam hab’ ich den Schmerz empfunden, der mich num 
ganz elend macht: wenn das gewuͤnſchteſte Gluͤct 
endlich Hand in Hand, Arm an Arın zu uns tritt, 
und zugleich fein Scheiden fiir ewig antiindet. Im 
faß bei ihr, ging neben ihr, das bewegte Kleid bes 
rührte mich und ich hatte fie ſchon verloren! Zaͤhle 
dir das nicht vor, drdfele dir's wicht auf, ſchweig 
und entſchließe dich!“ 

Er hatte ſich ſelbſt den Mund verboten, er ſchwieg 
und ſann, durch Felder, Wieſen und Buſch, nicht 
immer auf dem wegſamſten Pfaden Hinfchreitend. 
Nun als er fpät in fein Zimmer trat, hielt er fich 
nicht und rief: „Morgen früb Bin ih fert, ford 
einen Tag will ich nicht wieder erleben.“ 

Und fo warf er ſich annefleidet aufs Lager. — 
Gluͤctliche, gefunde Jugend! Er fehlief ſchon; die ab 
mübende Bewegung des Tages hatte ibm die fühefte 
Nachtruhe verdient. Aus tröftlihen Morgenträn: 
men jedoch wectte ihm die allerfrühfte Sonne; «8 
war eben der Iängfte Tag, der ibm uͤberlang zu 
werden drohte, Wenn er die Ammuth des berubi- 
genden Abendgeſtirns gar nicht empfunden, fo fühlte 
er die aufregende Schönheit des Morgens mur, um 
zu verzweifeln. Er fab die Weit fo herrlich als je, 
feinen Augen war fie es noch; fein Inmered aber 
wiberfprad, das gebdrte ihm alles nicht mehr an, 
er hatte Lucinden verloren. - 
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des großen Saals und, wunderfam genug. | 


Neuntes Gapitel, 


Der Mantelſack war fehmell gepackt, den er wollte 
liegen laffen, einen Brief ſchrieb er dazu, nur mit 
wenig Worten follte fein Ausbleiben vom Tiſch viels 
feicht auch vom Abend, durch den Neittmecht entſchul⸗ 
digt werden, den er ohnehin aufwecken mußte. Die⸗ 
fon aber fand er unten, ſchon vor dem Stalle mit 
großen Schritten anf und ab gehend, Sie wollen 
doch nicht reiten ? rief der fonft gutmäthige Menſch 
mit einigem Verdruß. Ihnen darf ich es wohl fagen, 
aber der junge Herr wird alle Tage unerträglicher. 
Hatte er ſich doch geſtern in der Gegend herumge: 
trieben, daß man glauben follte er bante Gott einen 
Sonntagmorgen zu ruhen. Kommt er nicht heute 
frühe vor Tag, rumort im Stalle und wie ich auf: 
fpringe fattelt und zaͤumt er Ihr Pferd, ift durch 
feine Vorftellung abzuhalten; er ſchwingt fi drauf 
und ruft: bedente nur das qute Wert das ich the! 
Dieß Geſchoͤpf geht immer nur gelaffen einen juris 
ftifchen Trab, ich win fehen daß ich ihn zu einem 
raſchen Lebeusgalop anrege, Er fagte ungefähr fo 
und verführte andere wtndertiche Reden. 

Lucidor war doppelt und breifach betroffen, er 
Tiebte das Pferd, als feinem eigenen Charatter, feis 
ner Lebensweife zufagend; ihn verbroß, das gute 
verftändige Gefhöpf in den Händen eines Wildfangs 
zu wiffen. Sein Man war zerftört, feine Abſicht zu 
einem Univerfitätsfreumde, mit dem er in froher, 
berzliher Verbindung gelebt, im biefer Kriſe zu 
flüchten. Das alte Zutrauen war erwacht, bie das 
zwiſchen Tiegenden Meiten wurden wicht gerechnet, 
er glaubte ſchon bei dem wohlwollenden, verftän: 


digen Freunde Rath und Rinderung zu finden. Diefe 
Ausficht war nun abaefchmitten; doch fie war's nicht, | 


wenn er es wagte auf friſchen Wanderfühen, die 
ihm zu Gebote ftanden, fein Zier zu erreichen. 

Vor allen Dingen fuchte er nun aus dem Part 
ins freie Feld, auf den Weg, der ihn zum Freunde 
führen follte, zu gelangen. Er war feiner Nichtung 
nicht ganz gewiß, als ihm, Tinter Hand, fiber dem 
Gebuͤſch hervorragend, auf wunderlichem Zimmer: 
wert, bie Einfiedelei, aus der man ihm früher ein 
Geheimniß gemacht hatte, in die Mugen fiel, und er, 
jeboch zu feiner größten Werwunderung, auf ber 
Galerie unter bein Shineſiſchen Dache den guten 
Alten, der einige Tage für krank gehalten worden, 
munter am. fich blickend erſchaute. Dem freundlich⸗ 
ften Gruße, der dringenden Einladung beranf zu 
tommen widerſtand Lucidbor mit Nusflüchten und 
eitigen Geberden. Nur Theilnahme für den guten 
Alten, ber bie fteile Treppe ſchwantenden Tritte 
beruntereilend herabzuſtuͤrzen drohte, Fonnte ihn 
vermögen entgegen zu geben, und ſodann ſich bin: 
aufziehen zu laſſen. Mit Verwunderung betrat er 
das anmutbige Saͤlchen, es hatte nur brei Fenſter 
gegen das Land, eine allerlichfte Ausficht ; die übri⸗ 
gen Wände waren verziert, oder vielmehr verdect 
von hundert und aber hundert Bildniffen, in Kupfer 
geftochen, allenfalls auch nezeichnet, auf die Wand 
neben einander in gewiffer Ordnung aufgeflcht, 
durch farbige Saͤume und Zwiſchenraͤume gefondert. 

„Ich beguͤnſtige Gie, mein Freund, wie wicht 
jeden; dieß ift das Heiligtbum, in dem ich meine 
testen Tage vergnuͤglich zubringe. Hier erhol' ich 
mich von allen Fehlern, die mich bie Gefellfhaft be: 
geben Läßt, bier bring’ ich meine Diätfehler wieder 
ind Gleichgewicht.“ 
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Lucidor beſah ſich dad Ganze und, in ber Ge 
ſchichte wohl erfahren , ſah er alsbald klar, daß eine 
biftorifhe Neigung zu Grunde liege. 

„Hier oben in ber Frieſe,“ ſagte ber Alte, „fin: 
den Gie bie Namen vortreffliher Männer aus ber 
Urzeit, dann aus ber näheren auch nur bie Namen, 
denn wie fie amsgeichen, möchte ſchwerlich auszu⸗ 
mitteln ſeyn. Hier aber im Hauptfelde geht eigents 
fich mein Leben an, hier find die Männer, bie ich 
noch nennen gehbrt als Knabe. Denn etwa fünfzig 
Fahre bleibt ber Name vorzüglicher Menſchen in der 
Erinnerung bed Volts, weiterhin verfehwindet er 
ober. wird mährchenbaft. — Obgleich von Deutſchen 
Eltern bin ich in Holland geboren und fir nich ift 
Wilhelm von Oranien, als Statthalter und König 
von England, ber Urvater aller orbentlihen Maͤn—⸗ 
ner und Helden. 

„Nun fehen Sie aber Lubwig den Vierzehnten 
gleich neben in, als welcher — wie gern bätte 
Lucidor den guten Alten unterbrochen, wenn ed fich 
oefhictt hätte, wie ed fih und, ben Erzählenden, 
wohl ziemen mag; denn ihn bebrohte bie neue und 
nenefte Geſchichte, wie fich an ben Bildern Frieb⸗ 
richs bed Großen und feiner Generale, nach denen 
er binjchielte, gar wohl bemerten ließ. 

Ehrte nun auch ber ante Juͤngling bie lebendige 
Theilnahme bed Alten an feiner naͤhſten Bor: und 
Mitzeit, tonnten ibm einyelne individuelle Züge und 
Anſichten als intereffant nicht entachen, fo hatte er 
doch auf Atabemien ſchon die neuere und neuefte Ger 
(richte gehört, und was man einmal gehoͤrt hat, 
glaubt man für immer zu wilfen. Sein Einn ſtand 
in die Berne, er hörte nicht, er ſah faum, und war 
eben im Beariff auf bie ungefchichtefte Weife zur 
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. mich verbergen zu wollen, bin ich gern allein: benn | 


Thüre hinaus und die Tange, fatale Treppe hinunter | 


\ zu poltern, als ein Haͤndetlatſchen von unten heftig 


zu vernehmen war. 

Indeſſen ſich Lucidor zuruͤghielt, fuhr dev Kopf 
bes Alten zum Fenſter hinaus und von unten errbnte 
eine wohlbefannte Stimme: „tommen Gie herunter 
und Himmelswillen, aus Ihrem hiftorifchen Bilder: 
faaf, alter Herr! Schließen Sie Ihre Faften unb 


helfen mir unfern jungen Freund begütigen — wenn 
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er’s erfährt. Lucidor's Pferd hab' ich etwas unver: 
nünftig angegriffen, es hat ein Eifen verloren und 
ich mußte es ſtehen laſſen. Was wird er fagen? Es 
ift doch gar zu abfurd, wenn man abfurd iſt.“ 

„Kommen Sie herauf,“ fagte ber Alte und wen: 
bete fich herein zu Lucibor: „num, was fagen Sie?« 
Lucidor ſchwieg und ber wilde Sunter trat berein, 
Das Hins und Wicberreben gab eine lange Scene; 
genug, man beſchloß, ben Reittnecht fogleich hinzu⸗ 
ſchiclen, um für dad Pferb Gorge zu tragen. 

Den Greis zurücdlaffend eilten beide junge Leute 
nach dem Haufe, wohin fih Lucibor nicht ganz uns 


wollte, wenigſtens war in biefen Mauern ber eins 
zige Wunfch feines Herzens eingefchloffen. In ſolchem 
verzweifelten Falle vermiffen wir ohnehin ben Beis 
ftand unferes freien Willens und fühlen uns erleich- 
tert für einen Augenblick, wenn von irgend woher 
Beftimmung und Nötigung eingreift, Jedoch fand 
er fih, da er fein Zimmer betrat, im bem wunder⸗ 
fichften Zuſtande, eben als wenn jemand im ein Gaſt⸗ 
hofsgemach, bas er fo eben verließ, unerwinfct 
wieber einzutehren gendthigt ift, weit ihm eine Achfe 
gebrochen. 

Der Tuftige Junter machte fih nun über ben 
Mantelfar, um alled recht orbentlich auszupacken, 


} vorzüglich Tegte er zufammen, was von feſtlichen 








war; er nötbigte Rucidorn Schuh und Strümpfe 
anzuziehen, richtete deſſen vollfraufe, braune Locken 
zurecht und puste ihn aufs beſte heraus. Sodann 
rief er hinwegtretend, unfern Freund umb fein 
Machwert vom Kopf bis zum Fuße beihauenb: 
„Nun febt ihr doch, Frennöchen, einem Menſchen 
gleich, der einigen Anfpruc auf hübſche Kinder 


macht und ernfihaft aenug babei, um fich mach einer | 
Braut umzuſehn. Nur einen Augenblick! und ibr | 


follt erfahren, wie ih mich hervorzuthun weiß, 
wenn die Stunde ſchlaͤgt. Das hab’ ich Dfficieren 
abgefernt, nach denen die Mäbchen immer fielen, 


und ba hab’ ich mich zu einer gewilfen Soldatesta 
ſelbſt enrollirt, und nun feben fie mich auch an, | 


weit keine weiß was fie aus mir madıen fol. Da 
entſteht nun aus bem Hinz und Herſehen, aus Ber 
wunderung und Aufmerkiamteit, 
Artiged, bad, wär! es auch nicht dauerhaft, boch 
werth ift, daß man ihm den Augenblick goͤnne.“ 
„Aber nun tommen Sie, Freund, und erweifen 


mir den gleichen Dienft! Wenn Sie mich Städ für | 


Stüd in meine Huͤlle ſchluͤpfen feben, jo werben Sie 


Witz und Erfindungsgabe dem leichtfertigen Knaben 


nicht abſprechen.“ 


Nun 309 er ben Freund mit fich fort, durch 


fange weitläufige Gänge des alten Echloffed. „Ih 
babe mich,“ vief er aus, „ganz bingebertet, Ohne 


man kann's ben andern bocd nicht recht machen.“ 
Eie tamen am ber Kanzlei vorbei, eben ald ein 
Diener beraustrat und ein Urvater » Schreibzeug, 


ſchwarz, aroß und vollftindig heraustrug; Papier 


war auch nicht vergeſſen. 
„Ich weiß ſchon, was ba wieder neffedf’t werben 


fort ,* vief der Junter; „ach bin und laß mir ben | 


Schluͤſſel. Thun Gie einen Bi hinein, Rucidor ! 
e8 unterhält Eie weht bis ich angezogen bin. Einem 
Rechtsfreund ift ein ſolches Rocale nicht verbaßt wie 
einem Stallverwandten ;# und fo ſchob er Zucibor'n 


‘ in ben Gerichtsſaal. 


Der Juͤngling fühlte fich fogleih in einem ber 
tannten anfprechenden Elemente: bie Erinnerung 
der Tage, wo er, aufs Gefchäft erpicht, an folchem 
Tiſche faß, börend und ſchreibend fich Übte, 
blieb ihm nicht verborgen , baß bier eine alte flarts 


liche Haudcapelle zum Dienfte ber Themis, bei vers | 
Sn i 


änberten Neligiondbegriffen, verwandelt fen. 
den Mepofiruren fand er Rusrifen und Acten ibm 
früßer befannt; er hatte ſelbſt in dieſen Angelegen⸗ 
heiten, von der Hauptftabt ber, gearbeitet. Einen 
Fascitel auffchlagend fiel ihm eim Nefeript im bie 


oft etwas gar | 


Auch | 
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Hände, das er ſelbſt mundirt, ein anderes, wovon | 


er der Eoncipient geweſen. Handfehrift und Papier, 


Kanzleiſiegel und bed Borfipenden Unterſchrift, alles 
yoillig ziehen ließ, es mochte daraus werben was 


| 


Humor durch feine feltfame Gegenwart. Eine gewiſſe 


rief ibn jene Zeit eines rechtlichen Strebens jugend⸗ 
liher Hoffnuma hervor. Und wenn er fich dann ums 
fab und den Seſſel des Oberamtinanns erblidte, ihm 
zugebacht und beftimmt, einen fo fhönen Play, einen 


fo wärbigen Wirtungstreis, den er zu verfennäben, | 


zu entbehren Gefahr Tief, das alles bebrängte ihm 
doppelt und dreifach, indem die Geftatt Lucindens 
zu gleicher Zeit fi von ihm zu entfernen ſchien. 

Er wollte das Freie fuchen, fand fich aber ges 
fangen. Der wunderliche Freund hatte, Teichtfinnig 
ober ſchalthaft, die Ihre verfchloffen hinter fich ges 
laffen ; doch blieb unfer Freund nicht Tange in dieſer 
peinfichften Bellemmung, denn ber andere tum wies 
der, entſchuldigte fih und erregte wirklich guten 
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Wilhelm 


Berwegenheit der Karben und des Schnitts feiner | 


Kteibung war durch natärlichen Geſchmact gedämpft; 
wie wir ja ſelbſt tatonirten Indiern einen gewiſſen 
Beifall nicht veriagen. Heute,“ rief er aus, „ſoll 
uns die Rangeweite veraangener Tage vergütet wers 
den; aute Freunde, muntere Freunde find angetoms 
men, hübiche Weibchen, nectiſche verlichte Wefen. 
und dann auch mein Vater, und Wunder (ber Wun— 
ber! Ihr Vater au; das wird ein Feſt werben, 
alles ift im Eaale ſchon verfanmelt beim Früh: 
fine.“ 

Lucidor'n war's auf cimmal zu Muthe, ald wenn 
er in tiefe Nebel hinein ſaͤhe, alle die angemeldeten 
bifannten und unbefannten Geftaften erichienen ihm 
geipenftig; doc jein Charatter in Begleitung eines 
reinen Herzens hielt ibm aufrecht, in wenigen Se 
eunden fühlte er ſich ſchon allen gewachien. Nun 
folgte er dem eilenden Freunde, mit ficherem Tritt, 
feft entſchloſſen abzuwarten cd geſchehe was ba wolle, 
jich zu erflären es entſtehe was ba wolle, 

Und doch war er auf ber Schwelle bes Saals ber 
troffen. In einem großen Halbtreid rings an ben 
Senftern umher entdectte er fogleich feinen Vater 
neben dem Oberamtmann, beide flattfich angezogen. 
Die Schweſtern, Antoni und fonft noch Berannte 
und Unsefannte uͤberſah er mit einem Blick, der ihm 
teübe werden wollte. Schwantend näherte er fich 
feinem Vater, der ihm boͤchſt freundlich willtommen 
bieß, jedoch mit einer gewiſſen Formfichteit, bie ein 
vertrauendes Annähern kaum beguͤnſtigte. Vor fo 
vieten Perfonen ſtehend fuchte er ſich für den Augen: 
blict einen fehichlichen Pag; er hätte fih neben Zur 
einden ftellen fönnen, aber Julie, dem geſpannten 
Anftand zumwiber, machte eine Wendung, daß er zu 
ihr treten mußte; Antoni blieb neben Lucinden. 

In diefem bedeutenden Momente führte fich Rus 
eidor abermals ald Benuftragten , und geftählt von 
feiner ganzen Rechtswiſſenſchaft rief er ſich jene ſcabne 
Marime zu feinen eignen Gunften heran: wir follen 
anvertraute Gcfchäfte dev Fremden wie unfere eige: 
nen bebandeln, warum nicht die unfrigen in eben 


dem Einne? — In Gefchäftöverträgen wohl geübt 


durchlief er ſchnell was er zu ſagen habe. Indeſſen 
fehien die Geſellſchaft in einen formlichen Halbeirtel 
gebildet ihn zu Kberfiligein, Den Inhalt feines Bors 
trags tannte er wohl, ben Anfang konnte er nicht 
finden. Da bemerkte er, in einer Ecke aufgerifchr, 
das große Zintenfaf, Kanzleiverwandte dabei; der 
Oberammmann machte eine Bewegung, feine Mede 
vorzubereiten; Lucidor wollte ibm zuvortommen, 
und in beinfelben Augenblicke drüdte Julie ibm bie 
Hand, Dieb bracte ihn aus aller Faſſung, er Über: 
zeugte fih, daß alles entfchieden , alles für ihn ver: 
foren ſey. 

Nun war an gegenwärtigen fünmtlichen Lebens— 
verhaͤltniſſen, diefen Famillenverbindungen, Geſell⸗ 
ſchafts⸗ und Anſtandsbezuͤgen nichts mehr zu ſchönen, 
er ſah vor ſich hin, entzog ſeine Hand Julien und 
war ſo ſchneil zur Thuͤre hinaus, daß die Verſamm⸗ 
fung ibm unverſehens vermißte und er ſich ſelbſt 
drauſien nicht wieder finden tonnte. 

Een vor dem Tagestichte, das im höchten 
Ganze user ihn herabſchien, bie Blicte begegnender 
Menfhen vermeidend, aufſuchende fürdıtend, fehritt 
er vorwärts und aclangte zu dem aroßen Gartenfaat. 
Dort wollten ibm die Kniee verfagen, er fhürste 
hinein, und warf ſich troſtlos auf den Sofa unter 
dem Spiegel: mitten in ber ſittlich bürnerlichen 
Geſeilſchaft in folher Verworrenheit befanaen , die 
ſich wogenbait m ihn, im ibm bin und ber ſchlug. 





Meitters 








Sein vergangenes Daſeyn kämpfte mir dem gegen— 
waͤrtigen, ed war ein gränlicher Augenblict. 

Und fo Tag er eine Zeit, mit dem Gerichte in 
das Kiffen verfenft, auf welchen geftern Lucindens 
Arın gerubt harte, Ganz in feinen Schmerz vers 
funten fuhr er. ſich berührt fuͤhlend, ſchnell in bie 
Hoͤhe, obne die Annaͤherung irgend ciner Perſen 
geſpuͤrt zu haben, da erblictt er Lucinden, die ibm 
nabe ftand, 

Vermuthend, man babe fie geſendet ihn abzuholen, 
ihr aufgetranen , ibm mir ferichlichen ſchweſterlichen 


Worten im die Geſellſchaft, feinem widerlihen Schicht⸗ 


fat entgegen zu führen, rief er aus: „Sie hätte man 
nicht fenden muͤſſen, Uneinbe, denn Sie find es, die 
mich von dort vertrieb; ich kehre nicht zuruͤct! Gchen 
Sie mir, wenn Sie irgend eines Mitleids fähig find, 
fhaffen Sie mir Gelegenheit und Mittel zur Flucht. 
Denn, damit Sie von mir zeugen tönnen, wie uns 
möglich es ſey mich zuruͤctzubringen, fo nehmen Sie 
den Schluͤſſel zu meinem Betragen, das Ihnen und 
allen wahnfinmig vorfommen muß. Hören Sie den 
Echwur, den ib mir im Innern gethan und ben ich 
unanflöstich Laut wieberhofe: nur mit Ibnen wollt 
ich Teben, meine Jugend nuhen, genießen, und fo 
das Alter im treuen vedlichen Anlauf. Dieb aber 


ſey fo feft und ficher als irgend etwas. was vor bem | 


Altar je gefhweren worden, was ich jest fchwbre, 


indem ich Sie verlaffe, der bedauernswuͤrdigſte aller 


Menſchen.“ 

Er machte eine Bewegung zu entſchluͤpfen, ihr 
bie fo gebrängt vor ihm ſtand; aber fie faßte ihn fanft 
in ihren Arm. — „Was machen Sie!“ rief er aus. 
— Xucidor!“ rief fie, „nicht zu bedauern, wie 
Eie wohl wähuen, Sie find mein, ich die Ihre; ich 
bafte Sie in meinen Armen, zaubern Sie nicht, die 
ibrigen um mich zu fchlagen. Ihr Bater ift alled 
zufrieden; Antoni beiratbet meine Schweſter.“ Er— 
ſtaunt 309 er fich von ibr zuräd. „Das ware wahr?“ 
Lucinde lächelte und nictte, ev entzog ſich ihren Mrs 
men. „Laſſen Eie mich noch einmal in ver Ferne 
fehen, was jo nab, fo naͤchſt mir angehören fol,“ 
Er faßte ihre Hände, Blick in Bid! „Lucinde, ſind 
Eie mein ®# — Sie verfegte: „num ja doch,“ die 
füßeften Thraͤnen in dein treuften Auge; ex unfchlang 
jie und warf fein Haupt binter das ihre, Ding wie 
am Uferfeifen ein Schiffbruͤchiger; ber Boden bebte 
noch unter inm. Nun aber fein entzuͤctter Blich, ſich 
wieder dffnend , fiel in den Epiegel. Da füb er fie 
in feinen Armen, ſich von bem ihren umichlungen ; 
er blickte wieder und wieder hin. Solche Geführte 
begleiten den Menſchen durchs ganze Leben. Zugleich 
fab er auch auf ber Spiegelflaͤche die Landſchaft, bie 
ibm geftern fo ardufich und ahnungsvoll erfchienen 


war, alinzender und herrlicher ald je; umd fich im | 


ſolcher Stellung, auf ſolchem Hintergrunde! Genugs 
ſame Bırgeltung aller Reiben. 

„Wir find nicht allein .* fante Lucinde, und 
taum batte er fih von feinem Entzuͤcken erholt, fo 
erfchienen aepunte und betraͤnzte Mädchen und Kna— 
ben. Kraͤnze tragend, den Ausgang verfperrend. 
„Das follte alles ander werben.“ rief Lucindbe; 
„wie artig war es eingerichtet und nun. geht's tumul⸗ 
tuarifch durch einander !*+ Ein munterer Marſch tönte 
von weirem und man fah bie Gefellichaft, den breiten 
Weg ber feierlich heiter beranzichen. Er zauderte 
entgegen zu gehen und ferien feiner Schritte nur an 
ihrem Arm gewiß; fie blich neben ihm, bie feierfiche 
Scene des Wiederſehens, bed Dants für eine ſchon 
vollendete Vergebung von Nunenblie zu Augenblict 
erwartend. 
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Anders war's jedoch von den launiſchen Göttern 
befchloifen; eines Voſthorns luſtig ſchmetternder Ton, 
von. der. Gegenfeite, ſchien den aanzen Anftand in | 
Verwirrung zu fegen. „Wer mag tommen?* xief 
Lucinde, Lucidor'n ſchauderte vor einer fremden Ges | 
genwart, und auch dev Wagen ſchien ganz Fremd, 
Eine zweifisioe, neue, ganz neujte Reiſechaiſe! Sie 
fuhr an den Saal an, Ein ausgezeichneter anftäns 
diger Knabe ſprang hinten berunter, bfinere den 
Scylags aber niemand ftieg beraus ; die Ehaife war | 
ver, der Knabe ftieg binein, mit einigen geſchictten 

warf er bie Spriegel zurüd, und jo war, 
in einem Nu, das niedlichfte Gebäude zur Inftiaften 
Spazierfahrt vor den Augen aller Anwefenden be 
reitet, die indejfemberantamen, Antoni, den übrigen 
voreilend, führte Julien zu den Wagen, „Verſuchen 
Sie,“ fprad er, „ob Ihnen dieß Fuhrwert gefallen 
fann, um darin mit mir auf den beften Wegen durch 
die Welt zu rollen; ich werde Sie keinen andern 
führen, und wo es irgend Noth thut, wollen wir 
und zu beifen wiſſen. Leber das Gebirg follen uns 
Saumrofje tragen , und den Wagen dazu.“ 

„Eie find allerliebſt!“ rief Julie. Der Knabe 
trat heran und zeigte mit Taſchenſpieler⸗ Gewandtheit 
alle Bequemlichteiten, tleine Vortheile und Beben: 
digfeiten des ganzen Teichten Baues. 

„Auf der Erde weiß ich feinen Dant, rief Julie, 
„nur auf diefem Kleinen beweglichen Simmel, aus 
diefer Wolfe, in die Gie mich erbeben, will ich Ihnen 
berzlich danten.“ Sie war ſchon eingefprungen,, ibm 
Bir und Kufband freundlich zuwerfend. Gegen: 
wärtig dürfen Eie noch nicht zu mir berein , da ift | 
aber ein anderer, den ich auf diefer Probefahrt mitzus 





nehmen aedente, er bat auch noch eine Probe zu ber 
ſtehen.“ Sie rief nach Lucidor, der, eben mit Vater 
und Schwienervater in flummer Unterhaltung bes 
griffen , ſich gern in das leichte Fuhrwert nörbigen 
Tieß, da er ein unausweichlich Beduͤrfniß fühlte nur 
einen Augenblick auf irgend eine Weife fich zu zer: 
ſtreuen. Er ſaß neben ihr, fie rief dem Voftillon zu, 
wie er fahren folle. Wings entfernten jie ſich, in 
Staub gehüllt, aus ben Augen der verwundert Nach⸗ 
ſchauenden. 


Julie ſetzte ſich recht feſt und bequem ind Ecchen. 
— „Rüden Sie nun auch dorthin, Herr Schwager, 
daß wir uns recht bequem in die Augen ſehen.“ 


Cucidot. Sie empfinden meine Verwirrung⸗ meine 
Berlegenbeit, ich bin noch immer wie im Traume, 
helfen Sie mir heraus. 

Zulie. Sehen Sie die huͤbſchen Bauersleute, wie 
ſie freundlich gruͤßen! Bei Ihrem Hierſeyn ſind Sie 
ja nicht ind obere Dorf getommen. Alles wohlhabende 
Leute, die mir alle gewogen find. Es ift niemand | 
zu reich, dem man nicht einmal wohlwollend einen 
bedeutenden Dienft erweifen fünnte, Diefen Weg, 
ben wir jo bequem fahren, bat mein Vater angelegt 
und auch dieſes Gute geſtiftet. 

Cucidor. Ich glaub' ed gern und geb’ es zuz aber 
was follen die Neuherlichteiten gegen die Verwors 
venbeit meines Innern! 

Zulie, Nur Geduld, ich will Ihnen die Reiche 
ber Welt und ihre Herrlichteit zeigen, num find wir 
oben! Wie Har bad ebene Land gegen das Gebirg 
hinliegt! Alle dieſe Dörfer verdanten meinem Vater 
gar viel, und Mutter und Töchtern wohl auch. Die 
Blur jenes Staͤdtchens macht erſt die Graͤnze. 

Sucidor. Ich finde Sie in einer wunderlichen 
Stimmung; Eie feinen nicht recht zu jagen, was 
Sie fagen wollten. 




















































Zulie. Nun feben Sie bier lints hinunter. wie 
fhön ſich das alles entwidert! Die Kirche mit ihren 
hoben Linden, das Amthaus mit feinen Pappeln 
binter dem Dorfhuͤgel ber, Auch die Garten Liegen 
vor und und der Part. 

Der Poſtillon fuhr fchärfer. 

Iulie. Ienen Sant dort drogen fennen Cie; er 
fiebt jih von bier aus eben fo aut an, wie die Gegend 
von dort ber. Hier am Baume wird gehalten ; nun 
gerade bier fpiegeln wir uns oben in der grofien Glas⸗ 
fläche, man ſieht und dort veht gut, wir aber fünnen 
uns nicht ertennen. — Fahre zu! — Dort baben 
ſich vor kurzem wahrſcheinlich ein Paar Leute näher 
befpiegeit und ich müßte mich ſehr irren, mit großer 
wechſelſeitiger Anfriedenbeit, 

Lucidor verbrießlich erwieberte nichts, fie fuhren 
eine Zeit lang ſtillſchweigend vor ſich bin, es ging fehr 
ſchnell. „Hier, jante Julie, „fängt der ſchlechte Weg 
an, um den mögen Gie fih einmal verdient machen, 
Ehre es hinab gebt frauen Sie noch binüber, bie 
Bude meiner Mutter ragt mit ihrem berrlichen 
Gipfel Über alles hervor, „Du fährt,“ fuhr fie zum 
Kutſchenden fort, „den fahlechten Weg bin, wir 
nehmen den Fußpfad Durchs Thal und find eher druͤ⸗ 
ben wie du.“ Im Ausfteigen rief fie aus: „das ge 
ſtehen Sie doch , der ewige Inde, der unrubige Anton 
Neifer, weiß noch feine Wallfahrten bequem genug 
einzurichten, für ſich und feine Genofjen : es ift ein 
ſehr ſchoͤner bequemer Wagen.“ 

Und fo war fie auch fchon den Huͤgel drunten; 
Lucidor folgte finnend und fand fie auf einer wohl 
gelegenen Bant finend, es war Lucindens Pläychen. 
Eie lud ibm zu fi. 

Iulie. Nun figen wir hier und gehen einander 
nichts an, das hat denn doc jo ſeyn follen, Das 
fleine Quectjilser wollte Ihnen gar nicht anfteben. 
Nicht lieben tonnten Sie ein ſolches Wefen, verhaßt 
war es Ihnen. 

Lueidors Verwunderung nahm zu. 

Zulie. Aber freilich Lucinde! Sie iſt der Ins 
begriff aller Volltommenheiten, und die niedliche 
Schweſter war ein für allemal ausgeſtochen. Sch 
ſeh' e8, auf Ihren Lippen ſchwebt bie Frage, wer 
und fo genau unterrichtet bat? 

Cucidor. Es ftedt ein Verrath dahinter! — 

Iulie. Ja wohl! ein Verrätber ift im Spiele, 

Lucivor. Nennen Sie ihm. 

Julie. Der ift bald entlarvt. Gie ſelbſt! — Sie 
baben die Löbfiche oder umlöhlihe Gewohnheit mit 
fich ſelbſt zu reden, und da will ich denn in unſer 
aller Namen betennen, daß wir Cie wechſelsweiſe 
behorcht haben, 

Cucidor (auffpringend). Eine faubere Gaftfreund: 
ſchaft, auf dieſe Weife den Fremden eine Falle zu 
ftellen ! 

Yulie. Keineswegs; wir dachten nicht baran Sie 
zu belauſchen, fo wenig als irgend einen andern. 
Eie wiffen, Ihr Bert ſteht in einem Verſchlag ber 
Wand, von ber Genenfeite geht ein anderer berein, 
der gewoͤhnlich nur zu haͤuslicher Niederlage dient. 
Da hatten wir einige Tage vorber unfern Alten ges 
ubthigt zu fchlafen, weit wir für ibn in feiner abs 
gelegenen Einfiedelei viele Sorge trugen; nun fuhren 
Sie aleich den erften Abend mit einem folchen Leidens 
ſchaftlichen Monolog ind Zeug, befien Inhalt ev und 
ben andern Morgen angelegentlichft entbedte, 

Sucidor hatte nicht Luft fie zu unterbrechen. Er 
entfernte ſich. 

Yulie Caufgetanden ibm folgend). Wie war uns 
mit diefer Erflärung gedient! Denn ich geftehe gern: 
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: junge Paar ſich hier niederließe und Ort und Stelle | erſchien aus der Hülle, $ 


wenn Sie mir auch nicht gerade zuwider waren, fo 
blich doch der Zuftand der mich erwartete mir teines⸗ 
wegs wuͤnſchenswerth. Frau Oberamtmaͤnnin zu 
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fo leicht nicht verändern toͤnnte: da wollt’ er alle 


Ferien und zuwenden und was er für Liebes umd | 


Gutes im Einne hatte. Er muß zuerſt —* 


ſeyn, welche ſchrectliche Lage! Einen tüchtigen bras | was die Natur und für einen Streich geſpielt, da 


ven Mann zu haben, der den Leuten Recht ſprechen 
ſoll und vor lauter Recht nicht zur Gerechtigteit tom⸗ 
men tanın! der es weder nach oben noch unten vecht 
macht, und, was das Schlimmſte ift, fich ſelbſt nicht. 
Sch weiß, was meine Mutter ausgeftanden bat, von 
der Unpeftechlichteit, Unerfchütterlichteit meines Dar 
ters, Endlich, leider nach ihrem Tod, ging Ibn eine 
gewiſſe Mitdigteit auf, er fehlen fi in die Welt zu 
finden, an ihr fich auszugleichen, die er fich Bisher 
vergeblich befämpft hatte. 

Cucidor CGoͤchn unzufrieden über den Dorfall, Ärger 
lich Über die leichtfinnige Behandlung, fand Mill), Für 


noc nichts eigentlich erffärt, noch nichts entichieben 


ift. Hierauf nahm er uns allen den feiertichften || 


N 
! 


Handſchlag ab, daß wir Sie beobachten und, ed ge 


ſchehe was da wolle, Sie hinhalten follten. Wie fi 
die Ruͤcreiſe verzdgert, wie es Kunſt, Mühe und 
Bebarrfichteit getoftet Ihres Waters Einmwillinung 
zu erlangen, das mögen Sie von ihm ſelbſt hören. 


Genug, die Sache ift abgethan, Rucinde ift Ihnen | 


gegbunt. — 

Und fo waren beide, vom erften Sitze lebhaft 
ſich entfernend, unterwegs anhaltend, immer fort: 
ſprechend, und langſam weiter achend, über bie 


den Scherz eined Abends mochte bad hingehen, aber | Wiefen bin, auf die Erhbhung gefommen an einen 


eine fotche befchämende Moftification Tage und Naͤchte 
fang gegen einen undefangenen Gaft zu verlisen ift 
nicht verzeiblich. 

Zulie. Wir alle haben uns in die Schuld getheilt, 
wir haben Cie alle behorcht; ich aber allein buͤße die 
Schuld des Horchens. 

Cucidor. Alle! deſto unverzeihlicher! Und wie 
tonnten Sie mich, den Tag Über, ohne Beſchaͤmung 
anſehen, den fie bed Nachts ſchmaͤhlich unerlaubt 
übertifteten? Doc ich fehe jegt ganz deutlich mit 


Einem Blick, daß Ihre Tagesanftalten nur darauf 


berechnet waren, mich zum Beften zu baten, Eine 
ibbliche Familie! und wo bleibt die Gerechtigteits⸗ 
liebe Ihres Vaters? — Und Lucinde! — 

Julie. Und Lucinde! — Was war das für ein 


andern wohlgebaimten Runftweg. Der Wagen fuhr 
ſchnell heran; Augenblicks machte fie ihren Nachbar 
aufmertſam auf ein fertfames Schaufpiel. Die ganze 
Maſchinerie, worauf ſich der Bruder ſoviel zu Gute 
that, war belebt und bewegt, fehon führten die Näs 
dev eine Menſchenzahl auf und nieder, fhon wogten 
die Schaufeln, Maſtbaͤume wurden erffettert und was 
man nicht alles für tuͤhnen Schwung und Sprung 
über ben Haͤuptern einer unzäblsaren Menge gewagt 
jab! Alles das hatte der Zunter in Bewegung ge 


ſeyt, damit nach ber Tafel die Gäfte fröhlich unters | 


halten würden. „Du fährft uns durchs untere Dorf,“ 
rief Julie, „die Leute wollen mir wohl, und fie follen 
feben wie wohl ed mir gebt.“ 

Das Dorf war dde, die Juͤngern ſaͤmmtlich hatten 


Ton! Nicht wahr, Cie wollten fagen: wie tief es | fchon ben Ruftplag ereilt, alte Männer und Frauen 


Sie ſchmerzt von Lucinden übel zu benten, Lucins 
ben mit und allen in Eine Klaſſe zu werfen? 
Cucidor. Lucinden begreif’ ich nicht. 
Julie. Sie wollen fagen, diefe reine edle Geele, 


diefes rubig gefaßte Wefen, die Güte, dad Wohl: | Ende doch wohl zufammen gepaßt; 


wollen ſelbſt, biefe Frau wie fie ſeyn follte, verbindet 
fih mir einer Teichtfinnigen Geſellſchaft, mit einer | 


überbinfahrenden Schwefter, einem verzogenen Jun⸗ 


gen, und gewiffen geheimnißvollen Verfonen! Das 
ift unbegreiflich. 

Cucidor. Ia wohl ift das unbegreiflich. 

JZulie. So begreifen Sie es denn! Lucinden, wie 
uns allen waren die Hände gebunden. Hätten Gie 
die Verlegenheit bemerten tönnen, wie fie ſich faum 
zurüchielt Ihnen alles zu offenbaren, Cie würden 
fie doppelt und breifach Tieben, wenn nicht jede wahre 
Liebe an und für ſich zehn: und hundertfah wäre; 
auch verfichere ich Gie, und allen ift der Spaß am 
Ende zu Tang geworben. 

Cucidor. Warum enbigten Sie ihn nicht? 

Yulie. Das ift num auch aufzuflären. Nachdem 
Ihr erfter Monolog dem Water befannt geworben 
und er gar bald bemerten fonnte, baß alle feine Kin: 
der nichts gegen einen folhen Tauſch einzuwenden 
hätten, fo entfehloß er ſich alſobald zu Ihrem Vater 
zu reifen. Die Wichtigfeit des Geſchaͤfts war ihm 
bedenflih. Ein Water allein fühlt den Refpect, den 
man einem Vater ſchuldig ift. — Er muß ed zuerft 
wiffen, faate der meine, um nicht etwan binterdrein, 
wenn wir einig find, eine Ärgerlichserzwungene Zus 


ſtimmung zu geben. Sch kenne ihm genau, ich weiß | traten hervor. 


wie er einen Gedanten, eine Neigung, einen Vorſatz 
feftpätt, und es ift mir bange aenug. Er hat jich 
Julien, feine Karten und Profpecte fo zufammen 
gedacht, daß er fih ſchon vornahm, das alles zuletzt 
hierher zu ftiften, wenn ber Tag käme, wo das 








zeigten ſich, durch das Poſthorn erregt, an Thür 


und Fenſtern, alles grüßte, fegnete, rief: 0! dad 


ſchoͤne Paar! 

Iulie, Nun da haben Eiers! Wir hätten am 
ed tann Sie 
noch reuen. 

Fucidot. Ieyt aber, liebe Schwägerin! — 

Zulie. Nicht wahr, jeut „lieb,“ da Sie mid 
los ſind. 

Cucidor. Nur ein Wort! Auf Ihnen laſtet eine 
fhwere Verantwortlichteit; was follte ber Händes 
druct, da Sie meine uͤberſchredliche Stellung fannten 
und fühlen mußten? Go gründlich Boshaftes ift mir 
in der Welt noch nichts vorgefommen, 


Iulie. Danten Sie Gott, nun wär's abgebüßt, 


alles ift verziehen. Ich wollte Sie nicht, das ift 
wahr, aber baß Sie mich ganz und gar nicht woll⸗ 
ten, das verzeiht fein Mädchen, und biefer Hände: 
druckt war, merten Gie fih’3! für den Schalt. Ich 
geftehe, es war fchaltifcher als Billig, und ich ver: 


zeibe mir nur indem ich Ihnen vergebe, und fo fen 


denn alles vergeben und vergeffen! Hier meine Hand. 

Er ſchlug ein, fie rief: da find wir ſchon wieber! 
in unferm Part fehon wieder, und fo gehts bald um 
die weite Welt und auch wohl zuruͤct; wir treffen 
uns wieder. 

Eie waren vor ben Gartenfaal ſchon angelangt, 
er fchien leer; die Geſellſchaft hatte ſich, im Unbes 
bagen die Zafelzeit uͤberlang verjchoben zu fehen, 
zum Gpazieren bewegt. Antoni aber und Lucinde 
Julie warf fih aus dem Wanen 
ihrem Freund entgegen, fie dantte in einer berze 
fichen Umarmung und entbielt fich nicht der freudias 
ften Ihränen. Des edlen Mannes Wange röthete 
fih, feine Züge traten entfaltet hervor, fein Auge 
blickte fencht, und ein ſchoͤner bedeutender Juͤngling 


| 
| 
I 
! 


| 
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Und fo sonen beide Paare zur Gefellfchaft, mit 





möchte, 
— m >-— 


Zehntes Gapitel. 


Bater und Sohn waren, von einem Reittnecht 
Begleiter, durch eine angenehme Gegend getommen, 
als diefer, im Angeficht einer hoben Mauer die einen 
weiten Bezirt zum umfchließen ſchien ftillebattend, 
bedeutete, fie möchten num zu Buße fich dem großen 
Thore nähern, weil fein Pferd in biefen Kreis ein: 
gelaſſen wuͤrde: fie zogen die Gtoce, das Thor ers 
öffnete fich, ohne daß eine Menfchengeftalt ſichtbar 
geworben wäre, und fie gingen auf ein altes Ges 
baͤude 108 das zwischen nraften Stämmen von Buchen 
und Eichen ibnen entgegen ſcimmerte. Wunderbar 
war ed anzufeben, denn jo alt es der Form nad 
ferien, fo war es boch ald wenn Maurer und Stein: 
meten fo eben erft abgegangen wären, bergeftaft nei, 
vollſtaͤndig und nett erjchienen die Fugen wie bie aus⸗ 
gearbeiteten Berzierungen, 

Der metallne ſchwere Ring an einer wohlge 
ſchnitzten Pforte lud fie ein zu flopfen, welches Felix 
muthwillig etwas unfanft verrichtete; auch bieie 
Thuͤre ſprang auf und fie fanden zunaͤchſt auf der 
Hausflur ein Frauenzimmer figen von mittlerem 
Aırer, am Stickrahmen mir einer mwohlgezeichneten 
Arbeit befchäftigt. Diefe begrüßte fogleich die Ans 
tommenben als ſchon gemeldet und begann ein heis 
teres Ried zu fingen, worauf fonleich aus einer bes 
nachbarten Ihre ein Frauenzimmer hberaustrat, das 
man für bie Befchließerin und thätige Haushälterin, 
nach ben Anhängfein ihres Guͤrtels, ohne weiteres 
zu erfennen hatte. Auch biefe freundlich arüßend 
führte die Fremden eine Treppe binauf und erbffs 
nete ihnen einen Eaal ber fie ernſthaft anſprach, 
weit, bed; ringsum getäfelt, oben drüber eine 
Reihenfolge hiſtoriſcher Schilderungen. Zwei Per: 
fonen traten ihnen entgegen, ein jüngered Frauens 
zimmer und ein aͤltlicher Mann. 

Gene hieß den Gaft fogleich freimäthig willtom⸗ 
men. „ie find,“ fagte fie, „als einer ber unfern 
angemelbet. Wie fol ih Ahnen aber fürz und gut 
den Gegenwärtigen vorftellen? Er ift unjer Haus— 
freund im ſchönſten und weiteften Ginne, bei Tage 
ber belehrende Gefellfhafter, bei Nacht Aſtronom 
und Arzt zu jeber Stunde.“ 

„Und ich,“ verieste diefer freumdrich, „empfehle 
Ahnen dieſes Frauenzimmer, ald bie bei Tage uns 
ermüdet Gefchäftige, bei Nacht wenn's Noth thut 
gleich bei ber Hand, und immerfort bie heiterfte Les 
bendbegleiterin.* 

Angela, fo nannte man bie durch Geſtalt und 
Betragen einnehmende Schöne, vertuͤndigte fobann 
die Antunft Matariend; ein grüner Vorhang 309 
fih anf, und eine Altlihe wunberwürbige Dame 
warb auf einem Lehnfeffet von zwei jungen hüsfchen 
Mädchen hereinaefhoben, wie von zwei andern ein 
runder Tiſch mit erwänfchtem Fränftüd. In einem 
Wintel der ringsumhergehenden maffiven eichenen 
Bänte waren Kiffen gelegt, darauf ſeyten ſich bie 
obigen breie, Matarie in ihrem Eeifel gegen ibnen 
über, Felix verzehrte fein Früpftücd ftehend, im 
Saal umher wanbelnd und bie ritterlichen Bilder 
über dem Getaͤfel neugierig betrachten. 

Matarie ſprach zu Wilhelm als einem Mertraus 
ten, fie ſchien ſich in geiftreicher Schilderung ihrer 
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Wilhelm Meifters Wanderjahre. 








EEE 


‘ Verwandten zu erfreuen; e8 war, ald w.nn fie die | 
Gefuͤhlen die der fhönfte Traum nicht zu geben vers | 


innere Natur eines jeden durd bie ihm umgebende ins 
dividuelle Maste durchichaute. Die Verfonen, werde 
Wilhelm fannte, ftanden mie verflärt vor fiiner 
Seele, das einfichtige Wohlwollen der unfchärbaren 
Fran hatte bie Schale losgeloſ't und ben gefunden 


Keen veredelt und bricht. | 


Nachdem nun diefe angenehmen Gegenftände 
durch bie freumdlichfte Behandlung erſchͤpft waren, 
ſprach fie zu dem wuͤrdigen Gefellfchafter: „Sie wer: 


den von der Gegenwart diefes neuen Freundes nicht | 
I 


wiederum Anlaß zu einer Entfhuldigung finden und 
bie verfprochene Unterhaltung abermals verfpäten; 
er frheint von der Art, wohl auch bavam Theil zu 
nehmen. 

Jener aber verfegte darauf: „Sie wiffen, welche 
Schwieriotiit c8 iſt jih über dieſe Gegenftände zu 
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erttären, denn es ift von nichts Wenigerem als von | 


dem Mißbrauch fürtrefftiher und weitausfangender | 
Mittel die Rede,“ 

„Ich geb’ es zu,“ verfegte Matarie: „benn man 
tommt in boppelte Derlegenbeit. Spricht man von | 
Mißbrauch, jo feheint man bie Würde des Mittels 
ſelbſt anyutaften, denn es Ticgt ja Iinmer noch in dem 
Mißbrauch verborgen; fpricht man von Mittel, fo | 
fan man kaum zugeben, daß feine Gruͤndlichteit 
und Würbe irgend einen Mißbrauch zulaſſe. Indeſ⸗— 
fen, da wir unter ung ſind, nichts feftfegen,, nichts 
nach außen wirten, fondern nur uns auftlären wols 
Ten , fo fann das Gefpräch immer vorwärts geben.“ 

„Doch müßten wir,“ verfepte der bedaͤchtige 
Mann, „vorber anfragen, 0b unfer neuer Freund 
auc Luft babe an einer gewiffermaßen abfteufen | 
Materie Theil zu nehmen, und ob er micht vorzöge | 
in feinem Zimmer einer nbtbigen Ruhe zu pflegen. | 
Elite wohl uinfere Angelegenheit, außer bem Zufams | 
menbange, ohne Kenntniß wie wir darauf gelangt, 
von ihm gern und günftig aufgenommen werben 1“ 

„Wenn ic das, was Sie gefagt haben, mir burch 
etwas Analoges ertlären möchte; fo ſcheint es unges 
fähr der Fall zu feyn, wenn man bie Heuchelei an: 
greift und eines Angriffs auf bie Religion beſchuldigt 
werden fan.’ 

„Wir fonnen bie Analogie gelten laſſen,“ vers 
feute ber Hausfreund: denn es ift auch hier von einem 
Complex mebrerer bedeutender Menfchen , von einer 
hoben Wiffenfhaft, von einer wichtigen Kunft und, 
daß ich kurz fen, von ber Mathematit bie Rebe.“ 

„Ich babe, verfeste Wilhelm, „wenn ich auch 
über die fremdeften Gegenftänbe ſprechen hörte, mir | 
immer etwas baraud nehmen konnen: bean alles 
was den einen Menſchen intereflirt, wird auch in 
dem andern einen Anflang finden, * 





gewiffe Freiheit bed Geiftes erworben babe; und da 
wir Ihnen bieß zutrauen, fo will ich von meiner 
Geite wenigftens Ihrem Verharren nichts entgegen 
ſtellen.“ 


„Vorausgeſeht,“ ſagte jener, „baß er ſich eine | 


Matarie, „welcher, wie ich ſehe, mit ber Betrachs | 
tung jener Bilder ſchon fertig ift und einige Unger 
duld merten läßt.“ 

„Vergoͤnnt mir biefem Frauenzimmer etwas ins | 


Ohr zu fagen,* verfente Felix, raunte Angela etwas | 


ſtille zu, die ſich mit ihm entfernte, bald aber lächelnd | 
zuruͤcktam, ba denn ber Hausfreund folgendermaßen | 
zu reden anfing. | 

„In ſolchen Fällen, wo man irgend eine Mißs | 
billigung, einen Zabel, auch nur ein Bebenten aus— 


| 
„Was aber fangen wir mit Felix an?" fragte | 
l 
I} 





" 


fprechen fol, nehme ich nicht gern bie Initiative; — 


Tao 








ich ſuche mir eine Autorität, bei welcher ich mich 
berubigen fann, indem ich finde baß mir ein anderer 
zur Seite ſteht. Loben thu' ich ohne Bebenten, benn 
warum fol ich verichweigen, wenn mir etwas zu: | 
fagt? follte es auch meine Beſchraͤnftheit ausbruͤcken, 
fo hab’ ich mich beren nicht zu ſchaͤmen; table ich aber, 
fo tanın mir begegnen, daß id etwas Fürtreffiiches 
abwrife, und badurc zieh’ ich mir die Mißbilliaung ' 
anderer zu bie es beſſer verftehen; ich muß mich zu⸗ 
rücnchmen, wenn ich aufgeklärt werbe. Deßwegen 
bring’ ich bier einiges Gefchriebene, ſogar Ueberſez⸗ 
jungen mit; denn ich trane in folchen Dingen mei: 
ner Nation fo wenig ald mir ſelbſt; eine Auftimmung 
aus der Ferne und Frembe fcheint mir mehr Eicher: | 
beit zu geben,“ Er fing nunmehr nad erbaftener 
Erlaubniß folgendermaßen zu leſen an. — 

Wenn wir aber und beroogen finden biefen wers 
then Dann nicht Tefen zu Taffen, fo werben es uns | 
fere Gönner wahrfcheinfich aeneigt aufnehmen, benn 


i was oben gegen dad Verweilen Wilbelmd bei dieſer 














 Unterbaltung gefagt worden, ailt noch mehr in bem 
| Falle, in welchem wir uns befinden. Unfere Freunde 


1 
i 
basen einen Roman in die Hand genommen, unb | 
wenn diefer bie und dba ſchon mehr als billig bibatz | 
tisch aeworben , fo finden wir doch geratben, bie Ge: 
build unferer Wohlwollenden nicht noch weiter auf 
bie Probe zu ſtelen. Die Papiere, die uns vorliegen, 
gebenfen wir an einem andern Orte abbruden zu 
laffen und fahren dießmal im Gefchichtlichen ohne 
weiteres fort, ba wir felbft ungedulbig finb bad ob: 
mwaltende Raͤthſel endlich aufgeklärt zu ſehen. 

Enthalten tönnen wir und aber doch nicht ferner 
einiges zu erwähnen was noch vor beim abendlichen 
Scheiben biefer edlen Geſellſhaft zur Sprache kam. 
Wilhelm, nachdem er jener Vorleſung aufmertfam 
zugehoͤrt, äußerte ganz unbetwunden: „bier vernehme 
ich von großen Naturgaben, Fähigkeiten und er: 
tigteiten, und boch zuleyt, bei ihrer Anwenbung, 
manches Bebenten. Sollte ich mich daruͤber ins Kurze 
faffen , jo würde ich ausrufen: große Gebanten und 
ein reines Herz, bad iſt's was wir und von Gott 
erbitten ſollten!“ 

Diefen verftändigen Worten Beifall gebenb Idffte 
bie Verſammlung ſich auf; ber Aftronom aber vers 
ſprach, Wilhelmen in biefer herrlichen Maren Nacht 
an den Wunbern bed geflirnten Himmels volltoms 
men Theil nehmen zu laſſen. 

Nach einigen Stunden ließ der Aftronoın feinen 
Gaft die Treppen zur Eternwarte fih hinauftwinden, 
und zulegt auf die völlig freie Fläche eines runden 
hohen Thurmes heraustreten. Die heiterfte Nacht, 
von allen Sternen leuchtend und funtelnd, umgab 
ben Echauenben , welcher zum erften Male bas hohe 
Himmelsgewoͤlbe in feiner ganzen Herrlichkeit zu 
erbfiden glaubte. Denn im gemeinen Leben, abge 
rechnet die ungänftige Witterung bie und ben Glanz⸗ 
raum bed Aethers verbirgt, bindern und zu Haufe 
bald Dächer und Giebel, auswärts bald Wälder und 
Belfen, am meiften aber uͤberall die inneren Beun: 
rubigungen bed Gemüths, bie uns alle Umficht mehr 
als Nebel und Mißwetter zu verbüftern fih bin und 
berbervegen. 

Eroriffen und erftaunt hielt er fich Beide Augen 
zu. Das Ungehenre hört auf erhaben zu ſeyn, es 
Überreicht unſre Faſſungstraft, es droht und zu vers 
nichten, Was bin ich benn gegen dad AU? ſprach er 
zu feinem Geifte: wie fann ich ihm gegenüber, wie 
fann ich in feiner Mitte fliehen? Nach einem fur: 
zen Meberbenten jedoch fuhr er fort: bad Reſultat 
unfres heutigen Abends Ldft ja auch bas Räthfer 





gegenwärtigen Augenblicks. Wie tan fich der Menſch 
gegen das Unendliche ftellen, als wenn er alle geiftigen 
Kräfte die nach vielen Eeiten bingezogen werben in 
feinem Innerften, Tiefſten verfammelt, wenn er ſich 
fragt: darfft du dich in der Mitte biefer ewig lebens 
digen Ordnung auch nur benten, fobald ſich nicht 
gleichfalls in bir ein berriih Berwegted, um einen 
reinen Mittelpunft treifend bervorthut? Und ſelbſt 
wenn es dir ſchwer würde biefen Mittelpuntt im dei⸗ 
nem Bufen aufzufinden, fo würbeft du ihn daran er: 
tennen, daß eine wohlwollende, mwohlthätige Wir⸗ 
tung von ibm ausgeht und von ihm Zeugniß giebt. 

Wer fol, wer kann aber auf fein vergangenes 
Leben zurücdbliden, ohme gewiſſermaßen irre zu wers 
den, ba er meiftens finden wird, daß fein Wollen 


‚ richtig, fein Thun falfch, fein Begehren tabelhaft 


und fein Erlangen dennoch erwuͤnſcht gewefen ? 

Wie oft haft du diefe Geftirne Leuchten gefehen 
und baben fie dich nicht jederzeit anders gefunden ? 
fie aber find immer biefelbigen und fagen immer baf 


ſelbige: wir begeidmen, wieberbofen fie, durch un⸗ 
fern gefegmäßigen Gang, Tag und Stunde; frage 
dich auch wie verhaͤltſt du dich zu Tag und Grunde? 


— Und fo fann ich denn dießmal antworten: bes 


| gegenwärtigen Verhaͤltniſſes bab’ ich mich nicht zu 
ichämen, meine Absicht ift, einen edlen Familien: | 
‚ reis in allen feinen Glicdern erwuͤnſcht verbunden 


berzuftellen; ber Weg ift bezeichnet. Ich foll erfor 
fchen, was edle Seelen auseinander hält, foll Hinz 


derniſſe wegraͤumen von welcher Art fie auch ſeyen. 


Dieb darfſt bu vor diefen himmliſchen Heerſchaaren 
betennen; achteten fie deiner, fie würden zwar über 
beine Befchränttheit Tächeln, aber fie ebrten gewiß 
deinen Borfag und begünftigten beifen Erfüllung. 
Bei biefen Worten und Gebanten wendete er ſich 
umber zu ſehen, ba fiel ihm Jupiter in bie Augen, 
das Gluͤdsgeſtirn, jo berrlich Teuchtend als je; er 


nahm bas Omen als günftig auf und verbarrte freu⸗ 


big in biefem Anfchauen eine Zeit lang. 
Hierauf fogleich berief ihn ber Aftronom herab: 


zufommen und lieh ihm eben dieſes Geftirn burch ein | 


volltommened Fernrohr, in bedeutender Grbfe, bes 
gleitet von feinen Monden, ald ein bimmlifhes Wun⸗ 
ber anfchauen. 

Als unfer Freund lange darin verfunten geblies 
ben, wendete er fich um und ſprach zu bem Stern: 
freunde: „Ich weiß nicht, ob ih Ihnen dbanten fol, 
daß Sie mir dieſes Geſtirn fo über alles Maß näber 
gerüct. Als ich es vorhin ſah, ftand es im Berhäft: 
niß zu ben Äbrigen unzähligen bed Himmels und zu 
mir ſelbſt; jegt aber tritt ed in meiner Einbildungs⸗ 
traft unverbättnigmäßig bereor und ich weiß nicht, 
ob ich die Übrigen Schaaren gleiherweife heranzu⸗ 
führen wuͤnſchen follte, Sie werben mich einengen, 
mich beängftigen.“ 

So erging fih unfer Freund nach feiner Ger 
wohnheit weiter und ed fam bei biefer Gelegenheit 
manches Unerwartete zur Sprache, Auf einiges Er: 
wiedern bes KRunftverftändigen verfente Wilhelm: 
nich begreife recht aut, baß ed euch Himmelstundigen 
die größte Freude gewähren muß, das ungeheure 
Weltall nach und nach fo heranzuziehen wie ich bier 
ben Planeten ſah und ſehe. Aber erlauben Sie mir 
ed auszufprechen: ich babe im Reben Überhaupt und 
im Durchſchnitt gefunden, baß biefe Mittel, wodurch 
wir unfern Sinnen zu Huͤlfe tommen, feine fittlich 
günftige Wirtung auf den Menfhen ausüben. Wer 
burch Brillen fieht, hält fih für Müger als er ift, 
benn fein Außerer Sinn wird baburch mit feiner ins 


nern Urtheilsfähigteit außer Gleichgewicht geſetzt; F 
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ed gehdrt eine höhere Euftur dazu, deren nur vors 
züglihe Menfchen fähig find, inneres Wahres mit 
diejem von außen berangerüdten Falſchen einigers 
maßen auszugleichen. So oft ich durch eine Brille 
febe, bin ich ein anderer Menſch und gefalle mir 
ſelbſt nicht; ich ſehe mehr als ich feben follte, bie 
ſchaͤrſer gefebene Welt barmonirt nicht mit meinem 
Innern umd ich lege die Glaͤſer gefchwinder wieder 
weg. wenn meine Neugierde, wie biefes oder jenes 
in ber Ferne befchaffen ſeyn möchte, befriedigt ift.* 

Auf einige fherzbafte Bemertungen des Aftronos 
men fuhr Wilhelm fort: „Wir werden dicfe Gläfer 
fo wenig ald irgend ein Maſchinenweſen aus ber 
Welt bannen, aber bein Eittenbeobachter ift es wich⸗ 
tig zu erforfchen und zu wien, woher fich manches 
in bie Menſchheit eingefchlichen hat, worüber ınan 
ſich bellagt. So bin ih z. B. überzeugt, daß bie 
Gewohnheit Annaͤherungsbrillen zu tragen an bem 
Düntel unjerer jungen Leute hauptjählih Schuld 
hat.“ 

Unter dieſen Geſpraͤchen war die Nacht weit vors 
gerüdt, worauf ber im Wachen bewährte Mann feis 
nem jungen Freunde ben Vorſchlag that fih auf ben 
Feldbette niedberzulegen und einige Zeit zu fchlafen, 
um alddann mit friiherem Blid die dem Aufgang 
ber Sonne voreilende Venus, welche eben beute in 
ihrem vollendeten Glanze zu erfcheinen verſpraͤche, zu 
[hauen und zu begrüßen. 

Wilhelm, ber ſich bid auf ben Augenblick recht 


ſtraff und munter erhaften hatte, fühlte auf diefe 


Anmuthung bes wohlwollenden, vorforglihen Manz 

ned ſich wirtlich erfchöpft, er legte fih nieber und 

war augenblicklich in den tiefften Schlaf gefunten. 
Gewedt von dem Gterntundigen fprang Wilhelm 


‘ auf umd eilte zum Fenſter, bort ftaunte, flarrte er 
einen Augenblid , dann rief er enthufiaftifch : „welche 
ı Herrlichteit! welch ein Wunder!“ Andere Worte des 
| Entzücdens folgten, aber ibm blieb ber Anblick immer 


ein Wunber, ein großes Wunder. 

"Das Ihnen dieſes liebendswärdige Geftirn, das 
heute in Fülle und Herrlichkeit wie felten erjmeint, 
überraschend entgegen treten würbe, konnt’ ich vor: 


ausjeben, aber das darf ich wohl ausfprechen, obne | 
talt gefholten zu werden, fein Wunder ſeh' ich, durch⸗ 


aus fein Wunder!“ 

„Wie könnten Gie auch ** verfente Wilhelm, „da 
ich es mitbringe, ba ich ed in mir trage, ba ich nicht 
weiß, wie mir gefchiebt. Laſſen Sie mich noch im: 
mer ſtumm und flaunend binblicen, ſodann vernehz 


| men Eie!« Nah einer Paufe fuhr er fort: „Ich 


tag fanft, aber tief eingefchlafen, da fand ich mich 
in den geftrigen Saal verfeut, aber allein. Der grüne 
Vorhang ing auf, Matariend Seſſel bewegte fich 
hervor, von ſelbſt wie ein belebtes Wefen; er glänzte 
golden, ihre Kleider fchienen priefterlich, ihr Anblick 


| Teuchtete fanft; ich war im Begriff mich nieberzu: 


werfen. Wolten entwicelten fih um ihre Füße, fteis 
gend hoben fie flügelartig die beilige Geftalt empor, 
an der Stelle ihres berrlihen Angefichted ſah ich 


zuletzt, zwifchen fich theilendem Gewoͤlt, einen Stern 


blinten, ber immer aufwärts getragen wurbe und 
durch das eröffnete Dedengewdlb fich mit dem ganzen 
Sternhimmel vereinigte, ber fich immer zu verbrei: 
ten und alled zu umfchließen fhien. In dem Mugen: 
blict weten Gie mich auf; fohlaftrunten taumle ich 
nach bem Fenſter, ben Stern noch lebhaft in meinem 
Auge, und wie ih nun binblide — der Morgen: 
ſtern, von gleicher Schönheit, obſchon vielleicht nicht 


von gleicher ftrablender Herrlichkeit, wirtlich vor mir! 
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an bie Stelle bed geträumten, er zehrt auf was an 
bein erfcheinenden Herrliches war, aber ich fchaue 
doch fort und fort, und Sie fchauen ja mit mir was 
eigentlich vor meinen Augen zugleich mit dem Nebel 
bed Schlafes hätte verfhwinden follen.* 
Der Aftronom rief aus: „Wunder, ja Wunder! 
Sie wiffen feleft nicht, welche wunderfame Rebe Gie 
führten, Möge dieß nicht auf ben Abfchieb ber Herr: 
| fichen hindeuten, welcher früher oder fpäter eine 
ſolche Apotheoſe beſchieden iſt.“ 

Den andern Morgen eilte Wilhelm, um ſeinen 
Felix aufzuſuchen, der ſich früh ganz in ber Stille 
weggeſchlichen hatte, nad dem Garten, ben er zu 

feiner Verwunderung durch eine Anzahl Mädchen 
bearbeitet fab; alle, wo nicht fhön, doch feine haͤß⸗ 
| fich, feine die bad zwanzigſte Jahr erreicht zu haben 
ſchien. Gie waren verfchiedentlich nefleibet, als vers 
| fehiedenen Ortſchaften angehbrig, thätig, heiter gruͤſ⸗ 
ſend und fortarbeitend. 
Ihm begegnete Angela, welche bie Arbeit anzus 





orbnen und zu beurtbeilen auf und abging; ihr Tieß 
der Gaft feine Verwunderung über eine fo huͤbſche 
lebensthätige Eolonie vermerfen. „Diefe ,* verfegte 
fie, „flirbt nicht aus, Ändert fih, aber bleibt immer 
diefelbe, Denn mit bein zwanzigſten Jahr treten diefe, 
fo wie die ſaͤmmtlichen Bewohnerinnen unfrer Stif— 
tung, ins thätige Leben , meiftend in ben Eheftand, 
Alle jungen Männer der Nachbarſchaft, die fich eine 
| wadere Gattin wünfhen, jind aufınertfam auf bad: 
| jenige, was ſich bei und entwickelt. Much find unfre 
! Zöglinge bier nicht erwan eingefperrt, fie baben fich 
| ſchon auf manchem Jahrmartte umgeſehen, find ges 
feben worben, gewuͤuſcht und verlobt; und fo warten 
denn mebrere Familien ſchon aufmertſam, wenn bei 
und wieder Platz wird um die Ihrigen einzuführen.“ 
Nachdem diefe Angelegenbeit beſprochen war, fonnte 
ber Gaft feiner neuen Freundin den Wunfd nicht 
bergen, bad geftern Abend vorgelejene nochmals durch: 
zuſehen z „den Hanptiinn ber Unterbaltung babe ich 
gefaßt,“ fagte er: „nun möcht" ich aber auch bad Eins 
zelne, wovon bie Nede war, näher kennen lernen.“ 
„Diefen Wunfch zu befriedigen,* verfegte jene, 
„finde ich mich gläcdlicherweife fogleich in dem Falle; 
das Verhaͤltniß, das Ihnen fo ſchnell zu unferm Ins 
| nerften gegeben ward, berechtigt mich, Ihnen zu füs 
gen, baß jene Papiere fchon in meinen Händen und 
| von mir nebft andern Blättern forgfältig aufgehoben 
werden, Meine Herrin, fuhr fie fort, ift von ber 
MWichtigteit des augenblicklichen Geſpraͤchs hoͤchlich 

| 


überzeugt; dabei gebe vorüber, fagt fie, was fein 
Buch enthält und doch wieder das Beſte, was Buͤcher 
jemals enthalten haben. Deßhalb machte fie mir's 
zur Pflicht einzelne gute Gedanten aufzubewahren, 
bie aus einem geiftveihen Geipräh, wie Gamens 
törner aus einer vieläftigen Pflanze, bervoripringen. 
Iſt man treu, faote fie, dad Gegenwaͤrtige feft zu 
balten, fo wirb man erft Freude an ber Leberliefes 
rung baben, indem wir ben beften Gedanten ſchon 
ausgefprochen, das liebenswuͤrdigſte Gefühl ſchon 


ausgedruͤckt finden. Hieburch koinmen wir zum nz | 
ſchauen jener Uebereinſtimmung, wozu der Menſch 
berufen iſt, wozu er ſich oft wider feinen Willen | 


finden muß, ba er ſich gar zu gern einbildet, die Welt 
fange mit ibm von vorne an.“ 

Angela fuhr fort dem Gafte weiter zu vertrauen, 
daß badurd ein bedeutendes Archiv entftanden fey, 


un 
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woraus fie in fchlaflofen Nächten mandımal ein Blatt | 
Matarien vorlefe; bei welcher Gelegenheit denn wies | 


ber auf eine mertwuͤrdige Weiſe taufend Einzelnheiten 


Diefer wwirffiche da droben ſchwebende Stern feyt ſich | bervoripringen, eben ald wenn eine Maſſe Duedjilber $ 
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fat und fih mach allen Seiten bin in die vielfach: 
ſten unzähligen Kügelchen zertheilt, 
| Auf feine Frage: inwiefern diefed Archiv ald Ges 
heimniß bewahrt werbe ? eröffnete fie: daß allerdings 
nur die nächfte Umgebung bavon Kenntniß babe, doch 
3 molle fie es wohl verantworten und ibm, da er Luft 
bezeige, fogleih einige Hefte vorlegen. 

Unter dieſem Gartengefpräche waren fie gegen 
das Schloß aelangt und in die Zimmer eines Eeritens 
gebaͤudes eintretend, fagte fie laͤchelnd: „ich babe bei 

bieſer Gelegenheit Ihnen noch ein Geheimniß zu ver 
trauen, worauf Gie am wenigften vorbereitet ſind.“ 
Eie lieh ihm darauf durd einen Vorbang in ein Eas 
binet hineinblicden, wo ev, freilich zu großer Wer: 
wunderung, feinen Felix fchreibend an einem Tiſche 
jigen ſah und ſich nicht gleich dieſen unertoarteten 
Fleiß enträthfeln konnte. Bald aber warb er belehrt, 
| als Angela ibm entbcdte, daß der Knabe jenen Aus 
I genbliet feines Verſchwindens Diezu angewendet und 
ertlaͤrt, Schreiben und Reiten fey das Einzige, wozu 
er Luſt habe, 
Unſer Freund ward ſodann in cin Zimmer ges 
| führt, wo er in Schraͤnten ringsum viele woblges 
‘| orbnete Papiere zu fehen hatte, Nubriten mancher 
| Art deuteten auf ben verfchiebenften Inbalt, Einficht 
|| und Orbnung leuchtete hervor. Als nun Wilhelm 
| folche Vorzuͤge pried, eignete das Verdienſt derſelben 
Angela dem Hausfreunde zu; die Anlage nicht allein 
fondern auch in fchwierigen Fällen die Einfchaltung 
wijje er mit eigener UÜcberficht befliinmt zu leiten. 
Darauf ſuchte fie die geftern vorgelefenen Manu— 
| feripte vor und vergbnnte dem Begierigen ſich ders 
| felben, fo wie alles Uebrigen zu bedienen, und nicht 
ji nur Einficht davon, jondern auch Abfchrift zu nehmen. 
i Hier nun mußte der Freund beſcheiden zu Werte 
gehen, denn es fand ſich nur allzuviel Anzichendes 
| und Wuͤnſchenswerthes; beſonders achtete ev bie Hefte 





turzer, kaum zufammenbängender Säge böchft ſchaͤz⸗ 
zenswerth. Nefultate waren es, bie, wenn wir nicht 
ibre Beranlaffung wiffen, ald parador erfcheinen, uns 
aber nötbigen, vermittelft eines umgetchrten Findens 
| amd Erfindens, rücdwärts zu geben und uns bie Fi: 
| liation ſolcher Gedanten von weir ber, von unten 
| herauf, wo möglich zu vergegenwärtigen. Auch ders 
\ gleichen duͤrfen wir aus oben angeführten Urfachen 
leinen Play einräumen. Jedoch werden wir bie erfte 
ſich darbietende Gelegenheit nicht verfäumen und am 
ſchidlichen Orte auch das hier Grwonnene mit Aus: 
wahl darzubringen wiſſen. 

Am dritten Tage Morgens begab ſich unſer Freund 
zu Angela, und nicht ohne einige Verlegenheit ſtand 
er por ihr, „Heute ſoll ich ſcheiden,“ ſprach er, „und 
von ber trefflichen Frau, bei der ich geſtern den gan— 
zen Tag leider nicht vorgelaſſen worden, meine fepten 
Auftraͤge erhalten. Hier nun Liegt mir etwas auf 
bein Herzen, auf dem ganzen innen Zinn. worüber 
ich anufgetlaͤrt zu ſeyn wuͤnſchte. Wenn es möglich 
iſt, fo gdnnen Sie mir dieſe Wohlthat.“ 
|| „Ich glaube Sie zu verfichen,* ſagte bie Ange: 
nehme, „doch ſprechen Sie weiten. — „Ein wuns 
derbarer Traum,“ fuhr er fort, „einige Worte des 
ernten Himmelstundigen, ein abgefondertes verſchloſ⸗ 
ſenes Fach in den zugaͤnglichen Echränten, mit ber 
Inſchrift: Matariens Eigenheiten, biefe Ver: 
anlaffungen gefellen ſich zu einer innen Stimme, 
bie mir zuruft, die Benübung um jene Dinmeld: 
lichter ſey nicht etwa nur eine wilfenfchaftliche Lieb: 
haberei, ein Beſtreben nach Kenntniß des Sternen: 
% alla, vichnebr fen zu vermutben: es liege bier ein 
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ganz eigenes Verhaͤltniß Matariens zu ben Geftirs | 
nen verborgen, das zu ertennen mir boͤchſt wichtig : 
feyn mußte, Ich bin weder neugierig noch zudring⸗ N 
lich, aber dieß ift ein fo wichtiger Fall für ben Geifts | 
und Sinnforfcher , daß ich mich nicht enthalten kann 
anzufragen: ob man zu fo vielem Vertrauen nicht || 
auch noch dieſes Uebermaß zu vergoͤnnen belieben || 
möchte * — „Diefes zu gewähren bin ich berechtigt,“ 
verfegte die Gefällige „Ihr mertwuͤrdiger Traum 
ift zwar Matarien cin Gebeimniß geblieben, aber ich 
babe mit dem Hausfreund Ihr fonderbares geiftiged 
Eingreifen, Ihr unvermutheted Erfaſſen ber tiefften 
Geheimuiſſe betrachtet und überlegt, und wir dürfen 
uns ermuthigen Sie weiter zu führen. Laſſen Gie 
mich num zuvbrderſt gleichnißweife veben ! Bei ſchwer 
begreiflihen Dingen thut man wohl ſich auf diefe 
Weife zu helfen.“ ı 

„Wie man von beim Dichter fagt, die Elemente 
der jittlihen Welt feyen in feiner Natur innerlichft | 
verborgen und hätten fih nur aus ihm nach und nach 
zu entwideln, daß ihm nichts im dev Welt zum Ans 
ſchauen komme, was er. nicht vorber in ber Ahnung 
gehabt; eben fo find, wie ed ſcheinen will, Matarien | 
bie Verhaͤltniſſe unſres Sennenſyſtems von Anfang 
an. erft rupend, ſodann fich nach und nach entwit-⸗ 
telnd, fernerhin fich immer bentlicher belebend, gründe 
lich eingeboren. Erft litt fie an diefen Erſcheinungen, 
dann vergnügte fie ſich daran, und mit ben Jahren 
wuchs dad Entzliden,. Nicht cher jedoch kam fie hier⸗ 
über zur Einheit und Beruhigung, als bis fie ben 
Beiftand, den Freund gewonnen hatte, beffen Ber: 
bienft Cie auch ſchon genugfam kennen lernten.“ 

„Als Mathematiter und Philoſoph ungläubig von 
Anfang, war er fange yweifelbaft, ob dieſe Anſchauung 
nicht etwa angelernt fen ; denn Matarie mußte gefte: 
ben frübzeitig Unterricht in ber Aftronomie genoffen 
und ſich Leibenfchaftlich damit beichäftigt zu haben. 
Daneben berichtete fie aber auch: wie fie viele Jahre 
ihres Lebens die innern Erfheinungen mit ben Auf: 
fern Gewahrwerben zufammengebalten und verglichen, 
aber niemals bierin eime Üchereinftimmung finden 
toͤnnen.“ 

„Der Wiſſende ließ ſich hierauf dasjenige was fie 
ſchaute, welches ihr nur von Zeit zu Zeit ganz deut⸗ 
lich war, auf das genaueſte vortragen, ſtellte Berech⸗ 
nungen an und folgerte daraus, daß ſie nicht ſowohl 
das ganze Sonnenſyſtem in ſich trage, ſondern daß 
ſie ſich vielmehr geiſtig als ein integrirender Theil 
darin bewege. Er verfuhr nach dieſer Vorausſeyung 
und ſeine Caleuls wurden auf eine unglaubliche Weiſe 
durch ihre Ausſagen beſtaͤtigt.“ 

„Soviel nur darf ich Ihnen dießmal vertrauen 
und auch dieſes eröffne ich nur mit der dringenben 
Bitte gegen niemanden bievon irgend ein Wort zu 
erwaͤhnen. Denn follte nicht jeder Verſtaͤndige und 
Bernünftige, bei bem reinften Wohlwollen, ber: 
gleichen Aeußerungen für Phantafien, für uͤbelver⸗ 
ftanbene Grinnerungen eines früber eingelernten 
Wiſſens halten und erflären? Die Familie fersft | 
weiß nichts Näheres bievon, biefe geheimen Uns | 
ſchauungen, die entzlictenden Gefichte find es bie | 
bei den Shrigen als Srantheit gelten, woburd fie 
augenblicklich gehindert fey an der Welt und ihren 
Intereſſen Theil zu nehmen. Dieß, mein Freund, 
verwahren Sie im Stillen und laffen fih auch gegen 
Lenardo nichts merten.“ 

Gegen Abend warb unſerer Wanderer Matarien 
nochmnals vorgeftellt, gar manches anmuthig Belch- 
rende fam zur Sprache, bavon wir nachftebenbes 
auswählen. 
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: nehmen.“ 


Bon Natur befigen wir feinen Fehler, der nicht 
zur Tugend, feine Tugend, die nicht zum Wehler 


' werben tbunte. Diefe legten find gerabe bie bebent: 


fichften. Zu biefer Betrachtung bat mir vorzüglich 


ber wunderbare Neffe Anlaß gegeben, ber junge | 
Mann, von dem Sie in ber Familie manches Selt⸗ 


fame gehbrt haben, und ben ich, wie die Meinigen 
fagen, mehr als billig, fchonend und liebend bebandfe, 

Bon Jugend auf entwickelte fich im ihm eine ges 
voiffe muntere, techniiche Fertigkeit, ber er fich ganz 
bingab und darin glüctich zu mancher Kenntniß und 
Meifterfchaft fortſchritt. Späterbin war alles was 
er von Reifen nach Haufe fchickte, immer dad Künft: 
tichfte, Klügſte, Feinſte, Zartefte von Handarbeit, 
auf das Land hindeutend wo er fich eben befand und 
welches wir erratben follten. Hieraus möchte man 
fchließen, daß er ein trodner, untheitnelanender, in 
Heußerlichteiten befangener Menſch fen und bleibe; 
auch war er im Gefpräh zum Eingreifen an allge 
meinen fittlichen Betrachtungen nicht aufgelent, aber 
er bejaß im Erillen und Geheimen einen wunderbar 
feinen praftiihen Tact des Guten und Boͤſen, bes 
Lbblichen und Unlbblichen, daß ich ihn weder gegen 
Heltere noch Juͤngere, weder gegen Obere noch Un: 
tere jemals habe fehlen feben. Aber biefe angeborne 
Gewiffenbaftigfeit, ungeregelt wie fie war, bildete 
fih im Einzelnen zu grillenhafter Schwaͤche; er 
mochte fogar fich Pflichten erfinden, ba wo fie nicht 
gefordert wurden, und fih ganz ohne Noth irgend 


einmal ald Schuldner befennen. 


An feinem ganzen Reiſeverfahren, befonbers 
aber an den Vorbereitungen zu feiner Wiebertunft, 
glaube Ich, daß er waͤhnt, früher ein weibliches 
Weſen unfered Kreiſes verlegt zu haben, beren Echid: 
fat ihn jegt beunruhigt, wovon er fich befreit und 
ertöft fühlen würde, fobatdb er vernehmen tbnnte, 
daß ed ihr wohl gehe, und das Weitere wird Angela 
mit Ihnen beiprechen, Nehmen Sie gegenwärtigen 
Brief umd bereiten unfrer Familie ein glüͤckliches 
Zufammenfinden. Aufrichtig geftanden ; ich wünfchte 
ibn auf biefer Erde nochmals zu fehen, und im Ab⸗ 
fheiden ihn Herzlich zu ſegnen. 


— — 
Eilftes Capitel. 


Das nufbraune Maädchen. 
Nachdem Wilhelm feinen Auftrag umſtaͤndlich 


und genau ausgerichtet, verſeyte Lenarbo mit einem 


Laͤcheln: „So ſehr ich Ihnen verbunden bin für bas 
was ih durch Sie erfahre, fo muß ih doch noch 


eine Frage hinzufüͤgen. Hat Ihnen die Tante nicht | 


am Schluß noch anempfohlen mir eine unbedeutend 
ſcheinende Sache zu berichten 7% Der andere beſann 


fih einen Augenblid. „Ja,“ fagte er darauf, mich | 


entjinne mich. Gie erwähnte eines Frauenzimmers, 
das fie Balerine nannte. Bon diefer folfte ich Ihnen 
fagen, daß fie gläcdtich verheirathet ſey und fich in 
einem wuͤnſchenswerthen Zuftande befinde,“ 

„Sie wälgen mir einen Stein vom Herzen,“ 
verfegte Kenardo, „Sch gebe num gern nach Kaufe 
zuräd, weit ich nicht fürchten muß, daß die Erins 


„Es ift bad wunderlichſte Verhaͤttniß von ber 
Welt,“ fagte Lenardo: „keinesweges ein Riebeövers 
baltmiß, wie man ſich's benten tbunte. Sch barf 
Ihnen wohl vertrauen und erzählen, was eigentlich 
teine Geſchichte iſt. Was mäffen Sie aber bdenten, 
wenn ich Ihnen fage, daß mein zauderndes Zuruͤck⸗ 
reifen, baß die Furcht, im unfere Wohnung zuruͤck⸗ 


zutehren, baß dieſe feltfamen Anſtalten und Fragen, 








| 


nerung an biefes Mädchen mir an Ort und Stelle | 


zum Vorwurf gereiche.“ 


„Es ziemt fich nicht für mich zu fragen, weld' 
Berhaͤltuiß Sie zu ihr gehabt,“ fagte Wilhelm; „ge | 


nug, Sie konnen ruhig ſeyn, wenn Sie auf irgend 
eine Weiſe an ben Schickſal des Maͤbchens Theil 


| fat hätte aufbalten idnuen.“ 


wie es bei und ausſehe, eigentlich nur zur Abficht 
haben, nebenher zu erfahren, wie ed mit biefem 
Kinde ſtehe.“ 

„Denn glausen Gie,* fuhr er fort, „ich weiß 
übrigens fehr gut, daß man Menfchen, bie man 
kennt, auf geraume Zeit verlaffen kann, ohne fie vers 
ändert wieder zu finden, und fo benfe ich auch bei 
ben Meinigen bald wieder völlig zu Haufe zu ſeyn. 
Um dieß einzige Weſen war es mir zu thun, beffen 
Zuftand ſich verändern mußte, und fih, Dant fen es 
dem Himmel, ins Beffere verändert bat.“ 


„Sie machen mich neugierig ,* fagte Wilhelm, | 


„Sie laffen mich etwas ganz Beſonderes erwarten.“ 

„Ich halte es wenigftens dafuͤr,“ verfegte Renardo, 
und fing jeine Erzählung folgendermaßen an. 

„Die Herfömmliche Kreisfahrt durch das gefittete 
Europa in meinen Juͤnglingsjahren zu beſtehen, war 
ein feiter Vorfag, den ich von Jugend auf beate, 
beffen Ausführung aber ih von Zeit zu Zeit, mie 
ed zu gehen pflegt, verzögerte, Das Naͤchſte z09 
mih an, bielt mich feft, und das Entfernte verlor 
immer mehr feinen Reiz, jemehr ich davon las ober 
erzäblen hörte, Doc endlich, angetrieben durch mei: 
nen Oheim, angelodt burch Freunde, die fih vor mir 
in bie Welt hinausbegeben, ward ber Entſchluß gefaßt, 
und zwar geſchwinder, ebe wir e8 und alle verſahen.“ 

„Mein Oheim, ber eigentlich dad Befte dazu thun 
mußte, um die Meife möglich zu machen, hatte fos 
gleich fein andered Augenmerk. Sie tennen ihn und 
feine Gigenheit, wie er immer nur auf Eines los⸗ 
geht und das erft zu Stande bringt, und inzwifchen 
alles Andere ruhen und fhweigen muß, wodurch er 
beun freilich vieles geleifter hat, was Aber die Kräfte 
eines Particuliers zu geben fcheint. Diefe Reife kam 
ihm einigermaßen unerwartet; boch wußte er fich 
fogleich zu faffen. Einige Bauten die er unternom⸗ 
men, ja fogar angefangen Datte, wurden eingeftellt, 
und weil er fein Erfpartes niemals angreifen will, 
fo ſah er fi als ein kluger Finanzmann nach andern 
Mitteln um. Das Naͤchſte war, ausftchende Schul: 
den, befonders Vachtrefte einzucaffiren; denn auch 
diefes gehörte mit zu feiner Art und Meile, daß er 
gegen Echuldner nachlichtig war, fo lange er bis 
auf einen gewilfen Grad ſelbſt nichts bedurfte, Sein 
Geſchaͤftsmann erhielt bie Lifte; dieſem war die Aus— 
führung überlaffen. Vom Einzelnen erfuhren wir 
nichts; nur börte ih im Vorbeigehen, baß ber Pach⸗ 
ter eines unſerer Güter, mit bem der Oheim lange 
Geduld gehabt hatte, endlich wirtlich andgetrieben, 
feine Eaution zu kaͤrglichem Erfag des Ausfall inne 
behalten und das Gut anderweit verpachtet werden 
follte. Es war dieſer Mann von Art der Stillen im 
Rande, aber nicht, wie feines Gleichen, dabei flug 
und thaͤtig; wegen feiner Frömmigkeit und Güte 
zwar geliebt, doch wegen feiner Schwaͤche ald Haus: 
halter geicholten, Nach feiner Frauen Tode war 
eine Tochter, die man nur das nußbraune Mäbchen 
nannte, 06 fie ſchon ruͤſtig und entichloffen zu wer: 
ben verſprach, doch viel zw jung, um entfchieben 
einzugreifen; genug es ging mir dem Mann ruüͤck⸗ 
wärts, ohne daß bie Nachficht bes Ontels fein Schick⸗ 























Ich hatte meine Reife im Sinn, und bie Mit: 
tel dazu mußt’ ich billigen. Alles war bereit, bat 
Paden und Rosidfen ging an, die Augenblide drängs 
ten fih. Eines Abends durchſtrich ich noch einmal 
den Part, um Abſchied von den befammten Bäumen 
und Eträuchen zu nehmen, ald mir auf einmal Bas 
ferine in ben Weg trat: denn fo bieß das Mädchen; 
bad andere war nur ein Scherzname, durch ihre 
bräumliche Geſichtsſarbe veranlaßt. Sie trat mir in 
den Weg, 

Lenardo Hielt einen Augenblick nachbentend inne, 
„Wie ift mir denn ?* fagte er: „bieß fie auch Bas 
lerine? Ja doch,“ fuhr er fort; „doch war ber Scherz: 
name gewöhnlicher. Genug, dad braune Maͤdchen 
trat mir in ben Weg und bat mich dringend, für 
ihren Bater, für fie, ein gutes Wort bei meinem 
Oheim einzitlegen. Da ih wußte, wie bie Eadıe 
ftand, und ich wohl fah, daß es fchwer, ja unmdgs 


| 
lin ſeyn würde, in diefem Augenblick etwas für fie 








; eigne Schuld ihres Vaters in ein ungünftiges Richt. 
„Sie antwortete mir darauf mit fo viel Klarheit 
und zugleich mit fo viel findliher Schonung und 
' Liebe, daß fie mid ganz fir ſich einnahm und baß 
| ich, wäre ed meine eigene Eaffe gewefen, fie fogleich 

burch Gewährung ihrer Bitte gluͤcklich gemacht hätte. 
| Nun waren es aber die Eintänfte meines Oheims; 
es waren feine Anftalten, feine Befehle; bei feiner 
‘ Dentweife, bei dem was bisher ſchon geſchehen, war 


\ zu hun, fo fagte ich's ihr aufrichtig, umb feste bie 
I 
I 
I 


| nichts zu hoffen. Bon jeher hielt ich ein Verſprechen 
| bocpbeilig. Wer etwas von mir verlangte, fegte mid 
| 





in Verlegenbeit, Ich hatte mir es fo angewöhnt ab: 
zufchlagen, baß ich fogar bad nicht verfpradh, was 
ich zu halten gedachte. Diefe Gewohnheit tam mir | 
auch diefmal zu Statten. Ihre Gründe ruhten auf | 
, Individualität und Neigung, die meinigen auf Pflicht | 
und Berftand, und ich leugne nicht, daß fie mir am 
Enbe feleft zu hart vorfamen. Wir hatten fchon 
einigemal daffelbe wiederholt, ohne einander zu Übers 
zeugen, als die Not fie berebter machte, ein unver: 
meidlicher Untergang, ben fie vor fi fab, ihr Thräs 
nen aus den Augen preßte. Ihr gefaßtes Weſen 
' verließ fie nicht ganz; aber fie ſprach Tebhaft, mit 
Bewegung, und indem ich immer noch Säfte und 
| Gelaffenheit heuchelte, kehrte fih ihr ganzes Gemuͤth 
| nadı außen. Sch wuͤnſchte bie Scene zu endigen; 
‚ aber auf einmal lag fie zu meinen Füßen; batte 
| meine Hand gefahit, getüßt, und fah fo gut, fo lies 
benswuͤrdig flehend zu mir herauf, daß ich mir in 
ben Augenblick meiner ſelbſt nicht bewußt war. 





Schnell fagte ih, indem ich fie aufhob: ich will das 

Mögliche thun, beruhige dich mein Kind; und fo 

wanbte ich nich nach einem Geitenwege. Thun Gie 
das Unmdgliche! rief fie mir nach. — Ich weiß nicht 
! mehr was ich fagen wollte, aber ich ſagte: ich will, 
und ftodte. Thun Sie's! rief fie auf einmal, mit 
| einem Ausdruck von himmliſcher Hoffnung. Ich 
\ grüßte fie und eilte fort. 
I „Den Oheim wollte ich nicht zuerft angeben: 
| benn ich fannte ibn nur zu gut, daß man ihn nicht 
| 





an bas Einzelne erinnern durfte, wenn er fich bas 
Ganze vorgefegt hatte, Ich fuchte ben Gefchäfte: 
träger; er war weggeritten; Gäfte tamen ben Abend, 
Freunde, bie Abſchied nehmen wollten. Man fpielte, 
man fpeifte bis tief in die Nacht. Sie blieben ben 
andern Tag, und bie Zerſtreuung verwifchte jenes 
Bild ber dringend Bittenden, Der Geſchaͤftstraͤger 
fan zuräd, er war gefchäftiger und Überbrängter 
ald nie. Jedermann fragte nach ihm. Er hatte nicht 
& Zeit mich zu bören: boch machte ich einen —— 
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Wilhelm ; Meiftere Wand —— 





ihn feſtzuhalten; allein kaum hatte ich jenen from: 
men Pachter genannt, jo wies er mich mit Lebbafs 
tigteit zurüd: Sagen Cie dem Ontel um Gottets 
willen bavon nichtd, wenn Sie zulegt nicht noch 
Verdruß haben wollen. Der Tag meiner Abreife war | 
ſeſtgeſetzt; ich Hatte Briefe zu ſchreiben, Gäfte zu 
empfangen, Befuche in der Prachbarfchaft abzulegen, 
Meine Keute waren zu meiner bisherigen Bedienung 
hinreichend, teinedwegs aber gewandt, bad Geſchäft 
ber Abreiſe zu erleichtern. Alles lag auf mirz und 

doch ald mir ber Geihäftsinann zuletzt in der Nacht | 
eine Stunde gab, um unſere Geldangelegenheiten zu | 
orbnen, wagte ich nochmals für Balerinens Vater | 
zu bitten.“ | 

„Lieber Baron , fagte der bewegliche Mann, wie 
kann Ihnen nur fo etwas einfallen? Ich babe heute 
ohmebin mit Ihrem Oheim einen fohweren Stand : 
gehabt; denn was Sie ndtbig haben um fih bier | 
loszumachen, beläuft fih weit höher als wir glaub⸗ 
ten. Dieß ift zwar ganz natürlich, aber doch be 
ſchwerlich. Beſonders bat der alte Herr feine Freube, 
wenn bie Sache abgethan fheint und noch manches 
hinten nad bintt; das ift nun aber oft fo und wir | 
andern müffen e8 ausbaden. Ueber bie Strenge, wo⸗⸗ 
init die ausftehenden Schulden eingetrieden werben 
follen, bat er ſich ſelbſt ein Gefeg gemacht; er ift 
darüber mit ſich einig und man möchte ihn wohl | 
ihwer zur Nachgiebigteit bewegen. Thun Sie eb | 
nicht, ich bitte Gie! es ift ganz vergebens.“ 

„Ich ließ mich mit meinem Gefuch zurüͤckſchret⸗ 
ten, jeboch nicht ganz. Sch drang in ihn, da bo | 
die Ausführung von ihm abhänge, gelind und billig 
zu verfahren. Er verſprach alled, mac Art folder | 
Perfonen, um für ben Mugenblic in Ruhe zu koıns | 
men. Er warb nid) los; der Drang, bie Zerſtreuung 
wuchs! ich faß im Wagen und kehrte jedem Antheil, 
den ich zu Haufe haben konnte, den Ruͤcken.“ 

„Ein lebhafter Eindruck ift wie eine andere 
Wunde; man fühlt fie nicht, indem man fie ems 
pfängt. Erſt fpäter fängt fie an zu ſchmerzen und 
zu eitern. Mir ging es fo mit jener Begebenbeit im 
Gartens Go oft ich einfam, fo oft ich unbeihäftigt 
war, trat mir jenes Bild des flehenden Mädchens, ı 
mit der ganzen Umgebung, mit jedem Baum und ' 
Strauch, dein Play, wo fie miete, den Weg ben ih || 
einſchlug mich von ihr zu entfernen, bad Ganze zus 
ſammen wie ein friſches Bild vor bie Geele, Es war 
ein unauslöfplicher Eindruck, ber wohl von andern 
Bildern und Theilnahmen befchatter, verbedt, aber 
niemals vertilgt werben fonnte, Immer trat er in 
jeder ftillen Stunde hervor, und je länger es wäÄhrte, 
befto ſchmerzlicher fühlte ich die Schuld, die ich gegen 
meine Grundfäge, meine Gewohnheit aufgeladen 
hatte, obgleich nicht ausdruͤcklich, nur ftotternd, zum 
erften Mat in ſolchem Falle verlegen,“ 

Sch verfehlte nicht in dem erften Briefen unfern 
Geſchaͤftsmann zu fragen, wie die Sache gegangen. 
Er antwortete dilatorifh. Dann feyte er aus, biefen 
Puntt zu erwiedern; dann waren feine Worte zwei | 
beutig, zuletzt ſchwieg er ganz. Die Entfernung |) 
wuchs, mehr Gegenftände traten zwifchen mich und 
meine Heimath; ich ward zu manchen Beosachtuns | 
gen, mander Theilnahme aufgeforbert; das Bild 
verfhwand, bad Mädchen faft bis auf ben Namen, 
Eeltener trat ihr Andenten hervor, und meine Gritle, | 
mich nicht burch Briefe, nur durch Zeichen, mit den |, 
Meinigen zu unterhalten, trug viel dazu bei, meinen 
fruͤhern Zuftand mit allen feinen Bedingungen bei: | 
nabe verſchwinden zu machen, Nur jest. ba ich mich || 
den Haufe mäbere, ba ich meiner Familie, was ich _ 
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biöher entbehrt, mit Zinfen zu erftatten aebente, jest 
überfällt mich biefe wunderlihe Reue — ich muß fie 
ſelbſt wunderfich nennen — wieder mit aller Gewalt. 
Die Geſtalt des Mädchens friſcht fih auf mit bem 
Geftalten der Meinigen, und ich fürchte nichts mebr 
ald zu vernehmen, fie fen in beim Ungluͤct, in das ich 
fie gefloßen, zu Grunde gegangen: denn mir ſchien 
mein Unterlaffen ein Handeln zu ihrem Verderben, 
eine Forderung ibres traurigen Schickſals. Schon 
taufenbimal habe ich mir nefant, daß biefes Gefüht 
im Grunde nur eine Schwachheit fen, daß ih früh 
zu jenem Gefeg: nie zu verfprechen, nur aus Furcht 
der Reue, sticht aus einer eblern Empfindung getrier 
ben worden. Und nun fcheint ſich eben die Reue, bie 
ich geflohen, an mir zu rächen, indem fie biefen Fall 
ftatt taufend ergreift, um mich zu peinigen. Dabei 
ift das Bild, die Vorftellung, die mich quält, fo ans 
genehm, fo liebenswäürbig, baß ich gern babei vers 
weile. Und bente ich baran, fo fcheint ber Kuß, ben 
fie auf meine Hand gebräct, mich noch zu brennen,“ 

Lenardo ſchwieg, und Wilhelm verfeste ſchnell und 
frohlich: „So hätte ich Ihnen denn feinen groͤßern 
Dienft erzeigen konnen, ald durch den Nachſatz meis 
ned Vortrags, wie mandmal in einem Poftfcript 
bas Intereffantefte bed Briefe enthalten ſeyn tan. 
Zwar weiß ich nur wenig von Balerinen: denn ich 
erfubr von ihr nur im Worbeigeben; aber gewiß ift 
fie die Gattin eined wohlhabenden Gutsbeſitzers und 
lebt vergnuͤgt, wie mir die Kante noch beim Abfchied 
verficherte,“ 

„Schön,“ fagte Lenardo: „nun hält mich nichts 
ab. Sie baben mich abfolvirt und wir wollen for 
gleich zu den Meinigen, bie mich ohnehin länger als 
billig iſt erwarten.“ Wilhelm ermwieberte darauf: 
„Leider tann ich Gie nicht begleiten: benn eine fons 
berbare Berpflichtung liest mir ob, nirgends länger 
als drei Tage zu verweilen, und die Orte, bie ich 
verlaffe, in einem Jahr nicht wieder zu betreten. 
Berzeiten Sie, wenn ich den Grund biefer Sonbers 
barteit nicht ausſprechen barf.“ 

„Es thut mir fehr Teib,* fagte Lenardo, „daß 
wir Eie fo bald verlieren, daß ich nicht auch etwas 


für Sie mitwirten kann. Doch ba Sie einmal auf 


bem Wege find mir wohlzuthun, fo tbnnten Sie mid 
fehr glüdlih machen, wenn Sie Balerinen befuch- 
ten, fich von ihrem Zufland genau umnterrichteten und 
mir alsbann fchriftlich ober mündlich — ber britte 
Ort einer Jufammentunft wird ſich ſchon finden — 
zu meiner Beruhigung ausführliche Nachricht ers 
theilten.“ 

Der Vorſchlag wurde weiter beſprochen; Vale⸗ 
rinens Aufenthalt hatte man Wilhelmen genannt. 
Er übernahm es fie zu befuchen; ein britter Ort 
wurde feftoefegt, wohin ber Baron kommen und 
aud den Felix mitbringen follte, ber inbeffen bei den 
Brauenzimmern zurdidgeblieben war. 

Lenardo und Wilhelm hatten ihren Weg, neben 
einander reitend, auf angenebmen Wiefen unter 
mancherlei Gefpräcen eine Zeit lang fortgefegt, als 
fie ih nunmehr der Fahrftraße näherten und ben 
Wagen des Barons einholten, der, von feinem Herrn 
begleitet, bie Heimath wieber finden ſollte. Hier 
wollten bie Freunde fih trennen, und Wilhelm nabın 
mit wenigen, freundlichen Worten Abſchied und vers 
ſprach dem Baron nochmals baldige Nachricht von 
Balerinen, 

„Wenn ich bebente,* verfente Lenardo, „daß ed 
nur ein feiner Umweg wäre, wenn ich Sie begleis 
tete, warum follte ih Valerinen nicht felbft aufs 
fuhen? warum nicht felsft von ihrem glädlichen 





ilhelm Meifters Wanderjahre: 








Zuftanbe mich überzeugen? Gie waren fo freundlich 
fit zum Boten anzubieten; warum wollten Sie nicht 
mein Begleiter feun? Denn einen Begleiter muß ich 
baben, einen fittlichen Beiftandb, wie man fich recht: 
liche Beiftände nimmt, wenn man bem Gerichtöhans 
dei nicht ganz gewachſen zu ſeyn glaubt,“ 

Die Einreden Wilhelms, daß man zu Haufe ben 
fo Lange Abweſenden erwarte, daß es einen fonbers 
baren Eindruck machen möchte, wenn ber Wagen 
allein tdäme und was dergleichen mebr war, vers 
mochten nichts Über Lenardo, und Wilhelm mußte 
ſich zuletzt entfchließen, ben Begleiter abzugeben, wo— 


\ bei ihm wegen der zu fürchtenben Folgen nicht wohl 








zu Muthe war, 
Die Bedienten wurden daber unterrichtet, was 


| fie bei der Antunft fagen follten, und bie Freunde 


fehlugen nunmehr ben Weg ein, der zu Balerinens 
Wohnort führte. Die Gegend fehien reih und frucht⸗ 
bar und der wahre Siy bed Landbaues. So war 
benn auch in dem Bezirt, welcher Walerinens Gat: 
ten gehörte, ber Boben burchaus gut und mit Gorgs 
falt beſtellt. Wilhelm batte Zeit die Landſchaft genau 
zu betrachten, indem Lenardo ſchweigend neben ihn 
ritt. Endlich fing diefer an: „Ein anderer an meis 
ner Stelle würde ſich vieleicht Balerinen unerfannt 
zu näbern fuchen: denn es ift immer ein preinliches 
Gefühl, vor die Augen derjenigen zu treten, bie man 
verlegt bat; aber ich will bad Lieber übernehmen und 
den Vorwurf ertragen, ben ich von ihren erften 
Blicten befürchte, ald daß ih mich durch Bermums 
mung und Unwahrheit bavor ficher ftelle, Unwahr⸗ 
beit kann und eben fo fehr in Berlegenbeit fegen als 
Wahrheit; und wenn wir abmwägen wie oft und 
diefe oder jene nunt, fo möchte ed doch immer ber 
Mühe werth ſeyn, fich ein für allemal ben Wahren 
zu ergeben, Laſſen Sie uns alfo getroft vorwärts 
achen ih will mich nennen und Sie ald meinen 
Freund und Gefährten einführen.“ 

Yun waren fie an ben Giutöhof getommen, und 
fliegen in bem Bezirt beffelben ab, Ein anfehnlicher 


' Mann, einfach gefleider, ben fie für einen Pachter 


haften fonnten, trat ihnen entgegen und tünbigte 
ſich als Herren bes Haufes an, Lenardo nannte fich, 
und ber Befiger ſchien hböchft erfreut, ibn zu fehen 
und kennen zu lernen. „Was wird meine Frau 
ſagen,“ rief er aus, „wenn fie ben Meffen ihres 
Wohlthaͤters wieder fieht! Nicht genug fann fie ers 
wähnen und erzäbfen, was fie und ihr Water Ihrem 
Dbeim ſchuldig iſt.“ 

Welche ſonderbaren Betrachtungen kreuzten ſich 
ſchnell in Lenarbo's Geiſt. Werftedt biefer Mann, 
ber fo reblich ausſieht, feine Bitterfeit hinter ein 
freundlich Gefiht und glatte Worte? Iſt er im 


: Stande, feinen VBorwärfen eine fo gefällige Außen⸗ 


feite zu geben? Denn bat mein Oheim nicht diefe 
Familie unglüctich gemacht? und kann es ihm ums 
befannt geblieben ſeyn? Ober, fo dachte er ſich's 
mit fchneller Hoffnung, ift bie Sache nicht fo übel 
geroorben ald bu beneft? denn eine ganz beftimmte 
Nachricht Haft bu ja doch niemals gehabt. Solche 
Bermuthungen wecfelten bin unb ber, inbem ber 
Hausherr anfpannen ließ, um feine Gattin holen zu 
Laffen, bie in der Nachbarſchaft einen Befuch machte. 

„Wenn im Sie indeffen, bid meine Frau tommt, 
auf meine Weife unterhalten und zugleich meine Ges 
ſchaͤfte fortiegen darf, fo machen Eie einige Schritte 
nit mir aufs Feld, und ſehen fich um, wie ich meine 
Wirthſchaft betreibe: benn gewiß ift Ihmen, als 
einem großen Gutöbefiger, nichts angelegener, ald 
die edle Wiffenfhaft, die edle Kunft des Felbbaues.“ 
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Lenardo widerſprach nicht; Wilhelm unterrichtete ſich 
gern; und der Landmann hatte feinen Grund und 
Boden, den er unumfchränft befaß und beherrfchte, 
volltommen gut inne; was er vornahın war ber Abs 
fiht gemäß; was er fäcte und pflanzte, durchaus am 
rechten Orte; er wußte bie Behandlung und bie Urs 


ſachen fo deutlich anzugeben, daß es ein jeder begriff 
| und für möglich gehalten bätte, daſſelbe zu thun und 
zu leiften: ein Wahn im ben man leicht verfällt, wenn 


man einem Meifter zuſieht, dem alles bequem von ber 
Hand geht. 

Die Fremben erzeigten fich fehr zufrieden und 
tonnten nichts ald Lob und Billigung ertheilen. Er 
nahm ed dantbar und freundlich auf, fügte jedoch 
binzu: „Nun muß ich Ihnen aber auch meine 
ſchwache Seite zeigen, bie freilich an jedem zu be 
merten ift, der fich einem Gegenſtanb ausſchließlich 
ergiebt. Er führte fie auf feinen Hof, zeigte ihmen 
feine Wertzeuge, ben Vorrath berfelben, fo wie ben 
Borrath von allem erdentlihen Gerätbe und beifen 
Zubehör. „Man tadelte mich oft,“ fagte er dabei, 
„daß ich hierin zu weit gehe; allein ich Tann mich 
deßhalb nicht fcheiten. Gluͤctlich ift der, bem fein 


Geſchaͤft auch zur Puppe wird, ber mit beinfelbigen 








zuleyt noch fpielt und fih am dem ergetzt, was ihm 
fein Zuſtand zur Pflicht macht.“ 

Die beiben Freunde ließen ed an Fragen und Er— 
tundigungen nicht fehlen. Beſonders erfreute fich 
Wilhelm an ben allgemeinen Bemertungen, zu beten 
diefer Mann aufgelegt fehlen, und verfehlte nicht fie 
zu ertwiebern; indeifen Lenarbo, mehr in fich getehrt, 
an dem Gluͤd Balerinens, das er in dieſem Zuſtande 
für gewiß hielt, flillen Theil nahm, obgleich mit 
einem leifen Gefühl von Unbehagen, von bem er fich 
teine Rechenfchaft zu geben wußte. 

Man war fhon ind Haus zurärfgetehrt, ala der 
Wagen ber Befigerin vorfuhr. Man eilte ihr ent: 
gegen; aber wie erftaunte, wie erfchrat Lenardo, als 
er fie audfteigen fab. Sie war ed nicht, ed war bad 
nußbraune Mädchen nicht, vielmehr gerade bas Ges 
gentheil; zwar auch eine ſchoͤne fchlante Geftalt, 
aber blond, mit allen Bortheilen die Blondinen ei: 
gen find. 

Diefe Schönheit, diefe Anmuth erfhredte Res 
nardo'n. Beine Augen batten das braune Mädchen 
geſucht; nun Leuchtete ibm ein ganz anderes entgegen. 
Auch diefer Züge erinnerte er ſich; ihre Anrede, ihr 
Betragen verfegten ihn bald aus jeber Ungewißheit: 
es war bie Tochter des Gerichtshalters, der bei dem 
Oheim in großem Anfehen ftand, befihalb benn auch 
bdiefer bei der Ausſtattung viel getban, und dem 
neuen Paare behuͤlflich geweſen. Dieß alles und 
mehr noch wurde von der jungen Frau zum Anz 
trittögruße fröhlich ergäblt, mit einer Freude, wie 
fie die Ueberraſchung eines Wiederſehens ungeywins 
gen dußern läßt, O6 man fich wieder erfenne, wurde 
gefragt; bie Veränderungen ber Geftalt warden bes 
rebet, welche merflih genug bei Perſonen biefes 
Alters gefunden werden. Balerine war immer ats 
genehm, dann aber hoͤchſt Tiebenswärbdig. wenn Froͤh⸗ 
Tichteit fie aus dem gerwwbhnfichen gfeichgüftigen Zus 
ftande herausriß. Die Gefellfehaft warb geſpraͤchig 
und bie Unterhaltung fo lebhaft, baß Lenardo fich 
faſſen und feine Beſtuͤrzung verbergen fonnte, Wil: 
beim, dem ber Freund gefhroind genug von biefem 
feltfamen @reigniß einen Wint gegeben hatte, that 
fein Mögliches um dieſem beiguftehen; und WBaleris 
nens fleine Eitefteit, daß ber Baron, noch che er bie 
Seinigen gefeben, fi ihrer erinnert, bei ihr einges 
kehrt fey, Tieß fie auch nicht ben mindeften Verdacht 
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fhöpfen , baß hier eine andere Abjicht oder ein Miß⸗ 
griff obwalte. 

Dan blieb His tief in die Nacht beifammen, ob: 
gleich Heide Freunde nah einem vertraulichen Ger 
ſpraͤch fich ſehnten, bad denn auch fogleich begann, 
als fie fi in beim Gaſtzimmer allein ſahen. 


„Ich fol, fo ſcheint es,“ fagte Lenardo, „ıneine | 


Dual nicht [od werben. Eine ungluͤckliche Verwechs⸗ 


lung bed Namens, merte ich, verdoppelt fie, Diefe 


blonde Schönheit babe ih oft mit jener Braunen, 
bie man Feine Schönheit nennen burfte, fpielen 
ſehen; ja ich trieb mich ſelbſt mit ihnen, obgleich fo 
vieles Alter, in den Feldern und Gärten berum. 


Beide machten nicht ben gerinaften Eindrud auf | 


mich; ich babe nur ben Mamen der einen behalten 
und ihn der andern beigelegt, 


Maben glücklich, indeſſen die andere, wer weiß wo: 
bin, in bie Welt geworfen iſt.“ 
Den folgenden Morgen waren bie Freunde bei 


nabe früher auf ats bie thätigen Landleute. Das | 
Bergnuͤgen ihre Gäfte zu ſehen hatte Valerinen gleiche | 
Sie ahnete nicht mit welchen 
Wilbelm, | 


falls zeitig geweckt. 
Gefinnungen fie zum Fruͤhſtuͤg famen. 
der wohl einſah, daß obne Nachricht von dem nuß— 
braunen Mädchen Lenardo fih im ber peinlichiten 
Rage befinde, brachte das Geſpraͤch auf frühere Zeis 
ten, auf Gefpielen, aufs Rocal, dad er feleft fannte, 
auf andere Erinnerungen, fo daß Valerine zulegt 
ganz narürfich barauf kam des nußbraunen Mädchens 
zu erwähnen und ihren Namen auszuſprechen. 


Kaum batte Lenardo den Namen Nachodine ger | 


bbrt, fo entfann er ſich deſſen vollfommen; aber auch 
mit ben Namen tehrte bad Bild jener Bittenben zus 
ruͤck, mit einer ſolchen Gewalt, daß ihm bas Weitere 


ganz unerträglich fiel, ald Valerine mit warmem | 
Antbeit die Auspfindung des frommen Pachters, 


feine Refignation und feinen Auszug erzählte, und 
wie er fich auf feine Tochter gelehnt, bie ein feines 
Bündel getragen. Lenarbo glaubte zu verfinten. 
Unglüdlicher und glüdlicher Weife erging fih Wales 
rine in einer geroiffen Umftändlichkeit, bie, Lenardo’n 
das Herz zerreißend, ihm dennoch möglich machte, 
mit Beihuͤlfe feines Gefährten, einige Faſſung zu 
zeigen. 

Man fchied unter vollen, aufrichtigen Bitten bes 
Ehepaard um baldige Wieberfunft und einer balben, 
gehenchelten Aufage beider Gaͤſte. Und wie bem 


Menſchen, ber ſich ferbft was Gutes gbunt, alles | 
zum Gluͤct fchläat, fo legte Balerine zulegt das | 


Schweigen Lenardo's feine fihtbare Zerftreuung 
beim Abſchied, fein baftiges Wegeilen zu ihrem Bors 
tbeil aus, und konnte ſich, obgleich treue und Liebes 
volle Gattin eines mwadern Landmanns, doch wicht 


enthalten an einer wieberauftwachenben , ober neus | 


entftcehenden Neigung, wie fie ſich's auslegte, ihres 
ehemaligen Gutöherrn einiges Behagen zu finden. 
Nach diefem fonderbaren Greigniß fagte Lenardo: 
„daß wir, bei fo fchönen Hoffnungen, gany nahe vor 
dem Hafen fheitern, darüber fann ich mich nur eints 
germaßen troͤſten, mic nur für den Augenblick bes 
ruhigen und ben Meinen entgegen gehen, wenn ich 
betrachte, daß der Himmel Sie mir zugeführt bat, 
Sie, bem es bei feiner eigenthuͤmlichen Genbung, 
gleihgältiaift, wohin und wozu er feinen Weg richtet, 
Nehmen Sie es Über ſich Nahodinen anfzufuchen 
und mir Nachricht von ihr zu geben. Iſt fie glüclich, 
fo pin ich zufrieden; ift fie ungluͤctich, fo helfen Sie 
ibr auf meine Koften. Handein Eie ohne Rüdfichten, 
fparen, ſchonen Sie nichts.““ 





Nun finde ich bie, 
die mich nichts angeht. mach ihrer Weife Über die 


— 


| 


| 
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„Nach welcher Weltgegenb aber,“ fagte Wilhelm | 


laͤchelnd, „bab’ ich denn meine Schritte zu richten ? 


Wenn Eie teine Ahnung haben wie fol ich damit | 


begabt ſeyn 7* 

„Hoͤren Sie!“ antwortete Lenardo: „in voriger 
Nacht, wo Sie mich als einen Verzweifelnden raſtlos 
aufs und abgehen ſahen, wo ich leidenſchaftlich in 
Kopf und Herzen alles durcheinander warf, da fam 


ein alter Freund mir vor ben Geift, ein würbiner | 


Mann, ber, ohne mich eben zu hofmeiftern, auf 
meine Jugend großen Einfluß gehabt bat, Gern 
hätt’ ich mir ihn, wenigftens theilweife, als Neifes 
aefährten erbeten, wenn er nicht wunderſam durch 
die fhönften tunſt⸗ und alterthuͤmlichen Geltenbeiten 
an feine Wohnung getnuͤpft wäre, die er nur auf 


Augenblicte verläßt. Diefer, weiß ich, genießt einer 


ausgebreiteten Betanntſchaft mit allem was in dieſer 
Welt durch irgend einen edlen Faden verbunden iſt; 
zu ihm eilen Sie, ihm erzaͤhlen Sie, wie ich es 
vorgetragen, und es ſteht zu hoffen, daß ihm ſein 
zartes Gefühl irgend einen Ort, eine Gegend ans 
deuten werde, mo fie zu finden ſeyn möchte, In 
meiner Bebrängniß fiel ed mir ein, baß der Vater 
bes Kindes ſich zu den Frommen zählte und ich warb 


‘ im Augenblie fromm genug mich an bie moralifche 


T 


Weltorbnung zu wenden und zu bitten : fie moͤge fich 
bier, zu meinen Gunften, einmal wunderbar gnädig 
offenbaren.“ 

„Noch eine Schwierigkeit,“ verfente Wilhelm, 
„bleibt jedoch zu Ibfen: wo foll ich mit meinem Felir 
bin? denn auf fo ganz ungewiffen Wegen moͤbcht' ich 
ihn nicht mit mir führen und ibn doch auch nicht 
gerne von mir laffen; denn mich duͤntt ber Sohn 
entwoictele fich nirgends beffer ald in Gegenwart bed 
Vaters.“ 

„Keineswegs!“ erwiederte Lenardo, „dieß iſt ein 
holder vaͤterlicher Irrthum: ber Vater behaͤlt immer 
eine Art von deſpotiſchem Verhaͤltniß zu dem Gobn, 
beffen Tugenden er nicht anertennt und an deſſen 
Fehlern er ſich freut; deßwegen bie Alten fhon zu 
fagen pflegten , ber Helden Soͤhne werben Tauge⸗ 
nichtfe, und ich babe mich weit genug in der Welt 
umgefehen um bieräber ind Klare zu tommen. Glücds 
licherweife wird unfer alter Freund, an ben ih Ihnen 
fogleich ein eiliged Schreiben verfaffe, auch hierüber 
die befte Austunft neben. Als ich ibn vor Jahren 
das legte Mal fah, erzählte er mir gar manches von 
einer pädagogifchen Verbindung, bie ich nur für eine 
Art von Utopien halten tonnte; es ſchien mir ald 
fey, unter dem Bilde der Wirklichkeit, eine Reibe 
von Ideen, Gebanten, Vorfchlägen und VBorfügen 
gemeint, bie freilich zufammenbingen, aber in bem 
gewöhnlichen Laufe ber Dinge wohl ſchwerlich zufams 
mentreffen möchten. Weil ich ihn aber tenne, weil 


| er gern durch Bilder dad Mögliche und Unmoͤgliche 


verwirklichen mag, fo Tieß ich ed gut ſeyn und num 
tommt es und zu Gute; er weiß gewiß Ihnen Ort 
und Umftinbe zu bezeichnen, wen Sie Ihren Knaben 
getroft vertrauen und von einer weifen Reitung bas 
Befte hoffen tönnen.“ 

Iın Dahinreiten fich auf diefe Weife unterhaltend, 
erblichten fie eine edle Billa, bie Gebinde im ernſt⸗ 
freundlichen Gefchmad, freien Borraum und in weiter 


wuͤrdiger Umgebung wohlbeftandene Baͤume; Thüren 


und Schaltern aber durchaus verichloffen, alles ein: 
fam doch wohlerbalten anzuſehn. Bon einem Äftlichen 
Manne, ber fih am Eingang zu beihäftigen fehlen, 
erfuhren fie: dieß fen das Erbtheil eines jungen 
Mannes , dem ed von feinem, in hohem Alter evft 


kurz verftorbenen Vater fo eben hinterlaffen worben. 
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Auf weiteres Befragen wurben fie belehrt : bem 
Erben ſey hier Teider alled zu fertig, er babe bier 
nichtö mehr zu thun und dad Vorhandene zu genichen 
ſey gerade nicht feine Sache ; deiwegen er fich denn 
ein Local näher am Gebirge ausgefucht, wo er für 
fih und feine Gefelen Mooshürten baue und eine 
Art von jägerifcher Einfiedefei anlegen wolle. Was 
ben Berichtenden felsft betraf, vernabmen fie, er ſey 
der mitgeerbte Eaftellan, forge aufd genauefte für 
\ Erhaltung und Reinflichfeit, damit irgend ein Entel, 
in die Neigung und Bejiyung des Großvaterd eins 
greifend,, alles finde wie diefer es verlaffen hat. 

Nachdem fie ihren Weg einige Zeit ftillfchweigend 
fortgefegt, begann Lenardo mit der Betrachtung, daß 
es die Eigenbeit des Menfchen fey von vorn anfangen 
| zu wollen; worauf ber Freund erwieberte, bieß laſſe 
fich wohl ertlaͤren und entſchuldigen, weil doch, genau 
genommen, jeber wirtlich von vorn anfängt. „Sind 
doch,“ rief er aus, „teinem bie Leiden erlaffen, von 
denen feine Vorfahren gepeinigt wurden, kann man 
ibm verbenten, baß er von ihren Freuden nichts 
wiffen will 7*⸗. 

Lenardo verſeyte hierauf: „Sie ermuthigen mich 
zu geſtehen, daß ich eigentlich auf nichts gerne wirten 
mag, als auf das, was ich ſelbſt geſchaffen habe. 
Niemals mocht' ich einen Diener, dem ich nicht vom 
Knaben beraufgebildet, fein Pferd, das ich nicht 
feloft zugeritten. In Gefolg diefer Sinnesart will 
ich denn auch gern befennen, baß ich unwiderſtehlich 
nad uranfaͤnglichen Zuftänden bingezogen werde, daß 
meine Reifen durch alle bochgebildeten Länder und 
Bölter dieſe Gefühle nicht abftumpfen tönnen, daß 
meine Einbildbungstraft fih Aber dem Meer ein Bes 
bagen fucht, und daß ein bisher vernachläffigter 
Familienbefig in jenen frifhen Gegenden mich boffen 
laͤßt, ein im Gtillen gefaßter, meinen Wuͤnſchen 
gemäß nach und nach beranreifender Plan werde fich 
endlich ausführen laſſen.“ 

„Dagegen wuͤßt' ich nichts einzuwenden ‚# vers 
fegte Wilhelm, „ein folder Gedbante ind Neue und 
Unseftimmte gewendet, hat etwas Eigenes, Großes. 
Nur bitt! ich zu bebenten, daß ein folches Unter: 
nehmen nur einer Gefammtheit gluͤcken kann. 





| 

| träftigen Menſchen, für beide Theile muß fich dadurch 

| das Geſchaͤft erleichtern und erweitern.“ 

| Unter foihen Gefprächen waren bie Freunde an 

| ben Ort gelangt, wo fie nunmehr fcheiben fellten, 
beide fegten ſich nieder zu ſchreiben; Lenardo empfahl 
feinen Freund bem oberwälmten fonberbaren Manı, 

Wilhelm trug ben Zuftand feines neuen Lebensgenoſſen 

| den Verbündeten vor, woraus, wie natürlich, ein 
Empfehlungsfchreiben entftand; worin er zum Schluß 
auch feine, mit Jarno beiprochene Angelegenheit 


empfahl und die Gruͤnde nochmals auseinander fegte, | 


warum er von ber unbequemen Bebingung, bie ihn 
zum ewigen Juden ftempelte, bald möglichft befreit 
zu ſeyn wuͤnſche. 

Beim Auswechſeln dieſer Briefe jedoch konnte ſich 
Wilhelm nicht erwehren feinem Freund nochmals 
gewiſſe Bebentlichteiten and Herz zu legen. 

„Ich halte es,“ ſprach er, „in meiner Rage für 

ben wuͤnſchenswertheſten Auftrag, Sie, edler Mann, 
von einer Gemüthbsunrube zu befreien und zugleich 
| ein menschliches Geſchoͤpf aus dein Efende zu retten, 
wenn es fich darin befinden follte. Ein ſolches Ziel 
‚ kann man als einen Stern anfeben, nad bem man 
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Sie 

gehen hinüber und finden bort ſchon Familienbe-⸗ 
ſitzungen wie ich weiß; bie Meinigen begen gleiche | 
Plane und haben fich dort ſchon angefiedeltz; vers 
| einigen Gie fiy mit diefen umfichtigen , Hlugen und | 
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fchifft, wenn man auch nicht weiß, was man unter: 
wegs antreffen,, unterwegs begeanen werde. Dod 
darf ich mir dabei die Gefahr nicht leugnen, im der 
Sie auf jeden Fau och immer ſchweben. Wären Cie 
ich Keim Mann⸗ ber durchaus fein Wort zu geben 
Abfehnt, ich waͤrde von Ihnen das Werfprechen vers 
langen, bieffsrweibliche Wefen, das Ihnen fo tbeuer 
zu ftehen fommt, nicht wieder zu ſehen, fich zu bes 
gnügen, wenn ich Ihnen melde, baß es ihr wohl 
acht; es fen nun, daß ich fie wirflich gluͤcklich finde, 
ober ihr Gluͤrt ebefoͤrbern im Stande bin. Da ich 
fie aber zu einem Verfprechen weder vermögen fannn 
noch will, fo beſchwoͤre ih Eie bei allem was Ihnen 
werth und heilig ift, fih und den Ihrigen und mir, 


| dein neuertoorbenen Freund zu Riebe, feine An: 


ı nähe es ſey unter welchem Vorwand es wolle, 
zu jem rmißten ſich zu erlauben; von mir micht 
zu verla + daß ich den Drt und bie Stelle, wo 





ich fie finde, die Gegend, wo ich fie laſſe, näher 
bezeichne, oder gar ausfpreche: Sie glauben meinem 


Wort, dab es ihr wohlgeht und find losgeſprochen 


und beruhigt. 

" 2enarbo Lächelte und verfegte: „Reiften Sie mir 
diefen Dienft und ich werbe bantbar ſeyn. Was Gie 
tbun wollen und tonnen, fey Ihnen anbeim gegeben 
und mich Überlaffen Sie der Zeit, dem Verftande 
und wo möglich der Vernunft. 

„Verzeihen Sie,“ verfegte Wilhelm, „wer jeboch 
weiß, unter welchen feltfamen Formen bie Neigung 


beli uns einfchleicht, beim muß es bange werben, wenn 
er vorausficht, eim Freund tönne dasjenige wün: 


fhen, was ihm in feinen Zuſtaͤnden, feinen Verhaͤlt⸗ 
niffen notwendig Ungtüc und Verwirrung bringen 
mäßte, 

„Ich hoffe ,* ſagte Lenarbo, „wenn ich das Maͤd⸗ 


chen gluͤcklich weiß, bin ich fie los.“ 


Die Freunde fohieben, jeber nach feiner Eeite, 


— — 


Zwölftes Capitel. 


Auf einem kurzen und angenehmen Wege war 


Wilhelm nach ber Stadt gefommen, wohin fein Brief | 
Er fand fie heiter und wohlgebaunt; allein | 


lautete, 
ihr neues Anfchn zeigte nur allzudeutlich, daß fie 
turz vorber durch einen Brand müffe gelitten baten. 
Die Adreſſe feines Briefes führte ihn zu dem leuten, 
feinen, verfhonten Theil, an ein Haus von alter, 


' ernfter Bauart, doch mwohlerbalten und veinlichen 
| Anfehnd. Truͤbe Feniterfcheiben, wunderſam gefügt, 


deuteten auf erfreuliche Barbenpract von innen. 
Und fo entforach denn auch wirtlich bad Innere dem 


Heußern, In ſaubern Räumen zeigten fich überall 


Geraͤthſchaſten, die fhon einigen Generationen moch⸗ 
ten gedient haben, untermifcht mit twenigem Neuen. 
Der Hausherr empfing ibn freundlich in einem gleich 
ausgeftatteten Zimmer, Diefe ihren hatten ſchon 
mancher Geburts: und Sterbeftunde gefchlagen,, und 
was umberftand erinnerte, daß Vergangenheit auch 
in die Gegenwart übergehen Tonne. 

Der Antoınmende gab feinen Briefab, ben ber 
Empfänger aber, ohne ihn zu erbffnen,, bei Seite 
legte und in einem beitern Gefpräche feinen Gaft un: 
mittelbar fennen zu lernen ſuchte. Sie wurben bald 
vertraut, und als Wilhelm, gegen fonflige Gewohn: 


‚ beit, feine Blicke Geobachtend im Zimmer umber: 


fchwelfen ließ, fante der gute Alte: „ıneine Umgebung 
erregt ihre Aufmertfamteit. Sie fehen hier, wie 
, lange etwas dauern kann, und man muß boch auch 
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dergleichen feben, zum Gegengewicht beffen was in | 


der Welt fo ſchnell wechfelt und ſich verändert. Diefer 


| Theeteſſel diente fhon meinen Eltern und war ein 


| 
| 





' Zeuge unferer abendlihen Familienverfammlungen ; 


diefer ktupferne Kaminſchirm ſchuͤtzt mich noch immer | 


vor bem Feuer, das biefe alte mächtige Zange anſchuͤrt; 
und fo gebt ed durch alles durch. Antheil und Thaͤ— 


tigteit font’ ich daher auf gar viele andere Gegen: | 


ftände wenden, weil ich mich mit dev Veränderung 
biefer Außern Bebürfniffe, bie fo vieler Menfchen 


Zeit und Kräfte wegnimmt, nicht weiter befchäftigte. | 


Eine liebevolle Aufmertfamfeit, auf bad was ber 
Menſch bejigt, macht ibn reich, indem er fich einen 
Schatz ber Erinnerung an gleichgültigen Dingen ba: 


burch anhaͤuft. Ich habe einen jungen Mann gefannt, ' 


der eine Stecnadel bem geliebten Mädchen, Abfchied 
nehmend, entwendete, ben Bufenftveif damit zus 
ftette, und biefen gehegten und gepflesten Schatz 


von einer großen, mehrjährigen Fahrt wieder zurüd: 


brachte. 
als eine Tugend anzurechnen.“ 


Uns andern feinen Menfchen ift bieß wohl 


„Mancer bringt wohl auch,“ verfegte Wilhelm, | 
„von einer fo weiten großen Reife einen Stachel im | 


Herzen mit zuruͤc, den er vielleicht Lieber los wäre.“ 


Der Alte fhien von Lenardo's Zuftande michte zu | 


wiffen, ob er gleich ben Brief inywifchen erbrochen 
und gelefen batte, denn er ging zu ben vorigen Be 
trachtungen wieber zuruͤck. „Die Beharrlichteit auf 
dem Beſitz,“ fuhr er fort, „gibt und in manchen 
Fällen die größte Energie. Diefem Eigenfinn bin ich 
die Nertung meines Hauſes ſchulbig. Als die Stadt 
brannte, wollte man auch bei mir fllichten und retten. 
Ach verbot's, befahl Fenfter und Thuͤren zuzuſchließen 
und wandte mich mit mehreren Nachbarn gegen bie 
Flamme. Unſerer Anftrengung gelang ed, biefen 
Zipfel der Stadt aufrecht zu erhalten. Den andern 
Morgen ftand alles noch bei mir, wie Sie es ſehen 
und wie ed beinahe feit hundert Fahren geftanden 
hat.“ „Mit allem dem,“ fagte Wilhelm, „werben 
Sie mir geftehen, daß der Menfch ber Veränderung 
nicht wiberfteht, welche bie Zeit hervorbringt.“ „Frei⸗ 
lich,“ fagte der Alte, „aber doch ber am laͤngſten 
jich erhält, bat auch etwas geleiftet.“= 


„Ja fogar Huber unfer Daſeyn hinaus find wir ' 


fähig zu erhalten und zu fihern; wir überfiefern 
Kenntniſſe, wir übertragen Gefinnungen fo gut als 
Belig, und da mir ed nun vorzüglich um den legten 
zu thun ift, fo hab' ich deßhalb feit langer Zeit wun— 


derliche Borficht gebraucht, auf ganz eigene Vorteh: 
rungen gefonnen; nur ſpaͤt aber ift mir’ gelungen 


meinen Wunfch erfüllt zu ſehen.“ 


„Gewöhnlich zerftreut der Sohn was der Vater 
gefammelt hat, fammelt etwas anders oder auf ans | 
bere Weife. Kann man jedoch ben Entel, bie neue | 


Generation abwarten, fo tommen dieſelben Neigungen, 
biefeiben Anfichten wieder zum Vorſchein. Und fo 
bab’ ich denn endlich, 
gogifhen Freunde, einen tächtigen jungen Mann 
erworben, weicher wo möglich noch mehr auf ber: 


gebrachten Befig halt als ich felbft und eime heftige 
Mein | 


Neigung zu wunderlichen Dingen empfindet. 
Zutrauen bat er entfchieden burch bie gewaltfamen 
Anftrengungen erworben, womit ihm das Feuer von 
unferer Wohnung abzumehren gelang ; boppelt und 
dreifach hat er den Schatz verdient, beffen Beſitz ich 


burch Sorgfalt unferer päbaz | 





ibm zu uͤberlaſſen gedente; ja er iſt ihm fehon Über: || 


geben, und feit der Zeit mehrer fih unfer Vorrath 
auf eine wunderfame Weiſe.“ 


„Nicht alles jedoch was Gie hier fehen ift unfer. 
Mielmehr, wie Cie m. bei Pfandinhabern mandes $ 








fremde Juwel erbliden, fo kan ich Ihnen bei und 
Koftbarteiten bezeichnen, bie man, unter ben vers 
fchiedenften Umftänben, beſſerer Aufbewahrung halber, 
bier miebergeftellt., Wilhelm gedachte bed herrlichen 
Kaͤſtchens, das er ohnehin nicht gern auf der Neife 
mit fich herumführen wollte, und enthielt fi nicht 
es ben Freunde zu zeigen. Der Alte betrachtete ed 
mit Aufinertfamteit, gab die Zeit an, wann es ver: 
fertigt feon Fonnte und wies erwas Nehnliches vor. 
Wilhelm brachte zur Sprade: 06 man ed wohl er: 


‚ bffnen follte? Der Alte war nicht ber Meinung. 


„Ich glaube zwar, dab man ed ohne fonberlihe Be 


ſcyhaͤdigung thun tbnne,“ fagte er; „allein da Gie es 


durch einen fo wunderbaren Zufall erhalten haben, 


‘| fo follten Gie baran Ihr Gh prüfen. Denn wenn 








Sie glüctlich geboren find und wenn dieſes Käftchen 
etwas bebeuter, fo muß fich gelegentlich der Schluͤſſel 
dazu finden, und gerabe da, wo Cie ihn am wenig⸗ 
flen erwarten.“ „Es giebt wohl ſolche Fälle,“ verfegte 
Wilhelm. „Ich habe ſelbſt einige erlebt,“ erwieberte 
ber Alte; „und bier feben Sie den merfwärbioften vor 
fih. Bon diefem elfenbeinernen Crucifix befaß ich feit 
dreißig Fahren den Körper mit Haupt und Füßen 
aus einem Stüde, ber Gegenftand ſowohl als bie 
berrtichfte Aunſt warb forgfältig in bem toftbarften 
Laͤdchen aufbewahrt; vor ungefähr zehn Jahren erhielt 
ich bad dazu gehdrige Kreuz, mit der Injchrift,, und 


ich Tieb mich verführen, burch ben gefchictteften Bild: 


ſchnitzer unferer Zeit, bie Arıne anfegen zu laſſen; 


‚ aber wie weit war ber Gute hinter feinem Vorgänger 


surücgeblieben ; doch ed mochte ſtehen, mehr zu er 


‘ baulichen Betrachtungen ald zu Bewunderung bed 
Aunſtfleißes.“ 


„Nun benten Sie mein Ergetzen! Mor turzem 


erhielt ich die erften echten Arıne, wie Sie ſolche, zur 
lieblichſten Harmonie, bier angefügt feben und ich, 


entzüct Über eim jo glückliches Zufammentreffen, ent: 
halte mich wicht die Schicffale der chriftlichen Religion 
hieran zu erfennen, bie, oft genug zergliebert und 
zerſtreut, fich doch endlich immer wieder am Kreuze 
zuſammen finden muß.“ 

Wilhelm bewunderte das Bild unb bie feltfame 


Fagung. „Ih werde Ihrem Rath folgen ‚“ ſetzte er 


hinzu; „bleibe das Käfthen verfchloffen, bis ber 
Schluͤſſel fit findet, und wenn es bis ans Ende 
meines Lebens Liegen ſollte.“ „Wer lange lebt,“ fagte 
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ber Alte, „ſieht manches verfammelt und manches 
auseinander fallen.“ 

Der junge Beſitzgenoſſe trat ſo eben herein und 
Wilhelm ertlärte feinen Vorſatz, das Kaͤſtchen ihrem 
Gewahrſam zu übergeben. Nun warb ein großes Buch 
berbei geſchafft, bad anvertraute Gut eingefihrieben ; 
mit manchen beobachteten Eeremonien und Bebin: 
gungen, ein Empfangfchein ausgeftellt, ber zwar auf 


dem Empfänger verabrebeted befonbered Zeichen hono⸗ 
rirt werben follte. 


Juhalt bed Briefes, Zuerft ſich über das Untertoanmen 
bed guten Felix berathend, wobei der alte Freund ſich 
ohne Weiteres zu einigen Marimen befannte, welche 
der Erziehung zum Grunde Tiegen follten. 

„Alten Leben, allen Thun, aller Kunft muB 
tad Handwerk vorausgehen, welches nur in ber Be 
fchräntung erivorben wird, Eines recht wiffen und 
ausüben giebt höhere Bildung als Halbheit im Yun: 
bertfaltigen. Da wo ih Cie hinweife hat man alle 
Ihätigteiten gefondert; gepräft werden bie Jdalinge 
auf jeden Schritt, dabei erfennt man too feine Natur 
eigentlich hinſtrebt, ob er fich aleich mit zerftreuten 
Wünfchen bald ba bald borthin wendet. Weife Männer 
Iaffen ben Knaben unter ber Hand basjenige finden 
was ihm gemäß ift, fie verfürgen bie Umwege, durch 
welche ber Menſch von feiner Beſtimmung, mir allzu⸗ 
gefällin , abirren mag.“ 

„Sodann,“ fuhr er fort, „barfich hoffen aus jenem 
berriih gegründeten Wittelpuntt wird man Gie auf 
den Weg leiten wo jenes aute Mädchen zu finden ift 
bas einen fo fonberbaren Eindruc auf Ihren Freund 
machte, ber ben Werth eines unfchuldigen ungläds 
lichen Geſchoͤpfes, burch fitrliches Gefühl und Be 
trachtung, fo hoch erböht hat, baß er beifen Daſeyn 





jeden Worzeigenden lautete, aber nur auf ein mit | 


Als diefed alles vollbracht war uͤberlegte man ben 


zum Zweck und Ziel feines Lebens zu machen gend- 


thigt war. Ich hoffe, Sie werben ihn beruhigen 
tönnen ; denn die Worfehung bat taufend Mittel bie 


Gefallenen zu erheben und die Niedergebengten auf: | 
zurichten. Manchmal fieht unfer Schickſal aus wie | 


ein Fruchtbaum im Winter, Wer follte bei dem trau: 
rigen Anfehn beifelben wohl benten, baß biefe ftarren 
Hefte, biefe zacfigen Zweige im nächften Frühjahr 


wieder grünen, blühen, fobann Früchte tragen tbuns 


ten; doch wir hoffen's, wir wiſſen's.“ 


—— 0 — 


Bweites 


Erftes Eapitel. 
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Die Wallfahrenden Hatten nach Vorſchrift ben 
Weg genommen und fanden gluͤcklich die Graͤnze der 


' Provinz, in ber fie fo manches Mertwürbige erfahren 


follten ; beim erften Eintritt gewahrten fie fogleich 
ber fruchtbarften Gegend, welche an fanften Huͤgeln 
ben Feldbau, auf böhern Bergen die Schafzucht, in 
weiten Ihatflächen die Viehzucht beguͤnſtigte. Es war 
furz vor ber Ernte und alled in größter Fülle; das, 
was fie jedoch gleih in Verwunderung feste, war, 
daß fie weder Frauen noch Männer, wohl aber burdh: 
aus Knaben und Zünglinge befchäftigt faben auf eine 
glheliche Ernte fich vorzubereiten, ja auch ſchon auf 


I ein fröhliches Erntefeft freundliche Anſtalt zu treffen. 
4 Sie — einen und ben anbern und fragten nach 


Bus 


D ud. 


ben Dbern, von deſſen Aufenthalt man keine Rechen: 


fchaft geben konnte, Die Adreffe ihred Briefs lautete: | 


an ben Obern, oder bie Dreie. Auch bierin tonnten 
fi die Knaben nicht finden; man wies bie Fragen: 


den jeboch an einen Auffeher, der eben das Pferd zu | 


befteigen fich bereitete; fie erbffneten ihve Zweite; bed 
Felix Freimüthigfeit fehlen ihm zu gefallen und fo 
ritten fie zufammen bie Straße hin. 


Schon hatte Wilhelm bemertt, baß in Schnitt und 


Farbe der Kleider eine Manmigfaltigfeir obmaltete, 
die der ganzen Fleinen Mötterfchaft ein fonberbares 


Anfehn gab; eben war er im Begriff feinen Begleiter | 


biernach zu fragen, als noch eine wunderfamere Be: | 


mertung fi ihm aufthat: alle Kinder, fie mochten 
befhäftigt feun wie fie wollten, ließen ihre Arbeit 
liegen und wendeten ſich mit befondern, aber verfchie: 
benen Geberben gegen bie Worbeireitenden und cd % 


ul 
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war leicht zu folgern, baß es bein Worgefegten galt. 
Die jängften Legten die Arme freuzweis über bie 
Beuft und blickten fröhlich gen Himmel, bie mittlern 


hielten die Arıne auf ben Rüden und ſchauten Läs 


chelnd zur Erbe, bie dritten ftanben ftrad und mu— 
ihig; die Arme nicbergefentt, wenbdeten fie ben Kopf 
nach der rechten Geite und ftellten fich in eine Neibe, 


' anftatt daß jene vereinzelt blieben wo man fie traf. 


Als man darauf Halt machte und abftieg, wo eben 


mehrere Kinder nach verfhiebener Weife fich aufftellz | 


ten und von bein Vorgeſeyten gemuftert wurben, fragte 


Wilhelm nach der Bedeutung diefer Geberten; Felix 
fiel ein und fagte munter: „was für eine Stellung 


hab' ich denn einzunehmen + „Nuf alle Bälle,“ vers 


fegte der Auffeher, „zuerft die Arme über bie Bruft 
und ernfthafts froh nach oben geſehen, ofme ben Biic 


zu verwenden.“ Gr geborchte, doch rief er bald: „dieß 


gefällt mir micht fonderlich, ich ſehe ja nichts ba dro⸗ 


ben; dauert ed lange? Doc ja! rief er freudig, ein 


paar Habichte fliegen von Weften nach Often ; das ift 


' wohl ein guted Zeichen ?« „Wienach du's aufnimmft, 


je nachdem du dich beträgt,“ verfehte jener; „jet 
mifche dich unter fie, wie fie fich miſchen.“ Er gab 
ein Zeichen, bie Rinder verließen ihre Stellung, ers 
griffen ihre Beſchaͤftigung, ober ſpielten wie vorher, 

„Mögen und können Sie mir,“ fagte Wilhelm 
baranf, „das was mich bier in Verwunderung fegt, 
erttären? Sch febe wohl, daß biefe Geberben, diefe 
Stellungen Grüße find, womit man Gie empfängt." 
„Ganz richtig, verfeßte jener, „Grüße, die mir fo: 
aleich andeuten, auf welcher Stufe der Bildung ein 
jeder diefer Knaben ſteht.“ 

„Dürfen Sie mir aber,“ verfegte Wilhelm, „die 
Bedeutung bed Erufengangs wohl ertlären 7 denn baß 
es einer fey, Läßt ſich wohl einſehen.“ „Dieß gebührt 
Höheren als ich Bin,“ antiwertete jener ; „fo viel aber 
fann ich verfichern, daß es nicht Teere Grimaſſen find, 


daß vielmehr den Kindern, zwar nicht die höchfte, 


aber boch eine leitende, faßliche Bebentung überliefert 


wird; zugleich aber ift jebem geboten für fich zu bes 


baften und zu begen was man ibm als Beicheib zu 


ertheilen fir gut findet; fie bürfen weber mit Frem⸗ 
' ben noch unter einander ſelbſt daruͤber ſchwahen, und 


ſo mobificirt fich die Lehre hunbertfaͤltig. Außerdem 


hat bad Geheimniß fehr große Vortheile : benn wenn 


man ben Menfchen gleih und immer fagt, worauf 


" alles anfommt, fo dentt er, es fen nichts babinter. 


| 
| 
h 
| 


Gerwiffen Geheimniffen, und wenn fie offenbar wä- 
ven, muß man durch Verhuͤllen und Schweigen Adı: 
tung erweifen, benn biefed wirft auf Scham und 
gute Eitten.* „Ich verftebe Sie, verfegte Wilhelm, 


y„warui follten wir das was in körperlichen Dingen 


fo ndrhig ift nicht auch geiftig ammenben? Wielleicht 
aber fönnen Eie in einem andern Bezug meine Neu⸗ 
gierbe befriedigen. 


Abſtufungen, vom Hellften bis zum Dimfelften. Doc 


v 
.. 
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bemerfe ih, daß bier feine Bezeichnung ber Gtufen 
irgend eined Alters oder Berbienftes gemeint ſeyn 
kann, indem bie fleinften unb arbften Knaben unter: 
miſcht, jo an Samitt ald Farben glei ſeyn können, 
; aber bie von gleihen Geberben im Gewand nicht mit 
‚ einander uͤbereinſtimmen.“ „Nuch was dieß betrifft, 
verfegte ber Begleitende, „barf ich mich nicht weiter 
auslaſſen; boch müßte ih mich fehr irren, ober Cie 
werden Über alles, wie Cie nur wuͤnſchen mögen, 
aufgeflärt von und fheiben.“ 
Man verfolgte nunmehr bie Spur bed Obern, 
welche man gefunden zu haben glaubte; nun aber 


Die große Manntgfaltigteit in | 
Schnitt und Farbe ber Kleider fällt mir auf, und doch 
ſeh ich nicht alle Farben, aber einige in allen ihren 


t 
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begen und pflegen duͤrfen. 





müßte dem Fremdling nothwendig auffallen, daß, je 
weiter fie ind Land kamen, ein weobhllantenber Gefang 


— I * 


ihnen immer mehr entgegen tͤnte. Was bie Knaben | 


auch begannen, bei welcher Arbeit man fie auch farb, 
immer fangen fie, und zwar fchienen es Fieber jedem 
Gefchäft befonders angemeffen und in gleichen Fallen 
überall dieſelben. Zraten mehrere Kinder zuſammen, 


\ fo begfeiteten fie fich mechfelsweife; argen Abend fan: 
ben fich auch Tanzende, deren Echritte durch Ehöre | 


belebr und geregelt wurden, Felix ftimmte vom Pferde 


herab mit ein und zwar nicht ganz unglüdlih, Wil: | 


beim vergnügte fig an biefer bie Gegend belebenden 
Unterhaltung. 

„Wahrſcheinlich,“ fo Sprach er zu feinem Gefaͤhr⸗ 
ten, „wendet man viele Sorgfalt auf ſolchen Unter: 
richt, denn fonft fönnte dieſe Geſchictlichteit nicht fo 
weit ausgebreitet und fo vollfommen ausgebildet ſeyn.“ 
„Allerdings,“ verfeute jener, „bei und ift ber Gefang 
die erfte Stufe der Ausbildung, alles andere ſchließt 
ſich baran und wird badurch vermittelt. Der einfachfte 
Genuß, fo wie die einfachſte Lehre werben bei uns 
burch Gefang belebt und eingeprägt, ja ſelbſt mas 
wir Äberliefern von Glaubens: und Sittenbelennt⸗ 


niß, wird auf ben Wege bes Geſanges mitgetheilt; | 
andere Vortheile zu felbfithätigen Zwecken verfchwis || 
ftern ſich fogleih: denn indem wir die Kinder üben, 
Tone, welche fie bervorbringen, mit Zeichen auf bie | 


Tafel fchreiben zu lernen und nach Anlaß diefer Zei⸗ 
chen fobann in ihrer Kehle wieder zu finden, ferner 
ben Text darunter zu fügen, fo üben fie zugleich 
Hand, Ohr und Auge und gelangen fchneller zum 


Recht- und Schoͤnſchreiben ald man bentt, und ba | 


biefes alles zulent nach reinen Maßen, nach genau 
beftimmten Zablen ausgeuͤbt und machgebildet werden 


muß. fo faffen fie ben hoben Werth ter Meß— und 
Rechentunſt viel gefchroinder ald auf jebe andere Weiſe. 


Deshalb haben wir denn unter allem Dentbaren tie 
Mufit zum Element unferer Erziehung gewählt, 
denn von ihre laufen gleichgebahnte Wege nach allen 
Seiten.“ 

Wilhelm ſuchte ſich noch weiter zu unterrichten 
und verbarg feine Verwunberung nicht, daß er gar 
feine Inſtrumental⸗Muſit vernehme. „Diefe wird bei 
uns nicht vernachläffigt,* verſetzte jener, „aber in 
einem befondbern Bezirk, in bad anınuthigfte Beratbat 
eingefchloffen geuͤbtz und ba ift benn wieder dafür 
geforgt, daß bie verfchiebenen Inſtrumente in aus 
einander liegenden Ortfchaften gelehrt werben. Bes 
fonders die Mißtöne der Anfänger find in gewiſſe 


Einſiedeleien verwiefen, wo fie niemand zur Ber: 


zweiflung bringen: benn ihr werdet felsft geftehen, 
baß in der wohleingerichteten buͤrgerlichen Gefellfchaft 
fauın ein trauriger Leiden zu dulden fey, als bas 


uns bie Nachbarfchaft eines angehenden Flbtens ober | 


Biolinfpielers aufdringt.“ 


„Unfere Anfänger geben, aud eigener Töblicher ' 


Gefinnung niemand Läftig feon zu wollen, freiwillig 
fänger oder fürger in die Wuͤſte, und beeifern fich, 


abgefondert, um dad Berbienft, der bervohnten Welt | 


näber treten zu bürfen, weßhalb jeben von Zeit zu 
Zeit ein Verſuch, bevanzutreten erlaubt wirb, ber 


‚ felten mißfingt, weil wir Scham und Scheu bei die⸗ 


fer wie bei unfern Übrigen Einrichtungen gar wohl 
Daß eurem Som eine 
gluͤctliche Stimme geworben, freut mich innigſt, für 
bas Uebrige forgt fich um defto feichter.* 











Nun waren fie zu einem Drt gelangt wo Felix | 
‚ verweilen und fih an ber Lmgebung prüfen follte, 


bis man zur foͤrmlichen Hufnahme geneigt wäre; 
(hen von weitem hörten fie einen freudigen Gefang; 


en: 


“,r 
u 


a0, 


| es war ein Spiel woran fich bie Knaben in der Feier 
| Stunde dießmal ergegten. Ein allgemeiner Ehorgefang 

erſcholl, wozu jebed lieb eines weiten Kreiſes freu: 
dig klar und tächtig an feinem Theile zuftimmmte, den 
Winten des Regelnden geborchend, Diefer überrafchte 
jedoch dfterd die Singenden, indem er durch ein Zei⸗ 
, den ben Eborgefang anibob und irgend einen einzel: 
uen Theilnehmenden, ihn init bein Stäbchen beruͤhrend. 
‚, aufforberte ſogleich allein ein ſchicliches Lieb bem ver 
hallenden Zon, den vorſchwebenden Sinne anyupaffen. 
| Schon zeigten bie meiften viel Gewandtheit, einige, 
l denen bad Runjiftüc mißlang, gaben ibr Pfand wil⸗ 





Wilhelm Meiſters Wanderjahre. 





tig hin, ohne gerade ausgelacht zu werben. Felir war | 


Kind genug fich aleich unter fie zu mifchen und 509 
+ fich noch fo feidlich aus der Sache. Sodann ward ihm 


| jener erſte Gruß zugeeignet; er legte fogleich die Hände | 


\ auf die Bruft, blidte aufwarts, und zwar mit fo 
fhnadifher Miene, bab man wohl bemerten fonnte, 
ein geheimer Einn dabei fen ihm noch nicht aufge: 
gangen. 

Der angenehme Drt, bie gute Aufnahme, bie 
muntern Gefpielen, alles gefiel ben Knaben fo wohl, 
daß ed ihm micht fonderfich wehe that feinen Water 
abreijen zu fehen; faft blidte er dem weggeführten 
Pferde ſchmerzlicher nach; doch ließ er ſich bedeuten, 
da er vernabm, daß er ed im gegenwärtigen Bezirt 
nicht behalten fünne; man verfprach ihm dagegen, er 
ſolle wo nicht daffelbe doch ein gleiches, munter und 
wohlgezgogen, unerwartet wieberfinben. 

Da ſich ber Obere nicht erreichen Tieß, ſagte ber 
Auffeber ; „ich muß euch nun verlaffen, meine Ge: 


bringen, die unfern Heiligthuͤmern vorftehen, euer 
Brief ift auch am fie gerichter und fie zuſammen ftellen 
den Obern vor.“ Wilhelm hätte gewuͤnſcht von ben 
Heiligthuͤmern im voraus zu vernehmen, jener aber 
verſetzte: „die Dreie werden euch, zu Erwieberung 
' bes Vertrauens, daß ihr und enren Sohn überlaßt, 

nach Weisheit und Billigteit, gewiß das Nöthigfte 
erbffnen. Die fihtbaren Gegenflände der Verehrung. 
die ich Heiligthuͤmer nannte, find in einen befondern 
Bezirk eingefchloffen, werden mit nichts gemifcht, 
durch nichtö geftört ; nur zu gewiffen Zeiten bes Jahre 
laͤßt man die Zöglinge, ben Stufen ihrer Bildung 


| zu befchren, ba fie denn genugfamen Eindruct mit 
weonelmen, um, bei Ausübung ihrer Pflicht, eine 
Zeit lang daran zu ehren,“ 

Nun fand Wilhelm am Thor eines mit hoben 
Manern mgebenen Thaltwalded; auf ein gegebenes 
Zeichen eröffnete ſich bie kleine Pforte und ein ern: 
fter, anfehnliher Mann empfing unfern Freund. 
Diefer faud ſich in einem großen, herrlich gruͤnenden 
Kaum, von Bäumen und Buͤſchen vielerlei Art be 
fehattet, faum daß er ftattlihe Manern und anfehns 
liche Gebäude burch tiefe dichte und hohe 
zung hindurch bemerken fonnte; ein freundlicher 
Empfang von Dreien , die fich nach und nach herbei: 
fanden , Löftte ſich endlich in ein Gefpräh auf, wozu 


in der Kürze zufammenfaffen. 

„Da ibr uns euern Sohn vertrant,# fagten fie, 
„find wir fchuldig euch tiefer im unfer Verfahren 
hineinbliclen zu laſſen. Ihr habt manches Aeuher: 
liche gefeben, welches nicht fogfeich fein Berftändnih 
mit ſich führt; was davon wuͤnſcht ihr vor allem 
aufgefchloffen 3% 

„Anftändige, doch feltfame Geberden und Grüße 
bar ich bemertt, deren Bedeutung ich zu erfahren 
H wuͤnſchte; bei euch Ru fi gewiß das reihe 
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Naturpflans | 


auf das Innere, umb umgekehrt; laßt mich biefen 


Bezug erfahren.“ 

„Wohlgeborne, gefunde Kinber,“ verfegten jene, 
„bringen viel mit; die Natur hat jedem alled gegeben, 
was er für Zeit und Dauer ubthig hätte, dieſes zu 


entwickeln ift unfere Pflicht, Öfters entwickelt ſich's 
beſſer von ſelbſt. Aber eins bringt niemand mit auf | 
tie Welt, und doch iſt ed das, worauf alles ans | 


fommt, bamit der Menfch nach allen Seiten zu ein 


Menſch ſey. Könnt ihr es ſelbſt finden, fo ſprecht 


es aus.“ Wilhelm bedachte ſich eine kurze Zeit und 
ſchuͤttelte ſodann den Kopf. 


Jene, nach einem anſtaͤndigen Zaubern riefen: | 


„Ehrfurcht!“ Wilhelm ſtutzte. „Ehrfurcht is hieß es 


| böchfte Kraft und Wirkung erreicht. 








ſchaͤfte zu verfolgen; doch will ich euch zu den Dreien ı 


‘ gemäß, bort eintreten, um fie biftorifch und ſinnlich 





jeder dad Seinige beitrug, deffen Inhalt wir jeboch | 


wiederhelt. „Allen fehlt fie, vielleicht euch ſelbſt.“ 
„Dreierlei Geberde habt ihr gefehen, und wir 


| Aberliefern eine dreifache Ehrfurcht, die wen fie 


sufammenfließt und ein Ganzes bildet, erſt ihre 
Das erfte if 
Ehrfurcht vor dem was Über und if, Jene Geberde, 
die Urme kreuzweis über bie Bruft, einen freudigen 
Blid gen Himmel, bad ift was wir unmuͤndigen 
Kindern auflegen und zugleich das Zeugniß von ihnen 
verlangen, baß ein Gott ba droben fen, ber fih im 


Eltern, Lehrern, Vorgefegten abbilder und offenbart. | 


Das zweite, Ehrfurcht vor dem was unter und ift. 
Die auf ben Ruͤcken gefalteten, gleihfam gebundenen 
Hänbe, der geſentte, laͤchelnde Blick fagen, bag man 
bie Erde wohl und heiter zu betrachten habe; fie giebt 
Gelegenheit zur Nahrung; fie gewährt unfägliche 
Freuden; aber unverhaͤltnißmaͤßige Leiden bringt fie. 
Wenn einer fih fbryerlich beſchaͤdigt, verſchuldend 


oder unfchuldig, wenn ihn andere vorfäglich ober 


zufällig verlegten, wenn das irdifche Willenloſe ihm 
ein Reib zufügte, das beben!! er wohl: denn foldhe 
Gefahr Begleiter ihn fein Reben lang. Aber aus bies 
fer Stellung befreien wir unfern Zögling bafdmbg: 
lichſt, fogleih wenn wir überzeugt find, daß bie 
Lehre dieſes Grabs genugfaın auf ihn gewirkt habe; 
dann aber beißen wir ihn fih ermannen, gegen 
Kameraden gewendet nach ihnen fi richten. Nun 
ſteht er ftart und tühn, nicht erwa feleftifch verein: 
zelt; nur in Verbindung mit feines Gleichen macht 
er Fronte gegen bie Welt. Weiter wüßten wir nichts 
hinzuzufuͤgen.“ 

„Es leuchtet mir ein!“ verſehte Wilhelm; „beß⸗ 
wegen liegt die Menge wohl ſo im Argen, weil ſie 
ſich nur im Element des Mißwollens und Mißrebens 
behagt; mer ſich dieſem überliefert, verhaͤlt ſich gar 
bald gegen Gott gleichguͤltig, verachtend gegen die 
Welt, gegen ſeines Gleichen gehaͤſſig; dad wahre, 
echte, unentbebrliche Gelbftgefühl aber zerftbrt fich 
in Dünfel und Anmaßung. „Erlausen Sie mir def: 
fen ungeachtet,“ fuhr Wilhelm fort, „ein Einziges 
einzuwenden; Hat man nicht von jeher die Wurcht 
reher Bölter vor mächtigen Naturerfcheinungen, und 
fonft unerflärlihen, abnungsvollen Ereigniffen, für 
den Keim gehalten, woraus ein höheres Gefühl, eine 
reinere Gefinnung ſich ftufenroeife entwickeln follte?“ 
Hieranf ertvieberten jene: „der Natur ift Furcht wohl 
gemäß, Ehrfurcht aber nicht; man fürchtet ein be 
fannted, oder unbefanntes mächtiges Wefen, der 
Starte fucht ed zu befämpfen, ber Schwache zu ver: 
meiden, beide wuͤnſchen es los zu werben und fühlen 
fih gluͤctich, wenn fie ed auf kurze Zeit befeitigt 
baben, wenn ihre Natur fih zur Freiheit und Un: 
abhaͤngigteit einigermaßen wieder herftellte. Der na: 
türliche Menſch wiederholt diefe Operation millionen: 
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mal in feinem Leben, von ber Furcht firebt er m. 








Sreiheit, aus ber Freiheit wird er in bie Furcht ges 
trieben und kommt um nichts weiter. Sich zu fuͤrch⸗ 
ten ift leicht, aber -befhwerlich, Ehrfurcht zu hegen 
ift ſchwer, aber beauem. Ungern entfchließt ſich ber 
Menſch zur Ehrfurcht, ober vielmehr entfchlieht ſich 
nie dazu; es ift ein höherer Sinn, ber feiner Natur 
gegeben werben muß, und ber ſich nur bei befonders 
Begünftigten aus fich felöft entwickelt, bie man auch 
deßwegen von jeher für Heilige, für Goͤtter gehalten. 
Hier liegt bie Wuͤrde, bier das Geſchaͤft aller echten 
Religionen, deren ed auch nur dreie giebt nach ben 
Objecten, gegen welche fie ihre Andacht wenden.“ 
Die Männer hielten inne, Wilbelm ſchwieg eine 
Meile nachbentend; ba er in fich aber die Anmaßung 
nicht fühlte den Sinn jener fonberbaren Worte zu 
deuten, fo bat er bie Würbigen in ihrem Bortrase 
fortzufahren, worin fie ihm denn auch fonleich will: 
fahrten. „Keine Religion .* ſagten fie, „die fih auf 
Furcht gründer, wird unter und geachtet. Bei ber 
Ehrfurcht, bie ber Menfch in ſich walten läßt, Tann 
er , indem er Ehre giebt, feine Ehre behalten, er ift 


nicht mit fich ſelbſt veruneint wie in jenem Falle. 


Die Religion, welche auf Ehrfurcht vor bem was 


‚ Aber und ift, beruht, nennen wir bie ethniſche, es 


ift die Religion der Voͤlter und bie erfte gluͤcliche 
Asıdfung von einer niedern Furcht; alle fogenannten 
heidniſchen Religionen find von biefer Art, fie mögen 
übrigend Namen haben wie fie wollen. Die zweite 
Religion, bie ſich auf jene Ehrfurcht gründet, bie 
wir vor dem haben was uns gleich ift, nennen wir 


‚ bie philoſophiſche: denn der Philoſoph, ber fich in bie 


Mitte teilt, muß alled Höhere zu fich herab, alles | 
Miedere zu fich beranf ziehen und nur in diefem Mit: | 


telzuſtand verdient er den Namen des Weifen. Ins 





ben er num das Verhaͤltniß zu feines Gleichen und 
alfo zur ganzen Menſchheit, dad Verhaͤltniß zu allen 
übrigen irbifchen Umgebungen, nothwendigen und 
zufäuigen, burchfchaut, lebt er im fosmifchen Sinne 
allein in ber Wahrheit. Nun ift aber von ber dritten 
Meligion zu fprehen, gegründet auf die Ehrfurcht 
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vor dem was unter und ift;z wir nennen fie bie chrift: | 
liche, weil fih in ihr eine ſolche Sinnesart am mei: | 


ften offenbart; es ift ein Legted, wozu die Menfchheit | 
' gelangen konnte und mußte. Aber was gehörte dazu, 
die Erbe nicht allein unter fich Liegen zu laffen und | 
fih auf einen höhern Geburtsort zu berufen, fonbern | 


auch Niedrigteit und Armuth, Spott und Berad): 


‚ tung, Schmach und Elend, Leiden und Tod ald gött: 


lich anzuertennen, ja Sünde ſelbſt und Verbrechen 
nicht als Hinderniffe, fondern als Förderniffe des 
Heiligen zu verchren und Tiebzugewinnen. Hievon 


finden fih freifih Spuren durch alle Zeiten, aber 


Spur ift nicht Ziel, und da biefed einmal erreicht 
ift, fo kann bie Menfchheit nicht wieder zurüd, und 
man barf fagen, baß bie chriftliche Religion, da fie 
einmal erfchienen ift, nicht wieder verfchwinden kann, 


da ſie fich einmal göttlich vertörpert hat, nicht wie 


der aufgelöft werben mag.* 


„Zu welcher von biefen Neligionen betennt ihr 
euch denn indbefondere ?* fagte Wilhelm. „Zu allen 


dreien, erwiederten jene: denn fie zufammen bringen 


eigentlich bie wahre Religion bervor; aus biefen drei 
Ehrfurchten entipringt die oberfte Ehrfurcht, bie 
Ehrfurcht vor ſich ſelbſt, und jene entwicteln fich aber: 
mals aus biefer, fo baß ber Menfh zum Hoͤchſten 
gelangt, was er zu erreichen fäbig ift, daß er fich 
ſelbſt für das Befte halten darf was Gott und Natur 


‚ hervorgebracht haben, ja, daß er auf biefer Höhe ver: 


= 
Bet — 


weiten kann, ohne burch Duͤntel und Gelpftheit wies | fen nicht ſowohl fonchroniftifche als ſymphroniſtiſche 


der ind Gemeine gezogen zu werben.“ 














„Ein ſolches Betenntniß, auf biefe Weife ent: 
wickelt, befrembet mich nicht,“ verfeute Wilhelm, 


\ „ed tommt mit allem Aberein, was man im Leben 


bie und ba vernimmt, nur daß euch dasjenige ver- 
einigt was andere trennt.“ Hierauf verfeuten jene: 
„Schon wird dieſes Belenntniß von einem großen 
Theil ber Welt ausgefproden , boch unbewußt.“ 
„Wie denn und wo?" fraate Wilhelm. „Im 
Erebo !“ riefen jene laut: „benn der erfte Artifer ift 
ethniſch und gebdrt allen Bbltern; der zweite chrift: 





lich, für die mir Leiden Kaͤmpfenden unb in Leiden . 


Berberrlichten; ber britte zuletzt lehrt eine begeifterte 
Gemeinfhaft ber Heiligen, welches beißt: der im 
böchften Grab Guten und Weifen, Sollten baber bie 
drei göttlichen Perfonen, unter deren Gleihniß und 
Namen folhe Weberzeugungen und Verheißungen 
ausgeſprochen find, nicht billigermaßen für die böchfte 
Einbeit gelten ?* 

Ich dbanfe,# verfente jener, „baß ihr mir biefeß, 
ald einem Erwachienen, bem bie drei Sinnesarten 
nicht fremb find, fo Har und zufammenbängend aus 
fprehen wollen, unb wenn ich num zurücbente, daß 
ihr den Kindern dieſe hohe Lehre, erft als finnliches 
Zeichen, dann mit einigem fumbolifhen Antlang 
überliefert und zulegt bie oberfte Deutung ihnen ent: 
wickelt, fo muß ich es hoͤchlich billigen. * 

„Ganz richtig,“ ermwieberten jene, „nun aber 
müßt ihr noch mehr erfahren, bamit ihr euch Über: 
zeugt, daß euer Sohn in den beften Händen fey. 
Doch dieß Gefhäft bleibe für die Morgenftunden ; 
rubt aus und erauidt euch, bamit ihr un, vergnügt 
und vollfommen menſchlich, morgen früh in bas 
Innere folgen tbunt.“ 


————— 


Zweites Capitel. 


An ber Hanb bed Nelteften trat nun unſer Breund 


burch ein anfehnliches Portal in eine runde oder viele | 


mehr achtedfige Halle, die mit Gemälden fo reichlich 


veryiert war, daß fie ben Antömimling in Erftaunen | 


feste. Er begriff leicht, dab alles was er erblickte, 


einen bedeutenden Sinn haben müßte, ob er fich glei || 


benfelben nicht fo geſchwind entziffern fonnte, Er 
war cben im Begriff feinen Begleiter deßhalb zu be: 
fragen, als biefer ihm einlud, feitwärts in eine Ga: 
lerie zu treten, die, an ber einen Seite offen, einen 
geräumigen binmenreichen Garten umgab. Die Wand 
309 jeboch mehr als diefer heitre natärliche Schmuck 
die Aunen an ſich: benn fie war durchaus gemalt, 
und dev Antömmling konnte nicht Tange daran ber: 
geben, ohne zu bemerten, daß bie heiligen Bücher 
der Sfraeliten ben Stoff zu biefen Bildern geliefert 
hatten. 

„Es ift hier,“ fagte der Weltefte, „wo wir bie: 
jenige Religion uͤberliefern, die ich euch der Kürze 








wegen, die ethnifche genannt habe. Der Gehalt ber: 


fetsen findet ſich in der Weltgefchichte, fo wie bie 
Hülle derfelben in ben Begebenheiten. An der Wie: 
dertehr der Schickſale ganzer Wölter wird fie eigent: 
lich begriffen. 


„Ihr habt,“ fagte Wilhelm, „wie ich fee, dem |, 


| ifraelitifchen Wolte die Ehre ergeigt und feine Ge 


ſchichte zum Grunde diefer Darftellung gelegt, ober || 


vielmehr ihr habt fie zum Gegenftande derſelben ge: 
macht.“ — „Wie ihr ſeht,“ verfegte der Alte: „denn 
ihr werbet bemerten, daß in ben Sockeln und Frie: 


| Handlungen und Begebenheiten aufgeführt find, inbem 
- - — * 
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unter allen Wölfen gleichbedeutende und aleiches 
beutende Nachrichten vortommen. Go erblidt ihr 
bier, wenn in dem Hauptfelde Abraham von feinen 
Göttern in der Geftalt fhöner Juͤnglinge befucht 
wird, den Apoll unter ben Hirten Admets oben in 
der Friefe; woraus wir lernen fünnen, daß wenn 
die Gdtter den Menfchen erfcheinen, fie gewöhnlich 
unerfannt unter ihnen wandeln.“ 

Die Berrachtenden fchritten weiter. Wilhelm 
fand meiften® befannte Gegenftände, jeboch lebhafter 
und bedeutender vorgetragen, als er fie fonft zu feben 
gewohnt war. Lieber weniges bat er fih einige Ers 
tlaͤrung aus; wobei er fib nicht enthalten fonnte 
nochmals zu fragen, warum man bie ifraelitifche 
Geſchichte vor allen andern gewählt. Hierauf ants 
wortete ber Ueltefte: „Unter allen heidniſchen Reli— 
aionen, denn eine folche ift die iſraelitiſche gleichfalls, 
bat diefe große Vorziige, wovon ich nur einiger ers 
wähnen will. Bor dem ethniſchen Nichterftuble, vor 
dem Richterſtuhl des Gottes ber Wölfer, wird nicht 
gefragt, 06 es bie befte, die vortrefflichfte Nation 
fey, fondern nur ob fie daure, ob fie ſich erhalten 
babe. Das ifraelitifche Volt bat niemals viel getangt, 
wie es ihm feine Anführer, Richter, Vorfteber, Pro: 
vheten tauſendmal vorgeworfen haben; es befigt wenig 
Tugenden und die meiften Fehler anderer Voͤlter: 
aber an Gelsftftänbigfeit, Feſtigteit, Tapferteit und 
wenn alles das nicht mehr gilt, an Zähbeit fucht ed 
feines Gleichen. Ed ift dad bebarrlichfte Volt ber 
Erbe, es ift, e8 war, ed wird fepn, um den Namen 
Jehovah durch alle Zeiten zu verberrlichen. Wir 
baben es baber ald Mufterbild aufaeftellt, ald Haupt: 
bild, dem die andern nur zum Rahmen bienen.* 

„Es ziemt ſich nicht mit euch zu rechten,* ver: 
feste Wilhelm, „da ihr mich zu belehren im Stande 
ſeyd. Erdffnet mir daher noch die Übrigen Vortheile 
dieſes Volts, oder vielmehr feiner Geſchichte, feiner 
Religion.“ — „Ein Hauptvortbeil,* verfeste jener, 
„ift die treffliche Sammlung ihrer heiligen Bücher. 
Sie fteben fo glädtich beifammen, daß aus ben frems 
deften Elementen ein täufchendes Ganze entgenentritt. 
Sie find vollftindig genug, um zu befriedigen, frag: 
mentarifh genug, um anzureizen; binfänglich bars 
bariih, um aufzufordern, binlänglich zart, um zu 
befänftigen; und wie manche andere entgeaengefete 
Eigenſchaften find an biefen Büchern, an biefem 
Buche zu rähmen !“ 


Die Folge der Hauptbilder fowohl, ald bie Be 
ziebung der Mleinern, die fie oben und unten begleis | 


teten, gab dem Gaft fo viel zu denten, baß er faum 
auf bie bedeutenden Bemerkungen börte, wodurch 
der Begleiter mehr feine Aufmertfamteit abyulenfen, 
als an die Gegenftände zu feſſeln ferien. Indeſſen 
fagte jener bei Gelegenbeit: „noch einen Wortbeil 


der ifrnelitifchen Religion muß ich bier erwähnen: | 


daß fie ihren Gott in feine Geftalt verförpert und 


uns alfo bie Freibeit Täßt, ibm eine würdige Men: 


fhengeftalt zu geben, auch im Gegenfap bie fhlechte 


Asgdtterei durch Thier⸗ und Untbiergeftalten zu bes 


zeichnen. 

Unfer Freund hatte fih nunmehr auf einer fur: 
zen Wanderung burch diefe Hallen die Weltgefchichte 
wieder vergegenwärtigt; es war ibm einiges nen in 
Aoficht auf die Begebenheit. So waren ihm durch 
Aufammenftellung der Bilder, burch die Reflerionen 
feines Benleiterd manche neue Anfichten entfprungen, 
und er freute fih, daß Felix durch eine fo würdige 


lichen Nation gelangt. 











finnlihe Darftellung fich jene großen, bedeutenden, | 


mufterbaften Ereigniſſe flv fein ganzes Leben als 


% wirffih, und ald wenn fie neben ibm Iebentig 
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gewejen wären, zueignen follte. 
Bilder zulegt nur aus den Augen bes Kindes, und 
in biefem Sinne war er volltommen bamit zufrieden; 
und fo waren die Wanbdeinden zu den traurigen, ver: 
worrenen Zeiten und endlich zu bem Untergang der 
Stadt und bed Tempels, zum Morde, zur Verbans 
nung, zur Gclaverei ganzer Maffen diefer beharr⸗ 
Ihre nahberigen Schictfafe 
waren auf eine Huge Weife allegorifh vorgeftellt, ba 
eine biftorifche, eine reale Darftellung derſelben aufer 
ben Gränzen ber edlen Kunſt liegt. 

Hier war die biöher durchwanderte Galerie auf 
einmal abgefchloffen,, und Wilhelm war verwundert 
ſich ſchon am Ende zu fehen. „Ich finde,“ fagte er 
zu feinem Führer, „in dieſem Geſchichtsgang eine 
Luͤcte. Ihr habt den Tempel Serufalems zerftbrt und 
das Volt zerftreut, ohne den göttlihen Mann aufzu—⸗ 
führen, der kurz vorher daſelbſt noch lehrte, bem fie 
noch kurz vorher fein Gehoͤr geben wollten.“ 

„Dieß zu thun, wie ibr es verlangt, wäre ein 
Fehler gewefen. Das Leben diefes göttlihen Mans 
ned, den ihr bezeichnet, fteht mit ber Weltgefchichte 
feiner Zeit in keiner Verbindung. Es war ein Pri- 


vatleben, feine Lehre eine Lehre für die Einzelnen, | 


Was Völtermaffen und ihren Gtiedern öffentlich be⸗ 
gegnet, gehört der Weltgeſchichte, der Weltreligion. 
welche wir fiir die erfte halten. Was bein Einzeinen 
innerlich begegnet, gebdrt zur zweiten Religion, zur 
Neligion der Weifen: eine folche war bie, welche 
Ehriftus lehrte und uͤbte, fo lange er auf ber Erde 
umherging. Deßwegen ift bier das Aeußere abge 
ſchloſſen und ich erbffne euch nun das Innere.“ 

Eine Pforte that fih auf und fie traten in eine 
ähnliche Galerie, wo Wilhelm fogleic die Bilder der 
zweiten heiligen Schriften erfannte. Sie ſchienen 
von einer andern Hand zu ſeyn, ald bie erften: alles 
war fanfter, Geftalten, Berwegungen, Umgebung, 
Richt und Färbung. 

„Ihre feht,* fagte der Begleiter, nachdem fie an 
einem Theil der Bilder vorübergegangen waren, „bier 
weber Ihaten noch Begebenheiten, fondern Wunder 
und Gleichniſſe. Es ift bier eine neue Welt, ein 
neues Aeußere, anders ald das vorige, und ein Inne 
res das bort ganz fehlt. Durch Wunber und Gleich: 
nife wird eine neue Welt aufgetban. Gene machen 
dad Gemeine außerordentlich, diefe das Außerordent⸗ 
fiche gemein. — „Ihr werdet die Gefälligfeit haben,“ 
verfente Wilhelm, „mir diefe wenigen Worte ums 
ftändlicher auszulegen: denn ich fühle mich nicht ges 
ſchictt es ſelbſt zu thun.“ — „Eie haben einen nas 
türlichen Sinn,“ verfegte jener, „obgleich einen tiefen. 
Beifpiele werden ibn am geſchwindeſten aufſchließen. 
Es ift nichts gemeiner und gewöhnlicher als Eſſen 
und Trinten; außerorbentlih dagegen einen Trant 
zu verebeln, eine Speife zu vervielfältigen, daß fie 
für eine Unzahl binveiche. Es ift nichts gewwöhnficher 
ald Krantheit und ibrperliche Gebrechen; aber biefe 
durch geiftige, ober geiftigen Ähnliche Mittel auf: 
beben, lindern, iſt außerordentlih und eben baber 
entfteht das Wunderbare des Wunders, tab das Ge 
wöhnliche und Außerordentliche, bad Mögliche und 
das Unmdgliche Eins werden, Bei dem Gteichniffe, 
bei der Parabel, ift bad Limgefebrte: bier ift ber 
Einn, bie Einfiht, der Begriff, das Hohe, bas 
Außerorbentlihe, das Unerreihbare. Wenn diefer 
ſich in einem gemeinen, gewöhnlichen, faßlihen Bilde 
vertörpert, fo daß er und als lebendig, gegenwärtig 
wirflich entgegen tritt, daß wir ibn uns zueignen, 
ergreifen, feitbalten, mit ibm wie mit unfers Glei⸗ 


Er betrachtete biefe 
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chen umaeben Ebunen, das iſt benn auch eine zweite w 
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ſellt, ja vieleicht ihnen noch vorgezogen, Hier iſt 
ı bie Lebendige Lehre ausgeſprochen, die Lehre, die feis 
nen Streit erregt; ed ift keine Meinung über bad, 
woas Recht oder Unrecht ift; es ift bad Rechte oder 
Unrechte unmwiderfprechlich ſelbſt.“ 
Dieſer Theil der Galerie war kuͤrzer, ober viel 
' mehr, ed war nur ber vierte Theil der Umgebung 
bes innern Hofed. Wenn man jeboh an bem erften 
nur vorbei ging, ſo verweilte man bier gern; man 
ging gern bier auf und ab. Die Begenftände waren 
nicht fo auffallend, nicht fo mannigfaltig; aber beflo 
\ einlabender ben tiefen flilien Sinn berfelben zu ers 
forfhen. Auch kehrten die beiden Wandelnden am 
Ende bed Ganges um, indem Wilhelın eine Beben 
lichteit Außerte, baß man eigentlich sur Bid zum 





feinen Juͤngern, gelangt few. 
übrigen Theil der Geſchichte. 
„Wir fondern ,* verfeste der Meltefte, „bei jeden 
Unterricht, bei aller Ueberlieferung, febr gerne, was 
nur moͤglich zu fondern ift; denn daburch allein fann 
ber Begriff des Bedeutenden Hei der Tugend ent: 
foringen, Das Leben mengt und mifcht ohnehin alles 


Er fragte na dem 


ſelben abaeiondert, Im Leben erfiheint er ald ein 
; wahrer Philoſoph — ſtoßet euch nicht an dieſem Aus⸗ 
druck — als ein Weifer im höchften Sinne. Er ſteht 
: auf feinem Puntte feſt; er wandelt feine Gtraße un: 
| verrüdt, umb indem er bas Wiedere zu fich herauf— 
I zieht, indem er bie Unwiſſenden, die Armen, die 
' Keanten feiner Weidbeit, feines Reichthums, feiner 
Kraft theilbaftig werben läßt und fich deßhalb ilmen 
gleich zu ftellen fcheint, fo verleugnet er nicht von 


ſich Gott gleich zu ſtellen, ja fich für Gort zu erflären. 
Auf dieſe Weife fegt er von Jugend auf feine Umge— 
sung in Erftaunen, gewinnt einen Theil berfelben 
für fi, regt den andern gegen fih auf und yeigt 
alten, benen es um eine gewiſſe Hbhe im Kehren und 
Reben zu thun ift, was fie von ber Melt zu erwar— 
ten haben. Und fo ift fein Wandel für ben edlen 
Theil ber Menſchheit noch belehrender und fricht: 
barer als fein Tob: denn zu jenen Prüfungen ift je 
ber, zu biefem find nur wenige berufen; und Damit 
wir alles übergeben, wand aus diefer Betrachtung 
folgt, fo Betrachter die ruͤhrende Scene bes Abend 
mahls. Hier läßt ber Welfe, wie immer, die Beinis 
gen ganz eigentlich verwaif’t zurück, und indem ev 
für bie Guten beforge iſt, füttert er zugleich mit 
ihnen einen Verraͤther, ber ibn und die beſſern zu 
Grunde richten wirb.“ 

Mir diefen Worten erbfinete ber Meltefte eine 
. Pforte und Wilhelm ftugte, ald er fich wieder in ber 
erfteren Halle des Eingangs fand. ie hatten, wie 
er wohl mertte, inbeiien ben ganzen Umtreis bes 
Hofes zuruͤckgelegt. „Ich hoffte,“ fagte Wilhelm, 
„ibe wirbet mich and Enbe führen unb bringt mich 
wieder zum Anfang.“ — „Für dießmal fann ich euch 
weiter nicht® zeigen, fagte der Neltefte; „mehr laffen 
wir unſere Zöglinge nicht fehen, mehr erflären wir 
ihmen nicht, ald was ihr bis jest durchlaufen habt; das 
‚ Aufßere, allgemein Weltfiche einem jeden von Jugend 
auf, das innere, befonders Geiftige und Herzliche 
nur denen, bie mit eininer Befonnenheit heranwach⸗ 
fen, unb das Vebrige, was des Jahrs nur Einmal 





| die wir entlaffen. Jene letzte Religion, die aus ber 
+ Ehrfurcht vor bein was unter und ift entforingt, jene 


bis 


Wilhelm Meifters Wanderjahre. 


Art von Wunber und wird billig zu jenen erften ges | Verehrung bed Wibderwärtigen, Verhaßten, Fliehens— 





| Abendmahle, bis zum Scheiben des Meifters von | 


burcheinattber, unb fo haben wir auch bier das Reben | 
jenes vortrefflichen Mannes ganz von dem Ende dei | 


der andern Seite feinen göttlichen Urſprungz er vongt | 


ges Welen verftoct zu feiner Nädtebr keine Anſtalt 


echffuet wird, kann nur denen wmitgerheilt twerben, | 


Habt ihr denn auch, fo wie ibr dad Leben dieſes 


werthen, geben wir einem jeden nur ausftattungss 
vwoeife in die Welt mit, damit er wife, wo er ber 
gleichen zu finden hat, wenn ein ſolches Beduͤrfniß 
fit in ihm regen follte, Ich labe euch ein, nach Ber: 
lauf eines Jahres wiederzutehren, unfer allgemeines 
Feſt zu beſuchen und gu fehen, wie weit euer Sohn 
vorwärts gekommen; aldbann four auch ihr in das || 
Heiltgthum-ded Schmerzes eingeweiht werben.“ N 

„Erlaubt mir eine Franc,“ verfegre Wilbelm: || 
| 


aöttlichen Mannes als Lehr⸗- und Muftersild auf: 
ſtellt, fein Leiben, feinen XTob, gleichfalls als ein 
Vorbild erhabener Duldung herausgehoben“ — 
„Auf ae File,“ fagte der Aelteſte. „Hieraus 
machen wir kein Geheimniß; aber wir zieben einen 
Schleier Über dieſe Leiben, eben weil wir fie fo | 
hoch verehren. Mir Kalten es für eine verbuuns |! 
mungdwärbige Frechbeit, jened Moartergerüft unb || 
den daran leibenden Heilinen bein Anblick der Sonne | 

| 

! 





andzufegen, bie ihr Angeficht verbarg, als eine ruch⸗ 
loſe Welt ihr dich Schaufvicl aufdrang, mit biefen || ° 
tiefen Gcheiimniffen, in welchen bie göttliche Tiefe 
des Reibens verborgen liegt, zu fpielen, zu tändeln, | 
zu verzieren und nicht cher gu ruhen, bi! das Wüͤr⸗ | 
bigfte gemein und adgefchmartt erſcheint. So viel fen |) 
für dießmal genug, um euch über eucen Sinaben zu | 
beruhigen und völlig zu Überzeugen, baß ihr ihn auf |! 
irgend eine Art, mehr oder weniger, aber doch nach 
wuͤnſchenswerther Weife, gebildet und auf alle Fälle 
nicht verworren, ſchwankend und unſtaͤt wicher fins 
den ſollt.“ | 

Wilhelin zauberte, indem cr fich bie Bilder ber |} 
Vorhalle beſah und ihren Sinn gedeutet wünfdte, | 
„Huch dieſes,“ fante der Aelteſte, „bleiben wir euch 
bis übers Jahr ſchulbig. Bei dem Unterricht, ben 
wir in ber Awifchenzeit ben Kindern geben, laſſen 
wir feine Fremden zu; aber aldbumn kommt und vers 
nehmt, was unfere beften Rebner Über biefe Gegen: 
ftände bifentlich zu fagen für dienlich halten.“ 

Bald nad) biefer Unterredung hörte man an ber 
feinen Pforte pochen. Der geftrige Aufſeher mels |ı 
bete fit, er batte Wilhelms Pferd vorgefuͤhrt, und 
fo beurlaubte fih ber Freund von ber Dreie, welche 
zum Abſchied ihn dem Aufſeher folgendermaßen cms 
pfahl: „biefer wird nun zu ben Vertrauten gezaͤhlt 
und bir iſt bekannt was bu ibm auf feine Fragen 
zu erwichern haſt: denn er wuͤnſcht gewiß nom Aber 
manches was er bei uns ſah und Dörte beleyrt zu 
werben; Mab und Ziel ift bir nicht verborgen, 

Wilhelm batte freittih noch einige Fragen auf 
dem Herzen, bie er auch ſogleich anbrachte. Wo ſie 
durchritten flelten ſich die Kinder wie geftern; aber 
beute fab er, obgleich felten, einen und ben andern 
Knaben, ber ben vorbeireitenden Aufſeher nicht 
gruͤßte, von feiner Arbeit nicht auffah und im uns 
bemertt vorüberließ. Wilhelm fragte nun nach ber 
Urfache und was biefe Ausnahme zu bedeuten babe? 
Jener erwieberte darauf, „fie ift Freilich ſehr bedeu⸗ | 
tungsvoll: benn es ift bie höchfte Strafe, die wir den | 





Abslitgen auflegen, fie find unwürbig erflärt, Ehr⸗ 
furcht zu beweifen und genbthigt ſich als roh nnd 

ungebildet darzuſtellen; ſſe thun aber das Moͤgliche. 
um ſich aus dieſer Lage zu retten und finden ſich aufse 
geſchwindeſte in jede Pflicht. Sollte jedoch ein jun⸗ 





I 
machen, fo wird es, mit einem turgen aber bündiaen |) 
Bericht, den Eltern wieder zuruͤckgeſandt. Wer fi || 
den Gefegen nicht fügen lernt, muß die Gegend vers || 


laſſen wo ſie gelten.* % 
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Ein anderer Anblick reizte, heute wie geſtern, 
des Wanderers Neugierde; es war Mannigfaltigreit 
an Farbe und Schnitt der Zoglingstleidung; bier 
fehlen kein Stufengang obzuwalten, denn folhe, bie 
verfchieben grüßten, waren uͤberein gefleibet, gleich 
Grüßende waren anders angezogen. Wilhelm fragte 
nach der Urfache biefed fcheinbaren Widerſpruchs. 
„Er töft ſich,“ verfeste jener, „darin auf, daß es 

| ein Mittel ift die Gemütber dev Anaben eigens zu 

erforſchen. Wir laffen bei fonfliger Strenge und 

| Ordnung, in dieſem alle eine gewiſſe Willtuͤr gels 

| tem. Innerhalb des Kreiſes unferer Vorrätbe an 
Tuͤchern und Verbrämungen dürfen bie Zoͤglinge 
nach beliebiger Farbe greifen, fo auch innerhalb 
einer mäßigen Befchräntung, Form und Schnitt 
wählen; bieß beobachten wir genau, benn an ber 
Farbe laͤßt fit die Ginnesweife, an dem Schnitt die 
Kebensweife des Menſchen ertennen. Doch macht 
eine befondere Eigenheit der menſchlichen Natur eine 
genauere Beurtheilung ogewiffermaßen fdwierig; es 
ift der Nachahmungsgeiſt, die Neigung fih anzu⸗ 
fließen. Sehr felten, daß ein Zögling auf etwas 
fällt, was noch nicht da gewefen, meiftens waͤhlen 

ſie etwas Betannted, was fie gerade vor fich feben. 
Doch auch diefe Betrachtung bleibt und nicht tms 
fruchtbar, durch folche Aeußerlichteiten treten fie zu 
biefer ober jener Partei, fie ſchließen ſich da ober dort 
an, und fo zeichnen ſich allgemeinere Gefinnungen 
aus, wir erfahren wo jeder ſich hineigt, welchem Beis 
ſpiel er ſich gleich ſtellt.“ 

„Nun hat man Fälle geſehen, wo bie Gemuͤther 
fi ind Allgemeine neigten, wo eine Mode fich Über 
alle verbreiten, jede Abfonderung fih zur Einheit 
verlieren wollte. Einer ſolchen Wendung fuchen wir 
auf gelinde Weife Einbalt zu thun, wir laſſen die 
Vorrätbe ausgehen; diefes und jenes Zeug, eine und 

| bie andere Verzierung ift nicht mehr zu haben; wir 
ſchieben etwas Neues, etwas Reizendes bevein, durch 
heile Farben und turzen, tnappen Schmitt orten wir 
| die Muntern, burch ernfte Schattirungen,, beaneme, 
faltenreiche Tracht, die Befonnenen, und ftellen fo 
nach und nach ein Gleichgewicht ber. 

Denn der Uniform find wir durchaus abgencigt, 
fie verdeett den Eharatter und entzieht die Eigenbeis 
ten ber Kinder, mehr ald jede andere Worftellung, 
dem Blicte ber Vorgeſetzten.“ 

Unter ſolchen und andern Geſpraͤchen gelangte 
Wilhelm an die Gränge der Provinz, und, zwar an 
dem Puntt wo fie der Wanderer, nach ded alten 
Freundes Andeutung, verlaffen follte, um feinem 
eigentlichen Zwect entgegen zu geben. 

Beim Lebewohl bemerfte zunaͤchſt der Auffeber: 
Wilhelm möge nun erwarten bis das große Feſt allen 
Teilnehmern aufmancherlei Weifeangetündigt werde. 
Hierzu würden bie fammtlichen Eltern eingeladen und 
tüchtige Zdolinge ins freie zufällige Leben entlaffen. 
Alsdann folle er, hieß ed, auch die übrigen Landſchaf⸗ 
ten nach Belieben betreten, wo nad eigenen Grund: 
fägen der einzelne Unterricht, in vollftändiger Umges 
sung, ertbeilt und ausgeuͤbt wird. 


— — 


Drittes Capitel. 


Der Angewöhnung des werthen Publicums zu 
ſchmeicheln, welches ſeit geraumer Zeit Gefallen fin⸗ 
det ſich ftüctweife unterhalten zu laſſen, gedachten wir 
erſt nachftehende Erzählung in mehreren Abtheilun⸗ 
gen vorzulegen. Der innere Zuſammenhang jebod, 
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nach Gefinnungen , Empfindungen und Ereignlifen 
betrachtet, veranlaßte einen fortlaufenden Vortrag. 
Möge derfelbe feinen Zwect erreichen und zugleich am 
Ende deutlich werden, wie die Perfonen diefer abge: 
fondert ſcheinenden Begebenbeit mit denjenigen die 
wir fhon fennen und Tieben aufs innigfte zuſammen⸗ 
geflochten worben. 





Der Mann von funfzig Iahren. 


Der Major war in ben Gutshof hereingeritten 
und Hilarie, feine Nichte, fand fchon, um ihn au 
enpfangen, außen auf der Treppe, bie zum Schloß 
hinauf führte. Kaum ertannte er fie: denn fchon war 
fie wieder größer und fchöner geworben. Sie flog 
ibm entgegen, er drücte fie an feine Bruft mit bem 
Einn eines Waters umd fie eilten hinauf zu ihrer 
Mutter, 

Der Baronin, feiner Schweſter, war er gleich 
falls willtommen, und ats Hilarie ſchnell hinwegging 
das Frühftück zu bereiten, fagte der Major freudig: 
„dießmal tann ich mich Fury faſſen und fagen, daß 
unfer Geſchaͤft beendigt ift. Unfer Bruder, der Ober: 
marfchail, fieht wohl ein, daß er weder mit Pächtern 
noch Verwaltern zurecht kommt. Er tritt bei feinen 
Lebzeiten bie Güter uns und unfern Kindern ab; das 
Jahrgehalt, dad er ſich ausbedingt , ift freilich ſtart; 
aber wir fönnen ed ibn immer geben: wir gewinnen 
doch noth für die Gegenwart viel und für bie Zutunft 
alles, Die neue Einrichtung fol bald in Ordnung 
ſeyn. Da ich zumächt meinen Abſchied erwarte, fo 
febe ich doch wieder ein thätiges Leben vor mir, das 
uns und den Unſrigen einen entfchiebenen Vortheil 
bringen fan. Wir feben rubia zu, wie unfre Kinder 
emporwachfen und es bingt von und, von ihnen ab, 
ihre Verbindung zu beſchleunigen.“ 

„Das wäre alled recht gut,“ ſagte die Baronin, 
„wenn ich bie num nicht ein Geheimniß zu entdecken 
bätte, das ich felöft erft gewahr worden bin. Jilas 
riens Herz ift nicht mehr frei; von ber Geite hat bein 
Sohn wenig oder nichts zu hoffen.“ 

„Was fagft bu ?* rief der Major; „iſt's möglich ? 
indeffen wir uns alle Mühe geben uns deonomifch 
vorzufeben, fo fpielt uns bie Neigung einen folchen 
Streich! Sag’ mir, Liebe, fag’ mir gefhwind, wer 
ift es, der bad Herz Hilariens feſſeln konnte? Ober 
ift es denn auch ſchon fo arg? Iſt es micht vielleicht 
ein fluͤchtiger Eindruck, den man wieder auszulbſchen 
boffen kann ?« 

„Du muft erfb ein wenig finnen und rathen,“ 
verfepte die Baronin und vermehrte dadurch feine Un⸗ 
geduld. Sie war fhon aufs böchfte geftiegen, als 
Hilarie, mit den Bedienten, welde das Fruͤhſtuͤc 
trugen, bereintretend eine ſchnelle Auflbſung des 
Raͤthſels unmöglich machte 

Der Major felbft glaubte das ſchoͤne Kind mit 
andern Augen anzufehn ald kurz vorber. Es war ibm 
beinahe ald wenn er eiferfüchtig auf den Begluͤckten 
wäre, deſſen Bild fih in einem fo fhönen Gemuͤth 
hatte eindrücen tbnnen, Dad Frühftüd wollte ibm 
nicht fchmecten und er bemerfte nicht, baß alled genau 
fo eingerichtet war, wie er ed am Tiebften hatte und 
wie er es fonft zu wuͤnſchen und zu verlangen pfleate. 

Ueber biefes Schweigen und Gtoden verlor His 
larie faft feloft ipre Munterfeit. Die Baronin fühlte 
fich verlegen und 309 ihre Tochter and Elavierz aber 
ihr geiftreihes und gefühlvolled Spiel fonnte dem 
Major kaum einigen Beifall ablocten. Er wuͤnſchte 
das fchöne Kind und das Frübftü je eher je lieben 
— * 
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entfernt zu ſehen, und die Baronin mußte ſich ent⸗ 
fchließen aufzusrechen und ihren Bruber einen Spa: 
ziergang in ben Garten vorzufchlagen. 

Kaum waren fie allein, fo twieberholte ber Major 
beingenb feine vorige Frage; worauf feine Schweſter 
nach einer Pauſe Lächelnd verfegte: „wenn bu ben 
Gluͤcklichen finden willſt, ben fie liebt, fo brauchſt du 
nicht weit zu geben, er ift ganz in der Nähe: dich 
tieht fie.“ 

Der Major fland betroffen, dann rief er aus: 
„Es wäre ein fehr unzeitiger Scherz, wenn du mich 
etwas uͤberreden wollteſt, das mich im Ernſt fo ver: 
fegen wie ungfüdtih machen wiirde, 
gleich Aeit brauche mich von meiner Verwunderung 
zu erholen, fo fehe ich doch mit Einem Blicke voraus, 
wie ſehr unfere Verhaͤltniſſe durch ein fo unerwar—⸗ 
tetes Ereigniß geftört werben müßten, Dad Einzige 
was mich troͤſtet, iſt die Ueberzeugung, daß Neigun: 
gen diefer Art nur ſcheinbar find, bat ein Selbſtbe— 
teug dahinter verborgen liegt, und daß eine echte aute 
Seele von beraleichen Schlariffen oft durch ſich ſelbſt, 
ober doch wenniaftend mis einiger Beihuͤlfe verſtaͤndiger 
Perſonen, aleich wieder gurücdtommt.“ 

„Ich bin dieſer Meinung nicht, ſagte Be Ba— 
ronin; „bern nach allen Symptomen iſt ed en fer 
ernſtliches Gefühl, von welchem Hilarie durchdrun⸗ 
sen iſt.“ 

„Erwas fo Unnatuͤrliches Hätte ich ihrem natuͤr⸗ 
lichen Weſen nicht zugetraut,“ ver ſetzte der Major. 

„Es iſt fo umnatuͤrlich nicht, verſetzte bie Schwer 
ſter. „Aus meiner JZugend erinnere Ib mich ſelbſt 
einer Reidenfchaft für einen Altern Mann, als du 


Wilhelm Meiters Wanderjahre. 


Denn 05 ich | 


biſt. Du haft funfzig Jahre; das ift immer noch nicht | 


gar zu viel für einen Deutſchen, wenn vielleicht ans 
bere lebhaftere Nationen früher altern.“ 

„Wodurch willſt bu aber beine Vermuthung bes 
teäftinen ?* faate der Major. 

„Es ift feine Vermuthung, es iſt Gewißheit. 
Das Naͤhere ſollſt du nach und nach vernehmen.“ 

Hilarie geſellte ſich zu ihnen und ber Major fühlte 
ſich, wider feinen Willen, abermals verändert, Ihre 
Gegenwart daͤuchte ihn noch lieber unb wertber als 
vorher; ihr Betragen fchien ihm liebevoller, und ſchon 
fing er an ben Worten feiner Schweſter Glauben bei: 
zumeſſen. Die Empfindung war bei ihm hoͤchſt ange: 
nehm, 06 er fich gleich ſolche weder geftehen mod 
erlauben wollte. Freilich war Hilarie hoͤchſt Liebens: 
würdig, indem fih in ihrem Berragen bie arte Scheu 
gegen einen Liebhaber und bie freie Bequemlichteit 
gegen einen Oheim auf das inmiafte verband; 
fie Tiebte ihn mwirffih und vom ganzer Seele, Der 
Garten war in feiner vollen Fruͤhlingspracht, und 
ber Major, ber fo viele alte Bäume fich wieder ber 
Tauben fah, tonute auch an die Wiederfehr feine eig: 
nen Frühlings glauben. Und wer hätte fich nicht in 
ber Gegenwart bes liebenswärdigften Maͤdchens baıu 
verführen laſſen! 

Go verging ihnen ber Tag zuſamnen; alle haͤus⸗ 
lichen Epochen wurden mit ber groͤßten Gemuͤthlich⸗ 
felt durchlebt; Abends nach Tiſch fente ſich Hilarie 
wieder ans Elavier; der Major hörte mit andern 
Ohren als heute früh; eine Melodie ſchlang ſich in 


bie andere, ein Lied ſchloß fih and andere. und faum | 
| rinfte 


vermochte die Mitternacht die Heine Geſellſchaft zu 
trennen. 


Ars der Major anf feinem Zimmer ankam, fand | 


er alles nach feiner alten gewohnten Bequemlichteit 
eingerichtet; ſogar einige Kupferſtiche, bei denen er 
gern verweilte, waren aus andern Aimmern berüber: 
gehängt; und da cr einmal aufmerkſam geworben 
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ber Welt und Gberließ fich feinen Gefühlen, ohne zu | 





dem | 











war, fo fah er fih bis auf jeben einzelnen feinen | 
Umſtand verforgt und geſchmeichelt. 

Nur wenig Stunden Schlaf beburfte er bießmat; 
feine Lebendgrifter waren früh aufgeregt. Aber nun 
mertte er auf eimmal, daß eine neue Drbnung ber | 
Dinge manches Unbequeme nach fich ziehe, Er hatte 
feinem alten Reittnecht, ber zugleich die Stelle bes 
Bedienten unb Kammerdieners vertrat, feit mehreren | 
Jahren kein bbſes Mort gegeben: denn alles ging in 
ber ſtrengſten Ordnung, feinen gewͤhnlichen Gang; 
bie Pferde wären berforgt und die Kleidungsſtücke zu 
rechter Stunde gereinigt; aber der Herr war früber 
aufgeſtanden und nichts wollte paſſen. 

Sodann aciellte fih noch ein anderer Umftanb 
hinzu, um bie Ungeduld und cine Art bbſer Laune 
bed Majors zu vermehren. Gonft war ihm alled an 
ſich und feinem Diener recht geweſen; num aber fanb | 
er fich, als er vor den Spiegel trat, nit fo wie er | 
zu ſeyn wuͤnſchte. Einige graue Haare konnte er | 
nicht leugnen, und von Runzeln ſchien fich auch etz 
was eingefunden zu haben, Er mwifchte und puderte 
mebr als jonft. unb mußte es boch zuletzt laſſen, wie 
es ſeyn konnte. 
Sauberteit war ex nicht zufrieden. Da follten fich 
immer noch Fafern auf bem Mor und noch Staus 
auf ben Eriereln finden. Der Alte wußte nicht, was 





er ſagen follte und war erftaunt, einen fo veraͤnder⸗ 


ten Herrn vor fich zu fehen, 
Ungeachtet aller biefer Hinberniffe war der Major 
ſchon früh aenna im Garten. Hifarien, die er zu 


1 
| 
Auch mit ber Hleibung und ibrer | 
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finden hoffte, fand er wirtlich. Sie brachte ibm einen j 


Blumenſtrauß entgegen und er hatte nicht ben Muth 
fie wie fonft zu füllen und an fein Herz zu druͤcken. 
beſaub fih in der anaenchınften Werleaenbeit von ı 


benten wobin bas führen fbnne. 

Die Baronin gleichfalls ſaͤumte nicht Tange zu 
erfiheinen, unb indem fie ihrem Bruder ein Billet 
wies, rief fie aus; 
Blaͤtt anzumelden kommt.“ 


„So entdecke ed nur 


balb!“ verfegte der Major; und erfuhr daß ein alter 


theatralifcher Freund nicht weit von ben Gute vorbei: 


„Ich Bin nenaterig ihm mieder 
Maſor; „er ift fein Juͤngling mehr und ich böre, 
er noch immer bie ſungen Molten ſpielt.“ — „Er muß 
um zehn Sabre älter fenn als du,“ verfente bie Bar 
ronin. — „Ganz gewiß,“ erwieberte ber Major, „nach 
altem was ich ınich erinnere.“ 
Es währte nicht lange, 
wohlaebauter arfälliger Mann herz. 


zu icben,* fagte ber 
daß I 


ge Se | 
reiſe und für einen Augenblick einzutehren gedente. 


ſo trat ein munterer, 
Doc ſehr bald 


„Du rärhft nicht, wen ung biefes 


ertannren fich die Freunde und Eriunerungen aller | 


Art belebten dad Geſpraͤch. Hierauf ging man zu Er: 
zählungen, zu Fragen und zu Rechenſchaft über; 
man machte ſich wechſelsweiſe mit ben gegenwärtigen 
Lagen befannt und fühlte fich bald als wäre man nie 
getrennt geweſen. 

Die gebeime Gefhichte fagt und, baf diefer Mann, 
in früherer Zeit, als ein fehr fhoner und angeneh: 
mer Füngling, einer vorselnnen Dame zu gefallen 
dad Gluͤck ober Unglücd gehabt babe, daß er dadurch 
in große Berlegenbeit und Gefahr aerathen, woraus 
ihm der Maſor eben im Augenblick, als ihn dad trau—⸗ 
Schickſal Gebrobte, gluͤclich herausriß. Ewig 
blieb er dankbar, ben Bruder ſowohl als ber Schwe—⸗ 
fter ; denn dieſe Hatte durch zeitige Warnung zur Vor: 
ſicht Anlaß gegeben. 

Einige Zeit vor Tiſche ließ man bie Männer 
allein, Nicht ohne Bewunderung, ja gewiſſermaßen 








mit Erftaunen, hatte ber Major bas dußere Behaben $ 
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feines altem Freundes im Gangen und — 
betrachtet. Er ſchien gar nicht verändert zu ſeyn 
und ed war fein Wunder, bad er noch immer ald 
jugendlicher Liebhaber auf dem Theater erfchelnen 
tonnte. — „Du betrachteft mich aufmertfamer als 
Billig iſt,“ ſprach er enblich den Major anz „ich 
fürchte febr, du findeft den Unterſchied gegen vorige 
Beit nur allzugroß.“ — Keineswegs,“ verſetzte ber 
Mahor, »vielmehr bin ich voll Verwunderung bein 
Ausſehen friiher und jünger zu finden als bad meine; 
da ich bach weiß, daß du ſchon ein gemachter Mann 
warfts als ich, mit der Fühnbeit eines wagebalfigen 
Gelbſchnabels, bir in gewiſſen Verlegenheiten beis 
ſtand.“ — „Es ift deine Schuld,“ verfregre ber ans 
bere, „es ift die Schulb aller deines Gleichen; und 
06 ihr ſchon darum deßhalb nicht zu ſchelten ſeyd, fo 
ſeyd ihr doch zu tadeln. Man dentt immer nur ans 
Nothwendige; man will ſeyn und wicht ſcheinen. Das 
iſt recht gut, fo lange man etwas iſt. Wenn aber 
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| „Du magft im Scherz ober im Ernſt veben,“ vers 
feste der Freund, „fo haft du's getroffen. Unter den 
vielen Dingen, bie man von jeher verfucht bat, um 
bein Heußeren einige Nahrung zu geben, das oft viel 


| früher als dad Innere abnimmt, giebt ed wirtlich 


unfhägbare, einfache fowohl als zufammengefegte 
Mittel, bie mir von Kunſtgenoſſen mitgetheilt, für 
baares Geld oder durch Zufall Äberfiefert und von 
mir felbft ausgeprobt worden, Dabei bleib ich und 
verbarre nun, ohne deßhalb meine weitern Forfchuns 
gen aufzugeben, Soviel tann ich bir fanen und ich 
übertreibe nicht: ein KXoilettentäftchen führe ich bei 
mir, Über allen Preis! ein Käftchen, deſſen Wirkuns 





zulegt das Seyn mit dem Scheinen fich zu empfehlen | 
' Haupt und Geficht mit feinem Herzen in Ueberein⸗ 


anfängt und ber Schein noch fllichtiger als ind Seyn 
ift, fo merft deun doc ein jeder, daß er nicht Abel 
gethan bätte, bad Aenßere Über dem Innern nicht 
ganz zu vernachläffigen.“ — „Du haft Necht,# vers 
feste der Major, und fonnte sich faft eines Seufzers 
nicht enthalten, — „Bielleicht nicht ganz Recht,“ 
fügte der bejahrte Tünglingz „bern Freitich bei meis 
nem Handiverfe wäre ed ganz unverseiblih, wenn 
man das Aeußere nicht To lange aufftunen wollte ald 
nur möglich ift. Ihr andern aber habt Urſache auf 
andere Dinge zu ſehen, bie bedeutender und nach— 
haltiger ſinde“ — „Dot giebt es Gelegenheiten,“ 
fagte der Major, „wo man ſich innerlih friſch fuͤhlt 


gen ich wohl an bir erproben möchte, wenn wir nur 
vierzehn Tage zufammen blieben,“ 

Der Gedante, etwas bdiefer Art ſey möglich und 
diefe Möglichkeit werde ihm gerade in bem rechten 
Augenblicte fo zufällig nabe gebracht, erbeiterte ben 
Geift des Majors dergeftalt, daß er wirtlich ſchon 
frifcher und munterer ausſah und von ber Hoffnung, 


ftimmung zu bringen, belebt, von ber Unruhe, bie 


‘ Mittel dazu bald näher fennen zu lernen, in Bewer 
| gung gefegt, bei Tiſche ein ganz anderer Menfch 


erſchien, Hilariens anmuthigen Aufmertfamteiren 
getrost entgegen ging und anf fie mit einer gewijfen 


Zuverſicht blickte, bie ihm heute früh noch fchr fremd 


gewefen war, 

Hatte num durch mancherlei Erinnerungen, Er: 
zählungen und glädtihe Einfälle ber theatraliſche 
Freund bie einmal angeregte gute Laune zu verbal: 


' ten, zu beleben und zu vermehren gewußt; fo wurde 
‚ ber Dinjor um fo verlegener, ald jener aleih nach 


und fein Aeußeres auch gar gern wieder auffrifchen | 
: zufegen drohte, Auf alle Weife fuchte er den Aufents 


möchte, 

Da der Antoͤmmling die wahre Gemuͤthslage des 
Majord nicht ahnen tonnre, fo nainn er biefe Aeuße— 
rung im Soldstenfinne und ließ fich weitläufig dar: 


über and: wie viel Bei Militaͤr auſs Außere anz | 


ſomme und wie ber Officier, ber fo manches auf feine 
Kleidung zu wenden babe, doch auch einige Aufmert⸗ 
famteit auf Haut und Haare wenden koͤnne. 

„Es ift zum Beiſpiel unverantwortlich,“ fuhr er 
fort, „daß eure Schlaͤfe ſchon grau find, daß bie und 
da fih Runzeln zuſammenziehen und daß ener Schei— 
tel kahl zu werden droht. Geht mich alten Kert ein: 
mal an! betrachtet wie ich mi erbaften habe! und 
das alles ohne Hererei und mit weit weniger Mühe 
und Eorafalt, als man täglich anwendet, um fich zu 
beſchaͤdigen oder wenigſtens lange Meile zu machen.“ 

Der Major fand bei dieſer zufätligen Unterrebung 
zu fehr feinen Vortheil, als daß er fie fo balb hätte 
abbrechen follen; doch gina er leiſe und ſelbſt gegen 
einen alten Betannten mit Behutfamfeit zu Werlte. 
— „Das babe ich nun leider verſaͤumt!“ rief er and, 


Tiſche ſich zu entfernen und feinen Weg weiter fort: 


halt feines Freundes, weriaftens Über Nacht, zu 
erleichtern , inben er Borfpann und Relais auf mors 
gen früh andringlich zuſagle. Genug, die heilfame 
Toilette follte nicht aus dem Haufe, bid man von 
ihrem Inhalt und Gebrauch näber unterrichtet waͤre. 

Der Major fah fehr wohl ein, daß bier feine Zeit 
zu verlieren ſey und fuchte daher gleich nach Tiſche 


‚ feinen alten Günftling allein zu ſprechen. Da er das 





Herz nicht hatte, ganz gerade auf die Sache los zu 
geben, fo lentte er von weitem dahin, indem er baß 
vorige Geſpraͤch wieder auffallend verficherte: er für 
feine Perfon wiirde gern mehr Gorofalt auf das 
Aeußere verwenden, wenn nur nicht gleich bie Men— 
ſchen einen jeden, beim fie ein ſolches Beftreben ans 
merten, für eitel ertlaͤrten und ihm dadurch fogleich 
wieber an ber fittlihen Achtung entzbgen, was fie 
fi oendthigt fühlten an ber finnlichen ihm zuzuge⸗ 
ſtehen. 

„Mache mich mit ſolchen Rebensarten nicht vers 


drießlich!“ verfonte ber Freund; „denn bas find Aus⸗ 


„und nachzuholen ift es nicht; ich muß nich nun ſchon 


barein ergehen, und ibr werdet deßhalb nicht ſchlim⸗ 
mer von mir denten.“ 

„Verſaͤumt ift nichts!“ erwieberte jener, „wenn 
ihre andern ernfthaften Herren nur nicht fo ftarı und 
fteif wärer, nicht gleich einen jeden, ber fein Aeuße⸗ 
res bebentt, für eitel ertlären und euch dadurch felbft 
bie Freude vertümmern möchtet. in aefälliger Geſell⸗ 
fchaft zu ſeyn und feloft zu gefallen.“ — „Wenn ed 
auch keine Zauberei iſt,“ Tächelte ber Major, „wo⸗ 


durch ihr andern euch jung erbaltet, fo ift es koch 


ein Gcheimniß, oder weniaftens find ed Arcana, der⸗ 


denen ihr aber bie beften hevandz;uproben wißt.“ — 


gleichen oft in ben Zeitungen aepriefen werben, von 








druͤcke, bie fich bie Geſellſchaft angemöhnt hat, ohne 


etwas dabei zu benfen, ober wenn man es firenger | 


nehmen will, wodurd fih ihre unfreundlide und 
miswollende Natur ausfpridt. Wenn du es recht 
genau betrachteft: was ift denn bad, mas man oft 
ald Eitelteit verrufen möchte? Jeder Menſch ſoll 
Freude an ſich felbft haben, und glüdlich wer fie hat. 
Hat er fie aber, wie fan er ſich verwehren dieſes ans 
genehme Gefühl merten zu laffen? Wie foll er mitten 
im Dafeon verbergen, daß er eine Freude am Daſeyn 
babe? Faͤnbe bie ante Geſellſchaft, benn von ber ift 


doch hier allein die Rebe, nur alsdann biefe Aeuße⸗ 
rungen tabelbaft, wenn fie zu lebhaft werben, wenn | 


eines Menfchen Freude an fih und feinem Wefen bie 
andern hinberte Freude an bem ihrigen zu haben 
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fie gu zeigen, fo wäre nichts dabei zu erinnern und 
von biefem Uebermaß ift auch wohl ber Tadel zuerft 
ausgegangen. Aber was foll eine wunderlich⸗ vernei⸗ 
nende Strenge gegen etwas Unvermeidlihes? Warum 








will man nicht eine | erung laͤßlich und erträglich 
finden, die man mehr oder weniger ſich 
von Zeit zu Zeit ? ja, ohne die eine gute 
Geſellſchaft gar nicht em konnte: denn das Ger 
fallen an fich ſelbſt, Verlangen, diefes Selbſtge⸗ 


fuͤhl andern mitzutheilen, macht gefällig, das Gefuͤhl 
— Anmuth macht anmuthig. Wollte Gott! alle 
en eitel, wären es aber mit Bewußts 
— Maß und im rechten Sinne: fo wuͤrden 
wir in der gebildeten Welt die glüdlichften Menfi 
ſeyn. Die Weiber, fagt man, find eitel von Han 
aus; doch es kleidet fie und fie gefallen und um befto 
mehr. Wie fann ein junger Menſch ſich bilden, ber 
nicht eitel ift? Eine leere, hohle Natur wird fich 
wenigſtens einen äußern Schein zu geben wiffen und 
tige Menfch wird fich bald von außen nach 
innen zu bilden. Was mich betrifft, fo habe ih Urs 
fache mich auch deßhalb für den glüclichften Meuſchen 
zu haften, weil mein wert mich berechtigt eitel 
zu feyn, und weil ich, je mehr ich es bin, nur befto 
mehr Vergnügen den Menſchen verſchaffe. Ich werde 
gelobt, wo man andere tadelt, und habe, gerabe auf 
diefem Wege, dad Recht und das Gluͤct noch in einem 
Alter das Publicum zur ergegen und zu entzuͤcen, im 
welchem andere nothgedrungen vom Gchauplag ab: 
treten, ober nur mit Schhnach darauf verweilen,“ 

Der Major hörte nicht gerne den Echluß dieſer 
Betrachtungen. Das Woͤrtchen Eitclteit, ald er es 
vorbrachte, follte nur zu einem Uebergang dienen, 
um dem Freunde, auf eine gefchicte Weife, feinen 
Wunſch vorzutragen; nun fürchtete er, bei einem 
fortgefegten Geſpraͤch, das Ziel noch weiter verrückt 
zu fchen und eilte daher unmittelbar zum Zwect. 

„Für mich,“ fagte er, „wäre ich gar nicht abge⸗ 
neigt anch zu deiner Fahne zu fhwödren, da bu es 
nicht für zu ſpaͤt haͤltſt und glaubft, daß ich das Ver: 
ſaͤumte nod) einigermaßen nachholen fünne, Theile 
mir etwas von deinen Tincturen, Domabden und Bal⸗ 
ſamen mit und ich will einen Verfuh machen.‘ 

„Mittheilungen,* fagte ber andere, „find ſchwe⸗ 
rer ald man dentt. Denn bier 3. B. fommt es nicht 
allein darauf an, daß ich bir von meinem Flaͤſchchen 
etwas abfülle und von dem beften Ingrediengien meis 
ner Toilette die Hälfte zurüclaffe; die Anwendung 
ift das Echwerfte, Man kann das Ueberlieferte fich 
nicht gleich zu eigen machen; wie diefes und jenes 
paffe, unter was für Umftänden, in welder Folge 
die Dinge zu gebrauchen feven, dazu gchdrt Uebung 
und Nachdentenz; ja ſelbſt dieſe wollen kaum fruchten, 
wenn man nicht eben zu ber Sache, wovon bie Rebe 
ift, ein angebornes Talent hat.“ 

„Du willst, wie e8 ſcheint,“ verfegte dev Major, 
„nun wieder zurüctreten. Du machſt mir Schwie— 
rigfeiten, um deine, freilich etwas fabelhaften, Bes 
bauptungen in Gicherbeit zu bringen, Du haft nicht 
Luft mir einen Anlaß, eine Gelegenheit zu geben, 
beine Worte durch die That zu pruͤfen.“ 

„Durch diefe Neckereien, mein Freund, verfente 
der andere, „wuͤrdeſt du mich nicht bewegen deinem 
Verlangen zu willfahren, wenn ich nicht felbft fo 
gute Gefinnungen gegen dich hätte, wie ich es ja zu: 
erft dir angeboten babe. Dabei bedente, mein Freund, 
ber Menſch bat gar eine eiane Luft Profelyten zu 
machen, badjenige was er an ſich ſchaͤzt, auch außer 
fih in andern zur Erfcheinung zu bringen, fie genie 
„ Ben zu Iaffen was er ſelbſt genießt und fih in ihnen 
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dieß auch Egoismus ift, fo ift er der liebenswuͤrdigſte 
und lobenswuͤrdigſte, derjenige ber und zu Menſchen 
gemacht hat und uns ald Menfchen erhaͤlt. Aus ihm 
nehme ich denn auch, abgeſehen von ber Freundſchaft 
die ich zu dir bene, bie Luft einen Schüler in der 
Verjüngungstunft aus dir zu machen. Weil man 
aber von bem Meifter erwarten kann, baß er feine 
Pfuſcher ziehen will, fo bin ich verlegen, wie wir es 
anfangen. Ich fagte fhon: weder Epecereien noch 
irgend eine Anweifung ift binlänglich; die Anwen: 
bung fan nicht im allgemeinen gelehrt werben. Dir 
zu Liebe und aus Luſt meine Lehre fortzupflanzen, 
bin ich zu jeder Aufopferung bereit, Die größte für 
ben Augenblick will ich bir fogleich anbieten. Sch laſſe 
dir meinen Diener hier, eine Art von Kammerbiener 
und Taufendtänftfer, der, wenn er gleich nicht alles 
zu bereiten weiß, nicht in alle Gcheimniffe eingeweiht 
ift, doch die ganze Behandlung recht gut verfteht und 
für den Anfang dir von großem Nutzen feyn wird, 
bis du dich in die Cache fo bineinarbeiteft, daß ich bir 
die höheren Geheimniffe endlich auch offenbaren fan.“ 

„Wie!“ rief der Major, „du haft auch Stufen 
und Grade deiner Verjüngungstunft? Du haft noch 
Geheimniffe für die Eingeweihten?“ „Ganz gewiß!“ 
verfegte jener. „Das müßte gar eine fchlechte Kunft 
ſeyn, die fih auf einmal faffen Tieße, deren Letztes 
von demjenigen gleich gefhaut werden fonnte, der 
zuerft hereintritt.“ 

Man zauberte nicht Tange, der Kammerdiener 
warb an ben Major gewiefen, der ihn gut zu halten 


verfpradh. Die Baronin mußte Schächtelchen, Buͤchs⸗ 
chen und Glaͤſer heraeben, jie wußte nicht wozu; bie | 


Theilung ging vor fih, man war bis in die Nacht 
munter und geiftreich zufammen. Bei dem fpäteren 
Aufgang bed Mondes fuhr der Gaft hinweg und ver: 
ſprach in einiger Zeit zuruͤczutehren. 

Der Major tam ziemlich müde auf fein Zimmer. 
Er war früh aufgeftanden, hatte ſich den Tag nicht 
geſchont und glaubte nunmehr das Bett bald zu er: 
reihen. Allein er fand ftatt eines Dieners nunmehr 
zwei, Der alte Neittnecht 309 ihn nach alter Art und 
Weiſe eifig aus; aber nun trat ber neue hervor und 
ließ merten, daß bie eigentliche Zeit, Verjüngungs 
und Berfhönerungsmittel anzubringen die Nacht fev, 
damit in einem ruhigen Schlaf die Wirkung befto 
fiherer vor ſich gehe. Der Mafor mußte ſich alfo ge: 
fallen laffen, daß fein Haupt gefaldt, fein Geſicht 
beftrihen, feine Augenbraunen beyinfelt und feine 
Lippen betupft wurden. Außerdem wurden noch ver: 


ſchiedene Eeremonien erfordert; fogar follte die Nacht: 


möge nicht unmittelbar aufgefest, ſondern vorher ein 
Te, wo nicht gar eine feine lederne Muͤtze uͤberge⸗ 
zogen werben, 

Der Major legte fich zu Bette mit einer Art von 
unangenehmer Empfindung, die er jedoch fich deutlich 


zu machen teine Zeit hatte, indem er gar bald eins | 
ſchlief. Sollen wir aber in feine Geele fprehen,, fo | 


fühfte er ſich mumienhaft, zwiſchen einem Kranten 
und einem Einbalſamirten. Allein das fühe Bild 


Hilariens, umgeben von den heiterften Hoffnungen, | 


309 ihn bald in einen erquickenden Schlaf. 
Morgens zur rechten Zeit war ber Neittnecht bei 


der Hand. Alles was zum Anzuge des Heren gebörte, | 
fag in gewohnter Ordnung auf den Grüblen, und | 
eben war der Major im Begriff aus dem Bette zu | 


fteigen , ald der neue Kammerdiener bereintrat und 
lebhaft gegen eine folche Uebereilung proteftirte. Man 
muͤſſe ruben, man muͤſſe ſich abwarten, wenn das 
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wieder zu finden und baryuftellen. Fuͤrwahr, wenn 





Vorhaben — wenn man fuͤr ſo manche Muͤhe 


} zogen, 
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und Serofalt Freube erleben folle. Der Herr vers 
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nahm fodann, dab er in einiger Zeit aufzuſtehen, 
ein feines Frübftüc zu genießen und alddanın in ein | 
Bab zu fleigen habe, welches fchon bereitet fen. Den 
Anordnungen war nicht auszuweichen, fie mußten 
befolgt werben unb einige Stunden gingen unter 
biefen Gefchäften bin. 

Der Major vertürgte bie Ruhezeit nach dem Babe, | 
bachte fich geſchwind in die Kleidung zu werfen; benn | 
er war feiner Natur nach erpebit und wuͤnſchte noch 
überdieß Hilarien bald zu begegnen; aber auch bier 
trat ibm jein neuer Diener entgegen und machte ihm 
begreiflich, daß man ſich durchaus abgewöhnen müjfe, 
fertig werben zu wollen. Alles was man thue, muͤſſe 
man langſam und behaglich vollbringen, befonbers 
aber bie Zeit des Anziehens habe man als angenehme 
Unterbaltungsftunde mit fich ſelbſt anzufeben. 

Die Behandlungsart des Kammerdieners traf mit 
feinen Neben völlig überein, Dafür glaubte ſich aber 
auch der Major wirklich beifer angezogen ald jemals, 
als er vor ben Spiegel rat und fih auf das ſchmuckeſte 
berausgepugt erblicte, Ohne viel zu fragen hatte ber 
Kammerdiener fogar die Uniform moberner zugeſtutzt, 
indem er bie Nacht auf biefe Werwandlung wendete. 
Eine fo ſchnell erſcheinende Werjüngung gab bem 
Major einen befonders heitern Sinn, fo baß er ſich 
von innen und anben erfrifcht fühlte und mit unges 
duldigem Berlangen ben Geinigen entgegen eilte. 

Er fand feine Schwefter vor bem Gtammbaume 
fteben, ben fie hatte aufhängen laffen, weil Abends 
vorher zwiſchen ihnen von einigen Seitenverwandten 
bie Rede gewefen, welche, theild unverbeirathet, theils 
in fernen Landen wohnhaft, theils gar verfchollen, 
mehr.oder weniger den beiden Gefchwiftern, oder ihren 
Kindern, auf reiche Erbſchaften Hoffnung machten, 
Sie unterhielten fich einige Zeit barüber, ohne bed 
Punttes zu erwaͤhnen, daß fich bisher alle Familien⸗ 
forgen und Bemühungen bloß auf ihre Rinder be 
Durch Hilariens Neigung hatte fich biefe 
ganze Anſicht freilich verändert, und doc mochte 
weber der Major noch feine Schwefter in biefem 
Augenblict ber Sache weiter gedenten. 

Die Baronin entfernte fi, ber Major ftand allein 
vor dem Tatonifchen Familiengemaͤlde, Hllarie trat 
an ihn heran, lehnte fich lindlich an ihn, befchaute 
bie Tafel und fragte: wen er alles von diefen gefannt 
habe? und wer wohl noch Leben und übrig feyn 
möchte ? 

Der Major begann feine Schilderung von ben 
aͤlteſten, beven er fich aus feiner Kindheit nur noch 
buntel erinnerte. Dann ging er weiter, zeichnete die 
Charattere verfihiedener Väter, die Aehnlichteit oder 
Unaͤhnlichteit der Kinder mit benfelben, bemerfte, daß | 
oft ber Großvater im Entel wieder bervortrete, fprach 
gelegentlich von bem Einfluß der Weiber, bie, aus 
fremden Familien herüber heirathend, oft den Ehas | 
ratter ganzer Stämme verändern. Er rübmte bie | 
Tugend mandes Vorfahren und Geitenverwanbten 
und verfehwieg ihre Fehler nicht. Mit Stillſchweigen 
überging er biejenigen, deren man fich hätte zu ſchaͤ—⸗ 
men gehabt. Endlich fam er an bie unterfien Reihen. 
Da ftand nun fein Bruder, ber Obermarfchall, er 
und feine Echwefter und unten brunter fein Sohn und 
daneben Hilarie, 

„Dieſe ſehen einander gerade genug ind Geſicht,“ 
fagte der Major, und fügte micht hinzu was er im 
Eime hatte, Nach einer Pauſe verſeyte Silarie be 
fcheiden, halblaut und faft mit einem Seufzer: „und 
boh wird man denjenigen niemald tadeln, ber in 
die Höhe blict!““ Zugleich fah fie mit ein vr —— | 
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an ibm hinauf, aus denen ihre ganze Neiguug hervor⸗ 
ſprach.· „Verſteh' ich bich. recht 7* fagte dr Major, 
indem er fich zu ibr. wendete. — „Ich tann nichts 
fagen ‚* verfeste Hilarie laͤchelnd, „was Sie nicht 


ſchon wiffen.“ — „Du machſt mich zum gluͤctlichſten 
Menſchen unter ber Sonne!“ rief er aus und fiel ihr 


zu Füßen. „Wiuſt du mein fegn 1% — „Um Gottes 
Willen ftehen Sie auf! Ich. bin bein auf ewig.“ 

Die Baronin trat herein, Ohne überrafcht zu 
feyn ftugte fi. — „Wäre es ein Unglüd ,“ fagte 
ber Major, „Schwefter! fo ift bie Schuld dein; als 
Gluͤc wollen wir’s bir ewig. verbanten,“ 

Die Baronin hatte ihren Bruder von Jugend auf 
bergeftalt geliebt, daß Cie ipn allen Männern vorzog, 
und vielleicht war ſelbſt die Neigung Hilariend aus 
biefer Vorliebe ber Mutter, wo nicht entfprungen, 
doch gewiß genährt worden. Alle drei vereinigten fich 
nunmehr in Einer Liebe, Einem Bebagen und fo 
floffen für fie die gluͤclichſten Stunden bahin. Nur 
wurden fie benn boch zuletzt auch wieber bie Welt um 
fih ber gewahr und diefe ſteht felten mit ſolchen Ems 
pfindungen im Einflang. 

Nun dachte man auch wieder an ben Sohn. Ihm 
hatte man SHilarien beftimmt, das ihm fehr wohl 
befannt war, Gleich nach Beendigung bes Geihäfts 
mit dem Obermarſchall follte der Major feinen Sohn 
in ber Garnifon befuchen, alles mit ihm abreben 
und dieſe Angelegenheiten zu einem glädlihen Ende 
führen, Nun war aber durch ein unerwartete Er⸗ 
eigniß der ganze Zuftand verrädt; bie Verhältniffe, 
die fonft fich freundlich in einander ſchmiegten, fhienen 
fi nunmehr anzufeinden, unb ed war ſchwer voraus⸗ 
zufehen was bie Sache für eine Wendung nehmen, 
was für eine Stimmung die Gemüther ergreifen 
würbe, 

Indeſſen mußte fih ber Major entfchließen feinen 
Sohn aufzufuchen, dem er fih ſchon angemeldet hatte. 
Er machte fih nicht ohne Widerwillen, nicht ohne 
fonderbare Ahnung, nit ohne Schmerz Hilarien 
auch nur auf kurze Zeit zu verlaffen, nad manchem 
Zaubern auf ben Weg, ließ Reittnecht und Pferde 
zuräd und fuhr mit feinem Berjüngungsbiener, den 
er nun nicht mehr entbehren fonnte, der Gtabt, bem 
Aufenthalte feines Sohnes, entgegen. 

Beide begrüßten und umarınten fich nach fo Tanger 
Trennung aufs herzlichfte. Sie hatten einander viel 
zu fagen und fprachen doch nicht fogleich aus, was 
ihnen zunächft am Kerzen lag. Der Sohn erging fich 
in Hoffnungen eines baldigen Avancements; wogegen 
ihm der Vater genaue Nachricht gab, was zwifchen 
ben Altern Familiengliedern wegen bed Vermögens 
überhaupt, wegen ber einzelnen Güter und fonft, 
verhandelt und befchloffen worben. | 

Das Geſpraͤch fing ſchon einigermaßen an zu 
ſtocken, als der Sohn fich ein Herz faßte und zu bem | 
Bater Tächelnd fagte: „Sie behandeln mich fehr zart, 
lieber Water, und ich banfe Ihnen dafuͤr. Sie erzaͤh⸗ 
fen mie von Befisthämern und Vermoͤgen unb er: 
wähnen ber Bedingung nicht, unter ber, wenigſtens 
zum Theil, e8 mir eigen werben fol; Sie halten mit 
dem Namen SHilariens zurüd, Sie erwarten daß ich 
ihn feloft ausfpreche, daß ich mein Verlangen zu ers 
tennen gebe, mit bem liebenswärbigen Kinde bald 
vereinigt zu ſeyn.“ 

Der Major befand ſich bei diefen Worten bed 
Sohnes in großer Verlegenheit; ba es aber theild | 
feiner Natur, theils einer alten Gewohnheit gemäß 
war, ben Sinn bed andern mit bem er zu verhandeln |; 
hatte, zu erforichen, fo ſchwieg er und blickte den | 
zo. mit einem zweibeutigen Lächeln an, — „Sie + 























$ 366 Wilhelm Meifters —— . 














erraten nicht, mein Vater, was ich zu fagen habe," | Freund, eimem jeben gömmte, der ihm werth ift! 
fuhr der Lieutenant fort, „und ich will ed nur rafch, | Sie ſind nicht alt, mein Vater; wie liebenswürdig 
ein für allemal herausreden. Ich fanıı mich auf Ihre | iſt nicht Hilarie! umb fohon ber voruberſchwebende 
Güte verlaffen, bie, bei fo vielfacher Sorge für mid, | Gebante ihr bie Hand zu bieten; zeugt von einem 
gewiß auch an mein wahres Gläd gebacht hat. Eins | jugendlichen Herzen, von frifcher Muthigteit. Baffen 
mal muß es gefagt ſeyn umd fo ſey ed gleich geſagt: Sie uns dieſen Einfall, biefen Vorſchlag ans bem 
Hilarie kann mich nicht gluͤcklich machen! Ich gedente Steaveife ja recht gut durchſinnen und ausdenten. 
Hilariens als einer Tiebenswärdigen Anverwandten, | Dann würde ich erft recht glücfich ſeyn, weni id | 
mit ber ich zeitlebens in den freumndfchaftlichften Vers | Sie glücklich wußte; dann wiirde ih mich erſt recht 
haͤltniſſen fteben möchte; aber eine andere hat meine | freuen, daß Sie für bie Sorgfalt, mit der Cie mein 
Leidenſchaft erregt, meine Neigung gefeffelt. Untwis | Schickſal bedacht, an ſich ſelbſt ſo ſchͤn und hochlich 
derſtehlich ift diefer Hang: Sie werden mich nicht | belehnt wärben. Nun führe ih Sie erſt mutig 
unglädtich machen.“ zutraulich und mit recht offen Herzen zu meister 
Nur mit Mühe verbarg ber Major bie Heiterkeit, | Schoͤnen. Sie werden meine Empfindungen billigen, 
bie ſich über fein Gefiht verbreiten wollte und fragte | weil Sie ſelbſt fühlen; Sie werben beim Gluͤct eines 
den Eohn mir einem milden Ernſt: wer denn die | Golnies nichts im ben Weg legen, weil Sie Ihrem 
Perfon fey, welche ſich feiner fo gaͤnzlich bemaͤchtigen eigenen Gluͤct entgegen geben,“ 
tunen? — „Sie müſſen diefes Wefen feben, mein Mit biefen und andern dringenden Worten lich | 
Bater: bern fie ift fo unbeſchreiblich als unbegreiftich, | der Sohn den Water, ber manche Bebenffichteiten || 
Ich fürchte nur, Cie werben jelbft von ihr hinges | einftrenen wollte, nicht Raum aewinnen, ſondern 
rien, wie jedermann, ber fich ihr näbert. Bei Gott! | eitte mit ibm zur ſadnen Witwe, welche fie in einem I 
ich erlebe es und ſehe Cie ald den Rival Ihres Sohnes.“ groien wohleingerichteten Haufe, umgeben von einer | 
„Wer iſt fie denn?“ fragte der Major. „Wenn | sone nicht zahlreichen aber ausgeſuchten Gefellihaft, 1 
| 
| 














| br ihre Perfbntichteit zu fohitdern nicht im Stande | im Heiterer Unterhaltung antrafen. Gie war eins 
biſt, jo erzähle mir wenigſtens von ihren dußern | von ben weiblichen Werfen, denen fein Mann ent: 
| Umftänden: denn biefe find doch wohl cher audzus | geht, Mit unglaubliher Gewandrheit wußte fie dem | 
ſprechen.“ — „Wohl, mein Mater!“ verfigte der | Wiajor zum Helden dieſes Abends zu machen. Die | 
Sohn; „und doch wärben auch biefe äußeren Ums | übrige Geſellſchaft ſchien ihre Familie, der Maior 
fände Hei einer andern anders ſeyn, anders auf eine | allein der Glaft zu ſeyn. Sie tannte feine Verbälts | 
andere wirten. Cie ift eine junge Witte, Erbin eines | wife recht aut, und doc wußte fir darnach zu fragen, || 
alten, reichen, vor furzem verftorb.nen Mannes, ums als wenn fle alles erſt von ihin recht erfahren wollte; |; 
abhängig und hoͤchſt werth es zu ſeyn, von vielen und fo mußte auch jedes von ber Gefeltiihaft Thon | 
umgeben, von eben fo vielen geliebt, von eben fo vier | irgend einen Antheil an dem Neuangelommenen zel— | 
len umworben, boch wenn ich mich nicht ſehr betriege, | gen. Der eine mufte feinen Bruder, der andere | 
mir von Herzen angebdrig.* | feine Güter und der dritte fonft wieder eiwas ger | 
Mit Behaglichkeit, weit ber Water ſchwieg und | fait haben, fo daß der Meier bei einem lebhaften | 
fein Zeichen ber Miißbilligung duß:rte, fuhr der Sohn | Gefpräch ſich immer ald den Mittelpuntt fühlte, 
| fort das Betragen der ſchoͤnen Witwe gegen ihn zu Much ſaß er zumdchft bei der Emdnen; ihre Mugen | 
| erzähten, jene unwiberſtehliche Anmuth, jene zarten - waren auf ibn, ibr Lächeln auf ibm gerichtet; genua, 
| Gunftsezeigungen einzeln herzuruͤhmen, in denen der er fand fich fo bebaglih, daß er beinahe die Urſache 
! Bater nur die Teichte Gefaͤlligteit einer allgemein ges vergaß, warum er gefommen war. Auch erwahnte 
fuchten Frau ertennen konnte, bie unter vielen wohl ſie feines Sohnes faum mit einem Worte, obaleich 
irgend einen vorzieht, ohne fich eben für ihn ganz und | der junge Mann Lenhaft mitſprach; er ehe für ſie, 
gar zu enticheidin. Unter jeden andern Umſtaͤnden wie die übrigen alle, heute nur um des Waters wit: 
hätte ev gewiß geſucht einen Sohn, ja nur einen Ten gegenwärtig. 
Freund, auf den Selbſtbetrug aufmertjam zu machen, Frauenzimmerliche Handarbeiten in Geſeilſchaft 
| der wahrjcheintich hier obwalten fünnte; aber dieß⸗ unternommen und ſcheinbar gleichgültig fortaefent 
I 














| 
mal war ihm felbft viel daran gelegen, wenn der | erhalten durch Klugheit und Amnuth oft eine wich: 
Sohn ſich nicht täufchen, wem die Witwe ihm wirfe tige Bebentung. Unbefangen und emſig fortgefent | 
Lich lieben und ſich fo ſchnell als moͤglich zu feinen geben folhe Bemühungen einer Embnen dad Ans N 
Gunſten enticheiden möchte, baß er entweder kin Bes ſehen völliger Unaufmertfamteit auf die Umgebung, |) 
denten hatte, oder einen ſolchen Zweifel bei fih abs | und erregen in derſelben ein ftilles Mißgefüht, Dann 
ı Ichnte, vielleicht auch nur verſchwieg. ı aber nleichfam wie beim Erwachen ein Wort, ein Blic 
„Du feneft mich in große Vertegenheit,* begann verſeyt bie Abweſende wieder mitten im bie Geſell⸗ 
| der Vater nach einiger Pauſe. „Die ganze Ücbereins ſchaft, fie erfcheint ats neu willkommen, (egt fie aber 
tunft zwifchen ben übrig geblicbenen Gliedern unſers gar die Arbeit in den Schooß nieder, zeigt fie Auf— 
Geſchlechts beruht auf der Vorausſetzung, daß bu dich 
mit Hilarien verbinbeft, Heirathet fie einen Frems 


| mertſamteit auf eine Erzählung, einen befchrenden 
| Vortrag, in welchem fih bie Männer fo gern er: 
ben, fo ift die gamze, ſchoͤne, kuͤnſtliche Vereinigung | geben, dieß wird demjenigen hoͤchſt ſchineichelhaft, 
| eined anfehnfinen Verinbgens wieder aufgehoben, | den fie berachaft begünſtigt. 
und du befonders in deinem Theile nicht zum beſten Unſere fhöne Witwe arbeitete auf biefe Weife an 
bedacht. Es gäbe wohl noch ein Mittel, das aber ein | einer fo prächtiaen als gefehmadtwollen Brieftafche, bie 
wenig fonderbar klingt und wobei du auch micht viel | ſich moch Überbieß durch ein größeres Format ands | 
Ä gewinnen würdet: ich müßte noch in meinen alten j zeichnete. Diefe ward nun chen von ber Geſellſchaft 
| 








Tagen Hilarien heiratben, woburd ich dir aber ſchwer⸗ befprocen, von dem nächften Nachbar aufgenommen, 
lich ein großes Vergnuͤgen machen würde,“ unter großen Kobpreifungen ber Neibe nach berums 





| 

| „Das größte von ber Welt!“ rief der Kieutenant | gegeben, indeſſen bie Künftterin fih mit den Major | 

| aus: „denn wer kann cine wahre Neigung empfins | von ernften Gegenftänden beſprach; ein alter Haus: | 

| den, wer tann bad Gluͤck der Liebe genießen oder | freund ruͤhmte das beinabe fertine Wert mit Leber: 
hoffen, ohne daß er biefes höchfte Giäd einem jeden | treisung, doch als ſolches an den Major tam, fehlen 
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fie es als feiner Anfmertfamfeit nicht werth von ibm | Kronleuchtern ber bewegte, fo war fie es noch ums J 
endlich mehr, beleuchtet von dem ſanften Schein der 


ablehnen zu wollen, wogegen er auf eine verbindliche 
Weiſe die Verdienſte der Arbeit anzuertennen vers 
ſtand, inzwiſchen ber Hausfreund darin ein Penelo⸗ 
peiſch zauberhaftes Wert zu ſehen glaubte. 

Man ging in ben Zimmern auf und ab und ge— 
felite ſich zufaͤlig zuſammen. Der Lieutenant trat zu 
der Schönen und fragte: „was fagen Cie zu meis 
nem Vater?“ Laͤchelnd verſeyte ſie: „mich daͤucht, 


daß Sie ihn wohl zum Muſter nehmen tünnten, 
Sehn Sie nur wie nett er angezogen iſt! 


Ob er ſich 
nicht beſſer trägt und haͤlt als ſein lieber Sohn!“ 
&o fuhr fie fort ben Vater auf Intoften ded Sohnes 
zu befchreien und zu (oben, und eine febr gemiſchte 
Empfindung von Zufriedenheit und Eiferfucht in dem 
Herzen des jungen Mannes hervorzubringen. 

Richt lange, fo gefellte fih der Solm zum Water 
und erzäblte ihm alled haartlein wieder. Der Bater 


ı betrug fib nur beito freumblicher acgen bie Witwe, 


und jie ſetzte ſich gegen ibn fchon auf einen lebhafte 
Kurz, man fan fagen, 
bad, alt cd zum Scheiben ging, ber Diajor fo aut 
als die übrigen alle, ihr und ihrem Kreiſe ſchon an⸗ 
gebbrte. 

Ein ftart einfallender Regen binberte die Gefells 
ſchaft auf die Weiſe nach Haufe zu febren, wie fle 
getommen war. Einige Eauivagen fuhren vor, in 
weiche man bie Fußgänger vertbeitte; nur ber Lieu⸗ 
tenant unter ben Borwande: mat fige ohnchin ſchon 
zu enge, ließ den Water fortfahren und blieb zuruͤct. 

Der Major, als er in fein Zimmer trat, fünfte 
fi wirflich im einer Art von Taumel, von Unfichers 
beit feiner felöft, wie es benen geht, bie ſchnell aus 
einem Zuftande in ben entgegengefegten übertreten. 
Die Erbe fheint fih für den zu bewegen, ber aus 
ben Schiffe fteigt, und das Licht zittert noch im Auge 
beifen, ber auf einmal ins Finftere tritt. So fühlte 
fih ber Major noch von ber Gegenwart bed fchbnen 
MWefend umgeben, Er wünfchte fie noch zu feben, zu 


horen, fie wieber zu feben, wieber zu hören; und | 


nach einiger Belinnung verzieh er feinen Sohne, ja 
ee pried ihm glädlich, baß er Anforüche machen bürfe 
fo viel Vorzuͤge zu befigen. 

Aus biefen Empfindungen riß ihn der Sohn, der 
mit einer Iebbaften Entzücdung zur Thuͤre bereins 
ftürgte, den Vater umarmte und ausrief: „ich bin 
ber glücklichfte Menfch von ber Welt!“ Nach ſolchen 
und Ähnlichen Ausruͤfen faın ed endlich unter beiden 
zur Auftlärung. Der Vater bemerkte, baß bie ſchoͤne 
Grau, im Gefpräh genen ihn, des Sohnes auch nicht 
mit einer Sylbe erwähnt habe, — „Das ift eben ihre 
yarte, ſchweigende, halbſchweigende, halbandeutende 
Manier, wodurch man ſeiner Wuͤnſche gewiß wird 
und ſich doch immer des Zweifels nicht ganz erwehren 
tann. So war fie bisher gegen mich; aber Ihre Ges 
genwart, mein Vater, bat Wunder getban. Ich ges 
ftehe es gern, baß ich zuruͤcbblieb, um fie noch einen 
Augenblick zu feben. Sch fand fie in ihren erleuchtes 
ten Zimmern auf und ab gehen; benn ich weiß wohl, 
es ift ihre Gewohnheit: wenn bie Gefellfchaft weg ift, 
darf fein Licht andgelöfcht werden. Gie gebt allein 
in ihren Zauberſaͤlen auf und ab, wenn bie Geifter 
entlafien find, bie fie hergebannt hat. Gie Tieß ben 
Vorwand gelten, unter beffen Schutz ich zurüdtem. 
Sie ſprach anmuthig, doch von gleichgüftigen Dins 
gen. Wir gingen bin und wieber burch bie offenen 
Thüren die ganze Reihe der Zimmer durch. Wir 
waren fchon einigemale bis and Ende gelangt, in bad 
tleine Eabinet, bad nur von einer trüben Lampe er⸗ 
beit if. War fie ſchoͤn, wenn fie fih unter ben 


| 


Lampe. Wir waren wieder dahin netommen und 
ftanden beim Umtehren einen Augenblict ſtill. Sch 
weiß nicht was mir die Verwegenheit abnoͤthigte, ich 
weiß nicht, wie ich ed wagen konnte, mitten im gleichs 
güftigften Gefpräch auf einmal ihre Hand zu faſſen, 
biefe zarte Hand zu füffen, fie an mein Herz zu 
brüden. Man zog fie nicht weg. Himmlifches Wefen, 


' rief ich, verbirg dich nicht länger vor mir. Wenn in 


es iſt bie hoͤchſte Zeit. 








dieſem fhbnen Herzen eine Neigung wohnt für ben 
Gluͤctlichen, ber vor bir fteht; fo verhuͤlle fie micht 
länger, offenbare fie, geftebe fie! es ift die ſchoͤnſte, 
Berbanne mich, ober nimm 
mich in deinen Armen auf! 

Ich weiß nicht was ich alles fagte, ich weiß nicht 
wie ich mich geberbete. Sie entfernte fib nicht, fie | 
widerftrebte nicht, fie antwortete nicht. Ich wagte 
es fie in meine Arme zu faffen, fie zu fragen, ob fie 
die Meinige ſeyn wolle. Ich füßte fie mit Ungeftäm; 
fie drängte mich weg. — Ja doch, ja! ober fo etwas 
fagte fie halblaut und wie verworren. Sch entfernte | 
mich umb rief: ich fende meinen Bater, ber fol für 
mich reben! — Kein Wort mit ihm darüber! verfegte 
fie, inben fie mir einige Schritte nachfolgte. Ents 
fernen Sie fi, vergeffen Sie, was gefchehen ift. 

Was der Major badıte, wollen wir nicht ent: 
wideln. Er fagte jeboch zum Gohne: „Was glaubt 
bu nun, was zu thun fen? Die Sache ift, daͤcht' ich, 
aus ben Gtegreife gut genug eingeleitet, baß wir 
mun etwas förmlicher zu Werte gehen tönnen, baß 
es vielleicht ſehr ſchictlich iſt, wenn ich mich morgen 
dort melde und für dich anhalte.“ „Um Gotteswil⸗ 
ten mein Vater!“ rief er and: „das hieße bie ganze 
Sache verderben, Jenes Betragen, jener Ton will 
durch feine Foͤrmlichteit geftbrt und verſtimmt ſeyn. 
Es ift genug, mein Water, daß Ihre Gegenwart 
diefe Merbindung befchleumigt, ohne daß Sie ein 
Wort ausfprehen. Ja Sie find ed, dem ich mein 
Gluͤct ſchuldig bin! Die Achtung meiner Gelichten 
für Sie hat jeben Zweifel befiegt, und niemals 


wuͤrde der Gohn einen fo gluͤcklichen Augenblictk ges 


funden haben, wenn ibn ber Water nicht vorbereis 
tet hätte,“ 

Solche und aͤhnliche Mittbeilungen unterhielten | 
fie tief bis in bie Nacht. Sie vereiniaten fich were | 


: felfeitig Aber ihre Plane; ber Major wollte nur noch 
‘ ber Form wegen einen Abſchiedsbeſuch machen, und 


ı geben; 





fodann feiner Verbindung mit Hilarien entgegen 
ber Sohn follte bie feinige befordern und bes 
ſchleunigen, wie ed möglich wäre, 


— — 


Viertes Capitel. 


Der ſchoͤnen Witwe machte unſer Major einen 
Morgenbefuh um Abſchied zu nehmen und, wenn 
ed möglich wäre, bie Abſicht feines Sohnes mit 
Schichlichteit zu fördern. Er fand fie in zierlichfter 


j 





Morgentleidung In Gefellihaft einer Altern Dame, 
die burch ein hoͤchſt gefittetes freundliches Wefen ihm | 
alfobald einnahm. Die Anmuth der jüngern, ber | 
Anftand ber Älteren fepten bad Paar in das wuͤn 


ſchenswertheſte Gleichgewicht, auch fehien ihr wech: 
felfeitiges Betragen burchans dafuͤr zu fprechen, ze 
fie einander angebörten. 

Die jüngere ſchien eine fleißig gearbeitete, und 





von geftern ſchon befannte Brieftafche fo eben vollendet ' 


Pr 














zu haben; denn nach ben gewoͤhnlichen Empfangs— 
begrüßungen und verbindlichen Worten eines will 
tommenen Erſcheinens wenbete fie fih zur Freundin 
und reichte bad tünftliche Wert hin, gleichſam ein 
unterbrochenes Geſpraͤch wieber anmüpfend: „Sie 
feben alfo daß ich doch fertig geworben bin, wenn es 
gleich wegen manden Zbgerns und Saͤumens ben 
Anſchein nicht hatte,“ 

„ie fommen eben recht, Herr Major,“ fagte 
bie ditere, „unfern Streit zu enticheiben, oder we⸗ 
nigftens ſich für eine oder bie andere Partei zu 
erflären; ich behaupte, man fängt eine folche weit: 
fhichtige Arbeit nicht an, ohne einer Perfon zu ger 
denten ber man fie beftimmt bat, man vollendet fie 
nicht ohne einen ſolchen Gebanten. Beihauen Gie 
felsft das Runftwert, denn fo nenn’ ich es billig, ob 
dergleichen fo ganz ohne Zwei unternommen wer⸗ 
ben kann.“ 

Unfer Major mußte ber Arbeit freifich allen Beis 
fall zufprechen. Theils geflochten, theils geftidt, ers 
regte fie zugleich mit der Bewunderung bad Werlans 
gen zu erfahren wie fie gemacht fey. Die bunte Geibe 
twaltete vor, boch war auch bad Gold nicht verfchmäht, 
genug man wußte nicht ob man Pracht ober Ges 
ſchmact mehr bewundern follte. 

„Es ift doch noch einiges daran zu thun,“ vers 
feste die Schöne, indem fie die Schleife des ums 
ſchlingenden Bandes wieber aufjog und fich mit dem 
Innern beſchaͤftigte. „Ich will nicht flreiten,“ fuhr 
fie fort, „aber erzählen will ich wie mir bei ſolchem 
Geſchaͤft zu Muthe iſt. Als junge Mädchen werben 
wir gewöhnt mit ben Fingern zu tifteln und mit 
ben Gebanten umber zu ſchweifen, beides bleibt und 
indem wir nach unb nad bie ſchwerſten und zierlich- 
ſten Arbeiten verfertigen lernen, und ich leugne 
nicht, daß ich an jebe Arbeit diefer Art immer Ge 
banten angelnüpft babe, an Verfonen, an Zuftände, 
an Freud’ und Reid. Und fo warb mir bad Anger 
fangene werth und das Mollendete, ich darf wohl 
fagen, tofttar. Als ein ſolches nun burft’ ich bas 
Geringfte für etwas halten, bie Leichtefte Arbeit ges 
wann einen Werth, und bie ſchwierigſte doch auch 
nur baburch, daß bie Erinnerung babei reicher und 
volftäindiger war. Freunden und Liebenden, ebrs 
mwürbigen und hoben Perfonen glaubt’ ich daher ders 
gleichen immer anbieten zu tbnnen;z fie erfannten 
ed auch und wußten, daß ich ihmen etwas von meis 
nem Eigenften Überreichte, das vielfach und unaus⸗ 
fprechlich doch zuletzt zu einer angenehmen Gabe vers 
einigt immer wie ein freundlicher Gruß wohlgefaͤllig 
aufgenommen warb.“ 

Auf ein fo Tiebendswärbiges Betenntniß war freis 
lich faum eine Erwieberung möglich; boch wußte bie 
Freundin dagegen etwas in wohltlingende Worte zu 
fügen. Der Major aber, vom jeher gewohnt bie ans 
muthige Weisheit Römifher Schriftfteller und Dich⸗ 
ter zu ſchaͤhen und ihre leuchtenden Ausbrücde bem 
Gedaͤchtniß einzuprägen, erinnerte fich einiger hier⸗ 
her gar wohl paffender Verfe, bütete fi aber, um 
nicht als Pebant zu erfcheinen, fie audzufprechen 
oder auch ihrer nur zu erwähnen; verfuchte jedoch, 
um nicht ſtumm und geiftlos zu erfcheinen, aus bem 
Stegreif eine profaifche Paraphraſe, bie aber micht 
recht gelingen wollte, woburch bad Gefpräd beinahe 
ind Stoden geratben wäre, 

Die dltere Dame griff deßhalb nach einem bei 


ben Eintritt bes Freundes niebergelegten Bude, es 


war eine Sammlung von Poefien, welche fo-eben bie 
Aufmertfamteit der Freundinnen beſchaͤftigte; dieß gab 


$ Gelegenheit von, Dichttunft Überhaupt zu fprechen, 


Br 


Wilhelm Meifters Wänderjahre. 





doch blieb bie Unterhaltung nicht Tanne im allgemeis 
nen denn gar bald belannten die Frauenzimmer zu⸗ 
traulich, daß fie von dem portiſchen Talent des Dias 
jors unterrichtet ſeyen. Ihnen Imtte der Sohn, der 


felbft auf den Ehrentitel eined Dicpters feine Asſich 


ten wicht verbarg, von ben Gedichten feines Baters 
vorgefprocen, auch einiges recitirt; im Grunde um 


fich mit einer peetifchen Hertunft zu ſchineicheln und 


wie 08 bie ugend gewohnt ift, fih für einen Bor 
fchreitenden, bie Fähigkeiten des Waters flrigernben 
Juͤngling befcheibentlich gehen zu fbnnen, Der Mas 
jor aber, ber ſich zuruczuziehen fuchte, da er bloß 
als Literator und Liebhaber gelten wollte, ſuchte, ba 
ibm fein Ausweg gelaſſen war wenigſtens aus zuwei⸗ 
chen, indem er bie Dichtart, in ber er ſich ebenfalls ges 
übt habe, für fubaltern und faft für unecht wollte ans 
geſehen wiffen; er fonnte nicht leugnen, baß er in dem⸗ 
Ienigen, was man beichreisend, und in einem gewiſſen 
Sinne belchrend nennt, einige Berfische gemacht babe. 

Die Damen, beionders bie jüngere, nahmen ſich 
dieſer Dichtart an; fie fagtes „wenn man vernuͤnftig 
und ruhig leben will, weiches benm doch zuletzt eines 
jeben Menſchen Wunſch und Abſicht pleist, was fol 
uns da das aufgercate Wefen bad uns willtürlich ans 
reizt ohne etwas zu geben, bad und+ beunrubigt um 
und denn boch zuletzt und wieder felbft zu überlaffen ; 
unendlich viel angenehmer ift min, ba ich doch eins 
mal ber Dichtung nicht gern entbehren mag, jene 
die mich in beitere Gegenden verfest, wo ich mich 
wieber zu ertennen glaube, mir ben Grundwerth bes 
Einfachsländtihen zu Gemüthe führer, mid durch 
buſchige Haine zum Wald, unvermertt auf cine 
Höhe zum Anblick eines Landſees binführt, da deun 
auch wohl gegenüber, erſt angebaute Huͤgel, ſodann 
waldgefrönte Höhen emporſteigen und die blauen 
Berge. zum Schluß ein befriebigendes Gemälbe bil⸗ 
den. Brinat man mir das in Haren Rhythmen und 
Reimen, fo bin ich auf meinem Sopha dankbar, ba 
der Dichter ein Bild in meiner Imagination ents 
wictelt bat, an dem ich mich rurbiger erfreuen tan. 
als wenn ich ed, nah ermübender Manberfchaft, viel 
Leicht unter andern ungänftigen Umſtaͤnden vor Aus 
gen ſehe.“ 

Der Major, der dad vorwaltende Geſpraͤch eigent⸗ 
lich nur ala Mittel auſah feine Zwecke zu befbrbern, 
fuchte ſich wieder nach ber lyriſchen Dichttunſt bins 
zuwenden, worin fein Sohn wirklich Loͤbliches ge⸗ 


leiſtet hatte. Man wiberſprach ibm nicht gerade zu, 
aber man ſuchte ibn von dein Wege wegzuſcherzen 


ben er eingefchlagen hatte, befonbers ba er auf Teis 
denfchaftliche Gedichte binzudeuten fehien, womit ber 


Sohn ber unvergleichlihen Dame bie entfchiebene Nei⸗ 
gung feines Herzens nicht ofme Kraft und Geihic | 


vorzutragen geſucht hatte, „Lieber der Liebenden,“ 
fagte bie ſchͤne Frau, „mag ich weber vorgelefen 
noch vorgefungen, gluͤcklich Liebende bencibet man, 
eb man fich’® verficht, und die Ungläcdlichen machen 
und immer lanae Weile.“ 

Hierauf nahm die Ältere Dame, zu ihrer holben 
Freundin aewendet, bad Wort auf und faate: „mars 
um machen wir ſolche Umſchweife, verlieren bie Zeit 
in Umftänblichteiten, gegen einen Dann ben wir 
verehren und lieben? Gollen wir ibm nicht vers 
trauen, bab wir fein anmuthiges Gedicht, worin er 


bie wackere Leidenſchaft zur Jagd in allen ihren | 


Einzelnheiten vorträgt, ſchon theilweife zu lennen 
das Vergnügen haben, und nunmehr ihm bitten auch 
bad Ganze nicht vorzuenthalten ?“ „Ihr Sohn,“ 
fuhr fie fort, „bat und einige Stellen mit Lebhaf⸗ 








tigteit aus dem Gebächtniß vorgetragen und uns * 
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neugierig gemacht den Zufunmenbang zu ſehen.“ 
Als nun der Vater abermals auf die Talente des 
Sohns zuruͤctehren und diefe hervorheben wollte, 
fiefien es die Damen nicht gelten, indem fie es für 
eine offenbare Ausflucht anſprachen um die Erfüls 
lung ihrer Wuͤnſche indireet abzulebnen. Er tam 
nicht los bis er unbewunden verfprocen batte das 
Gedicht zu fenden, ſodann aber nahm das Geſpraͤch 
eine Wendung, die ibn binderte zu Gunften bes 
Sohnes Weiter etwas vorzubringen, bejonderd da 
ihm diefer alle Zudringlichteit abgeratben hatte. 

Da es nun Zeit ſchien, ſich zu beurfanben, und 
der Freund auch deßhalb einige Bewegung machte, 
fprach die Schöne mit einer Art von Verlegenheit, 
woburch fie nur noch fchöner ward, indem fie bie 
friſch getnuͤpfte Schleife der Brieftaſche forgfältig 
zurecht zupfte: „Dichter und Liebhaber find Länaft 
ſchon leider im Ruf daß ihren Verfprechen und Zus 
fagen nicht viel zu trauen fen; verzeiben Sie baber, 
wenn ich dad Wort eine® Ehrenmannes in Zweifel 
zu ziehen wage und deßhalb ein Vfand, einen Treus 
pfennig, nicht verlange fondern gebe. Nehmen Cie 
dieſe Brieftafche, fie hat etwas Aehnliches von Ihrem 
Jagdgedicht, viel Erinnerungen find daran getnuͤpft, 
manche Zeit verging unter der Arbeit, endlich ift fie 
fertig, bedienen Sie fich derſelben als eines Boten 
und ihre liebliche Arbeit zu überbringen.“ 

Bei ſolch unertwartetem Anerbietem fühlte'fich der 
Major wirklich betroffen; die zierliche Pracht diefer 
Gabe hatte jo gar fein Verbiältniß zu dem was ihn 
gewöhnlich umgab, zu dem Übrigen deſſen er fich bes 
diente, daß er fie fich, obgleich dargereicht, laum 
zueignen konnte; doch nahm er fich zufammen, und 
wie feinem Erinnern ein Überliefertes Gute niemals 
verfagte, fo trat eine claffiiche Stelle alsbald ihm 
ind Gedähtmißs Nur wäre es pebantifch gewefen 
fie anzuführen, doch regte fie einen beitern Gedans 
ten bei ihm auf, daß er aus dem Gtegreife mit ar: 
tiger Paraphrafe einen freundlichen Dant und ein 
zierlihes Eompliment entgegen zu bringen im Falle 
war; und fo jehloß ſich denn diefe Scene auf eine be: 
friedigende Weife für die ſaͤmmtlichen Unterredenden. 

Alſo fand er fich zirlent nicht ohne Verlegenheit 
in ein angenehmes Verhaͤltniß verflochten; er hatte 
zu fenden, zu fchreiten zugejagt, fich verpflichtet, 
und wenn ibm bie Weranlaffung einigermahen unanz 
genehm fiel, fo mußte er doch für ein Glüc fchägen 
auf eine beitere Weife mit dem Frauenzimmer in 
Verhaͤltniß zu bleiben, das bei ihren großen Vor: 
zügen ibm fo nah angehören follte. Er ſchied alſo 
nicht ohne eine gewiſſe innere Zufriedenheit; denn 
wie follte der Dichter eine foldhe Aufmunterung nicht 
empfinden, beifen treufleißiger Arbeit, die fo lange 
unbeachtet gerubt, nun ganz unerwartet eine lies 
benswuͤrdige Aufmertfamteit zu Theil wird, 

Gteih nach feiner Ruͤcktehr ind Quartier ſetzte 
ber Major fich nieder zu ſchreiben, feiner guten 
Schweſter alles zu berichten und dba war nichts nas 
türliher als daß in feiner Darftellung eine gewiſſe 
Eraltation ſich bervortbat, wie er fie ſelbſt empfand, 
die aber durch dad Einreden feines von Zeit zu Zeit 
ftörenden Sohns noch mehr gefteigert wurde. 

Huf die Baronin machte diefer Brief einen fehr 
gemifchten Eindruc; denn wenn and ber Umſtand, 
wodurch die Verbindung’ bes Bruders mit Hilarien 
befdrdert und befchleunigt werden tonnte, geeignet 
war fie ganz zufrieden zu jtellen, fo wollte ihr doch 
die Schöne Witwe nicht gefallen, ohne daß fie ſich 
deiwegen Rechenſchaft zu geben gedacht hätte. Wir 
$ machen bei diefer Gelegenheit folgende Bemerkung. 





Goethe's Werte, U Bd. Kite Abthl. 


Den Enthuſiasmus fir irgend eine Fran muß 
man einer andern niemals anvertrauen; fie tennen 
fich unter einander zu gut um fich einer ſolchen aus: 
fchließlichen Verehrung würdig zu halten, Die Mäns 
ner fommen ihnen vor wie Käufer im Laden, wo 
der Handeldinann mit feinen Waaren die er kennt 
im Vortheil ſteht, auch fie in dem beften Lichte vors 
zueigen bie Gelegenheit wahrnehmen fannz bahins 
gegen der Käufer immer mit einer Art Unſchuld Her: 
eintritt, ev bedarf ber Waare, will und wuͤnſcht fie 
und verfteht gar feiten fie mit Kenneraugen zu bes 
trachten. Sener weiß recht gut was er giebr, diefer 
nicht immer was er empfängt. Aber es ift einmal 
im menſchlichen Leben und Umgang nicht zu Ändern, 
ja fo löblih als norhwendig, denn alles Begehren 
und Freien, alled Kaufen und Taufchen beruht darauf. 





In Gefolge ſolches Empfindens mehr ald Bes 
trachtens fonnte die Baroneſſe weder mit dev Leidens 
fchaft des Schnd noch mit der günftigen Schilderung 
des Vaters völlig zufrieden feun; fie fand ſch diser: 
rafcht von der glüdlichen Wendung ber Sache, doch 
fieß eine Ahnung wesen boppelter Ungleichheit des 
Alters fih nicht abweiſen. Hilarie ift ihr zu jung 
für den Bruder, die Witwe für den Sohn nicht jung 
genug; indeffen bat die Sache ihren Gang genoms; 
men, der nicht aufzuhalten fcheint. Ein frommer 
Wunfh, daß alles gut geben möge, flieg mit einem 
teifen Geufjer empor, Um ibe Herz zu erleichtern 
nabın fie die Feder und fchrieb an jene menſchenten⸗ 
nende Freundin indem fie nach einem gefchichtlichen 
Eingang alfo fortfuhr. 





„Die Art diefer jungen verführerifhen Witwe 
ift mir nicht undefannt; weiblichen Umgang jcheint 
fie abzulehnen und nur eine Frau um fich zu leiden, 
die ihr feinen Eintrag thut, ihr fchmeichelt und 
wenn ihre ftummen Vorzüge fi) nicht Mar genug 
darthaͤten, fie noch mit Worten und geſchictter Be: 
bandlung ber Aufmertfamfeit zus empfehlen weiß. 
Zuſchauer, Theilnehmer an einer folhen Repraͤſen⸗ 
tation müfen Männer feyn, daher entfteht die Noth⸗ 
wendigteit fie anzuziehen, fie feſtzuhalten. Ich dente 
nichts Uebles von der ſchoͤnen Frau, fie fcheint anz 
ftändig und behutſam genug, aber eine folche Lüfterne 
Eitelteit opfert den Umſtaͤnden auch wohl etwas auf 
und, was ich für das Schlimmſte halte, nicht alles 
ift reflectiet und vorfägfich, ein gewiſſes gluͤckliches 

taturell Teitet und beſchuͤtzt fie, und nichts iſt ge: 
fährliher an fo einer gebornen Kofette als eine aus 
der Unſchuld entfpringende Verwegenheit.“ 





Der Major nunmehr auf den Gütern angelangt 
widmete Tag und Stunde der Belihtigung und Uns 
terfuchung. Er fand fih in dem Falle zu bemerten, 
dad ein richtiger, wohlgefaßter Hauptgedante in der 
Ausführung manntgfaltigen Hinderniffen und dem 
Durchtreuzen fo vieler Zufätligteiten unterworfen 
ift, in ben Grade, daß ber erfte Begriff beinahe vers 
ſchwindet und für Augenblide ganz und gar unters 
iutgeben fcheint, bis mitten in allen Verwirrungen 
dem Geifte die Möglichkeit eines Gelingens ſich wieder 
barftellt, wenn wir die Zeit ald ben Heften Allürten 
einer unbefiegbaren Ausdauer und bie Hand bieten 
feben. 

Und fo wäre denn auch bier der traurige Anblick 
ſchoͤner, anfehnlicher, vernachläfligter Beligungen 
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Wilhelm Meitters Wanderjahre. 











Sura bad — Bemerken einfi TER Detono: 

men zu einem troftlofen Zuftande geworben, hätte 
man micht zugleich voraus gefeben, daß eine Reihe 
von Jahren, mit Berftandb und Reblichteitbenugt, bin: 
reichend ſeyn werbe, bad Abgeftorbene zu beleben und 
das Stockende in Umtrieb zu verfegen, um zulegt burch 
Ordnung und Thaͤtigteit feinen Zwed zu erreichen. 

Der behagliche Obermarfchall war angelangt und 
zwar mit einem ernften Advocaten, Goch gab biefer 
dem Major weniger Beforgniffe ald jener, der zu 
den Menſchen gebbrte, die feine Zwede haben, ober, 
wenn fie einen vor fich fehen, die Mittel dazu ab: 
febnen. Ein täglih und ftündbliched Behagen war 
ibın dad unerläßliche Bebürfniß feines Lebens, Nach 
langem Baudern warb es ihm endlich ernft feine 
Gtäubiger los zu werben, bie Güterlaft abzufchüt: 
teln, bie Unordnung feines Hausweſens in Regel 
zu fegen, eines anftänbigen geficherten Eintommend 
ohne Sorge zu genießen, dagegen aber auch nicht 
bad Geringfte von ben bisherigen Braͤuchlichteiten 
fahren zu laſſen. 

Im Ganzen geſtand er alles ein was bie Ge: 
ſchwiſter in den ungetruͤbten Befig der Guͤter befon: 
ders auch bed Hauptgutes fegen follte, aber auf einen 
gewiffen benachbarten Pavillon, in welchem er alle 
Jahr auf feinen Geburtstag bie Alteften Freunde 
und bie neuften Betannten einlub, ferner auf ben 
daran gelegenen Ziergarten, ber folchen mit bem 
Hauptgebäude verband, wollte er bie Anfprüche nicht 
vbllig aufgeben. Die Meublen alle follten in bem 
Luſthauſe bleiben, die Kupferftiche an ben Wänben, 
fo wie auch bie Früchte der Spaliere ihm verfichert 
werben. Pfirfiche und Erbbeeren von ben ausgeſuch⸗ 
teften Sorten, Birnen und Aepfel groß und ſchmack⸗ 
haft, befonders aber eine gewilfe Sorte grauer Tlei- 
ner Aepfel, die er feit vielen Jahren der Fürftin 
Witwe zu verehren gewohnt war, follten ihm treulich 
geliefert feyn. Hieran ſchloſſen ſich andere Bebingun: 
gen, wenig bedeutend, aber dem Hausherren, Paͤch— 
tern, Verwaltern, Gärtnern ungemein beſchwerlich. 

Der Sbermarſchall war übrigens von bem beften 
Humor; denn ba er ben Gebanten nicht fahren Ticß, 
daß alles nach feinen Wünfhen, wie es ihm fein 
leichtes Temperament vorgefpiegelt hatte, ſich endlich 
einrichten wuͤrde, fo forgte er für eine gute Tafel, 
machte ſich einige Stunden auf einer mühelofen Sagb 
die ndthige Bewegung, erzählte Gefchichten auf Ge: 
fhichten und zeigte durchaus bas heiterfte Geficht; 
auch fchieb er auf gleiche Weife, bantte bem Major 
zum fehönften, taß er fo brüberlich verfahren; ver: 
langte noch etwas Geld, Tief bie Meinen vorrätbigen 
grauen Golbäpfel, welche dieſes Jahr befonbers wohl 
geratben waren, forafältig einpaden und fuhr mit 
bieiem Schatz, ben er ald eine willfommene Ber: 
ehrung der Fürftin zu überreihen gedachte, nach 
ibrem Witwenfig, wo er denn auch gnädig und 
freundlich empfangen warb. 

Der Major an feiner Seite blieb mit ganz ent⸗ 
gegengefeuten Gefühlen zuruͤc und wäre an ben Ber: 
fhräntungen, bie er vor fih fand, faft verzweifelt, 
wäre ibm nicht das Gefühl zu Hülfe gefommen, bad 
einen thätigen Mann freudig aufrichtet, wenn er 
das Verworrene zu Töfen, bas Entworrene zu ge 
nießen hoffen darf. 

Gluͤcklicherweiſe war ber Abvocat ein rechtlicher 
Mann, ber, weil er fonft viel zu thun hatte, biefe 
Angelegenbeit bald beenbigte. Eben fo gluͤcklich ſchlug 
ſich ein Kammerdiener bed Obermarfchalld hinzu, ber 

I gegen mäßige Bebingungen in bem Gefchäft mitzus 
Sonia — — man einem — 
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Asichluß entgegen fehen burfte. Go angenehm aber 
auch biefes war, fo fühlte doch ber Major als ein 
rehtliher Mann im Hinz und Wieberwirten bei bie 
fer Angelegenheit, es bebürfe gar manches Unreinen, 
um ind Reine zu kommen. 

Wie aber ben Frauen ber Augenblick wo ihre bis⸗ 


ber unbeftrittene Schoͤnheit zweifelhaft werben will, | 
hoͤchſt peinlich ift, fo wird ben Männern im gewiffen | 


Jahren , obgleich noch im völligen Vigor, das leiſeſte 
Gefühl einer unzulaͤnglichen Kraft aͤußerſt unanges 
nehm, ja gewiffermaßen aͤngſtlich. 

Ein anderer eintretender Umftand jedoch, ber ihn 
hätte beunruhigen follen, verhalf ihm zu ber beften 
Laune, Gein kosmetifher Rammerbiener, 
auch bei biefer Landpartie nicht verlaffen hatte, ſchien 


der ibn | 


einige Zeit ber einen andern Weg einzufchlagen, | 


wozu ibn frühes Aufftehn des Majors, tägliches 
Ausreiten und Umhergehen beffelben, fo wie ber 
Zutritt mancher Beichäftigten, auch bei ber Gegen: 
wart des Obermarſchalls mehrerer Gefchäftsiofen, 
zu nöthigen ſchien. Mit allen Kleinigkeiten, die nur 
bie Sorgfalt eines Mimen zu befchäftigen das Recht 
batten, ließ er ben Major fchon einige Zeit vers 


ſchont, aber befto ftrenger hielt er auf einige Haupt: | 


punfte, welche biöber burch ein geringeres Hocus 
Vocus waren verfchleiert gerwwefen, Alles was nicht 
nur ben Schein ber Gefundheit bezwedten, ſondern 
was bie Gefundheit felbft aufrecht erhalten follte, 


ward eingefchärft, befonders aber Maß in allem umb 
Abwechſelung nach ben Wortommenheiten, Gorgfalt | 


fodbann für Haut und Haare, für Augenbraunen 


und Zähne, für Hände und Nägel, für berem zier⸗ 
lichſte Form und ſchicklichſte Ränge der Wilfende | 


ſchon länger geforgt hatte. Dabei wurde Mäßigung 
aber und abermals in allem, was ben Menfchen aus 
feinem Gleichgewicht zu bringen pflegt, dringend 


anempfohlen, worauf benn biefer Ehbnheitd: Erbals | 


tungslehrer fich feinen Abſchied erbat, weil er feinem 
Herrn nichts mehr nuͤtze ſey. Indeß konnte man 
denten, daß er fich boch wohl wieber zu feinem voris 
oen Patron zuruͤckwuͤnſchen mochte, um ben mannigs 


faltigen Bergnügungen eines theatralifhen Lebens 


fernerbin ſich ergeben zu tönnen. 

Und wirflich that ed bem Major fehr wohl wie 
ber fich ſelbſt gegeben zu ſeyn. Der verftänbige 
Mann braucht fih nur zu mäßigen, fo ift er auch 
gluͤctich. Er mochte fihb ber hertömmlidhen Ber 
mwegung bed Neitens, der Jagd und was ſich daran 
müpft wieder mit Wreibeit bebienen, bie Geftalt 


Hilariens trat in ſolchen einfamen Momenten wieder | 


freubig hervor und er füate fi in ben Juftand bes 
Braͤutigams, vielleicht des anmuthigften, ber uns 
in bem gefitteren Kreiſe bes Lebens gegbnnt ift. 

Bei einer Pauſe des Gefhäfts, bie ihm einige 
Breibeit fieß. eilte er auf fein Gut, wo er bed Ver⸗ 


ſprechens eingebent, das er an bie ſchͤne Witwe ges | 
than und bas ihm nicht aus dem Ginne gefommen | 


war, feine Gedichte vorfuchte, bie in quter Ordnung 
verwahrt lagen; zu aleicher Zeit famen ihm manche 
Gedent: und Erinnerungsbücher, Auszüge beim Leſen 
alter und neuer Echriftfteller enthaltend, wieder zur 


Hand, Bei feiner Vorliebe für Horaz und bie Nds | 
mifchen Dichter war bad Meifte daher, und es fiel | 


ibn auf, das bie Stellen ardßtentheild Bebauern 
vergangner Zeit, vorübergefhrwundner Zuftände und 
Empfindungen anbdenteten. Statt vieler rüden wir 
bie einzige Stelle hier ein: 

Heu! 


Quae mens est hodie, cur eadem non puero fuit? 
Vel cur his animis incolumes non redeunt genae 











| 


$ Worte nachzubringen haben. 


Wilhelm Meitte 


Wie ift beut mir doch zu Muthe! 
So veronügli und fo Mar! 

Da bei friſchem Knabenblute 

Mir fo wild, fo büfter war. 

Doch wenn mich die Jahre zwacken 
Wie auch wohlgemurb ich fen, 
Den?’ ich jene rotben Baden, 

Und ip wünfche fie herbei. 








Nachdem unfer Freund nun aus wohlgeorbneten 
Papieren bad Jagdgedicht gar bald herausgefunden, 
erfreute er fich an ber forgfältigen Reinſchrift, wie 
er fie vor Jahren mit Tateinifchen Leitern, groß 
Dctav, zierlichft verfaßt hatte. Dieſe töftliche Brief: 
tafche von bedeutender Groͤße nahm dad Wert ganz 
beauem auf, und nicht Teicht hat ein Autor fi fo 
prädtig eingebunden gefeben. Einige Zeilen dazu 
waren hoͤchſt nothiwenbig ; Profaiimes aber laum zu: 
laͤſſig. Jene Stelle des Ovid fiel ihm wieder ein, 
unb er glaubte jegt durch eine poetiſche Umichrei: 
bung, fo wie damals durch eine profaifche, ſich am 
beften aus ber Sache zu zieben. Sie hieß: 


Nec factas solum vestes spectare juvabat, 
Tum quoque dum fierent; tantus decor adfuit arli. 
Au Deutfch: 
Sch ſah's in meifterlihen Händen, 
Wie dent! ich gern der fchönen Zeit! 
Sich erft entwideln, dann vollenden 
Zu nie geſeh'ner Herrlichkeit. 
Zwar ich befig’ ed gegenwärtig, 
Doc fol ih mir nur ſelbſt geftehn : 
Ich wollt’ ed waͤre noch nicht fertig, 
Das Machen war boch gar zu ſchoͤn! 


Mit biefem Uebertragenen war unfer Freund nur 
wenige Zeit zufrieden; er tabelte, daß er das ſchoͤn⸗ 
flectirte Berbum: dum fierent, in ein traurig ab: 
ftracted Subſtantivum verändert habe, und ed vers 
broß ihm, bei allem Nachdenten die Stelle doch nicht 
verbeffern zu idnnen. Nun warb auf einmat feine 
Vorliebe zu den alten Sprachen wicber lebenbig und 
ber Glanz bed Deutfchen Parnaſſes, auf ben er doch 
auch im ftillen hinaufftrebte, fehlen ihm fich zu vers 
dunteln, 

Endlich aber ba er dieſes heitere Compliment mit 
dem Urterte unverglichen noch ganz artig fand, und 
glauben burfte, baß ein Frauenzimmer es ganz wohl 
aufnehmen würde, fo entſtand eine zweite Bebent⸗ 
Tichfeit: baß, ba man in Berfen nicht galant feyn 
kann, obne verliebt zus fcheinen, er dabei ald kuͤnf⸗ 
tiger Schwiegervater eine wunderliche Rolle fpiele. 
Das Schlimmſte jeboc; fiel ibm zuleyt ein: Jene 
Dvibifhen Berfe werben von Arachnen gefagt, einer 
eben fo geſchickten als huͤbſchen und zierlichen Weberin. 
Wurbe nun aber biefe burch bie neibifhe Diinerva 
in eine Epinne verwandelt, fo war es gefährlich 
eine fchbne Frau mit einer Spinne, wenn auch nur 
von Ferne verglichen, im Mittelpuntte eines ausge⸗ 
gebreiteten Netzes fchweben zu feben. Konnte man 
fih doch unter ber geiftreichen Gefelfchaft, welche 
unfre Dame umgab, einen Gelehrten benten, welcher 
biefe Nachbilbung ausgewittert hätte, Wie fih nun 
ber Freund aus einer ſolchen Werlegenbeit gezogen, 
ift uns ſelbſt unbefannt geblieben, und wir müffen 
diefen Fall unter diejenigen rechnen, Über welche bie 
Mufen auch wohl einen Schleier zu werfen fich bie 
Schlauheit erlauben. Genug, bad Jagdgebicht ſelbſt 
warb abgefendet, von welchem wir jeboc einige 
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Der Rejer deſſelben beluftigt ih an ber entſchie⸗ 
benen Tagbliebbaberei und allen was fie begünftigen 
mag; erfreulich ift ber Jahreszeitenwechſel, ber fie 
mannigfaltig aufruft und anregt. Die Eigenheiten 
ſaͤmmtlicher Geſchoͤpfe, denen man nachftrebt, bie 
man zu erlegen gefinnt ift, bie verichiebenen Ehas 
rattere ber Jäger, bie fich diefer Luft, diefer Muͤhe 
bingeben, die Zufälligteiten wie fie befdrbern oder 
beihäbigen; alles war, beſonders was auf bad Ge: 
flügel Bezug hatte, mit ber beften Laune bargeftellt 
und mit großer Eigenthuͤmlichteit behandelt, 

Don der Auerbabn:Balz bis zum zweiten Schne⸗ 
pfenftrich und von ba bis zur Nabenhätte war nichts 
verfänmt, alles wohl gefeben, Kar aufgenommen, 
teidenjchaftlich verfolgt, Teicht und ſcherzhaft, oft 
iromiich bargeftellt. £ 

Jenes elegifhe Thema Mang jedoch durch bad 
Ganze durch; es war mehr ald ein Abſchied von die⸗ 
fen Lebensfreuben verfaßt, wodurch ed zwar einen 
gefühloollen Anftrich des heiter Durchlebten gewann 
und fehr mwohlthätig wirfte, aber doch zulegt, wie 
jene Sinniprüde, nah ben Genuß ein gewifjes 
Leere einpfinden ließ. War es das Umblaͤttern diefer 
Papiere oder jonft ein augenblidliches Mißbefinden, 
ber Major fühlte ſich nicht heiter geftimmt, Daß 
die Jahre, die zuerft eine ſchoͤne Gabe nady ber ans 
bern bringen, fie aldbanıı nach und nach mwieber ent: 
sieben, fchien er auf dem Eceibepunft, wo er fi 
befand, auf eimmal Tebbaft zu fühlen. Eine vers 
fäumte Badereife, ein ohne Genuß verftrichener 
Sommer, Mangel an ftetiger geroobnter Bewegung, 
alles ließ ibn gewiſſe törperliche Unbequemlichteiten 
empfinden, bie er für wirfliche Uebel nahm und fich 
ungebufdiger babei bewies als billig feyn mochte. 

Schon einige Monate waren bie ſaͤmmtlichen 
Bamilienglieber ohne befondere Nachricht von eins 
ander geblieben; ber Major beihäftigte fih in ber 
Refibenz gewiſſe Einwilligungen und Beftätigungen 
feines Geſchaͤfts abſchließlich zu negocliren; bie Bas 
ronin und Hilavie richteten ihre Thätigfeit auf bie 
beiterfte reichlichfte Ausflattung; der Sohn, feiner 
Schoͤnen mir Leidenichaft dienftpflichtig , ſchien bier: 
über alled zu vergefien. Der Winter war angetom⸗ 
men und umgab alle Ianblihen Wohnungen mit uns 
erfreulihen Sturmregen und frübzeitigen Finfters 
niſſen. 

Ber heute durch eine duͤſtere Novembernacht ſich 
in ber Gegend des adeligen Schloſſes verirrt haͤtte, 
und bei dem ſchwachen Lichte eines bedeckten Mondes 
Heder, Wieſen, Baumgruppen, Hügel und Ges 
buͤſche büfter vor fich Tiegen fähe, auf einmal aber 
bei einer ſchnellen Wendung um eine Ede die ganz 
erleuchtete Benfterreibe eines langen Gebäudes vor 
fi erbliette, er hätte gewiß geglaubt, eine fefttich 
geſchmuͤckte Geſellſchaft dort anzutreffen. Wie fehr 
verwunbert muͤßte er aber ſeyn, von wenigen Bes 
dienten erleuchtete Treppen hinaufgeführt, nur drei 
Franenzimmer, bie Baronin, Hifarien und bad Kam— 
mermädchen in hellen Zimmern zwiſchen Haren Wän: 
ben, neben freundlichen Hausrath, durchaus ers 
wäÄrmt und behaglich , zu erblicten. 

Da wir nun aber bie Baronin in einem fefts 
lichen Zuſtande zu uͤberraſchen glauben, fo ift es 
norhwendig zu bemerten, daß bieie glaͤnzende Er⸗ 
feuchtung bier nicht ald außerordentlich anzuſehen 
fey, fondern zu den Eigenbeiten gebbre, welche bie 
Dame aus ihrem frübern Leben mit heruͤbergebracht 
hatte, Als Tochter einer Oberhofmeifterin, bei Hof 
erzogen, war fie gewohnt ben Winter allen übrigen 
Jahrszeiten vorzuziehen und den Aufwand einer 
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ftattlihen Erleuchtung zum Element aller ihrer Ge: 
nüjfe zu machen. Zwar an Wachöterzen fehlte es nie⸗ 
mals, aber einer ihrer älteften Diener batte fo große 
Luft an Künftlichteiten, daß wicht Teicht eine neue 
Lampenart entbeeft wurde, bie er im Echloffe bie und 
da einzuführen nicht wäre bemüht geiwefen, woburd 
benn zwar die Erbellung mitunter lebhaft gewann, 
aber auch wohl gelegentlich bie und ba eine partielle 
Tinfterniß eintrat. 

Die Baronin hatte ben Zuftand einer Hofdame 
durch Verbindung mit einem bedeutenden Gutsbeſiz⸗ 
zer und entſchiedenen Lanbwirth aus Neigung und 
mwohlbebächtig vertauſcht, und ihr einfichtiger Ges 
mahl hatte, dba ihr das Ländliche anfangs wicht zus 
fagte, mit Einftimmung feiner Nachbarn, ja nad 
ben Anorönungen bev Regierung , die Wege mehrere 
Meilen ringsumher fo gut bergeftellt, baß bie nach— 
barlien Verbindungen nirgends in fo gutem Stande 
gefunden wurden; doch war eigentfich bei biefer Ibb: 
lichen Anftalt die Hauptabſicht, baß die Dame, be 
fonbers zur guten Jahrszeit Überall hinrollen tonnte; 
dagegen aber im Winter gern haͤuslich bei ihm ver: 
weilte, indem er durch Erleuchtung die Nacht dem 
Tag gleih zu machen wußte, Wach dem Tode bed 
Gemahls gab bie Teibenfchaftliche Sorge für ihre 
Tochter genugfame Beihäftigung, ber dftere Befuch 
bed Bruders herzliche Unterhaltung, und die ges 
wohnte Klarheit dev Umgebung ein Behagen, das 
einer wahren Befriedigung gleich ſah. 

Den heutigen Tag war jeboch biefe Erleuchtung 
recht am Platze; denn wir feben in einem ber Zim— 
mer eine Art von Ehriftbeiherung anfgeftellt, in 
die Augen fallend und glänzend. Das Huge Kam: 
mermädchen batte ben Kammerdiener babin vermocht, 
die Erleuchtung zu fleigern und dabei alles zufam: 
mengelegt umb ausgebreitet, was zur Ausſtattung 
Hilariens bisher vorgearbeitet worden, eigentlich in 
ber Liftigen Abſicht mehr das Fehlende zur Sprache 
zu bringen, ald dasjenige zu erbeben was ſchon ge: 
feiftet war, Alles Nothwendige fand fi, und zwar 
aus den feinften Stoffen und von ber zierlichften 
Arbeit; auch an Willtuͤrlichem war fein Mangel, 
und boch wußte Ananette fiberall da noch eine Rüde 
anſchaulich zu machen, wo man chen fo gut ben 
fhönften Zufammenbang hätte finden tdnnen. Wenn 
nun alles Weiſtzeug, ftattlich ausgetramt, die Augen 
blendete, Leinwand, Muffelin und alle die zarteren 
Stoffe der Art, wie fie auch Namen haben mögen, 
genugfanes Kicht umber warfen, fo fehlte doch alles 
bunte Eeidene, mit deffen Antauf man weislich 
zoͤgerte, weil man bei ſehr veraͤnderlicher Mobe das 
Allerneuefte als Gipfel und Abſchluß hinzufügen 
wollte. 

Tach dieſem beiterften Anschauen fchritten fie 
wieber zu ihrer gewöhnlichen, obgleich mannigfal: 
tigen Abendunterhattung. Die Baronin, bie recht 
gut erfannte, was ein junges Frauenzimmer, wos 
bin das Echicffal fie auch führen mochte, bei einem 
gluͤdlichen Aeußern auch von innen heraus anmuthig 
und ihre Gegenwart wuͤnſchenswerth macht, hatte 
in dieſem laͤndlichen Zuſtande fo viele abwechfelnde 
und bildende Unterhaltungen einzuleiten getwußt, 
daß Hilarie bei ihrer großen Jugend ſchon überall 
zu Haufe fehlen, bei feinem Geſpraͤch ſich fremd er: 
wies und boc dabei ihren Jahren völlig gemäß ſich 
erzeigte. Wie dich neleiftet werben konnte zu entwit⸗ 
leln, wuͤrde zu weitläufig ſeyn; genug dieſer Abend 
war auch ein Mufterbild des bisherigen Lebens, Ein 
geiftreiched Leſen, ein anmuthiges Pianofpiel, ein 
tieplicher Gefang 309 fih durch die Stunden burdh, 


zwar tie fonft, gefällig und regelmäßig, aber boch 
mit Bebentung; man batte einen Dritten im Einne, 
einen geliebten verehrten Mann, bem man biefes 
und jo manches Andere zum freundlichften Empfang 
vorübte. Es war ein braͤutliches Gefühl, das nicht 


nur Hilarien mit ben füßeften Empfindungen belebte, | 
bie Mutter mit feinem Einne nahm ihren reinen | 


Theil daran und ſelbſt Ananette, fonft nur Aug und 
thätig, mußte fich gewiſſen entfernten Hoffnungen 
bingeben, die ihr einen abweſenden Freund als au: 
rüdtehrend, ald gegenwärtig vorfpiegelten, Auf 
dieje Weife hatten fih die Empfindungen aller brei 
in ihrer Art Tiebenswürbigen Frauen mit ber fie 
umgebenden Klarheit, mit einer wohlthätigen Wärme, 
mit dem bebaglichften Zuftande ins Gleiche geftellt. 


— 9 —— 
Fünftes Capitel. 


Heftiges Pochen und Rufen an dem aͤußerſten 
Thor, Wortwechſel drohender und fordernder Stim—⸗ 
men, Licht und Fackelſchein im Hofe, unterbrachen 
ben zarten Gefang. Aber gebämpft war ber Laͤrm 
che man beffen Urſache erfahren hatte; doch ruhig 
warb es nicht, auf der Treppe Geräufch und Tebhaf: 
tes Hinz und Heriprechen berauffommender Männer. 
Die Thuͤre fprang auf ohne Meldung, die Frauen 
entfegten fi. Flavio ftärzte herein in ſchauderhafter 
Geftalt, verworrenen Haupted, auf dem bie Haare 
theils borftig flarrten, theils vom Negen burchnäßt 
nieberbingen; zerfegten Kleides wie eines der durch 
Dorn und Dieficht burchgeftärnt, gräufich beſchmutzt, 
ald durch Schlamm und Sumpf berangemwabet. 

„Mein Vater! rief er aus, „two ift mein Bar 
ter!“ Die Frauen ftanden beftürgtz; der alte Jäger, 
fein früßfter Diener und Tiebevollfter Pfleger mit 
im eintretenb rief ihm zu: „Der Vater ift wicht 
bier, befänftigen Sie ſich; hier ift Tante, bier ift 
Nichte, ſehen Sie bin! — „Nicht bier, num fo 
laßt mich weg ihm zu fuchen, er allein ſoll's hören, 
dann will ich ſterben. Laßt mich von ben Lichtern 
weg, von dem Tag, er blendat mich, er vernichtet 
mich.“ 

Der Hausarzt trat ein, ergriff feine Hand, vors 
fihtig den Puls fühlend, mehrere Bediente flanben 
Änaftlih umher. — „Was foll ich anf diefen Tops 
pichen, ich verderbe fie, ich zerflöre fie; mein Uns 
glüd träuft auf fie herunter, mein verworfenes Ges 
fchiet befubdelt fie.“ — Er drängte ſich gegen bie 
Thuͤre, man benuste bad Beftreben um ibn wegzus 
führen und in das entfernte Gaftzimmer zu bringen, 
das ber Water zu bewohnen pflegte, Mutter und 


Tochter fanden erftarrt, fie hatten Oreſt gefeben | 


von Furien verfolat, nicht durch Kunſt veredelt, in 
graͤulicher wiberwärtiger Wirtlichteit, bie im Eon: 
traft mit einer behaglichen Glanzwohnung im Mars 
ften Kerzenſchimmer nur deſto fürchterlicher ſchien. 
Erftarrt fahen die Frauen fih an und jede glaubte 
in ben Augen ber andern das Schreckbild zu feben, 
das ſich fo tief in die ihrigen eingeprägt hatte. 

Mit balser Befonnenheit fenbete darauf bie Ba: 
ronin Bebienten auf Bebienten fih zu erfunbigen, 
Sie erfuhren zu einiger Berubigung daß man ihm 
audtfeide, trodne, beforge, halb gegenwärtig halt 
unbewußt laife er alles geſchehen. Wieberholtes Anz: 
fragen wurbe zur Geduld verwieſen. 

Endlich vernahmen die beängftigten Frauen, man 
babe ihm zur Aber gelaffen und fonft alles Beſaͤnf⸗ 
tigende moͤglichſt angewendet; er fey zur Ruhe ge: 
bracht, man hoffe Schlaf. 
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t Gebot des werfiändigen Mannes, —— 


brachte | Aehnlichteit wunderſam betroffen. $ 


Mitternacht tam heran, bie Baronin verlangte | er aber die beruhigende Nachricht, Flavio habe 


wenn er fehlafe ihm zu feben, der Arzt wiberftand, | 
der Arzt gab nach; Hilarie brangte ſich mit ber 
Mutter berein. Das Zimmer war buntel, nur eine 
Kerze bäınmerte hinter ben grünen Schirm, man 
fah wenig, man hörte nichts; bie Mutter näherte 
fih dem Bette, Hilarie febnfuchtsvell ergriff bas 
Licht und beleuchtete ben Schlafenden. So lag er 
abgewendet, aber ein höchft zierliches Ohr, eine volle 
Wange, jent blaͤßlich, ſchienen unter ben ſchon wie— 
der fi traufenden Locken auf bad anmuthigfte ber: 
vor, eine rubende Hand und ihre länglichen zart: 
träftigen Finger zogen ben unſteten Blid an. Hilarie 
leiſe athmend glaubte ſelbſt einen leiſen Athem zu 
vernehmen, fie naͤherte bie Kerze, wie Pſyche in Ge 
fahr die Heilfamfte Ruhe zu flören. Der Arzt nahm 
die Kerze weg und leuchtete den Frauen nach ihren 
Zimmern. 

Wie diefe Guten, alles Antheils wuͤrdigen Pers 
fonen ihre nächtlichen Stunden zugebract, ift und 
ein Gcheimniß aeblieben; den andern Morgen aber 
von früh an zeigten ſich beide hoͤchſt ungeduldig. 
Des Anfragend war kein Ende, ber Wunfch ben 
Reidenden zu ſehen befcheiben doch dringend, nur 
gegen Mittag erlauste der Arzt einen kurzen Beſuch. 

Die Baronin trat hinzu, Flavio reichte die Hand 
hin — „Verzeihung, Tiebfte Tante, einige Geduld, 
vielleicht nicht Tange* — Hilarie trat hervor, auch 
ibe gab cr die Rechte — „Grarüßt, liebe Schwer 
ſter“ — das fuhr ihr durchs Herz, er lich nicht Los, 
fie fahen einander an, das herrfichfte Paar contras 
ftivend im fhdnften Sinne. Dis Juͤnglings ſchwarze 
funteinde Augen ftimmten zu ben bäftern verwirr⸗ 
ten Lorenz dagegen fland fie ſcheinbar himmliſch in 
Ruhe, doch zu dem erihütternden Begebniß gefellte 
ſich num bie almungsvolle Gegenwart. Die Benens 
nung Schweſter! — ihr Allerinnerfted war aufge: 
regt. Die Baronin ſprach: „wie geht ed, Ticher 
Neffe — „ganz Teiblih, aber man behandelt mich 
übel — „wie ſo 7“ „ba haben Sie mir Blut ges 
laſſen, das ift graufam, Sie haben es wengefnafft, 


das ift froh; es gehort ja nicht mein, es gehört 


alles, alles ihr“ — Mit diefen Worten fchien fich 
feine Geftaft zu verwandeln, doch mit heißen Ihräs 
nen verbarg er fein Antlig ins Kiffen. 

Hilariend Miene zeigte ber Mutter einen furcht: 
baren Ausdruck, es war ald wenn bas liche Rind 
die Pforten ber Hölle vor fih erbffnet fähe, zum 
eriten Mal ein Ungeheures erblicte und für ewig. 
Raſch, leibenſchaftlich eifte fie burch ben Saal, warf 
fi im legten Cabinet auf ben Sopha, die Mutter 
folgte und frante was fie Leider ſchon begriff. Hilarie 
wunderſam aufblictend vief! „Das Blut, bas Blut 
es gehbrt alles ihr, alles ihr und fie ift es nicht 
werth. Der Unglfictfelige! ber Arme!“ Mit biefen 


Worten erlcichterte der bitterſte Ipränenftrom das | 


bebrängte Herz, 





Wer unternähme ed wohl die aus dem Borhers 
gehenden ſich entwickelnden Zuftände zu enthuͤllen, 


an ben Tag zu bringen, bas innere aus biefer erften | 


Zufammentunft ben Frauen erwacrfende Unheil? 
Auch dem Reibenden war fie böchft ſchaͤdlich, fo be: 
bauptete wenigftens der Arzt, ber zwar oft genug 
zu berichten und zu trdften fan, aber ſich boch vers 
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pflichtet fühlte alled vworitere Annähern zu verbieten. | 


Dabei fand er auch eine willige Nachaiebigfeit, die 


| Kochter wagte nicht zu verlangen was bie Mutter 


nicht zugegeben hätte, und fo gehorchte man bem 
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Schreibzeug verlangt, auch einiges aufgezeichnet, 
es aber ſogleich neben ſich im Bette verſteckt. Mun 
geſellte ſich Neugierde zu der Übrigen Unruhe und 
Ungeduld, ed waren peinliche Stunden. Nach eini⸗ 
ger Zeit brachte er jedoch cin Blättchen von ſchoͤner 


freier Hand, obgleich mit Haft geichrieben, es ent⸗ 


bielt folgende Zeiten: 


Ein Wunder ift der arme Menfch geboren, 

Sn Wundern ift der irre Menſch verloren, 

Nach welcher duntlen, ſchwer entdedten Echwelle 
Durchtappen pfadlos ungewiſſe Echritte? 

Dann im lebendigem Himmelsglanz und Mitte 
Gewahr’, empfind’ ich Nacht und Tod und Höfe, 


Hier nun fonnte bie edle Dichttunſt abermals 


ihre beilenden Kräfte erweifen. Innig verſchmolzen 


mir Muſit heilt fie alle Seelenleiden aus bem Grunde, 
indem fie ſolche gewaltig anregt, hervorruft und in 


auflbſenden Schmerzen verflüchtigt, Der Arzt hatte ! 
fich überzeugt daß der Juͤngling bald wieder herzu⸗ 


ftellen ſey, törperlich gefund werbe er ſchnell ſich wie: 
ber frob fühlen, wenn bie auf feinem Geift laſtende 
Leidenſchaft zu beben oder zu Iindern waͤre. Hilarie 
fann auf Ermwicberung; fie faß am Flügel und vers 
ſuchte die Zeilen des Reibenden mit Melodie zu bes 
gleiten. Es gelang ibr nicht, in ihrer Geele klang 


nichts zu jo tiefen Echmergen, doch bei diefem Wers | 
ſuch ſchmeichelten Rhythmus und Reim ſich dergeftalt | 


an ihre Gelinnungen an, baß fie jenem Gebicht mit 
findernder Heiterteit entgeanete, indem fie ſich Zeit 
nahm folgende Strophe auszubilden und abzurunden: 


Biſt noch fo tief in Schmerz und Qual verloren, 
So bleitft du doch zum Jugendgluͤc geboren; 
Ermanne bich zu vafıb gefunden Schritte, 


Komm in ber Freundſchaft Himmelsglanz und Helle, || 


Einpfinde bich in treuer Guten Mitte, 
Da fpriche dir des Lebens heit're Quelle, 


Der ärztlihe Hausfrennd übernahm die Bots 


fchaft, fie gelang, fhon erwieberte der Juͤngling ge: 
mäßigtz; Hilarie fuhr mildernd fort und fo ſchien 
man nach und nach wicder einen heitern Tag, einen 
freien Boden zu gewinnen, und vielleicht ift ed uns 


vergönnt den ganzen Verlauf biefer holden Eur ger i 
Genug einige Zeit verſtrich 
in ſolcher Beichäftigung hböchft angenehm; ein ruhi⸗ 


Legentlich mitzutheilen, 


ges Wiederſehen bereitete jich vor, bad ber Arzt 
nicht Länger ald noͤthig zu verfpÄten gedachte. 
Inbeſſen hatte bie Baronin mit Ordnen und Aus 





rechtlegen alter Vapiere ſich beſchaͤftigt, und biefe | 


dem gegenwärtigen Zuftande ganz angemeffene Un: 
terhaltung wirtte gar wunderſam auf ben erregten 


Gift. Sie ſah manche Jahre ihres Lebens zuräc, 
ſchwere brohenbe Leiden waren voruͤbergegangen, 


beren Betrachtung den Muth; für den Moment fräfz | 


tigte; befonders rührte fie die Erinnerung an ein 


fhönes Verhaͤltniß zu Mafarien und zwar im bes | 
bentlihen Zuftänden. Die Herrlichteit jener einzi⸗ 


gen Frau warb ibe wieder vor die Seele gebracht 
und fogleich ber Entſchluß gefaßt fih auch dießmal 
an fie zu wenden: benn zu wen fonft hätte fie ibre 
gegenwärtigen Gefühle richten, wen fonft Furcht 
und Hoffnung offen befennen follen? 

Bei dem Aufräumen fand fie aber auch unter 
andern bed Bruders Miniatur: Portrait und mußte 
fiber die Aehnlichteit mit dem Sohne Tächelnd ſeufzen. 
Hilarie Überrafchte fie in diefem Augenblick, bemädz 
tigte ſich des Bildes und auch fie warb von jener 
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So verging einige Zeit, endlich mit Verguͤnſti⸗ 
gung des Arztes und in feinem Geleite trat Flavio 
| angemeldet zum Fruͤhſtuͤc herein. Die Frauen hatten 
ſich vor diejer erften Erſcheinung gefürdtet. Wie 
aber gar oft in bebeutenben, ja ſchredlichen Momen: 
ten etwas heiter auch wohl lächerlich fih zu ereig⸗ 
nen pflegt, jo alücte ed au bier. Der Eohn taın 
vbllig in bed Waters Kleidern; denn da von feinem 
Anzug nichts zu brauchen war, fo hatte man fich 
der Feld: und Hausgarderobe des Majord bedient, 
die cr, zu beauemem Jagd- und Familienleben, bei 
ber Schwefter in Verwahrung ließ. Die Baronin 
fächelte und nahm fih zuſammen; Hilarie war, fie 
wußte nicht wie, betroffen, aenug fie wendete das 
Geficht weg und bem jungen Manne wollte in diefem 
Augenblick weber ein herzliches Wort von ben Lippen 
noch eine Phrafe glücden. Um nun fänmtlicher Ges 
ſellſchaft aus der Verlegenheit zu beifen, begann der 
Arzt eine Vergleichung beider Geftalten. Der Vater 
fey etwas groͤßer, bieß ed, und befhalb der Nod 
etwas zu lang; biefer fey etwas breiter, deßhalb ber 
Mod über die Ehulter zu eng. Beide Mißverhaͤlt⸗ 
niffe gaben dieſer Masterabe ein komisches Anſehen. 

Dur dieſe Einzelnheiten jedoch fam man fiber 
dad Bebentliche des Augenblicks hinaus, Fuͤr Hilas 
rien freilich blieb bie Aehnlichteit bes jugenblichen 
Vaterbildes mit der frifchen Lebensgegenwart bed 
Sohnes unheimlich, ja bebrängenb. 

Nun aber wänfchten wir wohl den nächften Zeit: 
verlauf von einer zarten Frauenhand umſtaͤndlich ges 
fehildert zu feben, da wir nach eigener Art und Weife 
uns nur mit dem Allgemeinften befajfen bürfen. Hier 


mus denn nun von dem Einfluß der Dichttunft aber: 


mals bie Rede feyn. 
Ein gewiſſes Talent fonnte man unferm Flavio 
nicht abfprechen, es bedurfte jedoch nur zu fehr eines 


leidenſchaftlich ſinnlichen Anlaſſes, wenn etwas Vor: 


zügliches gelingen ſollte; deßwegen benn auch faft 
alle Gedichte, jener unmiberftehlihen Fran gemwib: 
met, böcft eindringend und lobenswerth erfchienen, 
und nun einer gegenwärtigen höchft liebenswuͤrdigen 
Schönen, mit enthufiaftiihem Ausdruck vorgelejen, 
nicht geringe Wirkung bervorbringen mußten. 

Ein Frauenzimmer, das eine andere leiden ſchaft⸗ 
Lich geliebt fieht, bequemt fih gern zu ber Rolle einer 
Vertrauten; fie beat ein heimlich, faum bewußtes 
Gefühl, daß es nicht unangenehm ſeyn müßte, ſich 
an bie Stelle der Angcbeteten Teife gehoben zu fehen. 
Auch ging bie Unterhaltung immer mehr und mehr 
ind Bedeutende. Wechfelgebichte, wie fie der Lie— 
bende gern verfaßt, weil er fih von feiner Schoͤnen, 
wenn aucd nur befcheiben, halb unb halb fannn erwies 
bern lafien was er wuͤnſcht und was er aus ihrem 
fhönen Munde zu hören fauım erwarten dürfte. Der: 
gleichen wurben mit SHilarien auch wechfelöweife ge: 
lefen, und zwar, ba ed nur aus ber einen Hanb: 
ſchrift geſchah, in welche man beiberfeitd, um zu 
rechter Zeit einzufallen, hineinfchauen und zu diefem 
Zwed jebed dad Bändchen anfallen mußte, fo fand 
fih, daß man, nahe figend, nach und nach Perſon 
an Perſon, Hand an Hand immer näher rüdte, und 
bie Gelente ſich ganz natürlich zulegt im Werborgnen 
berührten, 

Aber bei biefen ſchoͤnen Werhältniffen, unter fol 


chen baraus entfpringenden, allerliebften Annehmlich⸗ 


teiten, fühlte Flavio eine fehmerzliche Gorge, bie er 
ſchlecht verbarg und, immerfort nad ber Antunft 
feines Waters fit fehnend, zu bemerten gab, dab er 
diefem das Wichtigfte zu vertrauen habe, Diefed Ge: 


$ heimniß indeß wäre, bei einigem Vachbenten, nicht 








ſchwer zu erratben geweſen. Jene reizende Frau 
mochte in einem bewegten, von dem zubringlichen 
Juͤngling bervorgerufnen Momente, ben Unglüds 
fihen entſchieden abgewiefen und bie biöher hart: 
nädig behauptete Hoffnung aufgehoben und zerftört 
baben. Eine Scene, wie bieß zugegangen, wagten 
wir nicht zu ſchilbern, aus Furcht, bier möchte uns 
tie jugendliche Gluth ermangeln. Genug, er war 
fo wenig bei ſich ſelbſt, daß er fich eiligft aus ber 
Garnifon olme Urlaub entfernte, und, um feinen 
Vater aufjufuchen, burh Nacht, Sturm und Negen 
nach dem Landgut feiner Kante verzweifelnd zu ges 
langen trachtete, wie wir ihn auch vor furzem baben 
antoımmen ſehen. Die Folgen eines ſolchen Echrittes 
fielen ibm nun bei Ruͤctehr nücterner Gebanten 
febbaft auf, und er wußte, ba der Vater immer 
länger ausblieb und er bie einzige mögliche Wermitt: 
fung entbehren follte, fich weder zu fallen noch zu 
retten. 

Wie erſtaunt und betroffen war er deßhalb, als 
ihm ein Brief feines Obriſten eingehänbigt wurbe, 
deſſen befannted Siegel er mit Zaudern und Bangigs 
keit auflöf’re, ber aber nach ben freundlichften Wor: 
ten damit enbigte, daß ber ihm ertbeilte Urlaub noch 
um einen Monat follte verlängert werben. 

So unerflärlih nun auch biefe Gunft ſchien, fo 
warb er doch dadurch von einer Laft befreit, die fein 
Gemuͤth faft aͤngſtlicher als bie verſchmaͤhte Kiebe 
ſelbſt zu drücen begann. Er fühlte nun ganz bas 
Gluͤck bei feinen liebenswuͤrdigen Verwandten fo 
wohl aufgehoben zu ſeyn; er durfte fi ber Gegen: 
wart Hilariens erfreuen und war nad furzem in 
allen feinen angenelmzgefelligen Eigenfchaften wieber 
bergeftellt,, die ihn ber ihönen Witwe feleft ſowohl 
als ihrer Umgebung auf eine Zeit lang nothwendig 
aemacht hatten, und nur durch eine peremtoriiche 
Forderung ihrer Hand für immer verfinftert worden. 

In folher Stimmung konnte man bie Antunft 
bed Waters gar wohl erwarten; auch wurben fie 
durch eintretende Naturereigniffe zu einer thätigen 
Lebensweiſe anfgerest. Dad anhaltende Regenwet⸗ 
ter, das fie bisher in dem Schloß zufammenbielt, 
batte überall, in großen Waffermaffen nieberachenb, 
Fluß um Fluß angefhwellt; es waren Dämme ge: 
brochen und die Gegend unter dem Schloſſe lag als 
ein blanter Gee, aus welchem bie Dorffhaften, Meier: 
böfe, größere und fleinere Befisthümer, zwar anf 
Huͤgeln gelegen, doch immer nur infelartig hervor: 
fhauten. 

Auf ſolche zwar feltene, aber bentbare Hille war 
man eingerichtet; die Hausfrau befahl und bie Die 
ner führten aus, Nach ber erften allgemeinften Bei: 
hülfe warb Brot gebacten, Stiere wurben gefchlachtet, 
Fifchertähne fuhren bin und ber. Hülfe und Vor: 
forge nach allen Enden hin verbreitend. Alles fügte 
fih ſchoͤn und gut, das freundlich Gegebene warb 
freudig und bantbar aufgenommen, nur an Einem 
Orte wollte man ben austheilenden Gemeindevor— 
ftehern nicht trauen; Flavio übernahm bad Geichäft 
und fuhr mit einem wmwohlbeladenen Kahn eilig und 
glüclich zur Stelle. Das einfache Geſchaͤft, einfach 
behandelt, gelang zum beften; auch entlebigte ſich, 
weiterfahrend, unfer Füngling eines Auftrags, den 
ihm Hilarie beim Scheiben gegeben. Gerabe in ben 
Zeitpuntt biefer Unglürstage war bie Niebertunft 
einer Frau gefallen, für bie fi dad ſchoͤne Kind bes 
ſonders intereflirte. Flavio fand die Woͤchnerin, und 
brachte allgemeinen und biefen befondern Dant mit 
nah Haufe. Dabei tonnte ed nun an mancher: 
fei Erzählungen nicht fehlen. 
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$ ben Hauptftraße allzufernen Orten nunmehr fchnell 


wandtſchaft und Neigung zum wechſelſeitigen Ans 





umgctommen, fo hatte man von wunderbaren Rets 
tungen, von feltfamen, fcherzbaften, ja Lächerlichen 
Ereigniffen viel zu fpreden; mande notbgebrungene 
Zuftände wurben intereffant befchrieben. Genug, 
Hilarie empfand auf einmal ein unwiderſtehliches 
Verlangen, gleichfalls eine Fahrt zu unternehmen, 
die Wöchnerin zu begrüßen, zu beſchenten und einige 
beitere Stunden zu verlchen. 

Nach einigem Wibderftand ber guten Mutter fieate | 
endlich der freudige Wille Hilariens diefes Adenteuer | 
zu beftchen, und wir wollen gern betennen, in bem 
Laufe wie biefe Begebenheiten und befannt geworben 
einigermaßen beforgt gewefen zu ſeyn, ed möge bier 
einige Gefahr obfchweben, ein Gtranden, ein Um: 
ſchlagen bed Kahns, Lebensgefahr der Schönen, tühne 
Rettung von Eeiten des Juͤnglings um bad Lofer 
getnuͤpfte Band noch fefter zu ziehen. Aber von allem 
biefom war nicht die Mebe, die Fahrt Tief gluͤckich 
ab, bie Wöchnerin warb befucht und befchentt; bie 
Geſellſchaft des Arztes blieb nicht ohne gute Wirkung 
und wenn bier und da ein Kleiner Anſtoß fih her: 
vortbat, wenn der Anfchein eines gefährlichen Mo: 
ments die Fortrudernden zu beumrubigen fehlen, fo 
endete folhed nur mit nedenbem Scherz, daß eins 
bem andern eine aͤngſtliche Miene, eine größere Ver: 
fegenheit, eine furchtiame Geberbe wollte abgemerft 
baden. Indeſſen war das wechfelfeitige Vertrauen 
bebeutend gewachſen; bie Gewohnheit ſich zu fehen 
und unter allen Umſtaͤnden zufammen zu feyn, hatte 
ſich verftärtt und die gefährliche Stellung, wo Ber: 


nähern und Feſthalten fich berechtigt glauben, warb 
immer bebentlicher. 

Anmutbig follten fie jedoch auf folhen Liebes: 
wegen immer weiter unb weiter verlodt werben, 
Der Himmel Härte fih auf, eine gewaltige Kälte, 
ber Jahreszeit gemäß, trat ein, bie Waffer gefroren 
ehe fie verlaufen fonnten. Da veränberte ſich das 
Schauſpiel ber Welt vor allen Augen auf einmal; 
was durch Fluthen erft getrennt war hing nunmehr 
burch befeftigten Boden zuſammen, und alſobald that 
ſich als erwuͤnſchte Wermittlerin bie ſchoͤne Kunft 
hervor welche die erſten raſchen Wintertage zu ver⸗ 
herrlichen und neues Leben in bad Erſtarrte zu brin⸗ 
gen im hoben Norden erfunden worden. Die Rüft: 
fammer bffuete fih, jedermann fuchte nach feinen 
gezeichneten Stahlſchuhen, begierig bie reine glatte 
Fläche, feloft mit einiger Gefahr, als der Erfte zu 
befchreiten. Unter ben Haudgenoffen fanden ſich viele 
zu hoͤchſter Reichtigteit Geuͤbte; denn diefes Vergnüs 
gen warb ihnen faft jedes Jahr auf benachbarten 
Seen und verbindenden Canaͤlen, bießmal aber in 
ber fernbin erweiterten Fläche, 

Flavio fühlte fih nun erft durch und durch ges 
fund und Hilarie, feit ihren früähften Jahren von 
ben Oheim eingeleitet, bewies fih fo Tiebli als 
träftig auf bem neu erfchaffenen Boden; man bewegte 
ſich luſtig und Iuftiger bald zufammen, bald einzeln, 
bald getrennt, bald vereint. Scheiben unb meiden, 
was fonft fo ſchwer aufs Herz fällt, warb bier zum 
fleinen fcherzbaften Frevel, man floh ſich um fich 
einander augenblictd wieder zu finden, 

Aber innerbals diefer Luſt und Freudigteit bes 
wegte ſich auch eine Welt bes Bebürfniffes; immer 
waren biöber noch einige Ortſchaften nur halb vers | 
forgt geblieben, eilig flogen nunmehr auf tuͤchtig bes | 
fpannten Schlitten die nöthigften Waaren bin unb 
wieber, unb was ber Gegend noch mehr zu Gute 
tam, war daß man aus manchen ber vorübergehens 
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bie Erzeugniffe bed Feldbbaues und der Landwirths 
[haft in die nächften Magazine der Städte und Leis 
nen Flecken bringen und von bortber aller Art Waaren 
zurüdführen fonnte. Nun war auf einmal eine be 
brängte, dem bitterften Mangel empfindende Gegend 
wieber befreit, wieder verforgt, durch eine glatte 
dem Geſchickten, dem Kühnen gebffnete Flaͤche vers 
bunden, 

Auch das junge Paar unterlieh nicht bei vormals 
tendem Vergnügen mancher Pflichten einer liebevol⸗ 
len Anhänglichteit zu gebenten. Man befuchte jene 
Woͤchnerin, begabte fie mit allem Nothwendigen; 
auch andere wurden heimgefucht: Alte, für deren 
Gefundheit man beforgt geweſen; Geiftliche, mit bes 
nen man erbaufiche Unterhaltung fittlich zu pflegen 
gewohnt war und fie jegt in dieſer Prüfung noch 
achtenswerther fand; kleinere Gutsbeſitzer, die tühn 
genug vor Zeiten fich in gefährliche Niederungen ans 
gebaut, biefmal aber durch mwohlangelegte Dimme 
geihägt unbeihädigt geblieben — und nach grängens 
loſer Angſt fih ihres Daſeyns doppelt erfreuten. 
Geber Hof, jedes Haus, jede Familie, jeber Einzelne 
batte feine Gefchichte, er war ſich und auch wohl anz 
bern eine bedeutende Perſon geworden, deßwegen fiel 
auch einer dem andern Erzählenden leicht in die Rebe, 
Eilig war jeder im Sprechen und Handeln, Kommen 
und Gchen, denn ed blich immer bie Gefahr, ein ploͤtz⸗ 
liches Thauwetter möchte den ganzen fhönen Kreis 
glüctichen Wechfelwirtens zerftören, bie Wirthe bes 
drohen und die Gäfte vom Haufe abfchneiden. 

War man den Tag in fo rafcher Bewegung und 
bem Tebhafteften Intereffe befchäftigt, fo verlich ber 
Abend auf ganz andere Weife die angenebmften Stuns 
ben, denn das hat die Eisfuft vor allen andern körs 
perlihden Bewegungen voraus, daß die Anftvengung 
nicht erbigt und bie Dauer nicht ermübet, Saͤmmt⸗ 
fiche Glieder feinen gelenter zu werben und jedes 
Berwenden ber Kraft, neue Kräfte zu erzeugen, fo 
daß zuletzt eine felig bewegte Nuhe ber uns tommt, 
in ber wir und zu wiegen immerfort geleckt find. 

Heute num fonnte fich unſer junges Paar von 
bem glatten Boben nicht Toßlöfen, jeder Lauf gegen 
das erleuchtete Schloß, wo fich ſchon viele Geſellſchaft 
verfammelte, warb plöglid umgewendet und eine 
Ruͤcktehr ind Weite beliebt, man mochte ſich nicht 
von einander entfernen aus Furcht ſich zu verlieren, 
man faßte fich bei ber Hand um ber Gegenwart ganz 
gewiß zu ſeyn. Am allerfüßeften aber fhien bie Bes 
wegung, wenn Über ben Schultern bie Arme ver: 
fhrantt ruhten und die zierlihen Finger unbewußt 
in beiberfeitigen Locken fpielten. 

Der volle Mond flieg zu dein glühenden Sternen 
bimmel herauf und vollendete dad Magifche der Um— 
gebung. Eie fahen fich wieder deutlich und fuchten 
wechfelfeitig in den befchattetem Augen Erwieberung 
wie fonft, aber ed ſchien anders zu ſeyn. Aus ihren 
Abgründen ſchien ein Licht hervorzublicken und anzu⸗ 
beuten was ber Mund weislich verfchwieg, fie fühl: 
ten fich beide in einem feftlich behaͤglichen Zuſtande. 

Alle hochſtaͤmmigen Weiden und Erlen an den 
Gräben, alled niedrige Gebuͤſch auf Höhen und Huͤ⸗ 
geln war beutlih geworden; bie Sterne flammten, 
die Kälte war gewachſen, fie fühlten nichts davon 
und fuhren dem lang daher gligernden Wiberfchein 
bed Mondes, unmittelbar dein bimmlifchen Geſtirn 
felöft entgegen. Da blidten fie auf und fahen im Ge: 
flimmer des Widerfcheins die Geftalt eines Mannes 
bin und ber fhmweben, ber feinen Ecatten zu vers 
folgen ſchien und ſelbſt duntel vom Lichtglanz ums 
geben auf fie zuſchritt; unwilltuͤrlich wendeten fie 
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ab, jemanden zu begegnen waͤre wiberwärtig geweſen. 
Sie vermieben bie fih immmerfort hin und berbewer 
gende Geſtalt und fchienen nicht bemertt zu ſeyn. Gie 
verfolgten ihren geraden Weg nadı dem Schloſſe, doch 
verlich fie auf einmal diefe vubige Bafung, denn die 
Geftalt umtreif'te mehr als einmal bad beinaftiate 
Paar. Zufällig hatten fie die Echattenfeite gewons 
nen, jener vom vollen Mondglanz beleuchtet fubr ges 
; rabe auf fie zu, er ſtaud nah vor ihnen, ed War 
unmbalicy den Vater zu vertennen., 

Harte, den Schritt anbaltend, verlor in Leber: 
rafhung das Gleichgewicht und ftärgte zu Boden, 
Flavio lag zu gleicher Zeit auf einem Knie, und faßte 
ihr Haupt mſeinen Schooß auf, fie verbarg Ihr Ans 
Heficht, ſie wußte nicht wie ihr geworben war, — 
Ich hole einen Echfitten, dort unten fährt noch einer 
vorüber, ich hoffe fie bat ſich nicht beichäbigt, bier, 
bei biefen hohen drei Erlen find’ ich euch wieder !* 
jo fprach ber Vater und war ihon weit hinweg. Sir 
larie vaffte-fih an dem Juͤngling empor. — „Laß 
uns fliehen,“ rief fie, „das ertrag’ ich nicht.“ — 
Sie bewegte fih nach ber Gegenfeite bed Schloſſes 
heftig, dab Flavio fie nur mir einiger Anſtrengung 
erreichte „ er gab ihr die freunblichiten Worte, 

Aussumalen ift nicht bie innere Geſtalt ber drei, 
nunmehr nichtlich auf der glatten Fläche im Mond 
ſchein Merierten, Werwirrten. Genua fie gelangten 
ſpaͤt nach dem Schloſſe, das junge Paar einzeln, ſich 
nicht zu berübren, fich nicht zu näbern wagend, ber 
Vater mit bem leeren Schlitten, ben er vergebens ind 
MWeite und Breite hülfreich berumaerührt harte, Mufit 
und Tanz waren ſchon im Gange, Hilarie, unter dem 
Vorwand fchmerzlicher Folgen eines ſchlimmen Fal⸗ 








' tanz und Anordnung fehr gern einigen jungen Ge: 
| fellen, bie fih deren bei feinem Außenbleiben ſchon 
bemaͤchtigt hatten. Der Majer fam nicht zum Bor- 
ſchein und fand es wunderlich, obgleich nicht uner⸗ 
wartet, fein Jinmer wie bewohnt anzutreffen; bie 
eigenen Kleider, Wäfche und Geraͤthſchaften, mur nicht 
jo ordentlich wie er's gewohnt war, umber liegend. 
Die Hausfrau verfahb mit anftandigen Zwang ihre 
Pflichten und wie frob war fie, als alle Gäfte, ſchict⸗ 
lich untergebracht, ihr endlich Naum lichen mit bem 





brauchte es Zeit fih von der Ueberraſchung zu erhos 
len, das Unerwartete zu begreifen, bie Zweifel zu 
ben, die Sorge zu beihwichtiaen; an Loͤſung des 
Knotens, an Befreiung des Geiſtes war nicht foyleich 
zu denten. 

Unſere Leſer Überzeugen fich wohl, baß von dieſem 
Puntte an wir beim Vortrag unferer Gefchichte nicht 
mehr darftellend, ſondern erzaͤhlend und betrachten 


auf welche jetzt alles anfommt, eindringen und fie 
und vergegenwärtigen tollen. 


dem wir ibn aus ben Mugen verloren, feine Zeit 
fortwährend jenem Familiengefchaft gewibmet, dabei 
aber, fo ſchön und einfach ed auch vorlag, doch 
in manchem Einzelnen auf unerwartete Hinderniſſe 
traf. Wie 08 denn überimupt fo leicht nicht ift, einen 
alten verworrenen Zuſtand au entwiceln und die vier 


'\ Ten verfohränften Fäden anf einen Knaul zu twinden. 


Da er nun deßbalb ben Ort bfters verändern mufte, 
um bei verfchiebenen Stellen und Perſonen bie Ans 
gelegenbeit zu betreiben, fo gelangten die Briefe der 
Schweſter nur langſam und unorbentlich zu ihm. 
! Die Verirrung des Sohnes und deifen Kranfbeit er: 
», fuhr er zuerft; dann hörte er von einem Urlaub, ben 





verfabren müffen, wenn wir in die Gemäthszuftände, | 


Wir berichten alfo zuerft, daß der Major, feite | 


1e8, verbarg ſich in ihr Zimmer, Flaviv Nberlich Vor: | 


Bruder fin zu erflären. Es war bald getan. doch 
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er nicht begriff. Das Hilariens Neigung im Um— 
wenden begriffen ſey, blieb ibm verborgen, beun wie 
hätte die Schwefter ihn davon unterrichten mögen. 

Auf bie Nachricht ber Ueberſchwemmung beſchleu⸗ 
nigte er feine Reife, kam jedoch erft nach eingefalle: 
nem Froſt in die Mühe der Eidfelver, ſchaffte fich 
Schlittſchuhe, fendete Knechte und Pferde durch einen 


=> 


Umweg nad dem Schloffe, und ich mit vafcheın Kauf | 


dorthin beiwenend gelanate er, bie erleuchteten Yen: 


fter ſchon von Werne fchauend, in einer tagtlaren 


Nacht zum unerfrentichften Anſchauen, unb war mit 
fich ſelbſt in die unangenehinfte Verwirrung gerathen. 

Der Uebergang von innerer Wahrheit zum äußern 
Wirklichen ift im EContraft immer ſchmerzlich; und 


ſollte Lieben und Bleiben nicht eben die Nechte haben || 
wie Scheiden und Meiden? Und doch, wenn ſich eind | 


vom andern losreißt, entſteht in dev Seele eine un— 
gebeure Ktuft, in der ſchon manches Herz zu Grunde 
ging. Ja der Wahn bat, fo lange er dauert, eine 
unuͤberwindliche Wahrheit. und nur männfiche tüch: 
tige Geiſter werden durch Ertennen eines Irrthums 
erbdbt und geftärtt. Cine ſolche Entdeckung hebt fie 
über fich ſelbſt, fie fteben Über fih erhoben und blit⸗ 
ten, inbem ber alte Weg verfperrt iſt, ſchnell umher 
nach einem neuen, um ibn alfofort frifh und muthig 
anzutreten, 

Unzaͤhlig find die Verlegenheiten, in welche fich 
der Menfch in folchen Mugenblidten verfegt fieht; uns 
zaͤhlig bie Mittel, welde eine erfinderifhe Natur 
innerbalb ihrer eignen Kräfte zu entdeden, fodann 
aber auch, wenn biefe nicht auslangen, außerhalb 
ihres Berichts freumdlich anzudeuten weiß. 

Zu autem Gtäcd jeboch war der Major burd ein 
halbes Bewußtſeyn, obne fein Wollen und Trachten, 
ſchon auf einen ſolchen Fall im Tiefſten vorbereitet. 
Seitdem er ben tosmetiihen Kammerdiener verab: 
ſchledet, fich feinem natürlichen Lebensgange wieder 
überlaffen, auf ben Schein Anfprüche zu machen aufs 
gehdrt hatte, empfand er fih am eigentlichen fbrper: 
lihen Bebagen einigermaßen vertuͤrzt. Er empfand 
bad Unangenehme eines Uebergangs vom erften Kieb: 
baber zum zärtlihen Water; und doch wollte biefe 
Rode immer mehr und mehr ſich ibm aufbringen. 
Die Sorgfalt für das Schickſal Hilariens und ber 
Geinigen trat immer zuerft in feinen Gebanten ber: 
vor, bid das Gefühl von Liebe, von Hang, von Ber: 
langen annähernder Gegenwart fih erft fpäter ent: 
faltete, Und wenn er ſich Hilarien in feinen Arınen 
dachte, fo war es ihr Gluͤck was er beherzigte, bas 
er ihr zu fchaffen wuͤnſchte, mehr als die Wonne fie 
zu befigen. Ja er mußte fich, wenn er ihres Anden: 
tens rein genießen wollte, zuerft ihre himmliſch aus: 
gefprochene Neigung, er mußte jenen Augenblick 
denten, wo fie ſich ibm fo unverbofft gewibinet hatte. 

Nun aber, da er in Harfter Nacht ein vereintes 
junges Paar vor fih gefeben, die Liebenswuͤrdigſte 
aufammenftürzend, in dem Schooße des Juͤnglings, 
beide feiner verheißenen huͤlfreichen Wieberkunft nicht 
achtend, ihn an dem genau bezeichneten Orte nicht 
erwartend, verſchwunden in die Nacht, und er ſich 
ſelbſt im büfterften Zuſtande uͤberlaſſen; wer fühlte 
das mit, und verzweifelte nicht in feiner Seele? 

Die an Vereinigung gewoͤhnte, auf nähere Ber: 
einigung hoffende Familie bielt ſich beftärgt auscin⸗ 
ander; Hilarie blieb hartnädig auf ihrem Zimmer, 
der Major nahm ſich zuſammen, von feinem Sohne 
den früäberen Hergang zu erfahren. Das Unbeil war 
durch einen weiblichen Frevel ber fhönen Witwe vers 
urfacht. Um ihren bisher Leidenfchaftlihen Werchrer 
Flavio einer andern Liebenswärbigen, welche Abficht 
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aufgeregt und ermuthigt fucht feine Zwecke heftig 
bis ind Ungehoͤrige zu verfolgen, worüber denn erft 
Widermwärtigteit und Zwiſt, barauf ein entichiebener 
Bruch dem ganzen Verhättniß unwiederbringlich ein 
Ende macht. 

Vaͤterlicher Mitbe bleibt nichts übrig ald bie Feh⸗ 
fer ber Rinder, wenn fie traurige Folgen haben, zu 
bedauern und, wo möglich, herzuſtellen; geben fie 
laͤßlicher als zu hoffen war voruͤber, fie zu verzeihen 
und zu vergeffen. Nach wenigem Bedenten und Bes 
reden ging Flavio fobann, um an ber Stelle feines 
Vaters manches zu beforgen, auf bie Übernommenen 
Güter, und follte dort bis zum Ablauf feines Ur: 
laubs verroeilen, bann fih wieber and Regiment ans 
fchließen, welches indeffen in eine andere Garnifon 
verlegt worben. 

Eine Beihäftigung mehrerer Tage war es für 
ben Major, Briefe und Pacete zu eröffnen, melde 


ſich während feines längeren Ausbleibens bei ber 


Schwefter gehäuft hatten. Unter andern fanb er ein 
Schreiben jenes tosmetifchen Freundes, bed wohl 
confervirten Schaufpielers. Diefer burch den vers 
abfchiebeten Kammerdiener benachrichtigt von bem 
Zuftande bed Majord und von bem Vorfage fich zu 
verbeirathen, trug mit der beften Laune bie Bedent⸗ 
lichte iten vor, bie man bei einem folchen Unternehmen 
vor Augen haben follte; er behandelte die Augelegen⸗ 
beit auf feine Weife und gab zu bebenten, daß für 
einen Mann in gewiffen Jahren das ficherfte kosme⸗ 
tifhe Mittel fen, ſich bed ſchoͤnen Geſchlechts zu 
enthalten unb einer Töblihen beauemen Freiheit zu 
genießen. Nun zeigte ber Major Tächelnd bad Blatt 
feiner Schweſter, zwar fcherzend, aber boch ernftlich 
genug auf bie Richtigkeit des Inhaltes hindeutenb. 
Auch war ihm inbeffen ein Gedicht eingefallen, deſſen 
rhythmiſche Ausführung uns nicht gleich beigeht, 
beffen Inhalt jedoch durch zierliche Gleichniſſe und 
anmutbige Wendung fich auszeichnete ; 

„Der fpäte Mond ber zur Nacht noch anftänbis 
Teuchtet verblaßt vor der aufgehenden Sonne; ber 
Liebeswahn bed Alters verſchwindet in Gegenwart 
teibenfchaftlicher Tugend ; bie Fichte die im Winter 
friſch und kraͤftig erſcheint fieht im Fruͤhling vers 
bräunt und mißfärbig aus, neben bellanfgrünenber 


Birite.“ 


Wir wollen jeboch weber Philoſophie noch Poeſie 
als bie entfcheibenden SHelferinnen zu einer endlichen 
Entfchließung bier vorzüglich preifenz; denn wie ein 


‘ Meines Ereigniß bie wichtigften Folgen haben fann, 
ſo entſcheidet ed auch oft, wo fchwantende Gefinnungen 


obwalten, bie Wage biefer oder jener Geite zuneigend. 


: Dem Major war vor furzem ein Borberzahn aus— 


gefallen und er fürdptete den zweiten zu verlieren. 
Un eine tünftlich fcheinbare Wieberherftelung war 


‚ bei feinen Gefinnungen nicht zu benten, unb mit 
dieſem Mangel um eine junge Geliebte zu werben, 


fing an im ganz erniebrigend zu ſcheinen, beſonders 
jeut, ba er fich mit ihr unter Einem Dach befand. 
Früher ober fpäter hätte vielleicht ein ſolches Ereigniß 
wenig gewirtt, gerade in biefem Augenblicke aber trat 
ein folher Moment ein, der einem jeben an eine 


: gefunde Vollſtaͤnbigkeit gewoͤhnten Menſchen hobchſt 


widerwaͤrtig begegnen muß. Es iſt ihm als wenn 
der Schlußſtein ſeines organiſchen Weſens entfrembet 


waͤre und das übrige Gewölbe nun auch nad und 


nach zufammenzuftirgen drohte, 
Wie dem auch ſey, der Major unterhielt fih mit 
feiner Schweſter gar bald einfichtig und verftänbig 
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anf ihm verrieth, nicht zu uͤberlaſſen, wendet fie mehr | 
ſcheinbare Gunſt als billig ift am ihn. Er dadurch 
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über die fo verwirrt feheinende Angelegenheit; fie muß: 
ten beibe betennen, daß fie eigentlich nur durch einen 
Umweg ans Biel gelangt feyen, ganz nahe daran, 
von bem fie fich zufällig, durch dußern Anlaß, burch 
Irrthum eines unerfahrnen Kindes verleitet, unbe: 
dachtfam entfernt; fie fanden nichts natürlicher, als 
auf diefem Wege zu verharren, eine Verbindung beider 
Kinder einzuleiten und ihnen ſodann jebe efterliche 
Sorgfalt, wozu fie fi bie Mitter zu verfchaffen 
gewußt, treu und unabläffig zu widmen, Völlig in 
Uebereinftimmung mit dem Bruder ging die Baronin 
zu Hilarien ind Zimmer. Diefe faß am Flügel, zu 
einner Begleitung fingend und bie eintretende Ber 
grüßende mit beiterem Brit und Bengung zum Ans 
hören gleichjam einlabend, Es war ein angenchmes, 
berubigendes Lied, das eine Stimmung ber Sängerin 








ausiprach, bie nicht beſſer wäre zu winfchen geweſen. 


Nacıbem fie geendigt hatte, ftand fie auf, und ebe 
die Ältere Bebächtige ihren Vortrag beginnen tonnte, 
fing fie zu ſprechen an: „Befte Mutter! ed war ſchoͤn, 
daß wir über bie wichtigfte Angelegenheit fo lange 
geſchwiegen; ich bante Ihnen, daß Eie bis jetzt diefe 
Saite nicht beruͤhrten, num aber ift es wohl Zeit 
fich zu ertlaͤren, wenn ed Ihnen gefällig if, Wie 
benten Gie ſich bie Sache 94 

Die Baronin, hoͤchſt erfreut über die Ruhe und 
Milde zu der fie ihre Tochter geftimmt fand, begann 
ſogleich ein verftändiged Darlegen ber frübern Zeit, 
ber Derfbntichteit. ihres Bruders und feiner Mer 
dienſte; fie gab den Eindruck zur, ben ber einzige 
Mann von Werth, der, einem jungen Mädchen fo 
nahe, betannt geworden, auf ein freie® Herz noth⸗ 
wendig machen muͤſſe, und fich daraus, ſtatt tindlicher 
Ehrfurcht und Bertrauen, gar wohl eine Neigung, 
bie als Liebe, als Leibenſchaft fih zeige, entwiceln 
tbnne. Hilarie hörte aufınertfam zu, und gab durch 
bejabende Mienen und Zeichen ihre völlige Einftim: 
mung zu ertennen; bie Mutter gina auf ben Sohn 
Aber und jene Tieß ihre Tangen Mugenwimpern fallen; 
und wenn bie Rednerin nicht fo ruͤhmliche Argus 
mente für den juͤngern fand, als fie für den Water 
anzufübren gewußt hatte, fo hielt fie ſich hauptſaͤchlich 
om bie Aehnlichteit beider, an ben Vorzug, ben biefem 
bie Jugend gebe, ber zugleich als volltommen gatts 
licher Rebensgefährte gewählt die völlige Verwirt⸗ 
lichung bes väterlichen Dafeyns von ber Zeit wie 
billig verfprähe. Auch bier fehlen Hilarie gleiche 
ftimmig zu denten, obfchon ein etwas erniterer Blic 
und ein manchmal nieberfchauendes Auge eine gewilfe 
in bieiem Fall hoͤchſt natürliche Bewegung verrietben. 


— ——— 


Auf die äußeren gluͤctichen gewiſſermaßen gebietenden 


Umſtaͤnde lentte ſich hierauf der Vortrag. Der abge— 


ſchloſſene Vergleich, der fhöne Gewinn für die Gegen⸗ 
wart, bie nadı manchen Geiten bin ſſch erwelternden 


Ausſichten, “alles ward vollig der Wahrheit gemäß 
vor Augen geſtellt, da es zuleßt and an Winten 
nicht fehlen tonnte, wie Hilarien ſelbſt erinnerlich 
feyn muͤſſe, daß fie früher beim mir ihr heranwach⸗ 
fenden Better, und wenn auch mr wie im Scherze, 
fen verlobt gewefen. Aus alle ben Vorgefagten 309 
nun bie Mutter ben fich ſelbſt ergebenden Schluß, 
baß nun mit ihrer und bes Oheims Einwilligung, 
die Verbindung ber jungen Leute ungefäumt Statt 
finden tönne. 

Hilarie ruhig blickend und fprechend erwieberte 
darauf: Sie kbnne dieſe Folgerung nicht ſogleich 
gelten laſſen, und führte gar ſchoͤn und anmutbia 
dagegen an, was ein zarte Gemuͤth gewiß mit ihr 
gleih empfinden wird, unb das wir mit Worten 
ausdsuführen nicht unternehmen. 
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Sticken ihre Tage angenehm zu verbringen, auch mit 
Leſen und Vorlefen fihb und die Mutter zu unters | „wir brauchen uns nicht zu erflären; Cie und Hila- 


zu erfennen gab, fie bleibe fo feft bei ihrer Leberzeus 


halten, fo beichäftigte fih der Major bei eintretenden 


‚ als gluͤctlichen Gatten Hilariens erblictte, fühlte nun 
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Vernünftige Menfchen, wenn fie etwas Verftän: | unabläfjig vorſchwebten, bald als Hintergrund auf 
diges ausgeſonnen, wie biefe oder jene Verlegenheit | welchem ſich die Wirklichteiten und Beichäftigungen 
zu befeitigen wäre, biefer oder jener Zweck zu errcis des dringenden Tages bervorboben, bald herantretend 
en ſeyn möchte, und dafür fich alle deutlichen Ars | und alles Gegenwärtige bedertend. Ein ſolches Wan: 
gumente verdeutlicht und geordnet, fühlen ſich böchft | ten und Schweben bewegte ſich vor ben Mugen feines 
unangenehm betroffen, wenn diejenigen, die zu eignem | Geifted; und wenn ihn der forbernde Tag zu vafcher 
Gtäde mitwirten follten,, völlig andern Sinnes ges | wirtſamer Thaͤtigteit aufbot, fo war es bei nächt: 
funden werden, und aus Gründen die tief im Herzen | lichem Erwachen wo alles Widerwärtige, geftaltet 

ſich denjenigen woiderfegen, was fo löblich | und immer umgeſtaltet, im unerfreufichften reis 
ats noͤthig iſt. Man wechfelte Reden ohne fich zw | Tich im feinem Innern umwaͤlzte. Dieb ewig wicder: | 
Überzeugen; dad Werftändige wollte nicht in das | fehrende Unabweisbare brachte ihn in einen Zuftand, | 
Gefühl eindringen, das Gefühlte wollte fih dem | den wir faft Verzweiflung nennen bürften, weil 
Niüglihen, dem Nothwendigen nicht fügen; das | Handeln und Schaffen, die ſich fonft als Heilmittel 
Geſpraͤch erbigte fih, die Schaͤrfe des Verftandes für ſolche Lagen am fiherften bewährten, bier faum 
| 


traf das ſchon verwundete Herz, das num nicht mebr | lindernd geſchweige benn befriedigend wirfen wollten. 
mäßig, ſondern leidenſchaftlich feinen Zuftand an In folder Lage erhielt unfer Freund von unbe 
den Tag gab, fo daß zulegt die Miutter jeloft vor | fannter Hand ein Schreiben mit Einladung in das 
der Hoheit und Würde bes jungen Mädchens erftaunt | Poftbans des nahegelegenen Gtädtchens, wo ein eilig 
zuruͤchzog, ald fie mit Energie und Wahrbeit das | Durchreifender ihm dringend zu fpreden wänjcte, | 
Unſchictliche, ja WVerbrecherifche einer jochen Vers | Er bei feinen vielfachen Geſchaͤfts- und Weltverbalt: 
bindung bervorhob. niſſen am dergleichen gewöhnt, ſaͤumte um fo weniger 
In welcher Verwirrung die Baronin zu dem | ald ihm die freie Hüchtige Hand einigermaßen erinz | 
Bruder zurüctehrte läßt ſich denten, vielleicht auch, | nerlich ſchien. Ruhig und gefaßt nadı feiner Art begab 
wenn gleich nicht volltommen, nacenpfinden, was | er fih an den begeichneten Ort, als in ber befannten, 
der Major, der von dieſer entichiedenen Weigerung | faft baͤueriſchen Oberftube die jhöne Witwe ibm ent: 
im Innerſten geſchmeichelt, zwar boffmungstos, aber | gegen trat, ſchoͤner und anınutbiger ald er fie vers | 
getröftet vor ber Schweſter ftand, fich von jener Be: | laſſen batte. War es, daß unfere Einbildungstvaft 
ſchaͤmung entwwunden und fo dieſes Ereigniß, das ihm | nicht fähig iſt das Vorzüglichſte feſtzuhalten und völlig 
zur zarteften Ehrenfache geworben war, in feinem | wieder zu vergegenwärtigen, oder hatte wirtlich ein | 
Innern ausgeglichen fühlte. Er verbarg diefen Zus bewegterer Zuftand ihr mehreren Neiz gegeben, genug 
ftand augenblicklich feiner Echwefter und verſteckte es bedurfte doppelter Faſſung fein Erſtaunen, feine | 
feine ſchmerzliche Zufriedenheit hinter eine in diefen | Verwirrung umter bem Schein allgemeinfter Höflichz 
Falle ganz natürliche Meußerung: Man mürfe nichts keit zu verbergen ; er grüßte fie verbindlich mit vers | 
uͤbereilen, fondern dem guten Kinde Zeit laffen, den | Tenener Kälte, 
erdffneten Weg, ber fih nunmehr gewiſſermaßen ſelbſt | „Nicht fo, mein Beſter!“ rief fie aus, „feines: 
verftünde, freiwillig einzufchlagen. wegs hab’ ich Sie zwiſchen dieſe geweißten Wände in | 
Nun aber können wir faum unfern Leſern zus dieſe böchft unedle Umgebung berufen; cin fo ſchlechter 
mutben aus dieſen ergreifenden inneren Zuftinden | Hausrath fordert nicht auf, fich böftfch zu unter— 








in das Aeußere (berzugeben, worauf doch jegt ſoviel halten. Ich befreie meine Bruft von einer ſchweren 
antam. Indeß die Baronin ihrer Tochter alle Frei: | Laſt, indem ich fage, betenne: in Ihrem Hauſe bab' | 


beit ließ, mit Muſit und Gefang, mit Zeichnen und | ich viel Unbeil angerichtet.“ — Der Major trat | 


ftugend zuruͤct — „Ich weiß alles, fuhr fie fort, 


vien, Hilarien und Flavio, ihre gute Schweſter, fie | 
alle bedaure ich.“ Die Sprache ſchien ihr zu ſtocken, 


Fruͤhjahr die Familienangelegenbeiten in Ordnung |! 
die herrlichſten Augenwimpern fonnten bevvoranels .| 


zu bringen; ber Sohn der fih in ber Folge als einen 
reichen Bejiger, und wie er gar nicht zweifeln fonnte, | lende Thraͤnen nicht zuruͤchalten, ihre Wange rötbete 
ſich, fie war ſchoͤner ala jemals. In aͤußerſter Ver: 
erft ein militairifches Beſtreben nadı Ruhm und Rang, 
wenn der androbende Krieg beveinsrechen follte. Und 
fo glaubte man in augenblicklicher Beruhigung als 
gewiß vorauszuſehen, daß diefes Näthfel, welches 
nur noch an eine gefnüpft ſchien, ſich bald aufbellen 
und auseinander legen würde, 

Leider aber war im biefer anfcheinenden Ruhe 
feine Beruhigung zu finden. Die Baronin wartete 
tagtäglich, aber vergebens, auf die Sinnesänderung 
ihrer Tochter, die zwar mit Befcheidenheit und felten, 
aber doch, bei entſcheidendem Anlaß, mit Gicherbeit 


| 
wirrung ftand der alte Mann vor ibr, ibm durchbrang | 
eine unbetannte Ribrung. „Geben wir uns,“ fagte 
die Augen troctnend das allerliebſte Weſen. „Wer: 
zeihen Sie mir, bedauern Sie mich, Eie ſehen wie ich 
beftraft bin.“ Sie hielt ihr geflictted Tuch abermals 
vor die Augen und verbarg wie bitterlich fie weinte, 
„Klaren Sie mich auf, meine Gnaͤdige,“ ſprach 
er mit Haft — „Nichts von gnaͤdig!“ entacgnete fie 
himmliſch Lichelnd, „nennen Gie mich ihre Freundin, 
Eie haben feine treuere. Und alfo, mein Freund— 
ich weiß alles, ich kenne die Lage der ganzen Familie 
genau, aller Geſinnungen und Leiden bin ich ver: 
gung, als nur einer ſeyn kann bem etwas innerlich | traut. — „Was konnte Eie bis auf diefen Grad | 
wahr geworden, es möge nun mit der ibn unge: | unterrichten?* — „Selbſtbetenntniſſe. — Diefe Hand 
benden Welt in Einflang fteben oder nint, Der Major | wird Ihnen nicht fremd ſeyn.“ Cie wies ihm einige 
empfand fich zwierpältig; cr würde fich immer vers | entfaltere Briefe hin — „Div Hand meiner Schweiter, 
legt fühlen, wenn Hilarie fich wirtlich für den Sohn | Briefe, mehrere, der nachläfiigen Schrift nach, ver: 


entſchiede, entfchiede fie fih aber fir ihm feleft, fo | traute! Haben Eie je mit ihr in VBerbättniß aeftan: 
; war er eben fo überzeugt, daß er ihre Hand auss | den ?* „Ummittelbar nicht, mittelbar feit einiger 
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ſchlagen muͤſſe. | Zeitz bier die Aufſchrift — An **2. “ „Ein neues 
Bedauern wir den guten Mann, dem dieſe Raäthſel, an Matarien, die ſhweigſamſte aller Frauen“ N 
Sorgen, dieſe Qualen wie ein beweglicher Nebel | — „Deßhalb aber dom die Vertraute, der Beichtiger * 
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| aller bebrängten Seelen, aller derer die ſich u 
| verforen haben, fich wieder zu finden wuͤnſchten und 


nicht wiſſen wo“ — „Gott jey Dant!“ rief er aus, 


\ „dab fih eine folhe Vermittlung gefunden bat, mir 


wollt’ ed nicht ziemen fie anzufleben, ich fegne meine 
Schweſter baß fie es that; denn auch mir find Bei— 
fpiele betannt, daß jene Treffliche im Vorhalten eines 


ſittlich⸗ magiſchen Spiegels, durch die äußere ver: 
worrene Geftalt irgend einem Unglüdlichen fein rein 
ſchoͤnes Junere gewiefen und ibn auf eimmal erft mit | 
ſich ſelbſt befriedigt und zu einem neuen Keben auf 


nn 


i 
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aeforbert hat.“ 

„Dieſe Wohlthat erzeigte fie auch mir,“ verfeite 
die Schöne; und in diefem Augenblict fühlte unfer 
Sreund, wenn es ihm auch nicht Mar wurde, dennoch 
entfchieben daß aus biefer fonft in ihrer Eigenbeit 
abgeſchloſſenen mertwiirbigen Perfon ſich eim fittlich- 
ſchoͤnes, theilnehmendes und theilgebended Wefen 
bervorthat. — „Ich war nicht unglädlich, aber um: 
ruhig,“ fuhr fie fort, „ich achdrte mir ſelbſt nicht 
recht mehr an, unb das heißt benn doch am Ende 
nicht glüdlich feyn. Ich gefiel mir ſelbſt nicht mehr, 
ich mochte mich vor dem Spiegel zurechträcden wie 
ich wollte, es ſchien mir immer ald wenn ich mich 
zu einem Mastenball bevauspugte; aber ſeitdem fie 
mir ihren Spiegel vorbielt, feit ich gewabr wurbe, 
wie man fi von innen felöft ſchmuͤclken tbune, komm’ 
ich mir wieder recht ſchön vor.“ Gie fagte das zwis 
ſchen Lächeln und Meinen, und war, man mußte 
es zugeben, mehr ald liebenswuͤrdig. Sie erichien 
ahtungswerth und werth einer ewigen treuen Anz 
bänglichteit. 

„Und nun, mein Freund, faſſen wir uns furz: 
bier find die Briefe! fie zu leſen und wieder zu Tefen, 
fich zu bedenten, ſich zu bereiten bebürften Sie allen: 
falls einer Stunde mehr, wenn Gie wollen; alsdann 
werben mit wenigen Worten unfere Zuftände fich 
enticheiben laſſen.“ 

Sie verließ ibm, um in dem Garten auf: und 
abzugeben, er entfaltete nun einen Briefwechſel der 
Baronin mit Mafarien, deſſen Inhalt wir ſummariſch 
andenten. Jene beflagt ſich über bie fhbne Witwe. 
Wie eine Frau die andere anfiebt und fcharf beurtbeilt, 
geht hervor. Eigentlich ift nur vom Neußern und 
von Heußerungen bie Nebe, nach dem Innern wird 
nicht gefragt. 

Hieranf von Seiten Malariens eine mildere Bes 
urtbeilung. Schilderung eines ſolchen Weſens von 
innen heraus. Das Aeußere erfcheint ald Folge von 
Aufälligteiten, faum zu tadeln, vielleicht zu entſchul⸗ 
digen. Nun berichtet die Baronin von der Naferei 
und Tollheit des Sohns, der wachſenden Neigung des 
jungen Paars, von ber Ankunft des Waters, ber ent: 
fhiebenen Weigerung Hilariens, Ueberall finden fich 
Ermwieberungen Matariens von reiner Billigfeit, die 
aus der gründlichen Leberzeugung ſtammt, baß bier 
aus eine fittlihe Beſſerung entftehen muͤſſe. Sie 
überfendet zulegt den ganzen Briefwechſel ber fhönen 
Fran, deren bimmelfhbnes Innere nun bervortritt, 
und das Aeufere zu verberrlichen beginnt. Das 
Ganze ſchließt mir einer banfbaren Erwieberung an 
DMiatarien. 
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Sechstes Capitel. 


Wilhelm an Lenardo. 
Endlich, thenerfter Freund, kann ich fagen fie ift 


Wilhelm A Meifters Wanderjahre. 





379 





weiter zu wuͤnſchen uͤbrig bleibt. 


und Stelle, wo ich alles vor Augen babe, wovon ich 
Rechenſchaft geben fol. 
Haͤuslicher Zuſtand auf Frömmigteit gegründet, 


durch Fleiß und Ordnung belebt und erhalten, nicht | 


zu eng, nicht zu weit, im glüclichften Verhaͤltniß zu 
den Fähigteiten und Kräften. Um fie ber bewegt ſich 


ein Kreislauf von Handarbeitenden im reinften ans | 


faͤnglichſten Sinne; bier ift Befehränftheit und Wir: 
tung in die Ferne, Umficht und Mäbigung, Unſchulb 


Laſſen Sie mic | 
im allgemeinen reden, ich fchreise noch bier an Ort | 


und Thätigteit. Nicht leicht babe ich mich im einer | 


angenehmeren Gegenwart gefeben , Über welche eine 
beitere Ausficht auf die naͤchſte Zeit und die Zutunft 
waltet. Diefes zufammen betrachtet möchte wohl 
hinreichend feyn , einen jeben Theilnehmenden zu 
beruhigen. 

Ich darf daher in Erinnerung alles deſſen was 
unter uns beſprochen worden, auf das dringendſte 
bitten: ber Freund möge es bei dieſer allgemeinen 


Schilderung belaffen , foldhe allenfalld in Gedanten 
audmalen, dagegen aber aller weitern Nachforfchung | 
entfagen und ſich dem großen Rebenögefchäfte, in bas | 


er nun wahrſcheinlich vollfommen eingeweiht ſeyn 
wird, auf die lebhaftefte Weife widmen. 

Ein Duplicat diefes Briefes fende an Herfilien, 
das andere an den Abbe, der, wie ich vermutbe, am 


fiherften weiß wo Gie zu finden find. An diefen nes | 


prüften im Geheimen und Offensaren immer gleich 
zuverläffigen Freund ſchreibe noch einiges welches er 
mittheilen wird; befonbders bitte, was mich felbft 
betrifft mit Antheil zu betrachten und mit frommen 
treuen Wünfchen mein Vorhaben zu fördern. 





Wilhelm an den Abbe. 


Wenn mich nicht alles truͤgt, fo iſt Lenardo, ber 
hoͤchſtwerthzuſchaͤtzende, gegenwärtig in eurer Mitte 
und ich fende defhalb das Duplicat eined Schreibens, 
damit es ihm ficher zugeftellt werbe. Möge biefer 
vorzügliche junge Mann in eurem Kreis zu ununter: 
brocenem bedeutendem Wirten verfchlungen werben, 
da, wie ich hoffe, fein Inneres beruhigt ift. 

Was mich betrifft, fo kann ich, nach fortbauernder 








thätiger Eelsftprüfung,, mein durch Montan vors 


laͤngſt angebrachtes Geſuch nunmehr nur noch ernfts | 
ficher wieberhofen ; der Wunſch meine Wanderjahre |) 
mit mehr Faffung und Gtätigfeit zu vollenden wird | 
immer dringender, In fiherer Hoffnung man wuͤrde 
meinen Vorftelungen Raum geben, habe ich mich 


durchaus vorbereitet und meine Einrichtung getroffen. 
Nach Vollendung bes Gefhäfts zu Gunften meines 
ebien Freundes werbe ich nun wohl meinen fernern 
Lebensgang unter ben ſchon ausgefprochenen Bebin: 
gungen getroft antreten dürfen. Sobald ich aud) 


noch eine fromme Wallfahrt zurüctgelegt, gebente ich 


gefunden und zu Ihrer Berubigung darf ich hinzu | 
fegen, in einer Rage wo für das gute Wefen nichts 


in ? 9° einzutreffen. An biefem Ort hoff’ ich eure 
Briefe zu finden und meinem innern Triebe gemäß 
von neuem zu beginnen, 


— >— 


Siebentes Eapitel. 


Nachdem unfer Freund vorftehendbe Briefe abaes 
laſſen, fehritt er, durch manchen benachbarten Ger 
birgsyug fortwandernd, immer weiter, bis die herr⸗ 
liche Thalgegend fich ihm erdffnete, wo er, vor Beginn 
eined neuen Lebensganges, " manches abzuſchliehen $ 
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gedachte. Unerwartet traf er hier auf einen jungen 
lebhaften Reiſegefaͤhrten, durch welchen ſeinem Be⸗ 
ſtreben und ſeinem Genuß manches zu Gunſten ge⸗ 
reichen ſollte. Er findet ſich mit einem Maler zuſam⸗ 
men, welcher, wie dergleichen viele, in der offnen 
Welt, mehrere noch in Roinanen und Dramen ums 
berwandeln und fpufen, fih diefmal als cin aus 
gezeichneter Künftter darſtellte. Beide ſchicken ſich 
gar bald in einander, vertrauen ſich wechſelſeitig 
Neigungen, Abſichten, Vorſaͤtze; und nun wird 
offenbar, daß der treffliche Kuͤnſtler, der aquarellirte 
Landſchaften mit geiſtreicher, wohlgezeichneter und 
ausgeführter Staffage zu ſchmuͤcten weiß, leiden⸗ 
ſchaftlich eingenommen ſey von Mignons Schicfalen, 
Geſtalt und Weſen. Er hatte fie gar oft ſchon vors 
gefti it und begab fih nun auf die Reife, die Umges 
bungen, worin fie gelebt ber Natur nachzubilden; 
bier das liebliche Kind im gluͤctlichen und ungluͤctichen 
Umgebungen und Augenblicen barzuftellen und fo 
ihr Bild, das in allen garten Herzen Icht, auch dem 
Sinne des Auges hervorzurufen. 

Die Freunde gelangen bald zum großen Gee, 
Wilhelm trachtet die angebeuteten Grellen nach umd 
nach aufzufinden, Ländliche Practbäufer, weitlaͤu⸗ 
fige Kloͤſter, Ueberfabrten und Buchten, Erbzungen 
und Landungspläge wurden gefucht und bie Wohs 
nungen tübner und gutmuͤthiger Fiſcher fo wenig 
als die heiter gebauten Städtchen am Ufer und 
Schloͤßchen auf benachbarten Höhen vergeffen. Dieb 
alles weiß der Kuͤnſtler zu ergreifen, durch Beleuch⸗ 
ten und Faͤrben der jedesmal geſchichtlich erregten 
Stimmung anzueignen, fo daß Wilhelm feine Tage 
und Stunden in burchgreifender Ruͤhrung zubrachte. 

Auf mehreren Blättern war Mignon im Bors 
dergrunbe, wie fie leibte und Ichte, vorgeftellt, in: 
dem Wilhelm der gluͤcklichen Einbifdungstraft bes 
Freundes durch genaue Beſchreibung naczuhelfen 
und das allgemeiner Gedachte ind Engere ber Pers 
fonlichteit einzufaifen wußte, 

Und fo ſah man denn das Knaben-Maͤdchen in 
mannigfaltiger Stellung und Bedeutung aufgeführt. 
Unter dem hohen Säufcnportale des herrlichen Land: 
hauſes fland fie, nachdenttich die Statuen der Wors 
halle betrachtend. Hier ſchautelte fie fih plätichernd 
auf bem angebundenen Kahn, bort erfletterte fie ben 
Maft und erzeigte fih als ein tühner Matrofe. 

Ein Bild aber that ſich vor allem hervor, welches 
der Kuͤnſtler auf der Herreife, noch ch er Wilhelmen 
begegnet, mit allen Charatterzuͤgen fid angeeignet 
hatte. Mitten im rauhen Gebirg glänzt der anmus 


thige Echeinfnabe, von Gturzfelfen umgeben, von 


| 


| 
I 


‘ 





Wafferfällen befprübt, mitten in einer ſchwer zu 
beſchreibenden Horde, Vielleicht ift eine grauerliche, 
fteife Urgebirgfchlucht nie anmuthiger und bedeuten: 
ber flaffirt worden. Die bunte, zigeunerhafte Ge: 
ſellſchaft, roh zugleich und phantaſtiſch, feltfam und 
gemein, zu locker um Furcht einzuffdßen, zu wun⸗ 
berlich um Vertrauen zu erweden. Kräftige Saum⸗ 


vroſſe fchleppen, bald Über Knuͤppelwege, balb einge: 


hauene Stufen hinab, ein buntverworrenes Gepäd, 
an welchem berum die ſaͤmmtlichen Inſtrumente 
einer betäubenden Mufit, fchlotternd aufgehaͤngt, 
dad Ohr mit rauhen Tönen von Zeit zu Zeit be: 
Täftigen, Zwifchen allem den, das liebenswürdige 
Kind, in ſich gelehrt ohne Trug, unwillig ohne 
Widerftresen, geführt aber nicht gefchleppt. Wer 
hätte fich nicht bes mertwuͤrdigen, ausgeffihrten Bit 
bed gefreut? Kräftig charatterifirt war bie grimmige 
Enge biefer Felsmaſſen; die alles burchfchneibenden 
fhwargen Schluchten, zuſammengethürmt, allen 
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Ausgang zu binbern brobend, hätte nicht eine tühne 
Brüce auf bie Möglichkeit mit ber übrigen Welt in 
Berbindung zu gelangen bingebeutet. Auch Tieß ber 
Künftter mit tiugdichtendem Wahrheitäfiune eine 
Höhle merklich werben, bie man ald Naturwertftatt 
mächtiger Krvftalle, ober ald Aufenthalt einer fabel⸗ 
baft=furdtbaren Dracenbrut anſprechen fonnte. 

Nicht ohne heilige Scheu befuchten die Freunde 
ben Palaft bed Marchefe; ber Greid war von feiner 
Reife noch nicht zuräc; fie wurden aber auch in bie: 
ſem Bezirt, weit fie fih mit geiftlichen und welt: 
lichen Behdrden wohl zu benehmen wußten, freund: 
lich empfangen unb behandelt. 

Die Abwefenheit ded Hausherren jeboh empfand 
Wilhelin fehr angenehm; denn 06 er gleih ben 
würdigen gerne wieber gejeben und herzlich begruͤßt 
hätte, fo fürchtete er ſich doch vor beffen bantbarer 
Freigebigteit und vor irgend einer aufgebrungenen 
Belopnung jenes treuen, liebevollen Handelns, wo: 
für er ſchon dem zarteften Lohn dahin genommen 
batte. 

Und fo ſchwammen bie Freunde auf zierfichem 
Nahen von Ufer zu Ufer, ben Eee in jeber Rich: 
tung durchtreuzend. In ber Ihönften Jahrszeit ent: 
ging ihnen vweber Sonnenaufgang noch Untergang 
unb feine ber tauſend Schattirungen, mit benen das 
Himmelslicht fein Firmament und von da See und 
Erbe freigebigft uͤberſpendet umd ſich im Abglanz erft 
volltommen verberrlicht. 

Eine üppige Pflanzenwelt, audgefäet von Nas 
tur, durch Kunſt gepflegt und gefdrbert, wıngab fie 
überall. Schon bie erften Kaſtanienwaͤlder hatten fie 
willtommen geheißen, und nun tonnten fie fich eines 
traurigen Lächelns nicht enthalten, wenn fie, unter 
Cypreſſen gelagert, den Korbeer auffteigen, ben Gras 
natapfel fi rbthen, Orangen und Eitronen in Bluͤthe 
fih entfalten und Früchte zugleich aus dem bunflen 
Laube hervorgluͤhend erblickten. | 

Durch den frifchen Gefellen entftand jedoch für 
Wilhelm ein neuer Genuß, Unſerm alten Freund 
batte die Natur kein malerifche® Auge negeben. Em: 
pränglich für ſichtbare Schbnheit nur an menfchlicher 
Geftalt, warb er auf einmal gewahr: ihm ſey, durch 
einen gleichgeftimmten, aber zu ganz andern Genüf: 
fen und Thätigkeiten gebildeten Freund, bie Umwelt 
aufgefchloffen. 

In gefprähiger Hindentung auf bie wechfelnben 
Herrlichteiten ber Gegend, mehr aber noch burch con: 
centrirte Nachahmung, wurden ibn die Augen auf: 
getban und er von allen fonft hartnädig achegten 
Zweifeln befreit. Verbächtig waren ihm von jeher 
Nachbildungen Ztalidnifher Gegenden gewefen; ber 
Himmel ſchien ihm zu blau, ber violette Ton reizen: 
ber Fernen zwar böchft Tichlih bob unwahr und 
das mancherlei frifhe Grün doch gar zu bunt; nun 
verſchmolz er aber mit feinem neuen Freunde aufs 
inmigfte, und lernte, empfünglich wie er war, mit 
beffen Augen die Welt fehen, und indem die Natur 
das offenbare Gcheimniß ihrer Schönheit entfaltete, 
mußte man nach Kunſt ald der würbigften Andleges || 
rin unbeswingliche Sehnſucht empfinden. ı 

Aber ganz unerwartet fam ber maferifche Freund | 

! 
| 














ihm von einer andern Seite entgegen; bdiefer batte || 
manchmal einen heiten Gefang angeftimmt und ba: 

durch rubige Stunden auf weitz und breiter Wellen: 

fahrt gar innig belebt und benleitet, Nun aber traf | 
ſich's, daß er, in einem der Waräfte, ein ganz einer |) 
ned Saitenfpiel fand, eine Laute in Meinem Format, | 
fräftig volltiingend, beauem und tragbar, er wußte || 
das Inſtrument aldbald zu ftimmen, fo glücklich und % 
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angenehm zu behandeln und die Gegenmwärtigen fo 
freundlich zu unterhalten, baß er, als neuer Dr: 
pheus, den fonft ſtrengen und trodnen Eaftellan er: 
weichend bezwang und ihm freundlich noͤthigte bad 
Inftrument dem Sänger auf eine Zeit Tang zu Über: 
laffen, mit der Bedeutung ſolches vor ber Abreife 
treufich wieber zu geben, auch in ber Zwoifchenzeit 
an irgend einem Sonn- ober Feiertage zu erſcheinen 
um bie Familie zu erfreuen. 

Ganz anders war nunmehr See und Ufer belebt, 


Boot und Kahn bublten um ihre Nachbarſchaft, ſelbſt 


Fracht⸗ und Marttſchiffe verweilten in ihrer Nähe, 
Neipen von Menfchen zogen am Strande nach und 
die Landenden ſahen fich fogleich von einer frobfinnis 
gen Dienge umgeben; die Scheidenden fegnete jeber: 


| mann, zufrieden boch ſehn ſuchtsvoll. 


um hätte zulegt ein Dritter, die Freunde beob: 
achtend, gar wohl bemerten tbnnen, baß die Gens 
dung beider eigentlich geendigt fen; alle die auf Migs 
non ſich begiebenden Gegenden und Kocalitäten waren 
fämmtlih umriſſen, theils in Licht, Schatten und 
Farbe gefent, theils in heißen Tagesſtunden treulich 
ausgeführt, Dieß zu leiſten hatten fie fih auf eine 
eigne Weife von Ort zu Ort beiweat, weil ihnen 
Wilhelms Gelübde gar oft hinderlich war, doch 
wußten fie folches gelegentlich zu umgeben durch bie 
Auslegung es gelte nur für das Land, auf dem 
Waſſer ſey ed nicht anwendbar, 

Huch fühlte Wilhelm fersft, daß ihre eigentliche 
Aoficht erreicht few, aber leugnen konnte er ſich nicht, 
daß ber Wunſch: Hilarien und die fhbne Witwe zu 
feben, auch noch befriedigt werben mÄAffe, wenn 
man mit freiem Ginne diefe Gegend verlaffen wollte. 
Der Freund, dem er die Geſchichte vertraut, war 


nicht weniger neugierig und freute fich ſchon einen 


herrlichen Play in einer feiner Zeichnungen leer und 
ledig zu willen, den er mit den Geftalten fo holder 
Perfonen tünftlerifch zu verzieren gebachte. 

Nun ftellten fie Kreuz⸗ und Querfahrten an, bie 
Puntte wo ber Fremde in dieſes Paradies einzutreten 
pflegt beobachtend. Ihre Schiffer hatten fie mit ber 
Hoffnung Freunde bier zu ſehen befannt gemacht, 
und num dauerte es nicht lange, fo fahen fie ein 
woblverziertes Prachtſchiff berangleiten, worauf fie 
Jagb machten und fich nicht enthielten fogleich Teibens 


ſchaftlich zu entern. Die Frauenzimmer einigermaßen 


betroffen faßten ſich ſogleich, als Wilhelm das Blaͤtt⸗ 
chen vorwies und beibe ben von ihnen ſelbſt vorge: 
Feichneten Pfeil, ohne Bedenten, anertannten. Die 
Freunde wurden alsbald zutraulich eingelaben das 
Schiff der Damen zu beſteigen, welches eilig ges 
ſchah. 

Und nun vergegenwaͤrtige man ſich die Viere, 
wie fie, im zierlichſten Raum, beiſammen, gegen 
einander überfigen in ber felioften Welt von lindem 
Lufthauch angeweht, auf glänzenden Wellen geſchau⸗ 
telt. Man dente das weibliche Paar, wie wir fie vor 
turzem gefchitbert geſehen, das männliche, mit dem 
wir ſchon feit Wochen ein gemeinfamed Reiſeleben 
führen, und wir ſehen fie nach einiger Betrachtung 
ſaͤmmtlich in der anmuthigſten, obgleich gefährtichs 
ften Lage. 

Für bie drei, welche ſich ſchon, willig oder uns 
willig, zu ben Entfagenden gezaͤhlt, ift nicht das 
Schwerſte zu beforgen, der vierte jeboh, dürfte fich 
nur allzubalb in jenen Orden aufgenommen feben. 

Nachdem man einigemal ben See durchtreuzt 
und auf die intereffanteften Rocalitäten, ſowohl bes 
Ufers als der Infeln, bingebeutet hatte, brachte man 
die Damen gegen ben Ort, wo fie übernachten follten 
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und two ein gewandter, für biefe Reife angenoms 
mener Führer alle wünfhenswertben Beauemlichs 
teiten zu beforgen wußte. Hier war nun Wilhelms 
Geluͤbde ein ſchiclicher aber unbeauemer Eercmoniens 
meifter; denn gerade an biefer Station hatten bie 
Freunde vor kturzem drei Tage zugebracht und alles 
Mertwirbige der Umgegend erfhbpft. Der Kuͤnſt⸗ 
fer, welchen kein Gelübbe zurächielt, wollte bie 
Erlaubniß erbitten bie Damen and Land zu aeleiten, 
bie es aber ablehnten, weßwegen man fi in einiger 
Entfernung vom Hafen trennte, 

Kaum war ber Sänger in fein Schiff geforuns 
gen, das fich eiligft vom Ufer entfernte, als er nach 
der Raute ariff und jenen wunderfamstlagenden Ge: 
fang, ben bie Benctianifhen Schiffer von Rand au 
See, von See zu Land erfchallen Taffen , lieblich ans 
zuftimmen begann, Gebt genug zu ſolchem Bor: 
trag, ber ibm dießmal eigens zart und ausdrucksvoll 
gelang, verftärfte er, verhaͤltnißmaͤßig zur wachſen⸗ 


ben Entfernung den Ton, fo daß man am lifer bie | 


gleiche Nähe des Scheidbenden zu hoͤren glaubte. Er 
tieß zuletzt die Laute fchweinen, feiner Stimme allein 
vertrauend, umd hatte dad Vergnuͤgen zu bemerten, 
daß die Damen, anftatt fich ins Haus zuruͤckzuziehen, 
am Ufer zu verweilen beliebten. Er fühlte fi fo 
begeiftert, daß er nicht enbigen fonnte, auch ſelbſt 
als zuletzt Nacht und Entfernung dad Anſchauen 
aller Gegenftände entzogen ; bis ihm enblich ber mehr: 
berubigte Freund bemertlich machte, daß wenn auc 
Finfterniß den Ton begünftige, dad Schiff den Kreis 
längft verlaffen babe, im welchem berfelse wirten 
tonne. 

Der Verabredung gemäß traf man fich bed ans 
dern Tags abermals auf offener See, Voruͤberflie⸗ 
gend befreunbete man fih mit der fhbnen Reihe 
mertwuͤrdig hingelagerter,, bald reihenweis uͤberſeh⸗ 
barer, bald fich verfchiebender Anfichten, bie, im 
Waſſer fih gleichmäßig verboppelnd, bei Uferfahrten 
dad mannigfaltigfte Vergnügen gewähren, Dabei 
ließen denn die tänftierifchen Nachbildungen auf bem 
Papier dasjenige vermutben und abnen was man 


auf dem beutigen Zug nicht unmittelbar gewahrte. | 
Fuͤr alles diefes ſchien die ftille Kilarie freien umd | 


ſchoͤnen Einn zu befigen. 

Aber nun gegen Mittag erfehlen abermals bas 
Wunderbare; die Damen landeten allein, bie Mäns 
ner kreuzten vor bem Hafen. Nun fuchte ber Sänger 
feinen Bortrag einer folchen Annäherung zu beaues 
men, wo nicht bloß von einem zart und lebhaft 
jobelnden, allgemeinen Schnfuchtston, fondern von 
heiterer, zierlicher Anbdringlichteit irgend eine glück 
fie Wirtung zu hoffen wäre. Da wollte benn 
manchmal ein und das andere ber Rieder, bie wir 


geliebten Perſonen ber Rehrjahre ſchuldig find, Aber | 


den Saiten, über ben Rippen ſchweben; boch enthielt 
er fih, aus wohlmeinender Schonung, deren er felbft 
beburfte, und fchwärmte vielmehr in fremben Bil: 
dern und Gcfühlen umber, zum Gewinn feines Vor⸗ 
trags, der fich nur um befto einfchmeichelnber vers 
nehmen ließ, Beide Freunde hätten, auf diefe Weife 
den Hafen blofirend, nicht an Effen und Trinten 
gedacht, wenn bie vorfichtigen Freundinnen nicht 
gute Biffen heruͤbergeſendet hätten, wozu ein begleis 
tenber Trunt ausgefuchten Weins zum allerbeften 
ſchmecte. 


Jede Abſonderung, jede Bedingung, bie unfern | 


aufteimenden Leibenſchaften in den Weg tritt, ſchaͤrft 


fie anftatt fie zu dämpfen; und auch dießmal Täßt | 


fih vermutben, daß bie furze Abwefenbeit beiden 
Thpeiten gleiche Sehnſucht erregt babe. Allerdings! 
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man fab die Damen in ihrer blendend = muntern 
Gondel gar bald wieder heranfahren. 

Das Wort Gondel nehme man aber nicht im 
traurigen Venetianifhen Sinne; bier bezeichnet es 
ein Tuftig =beauem = gefälliged Schiff, das, hätte fid) 
unfer tleiner Kreis verdoppelt, immer noch geraͤu⸗ 
mig genug gewefen waͤre. 

Einige Tage wurden fo auf biefe eigene Reife 
zwiſchen Begegnen und Scheiben, zwiſchen Trennen 
und Jufammenjenn bingebract; im Genuß vergnüg: 
lichfter Gefelligkeit fchwebte immer Entfernung und 
Entbehren vor der bewegten Seele. In Gegenwart 
der neuen Freunde rief man ſich die Altern zurdcd, 
vermißte man die neuen, fo mußte man betennen, 
baß auch diefe ſchon ftarten Anfpruch an Erinnerung 
zu erwerben gewußt, Nur ein gefaßter, geprüfter 
Geift, wie unfere ſchͤne Witwe, fonnte fich zu folder 
Stunde vbllig im Gleichgewicht erhalten. 

Hilariens Herz war zu fehr verwundet als daß 
es einen neuen, reinen Eindruc zu empfangen fübig 
gewefen wäre; aber wenn die Anmuth einer herr⸗ 
lichen Gegend uns lindernd umgiebt, wenn bie Milde 
gefühlvoller Freunde auf uns eimmwirtt, fo kommt 
etwas Eigenes Über Geift und Einn, bad und Ber: 
aangened, Abweſendes traumartig zurüdruft und 
tad Gegenwärtige, ald wäre es nur Erfcheinung, 


' geiftermäßig entfernt. So abwechſelnd hin und wie: 


ber geſchautelt, angezogen und abgelehnt, genäbert und 
entfernt, wallten und wogten fie verfchiebene Tage. 

Ohne biefe Verhaͤltniſſe näher zu beurtbeifen 
glaubte boch der gewandte, wohlerfahrne Reiſefüͤh— 
rer einige Veränderung in bem ruhigen Betragen 
feiner Heldinnen gegen das bisherige zu bemerten, 
und als das Grillenbafte diefer Zuftände fi ihm 
endlich aufgeklärt hatte, wußte er auch hier das Er: 
freutlichfte zu vermitteln, Denn ald man eben bie 
Damen abermals zu dem Orte wo ihre Tafel bereis 
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tet wäre bringen wollte, begcanete ibnen ein anderes | 


geſchmuͤcktes Schiff, das, an das ihrige ſich anlegend, 
einen gut gebedten Tiſch mit allen Heiterteiten einer 
feftlihen Tafel einlabend vorwies; man fonnte nun 
den Verlauf mebrerer Stunden zufammen abwarten 
underftdie Nacht entſchied die hertoͤmmliche Krennung. 

Gluͤdlicherweiſe hatten die männlichen Freunde, 
auf ihren früheren Fahrten, gerade die gefchimüc: 
tefte der Infeln aus einer gewilfen Naturgrille zu 
betreten vernachläffigt und auch jetzt nicht gedacht die 
dortigen, feinedwegs im beften Stand erhaltenen 
Künfteleien ben Freundinnen vorzuzeigen, che die 
herrlichen Weltfcenen völlig erfhöpft wären. Doc 
zulegt oing ihnen ein ander Licht auf! Man z09 
ben Führer ind Vertrauen, biefer wußte jene Fahrt 
fogleich zu befchleunigen und fie hielten folche für 
die ſeligſte. Nun durften fie boffen und erwarten, 
nach fo manchen unterbrochenen Frenden, brei volle 
himmliſche Zage, im einem abgefchloffenen Bezirt 
verfammelt, zusubringen. 

Hier müffen wir nun den Neifeführer beſonders 
rühmen; er gebörte zu jenen betveglichen, thätig ge: 
wandten, welche mehrere Herrichaften geleitend die⸗ 
felben Routen oft zuruͤctlegen; mit Beauemlichteiten 
und Unbeauemlichteiten genau befannt, die einen zu 
vermeiden, bie andern zu benugen und, ohne SHint: 
anfesung eignen Vortheils, ihre Patrone doch immer 
wohlfeifer und vergnuͤglicher durchs Land zu führen 
verftchen, als biefen auf eigene Hand wärde geluns 
gen ſeyn. 

Zu gleicher Zeit that fih eine Tebhafte weibliche 
Bebienung der Frauenzimmer, zum erften Mal ent: 


w fchieben, a bervor, fo daß die fhöne Witwe zur 
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Bedingung machen fonnte, die beiden Freunde —— 


— 


ten bei ihr als Gaͤſte eintehren und mit mäßiger Bes 


wirtbung vorlieb nchmen. Auch bier gelang alles 
zum ginftioften : benn der uge Geihäftäträger hatte, 
bei diefer Gelegenheit wie früher, von dem Empfeh— 
lungs⸗ und Erebitbriefen der Damen fo flugen Ges 
branch zu machen gewußt, daß, in Abwefenbeit der 


Defiser, Schloß und Garten, nicht weniger bie Küche |, 
zu beliebigem Gebrauch erdffnet worden, ja fogar | 
einige Ausficht auf dem Keller blich. Alles ftimmte | 


num fo zufammen, daß man fich gleich vom erften 
Augenbfic an als einbeimifch, als eingeborne Herr: 
ſchaft ſolcher Parabiefe fühlen mußte. 

Das ſaͤmmtliche Gepäd aller unferer Neifenden 


ward fogleich auf die Infel gebracht, wohurd für die | 


Gefellihaft große Bequemlichteit entftand, der größte 
Vortheil aber dabei erzielt ward, indem die fAmmt: 
lichen Portefeuilles des trefflichen Kuͤnſtlers, zum 
erſten Male alle beiſammen, ihm Gelegenheit gaben 
den Weg, den er genommen, in ſtaͤtiger Folge den 


Schönen zu vergegenwaͤrtigen. Man nahm bie Ar⸗— 
beit mit Entzäden auf, Nicht erwa wie Liebhaber || 
und Künftier fich wechjelsweife präconifiven, bier 


warb einem vorzuͤglichen Manne das gefühltefte und 
einfichtigfte Lob ertbeilt. Damit wir aber nicht in 


Berdacht geratben, ald wollten wir mit allgemeinen | 


Phraſen dasjenige, was wir nicht vorzeigen fünnen 


glaͤubigen Kefern nur unterfchieben, fo ftehe bier das | 





Urtheil eines Kenners, der bei jenen fraglichen for | 


wohl, ald gleihen und Ähnlichen Arbeiten, mebrere 
Fahre nachher, bewundernd verweilte, 

„Ihm gelingt die heitere Ruhe ftiller Sce: Aus: 
ſichten barzuftellen, wo anliegend-ſreundliche Woh: 
nungen, ſich in ber Klaren Fluth fpiegeind, gleichſam 
zu baden ſcheinen; Ufer, mit begrünten Huͤgeln um: 
aeben, binter denen Waldgebirge und eifine Get: 
fcherfirnen auffteigen. Der Farbenton folcher Scenen 
ift heiter, froͤhlichtlar; die Fernen mit milderndem 
Duft wie Abergoffen, der, nebelgrauer und winhül: 
fender, and durchfirdinten Gründen und Thaͤlern 
bervorfteigt und ihre Windungen andeutet. 
minder ift des Meifters Kunft zu loben in Anfichten 
aus Thälern näher am Hochgebirg gelegen, wo uͤppig 


bewachfene Bergeshänge nicderfteinen, friſche Strdme 


fih am Fuß der Felfen eilig fortwaͤlzen. 
Trefflich weiß er, im mächtig ſchattenden Bän: 


Nicht | 


men ded Vordergrundes, den unterfcheidenden Cha⸗ 


vafter verfchiedener Arten, fo im Gcftalt des Ganzen, 
wie in dem Gang der Zweige, den einzelnen Partien 
ber Blätter befriedigend anzubeuten; nicht weniger 


in dem auf mancherlei Weife nuͤancirten frifchen | 


Grün, worin fanfte Lüfte mit gelindem Hauch zu 
faͤcheln und die Lichter daher gleichfam bewegt er: 
fcheinen, 

Im Mittelorund ermattet allmählich ber Tebhafte 
grüne Ton und vermaͤhlt fich, auf entferntern Berg: 
böhen, ſchwach violett mit bein Blau des Himmels. 
Doch unjerm Känftler gluͤcken über alled Darftelluns 
gen höherer Alpengegenden; das einfach Große und 


Stille ihres Charatters, die ausgedehnten Weiden | 
am Bergedhang, mit dem frifcheften Grün übertleis 
det, wo duntel einzeln ftehende Tannen aus bem | 


Nafenteppich ragen und von hoben Felswaͤnden ſich 


ſchaͤumende Bäche flürzen. Mag er die Weiden mit 


orafendem Rindvieh ftaffiren, oder dem engen, um 
Felſen ſich windenden Bergpfad mit beladenen Saum⸗ 
pferden und Maulthieren, er zeichnet alle gleich gut 
und geiftreich; immer am ſchictlichen Ort, und nicht 
in zu großer Fülle angebracht zieven und beleben fie 
diefe Bilder, ohne ihre ruhige — zu ftören \ 
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ober auch nur zu mindern. Die Ausführung zeugt 
von der kuͤhnſten Mieifterband, Leicht mit wenigen 
fihern Strichen und doch vollendet. Er bediente fich 
fpäter engliſcher glängender Vermanentfarben auf 
Papier, daher find diefe Gemälde von vorzuͤglich Bid: 
bendem Farbenton, heiter, aber zugleich wäftig und 
gefättigt. 

Seine Abbilbungen tiefer Feldfchluchten, wo um 
und um nur todtes Geftein ftarrt, im Abgrund, von 
tülner Brüde Überfprungen, ber wilde Etrom tobt, 
gefallen zwar nicht wie die vorigen, boch ergreift uns 
ihre Wahrheit, wir beroundern bie große Wirfung 
be3 Ganzen, durch wenige bedeutende Striche und 
Maffen von Kocalfarben, mit dem geringften Aufs 
wand hervorgebracht, 

Eben fo haratteriflifh weiß er bie Gegenden bes 
Hochgebirges barzuftclien, wo weder Baum noch Ges 
fträuc mehr fortfommt, fondern nur zwiſchen Fels— 
zacken und Echneegipfeln fonnige Flächen mit zarten 
Rafen fih bededen. So fhön und gründuftig und 
einlabendb er dergleichen Stellen auch colorirt, fo 
finnig bat er doch unterlaffen bier mit weibenden 
Heerden zu ftaffiven, denn biefe Gegenden geben 
nur Futter den Gemſen, und Wildheuern einen gez 
fahrvollen Erwerb.“ 





Wir entfernen und nicht von ber Abſicht, unfern 
Leſern den Zuftand folder wilden Gegenden fo nah 
als möglich zu bringen, wenn wir das eben ge 
brauchte Wort, Wildhener, mit wenigem erfläs 
ren, Man bezeichnet damit ärmere Bewohner ber 
Hochgebirge, welche ſich unterfangen auf Grasplägen, 
bie für das Mich fchlechterdings unzugaͤnglich find, 
Heu zu machen. ie erfteigen deßwegen, mit Stei— 
gehaten an den Füßen, bie fteifften, gefaͤhrlichſten 
Klippen, ober Taffen fih, wo es ndthig ift, von 
hoben Feldwänden an Stricken auf bie befagten 
Graspläge herab. Iſt nun bad Gras von ihnen ger 
fchlagen und zu Heu getrocnet, fo werfen fie ſolches 
von ben Höhen in tiefere Thalgruͤnde herab, wo 


baffelbe wieder gefammelt am Vichbefiger vertauft | 
wird, bie es der vorzäglihen Befchaffenheit wegen | 


gern erbanbein, 





Jene Bilder, bie zwar einen jeben erfreuen und 
anziehen müßten, betrachtete Hilarie befonberd mit 
großer Aufmertfainteitz ibre Bemertungen gaben zu 


ertennen, daß fie ſelbſt diefem Fache nicht fremd fen; | 
am wenigſten blich dieß dein Kuͤnſtler verborgen, der | 


fih von niemand lieber erfannt gefeben bätte als 


gerade von biefer anmuthigften aller Perfonen. Die : 


dltere Freundin ſchwieg baber nicht Iänger, fondern 
tadelte Hilarien, daß fie mit ihrer eigenen Geſchick⸗ 
fichteit bervorzutretin auch dießmal, wie Immer, 
zaudere; bier ſey bie Frage nicht: gelobt oder getabdelt 
zu werden, fondern zu lernen. Eine ſchoͤnere Ge: 
legenheit finde ſich vielleicht nicht wicher, 

Nun zeigte fich erft, als fie acndthigt war ihre 


' Blätter vorzuweiſen, welch’ cin Talent binter bie 


fem ftilfen, zierlihften Wefen verborgen liege; bie 


‘ Bählgteit war eingeboren, fleißig geuͤbt. Sie beſaß 


ein treues Auge, eine reinliche Hand, wie fic Frauen 
bci ihren fonftigen Schmuck⸗ und Puttzarbeiten zu 
böberer Kunft befähigt. Man beinertte freitich Uns 
fichberbeit in den Etrichen und deßhalb nicht hinlaͤug— 
tich ausgefprochenen Ebaratter ber Gegenftinbe, aber 


man beivunderte genugſam bie fleißigfte Ausführung; | 
- dabei jedoch dad Ganze nicht aufs vortheilhaftefte 
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Wilhelm Meifters Wa 


gefaßt, nicht tuͤnſtleriſch zurccht gerhiett. Sie fürchtet, 
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fo ſcheint ed, den Gegenſtand zu entweiben, blicke 
fie ihm nicht velltommen getreu, deßhalb ift fie aͤngſt⸗ 
Lich und verliert fih im Detail, 
Nun aber fuͤhlt fie fich durch das arofe, freie 
Talent, bie dreifte Hand des Kuͤnſtlers aufgeregt, 
erwwrcrt was von Sinn und Geſchmack in ihr treulich 
ſchlummerte; ed geht ihr auf, bdaß fie nur Muth 
faffen, einige Hauptmarimen, die ihr der Kuͤnſtler 
gruͤndlich, freundlich sbringend, wiederholt uͤberlie⸗ 
ferte, ernſt und ſtraͤtlich befolgen muͤſſe. Die Sicher⸗ 
heit des Striches finder ſich ein, fie haͤlt ſich allmaͤhlig 
weniger an die Theile als ans Ganze, und fo ſchließt 
fich die ſchoͤnſte Faͤhigkeit unvermuthet zur Fertigkeit 
| auf: wie eine Roſentnoſpe, an der wir noch Abende 
unbeachtend voräbergingen, Morgens mit Eonnens 
| aufaang vor uniern Augen bevvorbricht, fo daß wir 
das chende Zittern, dad bie herrliche Erſcheinung 
dem Lichte entgegen regt, mit Augen zu ſchauen 
glauben. 

Auch nicht ohne fittliche Nachwirkung war eine 
folche aͤſthetiſche Ausbitdung geblieben: denn einen 
magiſchen Eindruck auf cin reines Gemuͤth bewirtt 
das Gewahrwerden ber innisften Dantbarteit gegen 





ſchuldig find, Dießmal war es das erfte frohe Ges 
fuͤhl, das in Hilariens Seele nach geranmer Zeit 
bervortvat. Die herrliche Welt erft Tage lang vor 
ſich zu feßen, und num die auf einmal verfichene voll 
fonmmenere Darftellungsgabe zu empfinden. Welche 
Wonne in Zügen und Farben dem Unausſprechlichen 
näher zu treten! Sie fühlte fih mit einer neuen 
Jugend Äberrafcht und konnte fich eine beſondere 
Auneigung zu jenem, bem fie dieß Gluͤct ſchuldig ge: 
worden, nicht verſagen. 

So faßen ſie neben einander, man hätte nicht 
unterfcheiben koͤnnen, wer baftiger Kunſtvortheile zu 
überliefern, oder fie zu ergreifen und auszuuͤben gr: 
wefen wäre, Der gluͤclichſte Wettſtreit, wie er ſich 
feiten zwiſchen Schäfer und Meifter entzündet, that 
fih bervor, Manchmal ſchien ber Freund auf ihr 
Blatt mit einem enticheidenden Zuge einwirkn zu 
wollen, fie abır, fanft ablehnend, eilte gleich das 
Gewuͤnſchte, bad Nothwendige zu thun und immer 
zu ſeinem Erſtaunen. 

Die ſchͤne Witwe ging indeß mit Wilhelm, un: 
ter Cypreſſen und Pinien, bald an Trauben- bald 
an Drangengelaͤndern ber Terraſſen bin und tounte 
ſich zulett nicht enthalten ben leiſe angedeuteten 
Wunſch des neuen Freundes zu erfüllen: ſie mußte 
ihm die wunderſame Verſchraͤntung offenbaren, wos 
durch bie Freundinnen von ihren frübern VBerhäft: 
niffen getrennt, unter fi innig verbunden, im bie 
Welt hinausgeſchickt worden. 

Wilpelm, der die Gabe nicht vermißte fi alles 
genau zu merten, fehrieb bie trauliche Erzäklung 
jpäter auf, und wir gebenten fie, wie er ſolche ver: 
faßt und durch Herfilien an Natafien gefendet, tuͤnſ⸗ 
tig unfern Leſern mitzuibeilen, 





F 


Der lehte Abend war nun berangefonmen und 
ein bervorleuchtender Marfter Vollmond ließ ben | 


Uebergang von Tag zu Nacht nicht empfinden. Die 
Geſellſchaft hatte fich zufammen auf einer der htch— 


| ften Terraſſen gelagert, den ruhigen, von allen eis 
ten ber erfenchteten und rings widerglängenden Eee, | 


deſſen Länge fih zum Theil verbarg, feiner Breite 
nach ganz und flar zu uͤberſchauen. 


Was man mun auch in folhen Zuſtaͤnden bes | 


fprechen mochte, fo war doch nicht zu unterlaſſen 
| dad hundertmat Befprocene, bie Vorzuͤge dieſes 


ng 


irgend jemand, dem wir enticheibende Belchrung | 
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Himmels, dieſes Waſſers, dieſer Erde, unter dem 
Einfiuß einer gewaltigen Sonne, cine mildern 
Mondes nechmals zu bereben, Ja fie ausichtießfich 


und lyriſch anzuerkennen. 


Was man ſich aber nicht geſtand was man ſich 
ſaum ſelbſt betennen mochte, war das tiefe ſchmerz⸗ 
tie Gefühl, das in jedem Buſen, ſtaͤrter ober 
ſchwaͤcher, durchaus aber aleih wahr und zart ſich 
bewegte, Das Vorgefühl des Scheidensé verbreitete 
ſich Aber die Geſammtheit; ein atinäbfiches Berftums 
men weilte fait Kugſtlich werben. 

Da ermannte, da entſchloß fih ber Saͤnger, auf 
feihen Juſtrumente träftig präfudirend, uneinge⸗ 
dent jener früheren wohlbedachten Shonung. Ihm 
ſchwebte Mignons Bilb mit bein erſten Zartge ſang bed 
hotben Kindes vor. Leidenſchaftlich über die Cränge 
serien mit ſehnſuͤchtigem Griff bie wohltlingenden 
Saiten aufregend, begann er anyuftimmens 


Kennft du bad Land, wo bie Eitronen bluͤhn, 
Im duntlen Laub 


Hilarie fand erſchuͤttert auf und entfernte ſich, bie 
Stirne verſchleiernd; unfere ſchͤne Witwe bewegte, 
ablehnend, eine Hand gegen ben Saͤnger, indem fie 
mit der andern Milbehns Arm erariff, Hilarien 
folgte der verworrene Juͤngling, Wilhelmen 309 bie 
mehr befonnene Freumbin hinter beiden drein. Und 


als fie nun alle viere im boben Mondſchein fich ars 


genüber fanden, war bie allgemeine Ruͤhrung nicht 
mehr zu verbeblen. Die Frauen warfen ſich einan⸗ 
ber in die Arme, die Männer umbalften ſich und 
Luna ward Zeuge, der cdelften, leuſcheſten Thränen, 
Einige Befinnung kehrte langſam erft zurück, man 
309 fich auseinander, ſchweigenbd, unter feltiamen 
Gefühlen und Winfen, denen doch bie Heffnung 
ſchon abgefchnitten war. Nun fühlte ſich unfer 
Rünftleer, welchen ber Freund mit ſich riß, unter 
dem behren Himmel, in ber ernftlichen Nachtſtunde, 
eingeweiht in alle Echinergen des erften Grades ber 
Entfagenden, welchen jene Freunde fehen uͤberſtan⸗ 
ben hatten, nun aber fib in Gefahr faben abermals 
fehmerglih geprüft au werben. 

Spät hatten ſich die Juͤnglinge zur Ruhe bege⸗ 
ben und, am fruͤhen Morgen zeitig erwachend, ſaſi⸗ 
ten fie ein Herz und glaubten ſich ſtart gu einem 
Abſchieb aus dieſem Paradieſe, erfannen mancherlei 
Plane wie fie ohne Pflichtverlezung, in ber angenebs 
men Naͤhe zu verbarven allenfalld möglich machten. 

Ihre Vorſchlaͤge deßhalb gebachten fie angubrins 
gen, als die Nachricht fie uüͤberraſchte, ſchen beim 
frübften Echeine bed Tanes feyen die Damen abge— 
führen, Ein Brief von der Hand unferer Herzens⸗ 
tönigim befebrte fie des Weitern, Man konnte zwei⸗ 
felbaft feyn, 06 mehr Verſtand oder Gifte, mehr 
Neigung oder Freundſchaft, mehr Anertennung des 
Berdienftes ober leifes verſchaͤmtes Worurtbeif, darin 
ausge ſprochen fen. Leider entbieft ber Schluß bie 
barte Forberung, bab man ben Freundinnen weber 
folgen, noch fie irgenbiwo aufſuchen, ja, Wenn man 
fich zufällig begegnete, einander treufich ausweichen 
wolle, 

Nun war bad Varabies wie durch einen Zauber: 
ſchlag für die Freunde zur völligen Wüfte aewan: 
delt; und gewiß hätten fie ſelbſt aelächett, wäre ihnen 
in bem Augenblick Flar acworben, wie ungerecht: 
undantbar jie fih auf einmal gegen eine fo ſchoͤne, 
fo merfiwürbige Umgebung verbielten, Kein ſelbſt⸗ 
füchtiger Hypochondriſt würde fo ſcharf und feel: 
ſuͤchtig den Verfall der Gebaͤnde, bie Vernachläfftgung 
der Mauern, bad MWerwittern der Thürme, ben 


ed — 


wirheln meieres Wanderjahre. 





Grasüberzug der Gänge, bad Ausfterben ber Bäume, 
bas vermoofende Bermobdern der Kunftgrotten, und 
was noch alled vergleichen zu bemerten wäre, gerügt 
und geiholten haben. Sie faßten ſich indeß fo gut 
es ſich fügen wollte; unfer Künftter pactte forgfältig 
feine Arbeit zufammen, fie fehifften beide fih ein, 
Wilhelm begleitete ihn bis in die obere Gegend bes 
Sees, wo jener, nach früherer Verabrebung, feinen 
Weg zu Natalien fuchte, um fie, burch die ſchoͤnen 
landfhaftlichen Bilder, in Gegenden zu verfegen die 
fie vielleicht fobald micht betreten ſollte. Berechtigt 
warb er zugleich ben unerwarteten Fall befennenb 
vorsutragen, woburd er in bie Rage gerathen von 
ben Bundesgliebern des Entfagens aufs freundlichſte 
in bie Mitte genommen und durd Tiebevolle Behand: 
lung, wo nicht geheilt doch getröftet zu werben. 





Leonardo an Wilhelm. 
Ihr Echreiben, mein Theuerſter, traf mich in 


einer Thaͤtigteit, bie ih Verwirrung nennen tbnnte, | 


wenn ber Zwed nicht fo groß, bas Erlangen nicht fo 
fiber wäre. Die Verbindung mit ben Ihrigen ift 
wichtiger als beide Theile ſich denten tonnten. Dar: 
über darf ich nicht anfangen zu ſchreiben, weil ſich 
gleich bervorthut wie unüberfehbar das Ganze, wie 
unaudiprechlich bie Bertnüpfung. Thun obne Reben 
muß jegt unfre Lofung feyn. Tauſend Dant, daß 
Sie mir auf ein fo anmuthiges Geheimniß halbvers 
fhleiert in die Ferne hindeuten, ich goͤnne bem guten 
Weſen einen fo einfach glüclichen Zuftand, indeſſen 
mich ein Wirbel von Verſchlingungen. doch nicht ohne 
Leitftern, umher treiben wird. Der Abbe übernimmt 
dad Weitere zu vermelden,, ich darf nur beffen ar: 
benfen was fördert, bie Sehnſucht verſchwindet im 
Thun und Wirten, Eie haben mich — und hier nicht 
weiter; wo genug zu ſchaffen ift, bleibt fein Raum 
für Betrachtung. 





Der Abbe an Wilhelm. 


Wenig hätte gefehlt, fo wäre Ihr wohlgemeinter 
Brief ganz Ihrer Abſicht entgegen und böcft ſchaͤb⸗ 
lich geworben. Die Schilderung ber Gefundenen ift 
fo gemuͤthlich und reigend, daß, um fie aleichfalls 


aufjufinden, der wunderliche Freund vielleicht alles | 


hätte ſtehen und liegen laffen, wären unfre nunmehr 
verbändeten Plane nicht fo aroß und weitausfehenb, 
Nun aber bat er bie Probe beſtanden und es beftd: 
tigt fi, daß er von ber wichtigen Angelegenheit 
vollig durchdrungen ift, und fi von allem Andern 
abs und allein bortbim gezogen fühlt. 

In diefen unfern neuen Verhättniß, deſſen Ein: 
leitung wir Ihnen verbanten, ergaben fich bei nähe: 
rer Unterfuchung, für jene wie für und, weit gröf- 
fere Vortheile ald man gebacht hätte, 

Denn gerade burch eine von ber Natur weniger 
begüinftigte Gegend, wo cin Theil ber Güter gelegen 
ift, bie ihm der Oheim abtritt, warb in ber neuern 
Zeit ein Kanal projectirt,, ber auch durch unfere Be: 


' figungen ſich ziehen wird und woburc, wenn wir 


uns aneinander fchliehen, fih der Werth derielben 
ind unberechenbare erhöht. 

Sierbei kann er feine Hauptneigung, ganz von 
vorne anzufangen, fehr bequem entwicdeln. Zu bei: 
den Seiten jener Wafferftraße wird unbebautes unb 
unberwohntes Land genugſam zu finden ſeyn; bort 
mbgen Spinnerinnen und Weberinnen ſich anfiebeln, 
Maurer, — und — ſich und jenen 
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mäßige Wertftätten beftelen; alles mag durch die 
erſte Hand verrichtet werden, inbeffen wir andern 


die verwiclelten Aufgaben zu Idfen unternehmen und 
den Umſchwung ber Thaͤtigteit zu befdrdern willen. 
Diefes ift alſo die nächfte Aufgabe unfers Freun⸗ 


des. Aus den Gebirgen vernimmt man Klagen Über 


Klagen wie dort Nahrungslofigkeit überhand nehme; 
auch follen jene Streden im Uebermaß bevdftert ſeyn. 
Dort wird er fih umfehen, Menſchen und Juftinde 
beurtbeilen und die wahrbaft thätigen fich ſelbſt und 
andern nüglichen in unfern Zug mit aufnehmen, 

Ferner hab’ ich von Lothario zu berichten, er bez 
reitet den vblligen Abſchluß vor, Eine Reife zu den 
Pädagogen bat er unternommen um ſich tächtige 
Künftter, nur fehr wenige, zu erbitten. Die Künfte 
find das Galz der Erde; wie diefes zu den Speifen, 
fo verhalten fid jene zu ber Technit. Wir nehmen 
von der Kunft nicht mehr auf ald nur daß bad Hands 
wert nicht abgeſchmactt werde. 

Im Ganzen wird zu jener paͤdagogiſchen Anftalt 
und eine bauernde Verbindung böchft nüglich und 
möthig werden. Wir mäffen thun und dürfen ans 
Bilden nicht denten; aber Gebildete heranzuziehen ift 
unfre hoͤchſte Pflicht. 

Taufend und aber taufend Betrachtungen ſchlieſ⸗ 
fen ſich bier an; erlauben Gie mir, nach unfrer alten 
Weife, nur nocd ein allgemeines Wort, veranlaßt 
durch eine Stelle Ihres Briefes an Lenardo. Wir 
wollen der Hausfrömmigteit das gebührende Lob nicht 
entzieben: auf ihr gründet fih bie Sicherheit bes 


Einzelnen, worauf zulegt denn auc die Feftigkeit 


und Würde beruben mag; aber fie reicht nicht mehr 
bin, wir muͤſſen ben Begriff einer Weltfroͤmmigteit 
faſſen, unfre vedlih menfchlichen Gefinnungen in 


\ einen prattifhen Bezug ind Weite fegen, und nicht 


nur unfre Nächten fördern, fondern zugleich bie 
ganze Menfchbeit mitnehmen. 

Um nun zuletzt Ihres Gefuches zu erwähnen, 
fag’ ich ſoviel: Montan bat es zu rechter Zeit bei 
und angebracht, Der wunderliche Mann wollte durch⸗ 
aus nicht ertlaͤren was Sie eigentlich vorbätten, doch 
er gab fein SGreundes: Wort daß es verftändig und, 
wenn es gelänge, der Geſellſchaft hoͤchſt nüglich ſeyn 
würbe, Und fo ift Ihnen verziehen , daß Sie in Ihr 
vom Schreiben gleichfalls ein Gebeimniß davon ma⸗ 
chen. Genug, Sie find von aller Befchränttheit ent: 
bunden, wie es Ihnen ſchon zugelommen ſeyn follte, 
wäre uns Ihr Aufenthalt befannt gewefen. Deßhalb 
wie derhol ih im Namen aller: Ihr Zwed, obſchon 
unausgeſprochen, wird im Zutrauen auf Montan 
und Eie gebilligt, Reifen Sie, halten Sie ſich auf, 
bewegen Gie fi, verbarren Eie ; was Ihnen gelingt 
wird recht feyn; möchten Gie fih zum nothwendig⸗ 
ſten Glied unfrer Kette bilden, 

Ich Lege zum Schluß ein Taͤfelchen bei, woraus 
Sie den beweglichen Mittelpuntt unfrer Communis 
cationen erfennen werben. Sie finden darin vor 
Augen geftellt wohin Gie zu jeber Jahrszeit Ihre 
Briefe zu fenden haben; am liebften feben wir's durch 
fihere Boten, deren Ihnen genugfame an mehreren 
Orten angedeutet find. Eben fo finden Sie durch 
Zeichen bemertt, wo Gie einen oder ben andern ber 
Unfrigen aufjufuchen haben. 


—— 


Bwifchenrede. 


Hier aber finden wir uns in dem alle dem Re: 
fer eine Paufe und zwar von einigen Sahren anzus 


weßhalb wir gern, wäre es mit ber 
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typographiſchen Einrichtung zu vertnuͤpfen geweſen, 
an dieſer Stelle einen Band abgeſchloſſen Hätten, 

Dog wird ja wohl aud der Raum zwifchen zwei 
Eapiteln genügen um fich Über dad Maß gedachter 
Zeit binweazufegen, da wir längft gewohnt find zwi⸗ 
fen dem Sinten und Steigen ded Vorhangs in uns 
ferer perfönfihen Gegenwart dergleichen gefchehen 
zu laſſen. 

Wir haben in biefem zweiten Buche bie Verhaͤlt⸗ 
nie unfrer alten Freunde bedeutend fteigern fehen 
und zugleich frifche Betanntfchaften gewonnen; bie 
Ausſichten find ber Art, daß zu hoffen ftcht ed werde 
allen und jedem, wenn fie fi ins Leben zu finden 
wifjen, ganz erwünjcht gerathen. Erwarten wir alfo 
zunaͤchſt, einen mach dem andern, fich verflechtend 
und entwindend, auf gebabnten und ungebahnten 
Wegen wieder zu finden. 


—— 
Neuntes Gapitel, 


Suchen wir nun unfern feit einiger Zeit fich ſelbſt 
überlaffenen Freund wieder auf, jo finden wir ihn 
wie er, von Geiten bes flachen Landes ber, in bie 
paͤdagogiſche Provinz hineintritt. Er kommt über 
Auen und Wiefen, umgeht auf trocdnem Anger mans 
chen Heinen See, erblidt mehr Gebufchte als waldige 
Hügel, Überall freie Umficht über einen wenig bes 
wegten Boden. Auf ſolchen Pfaden blieb ihm nicht 
lange zweifelhaft er befinde ſich in der pferdenaͤhren⸗ 
den Region, auch gewahrte er bie und da Kleinere 
und größere Heerden biefed edlen Thiers verſchiebe⸗ 
nen Gefchlechts und Alters. Auf einmal aber bedeckt 
fi der Horizont mit einer furchtbaren Staubwolte 
bie, eiligft näher und näher anfchwellend, alle Breite 
des Raums völlig uͤberdedt, endlich aber durch fris 
ſchen Geitenwind enthält, ihren innern Tumult zu 
offenbaren gendthigt ift. 

In vollem Galop ftürzt eine große Maffe folcher 
edlen Thiere heran, fie werben burch reitende Hüter 
gelentt und zufammengebaften, An dem Wanderer 
fprengt das ungeheure Gewimmel vorbei, ein ſchoͤner 
Knabe unter den begleitenden Huͤtern bfickt ibn vers 
wundert an, parirt, fpringt ab und umarmt ben 
Vater. 

Nun gebt ed an ein Fragen und Erzählen, ber 
Sohn berichtet, daß er in der erften Prüfungszeit 
viel ausgeftanden, fein Pferd vermißt und auf Nee 
fern und Wiefen fih zu Fuß berumgetrieben; ba er 
ſich denn auch in dem ftillen mühfeligen Landleben, 
wie er voraus proteftirt, nicht fonderfich erwieſen; 
das Erntefeft habe ihm zwar ganz wohl, das Beſtel⸗ 
len binterbrein, Pflügen, Graben und Abwarten 
teineswegs gefallen, mit ben notbwenbdigen und nutz⸗ 
baren Haustbieren babe er fi zwar, doch immer 
Ydffig und unzufrieden befchäftigt, bis er benn zur 
lebbafteren Reiterei endlich befbrdert worden. Das 
Gefhäft bie Stuten und Fohlen zu hüten fey mit⸗ 
unter zwar langweilig genug, indeffen wenn man ein 
muntres XThierchen vor fich ſehe, das einen vielleicht 
in drei vier Jahren Iuftig davon trüge, fo ſey es bach 
ein ganz anderes Wefen als fih mit Kaͤlbern und 
Ferteln abzugeben, beren Lebenszwect dahinausgehe, 
wohl gefüttert und angefettet fortgeſchafft zu werben. 

Mit dem Wachstbum des Knaben, der ſich wirt: 
fih zum Juͤngling beranftredte, feiner geſunden 
Haltung, einem gewiffen freisheitern, um nicht zu 
fagen geiftreihen Gefpräche, lonnte der Vater wohl 
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zufrieden ſeyn. Beide folgten reitend nunmehr eilig > 


der eilenden Heerbe, bei einfam gelenenen weitläus 
figen Gehdften vorüber, zu dem Drt ober Wleden, 
wo das große Marttfeft gehalten ward, Dort wählte 
' ein unglaubliche Gerämmel durcheinander und man 
whßte nicht zu unterfcheiden ob Waare oder Käufer 
mehr Staus erregten. Aus allen Landen treffen hier 
Kaufluftige zufammen, um Gefchbpfe edler Abtunft, 
forgfättiger Zucht fich zuz ueignen. Alle Sprachen ber 
Welt glaubt man zur hören. Dazwiſchen tönt auch 
ber Ichhafte Ehall wirtfamfter Blasinftrumente und 
alles deutet auf Bewegung, Kraft und Leben. 
Unfer Wanderer trifft nun ben vorigen ſchon bes 
| fannten Aufſeher wieber an, geſellt zu andern tuͤch⸗ 
tigen Männern, welche ftill und gleichfam unbemerft 
Zucht und Orbnung zu erhalten wiffen. Wilhelm, 
ber bier abermals ein Beiſpiel audfchließlicher Bes 





ſchraͤutte Lebensleitung zu bemerten glaubt, wuͤnſcht 
zu erfahren worin man die Zöglinge fonft noch zu 


wiffermaßen rober Beihäftigung, Thiere nährend 
und erziebend der Juͤngling micht ſelbſt zum Thiere 
verwildere. Und ſo war ihm denn ſehr lieb zu ver⸗ 
ıı mehmen daß gerade mit dieſer gewaltſam und rauh⸗ 
ſcheinenden Beftimmung die zartefte von ber Welt 
verfnüpft ſey, Sprahübung und Sprachbildung. 
| In dem Augenblick vermißte ber Vater den Sohn 
an feiner Seite, er fab ihn, zwiſchen den Luͤcen 


der Menge durch, mit einem jungen Tabulettraͤmer | 


| 
| über Mleinigteiten eifrig handeln und feilfhen. Im 
| turger Zeit fab er ihn gar nicht mehr, Als num ber 


Aufſeher nach der Urfache einer gewiffen Berfegenbeit | 


und Zerftrenung fragte und dagegen vernahm daß es 
| den Sohn gelte: Taffen Gie ed nur, faate er zur Be: 
ruhigung bed Vaters, er ift unverloren; damit Sie 
| aber fehen wie wir die Unfrigen zufammenbalten, 
' fließ er mit Gewalt in ein Pfeifchen das an feinem Bus 
| fen hing , in dem Augenblicte antwortete es dutzend⸗ 
weife von allen Seiten. Der Mann fuhr fort: Jest 
Taß ich es dabei bewenden, es ift nur ein Zeichen daß 
‚ ber Auffeher in ber Nähe ift und ungefähr willen 
| wilf, wie viel ihn hören, Auf ein zweites Zeichen 
find fie ſtill, aber bereiten fih, auf das dritte ant⸗ 
worten fie und ſtuͤrzen herbei. Uebrigens find diefe 
| Zeichen auf gar mannigfaltige Weife vervielfättigt 
und von befonderem Nutzen. 
h Auf einmal hatte fih um fie ber ein freierer 
| Raum gebitdet, man fonnte freier ſprechen, indem 
| man genen bie benachbarten Höhen ſpazierte. „Zu 
jenen Sprachuͤbungen,“ fuhr der Auffebende fort, 
" „wurben wir dadurch beftimmt, daß aus allen Welt: 
gegenden Juͤnglinge fi bier befinden. Um nun zu 
verhüten, daß fih nicht, wie in der Fremde zu ge: 
fcheben pflegt, bie Landsleute vereinigen und, von 
bden Übrigen Nationen abgefondert, Parteien bilden, 
fo ſuchen wir durch freie Sprahmittbeilung fie eins 
ander zu nähern.“ 
| Am norhivendiaften aber wird eine allgemeine 
| Spradhübung, weil bei diefem Feſtmartte jeber 
| Fremde in feinen eigenen Tönen und Ausdruͤcken ge: 
|, nugfame Unterhaltung, beim Feilfhen und Martten 
| aber alle Bequemlichkeit finden mag. Damit jeboch 
| 
| 
| 





teine Babyloniſche Verwirrung , feine Verberbniß 
' entftehe, fo wirb das Jahr Über monatweife nur 
Eine Sprache im Allgemeinen gefprohen; nad dem 
Grundfag, daß man nichts lerne außerhalb bed Ele: 
mentd, welches beswungen werben ſoll. 
I „Wir fehen unfere Schüler ,* ſagte ber Auffeber, 
U nfämmtlich ats Schwimmer an, welche, mit Berwuns 
————— im Elemente das ſie zu verſchlingen droht, 


Era 





— 
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ſchaͤftigung und, wie ibm bei aller Breite ſcheint, be⸗ 


üben pflege, um zu verhindern baß bei fo wilber, ge= | 





ſich Teichter fühlen, vom ihm gehoben und getragen 
| find; und fo ift es mit allem deſſen fich der Menfch 
unterfängt.“ 
mBeigt jedoch einer der Unfrigen zu biefer ober 
jener Sprache befondere Neigung, fo ift auch mitten 
in dieſem tumuftvoll fheinenden Reben, das zugleich 
ſehr viel ruhige, mäßig einfame, ja langweilige 
Stunden bietet, für treuen und gründlichen Unters 
richt geforgt. Ihr würdet unſere reitenden Grams 
matifer, unter welchen fogar einige Pebanten find, 
aus biefen bärtigen und unbärtigen Eentauren wohl 
ſchwerlich herausfinden. Euer Felir hat fih zum 
Italiaͤniſchen beftimmt und da, wie ihr ſchon wißt, 
melodiſcher Gefang bei unfern Anftalten durch alles 
durchgreift, fo folltet ihr, in ber Langweile bes 
| Huͤterlebens, gar manches Lieb zierfich und gefühlvon 
vortragen hören. Lebensthätigfeit und Tuͤchtigteit ift 
| mit ausfangendem Unterricht weit verträglicher als 
man benft.“ 

Da eine jede Region ihr eigenes Feft feiert, fo 
führte man ben Gaft zum Bezirk der Inftrumentals 
Mufit, Diefer, an bie Ebene graͤnzend, zeigte ſchon 
freundlich und zierlih abwechſelnde Thäler, kleine 
ſchlante Wälder, fanfte Bäche, an deren Geite bie 

und da ein bemooster Feld hervortrat. Zerftreute, 
umbuſchte Wohnungen erblichte man auf ben Hügeln, 
\ in fanften Gründen drängten ſich bie Haͤuſer näher 
aneinander. Jene anmuthig vereingelten Hütten 
Tagen fo weit auseinander, daß weder Tbne noch 
' Mißtöne ſich wechfelfeitig erreichen konnten. 

Cie näÄherten fi fodann einem weiten, rings 
umbauten und umfchatteten Raume, wo Mann an 
Mann gedrängt mit großer Aufmerffamteit und Er⸗ 
wartung gefpannt fhienen. Eben ald ber Gaft herans 
trat, warb eine mächtige Symphonie aller Inftrus 
mente aufgeführt, beren vollftändige Kraft und Zart⸗ 
beit er bewundern mußte. 

Dem geräumig erbauten Orchefter ftand ein eis 
nered zur Seite, welches zu befonderer Betrachtung 
Anlaß gab; auf demſelben befanden ſich jüngere und 
aͤltere Schüler , jeder hielt fein Inftrument bereit 
ohne zu fpielen; es waren diejenigen bie noch nicht 
vermochten,, ober nicht wagten ind Ganze zu greifen. 
Mit Antheil bemerkte man wie fie gleichfam auf dem 
Sprunge ftanden, und hörte rühmen : eim ſolches 
Feſt gebe felten vorüber, ohne daß ein ober bad ans 
dere Talent ſich plöglich entwickele. 

Da nun auch Geſang zwiſchen ben Snftumenten 
fi bervorthat, konnte fein Zweifel übrig bleiben 
daß auch diefer Begänftigt werde. Auf eine Frage | 
fobann was noch fonft für eine Bildung fi bier | 
freundlich anſchließe, vernahm ber Wanderer : bie 
Dichttunſt fey ed, und zwar von ber lyriſchen Geite. 
Hier tomme alles barauf an daß beide Künfte, jebe 
für fih und aus fich felsft, dann aber gegen und 
miteinander entwicelt werben, Die Schüler lernen 
eine wie bie andre in ihrer Bebinatheit fennen; for 
dann wird gelehrt wie fie fich mwechfeldweife bedingen 
und fi fobann wieder twechfelfeitig befreien. 

Der poetifhen Rhythmit fteit der Tontuͤnſtler 
Tacteintheilung und Tactbewegung entgegen. Hier 
zeigt ſich aber bald bie Herrfchaft der Mufit über bie 
Poefie; denn wenn biefe, wie billig und nothwendig, 
ihre Quantitäten immer fo rein ald moͤglich im Sinne 
bat, fo find für den Mufiter wenig Sylben ent: 
ſchieden lang oder kurz; mach Belieben zerftört biefer 
das gewiffenbaftefte Verfahren des Rhythmiters, ja 
verwandelt fogar Profa in Gefang, wo banm bie 
mwunberbarften Möglichkeiten hervortreten, und ber 
Poet wuͤrde “ gar bald vernichtet fühlen, ers er 
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nicht, von feiner Eeite, burch lyriſche Zartheit und 
Kuͤhnheit, dem Mufiter Ehrfurcht einzufldßen und 
neue Gefühle, bald im fanftefter Folge, bald durch 
die rafcheften Uebergänge, bervorzurufen. 

Die Eänger die man hier findet find meift ſelbſt 
Poeten. Auch der Tanz wird im feinen Grundzügen 
gelehrt, damit ſich alle diefe Fertigkeiten Über ſaͤmmt⸗ 
fiche Regionen regelmäßig verbreiten tönnen, 

Als man den Gaft Über bie nächte Gränze führte, 
fah er auf einmal eine ganz andere Bauart. Nicht 
mehr zerfireut waren die Häufer, nicht mehr huͤtten⸗ 
artig; fie zeigten ſich vielmehr regelmäßig zufammens 
geſtelt, tüchtig und fhön von außen, geräumig, 
bequem und zierlich von innen; man warb hier einer 
unbeengten, wohlgebauten, der Gegend angemeffenen 
Stadt gewahr. Hier find bildende Kunſt und die ihr 
verwandten Hanbwerte zu Haufe und eine ganz eigene 
Stille herrſcht Aber diefen Räumen, 

Der bildende Künftter dentt fih zwar immer in 
Bezug auf alles was unter ben Menfchen lebt und 
webt, aber fein Geſchaͤft ift einfam, und durch ben 
fonderbarften Widerfpruh verlangt vielleicht fein 
anderes fo entfhieden Lebendige Umgebung. Hier 
num bildet jeder im Stillen was bald für immer die 
Augen der Menſchen befhäftigen fol; eine Beier: 
tagsruhe waltet Über dem ganzen Ort, und hätte 
man nicht bie und da bad Viden der Steinhauer, 
ober abgemeffene Schläge der Zimmerleute vernoms 
men, die fo eben emſig befchäftigt waren ein herr⸗ 
liches Gebäude zu vollenden, fo wäre die Luft von 
feinem Ton beivegt geweſen. 

Unferm Wanderer fiel der Ernft auf, die wuns 
berbare Strenge, mit welcher ſowohl Anfänger als 
Fortfchreitende behandelt wurden ; es fhien ald wenn 
feiner aus eigner Macht und Gewalt etwas Leiftete, 
fondern ald wenn ein geheimer Geift fie alle durch 
und durch belchte,, nach einem einzigen großen Ziele 
hinleitend. Nirgends erbficte man Entwurf und 
Skizze, jeder Strich war mit Bedacht gezogen, und 
als fih der Wanderer von dem Führer eine Ertlaͤ⸗ 
rung des ganzen Verfahrens erbat, aͤußerte biefer: 





| die Einsitbungstraft ſey ohnehin ein vages, unftätes 


| 


Vermdgen, während das ganze Verdienſt bes bil: 
denden Künftfers darin beftebe, daß er fie immer 


| mehr beftimmen, fefthalten, ja endlich bis zur Gegen: 


| | 


wart erhöhen ferne. 
| Man erinnerte an die Nothwendigkeit ficherer 
Grundſaͤtze in andern Künften. Würde ber Mufiter 
einem Schüler vergbnnen wild auf ben Saiten her⸗ 
umzugreifen , oder ſich gar Intervalle nach eigner 
Luft und Belieben zu erfinden? Hier wird auffallend, 
daß nichts der Willtuͤr des Kernenden zu Überlaffen 
| fen; bad Element worin er wirten fol, ift entſchieden 
gegeben, dad Werkzeug dad er zu handhaben bat, 
ift ihm eingehaͤndigt, fogar die Art und Weife wie 
\ er fih deffen bedienen fol, ich meine den Fingers 
wechfel,, findet er vorgefchrieben, damit ein Sieb 
dem andern aus dem Wege gebe und feinem Nadı: 
folger ben rechten Weg bereite; durch welches geſetz⸗ 
fihe Zufammenwirten benn zufegt allein das Unmoͤg⸗ 
liche mdglich wird. 
| Was und aber zu firengen Forderungen, zu ent: 
ſchiedenen Gefenen am meiften berechtigt, ifts daß 
| gerabe das Genie, dadangeborne Talent fie am erjten 
‚ begreift, ihnen ben willisften Geborfam feiftet. Nur 
das Halbvermdgen wuͤnſchte germ feine befchräntte 
Befonderheit an die Stelle des unbedingten Ganzen 
zu fegen, und feine falfchen Griffe, unter Borwand 
‚ einer unbezwinglihen Originalität und Selbſtſtaͤn⸗ 
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gelten, fondern hüten unfere Schüler vor allen Mißs 
tritten,, wodurch ein großer Theil bes Lebens, ja 
manchmal dad ganze Leben verwirrt und zerpfluͤckt 
wird. 

Mit dem Genie haben wir am Liebften zu thun, 
benn dieſes wird eben von bem guten Geifte befeelt, 
bald zu ertennen was ihm mug iſt. Ed begreift, daß 
Kunft eben darum Kunft heiße, weil fie nicht Natur 
ift. Es bequemt fir zum Refpect, fogar vor dem 
was man conventionell nennen fönnte: denn mas 
ift dieſes anders, als daß bie vorzüglichften Menfchen 
übereintamen , dad Nothwendige, das Unerläßfiche 
für das Befte zu haften; und gereicht ed nicht überall 
zum Gtüd? 

Bur großen Erleichterung für bie Lehrer find auch 
bier, wie überall bei und, die drei Ehrfurchten und 
ihre Zeichen, mit einiger Abänderung, ber Natur 
des obwaltenden Geſchaͤfts gemäß, eingeführt und 
eingeprägt. 

Den ferner umber geleiteten Wanderer mußte 
nunmehr in Berwunderung fegen, daß die Stadt ſich 
immer zu erweitern, Straße aus Straße ſich zu ents 
wickeln ſchien, mannigfaltige Anſichten gewaͤhrend. 
Das Aeußere der Gebäude ſprach ihre Beſtimmung 
unzweideutig aus, fie waren wuͤrdig und ſtattlich, 
weniger prächtig ald [hbn. Den edlern und ernfteren 
in Mitte der Stadt ſchloſſen ſich die heitern gefällig 
an, bis zulegt zierfihe Vorftäbte anmutbigen Styls 
gegen bad Feld fich binzogen, und endlich ald Gartens 
wohnungen zerſtreuten. 

Der Wanderer fonnte nicht unterlaffen bier zu 
bemerten, daß die Wohnungen der Mufiter in ber 
vorigen Region keineswegs an Schönheit und Raum 
den gegenwärtigen zu vergleichen ſeyen, welche 
Maler, Bildhauer und Baumeifter bewohnen. Man 
erwieberte ihm, bieß liege in der Natur der Sache. 
Der Mufitus müffe immer im fich ſelbſt gekehrt feun, 
fein Innerfted ausbilden, um ed nach außen zu wen: 
den. Dem Einne bes Auges hat er nicht zu fchmeis 
ein, Das Auge bevortheilt gar leicht dad Ohr und 
loctt ben Geift von innen nach außen. Umgetehrt 
muß der bildende Künftler in der Außenwelt [eben 
und fein Inneres gleichfam unbewußt an und in bem 
Auswendigen manifeftiren, Bildende Kuͤnſtler müffen 
wohnen wie Könige und Gbtter, wie wollten fie denn 
fonft für Könige und Götter bauen und verzieren? 
Sie müffen fih zuletzt dergeftalt Über das Gemeine 
erheben, daß die ganze Voltsgemeine in und an ihren 
Werten ſich veredelt fühle, 

Sodann lieh unfer Freund ſich ein anderes Paras 
boron erflären: warum gerade in biefen feftlichen, 
andere Regionen fd belebenden , tumultuarifch erreg⸗ 
ten Tagen bier die nrößte Stille herrſche und das 
Arbeiten nicht auch ausgefegt werde? 

Ein bildender Künftler, hieß cd, bedarf keines 
Feſtes, ihm ift das ganze Jahr ein Feſt. Wenn er 
etwas Treffliches aeleiftet bat, es ftebt, nach wie 
vor, feinem Aug’ entgegen, dem Auge der ganzen 
Welt, Da bedarf e8 feiner Wieberbolung, feiner 
neuen Anftrengung, feines frifchen Gelingens, woran 
ſich der Mufiter immer abplagt , dem baber das ſplen⸗ 
didefte Feft innerhalb des vollzaͤhligſten Kreiſes zu 
gbnnen ift. 


Man follte aber doch, verfente Wilhelm, im diefen | 


Tagen eine Ausftellung belieben, wo bie dreijährigen 
Fortſchritte der braveften Zöglinge mit Vergnügen 
zu befchauen und zu beurtheilen wären. 

An anderen Orten, verfeßte man, mag eine Aus⸗ 
ftellung ſich noͤthig machen, bei uns ift fie es nicht. 
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Unfer ganzes Wefen und Seyn ift Ausſtellung. Sehen — 
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| Sie hier die Gebaͤude aller Art, alle von Zoͤglingen 
‚ aufgeführt; freifih nach hundertmal beſprochenen 
und burchbachten Riffen : denn ber Bauende fell nicht 
herumtaſten und verfuchen; was ftehen bleiben fol 
muß vecht fteben und wo nicht für bie Ewigfeit boch 


für geraume Zeit genigen. Mag man doch immer 


Fehler begeben, bauen darf man feine, 


Mir Bildhauern verfahren wir fchon Täßlicher, 
am Läßlichften mit Mafern, fie dürfen bieß und jenes 
verfuchen, beide in ihrer Art, Ihnen ftebt frei in 
ben innern, an ben dußern Räumen der Gebäude, 
auf Plägen, ſich eine Stelle zu wählen bie fie vers 
zieren wollen, Sie machen ihren Gebanten fund, und 
wenn er einigermaßen zu billigen ift, fo wird bie 
Ausführung zugeftanden, und zwar anf zweierlei 
Weife, entweder mit Vergünftigung früher oder 


ſpaͤter bie Arbeit wegnehmen zu bürfen, wenn fie 
dem Künftfer ſelbſt mififiele, oder mit Bedingung 
das einmal Aufgeftellte unabänderfih am Orte zu 


Taffen. Die meiften erwählen das Erfte und behalten 
fih jene Erlaubniß vor, wobei fte immer am beiten 


‘ Berathen find. Der zweite Fall tritt ſeltner ein, und 


man bemertt bab alsdann die Kuͤnſtler fih weniger 


ı neuerer Dichter zu leſen ober vorzittragen; 


vertrauen, mit Gefellen und Kennern lange Cons 
ferenzen Halten und dadurch wirtlich fchägenswerthe, 
dauerwuͤrdige Mrbeiten hervorzubringen wiffen. 

Nach allem bieſem verjänmte Wilhelm nicht ſich 
zu ertundigen: was für ein anderer Unterricht fich 
fonft noch anfchließe, und man geſtand ihm, daß ed 
bie Dichttunft, und zwar bie epifche few. 

Doch mußte bem Freunde dieß fonberbar fcheinen, 
als man hinzufuͤgte: es werde ben Schuͤlern nicht 
vergönnt, fhon audgearbeitete Gedichte Älterer und 
ihnen 


, wird nur eine Reihe von Mythen, Heberlieferungen | 





‚ andern Kunſt gewibmeten Talents. 


und Legenden latoniſch mitgetheilt. Nun erfennt | 
man gar bald, an malerifeher oder poetifcher Aus: 
führung, das eigene Productive des einer oder dev 
Dichter und 
Bildner beibe befchäftigen fib an Einer Quelle, und 


| jeder ſucht dad Waſſer nad feiner Eeite, zu feinem 


Vortheil hinzulenten, um nach Erforderniß eigne 
Zwecke zu erreichen; welches ihm viel beffer gelingt, 
ald wenn er das ſchon Werarbeitete nochmald ums 
arbeiten wollte, 

Der Reifende ſelbſt hatte Gelegenheit zu fehen 


Zimmer befchäftigt, ein munterer junger Freund er: 
zählte fehr ausführlich eine ganz einfache Gefchichte, 
fo daß er faft eben fo viele Worte als jene Pinfel- 
ſtriche anmenbete, feinen Vortrag ebenfalls aufs 
rundefte zu vollenden. 

Man verficherte, daß beim Zufammenarbeiten bie 


‚ Freunde fih gar anmuthig unterhielten und daß ſich 


=— 


auf dieſem Wege dfterd Improvifatoren entwidelten, 
welche großen Enthufiasmus für die zwiefache Dar: 
flellung zu erregen wüßten. 

Der Freund wendete nun feine Ertundigungen 
zur bildenden Kunft zurück. „Ihr habt,“ fo ſprach 
er, „feine Ausſtellung, alfo auch wohl teine Preis: 
aufgabe 1 „igentlih nicht,“ verſetzte jener, „bier 
aber ganz in der Nähe können wir euch fehen laſſen 
was wir für nüglicher halten.“ 

Eie traten in einen aroßen von oben glücklich cr: 


| Teuchteten Saal, ein weiter Kreis befhäftigter Künft: 


ter zeigte fich zuerft, aus deſſen Mitte fih eine folofr 
fale Gruppe gänftig aufgeftellt erhob. Männliche und 


‚ weibliche Rraftgeftalten, in gewaltfamen Gtellungen, 
; erinnerten an jenes herrliche Gefecht zwiſchen Hel⸗ 
3 benjänglingen und Amagonen, wo Hab und Feind: 


wie das vorging. Mehrere Maler waren in einem 
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fefigteit zuletzt ſich in —— — Bei⸗ 
ſtand aufloͤſ't. Dieſes mertwuͤrdig verſchlungene 


Kunſtwert war von jebem Puntte ringeum gleich 
in einem weiten Umfang ſaßen 


gänftig anzuſehen. 
und fanden bildende Kuͤnſtler, jeder nach feiner Reife 
befchäftiat; der Maler an feiner Staffelei, der Zei: 
ner am Reißbrett; einige modellirten rund, einige 
flach erhoben; ja ſogar Banmeifter entwarfen ben 
Unteriag, worauf kuͤnftig ein ſolches Kunftwerf ge: 
fteßt werden follte, Jeber Theilnehmende verfuhr 
nach feiner Weile bei der Nachbiſldung, Maler und 


Zeichner entwickelten die Gruppe zur Flaͤche, ſorg⸗ | 
fondern fo viel 


fältig jedoch, fie nicht zur zerftdren, 
wie möglich beizubehalten. Eben fo wurden bie flach⸗ 
erhobenen Arbeiten behandelt. jur cin Einziger 
batte die ganze Gruppe in Meinerem Maßftabe wie: 
berbolt, und er ichien bad Modell wirtlih in ge 
wiffen Bewegungen und Gliederbezug Übertroffen zu 
haben. 

Nun offenbarte fich, dieß fen der Meifter bed 
Modelles, der baffelbe vor ber Ausführung in Mars: 
mor, bier, einer nicht beurtheilenden , fondern prafs 
tifhen Prüfung unterwarf, und fo alles was jeder 
feiner Mitarbeiter, nach eigner Weife und Dentart, 
baran gefchen, beibehalten, oder verändert, genau 
beobachtend Bei nochmaligem Durcbenten zu eignem 
Vortheil anzuwenden wußte; bergeftalt daß zuletzt, 


‚ wenn bad hohe Wert in Marmor gearbeitet bafteben 


wird, obgleih nur von Einem unternommen, ange: 








legt und ausgeführt, doch allen anzugebdren fcheinen | 


möge, 
Die größte Stille beherrſchte auch biefen Raum, 
aber ber Vorſteher erhob feine Stimme und rief: 


„wer wäre denn bier, ber uns in Gegenwart dieſes 


ftationären Wertes mit trefflihen Worten bie Ein: 
bildungstraft bergeftalt erregte, daß alles was wir 
bier firirt ſehen wieder fluͤſſig würde, ohne feinen 
Eimrafter zu verlieren, damit wir und Überzeugen, 
das, mas ber KHünftler hier feſtgehalten, fey auch 
das Würdiafte ? 

Namentlich aufagcforbert von allen, verließ ein 
fhöner Süngling feine Arbeit und begann heraus— 
tretend einen ruhigen Vortrag, worin er das gegen 
waͤrtige Kunſtwert nur zu befchreisen fchien, bald 
aber warf er ſich in dic eigentliche Region ber Dicht: 


tunft, tauchte ſich in die Mitte ber Handlung und | 


beberrfchte bieß Element zur Bewunderung; nad 
und nach fteigerte fich feine Darftellung durch herr: 
lihe Declamation auf einen folhen Grad, daß wirt 


lich bie ftarre Gruppe fi um ihre Are zu bewegen 


und die Zahl ber Figuren daran verboppelt und 
verdreifacht fehlen. Wilhelm ſtand entzüct und rief 
zulegt: „wer will fich hier noch enthalten zum eigents 
lichen Gefang und zum rhythmiſchen Lieb uͤberzu⸗ 
gehen! 

„Dieß möcht’ ich verbitten,“ verfegte der Auf: 
feber; „denn wenn unjer treffliher Bildhauer auf: 
richtig ſeyn will, fo wird er befennen, daß ibm unfer 
Dichter eben darum befchwerlich gefallen, weil beide 


Künftler am weiteften auseinander fteben; dagegen | 


wollt’ ich wetten, ein und ber andere Maler bat 
fig gewiffe Tebendige Züne daraus angeeignet,“ 


nEin fanftes gemuͤthliches Lieb jedoch möcht" ich 


unferm Freunde zu hören geben, eines das ihr fo | 


ernftlieblich vortragt, es bewegt fih Über bas Ganze 
ber Kunſt und ift mir ſelbſt wenn ich es höre ſtets 
erbaulich.“ 


Nach einer Paufe, im ber fie einander zuwinkten 
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Schoͤn gebilbet, zart vollbracht — 











bdige Geſang: 


Zu erfinden, zu beſchließen 
Bleibe Künftler oft allein; 
Deines Wirtend zu aenieben 

| Eile freudig zum Verein! 

Hier im Ganzen ſchau', erfahre 
Deinen eignen Lebenslauf, 
Und die Thaten mancer Sabre 
Gehn dir in dem Nachbar auf. 


Der Gedanke, bad Entwerfen, 
Die Geftalten, ibr Bezug, 
Eines wird bad andre fhärfen, 
Und am Ende ſey's genug! 
Wohl erfunden, Hug erfonnen, 





So yon jeher hat geroonnen 
Künftter tunſtreich feine Macht, 


Wie Natur im Vielgebilbe 

Einen Gott nur offenbart, 

Sp im weiten Kunftgefilde 

Webt ein Sinn der cw’gen Art; 
Diefes ift der Sinn ber Wahrheit, 
Der fih nur mit Schoͤnem ſchmuͤckt 
Und getwoft ber höchften Klarheit 
Hellſten Tags entgegenblidt. 


Wie beherzt in Reim und Proſe 
Rebner, Dichter ſich ergehn, 
Soll des Lebens heitre Roſe 
Friſch auf Malertafel ſtehn; 
Mit Geſchwiſtern reich umgeben, 
Mit des Herbſtes Frucht umlegt, 
Daß ſie von geheimem Leben 
Offenbaren Sinn erregt. 


Tauſendfach und ſchoͤn entfließe 
Form aus Formen deiner Hand, 
Und im Menſchenbild genieße, 

Dap ein Gott ſich hergewandt. 
Welch ein Werkzeug ihr gebrauchet; 
Eteflet euch ald Brüber dar; 

Und gefangmweis flammt und rauchet 
DO pferfäute vom Altar. 


Alles dieſes mochte Wilhelm gar wohl gelten 
laffen, 06 es ihm gleich fehr paradox, und hätte er 
es nicht mit Augen geſehen, gar unmbglich fcheinen 
mußte. Da man ed ihn nun aber offen und frei, 
in ſchoͤner Folge vorwied und befannt machte, fo 


fahren ; doch enthielt er fih nicht den Führenden zus 
Test folgendermaßen anzureden: „ich ſehe hier ift gar 
tluͤglich für alles geforat was im Leben wünfcen®s 
werth ſeyn mag; endedt mir aber auch: welche Res 
gion fann eine gleiche Sorgfalt für dramatiſche Pocfie 
aufmweifen und wo tbnnte ich mich darüber beichren ? 
Ich fah mich unter allen euren Gebäuden um und 
finde teined dad zu einem folchen Zwect beftimmt feyn 
tönnte.“ 

„Verhehlen dürfen wir nicht auf diefe Anfrage, 


zutreffen fen: beun bad Drama feut eine nen 


fich bei und nicht findet; benn ſolches Gelichter wirb, 


bedurfte ed kauın einer Frage um das Weitere zu ers | 
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daß in unferer ganzen Provinz dergleichen nicht anz | 


wenn e8 nicht ſelbſt ih unwillig entfernt, Über die, 


F Menge, vielleicht gar einen Poͤbel voraus, ——A— 


allgemein wirtenden —— auch ein ſo wichtiger dem Er N und fonnte man * woh 














wollte ſich finden, uͤberall trat ein bebeutendes Ber 
denten ein. Wer unter unſern Idglingen ſollte ſich 
leicht entſchließen, mit erlogener Heiterfeit, ober ges 
beucheltem Schmerz, ein unwahres, bem Augenblick 
nicht angehödriges Gefühl in der Maße zu erregen, um 
baburch ein immer mißliches Gefallen abwechfelnd her⸗ 
vorzubringen? Solche Gauteleien fanden wir durch⸗ 
aus gefährlich und fonnten fie mit unferm ernften 
Zwect nicht vereinen.“ 

„Man fagt aber doch,“ verfeste Wilhelm, „dieſe 
weit um ſich greifende Kunſt beförbere die Übrigen 
ſaͤmmtlich.“ 

„Keineswegs,“ erwicherte man, „ſie bebient ſich 
der uͤbrigen, aber verdirbt ſie. Ich verdente dem 
Schaufpieler nicht, wenn er ſich zu dem Maler ges 
ſellt; ber Maler jeboch ift in folder Gefellfchaft ver: 
loren.“ 

„Gewiſſenlos wird der Schauſpieler was ihm 
Kunſt und Leben darbietet zu feinen fluͤchtigen Zwet⸗ 
ten verbrauchen und mit nicht geringem Gewinn; ber 
Maler hingegen, ber vom Theater auch wieber feinen 
Vortheil ziehen möchte, wird ſich immer im Nach: 
theit finden und der Mufitus im gleichen Nachtheil 
ſeyn. Die fänmtlihen Kuͤnſte tommen mir vor wie 


Geſchwiſter, deren die meiften zu guter Wirthfchaft | 


geneigt wären, eins aber, Leicht gefinnt, Hab' und 


Gut ber ganzen Familie fih zugueignen und zu vers | 
zehren Ruft hätte, Das Theater ift in biefem Falle, | 


ed hat einen zweibdentigen Urfprung, den es nie 


ganz, weber als Kunft noch Handwert, noch als 


Liebhaberei verleugnen kann. 

Wilpelm ſah mit einem tiefen Seufzer vor fich 
nieber, benn alles auf einmal vergegenwärtigte ſich 
ibm was er auf und an ben Brettern genoffen und 
gelitten hatte; er fegnete bie frommen Männer, welche 
ihren Zöglingen ſolche Pein zu erfparen gewußt, und 
aus Ueberzeugung und Grundfag jene Gefahren aus 
ihrem Kreife gebannt, 

Sein Begleiter jedoch Tieß ihn nicht Tange im bies 
fen Betrachtungen, fonbern fuhr fort: „da es unfer 
böchfter und heifigfter Grundfag ift, feine Anlage, 
fein Talent zu mißleiten, fo dürfen wir und nicht 
verbergen, baß unter fo großer Anzahl ſich eine mis 
miſche Naturgabe auch wohl entfchieben hervorthue; 
diefe zeigt fich aber in unwiberftchlicher Ruft bes Nach: 
äffen® fremder Eharattere, Geftalten, Bewegung, 
Sprade. Dieb fördern wir zwar nicht, beobachten 
aber den Zoͤgling genau und, bleibt er feiner Natur 
durchaus getreu, fo haben wir und mit großen Iheas 
tern aller Nationen in Verbindung gefegt und fen: 
ben einen bewährt Fäbigen fogleich dorthin, damit er 
wie die Ente auf bem Teiche, fo auf ben Brettern feis 
nem künftigen Lebensgewadel und Gefchnatter eiligſt 
entgegen geleitet werde.“ 

Wilhelm hörte dieß mit Geduld, doch nur mit 
halber Heberzeugung, vielleicht mit einigem Verbruß: 
denn fo wunderlich ift ber Menſch geſinnt, daß er 
von bem Unwerth irgend eines neliebten Gegenftans 
des zwar überzeugt ſeyn, fich von ihm abwenden, ſo⸗ 
gar ibn verwuͤnſchen kann, aber ihn boch nicht von 
andern auf gleiche Weiſe behandelt wilfen will; und 
vielleicht regt ſich der Geift bes Widerfpruchs, ber in 


allen Menfchen wohnt, nie lebendiger und wirffamer | 


als in ſolchem Falle. 
Mag doch der Redacteur diefer Bogen hier ſelbſt 
geftehen: daß er mit einigem Unwillen biefe wuns 
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Seiten nachfolgender Herz und Geift erhebende, wohrs | Pumtt wohl fiserlegt worden; feine Region aber 
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derliche Stelle durchgehen laͤßt. Hat er nicht auch in | 
en gebracht. Sewb jedoch gewiß, daß bei unferer | vielfachen Sinn mehr Lesen und Kräfte als Sie | 
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überzeugen, daß dieß ein unverzeihlicher Irrthum, 
eine fruchtloſe Bemuͤhung geweſen? 

Doch wir finden feine Zeit ſolchen Erinnerungen 
und Nachgefuͤhlen untwillig und binzugeben, benn 
unfer Freund ſieht fih angenehm uͤberraſcht, da ibm 
abermals einer von ben Dreien, und zwar ein bes 
ſonders zufagender, vor die Augen tritt. Entgegen: 
tommende Sanftmuth, ben reinften Geelenfrieden 
vertändend, theilte ſich hoͤchſt erauictih mit. Ver⸗ 
| trauend konnte der Wanderer ſich nähern und fühlte 
fein Vertrauen erwiebert. 

Hier vernahm er num, daß ber Obere ſich gegen: 
wärtig bei den Heiligthuͤmern befinde, dort unters 
weife, Iehre, feone, inbdeffen die Dreie ſich vertheilt 
um fänmtliche Negionen heimzuſuchen und überall, 
nah genommener tieffter Kenutniß und Verabredung 
mit den untergeorbneten Aufſehern, das Eingeführte 
weiter zu leiten, das Neubeftimmte zu gründen und 
daburch ihre hohe Pflicht treulich zu erfüllen, 

Eben biefer trefflihe Mann gab ibm nun eine 
allgemeinere Weberfiht ihrer innern Auftände und 
dußern Verbindungen, fo wie Kenntnis von ber 
Wechfelwirtung aller verfhicbenen Regionen; nicht 
weniger ward Mar, wie aus einer in die andere, 
nach längerer ober fürzerer Zeit, ein Ibgling ver: 
fest werden tönne, Genug, mit bem bisher Ber: 
\ nommenen flimmte alles völlig überein. 


onügen, und der Plan, wie man ibn weiter führen 
wollte, mußte feinen ganzen Beifall gewinnen. 


eu 


Behntes Gapitel, 


Wilhelm wurde darauf vom Gehälfen und Auf: 
ſeher zu einem Bergfeft eingeladen, welches zunaͤchſt 
gefeiert werben follte. Sie erftiegen mit Schwierig: 
teit das Gebirg, Wilhelm glaubte fogar zu bemerten, 
daß der Führer gegen Abend ſich langfamer bewegte, 
als würde die Finfterniß ihrem Pfad nicht noch mehr 
Hinderung entgegen ſetzen. Als aber eine tiefe Nacht 
fie umgab, ward ihm dieß Nätbfel aufgelöf't; feine 
Flammen ſah er aus vielen Schluchten und Thaͤlern 


ſchwantend hervorfhimmern, fih zu Linien verläns 


nern, fi fiber die Gebirgshöben berüberwälzen. 
Biel freundlicher ald wenn ein Vulcan fih aufthut 
und fein fprühbendes Getbs ganze Gegenden mit Un: 
tergang bedroht, zeigte ſich diefe Erfcheinung, und 
boch glühte fie nach und nach mächtiger, breiter und 
gedrängter, funtelte wie ein Etrom von Sternen, 
| zwar fanft und lieblich, aber doch kuͤhn Aber bie 
ganze Gegend fich verbreitend. 


| Nachdem nun der Gefährte ſich einige Zeit an 
| ber Verwunderung des Gaſtes ergest, denn ihre 
Geſichter und Geftalten erſchienen durd das Licht 
aus der Ferne erhellt, fo wie ihr Weg, begann er 
zu fprechen: „Ihr feht bier freilich ein wunderfiches 
' Schauspiel; biefe Lichter, bie bei Xag und bei Nacht 
im ganzen Jahre unter ber Erbe leuchten und wir: 
ten und bie Förberniß verftedter, taum erreichbarer 
irdiſcher Schäye beguͤnſtigen, diefe auellen und wal: 
fen gegenwärtig aus ihren Schluͤnden hervor und 
erbeitern bie offenbare Nacht. Kaum gewahrte man 
je eine fo erfreuliche Heerſchau, wo das nuͤtzlichſte, 
unterirbifch zerftreute, den Augen entzogene Geſchaͤft 
fib und in ganzer Fülle zeigt und eine große geheime 
{ Bereinigung ſichtbar macht." 





Zugleich | 
machte die Schilderung feines Sohnes ibn viel Vers | 
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Unter folhen Reben und Betrachtungen waren 
fie an den Ort gelangt, wo bie Feuerbaͤche zum 
Slammenfee um einen wohlerleuchteten Infelraum 
fi ergoffen. Der Wanderer ftand nunmehr in dem 
biendenden KHrcife, wo ſchimmernde Lichter zu tau⸗ 
fenden gegen bie zur ſchwarzen Hinterwanb gereibten 
Träger einen abnungsvollen Eontraft bildeten. Go: | 
fort erffang bie heiterfte Mufit zu tächtigen Geſaͤn⸗ 
gen. Hoble Beldmaffen zogen mafhinenbaft heran 
und fchloffen bald ein glänzendes Innere dem Auge 
bed erfreuten Zufchauers auf. Mimiſche Darftelluns 
gen, und was nur einen folhen Moment ber Menge 
erheitern fann, vereinigte fih, um eine frobe Aufs 
mertfamteit zugleich zu fpannen und zu befriedigen. | 

Aber mit welcher Verwunderung warb unfer 
Freund erfüllt, als er fi ben Hauptleuten vorges 
ſtellt ſah umd unter ihnen, im ernfter ftattlicher | 
Tracht, Freund Jarno erblickte. „Nicht umfonft,“ | 
rief diefer aus, „babe ich meinen frühern Namen 
mit dem bebeutendern Montan vertauſcht; du findeft | 
mich bier in Berg und Kluft eingeweiht, und gluͤck⸗ 
licher im dieſer Befchräntung unter und fiber ber 
Erbe, als ſich denten läßt.“ — „Da wirft du alfo,“ 
verjegte ber Wanderer, „als ein Hocherfabrner nuns | 
mebr freigebiger ſeyn mit Nufflärung und Unter: | 


ı richt ald bu es gegen mich warft auf jenen Berg: 


und Felstlippen.“ — „Keineswegs!“ erwieberte 
Montan, „die Gebirge find ſtumme Meifter und 
machen ſchweigſame Schäfer.“ 

An vielen Tafeln fpeifte man nach dieſer Feier: 
lichteit. Alle Gaͤſte, die geladen oder ungeladen ſich 
eingefunden, waren vom Handwert, deßwegen denn | 
auch an dem Tiſche, wo Montan und fein Freund 
fi niedergeſetzt, fogleih ein ortgemäßes Gefpräg | 
entitand; es war von Gebirgen, Odngen und Lagern, 
von Gangarten und Metallen ber Gegend ausführs 
lich die Rede, Sodann aber verlor das Geſpraͤch ſich 
ind Allgemeine und da war von nichts Geringerem 
die Rede als von Erfhaffung und Eutftehung ber 
Melt. Hier aber blieb die Unterhaltung nicht lange 
friedlich, vielmehr verwicdelte ſich fogleih ein Ich: 
bafter Streit. 

Mehrere wollten unſere Erdgeftaltung aus einer 
nad) und nach fi fentend abnehmenden Wafferbe: 
deckung herleiten; fie führten bie Trümmer organis 
[her Meeresbewohner auf den hoͤchſten Bergen fo 
wie auf flachen Hügeln zu ihrem Vortheil an. Ans 
bere beftiger dagegen ließen erft gluͤhen und frhmel: 
zen, auch durchaus ein Feuer obwalten, bas nachdem 
ed auf der Oberfläche genugfam gewirft, zulegt ins 
Tieffte zurüctgezogen, ſich noch immer durch bie uns || 
geſtuͤm ſowohl im Meer als auf der Erde wuͤthenden 
Vulcane betbätigte, und durch fucceffiven Auswurf 
und gleichfall® nach und nad Überftrömende Laven 
bie hoͤchſten Berge bildete; wie fie denn überhaupt 
ben anders Dentenden zu Gemüthe führten, daß ja | 
olme Feuer nichts heiß werben tdune, auch ein thätis 
ged Feuer immer einen Herb vorausfege., So erfah- 
rungsgemäß auch dieſes ſcheinen mochte, fo waren 
manche doch nicht damit zufrieden; fie behaupteten: 
mächtige in dem Schooß der Erbe ſchon vbllig fertig 
gewordene Gebilde ſeyen, mittelft unwiderſtehlich 
elaftifcher Gewalten, durch die Erdrinde hindurch in 
die Höhe getrieben und zugleih in biefen Tumulte 
manche Theile berielsen weit über Nachbarſchaft und 
Gerne umber geftveut und zerfplittert worden; fie 
beriefen fih auf manche Vortommuniffe, welche ohne 
eine ſolche Vorausfegung nicht zu erflären ſeyen. 

Eine vierte, wenn auch vielleicht wicht zahlreiche, 
Partie lächelte Über biefe vergeblihen Bemühungen 
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und betheuerte: gar manche Zuftände diefer Erbober: 
fläche würben nie zu erflären ſeyn, wofern man nicht 
größere und fleinere Gebirgsftrerten aus ber Atmos 
fphäre berunterfallen und weite breite Landſchaften 
durch fie bebecft werben Taffe. Sie beriefen fich auf 
größere und tleinere Feldmaffen, welche zerftreut in 
vielen Landen umbherliegend gefunden und fogar noch 
in unfern Tagen als von oben herabſtuͤrzend aufges 
tefen werben. 


BZufegt wollten zwei ober drei ftille Gäfte fogar 


‚ einen Zeitraum grimmiger Kälte zu Hülfe rufen und 
aus ben höchften Gebirgszuͤgen, auf weit ind Land 





bingefentten Gletſchern, gleihfam Rutſchwege für 
ſchwere Urfteinmaffen bereitet, und diefe auf glatter 
Bahn, fern und ferner binausgefhoben im Geifte 
feben, Sie follten fi, bei eintretenber Epoche bes 
Aufthauend, nieberfenten und für ewig in frems 
dem Boden liegen bleiben, Auch follte ſodann burch 
fhwimmendes ZTreibeid der Transport ungebeurer 
Felsbloͤcle von Norden ber möglich werden. Diefe 
guten Leute konnten jeboch mit ihrer etwas tühlen 
Betrachtung nicht durchdringen. Man hielt es uns 
gleich naturgemäßer die Erſchaffung einer Welt mit 
foloffalem Krahen und Heben, mit wildem Toben 
und feurigem Schleudern vorgeben zu laſſen. Da 
nun Übrigens die Gluth ded Weines ftart mit eins 
wirfte, fo hätte das herrliche Feft beinahe mit toͤdt⸗ 
lichen Haͤndeln abgefchloffen. 

Ganz verwirrt und verduͤſtert ward es unſerm 
Freund zu Muthe, welcher noch von Alters her den 


Geiſt, der über ben Waſſern ſchwebte und bie hobe 








Fluth, welche funfjehn Ellen Über den hoͤchſten Ge: 
birgen geftanden, im ftilen Sinne beste, und bem 
unter biefen feltfamen Reben bie fo wohl geordnete, 
betvachfene, belebte Welt vor feiner Einbildungstraft 


chaotiſch zufammenzuftürzen ſchien. 


Den andern Morgen unterließ er nicht ben erns 


| flen Montan bierüber zu befragen, indem er aus—⸗ 


rief: „geftern tount' ich dich nicht begreifen, denn uns 
ter allen ben wunderlichen Dingen und Reben bofft’ 
ich endlich beine Meinung und beine Entfcheibung 
zu hören, an deffen Statt warft du bald auf diefer 
bald auf jener Seite, umd fuchteft immer die Mei: 
nung bedfenigen ber da ſprach zu verftärten. Nun 
aber fage mir ernftlich was du darüber dentſt, was 
du davon weißt.“ Hierauf erwieberte Montan: „ich 
weiß foviel wie fie, und möchte darüber gar nicht 
denten.“ — „Hier aber,“ verfeute Wilhelm, „find 


| fo viefe wiberfprechende Meinungen, und man fagt 


ja die Wahrheit Tiege in ber Mitte. — Keines⸗ 
wegs!“ erwieberte Montan: „in ber Mitte bleibt 


| dad Problem Tiegen, umnerforfchlich vielleicht, viels 


leicht auch zugänglich, wenn man es darnach ans 
fängt. 

Nachdem nun auf dieſe Weife noch einiges bin 
und wieber gefprochen worden, fuhr Montan vers 
traulich fort. „Du tabeift mich, daß ich einem jeden 


‚ in feiner Meinung nachhalf, wie ſich denn für alles 


noch immer ein ferneres Argument auffinden läßt; 
ich vermehrte die Werwirrung badurch, das ift wahr, 
eigentlich aber Tann ich ed mit biefem Geſchlecht nicht 
mehr ernftlich nehmen. Ich habe mich burchaus Übers 
zeugt, das Liebſte, und das find doch unfre Leber: 
geugungen, muß jeder im tiefften Ernft bei ſich ſelbſt 
bewahren, jeber weiß nur für fi was er weiß und 
bad muß er geheim halten; wie er es ausfpricht, fos 
gleich ift der Widerfpruch rege, und wie er ſich in 
Streit eintäßt, kommt er im fich felsft aus dem 
Gleichgewicht und fein Beſtes wird, wo nicht vers 
nichtet, boch geftbrt.* ‚ 








Durch einige Gegenrebe Wilhelms veranlaßt er: 
flärte Montan fich ferner: „wenn man einmal weiß, 
' worauf alled anfommt, bört man auf gefprädig zu 
ſeyn.“ — „Worauf tommt num aber alles an?“ ver 
| fegte Wilhelm haftig. — „Das ift bald gefagt,* vers 
| feste jener: „Denten und Thun, Thun und Denten, 
| das ift die Eumme aller Weisheit, von jeher aners 
| fannt, von jeher geübt, nicht eingefehen von einem 
| jeden. Beides muß wie Aus: und Einathmen fi 
im Leben ewig fort bin und wieder bewegen; wie 
' Frage und Antwort follte eind ohne das andere nicht 
Statt finden. Wer fid zum Gefeg macht was einem 
jeden Neugebornen der Genius des Menfchenverftans 
des heimlich ind Ohr flüftert, dad Thun am Denten, 
das Denten am Thun zu prüfen, der fanın nicht 
irren, und irrt er, fo wird er fich bald auf ben rechten 
Weg zuruͤctfinden.“ 


Montan geleitete feinen Freund nunmehr in dem | 


Bergrevier methodiſch umher, überall begrüßt von 
einem berben Gluͤck auf! welches fie heiter zuruͤck⸗ 
gaben. „Sch möchte wohl,“ fagte Montan, „ihnen 
mandmal zurufen: Sinn auf! denn Sinn ift mehr 
als Gluͤch; doch die Menge bat immer Ginn genug, 
wenn bie Opern bamit begabt find, Weir ih num 
bier wo nicht zu Befehlen, boch zu ratben habe, bes 
müht’ ich mich bie Eigenfhaft bed Gebirge tennen 
zu lernen. Man ftrebt Teibenfchaftlich nach ben Mes 
tallen bie ed enthält. Nun habe ich mir das Bors 
tommen berfelsen aufzutlaͤren gefucht, und es iſt 
mir gelungen. Das Gluͤckthut's nicht allein, fons 
bern ber Sinn, der bad Gluͤck herbeiruft, um es zu 
regeln, Wie diefe Gebirge hier entftanden find, weiß 
ich nicht, wills auch nicht wiffen; aber ich trachte 
täglich, ihnen ihre Eigenthuͤmlichteit abzugewinnen. 
Auf Blei und Silber ift man erpicht, das fie in 
ihren Bufen tragen; das Wie? behalt' ih für mich 
und gebe Beranlaffung, bad Gewuͤnſchte zu finden. 
Auf mein Wort unternimmt man's verſuchsweiſe, 
ed gelingt, und ih habe Gluͤck. Was ich verftebe, 
verſteh' ich mir, was mir gelingt, gelingt mir für 

andere, und niemand bentt, daß es ihm auf biefem 
| Wege gleichfalls gelingen könne. Sie haben mich in 
Verdacht, daß ich eine Wuͤnſchelruthe befige, fie 
merten aber nicht, baß fie mir widerſprechen, wenn 





fich den Weg abfchneiden zu dem Baum bes Erfennts 
niffes, wo biefe prophetifchen Reifer zu brechen find.“ 

Ermutbhigt an dieſen Gefprächen, überzeugt baß 
auch ihm durch fein biöheriges Thun und Denten 
gegläcdt in einem weit entlegenen Bade, dem Haupts 
finne nah, feines Freundes Forderungen fich gleich 
zuftellen, gab er nunmehr Rechenſchaft von ber Ans 
wendung feiner Zeit, ſeitdem er bie Wergünftigung 
erlangte bie auferlegte Wanderfchaft nicht nach Tas 
gen und Stunden, ſondern bem wahren Zweck einer 
vollftändigen Ausbildung gemäß einzutheilen und zu 
benugen. 

Hier nun war zufälligerweife vieles Redens feine 


Freunde Gelegenheit, fein ertworbened Talent ges 
ſchidt und glünlich anzuwenden und ſich ber menfchs 
lichen Geſellſchaft ald wahrhaft nüglich zu erteifen. 

Welcher Art aber bieß gewefen, bürfen wir im 
Augenblicie noch wicht offenbaren, obgleich ber Kefer 
bald, noch ehe er biefen Band ans ben Händen legt, 
| davon genugfam umterrichtet feyn wird, 


— — 


ich etwas Wernänftiges vorbringe, und daß fie daburch 


Noth, denn ein bedeutendes Ereigniß gab unferm 


| 
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Eilftes Eapitel, 


Herfilie an Wilhelm. 


Die ganze Welt wirft mir feit langen Jahren 
vor, ich fen ein launig wunderliches Mädchen, Mag 
ich’8 doch feyn, fo bin ich's olme mein Verſchulden. 
Die Leute mußten Geduld mit mir haben und nun 
brauche ih Geduld mit mir felger, mit meiner Eins 
siltungstraft, die mir Vater und Sohn, bald zus 
ſammen, balb wechfelöweife, hin und wieber vor bie 
Augen führt. Ich formıne mir vor wie eine unſchul⸗ 
bige Altmene, die von zwei Wefen bie einander vors 
ftellen unablaͤſſig beimgefucht wird. 

Ich babe Ihnen viel zu fagen, und boch ſchreibe 
ich Ihnen, fo ſcheint ed, nur wenn ich ein Aben: 
teuer zu erzäblen habe; alles Übrige ift auch aben: 
tenerlich zwar, aber fein Abenteuer, Nun alfo zu 
dem heutigen : 

Ich fine unter ben holen Linden und made fo 
eben ein Brieftäfchchen fertig, ein fehr zierliches, 
ohne bentlichft zu wiſſen, wer ed baben foll, Water 
oder Sohn, aber gewiß einer von beiden; ba fommt 


| ein junger Tabulerträmer mit Körbchen und Kaͤſtchen 


auf mich zu, er Tegitimirt fich beſcheiden durch einen 
Schein bed Beamten, daß ibm erlaubt ſey auf ben 
Gütern zu haufiren; ich beſehe feine Saͤchelchen bis 
in bie unendlichen Kleinigteiten, berem niemand bes 
darf und bie jebermann tauft aus kindiichem Trieb 
zu befigen und zu vergenden. Der Knabe ſcheint mich 
aufmertfam zu betrachten. Schöne ſchwarze, etwas 
liftige Mugen, woblgegeichnete Hugenbraunen, reiche 
Roden, blendende Zahnreihen, genug, Gie verſtehen 
mich, etwas Orientalifches. 

Er thut mancherlei Fragen auf bie Perfonen ber 


" Bamilie bezüglich, benen er allenfalls etwas anbieten 


bduͤrfte; durch allerlei Wendungen weiß er es einzu: 








leiten, baß ich mich ibm nenne, Herſilie, fpricht er 
beſcheiden, wirb Serfilie verzeihen, wenn ich eine 
Botſchaft andrichte? Ich fehe ihn verwundert an, er 
zieht das kleinſte Schiefertäfelhen bervor, in ein 
weißes Raͤhmchen gefaßt, wie man fie im Gebirg 
für die findifhen Anfänge des Schreibens zubereitet; 
ich nehm’ ed an, fehe cd beſchrieben und Lefe bie mit 
ſcharfem Griffel fanber eingegrabene Inſchrift: 


Felix 
liebt 
Herſilien. 
Der Stallmeiſter 
tommt balb. 


Ich bin betroffen, ich gerathe in Verwunderung 
uͤber das was ich in der Hand halte, mit Augen 
ſehe, am meiſten daruͤber, daß das Schickſal ſich faſt 
noch wunderlicher beweiſen will als ich ſelbſt bin. — 


Was foll das! ſag' ich zu mir, und ber Heine Schalt 
iſt mir gegenwärtiger ald je, ja es ift mir als ob 


fein Bird fih mir in bie Augen hineinbohrte. 

Nun fang’ ich am zu fragen und erhalte wun— 
derliche, unbefriebigende Antworten; ich eraminire, 
und erfahre nichts; ich benfe nach, und fann bie 
Gedanten nicht recht zufammenbringen. Zuletzt vers 
müpf’ ich aus Meden und Wiederreben fo viel, daß 
ber junge Krämer auch die päbagogifche Provinz 
durchzogen, bad Vertrauen meines jungen Verehrers 
erworben, welcher auf ein erhandeltes Täfelchen bie 
Inſchrift geichrichen und ihm für ein Woͤrtchen Ant: 


ſodann ein gleiches Taͤfelchen, berem er mehrere in 


feinem IBaarenbefte vorwies, zugleich einen Griffel, 
wobei er fo freundlich drang und bat, daß ich beis 
des annabın, bachte, wieber dachte, nichts erbenten 
tonnte, und ſchrieb: 


Herfiliend 
Gruß 
an Felir. 
Der Stallmeifter 
halte fih gut. 





Ich betrachtete bad Befchriebene und fühlte Ver: 
druß Über den ungefchicten Ausdruck. Weber Zärt: 
lichteit, noch Geift, noch Wig, bloße Verlegenheit, 
und warum? Bor einem Knaben ftanb ich, an einen 
Knaben ſchrieb ich; follte mich das ans der Faffung 
bringen? Ich glaube gar ich feufjte unb war eben 
im Begriff dad Gefchriebene wegzuwiſchen; aber 
jener nahm es mir fo zierlih aus der Hand, bat 
mich um irgend eine fürforglihe Einhuͤlung, und fo 


geſchah's, daß ich, weiß ich boch nicht wie's gefchah, 


das Täfelhen in das Brieftäfchchen ſteckte, bad Banb 
darumſchlang, und zugebefter bem Knaben hinreichte, 
ber ed mit Anmuth ergriff, fich tief verneigend einen 
Augenblick zauderte, daß ich eben noch Zeit hatte 
ibm mein Beutelchen in die Hand zu druͤcken, unb 
mich fchalt, ihm nicht aenug gegeben zu haben. Er 
entfernte fich fchicflich eilend und war, als ih ihm 
nachblictte, ſchon verfhwunden, ich beariff nicht 
recht wie, 


Nun ift es vorüber, ich bin ſchon wieder auf 


dem gewöhnlichen flahen Tagesboden, und alaube 
taum an bie Erfeheinung. Halte ich nicht bad Taͤfel⸗ 
chen in der Hanb? Es ift gar zu zierlich, bie Schrift 
gar fhbn und forafältig gezogen; ich glanbe ich hätte 


es gerüßt, wenn ich bie Schrift auszuldfhen nicht 


fuͤrchtete. 


Ich babe mir Zeit genommen, nachdem ih Bor: 
ſtehendes gefchrieben; was ich aber auch barüber 
dente will immer nicht fördern. Allerdings etwas 


Geheimnißvolles war in ber Figur; dergleichen find 


jegt im Roman nicht zu entbehren, follten fie und 
den auch im Zehen begeguen? Angenehm und ver: 
daͤchtig, frembartig, doch Vertrauen erregend; wars 


um fhich er auch vor aufgelöfter Verwirrung? | 


warum batt’ ich nicht Gegenwart bes Geiſtes genug, 
um ihn ſchicklicher Weife feſtzuhalten? 





Nach einer Panfe nehm’ ich die Feber abermals 
zur Hand, meine Betenntmiffe fortzufegen. Die ent: 
fchiebene fortdauernde Neigung eines zum Süngling 
beranreifenden Knaben wollte mir fchmeicheln; ba 


aber fiel mir ein, daß ed nichts Seltenes fen, in bies | 
fen Alter nach Älteren Frauen ſich umzuſehen. Fürs | 


wahr, es giebt eine geheimnißvolle Neigung jüngerer 
Männer zu Älteren Frauen. Sonſt, ba es mich nicht 


ſelbſt betraf, dachte ich darüber, und wollte boßhafter | 


Weiſe gefunden haben; es fey eine Erinnerung an 
die Ammen- und Siuglingszärtlichteit, von ber fie 
ſich taum Iosaeriffen haben, Sept aͤrgert's mich, mir 
bie Sache fo zu denten; ich erniedrige ben guten 
Felir zur Kindheit herab, und mic ſehe ich doc 
auch nicht in einer vortheilhaften Stellung. Ach 
welch ein Unterfehied ift ed, ob man fich ober bie 
andern beurtheilt. 


—— 








wort bie beften Befchente verſprochen. Er reichte mir 
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Zwölftes Eapitel. 


Wilhelm on Uatalien. 


Schon Tage geh’ ich umher unb fanıı bie Geber 
anzufegen nich nicht entfchließen ; es iſt jo mancherlei 
zu fagen, mündlich fügte ſich wohl eins and andere, 
entwictelte fih auch wohl Leicht eind and dem ans 
bern; laß mich daher, ben Eintfernten, nur nit bem 
allgemeinften beginnen, es leiter mich doch zulegt 
aufs Wunderliche was ich mitzutheilen babe. 

Du haft von dem Juͤngling gehört ber, am Ufer 
bes Meeres ſpazierend, einen Aubderpflod fand, bas 
Intereſſe das er daran nahm beroog ibm ein Nuber 
anzufchaffen, als nothwendig dazu gehörend. Dich 
aber war num auch weiter nichts nuͤpe; er trachtete 
ernftlih nach einem Kahn und gelangte dazu, Jedoch 
war Kahn, Ruder unb Muberpfloc nicht ſonderlich 
förbernd, er verichaffte ſich Segelſtangen und Segel 
und fo nach und nach, was zur Schnelligkeit und 


Bequemlichteit der Schifffahrt erforbertich if Durch | 


zweckmaͤßiges Beftreben gelangt er au größerer Fer: 


' tigkeit und Geſchiclichteit, das Gtüc begünftiat ihn, 
er fiebt fich endlich ald Herr und Patron eines größern 


Fahrzeugs und fo fleigert fi dad Gelingen, er ge 
winnt Woblbaben, Anfchen und Namen unter ben 
Seefahrern. — 





Indem ih nun bich veranlaſſe biefe artige Ger 
fchichte wieber zu leſen, muß ich befennen daß fie 
nur im weiteften Sinne bierber gehört, jeboch mir 
ben Weg batmt dasjenige auszudruͤcken, was ich vor⸗ 
zutragen babe. Indeſſen muß ich noch einiges ent: 
ferntere burchgeben. 





Die Fähigkeiten bie in bem Menfchen Tiegen Taf 
fen fich eintheifen in allgemeine und befondere , bie 
allgemeinen find anzufeben als gleihglftig s ruhenbe 
Thätigfeiten, bie nach Umftänden geweckt und zu: 
fällig zu diefem ober jenem Zweck beſtimmt werben. 
Die Nahabmungsgabe bed Menſchen ift allgemein. 
er will nachmacen, nachbilben was er fiebt, auch 
ohne die mindeften innern und dußern Mitter zum 
Zwede. Natürlich ift es daher immer, baß er Leiften 
will, was er leiften fieht; das Natuͤrlichſte jeboch 
wäre, daß ber Sohn bed Vaters Beichäftigung er: 


" griffe „Hier ift alled beifammen: eine vielleicht im 


befondern ſchon angeborne, in urſpruͤnglicher Rich 
tung entfchiebene Thaͤtigteit, fobann eine folgerccht 
ftufenweis fortſchreitende Hebung und ein entwicdel: 
tes Talent das und ndthigte auch alddann auf dem 


eingefchlagenen Wege fortzufhreiten, wenn andere | 


Triebe fih in uns entwideln und und eine freie 
Wahl zu einem Geſchaͤft führen bürfte, zu dem und 


lieben, Im Durchſchnitt find daher die Menfchen 


am glüdlichften, bie ein angebornes, ein Familien: | 


talent im häudfichen Kreife auszubilden Gelegenheit 
finden. Wir haben ſolche Malerſtammbaͤume aefeben; 
darunter waren freilich ſchwache Talente, indeſſen 
Tieferten fie doch etwas Brauchbared und vicheict 
Beſſeres als fie, bei mäßigen Naturträften, aus 


eigner Wahl, in irgend einem andern Fache geleifter | 


hätten, 

Da biefed aber auch micht ift was ich ſagen wollte, 
fo muß ih meinen Mittheilungen von irgend einer 
andern Seite näher zu fommen ſuchen. 
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| und Bluͤtben zuſammengebracht, dab wir nicht 
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| Das iſt nun dad Traurige ber Entfernung von 

Breunden baß wir die Mittelglieber, die Hülfsglie— 
der unferer Gedanken, die ſich in ber Gegenwart fc 

ı flüchtig wie Biige wechfelfeitig entwickeln und durch⸗ 
mweben, nicht in augenblicklicher Vermüpfung und 
Verbindung vorführen und vortragen können. Hier 
alfo zunaͤchſt eine ber fruͤhſten Jugendgeſchichten. 


nm 


Wir in einer alten ernten Stabt erzogeven Kin: 
der hatten bie Begriffe von Straßen, Plägen, von 
Mauern gefaßt, fobann auch von Wällen, ben Ga: 
cis und benachbarten ummanerten Gärten. Uns aber 


einmal, oder vielmehr fich ſelbſt ins Freie zu führen, | 


hatten unfere Eltern länaft mir Freunden auf dem 
Lande eine immerfort verichobene Partie verabredet. 
Dringenber endlich zum Pfinaftfefte ward Einladung 
| und Borfehlag, benen man nur unter ber Bebingung 
| fi) fügte: alles fo einzuleiten ba man zu Nacht 
wieder zu Haufe ſeyn könnte; denn außer feinem 
Länaft gewohnten Bette zn ſchlafen, ſchien eine Un: 


mödglichteit. Die Freuden des Tags fo eng zu con: | 
centwiven war freilich ſchwer, zwei Freunde follten | 
befucht und ihre Anfprüce auf feltene Unterhal-⸗ 





tung befriedigt werben; indeſſen hoffte man mit 
| großer Pünttlichteit alles zu erfüllen. 


Am drirten Feiertag, mit dem frühften, ſtan- 
den alle munter und bereit, der Wagen fuhr zur 


beſtimmten Stunde vor, bald hatten wir alles Be- 
ſchraͤntende ber Straßen, Thore, Brüden und Etabts 
gräben hinter und gelaffen, eine freie, weitausge— 
breitete Welt that fih vor den Unerfahrnen auf. 
Daß burch einen Nachtregen erft erfrifehte Grün ber 
Fruchtfelder und Wieſen, bad mehr ober weniger 
beflere ber eben aufgebrochenen Straucz und Baums 


tmofpen, das nach allen Seiten hin blenbend fi vers | 
preitende Weiß ber Baumblüthe, alles gab und ben 


Vorſchmact glüdlicher parabiefiiher Stunden. 

Zu rechter Zeit gelangten wir auf bie erfte Sta—⸗ 
tion, bei einem würdigen Geiftlihen. Freundlichſt 
empfangen fonnten wir bald gewahr werben, daß 
die aufgehobene firliche Feier den Ruhe und Freis 
beit fuchenden Gemütbern nit entnommen war. 
Ich betrachtete den Ländlichen Haushalt zum erften 
Mat mit freubdigem Antheil; Pflug und Egge, War 
gen und Karren beuteten auf unmittelbare Benuz⸗ 

| zung, ſelbſt der wibrig anzufchauende Unrath ſchien 
das Unentsehrlichfte im ganzen Streife: forgfältig 
war er gefammelt und gerwiffermaßen zierlich aufs 
bewahrt. Doch biefer auf dad Neue und doch Be: 
| greifliche gerichtete friſche Biel warb gar bald auf 


Mitch, und fonft mancher Ländliche Leclerbiſſen warb 
von uns begierig in Betracht gezogen. Eilig befchäfs 


| garten und bie wirthliche Laube verlaffend, in bem 
angränzenden Baumftücd ein Geſchaͤft zu vollbringen 
das eine alte wohlgefinnte Tante ihnen aufgetragen 


als möglich fammeln und ſolche getreulich mit zur 
' Stadt bringen, inben bie haushältifhe Matrone 
gar allerlei gefundes Getränt barans zu bereiten 
‚ gewohnt war, 

Indem wir nun in biefer Beſchaͤftigung auf Wie: 
fen, an Rändern nnd Zaͤunen bin und wicher Iiefen, 
| gefellten ſich mehrere Kinder des Dorfs zu uns, und 
der Tieblihe Duft gefammelter Frühtingsblumen 

ſchien immer erquicdender und balfamifcher zu werben. 
Mir hatten nun ſchon fo eine Maffe Stängel 
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ein Genießbares geheftet; appetitliche Kuchen, friſche 


te Ki , feinen Haus⸗ 
die Natur weder Anlage noch Bebarrlichteit vers | ıigten ip nunmehr Die Rinder, bem Fick 


: hatte, Sie follten naͤmlich jo viel Schluͤſſelblumen 
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wußten mo mit bin; man fing jest an bie gelblichen 
Nönrentronen auszuzupfen; denn um fie war es 





' denn eigentlich doch nur zu thun, jeber fuchte in 


fein Hltchen, fein Müsgchen möglichft zu ſammeln. 

Der Ältere dieſer Knaben jeboh, an Jahren 
wenig vor mir voraus, der Sohn des Fiſchers, ben 
biefed Blumengetändel nicht zu freuen fchien, ein 
Knabe der mich bei feinem erften Auftreten gleich 


beſonders angezogen hatte, lud mich ein mit ibm 


nach ben Fluß zu geben, ber, ſchon anſehnlich breit, 
in weniger Entfernung vorbeifloß. Wir ſeyten uns 
mit ein paar Angelrutben an eine fchattige Stelle, 
wo im tiefen ruhig Maren Waffer gar mandes 


Fiſchlein fih bin und ber bewegte. Freundlich wich | 
er mich an, worum es zu thun, wie ber Höber am | 
Angel zu befefligen fen, und es gelang mir cinigemaf | 


hintereinander die Heinften diefer zarten Geſchoͤpfe 


‘| wider ihren Willen in die Luft beraussufchnellen. 
Als wir nun fo zufamınen aneinauder gelehnt bes 
' rubigt faßen, ſchien er zu Tangweilen und machte 


mich auf einen flachen Kies aufmertſam, ber von 
unferer Seite ſich in den Strom hineinerſtreckte. Da 
fey bie ſchoͤnſte Geiegenheit zu Haben. Er tönne, rief 


: er, endlich aufipringend, der Berfuchung nicht wider: 


fteben, und ehe ich mich's verſah war er unten, aus: 


gezogen und im Waſſer. 


Da er fehr gur ſchwamm verließ er bald die 
feihte Stelle, bergab fih bem Strom und faın bie 
an mich in bem tieferen Waſſer heran; mir war 
ganz wunderlih zu Muthe geworben. Grashupfer 
tanyten um mich ber, Ameiſen Mabbelten heran, 
bunte Käfer bingen an den Zweigen und goldfchims 
mernde Sonnenjungfern, wie cr fie genannt hatte, 


: fchwesten und ſchwantten geifterartin au meinen 


Füßen, eben ald jener einen großen Krebs zwiſchen 


Mmeinler⸗ Wanderjahre. 


| nothwendig fhöne Krebſe vorfinden, die fie den Gaͤ— 


werth. 





Wurzeln hervorholend ibn luſtig aufzeigte, um ihn 
gleich wieder an den alten Ort zu bevorfiebendem 
Fange geſchickt zu verberaen. Es war umber fo 
warm unb fo feucht, man ſehnte fih aus der Sonne | 
in den Schatten, aus der Schattentuͤhle binab ins | 
füblere Waffer. Da war es denn ibm feicht mid 


hinunter zu locken, eine nicht oft wiederholte Ein— ' 


ladung fand ich unwiderfichlich und war, mit einiger | 
Furcht vor den Eltern, wozu fich die Scheu vor dem 
unbefannten Elemente gefellte, in ganz wunderlicher 
Bewegung. Aber bald auf dem Kies entfleider wagt" | 
ich mich fachte ins Waſſer, boch nicht tiefer als es 
ber Teife abhängige Boden erlaubte; bier ließ er mich 
weiten, entfernte fich in dem tragenden Elemente, 
fam wieder, und als er fich herausheb, ſich aufrichtete 
im höheren Sonnenſchein ſich abyutrednen, glaubt! 
ich meine Augen von einer dreifachen Sonne gebfen: 
det, fo ſchͤn war die menfchliche Geftalt von der ich | 
nie einen Beariff gehabt, Er ſchien mich mit gleicher | 
Aufmertfamfeit zu betradtem Schnell angetleidet 
ftanden wir uns noch immer unverbüllt gegenein— 
ander, unfere Gemuͤther zogen ih an und unter 
den feurigften Küfen ſchwuren wir eine ewige 
Freundſchaft. 

Sodann aber eilig eilig gelangten wir nach Haufe, 
gerade zur rechten Zeit als die Geſellſchaft den anges | 
nehmften Fußweg durch Buſch und Walb etwa anz ' 
derthalb Stunden nach ber Wohnung des Ammnanne 
antrat. Mein Freund bealeitete mich, wir ſchienen 
ſchon unzertrennlich; als ich aber haͤlftewegs um Erz 
laubniß bat, ihn mit in bes Antmanns Wohnung 
zu nehmen, verweigerte es die Pfarrerin, mit ftiller | 
Bemertung des Unihictlichen, danegen aab jie ihm 
den dringenden Auftrag: er folle ſeinem riücttehvenden 
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ſten als eine Seltenheit nach der Stabt mitgeben 
wolle, Der Knabe ſchied, verſprach aber mit Hand 


und Mund, heute Abend an dieſer Walderfe meiner | 


zu warten. 

Die Geſellſchaft gelangte nunmehr zum Amthaufe, 
wo wir auch einen ländlichen Zuftand antrafen, boch 
böberer Art. Ein durch die Schutd der überthätigen 
Hausfrau fich verfpätendes Mittageſſen machte mich 
nicht ungebufbig, denn der Spaziergang in einem 
wohlgebaltenen Biergarten, wohin die Kochter, etwas 
jünger als ich, mir ben Weg begleitend anwies, war 
mir hoͤchſt unterhaltend. Fruͤhlingsblumen aller Art 
ftanden in zierlich gegeichneten Feldern, fie ausfül— 
{end oder ihre Rinder ſchmuͤclend. Meine Begleite: 
rin war ſchön, blond, fanftmüthig, wir aingen ver: 
traulich zufammen, faßten uns bald bei ber Hand 
und fchienen nichts befferes zn wuͤnſhen. So gingen 


wir an Zulpenbeeten vorüber, fo an gereihten Nar⸗ 


ciſſen und Jonquillen; fie zeigte mir verfchiebene Stel: 
fen, wo eben die herrlichſten Hyacintbenaloden ſchon 
abgeblüht hatten. Dagegen war auch für die folgen: 
ben Jahrszeiten geforgt; fhon gruͤnten die Buͤſche 
ber künftigen Ranunfein und Anemonen; die auf 
zahlreiche Neltenftdce verwendete Sorgfalt verſprach 
den mannigfaltigften Flor; näher aber Mmofpete ſchon 
bie Hoffnung vielblumiger Lilienftängel gar weislich 
zwiſchen Roſen vertheilt. Und wie mandıe Laube ver: 
ſprach nicht zunaͤchſt mit Geisblatt, Jasmin, rebens 
und rantenartigen Gewaͤchſen zu prangen und zu 
ſchatten. 





Betracht’ ich nach fo viel Jahren meinen dama— 
tigen Zuftand, fo fcheint er mir wirtlich beneidens— 
Unerwartet, in demſelbigen Augenblich, er: 
griff mich das Morgefühl von Freundſchaft und Liebe. 
Denn als ich ungern Abſchied nahm von dem ſchoͤnen 


Ninde, tröftete mid ber Gedante, diefe Gefühle mei: 


nen jungen Freunde zu eröffnen, zu vertrauen und 














feiner Theilnahme zugleich mit dieſen frifhen Ems ı 
| 


pfindungen mich zu freuen. 





Und wenn ich hier noch eine Betrachtung ans 
tnuͤpfe, fo darf ih wohl befemnen: bag im Laufe 
des Lebens mir jenes erfte Aufbluͤhen der Mußenwelt 
als die eigentlihe Originaluatur vorfam, gegen die 
alles Übrige was uns nachher zu den Sinnen fomınt 
nur Eopien zu ſeyn feheinen, Die bei aller Annähe: 
rung an jenes boch des cigentlich urſpruͤnglichen Geis 
fted und Sinnes ermangeln. 





Wie müßten wir verzweifeln das Aeuſſere fo 
falt, fo leblos zu erblicden, wenn nicht in unſerm 
Innern fih etwas enttwidelte, das auf eine aan 
andere Weife die Natur verherrlicht, indem es uns 
ſelbſt im ihr zu verfhönen eine jhöpferifhe Kraft 
erweif't, 





Es bämmerte ſchon als wir uns der Walbecke 
wieder näherten, wo der junge Freund meiner zu 
warten verfprochen hatte, Sch ftrengte die Sehtraft 
möglichft an um feine Gegenwart zu erforfihen ; als 
es mir nicht aclingen wollte Tief ich ungeduldig ber 
langſam fhreitenden Gefellfchaft voraus, vannte 
durch Gebuͤſche hin und wieder. 
ftigte mich; er war nicht zum fehen und antwortete 
nicht; ich empfand zum eriten Mat cinen Leidenfchaft: 
lichen Schmerz, doppelt und vielfach, 








Ich rief, ich ängs 
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Schon entwickelte fi in mir bie ummäßige Forz | 


berung vertraulicher Zuneigung. fhon war es ein 
unmwiberftehlich Bebürfniß meinen Geift von dem 
Bilde jener Blondine durch Plaudern zu befreien, 
mein Herz von ben Gefühlen zu erldfen, bie fie in 
mir aufgeregt batte. Es war voll, ber Mund Lifpelte 
ſchon um übergufließen; ich tadelte laut dem guten 
. Rnaben, wegen verlegter Freundfhaft, wegen vers 
nachlaͤſſigter Zuſage. 


dacht ſeyn. Aus ben erſten Haͤuſern bed Ortes ſtuͤrz⸗ 


ten Weiber ſchreiend heraus, heulende Kinder folg— | 
ten, niemand gab Red’ und Antwort. Bon ber einen | 


Seite her um bad Edbaus ſahen wir einen Trauer⸗ 
zug berumgieben, er bewegte fich langfaın bie lange 
| Straße hin; es ſchien wie ein Leichenzug, aber ein 
| vielfacher; bed Tragens und Schleppens war fein 
Ende. Das Geſchrei dauerte fort, eö vermehrte fich, 
die Menge lief zufammen, Cie find ertrunten, alle 
ſaͤmmtlich ertrunten! Der! wer? weicher? Die Müts 
ter, bie ihre Kinder um ſich ſahen ſchienen getröftet. 
Aber ein ernfler Mann trat beran und fprac zur 
Pfarrerin; ungluͤcklicherweiſe bin ich zu lange außen 
geblieben, ertrunten ift Adolph felbfünfe, er wollte 
fein Verfprechen halten und meins, Der Mann, ber 
Fiſcher felbft war ed, ging weiter dem Zuge nad, 
wir fanden erfchredt und erftarrt. Da trat cin fleis 
ner Knabe beram, reichte einen Sad dar: „hier die 
Krebſe, Frau Pfarrerin,“ und bielt das Zeichen hoch 
in die Hbhe. Man entfegte ſich bavor wie vor dem 
Schädlichften, man fragte, man forfchte und erfuhr 
fo viel: diefer Tegte Kleine war am Ufer aeblieben, 
er lad bie Krebſe auf bie fie ihm von unten zuwar— 
' fen. Alsdann aber nach vielem Fragen und Wieber: 
| fragen erfuhr man: Abolph mit zwei verftändigen 
Knaben fey unten am und im Waffer bingegangen, 
zwei andere jüngere haben fich ungebeten bazu gefellt, 
bie burch tein Schelten und Drohen abzubalten ges 
wefen. Nun waren über eine fteinige gefährliche 
Stelle die erften faft hinaus, bie leuten gleiteten. 
griffen zu und zerrten immer einer ben andern hinun⸗ 
ter; fo geſchah es zulegt auch dein Worberften und 
ale ſtuͤrzten in bie Tiefe, Adolph, als auter Schwims 
mer, hätte fich gerettet, alles aber bielt in ber Anaft 
fih an ihn, er warb niebergegogen. Diefer Kleine 
ſodann war fchreiend ind Dorf gelaufen feinen Sad 
mit Krebſen feft in den Hänben. Mit andern Aufge⸗ 
rufenen eilte ber zufällig ſpaͤt rädtehrende Fifcher 
bortbin; man hatte fie nach und nach berandgezogen, 
tobt gefunden und nun trug man fie herein. 

Der Parrberr mit dem Water gingen bebentlich 
dem Gemeinbehaufe zu; ber volle Mond war aufge: 
gangen und beleuchtete bie Pfade des Todes; ich 


folgte leidenſchaftlich, man wollte mich nicht einlafs | 


fen; ich war im ſchrecklichſten Zuſtande. Ich umging 
bad Haus und raftete nicht; endlich erfah ich meinen 
Bortheil und fprang zum offenen Fenfter hinein, 
In beim großen Saale, wo Berfammlungen aller 
Art gehalten werben, Tagen bie Ungluͤckſeligen auf 
Stroh, nactt, ausgeſtredt, glaͤnzendweiße Leiber, auch 
bei duͤſterin Lampenſchein hervorleuchtend. Ich warf 
mich auf ben größten, auf meinen Freund; ich wuͤßte 
nicht von meinem Zuſtand zu fagen, ich weinte bit: 
terlih und uͤberſchwemmte feine breite Bruft mit uns 
endlichen Thränen. Ich hatte etwas von Reiben 
gehbrt das in folhem Falle huͤlfreich ſeyn follte, ich | 
rieb meine Thraͤnen ein und belog mich mit ber 
$ Wärme, die ich erregte. In der Berwirrung badht’ | 





ich ihm Atem einzublafen, aber bie Perlenreihen 
‘ feiner Zähne waren feft verfchloffen, die Lippen auf 
! benen der Abſchiedstuß noch zu ruben ſchien, verfags 
ten auch das Leifefte Zeichen ber Erwieberung An 
inenfchlicher Hülfe verzweifelnd wandt' ich mich zum | 
Gebet, ich flehte, ich betete, es war mir ald wenn 
ich in dieſem Augenblicke Wunder thun müßte, die | 
noch inwohnende Seele hervorzurufen, die noch in 
der Nähe ſchwebende wieder hineinzulocken. ! 

Man riß mich weg; weinend, ſchluchzend ſaß ich | 


im Wagen und vernabm fanın mas die Eltern fag: j 
Bald aber follten mir ſchwerere Prüfungen zuges 


ten: umfere Mutter, was ich nachher fo oft wieder: 
holen hörte, hatte fich im den Willen Gottes ergeben. | 
Ich war indbeffen eingefchlafen und erwachte verbiis || 
ftert am fpdten Morgen in einem raͤthſelhaften ver⸗ 
mwirrten Zuftanbe. i 
Als ich mich aber zum Fruͤhſtuͤck begab, fand ich 
Mutter, Kante und Köchin in wichtiger Berathung. 
Die Krebfe jollten nicht gefotten, nicht auf ben Tiſch 
gebracht werben; ber Water wollte eine fo unmittels | 
bare Erinnerung an bad nächft vergangene Ingläd 
nicht erbulden. Die Tante fehien fich diefer feltenen 
Geſchoͤpfe eifrigft bemächtigen zu wollen, ſchalt aber 
nebenher auf mich, daß wir die Schlüffelblumen mit⸗ 
zubringen verfäumt; doch fehten fie ſich Bald hierüber |, 
zu beruhigen, ald man jene lebhaft durcheinander 
friehenben Mißgeftalten ihr zu Beliebiger Verfügung ' 
übergab, worauf fie denn beren weitere Behandlung 
mit ber Köchin verabrebete, | 
Um aber bie Bebeutung biefer Scene Hlar zu mas | 
den, muß ih von bem Charakter und ben Wefen | 
biefer Frau dad Nähere vermeiden; Die Eigenfchaf: | 
ten, von denen fie beberrfcht wurde, konnte man, ſitt⸗ 
lich betrachtet, leineswegs ruͤhmen; und boch brachten : 
fie, bürgerlich und politifh angefeben, manche gute 
Wirkung hervor. Gie war im eigentlichen Ginne geld⸗ 
geizig, denn es dauerte fie jeder baare Pfennig ben 
fie aus ber Hand geben ſollte, und ſah fih Überall für 
ihre Bebärfniffe nach Gurrogaten um, welche man 
umſonſt, burch Tauſch ober irgend eine Weife bei: 
ſchaffen konnte. So waren die Schlüffelblumen zum 
Thee beftimmt, ben fie für gefünder hielt als irgend 
einen chinefifchen. Gott babe einem jeben Land bas 
Nothwendige verliehen, es fen nun zur Nahrung. 
zur Würze, zur Arzenei, man brauche fich deßhalb 
nicht an fremde Länder zu wenden. Go beforgte fie 
in einem Heinen Garten alled, was nad ihrem Sinn 
bie Speifen fhmachaft mache und Kranten zuträglich |; 
wäre; fie befuchte feinen fremden Garten ohne ders | 
gleichen von da mitzubringen. | 
Diefe Gefinnung und was daraus folgte fonnte | 
man ihr fehr gerne zugeben, ba ihre emſig geſam⸗ 
melte Baarfchaft der Familie doch endlich zu Gute 
tommen follte ; auch wonßten Vater und Mutter hierin 
durchaus ihr nachzugeben und fbrberlich zu ſeyn. 
Eine andere Leidenfchaft jedoch, eine thätige, bie 
ſich unermuͤbet geſchaͤftig bervorthat, war ber Gtofz, 
für eine bedeutende einflußreiche Perſon gehalten zu 


: werben. Und fie hatte fürwahr diefen Ruhm fich 


verbient und erreicht; denn bie fonft unnägen, fogar 
oft fhädlihen unter Frauen obwaltenden Klatſche⸗ 


was in ber Gtabt vorging, und baber auch bas In— 
nere ber Familien, war ihr genau befannt, und es 
ereignete fich nicht Leicht ein zweifelhafter Fall, in | 
den fie fi nicht zu mifchen gewußt hätte, welches | 
ihre um befto mehr gelang als fie immer nur zu | 
nungen trachtete, baburch aber ihren Ruhm und guten . 
Namen zu fteigern wußte. Manche Heirath hatte fie | 
— wobei — der eine Theil vieleicht x % 


| reien wußte fie zu ihrem Vortheil anzuwenden. Alles 
l 
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h zufrieden blieb, Was fie aber am meiften befchäftigte, 


| 





| 





! war bas Fördern und Befoördern folder Perfonen, 
| bie ein Ant, eine Anſtellung fuchten, wodurd fie 
ſich deun wirtfich cine große Anzahl Elientin erwarb, | 


deren Einfluß fie dann wirder zu benugen wußte. 

Als Witwe eines nicht unbedeute nden Beamten, 
eines rechttihen ſtrengen Mannes, hatte fie denn 
doch gelernt, wie man diejenigen durch Kleinigkeiten 
gewinnt, denen man durch bebeutendes Anerbleten 
nicht beifommen kann. 

Um aber ohne fernere Weitläufigteit auf dem bes 
tretenen Pfade zu bleiben, fey zunaͤchſt beimertt, daß 
fie auf einen Mann, ber eine wichtige Stelle befleis 
dete, fi großen Einfluß zu verſchaffen gewußt. Er 
war geizig gleich ihr, umd zu feinem Unglück chen fo 
fpeifeiuftig und genaͤſchig. Ihm alfo unter irgend 
einem Vorwande ein ſchmacthaftes Gericht auf bie 
Tafel zu bringen, blieb ihre erfte Sorge, Sein Ges 
wiffen war nicht das jartefte, aber auch fein Muth, 
feine VBerwegenheit mußte in Anfpruch genommen 


' werben, wenn er in bedentlichen Fällen den Wider⸗ 


ftand feiner Eollegen überwinden und bie Stimme 
ber Pflicht, bie ſie ihm entgegenfegten, uͤbertaͤuben 
ſollte. 

Nun war gerade der Fall, daß fie einen Unwuͤr⸗ 
digen begänftigte; fie hatte das moͤglichſte getban ihn 
einzufchieben; bie Angelegenheit hatte für fie cine 
gänftige Wendung genommen, und nun famen ihr 
die Krebſe, dergleichen man freilich felten gefchen, 
gluͤcklicer Weife zu Statten, Cie follten forgfältig 
gefüttert und nach und nadı bem hoben Gbnner, ber 
gewoͤhnlich ganz allein fehr tärglich ſpeiſ'te, auf bie 
Tafel gebracht werben. 

Uebrigens gab ber ungluͤckliche Vorfall zu mans 
chen Geſpraͤchen und gefelligen Bewegungen Anlaß. 
Mein Vater war jener Zeit einer der erften, ber 
feine Betrachtung, feine Gorge, Über bie Familie, 
über bie Stabt hinaus zu erfireden durch einen alls 
gemein wohlwollenden Geift getrieben war, Die 
großen Hinderniſſe, welche ber Einimpfung ber Blats 
tern anfangs entgegen fanden, zu befeitigen, war er 
mit verftändigen Aerzten und Poligeiverwandten ber 
müht. Größere Sorgfalt in den Hofpitäfern, menfchz 
lichere Behandlung ber Gefangenen und was ſich hieran 
ferner fohließen mag, machte bad Geſchaͤft wo nicht 
feines Lebens, doch feines Leſens und Nachdentens; 
wie er denn auch feine Ueberzeugung überall aus 
ſprach und daburch manches Gute bewirfte, 

Er ſah bie bürgerliche Geſellſchaft, welcher Staatds 
form fie auch untergeordnet wäre, ald einen Natur: 
zuftanb an, ber fein Gutes und fein Böfes habe, 
feine gewöhnlichen Lebensläufe, abwechfelnd reiche 
und kuͤmmerliche Jahre, nicht weniger zufällig und 
unregelmäßig, Hagelſchlag, Wafferfluthen und Brands 
ſchaͤben; bad Gute fey zu ergreifen und zu nutzen, 
das Böfe abzuwenden ober zu ertragen; nichts aber, 
meinte er, ſey wuͤnſchenswerther als die Verbreitung 
bed allgemeinen guten Willens, unabhängig von jeder 
andern Bebingung. 

In Geſolg einer folhen Gemuͤthsart mußte er nun 
beftimmt werden, eine ſchon früber angercate, wohl: 
thätige Angelegenheit wieder zur Sprache zu bringen; 
es war bie Wiederbelebung der für tobt Gehaltenen, 
auf welche Weife fih auch die Außern Zeichen bed 
Lebens möchten verloren haben. Bei folhen Ges 
ſpraͤchen erborchte ich mir nun, baß man bei jenen 
Kindern das Umgetehrte verfucht und angewendet, 
ja fie gewiffermaßen erft ermordet; ferner bielt man 
dafuͤr, daß durch einen Aberfaß vielleicht ihnen allen 


| wäre zu helfen gewefen. In meinem jugendlichen 


— ee 
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Eifer nahm ich mir daher im Stillen vor, ich wollte 
teine Gelegenbeit verfäumen, alled zu lernen was 


| im folhem Falle noͤthig wäre, beſonders das Aders | 


taffen und was bergfeihen Dinge mehr waren. 
Allein wie bald nahm mich ber gewöhnliche Tag 


mit jich fort. Das Beduͤrfniß na Freundfchaft und | 


Liebe war aufgeregt, Überall ſchaut' ich mich um es 


zu befriedigen. Inbeffen ward Sinnlichteit, Einbil⸗ 
dungstraft und Geift durch das Theater Übermäßig | 
beſchaͤftigt; wie weit ich bier geführt und verführt | 


worden, barf ich nicht wiederholen. 





Wenn ich nun aber nach biefer umftändlichen Er⸗ 


zählung zu bekennen babe, daß ich noch immer nicht 
ans Ziel meiner Abficht gelangt ſey, und daß ich nur 


burch einen Umweg dahin zu gelangen boffen darf, 


was fol ich ba ſagen! wie kann ich mich entſchul⸗ 


digen! Allenfalls .bätte ich folgendes vorzubringen: 
Wenn es dem Humoriſten erlaubt ift, das Hundertſte 
ins Tauſendſte durcheinander zu werfen, wenn er 
tectlich feinem Leſer uͤberlaͤßt, bad was allenfalls 


daraus zu nehmen ſey in halber Bedeutung endlich | 
aufzufinden, follte ed dem WVerftändigen, dem Bers | 


nünftigen nicht zuſtehen auf eine feltfam ſcheinenbe 
MWeife rings umher nach vielen Puntten hinzuwirten, 


bamit man fie in Einem Brennpuntte zuleyt abges | 


fpiegelt und zufanmengefaßt erfenne, einſehen lerne 


wie die verfayiebenften Einwirkungen ben Menihen | 


umringend zu einem Entfchluß treiben, ben er auf 
feine andere Weife, weder and innern Trieb noch 
dußerm Anlaß, hätte ergreifen tönnen ? 





Bei dem mannigfaltigen, was mir noch zu fagen | 


übrig bleibt, babe ich bie Wahl, was ich zuerſt vors 
nehmen will; aber auch dieß ift gleichgültig, bu 
mußt bich eben in Geduld faſſen, leſen und weiter 


lefen, zulegt wird denn doch auf einmal hervorfprins | 


gen und bir ganz natürlich fcheinen was mit einem 
Worte ausgeſprochen dir höchft feltfam vorgefommen 
wäre, und zwar auf einen Grad baß bu nachher diefen 


Einleitungen in Form von Erflärungen kaum einen . 


Augenblick härteft fchenten mögen. 


Um nun aber einigermaßen in die Nichte gu | 
fommen, willich mich wieber nach jenem Rubderpflod | 
umfehen unb eines Geſpraͤchs gedenten, das ich mit | 
unferem geprüften Freunde, Jarno, den ich unter | 


ben Namen Montan im Gebirge fand, zu ganz bes 


fonderer Erwerfung eigner Gefühle zufällig zu führen | 


veranlaßt ward, Die Angelegenheiten unfered Lebens 


haben einen geheimmißvellen Gang, ber fich nicht bes | 
rechnen laͤßt. Du erinmerft dich gewiß jenes Beftents, | 


das euer tuͤchtiger Wunbarzt hervorzog, ald bu bich 
mir, wie ich verwundet im Walde bingeftredt Tan, 
huͤlfreich naͤherteſt E8 Teuchtete mir bamald bers 


geftatt in die Augen und machte einen fo tiefen Eins | 


druct, daß ih ganz entzäct war, als ich nach Jahren 
es in ben Händen eines Jüngeren wicherfand. Diefer 
legte teinen befondern Werth barauf; bie Inſtru— 
mente ſaͤmmtlich hatten fich im neuerer Zeit verbeffert 
und waren zwechnäßiger eingerichtet, und ich ers 
langte jenes um defto eber, ats ihm bie Anfhaffung 
eines neuen dadurch erleichtert wurde, Nun führte 
ich e8 immer mit mir, freilich zu feinem Gebrauch, 
aber defto ficherer zu tröftlicher Erinnerung: Es 
war Zeuge ded Augenblicks wo mein Gläd begann, 
zu dem ich erft burch großen Lmmeg gelangen follte. 

Zufällig ſah es Jarno, als wir bei bem Köhler 
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übernachteten, ber ed alſobald erfannte, und auf meine % 
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Erflärung ertwieberte: „Ich babe nichts dagegen,“ 


ſprach er, „baß man fich einen ſolchen Betifch aufftellt, 
zur Erinnerung an manches unerwartete Gute, an 
bedeutende Folgen eines gleichguͤltigen Umftandes, 
es hebt uns empor als etwas das auf ein Unbegreif: 
liches deutet, erauidt und in Berlegenbeiten und 
ermutbigt unfere Hoffnungen ; aber fhbner wäre e8. 
wenn du dich durch jene Wertzeuge hätteft anreizen 
faffen, auch ihren Gebrauch zu verftehen und dasjenige 


zu feiften was fie ftumm von dir fordern.* 


„Laß mich betennen,“ verfegte ir darauf, „daß 
mir dich hundertmal eingefallen iſt; es regte fih in 


| mir. eine innere Stimme, die mich meinen eigents 


lichen Beruf hieran erfennen ließ.“ Ich erzählte ibm 
hierauf die Gefhichte der ertruntenen Knaben , und 
wie ich damals gehört, ihnen wäre zu helfen gewefen 
wenn man ihnen zur Ader gelaffen hätte; ich nahm 
mir vor ed zu lernen, doch jede Stunde Töfchte ben 
Vorſatz aus. 

„So ergreif ibm jegt,* verfegte jener, „ich febe 
dich ſchon fo lange mit Angelegenheiten beichäftigt, 
die des Menfchen Geift, Gemüth, Herz, und wie man 
das alled nennt, betreffen und fih darauf beziehen; 
allein was haft dus dabei für dich und andere gewon: 
nen? Seelenleiden, in die wir durch Unglück ober 
eigne Fehler geratben , fie zu heilen vermag der Vers 


ftand nichts, die Bernunft wenig, die Zeit viel, ent⸗ 


fchloffene Thätigfeit hingegen alles, Hier wirft jeder 
mit und auf fich ſelbſt, das haft du an dir, haft es 
an andern erfahren.“ 

Mir heftigen und bittern Worten, wie er ge 


| wohnt ift, fegte er mir zu und fagte manches harte 


bas ich nicht wiederholen mag. Es ſey nichts ber 
Mühe werth, ſchlos er endlich, zu lernen und zu 
feiften, als dem Gefunden zu helfen, wenn er durch 


| irgend einen Zufall verlegt fen; durch einjichtige 


| Behandlung ftelle fih die Natur Leicht wieder ber, 





die Kranten müffe man den Nerzten überlaffen, nie: 
mand aber bebürfe eines Wundarztes mehr als der 
Gefunde, In der Stille ded Landlebens, im engſten 
Kreis der Familie fen er eben fo willtommen als in 


\ und nach dem Getümmerl der Schlacht; im ben füßeften 


Augenblicken wie in den bitterften und gräßflichften ; 
überall walte das böfe Gefchict arimmiger ald ber 


' Rod, und even fo ruͤckſichtslos, ja noch auf eine 


ſchmaͤhlichere, Luft und Leben verlegende Weiſe. 











Du kennſt ibn und dentſt ohne Anftrengung, dab 
er mich fo wenig als die Welt fhonte, Am ftärtften 
aber lehnte er fich auf das Argument, das er im 
Damen der großen Gefellfchaft gegen mich wendete, 
„Narrenpoſſen,“ fagte er, „find eure allgemeine 
Birdung und alle Anftalten dazu. Daß ein Menſch 
etwas ganz entfchieben verftebe, vorzüglich Teifte, wie 
nicht Teicht ein anderer in der nächlten Umgebung, 
darauf lommt ed an, und befonders in unferm Ber: 
bande fpricht es fich von feldft aus. Du Bift gerade 
in einem Alter, wo man fich mit Verftande etwas 
vorfegt, mit Einficht das Vorliegende beurtheilt, es 
von der rechten Geite angreift, feine Fäbigteiten und 
Sertigfeiten auf den rechten Zweit hinlentt.“ 





Was fol ich num weiter fortfahren ausjufprechen 
was ſich von feloft verfteht! Er machte mir deutlich, 
daß ich Dispenfation von dem fo mwunderlich gebo— 
tenen unftiten Leben erhalten fönne; es werbe jeboch 
ſchwer ſeyn es für mich zu erlangen, „Du bift von 
der Menſchenart,“ Sprach er, „bie fich Teicht an einen 
Ort, nicht leicht an eine Beftimmung gewöhnen, 
Alten folchen wird die unftäte Lebensart vorgeſchrie⸗ 
ben, damit fie vielleicht zu einer fihern Lebensweiſe 
gelangen, Willft du dich ernſtlich dem göttlichften 
aller Gefhäfte widmen, ohne Wunder zu beifen und 
ohne Worte Wunder zu thun, fo verwende ich mich 
für dich.“ So fprad er baftig und fügte hinzu was 
feine Beredſamteit noch alles für gewaltige Gründe 
vorzubringen wußte. 





Hier nun bin ich geneigt zu enden, zunaͤchſt aber 
ſollſt du umftändlich erfahren wie ich die Erlaubniß, 
am beftimmten Orten mich länger aufhalten zu duͤr⸗ 
fen, benugt habe, wie ich in das Gefchäft, wozu ich 
immer eine ftille Neigung empfunden, mich gar bald 
zu fügen, mich darin auszubilden wußte. Genug! 
bei dem großen Unternehmen, dem ihr entgegen gebt, 
werd’ ich ald ein nuͤtzliches ald ein nöthiges Glied 
der Geſellſchaft erfcheinen und euren Wegen, mit 
einer gewiffen Sicherheit, mich anfchließen; mit 
einigem Stolze, denn es ift ein Löblicher Stolz eurer 


werth zu ſeyn. 
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Drittes 


Bud. 





Erjtes Eapitel, 


Nah allem biefem, und was baraus erfolgen 
mochte, war nun Wilhelms erfted Anliegen ſich ben 
Verbuͤndeten wieder zu nähern und mit irgend einer 
Abtheilung derfelsen irgendwo zufammen zu treffen. 
Er 309 daher fein Täfelhen zu Nath und begab fich 
auf den Weg der ihn vor andern and Ziel zu führen 
verſprach. Weil er aber den günftigften Puntt zu 
erreichen, auer durchs Land geben mußte, jo ſah er 
fi gendtbigt die Reife zu Buße zu machen und das 
Gepaͤct binter ſich bertragen zu Taffen. Für feinen 
Gang aber ward er auf jedem Schritte reichlich bes 
lohnt, indem er unerwartet ganz allerliebfte Gegenden 
antraf; ed waren folche wie fie das legte Gebirg gegen 
die Fläche zu Bilder, bebuſchte Hügel, die fanften 





Abhaͤnge haushaͤlteriſch benust, alle Flächen grün, nirs 
gends etwas Steiles, Unfruchtbares und Ungepflügtes 
zu feben, Nun gelangte er zum Hauptthafe, worein 
die Eeitenwaffer ſich ergoſſen; auch diefed war ſorg⸗ 
fältig bebaut, anmuthig Äberjehbar, fehlante Bäume 
bezeichneten die Krümmung des durchziehenden Fluſſes 
und einftrömender Bäche, und als er bie Eharte, feis 
nen Wegweifer, vornahm, ſah er zu feiner Verwuns 
derung, daß die gezogene Linie diefes That gerade 
durchfchnitt und er fich aljo vorerft wenigftend auf 
rechtem Weg befinde. 

Ein altes, woobhlerhaltenes, zu verfchiebenen 
Zeiten erneuertes Schloß zeigte fih auf einem bes 
bufchten Huͤgel; am Fuße deſſelben zog eim heiterer 
Flecken fih bin mit vorftehendem in die Augen fallen: 
dem Wirthshaus; auf letzteres ging er zu, und ward 
zwar freundlich von dein Wirth empfangen, jeboch mit 


07 * 


Wilhelm Meifters Wanderjahre. 


ee — —— ——— — —— — — —— 


* 


BON: 


— — — ———— —— — — — 
PA mas — 


398 





Entſchuldigung, daß man ibn ohne Erlaubniß einer 
Gefellfchaft nicht aufnehmen könne, die den ganzen 


alle Gäfte im die Ältere, weiter binaufliegende Hers 
berge verweifen müfe, Nach einer turen Unters 
‚ vebung fehlen der Mann fich zu bedenten und fante: 
„zwar findet fich jetzt niemand im Kaufe, doch es ift 
eben Sonnabend und der Vogt kann nicht Tange aus⸗ 
bleiben, der wöchentlich alle Redinungen berichtigt 
und feine Beftellungen für das Naͤchſte macht. Wahr⸗ 


lich es ift eine fehicliche Ordnung unter diefen Mäns 
nern umd eine Luft mit ihnen zu vertehren, ob fie 


gleich genau find, denn man bat zwar feinen großen 
aber einen fihern Gewinn.“ Er hieß barauf ben 
neuen Gaft in dein obern großen Vorſaal fich geduf: 
den und was ferner fich ereignen möchte, abwarten, 

Hier fand num der Herantretende einen weiten 
faubern Raum, außer Bänten und Tiſchen, vbllig 
leer; defto mehr verwunbderte er ſich eine große Tafel 
‚ Über einer Thuͤre angebracht zu fehen, worauf die 





Worte in goldnen Buchftaben zu leſen waren: Ubi 


| 


homines sunt modi sunt; welches wir Deutſch er: 
| tären, daß da wo Menfchen in Geſellſchaft zufammen 
‘ treten, ſogleich die Art und Weife wie fie zufammen 


ſeyn und bleiben mögen, fich ausbilde. Dieſer Spruch 
gab unferm Wanderer zu denten, er nahm ibn ald 
gute Vorbedeutung, indem er das hier befräftigt fand, 


was er mehrmals in feinem Leben als vernünftig und 
 förderfam erfannt hatte. Es dauerte nicht Tange, fo 
| erfchien der Vogt, welder, von dem Wirtbe vor: 
bereitet, nach einer kurzen Unterredung und feinem 
| ‘ fonderfihen Ausforſchen ihn unter folgenden Bedin: 
gungen aufnahm: drei Tage zu bleiben, am allen, 
‘ was vorgehen möchte, ruhig Theil zu nehmen, und 
es geſchehe was wolle nicht nach ber Urſache zu fragen, 
‚ fo wenig als beim Abſchied nach der Zeche. Das alled 
‚ mußte ber Reifende ſich gefallen laſſen, weil der Be: 
auftragte in feinem Puntte nachgeben konnte. 
| Eben wollte der Vogt fih entfernen, als ein 
| ang bie Treppe herauf ſcholl; zwei hübſche junge 
| ner kamen beran, denen jener durch ein einfaches 
Zeichen zu verfteben gab, der Gaft ſey aufgenommen. 
Ihren Gefang nicht unterbrechend begrüßten fie ihn 


" freundlich, duettirten gar ammutbig und man fonnte 


ſehr Teicht bemerten, daß fie vollig eingeuͤbt und ihrer 
Kunſt Meifter feven. Als Wilhelm die aufmerffamfte 
Theilnahme bewies, ſchloſſen fie und fragten: ob ihm 
nicht auch manchmal eim Lied bei feinen Fußwan— 
I derungen einfalle und das er fo vor fich bin finae ? 
| „Mir ift zwar von der Natur,“ verfegte Wilhelm, 
„eine gluͤctliche Stimme verfant, aber innerlich fcheint 


—*8* oft cin geheimer Genius etwas Rhythmiſches 


vorzufluͤſtern, fo daß ich mich beim Wandern jedes: 
mal im Tact bewege und zugleich Teife Töne zu vers 
I nehmen glaube, wodurch denn irgend ein Lied bealeis 
tet wird, das fih mir auf eine oder die andere Weife 
' gefällig vergegenwärtigt.“ 
| „Erinnert ihr euch eines ſolchen, fo ſchreibt es 
uns auf,“ fagten jene; „wir wollen feben ob wir 
euren fingenden Dämon zu begleiten wiſſen;“ er 
nahm hierauf ein Blatt aus feiner Echreibtafel und 
übergab ihnen folgendes: 
Von dem Berge zu den Hügeln, 
Niederap das Thal entlang, 
Da erklingt ed wie von Flügeln, 
Da beweat ſich's wie Gefang; 
Auch dem unbedingten Triebe 
Folget Freude, folget Rath; 
Und dein Streben, ſey's in Liebe, 
Und dein Reben ſey die That. 





Wilhelm Meifters wander jahre. 


Gaſthof auf einige Zeit gemiethet babe; deßwegen er 








Nach turzem Bedenten ertbnte ſogleich ein freus 


diger dem Wanderſchritt angemeſſener Zweigeſang, 


der, bei Wiederholung und Verſchraͤnkung immer 
fortfchpreitend, ben Hbrenden mit binriß; er war im 
Zweifel, ob dieß feine eigne Melodie, fein früberes 
Thema, oder ob fie jegt erft fo angepaßt fen daß 
keine andere Bewegung dbentbar wäre. Die Sänger 
batten ſich eine Zeit lang auf diefe Weile vergnuͤg⸗ 
lich ergangen, als zwei tüchtige Burfche berantraten, 
die man an ihren Attributen fogleich für Maurer an: 
erfannte, zwei aber, die ihnen folgten, für Zimmer: 
leute balten mußte. Diefe viere, ihr Handwerkszeug 
fachte nieberlegend, horchten dem Gefang und fielen 
bald gar fiher und entfchieben in benfelben mit ein, 
fo daß eine vollftändige Wandergefellfchaft über Bera 
und Thal dein Gefühl dahin zu fehreiten ſchien, und 
ı Wilhelm glaubte nie etwas fo Anmutbiges, Herz und 


Sinn Erhebendes vernommen zu haben, Diefer Ger 


nuß jedoch follte noch erböht und bis zum Renten ger 
| fteigert werden, als eine riefenbafte Figur die Treppe 
herauf fteigend einen ftarfen feiten Tritt mit dem 
| beften Willen taum zu mäßigen im Gtande war, 
| Ein ſchwer bepadtes Neff ſetzte er ſogleich in die 
‚ Eee, fi aber auf eine Bant nieder, die zu trachen 
anfına, worüber die andern ladhten, ohne jeboch aus 
ihrem Gefang zu fallen, Sehr uͤberraſcht aber fand 
ſich Wilhelm, ald mit einer ungebeuern Baßſtimme 
| dieſes Enatstind gleichfalls einzufallen begann, Der 

Saal ſchuͤtterte und bedeutend war ed, daß er ben 
Refrain an feinem Theile ſogleich verändert und 
zwar dergeftalt fang: 


Du im Leben nichts verſchiebe; 
Sey dein Leben That um That! 


Ferner konnte man denn auch gar bald bemerten, daß 
\ er das Tempo zu einem langfameren Schritt hernie⸗ 
derziehe und die Uchrigen ndtbige fih ibm zu fügen. 
Als man zulegt geichloffen und fich genugfam befries 








| digt hatte, warfen ihm die andern vor, ald wenn er | 


getrachtet babe fie irre zu machen. „Keineswegs,“ 
rief er aus, „ihr ſeyd es die ihr mich irre zu machen 
gedentt, aus meinem Schritt wollt ihr mid bringen, 


legt zur beftimmten Stunde cintreffen und cuch be: 
friedigen ſoll.“ 

Einer nah dem andern ging nunmehr zu bem 
Mogt hinein und Wilhelm konnte wohl bemerken, 
er fih num nicht weiter ertundigen durfte. In der 
eine Tafel in der Geſchwindigteit zu bereiten, maͤßig 
mit Speife und Wein zu befegen, worauf der hers 
austretende Vogt fie nunmehr alle fich mit ibm nie⸗ 
derzulaſſen einlud. Die Knaben warteten anf, ver: 
aaßen ſich aber auch nicht und nahmen ftebend ihren 
Antheil babin, Wilhelm erinnerte fih aͤhnlicher Sce⸗ 


— — —— ———— — — — — 


doch ſchien ibm bie gegenwärtige Geſellſchaft viel 
ernfter, nicht zum Scherz auf Schein, fondern auf 
bedeutende Kebenszwerte gerichtet, 

Das Gefpräd der Handwerter mit bem Vogt bes 
lehrte den Gaft hierüber aufs Harfte. Die vier tuüͤch⸗ 


ein gewaltfamer Brand die anmurhiafte Landftadt in 
Aſche gelegt hatte; nicht weniger hörte man, daß der 
wadere Vogt mit Anfhaffung des Holzcd und fons 


Gaft um fo räthfelbafter vortam, ald fÄämmtliche 


daß es auf eine Abrechnung angefeben fin, wornadı | 


Zwifchenzeit kamen ein Paar muntere fhöne Knaben, | 


der gemäßigt und fiher ſeyn muß, wenn ich mit 
meiner Bürbde bergauf bergab fhreite und doch zus | 


nen, da er noch unter den Gchaufpielern baute, | 


tigen jungen Leute waren in der Nähe thätig, wo | 


ftiger Baumaterialien beichäftigt fen, welches dem 


‚ Männer bier, nicht wie een fondern wie + 


* 


„ werben 
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digten. Zum Schluſſe der Tafel holte St. Epriftoph, 
fo nannten fie den Riefen, ein beſeitigtes gutes Glas 
Wein zum Schlaftrunt, und ein heiterer Gefang | 
biete nom einige Zeit die Geſellſchaft für das Ohr zur 
fammen, die dem Blick bereits auseinander gegangen 
war; worauf denn Wilhelm in ein Zimmer geführt 
wurde von der anmutbigften Lage. Der Vollmond, 
eine reihe Flur beleuchtend, war fhon herauf und 
wedte aͤhnliche und gleiche Erinnerungen in bem 
Bufen unjeres Wanderers. Die Geifter aller lichen 
Freunde zogen bei ihm vorüber, befonders aber war 
ihm Lenardo's Bild ſo febendig, daß er ihn unmittel⸗ 
bar vor fih zu ſehen glaubte. Dieß alles gab ihm | 
ein inniges Behagen zur nähtlihen Nube, als er | 
durch den wunderlichſten Laut beinahe erfchredt wäre. 
Es Hang aus der Berne ber und doc fchien ed im 
Haufe ſelbſt zu feyn, denn das Hans zitterte mandı: 
mal und die Balten dröbnten, wenn der Ton zu 
feiner größten Kraft flieg. Wilhelm, ber fonft ein 
zartes Ohr hatte alle Töne zu unterfheiden, konnte 
doch ſich für nichts beftimmen, er verglich es dem 
Schnarren einer großen Orgelpfeife, die vor Tauter 
Umfang keinen entſchiedenen Kon von fi giebt. Ob 
diefed Nachtſchrecken gegen Morgen nadıließ, oder 
ob Wilhelm, nah und nad daran gewöhnt, micht 
mebr dafür empfindlich war, ift ſchwer auszumit⸗ 
ten; genug, er fihlief ein und ward von ber auf: 
gehenden Sonne anmuthig erwectt. 

Kaum hatte ibm einer der dienenden Knaben das 
Fruhſtuͤct gebracht, als eine Figur hereintrat, bie er 
am Abendtifche bemertt hatte, ohne über deren Ei: 
genfchaften Mar zu werden. Es war ein wohlge 
bauter, breitichuitriger, auch bebender Mann, ber 
ſich durch ausgetramtes Geräth als Barbier antiin: | 
digte und fich bereitete Wilhelmen diefen fo erwuͤnſch⸗ 
tem Dienft zu leiften. Uebrigens ſchwieg er ftill, und 
das Gefhäft war mit fehr leichter Hand vollbracht, 
ohne daß er irgend einen Laut von fich gegeben hätte. 
Wilhelm begann baber und fprach: „Eure Kunſt vers 
fteht ihr meifterfih und ich wuͤßte nicht, daß ich ein 
zarteres Meffer jemals an meinen Wangen gefuͤhlt 
hätte, zugleich fcheint ihr aber die Geſetze der Geſell⸗ 
fchaft genau zu beobachten.“ 

Schalthaft laͤchelnd, den Finger auf ben Mund 
fegend, ſchlich ber Echtweigfame zur Thüre hinaus, 
Wahrlich!“ rief ihm Wilhelm nach: „ihr ſeyd jener 
Nothmantel, wo nicht feloft, doch wenigſtens gewiß 
ein Abtoͤmmling; es ift euer Gluͤck, daß ihr den Ge: 
gendienft von mir nicht verlangen wollt, ihr würdet 
euch dabei fchlecht befunden haben.“ 

Kaum batte diefer wunderliche Mann fih ent: 
fernt, ald der betannte Vogt hereintrat, zur Tafel 
für diefen Mittag eine Einladung ausrichtend, weldye 
gleichfalls ziemlich feltfam Hang: dad Band, fo fagte 
der Einfadende ausdruͤclich, heiße den Fremden will 
tommen, berufe denfelben zum Mittagsmahle und 
freue fih der Hoffnung mit ibm in ein näheres Ber: 
haͤltniß zu treten. Man ertundigte fi ferner nad 
den Befinden des Gaftes und wie cr mit der Ber 
wirthung zufrieden fen; der benn von allem was ihm 
begegnet war nur mit Lob fprechen fonnte, Freilich 
hätte er fich gern bei dieſem Manne, wie vorher bei 
dem ſchweigſamen Barbier, nach dem entfenfichen 
Ton erfundigt, der ibn biefe Nacht, wo nicht geäng- 
ftiat, doch beunruhigt hatte; feined Angelbbniſſes je: 
boch eingedent enthielt er fih jeder Frage und hoffte, 
ohne zubringlich zu ſeyn, aus Neigung der Gefelk 
ſchaft oder zufällig, nach feinen Wuͤnſchen belehrt zu 
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Vorüserwandernde, fih in allem Uebrigen antüns | 
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Als der Freund ſich allein befand, dachte er Über 


die wunderliche Perfon erft mach, bie ihm batte ein: 
laden laffen, und wußte nicht recht was er daraus 
machen follte. Einen oder mehrere Vorgefegte durch 
ein Neutrum anzutindigen, fam ibm allzubedentlich 
vor. Uebrigens war ed fo fill um ibn ber, daß er 
nie einen ftilleren Sonntag erlebt zu haben glaubte; 
er verlieh das Haus, vernabm aber ein Gloctenge: 
fäute und ging nad dem Staͤdtchen zu. Die Meffe 
war eben geendigt und unter den fich herausdraͤngen⸗ 
den Einwohnern und Landleuten erblicdte er drei 
Bekannte von geftern, einen Zimmergefellen, einen 
Maurer und einen Knaben. Später bemertte er un: 
ter ben proteftantifchen Gottesverehrern gerade bie 
drei andern. Wie bie Übrigen ihrer Andacht pflegen 
mochten, ward nicht befannt, fo viel aber getraute 
er fich zu fchließen, daß im diefer Geſellſchaft eine 
entſchiedene Religionsfreipeit obwalte, 

Zu Mittag kam demſelben am Schloßthore der 
Vogt entgegen, ibn durch mancherfei Hallen in einen 
großen Vorſaal zu führen, wo er ibn niederfigen 
bieß. Viele Perſonen gingen vorbei, in einen ats 
ftoßenden Saalraum hinein. Die fhon befannten 
waren barumter zu feben, ſelbſt St. Ehriftopb ſchritt 
vorüber; alle grüßten den Vogt und den Antömms 
ling, Was dem Freund dabei am meiften auffiel, 
war daß er nur Handwerter zu feben glaubte, alle 
nadı gewohnter Weife, aber hoͤchſt reinlich gellcidet; 


| wenige, die er allenfalls für Kanzleiverwandte ges 


balten hätte. 

Ad nun feine neuen Gäfte weiter zudrangen, 
führte der Vogt unſern Freund durch die ſtattliche 
Pforte in einen weitläufigen Gaal; dort war eine 
unüberfebbare Tafel gedectt, an deren unterem Ende 
er vorbei geführt wurde, nach oben zu, wo er brei 
VPerfonen auer vorfteben ſah. Aber von welchem Er⸗ 
ftaunen ward er ergriffen, als er in bie Nähe trat 
und Lenardo, num noch erfannt, ihm um den Hals 
fiel. Bon diefer Ueberrafhung batte man fich noch 
nicht erholt, als ein zweiter Wilhelmen gleichfalls 
feurig und lebhaft umarmte und fih als ben wun— 
berlichen Friedrich, Nataliens Bruder, zu ertennen 
gab. Das Entzürten der Freunde verbreitete fich über 
alle Gegenwärtigen; ein Freuds und Segensruf er: 
ſcholl die ganze Kafel ber. Auf einmal aber, als man 
fih geſeyt, ward alles ftill und das Gaſtmahl mit 
einer gewiffen Weierlichteit aufaetragen und einge: 
nommen. 


+» 


: 








— — — nn nn — — 


Gegen Ende der Tafel gab Lenardo ein Zeichen, | 


zwei Sänger ftanden auf und Wilhelm verwunderte . 


ſich ſehr, fein geftriges Lieb wiederholt zu hören, 
das wir, ber naͤchſten Folge wegen, bier wieber ein: 
zurücen für nötbig finden, 


Bon dem Berge zu den Hügeln, 
Niederab das Thal entlang, 

Da erflingt es wie von Flügeln, 
Da bewegt ſich's wie Geſang; 
Und dem unbebingten Triebe 
Folget Freude, folget Ratb; 

Und bein Streben, ſey's in Liebe, 
Und bein Leben fey die That. 


Raum hatte diefer Ziwiegefang, von einem ger 
fällig mäßigen Chor begleitet, fih zum Ende geneiat, 
als gegenüber fih zwei.andere Sänger ungeftüm ev: 





buben, welce mit ernfter Heftigteit das Lied mehr ' 


umtehrten als fortfegten, zur Verivunderung des Ans 
toinmlings aber ſich alfo vernehmen lichen: 
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Denn bie Bande find zerriffen, 
Das Vertrauen ift verleut; 

Kann ich ſagen, lann ich wiſſen, 
Welchem Zufall ausgeſetzt 

Ich nun ſcheiden, ih nun wandern, 
Wie die Witwe trauervoll, 

Statt dein Einen, mit dem Anbern 
Fort und fort mich wenden fol! 


Der Ehor, in biefe Strophe einfallend, warb 
immer zahlreicher, immer mächtiger, und doch Tonnte 
man die Stimme des heiligen Ehriftoph, vom untern 
Ende der Tafel ber, gar bald unterfcheiben. Beinahe 
furchtbar ſchwoll zufegt die Trauer; ein unmuthiger 
Murh brachte, bei Gewandtheit ber Gänger, etwas 
Fugenhaftes in dad Ganze, daß es unferm Freunde 
wie ſchauderhaft auffiel. Wirtlich ſchienen alle vdllig 
gleichen Sinnes zu ſeyn und ihr eignes Schickſal 
eben kurz vor dem Aufbruche zu betrauern. Die 
wunderſamſten Wiederholungen, das bftere Wieders 
aufleben eines beinahe ermattenben Geſanges ſchien 
zuletzt dem Bande ſelbſt gefährlich; Lenardo ſtand 
auf und alle fenten ſich fogteich nieber, den Hymnus 
unterbrechend,. Jener begann mit freundlichen Wors 
ten: „zwar kann ich euch nicht tadeln, daß ihr euch 
das Schickſal das und allen bevorfteht immer vers 
gegenwärtigt, um zu demſelben jede Gtumbe bereit 
zu ſeyn. Haben doch lebensmuͤde, bejahrte Männer 
ben Ihrigen zugerufen: gedente zu fterben! fo bürs 
fen wir lebendtuftige jüngere wohl und immerfort 
ermuntern und ermabnen mit den heitern Worten: 
gebente zu wandern! Dabei ift aber wohlgetban, mit 
Maß und Heiterteit beffen zu erwähnen, was man 
entwweber willig unternimmt, oder wozu man ſich 
gendthigt glaubt. Ihr wißt am beften was unter 
uns feft ehrt und was beweglich ift, gebt uns bieh 
auch in erfreulihen aufmunternden Tönen zu ge: 
nießen, worauf denn dieſes Abſchiedéglas für dich: 
mal gebracht ſey!“ Er Icerte fodann feinen Becher 
und fegte ſich nieder; bie vier Sänger ftanden fo: 
gleih auf und begannen im abgeleiteten, fih ans 
fchließendben Tönen: 


Bleibe nicht am Boden beften, 
Friſch gewagt und friſch hinaus! 
Kopf und Arın mit beitern Kräften 
Ueberall find fie zu Hans; 

Wo wir und ber Gonne freuen, 
Sind wir jebe Gorgen Ind; 
Das wir uns in ihr zerftreucn, 
Darum ift die Welt fo groß. 


Bei dein wicderholenden Chorgeſange ftand Le: 
nardo auf und mit ihm alle; fein Wint ſehyte bie 
ganze Tifchgefellfehaft in fingende Bewegung; die 
unteren zogen, St. Ehriftoph voran, paarweis zum 
Saale hinaus, und der angeffimmte Wanderaefang 
ward immer beiterer und freier; befonderd aber nabın 
er fih fehr gut aus als die Geſellſchaft in ben ters 
raffirten Schloßgarten verfammelt von bier aus das 
geränmige That uͤberſah, im deſſen Fuͤlle und Ans 
muth man ſich wohl gern verloren hätte, Indeſſen 
bie Menge fih nach Belichen hier und dorthin zer: 
ffreute, machte man Wilhelmen mit bem britten 
Rorfigenden befannt, Es war der Amtmann, ber 
das aräflihe, zwifchen mehreren Standesherrſchaften 
liegende Schloß diefer Geſellſchaft, fo Tange fie bier 
zu vermweiten für gut fände, einzuräumen und ihr 


vielfache Vortheile zu verſchaffen gewußt, dagegen | 


Wilhelm Meitiers Warn; 





| für billige Preife feine Fruchtbbden ee und was 
fonft noch zu Nahrung und Norhburft erforbertich | 
wäre zu verichaffen wußte, fo wurden bei folder 
Gelegenheit laͤngſt vernachläffigte Dachreihen umges 
test, Dachſtuͤhle hergeſtellt, Mauern unterfahren, | 
Panten gerichtet und andere Mängel auf den Grab 
gehoben, daß ein Längft vernachläffigtes in Verfall 
gerathened Befigthum verblühender Familien ben 
frohen Aublict einer lebendig benutzten Wohnlichteit 
gewährte und dad Zeugniß gab: Reben ſchaffe Leben, 
und wer andern nuͤtzlich ſey, auch fie ihm zu nutzen 
in die Notwendigkeit verſetze. 


—— — — 


Zweites Capitel. 


Herflilie an Wilhelm. 


Mein Zuftand fommt mir vor wie ein Trauer: | 


ſpiel des Aıfieri; da bie Bertrauten vbllig ermangeln, 
fo muß zulegt alled in Monologen verhandelt wer: 


den, und fürwahr eine Eorrefponden; mit Ihnen | 


ift einen Monolog volltommen gleich; denn Ihre | 
Antworten nchmen eigentlih wie ein Ede unfre | 


Sylben nur oberflächlich auf, um fie verbalen zu 
laſſen. Haben Eie auch nur ein einzig Mal etwas 
errpicbert, worauf man wieder hätte erwiebern ton⸗ 
nen? Parivend, abiehnend find Ihre Briefe! Indem 
ich aufftebe Ihnen entgegen zu tretin, fo weiſen 
Sie mich wieder auf ben Geffel zuruͤc. 





Borfichendes war ſchon einige Tage geſchrieben; 


nun finder fih ein neuer Drang und Gelegenheit 
gegenmwärtiged an Lenardo zu bringen; bort finder | 


Sie's oder man weiß Sie zu finden. Wo es Sie 
aber auch antreffen mag Tautet meine Mebe babin. 
daß wenn Eie, nach gelefenem diefem Blatt, nicht 
sleich vom Sitze auffprisgen und, als frommer 
Wanderer, jich eilig bei mir einftellen, fo ertlaͤr' ich 
Sie für den männtichtten alle Männer, d. I. bem 
bie Tichendwärbigfte aller Eigenſchaften unfers Ge 
ſchlechts abgeht; ich verftche darunter die Neugierde, 
die mich eben in dein Augenblick auf das entſchie⸗ 
benfte audit, 

Kurz und gut! Zu Ihrem Prachttäftchen ift das 
Schluͤſſelchen gefunden; das barf aber niemand til: 
fen als ih und Gie. Wie es in meine Hände getoms 
men vernehmen Sie nun. 

Bor einigen Tagen empfängt unfer Gerichtähal: 
ter eine Ausfertigung von freinder Behörde, worin 
gefragt wird, ob nicht ein Knabe fich zu ber und ber 
Zeit in ber Nachbarſchaft aufgehalten, allerlei Streiche 
verübt und endlich bei einem verwegenen Unternebe 
men feine Jade eingebüßt babe. 

Wie biefer Schelm nun begeichnet war, blich fein 
Zweifel uͤbrig es fen jener Fiß, von dem Felir fo 
viel zu erzählen wußte und den er fich fo oft als 
Epieltameraben zuruͤcwuͤnſchte. 

Nun erbat jich jene Stelle die benannte Kfeidung. 
wenn fie noch vorhanden wire, weil ber in Unter 
ſuchung gerathene Knabe fih darauf Berufe. Von 
biefer Zumuthung fpricht num unfer Gerichtöhalter 
gelegentlich und zeigt bad Kittelchen vor, ch er es 
abfendet. 

Mich treibt ein guter ober boͤſer Geift in bie 
Brufttafche zu areifen; ein winzig Meines, ftachlich- 
ted Etwas foınınt mir in bie Hand; ich, bie ich fonft 


aber auch, ald ein Huger Mann bie Anwefenheit fo ſo apprebenſiv, figfich und ſchrecchaft bin, ſchließe 
ſeltener Gaͤſte zu nutzen verſtand. Denn indem er bie — — fie, — und das Kleid wird * 
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fortgeſchictt. Sogleich ergreiit mich von allen Em: 
| pfindungen die wunderlichfte. Beim erften verſtoh⸗ 
lenen Blict ſeh' ih, errath' ih, zu Ihrem Kiftchen 
ſey es der Schlüffel. Nun gab ed wunderliche Ge 
wiffendzweifel, mancherlei Strupel fliegen bei mir 
auf. Den Bund zu offenbaren, berzugeben, war mir 
unmöglich: was foll es jenen Gerichten, ba es bem 
| Freunde fo nüylih ſeyn kann! Dann wollte ſich 
mancherlei von Recht und Pflicht wieder auftbun, 
welche mich aber nicht uͤberſtimmen fonnten. 
Da fehen Sie nun in was für einen Zuftand 
mich die Freumdfchaft verfegt; ein famofes Organ 
entwidelt fi plöslich, Ihnen zu Liebe; welch ein 
wunderlich Ereigniß! Mochte dad nicht mehr als 
Freund ſchaft ſeyn, mad meinem Gewifjen bergeftalt 
die Wange hält. Wunderfam bin ich beunruhigt, zwi⸗ 
fhen Schuld und Meugier; ich mache mir bundert 
Grillen und Maͤhrchen was alles daraus erfolgen 
tönnte: mit Recht und Gericht ift nicht zu ſpaßen. 
Herfitie, das unbefangene, gelegentlich uͤbermuͤthige 
Wefen, in einen Eriminalproceh vertwicelt, denn 
darauf geht's doch hinaus, und was bfeist mir da 
übrig ald an den Freund zu benten, um beffentwillen 
ich das alles Leibe! Ich habe font auch an Gie ge 
dacht, aber mit Paufen, jegt aber unaufboͤrlich; 
jegt wenn mir das Herz fchlägt und ich ans fiebente 
Gebot dente, fo muß ich mich an Sie wenden ald den 
Heiligen, ber das Verbrechen veranlaßt und mich 
auch wohl wieber entbinden kann; und fo wird allein 
bie Erbfinung des Kaͤſtchens mich beruhigen. Die 
Neugierde wird doppelt mächtig. Koinmen Sie eifigft 
und bringen das Kaͤſtchen mit. Für welchen Richter: 
ſtuhl eigentlich das Geheimniß gehöre, bad wollen 
wir unter und ausmachen; bid dahin bleibt es unter 
und; niemand wiſſe barum, es fey auch wer es ſey. 





| Hier aber, mein Freund, num fchliehlich zu biefer 
Abbildung des Raͤthſels was fagen Sie? Erinnert 

es nicht an Pfeile mit Widerbaten? Gott fen uns 
gnädig! Aber das Käfthen muß zwifchen mir und 
' Ihnen erft uneröffnet ſtehen, und dann erdffnet das 
| Weitere ſelbſt befehlen. Sch wollte, es fände ſich gar 
| nichtd drinnen und was ich fonft noch wollte umd 
| was ich fonft noch alles erzählen tonnte — doc fey 

Ihnen das vorenthalten, damit Sie defto eiliger ſich 
auf den Weg machen. 








ſchrift! Was geht aber mich und Sie eigentlich das 
Kaͤſthen an? Es gehbrt Felix, ber hat's entdeckt, 
bat ſich's zugeeignet, den müffen wir herbeiholen, 
ohne feine Gegenwart follen wir's nicht bffnen. 

N Und was das wieder für Umftände find! das 
ſchiebt fih und verſchiebt fich. 

I Was zieben Sie fo in der Welt herum? Kom: 

| men Sie! bringen Sie den hbolden Knaben mit, ben 

ich auch einmal wieder feben möchte, 

) Und nun geht's dba wieder an, ber Vater und 

| der Sohn! thun Sie was Sie tonnen, aber tommen 
Eie beide. 


je 


| 
Und nun maͤdchenhaft genug noch eine Nach: 
| 
| 


—— 


Goethe's Werke, 1. Bd. Kite Abthl. 
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derjahre. 


Drittes Capitel. 


Vorſtehender wunderliche Brief war freilich ſchon 
lange geſchrieben und hin und wieder getragen wor⸗ 
ben, bis er endlich, ber Aufſchrift gemäß, dießmal 
abgegeben werben konnte. Wilhelm nahm ſich vor 
mit dem erften Boten, bdeffen Abſendung bevorftand, 
freundlich, aber ablehnend zu antworten. Herſilie 
ſchlen bie Entfernung nicht zu berechnen, unb er 
war gegenwärtig zu ernſtlich befchäftigt, als daß 
ibn auch nur die mindefte Neugierde, was in jenem 
Käftchen befindlich ſeyn mdchte, hätte reizen dürfen. 

Auch gaben ihm einige Unfälle, die den derbſten 
Gliedern dieſer tuͤchtigen Geſellſchaft begegneten, Ge: 
legenheit ſich meiſterhaft in der von ihm ergriffenen 
Kunſt zu beweiſen. Und wie ein Wort das andere 
giebt, fo folgt noch glüdlicher eine That aus der 
andern und wenn baburch zulegt auch wicher Worte 
veranlaßt werben, fo find diefe um fo fruchtsarer 
und geifterbebender, Die Unterhaltungen waren bas 
ber fo beichrend als ergeglih, benn bie Freunde 
gaben ſich wechfelfeitig Rechenſchaft vom Gange bed 
bisherigen Lernens und Thuns, woraus eine Bil 
bung entftanden war, bie fie wechfelfeitig erftaunen 
machte, bergeftalt daß fie fi untereinander erft ſelbſt 
wieber mußten tennen lernen. 

Eines Abends alfo fing Wilhelm feine Erzählung 
an: Meine Studien ald Wundarzt fuchte ich fogleich 
in einer großen Anftalt der größten Gtabt, wo fie 
nur allein möglich wirb, zu förbern ; zur Anatomie, 
ald Grundftudimm, wendete ich mich fogleich mit 
Eifer. 

Auf eine fonderbare Weife, welche niemand ers 
ratben würde, war ich ſchon in Kenntniß der menſch⸗ 
lichen Geftaft weit vorgefhritten und zwar während 
meiner theatralifchen Laufbahn; alles genau befehen 
ſpielt denn doch der toͤrperliche Menſch da die Haupts 
volle, ein fhöner Mann, eine fhöne Frau! Iſt der 
Director glädlich genug ihrer habhaft zu werben, fo 
find Kombbien: und Tragbdiendichter geborgen. Der 
loſere Zuftand, im dem eine folche Gefellfhaft Lebt, 
macht ihre Genoffen mehr mit ber eigentlichen Schön: 
beit der unverbüllten Glieder befannt ald irgend ein 
anderes Verhältniß; ſelbſt verſchiedene Eoftums nöthis 
gen zur Evidenz zu bringen, was fonft hertoͤmmlich 
verhuͤllt wird. Hievon hätt’ ich viel zu fagen, fo 
auch von törperlihen Mängeln, welche ber Hluge 
Schauſpieler an ſich und andern kennen muß, um 
fie, wo nicht zu verbeffern, wenigftens zu verbergen, 
und auf diefe Weife war ich vorbereitet genug, dem 
anatomifchen Vortrag der die dußern Theile näher 
tennen lehrte eine folgerechte Aufmertfamteit zu 
ichenten; fo wie mir denn auch die innern Theile 
nicht fremb waren, indem ein gewiſſes Vorgefuͤhl 
davon mir immer gegenwärtig geblieben war. Uns 
angenehm bindernd war bei dem Studium bie immer 
wiederholte Klage vom Mangel ber Gegenftände, 
über bie nicht hinreichende Anzahl der verblichenen 
Körper, die man zu fo hoben Zweden unter das 
Meffer wuͤnſchte. Solche, wo nicht hinreichend, doch 
in mögfichfter Zahl zu verfhhaffen, hatte man barte 
Gefege ergeben laffen, nicht allein Verbrecher, bie 
ihr Individuum in jebem inne verwirtten, fons 
dern auch andere förperlih geiftig Verwahrloſ'te 
wurben in Anfpruch genommen, 

Mit dem Bedürfniß wuchs die Strenge und mit 
diefer ber Widerwille des Volts, das im fittlicher 
und religibfer Anficht feine Perfdntichteit und bie 


Perfdntichteit geliebter Perfonen nicht aufgeben lann. 
————— 
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Immer weiter aber flieg das Uebel, indem bie 
verwirrende Sorge hbervortrat, daß man auch fogar 
für die friedlichen Gräser geliebter Abgeſchiedener zu 
fürchten habe, Kein Alter, keine Würde, weder 
Hohes noch Nicdriges war in feiner Ruheſtaͤtte mehr 
fiber ; der Hfigel, den man mit Blumen gefhmüdt, 
die Iufchriften, mit denen man das Andenten zu 
erbaften getrachtet, nichts fonnte gegen bie einträgs 
liche Raubſucht fehligen; der ſchmerzlichſte Abſchled 
ſchien aufs grauſamſte geſtbrt und indem man ſich 
vom Grabe wegwendete mußte ſchon die Furcht ems 
pfunden werden, die geſchmuͤctten berubigten Glie—⸗ 
der gelichter Perfonen, getvennt, verfehleppt und 
entwuͤrdigt zu wiſſen. 

Aber dieſes kam wiederholt und immer durchge⸗ 
droſchen zur Sprache, ohne daß irgend jemand an 
ein Hllfemittel gedacht hätte oder daran hätte den: 
ten tönnen, und immer allgemeiner wurden bie Be: 
ſchwerden, als junge Männer die mit Aufmertfams 
teit den Lehrvortrag gehdrt, fih auch mit Hand und 
Auge von dem bisher Gefehenen und Vernommenen 
überzeugen und ſich die fo nothwendige Kenntniß 


immer tiefer und Tebendiger der Einbildungätraft | 


überliefern wollten, 

In ſolchen Augenblicten entfteht eine Art von ums 
natürlichem voiffenichaftlihem Hunger, welcher nach 
ber wiberwärtigften Befriedigung wie nach dem Ans 


mutbigften und Nothwenbigften zu begehren aufregt. | 


Schon einige Zeit hatte ein folder Aufſchub und 
Aufenthalt die Wiſſens⸗ und Thattuftigen beſchaͤf⸗ 
tigt und unterhalten, als endlich ein Fall, über den 
die Stadt in Bewegung gerietb, eines Morgens das 
| She und Wider für einige Stunden beftig hervor: 
rief. Ein ſehr ſchoͤnes Mädchen, verwirrt durch 
ungluͤcttiche Liebe, hatte den Tod im Waffer geſucht 
und gefunden; die Anatomie bemächtigte fich derſel⸗ 


bigen; vergebend war die Bemuͤhung der Eltern, | 


Berwandten, ja des Liebhabers ſelbſt, der mur durch 
falfhen Argwohn verbidhtig geworden, Die obern 
Behörden, die fo eben das Geſer geſchaͤrft hatten, 


durften feine Ausnahme bewilligenz; auch eilte man 


fo ſchnell ars möglich die Beute zu benugen umd zur 
Benuyung zu vertheilen. 

Wilhelm, der als naͤchſter Afpirant gleichfalls 
berufen wurde, fand vor dem Gige den man ibm 
anwied, auf einem faubern Brette, reinlich zugebedt, 


eine bedentliche Aufgabe; denn als cr die Hülle weg: | 


nahm Tag der fehönfte weibliche Arm zu erblicken, 
der fi wohl jemals um den Hals eines Juͤnglings 
geſchlungen hatte, Er bielt fein Beſteck in der Hand 
und getrante ſich nicht es zu eröffnen, er ſtand und 
getrante nicht nieberzufigen. Der Widerwille dieſes 
berrfihe Naturerzeugniß noch weiter zu entftellen 
ftritt mit der Anforderung , welde ber wiffensbegies 
vige Mann an fich zu machen bat und welcher ſaͤmmt⸗ 
liche Umberfigende Genuͤge leiſteten. 

In biefen Augenblicken trat ein anfebnliher Mann 
zu ibm, dem er, zwar als einen feltenen, aber immer 
als einen fehr aufmerffamen Zuhörer und Zufchauer 
bemerft , und demſelben ſchon nachgefragt hatte; nies 
mand aber konnte nähere Audtunft geben; daß es ein 
Bildhauer fey, darin war ıman einig; man bielt ibn 
aber auch für einen Goldmacher, ber in einem großen 
alten Haufe wohne, deſſen erfte Blur allein den Be: 


fuchenden, oder bei ihm Beichäftigten zugänglich, | 


die Übrigen ſaͤmmtlichen Näume jeboch verſchloſſen 
feyen. Diefer Mann hatte fih Wilhelmen verfchie: 
dentfich genäbert, war mit ihm aus ber Stunde ge 
sangen, wobei er jedoch alle weitere Verbindung 
$ und Ertlärung zu vermeiden ſchien. 
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Die zmal jedoch ſprach er mit einer gewiſſen Offen⸗ 
beit: „Ich ſehe Sie zaudern, Sie ſtaunen das ſchoͤne 
Gebild an, ohne es zerftbren zu ibdnnen; feyen Cie 
fih über das Gildegefühl hinaus und folgen Cie 
mir.“ Hiemit beette er ben Arm wieder zu, gab dem 
Saaldiener einen Wint und beide verliehen den Der. 
Schweigend gingen fie neben einander ber, ald ber 
Halsbetannte vor einem großen Thore ſtille ſtand 
deſſen Pfoͤrtchen er aufihloß und unfern Freund 
hineinnörbigte der fich fobann auf einer Kenne bes 
fand, groß, geräumig, wie wir fie in alten Kauf 
bäufern feben, wo die anfommenden Kiften und Bal- | 
fen ſogleich untergefabren werben. Hier ftanden 
Gppsahgüffe von Statuen und Büften, auch Bohlen⸗ 
verſchlaͤge gepadt und Leer, „Es ficht bier faufındns | 
nifh aus,“ fagte der Mann; „ber von bier aus 
mögliche Waffertvansport ift für mich unfhägbar.“ | 
Diefed alled paßte nun ganz gut zu dem Gewerb 
eined Bildhauers, chem fo fonnte Wilbelm nichts 
anders finden als der freumdfihe Wirth ihn wenige 
Stufen hinauf in ein gerdumiges Zimmer führte, 
das ringdumber mit Hochs und Flachgebilden, mit 
größeren und fleineren Figuren, Büften und wohl 
auch einzelnen Gliedern der fhönften Geflalten ges 
ziert war, Mit Vergnügen betrachtete unfer Freund 
dieß alles und horchte gern den beichrenten Worten 
feines Wirthes, ob er gleich noch eine große Kluft 
zwiſchen dieſen kuͤnſtleriſchen Arbeiten und den wiß 
ſenſchaftlichen Beſtrebungen, von denen fie berfamen, | 
gewahren mußte, Endlich fagte der Hautbefiger mit 
einigem Ernft: „warum ih Cie bierber führe wer: 
den Sie Leicht einſehen, biefe Thuͤre,“ fuhr er fort, 
indem er fi nad der Geite wandte, „liegt näher 
an der Gaalthüre woher wir fommen ald Cie den: 
fen mögen ;“ Wilhelm trat hinein und hatte freitich 
zu erftaunen, ald er, flatt wie in ben vorigen Nach— 
bildung lebender Geftalten zu feben, bier die Wände 
durchaus mit anatomifhen Berglieberungen autges 
ftatter fand; fie mochten in Wachs oder fonftiger 
Maffe verfertigt ſeyn, genug fie hatten durchaus 
das frifche farbige Anfehen erft fertig gewordener 
Präparate. „Hier, mein Freund,“ fagte ber Künft: 
ler, „bier feben Sie fhägenswerthe Surrogate für | 
jene Bemühungen, die wir, mit dem Wiberwillen 
der Welt, zu ungzeitigen Augenblicten mit Etel oft 
und großer Sorgfalt bem Verderben oder einem wider⸗ 
waͤrtigen Aufbervahren vorbereiten. Ich muß biefes 
Geſchaͤft im tiefften Geheimniß betreiben, denn Gie 
baben gewiß oft fhon Männer vom Fach mit Ger 
ringſchaͤrzung davon reden hören. Ich laſſe mich nicht 
irre machen und bereite eiwas vor, welches in ber 
Folge gewiß von großer Einwirkung ſeyn wird, Der 
Ebirurg befonders, wenn er fich zum plaftifchen Bes 
griff erhebt, wird ber ewig fortbildenden Natur, bei 
jeder Verlegung, gewiß am beften zu Hülfe tom: 


men; den Arzt ſelbſt würde ein folder Begriff bei 


feinen Bunctionen erbeben. Doch laſſen Sie uns 
nicht viel Worte machen. Eie follen in kurzem ers 
fahren, daß Aufbauen mehr belehrt als Einreißen, 
Verbinden mehr ald Trennen, Todtes beleben mehr 
ald das Getbdtete noch weiter toͤdten; kurz aljo, wol | 
ten Sie mein Schüler ſeyn?“ Und auf Bejabung 
legte der Wiffende dem Gafte das Knochenſtelett eines 
weiblichen Arms vor, in der Stellung wie fie jenen 
vor turzem vor fich gefeben hatten. „Ich habe,“ 
fuhr ber Meifter fort, „zu bemerken gehabt, wie 
Sie der Bänderlebre durchaus Aufinerffamteit fchent: 
tem und mit Necht, denn mit ihnen beginnt fich für 
uns dad todte Knochengeraffel erft wieder zu beleben; 


Zu 


| Heſetiel mußte fein Gebeinfeld fih erft auf d 
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Weiſe wieder fammeln und fügen fehen, * die gerade das Nötbige lebendig zu erhalten. Ja es | 
| Glieder fi regen, bie Arme taften und die Füße | tommt auf Neigung und Kichhaberei an, fo werben 
ſich amfrichten konnten. Hier ift biegfame Maſſe, | fi bie zarteften Nefultate der Zergliederungstunſt 
Stäbchen und was fonft noͤthig feym möchte; nun | wachbilden laſſen. Leiſtet dieß ja ſchon Zeichenfeder, 
verſuchen Sie Ihr Gluͤd.“ Vinſel, und Grabſtichel.“ 

Der neue Schuͤler nahm feine Gedanten zufams Hier öffnete er ein Seitenſchraͤntchen und fieß bie |; 
mien und als er die Ruochentheile näher zu betrachten | Gefichtönerven auf bie wunderfamfte Weife nachge⸗ 

anfing, fah er, daB dieſe tünftlich von Holz geſchnitzt bildet erblicten. „Dieß ift leider,“ ſprach er, „daß | 
! ſeyen. „Ich habe,“ verfente ber Lehrer, „einen ges | leute Kunſtſtuͤct eines abgeſchiedenen jungen Gehül⸗ | 





ſchiaten Mann deſſen Kunſt nach Brote ging, indem ; fen ber mir bie befte Hoffnung gab, meine Gebanten 
' bie Heiligen und Märtyrer bie er zu fchnigen gewohnt | durchzuführen und meine Wuͤnſche näglich auszus 
' war, feinen Abgang mehr fanden, ihm hab’ ich darauf | breiten.“ 
geleitet ſich ber Stelettbildung zu bemaͤchtigen und Veber bie Einwirkung diefer Behandlungsweiſe 
ſolche im Großen wie im Kleinen naturgemäß zu bes | nad manden Seiten hin wurbe gar viel zwifchen 
fbrbern.* beiden geſprochen, auch war bad Verhaͤltniß zur bil: 
' Nun that unfer Freund fein Beftes und erwarb | denden Kunſt ein Gegenftand mertwärbiger Unter 
ſich ben Beifall bed Anleitenden. Dabei war ed ibm | haltung. Ein auffatlendes ſchͤnes Beifpiel wie auf 
| angenehm fih zu erproben wie flarf ober ſchwach die | biefe Weife vorwärts und ruͤcwaͤrts zu arbeiten fey 
Erinnerung ſey⸗ und er fanb zu vergnüglicher Mebers | ergab fich aus dieſen Mittheilungen. Der Meifler 
raſchung daß fie burch bie That wieder hervorgerufen | hatte einen jchbnen Sturz eines antiten Jünglings 
| werde; er gewann Leibenfchaft für biefe Arbeit und | in eine bildſame Maſſe abgegoffen und fuchte nun 
| 
1 





erſuchte ben Meifter in feine Wohnung aufgenommen | mit Einficht die ibeelle Geftalt von der Epiderm zu 
zu werben. Hier nun arbeitete er unabfäfiig; auch | entbldßen und das fchöne Kebendige in ein reales 
' waren die Knochen und Kndchelchen bed Arınes in | Musfelpräparat zu verwandeln. „Auch bier finden 
turzer Zeit gar ſchidlich verbunden, Bon hier aber ſich Mittel und Zweck fo nahe beiſammen und ich will 
fouten dic Sehnen und Muskeln ausgehen, unb ed | gern geftehen daß ich über ben Mitteln ben Zwed 
ſchien eine völlige Unmdglichteit ben ganzen Körper | vernadhtäfjigt habe, doch micht gang mit eigener 
| anf biefe Weife nach allen feinen Theilen gleichmaͤßig Schuld; der Menih ohne Huͤlle iſt eigentlich der 
herzuſtellen. Hiebei tröftete ihm der Lehrer, inden | Menfh, der Bildhauer ſteht unmittelbar an ber 
er bie Bervielfättigung durch Abformung fehen Tieß, . Seite der Elohim als fie den unfbrımlichen wider: 
da denn das Nacharbeiten, bad Reinbilden der Exems | wärtigen Thon zu ben berrlichften Gebilde umzu⸗ 
plare eben wieder neue Anftrengung, neue Aufmert | fehaffen wußten; ſolche göttliche Gedanten ınuß er 
| famfeit verlangte, biegen, bem Reinen ift alled rein, warum nicht bie 
i Alles, worein der Menſch fich ernſtlich einlaͤßt, iſt unmittelbare Abſicht Gottes in der Natur? Aber 
; ein Umendliches; nur burch wetteifernte Thätigfeit | vom Jahrhundert kann man bieß nicht verlangen, 
' weiß er fi dagegen zu beifen, auch fam Wilbelm ohne Beigendlätter und Thierfelle tommt es nicht 
bald Über ben Zuftand vom Gefuͤhl feines Unverinds | aus, und bad ift noch viel zu wenig. Kaum hatte 
gens, welches immer eine Art von Verzweiflung ift, | ich etwas gelernt fo verlangten fie von mir, würdige | 
hinaus und fand ſich Gehaglich bei der Arbeit. „Es | Männer in Schlafröden und weiten Aermeln und 
freut mich,“ fagte der Meifter, „daß Sie fich in diefe | zahlloſen Falten; ba wendete ich mich rüdwärts und 
Verfahrungsart zu fehicten wien und daß Sie mir | da ich bad was ich verftand nicht einmal zum Aus 
ein Zeugniß geben wie fruchtbar eine ſolche Methode | brud bes Schönen anwenden durfte, fo wählte ich 
' fen, wenn fie auch von ben Meiftern bed Fach's nicht | nüglich zu ſeyn, und auch dieß ift vom Bebeutung. 
| anertannt wird, Es muß eine Schule geben und | Wird mein Wunfc erfüllt, wird es als braudbar || 
1 biefe wird fich vorzuͤglich mit Leberfieferung Gefchäfs | anerkannt, daß, wie in fo viel andern Dingen, Nach⸗ 
tigen; was bisher gefchehen ift foll auch tnftig nes | bildung und das Nachgebildete ber Einbildungstraft | 
ſchehen, das ift gut und mag und foll fo feyn. Wo | und dein Gedaͤchtniß zu Hülfe tommen, ba wo ben | 
aber bie Schule ftodt, dad muß man bemerfen und | Menfchengeift eine gewiſſe Friſche verläßt, fo wird 
wiffen; bas Lebendige muß man ergreifen und uͤben, gewiß mancher bildende Künftler fih, wie ich ed ger 
; aber im Stillen, fonft wird man gebinbert und bins | than, berummenben und lieber euch im die Hand ars 
' dert andere. Sie haben Tebendig gefühlt und einen | beiten, ald daß er gegen Leberzeugung und Gefuͤhl 
es durch That, Werbinden heißt mehr als Trennen, ein wiberwärtiged Handwerk treibe,“ 
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Nachbilden mehr als Anſehen.“ Hieran ſchloß ſich die Betrachtung daß es eben 
Wilhelin erfuhr num daß ſolche Modelle im Etillen | ſchoͤn ſey zu bemerten, wie Kunſt und Technit ſich 


ſchon weit verbreitet ſeyen, aber zu groͤßter Verwun⸗ immer gleichſam bie Wage halten, und fo nah ver 


berung vernahm er, daß bad Borräthige eingepadt | wandt immer eine zu ber andern fih hinneigt, fo 


und über See gehen folle. Diefer wadere Künftter | daß die Kunſt nicht finten lann ohne in ein idbliches 


hatte ſich fchon mit Lothario und jenem Befreunbes | Handwerk überzugeben, bad Handwerk ſich nicht fleis 
ten in Werhäftnißb nefest, man fand bie Gruͤndung gern ohne funftreich zu werben. 


einer folhen Echule in jenen fich heranbildenden Pros Beide Perfonen fügten und gewöhnten fih fo 





l 
| vinzen ganz befonders am Plage, ja hoͤchſt nothwens | volltommen aneinander, baß fie ſich nur ungern 
Big, befonbers unter natürlich gefitteten wohldentens trennten, ald es nötbig warb um ihren eigentlichen 
ı ben Menfchen, für welche bie wirtliche Zerglieberung | großen Zwecken entgegen zu geben. 
Immer etwas Eannibalifched bat. „Geben Cie zu, | „Damit man aber nicht glaube,“ fagte ber Mei: 
‚ baß ber grbäte Theil von Aerzten und Wundärzten | fer, „daß wir ums von ber Natur ausfchlieben und 
‚ nur einen allgemeinen Gindrud bed zyerglieberten | fie verleugnen wollen, fo eröffnen wir eine friſche 
| 


; menfchlichen Körpers in Gedanten behält und damit | Ausficht, Drüsen Über bem Meere, wo gewiſſe men: 
auszutommen glaubt, fo werben gewiß folde Mo: | ſcenwuͤrdige Geſinnungen ſich immerfort fteigern, 


deile hinreichen bie in feinem Geiſte nach und nach muß man endlich bei Abſchaffung ber Todesſtrafe weit: 


erloſchenden Bilber wieber anzufriſchen und ibm | Länfige —— ummauerte Bezirte banen, um ben 
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ruhigen Bürger gegen Verbrechen zu fehägen und 
bad Verbrechen nicht ftraflos walten und wirten zu 
laffen. Dort, mein Freund, in diefen traurigen Bes 
zirten, laſſen Sie uns dem Aeſculap eine Eapelle 
vorbehalten, dort fo abgefonbert wie bie Strafe ſelbſt 
werde unfer Wiffen immerfort an folden Gegenftäns 
den erfrifcht, beren Zerftäctelung unfer menſchliches 
Gefühl nicht verlege, bei deren Anblict uns nicht, wie 
es Ihnen bei jenem fhbnen unſchuldigen Arm eraing. 
das Meifer in ber Hand ftode und alle Wißbegierbe vor 
dein Gefühl der Menfchlichteit ausgeldfayt werbe.“ 

„Dieſes“ fagte Wilhelm, „waren unfre legten 
Gefpräce, ich ſah die wohlgepadten Kiften den Fluß 
binasfhwimmen, ihnen die glädlichfte Fahrt und 
uns eine gemeinfame frohe Gegenwart beim Aus: 
paden wänfhend.“ 

Unfer Freund hatte biefen Vortrag mit Geift und 
Entbufiasmus wie geführt fo geemdigt, befonders 
aber mit einer gewiffen Lebhaftigteit der Stimme 
und Sprache, bie man im ber neuern Zeit nicht an 
ihın gewohnt war, Da er jeboh am Schluß feiner 
Rede zu beimerten glaubte, baß Lenardo, wie zer: 
freut und abwefend, bad Worgetragene nicht zu ver: 
folgen ſchien, Friedrich hingegen gelächelt, einigemal 
beinahe ben Kopf gefchüttelt habe, fo fiel dem zart: 
empfindenden Mienentenner eine fo geringe Zuftims 
mung, bei ber Sache bie ihm hoͤchſt wichtig fehlen, 
dergeſtalt auf, daß er nicht unterlaffen fonnte, feine 
Freunde deßhalb zu berufen, 

Friebrich erffärte fih hierüber ganz einfach und 
anfrichtig, er tönne das Mornchmen zwar lbblich und 
gut, teineswegs aber für fo bebeutend, am wenigften 
aber für ausführbar halten. Diefe Meinung fuchte 
er durch Gründe zu unterftügen, von ber Art wie 
fie demjenigen ber für eine Sache eingenommen ift 
und fie burchzufegen gebentt, mehr ald man fich vor: 
ftellen mag, beleidigend auffällt. Deßhalb denn auch 
unfer plaftifcher Anatom, nachdem er einige Zeit ges 
buldig zuzubdren fehien, lebhaft ertwieberte: 

„Du haft Vorzüge, mein guter Friedrich, die bir 
niemand leugnen wird, ich am weniaften, aber bier 
fprichft du wie gewöhnliche Menſchen gewöhnlich; 
am Neuen fehen wir nur bad Geltiame, aber im 
Seltenen jedoch alfobalb das Bebeutende zu erblicken 
dazu gehoͤrt ſchon mehr. Fuͤr euch muß erſt alles in 
That uͤbergehen, es muß geſchehen, als moͤglich, als 
wirtlich vor Augen treten, und dann laßt ihr es auch 
gut ſeyn wie etwas anders. Mas bu vorbringſt hör’ 
ich fchon zum voraus von Unterrichteten und Laien 
wieberholen; von jenen aus VBorurtheil und Bequem⸗ 
Tichkeit, von bdiefen aus Gleichatltigteit. Ein Bor: 
baben wie das ausgeſprochene tann vielleicht nur in 
einer nennen Welt durchgeführt werben, wo ber Geift 
Muth faſſen muß zu einem unerläßfichen Beduͤrfniß 
nene Mittel auszuforſchen, weil e8 an ben hertͤmm⸗ 
Tihen durchaus ermangelt. Da regt fich bie Erfin: 
bung, ba gefellt fich bie Kuͤhnheit, die Beharrlichteit 
ber Nothiwenbigteit hinzu. 

„Jeder Arzt, er mag mit Heilmitteln ober mit 
ber Hand zu Werte gehen, ift nichts ohne bie ge 
naufte Kenntniß ber äußern und innern Gtieber bed 
Menfhen, und ed reicht teineswegs bin, auf Schulen 
flüchtige Kenntnis hievon genommen, fih von Ges 
ftalt, Lage, Zufammenhang ber mannigfaltigften 
Theile des unerforfchlihen Organismus einen ober: 
flaͤchlichen Begriff gemacht zu haben. Täglich foll der 
Arzt, dem es Ernft ift in der Wiederholung biefes 
Wiſſens, dieſes Anfchauens ſich zu Üben, fich ben 
Bufammenhang biefed Iebentigen Wunders immer 
: vor Geiſt und Auge zu erneuern alle Gelegenheit 








ſuchen. Kennte er feinen Vortheil, er würbe, ba 
ihm bie Zeit zu ſolchen Arbeiten ermangelt, einen 
Anatomen in Gold nehmen, ber, nad feiner Ans 


leitung, für ibn im Stillen befhäftigt, gleichfam im | 


Gegenwart aller Verwidiungen bed verflochtenften 
Lebens, auf bie ſchwierigſten Fragen fogleich zu ant⸗ 
worten verftänbe, 

Jemehr man dieß einfeben wird, je lebhafter, 
beftiger, leibenfchaftlicher wird das Gtubium ber 
Zerglieberung getrieben werben. Aber in eben bem 
Mape werben ſich die Mittel vermindern, bie Gegen: 
ftände, bie Körper, auf die folde Studien zu grüns 
den find, fie werben feblen, feltcner, theurer werben, 
und ein wahrbafter Eonflict zwiſchen Lebendigen und 
Todten wird entftchen. 

„In der alten Welt ift alles Schlendrian, wo 
man bad Neue immer auf die alte, bad Wachfende nach 
ftarrer Weife behandeln will, Diefer Eonflict ben ich 
antindige zwifhen Todten und Rebenbigen, er wirb 
auf Leben und Tod geben, man wird erfchreden, 
man wirb unterfuchen, Gcfege geben und nichts außs 
richten, Borſicht und Verbot helfen im ſolchen Fällen 
nichtd; man muß von vorn anfangen. Und bas iſt's 
was mein Meifter und ich im den neuen Zuftänden 
zu leiften hoffen, und zwar nichtd Neues, es ift 
fhon ba; aber bad was jego Kunft ift muß Hands 
wert werben, was im Befonbdern geſchieht muß im 
Allgemeinen möglich werben, und nichts fan fich 
verbreiten als was anerfannt ift. Unfer Thun und 
Reiften muß anertannt werben als bas einzige Mittel 
in einer entfchiedbenen Bebrängniß, welches beſonders 
große Städte bedroht. Ich will bie Worte meines 
Meifters anführen, aber mertt auf! Er fprac eines 
Tages im größten Vertranen: 

„Der Zeitungstefer findet Artitel intereffant und 
Iuftig beinah, wenn er von Auferftebungsmännern 
erzählen hört. Erft ftahlen fie bie Körper in tiefem 
Geheimniß; dagegen ftelt man Wächter auf: fie 
tommen mit gewaffneter Echaar, um fich ihrer Beute 
gewaltfam zu bemächtigen. Und das Schlimmſte zum 
Schlimmen wird ſich ereignen, ich barf ed nicht laut 
fagen, denn ih würde, zwar nicht als Mitſchulbi⸗ 
ger, aber boch als zufälliger Mitwiſſer in bie gefährs 
lichſte Unterfuchung verwicelt werben, wo man mich 
in jeden Fall beftrafen müßte, weil ich die Unthat, 
ſobald ich fie entdedt hatte, den Gerichten nicht ans 
zeigte. Shen geſteh ich's, mein Freund, im biefer 
Stadt bat man gemorder, um den bringenden, gut 
bezablenden Anatomen einen Gegenſtand zu vers 
fhaffen. Der entfeelte Körper Tag vor und. Ich 
darf die Scene nicht ausmalen, Er entbedte bie lin: 
that, ich aber auch, wir fahen einander an und ſchwie⸗ 
gen beide; wir faben vor und hin und ſchwiegen und 
singen ans Geſchaͤft. — Und bieß iſt's, mein Freund, 
was mich zwiichen Wadıs und Gyps gebannt hat; 
dieß ift’s, was gewiß auch Gie bei der Kunft feft 
balten wird, welche früher ober fpäter vor allen 
übrigen wirb gepriefen werben,“ 

Sriedrich fprang auf, flug in die Hände und 
wollte bes Bravorufens kein Ende machen, fo daß 
Wilhelm zuletzt im Ernft bbfe wurde, „Bravo!“ 
tief jener aus, „nun erfenne ich bich wieder! Das 
erfte Mat feit langer Zeit haft du wieder gefprocen, 
wie einer dem etwas wahrbaft am Herzen liegt; zum 
erften Mal bat der Fluß ber Rebe bich wieder fort: 
geriffen, du haft dich als einen folchen erwieſen, ber 
etwas zu thun und es anzupreifen im Gtanbe iſt.“ 

Lenardo nahm bierauf das Wort unb vermittelte 
biefe Heine Mifhelligteit volltommen, „Ich ſchien 


abweiend,* fprah er, „aber nur deßhalb weil =: 
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mehr als gegenwaͤrtig war. Ich erinnerte mich naͤm⸗ 
lich des großen Cabinets dieſer Art, das ich auf mei⸗ 
nen Reiſen geſehen und welches mich bergeftalt ins 
tereffirte, baß ber Euftode, ber um nah Gewohnheit 
fertig zu werben bie auswendig gelernte Schnurre 
berzubeten anfing, gar bald, da er ber Kuͤnſtler felber 
war, aus ber Nolle fiel und ſich als einen tenntniß⸗ 
reihen Demonftrator bewies. 

nDer mertwärbige Gegenſatz im hohen Sommer, 
in tühlen Zimmern, bei ſchwaͤler Wärme braufßen, 
diejenigen Gegenftände vor mir zu feben, benen man 
im firengften Winter fi kaum zu nähern traut. Hier 
diente beauem alles ber Wißbegierbe, In größter Ge: 
faffenheit und ſchoͤnſter Orbnung zeigte er mir bie 
Wunder des menfchlichen Baues und freute fich mich 
überzeugen zu tönnen, baß zum erften Anfang und 
zu fpiter Erinnerung eine folhe Anftalt volltommen 
hinreichend fen; wobei denn eimem jeden frei bleibe 
im der mittleren Zeit fib am die Natur zu wenden 
und bei fchirfliher Gelegenheit fih um diefen ober 
jenen Hefondern Theil zu erfundigen. Er bat mic, 
ihn zu empfehlen. Denn nur einem einzigen, grof- 
fen, auswärtigen Mufeum babe er eine ſolche Samm⸗ 
| lung gearbeitet, die Univerfitäten aber wiberftünden 
durchaus dem Unternehmen, weil die Meifter ber 
Kunft wohl Profectoren aber feine Propfaftifer zu 
bilden wäßten. 

Hiernach bielt ich denn biefen gefhidten Mann 
für den einzigen in ber Welt, und nun bören wir 
daß ein anderer auf biefelbe Weife bemüht ift; wer 
weiß wo noch cin Dritter und Vierter an bad Tages⸗ 
licht hervortritt. Wir wollen von unfrer Geite biefer 
Angelegenheit einen Anftoß geben. Die Empfehlung 
muß von außen berfommen, und in unfern neuen 
Verhäftniffen fol das nügliche Unternehmen gewiß 
geförbert werben.“ 





— 


Diertes Gapitel. 


— 





Des andern Morgens bei Zeiten trat Friedrich 


und ihm ſolches uͤberreichend ſprach er: „Geſtern 
Abend hatte ich vor allen euren Tugenden, welche 
berzugäbten ihr umſtaͤndlich genug war't, nicht Raum 
von mir und meinen Vorzuͤgen zu reden, beren ich 
mich wohl auch zu ruͤhmen babe und bie mich zu einem 
würdigen Mitglied biefer großen Earavane ftempelt. 


Beſchaut bier diefed Heft und ihr werbet ein Probe: 


ſtuͤc anertennen.“ 


Studien, fat Wort vor Wort wie er fie abgeftattet 
batte, weßhalb er denn feine Berwunderung nicht 
bergen fonnte, 

„Ihr wißt,“ erwieberte Friebrich, „das Grunde 
gefey unfrer Verbindung ; in irgend einem Bache muß 
einer volltommen ſeyn, wenn er Anfpruch auf Mit: 
genoffenfhaft machen will. Nun zerbrad ich mir ben 
Kopf, worin mir's denn gelingen könnte? und wußte 
nichts aufzufinden, fo nabe mir ed and lag, daß 
mich niemand an Gebächtniß Übertreffe, niemand an 
einer ſchnellen leichten Teferlihen Hand, Diefer ans 
genehmen Eigenfchaften erinnert ihr euch wohl von 


unſrer theatrafifchen Raufbahn ber, wo wir unfer 
| Pulver nach Sperlingen verſchoſſen, obne daran zu 





benten, baß ein Schuß, vernünftiger angebracht, auch 


— wohl einen Haſen in die me aefl. Wie oft er 


mit einem Hefte in ber Hand in Wilhelms Zimmer, | 
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| ich nicht ohne Buch — wie oft in wenigen 


Stunden die Rollen aus dem Gebaͤchtniß geſchrieben! 


| 


das war euch bamald recht, ihr bachtet. cd müßte fo || 


ſeyn; ih auch, und ed wäre mir nicht eingefallen, 
wie ſehr es mir zu Statten tommen tbnne. Der 
Abbe machte zuerft bie Entdeckung, er fand, baß das 
Waſſer auf fine Mühle ſey, er verfuchte mich zu 
üben und mir gefiel was mir fo leicht warb und einen 
ernften Mann befriebigte. Und nun bin ich, wo's 
Noth thut, gleich eine ganze Kanzlei, außerdem fühs 
ren wir noch fo eine zweibeinige Rechenmafchine bei 
uns, unb fein Fürft mit noch fo viel Beamten ift 
beffer verfeben ald unfre Borgefegten.“ 

Heiteres Gefpräh über dergleichen Xnätigfeiten 
führte die Gebanten auf anbere Glieder ber Geſell⸗ 
ſchaft. „Solltet ihr wohl denten,“ fagte Briebrich, 
„daß das unnuͤteſte Geſchbpf von der Welt, wie ed 
fhien, meine Phitine, das nüglichfte Glied der großen 
Kette werben wird; legt ihr. ein Stud Tuch hin, ftellt 
Männer, fteilt Frauen ibr vord Gefiht: ohne Maß 
zu nehmen fameibet fie aus dem Ganzen und weiß 
dabei alle Flecken und Gehren dergeſtalt zu nutzen, 
daß großer Vortheil daraus entſteht, und das alles 
ohne Papiermaß. Ein gluͤcklicher geiſtiger Blick lehrt 
fie das alles, ſie ſieht den Menſchen am und ſchneibet, 


dann mag er bin geben wohin er will, fie ſchneibdet 


fort und fchafft ihm einen Roc auf den Leib wie ans 
gegoffen. Doc das waͤre nicht möglich, bätre fie nicht 
auch eine Nähterin herangezogen, Montans Lucie, 
die nun einmal ftill geworben ift und fill bleibt. aber 
auch reinfich naͤht wie feine, Stich für Stich wie 
Perlen, wie geſtict. Das ift num was aus ben Men: 
fhen werden fann; eigentlich hängt fo viel Unnäges 
um und herum, aus Gewohnheit, Neigung, Zers 
ftrenung und Willtür, ein Qumpenmantel zuſammen⸗ 
arfpettelt. Was die Natur mit uns gewollt, das 
Vorzüglichfte, was fie in und gelegt, künnen wir 
deßhalb weber auffinden noch ausüben.“ 

Allgemeine Betrachtungen fiber die Vortheile der 


gefelligen Verbindung die ſich fo glüdfich zufammens || 


gefunden, erdffneten bie ſchoͤnſten Ausfichten. 

Als nun Lenarbo ſich hierauf zu ihnen gefellte, 
warb er von Wilhelmen erfucht, auch von fich zu 
ſprechen, von dem Lebendgange, ben er bisher ges 
führt, von der Art, wie er fih und andere gefbrs || 
dert, freundliche Nachricht zu ertheilen. 

„Sie erinnern ſich gar wohl, mein Beſter,“ ver: 
fegte Lenarbo, in welhem wunberfam leibenfchaft: 
lichen Zuftande Sie mich ben erften Augenblict unfever 
neuen Betanntfchaft getroffen ; ich war verfunten, | 


‚ verfehlungen, in bad mwunberlichfte Verlangen, in | 


Wilhelm uͤberlief bie Biätter mit ſchnellen Brit 
‚ ten und fab, Ieferlich angenehm, obſchon flüchtig ges 
ſchrieben, bie geftrige Relation feiner anatomifchen | 





eine untiberftehliche Begierde, ed tonnte bamald 
nur von ber nächften Stunde die Rebe feyn, vom 
fhmweren Leiden, das mir bereitet war, bad mir 
ſelbſt zu ſchaͤrfen ich mich fo eınfig erwies, Ich tonnte 
Sie nicht befannt machen mit meinen früheren Jus 
gendzuftänden, wie ich jet thun muß, um Gie auf | 
ben Weg zu führen, ber mich bierher gebracht bat. 
„Unter den frühften meiner Fähigkeiten, bie fih 
nach und nach durch Umftände entwictelten, that fich | 
ein gewilfer Trieb zum Techniſchen bervor, welcher 
jeden Tag durch die Ungeduld genaͤhrt wurbe bie man 
auf dem Lande fühlt, wenn man bei größeren Bauten, | 
befonders aber bei Hleinen Veränderungen, Antagen | 
und Grillen, ein Handwert ums anbere entbehren 








| 


| 
| 
| 





muß und Lieber ungeſchidt und pfufcherbaft eingreift, 


als daß man fich meiftermäßig verfpäten Tieße. Zum | 
Gluͤd wanderte in unferer Gegend ein Tauſendtuͤnſtler 


auf und ab, ber, weiler bei mir feine Rechnung fand, 
mich Lieber ald irgend einen Nachbar unterftügte; er 
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richtete mir eine Drechſelbant ein, deven ev fich bei 


jedem Befuch mehr zu feinem Zwecte als zu meinem 
Unterricht zu bedienen wußte. Go auch ſchaffte ich 
Tiſchlerwertzeug an, und meine Neigung zu ders 
gleichen ward erhöht und belebt durch die damals laut 
ausgeſprochene Ueberzeugung: es toͤnne niemand ſich 
ins Leben wagen, als wenn er es im Nothfall durch 
Handwertsthaͤtigteit zu friften verſtehe. Mein Eifer 
warb von ben Erziebern nach ibren eigenen Grund: 
fäyen gebilligt ; ich erinnere mich kaum, daß ich je 
gefpielt habe, denn alle freien Stunden wurben ver 
wendet etwas zu wirfen und zu ſchaffen. Sa, ich 
darf mich rühmen, ſchon ald Knabe einen gefhirtten 
Schmied durch meine Anforderungen zum Schtöffer, 
Beilenbauer und Uhrmacher gefteigert zu baben. 

„Das alles zu Leiften mußten denn freilich auch 
erft die Werkzeuge erſchaffen werben und wir litten 
nicht wenig an ber Krankheit jener Techniter, welche 
Mittel und Zweck verwechfeln,, Lieber Zeit auf Vor— 
bereitungen und Anlagen verwenden, als daß fie fich 
recht ernftlih an die Ausfuͤhrung bielten. Wo wir 
uns jedoch prattiſch thätig erweifen fonnten, war bei 
Ausführung der Parkanlagen, deren fein Gutöbefiger 
mehr entbehren durfte; mande Mood: und Rinden⸗ 
bütte, Knittelsrücden und Bänte zeugten von unferer 
Enmfigteit, womit wir eine Urbautunſt in ihrer gans 
zen Rohheit mitten in der gebildeten Welt darzuſtellen 
eifrig bemüht geweien. 

nDiefer Trieb führte mich bei zunehmenden Jab⸗ 
ven auf ernftere Theilnahme an allem was der Welt 
fo nüge und in ihrer gegenwärtigen Lage fo unent: 
behrlich ift, umd gab meinen mehrjährigen Reifen 
ein eigentliches Intereffe, 

„Da jedoch der Menſch gewoͤhnlich auf dem Wege, 
ber ihn berangebracht, fortzumandern pflegt, fo war 
ich dem Mafchinentwefen weniger guͤnſtig ald ber uns 
mittelbaren Handarbeit, wo wir Kraft und Gefüht 
in Verbindung ausüben; deßwegen ich mich auch 
befonders in ſolchen abgefchloffenen Kreiſen gern auf: 
bieft, wo, nach Umftänden, dieſe oder jene Arbeit 
zu Haufe war, Dergleihen giebt jeder Vereinigung 
eine befondere Eigenthämlichteit, jeder Familie, einer 
Heinen aus mehreren Familien beftebenden Voͤller⸗ 
fhaft, den entſchiedenſten Eharatter, man lebt in 
dem reinften Gefühl eines lebendigen Ganzen, 

„Dabei hatte ih mir angewöhnt alles aufzuzeich⸗ 
nen, ed mit Figuren auszuſtatten und fo, nicht ohne 
Ausſicht auf tünftige Anwendung, meine Zeit [öblich 
und erfreulich zuzubringen. 

nDiefe Neigung, diefe ausgebildete Gabe benutzt' 
ich nun aufs befte bei dem wichtigen Auftrag ben 
mir die Gefellfhaft gab, den Zuftand der Gebirgs— 
bewohner zu unterfuchen und die brauchbaren Wans 
berluftigen mit in unfern Zug aufzunehmen. Mögen 
Sie nun den fhönen Abend, wo mich mannigfaltige 
Gefchäfte drängen, mit Durchlefung eined Theils 
meines Tagebuchs zubringen? Ich will nicht behaup⸗ 
ten, baß ed gerade angenehm zu Iefen fey, mir 
fehlen es immer unterhaltend und gewiffermaßen 
unterrichtend. Doch wir beipiegeln ja und immer 
ſelbſt in allem was wir hervorbringen,“ 


——-— 


Fünftes Gapitel. 
Lenardo's Tagebuch. 
Montag den 15. 
Tief in der Macht war ih nach mühfam ers 
ftiegener halber ost eingetroffen in einer 
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leiblichen Herberge und ſchon vor Tagesanbruch aus = 
| 
1} 
| 
I 


erquictlichem Echlaf durch ein andauernded Schellen⸗ 
und Glockengelaͤute zu meinem großen Verdruß aufs | 
— Eine große Reihe Saumroſſe zog vorbei, 

eh ich mich haͤtte anfleiden und ihnen zuvoreilen tbn⸗ 
nen. Nun erfuhr ich auch, ineinen Weg antverend, 
gar bald wie unangenehm und verbrießlich. ſolche 
Geſellſchaft ſey. Das monotone Geläute betäubt die 
Ohren; das zu beiden Seiten weit über die Thiere 
binausrcichende Gepäd (fie trugen bießmal große 
Saͤcte Baumwolle) ftreift bald einerſeits an bie Fels | 
fen, und wenn das Thier, um diejes zu vermeiden, | 
fih gegen die andere Geite zieht, jo ſchwebt die 
Laft Über den Abgrund, dem Zufhauer Gorge und 
Schwindel erregend, und, was das Schlimmſte ift, 
in beiden Fällen bleibt man gebindert an ibnen vorbei 
zu fchleichen und den Bortritt zu getwinnen. 

Endlich gelangt’ ich an der Seite auf einen freien 
Selfen, wo St. Epriftoph, der mein Gepäd kräftig 


daſtehend den vorbeiziebenden Zug zu muftern ſchien. 
Es war auch wirtlich der Anführer; nicht nur ges 
hörte ihm eine beträchtliche Zahl der. Tafttragenden 
Thiere, andere hatte er nebft ihren Treibern —*2 
thet/ ſondern er war auch Eigenthuͤmer eines gerin⸗ 
gern Theils der Waaren; vornehmlich aber beftanb | 
fein Geſchaͤft darin, für größere Kaufleute den Trans | 
port der ihrigen tremfich zu beforgen. Im Gefpräd 
erfubr ich von ibm, daß dieſes Baumwolle fen, welche 
aus Macedbonien und Eypern Über Trieft fomme und, 
vom Fuße bes Berges, auf Mauftbieren und Saums || 
roffen zu biefen Höhen und weiter bis jenfeit des 


| 
| 
einher trug, einen Mann begrüßte, welder ſtille 


Gebirges gebracht werde, wo Spinner und Weber | 
in Unzahl durch Thaͤler und Schluchten einen großen 

Vertrieb gefuchter Waaren ind Ausland vorbereiteten, | 
Die Ballen waren beguemern Ladens wegen, tbeild 


tere die volle Laft eines Eaumtbierd ausmacht. Der | 
Mann lobte die Qualität der auf dieſem Wege an— 
tommenden Baumwolle, verglich fie mit ber von Oft: 
und Weftindien, befonders mit der von Eavenne, als 
der befannteften; er fehien von feinem Geſchaͤft ſehr 
gut unterrichtet und da ed mir auch nicht ganz unbes 

tannt geblieben war, fo gab es eine angenchme und || 
nügliche Unterhaltung. Indeffen war ber ganze Zug || 


vor und vorüber und ich erblichte nur mit Wider: || 


| 
| 
anderthalb tbeils drei Centner ſchwer, welches lege | 
| 
I 
| 
willen, auf dem in die Höhe fich ſchlaͤngelnden Fels: 


weg, die unabjchliche Reihe dieſer bepactten Gefchbpfe, 
binter denen ber man fchleichen und in ber bevanfoıns 
menden Sonne zwifchen Welfen braten follte. Indem 
ich mich nun gegen meinen Boten daruͤber befhwerte, || 
trat ein unterfepter munterer Mann zu und beran, 
der auf einem ziemlich großen Neff eine verhaͤltniß⸗ 
mäßig leichte Buͤrde zu tragen ſchien. Man begrüßte | 
ſich und es war gar bald am derben Haͤndeſchuͤtteln 
zu feben, daß St. Ehriftopb und diefer Antömınling 
einander wohl befannt feven; da erfuhr ich denn 
fogleih über ihn Folgendes, Fuͤr die entfernteren | 
Gegenden im Gebirge, woher zu Martte zu geben | 
für jeden einzelnen Arbeiter zu weit wäre, giebt «8 || 
eine Art von untergeorbnetem Handeldimann, oder 
Sammler, welher Garnrräger genannt wird. 
Diefer fteigt nämlich durch alle Thaͤler und Wintel, 
betritt Haus für Haus, bringt den Spinnern Baums | 
wolle in leinen Partien, taufcht dagegen Garn ein, | 
oder kauft ed, von welcher Qualität ed auch ſeyn möge, | 
\ 


und überläßt ed dann wieder mit einigem Profit im 
Grdßern an bie unterhalb anfaffigen Babritanten, 
Als nun die Unbequemlichteit hinter den Maul: 


thieren —— abermals zur Sprache fam, $ 


— +» 








| tbafe fich trennte, um bie Waffer nach einer andern 

















| gung einen etwas fteilen Gebirgstamm überflirgen 


Ind ınich der Mann fogleich ein mit ibm ein Geitens | 


that hinabzufteigen,, das gerade hier von dem Haupt⸗ 


Himmeldgegend binzuführen. Der Entihluß war | 
bald gefaßt, und nachdein wir mit einiger Anftrens | 


hatten, fahen wir bie jenfeitigen Abhänge vor uns, 
zuerſt hoͤchſt unerfreulich; das Geftein hatte fich vers 





andert und eine fchiefrige Lage genoinmen; feine 


Vegetation belebte Feld und Gerdlle, und man ſah fich 
von einem fchroffen Niederftieg bedroht. Quellen 
riefelten von mehreren Eeiten zufammen ; man fam 
fogar an einem mit fchroffen Felfen umgebenen Hleis | 
nen Gee vorbei. Endlih traten einzeln und dann 


| mehr gefellig Fichten, Laͤrchen und Birken hervor, 


dazwiſchen ſodann zerftreute laͤndliche Wolmungen, 
freilich von der kaͤrglichſten Sorte, jede von ihren Bes 
wohnern feloft zufammengezimmert aus verſchraͤnt⸗ 
ten Balfen, bie großen ſchwarzen Schindeln ber 
Dächer mit Steinen befhwert, bamit fie ber Wind 
nicht wegführe, Umerachtet diefer äußern traurigen 
Anſicht war ber befchränfte innere Raum doch nicht 
unangenehm; warm und troden, auch reinlich ges 
halten, paßte er gar gut zu dem froben Ausfehen 
der Bewohner, bei denen man ſich alfobalb Tändlich 
geſellig fühlte. 

Der Bote fhien erwartet, auch hatte man ihm 
ans dem Fleinen Schiebefenfter entgegen gefehen, 
denn er war gewohnt wo möglich am bemfelben 
Wohentage zu fommen; er handelte bad Gefpinnft 
ein, theilte frifhe Baummolle aus; dann ging es 


raſch Hinabwärtd, wo mehrere Häufer in geringer 


Entfernung nahe ſtehen. Kaum erblicdt man uns, 


fo laufen bie Bewohner begrüßend zufaınmen, Kin: 
ber bringen ſich hinzu und werben mit einem Eiers 
brot, auch einer Semmel hoch erfreut. Das Behagen | 
war Überall groß und vermehrt, als fih zeigte, daß 


St. Chriſtoph auch dergleichen aufgepadt und alſo 
gleichfalls die Freude hatte ben tinblichften Dant eins 


zuernten; um fo angenehmer für ihn, als er fich, 


wie fein Gefelle, mit dem feinen Wolfe gar wohl 
zu bethun wußte, 

Die Alten dagegen hielten gar mandherlei Fragen 
bereit; vom Krieg wollte jedermann wifjen, ber gluͤck⸗ 
liherweife ſehr entfernt geführt wurbe und auch 
näher folhen Gegenden faum gefährlih geweſen 
wäre Sie freuten ſich jedoch bed Friedens, obgleich 
in Sorge wegen einer andern brobenden Gefahr; 
denn ed war nicht zu leugnen, bad Maſchinenweſen 
vermehre fich immer im Lande und bebrobe die arbeits 
ſamen Hände nach und nach mit Unthiätigfeit. Doc 
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ließen ſich allerlei Troſt- und Hoffnungsgründe beis 


bringen. 
Unfer Mann wurde bazwifchen wesen mandes 


Lebensjalled um Rath gefragt, ja fogar mußte er 


ſich nicht allein ald Haudfreund, fondern aud als 
Hausarzt zeigen; Wunbertropfen, Salze, Balſame 


' führte er jederzeit bei ſich. 


In die verfchiedenen Häufer eintretend fanb ich 


Gelegenheit meiner alten Liebhaberei nachzuhaͤngen 


und mich von der Spinnertechnit zu unterrichten. 
Ich warb aufınerkffam auf Kinder, welche fich ſorg⸗ 
fältig und einſig befchäftigten bie Floden ber Baum: 
wolle auseinander zu zupfen und bie Gamentörner, 
Splitter von den Schafen der Nüffe, nebft andern 
Unreinigfeiten weozunelnnen; fie nennen ed erlefen. 
Ich fragte, 06 das nur bad Gefchäft ber Kinder fey, 
erfuhr aber daß ed in Winterabenden aud von Mäns 
nern und Brüdern unternommen werde. 











Rüftige Spinnerinnen zogen fobann, wie eg, | 


meine Aufmertfamteit auf fib; die Vorbereitung ge: 
ſchieht folgendermaßen: Es wirb bie erlefene, ober 


gereinigte Baumwolle auf bie Karben, welde in | 
Deutfchland Kraͤmpel heißen, gleich ausgetheilt, nes | 


farbet, wodurch ber Staub bavon geht und bie Haare 
ber Baumwolle einerlei Richtung erhalten, bann abs 
genommen, zu Locken feftgewidelt und fo zum Spin⸗ 
nen am Rab zubereitet. 

Man zeigte mir dabei ben Unterſchied zwifchen 
lints und rechts gedrehtem Garn; jenes ift gewoͤhn⸗ 


lich feiner und wird dadurch bewirft, daß man die 


Saite weldhe die Spindel dreht um ben Wirtel vers 
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ſchraͤntt; wie bie Zeihnung nebenbei deutlich macht | 


(die wir leider wie die übrigen nicht mitgeben fönnen). 
Die Spinnenbe fit vor dem Rade, nicht zu bach; 


mehrere bielten daſſelbe mit übereinander gelegten 


Güßen in feftem Stande, andere nur mit dem rech⸗ 
ten Fuß, den linfen zuruͤckſeyend. Mit der rechten 
Hand dreht fie die Scheibe und langt aus fo weit 


und fo hoch fie nur reihen kann, wodurch fchbne | 
| Bewegungen entftchen und eine ſchlante Geftalt ſich 


durch zierlie Wendung des Körpers und runde 
Fuͤlle der Arme gar vortbeifhaft auszeichnet; bie 
Nichtung befonders ber leuten Spinnweife gewährt 
einen ſehr malerifhen Eontraft, fo daß unfere ſchoͤn⸗ 
ften Damen an wahren Reiz und Anmuth zu ver: 
tieren nicht fürchten dürften, wenn fie einmal ans 
ftatt der Guitarre das Spinnrab hanthaben wollten. 

In einer ſolchen Umgebung drängten ſich neue 
eigene Gefühle mir auf; die ſchnurrenden Raͤder 
haben eine gewiſſe Berebfamfeit, die Mädchen ſingen 
Palmen, auch, obwohl ſeltener, andere Lieber. 

Zeiſige und Stieglitze in Kaͤfigen aufgehangen 
zwitſchern dazwiſchen, und nicht leicht moͤchte ein 
Bild regeren Lebens gefunden werden als in einer 
Stube wo mehrere Spinnerinnen arbeiten. 

Dem beſchriebenen Raͤdligarn iſt jſedoch das Brief⸗ 
garn vorzuziehen; hiezu wird die beſte Baumwolle 


genommen, welche laͤngere Haare hat als die andere. 


Iſt fie rein geleſen, fo bringt man fie, anftatt zu 


trämpeln, auf Kaͤmme, welche aus einfachen Reihen | 


langer ftählerner Nadeln beftehen, und kaͤmmt fie; 


alsdann wird bas längere und feinere Theil berfelben | 


mir einem fiumpfen Meier baͤnderweiſe (das Kunſt⸗ 
wort heißt ein Schniw) abgenoinmen, zufammenge: 


widelt und in eine Papierduͤte gethan, und diefe | 


nachher am ber Kuntel befeftigt. Aus einer folchen 
Düte num wirb mit ber Spindel von der Hand ge: 


fponnen, daher heißt ed aus dem Brief fpinnen, und 


das gewonnene Garn, Briefgarn, 
Diefes Geſchaͤft, welches nur von ruhigen bedaͤch⸗ 


tigen Perfonen getrieben wird, giebt der Spinnerin | 
' ein fanftered Anfehen ald das am Nabe; Tleider dieß | 


Tegte eine große, fchlante Figur zum beften, fo wird 
durch jenes eine ruhige zarte Geftalt gar fehr beguͤn⸗ 
ftigt. Dergleihen verfchiedene Charaktere, verichies 
denen Arbeiten zugetban, erblidte ich mehrere in 
Einer Stube, und wußte zulegt nicht vecht 0b ich 
meine Aufinerffamteit der Arbeit oder den Arbeite: 
rinnen zu wibmen hätte. 

Leugnen aber dürft’ ich nicht fobann, daß bie 


Bergberwohnerinnen, durch bie feltenen Gäfte aufge | 


regt, ſich freundlich und gefällig erwieſen. Befons | 
bers freuten fie fich, daß ich mich nach allem fo genau 
ertundigte, was fie mir vorfprachen bemertte, ihre 
Geräthichaften und einfaches Maſchinenwert zeichnete 
und huͤbſche Glieder mit Zierlichteit flüchtig abfchil: 
berte, wie bier neben zu fehen ſeyn follte. Auch 
warb, als der Abend hereintrat, bie ea Arbeit 
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vorgewiefen; bie vollen Spindeln in dazu beftimmten 


Naſichen bei Geite gelegt und bas ganze Tagewert 


forgfättig aufgehoben. Nun war man ſchon befannter 
geworben, bie Arbeit jedoch ging ihren Gang; num 
befhdftigte man ſich mit dem Hafpeln und zeigte 
fhon viel freier theild die Mafchine theils bie Bes 


handlung vor, und ich ſchrieb forgfälrig auf. 








{ Spinnen das Weben ernftlicher getrieben wirb. 


Der Hafpel hat Rab und Zeiger, fo daß fich bei 
jededinafigem Umdreben eine Feber hebt, welche nie 
berichlägt jo oft hundert Umgaͤnge auf ben Haſpel 
gefommen find. Man nennt num bie Zahl vom taus 
fend Umgängen einen Schneller, nach beren Gewicht 
die verſchledene Feine bed Garnd gerechnet wird. 

Rechts gedreht Garn geben 25 bis 50 auf ein 
Pfund, Unts gebreht 60 bis 80, vielleicht auch 90. 
Der Umgang des Hafpeld wird ungefähr fieben Vier: 


\ tel Eilen oder ettwaß mehr betragen, und bie fhlanfe 


fleißige Spinnerin behauptete 5 auch 5 Schneller, 


ı bad wären 5000 Umgaͤnge, alfe 8 bis 9000 Ellen 
, Garn täglich am Rad zu fpinnen; fie erbot fich zur 
‘ Wette, wenn wir noch einen Tag bleiben wollten. 


Darauf konnte benn doch bie ftille und befcheidbene 


| Brieffpinnerin ed nicht ganz laſſen und verficherte: 


daß fie aus bem Pfund 120 Schneller fpinne in ver: 


haͤltnißmaͤßiger Zeit (Briefgarnfpinnen geht namlich 


langfamer ald fpinnen am Nabe, wird auch beiler 
bezahft. Wielleicht fpinnt man am Nabe wohl bad 
Doppelte), Cie hatte eben tie Zahl ber Umgänge 
auf bem Hafpel voll, und zeigte mir wie nun bad 
Enbe bed Fadens ein paarımal umgeichlagen und ges 


' Mmüpft werde, fie nabın ben Schneller ab, drehte ihn 


fo, baß er in ſich zuſammen lief, 309 bad eine Ente 
durch das andere durch und konnte das Geſchaͤft ber 
geuͤbten Spinnerin ald abgefchloffen mit unſchuldiger 
Gelpftgefälligteit vorzeigen. 

Da num bier weiter nichts zu bemerfen war, 
ftand bie Mutter auf unb fagte: da der junge Herr 
boch alles zu ſehen wuͤnſche, fo wolle fie ibm num 
auch bie Trocdenweberei zeigen. Sie erflärte mir mit 
gleiher Gutmuͤthigleit, indem fie fich an ben Webers 
ftubt feste, wie fie nur biefe Art handhabten; weil 
fie eigentlich allein für grobe Cattune gelte, wo ber 
Einfchlag troden eingetragen und nicht ſehr bicht ger 
fchlagen wirb; fie zeigte mir bann auch ſolche teodene 
Waare; dieſe ift immer glatt, ohne Streifen und 
Duabrate, ober font irgend ein Abzeichen, und nur 
fünf vis fünf ein halbes Viertel Elle breit. 

Der Mond leuchtete vom Simmel und unfer 
Garnträger beftand auf einer weitern Wallfahrt, 
weit er Tag und Stunde halten unb überall richtig 
eintreffen muͤſſez die Fußpfade feven gut und flar, 
beſonders bei folder Tachtfadel. Wir von unferer 
Geite erbeiterten den Abſchied durch feibene Bänder 
und Halstuͤcher, dergleichen Waare St. Ehriftoph 
ein ziemliche Pactet mit fih trug; bad Gefchent 
wurde ber Mutter gegeben, um ed an bie Ihrigen 
zu vertheilen. 

Dienflagd den 16. Früb. 

Die Wanderung durch eine herrlich flare Nacht 
war voll Anmuth und Erfreulichteit, wir gelangten 
zu einer etwas größern Huͤttenverſammlunq, bie 
man vielleicht hätte ein Dorf nennen bürfen ; in eini⸗ 
ger Entfernung davon auf einem freien Hügel ftand 
eine Eapelle, und es fing fhon an wohnlicher und 
menfchlicher auszufehen. Wir tamen an Umzaͤunun⸗ 
gen vorbei, bie zwar auf feine Gärten, aber doch 
anf fodrlichen, forgfältig gehüteten Wieswachs hin: 
beuteten. 

Wir waren an einen Ort gelangt wo neben bem 
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Unfere gefirige Zagereife, bis in bie Nacht bins 
ein verlängert, hatte bie rüfligen und jugendlichen 
Kräfte aufgezehrt; ber Garnbote beftieg ben Heu— 
boden und ich war eben im Begriff ihn zu folgen, 
als Er. Ehrifioph mir fein Neff befahl und zur 
Thäre hinausging. Ich tannte feine Ibbliche Abſicht 
unb ließ ihn gewähren, 

Des andern Morgens jeboch war das erfte, daß 
die Familie zufammenlief und ben Kindern fireng 
verboten warb nicht aus ber Thüre zu geben, indem 
ein gräuficher Bär ober fonft ein Ungethäm in ber 


u nn 


Naͤhe ſich aufhalten müffe, denn es babe bie Nacht 


über von der Capelle dergeſtalt geflöhnt und ges 
brummt, baß Belfen und Haͤuſer hier huͤben hätten 
erzittern mögen, und man rieth, bei unferer heu— 


pe 


tigen längeren Wanderung, wohl auf der Hut zu 
ſeyn. Wir ſuchten bie guten Leute möglichft zu bes 


ruhigen, weldes in dieſer Einbbe jedoch ſchwerer 
ſchien. 


Der Garnbote ertlaͤrte nunmehr, daß er eiligſt 


fein Geſchaͤft abthun und alsdann kommen wolle uns 
abzuholen, denn wir hätten heute einen langen und 
beſchwerlichen Weg vor uns, weil wir nicht mehr fo 
im Thale nur hinabſchlendern, fonbern einen vorge: 





ſchobenen Gebirgsriegel muͤhſam tiberflettern würten. | 
Sch entichloß mich daher die Zeit fo gut ald mdglich | 


zu mugen unb mich von unfern guten Wirtböleuten 
in bie Worhalle ded Webend einführen zu Taffen. 
Beite waren Altlihe Leute, in fpäteren Tagen 


noch mir zwei, brei Kindern gefegnet; religibfe Ges 
fühle und ahnungsvolle Vorftelungen warb man in | 
ihrer Umgebung, Thun und Reden gar bald gewahr, | 


Ich kam gerade zum Anfang einer ſolchen Arbeit, 


dem Uebergang vom Spinnen zum Weben, und da | 


ich zu feiner weitern Zerfireuung Anlaß fand, fo 
ließ ich mir das Geſchaͤft, wie ed eben gerabe im 
Gange war, in meine Schreibtafel gleichſam bictirem. 

Die erfte Arbeit, bad Garn zu leimen, war 
geftern verrichtet, Man fiebet folches in einem buͤn⸗ 
nen Leimwaſſer, welches aus Gtärtench! unb etwas 
Tiſchlerleim befteht, woburd bie Faden mehr Halt 





betommen. Fruͤh waren bie Garnftränge ſchon trotz |, 
ten und man bereitete fich zu ſpuhlen, nämlich bas | 
Garn am Made auf Nohrfpuhlen zu winden. Der 


alte Großvater, am Dfen figend, verrichtete biefe 


leichte Arbeit, ein Entel ftand neben ihm und ſchien 
begierig das Spuhlrad ſelbſt zu handhaben, Inbeffen 
fledtte der Bater bie Epuhlen, um zu zetteln, auf 


einen mit Duerftäten abgetbeilten Rahmen, fo daf 
fie ſich frei um verpenbicutär ftebende ftarfe Drähte 
bewegten und ben Gaben ablaufen ließen. Eie wer: 
ben mit gröbern und feinern Garn in ber Orbnung 
aufgeftectt, wie dad Muſter ober vielmehr bie Etriche 
tim Gewebe es erforbern. 
Britrli), ungefähr wie ein Siſtrum geftaltet,, hat 
Loͤcher auf beiden Seiten, durch welche die Faden 
gezogen find; biefed befindet ſich in der Mechten bes 
Zettlers, mit der Linten faßt er die Faden zuſammen 
und fegt fie, bin und wieder gehend, auf ben Zettel: 
rahmen. Einmal von oben herunter und von unten 
herauf heißt ein Gang, und nach Verhaͤltniß ber 
Dichtigleit und Breite ded Gewebes macht man viele 
Gänge. 
52 Ellen. Beim Anfang eines jeden Ganges legt 
man mit den Fingern der linten Hanb immer einen 
oder zwei Baden herauf und eben fo viel herunter, und 
nennt ſolches bie Rifpe; fo werden bie verfchräntten 
Waben über bie zwei oben an bem Zettelrabmen 
angebrachten Nägel gelegt. Diefed geſchieht, bamit 
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Ein Inſtrument (das 


Die Länge beträgt entweder 64 oder nur | 





ber Weber bie Faden in gehdrig gleicher Orbnung $ 
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erhalten fan. Iſt man mit bem Zettein fertin, fo 
wird das Gerifpe unterbunden und babei ein jeder 
Gang befonberd abgetheilt, damit ſich nichts verwir⸗ 
ven tann; fobann werben mit aufgeldften Gruͤnſpan 
am letzten Gang Male gemadt, damit ber Weber 


bad gebbrige Maß wieder bringe; emölich wirb abge: 
| nommen, bad Ganze in Geftalt eines großen Knaͤuels 


aufgewunben, welcher bie Werfte genannt wird, 


Mittwoch ben 17. 


Wir waren früh vor Tage aufgebrochen und ae 
noffen eines herrlichen verfpäteten Mondfcheind, Die 
bervorbrechende Kelle, die aufoebende Sonne, lich 
uns ein beifer bewohntes und bebantes Land fehen. 
Hatten wir oben, um über Bäche zu lommen, Echritts 
fteine, oder zuweilen einen ſchmalen Steg nur an 
der einen Seite mit Lehne verfeben angetroffen, fo 
waren bier ſchon fteinerne Brüden ber bas immer 
breiter werbende Waſſer gefchlagen; das Anmuthige 
wollte fih nach und nach mit dem Wilden satten 
und ein erfreulicher Eindruck warb von ben ſaͤmmt⸗ 


lichen Wauberern empfunden. 


lieber den Berg berüber, aus einer andern Klußs 
region, kam ein ſchlanter, fchwarzlodiger Mann her⸗ 


geſchritten, und rief ſchon von Weitem, als einer ber 
| gute Augen und eine tächtige Stimme hat: „Gruͤß 
| euch Gott, Herr Gevatter Garntraͤger!“ Diefer ließ 


ihn näher berantoınmen, dann rief auch er mit Wers 


' wunberung: „Dant euch Gott, Herr Gevatter Ges 
ſchirrfaſſer! Woher des Landes ? welde unerwars 


tete Begegnung!“ Jener antwortete berantreiend: 
„Schon zwei Monate fchreit’ ich im Gebirg herum, 
allen guten Leuten ibr Geſchirr zurecht zu machen 
und ihre Stühle fo einzurichten, daß fie wieder eine 
Beit lang ungeftdrt fortarbeiten fönnen.* Hierauf 
fprach ber Garnbote, fich zu mir wendend: „Da Ihr, 
junger Herr, fo viel Luft und Liebe zu dem Gefchäft 


beweiſ't und euch forgfältig drum befümmert , fo 
tommt biefer Mann gerade zur rechten Zeit, ben ich 
| eich in dieſen Tanen ſchon ftill herbei gewuͤnſcht hatte, 


er wuͤrde euch alles beſſer ertlaͤrt baben als die Maͤd⸗ 
hen mit allem guten Willen; er ift Meifter in feinem 
Gefchäft und verfteht was zur Spinnerei und Weberei 
und vergleichen gehört volllommen anzugeben, aus: 
zuführen, zu erhalten, wieber herzuſtellen, wie es 
Moth thut und es jeder nur wünfchen mag.“ 

Ich beſprach mich mit ibm und fand einen fehr 
verſtaͤndigen, in gewiſſem Sinne gebilbeten, feiner 
Sache völlig gewachſenen Dann, indem ich einiges 
was ich biefer Tage gelernt hatte mit ihm mwieders 
bolte und einige Zweifel zu löfen bat; auch fagt’ ich 
ihm was ich geſtern ſchon von ben Anfängen ber 
Weberei gefeben. Jener rief dagegen freudig aus: 
„Daß ift recht erwuͤnſcht, da tomm’ ich gerade zur 
rechten Zeit um einem fo werthen lieben Heren über 
die Altefte und herrfichfte Kunft, die den Menſchen 
eigentlich erft vom Thiere unterfcheidet, bie nöthige 
Austunft zu geben. Wir gelangen beute gerade zu 
guten und gefchictten Leuten, und ich will nicht Ger 
fchirrfaffer heißen, wenn ihr nicht fogleich das Hand⸗ 
wert jo gut faffen ſollt, wie ich ſelbſt.“ 

Ihm wurde freundlicher Dant gezollt, dad Ges 
ſpraͤch mannigfaltig fortsefegt und wir gelangten, 
nad einigem Naften und Fruͤhſtuͤck, zu einer zwar 
auch unter und übereinander doch beffer gebauten 
Häufergruppe. Er wies und am bad beſte. Der 
Garnbote ging mit mir und Et. Ehriftoph nach Ab; 
rebe zuerft hinein, ſodann aber, nach ben erften Bes 
gruͤßungen und einigen Scherzen, folgte ber Schirr⸗ 


3 faifer, und es war auffallend daß fein Hereintreten 
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eine freubige Ueberraſchung in ber Familie hervor 
brachte. Bater, Mutter, Köchter und Kinder vers 
fammelten fih um ihn; einem am Weberſtuhl figen: 
ben wohlgebildeten Mädchen flodte dad Schiffchen 


in ber Hand, das juft durch dem Zettel durchfahren | 


folte, eben fo hielt fie auch ben Tritt an, ſtand auf 
und kam fpäter, mit langſamer Verlegenheit ihm die 
Hand zu reihen. Beide, der Garnbote ſowohl als 
der Schirrfaffer,, fegten ſich bald durch Scherz und 


Erzählung wieder in das alte Recht, welches Hauds | 
freunden gebührt, und nachdem man fich eine Zeitz | 
lang gelabt, wendete fich der wadere Mann zu mir | 


und fagte: „Sie, mein guter Herr, bürfen wir über 
biefe Freude bed Wiederſehens nicht bintanfegen,, wir 
können noch Tage lang miteinander fchnaden; Sie 
müffen morgen fort, Taffen wir ben Heren in das 
Gebeimniß unferer Kunſt feben; Reimen und Betten 
tennt ex, zeigen wir ihm das Lebrige vor, bie Jungs 
frauen ta find mir ja wohl behuͤlflich. Ich fehe an 


diefem Stuhl ift man beim Aufwinben.“ Das Ges | 


ſchaͤft war ber jüngeren, zu der fie traten, Die ältere 
fegte fi} wieber an ihren Weberſtuhl und verfolgte 
mit ftiller liebevoller Miene ihre lebhafte Arbeit. 


Ich betrachtete num forgfältig bas Aufwinden. 


Bu diefem Zweg laͤßt man bie Gänge bes Zettels nach 


der Orönung durch einen großen Kamm laufen, ber 
eben bie Breite des Weberbaums hat auf welchen aufs 
gewunden werden fol; biefer ift mit einem Einfchnitt 
verfehen, worin ein rundes Stäbchen liegt, welches 
durch bad Ende bes Zettels durchgeſtectt und im bem 
Einſchnitt befeftigt wird, Ein feiner Junge ober 
Mädchen figt unter dem Weberftuhle und hält ben 


Strang des Zettels ſtart an, während die Weberin N 


ben Weberbaum an einem Hebel gewaltſam herums 


dreht und zugleich Acht giebt, daß alles in ber Ord⸗ 


nung zu liegen fomme Wenn alles aufgewunben 
tft, fo werben durch die Nifpe eim rumder und zwei 


flache Stäbe, Schienen, geftoßen, damit fie fi 


halte, und nun beginnt das Einbreben. 
Bom alten Gewebe ift noch etwa eine Viertel Elle 


am zweiten Weberbaum übrig neblieben unb von 
biefem Taufen etwa drei Viertel Ellen lang bie Fäden | 


durch das Blatt in ber Rabe ſowehl als durch bie 
Flügel bes Gefhirrd Un diefe Fäben nun dreht 
ber Weber die Faͤden des neuen Zetteld, einen um 
ben andern, forgfältig an, und wenn er fertig ift 


wird alles Angebrehte auf einmal burdgesogen, fo | 


daß bie neuen Fäden bis an ben noch leeren vordern 
Weberbaum reichen; bie abgeriffenen Fäden werden 
angemfipft, der Eintrag auf Heine Spuhlen ge 
wunden, wie fie ind Weberfhiffhen paſſen, und bie 
legte Vorbereitung zum Weben gemacht, nämlich 
geſchlichtet. 

So fang ber Weberſtuhl iſt wird ber Zettel mit 
einem Leimwaſſer, and Hanbſchuhleder bereitet, vers 
wmittelft eingetauchter Bürften durch und burch ans 
oefeuchtet, fobann werben bie obengebachten Schie⸗ 
nen, bie das Gerifpe halten, zurüdaesogen, alle 
Faden aufs genauefte in Ordnung gelegt und alles fo 
lange mit einem an einen Stab gebundenen Gänfe 
fluͤgel gefächelt, bis es trocden ift, und nun kann 
dad Weben begonnen und fortgeſeht werben bis es 
wieder nöthig wird zu fchlichten. 

Das Schlichten und Fächeln ift gewöhntich jungen 
Renten Äberlaffen, welche zu dem Webergefchäft heran⸗ 
gezogen werben, ober in ber Muße ber Winterabende 
leiftet ein Bruder ober ein Liebhaber ber huͤbſchen We⸗ 








berin biefen Dienft, ober biefe machen mwenisftens | 


die feinen Spühlchen mit dem Eintragsgarıı, 
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Feine — werden naß gewebt, naͤmlich 
ber Strang des Einſchlagegarns wird in Leimwaſſer 
getaucht, noch maß auf bie feinen Spuhlen gewunben 
und fogleich verarbeitet, woburd ſich das Gewebe 
gleicher ſchlagen läßt und Flarer erfcheint, 


Donnerlag den 18. September, 


Ich fand Überhaupt etwas Gefchäftiaed, unbe: 
ſchreiblich Belebtes, Häusliches, Friedliches in dem 
ganzen Zuftland einer ſolchen Weberftube; mehrere 
Stühle waren in Bewegung, da gingen noch Spinns 
und Spuhfräder, und am Dfen bie Alten mit ben 
befuchenden Nachbarn oder Berannten figend und 


ſpraͤch ber Llebrigen aufgeregt, mebr Acht habend auf | 


weitern, einen beffern; fie mag fich behaglich wie | 


biefe hier, vielleicht noch bebaglicher, finden, mit 
mebr Heiterfeit und Freiheit umherſchauen.“ 
Nun aber durch ein lebhaftes fich ſteigerndes Ges 


das was verbanbelt wurde, warb ibm ein Gebante 


! ben er biefe Stunden ber gehegt volltommen lebendig. 


' Sollte nicht eben dieſer Mann , diefer mit Wertzeug | 


trauliche Gefpräche führend. Zwiſchen durch Tieß fich 


wohl auch Gefang hoͤren, meiftend Ambrofius Lob⸗ 
waſſers vierftimmige Pſalmen, feltener weltliche 
Lieber; dann bricht auch wohl ein froͤhlich ſchalendes 


| Gelächter ber Mädchen aus, wenn Wetter Jatob 


einen wisigen Einfall gefagt hat. 
Eine recht flinte und zugleich fleißige Weberin 


fan, wenn fie Hülfe bat, allenfalls in einer Woche | 


ein Stuͤct von 52 Ellen nicht nar zu feine Muffeline 
zu Stande bringen; «8 ift aber fehr felten, und bei 


| einigen Handgefhäften ift ſolches gewöhnlich bie Ars 


beit von vierzehn Tagen. 


Die Schönheit bed Gewebes hängt vom gleichen 


\ Auftreten bed Webegefhirres ab, vom gleichen Schlag 


ber Rabe, wie auch bavon, ob ber Eintrag naß ober 
trocken geſchieht. Vdilig egale und zugleich fräftige 
Anſpannung trägt ebenfalls bei, zu welchem Ende 
die Meberin feiner baummwollenen Tücher einen ſchwe⸗ 
ren Stein an ben Wagel bed vorbern Weberbaumd 
bängt. Wenn während ber Arbeit das Gewebe fräftig 


angeſpannt wirb (bad Kunſtwort heift dämmen), 


fo verlängert es fih mertlich, auf 52 Ellen %, Ellen 


und auf 64 etwa 4%, Elle; biefer Ueberſchuß nun 
‚ gehbrt ber Weberin, wirb ihr extra bezahlt, oder fie 


best ſich's zu Halstuͤchern, Schuͤrzen u, f. w. auf. 


In der Marften janfteften Monbnact, wie fie nur 





‚ In hoben Gebirgszuͤgen obwaltet, faß bie Familie mit | 


ihren Gäften vor der Hausrhüre im Tebhafteften Ge: | 
ſpraͤch, Lenardo in tiefen Gedanten. Schon unter | 


allem dem Leben und Wirren und fo manchen hands 


' werflihen Betrachtungen war ihm jener von Freund 


Wilhelm zu feiner Beruhigung gefchriebene Brief 
wieder ind Gedaͤchtniß gefommen, Die Worte, bie 
er fo oft gelefen, bie Beifen, bie er mehrmals ans 
geſchaut, ſtellten fi wieder feinem innern Ginne 
bar. Und wie eine Rieplingss Melodie ehe wir uns 
verfehen auf einmal dem tiefften Gchdr leiſe hervor⸗ 
tritt, fo wieberhotte fi jene zarte Mittheilung in 


ı der ftillen ſich felsft angehbrigen Seele. 


„häuslicher Auftand, anf Froͤmmigkeit gegruͤn⸗ 
bet, durch Flein und Orbnung belebt und erhalten, 
nicht zu eng nicht zu weit, im glüctlichften Verhaͤlt⸗ 
niß zu ben Fäbigfeiten und Kraͤften. Um fie her bes 


| mwegt fih ein Kreislauf von Handarbeitenden im rein: 
ſten anfänalinften Sinne; bier iſt Befchränttheit und 


Wirtung in die Ferne, Umficht und Mäßigung, Uns 
ſchuld und Thaͤtigteit.““ 

Aber dießmal mehr aufregenb als beſchwichtigend 
war bie Erinnerung; „Paßt doch,“ ſprach er zu ſich 
ſeibſt, „dieſe allgemein Iafonifche Beſchreibung ganz 


und gar auf ben Anftand der mich bier umgiebt. Iſt | 


| wicht auch hier Friede, Frömmigfeit, ununterbrochene 
Thaͤtigteit? Mur eine Wirfung in bie Berne will 


+ bie Gute einen aͤhnlichen Kreis beleben, aber einen 


mir nicht gleihermafien deutlich ſcheinen. Mag doch 


und Geſchirr fo meifterbaft umgebende für unfre Ges 
ſellſchaft das näglichfte Mitglied werben tinnen? Er 
überlegte das und alles wie ibm bie Vorzuͤge bieſes 
gewandten Hrbeiters fehon ftart im bie Augen geleuch⸗ 
tet. Er Ientte baber bad Geſpraͤch dahin und machte 
zwar wie im Scherze, aber beflo unbewunbener, 


jenem ben Antrag, ob er ſich nicht mit einer bebdeu⸗ 


tenben Srfellfchaft verbinden und ben Berſuch machen 
wolle uͤbers Meer auszuwandern. 


Jener entichufbigte ſich, gleichfalls heiter betheu⸗ 


vend, daß es ihm bier wohl gehe, daß er auch Bef: 
ſeres erwarte; in biefer Landesart fen er geboren, 
darin gewöhnt, weit und breit bekanut und uͤberall 
vertraulich aufgenommen, Ueberhaupt werde mamin 
diefen Thaͤlern feine Neigung zur Auswanberung 
finden, keine Noth aͤngſtige fie und ein Gebirg halte 
feine Leute feft. 

„Deßwegen wunbert’s mich,“ fagte ber Garn: 
bote, „daß es heißen will Fran Gufanne werbe ben 
Factor heirathen, ihr Befisthum verfaufen und mit 
ſchoͤnem Gerd uͤber's Meer ziehen.“ Auf Befragen 
erfuhr unfer Freund, es fen eine junge Witwe, bie 
in auten Umſtaͤnden ein reichliched Gewerbe mit den 
Erzenaniffen bed Gebirged betreibe, wovon fih ber 
wandernde Reifende morgen gleich ſelbſt uͤberzeugen 
Tonne, indem man auf bem eingefchlagenen Wege 
zeitig bei ihr eintreffen werbe. „Ich habe fie fhon 
verfchiedentlih nennen hören ,* verfente Lenarbo, 
mals beiebend und wohlthätig in biefem Thale und 
verfänmte nach ihr zu fragen.“ 

„Geben wir aber zur Ruh,“ fagte der Garnbote, 
„um ben morgenden Tag ber heiter zu werben vers 
ſpricht, von früh anf zu nutzen.“ 





Hier endiate das Manufeript, und als Wilhelm 
nach ber Fortfegung verlangte, hatte er zu erfahren 
daß fie gegenwärtig nicht in ben Haͤnden ber Freunde 
ſey. Sie war, fante man, an Mafarien gefenbet, 
welche gewiſſe Berwiclungen, deren barin gebacht 
woorben , durch Geift und Liebe fchlichten und bebent: 
liche Berfnüpfungen auflbfen fole. Der Freunb 
mußte fich biefe Unterbrechung gefallen laſſen und 
fich bereiten, an einem gefelligen Abend, in heiterer 
Unterhaltung, Bergnügen zu finben. 


— — 


Schötes Gapitel. 


— 


Als der Abend herbeikam und bie Freunde in 
einer weitumberfhauenden Laube faßen, trat eine 
anfehnfiche Figur auf die Gchwelle, welhe unſer 
Freund ſogleich für ben Barbier von heute früh ers 
fannte, Auf einen tiefen, ftummen Büdling bes 
Mannes erwieberte Renarbo: „Ihr lommt, wie ims 
mer, fehr gelegen und werbet nicht fäumen uns mit 
eurem Talent zu erfreuen.“ „Ich kann Ihnen wohl.“ 


fuhr er zu Wilhelmen gemendet fort, „einiges von 
der Geſellſchaft erzählen, beren Band zu ſeyn ich 
mich rähmen darf. Niemand tritt in unfern Kreis, 
als wer gewiſſe Talente aufzumweifen hat, bie zum $ 
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Nutzen oder Vergnügen einer jeden Gefellfchaft dies 
nen würden, Diefer Mann ift ein derber Wundarzt, 
der in bevenflichen Fällen, wo Entſchluß und förper: 
liche Kraft gefordert wird, feinem Meifter trefflich 
an ber Geite zu ſtehen bereit if. Was er als Bart: 
tuͤnſtler feiftet, davon toͤnnen Sie ibm ſelbſt cin Zeugs 
nis geben. Hiedurch ift er und eben fo nötbig als 
willtommen, Da nun aber biefe Beihdftigung ge 
woͤhnlich eine große und oft läftige Geſchwaͤtzigteit 
mit ſich führe, fo bat er ſich zu eigner Bildung cine 
Bedingung gefallen laffen; wie denn jeder ber unter 
und leben will fih von einer gewiſſen Seite bedingen 
mus, wenn ibm nach anderen Seiten bin die größere 
Freiheit gewährt iſt. Diefer alfo hat nun auf die 
Sprade Verzicht getban, infofern etwas Gewoͤhn⸗ 
fiched, oder Zufälliges durch fie ausgedridt wird; 
daraus aber bat fi ibm ein anderes Redetalent ent: 
wictelt, welches abfichtlih tlug und erfreulich wirtt, 
die Gabe des Erzäblens nämlich. 

„Sein Leben ift reich an wunberlichen Erfahrun⸗ 
gen, bie er jonft zu ungelegener Zeit ſchwaͤtzend zer: 
fpfitterte, num aber durch Echweigen gendtbigt im 
ftillen Sinne wiederholt und ordnet. Hiermit ver: 
bindet fih denn die Einsildungstraft und verleiht 
dem Gefchebenen Leben und Bewegung. Mit befons 
derer Kunſt und Geſchictlichteit weißñ er wahrhafte 
Mähren und mährchenbafte Geſchichten zu erzählen, 
wodurch er oft zur ſchictlichen Stunde uns gar fehr 
ergegt, wenn ibm die Zunge durch nich gelbſet wird; 
wie ich denn gegenwärtig thue, und ihm zugleid) 
das Lob ertbeile, daß er ſich im geraumer Zeit ſeit⸗ 
dem ich ihm tenne noch niemals wiebderboft bat; Nun 
boff’ ich daß er auch bießmal, unſerm theuren Gaft 
zu Lieb" und Ehren ſich befonders hervorthun werde,“ 

Ueber das Geſicht des Nothmanteld verbreitete 
ſich eine geiftreiche Heiterkeit und er fing ungefäumt 
folgendermaßen zu fprechen an. 





Die neue Meluſine. 


Hocverehrte Herren! Da mir befannt ift daß 
Eie vorläufige Reden und Einfeitungen nicht befons 
ders lieben, jo will ich ohne weiteres verfibern, daß 
ich dießmal vorzuͤglich gut zu beftchen boffe. Von 
mir find zwar ſchon gar manche wahrbafte Geſchich⸗ 
ten zu bober und allfeitiger Zufriedenheit ausgegan⸗ 
gen, heute aber darf ich fagen daß ich eine zu er: 
\ zählen habe, welche bie bisherigen weit fibertrifft, 
und bie, wiewohl fie mir fhon vor einigen Jahren 
begegnet ift, mich noch immer in der Erinnerung uns 
rubhig macht, ja fogar eine enbliche Entwictung hoffen 
laͤßt. Sie möchte ſchwerlich ihres Gleichen finden. 


wandel nicht immer fo eingerichtet, um der naͤchſten 
Zeit, ja des nächften Tages ganz ficher zu ſeyn. Ich 
war in meiner Tugend fein gurer Wirth und fand 
mich oft in mancherfei Verlegenbeit. Einft nahm ich 
mir eine Reife vor, die mir guten Gewinn verfchafs 
\ fen follte; aber ich machte meinen Zufchnitt ein twes 
nig zu groß, und nachdem ich fie mit Ertrapoft ans 
gefangen und ſodann auf der ordindären eine Zeit 
fang fortgefeut hatte, fand ich mich zufest gendthigt 
dem Ende derfelsen zu Buße entgegen zu gehen. 





Als ein lebhafter Burſche hatte ich von jeber die 


Eines Abends, als ich in das Poſthaus eines Hei: 

nen Staͤdtchens trat und chen nad) meiner hergebrach⸗ 

‚ ten Weije verfahren wollte, raſſelte gleich hinter mir 
ein ſchoͤner zweijigiger Wagen, mit vier Pferden bes 
fpannt, am der Thüre vor. Ich wendete mich um 
und fab ein Frauenzimmer allein, obne Kammer⸗ 


frau, ohne Bedienten. Ih eilte fogleih ihr den |) 


Schlag zu erbffnen und zu fragen, ob fie etwas zu 
befehlen babe. Beim Ausfteigen zeigte ſich eine fhbne 
Geftalt, und ihr liebenswuͤrdiges Grfiht war, wenn 
man es näher betrachtete, mit einem Heinen Zug von 
Traurigteit geſchmuͤctt. Ich fragte nochmals, 06 ich 
ihr in etwas dienen ſdnne. — D ja! ſagte fie, wenn 
Sie mir mit Sorgfalt dad Käfthen das auf bem 


Eige ſteht bevansheben und binauftragen wollen; | 
aber ich bitte gar ſehr es recht fkät zu tragen und | 


im mindeften nicht zu beweaen oder zu rütteln,. Ich 
nabın das Kaͤſtchen mir Gorgfalt, fie verſchloß den 
Kutihenihlag, wir fliegen zufammen bie Treppe 
binauf, und fie fante dem Gefinde, daß fie diefe 
Nacht bier bleiben würde, 

Nun waren wir allein in dem Zimmer, fie hieß 
mich das Käftchen auf den Tiſch fegen, der an ber 
Wand ftand, und ald ih an einigen ihrer Bewegun⸗ 
gen merfte, dab fie allein zu ſeyn wuͤnſchte, empfabl 
ich mich, imdem ich ihr ehrerbietig aber feurig bie 
Hand tüßte, 

„Beſtellen Sie das Abendeſſen für uns beide,“ 
ſagte fie darauf; und es laͤßt ſich denten, mit 
welchem Vergnuͤgen ich dieſen Auftrag ausrichtete, 
wobei ich denn zugleich in meinem Uebermuth Wir⸗ 


thin und Geſinde kaum Über die Achſel auſah. Mit | 
Ungedutd erwartete ih den Augenblich, der mich | 


endlich wieder zu ibr führen follte, Es war aufge 
tragen, wir feuten und gegen einander über, ich 
labte mich zum erften Mal feit geraumer Zeit an 
einem guten Eſſen und zugleih an einem fo ers 
wuͤnſchten Anblid; ja mir fam es vor, ald wenn fie 
mit jeder Minute fhöner würde, 


Ihre Unterhaltung war angenehm, doch fuchte 


fie alles abzulehnen was fih auf Neigung und Liebe 
bezog. Es ward abgeräumt; ich zauberte, ich fuchte 
allerlei Kunftoriffe mich ihr zu näbern, aber vers 
gebens; fie bielt mich durch eine gewiſſe Wuͤrde zus 
rücd, ber ich nicht widerſtehen tonnte, ja ich mußte 
wider meinen Willen zeitig genug von ihr ſcheiden. 





! 


Nah einer meift durchwachten und umeubig | 


durchtrdumten Nacht war ich früh auf, ertundigte 
mich, ob fie Pferde beſtelt babe; ich börte nein, und 
ging in ben Garten, fab fie angefleidet am Fenſter 
ſtehen und eilte zu ihr hinauf. Wis fie mir fo ſchoͤn 
und ſchoͤner ald geftern entgegen fam, regte ſich auf 


Vorerft fep geftanden, daß id meinten Kebend; | einmal in mir Neigung, Schaltheit; ich ſtuͤrzte auf 


fie zu und faßte fie in meine Arme, „Englifches uns 
widerſtehliches Wefen !“ rief ih aus: „verzeih, aber 
es ift unmöglich!“ Mit unglaublicher Gewandtbeit 
entzog fie fih meinen Armen, und ich hatte ihr nicht 
einmal einen Kuß auf die Wange drücen fonnen, — 
„Halten Sie folhe Ausbruͤche einer plöglichen lei⸗ 
denfchaftliben Neigung zuräd, wenn Gie ein Gluͤct 
nicht verfchergen wollen, bas Ihnen ſehr nabe liegt. 
das aber erft nach einigen Prüfungen ergriffen wer: 
den tann.“ 

„Fordere was bu willſt, englifcher Seiſt!“ rief 
ich aus, „aber bringe mich nicht zur Verzweiflung.“ 
Eie verfeute Tächelnd: „Wollen Sie fib meinen 


Gewohnheit, fobald ich im ein Wirtböbaus kam, mich | Dienfte widmen, fo hören Gie bie Bebingungen! 


nach der Wirthin oder auch nach der Kochin umzu⸗ 
fehen und mich ſchmeichleriſch gegen fie zu bezeigen, 


,, wodurch denn meine Zeche meiftens vermindert wurde. | wänfge ih, daß mein Wagen und dieß K 


de 





Ich tomme bierber eine Freundin zu beſuchen, bei 
der ich einige Tage zu verweilen nebente; indeſſen 
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weiter gebracht werben. Wollen Sie ed übernehmen? 
Sie haben dabei nichtd zu thun als das Käftchen mit 
Behutfamfeit in und aus ben Wagen zu beben, ſich 
banchen zu fegen und jede Sorge dafür zu tragen. 
Kommen Eie in ein Wirtböhaus, fo wirb es auf 
einen Tiſch geftellt, in eine befondere Stube, in der 
Sie weber wolmen noch fchlafen bürfen, Eie vers 
ſchließen die Zimmer jedesmal mit dieſem Schluͤſſel, 
der alle Schlöffer auf⸗ und zufchließt und dem Schloſſe 
die Befondere Eigenfihaft nieht, daß ed niemand in 
der Zwiſchenzeit zu erbffnen im Stande iſt.“ 

Ich ſah jie an, mir warb fonderbar zu Muthe; 
ich verfprach alles zu thun, wenn ich hoffen fonnte, 
fie bald wieder zu feben, und wenn fie mir biefe | 
Hoffnung mit einem Kuß befiegelte, Sie that es 
und von dem Augenblide an war ich ihr ganz leib- 
eigen geworben. Ich follte num bie Pferde beftellen, 
fagte fie. Wir befpraen ben Weg den ich nehmen, 
die Orte wo Ich mich aufhalten und fie erwarten 
follte, Sie brücte mir zulegt einen Beutel mit Gold 
in die Hand, und ich meine Lippen auf ihre Hände. 
Sie fhien gerührt beim Abſchied und ich wußte ſchon 
nicht mehr was ich that oder thun follte, 

Als ih von meiner Beftellung zuräctam, fand 
ich die Stubenthuͤr verfchloffen. Ich verfuchte aleich 
meinen Hanptfehläffel und er machte fein Probeſtuͤct 
vollfommen. Die Thüre fprang auf, ih fand das 
Zimmer leer, nur bas Käftchen ftand auf dem Tiſche, 
wo ich es hingeftellt hatte, 

Der Wagen war vorgefabren, ich trug dad Kaͤſt⸗ 
chen forgfältig hinunter und fegte es neben mich. 
Die Wirthin fragte: „wo ift benn bie Dame ?#+ Ein 
Kind antwortete: „fie ift in die Stadt gegangen.* 
Ich Begrüßte die Leute und fuhr wie im Triumph | 
von binnen, ber ich geftern Abend mit beflaubten 
Gamafchen hier angetommen war. Daß ich nun bei | 
guter Muße diefe Geſchichte hin und her überlegte, dad 
Geld zählte, mancherlei Entwirfe machte und immer 
gelegentlich nach dem Käftchen ſchielte, Kinnen Gie | 
Leicht denten. Sch fuhr nun firats vor mich bin, 
ſtieg mehrere Stationen nicht aus und vaftere nicht, | 
bis ich zu einer anſehnlichen Etabt gelangt war, wor 
bin fie mich befchieben hatte. Ihre Befeble wurben 
forgfältig beobachtet, das Kaͤſtchen in ein befonderes 
Zimmer geftellt, und ein paar Wachslichter baneben 
angeziindet, wie fie auch verorbnet hatte, Sch vers | 
ſchloß bad Zimmer, vichtete mich im dem meinigen 
ein und that mir etwas zu Gute, 

Eine Weile tonnte ih mich mir dem Undenten au 
fie befchäftigen, aber gar bald wurde mir bie Zeit 
lang. Sch war nicht gewohnt ohne Gefellichaft zu 
Teben; biefe fand ich bald an Wirtbötafeln und an 
Öffentlichen Orten nach meinem inne, Mein Gerd 
fing bei diefer Gelegenheir am zu ſchinelzen, und vers | 
(or fich eines Abends völlig ans meinem Beutel, als 
ich mich unvorfichtig einem leibenſchaftlichen Spiel 
überlaffen Hatte. Auf meinem Zimmer angetommen, 
war ich außer mir. Won Gelbe entslöft, mit dem 
Anſehen eines reihen Mannes eine tüchtige Zeche | 
erwartenb, ungewiß ob und wenn meine Schoͤne fich 





wieder zeigen würde, war ich in ber gröfiten Ver— 


Tegenheit. Doppelt fehnte ich mich nach ibr, und 
glaubte nun gar nicht mehr obme fie und obne ihr 
Geld Ieben zu rennen. 

Nach bein Abendeſſen das mir gar nicht geſchmectt 
hatte, weil ich es bießmal einſam zu genießen gez | 
ndthigt worden, ging ich in bem Zimmer lebhaft | 
anf und ab, fprach mit mir felöft, verwinfchte, warf | 
mich auf ben Boben, yerraufte mir bie Haare und | 
erzeigte mich ganz ungeberbis. Auf einmal höre ich | 


Hm 


| warb ich bald mit liebenswuͤrdigen Frauenzimmern 


| nen zu wollen; denn indem fie mich immer in cinis 





Bewegung, und turz nachher an ber wohloerwahrs 
ton Thüre pochen. Ich raffe mich zufammen, greife 
nach dem Hauptfchläffel, aber bie Fluͤgelthuͤren fprin- 
gen von ſelbſt anf, umd im Schein jener brennenden 
Wachslichter kommt ınir meine Schöne entgegen. Ich 
werfe mich ihr zu Füßen, kuͤſſe ihr Kleib, ihre Hände, 
fie best mich auf, ich wage nicht fie zu umarmen, 
faum fie anzuſehen; boch geftehe ich ihr aufrichtig 
und reuig meinen Fehler. — „Er ift zu verzeiben,# 
fagte fie, „nur verfpäter ihr leider euer Gluͤct und 
meines. Ihr müßt nun abermald eine Strede im |, 
die Welt hineinfahren, ehe wir uns wieberfeben.“ || 

| 

| 





in dem verfchloffenen Zimmer neben an eine Teife 
| 


„Hier iſt noch mehr Gold,“ fagte fie, „umb bins 
reichend, wenn ihr einigermaßen baushalten wollt, 
Hat euch aber dießmal Wein und Spiel in Berlegen: | 
beit gefegt, fo büter euch num vor Wein und Weis |; 
bern, und laßt mich auf eim fröhliches Wieberfeben || 
hoffen. | 

Sie trat Über ihre Schwelle zuräd, bie Fluͤgel 
ſchlugen zufammen, ich pochte, ich bat, aber nichtö | 
fieß fih weiter hören. Als ich den andern Morgen 
bie Zeche verlangte, lächelte ber Kellner und fagte: 
„So wijfen wir bo, warum ihr eure Thuͤren auf 
eine fo tünftliche und unbegreifliche Weife verſchließt, 
taf fein Hauptfchlüffer fie Öffnen Tann. Wir vers 
mutheten bei euch viel Geld und Koftbarteiten; nun 
aber haben wir ben Schatz zur Treppe hinunter geben 
fehen, und auf alle Weije ſchieu ev wuͤrdig wohl vers 
wahrt zu werden.“ 

Ich erwiederte nichts Dagegen, zahlte meine Rech⸗ 
nung und flieg mit meinem Kaͤſtchen in ben Magen, 
Ich fuhr nun wieder in die Welt hinein mit dem 
fefteften Vorfag, anf die Warnung meiner geheims 
nißvollen Freundin künftig zu achten. Doch war ich 
taum abermals in einer großen Stabt angelangt, fo 
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befannt, von denen ich nich burchaus nicht Tosveißen 
fonnte. Sie ſchienen mir ibre Gunft theuer anrech⸗ 


ger Entfernung hielten, verleiteten fie mich zu einer 
Ausgabe nach der andern, und ba ich nur fuchte ihr 
Vergnuͤgen zu befdrdern, dachte ich abermals nicht | 
an meinen Beutel, fondern zahlte und ſpendete ims 


‚ merfort, fo wie ed eben vortam. Wie groß war bas ı 


ber meine Werwunderung und mein Vergnügen, ald | 
ich nach einigen Wochen beimertte, daß die Fülle bed 
Dentels noch nicht abgenommen hatte, fonbern daß | 
er noch fo rund und fIrogend war wie anfangs. Ich 
wollte mich diefer [honen Eigenſchaft'naͤher verfichern, 


ſetzte mich bin zu zählen, mertte mir bie Summe ges 


nau und fing nun an mit meiner Gefellichaft Tuftig 
zu leben, wie vorher. Da fehlte es nicht an Ranb- 
und MWofferfabrten, an Tanz, Gefang und andern 
Vergnuͤgungen. Nun bedurfte ed aber feiner großen || 
Aufinertjanteit, um gewahr zu werben, daß der Beus | 
tet wirtlich abnalın, eben ald wenn ih ihm durch 

mein verwuͤnſchtes Zählen die Tugend unzaͤhlbar zu 
feyn entwender hätte, Indeſſen war das Freuden⸗ 


leben einmal im Gange, und fonnte nicht zuruͤck, und 


doch war ich mit meiner Baarfchaft bald am Ende, 
Ich verwuͤnſchte meine Lage, fehalt auf meine Freuns | 
din, die mich fo in Verſuchung geführt hatte, nahm 
e8 ihr übel auf, daß fie ſich nicht wieber fehen Laffen, 
fagte mich im Aerger von allen Pflichten gegen fie los 
und nahm mir vor, bad Käftchen zu Öffnen, ob viels 
Leicht in demſelben einige Huͤlfe zu finden ſey. Denn 
war es gleich nicht ſchwer genug um Gelb zu enthal⸗ 
ten, fo tonnten boch Juwelen darin ſeyn, und auch 
dieſe wären mir ſehr willtommen geweſen. Ich war * 
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im Begriff den Vorſatz auszuführen, doch verfchob ich 
ihn auf die Nacht, um die Operation recht ruhig vors 
zunehmen, und eilte zu einem Bantet, das eben ans 
gefagt war. Da ging ed denn wieber hoch her, und 
wir waren durch Wein und Trompetenichall mächtig 
aufgeregt, als mir der unangenehme Etreich paffirte, 
daß beim Nachtiſche ein Älterer Freund meiner lieb⸗ 
ften Schönheit; von Reifen tommend, unvermutbet 
bereintrat, fich zu ihr ſetzte und ohne große Umftände 
feine alten Rechte geltend zu machen ſuchte. Daraus 
entftand num bald Unwille, Hader und Streit; wir 
zogen vom Leder, und ich ward mit mehreren Wun⸗ 
den halbtodt nach Haufe getragen. 

Der Ehirurgus hatte mich verbunden und verlafs 
fen, es war ſchon tief in ber Nacht, mein Wärter 
eingefchlafen, die Thür des Geitenzimmers ging auf, 
meine gebeimnißvolle Freundin trat herein und fegte 


ſich zu mir and Bette. Sie fragte nach meinem Ber 
| finden; ich antwortete nicht, denn ich war matt und 











Pec- 


| Welt. Wir baten einander wechfelfeitig um Vers 


verdrießlich. Cie fuhr fort mit vielem Antheil zu 
ſprechen, rieb mir die Schläfe mit einem gewiſſen 
Balfam, fo daß ich mich geſchwind und entſchieden 
geſtaͤrtt fünfte, fo geftärtt, daß ich mich erzuͤrnen 
und fie ausfchelten fonnte, In einer heftigen Rebe 
warfich alle Schuld meines Ungluͤcts auf fie, auf 
die Leidenfchaft die fie mir eingeflößt, auf ihr Er: 
feinen, ihr Verſchwinden, auf die Langeweile, auf 
bie Sehnſucht die ih empfinden mußte, Ich ward 
immer heftiger und heftiger, als wenn mich ein Fie⸗ 
ber anfiele, und ich fhwur ihr zuletzt, daß wenn fie 
nicht die Meinige ſeyn, mir dießmal nicht angehören, 
und fich mit mir verbinden wolle, fo verlange ich nicht 
länger zu leben; woraufich entfchiebene Antwort fors 
derte. Als fie zaudernd mit einer Erflärung zuruͤck⸗ 
hielt, gerieth ich ganz außer mir, riß ben doppelten 
und dreifachen Verband von den Wunden, mit der 


entfchiedbenen Abficht mich zu verbluten. Aber wie ers | 


ftaumte ich, ald ich meine Wunden alle geheilt, mei: 
nen Körper ſchmuck und glänzend und fie im meinen 
Armen fand. 

Nun waren wir das glücichfte Paar von der 


zeihung und wußten ſelbſt nicht recht warum. Gie 
verfprach num mit mir weiter zu reifen, und bald 
faßen wir nebeneinander im Wagen, das Kaͤſtchen 
gegen uns über, am Platze der dritten Perfon. Ich 


hatte deffelsen niemals gegen fie erwaͤhnt; auch jegt | 


fiel mir's nicht ein davon zu reden, ob es uns gleich 
vor den Augen ftand und wir durch eine ftillfchweis 
gende Lebereintunft beide dafür forgten, wie es etwa 
bie Gelegenheit geben mochte; nur daß ich e8 immer 
in und aus den Wagen bob und mich wie vormals 
mit dem Verfchluß der Thuͤren befchäftigte, 

So lange noch etwas im Beutel war, hatte ich 
immerfort bezahlt; ald ed mit meiner Baarfchaft zu 
Ende ging, ließ ich fie ed merten. — Dafür ift leicht 
Rath geſchafft, faate fie, und deutete auf ein paar 
feine Tafıhen, oben an ber Seite des Wagens ange: 
bracht, die ich früher wohl bemertt aber nicht ge: 
braucht hatte, Cie griff in die eine und jog einige 
Goldſtuͤctke berans, jo wie aus der andern einige Sil⸗ 
bermuͤnzen, und zeigte mir dadurch die Möglichkeit 
jeden Aufwand, wie es und belichte, fortzufegen. 
So reif’ten wir von Stadt zu Stadt, von Rand zu 


| Rand, waren unter und und mit andern froh, und 


ich bachte nicht daran, daß fie mich wieder verlaſſen 
fönnte, um fo weniger, als fie fich feit einiger Zeit 
entfchieden guter Hoffnung befand, wodurch unfere 
Heiterteit und unfere Liebe nur noch vermehrt wurde. 
Aber eines Morgens fand ich fie Leider nicht mehr, 
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und weil mir der Aufenthalt ohne fie verdrießlich 


war, machte ich mich mit meinem Stäftchen wieder 
auf den Weg, verfuchte die Kraft beider Taſchen und 
fand fie noch immer bewährt. 

Die Neife ging gluͤcklich von Etatten, und wenn 
ich bisher Über mein Abenteuer weiter wicht nachden⸗ 
ten mögen, weil ich eine ganz natuͤrliche Entwicke⸗ 
lung ber wunderfamen Begebenheiten erwartete; fo 
ereignete ſich doch gegenwärtig etwas, wodurch ich 
in Erftaunen, in Gorgen, ja in Furcht gefegt wurde, 
Weil ih, um von der Stelle zu fommen, Tag und 
Nacht zu reifen newohnt war, fo geſchah es daß ich 
oft im Finftern fuhr und ed in meinem Wagen, wenn 
die Laternen zufällig ausgingen, ganz duntel war, 
Einmal bei fo finfterer Nacht war ich eingefchlafen, 
und als ich erwachte ſah ich den Schein eines Lichtes 
an ber Dede meines Wagend, Ich beobachtete den⸗ 
felben und fand, daß er aus dem Käftchen hervor: 
brach, dad einen Riß zu haben ſchien, eben ald wäre 
ed durch die heiße und trocdene Witterung ber ein: 
getretenen Sommerzeit gefprungen, Meine Gebanten 
an die Juwelen wurden wieder rege, ich vermuthete 
daß ein Karfuntel im Käftchen Tiege und wuͤnſchte 
darüber Gewißheit zu haben. Ich richte mich fo gut 
ich lonnte zurecht fo daß ich mit dem Auge unmittel: 
bar den Riß berührte,. Aber wie groß war mein Er: 
ftaunen, als ih in ein von Richtern wohl erbelltes, 
mit viel Geſchmack, ja Koftbarteit meublirtes Zim⸗ 
mer hineinſah, gerade fo als hätte ich durch die Oeff⸗ 
nung eines Gewblbes in einen töniglichen Saal hinab 
gefehn. Zwar tonnte ich nur einen Theil des Raums 
beobachten, ber mich auf das Uebrige ſchließen ließ. 
Ein Kaminfeuer fchien zu brennen, neben welchem 
ein Lehnſeſſel ftand. Ich hielt den Athem an mich 
und fuhr fort zu beobachten. Indem kam von ber ats 
dern Seite bed Saals ein Frauenzimmer mit einem 
Buch in den Händen, die ich fogleih für meine Frau 
erfannte, obfhon ihr Bild nach dem allerfleinften 
Mapftabe zufammengezogen war, Die Schöne ſetzte 
ſich in den Geffel ans Kamin um zu leſen, legte bie 
Brände mit ber niedlichften Fenerzange zurecht, wobei 
ich deutlich bemerten konnte, das allerliehfte Kleine 
Wefen fen ebenfalls guter Hoffnung. Nun fand ich 
mich aber gendthigt meine unbequeme Stellung einis 
germaßen zu verrücten, und bald darauf, als ich wie 
ber hineinſehen und mich Überzeugen wollte, daß es 








fein Traum gewefen, war das Kicht verfhwunden 


und ich bfichte im eine Leere Finfterniß. 


Wie erftaumt, ja erfchrocten ich war, laͤßt ſich bes 


greifen. Ich machte mir taufend Gedanten Über dieſe 


Entdeckung und fonnte boch eigentlich nichts denten. 
Daruͤber ſchlief ih ein, und als ich erwachte, glaubte 
ich eben nur geträumt zu haben; doch fühlte ich mich 
von meiner Schönen einigermaßen entfrembet, und 
indem ich das KHäftchen nur befto forafältiger trug, 
wußte ich nicht, ob ich ihre Wiebererfcheinung in 
vblliger Menfchengröße wuͤnſchen ober fürchten follte, 

Nach einiger Zeit trat denn wirtfich meine Schbne 
gegen Abend in weißem Kleide herein, und da ed eben 
im Zimmer bämmerte, fo fam fie mir Tänger vor, als 
ich fie fonft zu fehen gewohnt war, und ich erinnerte 
mich gehdrt zu haben, daß alle vom Gefchlecht der 
Niren und Gnomen bei einbrechender Nacht an Ränge 


gar merklich zunaͤhmen. Cie flog wie gewöhnlich in | 


meine Arme, aber ih fonnte fie nicht recht frohmuͤ⸗ 
thig an meine beffemmte Bruft druͤcken. 

„Mein Liebſter,“ fagte fie, „ich fühle nun wohl 
an beinem Empfang, was ich leider fhon weiß. Du 
haft mich in der Zwifchenzeit gefehn; du Bift von dem 
Buftandb unterrichtet, in dem ich mich zu gewilfen 
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Beiten befinde; bein Gluͤct und das meinige iſt hie⸗ 
durch unterbrochen, ja es ſteht auf bein Puntte ganz mir abzuthun; vielmehr hatte ſich meine Empfin— 
vernichtet zu werben. Ich muß dich verlaffen und | bungsmweile gar feltfam geſtimmt, ohne daß ich mir 
\ weiß nicht ob ich dich jemals wieder feben werde.“ es volltommen bewußt gewefen wäre. Da brach eines 
Ihre Gegenwart, bie Anmuth mit ber fie fprach, entz | Abends in großer Gefellihaft ber verbaltene Unmuth 
| fernte fogleich faft jede Erinnerung jenes Geſichtes, los, und mir entfprang baraus ber allergrbßte Nach⸗ 

bas mir ſchon bidher nur ald ein Traum vorgefchwebt | tbeil. 

hatte, Ich empfing fie mit Lebhaftigteit, überzeugte Wenn ich es jeut recht bebenfe, fo Tiebte ich nach 

fie von meiner Leidenſchaft, verficherte ihr meine Uns | jener unglüdlihen Entdeckung meine Schoͤnheit viel 

ſchulb, erzählte ihr das Zufällige der Entderfung, ges | weniger, und nun warb ich eiferfüchtig anf fie, was 
nug ich that foviel, daß fie felbft beruhigt fohien und | mir vorber gar nicht eingefallen war, Abends bei 
mich zu beruhigen ſuchte. Tafel, wo wir ſchraͤg gegen einander äber in ziems 
„Prüfe din genau,“ fagte fie: „ob biefe Entbet: | licher Entfernung faßen, befand ich mich fehr wohl | 
tung beiner Liebe nicht gefchabet babe, ob bu vergefs | mit meinen beiden Nachbarinnen, ein paar Frauen: 
ſen tannft, daß ich in zweierlei Geftalten mich neben | zimmern, die mir feit einiger Zeit reizend geſchienen 
dir befinde, ob die Verringerung meines Weſens nicht | hatten. Inter Scherz und Liebesreden fparte man 
auch beine Neigung vermindern werde.“ des Weines nicht, inbeffen von ber andern Geite ein | 
J Ich ſah fie an; ſchoͤner war fie als jemals und ich | paar Mufitfreunde ſich meiner Frau bemaͤchtigt hat⸗ 
dachte Hei mir ſelbſt: iſt es denn ein fo großes Uns | ten und die Geſellſchaft zu Geſaͤngen, einzelnen und 
gluͤct eine Frau zu befigen, die von Zeit zu Zeit eine | chormaͤßigen, aufzumuntern und anzufuͤhren wußten. 

Zwergin wird, fo daß man fie im Kaͤſtchen herums | Darüber fiel ich in boͤſe Laune; bie beiden Kunſtlieb⸗ 
' tragen fann? Wäre ed nicht viel fchlimmer, wenn haber fohienen zudringlich; der Gefang machte nich 

fie zur Riefin würde und ihren Mann in ben Kaften | ärgerlich, und als man gar von mir auch eine Solo: 
| ftedte? Mieine Heiterfeit war zuruͤckgetehrt. Ich hätte Strophe begehrte, fo wurde ich wirttiih aufgebracht, 

fie um alles in der Welt nicht fahren laſſen. — „Bes | Teerte ben Becher und fegte ibn ſehr unſanft nieber, 
fled Herz,“ verfegte ich, „lab uns bleiben und ſeyn Durch die Anmuth meiner Nachbarinnen fühlte 
' wie wir gewefen find. Könnten wir's beibe benn berrs | ich mich jogleich zwar wicber gemildert, aber es ift 
licher finden! Bediene dich deiner Bequemlichkeit und | eine bbſe Sache um den Aerger, wenn er einmal auf 
ich verfpreche dir das Käftchen nur befto forgfältiger | dem Wege iſt. Er fochte heimlich fort, obgleich alles 
zu tragen. Wie follte bad Niedlichſte, was id in | mich hätte jollen zur Freude, zur Niachgiebigteit ſtim⸗ 
meinem Beben geſehn, einen ſchlimmen Eindrud auf | men. Im Gegentbeil wurde ich nur noch tüdifcher, 
mich machen? Wie gluͤcklich wuͤrden bie Liebhaber | ald man eine Kaute brachte und meine Schbne ibren 
fepn, wenn fie ſolche Miniaturbilder befigen tönnz | Geſang zur Bewunderung aller Uebrigen begleitete. 
ten! Und am Ende war ed auch nur ein foldes | Umglücdlicherweife erbat man ſich eine allgemeine 
'ı Bild, eine Heine Taſchenſpielerei. Du prüfft und | Stille. Alſo auch ſchwatzen ſollte ich nicht mehr und 
ı nectt nich; du ſollſt aber fehen wie ich mich baten | die Töne thaten mir in den Zahnen weh, War es 





war doch wicht vermdgnenb geweſen bie Sache ganz bei 

















: werde,“ nun ein Wunder, daß endlich ber Heinfte Funte bie 
| nDie Sache ift ernfthafter ald du bentft,* fagte | Mine zuͤndete? | 
die Schoͤne; „inbeffen bin ich recht wohl zufrieden, Eben hatte bie Sängerin ein Lied unter bem größe | 





daß du fie leicht nimmſt: denn für und beide fan | tem Beifall geendigt, als fie nach mir, und wahrlich 
| noch iunmer die heiterfte Folge werden, Ich will dir | recht Liebevoll heruͤber ſah. Keider drangen bie Blicke 
vertrauen und von meiner Geite das Mögliche thun, nicht bei mir ein. Sie bemerkte, daß ich einen Beer |, 
|, nu verfprich mir, biefer Eutdeckung niemals vor- Wein hinunter ſchlang und einen neu anfüllte. Mit | 
wurfsweiſe zu gebenten. Dazu füg’ ih noch eine | bem rechten Zeigefinger wintte fie mir Tieblich bros 
Bitte recht inftindig, nimm bich vor Wein und Zorn , hend. „Bebenten Sie daß ed Wein iſt!“ ſagte fie, 
I mel ald jemals in Acht.“ | nicht lauter ald daß ich ed hören konnte, — „Waſſer 
| Ich verſprach was fie begehrte, ich hätte zu und | ift für die Nixen!“ rief ih and. — „Meine Damen, 
' immer zu verfprocen; doch fie wendete feldft das | fagte fie zu meinen Nacbbarinnen, „kraͤnzen Gie ben 
Geſpraͤch und alles war im vorigen Seife, Wir hats | Becher mit aller Anmuth, daß er micht zu oft leer 
\ tem nicht Urfache ben Drt unfered Aufenthaltes zu | werde. — „Sie werben fich doch nicht meiftern lafs | 
| verändern; bie Gtadt war groß, bie Befellfchaft viel: | ſen!“ zifchelte mir bie Eine ins Ohr! — „Was will 

| fach, die Sahreszeit veranlaßte manches Lands und | der Zwerg?“ rief ich aus, mich heftiger geberbend, 
wodurch ich ben Becher umſtieß. — „Hier ift viel 
verſchuͤttet!“ rief die Wunderfchöne, that einen Griff 
in die Gaiten, als wolle jie die Aufmertſamteit der 





| 
Gartenfeft. 
| Bei allen ſolchen Freuden war meine Fran fehr 
' gern gefehn, ja von Männern und Frauen Iebhaft | 
| verlangt. Ein gutes einſchmeichelndes Betragen, mit | Geſellſchaft aus diefer Störung wieder auf fich bers | 
einer gewiſſen Sobeit verfnüpft, machte fie jeder: | anziehen. Es gelang ihr wirklich, um fo mehr als | 
|| mann lieb und ehrenwerth. Ueberdieß fpielte fie herræ fie aufftand, aber nur ald wenn jie fich bas Spiel 


fih bie Laute und fang dazu, und alle gejelligen | brauemer machen wollte, und zu prälubiren fortfuhr. H 
| Nächte mußten durch ihr Talent gefrönt werben. Als ich den rotben Wein Über das Tifchtun fließen 
| 
| 


Sch will nur gefteben, baß ich mir aus ber Mu⸗ ſah, kam ich wieder zu mir ſelbſt. Sch erfannte ben 
großen Wehler, ben ich begangen batte und war vecht 
innertich zertniricht. Zum erften Dial fprach die Mufit 
mich an, bie erfte Strophe die fie fang war ein freunde 
licher Abſchied an bie Gefellfchaft, wie fie ſich noch zu: 
fammen fühlen tonnte, Bei ber folgenden Strophe | 
floß die Societaͤt gleichjam auseinander, jeber fühlte || 
ſich einzeln, abgefondert, niemand glaubte fih mehr 

Und nun, warum follte ich es leugnen, unfere | gegenwärtig. Aber was foll ich beum von ber leuten 
— Unterredung, ungeachtet meines beſten Willens, Strophe ſagen? Sie war allein an mich gerichtet, 
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| fit niemals viel habe machen koͤnnen, ja fie hatte viel⸗ 
mehr auf mich eine unangenehme Wirkung, Meine 
Schoͤne, bie mir das bald abgemerft hatte, fuchte mich 
baber niemals wenn wir allein waren auf diefe Weife 
zu unterbalten; dagegen ſchien fie fih in Geſellſchaft 
zu entfhädigen, wo fie benn gewöhnfich eine Menge 
Bewunderer fand. 
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die Stimme ber geträntten Liebe, bie von Unmuth 
und Uebermuth Abſchied nimmt. 

Stumm führte ich fie nah Haufe und erwartete 
mir nichts Gutes. Do faum waren wir in umnfer 
Züummer gelangt, als fie fi hoͤchſt freundlich und 


anmutbig, ja fogar fchalfhaft erwies und mich zum | 


glädtichften aller Menfchen machte, 
Ded andern Morgens fagte ich ganz getroft und 


liebevoll: „Du haft fo mandyınal, burch gute Geſell⸗ 


fchaft aufgeforbert, gefungen, fo zum Beifpiel geftern 
Abend das rührende Abſchiedslieb; finge nun auch 
einmal mir zu Liebe ein hübfches, fröhliches Will 
foınmen in biefer Morgenftunde, bamit ed und werbe 
als wenn wir und zum erften Mal kennen lernten.“ 

"Das vermag ich nicht, mein Freund,“ verfente 
fie mit Ernſt. „Das Lieb von geftern Abend bezog 


fih auf unjere Echeibung, bie num fogleich vor ſich 


geben muß: denn ich kann bir nur fangen, bie Beleis 
digung gegen Verfprechen und Schwur bat für uns 


beibe die fchlimmften Folgen; bu verfcherzeft ein | 


großes Gluͤck und auch ih muß meinen Tiebften 
Wuͤnſchen entfagen.“ 

Als ih nun hierauf in fie drang und bat, fie 
möchte ſich näher ertlaͤren, verfegte fie: „bad tann 


ich Teiber wohl, denn es ift doch um mein Bleiben | 


bei bie getan, Vernimm alfo was ich bir lieber bis 


im bie foäteften Zeiten verborgen hätte. Die Geftalt, | 
im ber du mich im Käftchen erblictteft, ift mir wirt | 


lich angeboren umb natürlich: denn ich bin aus dem 
Stamm bed Königs Ewald, bed maͤchtigen Fürften 
ber Zwerge, von bem bie wahrbafte Gefchichte fo 
vieled meldet. Unſer Bolt ift noch immer wie vor 
Altırd thätig und gefchäftig und auch baber leicht 
zu regieren. Du mußt dir aber nicht vorftellen, 


Sonſt waren Echwerte, die ben Feind verfolgten, 
wenn man fie ihm nachwarf, unfichtbar und gebeims 
nißvoll binbende Ketten, undurchbringliche Schilder 
und bergleichen ihre beruͤhmteſten Arbeiten. Jetzt 
aber beſchaͤftigen ſie ſich hauptſaͤchlich mit Sachen 
der Bequemlichteit und des Putzes, und uͤbertreffen 
barin alle andern WVoͤlter ber Erbe. Du wuͤrdeſt 


' erflaunen, wenn bu unfere Werfftätten und Waaren⸗ 





' tönnten. 


lager hindurch geben ſollteſt. Dieb wäre nun alles 
gut, wenn nicht bei ber ganzen Nation Überhaupt, 











Drachenvolt wieber vertilgen. Ob er nun aber gleich 
nach feiner Weisheit fein Geſchoͤpf zu zerftören nicht 
beichließen mochte, fo ging ihm doch ber armen Zwerg⸗ 
lein große Noth dermaßen zu Herzen, daß er allos 
bald die Riefen erſchuf, weiche bie Drachen betämpfen 
und wo nicht ausrotten doch wenigftens vermindern 
follten.* 

„Mid nun aber die Miefen fo giemlich mit den 
Drachen fertig geworben, flieg ihnen gleichfalls ber 
Muth und Düntel, weßwegen fie gar manches Fre: 
vele, befonderd auch gegen bie guten Jwerglein, vers 
übten, welche denn abermals in ihrer Noth fich zu dem 
Herrn wandten, ber fobann aus feiner Mactgewalt 
bie Nitter fhuf, welche die Niefen und Dracden bes 
tämpfen und mit ben Amwerglein in guter Eintracht 
leben follten. Damit war benn dad Schbpfungswerf 
von biefer Seite befchloffen, und es finder ſich, daß 
nachher Niefen und Drachen jo wie bie Ritter und 
Zwerge immer zuſammengehalten baben. Daraus 
Kannft du num erfehen, mein Freund, baß wir von 
dem Älteften Geſchlecht ber Welt find, welches und 
zwar zu Ehren gereicht boch aber auch großen Nachs 
theil mit ſich führt. 

„Da nämlich auf der Welt nichts ewig beftehen 
tann, ſondern alles was einmal groß geweſen, Hein 
werben und abnehmen muß, fo find auch wir in bem 
Falle, daß wir feit Erfhaffung ber Welt immer abs 
nehmen und Heiner werben, vor allem anbern aber 


‚ bie fönigliche Familie, welche wegen ihres reinen 


Blutes dieſem Schidfal am erften unterworfen iſt. 
Deßhalb haben unfere weifen Meifter ſchon vor vie 
lem Jahren ben Ausweg erbacht, daß von Zeit zu 
Zeit eine Pringeflin aus bem königlichen Haufe bers 


aus ind Rand gefenbet werde, um fich mit einem ehr⸗ 
dab bie Zwerge in ihrer Arbeit zurücigeblieben find. 


vorzüglich aber bei ber töniglichen Familie, ein bes 
‚ fonderer Umſtand eintraͤte.“ | 


Da fie einen Augenblick inne hielt, erfuchte ich 
fie um fernere Erbffnung diefer wunderfamen Ge 
beimniffe, worin fie mir benn auch fogleich willfahrte. 

„Es ift betannt,“ fagte fie, „daß Gott fobalb er 
bie Welt erihaffen hatte, fo daß alled Erdreich troden 


war und bas Gebirg mächtig und berriich baftand, | 


bag Gott, fage ich, fogleih vor allen Dingen bie 
Zwerglein erſchuf, bamit auch vernünftige Weſen 
wären, welche feine Wunder im Innern ber Erbe 
auf Gängen und Klüften anftaunen und verehren 
Berner ift befannt, daß biefes Kleine Ge: 
ſchlecht ſich nachmals erhoben und ſich bie Herrſchaft 
ber Erbe anzumaßen gebacht, weßhalb denn Gott bie 


Drachen erſchaffen, um das Gezwerge ind Gebirg 


zuruͤczubraͤngen. Weil aber die Drachen ſich in ben 
großen Höhlen und Epalten felsft einzuniften unb 
bort zu wohnen pflegten, auch viele berfelben Feuer 


fpieen und mand anderes Wüfle begingen, fo wurbe | 


dadurch ben Zwerglein gar große Noth und Kummer 


' bereitet, bergeftalt daß fie nicht mehr wußten wo ! 


aus noch ein und fich daher zu Gott bem Herrn gar 
de muͤthiglich und flchentlich wendeten, auch ihn im 








| 


Geber anriefen, er möchte doch dieſes umfaubere | bieß zu Stande gebracht T“* 


famen Ritter zu vermäblen, bamit dad Zwergenge 
Schlecht wieber angefrifht und vom gaͤnzlichen Vers 
fall gerettet ſey.“ 

Indeffen meine Schöne biefe Worte ganz treu: 
berzig vorbrachte, ſah ich fie bedentlich an, weil es 
ſchien ald 05 fie Luft habe mir etwas aufzubinden. 
Was ihre niebliche Herkunft betraf, baran hatte ich 
weiter feinen Zweifel; aber baß fie mich anflatt eines 
Ritters ergriffen hatte, dad machte mir einiges Miß: 
trauen, indem ich mich benn doch zu wohl lannte, 
als baß ich hätte glauben follen, meine Vorfahren 
feyen von Gott unmittelsar erfchaffen worden. 

Sch verbarg Werwunderung und Zweifel unb 
fragte fie freundlich; „aber fage mir, mein liebes 
Kind, wie fommft bu zu biefer großen und anfehns 
lichen Gejtalt? denn ich kenne wenig Frauen, die ſich 
dir an präctiger Bildung vergleichen tönnen,“ — 
„Das folft du erfahren,“ verfeute meine Schöne 
„Es ift von jeber im Rath der Zmergenfönige bers 
gebracht, daß man fich fo lange ald möglich vor jedem 
außerorbdentlihen Schritt in Acht nehme, welches ich 
denn auch gang natürlich und billig finde Man 
hätte vieleicht noch Tange gezaubert, eine Prinzeſſin 
wieder einmal in bas Land zu ſenden, wenn nicht 
mein nachgeborner Bruder fo Hein ausgefallen wäre, 
daß ihn die Wärterinnen fogar and ben Windeln 
verloren haben und man wicht weiß wo er bingefoms 
men ift. Bei biefem in ben Jahrbuͤchern ganz uners 
börten Falle verfammelte man bie Weifen, und furz 
und gut, der Entfchluß ward gefaßt, mich auf bie 
Breite zu ſchiclken.“ 

„Der Entfchluß!“ rief ih aus; „das iſt wohl 
alles ſchͤn und gut. Man fann fich entichlieben, 
man fanın etwas befchließen ; aber einem Zwerglein 
biefe Goͤttergeſtalt zu geben, wie haben eure Weifen 
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Es war auch fhon von unſern Ahnberrn vorge 
ſehen. In dem ſfoniglichen Schatze lag ein ungeheurer 
goldner Fingerring. Sch ſpreche jetzt von ibm wie 
er mir vortam, ba er mir, als einem Kinde, ehe: 
mais. an feinem Orte gezeigt wurde: denn es iſt der⸗ 
felber-bem ich: hier am Finger babe; und nun ging 
man folgenbergeftaft zu Werte Man unterrichtete 
mich von allem was bevorſtehe, und belebrte mich 
was ich zu tlum und zu laſſen babe,“ 

„Ein tbſtlicher Palaſt nach dem Muſter bes lieb: 
ſten Sommeraufenthalts meiner Eltern, wurde vers 
fertigt: ein Hauptgebaͤude, Geitenflägel und was 
man mr wuͤnſchen tan Er ſtand am Gingang 
einer großen Felöttufhiimd verzierte fie aufs befte, 
Un dem beftimmten Zage 503 der Hof dorthin und 
meine Eitern mit mir, Die Urmee parabirte und 
vierund zwanzig Pricfter trugen anf eimer töfllichen 
Bahre, nicht ohne Beſchwerlichteit, ben wundervol⸗ 
len Ring. Er warb an die Schwelle des Gebaͤndes 
arlegt, glei innerhalb, wo man über fie hinüber: 
tritt, Mande -Eeremonien wurben begangen, und 
nach einem herzlichen Abſchiebe ſchritt ich zum Werte. 
Ich trat binzu, leate die Hand an ben Ning unb 
fing ſogleich mertlich zu wachſen an. In wenig 
Augenblicken war ich zu meiner gegenwärtigen Grdße | 
gelangt, worauf ih den Ring ſogleich an ben Finger 
ſtectte. Nun im Mu verſchloſſen fih Fenſter, Thär 
und There, die Seitenflügel zogen ſich ins Haupt⸗ 
gebäude zurück, ſtatt bed Palaſtes ſtand ein Kaͤſtchen 
neben mir, das ich ſogleich aufhob und mit mir fort⸗ 
trug, nicht ohne ein angenehmes Gefühl, fo aroß 
und flart gu ſeyn, zwar immer noch ein Zwerg gegen 
Baͤmme und Berge, gegen Ströme wie gegen Bands | 
ftrerten , aber doch immer ſchon ein Riefe gegen Gras | 
und Kräuter, beſonders aber genen bie Ameifen, 
mit denen wir Zwerge nicht immer in gutem Wer: 
haͤltuiß ſtehen und deßwegen oft von Ihnen geplast 
werben. 

„Wie ed mir auf meiner Wallfahrt erging, ebe 
ich dich fand, davon hätte ich viel zu erzählen, Ge 
nug ih prüfte manchen, aber niemand als du ſchien 


: mir werth, ben Stamm bed herrlichen Euwald zu | 


‚ arumb, durch welchen fih eine flare Duelle bald 


erneuern und zu verewigen.“ 

Bei allen biefen Erzählungen twadelte mir mit: 
unter der Kopf, ohne daß ich ihn gerade gefchüttelt 
hätte, Ich that verfchiebene Fragen, worauf ich aber 
feine jonberlihen Antworten erbielt, vielmehr zu 
meiner größten Betruͤbniß erfuhr, daß fie nach bem 
was begegnet, nothwendig zu ihren Eltern zuruͤd⸗ 
febren muͤſſe. Eie hoffe zwar wieder zu mir zu kom⸗ 
men, doch jetzt habe fie fih unvermeiblich zu flellen, 
weit fonft für fie fo wie für mich alled verloren 
wäre. Die Beutel würden bald aufhören zu zahlen 
und was fonft noch alle® daraus entftchen fünnte. 

Da ich hörte baß und das Gelb andgehen bürfte, 
fragte ich micht weiter mas fonft noch geicheben 
möchte. Sch zuckte bie Achſeln, ich ſchwieg und fie 
ferien mich zu verftehen. 

Wir pacten zufammen und fepten uns in ben 
Wagen, das Käftchen genen und über, bem ich aber 
noch nichts von einem Palaſt anfeben fonnte. &o 
ging 28 mehrere Stationen fort, Poftgeld und Trint⸗ 
gel) wurben aus ben Taͤſchchen rechts und Tints bes 
auem und reichlich bezahlt, Bid wir endlich im eine 
gebirgige Gegend gelangten und faum abaefliegen 
waren, ald meine Schöne voraudoing und ich auf 
ibe Geheiß mit dem Kaͤſtchen folate. Sie führte mich 
auf ziemlich fteilen Pfaden zu einem engen Wieſen⸗ 





} ſtuͤrzte, bald laufend fhlängelte, Da zeigte fie mir | 
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ein erhöhte Fläche, hieß mich das Kaͤſtchen nieber⸗ 
fegen und fagte: Lebe wohl: bu findeft bon Weg gar 


ſchwunden war. 


leicht zurüd; gebente mein, ich hoffe bich wieder: 
zufeben. 

In dieſem Angenblid war mir's ald wenn ich fie 
nicht verlaffen fonnte, Sie hatte nerabe wieber ihren 


ſchoͤnen Tag. oder wenn ihr wollt ihre fhbne Stunde. 


Mit einem fo lieblichen Wefen allein, auf grüner 
Matte, ywifchen Gras und Blumen, von Felſen be: 


ſchraͤntt, von Waſſer umrauſcht, welches Herz wäre 
da wohl fühllos geblieben! Ich wollte fie bei ber 


Hand faifen, fie umarmen , aber fie ftieß mich zurüd 
umb bedrohte mich, obwohl noch immer Tiebreich ge: 


ı nug. mit großer Gefahr, wenn ich mich nicht fogleich 


entfernte. 
„Iſt denn gar Feine Moͤglichteit,“ rief ich aus, 


mbaß ich bei bir bleibe, daß bu mich bei bir bebalten | 


tönnteft?« Ich begleitete dieſe Worte mit fo jaͤmmer⸗ 


lichen Geberden und Tbnen, baß fie gerührt ſchien 


und nach einigem Bebenten mir geftanb, eine Forts ' 
bauer unferer Verbindung ſey nicht gan, unndglich. | 


Wer war gluͤcklicher als ih. Meine Zubringlichteit, 
die immer lebhafter warb, nöthigte fie endlich mit 


der Sprache herauszuruͤten und mir zu entdeden, | 


daß wenn ich mich entfahlöffe, mit ihr fo Mein zu 


werben als ich fie ſchon geſehen, fo könnte ich auch ' 
jest bei ihr Hleiben, in ihre Wohnung, in ibr Reich, 


zu ihrer Familie mit Äbertreten. Diefer Borfchlag |; 


gefiel mir nicht ganz, boch fonmte ich mich einmal in 
diefem Augenblick nicht von ihr losreißen, und and 
Wunderbare feit geraumer Zeit fhen gewoͤhnt, zu 


raſchen Entſchluͤſſen aufgelegt, ſchlug ich ein und 


fagte, fie möchte mit mir machen was fie wolle, 


Sogleich mußte ich dem Teinen Finger meiner | 


| rechten Hand audftverfen, fie ftügte ben ihrigen das | 


gegen, 309 mit ber linten Hanb den goldnen Ring 
ganz leiſe fih ab und Lich ibn heruͤber an meinen 


Finger laufen. Kaum war bieß geſchehen, fo fühlte 


ich einen gewaltigen Schmerz am Finger, ber Ring 


zog ſich zuſammen umb folterte mich entfenfich. Ich 


that einen gewaltigen Schrei und ariff unwilltuͤrlich 


um mich ber nach meiner Schönen, bie aber vers ı 


Wie mir indefien zu Muthe ge | 
weſen, bafür wuͤßte ich feinen Ausdruct zu finden, | 


auch bleibt mir nichts übrig zu fagen als dab ich 


mich ſehr bald im Heiner Perfon neben meiner Schoͤ⸗ 
nen in einem Walde von Grasbalmen befand, Die 


Freube des Wieberſehens nach einer kurzen unb doch 
fo feltfamen Trennung, ober wenn ibr wollt, einer 


WMWiebervereinigung ohne Trennung, Überfteigt alle 


Begriffe. Ich fiel ine um den Hats, fie erwiebderte . 
meine Riebtofungen und das eine Paar fühlte ſich 


fo gluͤclich als bad große. 


Mir einiger Unbequemlichteit fliegen wir nuns | 


mehr an einem Huͤgel binanf; denn bie Matte war 
für ung beinah’ ein undurchbringliher Wald gewor⸗ 
den. Doch aelanaten wir enblich auf eine Bloͤße, 
und wie erftaunt war ich, bort eine aroße geregelte 


Maffe zu feben, bie ich doch bald für das Häftchen, | 


in dem Zuftand wie ich es bingefegt hatte, wieber 
erfennen mußte, 

Gehe bin mein Freund, und Hopfe mit bem Ringe 
nur an, Du wirft Wunder fehen, ſagte meine Ges 
Tiebte, Ich trat hinzu und hatte kaum angepoct, fo 
erlebte ich wirflich das arbite Wunder, Zwei Sels 


tenfluͤgel bewegten fih hervor und zugleich fielen | 


' wie Schuppen und Späne verfhiebene Theile bers | 


unter, da mir denn Ehüren, Fenfter, Gäufengänge | 


und alles was zu einem vollftändigen Palafte gehbrt, 
anf einmal zu Gefichte kamen, 
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Wer einen tünftfichen Schreibtifh von Röntgen 
geſeben hat, wo mit einem Zug viele Federn und 
Refforts in Beroegung foımmen, Pult und Schreib: 
zeug, Brief: und Gelbfächer fih auf einmal ober 
furz nacheinander entwideln, ber wird fich eine Vor: 


; ftellung machen fönnen, wie ſich jener Valaft ent: 


fattete, in welden mich meine füße Benleiterin 
nummebr hineinzog. In dem Hauptfaal erfannte ich 
fogfeich bad Kamin das ich ehemals von oben gefehen, 
und ben Geffel worauf fie gefeifen. Und als ich fiber 
mich blickte, alaubte ich wirflich noch etwas von dem 
Sprunge in ber Kuppel zu bemerten, durch ben ich 
herein geſchaut hatte, Ich verfhone euch mit Bes 
ſchreibung des Uebrigen ; genug alles war geräumig, 


‚ töftrich und gefchmacdvoll. Kaum hatte ich mid von 
) meiner VBertounderung erholt, als ich von fern eine 


| militärifche Muſit vernahm. Meine frhöne Hälfte | 


' fprang vor Freuden auf und vertändigte mir mit 


Entzäcen die Antunft ihres Herrn Waters. Hier | 
traten wir unter bie Thuͤre und fhauten, wie ans 
einer anfehntichen Felstluft ein glaͤnzender Zug ſich 


bewegte. Soldaten, Bediente, Hausofficianten und 


ein glaͤnzender Hofſtaat folgten hintereinander. End⸗ 


lich erblidte man ein goldnes Gchränge und in dem⸗ 
felben den König felbft. Als der ganze Zug vor bem 
Palaſt aufgeftellt war, trat ber König mit feiner 
naͤchſten Umgebung heran. eine zärtliche Tochter 


eilte ihm entgegen, fie riß mich mit ſich fort, wir 


warfen uns ihm zu Füßen, er bob mich fehr gnaͤdig 


| anf, und als ich vor ihm zu ftehen faın, bemerkte ich 


erft, baß ich freifich im dieſer Heinen Welt bie aus 


ſehnlichſte Statur hatte, Wir gingen zufammen nad 


dem Valafte, da mich ber König in Gegenwart feines 
ganzen Hofes mit einer wohl ftudirten Rede, worin 
er feine Leberrafchung uns hier zu finden ausbruͤckte, 


zu bewilltommnen geruhte, mich als feinen Schwies | 


gerſohn erfannte und bie Xrauungsceremonie auf 
Morgen anfepte. 

Wie ſchrecclich warb mir auf eimmal zu Muthe, 
als ich ven Heirath reben hörte: denn ich füͤrchtete 
mich bisher davor faft mehr als vor ber Mufit ſelbſt, 
bie mir doch fonft dad Verhaßtefte auf Erden ſchien. 


\ Diejenigen , bie Mufit machen, pflegte ich zu fagen, 
ſtehen boch wenigftens in ber Einbildung, unter ein: 


ander cinig zu ſeyn und in Lebereinftimmung zu wirs 
ten: denn wenn fie Tange genug geſtimmt und uns 
bie Ohren mit allerlei Mißtönen zerriffen haben, fo 
alauben fie fteif und feft, die Eache fen nunmehr aufs 
Reine und ein Inftrument paffe genau zum andern. 
Der Eapellmeifter feleft ift in biefem glüctlihen Wahn, 


und num gebt ed freubig los, unterdeß uns andern 


immerfort die Ohren geilen. Bei bem Cheftanb hin: 
gegen ift dieh nicht einmal ber Fall: denn ob er gleich 
nur ein Duett ift und man doch benfen follte, zwei 


, Stimmen, ja zwei Inftenmente müßten einigermaßen 
übercingeftimmt werben tbnnen, fo trifft ed doch felz | 
ten zuz denn wenn ber Mann einen Ton angiebt, fo | 


nimmt ihm die Frau gleich höher; da geht ed denn 
ans dein Kammers in ben Ehorton und immer fo 
weiter hinauf, daß zuletzt bie blafenben Inftrumente 
ſelbſt nicht folgen können, Und alfo, da mir die har: 
monifche Mufit zuwider bleibt, fo ift mir noch mweniz | 
ger zu verbenten, baß ich bie disbarmoniſche gar nicht 
Teiben tann. 

Ron allen Feftlichfeiten, worunter ber Tag bins 
ging, mag und fann ich nicht erzählen: denn ich ach⸗ 
tete gar wenig darauf. Das foftbare Eſſen, 
eönfiche Wein, nichts wollte mir ſchmecken. Ich * 


und uͤberlegte, was ich zu thun hätte, Doch da war 


nicht viel auszuſinnen. Ich entfchloß mich ald es 


_ Wilhelm Meilters m Meifters Wanderjahre. 





f 
\ 


1 
! 





! 


E 


} 


— — 


Nacht wurde, kurz und gut, auf und davon zu gehen 
und mich irgendwo zu verbergen. Auch gelangte ich 
gluͤclich zu einer Steinritze, in die ich mich hinein: 
yroängte und fo gut ald moͤglich verbarg. Mein erſtes 
Bemühen daranf war, ben unglüdlihhen Ring vom 
Finger zu fohaffen, welches jedoch mir keineswegs 
gelingen wollte, vielmehr mußte ich fühlen, daß er 
immer enger warb, ſobald ich ihn abzuziehen gebachte, 
worüber ich beftige Schmerzen litt, bie aber ſogleich 
nachließen, fobatd ich von meinem Vorhaben abftand. 

Frühmorgens wach’ ich auf — denn meine Heine 
Perfon hatte fehr gut gefchlafen — und wollte mich 
eben weiter umfeben, ald e8 Aber mir wie zu regnen 
anfing. Es fiel nämlich durch Gras, Blätter und 
Blumen wie Eand und Grus in Menge herunter; 
allein wie entjegte ich mich, als alles um mich ber 
lebendig ward und ein unendliches Ameifenheer über 
mich nicberftüryte. Kaum wurden fie mich gewahr, 
als fie mich von allen Seiten angriffen, und ob ich 
mich gleich wader und mutbig genug vertbeibigte, 
doch zuletzt auf ſolche Weife zudeckten, Mmeipten und 
yeinigten, daß ich froh war, als ich mir zurufen 
hörte ich folle mich ergeben. Ich ergab mich wirtlich 
und gleich, worauf denn cine Ameiſe von anſehnlicher 
Statur ſich mir Höflichkeit, ja mit Ehrfurdt näherte 
und ſich fogar meiner Gunft empfahl. Ich vernahm 
dap die Ameifen Aliirte meines Schwiegervaterd ge: 
worben, und daß er fie im gegenwärtigen Ball anf: 
gerufen und verpflichtet mich herb.isufhaffen. Nun 
war ich Kleiner in den Händen von noch Kleinern. 
Sch fah der Trauung entgegen unb mußte noch Gott 
banten, wenn mein Schwiegervater nicht zürnte, wenn 
meine Schoͤne nicht verbrießfich geworben. 

Laßt mich nun von allen Eeremonien ſchweigen; 
genug wir waren verhbeirathet. So Iuftig und muns 
ter es jeboch bei uns herging, fo fanden fich deſſen uns 
geachtet einfame Etunden, in denen man zum Wachs 
benten verleitet wird, und mir begegnete was mir 
noch niemald begconet war; was aber und wie, bad 
ſollt ihr vernehmen, 

Alles um mic her war meiner gegenwaͤrtigen 
Geftalt und meinen Biebärfniffen völlig gemäß, bie 
Flaſchen und Becher einem feinen Trinter wohl pro: 
portionirt, ja wenn man will, verbäftnißmäßig beſ⸗ 
ſeres Maß als bei und, Meinen Minen Gaumen 
ſchmeckten bie zarten Biſſen vortrefftich, ein Kuß von 
dem Mindchen meiner Gattin war gar zu reizenb, 
und ich leugne nicht, die Neuheit machte mir biefe 
Verhaͤltniſſe böchft annenchm. Dabei hatte ich jeboch 
feider meinen vorigen Zuſtand nicht vergeffen. Ich 
empfand in mir einen Maßſtab voriger Grdfe, wel: 
ches mich unruhig und ungluͤcklich machte. Nun be: 


griff ich zum erften Mat, was tie Phifofophen unter | 


ihren Idealen verfteben möchten, weburd die Men: 
{hen fo gequaͤlt ſeyn follen. Ich hatte ein Ideal von 
mir ſelbſt und erfchien mir manchmal im Traum wi 
ein Rieſe. Genug, bie Frau, der Ning, bie Zwers 
genfigur, fo viele andere Bante machten mich ganz 
und gar ungluͤcklich, daß ich auf meine Berrciung im 
Ernft zu benten begann. 


Weit ich überzeugt war daß ber ganze Zauber in |, 


dem Ring verborgen liege, fo beſchloß ich ihm abzus 


feiten. Ich entwenbete deßhalb bein Hofjumwelier einige 
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Feilen. Gtädfihherweife war ich lints, und ich hatte |; 


in meinem Lehen niemals etwas rechts gemacht. Ich 


bieft mich tapfer am bie Arbeit; fie war nicht gering: 


denn das goldne Reifchen, fo bünn es audfah, war in 
dem Verhaͤltniß bichter acworben, als es ſich aus feis 
ner erften Groͤße zuſammen gezogen hatte. Alle freien 
Stunden wenbete * unbeachtet an bicfes Geſchaͤſt 
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‘ größer, allein, wie mir vorfam, auch um vieles duͤm⸗ 








und war Flug genug, als bad Mietall bald durch— 
gefeilt war, vor bie Thuͤre zu treten. Das war mir 
geratben: denn auf einmal fprang der golbne Reif 
mit Gewalt vom Finger und meine Figur ſchoß mit 
ſolcher Heftigreit in die Hbhe, daß ich wirtlich an 
den Himmel zu ftoßen glaubte und auf alle Fälle bie 
Kuppel unieres Sommerpalaftes durchgeftoßen, ja 
das ganze Sommergebäude durch meine frifche Uns 
behuͤlflichteit zerfYbrt haben würde. 

Da ftand ich num wieder, freilich um fo vieles 


mer und unbehülflicher. Und ald ich mich aus mei: 
ner Betäubung erholt, ſah ich bie Schatulle neben 
mir fteben, die ich ziemlich ſchwer fand, als ich fie 
aufhob und ben Fußpfad hinunter nach ber Station 
trug, wo ich denn gleich einfpannen und fortfahren 
ließ. Unterwegs machte ich fogleich den Verſuch mit 
den Täfchchen an beiden Geiten. An der Gtelle des 
Geldes, welches ausgegaͤngen ſchien, fand ich ein 





Schluͤſſelchen, es gebdrte zur Schatulle, in welcher 


ich einen ziemlichen Erfag fand. So lange das vor: 
bielt, bediente ich mich bed Wagens; nachher wurbe 
diefer verfauft, um mich auf dem Poſtwagen fortzus 
bringen, Die Schatulle ſchlug ich zulert 108, weil ich 
Immer dachte, fie follte fih noch einmal füllen, und 
fo lam ich denn endlich, obgleich burch einen ziemlichen 
Umweg, wicher an ben Herb zur Köchin, wo ihr 
mich zuerft habt kennen lernen. 


—— — N 


Siebentes Capitel. 


Herſilie an Wilhelm. 

Belanntfchaften, wenn fie fih auch gleichgültig 
antündigen, baben oft bie wichtiaften Folgen, und 
num gar bie Ihrige, die gleih von Anfang nicht 
gleihgältig war, Der wunderliche Schluͤſſel tam in 
meine Hände ald ein feltfames Pfand; nun befige 
ich das Käftchen auch. Schluͤſſel und Kaͤſtchen, was 
fagen Sie dazu? Was fol man dazu fagen? Hören 
Sie, wie's zuging: 

Ein junger, feiner Dann läßt fich bei meinem 
Oheim melden und erzäblt, baß der curiofe Antiqui⸗ 
tätenfrämer, ber mit Ihnen lange in Verbindung 
geftanden, vor kurzem geftorben fen, und ihm bie 
ganze merfwärdige Verlaffenfchaft übertragen, zus 
gleich aber zur Pflicht gemacht babe, alles fremde 
Eigenthum, was eigentlich nur bepomirt fey, unver | 
zuͤglich zuruͤczugeben. „Eigned Gut beunruhige niez | 
manden, denn man babe ben Verluſt allein zu ev: | 
tragen: frembed Gut jeboch zu bewahren, habe er ſich 
nur in befondern Fällen erlaubt, ihm wolle er biefe | 
Laſt nicht aufbürden, ja er verbiete ibm, im väter: 
Ticher Liebe und Autorität, ſich damit zu befaſſen.“ 
Und hiemit zog er dad Käftchen hervor, bad, wenn 
ich ed fchon aus ber Beichreibung kannte, mir doc 


ganz vorzüglich in die Augen fiel. 

Der Oheim, nachdem er es von allen Geiten be: 
feben, aab es zuräd, und fagte: „Auch er babe es 
ſich zur Pflicht gemacht, in gleichem Sinne zu hans 
bein und fich mit feiner Antiawität, fie fey auch noch 
fo fhbn und wunderbar, zu belaften, wenn er nicht 
wife wen fie früher angehört und was für eine bi: 
ftorifhe Mertwiürbigfeit damit zu vertnuͤpfen ſey. 
Nun zeige biefed KHäftchen weder Buchftaben noch 
Ziffer, weder Jahrzahl noch fonft eine Andeutung, | 
woraus man ben frübern Befiger ober Künfller er: 


‚ rathen tönne, es fey ihm alfo völlig unndg und ohne 


Intereſſe.“ 
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und fragte nach einigem Beſinnen, ob er nicht ers 
lauben wolle, ſolches bei feinen Gerichten niederzu⸗ 
legen? Der Oheim lächelte, wandte fi zu mir und 
ſprach: „das waͤre ein huͤbſches Geſchaͤft für dich, 
Herfitie; du haft ja auch allerlei Schmuct und zier⸗ 
liche Koftbarfeiten, leg’ ed dazuz denn ich wollte wet: 
ten, ber Freund, der bir nicht gleichgüͤltig blieb, 
tommt gelegentlich wieder und holt es ab.“ 

Das muß ich nun fo hinſchreiben, wenn ich treu 
erzäblen will und ſodann muß ich befennen, ich ſah 
das Käftchen mit neidifchen Mugen an und eine ge: 
wiſſe Habſucht bemaͤchtigte fich meiner. Mir wiberte, 
das berrliche dein bolden Felir vom Schidjal zuge: 
dachte Schapfäftlein in dem altzeifernen verrofteren 
Depofitentaften der Gerichtäftube zu wiſſen. Wüns 
fchelrutbenartig 309 fih die Hanb darnach, mein biß- 
en Vernunft hielt fie zurücd; ich batte ja den Schlüf- 
fet, das durfte ich nicht emtdecfen; nun follte ich mir 
bie Qual antbun, das Schloß unerdffnet zu Laffen, 


oder mich der unbefugten Kuͤhnheit bingeben e8 auf: | 


zufchließen: Allein ich weiß nicht, war ed Wunſch 
oder Ahnung, ich fteilte mir vor, Eie kaͤmen, tämen 
bald, wäÄren fhon da wenn ich auf mein Zimmer 
träte; genug, es war mir fo wunderlich, fo feltfam, 
fo confus, wie e8 mir immer gcht, wenn ich aus mei: 
ner gleichmüthigen Heiterkeit berausgendtbigt werde. 
Ich fage nichts weiter, befchreibe nicht, entſchuldige 
nicht; genug, bier Tiegt das Kiftchen vor mir in mei⸗ 
ner Schatulle, ber Schlüffel daneben, und wenn Sie 
eine Art von Herz und Gemuͤth haben, fo benten Gie, 
wie mir zu Muthe ift, wie viele Leidenſchaften fich 
in mir berumtimpfen, wie ih Gie herwuͤnſche, auch 
web! Felix dazu, daß es ein Ende werde, wenigftens 
daß eine Deutung vorgebe, was damit gemeint fen 
mit tiefem wunderbaren Finden, Wieberfinden, Tren: 
nen und Mereinigen; und follte ich auch nicht aus 
alter Verlegenheit gerettet werben, fo wuͤnſche ich 
wenigftens ſehnlichſt, daß dieſe ſich auffläre, fich en: 
dige, wenn mir auch, wie ich fürchte, etwas Schlim⸗ 
mered begegnen ſollte. 


— I1— 


Achtes Gapitel. 


Unter ben Papieren bie und zur Nebaction vor: 
liegen finden wir einen Schwant den wir olme weis 
tere Vorbereitung bier einſchalten weil unfre An: 
gelegenheiten immer ernftbafter werben und für 
dergleihen Unregeimäßigfeiten fernerbin feine Stelle 
finden möchten. 

Sm Ganzen möchte diefe Erzählung dem Lefer 
nicht unangenehm ſeyn, wie fie St. Chriſtoph am 
beitern Abend einem Kreiſe verfammelter Inftiger 
Gefellen vortrug. 


Die gefährliche Wette. 
Es ift befannt daß die Menſchen, fobalb es ihnen 


einigermaßen wohl und nach ibrem Ginne gebt, alſo⸗ 


bald nicht wiffen was fie vor Uebermuth anfangen 
ſollen; und fo hatten denn auch mutbige Studenten 
die Gewohnheit während der Ferien ſchaarenweis 
das Sand zu burchzichen und nach ihrer Art Suiten 
zu reißen, welche freilich nicht immer bie beften Fol⸗ 
gen hatten, Sie waren gar verfchiebener Art, mie 
fie dad Burſchenleben zufammenfübrt und binbet, 
Ungleih von Geburt und Wohlbabenheit, Geift und 
Bildung, aber alle gefellig in einem heitern Sinne 


| mit einander ſich fortbewegend und treibend, Mic) 
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Der junge Mann ftand in großer Werlegenheit | 
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aber wählten fie oft zum Gefellen: benn wenn ich 


ſchwerere Laſten trug ald einer von ihnen, fo mußs 
ten fie mir denn auch den Ehrentitel eines großen 
Suitiers ertheilen und zwar bauptſaͤchlich deüͤhalb, 
weil ich feltener aber deſto fräftiger meine Poſſen 
trieb, wovon denn folgendes ein Zeugniß geben mag. 

Wir hatten auf unferen Wanderungen ein an: 
genehmes Beraborf erreicht, dad bei einer abgefchies 
denen Rage den Vortheil einer Poftftation und im 
großer Einfamteit ein paar huͤbſche Mädchen zu Bes 
wohnerinnen hatte. Man wollte ausruhen, bie Zeit 
verſchlendern, verfiebeln, eine Weile wohlfeiler leben 
und befbatb mehr Gelb vergeuben. 

Es war gerade nach Tiſch, als einige fig im 
erhöhten, andere im ermiebrigten Juftand befanden. 
Die einen lagen und fihliefen ihren Rauſch aus; 
bie andern hätten ihn gern auf irgend eine muthwil⸗ 
lige Weife ausgelaffen. Wir hatten ein paar große 
Zimmer Im Scitenflägel nach dem Hof. Eine ſchoͤne 
Eauipage, die mit vier Pferden bereinraffelte, 309 
uns an bie Fenſter. Die Bebienten fprangen vom 
Bock und halfen einem Kern von flattlichem vors 
nehmem Anfehen beraus, ber ungeachtet feiner Jahre 
noch rüftig genug auftrat. Beine große wohlge⸗ 
bildete Naie fiel mir zuerft ins Geficht, und ich weiß 
nicht was für ein boͤſer Geift mi anbauchte, fo 
daß ich in einem Augenblick den tollften Dan erfand 
und ihn, ohne weiter zu denten, fogleich auszuführen 
begann. 

„Was büntt euch von biefem Herrn 7* fragte ich 
bie Geſellſchaft. „Er ſieht aus,“ verfegte der Eine, 
mald ob er nicht mit fih fpaßen laſſe.“ „Ja ja,“ 
fagte der andre, „er hat ganz dad Anſehen fo eines 
vornehmen Rühr mich nicht an.“ „Und deffen ums 
geachtet,“ erwieberte ich ganz getroft, „was wertet 
ihr, ich will ihn bei der Naſe zupfen, ohne Daß mir 
bephals etwas Uebles widerfahre; ja ich will mir 
fogar babur einen gnaͤbigen Herrn an ibm vers 
dienen.“ 

„Wenn du es leiſteſt,“ ſagte Raufbold, „fo zahlt 
bir jeber einen Louisb'or.“ — „Caſſiren Sie bad 
Gerd für mich ein,“ rief ich and: „auf Sie verlaffe 
ih mich.“ — „Ich möchte lieber einem Löwen ein 
Haar von ber Schnauze raufen,* fagte ber Keine, 
— „Ich Habe feine Zeit zu verlieren, verfegte ich 
und fprang die Treppe hinunter, 

Bei dein erftien Anblic des Fremden hatte ich 
bemertt, daß er einen fehr ftarfen Bart hatte und 
vermutbete daß keiner von feinen Leuten rafiren 
tonne. Mun begegnete ich dem Kellner und fragte: 
nbat der Fremde nicht wach einem Barbier gefragt?“ 
„Sreilich!“ verfegte der Kellner, „und es ift eine 
rechte Noth. Der Kammerdiener des Heren ift ſchon 
zwei Tage zuräcgeblieben. Der Here will feinen 
Bart abfolut los ſeyn, und unfer einziger Barbier, 
wer weiß, wo er im die Nachbarfchaft hingegangen.“ 

„So meldet mich an,“ verfegte ich: „führt mich 
als Bartfcherer bei dem Herru nur ein, umb ihr 
werdet Ehre mit mir einlegen.“ Sch nahm das 


Raſierzeug das ih im Haufe fand und folgte dem | 


Keiner, 


Der alte Herr empfing mich mit großer Gravis | | 
mich für gluͤcklich; die Goldftäcde hatte ich im der | 


tät, befah mich von oben bis unten, ald ob er meine 

Geſchictlichteit aus mir herausphyſiognomiren wollte, 

„Verſteht er fein Hanbwert?“ fagte er zu mir. 
„Ich fuche meines Gleichen,“ verfente ich, „ohne 


mich zu ruͤhmen.“ Auch war ich meiner Sache ges | 


wiß: denn ich hatte früh die edle Kunſt aetrichen 


und war befonbers bewegen beruͤhmt, weil ich mit | 


% der Tinten — raſirte. 
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Das Zimmer, Im welchem ber Herr feine Toi⸗ 
fette machte, ging nad dem Hof und war gerabe 
fo gelegen, daß unfere Freunde fuͤglich hereinfehen 
tonnten, befonders wenn bie Fenſter offen waren. 
An gehbriger Vorrichtung fehlte nichts mehr, Der 
Patron harte fi gefest und das Tuch vorgenoms 
men. Ich trat ganz befcheidentlich vor ihn bin und 
fagte: „Excellenz! mir ift bei Ausübung meiner 
Kunft das Befondere vorgefommen, daß ich die ges 
meinen Leute beffer und zu mehrerer Zufriedenheit 
rafirt babe, ald die Wornehmen. Darüber habe ich 
benn Tange nachgebacht und bie Lirfache bald da bald 
dort gefucht, endlich aber gefunden daß ich's in freier 
Luft viel Seffer mache ald in verfchloffenen Zimmern. 
Wollten Ew. Excellenz deßhalb erlauben daß ich die 
Benfter aufmache, fo würden Sie ben Effect zu eiger 
ner Zufriedenheit gar bald empfinden,“ Er gab es 
zu, ich difnete das Fenſter, gab meinen Freunden 
einen Wint und fing an, ben flarfen Bart mit großer 
Anmuth einyufeifen. Eben fo bebend und leicht ftrich 
ich das Stoppelfeld vom Boden weg, wobei ich nicht 
verfäumte, ald es am bie Dberlippe fam, meinen 
Gönner bei ber Nafe zu faſſen, und fie mertlich her⸗ 
über und hinüber zu biegen, wobei ich mich fo zu 
ftellen wußte, daß die Wettenden zu ihrem arbften 
Vergnügen ertinnen und befennen mußten, Ihre 
Seite babe verloren. 

Sehr ftattlich bewegte fih ber alte Herr gegen 
ben Spiegel: man fah daß er fih mit ciniger Ger 
fäligteit betrachtete, und wirflich, es war ein fehr 
fhdner Dann, Dann wendete er ſich zu mir mit 
einem feurigen ſchwarzen aber freuudlichen Blick und 
fagte: „Er verdient, mein Freund, vor vielen feines 
Gteichen gelobt zu werben, benn ich bemerte an ihm 
weit weniger Unarten ald an andern. So fährt er 
nicht zwei dreimal über biefelgige Stelle, fonbern 
es ift mir Einem Strich gethan; auch flreicht er 
nicht, wie mehrere thun, fein Scheermeſſer in ber 
flachen Hand ab und führt ben Unrath nicht der 
Perfon Über die Nafe. Befonders aber ift feine Ge⸗ 
fehitlichteit ber Tinten Hand zu bewundern, Hier ift 
etwas für feine Mühe fuhr er fort, indem er mir 
einen Gulden reichte, Nur Eines merte er ſich: daß 
man Leute von Stande nicht bei der Naſe fahr. Wird 
er biefe bäurifche Sitte künftig vermeiden, fo tann 
er wohl noch in der Welt fein Gluͤg machen.“ 

Ich verneigte mich tief, verfprah alles Mög: 
liche, bat ihn Hei allenfallfiger Nüctehr mich wieber 
zu beebren, und eifte was ich fonnte zu unferen 
jungen Gefellen, die mir zulegt ziemlich Anaft ae: 
macht hatten, Denn fie verführten ein folhes Ge⸗ 
laͤchter umb ein ſolches Gefchrei, fprangen wie toll 
in der Stube herum, klatſchten und riefen, wedten 
bie Gchlafenden, unb erzählten die Begebenheit immer 
mit neuem Sachen und Toben, daß ich felbft, als ich 
ins Zimmer trat, bie Wenfter vor allen Dingen zus 
machte und fie um Gottes willen bat, ruhig zu ſeyn, 
endlich aber mitlachen mußte, über das Ausfchen 
einer närrifhen Handlung, die ich mit fo vielem 
Ernfte burchgeführt hatte. 


419 * 
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Als nach einiger Zeit fih die tobenden Wellen | 


bed Lachens einigermaßen gelegt hatten, hielt ich 


Taſche und ben wohlverbienten Gulben dazu und ich 
hielt mich für ganz wohl ausdgeftattet, welches mir 
um fo erwänfcter war, als bie Geſellſchaft befchlof: 
fen hatte bed andern Tages andeinander zu geben. 
Aber und war nicht beſtimmt mit Jucht und Orb: 
nung zu ſcheiden. 


' als daß man fie bätte bei fih behalten toͤnnen; fo 
Br) 








Die Geſchichte war zu reizend, || 
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| ſehr ich auch nebeten und beſchworen hatte, nur bi ' Neuntes Eapitel, 
| 
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| zur Abreiſe des alten Herrn reinen Mund zu baltın. 
Einer bei und, ber Fahrige genannt, hatte ein Lie⸗ Der hoͤchſt bebentende Tag war angebrochen, 

| beöverftändniß mit der Tochter des Hauſes. Sie | heute follten bie erſten Schritte zur allgemeinen 

| famen zufammen und Gott weiß, ob cr fie wicht | Fortwanderung eingeleitet werben, heut' jollte ſich's 

beſſer zu unterhalten wußte; genug er erzähle ihr | entſcheiden wer denn wirflich im bie Welt hinaus 
den Spaß und fo wollten fie ſich nun zuſammen geben, oder wer lieber bieffeitd, auf beim zuſammen⸗ 
todtlachen. Dabri blieb ed nicht, fondern das Mäds | hangendben Boden ber alten Erbe, verweilen und 
chen brachte die Maͤhre Iachend weiter und fo mochte | fein Gläcd verſuchen wolle, 
fie endlich noch kurz vor Schlafengehen an ben alten Ein munteres Lied erfholl in allen Straßen bed 
Heren gelangen. beitern Slectens; Maflen thaten fich zufamınen, bie 

Wir jaßen ruhiger als fonft: benn es war dem | einzelnen lieber eines jeben Hanbwerts ſchloſſen 

 Xag Über genug getobt worden, ald auf einmal ber 

tleine Keiner, der uns fehr zugetban war, bereins 

fprang und rief: „Mertet eu, man wird euch tobt 

ſchlagen!“ Wir fuhren auf unb wollten mehr wif: 

fen; er abır war ſchon zur Thuͤre wicher binaus, 

Ich fprang auf und ſchob den Nachtriegel vor; ſchon 

aber hoͤrten wir an der Thuͤre pochen und ſchlagen, 

ja wir glaubten zu hören, daß ſie durch eine Axt 

geſpalten werde. Maſchinenmaͤßig zogen wir uns 

ins zweite Zimmer zuruͤck, alle waren verſtummt: 

„wir ſind verrathen,“ rief ich aus: „der Teufel hat 

uns bei der Naſe!“ 

Raufbold griff nach feinem Degen, ich zeigte bier 
abermals meine Riefentraft, und ſchob ohne Beibütfe 
eine ſchwere Commode vor bie Thuͤre, bie glädlicher: 
weiſe hereinwärts ging. Doc hörten wir ſchon bad 
Gepolter im Vorzimmer und die heftigften Schläge 
am umfere Thuͤre. 

Der Baron ſchien entfchieben fich zu vertheibigen, 
wiederholt aber rief ih ibm und ben Übrigen zu: 
„rettet euch! Hier find Schläge zu fürchten nicht 
allein aber Befchimpfung, bad Schlimmere für den 
Edelgebornen.“ Das Mädchen ſtuͤrzte herein, die⸗ 
felbe die und verrathen hatte, nun vergweifelmd ihren 
Riebhaber in Tobesgefahr zu willen, „Wort, fort!“ 
rief fie und faßte ihn anz „fort, fort! ich bring’ 
euch Über Böben, Scheunen und Gänge. Kommt 
alle, ber leute zieht bie Leiter nach.“ 

Altes ſtuͤrzte nun zur Hinterthäre hinaus; ich 
bob noch einen Koffer auf bie Kifte um bie fchon ber: 
einbrechenden Fuͤllungen ber belagerten Thuͤre zuruͤck⸗ 
zuſchieben und feſtzuhalten. Aber meine Beharrlich⸗ 
teit, mein Trug wollte mir verderblich werben, 

Als ich dem Übrigen nachzucilen raunte, fand ich 
tie Leiter fchon aufgezogen und ſah alle Hoffnung 
mich zu retten odnzlich verſperrt. Da ſteh' ich nun, 
ich ber eigentliche Verbrecher, ber ich mit beiler 
Haut, mit ganzen Knochen zu entrinnen ſchon auf: 
gab, Und wer weiß — doch laßt mich immer bort in 
Gebanten ftchen, da ich jeyt hier gegenwärtig euch das 
Maͤhrchen vorerzählen tan. Nur vernebmt noch, daß 
biefe verwegene Suite ſich in ſchlechte Folgen verlor, 

Der alte Herr, tief gefräntt von Verhoͤhnung 
ohne Rache, 309 ſich's zu Gemüthe, und man bes 
hauptet, biefes Ereigniß habe feinen Tod zur Folge 
gehabt, wo nicht unmittelbar, doch mitwirtenb. 
Sein Sohn, ben Thätern auf bie Spur zu gelan: 
gen trachtend, erfuhr unglädticherweife die Theil: 
nahme bed Barond, und erft nach Jahren hierüber 
ganz Har, forderte er biefen heraus und eine Wunde 
ibn ben ſchöͤnen Dann entftellend, warb Ärgerlich 
für das ganze Leben. Auch feinem Gegner verbarb 
diefer Handel einige ſchoͤne Jahre, durch zufällig fich 
anfchlichende Ereianiife. 

Da nun jebe Babel eigentlich etwas ehren foll, 


fih am einander an, und fo zogen fie, unter ein 
ſtimmigem Gefang, nach einer burc das Loos ent: 
ſchledenen Ordnung in ben Saal. 

Die Vorgefegten, wie wir Lenardo, Friedrichen 
und deu Amtmann bezeichnen wollen, warın chen 
im Begriff ihnen zu folgen und ben gebührenden 
Pag eingunchnen, als ein Mann von einnchmens 
dem Weſen au ihnen trat und fich bie Erlaubniß aus— 





bat au ber Verſammlung Theil nehmen zu Eünnen. 

Ihm wäre nichts abzuſchlagen gewefen, fo gefittet, 

zuvorfommendb und freundlich war fein Betragen, 

worurd eine impofante Geftalt, welche ſowohl nach 
ber Arınee als dem Hofe und dem gefelligen Leben 
hindeutete, ſich höchft anmutbig erwies, Er trat 
mit den Übrigen hinein, man uͤberließ ihm einen 
Eurenplag, alle hatten fich gefegt, Lenardo blich 
fteben und fing folgendermaßen zu reben an: 

„Betrachten wir, meine Freunde, des feiten fans 
des bewohnteſte Provinzen und Reiche, fo finden wir 
überall wo ſich nugbarer Boden hervorthut, den⸗ 
ſelben bebaut, bepflanzt, geregelt, verſchͤnt und in 
gleichem Verhaͤltniß gewuͤnſcht, in Brig genommen, 
befeftigt umd verrheidigt. Da Überzeugen wir uns 
denn von bem hoben Werth ded Grundpefiges, und 
ind gendthigt ihm als das Erfte, das Beite anzu: 
jeben was dein Mienfchen werben ibune. Finden wir 
nun, bei näherer Anfiht, Elterns und Kinderliebe, 
innige Verbindung ber Flur: und Stabtgenoffen, 
jomit auch das allgemeine patriotifche Gefühl uns 
mittelbar auf ben Boden gegruͤndet, dann erfcheint 
und jenes Erareifen und Bebaupten des Raums, im 
Großen und Kleinen, immer bebeutender und ehr: 
wärbiger. Sa, fo bat es bie Natur gewollt! Ein 
Menfh auf der Scholle geboren, wird ihr durch Be: 
wohnheit anachödrig, beide verwacfen miteinander 
und zugleich Mmüpfen ſich bie ihönften Bande. Wer 
möchte benn wohl die Grunbfefte alles Dafeynd wi: 
berwärtig berühren, Wertb und Würde fo ſchͤner 
einziger Himmelsgabe vertennen ? 

„Und doc darf man fagen: wenn bad was der 
Menfch befigr von großem Werth ift, fo muß man 
beinjenigen was er thut und Leifter noch eimen größern 
zuſchreiben. Wir mögen baher bei vblligem Ueber: 
ſchauen ben Grundbefig ald einen fleineren Theil 
ber und verlichenen Güter betrachten. Die meiften 
und böchften berfelsen beftchen aber eigentlich im 
Beweglichen, und in benjenigen was burchs bewegte 
Leben gewonnen wird. 

„Hiernach und umzuſehen werben wir Jüngeren 
befonders gendthigtz; denn hätten wir auch die Luſt zu 
bleiben und zu verbarren von unfern Vätern geerbt, 
fo finden wir und doch taufendfältig aufgefordert bie 
Augen vor weiterer Aus⸗ und Umſicht feinedwegd zu 
verſchließen. Eilen wir deshalb ſchnell and Meeres⸗ 
ufer und Überzeugen und mit einem Blick welch un: 
fo ift euch allen, wohin bie gegenwärtige gemeint | ermeßliche Raͤume der Thätigteit offen fteben, und 
jeg, wohl uͤbertlar und deutlich. betennen wir, ſchon bei bem bloßen Gedanten und 
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_ Withelm Meifters Wanderjahre 








„Doc in felche graͤnzenloſe Weiten wollen wir 
uns nicht verlieren, jondern unfere Aufmertfamteit 
den zufammenbängenden, weiten, breiten Boden fo 
mancher Länder und Reiche zuwenden. Dort fehen 
wir große Strecken bed Landes von Nomaden durchs 
zogen, beren Städte beweglich, deren Ichendig naͤh⸗ 
reuder Heerdenbeſitz Überall hinzuleiten ift. Mir ſehen 
ſie in Mitten der Wuͤſte, auf großen gruͤnen Weibe⸗ 
plägen, wie in erwuͤnſchten Haͤfen vor Anter liegen. 
Solche Bewegung , ſolches Wandern wird ihnen zur 
Gewohnheit, zum Bebürfniß; endlich betrachten fie 
bie Oberfläche ber Welt, ald wäre fie nicht durch Berge 
gebämmt, nicht von Flüffen durchzogen. Haben wir 
doch ben Norboften gefeben fich gegen Supweften bes 
wegen, ein Bolt bad andere vor ſich hertreisen, Herr: 
fchaft und Grundbeſitz durchaus verändert. 

„Von Kberoblterten Gegenden ber wirb fich eben: 
baffelbe in bem großen Weltlauf noch mehrmals ers 
eignen. Was wir von Fremden zu ertwarten baben, 
wäre ſchwer zu fagen; wunderſam aber ift ed, daß 
durch eigene Leberoölterung wir und einander inner 
lich drängen und, ohne erft abzuwarten baß wir vers 
trieben werben, uns ſelbſt vertreisen, das Urtheil der 
Verbannung gegen einander felbft ausfprechend, 

„Hler ift num Zeit und Ort, ohne Verdruß und 
Mifmurb, in unferm Bufen einer gewilfen Beweg—⸗ 
lichteit Raum zu geben, bie ungebufdige Luft nicht zu 
unterbrüäcden, bie uns antreibt Play und Ort zu vers 
ändern, Doch was wir auch finnen und vorhaben 
geſchehe nicht aus Reibenfchaft, noch aus irgend einer 
andern Nöthigung, fondern aus einer bem beften 
Rarh entſprechenden Ueberzeugung. 

„Man bat geſagt und wiederholt: „wo mir’ 
wohlgebt ift mein Vaterland!““ boc waͤre biefer tröft: 
liche Spruch noch beifer ausdgebrädt, wenn es bieße: 
„wo ich nüne ift mein Vaterland!“ Au Haufe kann 
einer unnuͤn ſeyn, ohne Daß es eben fogleich bemerft 
wird; außen in ber Welt ift der Unnuͤye gar bald 
offenbar, Wenn ich nun fage: „trachte jeber überall 
fi unb andern zu nungen,“ fo ift dieß nicht etwa Kehre 
noch Rath, fondern ber Ausfpruch bes Lebens feldft. 

„Rum befhaue man ben Erdball und Tafje das 
Meer vorerft unbeachtet, man laffe fih von dem 
Sciffdgewimmel nicht mit fortreißen und befte ben 
Blick auf das fefte Land und ftaune, wie ed mit cinem 
ſich wimmelnd durchtreuzenden Ameifengefchlecht über: 
goffen if. Hiezu bat Gott ber. Herr feloft Anlaß ge 
geben, indem ex, ben babyloniſchen Thurmbau verhin: 
dernd, bad Menfchengefchlecht in alle Welt yerftreute. 
Rafjet und ihn darum preifen, denn biefer Segen ift 
auf alle Gefchlechter Übergegangen. 

„Bewmertet nun mit Heiterteit wie fich alle Sugenb 
fogleih in Bewegung fegt. Da ihr ber Linterricht 
weber im Hauſe noch an ber Thuͤre geboten wirb, eilt 
fie alſobald nach Ländern und Städten, wohin fie ber 
Ruf bed Wiens und ber Weisheit verlodt; nach 
empfangener ſchneller, mäßiger Bildung fühlt fie 
fi ſogleich getrieben weiter in ber Welt umherzu⸗ 
fhanen, ob fie ba ober bort irgend eine nugbare Er⸗ 
fahrung, zu ihren Zwecken behülflich, auffinden und 
erhafhen kibune. Mögen fie benn ihr Gluͤct ver 


ſuchen! wir aber gebenten fogleich vollenbeter, aus: 


gezeichneter Maͤuner, jener edlen Naturforfcher, die 
jeder Befchwerlichteit, jeber Gefahr wiſſentlich ent: 
gegen geben, um ber Welt bie Welt zu erdffnen 


und burch das Unwegfamfte hindurch Pfad und Bahn 


zu bereitch, 

„Sehet aber auch auf glatten Heerftrafßen Etaub 
auf Staub in langen Wolfenzügen einporgeregt, bie 
uud Er. bequemer, EN Wägen, 
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worin Bornehme, Reiche und fo manche andere babin 


rollen, beren verfchiedene Dentweife und Abſicht Vorit 
und gar zierlich auseinander fest. 

Möge nun aber ber waere Handwerter ihnen 
zu Fuße getroft nachſchauen, dem bad Vaterland zur 
Pflicht machte, fremde Geſchichlichteit jich anzueignen 
und nicht eher ald bis ibm bieß gelungen, an ben 
väterlichen Herd zuruͤchzutehren. Haͤufiger aber bes 
gegnen wir auf unfern Wegen Marttenden und Hans 
delnden; ein kleiner Kramer fogar darf nicht verfüus 
men, von Zeit zu Zeit feine Bube zu verlaffen, 
Meffen und Märkte zu befuchen, um fich dem Groß: 
haͤndler zu nähern und feinen feinen Vortheil am 
Beifpiel, an ber Theilnahme des Grängenlofen zu 
fteigern. Aber noch unruhiger durchtreuzt fi eins 
zeln, zu Pferde, auf allen Haupts und Nebenftraßen 
bie Menge derer, die auf unfern Beutel auch gegen 
unjer Wollen Anſpruch zu machen „befliffen find. 
Diufter aller Urt und Preisverzeichniſſe verfolgen 
uns in Stadt⸗ und Landhaͤuſern, und wohin wir 
uns auch flüchten mögen, geſchaͤftig uͤberraſchen fie 
und, Gelegenheit bietend, welche ſelbſt aufzuſuchen 
niemand in ben Sinn gefommen wäre. Was fol ich 
aber nun von dem Bolfe fagen, das ben Gegen bei 
ewigen Wanbernd vor allen andern fich zueignet, und 
burch feine bewegliche Thaͤtigteit bie Ruhenden zu 
überliften und die Miwandernden zu Überfchreiten 
verftieht? Wir dürfen weder Gutes noch Bbſes von 
ihnen ſprechen; nichts Gutes, weil fih unfer Bund 
vor ihnen huͤtet, nichts Boͤſes, weil ber Wanderer 
jeden Begeanenben freundlich zu behandeln, wechſel⸗ 
feitigen Vortheils eingebent, verpflichtet ift. 

„Nun aber vor allen Dingen haben wir ber 
ſaͤmmtlichen Künftler mit Theilnahme zu gebenten, 
benn fie find auch durchaus in bie Weltbewegung mit 
verflochten. Wanbert nicht ber Maler, mit Staffelei 
und Pallete, von Geſicht zu Gefiht; und werben 
feine Runftgenoffen nicht bald da bald borthin beru— 
fen, weil überall zu bauen und zu bilden ift? Leb⸗ 
bafter jedoch fohreitet ber Mufiter daher, denn er ift 
es eigentlich der für ein neues Ohr neue Ueberra⸗ 
fung, für einen frifhen Sinn friſches Erftaunen 
bereitet. Die Schaufpieler fobann, wenn fie gleich 
Thefpis Wagen verfchmäben, ziehen boch nod immer 
in Heineren Ehbren umber, unb ihre bewegliche 
Welt ift an jeber Stelle behenb genug auferbaut. 
Eben fo verändern fie einzeln, fogar ernfte, vors 
theilhafte Werbindbungen aufgebend, gern ben Dre | 
mit beim Orte, wozu ein gefteigerteö Talent mit zur 
aleich gefteigertem Bebürfniß Anlap und Borwand 
giebt, Hierzu bereiten fie fih gembhntich baburd 
vor, baß fie fein bebeutendes Brettergerüft bes Waters 
landes unbeftiegen laſſen. 

„Hiernach werben wir ſogleich gemahnt auf ben 
Lehrftand zu feben, biefen finder ibr gleichfalls in 
fortbauernder Bewegung, ein Katheber um bas 
andere wirb betreten und verlaffen, wın ben Samen 
einiger Bildung ja nad allen Geiten bin reichlich 
auszufpenben. Emfiger aber und weiter ausgreifenb 


find jene frommen Seelen, bie das Heil den Böltern | 


zu bringen fi durch alle Welttheife zerſtreuen. Das 


gegen pilgern andere fih das Heil abzuholen, fie | 
ziehen zu ganzen Schaaren nach geweihter wunders | 


thätiger Stelle, dort zu fuchen umd zu empfangen 

was ihrem Innern zu Haufe nicht verliehen ward, 
„Wenn und nun biefe ſaͤmmtlich nicht in Ver— 

wunberung fegen, weil ibe Thum und Laſſen ohne 


a 


| 


! 
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Wandern meift nicht bentbar wäre, fo follten wir 


diejenigen, bie ihren Fleiß dem Boden wibmen, doch 


| 


wenigftend an benfelben gefeffelt hatten, Reineswegs! 5 
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Auch ohne Befig laͤßt fih Benupung denten, und 
wir ſehen ben eifrigen Landwirth eine Flur vers 
laſſen, die ibın ald Zeitpäcter Vortheil und Freude 


| mebrere Jahre gewährt hat; ungebuldig forfcht er 


nach aleihen ober größeren Vortheilen, es ſey nah’ 
oder fern. Ja fogar ber Eigenthämer verläßt feinen 
erſt gerodeten Neubruch, fobald er ihn durch Cultur 
einem weniger gewandten Befiger erft angenehm ges 
macht bat; aufs neue dringt er in dic Wüfte, macht 
fih abermals in Wäldern Pag, zur Belohnung 
jenes erften Bemühens, einen doppelt und dreifach 
orößern Raum, auf bem er vielleicht auch wicht zu 
beharren gebentt. 

„Raffen wir ihn bort mit Bären und anberm Ges 
thier fih berumfchlagen und tebren in bie gebildete 
Welt zuruͤck, wo wir es auch keineswegs berubigter 
antreffen. Irgenb ein großes geregelted Reich bes 
fhaue man, wo der Fähigfte fi als ben Beweglich⸗ 
ften denten muß; nah dem Winte des Fürften, nach 
Anordnung bed Staatsraths wirb ber Brauchbare 
von einem Ort zum andern verjegt. Auch ihm gilt 
unfer Zuruf: ſuchet überall zu nügen, uͤberall ſeyd 


ihr zu Haufe, Echen wir aber bebeutende Staats: 
ı männer, obwohl ungern, ihren hohen Voften vers 


taffen, fo baben wir Lirfache fie zu bebauern, ba 
wir fie weber als Auswanderer noch ald Wanderer 
anertinnen bürfen;z nicht ald Auswanderer, weil 
fie einen wuͤnſchenswerthen Zuſtand entbehren, ohne 
daß irgend eine Ausſicht auf biffere Zuſtaͤnde ſich auch 
nur fcheinbar erbffnete; nicht als Wanderer, weil 
ihnen anderer Orten auf irgend eine Weife nuͤtzlich 
zu feyn felten vergönnt iſt. 

„Zu einem eigenen Wanderleben jedoch ift ber 
Soldat berufen; ſelbſt im Frieden wird ibm bald 
biefer bald jener Poften angewieſen; fürs Vaterland 
nah’ oder fern zu fireiten muß er fih immer bewegs 
lich erhalten; und nicht nur fürs unmittelbare Heil, 
fondern auch mach bein Ginne ber Vblter und Herr: 


ſcher wenbet er feinen Schritt allen Welttheilen zu, 


und nur wenigen iſt ed vergoͤnnt ſich bie ober da 
anzuſiedeln. Wie num bei dem Goldaten die Kapfer: 
feit als erfte Eigen ſchaft obenanfteht, fo wird fie bach 


ſtets mir der Treue verbunden gedacht, weßhalb wir 


deun gewiffe, wegen ihrer Zuverläffigteit gerühmte 
Voͤlter, aus ber Heimath gerufen, weltlichen unb 
geiftlihen Negenten als Leibwache dienen ſehen. 
„Noch eine ſehr bewegliche, dem Staat ument: 
behrliche Elaffe erblidten wir in jenen Gefhäftsinäns 
nern, welche von Hof zu Hofe gefandt, Faͤrſten und 


Minifter umlagern und die ganze bewohnte Welt 


mir unfichtbaren Fäden überfreugen. Auch deren ift 
keiner an Ort und Stelle auch nur einen Augenblict 
fiber; im Frieden fender man die tüchtigften von 
einer Weltgegend zur andern; im Kriege, bem fies 

genden Heere nachziehend, dem flüchtigen die Wege 
bahnend, find fie immer eingerichtet einen Drt um 
ben anbern zu verlaffen, deßhalb fie auch jederzeit einen 


‚ großen Borrath von Abſchiedstarten mit ſich führen. 


„Haben wir und nun bisher auf jedem Schritt | 


zu ehren gewußt, indem wir die vorzüglichfte Maſſe 


' thätiger Menſchen als unfere Gefellen und Schietfalds 


\ 


Y 
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genoſſen angeſprochen, ſo ſtehet euch, theure Freunde, 
zum Abſchluß noch bie boͤchſte Gunſt bevor, indem 
ihr euch mir Kaiſern, Königen und Fürften verbruͤ⸗ 
bert findet, Denten wir zuerft feguend jenes chlen 
taiferlihen Wanderers, Habrian, welcher zu Fuß, 
an der Spiye feines Heer, ben bewohnten, ihm 
unterworfenen Erdtreid durchſchritt und ihm fo erft 
vollfommen in Befig nahm. Denten wir mit Schau: 
dern ber Eroberer, jener — Manderer, 


Wilhelm meidner⸗ — 


gegen die kein Widerſtreit helfen, Mauer und Boll⸗ 
wert harıntofe Bblter nicht fhirmen tonnte; beglciten 


wir endlich mit redlichem Bebauern jene ungluͤcklichen 


vertriebenen Fürften, bie, von bem Gipfel ber Höbe 


berabfteigend, nicht einmal im die befcheidene Bilde | 


thätiger Wanderer aufgenommen werben tbnnten. 
„Da wir uns nun alles biefed einander vergegens 
wiärtigt und aufgeflärt, fo wird kein befehräntter 
Krhbfinn, keine Teibenfchaftliche Dunterheit Über und 
walten, Die Zeit ift vorüber wo man abentenerlich 


in bie weite Welt rannte; burch die Bemühungen 


wiffenfchaftlicher, weislich befchreibender, kuͤnſtleriſch 


nachbildender Weltumveifer find wir überall befaumt 
genug, daß wir ungefähr willen was au erwarten fen. || 

„Doch tann zu einer volltommenen arbeit ber 
Einzelne nicht gelangen, Unſere Gefeufhaft aber ift | 


darauf gegründet, baß jeber in feinem Mafie, nad 
feinen Zwecken aufgeflärt werde, Kat irgend einer 


ein Land im Sinne, wohin er feine Wuͤnſche richtet, | 
fo fuchen wir ibm das Einzelne deutlich zu machen | 


was im Ganzen feiner Einbilbungstraft vorfdrwebte; 
uns wechfelfeitig einen Ueberblick ber bewohnten und 
bewohnbaren Welt zu geben, ift bie angenehmſte, böchft 
belohnende Unterbaltung. 


„In ſolchem Sinne nun bürfen wir und in einem | 
Weltbunde begriffen anſehen. Einfach arof ift der 


Gebante, Leicht die Ausführung durch Werftand und 
Kraft. Einheit ift allmaͤchtig, deßhalb feine Spal⸗ 
tung, kein Wiberftreit unter und. Inſofern wir 


Grumdfäge haben, ſind fie und allen gemein, Der | 


Menſch, fo fagen wir, lerne fih ohne dauernden 
Äußeren Bezug zu denten, er er füche bad Folgerechte 
nicht an den Umſtaͤnden, ſondern in ſich ſelbſt, dort 
wird er's finden, mit Liebe hegen und pflegen. Er 
‚ wird fih ausbilden und einrichten daß er uͤberall zu 


| Haufe ſey. Wer fi dem Nothwendiaflen widmet, 


geht Überall am ficherften zum Ziel; andere bingegen 
das Höhere, Zartere fuchend haben ſchon in ber Wahl 
des Weges vorfichtiger zu ſeyn. Doc was der Menſch 
auch ergreife und handhabe, ber Einzelne ift ſich nicht 
hinreichend, Geſellſchaft bleibt eines warern Mannes 
höchftes Beduͤrfniß. Alle brauchbaren Menſchen follen 
in Bezug unter einander ftehen, wie fich ber Bauherr 


nach dem Architetten und biefer nah Maurer umd | 


Zimmermann umſieht. 


„Und fo ift denn allen befannt, wie und auf welche 


Weife unſer Bund. geſchloſſen und gegrändet fen, 
niemand ſehen wir inter uns, ber nicht zweckmaͤßig 


feine Thaͤtigkeit jeden Augenblick Äben könnte, ber 


nicht verfichert wäre, baß er Überall, wohin Zufall, 
Neigung, ja Leidenſchaft ibn führen tbunte, ſich 
immer wohl empfohlen, aufaenemmen und geför— 
| dert, ja von Ungluͤcks faͤlen mdglichit wieder berges 
ſtellt, finden werde, 
„Zwei Pflichten fobanıı haben wir aufs firemafte 


rg 


| 
| 





| 


| 
| 





! übernommen: jeben Gotteöbienft in Epren zu bals | 


ten, denn fie find alle mehr ober weniger im Erebo 
‚ verfaßt; ferner alle Negierungsformen gleichfalls 


maͤßlge Thaͤtigteit forbern und befbrbern, innerhalb 
einer jeden und, auf wie lange ed auch ſey, mach 
ihrem Witten und Wunſch zu bemühen. Schließlich 


terei und Strenge zu Üben und zu fordern, wie ch 


lich betennen, auch alle in diefe höhere allgemeine 
Weispeit, einige fogar von Jugend auf, eingeweibt 
zu ſeyn das Gluͤc und bie Freude haben. Diefes 
alles haben wir in ber feierliden Trennungsſtunde 


gelten zu laffen und, ba fie ſaͤmmtlich eine zwed: | 


halten wir's für Pflicht, die Eittfichteit ohne Pedan⸗ 


die Ehrfurcht vor und ſelbſt verlangt, welche aus den | 
drei Ehrfurchten entfprießt, zu denen wir und fümnts | 
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nochmals bedenten, erflären,, nehmen und aner: 
tennen, auch mit einem traulichen Lebewohl bejies 
nein wollen, 


Bleibe nicht am Boden heften, 
Friſch gewagt und frifeh hinaus! 
Kopf und Arm mit beitern Kräften 
Ueberall find fie zu Haus; 

Mo wir und der Eonne freuen, 
Sind wir jebe Eorge los; 

Daß wir ums im ihr gerfirenen, 
Darum ift die Wert fo groß,“ 


— im 
Zehutes Gapitel. 


Unter dem Schlußgeſange vichteke fih ein großer 
Theil ber Anwefenden raſch empor und zog paarweiſe 


geordnet mit weitumbertlingendem Schalle ben Gaal | 


binaus, Lenardo, fich niederfeuend, fragte ben Gaſt: 
ob er fein Anfiegen hier bffentlich vorzutragen ge 
bente, ober eine befondere Sigung verlange? Der 
Freinde ftand auf, begrüßte bie Geſellſchaft, und bes 
gann folgende Rede: 

„Hier ift ed, arrabe in folder Berfanmlung, wo 
ich mich vorerft ohne Weiteres zu erfliren wuͤnſche. 
Dieſe bier in Rube verbliebenen, ben Anblick nad 
ſaͤmuntlich wadere Männer geben ſchon durch ein ſol⸗ 
ches Verharren deutlich Wunfch und Abficht zu er: 
tennen, dem vaterländifchen Grund und Boden auch 
fernerhin angehören zu wollen. Sie find mir alle 
freundlich gegruͤßt, denn ich darf erflären: baß ich 
ibmen ſaͤmmtlich, wie fie fich bier antindigen, ein 
binreihendes Tagewert, auf mehrere Jahre anyus 
bieten im Fall bin. Sch winfche jebodh, aber erft 
nach kurzer Frift, eine nommalige Aufammentunft, 
weil ed ndtbig ift, vor allen Dingen ben würbigen 
Borftebern, welche bisher biefe wactern Leute zuſam⸗ 
menbielten,, meine Angelegenheit vertraufich zu offens 
baren, und fie von der Zuverläffigfeit meiner Sen: 
dung zu überzeugen, Gobann aber will es ſich giemen, 
mic mit den Berbarrenden im Einzelnen zu beipres 
chen, bamit ich erfahre, mit welden Leiſtungen fie 
mein ſtattliches Anerbieten zu erwichern gebenten.“ 

Hierauf begehrte Lenardo einige Frift, bie nd« 
thigften Gefhäfte des Augenblicks zu beforgen, und 
nachdem diefe beftimmt war, richtete ſich bie Maſſe 
ber Uebriggebliebenen anftänbdig in bie Höhe, gleich: 
falls paarweiſe unter einem mäßig gefelligen Gefang 
aus dem Saale fich entfernend. 

Dboardb entdeckte fobann ben zurüctbleibenden beis 
ben Führern feine Abfichten und Borfige und legiti⸗ 
mirte feine Berechtigung. Nun fonnte er aber mit 
fo vorzäglihen Menfchen in fernerer Unterhaltung 
von bem Geſchaͤft nicht Rechenſchaft geben, ohne des 
menfchlihen Grundes zu gebenfen, worauf das Ganze 
eigentlich beruhe. Wechſelſeitige Ertldrungen und 
Betenntnifje tiefer Hergensangelegenheiten entfaltes 
ten fich bierans bei fortgefeutem Geſpraͤch. Bis tief 
in bie Nacht blieb man zufammen und verwidelte 
fih immer unentwirrbarer in bie Labyrinthe menſch⸗ 
licher Gefinmungen und Schickſale. Hier nun fand 
fih Obvard bewogen. nach und nad von ben Anges 
legenbeiten feines Geiftes und Herzens fragmentas 
riſche Rechenſchaft zu geben, deßhalb denn auch von 
biefem Geſpraͤche ung freilich nur unvollſtaͤndige und 
unbefriedbigende Renntniß zugetommen. Doc jollen 
wir auch hier Friedrichs gluͤclichem Talent bed 








Wilhelm Meifters Wanderjahre. 
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intereſſanter Scenen verdanten, fo wie einige Auftlaͤ⸗ 
rung Über ben Lebensgang eines vorzügliden Mannes 
ber und zu intereffiren anfängt, wenn es auch nur 
Andeutungen wären desjenigen, was in ber Folge 
vielleicht auefuͤhrlicher und im Zuſammenhange mit: 
zutheilen iſt. 





Nicht zu weit. 


Es ſchlug zehn in der Nacht, und fo war benn 
zur verabredeten Etunbe alles bereit: im betränzten 
Saͤlchen zu vieren eine geräumige artige Tafel ge 
deckt, mit feinem Nachtiſch und Zuclkerzierlichteiten 
zwiſchen blintenden Leuchtern und Blumen beſtellt. 
Wie freuten ſich die Kinder auf dieſe Nachtoſt, denn 
ſie ſollten mit zu Tiſche ſihen; indeſſen ſchlichen ſie 
umber, geputzt und masfirt, und, weil Kinder nicht 
zu entjtellen find, erſchienen fie als bie nieblichften 
Zwillingsgenien. Der Bater berief fie zu ſich und fie 
fagten das Feſtgeſpraͤch, zu ibrer Mutter Geburtstag 
gedichtet, bei weniger Nachhuͤlfe gar ſchicklich ber. 

Die Zeit verftri, von Viertel: zu Viertelftunde 


entbielt die gute Alte ſich nicht des Freundes Unges | 


duld zu vermehren. Dichrere Rampen, faste fie, ſeyen 
auf der Treppe dem Erlöfchen ganz nahe, audgefuchte 
Kieblingsipeifen der Gefeierten tönnten Äbergar wers 
den, jo fen ed zu befürchten. Die Kinder aus langer 
Weile fingen erft unartig an und aus Ungeduld wurs 
ben fie unerträglich. Der Vater nabım fi zufammen 
unb boch wollte die angewohnte Gelaſſenheit ibm nicht 
zu Gebote ſtehen; er horchte fehnfächtig auf die Mar 
gen, einige raffelten unaufgchalten vorbei, cin nes 
wiffed Nergerniß wollte fi regen. Zum Zeitvertreib 
forderte er noch eine Repetition von den Kindern; 
bieje, im Ueberdruß unachtfam, zerfireut und unges 
ſchictt, fprachen falfch, feine Geberbe war mehr rich: 
tig, fie übertrieben wie Schauſpieler bie nichts em⸗ 
pfinden. Die Pein des guten Mannes wuchs mit 
jebem Momente, halb eilf Uhr war vorüber; bad 
Weitere zu ſchilbern uͤberlaſſen wir ibm ſelbſt. 

„Die Glode ſchlug eilfe, meine Ungeduld war bis 
zur Verzweiflung gefteigert, ih boffte nicht mebr, 


ip fuͤrchtete. Nun war mir bange fie mbchte herein- 


treten, mit ihrer gewöhnlichen leichten Anmuth ſich 
flüchtig entſchuldigen, verfichern daß fie ſehr müde 
ſey und fich betragen als würfe fie mir vor, ich be: 
fchränte ibre Freuden. In mir febrte ſich alled um 
und um, und gar vieles, was ich Jahre her gebul: 
bet, laſtete wiebertehrend auf meinen G@eifte, Sch 
fing an fie zu baffen, ich wußte fein Betragen zu 
denten wie ich fie empfangen follte. Die guten Hin: 
ber, wie Engelchen herausgeputzt, fchliefen rubig auf 
ben Sopha. Unter meinen Füßen brannte der Bor 
ben, ich begriff, ich verſtand mich nicht, und mir 
blieb nichts uͤbrig ald zu fliehen, bis nur bie mich 
ften Augenblicte überftanden wären, Ich ellte, Teicht 


und fejtlih angezogen wie ih war, mad ber Hands | 


thuͤre. Sch weiß nicht was ich der guten Alten für 
einen Vorwand binftotterte, fie drang mir einen 
Ueberrod zu, und ich fand mich auf ber Straße in 
einen Zuftande, ben ich feit Iangen Jabren nicht em⸗ 
pfunden hatte. Gleich bem jüngften leidenſchaftlichen 
Menſchen, ber nicht wo ein noch aus weiß, rannt' 
ich bie Gaffen bin und wieder. Ich hätte das freie 
Feld gewonnen, aber ein kalter feuchter Wind blies 
ftreng und wiberwärtig genug, um meinen Verbruß 
zu begraͤnzen.“ 

Mir babe, wie an biefer Stelle auffallend zu be: 
merten ift, die Rechte des epifchen Dichters uns an: 
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Mitte leibenſchaftlicher Darſtellung geriſſen. Wir 
ſehen einen bebeutenden Mann in haͤuslicher Wer: 
wirrung, ohne von ibm etwas weiter erfahren zu 
baben; deßhalb wir benn für ben Augenblick, um 
nur einigermaßen ben Zuſtand aufjuflären, uns zu 
der auten Alten gefellen, horchenb was fie allenfalls | 
vor ſich hin, bewegt und verlegen, leife murmeln 
ober laut ausrufen möchte, 

| 

l 


„Ich hab’ es Längft gebacht, ich habe es voraus: 
geſagt, ich babe bie gnaͤdige Frau nicht gefhont, fie 
dfter gewarnt, aber es ift ftärter wie fie. Wenn ber 
Herr fi bed Tags auf der Eanzlei, in ber Gtabt. 
auf dem Lande ſich in Geſchaͤften abmuͤbet, fo findet 
er Abends ein leeres Haus, ober Geſellſchaft die ihm 
nicht zufagt, Sie tann es nicht laſſen. Wenn fie 
nicht immer Menfhen, Männer um fich fieht, wenn 
fie nicht bins und mwieberfährt, ſich aus⸗ und ums 
zichen kann, ift ed ald wenn ihr der Athem ausginge. 
Heute an ihrem Geburtötag fährt fie früh aufs Land. 
Gur! wir machen indeß hier alles zurecht; fie ver: 
fpricht heilig um neun Uhr zu Haufe zu ſeyn; wir 
find bereit. Der Herr hberbört die Kinder ein aus: 
wendig gelerntes artiged Gebicht, fie find herausge⸗ 
put; Rampen und Lichter, Gefottened und Gebra: 
tenes, an gar nichts fehlt ed, aber fie kommt nicht. 
Der Herr bat viel Gewalt über ſich, er verbirgt feine 
Ungebufb, fie bricht aus, Er entfernt ſich aus dem 
Haufe fo ſpaͤt. Warum, ift offensarz; aber wohin ? 
Ich habe ihr oft mit Nebensuhferinnen gedroht, ehr⸗ 
fich und reblich. Bisher hab’ ih ain Heren nichts 
beinertt, eine Schbne paßt ihm laͤngſt auf, bemuͤht 
ſich um ibn, Wer weiß wie er biöher gefämpft hat, 
Nun bricht's los, dießmal treibt ihn die Verzweif— 
lung, feinen guten Willen nicht anerfannt zu fehen, 
bei Nacht aus ben Haufe, ba geb’ ich alles verloren. 
Ach fagt’ es ihr mehr als einmal, fie folle es nicht 
zu weit treiben.“ 

Suchen wir ben Breund nun wieder anf und hoͤ— 
ren ihn felber. 

h „In dem angefehenften Gafthofe ſah' ich unten 
Licht, Mopfte am Fenſter und fragte den heraus: 
fhanenden Kellner mit befannter Stimme: ob nicht 
Fremde angefommen oder anacmelbet ſeyen? Schon 
katte er bad Thor geoͤffnet, verneinte beides und bat 
mich hereinzutreten. Sch fand es meiner Rage gemäß 
das Mähren fortzufegen, erfuchte ihn um cin Zim⸗ 
mer, das er mir gleich im zweiten Stoct einrämmte; 
ber erfte follte, wie er meinte, für bie erwarteten 
Fremden bleiben. Er eilte einiges zu veranftalten, ich 
ließ es geſchehen unb versärgte mich für die Zeche. | 
So weit war'd vorüber; ich aber fiel wieber in meine 
Schmerzen zuruͤck, vergegenwärtigte mir alles und | 
jedes, erhöhte und milberte, ſchalt mich und fuchte . 














mich zu faffen, zu befänftigen: ließe fich bech morgen 
früh alles wicder einleiten; ich dachte mir fhon ben 
Tag abermals im gervohnten Gange; dann aber 
kaͤmpfte fih aufs neue der Verbruß unbaͤndig here 
vor: ich hatte nie geglaubt daß ich fo unglücklich ſeyn 
fönne.“ 

An dein chlen Manne, ben wir hier fo unerwar⸗ 
tet uͤber einen geringfcheinenden Vorfall in leiden⸗ 
fehaftlicher Bewegung fehen, haben unfere Refer ges | 
wiß fchon in dem Grabe Theil genommen daß fie | 
nähere Nachrich 
ren wänfchen. Wir benugen die Panfe, dic hier in 
das nächtliche Abenteuer eintritt, indem er ſtumm 

und heftig in dem Zimmer auf und abzugeben fort: | 
| fährt. | 
\ 
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Wir lernen Odoard als ben Sproͤßliug eines al⸗ 
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Generationen bie chelften Vorzuͤge vererbt werben. 
In ber Militaͤrſchule gebitbet ward ibın ein gewandter 
Anftand zu eigen, ber mit ben (dblichften Fäpigfeiten 
verbunden frinem Berragen eine ganz befondere Ans 
muth verlieh. Ein kurzer Hofdienft Ichrte ihn bie 
däußern Verhaͤltniſſe hoher Perſoͤnlichteiten gar wohl 
einſehen, und als er nun hierauf durch früh erwor: 
Gene Gunft einer gefandeichaftlihen Senbung ange: 
ſchloſſen bie Welt zu ſehen und fremde Höfe zu ten: 
nen Gelegenheit hatte, fo that fih bie Klarheit feiner 
Auffaſſung und gluͤcliches Gedaͤchtniß des Mergan: 
genen bis aufs genaueſte, beſonders aber ein guter 
Wille in Unternehmungen aller Art aufs baldigſte 
hervor. Die Leichtigteit des Ausbrucks in manchen 
Sprachen, bei einer freien und nicht aufdringlichen 
Perfönlichteit, führten ibn von einer Stufe zur ans 
bern; er batte Gluͤck Bei allen dipfomatiichen Senbuns 
gen, weil cr das Wohlwollen ber Dienfchen gewann 
und fich baburch in ben Bortheil feute, Mißbelligfeiten 
zu fchlichten, befonders auch die beiderfeitigen In— 
tereifon bei gerechter Erwägung vorliegender Grände 
zu befriedigen wußte. 

Einen fo vorzuͤglichen Mann fi anzueignen war 
ber erfte Miniſter bedacht; er verheiratbete ihm feine 
Tochter, ein Frauenzimmer von ber beiterften Schön: 
beit und gewandt in allen höberen gefelligen Tugen⸗ 
ben. 
feligteit fi je einmal ein Damm entgegenftellt, ber 
ihn irgendwo yurüddrängt, fo war es auch bier der 
Ball, An dem fürftfihen Hofe wurde Prinzeſſin 
Sophronie als Muͤndel erzogen, fie ber letzte Zweig 
ihres Aſtes, deren Vermögen und Anforberungen, 
wenn auch Land und Reute an ben Obeim zurück⸗ 
fielen, noch immer bedentend genug blieben, weßhalb 
man fie denn, um weitlaͤufige Erdrterungen zu vers 
meiben, an ben Erbprinzen, ber freilich viel jünger 
war, zu verbrirathen wuͤnſchte. 

Odoard fam in Verdacht einer Neigung zu ihr, 
man fand, er habe fie in einem Gebichte unter dem 
Namen Anrora allzu Teidenfchafttich gefeiert; hiezu 
gefellte fih eine Unvorfichtigteit von ihrer Seite, in: 


dem fie mit eigner Eharatrerftärte gewiſſen Neckereien | 


ihrer Gefpielinnen trogig entgeanete: fie müßte feine 
Augen haben, wenn fie für folche Vorzüge blind ſeyn 


Allein wie dem Laufe aller menfchlichen Gtädz | 
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ſollte. 

Durch ſeine Heirath wurde nun wohl ein ſolcher 
Verdacht beſchwichtigt, aber durch heimliche Gegner 
dennoch im Stillen fortgenaͤhrt und gelegentlich wie⸗ 
der aufgeregt. 

Die Etaatds und Erbſchaftsverhaͤltniſſe, ob man 
fie gleich fo wenig als mdalich zu berühren ſuchte, 
famen doch manchmal zur Sprache. Der Fürft nicht 
ſewohl als tluge Rätbe hielten e3 durchaus für nüg- 
lich, die Angelegenheit fernerhin ruben zu laſſen, 
während bie ftillen Anhaͤnger ber Prinzefiin fie abge⸗ 
than und babırch die edle Dame in größerer Freibeit 
zu ſehen wuͤnſchten, beſonders ba ber benachbarte alte 
König, Sophronien verwanbt und alınflig, noch am 
Leben ſey und fich zu vaͤterlicher Einwirkung geles 
gentlich bereit erwieſen babe, 

Dboard kam in Verdacht, bei einer bleß ceremo⸗ 
niellen Senbung dorthin, bad Gefchäft bad man vers 
fpäten wollte, wieder in Anregung gebracht zu haben. 
Die Widerſacher Hebienten ſich biefed Vorfalls, und 
ber Schwiegervater, ben er won feiner Unſchulb uͤber⸗ 
gengt hatte, mußte feinen ganzen Einfluß anwenden, 
um ihm eine Art von Statthalterſchaft in einer entz | 
fernten Provinz zu erwirten. Er fand fih glüdtich 
daſelbſt, alle feine Kräfte tonnte er in Thaͤtigkeit 
fegen, ed war — —— —— Gutes, 
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Schönes, Grofes zu thun, er lonnte Dauerndes Iris 


ften, ohne fih aufzuopfern, anftatt dab man im 
jenen Berhältniffen gegen feine Ueberzeugung fich mit 
Voruͤbergehendem bejchäjtigend, gelegentlich ſelbſt zu 
Grunde geht. 

Nicht fo empfand es feine Gattin, welche nur 
in größern Eirteln ihre Exiſtenz fand und ihın nur 
fpäter nothgedrungen folgte. Er betrug ſich fo ſcho⸗ 
nend als möglich gegen fie und beguͤnſtigte alle Sur—⸗ 
rogate ihrer bisherigen Glüctjefigteit, bes Sommers 
Lanbpartien in ber Nachbarſchaft, im Winter ein 


| Lieshabertheater, Bälle und was fie fonft einzuleiten 


beliebte. Ja er duldete einen Haudfreund, einen 


Freinden, ber fich ſeit einiger Zeit eingeführt hatte, 


06 er ihm gleich teineöwegs gefiel, da er ihm durch: 
aus, bei feinem Haren Bid auf Menſchen, eine ges 
wiſſe Falſchheit anzufeben glaubte, 

Bon allem diefem was wir ausſprechen mag in 
dein gegenwärtigen bebentlichen Augenblick einiges 
duntel und trübe, ein anderes klar und beutlich ihm 
vor ber Seele vorübergegangen fen. Genug wenn 
wir nach dieſer vertraulichen Erbfiuung, zu ber 
Friedrichs gutes Gedaͤchtniß ben Stoff mitgetheitt, 
und abermals zu ibm wenden, fo finden wir ihm 
wieber in dem Zimmer beftig aufs und abgehend, 
durch Geberben und mande Audrufungen einen ins 
nern Kampf offenbarend, 

nn ſolchen Gedanten war ich heftig im Zimmer 
aufs und abgegangen, ber Kellner hatte mir eine Taſſe 
Bouillon gebracht, berem ich jeher bedurfte; denn Über 
die forgfättigen Anftatten bein Feſt zu Liebe hatte ich 
nichts zu mir genommen, und ein koͤſtlich Abendeſſen 
ftand unberührt zu Haufe. Im den Augenblick hörten 
wir ein Poſthorn fehr angenehm bie Straße herauf, 
Der tommt aus dein Gebirge, fagte der Kellner. Wir 
fuhren ans Wenfter und jaben beim Schein zweier 
hellleuchtenden Wagenlaternen vieripännig, wohlbe⸗ 
padt vorfahren einen Herrſchaftswagen. Die Bedien: 
ten fprangen vom Bote: da find fie! vief ber Kellner, 
und eilte nach der Thuͤre. Ich hielt ihn feſt, ibm 
einzufchärfen, er folle ja nichts fagen daß ich ba fey, 
nicht verrathen baß etwas beftellt worden, er vers 
ſprach's und fprang bavon. 

„Inbeſſen Hatte ich verſaͤumt zu beobachten wer 
ausgeftiegen ſey, und eine neue Ungeduld bemächtigte 
fi meiner, mir ſchien der Kellner ſaͤume allzulange 
mir Nachricht zu geben. Endlich vernahm ich von 
ibm, bie Gäfte jeyen Frauenzimmer, eine aͤltliche 
Dame von wuͤrbigem Anfchen, eine mittlere von un: 
glaublicher Anmurh, ein Hammermäbchen, wie man 
fie nur wänfchen möchte. Sie fing an, fagte er, mit 
Befehlen, fuhr fort mit Echmeicheln und fiel, als 
ich ihr Schön that, in ein heiter ſchnippiſches Wefen, 


das ihr wohl bas natärlichfte ſeyn mochte,“ 


„Gar fchnell beinertte ich,“ fährt er fort, „bie 
allgemeine Berwunderung mid fo alert und bad Haus 
zu ibrem Empfang fo bereit zu finden, bie Zimmer 
erleuchtet, die Kamine brennend; fie machten fich’s 
bequem, im Baale fanden fie ein taltes Abendeffen, 
ich bot Bouillon an, bie ihnen willtommen ſchien.“ 

Nun faßen bie Damen bei Tifche, die ältere fprifite 
faum, bie ſchoͤne Liebliche gar nicht; dad Kammer: 
mäbchen, das fie Lucie nannten, ließ ſich's wohl 
ſchmecten und erhob babei die Vorzüge des Gafthofes, 
erfreute ſich ber hellen Kerzen, bed feinen Tafelzeugs, 
bed Porzellans und aller Geraͤthſchaften. Am lodern: 
den Kamin hatte ſie ſich fruͤher ausgewaͤrmt und 
fragte nun den wieder eintretenden Kellner, ob man 
hier denn immer ſo bereit ſey, zu jeder Stunde des 
Tags und der Nacht unvermuthet antommende Gaͤſte 





Goethe's Werte, 1.80. Ijie Abihi. 














zu bewirtben ? Dem jungen gewandten Burſchen ging 
es im dieſem Falle wie Kindern, bie wohl das Ges 
heimniß verfchweigen, aber daß etwas Geheimes ihnen 
vertraut ſey nicht verbergen fonnen, Erft antwortete 
er zweideutig, anndhernd fodann, und zulest, burch 
die Kebyaftigteit der Zofe, burh Hinz und Wieder 
reben in bie Enge getrieben, geftand er: es ſey ein 
Bedienter, es fey ein Herr getommen, ſey fortgegans 
gen, wiebergefommen, zulegt aber eutfuhr es ibm, 
ber Herr fen wirtlich oben und gebe beunruhigt auf 
und ab. Die junge Dame fprang auf, die andern 
folgten; es follte ein alter Herr feyn, meinten fie 
haftig; der Kellner verficderte dagegen, er ſey jung. 
Nun zweifelten fie wieder, er betheuerte die Wahr: 
beit jeiner Ausfage, Die Verwirrung, bie Unruhe 
vermehrte ſich. Ed muͤſſe der Oheim ſeyn, verficherte 
die Schoͤne; es fey nicht in feiner Art erwieberte bie 
Ältere, Niemand als er habe wiffen fünnen, baf fie 
ip biefer Stunde bier eintreffen würben, verfente 
jene beharrlich. Der Kellner aber betheuerte fort und 
und fort, es fey ein junger anfehnlicher, träftiger 
Mann, Lucie ſchwur dagegen auf ben Oheim: bem 
Schalt, dem Kellner ſey nicht zu trauen, er wibers 
ſpreche fih ſchon eine halbe Stunde, 

Nach allem diejem mußte ber Kellner hinauf, 
dringend zu bitten, ber Herr ındge doch ja eilig bers 
unterfommen, babei auch zu brohen, die Daınen wür: 
den heraufſteigen und ſelbſt banten, „Es ift ein 
Wirrwarr ohne Grängen,“ fuhr ber Kellner fort; 
„ich begreife nicht warum Sie zaubern ſich fehen zu 
lajfen; man hätt Sie für einen alten Oheim ben man 
wieder zu umarmen leidenſchaftlich verlangt. Geben 
Sie hinunter, ich bitte. Sind benn das nicht bie Per: 
fonen die Sie erwarteten? WVerſchmaͤhen Sie ein als 
lerliebſtes Abenteuer nicht muthwillig; ſehens⸗ und 
ybrenswerth ift bie junge Schöne, es find bie anftänzs 
digften Perfonen. Eilen Gie hinunter, fonft ruͤcken 
fie Ihnen wabrlih auf bie Stube,“ 

Leidenſchaft erzeugt Leibenfchaft. Bewegt wie er 
war, fehnte er fi nach etwas Anderem, Frembem. 
Er flieg hinab, in Hoffnung mit den Antömmlingen 
in beiterem Geſpraͤch zu ertlären, aufzuflären, fremde 
Zuftände zu gewahren, fi zu zerftreuen, und doch 
war ed ibm, ald ging er eincm befannten abmungss: 
vollen Zuftand entgegen. Nun ftand er vor ber Thuͤre; 
bie Damen, bie bes Oheims Tritt zu hoͤren glaubten, 
eilten ihm entgegen, er trat ein. Welch' ein Zufams 
mentreffen! Wei’ ein Anblid! Die fehr Schöne 
that einen Schrei und warf ſich ber dltern um ben 
Hals, ber Freund erkannte fie beide, erfchraf zurüd, 
dann drängt’ es ibm vorwaͤrts, er lag zu ihren Füßen 
unb berührte ihre Handy bie er fogleich wieder los⸗ 
ließ, mit dem befcheidenften Kuß. Die Sylben: 
Au — ro — ra! erflarben auf feinen Lippen. 

Wenden wir unfern Blick nunmehr nad dem 
Haufe unfres Freundes, fo finden wir daſelbſt ganz 
eigne Zuftände, Die gute Alte wußte nicht waß fie 
thun oder Laffen follte; fie unterhielt bie Lampen bes 
Vorhaufes und ber Treppe; bad Effen hatte fie vom 
Teuer gehoben, einiged war unmwieberbringlich vers 
borben, Die Kammerjungfer war bei ben fchlafenden 
Kindern geblieben und hatte bie vielen Kerzen ber 
Zimmer gebätet, fo ruhig und gebuldig als jene ver: 
drießlich bins und berfabrend. 

Endlich rollte der Wagen vor, bie Dame flieg 
aus und vernabm, ihr Gemabt ſey vor einigen Stun: 
ben abgerufen worben. Die Treppe binauffteigend 
fchien fie von der fiftlichen Erleuchtung feine Kennt: 
nid zu nehmen. Nun erfuhr die Alte von einem Be: 
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Wagen in einen Graben geworfen worden, und was 
alles nachher fich ereianet. 

Die Dame trat ind Zimmer: was ift bas für 
eine Masterabe? fagte fie, auf bie Ainder deutend. 
Es hätte Ihnen viel Vergnügen gemacht, verfegte 
die Jungfer, wären Sie einige Stunden früher ans 
getommen. Die Kinder, aus dem Schlafe gerüttelt, 
fprangen auf und begannen, als fie bie Mutter vor 
fih faben, ihren eingefernten Sprud. Bon beiden 
Sriten verlegen ging ed eine Meile, bann ohne Auf: 
munterung und Nachhuͤlfe kam es zum Stoden, end⸗ 
lich brach es vbllig ab und die guten Kleinen wurden 
mit einigen Kiebfofungen zu Bette gefchirtt, Die 
Dame ſah fih allein, warf fid auf ben Eopha und 
brach in bittre Thränen aus, 

Doch ed wird num chenfalld nothwendig von ber 
Dame feloft und von bem wie es feheint Übel abges 
laufenen Ländlichen Fefte nähere Nachricht zu neben. 
Albertine war eine von ben Frauenzimmern, benen 
man unter vier Augen nichts zu fagen hätte, bie 
man aber fehr gern in großer Geſellſchaft ſieht. Dort 
erfheinen fie als wahre Zierben bes Ganzen und als 
Reizmittel in jedem Aunenblid einer Etodung. Ihre 
Anmuth ift von ber Art, baß fie, um ſich zu dußern, 
ſich bequem barzuthun, einen gewiffen Raum braucht, 
ihre Wirtungen verlangen ein größeres Puplicum, 
fie bebfirfen eines Elements das fie trigt, bad fie 
nötbigt anmuthig zu ſeyn; gegen den Einzelnen wif: 
fen fie fih taum zu betragen. 

Auch hatte ber Hausfreund bloß dadurch ihre 

Gunft, und erbielt fi darin, weil er Bewegung auf 
‚ Bewegung einzuleiten und immerfort, wenn auch 
; keinen großen, boch einen heitern Kreis im Kreiben 
zu erhalten wußte. Bei Rollenaustbeilungen wählte 
er ſich bie yärtlihen Mäter und wußte durch ein 
anſtaͤndiges alttluges Benehmen über die jüngeren 
erften, zweiten und britten Liebhaber fig ein Ueber: 
' gewicht zu verichaffen. 

Florine, Befigerin eines bedeutenden Nittergutes 
in ber Nähe, Winters in ber Stadt wohnend, vers 
pflichtet gegen Oboarb, beifen ſtaatswirthliche Eins 
; richtung sufälligers aber gluͤcklicherweiſe ihrem Landſitz 
; bögzlich zu Gute fam und den Ertrag beffelben in der 
Folge bedeutend zu vermehren bie Husficht gab, bezog 
Sommers ihr Randgut und machte ed zum Schaus 
plage vielfacher anftändiger Weranügungen. Geburts: 
tage befonderd wurden niemals verabfäumt und man: 

nigfaltige Feſte veranftaltet. 
| Florine war ein munteres nedifhes Wefen, wie 

tes fchien nirgends anbänglich, auch feine Anhaͤnglich⸗ 
teit forbermd noch verlangend. Leidenſchaftliche Taͤn⸗ 
zerin, fchägte fie die Männer nur im fofern fie ſich 
gut im Tacte bewegten, ewig rege Gefellfafterin, 
bielt fie denjenigen unerträalih ber auch nur einen 
Augenblick vor fi binfab und nachzudenten fehlen; 
übrigens als heitere Liebhaberin, wie fie in jebem 
Stüd, jeder Oper nöthig find, fibh gar anmurbig 
‚ barftellend, weshalb denn zwiſchen ihr und Alber⸗ 

tinen, welche die Anftändigen fpielte, fih nie ein 
Rangftreit hervorthat. 

Den eintretenden Geburtötag in guter Gefellfichaft 

‚ zu feiern war aus ber Etadt und aus dem Rande 

umher bie befte Geſellſchaft eingeladen, Einen Tanz, 
fhon nach dem Früäbftäc begonnen, fepte man nad 
Tafel fort; bie Bewegung zog fich in bie Ränge, man 
fuhr zu fpät ab, und von der Pacht auf ſchlimmem 
Wege, boppelt ſchlimm weil er eben gebeffert wurbe, 
che man's bachte, ſchon Äberrafcht, verſah's ber Kutſcher 
und warf in einen Graben. Unfere Schöne mit Flo: 
‚ rinen und bem Hausfreunde fühlten ſich im fehlimmer 
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Verwidelung; ber Tegte wußte ſich ſchnell heraus⸗ 
zuwinben, dann uͤber den Wagen ſich biegend rief 
er: Florine, wo biſt du? Albertine glaubte zu traͤu⸗ 
men, er faßte hinein und zog Flormen die oben lag 
ohnmaͤchtig hervor, bemuͤhte ſich um fie und trug fie 
endlich auf fräftigem Arm den wiedergefundenen Weg | 
bin. Albertine fat noh im Wagen, Kutſcher und 
Bebiente halfen ihr berans, und geftügt auf den leg: 


‚ tem fuchte fie weiter zu kommen. Der Weg war 
ſchlimm, für Tanzſchuhe nicht günftig; obgleich von 
dem Burſchen unterftägt ſtrauchelte fie jeden Augen⸗ 


blick. Aber im Innern ſah es noch wilder noch wuͤ⸗ 
ſter aus. Wie ihr geſchah wußte ſie nicht, begriff 
ſie nicht. 

Allein als fie ind Wirthaͤhaus trat, in ber klei⸗ 
nen Stube Florinen auf bem Bette, die Wirtbin und 
Lelio um fie beſchaͤftigt ſah, warb fie ihres Ungläds 
gewiß, Ein gebeimes Verhaͤltniß zwiſchen bem ums 
treuen Freund und ber verrätberifchen Freundin offene 
barte ſich blitzſchnell auf einmal, fie mußte ſehen wie 

biefe, die Augen auffchlagend, ſich dem Freund um 
den Hals warf, mit der Wonne einer neu wieber: 
auflebenden zärtlichften Aneignung, wie bie ſchwar⸗ 
zen Augen wieder gfänzten, eine frifhe Rothe bie 
blaͤßlichen Wangen auf einmal wieber zierend färbte; 
wirflich ſah fie verjüngt, reizend, allerliebft ans, 

Albertine fand vor ſich hinſchauend, einzeln, taum 
bemertt; jene erbolten fi, nahmen fih zufammen, 
ber Schade war gefheben, man war benn doch ges 
ndthigt fich wieder in den Wagen zu feuen, und in 
ber Hölle ſelbſt fönnten widerwärtig Gelinnte, Wers 
rathene mit Verraͤthern fo eng nicht aufammenges | 
yadt ſeyn. 


—— 


Eilftes 3 Eapitel, 


Lenardo ſowohl ald Odoard waren einige Tage 
ſehr lebhaft beſchaͤftigt, jener, die Abreiſenden mit 
allem Noͤthigen zu verſehen, dieſer, ſich mit ben 
Bleibenden befannt zu machen, ihre Faͤhigkeiten zu 
beurtheilen, um fie von feinen Zwecken hinreichend 
zu unterrichten. Indeſſen blieb Friebrichen und uns 
ferm Freunde Raum und NRube zu ftiller Unterhats 
tung. Wilhelm Tieß fih den Plan im allgemeinen 
vorzeichnen, und da man mit Landſchaft und Gegend 
genugfam vertraut geworben, auch bie Hoffnung bes 
ſprochen war, in einem ausgedehnten Gebiete eine 
große Anzahl Bewohner entwicelt zu fehen, fo wens 
bete ſich dad Gefpräh, wie natuͤrlich, zulegt auf bas 
was Menfhen eigentlich zufammenbält: auf Religion 
und Eitte, Hieruͤber tonnte benn der heitere Friedrich 
hinreichende Austunft geben, und wir würben wohl 
Dant verdienen, wenn wir bad Gefpräch in feinem 
Laufe mittheilen könnten, bad durch Frag' und Ants 
wort, burh Einwendung und Berichtigung ſich gar 
Töblich burchfchlang und in mannigfaltigem Schwans 
ten zu dem eigentlichen Zwed gefällig binbewegte, 
Indeſſen dürfen wir uns fo lange nicht aufhalten 
und neben lieber gleich die Mefultate, als daß wir 
und verpflichteten fie erſt nach und nach in bem Geifte 
unfrer Refer bervortreten zu laffen. Folgendes ergab 
ſich als die Quinteffenz deſſen was verbandelt wurde: 
Daß der Menſch ins Unvermeidliche ſich fuͤge, darauf 
dringen alle Religionen, jede fucht auf ihre Weiſe 
mit dieſer Aufgabe fertig zu werben. 

Die chriſtliche hilft durch Glaube, Liebe, Hoff: 
nung gar anmuthig nach; daraus entfiche benn bie 
Geduld, ein ſuͤßes Gefuͤhl, welch eine ſchaͤzbare Babe 
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bas Dafeyn bleibe, auch wenn ihm, anftatt des ges 
wuͤnſchten Genuſſes, bad wiberwärtigfte Leiben auf: 
gebärber wird. An biefer Religion halten wir feft, 
aber auf eine eigne Weife; wir unterrichten unfre 
Kinder von Tugend auf von ben großen Vortbeilen, 
die fie und gebracht bat; dagegen von ihrem Urfprung, 
von ihrem Verlauf neben wir zulest Kenntniß. Als: 
dann wird uns der Lirheber erft Lieb und werth, und 
alle Nachricht die fih auf ihn bezieht wird heilig. 
In diefem Sınne, ben man vicheicht pebantifch nen— 
nen mag, aber doch als folgerecht anertennen muß, 
bulben wir feinen Juden unter und; denn wie jolls 
ten wir ihm ben Antheil an ber hoͤchſten Eultur vers 
gönnen, deren Urfprung und Herkommen er vers 
leugnet ? 

Hievon iſt unfre Sittenichre ganz abgefonbert, 
fie ift rein thätig und wird in ben wenigen Geboten 
begriffen: Maͤßigung im Willtuͤrlichen, Emſigkeit 
im Nothwendigen. Nun mag ein jeder dieſe lako— 
niſchen Worte nach ſeiner Art im Lebensgange be— 
nutzen, und cr hat einen ergiebigen Text zu gräns 
zenloſer Ausführung. 





Der größte Reſpect wird allen eingepraͤgt für 
die Zeit als fuͤr die hoͤchſte Gabe Gottes und der 
Natur und die auſmertſamſte Begleiterin bed Da: 
feynd, Die Uhren jind bei uns vervielfältigt und 
beuten ſaͤmmtlich mit Zeiger und Schlag die Viertel: 
ftunden an, unb um ſolche Zeichen moͤglichſt zu vers 
vielfältigen geben die in unſerm Sande errichteten 
Telegraphen, wenn fie fonft nicht beichädigt find, 
ben Lauf der Stunden bei Tag und bei Nacht an, 
und zwar durch eine ſehr geiftvreihe Vorrichtung. 

Unfre Eittenichre, die alio ganz prattifch ift, 
dringt nun hauptiächlich auf Befonnenheit, und biefe 
wird durch Eintheilung der Zeit, durch Aufmert: 
famteit auf jede Stunde hoͤchlichſt geförbert. Etwas 
muß getban ſeyn in jebem Moment, und wie wollt’ 
es geſchehen, achtete man nicht auf bad Wert wie 
auf bie Stunde? 

In Betracht daß wir erft anfangen, legen wir 
großes Gewicht auf bie Familientreife. Den Haus: 
vätern und Hausmüttern benten wir große Ver: 
pflihtungen zuzutheilen; bie Erziehung wird bei uns 
um fd leichter, als jeber für fich ſelbſt Knechte und 
Maͤgde, Diener und Dienerinnen flellen muß. 

Gewife Dinge freitich müfen nach einer gemwif: 
fen gleichfbrmigen Einheit gebifbet werden: Leſen, 
Schreiben, Rechnen mit Reichtigfeit ber Maſſe zu 
überliefeen übernimmt der Abbe; feine Methode er: 
innert an ben wechfelfeitigen Unterricht, doch ift fie 
geiftreicher; eigentlich aber kommt alles darauf an, 
zu gleicher Zeit Lehrer und Schäfer zu bilden. 

Aber noch eines wechjelfeitigen Unterrichts will 
ih erwähnen: ber Uebung, anzugreifen und fich zu 
vertheidigen. Hier ift Lothario in feinem Felde; feine 
Mandvers haben etwas Aehnliches von unfern Welds 
jaͤgern; doch fann er nicht anders ald original ſeyn. 

Hiebei bemerfe ih, daß wir im bfrgerlichen 
Leben keine Gtoden, im foldatifchen feine Trom— 
meln haben; bort wie bier ift Menſchenſtimme, ver: 
bunden mit Blasinftrumenten, hinreichend. Das 
alles ift fhon da geweſen und ift noch daz bie ſchick⸗ 
liche Anwendung deffelten aber ift dem Geift über: 
laſſen, der ed auch allenfalls wohl erfunden hätte. 

„Das größte Beduͤrfniß eines Staats iſt das 
einer muthigen Obrigfeit,* und baran fell ed dem 
unfrigen nicht fehlen; wir alle find ungeduldig das 
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man einfach anfangen müffe. So benten wir nicht 
an Juſtiz, aber wohl an Polizei. Ihr Grundſatz 


wird träftig ausgeſprochen: niemand foll ben andern | 


unbequem ſeyn; wer fih unbeauem erweift wird 
befeitigt, bis er begreift wie man fich anftellt um 
geduldet zu werben. 
nünftiges in ben Falle, fo wird dieß gleichmäßig 
bei Seite gebracht. 

In jedem Bezirk find drei Volizeidirectoren, bie 
ale acht Stunden wecfeln, fchichtweife, wie im 
Bergwert, bad auch nicht ftillftehen darf, und einer 
unfrer Männer wird bei Nachrzeit vorzüglich bei der 
Hand ſeyn. 

Sie haben bad Recht zu ermahnen, zu tabeln, 
zu fcheiten und zu bejeitigen; finden fie es nödthig, 
fo rufen fie mehr oder weniger Gefhworne zufam: 
men. Sind die Stimmen gleih, fo emtjcheiber ber 
Vorſitzende nicht, fonbern c& wird das Roos gezogen, 
weil man überzeugt ift, daß bei gegeneinander ſtehen⸗ 
ben Meinungen es immer gleichguͤltig ift, welche 
befolgt wird. 

Wegen ber Maforität haben twir ganz eigne Ger 
banfen; wir laſſen fie freilih gelten im nothwen— 
digen Weltlauf, im hoͤhern Ginne haben wir aber 
nicht viel Zutrauen auf fi. Doch darüber barf id 
mich nicht weiter auslaſſen. 

Fragt man nad der höhern Obrigkeit die alles 


Tentt, fo finder man fie niemals an Einem Orte; fie | 


zieht beftändig umher, um Gleichheit in den Haupt: 
fahen zu erhalten und in Läßlihen Dingen einem 
jeben feinen Willen zu geftatten, Iſt bieß doch ſchon 
einmal im Lauf der Geſchichte ba geweſen: bie Deuts 
{hen Kaifer zogen umber, und diefe Einrichtung ift 
ben Sinne freier Staaten am allergemäßeften. Bir 
fürchten uns vor einer Hauptflabt, 06 wir ſchon ben 
Punkt in unfern Beſitzungen ſehen, wo fich bie größte 
Anzahl von Menſchen zufammenhalten wird, Dieß 
aber verbeimlichen wir, bieß mag nach und nach, 
und wird noch früh genug entfteben. 

Diefes find im allgemeinften bie Puntte, uͤber 
bie man meiftens einig iſt, doch werden fie beim 
Aufammentreten von mehrern ober auch wenigern 
Gliedern immer wieder aufs neue burchgefproden. 
Die Hauptfache wird aber ſeyn, wenn wir und an 
Ort und Stelle befinden, Den neuen Zuſtand, ber 
aber dauern foll, fpricht eigentlich dad Geſetz aus, 
Unfre Strafen find gelind; Ermahnung barf fich jeber 
erlauben ber ein gewiſſes Alter hinter fich bat; miß— 
billigen und fehelten nur ber anerfannte Aeltefte; 
beftrafen nur eine zufammenberufene Zahl. 

Man bemertt daß firenge Geſetze ſich fehr balb 
abftumpfen und nach und nach Lofer werden, weil 
die Natur immer ihre Rechte behauptet, Wir haben 
laͤhliche Gefege um nad und nach firenger werben 
zu können, unfre Strafen beftehen vorerft in Abs 
fonderung von ber bürgerlichen Geſellſchaft, gelins 
der, entfehiedener, kürzer und länger nach Befund, 
Wähft nah und nad der Befig der Staatsbürger, 
fo zwadt man ihnen auch davon ab, weniger ober 
mehr, wie fie verbienen daß man ihnen von diefer 
Eeite wehe tie. 


Allen Gtiedern des Bandes ift davon Senntniß 


gegeben, und bei angeftelltem Examen bat fich ge⸗ 
funden daß jeder von ben Hauptpuntten auf fich 
ſelbſt die fchieflichfte Anwendung macht. Die Haupt: 
ſache bleibt nur immer daß wir bie Mortheile ber 
Cultur mit hinüber nehmen und bie Nachtheile zu: 
ruͤcklaſſen. Branntweinfchenten und Leſebibliotheten 
werden bei uns nicht gebulbet; wie wir und aber 
gegen Flaſchen und Bücher verhalten will ich lieber 
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wenn man ſie beurtheilen ſoll. Gewalt recht bequem leiſten, dich alles that ich ges 
Und im eben dieſem Einne hält der Sammter | wirfermaßen von jeldft. Aber wohin befonders meine ' 
and Ordner biefer Papiere mit andern Anordnungen | Aufinerkjamteit, meine Sorge fi richtete, dieß 
zur, welche unter ber Gefellfchaft feisft no als | waren bie Nachbarn, bie nicht mit gleichen Gefins | 
Prosfeme cireuliven, und welche zu verjuchen man | nungen, am wenigften mit gleicher Ueberzeugung, | 
vieleiht an Ort und Stelle nicht raͤthlich finder; | ihre Landestheile regierten und regieren ließen. | 
um deſto weniger Beifall dürfte man fih ver m Beinahe hätte ich mich refignirt und mich inner: 
forehen, wenn man berfelden bier umſtaͤndlich bald meiner Lage am beften gebalten und bad Her⸗ | 
erwähnen wollte. töınmliche, fo gut ald es ſich thun ließ, benngt, aber |. 
ich bemertie auf einmal, das Tabrbundert femme 
wir zu Huͤlfe. Juͤngere Beamte wurden in ber Nach⸗ 
Zwölftes G apitel. bar ſchaft angeftellt, fie beaten gleiche Geſinnungen, | 


nicht erdffnen: dergleichen Dinge wollen getban feyn, | nachzuhelfen. Dieb alles ließ fih mit Verſtand und | 
| 
| 


— — 


aber freilich nur im Allgemeinen woblwollend, und 
pflichtelen nach und nach meinen Plauen zu allieitiger 
Die zu Obvarbo’3 Vortrag angefegte Frift war | Verbindung um fo cher bei, ald mich das Loos traf, 
getommen, welcher, nachbem alles verfammelt und | bie größeren Aufopferungen zusugeiteben, ohne baf 
beruhigt war, folgendermaßen zu reden begann: | gerade jemand merkte, auch ber arbbere Bortheil 
„Daß bedeutende Wert, an welchem Theil zu nehs | neise fich auf meine Seite. 
men ich diefe Maſſe waderer Männer einzuladen „Er find nun unfer Drei über anſehnliche Bans | 
babe, ift Ihnen nicht ganz unbetannt, benn ich habe | dbeöftreden zu gebieten befugt, unfere Fürſten und | 
ja fon im Allgemeinen mit Ihnen davon gefprochen. | Minifter find von ber Neblichteit und Nuüͤblichteit 
Aus meinen Eröffnungen gebt bervor, daß in ber | unſrer Vorfchläge uͤberzeugt; denn ed gehört freilich 
alten Welt fo gut wie in ber neuen Räume find, | mehr dazu, feinen Vortheil im Großen ald im Klei— 
welche einen beffern Anbau bedürfen ald ihnen bids | nen zu Überfeben, Hier zeigt uns immer die Noth— 
ber zu Theil warb, Dort hat die Natur große weite | wendigteit was wir zu thun und zu laffın haben, 
Strecten ausgebreitet, wo fie unberührt und einges | und da ift denn fchen genug, wenn wir biefen Maß: 
wildert liegt daß man ſich kaum getrant auf fie los⸗ ſtab and Gegenwärtige legen; dort aber follen wir 
zugeben und ihr einen Kampf anzubieten. Und doch ‚ eine Zukunft erichaften, und wenn aud ein burdız 
ift es feicht für den Entſchloſſenen, ihr nach und | dringender Geift den Plan dazu fände, wie fann er 
nach bie Müfteneien abjugewinnen und fih eines hoffen, andere darin einftimmen zu ſehen? 
theilweifen Befiges zu verfihern. In ber alten Welt „Noch würde dieß dem Einzelnen nicht gelingen; 
ift ed dad Umgetehrte. Hier ift überall ein theilweifer | bie Zeit welche die Geifter frei macht, bffnet zugleich 
Beſitz ſchon ergriffen, mehr oder weniger, burd uns | ihren Bli ind Weitere, und im Weiteren laͤßt fich 
dentliche Zeit das Recht dazu geheiligt; und wenn | bad Größere leicht erfennen, und eins ber ſtärtſten 
dort das Gränzenlofe als unfiserwindliches Hinderniß | Hinderniffe menſchlicher Handlungen wird leichter 
eriheimt, fo jegt bier das Einfachbegränste beinabe | zu entfernen, Diefes beſteht nämlich darin, baß bie 
noch ſchwerer zu überwinbende Hinberniffe entgegen. | Menfhen wohl Über bie Zwecke einig werden, viel 
Die Natur ift burch Emſigkeit ber Menſchen, durch | jeltener aber Über die Mittel, dabin zu gefangen. 
Gewalt oder Ueberrebung zu nörbigen, Denn das wahre Große hebt und Äber uns ſelbſt 
„Wird ber einzelne Befig von ber ganzen Befells | hinaus umd Leuchter und vor wie ein Gtern; bie 
fhaft für heilig geachtet, fo ift ev ed dem Befiger | Wahl ber Mittel aber ruft und in uns ſelbſt zuräcd, 
noch mehr, Gewohnheit, jugendliche Eindruͤcke, Ach⸗ und ba wird ber Einzelne gerade wie er war, und 
tung für Vorfahren, Abneigung aegen ben Nachbar | fühlt ſich eben fo ifolirt, als hätt’ er vorher nicht 
und hunbderterlei Dinae find es, die den Befiper ftarr | ind Ganze geftimint. 
und gegen jebe Veraͤnderung wiberwillig machen. „Hier alfo haben wir zu wiederholen: bas Jahr⸗ 
Je Alter dergleichen Zuftände find, je verflochtener, | hundert muß uns zu Hülfe fommen, bie Zeit an die 
je getheifter, befto jchwieriger wird es, bas Allges | Stelle der Vernunft treten, und in einem erweis 
meine durchzufuͤhren, das, indem es dem Einzelnen | terten Herzen ber höhere Vortheil den niebern vers 
etwas naͤhme, dem Ganzen und durch Ruͤck⸗- und | drängen, 
Mitwirkung auch jenem wieder unerwartet zu Gute „Hier ſey ed genug, und wär! es zu viel für : 
täme. ben Augenblick, in ber Folge werd’ ich einen jeben 
„Schon mehrere Sahre fteh’ ich im Namen meis Theilnehmer daran erinnern. Genaue Vermeſſungen 
ned Fuͤrſten einer Provinz vor, bie, von feinen | find geſchehen, bie Straßen bezeichnet, bie Puntte 
Staaten getrennt, Tange nicht fo wie e8 möglich | beftimmt, wo man bie Gaftbbfe, und im der Folge 
wäre benutzt wird, Eben diefe Abgefchloffenbeit ober | vielleicht die Dörfer heranruͤctt. Zu aller Art von 
Eingefchloffenbeit, wenn man will, bindert, daß | Baulichteiten ift Gelegenheit, ja Neipwenbigteit vorz | 
bisher feine Anftalt fih treffen lieh, bie den Bewohs | handen. Treffliche Baumeifter und Techniter bereiten | 
nern Gelegenheit gegeben bätte, das was fie vers | alled vor; Riſſe und Anſchlaͤge find gefertigt; bie 
mbgen nach außen zu verbreiten, und von außen zu Abſicht ift, größere und Meiner Accorbe abzuſchlieſ— 
empfangen was fie bebürfen. fen, und fo mit genauer Eontrole die bereitliegenden 
„Mit unumichräntter Vollmacht gebot ich in bier | Gelbjunmen, zur Berwunderung bed Mutterlanded, 
fem Rande, Manches Gurte war zu ihun, aber boch | zu verwenden. Da wir benn ber jhönften Hoffnung 
immer ner ein befchränttes; dem Beſſern waren | Teben, es werde fich eine vereinte Ihätigteit nach 
Überall Riegel vorgeihoben, und dad Wiünichend: | allen Seiten von nun an entwideln, 
wertbefte ſchien in einer andern Welt zu Tiegen, „Worauf ich nun aber die ſaͤmmtlichen Theil 
„Ich batte feine andere Verpflichtung ala gut | nehmer aufmerffam zu macen babe, weil es viel 
Hans zu halten. Was ift Teichter ald bad! Eben fo | Leicht auf ihre Entſchließung Einfluß haben tönnte, 
leicht ift es Mißbraͤuche zu befeitigen, menſchlicher ift die Einrichtung, bie Geftatt, in welde wir alle 
4 Faͤhigteiten ſich zu bedienen, den Beſtrebſamen Mitwirtenden vereinigen und ihnen eine wuͤrdige * 
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Stellung unter ſich und gegen bie Übrige bürgerliche 


Weit zu fchaffen gebenten. 

„Sobald wir jenen bezeichneten Boden betreten, 
werden bie Handwerte ſogleich für Künfte ertlärt und 
durch bie Bezeichnung „firenge Rünfte: von ben 
nfreien“ entſchieden getrennt unb abgefonbert. Dieb: 
mal fan bier nur von ſolchen Befchäftigungen bie 
Mede ſeyn weldye den Aufbau fi zur Angelegenheit 
machen; bie fämmtlichen bier antoefenten Männer, 
jung und alt, betennen ſich zu dieſer Elaffe. 

nZäblen wir fie her in ber Folge wie fie ben Bau 
in die Höhe richten und nach und nacı zur Wohn: 
barteit befdrbern. 

nDie Steinmegen nenn’ ich voraus, welche ben 
Grund und Edftein volltommen bearbeiten, ben fie 
mit Beinälfe ber Maurer am rechten Ort in ber 
genaueften Bezeichnung nicherfenten. Die Maurer 
folgen hierauf, bie auf den ftreng unterfuchten Grunb 
das Grgenwärtige und Zutänftige wohl befeftigen. 
Früher oder fpäter bringt der Zimmermann feine 
vorbereiteten Eontignationen herbei, und fo fleigt 
nah und nach bad Brabfichtigte in die Höhe. Den 
Dachdecker rufen wir eiligft herbei; im Innern bes 
biürfen wir bes Tiſchers, Glaſers, Schloſſers, und 
wenn ich den Tuͤncher zulegt nenne, fo geſchieht es 
weit er mit feiner Arbeit zur verfchiebenften Zeit 
eintreten kann, um zuletzt dem Ganzen ins und aus— 
wendig einen gefaͤlligen Schein zu geben. Mancher 
Hölfsarbeiten gedent' ich nicht, nur die Hauptſache 
verfolgend. 

„Die Stufen von Lehrfing, Gefel und Meifter 
müffen aufs ftrengfte beobachtet werden; auch fünnen 
in biefen viele Abſtufungen gelten, aber Prüfungen 
tbnnen nicht forgfältig genug ſeyn. Wer berantritt 
weiß, daß er ſich einer firengen Kunſt ergiebt und 
er darf feine Läßlihen Forderungen von ihr erwars 
ten; eim einziges Glied, bas in einer großen Kette 
bricht, vernichtet bad Ganze, Bei großen Unternehs 
mungen wie bei großen Gefahren muß der Reichtfinn 
verbannt ſeyn. 

„Gerade bier muß die ftrenge Kunſt der freien 
zum Mufter dienen und fie zu beſchaͤmen trachten, 
Schen wir die fogenammten freien Künfte an, bie 
doch eigentlich in einem böhern Ginne zu nehmen 
und zu nennen find, fo findet man, daß es gan 
aleichgültig ift, ob fie aut oder fchlecht betrieben 
werben. Die fchlechtefte Statue ſteht auf ihren Füßen 
wie die befte, eine gemalte Figur fchreiter mit vers 
zeichneten Füßen gar munter vorwärts, ihre mißs 
geftalteten Arme greifen gar hräftig zu, bie Figuren 
fteben nicht auf dem richtigen Plan und ber Boden 
fallt beiwegen nicht zufammen. Bei ber Mufit ift 
es noch auffallender ; bie gellunde Fidel einer Dorfs 
fhente erregt die wacern Glieder aufs fräftigfte, 
und wir baben bie unididlichften Kirchenmufiten 
gehdrt bei denen ber Gläubige fi erbaute, Wollt 
ihr nun gar auch die Poeſie zu den freien Rünften 
rechnen, fo werdet ihr freilich ſehen, baß dieſe faum 
weiß wo fie eine Gränge finden ſoll. Und boch hat 
jebe Kunſt ihre innern Gefege, deren Nichtbeobach⸗ 
tung aber ber Menfchbeit feinen Schaden bringt; 
dagegen die firengen Kuͤnſte bürfen fih nichts erlaus 
ben, Den freien Kuͤnſtler darf man loben, man 
tann an feinen Vorzuͤgen Gefallen finden, wenn gleich 
feine Arbeit beinaͤherer Unterſuchung nicht Stich hält. 

n Betrachten wir aber die beiden, ſowohl bie freien 
als firengen Künfte, in ihren vollfommenften Zur 
ftänden, fo bat fi diefe vor Pebanterei und Bocks⸗ 
beutelei, jene vor Gedantenloſigkeit und Dfufcherei zu 


hüten, Wer fie zu leiten bat wird hierauf aufinertfam 
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machen, Mißbraͤuche und Mängel werben dadurch 
verhuͤtet werben, 

„Ich wiederhole mich nicht, denn unſer ganzes 
Leben wird eine Wieberholung des Geſagten ſeyn; 
ich bemerte nur noch folgendes: Wer ſich einer ſtreu⸗ 
gen Kunft ergiebt muß fich ihr fürs Leben wibmen. 
Bisher nannte man fie Hanbwert, ganz angemeſſen 
und richtig; die Bekenner follten mit ber Hand wir⸗ 
ten, und die Hand, fol fie das, fo muß ein rigenes 
Leben fie befeelen, fie muß cine Natur für ſich ſeyn, 
ihre eignen Gebanten, ihren eignen Willen haben, 
und das fann fie nicht auf vielerlei Weiſe.“ 

Nahtem ber Redende mit hinzugefügten guten 
Worten gefchloffen hatte, richteten bie fämmtlichen 
Anweſenden fih auf, und die Gewerte, anftart abs 
zuzichen, bifbeten einen regelmäßigen Kreis vor ber 
Tafel der anerfannten Oberen. Odoard reichte ben 
Saͤmmtlichen ein gebrudted Blatt umber, wovon 
fie, nach einer befannten Melodie, mäßig munter 
ein zutrauliches Lieb fangen: 


Bleiben, Gchen, Geben, Bleiben, 
Sey fortan dem Tuͤcht'gen gleich, 
Wo wir Nügliches betreiben 

ft ber wertbefte Bereich. 

Dir zu folgen wird ein Leichtes, 
Wer geborcher ber erreicht es, 
Zeig' ein feſtes Vaterland, 

Heil dem Führer! Heil bem Banb! 


Du vertheileft Kraft unb Bürbe 
Und erwägft ed ganz genau, 

Giebſt dein Alten Ruh' und Würde, 
Sünglingen Geihäft und Frau. 
Wechfelfeitiged Vertrauen 

Wird ein reinfih Häuschen bauen, 
Schließen Hof und Gartenzaun, 
Auch der Nachbarſchaft vertraun, 


Wo an wohlgebahnten Straßen 
Man in neuer Schente weilt, 
Wo dem Frembling reiher Maßen 
Ackerfeld ift zugetbeilt, 

Siedeln wir und an mit andern, 
Eitet, eilet, einzumwanbern 

In bad feſte Vaterland, 

Heil dir Führer! Heil dir Banb! 


—— 


Dreizehutes Capitel. 


Eine volltommene Stille ſchloß ſich an dieſe leb⸗ 
hafte Bewegung der vergangenen Tage, Die brei 
Freunde blieben allein gegen einander Über ftehen 


unb cd warb gar bald merfbar daß zwei von ihnen, | 


Lenardo und Friedrich, von einer jonderbaren Uns 
ruhe bewegt wurben; fie verbargen nicht, baß beibe 
ungeduldig feyen für ibren Theil in der Abreife von 
diefem Ort fich gehindert zu fehen. 


Vernuͤnftiges, nichts Entſcheldendes zur Sprache. 


Endlich tommt der Bote, ein bedeutendes Partet | 


überbringend, worüber fich Friedrich fogleich herwirft 
um es zu eröffnen. Lenardo haͤlt ihm ab und ſpricht: 
„laß ed unberührt, leg' es vor und nieder auf ben 
Tiſch; wir wollen ed anſehen, denten und vermuthen 
was es enthalten möge. Denn unfer Schichſal ift 
feiner Beftimmung näher, und wenn wir nicht ſelbſt 
Herren barüber find, wenn es von dem Verſtande, 
von ben Empfindungen anderer abhängt, ein Ja oder 








Sie erwarteten | 
einen Boten, hieß es, und ed kam inbeffen nichts | 
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Kein, ein fo oder fo zu erwarten ift, dann ziemt 
es ruhig zu ſtehen, fich zu falten, fich zu fragen ob 
man cd erdulden würbe als wenn ed ein fogenanntes 
Gottedurtbeil wäre, wo und auferlegt ift die Wer: 
nunft gefangen zu nehmen.“ 

„Du bift nicht fo gefaßt ald du ſcheinen willſt,“ 
verjeute Briebrih, „bleibe deiwegen allein mit beis 
nen Gebeimniffen und fahalte barüber nach Belieben, 
mich berühren fie auf alle Falle nicht; aber lab mich 
inbeß dielem alten geprüften Freunde ben Inhalt 
offenbaren und die zweifelhaften Zuftände vorlegen, 
bie wir ihm ſchon fo lange verbeimticht haben.“ Mit 
biefen Worten riß er unfern Freund mit fich weg 
und ſchon unterwegs rief er aus: „fie ift gefunden, 
laͤngſt gefunden! und es ift nur die Frage wie es 
mit ihr werben ſoll.“ 

„Das wußt' ich fchon,* fagte Wilhelm: „denn 
Freunde offenbaren einander gerade bad am beutlichz 
ften was fie einander verſchweigen; bie legte Stelle 
bes Tagebuchd, wo ſich Lenardo gerade mitten im 
Gebirg des Briefed erinnert ben ich ihm ſchrieb, rief 
mir in der Einbildungstraft im ganzen Uingange des 
Geiftes und Gefühle jenes aute Weſen bervor; ich 
fab ihm ſchon mit dem näcften Morgen fih ihr 
näbern, fie anertennen und was baraus mochte ge: 
folgt ſeyn. Da will ich benn aber aufrichtig gefteben 
daß nicht Neugierde, fondern ein reblicher Antheil, 


ben ich ihr gewidmet babe, mich über euer Schweigen | 


und Zuruͤchalten beunruhigte. 


„Und in diefem Sinne,“ rief Friedrich, „eift bu | 


gerade bei dieſem angefommenen Packet bauptfächlich 
mit intereffirt; der Berfolg des Tagebuchs war an 
Matarien gefandt und man wollte bir durch Erzaͤh⸗ 
lung dad ernftanınutbige Ereigniß nicht vertümmern. 
Nun ſollſt du's auch gleih haben; Lenardo hat gewiß 
indeſſen ausgepadt und bad braucht er nicht zus feiner 
Auftlaͤrung.“ 

Friedrich ſprang hiermit nach alter Art binweg, 
forang wieber herbei und brachte bad verfprocdene 
Heitz „nun muß ich aber auch erfahren,“ rief er, 
„was aus uns werden wird.“ Hiemit war er wieber 
entfprungen und Wilhelm las; 





Kenardo's Tagebuch. 
Fortſetzung. 
Freitag den 19ten, 

Da man heute nicht fäumen durfte um zeitig zu 
Braun Eufanne zu gelangen, fo frühftücte man eilig 
mit ber ganzen Familie, danfte, mit verftedten 
Glürwänfven, und hinterließ dem Geſchirrfaſſer, 
welcher zurücblieb, bie ben Zunafrauen zugebachten 
Geichente, etwas veichliher und bräutlicher als die 
vorgeflrigen, fie ibm heimlich zufchicbend, worüber 
ber gute Mann ſich ſehr erfreut zeigte, 

Diefmal war der Weg frübe zurücdgelegt; nach 
einigen Stunden erblidten wir in einem ruhigen, 
nicht allzuweiten, flahen Thale, deſſen eine fellige 
Seite von Wellen bed klarſten See's Leicht beſpuͤlt 
ſich wiberfpicgelte, wohl und anftändian gebaute Haͤu⸗ 
fer, um welche ein befferer, ſorgfältig gepflegter 
Boden, bei fonniger Lage, einiges Gartenwert bes 
guͤnſtigte. In das Haupthaus durch den Garnboten 
eingefuͤhrt und Frau Suſannen vorgefteilt, fuͤhlte 
ich etwas ganz eigenes als fie ung freundlich anſprach 
und verjiherte: es fen ihr fehr angenehm daß wir 
Freitags taͤmen, ald dem ruhigſten Tage ber Worte, 
da Donnerftagd Abends bie gefertigte Waare zum 
Eee und in bie Stadt geführt werde, Dem einfal: 
in Garnboten, welder fagte: „bie Bringt wohl 
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Daniel jeberzeit hinunter!“ verfegte fie: „gewiß, er 
verfieht das Geſchaͤft fo loͤblich und treu als wenn es 
fein eigenes wäre.“ „ft boch auch der Unterſchieb 
nicht groß,* verfegte jener; übernahm einige Auf⸗— 


träge von ber freundlichen Wirthin und eilte feine | 
Geſchaͤfte in ben Geitentbälern zu vollbringen, vers | 


fprach in einigen Tagen wieber zu foınmen unb mich 
abzuholen. 

Mir war indeffen gang wunderlich zu Muthe; 
mich batte gleich beim Eintritt eine Ahnung befallen 


baß ed die Erjihnte ſey; beim Längeren Hinslidt war | 


fie es wieber nicht, konnte ed nicht ſeyn, und doch 
beim Wegblicken, oder wenn fie ih umfchrte war 
fie ed wieder; eben wie im Traum Erinnerung und 
Phantafie ihr Wefen gegeneinander treiben. 

Einige Spinnerinnen, bie mit ihrer Wochen: 
arbeit gezbgert hatten, brachten fie nach; die Herrin, 
mit freundflichfter Ermahnung zum Fleiße, marftete 
mit ihnen, überlich aber, um ſich mit ben Gaft zu 


unterhalten, bas Gefhäft an zwei Maͤdchen, welche | 
fie Gretchen und Lieshen nannte, und welche ih | 


um befto aufmertfamer betrachtete ald ich ausforſchen 


wollte wie fie mir ber Schilderung bed Geſchirrfaſſers 
Diefe beiden Piauren | 
machten mich ganz irre und zerflörten alle Aehnlich⸗ 


allenfalls zuſammentraͤfen. 


teit zwifchen der Gefuchten und ber Hausfrau. 
Aber ich beobachtete diefe nur deſto genauer unb 
fie ſchien mir allerdings das woürbigfte, Tiebenswärs 


digfte Weſen von allen die ih auf meiner Gebirgds | 


reife erblicte. Schon war ich von bem Gewerbe 


unterrichtet genug um mit ihr über das Geſchaͤft, 


welches fie gut verftand, mit Kenntniß ſprechen zu 
tönnen; meine einjfichtige Theilnahme erfreute fie 
fehr, und als ich fragte: woher fie ihre Baumwolle 
beziehe, deren großen Transport übers Gebirg ich 
vor einigen Tagen gefeben; fo erwieberte fie, daß 
eben biefer Transport ihr einen anſehnlichen Bor: 
rath mitgebracht. Die Rage ihres Wohnorts ſey auch 
beßhalb fo gluͤcgtich, weil bie nah dem See hinunter⸗ 


führende Hauptſtraße etwa nur eine WViertelftunde | 


ihres Thals binabwärts vorbeigebe, wo fie benn 
entweber in Perfon, ober burch einen Wactor, bie 
ibr von Zrieft beftimmten und abreffirten Ballen 
in Empfang nehme; wie denn das vorgeftern auch 
geſchehen. 

Sie ließ nun den neuen Freund in einen großen 
luͤftigen Keller hineinſehen, wo ber Vorrath aufge: 
hoben wirb, bamit die Baumwolle nicht zu ſehr aude 


trodne, an Gewicht verliere und weniger gefhmeibig | 


werde, Dann fand ih aucd was ich ſchon im Einzel⸗ 
nen fannte meiftentheifs bier verſammelt; fie beutete 
nach und nach auf bieß und jenes, und ich nahm vers 
ftändigen Antheil. Indeſſen wurde fie ftiller, aus 
ihren Fragen fonnt' ich erratben, fie vermuthe daß 


ich vom Hanbwert fen. Denn fie fagte, da die Baums | 
wolle fo eben angefommen, fo erwarte fie num Balb | 


einen Commis oder Theilnehmer ber Triefter Hands 
fang, ber nach einer befcheidenen Anftcht ihres Zus 
ftandes bie ſchuldige Geldpoft abholen werde; biefe liege 
bereit, für einen jeben welcher fich legitimiren fbnne. 


Einigermaßen verlegen ſuchte ich auszuweichen 
und blickte ibr nach als fie eben einiged anzuordnen 


durchd Zimmer ging; fie erfhlen mir wie Denelope 
unter den Mägden, 


Sie kehrt yuräc und mich duͤntt ed fen was Eis | 


gened in ihr vorgegangen. — „Gie jind denn nicht 
vom Kaufmannsſtande ?“ fagte fie, „ih weiß nicht 
woher mir dad Vertrauen fommt, und wie ich mich 
unterfangen mag, das Ihrige zu verlangen; erdrin: 
gen will ich's nicht, aber gönnen Sie mir's wie es 
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Ihnen ums Herz iſt.“ Dabei ſah mich ein fremdes 
Geſicht mit fo ganz befannten erfennenden Mugen an, 
daß ich mich ganz durchdrungen fühlte und mich taum 
au fafen wußte. Meine Kniee, mein Berftand wol: 


eilig abrief. Ich tonnte mich erholen, meinen Vor— 
fag ftärten fo lang als möglih an mic zu halten; 
benn ed ſchwebte mir vor ald wenn abermals ein 
unfeliges Verhaͤltniß mich bebrohe. 

Gretchen, ein geſetztes freundliches Kind, führte 
mich ab, mir bie künftlichen Gewebe vorzugeigen; fie 
that es verftändig und ruhig, ich fchrieb, tum ihr 
Yufmertfamteit zu berweifen, was fie mir vorfaate 
in meine Schreibtafel, wo ed noch fteht zum Zeugniß 
eines bloß mechanifhen Berfahrens, denn ich hatte 
ganz anderes im Ginne; es Tauter folgendermaßen: 

„Der Eintrag von getretener ſowohl als gezoge⸗ 
ner Weberei gefchieht je nachdem das Muſter es erfors 
bert mit weißem lofe gebrebtem fogenannten Mugs 
gengarn, mitunter auch mit Tuͤrtiſchroth gefärbten, 


deßgleichen mit blauen Garnen, welche ebenfalls zu 





bers aber alddann fo zu heißen, wenn man fie mit 





unſer Dafeon belebt. 
ı bie Mitte ift Ihnen befannt, und heute Abend, 
wenns Gluͤct gut ift, einen erfreufichen Abſchluß. 


Streifen und Blumen verbraucht werben. 

„Beim Scheeren ift das Gewebe auf Walzen ges 
wunden, bie cinen tifchfbrinigen Rahmen bilden, um 
welchen her mehrere arbeitenbe Perfonen ſitzen.“ 

Lieschen, bie unter ben Scheerenden gefeffen, ftebt 
auf, geſellt fi zu uns, ift gefchäftig drein zu reden 


ten mir verfagen, als man fie glüdlidherweife fehr 


' und zwar auf eine Weife, um jene durch Wiberfpruch 
‚ nur irre zu machen; und als ich Gretchen beffen uns 


geachtet mehr Nufmertfamteit bewies, fo fuhr Lied 
den umber um etwas zu holen, zu bringen und | 
ftreifte dabei, ohne durch die Enge bed Raums ge: | 


\ nöthigt zu ſeyn, mit ihrem zarten Ellebogen zweimal 


merklich bedeutend an meinem Arın bin, welches mir 
nicht ſonderlich gefallen wollte. 
Die Gute⸗Schoͤne (fie verdient Äberhaupt, befons 


ben Übrigen vergleicht) holte mich in ben Garten ab, | 
wo wir ber Abendfonne genießen follten eh fie ſich 

hinter das Gebirg verfiedte. Ein Lächeln ſchwebte | 
um ibre Lippen, wie es wohl erfcheint wenn man 
etwas Erfreuliches zu fagen zaubert; auch mir war 
e8 in biefer Berlegenheit gar liebtich zu Muthe. Wir 
gingen neben einander her, ich getraute mir nicht ihr 
bie Hand zu reihen, fo gern ich's getban hätte; wir | 
ſchienen uns beide vor Worten und Zeichen zu fuͤrch⸗ 
ten, wodurch ber glüdliche Fund nur allzubald ins 
Gemeine offenbar werben tünnte, Sie zeigte mir 
einige Blumentbpfe, worin ich ſtrack aufgeteimte 
Baumwollenſtauden ertannte. — „Go nähren unb 
pflegen wir die für unfer Gefhäfte unnügen ja wis 


‘ bermwärtigen Samentörner, bie, mit ber Baumwolle, 


einen fo weiten Weg zu und machen. Es geſchieht 
aus Danfbarteit und es iſt ein eigen Vergnuͤgen das⸗ 
jenige Tebendig zu ſehen, deſſen abgeftorbene Reſte 
Sie feben bier ben Anfang, 


„Wir ald Fabritanten ſelbſt oder ein Factor brins 
gen unfre die Woche Über eingegangene Baare Don: 


| nerftag Mbends in bad Marttichiff und langen fo, | 


in Geſellſchaft von andern bie gleiches Geſchaͤft treis | 
ben, mit bem früheften Morgen am Freitag in der 
Stadt an. Hier trägt nun ein jeder feine Waare zu | 
ben Kaufleuten bie im Großen handeln, und fucht | 
fie fo gut ald möglich abzufegen, nimmt auch wohl 
ben Bebarf von roher Baumwolle allenfalls an Zah⸗ 
lungsſtatt. 

„Aber nicht allein ben Bedarf an rohen Stoffen | 
für die Fabritation vor dem baaren Berticaft holen | 
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bie Marttleute in der Stadt, fonbern fie verfehen 
ſich and mit allerlei andern Dingen zum Bebürfniß 
und Vergnügen. Wo einer aus ber Familie im bie 
Stadt zu Martte gefabren, ba find Erwartungen, 
Hoffnungen und Wuͤnſche, ja fogar oft Angſt uns 
Furcht rege. Es entfteht Sturm und Gewitter unb 
man ift beforgt, bad Schiff nebme Schaden! Die 
Gewinnfühtigen harren und möchten erfahren wie 
ber Verfauf der Waaren ausgefallen unb berechnen 
ſchon im voraus bie Summe bed reinen Erwerbs; 
die Neugierigen warten auf bie Meuigteiten aus ber 
Stadt, die Pusliebenden auf bie Rleibungeftäce ober 
Modeſachen bie ber Reifende etwa mitzubringen Aufs 
trag hatte; bie Ledern endlich und beſonders bie 
Kinder auf bie Ehwaaren und wenn es auch nur 
Semmeln wären. 

nDie Abfahrt aus ber Stadt verzieht fi ger 
wbhnlich bis gegen Abenb, dann belebt fi ber See 
allmählich und die Schiffe gleiten fegelnd, oder durch 
bie Kraft der Ruder getrieben, Über feine Fläche hin; 
jebes bemüht fi bem andern vorgutommen; und bie 
denen es gelingt verhöbnen wohl ſcherzend bie welche 
zurücd zu bleiben ſich gendthigt ſehen. 

„Es ift ein erfreufiches ſchoͤnes Schauſpiel um 
bie Fahrt auf bem See, wenn ber Spiegel beffelben 
mit den anliegenden Gebirgen vom Abcnbroth erleuchs 
tet fih warm und allmählich tiefer und tiefer ſchat⸗ 
tirt, bie Sterne fichtbar werden, bie Abenbbetgloden 


ſich hören laffen, in ben Dörfern am Ufer fi Lich⸗ 
ı ter entzänben, im Waſſer wiberfcheinenb, dann ber 


Mond aufgeht und feinen Schimmer Über bie kaum 
bewegte Fläche ſtreut. Das reiche Gelände flieht vors 
über, Dorf um Dorf, Gehbft um Gehöft bleiben zu: 
rüd, endlich in bie Nähe ber Heimath gefommen 
wird in ein Horn geftoßen und fogleich ſieht man im 


' Berg bier und bort Richter erfcheinen, bie ih nach 
dem Ufer herab bewegen, ein jebed Haus das einen 


Angehdrigen im Schiffe hat fendet jemanden um bas 
Gepäd tragen zu helfen. 

„Wir liegen höher hinauf, aber jebes von ung hat 
oft genug diefe Fahrt mit beftanden, und was bas Ge⸗ 
ſchaͤft betrifft fo find wir alle von gleichem Intereſſe.“ 

Ich hatte ihre mit Berwunberung zugehoͤrt, wie 
gut und fhbn fie dad alles ſprach und fonnte mich 
der offenen Bemertung nicht enthalten: wie fie in 
biefer rauhen Gegend, bei einem fo mechaniſchen 
Geſchaͤft, zu ſolcher Bildung babe gelangen konnen? 
Sie verfegte, mit einem allerliehften, beinahe ſchalt⸗ 
baften Laͤcheln vor fi binfebenb: „ich bin in einer 
ſchoͤnern und freunblichern Gegend geboren, wo vors 
zuͤgliche Menichen berrichen und haufen, und ob ich 
gleich als Kind mich wild und unbändig erwies, fo 
war doch der Einfluß geiftreiher Beſiher auf ihre 
Umgebung unverfennbar. Die größte Wirkung jedoch 
auf ein junges Weſen that eine fromme Erzichung, 
die ein gewiſſes Gefuͤhl des Rechtlichen und Schids 
lichen, als von Allgegenwart gdttlicher Liebe getras 
gen, in mir entwidelte., Wir wanderten aus,“ fubr 
fie fort — bad feine Lächeln verlich ihren Mund, 
eine unterbräcdte Thraͤne füllte bad Auge — „wir 
wanderten weit, weit, von einer Gegend zur andern, 
durch fromme Fingerzeige und Empfehlungen geleis 
ter; endlich gelangten wir hierher, im diefe hochſt 
tbätige Gegend; bad Haus worin Gie mich finden 
war von gleihgefinnten Menſchen bewohnt, man 
nabm und tranfih auf, mein Water ſprach diefelbe 
Sprache, in bemfelben Sinn, wir fhienen bald zur 


| Bamitie zu gebbdren. 


nIn allen Haus: und Handiwerfägefhäften griff 
ich tüchtig ein, und alles über — Sie mich un 
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gebieten fehen habe ich ſtufenweiſe gelernt, geuͤbt und | und wir betrachteten die und umgebende Welt bald 


vollbradt. Der Sohn bed Haufes, wenig Jahre 
älter ald ich, wohlgebaut und ſchoͤn von Antlig, ges 
wann ınich Tieb und machte mich zu feiner Bertraus 
ten. Er war von tüctiger und zugleich feiner Was 
tur; bie Frömmigteit, wie fie im Haufe geuͤbt wurde, 
fand bei ihm feinen Eingang, fie genfigte ibm nicht, 
er las heimlich Bücher, die er fi in ber Stadt zu 
verfchaffen wußte, von ber Art bie dem Geift cine 
allgemeinere freiere Richtung geben, und da er bei 
mir gleihen Trich, gleiches Nature! vermertte, fo 
war er bemüht nach und nach mir dasjenige mitzus 
tbeilen, was ihn fo innig beichäftigte. Endlich ba 
ich in alles einging, bielt er nicht länger zurdcd mir 
fein ganzes Geheimniß zu eröffnen und wir waren 
wirtfih ein ganz wunbderlihes Paar, welches auf 


einfamen Spaziergängen fi nur von foldhen Grunbs | 
fägen unterhielt welche den Menſchen felsftftändig 
machen, und beffen wahrbaftes Neigungsverbälmiß 


nur barin zu beftehen fchien, einander wechjelfeitig 
in folhen Gefinnungen zu beftärten, wodurch bie 
Menſchen fonft von einander völlig entfernt werben.“ 

Ob ich gleich fie nicht fcharf anfab, fondern nur 
von Zeit zu Zeit wie zufällig aufblichte, bemerkt’ ich 
boch mit Verwunderung und Antheil, daß ihre Ges 
ſichtszůge durchaus den Einn ihrer Worte zugleich 
audbrücten. Nach einem augenbliclihen Stillſchwei⸗ 
gen erbeiterte fih ihr Geſicht: „ich muß,“ fagte fie, 


„auf Ihre Hauptfraae cin Berenntniß thun unb bas | 


mit Gie meine Wohlrebenheit, bie manchmal nicht 
ganz natürfich ſcheinen möchte, fich befjer ertlären 
tbnnen. 

„Leider mußten wir beide und vor ben fibrigen 
verftellen, und ob wir gleich uns fehr bäteten nicht 
zu Tügen und im groben Sinne falfch zu feyn, fo 
waren wir ed doch im zartern, indem wir ben 
vielbefuchten Brüder: und Schtwefterverfammlungen 
nicht beigumohnen nirgends Entſchuldigung finden 
fonnten. Weil wir aber dabei gar manches genen 
unfere Uebergeugung bören mußten, fo Tieß er mich 
fehr bald begreifen und einfeben, daß nicht alled vom 
freien Herzen gehe, fondern daß viel Worttram, 
Birder, Gteihniffe, hertdmmliche Redensarten und 
wieberholt antlingende Zeilen fi immerfort wie um 
eine gemeinfame Achſe berumbdrebten. Sch merfte nun 
beffer auf und machte mir bie Epradıe fo zu eigen 
daß ich allenfalls eine Rede fo aut ald irgend ein 
Vorſteher hätte halten wollen, Erft ergeste ber Gute 


fih baran, endlich beim Ueberbruß warb er unge: | 
buldig, daß ich ihm zu befchtwichtigen den entgegens | 
geſetzten Weg einſchlug, ihm nur befto aufmerffamer | 


zuhdrte, ihm feinen herzlich treuen Bortrag wohl 


act Tage ſpaͤter wenigftend mit annähernber Freis | 


heit und nicht ganz unaͤhnlichem geiftigem Wefen zu 
wieberholen wußte. 

„So wuchs umfer Berhäftmiß zum innioften 
Bande, und eine Leidenſchaft zu irgend einem er: 
tennbaren Mahren, Guten. fo wie zu moͤglicher Aus: 
übung bdeffelben war eigentlich was und vereinigte, 

„Indem ich nun bebente was Sie veranlaßt haben 
mag zu einer folhen Erzählung mich zu bewegen, fo 
war ed meine lebhafte Befchreitung vom gluͤckkich 
vollbrachten Martttage, Verwundern Eie ſich dar: 
über nicht; denn gerade war cd eine frohe herzliche 
Betrachtung holder und erhabener Naturfcenen, was 
mich und meinen Bräutigam in ruhigen und geſchaͤft⸗ 
loſen Stunden am ſchoͤnſten unterhielt. Xreffliche 
vaterländifche Dichter hatten das Gefühl in un er: 
regt unb genährt, Hallers Alpen, Geßners Idyllen, 
Kteifts Frühling, wurben oft von und wieberhoft, 








ihrer anmuthigen, bald von ihrer erhabenen 
Seite. 

„Noch gern erinnere ich mich wie wir beide, 
ſcharf⸗ und weitſichtig, uns um die Wette und oft 
haſtig auf die bebeutenden Erſcheinungen ber Erbe 
und des Himmels aufmertjam zu machen fuchten, 
einander vorzueilen und zu überbieten trachteten, 
Die war bie fhönfte Erholung, nicht nur vom tägs 
lichen Geichäft, fondern auch von jenen ernften Ger 
fprächen, bie uns oft nur zu tief im unfer eigenes 
Innere verfentten, und uns dort zu beunrubigen 
brobten. 

„In diefen Tagen kehrte ein Reifender bei uns 
ein, wahrjcheinlih unter geborgtem Namen, wir 
bringen nicht weiter in ibn, ba er fogleich durch fein | 
Wefen und Vertrauen einflößt, da cr fih im ganzen 
böchft fittlich benimmt, fo wie anftändig aufınertfam 
in unfern Verfammlungen. Bon meinem Freund 
in den Gebirgen umbergeführt zeigt er ſich ernft, 
einfichtig und fenntnißreich. Auch ich gefelle mich zu 
ihren ſittlichen Unterbaltungen, wo alles nad und 
nach zur Sprache foınmt was einem innern Men: 
fchen bedeutend werben kann; da bemerft er denn 
gar bald in unferer Dentweife in Abſicht auf die 
gbrtlihen Dinge etwas Schwantendes. Die religid: 
fen Ausdrücke waren und trivial geworben, ber Kern, 
ben fie enthalten follten, war uns entfallen. Da ließ 
er und bie Gefahr unſres Zuſtandes bemerfen wie 
bebentlih die Entfernung vom Weberlieferten ſeyn 
muͤſſe, an welches von Jugend auf fi ſoviel anges 
ſchloſſen, fie ſey boͤchſt gefährlich bei der Unvolftäns 
digkeit befonders bes eignen Innern. Freilich eine tägs 
lich und ftündlich durchgeführte Frömmigfeit werde 
zuletzt nur Zeitvertreib und wirfe wie eine Art von 
Polizei auf den aͤußeren Anftand aber nicht mehr auf 
den tiefen Sinn; das einzige Mittel dagegen fen aus 
eigener Bruft firtlih aleichgeltende, gleichwirtſame, 
gleichberubigende Gefinnungen bervorgurufen, 

nDie Eltern hatten unſre Verbindung ftillichweis 
gend vorausdgefegt und ich weiß nicht wie ed gefchab, 
bie Gegenwart bes neuen Freundes befchleunigte bie 
Verlobung, es fhien fein Wunſch diefe Beftätigung 
unfres Gthrs in dem ftillen Kreiſe zu feiern, ba er 
denn auch mit anhören mußte, wie ber Borfteber bie 
Gelegenheit ergriff uns an ben Bifchof von Raodicca 
und an bie aroße Gefahr der Lauheit die man und 
wollte angemerft baben zu erinnern. Wir befprachen 
noch einigemal biefe Genenftände und er ließ ung ein 
hierauf bezügliches Blatt zurüc, welches ih oft in 
ber Folge wieder anzufehen Urfache fand. 

„Er fehied nunmehr und ed war ald wenn mit " 
ibm alle guten Geifter gewichen twiren. Die Bes 
mertung ift nicht neu wie bie Erſcheinung eines vors 
züglihen Menſchen in irgend einem Eirtel Epoche 
macht und bei feinem Scheiden eine Luͤcke ſich zeigt, 
in bie fich dfters ein zufälliged Unheil hineindraͤngt. 
Und nun laſſen Sie mid einen Schleier Über das 
Naͤchſtfolgende werfen; durch einen Zufall warb meis 
ned Verlobten foftbares Reben, feine herrliche Geſtalt 
‚ plöglich zerftört; er wendete ftanbhaft feine legten 

Etunden dazu an fich mit mir Troftlofen verbunden 
zu feben und mir bie Nechte an feinem Erbtbeil zu 
| fibern. Was aber dieſen Fall den Eltern um fo 

ſchnerzlicher machte, war, baß fie fur; vorber eine 
| Tochter verloren hatten und fih num, im eigentliche 
| ften Sinne, verwaift faben, worüber ihr zarted Ges 
muͤth bergeftalt ergriffen wurbe, baß fie ibr Leben 
ı nicht lange frifteten. Gie gingen ben Tieben Ihrigen 
bald nach und mich ereilte noch ein anderes Unheil, 
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ea 


daß mein Vater, vom Schlag gerührt, zwar noch | waren, machten verdrießliche Gefichter, Lieschen bes 


finnfihe Kenntniß von der Welt, aber weder geiftige 
noch förperliche Thaͤtigteit gegen dieſelbe behalten 
bat. Und fo bedurfte ich denn freilich jener Selbſt⸗ 
ftändigteit im der größten Noth und Asfonderung, 
in der ich mich, glückliche Verbindung und frohes 
Mitleben boffend, frübzeitia geübt und nod vor fur: 
zem durch bie rein befebenden Worte des geheimniß- 
vollen Durchreiſenden recht eigentlich geftärft hatte. 

„Doc darf ich nicht undantbar ſeyn, da mir in 
biefem Zuftand noch ein tüchtiger Gehuͤlfe geblieben 
ift, der als Factor alles das beſorgt, was in ſolchen 
Geſchaͤften als Pflicht männlicher Thaͤtigtkeit ericheint. 
Kommt er heut’ Abend aus der Stadt zuruͤck, und 
Eie haben ihn fennen gelernt, fo erfahren Sie mein 
wunderbares Verhaͤltniß zu ibm,“ 

Ih hatte manches dazwiſchen geſprochen und 


burch beifälligen vertraulichen Antheit ihr Herz im: | 


mer mehr aufzufchlfießen und ihre Rede im Fluß zu 
erbalten getrachtet, Ich vermied nicht dasjenige ganz 
nahe zu berühren was noch nicht vbllig audgefprochen 
war; auch fie rückte immer näber zu, und wir waren 
fo weit baß bei der geringften Veranlaſſung das offen: 
bare Gcheimniß ins Wort getreten wäre. 

Eie ftand auf und fagte: „Laffen Sie und zum 
Vater geben!“ fie eilte voraus und ich folgte ihr 
langſam; ich fehhttelte ben Kopf Über die wunder: 
fame Rage in der ich mich befand, Sie Lich mich in 
eine hintere fehr reinliche Stube treten, wo der gute 
Alte unbeweglic im Seſſel ſaß. Er hatte fid wenig 
verändert. Ich ging auf ihm zu, er fab mich erſt 
ftarr, dann mit Lebhafteren Augen anz feine Züge 
erbeiterten fi, er fuchte die Lippen zu bewegen, 
und als ich die Hand Hinreichte feine ruhende zu 
faffen, ergriff er die meine von ſelbſt, drücte fie und 
forang auf, die Arme gegen mich ausſtreckend. „O 
Gott!“ rief er, „der Junter Lenardo! er if’, er ift 
es ſelbſt!“ Sch konnte mich nicht enthalten ihn an 
mein Herz zu fchließen; er fant in den Stuhl zuräcd, 
bie Tochter eilte hinzu ibm beizuftehen; auch fie rief: 
mer iſt's! Sie find es Leonardo!“ 

Die jüngere Nichte war berbeigefommen, fie führ: 
ten den Vater, der auf einmal wieder geben fonnte, 
der Kammer zu, und gegen mich gewendet ſprach er 
ganz deutlich: „tie gluͤctlich, alüdlih! bald ſehen 
wir und wieder! 

Ich ftand, vor mich hinfhauend und bentend, 
Marichen fam zuruͤct und reichte mir ein Blatt mit 


| beim Wermelden, es ſey baffelbige, wovon gefprocden. 


Ich ertannte ſogleich Wilhelms Handfchrift, fo wie 
vorbin feine Perfon aus der Beſchreibung mir ent: 
gegen getreten war; mancherlei fremde Gefichter 
fhwärmten um mid ber, es war eine eigene Be: 
wegung im Vorhauſe. Und dann ift es ein wider: 
wärtiges Gefühl, aus dem Enthuſiasmus einer 
reinen Wicderertennung. aus der Ueberzeugung dant⸗ 


bares Erinnernd ber Anertennung einer wunder: 


baren Lebendfolge und was alles Warmes und Schb: 
ned dabei in uns entwictelt werben mag, auf einmal 
zu ber fhroffen Wirtlichteit einer zerftreuten Alltaͤg⸗ 
lichkeit zurüchgeführt zu werben. 


Diefmal war der Freitag Abend Überhaupt nicht | 


fo heiter und Iuftig wie er fonft wohl feyn mochte; 
ber Factor war nicht mit dem Marttfchiff aus ber 
Stabt zuruͤcgetehrt, er meldete nur in einem Briefe, 
daß ihn Gefchäfte erft morgen oder Übermorgen zus 
rücdgeben ließen; er werde mit anderer Gelegenheit 
tommen, auch alles Beftellte und Verſprochene mit: 
bringen. Die Nachbarn welche Jung und Alt 
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fonders, die ihm entgegen gegangen war, ſchien fehr 
übler Laune. 

IH hatte mich in mein Zimmer geflüchtet, das 
Blatt in der Hand haltend ohne hincin zu fehen, 
denn es hatte mir ſchon heimlichen Verdruß gemacht 
aus jener Erzählung zu vernehmen, daß Wilhelm 
die Verbindung befchleunigt babe. Alle Freunde 
find fo, alle find Diplomaten; ftatt unfer Vertrauen 
redlich zu erwiebern folgen fie ihren Anfichten, durch⸗ 
freuzen unfre Wuͤnſche und mißfeiten unfer Schick⸗ 
ſal!“ So rief ih aus, doch kam ich bald von meiner 
Ungerechtigkeit zuruͤck, gab dem Freunde Necht, bes 
fonders bie jegige Stellung bebentend, und enthielt 
mich nicht weiter das Folgende zu leſen. 





Jeder Menſch findet fih von den frübften Mo⸗ 
menten feines Lebens an, erſt unbewußt, dann halb⸗, 
endlich ganz bewußt; immerfort findet ex fich bedingt, 
begrängt in feiner Gtellung, weil aber niemand Zwect 
und Ziel feines Daſeyns fennt, vielmehr das Ge⸗ 
beimniß deſſelben von böchfter Hand verborgen wird, 
fo tafter er nur, greift zu, Täßt fahren, ftebt flille, 
bewegt fi, zaubert umd uͤbereilt fih, und auf wie 
mancherlei Weife denn alle Irrthuͤmer entftchen, bie 
und verwirren. 





Sogar ber Befonnenfte ift im täglichen Welt: 
leben gendthigt, Hug für den Augenblick zu ſeyn 
und gelangt bewegen im allgemeinen zu feiner Klar⸗ 
beit. Selten weiß er fiher, wohin er fid in ber 
Folge wenden und was er eigentlich zu thun und 
zu laſſen babe, 





Gluͤclicherweiſe find alle diefe und noch hundert 
andere wunderfame Fragen durch euren unaufbalts 
fam thätigen Lebensgang brantwortet. Fahrt fort 
in unmittelbarer Beachtung der Pflicht des Tages 
und prüft dabei bie Reinheit eures Herzens und die 
Sicherheit eures Geiſtes. Wenn ihr fodann in freier 
Stunde aufathmet und cuch zu erbeben Raum findet, 
fo gewinnt ihr euch gewiß eine richtige Stellung ges 
gen das Erbabene, dem wir und auf jede Weife vers 
ehrend binzugeben, jedes Ereigniß mit Ehrfurcht 
zu betrachten und eine höhere Leitung darin zu er⸗ 
fennen haben. 





Sonnabend den 20. 

Verticft in Gedanten, auf beren wunderfichen 
Irrgaͤngen mich eine fühlende Geele theilnehmend 
gern begleiten wird, war ich mit Tagesanbrucd am 
Gere auf und abjpaziert; die Hausfrau — ich fühlte 
mich zufrieden, fie nicht ald Witwe benten zu bürs 
fon — zeigte ſich erwuͤnſcht erft am Fenfter, dann 
an ber Thuͤre; fie erzäblte mir: ber Water babe gut 
geichlafen, ſey beiter aufgewacht und babe mit beuts 
lichen Worten erbffnet, daß er im Bette bleiben, 
mich heute nicht, morgen aber erft nach dem Gottes⸗ 
bienfte zu feben wuͤnſche, wo er fi gewiß recht ges 


ſtaͤrtt fühlen werde. Sie fagte mir darauf, daß fie 


mich beute viel werbe allcin laſſen; es ſey für fie ein 
fehr befhäftigter Tag, fam herunter und gab mir 
Rechenſchaft davon. 

Sch hörte ihr zu, nur um fie zu hören, dabei 
überzeugt’ ich mich, daß fie von der Sache durch⸗ 
drungen, davon als einer bertömmlichen Pflicht anz 
gezogen und mit Willen befchäftigt ſchien. Cie fuhr 
fort: „es ift gewoͤhnlich und eingerichtet, daß das 
Gerwebe gegen das Ende ber Woche fertig ſey 





am Eonnabend Nachmittag zu dem Berlagdheren 
getragen werde, ber ſolches durchſieht, mißt und | 
wigt, um zu erforihen, 06 bie Arbeit ordentlich 
uund fehlerfrei, auch 06 ihm an Gewicht und Mafi 
das Gehorige eingeliefert worden, und wenn alles 
richtig befunden ift, fobann ben verabredcten Webers 
lohn bezahlt. Seinerſeits ift num er bemüht das 
gewebte Stuͤct von allen etwa anhängenden Fäden 
und Knoten zu reinigen, ſolches aufs zierlichfte zu 
legen, die ſchoͤnſte feblerfreifte Seite oben vors Auge 
zu bringen und fo bie Waare höcft annehmlich zu 
machen.“ 

Indeſſen famen ans bem Gebirg viele Weberin⸗ 
nen, ihre Waare ins Haus tragend, worunter ich 
auch bie erblickte welche unſern Geſchirrfaſſer beſchaͤf⸗ 
tigte. Sie dantte mir gar lieblich für das zuruͤck⸗ 
gelaſſene Geſchent und erzaͤhlte mit Anmuth: „ber 
Herr Geſchirrfaſſer ſey bei ihnen, arbeite heute am 
ihrem Teerfichenden Weberftubl und habe ihr beim 
Abſchied verfihert: was er an ibm thue folle Frau 
Sufanne glei der Arbeit anfehen.“ Darauf ging 
fie, wie bie übrigen, ins Haus und ich konnte mich 
nicht entbalten bie Liebe Wirtbin zu fragen: „und 
Himmeldwillen! wie tommen Gie zu dem wunder: 
lichen Namens — „Es iſt,“ verſehte ſie, „der 
dritte den man mir aufbuͤrbet; ich ließ es gerne au, 
weil meine Schwiegereltern es wuͤnſchten, denn es 
war ber Name ihrer verſtorbenen Tochter, an beren 
Stille fie mich eintreten ließen, und ber Name bleibt 
doch immer der ſchoͤnſte lebendigſte Stellvertreter der 
Perſon.“ Daranf verfente ih: „ein vierter ift fhon | 
' gefunden, ih würde Cie Gute⸗Schoͤne nennen, ins | 

fofern 08 von mir abhinge.“ Gie machte eine gar | 





fichlich bdemuͤthige Verbeugung und wußte ihr Ent: 
zücden Über bie Geneſung des Waters, mit ber 
Freude mich wieder zu fehen fo zu verbinden und zu 
| fleigern , baß ich in meinem Reben nichts Schmeichel⸗ 
| baftered und Erfreuficheres glaubte gehdrr und ger 
fuͤhlt zu haben. 

Die Schoͤne⸗Gute, doppelt und dreifach ind Haus 
zurücgerufen, übergab mich einem verftänbigen uns 
terrichteten Manne, ber mir bie Mertwuͤrdigkeiten 
des Gebirgs zeigen follte. Wir gingen zuſammen bei 
ſchoͤnſtem Wetter, dur reich abwechielnde Gegenz | 
den, Aber man Überzeugt ſich wohl baß weder Fels 


noch Wald, noch Wajferfturg, noch weniger Mühlen 
und Schmiebewertftatt, fogar tünftlich genug in Holy 
arbeitende Familien mir irgend eine Aufmertſamteit 
abgewinnen tonnten. Inbejfen war ber Wandergang 
für den ganzen Tag angelegt, der Bote trug ein 
feines Früpftücd im Ränzel, zu Mittag fanden wir 
ein gutes Eſſen im Zehenbaufe eines Bergwerts, 
wo niemand vecht aus mir Hug werben fonnte, ins 
denm tücdhtigen Menfchen nichts Leidiger vorfommt als 
I ein leeres, Theilnahme beuchelndes Untheilnehmen. 
Am wenigſten aber begriff mich der Bote, an 
welchen eigentlich ber Garntraͤger mich gewieſen 
hatte, mit großem Lob meiner ſchoͤnen techniſchen 
| Kenntniſſe und des beſonderen Intereffes an ſolchen 
| 

| 


Dingen, Auch von meinem vielen Aufſchreiben und 
Bemerten batte jener gute Mann erzäblt, worauf | 
ſich denn ber Birggenoß gleichfalls eingerichtet hatte. 
Lange wartete mein Begleiter, daß ich meine Schreibe 
| tafcl hervorbofen follte, nah welcher er denn auch | 
‚ endlich, einigermaßen ungebulbig, fragte. | 





Sonntag den 21. 

I Mittag Fam beinahe herbei, eh Ich die Freundin 
wieder anfichtig werben fonnte. Der Hausgotteds 
bienft, bei dem fie mich nicht — —— 
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war indeſſen gehalten; der Vater hatte demſelben 
beigewohnt und die erbaulichſten Worte deutlich und 
vernehmtich ſprechend, alle Anweſenden und fie ſelbſt 
bis zu den herzlichſten Thraͤnen geruͤhrt. „Es wa⸗ 
ren,“ ſagte fie, „belannte Spruͤche, Reime, Aus: 
drüde und Wendungen, die ih hundertmal gebbrt 
und ald an hohlen Stangen mich geärgert hatte; 


dießmal floſſen fie aber jo herzlich zuſammenge ſchmol⸗ 
zen, ruhig glübend, von Schlacken rein, wie wir 


das erweichte Metall in ber Rinne binfließen ſehen. 
Es war mir angſt und bange er moͤchte ſich in dieſen 
Ergießungen aufzehren, jedoch Vieh er ſich ganz mun⸗ 


+ 


| 
I 


ter gu Bette führen; er wollte ſachte ſich ſammeln 


und den Gaſt, ſobald er ſich Kraft genug fühle, zum 
ih rufen laſſen.“ 

Nah Tiſche warb unſer Geſpraͤch lebhafter und 
vertraulicher, aber eben deßhalb konnte ich mehr 
empfinden und bemerten daß fie etwas zurächielt, 
daß fie mit beunruhlgenben Gebanten tämpfte, wie 
es ihr auch micht ganz gelang ihr Geſicht zu erhei⸗ 
tern. Nachdem ih bin und ber verfucht fie zur 


Sprache zu bringen, fo geftand ich aufrichtig, daß | 


ich ihr eine gewiffe Schwermuth, einen Ausbrud 
von Sorge anzuſehen glaubte, ſeyen es häusliche 
oder Handelsbebräugniffe, fie folle fih mir erbffnen; 


ich wäre reich genug eine alte Schuld ihr auf jede 


Weife abzutragen. 


Sie verneinte Tächelnd, daß dieß ber Fall ſey. | 


„Ih habe,“ fuhr fie fort, „wie Gie zuerft hereins 
traten einen von benen Herren zu feben geglaubt bie 
mir in Krieft Ercbit machen, und war mit mir ſelbſt 
wohl zufrieden als ich mein Gelb vorräthig wußte, 
man mochte bie ganze Summe ober einen Theil vers 
langen. Was mich aber brüct ift boch eine Handels: 
forge, leider nicht für den Augenblic, mein! für 
alle Zufunft. Das uͤberhand nehmende Mafchinens 


wefen audit und aͤngſtigt mich, es waͤlzt fi beran 
wie ein Gewitter, langfam, langfam; aber e8 bat 
feine Richtung genommen, ed wird fommen und | 


treffen. Schon mein Gatte war von biefem trans 
rigen Gefühl durchdrungen. Man dentt daran, man 
ſpricht davon, und weber Denten noch Reben tann 
Hülfe bringen. Und wer möchte fi ſolche Echred: 
niffe gern vergegemmwärtigen! Denten Sie baß viele 

Thaͤler ſich durchs Gebirg fhlingen, wie das wodurch 
Sie herabtamen, noch ſchwebt Ihnen das huͤbſche 
frohe Leben vor bas Sie dieſe Tage ber dort ge: 
ſehen, wovon Ihnen bie gepugte Menge allſeits ans 
dringend geftern bad erfreufichfte Zeugniß gab; ben: 
ten Sie wie bad nah und nach zufammenfinfen, 
abfterben, bie Debe, durch Jahrhunderte belcht und 
bevbltert, woicber im ihre uralte Einfamfeit zuräd: 
fallen werbe. 


„Hier bleist nur ein doppelter Weg, einer fo | 


traurig role ber andere; entweder ſelbſt das Neue zu 


ergreifen und das Verderben zu befchleunigen, ober | 
aufzubrehen, die Beften und Würdigften mit fi | 
fort zu ziehen und ein günftigered Schiciſal jenfeit | 


ber Meere zu fuchen. Eins wie bad andere hat fein 
Bebenfen, aber wer hilft und bie Gründe abwaͤgen, 
bie und beftimmen follen? Ich weiß recht gut daß 
man in bee Nähe mit dem Gebanten umgeht ſelbſt 


Mafchinen zu errichten und bie Nabrung der Menge | 
JIch tann niemanden verbenten, | 


am ſich zu reißen. 
baß er fih für feinen eigenen Nächften balt; aber 


ich taͤme mir verächtlich vor, Tot’ ich dieſe guten 


Menſchen plänbern und fie zulest arm und huͤlflos 
wandern feben; und wandern muͤſſen ſie fruͤh ober 
ſpat. Sie ahnen, ſie wiſſen, ſie ſagen ed, unb 
nicmand EN: fih au irgend einem beilfamen 
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ald mir? 

„Mein Bräutigam war mit mir entfchloffen zum 
Auswandern; er beſprach fih oft Über Mittel und 
Wege ſich bier loszuwinden. Er ſah fih nad ben 


\ Bejjeren um, die man um fich verfammeln, mit 


denen man gemeine Sache machen, bie man an fich 
beranzichen, mit fig fortzieben tönnte; wir fchnten 


und, mit vielleicht alzu jugendlicher Hoffnung, in | 
ſolche Gegenden, wo basjenige für Pflicht und Recht | 


gelten könnte, was bier ein Verbrechen wäre. Yun 
bin ih im entgegengefegten Falle: ber rebliche Ges: 


bäffe, der mir nad meines Gatten Tode geblieben, | 
trefflich in jedem Sinne, mir freundfchaftlich Tiebes | 


vol anhaͤnglich, er ift ganz ber entgegengefigten 
Meinung. 


„Ich muß Ionen von ihm fprechen, ch Sie ibn | 


gefeben haben; Fieber hätt’ ich es nachher getban, 
weil bie perſoͤnliche Gegenwart gar manches Raͤthſel 
auffhlicht. Ungefähr von gleichem Alter wie mein 
Gatte, ſchloß er fi als tleiner armer Knabe an 
den wohlhabenden, wohlwollenden Gefpielen, an bie 
Familie, an das Haus, an das Gewerbe; fie wuch⸗ 
fen zufammen heran und bielten zufammen, und 
koch waren ed zwei ganz verſchiedene Naturen ; ber 


eine freigefinnt und mittheilend, der andere im | 
früherer Jugend gebrüdt, verſchloſſen, den gerings | 


ften ergrifienen Befig feſthaltend, zwar frommer 
Gefinnung, aber mebr an ſich ald an andere dentend. 

„Ih weiß recht gut daß er von den erften Zeis | 
tin ber ein Auge auf mich rihtite, er durfte es 
wohl, denn ich war aͤrmer ald er; doch hielt er ſich 
zurüc ſobald er die Neigung bed Freundes zu mir 
bemerkte. Durch anhaltenden Fleiß, Thaͤtigteit und 
Treue machte er ſich bald zum Mitgenoffen bed Ge: 
werbed, Mein Gatte hatte heimlich ben Gedanten, 
bei unferer Auswanderung diefen bier einzuſetzen 
und ihm das Zurlcgelaffene anzuvertrauen. Bald 
nach dem Tode des Trefflichen näberte er fih mir 
und vor einiger Zeit verbielt er micht daß er fich um 
meine Hand bewerbe. Nun tritt aber ber boppelt 
wunderliche Umftand ein, daß er fich von jeher gegen 
das Auswandern ertlärte und dagegen eifrig betreibt, 
wir follen auch Maſchinen anlegen. 
freitih find dringend, denn in unfern Gebirgen 
baufet ein Mann. ber, wenn er unſere einfacheren 
Wertzeuge vernachläffigend, zufammengefentere fi 
bauen wollte, und zu Grunde richten fönnte, Diefer 
in feinem Wache febr gelhidte Mann — wir nennen 
ibm ben Geſchirrfaſſer — ift einer wohlhabenden 
Famitie in der Nahbarfhaft anhänglich und man 
darf wohl glauben daß er im Sinne bat von jenen 
fteigenden Erfindungen für fih und feine Beguͤn⸗ 
ftigten nüglichen Gebrauch zu machen, Gegen bie 
Gründe meines Gehuͤlfen ift nichts einzuwenden, 
denn fchon ift gewiſſermaßen zu viel Zeit verfäumt, 
und gewinnen jene ben Vorrang, fo müjfen wir, 


und zwar mit Inftatten, boch das Gleihe thun. 
Diefes ift was mich aͤngſtigt und audit, das iſt's 
was Eie mir, theuerfter Mann, als einen Schutz⸗ 


engel erfcheinen laͤßt.“ 
Ich hatte wenig Troͤſtliches hierauf zu erwie— 
dern, ich mußte ben Fall jo verwictelt finden, daß 


Ich mir Bebentzeit ausbat. Sie aber fuhr fort: „ich 


habe noch manches zu eröffnen, damit meine Rage 
Der junge 
Mann, dem ich perſoͤnlich nicht abgeneigt bin, ber 
mir aber feineswegs meinen Gatten erfegen, nod 
meine —— —— erwerben würde — fie 





' Schritte. Und bob, woher fol der Entſchluß foms 
| men? wird er nicht jedermann eben fo fehr erſchwert 


Seine Grünte | 








voll ald verftändig. Die Nothwendigteit meine Hand 
ihm zu reichen, tie Untiugheit an cine Nuswans 


derung zu denten und darüber das einzige wahre | 
Mittel ber Selbſterhaltung zu verfdumen, find nicht | 


zu widerlegen und es fcheint ihm mein Wibderftreben, 
meine Grille des Auswanderns fo wenig mit meinem 
übrigen haushaͤltiſchen Sinn überein zu ftimmen, 
daß id; bei einem legten etwas heftigen Geſpraͤch bie 
Bermutbung bemerken tonnte, meine Neigung mäffe 
wo anders ſeyn.“ — Sie brachte das legte nur mit 
einigem Etoden bervor und blictte vor ſich nieder. 
Was mir bei diefen Worten burch die Seele fuhr 
dente jeder, und bo, bei blisfchnell nachfahrender 
Ueberlegung mußt’ ich fühlen daß jedes Wort bie 
Verwirrung nur vermehren wuͤrde. Doch warb ich 
zugleih, fo vor ihr ſtehend, mir beutlich bewußt 
| daß ich fie im hoͤchſten Grade Tieb gewonnen habe, 
und nun alled was in mir von vernünftiger, vers 





ftändiger Kraft übrig war, aufzuwenden hatte, um 
ihr nicht fogleih meine Hand anzubieten. Mag fie 
bo, dachte ich, alles hinter fig laſſen wenn fie mir 
folgt! Doc die Leiten vergangener Jahre bielten 
mich zuruͤct. Sollſt bu eine neue falfhe Hoffnung 
hegen um lebenslaͤnglich daran zu buͤßen! 

Wir hatten beide eine Zeit lang gefchwiegen, als 
Lieschen, die ich nicht hatte herantommen fchen, 
uͤberraſchend vor und trat und die Erlanbniß ver: 
‚ Tangte auf dem naͤchſten Hammerwerte dieſen Abend 
zuzubringen. Ohne Bedenten ward es gewaͤhrt. Ich 
| batte mich indefjen zujammengenommen und fing an 

im allgemeinen zu erzählen: wie ich auf meinen 
| Neijen das alled laͤngſt herantommen gefehen, wie 
Trieb und Nothwendigteit bed Auswanderns jeden 
Tag fich vermehre; doch bleibe dieß immer das Ge 
\ fäprlichfte. Unvorbereitetes Wegeilen bringe unglüds 
liche Wiederkehr; kein anderes Unternehmen bebürfe 
‚ fo viel Vorſicht und Leitung als ein ſolches. Diefe 
Betrachtung war ihr nicht fremd , fie hatte viel uͤber 


alle Verhaͤltniſſe getacht, aber zuletzt ſprach fie mit | 


Hierſeyns immer gehofft durch vertraufihe Erzaͤh⸗ 
fung Troft zu gewinnen, aber ich fühle mich Äbler | 
geftellt als vorber, ich fühle vecht tief wie unglücdz | 


lich ich bin.“ Sie hob den Blict nach mir, aber bie 
aus ben fhönen guten Augen ausquellenden Thränen 
zu verbergen wendete fie ſich um und entfernte fi 
einige Schritte. 

Ich will mich nicht entſchuldigen, aber ber Wunfch 
diefe herrliche Seele wo nicht zu tröften, doch zu 
zerfireuen, gab mir den Gedanten ein, ibr von ber 
wunberfamen Vereinigung mehrerer Wandernden 


| einem tiefen Geufjer: „ih babe diefe Tage Ihres 
l 
| 
| 


und Scheidenden zu fprechen, in die ich ſchon feit | 
einiger Zeit getreten war. Unverſehens hatte ich ſchon 
fo weit mich herausgelaſſen, daß ich faum hätte zus | 
ruͤcthalten konnen, als ich gewahrte wie umvorfichtig | 


| mein Vertrauen geweſen ſeyn mochte. Sie berubigte 


und fragte mit folder Neigung und Klugheit, daß 
ich ihr nicht mehr ausweichen, daß ich ihr alles be: 
tennen mußte. 

Gretchen trat vor und und fagte: wir möchten 


zum Bater tommen! Das Mibchen fehien fehr nach⸗ 


dentlich und verbrießlih, Zur Weggehenden fagte 
' die Schöne: Guter: „Rieshen bat Urlaub für beut 
Abend, beforge du die Geſchaͤfte.“ — „Ihr hättet ihn 
nicht neben ſollen,“ verfente Grethen, „ſie ſtiftet 


feufste indem fie dieß — — mirb ſeit einiger Zeit | 
entichieben bringender, feine Borträge find fo Tiches | 


fich , ftaunte, erheiterte, entfaltete ihr ganzes Wefen | 











nichts Gutes; ihr ſeht dem Schalt mehr nach als | 


billig, vertraut Br mehr als recht ift. Eben jegt ; 
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erfahr' ich, fie hat ihm geftern einen Brief gefrie | 
ben; euer Geſpraͤch bat fie behorcht, jeyt gebt fie ! 
ihm entgegen. 

Ein Kind das indeffen beim Bater geblieben war, 
bat mich zu eiten, ber gute Mann fey unruhig. Wir 
traten hinein; heiter, ja vertlärt faß er aufrecht im 
Bette, „Kinder,“ fagte er, „ich babe biefe Stunden 
im anhaltenden Gebet vollbracht, feiner von allen 
Dants und Aosgefängen Davids ift von mir unberührt 
geblieben und ich füge hinzu, aus eignein Sinne mit 
geftärttem Glauben: Warum hofft ber Menſch nur 
in die Nähe, da muß er handeln und fich helfen, im 
die Ferne fol er hoffen und Gott vertrauen.“ Er 
faßte Lenardo’s Hand und fo bie Hand der Tochter, 
und Beide in einander Tegend ſprach er: „bad joll 
fein irdiſches, es fon ein himmliſches Band feyn; wie 
Bruder und Schweſter liebt, vertraut, nüägt und 
beift einander, fo uneigennägig wie euch Gott helfe,“ 
Als er dich aefagt fant er zuräc mir himmliſchem 
Lächeln und war beimgegangen. Die Toter ftürzte 
vor bein Bett nieber, Lenarbo neben fie, ihre Wanz 
gen berührten fi, ihre Tränen vereinigten fich auf 
feiner Hand. 

Der Gehätfe rennt im biefem Augenblick herein, 
erftarrt Über bie Scene. Mit wilden Blick, bie 
ſchwarzen Locken ſchuͤttelnd, ruft ber wohlgeflaltete 
Juͤngling: „Er ift tobt; in bem Augenblick dba ich 
feine wieberbergeftelte Sprade bringend anrufen 
wollte, mein Schickſal, bad Schictſal feiner Tochter 
zu entfcheiben, bed Wefens das ich naͤchſt Gott am 
meiften Tiebe, bem ich ein gefundes Herz wünjchte, ein 
Herz bad den Werth meiner Neigung fühlen tounte. 
Für mich ift fie verloren, fie niet neben einem ans 
bern! Hat er euch eingefegnet? geſteht's nur !* 

Das herrliche Wefen war indeffen aufgeftanden, 
Lenarbo hatte fih erhoben und erholt; fie ſprach: 
nich ertenn’ euch nicht mehr, den fanften, frommen, 
auf einmal fo verwilberten Mann; wißt ihr bo 
wie ich euch bante, mie ich von euch bente.“ 

„Bon Danten und Denten ift bier die Rede 
nicht,“ verfeste jener gefaßt, „bier handelt ſich's 
vom Gluͤct ober Unglüd meines Lebens, Diefer 
frende Mann macht mich beforgt; wie ich ibm ans 
fehe getrau' ich mich nicht ihn aufzuwiegen; frühere 
Rechte zu verbringen, frühe Verbindungen zu löfen 
vermag ich nicht.“ 

„Sobald du wieder im dich felöft zurüctreten 
tannſt,“ fagte bie Gute, fehbner als je, wenn mit 
bir zu fprechen ift wie fonft und immer, fo will ich 
dir fagen, bir betbeuern, bei ben irkifchen Reften 
meines verflärten Vaters, daß ich zu dieſem Herrn 
und Freunde tein ander Verbältniß babe, als bad 
bu fennen, billigen und theilen tannft, und beffen 
du dich erfreuen mußt.“ 

Lenardo fchanderte bis tief ind Innerfte, alle drei 
ftanden ſtill, ſtumm und nachdentend eine Weile; ber 
Füngling nahm zuerſt das Wort und fagte: „Der 
Augenblick ift von zu großer Bedeutung als daß er 
nicht entfcheibend ſeyn ſollte. Es ift nicht aus bem 
Etegreif was ich fpreche, ich babe Zeit gehabt zu 
benten, alſo vernehmt: bie Urfache beine Hand mir 
zu verweigern, war meine Weigerung bir zu folgen, 
wenn bu aus Noth oder Grille wandern wuͤrdeſt. 
Hier alfo ertlaͤr' ich feierlich vor biefem gültigen Zeu: 
gen, daß ich beinem Auswandern fein Hinderniß in 
ben Weg legen, vielmehr es befbrdern und bir überall 
bin folgen will, Gegen biefe mir nicht abgenbthigte, 
fonbern nur durch bie feltfamften Umftänbe beichleus 
nigte Ertlaͤrung, verlang’ ich aber im Augenblick 
beine Hand.“ Er reichte fie bin, ftand feft und ſicher 
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ba, bie beiden andern wichen üuͤberraſcht, unwill⸗ 


rtuͤrlich zurüd, 

„Es iſt ausgeſprochen,“ ſagte der Juͤngling, 
ruhig mit einer gewiſſen frommen Hoheit: „bas 
ſollte geſchehen, es iſt zu unſer aller Beſtein, Gott 
hat es gewollt; aber damit du nicht dentſt es ſey 
Uebereilung und Grille, ſo wiſſe nur, ich hatte dir 
zu Lieb auf Berg und Felſen Verzicht gethan und 
eben jetzt in ber Stadt alles eingeleitet um nach dei⸗ 
nem Willen zu leben. Nun aber geb’ ich allein, bu 
wirft mir bie Mittel dazu nicht verfagen,, bu behaͤltſt | 
noch immer genug übrig um ed bier zu verlieren 
wie bu fürchteft und wie du Mecht haft zu fürchten. 
Denn ich habe mich endlich auch Äberzeugt: ber fünfte 
liche, wertibätige Schelm hat fi ind obere Thal 
gewendet, bort legt er Mafchinen an, bu wirft ibn 





! alle Nahrung an fich ziehen feben, vieleicht ruft du, 


und nur allzubalb, einen treuen Freund zuräd, ben 
bu verrreibft.“ 

Peinficher haben nicht Teicht drei Menfchen fich 
gegenüber geftanden, alle zufammen in Furcht ſich 
einander zu verlieren und im Augenblict nicht wifs 
fend, wie fie fich wechfelfeitig erbalten follten. 

Keidenfhaftlich entfchloffen ſtuͤrzte der Juͤngling 
zur Thuͤre hinaus. Auf ihres Baters ertaltete Bruft 
batte die Schbues Gute ihre Hand geleat: „in bie 
Nähe fol man nicht hoffen,“ rief fie aus, „aber in 
bie Ferne, das war fein letzter Gegen. Vertrauen 
wir Gott, jeder fich felsft und dem andern, fo twird | 
ſich's wohl fügen. 


— — 


Vierzehutes Capitel. 





Unſer Freund las mit großen Antheil das Vor⸗ 
gelegte, mußte aber zugleich geſtehen, er habe ſchon 
beim Echluß bed vorigen Heftes geahnet, ja vers 
mutbet, bad gute Wefen fen entbedt worden. Die 
Beichreibung ber fchroffen Gebirgsgegend babe ihm 
zuerft in jene Zuftände verfent, beſonders aber fey 
er durch die Ahnung Lenardo’s in jener Monden⸗ 
nacht, fo auch durch die Wieberholung der Worte 
feines Briefes, auf die Spur geleitet worden. Frie⸗ 
brich dem er bad alles umftändlich vortrug, ließ ſich 
ed auch ganz wohl gefallen. 

Hier aber wird bie Pflicht bes Mittheilens, Dar: 
ftellens, Ausführens und Zufammenziebend immer 
fehtwieriger. Wer fühlt nicht daß wir und dießmal 
dem Ende nähern, wo bie Furcht in Umſtaͤndlich⸗ 
teiten zu verteilen, mit dem Wunfche nichts völlig 
unerdrtert zu faffen ung in Zwieſpalt verfegt. Durch 
die eben angekommene Depeſche wurben wir zwar 
von manchem unterrichtet, die Briefe jeboch und die 
vielfachen Beilagen enthielten verfchiebene Dinge, 
gerade nicht von allgemeinem Intereſſe. Wir find 
atfo gefonnen, dasjenige was wir bamald gewußt 
und erfahren, ferner auch bad was fpäter zu unferer 
Kenntniß fam, zufammen zu faſſen und im biefem 
Einne bad Übernommene ernfte Gefchäft eines treuen 
Referenten getroft abzufchließen. 

Bor allen Dingen haben wir baher zu berichten, 
daß Lothario mit Julien, feiner Gemahlin, und 
Natalien, die ihren Bruder nicht von fi fallen 
wollte, in Begleitung bes Abbe’s, fhon wirtlich zur 
See negangen find, Unter günftigen Worbebeutungen 
reifrten fie ab und hoffentlich blaͤht ein foͤrdernber 
Wind ihre Segel. Die einzige unangenehme Empfin⸗ 
bung, eine wahre fittliche Trauer, nehmen fie mit: 
daß fie Mafarien — nicht ihren Beſuch abſtatten 
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fonnten. Der Umweg war zu groß, das Unternebs 
men zu bedeutend, ſchon warf man ſich einige Zoͤge⸗ 
rung vor und mußte ſelbſt eine heilige Pflicht der 
Nothwendigteit aufopfern. 

Wir aber an unferer erzähfenden und barftellens 
den Seite, follten diefe tbeuren VPerfonen, die uns 
fräber fo viele Neigung abgewonnen, nicht in fo 
weite Entfernung ziehen laffen ohne von ihrem bis⸗ 
berigen Vornehmen und Thun nähere Nachricht ers 
theitt zu haben, befonders da wir fo lange nichts 
Ausführliched von ihnen vernommen, Gleichwohl 
unterfaffen wir dieſes, "weit ihr bisheriged Geſchaͤft 
ſich nur vorbereitend auf das große Unternehmen be: 
309, auf welches wir fie losſteuern ſehen. Wir leben 
jebob in ber Hoffnung, fie bereinft in voller geregel⸗ 
ter Thätigkeit, ben wahren Wertb ihrer verfchiedenen 
Charattere offenbarend, vergnüglich wieder zu finden. 

Juliette, bie finnige Gute, deren wir und wohl 
noch erinnern, hatte gebeiratbet, einen Mann nad 
bem Herzen des Oheims, durchaus in feinem Sinne 
mits und fortwirtend, Juliette war in ber legten 
Zeit viel um bie Tante, wo mande berjenigen zus 
fammentrafen auf die fie wohlthätigen Einfluß ges 
habt; nicht nur folche die dem feften Lande gewidmet 
bleiben, auch folche bie Über See zu geben gebenten. 
Lenardo hingegen batte fhon fruͤher mit Friedrichen 
Abſchied genommen; die Mittheitung durch Boten 
war unter diefen deſto lebhafter. 

Vermißte man alfo in dem WBerzeichniffe ber 
Gäfte jene edlen Obengenannten, fo waren doch 
manche bedeutende uns ſchon näher befannte Pers 
fonen darauf zu finden. Hilarie kam mit ibrem 
Gatten, der num ald Hauptmann und entfchieben 
reicher Gutöbefiger auftrat. Gie in ihrer großen 
Anmuth und Liebenswürbigteit gewann fih bier 
wie überall gar gern Verzeihung einer allzugroßen 
Leichtigkeit von Intereffe zu Intereffe uͤbergehend 
zu wechjeln, deren wir fie im Lauf ber Erzählung 
ſchuldig gefunden. Befonders die Männer rechneten 
es ihr nicht hoch an. Einen dergleihen Fehler, wenn 
es einer ift, finden ſie nicht anftößig, weil ein jeber 
wänfdhen und hoffen mag auch an die Reihe zu 
fommen, 

Slavio, ihr Gemahl, rüflig, munter und lies 
benswürdig genug, ſchien vollfommen ihre Neigung 
zu feſſeln; fie mochte ſich das Vergangene felbft ver: 
sieben haben; auch fand Matarie feinen Anlas deffen 
zu erwähnen. Er, ber immer leidenfchaftliche Dichs 
ter, bat fih aus, beim Abſchiede ein Gedicht vorlefen 
zu dürfen, welches er zu Ehren ihrer und ihrer Ums 
gebung in den wenigen Tagen feines Hierfeynd ver: 


faßte. Man fab ibn oft im Freien auf und abgeben, | 


nach einigem Stillftand mit bewegter Geberde wieder 


vorwärts fchreitend in bie Schreibtafel fehreiben, fins | 


nen und wieder fchreiten. Nun aber ſchien er es 
für vollendet zu halten, als er burch Angela jenen 
Wunſch zu erfennen gab, 

Die aute Dame, obaleich ungern, verftand ſich 
hiezu, und es lieh fich allenfalld anhören, ob man gleich 
dadurch meiter nichts erfuhr ald was man fon 
wußte, nichts fühlte als was man ſchon nefühlt hatte. 
Indeſſen war denn doch der Wortrag leicht und ges 
fällig, Wendung und Reime mitunter nen, wenn 
man es auch hätte im Ganzen etwas tärger wuͤnſchen 
mögen. Zuletzt übergab er daſſelbe auf aerändertes 
Papier ſehr ſchoͤn gefchrieben, und man ſchied mit 
vollfommener wechfelfeitiger Zufriedenheit. 

Diefes Paar, welches von einer bedeutenden wohl⸗ 
genusten Reife nach Süden zurkictgetommen war, um 














jener Unwiberftehlichen, die num feine Gemahlin ges 
worden, aud etwas von der parabiefifchen Luft zu 
einiger Eranidung einathmen wollte, 

Diefe beiden famen benn auch, im Wechfel, und 
fo wie Überall hatte bei Matarien die Mertwuͤrdige 
auch vorzägliche Gunft, welche ſich befonders darin 
erwied, daß die Dame in ben innern Zimmern und 
allein empfangen wurbe, welche Geneigtheit auch 
nachher dem Major zu Theil ward. Diefer empfahl 
ſich darauf als gebildeter Militär, guter Hauss und 
Landwirth, Kiteraturfreund, fogar als Kchrdichter 
beifallswuͤrdig, und fand bei dem Aftronomen und 
fonftigen Hausgenoffen guten Eingang. 

Auch von unfern alten Herrn, dem würdigen 
Oheim, ward er befonders ausgezeichnet, welcher, in 
mäßiger Ferne wohnend, biefmal mehr als er fonft 
pflegte, obgleih nur für Stunden herüber fam, aber 
feine Nacht, auch bei angebotener größten Beauems 
lichkeit, zu bleiben bewogen werben fonnte, 

Bei ſolchen kurzen Aufammentänften war feine 
Gegenwart jedoch böchft erfreulich, weil er fodanıt, 
als Welt: und Hofınann, nachgiebig und vermittelnd 
auftreten wollte; wobei denn fogar ein Zug von aris 
ſtotratiſcher Pedanterie nicht unangenehm empfunden 
wurde. Ueberdem ging bießmal fein Behagen von 
Grund aus, er war glüdlich, wie wir uns alle fübs 
len, wenn wir mit verftändig vernünftigen Leuten 
wichtiges zu verhandeln baden. Das umfaſſende Ges 
farift war vbllig im Gange, ed bewegte fih flätig 
mit gepflogener Verabredung. 

Hievon nur die Hauptmomente, Er ift drüben 
über dem Meere, von feinen Vorfahren her, Eigen: 
thuͤmer. Was das heißen wolle, mdge der Kenner 
bortiger Angelegenbeiten, ba ed und hier zu weit 
führen müßte, feinen Freunden näher erflären. Diefe 
wichtigen Befigungen waren bisher verpactet und 
trugen, bei mancherlei Unannehmfichteiten, wenig ein. 
Die Geſellſchaft die wir genuafam fennen ift num bes 
rechtigt dort Befig zu nehmen, mitten in ber volls 
tommenften bürgerlichen Einrichtung , von da fie als 
einflußreiches Staatsglied ihren Vortheil erfehen und 
ſich in die noch unangebaute Wüfte fern verbreiten 
tann. Hier nun will fi Wriebrich mit Lenard be 
fonders bervortbun, um zu zeigen, wie man eigents 
li vom vorm beginnen und einen Naturweg eins 
ſchlagen tönne. 

Kaum hatten ſich die Genannten von ihrem Auf 
enthalte höchft zufrieden entfernt, fo waren dagegen 
Gifte ganz anderer Art angemeldet und doch auch 
willtommen. Wir erwarteten wohl aum Philinen 
und Rucien an fo beiliger Stätte auftreten zu feben, 
und doch tamen fie an, Der zunächft in ben Gebirgen 
noch immer weilende Montan follte fie bier abholen 
und auf dem naͤchſten Wege zur Gee bringen. Beibe 
wurben von Hausbälterinnen, Schaffnerinnen, fonft 
angeftellten und mitwwohnenden Frauen fehr gut auf 
genommen; Philine brachte ein paar allerliebfte Kiu⸗ 
ber mit umd zeichnete fich, bei einer einfachen fehr reis 
zenden Kleidung, aus durch das Sonderbare, daß fie 
vom blumig geftictten Gürtel herab an langer filbers 
ner Kette eine mäßig große englifhe Scheere trug, 
mit ber fie manchmal, oleichfam als wollte fie ihrem 
Gefrräch einigen Nachdruck geben, im die Luft ſchnitt 
und ſchnippte und durch einen ſolchen Wet die ſaͤmmt⸗ 
lichen Anwefenden erheiterte; worauf benn bald bie 
Frage folgte: 06 es denn in einer fo großen Familie 
nichts zugufchneiden gebe? und da fand ſich denn daß 
errofinfcht für eine folhe Thaͤtigteit ein paar Bräute 
follten ausgeftattet werben. Gie ſieht hieranf die Lanz 


| 
den Nater, den Major, vom Haufe abzuldfen, ber mit | beötracht an, läßt bie Mädchen vor ſich auf und abgehen $ 
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und ſchneibet immer zu, wobei fie aber, mit @eift und 
Geſchmack verfabrend, ohne bem Eharatter einer ſolchen 
Tracht etwas zu benehinen, bad eigentlich ſtoctende 
Barbarifce berfelben mit einer Amnuth zu vermitteln 
weiß, fo aelind baß bie Betleideten fih und andern 
beſſer gefallen und die Bangigfeit uͤberwinden, man 
möge von dem Herkoͤmmlichen doch abgewichen ſeyn. 

Hier fam nun Lucie, die mit gleicher Fertigfeit, 
Zierlichteit und Schnelle zu nähen verftand, volltom⸗ 
men zu Sütfe, und man durfte hoffen, mit dem 
uͤbrigen weiblichen Beiftund, bie Bräute ſchneller 
ald man gedacht hatte herantgepugt zu feben, Dabei 
durften ſich diefe Mädchen nicht Tange entfernen, Phi: 
Tine befhäftigte fih mit ihmen bis aufs Kieinfte und 
behandelte fie wie Duppen ober Ihraterftatiften. Gr: 
häufte Bänder und fonfliger in ter Nachbarſchaft 
ublicher Feftfehinme wurde ſchictlich vertheilt und fo 
erreichte man zufegt, daß diefe tüchtigen Körper und 
huͤbſchen Figuren, fonft durch barbariiche Pedanterei 
zugedeckt, nunmehr zu einiger Evidenz gelangten, 
wobei alle Derbheit boy immer zu ciniger Anmuth 
herausgeſtutzt erſchien. 

Aull zuthaͤtige Perſonen werben aber doch in einem 
gleichmaͤßig geregelten Zuſtande laͤſtig. Philine war 
mir ihrer gefräßigen Scheere in bie Zimmer gerathen, 
wo tie Worrätbe zu Kleidern für die große Familie, 
in Stoffen aller Art, zur Hand Tagen. Da fand fie 
num in der Ausficht das alles zu zerfchneiden die 
größte Glüctfeligteitz man mußte fie wirtlich daraus 
entfernen und bie Thuͤren feft verfenließen, benn fie 
tannte weber Maß noch Ziel. Angela wollte wirtfich 
beßhalb nicht ald Braut behandelt ſeyn, weil fie fich 
vor einer ſolchen Zufchmeiberin fürdtete; Überhaupt 
ließ fih das Verhaͤltniß zwiſchen beiden keineswegs 
glücklich einleiten. Doch hievon fann erſt ſpaͤter bie 
Rede ſeyn. 

Montan länger als man gebacht hatte zauderte 
zu tommen und Philine drang darauf. Makarien vor⸗ 
geſtellt zu werben, Es geſchah, weil man fie alsdann 
um deſto eher los zu werden hoffte, und es war 
mertwuͤrdig genug bie beiden Suͤnberinnen zu ben 
Füßen der Heiligen zu feben. Zu beiden Seiten Ins 
gen fie ihr an den Knieen, Philine zwifchen ihren 
zwei Kindern, bie fie lebhaft anınuthig nieberbrüdte; 
mit gewohnter Heiterkeit fprach fie: „ich liche meinen 


, Mann, meine Kinder, befrhäftige mich gern für fie, 
auch für andere, das Uebrige verzeibft du!“ Mafarie 





grüßte fie ſegnend, fie entfernte ſich mit anftändiger 
Biugung. 

Lucie lag von ber Linken Seite her ber Heiligen 
mit dem Geficht anf ben Schooße, weinte Bitterlich 
und konnte kein Wort fpreden; Matarie ihre Thraͤ⸗ 
nen auffaffend, klopfte ihre auf bie Schulter ald be: 
ſchwichtigend, dann tüßte fie ihr Haupt zwifchen ben 
geſcheitelten Haaren wie es vor ihr lag. brüänftig und 
wiederholt in frommer Abſicht. 

Luecie richtete fih auf, erft auf ihre Anice,, dann 


„Wie gefhieht mir!“ fagte fie, 


„wie ift mir! Der ſchwere laͤſtige Druck, der mir, 
wo nicht alle Beſinnung boch alled Ueberlegen raubte, 


3, fie ihn vor Matarien 





er ift auf einmal von meinem Haupte aufgehoben, 
ich fann num frei in bie Höhe fehen, meine Gedan⸗ 
fen in bie Höhe richten und,“ ſeyte fie nach tiefem 


Athembolen hinzu, „ich glaube mein Herz will nach.“ 


In biefem Augenblicke erbffnete fih die Thuͤre und 
Montan trat herein, wie dfter& ber allyulang erwars 
tete plöglich und unverhofft erfcheint, Lucie ſchritt 
munter auf ibn zu, umarınte ibn freudig, und indem 


⸗ · EM — — — 


erfahren was er dieſer Goͤttlichen ſchuldig iſt und ſich 


mir mir bantend niederwerfen.“ 

Montan, betroffen und, gegen feine Gewohnheit, 
gewiſſermaßen verlegen, fante mit edler Berbeugung 
gegen bie würbige Dame: med ſcheint fehr viel zu 
feon, denn ich werbe dich ihr ſchuldig. Es ift das 
erfte Mal, daß du mir offen und liebevoll entaegen 
foınmft, bad erfte Mal daß bu mich and Herz drücdit, 
ob ich es gleich laͤngſt verdiente,“ 

Hier nun muͤſſen wir vertranfich eroffnen: baß 
Montan Lucien von ihrer früben Jugend an gelicht, 
daß der einnehmendbere Lothario fie ibm entführt, er 
aber ihr und bem Freunde treu geblieben und fie fich 
endlich, vielleicht zu nicht geringer Werwunberung 
unferer früheren Lefer, als Gattin zugeeignet habe. 

Diefe drei zufammen, welche fich in ber enropdis 
{hen Geſellſchaft doch nicht ganz bebaglich fühlen 
mochten, mäßigten faum ben Ausdruck ihrer Freube 
wenn von bem dort erwarteten Zuftänden bie Mede 
war, Die Scheere Philinens zuckte fhen: denn man 
gedachte jich dad Monopol vorzubebalten dieſe neuen 
Eofonien mit KHleidungsftäcen zu verforgen. Pbiline 
befchrich ben großen Tuch⸗ und Reinwanbvorrath ſehr 
artig und ſchnitt in die Ruft, die Ernte für Sichel 
und Senſe, wie fie fagte, ſchon vor ſich ſehend. 

Lurie dagegen, erft durch jene gluͤcklichen Ges: 
nungen zu theifnehmender Liebe wieder anferwacht, 
fab im Geifte fon ihre Schälerinnen fih ind Huns 


bertfache vermehren und ein ganzes Bolt von Haus: | 


frauen zu Genauigleit und Zierlichteit eingeleitet und 
aufgeregt. Auch der ernſte Montan bat bie bortige 


| Bergfülle an Blei, Kupfer, Eifen und Gteintohlen 








führte, rief fie aus: „er fol 


bergiftalt vor Augen, bafı er alle fein Wiffen und 
Können mandınal nur für Anaftlich taftendes Ber: 
fuchen erfläven möchte, um erft bort in eine reiche 
Belohnende Ernte muthig einzugreifen. 

Daß Miontan ſich mit unferm Aftronomen bald 
verftehen würde war vorauszufehen. Die Gefpräce 
bie fie in Gegenwart Mafariend führten waren böcft 
anziehend, wir finden aber nur weniges bavon nies 
dergefchriehen, indem Angela feit einiger Zeit beim 


Zuhdren minder aufmertfam und beim Aufzeichnen | 


nachlaͤſſſger geworben war. Much mochte ihr manches 
zu allgemein und für ein Frauenzimmer nicht faßlich 
genug vorfommen. Wir fohalten daher nur einige 
ber in fene Tage gebdrigen Acußerungen bier vors 
übergebend ein, bie nicht einmal von ihrer Hand ges 
fhrieben und zugelommen find. 





Bei dem Stubiren ber Wiffenfchaften, befonders 
deren welde die Natur behandeln, ift die Unter: 
fuchung fo ndthig als fhwer; 06 bad was und von 


Alters ber Überliefert und von unfern Vorfahren für | 


gültig geachtet worben, auch wirklich zuvertäffte fen, | 


in dem Grabe daß man darauf fernerbin fiher fort: 


: baten möge? ober ob ein hertͤmmliches Betenntniß 
auf die Füße und ſchaute zu ihrer Wohltbäterim mit | 
reiner Hriterfeit. 


nur ftationdr geworben und deßhalb mehr einen Still⸗ 
ftand ald einen Fortſchritt veranlaffe? Ein Renngeis 
chen fördert diefe Unterfuchung, wenn nämfic bad 
Angenemmene lebendig und in das thätige Beſtreben 
einwirtend und fördernd gewefen und geblieben. 

Sm Gegenfase fteht die Prüfung des Menen, wo 
man zu fragen bat: ob das Angenommene wirtlicher 
Gewinn, ober nur modifche Uebereinſtimmung ſey? 
denn eine Meinung, von energiihen Miinnern aus 
gebend, verbreitet fih contagios Über die Menge und 
dann heißt fie herrſhend — eine Anınafung die für 
den treuen Forſcher gar keinen Sinn ausſpricht. 











Staat und Kirche mögen allenfalls Urſache finden, % 
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fi für herrfchend zu erflären : benn bie haben e8 mit 
ber wibderfpenftigen Mafje zu thun, und wenn nur 
Ordnung gehalten wird, fo iſt es ganz einerlei, durch 
welche Mittel; aber in ben Wiffenjchaften ift die abs 
foTutefte Freiheit nörhig: denn da wirft man nicht 
für beut und morgen, fondern für eine undentlich 
vorfchreitenbe Zeitenreihe. 

Gewinnt aber auch in ber Wiffenfchaft bad Falſche 
bie Oberband, fo wirb doch immer eine Miinorität , 
für das Wahre uͤbrig bleiben, und wenn fie fich in 
einen einzigen Geift zuruͤctzzͤge, jo bätte das nichts 
zu fagen, Er wird im Stillen, im Berborgenen forts 
waltend wirten, und eine Zeit wird kommen, wo 
man nad ihm und feinen Ueberzeugungen fragt, oder 
wo biefe fich, bei verbreitetem allgemeinem Licht, auch 
wicder hervorwagen dürfen. 

Was jedoch weniger allgemein, obgleich unbrgreifs 


lich und wunderſellſam zur Sprache fam, war bie | 


gelegentliche Erdfinung Montans, daß ihm bri feinen 
gebirgifhen und bergmännifchen Unterfuchungen eine 
Derfon zur Seite gehe, welche ganz wunderfame Ei: 
genfhaften und einen gay eigenen Bezug auf alles 
babe was man Geflein, Mineral, ja fogar was man 
überhaupt Element nennen tonne. Sie fühle nicht 
bloß eine große Einwirtung ber unterirbiieh fließen: 
ben Wajfer, metallifcher Lager und Gänge, fo wie 
der Steinfohlen und was bergleichen in Maffen beis 
fammen ſeyn möchte, fondern was wunderbarer fey, 
fie beſinde ſich anders und wieder anders ſobald fie 
nur ben Boben wechfele, Die verfchiebenen Gebirge: 
arten übten auf fie einen befonbern Einfluß, worüber 
er ſich mit ihr, ſeitbem er eine, zwar wunberliche 


! aber doch auslangende Sprache einzuleiten gewußt, 
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recht gut verftindigen und fie im Einzelnen prüfen 


toͤnne, da fie benn auf eine merfwürbige Weife bie | 
Probe beſtehe, indem fie ſowohl chemiſche als phy⸗ 


ſiſche Elemente durchs Gefühl gar wohl zu unters 
icheiben wiffe, ja fogar ſchon durch dem Aublict bad 
Schwerere von dem Leichtern unterſcheide. Diefe 
Perfon, uͤber deren Geſchlecht er ſich nicht näher ers 
tlären wollte, habe er mit den abreifenden Freunden 
voraufgefchiet, und hoffe zu frinen Zwecken in ben 
ununterfuchten Gegenden ſehr viel von ihr, 

Diefed Vertrauen Montand erdfinete das ftrenge 
Herz des Aftronomen, welcher fotann mit Matariend 
Beraänftigung auch ibm bad Verhältnis derſelben 
zum Weltfoften offendarte, Durch nachherige Mit: 
tbeilungen bes Aſtronomen find wir in ben Fall mo 
nicht Genugſames, doch dad Hauptfächliche ihrer Un: 
terbaltungen über fo wichtige Puntte mitzurbeilen. 

Bewundern wir indeffen bie Aehnlichteit ber bier 
eintretenden Fälle bei ber größten Verſchiebenhe it. 
Der cine Freund, un nicht ein Timon zu werben, 
hatte fich in bie tierften Kluͤfte ber Erbe verfentt und 
auch bort warb er gewahr, baß in ber Menfchennatur 
was Analoges zum ftarrften und rohſten vorhanden 
feo; bein andern gab von ber Gegenfeite ber Geiſt 
Matariend ein Beifpiel daß, wie bort bad Werbfeis 
ben, hier bad Entfernen wohlbegabten Naturen eigen 
fey, daß man weber ndthig habe Bid zum Mittelpuntt 
der Erde zu dringen, noch ſich Über bie Grängen uns 
ſres Sonnenſyſtems hinaus zu entfernen, fonbern 


! fon genuͤglich beſchaͤftigt und vorzüglich auf That | 
An | 


aufmerffan gemacht und zu ihr berufen werde, 
und in dem Boden findet man ffir bie Höchften irbis 
ſchen Bedürfniffe das Material, eine Welt bed Stof⸗ 
ſes, bin hoͤchſten Fähigkeiten bed Menfchen zur Ber 
arbeitung Gbergeben ; aber auf jenem geiftigen Wege 
werben immer Theilnahme, Siebe, geregelte freie 
Fee — AR beiden Welten gegen 





_ Witpelm Meifters Wanseriahre, nt 








| einander zu bewegen, ihre beiberfeitigen Eigenfchafs 
ten in ber vorübergehenden Lebenserſcheinung zu ma⸗ 
nifefliren, das ift die hoͤchſte Geſtalt wozu ſich ber 
Menſch auszubilden bat, 

Hierauf ſchloſſen beide Freunde einen Bund und 
nahmen fi vor, ihre Erfahrungen allenfalls auch 
‚ nicht zu verbeimlichen, weil berjenige ber fie als 

einem Roman wohl ziemende Maͤhrchen belaͤcheln 
tönnte, fie doch immer als ein Gleichniß des Wins 
| fyenswertheften betrachten duͤrfte. 
Der Abſchieb Montans und feiner Frauenzimmer 
' folgte bald hierauf, und wenn man ihn mit Lucien 
noch gern gehalten hätte, fo war doch bie allzuunz 
ruhige Phitine mehreren an Rube und Gitte gewohn: 
ten Brauenzimmern, befonders aber der eblen Angela 
beſchwerlich, wozu fich noch beſondere Umſtaͤnde bins 
zufuͤgten, welche die Unbehaglichteit vermehrten. 
| Schon oben hatten wir zu bemerken, baß Angela 
‘ nicht wie fonft bie Pflicht ded Aufmertens und Auf: 
zeichnens erfüllte, ſondern anderwärts befchäftigt 
’ ferien, Um bdiefe Anomalie an einer ber Ordnung 
dergeſtalt ergebenen und in ben reinften reifen fi 
bevoegenben Perfon zu ertlaͤren, find wir gendthigt 
einen neuen Mitſpieler in dieſes vielumfaffende 
Drama noch zulengt einzuführen, 
Unfer alter geprüfter Kandeldfreund Berner 
mußte ſich bei zunchmenden, ja gleichfaın ins Uns 


endliche fich vermchrenden Gefchäften, nach frifchen 
Gehuͤlfen umſehen, welde er nicht ohne vorläufige 


befoudere Prüfung näber an fih anſchloß. Einen. 


ſolchen fendet er nun an Mafarien, um wegen Aut 
zahlung ber bedeutenden Summen zu unterhanbel, 
welche diefe Dame aus ihrem großen Vermögen 
dein neuen Unternehmen, befonderd in NRüdicht auf 
Lenardo, ihren Kiebiing, zuzuwenden befchloß und 
ertlärte, Gedachter junger Mann, nunmehr Wer— 
nerd Gchütfe und Gefelle, ein friſcher natuͤrlicher 
Küngling und eine Wundererſcheinung, empfiehlt 
ſich durch ein eignes Talent, durch eine gränzenlofe 
Fertigkeit im Kopfrechnen, wie überall, fo beſonders 
bei den Unternehmern wie fie jegt zufammenwirfen, 
da fie ſich durchaus mit Zahlen im mannigfaltigſten 
Einne einer Geſellſchafterechnung befhäftigen und 
audgleichen muͤſſen. Sogar in der taͤglichen Societät, 
wo b.im Hinz und Wiederreben über weltliche Dinge, 
von Zahlen, Summen und Ausgleichungen bie Nebe 
ift, muß ein folder Höchit willfommen mit einwirten. 
Ueberdem fpickte er den Flügel hoͤchſt anmutbig, wo 
ihm ber Eafcuf und ein liebenswürdiges Naturell 





verbunden und vereint Außerft wuͤnſchenswerth zu 
Hütfe tommt. Die Töne fliehen ihm Teicht und 
barınonifch zufammen, mandınal aber beutet er an, 
baß er auch wohl in tiefern Regionen zu Haufe 
wäre, und fo wird er höchft auziehend, wenn cr 
gleich wenig Worte macht und faum irgend etwas 
Gefuͤhltes aus feinen Gefpräcen burchslidt. Auf 
alle Flle ift er jünger als feine Jahre, man möchte 
beinahe etwas Kinbliches an ihm finden. Wie ed 
übrigens auch mit ihm fey, er bat Angela's Gunft 
gewonnen, fie die feinige, zu Mafariend größter Zus: 
friedenkeit: denn fie hatte laͤngſt gewuͤnſcht das chle 
Mädchen verbeiratbet zu ſehen. 

Diefe jedoch, immer bebenfend und fühlend wie 
ſchwer ihre Gtelle zu beſetzen ſeyn werbe, hatte 





wohl ſchon irgend eim Ticbevolled Anerbieten abges 
lehnt, vielleicht fogar einer flillen Neigung Gewalt 
angetbanz feitdem aber eine Nachfolgerin bentbar, ja 
gewiffermaßen ſchon beſtimmt worden, fcheint fie von 
einem wohlgefälligen Eindrud uͤberraſcht, ihm bis 








zur Leidenſchaft nachgegeben au haben. $ 
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Wilhelm Meifters Wanderjahre. 


Wir aber tommen nunmehr in ben Fall bas Wich⸗ 


tigfte zu eröffnen, indem ja alles, worüber feit fo 
mander Zeit bie Rebe geweſen ſich nach und nad 
gebildet, aufgelöf’t und wieber grftalter hatte, Ent: 
ſchieden ift aljo auch nunmehr, daß die Schbne:-Gute, 


fonft das nußbraune Mädchen genannt, ſich Matas | 


rien zur Geite füge. Der im Allgemeinen vorgeleate, 
auch von Renarbo ſchon gebilligte Plan ift feiner 
Ausführung ganz nab; alle Theilnehmenben find 
einig; die Schoͤne⸗Gute Äbergiebt dem Gehuͤtfen ihr 
ganzes Befigtbum. Er heirather bie zweite Tochter 
jener arbeitfamen Familie und wird Schtmwaner bes 


Scirrfaſſers. Hiedurch wird bie volltommene Eins 


richtung einer nenen Fabrication burc Local und Zus 
fommentwirfung frei, und bie Bewohner bes arbeits: 
luſtigen Thales werben auf eine andere Tebhaftere 
Weife beſchaͤftigt. 

Dadurch wird bie Riebenswärbige frei, fie teitt 
bei Matarien an bie Gtelle von Angela, welche mit 
jenem jungen Manne ſchon verlobt ift. Hiemit wäre 
alles für ben Augenblick berichtet; was nicht ent- 
ſchieden werben fann bleibt im Schweben. 

Nun aber verlangt bie Schbne:Gute, daß Wil— 
beim fie abhole; gewiſſe Umftänbe find noch zu ber 
richtigen und fic legt bloß einen grofen Werth bars 
auf, daß er bad was er doch eigentlich angefangen 
auch vollende. Er entberte fie zuerft, und ein wuns 
berfam Gefchiet trieb Kenarbo anf feine Spur; umb 
nun foll er, fo wuͤnſcht fie, ihr den Abſchied von 
dort erleichtern, unb fo die Freude, bie Berubigung 
empfinden, einen Theil ber verfchränften Schictſals⸗ 
faͤden ſelbſt wieder aufacfaßt und angenüpft zu haben, 

Nun aber muͤſſen wir, nm das Geiſtliche, das 
Gemuͤthliche zu einer Art von Mollftändigteit zu 
bringen, auch cin Gcheimeres offenbaren, und zwar 
folgendes: Lenardo hatte Über eine nähere Verbin: 
dung mit ber Echbnen: Guten niemals bad Mindefte 
geäußert; im Laufe der Unterhandlungen aber, bei 
ben vielen Hin⸗ und Wieberfenden war benn boch 
auf eine zarte Weife an ihr geforfcht worben, wie 
fie dieß Verhaͤltniß anfehbe, und was fie, wenn es 
zur Sprache käme, allenfalld zu thun geneigt wäre. 
Aus ihrem Erwiebern tonnte man fich fo viel zuſam⸗ 


' menfegen: fie fühfe fih nicht werth einer ſolchen 
| Neigung wie ber ihres eblen Freumbes, durch Hinz 
gebung ihres getbeilten Selbſt zu antworten, 

Wohlwollen ber Art verbiene bie ganze Seele, bad 


Ein 


ganze Vermögen eines weiblichen Weſens; bieß aber 


: tbnme fie nicht anbieten. Dad Andenfen ihres Brän: 


tigams, Ihres Gatten und ber wechfeffeitigen Eini: 
gung beider fen noch fo lebhaft in ihr, nehme noch 
ibr ganzes Wefen bergeftalt vdllig ein, daß für Liebe 
und Leibenſchaft tein Raum gebentbar, auch ihr mur 
das reinfte Wohlwollen, und in diefem Falle bie voll: 
fornmenfte Danfbarteit übrig bleibe. Man berubigte 
fih biebei, und da Renarbo bie Angelegenheit nicht 
berührt hatte, war es auch nicht udthig hierüber 
Austunft und Antwort zu geben. 

Einige allgemeine Betrachtungen werben hoffent: 
ih bier am rechten Orte fleben. Dad Berhättniß 
ſaͤmmtlicher vorübergehenden Perfonen zu Mafarien 
war vertraufich und ehrfurchtsvoll, alle fühlten bie 
Gegenwart eines höheren Wefens, und doch blieb in 
folder Gegenwart einem”jeben die Freiheit ganz in 
feiner eigenen Natur zu erſcheinen. Jeder zeigt fich 
wie er ift, mehr als je vor Eltern unb Freunden 
mit einer gewiſſen JZuverfiht, denn er war gelodt 
und veranlagt nur das Gute, das Befte was an ihm 
war, an ben Tag zu geben, baber beinahe eine allge: 
meine Zufriedenheit entftand. 


| 








Verſcoweigen aber fönnen wir nicht bat durch 
bieje gewiſſermaßen zerfireuenden Zuſtaͤnde Matarie 
mit der Lage Lenardos beſchaͤftigt Blichz fie außerte 
fih auch darüber gegen ihre Naͤchſten, gegen Angela 
und den Aftronomen. Lenarbo’d Inneres glaubten 
fie beutlich vor ſich zu fehen, er ift für ben Mugen: 
blict berubigt, ber Gegenſtand feiner Sorge wird 
bömft gluͤctlich; Matarie hatte für die Zufunft auf 
jeden Fall geforgt. Nun hatte er bad große Geſchäft 
mutbig anzutreten und zu beginnen, bad Liebrige 
bein Folgegang und Schickſal zu Äberlaffen. Dabei 
fonnte man vermuthen baß er im jenen Unternebs 
mungen bauptfächfich geſtaͤrtt ſey burch ben Gebans 
ten, fie bereinft, wenn er Fuß gefaßt, hinüber zu 
berufen, wo nicht gar ſelbſt abzuholen. 

Allgemeiner Bemerkungen tonnte man hiebei fich 
nicht enthalten. Man beachtete näher ben feltenen Fall 
ber fich bier bervortbat: Leibenfchaft aus Gewiſſen. 
Man gedachte zugleich anderer Beifpiele einer wun⸗ 
derſamen Umbildung einmal gefaßter Eindrüde, ber 
gebeimnißvollen Entwidelung angeborner Neigung 
und Sehnſucht. Man bebauerte daß im ſolchen Faͤl⸗ 
len wenig zu rathen ſey, wuͤrde es aber hoͤchſt raͤth⸗ 
lich finden ſich moͤglichſt Far zu imiten, und biefem 
oder jenem Hang nicht unbebingt nachzugeben. 

Zu diefem Puntte aber gelangt fönnen wir ber 
Verſuchung nicht wiberftchen cin Blatt ans unfern 
Archiven mitzutbeilen welches Matarien betrifit und 
bie befonbere Eigenſchaft bie ihrem Geifte ertheift 
ward. Leider ift dieſer Muffag erft lange Zeit, 
nachben der Inbalt ınitgetheilt worben aus tem 
Gedaͤchtniß geichrieben und nicht, mie ed in einem 
fo mertwürdigen Fall wünfhenswerth wäre, für 
ganz autbentifh anzufeben, Dem fey aber wie ihm 
wolle, fo wirb bier ſchon fo viel mitgetheilt, um 
Nachdenten zu erregen und Aufınertfamfeit gu ems 
pfeblen, ob nicht irgendwo ſchon erwas Aehnliches ober 
fi Annaͤherndes bemertt und verzeichnet worben. 


Fünfzehntes Gapitel. 


Miatarie befindet fih zu unferm Sonnenfoftem 
in einem Berbäftniß, welches man auszuſprechen 
faum wagen barf, Im Geifte, der Geele, ber Eins 
bildungstraft heat fie, ſchaut fie ed nicht nur, fons 
dern fie macht gleichfam einen Theil deſſelben; fie 
fiebt ſich in jenen himmliſchen reifen mit fortge: 
zogen, aber auf eine gany eigene Art; fie wanbelt 
feit ihrer Kindheit um bie Gonne, und zwar, wie 
nun entdeckt ift, in einer Spirale, fich immer mehr 
vom Mittelpuntt entfernend und nad ben Äußeren 
Regionen bintreifend. 

Wenn man annehmen darf, baß bie Mefen, in 
fofern fie törperfih find, nach dem Centrum, in for 
fern fie geiftig find, mach ber Peripherie fireben, fo 
gebdrt unfere Freundin zu den geiftigften; fie ſcheint 
nur geboren um firh von dem Irdiſchen zu entbinden, 
um bie näcften und fernften Räume des Daſeyns 
zu durchdringen, Dieſe Eigenſchaft, fo herrlich fie 
ift, warb ihr doch feit ben frühften Jahren als eine 
ſchwere Aufgabe verlieben. Sie erinnert ſich von 
Klein auf ihr inneres Selbſt ald von Teuchtenden 
Wefen durchdrungen, von einem Richt erbeilt, welchem 
fogar das heilfte Sonnenlicht nichtd anhaben konnte, 
Dft fah fie zwei Sonnen, eine innere nämlich, und 
eine außen am Himmel, zwei Monbe, wovon ber 
äußere in feiner EOrbße bei allen Phaſen ſich gleich 
blieb, ber mnere fih immer mehr und mehr vers 
minberte, 
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Diefe Babe zog ihren Antheil ab von gewoͤhn⸗ 
lichen Dingen aber ihre trefflichen Eltern wenbeten 
alles auf ihre Bildung; alle Faͤhigkelten wurben an 
ihr lebendig, alle Thaͤtigkeiten wirtſam, berageftalt daß 
fie allen Äußeren Berbättniffen zu genügen toußte, 
und, indem ipr Herz. ihr Geiſt ganz von überirdifchen 
Geſichten erfüllt war, dech ur Thun und Handeln 
inmmerfort dem Edelſten, Sittlichen gemäß blieb, 
' Wie fie heranwuchs uͤberall huͤlfreich, unaufhaltſam 
in großen und Heinen Dienſten wandelte fie wie ein 
Engel Gottes auf Erden, indem ihr geiftiged Ganze 
fih zwar nm bie Weltfonme aber nach beim Lieber: 
weltlichen in ftätia zunehmenden Rreifen bewegte, 

Die Veberfülle dieſes Zuſtandes warb einigers 
maben dadurch gemilbert, daß ed auch in ihr zu 
tanen und zu machten ſchien, da fie denn, Bei ats 
dämpftem innerem Licht, äußere Pflichten auf bad 
treuſte zu erfüllen ſtrebte, bei friſch auflenchtenbem 
Inneren fich der feliaften Ruhe bingat, Ja fie will 
bemerkt haben, daß reine Art von Wolten fie von 
Zeit zu Zeit umſchwebten, und ibr den Anblic der 
himmnliſchen Genofen auf cine Zeit lang umbaͤmmer⸗ 
ten. eine Epoche bie fie ſtets zu Wohl und Freude 
ihrer Umgebungen zu benugen wußte. 

So fange fie bie Anfhanungen geheimhielt, ge 
hörte viel dazu fie zu ertragen, was fie bavon offen: 
barte wurde nicht anerfannt, ober mißbentet, fie ließ 
28 daher in ihrem langen Leben nach außen ald Krauf⸗ 
breit gelten, und io ſpricht man in ber Familie noch 
immer davon; zuletzt aber bat ihr bas gute Gluͤct 


den Mann zugeführt, den ihr bei und feht, als Arzt, | 


Mathematiter und Aftronom gleich häuser, durch⸗ 
aus cin edler Menſch, ber ſich jeboch erft eigentlich 
aus Neugierde zu ibr beranfand, Als fie aber Ber: 
frauen gegen ibn gewann, ihm nach und nach ihre 
Zuftände beſchrieben, das Gegenmwärtige and Vergan⸗ 
acne angefchloffen und in die Ereigniffe einen Zus 
fammenbang gebracht hatte, warb er fo von ber Er⸗ 
ſcheinung eingenommen, daß er fih nicht mehr von 
ihr trennen tonnte, fondern Tag vor Tag ftets tiefer 
in das GcheimniWrinzubringen trachtete. 

Im Unfange, wie er nicht undentlih zu vers 
ftehen gab, hielt er es für Taͤuſchung; Denn fie leug⸗ 
nete nicht daß von ber erſſen Jugend an fie fih um 
die Stirn: und Himmeldtunde fleißig befüünmert habe, 


daß fie barin wohl unterrichtet worben und keine Ges | 


feaenkeit verfäumt ſich durch Mafchinen und Buͤcher 


den Weltbau immer mebr zu verfinnfichen. Deßhalb 
er fih denn nicht ausreden lich, ed ſey eingelermt. | 


ihr dee Seherin erſchien unfere Sonne in der Billion 
um vieles Heiner als fie ſolche bei Tage erbficte, 
auch gab eine-ungcewöbntiche Erelung dieſes höheren 
Himmelslichtes im Thiertreiſe Anlaß zu Folgerungen. 
Dagegen entſtanden Zweifel und Irrungen, weil 

bie Schauende ein und das anbere Geſtirn audeutete, 
als gleichfalls in dem Zodiar erſcheinend, von denen 
man aber am Himmel nichts gewahr werden fonnte, 
Es moechten bie damals noch unentdedten Heinen 
Plaueten ſeyn. Denn and andern Ungaben ließ ſich 
ſchließen, das fie laͤngſt Über bie Bahn des Mars 
pinaus, der Babn des Jupiter ſich naͤhere. Dffens 
bar batte fie eine Zeit lang dieſen Wanrten, es wäre 
ſchwer zu fagen in weicher Entfernung, mit Staunen 
in feiner ungebeuren Herrlichteit betrachtet, und das 
Spiel feiner Monde um ibn ber geſchaut; hernach 
aber ihn auf die wunberfeitfamfte Weiſe als ab: 
nehmenden Mond gefchen, und zwar ungewenbet 
wie und der wachfınde Mond erfheint, Daraus 
wurde geſchloſſen, dad fie ibm von ber Seite.fehe 
und wirflic im Begriff fen, über beffen Bahn hin⸗ 
auszuſchreiten und in dem unendlichen Raum beim 
Saturn entgegen zu ſtreben. Dertbin folgt ihr fine 
Einbitbungdfraft, aber wir hoffen daß eine ſolche 
Entelechie fih nicht ganz aus unferm Sonnenſuſtem 
entfernen, fonbern wenn fie an bie Graͤnze deſſelben 


| gelanat ift, firb wieder zurücſehnen werde, um zu 


Gunften unſrer Urentet in das irdiſche Leben und 
Wohlthun wichr einzuwirken. 

Indem wir nun dieſe aͤtheriſche Dichtung, Ber— 
zeihung hoffend, hiemit beſchließen, wenden wir uud 
wieder zu jenen terreſtriſchen Maͤhrchen, woron wir 
oben eine voruͤbergebende Andeutung gegeben. 

Montan hatte mit dem groͤßten Anſchein von Ehr⸗ 
lichteit angegeben: jene wunderbare Perſon welche 
mit ihren Gefühlen den Unterſchled der irdiſchen 
Etoffe fo wohl zu bezeichnen wife fey ſchon mit 
ben erſten Wanderern in bie weite Ferne gezogen. 
weiches jedoch dem Aufinertfamen durchaus hätte 
follen unwahrſcheinlich dünfen, Dean wie wollte 
Montan und feines Gleichen eine fo bereite Wins 
ſchelruthe von der Seite aelaffen haben? Auch ward 
furz nach feiner Abreiſe durch Hin: und Wieberreden 
und fonderbare Erzählungen ber unteren Hausbe— 
dienten bieräber ein Verdacht allmählich rege. Phi⸗ 
fine nämlich und Lueie batten cine britte mitgebracht, 





unter dem Vorwand ed fey eine Dienerin, wozu fie 
ſich aber gar nicht zu fehichen ſchien; wie fie denn 
auch beim Aus: und Antleiben ber Herrinnen nits 


HR 


«Je 


| 





Die Wirkung einer im bobem Grad geregelten Ein: | mals gefordert wurde, Ihre einfache Tracht feibete | 
biſdungstraft, ber Einfluß des Gedaͤchtniſſes ſey zu den berben wohlgebauten Körper gar ſchictlich, deu⸗ 
vermuthen, eine Mitwirtung ber Urtheilstraft, bes | tete aber, fo wie bie ganze Perſon auf etwas Laͤnd⸗ 
ſonders aber eines verftechten Calculs. liches. Ihe Betragen, ohne vob zu ſeyn, zeigte feine | 
Er ift ein Matbematifer und alſo hartnädig, ein | gejellige Bildung, wovon bie Kammermaͤbchen immer I 
heller Geift und alfo unglänbigz er wehrte fich Tange, | die Carricatur darzuſtellen pflegen. Much fand fie i 
bemerkte jedoch was fie anaab genau, fuchte ber Folge | gar bald unter der Dienerfchaft ihren Play; Tie ars | 
verfchiebener Jahre beizutommen. hielt fit befonders | fellte fi zu ben Garten: und Felögenoffen, evariff | 
an bie nenften mit dem gegenfeitigen Stande ber , den Spaten und arbeitete für zwei bis drei. Nahm 
Himmelstichter Übereintreffenden Angaben, und rief | fie den Rechen, fo flog er auf das gefhictefte.Äber | 
endlich aus: nun warum follte Gott und die Natur | das aufgewänfte Erdreich und die weiteſte Fläche 
nicht auch eine Tebendige Armillarſphaͤre, ein aeiftis | glich einem wohlgeebneten Beete. Uebrigens hielt fie 
ged Mäderwerf erfchaffen und einrichten, das c#, | ſich till und gewann gar Bald bie allgemeine Gunſt. 
wie ja die Uhren und täglich und ſtuͤndlich leiſten. Sie erzählten fih von ibr: man babe fie oft das 
dem Gang der Gefliene von ſelbſt anf eigne Weife | Wertzeng niederlegen und auer feld ein über Etrod 
zu folgen im Stande wire. und Eteine foringen feben, auf eine vorftedte Quelle 
Hier aber wagen wir nicht weiter zu geben; | zu, wo fie ihren Durft gelbſcht. Diefen Gebrauch 
! denn dad Unglaubliche verliert feinen Werth wenn habe fie taͤglich wiederholt, indem fie von irgend einem 
| man es näher im Fingelnen beichauen will, Doch Puntte aus wo fie geſtanden, immer ein ober bas 
N fagen wir fo viel: dasjenige was zur Grundlage ber | andere rein ausfliehende MWaffer zu finden gewußt, 
» angnftellenben Berechnungen diente war fotgendes: | wern fie deilen beburfte, NA 
Es 4 
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Unb fo war denn boch für Montand Angeben ein 
Beugnif zurücgeblieben, der wabricheinlich um Läflige 
Berſuche und unyulängliched Probiren zu vermeiden, 
tie Gegenwart einer fo merfmürbigen Perfon vor 


" frinen edlen Wirthen, welche fonft wohnt rin ſolches 


Zutrauen verdient hätten, au verbrimfichen beſchloß. 
Mir aber wollten, was uns bifannt geworben auch 
unvouftändig wie es vorlicgt mitgetbeilt haben, um 
forfehende Männer auf aͤhnliche Fälle, die ſich viel: 
leicht dfter ars man alaubt durch irgend eine Anden: 
tung bervorthun, freundlich aufınertfam zu machen. 


nn 2 un 


Sechzehntes Gapitel. 


Der Amtmann jenes Echloffes, bad wir noch vor 
turzem durch unſere Wanderer belebt geſehen, von 
Natur tbärig und gewandt, den Wortheil feiner Herr: 
ſchaft und feinen eignen immer vor Augen babend, 
faß nunmehr vergnuͤgt, Rechnungen und Berichte 
ausjufertigen, woburd er die feinem Bezirt während 
ber Anwejenheit jener Gaͤſte zugeganaenın großen 
Vortheile mit einiger Gelbftgcfälligfeit vorzutragen 
und auseinander zu ſeyen ſich bemätte, Allein biefes 
war nach feiner eigenen Ueberzeugung nur das Ger 
ringſte; er batte bemerft was für große Wirkungen 
von thätigen, geſchiaten, freifinnigen und tühnen 
Menichen ausgeben, Die einen batten Abfchieb ne 
nommen über bad Meer zu fenen, bie andern um 
auf bem feften Rande ihr Unterfommen zu finden. 
nun warb er noc ein drittes heimliches Verhaͤltniß 
gewahr, wovon er alfobald Nutzen zu zichen ben 
Entſchluß faßte. 

Beim Abſchied zeigte fih, was man hätte vor: 
ausfagen und wiſſen tönnen, daß von ben jungen 
rüfiigen Männern fih gar mancher mit den hübſchen 
Kindern des Dorfd und ber Gegend mehr ober wer 
niger befreundet hatte, Nur einine bewiefen Muth 
genug, als Odoardo mit ben Seinigen abging, fi 
als entſchieden Bieibende zu erftären; von Lenardo's 
Auswanbderern war keiner geblieben aber von biefen 
legtern betbeuerten verſchiedene in kurzer Zeit zus 
rücdtchren und fi anfiebeln zu wollen, wenn man 
ihnen einigermaßen rin hinreichendes Austommen 
und Sicherheit für die Zutunft gewähren idnne. 

Der Amtmann welcher bie fämmtliche Perfbns 
lichteit und die haͤuslichen Umſtaͤnde feiner ihm uns 
tergebenen Fleinen Wölferfhaft ganz genau kannte, 
fachte heimlich als ein wahrer Egrift Über das Er: 
eigniß, daß man fo große Anftalten und Aufwand 
machte, um Über ben Meer und im Mittellande fich 
frei und thaͤtig zu erteifen, und boch babei ibm, der 
auf feiner Hufe ganz ruhig geſeſſen, gerade bie 
größten Wortbeile zu Haus und Hof bringe, und 
ibm Gelegenheit gebe einige ber vorzuͤglichſten zus 
rüdzubalten und bei fich zu verfammeln, Geine Ge— 
bantın, ausgeweitet burch bie Gegenwart, fanden 
nichts natürlicher ald daß Liberalität, wohl ange: 
wendet, gar löbliche nüglihe Folgen babe. Er faßte 
fogleich den Entſchluß in feinem tleinen Bezirt etwas 
Aehnliches zu unternehmen. Gluͤctlicherweiſe waren 
wohlhabende Einwohner bießmal gleichſam gendthigt 
ihre Töchter ben allzufrüben Gatten geſetzmaͤßig zu 
überlaifen. Der Amtmann macıte ihnen einen folchen 
bürgerlichen Unfall ald eim Gluͤd begreiftih, und 
ba es wirflich ein Gi war ba gerade bie in bie: 
fem Sinne brauchbarften Hanbwerter das Loos ge 
troffen hatte, fo bielt ed nicht fchwer die Einleitung 
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zu einer Meubelfabrit zu machen, bie ohne weitlaͤu⸗ 
fioen Raum und ohne große Umftände nur Geſchiet⸗ 
lichkeit und binreibendes Material verlangt. Das 
fegte veriprah der Umtmannz; Frauen, Raum und 
Verlag gaben bie Bewohner, und Geſchicklichtent 
brachten die Einwandernden mit. 

Das alled hatte der gewandte Gefhäftsmann 
fhon im Stillen, bei Antwefenbeit und im Tumult 
ver Menge, gar wohl Überbacht und tonnte baber. 
fobald es um ihm ruhig warb, glei zum Wert: 
ſchreiten. 

Muhe, aber freilich eine Art Tobtenruhe, war 
nach Berlauf diefer Fluth Äber die Straßen bet 
Orts, Aber ben Hof des Schloſſes getommen, als 
unjern rechnenden und berechnenden Geſchaͤfte mann 
ein bereinfprengender Reiter anfrief und aus feiner 
rubigen Faſſung brachte. Des Pferdes Huf Mlappte 
freilich nicht, es war nicht befchlagen, aber ber Net: 
ter der von ber Decke herabfprang — er ritt obne 
Sattel und Steigbügel, au baͤndigte er das Pferd 
nur durch eine Trenſe — er rief laut und ungedul⸗ 
dig nach den Bewohnern, nach bin Bäftn, und war 


leidenſchaftlich verroundert alles fo ſtill amd tobt zu 


finden, 


Der Amtsbiener wußte nicht was er aus bem 
Antbınmling machen follte; auf einen entftandenen 
Wortwechſel fam der Amtmann ſelbſt hervor und 
wußte auch weiter nichts zu fagen als daß alles weg: 
gezogen ſey. — Wohin? war bie Frage bes jungen 
lebendigen Antoͤmmlings. — Mit Gelaffenheit be 
zeichnete der Amtmann ben Weg Lenardo's und 
Odoard's, auch eines dritten problematifhen Mans 
ned, ben fie theitd Wilhelm, theils Meiſter genannt 
hätten, Diefer habe fih auf dem einige Meilen ent: 
fernten Fluſſe eingefhifft, er fahre hinab erft feinen 
Sohn zu beſuchen und alddann eim wichtiges Ges 
ſchaͤft weiter zu verfolgen. 

Schon batte der Jüngling fich wieder aufs Pferd 
gefhwungen und Kenntniß genommen von beim naͤch⸗ 
ſten Wege zum Fluſſe bin, ats er fon wieder zum 
Thor hinaus ſtuͤrzte und fo eilig bavon flog, daß 
dem Amtmann, ber oben aus feinen Fenftern nach⸗ 
fhaute, kaum ein verfliegender Staub anyubeuten 
fbien, daß der verwirrte Neiter den rechten Weg ge: 
nommen babe. 


Nur eben war ber leyte Staub in ber Ferne vers 
flogen und unfer Amtmann wollte fich wieber zu ſei⸗ 
nem Geſchaͤft niederfegen, als zum oberen Schloß: 
tbor ein Fußbote hereingefprungen tam und ebenfalls 
nach ber Gefellfchaft fragte, der noch etwas Wachs 
trägliches zu überbringen er eilig abgefendet worben. 


+4 
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Er batte für fie ein arößeres Packet, baneben aber | 


auch einen einzelnen Brief, adreffirt an Wilbelm ge: 
nannt Meifter, ber dem Leberbringer von einem 
jungen Frauenzimmer befonberd auf bie Seele ge: 
bunden und beffen baldige Beftellung eifrigſt einge: 
fhärft worben war, Leider fonnte auch dieſem tein 
anderer Befcheib werben ald daß er dad Meſt Icer 
finde und baber feinen Weg eiligft fortfegen muüͤſſe, 
wo er fie entweber fämmtlih anzutreffen, ober cine 
weitere Anweifung zu finden hoffen bürfte, 

Den Brief aber feloft, den wir unter ben vielen 
und anvertrauten Vapieren gleichfalls vorgefunden, 
duͤrfen wir, als hoͤchſt bebeutend, nicht zurüchalten. 
Er war von Herfilien, einem fo wunderbaren als 
liebenswuͤrdigen Frauenzimmer, weldes in unfern 
Mittheilungen nur felten erſcheint, aber bei jedes— 
maligem Auftreten, gewiß jeden Geiftreichen, Fein: 


l 


fünfenden unwiberſtehlich angezogen hat. Auch ift w. 
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das Schictſal das fie betrifft wohl das fonberbarfte, 
dad cinem zarten Gemüthe wiberfahren kann. 


— — 
Siebzehntes Capitel. 


HSerſilie an Wilhelm. 


Ich ſaß dentend und wüßte nicht zu fagen was 
ich dachte. Ein denfendes Nichtdenten wandelt mic 
aber manchmal an, es ift eine Art von empfundener 
Gleichguͤltigteit. Ein Pferd ſpringt im den Hof und 
wedt mich aus meiner Ruhe, die Thuͤre fpringt anf 
und Felir trirt herein im jugenblichften Glanze wie 
ein feiner Abgott. Er eilt auf mich zu, will mic 
umarmen, ich weife ihn zuruͤck; er fheint gleichguͤl⸗ 
tig, bleibt in einiger Eutfernung, und im unge 
truͤbter Heiterkeit preif’t er mir dad Pferb an bad 
ihn bergetragen, erzaͤhlt von feinen Lebungen, von 
feinen Freuden umſtaͤndlich und verrraulig. Die 
Erinnerung an ältere Geſchichten bringt und auf 
das Prachttäftchen, er weiß baß ich's babe und vers 
Tangt ed zu feben; ich gebe nach, es war unmöglich 
zu verfagen. Er betrachtet's, erzählt umftänbtich wie 
er es entbect, ich verwirre mich und verratbe daß ich 
den Schlüffel befige. Nun ſteigt feine Neugier aufs 
Höchfte, auch den will er ſehen, nur von ferne. Drins 
gender und liebenswuͤrdiger bitten fonnte man mies 
mand ſehen; er bittet wie betend, mieet und bittet 
mit fo feurigen holden Augen, mit fo ſuͤßen ſchmei— 
chelnden Worten, und fo war ich mieber verführt. 
Ich zeigte das Wundergebeimnig von weitem, aber 
ſchneu faßte er meine Hand und entriß ibn, und 
fprang muthwillig zur Seite um einen Tiſch herum. 

„Ich habe nicht? vom Käfthen noch vom Schluͤſ⸗ 
ſel!“ rief er aus; „bein Herz wuͤnſcht ich zu Dfinen, 
daß es fich mir aufthäte, mir entgegen täme, mic 
an fich drücdte, mir vergoͤnnte es an meine Bruft zu 
drücden.* Er war unendlich fhbn und lirbendwürbig, 
und wie ich auf ihn zugeben wollte ſchob er das Kaͤſt⸗ 
chen auf dem Tiſch immer vor ſich bin; ſchon ftat ber 
Schluͤſſel drinne; er brobte umzudrehen und drebte 
wirtlich. Das Schluͤſſelchen war abgebrochen, bie 


‚ Außere Hälfte fiel auf ben Tiſch. 


ch war verwirrter ald man ſeyn lann und feyn 
follte. Er benägt meine Unaufmertfamteit, täßt bad 
Naͤſtchen ftehen, fährt auf mich los und faßt mich in 
die Arme. Ich rang vergebens, feine Augen naͤher— 


‘ten fich den meinigen und es ift was Gmönes, fein 


eigenes Bild im Tiebenden Auge zu erbliden.. Ich 
ſah's zum erſten Mal, ald ev feinen Mund lebhaft 
auf ben meinigen druͤckte. Ich will's nur geftehen, 
ih aab ihm feine Küſſe zurück, es ift body ſebr ſchͤn 
einen Gtäclihen zu machen. Ich riß mich los, bie 
Ktuft bie und trennt erfchien mir nur zu deutlich; 


ſtatt mich zu faſſen uͤberſchritt ich das Maß, ich Nlieh 


ihn zuͤrnend weg, meine Berwirrung gab mir Muth 
und Berftand; ich bedrohte, ich ſchalt ibm, befahl ihn 
nie wieder vor mir zu erſcheinen; er glaubte meinen 
wahrbaften Ausdrud, „Gurt!“ faate er, „fo reit’ ich 
in die Wett, bis ich umfomme.“ Er warf fih auf fein 
Pferd und fprengte weg. Noch halb träumend will 
ich das Käftchen verwahren, bie Hälfte des Schluͤſ⸗ 


ſels lag abgebrochen, ich befand mich in boppelter 


* 


* 


m 


und dreifacher Verlegenheit. 





O Männer, o Menſchen! Werdet ihr denn nie⸗ 
mals die Vernunft fortpflanzen ? war ed nicht an 
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dem Vater genug, ber fo viel Unheil anrichtete, bes 


durft’ cd noch des Sohn's um und unaufidstich zu | 


verwirren? 





Diefe Betenntniffe Tagen eine Zeit Tang bei mir, | 


nun tritt cin fonberbarer Umſtand cin den ich melben 
muß, ber obiges auftlärt und verbäftert. 





Ein alter dem Oheim ehrenwerther Goldfchmich 
and Juwelenhaͤndler trifft cin, zeigt ſeltſame antiz 
anarifhe Schäge vor; ich werde veranlaßt das Kaͤſt⸗ 
den zu bringen, 
Schluͤſſel und zeigt, was ınan bisher Überfeben batte, 
daß der Bruch nicht raub, fonbern glatt fey. Durch 
Berührung faffen die beiden Enden einander an, er 
giebt den Schlüffel ergänzt heraus, fie find magne: 
tifch verbunden, halten einander feft aber ſchließen 
nur ben Cingeweihten. Der Mann tritt in einige 
Entfernung, das Kaͤſtchen fpringt auf, das er gleich 


er betrachtet den abgebrocdenen | 
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wieder zubrädt: an folche Gebeimniffe fey nicht gut | 


rühren, meinte er. 





Meinen unerflärlichen Zuſtand veraegenwärtigen 


Sie ſich, Gott ſey Dant, gewiß nicht; denn wie | 


wollte man außerhalb ber Berwirrung bie Verwir— 
rung erfennen. Das bedeutende Kaͤſtchen fteht vor 
mir, den Schlüſſel der nicht ſchließt Hab’ ich in der 
Hand, jenes wollt’ ich gern unerdffnet laſſen, wenn 
diefer mir nur bie naͤchſte Zutunft aufichtdife. 

Um mich betümmern Sie fich eine Weite ja nicht, 
aber was ich inftindig bitte, flehe, dringend empfehle: 


forfchen Sie nach Felix; ih babe vergebens umher | 
gefandt um die Epuren feines Weges aufzufinden. | 


ch weiß nicht ob ich den Tag fegnen oder fürdten 
fol der uns wieber zufammenführt. 





Endlich, enbfich! verlangt ber Bote feine Abfer— 
tigung; man bat ihm fange genng bier aufgehalten, 
er fol bie Wanderer mit wichtigen Depefchen ereiten. 
In biefer Geſellſchaft wird er Gie ja auch wohl fin 
den, ober man wird ibm zurecht weiſen. Sch unterbeß 
werbe nicht beruhigt ſeyn. 


— —— 


Achtzehntes Capitel. 


Nun gleitete der Kahn, beſchlenen von heißer 
Mittagsſonne den Fluß hinab, gelinde Luͤfte kuͤhlten 
den erwärmten Aether, ſanfte Ufer zu beiden Sei— 
ten gewährten einen zwar einfachen body behäglichen 
Anblick. Das Kornfeld näherte ſich dem Etrome umd 
ein guter Boden trat fo nab heran, daß ein raus 
ſchendes Waffer auf irgend eine Stelle ſich hinwer⸗ 
fend das loctere Erdreich gewaltig angegriffen, fort: 
geriffen und fteile Abhaͤnge von bedeutender Hoͤhe ſich 
gebildet hatten, 

Ganz oben, auf bem fchroffften Rande einer fol: 
hen Steife, wo fonft ber Leinpfad mochte hergegan⸗ 
gen feyn, fah der Freumd einen jungen Mann heran— 
traben, gut gebaut von fräftiger Geftalt. Raum aber 
wollte man ibn ſchaͤrfer ind Auge faſſen ald der dort 
überbangende Raſen losbricht und jener Ungluͤckliche 
jähtings, Pferd uͤber Mann unter, ins Waſſer ſtuͤrzt. 
Hier war nicht Zeit zu dbenten wie und warum, bie 


Schiffer fuhren pfeilfehnell dem Strudel zu und, 
ze 
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hatten im Augenblick bie ſchoͤne Beute gefaßt. Entſeelt 
ſcheinend lag der holde Juͤngling im Schiffe, und 
nach kurzer Ueberlegung fuhren bie gewandten Maͤn⸗ 
ner einem KRiedweidicht zu, das ſich mitten im Fluß 
gebildet hatte. Landen, den Körper ans Ufer beben, 
ausziehen und abtrodnen war eins, Noch aber fein 
Zeichen des Lebens zu bemerten, die bolde Blume 
bingefentt in ihren Armen! 

Wilhelm griff fogleich nach ber Ranzette, bie Aber 
bed Arnd zu dffinen, bad Blut fprang reichlich ber: 
vor und mit ber ſchlaͤngelnd anfpielenden Welle ver: 
mifcht folgte es gefreifeltem Strome nad, Das Le: 
ben fehrte wieber; kaum hatte der Tiebevolle Wunbarzt 
nur Zeit die Binde zu befeftigen, als ber Sünaling 
ſich ſchon muthvoll auf feine Füße ftellte, Wilhelmen 
ſcharf anfab und rief: „Wenn ich Teben fol, fo ſey es 
mit dir!“ Mit diefen Worten fiel er bem erfennen: 
den und erfannten Retter um ben Hald und weinte 
bitterlich. So fanden fie feſt umſchlungen, wie Has 
ftor und Pollur, Brüder bie fih auf dem Wechfels 
wege vom Orcus zum Licht begegnen. 





Man bat ibn ſich zu beruhigen. Die wartern Mäns 
ner hatten ſchon ein bequemes Lager halb fonnig halt 
ſchattig unter Teichten Büfhen und Zweigen bereitet; 
bier lag er nun auf dem wäterlihen Mantel hinge— 
ftreett, der hofbefte Sünglinga, braune Rocen ſchneil 
getrocknet rollten ſich fhon wieder auf, er lächelte be: 
rubigt und fahlief ein. Mit Gefallen fab unfer Freund 
auf ihn herab indem er ihn zubeckte. — „Wirft bu 
boch immer aufd neue hervorgebracht, herrlich Eben: 
Bild Gottes!“ rief er aut, „und wirft fogleich wieder 
beſchaͤdigt, verlegt von innen ober von außen.“ — 


Der Mantel fiel über ihn ber, eine gemäßigte Son: | 
nengluth durchwaͤrmte die Glieder fanft und imniaft, | 


feine Wangen rötheten fih gefund, er ſchien ſchon 
vollig wieber bergeftellt, 

Die thätigen Männer, einer guten gealüdten 
Handlung und bed zu erwartenden reichlichen Lohne 
zum voraus fich erfreuend, hatten anf bem beißen 
Kies die Kleider bes Juͤnglings ſchon fo gut als ges 
trodnet, um ihn beim Erwachen ſogleich wieber in 
ben gefellig anſtaͤndigſten Zuſtand zu verfegen. 
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Erſtes Capitel. 


Die Soͤhne Megaprazons Überfichen eine harte 
Prüfung. 


Die Reife ging gläctih von Statten, fchon meh: 
rere Tage fhwellte ein günftiger Wind die Gegel 
des Heinen, wohlansgerüfteten Schiffes, und in ber 
Hoffnung bald Land zu fehen befhäftigten fih bie 
trefflihen Brüder ein jeder nach feiner Art. Die 
Gonne hatte ben größten Theil ihres täglichen Laufes 
zurücgelegt; Epiftemon faß an dem Stenerrubder und 
betrachtete mit Aufmertſamteit bie Winbrofe und bie 
' Eharten; Panurg firiette Netze mit denen er fhmad: 
hafte Fiſche aus dem Meere bervorzuziehen hoffte; 
Euphemon hiett feine Schreibtafel und fehrieb, wahr: 
ſcheinlich eine Rede bie er bei der erften Landung zu 
halten gebachte; Alfided lauerte am Vordertheil, mit 
dem Wurfſpieß in ber Hand, Delphinen auf, die das 
| Seif von Zeit zu Zeit begleiteten; Alciphron trock⸗ 
nete Meerpflangen und Entyches, ber jängfte, lag 
auf einer Matte in ſauftem Schlafe. 


Wecket ben Bruder! rief Epiftemon, und vers 
fammelt euch bei mir; unterbrecht einen Augenblick 
eure Gefchäfte, ich habe euch etwas Wichtiges vors 
zutragen. Eutyches erwache! Setzt euch nieder, 
ſchließt einen Kreis. 

Die Brüder gehorchten dem Worte bes Afteften 
und fchloffen einen Kreis um ibn, Eutyches, ber 
ſchoͤne, war ſchnell auf den Füßen, öffnete feine 
großen blauen Augen, ſchuͤttelte feine blonden Loden 
und fegte fi mit in bie Reihe, 

Der Compaß und bie Eharte, fuhr Epiftemon 
fort, deuten mir einen wichtigen Punft unferer Fahrt 
an; wir find auf bie Höhe gelangt die unfer Bater 
beim Abſchied anzeichnete, und ich habe nun einen 
Auftrag auszurichten ben er mir damals anvertraute. 
Wir find neugierig zu hören, fagten bie Geſchwiſter 
untereinander. 

Epiftemon erbffnete den Bufen feines Kleibes 
und brachte ein zufammengefaltetes buntes feibnes 
Tuch bervor. Man fonnte bemerten baß etwas barein 
gewickelt war, an allen Seiten hingen Schnüre unb 
Frangen herunter, tünfttlih genug in viele Knoten 
geſchlungen, farbig, prächtig und lieblich anzuſehen. 

Es eröffune jeber feinen Knoten, fagte Epiftemon, 
wie es ihn ber Water gelehrt bat. Und fo ließ er bad 
Tuch berumgeben, jeber tüßte es, jeder bffnete ben 
Knoten den er allein zu loͤſen verfiand, der Altefte 
tüßte ed zulegt, zog die legte Schleife auseinander, 
entfaltete bad Tuch und brachte einen Brief hervor 
ben er auseinander ſchlug und las: 











Megaprazon an feine Sohne. Gluͤck und Wohl: 
fahrt, guten Muth und froben Gebrauch eurer 
Kräfte! Die großen Güter, mit denen mich ber 
Himmel gefegnet bat, würben mir nur eine Kaft 
ſeyn, ohne die Kinder bie mich erſt zum glücklichen 
Manne machen. Geber von euch bat, durch den Ein: 
fluß eines eignen günfligen Geftirns, eigne Gaben 
von ber Natur erhalten. Ich habe jeben nach feiner 
Art von Tugend auf gepflegt, ich habe es euch an 
nichts fehlen Laffen, ich habe ben aͤlteſten zur rechten 
Zeit eine Frau gegeben, ihr feyb wadere und brave 
Leute geroorden. Nun habe ich euch zu einer Wan⸗ 
berfchaft ausgerüftet, die euch und eurem Hanfe Ehre 
bringen muß. Die mertwärbigen und fhönen Infeln 
und Länder find berühmt, bie mein Urgroßvater 
Pantagruel theils befucht theils entbrctt hat: als ba 
ift die Infel der Papimanen, Papefiguen, bie La: 
ternen = Infel und die Dratel ber heifigen Flaſche, daß 
ich von ben Übrigen Ländern und Woͤltern ſchweige. 
Denn fonderbar ift ed: berähmt find jene Ränder, 
aber unbefannt, und feinen jeben Tag mehr in 
Bergeffenheit zu geraten. Alle Voͤlter Europens 
ſchiffen aus, Entdeclungsreiſen au machen, alle Ges 
genden bes Oceans find durchſucht, und auf feiner 
Eharte finde ich die Infeln begeichnet, deren erſte 
Kenntniß wir meinem unermüblicen Urgroßvater 
ſchuldig find; entweber alfo gelangten bie berähms 
teften neuen Seefahrer nicht in jene Gegenden, oder 
fie haben, uneingebent jener erſten Entdeckungen, 
die Küften mit neuen Namen belegt, bie Infeln ums 
getauft, die Gitten ber Wölter nur obenhin betrach⸗ 
tet und bie Spuren veränderter Zeiten unbemertt 
gelaffen. Euch ift e8 vorbehalten, meine Söhne, eine 
glänzende Nachlefe zu halten, bie Ehre eures Nelter: 
vaters wieber aufzufrifchen und euch ſelbſt einen ums 
fterbfihen Ruhm au erwerben. Euer tleines tünftlich 
gebautes Schiff ift mit allem ausgeruͤſtet, und euch 
ſelbſt tann ed an nichts fehlen: denn vor eurer Abs 
reife gab ich einem jeben zu bebenten, daß man ſich 
auf mancherlei Urt in ber Frembe angenehm machen, 
daß man fich bie Gunft ber Menfchen auf verſchiebe⸗ 
nen Wegen erwerben tbune. Ich rieth euch baher, 
wohl zu bebenten, womit ihr außer ben Proviant, 
ber Munition, ben Schiffégeraͤthſchaften euer Wahr: 
zeug beladen, was für Waare ihr mitnehmen, mit 
was für Huͤlfomitteln ihr euch verfeben wolltet. Ihr 
babt nachgebacht, ihr hast mehr ald Eine Kifte auf 
dad Schiff getragen, ich babe nicht gefragt was fie 
enthalten. — — Bulegt verlangtet ihr Gelb zur 
Reife und ich Tieß euch ſechs Faͤßchen einſchiffen, ihr 
nahmt fie in Verwahrung und fuhrt unter meinen 
Segenswuͤnſchen, unter den Thränen eurer Mutter 
und eurer Frauen, in Hoffnung glädliher Ruͤck⸗ 
tehr, mit günftigem Winde bavon, 
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Ihr habt, boffe im, ben langweiligſten Theit 


‚ eurer Fahrt durch das bobe Meer glüdlich zwrücs 


gelegt, ihr naht euch den Inſeln auf denen ich euch 
freundlichen Empfang, wie meinem lirgroßvater, 
wänfde. 

Nun aber vergeibt mir, meine Kinder, wenn 
ich euch einen Augenblick betruͤbe — es ift zu eurem 
Beften. 

Epiftemon hielt inne, bie Brüder horchten auf. 

Daß ih euch wicht mit Ungewißheit quaͤle, fo 
fey ed gerade herausgeſagt: es tft fein Geld in den 
Faͤßchen. 

Kein Gelb! riefen die Brüder wie mit einer 
Stimme Es ift fein Geld in den Faͤßchen, wicbers 
holte Epiftemon mit halber Stimme und ließ das 
Blatt finten. Stifhweigend ſahen fie einander an 
und jeder wiederholte im feinem eignen Nccente: kein 
Geld! kein Gelb? 

‚Epiftemon nahm bad Blatt wieber auf und las 
weiter: lein Gelb! ruft ihr aus und taum halten 
eure Lippen einen harten Kabel eured Waters zurüd, 
Faßt euh! Gebt in euch und ihr werdet die Wohl: 
that preifen bie ich euch ergeige. Es ſteht Geld genug 
in meinen Grwölben, ba mag es flchen bis ihr zuruͤc⸗ 


; fomme und ber Welt gezeigt habt, daß ihr ber Reich⸗ 
tyhuͤmer werth ſeyd die ich euch hinterlaſſe. 


Epiſtemon la6 wohl noch eine halbe Stunde, denn 
ber Brief war lang: er emthielt bie trefflichften Ge: 


| danten, die richtigften Bemerfungen, bie heilſamſten 
Ermabnungen, die fhbnften Ausfichten; aber nichts | 
war im Stande bie Nufınertfamfeit der Geſchwiſter | 


an bie Worte bes Vaters zu feſſeln, die fhöne Bered⸗ 
famfeit ging verloren, jeber fehrte im fich ſelbſt zu⸗ 
ruͤct, jeder überlegte was er zu thun, was er zu 
erwarten babe. 


Die Borlefung war noch nicht geendigt als ſchon 
bie Abſicht des Vaters erfüllt war: jeder hatte ſchon 
bei ſich die Schaͤtze gemuſtert womit ibm die Natur 
ausgeräftet, jeder fand fih reich genug, einige 
glaubten ih mir Waaren und andern Hälfsmittelm 
mohl verfeben; man beftimmte ſchon ben Gebrauch 
voraus, und ald num Epiftemon den Brief zu ſam⸗ 
menfaltete, ward das Geſpraͤch laut und allgemein; 
man theilte einander Plane, Proſeete mit, man 
widerſprach, man fand Beifall, man erbichtete Mähr: 
Ken, man erfann Gefahren und Berlegenheiten, 
man ſchwaͤtzte bis tief in die Nacht und ch man ſich 
nieberlegte mußte man geſtehen, daß man ſich auf der 
ganzen Reiſe noch nicht ſo gut unterhalten hatte. 


—— 


Zweites Gapitel. 


Man entdeckt zwei Inſelnz es emtiteht ein Gtreit, der 
durch Mehrheit der Stimmen beigelegt wird, 


Ded andern Taged war Eutyches faum erwacht 
und hatte feinen Brüdern einen guten Morgen ges 
boten, als er ausrief: ich fehe Rand! — Wo? riefen 


tete mit dem Finger nach Nord: Often. Der ſchoͤne 
Knabe war vor feinen Geſchwiſtern, ja vor allen 
Menſchen, mit fcharfen Sinnen begabt; und fo 
machte er Überall wo er war ein Fernrohr entbehr: 
lich. Bruder, verſetzte Epiſtemon, bu ſiehſt recht, 
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ihres Weltervaterd was ibm bort begegnet, wie er 
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zwei Infeln, fuhr Eutyches fort, eine rechts, Yang, 
‚ Mad, in der Mitte fcheint fie gebirgig zu ſeyn; bie 
andre lints, zeigt ſich fhmäler und bat höhere Berge. 
— Richtig! fagte Epiftemon und rief bie Äbrigen 
Brüder an die Charte. Sehet, dieſe Infel rechter 
Sand iſt die Inſel der Papimanen, eines frommen 
wohlthätigen Wolted, Möchten wir bei ihnen eine fo 
gute Aufnahme ald unfer Aeltervater Pantagruel 
erleben. Nach unſres Vaters Befehl Tanden wir 
zuerſt daſelbſt, erauiden uns mit frifehen Dpfte, 
Beigen, Pfirfgen, Trauben, Pomeranzen bie zu 
jeber Jahreszeit daſelbſt wachfen; wir genießen bes 
guten frifhen Waſſers, bes föftlichen Weines; wir 
verbeſſern unfre Säfte durch fannadhafte Gemäfe: 
Blumentohl, Brocoli, Artifhoten und Carben; benn 
ibe mößt wiſſen, baß durch die Gnade des gbttfichen 
Statthalters auf Erben nicht allein alle gute Frucht 
von Stunde zu Stunde reift, fondern daß auch Uns 
fraut und Difteln eine zarte und fäftige Speife wers 
ben. — Glüdliches Rand! riefen fie aus: wohlvers 
forgtes, wohlbelohntes Bolt! 
bie in diefem irdiſchen Paradiefe eine gute Aufnahme 
finden! — Haben wir und num völlig erholt und 
wieberbergeftellt, alsdann befuchen wir im Borbeis 


gehn bie andere leider auf ewig verwänfdte und | 
ungluͤcliche Infel der Papefiguen , 100 wenig wAdhf't j 
und bad wenige nocd von bbfen Beiftern zerflört ober 


verzehrt wird. Gast und nichts von biefer Inſel! 
rief Vanurg, nichts von ihren Kohlrüben und Kohl: 
rapid, nichts von ihren Weibern, ihr verberht und 
ben Appetit, ben ihr und fo eben erregt habt. 

Und fo lentte ſich das Gefpräh wieder auf das 
| felige Wohlleben, das fie auf der Infel der Papis 
‚ manen zu finden bofften; fie lafen in den Tagebüchern 


faft görtlih verehrt worben war, und ichmeichelten 
fi aͤhnlicher glürtlicher Begebenheiten. 

Indeffen hatte Eutyches von Zeit zu Zeit nach 
ben Inſeln hingeblidt, und ald fie nun auch ben 
andern Brüdern fihtsar waren ‚<fonnte er ſchon bie 


Gegenftände genau und immer nenatter darauf unters | 


Scheiben je näher man ihnen fan. Nachdem cr beide 
Inſeln lange genau betrachtet unb mit einander vers 
glichen, vief er aus: cd muß ein Irrthum obwalten, 


meine Brüder. Die beiden Landſtrecken, bie ih vor | 


mir febe, kommen feineswegs mit der Befhreibung 
überein bie Bruder Epiftemon davon gemacht bat; 


vielmebr finde ich gerade das Umgetehrte, und mich 


duͤntt ich ſehe gut. 


Wie meinft du bas? Bruder, fagte einer und | 


ber andere, 


Die Infel zur rechten Seite auf bie wir zufaiffen, 


fuhr Eutyches fort, ift ein langes flaches Land mit 
wenigen Huͤgeln und ſcheint mir gar nicht bewohnt; 
ich febe weder Wälder auf ben Höhen, noch Bäume 
in ben Gründen; feine Dörfer, teine Gärten, feine 





Grädlige Neifende | 











Saaten, feine Heerden an ben Hügeln, bie bod) ber 


Sonne fo ſchoͤn entgegen Liegen. 
Ih begreife dad nicht, fagte Epiftemon. — 
Eutyches fuhr fort: hie und da ſeh' ich ungeheure 


| Steinmaffen, von denen ich mich micht zu fagen 


die Geſchwiſter. — Dort, fagte er, dort! und ben, unterfange ob e8 Staͤdte oder Felfenwinde find. Es 


tbut mir berglich leid, baß wir nad einer Küfte 
fahren die fo wenig verfpricht. 

Und jene Inſel zur Linten? vief Altibes. — Sie 
ſcheint ein Heiner Himmel, ein Elyſium, ein Wohns 





fig der zierlichſten haͤuslichſten Goͤtter. Alles iſt gruͤn, 


alles gebaut, jebes Eachen und Wintelchen genust. 
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She ſolltet die Quellen ſehen, bie aus ben Felſen 
ſprudeln, Muͤhlen treiben, Wieſen waͤſſern, Teiche 
bilden. Buͤſche anf den Felſen, Waͤlder auf den Berg: 
rüden, Haͤuſer in den Gründen, Gärten, Mein: 
berge, Aecker und Ländereien in ber Breite wie ich 
nur fehen und feben mag. 

Man ſtutzte, man zerbrach fih ben Kopf, Enb: 
lich rief Panurg: wie tönnen fih ein halbbutzend 
tluge Leute fo lang bei einem Schreibfehler aufhalten! 
weiter ift ed michtd. Der Eopifte hat bie Namen ber 
beiden Infeln auf der Charte verwechfelt, jenes ift 
Papimanie, dieſe da ift Papefigue, und ohne das 
gute Geſicht unfered Bruders waren wir im Begriff 
einen ſchnoͤden Irrthum zu begehen. Wir verlangen 
nach ber gefegneten Infel und nicht nach ber ver: 
wänfcten; laßt uns alſo ben Lauf dahin richten 
wo und Fülle und Fruchtbarteit zu empfangen ver: 
ſpricht. 

Epiſtemon wollte nicht ſogleich ſeine Charten eines 
ſo groben Fehlers beſchuldigen laſſen, er brachte viel 
zum Beweiſe ihrer Genauigkeit vor; bie Sache war 
aber ben Übrigen zu wichtig, es war bie Sache des 
Gaumend und des Magens bie jeder vertheidigte. 
Man bemerfte, daß man mit bein gegenwärtigen 
Winde noc beauem nach beiden Infeln tommen könne, 
baf man aber, wenn er anbielte, nur ſchwer von 
ber erften zur zweiten fegeln wuͤrde. Man beftanb 
darauf, daſi man das Sichere für das Unfichere neh: 
men und nach der fruchtbaren Infel fahren müͤſſe. 


Epiftemon gab ber Mehrheit ber Stimmen 
nach, ein Gefeg das ihnen ber Vater vorgefchries 
ben hatte, 

Ich zweifle gar nicht, faate Panurg, daß meine 
Meinung die richtige ift und daß man auf ber Eharte 
die Namen vermechfelt hat. Laßt uns fröhlich ſeyn! 
wir ſchiffen nach der Infel ber Papimanen. Laßt 
uns vorfichtig ſeyn und die ndthigen Anftalten treffen. 

Er ging nach einem Kaften, ben er dffnete und 
allerlei Kleidungsſtuͤce daraus hervorholte. Die 
Bruͤder ſahen ihm mit Verwunderung zu und konn⸗ 
ten ſich bes Lachens nicht erwehren, als er ſich aus⸗ 
tleidete und, wie es ſchien, Anftalt zu einer Mass: 
ferabe machte. Er zog ein Paar violetfeidne Strümpfe 
an, und als er bie Schuhe mit großen filbernen 
Schnallen geziert batte, Tleibete er fih übrigens 
ganz im ſchwarze Eride. Ein fleiner Manter flog 
um feine Schultern, einen zufammengebrädten Hut 
mit einem violet und goldnen Bande nahm er in die 
Hände, nachdem er feine Haare in runde Roden ges 
träufelt hatte, Er begrüßte die Gefellfchaft ehrbietig, 
bie in ein lautes Gelächter ausbrach. 

Ohne fi aus der Faſſung zu geben befuchte er 
den Kaften zum zweiten Male. Er brachte eine rotbe 
Uniform hervor mit weißen Kragen, Auffchlägen 
und Klappen; ein aroßes weißes Kreuz fah man auf 
ber linten Bruft, Er verlangte, Bruder Altides folle 
diefe Uniform anziehen, und ba fich biefer weigerte, 
fing er folgendergeftalt zu reden an: Ich weiß nicht 
was ihr Uebrigen im ben Kaſten nepadt und ver: 
wahrt haltet bie ihr von Haufe mitnahmt, ald ber 
Vater unfrer Klugheit überließ womit wir uns ben 
Böltern angenehm machen wollten; fo viel Tann ich 
euch gegenwärtig fagen, daß meine Ladung vorzuͤg⸗ 
lich in alten Kleidern befteht, bie, hoffe ich, uns 
nicht geringe Dienfte Teiften ſollen. Sch habe drei 
bantrutte Schaufpielunternehmer, zwei aufgehosne 
Kloͤſter, ſechs Kammerbdiener und fieben Tröbler aus⸗ 
getauft, und zwar habe ich mit ben legten nur ges 
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mit der größten Sorgfalt meine Garderobe comple⸗ 
tirt, audgebeffert, gereinigt und geraͤuchert; — — 


— — — — — — — — — — 





Der Papimane erzaͤhlt was Im ihrer Nachbarſchaft 
vorgegangen. 


So ſehr und dieſe Uebel quaͤlten, ſchienen wir 
fie doch eine Zeit lang Über bie wunderbaren und 
fhrediichen Narurbegebenbeiten zu vergeſſen, die fich 
in unferer Nachbarfchaft zutrugen. Ihr babt von 
ber großen und mertwuͤrdigen Inſel der Monarcho: 
manen gehört, die eine Tagreiſe von uns nordwaͤrts 
gelegen war. 

Wir haben nichts bavon gehbrt, fagte Epiftemon, 
und ed wundert mich um fo mehr, als einer unferer 
Ahnherrn in diefen Meeren auf Entdedungen aus: 
ging. Erzählt und von diefer Infel was ihr wißt, 
damit wir beurthrilen ob es ber Mühe werth ift 
ſelbſt hin zu ſegeln und und nach ihr und ihrer Ber: 
fafung zu ertunbigen, 

Es wirb ſchwer feyn fie zu finden, verfegte ber 
Papimane. 

Iſt fie verfunten? fragte Alciphron. 

Sie Hat fih auf und davon gemacht, verſetzte 
jener. 


Wie ift das zugegangen? fragten die Bräber faft | 


mit einer Stimme. 


Die Infel der Monarhomanen, fuhr der Er: | 


zähler fort, war eine der ſchoͤnſten, mertwürbigften 
und berühmteften Infeln unferes Archipelagus; man 
fonnte fie füglich im drei Theile theifen, auch fprach 
man gewöhnlich nur von der Mefidbenz, der fteilen 


Küfte, und dem Lande, Die Refidenz, ein Wunder | 


der Welt, war auf dem Worgebirge angelegt, und 
alle Künfte hatten ſich vereinigt dieſes Gebäude zu 
verberrlihen. Sahet ihr feine Fundamente, fo waret 
ihr zweifelhaft 06 ed auf Mauern ober auf Felſen 


ftand: fo oft und viel hatten Menfchenhänbe ber | 


Natur nachgeholfen. Sahet ihr feine Säulen, fo 
glaubtet ihr alle Tempel ber Götter wären hier ſym⸗ 
metrifch zufammengeftellt, um alle Bölter zu einer 
Wallfahrt hierher einzuladen. Betrachtetet ihr feine 
Gipfel und Zinnen, fo mußtet ibr benten die Riefen 
hätten bier zum zweiten Mal Anftalt gemacht ben 
Himmel zu erfteigen; man fonnte es eine Stadt, ja 
man fonnte ed ein Reich nennen. Hier thronte ber 
König in feiner Herrlichkeit, und niemand ſchien 
ihm anf der ganzen Erbe gleich zu ſeyn. 

Nicht weit von da fing die fteile Küfte an fich zu 
erftreden; auch bier war bie Kunſt ber Natur mit 
unendlichen Bemühungen zu Huͤlfe gefommen, auch 
bier hatte man Felfen gebauet um Felſen zu verbins 
ben, bie ganze Höhe war terraffenweife eingefchnit: 
ten, man hatte fruchtbar Erdreich auf Mauitbieren 
hingeſchafft. 
Eitronen und Pomeranzen, fanden ein gluͤctliches 
Gedeihen, denn die Kuͤſte lag der Sonne wohl aus: 
gefegt. Hier wohnten bie Bornehmen bed Reichs 
und bauten Paldfte; ber Schiffer verftummte der ſich 
der Küfte näherte, 

Der dritte Theil und der größte war meiften: 
theils Ebene und fruchtbarer Boden, biefen bearbeitete 
das Landvolt mit vieler Sorgfalt. 


Es war ein altes Reichögefeg, daß ber Landmann | 


taufeht und meine Doubletten weggegeben. Sch habe | für feine Mühe einen Theil der erzeugten Früchte 














Alle Pflanzen, beſonders der Wein, | 
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wie billig genießen follte; ed war Ihm aber bei ſchwe⸗ als eine große blaue Maſſe, und zu ihrer größten 
rer Strafe unterfagt ſich fatt zu effen, und fo war Freude ließ ſich weſtwaͤrts in der Entfernung ein 
biefe Infel die giücdtichfte vom ber Weit. Der Rand: | hohes Ufer fehen, welches die Papimanen ſogleich 
mann hatte. immer Appetit und Luft zur Arbeit. | für die fleife Küfte ertannten, bie mit günfligem | 
Die Bornebmen, deren Magen fich meift im ſchlech⸗ Wind, obgleich Tangfam, gegen die Nefivenz zu ihre 
ten Umftänden befanden, hatten Mittel genug ibren | Nichtung zu nehmen ſchien. Man faßte daber ben 
Gaumen zu reizen, und ber König that oder glaubte Entſchluß aleichfalls babin zu fteuern, zu feben 0b 
wenigftens immer zu tbun was er wollte. man nicht die ſchoͤne Küfte unterwegs abſchneiden 
Diefe paradiefifhe Gluͤcſellgteit ward auf eine md im ihrer Gefellfhaft, oder wohl gar in einem 
Weife geftört die hoͤchſt unerwartet war, ob man fie | der fhbnen Patäfte, den Weg nach der Reſidenz 
gleich Längft hätte vermuthen follen. Es war ben vollenden idnne. Man nahm von. ben Papimanen 
Naturforfhern befannt, daß die Inſel vor alten Abſchied, hinterließ ihnen einige Roſentraͤnze, Sca⸗ 
Zeiten durch die Gewalt des unterirdiſchen Feuers puliere und Agnus Dei, die von ihnen, ob ſie gleich 
fit aus dem Mer emporgebosen hatte. So viel deren genug hatten, mit großer Ehrfurcht und Dank: | 
Fahre auch voräser ſeyn mochten, fanden ſich dom | barfeit angenommen wurden. 
| noch häufige Spuren ihres altın Zuftandes: Schlaf | 
ten, Bimsftein, warme Quclen und dergleichen c u 
Kelasaaı wir; auch mußte die Inſel en inners Die Brüder faßen friedlich bei einander, fie uns | 











lichen Ütterungen oft vieles leiden. Man fan | terbielten fih von den neueften Begebenheiten bie fie 
er . r fe eriebt, von dem neueſten Geſchichten die fie erfabren 


bei Nacht Feuer hüpfen, und ber lebhafte Charatter | Matten. Das Geſprach wandte fi auf einen felts 


hier und dort an ber Erde bei Tage Dünfte fchweben, 


; famen Krieg ber Kraniche mit den Pygmaͤen; jeder 
bee Einwepner DB auf bie feurigen Gigruppaften | machte a Anmertung über bie —— viefer 


Händel, und Über die Folgen welche aus der Hart: 
näcigteit der Pygmaͤen entfteben fönnten, Seber | 
ließ fich von feinem Eifer binreißen, fo daß in kurs 
zer Zeit die Menſchen, bie wir biäber fo einträchtig 
fannten, ſich in zwei Parteien fpalteten, die aufs | 
beftigfte gegen einander zu Felde zogen. Altides, 
Aleiphron, Eutyches behaupteten: bie Zwerge jeyen | 
eben ein fo bäßliches als unverfchämtes Geſchoͤpf; es 
fev in der Natur doch einmal «ind für das andre 
geſchaffen, bie Wiefe bringe Grad und Kräuter bers 

n | vor bamit fie der Stier genieße, und ber Stier werde | 

das Meer war in ungewöhnlicher Bewegung und | wie billig wicher vom edleren Menſchen verschrt. 
die Stürme fauften mit fürdterliher Wuth. | So fey es denn auch ganz wahrſcheinlich, daß die | 
Ihr ibnnt euch die Grdße unferes Erſtaunens | Natur den Zwerg zum Heil des Kraniche bervorge: | 
denten, als wir eined Morgens, nachdem wir im bracht habe, weldes fih um fo weniger leugnen | 
der Nacht ein entfeglidd Gepraffel gebört und Himz laſſe als der Kranich burch den Genuß des fogenann: 
mel und Meer gleichfam in Feuer gefehn, ein großes | tem ehbaren Goldes um fo viel vollfommener werde. 
Stuͤck Land auf unſre Infel zufhwimmend erblids Die andern Brüder dagegen behaupteten, daß 
ten. Es war, wie wir und bald Überzeugen konnten, | ſolche Beweife, aus der Natur umd von ihren Ab: | 
die ſteile Kuͤſte ſelbſt die auf und zutam. Wir tonn⸗ jipten bergenommen , fehr ein geringes Gewicht bätz | 
tem bald ihre Patäfte, Mauern und Gärten erfennen, | ten, und daß deßwegen ein Gefhdpf nicht geradezu | 


bes Bodens ganz natürlich ſchließen. 


Es find nun einige Sabre, daß nach wiederholten 





Erdbeben an ber Mirtagdfeite bed Landes, zwiſchen 
der Ebene und ber fleiten Küfte, ein gewaltiamer 


und fie ganz mit Aſche bebedte. 
Wir konnten von unfrem Ufer bei Tag ben 
Raub, bei Nacht die Flamme gewahr werden. Es 


| 
Bulcan ausbrach, der viele Monate die Nachbar: 
war entfegfich anzuſchen, wenn in ber Finfterniß eim | 


! 
ſchaft verwüftete, die Insel im Innerften erſchuͤtterte 


brennender Himmel Über ibrem Horizont jchwebte; 





und wir fürdteten daß fie am unfere Küfte, die am | für das andere gemacht ſey, weil eines beauem fände | 
ſich bed andern zu bedienen, 


Diefe mäßigen Argumente wurden nicht Tange | 
newechfelt, als das Gefpräc heftig zu werden anfing 
und man von beiden Geiten mit Scheingründen erft, 
dann mit anzuͤglichem bittern Spott bie Meinung zu 
vertheibigen fuchte welcher man zugetban war. Gin 
wilder Schwindel ergriff die Brüder, von ihrer Sanft⸗ 
muth und Verträglichkeit erſchien feine Spur mehr in 
‚ ihrem Betragen; fie unterbrachen ſich, erhoben bie 
Stimmen, ſchlugen auf den Tiſch, die Bitterteit wuchs, 
man entbielt fih taum jaͤhlicher Schimpfreben , und 
in wenigen Augenblicken mußte man fürchten bas 
ter getrieben würden. Bon dem Rande, wie man nie Schiff —— Schauplatz trauriger Feind⸗ | 
| 8 nennt, haben wir nie etwas wieder gefeben; bie | eligteiten gu . n nn | 
Nefiteny aber konnten wir noch vor einigen Tagen | Sie hatten in ber Lebbaftiafeit ihres Wortwech⸗ 
in Nord: Dften fehr deutlich am Horizont ertennen. feld nicht bemertt, baß ein anderes Schiff von der 

Es laßt fin denten daß unſere Reifenden dur | Größe bes ihrigen, aber von ganz verfhiedener Form, 
dieſe Erzählung ſehr in Feuer gefent wurden. Gin ſich nabe an fie gelegt batte; fie erſchraten daber nicht 
| wichtiges Sand, das ihr Abnberr unentdcdt gelaffen, wenig als ihnen, wie mitten aus dem Meere, cine 
06 er gleich fo nabe vorbei gefommen, in dem fons ernfihafte Stimme zurief: was ‚giebt'8 meine Her: t 
| dersarften Zuftande von dev Welt fiüchweife aufzus | Yen! — Wie fönnen Männer, die in einem Schiffe 

| fuchen, war ein Unternehmen, das ihnen von mehr | wohnen, ſich bis auf diefen Grad entzweien? | 
| als einer Scite Mugen und Ehre verſprach. Man Ihre Streitfucht machte einen Augenblick Paufe. 
x zeigte ibmen von weitem die Mefibenz am Horizent | Allein welche feltfame Erſcheinung! weder der | 
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jener Seite ſehr ſandig und untief iſt, ſtranden und 


zu Grunde geben moͤchten. Gluͤcticherweiſe erhob 

ſich ein Wind und trieb fie etwas mehr nordwaͤrts. 
Dort läßt fie fi, wie ein Schiffer erzählt, bald da 

bald dorten feben, bat aber noch feinen feften Etand 
| 





gewinnen konnen. 

Wir erfuhren bald, daß in jener fchredlichen 
Nacht bie Infel der Monarchomanen ſich im brei 
| Theile gefpalten, daß fich diefe Theile gewaltfam 
einander abftoßen, und daß die beiden andern Theile, 
| die Nefidenz und bad Rand, nun gleichfalls auf dem 
offenen Meere berum ſchwaͤmmen, unb von allen | 
| Etürmen wie ein Schiff ohne Eteuer bin und wie 














überrafhende Anblictk bes frembartigen Schiffes, noch 
bie ehrwuͤrbige Geftalt dieſes Mannes konnte einen 
neuen Ausbruch verhindern. Man ernannte ihm zum 
Sciebörichter und jede Partei fuchte fchom eifrig ihn 
auf ihre Geite zu ziehen, noch ehe fie ihm die Streit: 
fache ſelbſt deutlich gemacht hatten. Er bat fie alds 
dann laͤchelnd um einen Augenblick Gehbr, nnd fvs 
bald er ed erlangt hatte, fagte er zu ibnen: bie Sache 
ift von der größten Wichtigteit und Ste werben mir 
erlauben daß ich erfi morgen fruͤh meine Meinung 
darüber erbffue, Trinten Eie mit mir vor Schlafen: 
geben noch eine Flaſche Madera, dem ich fehr echt mit 
| mir führe, und der Ihnen gewiß wohl befommen 
| wird. Die Brüder, ob fie gleich aus einer der Fa⸗ 
‚ milien waren bie den Wein nicht verſchmaͤhen, hätten 
bdennoch Fieber Wein und Schlaf und Alles entbebrt, 
um die Materie nochmals von vorn burchzufprechen ; 
allein der Fremde wußte ihnen feinen Wein fo artig 
aufzubringen, Daß fie fi unmöglich erwehren konn⸗ 
ten ihm Befcheid zu thun. Raum hatten fie die Tegten 
Gtäfer von den Lippen gefegt, als fie ſchon alle ein 
ſtiles Bergeffen ihrer ſelbſt ergriff, und eine ange: 
nehme Hinfälligteit fie auf die unbereiteten Lager 
ausſtreckte. Sie verfchliefen das herrliche Schaufpiel 
ber aufgehenden Sonne und wurden endlich durch 
den Glanz und die Wärme ihrer Etrabien aus dem 
Schlaf geweckt. Eie fahen ihren Nachbar befchäftigt 
an feinem Schiffe etwas audzubeffern, fie grüßten 
einander und er erinnerte fie laͤchelnd an den Streit 
\ bes vorigen Abends, Sie mußten fih kaum noch bars 
auf zu beſinnen und fhämten ſich, ald er in ihrem 
Gebächtniß die Umftände wie er fie gefunden nad 
und nad hervorrief. Sch will meiner Arzenei, fuhr 
er fort, nicht mehr Werth geben als fie hat, bie ich 
Ihnen geftern in der Geftalt einiger Glaͤſer Madera 
beibrachte; aber Eie fbnnen von Gluͤck ſagen bab Sie 
fo ſchnell einer Sorge Iodgeworben, von ber fo vice 
Menſchen jeyt heftig, ja bis zum Wahnfinn ergrifs 
fen find, 


Eind wir franf geweſen? fragte einer, bas ift 
doch fonberbar, Ich tann Sie verfichern, verfeste der 
frembe Schiffer, Sie waren vollfommen angeftedt, 
ich traf Gie in einer heftigen Kriſis. 


Und was für eine Krankheit wäre es denn ges 
wefen ? fragte Alciphron,, ich verftehe mich Doch auch 
ein wenig auf die Mebicin, 


Es ift bad Zeitficher, fagte ber Fremde, das einige 
auch bad Fieber ber Zeit nennen, indem fie glauben 
fi noch beftimmter auszudruͤden; andere nennen es 
das Zeitungsfieber, bemen ich auch nicht entgegen 
fegn will. Es ift eine boͤſe anſtecende Krantheit, die 
fi fogar durch die Luft mittheilt; ich wollte wetten 
Sir haben fie geftern Abend in ber Atmofphäre ber 
ſchwimmenden Infeln gefangen. 


Was find denn die Symptome biefed Uebels? 
fragte Alciphron. 


Eie find fonderbar und traurig genug, verfeite 
ber Fremde: der Menſch vergißt fogleich feine naͤch⸗ 
ften Verbältniffe, er mißtennt feine wahrften, feine 
Harften Vortheile, er opfert Alles, ja feine Neiguns 
gen und Reidenfchaften einer Meinung auf, die num 
zur größten Leidenfhaft wird. Kommt man nicht 
bald zu Hütfe, fo Hält e8 gewöhnlich fehr ſchwer, fo 
| fest fih bie Meinung im Kopfe feſt und wird gleiche 
ı fan die Achfe um bie ſich ber blinde Wahnfinn bers 
umdreht. Nun vergißt ber Menſch die Gefchäfte die 
fonft den Seinigen und bein Gtaate nugen, er ſieht 
3 Vater und Mutter, Brüder und Schweſtern nicht 
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| mehr. Ihr, bie Ihr fo friedfertige, vernünftige 
Menfhen fchienet, ehe Ihr in dem Falle waret — 


— — — — — — — — — —— — — — 





Raum befanden ſich unſere Bruͤber in dem leib⸗ 
lichen Zuſtande in welchem wir ſie geſehen haben, als 
fie bald empfanden daß ihnen gerade noch das Befte 
fehlte um ihren Tag fröhlich hinzubringen und zu 
enden, Altides errierh ihre Gefinnungen aus den feis 
nigen und fagte: fo wohl es uns auch geht, meine 
Brüder, beſſer ald Reifende fih nur wuͤnſchen dür- 


fen, fo können wir bod nicht undantbar gegen das | 


Schictſal und unfern Wirth genannt werben, wenn 
wir frei gefteben daß wir im biefem königlichen 
Schloſſe, am diefer uͤppigen Tafel, einen Mangel 


fühlen der deſto unleidlicher ift, je mehr und die | 
übrigen Uinftände begänftigt baden, Auf Reifen, im 


Lager, bei Gefhäften und Handelfchaften und was 
fonft den unternehmenden Geift der Männer zu ber 


ſchaͤftigen pflegt, vergeffen wir eine Zeit lang ber | 


liebenswuͤrdigen Gefpielinnen unferes Lebens, und 
wir jcheinen die unentbehrliche Gegenwart ber Schb⸗ 
nen einen Augenblick nicht zu vermiffen. Haben wir 
aber nur wicher Grund unb Boden erreicht, bedeckt 


und ein Dach, fchlicht uns ein Saal in feine vier | 


Wände, gleich entberten wir was uns fehlt: ein 
freundliches Auge ber Gebieterin, eine Hand die fich 
traulich mit der unfern zufammenfchließt. 


Ich habe, fagte Panurg, ben alten Wirth über 
biefen Puntt erft auf bie feinfte Weife fondirt, und 
ba er wicht hören wollte, auf bie grabefte Weife ber 
fragt, und ich babe nichts von ihm erfahren onnen. 
Er leugnet daß ein weibliches Geſchoͤpf in dem Pas 
Tafte ſey. Die Geliebte des Kbnigs fey mit ihm; ihre 
Frauen feyen ihr gefolgt und bie übrigen ermordet 
ober entflobem, 


Er redet nicht wahr, verfegte Epiftemon, bie 
traurigen Refte, die und den Eingang ber Burg 
verwehrten, waren bie Leichname tapferer Männer, 
und er fagte ja ſelbſt daß noch niemand weggefchafft 
ober begraben ſey. 


Weit entfernt, fagte Panurg, feinen Worten zu 
trauen, babe ich dad Schloß und feine vielen Flügel 
betrachtet und im Zufammenhange überlegt. Gegen 
bie rechte Seite, wo bie hohen Felfen fentrecht aus 
ben Meere bervorftehen, liegt ein Gebäude das mir 
fo prächtig als feft zu ſeyn ſcheint, es hängt mit ber 
Refibenz burch einen Gang zufammen der auf unges 
heuern Bogen ftebt. Der Alte, ba er und Alles zu 
zeigen ſchien, bat ums immer von diefer Seite weg⸗ 
gehalten, und ich wette dort findet fich bie Schatz⸗ 
fammer, an beren Erdffuung uns viel gelegen wäre. 


Die Brüder wurden einig daß man ben Weg das 
bin fuchen ſolle. Um tein Aufſehen zu erregen warb 
Panurg und Aleiphron abgefandt, bie in weniger als 
einer Stunde mit glücklichen Nachrichten zurächtamen. 
Sie hatten nach jener Geite zu geheime Tapetenthüren 
entdeckt, die ohne Schlüffel durch Fünftlich angewanbs 
ten Druck fich erbffneten. Sie waren in einige große 
Borzimmer gefommen, hatten aber Bebenten getras 
gen weiter zu geben, und Kamen, um ben Brüdern, 
was fie ausgerichtet, anzuzeigen. 








Sorthe'd Werke, II. Bd. Aſie Abthl. 
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Ein vorgefumdenes Stück des Planes, 


Megaprayon erwacht und ruft Epiftemon. Wachs 
richt von den Sohnen. Sie kommen an. Anrede, Sie 
baden ſich proviantirt. Lobrede auf die Haͤuslichen. 
Es wird alles eingefhifft. Man gebt zu Schiffe. 


Golfo von Neapel. Weitere Reife. Faͤßchen und 
Rede des Megaprazon. Gedanken ber fechd Brüder. 
Megaprayon wirft das Fäßchen ind Meer. Entfegen. 
Weitere Reife. Der Steuermann behauptet fie ſeyen 
bei der Infel Papimanie. Etveit darüber. Entfcheis 
dung. 


Sie fahren mach der anderen Inſel. Panurgd 
Vorſchlag. Wird bewundert. Er fteigt aus, mit ibm 
&. und U, Er friegt Schläge. X. rettet ihn; ents 
ſchuldigt ihn. Man entbect ben Irrthum. Gie wers 
den nut aufgenommen. Die Papefiguen erzählen 
den Zuſtand ihrer Infel. Dfferte ob fie bleiben wols 
len. Bebingungen; gefallen nicht. Geben ab, 


Fahrt nah Papimanic, Kommen Nachts an. 
Steigen and, Masterade, Machen fih auf ben Weg. 


Nacht. Fangen den Pogmien. Bringen ihn and 
Feuer. Erzählung bed Pogmden. Morgens nad Pas 
pimanie. Werben feindfelig empfangen. Die Mas⸗ 
ferade trägt nichts ein. Ertundigen fit nad ber 
näheren Infel, Erzählung von der Inſel der Mo: 
narchomanen, Vulcan. Zerfpalten ber Infel in brei 
fhwimmende Theile, Reſidenz.· Man zeigt fie von 
fern. Abſchied. 


Eie fahren fort, legen ſich bei Windftille vor Ans 
fer. Politifiren des Nachtẽ. Schlafen ein. Erwachen, 
feben die Infel nicht mehr. Schwimmende Einfiebler. 
rg Verſuche. Anzeige der Reſidenz. Abs 
chied. 


Finden bie Reſidenz. Beſchrieben. Tafel des Les 
bens ıc, Abſteigen. Cadavers. Caſtellan. Beſchen 
ſich. Unleidiger Geftant. Einfall Panurgs. Mers 
ben in die See geworfen. Die Reſidenz gereinigt. 
Man genießt. 


Entdedung bed Panurg. Xaris. Eiferfucht der 
Brüder, Prätenfion. Bedingung bed Vaters. Sechſe 
bereiten fih. Morgen. Entdeckung. Beſchreibung. 
Venus und Mars. Troft ber andern. 
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Unterbaltungen 


deutfher Ausgewanderten. 


1793 — 1795. 


In jenen unglädlichen Tagen, welche für Deutſch⸗ 
! fand, für Europa, ja für die Übrige Welt die trans 
vigften Folgen hatten, als bad Heer ber Franten 
turch eine Üübelverwahrte Käcde in unfer Baterlanb 
einbrach, verlieh eine edle Bamilie ihre Beligungen 
in jenen Gegenbden und entfloh über den Rhein, um 
den Bebrängnifien zu entgehen, womit alle ausge: 
zeichnete Derfonen bebrohet waren, denen man zum 
Verbrechen machte, bad fie fich ihrer Wäter mit 
Sreuden und Ehren erinnerten, und mandır Bor: 
theile genoffen, die ein wohldentender Vater feinen 
| Kindern und Nachkommen fo gern zu verihaffen 
‘ winfchte. 
| Die Baroneffe von E,, eine Witwe von mitt: 
lern Jahren, erwied ſich aud jest auf dieſer Flucht, 
| wie fonft zu Haufe, zum Troſte ihrer Kinder, Ver— 
wandten und Freunde, entfchloffen und thätig. In 
einer weiten Epbäre erzogen und durch mancherlei 
Schickſale ausgebildet war fie ald eine treffliche Hands 
mutter befannt, und jede Art von Geſchaͤft erſchien 
ihrem durchbringenden Geifte willtemmen. Sie 
wünfchte vielen zu dienen, und ihre audgebreitete 
Betauntſchaft fente fie in Stand es zu thun. Nun 
mußte fie fih unerwartet als Führerin einer feinen 
Earavane bdarftellen, und verftand auch biefe zu lei: 
ten, für fie zu forgen und den guten Humor, wie 
er fih zeigte, in ihrem Kreife, auch mitten unter 
Bangigteir und Noth, zu unterhalten. Und wirklich 
fteiite fich bei unfern Flüchtlingen bie qute Laune 
| nicht feiten ein; deun Äberrafchende Vorfälle, neue 
Verhaͤltniſſe gaben ben aufaefpannten Gemuͤthern 
manchen Stoff zu Scherz und Lachen. 

Bei der Üübereilten Flucht war bas Betragen eines 
jeden charafteriftiih und auffallend, Das eine ließ 
| ſich durch eine faliche Furt, durch ein unzeitiges 
ESchrecken hinreifen; bad andere aab ciner unndthis 
| gen Sorge Raum, und alles, was biefer zu viel 
| jener zu wenig that, jeder Fall wo ſich Schwaͤche 
und Nacaiebigteit oder Uebereilung zeigte gab in 
der Folge Gelegenheit fih wechfelfeitig zu plagen 
und aufzuzichen, fo daß dadurch diefe traurigen Zu: 
fände fuftiger wurden, ald eine vorfägliche Luftreife 
ehemals hatte werben toͤnnen. 

Denn wie wir manchmal in ber Kombbie eine 
Zeit lang, ohne Aber die abfichtlichen Poffen zu lachen, 
ernfihaft zufchauen lünnen, dagegen aber ſogleich 
ein lautes Gelächter entftcht, wenn in ber Tragdbie 
etwas unfchiciiches vortommt: fo wird auch ein Un—⸗ 
glüc in ber wirtfichen Welt, bas die Menfchen aus 
ihrer Faſſung bringt, gewöhnlich von laͤcherlichen, 
| oft auf der Stelle, gewiß aber hinterbrein , belachten 
| Umftänden begleitet fen. 
| Befonders mußte Fräulein Luiſe, die Altefte 

Tochter der Baroneffe, ein lebhaftes, heftiges umb 
| im guten Tagen herrifched Frauenzimmer, fehr vie 
$ les feiben, ba von Ihr behanptet wurde, baß fie bei 
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bem erften Schreden ganz aus ber Faſſung gerathen 
ſey, in Zerftreunng, ja in einer Urt von Abmwefen: 
beit, die unnügeften Sachen mit dem größten Ernfte 
zum Aufpaden gebracht, und fogar einen alten Bes 
dienten für ihren Bräutigam angefehen habe. 

Ste vertheidigte ſich aber fo gut fie konnte; nur 
wollte fie teinen Scherz, ber fih auf ihren Bräu: 
tigam bezog, dulden, indem es ihr ſchon Leiden genug 
verurfachte, ihn bei der alliirten Armee in täglicher 
Gefahr zu wiffen, und eine gewuͤnſchte Berbindung 
durch bie allgemeine Zerrüttung aufgehoben und 
vieleicht gar vereitelt zu fehen. 

Ihr Älterer Bruder Friedrich, ein entfchloffener 
junger Mann, führte alles was die Mutter beichloß 
mit Srönung und Genanigfeit aus, begleitete zu 
Pferde ben Zug und war zugleih Eourier, Magens 
meifter und Wegweifer, Der Lehrer des jÄngern 
boffnungsvollen Sohnes, ein wohl unterrichteter 
Mann, Leiftete ber Baroneffe im Wagen Gefellfpaft; 
Better Karl fuhr mit einem alten Geiftlichen, ber 
old Hausfrennd ſchon Tange ber Familie unentbehr⸗ 
lich geworben war, mit einer dltern und jüngern 
Berwandten in einem nachfolgenden Wagen. Kam— 
mermaͤbchen und Kammerbiener folgten in Halb: 
Ebaifen, und einige fchwerbepadte Brancarbi, bie 
auf melr als einer Station zurädbleiten mußten, 
fchloffen ben Zug. 

Ungern hatte, wie man leicht denten Tann, bie 
ganze Geſellſchaft ihre Wohnungen verlaffen, aber 
Vetter Karl entfernte fi mit boppeltem Widerwil⸗ 
ten von bem jenfeitigen Rheinufer ; nicht daß er etwa 
eine Geliebte daſelbſt zurückgelaffen hätte, wie man 
nach feiner Sugend, feiner guten Geftalt und feiner 
leidenſchaſtlichen Natur hätte vermuthen follen; er 
batte fich vielmehr von ber blendenden Schbnheit ver: 
führen Taffen, die unter dem Namen Freiheit fich 
erft heimlich , dann Öffentlich fo viele Anbeter zu vers 
fhaffen wußte, und, fo übel fie auch bie einen bes 
bandelte, von den andern mit großer LZebhaftigfeit 
verehrt wurbe, 

Wie Liebende gewöhnlich von Ihrer Leidenſchaft 
verblendet werben, fo eraing ed auch Wetter Karin. 
Ste wuͤnſchen den Befig eines einzigen Gutes, und 
wähnen alles übrige dagegen entsehren zu tönnen. 
Stand, Sluͤcksguͤter, alle Verhaͤltniſſe fcheinen in 
MNichts zu verſchwinden, indem das gewünfdte Gut 
zu Einem, zu Allem wird, Eitern, Verwandte und 
Freunde werben und fremb, indem wir und etwas 
zueigen, das und ganz audfüllt und uns alles übrige 
fremd macht. 

Vetter Karl uͤberließ fih der Heftigteit feiner 
Neigung und verhehlte fie nicht in Geſpraͤchen. Er 
glaubte um fo freier fih dieſen Gefinnungen ergeben 
zu fönnen, als er feloft ein Edelmann war, umb, 
obgleich der zweite Sohn, dennoch ein anfehnliches 
Bermdgen zu ertvarten hatte, Ehen diefe Guͤter, die 





— 








— — 


Unterhaltungen deutſcher Ausgewanderten. st 





ve BEBENSNEESI ER SIE SEIEN SOREE, 


*6 


(+ 


452 





ihm fünftig zufallen mußten, waren jegt in Feindes 
Haͤnden, ber nicht zum Seften baranf haufte., Deßs 
ungeachtet fonnte Karl einer Nation nicht feinb wers 
den, die ber Welt fo viele Vortheile verſprach, und 
deren Gefinnungen er nach Öffentlichen Neben und 
Aeußerungen einiger Mitglieder beurtheilte., Ge: 
wöhntich ftörte er bie Zufrietenheit der Gefellfchaft, 
wenn fie ja berfelben noch fähig war, durch ein un⸗ 
mäßiged Lob alles deffen, was bei ben Meufranten 
gutes ober boͤſes gefhah, durch ein Tauted Vergnis 
gen Über ihre Fortſchritte, wodurch er die andern 
um befto mehr aus der Faffung brachte, als fie ihre 
Reiden burch bie Schabenfreube eined Freundes und 
Berwandten verboppelt nur um fo jehmerzlicher em: 
pfinden mußten. 

Friedrich hatte fich ſchon einigemal mit ihm uͤber⸗ 
worfen und ließ fi in ber fegten Zeit gar nicht 
mehr mit ibm ein. Die Baroneffe wußte ihm anf 
eine Huge Weife wenigftens zu augenblicklicher Maͤßi⸗ 
guma zu leiten, Fraͤulein Luiſe machte ihm am mei: 
ften au fohaffen, indem fie, freificy oft ungerechters 
weife, feinen Eharatter und feinen Verſtand ver: 
bächtig zu machen fuchte. Der Hofmeifter gab ihn 
im Stillen recht, ber Geiftfiche im Grillen unrecht, 
und die Kammermaͤdchen, benen feine Geftait reis 
gend und feine Sreigebigkeit refpectabel war, hörten 
ibn gerne reben, weil fie fich burch feine Grfinnuns 
gen berechti zt glaubten, ihre zArtlichen Augen, bie 
fie bisher vor ihm befcheiden niebergefchlagen hatten, 
nunmehr in Ehren nad ibın aufzuheben, 

Die Bebärfniffe bed Tages, bie Hinderniffe bes 
Weges, die Unannehmlichteiten ber Quartiere führs 
ten die Geſellſchaft gewöhnlich auf ein gegenmwärtiges 
Intereſſe zuräd, und bie große Anzahl franzbfifcher 
und deutſcher Ausgewanbderten, bie fie überall ans 
trafen und deren Betragen und Schickſale fehr vers 
ſchieden waren, gaben ihmen oft zu Betrachtungen 
Anlaß, wieviel Urfache man babe, im diefen Zeiten 
alle Tugenden, befonderd aber bie Tugenb ber Un— 
parteilichteit and Verträglichkeit zu üben, 

Eined Tages machte die Baroneffe bie Bemer—⸗ 
kung, baß man nicht deutlicher ſehen tbnne, wie um: 
gebildet in jebein Ginne die Menſchen jenen, ald in 
ſolchen Augenblicken allgemeiner Verwirrung und 
Noth. Die bürgerliche Verfaſſung, fagte fie, ſcheint 
wie ein Schiff zu feyn, bas eine große Anzahl Men: 
(hen, alte umd junge, gefunde und kranfe, über 
ein gefährtihes Waffer, auch feleft zu Zeiten bes 
Sturms, bimüberbringt; nur in dem Augenblice 
wenn das Schiff fheitert, fieht man wer ſchwimmen 
tann, und ſelbſt gute Schwimmer geben unter folchen 
Umftänben zu Grunde, 

Wir fchen meift bie Ausgewanderten ihre Fehler 
und albernen Gewohnheiten mit ſich in ber Irre 
herum führen und wunbern uns bardber. Doch wie 
den reifenden Engländer ber Theeteffel in allen vier 
Welttheilen nicht verläßt, fo wird die übrige Maſſe 
der Meufchen von ſtolzen Anforderungen, Eitelteit, 
Unmäßigteit, Ungeduld, Eigenfinn, Sciefheit im 
Urtbeil, von der Luft ihrem Nebenmenſchen tuͤckiſch 
etwas zu verfegen, uͤberallhin begleitet. Der Leicht: 
finmige freut ſich ber Flucht wie einer Spazierfahrt 
unb ber Ungenügfame verlangt, daß ihm auch noch 
als Bettler alled zu Dienften ſtehe. Wie felten daß 
uns bie reine Tugend irgend eined Menfchen erfcheint, 
der wirklich für andere zu leben, für andere fih aufs 
zuopfern getrieben wird, 

Iubeffen man nun mancherlei Belanntfchaften 
machte, bie zu ſolchen Betrachtungen Gelegenheit 
gaben, war ber Winter vorbei gegangen. Das Gluͤct 
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Unterhaltungen 


hatte ſich wieder zu den deutſchen Waffen geſellt, bie 
Franzoſen waren wicber über ben Rhein hinuͤber ge 
drängt, Brantfurt befreit und Mainz eingefchloffen. 

In ber Hoffnung auf den weitern Fortgang ber 
fiegreihden Raffen, und begierig wieder einen Theil 
ihres Eigenthums zu eraveifen, eilte bie Familie auf 


ein Gut, das an dem remten Ufer bed Nipeins, im | 


ber fhönften Lage, ihr zugebdrte, Wie erauidt fan: 
ben fie ſich, als fie den ſadnen Strom mwieber vor 
ihren Fenſtern vorbeifließen faben, wie frendia nab⸗ 
men fie wieder von jedem Thelle des Haufes Befig, 
wie freundlich Gearüßten fie die belannten Mosilien, 
die alten Birder und jenlihen Haudratb, wie werth 
war ihnen auch dad aeringfte daß fie ſchon verloren 
gegeben hatten, wie fliegen ihre Hoffnungen , der: 
einft auch jenfeit des Rheines alles noch in dem alten 
Zuftande zu finden! 

Kaum erſcholl in ber Nachbarſchaft bie Antunft 
ber Baronejje, als alle alte Betannte, Freunde und 
Diener bherbeieilten fih mit ihr au beſprechen, bie 
Geſchichten der vergangenen Monate su wiederholen, 
und fi) in manchen Fällen Nat und Beiftand von 
ihr zu erbitten. 

Umgeben von diefen Befuchen, ward fie aufs aus 
genchmfte Überrafcht, ald ber Gcheimerath von ©. 
mit feiner Bamilie bei ihr anftam, ein Mann dem 
bie Gejchäfte von Jugend auf zum Beduͤrfniß gewor⸗ 
ben waren, ein Mann ber bad Jutrauen feines Für: 
ften verdiente und beſaß. Er hielt ſich fireng an 
Grundfäge und hatte Über manche Dinge feine eigene 
Dentweife. Er war genau im Reden und Handeln 
unb forderte bad gleiche von andern. Ein conſequen⸗ 
tes Betragen ſchien ihm bie höchfte Tugend, 

Sein Fürft, das Land, er ſelbſt hatten viel durch 
ben Einfall ber Branyofen gelitten; er hatte bie Will: 
für ber Nation „bie nur vom Gejey ſprach, kennen 
gelernt und ben Unterdruͤckungsgeiſt derer bie das 
Wort Freiheit immer im Munde führten. Er hatte 
gefeben, daß auch in biefem Falle der große Haufe 
fig treu blieb, und Wort für That, Schein für 
Befig mit großer Heftigkeit aufnahm. Die Folgen 
eines unglüdlichen Feldzugs, fo wie die Folgen 
jener verbreiteten Gefinnungen und Meinungen, 
blieben feinem Scharfblicke nicht verborgen, obgleich 
nicht zu leugnen war, baß er manches mit hypochon⸗ 
driihem Gemuͤthe betracgtete und mit Keibenfchaft 
beurtheilte, 

Beine Gemahlin, eine Jugendfreundin ber Bar 
roneffe, fand, nach fo vielen Trübfalen, einen Him⸗— 
mel in ben Armen ihrer Freundin. Gie waren mit 
einander aufgewachſen, hatten fih mit einander ges 
bilbet, fie kannten keine Geheimniffe vor einander, 


Die erften Neigungen junger Sabre, bie bedenkt | 


lichen Auftände der Ehe, Breuden, Sorgen unb 
Leiden als Mütter, alled hatten fie fi fonft, theils 
mündlich, theils in Briefen, vertraut, und hatten 
cine unumterbrohene Verbindung erhalten. Nur 
diefe leute Zeit ber waren fie durch die Unruhen 
verbindert worden, fich einahder, wie gewoͤhnlich, 
mitzutheilen. Um fo lebhafter brängten fi ihre 
gegenwärtigen Gefpräcdhe, um befto mehr hatten fie 
einander zu fagen, indeffen bie Töchter ber Geheimes 
raͤtbhin ihre Zeit mit Fräulein Luiſen in einer wach⸗ 
fenden Vertraulichkeit zubrachten. 

Leider war ber ſchoͤne Genuß biefer reizenden 
Gegend oft burch den Donner der Kanonen gefldrt, 
ben man, je nachbem ber Wind fich drehte, aus ber 
Werne beutlicher ober undentlicher vernahm. Eben 
fo wenig fonnte, bei den vielen zuftrömenden Neuig—⸗ 
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teiten des Tages, ber politifche Discurs vermichen { 
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werden, der gewoͤhnlich die augenblickliche Zufrieden⸗ 
beit der Geſellſchaſt ftbrte, indem die verſchiedenen 
Dentungdarten und Meinungen von beiden Seiten 


ſehr lebhaft geäußert wurden, Und wie unmäßige 


Menſchen fit deßhalb doch nicht des Weins und 
fhwer zu verbauender Speifen enthalten, ob fie 
gleich and ber Erfahrung wiffen, daß ihnen darauf 
ein unmittelbares Uebelſeyn bevorſteht; jo konnten 
auch bie meiſten Glieder der Geſeuſchaft ſich im die⸗ 
ſem Falle nicht baͤndigen, vielmehr gaben fie dem 
unwiderſtehlichen Reiz nach, andern wehe zu thun 
und ſich ſelbſt dadurch am Ende eine unangenehme 
Stunde zu bereiten. 

Man kann Leicht deuten, daß ber Gcheimerath 
diejenige Partei anführte, welche dem altın Syſtem 


zugethan war, und daß Karl für bie entgegengefegte 
ſprach, welche von bevorſtehenden Neuerungen Hei— 
"fung und Belebung des alten franten Zuſtandes 


bofite. 
Im Anfange wurden die Gefpräcde noch mit 


ziemlicher Maͤßigung geführt, befonders da bie Ba: 


roneſſe durch anmuthige Zwiſchenreden beide Theile 
im Gleichgewicht zu halten wußte; als aber bie wich: 
tige Epoche berannahete, daß die Blofade von Mainz 
in eine Belagerung übergehen follte, und man nun⸗ 
mehr für diefe ſchoͤne Stadt und ihre zurüdgelajjes 


an Bermohner lebhafter zu fürdten anfing, dußerte 


jedermann fiine Meinungen mit ungebundener Keis 


| benfchaft. 


Befonterd waren bie daſelbſt zuruͤckgebliebenen 
Klubbiſten ein Gegenftand des allgemeinen Geſpraͤchs, 
und jeber erwartete ihre Beftrafung oder Befreiung. 


' je nachdem er ihre Handlungen entweder ſchalt ober 


billigte. 

Unter die erften gehörte ber Geheimerath, beffen 
Argumente Karin am verdrichlichften fielen, wenn 
er den Berftand dieſer Keute angriff und fie einer 
völligen Untenntniß der Welt und ihrer ſelbſt ber 
ſchulbigte. 

Wie verblendet muͤſſen ſie ſeyn! rief er aus, als 


an einem Nachmittage das Geſpraͤch ſehr lebhaft zu 
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werben anfing, wenn fie wähnen, daß «ine unges 
heure Nation, die mit ficy ſelbſt in ber größten Wer: 
wirrung kämpft und, audı in rubigen Augenblicken, 


| nichts als fich ſelbſt zu fhägen weiß, auf fie mit 
| einiger Theilnehmung herunter blidten werde, Dan 


wird fie ald Werkzeuge betrachten, fie eine Zeit fang 
gebrauchen und endlich wegwerfen, oder wenigſtens 
vernachläffigen. Wie fehr irren fie fi, wenn fie 
glauben, daß fie jemals in die Zahl der Branzoien 
aufgenommen werben koͤnnten. 

eben der mächtig und groß ift erfcheint nichts 
laͤcherlicher ald ein tleiner und ſchwacher, ber in ber 
Duntelheit bed Wahns, in der Untenntniß feiner 


ſelbſt, feiner Kräfte und feines Verhaͤltniſſes, ſich 


jenem gleich zu ſtellen duͤntt. Und glaubt ihr denn, 
daß die große Nation nach bem Güde, das fie Bid: 


her beguͤnſtigt, weniger ſtolz und übermäthig ſeyn 


werde, als irgend ein anderer töniglicher Gieger?. 
Wie mancher, ber jetzt ald Municipalbeamter 
mit ber Schärpe herum fäuft, wird bie Masterade 


verwuͤnſchen, wenn er, nachdem er feine Landsleute 


in eine neue wiberlihe Form zu zwingen gebolfen 


| Hat, zufegt in diefer neuen Korn von denen, auf 


bie er ſein ganzes Vertrauen ſetzte, niebrig behandelt 
wird, Ya es ift mir hoͤchſt wahricheintich, daß man 


bei der Uebergabe der Stadt, bie wohl nicht lange 
| vergögert werben tanın, folche Keute den unfrigen 
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uͤberliefert oder uͤberlaͤßt. Mögen fie doch alddann 
ihren er —— — mögen fie alsdann bie 
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Zuͤchtigung empfinden, die ſie verblenen, ich 
ſo unparteliſch richten als ich kann. 

Unparteiiſch! rief Karl mit Heftigteit aus; 
ich doch dieß Wort nicht wieber follte ausfpre 
hören! Wie fann man biefe Menſchen fo geradezu 
verdammen? Breilich baben fie nicht Ihre Jugend 
und ihr Erben zugebracht, in ber hergebrachten Form 
fit) und andern begänftigten Menfhen zu nuͤtzen. 
Freilich haben fie nicht bie wenigen wohnbaren Jim: 
mer des alten Gebäudes befeifen und ſich darinne ges 
pflegt; vielmehr baben fie bie Unbequemlichteit ber 
vernachläffigten Theile eures Staatspalaſtes mehr 
empfunden, weit fie felbft ihre Tage kuͤmmerlich und 
gebrädt barim zubringen mußten: fie haben nicht, 
durch eine mechanifch erleichterte Geſchaͤftigteit bes 
ſtochen, baöjenige für gut angefehen, was fie einmal 
zu tbun getwohnt waren; freilich baben fie nur im 
Stillen der Einfeitigfeit, der Unordnung, ber Laͤſſig⸗ 
feit, der Ungeſchicklichteit zufeben tbnmen, womit 
eure Etaatölente fih noch Ehrfurcht zu erwerben 
glauben; freitih haben fie nur heimlich wuͤnſchen 
tünnen, dab Mühe und Genuß gleicher ausgetheilt 
feyn möchten! Und wer wirb leugnen, daß unter 
ihnen nicht weniaftens einige wohlbentende und tuͤch⸗ 
tige Männer ſich befinden, die, wenn fie auch im 
biefem Augenblicke das befte zu bervirten nicht im 
Stande iind, doch durch ihre Vermittlung das Uebel 
zu lindern und ein tünfriges Gutes vorzubereiten dad 
Gluͤck haben; und ba man folche barunter zählt, wer 
wird fie nicht bedauern, wenn ber Augenblick naht, ber 
fie ihrer Hoffnungen vielleicht auf immer beranben ſoll. 

Der Gcheimeratb ſcherzte darauf, mit einiger 
Bitterteit, über junge Leute die einen Begenfland zu 
ibealifiren geneigt jeyen; Karl ſchonte dagegen bies 
jenigen nicht, welche nur nad alten Formen benten 
tonnten, umb was dahinein nicht paffe norhwenbig 
verwerfen müßten. 

Durch mehreres Hins und Wieberreden warb dad 
Gefpräd immer heftiger und ed kam von beiden Sets 
ten alled zur Sprade, was im Laufe diefer Jahre 
fo manche gute Gefellfchaft entzweit hatte. Verge—⸗ 
bens fuchte die Baroneſſe, wo nicht einen Frieben, 
doch wenigſtens einen Gtillftand zumene zu bringen; 
felöft ber Geheimeräthin, die als ein liebenswuͤrdiges 
Weib, einige Herrſchaft Aber Karla Gemüth fich er⸗ 
worben hatte, gelang ed nicht auf ibn zu wirken; 
um fo weniger, als ihr Gemahl fortfuhr treffende 
Pfeite auf Jugend und Unerfahrenheit loszudruͤcken, 
und über bie befondere Neigung der Kinder mit bem 
Feuer zu fpielen, das fie doch nicht regieren bunten, 
zu fpotten. 

Karl, ber fih im Zorn nicht mehr kannte, bielt 
mit dem Geftänbnig nicht zuruͤck: daß er ben franzoͤ⸗ 
ſiſchen Waffen alles Gluͤck wuͤnſche, und baß er jeben 
Deutichen aufforbere, ber alten Sklaverei ein Ende 
zu machen, daß er von ber franzdiifchen Nation Übers 
zeugt fey, fie werbe bie edlen Deutfchen, bie fi für 
fie ertlärt, zu fchägen wiffen, als bie ihrigen ans 
fehn und behandeln, und nicht etwa aufopfern ober 
ihrem Schickſale Überlaffen, fondern fie mit Ehren, 
Gütern und Zutrauen überbäufen. 

Der Geheimerath behauptete dagegen, ed fen 
laͤcherlich zus benten, daß die Franzoſen nur irgenb 
einen Augenblick, bei einer Eapitulation oder fonjl, 
für fie forgen würden; vielmehr wärben biefe Leute 
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gewiß in bie Hände ber Alliirten fallen, und er hoffte | 


fie alle gehangen zu fehen. 
Diefe Drohung hielt Karl nicht aus und rief viel: 
mehr: er hoffe, daB bie Guillotine auch in Deutſch⸗ 


land eine gefegnete Ernte finden und fein ſchuldiges 
— * 
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Haupt verfehlen werde. Dazu fügte er einige fehr 
ftarte Vorwürfe, welche den Gebeimcrath perföntich 
trafen und in jebem Sinne beleidigend waren. 

So muß ich denn wohl, fagte der Geheimerath, 
mich aus einer Gefellfhaft entfernen, in ber nichts, 
was fonft achtungswertb ſchien, mehr gechrt wird, 
Es thut mir feid, daß ih zum zweiten Mat, und 
zwar durch einen Landsmann vertrieben werde; aber 
ich ſehe wohl, baß von dieſem weniger Schonung als 
von ben Neufranten zu erwarten ift, und ich finde 
wieder bie alte Erfahrung beftätigt, daß es beifer ſey, 
ben Türken ald den Renegaten in die Hände zu fallen. 

Mit diefen Worten fand cr auf und aing aus 
dem Zimmer; feine Gemahlin folate ibm; die Gefell: 
ſchaft ſchwieg. Die Baroneffe gab mit einigen, aber 
ftarten, Ausdrücen ihr Mißvergnägen zu ertennen; 
Karl ging im Saale auf und ab, Die Geheimerätbin 
tam vweinend zuräcd und erzählte, daß ihr Gemahl 
einpaden laffe und fhon Pferde beftellt habe. Die 
Baroneffe gina zu ibm ihn zu bereden; inbeffen 
weinten die Fräulein und füßten fih und waren 
äußert betruͤbt, daß fie ſich fo ſchnell und unerwars 
tet von einander trennen follten, Die Baroneffe taın 
zuruͤch; fie hatte nichts andgerichtet. Man fing an 
nah und nad alles zufammen zu tragen was den 
Fremden gehörte. Die traurigen Augenblicke bes Los: 
löfens und Scheidens wurden ſehr lebhaft empfun— 
den. Mit ben letzten Käftchen und Schachteln ver: 
fhwand alle Hoffnung, Die Pferde tamen, und die 
Thraͤnen flojfen reichlicher. 

Der Wagen fuhr fort und bie Baroneffe fab ihm 
nach; die Thränen ſtanden ihr in den Augen. Gie 
trat vom Fenſter zurüd und fegte fih an den Stick⸗ 
rahmen, Die ganze Geſellſchaft war ftill, ja vers 
legen; beſonders dußerte Kart feine Unruhe, indem 
er, in einer Ecke figend, ein Buch durchblätterte und 
manchmal barüber weg nach feiner Tante ſah. End: 
lich fand er auf und nahm feinen Hut, als wenn er 
mweggeben wollte; allein in der Thuͤre kehrte er um, 
trat an ben Rahmen und fagte mit edler Faſſung: 
ich habe Sie beleidigt, liebe Tante, ich habe Ihnen 
Berdruß verurfacht, verzeihen Gie meine Ueberei⸗ 
lung. ich ertenne meinen Fehler und fühl ihn tief. 

Ich tann verzeiben, antwortete die Baroneffe: 
ich werbe feinen Groll gegen dich hegen, weil bu cin 
edler guter Menſch bift; aber du tannſt nicht wicher 
gut machen, was du verborben haſt. Sch entbehre 
burch deine Schuld in biefen Augenblicten bie Gefell: 
fchaft einer Freundin, bie ich feit langer Zeit zum 
erften Mal wieder fah, die mir dad Ungrüct ſelbſt 
wicder zuführte, und in deren Umgang ich manche 
Stunde das Unheil vergaß, dad uns traf und das 
und bedroht. Sie, bie fhon lange auf einer aͤngſt⸗ 
fihen Flucht berumaetrichen wird, und fih faum 
wenige Tage in Gefellichaft von geliebten alten Freun⸗ 
ben in einer beauemen Wohnung, an einem ange 
nehmen Orte erholt, muß ſchon wicher flüchtig 
werben, und bie Geiellichaft verliert babei die Un: 
terhaftung ihres Gatten, ber, fo wunderlich er auch 
in manchen Stuͤcken feyn mag, doch ein trefflicher 
rechtfhaffner Man ift und ein unerſchoͤpfliches 
Archiv von Menfhens und Welttenntniß, von Be: 
aebenheiten und Verhältniffen mit ſich führt, die er 
auf cine Leichte, gluͤctiche und angenehme Weife 
mitzutheilen verfteht. Um diefen vielfachen Genuß 
bringt uns beine Heftigteit; wodurch fannft bu ers 
fegen, was wir verlieren? 

Barl. Schonen Sie mich, liebe Tante: ich fühle 
meinen Fehler ſchon lebhaft genug, laſſen Sie mich 
die Folgen nicht fo deutlich einfchen. 


Mena 


Baroneffe. Betrachte fie vielmehr fo deutlich als 
moͤglich. Hier kann nicht von Schonen bie Rebe 
ſeyn; es ift nur bie Frage 06 du bich uͤberzeugen 
tannſt. Denn nicht bas erſte Mal begebft du diefen 
Gehler, und es wird das legte Mal nicht ſeyn. O 
ihr Menfchen, wird die Noth, die euh unter Ein 
Dat, in Eine enge Hütte zufammen drängt, euch 
nicht duldſam gegen einander machen? Iſt es an den 
ungeheuren Begebenheiten nicht genug, bie auf euch 
und die eurigen mmaufbaltfam losbrängen? Könnt 
ihr fo nicht am euch felbft arbeiten, und euch mäßig 
und vernünftig gegen diejenigen betragen, bie euch 
im Grunde nichts nehmen, nichts vauben wollen? 
Miüffen denn eure Gemuͤther nur fo blind und uns 
aufbaltiam wirten und drein ſchlagen, wie die Welt: 
begebenheiten, ein Gewitter ober ein ander Natur⸗ 
phänomen ? 

Karl antwortete nichts, und der Hofmeifter am 
von dem Benfter, wo er bisher geftanden, auf bie 
Baroueſſe zu und ſagte: er wird ſich beſſern, biefer 
Fall ſoll ihm, fol und allen zu Warnung dienen, 
Wir wollen und täglich prüfen, wir wollen ben 
Schmerz, ben Gie einpfunden haben, und vor Augen 
ſtellen, wir wollen auch zeigen, baß wir Gewalt über 
uns haben, 


reden können, befonders in dieſem Puntte! Das 
Wort Herrfchaft ift innen ein fo angenehmes Wort, 
und es Klingt fo vornehm fich ſelbſt beherrſchen zu 
wollen. Sie reden gar zu nerne davon und möchten 
uns alauben machen, ed fen wirflich auch in der 
Ausübung ernft damit; und wenn ich doch nur einen 
einzigen in meinem Leben gefeben hätte, der auch nur 
in der gerinaften Sache fic zu beherrfchen im Stande 
gewejen wäre! Wenn ihnen etwas gleichgültig ift, 
dann ftellen fie fi gewoͤhnlich fehr ernftbaft, als 06 
fie es mit Mühe entbehrten, und was fie heftig 
wuͤnſchen, willen fie fich feldft und andern als vor: 
treffiich, nothwendig, unvermeidlich und unentbehr⸗ 
lich vorzuftellen. Ach wüßte auch nicht einen, ber 
auch nur der geringften Entfagung fähig ware, 

Hofmeifter. Sie find felten ungerecht, und ich 
babe Sie noch niemals fo von Verdruß und Leiden: 
ſchaft überwältigt gefeben, als in dieſem Augenblick. 

Baronelle. Ich habe mich biefer Leidenfchaft 
weniaftens nicht zu fhämen, Wenn ich mir meine 
Freundin, in ihrem WReifewagen, auf unbeanemen 
Wegen, mit Thraͤnen an verlente Gaftfreundfchaft 
ſich zurück erinnernd dente, jo möcht” ich euch allen 
von Herzen gram werden. 


Baroneffe. Wie leicht doch Männer ſich Über: | 


ERNEUERT 
Unterhaltungen 


| 
| 


Hofmeifter. Ich babe Sie in den größten Leben | 


nicht fo bewegt und fo heftig geſehen, ald in biefem 
Augenblic, 

Daroneffe. Ein kleines Uebel, das auf die groͤße⸗ 
ren folgt, erfüllt dad Maaß; und dann ift es wohl 
tein Meines Uebel eine Freundin zu entbehren. 

Hofmeifter. Beruhigen Sie fih und vertrauen 
Sie und allen, daß wir uns beifern, daß wir bad 
mögliche thun wollen, Sie zu befriedigen. 

Baronefle. Keinesweges; es fol mir keiner von 
euch ein Vertrauen ablorten, aber fordern will ich 
tünftig von euch, befehlen will ich in meinem Haufe, 

Fordern Sie nur, befeblen Cie nur! rief Karl, 
und Gie follen ſich über unfern Ungehorſam nicht zu 
befchweren haben. 

Nun meine Strenge wird fo arg nicht fen, vers 
fegte Tächelnd die Baroneffe, indem fie ſich zuſammen⸗ 
nahm: ich mag nicht gerne befehlen, befonders fo 
freigefiunten Menſchen; aber einen Rath will ich 
geben und eine Bitte will ich hinzufügen. 


nz nn — — — 


| Tiches Geſetz ſeyn. 

Baroneſſe. Es wäre thoͤricht, wenn ich das Im: 
ı| tereffe abzulenten gebächte, das jebermann an ben 
! großen Weltbegebenbeiten nimmt, beven Opfer wir 





| a lebe, daß gleichgefinnte fih im Stillen zu einans 
der fügen und fih angenehm unterhalten, indem ber 


|; finnungen nicht ändern, bie bei einem jeben nad 
feiner Dentweife entſtehen, fich befeftigen, ſtreben 
' und wirten, und ed wäre eben fo thbricht ald graus 
ı fem. zu verlangen, daß er fie nicht mittheilen follte. 
eurem Zimmer, auf Spaziergängen und too fich Übers 
eindentende treffen, eröffne man feinen Bufen nad 
Ber man Ichne fich auf diefe oder jene Meinung, ja 
man genieße recht lebhaft die Freude einer leiden⸗ 
\ fhaftlichen Ueberzeugung. Aber, Kinder, in Geſell⸗ 
fchaft laßt ums nicht virgeffen, wieviel wir fonft 
ſchon, che alle biefe Sachen zur Sprache famen, um 
gefellig zu feun, von unfern Eigenheiten aufopfern 
mußten, und baß jeder, fo lange die Welt ftehen 
wird, um gefellig zu ſeyn, wenigſtens äußerlich fich 
wird beherrſchen mäffen. Ich fordere euch alfo nicht 
im Namen ber Tugend, ſoudern im Samen der ges 
| meinften Höflichkeit auf: mir und andern in diefen 
! YAugenblicten das zu Teiften, was ihr von Tugend 
| auf, ich darf fat fagen, gegen einen jeden beobachtet 
habt, ber euch auf der Straße begeanete. 
| Ueberhaupt, fuhr die Baroneffe fort, weiß ich 
| nicht, wie wir geworden find? wohin auf einmal 
I jede gefelige Bildung verfhwunden ift? Wie fehr 
| bätete man fich font in der Geſellſchaft irgend etwas 
| zu berühren, was einem oder bem andern unan— 
genehim ſeyn fonnte! Der Vroteftant verınieb in 
I Gegenwart bed Kathofiten irgend eine Eeremonie 
| tächerlih zu finden; ber eifriofte Ratholit lich den 
Proteftanten nicht merten, daß bie alte Religion eine 
orbgere Sicherheit ewiger Geligteit gewaͤhre. Man 
unterlich vor den Augen einer Mutter, die ihren 
Sohn verloren hatte, fich feiner Kinder Tebhaft zu 
freuen, und jeber fühlte fich verlegen, wenn ihm ein 
folches unbebachtſames Wort entwifcht war, Jeder 
Umſtehenbe fuchte das Verſehen wieber gut zu machen, 
— und thun wir nicht jetzo gerabe bad Gegentheil 
von allen biefem? Wir fuchen recht eifrig jede Geles 
' genheit, wo wir etwas vorbringen koͤnnen, bas ben 
| andern vertricht und ihn aus feiner Faffung bringt, 
| D laßt und künftig, meine Kinder und Freunde, 
wieber zu jener Art zu ſeyn zurüctehren! Mir 
baben bisher fhon manches traurige erlebt — und 
vieleicht vertündiat und bald ber Rauch bei Tage 
| und bie Flammen bel Nacht ben Untergang unfrer 
' Wohnungen und unfrer zurädgelaffenen Befigthür 
\ mer. Laßt und auch diefe Nachrichten nicht mit Hefe 
N. tigkeit in bie Gefellfehaft bringen, Taßt uns dasjenige 
N nicht durch bftere Wiederholung tiefer in bie Seele 
| prägen, was ums in ber Stille fhon Schmerzen ges 
‘ ng erregt. 
| Als euer Vater ftarb, habt ihr mir wohl mit 
" Worten und Zeichen biefen unerfeglichen Verluſt bei 
* jebem Anlaß erneuert? Habt ihre nicht alles, was 
! fein Anbenten zur Unzeit wieber hervorrufen fonnte, 
| zu vermeiben und burch eure Liebe, eure ftillen Bes 
muͤhungen und eure Gefälligteit das Gefühl Jenes 
| Berluftes zu lindern und die Wunde zu heilen ges 
fucht? Haben wir jegt nicht alle ndthiger, eben jene 
gefelige Schonung auszuüben, bie oft mehr wirft, 
; als eine wohlmeinende aber rohe Huͤlfe; jegt, ba 
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Hofmeifter. Und beides fol uns ein unverbruͤch⸗ 
| Teider ſelbſt jchon geworden find, Ich fann bie Ges | 


Aber bad kann ich von bem Cirtel erwarten, in bean | 


eine dasjenige fagt, was ber andere fchon dent. Auf | 








nicht etwa im ber Mitte von alädlichen ein o 
; andere Zufall diefen ober jenen verlegt, deſſen 
glüd von dem allgemeinen Wohlbefinden bald wi 

| verfhlungen wird, fondern wo unter einer um 

beuren Anzahl Ungluͤcklicher faum wenige, entweber 
durch Natur oder Bildung, einer zufälligen oder 
tuͤnſtlichen Zufriedenheit genießen. 

Barl. Sie haben und num genug erniebrigt, 
liebe Tante, wollen Sie uns nicht wieber bie Hand 
reichen? 

Baroneffe. Hier ift fie, mit der Bebingung, daß 

ihr Luft habt euch von ihr leiten zu Taffen, Rufen 

wir eine Amneflie aus! Man tan fich jegt nicht 
gefhwind genug dazu entfchließen. 

In dem Nugenblice traten bie übrigen Frauen: 
zimmer, bie fi nach dem Abſchiede noch recht herz⸗ 
lich ausgeweint hatten, herein und fonnten fich nicht 
bezwingen, Better Karln freundlich anzuſehen. 

Kommt ber, ihr Kinder, rief bie Baroneffe ; wir 
haben eine ernfthafte Unterredung gehabt, die, wie 
ich hoffe, Friebe und Einigkeit unter uns berftellen, 
und den guten Ton, ben wir eine Zeit lang vers 
miffen, wieder unter und einführen fol; vielleicht 
haben wir nie möthiger gehabt und an einander zu 
fchließen, und, wäre ed auch nur wenige Gtunben 
des Tageß, und zu zerſtreuen. Laßt uns bahin über: 
eintommen, baß wir, wenn wir beifammen find, 
gaͤnzlich alle Unterhaltung Über das Imtereffe des 
Tages verbannen, Wie lange haben wir beichrende 
und aufmunternde Gefpräce entbchrt, wie Tange 
baft du und, Ticher Karl, nichts von fernen Landen 
und Reichen erzählt, von beren Befchaffenbeit, Eins 
wohnern, Sitten und Gesräucen bu fo fhöne Keunt⸗ 
niffe haft. Wie lange haben Sie (fo redete fie ben 
Hofmeifter an) bie alte und neue Geichichte, die Bers 
gleihung ber Jahrhunderte und einzelner Menſchen 
ſchweigen Taffen; wo find bie fhönen und zierlichen 
Gebichte geblieben, bie fonft fo oft aus ben Briefe 
taſchen unfrer jungen Branenyimmer, zur Freude 
ber Gefellichaft, bervortamen; wohin haben fich bie uns 
befangenen philoſophiſchen Betrachtungen verloren ? 
Iſt die Luft gänzlich verſchwunden, mit ber ihr, von 
euren Spazieraängen,, einen mertwürbigen Stein, 
eine, ans wenigſtens, unbelannte Pflanze, ein felt 
fames Infect zurüictbrachtet, und dadurch Gelegenheit 
gabt, Über ben großen Zufammenhang aller vorbans 
benen Geſchoͤpfe wenigftens angenehm zu träumen? 
Laßt alle biefe Unterbaltungen, bie fich fonft fo freis 
willig bargeboten, durch eine Verabredung, durch 
Borfag, durch ein Geſetz wicher bei und eintreten, 
bietet alle eure Kräfte auf, lehrreich, nüglich und 
befonders gefellig zu feyn; und das alles werben wir 
— und noch weit mehr als jest, bendthigt ſeyn, 
wenn aud alles vblig drunter und druͤber geben 
ſollte. Kinder, verſprecht mir das! 

Sie verſprachen es mit Lebbaftigteit. 

Und num geht, es iſt ein ſchoͤner Abend, genieße 
ibm jeder nach feiner Weife, und laßt und beim Nachts 
eifen, feit langer Zeit zum erften Mat, die Fruͤchte 
einer freundſchaftlichen Unterhaltung genießen. 

So ging die Geſellſchaft auseinander; nur Fraͤu⸗ 
lein Luiſe blieb bei ber Mutter figen: fie tonnte den 
Verdruß, ihre Gefpielin verloren zu haben, nicht fo 
bald vergeffen, und ließ Karin, der fie zum Spa: 
ziergange einlud, auf eine fehr ſchnippiſche Weife 
abfahren. Go waren Mutter und Tochter eine Zeit 
lang ftil neben einander geblieben, als ber Geiſt⸗ 
lihe herein trat, ber von einem langen Spazier⸗ 
gange zurücham, und von bem was in ber —* 
ſchaft vorgelommen war nichts N hatte, Er 
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Unterhaltungen 


Ede —— 
legte Hut und Stock ab, ließ ſich nieber und wollte Zerſtreuung und eine ſolche Gelegenheit, Tuͤge und | 


eben etwas erzählen; Fräulein Luiſe aber, als 
wenn fie ein angefangenes Geſpraͤch mit ihrer Muts 
ter fortfegte, ſchnitt ihm die Rebe mit folgenden 
Worten ab. 

Manden Perfonen wird denn doch das Gefen, 
das eben beliebt worden ift, ziemlich unbeauem feyn. 
Schon wenn wir fonft auf ben Lande wohnten, bat 
ed manchmal an Stoff zur Unterredung gemangelt: 
benn dba war nicht fo täglich wie in ber Gtabt ein 


armes Mädchen zu verleumben, ein junger Menſch 


verdächtig zu machen; aber doch hatte man biäber 
noch die Ausflucht, von ein paar großen Nationen 
alberne Streiche zu erzählen, die Deutſchen wie die 
Franzoſen Tächerlich zu finden und bald diefen bald 
jenen zum Safobiner und Klubbiſten gu machen. 
Wenn nun auch diefe Quelle verftopft wird, fo wers 
ben wir manche Perfonen wohl ftamm in unfrer 
Mitte feben. 

ft diefer Anfall etwa auf mich gerichtet, mein 
Fraͤulein? fing ber Alte laͤchelnd an: mun Gie 
wiffen, daß ich mich gluͤctlich ſchaͤze, manchmal ein 
Opfer für die uͤbrige Gefellfhaft zu werben. Denn, 
gewiß, indem Eie bei jeber Unterhaltung Ihrer 
fürtrefffichen Erzieherin Ehre machen, und Sie jebers 
mann angenehm, Tiebenswürbig und gefällig findet: 
fo fcheinen Sie einem Meinen bbſen Geift, der in 
Ihnen wohnt und über ben Gie nicht ganz Herr 
werben können, für mancherlei Zwang den Sie ihm 
anthun, auf meine Untoften gewoͤhnlich einige Ents 
ſchaͤbigung zu verfhaffen. Sagen Sie mir, gnädige 
Grau, fuhr er fort, indem er ſich gegen bie Baroneffe 
wandte: was ift im meiner Abwefenheit vorgegans 
gen? und was für Gefpräce find aus unferm Eirtel 
ausgeſchloſſen? 

Die Baroneſſe unterrichtete ihn von allem was 
vorgefallen war. Aufmertſam hoͤrte er zu und ver⸗ 
feste ſodann: es duͤrfte auch nach dieſer Einrichtung 
manchen Perſonen nicht unmbglich ſeyn, die Geſell⸗ 
ſchaft zu unterhalten und vielleicht beſſer und ſichrer 
als Andere, 

Wir wollen ed erleben, ſagte Luiſe. 

Dieſes Geſetz, fuhr er fort, enthaͤlt nichts be⸗ 
ſchwerliches für Jjeden Menſchen, ber ſich mit ſich 
ſelbſt zu beſchaͤftigen wußte, vielmehr wird es ibm 
angenehm ſeyn, indem er dasjenige, was er fonft 
gleichfam verftohlen trieb, in die Geſellſchaft brins 
gen barf. Denn, nehmen Sie mir nicht übel, Fraͤu⸗ 
lein, wer bilbet denn die Neuigteitstraͤger, die Auf: 
paffer und Werleumbder, als die Geſellſchaft? Ich babe 
felten bei einer Lectuͤre, bei irgend einer Darftellung 
Intereffanter Materien, bie Geift und Herz beichen 
follten, einen Eirtet fo aufmertfam und die Seelen: 
fräfte fo thätig gefehen, ald wenn irgend etwas 
Neues, und zwar eben etwas bad einen Mitbürger 
oder eine Mitbärgerin herunterfeyt, vorgetragen 
wurbe. Fragen Gie fich feleft und fragen Sie viele 
anbere, was giebt einer Begebenheit ben Reiz? Nicht 
ihre Wichtigkeit, nicht der Einfluß den fie bat, fon 
bern bie Neuheit. Nur bad Neue fcheint gewoͤhn⸗ 
lich wichtig, weil ed ohne Zuſammenhang Verwun— 
berung erregt und unfere Einbildungsfraft einen 
Angenblid in Bewegung fest, unfer Gefühl nur 
leicht berührt und unfern Verſtand vbllig in Ruhe 
laͤßt. eher Menſch kann, ohne die mindefte Ruͤck⸗ 
tkehr auf ſich ſelbſt, an allem was neu iſt lebhaften 
Autheil nehmen; ja, da eine Folge von Meuigfeiten 
immer von einem Gegenftande zum andern fortreift, 
fo tann der großen Menfhenmaffe nichts willtoms 
mener ſeyn, als ein folder Anlaß zu ewiger 





Schabenfreube auf eine bequeme und immer fich er 
neuernde Weiſe auszulaſſen. 

Nun! rief Luiſe, es ſcheint Sie wiſſen ſich zu 
helfen; fonft ging es uͤber einzelne Perfonen her, jetzt 
fol es das ganze menſchliche Geſchlecht entgelten. 

Ich verlange nicht, baß Sie jemals billig gegen 
mich ſeyn follen, verfegte jener; aber fo viel ınuß ich 
Ihnen ſagen: wir anbern, bie wir von ber Gefells 
fhaft abbängen, mäffen uns nach ihr bilden und 
richten, ja wir bürfen eher etwas thun, das ihr zus 
wiber ift, als was ihr laͤſtig wäre, und Läftiger ift 
ihr in der Welt nichts, ald wenn man fie zum Mach⸗ 
denten und au Betrachtungen auffordert. Alles was 
babin zielt, muß man ja vermeiden und allenfalls 
bad im Stillen für ſich vollbringen, was bei jeber 
dffentlihen Berſammlung verfagt ift. 

Für ſich, im Stillen, mögen Sie wohl allenfalls 
mande Flaſche Wein ausdgetrunften unb mande 
fhöne Stunde des Tages verfchlafen haben, fiel 
Ruife ihm ein. 

Ich habe nie, fuhr ber Alte fort, auf bas was 


ich thue viel Werth gelegt: denn ih weiß, daß ich 


gegen andere Menfchen ein großer Faullenzer bin; 
indeffen hab' ich doch eine Sammlung gemacht, die 
vielleicht eben jet dieſer Geſellſchaft, wie fie ger 
ſtimmt tft, mande angenehme Stunde verfchaffen 
tonnte. 

Was ift ed für eine Sammlung? fragte die Bas 
roneſſe. 


Gewiß nichts weiter als eine ſtandaldſe Chronik, 
fegte Luiſe Hinzu. 

Sie irren fi, fagte ber Alte, 

Wir werben ſehen, verfegte Luiſe. 

Lab ihn ausreben, fagte bie Baroneffe: und über: 
haupt gewöhne Dir nicht au, einem, der es auch 
zum Scherze leiden mag, hart und unfreundlich zu 
begegnen, Wir Haben nicht Urfache den Unarten, 
bie im uns ſtecken, auch nur im Scherze Nahrung 
zu geben. Sagen Gie mir, mein Freund, worin 
Gefteht Ihre Sammlung? wirb fie zu unſrer Unter 
baftung bientih und ſchictlich ſeyn? iſt fie ſchon 
lange angefangen? warum haben wir noch nichts 
bavon gehbrt? 


Ich will Ihnen hierüber Rechenfchaft geben, vers 
feste ber Alte. Ich Tebe fhon Lange in der Welt und 
babe immer gern auf dad Acht gegeben, was biefem 
ober jenem Menſchen begegnet. Zur Lieberficht ber 
großen Gefchichte fühl” ich weber Kraft noh Muth, 
und die einzelnen Weltbegebenheiten vertwirren mich; 
aber unter ben vielen Privatgefchichten, wahren unb 
falfhen, mit benen man fih im Publicam trägt, 
die man fich insgeheim eimanber erzählt, giebt es 
manche, bie noch einen veineren, fchönern Neiz haben 
als den Neiz ber Neuheit; mandhe bie burch eine 
geiftreihe Wendung und immer zu erbeitern Ans 
fpruch machen ; manche bie uns bie menfchliche Natur 
und ihre inneren Berborgenheiten auf einen Augens 
blict erbffiuen; andere wieder, beren fonberbare Albern⸗ 
beiten uns ergetzen. Aus ber großen Menge, bie im 
gemeinen Reben unfere Aufmerkfamteit und unfere 
Bosheit beichäftigen, und bie chen fo gemein find 
ald die Menfchen, denen fie begegnen oder bie fie 
erzählen, babe ich diejenigen gefammelt, bie mir nur 
irgenb einen Charakter zu haben fchienen, bie meinen 
Verftand, bie mein Gemuͤth beruͤhrten und beichäf: 
tigten, und die mir, wenn ich wieber baran bachte, 
einen Angenblick reiner und ruhiger Helterteit ges 
waͤhrten. 
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Ich bin fehr neugierig, fagte bie Baronefie, zu 
hören, von welcher Art Ihre Gefchichten find und 
was fie eigentlich behandeln. 

Sie können leicht denten, verfegte der Alte, daß 
von Proceſſen und Gamiflienangelegenheiten nicht 
dfters die Rede feyn wird, Diefe haben meiftentbeits 
nur cin Intereffe für die welche bamit geplagt find. 

£uife. Und was enthalten jie benn ? 

Der Alte, Sie behandeln, ich will es nicht leug⸗ 
nen, gewöhnlich bie Empfindungen, wodurch Mäns 
ner und Frauen verbunden ober entzwelet, gluͤcklich 
oder unglädlich gemacht, biter aber verwirrt als 
aufgellärt werben. 

Cuiſe. So? Alfo wahrſcheinlich eine Sammlung 
luͤſterner Späße geben Sie uns für eine feine Unters 
haltung? Sie verzeihen mir, Mama, daß ich biefe 
Bemertung mache, fie liegt fo ganz nahe, und bie 
Wahrbrit wird man boch fagen dürfen. 

Der Alte. Sie follen, hoffe ih, nichts was ich 
Tüftern nennen würde, in der ganzen Sammlung 
finden. 

Cuiſe. Und was nennen Gie benn fo? 

Der Alte. Ein lüfternes Geſpraͤch, eine luͤſterne 
Erzählung find mir unerträglich. Denn fie ftellen 
und etwas gemiined. etwas das ber Rede und Auf: 
mertjamfeit nicht werth ift, als etwas beſonderes, 
ald etwas reizendes vor und erregen eine falfche Bes 
gierde, anftatt den Werftand angenehm zu befchäfs 
tigen. Sie verhällen bus, was man entweder ohne 
Schleier auſehen, oder wovon man ganz feine Augen 
wegwenden ſollte. 

Cuiſe. Ich verſtehe Sie nit. Eie werden und 
doch Ihre Gefchichten wenigftensd mit einiger Zier⸗ 
lichteit vortragen wollen? Gollten wir und benn 
etwa mit plumpen Späßen bie Ohren beleidigen 
laffen ? Es ſol wohl eine Maͤdchenſchule werben, und 
Sie wollen noch Dant bafür verlangen? 

Der Alte. Keins von beiden, Denn ernftlich, 
erfahren werden Gie nichtd neues, befonders da ich 
fon feit einiger Zeit bemerte, baß Sie gewiſſe Ne 
cenfionen in den gelehrten Zeitungen niemals übers 
ſchlagen. 

Cuiſe. Sie werben anzuͤglich. 

Der Alte. Sie ſind Braut und ich entſchulbige 


Sie gerne. Ich muß Ihnen aber nur zeigen, daß ich 
einem leichten Nachtiſche umſiehet, alsdann werd’ ich 


auch Pfeile habe, bie ich gegen Sie brauchen kann. 

Baroneffe. Ich fehe wohl, wo Sie hinaus wol⸗ 
len, machen Gie ed aber auch ihr begreiflich. 

Der Alte. Ich müßte nur wiederholen was ich 
zu Anfange bed Geſpraͤchs ſchon gefagt babe, es ſcheint 
aber nicht, dab fie den guten Willen hat aufzumerten. 

Cuiſe. Was braucht's da guten Willen und viele 
Worte! man mag es befchen wie man will, fo wer: 
ben es ſtaudalbſe Gefchichten ſeyn, auf eine ober bie 
andere Weife ſtandalbs, und weiter nichts. 

Der Alte. Sol ich wieberbeien, mein Fraͤu⸗ 
ein, daß dem wohlbenfenten Menſchen nur baun 


‚ etwas ſtandalbs vorfonune, wenn er Bosheit, Ueber: 


muth, Luft zu ſchaben, Widerwillen zu beifen bes 
mertt, baß er davon fein Auge wegwendet; dagegen 
aber tleine Fehler und Mängel luſtig finder, und bes 
ſonders mit feiner Betrachtung nern bei Geſchichten 
vermweilt, wo er ben guten Menfchen in Teichtem Wis 
berfpruuch mit fich felbft, feinen Begierben und feinen 
BVorfägen findet; wo alberne und auf ihren Werth 
eingebitdete Thoren befhämt, zurecht gewieſen ober 
betrogen werben; wo jede Amnaßung auf eine natuͤr⸗ 
liche, ja auf eine zufällige Weife beftraft wird; wo 
Vorfäge, Wuͤnſche und Hoffnungen bald geftdrt, aus | 


| 
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erfült und beftätigt werben. Da wo ber Aufall mit 
ber menſchlichen Schwaͤche und Unzulaͤnglichteit fpielt, 
bat er am liebften feine flille Betrachtung, und teils 
ner feiner Helden, deren Gefchichten er bewahrt, hat 
von Ihm weber Zabel zu beforgen noch Lob zu er: 
warten. 

Daroneffe. Ihre Einleitung erregt ben Wunſch 
bald ein Probftüct zu hören. Ich wüßte doch nicht, 
daß in unfern Leben cund wir haben doch die meifte 
Zeit in Einem Kreiſe zugebracht,) vieled gefcheben 
wäre, dad man in eine folge Sammlung aufnehmen 
tonnte. 

Der Alte. Es tommt freilich vieles auf die Beob⸗ 
achter an, und was für eine Seite man den Sachen 
abzugewinnen weiß; aber ich will freilich nicht leug⸗ 


nen, daß ich auch aus alten Büchern unb Xrabitionen | 


manche aufgenommen babe, Cie werben mitunter 
alte Berannte vielleicht nicht ungern in einer neuen 
Geftalt wieder antreffen. Aber eben biefed giebt mir 


ben Bortheil, den ich auch nicht aus den Händen Taffen | 


werde: — man foll feine meiner Gefchichten deuten ! 
£uife. Sie werden uns doch nicht verwehren, 

unfre Freunde und Nachbarn wieder zu fennen, und 

wenn es und beliebt bad Raͤthſel zu entziffern. 

Der Alte. Keineswegs. Sie werben mir aber auch 
dagegen erlauben in einem ſolchen Falle einen alten 
Bollanten hervorzuziehen um zu beweifen, baß biefe 
Geſchichte fhon vor einigen Jahrhunderten gefchchen 
oder erfunden worden. Eben fo werben Sie mir ers 
Tauben heimlich zu Lächeln, wenn eine Gefchichte für 
ein altes Mährchen ertlärt wird, bie unmittelbar in 
unferer Näbe vorgegangen ift, obne baß wir fie eben 
gerade in biefer Geſtalt wieder ertennen, 

Cuiſe. Man wird mit Ihnen nicht fertig; ed iſt 
bas befte wir machen Friede fiir dicfen Abend, und 
Eie erzählen uns noch geſchwind ein Stüdden zur 
Probe. 

Der Alte. Erlauben Sie, baß ih Ihnen bierin 
ungeborfam ſeyn darf. Diefe Unterhaltung wird für 
die verfammelte Geſellſchaft aufgefpart. Wir bürfen 
ihr nichts entziehen, und id; fage voraus: alles was 
ich vorzubringen babe, hat feinen Werth an fi. 
Wenn aber bie Gefellfhaft, nah einer ernfthaften 
Unterhaltung, auf eine kurze Zeit audruben, wenn 
fie fi, von mandem Guten ſchon aefättigt, nach 


bereit feon, und wünfce bafı bad, was ich vorfeue, 
nicht unfchmarbaft befunden werde. 

Baroneffe. Wir werben und denn ſchon bis mors 
gen gedulden muͤſſen. 

Cuiſe. Sch bin höchft neugierig, was er vorbrins 
gen wird, 

Der Alte. Das ſollten Eie nicht feyn, Fräulein: 
denn gefpannte Erwartung wird felten befriebigt. 

Abends nach Tiſche, ald die Baroneſſe zeitig im 
ibr Zimmer gegangen war, blieben bie übrigen beis 
fammen, und ſprachen über mancherlei Nachrichten, 
die eben einliefen, Über Gerüchte, bie ſich verbreis 
teten. Dan war babei, wie ed gewoͤhnlich in ſolchen 
Augenblicten zu gefcheben pflegt, in Zroeifel was man 
glauben und was man verwerfen follte. 

Der alte Haudfreund fagte darauf: ich finde am 
bequemften, baß wir dasjenige alauben, was uns 
angenehm ift, ohne Umftände bad vertwerfen, was 
uns unangenehm wäre, und daß wir übrigens wahr 
feyn lafjen, was wahr ſeyn kant, 

Man machte bie Bemerfung, daß ber Menſch 


auch gewoͤhnlich fo verfahre, und burch einige Wien: 


bung bed Geſpraͤchs tam man auf die entſchiedene 


| 
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und aid ber Alte einige aute Geſchichten bieler Art 
Lkuaͤnftig zu erzählen verfprach, verfegte Fraͤulein Kuiſe: 


| 


| 
] 





Man redete vom Romanhaften, vom Geifterbaften, 


&ie wären recht artig und wuͤrden vielen Dant vers 


‚ bienen, wenn Gie und gleich, ba wir eben in ber 
' rechten Gtimnmmng beifammen find, cine folche Ges 


ſchichte vorträgen; wir wärben aufmertſam zuhbren 
und Ihnen bantbar ſeyn. 
ne fich lange bitten zu laſſen, fing ber Geiſtliche 


datenf mit folgenden Worten an: 
Als ich mich in Neapel aufbielt, begegnete daſelbſt 


eine Gefchichte, bie großes Auffchen erregte, und 
worüser bie Urtheile fehr verfhieden waren, Die 
einen behaupteten, fie ſey vdllig erfonnen, bie andern, 
fie fen wahr, aber e8 ftede ein Betrug dahinter. Diefe 
Partei war wieber unter einander felbft uneinig; fie 
flritten? wer dabei betrogen baten fbnnte? Noch ans 
bere behaupteten: es fen Teinedweged ausgemacht, 
daß geiflige Naturen wicht follten auf Elemente und 


‘ Körper wirten fonnen, und man muͤſſe nicht jebe 
ı wunderbare Begebenbeit ausſchließlich entweder für 
Luͤge ober Trug erflären. Nun zur Geſchichte ſelbſt: 


Eine Eingerin, Antonelli genannt, war zu mei: 
ner Zeit ber Liebling des neapolitanifchen Publicums. 
In der Bluͤthe ihrer Jahre, ihrer Figur, ihrer Ta— 
lente fehlte ihr nichts, woburch ein Frauenzimmer 


bie Menge reizt und Iodt, und eine Heine Anzahl 


Freunde entzücdt und gluͤcklich macht, Sie war nicht 


\ unempfindfich gegen Lob und Liebe; allein von Nas 
‚ tur mäßig und verftändig wußte fie bie Freuben zu 


genießen, bie beide gewähren, ohne babei aus ber 
Faſſung zu fommen, die ibr im ihrer Rage fo nbthig 
war. Wille junge, vornchme, reiche Leute brängten 


ſich zu ibr, nur wenige nahm fie auf; und wen fie | 


bei der Wahl ihrer Liebhaber meift ihren Augen und 
iprem Herzen folgte, fo zeigte fie doch bei allen Hei: 
nen Übenteuern einen feften, fihern Charatter, ber 
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jeden genauen Beobachter für fie einnehmen mußte, | 


Ich hatte Gelegenheit fie einige Zeit zu feben, indem 


ich mit einem ihrer Begünftigten in nahem Verhaͤlt⸗ 
niſſe ſtand. 


Verſchiedene Jahre waren bingegangen, fie hatte 
Männer genug fennen gelernt und unter ihnen viele 
Secten, ſchwache und unzuverläfige Menſchen. Sie 
glaubte bemertt zu haben, baß ein Liebhaber, ber in 
einem gerwiffen Sinne dem Weibe alles ift, gerade 
da, wo fie eines Beiftandes am ndthigften bedfrfte, 


‚ bei Vorfällen des Lebens, häuslichen Angelegenheiten, 


bei augenbliclichen Entfehließungen, meiftentheits zu 
nichts wird, wenn er nicht gar feiner Geliebten, ins 
bem er nur an ſich ſelbſt dentt, ſchadet, und aus 
Eigenfiche ihr das Schtimmfte zu ratben, umb fie zu 


den gefährlichften Schritten zu verleiten fich gebruns 


gen fühlt. 
Bei ihren biöherigen Verbindungen war ihr Geift 


‚ meiftentheils unbefchäftigt geblieben ; auch biefer vers 
langte Nahrung. Cie wollte endlich einen Freund 


baben, und faum hatte fie diefed Bebuͤrfniß gefühlt, 


ſo fand fich unter denen, bie fich ihr zu naͤhern ſuch⸗ 


ten, ein junger Mann, auf ben fie ihr Jutrauen warf, 
und der es in jedem Sinne zu verbienen fchien. 

Es war ein Genuefer, der ſich um biefe Zeit, 
einiger wichtiger Geichäfte feines Hauſes wegen, in 
Neapel aufbielt. Bei einem fehr glüclichen Naturell 
batte er bie forgfältigfte Erziehung genoſſen. Seine 
Kenntniſſe waren ausgebreitet, fein Geift wie fein 
Körper volltommen andgebildet, fein Betragen tonnte 
für ein Mufter gelten, wie einer, ber fich feinen 
Augenblid vergißt, fi bo immer in anberm zu vers 


3, yeffen fheint. Der Hanbelögeift feiner Geburtsftabt 
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rubete anf ibm; er fah das, was zu thun war, im 


Großen an. Doch war feine Yage nicht die alüd: 
lichſte; fein Haus hatte fi in einige boͤchſt mißliche 
Sperulationen eingelaffen und war in gefährliche 
Proceffe verwidelt. Die Angelegenheiten verwirrten 
fi mit der Zeit noch mehr, und bie Gorge, bie er 
darüber empfand, gab ibm einen Anftrih von Traus 
rigteit, der ibm fehr wohl anfland, und unſerm jun: 
gen Frauenzimmer noch mehr Muth machte, feine 
Breundfchaft zu fuchen, weil fie zu fühlen glaubte, 
daß er ſelbſt einer Freundin bebärfe. 

Er hatte fie bisher nur an bffentlichen Orten und 
bei Gelegenheit gefebenz fie vergönnte ibm nunmehr 
auf feine erfte Anfrage ben Zutrirt in ihrem Haufe, 
ja fie lud ihn recht dringend ein, und er verfihlte 
wicht zu kommen. 

Sie verfäumte feine Zeit, ihm ihr Zutrauen und 
ihren Wunſch zu entdeden. Er war verwundert und 
erfreut Über ihren Antrag. Gie bat ibn inftändig 
ihr Breund zu bieiben, und feine Anforberungen 
eines Liebbabers zu machen. Cie erbffnete ihm eine 
Berlegenheit, in der fie ſich eben befand, und wors 
über er bei feinen mancherlei Berhältniffen den beften 
Rath geben und bie ſchleunigſte Einleitung zu ihrem 
Vortheil maden fonnte, Er vertraute ihr dagegen 
feine Lage, und indem fie ihn zu erbeitern und zu 
tröften wußte, indem fi in ihrer Gegenwart mans 


ches entwickelte, was fonft bei ibm nicht fo früh ers |: 


wacht wäre, ſchien fie auch feine Rathgeberin zu ſeyn, 
und eine wechfelfeitige, auf tie cbeifte Achtung, anf 
das fhönfte Bebärfniß gegründete Freundſchaft hatte 
fi in kurzem zroifchen ihnen befeftigt. 

Nur leider überlegt man bei Bebingungen, bie 
man eingeht, nicht immer, ob fie mbalich find, Er 
battc verfprocen nur Freund zu ſeyn, feine Auſpruͤche 
auf die Stelle eines Liebhabers zu machen, und doch 
tonnte er fich nicht feuanen,, baß ihm die von ihr bes 
günftiaten Liebhaber Überall im Wege, höchft zuwiber, 
ja ganz und gar unerträglih waren. Befonders fiel 
es ihm böchft ſchmerzlich auf, wenn ihn feine Freuns 
din von den guten und böfen Eigenfchaften eines fol: 
chen Mannes oft launig unterbielt, alle Fehler bes 
Begünftigten genau zu tennen fehlen, und doch noch 
vielleicht feldigen Abend, gleichfam zum Spott be3 
werthgeſchaͤzten Freundes, in ben Armen eines Uns 
wärbigen ausrubte. 

Gluͤclicher ober unglüdlicher Weife geſchah es 
bald, baß bad Herz ber Schbnen frei wurde, Ihr 
Freunb bemertte ed mit Beranügen, und fuchte ihr 


‚ vorzuftellen, daß ber erletigte Platz ihm vor allen 


anbırn gebühre. Nicht ohne Miderftand und Wiber: 
willen gab fie feinen Wänfhen Gehör; ich fürchte, 
fagte fie, daß ih Über biefe Nachgiebigteit das ſchaͤz⸗ 
barfte auf der Welt, einen Freund verliere. Sie 
batte richtig geweiffant; denn kaum hatte er eine Zeits 
fang in feiner boppelten Eigenfchaft Bei ihr gegolten, 
fo fingen feine Launen an befhwerlicher zu werben; 
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als Freund forberte er ihre ganze Achtung, als Lichs. |; 


baber ihre ganze Neigung, unb als ein verfländiger 
und angenehmer Dann unausgefegte Lnterbaltung. 
Dieß aber war keinesweges nach bem Sinne des leb⸗ 
baften Maͤbchens; fie tonnte fich in feine Aufopferung 
finden unb hatte nicht Luft irgend jemand ausfchlieh- 
liche Rechte zuzugeſtehen. Sie ſuchte daher auf eine 
jarte Weife feine Beſuche nah und nach zu verrin- 
gern, ihn ſeltner zu fehen und ihn fühten zu laſſen daß 
fie um teinen Preis ber Welt ihre Freiheit weggebe. 

Sobald er ed merkte, fühlte er fih vom größten 
Ungluͤct betroffen, und leider befict ibm dieſes Unheil 


— 


nicht allein: feine häuslichen Angelegenheiten fingen ! 
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am Außerft fhlimm zu werben, Er hatte fi babei 
ben Vorwurf zu machen, daß er von früher Jugend 
an fein Vermögen als eine unerfhöpflihe Queile 
angefeben, daß er feine Handelsange legenheiten vers 
fdumt, um auf Reifen und in der großen Welt eine 
vornehmere und reichere Figur zu fpielen, als ibm 
feine Geburt und fein Eintommen geftatteten. Die 
Proceffe, auf die er feine Hoffnung fegte, gingen 
lanofam und waren toſtſpielig. Er mußte deßhalb 
einigemal nach Palermo, und während feiner leuten 
Meife machte bad Fuge Mädchen verſchiebene Eins 
richtungen, um ihrer Haushaltung eine andere Wen: 
dung zu geben, und ihm mach und mac von fich zu 
entfernen, Er fam zurüd, und fand fie in einer ans 
bern Wohnung, entfernt von ber feinigen, und fab 
ben Martefe von S., der damals auf die öffentlichen 
Luftsarteiten und Schaufpiele großen Einfluß hatte, 
vertraulich bei ihr aus und eingeben. Dieß Über: 
waͤltigte ihn, und er fiel in eine ſchwere Krankheit. 
Als die Nachricht davon zu feiner Freundin gelangte, 
eilte fie zu ihm, forgte für ibn, richtete feine Aufr 
wartung ein, und als ihr micht verborgen blich, daß 
feine Eaffe nicht zum beften beftellt war, ließ fie eine 
anfehnlihe Summe zuruͤck, die hinreichend war ihn 
auf einige Zeit zu beruhigen. 

Durch bie Anmaßung ihre Freiheit einzufchrän: 
ten batte ber Freund ſchon viel in ihren Augen vers 
Toren; wie ihre Neigung zu ihm abnahm, hatte ihre 
Aufınertfamtelt auf ihm zugenommen; endlich hatte 
die Entdedung, daß er in feinen eigenen Angelegen: 
beiten fo untlug gebandert habe. ihr nicht bie guͤn⸗ 
ftioften Begriffe von feinem Werftande und feinem 
Eharafter gegeben. Indeffen bemerkte er bie große 
Weränberung nicht, bie in ihr vorgegangen war, viel: 
mehr fehien ihre Sorgfalt für feine Genefung, bie 
Treue, womit fie halbe Tage lang am feinem Lager 
aushielt, mehr ein Zeichen ihrer Freundſchaft und 
Riebe, ald ihres Mitleibs zu feyn, und er hoffte nach 
feiner Genefung in alle Rechte wieder cingefegt zu 
werben, 

Wie fehr irrte er fih! In dem Maße wie feine 
Geſundheit wieder fam und feine Kraͤfte fih erneuers 
ten, verfhwand bei ihr jede Art von Neigung und | 
Butrauen, ja er ſchien ihr fo Täftig, ald er ihr fonft | 
angenehm geweſen war. Huch war feine Laune, ohne 
baß er es felbft bemerfte, während biefer Begeben: 
beiten böchft Bitter umd verbrießlich geworben: alle 
Schuld, bie er an feinem Schickſal haben fonnte, 
warf er auf andere und wußte fich im allem vÖllig zu | 
rechtfertigen. Er ſah in fih nur einen unſchuldig 
verfolgten, gefräntten, betrübten Mann, und hoffte 
vbllige Entfhäbigung alles Uebels und aller Leiden 
von einer volltommenen Ergebenheit ſeiner Geliebten. 

Mit dieſen Anforderungen trat er gleich in den 
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erften Kagen hervor, ald er wieder ausgeben und fie | 
befuchen konnte, Er verlangte nicht weniger, als baß 
fie ſich ihm ganz ergeben, ihre Übrigen Freunde und | 
Belannte verabſchieden, das Theater verlaffen, und 
ganz allein mit ihm und für ihn leben follte, Sie 
zeigte ihm die Unmöglichkeit feine Forderungen zu 
beroilligen, erft auf eine ſcherzhafte, bann auf cine 
ernftbafte Weife, und war leider endlich genbthigt 
ihm die traurige Wahrheit, daß ihr Verhaͤltniß gänz: 
lich vernichtet fen, zu geftehen. Er verließ fie, und 
fah fie nicht wieber. 

Er lebte noch einige Jahre in einem fehr einge 
ſchraͤntten Kreiſe, ober vielmehr bloß in ber Gefell: 
{haft einer alten frommen Dame, die mit ibın in 
einem Haufe wohnte, und ſich von wenigen Nenten 


+ erhielt. Im biefer Zeit gewann er ben einen Proceß | 
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und bald barauf den andern; allein feine Geſundheit | 


war untergraben und bad Gluͤg feines Lebens vers 
foren. Bei einem geringen Anlaß fiel er abermals 


in eine ſchwere Krantheit; ber Arzt tündigte ihın ben 


Tod an. Er vernahm fein Urtheil ohne Widerwillen, 


nur wuͤnſchte er feine ſchͤne Freundin noch einmal | 


zu ſehen. Er ſchickte feinen Bebienten zu ihr, der | 


fonft in glüdlichen Zeiten manche günftige Antwort 


gebracht hatte. Er ließ fie bitten; fie flug ed ab. | 
Er ſchickte zum zweiten Mat und ließ fie befdfwbren;. 
fie beharrte auf ihrem Sinne, Endlich, ed war fehon | 


tief in der Nacht, fendete er zum britten Mal; fie 
warb bewegt und vertraute mir ihre Verlegenheit, 
denn ich war eben mit bem Martefe und einigen an⸗ 
dern Freunden bei ihr zum Abenbeifen. Ich vieth ihre 
und bat fie, dem Breunde den Ieyten Liebesdienſt 
zu erzeigen; fie ſchien unentſchloſſen, aber nach eiinis 
gem Nachdenten nahm fie ſich zuſammen. Gie füylette 
ben Bedienten mit einer abfchläglichen Antwort weg, 
und er fam nicht wieder. 

Wir ſaßen nah Tiſche in einem vertrauten Ges 
fpräch und waren alle heiter und gutes Muths. Es 
war gegen Mitternacht, ald fich auf einmal eine klaͤg⸗ 
Tiche, durchdringende, ängftliche und lange nachtönenbe 
Stimme hören lich. Wir fuhren zufammen, fahen 
einander an und ſahen und um, was aus biefem Aben⸗ 
teuer werben follte. Die Stimme ſchien an ben Wäns 
ben zu verflingen, wie fie aus der Mitte bed Zim: 
merd bervorgedbrungen war, Der Martefe ſtand auf 
und fprang and Benfter, und wir andern beinühten 
und um bie Schöne, welche ohnmaͤchtig ba lag. Eie 
tam erft langfam zu fich ſelbſt. Der eiferſuͤchtige und 
beftige Italiäner fab faum ibre wieber aufgefchlagenen 
Augen, ald er ihr bittre Vorwürfe machte. Wenn 
Sie mit Ihren Freunden Zeichen verabreden, fagte 
er, fo laſſen Eie doch ſolche weniger auffallend und 
beftig ſeyn. Sie antwortete ihın mit ihrer gewöhns 
lien Gegenwart bes Geiftes, daß, da fie jedermann 
und zu jeder Zeit bei fi zu ſehen das Recht habe, 
fie wohl ſchwerlich ſolche traurige und fehredliche 


Töne zur Vorbereitung angenehmer Stunden wähs | 


len würde. 

Und gewiß, ber Ton hatte etwas unglaublich 
Schrecthaftes. Seine langen nahbrönenden Echwins 
gungen waren uns allen in ben Ohren, ja in ben 
Gliedern neblieben. Sie war blaß, entftellt und ims 
mer ber Ohnmacht nabe ; wir mußten bie halbe Nacht 
bei ihr bleiben, Es Tief ſich nichts weiter hören. Die 
andre Nacht diefelbe Geſellſchaft, nicht fo heiter als 
Tags vorher, aber boch gefaßt genug, und — um die⸗ 
felbige Zeit derfelbe gewaltfame, fuͤrchterliche Ton. 

Wir hatten indeſſen über die Art des Schreies 


und wo er hertommen möchte, unzählige Urtbeile ges | 


fäut, und unfre Bermuthungen erihöpft. Was foll 
ib weitläufig feun? Go oft fie zu Haufe aß, lich 
er fich um biefelbige Zeit vernehmen und zwar, wie 
man bemerten wollte, manchmal ftärter, mandınal 
ſchwaͤcher· Ganz Neapel Sprach von biefem Vorfall, 


Alle Leute des Haufed, alle Freunde und Belanute |; 


nabınen den lebhafteften Theil daran, ja bie Polizey 
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warb aufgerufen, Man fteilte Spione und Beobachter ;' 


and, Denen auf der Gaffe fhien ber Mlang aus der 


freien £uft zu entfpringen, und in dem Zimmer hörte 


man ihn gleichfalls ganz in unmittelbarer Naͤhe. So 


oft fie auswärts aß, vernahm man nichts; fo oft fie 


zu Haufe war, ließ ſich ber Ton hören, 

Aber auch auber bein Haufe blieb fie nicht ganz 
von dieſem böfen Begleiter verſchont. Ihre Aumuth 
batte ihr den Zutritt im bie erſten Haͤuſer gebff⸗ 


net. ie war ald eine gute Geſellſchafterin überall $ 
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willtomimnen, und fie hatte ſich, um bem böfen Gaſte zu 
entgehen, angewühnt, bie Abende außer bem Kaufe 
zu ſeyn. 

Ein Mann, burch fein Alter und feine Etelle ehr⸗ 
würdig, führte fie eines Abends in feinem Wagen | 
nah Haufe, Als fie vor ihrer Thuͤre von ihm Abs 
ſchied nimmt, entftebt ber Klang zwifchen ihnen beiz 
den, und man bebt dbiefen Mann, ber fo gut wie 
tanfenb anbere die Gefchichte wußte, mchr tobt als 
lebendig in feinen Wagen, 
| Ein andermal fährt ein junger Tenor, ben fie 
weobhl leiden fonnte, mit ihr Abends durch die Stabt, 
‚ eine Freundin zu beſuchen. Er hatte von dieſem felts 
ſamen Phänomen reben hören und zweifelte, als ein 
! muntrer Anabe, an einem folden Wunder, Sie 

ſprachen von ber Begebenheit. Sch wuͤnſchte doch 

ach, fagte er, die Stimme Ihres umfichtbaren Bes 

gleiters zu hören ; rufen Gie ibn doch auch, wir find 
: ja ju Zweien, und werben uns nicht fürchten. Leicht⸗ 

finn oder Kuͤhnheit, ich weiß nicht was fie vermochte, 
‚ genug fie ruft dem Geifte, nnd in dem Augenblicke 
entſteht mitten im Wagen ber fAnmetternde Ton, läßt 
ſich breimal fchnell hinter einander gewaltiam hoͤren 
ı nnd verſchwindet mit einem bänglichen Nachtlang. 
' Bor dem Hanfe ihrer Breunbin fanb man beibe ohn⸗ 
mächtig im Wagen, nur mit Muͤhe brachte man fie 
' wieder zu fi, unb vernahm was ihnen begegnet ſey. 
| Die Schöne brauchte einige Zeit ſich zu erbolen. 
Diefer immer erneuerte Schreden griff ihre Geſund⸗ 
peit an, und das Fingende Geſpenſt ſchien ibr einige 
Frift zu verftatten, ja fie hoffte fogar. weil es ſich 
fange nicht wieber hören ließ, eudlich völlig davon bes 
freit zu ſeyn. Allein diefe Hoffnung war zu frühzeitig. 

Nah geenbigtem Earneval unternabm fie mit 
einer Freundin und einem Kammcermäbcen eine 
fleine Ruftreife. Sie wollte einen Befuch auf dem 
Lande machen; ed war Nacht ehe fie ihren Weg voll: 
enden konnten, und dba noch am Fuhrwerte etwas 
zerbrach, mußten fie in einem ſchlechten Wirtböbaus 
übernachten und fich fo gut als möglich einrichten. 

Schon batte bie Freundin ſich niedergelegt und 
dad Kammermädchen, nachdem fie das Nachtlicht ans 
gezuͤndet hatte, weilte eben zu ihrer Gebieterin ind 
andre Bette fleigen, ald dieſe ſcherzend zu ihr fagte: 
wir find bier am Ende ber Welt und bad Wetter ift 
abſcheulich, folte er und wohl hier finden fonnen ? 
Im Augenblic ließ er ſich hören, flärfer und fuͤrch⸗ 
! terficher als jemals. Die Freundin glaubte nicht ans 
ders als bie Hölle fey im Zimmer, fprang aus dem 
Bette, Tief, wie fie war, die Treppe hinunter und 
vief das ganze Haus zuſammen. Niemand that dieſe 
Nacht ein Auge zu, Allein es war auch bas leute 
Mat daß ſich der Ton hören ließ. Doc batte leider 
ber ungebetene Gaft Bald eine andere Täftigere Weile 
feine Gegenwart anzuzeigen. 

Einine Zeit hatte er Ruhe nehalten ald auf eins: 
mal Abends zur gewöhnlichen Grunde, ba fie mit 
‚ ihrer Geſellſchaft zu Tiſche faß, ein Schuß, wie aus 
einer Flinte oder ſtart gelabnen Piftofe, zum Wenfter 
berein fiel. Alle hörten ben Knall, alle ſahen bad 
Feuer, aber bei näherer Unterſuchung fand man bie 

Scheibe ohne die mindefte Werleyung. Debungeachtet 

nahm bie Gefellfchaft den Borfall ſehr ernfthaft und 
‚ alle glaubten, daß man der Schönen nach dem Leben 
ſtehe. Man eilt nach ber Polizey, man unterſucht 
die benachbarten Käufer, und da man nichts verdaͤch⸗ 
tiges finder, fteilt man ben andern Tag Schildwachen 
| von oben bid unten, Man durchſucht geuau bas 

Hans worin fie wohnt, man vertheilt Spione auf | 
der Straße. 
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Alle diefe Borſicht war vergebens. Drei Mionate 
hinter einander fiel in bemfelbigen Augenblicke der 
Schuß durch diefelbe Fenfterfcheite ohne das Glas zu 
verlegen, und, was mertmürbig war, immer acnan 
eine Stunde vor Mitternacht, ba doch aewbilich in 
Meapel na ber itallaͤniſchen Uhr gezaͤhlt wird und 
Mitternacht daſelbſt eigentlich feine Epoche macht. 

Man gewöhnte fi endlich an biefe Erfheinung 
wie an bie vorige, und rechnete bem Geiſte feine uns 
ſchaͤbliche Tuͤcke nicht hoch an. Der Schuß fiel manch⸗ 
mal ohne bie Geſellſchaft zu erfchredten, ober fie in 
ihrem Gefpräch zu unterbrechen. 

Eines Abends, nach einem febr warmen Lage, 
bffnete bie Schöne, olme an bie Stunde zu benten, 
bad bewußte Fenſter unb trat mit dem Miartefe auf 
ben Balfon,. Raum ftanden fie einige Drinuten drauf⸗ 
fen. ald der Schuß zwiſchen ihnen beiben durchfiel 
und fie mit Gewalt ruͤckwaͤrts in das Zimmer ſchleu⸗ 
berte, we fie ohnmaͤchtig auf den Boden taumelten, 
Als fie ſich wicder erbolt hatten, fühlte er auf der 
Tinten, Tie aber anf ber rechten Wange ben Schmerz 
einer tüntigen Oprfeige, und ba man ſich weiter 
nicht verlegt fand, gab ber Vorfall zu mancherfei 
ſcherzhaſten Bemerfungen Anlaß. 

Bon ber Zeit an ließ fich biefer Schal im Haufe 
nicht wieder hören, 


Freundin machte, ein unvermuthetes“ Abenteuer fie 
nochmals auf bad gewaltſamſte erichredtte, Ihr Weg 
ging durch die Chiaja, wo ehemals ber gelichte ae 
nuelliche Freund gewohnt batte, Es war heller Mond⸗ 
fein. Eine Dame, bie bei ihr ſañ, fragte: ift dad 
nicht das Hans, in weldem der Herr * geflorben ift? 
Es in eins von biefen beiden, fo viel ich weiß, fagte 
bie Schöne, und in dem Augenblicke fiel aus einem 
biefer beiden Haͤuſer der Schuß und drang durch ben 
Wagen duch, Der Kutſcher glaubte angegriffen zu 
feyn und fuhr mit aller moͤglichen Geſchwindigkeit 
fort, An dem Orte ihrer Beſtimmung bob man bie 
beiden Frauen für tobt aus dem Wagen. 
Aber dieſer Schreden war auch ber leite, 
unſichtbare Begleiter änberte feine Methode, und nadı 
einigen Abenden ertlang ver ihren Fenftern ein lau⸗ 
tes Haͤndellatſchen. Sie war als belichte Sängerin 
und Echaufpielerin biefen Schall ſchon mehr gewohnt. 
Er hatte au fich nichts ſchrectliches und man tommte 
ihn cher einem ibrer Bewunderer zuſchreiben. Sie 
gab wenig darauf Acht; ihre Freunde waren aufmert⸗ 
ſamer und ſtellten, wie das vorigemal, Poſten ans. 


Sie hörten ben Schall, ſahen aber vor wie nach nie⸗ 


mand, und bie meiſten bofften um bald auf ein voͤl⸗ 
liges Zube biefer Erſcheinungen. 

Tach einiger Zeit verlor ſich auch dieſer Klang 
und verwanbelte fich in angenebmere Töne, Sie was 
ren zwar nicht eigentlich melodiſch, aber unglaublich 
angenehm und lieblich. Sie ſchienen ben genaueſten 


Berbachtern von der Ede einer Querſtraße Der zu | 
tm leeren Anftranme bis unter bad Fenſter 


fenmit 
hinzuſchweben und dann dort auf das fanftefte zu 
vertlinaen. Es war alt wenn ein himmliſcher Geiſt 
durch ein ſchoͤnes Prälubium aufınertfan auf eine 
Melodie madıen wollte, die er eben vorgutragen im 
Begriff ſey. 


bare Geſchichte etwa anderthalb Jahre gedauert hatte. 


und fie glaubte nun enblich gdanz 
von ihrem unſichtbaren Verfolger befreit zu ſeyn, 
als auf einem Wege, ben fie bed Abends mit einer | 


Der | 


Auch bieier Ton verſchwand endlich und | 
ließ ſich nicht mehr hören, nachdem die ganze wunder: | 


, 


ME ——— ser essen nn nen ana Be nn nn —— Zu 
nme man ran nee 


Als der Erzäbter rinen Augenblick inne bielt, | 


fing bie Geſellſchaft an ihre Gedanten und Zweifel 
über biefe Geſchichte zu äußern, ob fie wahr fen, ob 
! fie auch wahr ſeyn könne? 
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Der Alte behauptete, ſie muͤſſe wahr ſeyn, wenn 
ſie intereſſant ſeyn ſolle: denn fuͤr eine erfundene 


Geſchichte habe ſie wenig Berdienſt. Jemand bemertte 
darauf: es ſcheine ſonderbar, daß man ſich nicht mach 
dem abgeſchiedenen Freunde und nach den Umſtaͤnden 
ſeines Todes ertundigt, weil doch daraus viell.icht 
einiges zur Auftlaͤrung der Geſchichte hätte genoms 
men werben fönnen. 


Auch dieſes ift geſchehen, verfegte ber Alte; ich 
war felbft meugierig genug, fogleih nach ber erfien 


Erſcheinung in fein Haus zu gehen, und inter einem 
‚ Vorwand die Dame zu beſuchen, welche zulegt recht 
’ mättertich für ihn geforgt hatte. Sie erzählte mir, 


baß ihr Freund eine unglaubliche Leidenfhaft für 
das Frauenzimmer gehegt babe, daß er bie letzte 
Beit feines Lebens faft allein von ihr gefprochen unb 
fie bald als einen Engel, bald ald einen Teufel vor: 


geſtellt habe. 


Ars feine Kranrheit uͤberhand genommen, babe 


| er nicht gewuͤnſcht als fie vor feinem Ende noch eins 


mat zu fchen, wahrſcheinlich in ber Hoffnung, nur 
noch eine zärtliche Neußerung, eine Neue oder fonft 
irgend ein Zeichen ber Liebe und Freundfahaft von 
ibe zu erzwingen. Defto ſchredlicher ſey ihm ihre ans 
baltınde Weigerung gewefen, und ſichtbar habe bie 


‚ legte entſcheidende abfchlägliche Antwort fein Ende be⸗ 
ſchleunigt. Verzweifelnd base er ausgerufen: Mein, 
es foll ihr nichts beifen! 
: auch nach meinem Tode fol fie feine Ruhe vor mir 


Sie vermeidet mid; aber 


haben, Mit biefer Heftigkeit verfihied er und nur 
zu febr mußten wir erfahren, daß man auch jenfeit 


des Grabes Wort halten Fönne, 


Die Geſellſchaft fing aufs nene an über bie Ger 


ſchichte zu meinen und zu urtheilen. Zuletzt fagte 


der Bruder Frig: ich habe einen Verbacht, den ich 
aber nicht eher dußern will, als His ich nochmalß alle 
Umftände in mein Gebaͤchtniß zuruͤck gerufen und 


meine Eombinationen beffer geprüft habe. 


Als man Tebhafter in ihm drang, fuchte er einer 
Antwort baburh audzuweichen, daß er ſich erbot, 


gleichfalls eine Geſchichte zu erzählen, die zwar ber 


vorigen an Intereſſe nicht gleiche, aber doch auch von 


der Art fen, daß man fie niemals mit völliger Ges 
wißheit habe ertlaͤren fönnen. 


Bei einem wadern Edelmann, meinem Freunde, 


| ter ein afte® Schloß mit einer flarfen Familie bes 
! wohnte, war eine Waiſe erzogen worden, bie, als 


fie berangeitvachfen und vierzehn Sabre alt war, meift 


' um die Dame vom Hanfe fich befchäftigte und bie 


naͤchſten Dienfte ihrer Perfon verrichten. Man war 
mit ihr wohl zufrieden, und fie fhien nichtö weiter 


zu wuͤnſchen, ald burch Anfmertfamteit und Treue 
ihren Wonfthätern danfbar zu ſeyn. Eie war wohl: 


gebildet und es fanden ſich einige Freier um fie ein. 
Man glaubte nicht, daf eine diefer Verbindungen zu 
ihrem Gluͤck gereihen wuͤrde, und fie zeiate auch nicht 
das mindefte Berlangen ihren Zuftand zu ändern. 
Auf einmal begab ſich's, daß man, wenn bad 
Mäbchen in tem Haufe Geſchaͤfte halber herumsing, 
unter ihr, bier und ba, pochen hoͤrte. Anfangs ſchien 


I e8 zufällig, aber da das Klopfen nicht aufbörte und 
' beinahe jeben ihrer Schritte bezeichnete, warb fie 


aͤngſtlich und traute fih farm aus bem Zimmer der 
gnädigen Fran heraus zu gehen, als in welchem fie 
allein Rube Hatte, 

Diefes Pochen warb von jedermann vernommen, 
ber mit ihr ging oder nicht weit von ihr fand, Un: 
fangs ſcherzte man darüber, eublich aber fing bie 
Sache an unangenehm zu werben. Der Herr vom 
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num ſelbſt die Umſtaͤnde. Man hoͤrte bad Pochen 
nicht cher, als bis bad Mädchen ging, und nicht for 
wohl indem fie den Fuß auffegte, ald indem fie ihn 
zum Weiterfchreiten aufhob. Doch fielen die Schläge 
manchmal unregelmäßig, und beſonders waren fie 
fehr ftart, wenn fie quer Äber einen großen Saal 
ben Weg nahm. 

Der Hausdvater hatte eined Tages Handwerti 
leute in der Nähe und lieh, da das Pochen am hef— 
tigften war, gleich hinter ihr einige Dielen aufreißen. 
Es fand fich nichts, außer daß bei diefer Gelegenheit 
ein paar große Ratten zum Borfchein famen, beren 
agb viel Laͤrm im Haufe verurfachte, 

Entrüftet über dieſe Begebenheit und Verwir⸗ 
rung griff der Hausherr zu einem firengen Mittel, 
nahm feine größte Hespeitfche von ber Wand und 
ſchwur, baß er bad Mädchen bis auf ben Xob pruͤ⸗ 
seln wolle, wenn ſich noch ein einzigmal bad Pochen 
bbren ließe, Bon der Zeit an ging fie ofme Anfech⸗ 
tung im ganyen Haufe herum, und man vernabm 
von bem Pochen nichts weiter. 

Woraus man denn deutlich ſieht, fiel Luife ein, 
daß das ſchoͤne Kind fein eignes Gefpenft war, und 
aus irgend einer Urfache ſich diefen Spaß gemadt 
und feine Herrſchaft zum beften gehabt hatte, 

Keincesweges, verfegte Friß: denn diejenigen, 
welche biefe Wirkung einem Geifte zufchreiben, glaubs 
ten, ein Schuggeift wolle zwar bad Mäbchen aus 
bem Haufe haben, aber ihr doch Kein Leids zuffigen 
laffen. Andere nahmen es näher und hielten baflır, 
daß einer ihrer Liebhaber die Wiſſenſchaft oder das 
Geſchick gehabt habe, biefe Tone zu erregen, um das 
Maͤdchen aus bem Hauſe in feine Arme zu nöthigen. 
Dem fey wie ihm wolle, das gute Kind zehrte ſich 
über biefen Vorfall beinah völlig ab, und ſchien einem 
traurigen Geifte oleich, ba fie vorber frifh, munter 
und bie Heiterfte im gamen Haufe geweſen. Aber 
auch eine folhe törperfihe Abnahme läßt ſich auf 
mehr ald eine Weife beuten. 

Es ift Schade, verfegte Karl, daß man folche 
Vorfälle nicht genau unterfucht, und dab man bei 
Beurtbeilung ber Begebenheiten, bie uns fo ſehr 
intereffiren, immer zwifchen verfchiebenen Wahr⸗ 
ſcheinlichteiten fhwanten muß, weil bie Umftänbe, 
unter welchen ſolche Wunder gefchehen, nicht alle bes 
merft find. 

Wenn es nur nicht uͤberhaupt fo ſchwer wäre zu 
unterfuchen, fagte ber Alte, und in dem Augenblicke, 
two etwas bergleichen begegnet, bie Punfte und Mos 
mente alle gegenwärtig zu haben, worauf es eigents 
lich antommt, damit man nichts entwiſchen Taffe, 
worin Betrug und Irrthum fi verfteden !bnne. 
Vermag man denn einem Tafchenfpieler fo Leicht auf 
die Sprünge zu fnnmen, von bem wir boch willen, 
baß er und zum Beften bat? 

Raum hatte er audgeredet, ald in ber Ecke bed 
Zimmers auf einmal ein fehr ftarter Knall fich hören 
tieß. Ale fuhren auf, und Karl fagte ſcherzend: es 
wird fich doch Fein fterbender Riebhaber hören laſſen? 

Er hätte gewänfcht feine Worte wieder zurücd 
zu nehmen, denn Luiſe warb bleich und geftand, daß 
fie für das Leben ihres Bräutigams zittere. 

Frig, um fie gu gerftreuen, nahm bad Richt und 
ging nadı dem Schreibtifche, ber in der Ede fand, 
Die gewoͤlbte Decke beffelden war quer voͤllig durchs 
geriffen; man hatte alfo die Urſache bed Klanges; 
aber deßungeachtet fiel es ihnen auf, daB biefer 
Schreibtiſch von Roͤntgens befter Arbeit, ber ſchon 
mehrere Jahre an beinfelben Plage ftand, in diefem 
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ihn oft als Mufter einer vortrefflihen und bauers 
baften Tifchlerarbeit gerübmt und vorgezeigt, und 
num ſollte ev anf einmal reißen, ohne baß in der Luft 
die mindeſte Beränderung zu fpüren war. 

GSeſchwinb, fagte Karl, laßt uns zuerſt biefen 
Umſtand berichtigen und nach dem Barometer ſehen. 

Das Queckſuber hatte feinen Stand volltommen, 
wie feit einigen Tagen; bad Thermometer felbft war 
nicht mehr gefallen, ald bie Veränderung von Tag 
auf Nacht natürlich mit fich brachte. 

Schade, baß wir nicht einen Kygrometer bei ber 
Hand haben, rief er aus: gerabe das Inftrument 
wäre das nöthigfte! 

Es ſcheint, fagte der Alte, baß uns immer bie 
nörhigften Inftrumente abgeben, wenn wir Berfuche 
auf Geifter anſtellen wollen. 

Sie wurben in ihren Betrachtungen durch einen 
Bebienten unterbrochen, bee mit Haft berein fan 
und melbete, daß man ein ſtar tes Feuer am Himmel 
ſehe, jedoch nicht wiſſe, ob es in der Stadt oder in 
der Gegend ſey. 

Da man durch das vorhergeheude ſchon empfaͤng⸗ 
licher für ben Schrecken geworben war, fo wurben 
alle mehr, als es vielleicht font gefchehen ſeyn würbe, 
von der Nachricht betroffen. Brig eilte auf das Bels 
vebere bes Haufeß, wo auf einer großen horizontalen 
Scheibe bie Eharte des Ranbes audführlich gezeichnet 
war, durch beven Hülfe man auch bei Nacht bie vers 
ſchiedenen Lagen der Orte ziemlich genau beſtimmen 
tonute. Die andern blieben, nicht ohne Sorgen und 
Bewegung/ bei einander, 

Erig kam zurüd und fagte: ich bringe keine gute 
Nachricht. Denn hoͤchſt wahrſcheinlich ift der Brand 
nicht in der Stadt, fondern auf dem Gute -unferer 
Tante, Ich kenne bie Richtung fehr genau und 
fürchte wicht mich zu irren. Man bebauerte die ſchoͤ⸗ 
nen Gchäude und uͤberrechnete ben Verluſt. Indeſſen, 
ſagte Brig, iſt mir ein wunderlicher Gebante einge⸗ 
tommen, ber uns wenigſtens über das fonberbare 
Anzeichen des Schreibtiſches beruhigen kann. Vor 
allen Dingen wollen wir die Minute berichtigen, in 
der wir ben Klang gehoͤrt haben. Sie rechneten zu: 
rüd und ed konnte etwa halb Zwoͤlfe geweſen ſeyn. 

Fun, ihre mögt lachen oder nicht, fuhr Fritz 
fort, will ich euch meine Wutbmaßung erzählen. Ihr 
wißt, daß unfre Mutter ſchon vor mehreren Jahren 
einen Ähnlichen, ja man möchte fagen einen gleichen 
Schreibtiſch an unfre Tante geſchentt hat. Beide 
waren zu Einer Zeit, aus Einem Holze, mit ber 
groͤßten Sorgfalt von Einem Meifter verfertiat;z 
beide haben ſich bisher trefflih gehalten, und ich 
wollte wetten, baß in biefem Augenblide mit dem 
Luſthauſe unfrer Tante ber zweite Schreibtiſch ver: 
brennt, und baß fein Zwillingebruder auch bavon 
leidet. Sch will mich morgen feldft aufmachen und 
diefes feltfame Factum jo gut ald möglich zu berichs 
tigen ſuchen. 

Ob Friedrich wirffich biefe Meinung begte, ober 
06 der Wunſch, feine Schwefter zu beruhigen, ibm | 
zu biefem Einfall geholfen, wollen wir nicht ent: 
ſcheiben; genug fie ergriffen bie Gelegenheit über 
manche unleugbare Sympathien zu forechen, und 
fanden am Ende eine Sympathie zwiſchen Hoͤlzern 
die auf Einem Stamm erzeugt worden, zwiſchen 
Werten die Ein Künftler verfertigt, noch ziemlich 
wahrfheintih. Ja fie wurden einig, beralcichen 


Phänomene eben fo aut für Naturpbänomene gelten | 


zu Taffen, als andere, welche fih Öfter twieberhofen, 
die wir mit Händen greifen und bo nicht ertlaͤren 
‚ fönnen, 


— —— ⏑ Sm — 


Ueberhaupt, fagte Karl, ſcheint mir: daß jedes 
Phänomen, fo wie jedes Factum an ſich eigentlich 


das Intereffante fey. Wer ed erflärt ober mit am | 


dern Begebenheiten zufammenbängt, macht ſich nes 


woͤhnlich eigentlich nur einen Spaß, unb bat und | 


zum Beften, wie z. B. der Naturforſcher und Hiftes 


rienfchreiber. Aber eine einzelne Hanblung oder Bes 


gebenheit ift intereffant, nicht weil fie erflärbar ober 


wahrfcheintih, fondern weil fie wahr if. Wenn | 


gegen Mitternacht bie Flamme den Schreibtifch ber 
Kante verzehrt bat, fo ift bas fonberbare Reiben des 
unfern zu gleicher Zeit für uns eine wahre Begeben⸗ 
beit, fie mag übrigens ertlärbar ſeyn und zufams 
menbängen mit was fie will, 





So tief ed auch fchon in der Nacht war, fühlte | 


niemand eine Neigung zu Bette zu geben, und Karl 
erbot fich gleichfalls eine Geſchichte zu ergäblen, bie 
nicht minder intereffant fen, ob fie ſich gleich viels 
Teicht cher erflären und beareifen faffe, als die vorigen. 

Der Marſchall von Bajjompierre, fagte er, ers 
zaͤhlt fie in feinen Memoiren; es ſey mir erlaubt im 
feinem Namen zu reben. 

Seit fünf oder ſechs Monaten hatte ich bemertt, 
fo oft ich Aber bie Meine Brücde ging, (denn zu ber 
Zeit war ber Pont neuf noch nicht erbauet) daß eine 
ſchoͤne Krämerin, deren Laden an einem Schilde mit 


wei Engeln kenntlich war, fich tief und wiederhoft 


vor mir meigte und mir fo weit nachfah, als fie nur 


tonnte. Ihr Betragen fiel mir auf, ich fab fie gleich | 
falls an und bantte ihr forgfältig. Einft ritt ich von ' 


Tontainebleau nah Paris, und als ich wieber bie 


fleine Brüde herauf tam, trat fie an ihre Laden | 


thüre und fagte zu mir, indem ich vorbeiritt: mein 
Herr, Ihre Dienerin! 


lich nachzuſehen. 

Ein Bedienter nebſt einem Poftillen folgten mir, 
die ih nech dieſen Abend mir Briefen an einige Das 
men nach Fonteinchleau zuruͤckichicen wollte Auf 
meinen Befehl flieg ber Bebiente ab und ging zu 
der jungen Frau, ihre im meinem Namen zu fügen, 
daß ich ihre Neigung mich zu fehen unb zu grüßen 
bemertt hätte; 
näher kennen zu lernen, fie auffuchen, wo fie vers 
langte. 

Cie antwortete dem Bebienten: er hätte ihr feine 
beffere Nenigteit bringen können, fie wollte fommen, 
wohin ich fie beftellte, nur mit der Bedingung, daß 


fie eine Nacht mit mir unter Einer Dede zubringen | 


duͤrfte. 


Ich nahm ben Vorſchlag an und fragte ben Bes : 
dienten, ob er nicht etwa einen Ort fenne, wo wir 


zufammentommen konnten? Er antwortete, daß er 


fie zu einer gewiffen Kupplerin führen wollte; ratbe | 


mir aber, weil die Peft fih bier und da zeige, Mar 


tragen, Deren und Keintücher aus meinem Haufe | 
In nahm den Vorſchlag an 


binpringen zu laffen, 
und er verfprach mir ein gutes Bett zu bereiten, 
Des Abende ging ich hin und fand eine fehr ſchoͤne 
Frau von ungefähr zwanzig Jahren, mit einer zier⸗ 
lichen Nachtmuͤye, einem fehr feinen Hemde, einem 
kurzen Unterrode von grünmwollenem Zeuge Sie 
hatte Pantoffeln an den Füßen, und eine Art von 
Pudermauntel übergeworfen. Sie gefiel mir außer 
ordentlich, und da ich mir einige Freibeiten heraus—⸗ 


Ich erwieberte ihren Gruß 
und indem ich mich von Zeit zu Zeit umſah, hatte 
fie fi weiter vorgelebut, um mir jo weit als moͤg⸗ 


ih wollte, wenn fie wuͤnſchte mich |. 








nehmen wollte, lehnte fie meine Riebtofungen mit 


fehr auter Art ab und verlangte mit mir zwifchen 
zwei Reintächern zu ſeyn. Ich erfüllte ie Begehren 


; und kann fagen, daß ich niemals ein zierlicheres 4 
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gnuͤgen genoffen hätte. Den andern Morgen fragte 
ich fie: 0b ich fie wicht noch einmal ſehen könnte, ich 
verreife erft Sonntag; und wir hatten die Nacht 
vom Donnerftag auf ben Freitag mit einander zu: 
gebracht. 
Sie antwortete mir: daß ſie es gewiß lebhafter 
wuͤnſche als ich; wenn ich aber nicht den ganzen 
Sonntag bliebe, ſey es ihr unmbglich; denn nur in 
der Nacht vom Sonntag auf den Montag fbnne fie 
mich wieber feben. Als ih einige Schwicrigteiten 
machte, fagte fies Ihe ſeyd wohl meiner in diefem 
Augenblicke fhon uͤberdruͤßig und wollt nun Sonn⸗ 
tags verreifen; aber ihr werdet bald wieder an mic) 


denten und gewiß noch einen Tag zugeben, um eine | 


Nacht mit mir zuzubringen. 

Sch war leicht zu überreden, verſprach ihr ben 
Sonntag zu bleiben und die Nacht auf den Montag 
mich wieder an dem nämlichen Drte einzufinden. 
Darauf antwortete fie mir: ich weiß recht gut, mein 
Herr, daß ich in ein fhändliched Haus um Ihrent⸗ 
willen getommen bin; aber ih habe es freiwillig 
gethan, und ich hatte cin fo unüberwindliches Mer: 
langen mit Ihnen zu ſeyn, daß ich jebe Bedingung 
eingegangen wäre. Aus Reidenfchaft bin ich an bie: 
fon abſcheulichen Ort g tommen, aber ich würbe mich 
für eine feile Dirne halten, wenn ich zum zweiten 


‚ Mat dahin zurüdtehren tönnte. Möge ich eines elen: 
‚ ben Kobes fterben, wenn ich außer meinem Mann und 
euch irgend jemand zu Willen geweſen bin, und nach 


irgend einem andern verlange! Aber was thäte man 


| nicht für eine Perfon, bie man liebt und für einen 








Baffompierre? Un feinetwillen bin ich In das Haus 
gefommen, um eined Mannes willen, der durch jeine 
Gegenwart bdiefen Drt ebrbar gemacht bat. Wollt 
ihr mich noch einmal fehen, fo will ich euch bei mei⸗ 
ner Tante einlaffen. 

Sie beſchrieb mir das Haus aufs genauefte umb 
fubr fort: ich will euch von zehn Uhr bis Mitters 
nacht erwarten, ja noch fpÄter, bie Thuͤre foll offen 
ſeyn. Erſt finder ihr einen Meinen Gang, in bem 
haltet euch nicht auf, denn die Thuͤre meiner Tante 
gebt ba heraus. Dann flößt euch eine Treppe fogleich 
entgegen, bie euch ind erfte Geſchoß führt, wo ich 
euch mit offnen Armen empfangen werbe, 

Ich machte meine Einrichtung, ließ meine Leute 
und meine Sachen vorausgchen und erwartete mit 
Ungebutd bie Sonntagsnacht, in der ich das fhbne 
Weibchen wieber fehen ſollte. Um zehn Uhr war ich 


ſchon am beftimmten Orte. Ich fand die Thuͤre, bie 


fie mir bezeichnet hatte, ſogleich, aber verſchloſſen 
und in ganzen Haufe Licht, bad fogar von Zeit zu 
Zeit wie eine Flamme aufzulobern ferien. Ungebuls 


dig fing ih an zu flopfen, win meine Antunft zu 


melden; aber ich hörte eine Manndftimme, bie mich 
fragte, wer braußen fey ? 

Ich ging zurück und einige Straßen auf unb ab, 
Endlich 309 mich bad Verlangen wieber nach ber 
Thuͤre. Ich fand fie offen und eilte burch ben Gang 
die Treppe hinauf. Aber wie erftaunt war ich, als 
ich in dem Zimmer ein paar Leute fand, welche Bett: 
ſtroh verbrannten, und bei der Flamme, bie bad ganze 
Zimmer erleuchtete, zwei nackte Abrper auf ben Tiſche 
ausgeſtredt fahe. Ich zog mich eilig zuruͤck und ftieß 
im Hinausgehen auf ein paar Kobtengräber, bie mich 
fragten, was ich fuchte? Ich 309 ben Degen, um 
fie mir vom Leibe zu halten, und fam nicht unbe⸗ 
wegt von biefem feltfamen Anblid nach Haufe, Ich 
trant fogleich drei bis vier Glaͤſer Wein, ein Mittel 
gegen bie peftilenziafifhen Einflüffe, dad man in 





deutfcher Ausgew 


rien. 
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Weib getannt habe, noch von irgend einer mehr Wer: Deutfchland fehr bewährt hält, und trat, nachtem 


ich ausgerubet, den andern Tag meine Reife nach 
Lothringen au. 

Ale Mühe, die ich mir nach meiner Ruͤctunft 
gegeben, irgend etwas von biefer Frau zu erfahren, 
war vergeblich. Sch ging fogar nach ben Laden ber 
zwei Engel; allein bie Miethleute wußten micht, wer 
vor ihnen darin gefeflen hatte. 

Diefed Abenteuer begegnete mir mit einer Perfon 
vom geringen Etanbe, aber ich verfichere, daß obme 


den unangenehmen Audgang ed eins der reizendften 








gewefen wäre, deren ich mich erinnere, und daß ich 
niemals ohne Sehnſucht an das ſchoͤne Weibchen babe 
denten toͤnnen. 

Auch dieſes Näthfel, verfegte Frig, ift fo Teicht 
nicht zu löfen. Denn ed bleibt zweifelbaft, ob das 
artige Weibchen In bem Haufe mit an der Peſt ge⸗ 


ſtorben, oder ob fie ed nur dieſes Umſtands wegen 
| vermieden habe. 


Haͤtte fie gelebt, verfente Karl, fo hätte fie ihren 
Geliebten gewiß auf ber Gaffe erwartet, und feine 
Gefahr hätte fie abgehalten, ihn wieber aufzufuchen. 
Sch fürchte immer, fie bat mit auf dem Tiſche gelegen. 

Schweigt, fagte Luiſe: die Geſchichte ift gar zu 
ſchredlich!: Was wird dad für eine Nacht werben, 
wenn wir und mit folchen Bildern zu Bette legen! 

Es faͤllt mir noch eine Gefhichte ein, fagte Kart, 
bie artiger ift und die Baſſompierre von einem feiner 
Borfahren erzählt. 

Eine fhöne Grau, bie ben Ahnherrn außeror: 
bentlich liebte, befuchte ihn alle Montage auf feinem 
Sommerhaufe, wo er bie Nacht mit ihr zubrachte, 
indem er feine Frau glauben ließ, baß er biefe Zeit 
zu einer Jagdpartie beftimmt babe, 

Zwei Jahre hatten fie fih ununterbrochen auf 
diefe Weife gefeben, als feine Frau einigen Verdacht 
ſchoͤpfte, fi eined Morgens nach dem Sommerhanfe 
ſchlich und ihren Gemahl mit ber Schönen in tiefem 
Schlafe antraf. Gie hatte weber Muth noch Willen 
fie aufzuwecten, nahm aber ihren Schleier vom Kopfe 
und beate ihm über bie Füße der Schlafenden. 

Als das Frauenzimmer erwachte und den Schleier 
erblidte, that fie einen hellen Schrei, brach in Taute 
Klagen aus und jammerte, baß fie ihren Gelichten 
nicht mehr wiederfeben, ja daß fie fich ihm auf buns 
bert Meilen nicht nähern dürfe. Cie verließ ihn, 
nachdem ſie ihm drei Gefchente, ein tleines Frucht: 
maß, einen Ring und einen Becher für feine drei 
rechtmäßigen Tbchter verehrt und ibm die arbfte 
Sorgfalt für diefe Gaben anbefoblen hatte. Man 
bob fie forgfältig auf, und bie Abtömmlinge tiefer 
drei Töchter glaubten die Urfache manches glücttichen 
Ereigniſſes in den Befig biefer Gabe zu finden. 

Das ſieht nun ſchon eher dem Mährchen ber 
ſchoͤnen Melufine und andern bergleichen Feenge⸗ 
ſchichten Ähnlich, fagte Luiſe. 

Und boch hat fich eine folche Tradition, verſetzte 
Griebrih, und ein ähnlicher Talisman in unferm 
Hauſe erhalten. 

Wie wäre denn das? fragte Karl. 

Es ift ein Geheimniß, verfegte jener: nur ber 
aͤlte ſte Sohn darf es allenfalld bei Lebzeiten bes Ba: 
ters erfahren, und nach feinem Xobe bad Kleinod 
befigen, 

Du haft ed alfo in Verwahrung? fragte Luiſe. 

Ich habe wohl fhon zu viel gefagt, verfegte 
Friedrich, indem er bas Richt anzändete um fich bin: 
weg zu begeben. 

Die Familie hatte zufammen, wie gewöhntich, 
das Früpftüd eingenommen und die Baroneffe fah 
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wieder an ihrem Stickrahmen. Nach einem kurzen 
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Bis in ſein funfzigſtes Jahr hatte er ſich auf 


allgemeinen Stillſchweigen begann ber geiſtliche Haus⸗ | diefe Weife emfig fortsefhäftigt, und ibm war von 


freund mit einigem Lächeln: es ift zwar felten, daß | 
Sänger, Dichter und Erzähler, die eine Geſellſchaft | 
zu unterhalten verfprechen, es zur rechten Zeit thun; 
\ vielmehr Laffen fie ih gewöhnlich, 100 fie willig ſeyn 
\ follten, ſehr dringend Bitten, und find zudringlich, 
wenn man ihren Bortrag gern ablehnen möchte. Sch 
boffe daher eine Ausnahme zu machen, wenn ich ans 
frage, ob Ihnen in dieſem Augenblicte gelegen fey, 
irgend eine Geſchichte anzuhbren? 

Recht gerne, verfegte die Baronefje, und ich 
glaube ed werden alle übrige mit mir übereinftims 
men. Doch wenn Gie uns eine Geſchichte zur Probe 
geben wollen, jo muß ich Ihnen fagen, welde Art 
ich nicht liebe. Jene Erzählungen machen mir feine 
Freude, bei welchen, nadı Weife der Taufend und 
Einen Wacht, Eine Begebenheit in die andere einge: 
ſchachtelt, Ein Intereſſe durch dad andere verdrängt 
wird; wo ſich ber Erzähler gendthigt fiebt, die Neu⸗ 
aterde, die er auf eine Teichtfinnige Weife erregt bat, 
durch Unterbrechung zu reizen, und die Aufmertſam⸗ 
teit, anftatt fie durch eine vernünftige Folge zu bez 
friedigen, nur durch feltfame und keineswegs lobens⸗ 
wuͤrdige Kunftgriffe aufzufpannen. Ich table das 
Beftreben, aus Gefbichten, die fih ber Einheit des 
Gedichts naͤhern follen, rhapſodiſche Näthfel zu 
machen und ben Gefhmad immer tiefer zu verbers 
ben. Die Gegenftände Ihrer Erzählungen gebe ich 
Ihnen ganz frei, aber laffen Cie uns weniaftend an 
ber Form feben, daß wir in guter Gefellfchaft find. 
Geben Sie und zum Anfang eine Geſchichte von 
wenig Verfonen und Begebenheiten, die gut erfunden 
und gebacht ift, wahr, narürlich und nicht gemein, 
fo viel Handlung ald unentbehrlih und fo viel Ge: 
finnung als ubthig; die nicht ſtill fteht, fich nicht auf 
Einem Flecke zu langſam bewegt, ſich aber auch nicht 
übereiltz in ber die Menfchen erfcheinen wie man fie 
gern mag, nicht volllommen, aber aut, nicht außer: 
ordentlich, aber intereffant und liebenswuͤrdig. Ihre 
Gefchichte fey unterhaltend, fo Tange wir fie hören, 
befriedigend, wenn fie zu Ende ift, und binterlaffe 
und einen ſtillen Reiz weiter nachzudenten. 

Keunte ih Sie nicht beſſer, gnaͤdige Frau, vers 


| feute ber Geifttiche, fo würde ich glauben, Ihre Ab: 


ficht fey, mein Waarenlager, noch eh ich irgend etwas 
davon ausgetramt babe, burch biefe hoben und ſtren— 
gen Forderungen völlia in Mißtredit zu ſeyen. Wie 
felten möchte man Ihnen nah Ihrem Mafiftab Ge: 


\ nüge Teiften ibdnnen. Selbſt in biefem Augenblicke, 
fuhr er fort, ald er ein wenig nachgedacht, nöthigen | 
| Sie mid, bie Erzählung die ih im Einne hatte, 
| zurüc zu ftellen und auf eine andere Zeit zu vers 


legen; und ich weiß wirtlich nicht, ob ich mich 


' in ber Eile vergreife, wenn ich eine alte Geſchichte, 


an die ich aber immer mit einiger Vorliebe ges 
dacht habe, fogleih aus dem Gtegreife vorzutragen 
anfange. 

In einer italiaͤniſchen Seeſtadt lebte vor Zeiten 
ein Handelsmann, der ſich von Jugend auf durch 
Thaͤtigteit und Klugheit auszeichnete. Er war dabei 
ein guter Seemann und hatte große Reichthuͤmer 
erworben, indem er ſelbſt nach Alexandria zu ſchif⸗ 
fen, toſtbare Waaren zu ertaufen oder einzutauſchen 
vflegte, die er alsdann zu Haufe wieder abzuſetzen 


oder in die nördfihen Gegenden Europensd zu vers 


fenden wußte, Gein Vermbgen wuchs von Jahr zu 


Jahr um fo mehr, als er in feiner Gefchäftigteit 


felöft das größte Mergnügen fand, und ibm feine 
Zeit zu foftfpieligen er übrig blieb. 





ben gefelligen Wergnügungen wenig befannt worben, 
mit welchen rubige Bürger ihr Leben zu würzen 
verfteben; eBen fo wenig hatte das kin ‚Geflecht, 
bei allen Vorzuͤgen feiner Landsmaͤnninnen, feine 
Aufmertfamteit weiter erregt, als infofern er ihre 
Begierde nah Schmucd und Koftbarteiten ſehr wohl 
tanute, und fie gelegentlich zu nugen wußte, 

Wie wenig verfab er fih daher auf die Veraͤnde⸗ 
rung, die in feinem Gemuͤthe vorgeben follte, als 
eined Tags fein reich beladen Schiff in den Hafen 
feiner Vaterſtadt einlief, eben an einem jährlichen 
Feſte, das befonders der Kinder wegen gefeiert wurde, 
Knaben und Mädchen pflegten nach dem Gottesdienfte 
in allerlei Verfleidungen fich zu zeigen, bald in Pros 
cefftonen, bald in Schaaren durch die Stadt zu ſcher⸗ 
zen, und fobann im Felde auf einem großen-freien 
Play allerhand Spiele zu treiben, Kunftitäcde und 
Geſchictlichteiten zu zeigen, und in artigem Wett: 
ftreit ausgefegte Heine Preife zu gewinnen, 

Anfangs wohnte unfer Seemann biefer Feier 
mit Vergnügen bei; als er aber die Lebensluſt der 
Kinder und die Freude der Eltern baran lange bes 
trachtet und fo viele Menfhen im Genuß einer 
gegenwärtigen Freude umd der angenehmften aller 
Hoffnungen gefunden hatte, mußte ibm, bei einer 


Ruͤcktehr auf ſich ſelbſt, fein einfamer Zuftand äußerft | 


auffallen. Gein leered Hans fing zum erſten Mal 
an, ihm Ängftliay zu werden, und er Hagte ſich ſelbſt 
in feinen Gedanten an. 

D ich Unglüc;cliger! warum gehn mir fo fpdt 
die Augen auf? Warum erfenne ich erft im Niter 
jene Güter, die allein den Menfchen glücdlich machen ? 
So viel Mühe! fo viel Gefahren! was haben fie mir 
verfchafft? Sind gleih meine Gewölbe vol Waaren, 
meine Kiften voll edler Metalle, und meine Schränte 
vol Schinuck und Kleinodien; jo tonnen doch dieſe 
Güter mein Gemuͤth weder erheitern noch befrie: 
digen. Je mehr ich fie aufhaͤufe, befto mehr Geſellen 
feinen fie zu verlangen; ein Kleinod fordert das 
andere, ein Goldftüc dad andere. — Sie erfennen 
mich nicht für den Hausherru; fie rufen mir unge: 
ftüm zu: och und eife, fchaffe noch mehr unferd: 
gleichen herbei! Gold erfreut fih nur des Goldes, 
dad Kleinod bes Kleinodes. So gebieten fie mir ſchon 
bie ganze Zeit meines Lebens, und erſt fpit fühle 
ih, daß mir in allem dieſem fein Genuß bereitet ift. 
Leider jegt, da die Jahre fommen, fange ih an zu 
denten und fage zu mir: bu genießeft dieſe Schaͤtze 
nicht, und niemand wird fie nach dir genichen! Haft 
du jemals eine gelichte Fran damit geſchmuͤckt? haſt 
du eine Kochter damit ausgeftattet? haft du einen 
Sohn in den Staub gefeut, fidy die Neigung eines 
guten Mädchens zu gewinnen und zu befeftigen ? 
Niemals! Von allen teinen Beſitzthuͤmern haſt du, 
hat niemand der Deinigen etwas befeffen, und was 
du muͤhſam zuſammen gebracht haft, wird nach bei: 
nem Tode ein Fremder leichtfertig verpraffen. 

D wie anders werben heute Abend jene glüdks 
lichen Eltern ihre Kinder um den Tiſch verfammeln, 
ihre Geſchicklichteit preiſen, und fie zu guten Thas 
ten aufmuntern! Welche Luft glänzte aus ihren 
Augen, und welde Hoffnung ſchien aus bem gegen: 
wärtigen zu entfpringen! Gollteft du denn aber 
ſelbſt gar keine Hoffnung faffen können? Bift du 
denn fehon cin Greis? Iſt ed nicht genug, die Ber: 
faumniß einzufeben, jegt, da noch nicht aller Tage 
Abend gekommen it? Mein, in deinem Alter ift 
es noch nicht en ans Freien zu deuten, mit 
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deinen Ghtern wirft du ein braves Weis erwerben und 


slädtih machen; und fiehft du noch Kinder im beis 
nem Haufe, fo werben dir tiefe fpätern Früchte den 
größten Genuß geben, anftatt daß fie oft denen, bie 
fie zu früb vom Simmel erhalten, zur Laft werben 
und zur Verwirrung gercichen. 

Als er dburch dieſes Eelöftgefpräch feinen Vorſatz 
bei ſich befeſtigt hatte, rief er zwei Schiffsgeſellen 
zu ſich und erbffnete ihnen feine Gedanten. Sie, 
die gewohnt waren in allen Faͤllen willig und bereit 
Mu feyn, fehlten auch bießmal nicht, und eilten, fi 
in der Stadt nach ben jüngften und ſchoͤnſten Maͤb⸗ 
chen zu ertunbigen: benn ihr Patron, da er einmal 
nach biefer Waare luͤſtern warb, follte aud bie beſte 
finden und befigen. 

Er ſelbſt feierte fo wenig als feine Abgefandten. 
Er ging, fragte, ſah und hörte, und fand bald was 
er fuchte in einem Frauenzimmer, das in biefem 
Augenblick das fhönfte der ganzen Stadt genannt 
zu werden verbiente, ungefähr ſechszehn Jahr alt, 
wohlgebitdet und gut erzogen, deren Geftalt und 
Weſen dad Angenehmfte zeigte, und das Befte vers 
ſprach. 

Nach einer turzen Unterhandlung, durch welche 
der vortheilhafteſte Zuſtand, ſowohl bei Lebzeiten 
als nach dem Tode bed Mannes, ber Schoͤnen vers 
fibert war, vollyog man bie Heirat mit großer 
Pracht und Luſt, und von biefem Tage an fühlte ſich 
unfer Kandeldömann zum erften Mal im wirflichen 
Befig und Genuß feiner Reichthuͤmer. Nun vers 
wanbte er mit Freuden bie fhönften und reichften 
Stoffe zur Betleidung des fhönen Körpers, bie 
Juwelen glänzten ganz anders an ber Bruft und 
in den Haaren feiner Gelichten, ald ehemals im 
Schunudtäfthen, umb bie Ringe erhielten cinen ums 
endlichen Werth von ber Hand bie fie trug. 

So fühlte er ſich nicht allein fo reich, ſondern 
reicher als bisher, indem feine Güter fih durch 
Theilnehmung und Anwendung zu vermehren ſchie⸗ 
nen, Auf diefe Weife lebte das Paar faft ein Jahr 
fang in ber größten Zufrichenbeit, und er ſchien 
feine Liebe zu einem thätigen und herumftreifenden 
Reben gegen das Gefühl haͤuslicher Gluͤctſeligkeit 
gänzlich vertaufcht zu haben. Aber eine alte Gewohn⸗ 
heit Tegt ſich fo Leicht nicht ab, und eine Richtung, 
die wir früh genommen, kann wohl cinige Zeit ab: 
gelenkt, aber nie ganz unterbrochen werben. 

&o hatte auch unfer Hanbelsmann oft, wenn 
er andere fich einfchiffen oder glüdlich in den Hafen 
zurüctehren ſah, wieber die Negungen feiner alten 
Leidenſchaft gefühlt, ja er hatte ſelbſt in feinem 
Haufe, an ber Seite feiner Gattin, manchmal Uns 
rube und Unzufriedenheit empfunden, Dieſes Bers 
langen vermehrte fi mit ber Zeit und vermwanbelte 
ſich zufegt in eine folche Sehnſucht, daß er fih äufs 
ferft unglüdti fühlen mußte, und — zuleyt wirt 
lich frant warb. 

Was fol num aus bir werben? fagte er zu fich 
ſelbſt. Du erfährft nun wie thöricht ed ift, in fpds 
ten Fahren eine alte Lebensweiſe gegen cine neue zu 
vertaufhen. Wie follen wir bad, was wir immer 
getrieben und gefucht haben, aus unfern Gebanten, 
ja aus unſern Gtiedern wieber heraus bringen? Und 
wie gebt ed mir nun? der ich bisher wie ein Fiſch 
bad Waffer, wie ein Vogel bie freie Luft gelicht, da 
ich mich in einem Gebäude bei allen Schaͤten und 
bei ber Binme aller Reichthuͤmer, bei einer ſchoͤnen 
jungen Fran eingefperrt habe? Anftatt daß ich ba; 
burch hoffte Zufriedenheit zu gewinnen und meiner 
Güter zu genießen, fo fcheint ed mir, daß ich alles 
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verliere, indem ich nichts weiter erwerbe. Mit Un⸗ 
recht haͤlt man die Menſchen fuͤr Thoren, welche 
in raſtloſer Thaͤtigteit Güter auf Güter zu häufen 
ſuchen; benn bie Thaͤtigteit ift das Gluͤc, und für 
ben, ber bie Freuden eines ununterbrochenen Beftres 
bend empfinden tan, ift ber erworbene Reichthum 
ohne Bedeutung. Aus Mangel an Beſchaͤftigung 
werde ich elend, aus Mangel an Bewegung trant, 
und wenn ich feinen andern Entſchluß faffe, fo bin 
ich in kurzer Zeit dem Tode nahe. 

Freilich iſt es ein gewagtes Unternchmen, fich 
von eimer jungen Tiebenswärbigen Frau zu entfers 
nem. ft es billig um cin reizendes und reisbares 
Maͤdchen zu freien, und fie nach einer kurzen Zeit 
ſich feloft, der Iangen Weile, ihren Empfindungen 
und Begierben zu überlaffen? Spazieren dieſe juns 
gen ſeidnen Herren nicht ſchon jegt vor meinen Fen⸗ 
fern auf und ab? Suchen fie nicht ſchon jeyt, in ber 
Kirche und in Gärten, bie Aufinerffamteit meines 
Weibchend am fich zu ziehen? und was wird erft ges 
ſchehen, wenn ic weg bin? Soll ich glauben, daß 
mein Weib durch ein Wunder gerettet werben tbnnte? 
Nein, in ihrem Alter, bei ihrer Eonftitution waͤre 
es thoͤricht zu hoffen, daß fie fih ber Freuden ber 
Liebe enthalten ibnnte. Entfernſt bu dich, fo wirft 
du bei deiner Nädtunft die Neigung deines Weibes, 
und ihre Treue zugleich mit ber Ehre beined Haufes 
verloren haben, 

Diefe Betradytungen und Zweifel, mit benen er 
fi) eine Zeit lang quälte, verfhlimmerten ben Zus 
fand, in dem er fih befand, aufs aͤußerſte. Eeine 
Frau, feine Verwandten und Freunde beträßten fich 
um ihn, ohne baß fie die Urfache feiner Krantheit 
hätten entbedfen Tonnen. Endlich ging er nodmald 
bei fi zu Rathe und rief nach einiger Ueberlegung 
aus: Thbrichter Menſch! du Täffeft es bir fo fauer 
werben ein Weib zu bewahren, bad bu doch bald, 
wenn bein Uebel fortbauert, ſterbend hinter bir und 
einem andern laffen mußt. Iſt es nicht wenigſtens 
tluͤger und beffer, du fuchft das Reben zu erhalten, 
wenn du gleich in Gefahr tommft, an ihr dasjenige 
zu verlieren, was ald bad hoͤchſte Gut ber Frauen 
gefhägt wird. Wie mancher Mann kann burch feine 
Gegenwart den Berluft dieſes Schatzes nicht hin: 
dern, unb vermißt gebulbig, was er nicht erhalten 


tan. Warum ſollteſt du nicht Much haben, dich 


eines ſolchen Gutes zu entſchlagen, da von biefem 
Entfchluffe bein Leben abhängt. 

Mir diefen Worten ermannte er fih und Tich 
feine Sciffögefellen rufen. Er trug ihnen auf nad 
gewohnter Weife ein Bahrzeug zu befradhten, und 
alles bereit zu halten, daß fie bei dem erften güns 
fligen Winde auslaufen tbnnten. Darauf ertlärte 
er fih gegen feine Frau folgendermaßen : 

Laß dich nicht befremden, wenn bu in dem Haufe 
eine Bewegung fiehft, woraus bu ſchließen Tannft, 
daß ich mich zus einer Abreiſe anfchicte. Betruͤbe dich 
nicht, wenn ich bir geftche, daß ich abermals eine 
Scefahrt zu unternehmen gebente. Meine Liebe zu 
dir ift noch immer dieſelbe, und fie wird ed gewiß 
in meinem ganzen Leben bleiben. Ich ertenne ben 
Werth des Gräds, das ich bisher an beincr Geite 
genoß, und würde ihn noch reiner fühlen, wenn ich 
mir nicht oft Worwärfe der Unthätigteit und Nach⸗ 
Läffigteit im Stillen machen müßte. Meine alte Weis 
gung wacht wieber auf und meine alte Gewohnheit 
zieht mich wieder an. Erlaube mir, daß ich ben 
Markt von Alerandrien wieder ſehe, ben ih jent 
mit größerem Eifer beſuchen werde, weil ich bort 
die eöftfichften Stoffe und die edelſten Koflbarteiten 
—— —*7 
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für dich zu gewinnen dente. Ich laffe dich im Beſitz 
aller meiner Güter und meines Vermögens; bebiene 
dich beffen und vergnüge bich mit deinen Eitern und 
Berwandten, Die Heit ber Abweſenheit gebt auch 
vorüber, und mit vielfacher Freude werben wir und 
wieberfeben. 

Nicht ohne Thraͤnen machte ibn bie liebenswuͤr⸗ 
dige Frau die zärtlichften Vorwuͤrfe, verficherte: 


‘ baß fie ohne ibn keine fröblie Stunde hinbringen 


werbe, und bat ibn nur, da fie ibn weber balten 


ebnne, noch einfhränten wolle, baß er ihrer auch 


in der Abweſenheit zum beften gebenten möge. 


Nachdem er darauf verſchiedenes mit ihr über 
einige Gefchäfte und häusliche Angelegenheiten ge 
ſprochen, fagte er nach einer Heinen Pauſe: ich habe 
nun noch etwas auf bem Herzen, bavon bu mir frei 
zu reben erlauben mußt; nur bitte ich bich aufs herz⸗ 
lichſte, nicht zu mißbenten was ich fage, fondern auch 
feloft in dieſer Beſorgniß meine Riebe zu ertennen, 

Ich kann es erratben, verfegte bie Schbne bar: 
auf, bu bift meinetwegen beforgt, indem bu mac 
Art der Männer unfer Geſchlecht ein für allemal 
für ſchwach haͤliſt. Du haft mich biöher jung unb 
frob getannt, und nun glaubft bu, baß ich im beiner 
Abwefenbeit feichtfinnig und verführbar ſeyn werde. 
Ich fchelte diefe Sinnesart nicht, denn fie ift bei euch 
Männern gewoͤhnlich; aber wie ich mein Herz kenne, 
darf ich bir verfihern, daß nichts fo Teicht Eindruck 


‚ auf mich machen, und fein möglicher Eindrucd fo 


tief wirten fol, um mich von dem Wege abzuleiten, 
auf bem ich Bisher an ber Hand ber Kiebe und Pflicht 
hinwandelte. Sey ofme Sorgen; bu ſollſt beine Frau 


‘ fo zärtlich und trem bei beiner Rüdtunft wieberfinden, 
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als du fie Abends fanteft, wenn du nach einer Meinen 
Abweſenhelt in meine Arme zuruͤcttehrteſt. 

Diefe Gefinnungen traue ih bir zu, verfegte ber 
Gemahl, und bitte dich barin au verbarren. Rab und 
aber an bie aͤußerſten Fälle tenten; warum foll man 
fich nicht auch barauf vorfeben? Du weißt wie ſehr 
beine ſchoͤne und reigende Geftalt die Augen unferer 


‚ jungen Mitbuͤrger auf fich zieht; fie werben ſich im 
! meincr Abweſenheit nod mehr als biöher um bich 
bemühen; fie werben fi dir auf alle Weife zu nähern, 


ja zu gefallen ſuchen. Nicht immer wirb bas Bild 
beined Gemabls, wie jegt feine Gegenwart, fie von 
keiner Thuͤre und beinem Herzen verſcheuchen. Du 
bift ein ebled und gutes Kind, aber bie Forderungen 
der Natur find rechtmäßig und gewaltfam; fie ftehen 
mit unferer Bernunft beftändig im Gtreite und tras 
gen gewblmlih ben Sieg davon. Unterkrich mich 
nicht, Du wirft gewiß in meiner Abweſenheit, ſelbſt 
bei dem pflichtmäßigen Andenten an mich, bad Ber: 
langen empfinden, woburd bad Weib ben Mann ans 
giebt, und von ihm angezogen wird, Sch werbe eine 
Zeit lang ber Gegenftand beiner Wuͤnſche ſeyn; aber, 
wer weiß was für Umftänbde sufammentreffen, was 
für Gelegenheiten fi finden, und ein anderer wird 
in ber Wirklichkeit ernten was bie Einbildungstraft 
mir zugedacht hatte. Werbe nicht ungebuldig, ich 


bine dich, höre mich auf! 


Eolite der Fall toınmen, deſſen Moͤglichteit du 
leugneſt, und ben ich auch nicht zu befchleunigen 
wuͤnſche, baß du ohne bie Gefellfchaft eined Mannes 
nicht Tänger bleiben, bie Freuden ber Liebe nicht 
wohl entbehren tönnteft: fo verfprich mir nur, an 
meine Stelle feinen von bem Teichtfinnigen Knaben 
au wählen, bie, fo artig fie auch ausfehen mögen, 
ber Ehre noch mehr ala der Tugend einer Frau ge 
fährlich find, Mehr durch Eitelteit ald durch Begierbe 
Geberricht, bemühen fie fih um eine jebe, und finden 
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nichts natürlicher, als eine ber andern aufjuopfern. 
Tuͤhlſt du dich geucigt, dich nach einem Freunde ums 
zufehen, fo forſche nach einem, der biefen Namen 
verdient, ber beſcheiden und verfchwiegen bie Freus 
ben ber Liche noch durch die Wohlthat des Geheim⸗— 
niſſes zu erheben weiß. 

Hier verbarg bie ſchoͤne Fran ihren Schmerz nicht 


länger und bie Ihränen, bie fie biöher zurüdgebats | 


ten hatte, ftärgten reichlich aus ihren Augen. Was 
du auch von mir denten maaft, rief fie nach einer 
leibenfhaftligen Umarımung aus, fo ift doch nichts 
entfernter von mir, ald das Verbrechen, das bu ges 
wijjermaßen fir unvermeidlich haͤltſt. Möge, wenn 
jemals auch nur ein folder Gedante in mir entfteht, 


die Erbe fih aufthun, und mich verfchlingen und | 


indge alle Hoffnung der Geligfeit mir entriffen wer: 
ben, bie und eine fo reizende Fortdauer unſers Das 


ſeyns verfpricht! Entferne das Mißtrauen aus deiner | 
Brust, und laß mir bie ganze veine Hoffnung, bie | 


batd wieder in meinen Armen zu fehen. 

Nachdem er auf alle Weife feine Gattim zu bes 
ruhigen gefucht, ſchiffte er fi ben andern Morgen 
ein; feine Fahrt war gluͤctlich und er gelangte bald 
nach Hleranbricn. 

Indeſſen lebte feine Gattin in dem rubigen Beſitz 
eines großen Vermögens nach aller Zuft und Bequem: 
lichteit, jeboch eingezogen, und pflegte außer ibren 
Eitern und Verwandten niemand zu fehen; und ins 
dem die Gefchäfte ihres Mannes durch getreue Dies 
ner fortgeführt wurden, bewohnte fie ein großes 
Haus, in beffen präcdtigen Zimmern fie mir Vers 
gnuͤgen täglich das Andenten ihres Gemahls ers 
neuerte, 

So fehr fie aber auch fich flille hielt und einge 
zogen lebte, waren doch bie jungen Leute der Stabt 
nicht unthätig geblieben, Sie verfäumten wicht, 
bäufig vor ihrem Fenfter vorbe izugehen, und fuchten 
des Abends durch Mufit und Gefange ihre Aufınerk: 
ſamteit auf fi zu ziehen, Die ſchoͤne Einfame fanb 
anfangs biefe Bemühungen unbequem und laͤſtig, 
doch gewöhnte fie fich bald daran, umb ließ an ben 
langen Abenden, ohne ſich zu betuͤmmern, bie Geres 
Naben als eine angenehme Unterhaltung fich gefallen, 
und kennte babei manchen Seufzer, ber ihrem Ab⸗ 
wejenden galt, nicht zurüchalten. 

Anftatt daß ihre unbelannten Verehrer, wie fie 
hoffte, nach und nach mübe geworben wären, ſchienen 
fip ihre Bemühungen noch zu vermehren und zu 
einer beftändigen Dauer anzulaſſen. Sie fonnte nun 


bie wieberfebrenben Inftrumente und Stimmen, bie | 


| 
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wieberhoften Melodien ſchon unterſcheiden, und bald 
fi die Neugierde nicht mehr verfagen, zu wiffen, | 
wer bie linbefannten, und befonbers wer bie Beharr⸗ 


lichen ſeyn möchten, Sie durfte fich zum Zeitvertreib 
eine ſolche Theilnahme wohl erlauben. 

Sie fing daher an, von Zeit zu Zeit durch ihre 
Vorhänge und Halbläden nach ber Straße zu fehen, 
auf bie Worbeigebenben zu merfen, und befonbers 
die Männer zu unterfcheiben, die ihre Fenfter am 
längften im Auge bebickten. Es waren meift ſchoͤne 
wohlgetleidite junge Leute, bie aber freilih in Ges 
berden fowohl ald in ihrem ganzen Aeußern eben fo 
viel Leichtſinn als Eitelteit feben ließen. Gie fies 
nen mehr buch ihre Aufinerffamteit auf dad Haus 
der Schönen fih mertwärbig machen, ald jener eine 
Arc von Verehrung beweifen zu wollen. 

Wahrlich, fagte die Dame mandmal fcherzend 
zu ſich ſelbſt, mein Mann bat einen Hugen Einfall 
gehabt! Durch die Bedingung, unter der cr mir 





einen Liebhaber zugeſteht, ſchließt er alle diejenigen + 
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aus, bie fi um mich bemühen, und die mir allen: | fih mit Sorgfalt, trat auf ben Balton, und bad 


faus gefallen könnten. Er weiß wohl, daß Klugbeit, 
Befheidenheit und Verſchwiegenheit Eigenfchaften 


eines ruhigen Alters find, die zwar unfer Ber: 
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| ftand fpägt, bie aber unfre Einblldungstraft feineds | 


| 


weges aufjzuregen, noch unfre Neigung anzureizen 


J 


im Stande ſind. Vor dieſen, die mein Haus mit 


ipren Artigkeiten belagern, bin ich ſicher baß fie fein 
Vertrauen erweden, und bie, denen ich mein Bers 
trauen ſchenten fonnte, finde ich nicht im minbdeften 
liebenswuͤrdig. 

In der Sicherheit dieſer Gchanten erlaubte fie 
fi immer mehr, bem Vergnügen an ber Mufit und 
an ber Geftalt ber vorbeigehenden Jüngfinge mad: 
zuhaͤngen; und ohne baß fie «8 merfte, wuchs nach 
und nach ein unruhiges Verlangen in ihrem Bufen, 
dem fie nur zu ſpaͤtczu mwiberfireben gedachte. Die 
Einfamteit und der Muͤßiggang, das beaueme, aute 


und reichliche Reben waren cin Element, in welchem 


ſich eime unregelmäßige Begierde früher, als das 
gute Kind dachte, entwideln mußte, 

Eie fing nun an, jeboch mit ſtillen Seufzern, 
unter den Vorzuͤgen ihres Gemahls auch feine Welt: 
und Menſchentenntniß, befonders bie Kenntniß bes 
rosiblichen Herzens zu bewundern. Go war es alfo 
doch möglich, was ich ibm fo lebhaſt abftritt, fagte 


‚ fie zu fich ſelbſt, und fo war es alfo doch ubthig, in 


einem ſolchen Balle mir Borfiht und Klugheit anzus 
ramhen! Doch was ibunen Vorſicht und Klugheit, 


da wo ber unbarmherzige Zufall nur mit einem uns 
beſtimmten Verlangen zu ſpielen fcheint. 


Wie fol 
ich ben wählen, ben ich nicht tenne, und bleibt bei 
näherer Bekanntſchaft noch eine Wahl uͤbrig? 

Mit folhen und hundert andern Gedanten vers 
mehrte bie ſchͤne Frau daß Uebel, das Bei ihr fchon 
weit genug um ſich gegriffen hatte. Wergebens fuchte 
fie fig zu zerftreuen; jeder angenehme Gegenftand 


l machte ihre Einpfinbung rege, und ihre Empfindung 
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brachte, auch in ber tiefften Einfamteit, angenehme 
Bilder in ihrer Einbildungstraft bervor. 

In ſolchem Zuftande befand fie fi, als fie unter 
andern Stadtneuigkeiten von ihren Werwandten ver: 
nabın, es ſey ein junger Rechtönelehrter, ber zu 
Bologna ſtudirt habe, fo eben in feine Materftabt 
zurücgetommen,. Dan wußte nicht genug zu feinem 


N Lobe zu jagen. Bel außerorbentlihen Kenntniſſen 


zeigte er eine Klugheit und Gewandtheit, bie fonft 


Juͤnglingen nicht eigen ift, und bei einer fehr reis 
zenden Geſtalt bie groͤßte Beſcheidenheit. Als Pros 
eurator hatte er bald dad Zutrauen der Buͤrger und 


bie Achtung ber Richter gewonnen. Taͤglich fand er 
fih auf dem Rathhauſe ein, um daſelbſt feine Ge 
ſchaͤfte zu beſorgen und zu betreiben. 

Die Ehöne hörte bie Schilderung eines fo voll 


| tommenen Mannes nicht ohne Verlangen, ibn näher 


fennen zu fernen, und nicht ohne ftillen Wunſch, in 
ihm denjenigen zu finden, bem fie ihr Herz, felsft 
nach ber Vorfchrift ihres Mannes, hergeben tonnte, 
ie aufmertfam warb fie baher, als fie vernabm, 
daß er täglich vor ihrem Haufe vorbeigehe; wie ſorg⸗ 
fältig beobachtete fie die Stunde, im der man auf 
dein Ratbhaufe ſich zu verfammeln pflegte. Nicht 
ohne Bewegung ſah fie ihn enblich vorbei gehen; 
und wenn feine ſchoͤne Geftalt und feine Sugend für 
fie nothwendig reizend ſeyn mußten, fo war feine 
Befcheldenheit von der anbern Seite dasjenige was 
fie in Sorgen verfegte. 

Einige Tage hatte fie ihn heimlich beobachtet und 
tonnte num beim Wunfche nicht Tänger widerftchen, 
feine Aufmertfamteit auf ſich zu sieben. Sie Mleitete 
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Herz ſchlug ihr, als fie ihn die Straße herfommen 
ſah. Allein wie betruͤbt, ja befhämt war fie, ald er 
wie gewöhnlich mit bebächtigen Schritten, in fich 
gekehrt und mit niedergefchlagenen Augen, ohne fie 
auch nur zu bemerten, auf bad zierlichite feines 
Weges vorbei ging, 

Vergebens verfuchte fie mehrere Tage hinterein: 
ander auf eben biefe Weile vom ihm bemertt zu wers 
ben. Immer ging er feinen gewöhnlichen Schritt, 
ohme bie Augen aufzuſchlagen oder da und dorthin | 
zu wenden. Je mehr fie ibn aber anſah, defto mehr 
fhien er ihr derjenige zu ſeyn, beifen fie fo ſehr be: 
durfte. Ihre Neigung warb täglich lebbafter, und, 
da fie ihr nicht witerftand, endlich ganz und gar ges | 
waliſam. Wie! fagte fie zu fich ſelbſt, nachdem bein 
edler verftändiger Mann den Zuftand voraudgefchen, 
im dem du dich im feiner Abwefenbeit befinden wohrdeft, | 
ba feine Weifagung eintrifft, daß bu ohne Freund 
und Gänftling wicht leben kannt, ſollſt du dich nun 
verzehren und abbärmen, zu der Zeit, ba dir das 
Gtäd einen Juͤngling zeigt, vbllig nach deinem Einne, | 
nach bem Sinne deines Gatten, einen Jüngling, mit | 
bem du die Freuben ber Riebe in einem unburdbrings 
lichen Geheimniß genießen tannft ? Ihöricht, wer bie 
Gelegenheit verfäumt, thöricht, wer ber gewaltſamen 
Liebe widerftehen wit! 

Mir ſolchen und vielem andern Gebanten fuchte | 
ſich die fhbne Frau in ihrem Vorfage zu ftärten, und | 
nur furze Zeit warb fie noch von Ungewißbeit bin 
und ber getrieben. Eublich aber, wie ed begemmet, 
daß eine Reidenfchaft, welcher wir lange wiberftehen, | 
nnd zulegt auf einmal babinreißt, und unfer Ges 
muͤth dergeftalt erhöht, daß wir auf Beforgniß und 
Furt, Zuruͤckhaltung und Scham, Verhältniffe und 
Pflichten, mit Verachtung ald auf Heinliche Hinber: 
niſſe zurädjeben; fo faßte fie auf einmal den raſchen 
Entfhluß, ein junges Mäbhen, bad ihr diente, zu 
dem geliebten Manne zu ſchicken und, es tofte nun 
was es wolle, zu feinem Befige zu gelangen. 

Das Mädchen eilte und fand ihn, als er eben mit 
vielen Freunden zu Tiſche ſaß, und richtete ihren 
Gruß, den. ihre Fran fie gelehrt hatte, pünttlich aus. 
Der junge Procurator wunderte ſich nicht Über dieſe 
Botſchaft; er hatte ben Hanbelsmann in feiner Ju⸗ 
gend gefannt, er wußte, baß er gegenwärtig abwe⸗ 
fend war, und ob er gleich von feiner Heirath nur 
von weitem gehört hatte, vermuthete er doch, daß 
bie zurücgelaffene Frau, im ber Abweſenheit ihres 
Mannes, wahrfcheinlich in einer wichtigen Sache 
feines rechtlichen Beiftandes bebürfe. Er antwortete 
befwegen ben Maͤdchen auf bad verbindfichfte und 
verfiherte, daß er, fobalb man von der Tafel aufge: 
ftanden, nicht fäumen würbe, ihrer Gebicterin aufs 
zuwarten, Mit unausfprechlicher Freude vernabm 
bie fnbne Frau, daß fie ben Geliebten nun bald fehen 
und ſprechen follte. Gie eilte, ſich aufs befte anyus 
ziehen, und ließ gefchwind ibr Haus und ihre Zim— 
mer auf das reinlichfte auspugen. Drangenblätter 
und Blumen wurden geftreut, der Sopha mit den 
töftlichften Teppichen bedecit. So ging bie furze Zeit, 
bie er ausblieb, befchäftigt hin, die ihr fonft uners 
trägtich lang geivorten wäre, 

Mit welcher Bewegung ging fie ihm entgegen, 
als er endlich anfam, mit welcher Werwirrung bieß | 
fie ihn, indem fie ſich auf das Ruhebett niederlich, | 
auf ein Tabouret fingen, das zunachſt babei ftanb! | 
Sie verftummte in feiner fo erwuͤnſchten Nähe, fie 
hatte nicht bedacht, was fie ihm fagen wollte; auch | 
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ermannte fie ſich und ſagte nit ohne Sorge umb 
Betlemmenheit: 

Sie ſind noch nicht lange in Ihrer Baterſtabt 
wieber angelommen, mein Herr, und ſchon find Sie 
allenthalden für einen talentreichen und zuverlaͤſſigen 
Mann befannt. Auch ich ſetze mein Vertrauen auf 
Sie in einer wichtigen und ſonderbaren Angelegens 
heit, bie, wenn ich ed recht bebente, cher für ben 
Beichtvater als für den Sachwalter gehoͤrt. Seit 
einem Jahre bin ih an einen würbigen und reichen 
Mann verheiratbit, ber, fo lange wir zuſammen leb⸗ 
ten, bie größte Aufinerffamteit für mich hatte, und 
über ben ich mich nicht beflagen wuͤrbe, wenn nicht 
ein unruhiges Verlangen zu reifen unb zu banteln 
ihn feit einiger Zeit aus meinen Armen geriffen hätte, 

Als ein verfiänbiger und gerechter Mann fühlte 
er wehl bad Unrecht, dad er mir durch feine Ent 
fernung anthat. Er begriff, daß ein junges Weib 
nicht wie Juwelen und Perlen verwahrt werben 
tbnne; er wußte, baß fie vielmehr einem Garten vo 
ſchoͤner Früchte gleicht, bie für jedermann, fo wie 
für ben Herrn verloren wären, wenn er eigenfinnig 
die Thuͤre auf einige Jahre verfchließen wollte. Er 
ſprach mir baher vor feiner Abreiſe ſehr ernſtlich zu, 
er verficherte mir, daß ich ohne Freund nicht würde 
leben tönnen, er gab mir dazu nicht allein bie Ers 
laubniß, fondern er drang in mich und ndtbigte mir 
gleihfam das Werfprechen ab, daß ich ber Neigung, 
bie fi in meinem Herzen finden würbe, frei und 
ohne Anftand folgen wollte, j 

Sie hielt einen Augenslid inne, aber bald gab 
ihr ein vielverfprechender Blick bes jungen Mannes 
Muth genug, in ihrem Betenntniſſe fortzufahren. 

Eine einzige Bedingung fügte mein Gemapl zu 
feiner übrigens fo nachſichtigen Erlaubnis. Er ems 
pfahl mir bie Außerfte Borfiht und verlangte aus⸗ 
druͤdlich, daß ich mir einen gefegten, zuverläffigen, 
klugen und verfchwiegenen Freund wählen follte, Er⸗ 
fparen Sie mir bad Uebrige zu fagen, mein Kerr, 
eriparen Sie mir bie Verwirrung, mit der ich Ihnen 
betennen würbe, wie ſehr ich für Sie eingenommen 
bin, und erratben Sie aus biefem Zutranen meine 
Koffnungen und meine Wünfde. 

Nach einer kurzen Pauſe verſetzte ber junge Tier 
benswürbige Mann mit gutem Bebachte: Wie ſehr 
bin ih Ihnen file bad Vertrauen verbunden, burch 
weiches Sie mid in einem fo hohen Grabe ehren und 
gluͤclich machen. Sch wuͤnſche nur lebhaft, Sie zu 
überzeugen, daß Sie fih an feinen Unwuͤrdigen ges 
wendet haben, Laffen Sie mich Ihnen zuerft als 
Nechtögelehrter antworten; und als ein foldher ges 
fteh’ ih Ihnen, daß ih Ihren Gemahl bewunbere, 
der fein Unrecht fo deutlich gefühlt und eingefeben 
hat: denn es ift gewiß, baß einer, der rin junges 
Weib zuruͤcklaͤzt um ferne Weltgegenden zu befuchen, 
als ein folder anzufeben ift, ber irgend ein anderes 
Befierhum völlig derelinquirt und durch bie beutlichfte 
Handlung auf alles Recht daran Verzicht thut. Wie 
es nun bem erfien beſten erlaubt ift, eine ſolche völlig 
ins freie gefallene Sache wieber zu ergreifen; fo muß 
ich es um fo mehr für natuͤrlich und billig halten, 
baß eine junge Frau, die fih in dieſem Zuſtande ber 
findet, ihre Neigung abermals verfhente, und fich 
einem Freunde, ber ihr angenchm und zuverlaͤſſig 
ſcheint, chne Bebenten uͤberlaſſe. 

Tritt num aber gar, wie bier, ber Fall cin, daß 
der Ehrmann felbft, feines Unrechts fih bewußt, mit 
ausdräcdlihen Worten feiner binterlaffenen Fran dass 
jenige erlaubt, was er ihr nicht verbieten faunz 
‚ fo bleist gar kein Zweifel übrig, um fo mehr, ba 


Hr 








demjenigen fein Unrecht gefhicht, ber es willig zu 
ertragen erflärt bat. 

Wenn Sie mid nun, — fuhr ber junge Mann 
mit ganz andern Bliden unb bem Tebhafteften Aus: 
dructe fort, indem er bie fhbne Freunbin bei ber Hanb 
nalın, — wenn Sie mich zu Ihrem Diener ertwählen, 
fo mahen Sie mich mit einer Btädfeligteit bekannt, 
von der ich bisher feinen Begriff hatte. Seyn Gie 
verfichert,, rief er aus, indem er bie Hand Füßte, daß 
Sie keinen ergebnern, zärtfichern, treuern und vers 
ſchwiegenern Dirner hätten finden tönnen. 

Wie berubigt fühlte fih nach biefer Erflärung 
bie ſchͤne Frau. Sie ſcheute ſich nicht, ihm ihre 
Zärtlichkeit aufs Iebhaftefte zu zeigen; fie druͤctte 
feine Hände, drängte fi näher an ihn und legte ihr 
Haupt auf feine Schulter. Nicht lange blieben fie 
in bieſer Rage, ald er fich auf eine fanfte Weife von 
ihre zu entfernen fuchte, und nicht ohne Betruͤbniß zu 
reden begaun: Kann ſich wohl cin Menſch in einem 
feltfamern Verhaͤltniſſe befinden? Ich bin gezwun⸗ 
gen mich von Ihnen zu entfernen und mir bie größte 
Gcwalt anzuthun, in einem Augenblicke, ba ich mich 
den füßeften Gefühlen uͤberlaſſen follte, Ich barf mir 
bas Gluͤck bad mich in Ihren Armen erwartet, gegen: 
wärtig nicht zueigen. Ach! wenn nur der Aufſchub 
mich nicht um meine fchönften Hoffnungen betriegt! 

Die Schöne fragte aͤngſtlich mach ber Urfache dies 
fer fonderbaren Aeußerung. 

Eben als ih in Bologna, verſehte er, am Ende 
meiner Studien war und nich aufs äußerfte angriff, 
mich zu meiner tünftigen Beftimmung gefchieft zu 
machen, verfiel ich in eine ſchwere Krautheit, die, 
wo nicht mein Leben zu zerſtbren, boch meine körper: 
lichen und Geifted: Kräfte zu zerrütten brobte. In 
ber größten Noth und unter ben heftigften Schmer⸗ 
zen that ich ber Mutter Gottes ein Gelübde, bus ich, 
wenn fie mich genefen ließe, ein Fahr Lang in firens 
gem Baften zubringen und mich alles Genuffes, von 
welcher Art er auch fey, entbalten wolle. Schon zehn 
Monate habe ich mein Gelübde auf das treulichfte 
erfült, und fie find mir in Betrachtung der großen 
Wohlthat, bie ich erhalten, finedweges lang gewor⸗ 
ben, ba es mir wicht befchwerlich warb, manches 
geroohnte und befannte Gute zu entbebren. Aber zu 
welder Ewigfeit werben mir nun zwei Monate, bie 
noch übrig find, da mir erft nach Berlauf derſelben 
ein Gtüd zu Theil werben fann, welches alle Bes 
griffe Äberfteigt! Laſſen Gie ſich die Zeit nicht Tang 
werben und entziehen Sie mir Ihre Gunft nicht, bie 
&ie mir fo freiwillig jugebacht haben, 

Die Schoͤne, mit dieſer Ertlärung nicht fonberlich 
zufrieden, faßte doch wicber beffern Muth, ald ber 
Freund nach einigem Nachbenten zu reden fortfuhr: 
Ich wage kaum, Ihnen einen Borfchlag zu thun und 
das Mittel anzuzeigen, woburd ich früber von einem 
Geluͤbde entbunden werben fann. Wenn ich jemand 
fände, ber fo ftreng und ſicher wie ich das Geluͤbbe 
zu halten übernähme,, und bie Hälfte ber noch uͤbri⸗ 
gen Zeit mit mir theilte; fo würde ih um fo ge 
fhwinder frei fen, und nichts wuͤrbe ſich unfern 
Wuͤnſchen entgegen ftellen. Sollten Cie nicht, meine 
füße Freundin, um unfer Gluͤck zu beſchleunigen, 
willig ſeyn einen Theil bed Hinberniffes, bad und 
entgegenftcht, binweg zu räumen? Nur ber zuver⸗ 
Läffigften Perſon fann ich einen Antheil an meinem 
Gelübbe Übertragen; es iſt ſtreng, denn ich barf bes 
Tages nur zweimal Brot und Waffer genießen, barf 
des Nachts nur wenige Stunden auf einem barten 
Lager zubringen, und muß ungeachtet meiner vielen 
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ich wie ed mir heute gefcheben ift, nicht vermeiden, 
bei einem Gaſtmahl zu erſcheinen; fo darf ich deß⸗ 
wegen boch nicht meine Pflicht bintanfegen, vielmehr 
muß ich den Neizungen aller Leckerbiſſen, die an mir 
vorübergeben, zu widerftchen fuchen, Kommen Sie 
ſich entfliehen, einen Monat lang gleichfalls alle 
tiefe Befene zu befolgen; fo werben Sie alddann ſich 
ſelbſt im dem Befig eines Freundes drfto mehr ers 
freuen, als Sie ihm durch ein fo lobenswuͤrdiges Uns 
ternehmen gewiffermaßen felsft erworben baben. 

Die ſchͤne Dame vernahm ungern die Hinders 
niffe, bie fi ihrer Neigung entgegenſetzten; doch 
war ihre Liebe zu dem jungen Manne durch feine 
Gegenwart bergeftalt vermehrt worben, baß ibr feine 
Prüfung zu fireng ſchien, wenn ihr nur dadurch 
der Befig eines fo werthen Gutes verfidert werben 
tonnte. Sie fagte ibn daher mit ben gefälligften 
Autdrüden: Mein füher Freund! das Wunder wos 
durch Sie Ihre Gefundheit wieder erlangt haben, ift 
mir ſelbſt fo werth und verehrungswärdig, daß ich 
es mir zur Freude und Pflicht mache, an dem Ges 
Lübbe Theil zu nehmen, dad Cie dagegen zu erfüllen 
ſchuldig find. Ich freue mich, Ihnen einen jo fihern 
Beweis meiner Neigung zu geben; ich will mich auf 
das genauefte nach Ihrer Vorſchrift richten, und ebe 
Cie mich losſprechen, foll mich nichts von dem Wege 
entfernen, auf den Gie mich einleiten. 

Nachdem der junge Mann mit ibr aufs genauefte 
diejenigen Bedingungen abgerebet,, unter welchen fie 
ibm die Hälfte feines Geluͤbdes erfparen fonnte, ent: 
fernte er fih mit der Werfiherung, daß er fie bald 
| wieber befuchen und nad der glüdlichen Beharrlich: 
feit in ihrem Worfage fragen würde; und fo mußte 
fie ibn geben Taffen, ald er obne Haͤndedruck, obne 
Kuß, mit einem faum bedeutenden Blicke von ihr 
ſchied. Ein Gluͤc für fie war die Beſchaͤftigung, die 
ihr der feltfame Morfay gab, denn fie hatte manches 
zu tbun, um ihre Lebensart vbllig zu verändern. 
Zuerſt wurben die ſchoͤnen Blätter und Blumen bins 
ausgetehrt, bie fie zu feinem Empfang hatte fireuen 
laſſen: dann fam an bie Etelle des wohlgepolfterten 
Muhebettes ein hartes Lager, auf das fie fih, zum 
erften Mat in ihrem Leben nurvon Waffer und Brot 
taum gefättigt, des Abends nicberlegte. Des andern 
Tages war fie befhäftigt Hemden zuzuſchneiden und 
zu näben, deren fie eine beftimmte Zahl für ein Ars 
men: und Krantenhaus fertig zu machen verfprocden 
hatte. Bei biefer neuen und unbequemen Befchäftis 
gung unterhielt fie ihre Einbildungstraft immer mit 
dem Bilbe ihres füßen Freundes und mit ber Hoff: 
nung künftiger Gluͤcſeligteit; und bei eben biefen 
Vorftellungen ſchien ihre ſchmale Koft ihr eine herz⸗ 
ftärtende Nahrung zu gewähren. 

So verging eine Woche, und fhon am Ende ders 
felten fingen die Rofen ihrer Wangen an einiger: 
maßen zu verbleichen. Kleider, bie ihr fonft wohl 
paßten, waren zu weit, und ihre fonft fo rafchen 
und muntern Glieder matt und ſchwach geworben; 
als der Freund wieder erſchien und ihr durch feinen 
Beſuch neue Stärfe und Leben gab, Er ermahnte 
fie in ihrem Borfage zu beharren, munterte fie durch 
fein Beifpiel auf, und ließ von weitem bie Hoffnung 
eines ungendrten Genuffes durchblicten. Nur furge 
Zeit hielt er fih auf, und verfpracdh bald wieber zu 
tommen. 

Die wohlthätige Arbeit ging aufs neue muntrer 
fort, und von der firengen Diät ließ man trinesweges 
nad. Aber auch, leider! bätte fie durch eine große 
Krankheit nicht mehr erfchbpft werben ibdnnen. Ihr 
$ Freund, ter fie am Ende der Woche abermals 
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befuchte, fab fie mit dem größten Mitleiden an, und 
färtte fie durch den Gedanken, daß tie Hälfte ber 
Prüfung nun fen voräber fey. 

Nun ward ihr das ungewohnte Faſten, Beten 
und Arbeiten mit jebem Tage läfliger, und die übers 
trichene Enthaltfamteit ſchien ben gefunden Zuftand 
eines an Ruhe und reihlihe Nahrung gewöhnten 
Körpers gänzlich zu zerrütten. Die Schöne fonnte 
ſich zutegt nicht mehr auf den Flißen halten und war 
gendthigt, ungeachtet ber warmen Jahrszeit, fich in 
doppelte und dreifache Kleider zu huͤllen, um die beis 
nab völlig verſchwindende innerlihe Wärme einiger: 
maßen zufammmenzubalten. Ja fie war micht länger 
im Stande aufrecht zu bleiben, und fogar gezwun—⸗ 
gen in der legten Zeit das Bette zu hüten. 

Welche Betrachtungen mußte fie ba über ihren 
Zuftand machen! Wie oft ging bicfe feltfame Be: 
gebenheit vor ihrer Seele vorbei, und wie ſchmerzlich 
fiel es ihr, als zehn Tage vergingen, ohne daß ber 
Freund erfhienen wäre, der fie dieſe Äußerften Auf: 
opferungen foftete! Dagegen aber bereitete ſich in 
biefen truͤben Stunden ihre völlige Genefung vor, 
ja fie ward entſchieden. Denn ald bald darauf ihr 
Freund erfbien und fih an ihr Wette auf eben dafs 
ſelbe Tabourct fegte, auf dem er ihre erfte Ertlärung 
vernommen hatte, und ihr freundlich, ja gewiſſer⸗ 
maßen zärtlich zuſprach, bie kurze Zeit noch fhanthaft 
auszudauern, unterbrach fie ibn mit Laͤcheln und 
fagte: Es bedarf weiter feined Zuredens, mein wers 
tber Freund, und ich werde mein Gelübbe biefe we⸗ 
nigen Tage mit Geduld und mit ber Ueberzeugung 
ausdauern, daß Sie ed mir zu meinem beften aufer: 
Tegt haben. Ich bin jegt zu ſchwach, ald daß ich Ihnen 
meinen Dant ausdruͤcken tönnte, wie ich ihn empfinde. 
Sie haben mich mir ſelbſt erhalten; Sie baten mich 
mir ſelbſt gegeben, und ich ertenne, daß ich mein gans 
zes Dafeyn von nun an Ihnen ſchuldig bin, 

Wahrlih! mein Mann war verftändig und fun, 
und kannte dad Herz einer Frau; er war billig ge 
nug, fie Über eine Neigung nicht zu ſchelten, bie 
durch feine Schuld in ihrem Bufen entftchen fonnte, 
ja er war großmätbig genug, feine Nechte ber Bor: 
derung ber Natur bintan zu fegen. Aber Eie, mein 
Herr, Sie find vernünftig und gut; Sie haben mic 
fuͤhlen laſſen, daß außer der Neigung noch etwas in 
uns ift, das ihr bad Gleichgewicht halten fan, daß 
wir faͤhig find, jedem gewohnten Gut zu entfagen 
und ſelbſt unfere heißeften Wuͤnſche von und zu ent: 
fernen, Sie haben mich im diefe Schule durch Irr⸗ 
thum und Hoffnung neführt; aber beide find nicht 
mehr nötbig, wenn wir uns erft mit dem guten und 
mächtigen Ich befannt gemacht baben, das fo flill 
und rubig in uns wohnt, und fo fange, bis es bie 
Herrihaft im Haufe gewinnt, wenigftend durch zarte 
Erinnerungen feine Gegenwart unaufbörfich merfen 
laͤßt. Reben Sie wohl! Ihre Freundin wird Eie 
tünftig mit Vergnügen feben; wirten Sie auf Ihre 
Mitbuͤrger wie auf mich; entwickeln Sie nicht allein 
die Berwirrungen, die nur zu Leicht über Befigihämer 
entfteben, fonbern zeigen Sie ihnen auch, durch fanfte 
Anleitung und durch Beifpiel, daß im jedem Miens 
{hen die Kraft der Tugend im Werborgenen feimt; 
bie allgemeine Achtung wird Ihr Lohn feyn, und Sie 
werben mebr als der erfle Staatsmann und der größte 
Held den Namen Vater des Vaterlandes verdienen. 

Man muß Ihren Procurator loben, fagte die Bas 
roneffe, er ift zierlich, vernünftig, unterhaltend und 
unterrichtend; fo follten alle diejenigen ſeyn, bie und 
von einer Verirrung abhalten oder davon zuruͤck brins 
gen wollen, Wirtlich verdient die Erzählung vor , 
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vielen andern deu Ehrentitel einer moralifchen Erzaͤh⸗ 
fung. Geben Sie und mehrere von biefer Art, und 
| unfre Geſellſchaft wirb fich beren gewiß erfreuen, 
f Der Alte. Wenn biefe Gefchichte Ihren Beifall 
bat, fo ift ed mir zwar ſehr angenehm, bach thut 
mir's Teib, wenn Eie noch mehr moraliſche Erzaͤh⸗ 
lungen wuͤnſchen, denn es ift bie erſte und legte, 
£uife. Es bringt Ihnen nicht viel Ehre, baß Sie 
in Ihrer Sammlung gerabe von ber biften Art nur 
eine einzige haben. 

Der Alte, Eie verftehm mich unrecht, Es ift wicht 
die einzige moraliiche Gefchichte, bie ich erzählen kann, 
ſondern alle gleichen ſich dergeſtalt, daß man Immer 
| nur biefelbe zu erzählen ſcheint. 

£uife. Sie follten ſich doch enblich biefe Paras 
doren abgewoͤhnen, die bad Gefpräh nur verwirren; 
' ertiären Sie ſich deutlicher. 

Der Alte. Recht gern. Nur diejenige Erzählung 
verdient moralifch genannt zu werben, bie ung zeiut, 
|| tab der Menſch in ſich eine Kraft habe, and Ueber: 
ı geugung eines Befjern, ſelbſt gegen feine Neigung 
zu handeln. Diefed Ichrt und diefe Geſchichte, und 
| teine moralifche Geſchichte tann etwas anderes lehren. 
I 











£uife. Und ih muß alſo, nn moralifch zu hans 

bein, gegen meine Neigung handeln ? 

Der Alte. Ja, 

Cuiſe. Auch wenn fie gut ift? 

f Der Alte, Keine Neigung ift an ſich aut, fons 

U bern nur in fo fern fie etwas Gutes wirft. 

Suife. Wenn man nun Neigung zur Wohlthaͤ—⸗ 
tigfeit hätte? 

Der Alte. So fol man fich verbieten, wohltbätig 

zu feon, ſobald man fieht, baß man fein eigned Haus⸗ 
wefen taburd zu Grumbe richtet. 

Suife. Und wenn man einen ummwiberftehlichen 

Trieb zur Dantbarfeit hätte? 

Dir Alte. Dafür ift dei den Menſchen ſchon ge: 
ſorgt, daß bie Dantsarteit bei ihmen niemals zum 
Triebe werben lann. Dom gefegt auch; fo wuͤrde der 
zu ſchaͤtzen ſeyn, der ſich Lieber unbantsar zeigte, ald 
daß er etwas Schaͤndliches aus Liebe zu feinem Wohl: 
| thäter unternähine, 
| Cuiſe. So tönnte es denn alſo doch unzählige 
' moralifche Geſchichten geben. 
| Der Alte. In biefem Sinne, ja; doch würden 
| fie alle nichts weiter fagen, ald was mein Procu⸗ 
rator gefagt hat, und deßwegen fann man ihm einzig 

dem Geifte nach nennen: benn barin haben Eile Recht, 
ber Stoff tann fehr verfchieden ſeyn. 

Cuiſe. Hätten Sie fih eigentlicher ausgebrüdt, 

fo bitten wir nicht geftritten. 
— Der Alte, Aber auch nicht geſprochen. Verwir⸗ 
„ rungen unb Mißverftändniffe find die Quellen des 
| thätigen Lebens und ber Unterhaltung. 
I Cuiſe. Ich tan doch noch micht ganz mit Ihnen 
„ einig feyn. Wenn ein tapferer Mann mit Gefahr 
‚ feines eigenen Lebens andere rettet, ift das feine mo⸗ 
raliſche Handlung? 
‚ Der Alte. Nach meiner Art mich audzubräcen, 
nicht. Wenn aber cin furchtfamer Menfch feine Furcht 
überwindet und chen daſſelbe thut, dann ift es eine 
moraliſche Handlung. 
! Die Baroneffe. Ich wollte, Tieber Freund, Cie 
gaͤben und noch cinige Beifpiele, und verafichen ſich 
| gelegentlich mit Ruifen über die Theorie. Gewiß, ein 
| Gemüth, das Neigung zum Guten hat, muß uns, 
' wenn wir es gewahr werben, ſchon hoͤchlich erfreuen ; 
aber ſchooͤneres ift nichts in ber Welt als Neigung 
durch Vernunft und Gewiſſen geleitet. Haben Sie 
er. eine — en Art, ee —— wir ſie 
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zu hören. Ich Tiebe mir fehr Parallelgefhichten. Eine 
deutet auf bie andere bin und ertlärt ihren Sinn 
beffer als viele trocdne Worte, 

Der Alte. Ich kann wohl noch einige, bie hies 
ber gehbren, vorbringen: denn ich habe auf biefe 
Eigenfhaften des minfchlichen Geiſtes befondersd Acht 
gegeben. 

£uife. Nur eins möchte ih mir ausbitten. Ich 
fengne nicht, daß ich die Geſchichten nicht liebe die | 
unfre Einsildungdtraft immer in frembe Länder nds | 
thigen. Muß denn alles in Italien und Gieitien, im | 
Drient geinehen? Sind denn Neapel, Palermo und 
Swmyrna bie einzigen Orte, wo etwas intereffantes 
vorgehen tann? Mag man doch ben Ghauplag ber 
Feenmaͤhrchen nad Samarfanb und Ormus verferen, 
um unfvre Einbifdungstraft zu verwirren. Wenn Gie 
aber unfern Geift, unfer Herz bilden wollen, fo geben 
Ste uns einheimifche, geben Sie uns Familienge— 
milde, und wir werben uns bejto eher barin erfens 
nen, unb wenn wir und getroffen fühlen, befto ges 
rüährter an unfer Herz ſchlagen. 

Der Alte, Auch barin fol Ihnen gewillfabrt wers 
ben. Doc ift ed mit ben Familiengemätben eine 
eigene Sache. Sie fehen einander alle fo gleich, und 
wir haben faft alle Merbättniffe derſelben ſchon gut 
bearbeitet auf unfern Theatern gefehen. Indeſſen will 
ich's wagen und eine Gefchichte erzählen, von ber 
Ahnen ſchon etwas ähnliches befannt ift, und bie nur | 
durch eine genaue Därftellung beffen was in ben 
Gemüthern vorging, neu und intercfjant werben 
dürfte. 

Man kann in Wamilien oft die Bemerfung mas 
chen, daß Kinder, fowohl ber Geftatt als dem Grifte 
nach, bald vom Mater bald von ber Mutter Eigen— 
ſchaften an fi tragen; und fo fommt auch manch⸗ 
mal der Fall vor, daß cin Kind die Naturen beiber 
Eltern auf eine befonbere und verwundernowurdige 
Weiſe verbindet. 

Hievon war ein junger Menſch, den ich Ferdi⸗ 
nand nennen will, ein auffallender Beweis. Seine 
Bildung erinnerte an beide Eltern, und ihre Ge 
muͤthsart fonnte man in ber ſeinigen genau unters 
fcheiben. Er hatte ben Teichten und froben Sinn bed 
Baterd, fo auch ben Trieb ben Augenblick zu genieben, 
und eine gewiſſe leiden ſchaftliche Art bei manchen Ges 
legenheiten nur fich ſelbſt in Anſchlag zu bringen. 
Bon ber Mutter aber hatte er, fo ſchien ed, ruhige 
Ueberlegung, ein Gefühl von Recht und Billigteit 
und eine Anlage zur Kraft fih für andere aufzu⸗ 
opfern. Man fieht hieraus Teicht, baß diejenigen, 
bie mit ihm umgingen, oft, um feine Handlungen 
zu erftäven, au ber Hypotheſe ihre Zuflucht nehmen 
mußten, daß ber junge Mann wohl zwei Seelen has 
ben möchte. 

Sch Äbergcehe manderlei Scenen, bie im feiner 
Tugend vorfielen, und erzähle nur eine Begebenheit, 
die feinen ganzen Eharafter ins Licht fegt, und in 
feinem Reben eine entfchiebene Epoche machte. 

Er hatte von Ingend auf eine reichliche Lebens⸗ 
art genoffen; denn feine Eltern waren wohlhabend, 
febten und erzogen Ihre Kinder wie cd ſolchen Leuten 
gesiemt; und wenn ber Bater in Geſellſchaften, beim 
Spiel und durch zierliche Kleidung mehr als billig 
war audgab, fo wußte bie Mutter, als eine gute 
Haushälterin, bem gewöhnlihen Aufwande folche 
Gränzen zu fegen. baß im Ganzen ein Gleihgemwicht 
blieb und niemals ein Mangel zum Worfchein foms 
men fonnte, Dabei war ber Bater ald Handelsmann 
olüelich; es geriethen ihm mande Speculationen, 
bie er * —* unternommen hatte, und weil er 
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auch vieler Verbindungen und mancher Beihuͤlfe zu 
erfreuen. 

Die Kinder, als ftrebende Naturen, wählen ſich 
gewoͤhnlich im Kaufe bas Beifpiel beffen, ber am 
meisten zu leben und zu genießen fcheint. Sie fehen 
in einem Vater, der ſich's wohl ſeyn Läßt, bie emts 
ſchiedene Regel, wornac fie ihre Kebensart einzus 
richten haben; und weil fie fhon früh zu biefer 
Einſicht gelangen, fo ſchreiten meiftentheils ihre Be: 
gierden und Wünfhe in großer Disproportion ber 
Kräfte ihres Hauſes fort. Ste finden ſich bald überall 
gehindert, um fo mehr ald jede neue Generation neue 
und frühere Auforberungen macht, unb bie Eltern 
ben Kindern bagrgen meiftentheild nur gewähren 
möchten, was fie jelbft im früherer Zeit genoffen, ba 
noc jedermann mäßiger und einfacher zu leben fich 
bequemte. 

Ferdinand wuchs mit der unangenehmen Empfins 
bung beran, baß ibm oft basjenige fehle, was er an 


‘ feinen Gefpiclen fah, Er wollte in Kleibdung, in einer 


gewiſſen Libsralität bed Lebens und Betragens hin: 
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aͤhnlich werden, deſſen Beiſpiel er taͤglich vor Augen 
ſah, und der ihm doppelt als Muſterbild erſchien, 
einmal als Vater, fuͤr den der Sohn gewöhnlich ein 
guͤnſtiges Vorurtheil hegt, und dann wieder weil 
der Knabe ſah, daß der Mann auf dieſem Wege ein 
vergnuͤgliches und genußreiches Leben führte und das 
bei von jedermann gefchägt und geliebt wurde. Wer: 
binand hatte hierüber, wie man ſich leicht benten 
tann, manchen Streit mit der Mutter, da er dem 
Vater bie abgelegten Roͤcke nicht nachtragen, fonbern 
feloft immer in der Mobe feyn wollte. Go wuchs er 
heran und feine Forderungen wuchfen immer vor 
ibm ber, fo daß er zulest, ba er achtzehn Jahr alt 
war, ganz außer Verhaͤltniß mit feinem Zuſtande 
ſich fühlen mußte. 

Schulden hatte er biäher nicht gemacht, denn 
feine Mutter hatte ibm davor den größten Abſcheu 
eingeflößt, fein Vertrauen zu erbaften gefucht und 
in mehreren Fällen das dußerfte getban, um feine 
Wuͤnſche zu erfüllen, oder ihn aus tleinen Verlegen: 
beiten zu reißen. Unglüädliherweife mußte fie, in 
eben bein Zeitpuntte, wo er num als Juͤngling noch 
mehr aufs Aeußere ſah, wo er durch die Neigung zu 
einem fehr ſchoͤnen Mädchen, verflochten in größere 
Geſellſchaft, ſich andern nicht allein gleich zu ſtellen, 
fondern vor andern ſich hervorzuthun und zu gefallen 
wuͤnſchte, in ihrer Haushaltung gebrängter ſeyn als 
jemals; anftatt alfo feine Forderungen wie fonft zu 
befriedigen, fing fie an feine Vernunft, fein gutes 
Herz, feine Liebe zu ihr in Anſpruch zu nehmen, 
und fegte ihn, indem fie ibn zwar überzeugte aber 
nicht veränberte, wirklich in Verzweiflung. 

Er fonnte ohne alled zu verlieren, was ihm fo 
lieb als fein Leben war, bie Verhaͤltniſſe nicht vers 
ändern, in denen er fi befand. Won der erften 
Tugend an war er biefem Zuftanbe entgegen, er war 
mit allem was ibn umgab zufammengewachfen; er 
tonnte keine Bafer feiner Verbindungen, Geſellſchaf⸗ 
ten, Spaziergänge und Zuftpartien zerreißen, ohne 
zugleich einen alten Schulfreunb, einen Gefpielen, 
eine neue ebrenvolle Betanntſchaft und, was bad 
ſchlimmſte war, feine Liebe zu verlegen. 

Wie hoch und werth er feine Neigung hielt, bes 
greift man leicht, wenn man erfährt, daß fie zugleich 
feiner Sinnlichteit, feinem Geifte, feiner Eitelteit 
und feinen lebhaften Hoffnungen farmeichelte. Eins 
der fchönften, angenehmften und reichten Mädchen 
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der Etadt gab ihm, wenigftens für ben Augenblick 
ben Vorzug vor feinen vielen Mitwerbern. Sie ers 
Taubte ibm mit dem Dienft, ben cr ihr wibmete, 
gleichfam zu prablen, und fie ſchienen wechſelsweiſe 
auf bie Ketten ftolz zu feyn, bie fie einander ange: 
legt hatten, Nun war es ihm Pflicht, ihr überall 
zu folgen, Zeit und Gelb in ihrem Dienfte zu vers 
wenden und auf jebe Weife zu zeigen, wie wertb 
ibm ihre Neigung und wie unentbehrlih ibm ihr 
Beſitz fen. 

Diefer Umgang und diefed Beftreben machte Fer⸗ 
binanden mehr Aufwand als ed unter andern Um— 
ftänden natürlich gewweien wäre. Sie war eigentlich 
von ibren abwefenben Eltern einer febr wunderlichen 
Tante anvertraut worden, und ed erforderte mancher⸗ 
kei Künfte und feltfame Anftalten, um Ottilien, dieſe 
Bierbe ber Geſellſchaft, in Gefellfihaft zu bringen. 
Berbinand erſchoͤpfte fih im Erfindungen, um. ihr 
bie Bergnägungen zu verfhaffen, tie fie fo gern ge 
neh und die fie jedem, ber um fie war, zu erhöhen 
wußte. 

Und in eben biefem Nugenblide von einer oe 
liebten und verchrien Mutter zu ganz andern Pflich⸗ 
ten aufgefordert zu werben; von biefer Seite feine 
Huͤlfe zu ſehen; einen fo Tebhaften Abſchen vor 
Echulden zu fühlen, bie au feinen Zuftand nicht 
fange würben gefriftet babın; dabei von jedermann 
für wohlbabend und freigebig angefeben zu werden, 
und das tägliche und dringende Beduͤrfniß des Geldes 
zu empfinden, war gewiß eine ber peinlichften Ragen, 
in ber ſich ein junges, durch Leidenſchaften bewegtes 
Gemüth befinden fan, 

Gewiffe Borftellungen, die ihm früher nur Teicht 
vor ber Seele vorüber gingen, bielt ex nun fefter; 
gewiffe Gebanten, bie ibn fonft nur Augenblice bes 
unrubigten, ſchwebten länger vor feinem Geifte, und 
gewiffe verbrießlihe Empfindungen wurden dauren⸗ 
ber und bitterer. Hatte er fonft feinen Water als 
fein Mufter angefehen, fo beneibete er ihn nun ald 
feinen Nebenbuhler. Von allem, was ber Eohn 
wuͤnſchte, war jener im Befig; alles, worüber biefer 
fit} ängftigte, warb jenem leicht. Und ed war nicht 
etwa von bem nothwendigen bie Rebe, fondern von 
dem was jener hätte entbehren tönnen. Da glaubte 
denn ber Sohn, daß der Bater wohl auch manchmal 
entbebren follte, um ibn genießen zu laffen. Der 
Bater dagegen war ganz anderer Gefinnung; er war 
von benen Menſchen, bie fih viel erlauben und bie 
bewegen in ben Fall fommen, benen, bie von ihnen 
abhängen, viel zu verfagen, Er hatte dem Sohne ets 
was gewiffes ausgeſetzt und verlangte genaue Rechen⸗ 
ſchaft, ja eine regelmäßige Rechnung von ihm barüber. 

Nichts fchärft bad Ange bed Menſchen mehr als 
wenn man ihn einfhränft, Darum find die Frauen 
durchaus Hüger als die Männer; und auf niemand 
find Untergebene aufmertſamer, ald auf den, ber 
befichlt, ohne zugleich burch fein Beifpiel voraus zu 
geben. So warb ber Sohn auf alle Handlungen 
feines Vaters aufınerffam, befonders auf ſolche, bie 
Geldaudgaben betrafen. Er horchte genauer auf, 
wenn cr hörte, ber Water babe im Gpiel verloren 
ober gewonnen, er beurtheilte ibn firenger, weun 
jener ſich willtärlich etwas toftfpieliges erlaubte. 

Iſt es nicht fonderbar, fagte er zu fich ſelbſt, daß 
Eitern, während fie fi mit Genuß aller Art übers 
füllen, indem fie bloß nah Willtür ein Vermögen, 
bas ihnen der Zufall gegeben bat, benugen, ibre 
Kinder gerate zu ber Zeit von jebem billigen Ges 
nuffe ausfchließen, ba bie Jugend am empfaͤnglich⸗ 
ften dafür ift! Und mit welchen Rechte thun fie 8? 
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Und wie find fie zu biefem Nechte gelangt? Sol ber 
Zufall allein entſcheiden, und fann das ein Recht 
werden, wo der Zufall wirft? Kebte der Großvater 
noch, ber feine Entel wie feine Kinder hielt, ed wuͤrde 
mir viel beffer ergeben; er wuͤrde ed mir nicht am 
Nothwendigen fehlen laffen: denn ift und das nicht 
neihwentig, was wir in Verhältniffen brauden, zu 
denen wir erzogen und geboren find? Der Großvater 
wuͤrde mich wicht darben Laffen, fo wenig er des 
Baterd Verſchwendung zugeben würde. 
länger gelebt, hätte er tlar eingefcben, daß fein Entel 
auch werth ift, zu genichen; fo hätte er vieleicht im 
bem Teftament mein fruͤheres Glür entſchieden. So⸗ 
gar habe ich gebbrt, daß der Großvater eben vom 
Tode übsreilt worden, da er einen letzten Willen 
aufzufegen gedachte, umb fo hat vielleicht bloß ber 
Zufall mir meinen frühern Antheil an einım Wer: 
mögen entzogen, den ih, wenn mein Vater fo zu 
wirthſchaften fortfährt, wohf gar auf immer vers 
Tieren tann. 

Mit diefen und andern Sophiftereiin Aber Beſitz 
und Recht, Über bie Frage, ob man ein Gefeg ober 
eine Einrichtung zu denen man feine Stimme nicht 
gegeben, zu befolgen brauche, und in wiefern es tem 
Menſchen erlaubt fey im Stillen von ben buͤrger⸗ 
lichen Gefegen abzuweichen, befhäftigte er fich oft 
in feinen einfamen verbrießlichften Etunten, wenn 
er irgend aus Mangel bed baaren Geldes eine Luſt⸗ 
partie ober cine andere angenehme Geſcellſchaft aus: 
ſchlagen mußte, Denn ſchon hatte er Heine Sachen 
von Werth, bie er befaß vertröbelt, und fin ges 
woͤhnliches Tafchengeld wollte leinesweges hinreichen. 

Sein Gemuͤth verſchloß ſich und man fan ſagen, 
baß er in dieſen Augenblicken feine Mutter nicht ach⸗ 
tete, bie ihm nicht helfen konnte, und feinen Water 
baßte, ber ihm, nach feiner Meinung, überall im 
Wege ftand, 

Zu eben ber Zeit machte er eine Eutbecung, bie 
feinen Unmillen noch mebr erregte. Er bemertte, daß 
fein Vater nicht allein fein guter, fondern auch ein 
unorbentlicher Haudhälter war. Denn er nahm oft 
aus feinem Schreibtifche in der Gefhwinbigfeit Geld, 
chne es aufzuzeichnen, und fing nachher manchmal 
wieber an zu zählen und zu rechnen, und ſchien vers: 
drießlich, daß bie Summen mit ber Kaffe nicht Übers 
einftimmen wollten. Der Sohn machte dieſe Bemer: 
tung mehrmals, und um fo empfindlicher warb es 
ihm, wenn er zu chen ber Zeit, da der Water nur 
geradezu in das Geld hineingriff, einen entfchiedbenen 
Mangel fpürte. 

Bu biefer Gemäthöftimmung traf ein fonderbarer 
Zufall, ber ihm eine reigenbe Gelegenheit gab, bass 
jenige zu thun, wozu er nur einen bunfeln und uns 
entfhicbenen Trieb gefühlt hatte. 

Sein Bater gab ihm den Auftrag, einen Kaften 
alter Briefe durchzuſehen und zu orbnen. Eines 
Sonntags, ba er allein war, trug er ihn durch das 
Zimmer, wo ber Echreibtifch ftand, der des Vaters 
Eaffe enthielt. Der Kaften war ſchwer; er hatte ihn 
unrecht gefaßt, und wollte ibn einen Augenplic abs 
fegen, oder vielmehr nur anlehnen. Unvermögend 
ihn zu halten, ftich er gewaltfam an bie Ede bes 
Schreibtifches, und ber Deckel deſſelben flog auf. Er 
ſah nun alle bie Rollen vor ſich liegen, zu benen er 
manchmal nur hinein geſchielt hatte, feute feinen 
Kaften nieder und nahm, ohne zu benfen und zu 
überlegen, eine Rolle von ber Eeite weg, wo ber 
Bater gewoͤhnlich fein Geld zu willtärlichen Aus: 
gaben berzunehmen fehlen. Er dructte ben Schreib: 
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Dedet flog jedesmal auf und ed war fo gut, ald wenn 
er din Schlüffel zum Pulte gehabt hätte. 

Mit Heftigteit fuchte er nunmehr jebe Vergnuͤ⸗ 
gung wicher, bie er bisher hatte entbehren muͤſſen. 
Er war fleißiger um feine Schöne; alled was er that 
und vornahm, war leitenfhaftlicher; feine Lebhaf⸗— 
tigteit und Anmuth hatten fi im ein heftiges, ja 
beinahe wildes Weſen verwandelt, bad ibm zwar 
nicht Übel ließ, doch niemanden wohltbätig war. 

Was ber Feuerfunte anf ein gelabnes Gewehr, 
bas ift bie Gelegenheit zur Neigung, und jede Neis 
gung, bie wir gegen unfer Gewilfen befriedigen, 
zwingt uns ein Uebermaß von phyſiſcher Staͤrte ans 
zuwenden; wir handeln wieber ald wilde Menfchen, 
und cd wird ſchwer, aͤußerlich biefe Anftrengung zu 
verbergen. 

Ge mehr ihm feine innere Empfindung wibers 
ſprach, defto mehr häufte Ferdinand fänftliche Argus 
mente auf einander, und befto mutbiger und freier 
fhien er zu handeln, je mehr er ſich ſelbſt von einer 
Seite gebunden fühlte, 

Zu berfelbigen Zeit waren allerlei Koſtbarteiten 
ohne Werth Mobe gewworben. Drtilie Tiebte ſich zu 
fhmäcden; er fuchte einen Weg, fie ihr zu verfchaffen, 
ohne daß Ottilie felsft eigentlich wußte, woher bie 
Gefchente tamın. Die Vermutbung warb auf einen 
alten Obeim geworfen, und Ferdinand war boppelt 
vergnägt, indem ihm feine Schbne ihre Zufriedens 
beit uͤber die Gefchente und ihren Verdacht auf dem 
Dheim zu ertennen gab, 

Aber um fich und ihr biefed Bergnägen zu machen, 
mußte er noch einigemal ben Schreibtifch feines Bas 
ters eröffnen, und er that es mit defto weniger Sorge, 
als der Vater zu verfchichbenen Zeiten Geld hineins 
gelegt und herausgenommen hatte, ohne ed aufzu⸗ 
ſchreiben. 

Bald darauf ſollte Ottilie zu Ihren Eltern auf 
einige Monate verreifen. Die jungen eute betruͤb⸗ 
ten fi Außerft da fie feheiden follten, und ein Um⸗ 
ftand machte ihre Trennung noch bedeutender. Dttis 
Ike erfuhr durch einen Zufall, baß die Geſchente von 
Ferdinanden famenz fie ſetzte ihm darüber zu Mebe, 
und als er es geſtand, ſchien fie fehr verbrießlich zu 
werben. Sie beſtand darauf, daß er fie zuruͤaneh⸗ 
men. follte, nnd biefe Zumuthung machte ibm bie 
bitterften Schmerzen. Er ertlärte ihr, baß er ohne 
fie nicht leben tbnne noch wolle; er bat fie ihm ihre 
Neigung zu erbalten, und beſchwor fie ihm ihre 
Hand nicht zum verfagen, fobalb er verforgt und haͤus⸗ 
fich eingerichtet feyn wuͤrbe. Sie liebte ibn, fie war 
gerührt, fie fagte ihm zu, was er wänfchte, und in 
diefem glädlichen Augenblide verfiegelten fie ihr Bers 
fprechen mit bem Iebhafteften Umarmungen und mit 
taufenb herzlichen Kuͤſſen. 

Nah ihrer Adreife ſchien Ferbinand ſich ſehr 
allein. Die Geſellſchaften, in welchen cr fie zu fehen 
pflegte, reigten ihm nicht mehr, indem fie fehlte. Er 
befuchte nur noch aus Gewohnheit fowop! Freunde 
als Ruftdrter, und nur mit Widerwillen griff er noch 
einigemal in bie Eaffe bes Vaters, um Autgaben zu 
beftreiten, zu benen ihm feine Keidenfchaften ubthig⸗ 
ten. Er war oft allein und die gute Seele ſchien bie 
Oberhand zu gewinnen. Er erftaunte über ſich ſelbſt 
bei rubigem Nachdenten, wie er jene Sophiftereien 
Über Recht und Befiy, über Anſpruͤche an frembes 
Gut, und wie bie Rubriten alle heißen mochten, bei 
fit auf eine fo Kalte und ſchiefe Weife habe durch⸗ 
führen und badburd eine unerlaubte Handlung bes 
fhönigen tönnen. Es ward ihm nach und nach deut⸗ 
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| ſchaͤhenswerth mache, baß ber Gute eigentlich leben gewiſſen Eapital, mit Torfhäffen, Eintanf des erfien 
I mülfe, um alfe Gefege zu befchäimen, indem ein ans | Material im Großen, mit Anfegung von Maſchi— 
| berer fie entweder umgehen, ober zu feinem Vortheil nen durch die Huͤlfe tüchtiger Wertmeifter eine große 








' gebrauchen mag. und folibe Einrichtung würde machen toͤnnen. 

Inzwiſchen ehe biefe wahren und guten Begriffe Er fühlte ſich durch die Idee diefer möglichen 

| bei ihm ganz klar wurden und zu berrfhenden Ent: | Thätigfeit fehr erhoben. Die herrliche Genend, in 

ſchluͤſſen führten, unterlag er doch noch einigemat | der ihm jeden Augenblick feine geliepte Ottilie vor: 

‚ der Werfuchung, aus der verbotenen Quelle in drins | ſchwebte, ließ ibm wuͤnſchen, daß fein Vater ihn an 

' genden Fällen zu fhbpfin. Niemals that ev cd aber | biefen Play feyen, ihm bas neue Gtabliffement ans 
ohne Wibermwillen, und nur wie von einem bdfen | vertrauen und ſo auf eine reichliche und unerwartete 
Geifte an den Haaren hingezogen. Weife ausſtatten möchte. 

Endlich ermannte er ſich und faßte den Entſchluß, Er ſah alled mir größerer Aufinertfamteit, weit | 
vor allen Dingen die Handlung fih unmöglich zu | er alles fchon ala das feinige anfah, Er hatte zum | 
machen, und feinen Bater von bem Zuſtande bed | erfien Mat Gelegenheit, feine Kenntniſſe, feine Geis | 
Schloſſes zu unterrichten. Er fing es flug an, und | flesträfte, fein Urtheil anzuwenden. Die Gegend || 

trug den Kaften mir den nunmehr geordneten Bries | ſowohl als die Gegenftände intereifieten ibm aufs 
fen in Gegenwart feines Waters durch dad Zimmer, | höchfte, fie waren Kabfal und Heilung fir fein vers 
beging mit Worfag die Ungeſchiclichteit mit dem wunberes Herz; denn nicht olme Schmnerzen tonnte 
Kaften wider ben Schreibtiſch zu fioßen, und wie ers | er ſich des vaterlichen Hauſes erinnern, in welchem 
ftaunte dev Vater, als er den Dedel auffahren fa, | er, wie in einer Art von Wahnſinn, eine Handlung 
Cie unterfiichten beide das Schloß und fanden, daß | begehen fonnte, die ihm nun das größte Verbrechen 
die Schließhaten durch bie Zeit abgenugt und bie | zu fenm fehlen, 

Bänder wandelbar waren, Gogleich warb alles res Ein Freund feines Hauſes, ein Wacerer aber 
parirt, und Ferdinand hatte feit langer Zeit feinen | rintliher Mann, ber ſelbſt den Gedanten eines 
veronügtern Augenblick, als da er bad Geld in fo | ſolchen Etabliſſements zuerſt in Briefen gegeben 
guter Verwahrung fah. hatte, war ibm fletd zur Geite, zeigte ihm alles, 

— Aber dieß war ihm nicht genug. Er nahm ſich machte ihn mit ſeinen Ideen bekannt, und freute ſich, 
ſogleich vor, bie Summe, die er feinem Vater ente wenn ibm ber junge Menſch entgegen, ja zuvortam. 

ı wendet hatte, und die er noch wohl wußte, wieder Diefer Mann führte ein ſehr einfaches Leben, theils 

| zu fammeln und fie ihm auf eine ober die andere | aus Neigung, theils weit feine Gefundheit es fo fors 

| Weiſe zuzuſtellen. Er fing nun an aufs genanefte | derte. Er hatte keine Kinder, cine Nichte pflegte 
| 
{ 
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| zu leben und von feinem Taſchengelde, was nur | ibm, ber ev fein Vermögen zugedacht hatte, ber er 
| möglich war zu fparen. Freilich war bad nur wenig, | einen wadern und thätigen Mann wuͤnſchte, um mit 
was er bier zuruͤchalten fonnte, gegen bad, was er ) Unterfiügung eines fremden Capitals und frifcher 
ſonſt verſchwendet hatte; indeffen fchien die Gumme | Kräfte dasjenige ausgeführt zu fehen, wovon er zwar 
ſchon groß, da fie ein Anfang war, fein Unrecht | einen Begriff hatte, wovon ihn aber feine phyſiſchen 
| wieder gut zu machen. Und gewiß ift ein ungebeus | und oͤtonomiſchen Umftände zurüchteiten. 
| rer Unterfchieb ywifchen dem Leuten Thaler, ben man Kaum hatte er Ferbinanden geſehen, ats ihm bies 
; borgt, und zwifchen dem erften, ben man abbezahlt. fer fein Mann zu ſeyn fehlen, und feine Hoffnung 
Nicht lange war er auf biefem auten Wege, ald | wuchs, ald er fo viel Neigung bed jungen Menſchen 
der Vater ſich entſchloß, ihn in Handeligeichäften | zum Geihäft und zu ber Gegend bemerkte, Er ließ 
zu verichiefen. Er follte ſich mit einer entfernten | feiner Nichte feine Gcdanfen merten, und dieſe fhien 
‘ Fabrifanftalt befannt machen. Man hatte bie Abſicht nicht abgeneigt. Gie war ein junges, wohlgebildes 
| im einer Gegend, wo bie erften Beduͤrfniſſe und bie | tes, gefundes und auf jede Weife gut gearteted Maͤd⸗— 
Handarbeit ſehr wohlfeil waren, felbft ein Comtoir | hen. Die Sorgfatt für ihres Oheims Haushaltung 
gu errichten, einen Compagnon dorthin zu jegen, | erhielt jie immer raſch und thätig, und die Sorge 
' den Vortheil, ben man gegenwärtig andern gönnen | für feine Gelundheit immer weich und gefällig, Man 
mußte, ſelbſt zu gewinnen, und durch Geld und | fonmte fih zur Gattin keine volltwinnnere Perfon 
Credit die Anftalt ind Große zu treiben. Ferdinand | wuͤnſchen. 
ſollte die Sache in ber Nähe unterfuchen und davon Ferdinand, ber nur bie Liebenswürdigteit und 
; einen umftändfichen Bericht abflatten, Der Vater | die Liebe Ortiliend vor Augen hatte, fab Über das. 
hatte ibm ein Meifegeld audgefegt und ihm vorges | gute Ranbınädchen hinweg, ober wünſchte, wenn 
ſchrieben damit auszukommen; es war reichlich und | Ottilie einft ald feine Gattin in dieſen Gegenden 
er hatte fich nicht darüber zu beflagen. wohnen wärde, ihr eine ſolche Haushälterin und 
Auch auf feiner Reife Tebte Ferdinand fehr fpars | Befchlieberin beigeben zu fbnnen. Er erwieberte die 
fan, rechnete und Überrechnete und fand, baß er | Freundlichkeit und Gefälligteit bes Mädchens auf eine 
den britren Theil feines Reiſegeldes eriparen fünnte, | ſehr ungezwungene Weife; er lernte ſie näher tennen 
wenn er auf jede Weiſe fich eingufchränten fortführe. | und fie ſchaͤtzen; er begegnete ihr bald mit mehrerer 
Er hoffte nun auch auf Gelegenheit⸗ zu dem Übrigen | Adıtung, und ſowohl fie als ihe Oheim Tegten fein 
nach und nadı zu gelangen, und er fand fie. Denn | Betragen nach ihren Wünfchen aus. 
bie Gelegenheit ift eine gleimgültige Göttin, fie bes Ferdinand hatte fin nunmelr genau umgeſehen 
guͤnſtigt bad Gute wie das Bhfe. und von allem unterichtet. Er hatte mit Huͤlfe bes 
| In der Gegend, bie er befuchen follte, fand er | Oheims einen Man gemadt, und nach feiner ges 
| alled weit vortheilhafter, ald man geglaubt hatte, | wbhnfichen Leichtigfeit nicht verboraen, daß er days 
ı Iebermann ging in dem alten Schlendrian hands | auf rechne, ſelbſt den Plan auszufuülwen. Zugleich 
| wertömäßig fort. Bon neuentdeckten VWortheilen hatte | hatte er ber Nichte viele Artigfeiten gefagt und jede 
| man feine Kenntniß, oder man hatte feinen Gebrauch | Hausbaltung gluͤcklich gepriefen, die einer fo forgs 
davon gemacht, Man wendete nur mäßige Summen | fältigen Wirthin Aberlaffen werben ſoͤnnte. Gie und 
ihr Ontel glaubten baber, baß er wirtlich Abfichten || 


Geldes auf und war mit einem mäßigen Profit 
sufrieben, und er fab bald ein, daß man mit einem | habe, und waren inalleın um deſto gefälliger gegen ihn. $ 
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4 wenn nichts heraustaͤme, daß man vielleicht den 








Nicht ohne Aufriebenheit hatte Ferbinand bei 
ſeinen Unterſuchungen gefunden, daß er nicht allein 


Unterhaltungen 


— 





Thaͤter eutdecken, und, ohne ibm auf zeitlebens uns 
alüclich zu machen, das Geld wieder erbalten tobune. 


auf die Zutunft vieles von dieſem Platze zu hoffen | Durch dieſe und andere Vorſtellungen bewog fie ihn 


babe, ſondern daß er auch gleich jetzt einen vortheil⸗ 
baften Handel fchließen, feinem Bater bie entwendete 
Eumme wieder erflatten und fih alfo von bicfer 
druͤclkenden Laſt auf einmal befreien ſoͤnne. Er erbff: 
nete feinem Freunde bie Abſicht feiner Sypecufation, 
ber eine außerordentliche Freude barüber hatte, und 
ibın alle mögliche Beihuͤlfe Leiftete, ja er wollte ſei⸗ 
non jungen Freunde alles auf Eredit verſchaſſen, das 
diefer jedoch nicht annalın, fonbern einen Theil das 
von ſegleich von dem Ueberfchuffe des Reiſegelbes be: 
zahlte, und den andern in gehbriger Frift abzutragen 
verſprach. 

Mit welcher Freube er die Waaren packen und 
laden Tief, war nicht auszuſprechen; mit welcher Zu⸗ 
friebenheit er feinen NRücdweg antrat, laͤßt fih ben: 
ten; denn bie hoͤchſte Empfindung, die ber Menfch 
haben tann, ift bie, wenn er fich von einem Haupt: 
febfer, ja von einem Verbrechen bdurch eigne Kraft 
erbebt und lesmacht. Der gute Meuſch, der ohne 
anffallende Abweichung vom rechten Pfade vor fich 
binwandelt, gleicht einem ruhigen lobenswürdigen 
Bürger, da hingegen jener ald ein Held unb Leber: 
winder Bewunderung und Preis verdient, und in 
diefem Sinne fcheint das paradoxe Wort gefagt zu 
fen, baß bie Gottheit fereft an einem zuruͤcktehren⸗ 
den Suͤnder mehr Freude babe, ald an neunund⸗ 
neunzig Gerechten. 

Aber Teider fonnte Ferbinand durch feine guten 
Entſchluͤſſe, durch feine Befferung und Wicberer: 
flattung bie traurigen Folgen ber That nicht auf: 
heben, die ihn erwarteten, unb bie fein fhon wieder 
berubigted Gemuͤth aufs neue ſchmerzlich fränten 
folten. Während feiner Abwefenheit hatte ſich bat 
Gewitter zuſammenaezogen, bad gerabe bei feinem 
Eintritte in das väterfiche Haus losbrechen ſollte. 

Ferdinands Vater war, wie wir wiffen, was 
feine Privatcaffe betraf, nicht der orbentlichfte, bie 
Handlungsfahen hingegen wurden. von einem ge— 
fhicten und genauen Aſſocié fehr richtig beforgt. 
Der Alte hatte das Geld, das ihm der Cohn ent: 
wendete, nicht chen gemerft, außer daß ungluͤcklicher⸗ 
weiſe barunter ein Packet einer in biefen Gegenden 
ungewöhnlichen Muͤnzſorte geweſen war, bie er 
einem Fremben im Spiel abgewonnen hatte, Diefe 
vermißte er, und der Umſtand fehlen ihm bebentlich. 
Allein was ihn aͤußerſt beunruhigte, war, daß ihm 
einige Rollen, jebe mit hundert Ducaten fehlten, bie 
er vor einiger Zeit verborgt, aber gewiß twieber er: 
halten hatte, Er wußte, daß der Schreibtiſch fonft 
durch einen Etoß aufgegangen war, er ſah als gewiß 
an, daß er beraubt ſey, und acrieth barüber in 
die Außerfte Heftigteit. Sein Argwohn fchweifte 
auf allen Geiten berum. Inter ben fürchterlichften 
Drohungen und Verwünfhungen erzählte er ben 
Vorfall feiner Frau; er wollte bad Haus um und 
umtchren, alle Bebiente, Maͤgde und Kinder ver: 
hören laſſen, niemand blieb von feinem Argwohn 
frei. Die gute Fran tbat ihr möglichftes, ihren 
Gatten zu berubigen; fie ftete ibm vor, im welche 
Verlegenbeit und Discredit biefe Geſchichte ibn und 
fein Haus bringen tbnnte, wenn fie ruchbar wuͤrbe; 
daB niemand an bem Ungluͤck, bas und betreffe, Ans 
theil nehme, als nur um und durch fein Mitfeiden 
zu bemütbigen; daß bei einer folchen Gelegenheit 
weber er noch fie verfchont werben würden, daß man 
noch wunderlidere Anmertungen machen tbunte, 
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endlich ruhig zu bleiben und durch ſtille Nachfors 
fhung der Sache näher zu kommen. 

Und Teider war die Entdeckung ſchon nahe genug. 
Ottiliens Tante war von dem wechſelſeiligen Ber: 
ſprechen der jungen Leute unterrichtet. Sie wußte 
von ben Geſchenten, bie ihre Nichte angenommen 
hatte, Das ganze Werhälmiß war ihr nicht ange 
nehm, und fie hatte nur gefchwiegen, weil ihre 
Nichte abwefend war, Eine fihere Verbindung mit 
Ferdinand ſchien ihr vortheilhaft, ein ungewiſſes 
Abentener war ihr unertraͤglich. Da fie alſo ver 
nabın, baß ber junge Menſch bald zuruͤck kommen 
ſollie, da fie auch ihre Nichte täglich wieder erwar⸗ 
tete, eilte fic, von dem was geſchehen war, ben 
Eltern Nachricht zu acben und ihre Meinung bat: 
Über zu hören, zu fragen, 06 eine baldige Merfors 
gung für Ferdinand zu hoffen fen, und ob man in 
cine Heirath mit ihrer Nichte willige. 

Die Mutter verwunderte fih nicht wenig, ala 
fie von biefen Verhaͤltniſſen hörte. Cie erſchrat als 
fie vernahm, welche Geſchente Ferdinand an Dttirien 
gegeben hatte. Eie verbarg ihr Erſtaunen, Bat bie 
Tante, ihr cinige Zeit gu Iaffen, tn gelegentlich mit 
ihrem Manne Über bie Sache zu fprechen, verficherte, 
daß fie Ottilien für eine vortbrilbafte Partie hatte, 
und bad cd nicht unmdglich fen, ihren Sohn ndds 
ftens auf eine fchicrlihe Weife auszuſtatten. 

Als bie Kante ſich entfernt Hatte, hielt fie es 
nicht für rärblih, ihrem Mann die Entbedung zu 
vertrauen, hr Tag nur daran, das unalüädlihe Ges 
beimniß aufjuffären, ob Ferdinand, wie fie fürdhtete, 
bie Gefchente von bem entwenbeten Geld gemacht 
babe. Sie eilte zu dem Kaufmann, ber dieſe Art 
Geſchmeide vorzüglich verfaufte, feilſchte um aͤhnliche 
Dinge und ſagte zuletzt: er muüͤſſe fie nicht uͤber⸗ 
tbeuern, denn ibrem Sohn, der eine ſolche Commifs 
fion gebabt, habe er die Sachen wohlfeiler geneben. 
Der Handeldömann betbeucrte nein! zeigte die Preife 
genau an und fagte dabei: man muͤſſe noch das Agio 
ber Gelbforte binzurechnen, in ber Werdinand zum 
Theil bezahlt babe. Er nannte ihr zu ibrer größten 
Betruͤbniß die Sorte; es war bie, die bem Mater 
fehlte. 

Sie ging nun, nachdem fie fih zum Scheine bie 
naͤchſten Preiſe aufſeßen laffen, mit fer bedraͤngtem 
Herzen hinweg. Ferdinands Verirrung war zu deut⸗ 
lich, bie Rechnung ber Summe, bie dem Bater fehlte, 
war groß, und jie jab nach ihrer forglihen Gemuͤths⸗ 
art die fchlimmfte That und die fhrchterlichften Fols 
gen, Gie hatte die Klugheit, bie Entbedung vor 


ı Ihrem Manne zu verbergen; fie erwartete bie Aus 


rüctunft ihres Sohnes mit getbeilter Furcht und 
Verlangen, Eie wuͤnſchte ſich aufzutlaͤren und fuͤrch⸗ 
tete das ſchlimmſte zu erfahren. 

Endlich fam er mit großer Heiterteit zuruck. Er 
tonnte Lob fuͤr ſeine Geſchaͤfte erwarten, und brachte 
zugleich in feinen Waaren heimlich das Loͤſegeld mit, 
woburch er fich vom bein geheimen Werbrechen zu bes 
freien gedachte. 

Der Bater nahm feine Relation gut, doch nicht 
mit folden Beifall auf, wie er hoffte, denn ber Bors 
gang init dein Gelbe machte ben Mann gerftreut und 
verbrichlich, um fo mehr als er einige anfehnliche 
Poften in dieſem Augenblicke zu bezahlen hatte. Diele 
Laune des Vaters drücdte ihn fehr, noch mehr bie 
Gegenwart ber Wände, der Mobilien, bed Schreib⸗ 
tifche®, bie Zeugen feines Verbrechens gewefen waren. > 
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Seine ganze Freude war bin, feine Hoffnungen 
und Anfprücde; er fühlte fih ald einen gemeinen, 
ja als einen ſchlechten Menſchen. 

Er wollte fih eben nach einem ftillen Vertriebe 
ber Waaren, bie nun bald anfommen follten, ums 
ſehen, und ſich durch die Ihätigkeit aus feinem Elende 
berandreißen, ald die Mutter ibn bei Seite nahm, 
und ibm mit Liebe und Ernft fein Vergeben vor: 
biett, und ihm auch nicht den minbeften Ausweg zum 
Zeugnen offen ließ. Sein weiches Herz war zer: 
riffen; er warf fi unter taufend Thraͤnen zu ihren 
Süßen, befannte, bat um Verzeihung, betbeuerte, 
daß nur bie Neigung zu Ottilien ihm verleiten fbns 
ven, und baß fich feine anderen Laſter zu dieſem jes 
mals gefellt hätten, Er erzählte darauf die Geſchichte 
feiner Reue, das er vorfäglih dem Water die Mög: 
lichteit, den Echreibtifch zu erdffnen, entöedt, nnd 
daß er durch Erfparniß auf ber Neife und burch eine 
glückliche Speculation fit im Stande fehe, alles wie: 
der zu erfegen. 

Die Mutter, bie nicht gleich nachgeben fonnte, 
beftand darauf zu wiffen, wo er mit den großen 
Eummen bingefommen fep, denn bie Geſchenke be: 
träügen ben geringften Theil. Sie zeigte ihm zu 
feinem Entfegen eine Berechnung beffen, was dem 
Water fehlte; er tonnte fich nicht einmal ganz zu dem 
Silber befennen, und hoch und theuer ſchwur er, 
von dem Golde nichtd angerührt zu haben, Hieruͤber 
war bie Mutter duberft zornig. Gie verwies ihn, 
daß er in dem Augenblicke, da er burch anfrichtige 
Reue feine Befferung und Befehrung wahrſcheinlich 
machen follte, feine liebevolle Mutter noch mit Leug⸗ 
nen, Lügen und Mähren aufzuhalten gebente, daß 
fie gar wohl wiſſe, wer des einen fähig fen, ſey auch 
alles Äbrigen fähig, Wahrſcheinlich habe er unter 
feinen Tieberfichen Kameraden Mitfchuldige, wahr: 
fcheinfich fey ber Handel, ben er gefchloffen, mit bem 
entiwendeten Gelde gemacht, und ſchwerlich wirbe 
er davon etwas erwähnt haben, wenn bie Uebelthat 
nicht zufällig wäre entdeeft worden, Gie brohte ibm 
mit bem Zorne des Waters, mit bürgerlihen Stras 
fen, mit vdlliger Verftoßung; doch nichts fräntte 
ihn mehr, als daß fie ihn merten lich, eine Merbins 
dung zwifchen ihm und Ottilien ſey eben zur Sprache 
getommen. Mit gerübrtem Herzen verließ fie ihm 
in dem traurigften Zuftande, Er fah feinen Fehler 
entdeckt, er fah fih in dem Verdachte, der fein Wer: 
brechen vergrößerte. Wie wollte er feine Eltern über: 
reben, daß er dad Gold nicht angegriffen? Bei ber 
heftigen Gcmüthsart feines Vaters mußte er einen 


dffenttichen Ausbruch befürchten; er ſah fich im Ges 
Die | 
Ausfiht auf ein thaͤtiges Leben, auf eine Verbin⸗ 
bung mit Dttilien verfhwand. Er ſah fich verftoßen, | 


genfage von allem bem, was er ſeyn fonnte, 


flüchtig, und in fremden Weltgegenden allem Unges 
mac auögefeßt. 

Aber ſelbſt alles dieſes, was feine Einbildungs⸗ 
traft verwirrte, feinen Stolz verlegte, feine Liebe 
fräntte, war ihm nicht das fehmerzlichfte. Am tiefe 
ften verwunbete ibn der Gedanke, daß fein redlicher 
Vorfag, fein männlicher Entſchluß, fein befolgter 
Plan, das gefchehene wieder gut zu machen, ganz 
verfannt, ganz geleugnet, gerabe zum Gegentheil 
ausgelegt werben follte, Wenn ihn jene Vorſtellun— 
gen zu ciner bunfeln Verzweiflung brachten, inbem 
er betennen mußte, daß er fein Schickſal verbient 
babe; fo ward er durch biefe aufs, innigfte gerührt, 
indem er die traurige Wahrheit, erfuhr, daß eine 
Uebelthat felbft gute Bemuͤhungen zu Grunde zu 
richten im Stande ift. Diefe Ruͤcktehr auf fich ſelbſt, 
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diefe Betrachtung, daß das ebelſte Streben vergebens 
* — machte ihn weich; er wuͤnſchte nicht mehr 
zu leben. 


In dieſen Augenblicken buͤrſtete feine Seele nach 
einem hoͤhern Beiſtand. Er fiel an feinem Stuhle 
nicber, ben er mit feinen Thraͤnen benetzte, und fors 
berte Hilfe vom göttlichen Weſen. Sein Gebet war 
eines erhbrensivertben Inhalts: der Menfch, ber 
ſich ſelbſt vom Laſter wieder erhebt, habe Anfpruch 
auf eine unmittelbare Huͤlfe; derjenige, der feine 
feiner Kräfte ungebraucht laſſe, tbnne fi da, wo 
fie eben ausgehen, wo fie nicht himreihen, auf den 
Beiftand des Vaters im Himmel berufen, 


In diefer Ueberzeugung, in dieſer bringenden 
Bitte verharrte er eine Zeit lang und bemertte kaum, 
daß feine Thuͤre fi dffnete und jemand hereintrat. 
Es war die Mutter, bie mit heiterm Gefichte auf 
ihn zutam, feine Verwirrung fah und ihn mit tröfts 
lichen Worten anredete. Wie gluͤcklich bin ich, fagte 
fie, daß ich dich wenigſtens als feinen Luͤgner finde, 
und baß ich beine Reue für wahr halten tann. Das 
Gold hat fih gefunden, ber Mater, ald er es von 
einem Freunde wieder erhielt, gab es dem Caſſier 
aufzuheben, und durch die vielen Beſchaͤftigungen 
des Tages zerftreut, hat er es vergeſſen. Mit bem 
Silber ftimmt deine Angabe ziemlich zufammen, bie 
Summe ift nun viel geringer. Sch fonnte bie Freude 
meines Herzens nicht verbergen, und verfprad dem 
Vater die fehlende Summe wieber zu verſchaffen, 
wenn er fi zu beruhigen und weiter nach der Sache 
nicht zu fragen verfpräce, 

Ferdinand ging fogleich zur größten Freude fiber, 
Er eilte fein Handelsgeſchaͤft zu vollpringen, ftellte 
bald ber Mutter das Geld zu, erſetzte ſelbſt das, was 
er nicht genommen hatte, wovon er wußte, daß es 
bloß durch die Unordnung bed Vaters in feinen Nude 
gaben vermißt wurde, Er war froͤhlich und heiter, 
boch hatte biefer ganze Vorfall eine fehr ernfle Wirs 
fung bei im zurücgelaften. Er hatte fich uͤberzeugt, 
baf der Menſch Kraft habe, das Gute zu wollen und 
zu vollbringen; cr glaubte nun auch, baß baburch ber 

Menſch das göttlihe Wefen für fi intereffiren und 
| fi deffen Beiftand verſprechen könne, ben er eben 
fo ummittelbar erfahren hatte. Mit großer Freubig⸗ 
feit entdeckte er nun dem Vater feinen Plan, fich in 
jenen Gegenden nieberzulaffen. Er ftellte die Ans 
ftatt in ihrem ganzen Werthe und Umfange vor; 
der Water war nicht abgencigt und die Mutter ent: 
deckte heimlich ihrem Gatten das Verhaͤltniß Ferbi— 
nands zu Ottilien. Diefem gefiel eine fo glänzende 
Schwiegertochter, unb die Ausſicht, feinen Sohn 
ohne Koſten ausftatten zu können, war ihm fehr ans 
genehm. — 

Diefe Gefchichte gefällt mir, fagte Luiſe, als ber 
Alte geendigt hatte, und ob fie gleich aus bem ges 
meinen Leben genommen ift, fo tommt fie mie doch 
nicht alltäglich vor. Denn wenn wir und ſelbſt fra: 
gen und andere beobachten ; fo finden wir, daß wir 
felten durch uns ſelbſt bewogen werben, biefem ober 
jenem Wunfche zu entfagen; meift find es bie dußern 
Umftinde die und dazu nbthigen. 

Ich wuͤnſchte, faste Karl, daß wir gar nicht 
nbthig hätten und etwas zu verfagen, fondern baß 
wir dasjenige gar nicht fennten was wir nicht bes 
fisen follen. Zeiber ift in unfern Zuſtaͤnden alles zus 
fammengebrängt, alles ift bepflanzt, alle Bäume 
bänaen voller Früchte, und wir follen nur immer 
drunter weggeben, uns an dem Schatten begnügen 
und anf die fhönften Genuͤſſe Verzicht thun. 
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Unterhaltungen 


Laffen Cie uns, faote Auife zum Alten, num | er fih, durch einige Sabre Arbeit in jenen Gegen: 


Ihre Geſchichte weiter hören. 

Der Alte. Sie ift wirflich ſchon aus, 

Luife. Die Entwidiung haben wir freilich ges 
hört; num möchten wir aber auch gerne das Ende 
vernehmen. 

Der Alte. Sie unterſcheiden richtig, und ba Gie 
fi für bas Schickſal meines Freundes interefliren, 
fo will ich Ihnen wie e8 ihm ergangen no Kürzlich 
erzäblen. 

Befreit von der driictenden Laſt eines fo haͤßlichen 
Bergebend, nicht obne befcheione Zufriedenheit mit 
ſich ſelbſt, dachte er nun an fein tünftiges Gluͤd und 
erwartete fehnjuchtdooll die Nüctunft Ottiliens, um 
ſich zu ertlären und fein gegebenes Wort im ganzen 
Umfange zu erfüllen. Eie fam in Gefellfhaft ihrer 
Eltern; er eilte zu ihr, er fand fie ſchoͤner und beis 
terer ald jemals. Mit Ungeduld erwartete er ben 
Augenblick in welchem er fie allein ſprechen und ihr 
feine Ausfichten vorlegen tonnte. Die Etunde fam 
und mit aller Freude und Zärtiichteit ber Liebe ers 
zaͤhlte er ihr feine Hoffnungen, die Nähe feines Gluͤds 
und den Wunſch, ed mit ihr gu theilen. Allein wie 
verwundert war er, ja wie beftürzt, als fie bie ganze 
Sache fehr leichtſinnig, ja man bärfte beinahe fagen 
hoͤhniſch aufnahm. Sie ſcherzte nicht ganz fein Nber 
bie Einſiedelei die er fich ausgeſucht habe, Aber die 
Figur die fie Beibe fpieleg würden, wenn fie fih als 
Schaͤfer und Schäferin unter ein Strohdach fluͤchte⸗ 
ten unb was bergleichen mehr war, 

Betroffen und erbittert febrre er in fich zuruͤct; 
ihr Betragen batte ibn verbroffen und er ward einen 
YAugenblid falt, Eie war ungerecht gegen Ihn ae 
weien, unb nun bemertte ev Fchler an ihr, die ibm 
fonft versorgen geblieben waren. Auch brauchte es 
fein ſehr helles Auge, um zu ſehen, daß ein foger 
nannter Vetter, ber init angekommen war. ihre Auf⸗ 
mertfamteit auf ſich zeg und einen aroßen Theil ihrer 
Neigung gewonnen batte, 

Bei dem unfeiblihen Schmerz, den Ferdinand 
empfand, nahm er ſich boch bald zufammen, und bie 
Ucherwindung, die ihm fhon einmal gelungen war, 
ſchien ihm zum zweiten Male möglich. Er fah Dttis 
lien oft und gewann Über ſich, fie zu beobachten; er 
that freundlich ja zärtlich gegen fie, und fie nicht 
weniger gegen ibn; allein ihre Reize hatten ihre 
größte Macht verloren und er fühlte bald, baß jelten 
bei ihr etwas aus dem Herzen fam, daß ſie viel 
mehr nach Belichen zärtlich und falt, reizend und abs 
floßend, angenehm und launiſch ſeyn konnte. Gein 
Gemuͤth machte ſich nach und nach von ihr los, und 
er entfchloß fich alıch noch bie legten Raben entzwei 
zu reißen, 

Diefe Operation war fchmerzhafter als er fich 
vorgeftellt hatte. Er fand fie eines Tages allein und 
nahm fich ein Herz, fie an ihr gegebened Wort zu 
erinnern und jene Augenblide ihr ins Gedaͤchtniß 

zuruͤctzurufen, in benen fie beibe, burch das zartefte 
Gefuͤbhl gedrungen, eine Abrebe auf ihr tinftigrd 
| Leben genommen batten, Sie war freundlich, ja 
| man fann faft fagen zärilich; er ward weicher und 
wuͤnſchte in biefem Augenblicke, daß alles anders 
ſeyn mörhte als er ſich vorgeftcllt hatte. Doc nahm 
er fi zuſammen und trug ibr die Gefchichte feines 
bevorſtehenden Etabliffementd mit NRube und Liebe 
; vor. Cie fehien ſich darüber zu freuen und gewiffers 
! maßen nur zu bedauern, bad dadurch ihre Werbinz 
dung weiter hinaudgefhoben werde, Gie gab zu 
N ertennen, daß fie nicht die mindefte Luſt habe bie 
x Stadt zu verlaffen; fie Tieß ihre Hoffnung feben, dat 
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jeyigen Mitbärgern eine aroße Figur zu fpielen. 
Sie ließ ihm nicht undeutlich merten, baß fie von 
ihm erwarte, baß er tünftia noch weiter als fein 
Bater gehen und fih in allem noch anſehnlicher und 
rechtlicher zeigen werbe. 

Nur zu fehr fühlte Ferdinand, daß er von einer 
ſolchen Verbindung kein Glüc zu erwarten babe, unb 
doch war es ſchwer fo vielen Reizen su entfagen, Ja 
vielleicht waͤre er ganz unſchluͤſſig von ile wegges 
gangen, batte ibm nicht ber Wetter abgeldft, und in 
feinem Betragen allzuviel Vertraulichkeit gegen Dt: 
tilien gezeigt. Werbinand fchrieb ihr darauf einen 
Brief. worin er ibr nochmals verfiherte, dafı fie ihm | 





din, in ben Stand fegen könnte, auch unter frinen 
gluͤcklich machen wuͤrde, wenn fic ihm zu feiner neuen | 
Beſtimmung folgen wollte; daß er aber für beide nicht | 
rärhlich hielte, eine entfernte Hoffnung auf Fünftige | 
Zeiten zu näbren, und fih auf eine ungewille Ju⸗ 
tunft durch ein Verſprechen zu binden, 

Noch auf diefen Brief wuͤnſchte er eine günftige 
Antwort; allein fie fa nicht wie fein Herz, fondern 
wie ſie feine Vernunft billigen mußte. Ottilie gab 

im auf eine fehr zierliche Art fein Wort zurüd, 
ohne fein Herz ganz fodzulaffen, und eben fo ſprach 
das Hiller auch von ihren Empfindungen; dem Sinne 
nach war fie gebunden und ihren Worten nach frei. 

Was ſoll ich nun weiter umſtaͤndlich ſeyn? Wer: 
dinand eifte im feine friedlichen Gegenden zuräd, 
feine Einrichtung war bald gemacht; er war orbents 
lich und fleißig unb warb cd nur um jo mehr, als 
bas gute natürliche Mädchen, die wir ion kennen, 
inn als Gattin beglücdte, und ber alte Oheim alles | 
that feine haͤusliche Rage zu fihern und beauem zu 
machen, 

Ich babe ihn in ſpaͤtern Jahren fennen Ternen, 
umgeben von einer zahlreichen wohlgebilbeten Far 
milie. Er bat mir feine Geſchichte ſelbſt erzählt; und 
wie es Menſchen zu geben pflegt, benen irgenb et: 
was bebeutendes in früherer Zeit begegnet, fo hatte 
fin auch jene Geſchichte fo tief bei ihm einnebrüdt, 
dafı fie einen großen Einfluß auf fein Leben hatte. 
Selbſt ald Mann und Hausvater pflegte er fich 
manchmal erwas, daß ihm Freude würde gemadt 
haben, zu verfanen, um nur nicht aus ber Hebung 
einer fo fhönen Tugend zu tommen, und feine ganze 
Erziehung beſtand gewiffermaßen darin, daß feine 
Kinder fich gleichſam aus dem Stegreife etwas muß: 
ten verfagen tönnen. 

Auf eine Weife die ich im Anfang nicht billigen 
fonnte, unterfagte er, zum Beifpiel, einem Knaben 
bei Tifche von einer beliebten Eprife zu eſſen. Zu 
meiner Verwunderung blich ber Anabe heiter, und 
28 war ald wenn weiter nichts gefchehen wäre. 

Und fo lichen bie Alteften and eigener Bewegung 
manchmal ein edles Obſt ober fonft einen Leckerbiſſen | 








vor fich vorbeigehen; dagegen erlaubte er ihnen ic 
möchte wohl jagen alles, und es fehlte nicht an Ar⸗ 
ten und Umarten in feinem Haufe. Er ſchien über 
alles gleichguͤltig zu feon und ließ ihnen eine faft 
unbinbige Freiheit; nur fiel es ibm bie Woche ein: 
mal cin, daß alles auf bie Minute geſchehen mußte; 
alddann mwurben des Diorgens gleich bie Uhren regus 
tirt, ein jeder erbielt feine Ordre für ben Tag, Ger 
Ihäfte und Bergnuͤgungen wurden gehäuft und nies 
mand burfte eine Secunde fehlen, Ich tönnte Sic 
ſtundenlang von ſeinen Gefprähen und Anmerkungen 
über die fonderbarg Art der Erziehung unterhalten. 
Sr ſcherzte mit mir als einem katholiſchen Geiftfichen 
üser meine Gclübde und behauptete, daß eigentlich x 


I — I Part 





m ——— —— —— 








— — — — — — — — ————— — —— —— — — —————————— 





deutſcher Ausgewanderten. 177% 





jeder Menſch ſowohl fih feleft Enthaltfamteit als 
anbern Gchorfam geloben follte; nicht um fie immer, 
fondern um fie zur rechten Zeit auszuüben. 

Die Baroneffe machte eben einige Anmerkungen 
und geſtand, daß dieſer Freund im ganzen wohl 
Recht gehabt babe; denn fo fomme auch im einem 
Reiche alles auf die erecutive Gewalt anz bie gefek: 
nebende möge fo vernünftig ſeyn als fie wolle, es 
helfe den Staate nichts, wenn bie ausführende nicht 
mächtig fev. 

Luiſe ſprang and Fenſter, denn fie hörte Bries 
drichen zum Hofe bereinveiten. Sie ging ihm ent: 
gegen und führte ibn ind Zimmer. Er fihien heiter, 
ob er aleih von Scenen bed Jammers und ber Der: 
wuͤſtung fam, und anftatt ſich im eine genaue Erzaͤh⸗ 
Yung bed Brandes einzulafen, ber bad Haus ihrer 
Tante betroffen, verfiherte er, daß es ausgemacht 
fen, daß der Schreibtiich zu eben ber Stunde dort 
verbrannt fon, da ber ihrige bier jo heftige Sprünge 
befominen batte, 

In eben bein Mugenblicte, faate er, als ber Brand 
fih ſchon dem Zimmer näherte, rettete der Verwal: 
ter noch eine Uhr, die auf Biefem Schreibtiſche ſtand. 
Im Hinaustragen mochte fih etwas am Werte ver: 
ruͤden und fie blieb auf balb pwölfe fliehen. Wir 
baben alfo wenigftens was die⸗Zeit berrifft cine 
völlige Uebereinſtimmung. Die Baronefie lächelte, 
der Hofineifter behauptete, bafı wenn zwei Dinge zu: 
fammenträfen, man deßwegen noch nicht auf ihren 
Zujammenbang ſchließen fünıe. Luiſen gefiel es bas 
gegen dieſe beiben Vorfaͤlle zu vertnhpfen, beſon⸗ 
berö ba fie von ben Mohtbefinden ihres Braͤutigams 
Nachricht erhalten hatte; und man ließ der Einbil: 
dungdfraft abermals volltommen freien Lauf. 

Wiffen Sie nicht, fagte Karl zum Alten, und ir 
gend ein Maͤhrchen zu erzählen? Die Einbildungs— 
fraft ift ein Schönes Bermögen, nur mag ich nicht 
gern, wenn fie bad was wirflich geſchehen ift, ver: 
arbeiten will; die luftigen Geftalten, die fie erfchafft, 
find und ald Weien einer eigenen Gattung fehr will 
fommen; verbunden mit der Wahrheit bringt fie meift 
nur Ungeheuer hervor und fcheint mir alsdann ge: 
woͤhnlich mit dem Verftand und ber Vernunft im 
Wibderforuche zu ſtehen. Sie muß fi, daͤucht mich, 
an feinen Gegenſtand hängen, fie muß und feinen 
Gegenftand aufbringen wollen, fie fol, wenn fie 
KRunftwerte hervorbringt, nur wie eine Muſit auf 
uns ſelbſt ſpielen, und in und ſelbſt bewegen und 
zwar fo daß wir vergeſſen, baß etwas außer und 
fen, das diefe Bewegung bervorkringt. 

Fahren Sie nicht fort, ſagte der Alte, Ihre Anz 
forderungen an ein Product ber Einbildunadtraft 
umftändficher auszufuͤhren. Auch das gehbrt zum 
Genuß an folhen Werten, dab wir ohne Korberuns 
gen genießen, benn fie ſelbſt tann nicht fordern, fie 
muß erwarten was ihr aefchentt wird. Sie macht 
feine Dane, nimmt fi feinen Weg vor, ſondern fie 
wird von ihren eigenen Fluͤgeln getragen und geführt, 
und indem fic fih bin und ber fchwingt, bezeichnet fie 
die wunberfichften Bahnen, die fih in ihrer Richtung 
ftetö verändern und wenden. Laſſen Sie auf meinem 
gewöhnlichen Spaziergange erft bie fonberbaren Bit: 
der wieder in meiner Seele lebendig werben, bie mich 
in frühern Jahren oft unterbielten. Diefen Abend 
verſpreche ich Ihnen cin Mähren, durch bad Gie 
an michts und an alles erinnert werben follen, 

Man entlieh ben Alten gern, um fo mehr, da 
jedes von Friebrihen Nenigfeiten und Nachrichten von 
bem was inbeifen geſchehen war einzuziehen hoffte. 

——— 
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Das Mährchen. 


An dem großen Fluife, der eben von einem flars 
ten Regen gefhwollen und Üübergetreten war, lag in 
feiner Heinen Hütte, müde von ber Anftrengung 
bes Tages, ber alte Fährmann und fehlief, Mitten 
in der Nacht wecken ihn einige laute Stimmen; er 
hörte, daß Reifende Übergefegr ſeyn wollten. 

Als er vor die Thuͤr binaustrat, fab er zwei 
große Irrlichter Über den angebundenen Kahne ſchwe⸗ 
ben, die ihm verfiherten, daß fie große Eile hätten 
und ſchon an jenem Ufer zu ſeyn wuͤnſchten. Der 
Alte ſaͤumte nicht, ftieh ab und fuhr, mit feiner ges 
woͤhnlichen Gefchidlichteit, quer über den Strom, 
indeß die Fremden in einer unbefannten ſehr bebenz 
den Sprache gegen einander ziſchten und mitunter 
in ein Tanted Gelächter ausbrachen, indem fie bald 
auf ben Rändern und Biinten, bald auf dem Boden 
des Kahns hin und wieber häpften, 

Der Kahn ſchwantt! vief der Alte, und wenn ihr 
fo unrupig feyd, tan er umfchlagen; feut euch, ihr 
Richter! 

Sie brachen über biefe Jumuthung in ein großes 
Gelächter aus, verfpotteten den Alten und waren 
noch unruhiger ald vorher, Er trug ihre Ungrten 
mit Geduld, und ftich bald am jenfeitiaen Ufer an. 

Hier ift für Eure Mühe! riefen bie Reiſenden, 
und ed fielen, indem fie fich fehürtelten, viele glaͤu—⸗ 
zende Gotdftäce in den feuchten Kahn. — Ums Sims 
meld willen, was macht ihr! vief ber Alte, ibr bringt 
mich ind größte Ungläd! wäre ein Goldſtuͤck ins 
Waffer gefallen, fo wuͤrde der Strom, ber dieß Mies 
tal nicht Leiden kann, fich im entfegfiche Wellen er: 
hoben, das Schiff und mich verſchlungen haben, und 
wer weiß, wie e8 euch acgangen feyn würde; nehmt 
euer Geld wieder zu euch ! 

Wir koͤnnen nichts wieder zu uns nehmen, was 
wir abgefchättelt haben, verfegten jene. 

So macht ihr mir noch die Mühe, fügte der Alte, 
indem ex fich bücte und die Goldftüce in feine Muͤtze 
las, daß ich fie zufammenfuchen, ans Land tragen 
und vergraben muß. 

Die Irrlicgter waren aus bem Kahne gefprungen, 
und der Alte rief; wo bleibt nun mein Lohn? 

Wer kein Gold nimmt, mag umfonft arbeiten! 
riefen die Srrlichter — Ihr müßt wiffen, daß man 
mich nur mit Früchten ber Erbe bezahlen kann. — 
Mit Früchten der Erde? Wir verſchmaͤhen fie, und 
baben fie nie genoſſen — Und doch tkann ich euch 
nicht 108 Taffen, bis ihr mir verfprecdht, daß ihr mir 
drei Kohlhaͤupter, drei Artifhoden und drei große 
Zwiebeln Liefert. 

Die Irrlichter wollten fchergend davon fchlüpfen; 
allein fie fühlten fib auf eine unbegreifliche Weife 
an ben Boden gefeffelt; ed war bie unangenehmfte 
Empfindung bie fie jemals gehabt hatten. Gie vers 
fpramen feine Forderung nächftens zu befriedigen; 
er entlich fie und ſtieß ab. Er war ſchon weit 
binweg als fie ihm nachriefen: Alter! börr Alter! 
wir haben bad wichtigfte vergeſſen! Er war fort und 
hörte fie nicht, Er hatte ſich an berfelben Geite ben 
Fluß hinab treisen Laffen, wo er in einer gebirgigen 
Gegend, bie das Waffer nicmald erreichen fonnte, 
das gefährliche Gold verfcharren wollte, Dort fanb 
er zwifchen hohen Felfen eine ungebeure Kluft, ſchuͤt⸗ 
tete es hinein und fuhr nach feiner Hütte zuruͤd. 

In dieſer Kluft befand fih bie ſchoͤne grüne 
Schlange, bie durch bie herabtlinaende Münze aus 
ihrem Schlafe gewedt wurde, Sie erfah faum bie 
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leuchtenden Scheiben, als fie folche auf ber Stelle 
mit großer Begierde verfchlang, und alle Etüde, 
die fih im dem Gebuͤſch und zroifchen ben Beldrigen 
zerftreut batten, forgfältig auffuchte, 

Kaum waren fie verfehlungen, fo fühlte fie mit 
der angenehmften Empfindung bad Gold in ibren 
Eingeweiden ſchinelzen und fih burch ihren ganzen 
Körper ausbreiten, und zur größten Freude bemerfte 
fie, daß fie burchfichtig und leuchtend geworden war, 
Zange hatte man ihr ſchon verfichert, daß diefe Er: 
ſcheinung möglich fen; well fie aber zweifelhaft war, 
ob biefes Licht Tange dauern Fhnne, fo trieb fie bie 
Neugierde und der Wunſch, ſich für die Zutunft 
fiher zu ftellen, aus dem Felſen berans, um zu uns 
terfuchen, wer das ſchoͤne Golb herein geftreut haben 
tönnte. Sie fand niemanden. Deſto angenehmer war 
es ihr, fich ſelbſt, da fie zwifchen Aräutern und Ges 
ſtraͤuchen hintroch, und ihr anınuthiges Licht, das 
fie burch das frifhe Grün verbreitete, zu bewundern. 
Ale Blätter ſchienen von Gmaragb, alle Blumen 
auf das herrlichſte vertlaͤrt. Vergebeus burchftrich 
fie die einfame Wilbniß; defto mehr aber wuchs ihre 
Hoffnung, als fie auf die Fläche fan und von wei: 
tem einen Glanz, ber dem ihrigen ähnlich war, ers 
blickte. Find’ ich doch endlich meinesgfeichen! rief 
fie ans und eilte nach ber Gegend zu. Sie achtete 
nicht die Beichmwerlichteit durch Sumpf und Rohr 
zu kriechen; benn ob fie gleich anf troduen Berg: 
wiefen, in boben Felsrigen am Tiepften lebte, gewuͤrz⸗ 
bafte Kräuter germe genoß und mit zartem Thau 
und frifhen Quellwaſſer ibren Durst gewöhntid 
ftilte; fo hätte fie doch des lichen Goldes willen und 
in Hoffnung des herrlichen Lichtes alles unternom: 
men was man ihr auferlegte. 

Sehr ermuͤdet gelangte fie endlich zu einem feuch⸗ 
tem Ried, wo unfere beiden Irrlichter bin und wies 
der fpielten. Gie ſchoß auf fie los, begrüßte fie, und 
freute fih fo angenehme Herren von ihrer Berwandt⸗ 
{haft zu finden. Die Lichter ſtrichen an ibr ber, 
huͤpften über fie weg und Tachten nach ihrer Weiſe. 
Frau Muhme, fagten fie, wenn Sie ſchon von 
der horiyontalen Linie find, fo bat bad doch nichts 
zu bedeuten; freifich find wir nur von Geiten des 
Scheins verwandt, denn fehen Sie nur (hier mad: 
ten beide Flammen indem fie ihre ganze Breite anf 
opferten fich fo lang und fpig ald möglidy) wie ſchoͤn 
uns Herren von der vertifaten Linie dieſe fchlante 
Länge Heibetz; nehmen Sie's uns nicht Abel, meine 
Freundin, welche Familie tan ſich deß rühmen? fo 
fang es Irrlichter giebt, hat noch keins weber ges 
feffen noch gelegen. 

Die Schlange fühlte fih in der Gegenwart biefer 
Berwanbdten ſehr unbehaglich, denn fie mochte ben 
Kopf fo hoch beben als fie wollte, fo fühlte fie bodh, 
bad fie ihm wieder zur Erbe biegen mußte um von 
ber Etelle zu fommmen, und hatte fie ſich vorbir im 
dunteln Hain außerorbentlih wohl gefallen, fo ſchien 

| ihr Glanz in Gegenwart dieſer Vettern ſich jeben 
ı Augenblick zu vermindern, ja fie fürdtete, baß er 
| endlich gar verloͤſchen werbe. 

In dieſer Verlegenheit fragte fie eilig, ob bie 


Herren ihr nicht etwa Nachricht geben tnnten, wo 
das glänzende Gold herlomme, das vor kurzem in 


die Felstluſt gefallen ſey; fie vermutbe es fen ein 


| Goldregen, ber unmittelbar vom Himmel träuffe, 
| Die Irrlichter lachten und fchüttelten fib und es 


4 


7 


fprangen eine große Menge Golbſtücke um ſie herum. 
Die Schlange fuhr ſchnell barnach fie zu verſchlin— 
! gen. Laßt es Euch ſchmeden, Frau Muhme, fans 
ten die artigen Herren, wir ibnnen noch mit meh 
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aufwarten. Sie ſchuͤttelten ſich noch einige Male mit 
großer Behendigteit, fo daß die Schlange kaum bie 
toftbare Speiſe ſchnell genug hinunter bringen fonnte, 
Sichtlich fing ibr Schein an zu wachen und fie Teuchs 
tete wirtlich aufs berrlichfte, indeß die Srrlichter 


ziemlich mager und Mein geworben waren, cobne | 


jeboch von ihrer guten Laune bad mindefte zu vers 
tieren. 

Ich bin euch auf cwig verbunden, fagte bie 
Echlange, nachdem fie von ihrer Mahlzeit wieber 
zu Atbem gefommen war, fordert von mir was ihr 


wollt; was in meinen Kräften ift, will ich euch | 


leiſten. 

Recht Schön! riefen bie Irrlichter, ſage, wo 
wohnt bie ſchoͤne Litie? Führ uns fo ſchnell als 
möglich zum Palafte und Garten ber ſchoͤnen Lilie, 
wir flerben vor Ungeduld, uns ihr zu Füßen zu 
werfen. 

Diefen Dienft, verfegte bie Schlange mit rinem 
tiefen Geufzer, fann ich euch fonleich nicht Teiften. 
Die ſchoͤne Lilie wohnt leider jenfeit des Waſſers. — 
Jenſeit des Wafferd! Und wir Iaffen und in dieſer 
ftürmifchen Nacht uͤberſetzen! wie grauſam ift ber 
Fluß, der uns num ſcheidet! follte es nicht möglich 
ſeyn, ben Alten wieber zu crrufen? 

Eie würden ſich vergebens benfben, verjegte 
die Schlange, denn wenn Sie ibn auch ſelbſt an dem 
biefjeitigen Ufer anträfen, fo würde er Sie nicht 
einnehmen; er barf jebermann heruͤber, niemand 
hinüber bringen, — Da haben wir uns ſchoͤn ges 
better! Giebt es denn kein ander Mittel, uͤber das 
Waller zu ſommen? — Noch einige, nur nicht in 
diefem Augenblid. Sch feloft kann bie Herren Über: 
fegen, aber erft in der Mittagsftunde, — Das ift 
eine Zeit, in der wir nicht gerne reifen. — So küns 
nen Sie Abends auf dem Schatten des Nielen bins 
über fahren. Wie geht dad zu? — Der große 
Mieſe, ber nicht weit von hier wohnt, vermag mit 
feinem Körper nichts; feine Hände heben teinen 
Strohhalm, frine Schultern würden fein Reifbänz 
bei tragen; aber fein Schatten vermag viel, ja alles, 
Deßwegen ift er beim Nufgang und Untergang ber 
Eonne am mäctisften, und fo darf man fich Abends 
nur auf ben Nacken ſeines Schattens fenen, der Rieſe 
acht alsdann fachte geaen bas Ufer zu und ber Schatz 
ten bringt den Wanderer Über dad Waſſer hinüber, 
Wollen Sie aber um Mittagszeit fih an jener Wald⸗ 
ee einfinden, wo bad Gebuͤſch dicht and Ufer ftbßt, 
fd fanın ich Sie Überfegen und ber fehönen Lilie vors 
ſtellen; ſheuen Sie hingegen die Mittagdbige, fo 
dürfen Sie nur gegen Abend in jener Felſenbucht 
den Rieſen auffuchen, der fih gewiß recht gefällig 
jeigen wird, 

Mit einer Teichten Verbeugung entfernten fich 
die jungen Herren, und bie Echlange war zufrieden 





von ihnen [odzutommen, theild um fi in ibrem | 


eignen Lichte zu erfreuen, theils eine Neugierde zu 


befriedigen, von ber fie ſchon lange auf eine fonders | 


bare Weife gequaͤlt ward, 

In den Felstlüften, in denen fie oft bin und 
wieder kroch, hatte fie an einem Orte eine feltfame 
Entdeckung gemacht, 
Abgründe ohne cin Licht zu riechen gendtbiget war, 
fo tonnte fie doch durchs Gefühl die Gegenſtände 
vecht wohl unterfcheiden. Nur unregelmäßige Na: 
turproducte war fie gewohnt Überall zu finden; bald 
ſchlang fie ſich zwifchen ben Jaden arofer Kryſtalle 
bindurch, bald fühlte fie die Smfen und Haare bes 
aediegenen Gilbers, und brachte cin und den anbern 
Edelſtein mit fih and Licht hervor. 





Denn ob fie gleich durch dieſe 
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zu ihrer großen Verwunderung in einem ringsum 
verſchloſſenen Felſen Gegenſtaͤnde gefuͤhlt, welche 
die bildende Hand des Menſchen verriethen. Glatte 
Winde, an denen fie nicht aufſteigen fonnte, ſcharfe 
regelmäßige Kanten, mwohlgebildete Säulen, und, 
was ihr am fonderbarften vorfam, menſchliche Figus 
ven, um bie fie ſich mehrmals gefchlungen hatte, 
und die fie für Erz oder dußerft polivten Marmor 
halten mußte, Alle diefe Erfahrungen wünjchte fie 
noch: zulegt durch den Einn bed Auges zufammens 
zufaffen und dad, was fie nur mutbmaßte, zu be 
ftätigen. Sie glaubte fih nun fähig durch ihr eignes 
Licht dieſes wunderbare unterirdifhe Gewölbe zu 
erleuchten, und hoffte auf einmal mit biefen fonders 
baren Grgenftänden völlig befannt zu werben. Gie 
eilte und fand auf dem gewohnten Wege balb bie 
Nige, durch die fie in das Heiligthum zu fchleichen 
pflegte. 

Als fie fih am Orte befand, fah fie fih mit 
Neugier um, und obgleich ihr Schein alle Gegens 
ftände der Rotonde nicht erleuchten konnte, fo wurs 
ben ihr doch die mächften deutlich nenug. Mit Er: 
ftaunen und Ehrfurcht fah fie in eine glänzende Nifche 
binauf, in welcher das Bildniß eines ehrwuͤrdigen 
Königs in Tauterm Golbe aufgeftellt war. Dem Maß 
nach war bie Bildfäule über Menfchengröße, der 
Geftalt nach aber das Bilbniß cher eines Kleinen als 
eines großen Mannes. Sein wohlgebifdeter Körper 
war mit einem einfachen Mantel umgeben, und ein 
Eichentrany hielt feine Haare zuſammen. 

Kaum hatte bie Schlange dieſes ehrwuͤrdige Bild: 
niß angeblict, ald der König zu reden anfıng und 
fragte: Wo tommft du ber? — Aus den Hüften, 
verfeute die Schlange, in denen das Gold wohnt. — 
Was ift herrlicher als Gold? fragte der König. — 
Das Licht, antwortete bie Echlange. — Was ift ers 
anicklicher als Licht? fragte jener — Das Gefpräd, 
antwortite diefe. 

Eie hatte unter biefen Reden bei Geite gefchielt 
und in der naͤchſten Niſche ein anderes herrliches 
Bild gefchen. In derfelben ſaß ein ſilberner König, 
von langer und cher fchmächtiger Geftaltz fein Koͤr⸗ 
per war mit einem verzierten Gewande uͤberdeckt, 
Krone, Gürtel und Ecepter mit Edelfteinen ges 
fhmädtz; er hatte die Heiterfeit bed Stolzes in feiz 
nem Angefichte und ſchien eben reben zu wollen, als 
an ber marmornen Wand eine Ader, die dunfelfarbig 
hindurchlief, auf einmal heil warb und ein angenchs 
mes Licht durch den ganzen Tempel verbreitete, Bei 
diefem Lichte jah die Schlange den dritten König, 
ber von Erz in mächtiger Geftalt da faß, fih auf 
feine Heute lehnte, mit einem Lorbeertranze geſchmuͤckt 
war, und cher einem Felfen ald einem Menjchen 
gli. Sie wollte ſich nach dem vierten umfehen, ber 
in ber größten Entfernung von ihr fland, aber die 
Maner öffnete fi, indem bie erleuchtete Aber wie 
ein Blig zucte und verſchwand. 


Ein Mann von mittlerer Größe, ber herauds 
trat, 509 bie Aufmerffamteit ber Schlange auf fich. 
Er war ald ein Bauer gefleidbet und trug eine feine 
Lampe in ber Hand, in deren ftille Flamme man 
gerne hinein fab, und bie auf eine wunderbare 
Weife, ohne auch nur einen Schatten zu werfen, 
den ganzen Dom erheilte, 

Warum fommft du, da wir Licht haben? fragte 
ber goldene König. — Ihr wißt, daß ich das Duntle 
nicht erleuchten darf. — Endigt fih mein Reich? 
fragte ber filderne König. — Spät oder nie, vers 
feste der Alte. 


deutfcher Ausgewanderten. 





Mit einer flarten Stimme fing der eherne König 
am zu fragen: Wann werde ih aufftchn? — Bald, 
verfegte der Alte, — Mit wen foll ich mich verbins 

den? fragte der König. Mit deinen Ältern Brüdern, 
| fagte der Alte. — Was wird aus dem jüngften wers 
| den? fragte der König. — Er wird fi fegen, ſagte 
ber Alte, 

Ich bin nicht müde, rief der vierte König mit 
einer rauhen ftotternden Stimme, 

Die Schlange war, indeffen jene rebeten, in dem 
Tempel leife herumgeſchlichen, hatte alles betrachtet 
und befah nunmchr den vierten Kbnig in der Nähe. 
Er fland an eine Eule gelehnt, und feine anfehn: 
liche Geftalt war cher ſchwerfaͤlig ald ſabn. Allein 
dad Metall, woraus er gegoffen war, fonnte man 
nicht unterfcheidben. Genau betrachtet war es eine 
Miihung der drei Metalle, aus denen feine Bruͤ— 
der gebildet waren. Aber beim Guffe ſchienen biefe 
Materien nicht recht zufammengefhmolzen zu ſeyn; 
goldne und filberne Adern Tiefen unregelmäßig durch 
eine cherne Maſſe hindurch, und gaben dem Bilde 
ein unangenehmes Anjchn. 

Indeffen fagte der golbne König zum Manne: 
Wie viel Geheimniffe weißt du? — Drei, verfegte 
ber Alte. — Welches ift das wichtigfte? fragte ber 
ſilberne König. — Das offenbare, verfente der Alte, — 
Willſt du es auch und erdffnen? fragte ber eberne. — 
Sobald ich das vierte weiß, ſagte der Alte Was 
tümmert’d mich! murmelte der zufammengefeite 
König vor fi bin. 

Ich weiß das vierte, fagte die Schlange, näherte 
fih dem Alten und zifchte ihm etwas ins Ohr. — 
Es ift am der Zeit! rief der Alte mit gewaltiger 
Stimme. Der Tempel fchallte wieder, die metalles 
nen Bildfäulen Mangen, und in dem Augenblide 
veriant ber Alte nach Welten und die Schlange nach 
Dften, und jedes durchftrich mit großer Schnelle bie 
Kluͤfte der Felfen, 

Alle Gänge, durch die der Alte hindurch wan⸗ 
delte, füllten ſich hinter ihm fogleich mit Gold, denn 
feine Lampe hatte die wunderbare Eigenfchaft, alle 
Steine in Gold, alles Holz in Silber, todte Thiere 
in Ebelfteine zu verwandeln, und alle Dietalle zu 
gernichten; dieſe Wirfung zu aͤußern mußte fie aber 
ganz allein leuchten. Wenn ein ander Richt neben 
ihr war, wirkte fie nur einen fohönen hellen Schein, 
und alles Lebendige ward immer durch fie erguidt, 

Der Alte trat im feine Hütte, die an dem Berge 





angebauet war, und fand fein Weib in der größten | 
Betruͤbniß. Sie ſaß am Feuer und weinte und fonnte | 


ſich nicht zufrieden geben. Wie ungluͤdlich bin id, 
rief fie aus, wollt’ ich dich heute doch nicht forts 
laffen! — Was giebt ed denn? fragte der Alte ganz 
rubig. 

Raum bift du weg, fagte fie mit Schluchyen, fo 
tommen zwei ungeftüme Wanderer vor bie Thuͤre; 
unvorfichtig Iaffe ich fie herein, es fchienen ein paar 
artige, rechtliche Leute; fie waren in leichte Flam⸗ 
men gefleibet, man hätte fie für Irrlichter halten 
tönnen: faum find fie im Haufe, fo fangen fie an, 
auf cine unverfchämte Weife, mir mit Worten zu 
fhmeicheln, und werben fo zubringlich, baß ich mich 
ſchaͤme daran zu benfen. 

Jun, verfegte der Mann lächelnd, die Herren 
haben wohl geſcherzt; denn deinem Alter nach folls 
ten fie e8 wohl bei der allgemeinen Hoͤflichteit ges 
Taffen haben. 

Was Alter! Alter! rief die Frau; fol ich immer 
von meinem Alter hören? Wie alt bin ich benn? 


———— — — 











Gemeine Hoflichteit! Sch weiß doch was ich weiß. * 
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Und fich dich nur um, wie bie Wände außfchen; | 


fich nur bie alten Steine, bie ich ſeit bundert Tabs 
ren nicht mehr geſehen babe; alles Gold haben fie 
berunter geledt, du glaubft nicht mit welcher Bes 
bendigteit, und fie verfiherten immer, es fhıncde 
viel beifer als gemeines Gold. 
rein nefegt batten, fchienen fie ſehr gutes Muthes, 
und gewiß fie waren auch in kurzer Zeit fehr viel 
größer, breiter und glänzender geworben. Nun fins 
gen fie ihren Mutbwillen von neuem an, flreichelten 
mich wieder, hießen mich ihre Königin, fihüttelten 
fib und eine Menge Goldſtuͤcke ſprangen berum; du 
fiebft noch wie fie dort unter der Bant leuchten; 
aber weih ein Ungluͤct! unſer Mops fraß einige 
davon und fieh da liegt er am Kamine tobt! das 
arme Thier! ich tann mich nicht zufrieden geben. 
Ich fah es erft, da fie fort waren, denn fonft hätte 
ich nicht verfprochen, ihre Schuld beim Faͤhrmann 


abzutragen, — Was find fie ſchuldig? fraate ber | 


Alte — Drei Kohlhaͤupter, fagte bie Frau, brei 
Artifchoden und brei Zwiebeln; wenn ed Xag wird, 
babe ich verfprowen, fie an ben Fluß gu tragen, 


Du kannt ihnen ben Gefallen thun, fagte ber | 
Alte; deum fie werden und gelegentlich audp wieder | 


dienen, 
Ob fie und bienen werden, weiß ich nicht, aber 
verfprocden und betheuert haben fie es. 


Indeſſen war das Feuer am Kamine zufammens | 


gebrannt, der Alte Überzog bie Kohlen mit vieler 
Aſche, ſchaffte die leuchtenden Golbftäde bei Seite, 
und nun leuchtete fein Laͤmpchen wieber allein, in 
dem ſchoͤnſten Ganze, die Mauern überzogen fich 
mit Golb und der Mops war zu bem fchönften Onyr 
geworben, ben man fich denken konnte. Die Abwech— 
felung ber braunen und jchwarzen Farbe bes foft: 
baren Geſteins machte ibm zum feltenften Kunſt⸗ 


| werte 


$ tigteit und Gefchieflichteit nahmen fie ein Kohlhaupt, 


Nimm deinen Korb, fagte ber Alte, und ftelle 
den Onyr hinein; alsbann nimm bie drei Kohlhaͤup⸗ 
ter, bie drei Artiſchocken und bie drei Zwiebeln, lege 
fie umher und trage fie zum Fluffe. Gegen Mittag 
laß bich von ber Schlange Überfegen und beſuche die 
fhöne Lilie, bring’ ihr ben Onyx, ſie wird ihn durch 
ihre Berührung lebendig machen, wie fie alles Reben: 
dige durch ihre Berührung toͤdtet; fie wird einen 
treuen Gefährten an ihm baben, Cage ihr, Tie folle 
nicht trauern, ihre Erldfung fen nahe, das ardfte 
Ungluͤck könne fie ald das größte Gluͤg betrachten, 
denn es fen an ber Zeit. 

Die Alte padte ihren Korb und machte fih, als 
es Zag war, auf den Weg. Die aufgehende Gonne 
(dien heil Über den Fluß berüber, ber in ber Ferne 
glänzte; bad Weis ging mit Tangfamem Schritt, 
denn ber Horb drückte fie aufs Haupt, und es war 
doch nicht ber Onyx der fo laſtete. Alles todte was 
fie trug fuͤhlte fie nicht, vielmehr bob ih alsdann 
der Korb in bie Höhe und ſchwebte Über ihrem 
Haupte. Aber ein frifhes Gemüs oder ein Meines 
lebendiges Thier zu tragen, war ihr dußerit ber 
ſchwerlich. Werbrießlich war fie eine Zeit lang bins 
gegangen, als fie auf einmal, erſchredt, ftille ſtand; 
denn fie hätte beinahe auf den Schatten bed Niefen 
getreten, ber fih über bie Ebene bis zu ihr bin ers 
ſtreckte. Unb nun fah fie erft den gewaltigen Riefen, 
ber ſich im Fluß gebabet hatte, aus dem Waſſer bers 
ausfleigen, unb fie wußte nicht, wie fie ihn auds 
weichen ſollte. Sobalb er fie getvahr warb. fing er 
an fie ſcherzhaft zu begrüßen, und bie Haͤnde feines 
Schattens griffen fogleih in ben Korb. Mit Leiche 
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eine Nrtifchocte und eine Zwiebel berans und brach⸗ 
ten fie dem Riefen zum Wunde, der ſodann weis 
ter den Fluß hinauf ging und dem Weite den Bea 
frei ließ. 

Sie bebachte, ob fie nicht Fieber zurüicgeben und 
bie fehlenden Stuͤcte aus ihrem Garten wieder ers 
fegen follte, und ging unter dieſen Zweifeln immer 
weiter vorwoirts, fo daß fie bald an bem Ufer des 
Fluſſes antam, Lange ſaß fie in Erwartung des 
Faͤhrmanns, ben fie endlich mit einem fonderbaren 
Reiſenden heruͤberſchiſſen ſah. Ein junger edler 
ſchoͤner Mann, ben fie nicht genug anjeben fonnte, 
flieg aus dem Kahne. 


Was bringt ihr? rief der Alte, — Es ift das | 


Gernüfe das cuch die Ärrlichter fchuldia find, verfegte 
die Frau und wicd ihre Waare bin, Als der Alte 
von jeder Sorte nur zwei fand, warb er verbrießlich 
und verficherte, baß er fie nicht annehmen tbnne. 
Die Frau bat ibn inftindig, erzaͤhlte ihm, daß fie 
jeyt nicht nah Haufe geben tönne und daß ihr bie 
Kaft auf dem Wege den fie vor ſich babe beichwerlich 
ſey. Er blieb Bei feiner abichläglichen Antwort, indem 
er ihr verficherte, daß es nicht einmal von ibm abs 
hange. Was mir gebührt, muß ih neun Stunden 
zujammenlaffen, unb ich barf nichts annchmen, bis 
ich dem Flui ein Drittheit übergeben babe. Nach 
vielem Hinundwicderrcden verfegte endlich ber Alte: 
ed iſt noch ein Mittel. Wenn ihr euch gegen den 
Fluß verbärgt und Euch ald Schulbnerin betennen 
wollt, fo nehm' ich die ſechs Stuͤcte zu mir, es ift 
aber einige Gefahr dabei. — Wenn ib mein Wort 
balte, fo Taufe ich doch keine Befabr? — Nicht bie 
gerinafte. Steckt eure Hand in den Fluß, fuhr ber 
Are fort, und verfprecht, daß ihr in vierundzwanzig 
Etunden die Schuld abtragen wollt. 

Die Alte that's, aber wie erſchral fie nicht, als 
fie ihre Hand fohlichwarz wieder aus dem Waifer 300. 
Sie ſchalt beftia auf ben Alten, vırfiherte, daß ihre 
Hände immer das ſchoͤnſte an ihr geweſen wären, 
und daß fie, ungeachtet ber harten Arbeit, biefe edlen 
Glieder weiß und zierlich zu erhaften gewußt habe. 
Sie beſah die Hanb mit großem Verdruſſe und rief 
verzweiflungspoll aus: das ift noch ſchlimmer! ich 
febe fie ift gar geſchwunden, fie ift viel Heiner als bie 
anbere. 

ent fcheint ed nur fo, fagte der Alte; wenn ihr 
aber nicht Wort haltet, kann es wahr werden. Die 
Hand wird nach und nach ſchwinden und endlich ganz 
verfchwinden, ohne daß ihr ben Gebrauch derſelben 
entbehrt. She werdet alles bamit verrichten fbnnen, 
nur daß fie niemand fehen wird, — Sch wollte lie: 
ber, ich ioͤnnte fie nicht brauchen und man fab’ mir’d 
nit an, fagte bie Alte; indeffen hat das nichts zu 
bedeuten, ich werde mein Wort halten, um biefe 
fhwarze Haut und biefe Sorge balb loszuwerden. 
Eilig nabın fie darauf ben Horb, der fich von ſelbſt 
Über ihren Scheitel erhob und frei in bie Höbe 
ſchwebte, und eilte dem jungen Panne nad, ber 
ſachte und in Gedanten am Ufer binging. Geine 
berrliche Geftalt umd fein fonderbarer Anzug hatten 
ſich der Alten tief eingebrüctt, 

Seine Bruft war mit einem glänzenden Harnifch 
bebertt, durch ben alle Theile feines fchönen Leibes 
ſich durchbewegten. Um feine Schultern bing ein 
Purpurmantel, um fein unbeberted Haupt wallten 
praune Haare in fchönen Locken; fein holdes Geficht 
war ben Strahlen der Sonne audgefent, fo wie feine 
ſchoͤngebauten Füße. Mit nadten Goblen ging er 
gelaſſen Über ben heißen Sand bin, und ein tiefer 
Schmerz ſchien alle äußere Eindrüde abzuſtumpfen. 
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Die geſpraͤchige Alte ſuchte ihn zu einer Inter: 
rebung zu bringen, allein er gab ihr mit tungen Wor⸗ 


ten wenig Beſcheid, fo daß fie endlich, ungeachtet 


feiner ihönen Augen, müde warb ibn immer ver 
gebens anzureden, von ihm Abſchied nahm und fagte: 
ihr. geht mir zu Taitafam, mein Herr, ich darf ben 
Augenblick nicht verfäumen, wm Aber bie grüne 


Schlange den Fluß zu paſſtren und ber Ihbnen Kifie | 


das vortreffliche Geſchent von meinem Manne zu 
üserbringen, * Mit diefen Worten fopritt fie eilends 
forums eben ſo ſchnell ermannte ſich der fhöne Juͤng⸗ 
fing ind eifre ihr anf dem Fuße nach. Ihr gebt zur 
Schönen Lille! rief er aus, da gehen wir Einen Weg. 
Was ift das für ein Geſchent das ihr tragt? 

Mein Herr, verfente bie Frau dagegen, es ift 
nicht billig, nachdem ihre meine Fragen fo einſylbig 
abgelehnt habt, euch mit folder’ Kebhaftigteit nam 
meinen Gceheimniffen zu erfundigen. Wollt ihr aber 
einen Kauf eingeben und mir enre Schiefale ers 
zaͤhlen, fo will Ich euch nicht verbergen, mie ed mit 
mir und meinem Gefchente fteht. Sie wurden bald 
einig s die Frau vertraute ihm ihre Verbältniffe, die 
Geſchichte bes Hundes, und lieh ihn dabei das wun⸗ 
derrolle Geſchent betrachten. 

Er hob ſogleich das natürliche Aunſtwert aus dem 
Korbe und nahm den Mops, ber ſanft zu ruhen ſchlen, 
tm feine Arme. Gluͤckliches Thier! rief er aus, bu 
wirft von ihren Händen beruͤhrt, du wirft von ihr 
belebt werden, anflatt daß Lebendige vor ihr fliehen, 
um micht ein trauriges Schickſal zu erfahren. Dod 
was ſage ich traurig! ift es wicht viel betruͤbter und 
bänglicher durch ihre Gegenwart geläbmt zu werben, 
als es ſeyn wuͤrbe von ihrer Hand gu ſterben! Eich 
mich an, fagte er zu ber Alten; in meinen Jahren, 
wei einen elenden Zuſtand muß ich erbuflben. Dies 
fen Harnifch, ben ich mit Ehren im Kriege getragen, 
biefen Purpur, den ich durch eine weife Resterung 
zu verdienen fuchte, bat mir das Schickſal gelaffen, 
jenen als wine unnbthige Laft, diefen als eine unbes 
beutende Jierde. Krone, Scepter und Schwert finb 
binwea, ich Bin uͤbrigens fo nadt und bebürftig, ald 
jeder andere Erdenfohn, denn fe unfelig wirten ihre 
fhönen blauen Angen, daß fie allen lebendigen We: 
fen ihre Kraft nehmen und daß biejenigen, bie ihre 
beruͤhrende Hand nicht tödter, ſich in den Zuſtand 
lebendig wandelnder Schatten verſetzt fühlen. 

Eo fuhr er fort zu Magen und befriebigte bie 
Neugierde ber Alten feinedwens, welche nicht ſowohl 
von feinen innern ald von feinem Aubern Auftande 
unterrichtet ſeyn wollte. Sie erfuhr weber ben Namen 
feines Vaters no feines Königreichs, Er fireichelte 
ben harten Mops, ben bie Sonnenſtrahlen und der 
warme Bufen des Juͤnglings ald wenn er Ichte ers 
waͤrmt hatten, Er fraste viel nach dem Mann mit 
ber Sampe, nach den Wirkungen bed heillgen Lichtes 
und fchien ſic davon für feinen traurigen Zuftand 
tünftig viel Gutes zu verſprechen. 

Inter biefen Geſpraͤchen ſahen fie von ferne ben 
majeſtaͤtiſchen Bogen ber Bruͤcke, ber von einem Ufer 
zum andern hinüber reichte, im Glanz der Gonne 
anf das wunderbarfte fhlinmern. Beide erftammten, 
ben fie hatten diefed Gebäude noch nie fo herrlich 
gefeben. Wie! rief der Prinz; war fie nicht ſchon 
ſchoͤn genug, als fie vor unfern Augen wie von Jaspis 
und Prafem gebaut baftand? Muß man nicht fürd: 
tem fie gm betreten, da fie and Snaragb, Chryſopras 
und Chryſolith mit ber aumutbigften Mannigfaltig⸗ 
teit zuſammengeſetzt erfcheint? Beide wußten sicht 
die Veränderung, die mir ber Schlange vorgegangen 
war: benn bie Schlange war ed, bie fih jeten Mittag 
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Auber ben Fluß hinuber baͤumte und in Geſtalt einer 
tuͤhnen Brüce ba fland, Die Wanderer betraten fle 
mit Ehrfurdt und gingen ſchweigend hinfiber. 

Sie waren kaum amt jenfeitigen Ufer, als bie 
Bruͤcke fid zu ſchwingen und zu bewegen anfing, im 
turzem bie Oberfläche ded Waffers beruͤhrte und bie 
grüne Schlange in ihrer eigenthuͤmlichen Geſtalt ben 
Banberern auf dem Lande machgleitete. Beibe hats 
| ten faum für die Erfaupniß auf ihrem Rüden uͤber 
ben Fluß zu fegen gebantt, als fie bemertten, daß 
außer ihnen dreien noch mehrere Verfonen in ber 
Geſellſchaft ſeyn müßten, bie fie jeboch mit ihren 
Augen nicht erblichen konnten. Gie hörten neben fi 
ein Geziſch, dem die Schlange gleichfalls mit einem 
Geziſch antwortete; fie horchten auf und konnten 
endlich Folgendes vernehmen: Wir werden, fagten 
ein paar wechſelnde Stimmen, uns crft incognito im 
ben Part der ſchoͤnen Lilie umſehen, und erfuchen 
euch, und mit Anbruch ber Nacht, fobald wir nur 
irgend präfentaber find, der volltommenen Schönheit 
vorzuſtellen. An bem Rande bes großen Sees werbet 
ihr und antreffen. Es bleibt babei, antwortete bie 
Schlange, und ein zifhender Laut verlor fih in 
ber Luft, 

Unfere drei Wanberer berebeten fih nunmehr, 
in welcher Ordnung fie bei der Echbnen vortreten 
wolten, beun fo viel Perfonen auch um fie ſeyn 
tonnten, fo burften fie doch nur einzeln fommen und 
geben, wenn fie nicht empfindliche Schwergen erdul⸗ 
ben follten, 

Das Weis mit beim verwandelten Hund im Korbe 
nahte ſich zuerft bein Garten und fuchte ihre Goͤn⸗ 
nerin anf, bie leicht zu finden war, teil fie eben 
zur Harfe fang; bie lieblichen Tbne zeigten ſich erft 
als Ringe auf der Dberflaͤche bes ſtillen Sees, dann 
wie eim Teichter Hauch ſetzten fie Gras und Buͤſche in 
Bergung. Auf einem eingefchloffenen grünen Plage, 
in ben Ecatten einer herrlichen Gruppe mannigs 
fattiger Bäume, faß fie und bezauberte beim erften 
Anblick aufs neue bie Augen, das Ohr und das Herz 
des Weines, das fich ihr mit Entzücken näherte und 
bei ſich ſelbſt ſchwur, die Schoͤne ſey während ihrer 
Abweſenheit nur immer ſchoͤner geworden. Schon 
von weitem rief bie gute Fran dem liebenswuͤrdigſten 
Mädchen Gruß und Lob zu. Welch ein Gluͤckeuch 
anzufehen, welch einen Simmel verbreitet eure Ges 
genwart um euch her! Wie die Harfe fo reigenb in 
eurem Schooße Tehmt, wie eure Arme fie fo fanft 
umgeben, wie fie fich nach eurer Bruft zu fehnen 
ſcheint und wie fie unter ber Berührung eurer fohlans 
ten Finger fo zärtlich Mingt! Dreifah glüdticher 
Juͤngling, ber bu ihren Play einnehmen tonnteft! 

Unter dieſen Worten war fie näher getommen; 
die ſchoͤne Lilie flug die Augen auf, lieh die Hände 
finten und verfegte: Betruͤbe mich nicht durch ein ums 
zeitiges Lob, ich empfinde nur befto ftärter mein Uns: 
glüd. Sieh, hier zu meinen Füßen Liegt der arıne 
Kanarienvogel tobt, ber fonft meine Lieber auf bas 
angenehmfte begleitete; er war gewöhnt auf meiner 
Harfe zu figen, und forgfälrig abgerichtet mich wicht 
zu berühren; bente, indem ich vom Schlaf erauidt, 
ein ruhiges Morgentieb anftimme, und mein fleiner 
Sänger munterer ald jemals feine harmoniſchen Tine 
hören laͤßt, fhießt ein Habicht fiber meinem Haupte 
bin; bad arme Meine Thier, erfchroden, flüchtet in 
meinen Bufen und in bem Augenblick fühl ich bie 
festen Jucungen feines ſcheidenden Lebens. Zwar 
von meinem Blicke getroffen ſchleicht ber Räuber bort 
ohnmaͤchtig am Waffer hin, aber was tan mir feine 





Strafe heifen, mein Liebling ift tobt und fein Grab 
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mehren. fie aus; fragt nur dieſe gute Frau wie herrlich ber 
Ermannt euch, ſchoͤne Ritie! rief bie Frau, in: | Bogen gegenwärtig erſcheint. Was fonft undurch⸗ 
dem fie ſelbſt eine Thraͤne abtrodnete, welche ibr bie | fihtiger Jaspis, was nur Prafem war, durch ben 
Erzählung des unglädlichen Mädchens ausden Augen | bad Licht hoͤchſtens auf ben Kanten burchſchummerte, 
gelodt hatte, nehmt euch zufammen, mein Alter läßt 


ift num durchſichtiger Ebelftein geworben. Rein Beryll 
| euch fagen, ihr follt eure Xrauer mäßigen, das größte 


ift fo ar und kein Emaragb fo ſchoͤnfarbig. 
Ich wünfhe euch Gluͤckt dazu, fagte Lilie, alein 


Unglüd ald Vorbote des größten Gluͤcts anſehen; 
verzeihet mir, wenn ih bie Weiſſagung noch nicht 


denn es ſey an ber Zeit; und wahrbaftig, fuhr die 
Alte fort, es gebt bunt im ber Welt zu. Geht nur | erfüllt glaube. Ueber ben boben Bogen eurer Brüde 
meine Hand wie fie ſchwarz geworben ift! wahrhaftig | fünnen nur Bußgänger binüser ſchreiten und es ift 
fie it fhon um vieles tleiner, ih muß eilen eb fie | und verfprochen, daß Pferde und Wagen und Reis 
gar verjchwindet! Warum mußt’ ich den Irrlichtern fende aller Art zu gleicher Zeit Über bie Brüde her⸗ 
eine Gefälligteit ergeigen, warum mußt’ ich dem Ries | Über und hinüber wandern ſollen. Iſt nicht von dem | 
fen begegnen und warum mine Hand in ben Fluß | großen Pfeilern gemweiffagt, die aus bem Fluſſe jelsft | 
tauchen? Könnt ihr mir nicht ein Kohlhaupt, eine | berausfteigen werben? 


|| wird nur bad iraurige Gebuͤſch meinch Gartens ver: Die Weiſſagung von ber Brüde ift erfüllt! rief | 
| 





Artifchorte und eine Zwiebel geben? fo bring ich fie Die Ulte hatte ihre Augen immer auf bie Hand 
dem Fluffe und meine Hand ift weiß wie vorher, fo | gebeftet, unterbrach bier das Geſpraͤch und empfahl 
daß ich fie faft neben die curige halten tbnnte, fi, Berweilt no einen Nugenslic, ſagte die ſchbne 


Kohlhaͤupter und Zwiebeln toͤnnteſt du allenfalls | Litie, und nehmt meinen armen Kanarienvogel mit. 
noch finden; aber Artifchoden fucheft du vergebens, | Bitter die Lampe, daß fie ihn in einen ſchoͤnen Topas 
Ale Pilanzen in meinem großen Garten tragen weber | verwandle, ip will ibn durch meine Berührung bes 
Bluͤthen noch Früchte; aber jedes Reis, das ich breche | Leben und er, mit eurem guten Mops, fol mein 
und auf das Grab eines Richlings Pflanze, grünt fos | befter Zeitvertreib ſeyn; aber eilt was ihr tbnnt, beum | 
gleich und ſchießt hoch auf. Alle diefe Gruppen, biefe | mit Sonnenuntergang ergreift unleiblige Faͤulniß 
Büfche, dieſe Haine habe ich Leider wachſen fehen. | bad arme Thier und gerreißt den fhönen Zufammens | 
Die Schirme biefer Pinien, bie Obelisten biefer Ey: | hang feiner Geftalt auf ewig. | 





! preffen, bie Koloſſen von Eichen und Buchen, alles Die Alte legte den Heinen Leichnam zwiſchen | 

" waren Heine NReißer als ein trauriged Dentmal von | zarte Blätter in ben Korb und eilte davon, | 

' meiner Hand in einen fonft unfruchtbaren Boden Wie den auch ſey, fagte die Schlange, indem fie 

" gepflanzt. das abgebrochene Geſpraͤch fortfegte, ber Tempel ift 

h Die Alte hatte auf dieſe Rede wenig Acht gegeben | erbauet, 

| und nur ihre Hand betrachtet, die in ber Gegenwart Er ſteht aber noch nicht am Fluſſe, verfegte bie | 

der ſchoͤnen Rilie immer fhwärger und von Minute | Echbne, | 

| zu Minute Eleiner zu werben ſchien. Sie wollte ihren Noch ruht er in den Tiefen ber Erbe, fagte bie i 

| Korb nehmen und eben forteilen, als fie fühlte, daß | Schlange; ich habe die Könige gejehen und geſprochen. 

ſie das befte vergeffen hatte, Sie hub fogleich ben ver: Aber wann werden fie aufftchn ? fragte Kitie, | 

N wanbeltcn Hund heraus und feute ihm micht weit von Die Schlange verfegte: ich hörte bie großen |! 
ber Schönen ins Gras. Mein Mann, fagte fie, ſchict Worte im Tempel ertönen: es ift an ber Zeit. ' 

euch biefes Anbenfen, ihr wißt, baß ihr dieſen Ebel: Eine angenehme Heiterteit verbreitete fih über |) 


ftein durch eure Berührung beleben Tbnnt, Das ars | bad Angeficht ber Schoͤnen. Hoͤre ich doch, fagte fie, 
tige treue Thier wird euch gewiß viel Freude machen, | die gluͤclichen Worte ſchon heute zum zweiten Mal; 
und die Berrübniß, daß ich ihm verliere, fan nur | wann wird ber Tag tommen, an bem ich fie dreimal 
durch den Gedauten aufgeheitert werben, daß ihr | höre? 
ibn befint. Sie fand auf und fogleich trat ein reizendes 
Die fhöne Lilie ſah das artige Thier mit Wer: | Mädchen aus dem Gebuͤſch, das ihr bie Harfe abs 
gnuͤgen und, wie ed fchien, mit Berwunderung an. | nahm. Diefer folgte eine andre, bie den elfenbeiners 
Es tommen viele Zeihen zufammen, fagte fie, bie | nen, geichnigten Welbftuhl, worauf die Schöne ger 
mir einige Hoffnung einftdßen ; aber ach! ift ed micht | feffen hatte, zuſammenſchlug und das filberne Kiffen 
bloß ein Wahn unfrer Natur, daß wir dann, wenn | unter ben Arm nahm. Eine britte, bie einen großen, 
vieled Ungläd zufammentrifft, uns vorbilden das | mit Perlen geftidten Sonnenfhirm trug, zeigte fich 
befte ſey nah. darauf, erwartend, ob Rilie auf einem Spagiergange 
Was helfen mir die vielen guten Zeichen ? etwa ihrer beduͤrfe. Ueber allen Ausdruck, ſchoͤn und 


Des Bogeis Tod, ber Freundin ſawarze Hand? | reizend waren dieſe drei Maͤdchen und doch erhöhten 
Der Mops von Ebelftein, bat pn —— fie nur die Schoͤnheit ber Lilie, indem ſich jedes ges 





Gleichen ? — Bun daß fie mit ihr gar micht verglichen 
werden fonnten. 
Be rer — ——— Mir Gefaͤlligteit hatte indeß bie ſchoͤne Kifie ben 
Entfernt vom fügen menſchlichen Genuffe, wunderbaren Mops betrachtet. Sie beugte ſich, bes | 
Din Ip doch mir ben Jammer nur vertramt. : rührte ihn und in bem Augenblicke fprang er auf, 
Ad: warum ſteht dev Temper nit am Fluſſe: | munter ſah er ſich mn, Lief him und wieder und | 
Ad: warum ift bie Bruͤcke nicht gebaut! eilte zulegt feine Wohlthaͤterin auf bad freundlichſte 


Ungebulbig hatte die gute Frau diefem Gefange | zu begrüßen. Sie nahm ihn auf die Arıne und druͤckte 
zugebdrt, dem die ſchoͤne Kilie mit ben angenehmen | ibn am fi. So falt bu biſt, rief fie aus, und obgleich 
Tonen ihrer Harfe begleitete und ber jeden andern | nur ein halbes Leben in bir wirft, bift du mir doch 
entzüct hätte. Eben wollte fie fi beurlausen, ats | willfommen; zärtlich will ich dich Yieben, artig mit 
fie durch die Antunft ber grünen Schlange abermals | bir fchergen, freundlich dich ſtreicheln, und feft Dich 
abgehalten wurde. Diefe hatte bie Tegten Zeilen bed | an mein Herz brücden, Sie ließ ihn darauf los, jagte 
Kieded gehört und fprach deßhalb der ſchoͤnen Lilie ihn vom ſich, rief ihn wieber, ſcherzte fo artig mit 
$ ſogleich zuverſichtlich Muth ein. ihm und trieb fich jo munter und unſchulbig mit ihm * 
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auf dem Grafe herum, daß man mit neuem Ent: 
zücen ihre Freude betrachten und Theil daran nch- 
men mußte, fo wie fur; vorher ihre Trauer jedes 
Herz zum Mitleid geſtimmt hatte, 

Diefe Heiterkeit, biefe anmutbigen Scherze wur⸗ 
den durch bie Antunft bes traurigen Juͤnglings uns: 
terbrochen. Er trat berein wie wir ihn ichon kennen, 
nur fchien die Hine bed Kanes ihn noch mehr abge: 
mattet zu haben, und in ber Gegenwart der Gelich- 
ten ward er mit jedem Augenblicke blaͤſſer. Er trug 
den Habicht auf feiner Hand, ber wie eine Taube 
ruhig faß umd bie Flügel hängen Tich. 

Es ift nicht freundlich, rief Kilie ihm entgegen, 
daß bu mir bad verhaßte Thier vor bie Augen bringft, 


das Ungeheuer, das meinen einen Sänger beute 


getbbtet hat. 

Schilt ben unglüdlichen Vogel nicht! verfeute 
darauf ber Juͤngling; lage vielmehr dich an und 
das Schickſal, und vergönne mir, daß ich mit dem 
Gefährten meines Elends Geſellſchaft mache. 

Indeſſen hoͤrte der Mops nicht auf die Schoͤne 
zu necken, und ſie antwortete dem durchſichtigen Lieb⸗ 
ling mit dem freundlichſten Betragen. Sie klatſchte 
mit ben Händen, um ihn zu verſcheuchen; dann Tief 
fie, um ihn wieder nach ſich zu ziehen. Sie ſuchte 
ibn zu haſchen, wenn er floh, und jaate ibm von fi 
weg, wenn cr ſich an fie zu drängen verfuchte, Der 
Juͤngling fab ſtillſchweigend und mit wachſendem 
Berdruffe zu; aber enblich, da fie bad häßfiche Thier, 
das ihm ganz abfcheufich vorkam, aufben Arm nahın, 
an ihren weißen Buſen drädte und bie ſchwarze 
Schnauze mit ihren himmliſchen Lippen tüßte, vers 
ging ihm alle Gebulb und er rief voller Berzweiflung 
aus: Muß ich, ber ich durch ein trauriges Gefchid 
vor dir, vielleicht auf immer, in einer aetrennten 
Gegenwart lebe, ber ich durch dich alled, ja mich 
ſelbſt, verloren habe, muß ich vor meinen Augen 
ſehen, daß eine fo widernatärtihe Mißgeburt bich 
zur Freude reisen, beine Neigung feffeln und deine 
Umarmung genießen kann! Soll ich nech länger nur 
fo bin und wieber geben, und ben traurigen Kreis 
ben Fluß herüber und hinüber abmeffen? Nein, es 
ruht noch ein Funte des alten Heldenmuthes in meis 
nem Buſen; er fchlage in dieſem Augenblick zur let: 
ten Flamme anf! Wenn Gteine an beinem Bufen 
ruhen fönmen, fo möge ich zu Stein werben; wenn 
beine Berührung tbdtet, fo will ich von beinen Haͤn⸗ 
ben ſterben. 

Mit biefen Worten machte er eine heftige Be 
wegung; ber Habicht flog von feiner Hand, er aber 
ſtuͤrzte auf bie Schöne los, fie ſtredte bie Hände aus, 
ibm abzuhalten und beruͤhrte ihn nur defto früher. 
Das Bewußtſeyn verließ ihm, und mit Entfegen 
fünfte fie die fhöne Laft an ihren Bufen, Mit einem 
Schrei trat fie zuruͤck, und der holde Juͤngling fant 
entfeelt aus ihren Armen zur Erbe, 

Das Ungluͤct war geſchehen! Die füße Litie ſtanb 
unberweglich, und blickte ftarr nach dein entfeelten 
Leichnam. Das Herz ſchien ihr im Bufen zu ſtocken 
und ihre Augen waren ohne Thraͤnen. WVergebens 
fuchte ber Mops ihr eine freundliche Bewegung ab: 
zugewinnen; die ganze Welt war mit ihrem Freunde 
ausgeftorben. Ihre flumme Verzweiflung fah fich 
nach Hülfe nicht um, benn fie fannte feine Huͤlfe. 

Dagegen regte ſich bie Schlange befto emfiger; fie 
fhien auf Rettung zu finnen, und wirtlih dienten 
ihre fonberbaren Bewegungen wenigſtens bie nächften 


| ſchrecklichen Folgen bes Ungläds auf einige Zeit zu 
| hindern. Sie 309 mit ihrem gefehmeibigen Körper 


einen weiten Kreid um ben Leichnam, faßte das Ende 


dDeutfcher Ausgemwanderten. 





liegen. 

Nicht Tange, fo trat eine ber ſchoͤnen Dienerins 
nen Ritiens hervor, brachte dem elfenbeinernen Feld: 
ſtuhl, und nötbigte,, mit freundlichen Geberben, bie 
Echbne ſich zu ſeyen; bald baranf fam bie zweite, bie 
einen fenerfarbenen Echleier trug und bad Haupt 
ihrer Gcbieterin damit mehr zierte als bebedte; bie 
britte übergab ihr bie Harfe, und faum hatte fie das 
prächtige Inſtrument an fi gedrüdt, und einige 
Töne aus den Saiten hervorgelodt, als bie erſte mit 
einem hellen runden Spiegel zurfidtam, fich ber 
Schönen gegenfiber ftente, ihre Blicke auffing und 
ihr das angenehmfte Bild, das in ber Natur zu 


ee 


— 


ihres Schwanzes mit ben Zaͤhnen und blieb ruhig 


— 


finden war, barftellte, Der Schmerz erhöhte ihre 
Schoͤnheit, der Schleier ihre Reize, die Harfe ihre | 


Anmuth, und fo fehr man hoffte ihre traurige Lage 
verändert zu ſehen; fo ſehr wuͤnſchte man ihr Bilb 
ewig wie es gegenwaͤrtig erſchien feſt zu halten. 


Mit einem ſtillen Blick nach dem Spiegel lockte 


fie bald ſchmelzenbe Thne aus den Saiten, balb ſchien 
ihr Schmerz zu ſteigen, und bie Eaiten antworteten 
gewaltſam ihrem Jammer; einigemal oͤffnete fie ben 
Mund zu fingen, aber bie Stimme verſagte ihr, doch 


bald Idf'te ſich ihr Schmerz in Thraͤnen auf, zwei | 


Mädchen faßten fic bülfreich in die Arme, bie Harfe 
fant aus ihrem Schooße, faum ergriff noch die ſchnelle 
Dienerin das Inftrument und trug es bei @eite. 
Mer ſchafft und den Mann mit ber Lampe, eh 
bie Eonne unteraeht? ziſchte die Schlange Ieife, aber 
vernebmlich; bie Mädchen fahen einander an, unb 
Liliens Thraͤnen vermehrten ſich. In biefen Mugen 
blicke kam athemios die Frau mit dem Korbe zurüd. 
Ich bin verloren und verftüämmelt, rief fie aus! ſeht 
wie meine Hand beinahe ganz weggeſchwunden ift; 
weber ber Fährmann noch ber Rieſe wollten mich 


überfegen, weil ich noch eine Echulbnerin bed Waf: | 


fer bin; veraebine habe ich hundert Kobihäupter 


und hundert Zwiebeln angeboten, man will nicht | 


mehr als bie drei Erüde, und feine Artifchocte ift 
num einmal in biefen Gegenden zu finden. 

Vergeßt eure Noth, fagte die Schlange, und fucht 
bier zu helfen; vieleicht kann euch zugleich mit ne 
holfen werben. Eilt was ihr ibunt die Irrlichter 
aufzufuchen, es ift noch zu hell fie zu feben, aber 
vielleicht hört ihr fie lachen und flattern. Wenn fie 
eilen, fo fest fie ber Riefe noch über ben Fluß, und fie 
tönnen ben Mann mit ber Lampe finden und ſchicten. 

Das Weib eilte fo viel fie tonnte, und bie Schlange 
fhien eben fo ungeduldig als Lilie bie Ruͤdtunft 


ber beiden zu erwarten. Seiber vergolbete fon ber 


Strahl ber fintenden Sonne nur ben höcften Gipfel 
ber Bäume, bed Dickichts, und Iange Schatten zogen 
ſich ber See und Wieſe; die Schlange bewegte fich 
ungebuldig und Lilie zerfloß in Thränen. 

In diefer Noth fah die Schlange fih Äberall um, 
benn fie fürctete jeden Augenblick, die Eonne werde 
untergchen, bie Faufniß den magifchen Kreis durch⸗ 
dringen und den ſchoͤnen Juͤngling unaufhaltſam 
anfallen. Endlich erblidte fie hoch in ben Küften, 


mit purpurrotben Febern ben Habicht, beffen Bruft | 


bie legten Strahlen der Sonne auffing. Sie fchäts 
telte fich vor Freuden ber bad gute Zeichen, und 
fie betrog ſich nicht; denn Harz darauf jah man ben 
Mann mit ber Lampe Über ben Eee bergleiten, gleich 
als wenn er auf Schlittfehuhen ginge, 

Die Schlange veränderte nicht ihre Stelle, aber 
bie Lilie ftand auf und rief ihm zu: welcher gute 
Geift fenbet dich in dem Augenblid, ba wir fo fehr 
nach biv verlangen und beiner fo fehr bebärfen ? 
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Unterhaltungen 


Der Geiſt meiner Lampe, verſetzte der Alte, treibt 
mich und der Habicht führt mich bierher. Sie ſpraz⸗ 
zeit wenn man meiner bedarf, und ich ſehe mi nur 
in ben Lüften nach einem Zeichen um; irgend ein 


Vogel oder Meteor zeigt mir die Himmeldgegend an, | 


wohin ich mich wenden fol, Sen ruhig, ſchoͤnſtes 
Mädchen! ob ich helfen kann weiß ich nicht, ein cins 
zelner hilft micht, fonbern wer fich mit Wielen zur 
rechten Stunde vereinigt. Auffhichen wollen wir 
und hoffen. Halte beinen Kreis geſchloſſen, fuhr er 
fort, indem er fib am bie Schlange wendete, ſich 
auf einen Erbhuͤgel neben fie binfegte und ben todten 
Körper beleuchtete. Bringt ben artigen Ranaricn- 
vogel auch ber und Teget ihm in ben Kreis! Die 
Mädchen nahmen ben Heinen Leichnam aus bem 


Korbe, ben bie Alte fichen ließ, und geborchten | 


dem Manne. 

Die Sonne war indeffen untergegangen, und 
wie bie Finſterniß zunahm, fing nicht allein bie 
Schlange und bie Lampe des Mannes nach ihrer 
Weile zu leuchten an, fondern der Schleier Kiliens 
aab auch eim fanftes Licht von ſich, bad wie eine 
zarte Morgenröthe ihre blafen Wangen und ihr 
weißed Gewand mit einer unendlichen Aumuth färbte. 
Man ſah ſich wechſelsweiſe mit ftiller Betrachtung 
an, Sorge und Trauer waren durch eine fichere 
Hoffnung gemilbert. 

Nicht unangenehm erſchlen baher das alte Weib 
in Geſellſchaft ber beiben muntern Flammen, bie 
zwar geitber ſehr verihwendet haben mußten, benn 
fie waren wieber aͤußerſt mager geworben, aber ſich 
nur defto artiger gegen bie Prinzeſſin und bie uͤbri⸗ 
sen Frauenzimmer betrugen, Mit der größten Eicher: 
beit und mit viclem Audbrucd fagten fie ziemlich 
gewbhnliche Sachen, beſonders zeigten fie ſich fehr 
empfänglich für ben Reiz, ben der leuchtende Schleier 
über Lilien und ihre Begleiterinnen verbreitete. Ber 
ſcheiden ſchlugen bie Frauenzimmer ihre Augen nie 
ber und dad Lob ihrer Schönheit verſchoͤnerte fie 
wirtlich. Jebermann war zufrieden und rubig bis 
auf bie Alte, Ungeachtet der Werfiherung ihres 
Mannes, daß ihre Hand niht weiter abnehmen 
tönne fo lange fie von feiner Lampe befchienen few, 
behanptete fie mehr ald einmal, daß wenn es fo 
fort gehe, noch vor Mitternacht biefed edle Glieb 
völlig verſchwinben mwerbe, 

Der Alte mit ber Lampe hatte dem Befpräcd ber 


Irrlichter aufmertiam zugchbrt und war vergnügt, | 


daß Kitie durch diefe Unterhaltung zerftreut und aufs 
! gebeitert worden. Und wirflih war Mitternacht 
berbeigefommen man wußte nicht wie. Der Alte 
fah nach ben Sternen und fing darauf zu reden an: 
Wir find zur glücklichen Stunde beifammen, jeber 
verrichte fein Amt, jeder thue feine Pflicht und ein 
allgemeines Gluͤct wirb die einzelnen Schmeryen in 
ſich aufibfen, wie ein allgemeines Ungluͤck einzelne 
Breuben verzehrt. 

Nach diefen Worten entftand ein wunderbares 
Geraͤuſch, denn alle gegenwärtige Perfonen fprachen 
für ſich und druͤckten laut aus was fie zu thun haͤt⸗ 
ten, nur bie drei Mädchen waren ftille; eingefchlafen 
war bie eine neben ber Harfe, bie andere neben bem 
Sonmenfhirm, die dritte neben bem Seſſel, und 
man tonnte es ihnen nicht verbenten. deun es war 
ſpaͤt. Die flammenden Juͤnglinge hatten nach einigen 
vorübergehenden Hbflichteiten, bie fie auch ben Dies 
nerinnen gewwibmet, fich boch zulegt nur an Kilien, 
als die allerſchoͤnſte, gehalten. 

Baffe, fagte der Alte zum Habicht, ben Spies 
gel, und mit bem erften — — beleuchte die 











Schlaͤferinnen und wede fie mit zuruͤckgeworfenem 


Lichte aus der Hbhe. 

Die Schlange fing nunmehr an fich zu bewegen, 
Idffte den Kreis auf und zog langfam in großen Rins 
nen nach dem Fluſſe. Feierlich folgten ihr bie beiben 
Srerlichter, und man hätte fie für bie ernfthafteften 
Flammen halten follen. Die Alte und ihr Mann 
ergriffen den Korb, deſſen fanftes Licht man bisher 
taum bemerft hatte, fie zogen von beiben Geiten 
daran, und er warb immer größer und leuchtenber, 
fie hoben darauf ben Leichnam des Juͤnglings binein 
unb legten ibm ben Ranarienvogel auf die Bruft, 
der Korb bob ſich in die Höhe und ſchwebte über bem 
Haupte der Alten und fie folgte den Irrlichtern auf 
tem Fuße, Die fhbne Lille nahm ben Mops auf 
ihren Arm und folgte der Alten, ber Mann mit 
ber Rampe befchloß ben Zug, und bie Gegend war 
von biefen vielerlei Richtern auf das fonberbarfte 
erbeilt. 

Aber mit nicht geringer Bewunderung fab bie | 
Geſellſchaft, als fie zu dem Fluſſe gelangte, einen | 
herrlichen Bogen über benfelben hinfberfteigen , wo⸗ 
burdy bie wohlthätige Schlange ihnen einen glaͤnzen⸗ 
ben Weg bereitete. Hatte man bei Tage bie durch⸗ 
fihtigen Ebelfleine bewundert, woraus die Brüde | 
zufammengefest fehlen, fo erflaunte man bri Nacht | 
über ihre leuchtenbe Herrlichkeit. Oberwärts ſchnitt 
fih ber belle Kreis ſcharf an dem duntlen Himmel 
ab, aber unterwärtd suchten lebhafte Strahlen nach 
dem Mittelpumtte zu und zeigten bie bewegliche Beftigs 
teit des Gebäudes. Der Zug aing langſam hinüber, 
und ber Faͤhrmann, ber von ferne aus feiner Härte 
bervorfah, betrachtete mit Staunen ben leuchtenden 
Kreis und bie fonberbaren Lichter, die darüber zogen. 

Raum waren fie an dem andern Ufer angelangt, 
als der Bogen nach feiner Weife zu ſchwanten unb 
fi wellemartig bem Waffer zu nähern anfing, Die | 
Schlange bewegte ſich bald darauf and Rand, ber 
Korb fente fih zur Erbe nieder, und die Schlange | 
zog aufs nene ihren Kreis umber, ber Alte neigte 
fi vor ihr und fprach: was haft du befchloffen ? 

Mich aufjuopfern, ehe ich aufgenpfert werde, 
verfegte die Schlange; verfprid mir baß du feinen 
Stein am Rande Taffen willſt. 

Der Alte verſprach's und fagte darauf zur ſchoͤnen 
Lilie: ruͤhre bie Schlange mit der Tinten Hand an 
und deinen Geliebten mit ber rechten. Lilie Miete 
nieder und berührte bie Schlange und den Leichnam. 
Im Augenblicke ſchien biefer in bad Leben uͤberzu⸗ 
neben, ex bewegte fich im Korbe, ja er richtete ſich 
in bie Höhe und faß; Lilie wollte ihn umarmen, 
allein ber Alte biete fie zurüd, er balf bagegen bem 
Süngling aufftehn umb leitete ihn, indem er aus 
dem Korbe und bem Kreife trat. 

Der Süngling ftand, ber Kanarienvogel flatterte 
auf feiner Schulter, es war wieber Leben in beiben, 
aber der Geiſt war noch micht zuräcigefehrt; ber 
fhöne Freund hatte bie Augen offen und fah nicht, 
wenigftens fchlen er alles ohme Theilnehmung anzu⸗ 
ſehn, und taum hatte fih bie Werwunderung über 
biefe Begebenheit in etwas gemäßigt, als man erft 
bemerkte, wie fonderbar bie Schlange ſich veränbert 
hatte, Ihe ſchoͤner fchlanter Körper war Im taufend 
und taufend leuchtende Edelfteine zerfallen; unvors 
fihtig batte bie Alte, die mach ihrem Korbe greifen 
wollte, an fie aeftoßen, und man fah nichts mehr 
von ber Bildung ber Schlange, nur ein ſchoͤner Kreis 
leuchtender Ebelfteine Tag im Grafe. 

Der Alte machte fogleich Anſtalt, bie Steine in 
ben Korb zu faſſen, wozu ibm feine Grau behuͤlflich > 











fegn mußte. Beide trugen baranf ben Korb gegen 
das Ufer an einen erhabenen Ort, und er ſchuͤttete 
' bie ganze Ladung, nicht ohne Wiberwillen ber Schbs 
wen und feines Weibes, bie gerne davon ſich etwas 
ausgeſucht hätten, in den Fluß, Wie leuchtende und 
blintende Sterne ſchwammen bie Steine mit ben 
Wellen bin, und man konnte nicht unterſcheiben, ob 
fie ſich in ber Ferne verloren ober unterfanten, 
| Meine Herren, fagte barauf ber Alte ehrerbietig 
zu ben Irrlichtern, nunmehr zeige ih Ihnen ben 
ı Weg und erbffne den Gang, aber Sie Teiften ums 
ben größten Dienft, wenn Eie und bie Pforte bes 
| Heiligthums dffnen, burch die wir dießmal eingehen 
| müffen und bie außer Ihnen niemand auffchlichen 
| tfanıı. 
| Die Irrlichter neigten fih anftändig und blieben 
ı zurüd. Der Alte mit der Rampe ging voraus in 
ı den Belfen, ber fich vor ihm aufthatz ber Füngling 
| folgte ihm, gleichſam mechaniſch; ſtill und ungewiß 
hielt ſich Lilie in einiger Entfernung hinter ibm; 
| die Alte wollte nicht gerne zurüchleisen und ſtrectte 
ihre Hand aus, bamit ja bad Licht von ihre Mans 
ned Lampe fie erleuchten Fbnne, Nun fchloffen bie 
Srrlichter den Zug, inbem fie bie Gpigen ihrer 
Flammen zufammen neigten und mit einander zu 
ſprechen ſchienen. 

Sie waren nicht lange gegangen, als der Zug 
ſich vor einem großen ehernen Thore befand, deſſen 
Fluͤgel mit einem goldenen Schloß verſchloſſen waren. 
Der Alte rief fogleich bie Irrlichter herbei, bie ſich 
nicht lange aufmuntern Tießen, ſondern sefhäftig 
mit ihren fpigeften Flammen Schloß und Riegel 
aufzehrten. 

Laut toͤnte das Erz, als bie Pforten ſchnell aufs 
fprangen und im Heiligthum bie wärbigen Bilder 
ber Könige, durch bie bereintretenden Lichter ber 
leuchtet, erfchienen. Jeber neigte fi vor ben ehr⸗ 
würbigen Herrſchern, befonders ließen es bie Irr⸗ 
lichter an fraufen Verbeugungen nicht fehlen. 
| Nah einiger Paufe fragte ber goldne König: 
Woher fommt ine? — Aus der Welt; antwortete 

ber Alte. Wohin geht ihr? fragte ber filberne König 
— In bie Welt; fagte ber Alte — Was wollt ihr 
bei und? fragte ber cherne König — Euch begleiten, 
fagte ber Alte. 
| Der gemifchte König wollte eben zu reden ans 
| fangen, als ber golbne zu ben Srrlichtern, bie ihm 
! zu nahe gefommen waren, ſprach: Hebet euch weg 
j| vom mir, mein Gold ift nicht für euren Gaum, Eie 
| 
| 





woandten fich darauf zum filbernen unb ſchmiegten 
ſich an ihn, fein Gewand glänzte fhbn von ihrem 
gelblichen Wieberſchein. Ihr jeyb mir willtemmen, 
fagte er, aber ich kann euch micht ernähren ; fättiget 
euch auswärts und bringt mir euer Licht, Gie ent: 
‚ fernten fih und fohlihen, bei bem ehernen vorbei, 

ber fie micht zu bemerten ſchien, auf ben zufammens 
; gelegten los. Wer wirb bie Welt beherrſchen? rief 
biefer mit flotternder Stimme. — Wer auf. feinen 
Füßen flieht, antwortete der Alte. — Das bin ich! 
fagte ber gemischte König — Es wird ſich offenbaren, 
‘ fagte ber Alte, denn es ift an ber Zeit. 

Die fhöne Lilie fiel dem Alten um ben Hals und 
tüßte ibn aufs herzlichſte. Heiliger Vater, fagte fie, 
taufendmal bant ich bir, benn ich höre das almungs⸗ 
volle Worte zum dritten Mal. Sie hatte faum aus— 
| geredet, als fie ſich noch fefter an ben Alten anbielt, 

| denn ber Boben fing unter ihnen an zu ſchwanten, 
bie Alte und der Juͤngling hielten fih auch an 

einander, nur bie beweglichen Irrlichter mertten 
P nichts, 
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Lampe verborgen geweſen, immer kleiner geworben 
war, rief: Soll ih doch noch ungluͤcklich werben? 


deutſcher Ausgewanderten. 485 


Man tonnte deutlich fühlen, daß der ganze Tem⸗ 
pel ſich bewegte, wie ein Schiff das ſich fanft aus 
dem Hafen entfernt, wenn bie Anter gelichtet find; 
bie Tiefen ber Erbe ſchienen fih vor ibm aufzuthun 
als er hindurch zog. Er ftieß nirgends an, fein Tel: 
fen ſtaud ihm in dem eg. 

Wenige Augenblicke ſchien ein feiner Regen durch 
bie Deffuung ber Kuppel hereinguriefeln; ber Alte 
bielt die ſchoͤne Kilie fefter und fagte zu ihr: Wir 
find unter bem Fluſſe unb bald am Ziel. Nicht lange 
barauf glaubten fie ſtill zu ftehn, doch fie betrogen 
fi; der Tempel ftieg aufwärts, 

Nunm entitand ein feltfames Getbfe über ihrem 
Haupte. Bretter und Balten, im ungeftalter Ber: 
bindung, begannen fi zu ber Deffuung ber Kuppel 
trachend herein zu drängen, Lille und die Alte ſpran⸗ 
gen zur Seite, der Mann mit der Lampe faßte den 
Jüngling und blieb ſtehen. Die Meine Hätte des 
Fährmanns, denn fie war es bie ber Tempel, im 
Auffteigen, vom Boden abgefondert und in fi aufs 
genommen hatte, fant allmählich herunter unb bes 
beitte ben Juͤngling und ben Alten. 

Die Weiber ſchrien laut, und ber Tempel ſchuͤt⸗ 
terte wie cin Schiff das unvermuthet and Rand ftößt. 
Aenaftlich irrten bie Frauen in ber Dämmerung um 
bie Hütte, bie Thuͤre war verfchloffen und auf ihr 
Pochen hörte niemand, Sie pocten heftiger und 
wunderten fich nicht wenig, ald zuletzt das Holz zu 
Klingen anfing. Dur bie Kraft ber verfchloffenen 
Rampe war bie Hütte von Innen heraus zu Eilber 
geworden. Nicht lange, fo veränderte fie fogar ihre 
Geſtalt; benn bas eble Metall verließ bie zufälligen 
Formen ber Bretter, Dfoften und Balten, und beimte 
ſich zu einem herrlichen Gchdufe von getriebener 
Arbeit aus, Nun ftandb ein herrlicher feiner Tempel 
in ber Mitte bes großen, ober wenn man will ein 
Altar des Tempels würdig. 

Durch eine Treppe, bie von innen heraufoina, 
trat nunmehr der eble Juͤngling in die Hoͤhe, ber 
Mann mit ber Lampe Teuchtete ihm, und ein anderer 
ſchien ihn zu unterftügen, ber in einem weißen Mur: 
zen Gewand hervorfam und ein filbernes Ruber im 
ber Hand hielt; man erfannte in ihm fogleich ben 
Faͤhrmann, ben ehemaligen Bewohner ber verwan⸗ 
beiten Hütte, 

Die ſchoͤne Alie flieg bie dußeren Stufen bins 
anf, bie von dem Tempel auf den Altar führten, 
aber noch immer mußte fie fi von ihrem Geliebten 
entfernt halten. Die Alte, deren Hand, fo lange bie 
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iſt bei fo vielen Wunbern durch fein Wunder meine 
Hand zu retten? Ihr Mann deutete nach der offenen 
Pforte und fagte: Eiche, ber Tag bricht an, eile 
und bade dich im Fluſſe. — Welch ein Nath! rief 
fie, ich foll wohl ganz ſchwarz werben unb ganz 
verihwinden, babe ich doch meine Schuld noch micht 
besahlt — Gehe, fagte ber Alte, und folge mir! 
Ale Schulden find abgetragen. | 

Die Alte eilte weg, und in dem Augenbrlic ers | 
fihien das Licht ber anfgchenden Sonne an bem | 
Krange der Kuppel, ber Alte trat zwifchen ben Juͤng⸗ 
fing und die Jungfrau und rief mit lauter Stimme: || 
Drei find bie da herrſchen auf Erben: bie Weisheit, I 
der Schein und bie Gewalt. Bei dem erflen Worte | 
ftand der goldne König auf, Sei dem zweiten ber || 
filderne und bei dem dritten hatte ſich ber eherne 
langfam empor gehoben, ald ber zufammengefegte | 
König fih ploͤtzlich ungeſchictt niederſetzte. 
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Wer ihn ſah' konnte fih, ungeachtet bes feiers | an beiden Seiten mit Säulengängen für die Ban: 


Tichen Augenblicks, taum bes Lachens enthalten, denn 
er ſaß nicht, er lag micht, er lehnte fich nicht am, 
fondern er war unfdrmlich zuſammenge ſunten. 

Die Irrlichter, bie ſich bisher um ihn beſchaͤftigt 
hatten, traten zur Seite; ſie ſchienen, obgleich blaß 
beim Morgenlichte, boch wieder gut genaͤhrt und 
wohl bei Flammen; fie hatten auf eime geſchickte 
Weife bie goldnen Abern bed Eoloffalen Bildes mit 


ihren fpigen Zungen bid aufs innerfte heraus geleckt. 


Die unregelmäßigen Iceren Räume, bie dadurch ents 


ftanden waren, erbielten fig eine Zeit lang offen 


und bie Figur blieb in ihrer vorigen Geftatt. Als 
aber auch zulegt bie zarteften Meberchen aufgezehrt 
waren, brach auf einmal das Bild zufammen und lei⸗ 
der grabe- an. ben Stellen bie ganz bleiben, wenn ber 


Menſch ſich feutz; dagegen blieben bie Gelente, bie 


fih bätten Siegen follen, fteif. Wer nicht lachen 
tonnte, mußte feine Augen wegwenden ; bad Mit: 


telding zwifchen Form und Klumpen war wibers | 


wärtig anyufihn. 
Der Mann mit ber Lampe führte nunmehr ben 


Juͤngling vom Altare herab und grabe auf ben eber: 
nen König los. Zu ben Füßen des mächtigen Fürs 
ften Tag ein Schwert, in cherner Scheibe. Der 
Juͤngling gürtete id — Das Schwert an ber Lin: 
ten, bie Rechte frei! rief ber gewaltige König. Gie 
gingen baranf zum filbernen, der fein Scepter gegen 
ben Juͤngling neigte. Diefer ergriff es mit ber linfen 
Hand, und der König fagte mit gefälliger Stimme: 





ſprach: Ertenne das Hoͤchſte! 
| Der Alte hatte während biefed Umgangs den 
Juͤngling genau bemerkt. Nach umgürteten Schwert 
bob fih feine Bruft, feine Arme regten fih und 
feine Füße traten fefter auf; indem er den Gcepter 
in bie Hand nahm, fehlen fi die Kraft zu mildern 


Locken zierte, belebten fih feine Geſichtszüge, fein 


erfte Wort ſeines Mundes war Lilie, 

Liebe Kitie! rief er, als er ihr die filßernen Trep⸗ 
ven hinauf entaegeneilte; denn fie hatte von ber 
Binne bes Altars feiner Reife zugeſehn: Tiebe Lilie! 
was fan der Mann, ausgeftattet mit allem, fich Föfts 
licheres wuͤuſchen als bie Unſchuld und die ftille Nei⸗ 
gung bie mir bein Buſen entgegen bringt? O! mein 
Freund, fuhr er fort, indem er ſich zu ben Alten 
wendete und bie drei heiligen Bildſaͤulen anfah, herrs 


gemeiner, gewiffer die Welt beherrfcht, die Kraft 
| ber Liebe, Mit diefen Worten fiel er dem fchönen 
, Mädchen um ben Hals; fie hatte ben Schleier wege 
f 
{ 





| geworfen und ihre Wangen färbten fih mit ber 


fhönften unvergänglichften Roͤthe. 
Hierauf fagte ber Alte laͤhelnd: Die Liebe herrſcht 
nicht, aber fie bilder, und das iſt mehr. 


Ueber biefer Feierlichteit, dem Gluͤct, bem Ent: | 
zuͤclen hatte man nicht bemertt, daß ber Tag völlig | 


angebrochen war, und nun fielen auf einmal durch 
bie offne Pforte ganz unerwartete Gegenftände ber 
Geſellſchaft in bie Augen. Ein großer mit Saͤulen 
umgebener Play machte ben Vorhof, an beffen Ende 


man eine lange und prächtige Brücde ſah, bie mit 
vielen Bogen Über den Fluß hinüber reichte; fie war | 
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ſchoͤnen, aber immer noch ſtarr vor ſich hinblickenden 


Weide die Schafe! Als fie zum gotdenen Könige | 
famen, drückte er mit vÄterlich fegnenber Geberbe | 
ben Juͤngling den Eichenfranz auf Haupt und | 


und durch einen unausfprehlichen Reiz noch maͤch⸗ 
tiger zu werben; als aber der Eichenfranz feine | 


Auge glaͤnzte von unausfprehlichem Geift, umd das | 


lich und ficher ift bad Reich unferer Väter, aber bu | 
haft die vierte Kraft vergeſſen, die noch früher, all: | 


u 





berer beanem und prächtig eingerichtet, deren fich | 
fhon viele Kaufende eingefunden hatten, und emfig 
bin und wieber gingen. Der große Weg in ber Mitte 
war von Heerden und Mauftbieren, Reitern und 
| Wagen belebt, bie an beiden Eeiten, ohne fich zu 


binbern, ftrommeife bin und ber floffen. Sie fwienen | 
fig alle Aber die Bequemlichkeit und Pracht zu vers | 
| wundern, und der neue König mit feiner Gemahlin 
war Über die Bewegung und bad Leben biefed großen 
Wolts fo entzüdt, als ihre wechjelfeitige Liebe fie | 
Gebente ber Schlanae in Ehren, fagte ber Mann | 
mit der Rampe, bus bift ihr das Leben, beine Wörter 
find ihr die Bruͤcke ſchuldig, woburd diefe nachbar— 
Tichen Ufer erft zu Ländern befebt und verbunden | 
werben. Gene ſchwimmenden und leuchtenden Ebel: 
ſteine, bie Reſte ihres anfgeopferten Körpers, find 
‘ bie Grundpfeiler biefer herrlichen Brüde, auf ihnen; 
bat fie ſich ſelbſt erbaut und wird ſich ſelbſt erhalten. | 
Man wollte eben die Auftiärung diefes wunder 
baren Geheimniſſes von ihm verlangen, als vier fhöme | 
Mädchen zu ber Pforte bed Tempels hereintraten. 
An ber Harfe, dem Eonnenfhirm und dem Felbſtuhl 
erfannte man fogleich bie Begleiterinnen Rifiend, aber | 
bie vierte, fchbner als bie drei, war eine unbefannte, 
bie ſcherzend ſchweſterlich mit ihmen durch ben Tem⸗ | 
pel eilte und bie filbernen Stufen binaufftieg. | 
Wirſt du mir fänftig mehr glauben, liebes Weis? 
fagte der Mann mit ber Lampe zu ber Schönen: 
wohl bir und jebem Gefchöpfe, das ſich diefen Mors 
gen im Fluffe babet! 
Die verjüngte und verfhönerte Alte, von beren 
| 





Bildung feine Spur mehr (übrig war, umfaßte mit 
belebten jugendlihen Armen den Mann mit ber ! 
Rampe, ber ihre Liebfofungen mit Freundlichteit anfz 
nahm. Wenn ich dir zu alt bin, fagte er lächelnd, 
fo darfft du Heute einen andern Gatten wählen; von 

| Heute an ift feine Ehe gültig, die nicht aufs neue ges | 
| fptoffen wird. | 
Meipt bu denn nicht, verfegte fie, bab auch bu 
jünger geworben bit? — Es freut mich, wenn ich 
beinen jungen Augen ald ein wadrer Juͤngling ers 
ſcheine; ich nehme beine Hand von neuem an, und mag 
gern mit dir in bas folgende Sahrtaufend hinuͤberleben. 
Die Königin bewilltommte ihre neue Freundin | 
und flieg mit ihr und ibren übrigen Gefpielinnen in | 
ben Altar hinab, indeß der König in ber Mitte ber | 
beiden Männer nach der Brüde binfab und aufmerts | 





ſam das Gewimmel bes Volts betrachtete. 

Aber nicht lange dauerte feine Zufriedenbeit, denn 
er fah einen Gegenftand, ber ihm einen Augenblick 
Verdruß erregte. Der große Riefe, ber fi von feis 
nem Morgenſchlaf noch nicht erholt zu haben fehlen, 
taumelte über die Brüde ber und verurfachte bafelöft 
große Unordnung, Er war, wie gewöhntich, ſchlaf⸗ 
trunten aufgeflanden und gedachte ſich in der befanns | 
ten Bucht des Fluſſes zu baden; anftatt berfelben 
fand er feftes Rand und tappte auf bem breiten Pflas 
fter der Bruͤcte hin. Ob er nun gleich zwiſchen Wiens 
fhen und Vieh auf bad ungefchicktefte hineintrat, fo 
| warb doch feine Gegenwart zwar von allen anges | 
ftaunt boch von niemand gefühlt; ald ihm aber bie 
Sonne in bie Augen fhien, und er bie Hände aufs 
bus fie auszuwiſchen, fuhr der Schatten feiner uns 
geheuren Fänfte hinter ibm fo fräftig und ungeſchictt 
' unter ber Menge bin und wieber, baß Menſchen und 
Tpiere in großen Diaffen zufammenftürgten,, befchds 
bigt wurben, und Gefahr liefen in ben Fluß nes 
fehleubert zu werben. -_ 
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Der König, als er dieſe Unthat erblickte, fuhr mit 
einer unwilltuͤhrlichen Bewigung nach bem Schwerte, 
doc; befann er fich und blickte ruhig erft fein Ecepter, 
dann die Rampe und bad Ruber feiner Gefährten an. 
Ich errathe deine Gebanten, ſagte der Mann mit ber 
Lampe, aber wir und unfere Kräfte find gegen diefen 
Ohnmaͤchtigen ohnmaͤchtig. Sey ruhig! er ſchadet 
zum legten Dial, und gluͤclicherweiſe ift fein Schat⸗ 
ten von und abgetehrt. 

Indeſſen war der Niefe immer näher gefommen, 
hatte vor Verwunderung Über bad, was er mit off⸗ 
nen Augen fah, die Hände finten Taffen, that feinen 
Schaden mehr, und trat gaffend in ben Vorhof herein, 

Gerade ging er auf die Thuͤre des Tempels zu, 
als er auf einmal in ber Mitte des Hofes an dem 
Boden feftgehalten wurde. Er ftand als eine toloffale 
maͤchtige Bildfäule, von roͤthlich glaͤnzendem Eteine, 
da, unb fein Schatten zeigte bie Stunden, bie in 
einen Kreis auf dem Boden um ihn ber, nicht in 
Zahlen, fonbern in eblen und bedeutenden Bildern, 
eingelegt waren. 

Nicht wenig erfreut war der König, ben Schatz 
ten bed Ungeheuerd in nügliher Richtung zu feben; 
nicht wenig verwundert war bie Königin, bie ald fie 
mit größter Herrlichkeit gefhmüct aus dem Altare, 
mit ihren Sungfrauen, heraufftieg, das feltfame Bild 
erblichte, das die Ausjicht aus dem Tempel nach der 
Brücde faft zubecte. 

Indeſſen hatte ſich dad Bolt dem Riefen nachge⸗ 
drängt, da er ftill ftand, ihn umgeben und feine Ver⸗ 
Wandlung angeftaunt. Bon ba wandte jich die Menge 
nach dem Tempel, ben fie erft jegt gewahr zu werden 

ſchien und drangte fich nach der Thür. 

| In diefem Augenblick ſchwebte ber Habicht mit 
dem Spiegel hoch über bem Dom, fing das Kicht 

' der Sonne auf und warf es über die auf dem Altar 

| ftehende Gruppe. Der König, die Königin und ihre 

| 
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des Tempels, von einem himmliſchen Glanze erleuch⸗ 
tet, und dad Volt fiel auf fein Angeſicht. Als bie 
Menge fih wieder erholt hatte und aufftand, war 
ber König mit don Geinigen in ben Altar hinabges 
fliegen, um durch verborgene Hallen nach feinem Va: 
fafte zu geben, und das Volt zerftreute fich in bem 
Tempel, feine Neugierde zu befriedigen. Es betrach⸗ 


] 
Begleiter erfcgienen in dem bämmernden Gewoͤlbe 


tete die drei aufrecht ftebenden Könige mit Staunen 
und Ehrfurcht, aber es war befto begieriger zu wiſſen, 
was unter dem Teppiche im der vierten Nifhe für 
ein Klumpen verborgen ſeyn möchte; denn, wer es 
auch mochte geweien fenn, wohlmeinende Befcheiben: 
beit Hatte eine präctige Dede Über den zuſammen⸗ 
gefuntenen König bingebreitet, bie fein Auge zu 
durchdringen vermag und feine Hand wagen barf 
wegzuheben. 

Das Volt hätte fein Ende ſeines Schauen? und 
feiner Bewunderung gefunden, und die zudringende 
Menge hätte fich in bem Tempel ſelbſt erbräct, waͤre 
ihre Aufinertfamfeit nicht wieder auf den großen Play 
gelentt worden. 

Unvermuthet fielen Goldſtuͤcke, wie aus ber Luft, 
flingend auf die marmornen Platten, die mächften 
Wanderer ſtuͤrzten darüber her, um fich ihrer zu bes 
mächtigen, einzeln wieberholte fich dieß Wunder, und 
zwar bald hier und bald da. Man begreift wohl, baß | 
die abziehenden Irrlichter fich hier nochmals eine Luft | 
machten und das Gold aus ben Gliedern bed zufams | 
mengejuntenen Königs auf eine Iuftige Weife vers 
geudeten. Begierig lief bad Volt noch eine Zeit fang 
hin und wieder, drängte und zerriß fih, auch noch 
da feine Goldftücte mehr herabfielen. Enbli vers 
lief es fih allmählich, 309 feine Straße, und bis 
auf ben heutigen Tag wimmelt die Brüde von Ran: 
derern, und dev Kemper ift der Gefuchtefte auf ber 
ganzen Erbe, 

| 
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Henriette war mit Armidoro fchon einige Zeit in 
dem Garten auf und ab fpaziert, in welchem fich ber 
Sommerflusb zu verfammeln pflegte. Dft fanden 
ſich dieſe beiden zuerſt ein; fie begten gegen einander 
die beiterfte Neigung und nährten bei einem reinen 
gefitteten Umgang bie angencehmften Hoffnungen ciner 
tünftigen bauerbaften Verbindung. 

Die lebhafte Henriette ſah kaum in ber Ferne 
Amalien nach dem Luſthauſe geben, als fie eilte ihre 
Freundin zu begrüßen. Amalie hatte fih eben im 
Borzimmer an ben Tifch gefegt, auf dem Journale, 
Zeitungen und andere Nienigteiten ausgebreitet lagen. 

Amalie brachte bier manchen Abend mit Leſen zu, 
ohme fi durch bad Hins und Wiedergehen der Ges 
fellfchaft, das Klappern der Marten und die gewoͤhn⸗ 
liche Taute Unterhaltung ber Spieler im Saale irren 
zu laffen. Sie fprah wenig, außer wenn fie ihre 
Meinung einer andern entgegenfegte. Henriette bas 
gegen war mit ihren Worten nicht farg, mit allem 
zufrieden und mir dem Lobe frifch bei ber Hand. 

Ein Freund des Herausgebers, ben wir Gintlair 
nennen wollen, trat zu ben beiden. Was bringen 
Sie Neues? rief Henriette ihm entgegen. 

Sie almen ed wohl taum, verfegte Sinffair, ins 
dem er fein Portefeuille herauszog. Und wenn ich 
Ihnen auch fage, daß ich die Kupfer zum bießjähris 
gen Damentalender bringe, fo werben Sie bie Ges 
genftände derfelben bo nicht erratben; ja wenn ich 
weiter gebe, und Ionen erbfine daß in zwölf Abs 
tbeilungen Frauenzimmer vorgeftellt find — 

Nun! fiel Henriette ihm in das Wort: es ſcheint 
Sie wollen unferm Scharffinne nichts Abrig Tarifen. 
Sogar, wenn ich nicht irre, tbun Gie mir cd zum 
Poſſen, da Sie wiffen, daß ich gern Eharaben und 
Näthfel entwicele, gern bad, was einer fich bentt, 
ausfragen mag. Alfo zwoͤlf Frauenzimmer: Eharats 
tere, oder Begebenheiten, ober Anfpielungen, ober 
2 fonft zur Ehre unſeres Geſchlechts gereichen 
toͤnnte. 

Sintlair ſchwieg und laͤcelte, Amalie warfihren 


ſlillen Blick auf ihn und fagte, mit ber feinen, hoͤh⸗ 


nifchen Miene bie ihr fo wohl ſteht: Wenn ich fein 
Geſicht recht Iefe, fo hat er etwas gegen und in ber 
Taſche. Die Männer wilfen ſich gar viel, wenn fie 
etwas finden können, was uns, wenioftend dem 
Scheine nad, berabfent. 

Sinklair. Sie find gleih ernft, Amalia, und 
drohen bitter zu werden, Saum wag' ich meine 
Blaͤttchen Ihnen vorzulegen. 

Henriette. Nur heraus damit! 

Sinklair. Es find Earricaturen, 

Henriette. Die liebe ich beſonbers. 

Sinklair. Abbildungen böfer Weiber. 

Henriette. Defto beifer! Darunter gebdren wir 
nit. Wir wollen uns unfere leidigen Schweftern 
im Bilde fo wenig zu Gemuͤthe ziehen, ald bie in 
der Gefellfchaft. 

Sinklair. Son ih? 

Henriette. Nur immer zu! 





* 


Sie nahm ihm bie Brieftaſche weg, 309 bie Bil⸗ 
ber beraus, breitete bie ſechs Blaͤtichen vor ſich auf 
den Tiſch aus, überlief ſie ſchnell mit dem Ange und 


ruͤdte daran bin und ber, wie man zu thun pflegt, 


wenn man bie Karte ſchlaͤgt. Wortrefflich! rief fie, 
das heiß’ ich nad dem Leben! bier diefe, mit dem 
Schnupftabaddfinger unter ber Mafe, gleicht völlig 
der Mar. S., bie wir heute Abend feben werben; 
biefe, mit der Rage, fiebt beinahe aus wie meine 
Großtante; die mit bem Knaul hat was von unferer 
alten Puymacherin, Es findet ſich wohl zu jeber bie 
fer haͤßlichen Figuren irgend cin Original, nicht wes 
niger zu ben Männern, Einen folden gebüdten Mas 
gifter hab’ ich irgendwo gefeben und eine Art von 
folgen Zwirnhalter auch, Sie find recht Iuftig biefe 
Kuͤpferchen und befonbers huͤbſch geſtochen. 

Wie tbnnen Sie, verſetzte ruhig Amalia, bie 
einen falten Blick auf bie Bilder warf und ihn fos 
gleich wieber abwenbete, bier beftimmte Aehnlichtei⸗ 


d ten auffuchen. Das Häßliche gleicht dem Haͤßlichen, 


fo wie das Schbne dem Echbnen; von jenem wendet 
fi unfer Geift ab, zu biefem wird er hingezogen. 

Sinklair. Aber Phantafie und Wiy finden mehr 
Ihre Rechnung, ſich mit bem Haͤßlichen zu beſchaͤfti⸗ 
gen al& mit dem Schoͤnen. Aus dem Häßlichen läßt 
fi viel machen, aus ben Schönen nichts, 

Aber biefed macht und zu etwas, jenes vernichtet 
uns! fagte Armidoro, ber im Fenfter geſtauden und 
von weitem zugehdrt hatte, Er ging, obne ſich bem 
Tifche zu nähern, in das anſtoßende Cabinet. 

Alle Klubbgeſellſchaften haben ihre Epochen. Das 
Intereſſe ber Gefellihaft aneinander, bad gute Vers 
haͤltniß der Perſonen zu einander, ift fleigend und 
fallend, Linfer Klubb hat dieſen Sommer gerabe 
feine fhbne Zeit. Die Mitglieder find meift gebils 
dete, wenigſtens mäßige und Leiblihe Menſchen, fie 
ſchaͤhen wechfelfeitig ihren Werth und laſſen den Uns 
werth ſtill auf ſich beruhen. Geber findet feine Uns 
terbaltung und das allgemeine Geſpraͤch ift oft von 
der Art, daß man gern babei verweilen mag. 

Eben tan Seyton mit feiner Frau, cin Mann, 
der erft in Handels-, dann in politifchen Geſchaͤften 
viel gereift hatte, angenehmen Umgangs, doch in 
größerer Geſellſchaft meiftens nur ein willflommner 
Lombreſpieler; feine Frau, liebenswärbdig, eine gute, 
treue Gattin, bie ganz bad Vertrauen ihres Man: 
nes genoß. Sie fühlte ſich glädlich daß fie ungebin⸗ 
dert eine lebhafte Sinnlichteit heiter befchäftigen 
durfte, Einen Hausfreund konnte fie nicht entbebren, 
und Luftbarteiten und Zerftreuungen gaben ihr allein 
bie Febertraft zu häuslichen Tugenben. 

Wir bebandeln unfere Kefer ald Fremde, als 
Krlubbgaͤſte, die wir vertraulich gern, in ber Ges 
ihmwinbigfeit, mit ber Geſellſchaft befannt machen 
möchten. Der Dichter fol uns feine Perfonen in 
ipren Handlungen darſtellen, der Gefpräcdichreiber 
darf fi ja wohl türger faffen und fih und feinen 
Leſern durch eine allgemeine Schilderung geſchwind 
über die Expoſition weghelfen. 
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Seyton trat zu dem Tiſche und ſah die Bilder an. 

Hier entſteht, fagte Henriette, ein Streit für 
und gegen Earricatur. Au welcher Seite wollen 
Sie ſich fchlagen? Ich erfiäre mich dafuͤr und frage: 
Hat nicht jedes Zerrbild etwas untoiberftehlich ans 
zehendes? 

Amalie. Hat nicht jebe Üble Nachrede, wenn fie 
über einen Aswefenden bergeht, etwas unglauslich 
reizenbes? 

Henriette. Macht ein ſolches Bild nicht einen uns 
ausloͤſchlichen Eindruck? 

Amalie. Das ift’E warum ich fie verabſcheue. 
Iſt nicht der unausloͤſchliche Einbruct jebes Ekel: 
haften eben das, was und im ber Welt fo oft vers 
folgt, und manche gute Speife verdirbt und manchen 
guten Trunt vergält. 

Henriette. Nun fo reden Sie doch, Seyton. 

Seyton. Ich mwürte zu einem Vergleich rathen. 
Warunm follen Bilder teffer ſeyn ald wir felsft? Un: 
fer Geift ſcheint zwei Seiten zu haben, bie ohne eins 
ander nicht beſtehen tönnen. Licht und Finfterniß, 
Gutes und Böfes, Hohes und Tiefes, Edles und 
Niedriges und noch foviel andere Gegenſaͤtze feinen, 
nur in veränderten Portionen, die Ingredienzien ber 
menſchlichen Natur zu feyn, und wie kann ich einem 
Maler verbenten, wenn er einen Engel weiß, Ticht 
und fhbn gemalt hat, daß ihm einfällt einen Teufel 
ſchwarz, finfter und haͤßlich zu malen. 

Amalie. Dagegen wäre nichts zu fagen, wenn 
nur nicht bie Freunde der Verhaͤßlichungstunſt auch 
das In Ihe Gebiet zögen, was beffern Regionen ans 
gehoͤrt. 

Seyton. Darin handeln fie, bünft mich, ganz 
rest. Ziehen boch bie Freunde der Verſchoͤnerungs⸗ 
tunft auch zu fih hinuͤber was ihnen laum anges 
hören tann. 

Amalie. Unb doch werde ich ben Verzerrern mies 
mals verzeihen, daß fie mir bie Bilder vorzäglicher 
Menihen fo ſchaͤndlich entftellen. Sch mag e8 machen 
wie ich will, jo muß ich mir den großen Pitt als 
einen ftumpfnäfigen Befenftiel, und ben in fo mans 
chem Betracht fehägenswerthen Kor als ein wohlges 
fadtes Schwein benten. 

Henriette. Das ift was ih fagte. Alle ſolche 
Fragenbilder bruͤden ſich unauslbſchlich cin und ich 
leugne nicht, daß ich mir manchmal in Gedantken da⸗ 
mit einen Spaß mache, dieſe Geſpenſter aufrufe, und 
ſie noch ſchlimmer verzerre. 

Sinklair. Laſſen Sie ſich doch, meine Damen, 
aus dieſem allgemeinen Streit zu Betrachtung unſe⸗ 
rer armen Blaͤttchen wieder herunter. 

Seyton. Ich ſehe, bier iſt die Hunde-ELiebhabe⸗ 
rei nicht zum erfreulichſten dargeſtellt. 

Amalie. Das mag hingehen, denn mir ſind dieſe 
Thiere beſonders zuwider. 

Sinklait. Erſt gegen bie Zerrbilder, dann gegen 
bie Hunbe. 

Amalie. Warum nicht? Sind doch Thiere nur 
Berrbilber bed Menfchen. 

Seyton. Sie erinnern fi wohl, was ein Reis 
fenber von der Gtabt Graig erzählt: daß er darin 
fo viele Hunde und fo viele ftumme, halb alberne 
Menfhen gefunden habe. Gollte es nicht möglich 
ſeyn, baß der habituelle Anblick von beilenden unvers 
nünftigen Thieren auf bie menfchlihe Generation 
einigen Einfluß haben fönnte, 

Sinklair. Eine Asleitung unferer Leidenfchaften 
und Neigungen ift ber Umgang mit Thieren gewiß. 
Amalie. Und wenn bie Vernunft, nach dem 
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— ſo ſteht ſie gewiß in Gegenwart der Hunde 


Sinklair. Gtuͤclicherweiſe haben wir in ber Ges 
fellfchaft niemand, ber einen Hund begünftigte, als 
Madame Seyton. Sie liebt ihr artiged Windfpiel 
befonders, 

Seyton. Und dieſes Gefhdpf muß befonders mir, 
bem Gcmahl, fehr lieb und wichtig fey. 

Matame Scyton drohte ihrem Gemahl von ferne 
mit aufgehobnem Finger. 

Seyton. Es beweift was Cie vorhin fagten, 
Sintlair, daß folde Geſchoͤpfe die Neigungen ableis 
tem. Darf ich, liebes Kind, (ſo rief er feiner Frau 
zu) nicht unfere Geſchichte erzählen? Sie macht uns 
beiden feine Schande. 

Madame Seyton gab durch einen freundlichen 
Wint ihre Einwilligung zu erfennen und er fing an 
zu erzählen: Wir beiden Tiebten uns, und hatten und 
vorgenommen einander zu beiratben, ehe ald wir 
die Möglichkeit eines Etabliffements vorausſahen. 
Endlich zeigte fih eine fihere Hoffnung; allein ich 
mußte noch eine Neife vornehmen, bie mich Tänger, 
als ich wuͤuſchte, aufzuhalten drohte. Bei meiner 
Aoreife ließ ich ihr mein Windfpiel zurüd. Es war 
fonft mit mir zu ihr gefommen, mit mir weggegans 
gen, mandımal auc geblieben. Nun gehdrte es ihr, 
war ein munterer Gefellfchafter und beutete auf meine 
Wiedertunft. Zu Haufe galt das Thier flatt einer 
Unterhaltung, auf den Promenabden, wo wir fo oft 
zuſammen fpaziert hatten, ſchien das Gefhöpf mich 
aufzufuchen und, wenn ed aus ben Büfchen fprang, 
mich anzutändigen. So täufdhte ſich meine Tiche 
Meta eine Zeit Tang mit dem Scheine meiner Ges 
genwart, bis endlich, gerabe zu der Zeit ba ich wies 
der zu fommen hoffte, meine Abwefenheit fich doppelt 
zu verlängern drohte und das arme Geſchbpf mit 
Tobe abging. 

Madame Seyton. Nun, liebes Männchen, huͤbſch 
redlich, artig und vernünftig erzählt. 

Seyton. Es fteht dir frei, mein Kind, mich zu 
controlliren. Meiner Freundin fhien ihre Wohnung 
leer, ber Spaziergang unintereffant, ber Hund, ber 
fonft neben ihr lag, wenn fie an mich fohrieb, war 
ihr, wie das Thier in bein Bild eines Evangeliften, 
nothwendig neworbden, bie Briefe wollten nicht mehr 
fließen. Zufällig fand fih ein junger Mann, ber 
ben Play des vicrfüßigen Gefellichafters zu Haufe 
und auf ben Promenaden Äbernehmen wollte. 

Genug, man mag fo billig benten als man will, 
bie Sache ſtand gefährlich. 

Madame Seyton. Ih muß dich nur gewähren 
laffen. Eine wahre Geſchichte ift ohne Eraggeration 
felten erzähfenöwerth. 

Seyton. Ein beiberfeitiger Freund, den wir, als 
ſtillen Menfchentenner und Herzenstenner, zu fhägen 
twußten, war zuräcgeblieben, befuchte fie manchmal, 
unb hatte die Veränderung gemerft. Er beobachtete 
bad gute Kind im Stillen und fam eines Tages mit 
einem Windfpiel ins Zimmer, das dem erften völlig 
gli. Die artige und herzliche Anrede, womit ber 
Freund fein Gefchent begleitete, die unerwartete Ers 
fheinung eines, aus bem Grabe gleichfam aufer⸗ 
ſtandnen, Guͤnſtlings, ber ſtille Worwurf, ben fich 
ihr empfängliched Herz bei biefem Anblick machte, 
führten mein Bild auf einmal lebhaft wieder heran; 
ber junge, menfchliche Stellvertreter wurbe auf eine 
gute Weife entfernt und der neue Günftling blieb 
ein fteter Begleiter. Als ich nah meiner Wiebers 
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gemeinen deutſchen Ausdruck, manchmal ſtill ſtehen tunft meine Geliebte wieder in meine Arme ſchloß, 
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bielt ich das Gefhöpf noch für das alte und verwun⸗ 
derte mich nicht wenig, ald es mich, wie einen rem: 
den, heftig anbellte. Die modernen Hunde mäffen 
tein fo gutes Gedaͤchtniß haben als die antiten! rief 
ich aus; Ulyß wurde nam fo fangen Jahren von dem 
feinigen wieder erfannt, und biefer bier fonnte mich 
in fo kurzer Zeit vergeffen lernen. Und doch bat er 
beine Penelope auf cine fonderbare Weife bewacht! 
verferte fie, indem fie mir verfprach das Raͤthſel 
aufzuldfen. Das geſchah auch batb, benn ein heiteres 
Bertranen bat von jeher dad Gluͤd unferer Verbin: 
dung gemacht. 

Madame Seyton. Mit biefer Geſchichte mag’s fo 
bewenden. 
eine Stunde ſpazieren; denn bu wirft dich nun boch 
an ben Lombretiſch fegen. 


Er nidte ihr fein Ta zu; fie nabın den Arm ihres 
Handfreundes an und ging mac der Thür, Liebes 
Kind, nimm boch den Hund mit! rief er ihr nad. 
Die ganze Geſellſchaft lächelte und er mußte mit 
lächeln, ald er ed gewahr warb, wie biefes abfichts 
Iofe Wort fo artig paßte, und jebermann darüber 
eine tleine, ftille Schabenfreude empfand. 


Sinklair. Gie haben von einem Hunde erzähft, 
der glädliherweife eine Verbindung befeftigte; ich 
taun von einem andern fagen, beifen Einfluß zer: 
flörend war. Auch ich liebte, auch ich verreif’te, auch 
Ich Tieß eine Freundin zurdd. Nur mit dem Unters 
ſchled, daß ihr mein Wunſch fie zu befigen noch uns 
betannt war, Enblich kehrte ich zuruͤct. Die vielen 
Gegenftände, die ih gefehen hatte, lebten immer fort 
vor meiner Einbilbungstraft, ich mochte gern, wie 
Nücdtchrende pflegen, erzählen, ich hoffte auf bie 
befondere Theilnahme meiner Freundin. Bor allen 
andern Menfchen wollte ich ihr meine Erfahrungen 
und meine Vergnuͤgungen mittheilen. Aber ich fand 
fie ſehr lebhaft mit einem Hunde befchäftigt. That 
ſie's aus Geift bed Wiberfpruchd,, ber manchmal das 
ſchoͤne Geſchlecht befeelt; oder war es ein ungläds 
licher Zufall, genug bie liebenswärbigen Eigenfchaf: 
ten des Thiers, bie artige Unterhaltung mit dem⸗ 
felsen, die Anhänglichteit, ber Zeitvertreib, frz was 
alles dazu gehbren mag, waren das einzige Geſpraͤch, 
womit fie einen Menfchen unterbielt, ber feit Jahr 
und Tag eine weit’ und breite Welt in fi aufges 
nommen hatte, Ich flodte, ich verflummte, ich ers 
zählte fo manches andere, was ich abweſend ihr ims 
mer gewidmet hatte, ich fühlte ein Mißbehagen, ich 
entfernte mich, ich hatte Unrecht und ward noch um: 
behaglicher. Genug, von ber Zeit an warb unfer 
Werhältwiß immer kälter, und wenn es ſich zuletzt 
gar zerichlug, fo muß ich, wenigſtens in meinem 
Herzen, bie erfte Schuld jenem Hunde beimeſſen. 

Armiboro, ber aus dem Eabinet wieber zur Ges 
ſellſchaft getreten war, fagte nachdem er dieſe Ges 
fhichte vernommen: ed würde gewiß eine merfwärs 
bige Sammlung geben, wenn man ben Einfluß, ben 
bie gefelligen Thiere auf ben Menſchen ausüben, in 
Geſchichten barftellen wollte. In Erwartung, baß 
einft eine ſolche Sammlung gebilbet werbe, will ich 
erzählen, wie ein Händchen zu einem tragifchen 
Übenteuer Anlaß gab: 

Ferrand und Cardano, zwei Ebelleute, hatten 
von Jugend auf in einem freunbfchaftlichen Verhaͤlt⸗ 
miß gelebt. Pagen an Einem Hofe, Offiziere bei 
Einem Regimente, hatten fie gar manches Abenteuer 
zuſammen beftanden, und fich aus ben Grunde tennen 
gelernt. Earbano hatte Gluͤck bei den Weibern, Fer⸗ 
; rand im Spiel, Jener nuhte das feine mit Reichtfinn 
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Wenn dir's recht iſt, ſo gehe ich noch 
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' und Uebermuth, diefer mit Bedacht und Anhalt: 
\ famteit. 

Zufällig hinterließ Cardano in bem Moment als 
ein genaues Verhaͤltniß abbrach, einen Heinen fchb: 
nen Loͤwenhund; er fchaffte fih einen neuen und 
fchenfte biefen einer andern, eben da er fie zu meiden 
gedachte, und von ber Zeit an warb es Vorfag, einer 
jeden Geliebten zum Abſchied ein ſolches Hündchen 
zu hinterlaſſen. Ferrand wußte um dieſe Poſſe, ohne 
daß er jemals beſonders aufmertſam darauf geweſen 
waͤre. 

Beide Freunde wurden eine lange Zeit getrennt 
und fanden ſich erſt wieder zuſammen, als Ferranb 
verbeiraibet war und auf feinen Gütern lebte. Cars 
dano brachte einige Zeit, theils bei ihm, theils in ber 
Nachbarſchaft zu, und war auf diefe Meife Über cin 
Jahr in einer Gegend geblieben, in ber er viel Freunde 
und Berwanbte hatte. 

Einft fiebt Ferrand bei feiner Frau ein allerlieb⸗ 
fies Loͤwenhuͤndchen, er nimmt es auf, es nefält ibm 
beſonders, er lobt ed, fireichelt ed, und natürlich 

tommt er auf bie Brage, woher fie bas fehöne Thier 
erhalten habe? Von Cardano, war bie Antwort. 
Auf einmal bemächtigt fi die Erinnerung voriger 
Zeiten und Begebenheiten, bad Anbenten des frechen 
Kennzeichens, womit Cardano feinen Wantelmuth 
zu begleiten pflegte, des Sinnes des beleidigten Eher 
manns, cr fällt in Wuth, er wirft das artige Thier 
unmittelbar aus feinen Liebtofungen mit Gewalt ges 
gen bie Erde, verläßt dad fchreiende Thier, unb bie 
erfchrodene Brau. Ein Zweitampf und mancherlei 
unangenehme Folgen, zwar feine Scheidung, aber eine 


































































flille Uebereintunft fih abzufondern, unb ein zer: 
rütteted Hausweſen machen ben Befchluß diefer Ges 
ſchichte. 

Nicht ganz war dieſe Erzaͤhlung geendiget, als 
Eulalie in die Geſellſchaft trat — ein Frauenzimmer, 
uͤberall erwuͤnſcht wo ſie hintam, eine der ſchoͤnſten 
Zierden dieſes Klubbs, ein gebildeter Geiſt und eine 
glädtiche Schriftſteller in. 

Man legte ihr bie bbjen Weiber vor, womit ſich 
ein gefchickter Künftler an dem fehönen Geſchlecht vers 
fünbigt, und fie warb aufgefordert ſich ihrer beffern 
Schweftern anzunehmen. 

Wahrſcheinlich, fagte Amalie, wird nun auch 
eine Auslegung biefer Tiebendwürbigen Bilder den 
Almanadı zieren! Wahrfcheinlich wirb eö bem einen 
ober beim andern Echriftfteller nicht an Wis gebre⸗ 
den, um bad in Worten noch recht aufzubröfein, 
was der bildende Kuͤnſtler hier in Darftellungen zus 
fammengewoben hat. 

Sintlair, ald Freund bed Herausgebers, lonnte 
weder bie Bilder ganz ausfallen Iaffen, noch tonnte 
er leugnen, daß bier und da eine Erflärung nbthig 
fey, daß ein Zerrbild ohne Erflärung gar nicht bes 
ſtehen tönne und erft dadurch gleichfam belebt werben 
muͤſſe. Wie fehr fi aud der bildende Kuͤnſtler bes 
muͤht Wig zu zeigen, fo iſt er boch niemals babei auf 
feinem Feld. Ein Zerrbild ohne Juſchriſten, ohne 
Ertlärung ift gewiffermaßen flumm, ed wird erft 
etwas burch die Sprache. 

Amalia. Eo laffen Cie den auch dieſes Leine 
Bild Hier durch die Sprache etwas werben. Ein 
Frauenzimmer ift in eimem Lehnſeſſel eingefchlafen, 
wie es fcheint über dem Schreiben; ein andred, bad 
babei ſteht, reicht ihr eine Dofe, ober fonft ein Ges 
fäß hin, und weint, Was fo bas vorfiellen? 

Sinklair. So foH ich alfo ben Erffärer machen ? 
obgleich bie Damen weber gegen bie Zerrbilder noch 
gegen ihre Erflärer gut gefinnt zu ſeyn fcheinen. 
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Hier fol, wie man mir fagte, eine Schriftftellerin 
vorgeftellt ſeyn, welche Nachts zu ſchreiben pflegte, 
fih von ihrem Kammermaͤdchen bad Tintenfaß bal: 
ten lich und bas gute Rind zwang in biefer Stellung 
zu verbarren, wenn auch ſelbſt ber Schlaf ihre Ge: 
bieterin Abermältigt und biefen Dienft unnuͤt ger 
macht hatte, 


aefommen war, machte ber Darftellung, wie fie bad 


Faden ihrer Gedanfen und PBorftellungen, fo wie 
Blatt zeigte, ben Krieg. Wenn man, fo fagte ex, ja 
biefe Begebenheit, ober wie man ed nennen will, 


Geber und Tinte fogleich wieder finden. 
barftellen wollte, fo mußte man ſich anders dabei bes 


4 
nehm 
das Tintenfaß halten läßt, ift ganz narärlich, wınn 
binfegen tan. So hielt Brantome’d Großmutter ber 
ber im Bette fchreibt, ſich das Tintenfaß halten laͤßt, 
riette, die Cie fo gern fragen und rathen, was 
biefen Gegenftand behandeln wollte? 


in ihrer Sänfte ſihend, bie Geſchichten aufichrieb bie : 


— Nun laſſen Sie uns das Bild geſchwind 
genau betrachten. Daß jemand ſich beim Schreiben 
die Umſtaͤnde von der Art ſind, daß er es nirgends 
Koͤnigin von Navarra das Tintenfaß, wenn dieſe, 
wir noch mit fo vielem Vergnuͤgen leſen. Daß jomanb, 
ift abermals ber Sache gemäß. Genug, fhöne Ken: 
mußte ber Künftter vor allen Dingen thun, wenn er 

Henriette. Er mußte den Tiſch verbannen, er 


aufs neue componigen. 
mußte bie Schlafende fo fenen, baß in ihrer Nähe 
ſich nichts befand wo das Tintenfaß fteben fonnte. 


Arbon. Gurt! Ich hätte fie im einem ber gepol⸗ 


fterten Lehnſeſſel vorgeftellt, bie man, wenn ich nicht 


irre, fonft Bergeren nannte, und zwar neben einem | 


Kamin, fo daß man fie von vorn gefehn hätte, Es 
; wird fupponirt, daß fie auf dem Knie gefchrichen 
| Habe; denn gewoͤhnlich, wer andern das nbequeme 
zumuthet, macht ſich's felbft unbequem, Das Papier 
entfintt bem Schooße, bie Feder ber Hand und ein 
huͤbſches Mädchen fteht daneben und hält verbrichrich 
das Zintenfaß. 

Henriette. Ganz recht! Denn bier haben wir 
fhon ein Tintenfaß auf dem Tiſche. Daher weiß 
man auch nicht, was man aus dem Gefäß in ber 

Hand des Mädchens machen fol, Warum fie nun 
| gar Thränen abzuwiſchen fheint, läßt fich bei einer 
fo gleihgältigen Handlung nicht benten. 


Sinklair. Ich entſchuldige den Kuͤnſtler. Hier | 


bat er bem Ertlaͤrer Raum gelaſſen. 

Arbon. Der denn auch wahrfheintich an ben beis 
ben Männern ohme Kopf, die an ber Wand hängen, 
, feinen Wig üben fol. Mich duͤnkt, man fieht gerade 
| in biefem Falle, auf welche Abwege man geräth, 
" wenn man KHänfte verinifcht, bie nicht zufammen: 
gehdren. Wüßte man nichts von erflärten Kupfer: 


flihen, fo machte man feine, bie einer Erfiärung | 


bebürfen, Ich habe fogar nichts banegen, daß ber bil: 
dende Kuͤnſtler wigige Darftellungen verfuche, ob ich 


' fie gleich für Außerft fhwer halte; aber auch alsdann 
bemuͤhe er fich fein Bird ſelbſtſtaͤndig zu machen. Sch 


| will ihm Infchriften und Zettel aus dem Munde feis | 


| 
| 
| 
| 
| 


| ner Perfonen erlauben, nur fehe er zu, fein eigner 
, Eommentator zu werben, 

| Sinklair. Wenn Sie ein mwigiges Bild zugeben; 
| fo werben Sie dech eingeftehen, daß ed nur für den 
| Unterrichteten, nur für ben, ber Umftände und Ber: 
haͤltniſſe tennt, unterhaltend und reizend ſeyn kann; 
4 warum ſollen wir alſo dem Eommentator nicht danten, 


Bit am 





ten Weiber. 


Sie wollte dann beim Erwachen den | 


Arbon, ein dentender Kuͤnſtler, ber mit Eulalien 


Arbon. Raffen Sie und vorher den Gegeuſtand 
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der uns in den Stand ſetzt, das geiſtreiche Spiel zu 


verſtehen, dad vor und aufgefuͤhrt wird. 


Arbon. Ich habe nichts gegen die Ertlaͤrung des 
Bildes das fich nicht ſelbſt erflärt; nur müßte fie fo | 


kurz und ſchlicht ſeyn ald moͤglich. Geber Wi ift 
nur für ben Unterrichteten , jedes wigige Wert wird 
deßhalb nicht von allen verftanben; was von biefer 
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Art aus fernen Zeiten und Rändern au uns gelangt, .' 


| tbnnen wir kaum entziffern. Gut! man mache Noten 
dazu, wie zu Nabelaid oder Hudibras; aber mad 
| wuͤrde man zu einem Schrififteller fagen, ber fiber 
; ein wigiges Wert ein witziges Wert ſchreiben wollte, 
| Der Wis laͤuft fhon bei feinem Urfprunge in Gefahr 
| zu wireln, im zweiten unb britten Glied wirb er 
| noch fohlimmer ausarten. 

| Sinklair. Wie fehr wuͤnſchte ich, baß wir, ans 
' flatt uns bier zu flreiten, unferm Freunde, dem 
Hrrautgeber, zu Huͤlfe kämen, ber zu biefen Bil: 
‚ dern nun einmal eine Ertlärung wuͤnſcht, wie fie 
| bergebracht, wie fie beliebt iſt. 


Armidors Cindem er aus dem Gabinet fommt). Sch | 


| höre, noch immer beſchaͤftigen biefe getabelten Bilder 
| die Gefellfpaft; wiren fie angenchm, ich wette fie 
wären fhon Tängft bil Seite gelegt. 

Amalia. Ich ſtimme barauf, baß es ſogleich ges 
ſchehe und zwar für immer, Dem Herausgeber muß 


| aufgelegt werden, feinen Gebranch davon zu machen. | 
ı Ein Dugend und mehr haͤßliche, haſſenswerthe Weis | 


ber! in einem Damentalender! begreift er Mann 
nicht, baß er feine ganze Unternehmung zu ruiniren 
auf ben Wege ift? Welcher Liebhaber wird ed wagen 
feiner Schönen, welcher Gatte feiner Frau, ja wel: 
cher Water feiner Tochter einen ſolchen Almanach zu 
verebren, in welchem fie beim erſten Aufichlagen 
ſchon mir Witerwillen erblictt was fie nicht ift und 
was fie nicht feyn ſell. 

Armidoro, Ich will einen Vorſchlag zur Güte 
tun: Diefe Darftelungen bed Berabfhenungswer: 
then find nicht bie erften, bie wir in zierlichen Al⸗ 
manachen finden; unfer waderer Ehobowieri hat 
fhon manche Gcenen ber Unnatur, ber Verberbniß, 
ber Barbarci und bed Abgeſchmacks in fo Heinen Mo: 
| natstupfern trefflich dargeftellt; allein was that er: 
' er ftellte dem Haſſenswerthen fogleich das Liebens— 
| wuͤrdige entgegen — Scenen einer gefunden Natur, 
; bie fi ruhig entwickelt, einer zwectmaͤßigen Birbung, 

eines treuen Ausbauernd, eines gefühlten Strebens 
nach Werth und Schönheit. Laſſen Sie und mehr 
| thun als der Herausgeber wuͤnſcht, indem wir bas 
Entgegengeſetzte thun. Hat ber bildende Kuͤnſtler dieß⸗ 
mal die Schattenſeite gewaͤhlt, ſo trete der Schrift⸗ 
ſteller, ober, wenn ih meine Wuͤnſche ausſprechen 
barf, die Schriftftellerin auf bie Richtfeite und fo kann 








ein Ganzes werben. Ich will nicht Länger zaubern, | 


I 
| 
| Eulalie, mit dieſen Vorfehlägen meine Wuͤnſche laut 
werden zu laſſen. Uebernehmen Sie die Schilderung 
guter Frauen. 
Kupfern; und gebrauchen Sie den Zauber Ihrer Fe⸗ 
| ber, nicht dieſe Heinen Blätter zu ertlaͤren, ſondern 
zu vernichten. 
Sinklair, Thun Sie ed, Eulalie! erzeigen Sie 
uns ben Gefallen, verfprechen Sie geſchwind. 
Eulalie. Scriftfteller verſprechen gar zu Teicht, 
weit fie hoffen, dasjenige leiften zu tonnen, was fie 


verindgen. Eigene Erfahrung bat mich bebächtig gez | 


macht. Aber auch, wenn ich in biefer furzen Zeit fo 
viel Muße vor mir fähe, würde ich doch Bedenten 
finden, einen ſolchen Auftrag zu fbernelmen, Bas 
zu unfern Gunften zu fagen ift, muß eigentlich ein 
ı Mann fagen, ein junger, feuriger, liebender Man. 


2, 0° 








Schaffen Sie Gegenbilder zu biefen 
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zogen wurde. 


Das Guͤnſtige vorzutragen gehoͤrt Enthuſiasmus, und 





wer hat Enthuſiasmus für fein eigen Geſchlecht? 

Armidoro. Einfiht, Gerechtigkeit, Zartbeit ber 
Behandlung wären mir im biefem Falle nod will 
tommner. 

Sinklair. Und von wen möchte man lieber über 
gute Frauen etwas hören, ald von ber Verfafferin, 
die fih in ben Mährden, das und geftern fo fehr 
entzäcdte, fo unvergleihlich bewieſen bat. 

Eulatie. Das Mähren ift nicht von mir! 

Sinklair. Nicht von Ihneu? 

Armidoro. Das fanı ich bezeugen. 

Sinklair. Doc von einem Frauenzimmer. 

Eulalie. Bon einer Freundin, 

Sinklair. So giebt es denn zwei Eulalien ? 

Eulalie. Wer weiß wie viel und beff're. 

Armidors. Mögen Sie ber Geſellſchaft erzählen, 


was Eie mir rertrauten? Jedermann wird mit Bers 
wunberung hören, auf welde fonderbare Weife dieſe 


angenehme Production entflanden ift. 

Eulalie. Ein Frauenzimmer dad ih auf einer 
Reife ſchaͤten und fennen lernte, fand fi in ſonder⸗ 
bare Lagen verfegt, bie zu erzählen allzu weitläufig 


ſeyn wuͤrde. Ein junger Mann, der viel für fie ges | 
tban hatte, und ihr zulegt feine Hand anbot, gewann : 


ihre ganze Neigung, überrafchte ihre Vorſicht und 
fie gewährte, vor ber chelichen Verbindung, ihm bie 
Rechte eines Gemahls. Neue Ereigniffe nörbigten 
den Bräutigam fi zu entfernen und fie ſah, in einer 
einfamen laͤndlichen Wohnung, nicht ohne Sorgen 
und Unruhe, dem Glüde Mutter zu werben entges 
gen. Sie war gewehnt mir täglich zu fchreiben, mich 
von allen Vorfällen zu benachrichtigen, Nun waren 
feine Vorfälle mehr zu befürchten, fie brauchte nur 
Geduld; aber ich bemerkte in ihren Briefen, daB fie 
dasjenige, was gefcheben war und gefcheben konnte, 
in einem unruhigen Gemürb bin und wieder warf. 
Ich entfchloß mich, fie in einem ernftbaften Briefe 
auf ihre Pflicht gegen ſich ſelbſt und gegen bad Ges 
fhöpf zu weifen, dem fie jegt durch Heiterteit des 
Seiſt's, zum Anfang feines Daſeyns, eine günftige 
Nahrung zu bereiten, ſchuldig war, Sch munterte 
fie auf, ſich zu faſſen, und zufällig fendete ich ihr 
einige Bände Mähren, die fie zu leſen gewuͤnſcht 
hatte. Ihr Borfan, fi von bem kummervollen Ges 
danten loszureißen, und biefe phantaftifhen Producs 
tionen trafen auf eine fonderbare Weife zufammen. 
Da fie dad Nachdenten Aber ihr Echieafal nicht ganz 
loswerden fonnte, fo Fleibete fie nunmmchr alles, was 
fie in der Vergangenheit betruͤbt hatte, was ihr in 
der Zutunft furchtbar vortam, in abenteuerliche 
Geſtalten. Was ihr und den Ihrigen begegnet war, 
Neigung, Keidenfchaften und Berirrungen, das lieb: 
lich forglihe Muttergefühl, in einem fo bebentlichen 
Zuftanbe, alles vertörperte fi, im tbrperfofen Ge 
ftalten, die in einer bunten Reihe feltfamer Erfcheis 
nungen vorbeigegen. So brachte fie den Tag, ja einen 
Theil der Nacht mit ber Feder in ber Hand zu. 

Amalia. Wobei fie fi wohl ſchwerlich das Zins 
tenfaß halten lich, 

Eulalie. Und fo eniftand bie feltfamfte Folge von 
Briefen, die ich jemals erhalten habe. Alles war Bild: 


lich, wunderlich und mährchenhaft. Keine eigentliche ' 


Nachricht erhielt ich mehr von ihre, fo daß mir manch⸗ 
mat für ihren Kopf bange warb. Alle ihre Zuftände, 
ihre Enttindung, bie naͤchſte Neigung zum Saͤug⸗ 


ling, Freude, Hoffnung und Furcht ber Mutter, | 


waren Begebenheiten einer andern Welt, aus ber fie 
nur durch bie Ankunft ihres Bräutigamsd zurädges 
An ihrem Hoczeittage ſchloß fie bas 








Feder fan, wie Sie es geftern gehört haben, und 
dad eben den eignen Reiz burch bie wunderliche und 
einzige Rage erhält in ber es hervorgebracht wurbe, 

Die Geſelſchaft tonnte ihre Berwunderung über 
dieſe Gefchichte nicht genug bezeigen , fo baß Gepton, 


Mähren, das, bis auf weniges, gan ans ihrer 


ber feinen Play am Lombretijche eben einem andern | 


überlaffen hatte, berbeitrat und fh nach bem Inhalte 
des Geſpraͤchs erfundigte. Man fagte ibm kurz: es 
fey die Rebe von einem Maͤhrchen, das aus täglichen 
phautaſtiſchen Eonfeffionen eines räntelnden Gemüs 
thes, doch gewiſſermaßen vorfäßlich, entflanben fen. 

Eigentlich , fügte er, ift cd Schade, ta, fo viel 
ich weiß, bie Tagebuͤcher abgetoınmen find. Bor 
zwanzig Sabren waren fie flärfer in der Mode, und 
manches gute Kind glaubte wirffich einen Schat zu 
befigen, wenn es feine Genüthözuftänte täglich zu 
Vapiere gebracht hatte. Ich erinnere mich einer Tie 
benewuͤrbigen Perfon, ber eine ſolche Gewohnheit 
bald zum Ungluͤck ausgeſchlagen wäre. Cine Gott: 
vernante hatte fie in früber Jugend an ein folches 





war ibr zuleht fahr zum unentbehrlichen Gefchäft ges 
worten, Gie verſaͤumte ed nit als erwachſenes 


Eheſtand hinuͤber. Solche Papiere hielt fie nicht ſon⸗ 
derlich geheim und batte es auch nicht Urſach, fie 
lad manchmal Freundinnen, manchmal ihrem Manne 
Stellen daraus vor, Das Ganze verlangte niemand 
zu ſehen! 

Die Zeit verging, und es fan auch die Reihe an 
fie, einen Hausfreund zu befigen. 

Mit chen der Puͤnttlichteit, mit ber fie fonft ihrem 
Papiere täglich gebeichtet harte, ſetzte fie auch bie Ge: 
ſchichte dieſes neuen Verhaͤltniſſes fort. Won ber er; 
ften Regung, durch eine wachlende Neigung, Eid zum 
unentbehrlichen der Gewohnheit, war ber ganze Le 
bentlauf dieſer Leibenſchaft getreulich aufgezeichnet 
und gereichte dem Manne zur ſonderbaren Lectuͤre, 
als er einmal zufällig uͤber den Schreibtiſch kam und, 
ohne Argwohn und Abſicht, eine aufgeſchlagne Seite 
des Tagebuchs herunter las. Man begreift, daß er 
ſich bie Zeit nahm, vors und ruͤckwaͤrts zu leſen; ba 
er benn zuletzt noch ziemlich getroͤſtet von bannen ſchied, 
weil er ſah, daß ed gerabe noch Zeit war, auf eine 
geſchiate Weife den gefährlichen Gaſt zu entfernen. 

Henriette. Es ſollte bock, nach dem Wunfche meis 
ned Freundes, die Rede von guten Weibern fepn, 
und che man ſich's verficht,, wird wieber von folchen 
gefprochen, bie wenigftens nicht bie beften find. 

Seyton. Warum denn immer böf’ oder gur! Muͤſ⸗ 
fen wir nicht mit und ſelbſt, fo wie mit andern vor: 
lieb nehmen, wie bie Natur und hat hervorbringen 
mögen und wie fich jeder allenfalls durch eine moͤg⸗ 
liche Bildung beffer zieht ? 

Armidoro. Sch glaube ed wuͤrbe angenehm und 
nicht unnäg fen, wenn man Gefchichten von ber 
Art, wie fie bisher erzählt worden und beren uns 
manche im Leben vorfemmen, auffegte und fans 
melte, Leiſe Züge, die den Menſchen bezeichnen, ohne 
I daß gerabe merfwürbige Begebenheiten daraus ent: 
I fpringen, find recht gut bed Mufschaltens werth. 
Der Nemanenfchreiber fannı fie nicht brauchen, bern 
| fie haben zu wenig bedeutendes, ber Anetdotenſammler 
auch nicht, denn fie haben nichts witziges und regen 
| ben Geiſt nicht auf; nur berjenige, ber, im ruhigen 
UAnfchanen, bie Menfchheit gerne faßt, wird bergleis 
chen Züge willtommen aufnehmen, 

Sinklair, Fuͤrwahr! wenn wir früher an ein fo 
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taͤgliches, ſchriftliches Bekenntniß gewöhnt, und ed | 


Frauenzimmer, fie nahm bie Gewohnheit mit in den | 





EEE ————— 


| 
| 


| idbliches Wert gebacht hätten, fo würben wir unferm & 
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Freunde, dem Heraukgeber bed Damenfalenbers, gleich 
an Hand geben tönnen und ein Dutzend Geſchichten, 
wo nicht von fürtrefflihen, boch gewiß ven guten 
Frauen ausſuchen fonnen, um biefe bbfen Weiber zu 
balanciren, 

Amalia. Befonders wuͤnſchte ich, daß man ſolche 
Fälle zufammenträge da wo eine Frau das Hans 
innen erhält, wo nicht gar erfhafft. Um fo mehr 
ald auch bier ber Künftler eine theure (toſtſpielige) 
Gattin, zum Nachtheil unferd Geſchlechts, aufge: 
ftcHt hat. 

Schon. Ich tann Ihnen gleich, ſchoͤne Amalia, 
mit einem ſolchen Falle aufwarten. 

Amalia. Raflen Sie hören! Nur baß es Ihnen 
nicht geht wie ben Männern gewöhnlich, wenn fie 
bie Frauen loben wollen, fie geben vom Lob aus und 
bören mit Kabel auf. 

Seyton. Dießmal wenigſtens brauche ich bie Um⸗ 

tehrung meiner Abficht, durch einen böfen Geift, nicht 
! zu fürdten. 
Ein junger Landmann pachtete einen anſehnlichen 
: Gafthof, ber fehr gut gelegen war, Bon den Eigen: 
ſchaften, bie zu einem Wirthe gebbren, beſaß er vor: 
züglich die Behaglichkeit, und weil es ihm von Zus 
gend auf in den Trintſtuben wohl gewifen war, 
mochte er wohl hauptfählih ein Metier ergriffen 
haben, das ihn nötkigte den größten Theil bes Tas | 
9e8 darin zuzubringen. Er war forglod, ohne Ricbens | 
lichteit, und fein Behagen breitete ſich über alle Gaͤſte 
aus, bie ſich bald haufig bei ihm verfammelten. 

Er hatte eine junge Perſon geheirarhet, eine ſtille 
feidliche Natur. Eie verſah ibre Gefchäfte gut und 
puͤnttlich, fie hing am ihrem Hausweſen, fie liebte 
ihren Mann; do mußte fie ibn, bei fi im Stillen, 
tadeln, daß er mit beim Gelde nicht forgfältig genug 
umging. Dad baare Geld nöthigte ihr eine gewilfe 
Ehrfurcht ab, fie fühlte ganz ben Werth deſſelben, fo 
wie bie Nothwendigfeit ſich überhaupt in Beſitz zu 
fegen, ſich babıi zu erhalten. Ohne eine angeborne 
Heiterkeit des Gemuͤths hätte fie alle Anlagen zum 
ſtrengen Geige gehabt, Dech ein wenig Geiz ſchadet 
dem Weibe nichts, fo Übel fie die Werfchwendung lei: 
det. Wreigebigteit ift cine Tugend bie bean Mann 
; ziemt, und feſt halten ift die Tugend eines Weibes. 
&o bat ed die Ratur gewollt, und unfer Urtheil wirb 
im Ganzen immer naturgemäß ausfallen. 

Margarethe, fo wi ich meinen forglichen Haus: 
geift nennen, war mit ihrem Manne ſehr ungufries 
ben, wenn er bie großen Zahlungen, bie er manch⸗ 
mal für aufgefaufte Fourage von Fuhrleuten und 
; Unternehmern erhielt, aufgezählt wie fie waren, eine 
' Zeit Tang auf dem Tiſche liegen ließ, bad Geld alds 
dann in Körbchen einftrich und daraus wicher ausgab 
und auszahlte, ohne Packete gemacht zu haben, ohne 
Rechnung zu führen, Verſchiedene ihrer Erinneruns 
gen waren fruchtloß, und fie fah wohl ein, baß, wenn 
er auch nicht verſchwendete, manches in einer ſolchen 
Unorbnung verſchleubert werben muͤſſe. Der Wunfch 
ihn auf befjere Wege zu leiten war fo groß bei ihr, ber 
Berbruß zu fehen, daß manches, maß fie im fleinen 
erwarb und zufammenhielt, im großen wicber vers 
nachlaͤſſigt wurde und auseinander floß, war fo leb⸗ 
baft, dab fie fich zu einem gefährlichen Verſuch bes 
wogen fühlte, wodurch fie ihm Aber dieſe Lebensweiſe 
bie Augen zu dffnen gedachte, Sie nahm ſich vor, 
ihm foviel Gelb als möglich aus ben Händen zu ſpie⸗ 
len, unb zwar bediente fie fich Dabei einer fond.rhas 
ren Lift. Sie hatte bemerft, daß er bad Geid, das 
einmal auf ben Tifche aufgezählt war, wenn ed eine 
Zeit lang gelegen hatte, nicht wieber nachzählte, ehe 
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er es — fie beſtrich daher ben Boden eines 
Leuchters mit Talg und fegre ihn, in einem Schein 
von Ungeſchicklichteit, auf die Stelle, wo bie Ducaten 
lagen , eine Gelbforte, ber fie eine befondere Freunbs 
fhaft gewibinet hatte, Cie erhaſchte ein Stud und 
nebenbei einige Heine Mingforten und war mit ihrem 
erſten Fifchfange wohl zufrieben; fie wiederholte biefe 
Dperation mehrmals unb ob fie fich gleich uͤber ein 
ſolches Mittel zu einem guten Zwed tein Gewiſſen 
machte, fo beruhigte fie fich doch Über jeden Zweifel 
vorzüglich dadurch, daß biefe Art ber Entwendung 
für feinen Diebſtahl angefehen werben tönme, weil 
fie das Geld nicht mit den Händen weggenommen 
babe. So vermehrt fih nach und nach ihr heimlicher 
Schay und zwar um deſto reichlicher,, ald fie alles, 
was bei der innern Wirthfchaft von baarem Gelbe 
ipr in die Hände floh, auf das ſtrengſte zufammens 
hielt, 

Schon war fie beinahe rin ganzes Fahr ihrem 
Plane treu geblieben, und hatte inbeffen ihren Mann 
forgfältig beobachtet, ohne eine Veränderung in feinem 
Humor zu jpüren, bis er endlich einmal hoͤchſt uͤbler 
Laune ward, Sie fuchte ihm die Urſache diefer Wer: 
änderung abzufchmeicheln und erfuhr bald, daß er im 
großer Verlegenheit ſey. Es hätten ibm nach bir 
leyten Zahlung, bie er an Lieferanten gethan, feine 
Pachtgelder uͤbrig bleiben follen, fie fehlten aber nicht 

‘ allein vollig, fonbern er habe fogar die Leute nicht 
ganz befricdigen tönnen. Da er alles im Kopf rechne 
unb wenig anfichreibe, fo inne er nicht nachkommen, 
wo ein folder Verſtoß herruͤhre. 


an Aufmertſamteit; feloft feine gutmuͤthige Freiges 
bigfeit fam mit in Anſchlag und freilich Tießen ihn 
die Folgen feiner Handlungsmweife, bie ihn fo fehr 
brüten, keine Entfchutbigung aufbringen. 

Margarethe tonnte ihren Gatten nicht lange in 
diefer Verlegenheit Taffen, um fo weniger, ald es 
ihr fo fehr zur Ehre gereichte, ihn wieder gfüctlich zu 
machen. Gie ſeyte ihn in Berwunderung, als fie zu 
feinem Geburtstag, ber eben eintrat, und am bem fie 
ihn fonft mit etwas Branchbarem anzubinden pflegte, 
mit einem Körbchen voll Geldrollen anfam. Die ver: 
fchicdenen Muͤnzſorten waren befonders gepackt, und 
der Inhatt jedes Roͤllchens war, mit ſchlechter Schrift, 
jedoch forgfältig barauf gezeichnet. Wie erftaunte nicht 
ber Mann, ald er beinahe bie Summe, die ihm fehlte, 
vor fih ſah, und bie Fran ihm verficherte, das Gelb 
gehöre ihm zu, Eie erzählte darauf umftändlich, wann 
und wie fie e8 genommen, was fie ihm entzogen, und 
was durch ihren Fleiß erfpart worden ſey. Eein Ber: 
druß ging in Entzuͤden uͤber, und bie Folge war, wie 
natuͤrlich, baf er Ausgabe und Einnahıne ber Grau 
vbllig uͤbertrug, feine Gefchäfte vor wie nah, nur 
mit noch größerm Eifer, beforgte, von ben Tage an 
aber feinen Pfennig Geld mehr in bie Hinbe nahm. 
Die Frau verwaltcte das Amt cines Caffierd mit 
sroßen Ehren, fein falfher Laubthaler, ja fein ver⸗ 
rufner Sechfer warb angenommen, und bie Herrſchaft 
im Haufe war, wie billig, bie Folge ihrer Thaͤtigteit 
und Sorgfalt, durch die fie nach bem Verlauf von 
zehn Jahren fi in den Stand fegte, ben Gaſthof 
wit allem, was dazu gehörte, zu faufın und zu be 
baupten. 

Sinklair, Alfo aing alle biefe Sorgfalt, Liebe 
und Treue doch zuletzt auf Herrſchaft hinaus. Sch 
mbchte doch wiffen, in wie fern man Recht bat, 


wenn man bie Frauen Überhaupt für fo herrſchſuͤch⸗ 


8 

Margarethe ſchilderte ihm darauf fein Betragen, 
die Art, wie er einnehme und ausgebe, ben Mangel 
tig hält. 
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Amalia. Da haben wir alſo ſchon wieder den 
Vorwurf, der kinter dem Lobe berbintt. 

Armidoro. Eagen Sie und bob, gute Eulatie, 
Ihre Gedanten daruͤber. Ich glaube in Foren Schrifs 
ten bemertt zu haben, daß Sie eben nicht ſehr ber 
mäht find, diefen Vorwurf von Ihrem Geſchlecht 
abzulehnen, 

Eulalie. In fo fern es cin Vorwurf wäre, 
wuͤnſchte ich, daß ihm umfer Geſchlecht dur fein 
Betragen ablehnte; in wie fern wir aber auch ein 
Recht zur Herrfchaft haben, möchte ich es uns nicht 
gern vergeben, Wir find nur herrſchſuͤchtig, in fo 
fern wir auch Menfchen find; denn was beißt herr: 
[hen anders, in bem Sinn wie es bier gebraucht 
wird, ald auf feine eigne Weife, ungehindert thätig 
zu ſeyn, feines Daſeyns möglichft genießen zu ton: 
nen. Dieß fordert jeder rohe Menſch, mit Wittehr, 
jeder gebildete mit wahrer Freiheit, umd vielleicht 
ericheint bei und Frauen biefed Streben mur Ich: 
haftır, weil uns bie Natur, das Herfommen, bie 
Geſetze eben fo gut zu verfürzen fcheinen, als bie 
Männer beguͤnſtigt find. Was dieſe befigen, müffen 
roir erwerbin, und was man erringt, behauptet man 
hartnaͤciger, als das, was man ererbt bat. 

Scyton. Und doch ionnen ſich die Frauen nicht 
mehr betlagen, fie erben in der jehigen Wett fo viel, 
ja faft mehr, als die Männer, und ich behaupte, 
bab es durchaus jegt ſchwerer fey ein vollendeter 
Mann zu werden, ats ein vollendete Weib; ber 
Ausſpruch: „Er foll dein Herr ſeyn“ ift die Formel 
einer barbarijchen Zeit, die lange voruͤber iſt. Die 
Männer fonnten fih nicht vdllig ausbilden, ohne 
ben Frauen gleiche Nechte zuzugeſtehen; indem bie 
rauen fi ausbilbeten ftand die Wagſchale inne, 
und, indem fie bildungsfaͤhiger find, neigt ſich in der 
Erfahrung die Wagſchale zu ihren Gunften. 

Armidors. Es ift feine Frage, daß bei allen ge: 
bildeten Nationen die Frauen im ganzen das Ucher: 
gewicht gewinnen muͤſſen; denn bei einem wechfel: 
ſeitigen Einfluß muß der Mann weiblicher werden 
und dann verliert er; denn frin Vorzug beſteht nicht 
in gemäßigter, fondern in gebändigter Kraft; nimmt 
dagegen dad Weib von dem Manne etwas an, fo 
gewinnt fie; denn wenn fie ihre übrigen Vorzuͤge 
durch Energie erheben lann, fo entftcht ein Weien, 
daß fich nicht vollfommner denten laͤßt. 

Scyton. Ich babe mich in fo tiefe Betrachtungen 
nicht eingelaffen; indeffen nehme ich für befannt an, 
baß eine Fran herrſcht und herrſchen muß; daher, 
wenn ih cin Frauenzimmer kennen lerne, gebe ich 
nur darauf Acht wo fie herrſcht; denn daß fie irgend 
wo herrſche, feye ih voraus. 

Amalia. Und da finden Sie benn was Cie vor: 
ausfegen ? 

Seyton. Warum micht? geht es doch den Phy⸗— 
fitern und andern, bie fich mit Erfabrungen abgeben, 
gewöhnlich nicht viel beffer. Ich finde durchgaͤngig: 
die thaͤtige, zum Erwerben, zum Erhalten geſchaf⸗ 
fene, iſt Herr im Haufe; die ſchoͤne, Leicht und ober⸗ 
flaͤchlich gebifdete, Herr in großen Cirteln; die tiefer 
gi bildete beberrfcht die Meinen Kreife, 

Amalia. Und fo wären wir alfo in drei Efaffen 
eingetheilt. 

Sinklair. Die doch alle düntt mich, ehrenvoll 
genug find, und mit denen freilich noch nicht alles 
erſchoͤpft iſt. Es giebt z. B. noch cine vierte, von 
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Henriette. Die vierte Elaffe alfo wäre zu er: 


ratben, Laſſen Sie fehen. 
Sinklair. Gut, unfre drei erften Elaffen waren 


Wirtfamteit, zu Kaufe, in großen und in feinen | 


Eirtiln, 
Henriette. Was vodre denn nun noch für ein 


ı Raum für unfre Thaͤtigteit? 
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Sinklair. Gar mancher; ich aber babe das Gegen: 
theil im Einne, 


Henriette. Unthätigfeit! und wie das? Eine uns | 


thätige Frau follte herrichen ? 
Finklair. Warum nicht 7 
Henriette. Und wie? 


Sinklair. Durchs Nerneinen! Wer and Eharat: 


ter oder Maxime bebarrlich verneint, bat eine größere 
Gewalt, als man dentt. 


Amalia. Wir fallen num bald, fürchte ib, im | 


ben gewöhnlichen Ton, in dem man die Männer 


reben hört, befonders wenn fie bie Pfeifen im Munde | 


haben. 


Henriette. Laß ihm bo, Amalia, es ift michts | 


unſchaͤdlicher als folhe Meinungen, und man ge 
winnt immer, wenn man erfährt, was andere von 
uns benten. Nun alfo die verminenden, wie wäre 
es mit diefen? 


Sinklair. Sch darf hier wohl ohne Zurüichaftung | 
ſprechen. In unferm lieben Baterland ſol es weniae, | 
in Frankreich gar feine geben, und zwar beftwegen, | 


weil die Frauen ſowohl bei und, ald bei unfern gas 


lanten Nachbarn, einer Löslichen Freiheit genießen; | 
aber in Ländern, wo fie ſehr befchräntt find, wo ber i 


außerliche Anftand Ängftlich, die bffentlichen Verguü⸗— 
gungen feltener find, follen fie fich häufiger finden. 
In einem benachbarten Rande hat man fogar einen 
eignen Namen, mit dem das Bolt, die Menſchenten⸗ 
ner, ja fogar bie Aerzte, ein ſolches Frauenzimmer 
begeichnen. 

Henriette, Nun geſchwinde ben Namen; Namen 
tann ich nicht ratben. 

Sinklair. Man nennt fie, wenn es benn einmal 
gefast ſeyn fol, man nennt fie Schaͤlte. 

Henriette. Das ift fondberbar genug. 

Sinklair. Es war eine Zeit, als Cie bie Frag: 
mente bed Schweizer Phyſiognomiſten mit großem 
Antheil leſen mochten; erinnern Cie ſich nicht auch, 
etwas von Schälten darin gefunden zu haben. 

Hinriette. Es tbnnte ſeyn; doch ift es mir nicht 
aufgefallen. Ich nahm vielleicht das Wort im ae: 
wönnlichen Sinn und las über die Stelle wen. 

Sinklair. Freilich bedcutet dad Wort Schaf im 
gewöhnlichen Sinn cine Perfon, bie mit NHeiterfeit 
und Schadenfreude jemand einen Poſſen ſpielt; bier 
aber bedeutet's ein Frauenzimmer, das einer Perfon, 
von ber «8 abhängt, durch Gleichguͤltigteit, Kälte 
und Zurücdhaltung, bie fich oft in eine Art von 
Kranfheit verbüllen, das Reben fauer macht. Es if 
bie in jener Gegend etwas gewoͤhnliches. Mir ift es 
einigemal vorgetommen, baß mir cin Einbeimifcher, 
gegen ben Ich biefe und jene Frau ſchoͤn pries, eins 
wendete: aber fie ift ein Schalt, Ich börte fogar, 
daß ein Arzt einer Dame, bie viel von einen Kam— 
mermädchen fitt, zur Antwort gab: es ift ein Schalt, 
da wird ſchwer zu helfen ſeyn. 

Amalia fand auf und entfernte fich. 

Henriette. Das tommt mir doch etwas fonbers 
bar vor. 

Sinktair. Mir fhien ed auch fo, und beßwegen 


der wir licher nicht fprechen wollen, damit man uns | fehrich ich damals die Symptome biefer halb moras 


nicht wieder den Vorwurf mache, daß unfer Lob jich 
nethwendig in Tadel vertehren mäffe. 
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liſchen, halb phyſiſchen Krantheit, in einem Aufſatz 
zuſammen, ben ich das Capitel von den Echälfen 
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nannte, weil ich es mir als einen Theil anderer 
anthropologiſchen Bemertungen dachte, ich babe es 
aber Bisher ſorgfaͤltig geheim gehalten. 

Henriette. Sie duͤrfen es und weht ſchon einmal 
ſehen laſſen, und wenn fie einige häbfche Geſchichten 
wiſſen, woraus wir recht deutlich ſehen tonnen, 
was ein Schalt iſt, fo ſollen fie kuͤnftig auch im die 
Sammlung unferer neueften Novellen aufgenommen 
werben. . 


Sinklair. Das mag alles recht gut und ſchoͤn 
feyn, aber meine Abſicht ift verfehlt, um derentwil— 
ten ich berfam; ich wollte jemand in dieſer geiftreichen 
Geſellſchaft bewegen, einen Zert zu diefen Calender⸗ 
tupfern zu Übernehmen, ober und jemand zu ems 
pfchlen, dem man cin folches Gefchäft Übertragen 
tönnte, anftatt beifen ſchelten, ja vernichten fie mir 
diefe Blätthen und ich gebe, faft ohne Kupfer, fo 
wie olme Erffärung weg. Haͤtte ich nur indeffen 
das, was biefen Abend bier gefproden und erzaͤhlt 
worden ift, auf dem Papiere; fo würde ich beinahe 
für das, was ich ſuchte und nicht fand, ein Aequi⸗ 
valent befigen. 

Armidore (aud dem Gabinet tretend, wohiner manch⸗ 
mal gegangen war), Ich komme Ihren Wünfchen zu: 
vor, Die Angelegenheit unfers Freundes, bed Heraus⸗ 
gebiet, ift auch mir nicht fremb, Auf dieſem Papiere 
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base ich geſchwind prototellirt was geſprechen wor⸗ 
ben, ich will es ind Reine bringen, und wenn Eufalie 
dann übernehmen wollte, fiber das Ganze ben Hauch 
ihres anmuthigen Geifted zu aießen, fo würden wir, 
wo nicht durch den Inhalt, doch dur ben Kon, bie 
Frauen mit ben fchroffen Aigen, in benen unſer 
Kuͤnſtler fie beleidigen mag, wieder ausſoͤhnen. 

Henriette, Ich kann Ihre thaͤtige Freundfchaft 
nicht tadeln, Armidoro, aber ich wellte Sie hätten 
dad Geſpraͤch nicht nacgeſchrieben. Es giebt ein 
böfed Beiſpiel. Wir leben fo heiter und zutraulich 
zuſammen, und ed muß und nichts ſchrectlicheres 
ſeyn, als in der Gefellichaft einen Menſchen zu wifs 
jen, der aufmertt, nachſchreibt und, wie jetzt gleich 
alles gedruckt wird, eine zerſtückelte und vergerrte 
Unterbairung ind Publicum briugt. 

Man berubigte Senrietten, man verfprac ihr 
nur allenfalls über Heine Geſchihten, die vortommen 
ſollten, ein dffentlides Buch au führen. 

Enlalie ließ ſich nicht bereden, das Pretokoll des 
Geſchwindſchreibers zu redigiven, fie wollte ſich von 
dem Maͤhrchen nicht zerſtreuen mit deffen Bearbei— 
tung jie befchäftiat war, Das Prototoll blieb in der 
Hand von Männern, die ihın denn, fo aut fie keun⸗ 
ten, aus ber Erinnerung nachbalfen, unb ed nun— 
wie es eben werben fonnte, den guten Frauen zu 
weiterer Beherzigung vorlegen. 
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Ein dichter Herbſtnebel verhüllte noch in ber 


Fruͤhe bie weiten Räume des fürfttihen Schloßhofes, 


als man fhon mehr ober weniger durch den fich lich⸗ 
tenden Schleier bie ganze Tägerei zu Pferde und zu 


' Fuß durch einander bewegt ſah. Die eiligen Beſchaͤf⸗ 
tigungen dev nächiten Tiefen fidh erfennen: man vers 


längerte, man verfürgte bie Steigbuͤgel, man reichte 


ſich Buͤchſe und Patrontaͤſchchen, man ſchob bie Dachs⸗ 


ranzen zurecht, indeß die Hunde ungeduldig am 
Niemen den Aurüdtaltenden mit fortzufchleppen 


v brobten. Auch bie und da geberbete ein Pferd fi 


! 
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| 


| 


$ hatte, begab fich in bie hintern Zimmer, welche nady | lich bie verſchiedenen Stamm- und Wurzelarten 
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mutbiger, von feuriger Natur getrieben ober von 
dem Sporn bed Neiters angeregt, ber felbft hier in 
der Halbhelle eine gewiffe Eitelfeit fich zu zeigen nicht 
verleugnen konnte. Alle jedoch warteten auf ben 
Fürften, der, von feiner jungen Gemahlin Apfchieb 
nebmenb, allzulange zanberte. 

Erft vor kurzer Zeit zufammen getraut empfans 
ben fie ſchon das Gluͤck Äbereinftimmender Gemütber; 
beide waren von thaͤtiglebhaftem Ebarafter, eines 


nahm gern an bed andern Neigungen und Beſtre— 


bungen Antheil. Des Fürften Water hatte noch ben 


I Beitpuntt erlebt und genugt, wo es keutlich wurbe, 
| baß alle Etaatöglieber in gleicher Betriebſamteit ihre 


Tage zubringen, in gleihem Wirten und Echaffen, 
jeber nach feiner Art, erft gewinnen und dann ges 
nießen follte, 

Wie fehr dieſes gelungen war, ließ fich in biefen 


Tagen gewahr werben, ald eben ber Hauptmartt fich 


verfammelte, ben man gar wohl eine Mejfe nennen 
tonnte. Der Fuͤrſt hatte feine Gemahlin geftern durch 
bad Getwimmel ber aufgebäuften Waaren zu Pferde 
geführt und fie bemerten Taffen, wie gerade bier bad 


Gebirgsland mit bem flachen Lande einen glädlichen 
Umtauſch treffe; er wußte fie an Ort und Stelle auf 
‚ bie Betriebfamfeit feines Ländertreifes aufmertſam 
; zu machen. 


Wenn fih nun ber Kürft faft ausſchließlich in 


dieſen Tagen mit ben Seinigen Über diefe zubringens 


ben Gegenftänte unterhielt, auch beſonders mit bem 
Sinanzminifter anhaltend arbeitete, fo behielt doch 
auch ber Lanbjägermeifter fein Recht, auf beffen Vor⸗ 
ſtellung e3 unmbdglich war, ber Verfuchung zu wiber: 


ſtehen, an biefen guͤnſtigen Herbfitagen eine ſchon 


verfhobene Jagd zu unternehmen, fich ſelbſt und ben 


, vielen angefommenen Fremden ein eigned und feltnes 
| Feſt zu erbffnen. 


Die Fuͤrſtin blieb ungern zuräd; man hatte ſich 


| vorgenommen, weit in das Gebirg hineinzubringen, 


um die frieblihen Bewohner ber dortigen Wälder 
burch einen unerwarteten Kriegszug zu beunruhigen. 
Scheibend verfäumte der Gemahl nicht einen 


; Spayierritt vorzufchlagen, den fie im Geleit Fries 


drichs, des fürftlihen Ohelms, unternehmen follte, 
auch laſſe ih, fagte er, dir unfern Honorio, als 
Stall: und Hofiunter, ber für alles forgen wird; 
und im Gefolg biefer Worte gab er im Hinabfteigen 
einem wohlgebilbeten jungen Mann bie ndthigen Auf⸗ 
träge, verſchwand fobann bald mit Bäften und Gefolge. 

Die Fürflin, bie ihrem Gemahl no in ben 


Schloßhof hinab mit dem Schnupftuch nachgewintt 


dem Gebirg eine freie Ausſicht ließen, die um deſto 
fhöner war als bad Schloß feleft von beim Fuße ber: 
auf in einiger Hoͤhe fand und fo vors als binters 
waͤrts mannichfaltige bedeutende Anſichten gewährte. 
Sie fand das treffliche Telefcop noch in ber Stellung 
wo man es geftern Abend gelaffen hatte ald man, 
über Buſch, Berg und Walbgipfil bie boben Ruinen 
ber nralten Stammburg betvachtend, fi unterhielt, 
bie in ber Abendbeleuchtung mertwuͤrdig hervortras 
ten, indem alddann bie größten Richt: und Schatten⸗ 
maffen den beutlichften Begriff von einem fo anſehn⸗ 
lichen Dentmal alter Zeit verleihen fonnten. Auch 
zeigte ſich heute früh durch bie annaͤhernden Glaͤſer 
recht auffallend die berbftliche Färbung jener man: 
nichfaltigen Banmarten, bie zwifchen dem Gemaͤuer 
ungebindert und umgeftbrt durch fange Jahre einpor⸗ 
ſtrebten. Die fhbne Dame richtete jedoch das Forms 
robr etwas tiefer nach einer dben, ſteinigen Fläche, 
über welche der Jagbzug weggehen mußte; fie ers 
barrte ben Augenblick mit Geduld und betrog ſich 
nicht: denn bei der Marheit und Bergrößerungs: 
fäblgteit ded Inftrumentes, ertannten ihre glänzen: 
ben Augen beutlih den Fürften und ben Oberftalls 
meifter; ja fie enthielt ſich nicht abermals mit dem 
Schnupftuche zu winten, als fie ein augenblickliches 
Stillhalten und Ruͤckbliden mehr vermutbete als ge: 
wahr warb. 

Fürft Oheim, Friebrih mit Namen, trat fobann, 
angemeldet, mit feinem Zeichner herein, ber ein 
oroßed Vortefeuille unter bem Arın trug. Liebe 
Eonfine, ſagte ber alte rüftige Herr, bier fegen wir 
die Anſichten ber Etammburg vor, gezeichnet um 
von verfhichenen Seiten anſchaulich zu machen, wie 
der mächtige Trutz⸗ und Schugbau von alten Zeiten 
ber dem Jahr und ſeiner Witterung fi entgegen 
ftemmte, und wie boch hie und ba fein Gemaͤuer 
weichen, da und dort in wuͤſte Ruinen zufammens 
ſtuͤrzen mußte, Nun haben wir manches getban um 
biefe Wildniß zugänglicher zu machen, benm mehr 
bedarf es nicht um jeben Wanderer, jeden Befuchen: 
ben in Erſtaunen zu fegen, zu entjdden. 

Indem nun ber Fürft bie einzelnen Blätter ben: 
tete fprach er weiter: Hier, wo man, ben Hohlweg 


burch die aͤußern Ringmauern berauftemmend, vor 


die eigentlihe Burg nelangt, fleigt uns ein Felſen 
entgegen von bem fefteften des ganzen Gebirgs; bier: 
auf num fteht gemanert cin Thurm, bo niemand 
wußte zu fagen wo bie Natur aufhoͤrt, Kunft und 
Handwert aber anfangen. Werner ficht man feits 
wärts Diauern angefchloffen und Zwinger tervaffens 
mäßig berab fih erftredend. Doch ich fage nicht 
recht, denn es ift eigentlich ein Wald ber diefen ur: 
alten Gipfel umaiebt; feit hundertundfuͤnfzig Jahren 
bat feine Art bier gelungen und überall find bie 
mächtigften Stämme emporgewachfen; mo ihr euch 
an den Mauern anbrängt fteilt fi ber glatte Ahorn, 
die raube Eiche, bie fchlanfe Fichte mit Schaft und 
Wurzeln entgegen, um diefe müffen wir und berums 
ſchlaͤngeln und unfere Fußpfade verftändig führen, 
Seht nur wie trefflih unfer Meifter bieß Charalte⸗ 
riftifche auf dem Papier ausgebräct bat, wie lennt⸗ 
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zwiſchen das Mauerwert verflochten unb bie maͤch⸗ 
; tigen Hefte durch die Luͤcken durchgeſchlungen find. 

Es ift eine Wilbniß wie feine, ein zufällig s einziges 
| Rocal, wo bie alten Spuren Längft verſchwundener 
\ Menfchentraft mit ber ewig lebenden und fortwirten: 
den Natur ſich in dem ernfteften Streit erblicten laſſen. 
Ein anderes Blatt aber vorlegend fuhr er fort: 


Zufammenftärzen des alten Tborthurmes unzugängs 


binaufwärts, und wär’ es nur bis an den Fuß; ich 


babe große Luft mich hente weit in der Welt umgus 
ſehen. — Ganz nah Ihrem Willen, verfeste der 
Bürft, — Laffen Sie und aber burch die Stadt reis 
ten, fubr die Dame fort, Über den großen Martts 
play, wo eine zabllofe Menge von Buben bie Geftalt 
einer Heinen Gtabt, eines Felblagerd angenommen 
bat, Es ift ald wären bie Bebürfniffe und Beſchaͤf⸗ 
tigungen ſaͤmmtlicher Familien bed Landes umher, 


ch, feit undentlichen Jahren von niemand betreten | nach außen getehrt, in biefem Mittelpuntt verfams 


ward, Wir ſuchten ihm von ber Geite beigutommen, 


melt, an bad Tageslicht gebracht worben; benm 


| haben Mauern durchbrochen, Gewölbe gefprengt und | hier fieht der aufmertfame Beobachter alles was ber 
| fo einen beauemen aber geheimen Weg bereitet, Ins | Menfch leiftet und bedarf, man bildet fi einen Aus 


| Mas fagt ihe nun zum Schloßhofe, der, durch das 


wendig beburft’ es keines Aufraͤumens, bier findet 
fi ein flacher Felſsgipfel von der Natur geplätter, 
| aber boch haben mächtige Bäume hie und ba zu wurs 
zeln Gtäd und Gelegenheit gefunden; fie find fachte 
| aber entfchieben aufgewachſen, nun erftreden fie ihre 
' Hefte bis in die Galerien hinein, auf denen der Nits 
ter fonft auf und abſchritt; ja durch Thuͤren durch 
! und Fenfter in bie gemblbten Site, aus denen wir 
|| fie nicht vertreisen wollen; fie find eben Herr gewors 
ben und mdgen’s bleiben. Tiefe Blätterfhichten weg: 
raͤumend haben wir ben merfwärbiaften Play geebnet 
‚ gefunden, befien Gleichen in ber Welt vielleicht nicht 
| wieber zu feben iſt. 
Nach allem biefem aber Ift es immer noch bemer- 
tenswertb und an Ort und Etelle zu beſchauen, daß 
auf ben Stufen die in ben Hauptthurm hinaufführen 
ein Ahorn Wurzel gefchlagen und ſich zu einem fo 
tüchtigen Baume gebildet bat, daß man nur mit 
Noth daran vorbeibringen kann um die Zinne, ber 
! umbegrängten Ausficht wegen, zu befteigen, Aber 
' auch hier verweilt man beauem im Schatten, benn 





dieſer Baum ift es der ſich über das Ganze wunder: 
" gar hoch im bie Luft best. 
Danten wir alfo bem wackern Kuͤnſtler, ber und 
‚ fo Ibstich im verfchiebenen Bildern von allem über: 
' zeugt ald wenn wir gegenwärtig wären; er bat bie 
ſchbuſten Stunden des Tages und ber Jahrszeit bar 
zu angewendet unb fi wochenfang um diefe Gegen: 
| ftände berumbewegt. In diefer Ece ift für ihn und 
den Wächter den wir ihm zugegeben eine Fleine ans 
genehme Wohnung eingerichtet. Eie follten nicht 
‘ glauben, meine Befte, welch eine fchbne Aus⸗ und 
Anficht er ind Land, in Hof und Gemäuer ſich bort 
bereitet hat. Nun aber ba alles fo rein und charal: 
teriftifh umriſſen ift, wird er es bier unten mit 
; Bequemlichteit ausführen. Wir wollen mit biefen 
| Bildern unfern Gartenfaal zieren, und niemand fol 
über unſere regelmäßigen Parterre, Rauben und 
ſchattigen Gänge, feine Augen fpielen laffen, ber 
nicht wuͤnſchte ſich dort oben in bem wirtlichen Ans 
Schauen des Alten und Neuen, des Starren, Uns 
nachgiebigen, Unzerftörlihen, und des Frifchen, 
Schmiegſamen, Unwiderftehlihen feine Betrachtun⸗ 
gen anzuftellen. 
Honorio trat ein und meldete die Pferde feyen 
ı vorgeführt; ba fagte die Fürftin, zum Oheim gewen⸗ 
' det: Reiten wir hinauf und laffen Gie mich in ber 
Wirklichkeit feben, was Gie mir hier im Bilbe zeig: 
| tem. Geit ich bier bin hör’ ich von diefem Unterneh: 
men, unb werde jest erft recht verlangend mit Mugen 
zu feben, was mir in ber Erzäblung unmbglich ſchien 
und in ber Nachbildung unmwahrfcheinfich bleibt. — 
Noch nicht, meine Liebe, verfegte ber Fuͤrſt; was 
Sie hier fahen, ift, was ed werben fann und wird; 
| ent ftodt noch manches im Beginnen; bie Kunft 
| muß erft vollenden, wenn fie fih vor der Matur 
$ nicht fchämen fol. — Und fo reiten wir wenigftens 
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aenplic ein, es fey kein Gerd nbthig, jedes Geſchaͤft 
totme bier buch Taufch abgethan werben; und fo ift 
ed auch im Grunde, Geitbem ber Färft geftern mir 
Anlaß zu dieſen Ueberſichten gegeben, ift ed mir gar 
angenehm zu benten, wie bier, wo Gebirg umb 
flaches Land aneinander grängen, beibe fo deutlich 
ausfprechen, was fie brauchen und was fie wuͤnſchen. 
Wie nun der Hochländer dad Holz feiner Wärber in 
hundert Formen umzubilden weiß, bad Eifen zu 
einem jeden Gebrauch zu vermanntafaltigen, fo toms 
men jene drüben mit ben vielfältigften Paaren ihm 
entgegen, an beiten man ben Stoff fauım unterfcheis 
ben und ben Zwed oft nicht erfennen mag, 

Sch weiß, verfente dee Fürft, daß mein Neffe 
bierauf die größte Aufmertfamteit wendet; deun 
gerade zu biefer Jahrszeit kommt ed hauptſaͤchlich 
baranf an, daß man mehr empfange ald gebe; dieß 
zu bewirten ift am Ende die Summe bed ganzen 
Staatshaushaltes, fo wie der fleinften haͤnslichen 
Wirthſchaft. Verzeihen Sie aber, meine Befte, ich 
reite niemals gern durch Martt unb Meffe: Bei 
jedem Schritt ift man gehindert und aufgehalten, 
und dann flamımt mir dad ungeheure Unglür wies 
der in bie Einbildungdfraft, bas ſich mir gleichfam 
in die Augen eingebrannt, als ich eine ſolche Güter: 
und Waarenbreite in Teuer aufgeben ſah. Ich hatte 
mid kaum — 

Laſſen Sie uns bie fhönen Stunden nicht vers 
fänmen, fiel ihm bie Fürftin ein, da ber wuͤrdige 
Mann fie fhon einigemal mit ausführlicher Bes 
fchreibung eines Unheils geängftigt hatte, wie er ſich 
nämlich, auf einer großen Reife begriffen, Abends 
im beften Wirthöhanfe auf ben Martte, ber chen 
von einer Hauptmeſſe wimmelte, hoͤchſt ermuͤbet zu 
Bette gelegt, und Nachts durch Geſchrei und Flam—⸗ 
men, die ſich gegen ſeine Wohnung waͤlzten, graͤß⸗ 
lich aufgewedt worden. 

Die Fuͤrſtin eilte dad Lieblingspferd zu beſtei— 
gen, und fuͤhrte, ſtatt zum Hinterthore bergauf, zum 
Vorderthore bergunter ihren wiberwilligs bereiten 
Begleiter; benn wer waͤre nicht gern an Ihrer Geite 
geritten, wer wäre ihr wicht gern gefolgt. Und fo war 
auch Honorio von ber fonft fo erfehmten Jagd willig 
zuruͤctgeblieben, um ibrausfchliehlich bienftbar zu ſeyn. 

Wie voraudsufchen durften fie auf ben Martte 
nur Schritt vor Schritt reiten; aber bie fchbne Ric 
sendwärbige erheiterte jeden Aufenthalt durch eine 
geiftreiche Bemertung, Sch -wicberbofe, fagte fir, 
meine geftrige Section, da denn bach die Nothwen⸗ 
digkeit unſere Gebuld prüfen will. Und wirflich 
drängte fih die ganze Mienfchenmaife bergeftalt an 
die Reitenden beran, baß fie ihren Weg nur fange 
faın fortfegen fonnten. Das Bolt fhante mit Freus 
ben die junge Dame und auf fo vlel Tächelnden Ger 
ſichtern zeigte ſich das entfhiebene Behagen, zu feben, 
taß bie erfte Frau im Lande auch die fchönfte und 
anmuthiofte fey. 





Goethe's Werte, 11.82, Iite Abthl. 
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Untereinander gemiſcht ſtanden Bergbewohner, 
die zwiſchen Felſen, Fichten und Foͤhren ihre ſtillen 
Wohnſitze hegten, Flachlaͤnder von Hügeln, Auen 
und Wieſen ber, Gewerbsleute ber Meinen Staͤdte 
und was ſich alles verfammelt hatte, Nach einem 
ruhigen Weberblict bemertte die Fürftin ihrem Bes 
| gleiter, wie alle biefe, woher fie auch ſeyen, mebr 
Stoff ald nöthig zu ihren Kleidern genommen, mebr 
Tuch und Leinwand, mehr Band zum Befag. Iſt 
| «8 als 06 die Weiber nicht braufchig und bie 
, Männer nicht paufig genug ſich gefallen fönnten. 
| Wir wollen ihnen das ja laffen, verfegte ber 
 Oheim; wo au der Menfch feimen Ueberfluß bins 
wendet, ibm ift wohl dabei, am wohlften wenn er 
ſich damit ſchmuͤctt und aufpugt. Die ſchoͤne Dame 

wintte Beifall. 

So waren. fie nah. und nach auf einen freien 
Play gelangt, der zur Vorſtadt hinführte, wo am 
Ende vieler einer Buben und Kramftände ein größe: 
res Brettergebäude in die Augen fiel, das fie kaum 
erblictten ald ein ohrzerreißendes Gebrülle ihnen ent: 
' gegen tönte, Die Bütterungsftunde der dort zur 
" Scham ftehenden wilden Thiere ſchien berangefoms 
men; ber Löwe ließ feine Wald: und Wüftenftinnme | 
aufs träftigfte hören, die Pferde fehauderten und 
| man konnte ber Bemerkung nicht entgehen, wie im 
den friedlihen Wefen und Wirten der gebildeten 
|| Welt der König der Einöde fih fo furchtbar vertüns 
! dige, Zur Bube näher gelangt durften fie bie bunten 
ı «oloffaten Gemälde nicht Überfeben, die mit heftigen | 
‘ Barben und Mäftigen Bildern jene fremden Thiere | 
darſtellten, welche der frichlihe Staatöbürger zu | 
ſchauen unüberwindliche Luſt empfinden follte. Der. 
grimmig ungebeure Tiger fprang auf einen Mohren 
' 108, im Begriff ibn zu zerreißen; ein Löwe fland | 
ernſthaft majeftätifh, ald wenn er keine Beute feiner 
wuͤrdig vor fich fähez andere wunderliche bunte Ges 
ſchoͤpfe verdienten neben biefen mächtigen weniger 
Aufmertfamteit, 

Wir wollen, fagte die Fürftin, bei unferer Ruͤck⸗ 
tehr doch abſteigen und die feltenen Gaͤſte näher bes | 
trachten — Es ift wunderbar, verfegte der Fuͤrſt, 
daß der Menfch durch ſchreckliches immer aufgeregt | 
feyn will, Drinnen Tiegt ber Tiger ganz rubig im 
feinem Kerter, und bier muß er grimmig auf einen | 
Mohren losfahren, damit man glaube dergleichen ins | 
wendig ebenfall® zu ſehen; es ift an Mord und Tod⸗ 
ſchlag noch nicht genug, an Brand und Untergang; | 
die Bäntelfänger muͤſſen es an jeder Ecke wieder⸗ | 
boten. Die guten Menfhen wollen eingefhüctert | 
feyn, um binterdrein erft recht zu fühlen, wie ſchoͤn 
und [öblich es fey, frei Athen zu holen. 

Was denn aber auch baͤngliches von ſolchen 
Schredenssildern mochte übrig geblieben ſeyn, alles 
umd jedes war fogleih audgelöfcht, ald man, zum 
Xhore binausgelangt, in bie heiterfte Gegend ein: 
trat. Der Weg führte zuerft am Fluſſe hinan, an 
einem zwar noch fchmalen nur leichte Kaͤhne tra: 
genden Waffer, das aber nad und nach als grbß— 
ter Strom feinen Namen behalten und ferne Ränder 
beichen follte. Dann ging es weiter burch wohlvers 
forgte Frucht: und Ruftgärten fachte binaufwärts, 
und man ſah fih nach und nach im der aufgethanen 
wohlbewohnten Grgend um, bis erſt ein Buſch, fo: 
dann ein Wäldchen bie Gefellfhaft aufnahm, und die 
anmuthigften Dertlichfeiten ihren Blick begränzten 
und erauidten. Ein aufwärts leitendes Wiefentbat, | 
erſt vor furzem zum zweiten Male gemäht, fammet: | 
| Abmtich anzujehen, von einer oberwärts, lebhaft 
! auf einmal reich entfpringenden Quelle gewäflert, 
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empfing fie freundlich und fo zogen fie einem hoͤhe⸗ 
ren, freieren Standpunft gen, den fie, aus bem 
Walde fih bewegend, nad lebhaften Sties, 
erreichten, alddann aber vor fih noch in bedeuten: 
der Entfernung Über neuen Baumgruppen bad alte 
Schloß, den Zielpuntt ihrer Wallfahrt, ald Feld: 
und Walbdgipfel hervorragen ſahen. NRüdwärts aber 
— benn niemals gelangte man bierber ohne ſich ums 
zufebren — erblictten fie burch zufällige Lücen ber 
hoben Biume das fürftlihe Schloß Tints, von der 
Morgenfonne beleuchtet; den wohlgebauten höhern 
Theil der Stadt von leichten Rauchwolten gebämpft, 
und fofort nach der rechten zu die untere Stadt, den 
Fluß in einigen Krümmungen, mit feinen Wiefen 
und Mühlen; gegenüber eine weite nahrbafte Gegend. 

Nachdem fie fih an dem Anblick erfättigt, ober 
vielmehr, wie es uns bei dem Umblict auf fo bober 
Stelle zu geicheben pflegt, erft recht verlangend ger 
worben nach einer weitern, weniger begränzten Aus⸗ 
fiht, ritten fie eine fteinigte breite Fläche hinan, 
wo ihnen die mächtige Ruine als ein grüngetrdnter 
Gipfel entgegen ftand, wenig alte Bäume tief unten 
um feinen Fuß; fie ritten hindurch und fo fanden fie 
fih gerade vor der fteilften ungugänglichften Geite, 
Mächtige Felfen ftanden von Urzeiten ber, jedem 
Wechfel unangetaftet, feft, wohlgegründet voran, und 
fo thärmte ſich's aufwärts; das dazwiſchen Herabge⸗ 
ftürgte lag in mächtigen Matten und Trümmern uns 
regelmäßig übereinander und ſchien dem Kühnften 
jeden Angriff zu verbieten. Aber dad Gteile, Jaͤhe 
fheint der Jugend zuzuſagen; dieß zu unternehmen, 
zu erftürmen, zu erobern ift jungen Gtiedern ein 
Genus. Die Fuͤrſtin bezeigte Neigung zu einem 
Verſuch, Honorio war bei ber Hand, ber fürftfiche 
Oheim, wenn fhon bequemer, Tieß ſich's gefallen und 
wollte ſich doch auch nicht unfräftig zeigen; die Pferde 
follten am Fuß unter ben Bäumen balten, und man 
wollte bis zu einem gewiffen Puntte gelangen, wo 
ein vorftehbender mächtiger Fels einen Flaͤchenraum 
barbot, von wo man eine Ausficht hatte, die zwar 
ſchon in den Blick des Vogels Überging aber ſich doch 
noch malerifch genug hinter einander ſchob. 

Die Sonne, beinahe auf ihrer böchften Stelle, 
verlieh die Harfte Beleuchtung, dad fuͤrſtliche Schloß 
mit feinen Theifen, Hauptgebäuben, Flügeln, Kup⸗ 
veln und Thürmen erfchien gar ftattlich; die obere 
Stadt in ihrer völligen Ausdehnung; auch in bie uns 
tere konnte man bequem bineinfehen, ja durch das 
Fernrohr auf dem Martte fogar die Buben unters 
ſcheiden. Honorio war immer gewohnt ein fo fürs 
derlihed Wertzeug übersufchnallen; man fchaute den 
Fluß hinauf und hinab, dieſſeits das bergartig ters 
vaffenweis unterbrochene, jenfeits das aufgleitende 
flache und in mäßigen Hügeln abwechfelnde fruchts 
bare Land; Ortſchaften unzaͤhlige; denn ed war 
laͤngſt hertoͤmmlich über die Zahl zu ftreiten, wie 
viel man deren von bier oben gewahr werde. 

Ueber bie große Weite lag eine heitere Stille, 
wie es am Mittag zu ſeyn pflegt, wo bie Alten 
fagten, ber Van fchlafe, und alle Natur halte ben 
Athem an, um ibn nicht aufzuwecken. 

Es ift nicht das erfle Mat, fagte die Fürftin, daß 
ih auf fo hoher weitumfcauender Gtelle die Ber 
trachtung made, wie doch die Mare Natur fo reins 
lich und friedlich ausſieht, und den Eindruc verleiht 
als wenn gar nichts Widerwaͤrtiges in ber Welt ſeyn 
fünne; und wenn man denn wieder in die Menfchens 
wohnung zurichtehrt, fie ſey boch oder nichrig, weit 
oder eng, fo giebt’8 immer etwas zu kämpfen, zu 
ftreiten, zu fohlichten und m. zu legen. 
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; grimmigen Feinde und retteten manches, mit Ver⸗ 


Honorio, ber indeifen burh bad Sehrohr nach 
ber Stabt gefhaut hatte, rief: Seht hin! Geht hin! 
auf dem Martte fängt es an zu brennen. Sie fahen 
bin und bemertten wenigen Rauch, bie Flamme 
bämpfte ber Tas. Das Feuer greift weiter um fin! 
rief man, immer burch die Slaͤſer ſchauend; auch 
wurde bad Unheil den guten unbewaffneten Augen 
der Fürftin bemertlih; von Zeit zu Zeit erfannte 
man rothe Flammengluth, ber Dampf ſtieg empor 
und Fürft Oheim fprah: Laßt und zurückkehren, 
das iſt nicht gut, ich fürchtete immer das lim 
glüd zum zweiten Male zu erleben, Als fie, herab: 
getommen, ben Pferden wicber sugingen, fagte bie 
Fürftin zu dem alten Herrn: Reiten Cie hinein, 
eilig, aber nicht ohne ben Reittnecht, Taffen Sie mir 
Honorio, wir folgen fogleih. Der Oheim fühlte bas 
Bernünftige, ja das Nothwendige biefer Worte und 
ritt fo eilig als ber Boden erlaubte, ben wuͤſten fteis 
nigen Hang hinunter. 

As die Fürftin auffab, fagte Honorio, reiten 
Ew. Durchlaucht, ich bitte, langſam! in ber Stadt 
wie auf dem Schloß find die Feueranftalten in befter 
Orbnung, man wird fih burch einen fo unerwartet 
außerordentlihen Fall nicht irre machen laſſen. Hier 
aber ift ein bbſer Boden, Heine Steine und kurzes 
Grab, ſchnelles Reiten ift unſicher, ohnehin, bis wir 
bineintommen, wird bas Feuer fhon nieder ſeyn. 
Die Fuͤrſtin glaubte nicht daran, fie fah den Rau 
fig verbreiten, fie glaubte einen auffiammenden Blitz 
geſehen, einen Schlag gehbrt zu haben und nun be: 
wegten fich in ihrer Einbifbungstraft alle die Schreck: 
bilder, welche bed trefflichen Oheims wieberholte Er: 
sählung von bem erlchten Sahrmarfts:Branbe leider 
nur gu tief eingefentt hatte. 

Fuͤrchterlich wohl war jener Fan, Überrafchend 
und einbringlich genug, um zeitlchens eine Ahnung 
und Borftelung wieberfehrenden Ungläds aͤngſtlich 
zurüdzulaffen, als zur Vachtzeit auf dem großen 
bubenreihen Marttraum ein plögficher Brand Laden 
auf Laben ergriffen hatte, che noch bie in und an 
dieſen leichten Hütten Schlafenden aus tiefen Traͤu⸗ 
men geſchuͤttelt wurden; ber Fürft felsft als ein er: 
möüber angelangter erft eingefchlafener Fremder ans 
Fenfter forang, alles fürdterlih erleuchtet fah, 
Flamme nah Flamme, rechts und fints fich Abers 
fpringend,, Ihm entgegen züngelte., Die Haͤuſer bes 
Marktes, vom Widerſchein gerbthet, ſchienen ſchon zu 
glühen, drohend fich jeden Augenblick zu entzuͤnden 
und in Flammen aufzuſchlagen; unten wäthete bad 
Element unaufhaltfam, bie Bretter praffelten, bie 
Ratten Madten, Leinwand flog auf und ihre büftern 
on ben Enden flammend audgezadten Gegen trieben 
in ber Hbhe fi umber, ald wenn bie bbſen Geifter 
in ihrem Elemente um und um geftaltet fi muth⸗ 
willig tangend verzehren, und ba und bort aus ben 
Gluthen wieber auftauchen wollten, Dann aber mit 
treiſchendem Geheul rettete jeder was zur Hand lag; 
Diener und Knechte mit ben Herren bemübten ſich 
von Flammen ergriffene Ballen fortzuſchleppen, von 


dem brennenden Geftell noch einiges wegzureißen, | 


um es in bie Kiſte zu paden, bie fie denn boch zus 
legt ben eilenden Flammen zum Raube laſſen muß— 
ten. Wie mancher wünfdte nur einen Augenblic 
Still ſtand dem beranpraffeinden Feuer, nach der Moͤg⸗ 
lichteit einer Befinnung fih umfehend, und er war 


mit aller feiner Habe ſchon ergriffen; am ber einen | 


Seite brannte, glühte fchen, was an ber anbern noch 
in finfterer Nacht ftand. 
willenſtarte Menfchen wiberfesten ſich grimmig dem 


Hartmädige Eharattere, 





luft ihrer Augenbraummen unb Haare. Keiber nun 
erneuerte fi vor beim ſchoͤnen Beifte der Fuͤrſtin ber 
wäfte Wirrwar, num fehlen ber beitere morgendliche 
Geſichtstreis umnebelt, ihre Augen verbüftert, Wald 
' eo Wicfe hatten einen wunderbaren baͤnglichen Aus 
chein. 

In das friedliche Thal einreitend, feiner laben⸗ 
ben Kuͤhle nicht achtend, waren fie kaum einige 
Schritte von der lebhaften Quelle des nahen fließen⸗ 
ben Baches herab, als die Fuͤrſtin ganz unten im 
Gebuͤſche des Wiefenthals etwas Seltfames erblidte, 
das fie alfobald für den Tiger ertannte; heranfprins 
gend, wie fie ihn vor kurzem gemalt geſehen, kam 
er entgegen; und dieſes Bild zu ben furctbaren Bil: 





derſamſten Eindrud. 
Honorio, flieht! Cie wandte das Pferd um, dem 
fteiten Berg zu, wo fie berabgefommen waren. Der 





Füngling aber, dem linthier entgegen, 309 bie Pi: | 
ftote und ſchoß, als er fih nabe genug glaubte; Treiber | 


jedoch war gefehlt, ber Tiger fprang feitwärts, das 
Pferd ftupgte, bad ergrimmte Thier aber verfolgte 
feinen Weg, aufwärts unmittelbar ber Fuͤrſtin mach. 
Sie fprengte, was bad Pferb vermochte bie fteile, 
fteinige Strecke hinan, taum fürchtend, daß ein zar⸗ 


nicht aushalten werde, Es übernahm fih, von ber 
bedrängten Reiterin angeregt, fließ am flcinen Ger 
rbHle des Hanges an und wieber an, und ſtuͤrzte zus 
letzt nach beftigem Beftreben fraftlos zu Boden. Die 
ſchoͤne Dame, entfchloffen und gewanbt, verfehlte 
nicht, fich firad auf ihre Füße zu flellen, auch bad 
Pferb richtete ſich auf, aber der Tiger nahte fehen, 
obgleich micht mit heftiger Schnelle; der ungleiche 
Boden, bie fiharfen Steine fohienen feinen Antrieb 
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dern, bie fie fo chen beſchaͤftigten, machte den wun⸗ 
Flieht! gnaͤdige Frau, rief 


tes Geſchbpf, ſolcher Anſtrengung ungewohnt, fie |; 





zu hindern und nur daß Honorio unmittelbar hinter 


Beide Renner erreichten zugleich den Ort wo die 


ausgeſtreckt in feiner Ränge erſt recht die Macht und 
Furchtbarteit fehen ließ, von ber nur noch bad Hör: 
perliche übrig geblieben da lag. KHonorio war vom 
Dferde gefprungen und Iniete fchon auf bein Thiere, 
bämpfte feine legten Bewegungen und bielt ben ges 
zogenen Hirfchfänger in der rechten Hand. Der Tüngs 
ling war ſchoͤn, er war hberangefprengt, wie ihn bie 


unter bem Turban in bie Stirne, eben fo fpiehte er, 
flüchtig heranfprengend, mit dem blanfen Saͤbel bas 
Mohrenbaupt vom Boben anf. 





| Künften war er gewandt und glucklich, hier tam 
| beibes zu Statten, 

Gebt ihm dem Reft, ſagte die Fürftin, ich fürchte 
er befchädigt euch noch mit ben Krallen, — Verzeiht! 
| erwieberte ber Juͤngling, er ift ſchon tobt genug, und 
ich mag bad Fell nicht verberbeu, das naͤchſten Win: 
ter auf eurem Schlitten glänzen foll. — Frevelt nicht! 
fagte die Fürftin; alles was von Froͤmmigkeit im tier 

fen Herzen wohnt, entfalter fih in folhem Mugen: 
| blick. — Auch ich, rief Honorio, war nicht frommer 


ich blicke dieſes Fell nur an wie es euch zur Luſt bes 
gleiten tann. — Es würde mich immer an biefen 
ſchredlichen Augenblid erinnern, verfegte fie. — 
| Iſt ed doch, erwieberte ber Jüngling mit aluͤhender 














Fürftin am Pferde ſtand, ber Nitter bengte fich herab, | 
ſchoß und traf mit der zweiten Piftole dad Ungeheuer 
durch den Kopf, daß ed ſogleich nieberftärzte, umb 


Fuͤrſtin oft im Ranzen: und Ringelſpiel gefehen hatte. | 
Even fo traf in ber Reitbahn feine Kugel im Bors | 
beifprengen den Türtentopf auf bem Pfahl, gerade | 


In allen folden | 


ihm berflog, neben ihm gemäßigt heraufritt, fehlen | 
feine Kraft aufs neue anzufpornen unb zu reizen. || 


als jegt eben, deßhalb aber bente ich ans freudigſte, 
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der ſchwarzaugige, ſchwarzloctige Knabe, ber eine | 
VFldbte in der Hand hielt, gleich ber Mutter weinend, 


! in unfern Mundarten Äberfcgen wollen, ben obnger 
; fähren Inhalt duͤr fen wir nicht verfehlen, Sie haben 
dich ermordet, armes hier! ermorbet ohne Moth! 








Wange, ein unſchuldigeres Triumphzeichen, ald wenn 
bie Waffen erſchlagener Feinde vor dem Gieger ber 
zur Schau getragen wurden. — Sch werbe mich an 
eure Kuͤhnheit und Gewandtheit dabei erinnern, und 
darf nicht binzufegen, daß ihr auf meinen Dant und 
auf die Gnade des Fuͤrſten lebenslaͤnglich rechnen 
tbunt. Aber ſteht auf; ſchon iſt fein Leben mehr im 
Thiere, bedenten wir bad Weitere, vor allen Dingen 
ftept auf! — Da ich num einmal Imice, verfegte der 
Juͤngling, ba ich mich in einer Stellung befinbe, die 
mir auf jede andere Weife unterfagt wäre, fo laßt 
mic bitten von ber Gunft, von ber Gnabe bie ihr 
mir zuwendet. in diefem Augenblick verfichert zu wers 
ben. Ich habe ſchon fo oft euren hoben Gemahl ge: 
beten um Urlaub und VBergünftigung einer weitern 
Reife. Wer das Glüd bat an eurer Tafel zu figen, 
wen ihr bechrt cure Geſellſchaft unterbalten zu duͤr⸗ 
fen, ber muß die Welt aefehen haben. Neifende firds 
men von allın Orten ber, und wenn von einer Stadt, 
von einem wichtigen Puntte irgend eines Welttheils 
geſprochen wird, ergebt an den eurigen jebesmat bie 
Frage, 06 er daſelbſt geweſen fey? Niemanden traut 
man Berftand zu, ald wer bad alles gefchen hatz es ift 
als wenn man ſich nur für andere zu unterrichten hätte. 

Steht auf! wiederholte die Fürftin, ich möchte 
nicht germ gegen bie Uebergeugung meines Gemahls 
irgend etwas wänfdhen und bitten, allein wenn ic) 
nicht irre, fo ift die Urſache, warum er euch bisher 
zuruͤckhielt, bald gehoben. Geine Abſicht war, euch 
zum feleftftändigen Edelmann herangereift zu ſehen, 
der fi und ihm auch auswärts Ehre machte, wie 
biſher am Hofe, und ich bächte eure That wire ein 
fo empfehlender Reiſepaß als ein junger Mann nur 
in die Welt mitnehmen tanın. 

Daß anftatt einer jugendlichen Freude eine ges 
wiffe Trauer über fein Geſicht 309, hatte bie Fuͤrſſin 
nicht Zeit zu bemerfen, noch er feiner Empfindung 
Raum zu gebin, benn haftig ben Berg herauf, einen 
Knaben an der Hand, kam eine Frau, geradezu auf 
die Gruppe 108, bie wir tennen, und faum war Ho: 
norio fih bıfinnend aufgcftanden, als fie ſich heulend 
und fchreienb Aber ben Leichnam her warf, und an 
biefer Handlung, fo wie an einer, obgleich reinlich 
anftanbigen, boch bunten und feltfamen Kleidung fd: 
gleich errathen Tich, fie fey bie Meifterin und Wär: 
terin biefed dahin geftrestten Geſchoͤpfes, wie denn 


meniger heftig, aber tief gerührt, neben ihr tuiete. 

Den gewaltfamen Ausbruͤchen ber Leidenfchaft 
diefed ungluͤcklichen Weibes folgte, zwar unterbrochen 
ftoßweife, ein Strom von Worten, wie ein Bach ſich 





in Abſaͤtzen von Felſen zu Felſen ftärgt. Eine mas | 


türliche Sprame, kurz und abgebrochen, machte fidh | 
eindringlich und rührendz vergebens wärde man fie 


Du warft zahm und Hätteft dich geru ruhig nieber: 
gelaffen und auf und gewartet; denn beine Fußballen 
feinnerzten bich, und beine Krallen hatten keine Kraft 
mebr! Die heiße Sonne fehlte bir, fie zu reifen. Du 
warft ber Schbnfte deines Gleichen; wer bat je einen 
tbniglichen Tiger fo herrlich ausgeftredt im Schlafe 
gefeben,, wie bu nun bier liegſt, tobt um nicht wie⸗ 
ber aufzuftchen. Wenn bu bed Morgens aufwachteft 
beim frühen Tagſchein und den Raben auffperrteft, 
ausſtrectend die rothe Zunge, fo fehienft bu und zu 
laͤcheln, und, wenn fhon bruͤlend, nahmſt bu doch 
fpiclend bein Butter aus ben Händen einer Frau, 
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von ben Fingern eines Kindes! Wie lange begleite⸗ 
ten wir dich auf beinen Fahrten, wie lange war 
beine Gefellfhaft ung wichtig und fruchtbar! Uns! 
und, gamz eigentlich fam bie Speiſe von ben Freifern, 
und füße Labung von ben Starten. So wird ed nicht 
mehr fen! Wehe, wehe! 

Sie hatte nicht ausgetlagt, als Aber bie mittlere 
Höhe des Bergs am Schloſſe heras Weiter berans 
fprengten, die alfobalb für das Jagdgefolge bes Fürs 
ften erfannt wurben, er ſelbſt voran. Gie hatten, 
in ben bintern Gebirgen jagend, bie Brandwolten 
auffteigen feben und dur Thaͤler und Schluchten, 
wie auf gewaltfam hetzender Jagb, den geraden Weg 
nach bicfem traurigen Zeichen genommen. Lieber bie 
fteinige Bloͤße einberfprengend fiugten und flarrten 
fie, nun bie unerwartete Gruppe gewahr werbeub, 
die fi auf ber leeren Fläche merfiwürbig ausze ich⸗ 
nete. Nah dem erften Ertennen verftummte man, 
und nach einigem Erholen warb, was ber Anblickf 
nicht felbft ergab, mit wenigen Worten erläutert. 
So ftand der Fürft vor dem feltiamen unerbörten 
Ereigniß, einen Kreid umber von Reitern und Nacıe 
eilenden su Buße. Unfchläffie war man nicht was 
zu thun fen; anzuordnen, auszuführen war ber Färft 
befchäftigt, ald cin Dann fi in den Kreis drängte, 
groß von Geſtalt, bunt und wunberlich gefleibet wie 
Frau und Sind. Und nun gab die Familie zufammen 
Schmerz und Ueberraſchung zu ertennen. Der Diann 
aber gefaßt, fand in ehrfurchtsvoller Entfernung vor 
dem Fürften und ſagte: Es ift nicht Klagenszeit; 
ach, mein Herr und mächtiger Jäger, auch ber Lowe 
ift Tod, auch bier nach bem Gebirg ift er hin, aber 
font ihn, habt Barmherzigkeit, daß er nicht ums 
foınme, wie dieß gute Thier. | 

Der Lbwe? faate ber Fürft, Haft du feine Spur ? 
— Sa Herr! Ein Bauer dort unten, ber fi obme 
Noth auf einen Baum gerettet hatte, wies mich weis 
ter bier lints hinauf, aber ich fab den großen Trupp 
Menihen und Pferde vor min, neugierig unb hülfss 
bebürftig eilt’ ip bierber, „Alſo, — beorberte der 
Fuͤrſt — muß die Jagb fi auf biefe Eeite ziehen; 
ihr ladet eure Gewehre , nebt fachte zu Wert, es iſt 
tein Unglück, wenn ihr ihn in bie tiefen Wälber 
treibt; aber am Enbe, guter Mann, werben wir 
euer Geſchoͤpf nieht ſchönen tbnnen; warum wart ihr 
unvorfichtig nenug fie enttommen zu laffen? — Das 
Feuer brach aus, verfehte jener, wir bielten uns ſtill 
und aefpannt, es verbreitete fich ſchneil, aber fern 
von und, wir hatten Wafjer genug zu unferer Bers 
theidigung, aber ein Pulverſchlag flog auf, und warf 
die Brände bid an und heran, Über und weg; wir 
übereilten uns und find num ungluͤdliche Leute, 

Koch war ber Fürft mit Anorbnungen befchäftigt, 
aber einen Augenblick fchien alles zu ſtocken, ald oben 
vom alten Schloß herab, cifig ein Mann heranfprins 
gend gefeben ward, ben man bald für ben angeſtell⸗ 
ten Wächter ertannte, ber bie Wertftätte des Malers 
bewachte, indem er barin feine Wohnung nabın und 
die Arbeiter beauffihtigte. Er kam außer Athem 
fpringenb, doch hatte er bald mit wenigen Worten 
angegtigt: oben hinter ber bhhern Ringmaner babe 
fi ber Löwe im Gonnenfhein gelagert, am Fuße 
einer hunbertjährigen Buche und verhalte fih ganz 
ruhig, Mergerlich aber ſchlöß ber Mann; warum 


! habe ich goftern meine Rüchfe in bie Stabt getragen 


um fie auspuhen zu laſſen, er wäre nicht wieber auf: 


geſtanden, bad Fell wäre bocdh mein gewefen, und ich 


hätte mich beffen, wie billig , zeitlebens gebruͤſtet. 
Der Fuͤrſt, dem feine militaͤriſchen Erfahrungen 
auch bier zu Etatten famen, da er fich wohl ſchon in 














Fällen gefunden hatte, wo von mehreren Seiten uns 

vermeibliche8 Uebel heranbrohte, fagte hierauf: welche 

Bürgfchaft gebt ihr mir, daß wenn wir cures Löwen 
ſchonen, er nicht im Bande unter ben Meinigen Ber: 
berben anrichter? 

Hier diefe Frau und biefed Kind, erwieberte ber 
Bater baftig, erbieten ſich ihn zu zäbmen, ähm rubig 
zu erhalten, bis ich ben beſchlagenen Kaften beraufs 
fchaffe, da wir ihn denn unfchäblich und umbefchädigt, 
wieber zurädbringen werben. 

Der Knabe [dien feine Flöte verfuchen zu wollen, 

ein Inftrument von ber Art, das man fonft die fanfte, 
ſauße Flöte zu mennen pflegte; fie war kurz geſchnaͤ⸗ 
| beit wie die Pfeifen; wer es verftand wußte bie ans 
muthigften Toͤne daraus hervorzulocken. Indeß hatte 
ber Fuͤrſt ben Waͤrtel gefragt, wie ber Loͤwe hinauf⸗ 
' getommen. Diefer aber verfegte: durch den Hohlweg, 
‚ ber, auf beiden Geiten vermauert, von jeber ber 
\ einzige Zugang war, und ber einzige bleiben fol; 
ı zwei Sußpfabe, bie noch hinaufführten, haben wir 
‘ bergeftalt entſtellt, daß niemand als durch jenen erften 
engen Anweg zu bem Zanberfchloffe gelangen Fbnne, 
‚ wozu es Fürft Friedrichs Geiſt umd Geſchmact aus⸗ 
bilden will. 
Mach einigem Nachdenken, wobei ſich ber Fuͤrſt 
nach dem Kinde umſah, das immer fanft gleichſam 
zu praͤludiren fortgefahren hatte, wendete er ſich zu 
Honorio und, ſagte: bu haft heute viel geleiſtet, voll 
ende dad Tagwert. Befege den ſchmalen Weg, haltet 
eure Buͤchſen bereit, aber ſchießt nicht eher als bis 
ihr das Geſchoͤpf nicht fonft zuräcfcheuchen tbunt; 
allenfalls macht ein Feuer an, vor bem er ſich fürchtet, 
wenn er herunter will, Mann und Frau möge für 
bad Uebrige fiehen. Eilig ſchiate Honorio ſich am bie 
Befehle zu vollfuͤhren. 

Das Kind verfolgte feine Melodie, bie feine war, 
' eine Tonfolge ohne Geſetz, und vielleicht eben deß⸗ 
wegen fo herzergreifend; bie Umſtehenden ſchienen 
wie bezaubert von ber Bewegung einer lieberartigen 
Weife, ald der Vater mit anftändigen Enthufiadmus 
zu reben anfing und fortfuhr: 

Gott hat dem Fürften Weisheit gegeben, und 
zugleich bie Ertennutniß, daß alle Gotteömerte weife 
find, jebes nach feiner Art. Seht ben Felſen wie er 
feſt ſteht und fih nicht rührt, ber Witterung trost 
und den GSonnenfhein; uralte Bäume zieren fein 
Haupt und fo gekrönt fhaut er weit umber; ſtuͤrzt 
aber ein Theil herunter, fo will es nicht bleisen was 
ed war, es fällt yertrümmert in viele Städe und 
bebett bie Seite des Hanged. Aber auch da wollen 
fie nicht verharren, mutbwillig fpringen fie tief hinab, 
ber Bach nimmt fie auf, zum Fluſſe trägt er fie. 
Nicht wiberftehend,, nicht widerfpenftig , ecfig, nein, 
glatt und abgerundet gewinnen fie fohneller ihren 
Weg und gelangen von Fluß zu Fluß, endlich zum 
Dean, wo die Riefen in Schaaren daher ziehen und 
in ber Tiefe die Zwerge wimmeln. 

Doch wer preif't ben Ruhm bed Herrn, ben bie 
Sterne loben von Ewigteit zu Ewigkeit! Warum feht 
ihr aber im Fernen umher? betrachtet bier bie Biene, 
noch ſpaͤt im Herbſt fammelt fie emfig und baut fi 
ein Haus, winfels und wagerecht, ald Meifter and 
Gefelle; ſchaut die Ameife ba! fie Tennt ihren Weg 
und verliert ihn nicht, fie baut fich eine Wohnung 
aus Grashalmen, Erdbbroͤslein und Kiefernabeln, 
ſie baut es in bie Höhe und woͤlbet ed zu; aber fie 
hat umfonft gearbeitet, denn das Pferb ſtampft 
und fcharrt alled auseinander, feht hin! es zertritt 
ihre Balten und zerfirent ihre Planten, ungeduldig 
ſchnaubt es und kann nicht raften; benn der Kerr 
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hat bas Roß zum Geſellen des Windes gemacht und 
zum Gefährten des Sturms, daß es den Mann das 
bin trage, wohin er will und bie Frau wohin fie bes 
gebrt. Aber im Palmenwald trat er auf, ber Kbwe, 
eruften Schrittes durchzog er die Wiüfte, bort herrfebt 
er Über alled Gethier und nichts wiberftcht ihm. Doch 
der Menſch weis ihn zu zähmen und dad graufamfte 
ber Geſchoͤpfe hat Ehrfurcht vor dem Epenbilte Got: 
ted, wornach and bie Engel gemacht find, bie dem | 
Herrn bienen und feinen Dienern. Denn in ber Eds 
wengrube ſcheute fih Daniel nicht; er blieb feft und 
getroft, und dad wilde Brüllen unterbrach nicht feis 
nen frommen Gefang. 

Diefe mit bem Ausdruck eines natärlihen En: 
thuſia smus gehaltene Rebe begleitete das Kind bie 
und dba mit anmuthigen Thnen; als aber der Water 
geenbigt hatte, fing ed mit reiner Kehle, heller 
Stimme und geſchickten Läufen zu intoniven an, | 
worauf ber Water die Flöte ergriff, im Eintlang fich 
hören lieb, das Rind aber fang: 

Aus den Gruben, bier im Graben, 

Hoͤr' ich bed Propheten Gang; 

Engel (dweben ihm zu laben, 

Wäre da dem Guten bang? 

Löw’ und Loͤwin, hin und wieder, 

Schmiegen ſich um ibn beran; 

Fa, die fanften, frommen Lieber 

Haben's ihnen angetban! 
Der Vater fuhr fort die Strophe mit ber Floͤte zu 
begleiten, die Mutter trat hie unb ba als zweite 
Stimme mit ein, ] 

Einbringlich aber ganz befonderd war, baß bad | 
Kind bie Zeilen der Strophe nunmehr zu anderer | 
Dronung burcheinanderfchob, und baburch we nicht | 
einen neuen Sinn hervorbrachte, doch bad Gefuͤhl in 
und durch ſich ſelbſt aufregend erhöhte. 

Engel ſchweben auf und nieder 

Uns in Toͤnen zu erlaben, 

Welch ein himmliſcher Geſang! 

In den Gruben, in dem Graben 

Wäre da bein Hinde bang ? 

Diefe fanften frommen Lieber 

Laffen Unglüc nicht heran: 

Engel fhweben hin und wieber 

Und fo ift es ſchon gethau. 
Hierauf mit Kraft nnd Erhebung begannen alle drei: | 

Denn ter Cw'ge herrſcht auf Erben, 

Ueber Mecre berricht fein Blicz 

Lowen follen Laͤnmer werben, 

Und die Welle ſchwantt zuruͤck. 

Blantes Schwert erflarrt im Hiebe; 

Glaub’ und Hoffnung find erfüllt; 

Wunderthätig ift bie Liebe, 

Die ſich im Gebet enthüllt. 

Altes war ftill, hörte, horchte und nur erft als 
bie Töne verhallten, tonnte man ben Eindruck bes 
merten und allenfalls beobachten. Alles war wie ber 
ſchwichtigt jeder in feiner Art gerührt. Der Fürft, 
als wenn er erft jegt bas Unheil Äberfähe, das ihn 
vor furzem bedroht hatte, blickte nieber anf feine Ger 
mahrin, die, an ihn gelehnt, fi nicht verfagte das 
geftichte Tuͤchlein hervorzugieben und bie Augen bar 
mit zu beberfen. Es tbat ihr wohl die jugendliche 
Bruft von dem Druck erleichtert zu fühlen, mit dem 
die vorhergebenden Minuten fie belaftet hatten. Eine 
volltommene Stille beherrfchte die Menge, man fehlen 
bie Gefahren vergeffen zu haben, unten ben Brand und 
von oben das Erſtehen eines bedentlich ruhenden Loͤwen. 

Durch einen Wint, bie Pferde naͤher herbei zu 
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Bewegung, dann wendete er fih zu dem Weise und | und enblich verftummte, Die Paufe war ahnungsvoll 
fagte: Ihr glaubt alfo, daß ihr den entfprungenen | genug, den alten mit Gefahr betannten Jäger beengte 
Löwen, wo ihr ihm antrefft durch euren Gefang, durch | ber feltene menſchliche Fall, Er fagte ſich, daß er lie | 
den Gefang dieſes Kindes, mit Huͤlfe dieſer Floten⸗ | ber perſoͤnlich dem gefährlichen Thiere entgegemginge ; ) 
töne beſchwichtigen und ihn ſodann unfchädfich, fo wie | die Mutter jeboch, mit heiterem Geficht, Übergebogen 
unbeſchaͤdigt im feinen Verſchluß wieder zuruͤcbrin⸗ horchend, Tief nicht die mindefte Unruhe bemerten. 
gen könntet? Cie bejabten es, verfibernd und bes Endlich hörte man die Fldte wieder, das Kind 


tbeuernd; der Kaftelan wurde ihnen als Wegweifer | trat aus der Höhle hervor mit glängend befriebigten 
zugegeben, Nun entfernte der Bürft mit Wenigen | Augen, der Loͤwe hinter ihm drein, aber langſam 
fi eiligft, die Tuͤrſtin folgte langſamer mit dem | und wie es ſchien mit einiger Beſchwerde. Er zeigte 
übrigen Gefolge; Mutter aber und Sohn fliegen, von | bie umd da Luft ſich niederzulegen, doch der Knabe 
beim Wärtel, der fich eines Gewehre bemächtigt hatte, | führte ihn im Halbtreiſe durch die wenig entblätter: 
fteifer gegen ben Berg binan, ten, buntbelaubten Bäume, bis er fich endlich in den | 

Bor dem Eintritt in den Hohlweg, der ben Zus | letzten Strahlen der Sonne, bie fie durch eine Ruinen: 
sang zu dem Schloß erbffnete, fanden fie die Jäger | luͤcke hereinfandte, wie verflärt nieberfegte und fein 
befhäftigt bürres Reißig zu häufen, damit fie auf | befchwichtigendes Lied abermals begann, deſſen Wie: 
jeden Fall ein großes Feuer anzänden fonnten, — | derbofung wir und auch nicht entziehen tdunen. 


Es ift nicht Noth, fagte die Frau, es wird ohne das Aus den Gruben, bier im Graben 
alles in Güte geſchehen. Hoͤr' ich des Propheten Gang; 

Weiter hin, auf einem Mauerftäcde finend, ers Engel ſchweben ihn zu laben, 
blickten fie Honorio, feine Doppelbuͤchſe in den Schoof Wäre ba dem Guten bang ? 
gelegt, auf einem Poften als wie zu jedem Ereigniß Low’ und Loͤwin hin und wieder, 
gefaßt. Aber die Heranfommenden ſchien er faum zu Schmiegen fih um ibn beran; 
bemerften, er faß wie in tiefen Gebanten verfunfen, Fa, die fanften frommen Lieder 
er fah umher wie zerftreut. Die Frau fprad ihn an Haben's ihnen angetban. 


mit Bitte, dad Feuer nicht anzuͤnden zu laffen, er Indeſſen hatte fih der Löwe ganz tuapp an das 
ſchien jedoch ihrer Rede wenig Aufınerffamteit zu | Kind hingelegt und ihm bie ſchwere rechte Worders 
fhenten; fie redete lebhaft forr und riefr „Schöner | tatze auf den Schoos gehoben, die ber Knabe fort: 
junger Mann, du haft meinen Tiger erfchlagen, ich | fingend anmuthig ftreichelte, aber gar bald bemerfte, 
fluche dir nicht, fhone meinen Köwen, guter junger | daß ein feharfer Dornzweig zwifchen die Ballen eins 
Mann, ich fegne dich.“ geftochen war. Sorgfältig 309 er bie verlegende Spitze 

Honorio ſchaute gerade vor fih hin, dorthin wo | hervor, nahm Lächelnd fein buntfeidenes Haldtuch 
die Sonne auf ihrer Bahn fih zu fenten begann — | vom Nacken, und verband bie gräufiche Tape des Uns 
Du ſchauſt nach Abend, rief die Fran, du thuſt wohl | thiers, fo daß die Mutter fih vor Freuden mit auds 
daran, dort giebt's viel zu thun; eile nur, fäume | geftrecdten Armen zuruͤckbog und vielleicht angewohn⸗ 
nicht, dus wirft uͤberwinden. Aber zuerft uͤberwinde ter Weife Beifall gerufen und geflatfcht hätte, wäÄre 
dich felbft. Hierauf ſchien er zu Lächeln, bie Frau | fie nicht durch einen derben Fauſtgriff des Wärtels 
ftieg weiter, konnte ſich aber nicht enthalten nach dem erinnert worden, daß bie Gefahr nicht vorüber fey. 


Zurüdbleisenden nochmals umzublicken; eine röthliche Gtorreich fang das Kind weiter, nachdem ed mit 
Sonne uͤberſchien fein Gefiht, fie glaubte nie einen | wenigen Tönen vorgefpielt hatte: 
ſchoͤnern Süngling gefeben zu haben. Denn ber Ew’ge berricht auf Erben , 
Wenn euer Kind, fagte nunmehr der Wärtel, fld: Ueber Meere herrſcht fein Blich; 
tend und fingend, wie ihr Äberzeugt ſeyd, den Loͤwen Löwen follen Limmer werben, 
anloden und berubigen kann, fo werben wir uns befz Und die Welle ſchwautt zuruͤd. 
ſelben fehr Teicht bemeiftern, da fi das gewaltige Blantes Schwert erftarrt im Hiebe, 
Thier ganz nab an die durchbrochenen Gewölse hin: Glaub’ und Hoffnung find erfuͤut; 
gelagert hat, durch bie wir, ba das Hauptthor vers Wundertbätig ift die Liebe, 
nen haben, Koct ihn das Kind hinein, fo kann ich Iſt es mdglich zu denken, daß man im ben Zuͤgen 


bie Deffnung mit leichter Muͤhe fahließen, und ber | eines fo grimmigen Geſchoͤpfes, des Tyrannen ber 
Knabe wenn es ihm gut daͤucht, durch eime der Mleis | Wälder, des Defpoten des Thierreiche einen Aus | 
nen Wenbdeltreppen, bie er in ber Ede fieht, dem | druck von Freundlichteit, von bantbarer Zufriedenheit 
Thiere entſchluͤpfen. Wir wollen und verbergen, aber | habe fpüren fünnen, fo geſchah ed bier, und wirtlich 
\ ich werde mich fo ftellen, daß meine Kugel jeden | fab das Kind in feiner Verklärung aus wie ein maͤch⸗ 
Augenblick dem Kinde zu Hülfe tommen fann. tiger fiegreicher Ueberwinder, jener zwar micht wie 

Die Umftände find alle nicht möthig, Gott und | der Ueberwundene, denn feine Kraft blieb im ihm 
Kunft, Frömmigfeit und Gluͤck muͤſſen das befte thun. | verborgen, aber doch wie ber Gezaͤhmte, wie ber dem 
Es fey, verfeute der Wärtel, aber ich kenne meine | eigenen friedlichen Willen anheimgegebene. Das Kind 





{hättet ift, einen Eingang in den Schloßhof gewons Die ſich im Gebet enthält. | 
| 
Pflichten. Erft führ ich euch burdy einen befchtwer: | flötete und fang fo weiter, nach feiner Art die Zeilen 





lichen Stieg auf dad Gemäuer hinauf, gerade bem | verfehräntend und neue hinzufügend; 


Eingang gegenüber, ben ich erwähnt babe, bad Kind Und fo geht mit guten Kindern 
| mag hinabfteigen, gleichfam in die Arena des Schaus Scliger Engel gern zu Rath, | 
| ſpiels und das befänftigte Thier dort hereinlocen. Bbſes Wollen zu verbindern, 
| Das gefhah; Wärtel und Mutter fahen verftedt von Bu befördern fhone That. 
oben herab, wie das Kind die Wenbdeltreppe hinunter So beſchwoͤren, feſt zu bannen 
| im dem Haren Hofraum ſich zeigte, und in ber duͤſtern Liebem Sohn and zarte Knie, 
| Deffnung gegenüber verſchwand, aber fonleich feinen Son, des Waldes Hoctyrannen, 
| Blötenton hören ließ, der ſich nad und nach verlor Frommer Sinn und Melodie, 
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Winckelmann. 





Ihro der Herzogin 
Anna Amalia von Sachſen-Weimar und Eilenach 
Hochfürſthichen Durdlaude. 





Durchlauchtigſte Ffürfin, 
Snäpigfle frau, 


Jenes mannigfaltige Gute, das Kunſt und Wif- 
ſenſchaft Ew, Durchlaucht verbanfen, wird gegenwärs 
tig durch bie gnaͤdigſte Erfaubniß vermehrt, Windel: 
mannd Briefe an Berendis dem Druck übergeben zu 
bürfen. Sie find an einen Dann gerichtet, der das 
Gluͤd Hatte ſich unter Hoͤchſtihro Diener zu rechnen, 
und bald nah jener Zeit Ew. Durchlaucht näher zu 
eben, ald Windelmann fich in ber aͤngſtlichen Wers 
legenheit befunden hatte, beren unmittelbare bdrins 
gende Schilderung man bier nicht ohne Theilnahme 
leſen tann. 

Waͤren dieſe Blaͤtter in jenen Tagen Ew. Durch⸗ 
laucht vor bie Augen gefommen, fo haͤtte gewiß das 
bobe mwohlthätige Gemuͤth einem folhen Jammer 
gleich ein Ende gemacht, hätte dad Schickſal eines 
vortrefflichen Mannes anders eingeleitet und für bie 
ganze Folge glüdlicher gelentt. 

Doch wer follte wohl des Möglichen gebenten, 
wenn des Geſchehenen fo viel Erfrentiches vor uns 
liegt? 

Ew. Durchlaucht haben feit jener Zeit fo viel 
Muͤtzliches und Angenehmes gepflanzt und gehegt, 
indeß unfer fbrdernder und mitthellender Fürft Sch⸗ 
pfungen auf Schoͤpfungen haͤuft und begfinfligt. 


Ohne Ruhmrebigfeit darf man des in einem bes 
fchränften Kreife nach innen und außen gewirften 
Guten gebenten, wovon das Augenfällige fhon bie 
Bewunderung bed Beobachters erregen muß, bie 
immer böber fteigen wiürbe, wenn ſich ein Unter⸗ 
vichteter das Werben und Wachfen dbarzuftellen bes 
muͤhte. 

Nicht auf Beſitz, ſondern auf Wirkung war ed 
angeſehen, und um fo mehr verdient bie hoͤhere Cul⸗ 
tur dieſes Landes einen Anmaliften, je mehr fi gar 
manches früher lebendig und thätig zeigte, wovon bie 
ſichtbaren Spuren ſchon verlofchen find. 

Mögen Ew. Durchlaucht, im Bewußtfenn ans 
faͤnglicher Stiftung und fortgefegter Mitwirkung, 
zu jenem einenen Familiengläd, einem hoben und 
gefunden Alter, gelangen und noch fpdt einer gläns 
zenden Epoche genießen, die fi jegt für unfern 
Kreis erbffnet, im welcher alled vorhandene Gute 
noch immer gemebrt, in fi verfmüpft, befeftigt, 
gefteigert und ber Nachwelt überliefert werben fol. 

Da ich mir denn zugleich fchmeicheln darf, jener 
unfhäybaren Gnade, wodurch Hbchftdiefelben mein 
Leben zu ſchmuͤcken gerubten, mich and fernerbin 
zu erfreuen, und mich mit verebrender Auhaͤng lich⸗ 
teit untergeichne 

Ew. Durchlaucht 
unterthaͤnigſter 
J. W. v. Goethe. 
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Winckelmanns Briefe an Berendis. 


Briefe gebdren unter die wichtigften Dentmaͤler, 
bie der einzelne Menſch hinterlaffen kann. Lebhafte 


Perſonen ftelen ſich ſchon bei ibren Selbſtgeſpraͤchen 
manchmal einen abweſenden Freund als gegenwärtig 
vor, dem fie ihre innerſten Geſinnungen mittheilen, 


und fo iſt auch der Brief eine Art von Selbſtgeſpraͤch. 
Denn oft wird ein Freund, an den man fchreibt, 
mehr der Unlaß als der Gegenftand bes Briefes. 
Was und freut ober fhmerzt, brücdt oder befchäfs 
tigt, Töft fich von bem Herzen los, und als bauernbe 
Spuren eined Dafeyns, eines Zuftandes find ſolche 
Blätter für die Nachwelt immer wichtiger, je mehr 
bem Schreibenden nur ber Augenblick vorſchwebte, 
je weniger ibm cine Folgezeit in den Sinn fam. Die 


' Windelmannifchen Briefe haben manchmal biefen 


wuͤnſchenswerthen Charatter. 
Wenn biefer trefflihe Mann, ber ſich in ber Ein: 
famteit gebildet hatte, in Geſellſchaft zurficthaltend, im 


Leben und Handeln ernft und bebächtig war; fo fühlte 


—— 








er vor dem Briefblatt feine ganze natuͤrliche Freiheit 
und ſtellte fich dfter olme Bebenten bar, wie er ſich 
fünfte, Man fieht ibn beſorgt, beängftet, verwors 
ren, zweifelnd und zaudernd, bald aber heiter, aufs 
geweckt, zutraufich, tühn, verwegen, losgebunden bis 
zum Eynisınnd, durchaus aber ald einen Mann von 
gehaltnem Eharatter, der auf ſich ſelbſt vertraut, der, 
obgleich die dußern Umftände feiner Einbitdungstraft 
fo mancherfei Wählbares vorlegen, doch meiften® ben 
beften Weg ergreift, bis auf bem letzten ungebuldigen, 
unglädlichen Schritt, der ihm das Reben toftete. 

Seine Briefe haben, bei den allgemeinen Grund: 
zuͤgen von NRechtlichteit und Derbheit, je nachdem fie 
an verfchiebene Perfonen gerichtet find, einen vers 
ſchiedenen Charakter, welches immer der Fall ift, 
wenn ein geiftreiher Brieffteller fi diejenigen ver: 
gegenwärtigt, zu denen er in bie Entfernung Ipricht, 
und alfo eben fo wenig als in der Nähe bad Ge 
börige und Paffende vernachläffigen kann. 
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| So find, um nur einiger größeren Sammlungen 
Wincke lmanniſcher Briefe zu gebenten, die an Stoſch 
gefhrichenen für uns herrliche Documente eines 
reblichen Zufammenwirfens mit einem Freund zum 
beftimmten Zwecke, Zeugniffe von großer Beharr⸗ 
lichteit im einem fohweren, obne genugfame Bors 
bereitung leichtſinnig übernommenen, mit Muth 
olhetih durchgefuͤhrten Geſchaͤft, durcawebt mit ben 
lebhafteften literarifchen, politifchen, Societaͤtsneuig⸗ 
teiten, eim kbſtliches Lebensbild, noch intereffanter, 
wenn fie ganz und unverfiämmelt hätten gedruckt 
werben toͤnnen. Schoͤn iſt auch bie Freimäthigteit 
ſelbſt in leidenſchaftlich mißbilligenden Aeußerungen 
gegen einen Freund, dem der Briefſteller durchaus 
ſo viel Achtung als Liebe, ſo viel Dant als Neigung 
zu bezeigen nicht müde wirb, 

Das Gefühl von eigner Superiorität und Würde, 
verbunden mit echter Hochſchaͤzung auberer, ber Aus⸗ 
druck von Freundſchaft, Freundlichteit, Muthwille 
und Neckerei, wodurch ſich bie Briefe an bie Schwei⸗ 
zer charatterifiren, machen diefe Sammlung Außerft 
intereffant und Tiebenswertb, wobei fie zugleich 
genugſam unterrichtend ift, obgleich Winckelmanns 
Briefe im Ganzen nicht unterrichtend genannt wer⸗ 
ben tönnen. 

Die erften Briefe an ben Grafen Buͤnau im der 
fhäybaren Daßborfifhen Sammlung zeugen von 
einem niebergebrfictten, im ſich felbft befangenen Ge: 
muͤthe, bad an einem fo hoben Gönner faum binaufs | 
zublidten wagt. Jenes merfwürbige Schreiben, worin 
Windelmann feine Religiondänderung antünbigt, 
ift ein wahrer Galimathias, ein unglüdlicher vers 
mworrener Aufſatz. 

Aber um jene Epoche begreiflich, felsft unmittels 
bar anfchanlich zu machen, bient nunmehr bie erfte 
Hälfte unfrer Briefſammlung. Sie find zum Theil 
aus Nörbenig, zum Theil aus Dresden an einen 
innig vertrauten Freund und Eameraben gerichtet. 
| Der Brieffteller zeigt ſich mit feinen bringenben, 
| unüberwindlihen Wünfchen, in dem peinfichften Zus 

ftande, auf bem Wege zu einem entfernten, neuen, 
mit Ueberzgengung gefuchten Gluͤd. 
Die andre Hätfte ift aus Italien aefchrieben. 

Sie behalten ihren berben, losgebundenen Eharatter, 
doch ſchwebt über ihnen bie Heiterkeit jenes Hims 





meld, und ein lebhaftes Entzuͤcken an dem erreichten 
Ziele befeelt fie. Ueberbich geben fie, verglichen mit 
andern ſchon befammten gleichzeitigen, eine — 
digere Anſchauung ſeiner ganzen Lage. 

Die Wichtigkeit dieſer Sammlung, vielleicht mebr 
für Menfchentenntniß als für Literatur, zu fühlen 
und zu beurtheilen, überlaffen wir empfänglichen 
Gewmuͤthern und einfichtigen Geiftern, und fünen 
einiges Über ben Mann an ben fie gefchrieben find, 
wie es und mitgetheilt worden, hinzu. 
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Hieronymus Dieterich Berendis, geboren zu See⸗ 
hauſen in ber Altmart im Jahre 1720, ſtudirte zu 
Halle die Rechte und war, nad feiner afabemifchen 
Reit, einige Jahre Auditeur bei bem töniglih Preußi⸗ 
fhen Regiment Hufaren, die ber Farbe nach gewoͤhn⸗ 
lich bie fchwargen, aber nah ihrem bamäligen Ehef 
eigentlich von Ruefch genaunt wurden. Er ſehte, 
| fobalb er jenes rohe Leben verlaffen hatte, feine 
Stubien eine Zeit Tang in Berlin fort. Bei cinem 
' Aufenthalte zu Sechanfen fand er Windelmannen, 
mit dem er fich freundfchaftlich verband unb fpäter, 
| durch deffen Empfehlung, bei dem juͤngſten Grafen 
Bunau ald Hofmeifter angeftellt wurde. Er führte 
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denſelben nach Braunſchweig, wo ſie das Carolinum 
benusten. Da ber Graf nachher in Franzoͤſiſche 
Dienfte trat, brachte deſſen Vater, bamald Weimas 
| rifher Miniſter, unfern Berendis in gebachte fürfts 

fiche Dienfte, wo er zuerft ald Kriegsrath, nachher 
| 





ald Rammerrath und ald Ehatullier bei der Herzogin 
Frau Mutter ftand, Er ftarb 1785 am 26. Detober 
zu Weimar, 
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Einleitung. 


Das Undenten mertwärbiger Menfchen, fo wie | 
bie Gegenwart bebeutender Kunftwerte, regt von 
Zeit zu Zeit den Geift ber Betrachtung auf, Beibe | 
fteben ba ald Vermaͤchtniſſe für jebe Generation, im | 
Thaten und Nachruhm jene, dieſe wirflich erhalten | 
als unausiprechlihe Wefen. Geber Einſichtige weiß 
recht gut, daß nur das Anfchauen ihres befondern 
Ganzen einen wahren Werth hätte, und doch vers 
ſucht man immer aufs neue dur Reflerion und 
Wort ihnen etwas abzugewinnen. 

Hiezu werden wir beſonbers aufgereist, wenn 
etwas Neues entdedt und betannt wirb, bad auf 
ſolche GBegenftände Bezug bat; und fo wird man 
unfre erneuerte Betrachtung Über W., feinen Cha⸗ 
ratter und fein Geleifteted in bem Augenblicke ſchick⸗ 
lich finden, ba bie chen jegt herausgegebenen Briefe 
! über feine Dentweife und Zuftände ein lebhafteres 

Richt verbreiten. 


—  — 


Eintritt. 


Wenn die Natur gewoͤhnlichen Menfchen die koͤſt⸗ 
liche Mitgift nicht verfagt, ich meine jenen lebhaften 
| Krieb, von Kindheit an die äußere Welt mit Luft 
zu ergreifen, fie tennen zu lernen, fig mit ihr im | 
Verhaͤltniß zu ſehen, mit ihr verbunden ein Ganzes 
zu bilden; fo haben vorzfgliche Geifter dfters bie 
Eigenbeit, eine Art von Scheu vor dem wirflichen ! 
Reben zu empfinden, fich im fich ſelbſt zuruͤckzuziehen, | 
im fich feloft eine eigene Welt zu erfchaffen, und auf | 
diefe Weife das Wortrefflichfte nach innen bezüglich | 
zu leiften. 

Findet fi hingeaen in beſonders begabten Mens | 
ſchen jenes gemeinfame Bebärfniß, eifrig, zu allem 
was bie Natur in fie gelegt hat, auch in ber dußes 
ren Welt die antwortenden Gegenbilter zu fuchen 
und dadurch dad Innere vbllig zum Ganzen und Ges 
wiſſen zu fteigern; fo fann man verfichert ſeyn, daß 
auch fo ein für Welt und Nachwelt hoͤchſt erfreus : 
‚liches Daſeyn ſich ausbilden werbe, 

Unfer Rindelmann war von biefer Art. In ihn 
hatte bie Natur gelegt, was den Mann macht und 
giert. Dagegen vertwendete cr fein ganzes Leben ein 
ihm Gemaͤßes, Xrefflihes und Würbiges im Mens: 
fchen und in ber Kunſt, bie fich vorzuͤglich mit dem 
Menſchen befchäftigt. aufzuſuchen. 

Eine niedrige Kindheit, unzulaͤnglicher Unter⸗ 
richt in der Jugend, zerriſſene, zerſtreute Studien 
im Juͤnglingsalter, ber Drud eined Schulamtes, und | 
was im einer ſolchen Laufbahn aͤngſtliches umd bes 
ſchwerliches erfahren wird, hatte er mit vielen anz | 
bern geduldet. Er war dreißin Jahre alt geworden, 
ohne irgend eine Gunſt bes Schictſals genoifen zu 
baben; aber in ihm ſelbſt Tagen bie Keime eines 
wuͤnſchenswerthen und möglichen Gluͤcks. | 

Wir finden fhon im biefen feinen traurigen | 
— bie ne Bar — ſich von den 4 
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war duntel und verworren, doc entihieben genug | 
ausgeſprochen. Einige nicht genuafam überlegte Ber⸗ 


fuche frembe Länder zu feben, mißgläcdten ihm, Er 
traͤumte fi eine Reife nach Aegypten; er begab fich 
auf ben Weg nach Brantreich; unvorbergefehune Hin: 
derniffe wiefen ihn zuruͤck. Beſſer nefeiter von feinem 
Genius, ergriff er enblich die Idee, fih nach Rom 
durchzudraͤngen. Er fühlte, wie fehr ibm cin folder 
Aufenthalt gemäß ſey. Dieb war fein Einfall, tein 
Gebdante mehr, ed war ein entfchiedener Plan, bem 
er mit Klugheit und Feftigkeit entgegenging. 





Antikes. 


Der Menfh vermag gar manches durch zweck⸗ 
mäßigen Gebrauch einzelner Kräfte, er vermag das 
Außerordentliche durch Verbindung mehrerer Faͤhig⸗ 
feiten; aber bad Cinzige, ganz Unerwartete Teiftet 
er nur, wenn ſich die fämmtlichen Eigenfchaften 
gleihmäßig in ihm vereinigen. Das Ichte war bas 
alücliche Loos der Alten, befonders der Griechen 
in ihrer beften Zeitz auf bie beiden erſten find wir 
Neuern vom Schickſal angewiefen. 

Wenn die arfunde Natur des Menfchen als ein 
Ganzes wirft, wenn er ſich in ber Welt als in einem 
großen, ſchoͤnen, würbigen und werthen Ganzen 
füntt, wenn bad harmoniſche Behagen ihm ein reis 
ned, freied Entzüden gewährt; bann würde bad 
Weltall, wenn es fich ſelbſt empfinden könnte, als 
an fein Ziel gelangt aufjauchzen und ben Gipfel 
bes eigenen Werdens und Weſens bewundern. Denn 
wozu bient alle ber Aufwand von Sonnen und Pa: 
neten und Monden, von Sternen und Milchftraßen, 
von Kometen und Nebelflecken, von gewordenen unb 
werdenden Welten, wenn fich nicht zufegt ein gluͤck⸗ 
her Menich unbewußt feines Daſeyns erfreut? 

Wirft fih der Neuere, wie es uns eben jet er- 
gangen, faft bei jeder Betrachtung ins Unendliche, 
um zulegt, wenn es ibn glüdt, auf einen beſchraͤnt⸗ 
ten Puntt wieber zuruͤczutehren fo fühlten bie Aiten, 
ohne weitern Umweg, fogleich ihre einzige Behags 
lichte it innerhalb ber Tieblihen Gränzen ber ſchoͤnen 
Melt. Hieher waren fie gelegt, biezu berufen, bier 
fand ihre Inätigteit Raum, ihre Reidenfchaft Gegens 
ftand und Nahrung. 

Warum find ihre Dichter und Gefchichtichreiber 
die Bewunderung bed Einfichtigen, die Verzweif— 


lung bed Nacheifernden, ald weil jene handelnden 


Verfonen, die aufgeführt werben, an ihrem eigenen 
Seltft, an dem engen Kreife ibred Baterlandıd, an 
ber bezeichneten Bahn bed eigenen fowohl als de 
mitbirgerlichen Lebens einen fo tiefen Antheil nah⸗ 
men, mit allem Sinn, aller Neigung, aller Kraft 
auf die Gegenwart wirkten; daher es einem gleich: 
gefinnten Darfteler nicht ſchwer fallen tonnte, eine 
ſolche Gegenwart au verewigen. 

Das, was geihab, hatte für fie ben einzigen 
Werth, fo wie für und nur dasjenige, was gebacht 
oder empfunden worben, einigen Werth zu gewins: 
nen fcheint. 

Nach einerlei Weife lebte der Dichter in feiner 
Einbildungstraft, ber Gefchichtfchreiber in ber poli: 
tifhen, ber Forſcher in der natürlichen Wett. Alle 
bielten fih am Nächten, Wahren, Wirtfichen feft, 
und ſelbſt ihre Phantafiebilder haben Knochen und 
Mart, Der Menih und bad Menſchliche wurden 
am twertbeften geachtet, und alle feine Innern, feine 
äußern Berhättniffe zur Welt mit fo großem Sinne 
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bargeſtellt als angeſchaut. Noch fand ſich das Ge: 
fünf, die Betrachtung nicht zerſtuͤckelt, noch war 
jene taum heilbare Trennung in ber gefunden Mens: 
ihentraft nicht vorgegangen, 

Aber nicht allein das Glüd zn genießen, fondern 
auch das LUnglüc zu ertragen, waren jene Naturen 
böchlich geſchickt: denn wie bie gejunde Faſer dem 
Uebel widerſtrebt, und bei jetem franfhaften Anfall 
ſich eilig wieder herſtellt; fo vermag der jenen eigene 
geiunde Sinn fid gegen innern und dußern Unfall 
geſchwind und leicht wieder herzuftellen, Eine foldıe 
antife Natur war, in fo fern man ed nur von einem 
unfrer Zeitgenoffen behaupten fann, in Windelmann 
wieter erfchienen, bie gleich anfangs ihr ungeheures 
Probeftüd ablegte, daß fie durch dreißig Fahre Nied⸗ 
rigfeit, Unbehagen und Summer nit gebänbigt, 
nicht aus dein Wege geräct, nicht abgeftumpft wer: 
den konnte, Gobald er nur zu einer ibm gemäßen 
Freiheit gelangte, erfmeint er ganz und abgefchloffen, 
vdllig im antiten Sinne. Angewiefen auf Thaͤtigteit, 
Genuß und Entbehrung, Freude und Reid, Beſitz 
und Berluft, Erhebung und Erniedrigung, und in 
ſolchem feltfamen Wechſel immer mit dem ſchoͤnen 
Boden zufrieden, auf bem uns ein fo veränderliches 
Schickſal heimfucht. 

Hatte er nun im Leben einen wirklich alterthüm⸗ 
lichen Geift, fo blieb ihm berielse auch in feinen 
Studien getreu. Doch wenn bei Behandlung ber 
Wiſſenſchaften im Großen und Breiten die Alten ſich 
fhon in einer gewiffen peinlichen Rage befanden, Ins 


dein zu Erfaflung der mannigfaltigen, außermenſch⸗ 


lichen Gegenftände eine Zertbeilung ter Kräfte und 


Bäbigfeiten,, eine Zerſtuͤckelung der Einheit faft un: 


erfäßtich ift; fo hat ein Neuerer im aͤhnlichen Balle 
ein noch gewagteres Spiel, indem er bei der eins 


zelnen Ausarbeitung des mannigfaltigen Wißbaren-| 


fich zu zerfireuen, in unzufanmenbängenden Kennt: 
niffen fi zu verlieren in Gefahr Kömmt, ohne, wie 
ed ben Alten olüdte, das Unzulängliche durch das 
Wolftändige feiner Perfdnlichteit zu vergäten. 


So vielfach W. auch in dem Wißbaren und Wifs | 


fenöwertben berumfchmweifte, theild durch Luſt und 
Kiebe, theils durch Nothwenbigteit geleitet; fo kam 
er doch früher ober fpÄter immer zum Alterthum, 
befonderd zum Griechiſchen, zuruͤck, mit beim er fich 
fo nabe verwandt fühlte, und mit dem er fi in 
feinen beften Tagen fo gluͤcklich vereinigen follte. 





Heidnifches. 

Jene Schilderung des alterthuͤmlichen, auf biefe 
Welt und ihre. Güter angetviefenen Sinnes führt 
und unmittelbar zur Betranhtung, baß bergleichen 
Vorzuͤge nur mit einem heidniſchen Sinne vereinbar 
feyen. Jenes Vertrauen auf fi felpft, jenes Wir⸗ 
ten in ber Gegenwart, bie reine Verehrung der 
Gdtter als Ahnherren, die Bewunderung berfelben 
gleichſam nur ald Kunftwerfe, bie Ergebenheit in 
ein Übermächtiges Schictſal, bie in dem hoben Werthe 
des Nachruhms ſelbſt wieder auf biefe Welt ange: 
wiefene Zufunft gebdren fo nothwendig zufammen, 
machen folch ein ungertrennliches Ganze, bilten fich 


zu einem von ber Natur ſelbſt brabfichtiaten Zuſtand N 


bed menfchlihen Wefens, daß wir in dem höoͤchſten 
Augenblide des Genuſſes, wie in bem tiefften ber 
Aufopferung, ja bed Untergangs eine unverwäftliche 
Gefundheit gewahr werben. 

Diefer heidniſche Sinn leuchtet and Ws. Hand: 
lungen und Schriften hervor, und fpricht fi befon: 
ders in feinen frühern Briefen aus, wo er fich noch 
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im Conflict mit neuern Religionsgeſinnungen abs 
arbeitet. Diefe feine Dentweife, biefe Entfernung 
von aller chriftlihen Sinnesart, ja feinen Wibders 
willen bagegen muß man im Auge haben, wenn man 
feine fogenannte Religionsveraͤnberung beurtbeilen 
will. Diejenigen Parteien, In welche ſich die chriſt⸗ 
liche Religiom theift, waren ihm vbllig gleichgültig, 
indem er, feiner Natur nad, niemals au einer der 
Kirchen gehörte, welche ſich ihr fusorbiniren. 





Freundfchaft. 


| Waren jeboch bie Alten, fo wie wir von ihmen 
ruͤhmen, wahrhaft ganze Menfhen, fo mußten fie, 
indem fie ſich felsft und die Welt behaglih empfans 
den, die Verbindungen menſchlicher Wefen in ihrem 
ganzen Umfange fennen lernen, fie durften jenes 
Entzücdens nicht ermangeln, das aus ber Berbin: 
bung aͤhnlicher Naturen hervorfpringt. 

Auch hier zeigt fih ein merfwürbiger Unterſchied 
‘ alter und neuer Zeit. Das Verhaͤltniß zu den Frauen, 
das bei uns fo yart und geiftig geworben, erhob ſich 
taum über bie Gränze des gemeinften Bebürfniffes. 
Das Verhaͤltniß der Eltern zu ben Kindern ſcheint 
einigermaßen zarter gewefen zu ſeyn. Gtatt aller 
Empfindungen aber galt ihnen die Freundſchaft uns 
ter Perfonen männlichen Gefhlechts, obgleich auch 
Chloris und Thyia no im Hades ald Freundinnen 
unzertrennlich find. 

Die leidenſchaftliche Erfuͤllung Tiebevoller Pflich⸗ 
ten, bie Wonne ber Unzertrennlichteit, die Hin⸗ 
gebung eines für den andern, bie ausgefprocdene 
Beſtimmung für bad ganze Reben, bie nothwendige 
Begleitung In ben Tod fegen uns bei Verbindung 
zweier Juͤnglinge in Erftaunen, ja man fühlt fich 
beſchaͤmt, wenn und Dichter, Gefchichtfchreiber, Phi⸗ 
fofophen, Redner, mit Fabeln, Ereigniffen, Gefüh- 
len, Gelinnungen folhen Inhalte® und Gehaltes 
überhäufen. 

Zu einer Freundfchaft biefer Art fühlte W. fich 
geboren, berfelsen nicht allein fich fähig, fondern 
auch im hoͤchſten Grabe bebürftig; er empfand fein 
| eigenes Selbſt nur unter ber Form der Freundfchaft, 
er erfannte fih nur unter bem Bilde bed durch einen 
‚ dritten zu vollenbenden Ganzen. Frühe fihon legte 
er diefer Idee einen vieleicht unmärbigen Gegens 
| flanb unter, er mwibmete ſich ihm, für ihm zu leben 
und zu Leiden, für benfelben fand er felbft in feiner 
Armuth Mittel reich zu ſeyn, zu geben, aufzuopfern, 
ja er zweifelt nicht, fein Dafenn, fein Leben zu ver: 
' pfänden. Hier ift ed, wo fi W. ſelbſt mitten im 
Drud und Roth, groß, rei, freigebig und gluͤcklich 
| führt, weit er dem etwas leiften fannn, ben er über 
| alles Tiebt, ja bem er fogar, als hoͤchſte Aufopferung, 
Unbantbarfeit zu verzeihen hat. 

Wie auch bie Zeiten und Zuſtaͤnde wechſeln, fo 
| bilder W. alled Würbige, was ibm naht, nach biefer 
Urform zu feinem Freund um, und wenn ibm gleich 
manches von biefen Gebilden leicht und bald vorüber: 
fhwinbet; fo erwirbt ibm doch biefe ſchoͤne Gefin: 
nung bad Herz manches Trefflichen, unb er bat bad 
SGSluͤck, mit den Beften feines Zeitalterd und Kreiſes 

in bem ſchoͤnſten Berhältniffe zu ftchen. 





Schönheit. 


Wenn aber jenes tiefe Freundſchaftsbeduͤrfniß 
fih eigentlich feinen Gegenftand erfchafft und aud 
bilbet; fo wuͤrbe beim alterthuͤmlich Geſinnten dadurch 
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nur ein einſcitiges, ein ſittliches Wohl zuwachſen, 
die aͤußere Welt wuͤrbe ihm wenig leiſten, wenn 
nicht ein verwandtes, gleiches Beduͤrfniß und ein 
befriebigender Gegenſtand beffelben gluͤcklich hervor⸗ 
traͤte, wir meinen bie Forberung des ſiunlich Schoͤ⸗— 
nen und das ſinnlich Schoͤne ſelbſt: denn das letzte 
Product der ſich immer ſteigernden Natur iſt ber 
ſchoͤne Menſch. Zwar kann fie ihn nur ſelten hervor⸗ 
bringen, weil ihren Ideen gar viele Bedingungen 
wibderfireben, und feldft ihrer Allmacht ift es uns 
möglich, Tange im Volltommnen zu verweilen und 
bem hervorgebrachten Schönen eine Dauer zu geben. 
Denn genau genommen tann man fagen, ed ſey 
nur ein Augenblick, in welchen ber ſchoͤne Menſch 
ſchoͤn fey. 

Dagegen tritt nun die Kunſt ein, benn indem 
der Menſch auf ben Gipfel ber Natur geftellt ift, 
fo ſieht er fich wieber ald eine ganze Natur an, bie 
in ſich abermals einen Gipfel hervorgubringen hat. 
Dazu ſteigert er fi, inbem er fich mit allen Bolk 
tommenheiten und Tugenden burcbringt, Wahl, 
Drbnung, Harmonie und Bebeutung aufruft, und 
fi endlich bis zur Production bes Kunftwertes er- 
bebt, bad neben feinen Übrigen Thaten und Werten 
einen glänzenden Play einnimmt, ft es einmal ber 
vorgebracht, fleht es im feiner idealen Wirklichkeit 
vor ber Welt, fo bringt ed eine dauernde Wirkung, 
ed bringt bie hödhfte hervor: denn indem es aus ben 
sefammten Kräften fich geiftig entwidelt, fo nimmt 
es alles Herrliche, Verehrungs⸗ und Liebenswuͤrdige 
in fih auf, und erhebt, indem es bie menfchliche 
Geftalt befeelt, den Menſchen Über ſich ſelbſt, ſchließt 
feinen Lebens⸗ und Ihatentreis auf, und vergdttert 
ihn für bie Gegenwart, in der das Vergangene und 
Künftige begriffen if, Bon ſolchen Gefühlen wurs 
ben bie ergriffen, die ben Olympiſchen Jupiter ers 
blidten, wie wir aus ben Befchreibungen, Nachrich⸗ 
ten und Zeuganiffen ber Alten und entwideln tbnnen. 
Der Gott war zum Menſchen geworden, um ben 
Menfchen zum Gott zu erbeten. Man erblidte bie 
höchfte Würde, unb ward für bie hoͤchſte Schönheit 
begeiftert. Im diefem Ginne kann man wohl jenen 
Alten Recht geben, welche mit vblliger Uchergeugung 
ausfprachen: ed fey ein Umglüd zu flerben, ohne 
dieſes Wert gefehen zu haben. 

Für dieſe Schönheit war Windelmann, feiner 
Natur nach, fähig, ex warb fie in ben Schriften 
ber Alten zuerſt gewahr; aber fie kam ihm and ben 
Werten der bildenden Kunft perfbnlich entgegen, aus 
benen wir fie erft kennen lernen, um fie an ben Ges 
bilben ber lebendigen Natur gewahr zu werben unb 
zu ſchaͤtzen. 

Finden nun beide Bebärfniffe der Freundfchaft 
und der Schoͤnheit zugleich an einem Gegenftande 
Nahrung, fo fcheint das Gluͤgd und bie Dankbarteit 
bed Menſchen Über alle Gränzen hinauszufteigen, 
und alles, was er befigt, mag er fo gern ald ſchwache 
Beugniffe feiner Anhänglichteit und feiner Verehrung 
bingeben. 

So finden wir W. oft in Verhaͤltniß mit ſchoͤnen 
Juͤnglingen, und niemals erfcheint er belebter und 
tiebenswärdiger, als in ſolchen, oft nur flüchtigen 
Yugenbliden, 





Katholicismus. 


Mit ſolchen Geſinnungen, mit ſolchen Bebürfs 
niſſen und Wuͤnſchen froͤhnte W. lange Zeit fremben 
Zwecken. Nirgend um fi her ſah er bie mindeſte 
Hoffnung zu Hülfe und Beiftand. 
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Der Graf Buͤnau, ber als Particuller nur ein 
bedeutendes Buch weniger hätte kaufen duͤrfen, um 
W. einen Weg nach Rom zu erbffnen, der als Mini: 
ſter Einfluß genug batte, dem trefflihen Mann aus 
aller Berlegenbeit zu helfen, mochte ihn wahrfchein: 
ich als thaͤtigen Diener nicht gern entbehren, ober 
hatte feinen Sinn für das große Werbienft, ber Welt 
einen tuͤchtigen Mann zugefbrdert zu haben. Der 
Dresbner Hof, woher allenfalls eine hinlaͤngliche 
Unterfiägung zu hoffen war, befannte fih zur Rb⸗ 
mifchen Kirche, und faum war ein anderer Weg zu 
Gunſt und Gnade zu gelangen, ald durch Beichtwäter 
und andere ariftliche Perfonen. 

Das Betipiel bed Fürften wirft mächtig um ſich 
ber und forbert mit heimlicher Gewalt jeden Staatds 
buͤrger zu dhnlichen Handlungen auf, bie in dem 
Kreiſe bed Privatmanns irgend zu leiften find, vor: 
zuͤglich alſo zu fittlihen. Die Religion des Fürften 
bleibt, in gewiſſem Ginne, immer bie herrfchenbe, 
und bie Roͤmiſche Religion reißt, gleich einem immer 
bewegten Strudel, bie ruhig vorbeiziehende Welle 
an fich und in ihren reis. 


Dabei mußte W. fühlen, daß man, um in Rom 
ein Rhiner zu feon, um fi innig mit bem kortigen 
Daſeyn zu verweben, eines zutraufichen Umgangs 
zu genießen, notbwenbig zu jener Gemeinde fich bes 
tennen , ihren Glauben zugeben, fih nad ihren Ger 
bräucen bequemen muͤſſe. Unb fo zeigte der Erfolg, 
bad er, olme diefen früheren Entſchluß, feinen Zwed 
wicht vollſtaͤndig erreicht hätte, und diefer Entſchluß 
warb ihm badurc gar fehr erleichtert, daß ihn, als 
einen gründlich gebornen Heiden, bie proteftantifche 
Taufe zum Chriften einzuweihen nicht vermögenb 
geweſen. 

Doch gelang ihm die Veraͤnderung feines Zus 
ſtandes nicht ohne heftigen Kampf. Wir fönnen nach 
unferer Uebergeugung, nad genugfam abgewogenen 
Gründen, endlih einen Entſchluß faſſen, ber mit 
unjerm Wollen, Wuͤnſchen und Bebürfen völlig hars 
moniſch ift, ja zu Erhaltung und Förberung unferer 
Eriftenz unausweichlich ſcheint, fo daß wir mit und 
vbllig zur Einigkeit gelangen. Ein folder Entſchluß 
aber fann mit ber allgemeinen Dentweife, mit ber 
Ueberzeugung vieler Menſchen im Widerſpruch fteben; 
dann beginnt ein neuer Streit, ber zwar bei und 
feine Ungewißheit, aber eine Unbehaglichteit erregt, 
einen ungebuldigen Verbruß, daß wir nach außen 
hie unb da Brüche finden, wo wir nad innen eine 
ganze Zahl zu fehen glauben. 

Und fo erfcheint auch W. bei feinem vorgehabten 
Schritt, beforat, aͤngſtlich, kummervoll und im Ieis 
denfhaftliher Bewegung, wenn er ſich die Wirtung 
bieied Unternehmens, beſonders auf feinen erften 
Gönner, ben Grafen, bebentt. Wie ſchoͤn, tief und 
rechtlich find feine vertraulichen Aeußerungen Über 
biefen Puntt! 


Denn ed bleibt freilich ein jeber, ber bie Religion 
veräntert, mit einer Art von Matel befprigt, von 
der es unmbglich ſcheint ihm zu reinigen, Wir ſehen 
daraus, baß bie Menfchen den beharrenden Willen 
über alles zu fhägen wiffen und um fo mehr ſchaͤz⸗ 
zen, als fie ſaͤmmtlich in Parteien getheitt ihre eigene 
Sicherheit und Dauer beftäntig im Auge haben. 
Hier ift weber von Gefühl, noch von Ueberzeugung 
bie Rede. Ausdauern fol man, da wo und mehr 
bad Gefhi als bie Wahl hingeftellt. Bei einem 
Bolte, einer Etabt, einem Fürften,, einem Freunde, 
einem Weise feflhalten, bavanf alles beyiehen, des 
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wird geſchaͤtzt; Abfall dagegen bleibt verhaßt, Wan⸗ 
telmuth wird laͤcherlich. 

War dieſes nun bie eine ſchroffe, ſehr ernſte 
Seite, ſo laͤßt ſich die Sache auch von einer andern 
anſehn, von der man ſie heiterer und leichter nehmen 
tann. Gewiſſe Zuſtaͤnde des Menſchen, bie wir feis 
nesweges billigen, gewiſſe ſittlice Flecken an britten 
Perfonen haben für unſere Phantaſie einen befons 
dern Reiz, Wil man und ein Gleichniß erlauben, 
fo möchten wir fagen, es ift damit, wie mit bem 
MWitbpret, das bem feinen Gaumen mit einer Meinen 
Andeutung von Faͤulniß weit beſſer ald frifch gebras 
ten ſchmeckt. Eine geſchiedene Frau, ein Renegat 
machen auf uns einen befonbers reizenden Eindruck. 
Perſenen, bie und fonft vielleicht nur merfwürbig 
und liebenswärbig vorfämen, erſche inen und nun ald 
wunberfam, umb es ift micht zu leugnen, baß bie 
Religionsveränderung Windelmanns das Romans 
tifche feines Lebens und Wefend vor unferer Eins 
bildungdtraft mertiich erbbht. 

Aber für W. feldft Hatte bie tatholifhe Religion 
nichts Anzügliches. Er fah in ihr bloß das Mastken⸗ 
tleib, bad er umnahm, und brüdt ſich daruͤber hart 
genug aus. Auch ſpaͤter fcheint er an ihren Ger 
braͤuchen nicht genugfam feflgehalten, ja vielleicht 
gar durch Tofe Neben fih bei eifrigen Bekennern 
verdächtig gemacht zu haben, wenigſtens ift hie und 
da eine kleine Furcht vor der Inquiſition fihtbar. 


Gewahrwerden Griechifcher Kunft. 

Bon allem Titerarifhen, ja ſelbſt von bem hoͤch⸗ 
ften was fih mit Wort und Sprache beſchaͤftigt, von 
Poeſie und Rhetorik, zu den bildenden Kuͤnſten uͤber⸗ 
zugeben, ift ſchwer, ja faft unmbdglich: denn «8 Tiegt 
eine ungebeure Kluft dazwiſchen, über welche uns 
nur ein befonderd geeignetes Naturell hinuͤberhebt. 
Um zu beurtheiten, in wie fern dieſes Windelmans 
nen gelungen, liegen ber Documente nunmehr geniugs 
fam vor uns. 

Durch bie Freude des Genuſſes ward er zuerft 
zu ben Runftfhägen hingezogen; allein zu Benuz⸗ 
zung, zu Beurtheilung derfelben bedurfte er noch 
ber Künftler ald Mittelöperfonen, deren mehr ober 
weniger gültige Meinungen er aufjufaffen, zu rebis 
giren und aufzuftellen wußte, woraus benn feine 
noch in Dresden heraukgegebene Schrift: Ueber 
bie Nachahmung ber Griehifhen Werte 
in ber Malerei und Bildhauerkunſt, mebft 
zwei Anhängen, entjtanden iſt. 

So fehr W. ſchon hier auf dem rechten Wege ers 
ſcheint, fo töftliche Grunbftellen biefe Schriften auch 
enthalten, fo richtig das legte Ziel der Kunft darin 
ſchon aufgeftect ift; fo find fie doch, ſowohl dem 
Stoff ald ber Form nach, bergeftalt barock und wuns 
berlih, daß man ihnen wohl vergebens burchaus 
einen Einn abzugewinnen fuchen ındchte, wenn man 
nicht von ber Perfönlichfeit der damals in Sacfen 
verfammelten Renner und Kunftrichter, von ihren 
Faͤhigteiten, Meinungen, Neigungen und Grillen 
näher unterrichtet iſt; weßhalb dieſe Schriften für 
bie Nachtommenden ein verfchloffenes Buch bleiben 
werben, wenn ſich nicht unterrichtete Liebhaber ber 
Kunft, tie jenen Zeiten näher gelebt haben, bald 
entfchließen follten, eine Schilderung ber damaligen 
Zuftände infofern ed noch moͤglich ift, zu geben ober 
zu veranlaffen. 

Lippert, Hageborn, Defer . Dietrich, Seinerten, R 
Defterreich Tiebten, trieben, befdrderten bie Kunft | 
jeder anf feine Weiſe. Ihre Zwerte waren befgräntt, % 
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liche Maffe von Truͤmmern feldft das Auge dahin 
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* mit der Phantaſie Theil zu nehmen, ja an der keine | Rage gefommen, daß alle wahre, reine Bildung in % 
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ihre Maximen ein ſeitig, ja dfters wunderlich. Ge⸗ 
ſchichten und Anetdoten curfirten, deren mannigfal⸗ 
tige Anwendung nicht allein die Geſellſchaft unter: 
halten, fondern auch belehren follte. Aus folhen | 
Elementen entftanden jene Schriften Windelmannd, 
der biefe Arbeiten gar bald ſelbſt unzulaͤnglich fand, | 
wie er es denn auch feinen Freunden nicht verbebite. 

Doc trat er endlich, wo nicht genugfam vorbereis 
tet, doch einigermaßen vorgeübt, feinen Weg an, und 
gelangte nach jenem Lande, wo für jeden Empfäng: 
lichen die eigenfte Bildungsepoce beginnt, welche fich 
über deffen ganzes Wefen verbreitet und ſolche Wirs | 
tungen äußert, bie eben fo reell als harmoniſch ſeyn 
möüjfen, weil fie fi im der Folge als ein feſtes 
Band zwifchen hoͤchſt verfchiebenen Menſchen träftig 
erweiſen. 


— — 


Nom. 


Windelmann war nun in Rom, und wer fonnte 
wärdiger ſeyn, die Wirfung zu fühlen, bie jener 
große Zuftand auf eine wahrhaft empfängliche Nas 
tur bervorgubringen im Etanbe ift. Er ſieht feine 
Wuͤnſche erfült, fein Gluͤck begründet, feine Hoff: 
nungen überbefriedigt. Bertörpert fteben feine Ideen 
um ihn ber, mit Staunen wandert er durch bie Refte 
eines Riefenzeitafters, bad Herrlichite, was die Kunft 
hervorgebracht hat, ftcht unter freiem Himmel; uns 
entgeltlih, wie zu den Sternen bed Firmamentö, 
wendet cr feine Mugen zu folden Wunbderwerten 
empor, und jeder verſchloſſene Schatz dffnet ſich für 
eine Kleine Gabe. Der Antbminting ſchleicht wie ein 
Pilgrim unbemertt umber, dem Herrlichften und Hei: 
ligſten naht er fih in unfdeinbarem Gewand, noch 
laͤßt er nichts Einzelnes auf ſich eindringen, das 
Ganze wirft auf ibn unendlih manniofaltig, und 
ſchon fühlt er bie Harmonie voraus, bie aus biejen 
vielen, oft feindfelig fheinenden Elementen zuletzt 
für ihn entfteben muß. Er befchaut, er betrachtet 
alles, und wird, auf baß ja fein Behagen volltemme⸗ 
ner werde, für einen Kuͤnſtler gehalten, für ben 
man denn doch am Ende fo gerne gelten mag. 

Wie uns ein Freund (W. v. Humboldt) die maͤch⸗ 
tige Wirtung, welche jener Zuftand ausübt, geiftvoll 
entwickelte, tbeilen wir unfern Lefern ftatt aller weis 
tern Betrachtungen mit, 


„Nom ift der Ort, im dem fich für unſere Anficht 
bad ganze Alterthum in Eins zufammenzicht, und 
was wir alfo bei deu alten Dichtern, bei ben alten 
Etaatöverfaffungen empfinden, glauben wir in Rom 
mehr noch als zu empfinden, felbft anzufchauen. Wie 
Homer fih nicht mit andern Dichtern, fo laͤßt fich 
Rom mit keiner andern Stadt, Rbmifhe Gegend 
mit feiner andern vergleichen. Es gehört allerdings 
dad Meifte von biefem Eindrud uns und nicht dem 
Gegenftande; aber es ift nicht bloß ber empfindelnde 
Gedante, zu fteben, wo diefer oder jener große Mann 
ſtand, es ift ein gewaltfames Hinreißen in eine von 
uns nun einmal, fen cd auch durch eine nothwens | 
dige Taͤuſchung, als edler und erbabener angefehene | 
Bergangenbeit; eine Gewalt, ber feleft, wer wollte, 
nicht wiberftehen fann, weil bie Dede, in ber bie | 
jegigen Bewohner das Rand Laffen, und bie unglaubs 


führen. Und da nun diefe Vergangenheit dem ins | 
nern Sinne in einer Groͤße erfcheint, die allen Neid | 
ausfchließt, an der man ſich Überglüdlich fühlt, nur | 








Winckelmann. 


andere Theilnahme nur benfbar ift, und dann den 
aͤußern Sinn zugleich die Lichlichfeit ber Formen, 
die Größe und Einfachheit der Geftalten, der Reiche 
thum der Begetation, bie doch wieder nicht uͤppig 
ift, wie in noch fühlichern Gegenden, die Beftimmts 
beit der. Umriffe ın dem Haren Mebium, und bie 
Schönheit der Farben in burchgängige Klarheit vers 
fest; fo ift bier der Naturgenuß reiner, won aller 
Bedürftigteit entfernter Hunftgenuß. Ueberall fonft 
reiben fih Ideen des Eontraftes daran, under wird 
elegiſch oder ſatyriſch. Freilich indeß iſt ed auch nur 
für uns fo. Horaz empfand Tibur moderner; als 
wir Tivoli. Das beweiſ't fein beatus ille, (qui pro- 
eulnegotüs. Aber es ift auch nur eine Taͤuſchung⸗ 
wenn wir felsft Bewohner Athens und Roms zu 
ſeyn wuͤnſchten. Nur aus der Gerne, nur von allem 
Gemeinen getrennt, nur ald vergangen muß dad 
Alterthum uns erfcheinen. Es gebt damit, wie we 
nigftens mir und einem Freunde mit ben Ruinen. 
Wir haben immer einen Werger, wenn man eine 
halb verfuntene ausgraͤbt; es tan böchftens ein Ges 
winn für bie Gelchrjamteit auf Koften ber Phans 
tafie ſeyn. Ich tenne für mich nur noch zwei gleich 
ſchredliche Dinge, wenn man die Campagna di Roma 
anbauen und Nom zu einer polisirten Stadt machen 
wollte, in der kein Menfch mehr Meſſer truͤge. 
Kommt je ein fo ordentlicher Papſt, was denn bie 
72 Cardinaͤle verbäten mögen, fo ziehe ih aus, Nur 
wenn in Nom eine fo goͤttliche Anarchie, und um 
Nom eine jo himmliſche Wuͤſtenei ift, bleibt für die 
Schatten Way, deren einer mehr werth ift, als dieß 
ganze Gefchlecht“ 


Mengs. 


Aber W. hätte Tange Zeit in den weiten Kreifen 
alterthämficher Ueberbleibſel nach den wertheften, 
feiner Betrachtung wuͤrdigſten Gegenftänden umher⸗ 
getaftet, hätte das Gluͤck ihn nicht ſogleich mit Mengs 
zufammenachracht. Diefer, beffen eigenes großes Ka: 
lent auf die alten und befonders bie fhönen Kunſt⸗ 
werte gerichtet war, machte feinen Freund fogleich mit 
dem Vorzüglichften befannt, was unferer Aufmert: 
ſamteit werth ift, Hier Iernte biefer die Schoͤnheit der 
Formen und ihrer Behandlung fennen, und fah fich 
fogleih aufgeregt, cine Schrift vom Gefhmad 
der Griechiſchen Künftler zu unternehmen. 

Wie man aber nicht lange mit Kunftwerten aufs 
merffam umgeben faun, obne zu finden, baß fie nicht 
allein von verſchiebenen Künftlern, fondern auch aus 
verfchiedenen Zeiten berühren, und baß ſaͤmmtliche 
Betrachtungen bed Ortes, des Zeitalters, des indivi⸗ 
duellen Verdienſtes zugleich angeftellt werben müffen; 
alfo fand auh Windelmann mit feinem Gerabiinne, 
daß bier die Achſe der ganzen Kunfttenntniß befeftigt 
fey. Er Lielt ſich zuerft an das Höchfte, das er in 
einer Abhandlung von dem Style der Bild— 
bauerei in ben Zeiten bed Phibias darzu— 
ſtellen gedachte. Doc bald erhob er fih über bie 
Einzelheiten zu der Idee einer Gefchichte der Kunft, 
und entbedte, ald ein neuer Columbus, ein lange 
geahnetes, gebeutetes und befprochenes, ja man fann 
fagen, ein früher ſchon gekanntes und wieder ver: 
lornes Land. 

Traurig iſt immer die Betrachtung, wie erſt 
durch die Roͤmer, nachher durch das Eindraͤngen 
nordifcher Völter, und durch bie daraus entftandene 
Verwirrung dad Menfhengefchleht in eine ſolche 








er 





ihren Bortfchritten für Tanne Zeit gehindert, ja bei: 
nahe für alle Zutunft unmbglich gemacht worden. 
Man mag in eine Kunſt oder Wiſſenſchaft bin: 


einblicten, in weldhe man will, fo hatte ber gerabe, | 
richtige Sinn dem alten Beobachter ſchon manches 
entdedt, was durch bie folgende Barbarei und durch | 


bie barbarifche Art fih aus der Barbarei zu retten, 
lange ein Geheimniß bleiben wirb, ba bie höhere 


mwirten kann. 

Vom Technifchen ift bier bie Rede nicht, beifen 
fih gluͤclicherweiſe dad Menſchengeſchlecht bedient, 
ohme zu fragen, woher «5 komme, und wohin es 
führe. 

Zu biefen Betrachtungen werben wir burd eis 
nige Stellen alter Autoren veranlaßt, wo fih ſchon 
Ahnungen, ja fogar Andeutungen einer möglichen 
und nothwenbigen Kunſtgeſchichte finden. 

Velltjus Paterculus bemertt mit großem Antheil 
das aͤhnliche Steigen und Fallen aller Künſte. Ibm 
als Weltmann befchäftigte beſonders bie Betrachtung, 
daß fie fihh nur kurze Zeit auf bem hoͤchſten Puntte, 
ben fie erreichen tönnen, zu erhalten wiffın. Auf 
feinem Standorte war es ihm nicht aegeben, bie 
ganze Kunft als ein Pchendiged Cor) anzuſehen, 
bad einen unmertlihen Urfprung, einen langfamen 
Wachsthum, einen glänzenden Augenblick feiner 
Vollendung, eine finfenfällige Abnahme, wie jebes 
andere organiihe Wefen, nur in mehreren Indivi— 
duen notwendig darftellen muß. Er giebt baber 
nur fittliche Urfachen an, bie freilich ald mitwirtend 
"nicht ausgefchlofen werben können, feinen großen 
Scharffinn aber nicht genugthun, weil er wohl fühlt, 
daß eine Nothwendigkeit hier im Spiel ift, bie fi 
aus freien Elementen nicht zufammenfegen laͤßt. 


„Daß wie ben Nebnern ed auch den Grammatis 
tern, Dialern und Bildhauern gegangen, wird jeder 
finden, ber bie Zeugniffe der Zeiten verfolgt; durch⸗ 
aus wird die Wortrefflichteit ber Kunft von dem 
engften Zeitraume umfclofen, Warum nun meh— 
rere, Äbnliche, faͤhige Menſchen in ſich einen gewife 
fen Jahredtreid zufammenzichen und ſich zu gleicher 
Kunft und deren Befdrberung verfammeln, bebente 
ich immer, ohne die Urfachen zu entdecken, die ich 
als wahr angeben möchte. Unter ben wahrfcein: 
lichen find mir folgende die wichtigften, Nacheifer 
rung nährt die Talente, bald reizt der Neid, bald 
bie Bewunderung zur Nachahmung, und fchnell er: 
best fih das mit großen Fleiß gefdrberte auf die 
hoͤchſte Stelle. Schwer verweilt ſich's im Volltom⸗ 
menen, und was nicht vorwärts gchen kann, ſchrei⸗ 
tet zuruͤck. Und fo find wir anfangs unfern Morber: 
männern nachzutemmen bemüht, dann aber, wenn 
wir fie übertreffen, ober zu erreichen verzweifeln, 
veraltet der Fleiß mit der Hoffnung, und was ınan 
nicht erlangen kann, verfolgt man nicht mehr, man 
firebt nicht mehr nach dem Befig, ben antre ſchon 
ergriffen, man ſpaͤht nach etwas Neuem, und fo 
laffen wir das, worinnen wir nicht glänzen tönnen, 
fahren, und fuchen für unfer Streben ein ander Ziel. 
Aus diefer Unbeſtaͤndigkeit, wie mich duͤntt, entficht 
das größte Hinderniß volllommene Werte hervorzu: 
bringen.“ 





Auch eine Stelle Quintiliang, bie einen buͤndigen 
# Entwurf ber alten ORION. m verdient 
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als ein wichtiges Dentmal in bieſem Fache ausge: 
zeichnet zu werben, 

Quintilian mag gleichfalls, bet Unterhaltung mit 
Römifchen Kunſtliebhabern, eine auffallende Aehn— 
lichkeit zwiſchen dem Eharatter ber Griechifchen, bil 
benden Kuͤnſtler mit dem ber Römifchen Redner 


ein Geheimniß ward, blieb und für die Menge noch —— — — 
„ öfke | 


deßhalb näher unterrichtet haben, fo baßer bei feiner 


gleichnißweiſen Aufftelung, da jedesmal der Kunſt⸗ 
Cultur ber neuern Zeit nur langſam ins Milgemiine | 


charakter mit dem Zeitcharafter zufammenfällt, ohne 


| 28 zu wilfen oder zu wollen, eine Kunftgefchichte 


felöft barzuftelfen gendthigt iſt. 





„Man fant, bie erften berühmten Maler, deren 
Werte man nicht bloß des Niterthums wegen befucht, 
feyen Polygnot und Aglaophon. Ihr einfaches Eo: 
lorit findet noch eifrige Liebhaber, welche dergleichen 
rohe Arbeiten und Anfänge einer fih entwickelnden 
Kunft den größten Meiftern der folgenden Zeit vor: 
zichen, wie mich duͤntt, nach einer eigenen Eins | 
nesweile. 

Nachher haben Zeuxis und Parrhafius, bie nicht 
weit auscinander [ebten, beide ungefähr um die Zeit 
des Peloponneſiſchen Kriegs, die Kunſt fehr befdr- 
dert. Der erfte foll bie Geſetze des Lichtes und 
Schattens erfunden, ber andere aber fi auf acnaue 
Unterfuchung ber Rinien eingelaffen haben. Ferner 
gab Zeuris den Gliedern mehr Inhalt, und machte | 
fie völliger und anfehnficher. Er folgte hierin, wie 
man glaubt, bem Homer, welchem bie gewaltigfte 
Form auch an ben Weibern gefällt. Varrhafius aber 
beſtimmte alles bergiftalt, baß fie ihn ben Geſetzgeber 
nennen, weil bie Vorbilder von Gbttern und Helden, 
wie er fie überliefert bat, von andern als noͤthigend 
befolgt und beibehalten werben. 

So Hlühte die Malerei um bie Zeit des Philip— 
pus bis zu den Nachfolgern Aleranderd, aber in 
verfchiedenen Talenten. Denn an Sorgfalt ift Pros 
togened, an Ueberlegung Pamphilus und Melan— 
thius, an Reichtigfeit Antiphilus, an Erfindung 
feltfamer Erfcheinungen, die man Phantafien nennt, 
Theon der Samier, an Geift und Anmuth Apelles 
von niemanden uͤbertroffen worden. Euphranorn ber 
wundert man, baß er im Nüdficht ber Kunfterfors 
berniffe überhaupt unter bie beften gerechnet werben 
muß, und zugleich in ber Maler: und Bildhauer: 
tunſt vortreffiich war, 

Denfelsen Unterfchieb findet man auch bei ber 
Maftit. Denn Kalon und Hegeſias haben härter und 
den Toscanern Ähnlich gearbeitet, Kalamis, weniger 
ftrena, noch weicher Myron. 

Fleiß und Zierlichteit befigt Polyllet vor allen. 
Ihm wird von vielen ber Preis zuerfannt; doch das 
mit ihm etwas abgehe, meint man, ibm fehle das 
Gewicht. Denn wie er die menfchliche Form zier— 
licher gemacht, als bie Natur fie zeigt, fo ſcheint er 
bie Würde ber Götter nicht völlig auszufüllen, ja er 
fol fogar das ernftere Aiter vermieden, und ſich über 
glatte Wangen nicht hinausgewagt haben. 

Was aber dem Polytlet abgeht, wirb dem Phie 
bias und Altamenes zugeftanden. Phidias fol Gbtter 
und Menfchen am volltommenften gebildet, beſon— 
ders in Elfenbein feinen Nebenbuhler weit über: 
troffen haben. Alfo würde man urtheilen, wenn er 
auch nichts ald die Minerva zu Athen ober ben Olym⸗ 
pifchen Inpiter in Elis gemacht hätte, deſſen Schoͤn⸗ 
heit ber angenommenen Religion, wie man fagt, zu 
Statten fam, fo fehe bat bie Majeftät des Wertes 
dem Gotte ſich gleichgeſtellt. 
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Lyſippus und Prariteles follen nah ber allge: 
meinen Meinung fih der Wahrheit am beften ges 
näbert haben; Demetrius aber wirb getabelt, daß er 
hierin zu viel gethan; er bat die Aehnlichteit der 
Schbnheit vorgezogen.“ 





Literarifches Metier. 


Nicht Teicht ift ein Menfch gluͤclich genug, für 
feine höhere Ausbildung von ganz uneigennügigen 
Goͤnnern die Hülfsmittel zu erlangen, Selbſt wer 
das Beſte zu wollen glaubt, kann nur das befördern, 
was er liebt umb kennt, oder noch eher, was ihm 
nut. Und fo war auch bie Titerarifch: bibliogras 
phiſche Bildung dasjenige Verdienft, dad W. früher 
bem Grafen Bünau und fpäter dem Cardinal Paſ— 
fionei empfabt. 

Ein Büchertenner ift überall willtommen, und 
er war ed im jener Zeit no mehr, als die Luft mert: 
wiürbige und rare Bücher zu ſammeln lebendiger, 
das bibliothetariſche Geſchaͤft noch mehr im fich ſelbſt 


befpräntt war. Cine große Deutſche Bibliothei fah ' bungäfraft faum noch eine Menſchenmaſſe in biefen 


einer großen Rbmifhen aͤhnlich. Sie fonnten mit 
einander im Befig ber Bücher wetteifern. Der Bi: 
bliothefar eined Deutſchen Grafen war für einen 
Earbinal ein erwuͤnſchter Hausdgenoffe, und konnte 
ſich auch da gleich wieder als zu Haufe finden. Die 
Bibliotbefen waren wirtliche Schayfammern, anftatt 
daß man fie jeyt, bei dem ſchnellen Fortſchreiten ber 
Wiſſenſchaften, bei dem zwedmaͤßigen und zweckloſen 
Anhaͤufen der Druckſchriften, mehr als nuͤzliche Bors 
rathstammern und zugleich ald unnüge Geruͤmpel⸗ 
fammern anzufehen bat, fo baß ein Bibliothefar, 
weit mebr als fonft, fi von bem Gange ber Wiffen: 
fhaft, von bem Werth und Unwerth der Schriften 
zu unterrichten Urfache bat, und ein Deutfcher Bi: 
bliothefar Kenntniſſe befigen muß, die fürs Ausland 
verloren wären. 

Aber nur kurze Zeit, und nur fo Tange als es 
ndthig war, um fih einen mäßigen Lebensunterhalt 
zu verihaffen, blieb MW. feiner eigentlichen literaris 
ſchen Beihäftigung getreu, fo wie er auch bald das 
Intereffe an dem was fi auf fritifche Unterſuchun⸗ 
gen bezog, verlor, weder Handſchriften vergleichen 
noch Deutſchen Gelehrten, die ihn über manches be: 
fragten, zur Rebe fichen wollte, 

Doch hatten ibm feine Kenntniffe fhon früher 
zu einer vortheilhaften Einleitung gedient. Das Pri: 
vatleben der Italiener überhaupt, befonders aber ber 
Roͤmer, hat aus manderlei Urfachen etwas Geheim: 
nißvolles. Diefes Geheimniß, biefe Abfonderung, 
wenn man will, erftredte fich auch über die Litera⸗ 
tur. Gar mancher Gelehrter widmete fein Reben im 
Stillen einem bedeutenden Werte ohne jemals damit 
erfheinen zu wollen ober zu ibnnen. Auch fanden 
ſich häufiger, als im irgend einem Rande, Männer, 
welche bei mannigfaltigen Renntniffen und Einſich⸗ 
ten, fich ſchriftlich oder gar gedruckt mitzutpeilen nicht 
zu bewegen waren. Zu folhen fand W. den Eintritt 
gar bald erdffnet. Er nennt unter ibnen vorziiglich 
Giacomelli und Baldani, und erwähnt feiner zuneh— 
menden Betanntfchaften, feines wachfenden Ein: 
fluffes mit Vergnügen, 





Gardinal Albani. 


Ueber alles fbrberte ihn das Gluͤck, ein Hausge⸗ 
noffe bed Earbinald Albani geworden zu ſeyn. Dies 
fer, der bei einem großen Vermögen und bebeutendem 


I 
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Einfluß, von Jugend auf eine entſchiedene Kunſtlieb⸗ 
haberei, die befte Gelegenheit fie zu befriedigen, unb 
ein bis and Wunderbare grämgended Sammlergläd 
gehabt hatte, fand im fpäteren Jahren in ben Ges 
ſchaͤft dieſe Sammlung wärbig aufzuſtellen, und fo 
mit jenen Roͤmiſchen Familien zu wetteifern, bie 
früher auf den Werth folder Schäge aufmertfam ges 
weſen, fein hoͤchſtes Vergnuͤgen, ja den dazu beftimm- 
ten Raum nad Art der Alten zu überfüllen, war 
fein Gefhmad und feine Luft, Gebäude drängten ſich 
an Gchäude, Saal an Saal, Halle zu Halle, Bruns 
nen und Obelidten, Caryatiben und Badreliefe, Sta⸗ 
tun und Gefäße fehlten weber im Hof⸗ noch Gartens 
raum, indeß große und fleinere Zimmer, Galerien 
und Eabinette die mertwuͤrdigſten Monumente aller 
Zeiten enthielten. 

Im Vorbeigehen gedachten wir, daß die Alten 
ihre Anlagen durchaus gleicher Weife gefüllt. So 
überhäuften bie Rbmer ihr Capitol, daß es unmdg⸗ 
ich ſcheint, alles habe darauf Play gebabt. Eo war 
bie Via sacra, bad Forum, ber Palatin Äberbrängt 
mit Gebäuden und Dentmälern, fo daß bie Einbil⸗ 


Räumen unterbringen tbunte, wenn ihr nicht bie 
Wirklichkeit ansgegrabener Städte zu Huͤlfe käme, 
wenn man nicht mit Augen ſehen toͤnnte, wie eng, 
wie flein, wie gleichfam nur ald Modell zu GSebaͤu⸗ 
den, ihre Gebäude angelegt find. Diefe Bemerkung 


gilt fogar von der Billa bes Habdrian, bei deren Ans 


lage Raum und Vermögen genug zum Großen vor: 
banden war. 

In einem ſolchen überfüllten Zuftande verfieh 
3. bie Villa feined Herrn und Freundes, ben Ort 
feiner höbern und erfreulichſten Bildung. Co fland 
fie auch lange noch, mach dem Tode bes Cardinals, 
zur Freude und Bervunderung der Welt, bis fie in 
ber alled bervegenden und zerfiveuenden Zeit ihres 
ſaͤmmtlichen Schmuckes beraubt wurde. Die Statuen 
waren aus ihren Niſchen und von ihren Stellen ges | 
hoben, bie Basreliefe aus den Mauern berausgeriffen 
und ber ungeheure Vorrath zum Transport einges 
pactt. Dura ben fonderbarften Wechfel der Dinae 
führte man biefe Schäge nur bis an die Tiser. Im 
furzer Zeit gab man fie dem Beliger zuruͤck, und ber 
größte Theil, bis auf wenige Juwelen, befindet fich 
wieber an ber alten Gtelle. Jenes erfte traurige 
Schickſal dieſes Kunftelofiums und beffen Wieder—⸗ 
herſtellung durch eine abenteuerlihe Wendung ber 
Dinge bitte Winckelmann erleben tünnen. Doc 


wohl ibm, daß er bem irbifchen Reid, fo wie der 








sum Erfag nicht immer hinveihenden Freude, ſchon 
entwachjen war, 


Glücksfälle, 


Aber auch manches Außere Gl begegnete ihm 
auf feinem Wege, nicht allein, daß in Rom das Aufs 
graben ber Alterthuͤmer lebhaft und glüdlih von 
Statten ging; ſondern es waren auch bie Herculas 
nifhen und Pompejiſchen Entdeckungen theils neu, 
theild durch Neid, Verheimlichung und Rangfamteit 
unbekannt nebfichen, und fo fam er in eine Ernte, 
bie feinem Geifte und feiner Thaͤtigkeit genugfam zu 
ichaffen gab. 

Traurig ift ed, wenn man das Vorhandne als 
fertig und abgefhloffen anfehen muß. Rüfttammern, 
Galerien und Muſeen, zu denen nichts hinzugefügt 
wird, haben etwas Grab: und Geſpenſterartiges; 
man beſchraͤntt feinen Sinn in einem fo befchräntten 
Kunfttreis, man gewöhnt fi ſolche Sammlungen 5 
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Winckelmann. 


als ein Ganzes anzufehen, anftatt daß man durch 
immer neuen Zuwachs erinnert werben follte, daß 
in der Runft, wie im Leben, lein Abgefchloffenes 
bebarre, fondern ein Uinenbliches in Bewegung fey. 

In einer fo gläclichen Lage befand ih W. Die 
Erbe gab ihre Schäße ber, und durch ben immerfort 
regen Kunſthandel bewegten fid manche alte Beſiz⸗ 
zungen and Kagedlicht, gingen vor feinen Augen vors 
bei, ermunterten feine Neigung, erregten fein Urs 
theil und vermebrten feine Kenntniſſe. 

Kein geringer Vortheil für ibn war fein Vers 
haͤltniß zu dem Erben der großen Stoſchiſchen Beſiz⸗ 
zungen. Erft nach dem Tode bed Sammlers lernte 
er diefe Fleine Runftwelt tennen, und berrfchte darin 
nach feiner Einficht und Uebergeigung. Freilich ging 
man nicht mit allen Theilen biefer äußerft fhäßbaren 
Sammlung aleich vorfihtig um, wiewohl bad Ganze 
einen Katalog, zur Freude und zum Nutzen nach 
folgender Liebhaber und Sammler, verdient hätte, 
Manches ward verfihleubert; doch um die treffliche 
Gemmenfammlung befannter und verfäuflicher zu 
machen, unternahm W. mit bem Erben Etofch die 
Fertigung eines Katalog, von welchem Gefchäft 
und deſſen Äbereilter und boch immer geiftreicher Be 
handlung uns bie Üüberbliebene Eorrefpondenz ein 
mertwürdiged Zeugniß ablegt. 

Bei diefem ausdeinanderfallenden Hunfttörper, 
wie bei der fich immer verarößernden und mebr ver: 
einigenden Albanifhen Sammlung, zeigte ſich unſer 
Freund gefhäftig, und alles was zum Sammeln 
oder Zerftreuen durch feine Hände ging, vermebrte 
ben Schatz, ben er in feinem Geifte angefangen hatte 
aufzuftellen, 





Unternommene Schriften. 


Schon ald W. zuerft in Dresden der Kunft und 
den Künftlern fi näherte, und in biefem Fach als 
Anfänger erfchien, war er als Literator ein gemach⸗ 
ter Mann, Er überfah die Vorzeit, fo wie bie Wifs 
fenfchaften in manchem Sinne. Er fühlte und fannte 
das Alterthbum, fo wie das Würbige der Gegenwart, 
des Lebens und des Eharafters, ſelbſt in feinem tief: 
gebrücten Zuſtande. Er hatte ſich einen Styl gebils 
bet. In der neuen Schule, bie er betrat, horchte er 
nicht nur als ein gelebriger, fonbern als ein gelehr⸗ 
ter Jünger feinen Meiftern zu, er borchte ihnen ihre 
beftimmten Kenntniffe leicht ab, und fing fogleich 
an, alles zu nugen und zu verbrauchen. 

Auf einem höhern Schauplage ald zu Dresden, 
in einem hoͤhern Sinne, ber fich ihm gebffnet hatte, 
blieb er berfelbige, Was er von Mengs vernahm, 
was bie Umgebung ihm zurief, bewahrte er nicht 
etwa Tange bei fich, Tieß ben friſchen Moft nicht etwa 
gähren und Far werben, fondern, wie man fagt, 
daß man burch Tchren lerne, fo lernte er im Ent: 
werfen und Schreiben. Wie manchen Titel hat er 
und binterlaffen, wie mande Gegenftände benannt, 
über die ein Wert erfolgen follte, und biefem Anfang 
glich feine ganze antiquarifche Laufbahn. Wir finden 
ibn immer in XThätigteit, mit dem Augenblic bes 
fhäftigt, ihn bdergeftalt ergreifend und fefthaltend, 
als wenn ber Augenblick vollftändig und befriedigend 
feun tonnte, und eben fo Tieß er ſich wieder vom naͤch⸗ 
fen Augenblide beichren. Diefe Anficht dient zu 
Würdigung feiner Werte. 

Daß fie fo, wie fie ba Liegen, erft als Manufeript 
auf bad Papier gefommen, und fobann fpäter im 
Druck für bie Folgezeit firirt worden, hing von un: 
endlich mannigfaltigen, feinen Friends ab. Nur 
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einen Monat fpäter, fo haͤtten wir ein anderes Wert, 
richtiger an Gehalt, beftimmter in ber Form, viel 
leicht etwas ganz anderes. Und eben barum bebauern 
wir hoͤchlich feinen frübgeitigen Tod, weil er ſich im⸗ 
mer wieber umgefhrieben, und immer fein ferneres 
.- neuftes Leben in feine Schriften eingearbeitet 
hätte, 

Und fo ift alles, was er uns hinterlaffen, als ein 
Lebendiges für die Lebendigen, nicht für die im Buch: 
ftaben Todten gefchrieben. Seine Werte, verbunden 
mit feinen Briefen, find eine Zebensbarftellung, find 
ein Leben ſelbſt. Sie fehen, wie das Leben ber meis 
ften Menfchen, nur einer Vorbereitung, nicht einem 
Werte gleih. Sie veranlaffen zu Hoffnungen, zu 
Wünfden, zu Ahnungen, wie man daran beffern 
will, fo fiehbt man, baß man fich felsft zu beffern 
hätte; wie man fie tabein will, fo ſieht man, daß 
man bemfelbigen Tadel, vieleicht auf einer hoͤhern 
Stufe ber Ertenntniß, felbft ausgeſetzt ſeyn möchte: 
denn Befchräntung ift überall unfer Loos. 





Philoſophie. 


Da bei dem Forträcen der Cultur nicht alle 
Theite bed menſchlichen Wirfens und Umtreibens, an 
benen fich die Bildung offenbaret, in gleichem Wachs⸗ 
thum gedeihen, vielmehr, nad günftiger Beſchaffen⸗ 
beit ber Perfonen und Umftände, einer dem andern 
voreilen und ein allgemeineres Intereffe erregen muß; 
fo entfteht daraus ein gewiffes eiferfüchtiges Mißver⸗ 
gnuͤgen bei den Gliebern ber fo manniafaltig vers 
zweigten großen Familie, die fih oft um deſto wes 
Niger vertragen, je näher fie verwanbt find. 

Zwar ift ed meiftend eine leere Klage, wenn fich 
bald diefe oder jene Kunſt⸗ und Wiffenfchaftöbefliffene 
befhweren, baß gerade ihr Fach von ben Mitlebens 
den vernachläffigt werbe: denn es barf nur ein tädhs 
tiger Meifter fih zeigen, fo wird er bie Aufmertſam⸗ 
teit auf fich ziehen. Raphael möchte nur immer 
beute wieder hervortreten, und wir wollten ihm ein 
Uebermaß von Ehre und Reichthum zufihern. Ein 
tüchtiger Meifter wectt brave Schüler, und ihre Thäs 
tigkeit After wicber ind Unenbliche, 

Do haben freilich von jeher die Philoſophen bes 
fonders den Hab, nicht allein ihrer Wilfenfchaftövers 
wandten, fondern auch ber Welt: und Rebensmenfchen 
auf fich gezogen, und vielleicht mehr durch ihre Rage, 
als durch eigene Schuld. Denn ba bie Philofophie, 
ihrer Natur nah, an bad Allgemeinfte, an das 
Höchfte Anforderung macht; fo muß fie bie weltlichen 
Dinge als in ihr begriffen, als ihr untergeorbnet ans 
feben und behandeln. 

Auch verleugnet man ihr diefe anmaßlichen For: 
derungen nicht ausdruͤcklich, vielmehr glaubt jeder ein 
Recht zu haben, an ihren Entdeckungen Theil zu 
nehmen, ihre Marimen zu nugen, und was fie fonft 
reichen mag, zu verbrauden. Da fie aber, um allges 
mein zu werden, fich eigener Worte, frembartiner 
Eombinationen und feltfamer Einleitungen bedienen 
muß, bie mit ben befondern Zuftänden ber Weltbuͤr⸗ 
ger und mit ihren augenblicklichen Bebärfniffen nicht 
eben zufammenfallen ; fo wird fie vom benen gefhmäht, 
bie nicht gerade die Handhabe finden fünnen, wobei 
fie allenfalls noch anzufaffen wäre. 

Wollte man aber dagegen bie Philoſophen befchuls 
digen, baß fie felbft den Uebergang zum Leben nicht 
fiher zu finden wiffen, baß fie gerade da, wo fie 
ihre Ueberzeugung in That und Wirkung verwan⸗ 
dein wollen bie meiften Fehlgriffe thun und dadurch 


* 























4 


512 


ihren Eredit vor ber Welt ſelbſt fhmälern: fo würbe 
es hiezu an mancherlei Beifpielen nicht fehlen. 

W. beflagt fich Bitter Über die Philofophen feiner 
Zeit und über ihren ausgebreiteten Einfluß; aber 
mich büntt, man fanın einem jeden Einfluß aus bem 
Wege geben, indem man fich in fein eigenes Fach zus 
rüdzicht. Sonderbar ift es, dab W. bie Reipziger 
AHeabemie nicht bezog, wo er unter Chriſt's Anteitung, 
und ohne fih um einen Phitofophen in ber Welt zu 
betfümmern, fi in feinem Hauptſtudium bequemer 
hätte ausbilden können. 

Doc ftebt, indem ung die Ereigniffe der neuern 
Zeit vorfhweben, eine Bemertung bier wohl am 
rechten Pape, bie wir auf unferm Lebenswege mas 
chen koͤnnen, daß fein Gelehrter ungeftraft jene große 
philoſophiſche Bewegung, die durch Kant begangen, 
von fich abgewiefen, ſich ihr wiberfegt, fie verachtet 
babe, außer ettva bie echten Alterthumsforſcher, welche 
durch bie Eigenheit ihres Studiums vor allen andern 


Menſchen vorzüglich begünftigt zu ſeyn fcheinen. 


Denn indem fie fih nur mit beim beiten was bie 
Welt hervorgebracht hat, befchäftigen, und das Ges 


' ringe, ja bad Schlechtere nur im Bezug auf jench 


Vortrefflihe betrachten , fo erlangen ihre Kenntniſſe 
eine ſolche Fülle, ihre Urtbeife eine ſolche Sicherheit, 
ihr Geſchmack eine ſolche Eonfiftenz, daß fie inners 
bald ihres eigenen Kreifed bis zur Verwunderung. 
ja 618 zum Erftaunen, ausgebildet erfchrinen. 

Auch W. gelang dieſes Gluͤck, wobei ihm freilich 
die bildende Kunſt und bad Leben fräftig einwirtend 
zu Huͤlfe lamen. 





Poeſie. 

So ſehr Winckelmann bei Leſung der alten Schrift⸗ 
ſteller auch auf die Dichter Ruͤckſicht genommen; fo 
finden wir boch, bei genauer Betrachtung feiner Stu: 
bien und feines Lebendganges, Leine eigentliche Nei⸗ 
gung zur Poeſie, ja man fünnte eher fagen, baß bie 
und ba eine Abneigung bervorblide; wie denn feine 
Vorliebe für alte gewohnte Luther'ſche Kirchenlieber, 
und fein Berlangen ein ſolches unverfaͤlſchtes Geſang⸗ 


Winckelmann. 








buch felsft in Rom zu befigen, wohl von eincm tuͤch⸗ | 


tigen wadern Deutſchen, aber nicht eben von einem 
Breunde ber Dichttunft zeuget. 

Die Poeten ber Vorzeit jchienen ihn früher als 
Documente ber alten Sprachen und Riteraruren, jpd: 
ter ald Beugniffe für bildende Kunft intereffirt zu 
haben. Defto wunderbarer und erfreuficher ift es, 










und fie durch einen gewilfen feierlichen Styl zu ers 
heben fuchte; fo war er bach keinesweges blind gegen 
ihre Mängel, die er vielmehr auf bas ſchnellſte ber 
merkte, wie ſich's bei feiner fortfchreitenden, immer 
neue Gegenſtaͤnde faſſenden und bearbeitenden Natur 
nothwenbdig ereignen mußte, Je mehr er nun in 
irgend einem Auflage dogmatiſch und bitartifch zu 
Werte gegangen war, biefe oder jene Erflärung eines 
Monuments, biefe ober jene Auslegung und Anwen: 
dung einer Stelle behauptet und feftgefeyt hatte, befto 
auffallender war ihm der Irrthum, fobald er burch 


neue Data fich davon überzeugt hielt, deſto fchneller | 


war cr geneigt, ibn auf irgend eine Weife zu vers 
bejjern. 

Hatte er das Dianufeript noch in ber Hand, fo 
warb es umgefchrieben; war ed zum Drud abgefend:t, 
fo wurden Verbefferungen und Nachtraͤge hinterdrein 
geſchickt, und von allen biefen Reufchritten machte er 
feinen Freunden fein G.beimnib: denn auf Wahr: 
heit, Geradheit, Derbheit und Redlichteit ftand fein 
ganzes Wefen gegründet. 





Spätere Werke, 


Ein glüdliher Gedante warb ihm, zwar auch micht 
auf einmal, fondern nur durch bie That feldft ar, 
bad Unternehmen filner monumenti inediti. 

Man fieht wohl, daß jene Luft neue Begenftände 
bekannt zu machen, fie auf eine glüdlihe Weile zu 
erflären, bie Alterthumstunde in fo großem Maße 
zu erweitern, ibn zuerſt angelodt habe; dann tritt 
dad Üntereffe hinzu, bie von ihm in der Kunſtge— 
fhichte einmal aufgeftellte Methode auch bier an Ger 
genftänden, bie er dem Leſer vor Augen Legt, zu 
prüfen, da denn zuletzt ber gluͤctliche Vorſatz ſich ent: 
wictelte, in ber vorausgeſchickten Abhandlung das 
Wert über bie Kunſtgeſchichte, das ibm fohon im 
Rüden lag, ftiljchweigens zu verbeifern, zu reinis 
gen, zufammenzubrängen und vieleicht fogar theil⸗ 
weife aufzuheben. 

Im Berontfeon früherer Mißariffe, über die ihm 
der Nicht: Römer kaum zurecht weifen durfte, fchrieb 
er ein Wert in Staliänifcher Sprache, dad auch in 
Rom gelten follte. Nicht allein befleißigt er fich dabei 
ber größten Aufmerffamfeit, fondern wählt ſich auch 


freundſchaftliche Kenner, mit denen er bie Arbeit 
' genan burchgebt, fi ihrer Einſicht, ihres Urtheits 


wenn er ſelbſt als Poet auftritt, und zwar als cin | 


tüchtiger, unvertennbarcr in feinen Beſchreibungen 


der Statuen, ja beinahe durchaus in feinen fpätern | 


Schriften, Er ficht mir den Augen, er faßt mit bem 
Einn unausſprechliche Werte, und doch fühlt er den 
unmwiderftehlichen Drang mit Worten und Buchftaben 
ihnen beizutommen. Das vollendete Herrliche, bie 
bee, woraus biefe Geftalt entfprana, das Gefünt, 
das in ihm beim Schauen erregt warb, foll dem Hb⸗ 
rer, dem Leſer mitgetheilt werben, und indem er nun 
bie ganze Rüfttemmer feiner Wähigfeiten muſtert, 
fieht er fich genötbigt, nach bem Kräftigften und 
Wiürbigften zu greifen, was ihm zu Gebote ftebt. 
Er muß Poet ſeyn, er mag baran denfen, er mag 
wollen ober nicht, 





Erlangte Einficht. 
So ſehr W. Überhaupt auf ein gewilfes Anfehn 
vor ber Welt achtete, fo ſehr er fi einen literarifchen 
Ruhm wuͤnſchte, fo gut er feine Werte auszuftatten 











auf das Flüafte bebient, und fo ein Wert zu Stande 
bringt, das ald Vermaͤchtniß auf alle Zeiten über: 
geben wird. Und er ſchreibt ed nicht aflein, cr beforgt 
ed, unternimmt es und leiftet ald cin armer Privat: 
mann bad, was einem wohlgegrünbeten Werleger, 
was alabemifchen Kraͤſten Ehre maden würde. 





Par» ft 

Sollte man fo viel von Nom ſprechen, ohne des 
Vapftes zu gebenfen, ber boh Windelmann wenig: 
ſtens mittelbar manches Gute zufließen Taffen! 

Windelmanns Aufentbatt in Rom fiel zum groͤß⸗ 
ten Theil unter die Regierung Benebict des XIV. 
Lambertini, ber als ein heiterer, Behaglicher 
Mann lieber regieren Tieß, als regierte; und fo md; 
gen auch die verfehiebenen Stellen, welche W. befleis 
bete, ibm durch bie Gunft feiner hoben Freunde mehr, 
als durch bie Einficht des Papftes in feine Verdienfte 
aeworben ſeyn. 

Do finden wir ihn einmal auf eine bedeutende 
Meife in der Gegenwart bed Hauptes ber Kirche; 
ibm wird die beſondere Auszeichnung bem Papftc aus 
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.. den monumenti inediti einige Stellen vorlefen zu 


dürfen, unb er gelangt auch von biefer Eeite zur 
hoͤchſten Ehre , bie einem Echriftfteller werden tann. 





Charakter. 

Wenn bei ſehr vielen Menſchen, beſonbers aber 
bei Gelehrten dasſſenige was fie leiſten, als die Haupt⸗ 
ſache erſcheint, und ber Charatter ſich dabei wenig 
äußert; fo tritt im Gegentheil bei W. der Fall ein, | 
baß alles basjenige, was er hervorbringt, haupt: 
ſaͤchlich deü wegen mertwuͤrdig und ſchaͤenswerth ift, 
weil fein Charatter ſich immer dabei offenbart. Ha⸗ 
ben wir ſchon unter ber Auſſchrift vom Antiten und 
Heibnifchen, vom Schönheitd: und Freundſchaftsſinne 
einiges Allgemeine zum Anfang ausgefproden; fo 
voird bad mehr Bejondere hier gegen bad Ende wohl 
feinen Play verdienen, 

W. war durchaus eine Natur, bie es reblich mit 
ſich ſelbſt und mit andern meinte, feine angeborne 
Wahrheitöliche entfaltete fi immer mehr und mehr, 
je ſelbſtſtaͤndiger unb unabhängiger er ſich fühlte, fo 





daß er fi zuletzt die hoͤfllche Nachficht gegen Irr⸗ 


LS m 





thümer, bie im Leben und im ber Riteratur fo ſehr 
hergebracht ift, zum Verbrechen machte. 

Eine folhe Natur tonnte wohl mit Behaglichkeit 
in ſich ſelbſt zuruͤftehren, doch finden wir auch hier 
jene alterthuͤmliche Eigenheit, daß er fih immer mit 
ſich ſelbſt beſchaͤftigte, ohne ſich eigentlich zu beobachten. 
Er dentt nur an ſich, nicht uͤber ſich, ihm liegt im 
Sinne was er vorhat, er intereſſirt ſich fuͤr ſein gan⸗ 
zes Weſen, fuͤr den ganzen Umfang ſeines Weſens, 
und hat das Zutrauen, daß ſeine Freunde ſich auch 
dafuͤr intereſſiren werden. Wir finden daher in ſei⸗ 
nen Briefen, vom hoͤchſten moraliſchen bis zum ges 
meinften phyſiſchen Bebhrfniß, alles erwähnt, ja er 
fpricht es aus, daß er fi von perſoͤnlichen Kleinig⸗ 
teiten lieber, ald von wichtigen Dingen unterhalte. 
Dabei bleibt er fih durchaus ein Raͤthſel, und ers 
ſtaunt manchmal Über feine eigene Erſcheinung, be: 
ſonders in Betrachtung beffen, was er war, und 
was er geworden ift. Doc fo fann man Überhaupt 
jeden Menſchen als eine vielſylbige Charade anfchen, 
wovon er feldft nur wenige Sylben zufammenbuchftas 
birt, indeffen andre Leicht dad ganze Wort entziffern. 

Auch finden wir bei ihm feine auégeſprochenen 
Grunbfäge; fein richtiges Gefüht, fein gebitdeter Geift 


dienen ibm im Gittfichen, wie im Aefthetifchen, zum 
‚ Reitfaden. Ihm ſchwebt eine Art natürlicher Reli⸗ 


sion vor, wobei jedoch Gott ald Urquell des Schoͤnen 


und tkaum ald ein anf den Menſchen fonft bezuͤgliches 


Wefen erſcheint. Sehr ſchoͤn beträgt ſich W. inner: 
halb der Grängen der Pflicht und Danfbarteit. 
Seine Borforge für fich ſelbſt ift mäßig, ja nicht 
durch alle Zeiten gleich. Indeſſen arbeitet er auf 
fleißiofte, fi eime Criſtenz aufs After zu ſichern. 
Seine Mittel find edel ; er zeigt fich ſelbſt auf dem 
Wege zu jedem Zwed redlich, gerade, fogar trogig 


und dabei Hug und beharrlich. Er arbeitet nie plans: 
' mäßig, immer aus Inftinet und mit Reibenfchaft. | 
Seine Freude an jebem Gefundenen ift heftig. daher 


Srrthbämer unvermeidlich, die er jeboch bci lebhaftem 
Borfgreiten eben fo geſchwind zuruͤctnimmt, als eins 
fiebt. Auch bier bewährt fi durchaus jene antife 
Anlage, die Sicherheit des Punttes, von bem man 
ausgeht, bie Unſicherheit bed Zieles, wohin man ges 
Tangen will, fo wie bie Unvotiftänbigfeit und Unvoll⸗ 
tommenheit ber Behandlung, ſobald fie cine anfehn: 
liche Breite gewinnt. 
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Gefellichaft. 

Wenn er fi, burch feine frühere Lebensart wer 
nig vorbereitet, in ber Geſellſchaft anfangs nicht ganz 
bequem fand; fo trat ein Gefühl von Würde bald an 
bie Stelle der Erziehung und Gemwohnteit, und er 
lernte ſehr ſchnell fich den Umſtaͤnden gemäß betragen. 
Die Luft am Umgang mit vornehmen, reichen und 
berühmten Leuten, bie Freude von ihnen gefchägt zu 
werben bringt überall dur, und im Abſicht auf bie 
Leichtigkeit bed Umgangs hätte er fich in keinem beffern 
Elemente ald in bein Römifchen befinden können. 

Er bemertt ſelbſt, daß bie dortigen, beſonders 
geiftlihen Großen, fo ceremonids fie nach außen er: 
fcheinen, doch nach innen gegen ihre Hausgenoſſen 
beauem und vertraulich leben; allein er bemerkte 
nicht, daß hinter biefer Vertraulichteit ſich doch bad 


‚ orientalifche Werhältniß des Herrn zum Knechte vers 
; birgt, Alle ſuͤdlichen Nationen würden eine unend⸗ 


liche lange Welle finden, wenn fie gegen die Shrigen 
ſich in ber fortbauernden, wechfelfeitigen Spannung 
erhalten follten, wie es die Norbländer gewohnt find. 
Reiſende haben bemertt, daß bie Sclaven ſich gegen 
ihre Türtifchen Herren mit weit mehr Nifance bes 
tragen, als norbifhe Hoflente gegen ihre Fürften, 
und bei und Untergebene gegen ihre Borgefegten; 
allein wenn man es genau betrachtet, fo find biefe 
Ahtungssezeigungen eigentlih zu Gunften ber Uns 
tergebenen eingeführt, die dadurch ihren Obern im: 
mer erinnern, was er ihnen fchufbig ift. 

Der Südländer aber will Zeiten haben, wo er 
ſich geben Täßt, und biefe fommen feiner Umgebung 
zu Gut. Dergleichen Scenen ſchildert W. mit großen 
Behagen, file erleichtern ihm feine übrige Abhaͤngigkeit, 
und nähren feinen Freiheltsſinn, ber mit Schen auf 
jede Feſſel hinſieht, die ihn allenfalls bedrohen toͤnnte. 





Fremde 

Wenn W. durch den Umgang mit Einheimifchen 
ſehr alüclih ward, fo erlebte er befto mehr Pein und 
Noth von Fremden. Es ift wahr, nichts kann ſchreck⸗ 
licher ſeyn, als ber gewöhnliche Fremde in Rom, 
An jebem andern Orte kann fi ter Reiſende cher 
ſelbſt fuchen und auch etwas ihm Gemäßes finden; 
wer ſich aber nicht na Rom beauemt, ift ben wahrs 
haft Römifh Befinnten ein Gräuel, 

Man wirft ben Engländern vor, baß fie ihren 
Theeteffel überall mitführen, und fogar bis auf ben 
Aetna binauffchleppen; aber hat nicht jede Nation 
ihren Theeleſſel, worin fie, ſelbſt auf Reifen, ihre 
von Haufe mitgebrachten, getrodneten Kraͤuterbuͤndel 
aufbraut? 

Solche nah ihrem engen Maßſtab urtheifende, 
nicht um ſich ber fehende, vorüberellende, anmaßliche 
Fremde verwuͤnſcht W. mehr als einmal, verfchwbrt 
fie nicht mehr herumzuführen, und Läßt fich zulegt 
doch wieber bewegen. Er ſcherzt über feine Neigung 
zum Schufmeiftern, zu unterrichten, zu Überzeugen, 
ba ihm benn auch wieder in der Gegenwart durch 
Stand und Verbienfte bedeutender Perfonen gar manz 
ches Gute zuwähft. Wir nennen bier nur ben Fürs 
ften von Deffau, bie Erbprinzen von Mecklenburg⸗ 
Strelig und Braunfhweig, fo wie ben Baron von 
Niebefel, einen Mann, ber fi in ber Sinnesart ges 
gen Kunft und Altertum ganz unferes Freundes 
wärbig erzeigte, 


Belt 
Wir finden bei W. dad unnaclaffende Etreben 
nad Aeſtimation und Eonfiberation; aber er wünfdt ; 
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fie durch etwas Reelles zu erlangen. Durchaus bringt 
er auf bad Reale ber Gegenftände, ber Mittel und 
' ber Behandfung; daher bat er eine fo große Feind⸗ 
ſchaft gegen den Franzoͤſiſchen Schein, 

So wie cr in Rom Gelegenheit nefunden hatte 
mit Fremden aller Nationen umzugehen, fo erbieft 


Winckelmann. 


er auch ſolche Eonnerionen auf eine geichidte und | 


thätige Weife, Die Ehrenbezeigungen von Atademien 
und gelchrten Gefelfchaften waren ihm anginchm, 
ja er bemübte fich darum. 

Am meiften aber förderte ibn das im Stillen mit 
aroßem Fleiß ausgearbeitete Document feines Ver— 
: bienfted, ich meine die Geichichte ber Kunft. Eie 
ward fogleig ind Franzbſiſche Überfegt, und er das 
durch weit und breit befannt. 

Das, was ein ſolches Wert leiftet, wird vielleicht 
am keften in ben erften Augenblicken anerlannt, bad 
Wirkſame deffelben wirb empfunden, bad Neue leb⸗ 
baft aufgenommen, die Menfchen erſtaunen, wie fie 
auf einmal gefördert werben; dahingegen eine fältere 
Nachtommenſchaft mit eflem Zahn an ben Werten 
ihrer Meifter und Lehrer berumtoftet und Forberuns 
gen aufftellt, die ihr gar nicht eingefallen wären, 
bätten jene nicht fo viel geleiftet, von denen man nun 
noch mehr forbert, 

Und fo war W. den gebildeten Nationen Euros 
pens befannt geworben, in einem Augenblide, da 
man ibm in Nom genugfam vertraute, um ihm mit 
ber nicht unbebeutenden Stelle eines Präfidenten der 
Alterthuͤmer zu beehren. 





Unruhe. 

Ungeachtet jener anerlannten und von ihm ſelbſt 
dfterd geruͤhmten Glüdijeligteit, war er bob immer 
: von einer Unruhe gepeinigt, bie, indem fie tief im ſei⸗ 
| nem Eharafter lag, gar mancherlei Geſtalten annahın. 
Er hatte ſich früher tümmerlich beholfen, fpäter 
: von ber Gnade bed Hofs, von ber Gunft manches 
Wohlwollenden gelebt, wobei er fich immer auf bas 
geringfte Beduͤrfniß einfchränfte, um nicht abhängig, 
ober abhängiger zu werben, Indeſſen war er auch 
auf das tüchtigfte bemüht, fih für die Gegenwart, 
für die Zutunft aus eigenen Kraͤften einen Unter: 
hatt zu verfchaffen, wozu Ihm endlich die gelunacne 
Ausgabe feines Kupferwerts die fhönfte Hoffnung gab, 

Allein jener ungewiffe Zuftand hatte ihn gewöhnt, 
wegen feiner Subfiftenz bald hierhin Bald dorthin zu 
fehen, bald fih mit geringen Vortheilen im Haufe 
eines Earbinals, in ber Vaticang und fonft unterzus 
thun, balb aber, wenn er wieber eine andere Muds 
ſicht vor fich fah, großmuͤthig feinen Plas aufzugeben, 
indeſſen ſich doch wieder nach andern Stellen umzu—⸗ 
ſchen, und manden Untrigen ein Gehbr zu Teihen. 

Sodann iſt einer, der in Nom wohnt, ber Reife: 


fuft nach allen Weltgegenden ausgefegt. Er fieht fi | 


' im Mittelpyuntt der alten Welt, und bie für ben 
Alterthumsforſcher intereffanteften Zänder nah um 
| fi ber. Groß: Griehenland und Gicilien, Dal: 
matien, der Peloponnes, Sonien und Aegypten, alles 
, wirb ben Bewohnern Roms gleihfam angeboten, 
und erregt in einem, ber wie W. mit Beaierbe bes 
Schauens geboren ift, von Zeit zu Zeit ein unfig- 
liches Verlangen, welches Durch fo viele Fremde noch 
vermehrt wird, die auf ihren Durchzuͤgen bald ver- 
nuͤnftig, bald zwecklos jene Länder zu bereifen Ans 
ſtalt machen, bald, indem fie zurlicdtehren,, von ben 
Wundern ber Ferne zu erzählen und aufzuzeigen 
nicht mübe werben. 
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So will denn unfer W. auch überall bin, theils 


aus eigenen Kräften, theils in Geſellſchaft folcher 
wohlhabenden Reiienden, die den Werth eines unter 
richteten, talentvollen Gefährten mebr oder weniger 
zu ſchaͤuen wiſſen. 

Noch eine Urſache dieſer innern Unruhe und Uns 
behaglichteit macht feinem Herzen Ehre, es iſt bas 
unwiderſtehliche Verlangen nach abweſenden Freuns 
den. Hier ſcheint ſich die Sehnſucht bed Mannes, der 
fonft fo fchr von ber Gegenwart lebte, ganz eigentlich 
eoncentrirt zu baben. Er fiebt fie vor ſich, er unters 
haͤlt fih mit ihnen durch Briefe, er ſehnt ſich nach 
ihrer Umarmung nnd wuͤnſcht bie früher zufammens 
verlebten Tage zu wiederholen. 

Diefe befonterd nah Norden gerichteten Rünfche 
batte der Friede aufs neue belebt. Sich dem großen 
König darzuftellen, der ibn ſchon früber eines Ans 
trags feiner Dienfte gewärbigt, war fein Stolz, ben 
Fürften von Deffau wieberzufeben, beifen hohe ruhige 


Natur er ald von Gott auf die Erde gefandt betrach⸗ 


tete, ben Herzog von Braunfchtveig, beffen große 
Eigenfchaften er zu würbigen wußte, au verebren, 
den Minifier von Muͤnchhauſen, der fo viel für bie 
Wiſſenſchaften that, perſoͤnlich zu preifen, beffen 
unfterblihe Schbyfung in Gbttingen zu bewundern, 
ſich mit feinen Schweizer Freunden wieder einmal 
lebhaft und vertraulich zu freuen, ſolche Kodungen 
tönten in feinem Herzen, in feiner Einbildungsfraft 
wieder, mit folhen Bildern hatte er fich Lange beſchaͤf⸗ 
tigt, lange gefpielt, bis er zuletzt unglücdlicherweife bies 
fem Trieb gelegentlich folgt und fo in feinen Tod geht. 

Schon war er mit Leib und Seele bem Itallaͤni⸗ 
fhen Zuftand gewidmet, jeder andere ſchien ibm un: 
erträglich, und wenn ibn ber frühere Hineinweg 
burch das bergigte umd felfigte Tyrol intereffirt, ja 
entzuͤctt hatte, fo fühlte er fih auf den Ruͤcwege 
in fein Waterlanb wie durch eine Cimmeriſche Pforte 
hindurch aefchleppt, Beängftet und mit der Unmbg⸗ 
lichkeit, feinen Weg fortzufegen,, behaftet. 


Hingang, 

So war er denn auf ber hoͤchſten Stufe bes 
Gluͤcts, das er fi nur hätte wünfhen bürfen, ber 
Welt verſchwunden. Ihn erwartete fein Waterland, 
ihm ſtreckten feine Freunde die Arme entgegen, alle 
Heußerungen ber Riche, deren er fo fehr bedurfte, 
alle Zeugniffe ber Öffentlihen Achtung, auf bie er fo 
viel Werth legte, warteten feiner Erſcheinung, um 
ibn zu uͤberhaͤufen. Und in dieſem Ginne bärfen wir 
ibn won! gluͤcklich preiſen, daß er von dem Gipfel 
bed menfchlichen Daſeyns zu den Seligen emporges 


fiegen, baß ein turger Schredten, ein fehneller Ehmery | 
ibn von den Kependigen hinweggenommen. Die Ge⸗ 


brechen bed Alters, bie Abnahme ber Gciftesträfte hat 


er nicht empfunden, die Zerftreuung ber Runftichäße, | 


die er, obgleich in einem anbern Sinne vorausgeſagt, 
iſt nicht vor feinen Mugen geicheben. Er hat ald Mann 
gelebt, und ift als ein vollftändiger Mann von bins 
nen gegangen, Nun genießt er im Anbenten ber 
Nachwelt den Vortheil, ald ein ewig Tüchtiger und 
Kräftiger zu erfcheinen: benn in ber Geftalt, wie 
der Menſch die Erbe verläßt, wandelt er unter ben 
Schatten, und fo bleikt und Achill ald ewig ſtreben⸗ 
der Juͤngling gegenwärtig. Dab Windelmann früh 
hinwegfchieb, fommt auch und zu Gute. Bon feinem 
Grabe ber flärft ung der Anhauch feiner Kraft, und er⸗ 
regt in ung ben Tebhafteften Drang, bas, was er begon: 
nen, mit Eifer und Liebe fort und immer fortzufegen. 
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Der Durchlauchtigſten Fürftin und Frauen 
Maria Paulowna, Grofsfürftin von Kufsland, 


Erbprinzeffin von Sachſen⸗Weimar und Eiſenach 
Kaiferlihen Hoheit. 





Durchlauchtigſte Sürfin, 
Gnüdigfie Frau, 


Die glänzenden Namen Katharina, Paul 
und Maria feuchten bier in beim Reben eines Pri— 
vatmanns als günftige Sterne. Diefe hoͤchſten Per: 
fonen erfreuen fih an dem Talent eines vorzüglichen 


' Künftters, befchäftigen, begänftigen ibn und gründen 


' fein zeitlihes Gluͤck. 


Sollte ich mich hieburch nicht 
angeregt fühlen, Ew. Kalſerlichen Hoheit Namen 
diefer Lebensdarſtellung vorzufegen, und ibm zu 
jenen Ihrer glorreihen Ahnen hinzuzufügen, ba 
Hochſtdieſelben mit gleiher Gefinnung die Werte fo 
wie bie Kenntniſſe verbienter Künftter ſchaͤßen, und 
fie auf mannigfaltige Weife aufınuntern und ber 


lohnen, vorzüglich aber durch eine thätige Theil— 
nahme in Ausübung der ſchoͤnen Künfte, wozu Ew. 
Kaiferligen Hoheit neben fo viclen andern Gaben 
bie herrlichften Talente verlichen find, Wie beglückt 
muß ich mich fchägen, daß die Zeit mich aufiparen 
wollte, um cin Zeuge und Betenner folder Vorzuͤge 
zu ſeyn, und mich unter diejenigen zählen zu bürs 
fin, die fih Hoͤchſtihro Gnade und Huld zu erfreuen 
haben, deren Fortdauer fih im tieſſter Verehrung 
empfiehlt 
Ew. Raiferlihen Hoheit 


Welmar, din 16. Febr, 1511. 


unterthäniafier Diener 
J. W. v. Goethe. 


— —— 


Vorerinnerung. 


Die Nachricht von dem Tode ſeines verehrten 
Freundes Philipp Hacktert erhielt ver Herausgeber 
zugleich mit einem Packet biographiſcher Aufſaͤtze, 
welche ihm der Berewigte im einer fruͤhern und letz⸗ 
ten Verordnung zugebacht hatte, Sie find größten: 
theild von Haclerts eigener Hand, und freilid war 
bie vorzunehmende und bem Werftorbenen zugefügte 
Rebdaction manden Schwierigteiten unterworfen. 
Die Anmuth ſolcher Auffäge beruht auf einem natärs 
lichen, faft mehr noch ald die Rebe ſelbſt ofen und 
ungeswungenen Styl, welder ſich jedoch in einer 
Druckſchrift wunderlich ausnehmen, ja fauın ledbar 
ſeyn wuürde. Den Freunden des Kuͤnſtlers und ber 
Kunft eine nicht mißfällige Lectuͤre zu bereiten, und 
dem Natärlien, Wahren, Anmuthigen jener Blät: 
ter bei einer Bearbeitung fo wenig als mbglich zu 
entziehen, war bie Aufgabe, welche man zu Idfen 
fich angelegen ſeyn lich; und man wünfcht, baß bie 
Abſicht wenigftens im Ganzen moͤge gelungen ſeyn. 

Dieſe durch unſere Redaction entftandene Samm⸗ 
lung beſteht in zwei Abtheilungen, wovon die erſte 
einen turzen Abriß bed Lebens- und Kunſtgauges 


unſers Hackert bis in fein vierzigſtes Jahr, bie zweite 
; eine Anzahl nicht eigentlich zufammenbängenbder Aner⸗ 


boten enthaͤlt, welche jedoch die Kunftz und Lebens⸗ 
thätigfeit bed mertwärbisen Mannes vielfeitig vor 
Augen ftellen. Möchte man von jener erften Abtheis 
fung wünfchen, daß fie etwas mehr, und von ber 


letzten, daß fie etwas weniger ausführlich verfaßt 
wäre, fo gefhähe es wohl nicht ganz mit Unrecht, 


* 


Doch bat man bei Redaction dieſer Hefte weder dort 
etwas zugeben, noch bier etwas abnehmen toͤnnen, 


Dohne den Ebaratter berfelben zu zerflören. Da man 
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bier Nachrichten von einem bedeutenden Manne und 
zwar durch ihn ſelbſt erhätt, fo ift es billig, daß man 
auc feiner eigenen Art, womit cr von fich fpricht, 
etwas nachgebe. Wir haben baber am biefen Auf— 
fägen wicht mehr getban ald ndtbig war, um fie les 
bar zu machen, damit bad meiftend glädliche Leben 
unferd Freundes auch glatt und bequem vor den 
Augen des Befchauers hinflichen ındge. 


— — 


jugendliche Anfänge, 


Philipp Hadert ift zu Prenzlau in ber ders 
mart am 15. Geptember 1757 geboren. Sein Vater, 
eben deſſelben Bornamens, Porträtmaler aus Ber: 
lin, war anfänglich im Dienfte bed Marfgrafen, 


Prinzen Heinrih von Schwedt, fobann des darauf 


forgenden Regimenteinhabers, bed Erbprinzen Lud⸗ 
wig von Heffen: Darınftadt, Sein Großvater väter: 
licher Seite, von Königeberg gebürtig, malte unter 
Friedrich Wilhelm dem Erſten. 


Philipp Hadert war von feinen Eitern dem geifts |; 


lien Stande gewidmet, und follte deßhalb auf ber 
Schule zu Prenzlau in allem Erforderlichen, befons 
berö aber in den orientaliſchen Gpraden, unters 
richtet werden; allein fein ausgezeichnetes KHunfts 
talent entwicdelte fih frühzeitig. Er hatte fine 
Neigung zu irgend einem Studium, das nicht mit 
ber Malerei in Verbindung fand, oder ihm dazu 
bitte Leiten tbnnen,. Unaufinertfam im jeben andern 
Rehrftunden, zeichnete er mit ber Feder, was ihm 
ins Gedaͤchtniß oder unter die Augen kam, und fo 
fieß man ihn nur bie notbwendigften beſuchen und 
fonft recht viele Zeit zu feiner Lieblingsbeſchaͤſtigung, 
dem Zeichnen und Malen. 


| 
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Schon im eilften Jahre hatte er ein Porträt 
des Generals Ziehen zu Pferde, im verjängten 
Masftabe, in Del copirtz; und da fein Water eine 
außerordentlich fhbne Sammlung von Auriteln und 
andern Blumen im Garten hatte, fo malte er Bin: 
menftäcde nach der Natur, und half feinem Water 
bei verfchiebenen Heinen Arbeiten für obgemeldeten 
Erbprinzen von Heffens Darmflabt, der damals ald 
Generallieutenant ein Infanterieregiment in Prenz 
lau commanbirte, 

Dieſe Heine Stadt, wo, außer den Arbeiten für 
den fürftlichen Hof, wenig für die Kunft zu thun 
war, fonnte der fernern Entwicklung der Fähig 
teiten bes jungen Kuͤnſtlers eben nicht ſonderlich guͤn⸗ 
flig feyn ; weßwegen ihn fein Vater im Jahre 1755, 

; feinem fechzehnten Jahre, nah Berlin in das 
Haus feines daſelbſt angefeffenen Bruders ſchickte, 
unter beffen Aufſicht und Leitung er feine Talente 
ausbilden follte, Diefe war denn aber bloß mechaniſch: 
denn ber Obeim, ber fih nur mit Decorationdmalerei 
auf Tapeten und Wänden abgab, auf welche er das 
damals in Berlin fehr übliche Laub» und Schnoͤrtel⸗ 
wert, mit bunten Blumen verwebt, in Del: und 
Wafferfarben auftrug, hatte keine allgemeineren 
Kunftsegriffe, und tonnte den jungen Mann teincds 
wegs fördern, fondern bediente fi vielmehr ber 
Kenntniffe, der größern Wertigkeit und bed beſſern 
Gefhmads feines Schülers zu eigenem Vortheil. 

Doch waren bie bier zugebrachten zwei Sabre 
für ihn teineswegs verloren, indem er feine tech: 
nifche Fertigreit auf mancherlei Weife zu üben Ge: 
fegenbeit hatte. Auch tonnte er ſich, aus Gutmäthig: 
teit und Freundfchaft für feinen Onfel, 06 ihm gleich 
diefe Art von Thaͤtigteit keineswegs anftand, nicht 
fobald zu einer Veränterung feiner Rage entichließen, 
His endlich der Bildhauer Glume in Berlin, die 
Spuren eines groͤßern Genies in ihm entdeckend, 
auf alle Weife in ibn drang, jene Arbeiten aufzu—⸗ 
geben und feine Talente und feinen Fleiß edlern 


Gegenftänden der Kunft zu widmen, da es ihm denn | 


leicht gelingen wuͤrde, welche Art er auch wählen 
möchte, im derſelben einen vorzüglichen Grad zu ers 
reihen. Hierauf entichloß er ſich eine Meine Wob: 
nung zu miethen, und war num um fo fleißiger bes 
ſchaͤftigt, getreue Eopien von guten Gemälden und 
mitunter manches Porträt zu machen, ald ibm jenes 
zu feinem eigenen Studium und beides zu feinem 
Unterhalte, für den er nun allein zu forgen hatte, 
durchaus notbwendig wurde. 

Er legte damals fhon ben Grund zu jener uner⸗ 
miübdeten Thätigfeit, die, verbunden mit feiner außer: 
ordentlichen Liebe zur Kunſt, ibm in ber Folge fo 
febr zu Statten tam und ibn bis an fein Lebensende 
nicht verließ. Zugleich verfäumte er nicht, fih Goͤn⸗ 
ner und Freunde zu erwerben, die ihm durch Rath 
und Unterſtuͤtzung nuͤtzlich werben fonnten. 

Bifonders gluͤcklich fhägte er fich in der nähern 
Belauntihaft mit Heren Le Sueur, damaligem 
Director der Atademie in Berlin, um deffen Achtung 
er fi lange beworben hatte, bis ihm derſelbe, bei 
Gelegenbeit cined Meinen Dienftes, ben ibm ber 
junge Kuͤuſtler Leiften tonnte, näher tennen und 
ſchaͤten lernte. 

Herr Le Sueur hatte ſich nämlich mit Zuberei⸗ 
tung ber Farben nach eigenen Grundfägen und Er⸗ 
fahrungen, und mit chemiſchen Verfuchen, die fich 
darauf beziehen, abgegeben; hatte aber von ber ba= 
mals noch nicht allgemein befannten Manier, fich 
ter Leimfarben beim Malen zu bedienen, nicht ben 
geringften Begriff. P. H. theilte ihm mit Vergnügen 
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feine Kenntniffe mit; und da Herr Le Sueur bei 
dieſer Gelegenheit deſſen gründliche Einſicht im ans 
bere Theile der Kunft und fein ungemeines Talent 
entbectte, fo befdrberte er, auf bie verbimdlichfte 
Meife, die Studien des jungen Künftlers ſowohl in 
feinem eigenen Haufe ald durch befondre Empfeh— 
tung, fo daß bderfelbe auf dieſem Wege an ben Hofs 
rath Trippel gelangte, welcher gerade damals für 
König Friedrich den Zweiten, durch ben Director 
Defterreich und den Handelsmann Gotztowsty, 
eine Sammlung anſchaffte, und fonft auch mit Ge 
mälden handelte. Diefer gab dem jungen Künfller 
Gelegenheit, durch Eopiren der beften Bilder fo viel 
Geld, als er zu feinem beauemen Unterhalt und zu 
Fortfegung feiner Etudien bedurfte, zu verdienen. 


In biefer Zeit hatte er unter andern zwei Meine, | 


von Querfurt vortrefflih gemalte Landfchaften 
copirt, die er feinem verehrten Freunde Herrn Le 
Sueur vorzeigte, und welche biefem, ba ex fie eben 
fo meifterhaft mit Kenntniß und Feuer nachgeahmt 
fand, deraeftalt gefielen,, daß er den Kuͤnſtler berebete, 
ſich vorzüglih und ausſchließend der Ranbfchafte: 
malerei zu widnen; wobei er ibm alle mögliche Uns 
terſtuͤhung und Vorſchub zu Teiften fich erbot. Diefer 
durch einen gluͤcklichen Zufall ertheilte Rath beſtimmte 
Haderten für diefe Gattung, und fchentte der Welt 
einen der beften Meifter in derfilben. 

Er verfertigte bieranf mande fleißige Studien, 
nicht weniger mit vielem Werbienft aufgeführte Eos 
pien nah Elaubde Le Rorrain, Shwanens 
feld, Mouceron, Bergbem, Affelin u. f. w., 
welche bald durch den Hofrat Trippel ins Publi⸗ 
tum zerftreut wurden, und, obne ben Kuͤnſtler wei: 
ter befannt zu machen, verfchwanden, bid er endlich, 
geleitet von feinem eigenen Genius und mit einem, 
durch jene Originale auf die befondern Schönheiten 
der Natur aufmerffam gewordenen Auge, mit voll: 


‚ tommen geÄbter Hand, viel nach ber Natur, wenige 


ftens theifweife, was ihm von ſchoͤnen Bäumen ber 
Thiergarten bei Berlin und Charlottenburg bars 
boten, in einer Übrigens für ben Landſchaftsmaler 
nicht günftigen Gegend, zu zeichnen anfing und alls 
mählig zu eigenen DOriginalien binaufftieg. 

Unter ſolchen Studien vergingen drei Jahre, 
ohne daß irgend jemand in Berlin ein ganzes oder 
fertiges Bild von feiner Arbeit zu Geſicht befommen 
bitte. Denn ba gar oft bie erfte Erfcheinung der 
Werte eines jungen Künftlers deſſen tünftige Nepus 
tation, wenn auch nicht immer mit binlänglichem 
Grunde zu entfcheiden pflegt, fo war Herm Le 
Sueur's verftändiger Rath, einige Sabre im Stil⸗ 
fen bin fortzuarbeiten, bis man mit gegründeten 


Auſpruch auf Beifall, und nicht bloß auf precaire 


Nachſicht, im Publicum auftreten dürfe. 

Als nun im fiebenjährigen Kriege nad ber 
Schlacht bei Roßbach gegen 500 Franzbſiſche Officiere 
als Kriegdgefangene nach Berlin famen, und viele 
davon mit ihrem Landsmanne Herrn Le Sucur 
Betanntſchaft machten, und gelegentlich an Haclkerts 
Arbeiten Gefallen bezeigten, fo veranftaltete jener, 
daß alles, was der junge Mann zu feiner Kunſt⸗ 
bildung bisher angefangen oder fertig gemacht batte, 
auf einmal, gegen eine runde Summe, den milis 
tärifhen KRunftfreunden überlaffen wurde; woburd 
zugleich manche mittelmäßige Arbeit, die in ber 
Folge feinen Namen hätte compromittiren tbnnen, 
außer Landes ging. 

Diefe auf einmat erhaltene feine Summe Geldes 
feste PD. H. in ben Stand, die feiner Kunſt unent: 
behrlichen Hülfäftubien mit mehrerer Bequemlichkeit 
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Philipp 


fortzufegen. Er hatte anf ber Malerätabente ſchon 
die erfien Gruͤnde der Geometrie, Architettur und 
Perfpective erlernt; nun aber wiederhöfte er bie 





Mathematit vollftändiger , indem er wöchentlich breis | 


mat mit Profeſſer Wagner Privarfinnden in feiner 
Wohnung hielt; wobrt er des Tages Über an feinen 
Studien im Tpiergarten arbeitete, bie ihm nunmehr 
immer beffer von Etatten gingen. 
wärend diefer Zeit bad Gluͤct, mit Herrn Gleim, 
Ramtler, und was für feine Einfichten überaus | 
zuträglich und ihm ſehr erwuͤnſcht war, mit Herrn 
Sulzer Betanntſchaft zu machen, mit weichen und 
andern Gelehrten und Kunſtfreunden er die meiſten 
Abende in Geſellſchaft zubrachte. 

Der Umgang mit ſolchen Männern gewaͤhrte ihm 
nicht nur ben Bortheil, daß er burch fie zu einem 


eine für ſein perfbnliches Werbienft günftige Mteir 
nung ertwedt wurde; fonbern ber Geſchmack umb bie 
ungemeinen Renntniffe dieſer Männer fhärften fein 
Gefuͤhl und fein Nachdenten; ja er war gewohnt, 


fich bei jeder Wahl auf das Urtheil berfeiben zu ver⸗ 
; fellfhaft annahın, und nebſt einem jungen Spals | 

ding, bie drei Gebrüder Dunter, feine Neffen, | 
| durch einen gefchictten Hofmeifter, ben er aus Sachſen 


laſſen. Diefes gilt vorzägfih von Herrn Sulzer, 
Diejem Manne verbantt Hacdert einen aroßen Theil 
feiner früheren Bildung; auch fprach er immer 
mit ausgezeichneter Verehrung von ihm, und deſſen 


Woͤrterbuch blieb dein Künfiier bis an fein Ende 


tanoniſch. 

Mit vielem Fleiße ſetzte er immer feine Arbeiten 
fort, obgleich im damaligen Kriege Berlin mehrs 
mals beunruhigt wurde, beſonders ald ber General 
Habddid mit feinem Eorps, und im folgenden Jahre 
General Tottleben mit einem Eorps Rufen und 
Defterreicher Berlin heimfuchten. Doch hinderte bie 
ſes nicht ben Fortfchritt feiner Kunft, auch nicht ben 
Gewinn, ben er davon z0g, befonderd nachdem er 
mit zwei vorzügfich gelungenen Gemälben, auf Ans 
rarben feines Meifterd und Freundes, Herrn Re 
Sueur, nunmehr bffentlich aufgetreten war. Diefe 
beiden Bilder, welche Ausſichten vom Teiche ber 
Benus im Thiergarten vorftellten, und bie gewiffers 
maßen als Erftlinge feiner Kunſt angefehen werten 
eönnen, ba vorber felten etwas von feiner Arbeit 
befannt geworben, machten unter Künftlern und 
Liebhabern eine gluͤcliche Senſation. Herr Gotz⸗ 
towsty, der in jener Zeit für Berlin fo mertwuͤr⸗ 
bige Mann, fbernahm fie aus eigenem Antrich und 
bezahlte baflır bie damals keineswegs umbeträchtliche 
Summe von 200 Thalern. 

Imbeffen ba in ber Gegend um Berlin, außer | 
mander berrlichen Baumpartie, bie Natur wenig 
malerifch Intereffantes dem Künftfer barftellte, fo 
war fhon lange in ihm ber Wunſch rege geworben, 
fein Zalent durch Reifen auszubilden, und oft lag 
er, im Gefüht biefes Bebhrfniffes, Herrn Sulzer 
on, ihm au einer Reife in die Schweiz behuͤlflich 
zu feyn: denn eine ſolche Reife, auf feine eigenen 


I Koften, beſonders in dem bamals durchaus unruhi⸗ 


gen Kriegszeiten und auf Rechnung eines unſichern 
Gewinnes zu unternehmen, dazu hatte er nicht bins 
laͤngliches Vermögen und zu viel Borficht, als daß 
er ed auf Gerathewohl hätte wagen follen. Doc 
fand er bald darauf wenigftens eine andere Neife zu 
machen Gelegenheit, 





Erfter Ausflug. 


Herr Sulzer hatte am biefe Epoche Herrn 
% Spatlbing, damaligen Propft in Barth, und auf 














Auch batie er | 





Sachert, 





| eben berfelben Reiſe, ben Baron Dlthoff in Stral⸗ 
fand, weichem Gelehrte und Künftter gleich will 
temmen waren, befucht, und, nach wiederholten 
Empfehlungen ber Talente feines jungen Freundes, 
demſelben die Erlaubniß bewirtt, perſoͤnlich aufwar⸗ 
| ten zu bärfen. 
| P. H. trat alfo im Julius 1762, in Geſellſchaft 
des Porträtmalers Math ieu, bie Reife nah Etral- 
fund an, wo er ben Baron mit Moͤblirung und neuer 
ı Einrichtung feines Hauſes beſchaͤftigt antraf. Er 
wurbe von ber ganzen Bamilie aufs freundſchaft⸗ 
| Tichfte aufgenommen und wie ein Berwanbter behan⸗ 
beit. Auch gereichte feine Gegenwart feinen Gbns 
nern zum Mortheil: denn er führte bei den neuen 
| Bimmerverzierungen einen durchaus beffern Geſchmack 





ein, umb becorirte ſelbſt einen großen Eaal mit Ardıis || 
guten geſellſchaftlichen Tone gebitbet, und bel andern ı 


tefturftäcten und Landſchaften, die er auf Leinwand 
! mit Leimfarben ausführte. 

| Zu eben ber Zeit faufte Baron Olthoff auf ber 
Inſel Rügen bas Gut Bolwig, wo er, ald unver: 
heirathet, bei feiner alten Mutter, fo viel es fıine 
wichtigen Gefchäfte zufießen, gern wohnte, viel Gr: 


‘ hatte tommen laffen, unter feinen Augen erzichen 
ließ. Hier wurde nun wieder, ba bie Natur etwas 
fhönere und mannigfaltigere Eegenſtaͤnde als bei 
Berlin darbot, mit neuem Fleiß gezeichnet, und bier 
] 


rabierte P. H. zugleich, zum Zeitvertreibe, ſechs 


Heine Landſchaften, welche Ausſichten ber Infel Ruͤ⸗ 
gen vorftellen und fih unter den Blaͤttern feiner 


Werte befinden. Er batte babei feine andere Anwei⸗ | 


fung als das Bud von Abraham Boffe: De la ma- 


niere de graver à l’esu forte, et au burin; und bie Ä 


Probebrfide wurden, aus Mangel an einer Preffe, 


auf Gyps gemacht. Indeſſen war ihm fein Aufents || 
halt bei Oithoff in mehr als einer Ruͤckſicht nuͤg⸗ 


ich, ba er ihm für die Welt und gute Geſellſchaft zu 
einer vortrefflihen Schule biente. 

Im Mai 1764 reifte Baron Olthoff nad 
Storholm, wohin er Hackert mit fih nahm und bei 
Hofe befannt machte. Der fleißige Künftier ſammelte 
ſich wieder eine Menge Studien, malte während bed 


Sommers eine Ausſicht vom Karlsberg für ben Kbz | 
nig, verfertigte mehrere Zeichnungen für bie Könie | 
gin, und ging mit Aufträgen vom Baron Ditboff |, 
im September wieber nah Stralſund zurüd. Hier, | 


in dem Haufe bes Barons, wo alles Liebe zur Kunſt 
und Gefehmac an ſolchen Beihäftigungen gewonnen 
| hatte, warb in frober zahlreicher Geſellſchaft, welcher 
‘ smausgefegt Gelehrte und Kuͤnſtler beimohnten, im⸗ 
merfort gezeichnet und gemalt. Hackert verfertigte 
des Abends eine Menge Porträts in ſchwarzer und 
weißer Kreite, und vollendete in feiner ihm eigenen 
Manier jenen großen Saal und ein Eabinet in Reims 


| mit Bewilligung bes Ontels, gegen bie Ausuͤbung 
der Kunft vertaufchte. Als dieſer den glüdtichen Fort: 


gang nach Verlauf einiger Jahre gefehen, entfhleß | 
er fih, feinen Neffen unter Haderts Auffiht nach 


Paris zu fchisten, 





Meife nach Paris. 


Sie reif'ten beide im Mai 1765 von Bolwit 
nach — ab, von wo aus fie ihre u nach 
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farbe. Zugleich hatte er einen der Neffen des Barons, 
B. A. Dunfer, in den erſten Grundſaͤtzen der Kunſt 
unterrichtet, fo daß dieſer fein theologiſches Studium, | 
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Frantreich fortfegen wollten. Die Kaufleute, au bie 
fie in Hamburg empfohlen waren, hatten cben eim 
Schiff aeladen, das mit Wolle und andern Gütern 
nach Rouen beftimmt war, Sie lichen ſich Äberreben, 


dieſe Reife zu Waffer zu machen, wobei fie an Zeit 





und Koften zu gewinnen bofften; allein ſehr ſchlecht 
entiprach ber Erfolg ihren Erwartungen: deun uns 
ausgefcgt conträre Winde zwangen das Schiff nad 
einer miflichen Seefahrt von ſechs Wochen an Eng: 
lands Küfte zu landen, wo fie benn nach Dower 
gingen, um mit dem Padetbot von da nach Ealais 
uͤberzuſetzen. 

Diefe zufällig laͤngere Seereiſe hatte indeſſen auf 
Haderts Talent einen fehr wohltbätigen Einfluß; 
kenn da fie durch immer wibrige Winde gezwungen 
wurden, zu drei verfihiebenen Malen wieber purüd 
in bie Elbe einzulanfen, und mit einer großen Menge 
anterer Fabrjeuge von allen Gattungen bei Gluͤck 
ftadt auf der Stoer Tange auf guͤnſtigen Wind wars 
ten mußten, fo zeichnete Hadert, aus Mangel ans 


derer Grgenftinde, Seeſtuͤcte nah ber Natur, wie 


er es nur immer vortheilhaft bielt, abınte treulich 
die dem feinigem am nächften gelegenen Schiffe nach, 


gruppirte mitunter Matrofen, wie fie ſich ruhend, 


ober im mannigfaltigen Berrihtungen barftellten; 


und fomit erwedte biefer Zufall im ihm zuerft den 
Geſchmact an Gerftüden, ben er nachmals mit bem 


gläntihften Erfolg cultivirte, 





Paris, 
Im Auguft 1765 langte P. H. mit dem jungen 
Dunter in Paris an, Diefer fam anfangs in bad 
Studium bes Herren Bien und nachmals zu Herrn 


" Halte; wobei er jedoch immer unter Hacterts Aufs 


ficht blieb, indem er fortfuhr bei demſelben zu wohnen. 

Der befannte Rupferfieber Wille batte beibe 
mit fih aufs Land genoinmen, um baſelbſt gemeins 
ſchaftlich zu zeichnen; allein bie Heinlihen arınfeligen 
Bauerhätthen, mit ben baran liegenden Srauts 


gaͤrtchen und Obſtbaͤumchen aͤngſtlich anf ein Quarts 


blatt zufammecnzuftoppeln, tonnte P. H., deſſen Auge 
und Hand an große Gegenflände gewoͤhnt war, we⸗ 
nig behagen; deßwegen er lieber im feiner Art, wenn 
fin auch nur eine einzelne fmöne Baumpartie, ein 
bedeutender Felſen zeigte, bicfe fonleich zum Gegen: 


| ftand wänfte, um ſich im feiner Kunft fortwährend 


zu ftärten. 
Gobald er in Paris durch feine Arbeit zu gewin⸗ 


nen anfing, ließ er feinen Bruder, Jehann Gottlieb, 


der fich eben Liefer Art von Landſchaftsmalerei gewid: 
met hatte, von Berlin bahin fommen, während er 
ſelbſt in Geſellſchaft der Herren Perignon unb 
Grimm eine Reife zu Fuß in die Normandie bis 
Havre be Grace machte, in ber Abſicht, bei jeber 
ſcabnen Gegend nach Gefallen zu verweilen, um bie 
intereffanteften Ausfihten mit Bequemlichkeit aufs 
zeichnen zu tönnen, 

Die glängenden Gtüdsumftände bed Baron D Its 
boff hatten fih indeffen ſehr verfinftert, Er war 
zu Betreibung ber noch ruͤciſtaͤndigen, von ihm waͤh⸗ 
rend bes ficbenjährigen Krieges, nemrinfchaftlich mit 
bem Kammerrath Giefe, für bie Schwediſche Armee 
gemachten Geldvorfhäffe nah Stedholm gegangen. 
Allein da jeut bie Müpenpartei bie Oberhand bebielt, 
fo wurde er eines beträchtlichen Theils feiner For: 


derungen für verluſtig ertfärt, und fo war ihm bie 


It 
% 


fernere Unterftägung feines Jicffen Dunter in Pas 
ris unmöglich, daher Hadert durch eigenes Verdienſt 
für deffen Unterhalt forgen mußte. 
“dh = = — 


Philipp Hachert. 





Dieß war ihm durch die Betanntſchaft mit ben 
vornehmften Künftfern in Paris, welche ibm überall 
einführen, leichter geworben. Er gewann unter 
antern den Beifall und die Gunft des Biſchofs von 
Mans aus der Familie der Fürften von Monaco 
Grimaldi. Dicfer ließ ihn anf mehrere Monate 
nah beim Zandfig Jvri tommen, wm die fchönften 
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Ausſichten nach ber Natur für ibm zu zeichnen und 


zu malen; weiche Arbeit ihm febr gut bezahlt wurbe, 


wäbrend defien aualeich fein Brnber, der in Paris 


zurücgeblieden war, buch Berfertigung verfchiches 
Her Staffeleigemälbe, nach ben von P. 2, zu Mans 
gemachten Zeichmungen, von gebachtem Herrn ans 
fehntiche Summen bezog, weiche beiden Brübern ſchon 
zu Anſange bes zweiten Jahrs ihres Aufenthalts in 
Paris eine gang beoueme Eriftenz ficherten, zu beren 
wachſenber Berbefferung ihnen Fleiß und Talente 
allmaͤhlich immer neue Wege andeuteten. 

Denn inbeifen waren nach Paris viele Meine, 
von Wagner in Dresden verfertigte Gouache— 
Landſchaften gefommen, und dieſe Art Dialerei ge 
fiel jo durchgängig, daB jedermann kleine Cabinette 
und Boutoird mit Gouache⸗Gemaͤlden nub Hands 
geichnungen verziert begehrte. Beſonbers hatte Herr 
Boucher, erfler Mater ded Koönigs Ludwig XV., 
eine ganz entſchiedene Vorliebe fuͤr dieſe Arbeiten, 
zeigte Wagners fleine Gemälde als gauz aller 


liebſte Produete der Kunſt in allen Geſellſchaften und 


hatte ſelbſt in ſeinem eigenen Cabinette vier Stuͤcte 
davon. Die Gebruͤber Hackert ſahen, wie leicht es 
ſey, von dieſem leidenſchaftlichen allgemeinen Ge 
ſchmacke des Pariſer Publicums durch ihre Talente 
Augen Vortheil zu ziehen. Sie bereiteten ſich daher 
ſogleich Gouache⸗ Farben, und nachdem fie einige 
feine Städe in dieſer Manier gemalt und Herrn 
Boucher gezeigt batten, nahm biefer die neue Ars 
beit mit fo viel Beifall auf, daß er alle vier Etüde 
für fi tauſen wollte; fie aber vertauſchten ſolche 
Tieber grgen einige feiner Zeiamungen, und jo wurs 
den auch dirfe Kleinen Laudſchaſten im Cabinet ihres 
geneinten Freundes aufgeſtellt. 

Diefe Gemälde vermehrten in kurzer Zeit ben 
Ruf und die Beranntfchaft ber beiden KHünftier im 
Paris fo ſehr, daß fie unansarfegt gut bezahlte Ur: 
beit batten, und mehr dringende Beſtellungen, als 
fie beide fdrbern fonnten. Zu einiger Erholung und 
Nube machten fie alddann wicher, zu Fuß und in 
tleiner Geſellſchaft, bie angenehme Tour längs ber 
Seine in die Normandie, und von ba in bie Picardie, 


um neue Studien nach ber Natur zu ibven Arbeiten | 


zu ſammeln. 


Man hatte fi indeſſen, von ber Provence aus, 


bei Herrn Joſeph Berner nach bem beften Kuͤnſtler 
in Paris erfundigt, welcher ſeinem eigenen Urtheil 
zufolge das Talent hätte, bie fo beruͤhmten Verneti— 
fen Bilder La tempete und Les baigneuses, durch 
Balech ou's Kupferſtich betannt, beide in Dit im 
der Größe der Originale zu copiren. Der Kuͤnſtler 
ſchlug P. H. zu dieſer Arbeit vor, und He gelang fo 
gut, baß beide Eopien mit einem anfehnlichen Preiß, 


welchen bie Herrn Cochin und Vernet beftimms 
ten, bezahlt wurden. Als beide Gemälde zur Wers | 


ſendung nad Alix em Provence eingepadt wurben, 
ſchnitt irgend ein nicherträchtiger Menſch, vermuth⸗ 


lich aus Eiferſucht, heimlicher Weife das Bild ber | 


Tempete mit einem Meſſer in der Quere durch. 
Das Bild wurde von dem Cigentbämer wieder nad 
Paris geſchictt und gluͤcklich reftaurirt; ben Täter 
biefer abſcheulichen Handlung aber hat man nie entz 
bet. 
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Auf dieſe Weife feuten bie Gebrüber ihre Arbeis 
ten drei Jahre mit ungemeiner Thaͤtigteit fort; der 
Beifall vermehrte fih; Philipp Haderts Werte wur: 
ben vorzüglich honorirt; fie mußten eine tluge Ans 

wendung be3 Erworbenen zu machen und befanden 
fidy in gänftigen Umftänden, Hierdurch war P. H. 
fo gluͤclich ſeinen ebemaligen Wopitbäter, ben Bas 
ron Olthoff, welder im Sabre 1768 bie ibm 
gleichfalls vom fichenjährigen Krieg ber noch ruͤck⸗ 


ſtaͤndigen Gelder in Frantreich zu erbeben, nach Pas 
ris getommen war, bier aber ungeachtet ber Mit: 


wirfung bed Barons von Breteuil, vormaligen 
Sranzöfifhen Borfchaftere in Schweben, eben fo 


wenig Glüd als ehemals in Gtodholm fand, mit 


einer erfparten Summe von 100 Kowisb'or bei ſei⸗ 
ner Ruͤckreiſe zu unterftügen, ohne fich auf ben Wie: 
bererfay biefed Geldes von diefem rechtſchaffenen unb 
fehr unbilig behandelten Freunde einigen Anſpruch 
vorzubebalten. 

Endlich war nun auch in beiden Brübern der 
Wunſch Leshaft geworben, ihre Studien ber ſchoͤnen 
Natur in Italiens reizenden Gegenden fortzufegen 
und fich in Roms Iebrreihem Aufenthalte völlig aus⸗ 
zubilben. Diefe Neigung, welche zu befriedigen fie 


volltommen im Stande waren, wurbe nun burch bem 
Rath ihrer Freunde völlig beftimmt, und die Reife 


nach Italien zu Ende Auguſts 1768 angetreten, Bei⸗ 
nabe aber wäre dieſelbe durch ben Tod ihred Vaters, 
da nummehr bie Sorge für die jüngern Geſchwiſter 
auf fie fiel, vereitelt worden. 

Unfere Reifenden zogen nunmehr über Lyon durch 
Dauphine, einen Xheil von Langueboc, um zu Mis⸗ 
med unb Arled die Ueberbleibſel des Altertbumsd zu 
befhauen, Über Marfeille, Toulon, Antibes, nad 
Genua, wo fie eine Menge neuer Studien ſammel⸗ 
ten; bann gelangten fie über Livorno, Pifa und 
Toren, im December 1768 glädlih und gefundb 
nach Nom. 





Nom und Neapel, 


Nachdem beide Brüber, Philipp und Johann, for 
gleich in ber erften Zeit ihres Aufenthalts zu Ron, 
die vorzäglichften Mertwärbigfiiten ber Runft und 
des Altertbums befeben hatten, fegten fie ihre Stu: 
dien, ſowohl in ber Franzdfifchen Atademie nach ben 


' Yntiten, als Abends nah beim Modelle fort. Auch 


hatte ſich ber im Palaſt Farneſe wohnende Earbinal 
Drfini, nach dem Tode Papft Elemens des XIII., 


\ Rezzonteo, in bad Conclave begeben, wodurch 
unſern Künftlern bie Bequemfichteit verfchafft wurde, 
eines ber vorzüglichften Werte neuerer Runft, bie 


Galerie der Earracci, in gedachtem Palafte zu ber 


nutzen; welches meift im Geſellſchaft bes Bilbhauers 
' Gergel und des vom Franzoͤſiſchen Hofe penfionir- 
' ten Malers Eallaisd geſchah. 


In Geſellſchaft biefer beiden Künfkler machten fie 


: auch im Frühjahr eine Meine Reife nad Frascati— 


Grotta Ferrata, Marino, Albano, Nemi und fo 
mweiter, um zuerft bie Echbnbeiten ber Natur an 
biefen Orten im allgemeinen lennen zu lernen. Nach 
ihrer Zurücdtunft malten fie einige Heine Landſchaf⸗ 


; ten in Gonade, und führten einige Zeihnungen 


aus, zu benen fie auf jener Reife bie Umriſſe gebil- 
bet hatten. 

Diefe Arbeiten gefielen dem damals in Rom fich 
aufhaltenden Lord Ereter fo fehr, baß er fie ſaͤmmt⸗ 
lich taufte und bei den Gebruͤdern auf beinah ein 
ganzes Jahr Arbeit beftellte, wodurch fie beftimmt 
wurben, ihren Aufenthalt in Rom auf brei Jahre 
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feſtzuſe ben. Das in Paris Verdiente ſetzte fie bes 
reits in ben Stand, zwei Jahre in Nom zu bleiben, 
und ihre erfte Abficht war, bie Zeit bloß zu Förder | 
rung ihrer Stubien anzuwenden, ohne durch ihre 
Arbeit Geld gewinnen zu wollen; boch bei häufigen 
Befleliungen veränderten fie jenen Entſchluß um jo 
firber, je vortheilbafter ed für fie war, bie Über 
nommenen Arbeiten an dem Orte ſelbſt vollenden zu 
tnnen. 

Die dem König von Neapel gehörige, bei Nom 
auf einer Höhe gelegene Villa Madama war in bas 
matiger Zeit, durch die Menge herrlicher Bäume 
und das durchaus Malerifche der ganzen Gegend, 


En 


ein wahrer Ort bes Bergnuͤgens. Vorzuͤglich reigend ", 


war ber Ort bed Theaters, wo zum erfien Male | 


Guarinis Paſtor Fido aufgeführt worden war, 


mir den fchöuften Lorbeerbäumen bewachfen. Freilich 
bat ſich alles feit jener Zeit ſehr verändert, bie Billa il 
feloft ift mach und nach in Verfall gerathen, und bie | 


anliegende Gegend ift in Weinberge und Acerfelber 
verwandelt worben. 
Da man nun aber zu jener Zeit, auf Empfehlung 


bei dem Aufſeher ber dieſen reizenden Ort eine gany | 


bequeme Wohnung erbalten fonnte, fo wählten beide 
Bruͤder diefen Aufenthalt auf zwei Monate, um, 


nebft andern Etudien, die ihnen aufgetragene Anz | 


fit der Peterstirche für Lord Exeter zu malen, 
worauf fie vier Monate in Tivoli zubrachten, um 
da nach Herzensluſt bie prächtigft.n Gegenftände der 
Natur in Dels, Reims und Wafferfarben auf mans 
nigfaltige Weiſe nachzubilden. 


P. H. malte unter andern daſelbſt ben beruͤhm⸗ 


ten Waſſerfall, ein drei Fuß hohes Bild, gany nach 
dir Natur fertig, mit dem er zwei Mionate Tan, 
bed Lichtes und Effected wegen, alle Nachmittage 
um biefelbe Stunde befchäftigt war. 

Im October machten fie beide, in Gefellfchaft des 
Raths Reiffenftein, eine Fußreiſe nach Licenza, 
ber ehemaligen Billa des Horaz, und weiter nach 


Eubiaco, und famen, nachdem fie mande fchöne | 


Ausficht gezeichnet hatten, Aber Pagliano und Pas 
leſtrina nach Tivoli zuräd, Diefe cine vergnügte 
Reiſe machten fie alle drei durchaus zu Fuße, wobei 
ein Eſel ihre Portefeuilles und Waͤſche trug, einem 
Bedienten aber bie Sorge für ihre Nahrung aufge⸗ 
tragen war. 

So wichtig und durchaus nothwendig es fuͤr den 
Kuͤnſtler uͤberhaupt iſt, den Gegenſtaud ſeines Werts 
nach ber Natur ſelbſt zu ftudiren, fo wenig war es 
damals in Kom uͤblich, nach ber Natur zu zeichnen; 
am wenigften aber dachte man baran, eine eiwas 
große Zeichnung nach der Natur zu entwerfen unb 
auszuführen. Man hatte ſolche folide Stubien ber 
Randfchaft, feit den Zriten der Niederländer und 
Elaube Lorrains, vernachlaͤſſigt, weil man nicht 
einfah, daß biefer Weg eben fo gut zum Wahren, 
als zum Großen und Schoͤnen führt, Die von Frant: 
reich penfionirten Maler in Nom batten wohl mit: 
umter manche Theile eines ſchoͤnen Ganzen, unvoll⸗ 
ſtaͤndig, auf einem Duodezblaͤttchen, nach der Natur 
ſtizzirt, und fie wunderten ſich nun allgemein, als 
fe die beiden Hactert mit großen Portefeuilles auf 
ben Rande umbergieben, mit ber Feder ganz fertige 
Umriffe zeibuen, ober wohl gar audgeführte Zei: 
nungen in Wafferfarbe, und felbft Gemaͤlde, ganz 
nad) ber Natur vollenden faben, welche immer mit ſchoͤ⸗ 
nem WVich ausftaffirt waren, wovon Johann Hackert 
befonders ganz vortrefflihe Studien gemacht hat. 

Im Fruͤhlinge bes Jahre 1770 gingen fie beibe 


nach Neapel, wo fie an den Englifhen Minifter, % 
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: den Ritter Hamilton, empfohlen waren. Johann 
' malte daſelbſt für Laby Hamilton, nebſt einem 
Paar Heinen Gouache⸗Gemaͤlden, brei ihrer Hunde 
nach dem Leben, umb Philipp für den Ritter bie 
durch eine vorjährige Eruption bed Veſuv entflanbde: 
nen befannten Montagnuoli, nad verfchiebenen Ans 
ſichten, deren einige nachmals fehr ſchlecht für das 
\ Wert Campi flegrei in Kupfer geftochen wurden. 
| An Neapel wurde Philipp von einem heftigen 
Fieber befallen, von welchem er burd feinen, bamald 
" aus England zurücdgetoimmenen Freund, ben geſchick⸗ 
ten Arzt Eirillo wieber bergeftellt und zu einer 
jedem Reconvalescenten heilfamen Veränderung ber 
Luft nach Wietri und Lacava gefindet wurde, 

Wer erinnert fih nicht mit Vergnuͤgen ber mas 
Terifhen Gegend von Mocera te’ Pagani bis nach 
| &alerno bin, und wie mannigfaltigen Stoff zu 
herrlichen Randfchaftsgemätben fie dem Auge bed 
Kuͤnſtlers darbletet! Dieſe prächtigen Gefilbe, bie 
in ihrer Fülle, fo wie die Kuͤſte von Amalfi, ſchon 
vormals Salvator Roſſa's Einbildungskraft fo 
gluͤdlich bereichert hatten, mußten auf Hackerts Geift 
nicht weniger ald bie gefunde reine Luft auf feinen 
Körper wirten. 

Auch war fein Fleiß daſelbſt ungemein thaͤtig; 
und oft vergaß er fi unter ber Arbeit, fo baß er an 
einem warmen Auguftabende von einer plöglich ber: 
abfintenden Wolte ſich burchnäßt und ertältet fand. 
Hierdurch warb in feinem no ſchwachen Kbryper ein 
allgemeiner Rheumatismus erzeugt, von bem er erft 
nach mehreren Monaten, durch feinen Freund Ei: 
rilto, befonders mittelft der Sceebäber wieder ber: 
geftellt wurbe, fo baß er im November beffelbigen 
Jahres mit feinem Bruder die Rüdreife nah Rom 
antreten fonnte. 

Hier befam er, wenige Zeit nach feiner Antunft, 
| bie befannte große Beftellung für die Ruſſiſche Kais 
| ferin, woburh ber Grund zu feiner Eelebrität und 

feinem nachmaligen Bermdgen gelegt wurde. 


— — 


Schlacht bei Tſchesme. 


Kurz nachdem Hackert in Rom wieder eingetrof⸗ 
fen, hatte ber General Iwan Schuwaloff von 
feiner Monarin, Katharina ber Zweiten, ben 
Befehl erhalten, zwei Gemaͤlde verfertigen zu Taffen, 
bie fo genau als möglich jene von den Ruſſen fiber 
die Türten im vorbergebenden Jahre, 1770, ben 
5ten Julius bei Tſchesme erfochtene Seefchlacht, und 

| ferner bie zwei Tage fpdter erfolgte BWerbrenmung ber 
Tuͤrtiſchen Flotte vorftellen follten. 

Hadert übernahm diefe Arbeit, mit bem Bebing, 
daß man ihm alle zu biefer ganz eigenen Darftellung 
wejentlich ndthigen Detaild auf dad genaucfte mit: 
theilte. Diefe jeboh, fo wie man fie ihm anfangs 
gab, waren auf keine Weife hinlänglih, daß ber 

‚| Künftler danach ein lebhaftes, und der verlangten 
Wahrheit durchaus entfprechenbes Bild hätte verfer: 
| tigen tbnnen. 

Nun trug e8 ſich aber zu, baß im eben bem Jahre 
ber Sieger, Graf Alexis Orlow, mit einem Theil 
feiner Flotte in das mittelländifhe Meer und nach 
Livorno kam. Um biefe erwänfdte Gelegenheit, von 
welcher P. H. den vollſtaͤndigſten Unterricht fih vers 
fpreben burfte, zu benugen, reifte er fogleich das 
bin; fanb aber eben fo wenig Befriebigendes vorhan⸗ 
ben: keinen Plan bed Gefechts, teine Anzeige der 

| Gegend, feine authentifhe Darftellung ber Attate 
: Da der babei obwaltenden Ordnung. Alles und jebes 
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vielmehr, was dem Künftter bdurch einzelne Per: 
fonen mitgetheilt wurde, ward fogleich wieder burch | 
ben Streit ber mittheilenden Schiffscapitaͤue felber, j 
deren jeber im großen Feuer, jeber im Mittelpuntt 
bed Treffens, jeder in ber größten Gefahr gewefen 
feyn wollte, verwirrt, wo nicht aufgehoben. 

Ein DOfficier des Ingenieurcorps, ein Schweizer, 
ber der Schlacht beigewohnt und einigen Plan bavon 
hätte aufzeichnen können, war nach Bafıl, feiner 





Baterfiabt gegangen. Das einzige was ber Kuͤnſtler 
noch vorfand, war eine Ausficht von Tſchesme, bie 
ein Eommentur bed Maltbeferorbens, Maffimi, 
ein Dann von Kalenten und Geſchmack, gezeichnet | 
und hergegeben hatte. Diefer aber war in dem Aus 
genblicke frant und fonnte die Arbeit micht befördern || 
helfen, an beren baldiger Genbung nach Peteröburg, | 
wenigstens im vorläufigen wefentlichen Umriſſen, bem | 
Grafen DOrlomw chen fo viel ald P. H. gelegen war, | 

So verging mun viele Zeit, bis endlich nach Ber: || 
lauf eines Monats, unter der Leitung des Eontres | 
Admirald Greigh, eines Schotten in Ruſſiſchen 
Dienften, mit Beihälfe obgebachter Zeichnung de# 
Nitters Maffimi, zwei theild geometrifh aufges 
riſſene, theils ind Perjpectiv gezeichnete Hauptplane 
zu Stande famen, nah welchen der Kuͤnſtler, anflatt 
zweier, ſechs Gemälde in einer Zeit von zwei Jah⸗ 
ren zu liefern fich verbindlich machte, deren Vorſtel⸗ 
lungen folgende feyn follten. 

Das erfte: die am 5. Julius 41770 von ber in 
Linie geordneten Ruffifhen Flotte gemachte Attate 
auf bie in einem Halbeirtel vor Anter gelegene Tuͤr⸗ 
tifche Flotte. 

Das zweite: die Seefchlacht felbft, beſonders wie 
in derſelben ein feindliches Bice-Aömiral: Schiff von 
einem Nuffifhen Wice- Admiral: Schiff verbrannt, 
biefed aber wieder von jenem angezündet wirb umb 
beide verbrennen, 

Das dritte: die Flucht ber Türten in ben Hafen 
von Tſchesme, und wie fie von der Ruſſiſchen Flotte 
verfolgt werben, 

Das vierte: die Abfendung einer Ruffiihen Eds 
cabre nach bem Hafen von Tſchesme, nebft ber Be: 
reitung ber Ruffifhen Brander, um bie feindliche 
Flotte in Brand zu ftecten, 

Das fünfte: bie Verbrennung ber Türfifchen 
Flotte im Hafen, in der Nacht vom 7. Julius. 

Daß feste endlich? die triumphirende NRuffifche 
Flotte, wie fie, beim Anbruch des Tags, von Tſchesme 
zurädtehrt und ein Kürtifches Schiff und vier Galee⸗ 
ren mit fih führt, bie von ber Flotte gereitet waren, 

Auf ſolche Darftellungen in ſechs großen Gemäl 
den, jedes acht Fuß hoch und zwoͤlf Fuß breit, wurde 
die Bearbeitung beider Plane vorgefchlagen, und dieſe 
durch einen Eonrier nach Peterdöburg zu Einholung 
der faiferlichen Genehmigung gefendet. 

Sndeffen ließ Graf Alexis Drlom bem Kuͤnſtler 
für die Arbeit, die ihn volltommen zufrieden geſtellt 
hatte, 300 Zechinen auszahlen, fo wie P. H. ſchon 
vorher, unter bem Namen bed Poftgeldes, für bie 
Reife von Rom nad Livorno, von der Kaiſerin 
100 Zechinen erhalten hatte. Bald darauf traf bie 
volltommene hoͤchſte Genehmigung bdiefer vorgefchla: 
genen Arbeit ein; ber in Nom fich befindente General 
Swan Shumaloff erhielt fie, mit weldem fo: 
gleich im October 1774 ein fhriftlicher Vertrag Über 
Groͤße, Zeit und pnftliche Worftelung der fechd 
oben befchriebenen Gemälde aufgefegt und ber Preis 
für jedes derſelben auf 575 Roͤmiſche Zechinen re: 
gulirt wurde, fo daß das Ganze fih auf mehr ald 
12000 Gulden belief. = 
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Das erfte Gemälbe, welches der Künftter in Ars | 


beit nahm, war jenes von ber Schlacht jelber, in dem 
bebeutenden Momente, ba beibe Vice: Admiral⸗Schiffe 
brannten, unb die Schlacht im beftigften entſchei⸗ 
dendften Fener war, Wollendet war es im Anfang 
des Janners 17725 und da gerade zu dieſer Zeit 
Graf Orlow mit einer Flotte aus dem Archipelagus 
nach Livorno fan, fo verjäumte P. H. diefe Gelegens 
beit nicht, ſich mit feinen Bilde daſelbſt einzufinden, 
um fowohl vom Grafen Orlow, ald von beim 
Eontre: Admiral Greigh zu erfahren, ob und wie 
weit er in dieſem Bilde, durch die Ausführung jener 


i 





ibm wmitgetheilten Notizen, die Wabrbeit des Wors | 


gangs erreicht, und dem Berlangen diefer Herren 
Genüge geleiftet habe. 
Zugleich ließ er einen Entwurf bes Gemäldes, 


welches die Verbrennung ber Türtifchen torte im | 
| berummvälsten, und ber ganze oberfte Theil mit bieten 


Hafen vorftellte, von Rom nad Livorno zu Waifer 


abschen, weil fie zwar fertig, dom nicht troden ges | 


nug war, um zur Landreiſe aufgerollt werben zu | ® — 
ſaule im eine blutrothe Flamme, aus deren Mitte 


| eine durchaus jchwarze Säule von Rauch aufftieg, 
die fi eben fo wie jene in ihrem oberen Theile and: 


tbnnen, 


Der volltommene und allgemeine Beifall, den 
jenes große, zu Pifa in einem Saale des Grafen 
Orlow aufgeftellte Gemälde, fowohl von diefem 
Herrn als von allen anmefenden Ser: Dificieren auf 


eine entfcheibende Weife erhielt, war für den Kuͤnſt⸗ 
ler hoͤchſt fehmeicherhaft, fo wie die getreue Darftels | 
fung biefed vom Grafen Orlomw erfochtenen Siegs 


demſelben um fo intereffanter war, ald cr gerade 
um eben die Zeit die Nachricht erbielt, daß bad «ins 
zige Schiff, Rhodus, welches fie von der verbrannten 
Flotte der Tuͤrten gerettet hatten, nunmehr, weil 
es in ber Schlacht ſehr viel gelitten, zu Grunde ges 
gangen war, fo daß ſolches zur Erhaltung bed Anz: 
dentend an biefen rubmmärbigen Borgang nur allein 
auf dem Bilde eriftirte, 


Indeſſen war auch jenes Heinere Gemaͤlbe, bie 
Verbrennung der Flotte vorftellend, angetoınmen, und 
wurbe im Ganzen gleichfalls mit vielem Beifall aufge: 
nommen; nur war Graf Orlom ınit bem Effect eines 
entzünberen und im bie Luft auffliegenden Schiffes, 
welchen Moment man auf den Bilde vorgefchrieben 
hatte, unzufrieden, Es war beinahe unmbdglich, eine, 
der Watrheit eines folgen, vom Künftler nie mit 
Augen gefehenen Ereigniſſes deutlih eutſprechende 
Vorftelung, ſelbſt nach ben beften Befchreibungen 
ber SersDffictere, zu geben. Un diefem Momente 
mußte die Ausfuͤhrung eine der größten Schwierig: 
feiten finden. Graf Or lo w entſchloß fich jedoch end⸗ 
lich auch dieſes Hinderniß auf eine ganz eigene grans 


dioſe Weife zu beten, und die wirtliche Vorſtellung 
| einer ſolchen Begebenheit, durch aͤhnliches Auffliegen 


einer gerade auf ber Rhede vor Unter Tiegenden Rufs 


| fifhen Fregatte, dem Künftler zu geben, wenn er 


fih anheiſchig machen würde, biefen Effect mit eben 
der Wahrheit wie dad Feuer auf bem Gemälde ber 
Schlacht barzuftellen. 

Der Graf hatte ſich die Erlaubniß dazu ſowohl 
von feinem eigenen Hofe, ald auch vom Großherzog 
von Toscana , erbeten, und num wurde gegen Ende 
bed Mai’d gebachte Fregatte, bie man mit fo viel 
Pulver, als zum Aufflienen nöthig war, laden lich, 
ſechs Meilen von Livorno auf ber Nhebe, bei einem 
ganz unglaublichen Aufanf von Menſchen, in Brand 
geftectt und in weniger als einer Stunde im bie Luft 
aefchlenbert; zuverläffig das theuerſte und toftbarfte 
Modell, was je einem Kuͤnſtler gedient bat, indem 
man ben Werth ber noch nutzbaren Materialien bie 
fer alten Fregatte auf 2000 Zechinen ſchaͤtzte. 


Das Schiff brannte beinahe drei Wiertelftunden 
in ben obern Theilen, che fich das Feuer dev Pulver: 
tammer, die heilige Barbara genannt, mittheilte. 
Erft durchlief die lodernde Flamme, wie ein Kunſt⸗ 
feuerwert, nach und nach alle Segel, Taue und bie 
Übrigen brennbaren Diaterien bed Schiffs; als das 
Beuer an die Kanonen tam, die man von Holz ges 
macht und geladen batte, feuerten fie fih nach und 
nach alle von felbft ab, Endlich. nacdeın die Pulver: 
fammer erreicht war, that dad Schiff ſich plbtzlich 
auf, und eine lichte Feuerſaͤule, breit wie dad Schiff 
und erwa dreimal fo hoch, flieg empor und bilbete 
feurige, mir Gewalt und Geſchwindigteit ausge: 
ichleuberte Wolten, die durch ben Druc ber obern 
Kuft die Form eines audg.breiteten Sonuenfhirms 
erhichten, indem ſich Pulverfälfer, Kanonen und an⸗—⸗ 
dere einporgerworfene Truͤmmer des Schiffs mit barin 


ſchwarzen Rauchwollen überdectt war. Nach etwa 
drei Minuten verwandelte ſich dieſe ſchrecliche Feuers 


breitete, bis nach eiwa eben jo langer Zeit auch biefe 
Flamme erloſch, und nur noch ber ſchwarze Rauch, 
wobl über zwanzig Minuten lang, dicht und fuͤrch⸗ 
terlig Über der Region des verbrannuten Körpers 
empoerſchwebte. 

Aufmertſain auf den Effect dieſes Vorgangs, nach 
allen feinen Theilen, retouchirte der Künftler nochmals 
dad Gemälde von ber Werbrennung der Flotte, zu vbl⸗ 
liger Zufriedenheit des Grafen Orlow, und vollen: 
dere ſodann bie Übrigen ihm aufgetragenen Bilder in 
dir von ihm feſtgeſetzten Zeit. 

Er hatte, wahrend berfelben,, fieben Reifen nach 
Livorno gemacht, deren jede mit 100 Zechinen fürs 
Poſtgeld bezahlte wurde. Berner malte er für bie 
Ruſſiſche Monarchin ſechs andere Bilder, von eben 
dir Höhe zu acht, und ber Breite von zwölf Frans 
zoͤſiſchen Buß. Zwei berfeiben fteilten ein, von einer 
Ruſſiſchen Escadre gegen die Türten erfochtenes Tref⸗ 
fen bei Mitylene und die daſelbſt erfolgte Landung 
vor, noch zwei andere ein Gefecht ber Ruſſiſchen Es—⸗ 
cadre mit ben Dulcignoten; das fünfte einen Sees: 
vorfall in Acgppten; das fechäte endlich das, cin Jahr 
nach dem vorigen, nochmals bei Tſchesme erfolgte 
Gefecht, 

Die zwoͤlf Gemälde find im Peterbof in einem 
eigens dazu beftimmten großen Saal aufgeftelt, im 
melden ber Eingangsthüäre gegenüber das Portrait 
Peters des Großen, als bes Gtifterd ber Nufs 
ſiſchen Seemacht, und ſodann bad Portrait von Has 
tbarina ber Zweiten ſich befindet, unter beren 
Regierung bie Ruſſiſche Seemacht außerordentlich ger 
fördert und jene glorreihen Siege erfochten worden. 

Hackert erwarb ſich burch biefe Arbeit, nebſt einem 
anfehnlihen Gewinn, einen eben fo früßzeitigen als 
foliden Rubm, der fih durch bas Aufſehen, welches 
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bad fonderbare, viele Monate vorber in allen Zei: | 


tungen Europens angerfünbigte, koſtbare Mobell vers 
urfachte, mit ungemeiner Geſchwindigteit verbreitete, 


Familien = Berhältniffe. 

Im Jahre 1772 ging Johann Hadert mit vielen, 
von Engländern beftellten Arbeiten, ſelbſt nach Lon⸗ 
bon; und ald diefe im folgenden Jabre, bei Gelcgens 
beit ber gewöhnlichen Öffentlichen Ausftellung, allges 
mein befannt wurden, vermehrte fi ber Ruf bed 
Künftlers und bas Verlangen nad feinen Arbeiten, ı 
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Allein feine Gefundheit warb in biefem Lande immer 
ſchwaͤcher, fo daß er im October bed nemlichen Jab⸗ 
res in Bath, wohin er ſich, foldhe wieber berguftellen 
begeben hatte, noch ebe er volle neunundzwanzig 
Fahre zurlc gelegt, mit Tode abging. 

Herr Manzel Talbot batte die Freundfchaft, 
für feine Beerdigung. und die fhon damals berühmte 
Deutſche Künfiterin Angelica Kauffmann, bie 
Güte für die Leberfendung feines nachgelaffenen Be 
figes und feiner unvollendeten Arbeiten an ben Bru— 
der, Sorge zu tragen. Diefer fruͤhzeitige Xob war 
allerdings ein Bertuft für die Runſt. Sein Bruder 
bewahrte mance Arbeit biefed jungen Kuͤnſtlers, und 
wer fie ſah, zweifelte nicht, daß ein Tängeres Leben 
ibn feinem Bender Philipp, an Kalent und Ruhm, 
wiärbe zur Geite geſetzt haben. 

Die Nachricht von dem unerwartet frühen To— 
besfatle dieſes arliebten Bruders machte auf das Ges 
muͤth Philipps einen fo ſchmerzliichen Eindru, 
dab er auf lange Zeit aller Arbeit unfähig, zu Ende 
beffelsen Jahrs eine Reife nach Neapel unternahm, 





| m fih am veränderten Gegenftänden und Geſel—⸗ 


fhaften von feiner Trauer zu erholen. Dafelbft hatte 
er Gelenenheit, im Sinner 177% verfchiedene Zeich⸗ 


[ebenen Ausbruch bes Veſuvs, zu verfertigen, welche 
er nach feiner Auräcdtunft in Nom mehrmals auf 
größern Gemaͤlden benuste, 

Wenige Wochen, ehe fein erwähnter Bruder To: 
bann nah England abreifte, waren zwei jüngere 
Brüder, Wilhelm und Kart, bei ihm in Rom 
eingetroffen. Jener batte fih ber Geſchichts⸗ und 
Porträtinalerei gewidmet, und arbeitete einige Zeit 
unter Raphael Mengs Anfeitung; und ba nach— 
mals tiefer Rom verlieh, um nach Spanien zu ges 
ben, folgte er feinem Meifter nach Toscana, und 309 
endlich von Rivorno mit einer Heinen ruffiichen Es— 
cabre nach Rußland, wo er im Jahre 1780, als Zeil: 
henmeifter einer Atabemie, im 32ften Jahre feines 
Alters flarb. Earl hatte einige Jahre in Nom, un: 
ter Anleitung feines Bruders, Landſchaſten in Det 
und häufiger noch in Gouache gemalt. Er etablirte 
fit nachmals 1778 in Genf, und ala ſich bie inner: 
fihen Unruhen daſelbſt immer erneuerten, in Raus 
fanne, Philipp aber lieh feinen jängften Bruder 
Georg, welder bei Berger in Berlin bie Kupfer: 
ftetertunft erlernt hatte, na Rom tommen. 


Neiſen. 


Sn Fahre 1774 machte P. H. in Geſellſchaft des 
Raths Neiffenftein, eine Neife nach Aquila und 
Arezzano, um ben Lago Furcino und das höchft merk 
würbige Gtüd ber Römifhen Bautunſt, das von 
Kaiſer Claubius zu Nöleitung ber in jener tiefen 
Gegend immer angehaͤuft ſteheuben Waffer errichtet 
war, und noch jest unter dem Namen bed emissario 
di Claudio betannt ift, zu beſehen. Won ba aus 30: 
gen fie Über bad malerifch ſchͤne Kand von Gora, 
Iſola bi Sora, Eafamaro u. f. w. nah Rom zurüd, 

Ferner machte er im Sabre 1775 eine folche 
Tour nach Eivita Eaftellana, Soracte Pogio Mir: 
teto, Ponte Eorrefe und andern Gegenden um Rom, 
fo baß beinahe im Umfreis von 60 Staliänifhen Mei: 
Ten um biefe Gtabt fein beträchtlicher Ort, keine reis 
gende Ausſicht war, bie ber Kuͤnſtler nicht gezeichnet 
und für feine Studienſammlung benust hätte, Eben 
fo verfuhr er im folgenden Jahre auf einer Wander 


+ rung in bie —— — Belt, da er denn bis 


Bien _ 


Philipp Hackert. 


8 richtet. 
nungen und Studien, nach einem eben damals ges | upfreftihs Dradereh eingerichtet 





nach Ravenna gelanate und Aber Urbino umb Bes 


rugia zurüctehrte. Auf biefem Wege machte er unter 
andern eine Zeichnung von Cefena, bem Geburtsort 
Pius des Sechſsten, und verfertigte ſodaun nach 
derſelben ein drei Fuß hohes und vier Fuß breites 
Delgemäde zu großer Zufriebenheit des Papftes. 


Pins VL 


Als P. H. demſelben das Bild vorſtellte, wurde 
er file gnaͤdig aufgenommen; dev Bali Antinori, 
ein Toscaner, präfentirte ibn, und er wurde ohne 
alle gewoͤhnliche Eeremonien zum Papft geführt. 
Diefer fand fich fehr geſchmeichelt und wünfdhte, daß 
es in Kupfer geſtochen würde P. H. erwiederte, daß 
e8 auch fein Wille wäre, und ta Giovanni Vol— 
pato bercitd den Pendant dazu, die Ausſicht auf die 
Peterstirche, von Ponte Molle genommen, unter 
Händen hätte. Der Papft fragte, ob die beiden Platz 
ten wohl in zwei Monaten fertig ſeyn fönnten. P. 9. 
antwortete: „ed wird ſchwer halten in einem Jahre. 
Außerdem, fo bat mein Bruber, ber noch jung ift 
und erſt anfängt große Matten zu machen, noch Feine 
Wir empfehlen 
und daher der hohen Protection Ew. Helligteit.“ 
Der Papft fchentte dem P. H. für bad Bild eine 
mafliv golbne Dofe, worauf bie erfte Medaille war, 
bie er während feiner Regierung batte ſchlagen Tafs 
fen, nebft ſechs Stuͤck großen goldenen Medaillen, 
und fagte: „Wenn ihr was nbtbig habt, fo kommt 
gerade zu uns: ihr finder alle Protection.“ Dabei 
flopfte er ihm Beide Baden fehr freundlich und fagte: 
„Mein Sohn, ih will euch fehr wohl.“ Denn ben 
Segen konnte er ibm ald einem Keger nicht geben, 


Donna Ginlia Falconieri, 


Die Signora Giulia Falconieri war eine 
febr gute Freundin von P. H. Diefe Dame , bie viel 
Geiſt, Belefenheit und foliden Verſtand befaß, hatte 
alle Abende eine Heine, aber fehr intereffante Ger 
fellfchaft von Eardindten, Prälaten und Gelehrten. 
Künftter- fanden ſich nie bei ihr, Hacert ausgenom⸗ 
men, Er hatte ihre Betanntichaft in Frascati zuerſt 
gemacht bei Don Paul Borghbefe, nahberigem 
Prinzen Albobrambint, ferner in Albano, wo fie 
die Billegiatur bed Octobers hielt. Ste war Lieber 
haberin der Malerei, hatte Geſchmack darin, doch 
ohne gründfiche Kenntniß. Nach verfehiedenen Jah: 
ren, ba ihre Tochter an ben Neffen bes Papſtes ver: 


* 
| 
| 
| 
| 





beirathet wurde, an ben Duca bi Nemi Brafci, 1 


wurbe bie Befanntihaft immer größer. Sie war 
eine geborne Dame von Melini, und ba feine männs 
fihen Erben im ihrer Familie waren, fo brachte fie 
durch Bermäctniß die ganze Meliniſche Erbfchaft in 
das Haus Falconieri. Gie war Beligerin ber 
Villa Melini anf dem Monte Dario, wo die ſchoͤnſte 


Ausficht von Nom ift, und alle Fremden, bie eine 


Idee von biefer Stadt behalten wollen, befuchen bier 
fen Huͤgel. P. H. fiel ed ein, bie Ausſicht von bort 


zu malen, weil fie ein Bild mat, und alle interefs 


ſanten Monumente deutlich zu fehen find, und fos 
dann fie in Kupfer ftecben zu Taffen; welches auch 
geſchah. Er bat ſich bie Erlaubniß von ihr aus, ben 
September und October auf ihrer Billa zu wohnen, 
weil fie in der Zeit zu Frascati in ihrer Villa La 
Rufina, und im October bie Billegiatur in Albano 
zubrachte. Mit Vergnügen ertheilte fie ihrem Agen- 
ten, der ein Eaplan war und täglich die Meſſe in 








l 


Gebrüder Hadert zu empfangen. 


Philipp Po 





einer Capelle durch Stiftung ihrer Voreltern leſen 
mußte, Befehl, dem P. 2 bie ganze Villa nebſt 
allem, was er nötbig bätte, mit Ausſchluß der 
Wäfche, die er ſich verbat, zu übergeben, 

Mit diefer Beauemlichteit malte er in Gouache 
die Ausficht von Rom, und brachte feine Zeit vers 
anügt zu, indem Breunde und Fremde ibn beſuch⸗ 
ten. Der Eaplan, der zugleich die Aufſicht über die 
Weinberge führte, war ded Nachmittags immer bes 
trunten, und ber drolligfte Menſch, den man fich 
denten fan. Außer daß es ibm an Bildung und Ber 
lefenbeit fehlte, hatte er natürliche wigige Einfälle, 
die man bewundern mußte. — Georg Hadırt ftad | 
das Bild in Kupfer, und Graf Fried kaufte dafs 


ſelbe für 150 Zechinen. Es ift noch in der Samm⸗ 


lung die ſes Haufes in Wien. 

Die Matte war fertig, und weil Signora 
Giulia Falconieri ſchon laͤngſt verlangt hatte, 
diefelde möchte Pins dem Sechsten zugecignet 
werben, tbeild weil der Papft, noch als Prälat, dfs 
ters bei ihr gewefen und fogar im jüngern Jahren 
ein Verhaͤltniß zu ihr gehabt haben fol, theils weil 
ihre Toter an feinin Neffen, den Duca Braſchi, 


' verbeirathet war; auch P. H., der lange in Nom ger 


febt, und viel mit der Nömifchen Nobleſſe Umgang 
batte, den Rbmiſchen Styl fehr genau fannte: jo 


ließ er durch feinen Freund, ben Bali Antinori, 


anfragen, wann es Er. Heiligfeit gefällig wäre, die 
Der Papft war 
außerordentlich gnaͤdig und hoͤflich; er banfte beiden 
für den Nugen, den fie im Staate geftifter hätten, 
„Wir find,“ fagte er, „von allem genau unterrich 
tet, was ihr für unfern Staat getban habt. Ihr habt 
den Kupferſtichhandel mit Auswärtigen eingeführt, 
wovon niemand eine Idee hatte: ihr habt in Fabriano 
die Papiermühle eingerichtet, wo jest beffer Vapier 
zur Kupferdruderei gemacht wird als in Baſel, und 
das Geld Hleibt im Rande, Wollte Gott, meine Un: 
terthanen hätten biefelde Induſtrie, fo wuͤrde ber 
Staat glürlih ſeyn. Ihr zeichnet euch befonders 
unter den fremden Künfttern aus. Andre fuchen 
Geld zu ziehen, zwiden auf alle Weife die armen 
Nömer, und geben davon; ihr hingegen fucher, ohne 


Anſehen der Nation, zu beifen was ihr tbnnt, umd 


der jungen Künftler Eopien bei Fremden anzubrins 
gen.“ — Er führte beide Brüder und zeigte ihnen 
neue Bilder, die er gefauft hatte, und fchentte einem 
jeden drei goldene Medaillen. 





Gardinal Ballavicini, 


Dem Styl gemäß mußte dem Majorbomo mag: 
giore auch ein Eremplar geneben werben; biefes war 
fein Meffe, jetzt Cardinal Brafhi, der nabe am 
Papft auf dem Watican logirte; beßgleihen bem Car: 
dinal Secretario di Stato, welches Vallavicini 
war, den P. H. ſchon Länaft kannte. Der Eardinal 
empfing beide Brüder und dad Kupfer mit vieler 
Höflichkeit, fegte fih an das Kamin und nöthiate 


alle zum Sigen, Er hatte einen bigotten Benedics 





tiner bei fih. Bon dem Kupfer und der Kunſt wurde 


wenig gefproden, Da der Geiftliche hörte, daß es 


zwei Preußen wären, fragte er den Cardinal: ob fie 
zur allein ſeligmachenden Roͤmiſch-tatholiſchen Re— 
ligion gehörten. Der Cardinal fagte: „das iſt eben zu 
Sejammern, daß zwei ſolche Brave Menſchen ewig 
verdammt ſeyn muͤſſen.“ Beide Brüder Lächelten. 
Der Monch fuhr fort, fie zu Überzeugen, daß feine 
Seligteit zu hoffen wäre, wenn man wicht Roͤmiſch⸗ 
tatholifch fey. Der Eardinal ftimmte fleißig bei; die 
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Gebrüder ſaßen ſtill und hörten an. Endlich 
der Cardinal: „Sie, als der aͤlteſte, ſollten dem juͤn⸗ 
gern Bruder ein Exempel geben, und ſich zum wah⸗ 
ven Glauben betennen.“ Da konnte cd P. H. nicht 
Länger aushalten, fland auf, flellte fih vor Se. Emi⸗ 
nenz und ſagte: „Eminenz! wir find in einem Lande 
geboren und erzogen, wo volltommene Gewiſſensfrei⸗ 
beit herrſcht. Ein jeber mag glauben, was er will; 
feiner befümmert fi darum. Niemand wird fragen, 
zu welcher chriftfihen Gecte er ſich betenne; wenn 
er als ein ehrlicher und guter Bürger lebt, fo iſt e8 
genug. Ew. Eminenz fünnen verfichert ſeyn, daB ich 
nichts gegen die Rbmiſche Religion habe; ich alaube, 
daß fie eben fo gut ift ald alle andern. Weil wir aber 
fo erzogen find, daß cin Menfch, der bei uns die Res 
ligion verändert, ein Abſcheu ift, und in ber Gefell- 
ſchaft taum geduldet wird, ſey ed auch ein Jude oder 
Mohamebaner , fo ift ed unmöglich, daß ich in mei⸗ 
nem Keben meine Religion Andere, weil die allge⸗ 
meine Opinion aller wohldententen Menſchen ift, 
baß fein braver Mann die Religion, in der er gebo⸗ 
ren umd erzogen worben, verändert, Viehmen Ew. 
Eminenz die Meinung der Welt binweg, fo werde 
ich morgen tatholiſch.“ Da P. H. diefed fehr fpbts 
tiſch fagte, jo fühlte der Cardinal den falſchen Schritt, 
den er getban batte, bat ſehr um Verzeihung, bavon 
gefprochen zu haben, und fagte: „ich babe es bloß 
aus gutem Herzen getban, um euch zu retten. 
boffe, daß Eie es nicht ald eine Beleidigung anfchen 
werben.“ Eo wurde friedblih Abſchied genommen. 
Einige Tage darauf fam «in Abbate, Don Gen: 
naro Geraci, ein Freund von P. H., ber alle 
Wochen ihn einigemal bejuchte, ein Mann von nas 
türlihem guten Verftand, der auch gelejen hatte; 
der Cardinal de Bernisd nannte ibn nur ben nas 
tuͤrlichen Philoſophen. Earbinal Dallavicini war 
unrubig über den falichen Schritt und fürdhtete, der 
Papſt mdchte e8 erfahren; daher, um die Sache wies 
der gut zu machen, gab er Don Gennaro Ges 
raci dieſe Eommiffion, weil er wußte, daß biefer 
ein Freund von beiden Brüdern war, Er verfiherte 
zwar den Garbinal, daß ed unndthig fen, denn er 
tenne beide Brüber zu ſehr, ald daß fie dad übel neh⸗ 
men, noch weniger, daß fie davon fprechen würden; 
aber der Earbinal beftand darauf, er möchte aus⸗ 
druͤctlich zu ibnen geben, um Verzeihung bitten und 
verjihern, daß der Cardinal es micht böfe gemeint 
babe. Don Gennaro fam anz nachdem er guten 
Morgen geboten, fagte ber E—e: „dir Eardinal 
bat den erften dummen Streich gemacht; um ihm wies 
der gut zu machen, begeht er den zweiten, ber noch 
duͤmmer iſt. Ich ſoll euch um Verzeibung bitten, daß 
er mit euch von Neligionsfachen geſprochen hat; er 
bat ed aus gutem Herzen getban. Er bitter, daß ihr 
nic davon fprechen moͤget.“ Der ſchnurrige Abt, ber 
diefes fo recht auf gut Neapolitaniſch fagte, machte 
beide Brüder herzlich lachen. P. H. antwortete und 
bat, Sr. Eminenz fernen Nefpect zu vermelben und 
zu verfihern, daß er gar nit mehr daran gedadıt 
hätte, und daß er nie davon ſprechen wuͤrde. Wel⸗ 
ches er auch heilig gehalten bat, fo lange ber Cars 
dinal lebte, 

Einige Zeit darauf wollte D. H. den Hafen von 
Ancona und Eivita Vecchia zeichnen, wozu bie Er: 
faubniß des erſten Miniftens gehoͤrt; er ging alſo 
zum Cardinal und bat ihn darum, Diefer war fo 
hoͤflich und ſagte: „Machen Sie mir das Vergnügen 
und kommen gegen drei Uhr zu mir zur Tafel, fo 


werben Eie die Erlaubniß bereit finden.“ Es oe | 


ſchah. Don Gennaro war aud — Die 
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ſchaft wurden Meine Reifen im April, Mai und Juni 


Tafel war auch gefprädig und angenehm; an alkch | 
andere wurde nicht mehr gebadt. Entlich entſchlief 
biefer Carbinal felig im Herrn. Spanien hatte ihm 
beſonders dazu geftellt, bamit fie machen fonnten nach 
iprem Gefallen. 





Charles Gore. Richard Payne Knight. 
Prilipp Haderts großes Talent. bie Naturgegens | 
ſtaͤnde Leicht, geſchmactvoll und geiftreich aufzufaffen, | 
bezauberte nun die Reifenden, umd regte fie zur Wache | 
ahmung auf, Der Künftler fbrberte und unterrichtete 
fie gern, wohl wiffend, daß er fih keine Viebenbubz | 
fer, fondern Bewunberer berangog. Beſonders war 
er immer von Engländern umgeben, und ber Trich, 
die Natur zu fchauen und naczubilden, wuchs untır 
den Liebhabern nit jedem Jahre. In guter Geſell⸗ 


vorgenommen. Den Eommer brachte man in Albano, 
mancdnnal in Eaftet Ganbolfo zu, wo außer feinen 
nächften Freunden wohl empfohlene Fremde freien 
Zutritt hatten. Befonderd wurden bie Abendftunden 
gut angewendet, Man verfummelte fib um «incn 
großen runden Tifh, und alles bediente fih um bie 
Wette des Bleiſtifts und der Sepie. 

Hier machte der Kuͤnſtler eine Beranutichaft, die 
auf fein Reben und Gluͤck großen Einfluß hatte, Es 
war bie bed Herrn Charles Gore und beifen lies 
benswärbige Familie. Die Ältefte Tochter zeichnete 
und malte gar geſchickt landſchaftliche Gegenſtaͤnde. 
Der Vater, ber fib früher dem Schiffbau ergeben 
hatte, fand vorzuͤgliche Luſt am Zeichnen von Schif— 





| fen und Fahrzeugen aller Art, die er bei großer und 
genaner Kenntniß mit einer leichten Manter auf feine 
' Gerftüde zu vertbeilen wußte, 


Mit ibm und einem 
andern Engländer, Ribard Payne Knight, 
vereiniate ſich P. H. zu einer Reife nach Sicilien, 
auf gemeinfchaftliche Koſten; welme fie benn auch im 
Frühling des Jahres 1777 antraten, 


Ober: Ttalien und die Schweiz. 

Am Jahr 1778 wurde, in entgegengefegter Rich: 
tung, eine Reife nad dem obern Italien und ber 
Schweiz unternommen; es geſchah in Gefellichaft 
der Bamilie Gore Man ging über Bologna nach 
Benedig und Mailand, nah dem Sage Maggiore 
und Zago bi Eomo, über ben Gottbarb nach Fuzern, 
Bern, ſeitwaͤrts burch bie Gletſcher des Grinbels | 
waldes, nach Lauſanne und Genf, wo P. H. feinen | 
Bruder Earl nchft dem berühmten Maler $ofeph 
Bernet antraf, ber feiner Gefundheit wegen eine 
Reife in die Schweizerbaͤder gemacht hatte. Dieb 
unverbeffte Wieberfeben war für beide Künftfer gleich 
erfreulich, und gern hatte Berner in Geſellſchaft 
feines alten Freundes die Reiſe nach dem ſchoͤnen 
Ftalien wieberbolt, wo allein, nac ber Ueberzeu— 
aung beider, ber Lanbfchaftömaler in feinem Ele 
mente lebt. 

P. H. ging hierauf Äber Savoyen und Piemont 
nach Florenz. wo er fih nur kurze Brit aufbielt. 
Dem Großherzog Veter Leopold, welhem er | 
fhon vormals befannt war, mufte er verfibiebene 
Erläuterungen Über die Art und Weife Delgemätde 
zu reftauriren, und über ben dabei anzumendenden t 
Maftirs Firniß geben, Fuͤr Lord Cowper, ben 





, Schrwicgerfehn bed Herrn Gore, malte er einige 


fleine Bilder, 
In Rom angelangt benugte cr nun bie mitges 
brachten Schäge ber mannigfachften Studien. Er 


Philipp Hack ert. 


' rigen Anfentbalt verſprechen. 
Großfürftin anf das gnaͤdigſte in ihn, fo daß er feine | 





malte tem Prinzen Albobranbini, mit dem er 


oftmals auf dem Rande gewefen, in Frascati ein 
Eabiner in Gouache. Dieß gab bie Veranlaffung, 
daß deffen Neffe, Prinz Marc:-Antonio Bora: 
befe. in feiner weltberühmten Villa Pinciana, eine 
ganze Galerie von Hadert gemalt baden wollte; 
welche denn auch, zu des Prinzen volltommener Zus 
frietenheit, im Jahre 1782 zu Stande fam. Diefe 
Galerie ober Saal entbält fünf große Landſchaften, 
ferner vier Hleinere Seeftüde, bie Über ben Thuͤren 
angebracht find, Bei diefer Arbeit wurbe jeboch ber 
Künftier febr eingefchränft: denn er batte, nach des 
Prinzen Wunſch, gewiſſe Gegenſtaͤnde vorzuftellen, 
die feinem maleriſchen Geſchmact ganz zuwider waren, 

Zu gleicher Zeit malte er viele Staffelcigemaͤlde, 
unter anbern zehn Musrichten von bem Landhauſe 
bed Horaz, welche ibm nahmals bie Königin von 
Neapel asfaufte, um ihrer Frau Schweſter, der 
Erzherzegin Marie Epriftine in Brüffel, ein 
angenehmes Geihent damit zu macen, Alien das 
Schiff, bas dieſe Bilder führte, aing anf ber See⸗— 
reiſe gu Grunde. Grüclickerweife finb bie vorher 
unter Hackerts Zeitung davon gemachten Kupfer: 
ſtiche noch vorbanben. 

Indeſſen batte fin ber Ruf feiner Berbienfte 
immer mehr ausgebreitet; alle bebeutenden Fremben, 
von jetem Rang und Stande, beſuchten ibn; und 
06 er gleich, noch vor feiner Reife in bie Lombardie, 
auf Herrn Gore's Kath, die Preife feiner Gemätbe 
für die Zutunft um eim Drittel vermehrt hatte, fo 
waren doch immer für Holland, England, Deutſch⸗ 
land, Volen und Rußland, vfter auf ſechs bis fichen 
Fahre, Vorausbeſtelungen vorhanden, fo daß mancher 
Liebhaber ſtarb, ehe er noch zu dem Befige ſeines 
gewuͤnſchten Gemaͤtdes aelangen konnte. 





Groffürft und Groſtfürſtin. 
Am diefe Zeit war der Großfürſt und die 
Großfürfin von Rußland nah Rom getommen, 


und Hadırt wurde denſelben beim Math Neiffens 


ftein vorgeftellt. Er brachte viele Abende bei ihnen 
zu, und begleitete fie und den Prinzen Lubwig 


von Würtemberg, da Neiffenftein am Podagra franf | 


lag, nach Tivoli und Frascati. 

Sie hatten von ihm gebdrt, daß er im Früh: 
jahr 1782 eine Reife nach Neapel machen toerde, 
worauf fie fogleih viele Beftellungen von bortigen 
Ausfichten, mehreren umliegenden intereffanten Ge: 
genden, als von Puozzoli, Baja und Eaferta, bei 
ihm zu machen gerubten; fo wie fie ſchon vorber 
verfchiebene anbere Gemälde von Frascati und Tivoli 
für fie zu fertigen ibm aufgetragen batten. Bei 


diefer Gelegenheit brang ſowohl der Großfürft ats 


die Großfürftin darauf, daß Harfert ſich entichliehen 
möchte, eine Reife nach Rußland zu machen. 


Zweimal vorher hatte ſchon bie Kaiſerin Kathaz= | 


rina ibm BVorfchläge zu einer forhen Reife thun 
laſſen, mit dem Erbieten, ibn unter ebrenvollen unb 
vortbeilhaften Bedingungen in ihre Dienfte zu neh⸗ 
men; er hatte ed aber immer unter mancherlei Ent: 
ſchuldigungen abzuwenden geſucht. Dießmal aber 
mußte er 08 beiden, und wenigſtens cinen zweifaͤh⸗ 
Belonders drang bie 





Beftellungen, feine Gejfundheitöumftände und was | 


er fonft noch vorzubringen wußte, vergeblich ent: 
gegenfeste. Der Großfärft verlanate ſchriftlich, was 
er an faͤhrlichem Gehalt und was er fonft noch be— 
gebre. 


Ten 





eine Forderungen waren groß, und bie » 








En Philipp Hackert. 


Sache verzögerte fih. Emblich fohrieb er daruͤber an 
ten Vice: Admiral Czernitſcheff, mwelder bie 
Kaiferin Über bie Sache ſprach. Diefe verlangte dem 
Hackertſchen Driginalsrief zu ſehen, und faate, als 
fie ihn aelefen hatte: „Ich fehe, daß bed Mannes 
Gefundheit für unfer Klima zu ſchwach ift, und 
werte deutlich, daß er nicht Ruft hat zu fommen; es 
ift beſſer, ihn in Rom zu laſſen und Ihn dort zu 
befhäftigen.“ — Was auch bie Kaiferin zu biefer 
Entſcheidung mochte bewogen haben, fo erfannte fie 
der Künftler mit untertbänigftem Dante, Denn er 
war in Rom ctablirt, hatte viele beftellte Arbeit, 
fonnte bie Kälte nicht vertragen, unb befand ſich im 
manden andern Werbindungen, bie ibm eine folche 
Reife zu machen nicht erlaubten. 





Graf Rafnmowsfy. 


Im Jahre 1782 machte er eine malerifhe Reife 
nach Neapel. Unterwegs zeichnete er vieles in Terra⸗ 
eina, Capo Eirceo, Itri, Molo di Gaeta, Seſſa u. f. w. 
Er eitte jeboch nach Caſerta, um Studien ju einem 
aroden Bilde zu ſammeln. Für die Großfürftin von 
Rußland follte die Anficht des Valaftes von Eaferta, 
nebft der Campagna Felice, von ©. Leocio her ge 
nommen, abgebilbit werden. 

P. H. fannte fhon feit mehreren Jahren ben Gras 
fon Andreas Raſumowsty, ber jeut in Near: 
pel Ruffifher Minifter war. Diefer Kiebhaber der 
Künfte machte alle Morgen eine Spazierfahrt dahin, 
wo». 9. zeichnete. Da nun bie Studien in S. Leo: 
cio ſechs Tage dauerten, und der Graf alle Morgen 
tam, um zuzuſehen, fo hatten bie Jäger dem Könige 
geſagt, dab ein Maler daſelbſt viel gezeichnet habe, 
und daß der Ruſſiſche Minifter jeden Morgen nes 
fommen fey, ibn zu beſuchen. Der König fragte 
ben Grafen, was bad für ein Maler wäre, und 
erhielt zur Antwort, bag P. H. ſchon vieles für 
Katharina die Zweite gemalt Iabe, und daß er 
gegenwärtig Studien mache zu einer bedeutenden 
Bilde für die Großfürftin von Rußland; auch in 
Puozzoli, Baja und andern Orten würde er ber: 
gleichen verfertiaen. Der König verlangte den Künft: 
Ter zu feben und zu ſprechen. 

Der Graf Raſumowsky meldete alfo an P. 
H. das Werlangen bed Königs; und da der Hof im 
Mai nach Eaftela Mare aing, Teitete man bie Sache 
fo ein, daB P. H. an diefem Orte bem König vor: 
geftellt wonrde. Er batte nichts weiter von feiner 
Arbeit bei ſich, als ein Fleines Gouache-Bild, weiches 
dem Grafen Raſumowsty gebbrte: der König 
beftand aber darauf, alle Studien zu feben, welche 
P. H. gemacht hatte. Dieſes war dem Kuͤnſtler wicht 
erfreulich. Man machte viele Vorſtelungen, daß ein 
Künftler nicht gern unfertige Sachen einem folchen 
Monarchen zeige, und was dergleichen Entfchuldi: 
gungen mehr fenn mochten. Allein ber König Lie 
ſich nicht abwendig machen und beftand darauf, alles 
zu fehen, was in ber Teuten Zeit gemacht war, So 
padte denn P. 9. feine Studien zufammen und ging 
nach Maffa, Sorrent und Caſtel a Mare, 


| König von Nenpel. 


Den folgenden Tag wurde er in ber Billa des 
Königs, Guiſeſana, Nachmittags um vier Uhr, vors 
geftellt, Der König feute fich und betrachtete alles 
mit Aufmerffamteit. P. H. hatte eben teine große 
% Borftellung von ber Einfiht des Könige, und 
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verwunderte ſich daher um deſto mehr, baß derſelbe mit 
geſundem Berftande und beſſer ſprach, als ſonſt Lieb⸗ 
haber zu thun pflegen. Das Gouache⸗Gemaͤlde gefiel 
ibm außerordentlich; boch kannte er auch alle Gegen⸗ 
| 
| 


lichkeit und Richtigkeit fbnne ausgebrüäct werben. 
Er befah alles zum zweiten Mal mit vieler Zus 
friedenheit und faste: fo etwas habe er noch nie 


einem nadten Umriß bie Gegend mit fo viel Deuts | 
h 


| 
| 
ben im bloßen Eontour, und beiwunderte, daß in 
| gefeben., Da es aber 6 Uhr war, fo war ed Beit, | 
| auf bie Kaninchenjagdb zu geben. Die Königin, die | 
| wenig ober nichts geſehen hatte, fagte: „Der König 
bat mich des Wergnügens beraubt, Eure Sachen ges | 
nau zu betrachten. Ich hoffe, Ihr werdet mir erlaus 
ben, auch alles mit Beanemlichtrit anzufehen.“ Cie | 
fügte nach ihrer Riebenswürbigfeit moch viel Artiges | 
hinzu. Graf Ramberg, ber kaiſerliche Minifter, | 
war zugegen, unb ald großer Liebhaber befchaute er | 
alles mit vielem Bergnuͤgen. | 
Als der König auf die Jagd ging, minfte er 
ben Grafen Rafumowsry; biefer folgte, und der 
| König verlangte, er folle mit P. 5. forechen und 
ibm fagen, der Abnig wünfche vier Gotnaches Ges 
| mäfde zu haben, und wolle zu einigen bie Gegenden | 
ſelbſt wählen. P. 5. erwiederte dem Grafen, daß || 
er e8 gern thun würde, ungeachtet ber Kürze ber | 
Zeit und ber vielen uͤbernommenen Arbeiten. | 
Nachdem num ber Hof von Eaftel a Mare wie⸗ \ 
ber nach Eaferta gegangen war, wo ber König eim || 
poputäres Erntefeit in Boſchetto, Abends mit Jſu⸗ 
mination und andern Erfreufichen gab, fo Tieß er || 
P. H. einladen, auch dahin zu fommen, empfing ihn || 
wohl und verfchaffte ibm die Beonemlichteit, alles || 
in der Gegend, befonders feine Jagden zu feben. | 
Gelegentlich fagte ber König zu ihm, baß er wünfde, |: 
eine Ausſicht von feinem Jagdhauſe zu ©. Keocio zu 
haben, und fügte hinzu: er wiſſe wohl, daß dieſes 
feine malerifhe Gegend ſeyz allein ba biefer Ort ihm 
ſtets aefallen, und er in feiner Jugend viele Tage ' 
daſelbſt zugebracht habe, fo wärbe es ihm lieb ſeyn, 
| davon ein gutes Bild zu ſehen. P. H. machte bie | 
| Zeichnung davon, indeß die Schnitter ernteten (deun 
| die Ernte ift hier ſpaͤter als in Eaferta, wegen der | 
| böbern Lage), unb während er zeichnete, fam ber | 
König und fab zu; da er denn fo viel Vergnügen | 
fand, daß er fir fi und fein Gefolge gemeine Jäger: | 
ſtuͤhle tommen Tieß, fich zu dem Künftier fegte und | 
genau auf bie Arbeit merkte. Inden er fih nun 
| Über die Richtigkeit und zugleich über ben Geſchmack 
in den Umriffen freute, fragte er mit vieler Bes 
fheidenbeit: ob im Vorgrunde nicht die Ehnitter, 
Weiber, bie dad Getreide binden, nebft verfhiebenen 
Anabenfpielen,, bie im Lande uͤblich ſind, angebracht 
werben ibnnten. P. 9. antwortete, daß es fehr 
ſchicklich ſey, und führte den Gebanten aus. Dieb 
Bild hing nachher im Schreibcabinette bed Koͤnigs. 
Während nun P. 5. zeichnete, ſprach der König 
verſchiedenes. Unter andern jagte er mit einem 
großen Geufjer: „Wie viel Tauſende gaͤb' ih, nur 
ben zchnten Theil von dem zu wiffen, was Ihr wißt. 
Man bat mid auch wollen zeichnen lehren; man bat 
e3 mich aber fo gelehrt, wie alles andere, fo baß ich 
wenig weiß, Gott vergebe es benen, bie meine Auf: 
feher und Lehrer waren! fie find jest im Paradies.“ 
Die Übrigen drei Gegenden zu jenen beftellten 
Gouachen waren fehr matlerifch: Perſano, Eboli und 
Eaferta. Während biefer Arbeit mußte Hackert dem 
König verſprechen, ihm ein großes Bild von Caſtel 








a Mare zu verfertigen mit feinen Galeotten. Er |) 
mußte deßhalb in Neapel Länger verweilen, um » 








Philipp Hackert. 


die ndthigen Studien zur machen: denn alles follte gegen Neapel; der Winter zu Perfano, mit ben Berg 


ganz genau nach der Kunſt ber Seeleute verfertigt 
ſeyn. Zu Anfang Septembers fendite P. H. die vier 
Gouache: Gemaͤlde; der König freute ſich fo fehr dar⸗ 
über, baß er ſelbſt fie im Eafino von Pauſilippo aufs 
bing, von da nah Portici mitmahın, und hernach 


im Schriibcabinerie zu Eaferta aufflellte. Der Künft: | 


fer faın Mitte Octobers nach Caferta, und bradte 
ben Kbnig das große Delgemälde von Eaftela Mare, 
welches jehr gut aufgenommen warb. 

Die Königin ihrerfeits war freh, daß ihr Ge 
mahl Geſchmact an ſchoͤnen Künften fand, und P. 
5. fand daher auch bei ihr in Gnaden. Sie ver: 


langte cin Gemaͤlde für ihre Schweſter Marie | 


Ehriftine Er hatte den Sce von Nemi gemalt, 
ben er feiner Familie zum Andenten laſſen wollte, 
und dieß war zu jener Zeit bas einzige Bild, welches 
er für fich bebalten hatte, Er fchlug es indeffen vor, 
lieh ed nach Eaferta lommen, und bie Königin faufte 
es jogleich. 

P. H. mußte mit den König auf alle Jagden 
geben, um alled genau zu bitrachten und kennen zu 
fernen, weil viele berfelben gemalt werben follten. 
Der König beftelte ein großes Bild von vierzehn Fuß 
Ränge, eine Art von antiter Parforce-Jagd al Zin: 
garo. Eine anbere Parforce: Jagd von Earditello 
folgte darauf, Herbſt und Winter wurden mit Gtus 
dien zugebracht. 


Kaiſer Joſeph HU. 


Kaiſer Joſeph der Zweite tam nach Neapel 
und nachher auch Guſtav Adolph, König von 
Schweden. Joſeph nahm keine Fefte an als Jag—⸗ 
ben, bejuchte P. H., ſprach viel mit ihm, aber bes 
flelite teine Arbeit; der Kaiſer ging auf bie Tagb 


nach Perſano, wo er zehn Tage blieb; P. H. mußte 





ben König dahin begleiten, um Studien zu machen. 
Dieier hatte vier Gemälde beftelle für einen runden 
Saal al Fuſaro, welche die vier Jahrszeiten abbilden 
ſollten, Neapolitaniſche Gegenden mit modernen Fir 
guren, nach Laudesart bekleidet, welches fehr male: 
riſch ausfällt. Der König lud Joſeph ben Zweiren 
nah al Fufero ein; P. H. mußte mit drei fertigen 
Etizzen jener Bilder dahin fommen. Vor dem Mit: 
tagsmahl ertiärte der König bem Kaifer mit viel 
Energie und Geſchmack die Bilder, fo daß bie Rönie 
gin fi verwunderte und zu P. H. fagte: „Ihr habt 
ben König fehr in die Kunſt eingeweiht, welches mir 
viel Vergnügen macht. Der Tiebe Gott hat cuch zu 
und geſchidt! Sch bin entzädt, daß der König Ges 
ſchinact an den ſchoͤnen Kunſten finder, und das haben 
wir euch zu danten.“ Sie ſagte diefed und anderes 
Hoͤfliche mehr in Franzoͤſiſcher Sprache. 

P. H. blieb im Neapel bis Anfangs Juni, und 
ba Graf Rafumomwsty die Bäder in Iſchia nehmen 
wollte, fo ınußte P. H. verfpreden, ben Auguftmos 
nat und einen Theil bed Septembers ihm Gr fellichaft 
zu Teiftem Der Kuͤnſtler transportirte eins ber 
großen Bilder, die Jahrszeiten vorſtellend, mac 
Iſchia in din Palaft bes Grafen. Der Kbnig ftattete 
daſelbſt einen Befuch ab, und in ben heißen Stunden 
bed Tages war er bei P. H. und fab malen, Im 
October tkehrte biefer nach Eaferta zurüd, um bie 
Arbeit fortzufegen. 

Zum Grund: eines jeden Bildes der vier Jahre: 
zeiten war cine Gegend nach der Natur genommen; 
ber Frühling zu ©. Reocio, gegen Pic bi monte Alifa 
zu, mit dem Voltarnoz der Sommer zu ©. Lucia bi 
Eaferta gegen Mattacone; ber Herbft zu Gorrento 
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Poftiglione, ber mit Schnee bededt war. Diefe vier 
Bilder tamen, wie arfagt, in einen runben Gaal 
eines Pavillons im Lago Fuſaro, der zur Jagd und 
Fiſcherei beſtimmt war, Die Bilder wurden 1799 
durch die Lazaroni geraubt, und man hat nie erfahren 
tunen, wo fie gebliebin find. Die vier Elcinen, 
welche ald Stizzen dienten, faufte die Königin und 


ſchentte fie iprer Schwefter Marie Epriftine, und | 


fie finden fih noch bei dem Herzog Albert von 
Sachſen-Teſchen. 
dieſer Gemälde, weil er fie für feine beſte Arbeit 
hielt, die er in Neapel für din Hof gemacht hatte. 
Ferner beftellte der König ein großes Bild, wie 
es fhon oben angebeutet worden, eine Art von Pars 
force:Jagd zu Werbe, mit Langen und Hunden, nad 
Art und Wrife der Palliefer. Zu diefem Bilde ge— 


hörten viel Studien, fowohl ber Derfonen, als der | 


Pferde, Hunde und manderlei Geraͤthſchaften. Die 
Gegend der Jagd war al Zingaro, Der König wollte 
fein Portrait auf diefem Bilde haben, und faß bem 
Künftler ein und eine halbe Stunde; es fick fehr 


aͤhnlich aus. Gegenwärtig befigt ed Graf Dönpoff : 
Auch viele Eavaz | 


von Dönhoffftadt in Berlin. 
liers faßen ibm und wurden fehr äbnfich, als: ber 
Duca di Riarivo, Don Marco Ottobono, 
ber Duca bi Eaftel Pagano und mehrere. Die 
ſes Bild Lotte viel Zeit, Mühe und Arbeit; drum 


alles mußte nah der Jaͤgertunſt fehr richtig vors | 


giftellt werben, fo baß dieſes Bild erft 1784 fertig 
wurde, Werner mußte noch auf ein feines Bild der 
Kdnig zu Pferde gemalt werden, im Jagbtleide, wie 
er mit zwei Hunden einen Haſen heit. 


Caſerta. 


Graf Raſumowstky wurde zuruͤckberufen, und 
ber König gab P. H. ein Logis auf dem alten Palaſt. 
Indeſſen verurfachte ber Aufenthalt bei Hofe, die 
Begleitung zu ben Jagden, bie Hinz und Kerreifen 
von Rom nach Eaferta, großen Zeitverluft und viele 
Koften, jo dab P. H., da er nur feine gewoͤhnlichen 
Preife vom König erhielt, endlich eine Schadloshal⸗ 
lung verlangte, Der König wollte ſich hierzu nicht 
verftehen ; die Sache ging nicht vorwärts, fo daß P. 
5. zufegt deutlich ertlärte, wenn ihm Ihro Majeftät 
nicht 100 Neapolitanifche Ducaten monatlich für bie 
Extra⸗Ausgaben Schadlosbaltung gebe, jo würde er 
zwar die angefangenen Arbeiten fertig machen, aber 
in der Folge in Rom bleisen, und den König von 
dorther bedisnen, ohne weiter bin und ber zu reiſen. 

Die Königin war unjufrieden über bas Betras 
gen des Königs, und P. H. fprad nicht mehr von 
der Sache. Im Januar 1735 bat cr um bie Er: 
laubniß nach Rom zurüczufehren, und der König 
lud ihn ein, im October wieder nad Eajerta zu 
fommen, welches er auch verſprach. Dieſes geſchah 
im Etudinm des Kuͤnſtlers. Der König fagte ibm: 
„Ich erwarte Euch auf ben Valaſte um 6 Uhr; denn 
ich will Euch nochmals vor Eurer Abreiſe ſprechen.“ 
P. 9. kam; der König war ſehr anddig und fchenfte 
ibm 200 Unzen in Gold, nebft 6 Faſanen und ans 
dern Dingen. Die Kbnigin fab den Künftter am 
foigenden Tag um 12 Uhr, fehentte ihm ein kleines 
Andenten, einen Ring mit ihrer Chiffer, mir viel 
hoͤflichen Ausdruͤcken, und er mußte hoch und theuer 
verſprechen, im October wieder in Eaferta zu ſeyn. 








P. 5. bebauerte den Wertuft | 
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Anſtellung. 


Die Gebruͤder Hackert kamen auch wirklich um 
die beſſimmte Zeit zuruͤck, und alles ging feinen 
alten Bang. Im Jahre 1786 ſprach ber König mit 
VD. De, daß er ihn und feinen Bruber Georg enga: 
giren wolle, und fie in Neapel bleiben follten. Diefe 


Sache wurbe fehr weitläufig durch ben Ritter Gatti 














und den General Aceton betrieben. Nachdem alles 
beredet war, ftellte V. H. die Eonbitionen für fich 
und feinen Bruder, und fagte den Inhalt ſelbſt an 
den Koͤnig. Diefer wies ihn wieder an den General 
Acton, der es im Rath vorftellen ſollte. Dieb ge: 
ſchah im März, und Acton ſchrieb ein Billet, daß 
der König die Eonditionen approbirt habe. Am 
Enbe des Aprils erhielten die Brüder erft die Des 
peiche von ber Finanzſecretarie, wo die Penſion follte 
gehoben werden. Die Brüder reiften nah Rom, und 
machten Anftalt nach Neapel zu ziehen, welches im 
Julius geſchah. Sie erhielten ein herrliches Logis 
im Palaſt von Francavilla in der Chiaja. 

Nun ift e8 gewöhnlich, daß die Kammermaler, 
wenn fie in fönigliche Dienfte treten, einen Eib abs 
legen müffen; ba P. H. aber ſchon beinahe vier Jahre 
dem Könige ald Maler gedient hatte, und fehr bes 
fannt war, fo fprach ber König nie von dem Eibe: 
auch fan in Neapel kein Proteftant ben fatholifchen 
Eid ablegen. Ein Eavalier aber fagte einſt zum 
König: 06 Ihro Majeftät wohl wuͤßten, daß P. H. 
nicht zur Römifchstatholifchen Kirche gehdre., Der 
König antwortete: „Ich weiß es fehr wohl: wiſſet 
aber auch, daß ed ein ehrlicher Mann ift, ber einen 
vortrefflichen moralifchen Charakter bat, und mir 
mit aller Treue ohne Eidſchwur dient. Ich wuͤnſche, 
daß mir meine Kathofiten mit der Treue bienen 
mögen, wie er.“ 





Familiarität des Könige. 


Einft wolte P. H. nah Eaferta fahren, wo er 
feine Wohnung im alten Palaft hatte, Er traf den 
König auf bem Weg von Capua nah Eaferta — 
und wer ben König in ber Stadt oder auf ben Lande 
begegnet, muß ftille Halten — ber König fannte ihn 
fogleih, grüßte ibm fehr freundlich, nach feiner ge 
wöhnlihen Art, und fuhr nah Eaferta. Er fam 
von Earbitelo, und fpeifte gewöhntih um 1 Uhr, 
P. 5. eilte nah, und ſobald er in feinem Quartier 
war, Tag ibm nicht näher am Herzen, als ſich fos 
gleich dem König zu präfentiren, weil diefer ihn 
ſchon geſehen hatte, Leber dem Auspacken verging 
bie Zeit, und eben da er bad Hemd wechſelt, tritt 
ber König im fein Schlafzimmer, und fpricht auf 
eine gnäbige freundlihe Weiſe: „Seht, wir find 
geihmwinder. Ich bin ber erfte, der euch bie Viſite 
macht.“ Er befahl, P. H. follte ſich vbllig antleiden, 
und hielt ſich eine gute halbe Stunde auf, um ſeinen 
Wagen zu erwarten. Er fragte: „was macht ihre 
morgen?* 9. 9. fagte: wenn Ew. Majeftät feine 
andern Befehle geben, fo richte ich mich zur Arbeit 
ein. „Morgen früh, fagte der König, komm’ ich 
wieber; aber Übermorgen müßt ihr mit mir gehen. 
Ich Habe fhöne Ausfichten entdedt, die ich euch 
zeigen werde.“ Cie waren auch wirtlich ſchoͤn. 





Liebhaberei des Königs, 


Der König war von Jugend auf ein paffionirter 
Jäger, weiler dazu erzogen war, Geine Gefundheit 
in feinen Jugendjahren fol fehr ſchwaͤchlich geweſen 





ſeyn; durch die Jagd ift er ſtart, geſund und frifch 
geworben, 9. H., der die Gnade hatte, von ihm 
eines Tages eingeladen zu werben, und bei ibm auf 
feinem Poften war, hat ihn unter hundert Schäffen 
nur einen einzigen fehlen ſehen. Doch war es nicht 
allein bie Jagd, fondern dad Bebürfniß in ber frifchen 
Luft zu ſeyn, was ihn gefund erhielt. P. 9. bat 
oft Gelegenheit durch fein Zeichnen gegeben , daß bie 
Sagden nicht aebalten wurden; denn ihn arbeiten 
zu feben, amüfirte ben König fo fehr, daß er zus 
friedben war, wenn er nur Befchäftigung in ber 
freien Luft hatte, 

Was der König gelernt hat, weiß er volllommen 
richtig und gut. Hackert ift oft mit ibm zur See 
nach Iſchia und Eapri geweſen. Des Nachts com: 
manbirte feine Eorvette der Eapitän, des Tages ber 
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König fo gut als ber beſte Seeofficier, Die Fifcherei | 


und Anlagen zur Fiſcherei verſtand er volltoınmen, 


fo wie er ed auch bewiefen hat auf dem See von 
Bufaro, der ſchon von Alters her durch einen Canal | 


Zuſammenhaug mit ber See bat, und deßwegen Salz⸗ 


waſſer ift, wohin der König Auftern aus Karanto | 


zur See in Behältern tommen ließ, um fie da zu 
vermehren; welches auch in wenigen Jahren ben 
glüdiichften Erfolg hatte. Die Fiſcherei war gemeis 


niglich auf dem Ser von Fufaro vor Weihnachten, | 


wo alsdann der König viele taufend Pfund verfaufte, 
Die Auftern wurben in den Monaten, worin fich 
ein R. befindet, oͤffentlich, ſowohl in Neapel als 
am Gee ſelbſt für einen billigen Preis verfauft; in 


ben Monaten, wo fein R. ift, ald von Mai an bie | 


in den September, durfte feine Aufter angerührt 
werben, weil fie fi in ben heißen Monaten vers 


mehren. Der König ruberte wie ber befte Matrofe, : 


und ſchalt fehr feine Seeleute, wenn es nicht richtig 


nach bem Tact ber Kunſt ging. Alles was er weil, | 


macht er vortrefflich, richtig und aut. Wil er bes 
lehrt ſeyn, fo ift er nicht eher zufrieden, ald Bid er 
bie Sache gründlich begriffen hat, Er ſchreibt eine 
vortreffliche Hand, und ſchreibt geſchwind, verftändig, 
fur; und mit Nahbrud. Hadert hat die Geſehe 
von San Ledeio gefchen und geleſen, bevor fie ge 
drudt wurden. Der König hatte fie einem feiner 
Sreunde übergeben, ber nachfehen mußte, 06 auch 
Fehler gegen bie Orthographie darin waͤren, wo 
benn bin und wieder nur einige Kleinigkeiten zu 
ändern waren. Sie wurden hernach abgefchrieben 
und gebrudt. Hätte man biefen Herren zu Studien 
angehalten, und ihn nicht zu viel Zeit täglich mit 
ber agb verderben laſſen, fo wäre er einer ber 
beften Regenten in Europa geworben. 





Wohlleben. 


P. 5. war mit dem König in Perfano auf ben 
Jagden, um Stubien zu zeichnen und zu malen für 
die Bilder, bie ber König bei ihm beſtellt hatte, Es 
war im Januar, ald ihm ber König aufgegeben hatte, 
verfchiebene Thiere, befonberd wilde Schweine, Hir⸗ 
ſche, Zannthiere und Nehe zu malen. Diefe Studien 
fonnten nicht in ein oder zwei Tagen gemacht wer⸗ 
ben. Die Kammertafel war um 12 Uhr, alfo wollte 
P. H. nicht fpeifen, um feine Arbeit bis an ben 


Abend fortzufegen. Der König kam gemeiniglich zu | 
Hadert, um zu feben, was er gemacht hatte, ehe er | 


oben in fein Appartement ging. Eines Tages war 
ed ſchon Nacht, als der König zurücktam. Gobalb 
er in feinem Zimmer war, ließ er fich Heine Würfte 
von Schnepfen, mit Schweinefleifch vermifcht, geben, 
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weil ihm hungerte, und cin Glas Burgunder: denn 
auf dieſen Jaaden ſpeiſ'te er nichts zu Mittag, als 
etwas kalte Küche. Während ald er bie Galficie aß, 
fagte er zu feinem Kammerdiener Borelli: „Gehet 
hinunter, rufet mir ben Hadert: er fol fommen ſo 
wie er ift, und mir zeigen, was er beute gemadt 
hat.“ Dich geſchah ſogleich. Die Königin befand 
fi bei dem König; er fab alles mit Wohlge fallen 
an; endlich fagte er: „Ich finde, daß ihr heute viel 
gearbeitet habt, woräber ich erſtaune.“ — P. H. 
fagte: wenn ich nicht fleißig bin, und ein Scirocco 
tommt, fo verbirdt alles Wild, Die armen Täger, 
denen Ihro Majeftät es gefchentt haben, würden 
fehr übel auf mich zu ſprechen ſeyn. — „Es freut 
mic, daß ihr jo charitabel bentt. Habt ihr ben Mit⸗ 
tag gegeſſen?“ — Gefrübftädt, erwiederte P. H. 
Zu Mittag kann ich nicht eber fpeifen, ald wenn 
meine Zagedarbeit vollendet ift, cd fen um welche 
Uhr und Zeit es wolle, Mit vollem Magen läßt ſich 
nicht wohl ſtudiren. — „Diefe Würfte find außeror⸗ 
deutlich gut gemadt. Ich hoffe, fie werden euch jo 
gut ſchmecten wie mir, Borelli! jagt, daß ich be: 
fohlen base, Hackert von benfelben Würften zu geben 
und von bemfelben Burgunder, bamit er ſich nach 
fo vieler Arbeit wohl erhole.“ Er befahl ben andern 
Tag dem Küchenmeifter, daß wenn Hadert nicht zur 
gewölmlichen Gtunbe zur Gtaatötafel lommen wollte 
ober fbnnte, er ihm um bie Zeit, wenn er ed vers 








womit ber König alles that und faate. 


Geſchenke. 


Der König iſt außerordentlich gnaͤdig und höfz 
| tin. P. H. erinnert ſich nicht, daß ber König ihm 
je befohlen hatte; Ihr muͤßt ober ihr ſollt das thun; 
ſondern immer pflegte er mit Artigteit zu ſagen: 
Hart, ihr werdet mir ben Gefallen thun, ihr wers 
det mir dad Wergnägen machen, dieß vder jenes zu 
thun; oder gar: ich bitte euch bad zu thun. Iſt bie 
Sache gemacht, fo dantt er ſehr höflich dafür, und 
macht Wilbpret von allerlei Art zum Geſchent, nach: 
dein die Jagden find, und nachbem er weiß, wie 
einer mehr ober weniger Liebhaber davon ift, und 
| ed auch mit Geſchmact genießt. 

Damit der König nun bei ber Austheilung mies 
mand vergeffe, fo hat er eine Note von allen denen, 
die gemeiniglih Wildprer gefchentt befommen,. Nach 
ber Jagd tritt ein Schreiber auf, ber alles erlegte 
Wild genau aufjeichnet. Wenn dieſes geſchehen, fo 
reitet ober fährt der König nah Eafırta. Iſt das 
Wildpret nachgelommen, fo zeigt man ed dem Kö: 
nige an, Die wilden Schweine werben gewogen, 
und am Ohre des Thiers Blei angebunden, worauf 
das Gewicht geftempelt wird, Sodann wird wieder 
eine neue Vote gemacht, und alles dieſes geſchieht in 
des Königs Beifeyn, Nun folgt erft bie Vote ber 
Austheilung. Zuvbrderſt ſteht die Königin, die eine 
ziemliche Anzahl betbmmt, welche fie gleichfalls wies 
ber vertbeitt. Unb auf biefe Weife betommt jeder: 
mann vichtig was ibm der König zugetheitt hat. 
Ein Träger trägt bad Schwein, ein Läufer begleitet 
ibn, und bringt das Gefchente an feinen beſtimmten 
Herrn im Namen bes Konigs. Hadert, ald Kammer: 
maler, unb feine Elaffe bei Hofe, als die Kammer: 
mebich, KRammermeifter ber Mufit, wie Paifiello, 
mit welchen dieſe Elaffe aufbbrt, belamen bei aroßen 
Jagden jährlih ein wilbes Schwein; Hackert bat 
* bfters vier bis fuͤnf betommen. Bei kleinen und 
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Langte, zu fpeifen gäbe. Mun ſah die Gutherzigteit, 
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wmittelmäßigen Jagden, auch wenn er mit bem Kos | 
nige auf dir Jagd geweien war, befam er allemat |, 
einen Jaͤhrling von erwa 120 Pfund, weiches bie beſten 
waren, Derterd ſchoß der König, wenn bie Faftın | 
fruͤh anfingen, in der Faſanerie wilde Schweine, 
zwei ober drei, die ba Schaden anrichteten. Da ber 
fam ber Ritter Hamilton das größte, und Hadert 
bas tleinfte, weil fie ats Proteftanten Fleifh fpeifen || 
fonnten. 2epterer erbieit einft im ber heiligen Woche 
ein Schwein nebft einem Korb voll Becaſſinen, beren 
übır hundert waren. Da bie Jahrszeit fhon warın 
war, fo verſcheutte er einen großen Theil in Neapel 
an feine proteftantifhen Freunde; vi.Te wurden bei | 
ihm verzehrt; und in der heiligen Woche famen oft | 
tarholifche Freunde, die wegen Unpaͤßlichteit Erlaub⸗ 
niß hatten, Fleiſch zu effen. | 
Wenn bie große Faſanenjagd war, wo fechd: bis 
fiebenbundert geſchoſſen wurben, befam cin jeber von 
feiner Etaffe einen Fafaneınz P. H. aber befam zwei. 
Der Kbnig fagte: „alles was von Haderts Betann- 
ten nach Caſerta kommt, gebet bei ihm zu fpeifen: 
er muß zwei haben,“ Außerdem betam er vorbe Kebs | 
bütmer, Schnepfen, Enten und allerlei Jagd, welches 
natürlicher Weife vielen Neid erregte, Im Som— | 
| 


mer, wenn ber König im Belvedere fih aufhielt, war 
Hacdert in feiner Wolmung in Eaferta. Der König 
befam oft aus Neapel einen großen Fiſch, Pesce 
Spada (Schwertfiſch). Diefer Fiſch tommt mit dem 
Tonne aud dem Archipelagus ins mittelländtiche 
Meer, im Mai, hat feinen Zug, und gebt gegen | 
Ende Augufts wicber zurüc wie ber Konno, Er ift || 
anßerorbentlia belicat, etwas fitt, und man fann 
nicht viel bavon efjen, denn er ift fchwer zu verbauen. 
Er ift ſehr aroß, lang und rund, oft fieben bis acht 
Fuß, auch noch länger, ohne fein Schwert, bat vorn || 
am Kopfe Über dem Maul if, Wenn ber König 
einen folden Fiſch befam, fo theilte er ihn ſelbſt ein. 

Hactert kam eines Tages von ungefähr dazu, Als er | 
die Treppe in Belvedere hinauf gehen wollte, hörte 
er die Stimme bed Köniad in ber Küche. Der König 
rief ihm, er follte fommen, und ben großen ſchoͤnen 
Fiſch fehen, Darauf wies ber König dem Koch, wie 
viel er zu dem Kopf laſſen follte, und fagte: das ift 
für und; hernach ein großes Stud für die Königin, | 
welches fogleich des Abends in der Friſche, mit Schnee 
bebeatt, fpedirt wurde; hernach ein Süd für Mon: 
fignore Biſchof von Eaferta, für den Intendanten | 
von Caferta ein Stuͤct; dann für Don Filippo Hadert | 
und für den Architett Collicini. Jedes wurbe auf 

eine filberne Schuͤſſel gelegt und einem jeden zuge 

fteilt, Die Portion war fo groß, daß Hadert oft | 
noch zwei Freunde befcbentte, und doch auf drei | 
Tage für ſich behielt, Diefer Fiſch ganz friſch, iſt 
nicht eßbar; er muß bis auf einen Punkt, wie bas || 
Fleiſch, mortificirt ſeyn. Er wirb gemeiniglich bloß j 
auf dem Roſt in bünnen Stücden gebraten unb mit | 
verfchtebenen Saucen gegeſſen. Wenn er gebraten 

ift, hält er fi viele Tage und wird alddann falt mit 

Del und Limonien genoffen. P. H. befam alle Wochen | 
Geſchenke an Speifen vom Könige; im Sommer | 
hauptſaͤchlich Fiſche, die ber König aus Neapel zum 

Praͤſent erbalten hatte, und die dad bifte waren, was | 
bie Ser giebt. Er befam oft eine große Schuͤſſel 
Kehlen, die hinten am Kopf des Tonno find. Dich 

ift das zarteſte Fleifh an jedem Fiſch; man fann | 
kaum mehr als zwei eſſen. Sie werden mit ber plat⸗ 
ten Gräte, die unter ibmen Tieat, ohne alle andre Um⸗ 
ftände auf dem Roft gebraten, Verſchiedene Fremde 
von Stande, bie diefe Speiſe nicht fannten, haben | 

ſich oft bei Hackert eine Inverbauung gegeifen, meil $ 
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fie zu viel davon aßen. Es ift gewiß, dab ed von 
den Fiſchen ber größte Lecterbiffen ift, dem man efjen 
tann. 





Aus hülfe. 

Eines Tages, da der König in Belvedere war, 
fagte er zu Hackert: „Morgen früb um 10 Uhr werde 
ih auf dem Palaſt in Eaferta ſeyn. Kommt, wir 
wollen viele Arrangementd wegen meined Schreib: 
Eabinits treffen.“ — Wenn der Hof nicht auf dem 
Palafte wohnet, fo ftehen fine Wachen vor den Thüͤ—⸗ 
ven im Palafte, dab alfo ein jeber geben kann, weil 
bie Zimmer verfchloffen find; die Truppen u. f. w. 
bloß find mit Schildwachen befegt. Der Nitter Ha: 
mil ton nebſt einer anfehnlihen vornehmen Geſeill⸗ 
ſchaft hatten Hactert erſucht, ihnen einen Mittag zu 
eſſen zu geben, weil ſie den Engliſchen Garten ſehen 
wollten. Dieſer hatte den Ritter gebeten, ihm, wenn 
fie tommen wollten, den Tag zu beſtimmen, weil bie 
Hitze ſehr groß in Eaferta des Sommers ift, und 
man keine Proviſion von Fleiſch nur einen Tag bat: 
ten fannnz fonft würden fie eine ſehr fchlechte Tafel 
finden. Der Ritter hatte wirklich geſchrieben, aber 
Hadert feinen Brief erhalten. Gegen eilf Uhr tam 
bie ganze Geſellſchaft von acht Perfonen in feiner 
Wohnung an, und ließen ihm auf? Schloß fagen, 
wenn er ihnen in den Engliihen Garten nachtom⸗— 
men wollte, jo follte c8 ihnen lieb ſeyn; wo nicht, 
fo würden fie um 4 Uhr zur Tafel fommen. Der 
Koch war fehr beſtuͤrzt und fhidte zu Hackert auf 
den Palaft. Der König fagte: „Don Filippo, da ift 
Jofepb, euer Kutſcher! (der König fannte genau alle 
feine Leute) gehet bin, er bat euch gewiß was zu 
ſagen.“ — Der Kutſcher brachte die Nachricht, die 
Hackert mißfiel. Wie er zum König zur fa, 
fragte diefer: „was will der Jofepb von euch haben 7% 
— Hadert mußte dem König alles fagen. Zugleich 
fegte er hinzu: ich babe dem Koch fagen laſſen, er 
ſoll machen was er tann und was zu haben ift! 
warum bat der Nitter nicht Nachricht vorher gege: 
ben! Der König lachte herzlich und fagte: „Hamils 
ton wird ſehr unzufrieden ſeyn, wenn das Mittags 
effen nicht gut if. Es ſchadet ihm aber nichts; 
warum bat er wicht abiſirt.“ Hackert fagte: Ew. 
Majeftät wiſſen, daß in Caferta nichts anders ald 
gutes Rindfleiſch ift, gute Butter von Carditello; 
bad Lebrige kommt aus Neapel, Der König fagte: 
„mit etwas wollen wir euch helfen. Ich werde euch 
einen großen Fiſch ſchicen: denn ich babe beut früh 
ein Geſchent von Fiſchen befommen. Sonſt tann ich 
euch nichts geben, denn ihr wiſſet, daß alle Morgen 
meine Provifion, was ich gebrauche, aus Neapel 
kommt. — Der Koch hatte indeffen doch etwas auf: 
getrieben, und bereitete eim ziemlich gutes Mittag: 
effen, wovon der Fiſch bie Hauptſchuͤſſel war. 





Kochkunſt. 

Der König iſt immer gutherzig, giebt gerne, und 
freut fid, wenn andre es mitgenießen. Einft auf 
einer großen Bafanenz Jagd, wo er Hackert einge: 
faden hatte bie Jagd zu ſehen, fo daß die Faſanen 
in Reih und Gtiedern da lagen, wovon der König 
allein hundert gefhoffen hatte, ohne die Eavaliere 
und Jäger; während fie num gezählt wurden und 
ber Jagdſchreiber fie aufſchrieb, und wie viel ein 
jeder geſchoſſen hatte, nahm der König einen alten 
Bafanbahn auf, unterſuchte ihn und fagte: diefer ift 
$ recht fett; er ſuchte einem zweiten und fo den dritten. 
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Darauf fagte er zu feinem Laufer: „der ift für mid. 
Sagt in der Kuͤche, morgen will ich ihn mit Reiß 
getocht in Eajerta zu Mittag ſpeiſen.“ Dem zweiten 
betam der Nitter Hamilton und Hackert dem brits 
ten mit dem Beding, daß man den Faſan allein ſollte 
tochen bloß mit Galy, heruach Reif dazu thun und 
diefen mit Brühe und Faſan zuſammentochen laffen. 
Der Reiß ziept das Fett des Faſans am ſich und bes 
fommt einen vortrefflihen Gefhmad, Der König 
machte ein fol genaues Kücenvecept, als wenn er 
cin Koch wäre, — „Ihr müßt ihn aber,“ fagte er, 
„morgen friſch tochen laſſen, fonft ift er nicht mehr 
fo gut, und ich wit wiffen, wie es euch geſchmectt 
bat.“ In der That war es cine gefunde und deficate 
Schuͤſſel, woran man ſich allein vbllig fatt eſſen 
tonnte, P. 9. ging des Abends, wie dfters, zum 
Billard ded Königs, ihm fpielen zu fehen, weil er es 
fehr gut fpielte. Go wie der König ihn fah, fragte 
er glei: „wie hat der Faſan geſchmectt ?“ Außer: 
ordentlich gut, erwicherte er. Der König ſagte: 
„neiner war auch fehr gut. Gchet ihr, daß ich auch 
weiß, daß fimple Speifen die beften und geſundeſten 
find.“ Der König hatte fehr gute Franzbſiſche Kbche; 
bie Neapofitaner aber hatten ed den Franzoſen fo 
abgelernt, daß fie eben fo geſchictt waren wie biefe, 
Hadert geftand oft, daß er nie einen Hof gefehen, 
wo alles fo gut umd ordentlich bedient war, als ber 
Neaporitanifche. 

In Eaferta hatte P. H. keine Tafel vom Hof, 
noch in Portici; aber auf allen Heinen Randreifen, 
Jagden, wozu er vom König gebeten war, batte er 
Tafel Mittags und Abende, und zum Frübftäc, 
was er aus der Eombitorei verlangte. Dicß nennt 
man am Hof bie Gtaatötafel, wozu ber erfle Ham: 
mermaler das Recht bat, fo au ber Eapitän von 
der Wache, und andere Herren, die an des Königs 
Tafel nicht fpeifen können, als der Eontrofeur, der 
auf dem Rande der ganzen Wirthſchaft vorfteht, ber 
Fourier, der die Quartiere beforgt m. ſ. w. Diefe 
Tafel wird im eimem Zimmer neben dem, wo der 
König fpeift, in demſelben Augenblick bedient, wenn 
man dem König fervirt. Go wie der König abge⸗ 
fpeift hat, ift die Gtaatötafel aufgehoben, weiche, 
bis auf einige extraordinire rare Sachen, eben fo 
gut bedient ift, wie die Königliche. Der König und 
auch die Königin, bie beide fehr gutherzig find, 
freuen fih, wenn andre, bie fie ſchaͤzen, mitge: 
nichen. Wenn alfo mit ſolchen feltnen Sachen ihre 
Tafel bedient war, fo ſchickte die Königin dfters an 
die Frau von Böhmen cine Schäffel, der König 
an Hadert, und fagte: er verbiimt es und verfteht 
ed. Die Königin, wenn fie ohme große Suite war, 
ſchicte gleichfalls an Hacert verfchledene Sachen von 
ihrer Tafel, fogar Sauerfraut, und fagte: „bringt 
es dem Hackert, der verfteht es. Es ift auf Deutfche 
Art mit einem Fafan zubereitet. Die Itafiäner effen 
es aus Höflichkeit, aber nicht mit Gefhmad.“ Es 
verſteht ſich, daß fo viel da war, daß alle genug 
batten und noch uͤbrig blich. 


Mäßigkeit. 

Der König liebte die gute Tafel, ob er gleich 
fein großer Effer war; nur wenn er um drei Uhr 
ober fpäter, nach der Jagd, fpeifte, aß er etwas 
mebr, betlagte fi aber des Abends, daß er zu viel 
gegeffen hätte, Trinter war er gar nicht. Hackert 
bat ihm ein einzigesmal ein wenig luſtig in Belve⸗ 
dere gefchen, wo er von feinen eigenen Weinen gab, 
bie er ba verfertigt hatte, Sonſt trant er fehr mäßig. 
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Wenn er um 12 Uhr zu Mittag gefpeift hatte, aß | zum Briefter: „Ihr müßt Fleiſch ober Braten in ber 
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er fehr wenig zu Nacht, etwas Salat und Fifche, 
aber zarte Fifche, als Trillen, Zungen unb ber 
aleichen. Hatte er fpäter gegeffen, fo genoß er bloß 
cin Spiyglad Wein mit ein wenig Brot. Bei ber 
Tafel war er fehr munter und machte ſehr gut bie 
Honneurs berfelben, bebiente alle gern und ohne 


Förmlicpteit, ſowohl auf dem Rande als unter feiner 
Bamitie, die zufammen fpeifte. P. H. war oft babei 
gugegen: denn wenn ber König mit ihn von feinen 


Sachen gefproden hatte und manchmal binzufegte: 
ih werbe bei ber Tafel ench das Übrige fanen, fo 
trat er alsbann an ben Stuhl des Königs, umb dies 
fer ſprach mit ibm. Ed war eine Freude anzufeben, 
wie er unter feinen Kindern ald ein guter Haus—⸗ 
vater faß. 





Zufällige Einfünfte, 

In Caferta tam ein Pächter, welcher Jeſuiten⸗ 
Güter für 12,000 Ducati in Pacht hatte, erwartete 
ben König an ber Thuͤre bei ben Gardes du Corps 
und fagte: Ew. Majeftät, ih bin der Pächter, Der 
Hagel bat biefes Fahr alle Frucht zu Schanden ges 
fchlagen, fo daß es eine Unmoͤglichteit iſt, bie völlige 
Pacht zu zahlen. Die Giunta ber Jeſuiten-Guͤter 
will nichts nachlaffen, alfo bitte ih Ew. Majeftät, 
mir bie Gnade zu ergeigen; fonft bin ich vbllig zu 
Grunde gerichtet. Sch babe bier 6000 Ducati, bie 


: will ih geben. Dad mehrfte bavon ift erfpart von 


verfhicbenen Jahren ber; denn in dieſem ziehe ich 
aus bem Gute nidt 2000 Ducati. Der König fah 


| dem Mann fehr genau ins Geſicht; es fchien ein aus 


ter ehrlicher Mann zu ſeyn. Der König frug ihn: 
„Habt ihr bie 6000 Ducaten bei euch?“ Er antwor: 
tete: ja! — „Homme herein!“ In der Anti⸗Chambre 
nahm ber Rbnig bad Geld und fagte: „bas iſt bas 
erfte Geld, was ich in vielen Jahren Eintänfte von 
den Jeſniten⸗Guͤtern ſehe. Ich werbe euch ein Billet 
geben, daß ihr uns bie Pacht bezahlt habt.“ — In 
Neapel tann feine gültige Bezahlung geſchehen als 
durch bie Bantzettel, welche man Polizza die Banco 
nennt, wo man bloß hinten brauf fohreist, daß man 
den N. N. für das die Summe bezahlt habe, 





Sopnderbare Audien;. 

Einen Abend tam ein Eicitianifher Priefter zum 
Koͤnig zur dffentlihen Audienz. Nah Spanifchen 
Hofgebrauch muß er ſich bei bem Thuͤrſteher melden 
umd fügen, was fein Verlangen in ber Audienz ift. 
Diefes wirb aufgefchrieben und dem Koͤnig vorgelegt. 
Die der Koͤnig nicht haben will, werben ausgeftrichen. 
Der König ftehet vor einem Tiſche und erwichert fein 
Wort. Bor der Thuͤre ftchen zwei Garbed du Corps, 
in ben Zimmer gleichfalls zwei. So wirb einer nad 
dem andern vor ben König geführt, und ſeder tüßt 
zuerft mit Kniebeugen demſelben bie Hand, Nun 
batte ber König vom Kaifer Leopolb einen Hund 
gefchentt befommen, bem fie in ber Feftung Belgrad 
bei beim commanbirendben Baffa gefunden hatten, Der 
Hund war fehr groß und fhbn, zahm wie ein Lamm, 
und baber Heftänbig in den Zimmern bed Könige. 
Er wurbde gut gebalten, wie aber Hunde find, die 
nie fatt genug haben, wenn fie Speifen riechen. Der 
Priefter ſprach zum Kbnig, eines Proceſſes halber, 
den er rechtmaͤßig ſeit vielen Jahren fuͤhrte, und ber 
nie zu Ende fam. Während derſelbe ſprach, war ber 
Hund immer mit ber Nafe an feiner Taſche und ließ 





Taſche haben; wenn ihr's dem Hunde nicht gebt, fo 

täßt er euch keine Ruhe zum Sprechen.“ Der arme 
| Priefter fagte zum König: ip babe eine gebratene 
| Salficha in ber Kafıhe, das ift mein Abenbeſſen. Zu 
Fuß bin ich zwei Poften von Neapel gefommen, zu 
Fuß gebe ih die Nacht zurüd nach Neapel; denn 
ich babe kein Gelb, hier Nachtlager zu bezahlen, — 
Der König fagte ihm: „gebt's dem Hund.“ Nach⸗ 
bem er dem König alles gefagt und feine Bittſchrift 
überreicht hatte, befahl ihm diefer, im Vorzimmer 
zu warten, biö die Audienz zu Ende wäre Da fie 
zu Ende war, lieb ihm ber Kbnig durch feinen Kam— 
merbiener elne Role von 100 Unzen in Gold neben 
und ihm fagen : biefed wäre damit er zu leben hätte; 
fein Proceß foilte bald geendigt ſeyn. Wirtlich hatte 
ber Kbnig ſolche ſtrenge Befehle an bic Gerichte ers 
theifen Laffen, bat ber Prieſter in wenigen Monaten 
feinen Proced gewann, Als er zum Abntg fam und 
fi für die Gnade bebantte, fo war ber Hund wie: 
ber ba. 
nicht mehr eine Salficia in ber Taſche haben für ben 
Baſſa.“ So hich der Hund. Nein, fante ber Prie 
fter, ih bin auch nicht zu Fuß getemmen. Durch 
ben gewonnenen Proceß und burch bie Gnade Ihro 
Majeſtaͤt babe ih ein anſebnliches Vermbgen für 
mich und meine Neffen rechtmäßia erbaften, 





Hofintrigne und Faſaneneier. 

Im Jahre 1787 wurde eine gewiffe Intrigue 
zwiſchen dem Epanifchen Hofe und ber Prinzefiin 
Faci, der Secretarie bed Minifterd Marcheſe Sam: 
bucca, und vielen andern, bie barein vermidelt 
waren, entbedt. Der Spebitore, ber ald Küchen: 
wagen täglich von Eaferta um 11 Uhr nad Neapel 
fuhr, und im Sommer um 8 Uhr von ba wieber zu: 
ruͤctging, war unſchulbiger Weife der Träger dieſer 
Briefe. Wiele bei Hofe bebienten fich diefer Gelegens 
beit, um nicht ihre Briefe durch den gewöhnlichen 
tbniglicherr Eourier zu ſchicken, ber täglich nach Nea⸗ 
pel des Abends um 9 Uhr abging und be3 Morgens 
um 44 Uhr zuräd nach Eaferta am. Da man ent: 
dectt hatte, daß ber Eprebitore allemal, wenn bie 
Briefe aus Spanien angefommen waren, eine tleine 
Schatulle nit fi führte, yoogu bie Verbündeten im 
Eaferta den Schlüffel hatten, und bie Prinzeffin 
Jaci ald Oberhaupt deßgleichen, fo wurbe einen 
Abend ber unfchuldige Spebitore, ald er Eapo be 
Chino vorbeigefahren war, bei einer Taverne, wo 
er gemeinigrich feine Pferbe ruben Tieß und ein Glas 
Wein tvanf, mit großer Solennität durch einen 
Dragoner : Obriflfientenant unb zwanzig Mann ars 
retirt. Der Obriſtlieutenant bemächtigte ſich fogleich 
der Schatulle und aller Briefe, bie ber Gpebitore bei 
fi hatte, fubr ſchnell nad Eaferta und brachte alles 

| zum König. Der Speditore wurbe durch einen Dras 
goner:Dfficier nah Eaferta geführt. Sobald bie 
Briefe angelangt waren, fente fih der König mit 
der Königin und bem Minifter Aceton, um fie zu 
leſen. Nachdem bie intereffanteften Briefe geleien 
waren, las man auch bie gemeinen, von Kamme⸗ 
| riftinnen, ihren Dienerinnen und andern Leuten 
ı bei Hofe, bie, weil Riebedintriguen und dergleichen 
Sachen barin ftanben, nicht gern bie Briefe mit bem 
fbniglichen Eourier geben Tießen. Endri fiel bem 
ı König eim Brief in die Hand, ber am bie Dentfche 
ı Köchin ber Königin gefhrichen war, bei ber ihre 
| Freundin in Neapel anfragte, ob bie Kafaneneier 


4, ihm feine Ruhe zum Sprechen. Der König fagte | müßten länger gebrütet werben, als bie Hühnercter. 


—— 


Der Kbnig ſagte: jetzt werdet ihr wohl 
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Philipp 


Die Glucke hätte ſchon 20 Kage auf ben Eiern geſeſſen 
und noch wäre keins ausgefommen; fie wolle alfo ges 
naue Nachricht darüber basen, Der König warb fehr 
aufgebracht Über bie Köchin, und fagte: „Was! man 
ſtiehlt mir anf ſolche Weife die Eiert« Die Köniain, 
bie viele Beiftedgegenwart hat, fagte, um bie bein 
zu retten, fie bätte ihr befohlen, bie Eier zu nebs 
min, amd fie nach Neapel zu ſchicken. Sie wollte bie 
jungen Bafanen in ben Vogelhänfern im Francavillis 
fhen Garten zum Vergnügen ber Rinder aufzichen 
laffen. Der König war bisig und fagte: „Dir mifcheft 
kich auch im meine Jagben? Das will ich nicht!“ 
Damit ftand er auf und fagte: „Sch will feinen Brief 
mehr bier leſen, um nicht neuen Verdruß noch beute 
Abend zu erleben, Tefer die Äbrigen;* und ging zum 
Billard, Die Paflion zur Jagd gina fo weit, dab 


Hackert. 


bed Morgens bie Köchin mit dem König ins Bo— 
fehetto geben mußte um zu zeigen, wo fie bie Eier | 


genommen hätte; bie benn auf ihr rothwaͤlſches Sta: 
Hänifch dem König noc dazu viel Unſchictliches ſagte, 
baß er fo viel Aufſehen von 20 Bafaneneiern made, 
Nachdem biefe Hanptaffaire vorbei war, fo ging ber 


Kbnig in den Math, wo alddanın bie Strafen ber ! 
Berbrecer beerctirt wurden. Don Dominico Spi— 
nelli, ber die Gefandten einführte und fih am bie | 
5000 Dur, jährlich ftand, wurde nah Meffina auf | 


bie Feſtung geſchict. Marcheſe Sambucca warb ab: 
gefest, behielt feinen ganzen Gehalt und zog ſich nach 


Palermo zuruͤck. Viele andere famen zeitlebens auf | 


die Feſtungen, und geringere verloren ihren Peſten, 
fo daß fie in Neapel ald Bettler leben mußten. 





Vertrauen. 


P. H. ſtanb bei dem König in ſehr großem Eres 
bit, weil er offen und freimäthig feine Meinung 
fagte, wenn er gefragt wurde, und Übrigens fi nie 
in Hofintriguen einmifchte., Wenn ber König etwas 
verlangte, ſo machte er feine Schwierigkeiten, fons 
bern fagte fogleih: Ew. Majeftät, es ift gut, biefes 
faun gemadt werben. Go glaubte ber König feft, 
daß er ſelbſt bie Sache erdacht habe, Dieß gefiel dem 
König. Defters tam Hackert einige Tage darauf und 
fagte: Wenn Ew. Maj. es erlauben, fo habe ich nes 
dacht, noch biefes hinzuzu fiigen. Es gefiel bein Ks 
nig und er fagte: „machet, wie ihr's gut findet.“ 
Dieß geſchah. Wenn die Sache fertig war, fo hatte 
ber König einen außerorbentlichen Gefallen und fagte: 
„Das ift meine Idee gewefen; Hackert hat alles ap: 
probirt und, wie ihr fehet, fehr gut ausgefuͤhrt.“ 
Die erfte Idee des Königs blieb immer; es wurbe 
aber oft fo viel hinzugefegt, daß man fie fuchen 
mußte. Der König fagte oft: „wenn ich etwas bes 
fehle, bad gemacht werben foll, fo habt ihr immer 
taufend Echwierigfeiten,, bie mir unangenchm find. 
Der Einzige, ben ich habe, ift Hadert; er hat nie 
Schwierigteiten, und fehet wie alles fo gut und fos 
Tide gemacht ift, und noch dazu fehr geſchwind. Ehe 
Ihe mit ber Sache fertig werdet, ift mir fon alle 
Luft vergangen.“ 





Die Giunta. 


Eines Nachmittags fam Hadert nach Belvedere 
bi ©. Leocio, Indem er dur ben Eorridor ging, 
hörte er den König fehr laut ſprechen und fchelten. 
Es war mit bem Fiscal von Eaferta, ber halt taub 
war, und gemeiniglich mit unangenehmen Sachen 
tam. Nachdem der König ihm viel Hartes gefagt hatte 
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uͤber ſein und der ganzen Giunta Betragen, fuhr er 


fort: „Sehet, ih habe hier an die 100,000 Ducati 
verbant. Alles ift fo gut gerathen, daß ich täglich 
Vergnügen habe, e8 zu fehen, und lieber hier wohne 


ald irgend anderswo. Wenn ich während biefer Ars 


beit nur einmal wäre beunruhigt worden. Alles ift 
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fit feinen ordentlihen Gang gegangen und ift gut | 


gerathen. 
den Architett, unb Hackert. 


Ich base feinem gebraucht ats Eotlichni, | 
Alle Nedmungen find 
bezahlt; ein jeber ift zufrieden. Nie babe ich einen | 


Recours gehabt; alles ift in Ruhe und Aufrictenheit || 


von allen Seiten zugegangen, Mit eurer verbammten 


Giunta bin ich täglich inawietirt, Nlemand iſt zus | 


frieben; beftäntig habe ich Necours ven Arbeitern, 
das Geld wird aufgegeben, und wenig oder nichts 
wird gemacht. Alfo muß ich glauben, daß-ibr alle 
Betrüger fenb.* Damit wurbe ber Fiscal abgefertigt. 
P. 5. wartete ein wenig, bis dem König die Hitze 
vorüberginae, che er fich ſehen ließ. Der König ift 


fehr fanguinifch, es vergeht ihm bald, Wie Um. | 


fam, war ber König wie gewöhnlich freunblich, 


tonnte aber boch nicht laffen zu ſagen: „ich bin immer | 


mit Verbruß von ber Giunta in Eaferta geplagt. 


Ihr wertet wohl die Scene gehbrt haben, bie ich | 
mit dem Widcal hatte; weil er taub ift, fo muß ich | 


fohreien. Wenn ic allein made, fo geht alles gut; 
wenn aber bie verdammten Giunten bazwifchen fomz 
men, fo wird alles verdorben. Wollte Gort, ich tnnte 
alles allein machen !# — Dieß ift wahr. Wenn ber 


König alkin birigirt, fo gehet es gut, denn er femnt | 
feine Leute und wäbler einen jeden, woju er fähig | 


ift, und laͤßt es wenigen Perfonen in Händen, benen 
er auch alle Autorität giebt. 


— — 


Fac totum. 


Der Kbnig war ſo gewohnt, P. H. bei ſich zu 
haben, baß beinahe kein Tag vorbeiging, wo er ihn 
nicht brauchte. Es waren verſchiebene Sachen, wenn 
fie die Perfonen, bie er um ſich hatte, nicht machen 


tonnten, fante er glei: „bringt es zum Hackert.“ 
Wenn etwas zu Schanden gerichtet war, fo wurbe | 


er gleich gerufen und gefrast, ob tie Sache nit 
tönnte bergeftellt und reparirt werben. Es geichah 
gewöhnlich. Defters fagte P. H.: Ew. Maj. haben 
die Gnade und ficken mir bie Sache in mein Quar: 
tier, fo werden Eie bebient ſeyn. Dieb geſchah. Defs 
ters hatte ber König die Sache fhon im cinigen 
Stunben fertig wieber zuräd, welches ihm fehr ge⸗ 
fiel. Zum Beifpiel, ber König hatte ſich zwei Ur: 
gandifhe Lampen von vergolbeter Bronze aus Paris 
tommen laſſen. Weil fie an Hadert abreffirt waren, 
fo zeigte diefer dem Auffeher darüber, fie alle Abend 
anzuzünden, wie er ben Docht einmachen follte, auf 
welche Werfe er fie täglich pugen müßte n. f. w. Die 
Dochte dauerten ben ganzen Winter; den Gommer 
durch blieben bie Lampen in Eaferta, ohne vorher 
rein gemacht zu werben. Da ber König im October 
wieber nach Eaferta tam, fo war der Docht zu Ende. 
Des Morgens machte ber König feldft ben Dot ein, 
bie Lampen wollten nicht brennen; ber König bes 
fhmuste fi fo fehr mit dem flintenden Oele, wie 
auch fein Rammerberr, dab er endlich fagte: „bringt 
fie zum Hackert, der wirb gleich twiffen, woran es 
fehlt.“ Der Fehler war, daß fie unrein und voller 
Grünfpan waren, weil bad Del bie Bronze anfrißt. 
Er lich fie mit tochendem Waffer rein maden, und 
zeigte ben Manne zum zweiten Mal bie Methode fie 
anyıtzänden unb rein zu halten. So brannten feine 
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Lampen wieter fo gut wie vorher. Bel bır Abnisin 
war es beßoleichen: ed wurbe zu Hacltert gefchiett, 
wenn man biefed ober jenes fragen ober haben wollte. 





Farnefifche Berlafjenfchaft. 

P. H. war bfters in Streit mit dem König wer 
gen bed eigenen fbniglihen Intereſſes. Diefer Kerr 
hatte bad Princip alles durchzuſehen, unb fi nie 
ein Dementi zu geben; und fo zog fich bie Sache oͤf⸗ 
ters in bie Länge. Am Ende von allen Verbandluns 
gen und Berathungen kam ber König immer auf 
feinen Puntt, auf feine Meinung zurüd und bebielt 
immer Recht, wie ed natürlich ift, wenn ein König 
ftreitet. Die erfie Differenz, welche P. 9. mit dem 
KAdnig hatte, war von Rom aus im Jahr 1787, als 
er mit bein Nitter Benuti hingeſchictt war, bie 
Sarnefifhen Statuen nad Neapel zu bringen. Ser 
manb hatte bein König eingerebet, daß viele mittels 
mäßige darunter ſeyen; biefe tbnnte man in Rom 
vertaufen, und bad Gelb zur Rıflanration ber guten 
anwenden, Der Ritter Venuti batte bem Bild: 
bauer Carlo Albacini, ber ber befte Reflaurateur 
ber Statuen war , verfchiebene vorber zu reftauriven 
! gegeben, mit wörtlicher Genehmbaltung des Konigs. 

Da aber Benuti und P. H. fürmlih mit Eabinitös 
orbre durch den Minifter die Eommiffion befamen, 
fo nahm bie Sache ihren orbentlichen Gang burch bie 
Staatstanzlei Eafa Reale. Ald fie beibe in Nom wa: 
ren, batte Albacini bie Flora Farneſe, cine Benus 
und viele andre mehr reftaurirt. Diefe wurben durch 
einen anbırn Bilbhauer, Spofini, burh Gens 
tins, ber ein Händler war und vieles hatte reftaur 
riren laffen, in Beifegn des Raths Keiffenftein 
und der Ungelica Kauffmann gefhägt, bamit 
alles unparteiifch zuginge. Die Nechnung ber Re 
ftauration belief fih auf 1200 Scudi Romani. Bes 
nuti und P. H. verlangten dad Gelb für den At: 
bacini burch ben gewoͤhnlichen Gang der Gecretarie 
di Eafa Reale, Da ed dem Könige im Rath vorges 
Legt wurbe, fo antwortete er: „Benuti und Hackert 
tbanen bie fhlechten Statuen verfaufen, und mit dein 
Gelde bie Reftauration bed Albacini bezahlen.“ Der 
Befehl kam burch den Miniſter, wie gewoͤhnlich, an 
beide, Benuti war gleich bereit ihu auszuführen, 
Hackert ganz umd gar nicht; fonbern er ftellte bemfels 
ben vor, welche Eiferfucht und Neid ed erregen muͤſſe, 
daß zwei Fremde, ein Kodcaner und ein Preuße, bie 
wichtige Eommiffion hätten, und daß ed in ber Folge 
Berleumbungen und große Uebel für beide nach ſich 
sichen tbunte, Es wurde hin und ber Über die Sache 
weitläufig gefehrichen. Zum dritten Mat ſchrieb Hate 
tert: daß Ge. Majeſtaͤt Herr wären, fo viel Statuen 
zu verfaufen als Ihnen beliebte, baß er aber keinen 
Finger groß Marmor von bed Königs Eigenthum in 
feinem Leben vertaufen würde; wenn alfo Ihre Mas 
jeftär vertaufen wollten, fo möchten Eic bie Statuen 
nach Ncapıl tommen und fie dort unter Ihren Augen 
vertanfen laſſen. Als ber Marcheſe Caraccioli, 
der Minifter von Eafa Reale war, dieſes dem Könige 
im Rath vorleate, fo antwortete er: „Schiefer gleich 
bie 1200 Scubi nach Rom, daß Albacini bezanft 
werbe: beun mit Hackert richten wir nichts aus. 
Was er einmal gefagt hat, babei bleibt er: er ift cin 
Preuße; und ich ſehe jeut volltommen ein, daß er 
Rest hat. — Als P. H. nach Neapel zuräctam, 
wollte ver Minifter Earaccioli eine Ertlärung 
darüber haben; denn er war gang neu in fein Amt, 
von Sicilien, wo er Vice: König war, zurädgefoms 
—— Hadert, ber ſeit vielen Jahren ein Freund von 








Philipp Hackert. 


ihm war, erläuterte ihm fogleich bie Sache. Er vers 
wunberte fi, wie man hätte auf ihr beſtehen tönnen, 
ba fie fo ungereimt war, Wenige Monate barauf 
tom Venuti in einen Proceß mit dem König, wegen 
ber Statue bed Ealigula, die bei Minturnaͤ am Gas 
rigliano gefunden war, welcher ibm viel Gelb tos 
ftete, ben er aber zulegt gewann. Da gingen ihm bie 
Augen auf und er fab ein, in welder Gefahr fie 
beide gewefen wären, wenn fie von des Könige Sta⸗ 
tuen verfauft hätten. Es war fein Katalog noch 
Verzeichniß von keiner Statue; täglich wurden in 
ben Drti Farnefiani, in der Billa Madama, unter 
Schutt und Steinen aute Gaben gefunden Wenn 
beide nicht ehrlich handelten, fo konnten fie ſich bei 
dem Verkauf viele taufenb Ecubi machen. Es waren 
über 900 Statuen und Büflen, nebft Fragmenten 
vom Torſo u. a. m. 





Gemälde : Neftauration, 


P. H. kam einige Mionate barauf in einen neuen 
Streit mit dem König. Als Hadert den Andres 
als ben berühmteften und beften Gemaͤlde-Reſtaura⸗ 
teur nach Neapel hatte fommen Taffen, auf Befehl 
bed Königs, fo ſchlug er bem Könige vor, diefen in 
feinem großen Studium zu Eaferta, unter ben Mugen 
Er. Majeftät, die erften Proben feiner Kunft ablegen 
zu laſſen; wozu er folgende Gemaͤlde von ber Galerie 
in Eapo bi Monte anrietb: 1) die Danae von Ti— 
zian; 2) die Pieta von Annibal Caracci; 5) cine hei⸗ 
fige Familie von Schidone; 4) die Madonna bel Gatto 
von Giufio Romano, welches unter dem Namen eines 
Raphaels vefannt if, Alles genehmigte der König 
und fügte noch hinzu bie Abnehmung Chriſti von Ris 
bera, Spagnoletto genannt, bei ben Carthäufern zu 
S. Martino in Neapel, welches von einem Neapo— 
litaniſchen Echmierer ganz Äbermalt wear, und Ans 
laß gab, daß Anbres berufen wurde, Dir König 
ſagte: ich will ſelbſt feben, wie Andres daß Lieber: 
malte abnimmt. Alles geſchah. Der König ſah in 
Eaferta bie Gemälde, in welchem Zuftanbe fie waren, 
und Fam wenigſtens cinmal die Woche zu P, H. und 
Andres, Die Operation ward fehr zur Zufrieben: 
beit bes Königs und aller wahren Kunſttenner ger 
macht. Als die Gemälde fertig waren, ließ fie ber 
König in Neapel in feinem Vorzimmer zur Schau 
ausftellen, und freute fih ber Acauifition, bie er an 
Andre dgemactbatte. Diefer bekam jährlich 600 Du⸗ 
cati Schaft, ald Inſpeetor ber Galerie von Eapo bi 
Monte, und 600 Dircati jährlich für bie Reftauras 
tion, bis alle Gemälde fertig ſeyn würden, doch mit 
bem Bebing, zwei Schuͤler zu halten, Neapolitaner, 
und ihmen bie Kunſt zu Ichren, benen ber König 
einem jeden 12 Ducati monatli zu ihrem Unter 
halt ausfegte, 





Garthanfe. 


Nachdem die Gemälde in Neapel genug gefehen 
waren, fo befahl ber König fie wicher nach Capo bi 
Monte zu bringen. Ob er glei ben Earthäufern 
von S. Martins fchriftlich verfproden batte, ihnen 
ihr Gemälde von Ribera, welches bas Altarblatt war 
in der Eapelle bed Schahes und ber heiligen Relis 
quien, wieber zu geben, fo fahichte doch der Malor: 
domo maggiore Dbersfammerherr, Prinz Bels 
monte Pignatelli, bad Gemälde mit auf Capo 
di Monte, und fagte zum König: es wäre beſſer im 
ber Galerie ald bei ben Kloftergeiftlichen. Da P. 5 $ 
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zur Reftauration Gelegenbeit gegeben hatte, fo war 
es natürlich, daß der Vater Prior von der Eartbaufe 
ſich fogleich an ibn wendete. Derfelbe war febr ver: 
fegen, daß die Earihaufe unter feiner Verwaltung 
ein Altarblatt aus ber ſchoͤnſten und reichften Eapelle 
verlieren ſollte. P. H. berubigte ihm fo viel wie mdgs 
fi, fagte ibm: cr möchte ein turzed Memorial an 
den König auflegen und zu feinem Menſchen bavon 
ſprechen, fo ald wenn nichts gefchchen wäre; ja er 
möchte fogar nicht einmal zu ihm tommen, damit 
man nichts merfte, und verfpracdh ihm, daß die Car⸗ 
tbaufe dad Gemälde wieder habın follte; mur Zeit 
und Geduld bebürfte ed: denn bie Sache war etwas 
fhwer. P. H. topfte gelegentlich bei dem König an 
und fprach von dem Gemälde. Der König war gegen 
die Eartbäufer aufgebracht ; Hadert ſah alfo, daß es 
nicht Zeit war davon weiter zu fprechen. Er erbielt 
darauf vom König einen befondern Auftrag nad) 
Eapo bi Monte zu geben, und tam bed Abends wies 
der nach Eaferta zurücd, Er fand den König fehr aufs 
gerdumt, weil er eine große und gute Jagd gemacht 
katte, Der Bericht, den er ihm uͤber feine Commiſ⸗ 
fion erftattete, war angenehm. Hackert fagte: ich 
babe zum erften Male das Gemälde der Earthäufer 
von Nibera heute in Eapo die Monte gefehen. Der 
König fagte: Nicht wahr, es ift fhbn? Hactert ers 
wieberte fogleih: Um Vergebung! Ew. Majeftät, es 
macht einen fchlechten Effect, fo daß, wenn ich nicht 
verfichert wäre, daß es das wahre Bild ift, ich es 
nicht geglaubt hätte. Erlauben Ew. Maj. das ift fein 
Gemälde für eine Galerie, Erſtlich hat ed Nibera 
für den Play des Altard und die Eapelle gemalt; er 

bat die Verfürzung des Leichnams Ehrifti in den 
Puntt ber Veripective gefent, daß es richtig für ben 
Pay berechnet ift. Hänge dad Bild nicht auf feinem 
wahren Puntt, jo wird es nie einen guten Effect 
machen, Berner ift ed fein Gujet für eine Galerie, 
fondern für eine Eapelle, wo ein jeder feine Andacht 
verrichtet. Ueberhaupt fcheint es unbillig, daß bie 
Earthäufer ein Hauptbild aus ihrer Kirche verlieren, 
ba die Carthauſe fo zu jagen eine eigene Galerie von 
anderlefenen Gemälden audmact, nicht allein bie 
Kirche, fondern auch das große Apartement bed 
Priors, welches vol berrliher Sachen ift, wie es 
Ew. Majeftit gefeben haben. Der König antwor- 
tete ſogleich: „Ihr habt mich völlig uͤberredet. Eure 
Gründe find richtig, ihr habt volltommen Recht. 
Man bätte mich bier leicht einen uͤbeln Schritt thun 
laſſen.“ Als Hadert dom König das Memorial ger 
ben wollte, fagte er: „gebt es dem Minifter Mar: 
cheſe Earaccioli, daß er ed im naͤchſten Rath vors 
trägt: bie Sache iſt gemacht.“ Im naͤchſten Rath 
wurde der Befehl an Herrn Andres gegeben, den 
Earthäufern ihr Gemälde wieder zuzuftellen. Der 
Koͤnig erlieh ben Mönchen bie Neftaurationdtoften, 
welche 400 Ducati betrugen, Der Prior, aus Freude 
fein Altarblatt wieder zu haben, verehrte den Eu: 
Noden von Eapo di Monte 10 Unzen in Golde, Das 
Gemätde wurde erft an feinen Play mit großer So— 
lennität geftellt, ald Hadert im Earneval nach Neas 
pel fam, Die Patres gaben ein präcdtiges Mittags: 
mahl, wozu bie berübmteften Künftler, Andres 
und Janazius Andres, fein Sohn, Marcheſe 
Bivenzio, viele andere Eavaliere und Liebhaber 
der Kunſt eingeladen waren, dazu der P. Prior nebſt 
drei Prochvatoren bed Ordens, fo daß «8 eine Tafel 
von 40 Verfonen gab, bie febr munter und luſtig 
war. Nach der Tafel wurde das Bild mit vielen Ce 
vemonien am feinen gebdrigen Play geftellt unter 
* vielen Viva il Re, Die Freude der Geiſtlichen war 
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fo groß, daß fie Hadert ein Geſchent zu machen ges 
dachten und ibm deßhalb durch ihren Advocaten Don 
Giovanni Riccarbdi fonbiren ließen. P. H. als 
ein Fremder, im Dienfte bes Königs, hatte es 
zum Gefey gemacht, von feinem Menihen, er ſey 
wer er wolle, in Königs Dienft nicht eine Beige ans 
zunchmen, welches in Italien eine ſehr geringe Sache 
ift. Der P. Prior tam feloft zu ihm und bat ihn doch 
etwas anzunehmen. Er war aber unbeweglich und 
faste ; fo oft ih die Earthaufe und Eie P. Prior ber 
ſuche, fo geben fie mir eine Pagnotte, wie Sie ben 
Armen mittheilen, (Die Eartbäufer haben bad befte, 
feinfte und wohlgebacdtenes Brot.) Diefed geſchah fo 
oft er fie beſuchte: denn fie hatten ſchͤne Gemälde 
und die fchönfte Ausſicht vom Meerbufen von Neapel, 
Die Geiftlichen find bis and Ende fehr ertenntlich ge 
wefen. Wo fie Hadert faben, wußten fie nicht, was 
fie aus Dantbarteit alles für ibn thun follten, befons 
ders auf dem Rande, wo fie ihre Granaji hatten, wo 
gewoͤhnlich ein Wriefter und ein Laie wohnt. Der 
Prinz Belmonte Pignatelli wollte ſich an ben 
Geifllihen räden, Er wohnt in einem Palaſt in 
Neapel, ber ihnen gebdrte, und hatte in ſechs Jah⸗ 
ren teine Hausmiethe bezahlt. Sie vertlagten ihn bei 
Gericht; der Prinz mußte bezahlen; es waren einige 
taufend Ducati. — 
P. H. hatte fo zu fagen ein Geluͤbbe getban, nie 

mebr Faftenfpeife bei den Carthaͤuſern zu eſſen. Eie 
bereiten ihre Fifhe fo wohl, baß, dem Geſchmact 
nad), man glauben follte, ed wäre Fleiſch; befonders 
in Neapel, wo ein Ueberfluß von raren und eofllichen 
Fiſchen ift. Allein diefe Speifen, fo Teer fie find, 
werden für einen, ber daran nicht gewoͤhnt ift, böchft 
unverdaulich. 





Malerbeſchwerden. 


Einen Nachmittag tam der Miniaturmaler Ram, 
nebſt andern ſieben Neapolitaniſchen Malern, zu Hals 
tert nach Caſerta, um ſich Rath zu holen. Sie woll⸗ 
ten alle zum König geben mir einer Bittſchrift, dab 
fie in ber Galerie von Capo di Monte fortfahren 
dürften zu copiren, weldes mit einem Mal verboten 
war. Die Urſache bed Verboted war biefe: Man 
batte den unfinnigen Plan gemacht die ganze Galerie 
ftechen zu laſſen. Deßwegen ließ man ben befannten 
Porporatiaus Turin fommen, der fhon alt und 
bald blind war, wie er ed auch Leider wenige Jahre 
darauf ganz wurde. Hackert wußte nichts von ber 

Sache, weil er ſich nie mit den Leuten abgab, Alfo 
hatte ber Zeichner vorgewender, daß wınn ber Kbnig 
fernerhin allen bie Erfaubniß zum Eopiren gäbe, fo 
fönnte man anderdwo bie Bilder ſtechen. Der eigents 
liche Grund aber war, daß der Zeichner ganz allein 
das Vorrecht haben wollte, P. H. bielt die acht Mar 
fer zurüct, berebete fie, daß Ram allein, ben ber 
König kannte, demfelben an ber Treppe oben das 
Memorial geben möchte, mit ihm ſprechen und fich 
auf Hackert berufen follte, ber e8 Gr. Maj. deutlicher 
ertlären würde, daß die Sache unbillig wäre, Weil 
ſchon die Revolution in Srantreich angefangen hatte, fo 
wollte Hadert nicht. daß fie alle gingen. Ram ſprach 
ben König; dieſer hörte ibn geduldig an und gab zur 
Antwort, daß die Sache, wenn fie nicht billig waͤre, 
follte abgeändert werben, Einige Tage darauf ging 
P. 9. des Morgens um ſieben Uhr zum König. 
Nachdem er ihn von andern Sachen gefprocen hatte, 
brachte er die Rede auf Nam, und fellte Er. Mai. 
die Sache deutlich vor, Der König war hartnaͤctig 
und beftand darauf. Endlich fagte er zu ihm: Ew. 4 

ö — — — )7,e —— —— * 








? aaa 


J — 
| Mai. es find acht Mater geſtern bei mir geweſen, 
| die daſſelbe Anliegen baben. 

ge 


für eure Vorſicht.“) Es find noch Äber breißig Mas 
| Ter in Neapel, die Weib und Rinder habın und ganz 
allein fi von Eopien ernähren, Diefe Menſchen find 
in Verzweiflung, drohen bein Secretaͤr und dem Zeich⸗ 
ner ben Tod. Ew. Maj. find übel von ber Beſchaffen⸗ 
beit ber ganzen Sache berichtet, Erſtlich, baß bie ganze 


Galerie geftohen werde, dazu gehbren fo viele Jahre, | 


und wenn Ew, Maf. auch noch zehn Kupferſtecher 
tommen laſſen. Porporati hbatan einer Platte über 


N zwei Jahre gearbeitet; Withelm Morghen iſt 


\ 20 weit zuräc mit ber feinigen. Welcher Particulier 
tann ſolche Werte unternehmen, wozu fo viele Tau—⸗ 


fende Fonds gehören? Ein Monarch tann ein Wert | 


Millionen anwenden will und fan, Wo will man bie 
| Rupferfteger hernehmen ? Wenn ed jemanden eins | 


ftehen, fo find ſchon fo viele taufend gute und mittel: 
mäßige Eopien in ber Welt, baß er nicht noͤthig bat, 
erft neue machen zu laffen, Außerdem, fo find viele 
Gemälde repetiet, finden fih in Frantreich und in 


andern Galerien Italiens. Deßwegen aljo ben armen | 
Eopiften bad Brot zu nehmen und bie jungen ans 


gehenden Kuͤnſtler der Gelegenheit zu berauben, in 
ber Galerie zu ftubiren. — Em. Maj. fehen ſelbſt 


ein, daß dieß ber Kunſt und ben Publicum ſchaͤdlich 
iſt. Ueberhaupt ift bie Bilbergaferie eine bffentliche 


Sache, bie dem Staate gehbrt, wo ein jeder bat 
Mecht Haben muß zu findiren, wie in einer dffemt: 
lichen Bisliotbet, Em. Maj., als Souverain, fbns 
nen es verbieten; ich finde ed hoͤchſt umbillig unb 
ungereht. — Der König ſagte: „Bewahre mid 
Bott, daß ih etwas Ungercchted thun follte! Sch 


! 
von der Natur fhwerli ausführen, wenn er nicht 
































| 
falten follte, einige Bilder von Eapo di Monte zu 


Sch bitte Euch, den Ram vors erfte burch ein Billet 
wiffen zu laſſen, daß er allen Maleru fage, fie fol 


geändert werben. Morgen fommt Marcefe bi 
Marco nad Eaferta zum Rath. Gehet aleih Nach: 
mittag vor dem Rath zu ihm, im meinen Namen, 


Aboocat, ein vernünftiger und billiger Minifter, ber 
aber von ber Kunſt fein Wort verftand. Nachdem 
er alled beutlih vernommen hatte, fagte er: er 


Danielle, ber viel Prätenfion auf Kunſtteuntniß 


P. H. erwiederte: wenn Ew. Excellenz verlangen, 
fo will ih Innen alles fohriftlich geben. Er fand es 
nicht ubthig. Denſelben Abend warb ber Rath ges 
halten, worin bie Gadhe mit vortam. Amwei Tage 


und copiren könne, 





Projectmacher. 


Der König ſieht gemeiniglich eine Sache erſt für 
Hein an. Die Schelme, bie dieß wiffen, machen ben 
Plan immer auf bie Weife, ald ob ber König viel 
dabei gewinnen tbnnte; am Ende verliert er jebeds 
mal und ift fhdudlich betrogen. P. H. bat ſich bei 

verfihiedenen Gelegenheiten, wenn ibn ber König 


— —— 











Sie find von mir abs | 
Iten, um Ew. Maj. im diefen Zeiten nicht zu 
erichrecdten. (Der König fagte fogleich : „ich danke euch 


bin jegt ganz anderd von ber Sache unterrichtet. | 


len ruhig ſeyn; die Gabe fol in wenig Tagen abs | 


ertfärt ihm beutlich bie Sache, wie Ihr's mir ges | 
than habt.“ — Marhefe bi Marco war ein 


babe von dem allen nichts gewußt; Don Eicio | 
machte und nichts davon verftand, babe ihm bieß | 


als bie Hefte Unternehmung für ben Staat fo vor 
gelegt, und ed thäte ihm Teib, baß es gefcheben fey. | 


barauf fam ber tönigfiche Befehl, daß ein jeber nach | 
Belieben wie vorher auf Eapo bi Monte ftubiren | 





Philipp Hackert. i 


‚ fragte, bie Freiheit genommen, ihm zu fagen, baß 
ed nicht für einen Monarchen fen, ſolche Dinge zu 
unternehmen, wovon ein Particulier wohl Vortheil 
sieben tbnne, weil er feloft eingreife und mit weni⸗ 
gen Perfonen dad Gefchäft betreibe; ber König aber 
; werbe nie Bortheil bavon ziehen, wegen ber vielen 
angeftelltin Leute und ihrer Befoldungen. Der König 
begriff ed fehr gut; allein bie Heine Gewinnſucht ver⸗ 
feitete ihn doch, dfters denjenigen Gehör zu geben, 
welche ben beiten Plan gemacht hatten, ihm zu be 
trügen, welches Leider in Neapel nur zu oft gefchicht. 
Wenn er mblih nah verſchiebenen Jahren feinen 
Skaten einſah, fo fiel dad Wert mit einmal über 
ben Haufen. 





Papiermühle. 


Philipp und Georg Hackert, als fie in bes Kbnigs 
Dienfte traten, hatten unter andern Bebingungen 
auch die, daß fie eine Papiermuͤhle errichteten, bie 
das Papier zur Rupferflihbruderei lieferte, bamit 
es ſowohl für fie als die tbnigliche Druderei nicht 
mehr von audwärts fommen durfte. Gleich anfängs 
lich fanden fi viele Werbinderungen. Denn fobald 
dad Papier tım Bande gemacht wurde. fo fahen bie 
Sturten wehl ein, baß ber Unterfchleif aufhoͤrte. 
Der erfte Schritt geſchah von bem Kaufmann, ber 
‚ yeither bad Papier aus ber Fremde fommen ließ, baß 
er fogleich eine Bant⸗Polizza von 1200 Ducaten ans 
bot, wenn man bad Wert wollte fallen laffen. Der 
Director ber föniglichen Druderei war gleichfalls das 
gegen. Minifter Acton, ber bie Landcharten u. ſ. w. 
‚ftecben ließ, wollte Papier zum Druden haben. Da 
P. H. ihn dfter fah, und wöchentlich wenigftens eins 
| mal bei ihm fpeiffte, fo fam bie Rebe auch auf das 
| Papier. Endlich fand fih in Krajetto ein reider 
| 

I 





Mann, Don Stefano Merola, ber eine Papiers 
mühle hatte, wo ſehr mittelmäßig Papier gemacht 
wurde; biefer wollte fih wegen feiner Kinder bei 
dem Hofe Verdienſt verfchaffen, und unternahm das 
| ber bad Wert. Nah und nad, in Zeit vom ſechs 
’ Monaten, wurbe dad Papier zur Volltommenheit 
| gebradpt. Georg ließ auf baffılde feine Platten 
| druden. Der Director der tbniglihen Druderei 
fand es voller Fehler und wollte nicht barauf bruden 
laffen, weil er ben König nicht babei Getrügen konnte, 
Die Brüder Hackert brauchten alle Vorſicht bei ber 
Sache, ließen von jeder Art bes Papiers, welches 
bie töniglihe Druckerei gemeiniglich braucht, einen 
Bogen zur Prose geben, wobei ber Director mit 
eigener Hand den Preis aufſchrieb. Nach vielem Ge 
fechte fam ber König unverbofft zu beiden Brüdern 
in Neapel. Nachdem er oben bei Philipp alled ges 
feben Hatte, ging er ind Studium zu Georg, um zu 
feben was er und feine Schuͤler machten. An eben 
dem Tage war ein Frachtwagen von Xrajetto mit 
Papier für bie Kupferbruderei ber Gebräder ange⸗ 
tommen. Es ftanb auf Brettern an ber Erbe in 
archen Stößen da, Der König, der gewolmt war 
alles genau zu fehen und zu wiſſen, frante fogleich, 
i wozu die große Menge Papier dienen ſollte. Die 
Antwort war fehr kurz: Zu unfern Rupferplatten 
baben wir ed von Trajetto kommen -Taffen. „Bas! 
fagte der König, von des Stefano Merola Pas 
pier ?“ Ga! Ew. Maj. — „Wie ift ed möglich, daß 
Ihr fo viel Papier fommen laffetz denn heute fräh 
ift der Director Carcani bei mir gewefen und hat 
mir verfichert, baß ed nichts taugt. Er hat mir 
einen Bogen ohne Drud und einen mit Drud ges 
zeigt; ich fand wirklich, daß das Papier ſchlecht iſt.“ * 

















—— Hr 


Der König zog gleich einen Bogen mitten aus dem 
Stoß heraus, betrachtete ibn gegen das Licht umb 
fagte: „ich fehe, daß es egal ift und ohne Knoten.“ 
Er betrachtete es platt und fagte: „es ift rein, weiß 
und ſchoͤn.“ Man zeigte ben Könige aus jebem 
Stoß einen Bogen; ed war alles gut. Georg faate: 
wenn ed nicht gut ift, fo muß Merola ben Aus—⸗ 
ſchuß zurücdnehmen. Der König warb auf dad hef⸗ 
; tigfte aufgebracht Über ben Director feiner Druderei. 
Georg tam mit ben gewöhnlichen Bogen hervor, beren 
; fich bie tönigliche Druckerei bebiente, worauf Earcani 
die Preife und feinen Namen eigenhändig gefchrieben 
hatte, Als der König das fchlechte und noch einmal 
fo theure Papier fabe, warb er noch zorniger und 
fagte: „Earcani ift ein S——.“ Endlich befänf: 
tigte er fih und fagte: „Morgen früb werde ich bie 
Kerls in Orbnung bringen.“ Minifter Acton war 
gleihfaus falfch berichtet und fagte zu Philipp: das 
I Papier ift noch nicht gerathen. Diefer antwortete: 
Ew. Excellenz, es ift gut und wir laſſen darauf 
beuden. Der Minifter kam gleich nad bem Mittagds 
mahl ins Etubium zu Philipp und Georg, ſah ben 
Betrug ein, unb bat fogleich einige Rieß zu feinen 
Sec: und Landcharten fommen zu laffen, bie im feine 
GSerretarie gebracht werben mußten. Alsdann machte 
er bamit den-Earcani fhamroth, und alled wurde 
nunmehr auf biefed Papier gebructt, das in ber Folge 
immer beffer wurde, 











Fortfegung. 

Ungeachtet der Protection bed Kbnigs, ber Kbnis 
gin und bed Minifters Aceton batte der gute Don 
&tefano Merola viele Anfechtungen. Man machte 
ihn den Proceß und andere Ehicanen, Er war aber 
bei dem König und dem Minifter Aceton fo gut ans 
gefchrichen, daß er immer frei kommen burfte. P. H. 
| ging dfterd ſelbſt mit ihm, wenn er ben König ſprach. 
Er war ein rechtichaffuer Mann, cin wahrer ehr⸗ 
licher gutberziger Neapolitaner, ber auch fo Neapos 
litaniſch fpradn Alle Drei befhägten ihn fo, daß 
ale Anfechtungen immer zu Waffer wurden, Nach 
acht Jahren, ba bie Papiermähle in völligem Stande 
war und alle Berfolgungen enblih aufbdrten, fo 
verlangte er etwas vom Hofe, wußte aber nicht 
eigentlich was er haben wollte, P. H. follte bie Sache 
zu Stande bringen, Er fagte ihm oft: was benten 
Sie bad Sie wohl haben möchten? Geld, fagte er, 
will ich nicht, aber Ehre, Er war zu nichts zu ges 
brauchen als zu bem, was er mit feiner Papiers 
mühle, Ackerbau u. dgl. leiſtete. 9. H. war fehr 
verlegen, weil er nicht wußte, was er vom König 
für ibm verlangen follte. Einft fprach er gelegentlich 
die Königin, und ba er gleich voraus bemerfte, Gelb 
verlange er nicht, fagte bie Königin: fo wollen wir 
ihn zum Ritter vom Eonftantin : Orden machen. P. 
5. verbat ed, denn es ſchien ihm nit am P ag zu 
ſeyn. Endlich Hatte er ben Einfall, daß ber Kbnig 
bed Merola zmwblfjährigen Stieffohn von feiner 
verfiorbenen Frau, welche bie Tochter eines Eapis 
tänd geweſen, im adeligen Cabettenhauſe zu Gaeta, 
woſelbſt nur zwoͤlf Cadetten waren, ſollte erziehen 
laſſen. Dem Merola gefiel der Einfall; P. H. 
ſchlug es dem Miniſter Acton vor; nachdem biefer 
Information von feinem Stand und Geburt genom— 
men batte, proponirte er es bem König, welches 
fogleiy bewilligt wurbe, weil cd tein Gelb toftete, 
Eben war eine Stelle vacant geworben, unb ber 
Sohn warb im abeligen Eadettenbaufe zu Gaeta aufs 





Philipp Hackert, 











worin man ihm Don Stefano Merola naunte. 
Mit diefem Eprentitel war er vollfommen zufrieben. 

Diefer Spaanustidmo ift in Neapel üblich. Wer 
von der Secretarie ben Titel Don bat, ift wie ein 
Edelmann angefehen. Der König fagte zu niemans 
ben Don, wenn er nicht aus ber Elaffe folcher Pers 
onen ift. Wenn er mit feinen Kindern fpricht, fagt 
er Don Wrancetco oder Donna Luiſa u. f. w.; fonft 
bedient er fich bed Itallaͤniſchen Ser, welches nicht 
fo viel ald Signor if. So ſpricht er mit allen, 
benen ber Titel Don nicht zutommt, Unter bem ge 
meinen Bolt in Neapel wirb berfelbe fehr gemiß: 
braucht. Kein Kaufmann betommt Don von ber 
Ranylei; hingegen alle Kuͤnſtler, bie bem Kbnig bies 
nen, ber Reibarzt, der Eapellmeifter, ber Kammers 
Ehirurgus; alle Kammeriftinnen Donna u.f.w. Die 
Kammeriftinnen, wenn fie verbeirathet find, gelan⸗ 
gen bei Hof zum Handtuß, auch ihre Männer, 





Erfte Kupferdrucke. 


Ars P. H. dem König bie erften zwei Drude 
brachte, bie Georgs Schüler geflohen hatten, und 
die auf Papier von Trajetto gebrucdt waren, fo 
fagte ber König zu ihm: „hr wiſſet und habt ges 
feben, daß jebesimal, wenn ihr mir etwas gebracht 
babet, ed mir viel Vergnügen gemacht hat. Dieſes 
Mal kann ih euch meine Freube nicht genug bes 
freien Über bie beiden Kupfer: denn fie find von 
Neapolitanern geftochen und auf Neapolitanifch Pas 
vier gebrudt. (Er ging fogleich zur Königin, die 
auch ſelbſt fan, um feine außerordentliche Freude 
zu zeigen.) Grüßer euren Bruder Don Georgio. 
Wenn ich ihn fehe, fo werde ich ihm ſelbſt banten, 
baß er und gute Schüler erziehet.“ Ein Blatt war 
von Del Grabo, und bas andere von Bicenzio 
Aloja. Weil ed des Königs eigenes Wert war, daß 
er die Gebrüder Hadert in Dienft genommen hatte, 
fo führte er ſich fehr geſchmeichelt, wenn alles gut 
und gluͤcklich von Gtatten ging. 





Wegebau. 


Der König, wenn er jemanden wohl will, und 
die Idee eines rechtſchaffenen Mannes von ihm bat, 
fegt einen oft in Verlegenbeit, In dieſem Fall bes 
fand fih P. H. fehr oft. Eines Morgens in Eaferta 
tam er an den Hof, wo ber König und bie Königin 
im leuten Zimmer mit drei Miniftern flanden und 
ſprachen. Da ber König Hadert ins erſte Zimmer 
bineintreten fah, fo mwintte er und ſchrie ganz laut, 
weil er. noch brei Zimmer weit war: „Don Filippo, 
fommt ber! Ihr babt mir immer bie Wahrheit ge 
fagt, ihr werdet mir fie jegt auch ſagen.“ P. H. 
fand ſich in der größten Werlegenbeitz er wußte nicht 
wovon bie Rebe war. Der König fagte: „Es find 
ſechs Monate, daß ihr in Appulien bis Taranto ge: 
woefen ſeyb. Sagt mir ohne Schen, aufrichtig ; wie 
find die Wege?“ P. H. fagte: Em. Majeftät, ba 
wo bie Wege gemacht find, babe ich fie vortrefflich 
gefunden, wie alle gemachten Wege im ganıen Kbnig—⸗ 
reich; ba, wo man fie noch nicht angefangen hat zu 
machen, find fie, wie befannt, ſchlecht. Unterfucht 
babe ich bie Wege nicht: benn ed war nicht meine 
Eommiffioen. Dem Anſchein nach find fie vortreffs 
lich, und ich babe gefehen, ba wo man die neuen 
Wege angefangen hat zu bauen, daß ed nad ber 
gewöhnlichen Art gefcheben ift. Die Brüden, bie 


$ genommen. Der Bater befam ein Belosungsfchreiben, | man gebaut bat, find fehr ſchͤn und folib; beſonders 


ed; 


Philipp HGackert, 


baben mir bie fehr gefallen, welche über Gieß⸗ und 


| Megenbäcde angelegt find, Cie werden vermutblich | 


% ber Dienfch wenig verfpricht, fo verlange ich nicht, 


toſtbar ſeyn. Für den Sommer wäre es unnäg, fie 
fo fang zu bauen; hingegen im Winter, wenn bas 
Waller hoch fleist, ift es fehr noͤthig. Der König 
fagte zu Acton: „Jetzt wiſſen wir die Wahrheit. 
Laſſet immer fortfahren.“ — P. H. ſprach hierauf 
von andern Sachen mit bem König allein. Als er 
mwegging, wintte ibm beimlih Acton, baß er ihm 
was zu fangen babe, und P. H. erwartete ihm im 
testen Zimmer, Meton kam, und fagte: kommen 
Sie und fpeifen mit mir; wir müffen zuſammen 
ſprechen. Da der Wegebau zu ſeinem Departemente 
gebörte, fo war er fehr babei interefirtz; benn es 
waren Recurſe gefommen an ben König, baß bie 
Wege ſchlecht wären. Er fagte baber: wie Sie eben 
börten, jetzt haben alle Berleumdbungen ein Enbe. 
Daran find Sie Urfadye; ſonſt hätte es noch vielleicht 
ein Jahr gebauert, und bie Wege wären Tiegen ge: 
blieben. P. H. erwieberte: bas Befte wire, daß Ew. 
Excellenz einen Ingenieur binfhidten, ber die Wege 
unterfuchte, Nein! fagte jener, das geht nicht: demm 
bie Schurten tbnnen ben Ingenieur beſtechen; fo 
fommt von neuem Verdruß. Es ift beſſer, daß ed 
bei Ihrem Zeugniß bleibt und wir die Wege machen. 
Der König und ich find völlig verfihert, daß Sie 
und bie Wahrheit gejagt haben. 





Brotection und Vertrauen. 


Einen Morgen, da P. N. ganz ruhig in Neapel | 


arbeitete, erbielt er ein Billet, er möchte um 10 Uhr 
zum Majorbomo auf den Palaft kommen. Eine fleine 
Weile davanf erhielt er ein anderes vom Marquis 
Earaccioli: er möchte in feine Secretarie zu ihm 
tommen. Der Nitter Benuti war eben bei ibm, 
wie fur darauf ein Laufer vom König hereintrat, 
Hadert follte zwifhen 14 und 12 Uhr zum König 
tommen. Venuti fagte: wie ift ed mbalih, baß 
Eie fo ruhig figen und malen? Wenn mir bich be: 
gegnete, fo wäre ich halb tobt. Hackert fagte: „Ein 
jeder wirb etwas von mir haben wollen. Ich weiß 
feine Urfache, warum ich unruhig ſeyn follte, Wenn. 
man cin reines unbeflertes Gewiſſen hat, fo kann 
man einem jeben frei unter die Augen treten. Es 
ift fehr gut, baß alle drei mich biefen Morgen ver: 
langen, fo verliere ich weniger Zeit.“ Den Major: 
bomo traf Hadert nicht mehr an. Sein after Se 
eretär fagte ihn, er. wäre fhon oben zum König 
gegangen. Er ging alfo gleich hinauf und fand ihn. 
Jener fagte ihm: „ber Kbnig bat befohlen, daß bie 
Galerie von Capo di Monte fol eingerichtet werben, 
und hat auddrädlih verlangt, daß Eie mit babei 
ſeyn follen.e — P. H. fagte: wenn Ew. Excellen; 
es verlangen, fo bin ih zum Dienſte bes Könige bes 
reit. — „Andres als Infpertor foll auch mit babei 
ſeyn.“ P. H. ſchlug noch Bonito und Fifchetti 
vor, bamit es nicht Fremde allein wären. Es wurbe 
genehmigt, und die Sache vors erfte im Großen is 
einem Monat zu Stande gebradt, — Marchefe 
Earaccioli, ald ein alter Befannter und Freund, 
nahm P. H. freundlich auf und fagte: „Sie werben 
mir einen Gefallen erweilen, wenn Gie einen jun: 
gen Eicifianer, ber ein Schüler vom Ritter Maron 
ift, und ein, wie e8 mir fcheint, gutes Bild gemacht 
bat, an ben König empfehlen, daß er eine Penſion 
betömmt, in Nom noch brei oder vier Jahre zu ſtu⸗ 
biren, Finden Gie feine Arbeit nicht ont, und daß 











daß Sie ihn empfehlen.“ Hackert achte herzlich und 
fagte: das ift fhnurrig! Die Sache gehoͤrt unter das 
Departement von Ew. Excellenz, und ich foll ihn 
empfehlen? Es hängt von Ihnen ab, ob er bie Pens 
fion betommen tann. — Nein! fagte er, wenn id 
ihn dem König empfeble, fo fagt gleih ber König, 
dab ich die Malerei nicht genug verfiche; wenn Sie 
ed thun, fo glaubt ed ber König.“ Hackert bat, daß 
der junge Mann fein Bild zu ihm bringen möchte, 
Wenn er es würbig fände, fo wollte er alles thun, 
was in feinen Kräften ünde Er möchte indeß 
Gebuld haben, bis ber König in Meapel in fein 
Studium käme, wo er bad Bild bes jungen Malers 
Eranti zeigen wollte. Das Bild war ganz gut, 
dem König gefiel ed und Eranti bekam bie Penfion, 
vier Jahre in Rom zu ſtudiren. 

Wie P. H. zum König tan, fand er daſelbſt ben 
Ritter Santafila, ber Enef von ber Kapezerie 
bes Hofes war, Der König hatte ibm fhon Com⸗ 
miflionen gegeben, bie Hackert nichts angingen. Da 
er mit ihm fertig war, faste er zu Hadert: „Ihr 
gehet morgen mit Santafila nach Eaferta. Ihr temnt 
die Kifte worin bie Kupfer find. Suchet nach euerm 
Geſchmact die beften davon aus, umb verziert mir 
auf Belvedere das und bad Zimmer.“ Der König 
zog einen tleinen Schläffel aus ber Taſche und fagte: 
„in dem Gabinet wo Borelli ſchlaͤft, wilfer ihr, ift 
ein Meiner Schrant; in bem Schrant werdet ihr viele 
Schlüffel finden, worunter auch der zu ben Rupfer: 
ftihen iſt.“ Indem ber König ben Schlüffel hielt, 
fo wollte Santafila den Echläffel nehmen, wie 
ed fih auch wohl gehoͤrte. Der König zog ben 
Schluͤſſel zuruͤg und fagte zu P. H.: „Ich gebe euch 
ben Schluͤſſelz laſſet ibn nicht aus euern Händen. 
Kommt ihr früh heut Abend vor dem Theater gurüd, 
fo bringt mir den Schluͤſſel wieder, wo nicht, fo 
bänbigt mir ihn morgen früh ein.“ P. 9. war fehr 
verlegen und bat nie bie Urſache erfahren tönnen, 
warum er ibm allein ben Schlüffel anvertraute. Ins 
beffen richtete er bie Sache fo ein, daß GSantafila 
mit dabei feyn mußte, wie er den Schläffel aus dem 
Schrante nabın, und eben jo auch bei dem Kupfer: 
ausfuchen. Alſo vor ben Euftoden des Palaftes im 
Eaferta hatte dem Anſchein nah Santafila alle 
Ehre. 

Der Koͤnig ſeyte P. H. fo oft in Verlegenheit 
burch fein Zutrauen, daß er manchmal nicht wußte, 
wie er e8 anfangen follte, um alte Diener bed Fb: 
nigs nicht zu beleitigen. Ob er ſich glei mit Hbf: 
lichteit aus ber Sache 309, fo war es natürlich, daß 
er viele Neiber und heimliche Feinde hatte, welches 
durch bad Betragen bed Königs unvermeidlich war. 
Er bat Seine Majrftär öfters um bie Gnade, ihm 
init bergleihen Aufträgen zu verfhonen; ed half 
alles nichts: dem wenn ber König einmal es fo 
win, jo hilft fein Bitten, er gebt feinen geraben 
Wig fort. 





Beichenftunden, 


P. H. war in ber Geſellſchaft bei Hof bfterd 
bei ber Donna Earolina Vivenzio, bie zwei 
Michten bei ſich hatte, bie Rammeriflinnen bei ben 
Prinzeffinen waren, Beide Fräulein zeichneten gany 
artig. Da er gewohnt war, bed Abends Tieber zu 
zeichnen ald Karten zu fpielen; fo wurbe bie Abenbe, 
wenn fie frei und außer Dienft waren, gezeichnet. 
So gefhah es auch bei ber Fraͤulein Baroneffe von 
Behharb, bie eine Art Oberhofmeifterin bei ber 


Frau Therefe, Tochter bes Königs, jetigen * 
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——— Kaiſerin, war, und wo auch die Frau 

 Ruife, bie an ben Großherzog von Toscana verheis 
rathet wurbe, ſich befand. Da bie Königin ſah, daß 
die Fräufein ſehr artig Landſchaften zeichneten, fo fiel 
| «8 ihr ein, daß P. H. beiden Prinzeffinnen Lection 
\ geben möchte. P. H. erwieberte, daß es unmbglich 
| wäre, weil er mit ber Arbeit des Königs und andes 
; wer Eommiffionen, bie ihm täglich vermehrt wurben, 
taum Zeit zu einer MRecreation übrig behalte. Die 

Unterredung zog ſich in bie Länge; bie Königin 
’ wollte alle Gründe nicht annehmen, fonbern beftand 
darauf und fagte: „Sie geben viele Abende in biefe 
Geſellſchaft; alfo tommen Sie zu meinen Kindern. 
Dieſelbe Geſellſchaft fol auch da ſeyn, und fie zeich⸗ 
nen alle zuſamnen.“ Sie fegte noch hinzu: „ic 
werbe, fo oft ich Zeit habe, ſelbſt in bie Gefellfenaft 
tommen.“ Es ift beinahe unmöglich, der Königin 
von Neapel etwas abzuſchlagen; ihre Berebfamteit 
und Artigteit macht, daß man gezwungen ift, ihrem 
‘ Willen zu folgen. Enblih mußte ed P. 9. annch: 
men, mit ben Bebing jeboch, bes Abends und ohne 
den Titel noch Gchalt ald Zeihenmeifter der Prin⸗ 
geffümen: denn bätte er den Titel und Gehalt von 
' #0 Ducati monatlih angenommen, fo hätten ibm 
| tie Gouvernantinnen commanbirt, welches ibm gar 
ı nicht anftändig war, Alſo wurde ed angefangen. 
| Die Prinzeifin Marie Therefe, mit allem Geift, 
l 
I 





zeichnete beffer. Die Königin tam fehr oft, fo daß 
mehr Gefellihaft als Lection war. Oft, wann P. 
5. ſah, daß die beiden Pringeffinnen nicht Luft zum 
Zeichnen hatten, ſchlug er vor, unter verſchiedenen 
Borwänden, daß es beffer wäre von ber Kunſt zu 
ſprechen, Kupfer zu feben ober andere Runftfachen, 
| welches den Prinzeffinnen außerordentlich gefiel, Er 
machte fih durch biefe Art Lection zu geben fehr 
brliebt. Seine Abſicht war eigentlich dieſe, baß bie 
| Prinzgeffinnen von den Künften unterrichtet würben, 
um mit Kenneraugen feltft urtheilen zu Tonnen, 
wenn fie künftig im Stande wären bie Künfte zu 
| unterftäügen. Se Tänger dieß bauerte, je laͤſtiger 
| wurbe ed ihm. Da bie Prinzeffinnen ben Tag über 
mit Pebanten von allerlei Art geplagt warın, fo 
tonnten fie des Abends bie Stunde ſieben Uhr nicht 
‚ erwarten: denn bie Gefellihaft unterhielt fie ange: 
nchm; bie Fräulein aber, bie bie wenigen Gtunben, 
welche fie frei hatten, nicht wollten genirt ſeyn, 
‚ blieben nach und nah aus. Die Königin wunberte 
ſich baruͤber, indeſſen war nichts zu machen. So 
frei auch bie Geſellſchaft war, fo war fie doch ger 
ſpannt: denn jebed Wort, das gefprocdhen wurde, 
' mußte bedacht ſeyn; fonft gab es Auftoß. 
! Dieſes Hat er brei Jahre bes Abends audgebalten, 
bis endlich Tiſchbein, durch die Donna Caro: 
' Tina, bie wirflich eine brave wadere Frau war, «8 
dahin brachte, ber Frau Marte Thereſe Lection 
im Malen zu geben. Er glaubte viele Vortheile das 
; vom zu zichen, bie aber feinen Wuͤnſchen nicht ents 
ſprochen haben. Nach vielen Monaten, bis bie Prins 
zeſſinnen beide verheirathet wurben, befam er einen 
, Ring mit der Epiffer ter Königin zum Geſchent für 
allen ben Zeitverluft, ben er hatte. Auf diefe Weiſe 
tan Hadert bavon, erhielt ein ähnlich Geſchent, eine 
goldene Dofe, für drei Jahre, bie er bie mehrfle 
Beit in Eaferta, auch oft in Neapel, bed Abends zus: 
gebracht hatte. Die Achtſamteit hatten fie für ihn, 
bag, wenn fie anders befchäftigt waren, fie ihn wifs 
fen ließen, daß er ſich nicht bemühen moͤhte. Viele 
andere Attentionen hatten fie noch für ibn; z. B. 
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war fehr Nüctig, bie Prinzeß Lulſe foliber und | 
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das Verzeichniß machen mußten von denen, bie fie 
einluben, welches bie Königin nachſah, und biejents 
gen ausſtrich, bie fie nicht haben wollte, jo wurde 
Hackert jedesmal eingeladen ſowohl zu ihren Heinen 
Bällen, als zum Souper, ob er gleich nie bed Nachts 
| ſpeiſ'te. Die Abnigin, bie auch nicht zu Nacht fpeis 
fet, war aber bei Zijche zugegen, aß wohl einen ges 
frornen Sorbet und fpram viel, Sie hatte das fo 
mit Fleiß eingerichtet , damit die Prinzeſſinnen fich 
ı am Gefellfhaften gewöhnten und die Honneurs ber 
Tafel machen lernten. Ueberhaupt muß man ges 
ftehen, daß eine Privatbame fi nicht. mehr Mühe 
geben Tann, ihre Kinder wohl zu erzielien, als bie 
Königin von Neapel. Wer es im Innern mir Yıts 
gen gefehen hat, wie Harert, muß als ein ehrlicher 
Mann ihre nahfagen, baß fie in Srantheiten bie 
Wärterin und flets die beſte Mutter ihrer Kinder 
‚ in allen Etüden gewefen if. Der König gleichfalls 
| liebe feine Familie zärtlich und ift ein guter Water, 
ob er gleich bie Erziehung feiner Kinder gänzlich der 
Königin Überfaffen bat. 

Da die Prinzeſſinnen fo weit waren, etwas machen 
zu fonnen, fo fertigten fie Monate vorber jede eine 
Zeichnung für den Geburtstag bed Königs. Beide 
Zeichnungen fielen ziemlich gut aus, ohne baß Hadert 
bie Hand anlegte, indem er nur bloß mit Worten 
Unterricht gab, Der König war in Perſano auf ber 
agb; da er fie befam, warb er fo vergnügt, daß er 
fie ſelbſt gleich in feinen Zimmer aufbing, unb ben 
zaͤrtlichſten Dantfagungeprief an feine Kinder ſchrieb. 


Directorftelle, 


Da Bonito, ben der Kbnig wenige Wochen vor 
feinem XZobe zum Ritter bed Eonftantin s Dibend ges 
macht hatte, mit einer feinen Eommanberie von 
400 Ducati jährlich, fi bei dem Profeß in ber 
Kirche fo jehr erhiyte, daß ber alte Mann drei Tage 
darauf ftarb und ed nie hatte genießen tbnnen, fo 
bewarben fich viele um feinen Poften, De Angelis, 
ein Sicilianer, ganz guter Maler und Zcichner, ber 
lange bei ber Atademie ald Profeffor mit einem ſehr 
tleinen Gehalt gebient, und des Directors Bonito 
Stelle viele Jahre vorgeftanden, batte bie gerechte 
ſten Anſpruͤche auf diefen Poften, ſowohl wegen 
feines Talents, ald anderer Verbienft. Wilhelm 
Tifhbein war auf Haderts Anrathen nad Neapel 
gefommen, wohnte viele Monate in bem Haufe des⸗ 
felben, und miethete fi hernach ein cigened Quars 
tier, weil e8 ihm in Neapel gefiel und er auch Arbeit 
befam, Er bewarb fich durch die Deutfchen, bie um 
die Königin waren, um bie Divectoröftelle bei ber 
Atademie. Es wurde mit P. H. tavon geſprochen; 
er antwortete, daß er ſich nie in die Sache miſchen 
werde, wenn er nicht gefragt würde; baß er es für 
unbillig bielte, einen Dann von Werbienft, wie De 
Angelis war, ber fo viele Jahre gedient hatte, zus 
rüdzufegen. Er fügte noch hinzu, daß er bem Tiſch⸗ 
bein nicht entgegen jeyn würde, daß cd aber unmögs 
lich wäre, ibm bei bem König zu biefem VPoften zu 
empfehlen, weil er cin Frember ſey. P. H. mwurbe 
nicht weiter gefragt, aljo ließ er bie Sache ihren | 
Gang geben. l 

Der Don Eicciv Danielle protegirte einen 
elenden Maler, Monti, weil er aud Marerati bei | 
Eaferta war, umd er der Eicisbeo vor vielen Jahren | 
von feiner Fran gewefen. Monti, außerbem daß 
er ein fchlechter Maler war, fiel jedermann mit | 





n ſie Heine Feſte gaben, wo bie Prinzeflinnen | feinen elenden Sonetten beſchwerlich, und hatte ſich F 
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durch feine Satyre viele Feinde gemacht. Die Erb: 
ſchaft in Macerati hatte er ganz burchgebracht, To 
daß er außer einem Heinen Stüde Land, welches 
‚ ibm fein Water als Fideicommiß gelaffen, nichts 
mehr bejaß. Dur ben Danielle, unter deſſen 
Departemente bie Eache fiel, weil er ber erſte Se⸗ 
eretär bei bem Minifter Mardefe bi Marco war, 
wurde es fo weit getrichen, daß Monti Director ber 
Maleratatemie werben follte, Auf ber andern Seite 
wollte die Königin ben Kifchbein haben. P. 9. be: 
tümmerte fih gar nichts darum, und ber König 
fragte ihn nicht. So ftritten fie fi fort. 

Einen Morgen tam Tiſchbein u P. 9. und 
fpra mit ibm Über die Sache. Hackert erflärte, daß 
er ibın würde, fo viel ald in feinen Kräften ftänbe, 
und wo er ibnute, behuͤlflich zu diefem Voften fen; 
baß er ibm aber ald Frember nicht empfehlen könnte 
bei ben König, wenn er nicht gefragt würde. Bonito 
batte al® Director 200 Ducati und als Ramıners 
maler bie gewöhnlichen 400 Ducati, zufammen alfo 
600 Ducati, P. H. flellte dem Tiſchbein vor, daß 
wenn ibn ber König zum Director machte mit ben 
200 Ducati, dieß nicht ber Mühe werth wäre, und 
er mehr Zeit verldre, als ihm bie Stelle einbräcte; 
wenn ihm aber der König auch zum Kammermaler 
machte, alddann wäre ed fhon der Mühe werth, 
mit 600 Ducati jäbrlih den Poſten anzunehmen, 
Vielleicht bei ber neuen Einrichtung der Atademie 
tbunte er auch noch wohl Logis befommen, welches 
auch 500 Ducati zu rechnen wäre Er verficherte 
aufrichtig, daß er ihm nie entgegen ſeyn würde, als 
\ Brember aber ibn unmdglich, ehne darüber gefragt 
| zu werden, vorfchlagen tönnte, Tiſchbein fagte: 
' „Der König giebt Ihnen 1200 Ducati jährlich Pen: 
fion und Logis, für nichts ald daß Eie nur bei dem 
König find, wenn er will; wie ift es möglich, daß 
ih als Director mit fo wenigen beftchen kann?“ 
Hadert erwieberte ibm: Mein Poften ift ein neuer, 
der nie bei Hof eriflirt bat; er ift vom Könige ge 
ſchaffen und wird vwermuthlich auch mit mir auf 
| börem. Tiſchbein fagte: „Der König von Preußen 
bat mir 1000 Rihlr. anbieten laffen, wenn ich will 
nach Berlin tommen, und bie Divectorftelle ber Atabe⸗ 
mie annehmen.“ P. H. fagte ibn: „Ich ratbe Ihnen, 
bie Etelle fogleih anzunehmen, denn 1000 Rtbfr, 
‚ in Berlin find fo gut ald 1600 Ducati in Neapel.“ 
Endlich verwickelte Danielle das ganze Wert fo, 


daß Tiſchbein und Monti einen Concurs machen 


mußten mit einem aufgegebenen hiſtoriſchen Suͤſet, 
welches jeber allein für ſich zu machen hatte; wer es 
. am beften machte, follte bie Stelle haben. De Anz: 
gelis, als ein geicickter und folider Mann, wollte 
ſich dazu nicht verfichen. Der Concurs warb gemacht. 
Natürlich war Tiſchbeins Bild gut gegeichnet, wohl 
componirt; wer beurtbeilte es aber? Dom Eiccio 
Danielle und fein Minifter Marcyefe de Marco, beide 
verftanden nichts von ber Malerei. Danielle wollte 
fıinen Monti zum Director haben, die Königin ben 
Tiſchbein; alſo z09 fi bad Wert in die Ränge und 
ward je mehr und mehr verwirrt, fo daß es Tiſch— 
bein fehr leid that ed angefangen zu haben. Endlich 
machte Danielle ben Vorſchlag durch feinen Minifter, 
daß fie beide Directoren würben, daß ber König bie 
600 Ducati, die Bonito hatte, zuſammen laſſen 
möchte, daß ein jeder Director 500 Ducati erbielte, 
doch ohne den Titel ald Kammermaler, Der König. 
den man fchon fange damit ennunpirt hatte, gench- 
migte es, und Tiſchbein ward mit Monti Director, 
jeber mit 500 Ducati jährlich." Tiſchbein bezantte 
alliin 500 Ducati jaͤhrliche Miethe für fein Quartier; 
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nach einigen Jahren befam cr erft vom Könige 
frei Logis bei der Atademie. Als cin geſchickter 
Mann erwarb er ſich Berbienfte um die Arabemie, 
Er machte nicht allein gute Einrichtungen, fonbırn 
leitete auch die Schüler aut am, Als ein braver 
Zeichner führte er dem echten antiten Styl eim, fo 
daß feine Kehren in bir Folge gute Früchte brachten, 
und einige wenine aus feiner Schule, bie nachher 
als Penfiondrs in Rom fudirten, ſehr geſchictte 
Maler wurden. So fange er noch in Rom war, 
malte er fehr gut und verfprach viel. Bein Eon: 
rabin war aut colorirt, burchfichtig, wahr und aus 
genehm. Auch mit verfchiebenen Porträten, bie er 
in Rom malte, machte er ih Ehre. Nachher ver: 
ließ er dad Malen, legte fi aufs Zeichnen, beſon⸗ 
derd Hetrurifcher Bafen, woburch er vielleicht feinem 
eigentlichen Malertalent Abbruch that. 





Enkauſtik. 


Da ber Rath Reiffenſtein in Caſerta bei ihm war, 
fo machte Hadert einige Verſuche a l’Encaustique, for 
wohl auf feine Pappenbedel als auf Holz, und auch 
auf getuͤnchte Mauer, ober auf große Tavolozze, die 
er tuͤnchen ließ, daß fie alfo wir eine Mauer waren. 
Der König, ber vielmal in fein Stubium fam, wollte 
das Wachseinbrennen feldft mit anſehen, und ſagte: 
Morgen fruͤh werde ich tommen, P. H. vermuthete, 
daß es, wie gewöhnlich, gegen ſieben Uhr ſeyn würde; 
er lam aber halb fünf lipr. Zum Gluͤck waren bie 
Bebienten fhon auf. Hackert flieg eben aus dem 
Bette, Der König unterhielt ſich indeſſen recht gut, 
bis Hadert zu ibm Fam, wo er benn bad Einbrennen 
ſah, and felbft Hand ınit anlegte,. Diefe Malerei wes 
gen ihrer Haltbarteit auf Mauer gefiel ibm fo fehr, 
baf er gleich fagte: Ihr muͤſſet mir mein Bad im 
Belvedere entanftiich malen laffen, welches auch wirt: 
lich geſchah. Der König ſprach fihr viel über biefe 
Art von Malerei, und wollte genau bavon ums 
terrichtet ſeyn. Neiffenftein und Hadert waren vers 
fhicbener Meinung. Hadert behauptete, daß es beis 
nahe unmbalich wäre, ein Gemälde in volltommener 
Harmonie zu verfertigen, weil man bie Farben gang 
blaß fehe und auf das Gerathewohl arbeite, baf man 
erft fiehet was man gemacht bat, wenn bad Wachs 
eingebrannt wird; wo alddann das heiße Wachs bad 
in den Farben bereits befindliche ſchmelzet, umd bie | 
Farben fehr lebhaft und ſchoͤn erſcheinen. Weiffens |; 
ftein behauptete, man könne retuſchiren. P. N. ge: 
ftand es ein. „Aber,“ fagte er, „man tappet bei ber | 
Retufche chen fo im Duntelm wie zuvor: benn bie 
Barben find blaß. Es fommt alfo, mit aller Prattit 
auf ein gut Gluͤck an, ob es geräth oder nicht. #4 Er | 
bewies, baß bie antiten Gemälde in Portici, die in 
Pompeji und Herculanım gefunden waren, keine | 
Harmonie hätten; daß die Gewaͤnder alle mit gan: 
zen Farben gemalt wiren, ald Noth, Gelb, Grin, | 
Blau u. ſ. w.; daß bad Fleifch in biefen Gemälben | 
gemeinigfich zu vorb wäre, ober gar zu blaß und 
grau. Kurz es fchien ihm fchwer, daß man ein voll 
fommened Gemälde entanftiich verfertigen tönnte, 
Veserdem fo ift er der Meinung, baß ein Delges 
mälde, wenn cd mit guten Farben behanbelt ift, fo 
lange bauern kann, ald ein enfanftifches Gemälde auf 
Holy oder Leinwand. Eins und anderes muß in Acht | 
genommen werben, wenn ed ſich confervirem fol, 
Was Verzierungen betrifft auf Mauern, da ift dieſe 
Art Malerei vortrefflich. In ben Verzierungen fommt 
es fo genau nicht darauf an, ob ber Ton ber Farbe 
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etwas weniged buntfer oder heller if, Da nun ber 
Mater fi zu feinem ganzen Zimmer ober Saat alle 
Xbne, die er nöthig bat, bercitet, fo kann ed ihm 
nicht fehlen, daß feine Verzierungen ſowohl in Clair⸗ 
obſcur ald Eamajen gleich werden. Was Nrabestin 
und andere Sachen betrifft, wozu verfchiebene Bars 
ben gehoͤren, fann es ihm gleichfalls nicht fehlen, 


| 





daß alles and Einem Zone tommt und folglich bie | 


Harmonie in biefer Decorationds Malerei angenchm 
und gut werde. Es kommt viel barauf an, daß er 


feine Farben fehr gleich dick, und nicht did an einer | 


Stelle und am ber andern dünner aufträgt: dann | 


wirb ed auch beim Einbrennen egal, In Italien ift 
diefe Malerei fehr müglih, um ganze Zimmer and 
zumalen : benn fie hält fich fehre rein, Man ftaubt cd 
ab, und veibet ed mit einem wollnen Lappen über, 
wie man einen gebohnten Tiſch abreibet, fo befommt 
es feinen vorherigen Glang Man ift von allerlei 
Inſecten frei, bie fih in warmen Rändern Häufig in 
die Kaltrigen einniften, bie ſehr ſchwer heraus zubrin⸗ 
gen find ohne Auripigment . ber aber in Keimfarben 
bas Unangenehme bat, daß er Jahre lang ſtintet. — 
Ob in ben ndrblichen Theilen von Europa bie Ens 
tauftit anwendbar ift, müßte bie Erfahrung Ichren; 
benn dba nach großen Froͤſten bie Wände, wenn fie 
aufibauen, biters fo fhwigen, daß bad Waſſer her⸗ 
unterlaͤuft, fo fönnte es leicht ſeyn, daß bie Farben 
darunter leiben und vielleiht abfpringen. Hernach 
fo ift fie gegen bie Reimfarben » Malerei tbeuer. Da 
bei der Decoration viele Mode herrſchet, und felten 
der wahre gute Geſchmack nach den Antiten einge: 
fuͤhrt ift, fo ift die Leimfarbens Malerei vorzuziehen, 
weil fie weniger foftet, und man nach ber Mode feine 
Zimmer beliebig verändern tan. 





Studien = Gebäude. 


Der Architett Santarelfi hatte einen Plan 
gemacht, wornac das große Gebaͤude in Neapel, bie 
Studien genannt, ausgebaut und vergrößert werben 
follte, fo baß alle Kunftwerte daſelbſt aufgeftellt wers 
ben könnten, bie fämmtlichen Statuen, das ganze 
Mufeum von Portici, bie Gemälde von Cayo bi 
Monte, und was fonft noch von Kunſtwerten und 
Antiquitäten fi vorfände, Der Pan war gut, bes 
auem und anftändig. Nachdem ber König ſtunden⸗ 
lang mit P. H. und Santarelli alles unterfucht batte, 
erhielt jener den Auftrag, einen genauen Anfchlag 
über Koften und Ausführung zu beforgen. Es waren 
500,000 Neapolitanifche Ducaten nötbig. Dabei war 
ber Plan fo gemacht, daß niemand flehlen fonnte, 
und wenn bie Galeeren-Sclaven, wie gewöhnlich, 
beim Abtragen bes Berges und beim Legen der Funs 
bamente arbeiteten, noch 40,000 Ducatın erfpart 
wurben, bie zum Kransport und mehrerer Verzie⸗ 
rung fonnten angewandt werben, Der König war 
ſehr zufrieden mit allen; P. H. verlangte jährlich 
50,000 Ducaten, in ber Bant beponirt, und vers 
fpra bad Ganze in zehn Jahren fertig zu Tieferm, 
Wollte man jährlich ınehr dazu anwenben, fo fbnnte 
in weniger Zeit alles in Ordnung feyn. 

Der Mardiefe Benuti jeboh mit feiner Viel: 
fhwängerei verbarb alle: benn die Gecretarie war 
ſchon eiferfüchtig, bad ber Vapſt, ber dem Minifter 
abarfchlagen hatte, die Farnefiihen Statuen abgeben 
zu laſſen, baffelbe doch nachher ben Marcheſe Venuti 
und P. H. berwilligte; und num arbeiteten fie baran, 
baß die Etubien nicht gebaut werben follten. Durch 
% Kammeriftinnen machte man bie Königin glauben, 


VP. H. würde den Staat ruiniren, wenn man ihm 
geroähren ließe. Anfangs war ber König feſt, nach 
und nach, mie gewöhnlich, gewann bie Königin. 
Da P. H. dieß merkte, zog er fih mit Ebrin aus 
ber Sache und wollte mit dergleichen nichts mehr zu 
thun haben. 

Zwei Jahre baraufthat Don Ciccio Danielle 
Borfchläge, wie jene Zeichnung von Santarelli aus 
geführt werben fönnte, Sie wurden angenommen, 
und man verthat im zwei Sahren 550,000 Ducati, 
und ber achte Theil war noch nicht gemacht, Als der 
Konig davon unterrichtet wurbe, wollte er Rechnung 
abgelegt haben. Der Fiscal Marhefe Bivenzio 
betam die Commiſſion. Verſchiedene ftarben während 
bed Proceffes, fogar ber Majorbomo maggiore, Prinz 
Belmonte Pignatelli. Der Architett Santa: 


relli 309 ſich aus ber Affaire und ſchob atled auf den 


zweiten Architetten, welcher geftorben war. Der Kb: 
nig fand fich betrogen, und bie Sache blich liegen. 
Marcheſe Bivenzio, ein wahrer Patriot und 
Kunftliebhaber, winichte daß bas Wert autgeführr 
wuͤrde, und fuchte verfchiebene Male P. H. zu bere⸗ 
ben, es von neuem anzugreifen. Dieſer aber gab tie 
fürze Antwort: der Hof will betrogen ſeyn; im mei: 
nem Leben mifche ich mich nicht mehr in bie Sache. 





Seehäfen. 


Im Jahr 1787 wurde in Caſtel a Mare das erfte | 
Kriegsiapiff gebaut, von vierumbfiebzig Kanonen (Ba | 


Parthenope). Das Schiff, im Moment als ed von 
Stapel ablief, follte nesft dem dabei gegenwärtigen 
Hof und allem zuſchauenden Volk vorgeftellt werden. 
Im Grunde war ber Veſuvb, von jener Seite ber gi: 
fehen, Das Bird wurde mit großem Detail ausge: 
führt, und Gcorg Hacert flach es nachher in Kupfer, 
wodurd General Aceton ſich fehr gefchmeichelt fah. 

Der König beſtellte noch fünf andere große Bil: 
ber, lauter Seehaͤfen: die Zurüctehr der Escadre von 
Algier mit der Ausficht der Rhede von Neapel, von 
St. Lucia genommen; ben Hafen von Caſtel a Marc; 
die Zurüctehr des Königs von Livorno nach Neapel, 
vom Magazin be Granai genommen; La Babia di 
Gaeta, in ber Ferne ber Molo di Gaeta, und bie 
päpfifichen Galeeren; eine Vue von Fuſia auf ber 
Inſel Iſchia. Diefe ſechs Bilder find in Eaferta in 
einem Vorzimmer bed Königs. 

Der König ſchickte V. H. 1758 nach Apulien, 
um alle Seehäfen zu zeichnen und zu malen. Er ge⸗ 
brauchte zu ber Neife am Adriatiſchen Meere, von 
Manfrebonia bis Tarent, mehr ald drei Monate. 





San Leocio. 


Als er von gebachter Reiſe zurädtam, präfentirte 
er fich der Königin, die ihm Nachricht gab, daß ber 
Abnig in San Leocio cine Eur brauche, und ihm 
fagte, baß er fobald ald moͤglich dahin geben möchte, 
um dem Kobnig Geſellſchaft zu Teiften, der im diefer 
Zeit fonft niemand ehe. 
noch nach Eaferta. 
tam er ein höflich Biller, im Namen bed Königs ge⸗ 
ſchrieben, daß er ſich nicht incommodiren möchte, bes 
andern Morgens zu fommen; ed wärbe Ihro Dias 
jeftät aber angenehm ſeyn, ihn um 4 Uhr des Wache 
mittags zu fehen. Er wurde fehr anädig empfangen; 
ber König bielt ibm bis in die Nacht auf. Da er beim 
Weggeben bie Befehle Seiner Majeftät verlangte, fo 
frug der König: „Bleibt ihr in Eaferta, ober geht 
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P. 5. ging denfelben Tag! 
Abends nach feiner Ankunft bes | 
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| 
ihre wieber nach Neapel? 9, 9. erwicberte, daß er | 
ganz von Ihro Majeftät Befebten abhinne. Der Abs | 
nig faate ſehr gnddig und freundlich: „Wenn ihre im | 
Eaierta bleibt, fo mwerbet ihr mir einen Gefallen 
tbun, alle Nachmittag um 4 Uhr zu fommen. Wir 
wollen Kupfer befchen und bie Zeit angenehm zus 
bringen, weil ich nicht aus ben Zimmern geben barf, ' 
bis die Eur zu Ende iſt.“ So geſchah ed nun, und 
die Zeit verfloß fehr angenchm. Den leuten Tag 
dantte der Kbnig den wenigen Perfonen, die ihm Ges | 
ſellſchaft geleiftet hatten, auf eine fehr verbindliche 
und fhmeicheibafte Weiſe. Es war niemand als 
Duca bella Miranda, Duca bi Riario, ber | 
Arzt Beiro und P. I. 

Der König batte inbeffen den Gedanten aefaßt, 
San Leocio zu verardbbern, ſowohl wegen feiner Gel: 
denfabrit, die er ba anfeate, wozu er verfchiebene 
Florentiner batte tommen laffen, ald auch wegen bes 
alten Palaftes von Belvebere, nebft ber Kirche, die fo 
zu fagen ein Palaft war, welche aufs neue befeftigt ' 
und bergeftellt werben follten. Diefen Zwect erreichte | 
man durch angelegte Nebengebäude, und das Ganze | 
gewann an Soliditaͤt. 

Der Architett Collicini hatte ben Bau zu be | 
I 
l 


forgen. Er war ein SchÄler vom alten Banvis 
telti, ſehr fotib im Bauen, aber bem unglücklichen 
Borominifchen Geſchmack ergeben, und in biefer Art 
batte gebachter Architekt ſchon vieles gebaut und ver: 
ziert. Dem König aber, der bei P. H. in Neapel 
vielmals im Haufe geweſen war, gefiel der dort an 
gebrachte Geſchmackt zu meubliren und die Zimmer | 
zu verzieren gar ſehr. „Es ift fimpel,* fagte er, | 
„und ſchoͤn, und doch iſt ein Luxus darunter vers | 
ftectt. Nun glaubte er im Anfang mit Eollicini der⸗ 
gleichen ſelbſt machen zu fbnmen; ba es aber nicht 
gehen wollte, ließ er P. H. ganz unverfehens nad | 
©. Leocio rufen, und fagte: „Ihe müßt mir helfen, 
fonjt werbe ich nicht fertig. Ich glaubte ed allein 
machen zu tönen: aber ich fehe, daß ich micht eins | 
mal dazu fomme, meine Hupferftiche im feinen Eas | 
binet zu arrangiren,. Nun babe ih Marianno 
Roffi bier; er fol mir einen PM afond malen: ibr 
müßt mir bie Gcbanfen bazu geben.“ P. H. ant: 
wortete: Raffen mich Ew, Majeftät ein wenig baranf | 
denten. 

Her Konig, der in allem was ihn perſoͤnlich ans 
geht, fehr feurig ift, machte zehn Schritte und frug 
gleich, was ift eure Meinung? Jener verfeute: ba 
diefed ein Schlafzimmer ift, fo finde ich ſchicklich eine 
Aurora in das Dval dei Plafonds zu malen, und 
über dem Spiegel be Kamins würde ber Genius 
bes Schlafes vorgeftellt. Das Uebrige würde ganz 
fimyel verziert, damit man ruhig die [hbne Ausficht 
ber Campagne Felice genießen tbnne. Indeſſen fins 
bet fich vielleicht noch was beffered, wenn Ew. Mas 
jeftät mir Zeit faffen zu denten. Der König fagte: 
Beſſer kann es nicht werben, unb fo wurde ed aus: 
geführt. 

Nun fam ed an ben Saal, wo ber König Pers 
fonen emyfina. „Hier,“ fagte er, „will ich ed fauber 
haben, aber nicht töniglich — ftellet euch vor, daß 
ich ein guter Baron auf meinem Randfige bin — 
ohne Luxus, aber fanber. Was dentet ihr bier für 
ben Pafond anzugeben P. H. antwortete: Weil 
! Can Keorio ein Ort ift, mo Manufacturen angeleat 
werben, fo finde ich ſchicklich im Plafond vorzuftellen, | 
wie Pallas die Menfchen Lehrer fpinnen, weben und 
dergleichen. Das fand der Kbnig gut, und es wurde 
aufgeführt. In den Thürſtücken waren die ſchönen 
14 Künfte vorgeftellt. Die Eabinerte und Zimmer von 
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zum Tanzen nach ben Souper frei blieb. 
Theater geendigt war, wurbe foupirt. Die Herzogin | 








feiner Suite wurden alle ſimpel und anftänbig ornirt, 
und bienten bei Feſten Fremde aufzunehmen, 


Der große Saal, der fowohl zur großen Xafel 


als zum Tanzen biente, wurde auf folgende Weife 
ornirt, 
im Eriumpb vorgeftellt, und in vier runden Felbdern, 
Bacchus, ber ben Menfhen ben Aderbau, Wein: 


bau u. ſ. mw. lehrte. Diefes wurde fehr ſchlecht von 
' Fifpetri ausgeführt. fo daß ber König fagte, als 
er es fertig fab: mes ift gut für eine Schente, aber | 
nicht für mich.“ Indeffen ba er den Künftter ſelbſt 


gewählt hatte, fo ließ er's gefcheben und fagte: „Die 
Möbeln, die ihr babt machen laffen, find folid und 


' efegantz; bie Malerei will ih nicht anfchen. Es ift 


mir zu langweilig von neuem anzufangen unb es 
herunterreißen faffen.“ 
Hernac fiel ed bem Konig ein, ein großes Bab 


' zu haben, von 80 Palmen Länge, wo er fhwimmen 
‚ konnte. Nachdem biefes gebaut war, ornirte es P. H. 
entauftifch, fogar ben Plafond, welches zwar mühfam | 


war, aber glädfih andficl. Alſo war Belvedere bi 
San Leocio fertig. Der König gab ein Feſt, wo in 


einem Theater, das für ben einen Abend nur von | 


Holy gebaut war, bie Nina pazza per Amore, von 
Paiſiello, zum erſten Male aufgeführt wurde. P. H. 
batte bie Anftalten zu bem Feſte gemacht, und unges 
achtet alled eng und Hein war, bergeftalt die Einrich⸗ 


| tung getroffen, daß Über 500 Damen umb erfte Eas 


valiere an ben Tafeln figen konnten; die uͤbrigen 
aber an Meinen Tiſchen ober ſtehend fonpirten. 

Der König und die Königin waren außerordents 
lich zufrieben, als fie ben Tag vor bem Fefte alle 
Anflalten ſahen, indem fie nie geglaubt batten, baß 
fo viel Play da wäre, und daß ber große Saal noch 
Als das 


Amalia von Sahfen: Weimar war bayu eins 
geladen, An des Königs Tafel befanden fi 48 Ver: 
fonen, und ba eben zu ber Zeit eine Spaniſche 


Escadre vor Neapel lag, fo waren au alle Stab 


officiere berfelsen zu dem Feſte geladen. Nach dem 
Eouper wurde getanzt. Der König befchentte P. H. 


mit einer gelönen Dofe und Repetirubr, fo daß bie 


Königin fagte: „Gott vergeb’ cd mir! Im fürchte, 
daß ed nahe an feinem Ende iſt; denn er ſcheutt nie 
mals.“ Indeſſen ift angumerfen, baß ber König nicht 
Dofen, Uhren unb bergleihen verfehentte, wie bie 
Königin häufig that; Tieber verehrte er 100 auch 
200 Unzen in Gold, welches denn für ben Empfaͤn⸗ 
ger weit beffer war als eine Dofe, die er mit so Uns 
zen bezahlt hätte, und nur so werih war. 





Earditello. 


Der König ließ Earbitello bauen. Der Architett 
Collicini hatte abermals den Auftrag. Es ift ein 
großes Jagbhaus, ober vielmehr kann man es einen 
Jagbpalaſt nennen. Es find viele Ställe babei, theild 
für Pferde, weil eine Stuterei daſelbſt angelegt ift. 
theils für Kühe, deren über 200 waren. In der ans 


nelegten Meierei wurde gute Butter und Parmefanz | 


täfe gemacht. Imgleichen eine Bäderel, um Brot für 
bie Arbeiter zu baden; verſchiebene andere Gebäude 
zur Lanbwirthſchaft, und Wohnungen für biejenigen, 
die im Winter am diefem Orte leben: benn im Som⸗ 
mer ift die Luft fehr übel, ja in gewiffen Monaten 
toͤdtlich. Inbeſſen Leute, die da geboren find, halten 
es aus, ohne franf zu werben, leben aber boch felten 
über 40 bis 45 Jahre. 





Im Mittelbifde war Ariobne und Bachus 
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%. 9. erhielt den Auftrag vom König, ben gans 
son Palaſt von Earbitello, nebft ber darin begriffenen 
Kirche, mit Bildhauerei und Malerei zu verzieren. 
Diefed warb in zwei Jahren vollendet. Am Simmel: 
fahrtstag, ald dem Feſt ber Kirche, warb ein Wett: 
rennen zu Pferde auf Englifche Art gegeben, im einem 
Dval, das rings um den Palaft und bie Gebäude ber: 
geht, und mit Stufen wie ein AUmpbitheater gebaut 
ift. In dbemſelben ftebt auch ein runder Tempel mit 
Saͤulen, worin fich die Muſit befindet. Auch waren 
andere feine popufare Fefte für dad Volt eingerich: 
tet, bad zu vielen Kaufenden berbeiftrbmte, Der 
König war fehr vergnuͤgt, daß alles fröhlich und gut 
ausfiel, banfte P. H. für feine Mühe, und fagte: 
nDas ift ber einzige Palaſt ben ich habe, ber fertig 
und völlig moͤblirt iſt.“ 





®Siciliem 


Nun fingen Teider die Unruhen in Franfrei an, 
und es fanden fi in Neapel auch heiße Köpfe für 
bie Sache der Freiheit und Gleichheit. Der König 
fuhr indeffen immer noch fort fi für die Künfte zu 
intereffiren. Im Jahre 1790 wurbe P. H. mit einem 
Leinen Fahrzeug. welches man. in Neapel Scappavia 


nennt, einer Art von Felude, mit 12 Mann wohl’ 


bewaffnet, abgeſchiat, bie Küfte von Ealabrien und 
Sieilien zu befuchen, und alle maleriſchen Sechäfen 
zu zeichnen, und Stubien zu machen, wonach bie 
Bilder in Neapel könnten gefertiget werben. Die 
Neife warb gegen Ende Aprils angefangen; durch 
übte Witterung jedoch, die im biefer Jahrszeit uns 
gewdhnfich ift, verlor P. H. viele Zeit, indem er an 
dben Stellen ber Küfte Ealasrien, mo nichts zu zeich⸗ 
nen war, Kalte machen mußte. Er ging baranf nad 
Meſſina, Spracus, Auguſta und Palermo, wo er 
zur Zeit bed Feſtes ber heiligen Rofalia antam, umb 


den vielen Gauteleien ber fünf Tage beimohnte. | 


Siebzehn Tage war er im Palermo, und zeichnete 
verſchie dene Ausſichten bed Hafens und ber Rhebe. 

Der Bice: König, Prinz Caramanica, ber 
fein Freund ſchon feit Tanger Zeit in Neapel gewefen 
war, nahm ihn fehr günftig auf, und uͤberdieß hatte 
ibn der Kbnig noch eigenhändig an ben Prinzen cıns 
pfohlen. 
beſte verſorgt. Den erſten Abend bed Feſtes ſtellte 
der Prinz ihn ſelbſt der ganzen Nobleſſe vor: denn 
ber Prinz hatte oft im Neapel geſehen, daß ſowohl 
ber König ald die Königin P. N. bei Hoffeften an 
Eouveräne vorftellten, welche damals Meapel befuchs 
ten; auch fiel biefed den Palermitaniſchen Eavalieren, 
die P. H. lannten, und ihn in Meapel ald erften Kam⸗ 
mermaler bei allen königlichen Feſten gefeben hatten, 
nicht auf: hingegen bie nie von ihrer Infel getommen 
waren, begriffen ed nicht, daß ein Maler vom Bice⸗ 
König vorgeflellt würde; noch weniger war es ihnen 
begreiflich, daß ber Vice⸗Koͤnig ben Kuͤnſtler oft bei 
Spazierfahrten in den Hafen und aufs Land mits 
nahm. Don Eiccio Earelli, erfter Secretär bes 
Vice: Kdnigs, führte ibn im alle übrigen Aſſeinbleen, 
wo Feſte gegeben wurden, 

Da ber König den Worfas gefaßt hatte, nach Wien 
zu geben, wohin ihn bie Königin und bie beiden 
Prinzefinnen begleiten follten, fo wollte D. H. noch 
vor ber Abreife bes Königs im Auguft in Neapel 
fegn. Er verließ daher fein Meines Fahrzeug, und 
ging mir bem gewöhnlichen Pactetboot, il Tartaro, 
zuruͤck. Wäre P. H. nit noch mit Carbitelle und 
deſſen Moͤblirung sefchäftigt gewefen, fo hätte ihn ber 





Er hatte Logis im Palaft und war anfe, 


Hackert. 








König mit nah Wien genommen, Er wollte aber 
alles bei feiner Zuräctunft fertig finden, und fo lieh 
er ben Kuͤnſtler zuruͤck. 


Kriegsnnruhen. 
Ungeachtet bie Unruhen fich immer mehr und mehr 


verbreiteten, fo ging doch alles feinen Bang fort. bid | 


der Krieg nah Italien fam, und bie beiben Kanten 
Ludwigs des XVI. aus Rom nah Neapel flüchten 


mußten. Da fing alles an zu floden. P. H. mußte | 
fein Quartier im alten Palaft zu Eaferta räumen, | 


fo wie alle andern Eavaliere, denen ihre Wohnung 
daſelbſt angewiefen war: die Prinzeſſinnen ſollten ihn 


bezichen. P. H. wohnte noch ein Jahr in Eajerta | 


für fi, gab ed aber auf, weil ber Hof fein Quartier 
für ihn bezahlen wollte, Er wurbe nun fehr oft nad 


Eaferta gerufen, welches bem König am Ende mehr 


toſtete, und P. H. verlor viele Zeit dabei. Indeſſen 
ging ed noch fo ziemlich. Der Hönig fam dann und 
wann, aber viel feltener als fonft. P. H. ſah wohl, 
baß das Ganze ſchief ging; aber er durfte ſich's nicht 
merten laſſen: denn alle Wohlgefinnten, bie nicht in 
din Ton flimmten, den Haß und VParteigeift anger 
geben Fatten, fonbern vernünftig und ohne Reiben: 
fhaft urtheilten, waren augenblidlich in Werbact, 
und in Gefahr, ohne Verhoͤr Jahre fang im Ges 









fängniß zu ſchmachten. P. H., um fih zuruͤtzu⸗ 


ziehen, und um nur bie großen Feſttage, wo «es 


: feine Stelle erforberte, bei Hofe zu erſcheinen, oder 


wenn er gerufen wurde, fi zum König zu begeben, 
miethete fi cin flein Caſino ful Bomero, welches 
die ſchoͤnſte Ausficht vom ganzen Meerbuſen hatte. 
Wenn er zum König gerufen wurte, war Anftalt 
getroffin, daß bie Nachricht bavon in einer halten 
Stunde bei ihm war. Er feste fih in ben Wagen, 
und fonnte in ber zweiten halben Stunde auf ben 
Palaſt des Königs ſeyn. Alfo war er auf dem Lande 
und in der Stabt zugleich, unb brauchte ben Kbuig 
nicht um Urlaub zu Bitten, 

Um fih von ben traurigen Ahnungen zu zer: 
fireuen, bie er von den bevorftehenden Schickſalen 
hatte, machte er in ben heißen Monaten malerifche 
Rıifen nah Monte Forte, Monte Vergine, zu ben 
weißen Benebictinern, wo der General und vide 
Aebte feine Freunde waren, fo wie auch zu ben Ca— 
malbulenfern a VIncoronata. Und fo brachte er in 
ben Apenninen, fo Ianae bie große Hige dauerte, 
mehrere Monate zu. In ftiller Einfamteit malte er 
viele fertige Studien nach ber Natur, welches er im 
Winter verfhiebıne Monate zu Pozzuoli und Baja 
fortfegte; machte ferner tleine Reifen auf feine Koſten 
im Königreich, nach Cujazzo, Pie di Monte, Alifa, 
Sal Mattefe, Alein bie Sorgen begleiteten ihn 
überall hin, 

Er gedachte daher feine Eapitalien zuruͤchzu—⸗ 
sieben; aber fie mußten erft aufgefäntigt werben. 


Auch war der Eourd auf auswärtige Pläge jhon fo | 


ſchlecht, daß man 45 Procent verlor. Doch wuͤrde 
er dieſes nicht geachtet haben, wäre es nur möglich 
gewefen, fein Geld zurädzugiehen, ohne dffentliches 
Aufſehen zu machen: ber Hof würde es fogleich er⸗ 
fahren und Verbacht gefhbpft haben. Alſo war 
Schweigen und Abwarten bad einzige Mittel, 
Endlich wurde die weltbefannte unglädliche Has 
taftrophe zubereitet, wovon Mylord Nelfon und 
Laty Hamilton bie Kriebfebern waren. Jeder 
mußte fein Silber hergeben. P. 9. Tieferte für 
2400 Scadi Siltergefgirr ein. Loͤffel und Gabeln 
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durfte man behalten. Jenes aber wurde bei ange: 
drohter Eonfitcation verlangt. Man belam Bant 
zettel, Die in dreißig Tagen 50 p,€, verloren. Der 
König 309 alles baare Geld an fich, und ber ungluͤck⸗ 
liche Krieg ging an, von dem niemand fih Gutes 
verſprechen fonnte, ber einen Begriff von Krieg unb 
von Armeen hatte, 








Hackert. 


Enblih flüchtete ber Hof nah Palermo, und | 
man Tieß Neapel in Händen von Menfchen obme | 
Talent und Redlichteit. Eobald num die Razaroni | 


Macht gewannen, war die Anarchie volltommen, 


und jeber ehrliche Mann angenblidlih in Gefahr, | 


fein Hab und Gut autgoplündert zu ſehen und crs 


morbet zu werben. In biefer Rage befand ſich P. H. 


mit feinem Bruder Georg, melde beide in einem 
Flügel des Franucavilliſchen Palaftes wohnten. 


Nachdem ber tönigliche Palaft ansgeplündert war, | 


ftanden beide Brüder binter einer Jaloufie am Gens 
fter. um zu fehen, was für ein Rärın auf ber Straße 
Eniaja wire Die Layaromi riefen einander zu: Wir 
müffen ben Fraucavilliſchen Pataft plünbern, denn 
die Königin hat viele fhöne Sachen daſelbſt. Beide 
Brüder nahmen Hut und Stod und jeber feine Scha⸗ 
tulle mit Papieren und Eameen, und was fie fonft 
Preticfes Hatten, um fich burch bem Garten zu reis 
ten, zu beffen Genuß ihnen die Königin ben Schluͤſ⸗ 
ſel gegeben batte. Eie wollten fi nach bem Cafino 
auf dem Vomero begeben. Mit einmal entftand ein 
neuer gewaltiger Tumult unter ben Lazaroni, beffen 
Urſache die Brüber nicht erfuhren; aber glüdlicher: 
weiſe unterblieb bie Plänberung. Inbeſſen machten 
fie fo viel ats mdalich indgeheim Anſtalten, bie beften 
Sachen einzupaden, welches nur mit vieler Schwie⸗ 
rigfeit geſcheben fonnte, theild wegen ber Lazaroni, 
theils weil bie Feinde in ber Nähe von Neapel waren. 





Franzofen. 

Endlich rüdten bie Franzofen ein, Es ift wohl 
nie von reblich gefinnten Menſchen ein Feind fo ges 
wuͤnſcht worben, als die Franzoſen in dieſem Augens 
blict. Es berrfchte bie größte Anarchie, bie man ſich 
benfen fan: jeben Augenblid Mord und Todtſchlag. 
Wer fi am Fenfter fehen ließ, konnte ſich eine Ku⸗ 
gel erwarten. Drei Tage jeboch, nachdem die Frans 
zofen in Neapel eingeruͤct waren, fab man bie wils 
den Razaroni in Zimmer verwandelt; man hatte ihrer 
fieben am einem Tage erfhoffen. Jeder fonnte num 
ruhig bes Tages auf ber Straße gehen. 

Den vierten Tag fand P. H. einen Zettel am feis 
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fie noch nicht bezahlt babe, und fie bis jetzt neh bei 
Künfters Eigenthum wären. General Rey. ber 
vom General Ehbampionnet zum Ermmanbanten 
von Neapel ernannt war, fam an, logirte fich im 
Phitipps Quartier und bediente ſich feines Vettes. 
feiner Kuͤchengeraͤthſchaften und alles was ba war. 


Der Generalſtab war unten einguartiert bei Georg 


Hackert, wo fie in Bitten fchliefon, welche die Mur 
nicipalität geben mußte. Sein Stubium wurbe bie 


Secretarie. Und fo nereichte basieniae, was ihnen | 


fo viel Gluͤd und Vergnuͤgen gebracht hatte, ben 
Theil eines töniglichen Palaſtes zu bewohnen, mis 


mchr zur großen linbeauemlichteit, indem fie als 


Privatleute aleihjam am des Abnigs tele bie 
neuen Bäfte bewirthen follten, unb ihre eigenen 
Sachen als töniglich angeſehen wurden: denn bad 
befondere Verhaͤliniß, worin fie ftanden, war den 
antommenden Siegern nicht leicht deutlich zu machen, 





Nettung. 


Den General Rey Ind P. H. den erften Tan, 
weil fein Koch noch nicht angefommen war, zum 
Effen ein, und durch hoͤfliche und fräftige Bebands 
lung, auch dur bie Borftillung, baß fie geborne 
Preußen ſeyen, wurbe ber General ihr Freund; und 
wie P. H. im fiebenjährigen Kriege fein erſtes Auf: 
tommen als Kuͤnſtler Franzbſiſchen Dfficieren zu 
banten hatte, fo danfte er nun Branzdjifagen Genes 


ralen feine Rettung. 


ner Thuͤre, daß ber Divifionsgeneral Rey nebft | 


feinem Generalftab und vier Ermmiffarien bei ibm 


wohnen folle. P. 9. widerſezte ſich heftig, und vers | 


Tangte zu wiffen, mit welcher Autorität biefes ges 
ſchehe. Man antwortete, das Cinauartierungsbillet 
von ber Municipalität follte be3 andern Tages er: 
folgen. Indeſſen rüdten 86 Jaͤger und Pierde in 
den Palaft cin, weil fo viel Stallung für fie da war, 
Die vier Eommiffärs blieben die Nacht da, und ſchlie⸗ 
ion gefleibet auf Miatragen: benn P. 9. hatte nur 
drei Betten, eins für fih, eins für einen Fremden, 
und das dritte für ben Bedienten. Des Morgens 
wollten die Commiſſaͤrs alles verfiegeln, welches mit 
guten und böfen Worten beigelegt wurbe. Sie bes 
mächtigten fich gleich ſiebzehn großer Gemälde von 
Scchäfen, die bem König gehörten, und unten im 
Studium von Georg Hadert ſtanden. 
fen von gleicher Groͤße waren bei P. H. in ſeinem 
Studium oben, die er mit Mühe und Meitläufigfeis 
ten rettete: denn er bewies endlich, baß ber König 
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Drei Sechäs | 








Es tam cin Billet von der Municipalität, baß | 


P. H. fogleih 1200 Neapolitanifhe Ducatın Eon: 
tribution bezahlen follte. Baar Gelb war nicht vors 


handen, alfo wenbete er fih an General Rey um | 
guten Rath. Diefer ſetzte fich mit ihn in ben Wagen, | 


unb brachte ihn zum General Championnet, dem 


er ihn ald einen berühmten Künftter vorftellte, da 
er denn fehr gut aufgenommen warb; allein von ber | 


Eontribution war bießmal nicht bie Rebe; boch wurde 
er nachher burch die erworbene Gunft auf eine ins 
birecte Weife von berfelben befreit. 

General Rey bezeigte ſich ſehr freundlich gegen 
bie beiben Brüder, und verlangte, baß fie täglich mit 
ihm fpeifen follten; ja er verwies es ihnen auf bie 
böflichfte Weife, wenn fie einmal fehlten. Aud gab 
er auf manche andere Weife an ben Tag, wie febr 
er fie fhäge und beſchuͤge. Hierburh tourte P. H. 
in große Verlegenheit gefegt: beum in feinem Herzen 
war er überzeugt, daß bie Republit nicht beftchen 
tönne, und daß der König bald wicber in den Befiy 
feines Landes fommen würde, Biele Generale bes 


fuchten ihn nun im feinem neuen Haufe, bad er bes | 


zogen hatte, feitbem er den Francavilliſchen Palaſt 


verlaffen mußte, Sie zeigten fi alle ald Liebhaber | 


ber Kunft, einige ald Renner. Gmeral Rcy war 
vertraulich und aufrichtig gegen ibm. Eines Tages 
fante er: „Daß ihr fein guter Republitauer ſeyn 
tbnnt, ift mir ſehr begreaiflich; denn ein Kuͤnſtler, 
ber jährlich 5000 Livres Penfion verliert, nebſt einer 
ſchoͤnen Wohnung und Hundert andern Bequemlich⸗ 
teiten, fan unmbglich ein Freund von ber neuen 
Drbnung ber Dinge ſeyn; aber ihr ſeyd ruhige 
Reute, und habt euch weber fonft noch jegt in Re⸗ 
gierungsgefhäfte gemiſcht. Wir ſchaͤtzen euch als 
Artiften und refpectiren euch ald Preußen. Und 
wie ich euch feit einem Monat tenne, babe ih ben 
beften Begriff von euch. Aber ich ratbe euch, ja ich 
verlange aufs dringemdfte daß ihr Neapel verlaßt 
und nach Paris gchet: benn ich laun euch vertrauen. 
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daß man mir ſchon angefonnen hat, euch ald Roya—⸗ 
fiften arretiren zu laffen. Ziehet weg. Männer und 
Künftler, wie ihr feyd, ihr ibunt in ber ganzen Welt 
ruhig leben.“ 


u 


Mipliche Lage. 


Die beiden Brüder hatten fhon laͤngſt Aber ihre 
Lage nachgebacht, ihre Verbältniffe zur Municipaliz 
tät wohl Äberlegt, und auch vorher ſchon vom Ges 
nerat Mey etwas Aehnliches hören müfen Eie 
faben voraus, was nad dem wahrfcheinlichen Ab: 
zug ber Franzofen fie erwartete. Sie befchloffen das 
ber fich zu entfernen, und wenn auch nicht gerade 
nach Paris zu geben, wenigftend Livorno zu errei⸗ 
den: benn der Großherzog Ferdinand war noch in 
Toscana. Einige Tage darauf fagte General Rey 
zu P. H.: Wann gehet ihr? Diefer antwortete: mit 
dem erften Schiffe, bat neutral iſt. Ein Däne liegt 
bier, der Quarantaine hält, mit bem will ich gehen, 
Der General verfegte: thut es fo gefhwinb als mög: 
lich, denn ich habe meine Urfachen. Er rief fogleich 
feinen Serretär und gab jedem einen Paß, mit ber 
Weifung ibn beſtaͤndig in der Tafıhe zu tragen, und 
die Franzdiifche Eocarbe auf dem Hut. Umb fo waren 
die beiden Brüder bei Kof in Palermo für Jacobi⸗ 
ter andgefchrien, und in Neapel wollte man fie als 
Noyaliften eintertern. In biefem Falle befanden ſich 
damals alle vernünftigen und mäßigen Rente, 





Abfahrt. 


Eublich war bie Duarantaine bes Daͤniſchen Ca— 
pitaind zu Ende, und P. H. mußte bis Livorno Äber 
500 Piafler bezahlen für fi, feinen Bruder, einige 
zwanzig Kiften und einen Englifihen Wagen. Ges 
neral Rey batte Befehl gegeben, baß nichts, was 


ihnen zugebörte, vifitirt werben follte. Der Daͤni⸗ 


ſche GrneralsEonjul, Ehpriftian Heigelin, war 
auch mit auf dem Schiffe, Director Tifchbein und 
andere mehr, in allem 45 Paſſagiere. Bei Monte 
Chriſto warb das Schiff von einem Franzbſiſchen 
Caper beſucht, und weil ein Tuͤrte auf dem Schiffe 
war, welcher Datteln hatte, ſo wurde das Schiff 
genemmen. P. H. wiberfegte ſich mit Heftigteit, 
zeigte feinen Franzoͤſiſchen Pag und wurde als 
Preuße refpectirt. Indeſſen wollten fie dad Schiff 
nach Baflia in Eorfica bringen. Heigelin und 
Schwarz, ald Kaufleute, wußten wohl, baß in 
Baſtia feine Gercchtigteit ſey; alfo dba die Eaper bad 
Schiff verlaffen hatten, bandelten fie mit den beiden 


Kerls, bie auf dom Schiffe ald Wache zurüctgeblieben | 
waren, und flellten ihnen vor; ber Großherzog von | 
I 


Toscana babe ſchon das Land verlaffen, und bie 
Franzoſen feyen im Befige deffelsen. Sie möchten 
das Schiff anftart nach Baflia nach Livorno bringen 


laſſen. Dieſes toftste 200 Piafter, welche P. 9. mit | 


ben beiden obgenannten bezahlte, weil fie bie beften 
Güter auf ben Schiff hatten. 





Livorno. 


Der Wind ward ungeſtuͤm und trieb das Schiff 
gegen Livorno, und nach einer verdrießlichen Reife 
von dreizehn Tagen lamen fie in ber Nacht auf der 
Rhebe dafelsft an. Des Morgens früh wurde bas 
Schiff wie gewöhnlich befucht, und weil ein Eaper 
darauf gewefen war, 25 Tage Duarantaine beclarirt, 


welche au im Hofpital St. Jacob gehalten wurde 











| P. 5. ließ gleich feinen Engliſchen Wagen weg⸗ 
bringen, ba es aber an bie Kiften tam, wollte man 
fie vifitiren, ob auch Engliſche Waaren darin wären. 
Durch den Preußifchen Agenten und ben General 
Miollis aber wurbe alles fogleich vermittelt, und 
die Kiften ohne Wijitation verabfolgt, Der Kauf: 
mann Schwarz hingegen und anbere hatten noch 
einen weitläufigen Proceß, ber erft Lange hernach in 
Paris entſchieben wurbe, 

General Miollis war durch General Rey ſchon 
unterrichtet, daß bie beiden Gebrüder Hackert nach 
Paris gingen. Die Sache war aber ſchwer auszu⸗ 
führen, und man ließ bie Entſchuldigung gelten, daß 
das Meer voller Eaper, und das Land voller Armeen 
fey, Sie wählten einftweilen Pifa zu ihrem Wobns 
plage und hielten ſich ftille, bis endlich bie taifers 
lichen Truppen einruͤcten. 





Florenz. 


Ein Jahr darauf zogen beibe Brüber nach Flo: 
ren; und richteten fi cin. Im Jahre 1805 kaufte 
P. H. ſich eine Billa mir zwei Pobere, welches fo 
viel fagen will, ald zwei Bauerfamilien, welche bad 
Land ber Herrfchaft um billige Bedingungen bauen. 
Diefe Billa liegt a San Piero bi Earreggio nahe bei 
ber Billa, wo Lorenzo il Magnifico gewohnt hatte. 
P. H. hatte feine Wohnung in Florenz, und lebte 
viele Monate auf der Billa, wo cin Stubium eins 
| aerichtet war, fo daß er fleißig malte, und ſich babei 
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auch mit der Cultur bed Landes beſchaͤftigte. Er ber 
banbelte feinen Wein nach Thaptals Unterricht, preßte 
fein Del, wie es bie Provenzalen machen, legte fich 
einen Kächengarten an, baute das Kornland beffer, 
lich gemauerte Gräben ziehen, pflanzte einige taus 
fend neue Neben, fo baß frin Bütchen in kurzem fehr 
einträglih ward, Die Wohmung war reinlih und 
einfach eingerichtet, und er ſah nur wenige Freunde 
und Fremde, bie ihm empfohlen waren, bamit bie 
Ruhe bed Landlebend nicht geftört werben möchte. 
Erin Bruder Georg beforgte in ber Stadt den 
Kupferſtichhandel und was fonft von biefer Art vor: 
fiel, tam Sonnabends zu ibm, und ging Montags 
früh nach Florenz zurücd, Diejer Bruder warb ihm 
aber bald durch ben Tob geraubt. Er ftarb ben 
stem November 1805, noch nicht 50 Jahr alt, Er 
wurbe ald Proteftant in Livorno begraben: denn in 
Florenz ift feine Grabftätte für Proteſtanten. 





Lebeusende. 


Noch ein ganzes Jahr verlebte P. H. in vblliger 
Thaͤtigkeit; doch ward er gegen Ende von 1806 vom 
| Schlagfluß befallen, worauf er noch einige Zeit mit 

Belinnung und Hoffnung lebte, bis cr im April 1807 

bie Welt verließ. 
| Er gebdrte zu den Menſchen, bie auf eine ent: 
ſchiedene Weife ihres eigenen Gluͤcs Echmiebe find. 
‘ Grin angeborned Talent entwicelte fid balb, und 
: in ruhiger Fleiß, eine unausgefeste Bemühung 
brachte ihn nach und nach auf den Gipfel, wo wir 
ibn gefehen baten, Er war eine von ben gluͤcklichen 
Naturen, bie bei einer großen Selbſtbeherrſchung 
jebermann dienen und niemand gehorchen mögen. 
Er hatte bie Gabe fih in Menſchen zu ſchiden, ohne 
im minbeften biegfam zu ſeyn. Dabei gereichte ed 
ihm freilich zum groͤßten Vortheil, dab gerade bad 
Fach, wozu ihn die Natur beftimmt hatte, zu feiner 
Die große h2 


Zeit vor vielen andern begünfligt war. 
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Strenge und Ordnung, mit der er feine Kunft fo 
wie feine Geſchaͤfte betrieb, warb mild und leidlich 
für anbere, indem fein eigentliches Metier ihm jebers 
mann angenehm machen mußte Die viren Lich: 
baber fuchten und bezahlten ibn, bie vielen Ditettans 
tem ftrebten ibm nach, und jeder war ſchon zufries 
den, wenn er fich auch nur einen Schein jened großen 
Talents gewonnen hatte. So war Hadert geſchaͤut. 
ohne beneibet zu werben, unb fonnte immer er felöft 
ſeyn, ohne ben Menſchen Läftig zu fallen, 

Seinen Brübiern war er mehr ald Bater, er 
warb ihnen zugleich Lehrer und Gbnner, Führer 
und Belhäger, Sein Acußered war feinem Innern 
vollig gemäß, Woblgebaut, zeigte er ſich ſtrack, ohne 
ſteif zu fein, doch mehr mit einem ernften ald ge 


fälligen Anftand, Man hätte wohl in feinem Weſen 
etwas Dipiomatifches finden tbnnen, welches in bem 
falten Gefaͤligen der Hofleute beftcht, ohne das Eubs 
miſſe von dieſen zu haben, weit ber Diplomate ſich 
immer auch gegen bie vornehmften Perfonen, mit 
denen er umgeht, eine gewiſſe Würde geben muß. 
indem ev, wenn er auch ihres Gleichen nicht iſt, doch 
ihres Gleichen vorzuftellen hat. Wir dürfen bierbei 
nicht vergeffen, baß er ein Preuße von Geburt war, 
und feinen Theil von ber Glorie bes großen Königs 
ſich zueignete. Er aͤhnelte baber burch Tuͤchtigteit, 
Strenge, Schärfe, Thaͤtigteit und Ausdauer ben 
beften, bie und aus biefer Nation befannt geworben; 
eine Vergleihung, bie, indem fie den Begriff von 
ibm erleichtert, ihm nur zur Ehre gereichen laun. 
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RAachträge. 





Charles Gore. 


Geboren den 5. December 1729 zu Hortotow in 
Vortfbirc, ſtammte aus einer wuͤrbigen Familie, und 
einer feiner Vorfahren war Lord Mayor der Stadt 
London geweien. Gein Vater, ein fehr rechtfcaffes 
ner und wohlmollender Mann, führte ben gleichen 
Vornamen, und war ber jüngfte von drei Brübern. 
Die Älteften wurben Parlamentöglieber, und ihn be: 
ftimmte man zur Handelſchaft, mach Art jener Zeit, 
wo man es jüngern Shimen des erften Adels nicht 
nachtheilig bielt, wenn fie ihr Gluͤct auf biefem Wege 
ſuchen wollten, Er war eine Zeit lang ald Director 
der Engliſchen Bactorei in Hamburg angeſtellt, und 
aerade in ber Epoche, ald die Englifgen Armeen uns 
ter dem Eommanbo bed Herzogs von Marlborough 
fi auf dem feften Lande befanden. Der Herzog war 
ibm fehr gewogen und zeichnete ihn aus; er dagegen 
wibmete fich dergeftalt ber Perfon und dem Intereife 
biefe8 großen Seerführers, daß, als beide zurück nach 
England famen, und ber Herzog bald in Ungnmabe fiel, 
die beiden Altern Brüber aber auf ber Geite des Mis 
niſters Lord Oxford bielten, er barüber verdrießlich 
ſich von feiner Familie trennte und ſich nad Vork 
fpire begab, wo er eine Befigung faufte und bei 
fhon zunehmendem Alter heirathete, 

Er hatte firben Kinder von feiner Gattin, bars 
unter unfer Charles Gore daß britte, und ber einzige 
Eohn war. Er warb in ber Weftminfter Schule ers 
zogen, und, weil fein Vater bei geringem Vermbgen 
mehrere Kinder hatte, gleichfalls der Kaufmannſchaft 
arwibmet, ba er deun mehrere Sahre auf dem Bants 
Eomptoir feines Onteld John Gore arbeitete; ald er 
aber cinft feine Familie in Vortfhire befuchte, machte 
er Betanntſchaft mit einer jungen Erbin, bie bei an: 
fehntichem Vermögen eine vorzuͤgliche Schoͤnheit bes 
faß. Als er durch bie Heiratb mit diefem Frauen—⸗ 
zimmer unabhängig warb, fo verließ er aldbald feine 
taufmännifche Laufbahn, bie ihm von jeber ſehr miß⸗ 
fallen hatte. Geine Gattin brachte ibm vier Tbchter, 
davon bie zweite fehr zeitig flarb; er aber blieb mit 
feiner Familie in Vortſhire bis zu feines Waters 
Tode, und beſchaͤftigte ſich dieſe Zeit Aber, fo gut ald 
bie Rage feines Wohnortes zuließ, fi in jenem Tas 
lent zu üben, welches er von Tugend an bei ſich ents 
beit hatte, Mechauit nämlih und Shiffbaufunft, 
Nach dem Tode feine Waters konnte er nunmehr 


feiner überwiegenden Leidenfhaft für die Schifffahrt 
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volltommenen Lauf laſſen, welche bis zum größten 
Entyufiasmus anwuchs, ald er in Hamtfbire bie ans 
genehme Stadt Eouthampton an dem Fluſſe gleiches 
Namens zu feinem Aufentbalte wählte, bie wegen 
der Nähe von Portsmouth mit feinen Werften, und 
mit Epithead, wo bie Flotte gewoͤhnlich flationirt, 
ibm alles lieferte, waß er nur zum Stubium unb zur 
Ausübung feines Lieblingsgewerbes ndrhig hatte. 

Dieſes trieb er zehn bit zwölf Jahre unermübet, 
indem er verfhichne Schiffe nach feinen eigenen Mo: 
beilen erbauen ließ, wovon das eine, die Schnecke 
genannt, ein Kutter, wegen feiner zierlichen Geftalt 
und der Schnelligkeit bed Gegend mertwürbig und 
von allen Geelenten bewundert war, Herr Gore hatte 
die Ehre in diefem Schiffe bie Brüder Ihro Mar 
jeftät, die Hergoge von Vort, Gtocefter und Cums 
berland, von Southampton auf Spithead, Ports: 
mouth, die Inſel Whight und fonft umher zu führen, 
Gewoͤhnlich brachte er feinen Sommer, ja den größ— 
ten Theil bed Jahres bamit zu, daß er mit ber Flotte 
die Küfte von England befuhr, auch bie Hüften von 
Srantreih, bie Infeln Guernſey, Jerſey und anbre 
befuchte, und auf diefe Weiſe die Kenntniß bed Schiff⸗ 
bauch und bed Seeweſens ſich eigen machte, woburd 
feine Zeichnungen fo außerordentlich ſchaͤhbar wer: 
ben. Er hatte beftänbig zwei Matrofen im Dienfte, 
und ftand feleft immer am Steuerruder. Zu einer 
Fahrt auf die hohe See nahm er alddannn mehrere 
Mannfcaft. 

Erft in dem Jahre 1775 warb er veranlaßt biefe 
feine Rage und eine Lebendart aufjuneben, die ihm fo 
aͤußerſt angenehm war; doch der ſchlimme Gefunds 
heitöyuftand feiner Gattin, und bie Meinung ber 
Aerzte, daß die Luft von Southampton ihrer Gene: 
fung entaegenftiche, bewogen ihm um ibrentwillen 
einen mildern Himmelsſtrich zu fuchen, und feine 


Familie zu einem Winteraufenthalt nach Liffabon zu | 


verfegen. Aber die Gefundheit feiner Gattin wurde 
dadurch fo wenig nefbrdert, daß er das naͤchſte Jahr 
nach England zuräczufehren im Begriff fand, als 
unvermutbet ein alter Betannter antam, Capitän 
Thompfon, ber ben Revant, eine Fregatte von 
52 Kanonen commanbirte, und auf feinem Wege in 
das mittelländifhe Meer in Liffabon aniprad. Herr 


Gore tonnte dem freundlichen Erbieten bes Capitaͤns 
nicht widerfiehben, der ihn und feine Samifie na || 
Livorno zu bringen verfprad; und weil diefer nes || 


ſchidte Schiffmann ben Auftrag hatte, ben verſchie⸗ 
denen Englifhden Garnifonen Gelb zu bringen, fo 
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fand Herr Gore die erwuͤnſchte Gelegenheit Gibral⸗ 
tar und Port Mahon auf der Inſel Minorca zu 
fehen, an welchem letztern Plag der Eapitän ſich beis 
nahe drei Wochen aufhielt. 

Sie trennten fi in Livorno; nachben Herr Gore 
fi faft ein Jahr in Florenz aufgehalten, und feine 
jüngfte Toter dem Lord Eomwper, ber bajelbft ans 
fäffig war, verlobt hatte, 309 er mit feiner Familie 
nach Rom und Neapel, und kehrte nach einiger Zeit 


' ber Vermählung feiner Tochter wegen nah Florenz 


zurüd, nachdem er vorläufig ein Haus in Rom ges 


miethet hatte, wo er ſich denn meiftens bis zum 


Jahr 1778 aufbielt. 

Während biefer Zeit machte er vertraute Bes 
tanntſchaft mit Philipp Hactert, den beruͤhmten 
Landichaftsmaler. Sie brachten zwei Sommer zu: 
ſammen auf Eaftel Gandolfo und Albano zu, immer: 
fort mit verſchiedenen Luftreifen bifchäftigt, wobei 


‚ fie immer nad ber Natur ftudirten und zeichneten; 
welches in biefer gbttlichen, reichen und durch fo 


mannigfaltige Schönheiten verherrlichten Gegend ein 
großer Genuß war. Kehrten fie gegen ben Winter 
nah Rom zuräd, fo brachte Gore feine meiften 
Abende in Hackerts Haufe zu, wo ſich einige Deutſche 
Künftler, ingleihen Englifhe und andere Fremde 
ebenfalls einfanden, bie Tih wie er ben Künflen ers 


\ geben hatten. Gewöhnlich faßen fie um einen großen 


Tiſch, auf welchem mehrere Lampen ftunden, und 


‘ jeber wählte fih ein Vorbild aus Hackerts ſchoͤnen 


Studien nach der Natur, inbeffen ein Italiänifcher 


Abbate ihnen ben Taſſo und bie uͤbrigen vorzügnlichen 
Italiaͤniſchen Dichter vorlas und erflärte, Der Abend 
‚ warb gewbͤhnlich mit einer mäßigen aber guten Tafel 
' befchloffen, und die Träume biefer kleinen Eocietät 
‘ follen oft beſonders malerifch geweſen feyn. 


Im Sabre 1777 unternahm Herr Gore in Ge 


‚ fellfhaft feiner Freunde, Hackert und Anight, bie 


Reife nach Eicitien, woran er fich zeitlebens fo gern 
erinnerte. Nach drei Monaten kehrten fie nach Rom 


zurüuͤck, und im folgenden Jahre verließ Gore Ita— 


lien, um nad ber Schweiz zu geben. Hackert begleis 
tete ihn abermals, bis Venebig, wo fie mit großen 
Schmerzen von einander fhieben, indem Hackert mit 
einer Geſellſchaft junger Engländer und Ruſſen bie 
Boromeifhen Infeln befuchen wollte, 

In ber Schweiz verweilte Gore beinahe zwei 
Fahre und kehrte nah England zuräd, indem er auf 
bem Wege Frantreich, die Niederlande und Holland 
befuchte, In feinem Waterlande hielt er fich aber: 
mald gegen zwei Jahre auf; ald aber im Jahr 1785 
die Gefundpeit feiner Gattin von neuem zu finfen 
anfing, fo brachte er fie nochmals aufs fefte Land 
und fehrte unmittelbar von Spaa nach England allein 
zuräd, um feine Gefchäfte in Orbnnung zu bringen, 
indem er fich vorgenommen hatte, ſich durchaus in 
Meapel nieberzulaffen. Aber ein unerwarteted Uns 
glüd zerftbrie biefen Plan. Während feiner Abs 


| wefenheit farb bie geliebte Gattin zu Spaa ben 


22. Auguſt 1785 an einem Flußfieber, den neunten 


Tag ihrer Krantheit, zum größten Schmerz ihrer 
Tbhcehter, benen fie mit Recht fo wertb und theuer 
geweſen. Auf Anordnung ihres Gemahld warb ihr 
Leichnam ins Vaterland gebracht. 


Kerr Gore hatte 
jene traurige Nachricht zu Shosdencourt in Shrop: 
fbire vernommen, da er am Podagra in bem Haufe 
feines Freundes Lord Batemann barmieberlag, 


‚ ber mit feiner trefilichen Gemahlin ihm im biejem 
‘ törperlichen und Gemüthösebrangniffen ben liebens⸗ 


wörbigften Beiftand Teiftete. Sobald er wieber ber: 
geftelt war, kehrte er zu feinen Töchtern zurücd, 
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hlelt ſich einige Monate im Haag auf, wo er ſich 
vornahm den bisher noch unbetretenen Theil von 
Deutſchland zu beſuchen. Sie gelangten im Scto— 
ber 1787 nach Weimar und ſetzten ihre Reife nach 
Dresden und Berlin fort, und wurden zuleyt burch 
bie zuoorfommende Ghte und Freundlichteit ber Weir 
mariſchen Herrſchaften bewogen, fi im Sabre 1791 
in Weimar nieberzulaffen. 

Die Gegenwart biefes vortrefflihen Mannes ift 
unter die bedeutenden Bortheile zu rechnen, welche 
dieſe Stabt in den Teyten Jahren genojfen. Geine 
Perſoͤnlichteit machte fletö einen wohlthätigen Eins 
druct. Einfach, freundlich und gefällig erwies er ſich 
gegen jebermann; ſelbſt noch im Alter machte feine 


Geftatt, feine Geſichtsbildung einen fehr angenehmen | 


Eindrud. Der Unterhaltung mit ihm fonnte ed nier 
mald an Stoff fehlen, weil er vieles geſehen, erfebt 
und gelefen, ja man kann fagen feinen Augenblick 
bed Lebens mit unbedbentenden Begenftänden zuge: 
bracht hatte. Seine anfehnlihen Eintünfte feuten 
ibn in ben Stand bequem und behaglich zu Ichen, 
und babei großmüthig, gegen Xhätige fbrbernd, gegen 
Reidende huͤlfreich zu ſeyn. Bein durchaus gleich: 
förmiged Betragen machte feine Geſellſchaft fiher 
und angenehm, und felöft wenn er am Pobagra Titt, 
war er noch heiter, mittheilend und unterhaltend, 
Sein früheres Leben auf ber See, an ben Küften, 
in fhönen und bedeutenden Gegenden batte jene Luſt 
in ibm erregt, ſolche fluͤchtige Augenblicte zu firiren. 
So hatte er fich ber Profpectzeichnung ergeben, und 
war bauptfächlich dadurch mit Hackert innig verbuns 
ben. Um defto gewiffer von ter Nichtigkeit ſolcher 
Abbildungen zu ſeyn, hatte cr bie Camera obſcura 
angewendet, deren Mängel ihn zwar nicht verbors 
gen waren, beren er fich aber doch als Liebhaber mit 
vielem Vortheil zu bedienen wußte. Er fegte ders 
gleichen Uebungen immer fort, welches ibm um fo 
leichter warb, ald er an Rath Krauſe, einem fehr 
geſchickten und im diefem Fade fertigen Künftler, 
den Heften Gchülfen fand. Er machte mit beinfelben 
verjhiebene Reifen, davon ih nur ber zu ber Bes 
fagerung von Mainz und ber nach ben Boromeifchen 
Juſeln gebeute, 

Was ihn aber zu Haufe auf eine fehr angenehme 
Weiſe befchäftigte, war bie Sorgfalt, womit er feine 
früheren Zeichnungen zufamnenftellte, orbnete, auds 
arbeitete, durch Nachzeichnungen aus Reifebefchreis 
bungen ergänzte und in große Bände zuſammenbin⸗ 
ben ließ. Hieraus entftand eine vorzügliche Folge 
von Ausfichten, Liffabon, Gibraltar, Minorca, bie 
Küften bes Mittelmeers, Gicilien, Ttalien, waren 
unter verfchiedenen Geſichtspuntten glüdlich anfges 
faßt und mit ber Reichtigteit eines Liebhabers darge⸗ 
ſtellt. Die Seeftüde und Häfen zeichnen ſich vorzuͤg⸗ 
lich durch trefflich gezeichnete Schiffe aus: deun indem 
Herr Gore fo Tange Zeit ih mit dem Schiffbau abs 
gegeben, fo waren ihm biefe wichtigen Gebäube nicht 
bloß dem Scheine nach betannt, fondern er verftand 
ihre Formen, fo wie bie ganze Technit, wobnrd fie 
bewegt werden, aufs genaueſte. Wie ein tüchtiger 
Figurengeichner, ber mit ber Anatomie wohl vers 
traut ift, bie Gelenfe an ben rechten Ort ſeyt, fo 
waren bei ihm bie Theile des Schiffs im rechten Ver⸗ 
bältniß, weil er ihren Gebrauch und die Wirfung, 
bie fie hervorbringen folten, fehr genau tannte; wie 
er benn auch bis kurz vor feinem Ende mit ber Ges 
ſellſchaft zur Verbefferung bed Schiffbaues in Kondon, 
deren Mitalieb er war, in beftändigem Verhaͤltniß 
blieb und ihre feine Betrachtungen mittheilte, bie er 
über biefen Gegenftand immer fortfegte, Als Beweis 
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feiner umveränderlihen Neigung zu biefen Gegen: 
ftänden lann man anführen, daß er nicht vierunds 
zwanzig Stunden vor feinem Ende, welches ben 
22. Januar 1807 erfolgte, feiner Tochter ben Wunſch 
ausdrüdte, daß fie bei ihrem Ableben ein Legat ber 
Societät der Marine zu London binterlaffen möge. 
| &ben fo verorbnete er in feinem Teſtamente, baß 
| von ben alten Matrofen,, welche mit ihm jenen Kut⸗ 
i ter, bie Schnede, geführt hatten, ber eine, welder 
! noch am Leben war, eine Penfion regelmäßig bis an 
| fein Ende erhalten follte, welcdes benn auch durch 
feine trefflihe Tochter gewiffenhaft erfält worden. 

Jene Sammlung, bie in ben Tegten Jahren feine 
größte Freude gemacht hatte, warb nad einer kurz 








vor feinem Tobde ausgefprochenen Berorbnung Ihro 
bes Herzogs von Weimar Durchlaucht zum Anden⸗ 
ten übergeben. Es find diefe fhönen Bände auf bie 
Bibliothet niebergelegt, und werben bafeldft aufbe⸗ 
wahrt. Eine Marmorbüfte bed Herrn Gore wird 
daſelbſt auch das Anbenten an feine Perſbnlichteit 
erhalten, Geinen Ueberreften geflattete man ben |; 
Borzug, in ber Hoftirche niedergefegt zu werben, 
wo fie neben feiner dftern Tochter Elife Bore, 
einer ber wuͤrdigſten Schülerinnen Haderts, bie 
ihrem Vater voraudgegangen, eine Ruheſtaͤtte ges 
funden. Ihm bdaſelbſt ein vollſtaͤnbiges Monument 
zu fegen, war feiner jüngern Tochter Emilie vor 
behalten, 





von 


t 
Hacerts Kunfiharakter und Würdigung feiner Werke, 


Herren Hofratb Meyer. 





| 

| Hacerts Verbienft als Landſchaftsmaler und bad 
Eigenthuͤmliche feiner Werte Mar auseinander zu 
! feren, ift feine Leichte Aufgabe, tbeild weil er bie 
‘ Profpectmalerei bauptfächlich emporgebracht und noch 
' bi jegt von niemand barin Äbertroffen worben, tbeils 
weil zwar wobl bad Publicum, aber nicht immer bie 
| Kunftrichter feinen Talenten und feiner großen hoͤchſt⸗ 
| adtbaren Kunftfertigfeit Ehre und Recht haben 
wiberfabren laſſen. 

Damit aber ber vorgefegte Zweck möne erreicht 
werten, fo wird fih der Leſer einige Ruͤckblicke auf 
den Zuftand oder vielmehr auf ben Gang ber Lande 
ſchaftsmalerei feit dem 17ten Jahrhundert gefallen 
| Inffen. Gegen bie Mitte deſſelben nämlich bluͤh⸗ 
| ten bie brei großen Kuͤnſtler Elaube Lorrain, 

Eafpar Dughet und Galvator Rofa; allein 
es iſt nicht zu viel behauptet, wenn man fagt, der 

Kunfttheil, welchen fie fo ſehr verberrlichten, babe 
| 





damals auc feinen Wenbepunft erreicht: bemm wie⸗ 
| wohl bie folgenden Zeiten nicht gänylih arm an 
| ausgezeichneten Talenten waren, fo fbnmen doch 
‚ bie feitber erfolgten Ruͤckſchritte in der Landſchafts⸗ 
malerei nicht wohl abgeleugnet werben. Der Gehalt 
|| der Erfindungen, wie nicht weniger aud bie allges 
" meine Vebereinftimmung der Theile zum kuͤnſtlich 
| malerifhen Ganzen, bat abgenommen. Vorerwaͤhn⸗ 
; tem großen Meiftern folgten Nachahmer, welche aber 

als ſolche nothwendig hinter ihren Muſtern zuräds 
| blieben; ſodann folgte bie Vrofpeetmaferei, beren 
| Urfprumg bei ben bildniäfiebenden Engländern zu 
j ſuchen ſeyn dürfte. Balb verbreitete fie ſich auch 
ı mac Frantreich, wo Wermet, um bie Mitte des 
; I8ten Jahrhunderts vornehmlich, mit ben befannten 
Anſichten ber Sechäfen fich feinen glänzenden Rubm 
| erworben, unb zu eben ber Zeit fanden auch bie 
buch Aberlhi zu Bern verfertigten Schweiger Pros 

ſpecte ſehr vielen Beifall. Während ber fiebziger 
Sabre endlich gelang es unſerm Hadert, wie aus 
| dem vorfichenden Nachrichten erfichtlich iſt, ſich im 
| dem Ruf des erften Randfhaftsmalers feiner Zeit zu 

fegen, und burch ihm erreichte bad Fach ber Profpect: 
| malerei bie Höchfte Wolltommenbeit, Indem ed ums 

mbdglich ſcheint, dem realiſtiſchen Forberungen, mit 
| geringerem Nachtheil für die wahre Kunſt, beffer 


Mit unendliher Treue und Wahrheit ftelt er und 
die Gegenden von Nom, Tivoli, Neapel u. ſ. w. 
vor Augen; ber Beſchauer erbält Rechenſchaft vom 
geringften Detail, und doch ift alled ohne aͤngſtliche 
Heinfihe Mühe, meifterbaft, fiher, ja fogar mit 
Reichtigteit vorgetragen. Ueber biefed nimmt man 
bei Hadert eine beftändige Tpätigteit des guten Ge 
fhmads ober wenn man will bed Schoͤnheits ſinnes 
wahr, Freilich find feine Gemälde nicht alle, bins 
fihtlih auf den Inhalt, gleich anziebend, weil es 
bie Gegenden nicht waren, bie er auf Beftelung 
nachbildete; aber man wirb fchwerlic ein Beifpiel 
finden, baß er ben Standpuntt ungünflig gewählt, 
ober ben barzuftellenben Gegenſtaͤnden eine ſolche Lage 
und Beleuchtung gegeben, baß ber malerifhe Effect 
wefentlich daburch gefährbet würde. Doch um eine 
deutliche Ueberfiht von Hackerts Künftlerverdienft 
zu gewinnen, tft es nothwendig, eine nähere Prüs 
fung anzuftellen, in weldem Maße er dem verſchie⸗ 
benen Eigenfhaften Genüge leiftete, die von bem 
Kunftwert überhaupt gefordert werben. 

Erfindung liegt eigentlih ganz außer bem 
Kreise lanbfchaftlicher Profpeetmaferei, und fo machen 
die Werte unferes Künftiers auf biefes höchfte Ber⸗ 
bienft feinen Anſpruch. Auch ift aud dem wenigen, 
frei erfundenen Landſchaften, bie er verfertigt bat, 
abzunehmen, daß er ſich wohl ſchwerlich mit Gluͤct 
darum würde bemüht haben, 

Auch die Anorbnuung bleibt bem Profpectmaler 
wicht frei Äberlaffen, und in fofern war Hackerts 
Verdienſt von biefer Seite nur ein bebingted. Da 
er aber, wie ibn vorbin fon zugeftanden worden, 
feinen auten Geſchmack in ber Wahl ber Standbpuntte 
bewiefen, fo daß nur in feltenen Fällen, wo «6 
ber gegebene Gegenftand unvermeidlich machte, bie 
Linien nicht gut auf einander treffen, bat er ger 
zeigt, daß ihm bdiefer Theil der Kunſt leineswegs 
fremde geweſen. 

Der Urtitel der Feichnung kann in ber Lanbs 
ſchafts⸗ und zumal im ber Profpectmalerei aus einem 
boppelten Gefichtöpuntte betrachtet werben. Erſtlich, 
in wiefern ber Maler die Geftalt und Propeortion 
ber nachzubildenden Gegenftände richtig auf feine 
Reinewanb Übergutragen verfteht; unb hierin ift Phi⸗ 


: Genuͤge zu leiften, als im feinen Bildern gefchieht. | lipp Hackert ber allervolltommenfte Meifter geweſen. $ 























Philipp Hackert. 


Zweitens, in wiefern feine Zeichnung durch Geftalt 
und Umriffe den Eharatter ber verfchiedenen, in 
einem Gemälde befindlichen Gegenftände anzudeuten 
weiß; und auch hierin ſteht unfer Rünftler keinem 
feiner Zeitgenoffen na, Seine Lüfte find Leicht, der 
Baumfchlag mannigfaltig; der Künfller druckt die 
verfchiebenen Arten ber Blätter fo wie der Erämme 
fehr wohl aus. An den Felfen ift oft feldft die Stein⸗ 
art angebeutet., Die Pflanzen des MWorbergrunbes 
find mit Kunft, Beftimmtheit und Eorgfalt barges 
ſtellt. Befonders aber pflegte Hadert feine ganze 
Kunft an nicht fehr entfernten Bergen zu zeigen, 
an benen fich bie verfchiebenen Vartien noch deutlich 
unterſcheiden. Vielleicht ift das Detail hiebei oft 
groͤßer als es dem maleriſchen Effect des Ganzen 
zutraͤglich iſt; dagegen laͤßt aber auch die Wahrheit 
und Treue der Darſtellung nichts weiter zu win: 
ſchen übrig. 

Die Kunftrichter haben Hadertö früheren Ge: 
mälben Mangel an Llebereinflimmung bes Eolorits 
vorwerfen wollen; zuletzt aber wurde cr beichulbigt, 
daß er bunt male, Jener erſte Kabel ift halb unge 
recht, weil er nur aus ber Beraleihung ber Haderts 
fen Gemätde mit ben Meifterftücden ber älteren 
großen Kuͤnſtler entfpringt. Unter Haderts Zeit: 

' verwandten baben wenige harmonifcher, vielleicht 
' feiner träftiger gemalt ald er. Daß hingegen mande 
' feiner fpdteren Arbeiten etwas bunt ſeyen, läßt ſich 
‘ nicht vbllig ableugnen. Doc hiezu, wie zu einigen 
‘ harten Stellen, ſcheint er, indem er nad der Natur 
malte, durch bad an fich Iöblihe Bemühen, biefelbe 
recht treu nachzuahmen, verleitet worden zu feon. 
| Denn bie Walette erfhöpfte ſich ſchon an bem 
Fernungen, und den gebachten bewundernswuͤrdig 
wahrhaft und mit dem größten Detail ausgeführten 
näberen Bergen, alfo daß für manche Partien bes 
Borbergrunbes feine hinreichenben Farbenmittel mebr 
in bed Kuͤnſtlers Gewalt waren, unb er fich zu Lieber: 
treibungen gendtbigt fab. Hackerts Eolorit ift deß⸗ 
wegen, zumal wenn er Abendichein ausdruͤcken wollte, 
| nur in einzelnen heilen vortrefflich; aber in biefen 
einzelnen Thrilen auch wirflih undbertreffbar. In 
Gemälden , wo er die Aufgabe zu Ibfen hatte, Mor: 
aenbeleuchtung barzuftellen, findet fih mehr Accord, 
bad Verhaͤltniß ber Zinten ift mehr kunſtgerecht; 
jedboh bat er, wenn man nämlich ben milden Ton 
und Farbenſchmelz im Ganyen als bie Haupteigens 
fhaften des guten Erforits betrachten will, gerade 
bierin die vortrefflichen Älteren Meifter nicht immer 
erreicht. 

Die Beleuchtung anlangend, bielt ſich unfer 
Künfller bloß an bie Natur, obme, wie man wohl 
fieht, diefen wichtigen Theil der Kunft vorzüglich 
ftubirt zu baten, WBielleicht hat ibm fein reales Stre: 
ben nah Darftellung bes Wirflichen abachalten , fich 
bie Vortheile einer kuͤnſtlich angeordneten Beleuchtung 
zu Nutze zu machen. Wie dem auch fen, Hackerts 
Gemälde geben zwar, in Hinfiht auf Licht und 
Chatten, zu keinem gegründeten Zabel Gelegenheit: 
boh haben fie auch eben fo wenig von bicfer Geite 
Anſpruch auf vorzägliches Werbienft, 

In ber Kraft und Nüaneirung ber Farben weichen 
bie Gründe meiftens richtig hintereinander zuruͤch; 
wo inbeffen von ben obgelobten näheren Gebirgen 
ſich welche finden, fo wollen biefe wegen ihrer reichen 
betaillirten Ausführung zu ſehr berantreten, unb 
feinen alsdann ben Känftler oft zu einigen Härten 
im MBorbergrunde genbthigt gu haben. 

Verfchiedene, dem Gebiet der Ausführung 
$ ober Behandlung angehbrige Eigenfchaften find bereits 
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beruͤhrt worden; es iſt alſo nur noch anzumer⸗ 
ten, daß Hacert ben Pinſel mit unumſchraͤntter 
Meiſterſchaft führte. Die Leichtigkteit und Sicher⸗ 
beit, womit er arbeitete, die zweckmaͤßige Methode, 
die er im Anlegen und Wollenden beobachtete, fonnte 
es ihm auch allein möglich machen, nicht nur eine 
ſehr große Anzahl Delgemätbe, fondern auch viele 
Gouachen, und beinahe unzählige Sepienzeichnungen 
zu verfertigen, welde man in gröfern, wie in 
fleinern Sammlungen burch ganz Europa antrifft, 
Freilich laͤßt fih nicht behaupten, alle biefe Werte 
feyen mit gleicher Sorgfalt ausgeführt; unterbeffen 
ift bei weiten die größere Zahl mit durchgebaltener 
Aufmertfamteit vollendet: der vernachläffigten Fins 
gegen find fo wenige, baß man fie gewiffermaßen 
als Seltenheiten betrachten fann. 

Hackerts Gemälde find, wie ed für Proſpecte 
ſchidlich ift, meiftend mit Menfhen und Thieren 
ber Gegend, welde fie barftellen, ftaffirt, und als 
Staffage betrachtet fönnen alle biefe Figuren für gut 
und hinreichend gelten. Weidendes Vieh gelingt ihm 
fogar mitunter recht lobenswuͤrdig. Sehr felten und 
gleihfam nur zum Verſuch bringt er auch heroiſche 
Figuren an; fie tönnen aber auf fein großes Lob 
Anſpruch machen, weil cd ibm an ber Erfindungs⸗ 
gabe fowohl, ald an der erforderlichen Wiſſenſchaft 
in ber Zeichnung fehlte, 

Zu Anfang biefer Betrachtungen ift ausgefprochen 
worben, bie Profpectmalerei habe burch Hackert ihren 
Gipfel erreicht, und bie Prüfung ber befondern Eigen 
ſchaften feiner Kunft wird deutlich nezeigt haben, daß 
er alle für diefed Fach erforderlichen Talente im hoben 
Grade beſeſſen; bingegen in denfinigen, welche ber 
freien poetifhen Landſchaftsmalerei vornehmlich an: 
gehdren, nicht geglänyt habe. Und fo bleibt nur noch 
zu unterfuchen übrig, ob von feinen Nachfolgern jeyt 
fhon einer in dem genannten Fach mehr geleiftet, 
ober in wiefern zu erwarten ftehe, daß tünftig einer 
ibn übertreffen und ibn von ber oberen Etelle ver: 
drängen werde. Den erften Theil der Frage hat bie 
Erfahrung felsft fhom beantwortet, weil keiner ber 
jegt lebenden Randfchaftsmaler (mit ihrer Gunft ſey 
ed geſagt!) Ausfichten nad der Natur im Ganzen 
fo vortrefflich barzuftellen vermag, als wir foldes 
in Hackerts Bildern wirflich geleiftet feben. Ueber 
ben zweiten Theil fann man zwar nicht entfcheibend 
fprehen: denn bie Graͤnzen des Möglichen find nicht 
wohl zu beftimmen; abſehen aber läßt es fich allers 
dings nicht, wie ed jemand gelingen follte, gegebene 
landfchaftliche Gegenftände mit größerer NRichtigreit 
und Treue nachzubilden. Denn wollte fich einer mit 
noch firengerer Gemwiffenhaftigteit and Wirtliche hal⸗ 
ten und dabei mehr Detail anbringen, fo würben 
feine Werte weniger angenehm ausfallen, auch wuͤrde 
er ber Trodenheit und dem Vorwurf eined platten 
aefhmadlofen Naturaliemus ſchwerlich entgeben. 
Am Eolorit müßte ibm notbwendig begegnen, was 
ſchon oben gegen Hactert erinnert worden, baß naͤm⸗ 
lich die Farbenmittel ber Palette nicht für bad ganze 
Bild audreihen. Wollte aber jemand burch Zufegen 
und Weglaffen, fo wie durch willtärlichere Anorb- 
nung bewirfen, baß feine Bilder den Forderungen 
der Kunſt mehr Genüge Teifteten; wollte er durch 
tünftiichen Gebrauch von Licht und Schatten größe | 
ren malerifchen Effect bervorbringen, durch weife | 
Mäpigung der Warben mehr Harmonie über bas | 
Ganze verbreiten; fo würde er ſchon in bad Gebiet 
der höheren, freien, dichteriſchen Lanbichaftömalerei 
übergeben; er wuͤrde ein befferer Hünftler als Hackert 
ſeyn, aber biefem doch feinen Wang als erjtn } 
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Mater des bedingten Faches ber Proſpecte nicht ftreis 
tig machen toͤnnen. 
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Ueber Yandichaftömalerei. 
Theoreriide Fraamente. 

Es laͤßt fi wohl benten, daß ein Mann wie 
Philipp Hadert, ber feiner Natur na jo verftändig 
war und Ümmerfort in einem Tarım Bewustſeyn 
lebte, Beratungen Über bie Kunſt im Allgemeinen, 
beſonders aber fiber bie Art, wie er ſolche behandelt, 
wie er im berjelgen zu einem bohen Givfel gelangt, 
während einer fo thaͤtigen und langen Lebendzeit 
ofters angeftellt habe, Er war zu ſolchen theoretiſch⸗ 
praftifchen Bemertungen durch die Sulzerſche Theorie, 
auf bie er einen fehr großen Werth legte, aufgefor: 
dert, und fühlte in ſich wohl den Beruf, dasjenige, 
was er fo gut autäbte, auch gelegentlich auszu— 
ſprechen. Er batte ſtets Liebhaber und Kuͤnſtler als 
Schuͤler um fit, und tbeifte denfelben gern feine 
Ueberzeugungen mit, Da es fih ibm nun fo gut 
zubbrie, und jedermann ſich Teicht durch einen fo 
trefflichen Meifter uͤberzeugt fand; fo wuͤnſchte man 
natürlich dieſe fruchtbaren Kehren auch aufs Papier 
firirt zu fehen, und gab ihm biefen Wunfch diters 
zu ertennen. Er lieh ih baber bewegen wiederholte 
Berfuche zu ſolchen didattiſchen Aufſaͤhen zu machen; 
allein es wollte ihm nicht gelingen, feine fo wohlge⸗ 
faßten Gedanten mit einer gewiſſen Methode dbarytı- 
flellen. 

Es liegen mehrere Papiere vor uns, melde von 
biefer Bemuͤhung zeugen. and ihr Inhalt iſt wertb 
nnd würdig genug aufbewahrt gu werben, Allein 
es fann biefed nur in Geflalt von Fragmenten ge— 
feheben, die wir denn auch fo umfern Leſern mit: 
theilen. 





Nach Ihrem Verlangen, mein Freund, erbalten 
Sie hiermit meine Gedanken uͤber bie Landſchafte⸗ 
malerei. Gewoͤhnlich glaubt man, es ſey etwas leich⸗ 
tes, Lanbſchaften zu zeichnen und zu malen, In die— 
ſem Irrthum ſtehen die meiſten Licbhaber, ja ſogar 
Kuͤnſtler, denen es an Einſicht und ſenntniß fehlt. 
Einige Maſſen mit einem gewiſſen Effect zuſammen— 
geftellt, tönnen unferer Einbildungstraft ald eine 
Landſchaft erfcheinen, die aber ſehr unvolltommen ifl. 
So findet man fogar verichiebene Steine, wo bie 
ſcherzende Natur Staͤdte, Haͤuſer, Tpürme, ja fogar 
oft Bäume vorgeſtellt hat. Im Kumachelis Marmor 
fiegt man allerfei Figuren, beſonders Köpfe, ſowohl 
Earricaturen ald fhbne Geſichter. Dieß hinat aber 
mebr von unferer Einbildnngätvaft ab; wie benn 
auch einer mehr oder weniger ald der andere in 
folgen Dingen zu feben glaubt. Und ſolchen aufäls 
ligen Naturerſcheinungen find gar oft die unbeftimm: 
ten Entwürfe mander Maler ähnlich, 


Miele mikratbene Hiſtorienmaler legten fib auf : 


das Lanbſchaftsmalen, weil fie es fiir Leicht hielten; 
ja fir glaubten ſich zu erniedrigen und hätten derglei⸗ 
chen Dinge nicht unternommen, wenn fie ſich daburch 
nicht ihren Lebensunterhalt verſchafft haͤtten; ja fie 


ſprachen ſelbſt mit Berachtung bavon, Allein es gluͤckte 


ihnen auch nicht. Miele haben ſich Sabre burch ac 


quaͤlt, ohne etwas hervorzubringen; auch ift ihr Name 
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unbefannt geblieben. 

Es iſt beinahe nicht moͤglich, zu einem Grabe ber 
Rolltommenbeit gu gelangen, wenn man biefe Kunſt 
ber Naubiitraftämalerei nicht in ibrem ganzen Um— 
fange ſtudirt. Ich finde, baß bei allem Fleiß das 
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menjchliche Leben dazu zu furz ift, wie zu allen ans 
dern Künften. Jett da ih 60 Jahr alt bin, fange 
ich erſt an wahr zu ſeben und die Natur richtig zu 
beurtbeifen und nachzuahinen, ungeachtet ich von 
meinem fechzchuten Sabre au fie belauſchet und mit 
Eifer und Fleiß ſtudirt babe, 

Es gchört zu ber Lanbſchaftsmalerei Überbaupt 


sticht allein ein feiner Gefchmacd und ein feines Ge: ' 


fuͤhl fondern es iſt auch ein anbaltender Fleiß erfor; 
derlich, alle nötbigen Studien zu machen, die jo maun⸗ 


nigfaltig find, daß man fih taum vorſtellt, wie viele ! 


Gegenſtaͤnde man nachzuahmen und ihren ben Cha—⸗ 
ratter der Wahrheit nnd Schoöͤnheit zu geben bat, 
man mag nun nach ber Natur zeiten oder malen. 

Kerner gehört eine gute Gefundbeit dazu, bie 
Beränderung der Witterung zu ertragen, weit ber 


Landichaftsınaler die Sommermonate in dden Gegen: | 


den zubringen muß, wo die Natur von Menſchen⸗ 
bänden noch nicht verſtüͤmmelt if. Mabe bei den 
Städten finder man Cultur, aber feine malertichen 
Gegenſtaͤnde, obgleich viele Liebhaber biefe Lanbſchaf⸗ 
ten vorziehen. Sie benfen an bad ſchoͤne angebaute 
Land, das fo ersiebia Äft und fo manche reiche Ernten 
verſchafft. an Det, Wein, 
mehr, die in dem Italiaͤniſchen Klima nabe bei eins 
anber wachen, fo dab man z. B. Toscang einen 
wahren Garten nennen tann. Diefe Vorſtellung ber 


Fruchtbarteit macht nun jenen Liebhabern bie Water : 


and ſolchem Geſichtspuntt betrachtet, Schon; und obs 
gleich die Gegenſtaͤnde in dieſem inne auch mögen 
ſcoͤn genannt werben, fo find fie doch nur für ben 
Landſchafter felten brauchbar, außer in ber Ferne 
und in mittleren Plauen, da toͤnnen fie gut und bien: 
lich ſeyn, felten aber nabe, und im Vorgrunde ganz 
und gar nicht? bie Natur ift an ſehr gefimmert, felten 
maleriſch. Je weniger die Gegenden cultivirt find, je 
malerischen find fie. An Voraränden iſt bei jenen Ger 
genden nicht zu denten, die ſich außerſt felten finden. 

Nach meiner Meinung muß der Landſchafter 
Figuren gezeichnet haben, damit er fine Lands 
ihaften ſtaffiren kann, und daburch Neidıtiafeit ger 
winnt, Vieh und allerlei Thiere zu zeidmen und 
nah der Natur zu malen. Sch finde es nötbia, 
daß er in matbematifchen Wiſſenſchaften beichrt fev, 
das er Architettur, Optit und Verfvective koͤnne; ber 
fonderd muß or fih ein zutes perſpectiviſches Auge 
angewöhnt haben, die Natur richtig nachzuahmen. 
Diele Liebhaber, auch Kuͤnſtler felbft, preifen ſehr die 
Eamera obfcura, und rathen au, daß man viel darin 
zeichnen ſoll. Nach meiner Meinung kann ſich cin 
Liebhaber wohl damit amuͤſiren; der Kuͤnſtler aber 
muß fie nie brauchen, weil fie ihm nachtheilig ift, 
aus Urſache, weil fie nicht richtig feon fann. Außer 
ben Focus find alle Kinien, wie befannt, ktrumm; 
alled zieht fih in bie Länge, alle Kleinigkeiten, bie fie 
anzeigt, werben zu fein; baburch gewoͤhnt er ſich 
eine tleine Manier an, und weil bie Lichtſtrahlen 
durch verſchiebene Gläfer gebrochen werben, bis fie 
auft Papier fallen, fo ſieht man alles verbunfelt. In 
ber Verne und im Mittefgrund vermißt man ben 
ihnen Silberton, der mit dem Luftton fo ſchoͤn in 
ber Natur herrſcht. Hier ift alles mit einem leichten 
Flor überzogen, ınit einem gewiffen Rauchton, ben 
wiele Künftler Speckton nennen, and ben man fich in 
der Folge ſchwer abgewöhnen fann. Uxberbaupt ift 
ed in der Kunſt jchiwierig Bad Angewohnte abzulegen, 
befonderd wenn man fich einmal falſche Marime in 
ten Kopf gefest bat. Ich nenne bas In der Kunſt 
surtichiernen; dieſes ift viel mübfamer und fchwerer, 
afs auf den rechten Wege vorwärtd zu neben. 
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Nach meiner Meinung und Uebung finde ich, daß 
man weit mehr hbervorbringt, wenn man vollfommen 
in der Größe, wie man dad Bild machen will, ben 
Eontour nad ber Natur mit bloßem Auge zeichnet, 
ohne weitere Hülfsmittel. Hat man bie Perfpective 
wohl gelernt, fo wirb ed leicht werben, bie Natur 
richtig nachzuahmen. Der Kuͤnſtler muß fi an bas 
Große gewöhnen, daß nicht zu viele Kleinigkeiten im 
die Zeichnung oder in dad Bild kommen, bie in einem 
fleinen Raum nur Unordnung machen und unmbg⸗ 
lich barzuftellen find. Er muß vieles weglafen, um 
die wahre Iuufion des Gegenftandes hervorzubringen, 
und fo gewöhnt fich fein Auge nicht allein an einen 
großen Styl, fondern auch nach und nah an den 
Eilberton der Natur, und je mehr er zeichnet und 
malt, je mehr lernt er biefen Kom fehen, tennen und 
nachahmen, 

Ss ift freilich Anfängern nicht zu rathen, große 
Itallaͤniſche Ausfihten fogleich zu zeichnen und zu 
malen, wo man dfters von einem Huͤgel ober Berg 
in einer Entfernung von 40 bid 650 Miglien bad 
Meer entdeckt, ober bie weit entfernten Apenninen. 
Ich babe den Aetna 120 Miglien vom Dieer aus ge: 
fepen. Man muß mit Heinen Entfernungen, bie fehr 
deutlich prononeirt find, anfangen, wo bie Plane burch 
Fluͤſſe, Seen, Wälder, mit Getreide bebautes Rand 
deutlich abgefchnitten find, daß man Auge und Hanb 
nah und nach daran gewöhnt, daß man mit Ge: 
ſchmact und Fertigteit alle Gegenftinde, die einem 
aufgegeben werben, ober bie man felbft wählt, nach: 
zuahmen verfteht, durch Kunft und Gefchmac, ohne 
bie Wahrbeit ber Natur zu alteriren. 

Da die Gegenftände fo mannigfaltig in ber Natur 
find, fo muß ber Künftfer viele Zeit anwenden, alle 
tennen zu lernen und zu zeihnen. Das Studium ber 
Bäume braucht viel Uebung und Zeit. Nach einem 
Princip theile ih im Allgemeinen alle Bäume über: 
banpt in drei Efaffen ein, fo wie ich fie feloft rabirt 
und heramdgegeben habe. Nach diefen muß ber junge 
Künftler und Liebhaber, wenn er zeichnen lernen will, 
feine Hand üben, Das erſte ift der Eaflanienbaum. 
Kann er deſſen gefhwantige Blätter und Partien 
zeichnen und gruppiren, fo ift es ibm hernach Teicht, 
ben Nußbaum, die Eſche und alle Bäume, bie längs 
liche Blätter haben, zu zeichnen: bemm er zieht feine 
gruppirten Blätter nur mehr oder weniger lang; ber 
übrige Eharatter bes Baums beftebt in frinem Stamm, 
im Schwung ber Aeſte und in ber Form bed Ganzen, 
wie auch im Eoforit. Hernach kommt ber Eichbaum, 
welcher ein zadiged Blatt bat. Kann er biefed mit 
Freiheit hinzeichnen, fo wie man ſchreibt, fo ift ihm 
feicht alle Arten von Eichen, Dornen, Weinreben 
u. ſ. w., genug alled was zadige Blätter hat, zu 
zeichnen, Das britte Blatt ift die Pappel, weldes 
ein rundes Blatt iſt. Hat er biefcd genugfam geübt, 
fo fann er bie Linde, bie Ulme und alles was rumbe 
Blätter hat, hervorbringen, wenn er, wie fchon ge: 
fagt, auf das Eigenthümtiche des Stamms und auf 
bie Natur ber Hefte Acht hat. Auf dieſe Weife wird 
der Künftler die Mannigfaltigfeit ber Bäume und 
Straͤucher, die in die Kaufende geben, leicht mach: 
bilden, Es ift dem Lanbfchafter nicht genug anzu— 
rathen, viele Bäume zu zeichnen, und man muß ſchon 
bloß im Eontonr, welde Urt des Baums es ift, er: 
tennen. Er muß biebei Gefchmad haben, um das 
Schoͤnſte jeber Art in ber Natur zu wählen. Nie 
mals muß er eine verflämmelte Natur nahahmen; 
fogar wenn er trante und fterbende Natur nachahmt, 
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muß alles ſchoͤn und Lachend, freundlich und Lich 
lich ſeyn. 

Die Geſtalt eines ſchoͤnen Gaͤrtnerbaumes iſt, daß 
er über ben untern dicken Stamm ſich in eine Gabel 
von zwei Zweigen bildet. Diefed mit ſehr ſchoͤn ges 
fhwungenen und varlirten Heften bildet wirklich auch 
einen ſchoͤnen Baum für ben Landſchaftsmaler. Wenn 
ber Kuͤnſtler vieles nach ber Natur gezeichnet hat, fo 
wird er fih ſolche fhöne Natur merken, bie ihm auch 
bei der mangelbaften aushilft; er wirb auf dieſem 
Wege die ſchoͤnſten Regeln der Kunft finden, und bad 
ſchoͤne Idral wird ihm nicht fremd ſeyn. Da alles in 
ber Materei ſinnlich ift, fo ift nichts bei allen unfern 
Ideen möglich, ald was und bie Natur mehr ober 
weniger ſchon bargeftellt bat. Deun ob wir gleich 
dfterd die Ideen neu glauben, fo find fie boch aus ber 
tannten Gegenftänden entftanden. Wir finden fie aber 
neu, weil unfer Gedbaͤchtniß bei ber großen Mannigs 
faltigteit ber Eindruͤcke ſich nicht mehr erinnert, wo 
wir fie ber haben, Je mehr nun ber Künftter Kocal: 
gedaͤchtniß hat, je mehr wird fein Kopf angefüllt ſeyn 
von jo mannigfaltigen Gegenftänden, die er theils 
feldft gegeichnet, oder auch nur geſehen hat, Es wäre 
wohl zu wünfcen, daß der Künftler alles aufzeich: 
nen fonnte, was er Gutes und Neues in der Natur 
findet; allein dad Reben iſt zu fur; kaum bat man 
bie Natur etwas kennen gelernt und ibre Effecte bes 
lauſcht, fo find bie Jahre dba, daß man bavom ſchei⸗ 
den muß, und bie Kunft aufhört. 

Wenn des Künftlerd Hand einigermaßen gehst 
ift, daß er in allen Wendungen und auf alle Weife 
die Blätter und Partien ber Bäume binfchreiben 
tann, fo muß er mach ber Natur zeichnen, obne ſich 
zu lange mit Eopiren nach Zeichnungen aufzubalten: 
denn bei bem Eopiren lernt er zwar ben Mechanid: 
mus der Hand, aber er verfteht feine Zeichnung, wenn 
er die Natur nicht fennt. Er wähle fi im Anfang 
mittlere Bäume, bie nicht zu groß find, bie aber 
deutliche Partien haben, und mache fie fo gut nach als 
er fan. Wenn es auch im Anfang fteif wird, fo Taffe | 
er ſich doch nicht abſchreclen. Wo er bie Partien 
deutlich findet, ahme er fie mit Richtigkiit unb Ges 
ſchmact nad; wenn fie im Schatten undentlich und 
in Maffe find, bebandle er ſolche auf gleiche Weife. 
Er ſuche bie Art, wie man mit Richtigkeit und Wahr: 
beit die Natur nahahmt. Nach und nad fommt er 
dahln, baß er bieß mit Keichtigteit und freier Hand 
zu tbun verftcht, unb feine Werte werden gefallen. 

Hat er eine Zeit Tang fo fortgefahren, fo wage 
er 23, große, ſchͤne Baͤume zu zeichnen, und wähle 
ftets bie ſchͤne Natur fo viel nur mögli if. Er 
muß feinen Standpuntt wenigftend zweimal fo weit 
vom Baume nehmen, als biefer body ift. Erlaubt ed 
bad Terrain, fo ift es beffer breis oder viermal fo 
weit entfernt zu ſeyn: denn fein Auge fann das 
Ganze faffen, und er ficht Einzelnes genng, um alle 
Formen richtig zeichnen gu fonnen, 

Er thut wohl, einige Tage bei Einer Art von 
Biumen zu bleiben, aber nicht Wochen lang: benn 
es ift ndthig, fich in den verſchiedenen Arten zu Üben; 
fonft geſchieht ed Teicht, dab der Künfller immer bie 
Sorte zeichnet, bie ihm geläufig ift, und es ihm her⸗ 
nad ſchwer wird fih an andere zu wagen, bie ihn 
nicht geläufig find. Auf biefe Weife tommt er nach 
und nacı dabin, alle Arten von Bäumen richtig und 
tenntlich nachzuahmen und den wahren Baumfchlag 
zu lernen, aus bein ber Eharatter eines Baumes er: 
ſichtlich iſt. 





| muß er auch bier das Schoͤne zu finden wiffen, und Ich habe in meinem Reben Immer viel vom Baum: 
$ ſowohl Bei nachgeahmten ald componirten Bäumen ſchlag ſprechen und auch gefhidte Kuͤnſtler citiven 
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— daß nämlich einer und ber andere einen vor: 
treffiiben Baumjchlag babe. Vieles ift hierin wahr; 
allein nach meiner Bernerfung fonnte ber Baumfcahlag | 
fehr gut ſeyn, er war aber immer berfelbe, was ich 
manierirt nenne, und die Barietät der Biume fehlte, | 
Ich verlange, baß ein jeber Botanicus ben Baum | 
fogleich ertenne, fo wie auch Pflanzen und andere | 
Blätt:r im Borgrunke. 

Jch ratbe febr zu einem ernſtlichen Stublum ber 
Bäume: denn ed gebdrt Zeit und Uebung dazu, e# 
auf einen gewiffen Grab zu bringen, Da ein junger 
Künftter feurig und ungeduldig ift, fo will er gleich 
ein Ganzes hervorbringen, ohne die gehörige Zeit an 
das Einzelne zu wenden; aber biefes laͤßt ſich mit 
einem einzelnen Baume auch thun. Unb findet er 
feinen Mittelgrund und Ferne an ber Stelle, wo er 
feinen Baum gezeichnet bat, fo fuche er fich einige 
Schritte weiter einen Fond dazu, ber fih paßt, und 
mache ein paar Figuren oder Thiere im Vor- ober 
Mittelgrund; fo bleibt es fein bloßes Studium von 
Baum, fondern ed wird fhom eine Landſchaft. Nichts 
gefällt mehr, ſowohl in der Natur als in Zeichnun⸗ 
gen und Gemälden, als ein fhbner Baum, Cinige 
Felſen, Steine oder andere Baͤume im Mittelgrund, 
und etwas Fernung macht eine ſchoͤne Landſchaft, wo 
ber Baum am erften brillirt. 

Nach diefem zeichne ber junge Kuͤnſtler Felſen, 
die zugleich mit Bäumen oder Straͤuchern bewachfen 
find, und gebe wohl auf ben Eharatter ber Brüche 
Acht. Kalttelfen find dfters ſehr verſchieden unter 
fi. Die vulcanifhen haben einen ganz befondern 
Eharatter ſowohl in der Form, als in ber Farbe. 
Er zeichne ferner Steine Felſenſtuͤcke, Aräuter von 
verichiebener Art, mir großen, mittelmäßigen und 
Heinen Blaͤttern, die ibm zu feinem Vorgrund dies 
nen, Hernach gebe er an das Ganze und wähle fich 
im Anfang eine Gegend, die nicht zu reich an Genen: 
fländen ift, ziebe feine Linie des Horigonts nach ſei⸗ 
nem Standpuntt, darauf zeichne er die großen Li— 
nien und Objecte, bis er feine Wlane und bie übrigen 
Oblecte im Ganzen richtig zufammen hat. Alsdann 
fange er an, das Detail mit Genanigfeit zu zeichnen. 
Die vielen Kleinigkeiten binaesen, bie fein Raum 
nicht erlaubt darzuftellen, muß er weglaffen, aber 
fo unvermerft, baß die Wahrheit nicht alterirt werbe, 
In Entfernungen, wo Gruppen Häufer aufammens 
ſtehen, ift man oft gendtbigt viele wegzulaſſen und 
‚nur die Hauptfahen zu wählen, weit es fonft zu 
ein würte und ber Künflter fein Inftrument hat, 
fo tleine Objecte barzuftellen. Es gehbrt freilich eine 
gewiffe llebung, ein Zart dazu, um mit Wertigfeit 
und Richtigkeit bad Unbentliche, was in ber Fernung 
berrfcht, zu zeichnen, inben man micht zu beutlich 
werben, und doch alles Nötbige barftellen fol. Beim 
Malen ift diefes Leichter ald beim Zeichnen, wovon 
ich an feinem Drte ſprechen werbe. 

Es wirb erfordert, baß ber Künſtler nicht allein 
feinen Standpunft wohl gewählt babe, wo die Ob: 
jecte mit einander in einem guten Bezug fteben, und 
dabei angenehme Gruppen im Detail maden; er 
muß auch babei bie Natur wohl belaufchen,, im wel: 
em Licht fie den beften Effect macht, es fen früh 
Morgens ober etwas ſpaͤter, gegen Mbcnb ober bei 


untergehender Sonne, Hat er fi hierüber beftimmt, | 


fo ift es noͤthig, bab er im dem Augenblid, wo bie 
Natur ſchoͤn beleuchtet ift, wenigſtens die Maffen des 
Schattens anlege und fobann nach feinem Bebächtniß 
audarbeite, Er fann auch bed andern Tages zu ber 
Stunde fi wieber binfegen, um ben Effect immer 


Fo und mehr zu belaufchen, bis er ihn fo weit hat, Ai ſchoͤne als wenn fie ſchrectliche Begenftände ausführen. | 
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daß er bad Bild glaubt nach feiner — 
fertig machen zu fonnen, Faͤhrt der Kuͤnſtler im Ans | 
fang mit diefer Müpfamteit und Geduld fort, fo wird 
er bald feinen Endzwect erreichen. Freilich ift es 
ſchwer, daß ein fenriges Genie fi zwingen fell, ebe 
feine Werte aeratben, mit Geduld fo oft an bemfel: 
ben Play wieber zurücdzutehren; allein ein wahres 
Genie dringt durch, «6 uͤberwindet alle Schwierig⸗ 
feiten, fie mögen fo groß feun wie fie wollen, es 
tommt enblih auf ben Puntt, dem es ſich vorge 
fegt bat, 

Als das beſte Mittel hiebei, welches ich ſelbſt 
verſucht babe, tan ich anratben, wenn man bei einer 
angefangenen Sache merft, baß man daran ermüdet 
ist, fie fogleich Liegen zu laffen, unb nad einer klei— 
nen Promenade, nach ber Natur irgend etwas ans 
deres anzufangen, was reizen kann. Die Neubeit 
erregt Luſt und Liebe, und bie Weränberung ber 
Dinge macht uns ben Verdruß, daß wir unfer Ziel 
nicht fogleich erreicht haben, vergeffen; fo daß wir 
des andern Tags, nach Ruhe und Ueberlegung, dab | 
Wert mit neuem Mutbe wieder angreifen, bis wir 
endlich bie erften Schwierigfeiten überwunden haben, 
und nad und nach zu ber großen Fertigfeit gelan- 
gen, alles wad uns bie Natur barbieter, mit Kunft 
und Geſchmack ohne Anftand nachzeichnen zu idunen, 
und bad mit eben folder Keichtigteit, ald jemand 
mit wohlgeformtn Buchftaben fogleih einen Brief 
ſchreibt. 

In ber Compoſitien der Landſchaften ift haupt⸗ 
ſaͤchlich dahin zu ſehen, daß alles grandios ſey, wie 
ſolches Nicolaus und Caſpar Pouſſin, Ca— 
racci und Dominichino geleiſtet haben. Dieſe 
Meiſter formirten einen großen und einnehmenden 
Styl; man finder nichts Kile inliches in ihrer Compo⸗ 
ſition. Von der Fernung an bis auf ben Borarunb 
find alles große Linien, Die Bäume befteben mehren: 
theils aus großen Maffen ; bo haben fie auch bfters 
Leichte Bäume gemalt, Genug man muß die Wahr: 
beit der Natur nicht im Detail ſuchen. Doch fan 
man an biefen Meiftern auöftellen, baß ihr Baum: 
ſchlag immer derſelbe fen, und ein Baum fich felten 
vom andern untericheibe, Ingleichen wäre zu wohn: 
fen, das Colorit moͤchte wahrer ſeyn; es ift nicht 
ber Ton ber Natur; die Fernungen find zu blau und 
zu hart; ber Mittelgrund gemeinigfich zu grün, ohne 
Auftperipective, unb bie Borgründe und anbere Plane 
zu ſchwarz⸗grunz Felfen und anderes Erdreich gu | 


| gelb, obme variirte Kone, und bas Ganze muß bart 


werden. Dian kann einwenden, baß bie Terra verbe, N 
bie fie in Delfarben gebraucht, Schuld an ber Duns 
telheit fen, weil fie in Del, burch Kupfer unb Bis 
triol, bie fie enthält, nahbduntelt, Sch babe aber ges 
funden, daß Caſpar Pouffin nie barmonifch geweſen 
ſeyn tan, auch ba feine Bilder neu waren, Im 
Palaſt des Eonnetable Eolonna in Rom habe ich eine 
Menge Gouache-Landſchaften gefeben, fowohl auf 
Kart als Leinwand und Brettern; keine waren hars 
monifch, Die auf Kalt batten burch bie Zeit gelitten, 
bie Äbrigen gar nicht. Ich tenne biefe Bilder genau; 
benn ich habe viele von denen, die auf Kalt gemalt | 
waren, in Gouache copirt, in einer ziemlichen Größe, 
weit ich vorberfab, daß fie durch bie Zeit und bie wer 
nige Gorgfalt, die man für ihre Erhaltung batte, 
bald würben zu Grunde geben, welches ich bemm lei⸗ 
ber nach 25 Jahren wahr gefunden habe. ) 

Die genannten großen Meifter, welche die Regeln | 
bes großen Styls aus der ſchoͤnen Italiänifchen Pas | 
tur gefhdpft haben, nehmen uns ein, fowohl wenn fie 
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Ihre Stuͤrme und Ungewitter ſind ſo ſchrecklich 
ſchoͤn, daß fie Schaudern erregen. Die angeneh— 
men Gegenftände find reizend, burch bie großen und 
mannigfaltigen Linien, au da wo bie Landſchaft 
gleichſam in ber Wogelperfpective vorgeftelt ift, wie 
z. B. an ber großen Landſchaft von Eafpar im Palaft 
Eolonna, wo Abraham feinen Sohn zum Opfer führt, 
Diefes Bild ift weniger ſchwarz geworden als bie ans 
bern, ift barınonifcher und macht mehr Effect. 

Claude Lorrain, ob er gleich viel nach ber 
Natur gezeichnet und noch mehr gemalt bat, bebient 
ſich in vielen Faͤllen bes Pouſſiniſchen Styls. Geine 
Eompofition ift angenehm, die Gruppirung ber vers 
ſchiedenen Bäume reizend, und man fieht Überhaupt, 
daß fein Gefühl für die fhöne Natur außerorbents 
lich fein gewefen, ob man wohl tabeln fönnte, bafı 
feine Perfpective fehlerhaft ift, und man bdfterd 
wänfct, daß bei fo vielen Schönheiten die Linien 
ber Plane richtiger wären. 

Was fein Colorit betrifft, fo ift meiner Meinung 
nad keiner bahin gefommen, es fo volltommen zu 
machen. Sein Dunft in verfchiebenen Tagszeiten, 
ſowohl in ber Fernung als der Luft, ift außerorbents 
id. Man findet den fanften Mebel bed Morgens 
und bie Ausduͤnſtungen des Abends nicht allein in 
ber fernften Entfernung, fondern alle Grade durch 
bid auf den Mittelgrund, wo ber fanfte Nebel 
herrſcht, ohne jeboch die Localfarben, welche bie Na—⸗ 
tur zeigt, und ohne das Detail zu alteriven, Alles 
ift ſehr deutlich und macht auf ben Zufchauer die an: 
genehmſte Empfindung. Seine Bäume im VBorbers 
grunde, ungeachtet der fhönen Gruppirung, find 
dfterö jhmwer, dfters bat auch bie Terra verbe fie 
ſchwarz und undeutlich gemacht, fo daß es nur eine 
Maffe geworben ift, und man feine Partien im 
Baum, fondern nur bdeffen Silhouette fehen kann. 
Bo er Ultramarin brauchte, find fie beffer erbalten. 

Bu feiner Zeit waren in und bei Nom viele im: 
mergrüne Eichen, welches ein fehr fhöner Baum ift, 
ber aber, wenn er nicht gut ſtudirt wirb, Leicht fchwer 
ausſieht. Diefer Bäume hat er ſich viel bedient. 

Indeſſen bei allem, was man noch in feinen Rand: 
[haften wuͤnſcht, ift er beftänbig ſchoͤn, reigend, und 
gefällt immer mehr, je Länger man feine Werte an: 
Schaut. 

Ponffin ift einnehmend bei dem erften Anblick, 
ſo wie bie Größe bed Meeres uns auffällt, wenn 
man es lange nicht gefehen bat; man wirb ed aber 
in einigen Tagen mübe, und fieht «8 mit Gleichgüͤl⸗ 
tigfeit an. Pouffins Figuren find im großen Styl 
und gefallen. Claude's Figuren, wenn nicht Fi: 
lippo Lauri bie Bilder ftaffirt Hat, find gemeinig- 
Tich fehr mittelmäßig, fo wie auch bad Vieh. Claude 
fagte felöft: die Landſchaft laſſe ich mir bezahlen, Fi: 
guren und Vieh gebe ich oben ein. Man kann mit 
Gewißheit fagen, hätte ETaubde in feiner Jugend 
angefangen zu zeichnen, und hätte mehr Prattit ge: 
habt in der Behandlung deffen, was man Mecanis: 
mus der Kunſt nennt, fo würden feine Vorgründe 
eben fo ſchoͤn ald Kernungen und Mittelgründe ge: 
worben feyn, Es ift zu bewundern, daß ein Menſch, 
der fi fo fpdt der Kunft gewidmet hat, fo zu fagen 
ber größte Randfchafter geworben if. Genie und 
Fleiß haben ihn dahin gebracht. 





Ich muß hier einige Beifpiele anführen, woraus 
man bie Beichaffenheit der Landſchaftamalerei, als 
ich in Rom war, lernen kaun. Die jungen Frauzo— 
fen, fowohl die Penfionärs der Franzdfifchen Alabe: 


t mie ald anbere, trugen in Octav ober — ein 





tlein Buͤchlein in der Taſche, und zeichneten mit 
Rorhftein oder ſchwarzer Kreide nach ber Natur, 
aber alles manierirt. Ich fah Zeichnungen von meh⸗ 
reren Künftlern, und alle fchienen fie mir, ald wären 
fie von Einer Hand. Der Maltheſiſche Ambaſſadeur, 
Baron be Breteuil, hatte von allen Kuͤnſtlern, bie 
damals in Nom waren, Zeichnungen oder Gemälde, 
und da er fie mir eined Morgens mit vielem Pomp 
zeigte, fo mußte ich bei einem jeben Stuͤck fragen, 
von wen es fen, wenn ich ben Namen nicht fand, 
Er wunderte ſich ſehr, daß ich ſo wenig Kenner 
wäre, und gab mir einige hoͤfliche Verweiſe, daß ich 
diefe foftbaren Sachen nicht genugſam fehägte, und 
ich wußte mir nur burch die Antwort aus ber Sache 
zu beifen, baß ich bie alten Gemälde zwar gut vers 
ftünde, aber noch zu neu in Nom wäre, um bie 
Schönheiten der neuen jungen Künftler einzufeben, 

Als Bolaire im Jahr 1770 in Neapel die Stus 
bien fah, die ich und mein Bruder Johann daſelbſt 
gemacht hatten, fagte er mir, baß ed thbricht fen, 
ſich fo viel Mühe zu geben. Er habe auch die Thors 
beit begangen, aber feine Studien huͤlfen ihm jest 
nicht. Er fagte freilich nach feiner Art fehr wahr; 
denn ba ihm bie wahre Wiſſenſchaft ber Kunft fehlt, 
fo ſieht man in allen feinen Gemälden, daß fie mas 
nierirt find, ungeachtet biefer Künftler wahre Bers 
bienfte im Effect bat. Seine Eruption des Veſuv 
unb feine Mondſcheine, beſonders die aus ſeiner gu⸗ 
ten Zeit, ſind im Effect vortrefflich; hingegen was 
er nach ber Natur macht, iſt jaͤmmerlich, weil er 
feine Verfpective, noch die wahren Formen ber Ra 
tur verſteht. 

Die Engländer in Nom hatten einen andern Tit. 
Sie ftubirten nichts nach ber Natur, Delane imis 
tirte bie fehwargen Gemälde von Eafpar Pouſſin, 
und malte bie feinen noch ſchwaͤrzer. Forrefter 
that ungefähr das Gleiche: zeichnete etwas nad ber 
Natur, aber elend, ohne Grundfäge. Unfre Das 
men, bie Rieshaberinnen im Ranbichaftszcichnen find, 
machen es beifer. Dan wollte ben Elaube nachah⸗ 
men, zeichnete die Linien nach ber Natur, oder ließ 
fie fih von Tito Aufieri ober andern zeichnen, 
und malte cine are Luft mit Fernung, woran ber 
Ton einiges Verdienſt hatte. Weil das nun hinter 
einer großen Maſſe von braunen und ſchwarzen Bäus 
men ftand, fo fhien ed auf ben erften Blick, als ob 
ed etwas wäre, Diefes nannten bie Engländer den 
Elaubefhen Styl. Ich tann nicht leugnen, baß ich 
Reiffenfteinen, ber mich zu biefen Kuͤnſtlern geführt 
hatte, meine Bewunderung feben Tieß, wie es boch 
mdglih wäre, daß es Menſchen gäbe, bie folches 
Zeug befigen und bezahlen wollten, Auf alle Bälle 
muß man geftehen, daß die Engländer auch ihre mits 
telmäßigen Künftler zu ber Zeit fehr encouragirten. 





Sittliche Wirfung. 

Sch habe bfters bemerkt, daß es Menſchen giebt, 
welche eine Landſchaft ohne Gefühl anfehen können. 
Das tommt aber baber, daß fie weber bie Schönheit 
der Natur empfinden, noch bie bed Gemaͤlbes, wels 
ches jene vorftellt. Auf ber andern Geite wirft aber 
in einer Landſchaft nicht allein bie wahre Nachah⸗ 
mung und bie Kunſt, fonbern ed giebt noch eine fitts 
liche Stufion, welche fie hervorbringt. Viele Gegens 
ben gefallen vorzüglich aus Mebenbegriffen, ob fie 
gleich nicht die ſchoͤnſten find, indem andere Worftels 
ungen des Zufchauers ſich damit verbinden. Es 
tommt fehr viel auf die Gemuͤthsbeſchaffenheit an, 
und wie ber — ae — und tann eine 




















eine ideel ſchöͤne. Defters bat derjenige, ber fie an: 
ſchaut, daſelbſt mit Freunden glädtiche Stunden ver: 
lebt, und nun erwedt ibm bas Bild vergangene ans 
genehme Erinnerungen, neue Ideen ſchließen fi 
au, kurz er fühlt fi in bem Augenblict glüdtich. 
Eine ſchoͤne Gegend mit Waffer, Fernung und 
Bäumen, in welder man feine Figuren ſieht, ers 
regt gemeiniglih ben Wunſch barin fpazieren zu 
geben, in der Einfamteit fich ſelbſt Äberlaffen feinen 
eigenen Gedanten nachzuhaͤngen. 


Stellen Figuren gemalt, fo macht fie nicht mehr ben | Uebrige babe ich nach meiner eigenen Art und Nach: 


Effect, fondern vielmehr bad Gegentheil. Thiere, 
als Ochfen und Schafe, verbindern zwar nichts, im 


Gegentheil fie beleben, und weil wir an bie zahmen 


Sind an folhen | 
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Thiere gewöhnt find, fo tragen fie auf Spasivradns | 


mittelmäßige Gegend mehr Einbruck machen, als 
gen zu unferm Meranügen bei. Wuͤnſchen wir bins 
gegen eine völlige Einfamteit, fo verhindern fie uns 
auch an ben fchönen been, und man wänfcht bie 
Figuren von ber Stelle hinweg. Höcftens fann ein 
Hirt, oder ein paar Hirten, figend unter eincm 
Baume angebracht werben, bie bad Vieh hüten, als 
Mann, Brau und Rinder. Diefe weil fie unſchuldig 
find, und Bloß in der Asficht dad Vieh zu hüten auf 
der Stelle figen, verhindern und nicht an unſerm 
Vergnügen, fonbern erregen wohl eher eine unſchul⸗ 
bige Freude. , 

Diele Laundſchaften mahen uns ein außerorbent: 
Th Vergnügen, wenn fie und Gegenden vorſtellen, 
wo große Thaten geſchehen find, ald Schlachten und 
anbere große Begebenheiten ber Geſchichte. Wenn 
Reiſende folche Gegenden gefeben haben, und finben 
fie nun mit Treue und angenehmer Wahrheit im 
Gemälde vorgeftellt, fo erwect es ihnen eine ganze 
Reihe Hiftorifcher und anderer bedeutenden Worftel: 
Tungen. Auch Gegenden, wo berühmte Männer ges 
lebt und gewohnt haben, ald Horazens Willa bei 
| Xivofi, a Licenza, Vaucluſe, wo Petrarca ſich aufs 
hielt, ſolche Landſchaften intereffiren dfters Liebhaber 
! und Halbfenner. 

Im ſchrecklichen Styl ift es nicht allein genug, 
baß bie Geaend rauh und ſchrecklich fen, ja die Figus 
ren tünnen dfterd allein das Schreckliche ausmachen, 
mie in ber Randfhaft des Nicolaus Pouffim, 
wo bie Perfon bei ber Quelle von ber großen Waffer: 
ſchlange ummwunben wird, 





Ueber Delmalerei. 


Zu der Zeit als die Kunft mit Delfarben zu mas 

Ten nicht allgemein befannt und noch eine Art von 
Geheimniß war, dachte ein jeder Kuͤnſtler ſelbſt nach, 
ftubirte feine Oele und feine Karben, und ließ fie 
fit zu Haufe reiten. Seitdem aber bie Farbenhaͤnd⸗ 
ler geriebene Farben und gegruͤndete Tücher verfaus 
fen, fo ift die Kunft in Anſehung ber Dauer ber 
Barben ſehr zurücdgefommen, weil wenig Maler 
ſelbſt darauf nachgebacht haben, und andere an bie: 
fem Kaupterforberniß zu fparen gebenten. Vorzuͤg⸗ 
lich aber haben die Farbenhänbler, um ihre Farben 
und Tücher mwohlfeil zu geben, bie Sache nachlaͤſſig 
getrieben, ja ihre Waaren aus beirügerifcher Habs 
ſucht verfätfcht. 
Die Zeit von Jahrhunderten hat uns Aber Dinge 
belehrt, welche bie alten Maler nicht wiffen tonns 

} ten, 3. B. baß bie Terra verbe im Det mit ber Zeit 
ſchwarz wird, daß der Lack von Cochenille gemacht, 
mit Weiß vermischt, durchs Weiß zerfreffen wirb; 
baß alle Farbe, worin ſich Witriol oder Kupfer ge; 
mifcht findet, ſchwarz wird. 


— 
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Durch Erfahrung, Nachdenten und Unterſuchung 
alter wohlerhaltener Gemaͤlde habe ich vieles gelernt; 
beſonbers aus angefangenen und halbfertigen Bildern 
alter Meifter habe ich bei genauer Unterfuchung vie 
les geſehen. Ich will mi bier in feine befonbere 
Beſchreibung, wie bie alten Meiſter ibr Malen bes 
bandelt, einfaffen, fondern bloß befchreiben, wie ich 
es behandle, und was ich am beftändigften und bauers 
bafteften gefunden habe. Won meinem Water babe 
ich vieles gelernt, ber e3 von unfern Boreltern übers 
liefert erhielt, welche ſaͤmmtlich Maler waren. Das 


— 


denten zugeſetzt. 

An alten Bildern, die auf duͤnne Leinwand mit 
Bolus, Ocker oder andern leichten Erbfarben ſchlecht 
gegrünbet waren, babe ich bemertt, daß nicht allein | 
ber Vitriol, ber fich dfters im biefen Farben befanb, 
bie Bilder ſchwarz machte, ſondern auch, baß bie 
Luft, die das Dit ziemlich aus den Farben berants 
gezogen batte, fo daß fie durch bie Leinwand durch⸗ 
ſtreichen tonnte, daß bie Luft, fag’ ich, die Farben 
ſchwarz gemacht hatte, Ich fah ein fhbnes Bild von 
Salvator Rofa in Rom, welches auf ſolche ſchlecht 
gegründete Leinwand gemalt war, Man batte bie 
Reinwand anf ben Blendrahmen rings berum und 
auch in ber Mitte, wo dad Querholz bed Rahmens 
ſich befand, angeleimt, Hier war bie Farbe gut fteben 
geblieben und fah fehr fhbn aus; hingegen zu beiden 
Seiten bed Querholzes bid an den Blendrahmen war 
e8 fo ſchwarz geworben, daß ih ed kaum erfennen 
tonnte, Wie ſchoͤn aber das Bild geweſen, ſah man 
bloß in ber Mitte an einem breiten Strich, wo wie 
gefagt die Leinwand an bad Querholz angeleimt war, 
und ringsherum an den Rändern; wo die Luft alfo 
nicht hatte burchftreichen konnen, — 








Leider bricht hier der Aufſatz ab, und ift wahrs 
fcheinlich auch niemals weiter geführt worden. Es 
mwürbe in manden Sinne intereffant geweſen feon, 
Hadertd techniſche Bemerkungen zu erfahren, weil 
er ſowohl im Malen ald im Reftauriren ber Bilder 
befondere Einfihten hatte, Won dem legten zeugt 
feine Kleine Schrift in Form eines Senbſchreibens an 
ben Ritter Hamilton: Sul so della Vernice nella 
Pittura, 1788, welde aud ind Deutſche durch ben 
Galerie: Infpector Riedel in Dresden 1801 Übers 
fegt worben. In biefem Auffag wirb die oben Seite 
552 ff, erwähnte Reftauration der Bilder durch Ans 
dres und das Firniffen der Bilder gegen damalige 
Tadler in Schug genommen. 
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Philipp Hacerts Brief an den 
Herausgeber. 
Datirt vom 4. März 1606. 


Seit meinem Testen Brief babe ich Teiber in furs 
gem vieles erfahren, nad dem gelben Fieber in Bir 
vorno, Krieg und andern Fatalitäten, ben Tod meis 
nes Bruders Georg ben 4. November verwichnen 
Jahres. Die Stüse meines Alters ift verloren; in: 
deß bin ich gefundb, und mit einem Tleinen Huften 
und Echnupfen ber Grippe, bie viel Unhell ange— 
richtet hat, gluͤclich entwifcht, Sch male und fubire 
fleißig wie ein junger Burſche. 

Ihr Wert: Windelmann und fein Jahrhundert, 
babe ich gelefen, weiches mir unfer Prediger, Schul⸗ 
thefins in Livorno, geliehen. Ich made Ihnen und | 
ihrem Freund Meyer mein aufrichtig Eomprfiment || 
Aiber biefed Bud, Es ift mit Wahrheit, Kenntniß $ 
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und Unparteilicgteit geſchrieben, deutlich und beleh⸗ 
rend. Es ift das einzige Wert, das ich kenne, was 
über die Kunft gefchrieben ift, das ich gut finde. 
Warum haben Sie mir aber nicht eher gefchrieben, daß 
meine Borgründe grell find; ich wuͤrde es gleich abges 
ändert haben; deßwegen bin ich ein wenig bbſe anf Sie. 

Nun glauben Sie nit, daß ih mich entſchuldi⸗ 
gen till, um meine Fehler zu bedecken. Jenen Bors 
wurf ziebe ich mir vielleicht dadurch zu, daß ich mich 
einzeln gemachter Studien bediene, bie allein wohl 
thun, im Ganzen aber, mit fo viel andern Objecten 
zufammen, ſchaͤdlich find, wenn fie nicht volltommen 
mit ber Harmonie bed Uebrigen verbunden werben. 

Defters Üüberläßt man es auch der Zeit, bie durch 
ihre Patina mit malt, den durchfichtigen Ton laͤßt 
und dad Ganze harmoniſch macht, Wollte man bie: 
fes durch Kunft gleih anfangs thun, fo würde es 
dem Gemälde mit der Zeit ſehr nachtheilig werben. 
Diefe Patina ift nuͤtzlich und unvermeidlich: denn 
ungeachtet aller erdenflihen Sorgfalt, Reinlichteit 
in Del und Farben u. f. w., fo ift es boch ber Was 
tur der Sache gemäß, daß ein Delgemälde fih auf 
der Oberfläche ein wenig verändert, und nach und 
nad) die feine Patina befommt, und doch den Gil: 
berton behält, wenn er in bie Gemälde wirflich ge: 
malt ift. Elaude's Landſchaften find wefentliche Bes 
weife bavon. 

Dietrichs Landſchaften, wie fie neu waren, ſchie⸗ 
nen grell, jegt find fie fehr harmoniſch, einige zu 
gelde Steine ausgenommen. 

Der Spedton oder Rauchton, ber vielmals im 
Niederlaͤndiſchen Gemaͤlden herrfcht, ift bfters dem 
Künftier, aber auch dfter dem Torf⸗ oder Stein: 
fohlenrauch, der in ber Luft herrſcht, zuzuſchreiben, 
und ber fih, wenn bad Gemälde frifch ift, fo im bie 
Farben verfaugt, baß es keine Möglichkeit ift, ihn 
berausjubringen. Diefes geſchieht Leicht im Winter 
und che Firniß auf dem Birde iftz denn aldbann 
dringt bie Biefter sLuft in bie Poren der Farben 
Leicht ein. Mein Bruder, ber felige Johann, hatte 
in London im Winter eine Landfchaft gemalt, bie 
ich nach feinem Tode tommen ließ, wo bie Biefter: 
Luft fo eingebrungen war, baß fie auh Andres, 
der gefchicfte Bilberpuger, nicht heraus bringen 
tonnte. Es hatte den Spedton wie viele Nieberläns 
der. Die er in Italien gemalt bat, haben ben Gil: 
berton behalten. 

Ihr Buch hat mich auf eine Idee gebracht. (Ich 


!| hoffe, daß Sie meiner nicht jpotten werben, daß ich 


in meinem Alter noch neue Dinge unternehmen 
wi.) Es ift nämlich, mit dem großen ibealifchen 
Styl Wahrheit der Natur fowohl in Kon als Kor: 
men zu verbinden, Pouffin, Earacci, Domis 
nihino u, f. w. haben einen großen Styl; allein 
die Objecte find auch dfters fo unwahr, ald wären 
fle aus einer andern Welt. Diefe Convention, wie 
befannt, iſt einmal angenommen. Was bad Eoforit 
betrifft, fo ift es nicht allein unwahr, fondern hart. 
Man entfchuldigt diefe refpertablen Männer, daß bie 
Zeit und ihre Art zu malen ihre Gemälde ſchwarz 
gemacht habe. Ich kann aber durch Pohffins 
Mafferfarben: Gemälde im Palaſt Colonna, und bie 
bed Francesco bi Boloana (Grimalbi) im 
Palaft Borghefe beweifen, daß Pouffin nie harmo- 
nifch in der Farbe newefen iſt. Beine Luft ift ims 
mer bart; bie gewöhnlichen rothen Streifen, bie zu 
duntelblaue Fernung, die bartgränen monotonen 
Bäume, bie allzugelden Felfen und Wege, wo ber 
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bloße Ocker herrſcht, toͤnnen nie uͤbereinſtimmend ges 
weſen ſeyn. Dieſe Waſſerfarben-Gemaͤlde haben ſich 
nicht veraͤndert; durch das Verdunteln der Terra 
verde find hingegen feine Delgemälde cher harmo— 
nifch geworden. Francesco di Bologna ift in 
feinen Wafferfarben harmoniſcher. Geine Bäume 
baben benfelben Schler, daß fie duntelgruͤn und mos 
noton find, Boguet hat in Piftoja einen Saal ges 
malt, und bed Pouffins gelbe Felfen und kohlſchwarze 
Bäume fo imitirt, daß einem angft und bange wird, 
wenn man ed anfieht. Es ift mir unbegreiffih, wie 
ein Mann wie Boguet, ber wirtlich fo viele Geſchick⸗ 
lichkeit hat, und ernfthafte gute Studien im Portes 
fenille befigt, ſolch tolles Zeug barftellen tonnte. 

Wenn ih nun meine neuen Verſuche ind Wert 
richte, gelingt e8 mir vielleicht, einen großen ver: 
ſchoͤnten Styl, ben Silberton der ſchͤnen Natur, bie 
neblichten Dünfte, die fhönen Formen der Bäume, 
ohne ben Eharakter zu vernachläffigen, kurz alles 
mögliche Idealſchͤne, was bie Natur einer Land: 
{haft barbietet, in einem Gemälde barzuftellen, was 
den Eindrud einer volltommenen Landſchaft gebe, 

Um nun aber nicht in bad Manierirte zu fallen, 
und die großen Meifter zu befteblen, ober ſchwach 
nachzuſpotten, wie es leicht ben Nachahmern ges 
fhieht, fo habe ich in meinem Portefeuille Gegenden 
gewählt, bie wirtlich fhon ben Stempel bed großen 
Styls am fi tragen. Wenn ich nun biefe idealiſch 
verfchönere, fo hoffe ich, daß meine Werte die Drigis 
nalität Behalten werben, und man darin bie Wahrs 
heit ber Natur verfhönert wieberfinden wird. Jetzt 
wirb ed nur barauf anfommen, wie diefe Werte von 
ben Lieshabern der Kunft aufgenommen werben. Bis 
hieher ift der Geſchmact ausfchließlich für dad Wahre 
gewefen; ein jeber hat entweder zur Erinnerung Itas 
liens getreu nahgeahmte Gegenden verlangt, ober 
um feinen Freunden im Baterlande nach feiner Rüde 
tunft zu zeigen, was er gefehen hat, und Anetboten 
babei zu erzählen u. f. w. Giebt es für biefen neuen 
Styl nicht im allgemeinen Riebhaber, fo wird es doch 
einige Kunſttenner geben, die mir, wenn es wirtlich 
glüdt, Gerechtigkeit wiberfahren Taffen, Künfttern 
wird e8 freilich gefallen, bie find aber die nicht, bie 
ba zahlen tönnen. Here Fahre, ber feit ter Baffes 
villiſchen Gefhichte aus Rom hierher geflüchtet ift, 
muß als ein fehr gefhicdter Mann geruͤhmt werben, 
Er malt mit Gefhmar und hat ein fehr gutes brils 
lantes Eolorit. Er malt auch dann und wann Bands 
fhaften mit fleinen hiftorifhen Figuren, im Poufs 
finifhen Styl, welche beffer foyn wärben, wenn er 
ben Pouffin weniger nachahmte. Er traf, als er 
mich befuchte, mich bei meiner neuen Unternehmung, 
welche ihm fehr gefiel, ob ich ihm gleich noch nicht 
deutlich meine Idee entdecten wollte, 

Benvenuti iftjegt bier Director ber Atabemie. 
Demarez ift bier; er componirt vortrefflich, ob er 
gleich fein Schüler von David ift. Seine Farbe ift 
ſchwer, compact, fein Pinſel nicht angenehm. Geine 
Eompofitionen, befonders in tleinen Gemälden, find 
ausnehmend ſchͤn; die Gujetd aber immer graufam, 
Mord und Todtſchlag. Noch ſeh' ich feinen, ber bie 
Simplicitaͤt und Schönheit der Alten hat. Gau f⸗ 
fier und feine in häuslichen Gemälden fo gefchictte 
Frau farben vor einigen Jahren, eins gleich nad 
bem andern, an ber Schwindſucht. Gauffier war 
auf dem Gipfel feiner Kunft, und hatte fich fein 
Lebelang geauält, ihn zu erreichen; da er genießen 
ſollte, fo ſtarb er. — 
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Als ich auf deinem Grabe herumwandelte, ebler 
Erwin, und den Gtein fuchte, ber mir beuten 
follte: Anno domini 1548. xvı. Kal, Febr, obiit Ma- 
gister Ervinus, Gubernator Fabricae Ecclesiae Ar- 
gentinensis, und ich ihn nicht finden, keiner deiner 
Tandsleute mir ihm zeigen konnte, daß fih meine 
Verehrung beiner an ber heiligen Stätte ergoffen 
hätte, da warb ich tief in die Geele beträst, und 
mein Herz, jünger, wärmer, thoͤriger und beifer 
als jeyt, gelobte bir ein Denkmal, wenn ich zum 
ruhigen Genuß meiner Beſitzthuͤmer gelangen wuͤrbe, 
von Marmor ober Sandfteinen, wie ich's vermdgte. 

Was braucht's dir Dentmal! Du haft bir das 
berrlichfte errichtet; und fünmert die Ameifen, bie 
drum frabbeln, bein Name nichts, haft bu gleiches 
Schickſal mit dein Baumeiſter, ber Berge aufthärmte 
in die Wolten, 

Wenigen ward es gegeben, einen Babelgebanten 
in der Seele zu erzeugen, ganz, groß, und bis in 
ben fleinften Theil nothwendig ſchͤn, wie Bäume 
Gottes; wenigern, auf taufend bietende Hände zu 
treffen, Felſengrund zu graben, fteile Hbhen baranf 
zu zaubern, unb dann flerbend ihren Sbhnen zu 
fagen: ich bleibe bei euch, im ben Werten meines 
Geifted, vollendet dad Besonnene in bie Wolfen. 

Was braucht's bir Denkmal! und von mir! 
Wenn der Pösel heilige Namen audfprict, iſt's 
Aberglaube oder Läfterung. Dem ſchwachen Ge: 
ſchmaͤcktler wird's immer ſchwindeln am beinem Kos 
Ioß, und ganze Geelen werben bich erfennen ohne 
Deuter. 

Alſo nur, trefflicher Dann, eh ich mein geflick⸗ 
ted Schiffehen wieder auf ben Dceam wage, wahr: 
fcheinticher bem Tod als dem Gemwinnft entgegen, 
ſiehe bier in biefem Hain, wo ringsum bie Namen 
meiner Geliebten grünen, ſchneid' ich den beinigen 
in eine beinem Thurm gleich ſchlant auffteigende 
Buche, hänge an feinen vier Zipfeln dieß Schnupf: 
tuch mit Gaben dabei auf — nicht ungleich jenem 
Tuche, bas beim heiligen Apoftel aus ben Wolten 
herabgelaſſen mworben, vol reiner und unreiner 
Thiere; fo auch vol Blumen, Bluͤthen, Blätter, 
auch wohl bürres Gras und Moos und fiber Nacht 
geihoffene Ehmämme, das alles ich auf dem Spa: 
yiergang durch unbedeutende Gegenden, kalt zu 
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meinem Zeitvertreib botaniſtrend eingeſammelt, bir 
nun zu Ehren ber Berwefung weihe. 


Es ift im Meinen Geſchmack, fagt ber Itafiäner, 
und gebt vorbei. Kindereien lallt ber Franzoſe 
nah, und ſchnellt triumphirend auf feine Dofe a la 
— Was habt ihr gethan, daß ihr verachten 
duͤrft? 

Hat nicht der ſeinem Grab entſteigende Genius 
ber Ulten den deinen gefeſſelt, Welſcher! Krochſt an 
ben maͤchtigen Reſten Verhaͤltniſſe zu betteln, flick⸗ 
teſt aus den heiligen Trümmern bir Luſthaͤuſer 
zufammen, und haͤltſt bih für Vertvahrer der Kunſt⸗ 
geheimniſſe, weil du auf Zoll und Linie von Niefens 
gebäuden Rechenſchaft geben tannſt. Hätteft du mehr 
gefuͤhlt ald gemeffen, wäre ber Geift ber Maffen 


über dich getommen, die du anflaunteft, du haͤtteſt 


nicht fo nur nachgeahmt, weil ſie's thaten und ed 
ſchoͤn iſt; nothwendig und wahr hätteft bu deine 
Plane gefhaffen, und lebendige Schoͤnheit wäre bil⸗ 
bend aus ihnen geanollen. 

So haft du deinen Bebürfniffen einen Schein 
von Wahrheit und Schoͤnheit aufgetündt. Die herr⸗ 
liche Wirkung der Saͤulen traf bich, du wollteft auch 
ihrer brauchen und manerteft fie ein, wollteſt auch 
Säufenreihen haben, und umgirfelteft den Vorhof 
ber Peterstirche mit Marmorgängen, bie nirgenbs 
bin noch ber führen, bad Mutter Natur, bie bad 
Ungehbrige und Unndthige verachtet und haßt, deinen 
Pbbel trieb, jene Herrlichkeit zu Öffentlichen Cloaken 


zu proftituiven, baß ihr bie Augen wegwendet und | 


die Nafen zubaltet vorm Wunder ber Welt. 

Das geht num alled feinen Gang: bie Griffe bes 
Künftlers dient dem Eigenfinne bed Reichen; ber 
Reifebefchreiber gafft, und unfere fhönen Geifter, 
genannt Philofopben , erdrechfeln aus protoplaftifchen 
Maͤhrchen Principien und Gefhichte ber Kuͤnſte Bid 
auf ben heutigen Tag, und echte Menfcen ermordet 
ber böfe Genius im Vorhof der Gcheimniffe. 

Schaͤdlicher ald Beifpiele find dem Genius Prins 
eipien. Bor ibm mdgen einzelne Menfchen einzelne 
Theile bearbeitet haben. Er ift ber erfte, aus beffen 
Erele bie Theile, in Ein ewiges Ganzes zufammenges 
wachſen, bervortreten. Aber Schule unb ie 














4 ſammengeſtoppeltem, aufgeflicttem, uͤberladenem, 
ie 


feffelt alle Kraft ber Ertenntniß und Thaͤtigkeit. 
Was fol und das, bu neusfrangdfifher philoſo⸗ 
phirender Kenner, daß ber erfte zum Bebürfniß ein⸗ 
pfindfame Menfb vier Stämme einrammelte, vier 
Stangen drüber verband, und Aeſte und Moos brauf 
dedte? Daraus entſcheideſt du bad Gchbrige unferer 
beurigen Bebürfniffe, eben ald wenn bu bein neues 
Babylon mir einfältigem patriarhalifgen Hausva⸗ 
terfinn regieren wollteſt. 

Und es ift noch dazu falfh, daß beine Huͤtte 
bie erfigeborne ber Welt if. Zwei an ihrem Gipfel 
ſich treuzende Stangen vornen, zwei hinten und eine 
Stange auer Über zum Birft, ift und bleibt, wie du 
alltäglich am Hütten ber Belder und Weinberge ers 
fennen tannft, eine weit primärere Erfindung, von ber 
du doch nicht einmal Principium für beine Schwein: 
ftätte abftrahiren fnnteft. 

&o vermag keiner deiner Schlüffe fi zur Res 
gion der Wahrheit zu erbeben, fie ſchweben alle in 
der Armofphäre deines Syſtems. Du willſt und 
lehren was wir brauchen follen, weil das, was wir 
Srauchen, ſich nach deinen Grunbfägen nicht rechts 
fertigen läßt. ’ 

Die Säufe Tiegt bir fehr am Herzen, und in 
anderer Weltgegend wodrft bu Prophet. Du faaft: 
bie Saͤule ift der erfte, wefentliche Beftandtheit des 
Gebäudes, umb ber ſchoͤnſte. Welche erhabene Ele: 
gany ber Form, „welche reine mannigfaltige Grbpe, 
wenn fie in Reihen baftehen! Nur hütet euch fie uns 
gehbrig zu brauchen; ihre Natur ift, freiguftchn. 
Wehe den Elenden, bie ihren ſchlanten Wuds an 
plumpe Mauern geſchmiedet baben! 

Und doch düntt mich, lieber Ast, hätte bie bftere 
Wiederholung biefer Unſchicklichteit des Säulenein- 
mauerns, bad die Neuern fogar antifer Tempel Ins 
tercolummia mit Mauerwert ausftopften, bir einiges 
Nachdenten erregen konnen, Wäre bein Ohr nicht 
für Wahrheit taub, diefe Steine würden fie bir ge: 
predigt haben, 

Säufe ift mit nichten ein Beftanbtheil unſerer 
Wohnungen; fie wiberfpricht vielmehr dem Weſen 
au unferer Gebäude. Unfere Häufer entftchen nicht 
aus vier Säulen in vier Een; fie entftchen aus 
vier Manern auf vier Seiten, bie ftatt aller Gäulen 


find, alle Saͤulen ausfhließen, umb mo ibr fie anz | 
fliett, find fie belaſtender Ueberfluß. Eben das gilt | 


von unfern Palaͤſten und Kirchen, wenige Fälle aus 
genommen, auf bie ich nicht zu achten brauche. 

Eure Gebäube ftellen euch alſo Flächen bar, bie, 
je weiter fie ſich auöbreiten, je kuͤhner fie zum Kim: 
mel fleigen, mit befto unerträglicherer Einfbrmigfeit 
die Seele unterbräden mäflen! Wohl! wenn uns 
ber Genius nicht zu Hülfe fäme, der Erwinen 
von Steinbach eingab: vrrmanniafaltige bie un: 
geheure Mauer, bie bu gen Himmel führen ſollſt, 
dab fie auffteige gleich einem bocherbabenen, weit⸗ 
verbreiteten Baume Gottes, der mit tauſend Weften, 
Mitionen Zweigen, und Blättern wie Sand am 
Meer, ringsum ber Gegend vertündet bie Herrlich: 
keit bed Heren, feines Meifters, 

Als ich das erfie Mal nah bem Mänfter ging. 
batt’ ich den Kopf voll allgemeiner Erfenntniß guten 
Geſchmacis. Auf Hörenfagen ehrt' ih bie Harmonie 
ber Diaffen, bie Reinheit ber Formen, war ein ab: 
gefagter Feind ber verworrenen Willtuͤrlichteiten 
Gothifher Vergierungen. Unter bie Rubrit Go: 


tbifch, gleich dem Artitel eined Wörterbucht, häufte | 


ich alle fononymifchen Mißverftänbniffe, die mir von 
unseftimmtem, ungeorbnetem, unnatürlichem, zu⸗ 
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jemals durch den Kopf gezogen waren, Nicht ges 
fheidter ald ein Volt, bad die ganze fremde Welt 
barbariſch nennt, hieß alled Gothiſch, was nicht 
in mein Syftem paßte, von dem gebrechfelten,, bun⸗ 
ten Puppens und Bilderwert an, womit unfere 
bürgerlihen Edelleute ihre Haͤuſer ſchmuͤcten, bis 
zu den ernften Reften ber aͤlteren Deutfchen Baus 
tunft, über bie ih, auf Anlaß einiger abenteuerlichen 
Schndrtel, in den allgemeinen Gefang ſtimmte: 
„Ganz von Zierrath erbehdt!“ und fo graute mir's 
im Gehen vorm Anblick eines mißgeformten kraus⸗ 
borftigen Ungeheuers. 

Mit welcher unerwarteten Empfindung über 
raſchte mich ber Anblid, als ich davor trat; Ein 
ganzer, großer Eindruc füllte meine Geele, ben, 
weil er aus taufenb barmonirmden Eingelnheiten 
beftand, ich wohl ſchmeden und genießen, leines⸗ 
wegs aber ertennen und erflären konnte. Gie fagen, 
daß ed alio mit ben Freuden bed Himmels fen. Wie 
oft Hin ich zurücigefehrt, biefe himmliſch irbifche 
rende zu genießen, ben Riefenneift unferer Altern 
Brüder in ihren Werten zu genießen. Wie oft bin 
ich zurüdgetehrt, von allen Seiten, aus allen Ents 
fernungen,, in jebem Lichte bed Tags zu ſchauen 
feine Würde und Herrlichteit. Schwer iſt's dem 
Menfhengeift, wenn feines Bruders Wert fo hoch 
erbaben ift, baß er mur beugen und anbeten muß. 
Wie oft bat die Abendbämmerung mein durch fors 
fhendes Schauen ermattetes Auge mir freundlicher 
Ruhe gelegt, wenn burch fie die unzähligen Theile 
zu ganzen Maffen ſchmolzen, und num biefe, einfach 
und groß, vor meiner Seele ftanden, und meine 
Kraft fih wonnevoll entfaltete, zugleich zu genießen 
und zu ertennen. Da offenbarte fih mir, im Leifen 
Ahnungen, der Genius bed großen Wertmeifters. 
Was ftaunft du, Tifpelt er mir entgegen. Alle diefe 
Maſſen waren nothwendin, und fiebft du fie nicht 
in allen Älteren Kirchen meiner Stadt? Nur ihre 
wintärlichen Groͤßen hab’ ich zum flimmenten Vers 
haͤltniß erboben. Wie über dem Haupteingange, 
ber zwei kleinere zur Seite beherrſcht, fich ber weite 
Kreis des Fenſters bffnet, ber dem Schiffe der Kirche 
antwortet umd fonft nur Tageloch war, wie hoc 
daruͤber der Gleckenplatz bie Meineren Benfter for- 
berte! bad all’ war nothwendig, und ich bildete es 
fhön. Aber ach, wenn ich durch bie büfteren erhabe⸗ 
nen Oeffnungen hier zur Geite ſchwebe, die leer und 
vergebens da zu ftehen feinen. In ihre fühne 
ſchlante @eftalt Hab’ ich bie geheimmißvollen Kräfte 
verborgen, bie jene beiden Thürme hoch in die Luft 
heben follten, deren, ach, nur einer traurig da ftebt, 
ohne ben fünfgethärmten Hauptfhmud, ben ich ihm 
beftimmte, daß ihm und feinem königlichen Bruber 
die Provinzen umher hulbigten. — Und fo fhied er 
von mir, und ich verfant in theilnehmende Traurigs 
teit, bis die Wögel bes Morgens, bie in feinen tau—⸗ 
fend Deffnungen wohnen, ber Sonne entgegen jauchz⸗ 
ten, und mich aus dem Schlummer wedten. Wie 
frifch leuchtet er im Morgenduftglang mir entaegen, 
wie frob font’ ich ihım meine Arme entgegen firet: 
ten, ſchauen bie großen harmoniſchen Maffen, zu 
unzdhlig Meinen heilen belebt: wie in Werten der 
ewigen Natur, bis aufs geringfte Zäferchen, "alles 
Geftalt, und alles zweckend zum Ganyen; wie bas 
feftaegründete ungeheure Gebäude ſich leicht im bie 
Luft hebt; wie durchbrochen alles und doch für bie 
Ewigkeit. Deinem Unterricht dant' ich's, Genius, 
dab mir's nicht mehr ſchwinbelt an beinen Tiefen, 
daß im meine Seele ein Kropfen ſich fentt ber 














Wonnerub des Geiſtes, ber auf fol’ cine Schöpfung », 





herabſchauen, und Gott gleih fprechen kann: es 


ift gut! 


Und num fol ich nicht ergrimmen, heiliger Er⸗ 
win, wenn ber Deutfche Kunftgelehrte, auf Hbrens 
fagen neidifher Nachbarn, feinen Vorzug verfennt, 
bein Wert mit dem unverftandenen Worte Gothiſch 
verfleinert, da er Gott bantın follte, laut vertuͤn⸗ 
bigen zu tbnnen, bad ift Deutfche Bautunft, unfere 
Bautunſt, dba der Italiaͤner fih keiner eigenen ruͤh⸗ 
men darf, viel weniger ber Franzos. Und wenn bu 
bir ſelbſt diefen Vorzug nicht augeftehen willſt, fo 
erweis und, baß bie Gothen ſchon wirtfich fo gebaut 
haben, wo ſich einige Schwierigkeiten finden werben. 
Und, ganz am Ende, wenn bu nicht darthuſt, ein 
Homer fey ſchon vor dem Homer geweien, fo laffen 
wir bir gerne bie Geſchichte kleiner gelungener und 
mißlungener Verſuche, und treten anbetenb vor bad 
Wert des Meifterd, ber zuerft bie zerſtreuten Ele⸗ 
mente in ein lebenbiged Ganzes zufammenfchuf. Und 
du, mein Lieber Bruder im Geifte bes Forſchens nach 
Wahrheit und Schoͤnheit, verfchließ dein Ohr vor 
allem Wortgeprable Über bildende Kunft, fomm', 
genieße und ſchaue. Hüte dich, den Namen beines 
ebeiften Kuͤnſtlers zu emtheiligen, und eile herbei, 
daß du ſchaueſt fein herrliches Wert. Macht es ir 
einen widrigen Eindruck, ober feinen, fo gehab bich 
wohl, laß einfpannen, und fo weiter nach Paris, 

Uber zu bir, tbeurer Juͤngling, geſell' ich mich, 
ber du bewegt baftehft, und die Wiberfprüce nicht 
vereinigen kannft, bie fich im deiner Seele kreuzen, 
bald bie unwiberftehliche Macht bes großen Ganzen 
füntft, balb mich einen Träumer ſchiltſt, daß ich ba 
Schoͤnheit febe, wo bu nur Gtärte und Rauheit 
fiebft. Laß einen Mißverſtand uns nicht trennen, 
laß die weiche Lehre neuerer Schoͤnheitelei dich für 
bad bedeutende Raube nicht verzärteln, baß nicht zus 
legt deine fränfeinde Empfindung mur eine unbebeus 
tende Glätte ertragen tönne. Sie wollen euch glaus 
ben machen, die ſchoͤnen KHünfte ſeyen entftanden aus 
bem Hang, ben wir haben follen, bie Dinge rings 
um und zu verfehönern. Das iſt nicht wahr! Denn 
in dem Sinne, darin ed wahr ſeyn Fbnnte, braucht 
wohl ber Bürger und Handwerker bie Worte, kein 
Philofoph. 

Die Kunft ift Tange bildend, eh fie fehbn ift, 
und bach fo wahre, aroße Kunft, ja oft wahrer und 
größer als bie ſchoͤne ſelbſt. Denn in dem Menſchen 
ift eine Bildende Natur, die gleich fich thätig beweift, 
wann feine Exiſtenz gefihert if. Sobald er nichts 
zu forgen und zu fürchten hat, greift der Halbgott, 
wirtjam in feiner Ruhe, umber nad Stoff ihm feis 
nen Geift einzubandhen. Und fo mobelt ber Wilbe 
mit abenteuerlichen Zügen, graͤßlichen @eftalten, 
hoben Farben, feine Cocos, feine Febern, und 
feinen Körper. Und laßt bie Bildnerei aus ben 
wittärfichften Formen befteben, fie wird ohne Ge 
ftaltöverhältniß zufammenftimmen, benn Eine Ems 
pfindung ſchuf fie zum charatteriſtiſchen Ganzen, 

Diefe haratteriftifhe Kunſt ift nun bie einzige 
wahre. Wenn fie aus inniger, einiger, eianer, felbft: 
ftändiger Empfindung um fich wirtt, unbetuͤmmert, 
ja unwiffend alles Fremden, da mag fie aus rauber 
Wirdheit, oder aus gebildeter Einpfindfamteit gebo⸗ 
ren werben, fie ift ganz und lebendig. Da feht ihr 
bei Nationen und einzelnen Menfhen bann unzählige 
Grade, Ze mehr fih bie Seele erhebt zu dem Gefühl 
ber Verhättnifie, die allein fhbn und von Ewigkeit 
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find, deren Hauptaccorbe man beweifen, beren Ges 
beimniffe man nur fühlen kann, in been fih allein 
bad Reben bes aottgleichen Genius in feligen Melos 
dien berummälzt; je mehr biefe Schönheit in das 
Weſen eines Geiftes einbringt, daß fie mit ihm ent⸗ 
ftanden zu ſeyn fcheint, daß ihm nichts genug tbut 
als fie, daß er nichts aus fich wirkt als fie, befto 
glüdtlicher ift der Künftter, brfto herrlicher ift er, 
befto tiefgebeugter fichen wir da und beten an ben 
Gefalbten Gottes. 

Und von der Etufe, auf welhe Erwin geflies 
gen ift, wirb ihn feiner berabftoßen. Hier ftebt fein 
Wert, tretet bin, und ertennt bas tieffte Gefühl von 
Wahrheit und Schoͤnheit ber Werhältniffe, wirtend 
aus ftarfer, rauher, Deutfcher Seele, auf bem einge: 
ſchraͤntten büftern Pfaffenfcyauplay bed medii aevi. 





Und unfer acvum? bat auf feinen Genius vers 
sieben, bat feine Soͤhne umhergeſchickt, frembe Ges 
waͤchſe zu ihrem Verderben einzufammeln. Der leichte 
Franzoſe, ber noch weit ärger floppelt, bat wenige 
ftens eine Art von Wis, feine Beute zn Einem Gans 
zen zu fügen, er bant jegt aus Griechiſchen Säulen 
und Deutfhen Gemwdlben feiner Magdalene einen 
Wundertempel. Bon einem unferer Kuͤnſtler, ald er 
erfucht ward zu einer altdeutfchen Kirche ein Portal 
zu erfinden, hab’ ich gefehen ein Mobell fertigen, 
ſtattlichen antiten Saͤulenwerts. 

Wie ſehr unſere gefhhmintten Puppenmaler vers 
haßt find, mag ich nicht beclamiren. Sie haben burch 
theatralifche Stellungen, erlogene Teints, und bunte 
Kleider bie Augen der Weiber gefangen. Maͤnnlicher 
Albrecht Dürer, ben bie Neulinge anfpbtteln, beine 
holzgeſchnitzteſte Geftatt ift mir willtommener. 

Und ihr feleft, treffliche Menſchen, benen bie 
hoͤchſte Schoͤnheit zu genießen gegeben ward, und 
nunmehr herabtretet, zu vertuͤnden eure Seligkeit, 
ihr ſchabet dem Genius. Er will auf keinen fremben 
Flügeln, und waͤren's die Fluͤgel der Morgenrbthe, 
emporgehoben und fortgerüdht werben. Seine eige⸗ 
nen Kräfte ſind's, bie ſich im Kindertraum entfalten, 
im Juͤnglingsleben bearbeiten, bis er flart und ber 
bend wie ber Ebwe bed Gebirges anseilt auf Raub, 
Drum erzieht fie meift die Natur, weil ihr Päbas 
gogen ihm nimmer ben mannigfaltigen Schauplat 
ertünfteln konnt, ſtets im negenwärtigen Maß feiner 
Kräfte zu handeln und zu genießen. 

Heil bir, Knabe! ber du mit einem ſcharfen Aug' 
für Verhättmiffe geboren wirft, dich mit Keichtigteit 
an allen Geftalten zu üben. Wenn benn nah und 
nach bie Freude des Lebens um did erwacht, und 
du jauchzenden Menfchengenuß nah Arbeit, Furcht 
und Hoffnung fühlft; das muthine Geſchrei ded Wins 
zers, wenn bie Wülle des Herbſts feine Gefäße ans 
ſchwellt, den belebten Tanz bed Schnitters, wenn er 
die mäßige Sichel hoch in ben Balten geheftet bat; 
wenn dann männlicher bie gewaltige Nerve der Bes 
gierben und Leiden in deinem Pinfel lebt, du geſtrebt 
und gelitten aenua baft, und genug genoffen, und 
fatt bift irdifher Schoͤnheit, und werth bift audzus 
ruhen in bem Arme ber Gbdttin, wertb an ihrem Bus 
fen zu fühlen, was ben vergbtterten Hercules neu 
aebar — nimm ibn auf, bimmfifche Schönheit, bu 
Mittlerin zwiſchen Gbttern und Menfchen, und mehr 
ats Prometheus leitet er die Seligteit ber Götter auf 
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Folgende Blätter ſtreu' ich ind Publicum mit ber 
Hoffnung, bad fie die Menſchen finden werben, been 
fie Freude machen ibnnen. Sie enthalten Bemertuns 
gen und Grillen bed Augenblids über verfhichene 
Kunft, und find alfo für eine befondere Elaffe von 
Leſern nicht geeignet. Sey's alfo nur benen, bie einen 
Eprung über bie Gräben, wodurch Kunft von Kunſt 
aefondert wirb, als salto mortale nicht fürchten, und 
ſolchen, bie mit freunblichern Herzen aufnehmen, was 
man ihnen in barmlofer Zutraulichteit hinreicht. 


— — 


I. 
Dramatifche Form. 

Es ift endlich einmal Zeit, dab man aufgehbrt 
bat, über die Form dramatifcher Stüde zu reben, 
über ihre Ränge und Kürze, ihre Einheiten, ihren 
Anfang, ihr Mittel und Ende, unb wie bas Zeug 
alle bieß, und daß man nunmehr ftradd auf ben Sn: 
halt losgeht, der ſich fonft fo von ſelbſt gu geben ſchien. 

Deßwegen giebts body eine Form, die ſich von 
jener unterfcheibet, wie ber innere Ginn vom dufs 
fern, die nicht mit Händen gegriffen, bie gefühlt ſeyn 
will. Unſer Kopf muß überfchen was ein auberer 
Ropf faflen kann; unfer Herz muß empfinden, was 
ein andres fühlen mag. Das Zufammenmwerfen der 
Regeln giebt Keine Ungebundenheit, und wenn ja 
bad Beiipiel gefährlich feyn follte, fo ifl’s doch im 
Grunde beffer ein verworrenes Städ maden, als 
ein kaltes, 

Sreilih, wenn mehrere das Gefühl biefer innern 
Form hätten, die alle Formen in fich begreift, wuͤr⸗ 
ben und weniger verfchobene Geburten bed Geiſtes 
aneeln, Man würbe fih nicht einfallen laffen, jede 
tragiiche Begebenheit zum Drama zu ſtrecken, nicht 
jeden Roman zum Schaufpiel zerſtuͤckeln! Ich wollte, 
daß ein guter Kopf dieß doppelte Unweſen parobirte 
und erwa die Hefopifche Fabel vom Wolf und Lamme 
zum Trauerſpiel in fünf Acten umarbeitete, 

Gebe Form, auch die gefühltefte, bat etwas Un: 
wahres, allein fie ift ein für allemal bad Glas, wo: 
durch wir die heiligen Strahlen ber verbreiteten 
Natur an das Herz ber Menfchen zum Feuerblick 
fammeln, Über bas Glas! Wem's nicht gegeben ift 
wird's nicht erjagen; es ift, wie ber geheimmißvolle 
Stein der Alchymiſten, Gefaͤß und Materie, Feuer 
und Kuͤhlbab. So einfach, daß es vor allen Thüren 
liegt, und fo ein wunderbares Ding, daß juft bie 
Beute, die ed befigen, meift feinen Gebraud davon 
machen tbnnen. 

Wer Übrigens eigentlich für die Bühne arbeiten 
will, ftubire bie Bühne, Wirtung ber Fernmalerei, 
der Lichter, Schminte, Glanzleinewandb und Flit⸗ 
tern, laſſe bie Natur an ihrem Ort, umb bebente ja 
fleißig, nichts anzulegen. ald was fih auf Brettern, 
zwiſchen Ratten, Pappendeckel und Leinewand, durch 
Puppen, vor Kindern ausführen laͤßt. 





H. 
Nach Falconet und über Falconet. 


— Aber, möchte einer fagen, dieſe ſchwebenden 
Verbindungen, nr Glanztraft des Marmors, bie 
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bie Uebereinftimmung bervorbringen, biefe Ueberein: 
flimmung ſelbſt, begeiftert fie nicht den Kuͤnſtler mit 
ber Weichheit, mit ber Lieblichteit, die er nachher in 
feine Werte legt? Der Gyps bagenen, beraubt er 
ihn nicht einer Duelle von Annchmlichteiten, bie for 
wohl bie Malerei als bie Bildhauertunft erheben? 
Diefe Bemertung ift nur obenbin. — Der Künftler 
findet die Zufammenftimmung weit flärter in ben 
Gegenftänben ber Natur, als in einem Marmor, ber 
fie vorftellt. Das ift die Quelle wo er unaufhoͤrlich 
ſchoͤpft, und da hat er nicht, wie bei ker Arbeit nach 
dem Marmor, zu fürchten ein ſchwacher Eolorift zu 
werden. Man vergleiche nur, was biefen Theil bes 
teifft, Rembrandt und Rubens mit Pouffin, und ents 
ſcheibe naher, was ein Künftier mit allen bem ſo⸗ 
genannten Vorgügen bed Marınord gewinnt. Auch 
fucht der Bildhauer die Stimmung nicht in ber Mas: 
terie, woraus er arbeitet, er verfteht fie in der Natur 
zu fehen, er findet fie fo gut in bem Gyps als in 
dem Marmor;” denn es ift falfeh, daß ber Gyps 
eines barmonifhen Marmors nicht auch harmoniſch 
ſey, fonft würde man nur Abgüffe obne Gefühl ma: 
chen tonnen; dad Gefährt ift Mebereinftimmung und 
vice versa, Die Liebhaber, die bezaubert von biefen 
tons, biefen feinen Schwingungen find, haben nicht 
Unrecht, denn es zeigen fich foldhe an bem Marmor 
fo gut, wie in ber ganzen Natur, nur erfennt man 
fie leichter ba, twegen ber einfachen und flarten Wir: 
tung, und ber Liebhaber, weil er fie hier zum erſten 
Male bemertt, glaubt, daß fie nirgends, oder wenigs 
ftend nirgends fo träftig anzutreffen ſeyen. Das 
Auge bed Kuͤnſtlers aber findet fie überall. Er mag 
die Wertftätte eines Schufterd betreten, ober einen 
Stall; er mag bad Geſicht feiner Geliebten, feine 
Stiefel, ober bie Antite anfehn, Überall ſieht cr bie 
heiligen Schwingungen und leifen Xbne, womit bie 
Natur alle Gegenftände verbindet. Bei jebem Tritt 
erbffnet ſich ihm die magifhe Welt, die jene großen 
Meifter innig und beftändig umgab, deren Werte in 
Ewigkeit ben wetteifernden Künftler zur Ehrfurcht 
binreißen, alle Veraͤchter, ausländifhe und inläns 
difche, ftubirte und unftubirte, Im Zaum halten, unb 
ben reihen Sammler in Eontribsstion fegen werben, 

Keder Menſch hat mehrmal im feinem Reben bie 
Gewalt biefer Zanberei gefühlt, bie den Künftler 
allgegenwärtig faßt, und durch bie ihm die Welt 
vingsumber belebt wird. Wer ift nicht einmal beim 
Eintritt in einen heiligen Wald von Schauer Übers 
fallen worden? Wen hat die umfangende Nacht nicht 
mit einem unheimlichen Graufen gefhättelt? Wem 
hat nicht in Gegenwart feines Mäbchend bie ganze 
Welt golden gefhienen? Wer fühlte nicht am ihrem 
Arme Himmel und Erde in wonnevofften Harmonien 
sufammenfließen ? 





“ Warum If die Natur immer fchön? überall ſchoͤn? 
überall bedeutend? fprechend! Und der Darmer und 
Gops, warım will ber Licht, befonder Licht haben? 
Zn’ nit, well die Matur fich ewig in ſich bewegt, 
eroig neu erfchafft, und der Marmor, der beiebtefe, 
dafleht tode? er durch den Zauberfiab der Belrudh: 
tung ju retten von feiner Lebleſigteit. 
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Davon fühlt nun ber Kuͤnſtler nicht allein bie 
Wirkungen, er bringt bis in die Urfachen hinein, bie 
fie hervorbringen, Die Welt liegt vor ihm, moͤcht' 
ih fagen, wie vor ihrem Schöpfer, ber in bem 
Augenblick, ba er fich des Gefchaffenen freut, auch 
alle bie Harmonien genießt, durch bie er fie hervor⸗ 
brachte und in denen fie befteht. Darum glaubt nicht 
fo ſchnell zu verſtehen, was bas heiße: das Gefüht 
ift bie Harmonie und vice versa. 

Und das ift ed, was immer buch bie Seele des 
Künftiers webt, was im ihm nach und nach fi zum 
verftandenften Ausbruce drängt, ohne durch bie Er⸗ 
tenntmißtraft burchgesangen zu ſeyn. 

Ach diefer Zauber if’, ber and ben Saͤlen ber 
Großen und aud ihren Gärten flicht, die nur zum 
Durcftreifen, nur zum Schauplatz ber an einander 
binwifchenden Eitelteit ausftaffirt und beſchnitten 
find. Nur da wo Vertraulichteit, Bebürfniß, Ins 
nigteit wohnen, wohnt alle Dichtungstraft, und weh 
bein Künftler, ber feine Huͤtte verläßt, um in ben 
atabemifhen Pranggebäuden fich zu verflattern! Denn 
wie geſchrieben ſteht: es fey ſchwer, daß ein Neicher 
ind Reich Gottes fomme, eben fo ſchwer ift’d auch, 
daß ein Mann, der fich ber veränberlichen mobifchen 
Art gleichſtelt, bee fih an der Flitterherrlichteit ber 
neuen Welt ergbtzt, cin gefuͤhlvoller Kuͤnſtler werde. 
Alle Quellen natürlicher Empfindung, bie ber Fülle 
unfrer Bäter offen waren, fchließen fi ibm. Die 
papierne Tapete, bie an feiner Wand in wenig Jah⸗ 
ren verbleicht, ift ein Zeugniß feines Sinns und ein 
Gleichniß feiner Werte. 

Ueber das Uebliche find ſchon fo viel Blätter vers 
borben worden, mögen biefe mit brein gchn. Mich 
duͤntt bad Schialiche gelte in aller Welt fürd Ueb⸗ 
Tiche, und mas ift in ber Welt ſchicklich er ald bad 
Befühlte? Kembrandt, Napbael, Rubens tommen 
mir in ihren geiftlihen Geſchichten wie wahre Heis 
tige vor, bie ſich Gott Überall auf Schritt und Tritt, 
im Kaͤmmerlein unb auf dem Felde gegenwärtig fühs 
len, und nicht ber umftändlihen Pradıt von Tem— 
peln und Opfern bedürfen, um ibn an ihre Kerzen 
bherbeizugerren, Ich fee ba drei Meifter zufammen, 
bie man faft immer burch Berge und Meere zu trens 
nen pflegt; aber ich bürfte mich wohl getrauen noch 
manche große Namen berzufegen,, und zu beweifen, 
baß fie ſich alle in diefem wefentlihen Stuͤcte gleich 
waren. 

Ein großer Maler wie ber andere, lockt durch 
große und Heine empfunbene Naturzuͤge den Zur 
fhauer, baß er glauben foll, er fey in die Zeiten ber 
vorgeftellten Geſchichte entrücdt, während er nur in 
die Worftelungsart, in dad Gefühl bed Malers vers 
fegt wird, Und was tann er im Grunde verlangen, 
als dag ihm Geſchichte ber Menfchheit mit und zu wah⸗ 
rer menfchliher Theilnehmung hingezanbert werbe? 

Werm Rembrandt feine Mutter Gotted mit dem 
Kinde als nieberländifche Bäuerin vorftellt, ficht freis 
lich jedes Herrchen, daß entfeglich gegen bie Gefchichte 
nefchlägelt ift, welche vermeldet: Chriftus ſey zu 
Bethlehem im jübiihen Rande geboren worden, Das 
baben bie Italiaͤner beffer gemacht! fagt er. Und 
wie? — Hat Raphael was anberd, was mehr ges 
malt, ald eine Tiebende Mutter mit ihrem Erften, 
Einzigen? und war aus bem Gujet etwas anders zu 
malen? Und ift Mutterliebe in ihren Abſchattungen 
nicht eine ergiebige Quelle für Dichter und Maler, 
in allen Zeiten? Aber es finb bie bibliſchen Stücke 
alle burch falte Beredlung und bie gefteifte Kirchen: 
ſchicllichteit aus ihrer Einfalt und Wahrheit heraus: 
gezogen und dem theilnehmenden Kerzen entriffen 





worden, um gaffende Augen des Dumpffinns zu 
bienden. Sitzt nicht Maria zwifchen ben Schubrteln 
aller Altareinfaffungen, vor ben Hirten, mit bem 
Knaͤblein da, ald Lied fie'd um Geld ſehn 7 ober habe 
ſich, nach ausgerubten vier Wochen, mit aller Kinds 
bettömuße und Weibseitelfeit auf bie Ehre diefes Bes 
ſuchs vorbereitet? Das ift num ſchicklich! Das ift ges 
hörig! das ftößt nicht gegen bie Geſchichte! 

Wie behandelt Rembrandt biefen Borwurf? Er 
verfegt und im einen dunteln Stall; Noth hat bie 
Gebärerin getrieben, bad Kind an ber Bruft, mit 
dem Vich das Lager zu theilen; fie find beide Bid an 
Hald mit Stroh und Kleidern zugedeckt; es ift alles 
düfter, außer einem Lämpchen, bad dem Water 
feuschtet, der mit einem Buͤchelchen bafist und Mas 
rien einige Gebete vorzulefen ſcheint. In dem Augen: 
blick treten bie Hirten herein. Der Morberfte, ber 
mit einer Gtalllaterne vorangeht, guet, indem er bie 
Müyge abnimmt, in dad Stroh. War an biefem 
Plage die Frage deutlicher auszudruͤcken: Iſt bier 
der neugeborne König der Juden? 

Und fo ift alles Eoftume Tächerfih! benn auch 
ber Mater ber’s euch am beften zu beobachten fcheint, 
beobachtet's nicht einen Augenblick. Derjenige, ber 
auf bie Tafel des reichen Mannes Stängelgläfer fente, 
wuͤrbe Übel angefeben werden, unb brum bilft er 
ſich mit abenteuerlichen Formen, belügt euch mit 
unbetannten Kbpfen, aus welchem uralten Gerüms 
velfhranfe er nur immer mag, und zwingt euch 
durch den marfleeren Abel Überirdifcher Wefen in 
ftattlich gefalteten Schleppmänteln zu Bewunderung 
und Ehrfurcht. 

Was ber Kuͤnſtler nicht geliebt hat, nicht Tiebt, 
ſoll er nicht ſchildern, Tann er nicht ſchildern. Ihr 
findet Rubens Weiber zu fleiihig? Ich fage euch, es 
waren feine Weiber, und hätt er Himmel und 
Hölle, Luft, Erd’ und Meer mit Idealen bevoͤltert, 
fo wäre er ein fhlechter Ehemann aewefen, unb es 
wäre nie träftiges Fleiſch von feinem Fleifh und 
Bein von feinem Bein geworben, * 

Es ift thoͤrlg von einem Kuͤnſtler zu forbeen, er 
ſoll vier, er folk alle Formen umfaſſen. Hatte bach 
oft die Natur ſelbſt für ganze Provimen nur Eine 
Gefichtöneftalt zu vergeben, Wer allgemein fegn will 
wird nichts; die Einſchraͤntung iſt bem Künftler fo 
nothwendig, ald jedem der aus fich etwas Bebeuten: 
des Hilden will. Das Haften an ebenbenfelben Genen: 
ftänden, an bem Schranf voll alten Hausraths und 
wunderbaren Zumpen bat Rembrandt zu dem Einzi: 
gen gemacht, ber er ift. Denn ich will bier nur von 
Licht und Schatten reben, ob ſich gleich auf Zeichnung 
eben bad anwenden laͤßt. Das Haften an eben ber 
Geftalt unter Einer Fichtart muß nothwendig den, 
der Augen bat, endlich in alle Geheimniſſe leiten, 
wodurch fih das Ding ibm barftelt, wie es iſt. 
Nimm jene dad Haften an einer Form, unter allen 
Sichtern, fo wird bir biefed Ding immer lebendiger, 





= Sn dem Stuͤche von Goudt nah Elzhelmer: Phlle 
men und Baucid, bat fi) Zupirer auf einem Groß: 
vaterſtuhl niebergelaffen, Mercur ruht auf eimem 
niederen Rager aus, Wirth und Wirthln find nach 
ihrer Art beichäftigt fie gu bedienen, Jupiter bat ſich 
Indeffen in der Grube umgefehen und jun fallen feine 
Augen auf einen Holzſchnitt an der Wand, wo er 
einen feiner Liebeöfchwänte, durch Mercurd Beihilfe 
ausgefüprt, klaͤrlich abgebier fieht. Wenn fo ein 
Zug nicht mehr werth ift ald ein ganzes Zeughaus 
wahrhaft antiker Nachtgefchirre , fo will ich alles Den 
ken, Dichten, Trachten und Schreiben aufgeben. 
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wahrer, runder, ed wirb enblich Du ſelbſt werben, 


Aber bedente, daß jeder Menſchentraft ihre Graͤnzen 
gegeben find. Wie viel Gegenſtaͤnde biſt du im Stande 
fo zu faffen, baß fie aus bir wieder neu hervorge⸗ 
fhaffen werben mögen? Das frage di, geh’ vom 
Haͤuslichen aus und verbreite bich, fo du fannft, Über 
alle Weit. 





II. 
Dritte Wallfahrt nach Erwius Grabe 


im Sullud 1775. 


Vorbereitung. 


Wieder an beinem Grabe und dem Dentmal des 
ewigen Lebens in bir über deinem Grabe, heiliger 
Erwin! fühle ih, Gott ſey Dant, dab ich bin, wie 
ih war; noch immer fo träftig gerührt von dem 
Großen, und o Wonne, noch einziger, ausſchließen⸗ 
ber gerührt von dem Wahren als ehemals, da ich oft 
aus tinblicher Ergebenheit dad zu ehren mich beftrebte, 
wofür ich nichts fühlte und, mich felbft betriegend, 
ben kraft: und wahrbeitöleeren Gegenftand init liebes 
voller Ahnung uͤbertuͤuchte. Wie viel Nebel find von 
meinen Augen gefallen, und doch bift bu nicht aus 
meinem Herzen gewichen, alles belebende Liebe! bie 
du mit der Wahrheit wohnst, ob fie gleich fagen, bu 
ſeyſt lichtſcheu und entflichend im Nebel. 


Gchet. 


Du bift Eins und lebendig, gezeugt unb entfal: 
tet, nicht zufammengetragen und geflidt. Mor bir 
wie vor dem ſchaumſtuͤrmenden Sturze des gemwaltis 
gen Rheins, wie vor der glaͤnzenden Krone ber ewi⸗ 
gen Schmeergebirge, wie vor dem Anblick bes heiter 
andgebreiteten Sees, und deiner Woltenfelfen und 
wuͤſten Thaͤler, grauer Gotthard! wie vor jebem 
großen Gchanten ber Schöpfung, Wird in 
ber Gele reg, was auch Schoͤpfungstraft in ihr 
ift. In Dichtung ftammelt fie über, in frigelnden 
Strichen wählt fie auf dem Papier Anbetung bem 
Schaffenden, ewiged Leben, umfaffendes unauslbſch⸗ 
liches Gefühl deß, das da iſt und da war und da 
feyn wird, 

Ecrſte Station. 

Sch will ſchreiben, benn mir iſt's wohl, und fo 
oft ich da ſchrieb, iſt's auch andern wohl worben, 
die's Iafen, wenn ihnen das Blut rein burch bie 
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Adern Moß und bie Augen ihmen bel waren, Mög’ 
ed euch wohl feon, meine Freunde, wie mir in ber 
Luft, die mir Über alle Dächer ber verzerrten Stadt 
morgendlich auf diefem Umgange entgegenweht. 


Bweite Station. 

Höher in ber Luft, hinabſchauend, ſchon Übers 
ſchauend die herrliche Ebne, vaterlanbwärts, Tieb: 
wärts und doch voll bleibenden Gefuͤhls bed genen: 
wärtigen Augenblicks. 

Sch ſchrieb ehemals ein Blatt verhällter Innig⸗ 
teit, dad wenige laſen, buchftabenweife nicht vers 
ftanden, und worin gute Seelen nur Funken wehen 
ſahen deß was fie unandfprehlih und unaudges 
forochen gluͤctlich macht. Wunderlich war's, von 
einem Gebäude geheimmißvon reden, Thatſachen in 
Raͤthſel Hüllen, und von Maßverhältniffen poetiſch 
lallen! und boch geht mir's jest nicht beffer. Go fey 
ed denn mein Schickſal, wie ed bein Schickſal ift, 
bimmelanftrebender Thurm, und beind, weitverbreis 
tete Welt Gottes! angegafft und laͤppchenweiſe in 
ben Gehirnchen ber Welſchen aller Vblter auftapezirt 
zu werben. 


Dritte Station. 

Haͤtt' ich euch bei mir ſchoͤpfungsvolle Kuͤnſtler, 
gefuͤhlvolle Kenner! beren ich auf meinen kleinen 
Wanderungen ſo viele fand, und auch euch, die ich 
nicht fand, und die ſind! Wenn euch dieß Blatt er⸗ 
reichen wird, laßt es euch Staͤrtung ſeyn gegen das 
flache unermuͤbete Anſpuͤlen unbedeutenber Mittels 
maͤßigkeit, und ſolltet ihr an biefen Plag lommen, 
gebentt mein in Liebe. 

Tauſend Menfhen ift die Welt ein Naritätens 
faften, bie Bilder gauteln vorüber und verfhwinbden, 
die Eindrüde bleiben flach und einzeln im ber Geele, 
drum Iaffen fie fich fo Leicht durch fremdes Urtheil 
leiten; fie find willig die Einbrüde anders orbnen, 
verfchieben und ihren Werth anf und ab beftimmen 
zu laſſen. 

Hier warb durch Lenzens Antunft bie Andacht 
bes Schreisenden unterbrochen, bie Empfindung ging 
in Gefpräde Über, unter welchen bie Abrigen Etas 
tionen vollendet wurden. Mit jebem Tritte Aber: 
zeugte man fih mehr: baß Gchöpfungstraft im 
Künftler ſeyn müfe, aufſchwellendes Gefühl ber 
Verhättniffe, Maße und des Gchdrigen, und daß 
nur durch diefe ein felsftftändig Wert entftehe, wie 
andere Geſchbpfe durch ihre individuelle Keimtraft 
bervorgetrieben werben, 


—— 


Zur Theorie der bildenden Künfte. 





Baufunft. 

Es war fehr Leicht zu fehen, daß die Steinbau—⸗ 
tunft der Alten, in fo ferm fie Säulenorbnungen 
gebrauchten, von ber Holzbautunft ihr Mufter ges 
nommen habe. Vitruv bringt bei diefer Gelegenheit 
bas Mähren von der Hütte zu Martte, das num 
auch von fo vielen Xheoriften angenommen und ges 
beifiget worden ift: allein ich Bin Äbergeugt, daß man 
bie Urfachen viel näher zu fuchen habe. 

Die Doriſchen Tempel ber Älteften Ordnung, wie 
fie in Großgriehenland und GSicilien, bis auf den 
beutigen Tag noch zu fehen find, und welche Vitruv 


nicht fannte, bringen und auf ben natürlichen Ges 
banten: daß nicht eine hölzerne Hütte zuerft den fehr 
entfernten Anlaß gegeben habe, 

Die älteften Tempel waren von Holz, fie waren 
auf die fimpelfte Weife aufgebaut, man hatte nur 
für das Nothwendigſte geforgt. Die Säulen trugen 
den Hauptbalten, biefer wieder bie Köpfe der Balz 
ten, welche von innen heraus lagen, und bad Ge: 
fims ruhte oben drüber. Die fihtbaren Baltentbpfe 
waren, wie es ber Zimmermann nicht Laffen Tann, 
ein wenig audgeterbt, Übrigens aber ber Raum 
zwiſchen benfelben, die fogenannten Metopen, nicht 


* 
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einmal verfchlagen, fo daß man bie Schaͤdel ber 


J Opferthiere hineinlegen, daß Pylades, in der Iphi⸗ 


genie auf Tauris des Euripibes, hindurch zu triechen 


I den Vorſchlag thun tonnte. Diefe ganz folide, eins 
fache und rohe Geftalt der Tempel war jeboh dem 
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| 
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Auge des Volts Heilig, und da man anfing von 
Stein zu bauen, abınte man fie jo gut man konnte 
im Dorifhen Tempel nad. 

Es ift fehr wahrſcheinlich, daß man bei bölgers 
nen Tempeln auch die ftärtften Stämme zu Säulen 
genommen babe, weil man fie, wie ed fcheint, ohne 
eigentliche Verbindung ber Zimmertunft, dem Haupts 
balten nur gerad’ unterſetzte. Ald man dieſe Säulen 
in Stein nachzuahmen anfing, wollte man für die 
Ewigteit bauen; man hatte aber nicht jeberzeit bie 
fefteften Steine zur Hand; man mußte die Säulen 
aus Stuͤcken zufammenfegen, um ibnen die gebdrige 
Hdbe zu geben; man machte fie alfo ſehr ftart in 
Verhaͤltniß zur Höhe, und Tieß fie fpiger zugeben, 
um bie Gewalt ihres Tragens zu vermehren. 

Die Tempel von Päftum, Gegefte, Selinunt, 
Girgent, find alle von Kaltftein, ber mebr ober we; 
niger fi ber Tuffteinart nähert, die in Italien Tras 
vertin genannt wird; ja bie Tempel von Girgent find 
alle von dem lofeften Muſchel⸗Kaltſtein, ber fich ben: 
ten läßt. Sie waren auch deßhalb von ber Witterung 
fo leicht anzugreifen, und ohne eine andere feindliche 
Gewalt zu zerftören. 

Man erlaube mir eine Stelle des Witruv hierher 
zu deuten, wo er erzählt: daß Hermogened, ein 
Architett, dba er zu Erbauung eines Dorifhen Tem⸗ 
pels den Marmor beifammengebabt, feine Gebanten 
geändert, und baraus einen Tonifchen gebaut babe. 

Bitruv giebt zwar zur Urſache an: daß biefer 
Baumeifter ſowohl ald andre mit ber Eintheilung 
ber Triglyphen nicht einig werden tbnnen; allein es 
gefällt mir mehr zu glauben, daß biefer Mann, als 
er bie ſchͤnen Bibcte Marınor vor fich nefehen, ſolche 
lieber zu einem gefälligern und reizendern Gebäude 
beftimmt habe, indem ibn bie Materie an ber Aus: 
führung nicht hinderte. Auch hat man die Dorifche 
Ordnung felbit immer fchlanter gemacht, fo daß zus 
legt ber Tempel des Hercules zu Cora acht Diameter 
in der Gäulenlänge enthält. 

Ich moͤchte durch das, was ich fage, ed nicht 
gerne mit denjenigen verberben, welche für bie Form 
der altborifhen Tempel fehr eingenommen find, Ich 
geftehe feleft, daß fie ein majeftätifches, ja einige 
ein reizendes Anſehen haben: allein es liegt in ber 
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menfchlichen Natur, immer weiter, ja über ihr Ziel | 
fortzufchreiten; und fo war es auch natuͤrlich, daß 
in dem Verhaͤltniß ber Saͤulendice zur Höhe, das: 
Auge immer bad Schlantere fuchte, und ber Geiſt 


mehr Hoheit und Freiheit dadurch zu empfinden 
glaubte, 

Befonders ba man von fo mannigfaltigem ſchoͤ— 
nen Marmor fehr große Säulen aus Einem Stüde 


fertigen fonnte, und zulegt noch der Urvater alles | 


Gefteins, ber alte Granit, aus Aegypten heräber 
nach Aſien und Europa gebracht warb, und feine 
großen und fhönen Maffen zu jebem ungcheuren 
Gebrauche darbot. Go viel ih weiß, find noch im: 
mer bie größten Säulen von Granit, 

Die Joniſche Ordnung unterſchied fich bald von 
ber Dorifhen, nicht allein burch die mehrere ver: 
haͤltnißmaͤßlge Säulenhöhe, burch ein verzierteres 
Capital, fondern auch vorzüglich dadurch, daß man 
bie Triglyphen aus dem Friefe ließ, und ben immer 
unvermeidlichen Bräden in ber Eintheilung berfel: 
ben entging. Auch würden, nad meinem Beariff, 


bie Triglyphen niemals in die Steinbautunſt getom⸗ 
men fegn, wenn bie erſten nachgeahmten Holztempel 
nicht jo gar roh geweien, die Metopen verwahrt 
und zugeſchloſſen, unb ber Fried erwa abgetündt 
worben wäre. Allein ich geftebe es felbft, daß ſolche 
Ausbildungen für jene Zeiten nicht waren, und daß 
ed dem rohen Handwert ganz natürlich ift, Gebäude 
nur wie einen Holzftoß übereinander zu legen. 

Daß num ein ſolches Gebäude, durch die Anbacht 
ber Voͤlter gebeiligt, zum Muſter warb, wornach 
ein andere, von einer ganz andern Materie, auf: 
geführt wurbe, ift ein Schickſal, welches unfer Mens 
ſchengeſchlecht in hundert andern Fällen erfahren 
mußte, die ihm weit näber lagen, und weit fhlimmer 
auf baffelde wirkten ald Mietopen und Triglyphen. 

Ich Überfpringe viele Jahrhunderte und ſuche ein 
ähnliches Beifpiel auf, indem ich ben größten Theil 
fo genannter Gothiſcher Bautunft aus den Holzſchnitz⸗ 
werten zu ertlären fuche, womit man in dem Älteften 
Zeiten Heiligenſchraͤntchen, Aitäre und Capellen aus⸗ 
zuzieren pflegte, welche man nachber, als bie Macht 
und ber Reichthum ber Kirche wuchfen, mit allen 
ihren Schnörteln, Stäben und Leiften, an bie Außen: 
feiten der nordifhen Mauern anbeftete, und Giebel 
und formenlofe Thärme damit zu zieren glaubte. 

Leider fuchten alle norbiichen KRirchenverzierer ihre 
Grbße nur in der multiplieirten Kleinheit. Wenige 
verftanden biefen Heinfichen Formen unter fih ein 
Verhältnis zu geben; und baburch wurben folche 
Ungeheuer wie ber Dom zu Mailand, wo man einen 
ganzen Marmorberg mit ungebeuren Koften verfegt, 
und in bie elendeften Formen geywungen bat, ja 
noch täglich die armen Steine quält, um ein Wert 
fortzufegen bas nie geenbigt werben kann, inbem 
ber erfindungstofe Unfinn, ber es eingab, auch bie 
Gewalt hatte einen gleichfam unendlichen Plan zu 
bezeichnen. 


Material der bildenden Kunft. 


Kein Kunſtwert ift unbebingt, wenn ed auch ber 
größte und geübtefte Künftler verfertigt: er mag 
fih noch fo fehr zum Herrn ber Materie machen, in 
welcher er arbeitet, fo kann er doch ihre Natur nicht 
verändern, Er kann alfo nur in einem gewiffen 
Sinne und unter einer gewiffen Bedingung das ber: 
vorbringen, was er im Sinne bat, und ed mwirb ber: 
jenige Künftler im feiner Art immer ber trefflichite 
ſeyn, deſſen Erfindungss und Einbildungdtraft fich 
gleihfam ummittelbar mit ber Materie verbindet, 
in welcher er zu arbeiten bat. Diefes ift einer ber 
großen Vorzüge ber alten Kunft; und wie Menfchen 
nur dann flug und gläclich nenamnt werben können, 
wenn fie in ber Befchräntung ihrer Natur und Ims 
ftände mit ber möglichften Freiheit leben; fo verbie: 
nen auch jene Künftler unfere große WBerchrung, 
welche nicht mehr machen wollten, ald bie Materie 
ihnen erlaubte, und doch eben dadurch fo viel mach⸗ 
ten, baß wir mit einer angeftrengten und ausgebil⸗ 
beten Geifteötraft ihr Verdienſt aum zu ertennen 
vermdgen. 

Wir wollen gelegentlich Beifpiele anführen, wie 
die Menfchen durch das Material zur Kunft geführt 
und in ihr ſelbſt weiter geleitet worden find. Fuͤr 
dießmal ein fehr einfaches. 

Es ſcheint mir fehr wahrfcheinfich, daß die Aegy⸗ 
pter zu ber Aufrichtung fo vieler Obelidten durch bie 
Form bed Granits felbft find gebracht worben. Ich 
habe bei einem fehr genauen Stubium ber fehr mans 
nigfaltigen Formen, in welchen ber Granit fich fins 


bet, eine meift allgemeine Lebereinftimmung bemertt! % 
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daß bie Parallelepipeben, im welchen man ihn ans 
trifft, bfters wieber diagonal getheilt find, woburd 
fogfeich zwei robe Dbelisten entftehen. Wahrſchein⸗ 
lich tommt biefe Naturerfheinung in Ober⸗Aegypten, 
im Syenitiſchen Gebirge, Foloffalifh vor; und wie 
man, eine merfwürdige Stätte zu bezeichnen, irgend 
einen anſehnlichen Stein aufrichtete, To hat man 
bort zu bffentfihen Monumenten bie größten, viels 
feicht ſelbſt in bortigen Gebirgen feltenen, Granit: 
Keite audgefucht und hervorgezogen. Es gebbrte noch 
immer Arbeit genug dazu, um ihnen eine vegels 
mäßige Form zu geben, bie Hieroglyphen mit folcher 
Sorgfalt hinein zu arbeiten, und bas Ganze zu gläts 
ten; aber bochnicht fo viel, als wenn bie ganze Geftalt, 
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ohne einigen Anlaß ber Natur, ans einer ungehens | 
Ich will nicht zur Befeftigung meines Argumente 
bie Art angeben, wie bie Hieroglyphen eingegraben 
find; daß nämlich erft eine Vertiefung in ben Stein 
gehauen ift, in welcher bie Figur dann erft erhaben 


| 
ven Felsmaſſe hätte heraus gehauen werben ſollen. | 


E: 
* 


ſteht. Man tbnnte biefed noch aus einigen andern | 


Urſachen ertlaͤren; ich ibnnte es aber auch für mic 


anführen und behaupten: baß man bie meiften Geiten | 


ber Steine ſchon fo ziemlich eben gefunden, berges 


flalt daß es viel vortheilhafter getvefen, die Fiouren | 


gleihfam zu incaffiven, als ſolche erbaben vorzu⸗ 
ftelen, und bie ganze Oberfläche bes Steind um fo 
viel zu vertiefen. 


— —— 


Einkache Mahahmung der Matur, Manier, Styl. 





Es ſcheint nicht Überfiüffig zu fepn, genan an⸗ 
zuzeigen was wir und bei dieſen Worten benten, 
welde wir oͤfters brauchen werben. Denn wenn 
man fich gleich auch derſelben fhon Tange in Schrif⸗ 
ten bibient, wenn fie gleich durch theoretifhe Werte 
beftimmt zu feyn frheinen, fo braucht denn doch jeber 
fie meiftens in einem eignen Sinne, unb dentt fich 
mehr oder weniger babei, je ſchaͤrfer ober ſchwaͤcher 
er ben Begriff gefaßt bat, dir dadurch audgebrüdt 
werben ſoll. 


Einfache Nachahmung der Natur, 

Wenn ein Künftler, bei bem man bas natürliche 
Talent vorausfegen muß, in ber frühften Zeit, nach— 
dem er nur einigermaßen Auge und Hand an Muftern 
gehbt, fih am bie Begenftände ber Natur wendete, 
mit Treue und Fleiß ihre Geſtalten, ihre Farben auf 
bad genauefte nachahmte, ſich gcwiffenhaft niemals 
von ihr entfernte, jebed Gemälde das er zu fertigen 
bätte wieder in ihrer Gegenwart anfinge und vollens 
bete, ein folcher würde immer ein fhägenstwerther 
Künftler ſeyn: denn es Konnte ihm nicht fehlen, bdaß 
er in einem unglaublichen Grabe wahr wärbe, baß 
feine Arbeiten ficher, träftig und reich feyn müßten. 

Wenn man biefe Bebingungen genau überlegt, 
fo fieht man Leicht, baß eine zwar fählge aber bes 
fhränfte Natıre angenehme aber beſchraͤntte Gegens 
ftände auf diefe Weife behandeln koͤnne. 

Solche Gegenftände muͤſſen Teicht und immer zu 
baben feyn; fie müffen bequem gefehen und ruhig 
nachgebilbet werden tönnen; das Gemütb, das fich 
mit einer ſolchen Arbeit befhäftigt, muß fill, in 
fi gefehrt, und in einem ındäßigen Genuß genüg: 
fam ſeyn. 

Diefe Art ber Nachbildung wuͤrde alfo bei füge: 
nannten todten oder ftilllienenden Gegenſtaͤnden von 
rubigen, treuen, eingefchräntten Menſchen in Nuss 
bung gebracht werben, Cie ſchließt ihrer Natur 
nach eine hohe Wolltommenheit nicht aus. 


Mauier. 

Allein gewoͤhnlich wird dem Menſchen eine ſolche 
Art zu verfahren zu aͤugſtlich, ober nicht hinreichend. 
Er ſieht eine Uebereinſtimmung vieler Gegenftände, 
bie er nur in ein Bild bringen fann indem er bad 
Einzelne aufopfert; ed verdrießt ibn, ber Natur ibre 
Buchftaben im Zeichnen nur gleichfam nachzubuch⸗ 
flabiren; er erfindet fich ſelbſt eine Weife, macht fich 
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felöft eine Sprache, um bad, was er mit ber Seele 
ergriffen, wieber nach feiner Art audzubräden, einem 


Gegenftande ben er dfters wiederholt bat, eine eigne | 


bezeichnende Form zu geben, ohne, wenn er ihn wies 
derholt, bie Natur ſelbſt vor fih zu haben, noch auch 
ſich geradezu ihrer ganz Iebhaft zu erinnern. 


Nun wirb es eine Sprache, in welcher fich ber | 
Gift ded Sprechenden ummittelbar ausbrädt und | 





bezeichnet. Und wie bie Meinungen Über ſittliche 


Gegenftänbe ſich in ber Seele eines jeben, ber felöft 
bentt, anders reihen und geftalten, fo wird auch 
jeber Künftler dieſer Art die Welt anders feben, er: 
greifen und nachbilden, er wird ihre Erfcheinungen 
bebächtiger oder leichter faſſen, er wird fie geſetzter 
ober Hüchtiger wieber bervorbringen. 


Wir fehen daß diefe Art der Nachahmung am ges | 


ſchidteſten bei Gegenftänden angewendet wird, welche 
in einem großen Ganzen viele Heine fuborbinirte 


Gegenftände enthalten. Diefe letztern muͤſſen aufges 





opfert werben, wenn ber allgemeine Ausbrud des | 


großen Gegenftandes erreicht werben fol, wie z. E. 
bei Landſchaften der Bau ift, wo man ganz bie Abs 
fiht verfehlen wuͤrde, wenn man ſich Angftlich beim 
Einzelnen aufhalten und den Begriff des Ganzen 
nicht vielmehr feftpalten wollte. 


Styl. 


Gelangt die Kunſt durch Nachahmung der Na— 
tur, durch Bemuͤhung ſich eine allgemeine Sprache 
zu machen, burch genaues und tiefes Studium ber 


Gegenſtaͤnde ſelbſt endlich dahin, daß fie bie Eigen: | 


ſchaften ber Dinge und bie Art wie fie beſtehen, ge: 
nau und immer genauer kennen lernt, daß fie bie 


Reihe der Geftalten uͤberſieht, und die verſchiedenen 


charatteriſtiſchen Formen neben einander zu flellen 
und nachzjuahmen weiß: dann wird der Styl ber 
hoͤchſte Grab wohin fie gelangen tann, ber Grab, 
wo fie fih ben hoͤchſten menfhlihen Bemühungen 
gleichftellen darf. 

Wie bie einfache Nachahmung auf dem ruhigen 


Dafeyn und einer Tiebevollen Gegenwart beruht, bie | 


Manier eine Erfheinung mit einem leichten fähigen 
Gemüth ergreift, fo rubt der Styl auf ben tiefften 


Dinge, in fo fern und erlaubt ift es im fichtbaren 
und greiflichen Geftalten zu erfennen, 





Gruudfeſten ber Ertenntniß, auf ben Wefen ber | 
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Die Ausführung des oben Gefagten wuͤrde ganze | feinen Geſchmack zeigen, fonbern er wird und auch 
Bände einnehmen; man fann auch ſchon manches | durch eine richtige Darftellung der Eigenfhaften zus 
darüber in Buͤchern finden; der reine Begriff aber | glei in Werwunderung fegen und belehren. In 
ift allein an der Natur und den Kunftwerten zu tus | dieſem Sinne würde man jagen tönnen, er babe ſich 
diren, Wir fügen noch einige Betrachtungen binzu, | einen Styl gebildet, ba man von ber andern Geite 
und werben, fo oft von bildender Kunſt die Rebe ift, | leicht einfchen kann, wie ein folder Meifter, wenn 
Gelegenheit haben uns diefer Blätter zu erinnern. er ed nicht gar fo genau nähme, wenn er nur das 

Es läßt ſich leicht einſehen, daß biefe drei bier | Auffallende, Blendende leicht auszudruͤcken befliffen 
von einander getbeilten Arten, Kunftwerte bervors | wäre, gar bald in die Manier übergeben würde. | 
zusringen, genau mit einander verwandt find, und Die einfache Nachahmung arbeitet alfo gleihfam | 
daß eine im die anbere ſich zart verlaufen fann. im Vorhofe des Styls. Ge treuer, forgfältiger, | 

Die einfache Nachahmung leicht fablicher Grgens | reiner fie zu Werte gebet, je rubiger fie das was 
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| ftände (wir wollen bier zum Beifpiel Blumen und | fie erblict, empfindet, je gelaffener fie ed nachahmt, 
Früchte nehmen) fann fhon auf einen hohen Grad | je mehr fie fi dabei zu denten gewblmt, das heißt, 

| gebracht werden. Es ift natürlich, daß einer, ber | je mehr fie das Aehnliche zu vergleichen, bas Uns 

\ Rofen nachbildet, bald die ſchoͤnſten und friiheften | aͤhnliche von einander abzufondern, und einzelne 

| Rofen tennen und unterjcpeiden, und unter Taufens | Genenftände unter allgemeine Begriffe zu ordnen || 
den, die ibm ber Sommer anbictet, herausſuchen Ternet, deſto würbiger wird fie ſich maden, bie | 

| werde, Alſo tritt bier fhon die Wahl ein, ohne daß | Schwelle des Heiligtbums feloft zu betreten, 

| fi der Kuͤnſtler einen allgemeinen beftimmten Be: Wenn wir num ferner die Manier betrachten, fo | 

\ griff von der Schönheit der Roſe gemacht hätte, Er | fehen wir, daß fie im böchften Einne und in ber | 

| bat mit faßlihen Bormen zu thunz alles tommt auf | reinften Bebentung bed Wortes ein Mittel zwiſchen I 

| die mannigfaltige Beſtimmung und bie Farbe der | ber einfachen Nachahmung und dem Styl ſeyn tonne. 

Sberflaͤche an. Die pelzige Pfirfhe, die fein bes | Je mehr fie bei ihrer leichteren Methode fi ber 

ſtaubte Pflaume, den glatten Apfel, die glänzende | treuen Nachahmung nähert, je eifriger fie von ber 

Kirſche, die blendende Nofe, die mannigfaltigen Nels | andern Geite das Charatteriſtiſche der Genenftände 

ı ten, bie bunten Tulpen, alle wird er nach Wunfh | zu ergreifen und faßlich auszudrücken fucht, je mehr 
im hoͤchſten Grade ber Bolltommenbeit ihrer Bluͤthe fie beides durch eine veine, lebhafte, thätige Imbivis 
und Reife in feinem ftillen Arbeitszimmer vor ſich bualität verbindet, befto höher, arbßer und refpers 


| 
| 
| baben; er wirb ihnen bie günflisfte Beleuchtung | tabler wird fie werden, Unterläßt ein folcher Künſt⸗ 
|| geben; fein Auge wird fih an bie Harmonie der | Ter fin an die Natur zu balten und an bie Natur 
| glänzenden Farben, gleichſam fpielend, gewöhnen; | zu denten, fo wird er fih immer mebr von ber 
er wird alle Jahre diefelden Gegenftände zu erneuern | Grundfefte der Kunſt entfernen, feine Manier wird 
wieder im Stande ſeyn, und durch eine ruhige nach⸗ immer leerer und unbebeutender werben, je weiter 
ahmende Betrachtung tes fimpeln Daſeyns bie Eis | fie fi von ber einfachen Nachahmung und von bem 
genfchaften dieſer Gegenftände ohne muͤhſame Ab: | ESty! entfernt. 
| ftraction ertennen und faffen: und fo werben bie Wir braucen bier nicht zu wicberholen, baß wir I 
Wunderwerte eines Huyfum, einer Rahel Ruyſch das Wort Manier in einem hoben und reſpectablen 
entftehen, welche Künftter ſich gleichfam über das | Sinne nehmen, daß alfo die Känftler, deren Arbeis | 
Mögliche hinuͤber nearbeitet haben. Es ift offenbar, | ten, nach unfrer Meinung, in ben Kreis ber Manier | 
daß ein folder Künftter nur defto größer und ent: | fallen, ſich Über und micht zu beſchweren haben, Es | 
ſchiedener werden muß, wenn er zu feinem Talente | ift uns bloß angelcgen, bad Wort Styl in den höch⸗ 
|| noch eim unterrichterer Botaniter ift; wenn er von | ften Ehren zu haften, damit uns ein Ausdruck übrig 
| ber Wurzel an den Einfiuß der verſchiedenen Theile | bleibe um den höchften Grad zu bezeichnen, welchen 
" auf das Gebeiben und den Wahstbum der Pflanze, | die Kunſt je erreicht bat und je erreichen fan. Dies 
| ihre Beftimmung und wecfelfritigen Wirkungen ers | fen Grab au nur erfennen, ift ſchon eine große | 
| tennt; wenn er bie fucceffive Entwidlung der Blät: | Gluͤckſeligteit, und davon fich mit Verftändigen uns |) 
ter, Blumen, Befruchtung, Frucht und des neuen | terbaften ein edles Vergnügen, das wir uns in | 
Keimes einfichet und Überbentt. Er wirb alddann | ber Folge zu verfhaffen mande Gelegenheit finden 
| nicht bloß durch die Wahl aus den Erfheinungen | werben. | 
| 
1) 
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ziehen, glaubt mit einem lebhaften Streben bald | puläen ſich jener Gchäude erinnern, durch bie man 
in das innerfle Heiligthbum zu dringen; ber Mann | zur Athenienſiſchen Burg, zum Tempel der Diinerva 
bemertt, nah langem Umherwandeln, baß er ſich gelangte, fo ift auch dieß nicht gegen unire Abficht, | 
noch immer in ben Vorhbfen befinde, nur daß man und nicht die Anmaßung zutraue, als 
Eine ſolche Betrabtung bat unfern Titel vers | gebächten wir ein foldes Wert der Kunft und Pracht 
anlaßt. Etufe, Thor, Eingang, Borballe, der | bier ſelbſt aufzuführen. Unter tem Namen des Orts | 
Raum zwifchen bem Innern und Aeußern, zwifchen | verftebe man bad, was bafelbft allenfals hätte ges || 
dem Heiligen und Gemeinen Tann nur bie Stelle ſchehen tönnen, man erwarte Gefpräde, Unterbals | 
feyn, auf der wir und mit unfern Freunden gewöhns | tungen, bie vielleicht nicht unwärbig jenes Plages || 


* aufhalten werden. geweſen waͤren. 


Der Juͤngling, wenn Natur und Kunſt ihn ans Wil jemand noch befonders, bei dem Worte Pros | 
| 
I 


Hd 


— 


| 
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Werben nicht Denter, Gelehrte, Kuͤnſtler ange: 
lockt, ſich im ihren beften Stunden in jene Gegenden 
zu verfegen, unter einem Bolte wenigftend in ber 
Einsitbungdtraft zu wohnen, ben eine Wolltommens 
beit, die wir winfden und nie erreichen, natuͤrlich 
war, bei bem in einer Folge von Zeit und Keben fich 
eine Bildung im ſcoͤner und ftäriger Reibe entwit: 
telt, die bei und nur ald Stüdwert vorübergehend 
ericheint? 

Welche nenere Station verbanft nicht ben Griechen 
ihre Kunftsifdung? und, in gewilfen Fächern, welche 
mehr als die Deutjche? 

&o viel zur Entſchulbigung bes ſymboliſchen 
Titels, wenn fie ja ndtbig feyn follte, Er ftebe uns 
zur Erinnerung, daß wir uns fo wenig als möglich 
vom claflifhen Boden entfernen, er erleichtere durch 


‘ feine Kürze und Bebentfamteit bie Nachfrage ber 


Kunftfreunde, bie wir durch gegenwärtiged Wert 
zu intereffiven gebenten, bad Bemertungen und Bes 
trachtungen harmoniſch verbundner Freunde Über 
Natur und Kunft enthalten ſoll. 

Derjenige, ber zum Künftler berufen iſt, wird 
anf alles um fich ber lebhaft Acht acben, bie Gegen: 
ftände und ihre Theile werben feine Aufmertfamteit 
an ſich ziehen, und indem er praftiſchen Gebrauch 
von folchen Erfahrungen macht, wird er fih nad 
und nach Üben, immer ſchaͤrfer zu bemerfen, er wirb 


‚ in feiner frähern Zeit alles fo viel möglich zu eigs 
' nem Gebrauch verwenden, fpäter wirb er fich auch 


" andern gerne mittheilen. Co gebenten auch wir 


mauches, was wir für nuͤplich und angenchm hal- 


' ten, was, unter mancherlei Umfländen, von uns 
ſeit mehrern Jahren aufgezeichnet worben, unfern 





Refern vorzulegen und zu ergäblen. 

Allein wer befcheibet fich nicht gern, daß reine 
Bemertungen feltner find, ald man glaubt? Wir 
vermifchen fo ſchnell unfere Empfindungen, unfere 
Meinung, unfer Urtheil mit dem was wir erfahren, 


daß wir in dem rupigen Juftande des Beobachters | 


nicht lange verbarren, fondern bald Betrachtungen 
anfteflen, auf die wir fein größer Gewicht legen 


' dürfen, als infofern wir und auf bie Natur unb 
‘ Ausbildung unfers Geiſtes einigermaßen verlaffen 


möchten. 
Was uns hierin eine ſtaͤrkere Zuverficht zu geben 


| vermag, ift die Harmonie, in ber wir mit mebrern 
ſtehen, ift bie Erfahrung, daß wir nicht allein, fon: 


dern gemeinfchaftlich benten unb wirten. Die zwei: 


felhafte Eorge, unfere Vorftelungsart moͤchte uns 


nur allein angehdren, bie uns fo oft Üüberfällt, wenn 
andere gerabe bad Gegentheil von unferer Llebergeus 
gung ausſprechen, wird erft aemildert, ja aufge: 
heben, wenn wir und im mehreren wicberfinden; 
bann fahren wir erft mit Sicherheit fort, uns in 
bem Befige folder Grundfäge zu erfreuen, bie eine 


, fange Erfahrung und und andern nah und nad 


bewährt hat. 

Wenn mehrere vereint auf biefe Weile zufams 
menleben, bad fie ſich Freunde nennen bürfen, ins 
dem fie ein gleiches Intereffe haben, ſich fortfchreis 
tenb auszubilden, und auf nahverwandte Zwecte 
Todgeben, dann werden fie gewiß ſeyn, baß fie ſich 
auf den vielfahften Wesen wieder begegnen, und 
daß ſelbſt rine Richtung, die fie von einanber zu 
entfernen ſchien, fie boch bald wieder gluͤcklich zuſam⸗ 
menführen wird. 

Wer bat nicht erfahren, welche Vortheile in 
ſolchen Fällen das Gefpräh gewährt! allein es ift 
vorÄäbergehend, und indem die Refultate einer wech: 


3 felfeitigen Ausbildung ungauslbſchlich bleisen, acht 
q — nasse ae haar 
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bie Erinnerung ber Mittel verloren, durch melde 
man dazu gelangt ift. 

Ein Briefwechfel bewahrt ſchon beffer bie Stufen 
eines freundfchaftlihen Fortichritted: jeder Moment 
bed Wachsthums ift firirt, und wenn bad Erreichte 
und eine beruhigende Enipfindung giebt, fo ift ein 
Blick rädwärtd auf bad Werden bKelehrend, indem 
er und zugleich ein künftige, unablaͤſſiges Fort: 
fchreiten hoffen läßt. 

Kurze Aufiäge in bie man von Zeit zu Zeit feine 
Gebanten, feine Ueberzeugungen und Wuͤnſche nie 
berlegt, um ſich nach einiger Zeit wieder mit fi 
feloft zu unterhalten, find auch ein ſchoͤnes Hülfe: 
mittel eigner unb fremder Bildung, beren keines 
verfäumt werben darf, wenn man bie Kürze ber 
bem Leben zugemeffenen Zeit und bie vielen Hinder⸗ 





niffe bedentt, die einer jeben Ausführung im Wege | 


ſtehen. 


Daß hier beſonders von einem Ideenwechſel ſolcher 


Freunde die Rede ſey, die ſich, im allgemeinen, zu 
Kuͤnſten und Wiſſenſchaften aus zubilden ſtreben, ver: 


ſteht ſich ven ſelbſt, obgleich ein Welt: und Geſchaͤfte⸗ 
feben auch eines ſelchen Vortheils nicht ermangeln | 


ſollte. 


Bei Kuͤnſten und Wiſſenſchaften aber iſt nicht 


allein eine ſolche engere Berbindung, ſondern auch 


das Verhaͤltniß zu dem Publicum eben fo günftig | 


ald ed cin Bebürfniß wird, Was man irgend Allge⸗ 
meines dentt ober Leifter, gehört ber Welt an, und 
dad was fie von den Bemuͤhungen ber Einzelnen 
nugen ann, bringt fie auch felsft zur Reife. Der 


Wunſch nach Beifall, welpen der Schriftſleller fühlt, | 
ift ein Erich, ben ibm bie Natur eingerflanst bat, | 
um ihn zu etwas Hoͤherem anzulocten; er glaubt ben . 


Kranz ſchon erreicht zu haben, und wirb bafb ges 
wahr, daß eine muͤhſamere Ausbildung jeder ange 
bornen Fähigkeit nötbig ift, um bie Öffentliche Gunft 
feftzubalten,, bie wohl auch, durch Gtäd und Zufall, 
auf furze Momente erlangt werben fann. 


So beteutend ift für den Schrififteller in einer | 
fröhern Zeit fein Berhaͤltniß zum Publicum, und | 


feloft in fpdtern Tagen fann er es nicht entbehren. 
Eo wenig er auch befiimmt feun mag, andere zu 
befehren, jo wuͤnſcht er doch ſich benen mitzutheilen, 
bie er fich gleich gefinnt weiß, deren Anzahl aber in 
der Breite der Welt zerſtreut ift; er wuͤnſcht fein 
Verhaͤltniß zu den Älteften Freunden dadurch wieder 
anzutnuͤpfen, mit neuen es fortzufegen, und in ber 
legten Generation fich wieber andere für feine Übrige 


I Lebenszeit zu gewinnen. Er wuͤnſcht ber Jugend bie 


Umwege zu erfparen, auf denen er fich felbft vers 
irrte, und, indem er bie Vortheile ber gegenwärtigen 
Zeit bemertt und nügt, bas Andenten verbienftlicher 
früherer Bemühungen zu erhalten. 

An dieſem ernſten Sinne verband fich eine Fleine 
Gefellfhaft; eine beitere Stimmung möge unfere 
Unternehmungen begleiten, und wohin wir gelams 
gen, mag bie Zeit lehren. 


Weit; 
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Die Auffäge welche wir vorzulegen gebenten, | 


werben, ob fie gleih von mehrern verfaßt find, im |. 


Hauptpuntten hoffentlich niemals mit einander in 
Widerfpruch fleben, wenn auch bie Dentart ber Bers 
faffer nicht völlig bie gleiche feyn follte. Kein Menſch 
betrachtet bie Welt ganz wie ber anbere, und vers 
ſchledene Eharattere werben oft Einen Grunbfag, 
ben fie ſaͤmmtlich anertennen, verihieben anwenden. 
%a, ber Menſch ift fi in feinen Anfhauungen und 
Urtheilen nicht immer felöft gleich: frühere Leber: 
zeugungen muͤſſen ſpaͤtern weichen. Moͤge immerhin 
das Einzelne was man dentt und aͤußert, nicht alle 
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Proben aushalten, wenn man nur auf feinem Wege 
gegen fich felöft und gegen andre wahr bleibt! 

So jehr nun auch bie Verfaffer unter einander 
und mit einem großen Theil des Publicums in Hars 
monie zu fteben wuͤnſchen und hoffen, fo dürfen fie 
ſich doch nicht verbergen, baß ihnen von verfhiebenen 
Seiten mancher Mißton entgegen klingen wird, Sie 
haben bieß um fo mehr zu erwarten, als fie von ben 
herrſchenden Meinungen in mehr ald Einem Punfte 
abweichen. Weit entfernt, bie Dentart irgend eines 
Dritten meiftern oder verändern zu wollen, werben 





fie ibre eigne Meinung feft ausfprechen, und, wie | 


es die Umftänte geben, einer Bebde ausweichen ober | 


fie aufnehmen, im Ganzen aber immer auf einem 
Betenntniffe halten, und befonters diejenigen Ber 
bingungen, bie ihnen zu Bildung eined Kuͤnſtlers 
umerläßtlich fcheinen, oft genug wieberhofen. Wem 
um die Sache zu thun ift, der muß Partei zu neh: 
men wiffen, fonft verdient er nirgends zu wirten. 

Wenn wir nun Bemerkungen und Betrachtungen 
über Natur vorzulegen verſprechen, fo müffen wir 
zugleich anzeigen, daß es beſonders ſolche ſeyn wer: 
den, die ſich zunaͤchſt auf bildende Kunſt, ſo wie auf 
Kunſt uͤberhaupt, dann aber auch auf allgemeine 
Bildung des Kuͤnſtlers beziehen. 

Die vornehmſte Forderung die an den Kuͤnſtler 


| 





gemacht wird, bleibt immer bie: daß er fih an bie | 


Natur halten, fie ſtudiren, fie nachbilden, etwas, 
das ihren Erſcheinungen Abnlich ift, bervorbringen 
ſolle. 

Wie groß, fa wie ungeheuer dieſe Anforderung 


| 
! 


ſey, wird nicht immer bedacht, und der wahre Künft: | 


ter ſelbſt erfährt ed nur bei fortfchreitender Bildung. 
Die Natur ift von ber Kunft durch eine ungeheure 


Ueber Aunftwerke etc. 


des Kuͤnſtlers denten follten. Deßhalb ift umfere 


Abſicht, bier ind Mittel zu treten, und, wenn wir 
gleih nicht vorausſehen, bie udthige Arbeit ſelbſt 
vollenden zu tbnnen, bennoch, tbeils im Ganzen eine 
Ueberſicht zu geben, theils im Einzelnen die Auds 
führung einzuleiten. 

Die menfchliche Geftalt fan nicht bloß burch 


+H®B 


dad Beſchauen ihrer Oberfläche begriffen werben, 


man muß ihr Inneres entblößen, ihre Theile fons 
bern, bie Berbinbungen berfelben bemerten, bie Ver⸗ 
ſchiedenheiten kennen, fih von Wirkung und Gegen: 
wirtung unterrichten, bad Verborgene, Rubende, bad 
Fundament der Erfheinung fih einprägen, wenn 
man badjcnige wirklich [hauen und nachahmen will, 
was ſich ald ein ſchoͤnes ungetrenntes Ganze, in leben⸗ 
digen Wellen vor unfern Auge bewegt. Der Blid 
auf tie Oberfläche eines lebendigen Wefens verwirrt 
ben Beobachter, und man darf wohl bier, wie in 
andern Fällen, ben wahren Spruch anbringen: Was 
man weiß, fiebt man erſt! denn wie berjenige ber 
ein turzes Geſicht Hat, einen Gegenfland beffer ficht, 


von bem er fi wieber entfernt, ald einen bem er | 


fi erft nähert, weil ifın das geiftige Geſicht nun⸗ 
mehr zu Huͤlfe kommt, fo Tiegt eigentlich in der 
Kenntniß die Bollendung bed Anſchauens. 

Wie gut bilder ein Kenner ber Naturgefchichte, 
ber zugleich Zeichner ift, die Gegenftänte nad, ins 
dem er das Wichtige und Bebeutende ber Theile, 
woraus der Eharafter des Ganzen entfpringt, eins 
ficht und ben Nachdruct darauf Iegt. 

So wie nun cine genancre Kenntniß ber einzel: 
nen Theile menſchlicher Geſtalt, die er zulegt wies 


\ der ald ein Ganzes betrachten muß, den Kuͤnſtler 


Kluft getrennt, welche bad Genie feldft, ohme äußere | 


Hütfsmirtel, zu Überfchreiten nicht vermag. 

Alles was wir um uns ber gewahr werben, ift 
nur rober Stoff, und wenn fich das ſchon felten ge: 
nug ereignet, daß ein Kuͤnſtler durch Inſtinct umd 
Geſchmack, durch Uebung und Verſuche, dahin ge: 
langt, daß er den Dingen ihre aͤußere ſchoͤne Seite 
abzugewinnen, aus dem vorhandenen Guten das 
Beſte auszuwaͤhlen, and wenigſtens einen gefaͤlligen 
Schein hervorzubringen lernt; ſo iſt es, beſonders 
in ber neuern Zeit, noch viel ſeltner, daß ein Künft: 
ter ſowohl in die Tiefe der Gegenftänte, als in bie 
Tiefe feines eignen Cemuͤths zu dringen vermag, 
um in feinen Werfen nicht bloß etwas leicht: und 
oberflaͤchlich Wirtendes, fondern wetteifernd mit ber 
Natur, etwas geiflig Organifches herverzubringen, 
und feinem Kunſtwert einen folchen Gehalt, eine 


il ſolche Form zu geben, woburd es natürlich zugleich 


und Übernatürlich erfcheint. 

Der Menſch ift ber höchſte, ja der eigentliche 
Gegenftand bildender Kunft! Um ihn zu verfteben, 
um fih aus dem Labyrinthe feines Baues heraus: 
zuwickeln, ift eine allgemeine Kenntniß der organis 
ſchen Natur unerlaͤßlich. Auch von ben unorganifchen 
Körpern, fo wie von allgemeinen Naturwirtungen, 
befonderd wenn fie, wie z. B. Ton und Farbe, zum 
Kunftgebrauh anwendbar find, follte der Kuͤnſtler 
ſich theoretifch belehren; allein welchen weiten Lim: 
weg müßte er machen, wenn er fih aud ber Schule 
des Zergliederers, bes Naturbefchreibers, des Natur: 
lehrers batjenige mühfam ausſuchen follte, was zu 
feinem Zwede bient; ja es ift die Trage, ob er dort 
gerate das, was ihm bad Wichtiofte feyn muß, fin: 
ben wiürbe? Gene Männer haben gang andere Ber 
birfniffe ihrer eigentlihen Schüler zu befriedigen, 
als daß fie an das eingefchräntte, befondere Bebürfniß 





beutendin Puntt noch einiges hinzufügen. 


dußerft fördert, fo ift auch ein Ucberblid, ein Sci: 
tenblict Über und auf verwandte Gegenſtaͤnde hoͤchſt 
nüglich, vorausgefest daß ber Kuͤnſtler fähig ift, ſich 
zu Ideen zu erbeben und bie nabe Verwandtſchaft 
entfernt fcheinender Dinge zu fallen. 

Die vergleihende Anatomie bat einen allgemeis 


nen Begriff Über organifche Naturen verbreitet; fie 


führt uns von Geftalt zu Geftalten, und indem wir 
nah ober fern verwandte Naturen betrachten, erbeben 
wir und über fie alle, um ihre GEigenfchaften in 
einem idealen Bilde zu erblicken. 

Halten wir daſſelbe fett, fo finden wir erft, daß 
unfere Aufmertfamfeit bei Beobachtung ber Gegın: 
ftände eine beſſimmte Richtung nimmt, daß abgefons 
berte Kenntniſſe durch Vergleihung leichter gewons 
nen und feftachalten werben, und baß wir zuletht 
beim Kunſtgebrauch nur dann mit ber Natur wetts 
eifern tönnen, wenn wir die Art, wie fie bei Bil 
dung ihrer Werte verfährt, ihr wenigſtens cinigers 
maßın abgrelernt haben. 

Muntern wir ferner ben Künfller auf, aud 
von unorganifhen Naturen einige Kenntniß zu neh— 
men, jo fünnen wir ed um fo eher thun, ald man 
ſich gegenwärtig von dem Mineralreih bequem und 
ſchnell unterrichtet. Der Maler bedarf einiger Kennt: 
niß der Steine, um fie charatteriſtiſch nachzuahmen, 
ber Bildhauer und Baumeifter um fie zu nutzen, ber 
Steinfhneider kann eine Kenntniß der Ebelfteine 
nicht entbebren, der Kenner. und Liebhaber wirb 
gleichfalls darnach ſtreben. 

Haben wir nun zuletzt bem Kuͤnſtler gerathen, 
ſich von allgemeinen Naturwirtungen einen Begriff 
zu machen, um diejenigen kennen zu lernen bie ihn 
befonders intereſſiren, theild um ſich nach mehr Geis 
ten ausjubildin, tbeild um das was ibn betrifft beis 
fer zu verfleben, fo wollen wir auch über biefen bis 











, a eh — — 


* Ueber Aunftwerke etc. 








Bisher tonnte ber Maler bie Lehre des Phyſiters 
von den Farben nur anftauınen, ohne daraus einis 
gen Vortheil zw ziehen; bas natürliche Gefühl des 
Künftlerd aber, eine fortbauernde Lebung, eine prafs 
tifche Nothwendigteit führte ibn auf einen eignen 

| Weg, er fühlte bie lebhaften Gegenſaͤye, durch beren 

Bereinigung die Harmonie der Farben entfteht, er 

| bezeichnete gewiſſe Eigenſchaften derſelben durch ans 

naͤhernde Empfindungen, er hatte warme und falte 
Farben, Barben die eine Nähe, andere bie eine Ferne 
| ausbräden, und was bergleichen Bezeichnungen mehr 
| find, durch welde er biefe Phänomene ben allgemeins 
ften Naturgefegen auf feine Weife näher brachte. 
Vielleicht beftätigt fich bie Wermuthung, daß bie 
farbigen Naturwirtungen, fo gut ald die magne 
tiſchen, elettriihen und andere, auf einem Wechſel⸗ 

verhaͤltniß, einer Polarität, oder wie man die Er: 
ſcheinungen bed Zwiefadhen, ja Mehrfachen in einer 
| entichichenen Einheit nennen mag, beruhen. 
| Diefe Lehre umftändiig und fuͤr den Künftler 
| faßlih vorzufegen, werbem wir uns zur Pflicht 
| machen, unb wir tönnen um ſo mehr hoffen, hierin 
etwas zu thun, das ihm willtommen fey, ald wir 
nur dasjenige, was er biöher aus Inftinct gethan, 
auszulegen .und auf Grunbfäge zurüdzuführen bes 
muͤht ſeyn werben. 

So viel von dem, was wir zuerſt in Abſicht auf 
Natur mitzutheilen hoffen; und nun bad Nothwens 
digſte in Abſicht auf Kunſt. 

Da die Einrichtung bed gegenwaͤrtigen Werts 
von der Art ift, daß wir einzelne Abhandlungen, 
ja dieſelben fogar theilweiſe, vorlegen werben, babei 
aber unſer Wunfch ift, nicht ein Ganzes zu zerftüfßs 
ten, fontern aus mannigfaltigen Theilen endlich ein 
Ganzes zufammenzufegen, fo wird es ndthig ſeyn, 
bald möglieft, allgemein und fummarifch dasjenige 
| vorgufegen, worüber der Lefer nah und nach im 
\ Einzelnen unfere Nusarbeitungen erbaltın wirb, 
! Daher wirb und zunaͤchſt ein Auffag uͤber bildende 

Kunft befhäftigen, worin die befannten Rubrifen, 
nach unferer Vorftellungsart und Methode, vorge: 
tragen werben follen, Dabei werden wir vorzüglich 
| barauf bedacht feyn, bie Wichtigkeit eines jeden Theils 
ber Kunft vor Augen zu ftellen, und zu zeigen, daß 

I 

1} 





ber Kuͤuſtler keinen berfelben zu vernachläjligen habe, 
wie e8 leiter fo oft geichehen ift und gefchieht. 

Wir betrachteten vorbin die Natur als bie Schaßs 
faınmer ber Stoffe im allgemeinen, nun gelangen 
wir aber an den wichtigen Puntt, wo ſich zeigt, wie 
die Kunft ihre Stoffe fich felsft näher zubereite. 

Indem der Hünfller irgend einen Gegenftand ber 
Natur ergreift, fo gehört dieſer ſchon nicht mehr ber 
Natur an, ja man fann fagen, baß ber Künftfer ihn 
in dieſem Augenblicke erſchaffe, indem er ibm bas 
Bedeutende, Eharatteriftifhe, Intereffante abge 
 winnt, ober vielmehr erft ten hoͤhern Werth bins 
| einlegt. 

Auf dieſe Weife werben der menfchlichen Geftalt 
bie fhbnern Proportionen, bie edlern Formen, bie 
hoͤhern Eharattere gleichſam erft aufgebrungen, ber 
Kreis der Regelmaͤßlgteit, Volltommenheit, Bedeut⸗ 
ſamteit und Vollendung wird gezogen, in welchem 
die Natur ihr Beſtes gerne niederlegt, wenn fie uͤbri⸗ 
gend, in ihrer großen Breite, Teicht in Haͤßlichteit 
aus artet and fi ind Gleichguͤltige verliert. 

Eben daffelbe gilt von zufammengefegten Kunſt⸗ 
werten , ihrem Oegenftand und Inhalt, die Aufgabe 
ſey Fabel oder Geſchichte. 

Wohl tem Kuͤnſtler, der fih bei Unternehmung 
bed Wertes nicht vergreift! der das Kunftgemäße 
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zu wählen, oder vielmehr daſſelbe zu beflimmen vers 
ſteht! 

Wer in ben zerſtreuten Mytben, in der weit⸗ 
laͤufigen Geſchichte, um ſich eine Aufgabe zu ſuchen, 
aͤngſtlich herumirrt, mit Gelehrſamteit bedeutend, 
ober allegoriſch intereſſant ſeyn will, der wird, in 
der Hälfte feiner Arbeit, oft bei unerwarteten Hins 
berniffen ftoden, ober nach Vollendung berfelben feis 
nen fhönften Zwed verfehlen. Wer zu den Einnen 
nicht far fpricht, redet auch nicht rein zum Gemüth, 
und wir achten dieſen Puntt fo wichtig, daß wir 
gleich zu Anfang eine ausfuͤhrlichere Abhandlung 
darüber einrüden. 

Iſt num der Gegenftand glüdtich gefunden, ober 
erfunden, bann tritt die Bıhandlung ein, bie wir 
in bie geiftige, ſinnliche und mehanifche eintheilen 
möchten. | 

Die geiftige arbeitet ben Gegenſtand in feinem 
Innern Zufammenbange aus, fie findet die unterges 
orbneten Motiven, und wenn fich bei ber Wahl bed 
Gegenftandes Überhaupt die Tiefe des kuͤnſtleriſchen 
Genie's beurthrilen läßt, fo fann man an ber Ent: 
deckung der Motive feine Breite, feinen Reichthum, 
feine Fülle und Liebenswürbigteit ertennen. 

Die finnlihe Bebanblung wärben wir biejenige 
nennen, woburh bad Wert burdaus dem Ginne 
faßlich, angenehm erfreutih und durch cinen milden 
Reiz unentbehrlich wirb. 

Die mehanifche, zuleyt, wäre diejenige, tie durch 
irgend ein törpirliches Organ auf beflimmte Stoffe | 
wirft, und fo ber Arbeit ihr Dafeyn, ihre Wirtlich⸗ 
feit verſchafft. — 

Inden wir nun auf ſolche Art dem Kuͤnſtler 
nüglich zu ſeyn hoffen, und lebhaft wänfgen, taß 
er ſich manches Rathes, mancher Vorfahläge bei feis 
nen Arbeiten bedienen möge, fo bringt fi uns Leider 
bie bebentliche Betrachtung auf, daß jedes Unter⸗ 
nehmen, jo wie jeder Menſch, von finem Zeitalter 
ebenſowohl Liide, ald man davon gelegentlich Wors | 
thell zu ziehen im Fall ift, und wir ibnnen bei und 
ſelbſt die Frage nicht gany ablehnen, welche Aufs | 
nabme wir benn wohl finden möchten? 

Alles iſt einem ewigen Wechſel unterworfen, 
und da gewiffe Dinge nicht neben einander beftchen 
tonnen, verdrängen fie einander, Eo geht ed mit | 
Kenneniffen, mit Anleitungen zu gewiffen Uebuns 
gen, mit Worftellungdartiu und Marimen. Die 
Zweite ber Menihin bieiben ziemlich immer ties 
filden: man will jegt noch ein guter Kuͤnſtler und 
Dicter ſeyn, oder werben, wie vor Jahrhunderten; 
bie Mittel aber, wodurch man zu bem Zwecke gelangt, 
find nicht jedem Mar, und warum follte man leugnen, 
daß nichts angınebiner wäre, ald wenn man einen 
großen Vorfag fpielend ausführen fünnte, 

Narürliherweife bat das Publicum auf die Kunft | 
großen Einfluß, indem es für feinen Beifall, für | 
fein Geld, ein Wert verlangt dad ihm gefalle, ein | 
Wert bad unmittelbar zu genichen fey, und meiftens 
wird ſich der Künftler gern darnach beauemen, denn 
er ift ja au ein Theil bed Publicums, auch er iſt 
in gleihen Jahren und Tagen gebildet, auch er fühlt | 
bie gleichen Bebürfniffe, er drängt fich in berfelbigen | 
Richtung, und fo bewegt er fi glüdlih mit ber 
Menge fort, bie ibn trägt, und bie er belebt. 

Wir fehen auf dieſe Weife ganze Nationen, ganze | 
Zeitalter von ihren Künftlern entzüdt, fo wie ber | 
Kuͤnſtler fi in feiner Nation, in feinem Zeitalter | 
befpiegelt, ohne daß beide nur dem minkeften Arg: 
wohn bätten, ihr Weg tbnnte vichkicht wicht der || 
rechte, ihr Geſchmack wenigftens einfiitig, ihre Kunft 

















EEE ee TEE 





566 


falfhen Seite gerichtet feyn. 

Anſtatt und hierüber ins Allgemeinere zu vers 
breiten, machen wir bier eine Bemertung, die ſich 
befonders auf bildende Kunſt bezieht. 

Dem Deutihen Künftter, fo wie überhaupt jedem 
neuen und norbifchen, ift es ſchwer, ja biinahe 
unmdglich, von dem Formloſen zur Geftalt uͤberzu⸗ 
geben, und wenn er auch bis dahin burchgebrungen 
wire, ſich dabei zu erbaften. 


Ieber Künftler ber eine Zeit lang in Stalien ae: 
fest bat, frage ſich: ob nicht die Gegenwart ber beſten 
Werte alter und neuer Kunſt in ibm das unabläffige 
Streben erregt habe, die menſchliche Geftalt in ihren 
Proportionen, Formen, Eharatteren zu fludiren und 
nachzubilden, fih in ber Ausführung allen Fleiß 
und Mühe zu geben, um fi jenen Kunftwerten, die 
ganz anf ſich ſelbſt ruben, zu nähern, um ein Wert 
bervorzubringen, das, indem es das ſinnliche An: 
[hauen befriedigt, den Geift in feine hoͤchſten Regio: 
nen erhebt? Er geſtehe aber auch, daß er nach feiner 
Zurhetunft nach und nad von jenem Gtriben ber: 
unterfinten muͤſſe, weil er wenig Perfonen findet, 
die das Gebilbete eigentlich ſehen, genießen und bens 
fen mdgen, ſondern meift nur ſolche, die ein Wert 
obenhin anfehen, Babel etwas Beliebiges benten, und 
nach Ihrer Art etwas dabei empfinden und genießen. 

Das ſchlechteſte Bild fann zur Empfindung und 
zur Einbildungstraft ſprehen, indem es fie in Be: 
wegung ſeyt, Tod und frei macht, und fich ſelbſt über: 
laͤßt; das Hefte Kunftwert ſpricht auch zur Empfin⸗ 
bung, aber eine böbere Sprache, die man freilich 
verſtehen muß; es feſſelt die Gefühle und die Einbil⸗ 
bungdfraft; es nimmt uns unfre Willtür, wir fbn: 
nen mit dem Volltommenen nicht fchalten und wa 
ten wie wir wollen, wir find gendthigt und ihın 
hinzugeben, um uns felbft von ibm, erhöht und 
verbeffert, wieder zu erhalten. 


Daß bieß feine Träume find, werden wir mac 
und nach im Einzelnen fo deutlich als möglich zu 
zeigen fuchen, befonders werben wir auf einen Wi: 
derſpruch aufmertſam machen, im welchen ſich bie 
Neuern fo oft verwickeln. Gie nennen bie Alten 
ihre Lehrer. fie geftehen jenen Werten eine unerreich: 
bare Bortrefflichteit zu, und entfernen fich in Theorie 
und Praris doch von den Maximen, die jene beftän- 
big autübten, 

Indem wir nun von biefem wichtigen Puntte 
aufgehen und oft wieder auf denfelben zuruͤckehren 
werben, fo finten wir noch andere, davon noch eini⸗ 
ges zu erwähnen ift, 

Eines ber vorzägfichften Kennzeichen bed Wer: 
falles ber Kunſt ift die Vermiſchung ber verfchiedenen 
Arten berfelben. 


Die Künfte ſelbſt, fo wie ihre Arten, find unter 
einander verwandt, fie haben eine gewilje Neigung, 
fi zu vereinigen, ja ſich in einander zu verlieren; 
aber chen barin beftebt die Pflicht, das Werdienft, 
die Würbe des echten Künftlers, daß er das Kunft: 
ſach in welchem er arbeitet, von andern abzufondern, 
jede Kunſt und Kunftart auf fich ſelbſt zu ftellen und 
fie aufs mbalichfte zu ifoliren wiſſe. 

Man bat bemerft, daß alle bildende Kunft jur 
Malerei, alle Pocfie zum Drama ftrebe, und ed fann 
und dieſe Erfahrung fünftig zu wichtigen Betrach— 
tungen Anlaß geben. 


Der echte gefengebende Kuͤnſtler ſtrebt nach Kunſt⸗ 
wahrheit, ber geſeyloſe, ber einem blinden Trieb 
x folgt, nad Naturwirtlichteit; durch jenen wirb die 
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auf dem Ruͤckwege, und ihr Vordringen nach ber 
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Kunft zum höcften Gipfel, durch dieſen auf Ihre 
niebrigfte Stufe gebracht. 

So wie mit ben Allgemeinen ber Kunſt, eben fo | 
verhält es fib auch mit ben Arten berfeiben. Der 
Bildhauer muß anders benten und empfinden ald der 
Mater, ja er muß anders zu Werke neben, wenn er 
ein halb erhobenes Wert, ald wenn er ein rundes 
bervorsringen will, Indem man bie flach erhobenen 
Werte immer böber und höher machte, dann Theife, 
dann Figuren abidf’re, zulcgt Gebäude und Rand: 
ſchaften auprachte, und fo halt Malerei halb Puppen: 
fpiel barftellte, ging man immer abwärts in ber 
wahren Kunſt, und leider haben treffliche Künft: 
ler ber neuern Zeit ihren Weg auf biefe Weife ge | 
nommen. | 

Wenn wir nun fünftig folche Maximen, die wir 
für bie rechten baten, ausſprechen werben, wuͤnſch⸗ 
ten wir, daß ſie, wie ſie aus den Kunſtwerten ge⸗ 
zogen find, von dem Kuͤnſtler prattiſch geprüft wärs 
den. Wie felten kann man mit dem andern Über ei: | 
nen Orundfagithenretifp einig werden! Hingegen | 
mas anwendbar, was brauchbar fen, ift viel geſchwin⸗ 
ber entſchieden. Wie oft ficht man Künſtler bei ber 
Wahl ihrer Gegenftänbe, bei der für ihre Kunft paſ⸗ 
ſenden Zuſammenſeßzung im Allgemeinen, bei ber 
Anordnung im Beſondern, fo wie den Maler bei ber 
Wahl ber Farben in Verlegenheit. Dann ift es Zeit 
einen Grundfay zu prüfen, daun wirb bie Frage 
leichter zu entſcheiden ſeyn, ob wir bur ihn ben 
großen Muftern und allem was wir an ihnen fhäyen 
und lieben, näher fommen, ober ob er und in der 
empirifhen Birwirrung einer nicht genug durchbachs | 
ten Erfahrung ſtecken laͤßt. 

Gelten num bergleihen Marimen zur Bildung | 
bes Kuͤnſtlers, zur Leitung deſſelben im mancher 
Berlegenpeit, fo werden fie auch bei Entwidlung. 
Schaͤtzung und Beurtbeilung alter und neuer Kunfte 
werte dienen, und wieder wechſelsweiſe aus bır Be 
trachtung derfeiben entfteben. Ja, es ift um fo nds 
tbiger, ſich auch bier daran zu halten, weil, umers 
achtet der allgemein geprieienen Vorzüge bes Alters 
thumd, dennoch unter den Neuern ſowohl einzelne 
Menſchen ald ganze Nationen oft eben dad vertennen, 
worin ber hoͤchſte Vorzug jener Werte Liegt. 

Eine genaue Prüfung derfelben wird und am 
meiften vor diefem Uebel bewahren. Dikbalb fey bier 
nur cin Beifpiel aufgeftelt, wie es dem Liebhaber 
in ber plaftifchen Kunft zu geben pflegt, bamit etiva 
beutlich werde, wie nothwendig eine genaue Kritir 
ber dltern fowohl als der neuern Kunftwerte ſey, 
wenn jie einigermaßen Nutzen bringen folk, 

Auf jeden, ber ein zwar ungelbted, abır für bas 
Schöne empfünglihes Auge hat, wird ein ftumpfer, 
umvolltommner Gypsabguß cined trefflichen alten 
Werts noch immer cine große Wirkung tbun, dein 
in einer folden Nachbildung bleibt doch immer bie 
Idee, die Einfalt und Groͤße der Form, genug das | 
Algemeinfte noch uͤbrig, fo viel ald man mit ſchlech⸗ 
ten Augen allenfaus in ber Ferne gewahr werben 
toͤnnte. 

Man kann bemerten, daß oft eine lebhafte Nei⸗ 
gung zur Kumfl durch ſolche ganz unvolltommene 
Nachbildungen entzündet wird. Allein bie Wirkung 
ift bem Gegenftande gleich, es wirb mehr ein bunt: | 
led unbeftimmted Gefüht erreat, -ald daß eigentlich | 
ber Gegenftand, im feinem Werth und in feiner 
Würbe, ſolchen angchenden Kunftfreunden erfcheinen 
follte. Solche find es, bie gewöhnlich den Grundfag | 
dußern: daß eine alljugenaue kritiſche Unterſuchung 
ben Genuß zerftbre, ſolche find ed, die fich gegen eine 
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Würdigung des Einzelnen zu ſtraͤuben und zu weh⸗ 


ren pflegen. 


Wenn ihnen aber nach und nach, bei weiterer 
Erfahrung und Uebung, ein ſcharfer Abguß ſtatt 


| eines ftumpfen, ein Original flatt eines Abguſſes 


vorgelegt wird, dann wählt mit ber Einſicht auch 
dad Vergnügen, und fo fteigt ed, wenn Originale 
ſelbſt, wenn volltommene Originale ihnen endlich bes 
kannt werben. 


Gern läßt man ſich in bie Labyrinthe genauer | 


Betrachtungen ein, wenn bad Einzeine fo wie bad 
Ganze volltommen ift, ja man lernt einſehen, daß 
man dad WBortrefflide nur in bem Maße fennen 
lernt, in fo fern man das Mangelhafte eingufehen 
im Stande ift. Die Reftauration von ben urfprüngs 
lien Theifen, bie Eopie von bem Original gu uns 
tericheiben , in dem Heinften Fragınente noch bie zer⸗ 
flörte Herrlichteit ded Ganzen zu ſchauen, wird bir 
Genuß bed vollenbetin Kenners, und es iſt ein grof 
fer Unterfchied, ein ſtumpfes Ganze mit duntlem 
inne, oder «in vollendeted mit hellem Ginne zu 
beſchauen und zu faffen. 

Wer fi mit irgend einer Kenntniß abgiebt, ſoll 
nach bein Hoͤchſten fireben! Es ift mit ber Einficht 
viel anders ald mit der Ausuͤbung, denn im Prats 
tifhen muß fich jeder bald beſcheiden, daß ibm nur 


: eim gewiſſes Map von Kraͤſften zugetbeift fen; zur 


Kenntniß, zur Einficht aber find weit mehrere Mens: 
ſchen fähig, ja man kann wohl fagen ein jeber, ber 
fich felsft verleugnen, fi den Gegenſtaͤnden unters 
orbnien fan, ber nicht mit einem flarren befchränts 
ten Eigenfinn fih und feine Heinlihe Einfeitigteit 
in die höchften Werte ber Natur und Kunft uͤberzu⸗ 
tragen ſtrebt. 

Um von Kunftwerten eigentlich und mit wahrem 
Mugen für fi und andere zu ſprechen, follte es frcis 
lich nur in Gegenwart derſelben geſchehen. Alles 
fommt aufs Anfchauen an, es fommt darauf an, daß 
bei bem Worte, woburh man ein Kunftwerf zu er: 
laͤutern hofft, das beſtimmteſte gebacht werbe, weil 
fonft gar nichts gebacht wird. 

Daher geſchieht es fo oft, baß derjenige ber Über 
Kunftwerte ſchreibt bloß im Allgemeinen vermweilt, 
woburd wohl Ideen und Empfindungen erregt wer: 
den, ja allen Refern, nur demjenigen nicht genug 
getban wird, ber mit bem Buche im der Hand vor 
bad Kunſtwert hintritt. 

Aber eben deßwegen werben wir in mehren Ab⸗ 
banblungen vieleicht in dem Falle ſeyn, dad Verlan⸗ 
gen ber Lefer mehr zu reigen als zu befriedigen; denn 
es ift nichts natärlicher ald daß fie ein vortreffliches 
Kunftwert, das genau zergliebert wird, ſogleich vor 
Augen zu haben wuͤnſchen, um bad Ganze, von bem 
die Rede ift zu genießen, und mas die Theile betrifft, 
die Meinung, bie fie vernehmen, ihrem Urtheil zu 
unterwerfen. 

Indem num aber bie Berfaffer für diejenigen zu 
arbeiten benten, welche bie Werte theild gefeben bas 
ben, theils tünftig fehen werden, fo hoffen fie für 
ſolche, bie ſich in feinem ber beiden Fälle befinden, 
dennoch bad Möglichfte zu thun. Wir werben ber 
Nachbildungen erwähnen, anzeigen wo Abgäffe von 
alten Kunftwerfen, alte Runftwerte felbft, beſonders 
ben Deutichen ſich mäber befinden, und fo echter Lieb⸗ 
haberei und Runfitenntniß, fo viel an und Liegt, zu 
begegnen ſuchen. 

Denn nur auf bem hoͤchſten und genaueſten Bes 
griff von Kunſt tann eine Kunſtgeſchichte beruhen; 
nur wenn man das WVortrefflichſte kennt, was ber 
Menfch hervorzubringen im Stande war, tan ber 





pſychologiſchechronologiſche Gang dargeftellt werden, 
ben man in ber Runft fo wie in andern Bächern nahm, 
wo erft eine befchräntre Thätigkeit in einer trocdnen, 
ja traurigen Nachahmung des Unbebeutenben fo wie 
bed Bedeutenden verweilte, ſich darauf ein liebliche⸗ 
res, gemuͤthlicheres Gefühl gegen bie Natur entwik 
telte, dann begleitet von Kenntniß, Regelinäßigteit, 
Ernft und Etrenge, unter guͤnſtigen Umftänden, bie 
Kunft bis zum Hoͤchſten binaufftieg, wo es denn zus 
leyt dem glädlichen Genie, bad fi von allen biefen 
Hülfsmitteln umgeben fand, möglich ward, das Reis 
zende, Vollendete bervorzubringen. 

Reider aber erregen Kunſtwerte, die mit folcher 
Reichtigteit ſich ausſprechen, die dem Menfchen ein 
bequemes Gefüht feiner ſelbſt, bie ibm Heiterfeit und 
Freiheit einfidßen, bei dem nachftrebenden Künftler 
ben Begriff, daß auch das Hervorbringen bequem fey. 
Da ber Gipfel deffen was Kunſt und Genie barftel: 
len, eine Leichte Erfcheinung ift, fo werben bie Nach⸗ 
fommenben gereist, ſich's leicht zu machen, und auf 
ben Echein zu arbeiten. 

&o verliert bie Kunft fih nach und nad vom ih: 
rer Höhe herunter, im Ganzen fo wie im Einzelnen. 
Wenn wir nun aber hievon einen anſchaulichen Bes 
griff Bilden wollen, fo muͤſſen wir ind Einzelne bed 
Einzelnen binabfleigen, welches nicht immer eine ans 
genehme und reizende Beſchaͤftigung ift, wofuͤr aber 
der fihere Blick über das Ganze nach und nach reichs 
lich entſchaͤdigt. 

Wenn uns nun die Erfahrung bei Betrachtung 
der alten und mittlern Kunſtwerte gewiſſe Maximen 
bewährt hat, 
Beuribeilung ber neuen und neuften Arbeiten, benn 
da bei Würbigung lebender ober Erz verftorbener 
Künfter fo leicht perfbntiche Berhättniffe, Liebe und 
Haß der Einzelnen, Neigung und Abneigung ber 
Menge ſich einmifhen, fo brauchen wir Grundfäge 


um fo nöthiger, um uͤber unfre Zeitgenoffen ein Urs | 


theil zu aͤußern. Die Unterfuhung tann alddann 
fogleih auf doppelte Weife angeflellt werben. Der 
Einfiuß ber Willthr wird vermindert, die Frage vor 
einen bbbern Gerichtähof gebracht. Man kann ben 
Grundjag felsft fo wie befjen Anwendung prüfen, 
und wenn man fi auch nicht vereinigen follte, fo 
tann ber ftreitige Puntt doch ficher und deutlich bes 
zeichnet werben, 

Befonders wuͤnſchten wir, baß ber lebende 
Künftler, bei deffen Arbeiten wir vielleicht einiges zu 
erinnern bätten, unfere Urtheile auf biefe Reife ber 
daͤchtig prüfte. Denn jeder ber dieſen Namen vers 
bient, ift zu unfrer Zeit gendthigt, ſich aus Arbeit 
und eignen Nachbenten wo nicht eine Theorie, doch 
einen gewilfen Inbegriff theoretifher Hausmittel zu 
bilden, bei deren Gebrauch er ſich in mandherlei Faͤl⸗ 
Ten ganz leiblich befindet; man wirb aber oft bemers 
ten, daß er auf biefem Wege ſich ſolche Marimen als 
Geſetze aufftelt, die feinem Talent, feiner Neigung 
und Beauemlichteit gemäß find, Er unterliegr einem 
allgemeinen menfchlichen Schictſal. Wie Viele hans 
bein nicht in andern Faͤchern auf eben birfe Weife! 
Aber wir bilden und nicht, wenn wir bad was in 
uns liegt, nur mit Reichtigfeit und Beauemtichteit 
in Bewegung fegen. Geber Künftler, wie jeder 
Menſch ift nur ein einzelnes Wefen, und wirb nur 
immer auf Eine Eeite hängen. Deßwegen hat ber 
Menſch auch dad, was feiner Natur entgegengefegt 
ift, tbeoretifh und prattifeh, in fo fern es ihm moͤg⸗ 
ich wird, in fib aufzunehmen. Der Leichte ſehe nach 
Ernft und Strenge fih um, ber Strenge babe ein 
leichtes und bequemes Weſen vor Augen, der Etarfe 
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ſo beduͤrfen wir ihrer am meiften bei | 
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wird ſeine eigne Natur nur deſto mehr ausbilden, 
je mehr er fi von ihr zu entfernen ſcheint. Jede 
Ber verlangt den gangen Menfchen, ber höcdftindg: 
liche Grab berjelben die ganze Menfchbeit. 

Die Ausäbung der bildenden Kunft ift mechaniſch 
und die Bildung des Künftlers fängt in feiner fruͤh⸗ 
ften Jugend, mit Net, vom Mechaniſchen an, —* 
übrige Erziehung hingegen iſt oft vernachlaͤſſigt, da 
fie do weit forgfältiger ſeyn follte ald die Bildung 
anderer, welche Gelegenheit haben, aus dem Leben 
ſelbſt Vortheil zu ziehen, Die Gefellihaft macht eis 
nen rohen Menfchen bald höflich, ein gefchäftiges 
Leben den offenften vorfictig; literariſche Arbeiten, 
welche durch ben Druck vor ein großed Publicum 
fommen, finden überall Wiberftand und Zurechtwei⸗ 
fung; nur ber bildende Künfller allein ift meift auf 
eine cinfame Wertjtatt befhräntt, er bat faft nur 
mit dem zu thun, ber feine Arbeit beſtellt und bes 
zahlt, mit einem Publicum, bad oft nur gewiffen 
frantbaften Eindrüden folgt, mit Kennern bie ihm 
unrubig machen, und mit Marttrufern, welche je: 
des Neue mit ſolchen Lob⸗ und Preisformeln cms 
pfangen, durch bie bad Vortrefflichfte ſchon hinlaͤng⸗ 
lich geehrt wäre. 

Doch es wird Zeit biefe Einleitung zu ſchließen, 
damit fie nicht, anftatt dem Werte bloß voranzus 
geben , ibm vorlaufe und vorgreife. Wir haben bis: 
bir wenigftend ben Puntt bezeichnet, von welchem 
wir audsugeben gebenten; wie weit wir uns vers 
breiten fünnen und werben, muß fi erft nach und 
nach entwiceln. Theorie und Kritik der Dichttunſt 
wird und hoffentlich bald befhäftigen; was und das 
Reben Überhaupt, was und Reifen, ja was uns bie 
Begebenheiten bed Tags anbieten, foll nicht audges 
fchloffen ſeyn, und fo fey denn noch zuletzt vom einer 
wichtigen Augclegenheit des Augenblickis geſprochen. 








Er die Bildung des Künftfers, für ben Genuß 
des Runftfreundes war ed von jeber von ber größten 
Bedeutung, an weldem Drte fi Kunſtwerte befan: 
ben; ed war eine Zeit in der fie, geringere Dislo⸗ 
cationen abgerechnet, meiftend an Ort und Stelle 
blieben; nun aber bat fich eine große Veränderung 
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zugetragen, welche für die Kunft im Ganzen fowohl | 


als im Befondern wichtige Folgen haben wirb, 

Man bat vielleicht jeyo mehr Urfache als jemals 
Italien als einen großen Kunftförper zu betrachten, 
wie er vor kurzem noch beftand. 
von eine Ueberficht zu geben, fo wird ſich alddann 
erft zeigen, was bie Welt in dieſem Nugenblide vers 
tiert, da fo viele Theile von dieſem großen und alten 
Ganzen abgeriffen wurden. 

Was in dem Act des Abreißens feldft zu Grunde 


Iſt es moͤglich da⸗ 


gegangen, wird wohl ewig ein Geheimniß bleiben; | 


allein eine Darftiellung jenes neuen Kunſttbrpers, 
der fih in Paris bildet, wird in einigem Jahren 


möglich werden; die Methode wie ein KRünftfer und | 


Kunftliebhaber Franfreich und Italien zu nutzen bat, 
wird fih angeben Taffen, fo wie dabei noch eine wich: 
tige und ſchoͤne Frage zu erdrtern iſt: was andere 
Nationen, befonders Deutſche und Engländer thun 
follten, um, in biefer Zeit ber Zerftrenung und 
bed Verluſtes, mit einem wahren, weltbürgerlichen 
Sinne, ber vielleicht nirgends reiner als bri Künſten 
und Wiffenfchaften Statt finden kann, die mannig: 
faltigen Kunſtſchaͤhe, bie bei ihnen zerſtreut nicber: 
gelegt find, allgemein brauchbar zu machen, und 
einen idealen Kunfttörper bilden zu beifen, der ung 
mit der Zeit, für dad was ums der gegenwärtige 
Augenblick zerreißt, wo nicht entreißt, vieleicht 
glücklich zu entſchaͤdigen vermöchte, 

So viel im allgemeinen von ber Abſicht eines 
Wertes, dem wir recht viel ernfihafte und wohlwol⸗ 
lende Theiluchmer wuͤnſchen. 


—— ⸗ — 


UAeber Saokoon. 


Ein echtes Kunſtwert bleibt, wie ein Naturwert, 
für unfern Verſtand immer unendlich; cd wird ans 
gefhaut, empfunden; es wirkt, ed fann aber nicht 
eigentlich erlauut, viel weniger fein Wefen, fein Ber: 
bienft mit Worten ausgefprohen werden. Was alfo 
bier über Laotoon gefagt ift, hat keineswegs die Ans 
maßung biefen Gegenftand zu erfdpfen, es ift mehr 
bei Gelegenheit diefed trefflichen Kunftwerts als Über 
bafielbe gefchrieben. Möge dieſes bald wieder fo aufs 
geſtellt ſeyn, daß jeder Liebhaber fib daran freuen 
und darüber nach feiner Art reden toͤnne. 

Wenn man von einem trefflihen Kunſtwerte 
ſprechen will, fo ift ed fat nöthig von ber ganzen 
Kunft zu reden, denn ed enthält fie ganz, und jeber 
tann, fo viel in feinen Kräften ftebt, audı das Alls 
gemeine aus einem folgen befonbern Fall entwideln ; 
beiwegen ſey bier auch etwas Allgemeines voraus: 
geſchictt. 

Ale Hohen Kunſtwerte ſtellen bie menſchliche Na⸗ 
tur dar, die bildenden Kuͤnſte beſchaͤftigen ſich beſon⸗ 
ders mit dem menſchlichen Körper; wir reben gegen: 
wärtig nur vom dieſen. Die Kunft bat viele Etufen, 
auf jeder derſelben ibnnen vorzuͤgliche Künfller er: 
fcheinen, ein volltommenes Runftwert aber begreift alle 
Freien bie * nur einzeln ausgetheilt ſind. 








Die hoͤchſten Kunſtwerte, die wir kennen, zeigen 
uns: 

Lebendige, hohorganifirte Naturen. 
Man erwartet vor allem Kenntniß bes menfchlichen 
Körpers in feinen Theilen, Maßen, innern und 
äußern Zweden, Bormen und Bewegungen im alls 
gemeinen, 

Charattere. Kenntniß bed Abweichend dieſer 
Theile in Grftalt und Wirtung. Eigenſchaften fons 
bern ſich ab und ftellen fi einzeln dar; hierdurch 
entftehen bie Eharattere, und ed fünnen bie verfchies 
denen Kunftwerte dadurch in ein bedeutendes Ber: 
haͤltniß gegen einander acbracht werben, fo wie aud, 
wenn ein Wert zufammengefegt ift, feine Theile fi 
bebeutend gegen einander verhalten idnnen. Der Ges 
genftand ift: 

In Nube ober Bewegung Ein Wert 
ober feine Theile tönnen entweber für ſich beſtehend, 
ruhig ihr bloßes Daſeyn anzeigend, ober auch bes 
wegt, wirtend, Teidenfhaftlihd ausdrucksvoll barges 
ftellt werben, 

Seal, Um hierzu zu aelangen, bebarf ber 
Künftler eines tiefen, arändlichen, ausbauernden 
Sinnes, zu bem aber noch ein hoher Ginn ſich ge 
felen muß, um ben Gegenftand in feinem ganzen 
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Umfange zu uͤberſehen, ben höcften darzuftellenden | er ift alfo durch und im fich ſelbſt geſchloſſen. Ein 
Moment zu finden, und ihn alfo aus feiner bes | Jupiter mit einem Donnerfeil im Schooß, cine Juno, 
| fhräntten Wirflichleit berauszubeben, und ibm im | die auf ihrer Majeftät und Frauenwürde ruht, cine 
einer ibenlen Welt, Maß, Gränze, Realität umd | in fich verfenfte Minerva find Begenftänbe, die gleich: 
Würbe zu geben, fam nach außen feine Beziehung baben, fie ruhen auf 
Anmuth. Der Gegenftand aber und bie Art ibm | umd in fich und find die erften, liebſten Gegenftände 
' vorzuftellen, find den finnlichen Kunftgefegen unters | ber Bildbauerfunft. Aber im dem herrlichen Eirtel 
worfen, nämlih der Ordnung, Baßlimteit, Syms | bed mythiſchen Kunfttreifes, in welchem bie einzelnen 
| metrie, Gegenftellung 2c., wodurch er für das Auge ſelbſtſtaͤndigen Naturen ftehen und ruben, giebt es 
ap? das heißt, anmuthig wird, fleinere Eirtel, wo bie einzelnen Geftalten in Bezug 
Schönheit. Ferner ift er dem Geſetz der geis | auf andere gedacht und gearbeitet find, 3. E. bie 
' fligen Schönheit unterworfen, bie durch das Maß | neun Mufen mit ihrem Führer Apoll, ift jede für 
‚ entficht, welchem ber zur Darftellung oder Hervor⸗ fi gebacht umd ausgeführt, aber in dem ganzen 
bringung des Schoͤnen gebildete Menſch alles, fogar | manniofaltigen Ehor wirb fie noch intereffanter. 
bie Extreme zu unterwerfen weiß. Geht bie Kunſt zum Leibenfchaftlich Bedeutenben 
Nachdem ich die Bedingungen, welche wir von | Aber, fo tann fie wieber auf biefelbe Weife handeln: 
einem hoben Runftwerte fordern, zum voraus angeges | fie ftellt und entweder einen Kreis von Geftalten bar, 
ben habe, fo tann ich mit wenigen Worten viel fagen, | bie unter einander einen Leibenfchaftlihen Bezug ha: 
wenn ich behaupte, daß unfre Gruppe fie alle erfüllt, | bem, wie Niobe mit ihren Kindern, verfolgt von Apoll 
ja daß man fie aus derſelben allein entwideln tbnne. | und Diana; oder fie zeigt und in Einem Werte bie 
Man wird mir ben Beweis erlaffen, daß fie | Bewegung zugleich mit ihrer Urfache. Wir gebenten 
Kenntniß des menfchlichen Koörpers, daß fie das Cha⸗ hier nur bed anmuthigen Anaben, ber fih ben Dorn 
rafteriftifche am demſelben, ſo wie Ausdruck und Leis | aus dem Fuße zieht, der Ringer, zweier Gruppen 
benfchaft zeige, Wir hoch und ideal ber Gegenfland | von Faunen und Nymphen in Dresden, und ber bes 
gefaßt fey, wird fich aus dem Folgenden ergeben; | wegten herrlichen Gruppe bed Laotoon. 
bad man bad Wert fchön nennen muͤſſe, wird wohl Die Bilbhauerkunſt wird mit Recht fo body ge— 
niemand bezweifeln, welder das Maß ertennt, wos | halten, weil fie die Darftellung auf ihren hoͤchſten 
mit das Extrem eines phyſiſchen und geiftigen Leis | Gipfel bringen kann und muß, weit fie den Menſchen 
dens bier dargeſtellt ift. von allem, was ihm nicht wefentlich ift, entblößt, 
Hingegen wird manchem parabor fcheinen, wenn So iſt aud bei dieſer Gruppe Laotoon ein bloßer 
ich behaupte, daß diefe Gruppe auch zugleich ans | Name; von feiner Prieſterſchaft, von feinem trojas 
mutbig fen. Hierüber alfo nur einige Worte: nifchenationellen, von allem poetifchen und mytho⸗ 
Jedes Kunftwert muß fih als ein ſolches anzeis | Togifchen Beiwefen haben ihn bie Künftler enttleibet; 
gen, und bad kann ed allein durch bad, was wir finns | er ift nichts von allem wozu ihm die Fabel macht, ed 
liche Schönhelt oder Anmuth nennen, Die Alten, | ift ein Vater mit zwei Söhnen, in Gefahr zwei ge 
weit entfernt von bem modernen Wahne, daß ein | fährliben Thieren unterzuliegen. Go find auch bier 
Kunftwert dem Scheine nah wieder ein Naturwert | feine göttergefandten, fondern bloß natürliche Schlans 
werben müjfe, bezeichneten ihre Kunſtwerte ats folche | gen, mächtig genug einige Menſchen zu uͤberwaͤlti⸗ 
durch gewählte Ordnung ber Theile; fie erleichterten | gen, aber feinedwegd, weder in ihrer Geftalt noch 
bem Auge die Einficht in die Verhaͤltniſſe durch Sym⸗ Handlung, außerorbentliche, rächende, firafende We⸗ 
metrie, und fo warb ein verwicleltes Wert faßlich. fen. Ihrer Natur gemäß ſchleichen fie heran, ums 
Durch eben diefe Symmetrie und durch Gegenfteluns | fehlingen, ſchnuͤren zufammen, und bie eine beißt 
gen wurben in Teifen Abweichungen bie hoͤchſten Cons | erft gereizt. Sollte ich biefe Gruppe, wenn mir feine 
trafte möglich. Die Sorgfalt der Kuͤnſtler, mannigs | weitere Deutung berfelsen befannt wäre, erflären, 
faltige Maffen gegen einander zu flellen, beſonders fo würde ich fie eine tragifche Jule nennen. Ein 
bie Extremitäten der Körper bei Gruppen gegen ein: | Water fahlief neben feinen beiden Gößnen, fie wurden 
ander in eine regelmäßige Lage zu bringen, war | von Schlangen umwunden and ftreben num ertoachend, 
äußerft überlegt und gluͤcklich, fo daß ein jedes Kunfts | fih aus bem lebendigen Netze loszureißen. 
wert, wenn man auch von den Inhalt abftrabirt, Aeußerſt wichtig ift dieſes Kunſtwert durch die 
wenn man in ber Entfernung auch nur die allges | Darftellung ded Moments. Wenn ein Wert ber bil: 
meinten Umriffe fiebt, noch immer dem Auge ald denden Kunft fich wirklich vor dem Auge bewegen 
ein Zierrath erfheint. Die alten Vaſen geben und | foll, fo muß ein vorübergebender Moment gewählt 
bunbert Beifpiele einer folden anmuthigen Gruppis | ſeyn; kurz vorher darf tein Theil bed Ganzen fih in 
rung, und e8 würbe vielleicht möglich ſeyn, ftufen: | biefer Lage befunden haben, kurz nachher muß jeder 
weife von ber ruhigften Bafengruppe bis zu ber hoͤchſt Theil gendthigt ſeyn, biefe Lage zu verlaffen; das 
bewegten des Laotoon die fhhnften Beifpiele einer | durch wird das Wert Millionen Anfhauern immer 
ſymmetriſch fünftlichen, den Augen gefälligen Zufams | wieder nen lebendig ſeyn. 
menfegung darzulegen. Ich getraue mir baher noch- Um die Intention des Laotvon recht zu faflen, | 
mals zu wiederholen: daß die Gruppe des Laotoon, | ftelle man ſich im gebbriger Entfernung, mit gefchlofz | 
neben allen übrigen amerfannten Berbienften, zus | jenen Augen davor; man dffne fie und fahließe fie |; 
gleich ein Mufter fen von Symmetrie und Mannigs | fogleich wieder, fo wird man ben ganzen Marmor 
faltigteit, von Ruhe und Bewegung, von Gegen: | in Bewegung fehen, man wird fürchten, indem man 
fägen und Stufengängen , bie fich zufammen, theils die Augen mwieber Öffnet, die ganze Gruppe veräns 
finntich, theils geiftig, dem Beſchauer barbieten, bei | bert zu finden. Ich möchte fagen, wie fie jest bafteht, 
bem hohen Pathos der Morftelung eine angenehme | ift fie ein firirter Blig, eine Welle, verfteinert im 
Empfindung erregen und ben Sturm ber Leiben und | Augenblicke ba fie gegen bad Ufer anftrömt. Dies 
Leidenschaft durch Anmuth und Schönheit mildern. | felse Wirkung entfteht, wenn man die Gruppe Nachts 
Es ift ein großer Vortheil für ein KRunftwert, | bei der Fackel ſieht. 
wenn ed felsitftändig, wenn es gefchloffen iſt. Ein Der Zuftand ber drei Figuren ift mit ber höchften 
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nur an ben Extremitaͤten verſtrickt, ber zweite ofters 


ummwunben, befonbers ift ibm die Bruft zuſammen⸗ 
nefchnärt; durch bie Bewegung bed rechten Arms 
fucht er ſich Luft zu machen, mit der Linten drängt 
er fanft ben Kopf ber Schlange zurüd, um fie abs 
zubalten, baß fie nicht noch einen Ring um die Bruft 
ziehe; fie ift im Begriff unter der Hand wegzuſchluͤ⸗ 
vfen, teineswegsaber beißt fie. Der Water 
hingegen will ſich amd die Rinder von biefen Um: 


' ftridungen mit Gewalt befreien, er preßt die andere 


Schlange, und biefe, gereist, beißt ihm in die Hüfte. 

Um bie Stellung des Vaters ſowohl im Ganyen 
ald nah allen Xheilen des Körpers zu ertlären. 
fheint es mir am vortheilhafteſten, dad augenblick⸗ 
liche Gefühl der Wunde als bie Haupturfache ber 
ganzen Bewegung anzugeben. Die Schlange bat 
nicht gebiffen, fonbern fie beißt und zwar in ben 
weichen Theil des Körpers, über und etwas hinter 
ber Hüfte. Die Stellung des reftaurirten Kopfes 
ber Schlange bat ben eigentlihen Biß nie recht ans 
gegeben, gluͤclicherweiſe haben ſich noch bie Refte 
ber beiden Kinnladen an dem hintern Theil ber 
Statue erhalten, wenn nur nicht biefe hoͤchſt wich: 
tigen Epuren bei ber jegigen traurigen Veraͤnberung 
auch verloren gehen! Die Schlange brinat bem um: 
alüdlihen Manne eine Wunde an dem Theile bei, 
wo ber Menſch aenen jeden Reiz fehr empfindlich ift, 
wo fogar ein geringer Kihel jene Bewegung hervor⸗ 


' bringt, welde wir hier durch bie Wunde bewirft 
ſehen: ber Körper flieht auf bie entgegenaefegte Seite, 


der Leib zicht fih ein, bie Schulter drängt fidh her⸗ 
unter, bie Bruft tritt hervor, ber Kopf fentt fi 


' nach ber Gerührten Geite; ba fib nun noch in ben 


Füßen, bie acfeffelt, unb in ben Armen, bie ringenb 
find, der Lieberreft ber vorhergehenden Gituation 
oder Handlung zeiat, fo entſteht eine Aufammens 
mwirfung von Streben und Flichen, von Wirten und 
Reiben, von Anftrengen und Nachgeben, die vielleicht 
unter keiner andern Bedingung mbdalich wäre Man 
verliert fih im Erftaumen über bie Weisheit ber 
Künftler, wenn man verfucht ben Biß am einer ans 
dern Stelle anzubringen, bie ganze Geberde würde 
verändert ſeyn, und auf feine Meife ift fie ſchick⸗ 
licher dentlich. Es ift alfo biefed ein Hauptſatz: ber 
Künftter bat uns eine ſinuliche Wirfitng dargeſtellt, 
er zeigt und auch die ſinnliche Urſache. 
bed Biſſes, ich wicherhofe es, beſtimmt die gegen: 
wärtisen Bewegungen der Glieber: das lieben bed 
Untertörpers, das Einziehen bes Leibes, das Her: 
vorftreben ber Bruft, dad Nieberzucken ber Achſel 


und bes Hauptes, ja alle die Züge des Angefichts | 


ſeh' ich burch dieſen augenblicklichen, ſchmerzlichen, 
unerwarteten Reiz entſchieben. 


Fern aber fen ed von mir, daß ich die Einheit | 


ber menfchlichen Natur trennen, baß ich ben geiftinen 
Kräften dieſes herrfich gebildeten Mannes ihr Mit: 
wirften ablenanen, daß ich bad Streben und Leiden 


‚ einer großen Natur verfennen follte. Anaft, Furcht, 


Schrecken, väterfihe Melntng fcheinen auch mir ſich 
durch diefe Adern zu Bewegen, in biefer Bruft aufzus 
fteigen, auf diefer Stirn fi zu furchen; gern geſteh' 
ich, daß mit dem finntichen auch daß aeiftige Reiben 
auf ber höchften Etufe dargeſtellt fen, nur trage man 
die Rirtung, die bad Runftwerf auf und macht, nicht 


‚ za Tebkbaft auf bad Wert ſelbſt Über, befonbers ſehe 
| man feine Wirtuna des Gifts bei einem Korver, ben 


erft im Aunenklice die Zähne der Schlange ergrel: 


: fen; man fehe feinen Tedeſtampf bei einem herr: 
lichen, ſtrebenden, gefunden, faum verwunbeten Kbr⸗ 
z ver, Hier fen mir eine Bemertung erfaubt, bie für 
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pathetiſche Ausdrud, den fie darftellen fann, ſchwebt 
auf dem Lebergange eines Zuſtandes in den andern. 
Man fehe ein Tebhaftes Kind, das mit aller Energie 
und Luft des Lebens rennt, foringt und fi ergest, 
dann aber etwa unverhofft von einem Geſpielen hart 
; getroffen oder fonft phuſiſch ober moraliſch heftig vers 
! Test wird; biefe nene Empfindung theilt fich wie ein 
I elettrifher Schlag allen Gliedern mit, und ein fol 
cher Ueberfprung ift im boͤchſten Einne yathetife. 
es ift ein Gegenſatz, von bem man ofme Erfahrung 
feinen Begriff hat. Hier wirft num offenbar ber geis 
ftige ſowohl als der phyſiſche Menſch. Bleibt alds 
bann bei einem folchen Uebergange noch bie deutliche 
Spur vom vorhergehenden Zuftande, fo entfteht der 
: berrfichfte Gegenjtand für bie Bildende Kunft, wie 
| beim Laotoon ber Fall ift; wo Streben und Reiben 
in einem Augenblick vereinigt find, So würde z. B. 
Eurpbice, bie im Moment, da fie mit gefammelten 
Blumen froͤhlich Über bie Wiefe gebt, von einer ger 
tretenen Schlange in die Werfe gebiifen wird, «ine 
fee pathetiſche Statue maden, wenn nicht allein 
burch bie herabfallenden Blumen, fondern burch bie 
Richtung aller Glieder und bad Schwanten ber Wal 
ten ber boppelte Zuftanb des fröhlichen Vorſchreitens 
‚ und bes ſchmerzlichen Anbaltens ausgebrüdt werben 
; fönnte. 
| Wenn wir mun bie Hauptfigur in biefem Sinne 
| aefaßt haben, fo tönnen wir auf bie Verhaͤltniſſe, 
Abſtufungen und Begenfäge fämmtlicher Theile bed 
ganzen Wertes mit einem freien und fihern Blide 
hinſehen. 

Der gewaͤhlte Gegenſtand iſt einer der gluͤcklich⸗ 
ſten die ſich denken laſſen. Menſchen mit gefaͤhrlichen 
Thieren im Kampfe, und zwar mit Thieren, die 
nicht als Maſſen ober Gewalten, ſondern als ausge— 
theilte Kraͤfte wirten, nicht von Einer Geite drohen, 

| nicht einen zufammengefaßten Wirerftanb forbern, 
| fondern die nach ihrer ausgebebnten Drganifation 
fähig find, drei Menfchen, mebr oder tweniger, ohne 
DBerlegung zu parafpfiren. Durch diefeds Mittel ber 
Laͤhmung wird, bei ber großen Bewegung, Über das 
Ganze fchon cine gewilfe Ruhe und Einheit verbreis 
tet. Die Wirkungen ber Schlangen find ftufenweile 
angegeben. Die eine umſchlingt nur, die andre wird 
' gereizt und verlegt ibren Gegner. Die drei Menſchen 
find gleichfalls Außerft weife gewählt: Ein ftarfer 


Reiden zu wiberftehen. Man bente fih an feiner Statt 
einen rüftigen Juͤngling, und bie Gruppe wird ihren 
| ganzen Werth verlieren. Mit ibm Teiden zwei Ana: 
ben, bie, feleft bem Maße nach, gegen ihn flein ge: 
hatten find; abermals zwei Naturen empfänglich für 
Schmerz. 

Der jüngere ſtrebt unmädtig, er ift geängftigt, 
aber nicht verlegt; ber Water ſtrebt mächtig, aber uns 
mwirffam, vielmehr bringt fein Streben bie entgegen: 
gefente Wirkung hervor, Er reizt feinen Gegner und 
wird verwundet. Der aͤlteſte Sohn ift am leichtiften 
verſtridt; er fühlt weber Bellemmung noch Schmers, 
er erfchricht Über bie augenblidliche Berwunbung unb 
Bewegung feined Vaters, er ſchreit auf, inbem er 
dad Schlanaenende von bem einen Fuße abzuftreifen 
ſucht; bier ift alfo noch ein Beobachter, Zeuge und 
Theilnehmer bei der That, und bad Wert ift abge: 
ſchloſſen. 

Mas ih ſchon im Vorbeigehen beruͤhrt habe, 
| will ich bier noch befonbers bemerfen: baß alle drei 











die Bildende Kunſt von Wichtigkeit ift; ber bbchſte 


woblgebauter Mann, aber fhon über die Jahre ber | 
größten Energie hinaus, weniger fähig Schmerz und | 
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Figuren eine doppelte Handlung äußern, und fo hoͤchſt 
manmigfaltig befhäftigt find, Der jüngfte Sohn wi 
fi durch Erhöbung bed rechten Arms Luft machen, 
und brängt mit ber Iinfen Hand ben Kopf der 
Echlange zuruͤck, er will fi das gegenwärtige Llebel 
erleichtern und das größere verhindern: der höchfte 
Grad von Thätigfeit, der ihm in feiner gefangenen 
Lage noch Übrig bleibt, Der Vater ftrebt ſich von 
den Echlangen loszuwinden und ber Körper flieht 
zugleich vor dem augenblidlihen Biſſe. Der Ättefte 
Sohn entfegt fih vor der Bewegung bed Vaters, 
und fucht fi von der leicht ummwindenden Schlange 
zu befreien. 

Schon oben ift ber Gipfel bes vorgeftellten Augen⸗ 
blias als ein großer Borgug biefes Kunſtwerts ge 
rühmt, und hier ift noch befonderd davon zu ſprechen. 

Wir nahmen an, daß nattırlide Schlangen einen 
Water mit feinen Sohnen im Schlaf ummwunden, 
damit wir bei Betrachtung der Momente eine Stei— 
gerung vor und jähen. Die erften Augenblicke des 
Umwindens im Schlafe find ahndungsvoll, aber für 
die Kunft unbedeutend. Man tönnte vielleicht einen 
ſchlafenden jungen Hercules bilden, wie er von 
Schlangen ummwunben wird, beffen Geftatt und Ruhe 
uns aber zeigte, was wir von feinem Erwaden zu 
erwarten bitten. 


Gehen wir nun weiter und benfen und ben Vater, 
ber ſich mit feinen Rindern, e8 fen nun wie es fen, 
von Schlangen umwunden fühlt, fo giebt es nur 
Einen Moment bed hoͤchſten Intereſſe: wenn ber 
eine Köryer duch die Umwindung wehrlos gemacht 
ift, wenn ber andere zwar wehrhaft aber verlegt ift, 
und bem britten eine Hoffnung zur Flucht übrig: 
bleibt. In dem erften Falle ift ber jüngere Sohn, 
im zweiten ber Vater, im dritten ber ältere Sohn. 
Man verfuhe noch einen andern Fall zu finden, 
man ſuche die Rollen anders, als fie bier ausgetheilt 
find, zu vertheilen! 

Denten wir nun bie Handlung vom Anfang ber: 
auf und erfennen, baß fie gegenwärtig auf dem hoͤch⸗ 
ſten Puntt fteht, fo werben wir, wenn wir bie naͤchſt⸗ 
folgenden und fernern Momente bebenfen, fogleich 
gewahr werben, baß ſich die gange Gruppe verändern 
muß, und baß kein Augenblick gefunden werben kaun— 
der biefem an Kunſtwerth glei fey. Der jüngfte 
Sohn wird entweber von ber umwindenden Schlange 
erfticht, ober, wenn er fie reizen follte, in feinem 
völlig bülftofen Auftande, noch gebiſſen. Beide Fälle 
find unertraͤglich, weil fie ein lehtes find, das nicht 
bargeftellt werben fol. Was den Vater betrifft, fo 
wird er entweder von ber Schlange noch an andern 
Theilen gebiffen, wodurch bie ganze Rage feines 
Körpers ſich verändern muß, und die erften Biſſe 
für ben Zufchauer, wenn fie nicht verloren geben, 
doch, wenn fie angezeigt werben follten, efefbaft ſeyn 
würden; ober bie Schlange fann auch ſich umwen— 
ben und ben älteften Cohn anfallen, biefer wird 
alsdann auf fih ſelbſt zuräcgeführt, die Begeben: 
heit verliert ibren Theilnebmer, der letzte Schein 
von Hoffnung ift aus ber Gruppe verſchwunden, es 
ift keine tragische, es ift eine grauſame Vorftellung. 
Der Vater ber jegt im feiner Größe und in feinem 
Reiden auf fih ruht, müßte fi gegen den Sohn 
wenden, er würbe theilnehmende Mebenfigur. 

Der Menſch hat bei eignen und fremben Leiden 
nur drei Empfindungen, Furcht, Schreden und Mit: 
leiden, das bange Boraudichen eines ſich annäbern: 
ben Uebels, das unerwartete Gewahrmwerben gegen: 
» wärtigen Leidens und die Theilmabme am bauernden 
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ober vergangenen; alle drei werben durch dieſes 
Kunſtwert dargeftellt und erregt, und zwar in den 
gehdrigften Abſtufungen. 

Die bildende Kunft, die Immer für den Moment 
arbeitet, wird, ſobalb fie einen pathetifhen Gegen: 
ftand wählt, denjenigen ergreifen ber Schreden er: 
wedt, babingegen Poefie fich an ſolche hält, die Furcht 
und Mitleiden erregen, Bei ber Gruppe bed Laofoon 
erregt das Keiden bed Waters Schredten und zwar 
im hoͤchſten Grab, am ihm bat die Bildbauertunft 
ihr hoͤchſtes gethan; allein theild um den Eirtel aller 
menfchlien Empfindungen zu burdlaufen, theild 
um ben beftigen Eindrud bed Schreckens zu mildern, 
erregt fie Mitfeiden für den Zuſtand des fuͤngern 
Soms, und Furdr für den Altern, indem fie für 
diefen auch noch Hoffnung übrig läßt, Go brachten 
die Kuͤnſtler durch Manniafaltigkeit eim gewiſſes 
Gleichgewicht in ihre Arbeit, milderten und erbhöbs 
ten Rirtung durch Wirkungen, und vollendeten fo: 
wohl ein geiftiged ald ein ſinnliches Ganze. 

Genug wir bürfen fühntich behaupten, daß bies 
ſes Runftwert feinen @egenftand erfhdpfe, und alle 
Kunftsedingungen glädlich erfülle. Es (ehrt uns: 
daß, wenn ber Meifter fein Schönheitägefühl rubis 
gen und einfachen Gegenſtaͤnden einflößen kann, ſich 
doch eigentlich daſſelbe in feiner hoͤchſten Energie 
und Würde zeige, wenn ed bei Bildung mannigs 
faltiger Eharattere feine Kraft beweiſ't, und bie 
feidenfhaftlichen Ausbruͤche der menfhlihen Natur 
in der Kunſtnachahmung zu mäßigen und zu bins 
digen verſteht. Wir geben in der Folge wohl eine 
genauere Beſchreibung ber Statuen, welde unter 
dem Namen ber Kamilie der Niobe befannt find, fo 
wie auch ber Gruppe des Farneſiſchen Stiers; fie 
gehbren unter die wenigen pathetiſchen Darftellungen, 
welche ung von alter Sculptur uͤbriggeblieben find, 

Gewoͤhnlich haben fih die Neuern bei ber Wahl 
folder Gegenftände verariffen, Wenn Milo, mit 
beiben Händen in einer Baumfpalte gefangen, von 
einem Löwen angefallen wird, fo wird bie Kunſt fi 
vergebens bemuͤhen, daraus cin Werk zu bilden, bad 
eine reine Theilnahme erregen fönnte, Ein doppelter 
Echmerz, eine vergeblibe Anftrengung, ein hülfs 
loſer Zuftand, ein gewiſſer Untergang fbnnen nur 
Abſcheu erregen, wenn fie nicht ganz kalt laſſen. 


Und zufegt nur noch ein Wort Über bad Ver⸗ 
haͤltniß des Gegenflandes zur Poeſie. 

Man iſt boͤchſt ungerecht gegen Virgil und bie 
Dichttunſt, wenn man das geſchloſſenſte Meiſterwert 
ber Bildhauerarbeit mit der epiſodiſchen Behandlung 
in ber Aeneis auch nur einen Augenblick vergleicht. 
Da einmal der ungluͤdliche vertriebene Aeneas ſelbſt 
erzählen fol, daß er und feine Landeleute bie uns 
verzeibliche Thorheit begangen haben, das befannte 
Pferd in ihre Stadt zu führen, fo ınuß ber Dichter 
nur barauf denten, wie bie Handlung zu entfchuls 
digen ſey. Alles ift auch darauf angelegt, und die 
Geſchichte des Laotoon ſteyt bier als ein rhetoriſches 
Argument, bei dem eine Uebertreibung, wenn fie 
nur zweckmaͤßig iſt, gar went gebilligt werben faun. 
Ep fommen umngebeure Schlangen aus dem Meere, 
mit Kämmen auf dem Haupte. eilen auf die Kinder 
des Prieſters, der bad Pferd verlegt hatte, umwik 
teln fie, beißen fie, begeifern fie; umminden und 
umſchlingen barauf Bruft und Hals des zu Hülfe 
eilenden Vaters, und ragen mit ihren Rbpfen triums 
phirend hoch empor, indem ber Unglückliche unter 
inren Wendungen vergebend um Huͤlfe fchreit. Das 
Volt entfernt fih und flieht Beim Anblick, niemand 





* men 


He — Zn 22— 
572 Ueber Ku 
wagt ed mehr, ein Patriot zu ſeyn, und ber Zus 
bbrer, durch die abenteuerliche und etelhafte Gefchichte 


erfchrect, giebt benn auch gern zu, daß das Pferd 
in bie Stadt gebracht werde, x 





— — — 


Der Sammler und die Seinigen. 





Erſter Brief. 


Wenn Ihr Abſchied, nach ben zwei vergnügten 
‚ nur zu ſchuell verfioff'nen Tagen, mich eine große 
' Rüde und Reere fühlen ließ, fo hat Ihr Brief, den 
ich fo bald erhielt, fo haben bie beigefügten Manu: 
feripte mich wieder im eine behagliche Stimmung 
verfegt, berjenigen aͤhnlich, die ih in Ihrer Gegen: 
wart empfand, Ich habe mich unſers Geſpraͤchs wie: 
ber erinnert, ich habe mich jegt wie damals gefreut, 
daß wir in fo vielen Fällen als Kunſtbeurtheiler zus 
fammentreffen. 

Diefe Entdeckung ift mir doppelt fhäysar, indem 
ih Ihre Meinung, fo wie die meinige, täglich pruͤ⸗ 
fen kann, ich barf nur ein Fach meiner Sammlung, 


welches ich will, vornehmen, darf es durchgehen 
und mit unfern theorctifhen und prattifchen Apho⸗ 
rismen zuſammenhalten. Da geht es denn oft recht 

‚ gut und heiter, mandmal floße ih an, manchmal 

I} fannn ich weder mit Ihnen noch mit mir ſelbſt einig 

|| werden. Indeffen bewährt fi doch, daß man ſchon 

| 

i 

| 





viel gewonnen bat, wenn man in Hauptfachen mit 
| einander Übereintrifft, wenn das Kunfturtbeil, das 
; zwar mie cine Wage immer hin und wieder ſchwantt, 
doch an einem tuͤchtigen Kloben befeftigt ift und nicht, 
' wenn ich im Gleichniß verbarren darf, Wage und 
Wagſchalen zugleich hin und wieber geworfen werden. 
| Sie haben für die Schrift, die Sie herauszugeben 
‚ gebenten, durch biefe Probeftäde meine Hoffnungen 
| und meine ftille Theilnahme verftärtt, und gern will 

ih auch auf irgend eine Weife, deren ich mich fähig 
ir fühle, zu Ihren Abſichten mit beitragen. Xbeorie 
iſt nie meine Sache gewefen, was Gie von meinen 
Erfahrungen brauchen toͤnnen, ftebt von Herzen zu 
Dienften. Und um hiervon einen Beweis zu geben, 
fange ich fogleih an, Ihren Wunſch zu erfüllen, 
Ih werde Ihnen nach und nach bie Gefchichte meis 
ner Sammlung aufzeichnen, deren wunderliche Eles 
mente ſchon manchen uͤberraſcht haben, wenn er 
gleih durch dem Ruf ſchon genugfam vorbereitet zu 
mir kam. Auch Ihnen ift es alfo gegangen. Sie 
mwunderten fi über ben feltfamen Reichthum in den 
verſchiedenſten Fächern, und Ihre Verwunderung 
würde noch geftiegen feun, wenn Beit und Neigung 
Jhnen erlaubt hätte, von allem Kenntniß zu neh⸗ 
men, was ich befige, 

Bon meinem Großvater brauche ih am wenig: 
ften zu fagen, er Tegte ben Grund zum Ganzen, und 
wie gut er ihn gelegt bat, bürgt mir felsft Ihre 
Aufmertfamteit auf alles bad, was fi von ihm her: 


unfers feltfamen Familiengebaͤudes, mit einer ſolchen 
Neigung und Liebe, tab ih Ihre Ungerechtigkeit 
gegen einige andere Fächer nicht unangenehm ems 
pfand und gern mit Ihnen bei jenen Werten ver: 
weilte, die auch mir, wegen ihres Werths, ihres 
Alters und ihves Hertommens heilig find, Freilich 
fommt es viel auf ben Eharatter, auf die Neigung 
eines Liebhaberd an, wohin die Kiebe zum Gebildeten, 


nftwerke etc. 


ſchrieb. Sie hefteten fich vorzüglich am diefen Pfeiler 1 











So fteht alfo die Geſchichte Laotoons im Virgil 

bloß als ein Mittel zu einem höbern Zwecke, und e& | 
iſt noch eine große Frage, ob die Begebenheit an fich 
ein poetifcher Gegenftand fey. 


wohin ber Sammlungsgeiſt, zwei Neigungen, die 
fih oft im Menſchen finden, ihre Nichtung neh— 
men follen, und eben fo viel, möchte ich behaupten, 
hängt der Liebhaber von ber Zeit ab, in die er konnt, | 
von dem Umftänden, unter benen er fich befindet, von | 
gleichzeitigen Künfttern und Kunſthaͤndlern, von. ben 
Ländern die er zuerft befucht, von den Nationen mit ' 
denen er in irgend einem Verhättniß ſteht. Gewiß 
von taufend dergleichen Zufälligkeiten hängt er ab. 
Was tanın nicht alles zufammentreffen, um ihn ſolid i 
oder flüchtig, Tiberal oder auf irgend eine Weife bez 
fhränft, uͤberſchauend ober einfeitig zu machen. 

Dem Gluͤcke ſey es gedantt, daß mein Großvater | 
im die befte Zeit, im bie glüdlichfte Rage fam, um | 
dad am fih zu ziehen, was einem Privatmanne 
gegenwärtig faft unmdglich feyn wärbe, Rehnuns | 
gen und Briefe Über den Antauf find noch in meinen 
Haͤnden und wie unverhaͤltnißmaͤßig find bie Preife | 
gegen die jetzigen, bie eine allgemeinere Riebhaberei 
aller Nationen fo hoch gefteigert bat. | 

Ja, die Sammlung diefed würdigen Mannes 
ift für mi, für meine übrigen Befigungen, für 
mein Berhäftniß und mein Urtheil, was die Dres— 
bener Sammlungen für Deutſchland find, eine ewige | 
Quelle echter Kenntniß für den Juͤngling, für den 
Mann Stärkung des Gefuͤhls und guter Grundfäge 
und für einen jeden, ſelbſt für dem flüchtigften Bes | 
Hauer, heilfam; denn das Vortreffliche wirft auf 
Eingeweibte nicht allein. Ihr Ausſpruch, meine 
„Herren, daß feines biefer Werte, bie fich von meis | 
nem guten Alten berfchreisen, ſich neben jenen tonig⸗ 
linden Schägen ſchaͤmen dürfte, hat mich nicht ſtolz, 
er hat mich nur zufrieden gemacht, denn in der Stille 
hatte ich dieſes Urtheil ſchon ſelbſt gewagt. 

Ich ſchließe dieſen Brief, ohne meinen Vorſatz 
erfuͤllt zu haben. Ich ſchwaͤtzte anſtatt zu erzaͤhlen. 
Zeigt ſich doch in beiden die gute Laune eines Alten 
ſo gern. Kaum habe ich noch Platz Ihnen zu ſagen: 
daß Oheim und Nichten Sie herzlich gruͤßen und daß 
Julie beſonders ſich oͤfter und lebhafter nach ber 
langen verzoͤgerten Dresdener Reiſe erfundigt, weil 
fie hoffen kann unterwegs ihre neuen und fo lebhaft 
verehrten Freunde wieder zu fehen. Und fürwahr 
auch feiner ihrer alten Freunde fol ſich herzlicher 
als der Oheim unterzeichnen 


Ihren treu verbundnen. 


Zweiter Brief. 

ie haben durch bie gute Aufnahme des jungen 
Mannes, der ſich mit einem Briefe von mir bei 
| Ibmen vorftellte, eine doppelte Freude gemadıt, ins | 

den Sie ihm einen beitern Tag und mir durch ihn 
| eine lebhafte mündliche Nachricht von Sich, Ihrem 
| Buftande, Ihren Arbeiten und Vorfägen verſchafften. 
Diefe lebhafte Unterhaltung über Sie, in ben 
; erften Augenbliden feiner Wiebertunft, verbarg mir, 
wie febr er fih in feiner Abweſenheit verändert bat. || 
| Als cr auf Atademien 309, verfpra er viel, Er 3 
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Ueber Kunſtwerke etc. 


trat aus der Schule, ſtart im Griechiſchen und Ras 
teinifpen, mit ſchoͤnen Kenntniſſen beiber Literas 
turen, bewandert in der alten und neuen Gefchichte, 
nicht ungeuͤbt in ber Mathematit und was noch alles 
erfordert wird, um bereinft ein tuͤchtiger Schulmann 
zu werben, und nun fommt er zu unferer größten 
Betruͤbniß als Philoſoph zuräd. Der Philoſophie 
bat er ſich vorzüglich, ja ausfchließlich gewidinet und 
unfere tleine Societät, mich eingefhloffen, die wir 
denn freilich feine fonderfihen philoſophiſchen Ans 
tagen zu haben fcheinen, iſt fammtlich um Unter⸗ 
haltung mit im verlegen; was wir verſtehen, ins 
tereffirt ihn nicht, und was ihn interefirt, verſtehen 
wir nicht. Er rebet eine neue Sprade und wir find 
zu alt, fie ihm abzulernen. 

Was ift dad mit der Philoſophie und befonbers 
mit der neuen für eine wunderliche Sache! In ſich 
feloft hineinzugehen, feinen eignen Geift Über feinen 
Operationen zu ertappen, ſich ganz im fich zu vers 
ſchließen, um bie Gegenftäinde befto beffer fennen 
zu lernen! Sft das wohl der rechte Weg? Der Hy— 
pochondrift, ficht ber die Sachen beffer an, weil 
er immer in ſich gräbt und ſich untergräbt? Gewiß 
biefe Philoſophie feheint mir eime Art von Hypo: 
chondrie zu ſeyn, eine falſche Art von Neigung, ber 
man einen präctigen Namen gegeben bat. Ber: 
zeiben Sie einem Alten, verzeiben Gie einem praf 
tiſchen Arzte. 

Do hievon ja nichts weiter! Die Politit bat 
mir meinen Humor nicht verborben, und ed fol 
ber Philoſophie gewiß auch nicht gelingen; alfo ae 
ſchwind, ind Aſyl der Kunft! geihwind zur Ge 
fchichte, die ich verfproden habe, bamit nicht diefem 
Briefe gerade dad mangle weßwegen er angefans 
gen fit. 

Als mein Großvater tobt war, zeigte ber Water 
erft, baß er nur für eine gewilfe Art von Kunfts 
werten eine entichiebne Liebhaberei habe, ihn erfreute 
bie genaue Nachahmung der natürlichen Dinge, bie 
man bamals mir Wafferfarben auf einen hoben Grab 
getrieben hatte. Erſt fohaffte er nur ſolche Blaͤtter 
an, bann hielt er fich einige Mater im Golde, bie 
ihm Vögel, Blumen, Schmetterlinge und Muſcheln 
mit ber arößten Genauigkeit malen mußten. Nichts 
Mertwürbiges kam in der Küche, bem Garten, oder 
auf bin Felde vor, das nicht gleich durch den Pinſel 
aufs Papier firirt worden wäre, und fo bat er 
mande Abweichungen verfhiehner Geſchopfe bes 
wahrt, die, wie ich febe, ben Naturforfhern inter: 
effant find, 

Nach und nach ging er weiter, er erhub fich zum 
Portrait. Er liebte feine Frau, feine Kinder; feine 
Freunde waren ihm werth, daher die Anlage jener 
Sammlung von Portraiten. 

Sie erinnern fih auch wohl der vielen fleinen 
Birbniffe in Del auf Kupfer gemalt. Große Meifter 
hatten in früherer Zeit, vielleicht zur Erholung, 
vieleicht aus Freundſchaft, bergleihen verfertigt, 
ed war daraus eine [bblihe Gewohnheit, ja eine 
eigne Art Materei geworben, auf welche fich befons 
dere Kuͤnſtler Testen. 

Diefed Format hatte feine eigenen Bortheile. Ein | 
Portrait in Rebendgröße, und wäre es nur ein Kopf, | 
ober ein Rnieftäc, nimmt, für das Intereſſe das es 
bringt, immer einen zu großen Raum ein, Jeder 
fühlende, wohlbabende Mann follte fih und feine 
Familie, und zwar in verfchiebnen Epochen bes 
Lebens, malen laffen. Von einem geſchickten Kuͤnſt⸗ 
fer, bedeutend, im einem feinen Raume vorgeftellt, 
würbe man wenig Pag einnehmen, man tbnnte 








573 








auch alle feine guten Freunde um fich ber verfam: 
meln, und bie Nachtommen wärben für biefe Geſell⸗ 
ſchaft noch immer ein Plägchen finden, Ein großes 
Portrait hingegen macht, gewöhnlicher Weife, bes 
fonders in den neuern Zeiten, zugleich mit bem Be 
figer den Erben Play, und die Moden verändern 
ſich fo fehr, daß eine, felbft gutgemalte, Großmutter 
zu ben Tapeten, ben Mbbels und bem übrigen Zims 
merfhmadf ihrer Entelin unmdglih mehr paſſen 
fann. 

Indeſſen hängt ber Kuͤnſtler vom Liebhaber feis 
ner Zeit, fo wie ber Liebhaber vom gleichzeitigen 
Künftter ab, Der gute Meifter, der jene kleinen 
Portraite faft noch allein zu machen verftand, war 
geftorben, ein anderer fanb ſich der die lebensgroßen 
Bilder malte, 

Mein Vater hatte ſchon Lange einen ſolchen in 
der Nähe gewuͤnſcht, feine Neigung ging dahin fich 
feloft und feine Familie in natürlicher Größe zu 
fehen, Denn wie jeder Vogel, jebed Infert, das 
vorgeftellt wurde, genau audgemefjen warb und, 
außer feiner Übrigen Wahrheit, auch noch der Groͤße 
nach genau mit bem Gegenftandb übereinftiinmen 
mußte, fo wollte er auch, accurat wie er ſich im 
Spiegel fah, auf ber Leinwand dargeftellt feyn. Gein 
Wunſch warb ibm endlih erfüllt, ein geſchickter 
Mann fand fih, ber fih auch eine Zeit lang bei und 
zu verweilen aefallen Tief, Mein Water fab gut 
aus, meine Mutter war eine wohlgebildete Frau, 
meine Schwejter übertraf alle ihre Landsmänninnen 
an Schoͤnheit und Reis; num ging ed an cin Malen 
und man hatte nicht an Einer Vorfiellung genug. 
Befonders wurde meine Schwefter, wie Sie geſehen 
baben, in mehr ald Einer Maste vorgeftelt. Man 
machte auch Anftalt zu einem großen Familienge— 
mälbe, das aber nur bis zur Zeichnung gelangte, 
indem man ſich weber über Erfindung noch Zuſam— 
menfegung vereinigen fonnte, 

Ueberbaupt blieb mein Vater unbefriebiat. Der 
Künftler hatte fih in ber Franzoͤſiſchen Schule ges 





bildet, bie Gemälde waren harmoniſch, geiftreih unb | 


ſchienen natürlich; doch, genau mit bem Urbilde vers 
glichen, Tiefen fie vieles wuͤnſchen, und einige bers 
felben wurden, ba ber Kuͤnſtler die einzelnen Bemer⸗ 
tungen meined Vaters aus Gefälligteit zu nugen 
unternahm, am Enbe ganı und gar verborben, 

Unvermuthet ward endlich meinem Water fein 
Wunſch im gangen Umfange aewährt. Der Cohn 
unferes FHünftlers, ein junger Mann voller Anlagen, 
ber bei einem Oheim, ben er beerben follte, einem 
Deutſchen, von Jugend auf in ber Lehre gewefen 
war, befuchte feinen Vater, umb ber meinige ent: 
deckte in ihm ein Talent bas ihn vdllig befriebigte. 
Meine Schweſter follte fogleih von ihm baracftellt 
werben, und es geſchah mit einer unglaublichen Ger 
nanigfeit, woraus zwar zulegt fein geſchmackvolles, 
aber natürliches und wahres Bilb entiprang. Da 
ftand fie nun wie fie gewöhnlich in den Garten ing, 
ihre braunen Haare theild um bie Stirne fallend, 
theild in ſtarten Zbpfen zurädgeflochten und mit 
einem Bande hinaufgebunden, ben Sonnenhut am 
Arm, mit ben ſchoͤnſten Nelten, die ber Water be: 
fonders fhägte, ausgefüllt und eine Pfirfche in der 
Hand, von einem Baume, ber biefes Jahr zuerft 
getragen hatte. 

Gtädlicherweife fanden fi biefe Umftände fehr 
wahr zufammen ohne abgefhmadt zu feun, mein 
Bater war entzücdt, und ber alte Maler machte feis 
nem Sohne gerne Play, mit beffen Arbeiten nun 
eine ganz neue Epoche in unſerm Hauſe fich erbffnete, 
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die mein Vater als bie EN Zeit eines Lebens 
anſah. Jede Perſon warb nun gemalt, mit allem, 
womit fie ſich gewoͤhnlich befchäftigte, was fie ger 
wöhntich umgab. Ich darf Ihnen von biefen Bilbern 
nichts weiter jagen, Sie haben gewiß bie neckiſche 
Geſchaͤftigteit meiner Julie nicht vergeffen, bie Ihnen 
nach und nach faft das ganze Beimefen ber Gemälde, 
in fo fern ſich die Reouifiten no im Haufe fanden, 
zufammenfchaffte, um Eie von der hoͤchſten Wahr: 
heit ber Nachahmung zu Überzeugen. Da war bed 
Großvaterd Samupftabatsdofe, feine aroße filberne 
Taſchenuhr, fein Stock mit dem Kopastnopfe, bie 
Naͤhlade ber Großmutter und ihre Ohrringe. Julie 
hatte felbft noch ein elfenbeinernes Spielzeug bewahrt, 
bad fie auf einem Gemälde als Kind in der Hand bat, 
fie ftellte fich mit eben ber Geberbe neben das Bilb, 
bad Spielzeng gli noch ganz genau, das Mädchen 
gig nicht mehr und ich erinnere mich unſerer bas 
maligen Scherze noch recht gut. 

Meben ber ganzen Familie war, in Zeit von 
einem Jahre, nun auch falt ber ganze Hausratb 
abgemalt und der junge Künſtler mochte, bei der 
nicht immer umterbaltenden Arbeit, fich dfters durch 
einen Blick auf meine Schwefter fhärten, eine Eur 
die um deſto heilfamer war als er in ihren Mugen 
das was er fuchte zu finden ſchien. Genug bie juns 
gen Leute wurden einia mit einander zu leben und 
zu fterben, Die Mutter begüinftigte diefe Neigung, der 
Water war zufrieden ein ſolches Talent, das er klaum 
mehr entbehren konnte, in feiner Familie zu firiren. 

Es warb ausgemacht, dab der Freund noch erft 
eine Keife durch Deutſchland thun, die Einwilligung 
feines Oheims und Baterd beibringen und ſodann 
auf immer ber unſere werben follte, 

Das Geſchaͤft war bald vollzogen und ob er gleich 
fehr ſchnell zuruͤctam, fo brachte er doch eine ſchöne 
Summe Geldes mit, die er fih an verfchiedenen 
Höfen bald erworben hatte. Ein glüͤckliches Paar 
ward verbunden und unfere Familie erlebte cine Zu: 
friedenheit, die Bid am den Tod der Theilnehmer 
fortbauerte, 

Mein Schwager war ein fehr mohlgebilbeter, 
im Leben fehr beauemer Mann, fein Talent genügte 
meinem Bater, feine Liebe meiner Schweſter, mir 
und ben Hausgenoffen feine Freundlichkeit, Er reif'te 
ben Sommer buch, kam wohlbelohnt wieber nad 
Haufe, der Winter war ber Familie gewibmet, er 
malte feine Fran, feine Tochter gewöhnlich bes Jah: 
red zweimal, 

Da ihm alled, bis auf die geringſte Kleinigteit, 
fo wahrhaft, ja fo täufchend gelang, fiel endlich mein 
Vater auf eine fonderbare Idee, deren Ausführung 
ich Ihnen beſchreiben muß, weil das Bild ſelbſt, wie 
ich erzählen werbe, wicht mehr vorhanden ift, fonft 
würde ich es Ihnen vorgezeigt haben. 

In dem obern Zimmer, wo bie beften Portraite 
hängen und welches eigentlich das lezte in ber Neihe 
ber Zimmer ift, haben Sie vielleicht cine Thüre ber 
mertt, die noch weiter zu führen ſcheint, allein fie 
ift blind, und wenn man fie fonft erdffnete, zeigte 
ſich ein mehr uͤberraſchender als erfreuliher Gegen: 
ftand, Mein Water trat mit meiner Mutter am 
Arme gleihiam heraus und erfihredte durd die 
Wirklichkeit, welche theils durch bie Umſtaͤnde, theils 
durch bie Kunſt hevvorgebradt war. Er war abges 
bilder, wie er, gewöhnlich getleidet, von einem 
Gaftnahl, aus einer Gefellihaft, nach Haufe tam. 
Das Bild warb an dem Orte, zu dem Drte, mit 
aller Sorgfalt gemalt, die Figuren aus einem ge 
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und die Kleibungen, mit der größten Gorgfalt, zum 
entjcbiebenften Effecte gebracht. Damit bas Licht von 
ber Seite gehdrig einfiele, ward ein Fenfter verrüdt 
und alle fo geftellt, daß die Taͤuſchung volltommen 
werben mußte, 

Leider hat aber ein Kunftwert, das fi ber 
Wirklichkeit moͤglichſt näherte, auch gar bald bie 
Scidijale bes Wirtlichen erfahren. Der Blendrahm 
mit der Leinwand war in ber Thuͤrbetleidung bes 
feftist und fo ben Einffüffen einer feuchten Mauer 
ausgefegt, die um jo heftiger wirften, ald bie ver: 
ſchloſſene Thür alle Luft aphielt, und fo fand man 
nach einem firengen Winter, in welchen das Zim: 
mer nicht erbffuet worden war, Water und Mutter 
völlig zerftört, worüber wir und um fo mehr bes 
trübten, ald wir fie ſchon vorher burch ben Tod ver: 
foren hatten, 

Doch ich kehre wieder zuruͤck, denn ich habe noch 
von ben legten Bergnügungen meines Waters im 
Leben zu reben. 

Nachdem gebachtes Birb vollendet war, ſchien 
nichts weiter feine Freude diefer Art vermehren zu 
Tonnen, und doch war ihm mod eime vorbehalten. 
Ein Künftter meldete fih und ſchlug vor bie Familie 
über bie Natur in Gyps abzugießen und fie alsdann 
in Wachs, mit natürlichen Farben, wirklich aufzus 
ftellen. Das Bildniß eines jungen Gehuͤlfen, ben er bei 
ſich hatte, zeigte fein Talent, und mein Water ent: 
ſchloß fich zu der Operation. Sie lief glücklich ab, 
ber Künftler arbeitete mit ber größten Gorgfalt und 
Genauigteit bad Geſicht und die Hände nad, Eine 
wirtiige Perruͤcte, ein bamaftner Schlafroc wurden 
bem Phantom gewidmet und fo fist der gute Alte 
noch jegt hinter einem Borbange, den ich vor Ihnen 
nicht aufzuzichen wagte 

Nach bem Tode meiner Eltern blieben wir nicht 
lange zufammen. Meine Schwefter ftarb noch jung 
und fhön, ihr Mann malte fie im Sarge. Beine 
Töchter, die, wie fie beranmwucfen, die Schönheit 
ber Mutter, gleihfam in zwei Portionen, darſtell⸗ 
ten, fonnte er vor Wehmuth nicht malen, Dft ftellte 
er bie kleinen Geräthfchaften, bie ihr angehört hatten 
und bie er forofältig bewahrte, in Stillleben zuſam⸗ 
men, vollendete bie Bilder mit ber größten Genauig⸗ 
feit und verehrte fie den Tiebften Freunden, bie er 
fich auf feinen Reifen erworben hatte. 

Es ſchien, ald wenn ihn dieſe Trauer zum Bes 
beutenden erhuͤbe, da er fonft nur alles Gegenwär: 
tige gemalt hatte. Den Kleinen, ſtummen Gemälden 
fehlte es nicht an Juſammenhang und Sprache. Auf 
dem einen fah man in ben Gerätbfchaften das fromme 
Gemuͤth der Befigerin, cin Gefangbuch mit rothem 
Samint und golduen Budeln, einen artigen geftick 
ten Beutel mit Schnuͤren und Quaften, woraus fie 
ihre Wohltbaten zu fpenden pflegte, den Kelch, wor: 
aus fie vor ihrem Tode das Nachtmahl empfing und 
ben er, gegen einen beffern, ber Kirche abgetauſcht 
hatte. Auf einem andern Bilde fah man neben einem 
Brote, das Meffer, womit fie den Kindern gewoͤhn⸗ 
lich vorzuſchneiben, ein Samentäfthen, woraus fie 
im Frübjahe zu fden pflegte, einen Kalender, im 





ben fie ihre Ausgaben und fleine Begebenheiten eins | 


ſchrieb, einen gläfernen Becher, mit eingefehnittenem 
Namenszug, ein frühes Jugendgeſchent vom Groß: 
vater, bas fih, ungeachtet feiner Zerbrechlichteit, 
länger als fie felbft erhalten hatte, 

Er fegte feine gewoͤhnlichen Reifen und übrigens 
feine gewohnte Lebensart fort, Nur fähig bad Ges 
genwärtige zu fehen und nun burc das Gegenwärs 
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fein Gemuͤth fich nicht wieber herftellen, eine Art 


von unbegreifliher Sehnſucht fchien ibn manchmal 
zu überfallen, und bas legte Stillleben bad er malte, 
beftand aus Geräthfchaften die ihm angehdrten und 
bie, fonberbar gewählt und zufammengeftellt, auf 
Bergänglichkeit und Trennung, auf Dauer und Vers 
einigung deuteten. 

Wir fanden ihn vor biefer Arbeit einigemal nach⸗ 
dentend und paufirend, was fonft feine Art nicht 
war, im einem gerührten, bewegten ZJuftande — und 
Sie verzeihen mir wohl wenn ich heute nur furz 
abbreche, um mich wieder in eine Faffung zu fegen, 
ans ber mich biefe Erinnerung, ber ich nicht Länger 


nachhaͤngen barf, unverfebens geruͤdt hat. 


Und boch fol biefer Brief mit einem fo traurigen 
Schluſſe nicht in Ihre Hand tommen, ich gebe meis 
ner Julie bie Weder, um Ihnen zu fagen — 





Mein Oheim giebt mir die Feber, um Ihnen mit 
einer artigen Wendung zu fagen wie fehr er Ihnen 
ergeben fey. Er bleibt noch immer ber Gewohnheit 
jener guten alten Zeit getreu, wo man es für Pflicht 
bielt am Ende eines Briefes von einem Freunde mit 
einer zierlihen Verbeugung zu fcheiden. Uns ans 
bern ift dad num ſchon nicht gelehrt worben; ein 
folder Knicks fcheint und nicht natürlich, micht herz⸗ 
lich genug. Ein Lebewohl und einen Haͤndedruck 
in Gebanten, weiter wäßten wir es nicht leicht zu 
bringen. 

Wie machen wir's nun um ben Auftrag, ben Bes 
fehl meines Ontels, wie es einer geborfamen Nichte 
geziemt, zu erfüllen? Will mir benn gar keine artige 
Wendung einfallen? und finden Sie es wehl artig 
genug, wenn ich Sie verfichre, daß Ihnen bie Nichten 
fo ergeben find wie ber Onfel? Er bat mir verboten 
fein letztes Blatt zu leſen, ich weiß nicht was er 
Bbſes ober Gutes von mir gefagt haben mag. Biel: 
feicht bin ich zu eitel wenn ich dente baß er von mir 
geiprowen bat. Genug er hat mir erlaubt ben Ans 
fang feines Briefes zu lefen, und ba finde ich daß er 
unfern guten Philoſophen bei Ihnen anſchwaͤrzen 
will, Es ift nicht artig noch billig vom Oheim einen 
jungen Mann, ber ibn und Sie wahrhaft liebt und 
verehrt, darum fo fIrenge zu tadeln weil er fo ernfts 
baft auf einem Wege verbarrt, auf bem er fih nun 
einmal zu bilden glaubt. Seyn Sie aufrichtig und 
fogen Sie mir, ob wir Frauen nicht eben bewegen 
manchmal bejier feben ald die Männer, weil wir 
nicht fo einfeitig find und gern jedem fein Recht wies 
derfahren laffen, Der junge Mann ift wirklich ges 
fpräcig und gefellig. Er fpricht aud mit mir und 
wenn ich gleich feine Philoſophle teinesweges vers 
ftebe, fo verftehe ip doch, wie mich bäucht, den Phi⸗ 
loſophen. 

Doch am Ende hat er dieſe gute Meinung, bie 
ih von ibm bege, vielleicht nur Ihnen zu banten, 
benn bie Rolle mit den Kupfern, begleitet von ben 
freundlichen Worten, bie er mir von Ihnen brachte, 
verfchafften im freilich fogleich bie Hefte Aufnahme, 

Wie ich für dieſes Andenten, für biefe Güte meis 
nen Danf einrichten fol, weiß ich ſelbſt nicht recht, 
denn es fcheint mir ald wenn hinter dieſem Geſchent 
eine Fleine Bodheit verborgen liege. Wollten Sie 
Ihrer gehorfamen Dienerin fpotten, als Gie ihr 
biefe e'fenhaften Luftbilder, diefe feltfamen Feen und 
Geiftergeftalten aus der Wertftatt meines Freundes 
Fuͤeßli zufendeten? Was kann bie arme Julie das 
für daß etwas Seltfames, Geiftreiches fie aufreizt, 
baß fie gern etwas Wunderbares vorgeftellt ſieht 
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{ 
und baß biefe durch einander ziebenben und beweg— 
lichen Träume, auf bem Papier firirt, ihr Unter 
haltung geben! 

Genug, Sie haben mir eine große Freude ger 
macht, 05 ich gleich wohl fehe baß ich mir eine neue 
Rutbe aufgebunden babe, indem ich Sie zu meinem 
zweiten Oheim annahm. Als wenn mir der erite 
nicht fhon genug zu fchaffen machte! denn auch ber 
tann es nicht Taffen die Kinder Über ihr Vergnügen 
auftlären zu wollen. 

Dagegen verhält fih meine Schmwefter beffer als 
ich, diefe läßt fich gar nicht einreden. Und weil in 
unferer Familie benn doch eine Kunftliebbaberei ſeyn 
muß, fo liebt fie nur das was anınuthig ift und was 
man immer gern um fich herum ſehen mag. 

Ihr Bräutigam (denn alles ift nun richtig, was 
bei Ihrer Durcreife noch nicht ganz entichieben tar) 
bat ihr aus England bie fchönften gemalten Kupfer 
geſchict womit fie Äußerft zufrieden ift; aber mas 
find das nicht auch für lange, mweißgefleibete Schd: 
nen, mit blaßrotben Schleifen und blaßblauen 
Schleiern! Was find das nicht für interefante 
Mütter, mit wohlgenährten Kindern und wohlges 
bildeten Vätern! Wenn bad alles einmal unter Glas 
und Mahagoni: Rahmen, geziert mit ben metallnen 
Stäbchen, bie auch bei ber Sendung waren, auf 
einem Rillagrund, das Eabinet ber jungen Frau zies 
ren wird, dann barf ich freilich Zitanien mit ibrem 
Feengefolge, um ben verwanbelten Klaus Zettel bes 
ſchaͤftigt, nicht in bie Geſellſchaft bringen. 

Nun fieht es and ald ob ih mich über meine 
Schweſter aufbalte! denn das ift ja wohl bad Klüͤgſte 
was man thun kann um ſich Ruhe zu verfchaffen, 
daß man gegen bie andern ein wenig unerträglich 
ift. Und fo wäre ich denn mit diefen Blättern doch 
endlich fertig geworden, wäre fo nahe an ben untern 
Rand unverfebend gefommen, daß nur noch ber 
zehnte März und der Name Ihrer treuen Freundin, 
bie Ihnen ein herzliches Lebewohl fagt, unterzeichnet 
werben fann. 

‚ Julie. 


Dritter Brief. 

Julie bat in ihrer letzten Nachſchrift bem Philos 
ſophen das Wort geredet, leiber ſtimmt der Oheim 
noch nicht mit ein, denn der junge Mann haͤlt nicht 
nur auf einer beſondern Methode, bie mir feineds 
weges einleuchter, ſondern fein Geift ift auch auf 
ſolche Gegenſtaͤnde gerichtet über bie ich Weber viel 
bente noch gebacht habe. In ber Mitte meiner Samm⸗ 
Yung fogar, durch die ich faft mit allen Menſchen in 
ein Verhaͤltniß tomme, fcheint fich nicht einmal ein 
Berührungspuntt zu finden. Selbſt ben biftorifchen, 
ben antiauarifchen Antbeil, ben er fonft daran zu 
nehmen ſchien, bat er völlig verloren. Die Sitten: 
lebre, von ber ich außerhalb meines Herzens wenig 
weiß, befchäftigt ihm befonders; bad Naturrecht, bas 
ich nicht vermiffe, weil unfer Tribunal gerecht und 
unfere Polizei thätig ift, verfchlingt feine nächften 
Forfhungen; bad Gtaatsrecht, dad mir in meiner 
frühften Jugend ſchon durch meinen Oheim verleibet 
wurbe, ftebt ald das Ziel feiner Ausſichten. Da ift 
ed nun um bie Unterhaltung, von ber ich mir fo 
viel verfprah, beinahe getban, und es hilft mir 
nichts daß ich ihm ald einen edlen Menſchen fchäge, 
als einen guten liebe, ald einen Verwandten zu bes 
fördern wuͤnſche, wir baben einander nichts zu fagen. 
Meine Kupfer Taffen ibn ftumm, meine Gemälde talt. 

Wenn ih nun fo für mich feldft, wie hier gegen 
Sie, meine Herren, als ein wahrer Oheim in ber 
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Dentfigen Komödie, meinen Unmuth auslaſſe, fo 
zupft mich die Erfahrung wieder und erinnert mich 
baß es der Weg nicht fen fich mit den Menſchen zu 
verbinden, wenn wir und bie Einenfchaften exageri⸗ 
ren, burch welche fie von uns allenfalls getrennt ers 
ſcheinen. 

Wir wollen alfo lieber abwarten wie ſich das 
tünftig machen Tann, und ich will indeffen meine 
Pflicht gegen Sie nicht verfäumen und fortfahren 
Ahnen etwas von den Gtiftern meiner Sammlung 
zu erzaͤhlen. 

Meines Waters Bruber, nachdem er als Dfficier 
fehr brav gebient hatte, warb nach und nach im ver: 
fchiednen Staatdgefchäften und zuletzt bei fehr wich⸗ 
tigen Fällen gebraucht. Er kannte faft alle Fürften 
feiner Zeit und batte durch bie Gefchente, die mit 
ihren Bildniffen in Email und Miniatur verziert 
waren, eine Liebhaberei zu ſolchen Kunftwerten ges 
wonnen, Er verfchaffte fih nah und nach bie Por: 
traits verſtorbner ſowohl als lebender Potentaten, 
wenn die goldnen Dofen und brillantnen Einfaffun: 
gen zu den Goldſchmieden und Juwelenhbaͤndlern 
wieber zurücdtebrten, und fo befaß er emblich einen 
Gtaatstfalender feines Jahrhunderts in Bildniffen. 

Da er viel reifte wollte er feinen Schag immer 
bei fih haben, und ed war möglich die Sammlung 
in einen ſehr engen Naum zu bringen, Nirgends 
zeigte er fie vor, ohne bad ihm bad Bilbnif 
eines Lebenden oder verftorbenen, aus irgend einem 
Schmucktaͤſtchen, zugeflogen wäre; benn bad Eigne 
bat eine beftimmte Sammlung, daß fie bad Ber: 
ſtreute an fich zieht, und ſelbſt die Affection eines 
Befiyerd gegen irgendein einzelnes Kleinod, durch die 
Gewalt der Maffe, gleichſam aufhebt und vernichtet, 

Bon den Portraiten, unter welchen fih auch 
ganze Figuren, 3. B. allegoriih, als Jaͤgerinnen 
und Nymphen, vorgeftellte Pringeffinnen fanden, 
verbreitete er ſich zuletzt auf andere Feine Gemälde 
diefer Art, wobei er jeboh mehr auf bie dußerfte 
Feinheit der Ausführung als auf die höhern Kunſt⸗ 
zwecke fah, bie freilich auch in diefer Gattung ers 
reicht werden tonmen, Sie haben das Beſte bicfer 
Sammlung ſelbſt bewundert; nur weniges ift ge 
legentlich burch mich hinzugelommen. 

Um nun enblich von mir, als dem gegenwärtigen, 
vergnügten Befiner, doch auch oft genug incommos 
dirten Euftoden, ber mwohlbefannten und wohlbelobs 
ten Sammlung zu reden, fo war meine Neigung 
von Jugend auf ber Riebhaberei meines Oheims, ja 
auch meined Waters entgegengefept. 

Ob die etwas ernfihaftere Richtung meines Groß: 
vaterd auf mich geerbt hatte, ober ob ich, wie man 
es fo oft bei Kindern findet, aus Geift des Wider: 
ſpruchs, mit vorfäglicher Umart, mich von bem Wege 
des Materd, des Oheims entfernte, will ich nicht 
enticheiben, genug wenn jener durch bie genaufte 
Nachahmung, durch die forafältigfte Ausführung 
das Kunſtwert mit dem Naturwerte völlig auf Einer 
Linie feben wollte, wenn dieſer eine feine Tafel nur 
in fo fern ſchaͤtzte ald fie, burch bie zarteften Puntte, 
gleichſam ind Unendliche gerheilt war, wenn er im⸗— 
mer ein Vergrößerungdalas Bei ber Hand hielt und 
dadurch bad Wunder einer folhen Arbeit noch zu 
verardßern glaubte: fo fonnte ich kein ander Ber: 
gnuͤgen an Kunſtwerten finden, ald wenn ich Gfisgen 
vor mir ſah, bie mir auf einmal einen lebhaften Ges 
banten zu einem etwa audzuführenden Erüde vor 
Augen Testen. 

Die trefffichen Brätter von biefer Art, welche fich 
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die mich hätten belehren tönnen, daß eine Stizze mit 
eben fo viel Genauigkeit ald Geift gezeichnet werden 
tönnte, dienten meine Liebbaberei anzufachen, ohne 
fie eben zu Leiten, Das Kuͤhnhingeſtrichene, Wilb⸗ 
audgetufchte, Gewaltfame reiste mich, felbft das 
was, mit wenigen Zügen, nur bie Hieroglyphe einer 
Figur war, wußte ich zu leſen und fchägte es über: 
mäßig; von folchen Blättern begann bie feine Samm⸗ 
lung, bie ih als Jüngling anfing und ald Dann 
fortfente. 

Auf diefe Weife blieb ich mit Vater, Schwager 
und Oheim beftändig im Widerſpruch, der fib um 
fo mehr verlängerte und befeftiste, als teiner bie 
Art ſich mir oder mich ihm zu nähern verftand, 

Ob ich gleich, wie gefagt, nur meiftens bie geift- 
reihe Hand fhäste, fo konnte ed doch nicht fehlen 
daß nicht auch manches ausgeführte Stuͤckt in meine 
Sanımlung getommen wäre Gh Iernte, ohne es 
ſelbſt recht gewahr zu werden, ben glüdlichen Ueber: 
gang von einem geiftreihen Entwurf zu einer geift: 
reihen Ausführung ſchaͤtzen; ich lernte das Pe 
ftimmte verchren, ob ich gleich immer baran bie 
unerläßliche Forderung that daß ber beftlimmtefte 
Strich zugleich auch empfunden ſeyn follte, 

Hier zu trugen bie eigenhänbigen Rabirungen ver: 
ſchiedner Itallaͤniſchen Meifter, die meine Samm: 
lung noch aufberoabrt, das Ihrige trenfich bei und 
fo war ich auf gutem Wege, auf welchem eine andere 
Neigung mich frühzeitig weiter brachte. 

Ordnung und Vouftänbigteit waren bie beiben 
Eigenfhaften, bie ich meiner Heinen Sammlung 
zu geben wünfchte; ich las bie Geſchichte ber Kunft, 
ich legte meine Blätter na Schulen, Meiftern und 
Jahren, ich machte Katalogen und muß zu meinem 
Lobe fagen, baß ich ben Namen feines Meifters, bie 
Kebensumftände feines braven Mannes tennen lernte, 
ohne mich nach irgend einer feiner Arbeiten zu bes 
müben, um fein Berbienft nicht nur in Worten nach: 
zufprechen, fondern es wirflich und anſchaulich vor 
mir zu haben. 

So ftand es um meine Sammlung, um meine 
Kenntniſſe und ihre Richtung, als bie Zeit heran 
tam die Atademie zu beziehen. Die Neigung zu 
meiner Wiffenfchaft, welches nun einmal bie Mes 
dicin ſeyn follte, die Entfernung von allen Kunft: 
werten, die neuen Gegenftände, ein neues Leben 
drängte meine Liebhaberei in die Tiefe meines Herz 
zens zurücd, und ich fand nur Gelegenheit mein 
Auge an dem Beften zu (ben was wir von Abbil⸗ 
dungen anatomiſcher, phyfiologifcher und naturbiftos 
riſcher Gegenftände befigen. 

Noch vor bem Ende meiner atabemifchen Rauf: 
bahn follte fich mir eine neue und für mein ganzes 
Keben enticheidende Ausfiht eröffnen, ich fand Gele— 
genbeit Dresden zu ſehen. Mit welchem Entzücken, 
ja mit welchem Taumel durchwandelte ich das Hei— 
ligthum der Galerie! Wie manche Ahnung ward 
zum Anfchauen! wie manche Luͤcke meiner hiftoris 
{hen Kenntnis ward nicht audgefüllt! und mie er 
weiterte fih nicht mein Blick ber das prächtige 
Stufengebaͤude der Kunft! Ein ſelbſtgefaͤlliger Ruͤck⸗ 
blick auf bie Familienſammlung, bie einft mein wer: 
den follte, war von ben angenehmften Empfindungen 
begleitet, und ba ich nicht Kuͤnſtler ſeyn fonnte, fo 
wäre ich in Verzweiflung geratben, wenn ich nicht 
fchon vor meiner Geburt zum Liebhaber und Samm: 
fer beftimmt geweſen wäre, 

Was bie Übrigen Sammlungen auf mic gewirkt, 
was ich fonft noch getban um in der Kenntniß nicht 
fteben zu bleiben und wie biefe Kiebhaberei neben * 
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allen meinen Beſchaͤftigungen hergegangen und mid 
wie ein Schutzgeiſt begleitet, davon will ich Sie 
nicht unterhalten, genug daß ich alle meine uͤbrigen 
Faͤhigteiten auf meine Wiſſenſchaft, auf ihre Aus⸗ 
übung verwenbete, daß meine Praxis faft meine 
ganze Thätigteit verfchlang, und daß eine ganı be 
terogene Befhäftigung meine Liebe zur Kunft, meine 
Leidenſchaft zu fammeln nur zu vermehren ſchien. 
Das Uebrige werben Sie leicht, ba Sie mic und 


| meine Sammlung tennen, binzufegen. 





* 
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' meiner Gammlung befriedigen! 


Als mein Bater ftarb und dieſer Schatz nun zu 
meiner Diepoſition gelangte, war ich gebildet genug 
um bie Lücen bie ich fand, wicht ald Sammler nur 
auszufüllen weil es Rüden waren, fondern einiger: 
maßen ald Renner, weil fie ausgefüllt zu werden 
verdienten. Und fo glaube ich noch daß ich micht auf 
unrechtem Wege bin, indem ich meine Neigung mit 
ber Meinung vieler wadern Männer, die ich kennen 
lernte, übereinftimmenb finde. Ich bin nie in Ita⸗ 
lien gewefen, und doch habe ich meinen Geichinad, 
fo viel es mdglich war, ind Allgemeine auszubilden 
geſucht. Wie es damit ſteht tann Ihnen nicht ver: 
borgen fen. Ich wii nicht leugnen daß ich vielleicht 
meine Neigung bie und ba mehr hätte reinigen tbu⸗ 
nen und follen, Doc wer möchte mit ganz gereinigs 
ten Neigungen Ichen! 

Für bießmal und für immer genug von mir 
feloft. Möge fih mein ganzer Egoism innerhalb 
Mittbeilung und 
Empfänglichteit fey übrigens das Loſungswort, bas 
Ihnen von niemand lebhafter, mit mehr Neigung 
unb Autrauen zugerufen werben kaum ald von bem, 
ber ſich unterzeichnet 

Ihren aufrichtig ergebnen. 


Vierter Brief. 

Sie haben mir, meine Herren, abermals einen 
überzeugenden Beweis Ihres freundfchaftlihen Ans 
dentens gegeben, indem Sie mir die erften Stuͤde 
ber Propylaͤen nicht nur fo bald zugefenbet, fondern 
mir außerdem noch mandes im Manuferipte mitge⸗ 
theilt, das mir, bei mehrerer Breite, Ihre Abſichten 
deutlicher, fo wie bie Wirkung Lebbafter macht. Sie 
baben ben Zuruf am Schluſſe meines vorigen Bries 


fes recht ſchoͤn und freumblich erwiedert, und ich 
dante Ihnen für die guͤnſtige Aufnahme, womit Sie 


bie kurze Geſchichte meiner Sammlung beebren. 

Ihre gedruckten, Ihre geſchriebenen Blaͤtter rie⸗ 
fen mir und den Meinigen jene angenehmen Stun⸗ 
den zuruͤct, die Sie mir damals verſchafften, als 
Sie, ber uͤblen Jahrézeit ungeachtet, einen ziem—⸗ 
lichen Umweg machten, um die Sammlung eines 
Privatmannes kennen zu lernen, bie Ihnen in mans 
chen Fächern genug that und beren Bejiyer von 
Ihnen, obme langes Bebenten, mit einer aufrichtis 
gen Freunbſchaft beglüdt warb, Die Grunbfäge bie 
Sie bamald äußerten, bie Ideen womit Gie ſich vors 
zuͤglich beſchaͤftigten, finde ich im biefen Blättern wies 
ber, ich febe Sie find unverrüdt auf Ihrem Wege 
geblieben, Sie find vorgefhritten, und fo barf ich 
boffen, daß Sie nicht ohne ntereffe vernehmen 
werben wie ed mir, in meinem Sreife, ergangen 
ift und ergeht. Ihre Schrift muntert, Ihr Brief 
fordert mich auf. Die Gefchichte meiner Sammlung 
ift in Ihren Händen, auch barauf lann ich weiter 
bauen: benn nun babe ich Ihnen einige Wuͤuſche, 
einige Bekenntniſſe vorzulegen. 

Bei Betrachtung ber Kunſtwerte eine hohe, un: 
erreichbare Idee immer im Sinne zu haben, bei Be 
urtheilung beifen was ber Kuͤnſtler geleiftet hat ben 
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großen Maßſtab anzuſchlagen, ber nach bem Beſten 
was wir fennen eingetheilt ift, eifrig dad Bollkom⸗ 
menfte aufzufuchen, den Liebhaber jo wie ben Kuͤnſt⸗ 
fer immer an die Duelle zu weifen, ihn auf hohe 
Standpunfte zu verfegen, bei ber Geſchichte wie bei 
der Theorie, bei dem Urtheil wie in der Praris im: 
mer gleichfam auf ein Letztes zu dringen, ift IdbTich 


und ſchoͤn und eine ſolche Bemühung kann nicht ohne ' 


Nutzen bleiben. 


Sucht boch ber Warbein auf alle Weife die ebdlern 
Metalle zu reinigen, um ein beftimmtes Gewicht bed 


reinen Golded und Eilberd, ald einen entfchiednen 
Maßſtab aller Wermifchungen, bie ihm vortommen, 
feftzufegen! Man bringe alddann fo viel Kupfer 
als man will wieder bazu, man vermehre das Ge: 
wicht, man verminbere ben Werth, man bezeichne 
bie Muͤnzen, die Silbergefhirre nach gewiſſen Com; 
ventionen, alles ift recht gut! bie fchlechtefte Scheider 
muͤnze, ja das Gemuͤnder Silber felbft, mag pafliren; 
benn ber Prosirftein, ber Schinelgtiegel ift gleich bes 
reit, eine entjhiedene Probe des innern Werthes 
anzuſtellen. 

Ohne Sie daher, meine Herren, wegen Ihres 
Ernfted, morgen Ihrer Strenge zu tabeln, möchte 
ih, im Bezug auf mein Gleihniß, Sie auf gewiſſe 
mittlere Fächer aufmerffam machen, die ber Künft: 
ter fo wie ber Liebhaber fürs gemeine Leben micht 
entbehren fann. 

Zu dieſen Wünfhen und Vorſchlaͤgen kann ich 
denn doch nicht unmittelbar übergeben , ich babe noch 
etwas in Gedanten, eigentlich auf dem Herzen. Es 
muß ein Belenntnif getban werben, bas ich nicht 
zurüchalten fann , ohne mich Ihrer Sreundfchaff völz 
tig unwerth zu fühlen, Beleidigen fann es Sie nicht. 
auch nicht einmal verbrichen, es ſey daher gewagt! 
Jeder Fortſchritt ift ein Wageſtuͤct und nur durch 
Wagen tommt man entſchieden vorwärts, Und num 
bören Sie geſchwind, damit Sie das was ich zu fas 
sen babe nicht für wichtiger halten als es ift. 

Der Befiger einer Sammlung, ber fie, wenn er 
fie auch noch fo germ vorweiſ't, doch immer zu oft 
vorweifen muß, wird nach und nach, er fey Übrigens 
noch fo qut und harınlos, ein wenig tädifch werben. 
Er fieht gang fremde Menfhen, bei Gegenftänden 
bie ihm vbllig befannt find, aus dem Eteareife ihre 
Empfindungen unb Gebanfen äußern, Mit Meinun⸗ 
gen Über politifche Berhättniffe gegen einen Sremben 
herauszugeben findet fich nicht immer Beranlaffung 
und die Klugheit verbietet ed; Kunftwerte reizen 
auf und vor ihnen genirt fih niemand, niemand 
zweifelt an feiner eignen Empfindung, unb daran 
bat man nicht Unrecht, niemand zweifelt an ber 
Richtigkeit feines Urtheild, und daran hat man nicht 
ganz Recht. 

So lange ih mein Eabinet befige ift mir ein eins 
ziger Mann vorgelommen, ber mir die Ehre anthat 
zu glauben daß ich ben Werth meiner Sachen zu bes 
urtheilen wiffe; ex fagte zu mir: ich babe nur furze 
Beit, Taffen Sie mich in jebem Face bad Befte, das 
Mertwürbigfte, das Seltenſte ſehen! Ich bantte ihm, 
inbem ich ihn verficgerte baß er ber Erfle fen der fo 
verfabre, unb ich boffe fein Zutrauen bat ibn nicht 
gereut, wenigitens fchien er aͤußerſt zufrieden von 
mir zu geben. Sch will eben nicht fagen baß er ein 
befonderer Kenner oder Liebbaber geweſen waͤre, 
auch zeugte vielleicht eben fein Betragen von einer 
gewiffen Gleichguͤltigteit, ja vielleicht ift und ein 
Mann intereffanter der einen einzelnen Theil Tiebt, 
als der bas Ganze nur ſchaͤtzt; genug biefer verdiente 
erwähnt zu werben, weil er ber Erſte war und der 
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Letzte blieb dem meine heimliche Tuͤcke nichts anha⸗ 


ben lonute. 


Denn auch Sie, meine Herren, daß ich ed nur 
neftche, haben meiner ftillen Schabenfreude einige 
Nahrung gegeben, obne bag meine Verehrung, meine 
Liebe für Sie badurch gelitten hätte. Nicht allein 
daß ih Ihnen bie Maͤdchen aus dem Geſicht brachte 
— verzeinen Sie ih mußte heimlich lächeln wenn 
Sie von den Antitenfchrant, von den Bronzen, bie 
wir eben burchfaben, immer nach ber Thuͤre fiel: 
ten, bie aber nicht wieder aufgehen wollte. Die Kin: 
der waren verfhwunden und hatten ben Frühftüde- 
wein mit ben Zwiebacken fteben laſſen, mein Wint 
batte fie entfernt, denn ich wollte meinen Altertbäiz 
mern eine ungetheilte Aufmertſamteit verfchaffen. 
Verzeihen Sie diefed Betenntniß und erinnern Sie 
ſich daß ih Sie bed andern Morgens moͤglichſt ent: 
ſchaͤdigte, indem ih Ihnen im Gartenbaufe mich 
allein die gemalten, fondern auch bie Ichendigen Fa: 
mitienbifder vorftchite und Ihnen, bei ciner reizen⸗ 
ben Ausſicht auf die Gegend, das Vergnügen einer 
fröhlichen Unterhaltung verſchaffte. — Nicht allein 
fagte id — und muß wohl, ba mir biefe lange Ein: 
fchattung meinen Perioden verborben hat, ihn wieber 
anders anfangen, 

Sie erzeigten mir bei Ihrem Eintritt auch eine 
beſondere Ehre, indem Gie anzunehmen ſchienen baß 
ih Ihrer Meinung ſey, daß ich diejenigen Kunſt⸗ 
werte welche Eie ausſchließlich ſchaͤtzten auch vorzuͤg⸗ 
lich zu ſchaͤtzen wiſſe, und ich kann wohl fagen mei: 
tens trafen unfere Urtbeile zufammen, bie und ba 
glaubte ich cine leidenſchaftliche Borliebe, auch wohl 
ein Vorurtheil zu entdecken; ich Tieß es hingehen und 
verdbantte Ihnen die Aufmertfamteit auf verſchiedene 
unfheinbare Dinge, beren Werth ich unter ber 
Menge Üiberfehen batte, 

Nah Ihrer Abreife blieben Sie ein Gegenſtanb 
unjerer Geipräde, wir verglihen Sie mir andern 
Fremden, bie bei und eingeſprochen batten und wur: 
ben baburch auf eine allgemeinere Bergleihung uns 
ferer Befuche geleitet. Wir fanden eine große Ber: 
ſchiedenheit der Liebhabereien und Gefinnungen, bo 
zeigten fich gewiffe Neigungen mehr oder weniger 
in verfchiedenen Perfonen wieber, wir fingen an bie 
ähnlichen wieder zufammen zu ftellen und bas Buch 
worin bie Namen aufgezeichnet find half ber Erinnes 
rung nach. Much für bie Zutunft war unfere Tuͤcte 
in Aufmertfamteit verwandelt, wir beobachteten uns 
fere Gäfte genauer und rangirten fie zu ben übrigen 
Gruppen. 

Ich babe immer wir gefagt, denn ich zog meine 
Mädchen dießmal wie immer, mit ins Geſchaͤft. Ju—⸗ 
lie war befonders thätig und hatte viel Gluͤck ihre 
Leute glei recht zu placiren. Denn es ift ben 
Frauen angeboren bie Neigungen ber Männer genau 
zu fennen. Do gedachte Caroline folder Freunde 
nicht zum beften, welche bie fabnen und feltnen 
Stuͤde Englifmer Schwarzer Kunſt, womit fie ihr 
filled Zimmer audgefhmäcdt hatte, nicht recht leb⸗ 
baft preifen wollten. Darunter gebdrten benn auch 
Sie, ohne daß Ihnen biefer Mangel ber Empfängs 
lichkeit bei dem guten Kinde viel geichabet hätte, 

Liebhaber von unferer Art, benn es ift boch na⸗ 
tuͤrlich daB wir von benen zuerft fprechen, finden ſich, 
genau betrachtet, gar manche, wenn man ein wenig 
Borurtbeil auf ober ab, mehr ober weniger Kebbafs 
tigteit ober Bedacht, Biegfamteit ober Strenge nicht 
eben in Auſchlag bringt, und beftwegen hoffe ich 
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gleihgefinnte Perfonen vermuthe, ſondern weil ich 
wirtlich gleingefinnte Perfonen lenne. 

Wenn im alfo in diefem Sinne Ihren Ernft in 
ber Kunſt, Ihre Strenge gegen Künftier und Lieb: 
baber nicht tabein tan, fo muß ich doch, in Betracht 
ber vieleriei Menſchentinber die Ihre Schrift leſen 
follen, und wenn fie nur von benen gelefen würbe 
bie meine Sammlung gefehen haben, noch einiges 
zum Beten ber Kunft und der Kunſtfreunde wüns 
ſchen, und zwar eineötheild daß Sie eine gewilfe 
beitere Liveralirät gegen alle Runftfächer zeigten, den 
befchräntreften Kuͤnſtler und Kunftiichhaber ſchaͤten, 
fobald jeder nur ohne ſonderliche Anmaßung fein 
Weien treibt; anderntheils aber kann ih Ihnen nicht 
genug Widerftreit gegen biejenigen empfeblen, bie 
von befgränften Ideen ausgeben und mit einer uns 
beilbaren Einfeitigleit einen vorgezogenen unb ber 
ſchuͤtzten Theil der Kunft zum Ganzen machen wol⸗ 
len. Laſſen Sie uns, zu diefen Zwecken, eine nene 
Urt von Sammlung ordnen, bie dießmal nicht aus 
Bronzen und Marmorjtäden, nicht aus Elfenbein 
noch Silber beftchen fol, jondern worin ber Kuͤnſt⸗ 
ler, der Kenner und befonderd der Liebhaber fich 
ſelbſt wieder finde. 

Freilich kann ih Ihnen nur ben leichteſten Ents 
wurf jenden, alle was Reſultat ift zieht fih ins 
Enge zuſammen und mein Brief ift ohnehin fon 
lang genug. Meine Einleitung ift ausführlih und 
meinen Schluß follen Sie mir ſelbſt ausführen helfen, 

Unfere Heine Atabemie richtete, wie ed gewbhn: 
lich geſchieht, erft fpät ihre Aufmertfamteit auf fich 
ſelbſt und Bald fanden wir in unſerer Familie faft 
für alle die verſchiedenen Gruppen einen Gefell 
ſchafter. 

Es giebt Kuͤnſtler und Liebhaber welche wir die 
Nahahmer genannt haben, und wirklich iſt die 
eigentliche Nachahmung, auf einen hohen und ſchaͤt⸗ 
baren Puntt getrieben, ihr einziger Zwed, ihre 
böcfte Freude; mein Vater und mein Schwager ge: 
börten dazu und die Riebhaberei bed einen fo wie bie 
Kunft des andern Lieb im diefem Fache faft nichts 
weiter übrig. Die Nachahmung tann nicht ruben bis 
fie die Abbildung wo möglih an bie Stelle bed Abs 
gebildeten fegt. 

Weil nun hierzu eine große Genauigteit und 
Reinheit erfordert wird, fo flebet ihnen eine andere 
Elafie nah, welche wir die Punttirer genannt 
baben; bei biefen ift die Nachbildung nicht bad Bor: 
züglichfte, fondern bie Arbeit. Ein folher Gegens 
fand fcheint innen der Tiebfle, bei bem fie die meiften 
Punkte und Gtride ansringen fönnen. Bei biefen 
wird Ihnen die Liedhaberei meines Oheims fogleich 
einfallen, Ein Künftler diefer Art ſtrebt gleichfam 
den Raum ins Unenbdliche zu füllen und und finnlich 
zu Überzeugen daß man bie Materie ind Unendliche 
theilen tbnne. Sehr ſchaͤtzbar erſcheint biefed Talent, 
wenn es bas Bilbniß einer würdigen, einer werthen 
Derfon bergeftalt ind Kleine bringt baß wir bad was 
unfer Herz als cin Kleinod ertennt, auch vor unferm 
Auge, mit allen feinen äußern Eigenſchaften, neben 
und mit Kleinodien erfcheinen feben. 

Auch bat die Naturgeſchichte ſolchen Männern 
viel zu verbanten. 

Als wir von biefer Elaffe fprachen mußte Ich mir 
wohl ſelbſt einfallen, der ich, mit meiner frühern 
Liebhaberei, eigentlich ganz im Gegenfage mit jenen 
ftand. Alle diejenigen bie mit wenigen Strichen zu 
viel feiften wollen, mie bie vorigen mit vielen Stri⸗ 
chen und Puntten oft vielleicht zu wenig Teiften, nann⸗ 


guͤnſtig für Ihre Propylaͤen, nicht allein weil ich | tem wir Skizziſten. Hier ift nämlich nicht bie Rebe », 
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von Meiftern, welche ben allgemeinen Entwurf zu 
einem Werte, bad ausgeführt werben foll, zu eigner 
und fremder Beurtheilung erft binihreisen, denn 
biefe machen erft eine Stizze; Stizziſten nennt man 
aber diejenigen mit Recht, weiche ihr Talent nicht 
weiter ald zu Entwürfen ausbilden und alio mie 
dad Ende der Kunft, die Ausführung, erreihen; 
fo wie der Punttirer ben wefentlichen Anfang ber 
Kunft, die Erfindung, bad Geiftreiche, oft wicht ges 
wahr wird. 

Der Gtizzift hat dagegen meift zu viel Imagina⸗ 
tion, er Tiebt fich poetiſche, ja phantaſtiſche Gegen: 
ftände und ift immer ein bißchen übertrieben im 
Ausbrud, 

Selten fällt er in ben Fehler zu weich oder uns 
bedeutend zu feyn, diefe Eigenfchaft ift vielmehr ſehr 
oft mit einer guten Ausführung verbunden. 

Für bie Rubrit in welcher bad Weiche, bad Ges 
fällige, das Anmuthige herrſchend ift hat fi Earo- 
line fogleich erflärt und feierlich proteflirt daß man 
dieſer Elaffe keinen Spignamen geben möge; Julie 


hingegen überläßt fih und ihre Freunde, bie poetiich | 


geiftreihen Stizziſten und Ausführer, dem Schictſal 
und einem firengern ober liberalern Urtheil. 

Bon ben Weichlichen kamen wir natürlichers 
weife auf die Holzſchnitte und Kupferſtiche ber früs 
bern Meifter, beren Werfe, ungeachtet ihrer Strenge, 
Härte und Gteifbeit, und burd einen gewiffen ber; 
ben und fihern Eharatter noch immer erfreuen, 

Dann fielen und noch verfchiebene Arten ein, bie 
aber vielleicht ſchon im bie vorigen eingetheilt werben 
tönnen, ald ba find Earricaturzeichner, die nur das 
bebeutendb Wiberwärtige, vhyſiſch und moraliſch Haͤß⸗ 
liche berausfuchen, Improviſatoren, bie mit großer 
Geſchicklichteit und Schnelligfeit alles aus dem Steg⸗ 
reif entwerfen, gelehrte Künftler, deren Werfe man 
nicht ohne Eommentar verfteht, gelehrte Liebhaber, 
bie auch das einfachfte natürlichfte Werk nicht ohne 
Eommentar laffen tönnen, und was noch andere mehr 
waren, bavon ich fünftig mehr fagen will; für dieß⸗ 
mal aber fchließe ich mit bem Wunfche daß bad Ende 
meines Brief, wenn es Ihnen Gelegenheit giebt 
fi über meine Unmabung luſtig zu machen, Sie 
mit dem Anfange beffelben verfdbnen möge, wo ich 
mich vermaß einige liebenswuͤrbdige Schwachheiten 
geſchaͤtzter Freunde zu belächeln. Geben Sie mir bad 
Gleiche zuräd, wenn Ihnen mein Unterfangen nicht 
widerwärtig ſcheint, ſchelten Sie mi, zeigen Sie 
mir auch meine Eigenheiten im Spiegel, Gie vers 
mehren baburch ben Dant, micht aber bie Anhängs 
lichteit Ihres 

ewig verbundenen, 


Fünfter Brief. 

Die Heiterkeit Ihrer Antwort bürgt mir daß 
Sie mein Brief in ber beten Stimmung angetroffen 
und Ihnen biefe herrliche Gabe bed Himmels nicht 
vertümmert hat; auch mir waren Ihre Blätter ein 
angenehmes Gefchent in einem angenehmen Augen: 
blick. 

Wenn das Gluͤck—viel dfter allein und viel ſeltner 
in Geſellſchaft tommt als das Ungluͤck, fo habe ich 
bießmal eine Ausnahme von ber Regel erfahren; ers 
wänfdter und bebeutender hätten mir Ihre Blätter 
nicht kommen tbnnen und Ihre Anmerkungen zu meis 


nen wunderlichen Elaffificationen hätten nicht Teicht | 
geſchwinder Frucht gebracht, ald eben in dem Augens | 


Blick da fie, wie ein fhon teimender Same, in ein 
fruchtbares Erbreich fielen. Laſſen Sie mich alfo die 
Geſchichte des geftrigen Tages erzählen, damit Gie 
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erfahren was für eim neuer Stern mir aufging, mit 
welchem das Geftirn Ihres Briefd im eine fo gluͤck⸗ 
liche Eonjunttion tritt. 

Geſtern meldete fih bei uns ein Fremder an, 
beffen Name mir nicht unbetannt, ber mir ald cin 
guter Kenner gerübmt war. Ich freuete mich bei 
feinem Eintritt, machte ihn mit meinen Beligungen 
im Allgemeinen betannt, ließ ihn wählen umb zeigte 
vor, Ich bemertte bald ein ſehr gebildetes Auge für 
Kunftwerfe, befonbers für die Geſchichte derſelben. 
Er ertannte die Meifter fo wie ibre Echüfer, bei 
zweifelhaften Bilbern wußte er die Urfachen feines 
Zweifels ſehr gut anzugeben und feine Unterhaltung 
erfreute mich ſehr. 

Vielleicht wäre ich bingeriffen worden mic gegen 
ibn Ichbafter zu äußern, wenn nicht der Worfab meis 
nen Gaft auszuborchen mir gleih beim Eintritt eine 
rubigere Stimmung gegeben hätte. Biele feiner Urs 
tbeile trafen mir ben meinigen zufammen, bei mans 
hen mußte ich fein ſcharfes und geübtes Auge bes 
wundern, Das Erfte was mir an ihm befonbers auf: 
fiel war ein entihiebener Hab gegen alle Manieris 
ſten. Es that mir für einige meiner Lieblingsbilber 
leid und ih war um befto mehr aufgefordert zu uns 
terfuchen, aus welcher Quelle eine ſolche Abneigung 
wohl fließen möchte. 

Mein Gaft war fpät gefommen und bie Dämmes 
rung verhinderte und weiter zu ſehen, ich 309 ibn 
zu einer Heinen Eollation, zu ber unfer Philoforh 
eingeladen war, denn biefer bat ſich mir feit einiger 
Zeit gendhert; wie bad kommt muß ich Ihnen im 
Vorbeigehen fagen. 

Gluͤcklicerweiſe hat ber Himmel, ber bie Eigen: 
heiten der Männer vorausſah, ein Mittel bereitet 
das fie eben fo oft verbindet als entzweit, mein Phis 
loſoph warb von Juliens Anmuth, bie er ald Kind 
verlaffen hatte, getroffen. Eine richtige Empfindung 
legte ihm auf, den Oheim fo wie bie Nichte zu uns 
terbalten, unb unfer Gefpräc verweilt nun gewoͤhn⸗ 
ich Bei den Neigungen, bei den Reidenfchaften bes 
Menſchen. 

Ehe wir noch alle beiſammen waren, ergriff ich 
bie Gelegenheit meine Manieriſten gegen den Frem⸗ 
ben in Schutz zu nehmen. Ich ſprach von ihrem 
ſchoͤnen Naturell, von ber glädlihen Uebung ihrer 
Hand und ihrer Anmuth, doch feste ich, um mic 
zu verwahren, binzu: bieß will ich alled nur fagen 
um eine gewiffe Duldung zu entfhuldigen, wenn ich 
gleich zugebe, daß bie hohe Schönheit, bas höchfte 
Princip und ber höcfte Zwect der Kunſt, freilich 
noch etwas ganz anders fen. 

Mit einem Lächeln dad mir nicht ganz gefiel weit 
es eine befonbere Gefälligteit gegen ſich ſelbſt und 
eine Art Mitleiben gegen mih ausjndrüden ſchien, 
erwwieberte er darauf: Sie find denn alfo auch ben 
hergebrachten Grunbfägen getreu, daß Schönheit 
bad legte Ziel der Kunft fen? 

Mir ift tein höheres betannt, verfente ich darauf. 

Können Sie mir fagen was Schönheit fey? rief 
er aus, 

Bielleicht nicht! verfete ich, aber ich fann ed 
Ihnen zeigen. Laſſen Sie uns, auch allenfalld noch 
bei Richt, einen fehr ſchͤnen GnpssAbgub bed Apoll, 
einen ſehr Ihönen Diarmortopf bed Bachud, ben 
ich befige, noch geſchwind anbliden, und wir wollen 
feben 06 wir und nicht vereinigen innen, baß fie 
ſchoͤn ſeyen. 

Ehe wir an dieſe Unterſuchung gehen, verſetzte 
er, moͤchte es wohl nbtbig ſeyn, daß wir das Wort 
Schönheit und jeinen Urfprung näher betrachten. 
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Schönheit tommt von Schein, fie ift ein Schein und 
tann als bas höchfte Ziel der Humft nicht gelten, das 
volltommen Charatteriftifhe nur verdient ſchoͤn ges 
nannt zu werben, obne Charatter giebt «8 feine 
Schoͤnheit. 

Betroffen Über dieſe Art ſich auszudrucken, vers 
feste ih: zugegeben, aber nicht eingeftanden, daß 
das Schoͤne charatteriſtiſch ſeyn müffe, fo folgt bach 
nur daraus dab das Charatteriſtiſche dem Schoͤnen 
allenfalls zu Grunde lirge, keineswegs aber daß es 


| 
| 
| 
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Spannung, wuͤthende Zudnng, die Wirkung eines 
aͤtzenden Gifts, heftige Gährung , ftodenden Umlauf, 
erftifende Preffung, und paralytifchen Tod. 

Der Philoſoph ſchien mich mir Berwunberung 
anzufchen und ich verfegte: man ſchaudert, man ers 
ftarıt nur vor ber bloßen Beſchreibung. Fürmwahr, 
wenn c8 ſich mit der Gruppe Laofoons fo verhält, 
was will aus der Anmuth werben bie man fogar 
darin, fo wie in jedem echten Kunſtwerte finden will! 


Doch ich will mich darein nicht mifchen, machen Sie 


Eins mir dem Eharafteriftifgen jey. Der Eharatter | 


verhaͤlt fih zum Schönen wie das Stelet zum leben⸗ 
digen Menſchen. Viemand wirb leugnen, daß der 
Knochenbau zum Grunde aller hoch organifirten Ges 
ftalt liege, er begründet, er beftimmt bie Beftait, 
er ift aber nicht bie Geſtalt feleft und noch weniger 
bewirkt er die legte Erſcheinung die wir, als Inbe⸗ 
ariff und Hülle eines organifhen Gamen, Schön; 
beit nennen. 

Auf Gleichniſſe kann ich mich nicht einlaffen,, ver: 


fegte der Gaft, und aus Ihren Worten feloft erbels | 


let daß die Schoͤnbeit etwas Unbegreifliches, oder bie 
Wirkung von etwas Unbegreiflichem ſey. Was man 
nicht begreifen kann dad ift nicht, wa man mit Wor⸗ 
ten nich ar machen kann bas ift Unſinn. 

34. Können Sie benn die Wirkung, bie ein fars 


biger Körper auf Ihr Auge macht, mir Worten flar 


ausdruͤden? 

Er. Das iſt wieber eine Inſtanz, auf die ich mich 
nicht einlaſſen kann. Genug was Eharatter fen laͤßt 
fih nachmweifen. Sie finden bie Schönheit nic ofme 
Ebarafter, denn fonft würbe fie leer und unbebens 
tend ſeyn. Alles Schöne ber Alten ift bloß charafte: 
riſtiſch und bloß aus dieſer Eigenthuͤmlichteit entfteht 
die Schoͤnheit. 

Unfer Philoſoph war getommen ımb hatte ſich 
mit den Nichten unterhalten; ald er uns eifrig fpres 
en hörte, trat er hinzu und mein Gaft, durch bie 
Gegenwart eines neuen Zuhbrers gleihfam anges 
fenert, fuhr fort. 

Daß ift eben bas Ungläd wenn gute Köpfe, wenn 
Leute von Verdienft ſolche falihe Grundſaͤtze, die nur 
einen Schein von Wahrheit haben, immer allgemeis 
ner macen, niemand ipricht fie lieber nach als wer 
den Gegenſtand nicht fennt und verfteht. So bat ung 
Reffing ben Grumbfag aufgebunden baß bie Alten nur 
dad Embne gebildet, fo bat und Windelmann ınit 
ber ſtilen Groͤße der Einfalt und Ruhe eingefchlär 
fert, anftatt daß bie Kunſt der Alten unter allen 
möglichen Formen erfcheint; aber bie Herren verweis 
fen nur bei Supiter und Juno, bei den Genien uno 
Grayien, und verhehlen bie umeblen Körper unb 


’ Schädel der Barbaren, bie firuppichten Haare, den 
ſehmutzigen Bart, bie duͤrren Knochen, bie runzliche 
: Haut bed entftellten Alters, die vorliegenden Adern 


und bie fihlappen Brüfte, 

Um Gottes Willen! rief ich aus, giebt es denn 
aus der guten Zeit ber alten Kunſt felsftftändige 
Runftwerte, bie ſolche abjchenfiche Gegenſtaͤnbe voll 
endet barftellen? oder find ed nicht vielmehr unterges 
orbnete Werte, Werte ber Gelegenheit, Werte ber 
Kunft, die ſich nach äußern Abſichten beauemen muß, 
bie im Einten ift? 

©r. Ich gebe Ihnen ein Verzeichniß und Gie 
mdgen ſelbſt unterſuchen und urtheilen, Aber daß 
Laokoon, dag Niobe, daß Dirce mit ihren GStieffdh: 
nen felefttändige KRunftwerfe find werben Sie mir 
nicht lengnen. Treten Sie vor den Laotoon, und fer 
ben Sie die Natur in voller Empörung und Verzweif⸗ 
lung, ben legten erftidenten Schmerz, frampfartige 
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bad mit den Werfaffern ber Propylaͤen aus, welche 
ganz ber entgegengefegten Meinung find, 

Das wird ſich fhon geben, verfeste mein Gaſt, 
bas ganze Nitertbum foricht mir zu; denn wo wuͤthet 
Schrecken und Tod entfeglihr als bei ben Darſtel⸗ 
lungen ber Niobe? 

Ich erfchrad Über eine ſolche Affertion, denn ich 
hatte noch kurz vorher freilih nme bie Kupfer im 
Fabroni geſehen, ben ih fogleich herbeibolte und 
aufſchlug. Ich finde keine Spur von wuͤthenden 
Schrecken des Todes, vielmehr in ben Statuen bie 
hoͤchſte Suborbination der tragiſchen Situation un⸗ 
ter die böchften Ideen von Würde, Hoheit, Schbn: 
heit, gemäßigten Betragen. Ich fehe bier uͤberall 
ben Kunſtzwect bie Glieder zierlich und anmuthig ers 
feinen zu laſſen. Der Charakter erfcheint nur noch 
in ben allgemeinften Zinien, welche burch bie Werte, 
gleichfam wie ein geiftiger Knochenbau, durchgezos 
gen find. 

Er, Raffen Sie uns zu ben Basrelicfen uͤberge⸗ 
ben, die wir am Ende des Buches finden, — 

Wir ſchlugen ſie auf, 

Id. Bon allem Entfeglihen, aufrichtig geſagt, 
ſehe ich auch hier nicht das mindefte, Wo wuüͤthen 
Schrecken und Tod? Hier fehe ich nur Figuren mit 
folder Kunft durcheinander beweat, fo glädlich ges 
geneinander geftellt, ober neftredt, baß fie, indem 
fie mich an ein trauriges Schickſal erinnern, mir zu⸗ 
gleich bie angenehmfte Empfindung geben. Alles 
Charatteriſtiſche ift gemäßiat, alles natürlich Ges 
mwaltfame ift aufgehoben und fo mbchte ich fagen: das 
Eharatteriftifche liegt zum Grunde, auf ihm ruhen 
Einfalt und Würde, das höchfte Ziel der Kunſt ift 
—— und ihre legte Wirtung Gefühl ber Ans 
mut * 

Das Anmuthige, dad gewiß nicht unmittelbar 
mit dem Ebaratteriftifchen verbunden werben fann, 
fällt befonders bei biefem Sartophagen im bie Mugen. 
Sind die tobten Töchter und Ghhne ber Niobe nicht 
biee ald Zierrathen geordnet? Es iſt bie höchfte 
Schwelgerei ber Kunſt! fie verziert nicht mehr mit 
Blumen und Früchten, fie verziert ınit menfchlichen 
Leichnamen, mit bem größten Elend, das einem Bas 
ter, bas einer Mutter begegnen fanın, eine blühende 
Familie auf einmal vor ſich bingerafft zu feben. Ja, 
der fhbne Genius, der mit gefentter Factel bei bem 
Grabe fteht, bat bier bei dem erfinbenden, bei dem 
arbeitenden Kuͤnſtler geftanden und ibm zu feiner 
irbifchen Groͤße eine himmliſche Anmuth zugehaucht. 

Mein Gaft fab mich laͤchelnd an und zuckte bie 
Achſeln. Leider, fagte er, als ich geenbigt hatte, Leis 
der ſehe ih wohl, baß wir nicht einig werben tönnen. 
Wie ſchade, daß ein Mann von Ihre: Kenntmiffen, 
von Ihrem Geift nicht einfeben will baß bad alles 
nur leere Worte find, und daß Schönheit und Ibeal 
einem Manne von Berftand als ein Traum erſchei— 
nen muß, den er freilich nicht in die Wirklichkeit 
verfegen mag, fonbern vielmehr wiberftrebend findet. 

Mein Philoſoph ſchien während de& Testen Theis 
tes unfers Geſpraͤches etwas unruhig zu werben, fo 
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gelaffen und gleichgültig er den Anfang anzuhoͤren 
ſchien, er rücdte den Stuhl, bewegte ein paarmal bie | 


Lippen und fine, als es eine Paufe gab, zu reben an. 


Doc, was er vorbracdhte mag er Ihnen ſelbſt übers | 


liefern! Er ift diefen Morgen beizeiten wicber ba, 


deum feine Theilnahme an dem geftrigen Geſpraͤch 


bat auf einmal die Schalen unferer wechfelfeitigen 


Entfernung abgeftoßen und ein paar bibfhe Pflans | 


zen im Garten ber Freundſchaft zeigen fich. 

Diefen Morgen geht noch eine Poft, womit ich 
bie gegenwärtigen Blätter abſchicke, uͤber denen ich 
ſchon einige Patienten verfäumt habe, weßhalb ich 
Verzeihung vom Apoll, in fo fern er fih um Merzte 
und Künftler zugleich befümmert, erwarten barf. 

Diefen Nachmittag baben wir noch fonberbare 
Scenen zu erwarten. Unſer Eharatteriftiter kommt 
wieder, zugleich haben fih noch ein halb Dutzend 
Fremde anmelden ‚Taffen, die Jahrszeit ift reisend 
und alles in Bewegung. 

Gegen biefe Gefellfhaft haben wir einen Bund 
gemacht, Julie, ber Philoſoph und ich; ed fol uns 
feine von ihren Eigenheiten entgehen. 

Doch hören Sie erft den Schluß unferer geftri: 
9 Disputation und empfangen nur noch einen leb: 
baftern Gruß von 


Ihrem 
zwar dießmal eiffertigen, boch immer 
beftändigen, treuen Freund und Diener. 


Sechster Brief. 

Unfer wärbiger Freund laͤßt mi an feinem 
Schreibtiſch nieberfigen, unb Ich bante ihm ſowohl 
für biefed Vertrauen, als für ben Anlaß ben er mir 
niebt mich mit Ihnen zu unterhalten. Er nennt mich 
ben Phtlofophen, cr würde mich ben Schüler nennen, 
wenn er wüßte wie fehr ich mich zu bilden, wie febr 
ich zu lernen wuͤnſche. Doc leider hat man ſchon 
vor ben Menfchen, wenn ınan fid nur auf gutem 
Wege glaubt, ein anmaßliches Anfehen. 

Daß ich geſtern Abend mich in ein Befpräch uͤber 
bildende Kunft lebhaft einmijchte, ba mir das Ans 
ſchauen berfelben fehlt, und ich nur einige literariſche 
Kenntniffe bavon befige, werben Sie mir verzeihen, 
wenn Gie meine Relation vernehmen und daraus 


erichen daß ich bloß im Allgemeinen geblieben bim, | 
daß ich mein Befugniß mitzureden mehr auf einige | 


Kenntniß der alten Poefie gegründet habe. 

Ich will nicht leugnen baß bie Art wie ber Gens 
ner mit meinem Freunde verfuhr mich entrüftete. 
Ich bin noch jung, enträfte mich vielleicht zur Uns 
zeit und verdiene um befto weniger ben Titel eines 
Phitofophen. Die Worte ded Gegners griffen mich 
ſelbſt an; denn wenn ber Kenner, ber Liebhaber ber 
Kunft das Schoͤne nicht aufgeben darf, fo muß ber 
Schüler ber Philoſophie ſich das Ideal nicht unter 
die Hirngelpinnfte verweiſen Laffen. 

Nun, fo vier ih mich erinnere, wenlaftens ben 
Baden und ben allgemeinen Inhalt bes Geſpraͤchs. 

Ih. Erlauben Sie daß ih auch ein Wort einrebe! 

Der Saft (etwas ſchnoͤde). Bon Herzen gern und 
wo mdglich nichts von Ruftbildern, 

Ih. Von der Poefie der Alten kann ich einige 
Rechenſchaft geben, von ber bildenden Kunſt habe ich 
wenige Kenntnis. 

Der Saft. Das thut mir leid! fo werden wir 
wohl ſchwerlich näher zufanmentomnten, 

Ih. Und doc find die ſchoͤnen Münfte nahe ver: 
wandt, bie Breunde der verfhiedenften follten fich 
nicht mißverſtehn. 
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Ih. Die alten Tragbbienfehreiber verfuhren mit 


bem Stoff den fie bearbeiteten völlig wie die bilden: 
den KHünftler, wenn anders diefe Kupfer, welche die 
Familie ber Niobe vorftellen, nicht ganz vom Dris 
ginal abweichen. 

Gaſt. Sie find Teiblich genug, fie geben nur einen 
| umvolltommenen , nicht einen falfchen Begriff. 

Ih. Nun! dann tönnen wir fie in fo fern zum 
Grunde legen. 

Oheim. Was behaupten Sie von dem Verfahren 
| ber alten Tragbdienfchreiber ? 

3%. Sie wählten fehr oft, befonbers in ber ers 
ſten Beit, unertraͤgliche Gegenftände, umfeibliche Bes 
‚ gebenheiten. 

Gaſt. Unerträglih wären bie alten Fabeln ? 

3. Gewiß! ungefähr wie Ihre Befchreibung 
bed Laofoon. 

Gafl. Diefe finden Sie alfo unerträglich ? 

Id. Verzeihen Sie! nit Ihre Befchreibung 
fondern das Beſchriebene. 

Gaſt. Alſo das Kunſtwert? 

Ich. Keinesweges! aber bad was Sie barin ges 
ſehen haben. Die Fabel, die Erzaͤhlung, das Stelet, 
dad was Sie charatteriſtiſch nennen. Denn wenn 
Laotoon wirtlich fo vor unſern Augen ſtuͤnde wie 
Sie ihn beſchreiben, ſo waͤre er werth daß er den 
Augenblick in Stuͤcten geſchlagen wuͤrde. 

Gaſt. Sie druͤcken ſich ſtart aus. 

Ich. Das iſt wohl einem wie dem andern erlaubt. 

Oheim. Nun alſo zu dem Trauerſpiele der Alten. 

Gaſt. Zu ben unertraͤglichen Gegenſtaͤnden. 

Ih. Ganz recht! aber auch zu ber alles ertraͤg⸗ 
Tich, Teidfich, fehon, anmuthig machenden Behandlung. 

Saft. Das gefhähe denn alfo wohl durch Einfalt 
und ftile Größe? 

Ih. Wahrſcheinlich. 

Saft. Durch bas mildernde Schönhritsprineip? 

3h. Es wird wohl nicht anders ſeyn. 

Gafl. Die alten Aragbbien wären alfo nicht 
ſchrectich? 

Id. Nicht leicht, fo viel ich weiß, wenn man 
ben Dichter felsft hört. Freilich, wenn man in ber 
Pocfie nur den Stoff erplict, ber dem Gebichteten 
| zum Grumb liegt, wenn man vom Kunſtwerte ſpricht 
als Hätte man, an feiner Statt, bie Begebenheiten 
in ber Natur erfahren, dann laſſen ſich wohl ſogar 
Sophotleiſche Tragddien als efelhaft und abfcheulich 
barftellen. 

Saft. Ich will Aber Poeſie nicht entfchriden. 

3ch. Und ich miche Über bildende Kunft. 

Saft. Ja, es ift wohl bas befte baß jeder im feir 
nem Bade bleibt, 

Ih. Und doch giebt ed einen allgemeinen Puntt 
in welchem die Wirkungen aller Kunſt, rebenber fo: 
wohl ald bildender, ſich ſammeln, aus welchem alle 
ihre Gefege ausfließen. 

Gaſt. Und diefer wäre? 

Ih. Das menfhlihe Gemüth. 

Saft. Ja! ja! es ift die Art ber neuen Herren 
Philofopben alle Dinge auf ihren eigenen Grund und 
Boden zu foielen, und bequemer ift es freilich die 
Welt nach der Idee zu mobeln, als feine Vorftelluns 
gen ben Dingen zu unterwerfen. 

IH. Ei ift hier von feinem metaphyſiſchen Streite 
bie Rebe, 

Gafl. Den ich mir atıch verbitten wollte, 

3%. Die Natur, will ich einmal zugeben, Taffe 
fih unabhängig von ben Menfchen denten, bie Kunſt 
bezicht ſich nothwendig auf benfelsen : denn bie Kunft 
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Gaſt. Wozu fol das führen ? 

34. Sie ſelbſt, indem Sie ber Kunft das Cha⸗ 
rafteriftifche zum Ziel fegen , beftellen den Werftand, 
ber das Eharafteriftifche erfennt, zum Richter, 

Gaſt. Allerdings thue ich dad. Was ich mit dem 
Berftand nicht begreife eriftirt mir nicht. 

Ich. Uber der Menſch ift micht bloß ein denten⸗ 
bed, er ift zugleich ein empfindendes Weſen. Er ift 
ein Ganzes, eine Einheit vielfacher, innig verbunds 
ner Kräfte und zu biefem Ganzen bes Menſchen muß 
bas Kunftwert reden, es muß diefer reichen Einheit, 
biefer einigen Manmigfaltigteit in ihm entſprechen. 

Gaſt. Führen Sie mich nicht im biefe Labyrinthe, 
benn wer vermdchte uns herauszuhelfen. 

3%. Da ift es denn freilich am beften, wir heben 
bas Geſpraͤch auf und jeder behauptet feinen Play. 

Gaſt. Auf dem meinigen wenigſtens ftehe ich fefte. 

Ich. Vielleicht fände ſich noch geſchwind ein Mit: 
tel dab einer den anbern auf feinem Plage wo nicht 
befuchen, doch wenigſtens beobachten toͤnnte. 

Gaſt. Geben Sie es an. 

Ih. Wir wollen und die Kunft einen Augenblick 
im Entfteben benten, 

Saft. Gut, 


Id. Wir wollen das Kunſtwert auf beim Wege 
zur Bolltommenpeit begleiten. 

Saft. Nur auf dem Wege der Erfahrung mag 
ih Ihmen folgen! Die fteilen Pfade der Speculation 
verbitte ich mir. 

Id. Sie erlauben daß ich ganz von vorn anfange, 

Gaf. Recht gern. 

Id. Der Menſch fühlt eine Neigung zu irgend 
einem Gegenfland, Sey es ein einzelnes, beliebtes 
Wefen. 

Saft. Alſo etwa zu diefem artinen Schooßhunbe, 

Yulie, Komm, Bello! e& ift feine geringe Ehre 
ald Beifpiel zu einer ſolchen Abhandlung gebraucht 
zu werben. 

3%. Fuͤrwahr ber Hund ift zierfich genug! und 
fühlte ber Mann, den wir annehmen, einen Wachs 
ahmungstrieb, jo wiürbe er biefes Gefhöpf auf irs 
gend eine Weife barzuftellen ſuchen; Iaffen Sie aber 
auch, feine Nachahmung recht gut geratben, fo wer: 
ben wir boch nicht fehr gefördert feyn, denn wir has 
ben nun allenfalld nur zwei Bello's für einen. 

Saft. Ich will nicht einreden, fondern erwarten 
was hieraus entfteben folL 

Ih. Nehmen Sie an daß diefer Mann, den wir, 
megen feines Talents, num ſchon einen Kuͤnſtler 
nennen, fich hierbei nicht berubigte, daß ihm feine 
Neigung zu eng, zu befchräntt vortäme, daß er ſich 
nah mehr Individuen, nad Varietäten, nach Arten, 
nach Gattungen umthäte, dergeftalt daß zuletzt nicht 
mehr bad Geſchoͤpf, fondern der Begriff des Geſchoͤpfs 
vor ihm ftände, und er dieſen endlich durch feine 
Kunft darzuftellen vermöchte, 

Gafl. Bravo! Das würde mein Mann ſeyn. Das 
Kunftwert würbe gewiß charatteriftifch ausfallen. 

Id. Ohne Zweifel, 

Saft. Und ich würde mich babei beruhigen und 
nichts weiter fordern. 

Ih. Wir andern aber fteigen weiter. 

Saft. Ich bleibe zuräd, 

Oheim. Zum Verſuche gehe ich mit. 

Ih. Durch jene Operation möchte allenfalls ein 
Kanon entftanden ſeyn, mufterhaft, wiſſenſchaftlich 
ſchaͤzbar; aber nicht befriedigend fürs Gemäth. 

Saft. Wie wollen Sie auh ben wunbderlichen 
} Forderungen dieſes lieben Gemüths genug thun? 
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Ih. Es ift nicht wunderlich, es laͤßt ſich nur 
feine gerechten Anfprücde nicht nehmen. Eine alte 
Sage berichtet und daß bie Elohim einft unter eins 
ander gefprochen: Laſſet uns ben Menfchen machen, 
ein Bild das und gleich fen, und der Menfch fagt 
baber mit vollem Recht: Iaffet uns Gbtter maden, 
Bilder bie und gleich feyen. _ 

Gaſt. Wir tommen bier ſchon in eine fehr duntle 
Region, 

Ih. Es giebt nur Ein Licht uns bier zu Leuchten. 

Gaſt. Das wäre? 

3b. Die Vernunft. 

Gaſt. In wie fern fie ein Licht ober ein Irrlicht 
fey ift ſchwer zu beſtimmen. 

Ih. Nennen wir fie nicht; aber fragen wir und 
bie Forderungen ab, bie der Geift an ein Kunſtwert 
macht. Eine beſchraͤntte Neigung fol nicht nur aus⸗ 
gefüllt, unfere Wißbegierbe nicht etwa nur befriebiat, 
unfere Kenntnis nur geordnet und berubigt werben; 
das Höhere was in uns liegt will erwedt ſeyn, wir 
wollen verehren und ums ſelbſt verehrungswärbig 
fuͤhlen. 

Gaſt. Ich fange an nichts mehr zu verſtehen. 

Oheim. Ich aber glaube einigermaßen folg 
tonnen. Wie weit ich mitgehe will ich durch ein Bei⸗ 
fpiel zeigen. Nehmen wir an baß jener Künftler 
einen Adler in Erz gebildet habe, ber den Gattungs⸗ 
beariff volltommen ausdrädte; num wollte er ibn aber 
auf den Scepter Jupiters fegen. Glauben Gie daß 
er babin volltommen paffen würde? 

Saft. Es time darauf an, 

Oheim. Ich fage nein! Der Kuͤnſtler müßte ihm 
vielmehr noch etwas geben. 

Gafl. Was denn? 

Oheim. Das ift freilich ſchwer audzubräden. 

Gaſt. Ich vermuthbe, 

Id. Und doch ließe fich vielleicht durch Annaͤhe⸗ 
rung etwas thun. 

Gaſt. Nur immer zu. 

Ih. Er müßte dem Adler geben was er dem Ju⸗ 
piter gab, um diefen zu einem Gott zu machen. 

Saft. Und das wäre? 

Id. Das Göttliche, das wir freilich nicht tennen 
würden, wenn es ber Menfch nicht fühlte und feloft 
hervorbraͤchte. 

Gaſt. Ich behaupte immer meinen Platz und laſſe 
Sie in die Wolten ſteigen. Ich ſehe recht wohl Sie 
wollen ben hoben Styl ber Griechiſchen Kunſt bezeich: 
nen, bem ich aber auch nur in fo fern fchäge ald er 
charatteriſtiſch ift. 

Id. Für und ift er noch etwas mehr, cr befries 
digt eine hohe Forderung, bie aber doch noch nicht 
bie hoͤchſte iſt. 

Gaſt. Sie ſcheinen ſehr ungenuͤgſam zu ſeyn. 

Ich. Dem der viel erlangen kann geziemt viel zu 
fordern. Laſſen Gie mich furz ſeyn! Der menſchliche 
Geift befindet ſich in einer herrlichen Rage wenn er 
verehrt, wenn er anbetet, wenn er einen Gegenftandb 
erhebt und von ihm erboßen wird; allein er mag in 
biefem Zuftanb nicht lange verbarren, ber Gattung: 
begriff ließ ibn talt, das Ideal erhob ibn uͤber ſich 
ſelbſt; nun aber möchte er in fich ſelbſt wieber zuruͤck⸗ 
tehren, er möchte jene frühere Neigung, die er zum 
Individuo gehegt, wieber genießen, ohne in jene Bes 
fchränttheit zuruͤczutehren, und will auch das Bes 
beutenbe, das Geifterhebende nicht fahren laffen. Was 
würde aus ihm in biefem Zuſtande werben, wenn bie 
Schönheit nicht einträte und das Raͤthſel gluͤcklich 
töfte! Sie giebt dem Wiſſenſchaftlichen erft Zeben und 
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und himmliſchen Reiz daruͤber anudgießt, bringt fie ed 
uns wieder näber. Ein ſchoͤnes Kunftwert hat ben 
ganzen Kreis durchlaufen, es ift nun wieber eine Art 
Andividuum, das wir mit Neigung umfaflen, bad 
wir uns zueignen fonnen. 

Gaſt. Eind Sie fertig? 

Ih. Fuͤr dießmal! der Meine Kreis ift gefchlofs 
fen, wir find wieder da wo wir ausgegangen find; 
das Gemuͤth bat gefordert, das Gemuͤth ift befries 
digt und ich habe weiter nichts zu fagen. (Der gute 
Oheim warb zu einem Kranten dringend abgerufen.) 

Saft. Es ift die Art der Herren Philofophen baß 
fie ſich hinter fonderbaren Worten, wie hinter einer 
Aegide, im Streite einber bewegen, 

Ih. Dießmal tann ih wohl verfihern daß ich 
nicht als Philofoph gefprochen habe, es waren Tauter 
Erfahrungsſachen. 

Gaſt. Das nennen Sie Erfahrung wovon ein 
anberer nichts begreifen kann ! 

Ih. Zu jeder Erfahrung gehört ein Organ. 

Gaſt. Wohl cin beionberes? 

Ich. Kein befondered, aber eine gewiſſe Eigen: 
ſchaft muß ed haben. 

Saft. Und die wäre? 

Id. Es muß produciren tbnnen. 

Gaſt. Was probuciren? 

Ih. Die Erfahrung! Es giebt feine Erfahrung 
die nicht producirt, bervörgebramt, erſchaffen wird, 

Gaſt. Nun das ift arg genug! 

Ih. Befonders gilt ed von dem Kuͤnſtler. 

Gafl. Fürwahr! was wäre nicht ein Portraits 
maler zu beneiden, was wuͤrde er nicht für Zulauf 
baben, wenn er feine ſaͤmmtlichen Kunden produciren 
tbnnte, ohne fie mit fo mancher Gigung zu incoms 
mobiren! 

Ih. Vor diefer Inftanz fürchte ich mich gar nicht, 
ich bin vielmehr Äbergeugt: fein Portrait kann etwas 
taugen ald wenn ed ber Maler im eigentfichften Sinne 
erſchafft. 

Saft (auſſpringend). Das wird zu toll! Ich wollte 
Sie hätten mich zum Beften und bad alles wäre nur 
Spaß! Wie würbe ich mich freuen wenn das Raͤthſel 
ſich dergeftalt auflöftte! Wie gern würde ich einem 
wadern Mann, wie Sie find, die Hand reihen! 

Ich. Leider ift es mein völliger Ernft! und ich 
tann mich weber anders finden noch fügen. 

Saft. Nun fo dächte ich wir reichten einander 
zum Abſchied wenigſtens die Haͤnde; befonderd ba 
unfer Herr Wirth fi entfernt bat, der boch noch 
allenfalls den Präfidenten bei unferer Iebhaften Dis: 
putation machen konnte, Leben Sie wohl, Made: 
moifelle! Leben Sie wohl, mein Herr! Ich laſſe 
mornen anfragen, ob ich wieder aufwarten barf? 

So ftärmte er zur Thüre hinaus und Julie hatte 
taum Zeit ihm die Magb, bie ſich mit ber Laterne 
parat hielt, nachzuſchicken. Ich biieb mir dem lies 
benswuͤrdigen Kinde allein. Caroline hatte ſich ſchon 
früber entfernt. Ich glaube es war nicht lange herz’ 
nad ald mein Gegner die reine Schönheit, ohne Cha: 
rafter, für fade ertlärt hatte. 

Sie haben es arg gemacht, mein Freund, fagte 
Julie, nach einer kurzen Pauſe. Wenn er mir nit 
ganz Recht zu haben fcheint, fo tann ih Ihnen doch 
auch unmbdglich durchaus Beifall geben ; benn es war 
doch wohl bloß um ihn zu neden als Gie zulegt bes | 
baupteten: der Portraitmaler muͤſſe dad Bildniß 
ganz eigentlich erſchaffen. 

Schoͤne Julie, verfente ich darauf, wie fehr 
wuͤnſchte ih mich Ihnen hierüber verftändlih zu 





Ahnen, deren Iebhafter Geift fih in alle Regionen 
bewegt, bie den Kuͤnſtler nicht allein ſchaͤtzt, ſondern 
ihm gewiffermaßen zuvor eilt, und ſelbſt dad was 
Sie nicht mit Augen gefehen, ſich, ald ftünbe es vor 
ihr, zu vergegenwärtigen weiß, Gie follten am we⸗ 
nigften ftugen, wenn vom Schaffen, vom Hervor⸗ 
bringen bie Rebe ift. 

Julie. Sch merte Sie wollen mich beſtechen. Es 
wird Ihnen leicht werden, benn ich höge Ihnen 
gern zu. 

3%. Laſſen Sie und vom Menfchen würdig den: 
ten, und betümmern wir und nicht ob ed ein wenig 
bizarr tlingt was wir von ibm fagen. Giebt boch 
jedermann zu daß ber Poet geboren werben muͤſſe! 
Schreibt nicht jedermann dem Genie eine ſchaffende 
Kraft zu und niemand glaubt dadurch eben etwas 
Paradores zu fagen. Wir leugnen ed nicht von dem 
Merten der Phantafie: aber wahrlich der unthätige, 
untaugende Menſch wirb bad Gute, bad Eble, bad 
Schoͤne weder an fih noch am andern gewahr wer: 
ben! Wo täme ed denn her, wenn ed nicht aus 
uns feldft entfpränge? Fragen Sie Ihr eigen Herz! 
iſt nicht die Handelnsweife zualcich mit bein Handeln 
ihm eingeboren? Iſt es nicht die Fähigteit zur guten 
That die fich der guten That erfreut? Wer fühlt leb⸗ 
haft ohne den Wunſch das Gerühtte barzuftellen? und 
was ftellen wir benn eigentlich dar was wir nicht er⸗ 
ihaffen? und zwar nicht erwa nur ein für allemal, 
damit ed ta fen, fonbern damit es wirte, immer 
wacfe und wieber werbe und wieder hervorbringe. 
Daß ift ja eben bie göttliche Kraft ber Liebe, von ber 
man nicht aufhobrt zu fingen und zu fagen, baß fie in 
jedem Augenblict die herrlichen Eigenfchaften bed nes 
liebten Gegenftanbes neu bervorbringt, in ben Fein: 
ften Theilen ausbildet, im Ganzen umfaßt, bei Tage 
nicht raftet, bei Nacht nicht ruht, ſich an ihrem eig⸗ 
nen Werte entzücdt, Aber ihre eigne rege Thätigteit 
erftaunt, das Betannte immer neu findet, weil ed 
in jedem Augenblide, in dem füßeften aller Geſchaͤfte 
wieber neu erzeugt wird. Ja, bad Bild der Gelichs 
ten tann nicht alt werben, denn jeder Moment ift 
feine Geburtöftunbe, 


Sch babe heute fehr geſuͤnbigt, ich handelte gegen 
meinen Vorfag, indem ih Über eine Materie ſprach 
die ich nicht ergründet habe, und im dieſem Augens 
blick bin ich auf bem Wege noch ftrafwürdiger zu feh⸗ 
len. Schweigen gebührt dem Menſchen, ber ſich nicht 
vollendet fühlt. Schweigen geziemt auch dem Liebens 
ben, ber nicht hoffen darf glüdlich zu ſeyn. Laſſen 
Sie mid von binnen gehen, damit ich nicht boppelt 
fheltenswerth ſey. 


Ich ergriff Juliens Hand, ich war fehr bewegt, 
fie hielt mich freundlich feſt. Ich darf es fagen. Gebe 
der Himmel daß ich mich nicht geirrt habe, daß ich 
mich nicht irre! 

Doch ih fahre in meiner Erzählung fort, der 
Oheim taın zuruͤct. Er war freundlid genug bad an 
mir zu loben was ich an mir tabelte, war zufrieden 
baß meine Ideen Über bildende Kunft mit ben feinis 
gen zufammenträfen. Er verfprach mir, in furzer 
Zeit, bie Anſchauung zu verfhaffen deren ich bebürs 
fen tönnte, Julie fagte mir ſcherzend auch ihren Un: 
terricht zu, wenn ich gefprädiger, wenn ich mitthei⸗ 
Iender werben wollte — und ich fühle fhon recht gut 
baß fie alled aus mir machen lann was fie will, 

Die Magb kam zuruͤck, bie dem Sremben geleuchs 
tet hatte, fie war fehr vergnügt Aber feine Freigebigs 
teit, benn er hatte ihr ein anſehnliches Trinkgelb 


: machen! Vielleicht gelingt e8 mir mit der Zeit! Aber 


gegeben; noch mehr aber lobte fie feine Artigteit. $ 





Er hatte fie mit freundlichen Worten entlaffen und 
fie obendrein ſchoͤnes Kind genannt. 
Ich war nun eben nicht im Humor ibn zu ſcho⸗ 
nen und rief aus: o ja! das kann einem leicht pafs 
ſiren der dad Ideal verleugnet, daß er dad Gemeine 
für ſchoͤn ertlärt! 

Julie erinnerte mich ſcherzend: daß Gerechtig⸗ 
teit und Billigteit auch ein Ideal ſey, wornach ber 
Menſch zu ſtreben habe. 

Es War ſpaͤt geworben, der Oheim bat mich um 
| einen Dienft, durch ben ich mir zugleich ſelbſt dienen 
follte, er gab mir eine Abſchrift jenes Briefed an 
Sie, meine Herren, worin er die verſchiedenen Lieb: 
babereien zu bezeidmen ſuchte. Er gab mir Ihre 
Antwort, verlangte daß ich beides geſchwind ftubiren, 
meine Gebdanten darüber zufammenfafien und alds 
dann gegenwärtig feyn möchte wenn die angemeldes 
ten Fremden fein Cabinet befuchten, um zu feben 
ob wir noch mehr Elaffen entbeden und aufzeichnen 
fönnten. Ich babe den Ueberreſt der Nacht bamit 
zugebracht und ein Echema aus dem Stegreif vers 
fertigt, das, wo nicht grüändfich, doch wenigſtens 
luſtig ift, und das für mich einen großen Werth 
| bat, weil Julie heute früh herzlich darüber lachen 





| tonnte, 

| Leben Sie recht wohl! Ich merte baß biefer 

| Brief mit dem Briefe des guten Oheims, der noch 

‘ bier auf bem Schreibtifche Tiegt, zugleich fort tann. 

| Nur flüchtig babe ich das Gefchrichene wieder Übers: 
leſen dürfen. Wie manches wäre anders zu fagen, 
toie manches beffer zu beftiinmen gewefen! Sa, wenn 
ich meinem Gefühl nachginge, fo follten biefe Blätter 
eher ins Weuer ald auf die Poſt. Aber wenn nur 
das Vollendete mitgetbeilt werben follte, wie ſchlecht 
würde es Überimupt um Unterbaltung ansfehen! 
Indeſſen ſol unfer Saft gefeanet feyn daß er mich 
in eime Leidenſchaft verfeste, daß er mich in eine 
Aufwallung brachte, bie mir diefe Unterhaltung mit 
Ihnen verfhafite und zu neuen, ſchoͤnen Verhaͤlt⸗ 
niſſen Anlaß gab. 


Siebenter Brief, 

Abermals ein Blatt von Juliens Hand! Cie 
fehen diefe Federzäge wieder, von denen Sie einmal 
phyſiognomiſirten, baß fie einen leicht faffenben, Teicht 
mittheilenden, Über die Gegenftände hinſchwebenden 
Geift andenteten. 

Gewiß, diefe Eigenfchaften find mir heute ndthig, 
wenn ich eine Pflicht erfüllen ſoll, die mir im eigent⸗ 
lichſten Sinne aufgedrungen worden: denn ich fühle 
mich weber dazu beftimmt noch fähig; aber die Her: 
ren wollen e8 fo und da muß es ja wohl gefchehen. 

Die Geſchichte des geftrigen Tages fol ih auf: 
zeichnen! die Perfonen ſchildern, die geftern unfer 
Eabinet befuchten, und zulegt Ihnen Rechenſchaft 
von bem allerliehften Fachwert geben, worin künftig 
alle und jede Kuͤnſtler und Kunftfreunde, die an 
einem einzelnen Xheite feft halten, die ſich micht 
zum Ganzen erbeben, eingefchachtelt und aufgeftellt 
werben follen. jenes erfte, infofern es bifterifch ift, 
will ich wohl übernehmen, an bad leutere tommt 
es heute ohnehin nicht, und morgen will ich fchon 
feben wie ich biefen Auftrag ablchne, 

Damit Eie nun aber wiffen wie ich gerade dieß—⸗ 
mal dazu komme Gie zu unterbalten, fo will ich 
' Ihnen nur kuͤrzlich erzählen, was geftern Abend 
| beim Abſchied vorgefallen. 








Wir hatten lange beifammen gefeffen (verftebt | 
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Schhweftern), wir hatten uns über die Begebenheiten 
des Tages unterhalten, uns felsft, fo wie auch alle 
befannten Freunde in bie verfchiebenen Rubriten ein: 
getbeilt, Als wir auseinander geben wollten fing 
ber Obeim an: nun wer giebt unfern abwefenden 
Breunden, bie wir heute fo oft zu uns gewänfcht, 
beren wir fo oft gedacht haben, nunmehr auch ſchnell 
Nachricht von den heutigen Vorfällen und von ben 
Vorſchritten, die wir in Kenutniß und Beurtbeis 
fung, ſowohl unferer ſelbſt ald anderer gemacht 
haben? Au diefer Mittheilung muß es nicht fehlen, 
damit wir auch bald wieber etwas von bort ber er: 
halten und fo ber Schneeball fih immer fortwaͤlze 
und vergrößere. 

Sch verfegte darauf: mich fellte bünten daß bie: 
fes Gefhäft nicht in beffern Händen ſeyn tbunte, 
ald wenn unfer Oheim die Geihichte bed Tags auf 
zeichnete, und unfer Freund über die neue Theorie 
und beren Anwendung einen turzen Aufjag zu machen 
ſich entſchlobſſe. 

Even da Sie dad Wort Theorie nennen, vers 
feste der Freund, muB ich ſchon mit Entfegen zus 
rüdtreten und mid Tosfagen, fo gern ich Ihnen 
auch in allem gefällig feyn wollte. Sch weiß nicht 
was mich diefe Tage von einem Fehler zum andern 
verleitet! Kaum babe ich mein Stillſchweigen ge: 
brochen und über bildende Kunſt geſchwatzt, die ich 
erſt ftudiren follte, fo Laffe ich mich bercben etwas, 
das theoretifch feheinen tbnnte, Über einen Gegenftand 
aufzufegen, ben ich nicht uͤberſehe. Laffen Gie mir 
das fühe Gefühl dab ih dieſe Schwachbeiten aus 
Neigung gegen meine wertbeften Freunde begangen 
babe; aber fparen Gie mir die Beſchaͤmung mich mit 
diefen Unvolltommenbeiten vor Perfonen ſehen zu 
laſſen, vor denen ich, als ein Fremder, nicht fo ganz 
im Nachtheil erfcheinen möchte, 

Hierauf verfegte fogleich der Oheim: was mich 
betrifft fo bim ich nicht im Stande, unter den erſten 
acht Tagen, an einen Bricf zu denten; meine eins 
heimiſchen und auswärtigen Patienten fordern meine 
ganze Aufmerkfamfeit, ih muß befuchen, Eonful: 
tationen ſchreiben, aufs Land fahren. Geht Liebe 
Kinder wie ihr zufammen überein kommt. Ich bächte 
Julie ergriffe turz und gut die Feder, finge mit dem 
Hiſtoriſchen an und emdigte mit dem Epeculativen. 
Sie erinnert fih des Geſchehenen recht gut, und an 
ihren Späßen babe ich gefeben daß fie auch im Rai: 
fonnement und manchmal zuvorläuft.: Ed fommt 
nur auf guten Willen an und den bat fie meift. 

So ward von mir gefprochen und fo muß ich von 
mir ſchreiben. Ich vertbeidigte mich fo gut ich konnte, 
doch mußte ich zuletzt nachgeben, und ich leugne nicht 
baß ein paar gute, freundliche Worte bed jungen 
Mannes, ber, ich weiß nicht was für cine Gewalt 
über mich ausuͤbt, mich eigentlich zulegt noch deter⸗ 
minirten. 

Nun find alfo meine Gebanten an Sie gerichtet, 
meine Herren, meine Feber eilt gleihfam zu Ihnen 
bin, es fcheint mir ald wenn ich, indem ich fchreibe, 
nah und nach ben Weg zurüdlege der und trennt. 
Schon bin ich bei Ihnen! laffen Sie mih und meine 
Erzählung eine freundliche Aufnahme finden! 

Wir Hatten geftern Mittag faum abgegeſſen ald 
man und fchon zwei Brembe meldete, ed war ein 
Hofmeifter mit feinem jungen Herrn. 

Schalthaft gefinnt und begierig anf die Beute 
des Tags, eilten wir fogleih fämmtlich nad dem 
Eabinette. Der junge Here war ein huͤbſcher ftiller 


fi ber Oheim, ber junge Freund, ber nicht mehr | junger Mann, ber Hofmeifter hatte nicht eben feine 


als Philoſoph aufgeführt feyn will, und die beiden | aber bach gute Sitten. Nah bem gewöhnlichen * 
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allgemeinen Eingang ſah er ſich unter den Gemaͤlben 
um, bat ſich die Erlaubniß aus die vorzuͤglichſten 
ſchriftlich anzumerten. Mein Oheim zeigte ihm guts 
muͤthig bie beften Stuͤte jedes Zimmers, der Fremde 
notirte ſich mit einigen Worten den Namen des Mas 
lers unb ben Genenftand, dabei wuͤnſchte er zu wiſ—⸗ 
fen wie viel das Stüd gefoftet haben mödte? wie 
viel ed wohl allenfalls an baarem Gelbe werth fen? 
worin man ibm denn, wie natürlich, nicht immer 
wilffahren fonnte. 

Der junge Herr war mehr nachdentlich ald aufs 
mertfam, er ſchien bei einfamen Landſchaften, fels 
figen Gegenden und Wafferfällen am meiften zu vers 
weiten. 

Nun tam auch der Gaft bes vorigen Tages, ben 
ich tünftig ben Eharatteriftifer nennen werde. 
Er war beiter und guter Laune, ſcherzte mit bem 
heim und dem Freunde über den geftrigen Etreit, 
und verficherte baß er fie noch zu befchren hoffe, 
Der Oheim führte ihn glei geiprädig vor ein inz 
terefjantes Gemaͤlde, ber Freund ſchien büfter und 
verbrichlich, worüber er von mir ausgefcholten wurbe. 
Er geftand daß ihm bie Behaglichkeit feines Gegners 
einen Augenblick verftiimmt habe, und verfprach mir 
beiter zu ſeyn. 

Wir tonnten bemerken daß der Obeim mit feis 
nem Gafte fih recht behaglich umnterbielt, als eine 
Dame bereintrat, mit zwei Neifegefährten. Wir 
Mädchen, bie wir und, in Erwartung biefes Be: 
ſuches, zum beften gepugt hatten, eilten ihr fogleich 
entgegen und hießen fie yoilltommen. Sie war freund: 
lich und geſpraͤchig und ein gewiffer Ernft befrembete 
und nicht, ber ibrem Stand und ihrem Alter ans 
gemeffen war. Um einen Kopf fleiner ald meine 
Schweſter und ich, ferien fie doch auf und herabzu—⸗ 
fehen und ſich ber Guperiorität ihres Geiftes und 
ihrer Erfahrungen zu freuen. 

Wir frasten fie was fie zu fchen belieber Sie 
verficherte daß fie in einer Galerie, in einem Cabis 
net am Tiebften allein herumgehe, ſich ihren Gefuͤhlen 
zu uͤberlaſſen. Wir üserliehen fie ihren Gefühlen 
und hielten und in einer anftändigen Entfernung. 

Als ich hörte daß fie Über einige Nieberländifche 
Bilder und deren uneble Gegenftände fih gegen 
ibeen Begleiter mit Kabel herausließ, glaubte ich 
meine Sache recht gut zu machen, indem ih ein 
Käfthen auf bie Etaffelei bob, worin ſich eine tdft: 
liche, Tiegende Venus befindet. Man ift Über ben 
Meifter nicht einig, aber einig baß fic vortrefflich 
ſey. Ich erbffuete bie Thuͤren und bat fie ind rechte 
Licht zu treten. Jedoch wie übel fam ih an! Kaum 
hatte fie einen Blick auf die Tafel geworfen, als fie 
bie Augen nieberſchlug und mich alsdann ſogleich 
mit einigem Umteillen anſah. Ach bätte, rief fie 
aus, von einem jungen beicheibenen Mäschen nicht 
erwartet baß fie mir einen ſolchen Gegenftandb ges 
laffen vor die Augen ftellen wirde — Wie fo? 
fragte ih — und Sie tönnen fragen! verjegte bie 
Dame. 

Ich nahm mich zufammen und fagte mit fchreins 
barer Naivetät: Gewiß, anädige Frau, ich febe 
nit ein, warum ich Ihnen biefed Bild nicht vor: 
ftellen follte; vielmehr inbem ich biefen Schatz unfes 
rer Sammlung, den man gewöhnlih nur erft ſpaͤt 
zeigt, glei vom Anfang vorftelle, glaubte ih einen 
Beweis meiner Achtung abzulegen, 

Die Dame. Alſo diefe Nadtheit beleidiget Sie 
nicht? 

Zulie. Ih wüßte micht wie mich dad Schoͤnſte 
beleidigen follte was bad Auge feben fann; und 
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überbich ift mir der Gegenſtand nicht fremd, ich habe 
ihn von Jugend auf gefeben. 

Dame. Ich kann bie Erzieher nicht Toben die 
ſolche Gegenftände nicht vor Ihren Augen verheims 
lichten. 

Julie. Um Vergebung! wie hätten fie bas fol 
fen? und wie hätten fie'd gefonnt? Man lehrte mic 
die Naturgeſchichte, man zeigte mir bie Voͤgel in 
ihren Federn, bie Thiere in ihren Fellen, man erlich 
mir die Schuppen ber Fifhe nicht, und man hätte 
mir follen ein Geheimniß aus ber Geftalt des Men: 
ſchen machen, wohin alles weißt, beutet und drängt! 
Sollte das wohl moͤglich gewefen ſeyn? Gewiß! 
bitte man mir alle Menfchen mit Kutten zugebedt, 


mein Geijt hätte nicht cher geraftet und gerubt biß ' 


ich mir eine menſchliche Geſtalt ſelbſt erfunden hätte, 
und bin ich nicht auch ein Mädchen! wie fan man 
ben Menfchen vor dem Menſchen verheimlihen? und 
ift es nicht eine gute Schule der Befcheidenbeit, wenn 
man uns, bie wir ums Überhaupt noch immer für 
huͤbſch genug halten, bad wahre Schoͤne fennen lehrt? 

Dame. Die Demuth wirft eigentlich von innen 
heraus, Mabemoifelle, und bie reine Befcheibenheit 
braucht feinen dußern Anlaß. Auch gebbrt es, büntt 
mich, zu ben Tugenden eines Frauenzimmers, wenn 
man feine Neugierde bezähmen lernt, wenn man 
feinen Vorwitz zu bändigen weiß und ihm wenig—⸗ 
ftens von Gegenftänden ablehnt, bie in fo manchem 
Sinne gefährlih werben fönnen. 

Julie. Es tann Menſchen geben, onäbige Fran, 


die zu ſolchen negativen Tugenden bildfam find. | 


Was meine Erziehung betrifft, fo müßten Sie 
darüber meinen werthen Obeim tabeln. Er fagte 
mir oft, ba ich anfangen konnte Über mich felbft zu 
denten, gewöhne bdich and freie Anſchauen ber Nas 
tur, fie wird bir immer ernitbafte Betrachtungen 
erweden, und bie Schönheit der Kunft moͤge die 
Empfindungen heiligen bie baraud entftehen. 

Die Dame wendete ih um und ſprach Engliſch 
zu ihrem ſtummen Begleiter, Sie ſchien, wie mir 
es vorfam, mit meiner Freiheit nicht ganz zufrieben, 
fie tebrte fih um, und da fie nicht weit von einer 
Bertündigung ſtand, fo begleitete ich fie dahin. Eie 
betrachtete bad Bild mit Nufınertfamteit und bewun⸗ 
berte zulegt die Flügel des Engels und deren befons 
ders natürliche Abbildung. 

Nachdem fie fich Tange dabei aufgehalten eilte fie 
endlich zu einem Ecce Homo bei dem fie mit Eints 
zücken verweilte. Da mir aber biefe leidende Miene 
teinedweges wohlthätig ift, fuchte ih Earolinen an 
meine Stelle zu ſchieben, ich wintte ihr und fie vers 
ließ den jungen Baron, mit dem fie im Fenfter ftand 
und der eben ein Blatt Papier wieber einſteckte. 

Auf meine Frage: womit fie biefer junge Herr 
unterbalten habe? verfegte fie: er hat mir Gebichte 


an feine Gelichte vorgelefen, Lieber, die er auf | 


Reifen aus ber größten Entfernung an fie gerichtet. 
Die Verfe find recht huͤbſch, fagte Caroline, Taf 
bir fie nur aud zeigen. 

Ich fand keine Urfache ihn zu unterhalten, denn 
er war eben zur Dame getreten und batte fi ihr 
als ein weitläufiger Verwandter vorgeftellt. 


Rüden, um ben Herrn Vetter zu begrüßen, die 
Kunſt ſchien auf eine Weile vergeffen zu ſeyn, und 
ed entfpann fih ein lebhafted Welt: und Familiens 
geſpraͤch. 

Unſer junger philoſophiſcher Freund hatte ſich 
inbeſſen an den einen Begleiter der Dame ange⸗ 


Eike | 
fehrte, wie billig, dem Herrn Ehriftus foaleich deu | 
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ſchloſſen, er hatte am ihm einen Kuͤnſtler eutdedt > 
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und ging mit ihm ein Gemälde nah dem anbern 
burch, in der Hoffnung etwas zu fernen, wie er 
nachher verfiberte; allein er fand feine Wuͤnſche 
nicht befriedigt, obgleih ber Mann ſchoͤne Kennt: 
nifje zu haben fchien. 

Seine Unterhaltung führte auf manches Tabelns⸗ 
wuͤrbige im Einzelnen. Hier war die Zeichnung, | 








bier die Perfpectiv nicht richtig, bier fehlte bie Hal: 
tung, bier fonnte man den Auftrag ber Warben, bier 
den Pinfel nicht Toben. Eine Schulter jab nicht gut 
am Rumpf, Hier war eine Gtorie zu weiß, bier 
das Feuer zu vorbwdbier fand eine Figur nicht auf 
dem rechten Vlansumb was für Bemerfungen nod 
alles den Genuß ber Biider fldrten. 

Um meinen Freund zu befreien, ber, wie id 
mertte, nicht fehr erbaut war, rief ich den Soofz | 
meifter herbei und fagte zu ibm: Sie haben bie vorz | 
zuͤglichſten Bilder und ihren Wertb bemertt, bier | 
ift ein Kenner ber fie auch mit den Fehlern befannt 
machen kann, und es ift wohl intereffant auch dieſe 
zu notiren. Saum batte ich meinen Freund losge— 
wictelt ald wir fait im einen ſchlimmern Zuſtand 
gerietben. Der aubere Begleiter ber Dame, ein 
Gelchrter, der bisher, ernft und einfan, in ben 
Zimmern auf und ab gegangen war, unb mit einer 
Korgnette die Bilder betrachtet hatte, fing an mit 
uns zu fprechen und bebauerte daß in fo wenig Bil: 
dern bad Eoftum beobachtet ſey! Befonders fagte er 
feven ibm die Anachronismen unertränlih! Denn 
wiertönne man ausftchen daß ber heilige Joſeph | 
in einem gebundenen Bude leſe, Adam mit einer 

! 





Schaufeftgrabe, bie Heiligen Hieronumus, Franz, 
Katharina mit dem Ehrifttinde auf Einen Bilde 
ftehen! Dergleichen Fehler tämen zu oft vor als daß 
man in einer Gemälbefammlung fih mit Bebaglich: 
teit umſenen toͤnnte. 

Der Oheim hatte ſich zwar, der Hoͤflichteit ge⸗ 
mäß, fowehl mit der Dame als ben Übrigen, von 
Zeit zu Zeit, unterbaften; allein mit bem Eharat: 
terifliter ſchien er fich boch am beften zu vertragen. 
Diefer erinnerte ſich dann auch ber Dame ſchon in 
irgend einem Eabinet begegnet zu feyn. Man fing | 
an auf unb ab zu gehen, von fremden Dingen zu 
fprechen, die Manniafaltigfeit der uͤbrigen Zimmer 
nur zu durchlaufen, fo daß man zuletzt, mitten uns 
ter Kunſtwerten, fih von ber Kunft um bunbert 
Meilen entfernt fühlte, 

Die größte Aufmertfamfeit zog endlich gar unfer 
alter Bedienter auf ſich. Diefen tönnte man wohl 
ben Umtercuftode unferer Sammlung nennen, Gr 
zeigt fie vor, wenn der Oheim verbindert ift, oder 
wenn man gewiß weiß daß bie Leute bloß aus Neu— 
gierde fommen, Diefer bat fich bei Gemälden gewiſſe 
Späße ausartacht, bie er jebdesmal anbringt. Er 
weiß die Fremden durch hohe Preife ber Bilder in 
Erftaunen zu fenen, er führt die Gäfte zu den Verir⸗ 
bildern, zeiat einige merfwärdige Neliguien, und 
ergcgt bie Zuſchauer beſonders bucc bie Kuͤnſte ber 
Automaten. 

Dießmal hatte er die Dienerfhaft ber Dame | 
herumgeführt, mit noch einigen Verfonen biejes | 
Schlags und fie auf feine Art beffer unterhalten | 
als unfere Weife uns bei den Übrigen Gäften gelins | 
gen wollte. Er ließ juletzt einen tänftlichen Troms | 
melfohläger, ben mein Oheim ſchon lange in «ine | 
Nebentammer verbannt hatte, vor feinem Vublico | 

l 
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ein Etüdhen aufipielen, bie vornehme Geſellſchaft 
verſammelte fih auch umher, das Abgeſchmackte fente 
jebermann in einen bebaglichen Zuſtand und fo warb 
es Nacht, ebe man den dritten Theil der Sammlung 








gefeben hatte, Die Reifenden konnten ſich nicht einen 
Tag länger aufbalten, eilten fämmtlih ind Wirths⸗ 
haus zurüd und wir blieben Abends allein. 

Nun ging ed an ein Erzäblen, an eine Recapis 
tulation boshafter Bemerfungen, und wenn unfere 
Gaͤſte nicht immer liebevoll mit ben Gemälden ver: 
fuhren, fo will ich nicht leugnen baf wir bafür mit 
den Beſchauern ziemlich lieblos umgingen. 


Caroline beſonders war ſehr geplant, baß fie | 


die Aufmertſamteit des jungen Herrn nicht von feis 
ner entfernten Geliebten ab unb auf fich zu ziehen 
gewußt. Ich behauptete: ed könne einem Mädchen 
nichts fehrecflicher ſeyn als ein Gebicht anf eine 
audere vorlcen zu boͤren! Sir aber veriicherte das 
Gegentheit und behauptete: daß es ihr fhbn, ja 
erbaulih vorgefommen ſey. Sie babe auch einen 
abweſenden Liebhaber, und wünfce nichts mehr als 
daß ſich derſelbe, in Gegenwart anderer Mädchen, 
auch fo muſterhaft wie der junge Frembe betrage. 

Bei einer falten Eollation, bei der wir Ihre 
Geſundheit zu trinten nicht vergaßen, warb der junge 
Freund num aufgefordert feine Ueberſicht über Künfts 
fer und Kiebbaber vorzulegen, und er tbat es mit 
einigem Zögern. Wie bad nun eigentlich Minat kann 
ich heute unmdalich uͤberliefern. Meine Finger find 
müde geworben und mein Geift ift abgeſpannt. Auch 
muß ich ſehen ob ich nicht etwa dieſes Geſchaͤft von 
mir abſchuͤtteln taun. Die Ersäblung ber Eigen: 
heiten unjeres Beſuches mochte bingeben, allein mic 
tiefer einzusaffen finde ich bedentlich und für heute 
erlauben Sie daß ip ganz flile aus ihrer Grgens 
wart wegſchluͤpfe. 

Julie. 


Achter Brief. 


Und noch einmal Juliens Hand! Heute iſt's mein 


freier Wille, ja gewiffermaßen ein Geift des Wider⸗ 


fpruchd der mich antreist Ionen zu ſchreiben. Nach⸗ 
den ich mich geftern jo fehr gefperrt hatte bie Teste 
Arbeit zu Übernehmen und Ihnen von dem was noch 
übrig iſt Rechenſchaft zu geben, fo ward feltgefegt 


baß heute Abend eine folenne akademiſche Giyung | 


gebaften werben follte, in welder man die Sache 


durchiprechen wollte, um fie farließlich an Sie ges | 
Nun find die Herren an ibre | 


langen zu Taffen. 
Arbeit gegangen, und ich fühle Muth und Beruf 


dad allein zu Übernehmen, wozu fie mir ihren Beis | 
ftand großmuͤthig zufagten, und ich hoffe fie biefen | 
Abend angenehm zu Überrafhen. Denn wie manded | 


unternehmen bie Männer was fie nicht ausführen 


würden, wenn die Frauen nicht zur rechten Zeit | 


mit eingriften, und das leicht Benonnene, ſchwer 
zu Vollbringende großmüthig beförberten. 

Es trat ein fonderbarer Umſtand ein, ald wir 
die Lirbhaber die und geflern befuchten aud mit in 


unſere Eintbeilung einrangiren wollten. Sie paßten 


nirgends bin, wir fanden eben gar fein Fach für fie, 
Als wir darüber unfern Philoſophen tadelten, 


| verfegte er: meine Eintheilung fann andere Fehler 


haben; aber das gereicht ihr zur Ehre bafı, außer 
dem Eharafteriftiter, niemand Ihrer übrigen dieß⸗ 
maligen Gäfte in die Rubrifen paßt. Meine Rus 


briten bezeichnen nur Einfeitigfeiten, welde ald 


Mängel anzufeben find, wenn die Natur ben Kuͤnſt⸗ 
ler dergeſtalt befchräntte, ald Fehler, wenn er mit 
Vorſatz im biefer Beſchraͤntung verbarrt. Das 


Falſche, Schiefe, fremd Eingemifchte aber findet | 


bier feinen Play, Meine ſechs Elaffen bezeichnen 
bie Eigenfchaften, welche alle zufammen verbunben, 


ben wahren Kuͤnſtler, fo wie ben wahren Liebhaber, 4 
m — pe 
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ausmachen wuͤrben, bie aber, mie ich aus meiner | 
wenigen Erfahrung weiß und aus den mir einge 
theiften Papieren fehe, nur leider zu oft einzeln ers 
ſcheinen. 

Nun zur Sache! 


Erfle Abtheilung. 
Nachahmer. 


Man kann dieſes Talent als die Baſe ber bilden: | 


den Kunſt anſehen. Ob ſie davon ausgegangen, mag 
noch eine Frage bleiben, Faͤngt ein Kuͤnſtler damit 
an, fo taun er fih bis zu dem Höcften erheben, 


bleibt er dabei kleben, ſo darf man ihn einen Co: 
ı piften nennen und mit diefen Wort gewiffermaßen 


einen ungänftigen Begriff verbinden. Hat aber ein 


ſolches Naturell das Verlangen immer in frinem ber | 


fhräntten Face weiter zu geben; jo muß zufegt 
eine Forderung an Wirtlichteit entfteben, bie ber 


Künftter zu feiften, der Liebhaber gu erfahren ſtrebt. 


Wird ber Uebergang zur echten Kunft verfehlt, fo 
findet man fih auf dem fchlimmften Abwege; man 
gelangt endlich dahin daß man Gtatuen malt und 


ſich ſelbſt, wie es unfer guter Großvater that, im | 


bamaftıen Schlafrod der Nachwelt überliefert. 


Die Neigung zu Scattenriffen hat erwas das | 
ſich biefer Liebhaberei nähert. 


Eine ſolche Samm⸗ 
lung iſt intereſſant genug, wenn man ſie in einem 
Portefeuille beſitzt. Nur muͤſſen die Wände nicht 
nit diefen traurigen, halben Wirtlichfeitdericheinuns 


' gen verziert werden, 


Der Nachahmer verdoppelt nur bas Nachgeahinte 


' ohne etwas hinzuzuthun, oder und weiter zu brins 


gen. Er zieht uns in bad einzige hoͤchſt beichräntte 
Daſeyn binein, wir erftaunen Über die Möglichteit 
diefer Operation, wir empfindın ein gewilfes Er: 
gegen; aber recht behaglich Tann uns dad Wert nicht 
machen, denn ed fehlt ibm bie Kunſtwahrheit als 
ſchoͤner Schein. Sobald auch diefer nur einigermaßen 


' eintritt, fo hat das Bildniß ſchon einen großen Reiz, 
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wie wir bei manchen Deutſchen, Nederlaͤndiſchen und 
Franzbſiſchen Portraiten und Stillleben empfinden. 
(Notabene! Daß Sie ja nicht irre werben und, 
weil Sie meine Hand feben, glauben, daß das alles 
aus meinem Köpfchen fomme, Ich wollte erft unter: 
ftreihen was ich buchftäblich aus den Papieren nehme, 
bie ich vor mir liegen babe; doch dann wäre zu viel 
unterftrihen worden. Gie werben am beften feben 
wo ich nur referire, ja Gie finden die eignen Worte 


Ihres leyten Brief wieder.) 


Zweite Abtheilung. 
Stmaginanten. 


Mit diefer Gefellihaft find unfere Freunde gar 
zu luſtig umgefprungen. 
Gegenftand fie reiste ein wenig aus dem Gteife zu 
treten, und ob ich gleich dabei ſaß, mich zu biefer 
Elaffe betannte, und zur Gerechtigfeit und Artigteit 
aufforberte, fo tonnte ich doch nicht verbinbern daß 
ihr eine Menge Namen aufgebärbet wurden, bie 
nicht durchgaͤngig ein Lob anzudeuten feheinen. Man 
nannte fie Poetifirer, weil fie, anftatt ben poetis 
fen Theil ber bildenden Kunft zu kennen und fich 
darnach zu beftreben, vielmehr mit dem Dichter wett: 


eifern, den Vorzuͤgen deſſelben nachjagen und ihre | 


eignen Vortheile vertennen und verſaͤumen. Man 
nannte fie Sheinmänner, weil fie fo gern bem 
Scheine nadıftreben, der Einsildunadtvaft etwas vors 
zufpielen ſuchen, ohne fich zu betümmern im wie fern | 


Es ſchien ald wenn ber | 








| ben Anfchauen genug gefhicht. Sie wurden Dhans 
| tomiften genaunt, weil ein hohles Gefpenfterweien 
fie anzieht, Bhantadsmiften, weil traumartige 
| Verzerrungen und Incohaͤrenzen nicht ausbleiben, 
| Nebuliften, weil fie der Wolten nicht entbehren 
| fönnen, um ihren Ruftbilbern einen würdigen Boben 
zu verſchaffen. 
| Ja zulegt wollte man nah Deutfcher Reims und 
| Klaugweiſe fie ald Ehmwebler und Nebler ab: 
fertigen. Dan behauptete fie ſeyen ohne Realität, 
bitten nie und nirgends ein Daſeyn, und ihnen 
fehle Kunftwahrbeit ats fhöne Wirtlichteit. 

Wenn man den Nachahmern eine falſche Natür: 
lichteit zufchrieb, fo blichen die Imaginanten von 
beim Worwurf einer falfhen Natur nicht befreit, 
und was dergleichen Anſchuldigungen mehr waren. 
Sch merkte zwar daß man darauf ausging mich zu 
| reizen und boch that ich ben Herren ben Gefallen 
‚ wirklich bbfe zu werben. 


Poetifirern diefen Vorzug flreitig machen tönne? Ob 


es nicht auch fchon dankenswerth fey, wenn ber Geift | 


durch ein glückliches Traumbild ergeut werde? Ob 
‚ nicht in biejer Eigenfchaft, die man mit fo vielen 
wunderlihen Namen anfhmwärze, ber Grund und 
die Midglichteit der höcften Kunft begriffen fey? 
Ob irgend etwas mächtiger gegen bie leidige Proſa 
wirte, ald eben diefe Faͤhigteit neue Welten zu 
| ſchaffen? Ob ed nicht ein feltnes Talent, cin feltner 


' Fehler fey, von dem man, wenn man ihn auch auf 


| Abwegen antrifft, immer noch mit Ehrfurcht fprechen 
müßte? 

Die Herren ergaben ſich bald. Sie erinnerten 
mich daß bier nur von Einfeitigfeit bie Rede fon; 
bab chem dieſe Eigenſchaft, weil fie ind Ganze der 
Kunſt fo treiflich wirten fünne, dagegen fo viel ſchabe, 
wenn fie fich als einzeln, ſelbſtſtaͤndig und unabhän: 
gig erfläre. Der Nachahmer ſchadet der Kunft nie, 
beum er bringt fie muͤhſam auf eine Stufe wo fie 
ihm ber echte Künftler abnehmen kann und muß, ber 
Imaginant hingegen ſchadet ber Kunſt unendlich, 
weil er fie Über alle ihre Gränzen binausjagt, und 
es bedbürfte bed größten Genie’ fie aus ihrer Unbe: 
ſtimmtheit und Unbedingtheit, gegen ihren wahren 
Mitteipuntt, in ihren eigentligen, angewieſenen 
Umtreis zuruͤct zu führen. 

Es ward noch einiges bin und wieber geftritten, 


diefem Wege die ſatyriſche Carricaturzeihnung, als 
die funfis, geſchmack⸗ und fittenverberblichfte Ver: 
wirrung, entflanden ſey umb entftche?- 

Diefe konnte ich denn freilich nicht in Schu 
nehmen: ob ich gleich nicht leugnen will daß mid) 
bad haͤßliche Zeug mandmal unterhaͤlt und ber 
Schabenfreude, diefer Erb: und Schooffünde aller 
Abamstinder, als eine pitante Speife nicht ganz 
uͤbel fenmedt. 

Fahren wir weiter fort! 


Dritte Abtheilung, 
Gharafteriftiter, 

Mit diefen find Sie fhon befannt genug, da Sie 
von dem Streit mit einem merfwärdigen Individuo 
diefer Art binreihend unterrichter find. 

Wenn biefer Elajje an meinem Beifall etwas nes 
Tegen ift, fo tanın ich ihr denſelben verfihern; denn 
wenn meine lieben Smaginanten mit Eparatterzügen 
ſpielen follen, fo muß erft etwas Charatteriſtiſches 


4 





Sch fragte fie: ob denn nicht das Genie ſich haupts | 
fächlih in ber Erfindung äußere? und ob man dem | 


zuleyt fagten fie: 06 ich nicht gefteben muͤſſe daß auf 
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ba ſeyn; wenn mir das Bebeutende Spaß machen 
ſoll, fo kann ih wohl Teiben daß jemand das Beben: 
tenbe ernfthaft aufſuͤhrt. Wenn uns alfo ein ſolcher 
Eharaftermann verarbeiten will, bamit meine Pocti: 
firer keine Phantasmiſten werben, ober fih gar ins 
Shwebeln und Nebeln verlieren, fo fol er mir ges 
Iobt und gepriefen bleiben. 

Der Oheim ſchien auch, nach ber Ichten Unter: 
haltung, mebr für feinen Kunftfreund eingenommen, 
fo baß er die Partei diefer Elaffe nahm. Er glaubte 
man tonne fie auch in einem gewiffen Sinne Rigo 
ı riften nennen. Ihre Nöftraction, ihre Nebuction 

auf Begriffe begruͤnbe immer etwas, führe zu etwas, 
und gegen die Reerheit anderer Künftler und Kunft: 
freunde gehalten, ſey ber Eharatteriftiter beſonders 
ſchaͤhbar. 

Der kleine, hartnaͤckige Philoſoph aber zeigte auch 
hier wieder ſeinen Zahn, und behauptete: daß ihre 
Einfeitigfeit, eben wegen ihres ſcheinbaren Rechtes, 
durch Beſchraͤnkung ber Kunſt weit mehr ſchade als 
bas Hinaudftreben des Imaginanten, wobei er ver: 
ſicherte, baß er bie Fehde gegen fie nicht aufgeben 
werde. 

Es ift eine euriofe Sache um einen Philofophen 
daß er in gemiffen Dingen fo nachgiebig fcheint, und 

| auf andern fo feft befteht. Wenn ih nur erft eins 

mal ben Schluͤſſel dazu habe wo es hinaus will! 

| Eben finde ich, da ich in ben Papieren nachfche, 

basß er fie mit allerlei Unnamen verfolgt. Er nennt 

ı fie Steletifien, Wintler, Gteife, und bes 
mertt im einer Note: daß ein bloß Togifched Daſeyn, 
bloße Berftandess Operation in ber Kunſt nicht aus 
reihe, no aushelfe. Was er damit fagen will bar: 
über mag ich mir ben Kopf nicht zerbrechen. 

Ferner foll den Charaftermännern bie ſchoͤne Reichs 
tigkeit fehlen, obne welche feine Kunſt zu benten fen. 
Das will ih denn auch wohl gelten Taffen. 


Vierte Abtheilung. 
Unduliſten. 


| 

Unter biefem Namen wurden diejenigen bezeich⸗ 
net, die fih mit ben vorhergehenden im Gegenfay 
befinden, die dad Weichere und Gefällige obne Ehas 
ratter und Bedeutung Tieben, wodurch denn zuleut 
hoͤchſtens eine gleihgäftige Aumuth entfteht. Sie 
wurben aub Schlängler genannt, und man erins 
nerte fi ber Zeit, ba man bie Schlangenfinie zum 
Vorbild und Symbol ber Schönheit genommen und 
babel viel gewonnen zu haben glaubte. Diefe Schläns 
gelei und MWeichheit bezieht fi, ſowohl beim Künft: 
ter ald Riebhaber, auf eine gewiffe Schwaͤche, Schläfs 
‚| rigfeit und, wenn man will, auf eine gewiffe fräntliche 
|| Neigbarfeit. Solche Kunftwerte machen bei denen ihr 
|| Gfüd, die im Bilde nur etwas mehr ald nichts fehen 
wollen, denen eine Geifenblafe bie bunt in die Luft 
fteigt ſchon allenfalld ein angenehmes Gefühl erreat. 
' Da Kunftwerfe biefer Art laum einen Körper oder 
| andern reellen Gebalt haben können, fo bezieht fich 
ibe Berdienft meift auf die Behandlung, und auf 
einen gewiſſen lieblichen Schein, Es fehlt ihnen Bes 
deutung und Kraft und bewegen find fie im allge 
meinen willfommen, fo wie die Nullität in ber Ge: 
fellihaft. Denn von rechtäwegen foll eine geſellige 
Unterbaltung auch nur etwas mehr ald nichts ſeyn. 
Eobald der Kuͤnſtler, der Liebhaber einfeitig fich 
biefer Neigung uͤberlaͤßt, fo vertlingt bie Kunſt wie 
eine ausſchwirrende Saite, fie verliert fih wie ein 

Etrom im Sand, 
Die Behandlung wird immer flacher und ſchwaͤcher 
* werben. Aus den Gemälden verſchwinden bie Farben, 
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bie Striche bed Kupferſtichs verwandeln ſich in Punfte 
und ſo wird alles nach und nach, zum Ergetzen der 
zarten Liebhaber, in Rauch aufgehen. 

Wegen meiner Schweſter die, wie Sie wiſſen, 
über diefen Puntt feinen Spaß verfteht, und gleich | 
verbriehlich ift wenn man ihre duftigen Kreiſe ftört, | 
gingen wir im Geſpraͤch kurz über diefe Materie bins | 
weg. Sch hätte fonft geſucht dieſer Elaffe das Nies 
butiftifche aufzubürben und meine Imaginanten das : 
von zu befreien. Ich hoffe, meine Herren, Sie werden | 
bei Nevifion diefes Procefjes vicleicht hieranf Bebacht 
nehmen. 

Fünfte Abtheilung. 
Kleintuͤnſtler. 


Dieſe Claſſe kam noch fo ganz aut weg, Niemand 
alaubte Urſache zu baben ihnen auffäflig zu ſeyn, 
manches ſprach für fie, wenig wiber fie. 

Wenn man auch nur ben Gffect betrachtet, fo 
find fie gar nicht unbeauem. Mit der größten Gorg: 
falt punttiren fie einen Mleinen Raum aus, und ber 
Riebbaber fanıı bie Arbeit vieler Sabre in einem 
Kaftchen verwahren. In fo fern ihre Arbeit loben? 
wuͤrdig ift, mag man fie wohl Mignaturiften | 
nennen; fehlt es ihnen ganz und gar an Grift, haben 
fie fein Gefüht fürs Ganze, wiſſen fie feine Einbeit 
ins Wert zu bringen, fo mag man fie Pünttler 
und Punftirer fohelten. 

Sie entfernen fich nicht von ber wahren Kunft. 
fie find nur im Fall der Nachahmer, fie erinnern 
ben wahren Künftler immer daran daß er biefe Eier 
genfchaft, welche fie abgefondert befigen, auch zu 
feinen uͤbrigen baben muͤſſe, um völlig vollendet zu 
ſeyn, um feinem Wert die hoͤchſte Ausführung zu 
geben. 

So eben erinnert mich ber Brief meines Oheims 
an Eie, daß auch dort ſchon gut und Teiblih von 
biefer Elaffe gefprocen worben, und wir wollen bas 
ber diefe friedlichen Menſchen auch nicht weiter be: 
unruhigen, fonbern ihnen durchaus Kraft, Beben; 
tung unb Einheit wuͤnſchen. 


Schste Abtyeilung. 
Skiniſten. 


Der Oheim hat ſich zu dieſer Claſſe ſchon betannt 
und wir waren geneigt, nicht ganz uͤbel von ihr zu 
ſprechen, als er uns ſelbſt aufmerkſam machte daß 
die Entwerfer eine eben fo gefährliche Einſeitig⸗ 
feit in der Kunſt befdrdern tbnnten als die Helden 
der übrigen Rubriten. Die bildende Kunft fol, durch 
den äußern Sinn, zum Geifte nicht nur ſprechen, fie 
fol den außern Sinn ſelbſt befriebigen. Der Geift 
mag fih alddann hinzugefellen und feinen Beifall 
nicht verfagen. Der Stizziſt fpricht aber unmittel⸗ 
bar zum Geifte, beftiht und entzuͤct baburch jeben 
Unerfahrnen. Ein gluͤcklicher Einfall, halbwege dent⸗ 
lich, und nur gleichſam ſymboliſch dargeſtellt, eilt 
durch das Auge burch, regt den Geiſt, ben Witz, bie 
Einbildungstraft auf, und ber Überrafchte Liebhaber 
fiebt was nicht ba fteht. Hier ift nicht mehr von 
Zeichnung, von Proportion, von Formen, Charat⸗ 
ter, Ausdruck, Zuſammenſtellung, Uebereinſtimmung, 
Ausführung die Rede, ſondern ein Schein von allem 
tritt an die Stelle. Der Geift fpricht zum Geifte, 
und das Mittel woburd ed gefchchen follte, wird zu 
nichte, 

Merdienftvolle Stizzen großer Meifter, biefe bes 
zaubernden Hieroglyphen, veranlaffen meift diefe \ 
Liebhaberei und führen den echten Liebhaber nach > 
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unb nach an die Schwelle der gefammten Kunſt, von 
ber er, fobald er nur einen Blick vorwärts getbai, 
nicht wieber zurfichtehren wird. Der angehende Kuͤnſt⸗ 
ler aber hat mehr als der Liebhaber zu fürchten, wenn 
er fich im Kreiſe bed Erfindens und Entmwerfend aus 
haltend herumdreht; benn wenn er burch biefe Pforte 
am rafheften in den Kunfttreis hineintritt; fo tommt 
er babei gerabe am erften in Gefahr an der Schwelle 
haften zu bleiben. 

Dieß find ungefähr die Worte meines Oheims, 

Aber ich habe bie Namen der Kuͤnſtler vergeffen, 
bie bei einem Schönen Talent, das ſehr viel vers 
ſprach, ſich auf diefer Geite befhränft und die Hoff: 
nungen, bie man von ihnen gebegt hatte, nicht erz 
füut haben. 

Mein Ontel befaß in feiner Sammlung ein be 
fonderes Portefeuille von Zeihnungen folder Kuͤnſt⸗ 
ter, die ed nie weiter ald bid zum Gfisziften ges 
bracht, und bebauptet, daß dabei ſich beſonders 
intereffante Bemertungen machen Taffen, wenn man 
diefe mit ben Stizzen großer Meifter, die zugleich 
vollenden konnten, vergleicht, 


Als man fo weit gefommen war biefe ſechs Claſſen 
von einander abgefondert eine Meile zu betrachten, 
fo fing man an fie wieber zufammen zu verbinten, wie 
fie oft bei einzelnen Kuͤnſtlern vereinigt erfcheinen, 
und wovon ich ſchon im Lauf meiner Relation cinis 


Ernf 
allein. 


Indivibuelle Neigung, 


Ernft und Spiel 
verbunden. 


Ausbildung ind Allgemeine, 


ges bemertte. So fand ſich der Nachahmer mauch⸗ 
mal mit dem Kleinkuͤnſtler zuſammen, auch manch: 
mal mit bein Eharatteriftiter. Der Stizziſte tonnte 
fi auf die Seite des Imaginanten, Steletiften, ober 
Undufiften werfen, und biefer tonnte fich bequem 
mit dem Phantomiften verbinden. 

Jede Verbindung brachte ſchon ein Wert höherer 
Art hervor, ald bie vbllige Einfeitigkeit, welche for 
gar, wenn man fie in ber Erfahrung auffuchte, nur 
in feltenen Beifpielen aufgefunden werben fonnte, 

Auf diefen Weg gelangte man zu der Betrach— 
tung, von welher man ausgegangen war, zuräd; 
daß nämlich, nur durch die Werbindung ber ſechs 
Eigenſchaften ber vollendete Kuͤnſtler entftche, fo 
wie ber echte Liebhaber alle ſechs Neigungen in fich 
vereinigen muͤſſe. 

Die eine Hälfte des halben Dugends nimmt es 
zu ernſt, fireng und Angftlich, bie andere zu leicht 
und lofe, Nur aus innig verbundenem Ernft und 
Epiel fann wahre Kunſt entipringen, und wenn 
unfere einfeitigen Künftfer und Kunftliebhaber je 
zwei und zwei einander entgegenfteben, 

der Nachahmer dem Smaginanten, 

der Eparatteriftiter bem Unduliften,, 

ber Kleintänftler dem Stisziften; 
fo entfteht, indem man diefe Gegenfäge verbindet, 
immer eins der brei Erforberniffe bed volltommenen 
Kunftwerts, wie zur Ueberficht dad Ganze folgens 
dermaßen kurz dargeftellt werben fan. 


Spiel 
allein, 


Individuelle Neigung, 


Manier, Styl. Manier. 
Nachalbmer. Kunſtwahrheit. Phantomiſten. 
Charatteriſter. Schoͤnheit. Unduliſten. 
Kleintuͤnſtler. Vollendung. Stizziſten. 


Hier haben Sie nun die ganze Ueberſicht! Mein 
Geſchaͤft iſt volendet und ich ſcheide abermals um ſo 
ſchneller von Ihnen, als ich uͤberzeugt bin, daß ein 
beiftiimmendes oder abftimmendes Gefpräh eben ba 
anfangen muß wo ich aufhoͤre. Was ich noch fonft 
auf bem Herzen habe, eine Eonfeffion, die nicht 
gerade ind Kunftfach einfchlägt, will ich naͤchſtens 


beſonbers thun und mir bayu eigens eine Feder ſchnei⸗ 
den, indem bie gegenwärtige fo abgefchrieben ift. daß 
ich fie umfchren muß, um Ihnen ein Lebewohl zu 
fagen und einen Namen zu unterzeichnen, ben Sie 
doch ja dießmal, wie Immer, freundlich amfehen 
mögen. 

Julie. 


— Dem 


Üeber Wahrheit und Wahrfcheinlichkeit der Aunftwerke. 
Ein Gejpräd. 





Auf einem Deutfhen Theater ward ein ovale, 
g:wifjermaßen amphitheatraliſches Gebäude vorge 
freut, in deſſen Logen viele Zuſchauer gemalt find, 
ald wenn fie an dem, was unten vorgeht, Theil 
naͤhmen. Manche wirtliche Zufchauer im Parterre 
und im den Logen waren damit unzufrieden, und 
wollten übel nehmen, bab man ibnen fo etwas Un: 
wahres und Unwahrſcheinliches aufzubinden gebächte, 
Bei diefer Gelegenheit fiel ein Geſpraͤch vor, beffen 
ungrfährer Inhalt hier aufgezeichnet wir, 

Der Anwald des Aünfllers. Laffen Sie ung fehen, 
ob wir uns nicht eimander auf irgend einem Wege 


>, nähern tunen ? 





Der Zuſchauer. Ich begreife nicht, wie Ste eine 
folche Borftelung entſchuldigen wollen. 

Anwald, Nicht wahr, wenn Gie ins Theater 
gehen, fo erwarten Gie nicht, daß alled, was Gie 
drinnen fehen werben, wahr und wirflich ſeyn fol? 

Bufhauer. Nein! ich verlange aber, daß mir 
wenigftend allcd wahr und wirklich fcheinen joe. 

Anwald. VBerzeiben Sie, wenn ic in Ihre eigne 
Seele leugne, und behaupte: Gie verlangen daß teis 
nedweges. 

Zuſchauer. Das wäre doch fonderbar! Wenn Ich 
«3 nicht verlangte, warum gäbe ſich benn ber Deco: 
rateur die Mühe, alle Linien aufs genauefte nach F 
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ben Regeln ber Perfpective zu zichen, alle Gegen: | 
fände nach der volllommenften Haltung zu malen? 
Barum ftubirte man aufs Eoftum? Warum liebe 
man fich e8 fo viel foften ihm treu zu bleiben, um 
daburd mic in jene Zeiten zu verfegen? Warum 
räbmt man ben Schauſpieler am meiften, ber bie 
Empfindungen am wabhrften ausbrudt, ber in Rebe, 
Stellung und Geberden ber Wahrheit am näcften 
fommt, ber mich taͤuſcht, daß ich micht eine Nach— 
ahmung, fonbern die Sache feldft zu ſehen glaube? 
Anwald, Eie drüden Ihre Empfindungen recht 
ont aus, nur ift ed ſchwerer ald Sie vielleicht benfen, 
recht deutlich einzufchen, was man empfindet, Was 
werben Gie fagen, wenn ich Simen einwende, baß 
Ihnen alle theatraliſchen Darfielungen keinesweges 
wahr ſcheinen, baß fie vielmehr nur einen Schein 
des Wahren haben? | 
Bufdauer. Sch werde fagen, baß Gie eine Sub⸗ 





tifität vorsringen, bie wohl nur cin Wortſpiel ſeyn 


fünnte. 

Anwald. Und ib barf Ihnen barauf verfegen, 
daß wenn wir von Wirkungen unfers Geiſtes reden, 
feine Worte zart und ſubtil genug find, und daß 


ſtes anzeigen, der, ba wir das, was in und vorgeht, 
nicht geradezu ausbräcden tönnen, durch Gegenfäge 
zu operiren, bie Frage von zwei Seiten zu beants 
worten, und fo gleichfam die Cache in bie Mitte zu 
faffen fucht. 

Bufhauer. Gut denn! Nur erfliren Sie fi 
beutlicher,, und, wenn ich bitten darf, in Beiſpielen. 

Anwald. Die werde ich Teicht zu meinem Wor: 
theil aufbringen tönnen. 


vollſtaͤndiges Vergnügen? 
Buſchautr. Wenn alles wohl zufammenftimmt, ' 
eines der volltommenften, deren ih mir bewußt 
bin, 
Anwald. Wenn aber die guten Beute da droben 





abfingen, die fie erbaften, ihre Liebe, ihren Hab, 
alle ihre Leidenſchaften fingend darlegen, fi fingenb 
berumfchlagen,, und fingend verfcheiten, fünnen Sie 
jagen, dab bie ganze Vorſtellung, oder auch nur ein 
Theil derfelben, wahr fcheine? ja ich barf fagen auch 
nur einen Schein bed Wahren babe? 

Zuſchauer. Fürwahr, wenn ich es überlege, fo 
getrane ip mich bas nicht zu fagen., Es fommt mir 
von allen dem freilich nichtd wahr vor. 

Anwald. Und doch find Sie dabei vollig vergnügt 
und zufrieben, 

Bufdauer. Ohne Widerredbe, Ich erinnre mich 
zwar noch wohl, wie man fonft bie Oper, eben we: 
gen ihrer groben Unwahrſcheinlichteit, laͤcherlich 
macden wollte, und wie ich vom jeber deſſen unge 
achtet bad größte Vergnuͤgen dabei empfand, und im: 
mer mebr empfinde, je reicher und volltommner fie 
geworben ift. 

Anwald. Und fühlen Sie ſich nicht auch im ber 
Oper volltommen getäufcht? 

Zuſchauer. Getaͤuſcht, bad Wort möchte icy nicht 
brauchen — und doch ja — und bob nein! 

Anwald. Hier find Eie ja auch in einem völligen 
Widerſpruch, ber noch viel ſchlimmer als ein Wort: 
fpiet zu ſeyn ſcheint. . 

Zuſchauer. Nur ruhig, wir wollen fon ins | 
Klare tommen. 

Anwald. Sobald wir im Klaren find, werden 
wir einia ſeyn. Wollen Sie mir erlauben auf dem 


j 
| 
Wortfpiele biefer Art ſelbſt ein Bedürfniß des Geis | 
| 


3. 8. alfo wenn Sie in ! 
ber Oper find, empfinden Cie nicht ein lebhaftes 


fingend fi begegnen und becomplimentiren, Billets 
l 
l 
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Zuſchauer. Es ift Ihre Pflicht, da Cie mi in | 


diefe Verwirrung bineingefragt haben, mid auch 
wieder heraus zu fragen. 

Anwald. Sie moͤchten alfo die Empfindung, in 
weiche Sie durch eine Oper verfegt werben, nicht 
gerne Taͤuſchung nennen? 

Bufdaner. Nicht gern, und doch ift ed eine Art 
berfeiben, etwas das ganz nahe mir ihr verwanbt ift. 

Anwald. Nicht wahr, Sie vergefen beinah fig 
feron ? 


Zuſchauer. Nicht beinahe, fondern völlig, wenn 


bad Banze oder ber Theil gut iſt. 
Anwald. Sie find entzKet ? 
Buldhauer, Es ift mir mehr als einmal geſchehen. 
Anwald. Können Sie wohl fagen, unter wel 


j hen Umjtänden ? 


Zuſchauer. Es find fo viele Fälle, daß es mir 
ſchwer feun würde fie aufzuzaͤhlen. 

Anwald. Und doch haben Sie es ſchon geſagt; 
gewiß am meiſten, wenn alles zuſammenſtimmte. 

Zuſchautr. Ohne Widerrede. 

Anwald. Stimmte eine ſolche vollfommne Auf— 
fuͤhrung mir ſich ſelbſt, odır mit einem andern Na— 
turproduct zufammen ? 

Zuſchauer. Wohl ohne Frage mit ſich ſelbſt. 


Auwald. Und die Uebereinſtimmung war doch 


wohl ein Wert der Kunſt? 
Bufdauer. Gewiß. 


Anwald. Wir ſprachen vorher der Oper eine Art 


Wahrheit ab; wir behaupteten, daß fie keinesweges 
das, was ſie nacha hint, wahrſcheinlich barftelle; tbn⸗ 
nen wir ihr aber cine innere Wahrheit, die aus ber 


Conſequenz eines Aunftwerts entipringt, ableugnen? | 


Zuſchauer. Wenn die Oper gur ift, macht fie 


freilich eine Heine Welt für fih aus, in ber alles 
nach aewiffen Geſetzen vorgeht, bie nad ihren cigs | 


nen Gefegen beurrheilt, nad ihren eignen Eigen— 
{haften gefühlt ſeyn will, 
Anwald, Sollte nun nicht daraus folgen, baß 


das Kunftwahre und dad Naturwahre völlig vers | 
fehieben fin, und daß ber Künftter keinesweges fire: | 
ben follte, noch dürfe, daß fein Wert eigentlich als 


cin Naturwert ericheine ? 


Bufcauer. Aber es ſcheint uns doc fo oft als | 


ein Naturwert. 


Anwald. Ich darf ed nicht leugnen. Darfid | 


bageaen abır auch aufrichtig ſeyn? 


Bufhauer. Warum das nit! Es iſt ja doch ums 
ter uns biedmal nicht auf Eomplimente angefeben. | 


Anwald. So getrane ich mir zu fagen: nur dem 
ganz ungebildeten Zufhauer lann ein Kunftwert als 
ein Naturwert erfcheinen, und ein folder ift dem 
Künftter auch Tieb und werth, ob er gleich nur auf 


ber umterfien Stufe fteht. Leider aber nur fo lange, | 


als der Künftler fi zu ibm berabläßt, wird jener 


zufrieden ſeyn, niemals wirb er ſich mit bem echten | 
Künftter erheben, wenn biefer ben Flug, zu dem ihn . 
das Genie treibt, beginnen, fein Wert im gauzen 


Umfang vollenden nnd, 


Bufdauer. Es ift fonderbar, doch laͤßt ſich's hören. | 


Anwald, Eie wirden ed nicht gern hören, wenn 
Sie nicht ſchon ſelbſt eine Höhere Stufe erfliegen 
hätten, 


Zuſchauer. Laffen Sie mich nun ſelbſt einen Bers | 
ſuch machen, bad Abgebandelte zu ordnen und weiter | 


zu geben, laffen Sie mid) die Stelle des Fragenden 
einnchmen. 
Anwalvd. Defto Tieber. 








Bufhauer. Nur dem ungebilbeten, ſagen ie, | 


ibnne ein Kunſtwert als eim Naturwert erſcheinen. * 


3 Puntt, wo wir ſtehen, einige Fragen zu thun? 
& = — — — — * 
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erneuenden feltfamen Geſchlechts. 
dende Kunſt finden hier das freiſte Feld, wo eine der 
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Anwald. Gewiß, erinnern Sie fich ber Wögel, 
die nach bed großen Meifters Kirſchen flogen. 

Bufhauer. Nun beweiſ't das nicht, daß biefe 
Fruͤchte vortrefflich gemalt waren? 

Anwald. Keineswegd, vielmehr biweift mir, 
daß diefe Liebhaber echte Sperlinge waren. 

Bufdauer. Ich kann mich doch deiwegen nicht 
ertochren, ein ſolches Gemälde für vortrefflih zu 
halten. 

Anwald. Soll ich Ihnen eine neuere Geſchichte 
erzähten? 

DBufhauer. Ich höre Gefhichten meiſtens lieber 
ald Raiſonnement. 

Anwald. Ein großer Naturforfcher befaß, unter 
feinen Haustbieren, einen Affen, ben er «inft vers 
mißte, und nach langem Suchen in ber Bibliothet 
Dort ſaß das Thier an ber Erde, und batte 
die Rupfer eined ungebundnen, naturgefchichtlichen 
Wertes um fi ber zerftreut. Erftaunt über dieſes 
eifrige Studium bed Haudfreunded, nahte fi ber 
Kerr, und fab zu feiner Verwunderung und zu feis 
nem Berdruß, daß der genäfchige Affe die fämmt: 
lichen Käfer, die er bie und dba abgebildet gefunden, 
beransdgefpeif't babe. 

Bufdauer. Die Geſchichte ift luſtig genng. 

Anwald. Und paffınd hoffe ih. Eie werben doch 
nicht dieſe illuminirten Kupfer dem Gemälde eines 
fo großen Künftlerd an die Geite fegen? 

Zuſchauer. Nicht leicht. 

Anwald. Aber ben Affen doch unter bie ungebils 
beten Liebhaber richnen ? 

Zuſchauer. Wohl, und unter die gierigen dazu, 
Sie erregen in mir einen fonberbaren Gedanten! 
Sollte ber ungebildete Liebhaber nicht eben deßwegen 
verlangen, daß ein Kunſtwert natürlich fey, um es 
nur auch auf eine natürliche, oft rohe und gemeine 
Weiſe genießen zu konnen? 

Anwald. Ich bin vbllig diefer Meinung. 

Bufdauer. Und Sie behaupteten baber, daß ein 
Kuͤnſtler ſich erniedrige, ber auf dieſe Wirkung los⸗ 
arbeite? 

Anwald. Es ift meine fefte Ueberzeugung. 

Bufhauer. Sch fühle aber hier noch immer einen 
Widerfprud. Sie ergeigten mir vorhin und auch 
fonft fon bie Ehre, mich wenigftens unter die halb: 
gebildeten Liebhaber zu zählen. 

Anwald. Unter die Liebhaber, bie auf ben Wege 
find, Kenner zu werben. 











Bufdaner. Nun fo fagen Eie mir: warum ers 
fcheint auch mir ein volltommues Kunftwert ald ein 
Naturwert? 

Anwald. Weil ed mit Ihrer beſſern Natur Übers 
ceinſtimmt, weil ed Übernatürlich, aber nicht außers 
natürlich ift. Ein volllommenes Kunſtwert ift ein 
Wert bes menfchlichen Geifted, und in biefem Sinne 
auch ein Wert der Natur, Aber indem bie zerſtreu⸗ 
ten Gegenftände in eins gefaßt, und felbft bie gemein: 
ften in ihrer Bedeutung und Würde aufgenommen 
werben, fo ift ed Über bie Natur. Es will burch einen 
Geift, ber harmoniſch entiprungen und gebildet iſt, 
aufgefaßt ſeyn, und biefer findet das Wortreffliche, 
bas in fich Wollenbete, auch feiner Natur gemäß. 
Davon bat ber gemeine Liebhaber keinen Beariff, er 
bebandelt ein Kunſtwert wie cinen Gegenftand, den 
er auf dem Martte antrifft, aber der wahre Lieb: 
baber fieht nicht nur die Wahrheit bed Nachgeahm⸗ 
ten, fondern auch bie Vorzüge ded Ausnewäblten, 
das Geiftreihe der Zuſammenſtellung, das Liberirs 
bifche der kleinen Runftwelt, er fühlt, daß er fich zum 
Künftter. erheben muͤſſe, um bad Wert zu genießen, 
er fühlt, bad er ſich aus feinem gerftreuten Reben 
fammeln, mit dem Kunftwerte wohnen, es wiebers 
holt anſchauen, und fich feluft babur eine höhere 
Eriftenz geben muͤſſe. 

Bufhauer. Gut, mein Freund, ich habe bei Ge: 
mälden, im Theater, bei andern Dichtungsdarten, 
won! ähnlihe Empfindungen gehabt, und das uns 
gefaͤhr geabnet, was Sie fordern. Im will tinftig 
noch beſſer auf mich und auf bie Kunftwerfe Acht 
geben; wenn ich mich aber recht befinne, fo find wir 
fche weit von dein Anlaß unierd Geſpraͤchs abgefom: 
men. Sie wollten mich überzeugen, baß ich bie abges 
malten Zuſchauer in unferer Oper zulaͤſſig finden 
folle; und noch ſehe äh nit, wenn ich Bisher auch 
wit Ihnen einig geworben bin, wie Sie auch dieſe 
Licenz vertbeidigen, und unter welcher Rubrit Eie 
biefe gemalten Theilnehmer bei mir einführen wollen. 

Anwald. Gtüdliherweife wird die Oper beute 
wiederhoft, und Sie werben fie doc; nicht verfäumen 
wollen? 

Bufhauer. Keineswegs. 

Anwald, Und die gemalten Männer? 

Bufchauer. Werden mich nicht verſcheuchen, weil 
ich nich für etwas beffer als einen Sperling balte. 

Anwalr. Ich wuͤnſche daß ein beiberfeitiged Ins 
tereffe und bald wieder zufammenführen möge. 


— m > — 


Philoftrats Gemälde. 





Was und von Poefie und Profa aus ben beften 
Griegifhen Tagen übrig neblieben, gicht und bie 
Urbergengung, daß alles was jene hochbegabte Nation 
in Worte verfaßt, um es mündlich oder ſchriftlich zu 
überliefern, aus unmittelbarem Anſchauen ber äußern 
umd Innern Welt hervorgegangen ſey. Ihre aͤlteſte 
Mythologie perfonificirt bie wichtigſten Ereigniffe bed 
Himmeld und der Erde, inbividualifirt das allge: 
meinfte Menſchenſchickſal, bie unvermeiblichen Tha⸗ 
ten und unausmweichlichen Dufbungen eines immer 
Porfie und b 


andern immer neue Bortheile zuweiſ't, indem beide 
in ewigen Wettftveit ſich zu befehden ſcheinen. 









Die bildende Kunſt ergreift die alten Fabeln und 
bedient ſich ihrer zu den naͤchſten Zweckten, fie reizt 
dad Auge, um es zu befriedigen, fie fordert ben Geift 
auf, um ihn zu fräftigen, und bald fann der Poet 
dem Ohr nichts mehr übırliefern, was ber Bilde 
tünftler nicht fhon dem Auge gebracht hätte. Und fo 
fteigern ſich wechſelsweiſe Einbilbungsfraft und Wirk 
lichteit, bis fie endlich das hoͤchſte Ziel erreichen: fie 
tommen ber Religion zu Huͤlfe, und ftellen ben Gott, 


+ beffen Wint bie Himmel erfhättert, ber anbetenden 


eit vor Augen. 
iefem Sinn baben alle neueren Kunſtfreunde, 
Ride Wege, den und Winkelmann vorzeich 
nei, treulich verbarrten, bie alten Beſchreibungen 
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verlorener — mit uͤbriggebliebenen Nachbil⸗ 

dungen und Nachahmungen berfelben immer gern 
verglichen und fich dem geiftreihen Gefhäft ergeben 
vbllig Werlorenes im Einne ber Alten wieder berzus 
ftellen, welches ſchwieriger ober Teichter fegn mag, 
als ber neue Zeitfinn von jenem abweicht oder ihm 
ſich naͤhert. 

So haben denn auch die Weimariſchen Kunſt⸗ 
freunde, fruͤherer Bemühungen um Polygnots Ge 
maͤlde nicht zu gebenten, ſich an ber Philoſtrate Schil⸗ 
derungen vielfah geübt, unb würben eine Folge 
berfelben mit Rupfern herausgegeben haben, wenn 
bie Schictfale ber Welt und ber Kunft das Unter 
nehmen nur cinigermaßen beguͤnſtigt bitten; doc 
jene waren zu rauh und biefe zu weich, und fo 
mußte bad frohe Große und das heitere Gute Teiber 
zurücftehen. 

Damit num aber nicht alles verloren ache, wer: 
den die Worarbeiten mitgerheilt, wie wir fie ſchon 
feit mehreren Jahren zu eigener Belehrung einge: 
feitet. Zuerft alfo wird vorausgefegt, daß bie Ger 
mäldes Galerie wirflich eriftirt babe, und daß man 
ben Redner Toben müfje wegen bed zeitgemäßen 
Gedantend, fie in Gegenwart von wohlgebildeten 
Juͤnglingen und boffnungsvollen Knaben auszulegen 
und zugleich einen angenehmen und nüglichen Uns 
terricht zu ertbeilen. An hiſtoriſch- politifhen Ges 
aenftänden feine Kunft zu üben, war ſchon längft 
dem Eophiften unterfagt; moraliſche Probleme was 
ren bis zum Lleberbruß burchaearbeitet und erfchöpft; 
nun blieb dad Gebiet der Kunſt noch übrig, wohin 
man fich mit feinen Schülern flüchtete, un an ge 
gebenen harmlofen Darftellungen feine Bertigteiten 
zu zeigen und zu entmwideln. 

Hieraus entfteht aber für uns die große Schwie⸗ 
rigteit, zu ſondern, was jene heitere Gefellfchaft wir: 
lich angeihaut und was wohl rebnerifche Zuthat ſeyn 
möchte, Hiezu find uns in ber neuern Zeit fehr viele 
Mittel geacben. Herculanifhe, Pompejiiche und ans 
bere neuentdedte Gemälde, beſonders auch Mofaiten 
machen es möglih, Get und Einbildungdtraft in 
jene Kunſtepoche zu erbeben, 

Erfreufih, ja vertienftfih ift diefe Bemühung, 
da neuere Künftfer in biefem Ginne wenig arbei: 
teten. Aus den Werten ber Byzantiner unb ber er: 
ften Florentiniſchen Kuͤnſtler Tießen fin Beifpiele ans 
führen, baß fie auf eigenem Wege nah Ähnlichen 
Zwecken gefirebt, bie man jebocdh nach und nach aus 
ben Augen verloren. Nun aber zeigt Julius Reman 
allein in feinen Werten deutlich, daß er die Philoſtrate 
gelefen, weßhalb auch von feinen Bildern manches 
angeführt und eingefhaltet wird. Jüngere talent: 
volle Künftler ber neueren Zeit, die ſith mit dieſem 
Einne vertraut machten, trügen zu Wiederherftellung 
ber Kunſt ins kraftvolle, anmutbige Reben, worin fie 
ganz allein gebeihen kann, gewiß ſehr vieles bei, 

Aber nicht allein die Schwierigkeit, aus rebnes 
rifhen Leberlieferungen ſich das eigentlich Darge: 
ftelte rein zu entwiceln, hat eine gluͤckliche Wir: 
fung ber Philoſtratiſchen Gemälde gebinbert; eben 
fo ſchlimm, ja noch ſchlimmer ift bie Verworrenbeit, 
in welcher dieſe Bilder bintereinander aufgeführt 
werden, Braucht man dort fhon angeftrengte Auf: 
merffamteit, fo wird man bier ganz verwirrt, Deß—⸗ 
wegen war unfere erfte Sorgfalt bie Bilder au fons 
dern, alsdann unter Rubriten zu theilen, wenn gleich 
nicht mit ber größten Strenge. Und fo bringen wir 
nach und nah zum Bortrag: 

1. Hochheroiſchen⸗tragiſchen Inhalts, 
zielen meift auf Tod und Verbersen heldenmuͤthiger 
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Männer und Frauen. Hieran fchTießt ſich, damit die 
Welt nicht entodlfert werbe, II. Licebesannäbe: 
rung unb Bewerbung, bern Gelingen unb 
Mißlingen. Daraus erfolgt III. Geburt und Er: 
ziehung. Sodann tritt uns IV. Hercules kräftig 
entgegen, welcher ein befonberes Capitel füllt. Die 
Alten bebaupten obmebieß, daß die Poeſie von biefem 
Helden ausgegangen fen. „Denn die Dichtfunft ber 
ſchaͤftigte fih vorber nur mit Götteripröcden, und 
entftund erft mit Hercules, Altmenens Sohn.“ Auch 
ift er der herrlichſte, die manniafaltiaften Abwechſe⸗ 
lungen barbictenbe und berbriführende Ebarafter, Un: 
mittelsar verbindet fih V. Kämpfen und Rins 
gen aufs maͤchtigſte. VI Sänger und Jagden 
drängen ſich kuͤhn und Icbenämuibig heran. Au ge 
faͤlliger Ableitung tritt VIL. Doefie, Geſang und 
Tanz an den Reihen mit unendlicher Anmuth. Die 
Darftcllung von Gegenden folgt fodann, wir finben 
VIII. viele See: und Wafferftüde, wenig 
Randfhaften IX. Einige Stillleben fehlen 
auch nicht. 

In dem nachfolgenden Vergeichniß werben bie 
Gegenftänbe zur Ueberficht nur kurz angegeben; bie 
Ausführung einzelner läßt fih nach und nad mit: 
theilen. Die hinter jedem Bilde angezeichneten Ro— 
miſchen Zahlen beuten auf bad erſte und zweite Buch 
Poitofteatd. Jun. weiſ't auf die Ueberlieferung bed 
Füngeren. Eben fo deuten die Arabifchen Bablen auf 
die Folge wie bie Bilder im Griechifchen Tert georb: 
net find. Was ben Herculanifchen Alterthuͤmern und 
neueren Künftlern angehbrt, ift gleichfalls anges 


zeichnet. 





Hntife Gemälde: Galerie. 


I. Hoch-heroiſchen, tragifhen Inhalts. 


4. Antilohus; vor Troja getbdteter Selb, von 
Achill bBeweint, mit großer Umgebung von trauern⸗ 
ben Freunden und Kampfgefellen. IL. 7. 

2, Memnon; von Achill getbotet, von Aurora ber 
Mutter Liebevoll Beftattet. I. 7. 

5. Scamander; das Gemäffer durch Bulcan auds 
geteoctnet, daß Ufer verfengt um Achill zu retten. 
l. 4. 

4. Mendceus; fterbender Held, als patriotifches 
Opfer. L 4. 

5. * Hippolyt und Phäpra; werbende, ver: 
fhmähte Stiefmutter. Herculan. Alterth. T. IH. 
Tab. 15. 

5. Hippolyt; Juͤngling, unſchuldig, burch übers 
eilten Vaterfluch ungerecht verberbt. II. 4. 

6. Antigone; Schwefter, zu Beſtattung bed Bru⸗ 
ders ihr Leben wagend. 11. 29. 

7. Evadne; Helbenweib, dem erſchlagenen Ge: 
mahl im Flammentode folgend. 11. 50, 

8. Panthia; Gemahlin, neben bem erlegten Gats 
ten fterbend. II. 9. 

9. Ajar, der Rocrier; unbezwungener Hclb, dem | 
granfeften Untergange trogend, II. 13. 

10. Philoctet; einfam, gränzentos leidender Held. 
IH. 47. 

11. Pharthon; verwegener Juͤngling, fi durch 
Uebermutb den Tob zuziehend. I. 11. 

41. a) FIcarus; geſtrandet, bedauert vom gerets 
teten Water, befhaut vom nachdentlichen Hirten. 
Hercul. Alterth. T. IV. Tab. 65. 

441. b) Phryrus und Kelle; Bruder, ber bie 
Schweſter, auf dem magiſchen Flug überd Meer, 
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aus den Wellen nicht retten kann. Hercul. Alterth. 
T. Ill. Tab. 4. 

12. Gyacinth; fhönfter Jüngling, von Apoll und 
Zephyr geliebt. HL 1%. 

15. Hyacinth; getbdtet durch Kiebe und Miß— 
gunft. J. 23, 

15. a) Cephalus und Procris; Gattin burd Eifer: 
ſucht und Schickſal getbdtet. Julius Roman. 

1%, Amphiaraus; Prophet, auf ber Oratelftätte 
prangend. 1. 26. 

15. Caſſandra; Familienmord. II. 19. 

16. Uhodogyne; Siegerin in voller Pracht. II. 5. 

16. 8) Sieger und Siegesgöttin, an einer Eros 
phaͤe. Hercul. Alterth. T. HI. Tab. 59. 

17. Themiſtocles; biftorifh edle Darftellung. 
II. 52. 


11. FCiebes-Annäherung, Dewerbung, 
Gelingen, Miflingen. 

18. *) Venus; dem Meer entfteigend, auf ber 
Muſchel ruhend, mit ber Mufchel ſchiffend. Hercul. 
Alterth. T. IV. Tab. 5. Oft und uͤberall wiederholt. 

18. Vorſpiele ber Liebesgötter. I. 6. 

19. Ueptun und Amymone; der Gott wirbt um 
bie Tochter des Danaus, bie, um ſich Waffer aus 
bem Fluffe zu holen, an ben Inachus heranfam. 1. 7. 

19. 8) Theſeus und die geretteten Kinder. Her 
cul. Alterth. T. I. Tab. 5. 

19. b) Ariadne; verlaffen, einfam, dem fort 
fegelnden Schiffe beftärzt nachblickend. Hercul. Als 
tert. T. II. Tab. 14. 

19, ©) Ariadne; verlaffen, dem abfegelnden 
Schiffe bewußt: und jammerpoll nachblickend, unter 
dem Beiftand von Gcnien, Hercul. Alterth. T. UI. 
Tab, 15 

20. Ariadne; ſchlafende Schoͤnheit, vom Lieben⸗ 
den und feinem Gefolge bewundert. I. 15. 

20, a) Volltommen bderfelbe Gegenftanb, buch— 
ſtaͤblich nachgebildet. Hercul. Aiterth, T. II. Tab. 16. 

20, d) feda, mit dem Schwan, unzähligemal 
wieberholt. Hercul. Alterth. T. III. Tab. ». 

20. e) Ceda, am Eurotas; die Doppeljmwillinge 
find den Eierſchalen entfchlüpft, Jul. Roman. 

21. Pelops, ald Freierdmann. I. 30. 

y 22. Derfelse Gegenftand, ernfter genommen, 
un. 9 

25. Pelops führt die Braut heim. I. 17. 

24, Worfpiel zu der Argonautenfahrt Jun. 8. 

25. Blaucus weiffagt den Argonauten. I. 15, 
5 26. Iafon und Medea; mächtig furchtbares Paar. 

un. 7. 

275. Argo; Rückehr der Argonauten. Jun. 11. 

28, Perſeus verbient bie Andromeba. I. 29, 

29. Cyclop vermißt bie Galatee. IL. 18, 

29. b) Cyclop, in Liebeshoffnung. Hercul. Als 
terth. T. I. p. 10, 

50. Pafiphae; Kuͤnſtler, dem Liebeswahnſinn 
bienend. I. 16. 

34. Meles und Eritheis; Homer entfpringt. II. 8. 


UL. Geburt und Erziehung. 


52. Minerva's Geburt, fie entwindet ſich aus 
dem Haupte Zeus und wird von Göttern und Mens 
{em herrlich empfangen, II. 27. 

55. Semele; des Bachus Geburt. Die Mutter 
nme um, ber Sohn tritt durchs Feuer ins lebens 
biafte Leben. I. 14. 

35. a) Bachus Erziehung, durch Faunen und 
Nympben in Gegenwart des Mercur. Hercul. Als 
tertb. T. IE Tab. ı2. 


Soethe's Werte. U. Bd. iſte Abthl. 


54. Hermes Geburt; er tritt ſogleich als Schelm 
und Schalt unter Goͤtter und Menſchen. I. 26. 

35. Achills Kindheit, von Chiron erzogen. II.2. 

55. a) Daſſelbe. Hercul. Alterth. T. I. Tab, 8. 

36. Achill, auf Styros. Der junge Helb unter 
Mädchen taum ertennbar. Jun. L. 

37. Centauriſche Familienſcene. Hoͤchſter Kunſt⸗ 
finn. II. 4. 


IV. Hercules. 


58. Der Halbgott Sieger ald Rind. Jun, 5. 

58. b) Daſſelbe. Hercul. Alterth. T. I. Tab. 7. 

59 Achelous; Kampf wegen Dejanira. Jun, 4. 

40. Üellus; Errettung ber Dejanira, Jun. 16. 

44. Antäus; Sieg durch Ringen. II. 21. 

42. Hefione; befreit durch Hercntet. Jun. 12, 

42. a) Derfelbe Gegenftand, Hercul. Alterth. 
T. IV. Tab. 61. 

45. Atlas; der Helb nimmt das Himmelsgewoͤlbe 
auf feine Schultern. II. 20. 

45. 0) Gylas; umtergetaudt von Nymphen. 
Hercul. Alterth. T. IV. Tab, 6 

15. b) Hylas; überwältigt von Nymphen. Jus 
Tius Roman, 

44. Abderus; deffen Tob gerochen. Groß gebacht 
und reigenb rührend ausgeführt. II. 25. 

44. a) Hercules, ald Water; unendlich zart und 
zierlih. Hercul. Alterth. T. I. Tab. 6. 

45. Hercules, rafenb; fchlecht belohnte Großthas 
ten. II. 25. 

45. a) Gercules, bei Admet; ſchwelgender Gaft 
im Trauerhauſe. W. R. F. 

46. Thiodamas; ber ſpeiſegierige Held beſchmauſ't 
einen widerwilligen Ackersmann. IL 24. 

47. Hercules und die Pygmäen ; töfllicher Gegen; 
fag. II. 22. 

47, a) Derfelbe Gegenftand; gluͤclich aufgefaßt 
von Zulius Roman. 


V. Kämpfen und Bingen. 


48. Paläflra; uͤberſchwenglich großes Bild; wer 
den Begriff beifelben faſſen kann, ift in ber Kunft 
fein ganzes Leben geborgen, IL. 55. 

49. Arrhichion; der Athlete, im dritten Giege 
verfcheibend. Il. 6. 

50. Phorbas; graufam Beraubender unterliegt 
dem Phoͤbus. U. 19. 


VI. IAger und Jagden. 


z 51. Meleager und Atalanta; heroiſche Jagb. 
un. 15. 

51. b) Das Gleiche, von Julius Roman. 

52. Abermald Schweinsjagd, von umenblicher 
Schönheit. I. 28. 

55. Gaſtmahl na der Saab; höchft Tiebendwärs 
big. Jun. 5, 

54. Marciffus; der Jaͤger in fi felsft verirrt. 
I. 25. 


VIEL Poefie, Sefang, Sans. 


55. Pan; von ben Nymphen im Mittagsfchlaf 
überfallen. gebunden, verböhnt und mißhanbelt. IL. 14, 

56. Midas; ber weichliche Lydiſche Kbnig, von 
fhbnen Mädchen umgeben, freut fi einen Faun ges 
fangen zu haben. Unbere Faune freuen fi deßhalb 
auch, ber eine aber liegt betrunten, feiner ohnmaͤch⸗ 
tig. I. 22, 

57. * Olympus; als Knabe vom Pan unterridhs 
tet. Hercul. Alterth. T. I. Tab. 9, 
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57. Olympus; der fchönfte Juͤngling, einfam 
figend, blaͤſſt auf ber Flöte; die Oberhaͤtfte feines 
Körpers fpiegelt ſich in der Quelle, I. 21. 

57. a0) Olympus fldtet, ein filenartiger Pan 
hört ihm aufmertfam zu. Annibal Carrache. 

58. Olympus; er bat bie Flöte weggelegt und 
fingt. Er figt auf blumigem Rafen, Gatyren ums 
geben und verehren ibn. I. 20. 

59, Aarſyas beficgt; ber Scythe und Apoll, Gas 
toren und Umgebung. Jun. 2. 

60. Ampbion; auf zierfichfter Leier fpielend, die 
Steine wetteifern fi zur Mauer zu bilden. I. 10. 

64. Aeſop; bie Muſe der Fabel idmmt zu Ihm, 
trönt, befränzt ihn, Thiere fichen menfchenartig 
umber. I. 5. 

62. Orpheus; Thiere, ja Wälder und Felſen 
beranziehend. Jun. 6, 

62. 0) Orpheus; entſetzt ſich enem Zauberlehr⸗ 
ling aͤhnlich) vor der Menge von Thieren die er her⸗ 
angezogen. Ein unſchaͤtzbarer Gedaute für den engen 
Raum des gejhnittenen Steines geeignet. Antike 
Geinme. 

65. Pindar; der Neugeborne liegt auf Lorbeer: 
und Myrthenzweigen unter dem Schutz ber Rbea, 
die Nymphen find gegenwärtig, Pan tanzt, ein Bie⸗ 
nenfhwarm umfchwebt den Knaben. IL 12. 

54. Sophocles; nacbentend, Melpomene Ge: 
ſchente anbietend. Wefeulap ſteht daneben, Bienen 
ſchwaͤrmen umber. Jun. 15. 

65. Venus; ihr elfenbeinernes Bild von Opfern 
umgeben; leicht gefleibete, eifrig fingende Jung: 
frauen. II. 1. 


VII. See-, Waffer- und Candſtüche. 

66. Dachus und bie Tyrrhener; offene See, zwei 
Schiffe, in bem einen Bachus und bie Bacchantin⸗ 
nen in Zuverfiht und Bebagen, die Geeräuber ge: 
waltfam, fogleich aber in Delphine verwandelt. I. 19. 

67. Andros; Infel von Bachus begänftigt. Der 
Quellgott, auf einem Lager von Kraubenblättern, 
ertbeilt Wein flatt Waffers; fein Fluß durcftrdimt 
bad Land, Schmaufende verfammeln fid um ihm ber. 
Am Ausfluß ind Meer ziehen ſich Tritonen heran 
zur Theilnahme. Bachus mit großem Gefolg befucht 
bie Inſel. I. 25. 

68. Palümen; am Ufer bes Korinthiſchen Iſth⸗ 
mus, im heiligen Haine, opfert das Bolt. Der Knabe 
Paldmon wird von einem Delphin fchlafend in eine 
für ihm abttlich bereitete Uferhoͤhle geführt. IL. ı6. 

69. Bosporus; Rand und See aufs mannigfal: 
tigfte und berrlichfle belebt. I. 12. 

70. Der Wil; umgeben von Kindern und allen 
Attributen, I. 5. 

70. 8) Der Wil im Ginten; Mofait von Pas 
laͤſtrina. 

74. Die Inſeln; Waſſer und Land mit ihren 
Charatteren, Erzeugniſſen und Begebenheiten. II. 17. 

72. Theſſalien; Neptun nöthigt den Peneus 
zu ſchnellerem Lauf. Das Waſſer faͤllt, die Erbe 
gruͤnt. II. 44. 

75. Die Sümpfe; im Sinne ber vorhergehenden. 
Waſſer und Rand in wechjelfeitigem Bezug freundlich 
bargefteilt, I. 9. 

74. Die Fiſcher; bezüglich auf 69. Bang ber Tuns 
fiſche. I. 15. 

74. a) Deiphins-Sang; Julius Roman. 

74. b) Aehnliches um jene Worftellung zu beles 
ben. Hercul. Alterth. T. II. Tab. 50. 

75. Dodona; Gdtterhain mit allen heiligen ®es 
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raͤthſchaften, Bewohnern und Angeftellten. II. 54. 





76. Nächtlicher Schmaus; Unſchaͤtzbares Bild, 
ſchwer einzuordnen, ſtehe bier atd Zugabe. J. 2. 


IX. Stillleben. 


77. Kenien. I. 51. 

78. Xenien. II. 26. 

78. a) Beifpiele zu volltommener Befriedigung. 
Hercul. Alterth. T. IL Tab. 56. sqq. 

79. Gewebe; Beifpiel der zarteften, ficherften 
Pinfelführung, IL. 29. 





Weitere Ausführung. 


Ueberſehen wir nunmehr die Philoftratifche Gas 
lerie ald ein geordnetes Gange, wirb und far, baß 
buch entbedte wahrhaft antife Bilder wir und von 
der Grundwahrhaftigteit jener rhetoriſchen Beſchrei⸗ 
bungen Überzeugen bürfen, fehen wir ein daß es nur 
von uns abhängt einzufchalten und anzufügen, bamit 
ber Begriff einer lebendigen Kunft fih mehr und 
mehr bethätige, finden wir daß auch große Neuere 
biefer Sinnesart gefolgt und und dergleichen muſter⸗ 
hafte Bilder hinterlaffen; fo wird Wunfh und Bers 
pflichtung immer flärter nunmehr ins Einzelne zu 
geben, umd eine Ausführung, wo nicht zu Leiften 
doch vorzubereiten. Da alfo ohnehin ſchon zu Tange 
gezaubert worden ungefäumt ans Wert! 


I. 
Antilochus. 


Das Haupterforbetniß einer großen Compoſition 
war fchon von ben Alten anertannt, bab nämlich viele 
bedeutende Charaktere fih um Einen Mittelpuntt 
vereinigen müffen, der, wirffam genug, fie anrege, 
bei einem gemeinfamen Intereffe, ihre Eigenheiten 
auszufprehen, Im gegenwärtigen Bau ift biefer 
Lebenspuntt ein getbdteter, allgemein bebauerter 
Juͤngling. 

Antilochus, indem er ſeinen Vater Neſtor in der 
Schlacht zu ſchuͤhen herandringt, wird von dem Afri—⸗ 
laner Memnon erſchlagen. Hier liegt er nun in jus 
gendficher Schöne; bad Gefüht feinen Water gerettet 
zu baben umſchwebt noch heiter bie Geſichtszuͤge. 
Sein Bart ift mehr als der feimende Bart eines 
Sünalings, dad Haar gelb wie die Sonne. Die leich⸗ 
ten Füße liegen bingeftredt, ber Körper, zur Geſchwin⸗ 
bigteit gebaut, wie Effenbein anzufeben, ausber Brufts 
wunde nun von purpurnem Blut burchriefelt. 

Achill, grimmigsfchmergbaft, warf fih über ibn, 
Rache ſchwoͤrend gegen den Mörder, ber ihm ben 
Tröfter feines Jammers, ald Patroclus unterlag, 
feinen legten beften Freund und Geſellen geraubt. 

Die Felöherren ftehen umber theilnehmend, jeber 
feinen Eharafter behauptend. Menelaus wird ertannt 
am Ganften, Agamemnon am Gdttlihen, Diomeb 
am Freitühnen, Ajax ftebr finfter und trogig, ber 
Kotrier ald tüchtiger Mann. Ulyß fällt auf ald nad: 
dentlich und bemertend. Neftor fheint zu fehlen. Das 
Kriegsvolt, auf feine Speere gelehnt, mit überein: 
anber gefchlagenen Füßen, umringt bie Berſammlung, 
einen Trauergefang anzuflimmen, 





Scamander. 


In fchneller Bewegung ftürmt aus ber Höhe Vul⸗ 
can anf den Flußgott, Die weite Ebene, wo man 
auch Troja erblickt, ift mit Feuer uͤberſchwemmt, das, 
waſſergleich, nach dem Flußbette zuſtroͤmt. 
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Das Feuer jeboch wie ed ben Gott umgiebt, ſtuͤrzt 
unmittelbar in dad Waſſer. Schon find alle Bäume 
bes Ufers verbrannt; ber Fluß ohne Haare fleht um 
Gnabe vom Gott, um welchen her bad Feuer nicht 
gelb wie gewöhnlich erſcheint, fondern golds und 
fonnenfarben, 





Menöcens. 


Ein tücdtiger Juͤngling iſt vorgeftellt, aufrecht 
noch auf feinen Fuͤßen; aber ah! er hat mit blantem 
Schwert bie Seite durchbobrt, das Blut fließt, bie 
Seele will entflichn, er fängt fhon an zu wanken 
und erwartet ben Tob mit heitern, Liebreichen Augen, 
Wie Schabe um den herrlichen jungen Mann! Sein 
träftiger Körperbau, im Kampfipiel tuͤchtig ausge 
arbeitet, braunlich gefunde Farbe, Seine hochgewoͤlbte 
Bruft möchte man betaften, die Schultern find ftart, 
der Nacen feft, nicht fteif, fein Haarwuchs gemäßigt, 
ber Juͤngling wollte nicht in Locken weibiſch erfchei: 
nen. Vom ſchoͤnſten Gleichmaß Nippen und Lenden. 
Was und, durch Bewegung und Beugung bed Khr⸗ 
pers, von der Ruͤckſſeite fihtbar wird, ift ebenfalls 
ſchoͤn und bewundernswuͤrdig. 

Fragſt du nun aber wer er ſey? ſo erkenne in 
ihm Creons, bed unglädlichen Tyrannen von Ihe 
ben, geliebteften Sohn. Tirefias weiffagete: daß, nur 
wenn er beim Eingang ber Drachenhoͤhle ſterben würbe, 
die Stabt befreit fenn tbnne. Heimlich begiebt er fich 
heraus und opfert fich ſelbſt. Nun begreifft du auch 
was bie Höhle, was der verftedte Drache bebeutet, 
In ber Ferne fieht man Iheben und bie Gieben bie 
ed beftürmen. Das Bild ift mit hobem Augpunft ge: 
malt, und eine Art Perfpective dabei angebracht, 





Antigone 


Helbenfchwefter! Mit Einem Knie an ber Erbe 
umfaßt fie den tobten Bruder, ber, weil er feine Bas 
terftabt bebrohend umgefommen, unbegraben follte ver: 
wefen, Die Nacıt verbirgt ihre Großthat, ber Mond 
beleuchtet bad Worhaben. Mit ftummen Schmerz er: 
greift fie ben Bruder, ihre Geftalt gicht Zutrauen, 
baß fie fähig fen einen riefenhaften Helden zu beſtat⸗ 
ten. Sn der Ferne fieht man bie erfchlagenen Bela: 
gerer, Rob und Dann hingeftredt. 

Ahnungsvoll wählt auf Eteocled Graphügel ein 
Granatbaum; ferner fiehft du zwei als Todtenopfer 
gegen einander Über brennende Flammen, fie ftoßen 
ſich wechfelfeitig ab ; jene Frucht, durch blutigen Saft,’ 
bad Mordbeginnen, biefe Feuer, burch feltiames Er: 
feinen ben unausldfchlichen Haß der Brüder auch 
im Tode bezeichnend. 


— — 


Evadne. 


Ein wohlgeſchmuͤdter, mit geopferten Thieren 
umlegter Holzſtoß fol den rieſenhaften Kbrper bes 
Capaneus verzehren. Aber allein ſoll er nicht abſchel⸗ 
den! Evabne, feine Gattin, Helbenweib, des Helden 
werth, ſchmuͤctte fich als hoͤchſtes Opfer mit Kränzen. 
Ihr Blick iſt hochherrlich: denn indem fie ſich ins 
Feuer ſtuͤrzt, ſcheint ſie ihrem Gemahl zuzurufen. 
Sie ſchwebt mit gebffneten Lippen. 

Wer aber au hat biefed Feuer angeſchuͤrt? Lie— 
beögdtter mit Meinen Fadeln find um ben bürren 
Schragen verfammelt, ſchon entzündet er fih, fhon 
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ihr Geſchaͤft. Und fo wird ein erhabenes Bird gemils 
dert zur Anmuth, 





Ajar der Cocrier. 


Sonberung ber Charaktere war ein Hauptgrunb⸗ 
ſatz Griechiſcher bildender Kunft, Vertheilung ber 
Eigenſchaften in einem hohen geſelligen Kreis, er 
ſey goͤttlich oder menſchlich. Wenn nun den Helden 
mehr als andern Froͤmmigleit geziemt und bie beſſe⸗ 
ren vor Theben wie vor Troja als gottergebene ſich 
darſtellen, fo bedurfte doch dort wie bier ber Lebens⸗ 
treis eines Gottloſen. 

Diefe Rolle war dem untergeordneten Ajax zus 
getheilt, der fich weder Gott noch Menſchen fügt, 
zuleyt aber feiner Strafe nicht entgeht. 

Hier ſehen wir ſchaͤumende Meereswogen den 
unterwaſchenen Felſen umgaͤſchen, oben ſteht Ajax 
furchtbar anzuſehen; er blict umher wie ein vom 
Rauſche ſich Sammelnder. Ihm entgegnet Neptun 
fürdterlich mit wilben Haaren, in denen ber anjtres 
bende Sturm ſauſ't. 

Das verlaffene, im Innerften brennende Schiff 
treibt fort; in die Flammen, als wie in Segel, ftößt 
ber Wind, Keinen Gegenftand faßt Ajar ins Auge, 
nicht das Schiff, nicht bie Felſen; dem Meer fcheint 
er zu zuͤrnen; feineöwegs fürchtet er ben einbringens 
den Pofeidon, immer noch wie zum Angriff bereit 
fteht er, die Arme fireben fräftig, der Naden ſchwillt 
wie gegen Hector und bie Trojer. 

Aber Poſeidon ſchwingt den Dreizad und fogleich 
wird bie Klippe mit dem trogigen Helden in ben 
Schlund ftürzen. 

Ein hoch⸗tragiſch prägnanter Moment: ein eben 
Gerettetee vom feindfeligen Gotte verfolgt und vers 
derbt. Alles ift fo augenblicklich bewegt und vorfiber: 
gebend, daß biefer Gegenfland unter bie höchften zu 
rechnen ift, welche die bildende Kunſt fi aneignen 
darf, 





Philoctet. 

Einfam firend auf Lemnos leidet ſchmerzhaft Phi: 
Toctet an der unheilbaren daͤmoniſchen Wunde. Das 
Antlig bezeichnet fein Lebel. Düftere Augenbrauen 
druͤclen ſich über tiefliegende, geſchwaͤchte, nieder: 
ſchauende Augen berüber; unbeforgtes Haar, wilder 
flarrer Bart bezeichnen genugfam den traurigen Aus 
fland; das veraltete Gewand, ber verbundene And: 
el fagen das Uebrige. 

Er zeigte ben Griechen ein verpbntes Heiligthum, 
und ward fo geftraft. 





Ghodogune 

Kriegerifche Königin! Cie hat mit ihren Perfern 
bie bundbräcigen Armenier Äberwunben, und ers 
ſcheint ald Gegenbilb zu Semiramis. Kriegeriſch be: 
waffnet und tbniglich geſchmuͤctt fteht fie auf dem 
Schlachtfeld, bie Feinde find erlegt, Pferbe verſcheucht, 
Land und Fluß vom Blute gerbtbet. Die Eile, os 
mit fie bie Schlacht begann, ben Eieg erlangte, wirb 
baburd angebeutet, baß bie eine Seite ihres Haares 
aufgeſchmuͤckt ift, die andere hingegen in Locken frei 
herunter fällt. Ihe Pferd Nifda ſteht neben ihr, 
ſchwarz auf weißen Beinen, auch ift deffen erhaben 
gerundete Stirne weiß und weiße Naſenldcher ſchnau⸗ 
ben, Ebelfteine , toftbares Gefymeide und vielen an: 
bern Putz bat bie Fuͤrſtin dem Pferde überlaffen, ba: 


F bampft und flammt er, fie aber ſehen Betrübt auf | mit es ſtolz darauf ſey, fie muthig cinhertrage. 
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Und wie das Schlachtfeld durch Stroͤme Bluts 
ein majeſtaͤtiſches Anſehen gewinnt, fo erhöht auch 
der Fürftin Purpurgewand alles, nur nicht fie ſelbſt. 
Ihr Gürtel, der bein leide verwehrt Über bie Knie 
beraßzufallen, ift ſchoͤn, auch ſchoͤn das Untertleid, 
auf welchem bu geftidtte Figuren ſiehſt. Das Ober: 


tleid, das von ber Schulter zum Ellenbogen herab⸗ 


hängt, iſt unter ber Haldgrube zufammengebeftet, 
baher bie Schulter eingebüflt, ber Arm aber zum 
Theil entbloͤßt, und diefer Anzug nicht ganz nad 
Urt ber Amazonen. Der Umfang bes Schilbes würbe 
bie Bruft bebecten, aber bie linte Hand, burch ben 
Schildriemen geftedt, hält eine Lanze und von bem 
Bufen ben Schilb ab. Diefer iſt nun, durch die Kunſt 
des Malers, mit ber Schärfe gerade gegen und ges 
richtet, fo daß wir feine äußere, obere erhöhte Fläche 
und zugleich bie innere vertiefte ſehen. Scheint nicht 
jene von Gold gewoͤlbt und find nicht Thiere hineins 
gegraben? Das Innere bes Schilde, wo bie Hand 
durchgebt, ift Purpur, beffen Reiz vom Arın uͤber⸗ 
boten wirb. 

Wir find burchbrungen von ber Siegerin Schoͤn⸗ 
beit und mögen gerne weiter bavon ſprechen. Hoͤret 
aljo! Wegen bed Sieged über die Armenier bringt 
fie ein Opfer und möchte ihrem Dant auch wohl noch 
eine Bitte Hinzufügen, naͤmlich bie Männer allezeit 
fo beſiegen zu tbnnen wie jegt: benn das Gluͤck ber 
Liebe und Gegenliebe ſcheint fie nicht zu kennen, Uns 
aber fol fie nicht erſchreden noch abweifen, wir wer: 
ben fie nur um defto genauer betrachten. Derjenige 
Theil inrer Haare, ber noch aufgeſteckt ift, mildert, 
durch weibliche Zierlichkeit, ihr ſproͤbes Anſehn, bas 
gegen ber berabbängende dad Männlichs Wilde ver: 
mehrt. Diefer ift goldner ald Gold, jener, nad rich⸗ 
tiger Beobachtung geflochtener Haare, von etwas 
mehr dunkler Farbe. Die Augenprauen entfpringen 
höchft reizend gleich Über ber Nafe wie aus Einer 
Wurzel unb lagern fih mit unglaublichen Reiz um 
ben Halbcirtel der Augen. Bon biefen erhält bie 
Wange erft ihre rechte Bebeutung und entzuͤckt burch 
beitered Anfehn: benn ber Eis ber Heiterfeit ift die 
Wange. Die Uugen fallen vom Granen ind Schwarze, 
fie nehmen ihre Heiterkeit von dem erfochtenen Sieg, 
Schönheit von ber Natur, Mafeftät von der Fuͤrſtin. 
Der Mund ift weich, zum Genuß ber Liebe reigend, 
bie Rippen rofeblühend und beibe einander gleich, bie 
Deffuung mäßig und Tieblich ; fie fpricht bad Opfer; 
gebet zum Giege. 

Vermagft du nun ben Blid von ihr abzumenben, 
fo fiehft bu Befangene bie und ba, Siegeszeichen und 
alle Folgen einer gewonnenen Schlacht, und fo fiber: 
zeugft du dich, daß ber Künſtler nichts veraas feinem 
Bild ale Bolftänbigteit und Vollendung zu geben. 





I. 
Vorfpiele der Ficbesgoötter. 


Bei Betrachtung biefes belebten, heitern Bilbes 
Laßt euch zuerft nicht irre machen, weber durch bie 
Schönheit des Fructbained, noch burch bie lebhafte 
Bewegung ber geflügelten Knaben. fondern beſchauet 
vor allen Dingen bie Statue ber Venus unter einem 
ausgeböhlten Felfen, dem bie munterfte Duelle uns 
außgefegt entfpringt. Dort haben bie Nymphen fie 
aufgerichtet, aus Dankbarteit daß die Goͤttin fie zu 
fo glaͤglichen Müttern, zu Mättern ber Liebeögdtter 
beftimmt bat. 

Ars Weihgeſchente ftifteten fie baneben, wie biefe 
Inſchrift fagt, einen ſilbernen Spiegel, ben vergol⸗ 
beten Pantoffel, goldene Haften, alles zum Pur ber 
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Venus gehörig. Auch Liebeögbtter bringen ihr Erſt⸗ 
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lings⸗-Aepfel zum Geſchent, fie ſtehen herum und 
bitten: ber Kain moͤge fofort immerbar blühen und 
Fruͤchte tragen! 

Abgetheilt ift ber vorliegende Garten in zierliche 
Beete, burchfchnitten von zugänglichen Wegen; im 
Grafe laͤßt fih eim Wettlauf anftellen; auch zum 
Schlummern finden fi ruhige Pläge. Auf ben hohen 
Heften bangen goldne Aepfel, von ber Sonne gerbs 
thet, ganze Schwärme ber Liebeögbtter am fich ziehend. 
Sie fliegen empor zu den Früchten auf fhimmernben 
Flügeln, meerblau, purpurrotb und Cord, Goldene 
Köcher und Pfeile haben fie an die Aeſte gebänat, 
ben Reichthum bed Anblicks zu vermehren. 

Bunte, taufendfarbige Kleider Tiegen im Grafe, 
ber Aränge bebürfen fie nicht: benn mit Iodigen 
Haaren find fie genugfam befränyt, Nicht weniger 
auffallend find die Körbe zum Einfammeln bes Ob⸗ 
ſtes; fie glängen von Sarbonyr, Emaragd, von ech: 
ten Perlen, Alles Meifterftäcde Vulcans. 

Raffen wir nun die Menge tanzen, Taufen, ſchla⸗ 
fen ober ſich ber Aepfel erfreuen; zwei Paare ber 
fhönften Riebesgdtter fordern zunaͤchſt unfere ganze 
Aufmertfamteit. 

Hier fheint ber Künftler ein Sinnbild ber Freund: 
ſchaft und aegenfeitiger Kiebe geftiftet zu haben. Zwei 
biefer ſchͤnen Knaben werfen ſich Aepfel zu; biefe 
fangen erft an fich einander zu Lieben. Der eine tüßt 
ben Apfel und wirft ihn dem andern entgegen; biefer 
faßt ihm auf, unb man fiehbt, baß er ihn wieber 
tuͤſſen und zurücwerfen wird, Ein fo anmuthiger 
Scherz bedeutet, daß fie ſich erft zur Liebe reigen. 

Das andere Paar ſchießt Pfeile gegen einander 
ab, nicht mit feindlichen Briten, vielmehr foheint 
einer dem andern die Bruft zu bieten, damit er befto 
gewiffer treffen ibnne. Diefe find bedacht in das tieffte 
Herz bie Leibenſchaft zu fenten. Beide Paare beſchaͤf⸗ 
tigen ſich zur Geite frei und allein. 

Aber ein feindfeliges Paar wird von einer Menge 
Zuſchauer umgeben, die Kämpfenden erbigt ringen 
mit einander. Der eine hat feinen Wiberfacher fon 
niebergebracht und fliegt ihm aufben Mücken, ibn zu 
binden und zu droffeln,, der andere jedoch faßt noch 
einigen Muth, er ſtrebt fich aufzurichten, bält des 
Geanerd Hand von feinem Hals ab, indem er ihm 
einen Finger auswärts brebt, fo daß bie andern fol 
gen müffen und fich nicht mehr fchließen können. Der 
verbrebte Finger ſchmerzt aber ben Kämpfer fo fchr, 
daß er den kleinen Wiberſacher ind Ohr zu beißen 
ſucht. Weil er nun badurch die Kampforbnung 
verlegt, zürnen bie Zuſchauer und werfen ihn mit 
Yepfeln. 

Zu ber allerfebhafteften Bewegung aber giebt ein 
Hafe die Veranlaffung, Er faß unter ben Hepfels 
baͤumen und fpeifte die abgefallenen Fruͤchte; einige, 
ſchon angenagt, mußte er Tiegen Iaffen: benn bie 
Murhwiligen fohredten ibn auf mit Haͤndetlatſchen 
und Gejchrei, mit flatterndem Gewand verſcheuchen 
fie ihn. Einige fliegen Aber ibm her; biefer rennt 
nach, und ald er den Fluͤchtling zu bafchen bentt, 
dreht fih bad gewandte Thier zur andern Geite. Der 
bort ergriff ihn am Bein, Tieß ihn aber wieder ent- 
wifchen und alle Gefpielen Tachen barüber. Inbem 
nun bie Saab fo vorwärts gebt, find von ben Merz: 
folgenden einige auf bie Seite, andere vor fih bin, 
anbere mit ausgebreiteten Händen gefallen. Sie lie: 
sen alle noch in der Stellung, wie fie bas Thier ver: 
fehlten, um bie Schnelligkeit ber Handlung anzus 
deuten, Aber warum fchießen fie nicht nach ihm, da 
ihnen die Waffen zur Hand find? Nein! fie wollen 
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Bid: 


ihm Tebendig fangen, um ihn ber Bennsd zu wibmen 
als ein angenchmes Weihegeſchent: benn biefes bruͤn⸗ 
ftige, fruchtbare Gefchlecht ift Liebling ber Gbttin. 





Heptun und Amymeone. 


Danaus, ber feine funfzig Töchter fireng zu 
Hausgeſchaͤften anbielt, damit fie, in eng abgefchlof: 
ſenem Kreife, ihn bebienten und fich erhielten, batte, 
nach alter Sitte, bie mannigfaltigen Beſchaͤftigungen 
unter fie vertheilt. Amymone, vieleicht bie jünafte, 
war befchligt bas tägliche Waffer zu holen ; aber nicht 
etwa beauem aud einem nah gelegenen Brunnen, 
fondern bortbin mußte fie wandern, fern von ber 
Wohnung, wo fit Inachus, ber Etrom, mit dem 
Meere vereinigt. 

Yuch heute kam fie wieder. Der Kuͤnſtler ver 
leiht ihr eine berbe, tüchtine Geftalt, wie fie ber 
Niefens Tochter ziemt. Braum ift bie Haut bed kraͤf⸗ 
tigen Körpers, angebaudt von ben einbringenben 
Etrablen der Sonne, denen fie fib auf mühfamen 
Wegen immerfort auszuſeyen gendthbigt ift. Aber 
beute findet fie nicht bie Waffer des Fluſſes fanft 
in dad Meer übergeben. Wellen bed Oeceans ftärs 
men beran: denn bie Pferde Vlentund baben mit 
Schwimm-⸗Fuͤßen ben Gott herbeigebracht. 

Die Jungfrau erfchridt, der Eimer ift ihrer Hanb 
entfallen, fie ſteht ſcheu wie eine, die zu fliehen bentt. 
Aber entferne bich nicht, erhabenes Mädchen, fiebe! 


' ber Gott blickt nicht wild, wie er wohl fonft ben 


Stuͤrmen gebietet, freundlich iſt fein Antlis, Anz: 
muth fpielt barüber, wie auf beruhigtem Ocean bie 
Abendfonne. Bertraue ihm, ſcheue nicht ben umſich⸗ 
tigen Blick bed Phoͤbus, nicht bad fihattentofe, ger 
ſchwaͤtzige Ufer, bald wirb die Woge ſich aufsäumen, 
unter fmaragdenem Gewölbe ber Gott ſich deiner 
Neigung im purpurnen Schatten erfreuen. Unbe: 
lohnt follft du nicht bleiben! 

Bon der Trefflichteit des Bildes duͤrfen wir nicht 
viel Worte machen; ba wir aber auf bie Zutunft bins 
beuten, fo erlauben wir uns cine Beinerfung außer: 
halb deffelben. Die Härte, womit Danaus feine Toͤch⸗ 
ter erzieht, macht jene That wahrſcheinlich, wie fie, 
mebr felavenfinnig als graufam, ihre Gatten in ber 
Brautnacht fammtlich ermorden. Amymone, mit bem 
Liebesgluͤd nicht unbelannt, ſchont des ibrigen und 
wird, wegen dieſer Milde ſowohl als durch die Gunſt 
bes Gottes, von jener Strafe befreit, bie ihren Schwes 
ftern für ewig auferlegt iſt. Diefe verrichten nun 
bad mägbehafte Geſchaͤft des Waſſerſchoͤpfens, aber 
um allen Erfolg betrogen. Gtatt bes aolbenen Ge: 
fäßes der Schweſter find ihnen zerbrochene und zer: 
brechenbe Echerben in bie traftlofen Hände gegeben. 





CTheſeus und die Geretteten. 


Gluͤclicherweiſe, wenn ſchon durch ein aroßes 
Unheil, warb uns biefes Bild nicht bloß im rebnes 
rifher Darſtellung erhalten; noch jegt ift es mit 
Augen zu fhauen unter ben Gchägen von Portic 


‚ anb im Rupferftich allgemein befannt, Bon brauner 


KHörperfarbe ſteht ber junge Held, kräftig und ſchlant, 
mächtig und bebend vor unfern Augen. Er büntt und 
rirfenhaft, weil die Unglücddgefährten. die nunmehr 
Geretteten, ald Kinder gebildet find, ber Hauptfigur 


U fombelifch untergeordnet burch bie Weisheit bes Kuͤnſt⸗ 


lers. Keins berfelben wäre fähig die Keule zu ſchwin⸗ 
gen und fi mit dem Ungeheuer zu mefjen, das unter 
den Füßen bed Ueberwinders Tiegt. 
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Eben dieſem huͤlfsbeduͤrftigen Alter ziemt auch 
bie Dantbarteit, ibm ziemt es die rettende Hand zu 
ergreifen, zu kuͤſſen, die Kniee bes Kraͤftigen zu um: 
faſſen, ibm vertraulich zu ſchmeicheln. Auch eine, 
zwar nur halb fenntliche Gottheit ift im bem obern 
Raume ſichtbar, anzuzeigen daß nichts Heroiſches 
ohne Mitwirfung hober Dämonen geſchehe. 

Hier enthalten wir und nicht einer weit eingreis 
fenden Bemerfung. Die eigentliche Kraft und Wirt 
famteit der Porfie, fo wie der bildenden Kunſt, Tiegt 
barin, daß fie Hauptfiguren fchafft und alles was 
biefe umgiebt, felbit dad Wuͤrdigſte, untergeordnet 
barftellt. Hierdurch lockt fie ben Blick anf eine Mitte, 
woher ſich die Strahlen über das Ganze verbreiten, 
und fo bewährt fih Gtäd und Weisheit der Erfins 
bung fo wie ber Eompofition einer wahren alleinis 
gen Dichtung. 

Die Geſchichte bagegen handelt ganz anders. Mon 
ihr erwartet man Gerechtigteit; fie barf, ja fie foll 
den Glanz des Worfechterd cher bämpfen als erböben. 
Deßhalb vertheift fie Richt und Schatten uͤber alle; 
felöft den Geringften unter den Mitwirtenben zicht 
fie hervor, damit auch ibm feine gebührende Portion 
bed Ruhms zugemeffen werbe. 

Forbert man aber, and mißverflandener Wahr: 
beitöfiehe, von der Pocfie, daß fie gerecht ſeyn folle, 
fo zerfiört man fie alfobald, wovon und Philoſtrat, 
dem wir fo viel verdanfen, in feinem Heldenbuce 
das deutlichfte Beifpiel überliefert. Sein dämonifcher 
Proteſilaus tabelt ben Homer deihalb, daß er die 
Verbienfte bed Palamebes verſchwiegen unb fih als 
Mitfehufdigen bes verbrecheriichen Ulyſſes erwieſen, 
der den genannten trefflichen Kriegs: und Friebens: 
Helden heimtuͤckiſch bei Seite gefhafft. 

Hier ficht man ben Uebergang ber Poeſie zur 
Proſe, welcher dadurch bemirft wird, baß man bie 
Einbildungskraft entzügelt und ihr vergbunt geſet⸗ 
[08 umberzufchweifen, bald ber Wirtlichfeit, bald dem 
Berftand, wie es ſich ſchicken mag, zit dienen. Eben 
unferer Dhiloftrate ſaͤmmtliche Werte geben Zeuaniß 
von der Wahrheit des Behaupteten. Es iſt feine 
Poeſie mehr, und fie tbanen der Dichtung nicht ent: 
behren, 





Ariadne 


Schoͤner, vieleicht einziger Fall, wo eine Begeben: 
beitöfolge bargeftellt wird, obne daß bie Einheit des 
Bildes baburch aufgehoben werde. Theſeus entfernt 
fih, Ariadne fchläft ruhig, und ſchon tritt Bachus 
heran, zu Tiebevollem Erfag des Verluſtes, den fie 
noch nicht tennt. Welche charatteriſtiſche Mannigs 
faltigteit aus Einer Fabel entwidelt! 

Tbefeus mit feinen beftig rubernden Athenern 
gewinnt fhon, beimathfüctig, dad hobe Meer; ihr 
Streben, ihre Richtuug, ihre Blicke find von und 
abgewendet, nur die Nücen fehen wir; ed wäre ver: 
gebens fie aufzuhalten, 

Sm rubigſten Gegenfag liegt Ariadne auf ber 
mooftem Feljen; fie ſchlaͤft, ja fie feloft ift der Schlaf. 
Die volle Bruft, ber nadte Obertörper ziehen das 
Ange hin; und wie gefällig vermittelt Hals und 
Kehle das zurücgefentte Haupt! Die rechte Schul: 
ter, Arm und Seite bieten fi gleichfalls dem Be: 
ſchauenden, dagegen bie linfe Hand auf dem Seide 
rubt, bamit ed ber Wind nicht verwirre, Der Hauch 


biefed jugendlihen Mundes, wie füß mag er feyn! |! 


Ob er bufte wie Trauben ober Hepfel, wirft bu ber: 
annabender Gott bald erfahren. 
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Dieſer auch verbient es: denn nur mit Liebe ge⸗ 
ſchmuͤctt laͤßt ihn der Kuͤnſtler auftreten; ibn ziert 
ein purpurnes Gewand und ein rofener Kranz des 
Hauptes. Liebetrunten ift fein ganzed Behagen, rubig 
in Fülle, vor ber Schönheit erftaunt, im fie verfuns 
ten. Alles andere Beiwefen, woburd Dionyſos leicht 
fenntlich gemacht wird, befeitigte der Kluge, fähige 
Künstler. Verworfen find als unzeitig das blumige 
Kleid, die zarten Rebfelle, die Thyrſen; bier ift nur 
der zärtliche Liebende. Auch die Umgebung verbält 
ſich aleihermaßen: nicht flappern bie Bachantinnen 
bießmal mit ihren Blechen, die Faune enthalten fich 
der Flöten, Pan ſelbſt mäßiet feine Sprünge, daß 
er die Schläferin nicht fruͤhzeitig erwecke. Schlägt 
fie aber die Augen auf, fo freut fie ſich ſchon Über 
ben Erſatz bed Verluſtes, fie genießt ber göttlichen 
Gegenwart, ehe fie noch bie Entfernung bed Unge— 
treuen erfährt, Wie gluͤcklich wirft bu dich halten, 
woblverforgtes Mädchen, wenn über biefem bürr 
fweinenden Felfenufer dich der Freund auf bebaute, 
bepflanzte Weinhägel führt, wo bu, in Rebengaͤn⸗ 
gen, von ber munterften Dienerfhaft umringt, erft 
des Lebens genießeit, welches du nicht enden, fon: 
bern, von ben Sternen herab in ewiger Freundlich: 
kelt anf uns fortblickend, am allgegenwärtigen Him⸗ 
mel genießen wirft. 





Prolog der Argonantenfahrt. 


Im Vorſaal Iupiters fpielen Amor und Gany— 
meb, biefer an ber Phrygiſchen Muͤtze, jener an Bo: 
gen und Flügeln leicht zu erfennen; ihr Charafter 
unterfcheibet fie aber noch mehr. Deutlich bezeichnet 
er ſich beim Wuͤrfelſpiel, bad fie am Boden treiben. 
Amor fprang ſchon auf, den andern Äbermütbig vers 
ſpottend. Ganymed hingegen, von zwei Überbliches 
nen Knoͤchelchen das eine fo eben verlicrend, wirft 
furchtſam und beforgt das letzte hin. Seine Geſichts⸗ 
züge paffen trefflich zu dirfer Stimmung, die Wange 
traurig gefentt, bad Auge lieblich, aber getaucht in 
Kummer. Was der Künſtler hierdurch andeuten 
wollte, bleibt Wiffenden teinedwegs verborgen. 

Nebenbei ſodann freben drei Gdttinnen, bie man 
nicht verfennen wird. Minerva, in ihrer angebornen 
Küftung, fhaut unter dem Helm mit blauen Augen 
bervor, ihre maͤnnliche Wange jungfräufich gerbtbet. 
Auch die zweite fennt man fogleih, Sie verbanft 
bem unverwuͤſtlichen Gürtel ein ewig füßes, entzuͤt⸗ 
tendes Lächeln, auch im Gemälde bezanbernd. Juno 
dagegen wirb offendar am Ernft und majeftätifchen 
Wefen. 

Willſt du aber wiffen was bie wunderſame Ge: 
felihaft veranlafie, fo blicfe vom Olymp, wo biefes 
vorgeht, hinab auf bad Ufer, bas unten dargeſtellt 
tft. Dort fichft du einen Flußgott liegend im hoben 
Rohr, mit wilden Antlis. Gein Haupthaar bicht 
und flraubia, fein Bart nieberwallende. Der Strom 
aber entamillt feiner Iirme, fondern ringsum hervor: 
brechenb deutet er auf die vielen Mündungen, womit 
er ſich ind Meer ſtuͤrzt. 

Hier, am Phaſis, find nun bie funfzig Arge: 
nauten gelandet, nadbem fie den Bosporus und die 
beweglichen Felfen durchſchifft; fie Beratben fich unter: 
einander. Vieles ift geſchehen, mehr no zu thun 
uͤbrig. 

Da aber Schiff und Unternehmung allen vereinig⸗ 
ten GEobttern lieb und werth ift, fo kommen, in aller 
Namen, drei Goͤttinnen, ben Amor zu bitten, daß 
|| er, ber Pefdrberer und Zerftörer großer Thaten, fich 
y bießmal günflig erweile und Medea, die Kochter bed 
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Aeetes, zu Ounften Jafons wende, Amorn zu beres 
ben und ihn vom Knabenſpiel abzuziehen, beut ibın 
nun bie Mutter, den eigenen Sohn mit ihren Rels 
zen beywingenb, einen koͤſtlichen Spielball und vers 
fihert ihn, Jupiter ſelbſt habe ſich als Kind bamit 
ergetzt. Auch ift ber Ball keines Gottes unwerth, 
und mit befonberer Ueberlegung hat ihn ber dentende 
Kuͤnſtler dargeftellt , als wäre er aus Streifen zus 
fammengefest. Die Naht aber fiehft du nicht, bu 
mußt fie rathen. Mit goldenen Kreiſen werhfeln 
binue, fo daß er, in die Höhe getworfen und fi ums 
fhwingend, wie ein Stern blinft, Auch ift die Ab⸗ 
ſicht der Goͤttinnen fhon erfüllt: Amor wirft bie 
Spieltubchelchen weg und hängt am Kleide ber Mut: 
ter; bie Gabe wuͤnſcht er aleih, und betheuert das 
gegen ihre Wuͤnſche augenblicklich zu vollfuͤhren. 





Glaucus der Meergott. 


Schon Liegt ber Bosporus und die Symplegaben 
binter dem Schiffe, Argo burchfchneibet bed Pontus 
mittelfte Bahn. 

Orpheus befänftigt durch feinen Gefang bad lau—⸗ 
fhende Meer. Die Ladung aber bed Fahrzeugs ift 
toſtbar; denn es führt die Dioskuren, Hercules, bie 
Heaciden, Boreaden und was von Halbgoͤttern bluͤhte 
zu ber Zeit, Der Kiel aber bed Schiffes ift zuver⸗ 
täffig, fiher und ſolcher Laſt geeignet: benn fie zim: 
merten ihm aus Dobdondifcher, weiſſagender Eiche. 
Nicht ganz verloren aing ibm Sprache und Prophes 
ten: Geift. Nun im Soiffe fehet ihr einen Helden, 
als Anführer fich auszeichnend, zwar nicht ben Be: 
deutendften und Stärtften, aber jung, munter und 
kuͤhn, blondlodig und gunſterwerbend. Es ift Jafon, 
der das gefdwollige Frl des Widders zu erobern 
ſchifft, des Wundergefhdpfs, das die Geſchwiſter 
Phryrus und Helle durch die Lüfte uͤbers Meer trug. 
Schwer ift die Aufgabe, die dem jungen Helden aufs 
liegt: ihm gefchieht Unrecht, man verdrängt ihm vom 
väterlichen Thron und nur unter Bebingung, daß 
er dem umfichtigften Wächter: Drachen jenen Echab 
entreiße, tebrt er in fein angeerbtes Reich zuruͤck. 
Deßhalb ift bie ganze Heldenſchaft aufgeregt, ihm 
ergeben und untergeben. Typhis hält bad Gtener; 
der Erfinder dieſer Kunft, Lynceus, auf bem Bor: 
bertheif, dringt, mit Fräftigeren Gtrahlen als bie 
Sonne feldft, in die weitefte Werne, entberft die bins 
terften Ufer und beobachtet unter dem Waffer jebe 
gefahrdrohende Klippe. Und eben biefe durchdringen: 
ben Augen des umfitigen Mannes fcheinen und ein 
Entfegen zu verrathen: er blickt auf eine fürchterfiche 
Erfmeinung, die unmittelbar, unerwartet aus den 
Welten bricht. Die Helden, ſaͤmmtlich erftaunt, feiern 
von ber Arbeit, Hercules allein fährt fort das Meer 
zu ſchlagen; was ben Übrigen ald Wander erfeint, 
find ihm befannte Dinge, Naftlos gewohnt zu arbeis 
ten, ſtrebt er fräftig vor wie nach, unbetümmert um 
alles nebenbei. 

Ale nun hauen auf Glaucus, ber ſich dem Meer 
enthebt. Diefer, fonft ein Fiſcher, genoß vorwirig 
Tang und Meerpflanze, die Wellen ſchlugen uͤber 
ihm zuſammen und führten ihn hinab als Fiſch zu 
den Fiſchen. Aber der uͤbriggebliebene menſchliche 
Theil warb beguͤnſtigt, zufünftige Dinge kennt er, 
und num fteigt er berauf den Argonauten ihre Schids | 
fale gu verfünden. Wir betrachten feine Geſtalt: aus 
feinen Locken, aus feinem Bart trieft, giebt das 
Meerwafjer über Bruft und Schultern berab, anzu— 
deuten die Schnelligfeit, womit er fich hervorhob. 








— — a —— —— —— — — — — —— an — —— — — — — — — 
ö——— ———— — — — ———— —— — — ———— —— — 


— I — 





d- 


— — 





Beine Augenbraunen find ftart, in eins zuſam⸗ 
mengewachien; fein mächtiger Arm ift träftig geübt, 


mit dem er immer bie Wellen ergreift und unter fich | 
zwingt. Dicht mit Haaren ift feine Bruft bewachfen, 


Moos und Meergras fchlangen fih ein. Am Inter: 
leibe fieht man die Andeutungen ber fhuppigen Fifch- 
geftalt, und wie das Uebrige geformt fey, laßt ber 
Schwanz erratben, der binten aus dem Meere here 
ausichlägt, ſich um feine Lenden ſchlingt und am ges 
truͤmmten, halbmondfoͤrmig auslaufenben Theil die 
Farbe des Meers abglaͤnzt. Um ihn her ſchwaͤrmen 
Alcyonen. Auch fie beſingen bie Schidfale der Mens 
fhen: denn auch fie wurden verwandelt, anf und 
über den Wellen zu niften und zu ſchweben. Das 
Meer ſcheint Theil an ihrer Klage zu nehmen und 
Orpheus auf ihren Ton zu laufchen. 





Yafon und Medea. 


Das Liebespaar, dad hier gegeneinander fteht, 
giebt zu eigenen Betrachtungen Anlaß; wir fragen 
beforgt: follten diefe beiden wohl auch glücklich ges 
gattet ſeyn ? Wer ift fie, die fo bebentlich fiber ben 
Augen bie Stirne erhebt, tiefes Nachdenten auf den 
Brauen andeutet? das Haar priefterlih geſchmuͤckt, 
in ben Blick, ich weiß nicht ob einen verliehten oder 
begeifterten Yusbrud. An ihr glaube ich eine ber 
Heliaden zu ertennen! Es ift Mebea, Tochter bed 
Aeetes; fie ftebt neben Jafon, welchem Eros ihr 
Herz gewann. Nun aber fcheint fie wunderbar nad: 
bentlih. Worauf fie Leibenfchaftlich finnt, wuͤßt' ich 
nicht zu fagen; fo viel aber läßt fih behaupten: fie 
ift im Geifte unruhig, in ber Seele bedrängt. Gie 
fteht ganz nach innen gefchrt, in tiefer Bruft befchäf: 
tigt; zur Einfamteit aber nicht aeneigt: benn ihre 
Kleidung ift nicht jene, beren fie ſich bei zauberifchen 
Weihegebräuchen bebient, bes fürchterlichen Umgangs 
mit höhern Gewalten fig zu erfreuen; bießmal ers 
ſcheint fie wie ed einer Füärftin ziemt, die fich der 
Menge darftellen will, 

Jaſon aber hat ein angenehmes Gefiht, nicht 
ohne Mannestraft; fein Auge blickt ernft unter ben 
Augenbrauen her, e8 beutet auf hohe Gefinnungen, 
auf ein Verſchmaͤhen aller Hinderniffe. Das gold 
gelbe Haar bewegt fih um das Geſicht, und bie feine 
Wolle fproßt um die Wange; geguͤrtet ift fein weites 
Kleid, von feinen Schultern fällt eine Loͤwenhaut, 
er fteht gelchnt am Spieß. Der Ausdruck feines 
Gefichtes ift nicht übermüthig, vielmehr befcheiden, 
doch vol Zutrauen auf feine Kräfte. Amor zwiſchen 
beiden maßt fih am biefes Kunſtſtuͤck ausgeführt zu 
haben. Mit übereinandergefhlagenen Füßen ftügt 
er fih auf feinen Bogen; bie Fadel hat er umgelehrt 
zur Erbe gefentt, anzubeuten, daß Unheil diefe Vers 
bindung bebrohe, 





Die Hühkehr der Argonauten. 


Diefes Bild, mein Sohn, bedarf wohl Feiner 
Auslegung, du machſt bir fie, ohne dich anzuftrens 
gen, ſelbſt: denn das ift der Bortheil bei cytliſchen 
Darftellungen, daß eine auf bie andere hinweift, daß 
man fi, in befannter Gegend, mit benfelsen Per: 
fonen, nur unter andern Umftänden, wieder finde, 

Du ertennft bier Dhafis, den Flußgott, wieder; 
fein Strom ſtuͤrzt fih, wie vormals, ins Meer. 
Diebmal aber führt er Argo, das Schiff, abwärts, 
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du ſaͤmmtlich. Auch bier ift Orpheus, der mit Gais 
tenipiel und Sang bie Geſellen antreibt zu fräftigem 
Ruderſchlag. Doch kaum bedarf ed einer ſolchen Ans 
reisung, aller Arme ſtreben ja ſchon träftigft den 
hinabeilenden Fluß zu Übereilen, aller Gefahren wohl 
bewußt, bie fie im Ruͤcken bedrohen. 

Auf dem Hintertheile des Schiffes fteht Jaſon 
mit feiner (hönen Beute; er hält, wie immer, feinen 
Spieß zur Bertheibigung feiner Gelichten bewaffnet; 
fie aber fteht nicht, wie wir fie fonft gefannt, herr⸗ 
lich und hehr, voll Muth und Troy; ihre Mugen, 
niederblickend, ftehen voll Ihränen; Furdt wegen 
der begangenen That und Nachdenten über die Zus 
funft fcheinen fie zu befchäftigen. Auf ihren Zügen 
ift Ueberlegung ausgebrüdt, ald wenn fie jeden ber 
ftreitenden Gebanten in ihrer Seele befonders ber 
trachtete, ben Blick auf jeben einzelnen heftete, 

Am Lande fichft du die Aufidfung deffen, was 
bir raͤthſelhaft bleiben tbunte. Um eine hohe Fichte 
ift ein Drache vielfach gemunden und geichlungen, 
bad fchwere Haupt jedoch auf ben Boden gefentt; 
biefen hat Medea eingefchläfert, und das goldene 
Vließ war erobert. 

Aber fchon hat Aeetes ben Werrath entdeckt; du 
erblidft ben zornigen Vater auf einem vierfpännigen 
Kriegswagen, Der Mann ift groß, Über die andes 
ren hervorragend, mit einer riefenbaften Ruͤſtung 
angethban, Wüthend glüht fein Geficht. Feuer ftrdmt 
aus ben Augen. Entzömbet ift die Fade! in feiner 
Rechten und deutet auf den Willen, Schiff und 
Schiffende zu verbrennen. Auf den Hinterwagen 
ward fein Spieß geftedt, auch dieſe verberbliche 
Waffe gleih zur Hand, 

Den wilden Anblick biefes Heranftürmers vers 
mehrt bad gewaltige Borgreifen ber Pferbe; bie 
Naſenlbcher ftehen weit offen, ben Nacken werfen fie 
in bie Höhe, bie Blicke find vol Muths, wie alle: 
zeit, jegt befonbers, da fie aufgeregt find; fie teuchen 
aus tiefer Bruft, weil Abſyrtus, der feinen Vater 
Aeetes führt, ihnen ſchon Biutftriemen gefchlagen 
bat. Der Staub, ben fie erregen, verbuntelt über 
ihnen die Ruft. 





Perfeus und Andromeda. 


Unb find diefe bas Ufer Hefpülenden Wellen nicht 
blutroth? die Küfte wäre bieh Indien oder Aethio—⸗ 
pten? und hier im frembdeften Rande, was hat wohl 
ber Griechiſche Juͤngling zu tbun? Ein feltfamer 
Kampf ift hier vorgefallen, bad feben wir, Aus dem 
Uethiopifhen Meere fticg oft ein daͤmoniſcher Ger: 
drache and Land, um Heerden und Menfchen zu 
tbdten. Opfer wurden ibm geweiht, und nun auch 
Andromeda, bie Koͤnigstochter, bie deßhalb nadt an 
ben Felfen annefchloffen erſcheint; aber fie hat nichts 
mehr zu fürdten, der Sieg iſt gewonnen, das Uns 
gehener liegt and Ufer herausgewälst, und Ströme 
feines Blutes find es, die dad Meer färben. 

Verfeus eilte, von Obttern aufgefordert, unter 
göttliher Begünftigung wunderfam bewaffnet hers 
bei, aber doch vertraute er ſich micht allein; ben 
Amor rief er heran, daß er ihn beim Lufttampf ums 
ſchwebte und ihm beiftände, wenn er bald auf das 
Untbier herabſchießen, bald ſich von ihm wieder vor⸗ 
fihtig entfernen follte. Beide zufammen, bem Gott 
und dem Helden, gebührt ber Siegespreis. Auch tritt 
Amor hinzu in herrlicher Juͤnglingsgrbße, bie Feſ— 
feln ber Andromeda zu loͤſen, nicht wie fonft gdttlich 
beruhigt und heiter, fondern wie aufgeregt und tief 
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Andromeda ift fhön, mertwuͤrdig wegen ber weif: 
fen Haut ald Aethiopierin; aber noch mehr Bewun⸗ 
berung erforbert ihre Geftalt. Nicht find die Lydiſchen 
Mädchen weicher und zärter, die von Athen nicht 
ſtolzeres Anſehns, noch bie von Sparta fräftiger. 

Befonberd aber wird ihre Schhnbeit erhöht durch 
die Rage, in weicher fie ſich befindet. Sie fann es 
nicht glauben, daß fie fo gluͤcklich befreit ift, doch 
blickt fie fchon dem Perfeus zu Lächeln. 

Der Held aber liegt unfern in fchön buftenbem 
Grafe, worein bie Schweißtropfen fallen. Den Mes 
bufentopf Gefeitigt er, bamit niemanb, ihn erblictend, 
verfteine. Eingeborne Hirten reichen ihm Mil und 
Mein. Es ift für und ein frember luſtiger Anblick 
biefe Aethiopier fhwarz gefärbt zu fehen, wie fie 
zaͤhneblaͤckend lachen und von Herzen fi freuen, an 
Geſichtszuͤgen meift einander ähnlich, Perſeus läßt 
ed geſchehen, ftügt fich auf ben Tinten Arm, erhebt 
fich athmend und betrachtet nur Andromeda. Gein 
Mantel flattert im Winde, biefer ift von hoher Purs 
purfarbe, befprengt mit duntleren Blutstropfen, bie 
unter bem Kampfe mit bem Drachen hinaufſpritzten. 

Seine Schulter fo trefflich zu malen hat ber 
Künftter bie elfenbeinerne des Pelops zum Mufter 
genommen, aber nur der Form nach: denn biefe 
bier, vorher fon Tebendig fleifchfarben, ward im 
Kampf nur noch erhöhter, Die Adern find nun 
doppelt belebt: benn nach dem erhitzteſten Gtreite 
fühft eine neue Tieblihe Regung der Held im Ans 
blict Andromeda's. 





Cyclop und Galatee, 


Du erbliaft bier, mein Sohn, das Felfenufer 
einer zwar fteilen und gebirgigen, aber doch glüds 
lichen Infel, denn bu fichft, in Thaͤlern und auf 
abhängigen Räumen, Weintefe halten und Weizen 
abernten. Diefe Männer aber haben nicht gepflanzt 
noch gefäet, fondern ihnen wächf't, nach bem Willen 
ber Götter, fo wie durch bichterifhe Gunft, alled 
von ſelbſt entgegen. Auch fiehft bu an hoͤhern ſchrof⸗ 
fen Stellen Ziegen und Schafe behaglich meiden: 
denn auch Mil, ſowohl frifche als geronnene, Tie: 
ben bie Bewohner zu Trant und Speiſe. 

Fragſt du nun, welches Bolt wir fehen? fo ant⸗ 
worte ich bir: es find die rauben Eyclopen, bie feine 
Käufer auferbauen, fondern fih in Höhlen bed Ger 
birges einzeln untertbun; bewegen betreiben fie auch 
fein gemeinfames Geſchaͤft, noch verfammeln fie ſich 
zu irgend einer Berathung. 

Laſſen wir aber alles biefed bei Eeite! wenden 
wir unfern Blick auf ben Wildeften unter ihnen, auf 
ben hier figenden Polyphem, ben Sohn Neptuns. 
Ueber feinem einzigen Auge dehnt fi ein Brauen: 
bogen von Die zu Ohr, über dem aufgeworfenen 
Mund fteht eine breite Nafe, die Echaͤhne ragen 
aus dem Lippenmwintel herab, fein bichted Haar 
ftarrt umber wie Fichtenreid, an Bruft, Bau und 
Schenteln ift er gany rauch. Innerlich bungert er, 
ibwengleich, nach Menſchenfleiſch; jeut aber enthält 
er fich beffen , er ift verliebt, möchte gar zu gern ger 
fittet erfheinen und bemüht fih wenigftens freunds 
lich audzufehen, Sein Blick aber bleibt immer ſchreck⸗ 
th, das Drobende deſſelben laͤßt ſich nicht mildern, 
fo wie reißende Xhiere, wenn fie auch geboren, 
doch immer grimmig umherblicken. 

Den beutlichften Beweis aber, wie fehr er wuͤnſcht 
fi angenehm zu machen, giebt fein gegenwärtiges 
Benehmen. Im Schatten einer Gteineihe hält er 
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aber Galateen, bie Schbne bed Meers, die bort un: 
ten auf ber Welle fpielt; borthin blickt er ſehnſuchts⸗ 
voll, fingt ihre weiße Haut, ihr munteres frifches 
Betrasen, An Güßigfeit Äberträfe fie ihm alle 
Trauben. Auch mit Gefchenten möchte er fie ber 
fteen; er bat zwei Rebe und zwei allerlichfte Bären 
für fie aufgezogen. Gold ein Drang, fol eine 
Schniucht verſchlingt alle gewohnte Sorgfalt; biefe 
gerftreuten Schafe find bie feinigen, er achtet fie 
nicht, zählt fie nicht, ſchaut nicht mehr lanbwärts, 
fein Blick ift aufs Meer gerichtet. 

Ruhige ſchwantt die breite Wafferfläche unter dem 
Wagen der Schönen; vier Delphine nebeneinander 
gefpannt ſcheinen, zufammen fortftrebend, von Ginem 
Gifte beſeelt; junafräuliche Zritonen Tegen ihnen 
Zaum und Gebiß an, ibre muthwilligen Sprünge 
zu bämpfen. Sie aber fteht auf dem Mufchelwagen; 
dad purpurne Gewand, ein Spiel ber Winde, ſchwillt 
fegefartig Über ihrem Haupte und befchattet fie zus 
gleich; deßhalb ein rötblicher Durchſchein auf ihrer 
Stirne glänzt, aber bob bie Roͤthe ber Wangen 
nicht Überbietet. Mit ihren Haaren verfucht Zepbyr 
nicht zu ſpielen; fie ſcheinen feucht zu feyn. Der | 
rechte Arın, aebogen, frügt ſich, mit zierlihen Fine |) 
gern, leicht auf die weiche Hüfte, ber Ellbogen blens 
det und durch fein roͤthlich Weiß, fanft ſchwellen die 
Musteln des Arms wie Heine Meereswellen, bie 
Bruft bringt bervor, wer möchte ber Gchenfel Volk 
tommenheit verfennen! Bein und Fuß find ſchwebend | 
über bad Wicer gewendet, die Sohle berührt ganz 
Leife bas Waffer, eine ſteuernde Bewegung anzudeu⸗ 
ten. Aufwärts aber, die Augen, ziehen und immer 
wieber und wieber an. Eie find bewundernswuͤrdig, 
fie verrathen ben ſchaͤrfſten, unbegrängteften Blick ber 
über bad Ende bed Meeres hinausreicht. 

Bedeutend ift ed für unfere Zwecle, wenn wir 
mit diefer Beſchreibung zufammenhalten was Ras 
phael, die Carrache und andere an bemfelben Gegen- 
ſtand getban. Eine folche Weraleihung wird uns 
ben alten und neuen Sinn, beide nach ihrer ganzen | 
Würbigteit, auffchließen. | 
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Meles und Eritheis. 


Die Quellnymphe Eritheiß liebt den Flußgott 
Meled, aus beiden, Joniſchen Urfprungs, wirb | 
Homer geboren. i 

Meles, im früben Jünglingdalter vorgeftellt. 
Bon feiner Quelle, deren Audlauf ind Meer man 
zugleich fieht, trintt bie Nymphe ohne Durft, fie 
fhbpft das Waller und ſcheint mit ber riefelnden 
Welle zu ſchwaͤtzen, indem ihr liebevolle Thraͤnen 
berabrinnen. Der Fluß aber liebt fie wieber und 
freut fich dieſes zartlihen Opfers. 

Die Hauptfchhne bes Bildes ift in der Figur des 
Meles. Er ruht anf Krotos, Kotos und Hyacitts 
then, blumenliebend, früheren Jahren gemäß; er 
ſelbſt ift als Juͤngling bargeftellt, zartgebilbet und 
gefittet, man möchte fagen feine Yugen fännen auf 
etwas Poetifches. 

Am anmutbigften erweif't er fih, daß er micht 
beftiges Waffer ausftrbmt, wie ein rohes ungezoges 
ned Duellgefohlecht wohl thun mag; fonbern, inbem 
er mit feiner Hand Aber die Oberfläche ber Erbe hins 
fährt, laͤßt er das fanftauellende Waffer burch bie 
Finger rauſchen, als ein Waffer, gefchidt Liebes⸗ 
träume zu weden. 

Aber kein Traum iſt's, Eritbeiß! denn beine 





bie Flöte unter bem Arm und laͤßt fie ruhen, befingt | ftillen Wuͤnſche find nicht vergebens: bald werden : 








fi) die Wellen baͤumen und, unter ihrem grünpurs 
purnen Gewölbe, dich und den Gott liebebeguͤnſtigend 
verbergen. 

Wie ſchoͤn das Mädchen ift, wie zart ihre Ges 
ftalt, Sonif in allem! Schambhaftigteit ziert ihre 
Bildung und gerade diefe Roͤthe ift hinlaͤnglich für 
die Wangen. Das Haar, hinter das Ohr gezogen, 
ift mit purpurner Binde gefhmädt. Gie fchaut aber 
fo füß und einfach, daß auch bie Thränen das Eanfte 
vermehren. Schöner ift ber Hald ohne Schnuct, und 
wenn wir bie Hände betrachten, finden mir weiche, 
lange Finger, fo weiß ald ber Borberarm, ber unter 
dem weißen Kleid noch weißer erjcheint; fo zeigt ſich 
auch eine wohlgebildete Bruft. 

Was aber haben bie Muſen hier zu fchaffen? An 
ber Quelle des Meles find fie nicht fremb: denn 
ſchon geleiteten fie, in Bienengeſtalt, bie Flotte der 
Athenienſiſchen Eolonien hierher. Wenn fie aber ges 
genwärtig am Ort leichte Tänze führen, fo erfcheis 
nen fie ald freudige Parzen, bie einftehbende Geburt 
Homers zu feiern. 
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III. 
Minerva's Geburt. 

Saͤmmtliche Götter und Goͤttinnen fiehft du im 
Olymp verfammelt, fogar die Nymphen der Fluͤſſe 
fehlen nicht. Alle find erftaunt bie ganz bewaffnete 
Dallas zu fehen, welche fo eben aus dem Haupte bes 
Beus gefprungen iſt. Bulcan, ber bad Wert vers 
richtet, fteht und fcheint um die Gunft der Gbttin 
fih zu bemühen, fein Wertzeug- in der Hand, bad 
wie der Regenbogen von Farben glänzt. Zeus ath⸗ 
met von Freude wie einer, ber eine große Arbeit um 
großes Niugens willen übernommen, und, ſtolz auf 
eine ſolche Tochter, betrachtet er fie mit Aufmert: 
famteit. Auch Juno, ohne Eiferfurht, ficht fie mit 
Neigung an, als ob fie ihr eigen Kind wäre, 

Berner find unten bie Athener und Rhodier vors 
geſtellt, auf zwei Hochburgen, im Rand und auf der 
Inſel, der Neugebornen ſchon Opfer bringend; bie 
Rhobier nur unvolllommen, ohne Feuer; aber bie 
Athener mit Feuer und hinreichender Anftalt, wor 
von ber Rauch hier glänzend gemalt ift, ald wenn 
er mit gutem Geruch aufftiege. Deßwegen ſchreitet 
auch die Göttin auf fie zu, ald zu dem weiſeſten. 
Aber zugleich hat Zeus die NHobier bebacht, weil fie 
feine Kochter zwerft mit anerfannt: denn man fast 
er habe eine große Wolfe Golbes über ihre Haͤuſer 
und Straßen ausgefchättet, Debwegen ſchwebt auch 
bier Plutus, von ben Wolken herab über biefen Ge⸗ 
bäuben, ganz vergoldet, um dem Stoff anzuzeigen 
den er aus ſpendet. 





Geburt des Dionyſos. 

Eine breite Feuerwolte hat bie Stadt Theben 
bebedt, und mit großer Gewalt umbällte Donner 
und Blig ben Palaft des Eabmus, Denn Zeus bat 
feinen tbötlichen Befuch bei Semele vollbracht. Sie 
ift fon verfhieben und Dionyfos inmitten bes 
Feuers geboren. Ihr Bilbniß, aleich einem bunflen 
Schatten, fteigt gegen ben Himmel; aber ber Gott: 
tnabe wirft fi aus dem Feuer heraus und, leuch⸗ 
tenber als ein Etern, verbunfelt er bie Gluth, daß 
fie finfter und trüb erfcheint. Wunderbar theilt ſich 
bie Flamme, fie bilbet fih nach Art einer angeneh: 
men Grotte: dein der Epben, reich von Trauben, 
wähf't rings umher; ber Weinftod, um Thyrſus⸗ 


fproßt zum Theit mitten in ben Flammen, worüber 
man fich nicht verwandern muß: benn zu Gunften des 
Gottes wird zunaͤchſt bier alles wunberbar zugeben, 

Beachtet nun auch ben Pan, wie er, auf Eithäs 
rons Berasipfel, den Dionyſos verehrt, tanzend und 
ſpringend, das Wort Evoe im Munde. Aber Eithäs 
ron in menſchlicher Geſtalt betruͤbt ſich ſchon uͤber 
das Ungluͤck das bevorſteht. Ein Epheutranz haͤngt 
ihm leicht auf dem Scheitel, im Begriff herabzu⸗ 
fallen: er mag zu Ehren des Dionyſos nicht gern 
getraͤnzt ſeyn. Denn ſchon pflanzt die raſende Mes 
gäre eine Fichte naͤchſt bei ihm, und dort entfpringt 
jene Quelle, wo Pentheus Blut und Leben vers 
tieren fol. 





Geburt des Hermes. 


Auf dein Gipfel bes Olymps ift Hermes ber 
Schalt geboren. Die Jahreszeiten nahmen ihn auf, 
Sie find alle mit gehdriger Schönheit vorgeftellt, 
Sie umwickeln ihn mit Windeln und Binden, weldye 
fie mit den ausgefuchteften Blumen beftreuen. Die 
Mutter ruht neben an auf einem Lager. 

Sogleich aber hat er fih aus feinen Gewanden 
heimlich losgemacht und wandelt munter ben Olymp 
hinab, Der Berg freut ſich fein und Tächelt ihm zu. 
Schon treibt der Anabe die am Fuße weibenden, 
weißen, mit vergofdeten Hörnern gefhmüdten Kühe, 
Phoͤbus Eigenthum, in eine Höhle. 

Phoͤbus ift zur Maja geeitt, um fich Aber biefen 
Raub zu beflagen. Sie aber fieht ihn verwundert an 
und fcheint ihm nicht zu glauben. Während ſolches 
Geſpraͤches hat fih Hermes fhon hinter Phoͤbus ges 
ſchlichen. Leicht fpringt er hinauf und macht den 
Bogen Tod. Phoͤbus aber, den ſchelmiſchen Näuber 
entbedend, erheitert fein Geſicht. Diefer Ausdruck 
bed Liebergangs von Verbruß zu Behagen macht ber 
Weisheit und Fertigkeit bed Künftlers viel Ehre. ' 





IV. 
Hercules. 


Um bdiefen ungeheuren Gegenftand nur einigers 
maßen überfeben zu tbnnen, faſſen wir und turz 
und fagen, daß Hercules der Altmene Sohn dem 
Künftler hinreiche, und er ſich um alles übrige, was 
nach und mac auf diefen Namen gehäuft worben, 
feineswegs umzuthun braucht. 

Gbtter und gottaͤhnliche Wefen find gleich nad 
ber Geburt vollendet: Pallas entipringt dem Haupte 
Iupiterd geharnifcht, Mercur fpielt ben biebifchen 
Schalt ehe ſich's die Wöchnerin verſieht. Diefe Bes 
trachtung mäffen wir fefthalten, wenn wir folgendes 
Bild recht fhägen wollen, 

Hercules in Windeln. Nicht etwa in ber 
Wirge und auch nicht einmal in Windeln, fonbern 
ausgewindelt wie oben Mercur. Raum ift Altınene, 
durch Rift ber Galanthis, vom Hercules geneſen, 
taum ift er in Windeln, nach Ibblicher Ammenmweife, 
befchräntt, fo ſchicit bie betrogene, unverfühnliche 
uno, unmittelbar bei eintretender Mitternacht, 
zwei Schlangen auf das Kind. Die Woͤchnerin fährt 
entfegt vom Lager,« bie beibelfenden Weiber, nad 
mebrtägiger Angſt und Gorgeinochmals aufgefchredt, 
fahren hälflos durcheinander, Ein wildes Getuͤmmel 
entfteht in dem fo eben hochbeglüdten Haufe. 

Trotz biefem allem wäre ber Knabe verloren, ents 
ſchlbſſe er fich nicht kurz und gut. Raſch befreit er 
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an ber oberften Kehle, wuͤrgt fie; aber fie ſchleppen 
ihn fort und der Kampf entſchelidet fich zuletzt am 
Boden. Hier fniet er: denn die Weisheit des Kuͤnſt⸗ 
lers will nur bie Kraft der Arme und Fäufte bar: 
ſtellen. Diefe Glieder find ſchon göttlich; aber die 
Kniee bed neugebornen Menichentindes muͤſſen erſt 
dur Zeit und Nahrung geftärtt werben, dießmal 
brechen fie zuſammen wie jedem Säugling ber auf: 
recht jteben follte. Alſo Hercules am Boben. Schon 
find, von dem Drud der lindiſchen Fauft, Lebens: 
und Ringelträfte ber Drachen aufgeldftt, fchlaff ziehen 
fich ihre Windungen an Eftrich, fie neigen ibr Hanpt 
unter Kindesfauft und zeigen einen Theil der Zähne 
fharf und giftvell, bie Kämme welt, bie Augen ge 
ſchloſſen, die Schuppen glanzlos. Verſchwunden ift 
Gold und Purpur ihrer fonft ringelnden Bewegung, 
und, anzubeuten ihr vblliges Veribfchen, warb ihre 
gelbe Haut mit Blut befprist. 


Altmene, im Unterffeide mit fliegenden Haaren, 
wie fie dem Bette entſprang, ſtreckt and bie Hände 
und fohreit. Dann ſcheint fie, Über bie Wunderthat 
betroffen, fih zwar vom Echreden zu erholen, aber 
doch ihren eigenen Augen nicht zu trauen. Die ims 
mer gefehäftigen Weiber möchten beftürgt fich gegens 
einanber verſtaͤnbigen. Much ber Bater ift aufgeregt; 
unwiſſend, 06 ein feindticher Ueberfall fein Haus er: 
ariff, fammelt er feine getreuen Thebaner und jchreis 
tet heran, zum Schutze ber Seinigen. Das nadte 
Schwert ift zum Hieb aufgeboben, aber aus ben 
Mugen leuchtet Unentfchloffenheit; 06 er ftaunt ober 
ſich freut, weiß ich nicht; baß er ald Netter zu fpät 
tomme, fiebt er glüctlichertweife nur allzudeutlich. 


Unb fo bedarf denn dieſer unbegreifliche Vorgang 
einer hoͤhern Auslegung; beßhalb ſteht Tireſias in 
ber Mitte, und zw vertuͤndigen die uͤberſchwengliche 
Größe des Helden. Er ift begeiftert, tief und heftig 
Athem holend, nah Art der Wahrfagenden. Auch 
ift in ber Höhe, nach Idbfichem dichterifchen Einn, 
die Wacht als Zeuge diefed großen Ereigniffes in 
menfchlicher Geſtalt beigeſellt; fie trägt eine Fadel 
in ber Hand, fich ſelbſt erleuchtend, damit auch nicht 
das Beringfte von biefen großen Anfängen unbe: 
mertt bleibe, 


Indem wir nun bewunbernd und vor bie Eins 
bildungstraft ftellen, wie Wirtlichleit und Dichtung 
verfchrwiftert äußere That und tieferen Sinn vereinis 
gen, fo begegnet und in ben Herculanifhen Alters 
thuͤmern derſelbe Gegenftand, freilich nicht in fo 
hochſinn licher Sphäre, aber bennoch fehr ſchaͤtens⸗ 
werth. Es ift eigentlich eine Familienſcene, verfläns 
dig gedacht und fombolifirt. Auch bier finden wir 
Hercules am Boden, nur bat er bie Schlangen uns 
geſchickt angefaßt, viel zu weit abwärts, fie toͤnnen 
ihn nach Belieben beißen und rigen, Die bewegteſte 
Stellung ber Mutter nimmt die Mitte des Bilbes 
ein; fie ift herrlich, von dem Alten bei jeder ſchid⸗ 
lichen Gelegenheit wieberboft. Amphitrio auf einem 
| Xhronfefjel (denn bis zu feinen Füßen bat fi der 
Knabe mit den Schlangen bevangebalat), eben im 
1 Beariff aufzuftehen, das Schwert zu ziehen, befin 
det fich im zweifelhafter Erellung und Bewegung. 
Gegen ibm über der Paͤdagog. Diefer alte Hand: 
| freund hat ben zweiten Knaben auf den Arm genom: 
, men und ſchuͤnt ihn vor Gefahr. 
| Diefes Bird ift jedermann zugaͤnglich und hͤch⸗ 
| Tich zu ſchaͤtzen, ob es glei, ſchwaͤcherer Zeichnung 
| und Behandlung nach, auf ein höheres volltomme 
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mit geſchicktem Griff, unmittelbar unter dem Kopf 
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Aus biefer Tichenswärbigen Wirtlichteit hat fich 
nun ein dritter Künftler in das Hoͤchſte gehoben, der, 
wie Plinius melbet, eben ben ganzen Himmel um 
Zeus verfammelte, bamit Geburt unb That des 
träftigen Sohnes auf Erben für ewige Zeiten bes 
ftätigt fev. Zu biefen hoben geiftigen Ginne, baf 
ohne Bezun bed Oberen unb linteren nichts daͤmo—⸗ 
niſch Großes zu erwarten fen, baben bie Alten, wie 
wir fhon bfters rühmen muͤſſen, ibre tünftlerifchen 
Arbeiten bingelentt. Auch war bei Minervensd Ge: 
burt berfeitige Fall, und wirb nicht noch bis auf 
biefen Tag bei Geburt eines bedeutenden Kindes, um 
fie zu bewahrheiten. zu beträftigen und zu verehren, 
alled was Großes und Hohes den Fürften umgiebt, 
berbeigerufen. 

Nun, zum Zeugniß, wie bie Alten aus der Fülle 
ber Umgebung ben Hauptmoment berandzjubeben und 
einzeln barzuftellen bad Glüc gehabt, erwähnen wir 
einer fehr Heinen antiten Muͤnze von der arbften 
Schönheit, deren Naum das tüchtige Kind mit ben 
Schlangen im Eonflict bis an ben legten Rand volls 
tommen ausfüllt, Möge ein träftiger junger Kuͤnſt⸗ 
ier einige Jahre feine Bemühungen biefem Gegen: 
ftande ſchenken. 

Wir ichreiten num fort im bad Leben des Helden, 
und ba bemerten wir, daß man eigentlich zu viel 
Gewicht auf feine zwoͤlf Arbeiten gelegt, wie ed ges 
fhiebt, wenn eine beftimmte Zahl und Folge aus—⸗ 
geſprochen ift, da man denn wohl immer ein Dugend 
aͤhnlicher Gegenftände in einem Kreiſe beifammen 
feben mag. Doch gewiß finden fi unter ben uͤbri⸗ 
nen Thaten bed Helden, die er aus reinem Willen, 
ober auf zufällige Anregung, unternahm, no wid: 
tige, mebr erfreuliche Bezuͤge. Glüdlicherweife giebt 
unfere Galerie hievon bie ſchoͤnſten Beifpiele, 





Hercules und Adıetons. 


Um biefes Bild Mar ins Anſchauen zu faffen, 
mußt du, mein Sohn, dich wohl zufammennehmen 
und voraus erfahren, daß bu auf Netolifchen Grund 
und Boden feyeft, Diefe Heroine, mit Buchenlaub 
befrängt, von ernftem, ja widerwilligem Anſehen, ift 
die Schutgottin der Stabt Calydon; fie waͤre nicht 
bier, wenn nicht das ganze Volt die Mauern ver: 
laffen und einen Kreis geichlofjen hätte, dem unge: 
beuerften Ereigniß zuaufchen. 

Denn bu fiebit bier den König Deneus in Pers 
fon, tmwaurig, wie es cinem König ziemt, ber zu 
feiner und der Seinen Errettung fein Mittel ficht. 
Wovon aber eigentlich bie Rede fen, begreifen wir 
näher, wenn wir feine Kochter neben ibm feben, 
zwar ald Braut geſchmuͤckt, jedoch gleichfalls nieder⸗ 
geſchlagen, mit abgewendetem Blicke. 

Was ſie zu ſehen vermeibet, iſt ein unwilltom⸗ 
mener, furchtbarer Freier, ber gefaͤhrliche Graͤnz⸗ 
nachbar, Flußgott Acheloos. Er ſteht in derbſter 
Mannsgeſtalt, breitſchülterig, ein Stierhaupt zu 
tragen maͤchtig genug. Aber nicht allein tritt er auf; 
zu beiden Seiten ſtehen ihm bie Truggeſtalten, wos 
durch er bie Calybonier ſchredet. Ein Drache in 
fuͤrchterlichen Windungen aufgereckt, roth auf dem 
Rüden, mit ſtrotzendem Kamm, von ber anbern 
Seite cin muntered Pferd von fchönfter Maͤhne, mit 
bem Fuß bie Erbe ſchlagend, ald wenn es zum Kref: 
fen ſolte. Betrachteſt du nun wieber ben furdhtbaren 
Flußgott in ber Mitte, fo entfegeft bu dich vor bem 
wilden Bart, aus welchem Quellen bervortriefen. 


3 nes Original hindeutet. So fteht nun alles in größter Erwartung, ald ein & 
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tuͤchtiger Juͤngling bevantritt, die Loͤwenhaut abs 
werfend und eine Keule in ber Hand bebaltend, 

Hat man nun biöher bad Bergangene beutungds 
; weife vorgeführt, fo fiehft bu, nun verwandelte ſich 
Acheloos in einen mächtig gehbrnten Stier, ber auf 
Hercules losrenut. Diefer aber faßt mit der Iinten 
Hand dad Horn bed daͤmoniſchen Ungeheuers und 
ſchlaͤgt das andere mit ber Keule herab, Hier fließt 
: Blut, worans bu fiebft, daß ber Gott in feiner ins 
nerften Perföntichfeit verwunbet ift, Hercules aber, 
vergnügt Aber feine That, betrachtet nur Dejanira; 
er bat die Keule weggeworfen, und reicht ihr bad 
' Horn zum Unterpfand, Künftig wird es zu den 
Händen der Nymphen gelangen, bie es mit Leber: 
fluß füllen, um bie Welt zu beglücen. 





Hercules und Ueſſus. 


Diefe brauſenden Fluthen, welche, angeſchwol⸗ 
ten, Felſen und Baumſtaͤmme mir ſich führend, 
jedem Neifenden die fonft beaueme Fuhrt verfagen, 
ed find die Fluthen des Ephenus, des Calyboniſchen 
Landſtroms. Hier hat ein wunderſamer Faͤhrmann 
ſeinen Poſten genommen, Neſſus, der Centaur, der 
einzige feines Gelichters, der aus Pholoe ben Hans 
i ben bed Hercules entrann. Hier aber hat er ſich 
' einem friedlichen näglichen Gefchäft ergeben; er bient 
‚ mit feinen Doppelfräften jedem Reifenden, diefe win 
‚ er auch für Hercules und die Geinigen verwenden. 
Hercules, Dejanira und Hyllus famen im Wa: 
; gen zum Fluſſe; bier madte Hercules, damit fie 
| fiherer übertämen, bie Eintheilung, Neſſus follte 
Dejaniren überfegen, Hyllus aber auf dem Wagen 
fih burhbringen, Hercules gedachte watend zu fol: 
gen, Schon ift Neſſus hinuͤber. Auch Hyllus bat 
fich mit dem Wagen gerettet, aber Hercules kämpft 
noch gewaltig mit dem Fluſſe. Indeffen vermißt fich 
der Eentaur gegen Dejaniren; ber Hülfe rufenden 
gleich gewärtig, faßt Hercules ben Bogen und fen: 
bet einen Pfeil auf ben Berwegenen. Er ſchießt, ber 
Pfeil trifft, Deianira reicht die Arme gegen ben Ge: 
mahl. Dieß ift ber Augenblick, ben wir im Bilde 
bewundern. Der junge Hyllus erbeitert die gemwalt: 
fame Scene; and Ufer gelangt hat er fogleich die 
Leitriemen an ben Wagen gebunden, und num fteht 
er droben, Hatfcht in die Hände, und frent fih einer 
That, bie er feldft nicht verrichten konnte, Neſſus 
aber fcheint bas tbötliche Geheimniß Dejaniren noch 
nicht vertraut zu haben. 


Betrachtung. 


Wir halten feſt im Auge, daß bei Hercules auf 
Perfbntichteit alled gemeint fen; nur unmittelbare 
That follte den Halbgott verberrlichen. Mit Händen 
zu ergreifen, mit Faͤuſten zu zerfchmettern, mit 
Armen zu erbrüden, mit Schultern zu ertragen, 
mit Füßen zu erreichen, bas war feine Beſtimmung 
und fein Geſchick. Bogen und Pfeile dienten ibm 
nebenher, um in die Ferne zu wirten; ald Nahwaffe 
gebrauchte er bie Keule, und ſelbſt biefe bfters nur 
als Wanberftab. Denn gewoͤhnlich um die That zu 
besinnen wirft er fie weg, eben fo auch bie Kbwen: 
baut, die er mebr als ein Giegesgeihen , denn für 
ein Gewand trägt. Und fo finden wir ibn immer 
! auf fi ſelbſt geftünt, im Zweitampf, Wettftreit, 
Wetteifer Überall ehrenvoll auftretend. 

N Das feine Geftalt von dem Künftler jedesmal 
, wach ber näcften Beflimmung mobificirt worden, 





tönnen wir weiffagen, wobei bie koͤſtlichſten claffifchs 
ften Refte uns zu Huͤlfe kommen, nicht weniger 
Beugniffe der Schriftſteller, wie wir ſogleich ſehen 
werben. 





Hercules und Antäus. 


Der Libyſche Wegelagerer verläßt fih auf feine 
Kräfte, die von der Mutter Erde nab jedem Ber: 
luſt durch die mindifte Berührung wieber erftattet 
werben. Er ift im Begriff die Erfchlagenen zu bes 
graben, und man muß ibm wohl für einen Sohn 
bed Bobend halten, denn er gleicht einer roh gebils 
deten Erdſcholle. Er ift faſt eben fo breit als lang, 
ber Hald mit ben Schultern zuſammengewachſen; 
Bruft und Hals Icheinen fo hart ald wenn der Ery 
arbeiter fie mit Haͤmmern getrieben hätte. Feſt ſteht 
er auf jeinen Füßen, die nicht gerade, aber tüchtig 
gebildet find. 

Diefem vierfchrötigen Borer fteht ein gelenter 
Held entgegen, geftalter ald wenn er zu Fauſttaͤm⸗ 
pfen ganz allein geboren und geübt fen. Ebenmaß 
und Stärke der Glieder geben das befte Zutrauen, 
fein erhabene® Anfchen läßt uns glauben, baf er 
mehr fen als ein Menſch. Seine Farbe iſt roths 
braun, und bie aufgelaufenen Abern verratben inner: 
lichen Zorn, ob er ſich gleich zufammennimmt, um, 
als ein von befchwerlicher Wanderung Angegriffener, 
nicht etwa bier den Kuͤrzern zu ziehen. Golchen 
Berzug fühlt Antaus nicht; ſchwarz von der Sonne 
gebrannt, tritt er frech dem Helden entgegen, nur 
baß er fi bie Ohren verwahrt, weil dorthin bie 
erften maͤchtigſten Schläge fallen. 

Dem Helden jedoch ift nit unbewußt, daß er 
weber mit Stoß noch Schlag das Ungeheuer erlegen 
werde, Denn Gda, die Mutter, fteilt ihren Lieb⸗ 
fing, wie er fie nur im mindeften berührt, in allen 
Kräften wieder ber. Deßhalb faßt Hercules den 
Antaͤus in der Mitte, wo die Rippen find, haͤlt ihm 
die Hände hinterwaͤrts zuſammen, ſtemmt den Ellen: 
bogen gegen ben feuchenden Bauch und ftößt ibm bie 
Seele aus. Du fiebft wie er winfelnd auf bie Erde 
berabblickt, Hercules hingegen voller Kraft bei der 
Arbeit lächelt, Daß auch Götter biefe That beobadıs 
ten, tannft du am ber goldenen Worte feben, bie, 
auf ben Berg gelagert, fie wahrfcheinlich bebedt. 
Bon dorther tomımt ja Mercur, ald Erfinder beö 
Faufttampfes, ben Sieger zu befränzen. 





Hercules und Atlas. 
Dießmal treffen wir unfern Helden nicht fäms 


' pfend noch flreitend, nein, ber iodvblichſte Wetteifer 


hat ibn ergriffen, im Dutben will er huͤlfreich ſeyn. 
Denn auf feinem Wege zu ben Libyſchen Hefperiden, 
wo er bie goldenen Aepfel gewinnen follte, findet er 
Atlas, ben Vater jener Heroinen, unter ber unges 
beuern Laft bes Firmamentes, bad ihm zu tragen 
auferlegt war, faft erlicgend, Wir fehen bie riefen: 
bafte Geftalt auf ein Knie niebergebrädt, Schweiß 
rinnt herab. Den eingesogenen Leib und deſſen Dars 
ftelung bewundern wir, er ſcheint wirklich eine 
Höhle, aber nicht finfter, denn er ift, durch Schats 
ten unb Wiberfcheine, die fich begeanen, genugſam 
erleuchtet, dem Maler ald ein großes Kunſtſtuͤck ans 
zurechnen. Die Bruft dagegen tritt mächtig hervor 
in vollem Lichte; fie ift träftig, doch fcheint fie ges 
waltfam ausgebehnt. Ein tiefes Athemholen glaubt 
man zu bemerfen; fo ſcheint auch ber Arm gu zit: 


tern, welcher die bimmlifchen Kreiſe ftünt, Was 3 
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aber im biefen fi bewegt, iſt nicht Lörperlich gemalt, 
fondern als im Aether ſchwimmend; die beiden Bären 
fieht man, fo wie ben Stier, auch Winde blafen 
theils gemeinfam, theils wiberwärtig, wie es ſich 
in ber Atmofphäre begeben mag. 

Hercules aber tritt hinzu, im Stiffen begierig 
auch biefed Abenteuer zu beſtehen; er bietet nicht 
geradezu dem Niefen feine Dienfte, aber bedauert 
den gewaltfamen Zuftand, und erweiſ't ſich nicht 
abgeneigt, einen Theil ber Raft zu fibertragen; ber 
andere dagegen iſt es wohl zufrieden und bitter baß 
er bad Ganze nur auf kurze Zeit Äbernehmen mbge, 
Nun fehen wir die Freubigteit bes Helden zu folcher 
That, aus feinem Angeſicht leuchtet Bercitwilligs 
teit, bie Keule ift weggeworfen, nah Bemuͤhung 
ftreben bie Hände, Diefe Tebhafte Bewegung ift 
durch Licht und Schatten des Kbrpers und aller Glie⸗ 
ber kräftig hervorgehoben, und wir zweifeln teinen 
Augenblic die ungeheure Laft von ben Schultern 
des einen auf die Schultern des andern heruͤberge⸗ 
waͤlzt zu ſehen. 





Unterſuchen wir uns recht, fo fbnunen wir ben 
Hercules nicht ald gebietend, fondern immer als 
vollbringenb in ber Einbilbungdfraft hervorrufen, 
zu welden Zwecken ibm benn aud bie Babel in bie 
entfhiebenften Werbältniffe gefegt bat. Er verlebt 
feine Tage ald Diener, als Knecht, er freut ſich 
teiner Heimath; theils zieht er auf Abenteuer um: 
ber, theild in Verbannung; mit Frau und Kindern 
ift er unglädtih,, fo wie mit ſchoͤnen Bünftfingen, 
zu deren Betrachtung wir nun aufgefordert find. 





Hercules und Hylas. 


Der Helb als Juͤngling begleitet bie Argonans 
tenfahrt, einen ſchoͤnen Liebling, ben Hylas an 
ber Eeite, Diefer, tnabenhaft, Waffer zu holen, 
fteigt in Myſien and Land, um nicht zuräcdzutchren. 
Hier fehen wir wie es ihm ergangen; benn als er 
unklug, von einem abſchuͤſſigen Ufer herab, bie Hare 
Welle ſchoͤpfen will, wie fie in dichtem Waldgebuͤſch 
reichlich hervorquillt, findet es eine Lüfterne Nymphe 
gar leicht ihn hinabzuſtoßen. Noch mier fie oben in 
berfelben Handlung und Bewegung. Zwei andere, 
aus dem Waſſer erhoben, verbinden ſich mit ihr; 
vier Hände, glädtich verihlungen, find befchäftigt 
ben Knaben untergutauchen; aber mit fo rubiger 
fhmeicheinder Bewegung, wie ed Wellenadttinnen 
geziemt. Noch ift bie Rinte bes Knaben beſchaͤftigt 
ben Krug ind Waſſer zu tauchen; feine Rechte, wie 
zum Schwimmen audgeftredt, mag nun auch bald 
von ben boldfeligen Beindbinnen ergriffen werben. 
Er wenbet fein Gefiht nach der erſten, gefährlich: 
ſten, und wir würben dem Maler einen hoben Preis 
zuertennen, welcher bie Abficht des alten Kuͤnſtlers 
und wieder belebt vor Augen ftellte. Dieſes Mienens 
fpiet von Furt und Gehnfucht, von Schen und 
Berlangen, auf den Geſichtsbzuͤgen des Knaben wärbe 
das Tiebenswärbigfte fenn, was ein Kuͤnſtler uns 
darſtellen thunte. Wüßte er nun ben gemeinfamen 
Ausbruc der drei Nymphen abzuftufen,, entſchiedene 
Begierde, buntes Verlangen, unſchuldige, gleich: 
fam fpielende Theilnahme zu ſondern und auszu⸗ 
brüden, fo würbe ein Bild entftehen, welded auf 
ben Beifall der ſaͤmmtlichen Kunftwelt Anfprug 
machen bürfte, 

Uber noch iſt bad Gemälde nicht vollendet, noch 
ſchließt fig ein herrlicher unentbehrlicher Theil daran. 





Hercules als Tiebender Juͤngling drängt fih burn 
Didicht, er. hat ben Namen feined Freundes wieber⸗ 
holt gerufen. Hylas! Hylas! tönt ed durch Fels und 
Wald, und fo antwortet auch bad Echo: Hylas! 
Hylas! Solche trügerifhe Antwort vernehmenb 
fteht ber Held ftille, fein Horchen wirb uns deutlich, 
benn er bat die linfe Hand gar fhbn gegen das Tinte 
Ohr gehoben. Wer nun auch bier bie Sehnſucht ded 
getaͤuſchten Wiederfindens austräden kbunte, ber 
wäre ein Gluͤclicher, ben wir zu begrüßen wänfgen. 





Hercules und Abperus, 


Hier hat ber Kräftige das Wiergefpann bes Dio⸗ 
medes mit der Keule bezwungen, eine ber Stuten 
liegt tobt, bie andere zappelt, unb wenn die dritte 
wieber aufjufpringen ſcheint, fo fintt bie vierte mies 
ber, rauchbaarig und wild ſaͤmmtlich anzuſehen. Die 
Krippen aber find mit menſchlichen Gliebern und 
Knochen gefüht, wie fie Diomeb feinen Thieren zur 
Nahrung vorzumerfen pflegte. Der barbarifche Roſſe⸗ 
nährer ſelbſt liegt erfchlagen bei den Beſtien, wilber 
anzufhanen als biefe, 

Aber ein ſchwereres Geſchaͤft als die That voll: 
bringt nun ber Helb; benn dad Dbertheil eines 
ſchoͤnen Knaben ſchlottert in ber Lbwenhaut, Wohl! 
wohl! daß und bie untere Haͤlfte verbedt ſcheint. 
Denn nur einen Theil feines geliebten Abderos trägt 
Hercules hinweg, da der andere fhon, in der Hitze 
bed gräßlichen Kampfes, von ben Ungeheuern auf 
gezehrt if. 

Darum blictt ber Unbezwingliche fo betämmert 
vor fih hin, Thraͤnen fcheint er zu vergießen, doch 
er nimmt fih zufammen und finnt fchon auf eine 
wuͤrdige Grabftätte. Nicht etwa ein Hügel, eine 
Saͤule nur fol den Geliebten verewigen; eine Gtabt 
fol gebaut werben, jährliche Feſte gewibmet,, herr: 
lich an allerlei Arten Wettfpiel und Kampf, nur 
obne Pferberennen, bad Andenten biefer verbaßten 
Tiere fey verbannt, 


— e 


Die herrliche Compoſition, welche zu dieſer Bes 
fhreisung Anlaß gegeben, tritt fogleich vor die Phans 
tafie, und ber Werth folder zur Einheit vertnuͤpften 
mannigfaltigen, bebeutenben, beutlihen Aufgabe 
wird ſogleich anerfannt. 

Wir Ienten daher unfere Beratung nur anf 
bie bedenkliche Darftelung ber zerfleifchten Glieber, 
welche ber Künftter, ber ums bie Werftümmlung bes 
Abderos fo weislich verbarg, reichlich in den Pferdes 
trippen ausſpendet. 

Betrachtet man die Forderungen genauer, ſo 
tonnten freilich die Ueberreſte des barbariſchen Fut⸗ 
ters nicht vermißt werben; man beruhige ſich mit 
dem Ausſpruch: alles Nothwendige iſt ſchicklich. 

In ben von uns dargeſtellten und bearbeiteten 
Bildern finden wir das Bebeutende niemals‘ vers 
mieden, fondern vielmehr dem Zufhaner mächtig 
entgegengebraht. So finden wir bie Köpfe und 
Schädel, welche ber Straßenräußer am alten Baume 
als Trophaͤen aufgehängt, eben fo wenig fehlen die 
Köpfe der Freier Hypodamia's am Palafte des Bas 
terd aufgeftecft, und wie follen wir und bei ben 
Strbmen Blutes benehmen, die in fo manden Bil 
bern mit Gtaub vermifcht bin und wieder lichen 
und ftoden. Und fo bärfen wir wohl fagen, ber 
hoͤchſte Grunbfag ber Alten war dad Bedeutende, das 
ybchſte Reſultat aber einer glädlihen Behanblung 





Meber Aunftwerke etc. 


das Schöne, Und ift ed bei und Neueren nicht bers 
felbe Bau: benn wo wollten wir in Kirchen und 
Galerien die Augen binwenden, nbthigten und wicht 
vollendete Meifter fo manches wiberwärtige Martyrs 
thum dankbar und behaglich an zuſchauen. 





Denn wir und in bem Vorigen für unfähig 
erflärt haben, bie Geſtalt bed Hercules ald eines 
Herrſchenden, Gebietenden, Antreibenben in unferer 
Einbildungstraft bervorgubringen, und wir ihn bar 
gegen nur als bienend, wirtend, leiſtend amertennen 
mollten, fo geftehen wir bo gegenwärtig ohne Bes 
ſchaͤmung, daß ber Genius alter Kunft unfere Faͤhig⸗ 
keiten weit Äberflägelt, und basjenige was jene für 
unthunlich hielten, ſchon Längft geliefert hat. Denn 
wir führen und zur Erinnerung, daß vor dreißig 
Jahren fih in Rom der Abguß eines nach England 
gewanderten Kopfes befand, ben Hercules vorſtel⸗ 
lend, von töniglihem Anſehen. In der gangen Form 
des Hauptes, fo wie in ber Beftimmung einzelner 
Geſichts zuͤge war ber hoͤchſte Friede audgebräcdt, ben 
Berftand und Harer Sinn allein ben Untlig bes 
Menſchen verleihen mag. Alles Heftige, Robe, Ges 
waltjfame war verſchwunben, und jeder Beſchauende 
fühlte fih beruhigt in ber friedlichen Gegenwart. 
Diefem bulbigte man unbebingt ald feinem Herrn 
und Gehieter, ihm vertraute man ald Gejeggeber, 
ihn hätten wir in jedem Falle zum Eciebörichter 
gewählt. 





Hercules und Telephus. 


Und fo finden wir den Helden auch in dem jars 
teften Werbättniffe als Vater zum Sohn, und hier 
bewährt fich abermals bie große Beweglichteit Griechi⸗ 
fcher Bildungstraft. Wir finden ben Helden auf bem 
Gipfel der Menſchheit. Leider hat die neuere Kunſt 
durch veligidie Zufälligkeiten verhindert bie bſtlich⸗ 
ften Berbättmiffe nachzubilben: ben Bezug vom Water 
zum Sohn, vom Ernährer zum Säugling, vom Ers 
zieher zum Zbaling, da ums doch bie alte Kunſt bie 
berrlichften Documente biefer Art hinterlich. Gluͤc⸗ 
licherweiſe barf jeder Kunftfreund nur bie Herculas 
nischen Alterthuͤmer auffchlagen, um ſich von der 
Vortrefflichteit bed Bildes zu Äberzeugen, welches 
zu rähmen wir uns berufen fühlen. 

Hier ſteht Hercules; heldenhaft gefhmädt, ihm 
fehtt feines jener befannten Beizeihen. Die Keule, 
vom Löwenfel behangen und bepoiftert, bient ihm 
zur beauemen Stuͤtze, Köcher und Pfeile ruhen unter 
dem fintenden Arm. Die linte Hand auf ben Rüden 
gelegt, die Füße Übereinandergefchlagen, fleht er be: 
rubigt, vom Nüden anzufeben, bas mit Kranz und 
Binde zierlich umwundene Haupt nach uns wenbend, 
und zugleich den Eleinen am Reh fäugenden Knaben 
betrachtenb. 

Reh und Knabe führen und wieber auf Myrons 
Kuh zuruͤct. Hier ift eine eben fo fhbne, ja mehr 
elegante, fentimentale Gruppe, nicht fo genau in 
fin geſchloſſen wie jene, denn fie macht den Antheil 
eines größern Ganzen. Der Knabe, indem er fäugt, 
blicht nach dem Bater hinauf, er ift ſchon halkwächfig, 
ein Helbentind, nicht bewußtlod. 

Sebermann bewundere wie bie Tafel ausgefüllt 
fen; vorm im ber Mitte fteht ein Adler feierlich, eben 
fo zur Seite liegt eine Römwengeftalt, anzudeuten 
daß durch bämonifche und heroifche Gegenwart biefe 
Bergeöhöhen zum frieblihen Paradies geworden. 


$ Wie ſollen wir aber diefe Frau anfprechen, welche nen Gegenfag fteht eine große heitere Helbennatur 





beim Helden fo mächtig ruhig gegenüber figt? Es Ift 
die Heroine des Berges; mastenhaft ſtarr blickt fie 
vor fi hin, nah Dämonen : Weife untheilnchmend 
an allem Zufälligen. Der Blumentranz ihres Haups 
tes deutet auf bie fröhlichen Wiefen der Laudſchaft, 
Trauben und Granatäpfel bed Fruchttorbes auf die 
Gartenfülle der Hügel, fo wie ein Baum Aber ihr 
und bezeugt, baß zu gefundber Weibe bie beſte Ges 
tegenbeit auf ben Höhen fey. Auch er bebeutet nur 
bie Gelegenheit bed Ortes, ohne Theil an dem zar⸗ 


ten und zierlihen Ereigniß zu nehmen. Gegenüber 


jeboch begleitet ben väterlichen Helden eine befhwingte 
Göttin, betraͤnzt wie er; fie hat ihm ben Weg durch 
bie Wilbniß gezeigt, fie deutet ibm nun auf ben 
wunberfam erhaltenen und gluͤcklich herangewachſe⸗ 
nen Sohn. Wir benamfen fie nicht, aber bie Korn: 
ähren, bie fie führt, deuten auf Nahrung und Bor: 
forge, Wahrfcheinlich ift ſie es bie ben Knaben ber 
fäugenden Hinde untergelegt hat. 

Un biefem Bilde ſollte fich jeder Kuͤnſtler in feis 
nem Leben einmal verfucht haben, er follte fi pruͤ⸗ 
fen, um zu erfahren wie ferne ed moͤglich fey das 
was biefed Bild burch Leberlieferung verloren baben 
mag wieber berzuftellen, obne daß dem Hauptbegriff 
ber in ſich vollendeten Eompofition geſchadet werde. 
Sobann wäre die Frage, mie bie Eharattere zu er: 
halten und zu erböhen ſeyn möchten. Kerner tbnnte 
biefes Bild, in allen feinen heilen volltommen aus: 
geführt, die Fertigkeit und Geſchicklichteit bed Kuͤnſt⸗ 
lers auf dad unwiderſprechlichſte bewähren, 





Hercules und Thiodamas. 

Dem Helben, deſſen hoͤchſtes Werdienft auf tuͤch⸗ 
tigen Gliedern beruht, geziemt es wohl einen ſeiner 
Arbeit gemaͤßen Hunger zu befriedigen, und ſo iſt 
Hercules auch von dieſer Seite beruͤhmt und darge⸗ 
ſtellt. Heißhungrig findet er einſt, gegen Abend, auf 
dem fchroffften Theil der Inſel Rhodus, von Rins 
biern bewohnt, einen Aderömann ben kuͤmmerlich⸗ 
ften Bodenraum mit Pflugſchar aufreißend. Hercu⸗ 
les handelt um bie Stiere; gutwillig will fie ihm ber 
Mann nicht abtreten, Ohne Umſtaͤnde ergreift ber 
Held den einen, tbbtet, zerleat ihn, weiß Feuer au 
verſchaffen und fängt am fi eine gute Mahlzeit 
vorzubereiten, 

Hier fleht er, aufmerkfam auf das Fleifch, das 
über den Kohlen bratend ſchmort. Er fcheint mit 
großem Appetit zu erwarten, baß es bald gar werde, 
und beinahe mit bem Fener zu hadern, daß es zu 
langfam wirfe, Die Seiterfeit, welche ſich über feine 
Geſichts zuͤge verbreitet, wird leineswegs geflört, als 
ber in feinen nügfichften Thieren hoͤchſt beſchaͤdigte 
Aderdmann ibn mit Berwänfhungen, mit Steinen 
überfält. Der Halbgott ſteht in feinen großen For⸗ 
men, bes Landmann als ein alter, ſchroſſer, ſtrauch⸗ 
wilder, rober, berber Mann, ben Korper betleidet, 
nur Kniee, Arme, was Kraft andeutet, entbldßt. 

Die Lindier verchren immerfort, zum Anbenten 
dieſes Ereigniſſes, den Hercules an hohen Fefttagen 
mit Werwänfhungen und Gteinwerfen, und er, in 
feiner unverwäftlihen guten Raune, thut ihnen 
immer dagegen mances zu Gute, 

Die Kunft, wenn fie lange mit Gegenftänden 
umgeht, wird Herr Über dieſelben, fo daß fie ben 
wuͤrdigſten eine leichte, Iuftige Seite wohl abge: 
winnt. Auf dieſem Wege entfprang auch gegen: 
wärtiges Bird, 

Es ift zur Bearbeitung hoͤchſt anlodend. Im ſcho⸗ 
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gegen eine roh andringenbe fräftige Gewalt. Die 
erſte rubig, aber bedeutend in ihren Formen, bie 
zweite burch Heftige Bewegung auffallend, Man bente 
fich die Umgebung dazu. Ein zweiter Gtier noch am 
Pfluge, geringes aufgeriſſenes Erdreich, Felſen ba: 
neben, eine glüdliche Beleuchtung vom Feuer ber. 
Wäre dieß nicht ein ſchͤnes Gegenftäcd zum Ulyß bei 
ben Enclopen, im beiterften Sinne ein glädlicher 
Gegenfag ? 





Hercules bei Admet. 


Und fo mag denn dieſes heitere Bird unfere dießs 
malige Arbeit befchließen. Ein treulich mitmwirfender 
Kunftfreund entwarf es vor Jahren, zum Verſuch 
in wie fern man fih der antiten Behandlungsweiſe 
ſolcher Gegenftänbe einigermaßen nähern kͤnne. Der 
Raum ift wohl bad Doppelte fo breit als hoch und 
enthält drei verichiebene Gruppen, welche tunftreih 
zuſammen verbinden find, In der Mitte ruht Hers 
cules viefenbaft, auf Polfter gelehnt, und fommt 
durch diefe Lage mit den Übrigen ftebenden Figuren 
ins Gleichgewicht. Der vor ihn geftellte Speifetifch, 
das unter ibm umgeſtuͤrzte Weingefäß deuten ſchon 
auf reichlich eingenommenen Genuß, mit welchem 
ſich jeder andere wohl begnügt bitte; dem Helden 
aber fol fih das Gaͤſtmahl immerfort ermeuern. 
Deßhalb find zu feiner Nechten drei Diener beichäf: 
tigt. Einer, die Treppe heranffteigend, bringt auf 
mächtiger Schuͤſſel den fetteften Braten. Ein anderer 
ibm nach, bie ſchweren Brodtörbe kaum erfchleppenb. 
Sie begegnen einem dritten, ber binab zum Keller 
gebentt, eine umgerehrte Kanne am Hentel ſchwentt 
und mit bem Dedel tlappernd über die Krintluft bes 
mächtigen Gaftes ungehalten fheint. Alle drei mögen 
fib verbrießlih Über die Zubringlichkeit ded Helden 
beſprechen, deſſen Finger ber rechten Hand den im 
Alterthum, als Ausdruck von Sorgſeligteit, fo bes 
liebten Act des Schnalzens audzuüben bewegt find. 
Zur Linten aber ſteht Abmet, eine Schale barreichend, 
in ruhiger Stellung des freundlichften Wirthes. Und 
fo verbirgt er dem Gaft die traurige Scene, die durch 
einen Vorhang von bem bisher befchriebenen offenen 
Raume getrennt wird, dem Zuſchauer jedoch nicht 
verboraen bleibt. 

Aus diefem bunfeln Wintel, wo eine Anzahl troftz 
lofer Grauen ihre abgefchiedene Herrin bebauern, trat 
ein Sinabe hervor, ber ben Water beim Mantel faf: 
fend, ihm herein zu zieben und ihn Theilnahme an 
bem unſeligen Familiengeſchick aufzundtbigen gebentt. 
Durch Geſtalt und Handlung dieſes Kindes wird num 
das Innere mit dem Aeußern verbunden, und bas 
Auge ehrt aern uͤber Gaft und Knechte die Treppe 
hinab in das weite Vorhaus, und in ben Feldraum 
vor deinfelben, wo man noch einen Hausgenoſſen 
befhäftigt fieht ein aufgehaͤngtes Schwein zu zer: 
fiiden, um die entſchiebene Eyrifeluft des Gaſtes 
anzubeuten und auf deren Unendlichteit ſcherzhaft 
hinzuweiſen. 

Da jeboch weber bie wohlburchbachte Eompofition, 
noch die Anmuth ber Einzelnbeiten, noch weniger 
das Glück, womit Licht und Schatten, von Farbe 
begleitet einander entgegengeſetzt find, fich teineswegs 
durch Morte ausſprechen laſſen, fo wiünfden wir 


gedachtes Blatt den Kunftfreunden gelegentlich nachz | 


gebildet mitzutheilen, um die früberen Abſichten durch 
ein Beifpiel auszuſprechen und wo möglich zu recht: 
fertigen. 





Mag nun unfer Lefer zurärtfchauen auf bad Wer⸗ 


| geichniß, worin wir ſaͤmmtliche Philoſtratiſche Ges 

maͤlde voraudgeichict, jo wird er gewiß mit uns bie 
Empfindung tbriien, wenn wir befennen, daß wir 
hoͤchſt ungern uns im ber Hälfte von einer jo erfreu⸗ 
lichen Aufftellung trennen, Viele Jahre lagen bie 
Vorarbeiten unbenuge, ein gluͤcklicher Augenblick 
vergönnte fie wieber vorzunehmen. 

Möge das was wir vorgetragen haben nicht bloß 
gelefen, in der Einbilbungstraft hervorgerufen wers 
ben, jondern in bie Thattraft juͤngerer Männer 
übergeben, Mehr ald alle Maximen, die doch jeber 
am Ende nach Belichen auslegt, ibunen ſolche Beis 
ſpiele wirten, denn fie tragen ben Sinn mit fi, 
worauf alles antommt, und beleben wo noch zu bes 
leben if. 


MHadträge. 


Cepbalus und Procris. 
Nach Jutius Roman. 


Cephalus der leidenſchaftliche Jaͤger, nachbem er 
das Unglüd, welches er unwiſſend in der Morgen: 
daͤmmerung angerichtet, gewahr worden, erfüllte 
mit Jammergeſchrei Felſen und Walb, Hier, auf 
dieſem nicht genug zu ſchaͤtzenden Blatte, nachdem 
er fich audgetobt, figt er, bruͤtenb über fein Geſchick 
ben Reichnam feiner Gattin entfeelt im Schooße 
haltend. 

Indeſſen Hat fein Wehtlagen alles was in ben 
waldigen Bergeshöhen lebt und webt aus ber mors 
gendlihen Nube aufgeregt. Ein alter Faun bat ſich 
berangebrängt und repräfentirt bie Leidtlagenden 
mit fhmerzlichen Geſichtszuͤgen und leibenſchaftlichen 
Geberden. Zwei Frauen, fhon mäßiger theilnch- 
mend, deren eine die Hand ber Verblichenen faßt, 
als ob fie fich ihres wirtlichen Abſcheidens verfihern 
mwollte, gefellen fich hinzu und brüden ihre Gefühle 
fhon zarter aus, Von oben herab, auf Zweigen fich 
wiegend, ſchaut eine Dryas, gleichfalls mit betrübt; 
unten bat ſich der unausweichliche Hund hingelagert 
und fcheint ſich nach frifher Beute lechzend umzu— 
fhanen. Amor, mit der linten Hand der Haupt: 
gruppe verbunden, zeigt mit der rechten ben ver: 
bängnihvollen Dfeil vor. 

Wen zeigt er ihn entgegen? Einer Caravane 
von Faunen, Walbweisern und Kindern, die, durch 
jenes Jammergefchrei erſchredt, herangeforbert, bie 
That gewahr werben, ſich daruͤber entfegen und in 
bie Schmerzen ber Hauptperfon heftig einflimmen, 
Daß ihnen aber noch mehrere folgen und den Schaus 
play beengen werben, bieß bezeugt das legte Maͤb⸗ 
hen bed Zugd, welches von ber Mutter mit herauf— 


Folgenden umficht. Auf dem Felfen über ihren Hdups 
tern figt eine Quelnymphe traurig Über ber auds 





gießenden Urne; weiter oben fommt eine Oreas cilig, 
ſich verwundert umfchauend, hervor; fie bat bad 


Geſchrei gehört, aber ſich nicht Zeit genommen ibre | 


Haarflechten zu endigen; fie fommt, bad Langhaar 
| in ber Hand hebendb, neugierig und tbeilnebmenb. | 
Ein Rehbbalein fteigt gegenfiber ganz gelaſſen in bie 
Höhe und zupft, als wenn nichts vorginge, fein 
Fruͤhſtuͤg von ben Zweigen. Damit wir aber ja nicht 
| zroeifein, daß das alles mit Tagesanbruch fich zus 
trug, eilt ER — feinem —— aus dem Meere 











geriſſen wird, indem es ſich nach den wahrſcheinlich 
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hervor. Sein Hinſchauen, feine Geberbe bezeugen, 
daß er das Unheil vernommen, ed nun erblide und 
mitempfinde, 

Uns aber darf es bei aufmerffamer Betrachtung 
nicht irren, daß bie Sonne gerade im Hintergrunbe 
aufgeht und bad ganze oben befchriebene Perfonal 
wie vom Mittag ber beleuchtet iſt. Ohne biefe 
Fiction wäre das Bild nicht was es ift, und wir 
miüffen eine hohe Kunft verehren, bie fih, gegen alle 
Wirtfichkeit, ihrer angeftammten Rechte zu bedienen 
weiß. 

Noch eine Bemerkung haben wir über ben Bors 
dergrund zu machen. Hier findet ſich be Spur ber 


nutzender Menfchenhände. Die Hauptgruppe ift vor 
‚ dem tiefften Wafbbicficht gelagert; der Borbergrund 
iſt als ein einjähriger Schlag behandelt; Bäume 


find, nicht weit von ber Wurzel, abgeſaͤgt, die lebens 
dige Rinde hat ſchon wieber ihren Zweig getrieben. 
Diefen forftimäßigen Schlag legte der Kuͤnſtler weis: 
lich an, damit wir beauem und vollftänbig fähen, 
was die Bäume, wenn fie aufrecht ftünden, uns 
verberfen müßten, Eben fo mweistich ift im Mittels 
grund ein Baum abgefäat, bamit er uns Fluß und 
hintere Landſchaft nicht verberae, wo Gebäube, 
Therme, Aquaͤduete und eine Mühle, ald Dienerin 
der allernaͤhrenden Ceres thätig, und andeuten, baß 
menfchlihe Wohnungen zwar fern feyen, baß wir 
uns aber nicht durchaus im einer Wuͤſte befinden, 





Aeſop. 


So wie bie Thiere zum Orpheus famen um ber 
Muſit zu genichen, fo zicht fie ein anderes Gefüht 
zu Aeſop, bad Gefühl der Dantsarteit, daß er fie 
mit Vernunft begabt. 

Löwe, Fuchs und Pferb nahen fi. 

Die Thiere nahen ſich zu ber Thuͤre des Weiſen, 
ihn mit Binden und Kraͤnzen zu verebren. 

Aber er ſelbſt ſcheint irgend eine Fabel zu dichten, 
feine Augen find auf die Erde gerichtet und fein 
Mund lächelt. 

Der Maler bat fehr weislich bie Thiere, welche 
bie Fabel ſchildert, vorgeftelt, und gleich ald ob «8 
Menſchen wären führen fie einen Chor heran, von 
ben Theater Aeſops entnommen, 

Der Fuchs aber ift Ehorführer, den auch Aefop 
in feinen Fabeln oft ald Diener braucht, wie Luft: 
fpieldichter den Davus. 


Orpheus. 


Zu ten großen Borzügen der Griechiſchen Kunft 
gehbrte, daß Bildner und Dichter einen Charakter, 
ben fie einmal angefaßt, nicht wieder [ostießen, ſon⸗ 
bern durch alle denkbaren Fälle burchführten. Orpheus 
war ihnen bas Gefäß, in welches fie alle Wirkungen 
ber Dichttunft niederlegten: rohe Menſchen follte er 
der Sittlichteit näber führen, Fluͤſſe, Wälder und 
Thiere bezaubern und enblid gar dem Hades eine 
Berfiorbene wieder abzwingen. 

Drpbeus ift in der Mitte vom lebendigen und 
lebloſen Gefhönfen vorgeftellt, die fih um ibn vers 
fammeln; Lbw' und Keuler ftehen zunaͤchſt und hor⸗ 
hen, Hirſch und Hafe find durch bie fürchterliche 
Gegenwart ihres Erbfeindes nicht erfchreit; auch 


ı andere, denen er fonft feindfelig nachzuſagen pfleat, 


ruhen in ber Gegenwart des Rubenden. Bon Ge 


x flügel find nicht die Gingubgel bed Waldes allein, 
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Heber Aunftwierkelck. 


fondern auch ber kraͤchzenbe Häher, die geſchwaͤtzige 
Kraͤhe und Jupiters Adler gegenwärtig. Diefer, mit 
audgefpannten Flügeln ſchwebend, ſchaut unverwandt 
auf Orpheus, und, bed nahen Hafens nicht aewahs 
rend, hält er ben Schnabel geſchloſſen, eine Wirkung 
der befänftigenden Mufit, Auch Wölfe und Schaft 
fteben vermifcht und erſtaunt. Aber noch eim größe: 


red Wageftäc befteht der Maler; denn Bäume reißt | 


er aus ihren Wurzeln, führt fie dem Orpheus zu 
und ftellt fie im Kreife umher. Diele Fichte, Ey: 
preffe, Erle, Pappel und andere bergleihen Bäume, 
mit bändegleich verfchlungenen Aeften, umgeben ben 
Orpheus, ein Theater gleichfam bilden fie um ibn 
ber, fo daß die Vögel ald Zubdrer auf ben Zweigen 
figen mögen, daß Orpheus in friſchem Echatten finge, 


Er aber fiet, die teimende Bartwolle um bie | 


Wange, die glänzende Goldmuͤhe auf bem Haupte; 
fein Auge aber ift geiſtreich, zartblidend, von bem 
Gotte voll, ben er befingt. 
ſcheinen den Sinn feiner Geſaͤnge auszubruͤcten, nach 
dem Inhalt beweglich. 

Der Tinte Fuß, der auf ber Erbe ſteht, traͤgt die 
Zitber die auf dem Schentel ruht, ber rechte bingesen 
deutet ben Tact an, indem er den Boden mit ber 
Sohle fohlägtz die rechte Hand hält das Pleetrum 


’ 
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Auch feine Hugenbrauen | 


feft und ragt Über die Saiten bin, indeffen der Eilens 


bogen anliegt und die Handwurzel inwärts gebeugt | 


ift ; die Linte dagegen berührt die Seiten mit geraben 
Fingern. 


Die Andrier. 


Sehet den Quellgott auf einem wohlgefhhichteten 
Bette von Trauben, aus denen durch feinen Drud 
eine Quelle zu entfpringen ſcheint. Sie gewährt ben 
Andriern Wein und fie find im Genuß diefer Gabe 
vorgeftellt. Der Gott bat ein rothes aufgefchwolles 
ned Geficht, wie es cinem Trinter geziemt, und 
Thyrſen wachſen um ihn ber, wie fonft bie Rohre 
an wajjerreihen Orten. An beiden Ufern ſeht ihr 
die Andrier fingendb und tanzend; Mädchen und Kna⸗ 
ben find mit Ephen gefrbnt, einige trinfen, anbere 
waͤlzen ſich ſchon an ber Erbe. 

Sehet ihr weiter hinaus Über diefe verbreiteten 
Feſte, fo feht ihr den Bach ſchon ins Meer fließen, 
mo an ber Mündung die Tritonen mit fhbnen Mu—⸗ 
ſcheln ibn auffafen, zum Theil trintenb und zum 
Theil blafend verfprüben. Einige ſchon trennten tanz 
zen und fpringen fo gut ed ihnen gelingen will. Ins 
beffen ift Dionyfus mit vollen Gegeln angefommen 
um an feinem Wefte Theil zu nehmen, Schon hat 
das Schiff im Hafen Anfer geworfen und vermifht 
folgen ihm Satore, Sitenen, dad Lachen und Eos 
mus, zwei ber beften Trinfer unter ben Dämonen, 


Natuͤrliche, naive und doch weit aunsbeutende Bes 
handlung Griechiſcher Mythologie findet fich in ben 
alten Kunſtwerten. 


Thefeus, als Knabe, der auf bed Hercules Loͤ— 
wenhaut tühn losgeht, indeß bie andern finder 
ſchuͤchtern fliehn / ift ein fhöner und erfreulicher Ge⸗ 
dankte, 





Orpheus, auf einem bezweigten Baumſtamm 
figenb, bat durch feine Melodien manche Thiere ber: 


beigegogen, deren herandringende Menge ihn zu » 


— zu (— — 


aͤngſtigen foheint. Die Hand tft ihm von ben Saiten 
berasgefallen, er ftügt fih auf fie, Gebuͤctt und 
gleichfam zurücweichend drädt er fich gegen die linke 
Seite bed gefhnittenen Steined. Das Angeſicht ift 
ſcheu, die Haare wild. Beine zufammengezogene 
Stellung ziert ben Raum aufs vollfommenfte und 
giebt Gelegenheit daß Leier und Thiere bas uͤbrige 
Leere gefhmads und bebeutungsvoll ausfüllen. Die 
Thiere find klein gehalten; und boͤchſt geiftreich ift 
ber Gedante daß ein Schmetterling nleichfalld anges 
zogen, wie nach einem Lichte, fo nad den Augen 
bes Gängers binflattert. 





Bon neuerer Kunft, aber boch auch zu . 
und zu ſchaͤtzen, ift eine gefchnittene Mufchel: ber 
junge Hercules von der Tugend, ald einer Matrone, 
die Keule empfangend. Diefer Gebanfe fheint und 
glüdtlicht denn, wohl Überlegt, fo ift ein Hercules, 
ber ſchon mit ber Keule an ben Scheibeweg fommt, 
von feldft entfchieben etwas Tüchtiges vorzunehmen; 
benten wir ihn aber baß er frant und frei, ald muthit 
ger Wanderer, den Thyrſus, die Biumentränge und 
Weintruͤge ber lockenden Wolluft verſchmaͤhe, und fich 
die Keule von ber ernſten berben Tugend erbitte, fo 
möchte dieß wohl mehr folgerecht feyn. Auf unferer 
Eamee componiren nur bie zwei Figuren mit cinans 
ber; wie allenfalld die dritte hinzuzufügen, bavon 
tann bie Rebe feyn, wenn wir auf biefen Gegenftand 
zurüctebren, ber alle Betrahtung verbient, inbem 
er , eigentlich chetorifchen Urfprungs, gleichfalls ber 
Poefie und bildenden Kunft gewiffermaßen zufagt, 





Peneus, ber Flußaott, über ben Verluſt feiner 
Tochter Daphne betrübt, wirb von feinen unterges 
oröneten Quellen und Baͤchen getröftet. Wenn man 
fragt, wie denn eigentlich ein Flußgott trauere? fo 
wirb jedermann antworten: indem er feicht flieht; 
getröftet wird er dagegen, wenn ibm friſche Waffer 
zugefüurt werben. Das erfte, ald nicht bildneriſch, 
vermied Julius Roman. Peneus liegt, traurig aus: 
geſtredt fiber feiner noch reichlich fließenden Urne; 
aber bad zweite Motiv bed Troͤſtens, des Ermuthis 
gend, Friſchbelebens, ift dadurch, fo koͤſtlich als deut⸗ 
Tip, ausgebruͤcktt, baß vier untergeorbnnete Flußgdtter, 
zunaͤchſt hinter ihm, ihre Urnen reichlich audgießen, 


Meber fiunftwerke etc. 


fo daß ihre Waffer ihm ſelbſt über die Füße ſchwellen 
und er alfo aufgeforbert ift ſtolzer und muthiger als 
fonft fi firbmend zu ergießen. Der eminente Geiſt 
bed Julius Roman zeigt fi bier auch in feiner Glorie. 


— 


Die fromme, Tiebevolle Freude einer Diutter an 
ihrem jungen Knaben tft ſchon tauſendmal, mebr ober 
weniger ebrwürbig und heilig, vorgeflellt und fan 
in Ewigteit varlirt werben, 





Die heitere, muntere Luft einer jungfräulichen 
Wärterin an einem Kinbe, deſſen erfte menſchliche 
Bewegungen fie leitet und förbert, giebt zu ben mans 
sigfaltioften, aumuthigſten Darftelungen Anlaß. 





Der Süngling, der Mann, ber Greis fey von 
biefem hoben Lebensgenuß nit ausgeſchloſſen. Mers 
cur, ber einen Knaben eilig wegträgt und, zuruͤck⸗ 
gewendet, ihn freundlich betrachtet; Hercules und 
Telephus, ben wir ihen geruͤhmt; Ehiron und Achill; 
Phönix und Achillz Pan und Olympus; Niobe's 
Knabe und der, ihn vor ben Pfeilen bed Apolls ſchuͤz⸗ 
zende, Päbagog, und was fonft noch Wäterlihes und 
Lehrhaftes biefer Art gefunden werben kann, geben 
röftliche, kunſtgerechte und zugleich bem ſittlichen Sinn 
rein anfprechende Bilder. 


Das Hboͤchſte dieſer Art vielleicht ift Simeon, ents 
züct uͤber das ihm bargebrachte Sefustind, Ein ſchoͤn 
motivirtes Bild davon ift und vorgefommen. Der 
Priefter Überläßt fich feinem prophetifchen Entzuͤcten, 
bas Kind, gleihfam davon erregt, wenbet ſich von 
ihm ab, und indem ed naiv bie Hand ausſtreckt ſcheint 
ed die Gemeinde zu fegnen. Die Mmieende Mutter 
biegt fih vor und breitet bie Arme aus, den Wuns 
derfuaben wieder zu empfangen. Die reihe Umge—⸗ 
bung erlaubt, von den ernft betrachtenden Prieftern 
unb Reviten, bis zur gleichgäftigften Gegenwart Ge: 
ſchente tragenber Rinder, eine volltommene Stufens 
reihe darzuftellen. Glädticherweife bat Raphael bie: 
fen Gegenftand nicht bebandelt und fo bleibt dem 
Künftter die Gelegenheit ohne Vorbild nad dem 
Hoͤchſten zu ſtreben. 


——— ——— 


Antik und modern. 





Da ich in Vorftehenbem genoͤthigt war zu Gunften 
bed Aiterthums, befonbers aber ber bamaligen bilden: 
ben Kuͤnſtler, fo viel Gutes zu fagen, fo winfchte ich 
boch nicht mißverftanden zu werben, wie es leider gar 
oft gefhieht, indem ber Kefer fich eher auf ben Ge⸗ 
genfag wirft, ald daß er zu einer billigen Ausglei⸗ 
Kung fich geneigt fände. Ich ergreife baher eine bar: 
gebotene Gelegenheit um beifpielmeife zu erflären, 
wie es eigentlich gemeint fey, und auf das ewig 
fortbauernde Reben bed menschlichen Thuns und Hans 
beind, unter bem Symbol ber bildenden Kunft, hin: 
zubeuten, 

Ein junger Freund, Earl Ernft Schubarth, 
in feinem Hefte zur Beurtbeilung Goethe's, 
en ich in jebem Sinne zu fchägen und bantbar 


anzuertennen habe, fant: „Ich Bin nicht ber Mei— 
„nung wie die meiften Verehrer ber Alten, unter bie 
„@oethe ſelbſt gehört, daß in ber Wert für eine hohe, 
„vollendete Bildung ber Menſchheit nichts aͤhnlich 
„Guͤnſtiges fih hervorgethban habe wie bei ben Gries 

„chen.® Glädticherweiie tönen wir biefe Differenz 
mit Schubarths eigenen Worten ind Gleiche bringen, 
indem er fpricht: „Bon unferem Goethe aber ſey es 
„geſagt, daß ih Shatefpeare ihm darum vorziehe, 
„teil ich in Shatefpeare einem ſolchen tüchtigen, fich 
„ſelbſt unbewußten Menſchen gefunden zu haben 
„glaube, ber mit böchfter Sicherheit, ohne alles Rats 
„ionniren, Reflectiren, Subtilifiren, Elaffificiren 
„und Potenziren den wahren und falfgen Puntt ber 
„Menfchheit uͤberall fo genau, mit fo nie irrendem 
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„Griff und fo natürlich hervorhebt, daß ich zwar am 
„Schluß bei Goethe immer bad naͤmliche Ziel ers 
ntenne, von vorm herein aber ftetd mit dem Eintgegens 


\ ngefegten zuerft zu kaͤmpfen, es zu überwinden und 
„mich forgfättig in Acht zu nehmen habe, daß ich 
„nicht für blante Wahrheit hinnchme, was do nur 


„als entfhiedener Irrthum abgelchnt werben fol.“ 
Hier trifft unfer Freund den Nagel auf den Kopf, 


‘ ben gerade ba, wo er mich gegen Shatefpeare im 
Machtheil findet, ſtehen wir im Nachtheil gegen die 
Alten. Und was reden wir von den Alten? Ein jebes 


Kalınt, deſſen Entwidelung von Zeit und Umſtaͤn⸗ 
dem nicht beglinftigt wirb, fo baß es fi vielmehr erft 
durch viel fache Hinderniſſe durcharbeiten, von mans 
chen Irrthuͤmern ſich losarbeiten muß, ſteht unend⸗ 
lich im Nachtheil gegen ein gleichzeitiges, welches 
Gelegenheit fintet ſich mit Reichtigfeit auszubilden, 
unb was ed vermag, ohne Widerftand audsuüben. 
Bejahrten Verfonen ſaͤlt, aus ber Fülle ber Er⸗ 
fahrung, oft bei Gelegenbeit cin, was eine Behaup⸗ 


tung erläutern und beftärten tbnnte, deßhalb fen 


folgende Anetdote zu erzählen vergbnnt, Ein gelibter 
Diplomat, ber meine Betanntfhaft wuͤnſchte, ſagte, 


nachdem er mich bei bein erften Zuſammentreffen nur 
' üserbin angejehen und geiproden, zu feinen Freuns 
ben: Voila un homme qui a eu de grands chagrins! 
Dieſe Worte gaben mir zu dbenten: Der gewandte 


Geſichts forſcher hatte recht gefehen, aber bad Phäs 
nomen bloß durch den Begriff von Duldung audges 


ı beüdt, was er auch der Gegenwirkung hätte zufchreis 


' ben follen, Ein aufmertfamer, gerabir Deutfcher 


hätte vielleicht gefagt: Das Ift auch einer ber ſich's 
bat fauer werben lafjen ! 

Wenn fi nun in unferen Gefihttzügen bie Spur 
überftandenen Leidens, burchgeführter Thaͤtigteit nicht 
austbichen laͤßt, fo iſt es fein Wunder, wenn alled 
was von und und unferem Bıftreben übrig bleibt, 
dieſelbe Spur trägt und dem aufmertfamen Beobach⸗ 
ter auf ein Daſeyn hinbeutet, das in einer gluͤcklich⸗ 
ften Entfaltung, fo wie in ber nothgebrungenften 
Beſchraͤnkung. ſich gleich zu bleiben und wo nicht ims 
mer bie Würde, doch wenigſtens bie Hartnädigfeit 
des menſchlichen Weſens durchzufuͤhren trachtete. 

Laſſen wir alfo Altes und Neues, Vergangenes 


und Gegenwaͤrtiges fahren, und fagen im Allgemeis 


nen: jedes tünftierifhy Hervorgebrachte verſeyt uns 
in die Stimmung, in welder fi ber Berfaffer be 
fand, War fie heiter und leicht, fo werben wir uns 
frei fünfen ; war fie beſchraͤntt, ſorglich und bedent⸗ 
lich, fo zieht fie und gleichmäßig in bie Enge. 

Nun bemerten wir bei einigem Nachdenten, baß 
bier eigentlich nur von ber Behandlung die Nebe ſey; 
Stoff und Gehalt tommt nicht in Betracht. Schauen 
wir ſodann diefem gemäß in der Runftwelt frei ums 
ber, fo geftehen wir, baß ein jebed Erzeugnib und 


Freude macht, was ben Künftfer mit Beauemlichteit 


und Leichtigkeit gelungen. Welcher Liebhaber befigt 
wicht mit Vergnuͤgen eine wohlgeratbne Zeichnung 
oder Rabirung unfered Ehobowiecty? Hier fehen wir 
eine folche Unmittelbarteit an ber und betannten Na: 
tur, baß nichts zu wuͤnſchen übrig bleibt. Nur barf 


‚ er nicht aus feinem Kreife, nicht aus feinem Format 


berausgeben, wenn nicht alle feiner Individualität ges 
gönnten Bortheile folen verloren ſeyn. 

Wir wagen und weiter und befennen, bad Ma: 
nieriften fogar, wenn fie ed nur nicht allzuweit 
treiben, uns viel Vergnuͤgen mahen, unb daß wir 
ihre eigenbänbigen Arbriten fehr gern befigen. Kuͤnſt⸗ 


ler bie man mit biefem Namen benennt, find mit ents 


ie 


ſchiedenem Talente geboren, allein fie fühlen bald, 
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Auch er ift kein Erfigeborner; man ſchaue bie große 
— — _ Par 


bap nach Werhättniß ber Kage, fo wie ber Schule 


worein fie getoinmen, nicht zu Federleſen Raum bleibt, 
fondern daß man fich entfchließen und fertig werben 
muͤſſe. Sie bitden fi daher eine Sprache, mit wels 
er fie, ohne weiteres Bedenten, die fihtbaren Ju: 


fände leicht und kuͤhn behandeln und und, mit mehr | 


oder minderm Gluͤck, allerlei Weltbilder vorfpiegeln, 
wodurch denn manchmal ganze Nationen mehrere 
Decennien bindbuch angenehm unterhalten unb ges 
taͤuſcht werben, bis zulegt einer ober der anbere mies 
der zur Natur und höheren Sinnesart zurücktehrt. 

Daß es bei den Alten auch zuletzt auf cine ſolche 
Art von Manier hinaudtief, feben wir an ben Her: 
culaniſchen Alterthämern; allein die Vorbilder was 
ven zu groß, zu frifp, wohlerhalten und gegenwaͤr⸗ 
tig, als daß ihre Duyend: Maler fih bätten ganz 
ind Wichtige verlieren toͤnnen. 

Treten wir nun auf einen höhern und angeneh— 
mern Stanbpunft und betrachten bas einzige Talent 
Rapbaels. Diefer, mit dem glädlihften Naturell 
geboren, erwuchs in einer Zeit, wo man redlichfte 
Bemühung, Aufmerkfamteit, Fleiß und Treue der 
Kunft widmete. Borausgehende Meifter führten ben 
SFüngling bis an die Schwelle, und er brauchte nur 
ben Fuß aufjubeben um in ben Tempel zu treten, 
Dur Peter Perugin zur forgfältigften Ausführung 
angihalten, entwicelt fi fein Genie an Beonard da 
Vinci und Michel Angelo. Beide gelangten während 
eines langen Lebens, ungeachtet der bbmften Steige: 
rung ihrer Zalente, faum zu dem eigentlihen Be: 
bagen bed Kunſtwirtens. Jener hatte fi, genau bes 
fehen, wirtlich müde gedacht und fih auzuſehr am 
Techniſchen abgearbeitet, biefer, anftatt und zu dem 
was wir ihm ſchon verbanten, noch Ueberſchweng⸗ 
liches im Plaſtiſchen zu binterlaffen, audit ſich bie 
ſchoͤnſten Jahre dur in Steinbruͤhen nach Marmors 
blöden und Bänfen, fo daß zuletzt von allen beabfich: 
tigten Heroen des Alten und Neuen Teftamentes ber 
einzige Mofes fertig wird, als ein Mufterbild beffen, 
was hätte gefhehen tönnen und follen, Raphael bins 
gegen wirtt feine ganze Lebenszeit hindurch mit ime 
mer gleicher und größerer Leichtigleit. Gemuͤthe⸗ und 
Thattraft ſtehen bei ihm in fo entfchiebenem Gleich⸗ 
gewicht, bad man wohl behaupten barf, fein neuerer 
Kuͤnſtler babe fo rein und volltommen gebadht als er 
und fi fo Har ausgeſprochen. Hier haben wir alfo 
wieder ein Talent, das uns aus ber erfien Duelle 
das frifchefte Waffer entgegen ſendet. Er gräcifirt 
nirgends; fühlt, dentt, handelt aber burchaus wie 
ein Grieche. Wir fehen bier das ſchoͤnſte Talent zu 
eben fo gluͤglicer Stunde entwigelt, ald es, unter 
ähnlichen Bedingungen und Umftänden, zu Peritles 
Zeit geſchah. 

Und fo muß man immer wiederholen: bas ges 
borne Talent wird zur Production gefordert, es fors 
dert dagegen aber auch eine natur⸗ und Funftgemäße 
Entrwidelung für fi; es kann fih feiner Vorzüge 
nicht begeben, und kann fie ohne äußere Zeitbeguͤn⸗ 
fligung nicht gemäß vollenden, 

Man betrachte bie Schule ber Earacci. Hier Tag 
Talent, Ernft, Fleiß und Eonfenueny zum Grunde, 
hier war ein Element, in welchem fi ſchoͤne Ta⸗ 
lente natur: und funftgemäß entwickeln Tonnten, 
Wir fehen ein ganzes Dutzend vorzuͤglicher Kuͤnſtler 
von dort ausgeben, jeden in alcihem, allgemeinem 
Sinn fein beſonderes Tatent Äben und bilden, fo daß 
taum nad der Zeit Ähnliche wieber erſcheinen fonnten. 

Sehen wir ferner bie ungebruren Schritte, welche 
ber talentreihe Rubens in bie Kunftwelt hinein thut! 
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Erbſchaft in bie er eintritt, vom ten Urvätern bis 


asten und 15ten Jahrbunderts dur alle die treff⸗ 
lien des 16ten hindurch, gegen bejjen Ende er ge 
boren wird. 

Berramtet man neben und nach ibm bie Fülle 


unftwerke etc. 


| 
| 
| 
| 


Niederiändifger Meifter des 17ten, berem große ! 


Fäpigfeiren fin bald zu Kaufe, bald ſuͤdlich, bald 
nördlich ausbilden, fo wird man wicht leugnen konz 
nen, daß die unglaubliche Sagacität, womit ihr Auge 
die Natur durprungen, und die Leichtigkeit, wontt 
fie ihr eignes geſetzliches Behagen ausgedrüctt, uns 
durchaus zu eutzuͤden geeignet ſey. Ja, in fo fern 
wir dergleichen beſigen, beſchraͤukten wir uns gern 
ganze Zeiten bindurch auf Betrachtung und Kiche 
ſolcher Erzeugniſſe, und verargen ed Ruuftfreunden 


teineswegs, die fich ganz allein im Befiy und Ber— 


chrung dieſes Faches begnügen, 


Und fo thunten wir won hundert Beifpiele brins | 


gen, dad was wir außfprechen, zu bewanrbeiten. Die 


Klarheit der Anſicht, die Heiterkeit der Aufnahme, | 


die Leichtigteit der Mittheilung, das ift ed was uns 
entzädt, und wenn wir num bebaupten, diefes alles 
finden wir in ben echt Griechiſchen Werten, und zwar 


mit ſicherer umd vollenoeter Ausführung, fo wirb 
man und verftehben, wenn wir immer von bort aus— 
schen, und immer dort hinweiſen. Jeder jey auf 
feine Art ein Grieche: Aber er ſey's. 

Eben fo ift es mit dem ſchriftſtelleriſchen Mer: 
dienſte. Das Faßliche wird und immer zuerft ergreis 
fin und volllommen befriedigen, ja wenu wir die 


Werte eines und deij.Iben Dichters vornelunen, jo | 
Zwiegeſpraͤch herum: benn ber Hummelsbote mag 


finden wir mande, bie auf eine gewiſſe pıinliche Urs 


beit Windeuten, andere dagegen, weil dad Talent dem | 


Gehalt und ber Form vollfonmen gewanfen war, 
wie friie Naturerzeugniſſe bervortreten. Und fo ift 
unfer wieberboftes, aufrichtiges Bekenntniß, daß feıs 
ner Zeit verfagt ſey das jmönfte Talent hervorzu⸗ 


bringen, bad aber nicht einer jeden gegeben iſt es 


volltommen würdig zu enutwicteln. 





Und fo führen wir noch sum Schluſſe einen 
neueren Künftier vor, um zu zeigen, daß wir wicht 
eben gar zu boch binaus wollen, fondern auch mit 
bedingten Werten und Zufländen zufrieden find. 
Sebaſtlan Bourbon, ein dem ſiebzehnten Jahr— 
kundert angebdriger Künſtler, deſſen Name wohl 
jedem Kunſtliebhaber mehrmald um die Opren ge 
jummt, deifen Talent jedoch in feiner echten Indivi— 
bualität nicht immer verbiente Anerkennung genoſſen 
bat , liefert und vier eigenhändig radirte Bläteer, in 
welchen er ben Derlauf der Flucht nad Hegyp: 
ten volftändig vorführt, 

Mau muß zuvoͤrderſt den Genenftand wohl gel: 
ten laffen, baß ein bebeutendes Kind aus uraltem 


| geleiftet am edeiften Stoff, am wuͤrdigſten Gehalt, | 
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erſcheint Joſeph als die Hauptperſon; vielleicht wa⸗ 
ren fie für eine Capelle bieſes Heiligen beſtimmt. 


Das Local mag für ben Stall zu Bethlehem— 
unmittelbar nah tem Scheiben ber drei frommen 
Magier, gehaiten werden, denn in ber Tiefe ſieht 
man noch die beiben biwußten Thiere. Auf einen 
erböbteren Hausraum rubt Joſeph, anftändig in 
Baltın achdit, auf das Gepaͤck gebettet, wider ben 
hoben Sattel gelehmt, worauf bad heilige Kind, fo 
eben erwachend, fi rührt. Die Mutter daneben 
ift in frommem Gebete begriffen. Mit diefem rubis 
gen Tagesanbruch contraflirt ein hoͤchſt bewegter 
gegen Joſeph beranichwebender Engel, ber mit beis 
ben Händen nach ciner Gegend hindeutet die, mit 
Tempeln und Dbelisten gefbmddt, ein Traumbild 
Ürgpptend hervorruft, Zimmermannds Handwerks 
zeug liegt vernachläffigt am Boden. 


IL. 


Zwiſchen Ruinen hat fich die Familie, nach einer 
ftarten Tagreife, nicbergelaffen. Sofepb, an das 
befabene laftbare, aus einem Eteinmroge ſich nähs 


' rende Thier gelehnt, ſcheint einer augenblicklichen 


Nube flenend zu genießen; aber ein Engel fährt 
binter ibm ber, ergreift feinen Mantel und beutet 


nach dem Mecre bin, Joſeph, in bie Höbe ſchauend 


' und zugleih nad bes Thieres Futter bindeutend, 





Fürflenftamme, dem beſchieden ift tünftig auf bie | 


Welt ungebeuern Einfluß zu haben, wodurch das | 


Alte zerfidrt und gan, Erneutid dagegen beranges 
führt wird, baß ein folder Anabe in ben Armen ber 
liebevollſten Mutter, unter Obhut bed bedächtigften 
Greiſes geflücgter und mit gdttliher Hälfe gereitet 
werbe, Die verfchiedenen Momente biefer bedeuten⸗ 
ben Handlung find hunbertmal vorgeflellt und manche 
biernah entfprungene Kunftwerte reißen und oft zur 
Bewunderung bin, 

Bon ben vier gemeldeten Blättern haben wir 
jedoch folgendes zu fagen, damit ein Liebhaber, ber 
fie nior ſeibſt vor Augen ſchaut, einigermaßen uns 


+ fern Beifall beurtheilen ımdge. Im diefen Bildern 


ri 





möchte nech turze Friſt für bad müde Geſchoͤpf er: 
bitten. Die heilige Mutter, bie ip mir den Kind 
befchäftigte, fhaut verwundert nach bem ſeltſamen 


ihr unſichtbar ſeyn. 
III. 


Drüdt eine eilende Wandberſchaft volltommen 


7 
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aus. Sie laſſen eine große Bergſtadt zur Rechten 


hinter ſich. Knapp am Zaum fuͤhrt Joſeph bad Thier 
einen Pfad hinab, welchen ſich die Einbildungstraft 
um deſto ſteiler dentt, weil wir davon gar nichts, 
vielmehr gleich unten binter dem Vordergrunde das 
Meer feben. Die Mutter, auf dem Sattel, weiß 
von feiner Gefahr; ihre Blicke find vblig in das 
ſchlafende Kind verfentr. Sehr geiſtvoll ift die Eile 
der Wandernden baburch angedeutet, daß fie ſchon 
dad Bild gröätenthreild durchzogen haben und im 
Begriff find auf der Iinten Geite zu verſchwinden. 


IV. 
Ganz im Gegenfag des vorigen, ruben Sofrph 


und Daria in der Mitte des Bildes auf dem Ges | 


mäuer eines Röhrbrunnene. Joſeph, dabinter ftebend 
und berüber gelebnt, beutet auf ein im Vorderarund 
umgeftärzted Gdsenbild und fcheint ber heiligen Mut⸗ 
ter biefed bebrutende Zeichen zu ertlären. Sie, das 


Kind an der Bruft, fhaut ernft und horchend, obme | 


daß man wühte wonach fie blidt. Das entbürdete 
Thier ſchmauſ't binterwärts an reich arinendın 
Zweigen. In der Ferne fehen wir bie Obelisten 
wieder, auf bie im Traume gedeutet war, Palmen 
in ber Nähe überzeugen und, daß wir in Aegypten 
fhon angelangt find. 





Altes biefes bat ber bildende Kuͤnſtler in fo engen 
Räumen mit leichten aber gluͤctichen Zügen bars 
geſtellt. Durchöringendes, vollftändiges Denten, 
geiftreiches Leben, Auffaifen des Unentbehrlichſten, 
Befeitigung alles Ueberfläffigen, glücdlich flächtige 
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Behandlung im Anzführen: dieß ift es was wir an | rat, ber viele Anfiebelnngen in mancerlei Etagen 
unfern Blättern rähmen, und mehr kebarf cd nicht: | erfaukt; ein jeber aebe bin, verſuche fich und er 
denn wir finden hier fo aut al® irgend wo bie Höhe | wird eine Stätte finden, es fey auf Gipfeln ober in 
der Kunſt erreicht, Der Parnap ift ein Montfers | Winteln, 





—,— ee 


| 
| Künftlerifhe Behandlung landfhaftliher Gegenftände. | 
| 











(Die mit Haͤcchen bezeichneten Ergaͤnzungen find von Goethe's Freunde und Mitarbeiter im | 
Kunſiſache, Hoſrath Heinrich Meyer.) 


I. Eintretende Niederfänder. 
— PR Bor Rubens, 
\ Landichaftliche Malerei. Rubens (Isf, 
| Echematliches. Nach Rubens. 
Woher abzuleiten. Bedeutende als daß er ed jedem Grgenftand zu ver: 


' Der echte Künftter wendet ſich auſs Bedeutende, | leiben wußte; daher feine Landfchaften einzig find, 
| Baker die Spuren ber älteften Tandfchafttiihen Dar: Es fehlt auch nicht am fteilen Gebirgen und gräns 


| Der Kuͤnſtler peinliche Art zu denten. Er, ats Hiftorienmaler, fuchte nicht ſowohl das | 
ſtelungen alle groß, hoͤchſt mannigfaltig und ers | senlofen Gegenden, aber auch dem ruhigften, eins 

| 

| 

| 

I 
| 


Albrecht Dürer und bie übrigen Deutfchen ber | gruppe vorn rechter Hand im Bilde, fällt ſolches 
älteren Zeit haben alle mehr oder weniger etwaß | rechts ein; alles Übrige, die ftaffirenden Figuren 
Peinliches, indem fie gegen die ungeheuren Grgenz | nicht ausgenommen, ift von ber entgegengeſetzten 
ftände die Freineit des Wirkens verlieren, oder ſolche Seite beleuchtet.“ 


I 
| haben ſind. fachften, laͤndlichen Gegenftand weiß er etwas von 
Hintrorund in Mantegua’s Triumphzug. feinem Geifte zu ertheilen und bas Geringfte das | 
Tizians Landichaften. durch wichtig und anmuthig zu machen. 
Das Bedeutende des Gebirgs, ber Gebäude ber „Zum beſſern Verſtaͤndniß bed Borftehenben über 
ruht auf der Hoͤhe; Rubens gebentin wir bier einer ſchaͤzbaren Lands | 
| Daber bas Steile. ſchaft deſſelben im Palaſt Pitti zu Foren, Sie 
| Das Anmuthige berubt auf ber Ferne; ſtellt die Heuernte bar, ift kect, meifterbaft behandelt, 
| Daber von chen berab bad Weite, ſchoͤn erfunden, gut colorirt mit fräftiger, kaines⸗ 
A Hiedurch zeichnen fich aus, alle bie im Zyrol, im | wegs mißfäliger Wirkung des Ganzen. Kundice | 
) Salzburgiſchen und fonft mögen gearbritet haben, Beihauer nehmen indefen mit Erſtaunen, in dem 
| „Breugbel, Jodoeus Momper, Rofand Savery, Wert eined Kuͤnſtlers wie Rubınd, bie unrichtige 
Iſaac Major haben alle diefen Charatter.“ Andtheilung bed Lichtes wahr, denn auf eine Baum: 








bebanpten, infofern ihr Geift groß und denſelben Nembrandts Realism in Abſicht auf bie Gegen: | 
gewachſen ift. ſtaͤnde. 
Daher fie bei allem Anſchauen ber Natur, ja Licht, Schatten und Haltung find bei ihm das || 
Nachahmung berfeisen, ind Abentewuerliche geben, | Ideelle. 
auch manierirt werben, Bolvanefiihe Schule. | 
Bei Paul Britt mildert ſich dieſes, ob er gleich Die Earracci. | 
noch immer boben Horizont licht und es im Vorder⸗ Grimalbi. | 
arunde an Gebirgsmaffen und in bem Uebrigen an Im CElaude Lorrain ertlaͤrt fich bie Natnr für ewig. | 

' Mannigfattigfeit nie fehlen läßt. Die Pouffins führen fie ind Ernfte, Hohe, foger | 
„Das Befte ber und betannt gewordenen Oclges | nannte Heroiſche. \ 
maͤlde des Paul Brill (er hat auch mehrere große Anregung der Nachfolger. | 
Werte in Frefco ausgeführt) befindet ſich im ber Flos Endliched Auslaufen in die Portraitslandfchaften. |; 


rentinifhen Galerie und ftellet eine Jagd von Neben 
und witden Schweinen bar, Den Farbenton im bier | 
fm Bilde möchten wir fühl nennen, er druͤct frühe „Es fpringt in die Mugen, daß Goethe's Auf 


Morarnzeit richt wohl ans und ſtimmt daber vorz | fa bier abgebrochen, Äbrigens auch ald bleßer Ents 
trefftih zu ben flaffirenden Figuren. Das Lands | wurf nicht im allen Theilen vollendet ift, indem, 
: fchaftliche, die Gegend iſt ſobn gedacht, einfach, | mach bem bereifchen Styl, welchen Nicolaus und 
arofartig und gleichwohl gefällig; Lit und Echat: | Eafpar Pouffin in die landſchaftlichen Darſteunngen 
ten wußte ber Künftfer zwedimäßig zu vertbeilen | gebradıt, auch des Anmutbigen, Idyllenmaͤßigen in 
und erzielte dadurch eine ruriae, dem Auge anges | ben Werten des Joh. Borh, des Nuyddacl, des 
nehme Wirkung; die Bebandlung ift zwar fleißig, | du Jardin, Potter, Bergbem, van dir Meer und 
koch weber aeledt noch peinlich; ein fanfter Luſte Underer Erwähnung bitte geſchehen follen. Wir 
bauch fcheinet durch die Baͤume zu zieben und fie | unternehmen jebech nicht darüber etwas binzuzus 
Licht zu bewegen; das Gegenſtück iſt, wiewehl gez | fügen, weil ſolches cine befondere umftändlihe Abs 
ringer, doch ebenfalld cin Wert von Verbienften. | handlung erforderte; und fo folge nun, obne weites 
und ftellet eine wilde Geaend bar, wo ein Wald: | red Erdrtern, Goethe's zweiter, freitih auch nicht 
from zwiſchen Felſen und Geftein ſich fchäumend | vollendeter, dor in einigen Theilen ſchon mehr aud: 
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Landfchaftliche Malerei, 
Schematiſches. 
In ihren Anfaͤngen als Nebenwert des Geſchicht⸗ 
lichen. 
„Sehr einfach, oft ſogar bloß ſymboliſch, wie 
z. B. in manchen Bildern bed Giotto, auch wohl in 
denen des Orgagna und andern.“ 
Durchaus einen fteifen Charatter, weil ja ohne 
Höhen und Tiefen keine Ferne intereffant dargeſtellt 


‘ werbın kann. 


„Das Steile, Schroffe berrfcht ſelbſt in Tizians 
Werten, ba wo er Felfen und Gebirge malt, noch 
vor; fo ebenfalld bei Leonardo da Vinci.“ 

Männliher Eharatter ber erftin Zeit. 

Die erfte Kunft durchaus ahnungsreich, beibalb 
die Landſchaft ernft und gleichfam brohend. 

Forderung des Reichthums. 

Daher hohe Standpuntte, weite Ausſichten. 

Beifpiele, 

Breughel. 

Paul Brill; dieſer ſchon hoͤchſt gebildet, geiſtreich 
und mannigfaltig. Man ſehe feine zwölf Monate 
in fechd Blättern und bie vielen andern nach ihm ger 
ſtochenen Blaͤtter. 

Jodocus Momper, Roland Savery. 

Einfiedelcien. 

„Ju ben Einfiedlern oder Einfiebeleien find auch 
woht I, Muzians Heilige, in Wilbniffen dbargeftellt, 
zu rechnen, welche Corn. Eort in ſechs befannten 
ſchoͤnen Blättern in Kupfer ſtach.“ 

Nach und nach fteigende Anmuth. 

Die Earracci, 

Dominichino. 

„Albani, Guercino, Grimalbi unb ihnen an 
poetifhen Berdienft im Tanbfchaftlichen Fach nicht 
nachſtehend, D. Sr. Mola und J. Bapt. Mola; auch 
wäre I. Bapt. Biola bier noch zu nennen.“ 

Etaubde Zorrain. 

Ausbreitung über eine heitere Welt, Zartheit. 
Wirtung ber atmofphärifhen Erfheinungen aufs 
Gemuͤth. 

„Joh. Both.“ 

„Herrmann Swaneveldt.“ 

„Poelemburg.“ 

Nicol. Pouſſin. 

Caſpar Pouſſin. 

Heroiſche Landſchaft. 

Genau beſehen eine nutzloſe Erbe. Abwechſeln⸗ 
bes Terrain ohne irgend einen gebauten Boden. 

Ernſte, nicht gerade idylliſche, aber einfache 
Menſchen. 

Anftändige Wohnungen ohne Bequemlichteit. 

Sicherung der Bewohner und Umwohner durch 
Thuͤrme und Feſtungswerte. 

In dieſem Sinn eine fortgeſetzte Schule, viel⸗ 
leicht bie einzige von ber man ſagen fann, daß ber 
reine Begriff, bie Anſchauungsweiſe der Meifter, 
ohne mertliche Abnahme Überliefert worben. 

„Felix Meyer von Winterthur ift zwar feiner 
der hechberüuͤhmten Meifter, allein wir nehmen Uns 
laß deſſelben bier zu gebenten, weit mebrere feiner 
Landſchaften mit wahrhaft Pouffinestem Gift erfuns 
den find; doch ift bie Ausführung meiftens fluͤchtig, 
das Eolorit nicht heiter genug. Auch eines wenig 
befannten Malers aus berfelben Zeit, oder etwas 
fräber, liegt uns 06 zu gedenten: Werbmäller von 
Zürich; feine hoͤchſt feltenen Arbeiten halten in Hins 


fit auf Reichthum und Anmath der Gebanten 


His 
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— die Mitte zwiſchen denen bed Fr. Mola— 


Grimaldi und EL, Lorrain, und wenn fie von Seite 
bed Eoloritd nicht an bie blühende Heiterteit der 
legtern reichen, fo find fie boch darin dem Mola und 
Grimaldi wenigftend gleich zu ſchaͤnen.“ 

nMeifter, welche in Tandfchaftlichen Darftelluns 
gen dem Geſchmact ber beiben Pouſſins gefolgt find.“ 

Glauber. 

Fran, Milet. 

Franz von Neve. 

Seb. Bourdon. 

Uebergang aus ben Ideellen zum Wirtlichen 
durch Topographien. 

Merians weit umherſchauende Arbeiten, 

Beide Arten geben noch nebeneinander. 

Endlich, befonbers durch Engländer, ber Leber: 
gang zu ben Webuten, 

So wie beim Gefchichtlichen zur Portraitform. 

Neuere Engländer, an ber großen Richhaberei zu 
Elaubde und Poufjin noch immer verbarrend, 

Sich zu den Webuten binneigend, aber immer 
noch in ber Compofition an atmofpbärifchen Effecten 
ſich ergegend und uͤbend. 

Die Hackert'ſche Hare firenge Manier fteht das 
gegen; feine mertwärbigen, meifterbaften Bleiftiftds 
und Weberzeihnungen nah ber Natur, auf weil 
Papier, um ihnen mit Sepia Kraft und Haltung 
zu geben. 

Studien der Engländer auf blau und gran Pas 
pier, mit ſchwarzer Kreibe und wenig Paftellfarbe, 
etwas nebuliſtiſch; Im Ganzen aber gut gedacht und 
fauber aufgeführt. 

„Der Berfaffer zielet bier auf einige ſchaͤubare 
Zeichnungen engliſcher Landſchaftsmaler, welche er 
während feincd Aufentbaltcs in Rom an ſich brachte 
und bie noch gegenwärtig unter ben von ibm nad 
gelaffenen Kunſtſchaͤren fi befinden. 


111. 
Randfchaftliche Malerei. 
AUusgeführtes, 


1. 


Als ſich die Malerei in Welten, befonders in 
Stalien von bem oͤſtlichen Byyantinifchen mumien: 
baften Hertommen wicher zur Natur wendete, war, 
bei ihren ernjten großen Anfängen, bie Thaͤtigteit 
bloß auf menſchliche Geftalt gerichtet, unter welcher 
das Gbttlihe und Gottaͤhnliche vorgeſtellt warb, 
Eine capellenartige Einfafjung warb ben Bildern 
allenfalls zu Theil, und zwar ganz ber Sache ange⸗ 
meſſen, weil fie ja in Kirchen und Capellen aufges 
ſteut werben ſellten. 

Wie man aber bei weiterem Forträcden ber Kunſt 
fich im freier Natur umfah, follte dod immer auch 
Bebentendbed und Wuͤrdiges den Figuren zur Geite 
fteben; bebhalb denn auch hohe Augpuntte gewaͤhlt, 
auf ftarren Felfen vielfach uͤbereinander getbärmte 
Schloͤſſer, tiefe Thaͤler, Wälder und Wafferfälle bars 
geſtellt wurden. Diefe Umgebungen nahmen in ber 
Folge immer mehr Überband, drängten die Figuren 
ind Engere und Kleinere, bis fie zufegt in badjenige 
was wir Staffage nennen zuſammenſchrumpften. 
Diefe landſchaftlichen Tafeln aber follten, wie vors 
ber die Heiligenbilder, auch durchaus intereffant 
feyn, und man uͤberfuͤllte fie deßhalb nicht allein mit 
dem was eine Gegend liefern fonnte, ſondern man 
wollte zugleich eine ganze Welt bringen, bamit ber 
Beihauer etwas zu feben hätte und ber Liebhaber 
für fein Geld doch auch Werth genug erhielt, Bon 








| 
| 











den höcften Felſen, worauf man Gemfen umher 


tlettern ſah, ſtuͤrzten Wafferfätle zu Wafferfällen 
hinab, durch Ruinen und Gebüͤſch. Dieſe Maffers 
fälle wurben endlich benust zu Hammerwerten und 
Mühlen, tiefer hinunter beſpuͤlten fie laͤndliche Ufer, 
ordßere Städte, trugen Seife von Bebrutung und 
verforen fih entlich in ben Ocean. Daß baymifchen 


Jaͤger und Fiſcher ihr Handwert trieben und taufend 
andere irdiſche Wefen ſich thätig zeigten, laͤßt ſich 


benten; e8 fehlte ber Luft nicht an Bögeln, Hirſche 
und Mehe weibeten auf den Balbblößen, und man 
wuͤrde nicht enbigen, basjeniae herzuzaͤhlen, was 
man bort mit einem einzigen Blick zu uͤberſchauen 
hatte. Damit aber zuletzt noch eine Erinnerung an 
bie erfte Beftimmung ber Tafel übrig bliebe, bes 
mertte man in einer Ecfe iraend einen heiligen Ein: 
fiedier, Hieronymus mit dem Löwen, Magbalene 
mit dem Haargewand fehlten felten, 


2. 
Tizian, mit großertigem Kunſtgeſchmack übers 


haupt, fing, infofern er fi zur Landſchaft wandte, 


{don an mit bem Reichthum frarfamer umzugehen; 
feine Bilder biefer Art baben einen ganz eignen 
Eharatter. Hblzerne wunberlih über einander ge: 
zimmerte Häufer, mittelgebirgige Gegenden, mans 
nigfaftige Hügel, anſpuͤlende Eeen, niemals ohne 
bebentende Figuren, menfchliche, thieriſcke. Auch 


| tegte er feine ſabnen Kinder ohne Bebenten, ganz 
nackt, unter freien Himmel ind Gras, 





Breuahels Bilder zeigen bie wunderſamſte Mans 
nigfaltigteitz gleichfalls bohe Horizonte, weit aus: 


; gebreitete Gegenden, bie Maffer hinab bis zum 


Meere; aber der Verlauf feiner Gebirge, obgleich 
rauh genug, ift doch weniger fteil; beſonbers aber 
durch- eine feltnere Begstation mertwärbig.. Das 
Geftein bat Überall ben Vorrang, doch ift die Rage 
feiner Echtdffer, Städte, hoͤchſt mannigfaltig und 
charatteriſtiſch, durchaus aber ift ber ernfte Cha— 
rafter bed fechzehnten Jahrhunderts nicht zu vers 
tennen. 

Paul Brill, ein hechbegabtes Naturell. In ſei— 
nen Werten laͤßt ſich bie oben beſchriebene Herkunft 


noch wort verſpuͤren, aber ed iſt alles ſchon froher, 


weitherziger und bie Charattere ber Landſchaft ſchon 
getrennt: es iſt nicht mehr eine ganze Welt, ſondern 
bebeutende, aber immer ncch weit greifende Einzeln: 
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Wie trefflich er die Zuſtaͤnde der Localitaͤten, des 
Bewohnens und Benutzens irdiſcher Dertlichteiten 
getannt, beurtheilt und gebraucht, davon geben feine 
zwoͤlf Monate in ſechs Blättern das ſchoͤnſte Beis 
fpiel. Befonderd angenehm ift zu fehen, wie er im: 
mer zwei auf zwei zu paaren gewußt, und toie ihm 
aus dem Verlauf bed einen in den andern cin voll 
ffändiges Bild barzuftellen gelungen fey. 

Der Einfiedeleien, des Martin be Vos, von 
Fohann und Raphael Sadeler in Kupfer aeftochen, 
ift auch zu gedenten. Hier fteben bie Figuren ber 
frommen Männer und Frauen mit wilden Umgebun⸗ 
gen im Gleichgewicht; beide find mit großem Ernſt 
und tüchtiger Kunſt vorgetragen. 


4 


Das fichzehnte Sahrbundert befreit fih immer | 


mehr von der zubringlichen Angftigenden Welt: bie 
Figuren ber Earracct erfordern weitern Spielraum. 
Vorzüglich fegt fich eime große, ſchoͤne, bedeutende 
Welt mit den Figuren ins Gleichgewicht und Übers 
wiegt vielleicht durch höchft intereffante Gegenden 
ſelbſt die Geſtalten. 

Dominich in vertieft ſich bei feinem Bolegneſiſchen 
Aufenthalt in die gebirgigen und einfamen Umgebun—⸗ 
gen; fein zartes Gefühl, feine meiftirbafte Bıhand: 
lung und das böchft zierliche Menfchengefchlecht, das 
in feinen Räumm wandelt, find nicht genug zu 
ſchaͤten. 

Bon Elaude Lorrain, der nun ganz ind Freie, 


Berne, Heitere, Laͤndliche, Feenbaftarwitettonifce 


ſich ergeht, ift nur zu fagen, baß er ans Leute einer 


* 





freien Kunſtaͤußerung in dieſem Fache gelangt. Je⸗ 
dermann kennt feine Werte, jeber Kuͤnſtler firebt im 
nach, und jeber fühlt mehr ober weniger, baß er | 


ihm den Borzug laſſen muß. 


5. 


Damals entſtand auch die ſogenannte beroiſche 
Landſchaft, in welcher ein Menſchengeſchlecht an hau⸗ 
fen ſchien von wenigen Beduͤrfniſſen und von großen 
Gefinnungen. Abwechſelung von Feldern, Felfen und 
Waͤldern, unterbrodenen Hügeln und fleifen Ber: 
gen, Wohnungen ohne Beanemlichteit, aber ernft 
und anftändig, Thuͤrme und Befefligungen, obne 
eigentlichen Kriegszuſtand auszubrucen, durchaus 
aber eine unnuͤhe Welt, feine Spur von Feld- und 
Gartentau, bie und da eine Schafheerde, auf bie 
aͤlteſte und einfachfte Benugung ber Erdoberfläche 
binbeutend, 


—  - 


Ruysdael als Pidter. 


— — 


Jacob Ruysdael, geboren zu Harlem 1635, fleifs 


ſig arbeitend bis 1681, iſt als einer ber vortrefflich⸗ 


ſten Lanbſchaftsmaler anerfannt, Seine Werte bes 
friedigen vorerſt alle Forberungen, bie der aͤußere 
Sinn an Runftiwerte machen fan, Hand und Pinfel 
wirfen mit größter Freiheit zu ber genaucften Bolls 


' endung. Licht, Schatten, Haltung und Wirtung des 
‘ Ganzen läßt nichts zu wuͤnſchen übrig. Hievon Übers 
' zeugt ber Anblick fogleich jeben Liebhaber und Ken— 


ner. Gegenwärtig aber wollen wir ihn als denten⸗ 
ben Rünftter, ia als Dichter betrachten, und auch 
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bier werben wir geftehen, baß ein hoher Preis ihm 
gebühre. 

Zum gehaftreichen Kerte tommen und hiezu drei 
Gemätte ber Kbnigl. Saͤchſ. Sammlung zu flatten, 
wo verfiniebene Zuftände der bewohnten Erdoberfläche 
mit großem Sinn bargeftellt find, jeber einzeln, ab⸗ 
geichleffen, concentrirt., Dir Künftfer bat bewun⸗ 
bernsmwärdig geifteeih den Puntt gefaßt, wo bie 
Productiendtraft mit bem reinen Werftande zuſam— 
mentrifft, amd dem Befchaner cin Runftwert Üter: 
liefert, welches, dem Auge an und für ſich erfreutic, 
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| den Innern Sinn aufruft, bas Nachdenten anregt, 
und zulegt «inen Begriff ausfpricht, ohne ſich darin 
aufzulbſen oder zu verfühlen, Wir haben wohlgeras 

tbene Eopien diefer drei Bilder vor uns, und fönnen 
alſo daruͤber ausfuͤhrlich und gewiffenhaft ſprechen. 


I. 


Das erfte Bird fteflt die fucceffiv bewohnte Welt 
zuſammen dar. Aufeinem Fılfen, ber ein begraͤnztes 
Thal überſchaut, fteht cin alter Thurm, nebenan 
wonhlerhaltene neuere Baulichteiten; an dem Fuße 
des Felſen eine anſehnliche Wohnung behaglicher Guts⸗ 
beſitzer. Die uralten hohen Fichten um dieſelbe zeigen 
uns an, welch cin langer friedlich vererbter Befig 
! einer Reihe von Astdinmlingen an dieſer Stelle ge: 
ı gönnt gewefen. Im Grunde, am Abhange eines 
Berges, ein weitbingeftredted Dorf, gleichfalls auf 
Sruchtbarteit und Wohnlichfeit dieſes Thals binbeus 
tend, Ein ſtart firdmendes Waffer ſtuͤrzt im Worders 
grunde über Felien und abgebrochene fihlanfe Baum⸗ 
ftämme, und fo fehlt es denn micht an dem allbele⸗ 
benden Elemente, und man benft fich ſogleich, daß 
es ober: und unterhalb durch Muͤhlen und Hammer: 
werte werde benugt ſeyn. Die Bewegung, Klarbeit, 
Haltung dieſer Maſſen beleben tbikih bas übrige 
Rubende. Daber wırd auch dieſes Gemälde der Wa fs 
ferfalt genannt. Es befriebigt jeben, ber auch nicht 
gerade in den Ginn bes Bildes einzubringen Zeit 
und Veranlafıng kat. 





U. 


Das zweite Bild, unter dem Namen des Klo: 
ſters berühmt, bat bei einer reitern, mehr anzies 
henden Compoſition bie aͤhnliche Abjicht: im Gegen: 
wärtigen dad Vergangene barzuftellen, und bieß ift 
auf das bewundernuswuͤrdigſte erreicht, das Abgeſtor⸗ 
bene mit bem Lebendigen in bie anfhaulichite Ber: 
bindung gebracht. 

Zu feiner linken Hand erblictt ber Beſchauer ein 
verfallenes, ja verwuͤſtetes Kloſter, an welchem man 
jedoch binterwärts wohlerhaltene Gebäude ficht, 
wahrſcheinlich den Aufenthalt eines Yıntımanns oder 
Shojferd, welcher die ehemals hieher fließenden 
Zinſen und Gefälle noch fernerbin einnimmt, ohne 

daß fie von hier aus, wie fonft, ein allgemeines Re: 
| ben verbreiten. 
Im Angefiht diefer Gebäude ſteht ein vor alten 
; Zeiten gerflangtes, nod immer fortwachſendes Lin⸗ 
benrund, um anzubeuten, daß die Werke der Natur 
ein laͤngeres Reben, eine größere Daner haben, als 
die Werte der Menſchen: denn untır biefen Bäumen 
baben fich fhom vor mehreren Jahren, bei Kirch: 
weihfeften und Jahrmaͤrtten, zablreihe Pilgrimme 
verfammelt, um fih nach frommen Wanderungen zu 
erquiden. 

Daß Übrigens hier ein großer Zufammenfinß von 
Menſchen, eine fortbauernde Lebensbewegung gewe— 
fin, barauf deuten die an und in dem Waſſer uͤbrig 
gebliebenen Fundamente von Brüdenpfeilern, bie 
! gegenwärtig maleriihem Zwede dienen, indem fie 
ben Kauf bes Fluͤßchens hemmen und kleine rauſchende 
Cascaden beroorbringen. 
| Aber daß diefe Braͤce zerſtoͤrt ift, kann ben ler 

bendigen Verfehr nicht hindern, ber ſich burd alles 
durch feine Straße ſucht. Menfchen und Vieh, Hirs 
ten und Wanderer ziehen nunmehr burch das feichte 
Waffer und geben dem fanften Zuge bejjelben einen 
neuen Reiz. 
) Auch reih an Fiſchen find noch bis auf ben heus 
Ang Tag birfe Fluthen, fo wie zu jener Zeit, als 
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man bei Faftentafelm nothwendig ihrer beburfte: 
denn Fiſcher waten biefen unfchultiaen Grundbewohs 
nern noch Immer entgegen und fuchen fich ihrer zu 
bemichtigen. . 

Wenn nun bie Berge bes Hinterarunds mit jun: 
gen Buͤſchen umlaubt fheinen, fo mag man daraus 
fanließen, tab flarfe Wälder bier abgetrieben und 


biefe fanften Hdben dem Stodausfchlag und beim Heiz | 


nern Geſtraͤuch Überlaffen werben. 
Aber dießſeits des Waſſers bat ſich, zunaͤchſt an 


einer verwitterten, zerbroͤckelten Felspartie, eine 


mertwuͤrdige Baumgruppe angeſtedelt. Schon ſteht 


veraltet eine herrliche Buche ba, entblaͤttert, entaͤſtet. 


mit geborflener Rinde. Damır fie uns aber durch 
ibren herrlich dargeftellten Schaft nicht betrübe, fon: 
bern erfreue, fo find ihr andere noch volllebenbige 
Bäume zugefellt, bie dem tahlen Stamme burch ben 
Reichthum ihrer Hefte und Zweige zu Huͤlfe fommen. 
Diefın Appigen Wuchs Begfinftigt die nabe Feuctig: 
teit, welche burh Moos und Rohr und Sumpfträu: 
ter genugfam angebentet wirb. 

Indem nun ein fanftes Richt von bem Klofter zu 
den Linden und weiter bin fi zieht, an dem weißen 
Stamm der Buche wie im Widerfcheine glänzt, fos 
dann über ben fanften Fluß und bie rauſchenben Fälle, 
über Heerden und Fiſcher zurücgleitet und das ganze 
Bild belebt, figt nab am Waſſer im Worberarunde, 
und den Ruͤcken zutehrend, ber zeichnende Künftier 
feloft, und biefe fo oft mißbrauchte Etaffage erblicken 
wir mir Ruͤhrung bier am Plage, fo bedeutend als 


wirtfam. Er fist bier als Berrachter, als Nepräfens | 
tant von allen, welde das Bild künftig beſchauen 


werden, welche ſich mit ihm in bie Betrachtung ber 
Vergangenheit und Gegenwart, bie fi fo lieblich 
durch einander webt, gern vertiefen ınbaen. 
Gluͤcklich and der Natur geariffen ift bieh Bird; 
gluͤdlich durch ben Gedanten erhbht, und da man es 
noch uͤberdieß nach allen Erforberniſſen der Kunſt 
angelegt und ausgeführt finder, fo wird es uns im— 


mer anzichen, es wird feinen wohlverbienten Ruf | 


durch alle Zeiten erbalten, und auch in einer Eopie, 


wenn fie einigermaßen gelang, das größere Berbienft | 


bed Driginals zur Ahnung bringen, 


11. 
Das dritte Bild dagegen ift allein ber Vergangen⸗ 
heit acwitmet, obne dem gegenwärtigen Leben irgend 
ein Recht zu gönnen, Man kennt es unter bem Nas 


men bed Kirchhofs. Es ift au einer. Die Grab: | 
male fogar deuten, im ihrem zerftörten Zuftande, auf | 
ein mehr ald Vergangenes, fie find Grabmäler von 


ſich ſelbſt. 

In dem Hintergrunde ſieht man, von einem vor⸗ 
uͤberziehenden Regenſchauer umhuͤllt, magere Ruinen 
eines ehemals ungeheuern, im den Himmel ſtreben⸗ 
den Doms. Eine freiſtehende, ſpindelfbrmige Giebel⸗ 
mauer wird nicht mehr lange halten. Die ganze fonft 
gewiß fruchtbare Kloſterumgebung ift verwilbert, mit 
Stauden und Eträucen, ja mit ſchon veralteten und 
verdborrten Bäumen zum Theil bedent. Auch auf dem 
Kirchhofe bringt dieſe Wildniß ein, von beffen eber 
maliger frommen Befriedigung hine Spur ınchr zu 


ſehen ift. Bedeutende, wunderfame Gräber aller Art, | 


burch ihre Formen tbeild an Saͤrge erinnernd, theils 


durch große aufgerichtete Steinvlatten begeichnet. ge⸗ 


ben Beweis von der Wichtigteit ded Hirmfprenneld 
und was für edle und wohlbabende Geſchlechter an 
diefem Drte ruhen mögen. Der Verfall der Gräber 
ſelbſt ift mit großem Geſchmack und ſoobner Künft: 
termäßigung ausgeführt; ſehr gern verweilt ber Blict 
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' Mailänder, geboren 1 
| mit ſchoͤnen Fabigkeiten die fi früh entwideltin, 





an ihnen. Aber zuletzt wird ber Betrachter Äberrafcht, 
wenn er weit hinten neue beſcheidene Monumente 
mehr ahnet ald erblict, um welce ſich Trauernde 
beimäftigen — ald wenn uns bad Vergangene nichts 
ander der Eterblichfeit zurädlaffen tönnte. 

Der bedeutendfte Gedante dieſes Bilde jeboch macht 
zugleich den größten maleriſchen Eindrnd. Durch bas 
Zuſammenſtuͤr zen ungebeurer Grbäute mag ein freunbs 
licher, ſonſt wobfgeleiteter Bach verfohhtrer, gefteinmt 
und aus feinem Wege gedrängt worden ſeyn. Dies 
fer fucbt fin nun einen Weg ins Wüfte, bis durch 
bie Gräber. Ein Lichtblick, den Regenſchaucer Übers 
winbend, beleuchtet ein paar aufgerichtete ſchon bes 
ſchaͤdigte Grabestafeln, einen ergrausten Baumſtamm 


und Etod, vor allem aber bie beranflutbende Wafs 
ſermaſſe, ihre ſtuͤrzenden Strahlen und ben fi ent: 
wicke lnden Schaum, 


Dieſe ſaͤmmtlichen Gemaͤlde, fo oft copirt, mer: 
ben vielen Liebhabern ver Augen ſeyn. Wer das Gruͤck 
bat die Originale zu foben, Burchoringe ſich von bir 
Einſicht, wie weit bie Kunſt geben tann und fol, 


Wir werden in ber Folge noch mehr Beifpiele auf: 
fuchen, wo ber reinfühlende, flardentende Künftler, 


ſich als Dichter erweiſend, eine volltemmene Symbo⸗ 
fit erreicht, und durch bie Geſundheit feines aͤußern 


und innern Sinnes uns zugleich ergetzt, belehrt, cr: 
quidt und belebt, 


Abendmahl von Leonard da Vinci. 


Joſeph Boſſi 
über Leonard da Vinci's Abendmahl zu Mailand. 


Großſolio. 26% Seiten. 1810. 


Der Werfaffer diefed bedeutenden Wertes, ein 
777, von der Natur begabt 
vor alleım aber mit Neigung und Geſchick zur bilden⸗ 
den Hunt auégeſtattet, ſcheint aus fich feibft und 
an Leonard ba Vinci's Verlaſſenſchaft fih heran gi: 
bildet zu haben. Eo viel wiſſen wir übrigens von 


' ibm, daß er nach einem ſechsjaͤhrigen Aufenthalte 


in Nom unb feiner Rücdtunft ins Baterland, als 
Director einer neu zu belebenden Hunftatademie ans 


' geflelt ward, 


So zum Nachdenten ald wie zum Arbeiten ges 


 meigt, hatte er die Grundfäre und Geſchichte ber 
Kunſt ſich eigen gemacht, unb durfte daher bad 
ſchwere Geſchaͤft Übernehmen, in einer wobhldurch⸗ 


dachten Eopie das beruͤhmte Bild Neomarbs dba Vinci, 
das Abendmahl des Herrn, wicder berzuflel: 
en, damit ſolches in Mofuit gebracht, und für ewige 


‘ Zeiten erbalten würde, Wie er babei verfahren, das 


von giebt cr in genannten Wirte Rechenſchaft, und 
unfere Abſicht iſt eine kurze Darftellung feiner Bes 
mäbungın zu liefern. 

Augemein wird dieſes Buch von Kunftfreunben 
guͤuſtig aufgenommen, ſolches aber näher zu bes 
urtheilen ift man in Weimar gluͤcklicherweiſe in ben 
Etand geſeyyt: denn indem Boſſi cin gänzlich vers 
dorbenes, uͤbermaltes Driginal nit zum Grund 
feiner Arbeit legen konnte, fah er fih gendtbigt, 
kie vorbandınen Eopien deffelben genau zu ftubiren; 
er zeichnete von drei Wiederholungen bie Köpfe, 
wohl auch Hände durch, und fuchte mbglichft in ben 
Geiſt feined großen Vorgängers einzubringen und 
beffen Abfichten zu erratben, da er benn zuleyt burch 
Urtheil, Wahl und Gefühl geleitet, feine Arbeit 
vollendete, zum Vorbild einer nunmehr fon fer 
tigen Mofait. Gedachte Durdzeihnungen finden fich 
ſaͤmmtlich in Weimar, ald «in Gewinn der leten 
Reife Ihro Kbniglihen Hoheit des Großherzogs in 
bie Lombardei; von wie großem Werth fie aber 
ſeyen, wird ſich in ber Felge biefer Darftellung 
zeigen. 


Aus dem Leben Leonards. 

Vinci, cin Schloß und Herrichaft in Wat b’Arno, 
nabe b.i Florenz, batte in ber Hälfte des funfzehn: 
tun Jahrhunders einen Brfiger Namens Pierro, dem 
ein natürligır Sohn, von einer und unbefannt ge— 
blieben Mutter, geboren ward, Diefer, Leonard 
genannt, erwiıd gar bald aid Knabe fih mit allın 
ritterligen Eigenſchaften begabt; Erärte des Körs 
pers, Gewandtheit in allen Leibesübungen, Anmuth 
und gute Sitten war.n ibm verlieben, mächtig aber 
zeigte ſich Leidenſchaft und Fertigkeit zur bildenden 
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Kunft, deßhalb man ibn ſogleich nach Florenz zu | 


Berrochio, einem benfenden, durchaus theoretiſch 


begründeten Manne in bie Lehre that, da denn Kıos 
nard feinen Meifter praktiſch bald Übertraf, ja dems ı 


ſelben das Malen verleibete. 
Die Kunft befand ſich bamald auf einer Stufe, 


wo ein großed Talent mit Gtüd antreten und fi | 


im Glanze feiner Xpätigteir zeigen Mann; fie hatte 
fin ſchon ſeit zwei Jahrhunderten von ber magern 


Steifbeit jener Byzantiniſchen Schule Iosgrfagt, und 
ſogleich durch Nachahmung der Natur, bdurch Auss | 
brud frommer, ſittlier Gefinnungen, ein neues | 


Leben bigonnen; ber Kuͤnſtler arbeitete trefffich, aber 
unbewußt, ibm gelang was ihm fein Talent eingab, 


wohin fein Gefühl ibm trug, fo weit fiin Geſomad 


fich ausbildete, aber feiner vermochte noch ſich Rechen⸗ 
{haft zu geben von ben Guten was er leiftite, unb 


von feinen Mängeln, wenn er fie auch empfand | 





und bemertte. Wahrheit und Natürlichkeit hat jeder | 


im Auge, aber eine lebendige Einheit fehlt; man || 


findet die herrlichſten Anlagen, unb bo iſt find 
ber Werte volfommen ausgedacht, vbllig zufammen 
gebagyt; Überall trifft man auf etwas Zufälliges, Frein⸗ 
bed; noch find tie Grundſaͤhe nicht ausgeſprochen, 
wornach man feine eigene Arbeit beurtbeilt hätte, 


In ſolche Zeit tam Leonard, und wie ibm bei 
angeborner Kunftfertigfeit die Natur nachzuahmen 


leicht war, fo bemertte fein Tiefſinn gar bald, daß 
binter der dußern Erfheinung, deren Nachbifbung 
ihm fo giädlih gelang, noch manches Geheimniß 
verborgen liege, nach beffen Erfenntniß er fib uns 
ermübet beftreben follte; er ſuchte baber bie Gelege 
des organifhın Baus, ben Grund ber Proportion, 
bemühte fih um die Regeln der Verfpective, bir 
Zufanmenftellung, Haltung und Färbung feiner 
Begenftände im negebenen Raum, genug alle Kunſt⸗ 
erforberniffe fuchte er mit Einficht zu durchdringen; 
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was ihm aber beſonders am Herzen lag, war bie Ver⸗ 
ſchie denheit menfchlicher Geſichtsbildung, in welcher 
fi fowohl ber befichenbr Eharatter, ald bie momen: 
tane Leidenſchaft ben Auge barfict, und biefed wird 
ber Puntt feun, wo wir, das Abendmahl betrach⸗ 
tend, am Lingften zu verweilen haben, 


Deſſen öffentliche Werke. 

Die unrubigen Zeiten, welde der unzulaͤngliche 
Peter Medicis Über Florenz heranzog, trieben Leo: 
narden im bie Lombardie, wo eben nach bem Tode 
des Herzogs Francisco Sforza, deſſen Nach— 
folger Ludwig, mit dem Zunamen it Moro, ſei— 
nem Vorgaͤnger und ſich ſelbſt, durch gleiche Groß⸗ 
beit und Thaͤtigteit Ehre machen, auch bie eigene 
Regierung durch Kunſtwerte zu verherrlichen ge: 
dachte. Hier nun erhielt Leonard ſogleich ben Auf: 
trag eine rieſenhafte Reiterſtatue vorzubereiten. 
Das Modell des Pferdes war nach mehreren Jahren 
zur allgemeinen Bewunderung fertig, Da man es 
aber bei sincn Feſte, als das Präctigfte was man 
aufführen konnte, in ber Meibe mit binzog, zer: 
brach ed, und ber Kuͤnſtler fab ſich gendrbigt das 
zweite vorzunelmmen; auch biefes ward vollendit. 
Kun zogen bie Franzofen über die Alpen; es diente 
ben Soldaten als Zielsild, fie jchoffen es zuſammen, 
und fo ift und von beiden, bie cine Arbeit von ſech⸗ 
zehn Jahren getoftet, nichts Übrig geblieben, Daran 
ertennen wir, daß eitle Pruntſucht, eben fo wie 
roher Unverfiand, den Künften zum böcften Scha: 
ben nerciche, 

Nur im Worübergeben gebenten wir ber Schlacht 
von Angbiari, deren Earton er zu Florenz mit 
Michel Angelo weıtiifernb audarbeitete, unb des 
Bildeö der heiligen Auna, wo Großmutter, Mutter | 
und Entel, Schooß auf Schooß funftrcih zufammen 
gruppirt find, 








Das Abenpmahl. 


Bir wenden und nunmehr gegen das cigentliche 
Ziel unferer Bemuͤhung, zu bein Abendmahl, welches 
im Kloſter alle Grazie zu Mailand auf die Wand 
gemalt war; möchten unſere Leſer Morghend Kupfer: ' 
ſtich vor ſich nehmen, welcher hinreicht und ſowohl 
uͤber das Ganze, als wie das Einzelne zu verſtaͤndigen. 

Die Stelle wo das Bilb gemalt iſt, wird aller: 
vÖrberft in VBerrachtung gezogen: denn bier thut fich | 
die Weisheit des Kuͤnſtlers in ihrem Brennpunfte 
volltommen hervor. Konnte, für ein Nefectorium, | 
etwas ſchicklicher und ebler ausgebacht werden ald 
ein Scheidemahl, bad der gangen Welt für alle Zei: 
ten als beilig gelten follte? 

Als Neiiende Haben wir biefes Speifezimmer vor 
manchen Jahren noch ungerfibrt gefeben. Dem Ein: 
gang am der fchmalen Seite gegenüber, im Grunbe | 
bed Saals, ftand bie Tafel bes Priors, zu beiden | 
Seiten bie Mönwstifhe, ſaͤmmtlich auf einer Stufe | 
vom Boden erhöht, und num wenn der Sereintres | 
tende fih umtchrte, fah er an der vierten Wand, | 
über ben nicht allzuhohen Thüren, den vierten Tiſch 
gemalt, an bemfelsen Epriftus und feine Jünger 
‚ eben ald wenn fie zur Geiellfchaft gehörten. Es muß | 
zur Gpeififtunde ein bedeutender Anblick gewefen 
ſeyn, wenn bie Tiſce des Priord und Chriſti als 
zwei Gegenbilder auf einander blidten, und bie 
Mönche an ihren Tafeln ſich dazwiſchen eingefchlofs 
fen fanden. Und eben beühalb mußte die Weidbeit | 
bed Malers bie vorbandenen Möncätifche zum Vor⸗ 
bilde nehmen. Auch ift gewiß das Tiſchtuch init ſei⸗ 
nen gequetſchten Falten, gemufterten Streifen und 
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Geſellſchaft kommt darüber in Unruhe; er aber mcigt 


| der Hände drüdt er aud: „Was fümmert's mich! — 


‚ aufmerffam betvachtende Leonard fein forſchendes 


‚ eine bem Auge gleich faßliche Zufammens und Gegen: 


* 


aufgetnuͤpften Zipfeln aus der Waſchtammer bes 
Kıofterd genommen, Schüſſeln, Teller, Becher und 
ſonſtiges Geraͤthe gleichfalls denjenigen nachgeahmt, 
der ſich die Moͤnche bedienten. 

Hier war alſo teineswegs die Rebe von Annaͤhe⸗ 
rung an cin unſichres, veraltetes Coſtum. Hbmft 
ungeſchickt wäre ed gewefen, an biefem Orte bie heis 
lige Geſelſchaft auf Volfter auszuſtreden. Wein! fie 
folte der Gegenwart angenäbert werden, Chriſtus 
follte fein Abendmahl bei den Dominicanern zu Mais 
land einnehmen. 

Auch in mandhem andern Betrabt mußte das 
Bild große Wirtung thun. Ungefähr zehn Fuß über 
ber Erbe nehmen die breisenn Figuren, ſaͤmmtlich 
etwa anberıihalbmal die Krbendgröße gebildet, ben 
Raum von achtundzwanzig Pariſer Fuß ber Ränge 
nad ein. Nur zwei berielden ficht man ganz am ten 
entgegengıfegten Enden bee Tafel, die Übrigen find 
Haldfiguren, und auch bier fand ber Kuͤnſtler in der 
Nothwendigkeit feinen Vortbeil. Feder ſittliche Aus: 
druct gebbrt nur dem obern Theil bed Körpers an, 
und bie Füße find in folhen Faͤlen uͤberall im Wege; 
ber Kuͤnſtler fchuf fih bier eilf Halbfiguren, deren 
Schooß und Knie von Tiſch und Tiſchtuch bedeckt 
wird, unten aber bie Fuͤße im beſcheidenen Dimmer: 
licht kaum bemertiich feyn follten. 

Nun verfege man fib an Ort und Stelle, denke 


twerke etc. 
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ſich bie ſutliche außere Nuhe, bie in einem ſolchen 


moͤnchiſchen Speiſeſaale obwaltet, und bewundere 
den Kuͤnſtler, der feinem Bilde kraͤftige Erſchuͤtte— 
rung, leivenfcbaftlihe Bewegung einhaucht, und, 
indem er fein. Kunſtwert moͤglichſt an die Natur 
berangebract hat, es alfobald mit der naͤchſten Wirt: 
lichteit in Eontraft fegt. 

Das Aufregungsmittel, woburdh der Kuͤnſtler 
bie rubig heilige Abendtafel erichättert, find bie 
Morte bed Meiſters: Einer ift unter euch ber 
mich verräth! Ausgeſprochen find fie, die ganze 


fein Haupt, gefentten Blicted; die gange Stellung, | 
bie Bewegung ber Arme, der Hände, alles wicbers | 
boft mit himmliſcher Ergebenbeit die unglädlihen 
Worte, das Smeigen felbft biträftigt: Ja es tft 
niht anbers! Einer ift unter euch ber 
mich verräth. x 

Ehe wir aber weiter geben, müfen wir ein 
aroßes Mittel entwicreln, woburd Leonard biefed ' 
Bild hauptſaͤchlich belebte: es ift die Bewegung ber 
Hände; dieß konnte aber auch nur ein Italiaͤner 
finden. Bei feiner Nation ift ber ganze Körper 





‚ geiftreih, alle Glieder nehmen Theil an jedem Aus⸗ 
druck des Gefühle, der Leidenſchaft, ja bed Gedan⸗ 


tens. Durch verſchledene Geſtaltung und Bewegung 


Komm ber! — Dieß iſt ein Schelm, — nimm dich 
in Acht vor ihm! — Er ſoll nicht lange leben! — 
Dieß iſt ein Hauptpuntt. Dieß mertet beſonders 
wohl, meine Zubdrer!« — Einer ſolchen National⸗ 
eigenfhaft mußte ber, alles Charatteriſtiſche böchſt 


Auge befonders zuwenden; bieran ift bad gegenwaͤr⸗ 
tige Bild einig, und man kann ihm nicht genug 
Betrachtung widmen. Wolltommen übereinftimmend 
ift Gefihtösitbung und febe Bewegung, auch babe 


einanderfielung aller Gtieber auf das lobenswuüͤr⸗ 
biafte aeleiftet, 

Die Geftalten überhaupt zu beiden Zeiten bei 
Herrn laſſen ſich drei und drei zufammen betrachten. || 
wie fic denn auch fo jebesmal in Eind gedacht, in * 


—— * 
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Verhaͤltniß geſtellt, und doch in Bezug auf ihre 
Nachbarn gehalten ſind. Zunaͤchſt an Chriſti rechter 
Seite Johannes, Judas und Petrus. 

Petrus, ber entferntefte, fährt, nach feinem 
beftigen Charakter, ald er bed Herrn Wort vernoms 
men, eilig hinter Sudas ber, der fi, erſchrocken 
aufwärts ſehend, vorwärts über den Tiſch beugt, 
mit der rechten, feftgefchloffenen Hand ben Beutel 
haͤlt, mit der linten aber eine unwilltärliche frampf- 
hafte Bewegung macht, ald wollte er jagen: Was 
folt bad beißen? — Bas ſoll bad werben? 
Petrus hat indeffen mit feiner linten Hand bed gegen 
ibn geneigten Johannes rechte Schulter gefaßt, 
bindeutend auf Ehriftum, und zugleich ben geliebten 
Juͤnger anregend, er folle fragen, wer benn ber 
BVerrätber fey? Einen Meffergriff in ber Rechten 
fegt er dem Judas unwilltuͤrlich zufällig in bie Rips 
pen, wodurch deſſen erfchrodene Borwärtöbewegung, 
bie fogar ein Salzfaß umjchätter, gluͤcklich bewirkt 
wird. Diefe Gruppe tannn als die zuerft gebachte bes 
Bildes angefehen werben, fie ift die volltommenſte. 

Wenn nun auf der rechten Seite bed Herrn mit 
mäßiger Bewegung unmittelbare Rache angebroht 
wirb, entjpringt auf feiner linten lebhafteſtes Ent: 
fegen und Abſcheu vor ben Verrath. Jacobus der 
ältere beugt fih vor Schreden zuräd, breitet bie 
Arme aus, ftarrt, dad Haupt niebergebengt, vor 
fi bin, wie einer ber das Ungeheure, bad er durche 
Ohr vernimmt, ſchon mit Mugen zu fehen glaubt. 
Thomas erfcheint hinter feiner Schulter hervor, 
und, fich dem Heiland nähernd, hebt er dem Zeiger 
finger der rechten Hand gegen bie Stirne. Philips 
pu8, ber dritte zu biefer Gruppe gebdrige, rundet 
fie aufd lieblichſte; er ift aufgeftanden, beugt fich 
gegen ben Meifter, Tegt die Hände auf bie Bruft, mit 
größter Klarheit ansfprehend: Herr, ih bim’s 
niht! Du weißted! Du fennft mein reine 
Herz Ich bin’s nicht! 

Und nunmehr geben und bie benachbarten brei 


Sie unterhalten fih unter einander über das ſchreck⸗ 
lich Bernommene. Matthäus wendet mit eifriger 
Bewegung bas Geſicht Tints zw feinen beiben Ges 
noffen, die Hände hingegen ſtreckt er mit Schnellig⸗ 
teit gegen den Meifter, und verbindet fo, burch bad 
unfhägbarfte KRunftmittel, feine Gruppe mit ber 
vorhergehenden. Thabbäus zeigt bie heftigfte 
Ueberrafhung, Zweifel und Argwohn; er hat bie 
Iinte Hand offen auf den Tiſch gelegt, und bie rechte 
bergeftalt erhoben, als ftehe er im Begriff mit bem 
Ruͤcken derſelben in die inte einzuſchlagen; eine Bes 
wegung, bie man wohl noch von Naturmenfchen 
fiebt, wenn fie bei unerwartetem Worfall ausdruͤden 
wollen: Hab’ ich's nicht gefagt! Habe ich’ö 
nihtimmer vermutbet! — Simon figt höchft 
wiürbig am Ende des Tiſches, wir fehen daher beffen 
ganze Figur; er, ber ältefte von allen, ift reich mit 
alten befleibet, Gefiht und Bewegung zeigen, er 
ſey betroffen und nachbentend, nicht erfchättert, faum 
bewegt. 

Wenden wir nun bie Augen fogleich auf das ent: 
gesengefegte Tiſch⸗ Ende, fo feben wir Bartholos 
mäus, ber auf bem rechten Fuß, ben linten über: 
geichlagen, fteht, mit beiden ruhig auf ben Tiſch 
geftemmten Händen feinen Übergebogenen Körper 
unterftügend, Er horcht, wahrfcheinlich zu verneh⸗ 
men was Johannes vom Herrn audfragen wird: 
denn Überhaupt fcheint die Anregung bed Lieblings—⸗ 
jüngers von biefer ganzen Seite auszugeben. Tas 
3, cobus ber jüngere, neben und hinter Bartholomäus, 


Heber Kunftwerke de. 


legt bie Tinte Hand auf Petrus Schulter, fo wie 
Perrus auf die Schulter Johannis, aber Jacobus 
mild, nur Auftlärung verlangend, wo Petrus fon 
Rache droht. 

Und alfo wie Petrus hinter Judas, fo greift 
Sacob der jüngere hinter Andreas her, welcher ald 
eine ber bedeutendflen Figuren mit halbaufgehobenen 
Armen die flahen Hände vorwärts zeigt, ald ents 
fhiedenen Ausdruck bed Entfegend, ber in biefem 
Bilde nur einmal vortommt, da er in andern wenis 
ger geiftreih und gruͤndlich gedachten Werten fich 
leider nur zu oft wiederholt, 


Techniſches Verfahren. 

Indem uns nun noch manches Gber Geftaften 
und Gefichtöbildung, Bewegung, Belleidbung zu 
fagen übrig bleibst, wenden wir und zu einem ans 
bern Theil des Wortragd, von welchem wir mar 
Betruͤbniß erwarten fbnnen: ed find nämlich bie 
mehanifchen, hemiſch⸗phyſiſchen und technifchen 
Kunftmitrel, welche der Künftler anwendete das 
herrliche Wert zu verfertigen, Durch die neneften 
Unterſuchungen wird ed nur allguffar, daß ed auf 
die Mauer mit Delfarbe gemalt gemwefen; biefes Ber: 
fahren, ſchon laͤngſt mit Vortheil ausgeübt, mußte 
einem Künftter wie Leonard hoͤchſt willtommen feyn, 
ber, mit dem glücdfichften Blick die Natur anzu⸗ 
[hauen geboren, fie zu burchichanen trachtete, um 
ihr Inneres im Aeußern vorzuftellen. 

Wie groß diefe Unternehmung, ja wie fie ans 
maßend fey, fällt bald in die Augen, wenn wir bes 
denfen, daß bie Natur von innen heraus arbeitet, 
und fich ſelbſt erft unendlihe Mittel vorbereiten muß, 
ehe fie, nach taufendfältigen Berfuchen, bie Organe 
aus und an einander zu entwideln fähig wird, um 
eine Geftalt wie die menfhliche hervorzubringen, 
welche zwar die böchften innerlichen Bolltommen: 
heiten äußerlich offenbart, das Raͤthſel aber, wos 
hinter bie Natur fih verbirgt, mehr zu verwideln 


Das Innere nun im Aeußern gewilfenhaft dars 
zuftellen, war nur der größten Meifter hoͤchſter und 
einziger Wunſch; fie trachteten nicht nur ben Begriff 
bed Gegenftandes treffend wahr nachzubilben, fons 
bern bie Abbildung follte fih an bie Stelle ber Natur 
felöft fegen, ja, in Abſicht auf Erſcheinung, fie übers 
bieten, Hier war nun vor allem bie hoͤchſte Aus⸗ 
fuͤhrlichteit noͤthig, und wie folte diefe anders als 
nad und nach zu leiften ſeyn. Ferner war unerlaͤß⸗ 
lich, daß man irgend einen Reuezug anbringen und 
auffenen könne; diefe Wortheile und noch fo viele 
anbere bietet bie Oelmalerei. 

Und fo hat man benn nach genauer Unterfuchung 
gefunden, daß Leonarb ein Gemifh von Maftir, 
Pech und andern Antheilen, mit warmen Eifen auf 
ben Mauertünd gezogen. Werner, um ſowohl einen 
völligen glatten Grunb ald auch eine größere Gichers 
beit gegen äußere Einwirtung zu erhalten, gab er 
bem Ganzen einen zarten Ueberzug von Bleiweiß, 
auch gelben und feinen Thonerben. Aber eben biefe 
Sorgfalt fcheint ben Werte gefhabet zu haben: benn 
wenn auch biefer legte zarte Deltünd im Anfange, 
als bie darauf getragenen Farben bed Bildes genug: 
fame Nahrung hatten, feinen Theil davon aufnahın 
umd fich eine Weile guthielt, fo verlor er doch, als 
das Del mit ber Zeit audtrodnete, aleichfalls feine 
Kraft und fing an zu reißen, dba denn bie Feuchtigs 
teit ber Mauer burchbrang und zuerft ben Mober 
erzeugte, burch welchen bad Bild nad und nach uns 
ſcheinbar warb, 





legteren biefer Geite neuen Stoff zur Betrachtung. zu Ihfen ſcheint. 
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Soethe's Werte, U. Bd. iſte Abthl. 73 
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Ort und Platz. 


Was aber noch mehr traurige Betrachtungen ers 
regt, ift leider daß man, ald das Bilb gemalt wirrde, 
beifen Untergang aus ber Beſchaffenheit des Gebaͤu⸗ 
des und der Rage beffelben mweilfanen tonnte. Herzog 
Ludwig, aus Abficht oder Grille, ndthigte bie Mönche 
ihr verfallendes Kiofter am biefem wiberwärtigen 
Orte zu erneuern, daher es denn fchlecht und wie 
zur Frohne gebaut ward, Man fiebt in den alten 
Umgänagen elende, Tieberlih gearbeitete Säulen, 
große Bogen mit Heinen abwechfelnd, ungleiche, 
angegriffene Ziegel, Materialien von alten abges 
tragenen Gebäuden. Wenn man nun fo an Außer 
lichen, dem Blick bes Beobachterd ausgeſetzten Stel: 
len verfuhr, fo laͤßt fih fürdten, bad die inneren 
Manern, melde Übertündt werben follten, noch 
ſchlechter behandelt worden, Hier mochte man vers 
witternde Badfteine und andere von fhäblichen Sal: 
zen burcdrungene Mineralien verwenden, welce 
die Feuchtigkeit des Locals einfogen und verderblich 
wieder ausbauchten. Werner fland die ungluͤcliche 
Dauer, welder ein fo aroßer Schat anvertraut 
war, gegen Norden, und überdieß in ber Näbe ber 
Küche, ber Speifefammer, ber Anrichten, unb wie 
traurig! daß ein fo vorfichtiger KHünftler, ber feine 
Farben nicht genuafam wählen und verfeinern, feine 
Firniſſe nicht genug Mären tonnte, burch Umſtaͤnde 
gendthigt war, gerade Play und Ort, wo bad Bild 
ſtehen follte, den Hauptpunft worauf alles anfommt, 
zu überfehen, oder nicht genug zu beberzigen. 

Wäre aber doch trog allem dieſem bad ganze 
Ktofter auf einer Höhe geftanden, fo würde das 
Uebel nicht auf einen folhen Grad erwachlen feon. 
Es Tiegt aber fo tief, bad Refectorium tiefer als das 
Uebrige, fo dab im Jahr 1500 bei anhaltenden Mes 
gen bad Waffer barin über drei Palmen ftand, welches 
uns zu folgern berechtigt, daß das entfeyliche Ges 
wäffer, welches 1500 nicberging und überfchwoll, 
fih auf gleihe Weife hierher ewftredt babe. Dente 
man fih auch, daß bie damaligen Geiſtlichen das 
Mödglichfte zur Austrodnung getban, fo blieb Leider 
noch genug eingefogene Feuchtigteit zuruͤckt, und dieß 
ereignete ſich fogar fhon zu ber Zeit, als Leonard 
noch malte. 

Etwa zehn Jahre nach beendigtem Bilbe uͤberfiel 
eine ſchreckliche Peft bie gute Stadt, und wie fann 
man bedrängten Geiftlihen zumutben, daß fie, von 
aller Welt verlaffen, in Kobesgefahr ſchwebend, für 
bad Gemälde ihres Speiſezimmers Gorge tragen 
folten ? 

Kriegsunruhen und unzaͤhlig anderes Unglüd, 
welches bie Rombarbei in ber erften Hälfte bed 16ten 
Jahrhunderts betraf, verurfachten gleichfalls bie 
gänzliche Wernachläffigung folder Werte, da deun 
bas unfere, bei ben ſchon angeführten inneren Mäns 
gein, befonders ber Mauer, bed Tünchgrumbes, viels 
Leicht der Malweiſe felöft, dem Verderben fchon 
überliefert war. In ber Hälfte bed 16ten Jahr⸗ 
bunderts fagt ein Reiſenber, das Bild fen halb vers 
borben; ein anderer fieht darin nur einen blinden 
Fleden; man beflagt das Bild als fchon verloren, 
verfihert, man febe es laum und ſchlecht; einer nennt 
es vdllig unbrauchbar, und fo ſprechen alle fpätern 
Schriftiteller diefer Zeit. 

Aber das Bil war doch immer noch ba, und 
wenn aud gegen feine erfte Zeit nur ein Schatten, 
es war noch vorhanden. Jetzt aber nah und nad 
tritt bie Furcht ein, es vollig zu verlieren; bie 


% Sprünge vermehren fi, fie Taufen zufammen, und 
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bie große toſtbare Flaͤche, in unzählige Heine Kruſten 
zerſprengt, droht Stüd vor Stuͤck herabzufallen. 
Bon diefem Zuftande gerührt, laͤßt Earbinal Friedrich 
Borromeo 1642 eine Eopie fÖrdern, deren wir nur 
vorläufig dantbar gebenten, 


Dunchmendes Verderbnif. 


Allein nit nur ber Zeitverlauf, in Verbindung 
mit gebachten Umftänden, nein bie Befiger ſelbſt, 
die feine Hüter und Bewahrer hätten ſeyn follen, 
veraniaßten fein größtes Verderben, und beberften 
dadurch ihr Andenten mit ewiger Schande, Die 
Thuͤre ſchien ihmen zu niedrig, dur bie fie ins 
Refeetorium geben follten, fie war ſymmetriſch mit 
einer andern im Sockel angebracht, worauf bas Bilb 
fußte. Sie verlangten einen majeftätifchen Eingang 
in dieſes ihmen fo theure Gemach. 

Eine Thuͤre, weit größer als ndthig, warb in 
bie Mitte gebrochen, und, ohne Vietät, weber gegen 
den Mater noch gegen bie abgebildeten Berflärten, | 
zerftbrten fie bie Füße einiger Apoftel, ja Chriſti ſelbſt. 
Und bier fängt der Ruin bes Bildes eigentlich an! 
Denn da, um einen Bogen zu woͤlben eine weit grdfs 
fere Lüde als die Thuͤre in die Mauer gebrochen 
werben mußte, fo ging nicht allein mehr von ber 
Flaͤche ded Bildes verloren, fonbern die Hammer: 
und Hackenſchlaͤge erfhütterten das Gemätbe in ſei⸗ 
nem eigenen Felde; an vielen Orten ging bie Krufte 
108, deren Stücde man wieder mit Nägeln befeftigte, 

Späterhin war dad Bild durch eine neue Ger 
ſchmackloſigteit verfinftert, indem man ein lanbeds 
berrlihes Wappenſchild unter der Dede befeftigte, 
welches, Eprifti Scheitel faft berührend, wie bie 
Tpüre von unten, fo nun auch von oben bed Herrn 
Gegenwart beengte und entwuͤrdigte. Von biefer Zeit 
an beſprach man die Wicherherftellung immer aufs 
neue, unternommen wurbe fie ſpaͤter: denn welcher 
echte Kuͤnſtler mochte die Gefahr einer ſolchen Vers | 
antwortung auf fi nehmen? Unglüclicherweife end⸗ 
lich im Jahr 1726 melbet fih Bellotti, arm an 
Kunft, und zugleich, wie gewöhnlich, mit Anmafs 
fungen Äberfläfjig begabt; biefer, marttſchreieriſch, 
ruͤhmte ſich eines befondern Geheimniffes, womit er 
das verblichene Bild ins Reben zu rufen ſich unters 
fange. Mit einer Heinen Probe betbbrt er bie leunt⸗ 
nißlojen Mönde, feiner Willtuͤhr wird fol ein 
Schatz verbungen, ben er fogleich mit Brettervers 
fhlägen verheimlicht, und num, bahinter verborgen, 
mit funftichänderifher Hand dad Wert von oben bis 
unten übermalt, Die Moͤnchlein bewunderten bas 
Geheimniß, das er ihnen, um fie vbllig zu,.bethbren, 
in einem gemeinen Firmiß mittheifte, damit follten 
fie, wie er fie verſicherte, ſich tünftig aus allen Vers 
legenheiten erretten, 

Ob fie bei einer neuen bald eintretenden Webers 
nebelung bed Bildes von biefem töftlihen Mittel Ge: 
brauch gemacht ift nicht befannt, aber gewiß warb e# 
noch einigemal theilweife aufgefrifcht, und zwar mit 
Waſſerfarbe, wie fi noch am einigen Gtellen bemers 
ten läßt. 

Indeſſen verbarb das Bild immer und weiter, 
und aufd neue warb bie Frage, inwicfern es noch zu 
erhalten fey, nicht ohne manden Streit unter Kuͤnſt⸗ 
lern und Anorbnenden befprochen. De Giorgi, ein 
befheibener Mann von mäßigem Talent, aber eins 
ſichtig und eifrig, Kenner der wahren Kunſt, lehnte 
bebarrlich ab feine Hand dahin zu führen, wo Leo⸗ 
nard die feinige gehalten habe, 

Endlich 1770, auf wohlmeinenden, aber Einficht 
ermangelnden Befehl, durch Nachgiebigteit eines 
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hofmaͤnniſchen Priors, warb einem gewiſſen Mayza 
das Geſchaͤft uͤbertragen; dieſer pfuſchte meiſterhaft; 
bie wenigen alten Originalſtellen, obſchon durch fremde 
Hand zweimal getrüst, waren feinem freien Pinfel 
ein Anfton; er beſchabte fie mit Eifen, und bereitete 
fich glatte Stellen, bie Züge feiner fressen Runft bins 
zuſudeln, ja mehrere Kbpfe wurden auf gleige Weife 
behandelt. 

Dawider nunreaten ib Männer und Kunſtfreunde 
in Mailand, Öffentlich tadelte man Gönner und Elis 
enten. Lebhafte, wunderliche Geifter ſchuͤrten zu, 
und die Gaͤhrung ward allgemein, Massa, der zu 
ber Rechten des Heilands zu malen anaefangen hatte, 
hielt fi dergeftalt an bie Arbeit, daß er audı zur 
Linten gelamate. und nur unberührt blieben bie Fopfe 
des Mattbäuß, Ibadbdäus und Eimon. Auch 
an biefen gebachte er Bellotti's Arbeit zuzudecten, 
und mit Ihm um den Namen eined Heroftrars zu 
wetteifern. Dagegen aber wollte das Geſchic, dab, 
nachdem ber abhängige Prior einen andwärtinen Kuf 
engenommen, fein Wachfolger, ein Kunftfreunb, 
nicht gauderte ben Massa fogleich au entfernen, durch 
welchen Schritt genannte drei Köpfe in fo fern ges 
Yerter worden, baf man dad Berfahren des Belletti 
darnach beurtibeilen fan, Und zwar gab dieſer Um: 
ftand wahrſcheinlich au der Sage Gelegenheit: es 
feven noch drei Kbpfe des echten Driginals übrig ars 
blieben. 

Seit jener Zeit ift. nach mancher Beratbichlaaung. 
nichts aefcheben, und was hätte man denn an eimem 
breibundertjährigen Leichnam noch einbalfamiren fol 
fen. Siebenzehnhundert und ferhsunbneungig Übers 
flieg das Franzdfifche Heer fiegreih die Alpen, ber 
General Bonaparte führte es an. Jung, ruhms 
begierig und Geruͤhmtes auffuchend, warb er vom 
Namen Leonarbd an den Drt gezogen, ber und nun 
fo Tange feft Hält. 

Er verordnete gleich, daß hier keine Kriegswoh⸗— 
nung ſeyn, noch anberer Schaben geſchehen folle, uns 
terfchrieb die Orbre auf den Knie, che er zu Pferbe 
flieg. Kurz darauf mißachtete biefe Befehle ein ande: 
rer General, ließ die Ihüre einfchlagen, unb vers 
wanbelte ben Saal in Gtallung. 

Der Aufpug des Massa hatte ſchon feine Rebhaf- 
tigkeit verloren, und ber Dferbeprudel der nunınehr, 
fhlimmer als ber Speifebampf von mbndifcher Ans 
richte, anbaltend bie Wände beſchlug, erzeugte neuen 
Moder Über dem Bilde, ja die Feuchtigkeit fammelte 
fi fo ftart, daß fie ftreifenweife berunterlief, und 
ihren Weg mit weißer Spur bezeichnete. Nachher ift 
biefer Saal bald zum Heumagazin, bald zu andern 
immer militärifchen Bebärfniffen mißbraucht worben. 

Enblich gelang es ber Adminiſtration den Ort zu 
fließen, ja zu vermauern, fo baß eine ganze Zeit 
ang diejenigen bie bad Abenbmaht fehen wollten, auf 
einer Sproffenleiter von ber außerhalb zugänglichen 
Kanzel herabfteigen mußten, von wo fonft ber Vor⸗ 
Tefer bie Speifenben erbaute, 

Im Jahr 1800 trat die große Ueberſchwemmung 
ein, verbreitete fih, verfumpfte ben Saal und vers 
mebrte hoͤchlich bie Feuchtigkeit; hierauf warb 1801, 
auf Boſſi's Beranlaffung, ber ſich hiezu ald Secretaͤr 
ber Acabemie berechtigt fand, eine Ihüre eingefent, 
und ber Berwaltungsrath verſprach fernere Sorgfalt. 
Endlich verorbniete 1807 der Vicetbnig von Italien, 
diefer Ort folle wieber bergeftellt und zu Ehren ges 
bracht werden. Man feste Fenfter ein, und einen 
Theil des Bodens, errichtete Geräfte, um zu unters 
ſuchen, 06 ſich noch etwas thun laſſe. Man verlegte 
die Thüre an bie Geite, und feit der Zeit findet man 
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feine merflihe Veränderung, obgleich bas Bilb bem 
genauern Beobachter, nach Befchaffenbeit ber Atınos 
fpbäre, mebr oder weniger getrübt erfcheint. Möge, 
‚ba das Wert felbft fo gut ald verloren ift, feine Spur, 
zum traurigen, aber frommen Anbenten künftigen 
Zeiten aufbewahrt bleiben! 


Copien überhaupt. 

Ehe wir nun an die Nachbildungen unſeres Ge: 
mäldes, deren man faft breißig zählt, gelangen, müf: 
fen wir von Eopien Überbaupt einige Erwähnung 

thun. Eie tamen nit in Gebrauch als bis jedermann 

geftand, bie Aunft habe ihren höchften Gipfel erreicht, 
ba denn geringere Kalente, bie Werte der größten 
Meifter ſchauend, am eigner Kraft, nad ber Natur, 
oder aus der Idee, Ähnliches hervorzubringen vers 
zweifelten, womit benn bie Kunſt, welche ih nun 
als Handwert abfehloh, anfing ihre eigenen Gefhdpfe 
zu wiederholen. Diefe Unfähigkeit der meisten Künfts 
ler blieb den Liebbabern nicht verborgen, bie, weil 
fie fib nicht immer an bie erften Meifter wenden 
fonnten, geringere Talente aufriefen und bezahlten, 
ba fie denn, um nicht etwas ganz Ungeſchicktes zu 
erbalten, Fieber Nahahmungen von anertannten 
Werten beftellten, um doch einigermaßen gut bebient 
zu ſeyn. 

Nun begänftigten das neue Verfahren ſowohl 
Eigentbümer als Künftfer durch Rargbeit und Lieber: 
ellung, und bie Kunſt erniebrigte ſich vorfäglich, aus 
Grunbfag zu copiren. 

Im funfzennten Jahrhundert und im vorberger 
henden hatten die Kuͤnſtler von ſich felbft und von 
der Kunſt einen hoben Beariff und beauemten ſich 
nicht leicht Erfindungen anderer zu wieberholen, deß⸗ 
wegen fiebt man aus jener Zeit feine eigentlichen 
Eopien, em Umftand, ben ein Freund der Kunſtge— 
ſchichte wohl beachten wird, Geringere Künfte bedien⸗ 
ten fich wohl zu fleineren Arbeiten böberer Borbil: 
ber, wie bei Niello und anbern Schmelzarbeiten ge 
ſchah, und wenn ja aus religibien oder fonfligen Be- 
weggründen eine Wiederholung verlangt wurde, fo 
begnügte man fig mit ungenauer Nachahmung. 
welche nur ungefähr Bewegung und Handlung des 
Driginalg ausdruͤckte, ohne bah man auf Form und 
Farbe fcharf geſehen hätte, deühalb finder man in 
ben reichften Galerien keine Eopie vor dem fechzehns 
ten Jahrhundert. 

Nun kam aber bie Zeit, wo durch wenige außer: 
ordentlihe Männer (unter welche unfer Leonardo 
ohne Widerrebe gezählt, und als ber frühefte betrach⸗ 
tet wird) die Kunſt in jedem ihrer Theile zur Voll⸗ 
tommenheit gelangte; man lernte beifer feben und 
urtheilen, und nun war bad Verlangen um Nachbil⸗ 
dungen trefificher Werte nicht ſchwer zu befriebigen, 
befonders in ſolchen Schulen, wohin fi viele Schuͤ⸗ 
ler drängten und die Werte des Meifters ſehr gefucht 
waren, Und doch befchräntte fich zu jener Zeit bieß 
Verlangen auf Hleinere Werte, die man mit dem 
Driginal leicht zufammenhalten und beurtheilen tann. 
Bei großen Arbeiten verhielt es fi ganz anders das 
mals wie nachher, weil bad Original fi mit den 
Eopien nicht vergleichen läßt, auch folche Beftelluns 
gen felten find. Alſo begnuͤgte fih nun die Kunſt fo 
wie ber Liebhaber mit Nachahmungen im Seinen, 
wo man dem Eopirenben viel Freibeit ließ, und bie 
Folgen bieſer Willtuͤr zeigten fich übermäßig in ben 
wenigen fällen, two man Abbildungen im Großen 
verlangte, welche faft immer Eopien von Eopien 
waren, und zwar gefertigt nach Eopien im Hleinern 
Mapftab, fern von dem Original ausgeführt, ni 
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fogar nah bloßen Zeichnungen, ja vielleicht aus dem 
Gedbaͤchtniß. Nun mehrten ſich die Duwend: Maler, 
und arbeiteten um bie neringften Preife; man prunfte 


mit der Malerei, der Geſchmact verfiel, Eopien mehr⸗ 


ten fich, und verfinfterten bie Wände ber Borzimmer 
und Treppen, hungrige Anfänger lebten von gerin: 
aem Solde, indem fie bie wichtigften Werte in jedem 
Mabftab wiederholten, ja viele Maler braten ganz 
ihr Leben bloß mit Eopiren zu; aber aud ba fah 
man in jeber Eopie einige Abweichung, ſey's Einfall 
des Beftelerd, Grille des Dialerd, und vielleiht Anz 
maßung man wolle Original ſeyn. 

Hierzu trat noch bie Forderung gewirfter Tape⸗ 
ten, wo die Malerei nicht wirbig als durch Gold 
bereichert feinen wollte, und man die berrlichiten 
Bilder, weil fie ernft und einfach waren, für mager 
und armfelig bielt, Deiwegen ber Eopifte Baufichfeis 
ten und Landfchaften im Grunde anbracte, Bierras 
tben an ben Hleibern , goldene Strahlen oder Kronen 
um bie Häupter, ferner wunberlich neftaltete Kinder, 
Thiere, Ehimären, Grotedten und andere Thorhei— 
ten, Dft au fan wohl ber Fall vor, baß ein Künit: 
ler, ber fih eigene Erfindung zutraute, nach dem 
Willen eines Beftelerd, ber feine Fähigfeiten nicht 


zu ſchaͤzen wußte, ein fremdes Wert zu copiren ben | 


Auftrag erbielt, und indem er es mit Widerwillen 
that, bob auch bie und ba ala Original erſcheinen 
wollte, und nun veränderte ober binzufügte, wie es 


Kenntniß, vicheiht auch Eitelfeit eingab. Deraleiz | 
den geſchah aud wohl wie e8 Zeit und Ort verlangs | 


ten, Man bediente ih mancher Figuren zu ganz ans 
bern Zweck, als fie der erite Urheber beſtimmt batte. 


Weltliche Genenftände wurden durch einige Authaz | 


ten in geiftfiche verwandelt, heibniſche Gdtter und 
Helden mußten fich beguemen Märtvrer und Evans 


geliften zu ſeyn. Oft auch batte ber Künftier zu eig⸗ 


ner Belehrung und Uebung irgend eine Figur aus 


einem berühmten Wert copirt, und feste nun etwas | 


von feiner Erfindung Dinzu, wm ein verkaͤufliches 
Bild baraus zu machen. Zuletzt barf man auch wohl 
der Entbeckung und bem Mißbrauch der Kupferſtiche 
einen Theil des Kunſtverderbens zuſchreiben, welde 
den Dusend: Malern fremde Erfindungen haͤufig zu— 
bradıten, fo daß niemand mehr ftubirte , und die Ma— 
ferei zulegt jo weit verfiel, daß fie mit mechanischen 
Arbeiten vermifcht ward, Waren doch die Kupfer— 
ftiche ſelbſt ſchon von den Originalen verfchieden, 
und wer fie copirte vervielfachte die Veränderung 
nach eigner und fremder Ueberzeugung ober Brille, 
Eben fo ging es mit den Zeidnungen, die Künftler 
entwarfen fich die merfwärbiaften Gegenſtaͤnde in 
Kom und Florenz. um fie, nad Haufe arlanat, 
willtuͤhrlich zu wiederholen, 


Copien des Abendmahls. 


Hiernach laͤßt ſich nun gar wohl urtheilen was 
mehr ober weniger von den Copien des Abendmahls 
zu erwarten fir, obgleich die fruͤheſten gleichzeitig 
gefertigt wurden: denn das Werf machte großes Auf— 
ſehen, und andere Hlöfter verlangten eben deraleichen. 

Unter ben vielen von dem Verfaſſer aufgefuͤhrten 
Eopien beſchaͤftigen uns hier nur drei, inbem bie zu 


abgenommen find; doch Tient biefen eine vierte zum 
Grund, von weider wir alſo zuerfi ſprechen müſſen. 

Marcus von Dasione, ein Schuͤler Rronark 
da Vinci's, ohne weitumgreifendes Talent, erwarb 
fib dom das Verdienſt feiner Schule, vorzuͤglich in 
ten Kbofen, ob er ſich ichon auch Pier nieht immer 
gleich bleibt. Er arbeitrie ungerapr 1530 cine Copie 








im Kleinen, um fie nachher im Großen zu benutzen. 
Sie war, hertoͤmmlicher Weife, nicht ganz genau, 
er legte fie aber zum Grunb einer ardieren Eopie, 
bie fih an ber Wand des nun aufgehobenen Kloſters 
zu Caftelayyo befindet, gleichfall® im Epeifefaal 
der ehemaligen Mönde. Alles daran ift forgfältig 
gearbeitet, doch hexrſcht in dem Beitwerfen bie ges 
wöhntihe Willtuͤr. Und obgleich Boſſi nicht viel Gu⸗ 
tes davon fagen mochte, fo Teugnet er boch nicht, daß 
ed ein bedeutendes Monument, auch der Charatter 
mehrerer Kbpfe, wo der Ausdruck nicht Übertrieben 
worden, zu loben few, Bofli bat fie durchgezeichnet, 
und wir werben, bei Vergleichung ber drei Eopien, 
aus eigenem NAnfchanen darüber urtbeilen fönnen. 

Eine zweite Eopie, berem durchgezeichnete Köpfe 
wir ebenfalls vor und haben, finder ſich in Fredco 
auf der Wand zu Vonte Eavriadea; fie wird in 
bas Jahr 1565 geſetzt, und dem Peter Lovino 
zugeiihrieben. Ihre Verdienfte lernen wir in ber 
Bolge fennen; fie hat das Eigne, daß die Namen ber 
Figuren binzugefchriehen werden, welche Vorſicht 
und zu einer fihern Ebarafteriftit der verſchiedenen 
Phyſiognomien verhilft, 

Das allmablige Verderbniß bed Originals haben 
wir Leber umftändfich genug aufgeführt, und es 
ftand ſchon ſehr ſchlimm um daffelbe, als 1512 Car— 
dinal Friedric Borromeo, ein eifriger Kunſtfreund, 
den völligen Verluſt dieſes Wertes zu verhuͤten trach⸗ 
tete und einem Mailänder Andrea Bianchi, us 
genannt Befpino, ben Auftrag gab eine Eopie in 
wirtlicher Größe zu fertigen. Diefer Kuͤnſtler per: 
fuchte jih anfangd nur an einigen Kopfen; dieſe ge: 
fangen, er ging weiter, und copirte die ſaͤmmtlichen 
Figuren, aber einzeln, die er denn zuleyt mit mög: 
lichſter Gorgfalt zuſammenfügte; das Bild finder 
ſich noch gegenwaͤrtig in ber Ambroſianiſchen Biblio: 
thet zu Mattand, und Tiegt ber neuften von Boſſi 
verfertigten Copie haupriächlich zum Grund, diefe 
aber ward auf folgende Beranlaffung gefertigt. 


Ueneſte Kopie, 


Das Koͤnigreich Italien war audgefprocden und 
Prinz Eugen wollte ben Anfang feiner Regentichaft, 
nach dem Beiipiel Ludwig Eforza's, durch Beguͤn— 
ſtigung der Künfte verberrlichen; Ludwig batte Die 
Darſtelung des Abenbmahls dem Leonard aufgetra— 
gen, Eugen beſchloß das, durch dreihundert Sabre 
durch, verdorbene Bild, jo viel als moͤglich in einem 
neuen Gemaͤlde wieder herzuſtellen, dieſes aber follte, 
damit ed unvergaͤnglich blicke, in Moſait gelegt wer: 
den, wozu die Vorbereitung in einer fhon vorhan— 
denen großen Anftalt gegeben war, 

Boiſi erbält fogleich den Auftrag und beginnt 
Anſangs Mat 1807. Er finder raͤthlich einen Carton 
in gleicher Grbße zu fertigen, nimmt feine Jugend: 
findien wicder auf und wendet fih gan zu Keonard, 
beachtet deſſen Kunſtnachlaß und Schriften, beion: 
ders letztere, weil er uͤberzeugt ift, ein Mann, ber 
fo vortreffliche Werte hervorgebracht, müffe nadı ben 


| entimiedenften und vortbeiibafteften Grundfigen ac 
Weimar befinblihen Durchzeichnungen von ihnen | 


handelt haben. Er hatte die Köpfe der Copie von 
Ponte Capriasca und einige andre Theile derſelben 
nachgezeichnet, ferner bie Köpfe und Hände der Cor 
vie von Caſtellazzo und ber von Bianchi. Nun zeich— 
net er alles ach was von Mintel ſelbſt, ja fogar was 
son einigem Zeitgenoſen berilamnit. Ferner ficht er 
ch nah allen vorbandenen Copien um, deren er 
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Zeichnungen, Manufcripte von Vinci werben ihm 
von allen Seiten freundlichft mitgetheilt. 

Bei der Ausführung feines Eartons hält er ſich 
zunächft an die Eopie der Ambroſiana, fie allein ift 
fo groß wie bad Original; Biauchi hatte durch War 
dennetze und durchſcheinend Papier eine gemanfte 
Nachbildung zu geben gefucht und unabläffig unmit⸗ 
telbar in Gegenwart bed Originals gearbeitet, wel⸗ 
ches, obgleich ſchon ſehr beſchaͤdigt, doch noch nicht 
uͤbermalt war. 

Ende DOctoberd 1807 iſt der Carton fertig, Reine 
wand an Einem Stüc gleihhmäßig gegründet, alſo⸗ 
batd auch dad Ganze aufgezeichnet. Gogleih um 
einigermaßen feine Tinten zu regufiren, malte Boſſi 
dad Wenige von Himmel und Randbfchaft, bad wegen 
der Höhe und Reinheit der Farben im Original noch 
friſch und glänzend geblieben. Er untermalt bierauf 
die Köpfe Eprifti und ber drei Hpoftel zu beffen Lin⸗ 
ten; unb was bie Gewaͤnder betrifft, malte er bier 
jenigen zuerft, über deren Farben er ſchneller gewiß 
geworben, um fortan, nach ben Grundbfägen des 
Meifters und eigenem Geſchmack, die Übrigen and: 
zuwaͤhlen. So bedte er bie ganze Leinewand, von 
forgfältigem Nachdenten geleitet, und hielt feine 
Barben glei hoch und kraftig. 

Leider uͤberfiel ihn, an biefem feuchten und vers 
Öbeten Ort, eine Krankheit die ihn feine Bemühuns 
gen einzuftellen nöthigte; allein er benuhzte biefen 
gwiſchenraum, Zeihnungen, Kupferſtiche, fchrift: 
liche Auffäge zu orbnen, theild auf das Abendmahl 
ſelbſt, theild auf andere Werte des Meiſters bezägs 
ich; zugleich begänftigte ihn das Gluͤck dad ibm eine 
Sammlung Handzeichnungen zuführte, welche, fich 
vom Garbinal Edfar Monti herfchreibend, unter 
andern Koftbarkeiten auch trefflihe Sachen von Leo: 
nardo feldft enthält, Er ftubirte fogar bie mit Leo— 
narbo gleichzeitigen Schriftfteller, um ihre Meinuns 
gen und Wünfche zu benugen, und blidte auf das 
was ihn fbrbern fonnte nach allen Geiten umber, 
So benugte er feinen Frantbaften Zuftand umd ge: 
langte endlich wieder zu Kräften, um aufs neue and 
Wert zu geben. 

Kein Künftler und Kunſtfreund laͤßt die Rechen: 
fhaft ungelefen, wie er im Einzelnen verfahren, wie 
er bie Charattere ber Gefichter, beren Ausdrud, ja bie 
Bewegung ber Hände burchbacht, wie er fie bergeftellt. 
Eben fo bebentt er das Tifchgerätbe, das Zimmer, den 
Grund, und zeigt baß er Über feinen Theil ſich ohne 
die triftigften Gründe entfchieben. Welche Mühe giebt 
er fih nicht um unter dem Tiſch bie Fuͤße gefegmäßig 
berzuftellen, ba biefe Region in dem Driginal Tängft 
zerftört, in den Eopien nachldffig behandelt war. 





Bis hierher haben wir von dem Werte des NRit: 
ter Boffi im Allgemeinen Nachricht, im Einzelnen 
Veberfegung und Auszug gegeben, feine Darftellung 





nahmen wir banfbar auf, theilten feine Ueberzeu⸗ 


gung, ließen feine Meinung gelten, und wenn wir 
etwaß einjchalteten, fo war e3 gleichftimmig mit ſei⸗ 
nem Vortrag; nun aber ba von Grundfäsen bie Rebe 
ift, been er bei Bearbeitung feiner Eopie gefofat, 
von ben Wege ben er genommen, find wir veranlaßt, 
einigermaßen von ihm abzumeichen, Auch finden wir 
baß er mandıe Anfechtung erlitten, daß Gegner im 
ftreng bebanbelt, Freunde fogar ibm abgeftimmt, too: 
burch wir wenigftens in Zweifel gefest werben, ob 
wir benn alles billigen follen was er getban? Da er 
jeboch, ſchon von und abgeſchieden, fich nicht mehr 


% vertheidigen, nicht mehr feine Gründe verfechten mag, 
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fo ift ed unfere Pflicht ihn, wenn auch nicht zu rechts 
fertigen, doch möglichit zu entſchuldigen, inbem wir 
das, was ihm zur Laft gelegt wird, den Umftänden 
unter welchen er gearbeitet aufbuͤrben, und darzu⸗ 
thun fuchen daß ihm Urtheil und Handlung mehr 
aufgenöthigt worden, als baß fie fih aus ibm ſelbſt 
entwickelt hätten. 

Kunftunternehmungen biefer Art, welche in bie 
Augen fallen, Auffeben, ja Staunen erregen follen, 
werben gewöhnlich ind Koloſſale geführt. &o über: 
ſchritt ſchon, bei Darftellung des Abendmahls, Leo⸗ 
nard die menſchliche Groͤße um eine vbllige Haͤlfte: 
bie Figuren waren auf neun Fuß berechnet, und obs 
gleich zwoͤlf Perfonen fiyen, ober fih doch hinter dem 
Tiſch befinden, daher als Halbfiguren anzufeben find, 
auch nur eine und zwar gebücdt fteht, fo muB doch 
das Bild, ſelbſt in anfehnlier Ferne, von unge: 
beurer Wirkung gewefen fern. Diefe wollte man, 
wenn auch nicht im Befondern carafteriftiich zart, 
doch im Allgemeinen fräftig wirtfam wieder hervor⸗ 
bringen. 

Für die Menge war ein Ungeheured angefüns: 
biegt: Ein Bild von achtundzwanzig Parifer Fuß 
Länge, und vielleicht achtzehn Fuß hoch, follte aus 
taufend und aber taufend Glasſtiften zufammengefegt 
werden, nachbem vorber ein geiftreicher Kuͤnſtler ſorg⸗ 
fättig dad Ganze nachgebilbet, durchdacht, und alle 
finnlichen und geiftigen Runftmittel zu Hülfe rufend, 
dad Verlorne mögfichft twieber hergeftellt hätte, — 
Und warum follte man an der Ausführung dieſes 
Unternehmens in bem Moment einer bebeutenden 
Staatdveränderung zweifeln? warum follte ber Kuͤnſt⸗ 
ler nicht hingeriffen werden, gerade in diefer Epoche 
etwas zu leiten was im gewöhnlichen Rebensverlauf 
ganz und gar untbulich fcheinen möchte ! 

Sobald aber feftgefegt war, das Bild folle in der 
Größe des Originals ausgeführt werben, und Boffi 
die Arbeit uͤbernahm, fo finden wir ihn fhon genugs 
ſam entfchuldigt , daß er fih an bie Eopie bes Bez, 
fpino gehalten, Die alte Copie zu Caſtellazzo, wel: 
cher man mit Recht große Vorzuͤge zufchreibt, ift um 
einen auten Theil tfeiner ald das Original, wollte 
er biefe ausſchließlich benutzen, fo mußte er Figuren 
und Köpfe vergrößern; welche undenfbare Arbeit aber 
befonders dad Letzte ſey iſt feinem Kunſttenner vers 
borgen. 





Es wird laͤngſt anerfannt daß nur den größten 
Meiftern gelingen tönne koloffale Menſchengeſichter 
in Malerei barzuftellen. Die menfchliche Geftalt, vor— 
züͤglich das Antlig, ift nach Naturgefegen, in einen 
gewiſſen Naum eingefchräntt, innerhalb welchem es 
nur regelmäßig , charatteriſtiſch, ſchoͤn, geiftreich er: 
ſcheinen kann. Man mache ben Verſuch fich im einem 
Hohlſpiegel zu beſchauen, und ihr werdet erfchreden 
vor der feelenlofen,, rohen Unform die euch mebufen: 
baft entgegen tritt. Etwas Aehnliches widerfährt dem 
Künftler, unter deffen Händen fih ein ungeheures 
Angelicht Hilden fol, Das Lebendige eines Gemaͤlbes 
entipringt aus ber Ausführlichteit, das Ausführliche 
jeboch wird durchs Einzelne bargeftellt, und wo will 
man Einzelnes finden wenn bie Theile zum Allges 
meinen erweitert find ? 

Welchen hohen Grad der Ausführung Übrigens 
Leonard feinen Köpfen gegeben babe, iſt unſerm Ans 
{hauen entzogen. In ben Köpfen bes Veſpino die 
vor und liegen, obaleih aller Ehren, alles Dankes 
werth, ift eine gewiffe Zeerbeit fühlbar, bie ben beab⸗ 
ſichtigten Charakter aufſchwellend verflößtz zugleih — 


* 
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aber find fie ihrer Groͤße wegen impofant, reſolut 
genug gemacht, und muͤſſen anf bie Ferne tüchtig 
wirten. Bofft fand fie vor fich, die Arbeit ber Ber: 
größerung, bie er nah Heinen Copien mit eigener 
Gefahr hätte unternehmen müfen, war getban, 
warum follte er fich nicht dabei beruhigen? Er hatte 
als ein Mann von lebhaftem Charakter ſich für das 
was ihn oblag entfchieben, was zur Seite ftanb ober 
gar ſich entgegenfeute vbllig abgewiefen,, daher feine 
Ungerechtigfeit gegen bie Eopie von Eaftellaggo und 
ein fefted Zutrauen auf Grunbfäge bie er fih and 
den Werten und Schriften bed Meifters aebilbet 
batte; hieruͤber gerieth er mit Graf Verri in bffent: 
lien Wiberftreit, mit feinen beften Freunden wo 
nicht in Uneinigteit, doch in Zwieſpalt. 


Blick auf Leonard. 


Ehe wir aber weiter geben, haben wir von Leo: 
nards Perfdnlichteit und Talenten einiges nachzu⸗ 
holen. Die mannigfaltigen Gaben, womit ibn bie 
Natur ausgeftattet, concentrirten fich vorzüglich im 
Ange, deßhalb er denn, obgleich zu allem fähig, als 
Maler am entfhiebenften groß erfchien. Regelmäßig, 
ſchoͤn gebildet fland er ald ein Muftermenfh ber 
Menfchheit gegenäber, und wie bed Auges Faffungs: 
fraft und Klarheit dem Werftande eigentlichft anges 
bört, fo war Klarheit und WBerftändigfeit unferm 
Kuͤnſtler volltommen zu eigen; nicht verließ er fich 
auf ben innern Antrieb feines angebornen, unſchaͤtz⸗ 
baren Talentes, kein willtuͤrlicher, zufälliger Strich 
follte gelten, alles mußte bedacht und uͤberdacht wers 
ben. Bon der reinen erforfchten Proportion an bis 
zu ben feltfamften, aus widerfprehenden Gebilben 
zufammengehäuften Ungebeuern follte alles zugleich 
natürlich und rationell ſeyn. 

Diefer ſcharfen, verftändigen Weltanfhauung 
verdbanten wir auch bie große Ausfuͤhrlichteit, womit 
er verwidelter Erbenbegegniffe beftigfte Bewegung 
mit Worten vorzuführen weiß, eben ald wenn es 
Gemälde werben koͤnnten. Man lefe bie Befchreibung 
ber Schlacht, bed lingemwitter 8, und man wird 
nicht Leicht genauere Darftelungen gefunden haben, 
bie zwar nicht gemalt werben fünnen, aber bem Mas 
ler anbeuten was man von ihm fordern bürfte. 

Und fo fehen wir aus feinem fchriftlichen Wachs 
laß, wie dad zarte ruhige Gemüth unferes Reonarb 
geneigt war bie mannigfaltigften und bewegteſten Er⸗ 
fheinungen in fi aufzunehmen. Seine Lehre dringt 
zuerft auf allgemeine Wohlgefialt , ſodann aber auch 
zugleich auf forgfältiges Beachten aller Abweichungen 
bis ind Haͤßlichſte; bie fihtbare Umwandelung bes 
Kindes bid zum Greid auf allen Etufen, befonberd 
aber, bie Ausdruͤcke ber Reidenfhaft, von Freude zur 
Wuth, follen flüchtig wie fie im Reben vortommen 
aufgezeichnet woerben. Will man im der Folge von 
einer ſolchen Abbildung Gebrauch machen, fo fol man 
in ber Wirklichkeit eine annähernde Geftalt fuchen, 
fie in biefelse Stellung fegen, und mit obwaltendem 
allgemeinen Begriff genan nach dem Reben verfahren. 
Man fieht leicht ein, daß fo viel Vorzuͤge auch biefe 
Methode haben mag, fie boch nur vom allergrößten 
Kalente ausgeübt werben fann, denn ba ber Künft: 
ter vom Individuellen ausgeht, und zu bem Allge⸗ 
meinen binanfteigt, fo wird er immer, befonbers 
wenn mehrere Figuren zufammentwirten, eine ſchwer 
zu Idfenbe Aufgabe vor fi finden. 

Betrachte man bad Abendmahl, wo Leonard breis 
! zehn Perfonen, vom Juͤngling bi8 zum Greife dar⸗ 
$ geftellt Hat. Einen rubig ergeben, einen erfihredt, 


eitfe buch den Gedanten eines Familienverraths ans 
und aufgeregt. Hier fieht man bas fanftefte, fittlichfte 
Betragen bis zu ben Teidenfchaftlichften Heußerungen. 
Sollte nun alled biefed aus der Natur genommen 
werben, welches gelegentliche Aufmerten, welche Zeit 
war nicht erforderlich um fo viel Einzelmed aufzu⸗ 
treiben und ind Ganze zu verarbeiten; baber ift es 
gar nicht unwahrfcheinlich daß er ſechzehn Jahre an 
bem Werte gearbeitet, und doch weber mit dem Ver⸗ 
rätber, noch mit den Gott: Menfhen fertig werben 
fönnen, und zwar weil beibed nur Begriffe find, die 
nicht mit Mugen gefchaut werben. 


Bur ade! 


Weberlegen wir nun das Worgefagte, baß bas 
Bild nur burch eine Art von Kunſtwunder feiner 
Bollendung nahe gebracht werben fonnte, daß nad 
ber befchriebenen Bebandlungsart, immer in manchen 
Köpfen etwas Problematifches blieb, welches durch 
jede Eopie, auch durch bie genauefte, nur problemas 
tifher werben mußte, fo fehen wir uns in einem Las 
byrinth, im welchen und bie vorliegenden Durchzeich⸗ 
nungen wohl erleuchten, nicht aber aus bemfelben 
völlig erlbſen tönnen. 

AZuerft alfo muͤſſen wir gefteben, daß uns jene 
Abhandlung, wodurch Boffi bie Copien durchaus ver: 
bächtig zu machen fucht, ihre biftorifhe Richtigkeit 
unangetaftet, zu bem rebnerifhen Zweck gefchrieben 
zu feon ſcheint, die Eopie von Eaftellayyo herunter 
zu fegen, bie, ob fie gleich viele Mängel haben mag⸗ 
doch in Abficht ber Köpfe, welche vor und liegen, ges 
gen bie von Veſpino, deren allgemeinen Charatter 
wir oben ausgeſprochen, entichiebene Vorzüge bat. 
In ben Kopfen des Marco d'Oggiono ift offenbar bie 
erfte Intention bed Vinci zu fpüren, jd Leonard 
tbnnte felsft daran Theil genommen und ben Kopf 
Ehrifti mit eigener Hand gemalt haben. Sollte er ba 
nicht zugleich auf die Übrigen Kbpfe, wo nicht auf 
das Ganze, lehrenden und Teitenben Einfluß verbreis 
ten. Durften aud bie Dominicaner zu Mailand ſo 
unfreunblih feyn den weiteren Kunſtgebrauch bed 
Wertes zu unterfagen, fo fand fih in ber Schule 
felsft fo mandıer Entwurf, Zeihnung und Carton, 
womit Leonard, ber feinen Schülern nichts vorent: 
bielt, einem begünftigten Rehrling, welcher unfern 
ber Stadt eine Nachbildung bed Gemaͤldes forgfältig 
unternahm gar wohl aushbelfen fonnte. 

Ron dem Verhaͤltniß beider Eopien (bas Mer: 
bienft ber dritten ift nur vor die Augen, nicht mit 
Worten vor ben Geift zu ftellen) hier nur mit We 
nigem das Nöthiafte, dad Entfhiebenfte, Bid wir 
vielleicht fo glüctich find Nachbildungen biefer ins 
tereffanten Blätter Freunden ber Kunft vorzulegen. 


Dergleihung. 


St. Bartholomäus: männlicher Juͤngling 
fharf Profil, zufammengefaßtes, reines Geficht, 
Augenlied und Braue niebergebrädt,, den Mund ges 
ſchloſſen, als wie mit Verdacht horchend, ein voll: 
tommen im fich ſelbſt umfchriebener Eharatter. Bei 
Veſpino feine Spur von individueller charatteriftis 
ſcher Geſichtsbildung, ein allgemeines Zeichenbuchs⸗ 
geſicht, mit erbffnetem Munde horchend. Boſſi hat 
diefe Rippendffuung gebilligt und beibehalten, wozu 
wir unfere Einftimmung nicht geben fbnnten, 

St. Jacobus ber jüngere, gleichfalls Profit, 
bie BerwanbtfchaftÄähntichteit mit Chrifto unvertenns 
bar, erhält durch vorgeſchobene, Teicht gebffnete Rips 
pen etwas Individuelles das jene Aehnlichteit wieber 
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aufhebt. Bei Veſpino nahezu ein allgemeines, atade⸗ 
miſches Chriſtusgeſicht, der Mund cher zum Stau⸗ 
nen als zum Fragen gedffnet. Unſere Behauptung 
daß Bartholomäus den Mund ſchließen muͤſſe, wird 
dadurch beftätigt daß der Nachbar den Mund geöffnet 
bältz eine ſolche Wiederholung würde ſich Leonard 
nie erlaubt haben, vielmehr bat ber nachfolgende 


St. Andreas den Mund aleichfalld geſchloſſen. 
Er drüct, nah Art Älterer Perfonen, die Unterlippe 
mehr genen die Oberlippe. Diefer Kopf hat in der 
Eopie von Marco etwas Eigenes, mit Worten nicht 
Auszuſprechendes; die Augen im ſich gefehrt, ber 
Mund, obgleich gefchloffen, doch naiv. Der Umriß 
ber Tinten Seite gegen ben Grund macht eine ſchoͤne 
Silhouette, man ſieht von jenfeitiger Stirne, von 
Auge, Nafenfläche, Bart, fo viel daß der Kopf ſich 
rundet und ein eigenes Leben gewinnt; babingegen 
Veſpino das linke Auge völlig unterbrücdt, doch aber 
von der linten Stirn- und Bartfeite noch fo viel 
feben läßt, baß ein derber tühner Ausdruck, bei aufs 
wärtd gehobenem Gefichte entfprinat, welcher zwar 
anfprechend ift, aber mehr zu geballten Fäuften als 
zu vorgewiefenen flachen Händen paffen wuͤrde. 

Judas verfchloffen, erſchrocken, ängftlich auf: 
und rüdwärts ſehend, das Profil ausgezadt, nicht 
übertrieben, keineswegs bäßlihe Bildung; wie denn 
der aute Geſchmack, in der Näbe fo reiner und red: 
licher Menſchen, kein eigentliches Ungeheuer bulden 
fünnte. Veſpino dagegen hat wirtlich ein ſolches darges 
ftellt, und man fann nicht leugnen baß abgefondert ge: 
nommen biefer Kopf viel Verdienſt hat; er drückt eine 
boshaftstühne Schabdenfreude lebhaft aus, und würde 
unter dem Poͤbel der über ein Ecce Homo jubelt, und 
freuzige! freuzige! ruft, fich vortrefflih hervorheben. 
Auch für einen Mepbiftopheles im teuflichften Augen: 
blick müßte man ibn gelten laffen. Aber von Erfcret: 
ten und Furcht, mit Verftellung, Gleichguͤltigteit und 
Berachtung verbunden ift feine Spur; die borftigen 
Haare paffen gut zum Ganzen, ihre Uebertriebenheit 
jedoch lann nur neben Kraft und Gewaltſamteit ber 
übrigen Veſpiniſchen Kbpfe beſtehen. 

St. Petrus, ſehr problematiſche Zuͤge. Schon 
bei Marco iſt es bloß ſchmerzlicher Ausdruck; von 
Zorn aber und Bedraͤuung kann man nichts darin 
ſehen, etwas Aengſtliches ift gleichfalls ausgedrüct, 
und hier mag Leonard ſelbſt mit ſich nicht ganz einig 
gewesen feyn: denn herzliche Theilnabme an einem 
geliebten Meifter, und Bedrohung des Verräthers 
find wohl ſchwerlich in einem Geſichte zu vereinigen. 
Indeffen will Eardinal Borromäus zu feiner Zeit 
biefed Wunder gefchen haben. Go gut feine Worte 
auch Klingen, haben wir Urfache zu glauben, daß der 
funftliebende Earbinal mehr feine Empfindung als 
bad Bild ausgeſprochen: denn wir wüßten fonft uns 
fern Vefpino nicht zu vertbeidigen, deſſen Petrus 
einen unangenehmen Ausdruc bat. Er fiebt aus 
wie ein harter Capuziner, deffen Waftenpredigt die 
Sünder aufregen fol, Wunderfam, daß Veſpino 
ihm ftraubige Haare gegeben bat, da der Petrus 
bed Marco ein ſchoͤn kurz gelodted Kräufelbaupt 
darſtellt. 

St. Johannes iſt von Marco ganz in Vinci'⸗ 
fhem Sinne gebildet; das ſchoͤne rundliche, ſich aber 
doch nach dem Länglichen ziehende Geficht, die vom 
Scheitel an fhlichten, unterwärts aber fanft ſich kraͤu⸗ 
felnden Haare, vorzüglich wo fie fih an Petrus ein: 
dringende Hand anfchmiegen, find allerlichtt. Was 
man vom Schwarzen bed Auges fiebt, ift von Petrus 

, abgetehrt, eine unendlich feine Bemertung! indem 
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wer mit innigftem Gefühl feinem heimlich ſprechen⸗ 
den Geitenmanne zuhdrt den Blick von ihm abwendet. 
Bei Veſpino ift es ein behäglicher, rubender, beinahe 
ſchlafender, keine Spur von Theilnahme zeigenbder 
Füngling. 

Wir wenden und nun auf Chriſti linfe Geite, 
um von bem Bilde des Erldſers ſelbſt erſt am Schluffe 
zu reden. 


©t. Thomas Kopf und rechte Hand, deren auf: 
gehobener Zeigefinger etwas gegen die Stirne gebor 
gen iſt, um Nachdenten anzudenten. Diefe dem 
Argwöhnifhen und Zweifelnden fo wohl anftehende 
Bewegung hat man bisher vertannt, und einen bes 
dentlihen Juͤnger ald drobend angefprohen. In 
Veſpino's Eopie ift er gleichfalls nachdentlich genug; 
da aber ber Künftler wieder das fliebende rechte Auge 
weggelaffen, fo entfteht ein perpenbiculares, gleich: 
förmiges Profil, worin von dem Vorgefhobenen, 
Auffpärenden ber Altern Eopie nichts mehr zu 
feben iſt. 

St. Jacob der Ältere. Die beftigfte Geſichts⸗ 
bewegung , der aufgefperrtefte Mund, Entfegen im 
Auge, ein originelle Wageftücd Reonards; doch has 
ben wir Urfache zu glauben, daß auch diefer Kopf 
dem Marco vorzüglich geratben ſey. Die Durchzeich⸗ 
nung ift vortrefflih: in der Eopie des Veſpino dar 
gegen alled verloren; Stellung, Haltung, Miene, 
alles ift verfhwunden, und in eine gewiffe gleichgäls 
tige Allgemeinheit aufgelöftt, 

St. Philipp, liebenswuͤrdig unſchaͤtzbar, gleicht 
volltommen ben Raphaeliſchen Jünglingen, die ſich, 
auf der linten Seite der Schule von Athen, um Bras 
mante verfammeln,. Befpino hat aber unglädlichers 
weife das rechte Auge abermals unterdrüdt, und da 
er nicht verleugnen fonnte bier liege etwas Mehr als 
Profil zum Grunde, einen zweidentigen, wunderlich 
übergebogenen Kopf hervorgebracht. 

St. Matthäus, jung, arglofer Natur, mit 
fraufem Haar, ein Angftlicher Ausdrud in dem we 
nig geöffneten Munde: in weldem bie fichtbaren 
Zähne eine Art leifen Grimmes ausſprechen, zu ber 
beftigen Bewegung der Figur paſſend. Bon allen 
dieſem ift bei Veſpino nichts übrig geblieben: ſtarr 
und geiftlos blickt er vor fich hin; niemand ahnet auch 
nur im minbdeften die heftige Körperbewegung. 

St. Thaddaͤus, ded Marco, iſt gleichfalls ein 
ganz unfhägbarer Kopf; Aengftlichfeit, Verdacht, 
Verdruß tündigt fih im allen Zügen, Die Einheit 
diefer Geſichtsbewegung ift ganz toͤſtlich, paßt voll: 
tommen zu ber Bewegung ber Hände, die wir and 
gelegt haben. Bei Vefpino ift alled abermals ind 
Allgemeine gezogen; auch hat er den Kopf dadurch 
unbebeutender gemacht , baß er ibn zu ſehr nach dem 
Zufchauer wendet, anftatt baß bei Marco die linte 
Seite fauın den vierten Theil beträgt, woburd das 
Argwoͤhniſche, Schelfehende gar töftlich ausgebrädt 
wird, 

St. Simon ber ältere, ganz im Profil, dem 
gleichfalls reinen Profil des jungen Matthäus ent: 
gegen geftellt. An ihm ift die vorgeworfene Unter: 
lippe, welche Leonard bei alten Gefichtern fo fehr 
liebte, am übertriebenften, thut aber, mit ber ern 
ften, überbangenden Stirn die vortrefflihfte Wir: 
tung von Verdruß und Nachdenten, welches ber leis 
denfchaftlichen Bewegung des jungen Matthäus ſcharf 
entgegenfteht, Bei Vefpino ift es ein abgelebter, gut⸗ 
muͤthiger Greis, ber auch am dem wichtigften, im 
feiner Gegenwart ſich ereignenden Vorfall feinen Ans 
theil mehr zu nehmen im Stande ift, 
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Nachdem wir num bergeftalt bie Apoftel beleuchtet, 
wenben wir und zur Geſtalt Chriſti ſelbſt. Hier 
begegnet uns abermals bie Legende, daß Keonarb wer 
ber Chriſtus noch Judas zu endigen gewußt, welches 
wir gerne glauben, da nach feinem Berfahren ed uns 
möglich war, an dieſe beiden Enden der Darftellung 
die legte Hand zu legen. Schlimm genug alfo mag 
es im Original, nad allen Verfinfterungen,, weldye 
daffelbe durchaus erleiden müffen, mit Ehrifti nur 
angelegter Phyfiognomie ausgeſehen haben, Wie wer 
nig Veſpino vorfand, laͤßt fih daraus ſchließen, daß 
er einen toloffalen Ehriftußtopf, ganz gegen den Sinn 
Binci’s, aufftellte, ohne auch nur im mindeften auf 
die Neigung dei Hauptes zu achten, die nothwendig 
mit der des Johannis zu parallelifiren war. Vom 
Ausdrud wollen wir nichts fagen; die Züge find re 
gelmäßig, gutmuͤthig, verftändig, wie wir fie an 
Ehrifto zu ſehen gewohnt find, aber auch ohne die 
mindeſte Eenfibilität, daß wir beinahe nicht wuͤßten, 
zu welcher Gefhichte ded neuen Teftaments biefer 
Kopf willtommen feyn tonnte, 

Hier tritt num aber zu unferm Bortheil ber Fall 
ein, daß Kenner behaupten, Reonarb habe ben Kopf 
bed Heilandes in Caſtellazzo ſelbſt gemalt und ins 
nerhalb einer fremden Arbeit dasjenige gewagt, was 
er bei feinem eigenen Hauptsilde nicht unternehmen 
wollen. Da wir dad Original nicht vor Augen haben, 
fo müffen wir von der Durchzeichnung fagen, daß fie 
völlig dem Begriff entforicht, den man fi von einem 
edlen Manne bildet, bem ein fchmerzlihes Seelen: 
leiden bie Bruft beſchwert, wovon er fich burch ein 
vertranliches Wort zur erleichtern fuchte, dadurch aber 
die Sache nicht beffer, fonbern ſchlimmer gemacht bat. 

Durch diefe vergleihenden Vorfchritte haben wir 
ung denn dem Verfahren des außerorbentlihen Kuͤnſt⸗ 
ters, wie er foldhes in Schriften und Bildern ums 
ſtaͤndlich und deutlich erflärt und bewiefen hat, ge: 
nugſam genähert, und gluͤclicherweiſe finden wir 
noch eine Gelegenheit, einen fernern Schritt zu thun. 
Auf der Ambroſianiſchen Bibliothet nämlich wird eine 
von Leonard unmiberfprechlich verfertigte Zeichnung 
aufbervahrt , auf blaulichem Papier mit wenig weiß 
und farbiger Kreide, Von biefer hat Ritter Boſſi 
das genauefte Facſimile verfertigt, welches aleichfalls 
vor unfern Augen liegt. Ein edles Jünglinasange: 
fiht nah der Natur gezeichnet, offenbar in Ruͤckſicht 
des Ehriftustopfes zum Abendmahl, Reine, regel: 
mäßige Züge, das fchlihte Haar, das Haupt nach 
ber linten Seite gefentt, die Augen niebergefchlagen, 
den Mund halb gebffnet und die ganze Bildung durch 
einen leifen Zug des Kummers in die herrfichfte Harz 
monie gebracht. Hier ift freilich nur der Menfch, der 
ein Geelenleiden nicht verbirgt; wie aber, ohne biefe 
Züge auszulbſchen, Erhabenheit, Unabhängigteit, 
Kraft, Macht der Gottheit zugleih auszudruͤcken 
wäre, ift eine Aufgabe, die auch ſelbſt dem geiftreich- 
ften irbifhen Vinfel fchwer zu Idbfen ſeyn moͤchte. 
In biefer Juͤnglingsphyſiognomie, welche zwifchen 
Ehriftus und Johannes fhwebt, fehen wir ben hoͤch⸗ 
ften Verſuch, fih an der Natur feft zu halten, da wo 
vom Veberirdifchen die Rebe ift. 

Die ältere Florentinifche und Saneſiſche Schule 
entfernten fih von dem trodenen Typen ber Byzanz 
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tinifhen Kunſt baburh, baß fie Überall in ihren 
Bildern VPorträte anbraten. Dieß ließ fib nun 
febr gut thun, weil bei ben rubigen Greigniffen ihrer 
Tafeln die theilnehmenden Perfonen gelaffen bleiben 
tonnten. Das Zufammenfeyn heiliger Männer, Ans 
börung einer Predigt, Einfammeln von Almoien, 
Begräbniß eines verehrten Frommen forbert von den 
Umftebenden nur folchen Ausdruck, ber in jedes na⸗ 
türfich finnige Gefiht gar wohl zu Tegen ift; ſobald 
nun aber Leonard Tebendigkeit, Bewegung, Leiden: 
{haft forderte, zeigte fih die Schwierigteit, beſon⸗ 
ders da nicht etwa ähnliche Perfonen neben einander 
fteben, fondern bie entgegengefeuteften Charattere mit 
einander contraftiren follten. Diefe Aufgabe, welche 
Leonard mit Worten fo deutlich ausfpricht und beir 
nabe ſelbſt unauflöstich findet, ift vielleicht Urſache, 
daß in der Folgezeit große Talente die Sache Leichter 
machten, und zwifchen ber befondern Wirklichkeit 
und der ihnen cingebornen allgemeinen Idee, ihren 
Pinſel ſchweben ließen, und jih fo von der Erbe 
zum Himmel, vom Himmel zur Erde mit Freiheit 
bewegten, 

Noch manches wäre zu fagen über bie hoͤchſt ver: 
wicelte und zugleich hoͤchſt tunftgemäße Compoſi⸗ 
tion, über den Localbezug der Köpfe, Körper, Arme, 
Hände unter einander. Bon den Händen befonders 
würden wir einiges zu fprechen das Recht haben, ins 
bem Durchzeichnungen nad der Copie des Veſpino 
gleichfall® gegenwärtig find. Wir fließen aber 
billig diefe Vorarbeit, weil wir vor allen Dingen 
die Bemerkungen der Transalpinifchen Freunde ab- 
zuwarten haben. Denn biefen kommt allein das 
Recht zu Über manche Punkte zu entſcheiden, da fie 
alle und jede Gegenftände, von denen wir nur durch 
Veberlieferung fprechen, feit vielen Jahren feldft ge: 
fannt, fie noch vor Augen haben, nicht weniger ben 
ganzen Hergang ber neuften Zeit perfdnlich mit ers 
febten. Außer dem Urtheil über bie von und ange: 
beuteten Puntte werben fie uns gefällig Nachricht 
geben: inwiefern Boffi von ben Köpfen ber Eopie 
zu Caſtellazzo doch noch Gebrauch gemacht? welches 
um fo wabrfheinlicher ift, als dieſelbe Überhaupt viel 
aegolten und das Kupfer von Morghen dadurch fo 
großes Werbienft erhält, daß fie babei forgfältig ber 
nugt worden, 

Nun aber müffen wir noch ehe wir ſcheiden, banks 
barlich ertennen, baß unfer mehrjähriger Freund, 
Mitarbeiter und Zeitgenoffe, den wir no immer fo 
gern, früherer Jahre eingebent, mit bem Namen des 
Maler Müller bezeichnen, und, von Rom aus, 
mit einem trefflihen Aufſatz über Boſſi's Wert in 
den Heidelberger Jahrbüchern, December 1816, bes 
fchentt, ber unferer Arbeit in ihrem Laufe begegnend, 
bergeftalt zu Gute tam, daß wir und an mehreren 
Etellen türzer faffen tonnten, und nunmehr auf jene 
Abhandlung binweifen, wo unfere Kefer mit Ber: 
gnügen bemerten werben, wie nahe wir mit jenem 
geprüften Künftler und Kenner verwandt, ja Übers 
einftimmend gefprochen haben. In Gefolg beffen 
machten wir uns zur PM licht, hauptfächlich biejenis 
gen Punkte hervorzuheben, welche jener Kunfttenner 
nach Gelegenheit und Adficht weniger ausführfich bes 
handelte. 
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Julius Cäſars Triumphzug, 


gemalt von Mantegna. 


— 


Des Meiſters Aunft im Allgemeinen. 

An den Werten dieſes außerorbentlichen Rünfts 
ters, vorzuͤglich auch an bem Triumphzug Eds 
ſars, einer Hauptarbeit, wovon wir näher zu hau⸗ 
bein gebenten, glauben wir einen Wiberfireit zu 
fühlen, welcher beim erften Aublick nicht aufzulbſen 
ſcheint. 

Zuvbrderſt alfo werden wir gewahr, daß er nad 
bem firebt, was man Styl nennt, nad) einer allge: 
meinen Norm der Geftalten; denn find auch mit: 
unter feine Proportionen zu lang, bie Formen zu 
hager, fo it boch ein allgemein Kräftiges, Tuͤchti⸗ 
ges, Uebere inſtimmenbes durchaus wahrzunehmen an 
Menſchen und Thieren, nicht weniger in allen Ne 
benfahen von Kleidern, Waffen und erbentlihem 
Geräth, Hier uͤberzeugt man fi von feinem Gtus 
bium ber Antite; bier ınuß man anertennen, er ſey 
in das Alterthum eingeweiht, er babe ſich barein 
vollig verfentt. 

Nun gelingt ihm aber auch bie unmittelbarfte 
und inbivibwellfte Natuͤrlichteit bei Darftelung ber 
mannigfaltigften Geftalten und Charaktere. Die Mens 
ſchen wie fie leiden und leben mit perſoͤnlichen Vor⸗ 
zügen und Mängeln, wie fie auf ben Martte fchlens 
dern, in Proceffionen einhergeben, fib in Haufen 
jufammenbrängen, weiß er zu ſchildern; jedes Alter, 
jedes Kemperament wird in feiner Eigentbämlichteit 
vorgeführt, fo daß wenn wir erft das allgemeinſte 
idceüfte Streben gewahr wurden, wir fobann, nicht 
etwa neben an, fondern mit bem Hoͤhern vertbrpert, 
auch das Befonberfte, Natuͤrlichſte, Bemeinfte aufs 
gefaßt und überliefert fehen. 


Cebensercigniſſe. 

Diefe beinahe unmoͤglich ſcheinende Leiſtung er⸗ 
Märt ſich nur durch Ereigniſſe feines Lebens. Ein vor⸗ 
züglicher Maler jener Zeit, Francesco Gauar- 
cione, gewinnt unter vielen Schülern ben jungen, 
fruͤh fi auszeihnenden Mantegna lieb, baß er ibm 
nicht allein ben treuften und entfahiebenften Unter: 
richt gönnt, fondern ihn fogar an Kindes Statt an: 
nimmt und alfo mit ihm, für und durch ihn fort 
wirten zu wollen erflärt. 

Als aber endlich biefer herangebilbete gluͤckliche 
Zönling mit der Familie Bellin befannt wird und 
fie an ihm gleichfalls den Kuͤnſtler wie ben Menichen 
anztuertennen und zu ſchaͤten weiß, in ſolchem Grabe, 
baß ihm eine Tochter Jacobs, bie Schweſter von 
Johann und Gentife angetraut wird, ba verwandelt 
fi bie eiferfüchtige Neigung bed erften väterlichen 
Meifters in einen gränzenlofen Haß, fein Beiftand 
in Berfolgung, fein Lob in Shmähungen. 

Nun gebbrte aber Squarcione zu ben Kuͤnſtlern, 
denen im funfzehnten Jahrhunderte ber hohe Werth 
antiter Kunſt aufgegangen war; er ſelbſt arbeitete 
im diefem Sinne nah Vermögen und fdumte nicht 
feine Schäfer unverrädt dahin zu weiſen. — Es 
fen ſehr thbricht, war fein Behaupten, bad Schöne, 
Hobe, Herrliche mit eigenen Augen in ber Natur 
ſuchen, es mit eigenen Sräften ihr abgewinnen 
zu wollen, ba unfere großen Griechifchen Borfahren 
ſich ſchon Längft bed Ebelften und bed Darſtellens⸗ 
wertheften bemaͤchtigt und wir alfo aus ihren 
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Schmelsbfen fhon das geläuterte Gold erhalten 
tonnten, das wir aus Schutt und Grus ber Natur 
nur mähfelig ausflaubend als ktuͤmmerlichen Gewinn 
eines vergeubeten Lebens bedauern müffen. 


In dieſem Sinne hatte fih denn der hohe Geift 
bes talentvollſten Juͤnglings unabldffig gehalten, zu 
Freunde feines Meifterd und eigenen großen Ehren, 
Als nun aber Lehrer und Schuͤler feindſelig zer⸗ 
fallen, vergißt jener feines Leitend und Strebens, 
feines Lehrens und Unterweifend; wiberfinnig tabelt 
er nunmehr was der Juͤngling auf feinen Rath, 
auf fein Geheiß vollbracht bar und vollbringt; er 
verbindet fih mit der Menge, welche einen Künftier 
zu ſich herabziehen will um ihn beurtheilen zu ton; 
nen. Gie fordert Natürlichkeit und Wirtlichteit, bas 
mit fie einen Bergleihungspuntt habe, nicht den 
böberen ber im Geifte ruht, fonbern ben gemeineren 
äußeren, wo fih denn Aehnlichteit und Unaͤhnlichtelt 
bes Driginals und ber Eopie allenfalld in Anſpruch 
nehmen läßt, Nun ſoll Mantegna nicht mehr gelten, 
er vermag, fo beißt ed, nichts Lebendiges bervors 
zubringen, feine berrlichften Arbeiten werben als 
ft.inern unb hoͤlzern, als ftarr und fteif geſcholten. 
Der edle Kuͤnſtler, noch in feiner fräftigften Zeit, 
ergrimmt und fühlt vecht gut, daß ibm, eben vom 
Stanbpunft ber Antike, die Natur nur befto natürs 
licher, feinem Kunſtblick verfiänblicher geworben, er 
fuͤhlt fih ihr gewachſen und wagt auch auf biefer 
Woge zu ſchwimmen. Von bem Augenslid an ziert 
er feine Gemälde mit ben Ebenbildniſſen vieler Mits 
bürger, und indem er bad gereifte Alter im inbivis 
duellen Freund, bie töflliche Jugend in feinen Ges 
fiebten verewigt und fo ben ebelften wuͤrdigſten 
Menihen das erfreulichfte Denkmal fegt, fo vers 
ſchmaͤht er nicht auch ſeltſam ausgezeichnete, allge: 
mein befannte, wunberlich gebildete, ja, den legten 
Gegenſatz, Mißgebildete barzuftellen. 


Jene beiden Elemente nun fühlt man In feinen 
Werten, nicht etwa getrennt, fondern verflochten; 
bas Ideelle, Höhere zeigt fih in ber Anlage, in 
Werth und Würde des Ganzen; bier — ſich 
der große Sinn, Abſicht, Grund und Ha Das 
gegen bringt aber auch die Natur mit urfpränglicher 
Gewaltfamteit herein: und wie ber Bergfteom durch 
alle Zaren des Felſens Wege zu finden weiß unb 
mit gleicher Macht wie er augelommen wicber gan 
vom Ganzen herunterftärzt, fo ift ed auch bier. Das 
Stubium ber Antite giebt bie Geftalt, fobann aber 
bie Natur Gewandtheit und letes Reben, 


Da nun aber ſelbſt bad größte Talent, welches 
in feiner Bildung einen Zwiefpalt erfuhr, indem es 
fi zweimal und zwar nach entgegengefegten Geiten 
auszubilden Anlaß und Antrieb fand, kaum vermoͤ⸗ 
gend ift diefen Widerfpruch ganz auszugleichen, bad 
Entgegengefeste völlig zu vereinigen, fo wirb jenes 
Gefühl, von dem wir zuerft gefprocen, bad uns vor 
Mantegna's Werten ergreift, vielleicht buch einen 
nicht vbllig aufgeldftten Wiberftreit erregt. Indeſſen 
möcht’ es der höchfte Conflict feyn, in welchem ſich 
jemals ein Kuͤnſtler befunden, ba er ein ſolches 
Abenteuer zu beftehen zu einer Zeit berufen war, wo 
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eine ſich entwidelnde hoͤchſte Kunſt uͤber ihr Wollen , 
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und Vermögen ſich noch nicht deutliche Rechenſchaft 
ablegen tonnte, 

Diefes Doppelleben alfo, welches Mantegna's 
Werte eigenthuͤmlich auszeichnet und wovon noch viel 
zu fagen wäre, manifeftirt fi befonders in feinem 
Triumphzuge Caͤſars, wo er alles was ein großes | 
Talent vermochte in hoͤchſter Fülle voruͤber führt. 

Hievon giebt und nun einen genugfam allgemeis 
nen Begriff bie Arbeit, welche Andreas Anbreani 
gegen bad Ende des 16ten Jahrhunderts unternoms 
men, indem er bie neun Bilder Mantegna's, auf 
eben fo viel Blättern, mit Holsftöcen, im bebeuten: 
ber Größe nachgebilbet, und alfo die Anficht und den 
Genuß derſelben allgemeiner verbreitet bat, Wir 
legen fie vor und und beſchreiben fie ber Reihe nach. 


1. 


Poſaunen und Hörner, kriegeriſche Antänbigung, | 
pausbidige Mufitanten voraus. Hierauf anbrins 
gende Soldaten, Feld⸗, Kriegs: und Glüds: Zeichen 
auf Stangen hoch emportragend, Roma's Büfte 
voran, Juno bie Berleiherin, ber Pfau befonbers, ! 
Asundantien mit Fruchthorn und Blumentorb, fie 
fhwanfen über fliegenden Wimpeln und ſchweben⸗ 
den Tafeln. Dazwiſchen in den Lüften Hammenbe, 
bampfende Facdelpfannen, ben Elementen zur Ehre, 
zu Anregung aller Einne. 

Andere Krieger, vorwärts zu fchreiten gebinbert, 
ftehen fill, den unmittelbar nachfolgenden gewalts 
famen Drang abzuwehren; je zwei und zwei halten 
fentredht hohe, von einander entfernte Stangen, an 
denen man huͤben und drüben angeheftet Gemälde 
fang und ſchmal audgefpannt erblidt. Diefe Schils 
bereien, in Felder abgetheilt, dienen zur Erpofition; 
bier wird dem Auge bildlich dargebracht was gefcheben 
mußte, damit biefer uͤberſchwengliche Triumphzug 
Statt fänbe. 

Fefte Staͤdte von Kriegsheeren umringt, beftürmt 
durch Mafchinen, eingenommen, verbrannt, zerflört; 
weggeführte Gefangene zwifchen Nicherlage und Tod. 
Bölfig die anfündigende Symphonie, bie Introduc⸗ 
tion einer großen Oper. 


Hier nun die naͤchſte und hoͤchſte Folge des uns 
bedingten Sieges. Weggeführte Obtter, welche bie 
nicht mehr zu fhügenden Tempel verlaffen. Lebens⸗ 
große Statuen von Jupiter und Juno auf zweiſpaͤn⸗ 
Koloffatsäfte der Eybele auf einſpaͤnnigem 
Wagen, ſodann cine feinere tragbare Gottheit in 
den Armen eined Knechtes. Der Hintergrund Übers 
haupt von hoch aufgethürmten Wagengerüften, Tem: 
pelmobellen, baulichen Herrlithteiten angefült, zus 
gleih Belagerungsmaichinen, Widder und Baliften. 
Aber ganz gränzenlod manniafaltig aufgefhichtet, 
gleich hinterbrein, Waffen aller Heeresarten, mit 
großem ernften Geſchmack zufammen und Äber eins 
anber geftellt und gehängt. Erſt in der folgenden 
Abtheilung 


wird jeboch die größte Maſſe aufgehaͤuft voruͤber ges 
ſchafft. Sobann ſieht man von tuͤchtigen Juͤnglingen 
getragen jede Art von Schaͤren: dictbaͤuchige Urnen, 
angefüllt mit aufgehäuften Münzen, und auf den⸗ 
felden Traggeſtellen VBafen und Srüge; auf ben 
Schultern Taften biefe fon ſchwer genug, aber 
nebenbei trägt jeber noch ein Gefäß oder fonft etwas 
Bebeutended. Dergleihen Gruppen zichen ſich auch 
noch ins folgende Blatt fort. 
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4. 


Die Gefaͤße ſind von der mannigfaltigſten Art, 
aber die Hauptbeſtimmung iſt, gemuͤnztes Silber 
heranzubringen. Nun ſchieben ſich, uͤber dieſes Ge⸗ 
draͤnge, uͤberlange Poſaunen in die Luft vor; an 
ihnen ſpielen herabhaͤngende Baͤnder, mit inſchrift⸗ 
licher Widmung: dem triumphirenden Halbgott Ju— 
lius Caͤſar; geſchmuͤctte Opferthiere; zierliche Ca: 
millen und fleiſchermaͤßige Popen. 


5 


Bier Elephanten, ber vordere völlig ſichtbar, bie 
drei andern perſpectiviſch weichend; Blumen und 
Fruchttoͤrbe auf den Häuptern, kranzartig. Auf 
ihrem Rüden hohe flammende Canbelaber; ſchoͤne 
Sünglinge, leicht bewegt aufreihend, wohlriechen⸗ 
des Holy in die Flammen zu Tegen, andere die Ele: 
phanten leitend, andere anders befehäftigt. 


6. 


Huf die beſchwerliche Maffe der ungebeuern 
Thiere folgt mannigfaltige Bewegung; das Koft: 
barfte, bas hödfle Gewonnene wird nun heramnge 
bracht. Die Träger fchlagen einen andern Weg ein, 
hinter den Elephanten ins Bild ſchreitend. Was 
aber tragen fie? wahrſcheinlich lauteres Gorb, Gold⸗ 
münzen in Eleinerem Geſchirr, leinere Bafen unb 
Gefäße. Hinter ihnen folgt noch eine Beute von 
größerem Werth und Wichtigfeit, die Beute ber 
Beuten, bie alle vorhergehende in ſich begreift. Es 
find die Rüftungen der Überwunbenen Könige und 
Helben, jebe Perſoͤnlichteit als eigene Trophäe. Die 
Derbheit und Tuͤchtigteit der uͤberwundenen Fürften 
wird baburch angezeiat, baß die Träger ihre Stan: 
genlaft taum heben tönnen, fie nab am Boden her: 
ſchleppen ober gar nieberfegen um, einen Augenblick 
ausruhend, fie wieder frifcher fortzutragen. 


7. 


Doc fie werben nicht fehr gebrängt; hinter Ihnen 
fhreiten Gefangene einher; fein Abyeihen unters 
ſcheidet fie, wohl aber perſoͤnliche Würde. Edle Mas 
tronen gehen voran mit erwachfenen Toͤchtern. Zus 
naͤchſt gegen ben Zufchauer geht ein Fraͤulchen von 
act bis gehen Jahren, an bir Mutter Seite, fo 
fhmud und zierlich als bei dem anftändigften Feſte. 
Treffliche tuͤhtige Männer folgen hierauf in fangen 
Gewändern, ernft, nicht erniedrigt; es ift ein bbhe⸗ 
red Geſchid daß fie hinzieht. Auffallend ift baber 
im folgenden Glied cin großer, wohlgebildeter, gleichs 
falls ehrenvoll geffxideter Mann, welcher mit grims 
migem, beinahe fraginhaftem Geſicht rüdwärte blickt, 
ohne daß wir ihn begreifen. Wir faffen ihn vorüber, 
benn ibm folgt eine Gruppe von anziehenden Frauen. 
Eine junge Braut in ganzer Jugenbfülle, im Voll 
geficht dargeftelt — wir fagen Braut, weil fie, auch 
ohne Kranz in den Haaren, fo bezeichnet zu werben 
verdiente — fleht hinterwärts, vor bem Zuſchauer 
zum Theil verdedt von einer älteren finberbrYäftigten 
Frau; biefe bat ein Wickeltind auf dem rechten Arme 
und ihre linte Hand nimmt cin ſtillſtehender Knab ein 
Anſpruch, der den Fuß aufgeredt; weinend will er 
auch getragen ſeyn. Eine ältere ſich über ihn bins 
neigende Perfon, vielleicht bie Großmutter, fucht 
ibn vergebens zu begütigen. 

Hbehlich ruͤhmen muͤſſen wir indeß ben Kuͤnſtler, 
daß kein Kriegshelb, kein Heerfuͤhrer als Gefangener 
vorgefuͤhrt wird. Sie ſind nicht mehr, ihre Ruͤſtungen 
trug man hohl vorbei; aber bie cigentligen Staaten, 
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die uralten edlen Familien, die tüdtigen Ratbös 
herren, bie behäbigen, fruchtbar ſich fortpflangenben 
Bürger führt man im Triumph auf, und fo ift es 
denn alle gefagt: Die einen find todtgefchlagen und 
bie andern leiben. 

Bwifchen biefem und dem folgende Bilde werden 
wir num gewahr, warum ber ftattliche Gefangene 
fo grimmig zurüdslidt. Mißgeftaltete Narren und 
Poffenreißer ſchleichen fih heran und verhöhnen bie 
eblen Unglfdtlichen; dieſem Würbigen ift bad noch 
zu neu, er lann nicht ruhig voräbergehen; wenn er 
dagegen nicht fhimpfen mag, fo grinftt er Dagegen. 


8. 


Aber ber Ehrenmann fcheint noch auf eine ſchmaͤh⸗ 
lichere Weife verlent, es folat ein Chor Muſitanten 
in contraftirenden Figuren. Ein wohlbehaglicher, huͤb⸗ 
ſcher Juͤngling, in langer, faft weiblicher Kleidung, 
fingt zur Zeier, und fcheint babei zu foringen und 
zu geſticuliren; ein ſolcher durfte beim Triumphzug 
nicht fehlen: fein Gefchäft war, ſich feltfam zu ge: 
berben, necifche Lieber zu fingen, die überwundenen 
Gefangenen frevelhaft zu verfpotten. Die Schalte: 
Narren deuten anf ihn, und feheinen mit albernen 
Geherben feine Worte zu commentiren, welches je⸗ 
nem Ehrenmann allzu ärgerlich auffallen mag. 

Daß übrigens von Feiner ernfthaft edlen Muſit 
die Rede ſey, ergiebt fih fogleih aus ber folgenden 
Figur: denn ein bimmellanger, ſchafbepelzter, hoch— 
gemügter Dubelfact: Pfeifer tritt unmittelbar hinter: 
drein; Knaben mit Schellen: Trommeln fcheinen den 
Mißlaut zu vermehren. Einige ruͤckwaͤrts blickende 
Soldaten aber und andere Andeutungen machen uns 
aufınertfam, baß num bald bad Hoͤchſte erfolgen werbe. 


Und nun erfcheint auch, auf einem übermäßig, 
obgleich mit großem Sinn und Gefhmad verziers 
ten Wagen, Julius Cäfar ſelbſt, dem ein tüͤch⸗ 
tig geftalteter Juͤngling auf einer Art Standarte 
das Veni Yidi Viei entgegenhaͤlt. Diefes Blatt ift fo 
gedrängt voll, bad man bie nadten Kinder mit Sie⸗ 
gesjweigen zwiſchen Pferden und Rädern nur mit 
Angft anfieht, in der Wirtlichfeit müßten fie laͤngſt 
zeraueticht ſeyn. Xreffliher war jeboch ein ſolches 
Gebränge, das für bie Augen immer unfaftich 
und für den Sinn verwirrend ift, bildlich nicht dar⸗ 
zuftellen. 


10. 


Ein zehntes Bild aber ift für und nun von der 
größten Bebeutung, denn bad Gefühl: ber Zug fen 
nicht gefhloffen, wandelt einen jeben an, ber bie 
neun Blätter hinter einander legt. Wir finden nicht 
allein ben Wagen fteil, fondern fogar hinter bems 
felben durch den Rahmen abgejchnittene Figuren, bad 
Auge verlangt einen Nachtlang und wenigftens 
einige ber Hauptgeftalt nahe tretende, ben Rüden 
deckende Geſtalten. 

Zu Huͤlfe kommt uns nun ein eigenhaͤndiger 
Kupferſtich, weicher mit der größten Sorgfalt ge: 
arbeitet und zu ben vorgäglichften Werten bed Mei: 
fterd bdiefer Met zu rechnen if. Eine Schaar tritt 
heran männlicher, Alterer und jüngerer, fämmtlich 
haratteriftifcher Perfonen. Daß es der Senat jey, ift 
teineswegs zuzugeben; ber Senat wirb ben Triumph⸗ 
zug am fchiclichen Ort durch eine Depntation em— 
pfangen haben, aber auch biefe konnte ihm nicht 
weiter entgegen gehen, ald ndthig war umzutehren 
und vorauszufchreiten, unb ben verfammelten Bis 
tern bie Antoͤmmlinge vorzuführen, 
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Doc fey diefe Unterfuhung bem Aiterthumsfors 
fher vorbehalten. Nach unferer Weife dürfen wir 
nur das Blatt aufmertfam betrachten, fo fpricht es 
ſich wie jedes vortreffliche Kunftwert felbft aus; ba 
fagen wir benn gerabezu, es ift ber Lehrſtand, 
der gern dem fiegenden Wehrftand huldiget, weil 
durch biefen allein Sicherheit und Wörberniß zu 
hoffen if. Den Näprftand hatte Mantegna in den 
Triumphzug als Tragende, Bringende, Feiernbe, 
Preiſende vertheilt, auch im ber Umgebung als Zu: 
ſchauer aufgeftelt. Nun aber freut fi ber Lehr: 
ftand ben Ueberwinber zu begleiten, weil burch ihn 
Staat und Eultur wieder gefichert ift. 

In Abſicht auf Mannigfaltigkeit der Charaftes 
riſtit iſt das befchriebene Blatt eines der ſchaͤtzbarſten 
bie wir fennen, und Mantegna bat gewiß biefen 
Zug auf der hohen Schule von Padua ſtudirt. 

Voran im erften GTieb, in langen faltigen Ge: 
wänbern, drei Männer, mittleren Alters, theils 
ernften, theild heiteren Angefichts, wie beides Ge 
Ichrten und Rehrern ziemt. Im zweiten Gliede zeich— 
net ſich zunächft eine alte, toloffale, behaglich-dicke, 
fräftige Natur aus, bie hinter allem bem maͤchtigen 
Triumphgewirre ſich noch ganz tüchtig bervorthut, 
Das bartlofe Kinn läßt einen fleifchigen Hals feben, 
die Haare find kurz geſchnitten; höchft behaglich hält 
er die Hände auf Bruft und Bau und macht fich 
nadı allen bebeutenden Vorgängern noch immer aufs 
fallend bemertlich. Unter ben Lebendigen hab’ ich 
niemanden geſehen der ihm zu vergleichen waͤre, 
außer Gotticheb; biefer würde in ähnlichem Fall und 
gleicher Kleidung eben fo einhergefchritten ſeyn: er 
fieht volltommen bem Pfeiler einer bogmatiſch-didat⸗ 
tifchen Anftalt gleich. Wie er ohne Barı und Haupt: 
haare, find auch feine Eollegen, wenn gleich behaart, 
doch ohne Bärte; ber vorberfte etwas ernſter und 
grämlicher ſcheint eber dialettiſchen Sinn zu haben. 
Solcher Rehrenden find ſechs, welde in Haupt und 
Geift alles mit fich zu tragen feinen; dagegen bie 
Schüler nicht allein durch jüngere Teichtere Geſtalten 
begeichnet find, fondern auch dadurch, daß fie gebuns 
bene Bücher in Händen tragen, anzuzeigen, daß fie 


ſowohl Hörend als Lefend ſich zu unterrichten geneigt | 


feyen. 

Zwiſchen jene Äfteften und mittleren ift ein Knabe 
von etwa acht Jahren eingeflemmt, um die erflen 
Lehrjahre zu bezeichnen, wo bad Kind fih anzus 
ſchließen geneigt ift, fih einzumifchen Luft hat; es 
hängt ein Pennal an feiner Seite, anzubeuten, baß 
er auf dem Bilbungswege fen, wo dem Herantömms 
ling manches Unangenehme begennet, Wunderlicher 
und anmuthig natürlicher ift nichts zu erfinnen als 
bieß Figärchen in folder Lage, 

Die Lehrer gehen jeder vor ſich hin, die Schuͤler 
unterhalten fich unter einander. 


Nun aber macht ben ganzen Schluß, wie billig, 
das Mifitir, von welchem denn doch zuerft und zu⸗ 
fest die Herrlichkeit bed Neiched nach außen erworben 
und die Sicherheit nach innen erhalten werben muß. 
Diefe ganze große Forderung aber befriedigt Mans 
tegna mit ein paar Figuren; ein jüngerer Krieger, 
einen Oelzweig tragend, ben Blick aufwärts gerichtet, 
laͤßt und im Zweifel, ob er ſich bed Siegs erfreue, 
ober ob er fich über das Ende bed Kriegs betruͤbe; 
dagegen ein alter, ganz abgelebter, in ben ſchwerſten 
Waffen, indem er bie Dauer bed Krieges repraͤſen⸗ 
tirt, überbeutlich ausfpricht,, dieſer Triumphzug fey 
ihm beſchwerlich und er werde fich gluͤcklich fehägen, 
beute Abend irgendwo zur Ruhe zu tommen. 
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Der Hintergrund dieſes Blattes nun, anſtatt 
dag wir bisher meiſtens freie Ausſichten gehabt, 
drängt ih, dem Menſchendrang gemäß, gleichfalls 
zu ſammen ; rechter Hand fehen wir einen Palaſt, zur 
Linten Thurm und Mauern; bie Nähe bed Stadt⸗ 
thors möchte damit angedeutet feyn, angezeigt daß 
wir und wirflih am Ende befinden, baß nunmehr 
ber ganze Triumphzug in bie Stadt eingetreten, 
und innerhalb derſelben befchloffen fen. 

Sollten auch biefer Bermuthung bie Hintergruͤnbe 
der vorbergebenden Blätter zu widerfprechen ſchei⸗ 
nen, indem Tandfchafttiche Ausſichten, viel freie Luft, 
zivar auf Hügeln Tempel und Paldfte, doch auch 





Ruinen gefeben werben, fo laͤßt fih doch aud ans 
nehmen, baß ber Kuͤnſtler hierbei bie verſchiebenen 
Huͤgel von Rom gedacht, und fie fo bebaut umb fo 
ruinenhaft, wie er fie zu feiner Zeit gefunden, vors 
geftellt habe. Diefe Auslegung gewinnt um fo mehr 
Kraft, ala doch wohl einmal ein Palaft, ein Kerter, 
eine Brüde, bie als Waſſerleitung dienen kann, eine 
bobe Ehrenfäule da ſteht, die man benn bo auf 
ftäbtifhem Grund und Boben vermutben muß. 

Doch wir haften inne, weil wir fonft ind Graͤn⸗ 
zenloſe gerietben, unb man mit noch fo viel gehäufs 
ten Worten den Werth ber fluͤchtig befchriebenen 
Blätter doc nicht ausdruͤden tbnnte, 


——— —— 


Aeltere Gemälde. 


Neuere Reſtaurationen in Venedig, betrachtet 1791. 


Die aͤlteſten Monumente der neuern Kunſt ſind 
bier in Venedig die Moſaiten und bie Griechiſchen 
Bilder ; von ben Älteften Mofaiten bab’ ih noch nichts 
— was mir einige Aufmertſamteit abgewonnen 
hätte. 

Die alt: Griehifhen Gemaͤlbe find in verſchie⸗ 
denen Kirchen zerftrent, die beten befinben fich in 
der Kirche der Griehen. Der Zeit nad müffen fie 
alle mit Mafferfarbe gemalt ſeyn und nur nachher 
mit Del ober einem Firniß überzogen. Man bemertt 
an diefen Bildern noch immer einen gewilfen geerb⸗ 
ten Kunftbegriff und ein Tractament bed Pinfels, 
Auch hatte man ſich gewiſſe Ideale gemacht; woher 
fie foldhe genommen, wird fi vielleigt auffinden 
laſſen. 





Das Geſicht der Mutter Gottes, näher angeſehen, 
fheint der Kaiſerlichen Familie nachgebilbet zu feyn. 
Ein uralted Bild bes Kaiſers Eonftantin und feiner 
Mutter brachte mich auf biefen Bedanten; auffallend 
war bie Groͤße der Augen, die Schmaͤle der Nafens 
wurzel, baber bie fange ſchmale Nafe, unten ganz 
fein endigend , und ein eben jo feiner feiner Mund. 





Der Hauptsegrif Orichifher Malerei ruht auf 
der Verehrung des Bildes, auf der Heiligteit der 
Tafel, Sorgfältig ift jederzeit dabei gefchrieben was 
eine Figur vorftelle. Selbſt die Mutter Gottes und 
das Chriſttindchen, die man doch nicht vertennen 
fann, haben noch Immer ihre Beiſchriften. 





Man findet halbe Bilder in Lebensgroße ober 
nabe daran, ganze Bilder immer unter Lebensgroͤße, 
Geſchichten ganz Fein, ald Beiwert und Mebenfache, 
unter ben Bildern. 





Mir ſcheint daß bie Griechen, mehr als die Ras 
thotiten, das Bitb ald Bild verehren. 





Hier bliebe num eine große Luͤcke auszufüllen, 
denn bis zum Donato Veneziano ift ein ungeheurer 
Sprung, doch haben alle Kuͤnſtler bis zu Johann 
Bellin herauf ben Begriff von der Heiligkeit ber 
Tafel aufrecht erhalten. 





— IERE — 


Wie man anfing größere Altarbilder zu brauchen, 
fo fegte man fie aud mehreren Keiligenbilbern zus 
fammen, bie man, in vergolbeten Rahmen: Stäben, 
neben und im einander fügte; deßwegen auch oft 
Schnitzer und Vergolder zugleich mit dem Maler 
genannt ift. 





Ferner bebiente man fih eine fehr einfachen 
Kunfteriffs, die Tafel auszufüllen; man ructe bie 
heiligen Figuren um einige Stufen in bie Höhe, 
unten auf bie Stufen fegte man muficirende Kinder 
in Engeldgeftalt den Raum oben barüber ſuchte man 
mit nachgeabmter Architettur zu verzieren, 





Jener Begriff erhielt fi fo lange als möglich; 
deun er war zur Religion geworben. 





Unter den vielen Bildern bed Johann Bellin 
und feiner Vorgänger ift feines hiſtoriſch, und ſelbſt 
die Gefhichten jind wieder zu ber alten Borftellung 
zurädgeführt; ba ift allenfalls ein Heifiger ber pres 
bigt, unb fo viele Gläubige bie zuhören. 





Die älteren hiftorifhen Bilder waren mit ganz 
Teinen Figuren. So ift z. B. in Et. Roch der Sara, 
worin des Heiligen Gebeine verwahrt find, von ben 
Bivarini’s auf dieſe Weiſe gemalt. Selbſt die nach 
berige ungebenre Ausdehnung der Kunft hat ihren 
Beginn von fo feinen Bllbern genommen, wie es 
bie Tintorettiſchen Anfänge in ber Schule der Schnei⸗ 
ber bezeugen; ja ſelbſt Tizian Tonnte nur langſam 
jenes religidfe Herlommen abſchuͤtteln. 


Man weiß, bad derjenige, ber bas große Altar: 
blatt im ben Frati's beftellte, fehr ungehalten war 
fo große Figuren barauf zu erbliden, 





Das Schöne Bild auf dem Altar der Familie 
Paſſero ift noch immer die Vorftellung von Heiligen 
und Anbetenben, 





Ueberhaupt hat fih Tizian an der alten Weiſe 
gany nahe gehalten und fie nur mit größerer Wärme 
und Runft bebanbelt. 
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Nun aber fragt fih: wann ift die Gewohnheit 
aufgefommen, bab diejenigen welche das Bild bes 
zahlten und widmeten, fich auch zugleich darauf mit 
malen ließen? 





Geber Menfh mag gern bad Anbenten feines Das 
ſeyns fliften; man kann es daher für eine Anlockung 
der Kirche und ber Kuͤnſtler halten, anbächtigen 
Menſchen hieburch auch eine Art von Helligkeit zu 
verleiten. Huch laͤßt fi es wohl als eine bildliche 
Unterfchrift annehmen. So fnicen ganz in ber Ede 
eines großen, halberhoben geidmigten Marienbilbes 
die Befteller als demüthige Zwerglein. Nach unb 
nach wurben fie familienweife zu Hauptfiguren, und 
endlich erſcheinen fogar ganze Gilden als hiſtoriſch 
mitfigurirend, - 





Die reihen Schulen gaben nun ihre breiten 
Wände ber, die Kirchen alle Flächen, und bie Bil 
der, bie fonft nur in Schränfchen Über ben Aitären 
ftanden, bebnten fih aus Über alle architettoniſch⸗ 
leeren Räume, 





Tizian hat noch ein wunderthaͤtiges Bilb gemalt, 
Tintoret ſchwerlich, obgleich geringere Maler zu 
ſolchem Gluͤc gelangten, 





Das Abendmahl bed Herrn erbaute ſchon laͤngſt 
bie Refectorien; Paul Beronefe faßte ben glüäd: 
lichen Gchanten andere fromme weitläufige Gaſtge⸗ 
bote auf ben weiten breiten Wänden ber Nefectorien 
barzuftellen. 





Indeſſen aber bie Kunft wählt und mit ihr bie 
Forderungen, fo ſieht man die Befhränttheit ber 
religibfen Gegenftände, In ben beften Gemälden ber 
größten Meifter ift fie am traurigften fühlbar; was 
eigentlich wirft und gewirft wirb ift micht zu feben; 
nur mir Nebenfachen haben fi bie Kuͤnſtler beſchaͤf⸗ 
tigt, und biefe beinächtigen fi bed Auges, 





Und nun fangen erft bie Henterätmechte recht an 
die Hanptperfonen zu fpielen; bier laͤßt ſich doch 
etwas nervig Nacktes anbringen, doch ift ihr Bes 
ginnen immer Abſcheu erregend, und wenn reijende 
Zufhauerinnen mit frifhen Kindern nicht noch ges 
mwiffermaßen dad Gegengewicht bielten, fo würde 
man übel erbaut von Kunſt und Religion hinweg⸗ 
gehen. 





Wie Kintoret unb Paul Weronefe bie ſchb⸗ 


nen Zufbauerinnen zu Huͤlfe gerufen, um bie abs 


ſcheulichen Gegenflände, mit benen fie ſich befchäfs 
tigen mußten, nur einigermaßen ſchmackhaft zu 
macden, ift bemertenswerth. So waren mir ein 
Paar allerltesfte weibliche Figuren in bem Gefäng: 
niffe unerflärlich, in welchem ein Engel bem heiligen 
Rochus Hei Nacht erſcheint. Sollte man Mädchen 
eined uͤbeln Lebens und Heilige mit andern Ver— 
brechern zufammen in einen Kerfer gefperrt haben ? 
Auf alle Fälle bleiben diefe Figuren wie jegt das 
Bild noch zu fehen tft, Hei der beffern Erhaltung, 
wahrfcheinlih von mehr fleißigem Farbenauftrag 


bewirtt, vorzüglich bie Gegenflände unferer Auf⸗ | 


merffamteit. 


Jemand behauptete, es ſeyen verlaffene Peſt⸗ 


trante; fie ſehen aber gar nicht darnach aus, 








Kintoret und Paul Beromefe haben manch⸗ 
mal bei Mitarbfättern fich der alten Manier wieber 
nähern und beftellte Heilige auf ein Bild zuſammen 
malen müfen, wahrfheinfih die Namens: Pathen 
bed Beftellerd; es gefhicht aber immer mit bem 
größten Künftlerfinn. 





Die älteften Bilder, welche mit Wafferfarbe ges 
malt find, haben fih zum Theil hier gut erhalten, 
weit fie nicht, wie bie Delbilber, bunfler werben; 
auch ſcheinen fie die Feuchtigkeit, wenn fie nur nicht 
gar zu arg ift, ziemlich zu ertragen. 


Ueber die Behandlungsmweife der Farben würde 
ein techniſch gewandter Maler aufllärende Betrach⸗ 
tungen anftellen. 

Die erften Delbilder haben ſich gleichfalls fehr 
gut erhalten, obfhen nicht ganz fo hell wie bie 
Temperabifder. Als Urfache giebt man an: daß bie 
früheren Künftler in Wahl und Zubereitung ber 
Farben ſehr forafältig gewefen, daß fie ſolche erft 
mit Waffer Mlar gerieben, fie dann gefhlemmt und 
fo aus Einem Körper mehrere Tinten gezogen; daß 
fie gleichmäßig mit Reinigung der Dele verfahren 
und hierin weder Mühe noch Fleiß gefpart. Berner 
bemertt man, daß fie ihre Tafeln ſehr forafältig 
grumbirten, und zwar mit einem Rreibegrund, wie 
bei ber Tempera; biefer 309 unter bem Malen das 
überfiäffige Del an fih, und die Farbe blieb befto 
reiner anf der Oberfläche fteben. 





Diefe Sorgfalt verminderte fih nah und mac, 
ja fie verlor ſich endlich ganz, ald man größere Ge: 
mälde zu unternehmen anfing. Man mußte bie 
Leinwand zu Huͤlfe nennen, welche man nur ſchwach 
mit Kreide, mandmal auch nur leicht mit Reim 
grundirte. 





Paul Veroneſe und Tizian arbeiteten meis 
ſtens mit Svelaturen; der erſte Auftrag ihrer Far⸗ 
ben war licht, welchen fie immer mit bunkeln durch⸗ 
fihtigen Tinten zubeeiten, bebivegen ihre Bilder 
durch bie Zeit cher heller als bunfler geworben find; 
obgleich bie Tizlaniſchen, durch das viele, beim 
Vebermalen gebrauchte Det gleichfalls gelitten haben, 





Als Urſache warum Kintorets Gemälde meis 
ftens fo duntel geworben find, wird angegeben, baß 
er ohne Grund, auch auf rothen Grund, meift a Ta 
prima und ohne Spelatur gemalt. Weil er nun auf 
diefe Welſe ftart auftragen und ber Farbe in ihrer 
ganzen Die ſchon denjenigen Ton geben mußte, 
den fie auf ber Oberfläche behalten follte, fo liegen 
nicht, wie bei Paul Beronefe, hellere Xinten zum 
Grund; unb wenn ſich das ftarf gebrauchte Del mit 
der Farbe zufammen veränderte, fo find auf einmal 
ganze Maffen dunfel geworben, 








Am meiften fchabet bas Leberhanbnehmen bes 
rothen Grunbes über ſchwaͤcheren Auftrag, fo baß 

manchmal nur bie böchften ftart aufgetragenen Lich: 
‚ ter noch fichtbar geblieben. 


An ber Qualität der Karbftoffe und ber Dele mag 
auch gar vieles gelegen haben. 

v 

— 





— — — — 


* Ueber Kunſtwerke etc. 


Wie ſchnell Übrigens Tintoret gemalt, lann 
man aus ber Menge und Größe feiner Arbeiten 
ſchließen, und wie frech er babri zu Werte gegangen, 
fiept man an dem Einen Beifpiel, daß er in großen 
Gemälden, bie er an Ort und Stelle ſchon aufge: 
zogen und Befefligt gemalt, die Kopfe ausgelaffen, 
fie zu Haufe einzeln gefertigt, ausgefchnitten und 
dann auf bas Bild gelebt; wie man beim Ausbeſſern 
und Reftauriren gefunden; befonders ſcheint es bei 
Portraiten gefhchen zu feon, melde er zu Kaufe 
bequem nad ber Natur malen konnte, 

Ein ähnliches Benehmen entdedte man im einem 
Gemälde von Paul Veroneſe. Drei Portraite von 
Edelleuten waren auf einem frommen Bilbe mit 
angebracht; beim Reftauriren fanden fi diefe Ber 
fihter ganz Teife aufgeflebt, unten brunter drei ans 
bere fohbne Kbpfe, woraus man ſah daß der Mater 
zuerft drei Heilige vorgeftellt, nachher aber, vielleicht 
durch obrigkeitliche, einflußreiche Perfonen veran: 
fast, ihre Bildniffe in diefem Öffenttichen Werte ver: 
ewigt habe, 





Biele Bilder find auch badurch verborben wor: 
ben, baf man fie auf ber Ruͤckſeite mir Del beftrichen, 
weil man fälfchlih geglaubt den Farben dadurch 
neuen Gaft zu geben. Wenn nun ſolche Bilder gleich 
wicher an ber Wand ober an einer Dede angebracht 
worben, fo ift dad Del burchgebrungen und hat bad 
Bild auf mehr als eine Weife verwuͤſtet. 





Bei der großen Dienge von Gemätben, welche in 
Venebig auf vielerlei Weife beſchaͤbigt worden, ift es 
zu denten, daß fih mehrere Maler, wiewohl mit 
ungleicher Geſchicklichteit und Geſchick, auf die Ans: 
befferung und Wiederherftellung berfelben Tegten. 
Die Repubtit, welche in dem Herzoglichen Palaſt 
allein einen großen Schay von Gemälden verwahrt, 
bie jedoch zum Theil von der Zeit ſehr verleut find, 
bat eine Art von Atabdemie ber GemätdesReftauras 
tion angelegt, eine Anzahl Künftier verfammelt, 
ihnen einen Director gegeben, unb in dem Klofter 
St. Giovanni e Paolo einen großen Saal, nebft 
anftoßenben geräumigen Zimmern angewieien, wo 
bin die beſchaͤbigten Bilder gebracht und wieder her⸗ 
geſtellt werben. 

Diefes Inftitwt hat ben Nutzen, daß alle Er: 
fabrungen, welche man in biefer Kunſt gemacht 
bat, gefammelt und dur eine Geſellſchaft aufbes 
wahrt werben, 

Die Mittel und die Art jebes beſonbere Bild her⸗ 
zuftchen, find ſehr verfchieden, nach ben verfchlebenen 
Meeiftern, und nach dem Zuftande ber Gemaͤlde ſelbſt. 
Die Mitglieder biefer Atademie haben, durch vick 
jährige Erfahrung, bie mannigfaltigen Arten ber 
Meifter fit aufs genanefte befannt gemacht, über 
Reinwand, Grundirung, erften Barbenauftrag, Sves 
laturen, Audınalen, Accordiren fih genau unters 
richtet. Es wirb ber Zuſtand jedes Bildes vorher 
erft unterfucht, beurtbeilt und fobann überlegt, was 
aus bemfelben zu machen möglich ſey. 








Ich gerteth zufällig in ihre Betanntſchaft; denn als 
ich in genannter Kirche bas toſtliche Bilb Tizians, 
die Ermordung des Petrus Martyr, mit großer Aufs 
merffamteit betrachtet hatte, fragte mit ein Moͤnch, 
ob ich nicht auch die Herren ba oben befuchen wollte, 
beren Geſchaͤft er mir erflärte, Ich war freundlich 
aufgenommen, und als fie meine befondere Aufmert⸗ 
famteit auf ihre Arbeiten gewahr wurden, bie ich 
mit Deutfher Natkrlichteit ausbrädte, gewannen 
fie mich lieb, wie ich wohl fagen darf; ba ich denn 
bfters wiebertehrte, immer unterwegs dem einzigen 
Tizian meine Verehrung beweifend. 


Haͤtte ich jedesmal zu Haufe aufgeſchrieben, was 
ich gefehen und vernommen, fo kaͤm' ed und noch au 
Gute; num aber will ich aus ber Erinnerung nur 
ein ganz eigenes Verfahren in einem der befonderften 
Fälle bemerten. 


Kizian und feine Nachfahren malten wohl 
auch mitunter auf gemobdelten Damaft, Teinen und 
ungebleicht, wie er vom Weber tommt, ohne Farbe 
Grund; dadurch erhielt dad Ganze cin gewiſſes Zwie⸗ 
licht, das bem Damaſt eigen ift, und die eingelnen 
Theile gewannen ein unbefchreibliches Leben, ba bie 
Barbe dem Befchauer nie biefelbe blieb, fondern in 
einer gewiffen Bewegung von Hell und Dunfel abs 
wechfelte und baburch alles Stoffartige verlor, ch ers 
innere mich noch deutlich eines Chriſtus von Tizian, 
beifen Füße gung nab vor den Augen fanden, an 
benen man durch die Fleiichfarbe ein ziemlich berbes 
Quadratmuſter ded Damaftes ertennen fonnte. Trat 
man hinweg, fo ſchien eine lebendige Epiberm mit 
allerlei beweglichen Einfhnitten ind Auge zu fpielen. 


Iſt nun am eimem ſolchen Bilde burch die euch: 
tigkeit ein Loch eingefreffen, fo laffen fie nad dem 
Mufter bed rundes einen Metallftempel fhneiben. 
überzichen eine feine Leinwand mit Kreide und drut 
ten das Mufter darauf ab; ein folches Laͤppchen wirb 
alsdann auf der neuen Leinwand, anf welde das 
Bild gezogen werben foll, befeftigt und tritt, mie 
bad alte Bild aufgetlebt wird, im bie Rücte, wird 
übermalt und gewinnt fhon durch bie Unterlage bed 
rundes eine Uebereinſtimmung mit bem Ganzen. 


So fand ich die Männer um ein ungeheueres Bild | 
von Paul Beronefe, in welches mehr ald zwanzig 
ſolcher Löcher gefallen waren, befhäftigt; fon fah 
ich die ſaͤmmtlichen geftempelten Räppchen fertig und 
durch Zwirmsfäben zufammen und aus einander ger 
halten, wie in einem GSpinnengewebe, auf der gleich: 
falls ausgefpannten neuen Leinwand aufgelegt. Nun 
war man für Berichtigung ber Dertlichfeit beforgt, 
indem biefe feinen Fetzchen aufgeffebt wurben, bie 
wenn bad große Bild aufgezogen würde, in alle Luͤt⸗ 
fen genau paffen follten, Es gehbrte wirflich bie Lo⸗ 
calität eines Kloſters, eine Art moͤnchiſchen Zuftanbes, 
geficherte Eriftenz und bie Langmuth einer Ariftos | 
tratie dazu, um dergleichen zu unternehmen und ands | 
zuführen. Uebrigens begreift man denn freilich, baß 
bei ſolchen Reftanrationen das Bild zulegt nur feinen | 
Schein behielt und nur fo viel zu erreichen war, baß | 
die Luͤcte in einem großen Saale wohl bem Kenner, 
aber nicht bem Volte fichtbar blich. 
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Naivetät und Humor. 





Die Kunſt iſt ein ernſthaftes Geſchaͤft, am ernſt⸗ 
bafteften wenn fie ſich mit edlen, heiligen Gegenſtaͤn⸗ 
ben befchäftigt; ber Kuͤnſtler aber ſteht über ber Kunſt 
und ben Gegenftande: Über jener da er fie zu feinen 
Zweden braucht, über biefom weil er ibn nach eigner 
Welfe behandelt. 





Die bildende Kunft ift auf das Eichtbare ange: 
wiefen, auf bie äußere Erfcheinung bed Natuͤrlichen. 
Das rein Natürliche, infofern es firtlich gefällig ift, 
nennen wir naiv, Nalve Gegenftände find alfo das 
Gebiet ber Kunft, bie ein fittlicher Ausbrud bed Na— 
türlichen ſeyn fol. Genenftände bie nach beiden Sei⸗ 
ten hinweiſen find die guͤnſtigſten. 

Das Naive ald natürlich ift mit dem Wirflichen 
verſchwiſtert. Das Wirtlihe ohne firtlihen Bezug 
nennen wir gemein. 





Die Kunft am und für fich ſelbſt ift ebel, deßhalb 
fürchtet fih der Künftler nicht vor dem Gemeinen. 
Fa inden er ed aufnimmt ift ed fon geabelt, und 
fo fehen wir die größten Künftler mit Kuͤhnheit ihr 
Majeftätsrecht ausüben, 





In jebem Kuͤnſtler Tiegt ein Krim von Verwegen⸗ 
beit, ohne den fein Talent dentbar ift, und biefer 
wird befonders rege, wenn man ben Faͤhigen eins 
fhränten und zu eimfeitigen Zwecken bingen und 
brauchen will, 





Raphael ift unter don neuern Kuͤnſtlern auch bier 
wohl ber reinfte. Er ift durchaus naiv, dad Wirt: 
liche fommt bci ibm nicht zum Gtreit mit bem Gilt: 
lichen oder gar Heiligen. Der Teppich mworauf bie 
Anbetung ber Könige abgebitbet ift, eine uͤberſchweng⸗ 
lich herrliche Eompofition, zeigt, von dem aͤlteſten 
anbetendben Fürften 6i6 zu den Mohren und Affen, 
bie fich auf ben Kameelen mit Aepfeln ergetzen, eine 
ganze Welt. Hier durfte der heilige Joſeph auch ganz 
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naiv charatterifirt werben als Pflegevater, ber ſich 
über die eingefommenen Gefchente freut. 





Auf ben heiligen Joſeph Überhaupt haben ed bie 
Kuͤnſtler abgeſehen. Die Byzantiner, benen man nicht 
nachfagen fann daß fie Äberfihffigen Humor anbraͤch⸗ 
ten, flellen doch bei der Geburt ben Heiligen immer 
verbrießlich vor. Dad Kind liegt in ber Krippe, die 
Thiere hauen hinein, verwundert, ftatt ihres trofs 
tenen Futterd ein lebendiges, himmlifch s anmutbiges 
Geſchoͤpf zu finden. Engel verehren den Antoͤmmling, 
bie Mutter ſitzt ftil dabei; St. Joſeph aber figt abs 
gewendet unb kehrt unmuthig den Hopf mac ber fons 
berbaren Scene. 





Der Humor ift eins ber Elemente des Genies, 
aber, fobald er vorwaltet, nur ein Surrogat beifel: 
ben; er begleitet die abnehmende Kunft, zerftbrt, vers 
nichtet fie zuletzt. 





Hieräber Tann eine Arbeit anmutbig aufflären 
die wir vorbereiten: fämmtlihe Kuͤnſtler nämlich, 
die und fhon von fo manden Eeiten befannt find, 
ausſchließlich von ber etbifchen zu betrachten, aus 
den Gegenftänden und ber Behandlung ihrer Werte 
zu entwirfeln was Zeit und Ort, Nation und Behr: 
meifter, was eigne, ungerftörliche Individualität bei: 
getragen fih zu bem zu bilden was fie wurden, fie 
bei dein zu erhalten, mas fie waren. 


— — 


Brocardicon. 


Die Kunſt iſt eine Vermittlerin des Unausſprech⸗ 
lichen, darum ſcheint es eine Thorheit fie wieber durch 
Worte vermitteln zu wollen. Doch indem wir uns 
darin bemuͤhen, findet ſich fuͤr den Verſtand ſo man⸗ 
cher Gewinn, der ben ausuͤbenden Vermbgen auch 
wieber zu Gute fommt, 


Verſchiedenes Einzelne. 





Die Kunft ruht auf einer Art religidfem Sinn, 
auf einen tiefen unerſchuͤtterlichen Ernſt; deßwegen 
fie fih auch fo gern mit der Neligion vereinigt. Die 
Religion bebarf feines Kunftfinnes, fie ruht auf ihrem 
eignen Ernft; fie verleiht aber auch feinen, fo wenig 
fie Geſchmact giebt. 





In Rembrandi's tvefflicher Rabirung, der Auss 
treibung der Käufer und Verkäufer aus ben Tempel: 
ballen, ift bie Glorie, welche gewöhnlich des Herren 
Haupt umgiebt, in die vorwärts wirkende Hand 
gleichfam gefahren, weiche nun in göttlicher That 
glanzumageben berb zufahlägt. Um das Haupt iſt's, 
wie auch dad Geficht, buntel. 


Kar _— —— —_— —_— _ —_ , —_ _ _ 1 4 ———— — — ph 


Es ift eine Tradition: Daͤdalus ber erſte Plaſti⸗ 
ter habe die Erfindung ber Drehſcheibe bes Topfers 
beneidet. Bon Neid möchte wohl nichts vorgefommen 
ſeyn, aber der große Mann hat wahrfcheinlich vors 
empfunden, baß die Technit zufegt in der Kunſt vers 
derblich werben muͤſſe. 





Bei Gelegenheit der Berliniſchen Vorbilber fuͤr 
Fabritanten kam zur Sprache: ob fo großer Aufwand 
auf die hoͤchſte Ausführung ber Blätter wäre ndthig 
giwelen? Wobei fich ergab baß gerade ben talentvol— 
ten jungen Künftter und Handwerker bie Ausführung 
am meiften reizt, und daß er durch Beachtung und 
Nachbildung berfelben erft befähigt wird, bad Ganze 
und ben Werth der Formen zu begreifen. 
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Ein edler Philofoph ſprach von ber Baukunſt als 
einer erftarrten Mufit und mußte bagegen mans 
ed Kopfſchuͤtteln gewahr werben, Wir glauben 
biefen ſchͤnen Gedanken nicht beffer nochmals einyus 
führen, als wenn wir bie Architettur cine ver: 
ftummte Zontunft nennen, 

Man dente fih ben Orpheus, ber, als ihm ein 
großer wüfter Bauplay angewielen war, ſich weislich 
an dem ſchictlichſten Ort niederfegte und durch bie 
belebenden Tbne feiner Beier ben geräumigen Martt: 
play um fich her bildete. Die von träftig gebletenben, 
freundfich Tortenden Zonen ſchneu ergriffenen, and 
ihrer maffenhaften Ganzheit geriffenen Feleſteine 
mußten, indem fie ſich enthufiaftifch herbei bewegten, 
fit tunfts und handwerfögemäß geftalten, um ſich 
fodann in rhythmiſchen Schichten und Wänden ges 
bührend hinzuordnen. Und fo mag fih Straße zu 
Straßen anfügen! An wohlfhägenden Mauern wird's 
auch nicht fehlen. 








Meber Aunftwerke etc. 


Die Tbne verhallen, aber bie Harmonie bleibt. 
Die Bürger einer ſolchen Etabt wandeln unb weben 
zwifchen ewigen Melodien, ber Geift tan nicht fin: 
ten, bie Xhätigfeit nicht einfhlafen / das Auge Über: 
nimmt Funcion, Gebühr und licht bed Ohres, 
und bie Bürger am gemeinften Tage fühlen fih in 
einem ibeellen Zuftand; ohne Reflerion, ohne nad 
dem Urfprung zu fragen, werben fie bes hoͤchſten ſitt⸗ 
Tihen und religidfen Genuffes theilhaſtig. Man ge: 
wohne fib in Eanct Peter aufs und abzugeben und 
man wirb ein Analogon besjenigen empfinden, was 
wir ausjufprechen gewaat. 

Dagegen in einer ſchlecht gebauten Stadt, wo 
ber Zufall mit Teidigem Befen die Häufer yufammens 
tehrte, lebt ber Bürger unbewußt in ber Wüjte eines 
büftern Zuſtandes; dem fremden Eintretendben jedoch 
ift es zu Muthe, als wenn er Dubelfad, Pfeifen und 
Schellen : Zrommeln hörte und ſich bereiten müßte 
Bärentänzen und Affenfprängen beizuwohnen. 


Aphorismen. 
Freunden und Gegnern zur Beherzigung. 





Wer gegenwärtig über Kunſt ſchreiben ober gar 
fteeiten will, der follte einige Apnung haben von bem, 
was die Phifofophie in unfern Tagen geleiftet bat 
und zu leiften fortfährt. 





Wer einem Autor Dunkelheit vorwerfen wii, 
ſollte erft fein eigenes Innere befchauen ob es benn 
da auch recht heil ift. In der Dämmerung wirb eine 
fehr deutliche Schrift unfesbar. 





Wer ftreiten will, muß ſich hüten bei biefer Ges 
—— Sachen zu ſagen, die ihm niemand ſtreitig 
macht. 





Ber Maximen beſtreiten will, ſollte fähig ſeyn 
fie recht Mar aufzuſtellen und innerhalb bieſer Mar: 
beit zu tämpfen, bamit er nicht im ben Fall gerathe 
mit felbftgefhaffenen Luftbildern zu fechten. 





Die Duntelheit gewiffer Marimen ift nur relativ. 
Nicht alles ift bem Hoͤrenden deutlich zu machen, was 
dem Ausübenben einleuchtet. 





Ein Künftier, ber fhägbare Arbeiten verfertiget, 
iſt nicht immer im Stande, von eignen oder fremben 
Werten Rechenſchaft zu geben. 





Natur und Idee laͤßt ſich nicht trennen, ohne daß 
bie Kunft, fo wie das Leben, zerſtoͤrt werde, 





Wenn Künflfer von Natur fprehen, fusintellis 
given fie immer die Idee, ohne ſich's deutlich bewußt 
zu ſeyn. 





Eben fo geht's allen bie ausſchließlich Me Erfahs 
rung ampreifen; fie bebentem nicht, daß bie Erfah— 
rung nur bie Hälfte der Erfahrung Ift. 


— 
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Erxft hört man von Natur und Nachahmung bers 
felben, dann fol ed eine fhbne Natur geben. Man 
fol wählen; doch wohl bas Befte! und woran fol 
man's erfennen? nach welder Norm foll man wäh: 
fen? und wo ift denn die Norm? doch wohl nicht 
auch in ber Natur ? 





Und gefeut, der Gegenſtand wäre gegeben, ber 
fhönfte Baum im Walde, ber in feiner Art als volls 
tommen auch vom Förfter anerfannt würde, Nun, 
um den Baum in ein Bild zu verwandeln, gehe ich 
um ihn herum umb fuche mir die fhönfte Seite. Ich 
trete weit genug weg um ihn völlig zum uͤberſehen; 
ich warte ein günftiges Licht ab, und nun fell von 
dem Naturbaum noch viel auf das Papier uͤberge⸗ 
gangen ſeyn! 


Der Late mag das glauben; der Künftter, hinter 


ben Eouliffen feines Handwerts, folte aufgeflärter 
feyn. 





Gerade bad, was umngebildbeten Menfchen am 
Kunftwert als Natur auffällt, das ift nicht Natur 
(von außen), fondern ber Menſch. (Matur von innen.) 





Wir wiſſen von Feiner Wert, als im Bezug auf 
ben Menfchen; wir wollen teine Runft, als die ein 
Aobrud diefes Bezug ift. 


Wer zuerft im Bilde auf feinen Horizont bie 
BZielpunfte des manmigfaltigen Spield wagrechter 
Linien bannte, erfand bad Princip der Perfpective. 





Wer zuerft aus der Syſtole und Diaftole zu der 
bie Retina gebildet ift, aus diefer Syntrifis und Dias 
frifiß, mit Plato zu ſprechen, bie Farbenharmonie 
entwidelte, ber hat bie Principien des Colorits ent» 
dectt. 
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Suchet in euch, fo werbet ihr alles finden, und | 


erfreuet eu wenn ba braußen, wie ihr es immer 
beißen mbget, eine Natur liegt, die Ja und Amen 
zu allem fagt, was ihr im euch ſelbſt gefunden habt. 





Gar vieled Tann Tange erfunden, entbect ſeyn, 
und es wirft nicht auf bie Welt; ed kann wirten 
und boc nicht bemerft werben; wirten und nicht ind 
Allgemeine greifen: deßwegen jede Gefchichte ber Er—⸗ 
findung fi mit ben wunberbarften Rätpfein herum⸗ 
ſchlaͤgt. 





Es iſt ſo ſchwer etwas von Muſtern zu lernen, 
als von ber Natur. 





Die Form will fo gut vertaut feyn, als ber Stoff, 
ja fie verbaut fich vlet ſchwerer. 





Maucher hat nach der Antite ftubirt und fi ihr 
Wefen nit ganz zugeeignet. If er darum ſchel⸗ 
tenömwerth ? 





Die höheren Forderungen find am ſich ſchon ſchaͤtz⸗ 
barer auch unerfüllt, ald niedrige ganz erfüllte, 





Das trocken Naive, das fteif Wackere, bad aͤngſt⸗ 
lich Rechtliche, und womit man Ältere beutfche Kunſt 
haratterifiren mag, gehbrt zu jeder früheren eins 
faheren Kunftweife. Die alten Benetianer, Florens 
tiner u. ſ. w. haben bad alles auch, 





Und wir Deutſchen follen uns dann nur für orl⸗ 
ginal halten, wenn wir uns nicht Über die Anfänge 
erheben! — 





Weit Albrecht Dürer, bei dem unvergleichlichen 
Talent, ſich nie zur Idee des Ebenmaßes der Schön: 
beit, ja fogar nie zum Gebdanten einer ſchidlichen 
Zweckmaͤßigteit erheben konnte, ſollen wir auch im⸗ 
mer an ber Erbe kleben! — 


— 


Albrecht Dürern fdrberte ein hoͤchſt inniges rea⸗ 
liſtiſches Anfchauen, ein liebenswuͤrdiges menichliches 
Mitgefühl aller gegenwärtigen Zuftände. Ibm ſcha⸗ 
bete eine truͤbe, form⸗ und bodenlofe Phantaſie. 





Wie Martin Schön neben ihm ficht, und wie 
das beutfche Verdienſt fi dort befchräntte, wäre in: 
tereffant zu zeigen, und nüglich gu zeigen, daß bort 
nicht aller Tage Abend war, 





Köf'te ſich doch im jeber italiänifhen Schute ber 
Schmetterling aus ber Puppe Tos! 


Sollen wir ewig ald Raupen berumfriechen, 
weit einige nordiſche Künftier ihre Rechnung dabei 
finden? 





Nachdem uns Klopftod vom Reim erldfte und 
Boß und profodifhe Mufter gab, fo follen wir wohl 
wieber Knittelverfe machen wie Hans Sachs. 


Dr 
Gocthe's Werte, IL. Bd. Lite Abthl. 





Heber Sunftwerke etc. 





Laßt und doch vielfeitig ſeyn! Märtifche Ruͤbchen 
| ſchmecken gut, am beiten gemifcht mit Caftanien. Und 
diefe beiden edlen Früchte wachſen weit auseinander, 








Erlaubt und in unfern vermifchten Schriften hoch 
neben dem abend und nordlaͤndiſchen Formen auch 
bie morgens und füblänbdifchen. 





Man ift nur vielfeitig, wenn man zum Höchften 
ftrest, weil man muß (im Ernft), und zum Gerins 
gern hinabfteigt, wenn man wii Gum Epaß). 





Bei jebem Kunſtwert, groß ober Mein, bis ind 
Heinfte tommt alles auf die Comception an, 


Die Kunft tann niemand foͤrdern als der Meifter. 
Gönner fördern dem Künftler, das ift recht und gut; 
aber baburch wird nicht immer die Kuuſt gefdrbert. 





Man fagt: flubire Kuͤnſtler die Natur! Es ift 
aber feine Kleinigkeit aus dem Gemeinen bad Edle, 
aus der Unform das Schoͤne zu entwickeln. 





„Es giebt auch After Künftler, Dilettanten 
und Speculanten: jene treiben die Kunft um des 
Bergnügens, diefe um des Nutzens willen,“ 





„An meinen Bildern müßt ihr nicht ſchnuffeln, 


bie Farben find ungeſunb.“ 
Rembraudbt. 





In allen Künften giebt es einen gewiſſen Grab, 
den man mit den natürlichen Anlagen fo zu fagen 
allein erreichen taun. Zugleich aber iſt es unmoͤglich 
benfelden zu uͤberſchreiten wenn nicht die Kunft zu 
Huͤlfe tommt. 





Man fagt wohl zum Lobe des Künſtlers, er hat 
alles aus ſich ſelbſt. Wenn ich das nur nicht wieder 
bören müßte! Genau bifchen find die Productionen 
eines ſolchen Driginal:Genie’d meiftens Reminiss 
cenzen; wer Erfahrung hat wird fie einzeln nach⸗ 
weifen können. 





Selbſt das mäßige Talent Hat immer Geift in 
| Gegenwart ber Natur; deßwegen einigermaßen forgs 
faͤltige Zeichnungen ber Art immer Freude machen. 


| 
Aus vielen Stizzen endlich ein Ganzes hervor 
bringen gelingt ſelbſt ben Beften nicht immer, 





Die Allegorie verwandelt die Erſcheinung in einen 

| Begriff, ben Begriff in ein Bild, dom fo dab der Bis 
griff im Bilde immer no begraͤnzt und vollſtaͤndig 
zu halten und zu haben und am demſelben auszu— 
ſprechen ſey. 





Die Symbolit verwandelt die Erſcheinung in 

Idee, die Idee in ein Bild und ſo daß die Idee im 

| Bild immer unenblich wirtſam und uncrreichbar 

‚ bleibt, und ſelbſt in allen Sprachen ausgeſprochen doch 
unausſprechlich bliebe, 


SU 
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Das Berbhaͤltniß ber Kuͤnſte und Wiffenfgaften 
zum Leben ift, nach Verhaͤltniß der Stufen, worauf 
fie ftchen, nach Befchaffenheit ber Zeiten und tau: 
fend andern AZufälligfeiten, ſehr verfhieben; deß— 
wegen auch niemand darüber im Ganzen Teiht Flug 
werden fann. 





Poeſie wirft am meiften im Anfang der Zu: 
ftände, fie feven nun ganz roh, halbeuftivirt, oder 
bei Abänderung einer Cultur, beim Gewahrwerben 
einer freinden Eultur; fo baß man alfo fagen kaun, 
die Wirkung der Neubeit findet durchaus Statt. 





Mu fit im Heften Sinne bedarf weniger ber Neu: 
heit, ja vielmehr je Älter fie ift, je gewohnter man 
fie ift, defto mehr wirt fie. 


Die Würbe der Kunſt ericheint bei der Muſit 
vielleicht am eminenteften, weil fie feinen Stoff bat, 
ber abgerechnet werben müßte. Sie ift ganz Form 
und Gehalt und erhbht und veredelt alles was fic 
ausdruͤckt. 





Die Muſit iſt heilig oder proſan. Das Heilige 
iſt ihrer Würde gang gemäß, und bier hat fie bie 
größte Wirfung aufs Leben, welche fih durch alle 
Zeiten und Epochen gleich bleibt. Die profane follte 
durchaus heiter ſeyn. 





Eine Mufit die ben heiligen und proſanen Cha—⸗ 
tafter vermifcht iſt gottlos, und eine hafsfchiirige, 
welche ſchwache, jammervolle, erbärmliche Einpfin: 
dungen auszudruͤcken Belieben findet, ift abgeſchmackt. 
Denn fie ift nicht ernft genug, um heilig zu ſeyn, 
und e8 fehlt ihr der Hauptcharafter des Entgegenges 
fegten: bie Heiterkeit. 





Die Heiligteit der Kirhenmufiten, bas Heitere 
und Neckiſche ber Woltsmelobien find bie beiden Ans 
geln, um bie fi bie wahre Mufit herambdrebt. Auf 
diefen Beiden Punkten beweif't fie jeberzeit eine uns 
audsleiblihe Wirtung: Andacht oder Tanz. Die 
Vermifhung macht irre, die Verſchwaͤchung wird 
fade, und will bie Mufit fih an Lehrgedichte ober be: 
ſchreibende und dergleichen wenden, fo wird fie talt. 





Stufe; alles Mittlere kann wohl aud mehr denn 
Einer Urſache imponiren, aber alle mittleren Kunſt⸗ 
werte bieier Art machen mehr irre ald daß fie er: 
freuen. Die Bilbhauertunſt muß ſich daher noch ein 


Plaftit wirft eigentlich nur auf ihrer hoͤchſten 


ftoffartiges Intereſſe ſuchen, und bad finder fie in 1 


ben Bilbniffen bebeutendber Menſchen. Aber aud bier 
mus fie fhon einen hohen Grab erreichen, wenn fie 
zugleih wahr und würbig ſeyn will, 





Die Malerei ift die laͤßlichſte und beauemfte 
von allen Kuͤnſten. Die läßlichfte, weil man ihr 
um bed Stoffes und des Segenftandes willen, auch 
da wo fie nur Hanbwert oder faum eine Kunft iſt, 
vieles zu Gute halt und fin am ihr erfreut; theils 


weit eine technifche obgleih geiftlofe Ausführung ı 


ben Ungebildeten wie ben Gebilbeten in Verwun— 


berung ſeizt, fo daß fie fih alfo nur einigermaßen | 
zur Kunſt zu fleigern braucht, um in einem höheren | 


Grabe willfommen zu ſeyn. Wahrheit in Farben, 
Dserfläben, in Bezichungen ber fitbaren Gegen: 
ftände auf einander, ift ſchon angenehm; und ba das 
Auge ohnehin gewohnt ift alles zu feben, fo ift ihm 
eine Mifgeftalt, und alfo auch ein Mißbild nicht fo 
zuwider ald ben Ohr ein Mißton. Man laͤßt bie 


felechtefte Abbildung gelten, weil man noch ſchlech⸗ 


tere Gegenftänbe zu feben gewohnt ift. Der Maler 
barf alfo nur einigermaßen Künftler ſeyn, fo findet 
er ſchon ein größeres Publitum als der Mufiter, ber 
auf gleichem Grabe ftänbe; wenigſtens kann der ger 
ringere Maler immer für fi operiren, anftatt daß 
der mindere Muſiter fi mit andern foctiren muß, 
um durch gefellige Leiſtung einigen Effect zu thun. 





Die Frage: 0b man bei Betrachtung von Kunſt⸗ 
Teiftungen vergleichen folle ober nicht, möchten wir 


folgenbermaßen beantworten: Der ausgebildete Ken⸗ 


ner fol vergleihen; beun ihm ſchwebt bie Idee vor, 
er bat den Begriff gefaßt was geleiftet werben tbnne 
und folle; ber Liebhaber auf ben Wege zur Bildung 
begriffen, fördert fih am beften wenn er nicht vers 
gleicht, fonbern jebes Werbienft einzeln betrachtet; 
baburch bildet fih Gefühl und Einn für bas Allge⸗ 
meinere nach und nach aus. 
Untenner ift eigentlib nur eine Beauemlichfeit, die 
fih gern bed Urtheild uͤberheben möchte. 


—— 


Du malende Gegenftände. 





Nachbem ich über vieles gleichgültig geroorben, 
betruͤbt es mich noch immer und in ber neueften Zeit 
ſehr oft, wenn ich bes bildenden Kuͤnſtlers Talent und 
Fleiß anf ungünftige, wibderfirebende Gegenftände vers 
wenbet ſehe; baber laun ich mich nicht enthalten von 
Zeit zu Zeit anf einiges Vortheilhafte hinzudeuten. 

Eine fo zarte wie einfache Darftellung gäbe jene 
jugenblichsunverborbene reife Jungfrau Thiebe, 
bie an ber gefprungenen Band horcht. Wer ben Ges 
fihtsaunsbrud und das Bebagen eines bluͤhenben in 
Liebe befangenen Mädchens, dem Ort und Gtelle 
einer Zufammenfunft ind Ohr geraunt wird, voll 
tommen darzuftellen wüßte, follte gepriefen werben. 

Nun aber zum Heiligften Äberzugehben, wüßte 
S in beim ganzen Evangelium leine⸗ hoͤhern und 


anddrucdvollern Gegenſtand als Chriſtus, ber, leicht 
Über das Meer wandelnd, dem fintenden Petrus 
zu Huͤlfe tritt. Die göttliche und menſchliche Natur 
des Erldfers ift im feinem andern Falle ben Sinnen 
unb fo ibentifch baryuftellen, ja ber ganze Sinn ber 
hriftfichen Religion nicht beffer mir Wenigem ans 
zubräcden, Das Uebernatärliche, dad bein Natärs 


lichen auf eine uͤbernatuͤrlich- natuͤrliche Weile zu 
Huͤlfe tommt, und deßhalb bad augenblicfliche Aners 


tennen ber Schiffer und Fifcher, daß der Sohn Gottes 
bei ihnen gegenwärtig fey, hervorruft, ift felten ges 
malt worden, fo wie es zugleich für dem lebenden 
Künftter von großem Vortheit ift, daß ed Raphael 
nicht unternommen; benn mit ibm au ringen ift fo 
gefährlich als mit Phanuel. (1. B. Mof,. XXX) 





Das Vergleichen der 
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Dortheile, 
bie ein junger Maler haben fönnte, der fich zuerft bei einem Bildhauer in Die Lehre gäbe, 
1797. 


Der ſogenannte Hiftorienmaler bat In Hinficht 
bes Gegenftandes mit bem Bildhauer einerlei Ins 
tereffe. Er fol den Menſchen kennen lernen, um ibn 
bereinft in bedeutenden Augenblicken barzuftellen. 
Beim Bildhauer lernt er Proportion, Anatomie 
und Formen, wenn er fih auch nur unter beffen 
Anleitung im Zeichnen übte; allein er findet auch 
Unterricht im Modelliren, welches ihm tänftig bei 
feiner Kunſt vom größten Nutzen ſeyn wird. Denn 
wie ber Maler es mit ber Richtigkeit feiner Theile 
oft nicht fo genau nimmt, fo pflegt er auch nur bie 
eine Seite ber Erfcheinung zu betrachten ; beim Mos 
deiliren hingegen, befonders des Runden, lernt er 
den tbrperlichen Werth bes Inhalts fhäyen; er lernt 
bie einzelnen Theile wicht nah dem auffuchen was 
fie feinen, fondern nach bem was fie find; er wirb 
auf die unzähligen Heinen Vertiefungen und Erhb: 
hungen aufmertfam bie über die Oberfläche bed Hör: 


pers gleichfam ausgefäet find umb bie er bei einem 
einfachen malerifchen Lichte nicht einmal bemerfen 
taun. Er lernt fowohl den Gliedermann drapiren 
und die rechten Falten auffuchen,, als auch fich ſelbſt 


die feftftehenden Figuren von Thon mobelliren, um | 


feine Gewänder darüber zu legen und fein Bild bar- 
nach auszuführen. Er lernt die vielen Huͤlfsmittel 


fennen, bie nöthig find um etwas Gutes hervorzu⸗ 


bringen , und eine ſolche Anleitung wird ihm nügen, 


daß er, wenn fein Genie irgend binreicht, wahr und | 


richtig, ja zulegt vollendet werben kann. Denn feis 
nen Gemälden wird bie Bafid nicht fehlen, und wenn 


er von einem Puntte mit dem Bilthauer ausgeht, | 
fo wird er nicht, wie es Ödfters geſchieht, fih nur | 


defto weiter zuruͤckfuͤhlen, je weiter er vorwärts 
tommt. Befonders wirb er bie Richtigfeit dieſer 


Grundfäge einfeben, wenn ihn fein Geſchick nach 


Rom führen ſollte. 


— a ———— 


Reizmittel in der bildenden Kunft. 





Wenn wir und genau beobachten, fo finden wir 
daß Bildwerte ums vorzüglich nach Maßgabe ber vor⸗ 
geftellten Bewegung interejfiren. Einzelne ruhige 
Statuen edunen und durch hohe Schoͤnheit feifeln, in 
der Malerei leiſtet baffelbe Ausführung und Prunt, 
aber zulegt fchreitet doch der Bildhauer zur Bewes 
gung vor, wie im Laotoon umd ber Neapolitanifchen 
Gruppe bed Etierd; Canova bis zur Vernichtung 
des Lychas und der Erdruͤcung des Eentauren. Diefe 
folgereiche Betrachtung deuten wir nur an, um Über 
zugehen zu Bemerkungen über bie Schlange als Reiz: 
mittel in ber bildenden Hunt, 

Hiezu geben und bie Abguͤſſe der Stoſchiſchen 

| Sammlung Gelegenheit, Ohne Weiteres zählen wir 
| bie Beifpiele ber: 
N 1) Ein Ablerz er fteht auf bem rechten Fuße, 
um ben ſich eine Schlange gewickelt hat, deren obe: 
rer Theil drohend hinter dem linten Flügel bervor: 
ragt; der eble Vogel ſchaut nach derſelben Seite und 
bat auch bie Tinte Klaue aufgehoben im Bertheibt: 
gungdzuftand, Ein töftlicher Gedante und volltom⸗ 
mene Eompofition. 

2) Eine geiftreihe Darftellung, eine Art von 
Parodie auf bie erfte. Ein Habn, fo anmaßlich 
als ihm die Miten darzuftellen pflegen, tritt mir bem 
' Tinten Fuße auf ben Schwanz einer Schlange, bie 
ſich parallel mit ibm ald Gegnerin brohenb empor: 
hebt. Er ſcheint nicht im minbeften von der Gefahr 


gerührt, fondern trogt dem Gegner mit geſchwolle⸗ 
nem Kamm. 

s) Ein Storch, ber fih nlederbuͤckend eine eis 
nere Schlange zu faffen, zu verfchlingen bereitet, wo 
alfo die Gewuͤrm nur als Nahrungsmittel Appetit 
und Bewegung erreat. 

4) Ein Stier im vollen Lauf, gleichfam fies 
benb; mitten von ber Erbe erhebt ſich eine Schlange 
feine Weichen bebrohend. Köſtlich gedacht und aflers 
liebſt ausgefuͤhrt. 

5) Ein uralt Griechiſcher geſchnittener Stein in 
meinem Beſißz. Ein gehelmter Held, deſſen 
Schild an der Seite ſteht, deſſen rechter Fuß von 
einer Schlange umwunden iſt, beugt ſich, um ſie zu 
faſſen, ſich von ihr zu befreien. 

Alterthumsforſcher wollten hierin ben Hercules 
ſehen, welcher wohl auch aeräftet vorgeftellt würde, 
ehe er ben Nemeifhen Löwen erlegt und ſich alddann 
halbnactt ald tunftgemäßer Gegenftand dem bildenden 
Künftler darbot. 

Unter den mir befannten Gemmen findet fich dies 
fer, ober ein aͤhnlicher Gegenftand nicht behandelt. 

6) Das Höfe diefer Art möchte benn wohl 
ber Laokoon feun, wo zwei Schlangen fich mit 
drei Menichengeftalten berumtämpfen; jedoch wäre 
über ein fo allgemein Betannted wohl nichts weiter 
hinzuzufuͤgen. 


—— — 


Myrons Auh. 


Myron, ein Griehifher Bildner, verfertigte 
ungefäbr vierbundert Jahre vor unferer Zeitrech⸗ 


de — war 


Procopius im fiebenten Jahrhundert zu Romfah, alfo 


daß Über taufend- Fahre dieſes Kunſtwert die Auf: 
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— eine Kuh von Erz, welche Cicero zu Athen, merkſamteit ber Menſchen auf ſich gezogen. Es find 





und von bemfelben mancherlei Nachrichten übrig ges 
blieben; allein wir tbnnen uns doch daraus keine beut: 
liche Vorſtellung des eigentlichen Gebildes machen; 
ja was noch fonderbarer ſcheinen muß, Epigramme, 
fehsunddreißig an ber Zahl, haben und bisher eben 
fo wenig genupt, fie find nur merfwärbig geworben 
als Berirrungen portifirender Kunſtbeſchauer. Man 
findet fie eintönig, fie ſtellen nicht dar, fie belehren 
und nicht, Eie verwirren vielmehr ben Begriff, ben 
man fich von ber verlornen Geftalt machen möchte, 
als daß fie ihn beſtimmten. 

Genannte und ungenannte Dichter fcheinen in 
biefen rhythiniſchen Scherzen mehr unter einander zu 
wetteifern,, ald mit bem Kunſtwerte; fie wilfen nichts 
davon zu fagen, ald daß fie fammtlich die große Nas 
tuͤrlichteit deſſelben anzupreifen befliſſen find. Ein 
ſolches Dilettantentob ift aber hoͤchſt verdaͤchtig. 

Denn, bis zur Verwechſelung mit der Natur, 
Natuͤrlichteit barzuftellen, war gewiß nicht Myrons 
Beftresin, der, ald unmittelbarer Nachfolger von 
Phidias und Polyelet, im einem hoͤhern Einne ver: 
fuhr, befchäftigt war Athleten, ja fogar ben Hercus 
les zu bilden, und gewiß feinen Werten Styl zu ges 
ben, fie von ber Natur abzufondern wußte. 

Dian kann ald ausſsgemacht annehinen, daß im 
Nitertbum kein Wert berühmt worben, bas nicht von 
vorzüglicher Erfindung geweſen wäre: denn bieje ift’s 
doch, bie am Ende den Kenner wie die Menge ent: 
zücdt, Wie mag denn aber Myron eine Kuh wichtig, 
bedeutend und für bie Aufmertſamteit der Menge 
burch Jahrhunderte durch anziehend gemacht haben? 

Die ſaͤmmtlichen Epigramme preifen durchaus an 
ihr Wahrheit und Natürlichkeit, und wiffen die moͤg⸗ 
liche Verwechſelung mit dem Wirflichen nicht genug 
bervorzubeben. Ein Löwe will die Kuh zerreißen, 
ein Stier fie befpringen, ein Halb am ihr fangen, bie 
übrige Heerde fchließt fih an fie an, ber Hirte wirft 
einen Stein nad ihr, um fie von ber Stelle zu bes 
wegen, er fchlägt nach Ihr, er peitfcht fie, er butet 
fie an; ber Alersmann bringt Hummer and Pflug fie 
einzufpannen, ein Dieb will fie fteblen, eine Bremfe 
fest ſich auf ihr Fell, ja Myron ſelbſt verwechſelt fie 
mit ben Übrigen Kuͤhen feiner Heerbe, 

Offenbar ftrebt bier ein Dichter den andern mit 
leeren rebnerifchen Flosteln zu überbieten und bie 
eigentliche Geftalt, bie Handlung der Kuh bleibt im: 
mer im Dunteln. Run fol fie zulegt gar noch bruͤl⸗ 
ten; dieſes fehlte freitich noch zum Natuͤrlichen. Aber 
eine brülfende Kuh, in fo ferm fie plaftifch vorzuſtel⸗ 
fen wäre, ift eim fo gemeined und noch dazu unbe⸗ 
ftimmtes Motiv, daß es ber hochſinnige Grieche uns 
moͤglich brauchen konnte, 

Wie gemein ed fen, fällt jedermann in die Anz 
gen, aber unbeftimmt und unbebeutend ift es bazu. 
Eie kann brüllen nach der Weide, nach ber Heerbe, 
dem Stier, dem Kalbe, nach dem Gtalle, der Mel: 
ferin, und wer weiß nach was allen. Auch fagen 
bie Epigramme keineswegs, daß fie gebrüflt Habe, nur 
baß fie. bruͤllen würde, wenn fie Eingeweide hätte, 
fo wie fie ich fortbeivegen würde, wenn fie nicht an 
das Piebeftal angegoffen twäre, 

Sollten wir aber nicht trog aller dieſer Hinber⸗ 
niſſe boch zum Zwecte gelangen und und das Kunſt⸗ 
wert vergegenwärtigen, wenn wir alle die falfchen 
Umſtaͤnde, welche in ben Epigrammen enthalten find, 
abldfen und den wahren Umſtand uͤbrig zu behalten 
ſuchen. 

Niemand wird in ber Nähe dieſer Kuh, ober als 
Gegen: und Mitbild reinen Lbwen, dem Stier, ben 
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ober bie Bremfe benten, Aber ein Lebendiges tonnte 
ber Klinftler ihr zugefeßen, und zwar bas einzige 
Mögliche und Schickliche, dad Kalb, E8 war eine 
fäugende Kuh: denn nur in fo fern fie fängt, ift 
es erft eine Ruh, bie uns, als Heerbenbefigern, bloß 
durch Fortpflanzung und Nahrung, durch Mil und 
Kalb bedeutend wird, 

Wirft man num alle jene fremben Blumen bins 
weg, womit die Dichter; und vielleicht manche bers 
felben ohne eigene Anſchauung, das Kunftwert zu 
ſchmuͤclen glaubten, fo fagen mebrere Epigramme aus: 
drüdlih, daß es eine Kuh mit dem Kalbe, daß ed 
eine ſaͤugende Kuh gewefen. 


Myron formte, Wandrer, die Kuh; das Kalsb fie 
erblickend 
Nahet lechzend ſich ihr, glaubet die Mutter zu 
ſehn. 





Armed Kalb, was nahſt bu dich mir mit bitten⸗ 
dem Bibcken, 
Milch ins Euter hat mir nicht geſchaffen die 
Kunſt. 





Wollte man jeboch gegen bie Entſchiebenheit die⸗ 
fer beiben Gedichte einigen Zweifel erregen und be: 
baupten, es ſey bier das Halb wie bie Übrigen hin: 
zugedichteten Wefen auch nur eine poetifhe Figur, 
fo erhaften fie doch durch Nachftchenbes eine unwibers 
ſprechliche Berräftigung : 


Borbei Hirt bei ber Kuh und beine Floͤte ſchweige! 
Daß ungeflört ihr Kalb fie ſaͤuge. 


Fibte heißt hier offenbar dad Horn, worein ber 
Hirte ftößt, um bie Heerde in Bewegung zu fegen. 
Er fol in ihrer Nähe nicht buten, bamit fie fich nicht 
rühre, bas Kalb ift hier nicht fupponirt, fondern 
vwirflich bei ihr, und wird für fo lebendig angefpros 
chen als fie ſelbſt. 

Bleist nun hierüber kein Zweifel Görig, finden 
wir und nunmehr auf der rechten Epur, haben wir 
bas wahre Attribut von den eingekildeten, bas plas 
ftifche Beiwert von den poetifhen abzufontern gewußt, 
fo haben wir uns noch mebr zu freuen, baß zu Volk 
endung unferer Abficht, zum Lohne unſeres Bemuͤ⸗ 
hend uns eine Abbildung aus beim Alterthume Äberties 
fert worben ; fie iftaufben Münzen von Dyrrhachium 
oft genug wieberholt, in ber Hauptſache fih immer 
gleich. Wir fügen einen Umriß davon hier bei und 
fähen gern, durch geſchickte Künftler, bie flach erhas 
bene Arbeit wieder zur Etatue verwandelt. 

Da num dieß herrliche Wert, wenn auch nur in 
entfernter Nachbildung, abermals vor den Augen 
ber Kenner ſteht, fo barf ich bie Vortrefflichteit der 
Eompofition wohl nicht umftänblich herausheben, Die 
Mutter, ſtramm auf ihren Füßen wie auf Säulen, 
bereitet durch ihren prächtigen Körper bem jungen 
Säugling ein Obbach; wie in einer Niſche, einer 
Zelle, einem Heiligthum, ift das feine nahrungsbe⸗ 
bürftige Geſchoͤpf eingefaßt und füllt ben organifch 
umgebenen Raum mit ber größten Zierlichteit and. 
Die halbtnieende Stellung, gleich einem Bittenden, 
das aufgerichtete Haupt, gleich einem Flehenden und 
Empfangenben, bie gelinde Anftrengung, bie zarte 
Heftigteit, alles ift in ben beften diefer Eopien anges 
beutet, was bort im Driginal Äber allen Begriff muß 
vollendet geweſen feon. Und nun wendet bie Mutter 


4 Hirten, bie übrige Heerbe, den Allersmanu, ben Dieb 


das Haupt nach innen und bie Gruppe ſchließt fich % 
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auf die volltommenfte Weiſe ſelbſt ab. Sie concentrirt 
den Blick, bie Betrachtung; die Theilnahme des Bes 
ſchauenden, umd er mag, er kaun fich nichts braußen, 
nichts daneben, nichts anders denten, wie eigentlich 
ein vortrefflihes Kunſtwert alles Uebrige augfchlichen 
und für den Augenblick vernichten fol, 

Die techniſche Weisheit diefer Gruppe, das Gleich: 
gewicht im Ingleichen, der Gegenſatz des Aehnlichen, 
die Harmonie bed Unaͤhnlichen und alles was mit 
Worten kaum antgefprodin werben kann, verehre 
der bildende Kuͤnſtler. Wir aber dußern bier obne 
Bedenten die Behauptung, daß bie Naivetaͤt ber Con: 
ception und nicht die Narärtichtiit der Ausführung 
bad ganze Mltertbum entzuͤdt bat, 

Das Edugen ift eine thierifche Funttion und bei 
vierfähigen Tieren von großer Anmuth. Dad ftarre 
bewußtloſe Staunen bes fAugenden Geſchoͤpfes, die 
bewegliche bewußte Thaͤtigteit des Geſaͤugten ftchen 
in bein berrlichften Contraſt. Das Fohlen, ſchon zu 
ziemlicher Größe ervachfen, tniet nicher, um fich den 
Euter zu beauemen, aus dem ed ſtoßweiſe bie er: 
wuͤnſchte Nahrung zieht. Die Mutter, balb verlegt, 
halb erleichtert, ſchaut ſich um, und durch dieſen 
Het entſpringt das vertraulichſte Bild. Wir andern 
Stadtebewohner erbliden feltmer bie Ruh mit bem 
Kalbe, bie Stute mit bem Fohlen; aber bei jebem 
Sräblingefpaziergang toͤnnen wir biefen Act an Scha—⸗ 
fen und Rämmern mit Ergetzung gewahr werten, 
und ich fordere jeben Freund ber Natur und Kunſt 
auf, ſolchen über Mies und Feld zerfireuten Grup⸗— 
ven mehr Aufmertlamteit ats biäher zu ſchenten. 


Winden wir und num wieder zu dem Kunftwert, 
fo werden wir zu ber allgemeinen Bemertung voran: 
faßt, daß thierifche Geſtalten, einyeln ober geſellt, ſich 
hauptſaͤchlich zu Darfiellungen auafificiven. bie nur 
von einer Seite gefehen werben, weil alles Intereſſe 
auf ber Eeite liegt, wohin ber Kopf gewendet iſt; 
deßhalb eignen fie fih an Niſchen- und Wandbildern 
fo wie zum Basrefief, und gerate dadurch fonnte 
und Myrons Kuh, auch flach erhoben, fo vollfoms 
men überliefert werden. 

Bon den wie billig fo fehr gepriefenen Thierbil— 
dungen wenden wir und zu ber noch preißwiirdigeren 
Götrerbildung. Unmdalich waͤre es einem Griechi⸗ 
ſchen piaftifchen Kuͤnſtler acweien eine Goͤttin ſaͤu— 
gend vorzuſtellen. Juno, bie bem Hercules bie Bruft 
reicht, wird bem Poeten verziehen, wegen der unges 
beueren Wirkung bie er bervorbringt, inbem er bie 
Milchſtraße durch ben veriprigten göttlichen Nah: 
rungsſaft entſtehen läßt, Der bildende Künſtler vers 
wirft dergleichen ganz und gar. Einer Juno, einer 
Pallas in Marmor, Erz oder Elfenbein, einen Sohn 
zuzugeſellen, wäre für dieſe Mafeftäten hoͤchſt ernies 
brigend geweſen. Venus, durch ihren Gürtel eine 
ewige Jungfrau, bat im höheren Altertbum feinen 
Sohn; Eros, Amor, Eupido feleft, erſcheinen als 
Ausgeburten ber Urzeit, Aphroditen wohl zugefellt, 
aber nicht fo nabe verwandt, 


Untergeorönete Wefen, Heroinen, Nymphen, 
Baunen, welchen bie Dienftle ber Ammen, ber Er: 
sicher zugetheitt find, mögen allenfalls für einen 
Knaben Sorge tragend erfheinen, da Jupiter ſelbſt 
von einer Nymphe too nicht gar von einer Ziege ae: 
nährt worden, andere Götter und Herven gleichfalls 
eine wilde Erziehung im Berborgenen aenoffen. Wer 
gebentt hier nicht ber Amalthea, bed Ehirons und fo 
mancher andern. 


Bildende Kuͤnſtler jedoch haben ihren aroßen 
Sinn und ——— am böchften dadurch bethaͤtigt. 
Bid — — — 
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baß fie ich der thieriſchen Handlung bed Saͤugens an 
Halbmenſchen erfreut, Davon zeigt uns ein leuch⸗ 
tendes Beiſpiel jene Eentaurenfamilie des Zeuris, 
Die Eentsurin, auf dad Gras binaeftredt, nieht ber 
jüngften Ausgeburt ihres Doppelwifens bie Milch 
der Mutterbruft, indeſſen ein anderes Thlertind ſich 
an den’ Zitzen ber Stute erlabt, und ber Bater einen 
erbeuteten jungen Lowen hinten herein zeigt. So ift 
uns auch ein ſchoͤnes Familienbild von Waffergöttern 
auf einem geſchnittenen Stein übrig geblieben, wahrs 
ſcheinlich Nachbildung einer ber berühmten Gruppen 
des Scopas. 


Ein Tritonen⸗-Ehepaar zieht geruhig dur bie | 
Fluthen, eim Heiner Fifchtnabe ſchwimmt munter 
voraus, ein anderer, dem das falgige Element auf 
bie Milch der Mutter noch wicht ſchmecken mag, firebt 
an ibe binauf, fie bilft ihm nach, indeſſen fie ein 
jünaftes an die Bruft gefchloffen trägt, Anmuthiger 
iſt nicht Leicht etwas gedacht und ausgefuͤhrt. 


Wie mandes Aehnliche übergeben wir, wodurch 
und bie großen Alten belehrt, wie böchft fhägbar bie ı) 
Natur auf allen ibren Stufen ſey, da wo fie mit | 
dem Haupte ben göttlichen Himmel und ba wo fie 
mit ben Füßen bie thieriſche Erbe berübrt. 

koch einer Darftellung jedoch fünnen wir nicht 
geſchweigen, es ift bie Römifhe Wölfin. Man fehe 
fie wo man will, auch in ber geringften Nabbilbuug, 
fo erregt fie immer ein hohes Vergnuͤgen. Wenn an 
dem zinenreichen Leibe biefer wilden Beftie fidh zwei | 
Heldentindir einer würdigen Nahrung erfreuen und 
fib das fuͤrchterliche Scenfal det Waldes auch müt- 
terlich nach biefen fremden Gaftfäuglingen umficht, 
der Menſch mit dem wilden There auf das zaͤrtlichſte 
im Contact tommt, bad zerreifende Monſtrum fid 
ald Mutter, ald Pflegerin darſtellt, ſo kann man 
wohl einem foldien Wunder auch eine wunbervelle 
Wirtung für die Welt erwarten. Gollte die Gage | 
nicht durch ben bildenden Künſtler zuerft entfprumgen || 
ſeyn, ber einen ſolchen Gedanten plaftifch am beften || 
zu ſchaͤtzen wußte? 

Wie ſchwach ericheint aber, mit fo großen Eon: 
ceptivnen verglichen, cine Augusta Puerpera, — — 


Der Einn und das Beftreben ber Griechen ift, |) 
ben Menſchen zu vergbitern, nicht die Gottheit gu || 
vermenſchen. Hier ift ein Theomorphism, fein Ans 
tiropomerphidin! 
am Menſchen geabelt werben, fondern das Menſch—⸗ 
liche des Thiers werde hervorgehoben, bamit wir uns 
in böberm Kunſtſinne daran ergetzen, wie wir ed ja 
fen, nach einem unwiberfteblichen Naturtrieb, an 
lebenden Thiergeſchoͤpfen thun, bie wir uns fo gern 
zu Geſellen und Dienern erwählen, 

Schauen wir nun nochmals auf Myrons Rub | 
zuruͤck, fo bringen wir noch einige Bermuthungen 
nach, bie nämlich, daß er cine junge Ruh vorgeftellt, 
welche zum erſten Male getalbt; ferner, daß ſie viel⸗ 
leicht unter Lebensgroͤſſe geweſen. 

Wir wiederholen fobann das oben zuerſt Geſagte, 
dab ein Kuͤnſtler wie Myron nicht das ſogenannte 
Natuͤrliche zu gemeiner Taͤuſchung geſucht haben 
tönne, ſondern daß er den Sinn ber Natur aufzu— 
faffen und audjubrüden gewußt, Der Menge, dem 
Dilettanten, dem Redner, bem Dichter iſt zu vers 
seihen, wenn er bad was im Bilde die bbehſte ab: 
ſichtliche Kunſt iſt, naͤmlich den harmoniſchen | 
welder Seele und Beift bed Beſchauers auf Einen 


Vuntt concentrirt,-ald rein natürlich empfindet, weil K4 











Ferner ſoll nit das Thieriſche 
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es fich als höchfte Natur mittheilt; aber unverzeih⸗ 
fih wäre ed, nur einen Augenblid zu Bebaupten, 
daß dem hoben Myron, dem Nachfolger bes Phidias, 
dem Vorfahren bes Vrariteled, bei der Bollenbung 
feines Werts das Seelenvolle, die Anmuth des Aus⸗ 
brucd gemangelt habe. 

Zum Schluffe fey und erlaubt, ein paar moberne 
Epigramme beizubringen, und zwar bad erfte von 
Menage, welher Juno auf biefe Kuh eiferfüchtig 
ſeyn laͤßt, weil fie ihr eine zweite Jo vorzubilden 
ſcheint. Diefem braven Neueren ift alfo zuerft beine: 
gangen, baß ed im Alterthum fo viele ibeelle hier: 
geftalten gicht, ja daß fie, bei fo vi.Ten Liebeshändeln 
und Metamorphofen, fehr geeignet find dad Zufams 
mentreffen von Gbttern und Menfchen zu vermitteln. 
Ein hoher Kunſtbegriff, auf ben man bei Beurtheis 
fung alter Arbeiten wohl zu merten bat, 
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Ars fie bad Kuͤhlein erfah, bein ehernes, eiferte 
uno, 
Moron! fie glaubte fürwahr Inachus Tochter 
zu ſehn. 

Aulest aber mögen einige rhythmiſche Zeilen 
fteben, bie unfere Anfiht gedrängt barzuftellen ge 
eignet find. 

Daß bu die Herrlichite biſt, Abmetos Heerden ein 
Schmuck wärft, 
Selber bes Sonnengotts Kindern Entfprungene 
ſcheinſt; 
Alles reißet zum Staunen mich hin! zum Preiſe 
des Kuͤnſtlers — 
Doch dag bu mütterlih auch fühleft, es zichet 
mich au. 


Jena, ben 20ften November 1812. 


— —— 


Anforderung an den modernen Bildhauer. 





In ber neueften Zeit Ift zur Sprache gefommen: 
wie denn wohl ber bildende Kuͤnſtler, befonders ber 
plaftifche, beim Ueberwinder zu Ehren, ihn ald Sie⸗ 
ger, die Feinde als Befiegte barftellen tbnne, zu 
Berleidbung der Architettur allenfalls im Fronton, 
im Fried, ober zu fonftiger Zierbe, wie e8 die Alten 
bäufig getban? Diefe Aufgabe zu Ibfen hat in dem 
gegenwärtigen Lagen, mo gebildete Nationen mit 
gebitbeten kämpfen, größere Echwierigfeit als ba: 
mals, wo Menſchen von höheren Eigenihaften mit 
roben thierifchen ober mit tbieroerwandten Ges 
ſchoͤpfen zu kaͤmpfen hatten. 

Die Griechen, nach benen wir immer ald unfern 
Meiftern hinaufſchauen muͤſſen, gaben ſolchen Dars 
ftelungen gleih durch ben Gegenfay ber Geftalten 
ein entſchiedenes Intereffe. Götter kaͤmpfen mit Ti⸗ 
tanen, und ber Beihauende erflärt ſich ſchnell für 
bie chlere Geſtalt; eben derſelbe Fall ift, wenn Her⸗ 
cules mit Ungeheuern kämpft, wenn Lapithen mit 
Eentauren in Händel gerathen. Zwiſchen biefen 
legten Täßt der Künftler die Schale des Siegs hin 
unb wieber ſchwanten, Ueberwinder unb Ueberwuns 
bene wechfeln ihre Rollen, unb immer fühlt man 
fih geneigt dem rüftigen Heldengeſchlecht endlich 
Triumph zu wuͤnſchen. Faſt entgegengefegt wird 
dad Gefühl angeregt, wenn Männer mit Amazonen 
fig balgen; biefe, obgleich derb und kuͤhn, werben 
boch als bie fhwächern geachtet, und ein heroifch 
Frauengeſchlecht fordert unfer Mitleid, fobalb es bes 
fiegt, verwundet oder tobt erfcheint. Ein ſchoͤner Ges 
bante biefer Art, den man ald dem heiterften fehr 
hoch zu ſchaͤtzen hat, bleibt doch immer jener Streit 
ber Backhanten und Faunen gegen bie Tyrrhener. 
Wenn jene ald echte Berg: und Hügeltwefen halb reh⸗, 
halb bodsartig dem räuberifchen Seevolt dergeftalt zu 
Reise gehen, daß e3 in bad Meer fpringen muß, und 
im Eturz noch ber gnädigen Gottheit zu banfen hat, 
in Delphine verwandelt, feinem eigenen Elemente 
auch ferner anzugehdren, fo fann wohl nichts Geift: 
reicheres gebacht, nichts Anınnthigeres den Sinnen 
vorgeführt werben. 

Etwas fhmwerfälliger hat Nömifche Kunſt bie bes 
| fiegten und gefangenen, faltenreich betleideten Dacier 
ihren geharnifchten und fouft wohlbewaffneten Krie⸗ 
3 gern auf Triumphfänten untergeordnet; ber fpätere 
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Polidor aber und feine Zeitgenoſſen bie bürgerlich 
gefpaltenen Parteien ber Florentiner auf aͤhnliche 
Weife gegen einander kämpfen laſſen. Hannibal 
Carrache, um bie Kragſteine im Saale bed Palaſtes 
Ulerander Fava zu Boloana bedeutend zu zieren, 
wähtt männtich ruͤſtige Geftalten mit Sphinxen ober 
Harpyien im Fauftgelag, ba denn letztere immer bie 
Unterdrüdten ſind — ein Gebdante, ben man weber 
oluͤdlich noch unglüdlich nennen darf. Der Maler 
ziebt große Runftvortheile aus biefem Gegenfag, ber 
Zuſchauer aber, ber biefes Motiv zufegt bloß als 
mechanifch anerfennt, empfindet burchaus etwas Uns 
gemäthliched, denn auch Ungeheuer will man übers 
wunden, nicht unterbrüäct fehen, 


Aus allem diefem erhellt jene urfprängliche Schwie⸗ 
rigteit, erft Kämpfende, ſodann aber Eieger und Ber 
fiegte haratteriftifch gegen einander zu ftellen, daß ein 
Gleichgewicht erhalten und bie fittlihe Theilnahme 
an beiben nicht geftürt werde. 


In der neuern Zeit iſt ein Kunftwerf, das uns 
auf ſolche Art anfpräcde, ſchon feltener. Bewaffnete 
Spanier mit nackten Amerifanern im Kampfe vors 
geſtellt zu feben, ift ein unerträgliher Anblich; ber 
Gegenfag von Gewaltfamteit und Unſchuld fpricht 
fi allzufchreiend aus, ebem wie beim Bethlehemiti⸗ 
fhen Kindermord. Ehriften über Tuͤrten fiegend 
nehmen fich ſchon beffer ans, beſonders wenn bas 
chriſtliche Militär im Eoftum des fiebenzehnten Jahr⸗ 
hunderts auftritt. Die Verachtung ber Mahomebas 
ner gegen alle Sonftoldubigen, ihre Graufamteit 
gegen Sclaven unferes Volkes berechtigt fie zu haften 
und zu toͤbten. 


Chriſten gegen Chriſten, befonbers ber neueſten 
Zeit, machen fein gutes Bild, Wir haben ſchöne 
Kupferftihe, Scenen bed Ameritanifchen Krieges 
vorftellend, und doch find fic, mit reinem Gefühl bes 
trachtet, unerträglich; wohl uniformirte, regelmäßige, 
fräftig bewaffnete Truppen, im Schlachtgemenge mit 
einem Haufen zufammengelaufenen Bolt, worunter 
man Priefter als Anführer, Kinder als Fahnenträs 
ger ſchaut, können bad Auge nicht ergenen, noch ter 
niger ben innern Sinn, wenn er fih auch faat, daß 
ber ſchwaͤchere zuletzt noch fiegen werbe. Binder man 
auch gar halbnadte Wilde mit im Eonflict, jo muß , 
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man ſich geſtehen, daß es eine bloße Zeitungsnach⸗ 
richt ſey, deren ſich der Kuͤnſtler augenommen. Ein 
Panorama von dem ſchredlichen Untergange des 
Tippo Saibh kann nur biefenigen ergetzt haben, bie 
an ber Pländerung feiner Schäge Theil genommen. 

Wenn wir die Rage ber Welt wohl Äberbenten, 
fo finden wir, daß bie Epriften durch Religion und 
Sitten alle mit einander verwandt und wirffich Brüs 
der find, daß uns nicht fowohl Gefinnung und Meis 
nung ald Gewerb und Handel entzweien. Dem Deuts 
ſchen Gutäbefiger ift ber Engländer willtommen, ber 
die Wolle vertbeuert, und aus eben dein Grunde vers 
wänfct ibn ber Mittelländifche Fabricant. 

Deutiche und Franzoſen, obgleich politiſch und 
moralifh im ewigen Gegenſatz, tönmen nicht mehr 


" als tämpfend bildlich vorgeftellt werden; wir haben 


zu viel von ihrer aͤußern Sitte, ja von ihrem Mili« 
tärpug aufgenommen, ald baß man beide, faft gleich 
coftumirte Nationen ſonderlich unterfcheiben onnte. 
Mollte num gar der Bilbhauer (damit wir babin zu⸗ 
rücttebren, wo wir ausgegangen find) nach eigenem 
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Recht und Bortheil feine Figuren aller Hleibung und 
äußern Zierde berauben, fo fällt jeder charafteriftifche 
Unterfcgied weg, beibe Theile werben vbllig gleich; 
es find huͤbſche Leute, die fih einander ermorben, 
und bie fatale Schidfaldgruppe von Eteofles und 
Polyniced muͤßte immer wiederholt werben, welche 
bloß durch bie Gegenwart ber Furien bedeutend wer: 
ben lann. 

Ruſſen gegen Ausländer haben ſchon größere 
Vortheile; fie befigen aus ihrem Alterthbume charat⸗ 
teriftifche Helme und Waffen, woburd fie fih aus: 
zeichnen ibnnen, bie mannigfaltigen Nationen dieſes 
unermeßlichen Reichs bieten auch ſolche Abwechſelun⸗ 
gen bes Coſtums bar, die ein geiftreiher Kuͤnſtler 
glädtih genug benugen möchte. 

Solchen Künftlern ift diefe Betrachtung gewibs 
met; fie fol aber und abermals aufmertffam machen 
auf ben gänftigen und ungänftinen Gegenftand; jes 
ner bat eine natürliche Leichtigreit und ſchwimmt 
immer oben, biefer wirb nur mit beſchwerlichem 
Kunftapparat Über Waffer gehalten. 


——— DS — 


Ehriftus 


nebft zwölf alt» und neuteftamentlihen Figuren den Bildhauern vorgefchlagen. 





Wenn wir den Malern abgeratben, ſich vorerft 
mit bibfifchen Gegenſtaͤnden zu befchäftigen, fo wen: 
den wir und, um die hohe Ehrfurdt bie wir vor 
jenem Cyclus begen, zu bethätigen, an bie Bildhauer, 
und benten hier die Angelegenheit im Großen zu bes 
handeln. 

Es iſt uns ſchmerzlich zu vernehmen, wenn man 
einen Plaſtiter auffordert Chriſtus und ſeine Apoſtel 
im einzelnen Bilbniſſen aufzuſtellen; Raphael bat es 
mir Geift und SKeiterfeit einmal maleriſch behandelt 
umbd num follte man e8 dabei bewenden laffen. Wo 
ſoll der Plaftiter die Eharattere hernehmen, um fie 
genugfam zu fondern? Die Zeichen bed Märtyrer: 
thums find ber neuern Welt nicht anftändig genüs 
gend, ber Künftler will die Beftellung nicht abwei⸗ 
fen, und ba bleibt ihm denn zulegt nichts übrig, als 
wadern mwohlgebildeten Männern Ellen auf Ellen 
Tuch um ben Leib zu brapiren, mehr als fie je in 
ihrem ganyen Reben möchten gebraucht haben, 

In einer Art von Werzweiflung, bie und immer 
ergreift wenn wir mißgeleitete oder mißbrauchte 
fhöne Talente zu bebauern haben, bildete fich bei 
mir ber Gebante: breischn Figuren aufzuftellen, in 
welchen ber ganze biblifche Cyelus begriffen werben 
tönnte; weldes wir denn mit gutem Wiſſen und 
Gewiſſen hiebdurch mittheilen, 


I. 
Adam, 


im volltommen menſchlicher Kraft und Schoͤnheit; 
ein Kanon, nicht wie der Heldenmann, ſondern wie 
ber fruchtreiche, weichſtarte Vater der Menfchen zu 
denten ſeyn möchte; mit dem Fell befleibet, das feine 
Nacdtbeit zu beiten ihm von oben gegeben warb. Au 
ber Bildung feiner Gefichtözäge würben wir ben 
größten Meifter auffordern. Der Urvater fieht mit 
ernftem Blick, bald traurig laͤchelnd, auf einen bers 
ben, tüchtigen Knaben, bem er die rechte Hand aufs 
Haupt legt, indem er mit ber linten bad Grabfcheit, 
als von der Arbeit ausruhend, nachlaͤſſig finten laͤßt. 


Der erftachorne Knabe, ein tuͤchtiger Junge, ers 
wuͤrgt, mit wilden Kindesblict und räftigen Fäuften, 
ein paar Drachen die ihn bedrohen wollten, wozu ber 
Vater, gleihfam Aber ben Verluſt des Parabdiefes 
getrdftet, binficht. Wir fielen bloß das Bild dem 
Künftter vor die Augen, es ift für fich beutfich und 
rein, was man hinzu benten taun ift gering. 

I. 
Noah, 

als Winzer, leicht geffeibet und geſchuͤrzt, aber boch 
fhon gegen das Thierfell anmuthig contraftirend, 
einen reich behangenen Nebeftor in ber Tinten Hanb, 
einen Becher, den er zutraufih binweif’t, in ber 
rechten. Sein Geſicht ebelsheiter, Teiht von dem 
Geifte bed Weins belebt. Er muß die zufriebene 
Sicherheit feiner ſelbſt andeuten, ein behagliches Ber 
wußtfeyn, daß wenn cr auch die Menſchen von 
wirtlichen Uebeln nicht zu befreien vermöge, er ihnen 
doch ein Mittel, bad gegen Sorge und Summer, 
wenn auch nur augenblicklich, wirken folle, darzu⸗ 
reichen bad Glüd habe. 


IH. 
Mofes, 


Diefen Heroen tann ih mir freilich nicht anders 
ald figend benten, und ich erwehre mich beffen um 
fo weniger, als ih, um ber Abwechſelung willen, 
auch wohl einen Sitzenden und in biefer Lage Nuhens 
ben möchte bargeftellt fehen. Wahrfcheinfich hat bie 
überträftige Statue bes Michel Angelo, am Grabe 
Julius bed Zweiten, ſich meiner Einbilbungdtraft 
bergeftalt bemächtiat, baß ich nicht von ihr lostom⸗ 
men kann; auch fey beßwegen das fernere Nachbenten 
und Erfinden dem Kuͤnſtler und Kenner überlaffen. 


IV. 
David 


darf nicht fehlen, ob er mir gleich auch als eine ſchwie⸗ 
rige Aufgabe erſcheint. Den Hirtenfohn, Glädsritter, 
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Helden, Sänger, König und Frauenlieb in Einer 
Perſon, oder eine vorzäglihe Eigenſchaft berfelsen 
hervorgehoben, barzuftellen, möge dem genialen 
Künftter gläden. 


v. 
Jeſaias. 


Fuͤrſtenſohn, Patriot und Prophet, ausgezeich⸗ 
net durch eine wuͤrdige, warnende Geſtalt. Könnte 
man durch irgend eine Ueberlieferung dem Coſtume 
jener Zeiten beitommen, fo wäre bad bier von grof: 


fem Werthe. 


vi. 
Daniel, 


Diefen getram’ ich mir fchon näher zu bezeichnen, 
Ein heitered, Länglicheß, wohlgebilbeted Geficht, ſchid⸗ 
lich betfeibet, von langem, lodigem Haar, fehlante 
sierfihe Geftalt, enthufiaftifh in Brit und Bewes 
gung. Da er in der Reihe zunaͤchſt an Ehriftum zu 
fichen temmt, wörb’ ich ion gegen biefen gewendet 
vorſchlagen, gleichfam im Geifte ben Wertünbeten vors 
ausſchauend. 





Wenn wir und vorftellen in eine Baſilika einge: 
treten zu feun und, im MWorfchreiten, Linfs bie be: 
fchriebenen Geftalten betrachtet zu haben, fo gelangen 
wir nun in ber Mitte vor 


VII. 
Chriſtus ſelbſt, 


welcher, als hervortretend aus dem Grabe, darzu⸗ 
ſtellen iſt. Die herabſinlenben Grabestücher werben 
Gelegenheit geben ben, goͤttlich, aufs neue Belebten, 
in verberrfihter Mannesnatur und ſchidlicher Nackt⸗ 
beit darguftellen, zur Verſoͤhnung, daß wir ihn fehr 
unſchicklich gemartert, fehr oft nadt am Kreuze und 
als Leichnam feben mußten. Es wird dieſes eine ber 
fhönften Aufgaben für den Künftfer werben, welche 
unfres Wiſſens noch niemals gläclich geloͤſ't wor: 
den ift. 

Gchen wir nun an ber andern Seite hinunter 
und betrachten bie fech® folgenden neuteftamentlichen 
Geftalten, fo finden wir 


vı. 
den Tünger Johannes. 


Diefem wärben wir ein rundliches Geſicht, fraufe 
Haare und burchaus eine derbere Geftalt als bem 
Daniel geben, um durch jenen das ſehnſuͤchtige Liebes 
fireben nach dem Hoͤchſten, bier bie befriebigte Liebe 
in der berrlichften Gegenwart auszudruͤcen. Bei 
ſolchen Eontraften läßt fi, auf eine zarte, faum 
den Augen bemertbare Weife, bie bee barftellen, 
von welcher wir eigentlich ergriffen find. 


IX. 


Matthäus der Evangelijt. 


Diefen würden wir vorftellen als einen ernten, 
ftilen Mann von entjchleden rubigem Charatter. 
Ein Genius, wie ihm ja immer zugetheilt wird, bier 
aber in Anabengeftalt, würbe ihm beigefellt, der in 
flach erhobener Arbeit eine Platte audmeißelt, auf 
beren fichtbarem Theil man bie Verehrung bed auf 
ber Mutter Schooße figenden Sefustindlein, durch 
einen König, im Fernen durch einen Hirten, mit 
Andeutungen von folgenden, zu ſehen hätte. Der 
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Evangelift, ein Taͤfelchen in ber Kinfen, einen Brifs 


fel in der Rechten, blidt heiter aufmertiam nach dem 
Borbilde, als einer der augenblidlich nicherfchreiben 
will, Wir feben diefe Geſtalt mit Ihrer Umgebung 
auf mannigfaltige Weife freutig im Geiſte. 

Wir betrachten uͤberhaupt biefen, bem Ginne nach, 
als das Gegensild von Mofes, und wuͤnſchen, baß 
ber Künftter tiefen Geiftes, hier Geſetz und Evans 
gelium in Eontrafl Bringe; jener hat die ſchon einges 
grabenen flarren Gebote im Urftein, biefer ift im 
Begriff das lebendige Ereigniß leicht und ſchnell aufs 
zufaffen. Jenem möchte ich feinen Gefellen geben, 
denn er erhielt feine Tafeln unmittelbar aus ber 
Hand Gottes, bei biefem aber fann, wenn man alles 
gorifiren will, ber Genius die Leberlieferung vors 
ſtellen, durch welche eine dergleichen Runde erſt au 
dem Evangeliften mochte getommen ſeyn. 


X. 


Diefen Play wollen wir dem Hauptmann von 
Eapernaum gönnen; er ift einer ber erfien Glaͤu⸗ 
bigen, der von bem hoben Wundermanne Huͤlfe for: 
bert, nicht für fi, noch einen Blutöverwandten, fon: 
dern für ben treuften willfährigften Diener, Es liegt 
bierin etwas fo Zartes, daß wir wuͤnſchten es moͤchte 
mit empfunden werben. 

Da bei dem ganzen Borfchlag eigentlih Mannig⸗ 
faltigteit zugleich beabſichtigt iſt, fo haben wir hier 
einen roͤmiſchen Hauptmann, in feinem Eoftume, 
ber fi trefflich ausnehmen wird. Wir verlangen 
nicht gerabe, baß ınan ihm audbrädlich anfehe, was 
er bringt und wi, es ift und genug wenn ber Kuͤnſt⸗ 
ler einen träftig verftändigen und zugleich wohlwols 
lenben Mann barftellt. 


x. 
Maria Magdalena, 


Diefe würde ich figend, ober halb gelehnt darge⸗ 
ſtellt wünfhen, aber weber mit einem Kobtentopf 
no einem Buche beſchaͤftigt; ein zu ihr geſellter 
Genius muͤßte ihr dad Salbflaͤſchchen vortorifen, wo⸗ 
mit fie bie Süße bes Herrn gechrt, und fie fähe es 
mit frommem, wohlgefälligem Behagen an, Diefen 
Gedanken haben wir ſchon in einer allerliebſten Zeich⸗ 
nung ausgeführt gefehen, und wir glauben nicht, daß 
etwas Frommanınuibigeres an benfen fey. 


XII. 
Panlus. 


Der ernſte gewaltige Lehrer! Er wird gewoͤhn⸗ 
lich mit dem Schwerte vorgeftellt, welches wir aber 
wie alle Marterinftrumente ablchnen und ibn lieber 
in der beweglihen Stellung zu ſehen wuͤnſchten, 
eines, ber feinem Wort, mit Mienen ſowohl ald Ge: 
berbe, Nachdruck verleihen unb Llebergeugung errin- 
gen will. Er würde als Gegenſtuͤg von Sefaias, dem 
vor Gefahr warnenden Lehrer, bem bie trauriaften 
Zuftände vorausblicenden Geher, nicht gerade gegen: 
über ſtehen, aber doch in Bezug zu benten fepn. 


XI. 
Betrus, 


Diefen wuͤnſcht ich num auf das geiftreichfte und 
mwabrbaftefte bebanbelt. 

Wir find oben in eine Bafılita bereingetreten, 
haben au beiden Geiten in ben Intercolumnien bie 
zwoͤlf Figuren im Allgemeinen erblidt ; in ber Mitte, 
in bem wärbiaften Raum, ben Einzelnen, Unver⸗ 
gleichbaren. 








Wir fingen, hiſtoriſch, auf unferer & 
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linten Hanb an, und betrachteten das Einzelne ber 
Reihe nach. 

In ber Geftalt, Miene, Bewegung St. Peters 
aber wuͤnſcht' ich folgendes ansgebrudt. In ber Lins 
ten hängt ihm ein foloffater Schlüffel, in ber Rechten 
trägt er den Gegenpart, eben wie einer ber im Bes 
oriff ift aufs oder zuzuſchließen. Diefe Haltung, dieſe 
Miene recht wahrhaft auszudruͤcken, müßte einem 
aͤchten Künftler bie größte Freude machen. Ein ern⸗ 
fter forfhender Blick würbe gerabe auf ben Eintres 
tenbden gerichtet ſeyn, ob er denn auch fich hierber zu 
wagen berechtigt fen? und dadurch würbe zugleich 
dem Scheidenden bie Warnung gegeben, er moͤge ſich 
im Acht nehmen, daß nicht hinter ihm die Thuͤre für 
immer zugefchloffen werbe. 


Wiederaufnahme, 

Ehe wir aber wieber hinaustreten, drängen ſich 
und noch folgende Betrachtungen auf. Hier haben 
wir bad alte und neue Keftament, jenes vorbildlich 
auf Epriftum beutend, fobann ben Herrn felbft im 
feine Herrlichkeit eingehend, und dad nene Teftament 
fich in jedem Sinne auf ihn beziehenb. Wir feben bie 
größte Mannigfaltigfeit ber Geftalten und boch im: 
mer, gewiffermaßen paarweife, fi auf einander bes 
ziehend, ohne Zwang und Anforberung: Adam auf 
Noah, Mofes auf Matthäus, Jeſaias auf Pau: 
Ins, Daniel auf Johannes; David und Magdalena 








möchten fi unmittelbar auf Chriſtum ſelbſt beziehen, 
jener ſtolz auf fol einen Nachtommen, diefe durchs 
drungen von dem allerfchönften Gefühle, einen würs 
digen Gegenftand für ihr liebevolles Herz gefunden 
zu baden. Ehriftus fteht allein im geiftigften Bezug 
zu feinem bimmlifchen Water, Den Gebanten, ihn 
darzuftelen, wie die Grabestuͤcher von ihm wegfins 
ten, haben wir ſchon benuyt gefunden, aber es ift 
nicht bie Frage, neu zu ſeyn, ſondern das Gehdrige 
zu finden, ober wenn ed gefunden ift, ed anyuers 
tennen. 

Es ift offenbar, daß bei ber Fruchtbarfeit der 
Bildhauer fie nicht immer glüdlich in ber Wahl ihrer 
Gegenftände find; bier werben ihnen viele Figuren 
geboten, beren jebe einzeln werth ift des Unternehs 
mend; und follt’ auch bad Ganze, im Großen auss 
geführt, nur der Einbildungskraft anheim gegeben 
werben, fo wäre bo, in Modellen mäßiger Groͤße, 
mancher Ausftellung eine anmuthbige Mannig faltig⸗ 
feit zu geben. Der Verein der dergleichen billigte 
würde wahrſcheinlich Beifall und Zufriedenheit ers 
werben. 

Würden mebrere Bildhauer aufgerufen, fich, nach 
ihrer Neigung und Fähigkeit, in bie einzelnen Fi⸗ 
guren zu theilen, fie, in gleihem Maßftab, zu mos 
befliren, fo idnnte man eine Ausftelung machen, bie, 
in einer großen bedeutenden Stadt, gewiß nicht ohne 
Zulauf feyn würde, 
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Verein der dentſchen Bildhauer. 





Jena, den 27. Zullud 1817. 


Da von allen Zeiten her die Bilbhauertunſt das 
eigentliche Fundament aller bilbenden Kunſt geweſen 
und mit deren Abnahme und Untergang auch alles 
andere Mit- und Untergeordnete ſich verloren; ſo 
vereinigen ſich die deutſchen Bildhauer in dieſer be 
dentlichen Zeit, ohne zu unterſuchen wie die uͤbrigen 
verwandten Kuͤnſte ſich vorzuſehen hätten, auf ihre 
alten, anerfannten, ausgeübten und niemals wider: 
fprobenen Rechte und Satzungen bergeftalt, daß es 
für Kunft und Handwerk gelte, wo erhobene, halb 
und ganz runde Arbeit zu leiſten iſt. 


Der Hauptzweck aller Plaſtit, welches Wortes 
wir und fünftiahin zu Ehren der Griechen bebienen, 
ift, daß die Würde des Menſchen innerhalb ber menfchs 
Tichen Geftalt bargeftellt werde. Daher ift ihr alles 
außer dem Menfchen zwar nicht fremd, aber doch nur 
ein Nebenwert, welches erft der Würde bed Mien: 
ſchen angenähert werben muß, bamit fie berfelsigen 
diene, ihr nicht etwa in ben Weg trete, ober vielleicht 
gar hinderlich und ſchaͤdlich ſey. Dergleichen find Ges 
wänder und alle Arten von Belleidungen und Ju: 
thaten; auch find die Thiere hier gemeint, welche dies 
jenige Kunſt ganz allein würdig bilden kann, bie 
ihnen ihren Theil von dem im Menfchen wohnenben 
Gottesgebilde in hohem Maße zuzutheilen verfteht. 

Der Birdhater wird daber von frühfter Jugend 
auf einſehen, daß er eined Meifterd bebarf unb aller 
Gelöftternerei, d. h. Selbſtquaͤlerei zeitig abſagen. 
Er wird das geſunde menſchliche Gebilde vom Kno— 
chenbau herauf, durch Bänder, Sehnen und Muss 
tein aufs fleißiafte durchuͤben; welches ihm keine 
Schwierigfeit machen wird, wenn fein Talent, ald 


Goethe's Werte, U. Bd. iſte Abthl. 


ein Selbſtgeſundes ſich im Gefunden und Jugenb⸗ 
lichen wieder anertennt. 

Wie er nun das vollfommene, obſchon gleichguͤl⸗ 
tige Ebenmaß der menfchlichen Geftalt, männlichen 
und weiblichen Geſchlechts, fich als einen wuͤrdigen 
Kanon anzueignen und denſelben darzuftellen im 
Stande ift, fo ift alddann ber naͤchſte Schritt zum 
Eharatteriftifchen zu thun. Hier bewährt fih nun 
jener Typus auf und ab zu allem Bebeutenden, wels 
ches bie menfhliche Natur zu offenbaren fähig ift, 
und hier find die griechiſchen Muſter allen andern 
vorzuziehen, weil ed ihnen glücte ben Raupen: und 
Puppen: Zuftand ihrer Vorgänger zur hoͤchſtbeweg⸗ 
ten Pfoche hervorzuheben, alles tweozunehmen, und 
ihren Nachfolgern, bie ſich nicht zu ihnen Betennen, 
fondern in ihrer Unmacht Original ſeyn mollen, in 
ben Ganften nur Ehwäche und in bem Gtarten nur 
Parodie und Earricatur uͤbrig zu laſſen. 

Weil aber in ber Plaftit zu denten und zu reden 
ganz unzulaͤſſig und unnüs ift, der Kuͤnſtler vielmehr 
würbige Gegenftände mit Mugen ſehen muß, fo hat 
er nach ben Reften der hoͤchſten Vorzeit zu fragen, 
welche denn ganz allein in den Arbeiten bes Phidias 
und feiner Zeitgenoffen zu finden find. Hiervon darf 
man gegenwärtig entſchieden ſprechen, weil genug⸗ 
fame Nefte diefer Art fih fchon jest in London ber 
finden, fo daß man alfo einen jeden Plaftiter gleich 
am bie rechte Duelle weifen fann. 


Jeder deutſche Bildhauer verbindet fih daher: |; 


alles was ihm von eignem Wermdgen zu Gchote ftebt 
oder was ihm durch Freunde, Gönner, fonftige Zus 
fäfigteiten zu Theil wird, darauf zu verwenden, baß 
er eine Neife nah England mache und daſelbſt fo 
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die Elginifhen Marmore, fobann aber auch die Abris 
gen dort befindlihen dem Mufeum einverleibten 
Sammlungen eine Gelegenheit geben, die in ber bes 
wohnten Welt nicht weiter zu finden ift. 

Daſelbſt ftubire er vor allen Dingen aufs fleif: 
figfte den geringften Weberreft de3 Partbenons und 
des Phigaliſchen Tempels; auch ber feinfte, ja be: 
ſchaͤdigte Theil wird ibm Belchrung geben, Dabei 
bebente er freilich, bamit er ſich nicht entfege, daß es 
nicht gerade nbdthig fen ein Phidias zu werben. 

Denn obgleich in höherem Sinne nichts weniger 
von der Zeit abhängt, als bie wahre Kunft, fie auch 
wohl überall immer zur Erfheinung fommen tönnte, 
wenn feloft der talentreihe Menfch ſich nicht gewoͤhn⸗ 
lich gefiele albern zu ſeyn, fo iſt im umferer gegen: 
wärtigen Lage wohl zu betrachten, daß ja die Nach⸗ 
folger des Phidias ſelbſt fhon von jener firengen 
Höhe herasftiegen, theils in Junonen und Aphros 
diten, theils in Ephebiſchen und Herculifchen Geftal: 
ten, und was ber Zwifchentreis alles enthalten mag. 
ſich jeder nadı feinen Fähigkeiten und feinem eigenen 
Charatter zu ergeben wußte, bis zulegt bad Portrait 
ſelbſt, Thiere und Phantafiegeftalten von der hoben 
Würde des Olympiſchen Jupiters und ber Pallas bes 
Parthenons participirten. 

In biefen Betrachtungen alfo erfennen wir an, 
daß ber Plaftiter die Kunſtgeſchichte im fich ſelbſt res 
präfentiren müffe; denn an ibm wird fogleich merk: 
lich, von welchem Punfte er audgenangen. Welch ein 
lebender Meifter dem Künftler befchieden ift, hängt 
nicht von ibm ab; was er aber für Mufter aus der 
Vergangenheit ſich wählen will, bas ift feine Sache 
fobald er zur Ertenntniß fommt, und ba wähle er 
nur immer das Höchfte: denn er bat alsbann einen 
Mapitab, wie ſchaͤzenswerth er noch immer ſey, 
wenn er auch hinter jenem zuruͤcbleibt. Wer uns: 
volltommene Mufter nachahmt, befchäbigt fich ſelbſt: 
er will fie nicht Äbertreffen, fondern hinter ihnen 
zuräcddfeiben. 


— 2 oz — 


Denk 


Da man In Dentfchland bie Neigung heat, Freun⸗ 
den und befonders Abgefchiedenen Dentmale zu fepen, 
fo habe ich Tange fhon bedauert, daß ich meine lichen 
Landsleute nicht auf dem rechten Wege ſehe. 

Reiber haben fi unfere Monumente an bie Gars 
ten- und Landſchaftsliebhaberei angefchloffen und da 
feben wir kenn abgeftumpfte Saͤulen, Vaſen, Aıtäre, 
Dpelidten und was beraleichen bildlofe allgemeine 
Formen find, bie’ jeder Liebhaber erfinden und jeder 
Steinhauer ausfuͤhren kann. 

Das beſte Monument des Menſchen aber iſt der 
Menſch. Eine gute Buͤſte in Marmor iſt mehr werth 
als alles Architettoniſche, was man jemanden zu 
Ehren und Andenten aufftellen fanırz ferner ift eine 
Miebaille, von einem gründlichen Künftler nach einer 
Büfte oder nah dem Keben gearbeitet, ein ſchoͤnes 
Dentmal, das mehrere Freunde befigen Tonnen und 
das auf bie ſpaͤteſte Nachwelt Äbergeht. 

Bloß zu beider Art Monumenten kann ich meine 
Stimme geben, wobei benn aber freilich tuͤchtige 
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Sollte aber diefer gegenwärtige Vereinsvorſchlag 
von den Gliedern der edlen Zunft gebilligt und mit 
Freuden aufgenommen werben , fo ift au boffen, daß 
bie deutſchen Gönner auch hierhin ihre Neigung wen: 
ben. Denn obgleich ein jeder Künftier, der ſich zum 
Plaſtiſchen beſtimmt führt, fich biefe Wallfahrt na 
London zuſchwoͤren und mit Gefahr des Pilger: und 
Maͤrtyrthums ausführenmuß, fo wird es doch ber beuts 
fhen Nation viel anftändiger und für die gute Sache 
ſchneller wirtſam werben, wenn ein geprüfter junger 
Mann von binreichender Fertigteit dorthin mit Ems 
pfeblungen gefendet und unter Aufficht gegeben würde, 

Denn gerade, daß beutfche Kuͤnſtler nach Italien, 
ganz aufihre eigene Hand, feit dreißig Jahren ges 
gangen und bort, nach Belichen und Grillen, ihr 
halb tünftferifches, halb religidfes Wefen getrieben, 
dieſes ift Schuld am allen neuen Berirrungen, welche 
noch eine ganze Weile nachwirten werben. 

Haben die Engländer eine afritaniſche Geſellſchaft, 
um gutmuͤthige, bdumfelsftrebende Menſchen in bie 
widerwärtigen Wüften zu Entdeckungen abzufenden, 
die man recht gut vorausfehen fonnte, follte nicht in 
Deutſchland der Sinn erwachen, die uns fo nahe nes 
brachten Über alle Begriffe würdigen Kunſtſchaͤye auch 
wie bad Mittelland zu benupen ? 

Hier wär’ eine Gelegenheit wo bie Frantfurter 
ungeheure und wirflich diöproportionirte Stäbelifche 
Etiftung fih auf dem böcften bedeutenden Puntt 
entſchieden feben laffen tdnnte. Wie leicht würde es 
ben dortigen großen Handelshäufern feun, einen juns 
gen Mann zu empfehlen und durch ihre mannigfals 
tigen Verbindungen in Aufſicht halten zu laſſen. 

Ob freilich ein aͤchtes plaftifches Talent in Frank 
furt geboren fen, ift noch bie Frage und bie noch 
ſchwerer zu beantworten, ob man bie Kunſt außer: 
halb der Bürgerichaft befordern dürfe, 

Genug, die Sache ift von der Wichtigfeit, befons 
ders in dem gegenwärtigen Augenblick, daß fie wohl 
verdiente zur Sprache gebracht zu werben, 
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das fünfzehnte, ſechzehnte und ſiebzehnte Jahrhun⸗ 
bert für eöftlihe Dentmale diefer Art überliefert und 
wie manches ſchaͤtzenswerthe auch dad achtzehnte! Im 
neunzehnten werben ſich gewiß bie Künftler vermeh⸗ 
ren, welde etwas Vorzuͤgliches Teiften, wenn bie 
Liebhaber bad Geld, das ohnehin ausgegeben wird, 
würdig anzuwenden wiffen. 


Leider tritt noch ein anderer Kal ein. Man 
dentt an ein Dentmal gewoͤhnlich erft nach dem Tode 
einer geliebten Perfon, dann erft, wenn ihre Geftalt 
vorübergegangen und ihr Schatten nicht mehr zu 
haſchen if. 


Nicht weniger haben felbft wohlhabende, ja reihe 
Perfonen Bebenten, hundert Bid zweihundert Dus 
caten an eine Marmorbäfte zu wenden, ba es doch 
das Unfhägsarfte ift, was fie ihrer Nachtommen⸗ 
ſchaft überliefern tbnnen. 


Mehr weiß ich nicht hinzuzufuͤgen, e8 müßte benn 
bie Betrachtung ſeyn, baß ein folches Dentmal über: 
dieß noch trandportabel bleibt und zur ebelften ge 








$ Künftler vorausgefegt werden. Was hat und nicht 
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der Wohnungen gereicht, anſtatt daß alle architetto⸗ 
nifhen Monumente an ben Grund unb Boden ger 
feffelt, vom Wetter, vom Muthwillen, vom neuen 
Befiger zerftört und fo Lange fie ftehen durch das Ans 
und Eintrigeln der Namen gefchänbet werben. 
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Alles bier Gefagte tbnnte man an Kürften und 
Borfteber des gemeinen Wefend richten, nur im hir 
bern Sinne. Wie man ed denn, fo lange die Weit 
ftept, nicht höher hat bringen können, ald zu einer 
iloniſchen Statue, 
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Vorſchläge 


den Künſtlern Arbeit zu verſchaffen. 





Was in der Abhandlung uͤber Atademien hierüber 
gefagt worben. 

Meifter und Schüler follen fi in Kunftwerfen üben 
tonnen. 

Wer fie nehmen und bezahlen ſoll. 

Könige, Fürften, Alleinherrſcher. 

Wie viel fhon von ihnen geſchieht. 

Wie jeboh, wenn fie perfbnlich teine Neigung zu 
ben Kuͤnſten haben, manches auf ein Menfchen: 
alter ſtocken Tann. 

Die Neigung, bad Bebärfniß ift daher weiter aus: 
zubreiten. 

Kirchen. 

Katholiſche. 

Lutheriſche. 

Reformirte. 

Local wo die Kunſtwerte zu placiren. 

Regenten und Militaͤrperſonen, deren bffentliches Les 
ben gleihfam unter freiem Himmel, ſtehen billig 
auf dffentlichen Plägen. 

Minifter in ben Rathsſaͤlen, andere verdiente Staatds 
beamte in ben Eeffiondftuben, 

Gelehrte auf Bibliotheken. 

In wie fern fhon etwas Aehnliches exiſtirt. 

Eine folhe allgemeine Anftalt fegt Kunft voraus und 
wirft wieder zuräd auf Kunſt. 

Stalien auch hierin Mufter und Worgängerin. 

Bilder in den Seffionsftuben zu Venedig. 

Vom Saal der Signoria an, bis zum Bilde ber Schnei⸗ 
bergilbe. 

Gemälde im Zimmer der Zehen. 

Wie die Sache in Deutfchland fteht, 

Reerheit des Begriffs eines Pantbeons für eine Nas 
tion, befonbers wie die beutfche. 

Es würde dadurch allenfalls eine Kunſtliebhaberei 
auf eine Stadt concentrirt, bie doch eigentlich 
über das Ganze vertheilt und ausgedehnt wers 
den follte. 

Unſchictlichteit architettonifcher Monumente, 

Diefe fopreisen fih nur ber aus bem Mangel der 
böhern bildenden Kunſt. 

Doppelter Vorſchlag, einmal für die Bildhauerei, 
dann für bie Malerei. 

ber Bildhauertunft die Portraite zu vindis 
eiren. 

Pflicht und Kunft des Bilbhauers, ſich and eigentlich 
Eharatteriftifche zu halten. 

Dauer bed Maftifchen. ; 

Pflicht, die Bildhauertunſt zu erhalten, welches vor: 
zuͤglich durch's Portrait gefchehen kann. 

Grabation in Abſicht auf den Werth und Stoff ber 
Ausführung. 

1) Erfted Modell allenfalls in Gyps abgegoffen. 
2) In Thon ausgeführt. 
5) In Marmor ausgeführt. 

Eine gute Gypsbuͤſte ift jede Familie ſchon ſchulbig 


von ihrem Stifter ober einem bebeutenden Mann 
in berfelben zu haben. 

Selbſt in Thon ift der Aufwand nicht groß und Dat 
in fi eine ewige Dauer, und «8 bleibt ben 
Nachtommen noch immer übrig fie in Marmor 
verwandeln zu laſſen. 

An größern Orten, fo wie ſelbſt an kleinern, giebt 
ed Klubbs, bie ihren bedeutenden Mitgliedern, 
befondberd wenn fie ein gewiffes Alter erreicht 
hätten, dieſe Ehre zu ergeigen ſchuldig wären. 

Die Collegia wären ihren Präfidenten, nach einer 
gewiſſen Epoche der geführten Werwaltung, ein 
nleiches Eompliment ſchulbig. 

Die Stadträthe, ſelbſt Feiner Städte, würden Urs 
fache haben balb jemanden von einer hoͤhern 
Stufe, ber einen guten Einfluß aufs gemeine 
Mefen gehabt, bald einen verdienten Mann 
aus ihrer eignen Mitte, ober einen ibrer Eins 
gebornen, ber fih auswärts beruͤhmt gemacht, 
in dem beiten Zimmer ihres Stadthauſes aufs 
aufteilen, 

ag baß biefes mit guter Kunſt gefhehen 
tonne. 

Die Bildhauerzoͤglinge muͤßten bei der Atademie 
neben dem hoͤhern Theile der Kunſt auch im 
Portrait unterrichtet werben. 

Was hiebei zu bemerten, 

Ein fogenanntes natürliches Portrait. 

Eharatteriftifches mit Styl. 

Bon dem leuten lann nur eigentlich bie Rede ſeyn. 

Die Alabemie fol ſelbſt auf bedeutende Perfonen, 
befonderd burchreifendbe, Jagb machen, fie mos 
befliren Taffen und einen Abbrud in gebranntem 
Thon bei fich aufftellen. 

Was auf diefe Weife fowohl ald durch Beftellung 
bad ganze Jahr von Meiftern und Schülern ges 
fertigt würde, koͤnnte Bei der Ausftellung ats 
Eoncurrenzftüc gelten, 

In einer Hanptfladt würde baburch nach und nach 
eine unſchaͤtzbare Sammlung entftehen, inbem, 
wenn man fih nur einen Zeitraum von zehn 
Fahren dentt, die bebeutenden Perfonen ber Ins 
und Außenwelt aufgeftellt feyn würden. 

Hierzu könnten nun die Äbrigen, von Familien, Col: 
legien, Eorporationen beftellten Büften, ohne 
großen Aufwand aefchlagen werben und eine 
unverfiegbare Welt für die Gegenwart und bie 
Nachzeit, für das In⸗- und Ausland entſtehen. 

Die Malerei Hingegen müßte auf Bildniß feine Ans 
ſpruͤche maden. Die Vortraitmalerei müßte 
man ganz ben Varticuliers und Familien übers 
laffen, weil fehr viel dazu gebört, wenn ein 
gemaltes Portrait verdienen fol öffentlich aufs 
geftellt zu werden. 

Allein um ben Maler auch von diefem Vortheile ge— 


nießen zu laffen, fo wäre zu wuͤnſchen, baß zr 
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ber Begriff von dem Werth eines —— 
Gemaͤldes, das ohne weitern Bezug fuͤrtrefflich 
iſt, oder ſich dem Fuͤrtrefflichen nähert, immer 
allgemeiner anertannt werde. Jebe Geſellſchaft, 
jede Gemeinheit muͤßte ſich uͤberzeugen, daß ſie 
etwas zur Erhaltung, zur Belebung der Kunſt 
thut, wenn fie die Ausführung eines ſelbſtſtaͤn⸗ 
digen Bildes möglich macht, 

Man müßte ben Künftfer nicht mit verberblichen 
Allegorien, nicht mit trocdnen hiftorifchen ober 
ſchwachen fentimentalen Gegenftänten plagen, 
fondern aus ber ganzen afabemifhen Maffe von 
dem was dort für die Kunſt heilfam und für 
ben Künftler ſchicklich gehalten wird, ſich irgend 
ein Wert nah Vermögen zueignen. 

Niemand müßte fih wundern, Venus und Abonis 
in einer Regierungsfeffionsftuse, oder irgend 
einen Homerifhen Gegenftand in einer Ram: 
merfeffion anzutreffen. 

Staliänifhe Behandlung. 

Huͤlfe durch Eharatterbilder. 

Zimmer ber Dieci in Venedig. 

Wirkung biervon. 

In großen Städten ſchließt ſich's an dad Übrige Merk: 
würbige, 

Kleine Orte macht es bedeutend, 

Guercinifhe Werte in Cento. 

Anhänglichteit an bie Vaterſtadt. 

Freude, dorthin auskt der Gerne als ein gebilbeter 
Mann zu wirten. 

Möglichkeit hierbei uͤberhaupt ohne Parteigunft zu 
banbeln. 

Die Atademien follen überhaupt alle ihre Urtheile 
wegen ber audgetheilten Preife Öffentlich mo 
tiviren, 

So auch, warum biefem und jenem eine ſolche Ber 
ftelung zur Ausführung übergeben worden. 

Bei der jegigen Publicität und bei ber Art über 
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alles, ſelbſt auch uͤber Kunſtwerte mitzureden 
und zu urtheilen, mögen fie ſtrenge, unge— 
rechte, ja unſchicliche Urtbeile erwarten. 

Aber fie handeln nur nah Grundfägen und Ueber: 
zeugung. 

Es iſt hier nicht von Meßproducten die Rede, deren 
ſchlechteſtes immer noch einen Lobpreiſer findet, 
mehr zu Gunſten bed Verlegers als des Ver— 
faſſers und Wertes, Iſt das Wert vertauft, fo 
lacht man das betrogene Publicum aus unb bie 
Sache ift abgethan. Wäre hingegen ein ſchlech⸗ 
tes Bild an einem Öffentlihen Orte aufgeftellt, 
fo würde ed an manchem Reifenden immerfort 
einen firengen Eenfor finden, fo fehr man es 
auch anfangs gelobt hätte, und mandes, was 
man anfangs hätte herunterfegen wollen, wuͤrde 
bald wieder zu Ehren fommen. 

Die Hauptfache beruht bo immer darauf, daß man 
von oben berein nach Grundfägen handle, um, 
unter gewiffen Bedingungen, das möglich Befte 
bervorzubringen; denn baß gegen Runftarbeiten, 
die auf biefe Weife zu unfern Zeiten bervors 
gebracht werden, immer maüches zu erinnern 
feyn würde, verfteht fi von ſelbſt. 

Was alfo aus einem folhen Mittelpuntt ausginge, 
müßte immer aus einem allgemeinen Geſichts⸗ 
puntt mit Billigfeit beurtheilt werben, 

Möglicyteit der Ausführung in Abſicht aufs Detos 
nomiſche. 

Hier iſt beſonders von Gemeinheiten bie Rede, die 
theils unabhängig, theils vom Conſens ber 
Obern abhaͤngig ſind. 

Thätigfeit junger Leute. 

Bemühungen zu unmittelbar wohlthätigen Zwecken, 
um bas Uebel zu lindern. 

Höhere Wohlthaͤtigteit durch Circulation, im weldye 
eine geiftige Operation mit eingreift. 

Rob der Künfte von diefer Seite, 
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Jungen Künftlern empfohlen. 
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Die Dilettanten, wenn fie das Möglichfte gethan 
haben, pflegen zu ihrer Entfhuldigung zu fagen, 
die Arbeit fen noch nicht fertig, Freilich fan fie 
nie fertig werben, weil fie nie recht angefangen 
ward, Der Meifter ftellt fein Wert mit wenigen 


Strichen als fertig bar; ausgeführt oder nicht, ſchon 
‚ ft es vollendet, Der gefhidtefte Dilettant taftet im 
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Ungewiffen, und wie die Ausführung wächft, tommt 
die Unfiherheit der erften Anlage immer mehr zum 
Vorſchein. Ganz zulegt entdectt fih erft das Ber: 
fehlte, das nicht auszugleichen ift, und fo tann dad 
Wert freilich nicht fertig werben. 





Sn ber wahren Kunſt giebt ed keine Vorſchule, 
wohl aber Vorbereitungen; bie befte jedoch ift die 
Theilnabme des gerinaften Schülers am Geſchaͤft 
bed Meifterd. Aus Farbenreibern find treffliche 
Maler hervorgegangen, 





Ein anderes iſt die Nachaͤffung, zu welcher bie 
natürliche allgemeine Thaͤtigteit bes —— durch 





einen’ bedeutenden Kuͤnſtler, der das Schwere mit 
Leichtigtkeit vollbringt, zufällig angeregt wird, 
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Der junge Kuͤnſtler gefelle fi Sonn: und Feier: 
tags zu den Tänzen ber Landleute, er merke fich die 
natürliche Bervegung und gebe der Bauerdirnue das 
Gewand einer Nymphe, dem Bauerburfhen ein 
paar Ohren wo nicht gar Boddfüge, Wenn er bie 
Natur recht ergreift und den Geftalten einen edlern 
freiern Anftand zu geben weiß, fo begreift fein 
Menſch, wo er’d ber hat, und jedermann ſchwoͤrt, 
er hätte ed von der Antife genommen. 





Ferner, wenn ſich Seiltänger und Kunſtreiter 
einfinden, verfäume er nicht auf biefe genau zu ach⸗ 
ten. Das Vebirtriebene, Falſche, Handbwertömäßige 
Ichne er ab, aber er lerne auffafjen, welcher unends 
lichen Zierlichteit ber menſchliche Koͤrper fähig ift. 





Der junge Künftler verfäume die Thiergeftalten 


nicht, von ——— und te ſuche er Er den 
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Hauptbegriff zu gewinnen; auch wilden fremben 
Geſchoͤpfen erweife er feine Aufmertfamteit und 
Achtung. 
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III. 


Bon ber Nothwendigkteit: baß der bilbende Kuͤnſt⸗ 
ler Studien nach der Natur mache, und von dem 
Werthe derſelben uͤberhaupt ſind wir genugſam 
uͤberzeugt; allein wir leugnen nicht, daß es uns 
oͤfters betruͤbt, wenn wir den Mißbrauch eines fo 
Töslichen Strebens gewahr werben. 





Nach unferer Lebergeugung follte ber junge Kuͤnſt⸗ 
fer wenig ober gar feine Studien nach ber Natur 
beginnen, wobei er nicht zugleich bächte, wie er jedes 
Blatt zu einem Ganzen abrunden, wie er biefe Eins 
zelnheit, in ein angenehmes Bild verwandelt, in 
einen Rahmen eingefchloffen, dem Liebhaber und 
Kenner gefällig anbieten möge. 





Es ftcht manches Schöne ifolirt im der Wert, 
boch ber Geiſt ift ed, der Verfnüpfungen zu entbets 
ten und dadurch Kunſtwerte hervorzubringen hat, — 
Die Blume gewinnt erft ihren Reiz durch das Ins 
fect, das ihr anbängt, burch den Thautropfen ber 
fie befeuchtet, burch bas Gefäß woraus fie allenfalls 
ihre Legte Nahrung zieht. Kein Buſch, kein Baum, 
dem man nicht burch bie Nachbarfchaft eines Felſens, 
einer Quelle Bedeutung geben, durch eine mäßige 
einfache Ferne orößern Reiz verleihen fönnte, So ift 
es mit menſchlichen Figuren und fo mit Thieren aller 
Art beſchaffen. 





Der BVortheil, den fi der junge Künftler hie⸗ 
duch verſchafft, ift gar manninfaltig. Er lernt 
denten, bad Paſſende gehdrig zufammenbinden, und 
wenn er auf biefe Weife geiftreich componirt, wirb 
ed ihm zulegt auch an bein, was man Erfindung 
nennt, an dem Entwiceln des Mannigfaltigen aus 
bein Einzelnen, teineswegs fehlen tönnen, 





Thut er nun hierin ber eigentlichen Runftpäbas 
gogit wahrhaft Genüge, fo hat er noch nebenher ben 
großen nicht zu verachtenden Gewinn, daß er Ternt, 
vertäufliche dem Liebhaber anmuthige und Tieblicye 
Blätter hervorzubringen, 





Eine ſolche Arbeit braucht micht im höchften 
Grabe ausgeführt und vollendet zu ſeyn; wenn fie 
aut gefchen, gedacht und fertig ift, fo ift fie für ben 
Liebhaber oft reigender, ald ein größeres audgeführ: 
tes Wert. 





Beſchaue doch jeber junge Kuͤnſtler feine Studien 
im Buͤchelchen und im Portefeuille, und überlege 
wie viele Blätter er davon auf jene Weife genichbar 
und wuͤnſchenswerth hätte machen tönnen. 





Es ift nicht bie Rebe von Höheren, wovon man 
wohl auch ſprechen tönnte, fondern es fol nur als 
Warnung geſagt ſeyn, bie von einem Abwege zus 
rüdruft und aufs Höhere pindentet. 





Verſuche e8 doch der Künftler nur ein halb Jahr 
prattiſch, und fege weber Kohle noch Pinfel an, 
ohne Intention, einen vorliegenden Naturgegenftand 
als Bild abzufchließen. Hat er angebornes Talent, 
fo wird ſich's bald offenbaren, welche Abficht wir bei 
biefen Andeutungen im Sinne hegten. 
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IV. 


Wenn ih jüngere deutſche Maler, fogar ſolche, 
die ſich eine Zeit fang in Stalien aufgehalten befrage: 
warum fie body, befonders in ihren Randichaften, fo 
wibderwärtige grelle Töne dem Ange barftellen und 
vor aller Harmonie zu fliehen feinen? fo geben fie 
wohl ganz dreift und getroft zur Antwort: fie fühen 
die Natur genau auf ſolche Weife, 





Kant hat und aufmerffam gemacht, daß es eine 
Kritie der Vernunft gebe, daß diefes hoͤchſte Ders 
mögen, was der Menſch beſitzt, Urſache habe, über 
fich ſelbſt zu wachen. Wie großen Vortheil und biefe 
Stimme gebracht, möge jeber am ſich ſelbſt gepräft 
haben, Ich aber möcte-in eben dem Sinne die Auf 
gabe ftellen, daß eine Kritit der Sinne nötbig ſey, 
wenn bie Kunſt Überhaupt, befonders bie beutfche, 
irgend wieder fich erholen und in einem erfreulichen 
Lebensſchritt vorwärts gehen folle. 





Der zur Vernunft geborne Menſch bebarf noch 
großer Bilbung, fie mag ſich ihm nun buch Gorgs 
fatt der Eltern und Erzicher, durch friebliches Beis 
fpiel, oder durch firenge Erfahrung na und nad) 
offenbaren. Ebenfo wird zwar der angehenbe 
Künftter,, aber nicht ber vollendete geboren; fein 
Auge toınme frifh auf die Welt, er habe glüdfihen 
Bli für Geftatt, Proportion, Bewegung; aber für 
höhere Eompofition, für Haltung, Licht, Schatten, 
Farben kann ihm bie nathrliche Anlage fehlen, ohne 
baß er es gewahr wirb. 





Iſt er nun nicht geneigt von höher ausgebildeten 
Kuͤnſtlern der Vor⸗ und Mitzeit das zu lernen, was 
ihm fehlt um eigentliher Künftter zu ſeyn, fo wirb 
er im falfchen Begriff von bewahrter Originalität 
binter ſich ſelbſt zurüchleiben; benn nicht allein das 
was nit und geboren ift, fondern auch bad was wir 
erwerben können, gehört und an und wir find es. 
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Ad Vorwort ju ber gegenwärtigen Arbeit, welche befr 
felben vlellelcht mehr ald eine andere bedürfen möchte, fiche 
bier der Brief eined Freundes, durch den ein ſelches, Im: 
mer bedentliches Unternehmen veranlaßt worden, 

„Wir haben, tbeurer Freund, nunmehr die pwoͤtſ Theile 
ihrer dichterifchen Werte beifammen, und finden, indem 
wir fie durchlefen, manches befannte, manches unbetannte; 
ja manches vergeffene wird durch dieſe Sammlung wirder 
angefrifcht. Man kann fich nicht enthalten, dieſe zwölf 
Bände, weiche in Einem Format vor uns fichen, als ein 
Ganıed au betrachten, und man möchte ſich daraus gern 
ein Bilb ded Auters und feines Talents entwerfen, Dun 
IR nicht zu Teuanen, daß für die Kebhaftigteit, womit der⸗ 
fetbe feine fchriftitellertiche Laufbahn begonnen, für die fange 
Zeit die ſeitdem verfleifen, ein Dupend Bändchen zu wenig 
feheinen muͤſſen. Eben fo fan man fidy bei den einzelnen 
Arbeiten nicht verbeblen, daG meifiend befondere Veran— 
laſſungen dieſelben hervorgebracht, und ſowohl Außere be 
fimmte Gegenflände als innere entichiedene Bildunadiiufen 
daraus bervorfcheinen , nicht minder auch gereiffe temporäre 
moralifche und Äftberiihe Marimen und Ueberjeunungen 
darin obwalten. Im Ganjzen aber bleiben dieſe Productios 
nen Immer unzufammenbängend: ja oft follte man faum 
glauben, daß fie von demſelben Schriftiteller entſprungen 
ſeyen.“ 

„Ihre Freunde haben indeſſen die Nachſorſchung nicht 
aufgegeben, und ſuchen, als näber befannz mir JIhrer Le— 
bend: und Dentweiſe, mandes Raͤthſel ju erratben, man: 
ched Problem aufgulöfen; ja fie finden, da eine alte Meiz 
gung und ein verjährtes Verhältnis Ihnen beiſteht, ſeibſt 
in den vortommenden Schwierigkelten einigen Reiz. Doc 
würde und bie und da eine Nachbülfe nicht unangenehm 


fenn, welche Sie unfern freumdichaftlichen Gelinnungen 


nicht wohl verfagen dürfen.“ 

„Das erfie alfo, warum wir Sie erfuchen, ift, daß 
Sie und Shre, bei der neuen Audgabe, nach gewiſſen in: 
nern Bezltehungen geordneten Dichtwerfe, in elner chrono— 
loglſchen Folge aufführen und ſowohl die Lebens- und Ger 
mürbözuflände, die den Stoif dazu hergegeben, als auch 
die Beifpiele, welde auf Sie gereirtt, nicht wentger die 
1beorerifchen Grundfaͤhe, denen Sie gefolgt, In einem ger 
wiffen Zuſammendange vertrauen möchten. Widmen Sie 
diefe Bemuͤhung einem engern Sirelfe, vielleicht entfpringt 
daraud etwas, was auch einem größern angenehm und 
nügfich werden kann. Der Echrififiellee foll Bis in fein 
höchttes Alter den Vorrbeit nicht aufgeben, ſich mit denen, 
die eine Meigung zu ibm gefaßt, auch In die Ferne zu uns 
terbalten; und wenn ed niche einem jeden verliehen ſeyn 
möchte, in semwiffen Fahren mit unerwarteten, maͤchtig 
wirkfamen Erzjeugniffen ven neuem aufjutreren: fo follte 
Doc) gerade zu der Zeit, wo bie Ertenneniö vollſtaͤndi⸗ 
ger, dad Bewußtſeyn deutlicher wird, dad Gelchäft fehr 
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unterpaltend und neubelebend fenn, jened Hervorgebrachte 
wieder ald Stoff zu bebandeln und zu einem Regten zu 
bearbeiten, welches denen abermals zur Bildung gereiche, 
die fich Früher mit und an dem Kuͤnſtler geblider haben. 

Diefed fo freundlich geäußerte Verlangen erweckte hei 
mir unmittelbar die Luſt ed zu befolgen. Denn wenn wir 
in früherer Zeit teidenichaftlich unfern eigenen Weg gehen, 
und, um nicht irre gu werden, bie Anforderungen anderer 
ungeduldig ablehnen, fo iſt es uma in ſpaͤtern Tagen hoͤchſt 
erwünfcht, wenn irgend eine Theilnahme und aufregen und zu 
einer neuen Thätigleit Iiebevoll bertinmen mag. Ich unters 
108 mich Daher fogleich der vorläufigen Arbeit, die größer 
ren und kleineren Dichtwerte meiner zwölf Binde auszu⸗ 
jeichnen und den Jahren nach zu ordnen. Sch fuchte mir 
Reit und Umſtuͤnde zu veraegenwärtigen, unter welchen ich 
fie hervorgebracht, Allein das Geſchaͤft ward bald beichwer: 
licher, weil ausführliche Anzeigen und Erftärungen nbrbta 
wurden, um die Luͤcken wiſchen dem bereitd bekanntge— 
machten audjufüllen. Denn zuvoͤrderſt fehlt alles woran ich 
nich zuerſt geübt, es fehlt manches angefangene und nicht 
vollendere; ja fogar iſt die Äußere Geflalt manches vollen: 
deren völlig verichwunden,, Inden ed in der Folge aänzlich 
umgearbeiret und in eine andere Form gegoflen worden. 
Nußer dieſem blieb mir auch noch zu gedenfen, wie ich 
mic In Wiſſenſchaſten und andern Kuͤnſten bemüht, und 
was ich In ſolchen fremd fcheinenden Fächern, fowehl ein: 
sein ald in Verbindung mit Freunden, theild im Stillen 
gehbt, theild öffentlich bekannt gemacht. 

Alles Diefes wuͤnſchte ich nach und nach zu Befrledl⸗ 
gung meiner Wohlwollenden einzufchalten ; allein diefe Be: 
mübungen und Brirachtungen führten mich Immer weiter! 
denn indem ich jener ſehr wohl überdachten Forderung zu 
entiprechen wünfchte, und mich bemübte die Innern Regun— 
gen, die äußern Einfluͤſſe, die theoreriich und praktifch von 
mir betretenen Stuſen, der Reibe nach darzjufiellen: fo 
ward ich aut meinem engen Privatleben In Die rorize Welt 
gerüdt, die Geftaiten von hundert bedeutenden Menfchen, 
weiche nÄber ober enıfernter auf mich eingewirtt, traten 
hervor; ja bie ungebeuren Bewegungen des allgemeinen 
politiichen Weltiaufs, die auf mich, wie auf Die ganıe 
Maife der Gteichzeitisen,, den größren Einfluß gehabt, mußis 
ten vorzüglich beachtet werden, Denn biefes ſcheint die 
Hauptaufgabe der Biographie zu ſeyn, den Menfhen in 
feinen Zeitverhaͤltniſſen darzuſtellen, und zu jeigen, in wie⸗ 
fern ibm dad Gange wiberfirebt, in wiefern eb ibn begün— 
ſtigt, wie er fih eine Welts und Menſchenanſicht daraus 
gebildet, und wie er fie, wenn er Künfiter, Dichter, Schrifn 
fteller if, wieder nad) außen abgeipiegelt. Kierzu wird aber 
ein kaum Erreichbares gefordert, daß nämlich dad Indlvi⸗ 
duum fich und fein Jahrhundert fenne, fich, in wieſern eb 
unter allen Umitänden dafelbe geblieben, dad Jahrhundert, 
ald welches ſowohl den willigen ald ummwilligen mit ſich 
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fortreift , beitimntt und bilder, bergeflalt, daß man wohl 
fagen kann, eln jeder, nur zehn Yabr früher oder fpäter 
geboren, dürfte, was feine eigene Bildung und Me Wir: 
tung nach außen beirifft, ein ganz anderer geworden fryn. 

Auf diefem Wear, aud dergleichen Betrachtungen und 
Berfuchen, aus ſolchen Erinnerungen und Heberlegungen 
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entfprang die gegenwirtige Schiferung, und aus diefem 
Geſichtspuntt ihred Eniſtehens wird fie am befien genoſſen, 
genupt, und am billigen beurebeilt werden können. Was 
aber font noch, beſonders über die halb yoetifche, halb 
hiſtori ſche Behandlung etwa zu fagen ſeyn möchte, dazu fin: 
der ich wohl im Laufe der Erzählung mehrmals Gelegenpeit. 
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Am 28. Auguſt 1749, Mittags mit dem Glocken⸗ 
ſchlage zwoͤlf, kam ih in Sranffurt am Main auf 
die Welt. Die Eonflellation war glädlih; bie Sonne 
fand im Zeichen ber Jungfrau, und culminirte für 
ben Tag; Jupiter und Venus blidten fie freundlich 
an, Diercur nicht wiberwärtig; Saturn und Mars 
verhieiten fi gleihgältig: nur der Mond, ber fo 
eben voll warb, übte bie Kraft feines Gegenſcheins 
um fo mehr, ald zugleich feine Planetenftunde ein: 
getreten war, Er wiberfegte fih daher meiner Ger 
burt, die nicht cher erfolgen tonnte, als bis biefe 
Etunbe vorübergegangen. 

Diefe guten Afpecten, welche mir bie Aſtrologen 
in der Folgezeit febr hoch anzurechnen wußten, md- 
gen wohl Urſache an meiner Erbaltung gewesen ſeyn: 
benn durch Ungefohiclichteit ber Hebamme fam ich 
für tobt auf die Welt, und nur durch vielfache Bes 
mähungen brachte man es babin, baß ich das Picht 
erblictte, Diefer Umſtand, welmer die Miinigen in 
große Notb verfent hatte, nereichte jeboch meinen 
Mitbärgern zum Bortheil, indem mein Großvater, 
ber Schultheiß Johann Wolfgang Textor, baber 
Anlaß nahm, daß ein Geburtöbelfer angeftellt, unb 
ber HebammenslUinterricht eingeführt ober erneuert 
wurbe; welches benn manchem ber Nachgebornen 
mag zu Gute gefommen ſeyn. 

Wenn man fi erinnern will, wad uns in der 
früpften Zeit der Jugend begegnet ift, fo tommt man 
oft in ben Ball, batjenige, was wir von andern ges 
hört, mit bem zu verwechfeln, was wir wirtlih aus 
eigner auſchauender Erfahrung befigen, Ohne alfo 
bierüber eine genaue Unterfuhung anyuftellen, welche 
ohnehin zu nichts führen fann, bin ip mir bewußt, 
baß wir im einem alten Haufe wohnten, welches 
eigentlich aus zwei burchgebrochenen Käufern beftanb, 
Eine thurmartige Treppe führte zu unzuſammen— 
bängenden Zimmern, und bie Ungleichheit ber Stod: 
werte war burd Stufen ausgeglichen. Kür uns Kins 
ber, eine jüngere Schwefter und mich, war bie untere 


| weitläufine Hausflur der liebſte Raum, welche ne= 


ben ber Thuͤre ein großes hoͤlzernes Gitterwert hatte, 
woburdh man unmittelbar mit ber Straße und ber 
freien Luft in Verbindung kam. Ginen ſolchen Vor 
geibauer, mit dem viele Häufer verfehen waren, 
nannte man ein Geraͤms. Die Frauen faßen barin um 
zu nähen und zu flriden; bie Köchin las ihren Salat; 
bie Nachbarinnen befprachen fich von baber mit eins 
ander, und bie Straßen gewannen dadurch in ber 
nuten Jahrszeit ein fübliches Anfehen. Man fühlte 
ſich frei, indem man mit bem Deffentlichen vertraut 
war. Eo famen auch durch diefe Gerämfe bie Kinder 
mit ben Nachbarn in Verbindung, und mich gewans 
nen drei gegenüber tochnende Brüber von Och ſen⸗ 
ftein, binterlaffene Söhne bes verftorbenen Schults 
beißen, gar Tieb, und befchäftigten und medten ſich 
mit mir auf mancherlei Beife. 





Die Meinigen erzählten gern allerlei Eulenfpies 
geleien, zu denen mich jene fonft ernſte und einfame 
Männer angereist. Ich führe nur einen von biefen 
Streichen an. Es war chen Topfmartt geweſen, 
und man hatte nicht allein die Kuͤche fuͤr die naͤchſte 
Zeit mit ſolchen Waaren verſorgt, ſondern auch uns 
Kindern dergleichen Geſchirr im Kleinen zu ſpielen⸗ 
der Beſchaͤftigung eingelauft. An einem ſchoͤnen 
Nachmittag, ba alles rubig im Haufe war, trieb ich 
im Geräms mit meinen Schüffeln und Töpfen mein 
Weſen, und ba weiter nichts babei herausfommen 
wollte, warf ih ein Geſchirr auf die Straße und 
freute mich, baß es fo luſtig zerbrach. Die von 
Ochſenſtein, welche fahen, wie ich mich baran ergente, 
daß ich fo gar fröhlich in die Haͤndchen patfchte, rie⸗ 
fen: Noch mehr! Ich ſaͤumte nicht, ſogleich einen 
Kopf, unb auf immer fortwährendes Rufen: Noch 
mebr! nad und nach fämmtlihe Schuͤſſelchen, Tie⸗ 
gelben, Kaͤnnchen gegen bas Pflafter zu fihleubern. 
Meine Nachbarn fuhren fort ihren Beifall zu bezei⸗ 
gen, und ich war hoͤchlich froh ihnen Vergnügen zu 
madhen. Mein Vorrath aber war aufgezsehrt und 
fie riefen immer: Noch mehr! Ich eilte daher ſtracks 
in bie Küche und holte bie irdenen Teller, welche 
nun freilich im Zerbrechen noch ein luſtigeres Schau⸗ 
fpiel gaben; unb fo Tief ich bin und wieber, bradte 
einen Teller nach dem andern, wie ich fie auf dem 
Topfbret ber Reihe nach erreichen konnte, und weil 
fi jene gar nicht zufrieden gaben, fo ſtuͤrzte ich alles 
was ich von Geſchirr erfchleppen konnte, in gleiches 
Verderben. Nur fpäter erfchien jemand gu binbern 
und zu wehren. Das Unglüf war gefcheben, und 
man hatte fir fo viel zerbrochne Töpferwaare wer 
nigftend eine Luftige Geſchichte, an ber ſich befons 
bers die fchaltifchen Urheber bis am ihr Kebensende 
ergetzten. 

Meines Vaters Mutter, bei der wir eigentlich 
im Hauſe wohnten, lebte in einem großen Zimmer 
hinten hinaus, unmittelbar an ber Hausflur, und 
wir pflegten unfere Spiele bid an ihren Seffel, ja 
wenn fie franf war, bis an ihr Bett bin auszudeh⸗ 
nen. Ich erinnerte mich ihrer gleihfam ald eines 
Geiftes, als einer ſchoͤnen, hagern, immer weiß und 
reinlich geffeideten Frau. Ganft, freunblich, wohl 
wollenb, ift fie mir im Gebächtniß geblieben. 

Wir batten bie Straße, in welcher unfer Haus 
tag, ben Hirſchgraben nennen hdren; ba wir aber 
weber Graben noch Hirſche ſahen, fo wollten wir 
biefen Ausdruck erflärt wiſſen. Man erzählte fos 
dann, unfer Haus ftebe auf einem Raum, ber fonft 
außerhalb ber Stabt gelegen, unb ba, wo jegt bie 
Straße fi befinde, ſey ehmals ein Graben gewefen, 
in weldem eine Anzahl Hirſche unterbalten worden. 
Man babe biefe Thiere hier aufberwahrt und genäbrt, 
weil nah einem alten Hertommen ber Genat alle 
Sabre einen Hirſch bffentlich verfpeifet, ben man 
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denn für einen ſolchen Welttag bier im Graben ims 


mer zur Hand gehabt, wenn auch auswärts Fürften 
und Nitter der Stadt ihre Sagdbefugniß vertüms 
merten und ftörten, oder wohl gar Feinde die Stadt 
eingefchloffen oder belagert hielten. Dieß gefiel und 
fehr, und wir wuͤnſchten, eine ſolche zahme Wild: 
bahn wäre auch noch bei unfern Zeiten zu ſehen ges 
wegen. 

Die Hinterfeite bed Haufes hatte, beſonders aus 
dem oberen Stod, eine ſehr angenehme Ausficht Über 
eine beinab unabfehbare Flähe von Nachbarsgaͤrten, 
die fi bis an bie Stadtmauern verbreiteten. Keider 
aber war, bei Verwandlung ber fonft hier befind- 
lichen Gemeindepläge in Hausgärten, unfer Haus 
und noch einige andere, bie gegen bie Straßenecke 
zu lagen, ſehr vertürgt worden, indem bie Häufer 
vom Roßmartt her weitlaͤufige Hintergebaͤude und 
große Gärten fich zueigneten, wir aber und burch 
eine ziemlich hobe Mauer unferes Hofes von biefen 


fo nab gelegenen Paradiefen audgefchloffen ſahen. 


Im zweiten Stod befand fi cin Zimmer, wel 
ches man bad Gartenzimmer nannte, weil man fich 
daſelbſt durch wenige Gewaͤchſe vor dem Fenſter ben 
Mangel eine Gartens zu erfegen gefucht hatte. 
Dort war, wie ih heranwuchs, mein liebfter, zwar 
nicht trauriger, aber boch ſehnſuͤchtiger Aufenthalt. 
Ueber jene Gärten binaus, Über Stadtmauern und 
Waͤlle fab man in eine ſchoͤne fruchtbare Ebene; es 
iſt die, welche fi nach Hoͤchſt hinzieht. Dort lernte 
ih Sommerszeit gewoͤhnlich meine Rectionen, wars 
tete bie Gewitter ab, und fonnte mich an ber unters 
gehenden Sonne, gegen welche die Fenſter gerabe 
gerichtet waren, nicht fatt genua feben. Da ich aber 
zu gleicher Zeit die Nachbarn in ihren Gärten wans 
bein und ihre Blumen beſorgen, bie Kinder fpielen, 
bie Geſellſchaften fib ergezen fab, die Kegeltugeln 
rollen und bie Kegel fallen börte; fo erregte dieß 
früpgeitig in mir ein Gefühl der Einfamteit und 
einer daraus entipringenden Sehnſucht. bad bem von 
ber Natur im mich gelegten Ernften und Ahnungs— 
vollen entſprechend, feinen Einfluß gar bald und in 
der Folge noch deutlicher zeigte. 

Die alte, wintelbafte, an vielen Stellen büftere 
Beſchaffenheit des Haufes war Übrigens geeignet, 
Schauer und Furcht in kindlichen Gemuͤthern zu ers 
weden. Unglüdlicherweife hatte man noch bie Er: 
siehungsimarime, ben Kındern frühzeitig alle Gurt 
vor dem Ahnungsvollen und Unfibtbaren zu benehs 
men und fie an das Schauberhafte zu gewöhnen. 
Wir Kinder follten daher allein ſchlafen, und wenn 
und biefes unmdglih fiel, und wir und fact aus 
ben Betten hervormachten unb bie Gefellichaft ber 
Bebienten und Mägde fuchten, fo ftellte fich, im um: 
gewandtem Sclafrof und alfo für uns vertleidet 
genug, ber Vater in den Weg und ſchredte uns in 
unfere Ruheſtaͤtte zuruͤc. Die daraus entfpringende 
üble Wirkung dentt fi jedermann. Wie foll bers 
jenige bie Furcht los werden, ben man zwiſchen eın 
boppelt Furchtbares einflemmt? Meine Mutter, ſtets 
heiter und frob, und andern das Gleiche gbnnenbd, 
erfand rine beifere pädagogifhe Audtunft. Eie wußte 
ihren Zweck burch Belohnungen zu erreihen. Es war 
bie Zeit ber Pfirſchen, deren reihlihen Genuß fie ung 
jeden Morgen verſprach, wenn wir Nachts bie Furcht 
überwunden hätten. Es gelang, und beide Theile 
waren zufrieden. 

Innerhalb des Hauſes 309 meinen Blic am mels 
ften eine Reine Remiſcher Profpecte auf fi, mit 
welchen der Bater einen Vorfaal ausgefhmäcdt hatte, 


3, geftodhen von einigen gefchicdten Worgängern bes 
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Piranefi, die ſich auf Architettur und Perſpective 
wohl verſtanden, und deren Nadel ſehr deutlich und 
ſchaͤrbar iſt. Hier ſah ich täglich die Piagza bei Pos 
polo, das Coliſeo, ben Petersplatz, bie Peterstirche 
von außen und innen, bie Engeldburg und fo manches 
andere, Diefe Geftalten drüdten fi tief bei mir 


ein, und ber fonft jehr lakoniſche Vater hatte wohl | 


mandmal die Gefälligteit, eine Beihreibung bed 


Gegenftanded vernehmen zu lafjen. Seine Vorliebe 
für die Italiaͤniſche Sprache und für alles was ſich 
auf jenes Land bezieht, war fehr ausgeſprochen. 
Eine kleine Marmors und Naturalienfammlung , die 
er von borther mitgebracht, zeiate er und auch manch⸗ 
mal vor, und einen großen Theil feiner Zeit vers 
wendete er auf feine Italiänifch verfaßte Neifebefchreis 
bung, deren Abſchrift und Rebaction er eigenhändig. 
beftweife, langfam und genau ausfertigte. Ein 
alter heiterer Italiänifcher Sprachmeifter, Giovinayzi 
genannt, war ihm daran behälflih. Auch fang ber 
Alte nicht Abel, und meine Mutter mußte fich ber 
quemen, ihn und fi felbft mit dem Clavlere täglich 
zu accompagniren; dba ich denn bas Solitario boseo 
ombroso bald ferinen lernte, und auswendig wußte, 
ebe ich ed verftand, 

Mein Vater war Überhaupt lehrhafter Natur, 
und bei feiner Entfernung von Geſchaͤften wollte er 
gern dasjenige, wad er wußte und vermochte, auf 
andere Übertragen. Go hatte er meine Mutter in 
ben erften Jahren ihrer Verheirathung zum fleißigen 
Schreiben angebalten, wie zum Efavierfpielen und 
Singen; wobei fie fih gendthigt fah, au in der 
Staliänifchen Sprache einige Kenntniß und noth- 
dfirftige Fertigteit zu erwerben. 

Gewoͤhnlich hielten wir uns im allen unfern 
Freiftunden zur Großmutter, in deren geräumigen 
Wohnzimmer wir hinlaͤnglich Play zu unfern Spies 
fen fanden. Sie wußte und mit allerlei Kleinig⸗ 
feiten zu befchäftigen, und mit allerlei guten Biſſen 
zu erauicden. An einem Weihnachtsabende jeboch ſetzte 
fie allen ihren Wohlthaten die Krone auf, indem 
fie uns ein Puppenfpicl vorſtellen Tieß, und fo in 
dem alten Haufe eine neue Welt erfhuf. Dieſes 
unerwartete Schaufpiel 309 bie jungen Gemüther 
mit Gewalt an ſich; befonderd auf ben Knaben 
machte es einen ſehr ftarfen Eindruck, ber in eine 
große Tangbauernde Wirkung nachtlang. 

Die kleine Bühne mit ihrem ftummen Perfonat, 
bie man und anfangs nur vorgezeigt hatte, nachher 
aber zu eigner Uebung und bramatifcher Belchung 
übergab, mußte uns Kindern um fo viel werther 
feyn, ald es das leyte Vermaͤchtniß umferer auten 
Großmutter war, bie bald darauf durch zunchmende 
Krankheit unfern Augen erft entzogen, und bann 
für immer durch ben Tod entriffın wurde. Ihr Abs 
fheiben war für bie Familie von deſto größerer Bes 
deutung, ald es eine völlige Veränderung in bem 
Zuftande derfelben nach fich 309. 

So lange die Großmutter lebte, hatte mein Bis 
ter ſich gehütet, nur bad minbefte im Haufe zu vers 
ändern ober zu erneuern; aber man wußte wohl, 
daß er fih zu einem Hauptbau vorbereitete, ber 
nunmehr au fogleih vorgenommen wurde. In 
Srantfurt, wie im mehrern alten Städten, hatte 
man bei Aufführung bölyerner Gebaͤude, um Play 
zu gewinnen, ſich erlaust, micht allein mit dem 
erften, fondern auch mit den folgenden Gtoden 
überzubauen; wodurch denn freifich befonders enge 


| 
i 


Straßen etwas büfteres und aͤngſtliches betamen. 


Enbli ging ein Gefeg dur, daß wer ein neues 


Haus von Grund auf baue, nur mit dem erftem | 


sn 
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Stoe Über das Fundament berausräden dürfe, bie 
übrigen aber ſentrecht aufführen muͤſſe. Mein Vater, 
um den vorfpringenden Raum im zweiten Stock auch 
nicht aufzugeben, wenig befümmert um dußeres 
architeftonifhes Anſehen, und nur um innere gute 
‚und beaueme Einrichtung beforgt, bediente fih, wie 
fhon mehrere vor ibm getban, der Aueflucht, die 
oberen Theile des Haufes zu unterftügen und von 
unten berauf einen nach bem andern weazunebmen, 
und dad neue gleichfam einzuſchalten, fo daß, wenn 
zulegt gewiffermaßen nichts von dem alten übrig 
blieb, der ganz neue Bau noch immer für eine Res 
paratur gelten tonnte. Da nun aljo das Einreißen 
und Aufrichten allmaͤhlich geſchah, fo hatte mein 
Vater ſich vorgenommen, nicht aus dem Haufe zu 
weichen, um befto beffer die Aufficht zu führen und 
bie Anleitung geben zu fönnen: denn aufs Techniſche 
des Baues verftand er fich ganz aut; dabei wollte er 
aber auch feine Familie nicht von fih laſſen. Diefe 
neue Epoche war den Kindern febr uͤberraſchend und 
fonderbar. Die Zimmer, in denen man fie oft enge 
genug gebalten und mit wenig erfreulichem Lernen 
und Arbeiten geängftiat, die Gänge, auf denen fie 
| geipielt, die Wände, für deren Reinlichteit und Er: 
baltung man fonft jo febr geſorgt, alles das vor der 
Hacke ded Maurerd, vor dem Beile des Zimmers 
mannsd fallen zu febenz und zwar ven unten berauf, 
und indefjen oben auf unterftügten Balten, gleich: 
fam in der Luft zu ſchweben, und dabei immer noch 
zw einer gewijjen Leetion, zu einer beftimmten Arbeit 
angebalten zu werden — dieſes alles brachte eine 
Berwirrung in den jungen Köpfen bervor, die fich 
fo leicht nicht wicder ins Gleiche feyen lich. Doc 
wurde die Unbequemlichteit von der Jugend weniger 
empfunden, weil ibr etwas mehr Epielraum als 
bisher, und manche Gelegenheit fih auf Balten zu 
fhauteln und auf Brettern zu ſchwingen, gelaſſen 
warb, 

Hartnädig ſetzte der Water Me erfte Zeit feinen 
Plan dur; dom als zuleut auch dad Dach theils 
weife abgetragen wurde, und ungeachtet alles Übers 
gefpannten Wachetuches von abgenommenen Tape: 
ten, ber Denen bis zu unsern Betten gelangte: fo 
entfchloß er fih, obgleich ungern, die Kinder wohl: 
wellenden Freunden, welche ſich fhon früher dazu 


fie in eine Öffentlihe Schule zu ſchicen. 
Diefer Uebergang hatte manches unangenehme: 


reinfih, edel, obgleich fireng, gehaltenen Kinder 
unter eine rohe Maſſe von jungen Gefhöpfen bin: 
unterftieh, fo hatten fie vom Gemeinen, Schlechten, 
ja Niederträcgtioen ganz unerwartet alles zu leiden, 
weil fie aller Waffen und aller Bähigfeit ermangel: 
ten, ſich dagegen zu ſchuͤen. 


Um diefe Zeit war es einentlich, daß ih meine | 


Vaterſtadt zuerft gewahr wurde: wie ich denn nad) 
‚ und nah immer freier und ungebinderter, theils 
' allein, theils mit muntern Gefpiclen, darin auf 


\ und ab wandelte. Um den Eindruck, den biefe ern: | 


ften und würdigen Umaebungen auf mich machten, 
\ einigermaßen mitzutbeilen, muß ic bier mit der 
Schilderung meined Geburtdortes vorgreifen, wie 


‚ er fih in feinen verſchiedenen Theilen allmaͤhlich vor 


| mir entwidelte. Am liebſten fpazierte ih auf der 
| großen Mainbrüce, Ihre Ränge, ihre Weftigfeit, 
ihr gutes Anfchen machte fie zu einem beimerfens: 


werthen Bauwert; auch ift es aus früherer Zeit beiz | 


nahe das einzige Dentmal jener Vorſorge, welce 
bie weltliche Obrigteit ihren Bürgern ſchuldig iſt. 
or ——— 














erboten hatten, auf eine Zeit lang zu Äberlaffen und | 


denn indem man bie bisher zu Hauſe abgefondert, | 











Wehrfeit und Michtangt 


Der ſchoͤne Fluß auf: und abwärts zog meine Blicte 
nad ſich; und wenn auf dem Bruͤckeutreuz ber gol⸗ 
dene Hahn im Sonnenſchein glänzte, fo war es mir 
immer eine erfreulihe Empfindung Gewoͤhnlich 
ward alsdann durch Sachſenhauſen fpaziert, und bie 
Ueberfabrt für einen Kreuzer gar behaglich genoſſen. 
Da befand man fi nun wieder dieffeits, da ſchlich 
man zum Weinmarfte, bewunderte den Mechanismus 
ber Krahne, wenn Waaren autgeladen wurben; be: 
fonders aber unterbielt und die Untunft dev Martts 
ſchiffe, wo man jo mancherlei und mitunter fo ſelt⸗ 
ſame Figuren ausfteigen fab. Ging ed nun in bie 
Stadt herein, fo warb jederzeit der Gaalhof, der 
wenioftens an ber Stelle ftand, wo die Burg Kaifer 
Carls dis Großen und feiner Nachfolger gewefen 
feyn ſollte, ehrfurchtsvoll gegruͤßt. Man verlor ſich 
in die alte Gewerbſtadt, und beſonders Martttages 
gern in dem Gewuͤhl, das ſich um die Bartholomaͤus⸗ 
firche herum verfammelte, - Hier hatte fih, von den 
frübeften Zeiten an, bie Menge der Verkäufer und 
Krämer übereinander gedrängt, und wegen einer - 
folben Belignabme fonnte nicht Leicht in den neuern 
Zeiten eine geräumige und heitere Anftalt May 
finden. Die Buben bed fogenannten Pfarreifens 
waren und Kindern ſehr bedeutend, und wir trugen 
manchen Basen bin, um und farbige, mit goldenen 
Tieren bedrudte Bonen anzuſchaffen. Nur felten 
aber mochte man ſich Über den befhränften, vollges 
pfropften und unreinliben Marttpfag bindrängen. 
& erinnere ich mich auch, daß ich immer mit Ents 
feuen vor den daranftosenden, engen und bäßlichen 
Fleiſchbaͤnten gefloben bin. Der Nömerberg war cin 
defto angenehmerer Spazierplatz. Der Weg nach der 
neuen Stadt, durch die neue Krdın, war immer aufs 
beiternd und ergeplich; nur verdroß es uns, daß 
nicht neben der Liebfrauen-Kirche eine Straße nad 
der Zeile zuaing, und wir immer den großen Ums 
weg burd die Haſengaſſe oder die Catbarinenpforte 
machen mußten. Was aber bie Aufmertfamteit des 
Kindes am meiften an fih 309, waren bie vielen 
fleinen Städte in ber Stadt, die Feftungen in der 
Feftung, die ummanerten Klofterbezirte nämlich, 
und die aus frübern Sahrbunderten noch Abrigen 
mehr oder minder burgartigen Räume: fo der Nürn: 
berger Hof, dad Eompoftel, das Braunfels, das 
Etamınbaus derer von Gtallburg, und mehrere in 
den fpätern Zeiten zu Wohnuncen und Gewerbe: 
benugunaen eingerichtete Werten, Nichts arditefs 
toniſch Erbebendes war bamald in Franffurt zu 
feben: alles deutete auf eine laͤngſt vergangene, für 
Stadt und Gegend fehr unruhige Zeit. Pforten und 
Thuͤrme, welde die Graͤnze der alten Stadt bezeich: 
neten, dann weiterhin abermals Pforten, Tbürme, 
Mauern, Brücen, Wille, Gräben, womit die neue 
Stadt umfchlofen war, alles fprach noch zu deutlich 
aus, dab die Nothwenbigfeit, in unruhigen Zeiten 
dem Gemeinmefen Sicherheit zu verſchaffen, dieſe 
Anftalten hervorgebracht, daß die Pläge, die Straßen, 
ſelbſt die neuen, breiter und fhbner angelegten, alle 
nur den Zufall und der Willfür und feinem vegelns 
den Geifte ihren Urfprung zu bdanten hatten. ine 
gewiſſe Neigung zum Alterthuͤmlichen fegte ſich bei 
ben Knaben feſt, welche befonder& durch alte Ehro: 
niten, Holzſchnitte, wie z. B. den Grave'ichen von 
ber Belagerung von Franffurt, genäbrt und bes 


| günftiat wurde; wobei noch eine andere Luft, bloß 


menfchliche Zuftände in ihrer Mannigfaltigfeit und 
Natürlichkeit, ohne weitern Anfpruch auf Intereffe 
oder Schönheit, zu erfaffen, fi hervorthat. So 
war es eine von unſern Tichften Promenaden, bie * 


— * 
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wir uns bes Jahrs ein paarmal zu verfchaffen fuchten, 
inwendig auf dem Gange ber Stadtmauer herumzu⸗ 
fpazieren. Gärten, Hoͤfe, Hintergebäude zieben fich 
bis an ben Zwinger beran; man fiebt mehreren Zaus 
fend Menfchen in ihre bäusfichen , feinen abgeſchloſ⸗ 
ſenen, verborgenen Zuflände, Bon dem Putz⸗ und 
Schaugarten bed Reichen zu den Obſtgaͤrten des für 
feinen Augen beiorgten Bürgers, von ba zu Fabriten, 
Bleihpiäuen und aͤhnlichen Unftalten, ja bis zum 
Gottesacker ſelbſt — denn eine Heine Welt lag inners 
halb des Bezirts der Stadt — ging man an dem 
mannigfaltinften, wunderlichften , mit jebem Schritt 
fi verändernden Schauſpiel vorbei, an dem unfere 
tindifhe Neugier fih nicht gemug ergehen fonnte. 
Denn firwabr der befannte hinkende Teufel, als ex 
für feinen Freund die Daͤcher von Mabrib in ber 
Nacht abhob, bat kaum mehr für dieſen aeleiftet, 
als bier vor und umter freiem Simmel, bei hellem 
Eonnenfhein, gethan war, Die Schluͤſſel, beren 
man ich auf dieſem Wege bedienen mußte, um durch 
mascherlei Thuͤrme, Kreppen und Pfoͤrtchen durch⸗ 
zutoemmen, waren in ben Händen ber Zeugherren, 
und wir verfeblten nicht ihren Eubalternen aufs 
befte zu ſchmeicheln. 

Bedeutender noch und in einem andern Sinne 
fruchtbarer blieb fuͤr uns das Ratbhhaus, ber Nömer 
genannt. In feinen untern, gewelbätnfihen Hallen 
verloren wir und gar zu gerne. Wir verfchafften 
uns Eintritt in bas aroße, böchft einfache Geffionss 
zimmer bes Rathes. Bis auf eine gewiſſe Höhe ges 
täfelt, waren uͤbrigens bie Wänte fo wie bie Wol⸗ 
bung weiß, und bad Ganze olme Spur con Malerei 
ober irgend einem Bildwerf, Nur an ber mittelften 
Wand in ber Höhe lad man bie kurze Infchrift: 


Eines Mannes Rede 
Iſt feines Mannes Meder 
Man fol fie billig hören Beede. 


Nach ber altertbämlichften Art waren für bie 
Glieder dieier Berfammlung Bänte ringdumber am 
der Bertäfelung angebracht und um eine Stufe von 
bem Voden erhöht. Da beariffen wir leicht, warum 
bie Rangordnung unfered Senats nad Bänten ein: 
getheitt fen, Von der Thür linter Hand bis in die 
gegenuͤberſtehende Ede, ald auf ber erfien Bant, 
faßen die Schöffen, in ber Ede felbft der Schultbeiß, 
ber einzige ber ein kleines Tiſchchen vor fich hatte; 
zu feiner Linken bis gegen bie Fenfterfeite faben 
nunmehr bie Herren der zweiten Bant; an ben Wet: 
ftern ber zog fich die dritte Bank, welche die Hands 
mwerfer einnabmen; in ber Mitte bed Saals ftand 
ein Tiſch für den Prototoll fuͤhrer. 

Waren wir einmal im Römer, fo mifchten wir 
und auch wohl in das Gedraͤnge vor ben burgermeis 
fterliden Audienzen. Aber größeren Reiz hatte alles, 
was fih auf Wahl und Krönung der Kaifer bezog. 
Wir wußten uns bie Gunft der Schließer zu ver: 
ſchaffen, um die nene, heitre, in Fresco gemalte, 
fonft durch ein Gitter verſchloſſene Kaifertreppe hin: 
| aufficigen zu dürfen. Das mit Purpurtapeten und 
| wunberlich verfchndrfelten Goldleiſten verzierte Wahls 
zimmer floͤßte uns Ehrfurcht cin. Die Thärflüde, 
auf welchen kleine Rinder oder Genien mit bem fais 
ferlichen Ornat betleidet, und belaftet mit ben Reichs⸗ 
inignien, eine gar wunberliche Figur ſpielen, bes 
trachteten wir mit großer Nufmertfamteit, und bofften 
wohl au noch einmal eine Krönung mit Augen zu 
erleben. Aus dem aroßen Raiierfaale konnte man 
und nur mit fehr vieler Mühe wieber herausbringen. 
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und wir hielten denjenigen für unfern mwahrften 
Freund, der und bei ben Bruftsildern ber ſaͤmmt⸗ 
lien Kaifer, die in einer gewiffen Abbe umber 
gemalt waren, etwas von ihren Thaten erzählen 
mochte. 

Bon Earl bem Großen vernabmen wir manches 
mäbrchenhafte; aber das biftorifah sintereffante für 
uns fing erft mir Rudolf von Habsburg an, ber 
burch feine Mannbeit fo großen Bermwirrungen cin 
Ende gemacht. Auch Earl ber Bierte zog unire Aufs 
merfiamteit an ſich. Wir batten ihon von ber gold: 
nen Bulle und der peinlihen Halsgerichtsordnung 
gehört, auch daß er den Branffurtern ihre Anbängs 
lichkeit am feinen edlen Gegentaifer, Güntber von 
Schwarzburg, nicht entaelten lied. Marimilianen 
hörten wir als einen Menſchen⸗ und Bürgerfreund 
foben, und baß von ihm propbezeit worben, er werde 
der letzte Kaiſer aus einem deutſchen Haufe ſeyn; 
welches benn au leider eingetroffen, indem nad 
feinem Tode die Wahl nur zwifchen dem König von 
Spanien, Earl dem Fünften, unb ben König von 
Frantreich, Franz bem Erften, geſchwankt babe, Bes 
benflich fügte man binzu, bab nun abermals eine 
ſolche Welffagung ober vielmehr Borbebeutung ums 
gebe: denn es fen augenfällig, dad nur noh Play 
für das Bild cined Kaiſers übrig bleibe; eim Um— 
fand, der obgleich zufällig ſcheinend, die Patriotiſch⸗ 
gefinnten mit Beforgniß erfüle, 

Wenn wir num fo einmal unfern Umgang biels 
ten, verfebiten wir auch nit, und nach ben Dom 
zu begeben und baſelbſt dad Grab jenes braven, von 
Freund und Feinden gefbägten Guͤnther zu beſuchen. 
Der mertwürdige Stein, der cd chemald bebecdte, 
it in dem Chor aufgerihtet. Die gleich banchen 
befindliche Thuͤr, welche ins Eonclave führt, blieb 
und lange verſchloſſen, bis wir endlich burch bie 
obern Behörden auch den Eintritt in diefen fo bes 
beutenden Ort zu erlangen wußten. Allein wir häts 
ten beffer getban, ibn durch unfre Einbildungstraft, 
wie biöber, audzumalen; denn wir fanden diefen im 
ber beutfchen Geſchichte fo merfwärbigen Raum, mo 
bie mächtiaften Fuͤrſten fih zu einer Handlung von 
folder Wictigteit zu verfammeln pflegten, keines⸗ 
weges wärbig ausgeyiert, fonbern noch obenein mit 
Balten, Stangen, Gerüften und anderem folden 
Geiperr, das man bei Seite fegen wollte, verums 
ſtaltet. Defto mehr warb unfere Einbildungstraft 
angeregt und bas Herz und erhoben, ald wir kurz 
nachber bie Erlaubnis erhielten, beim Borzeigen ber 
goldnen Bulle an einige vornehme Fremden auf dem 
Ratbbaufe gegenwärtig zu feyn. 

Mit vieler Begierde vernahm der Knabe jobann, 
was ihm bie Geinigen fo wie ditere Berwandte und 
Betonnte gern erzählten und wiederholten, bie Ge⸗ 
ſchichten ber zuleht kurz auf einander gefolgten Mrd: 
nungen: benn cd war fein Wrantfurter von einem 
gewiſſen Alter, ber nicht biefe beiden Greigniffe und 
was fie begleitete, für ben Gipfel feines Lebens ges 
balten bitte. So prächtig die Arbnung Earid bed 
Eiebenten geweſen war, bei welder beſonders ber 
franzöfiihe Gefandte, mit Koften und Geſchmack, 
berrfiche Felte gegeben, fo war doch bie Folge für 
ben guten Kalſer befto trauriger,, ber feine Nefitenz 
München wicht behaupten fonnte und gewilfermaßen 
bie Gaftfreiheit feiner Reichsſtaͤdter anfleben mußte. 

Mar bie Krönung Franz des Erften nicht fo aufs 
fallend prächtig wie jene, fo wurbe fie doch durch 
die Gegenwart der Kaiferin Maria Thereſia verberrs 
licht, beren Schönheit eben fo einen großen Einbrud 


4 wenn ed und einmal geglüct war hineinzufchlüpfen; | auf die Maͤnner ſcheint gemacht zu haben, als bie : 
& 
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ernſte wuͤrbige Geſtalt und bie blauen Augen Earls 
bes Siebenten auf bie Frauen, Wenigſtens wett: 
eiferten beibe Geſchlechter, dem aufhorchenten Kna⸗ 
ben einen bbchft vortheilbaften Begriff von jenen beis 
ben Perfonen beizubringen, Alle biefe Beſchrelbungen 
und Erzählungen gefhaben mir beitrem und bes 
rubigtem Gemuͤth: denn der Aachner Friebe hatte 
für den Augenblick aller Fehbe ein Ende gemamt, 
und wie von jenen Feierlichkeiten, fo ſprach man 
mit Bebaglicpteit von den vorübergegangenen Kriegs⸗ 
zügen, von ber Schlacht bei Dettingen, und was bie 
mertwuͤrdigſten Begebenheiten der verfloffenen Sabre 
mehr ſeyn mochten; und alles bebeutende und gefährs 
fine ſchicn, wie es nach einem abgeichloffenen Fries 
den zu geben pflegt, ſich nur ereignet zu haben, um 
glädlichen und forgenfreien Menſchen zur Unters 
haltung zu dienen. 

Hatte man in einer folhen patriotifhen Ber 
fhräntung- fauın ein halbes Jahr hingebracht, fo 
traten fhon die Meilen wieber ein, welche in ben 
fämmtlichen Kindertdpfen jeberzeit eine unglaubliche 
Bäbrung hervorbrachten. Eine durch Erbauung fo 
vieler Buben innerhalb ber Stadt im weniger Zeit 
entfpringende neue Stadt, das Wogen und Treiben, 
bad Abladen und Auspaden ber Waaren, erregte 
von ben erften Momenten bed Bewußtſeyns an eine 
unbe zwinglich thätige Neugierde und ein unbegräng 
ted Verlangen nach findifchem Befis, bas ber Knabe 
mit wachſenden Jahren, balb auf biefe bald auf jene 
Weife, wie es bie Kräfte feines Meinen Beuteld ers 
fauben wollten, zu befriedigen fuchte. Zugleich aber 
bittere ſich die Borftelung von dem was bie Welt 
alles hervorbringt, was fie bebarf, unb was bie Be: 
wohner ihrer verfchiebenen Theile gegen einanber 
auswechfeln, 

Diefe großen, im Frühjahr und Herbſt eintres 
tenben Epochen wurben durch feltfame Feierlichkeiten 
angefünbigt, welche um befto würdiger ſchienen, als 
fie die alte Zeit, und was von borther noch auf und 
getommen, lebhaft vergegenwärtigten. Am Geleits⸗ 
tag war bad ganze Wolf auf den, Beinen, drängte 
fih mac ber Fahrgaſſe, nach ber Brüde, bis über 
Sachfenhaufen hinaus; alle Fenfter waren befent, 
ohne daß den Tag Über was beſonderes vorging; 
bie Menge ſchien nur da zu ſeyn, um fich zu draͤn⸗ 
gen, und bie Zuſchauer, um ſich unter einander zu 
betrachten: denn das worauf es eigentlich anlaın, 
errignete fich erft mit fintender Nacht, unb wurde 
mehr geglaubt als mit Augen gefeben. 

In jenen Altern unrubigen Zeiten nämlich, wo 
ein jeber nach Belieben Unrecht that, ober nach Luſt 
bas Rechte befbrderte, wurden bie auf bie Meffen 
zieheuden Handelsleute von Wegelagerern, ebfen und 
unedlen Geſchlechts, willtuͤrlich geplagt und gepladt, 
fo daß Fürften und andere mächtige Stände die Ihris 
gen mit gewaffneter Hand bis nah Frankfurt geleis 
ten ließen. Hier wollten nun aber bie Meihöftädter 
ſich ſelbſt und ihrem Gebiet nichts vergeben ; fie zogen 
ben Antbömmlingen entgegen: ba gab es denn mandız 
mal Streitigfelten, wie weit jene Geleitenden heran 
tommen, ober ob fie wohl gar ihren Eintritt in die 
Stadt nehmen tönnten. Weil nun diefes nicht allein 
bei Handels: und Meßgeſchaͤften ftattfand, fondern 
auch wenn hohe Verionen in Kriegs- und Friebens: 
seiten, vorzüglich aber zu Wabltagen ſich beranbes 
gaben, und ed auch Öfterd zu Thätlichfeiten kam. 
fobald irgend cin Gefolge, das man in ber Stadt 
nit dulden wollte, fich mit feinem Herrn hereinzu⸗ 
|| drängen begebrte: fo waren zeither darüber mande 
$ Verhandlungen gepflogen, es waren viele Receſſe 
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blaͤft. Sie tragen blaue mit Gold verbraͤmte Miänter, 


beßhals, obgleich ſtets mit beiderfeitigen Worbebalten, 
geigloffen worben, und man gab die Hoffnung nicht 
auf, ben feit Jahrhunderten dauernden Zwift endlich 
einmal beisulegen, als bie ganze Anſtalt, weßhalb 
er fo lange und oft fehr heftig geführt worben war, 
beinah für unnäy, wenigstens für überfläffig anges 
feben werben fonnte. 

Unterdeffen ritt bie buͤrgerliche Cavallerie in 
mehreren Abtheilungen, mit ben Oberbäuptern an 
ihrer Spige, an jenen Tagen zu verfahiebenen Tho— 
ren binaus, fand an einer gemwiffen Stelle einige 
Reiter oder Huſaren ber zum Geleit berechtigten 
Neihöftände, bie nebſt ihren Anführern wohl em: 
pfangen und bewirtbet wurden; man yögerte bis 
genen Abenb, und ritt aldbann, kaum von ber wars 
tenden Menge gefeben, zur Stadt herein; da denn 
mancher bürgerlicher Ritter weder fein Pferd nn 
ſich ſelbſt auf bem Pferde zu erhalten vermochte. Zu 
dem Brüdenthore tamen bie bebeutendften Züge her⸗ 
ein, und beiwegen war ber Andrang bortbin am 
färeften. Gang zufegt und mir fintender Nacht 
langte ber auf gleihe Weife geleitete Nürnberger 
Poſtwagen an, und man trug fi mit ber Nebe, ed 
muͤſſe jederzeit, dem Herfommen gemäß, eine alte 
Frau darin figen; weßhalb denn bie Gtraßeniungen 
bei Ankunft des Wagens in ein gellenbes Geſchrei 
ausjubrechen pflegten, ob man gleich bie im Wagen 
ſitzenden Paffagiere keineswegs mehr unterfcheiden 
tonnte, Unglaublich und wirtlich die Sinne vers 
wirrend war ber Drang ber Menge, bie in biefem 
Augenblickt burch das Brücentbor herein ben Bagen 
nachftürgte; deßwegen auch bie naͤchſten Käufer von 
ben Zuſchauern am meiften gefucht wurben. 

Eine andere, noch viel feltiamere Feierlichkeit, 
welche am hellen Tage bad Publicum aufregte, war 
das Pfeifergeriht. Es erinnerte dieſe Ceremonie an 
jene erſten Zeiten, wo bedeutende Handeldftädte fi 
von ben Zöllen, welche mit Handel und Bewerb in 
gleichem Maße zunahmen, wo nicht zu befreien, bo 
wenioftend eine Milderung berfelben zu erlangen 
fusten, Der Raifer, ber ihrer bedurfte, ertbeifte 
cine ſolche Freiheit, da wo es von ihm abbing, ges 
wbhnlich aber nur auf ein Jahr, und fie mußte das 
ber jährlich erneuert werben. Diefed gefhab durch 
fombolifche Gaben, welde bem taiferliben Schult⸗ 
heißen, ber auch wohl gelegentlich Oberzoͤlner ſeyn 
tonnte, vor Eintritt der Bartbolomdis Meife gebracht 
wurben, unb zwar bed Anftands wegen, wenn er 
mit den Schbffen zu Gericht faß. Als der Schultheiß 
ſpaͤterhin nicht mehr vom Kaifer gefest, fondern von 
der Stadt felbft gewählt wurbe, behielt er dom biefe 
Vorrechte, und fowohl die Jollfreibeiten ber Staͤbte, 
ald bie Eeremonien, womit bie Abgeordneten von 
Worms, Nürnberg und Alt:Bamberg biefe uralte 
Bergünftigung anerfannten, waren bis auf unfere 
Zeiten getommen. Den Tag vor Marid Geburt warb 
ein bffentliher Gerichtstag angetändigt, In dem 
großen Raiferfaale, in einem umfhränften Raume, 
faßen erhöht bie Schoͤſſen, unb eine Stufe höber ber 
Schultheiß in ihrer Mitte; die von ben Parteien ber 
vollmaͤchtigten Procuratoren unten zur rechten Seite. 
Der Actuarius fängt an, die auf biefen Tag geſpar⸗ 
ten wichtigen Urtbeile laut vorzuleſen; die Procuras 
toren bitten um Abſchrift, appelliven, oder was fie 
fonft zu thun ndtbig finden. 

Auf einmal meldet eine wunberfiche Muſit gleich⸗ 
ſam die Antunft voriger Jahrhunderte, Es find drei 
Pfeifer, deren einer eine alte Schalmei, ber andere 
einen Baß, ber britte einen Pommer oder Hoboe 
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auf den Aermeln bie Noten befeſtigt, und haben 
dad Haupt bedeckt. So waren fie aus ihrem Gaſt⸗ 
baufe, bie Gefandten und ihre Begleitung hinter⸗ 
rein, Puntt Zehn audgezogen, von Einheimiſchen 
und Fremden angeftaunt, und fo treten fie in ben 
Saal. Die Gerichtsverhanblungen halten inne, Pfeis 


' fer und Begleitung bleiben vor ben Schranten , ber 


Aogefanbte tritt hinein und ſtellt ih den Schult⸗ 
heißen gegenüber. Die ſymboliſchen Gaben, welde 
auf dad genaucfte nach ben alten Hertommen gefors 
dert wurden, beftanden gewölmfi in ſolchen Baas 


‚ ren, womit bie darbringende Stadt vorzüglich zu 


banbdein pflegte. Der Vfeffer galt gleihfam für alle 


' Waaren, und fo brachte auch bier ber Abgeſandte 


einen ſchoͤn gedrechfelten hölzernen Potal mit Pfeffer 
angefüllt. Ueber demſelben lagen ein Paar Hands 
ſchuhe, wunberfam geſchlitzt, mit Seide befteppt und 
beauaftet, ald Zeichen einer geftatteten und anaensıns 
menen Vergünftigung, deſſen fich auch wohl ber Kais 
fer ſelbſt in gewiſſen Fällen bediente, Daneben fah 
man ein weißes Staͤbchen, welches vormals bei ges 
ſetzlichen und gerichtlihen Handlungen nicht Teicht 
fehlen durfte. Es waren noch einige Heine Silbers 
muͤnzen hinzuge fuͤgt, und bie Stabt Worms brachte 
einen alten Filzhut, dem fie immer wieder eintdf'te, 
fo daß derfelge viele Jahre ein Zeuge biefer Ceremo⸗ 
nien gewefen. 

Naben ber Geſandte feine Anrede gehalten, bas 
Beichent abgegeben, von ben Schultheißen bierBer: 
ſicherung fortdbauernder Beguͤnſtigung empfangen, fo 
entfernte er fih aus dem gefchloffenen Kreife, bie 
Pfeifer bliefen, ber Zug ging ab, wie er gelommen 
war, bad Gericht verfolgte feine Geſchaͤfte, bis ber 
zweite und endlich ber dritte Geſandte eingeführt 
wurben: benn fie famen erft einige Zeit nach einans 
der, tbeild bamit bad MVergnügen bed Publicums 
langer baure, theils au weil ed immer biefelben 
altertbämlichen Virtuofen waren, welche Nürnberg 
für fih und feine Mitftädte zu unterhaften und jebes 
Jahr an Ort und Stelle zu bringen übernommen 
batte, 

Wir Kinder waren bei biefem Feſte befonbers ins 
tereffirt, weil es und nicht wenig fhmeichelte, unfern 
Großvater an einer fo ebrenvollen Stelle zu ſehen, 
und weil wir gewöhnlich no felbigen Tag ibn ganz 
befcheiben zu befuchen pflegten, um, wenn bie Groß: 
mutter den Pfeffer in ihre Gewuͤrzladen geſchuͤttet 
hätte, einen Beer und Stäbchen, ein Paar Hands 
ſchuh ober einen alten Raͤder⸗Albus zu erhaſchen. 
Man konnte fich dieſe fomsoliichen, das Alterthum 
gleichfam bervorzauberndben Eeremonien nicht ertläs 
ren laſſen, obne in vergangene Jahrhunderte wieder 
zurüdgeführt zu werden, ohne ſich nad Sitten, Ges 
braͤuchen und Gefinnungen umferer Altvordern zu ers 
tunbigen, bie fih durch wieber auferftandene Pfeifer 
und Abgeordnete, ja durch handgreifliche und für 
und befigbare Gaben, auf eine fo wunberliche Weife 
vergegenwärtigten. 

Solchen altebrwürbigen Felerfichteiten folgte in 
guter Jahrszeit mandes für und Kinder Iuftreichere 
Feſt außerhalb der Stadt unter freiem Himmel, An 
bem rechten Ufer bed Maind unterwärts, etwa eine 
halbe Stunde vom Thor, auilt ein Schwefelbrunnen, 
fanber eingefaßt und mit uralten Linden umgeben. 
Nicht weit davon fieht der Hof zu ben guten Renten, 
ehmals ein um bdiefer Quellen willen erbautes os 
fpital. Auf ben Gemeinweiben umber verfammelte 
man zu einem gewiffen Kage be Jahres bie Rinb: 
viehheerben aus ber Nachbarſchaft, und die Hirten 
ſammt ihren Mädchen feierten ein ländliche Feft, 
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geziert. Dorthin trieb man zu Pfingſten bie Schaf⸗ 
beerden, und zu gleicher Zeit ließ man bie armen 


verbleichten Waifentinder aus ihren Mauern ins 
Freie: denn man follte erft fpdter auf den Gebanten 


gerathen, daß man folche verlaffene Ereaturen, bie 
ſich einft durch die Welt durch zu helfen genbthigt 
find, früh mit der Welt in Verbindung bringen, ans 
ftatt fie auf eine traurige Weife zu begen, fie Tieber 
gleich zum Dienen und Dulden gewöhnen mäffe, und 
alle Urſach habe, fie von Kindesbeinen an ſowohl 
phofifch als moralifch zu fräftigen. Die Ammen und 
Mägbe, welche fich ſelbſt immer gern einen Spayiers 
gang bereiten, verfehlten nicht, von ben frühften Zei⸗ 
ten, und an bergleiben Orte zu tragen und zu fühs 
ren, fo daß biefe Ländlihen Feſte wohl mit zu den 
erften Einbrücten gehören, deren ich mich erinnern 
tarın. 

“ Das Hans war inbeffen fertig geworben und 
zwar in ziemlich kurzer Zeit, weil alles wohl übers 
legt, vorbereitet und für die ndthige Gelbfumme 


geforgt war. Wir fanden und mun alle wieber vers | 
fammelt und fühlten und behaglich: denn ein wohls | 
ausgebachter Plan, wenn er ausgeführt bafteht, laͤßt 


alled vergeffen, was bie Mittel, um zu biefem Zwect 


zu gelangen, unbeguemes mögen gehabt haben. Das | 
Haus war für eine Privatwohnung geräumig genug, 


durchaus heil und heiter, bie Treppe frei, bie Wors 
fäte Iuftig, und jene Ausficht Über die Gärten aus 
mehreren Senftern bequem zu genichen. Der innere 
Ausbau und was zur Vollendung und Zierbe gehoͤrt, 
warb nach und nah vollbracht, und biente zugleich 
zur Beſchaͤftigung und zur Unterhaltung. 


Das Erfte was man in Ordnung brachte, war | 
bie Buͤcherſammlung bed Waters, von welder bie | 
beften,, in Franys ober Halb: Franzband gebundenen 


Büner die Wände feined Arbeits und Studirzim⸗ 
merd ſchmuͤden follten, Er befaß die ſchoͤnen bolläns 
diſchen Ausgaben ber lateiniſchen Schriftfteller, welche 
er ber äußern Uebereinſtimmung wegen ſaͤmmtlich in 
Quart anzuſchaffen fuchte; ſodann vieles was fich 
auf die römifgen Antiquitäten und bie elegantere 


Surisprudenz; bezieht. Die vorzüglichften Stalids | 


wifhen Dichter fehlten nicht, und für ben Taſſo bes 
zeigte er eine große Borliebe, Die beften neuften 
Neifebefchreibungen waren auch vorhanden, und er 
ſelbſt machte fih ein Vergnügen daraus, ben Keyßler 
und Nemeiy zu berichtigen und zu ergänzen. Nicht 
weniger hatte er fich mit den ndthigften Hälfsmitteln 
umgeben, mit Wörterbüchern aus verfchiebenen Spras 
hen, mit Realleriten, daß man fich alfo nach Belies 
ben Raths erholen fonnte, fo wie mit mandem ans 
dern was zum Nusen und Vergnuͤgen gereicht. 


Die andere Hälfte dieſer Buͤcherſammlung, in | 
faubern Pergamentbänden mit ſehr ſchoͤn geichriebes | 
nen Kiteln, warb in einem befondern Manfarbzims | 


mer aufgeftellt. Das Nachſchaffen der nenen Bücher, 
fo wie das Binden und Einreiben berfelben, betrieb 
er mit großer Gelaffenheit und Orbnung. Dabei bat: 
ten bie gelchrten Anzeigen, welche biefem ober jenem 
Wert befondere Vorzüge beilegten, auf ibm großen 


Einfluß. Seine Sammlung juriftifcher Differtationen 


vermehrte ſich jährlib um einige Bänbe. 

Zunaͤchſt aber wurben bie Gemälde, bie fonft in 
dem altın Haufe zerftreut bersumgebangen, nunmehr 
sufammen an ben Wänden eines freundlichen Zims 
merd neben ber Stubirftube, alle in ſchwarzen, mit 


mit Tanz unb Gefang, mit mancherlei Luft unb Uns 
gezogenheit. Auf der andern Seite ber Stabt lag 
ein ähnlicher nur orößerer Gemeindeplatz, gleichfalls 
durch einen Brunnen und durch noch ſchoͤnere Linden 
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goldenen Stäbchen vergierten Rahmen, ſymmetriſch 
angebracht. Mein Vater hatte ben Grundſatz. ben er 
dfterd und fogar leidenſchaftlich ausſprach, daß man 
die lebenden Meifter befchäftigen, und weniger auf 
bie abgeſchiedenen wenden folle, bei deren Schaͤtzung 
ſehr viel Borurtbeil mit umterlaufe.. Er batte bie 
Borftellung, dab ed mit ben Gemälden vollig wie 
mit ben Rheinweinen beſchaffen ſey, bie, wenn ihnen 
gleich das Alter einen vorzäglichen Werth beilege, 
bennoch in jebem folgenden Jahre cben fo vortrefflich 
als in ben vergangenen fonnten hervorgebracht wers 
den. Nach Verlauf einiger Zeit werbe ber neue Wein 
auch ein alter, eben fo toflbar und vielleicht noch 
fhmadbafter. Im diefer Meinung beftätigte er fi 
vorzüglich burch die Bemerkung, bat mehrere alte 
Bilder hauptſaͤchlich badurch für die Liebhaber einen 
großen Werth zu erbaiten fdienen, weil fie duntter 
und braͤuner geworden, und der barmoniihe Kon 
eines ſolchen Bildes bfters gerühmt wurde. Mein 
Bater verfiherte dagegen, es fey ihm gar nicht bange, 
baß die neuen Bilder fünftig nicht auch ſchwarz wer: 
ben follten; daß fie aber gerabe dadurch gembnnen, 
wollte er nicht zugeſtehen. 

Nach diefen Grundfägen befchäftigte er mehrere 
Jahre hindurch die ſaͤmmtlichen Frantfurter Kuͤnſt⸗ 

‚ ter: ben Mater Hirth, welcher Eichen: und Buchen⸗ 
wälber, umd andere fogenannte laͤndliche Gegenden, 
febr wohl mit Vieh zu ftaffiren wußte; deßgleichen 
Trautmann, ber fi den Rembrandt zum Mufter 
genommen, und es in eingefchloffenen Richtern und 
Widerfheinen, nicht weniger in effectvollen Feuers: 
brünften weit gebracht hatte, fo daß er einftend auf: 
gefordert wurde, einen Pendant zu einem Mems 
brandt'ſchen Bilde zu malen; ferner Gh üg, ber 
auf dem Wege bes Sachtlebens die Rheingegenden 
fleißig bearbeitete; micht weniger Juntern, ber 
Blumen: und Fruchtftäre, Gtillteben und ruhig be: 
fhäftigte Verfonen, nach dem Vorgang der Nicber: 
länder, ſehr reinlih ansführte. Nun aber ward 
durch die neue Ordnung, durch einen beauemern 
Raum, und noch mehr durch die Betanntſchaft eines 
geſchiaten Kuͤnſtlers, die Liebhaberei wieder ange: 
frifpt unb belebt. Diefed war S eetag, ein Schü: 
fer von Brindimann, Darmftädtifher Hofmaler, def: 
fen Kalent und Eharafter fih im der Folge vor und 
umftänblicher entwiceln wird. 

Man ſchritt auf biefe Weife mit Vollendung ber 
übrigen Zimmer, nach ibren verſchiedenen Beftims 
mungen, weiter. Reinlichteit und Orbnung herrſch⸗ 
ten im Ganzen; vorzüglich trugen große Epiegel: 
fheiben das ihrige zu einer volltommenen Helligkeit 
bei, bie in bein alten Haufe aus mehreren Urſachen, 
zundchft aber audı wegen meift runder Fenſterſchei⸗ 
ben gefehlt batte. Der Vater zeigte fi heiter, weil 
ihm alles gut gelungen war, und wäre ber gute Hus 
mor nicht mandhmal badburdh unterbrocden worben, 
daß micht immer ber Fleiß und die Genanigteit der 


Handwerter ſeinen Forderungen entfprachen, fo hätte 
und fonft werthe Dinge. und war für bie Kinder um 


man fein allielicheres Reben benten fönnen, zumal 
dba manches Gute theild in ber Familie ſelbſt ent: 
fprang, theils ibr von außen zufloß. 

Durch ein außerorbentlihes Weltereisniß wurde 





Meer brauft auf, bie Schiffe ſchlagen zuſammen, 
die Haͤuſer ftärzen ein, Kirchen und Thuͤrme bar- 
über her, ber tbnigliche Palaft zum Theil wird vom 
Meere verfhlungen, bie geborfiene Erde fcheint 
Flammen zu ſpeien: benn überall meldet ſich Ranch 
und Brand in den Ruinen, Sechzigtauſend Men— 
fben, einen Augenblick zuvor noch ruhig und bes 
baglich, geben mit einander zu Grunde, unb ber 
geädtichfte barunter ift der zu nennen, bem feine 
Empfindung, feine Befinnung über das LUngiäd 
mebr geftatter ift. Die Flammen wuͤthen fort, und 
mit ihnen wuͤthet ein Schaar fonft verborgner; oder 
durch die ſes Ereigniß in Freibeit gefegter Berbrechers 
Die unglüdlichen Übriggebliebenen find den Raube, 
bem Morde, allen Miähanblungen bloßgeftellt; und 
jo behauptet von allen Geiten bie Natur ihre ſchrau⸗ 
teniofe Wiutuͤr. 

Schneller als bie Nachrichten hatten ſchon Ans 
dentungen von diefem Vorfall ſich durch große Lands 
ftrecten verbreitet; an vielen Orten waren ſchwaͤchere 
Erfhätterungen zu verfpüren, an manchen Quellen, 
bejonders ben beiliamen, ein ungewöhnliches Inner 
halten zu benerten gewefen: um beflo arb6er mar 
bie Wirkung der Nachrichten feibft, welche erft im 
allgemeinen, dann aber mit ſchredlichen Einyelbeiten 
ſich rafch verbreiteten. Hierauf ließen es bie Gottes— 
fürdptigen nit an Betrachtungen, bie Philoſophen 
nicht an Zroftgründen, an Strafprebigten bie Geift: 
lichkeit nicht fehlen. So vicles zufammen richtete bie 
Aufmertjamteit der Welt eine Zeit Tang auf diefen 
Punft, und die burch fremdes Ungluͤck aufgeregten 
Gemütber wurden durch Gorgen für fin ſelbſt und 
bie Ihrigen um fo mehr geänaftigt, als über die 
mweitverbreitite Wirtung biefer Exploſion von allen 
Orten und Enden immer mebrere und umftändfichere 
Nachrichten einliefen. Ja vieleicht har ber Dämon 
des Schreckens zu feiner Zeit fo ſchneu und fo maͤch⸗ 
tig feine Schauer über bie Erbe verbreitet. 

Der Knabe, ber alles biefes wiederholt verneche 
men mußte, war nicht wenig betroffen. Gott, bir 
Schoͤpfer und Erhalter Himmels und ber Erden, ben 
ihm bie Erffärung bed erſten Glaubens-Artitels fo 
weiſe und gnädig vorftellte, hatte fi, indem er bie 
Gerechten mit ben Ungerechten gleihem Verderben 
preidgab, teineswegs vaͤterlich bewieſen. Vergebens 
ſuchte das junge Gemuͤth ſich gegen dieſe Eindrüde 
herzuſtellen, welches überhaupt um fo weniger mögs 
li war, als bie Weiſen und Echriftgefehrten felsft 


fi Über die Art, wie man ein ſolches Phänomen | 


anzufeben babe, nicht vereinigen fonntem. 

Der folgende Sommer gab eine näbere Geligen: 
heit, den zornigen Gott, von dem bad Alte Zefta: 
ment fo viel überliefert, unmittelbar tennen zu lers 
nen. Unverfchens brab cin Hagelwetter berein und 
fhlug bie neuen Spiegelſcheiben ber gegen Abenb 
arlegenen Hinterſeite bed Hauſes unter Dommer und 
Bligen auf dad gewaltfamite zuſammen, beſchaͤdigte 
bie neuen Möbeln, verdirbte einige ſchaͤzbare Büner 


fo fürdterfiher, als bad ganz außer fi gıfeute 


' Hausgefinde fie in einen duntlen Gang mit fortriß, 


jeboh bie Gemätbörune bes Knaben zum erfien Mal | 


im Tiefſten erſchuͤttert. Am erften November 1755 
ereignete ſich das Erdbeben von Liffabon, und ver: 
breitete Über die in Frieden und Rube ſchon einges 
wohnte Welt einen ungeheuren Schrecken. Eine 
große prächtige Reſidenz, zugleich Handeld: und Has 


fenflabt, wird ungewarnt von dem furchibarfteu Uns | 





$ glüd betroffen, Die Erbe bebt und ſchwantt, das 
RE s j 
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und bort auf den Anieen Tiegend durch ſchrackliches 
Gehen! und Geſchrei die erzuͤrnte Botrheit zu verföhs 
nen glaubte; indeſſen ber Water ganz allein gefaßt. 
die Fenſterfluͤgel aufriß und andbob; wodurch er zwar 
mande Schreiben rettete, aber auch dem auf den Has 
gel folgenden Regenguß einen befte offen Weg ber 
reitete, fo daß man ſich, nach enblicher Erholung, 
anf ben Vorfälen und Treppen von fluthendem und 
rinnentem Waffer umgeben ſah. 
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Sole Vorfälle, wie ftörend fie auch im Ganzen 
waren, unterbrahen doch nur wenig ben Gang und 
die Folge bed Unterrichts, den ber Water felsft und 
Kindern zu geben ſich einmal vorgenommen, Er 
Hatte feine Iugend auf dem Eoburger Gymnafinm 
zugebracht, welmes unter ben beutjchen Lehranſtal⸗ 
zen eine ber erfien Stellen einnabın. Er hatte da ſelbſt 
einen guten Grund in ben Spraden und was man 
fonft zu einer gelehrten Erziehung rechnete, gelegt, 
nachher in Leipzig ſich ber Rechtswiſſenſchaft befliſ⸗ 
fen, und zulegt in Gießen promovirt. Seine mit Ernft 
und Fleiß verfaßte Differtation: Electa de aditione 


‘ hereditatis, wirb noch von ben Rechtölchrern mit Lob 





— 





angefuͤhrt. 

Es iſt ein frommer Wunſch aller Väter, das was 
ihnen ſelbſt abyegangen, an ben Göhmen realifirt zu 
feben, fo ungefähr als wenn man zum zweiten Mat 
lebte und bie Erfahrungen des erſten Rebenslaufes 
num erft recht mungen wollte, Im Gefühl feiner Kennt: 
niffe, in Gewißbeit einer treuen Ausdauer , und im 
Mißtrauen gegen bie bamaligen Lehrer, nahm ber 
Bater ſich vor, feine Kinder ſelbſt zu unterrichten, 
und nur foviel ald es ndthig fchien, einzelne Stuns 
den burch eigentliche Lehrmeifter zu befenen. Ein paͤ⸗ 
dagogiſcher Dilettantismus fing fich Äberhaupt ſchon 
zu zeigen an. Die Pedanterie und Truͤbſinnigkeit 
ber an bffentlihen Schulen angeftellten Lehrer mochte 
wohl bie erfte Weranlaffung dazu geben. Man fuchte 
nach etwas befferem, unb vergaß, wie mangelhaft 
aller Unterricht feyn muß, der nicht burch Keute vom 
Metier ertbeilt wird, 

Meinem Bater war fein eigner Lebensgang bis 
dahin ziemlich nah Wunfch gelungen; ich follte den: 
ſelben Weg gehen, aber bequemer und weiter, Er 
ſchaͤyte meine angebornen Gaben um fo mehr als fie 
ibm mangelten: benn er hatte alles nur durch unfäg- 
fichen Fleiß, Anhaltfamteit und Wiederholung er: 
worben. Er verficherte mir dftersd, fruͤher und fpäter 
im Ernft und Scherz, daß er mit meinen Anlagen 
fi ganz anders wuͤrbe benommen, und nicht fo lie⸗ 
derlich bamit würde gewirtbfchaftet haben. 

Durch ſchnelles Ergreifen, Borarbeiten und Feſt⸗ 


halten entwuch® ich fehr Bald dem Unterricht, ben 
mir mein Vater und bie übrigen Lehrmeifter geben 


tonnten , obne baß ich boch in irgend etwas begrüns 
bet geweſen wärc. Die Grammatif mißfiel mir, weil 
ich fie nur als ein willehrliches Gefeg anſah; die Res 
geln fchienen mir lächerlich, weit fie durch fo viele 
Ausnahmen aufgehoben wurden, bie ich alle wieber 
befonders Lernen follte. Und wäre nicht ber gereimte 
angehende Rateiner geweſen, fo hätte ed ſchlimm mit 
mir andgefeben; doch biefen trommelte und fang ich 
mir gern vor. Go hatten wir auch eine Geographie 
in ſolchen Gebähhtnißverfen, wo uns bie abgeſchmack⸗ 
teften Reime das zu behaltende am beften eimprägten, 
3. B.: 


Ober-Mſſel viel Moraft 
Macht das gute Rand verhaßt. 


Die Spradformen und Wendungen faßte ich 
Leicht; fo auch entwickelte ich mir fohnell, was in 
bern Begriff einer Sache lag, In rhetoriſchen Dins 
gen, Ehrieen und bergleichen that ed mir niemand 
zuvor, ob ih ſchon wegen Spracfehler oft hintan⸗ 
fteben mußte. Solche Auffäge waren es jedoch, bie 
meinem Vater befondre Freude machten, und wegen 
deren er mich mit manchem, für einen Anaben bes 
beutenden, Beldgefchente belohnte, 

Mein Bater lehrte die Schweſter in bemfelben 
Zimmer Italiänifch, wo ich ben Eellarius auswendig 
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zu lernen hatte. Indem ich nun mit meinem Penſum 


bald fertig war und doch ſtill ſizen ſollte, horchte ich 
uͤber das Buch weg und faßte das Italiaͤniſche, das 
mir als eine luſtige Abweichung bes Lateiniſchen aufs 
fiel, ſehr behende. 

Andere Fruͤhzeitigteiten in Abſicht auf GOedaͤchtniß 
und Combinatlon hatte ich mit jenen Rindern ge: 
mein, die daburch einen frühen Ruf erlangt haben. 
Deshalb fonnte mein Vater faum erwarten, bis ich 
auf Atademie geben würde. Sehr bald ertlärte er, 
daß ich in Keipzig, für welches er eine große Vorliebe 
behalten, gleihfalls Jura ſtudiren, alddann noch eine 
andre Univerfität befuchen und promoviren follte, 
Was bdiefe zweite betraf, war es ihm gleichgültig, 
welche ich wählen würde; nur gegen Goͤttingen hatte 
er, ih weiß nicht warum, einige Abneigung, zu 
meinen Leibweſen: denn ich hatte gerabe auf biefe 
viel Zutrauen und große Hoffnungen geſetzt. 


Ferner erzählte er mir, daß ich nah Weslar und 
Megensburg, nicht weniger nah Wien unb von ba 
nach Stalien geben follte; 06 er gleich wieberhoft bes 
bauptete, man muͤſſe Paris voraus fehen, weil man 
aus Italien tommend fi an nichts mehr ergeve. 

Diefes Maͤhrchen meines fünftigen Jugendgan—⸗ 
ned ließ ich mir gern wicderhofen, beſonders da es in 
eine Erzählung von Italien und zulegt in eine Be: 
ſchreibung von Neapel austief, Sein fonftiger Ernft 
und feine Trockenheit ſchienen ſich jederzeit aufzu⸗ 





bſen und zu beleben, und fo erzeugte ſich in uns Kin⸗ 
dern der leidenſchaftliche Wunſch, auch dieſer Paras 


dieſe theilhaft zu werden. 

Privat-Stunden, welche ſich nach und nach ver: 
mehrten, theilte ich mit Nachbarstindern. Diefer 
gemeinfame Unterricht fbrderte mich nicht; bie Leh⸗— 
ver gingen ihren Schlendrian, und bie Unarten, ja 
manchmal die Bbsartigfeiten meiner Gefellen, brach: 
ten Unruh, Verdruß und Stbrung in bie färglichen 
Lehrſtunden. Ehreftomatbien, wodurch bie Belehrung 
heiter und mannigfaltig wirb, waren noch nicht bis 


zu und gefommen,. Der für junge Leute fo flarre | 
Cornelius Nepos, das allzu Leichte, und durch Dres | 


bigten und Religions Unterricht fogar trivial ger 
wordne Neue Teftament, Cellarius und Pafor konn⸗ 
ten und tin Intereſſe geben; dagegen hatte fih eine 
gewiſſe Reim: und Verfewuth, durch Leſung ber 
damaligen beutfchen Dichter, unfer beinäctigt. Mich 
hatte fie ſchon früher ergriffen, als ich es Iuftig fand, 
von der rhetorifhen Behandlung der Aufgaben zu 
ber poetiſchen uͤberzugehen. 

Wir Knaben hatten eine ſountaͤgliche Juſammen⸗ 
tunft, wo jeder von ihm ſelbſt verfertigte Verſe pro⸗ 
duciren follte. Und bier begegnete mir etwas wun: 
berbared, was mich fehr lang in Unruh fente. Meine 
Gedichte, wie fie auch ſeyn mochten, mußte ich immer 
für bie beffern halten. Allein ich bemertte bald, daß 
meine Mitwerber, welche fehr lahme Dinge vor: 


brachten, in dem gleichen Falle waren und fich nicht | 


weniger bünften; ja was mir noch bebentlicher ſchien, 
ein guter, obgleich zu folhen Arbeiten völlig uns 
fühiger Knabe, bem ich Übrigens gewogen war, ber 
aber feine Reime fih vom Hofmeifter machen lieh, 
hielt biefe nicht allein für bie allerbeften, fondern war 
vbllig überzeugt, er habe fie ſelbſt gemacht; wie er 
mir, in dem vertrauteren Berhältniß, worin ich mit 
ibm ſtanb, jeberzeit aufrichtig behauptete. Da ich 
nun folgen Irrthum und Wahnfınn offenbar vor 
mir fab, fiel ed mir eines Tages aufd Herz, ob ich 
mich vielleicht felpft im beim Falle befände, ob nicht 
jene Gedichte wirflich beſſer ſeyen als bie meinigen, 
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und ob ich nicht mit EEE EEE jenen Knaben eben fo 
toll als fie mir vorfommen möchte? Dieſes beuns 
rubigte mich fehr unb lange Zeit: denn es war mir 
durchaus unmdglich, ein außeres Kennzeichen ber 
Wahrheit zu finden; ja ich flodte fogar im meinen 
Hervorbringungen, bis mich enblih Leichtfinn und 
Selbſtgefuͤhl und zuleyt cine Probearbeit bernbigten, 
bie und Lehrer und Eitern, weiche auf unfere Schere 
aufımerffam geworben, aus dem Etegreif aufgaben, 
wobei ich gut beftanb und aUgemeines Rob davontrug. 

Man hatte zu ber Zeit noch keine Bibliothelen 
für Kinder veranftaltet. Die Alten harten feldft 
noch Eindliche Sefinnungen, und fanden ed beauem, 
ihre eigene Bildung der Nachtommenichaft mitzu—⸗ 
tbeilen. Außer bem Orbis pictus bed Amos Eomes 
nius tam und kein Buch biefer Art im die Hände; 
aber bie große Fofiobibel, mit Kupfern von Merian, 
ward häufig von und durchblaͤttert; Gottfrieds Chro⸗ 
nit, mit Kupfern deifelden Meifters, belebrte und 
von ben merfwärbiaften Fällen ber Weltgeſchichte; 


bie Acerra philologica that noch allerlei Babeln, My: 


tbologien und Geltfamteiten hinzu; und da ich gar 


bald bie Dvibifchen Berwandlungen gewahr wurde, | 


und befonders bie erften Bücher fleißig ftudirte: fo 
war mein junges Gehirn ſchnell genug mit einer 
Maffe von Bildern und Begebenheiten, von beteus 
tenden und wunderbaren Geftalten und Ereigniſſen 
angefäht, und ich konnte niemals lange Weile baben, 
indem ich mich immerfort befchäftigte, biefen Erwerb 
zu verarbeiten, zu wiederholen, wieber hervorzu⸗ 
bringen, 

Einen froͤmmern fittlichern Effect. als jene mit: 
unter rohen und gefährlichen Alterthämfichfeiten, | 
machte Fenelons Telemach, ben ich erft nur im ber | 
Neutirchiſchen Leberfesung kennen Ternte, unb ber, 
auch fo unvolltommen Überliefert, eine aar fühe und 
mwohlthätige Wirtung auf mein Gemäth äußerte, 
Daß Robinfon Erufse fi zeitig angeſchloſſen, Ticat 


wieder angefhafft und aufs neue verfhlungen wer: 
ben tounte. 

Wie eine Familienfpasierfahrt im Sommer durch 
ein ploͤhliches Gewitter auf eine bbft verbrießfiche 
Weiſe geftdrt, und ein frober Zuſtand in ben wider: 
wärtigften verwanbelt wird, fo fallen au bie Kin⸗ 
derfrantheiten unerwartet in bie ſchoͤnſte Jahrs zeit 
bes Fruͤhlebens. Mir erging es auch nicht anders. 
Ich hatte mir eben ben Fortumatus mit feinem Seckel 
und Wuͤnſchhuͤtlein getauft, ald mich ein Mißbehagen 
und ein Fieber Überfiel, wodurd die Poden fiy ans 
tündigten. Die Einimpfung berfelben warb bei uns 
noch immer für ſehr problematiſch angefeben, und 
ob fie gleich populare Schriftiteller fhon faßlich und 
eindringlich empfohlen, fo zauberten doch bie beuts 
ſchen Nerzte mit einer Operation, welche ber Natur 
vorzugreifen ſchien. Speculirende Engländer tamen 
baber aufs fefte Land und impften, gegen ein ans 
fehnliches Honorar, bie Kinder folder Perfonen, bie 
fie woblbabend und frei von Vorurtheil fanden. Die 
Mehrzahl jedoch war noch immer dem alten Unheil 
ausgerentz; die Krantheit wuͤthete durch die Familien, 
tbötete und entſtellte viele Kinder, und wenige Eltern 
wagten ed, nach einem Mittel zu greifen, beffen 
wahrfcheinliche Huͤlfe doch ſchon durch den Erfolg 
mannigfaltig beſtaͤtigt war. Daß Uebel betraf nun 
auch unfer Haus, und uͤberfiel mich mit ganz beſon⸗ 
derer Heftigtelt. Der ganze Körper war mit Blat- 
tern Überfäet, das Geſicht zugedectt, und ich lag 
mehrere Tage blind und in großen Leiden. Man 
fuchte bie möglichfte Linderung, und verfprad mir 
aoldene Berge, wenn ich mich rubig verbalten und 
das Uebel nicht durch Reiben und ragen vermehren 
| wollte. Ich gewann es Über mich; imbeffen bielt 
man und, nach berrfchendem Vorurtheil, fo warm 
als moͤglich, und fchärfte dadurch nur das Uebel. 


: Endlich nach traurig verfloffener Zeit, fiel ed mir 
| vie eine Maste vom Geſicht, ohne daß bie Blattern 


wohl in ber Natur der Game; baß die Infel Felſen⸗ 


burg nicht gefehlt habe, laͤßt fich denken. Lord Anz 
fons Reife um bie Welt verband das Wiürbiae der 
Wahrheit mit dem Phantafiereichen bed Maͤhrchens, 
unb indem wir biefen trefflihen Seemann mit ben 
Gedanten begleiteten, wurben wir weit in alle Welt | 
binansgeführt, und verfuchten ihm mit unfern Fin: 
aern auf bem Globus zu folgen, Nun follte mir 
auch noch eine reichlichere Ernte bevorfteben, indem 
ih an eine Maffe Schriften gerieth, die zwar in 
ihrer genenwärtigen Geftalt nicht vortrefflich ae: 
nannt werben können, beren Inhalt jeboh uns man 
ches Verdienſt voriger Zeiten in einer unſchulbigen 
Weiſe näher bringt. 

Der Verlag ober vielmehr bie Fabrit jener Bäder. 
welche in ber folgenden Zeit unter bem Titel: Volts⸗ 
ſchriften, Boltebuͤcher, befannt und ſogar berühmt 
geworben, war in Franffurt ſelbſt, und fie wurben, 
wegen bed aroßen Abgangs mit ſtehenden Kettern 
auf bad ſchrecklichſte Loͤſchvapier faſt unleſerlich ge: 
drudt. Wir Kinber hatten alſo das Glück, dieſe 
ſchaͤtzbaren Ueberreſte der Mittelzeit auf einem Tiſch⸗ 
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eine fihtbare Spur auf ber Haut zuruͤctgelaſſen; 
aber bie Bildung war mertlich verändert. Ich ſelbſt 
war zufrieben nur wieder das Tageslicht zu fehen, 
und nah und nad die fledige Haut zu verlieren; 
aber andere waren unbarmherzig genug, mich bfterd 
an den vorigen Zuftand zu erinnern; befonders eine 
ſehr lebhafte Kante, bie früber Asgdtterei mit mir 
netrichen hatte, fonnte mich, ſelbſt noch im fpätern 
Fahren, felten anſehen, ohne auszurufen: Pfui 
Teufel! Better, wie garftig ift er geworben! Dann 
erzählte fie mir umſtaͤndlich, wie fie fi fonft an 
mir ergest, welches Aufſehen fie erregt, wenn fie 
mich umbergetragen; und fo erfuhr ich fruͤhzeitig, 
daß und die Menfhen für das Bergnuͤgen, bad wir 
ihnen gewährt haben, fehr oft empfindlich buͤhen 
laſſen. 

Weber von Maſern, noch Winbblattern, und wie 
bie Qudtigeifter ber Jugend heißen moͤgen, blieb ic 
verfhont, und jebesmal verfiherte man mir, e6 
wäre ein Gtäd, daß dieſes Uebel nun für immer 
voruͤber fen; aber leider brohte ſchon woieber ein | 
anbres im Hinterorumb und rücte heran. Alle diefe 





chen vor der Hausthuͤre eines Buͤchertroͤdlers täglich | Dinge vermehrten meinen Hang zum Nachdenten, 
und ba ich, um bad Peinfiche ber Ungebuld von mir 


zu finden, und fie und für ein paar Kreuzer zuzu⸗ 
eignen. Der Enlenfpiegel, bie vier Haimondfinder, 
die fhöne Melnfine, der Kaifer Octavian, bie fehbne 
Magelone, Fortunatus, mit ber ganzen Eippfchaft 
bis auf den ewigen Juden, alles fland und zu 
Dienften, ſobalb uns gelAftete nach biefen Werten, 
anftatt nach irgend einer Naſcherel zn areifen, Der 
orbfte Wortheil babei war, baß wenn wir ein foldhes 
+ Heft yerlefen oder fonft beſchaͤdigt hatten, es bald 


| 


zu entfernen, mich ſchon dfters im Ausdauern gehst 
batte, fo ſchienen mir die Tugenben, welche id au 
den Stoitern hatte ruͤhmen bören, hböchft nachabınends 
wertb, um fo mehr ald burch die chriftliche Dulbungs⸗ 
Ichre ein Heimliches empfohlen wurbe, 

Bei Gelegenheit biefes Familienleibens will ih 
auch noch eines Bruders arbenten, welder um drei 
Jahr jünger als ich, gleichfalls von jener Auſtedung 4 
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ergriffen wurbe und nicht wenig bavon litt. Er war 
von zarter Natur, ſtill und eigenfinnig, und wir 
batten niemals ein eigentliched Verhaͤltniß zuſam⸗ 
men. Huch uͤberlebte er faum bie Rinderfahre, Un⸗ 
ter mehreren nachgebornen Geſchwiſtern, bie gleich⸗ 
falls nicht lange am Leben blieben, erinnere ich mich 
nur eined fehr fhönen und angenchmen Mädchens, 
bie aber auch bald verſchwand, ba wir denn nach 
Verlauf einiger Jahre, ih und meine Schweſter, 
und allcin Äbrig faben, und nur um fo inniger und 
liebevoller verbanben. 

Gene Krankheiten und andere unangenehme Stös 
rungen wurben in ihren Folgen doppelt fäftig: denn 
mein Bater, ber fi einen gewilfen Erziehungs: und 
Unterrichtöfalender gemacht zu haben fhien, wollte 
jedes Werfäumniß unmittelbar wieber einbringen, 
und belegte bie Genefenden mit doppelten Rectionen, 
welche zu Leiften mir zwar micht fchwer, aber in fo 
fern beſchwerlich fiel, als es meine innere Entwick⸗ 
lung, bie eine entſchiebene Richtung genommen hatte, 
aufbielt und gerwiffermaßen zurädbrängte. 

Bor biefen bibaktifhen und päbagogifchen Bes 
drängniffen flüchteten wir gewöhnlich zu ben Groß: 
eltern. Ihre Wohnung lag auf ber Friedberger Gaffe 
und fchien ehmald eine Burg geweſen zu ſeyn: denn 
wenn man herantam, fah man nichts als cin großes 
Thor mit Zinnen, welches zu beiden Seiten an zwei 
Nachbarhaͤuſer fließ. Trat man hinein, fo gelangte 
man durch einen fchmalen Gang endlich im einen 
ziemlich breiten Hof umgeben von ungleichen Gebaͤu⸗ 
ben, welche nunmebr alle zu einer Wohnung vereis 
nigt waren. Gewöhnlich eilten wir ſogleich in ben 
Garten, ber fih anfehnlich Tang unb breit hinter ben 
Gebäuden hin erfiredte und fehr gut unterhal⸗ 
ten war; bie Gaͤnge meiftend mit Rebgeländer eins 
gefaßt, ein Theil bed Raums ben Kuͤchengewaͤch⸗ 
fen, ein andrer ben Blumen gewidmet, bie vom 
Frühjahr bis im den Herbſt, in reichlicher Abwechs⸗ 
Inng, bie Rabatten jo wie bie Beete ſchmuͤctten. Die 
lange gegen Mittag gerichtete Mauer war zu wohl 
gezogenen SpaliersPfirfihbäumen genügt, von benen 
uns bie verbotenen Früchte ben Sommer über gar 
appetitfich entgegenreiften. Doch vermieben wir lies 
ber diefe Seite, weil wir unfere Genaͤſchigkeit hier 
nicht befriedigen durften, und wandten uns zu ber 
entgegengefegten, two eine unabfchbare Reihe Johan⸗ 
nid: unb Stachelbeer⸗Buͤſche unferer Gierigteir eine 
Folge von Ernten bis im ben Herbſt erdffnete. Nicht 
weniger war und ein alter, bober, weitversreites 
ter Maulbeerbaum bebentend, ſowohl wegen feiner 
Fruͤchte als auch, weil man uns erzählte, daß von 
feinen Blättern bie Geidenwärmer ſich ernährten. 
In diefem friedlihen Nevier fand man jeten Abend 
ben Großvater mit behaglicher Gefchäftigfeit eigens 
haͤndig die feinere Obſt⸗ und Blumenzucht beforgend, 
indeß ein Gärtner die gröbere Arbeit verrichtete. 
Die vielfahden Bemühungen, welche noͤthig find, 
um einen fchönen Neltenflor zu erhalten und zu 
vermehren, Tieß er fich niemals verbrießen. Er ſelbſt 
band forgfältig die Zweige ber Pfirſichbaͤume fähers 
artig an bie Spaliere, um einen reichlichen und be: 
auemen Wachsſthum ber Früchte zu befördern. Das 
Sortiren ber Zwiebeln von Tulpen, Hyacinthen und 
verwandten Gewaͤchſe, fo wie bie Sorge für Aufbe⸗ 
wahrung derſelben überließ er niemanden; und noch 
erinnere ich mich gern. wie emfia er fih mit bem 
Deuliren der verfhiebenen Rofenarten beſchaͤftigte. 
Dabei 309 er, um fi vor ben Dornen zu fügen, 
jene afterthämtichen ledernen Hanbihube an, bie 


ibm heim Pfeifergericht jährlich in Triplo überreicht 


wurden, woran es ihm deßhalb niemals mangelte. 
So trug er auch immer einen talaraͤhnlichen Schlafs 
vod, und auf bem Haupt eine faltige ſchwarze Sams 
metmüge, fo daß er eine mittlere Perfon zwiſchen 
Aleinous und Laertes hätte vorftellen thnnen. 

Alle diefe Gartenarbeiten betrieb er eben fo regels 
mäßig und genau als feine Amtsgeſchaͤfte: denn ch 


er herunterlam, hatte er immer bie Regiftranbe ſei⸗ 


ner Proponenben für ben andern Tag in Ordnung 
gebracht und bie Acten gelefen. Eben fo fuhr er Mor: 
gend aufs Rathhaus, fprif'te nach feiner Ruͤckttehr, 
nidte hierauf in feinem Großftuhl, und ging alles 


einen Tag wie ben andern, Er ſprach wenig, zeigte 


feine Spur von Heftigteitz ich erinnere mich nicht 
ihn zornig aefeben zu haben, Alles was ibn umgab 
war altertbümlich. In feiner getäfelten Stube habe 
ich niemals irgend eine Neuerung wahrgenommen. 
Seine Bibliothet enthielt außer juriftifchen Werten 
nur bie erften Reifchefchreibungen, Seefahrten und 
Ränders&ntberfungen, Ueberhaupt erinnere ich mich 
teines Zuftandes, der fo wie diefer dad Gefühl eines 
unverbrüclichen Friedens und einer ewigen Daner 
gegeben hätte. 

Was jeboch bie Ehrfurdt, die wir für biefen 
würdigen Greid empfanden, bis zum Hboyhſten fteis 
gerte, war bie Ueberzeugung, baß berfelbe die Gabe 
ber Weiffagung befige, beſonders in Dingen, bie ihn 
ſelbſt und fein Schidfal betrafen. Zwar ließ er ſich 
gegen niemand ald gegen bie Großmutter entſchie⸗ 
den und umftänblich heraus; aber wir alle wußten 
boch, baß er burch bedeutende Träume von dem was 
ſich ereignen follte, unterrichtet werde. Go vers 
fiherte er 3. B. feiner Gattin, zur Zeit ald er noch 
unter bie jüngern Rathsherren gehbrte, baß er bei 
ber naͤchſten Vacanz auf der Schoͤffenbant zu ber er⸗ 
lebigten Stelle gelangen würde. Und als mwirtlich 
bald darauf einer der Schöffen vom Schlage gerührt 
ſtarb, verordnete er am Tage ber Wahl und Kuges 
fung. baß zu Haufe im Stillen alled zum Empfange 
ber Gäfte und Gratulanten folle eingerichtet werben, 
und bie entfcheibende golbne Kugel warb wirtlich für 
ibm gezogen. Den einfachen Traum, der ihn hievon 
belehrt, vertraute er feiner Gattin folgendermaßen: 
Er babe fi in voller gewöhnlicher Rathöverfamms 
fung gefeben, wo alles nach hergebrachter Weife vor: 
gegangen. Auf einmal babe fi ber nun verftorbene 
Sof von feinem Sitze erhoben, fen berabgeftiegen 
und babe ihm auf eine verbindlihe Weife das Com⸗ 
pliment gemacht, ev möge ben verlaffenen Van eins 
nehmen, und fen barauf zur Thür binausgegangen. 

Etwas Ähnliches begegnete, ald der Schultheiß 
mit Tode abging. Man zaudert in ſolchem Falle nicht 
lange mit Befegung biefer Stelle, weil man immer 
zu fürchten hat, ber Kaiſer werde fein altes Recht, 
einen Schultheißen zu beftellen,, irgenb einmal wie⸗ 
ber hervorrufen. Dießmal ward um Mitternacht 
eine außerordentliche Sizung auf den andern Mor: 
gen durch ben Gerichteboten ange ſagt. Weit dieſem 
num bad Richt in ber Laterne verloſchen wollte, fo 
erbat er fi ein Stuͤmpfchen, um frinen Weg weis 
ter fortfegen au fnmen, „Gebt ihm ein ganzes, 
fagte ber Großvater zu den Frauen: er bat ja boch 
die Mühe um meinetwillen.“ Diefer Aeußerung 
entſprach auch ber Erfolg: er wurde wirklich Schult⸗ 
beiß; wobei ber Umftand noch befonderd merfwärbig 
war, baß, obgleich fein Nepräfentant bei ber Kuge⸗ 
lung an ber dritten und legten Stelle zu ziehen hatte, 
die zwei filbernen Kugeln zuerft heraus famen, und 
alfo die goldne für ihm auf dem Grunde des Beuteld 
liegen blieb, 
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Voͤllig proſaiſch, einfach und ohne Spur von 
Phantaſtiſchem oder Wunderſamem waren auch bie 
übrigen ber und befannt geworben Träume. Berner 
erinnere ich mich, baß ich ald Knabe unter feinen 
Büchern und Schreibfalenbern neftört, und darin 
unter andern auf Gärtnerei bezuͤglichen Anmertun: 
gen aufgezeichnet gefunden: Heute Nacht am N. M. 
zu mie und fagter.+.. Name und Offenbarung 
waren in Ehiffern geſchrieben. 
gleihe Weile: Hente Nacht fab ih. +... Das 
Uebrige war wieder in Ehiffern, bis auf die Verbin⸗ 
dungs- und andre Worte, aus benen fich nichts ab⸗ 
nehmen ließ. 

Bemertenöwerth bleibt es biebei, daß Perfonen, 
welche fonft feine Spur von Ahnungsvermögen zeig⸗ 
ten, in feiner Sphäre für ben Augenblick bie Faͤhig⸗ 
teit erlangten, baf fie von gewiſſen gleichzeitigen. 
obwohl in der Entfernung vorgebenden Krantheits⸗ 
und Tobesereigniffen durch finnlihe Wahrzeichen eine 
Borempfindung hatten. Aber auf feines feiner Kin: 
ber und Enfel hat eine ſolche Gabe forgeerbt; viel: 
mehr waren fie meiftentbeits rüftige Perfonen, lebens⸗ 
froh und nur aufs Wirkliche geftellt. 

Bei biefer Gelegenheit gedent' ich berfelsen mit 
Dantbarteit für vieles Gute, das ich von ihmen im 
meiner Jugend empfangen. Go waren wir z. B. 
anf gar mannigfaltige Weife beſchaͤftigt und unters 
halten, wenn wir bie an einen Materialienbändter 
Melberi verbeirathete zweite Tochter befuchten, 
deren Wohnung und Laben mitten im Tebhafteften, 
schrängteften Theile ber Stadt an dem Martte lag. 
Hier fahen wir nun ben Gewuͤhl und Gebränge, in 
welches wir uns ſcheuten zu verlieren, febr vergnuͤg⸗ 
lich aus ben Fenftern au; und wenn und im Naben 
unter fo vielerlei Waaren anfänglih nur dad Suͤß⸗ 
bolz und bie baraus bereiteten braunen aeftempelten 
Beltlein vorzüglich intereffirten, fo wurden wir doch 
allmaͤhlich mit der großen Menge von Grgenftänden 
befannt, welche bei einer folhen Handlung aus: und 
einfließen. Dieje Tante war unter ben Gefchwiftern 
bie Tebhaftefte. Wenn meine Mutter, in jüngern 





lichen weiblichen Arbeit, oder im Leſen eines Buches 
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fit dort verfäumter Kinder anzunehmen, fie zu war: 
ten, zu kaͤmmen und berumgutragen, wie fie ed denn 
auch mit mir eine gute Weile fo getrieben. Zur Zeit 
dffentlicher Weierlichtiiten, wie bei Arbnungen, war 
fie nicht zu Haufe au halten, Als tleined Kind ſchon 
batte fie nach dem bei folden Gelegenheiten audacs 
worfenen Gelbe gehaſcht, und man erzählte fih: wie 
fie einmal eine gute Partie beifammen gehabt und 
ſolches vergnuͤglich in der flachen Hand beſchaut, 
! Habe ihr einer dagegen geſchlagen, woburd benn bie 
wohlerworbene Beute auf einmal verloren graangen. 
Nicht weniger wußte fie ſich viel damit, daß fie dem 
vorbeifahrenden Kaiſer Earl dem Giebenten, während 
eine® Augenblicks, da alles Woft fhmirg, auf einem 
Pralifteine ftebend, ein beftines Vivat in die Kutſche 
gerufen und ibn veranlaßt habe, ben Hut vor ibr 
abzuziehen und für biefe fede Aufmertfamfeit gar 
guädig zu danten. 

Auch in ihrem Haufe war um fie ber alles bes 


Dber es ftand auf 


Jahren, ſich in reinlicher Kleidung, bei einer zierz | 


gefiel, fo fuhr jene in ber Nachbarſchaft umber, um | men Klempnermeifterd befannt, ben einer feiner 


Glaubensartitel gehalten. 
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einfam, und befaß eine ſchoͤne Bibliothet. Hier lernte 
ich zuerft ben Homer fennen, und zwar in einer 
profaifchen Ueberſetzung, wie fie im fiebenten Theil 
der durch Herrn von Loen beforgten neuen Samm⸗ 
Inng ber mertwürbigften Reifegefhichten, umter dem 
Titel: Homers Befchreibung der Eroberung dei tro⸗ 
janifhen Reichs, zu finden ift, mit Kupfern im 
franzdfifchen Thraterfinne geziert. Diefe Bilder ver⸗ 
darben mir dermaßen bie Einbildungskraft, daß ich 
fange Zeit die Homerifchen Helden mir nur unter 
dieſen Geftalten veracgenmwärtigen tonnte, Die Be 
gebenbeiten felbft achielen mir unfäglich; nur hatte 
ih an bem Werte fehr auszuſehen, daß es und von 
ber Eroberung Troja's feine Nachricht gebe, und fo 
ftumpf mit dem Tobe Hectors endige. Mein Obeim, 
gegen ben ich dieſen Tadel Äußerte, verwies mid auf 
den Virgil, welher benn meiner Forberung voll 
tommen Genuͤge tbat. 
&3 verſteht ſich von ſelbſt, daß wir Kinder, neben 

den übrigen Lehrſtunden, auch eines fortwährenden 
und fortfhreitenden Religiondanterrichtd genoffen. 
Doch war ber kirchliche Proteftantismus, den man 
uns überlieferte, rigentfih nur eine Art von trods 
ner Moral: am einen geiftreichen Bortrag warb | 
nicht gedacht, und die Lehre fonnte weber ber Seele 
noch dem Herzen zuſagen. Deßwegen ergaben fich 
gar mancderici Abſenderungen von ber aefeglichen 
Kirche. ER entftanden die Separatiften, Pietiften, 
Herrnhuter, die Erillen im Lande und wie man fie | 
fonft zu nennen und zu bezeichnen pflegte, bie aber 
alle bloß die Abſicht hatten, ſich ber Gottheit, befons | 
ders durch Enriftum, mehr zu nähern, ald es itmen | 
unter ber Form ber Öffentlichen Religion möglich zu | 
ſeyn fchien. | 
Der Knabe hörte von biefen Meinungen unb Ge: 
finnungen unaufbörlich fprechen : benn die Geiftfichs 
teit ſowohl ald die Laien tbeilten fib in bad Für 
und Wider. Die mehr oder weniger Abgeſonderten 
waren immer bie Minderzahl; aber ihre Sinne: 
wrife 309 an durch Originalität, Herzlichteit, Ber 
baren und Selbſtſtaͤndigteit. Man erzählte von 
biefen Tugenden unb ibren Neußerungen allerlei Ge: 
ſchichten. Befonders ward die Antwort eines froms 
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Zunftgenoffen durch bie Frage zu beſchaͤmen gebachte: 
wer benn eigentlich fein Beichtvater fen? Mir Heis 
terteit und Vertrauen auf feine gute Sache erwies 
berte jener: Sch babe einen fehr vornehmen; es ift 
niemand geringeres ald der Beichtvater bed Königs 
David, | 

Diefes und bergleihen mag wohl Eindbrucd auf 
den Knaben gemacht und ihn zu ähnlichen Sefinnuns 
gen aufgefordert haben, 
Gedanten, fi dem aroßen Gotte ber Natur, bem 
Schöpfer und Erhalter Himmels und der Erben, 
beffen fruͤhere Zorn⸗Aeußerungen ſchon lange über 
bie Schönheit ber Welt und das mannigfaltige Gute, 
bas uns darin zu Theil wird, vergeffen waren, uns 
mitteltar zu nähern; ber Weg dazu aber war ſehr 
ſonderbar. 

Der Knabe hatte ſich uͤberhaupt an ben erften 
Der Gott, der mit ber 


Genug, er fam auf ben | 
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Natur in ımmittelbarer Verbindung ftehbe, fie als 
fein Wort anertenne und liebe, biefer ſchien ibın ber 
eigentlihe Gott, der ja wohl auch mit ben Men— 
ſchen wie mit allem Übrigen in ein genaueres Vers 
aemeffenen Zuftande befand ſich eine zweite Kante, | haͤltniß treten tbnne, und für denfelben eben fo wie | 
t welche mit bem bei der St. Catharinen-Kirche ange: | für bie Bewegung der Sterne, für Tagess und | 

ftellten Pfarrer Starck verheiratbet war, Er Iehte | Jahrszeiten, für Pflanzen und Thiere BSorae | 

% feiner Gefinnung unb feinem Stande gemäß fehr | tragen werbe, inige Gtellen bed Evangeliums - 
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wegt, Tebendluftig und munter, und wir Kinder 
find ihr manche frohe Stunde jhulbig geworben. 
In einem rubiaern, aber auch ihrer Natur ans 
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befagten biefed ausörädlih. Eine Geftalt konnte ber 
Knabe dieſem Wefen nicht verleiben; er fuchte ihn 
alfo in feinen Werfen auf, und wollte ihm auf gut 
altteftamentfihe Weife einen Altar errichten. Was 
turprobucte follten die Welt im Gleichniß vorftellen, 
über biefen follte eine Flamme brennen unb bag zu 
feinem Schöpfer fi auffehnende Gemäth bed Mens 
ſchen bebeuten. Run wurden aus der vorhandenen 
und zufällig vermehrten Natnralienfammlung bie 
beften Stufen und Exemplare herausgeſucht; allein 
wie folche zu ſchichten und aufzubauen ſeyn möchten, 
das war nun die Echwierigteit. Der Bater hatte 
einen fhbnen rotblatirten goldgeblümten Miufitpult, 
in Geftalt einer vierfritigen Poramide mit verſchie⸗ 
denen Abſtufungen, ben man zu Quartetten fchr bes 
auem fand, ober gleich in der leyten Zeit nur wenig 
gebraucht wurde, Deſſen bemächtigte Tih ber Knabe, 
und baute num finfenweife die Abgeordneten der Wa 
tur uͤbereinander, fo daß es recht heiter und zualeich 
bedeutend genug ausſah. Nun Tollte bei einem früben 
Sonnenaufgang die erſte Gottedverebrung angeftellt 
werben; nun war der junge Priefter nicht mit fich 
einig, auf welche Weiſe er eine Flamme bervorbrins 
gen ſollte, die doch auch zu gleicher Zeit einen guten 
Geruch von fich geben muͤſſe. Endlich gelang ibm 
iin Einfall, beides zu verbinden, indem er Raͤucher⸗ 
ler zchen befaß, welche wo nicht flammend doch alims 
mend ben angenehmſten Geruch verbreiteten. Ja bie: 
ſes gelinde Verbrennen und Verdampfen ſchien noch 
mehr das was im Gemuͤthe vorgeht auszudruͤcken, 
als eine offne Flamme. Die Eonne war ſchon Tänaft 





Alles bisher Borgetragene beutet auf jenen gluͤd⸗ 
lichen und gemächlichen Auftand, in welchem fich bie 
Ränder während eines langen Friedens befinden. 


Mirgenbs aber genießt man eine ſolche ſchoͤne Zeit 


wohl mit größerem Behagen ald in Gtäbten, bie 
nach ihren eigenen Gefigen leben, bie groß genug 
find, eine anfehnlihe Menge Bürger zu faſſen, und 
wohl gelegen, um fie durch Handel und Wandel zu 
bereichern. Fremde finden ihren Gewinn, ba aus: 
und einzuziehen, und find gendtbigt Vortheil zu 
bringen, um Vortheil zu erlangen. Beherrfchen 
ſolche Eräbte auch tein weites Gebiet, fo kbnnen fie 
beftomehr im Innern Wohlbaͤbigteit bewirten, weil 
ihre Berbältniffe nach außen fie nicht zu Foftfpieligen 
; Unternehmungen ober Theilnabmen verpflichten. 
Auf biefe Weife verfloß ben Frantfurtern wäh 
rend meiner Aindheit eine Reihe glüdlicher Jahre. 
Aber faum hatte ih am 28. Auguft 1756 mein 
fiebentes Jahr zurücgelegt, als gleich darauf jener 
mweltbetannte Krieg ausbrach, welcher auf bie naͤch⸗ 
ften fieben Jahre meines Lebens auch großen Eins 
fluß haben follte, Sriebri der Zweite, König von 
Preußen, war mit 60,000 Mann in Sacdfen eins 
aefallen, und ftatt einer vorgängigen Kriegserflärung 
folgte ein Manifeft, wie man fagte von ihm felbft 
verfaßt, welches die Urſachen enthielt, bie ihm zu 
einem folchen ungeheuren Schritt bewogen und be 
rechtigt. Die Welt, die ſich nicht nur ald Zuſchauer, 
fondern auch ald Kichter aufgefordert fand, fpaltete 
fih ſogleich in zwei Parteien, und unfere Familie 
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aufgegangen, aber Nachbarhaͤuſer verbedten ben 
Dften. Endlich erfhien fie Über ben Dächern; fo: 
gleih warb ein Brennglad zur Hand genommen, 
und die in einer fhöonen Porzellanfchale auf bem 
Gipfel fichenden Raͤucherterzen angezündet. Alles 
gelang nah Wunſch, und die Andacht war volltom- 
men, Der Altar blieb ald eine befondere Zierde des 
Zimmers, das man ibm im neuen Haufe eingeräumt 
batte, ſtehen. Jebermann fab darin nur eine wohl 
aufgepuste Naturalienfammiung; ber Knabe bins 
gegen wußte beffer was er verſchwieg. Er ſehnte 
ſich nach der Wieberbolung jener Felerlichteit. Uns 
glüdlicherweife war eben, als bie gelegenfte Sonne 
hervorſtieg, bie Porzellantaffe nicht bei der Hand; 
er ſtellte die Raͤucherkerzchen unmittelbar auf bie 
obere Flaͤche des Dinfitpultes; fie wurben angezuͤn⸗ 
bet, und bie Andacht war fo groß, daß ber Priefter 
nicht merfte, welchen Schaden fein Opfer anrichtete, 
als bis ihm nicht mehr abzubelfen war. Die Kerz⸗ 
en batten fih nämlich im den rotben Lad und in 
bie fhönen golden Blumen auf eine ſchmaͤhliche 
Weiſe eingebrannt, und gleich ald wäre eim bbfer 
Geiſt verſchwunden, ibre fhwarzen unaustdfchlichen 
Hieruͤber kam der junge 
Prieſter in bie Außerfie Berfegenbeit. Zwar wußte 
er ben Schaden durch die größeften Prachtftufen zu 
bedecken, allein der Muth zu neuen Opfern war ibm 
vergangen, und faft möchte man biefen Zufall als 
eme Andeutung und Warnung betrachten, wie ge 
faͤhrlich es überhaupt fen, ſich Gott “ dergleichen 
Wegen nähern zu wollen. 


———— 0m 


Bud. 


Mein Großvater ber ald Schöff von Frankfurt 
über Franz bem Erften ben Krbnungshimmel getras 
gen, unb von ber Kaiferin eine gewichtige golöne 
Kette mit ihrem Bildniß erhalten hatte, war mit 
einigen Schwiegerfbhnen und Töchtern auf oͤſtreichi⸗ 
{her Seite, Mein Bater, von Earl dem Giebenten 
zum taiferliden Kath ernannt, und an dem Schick⸗ 
fale biefes unglüdlihen Monarchen gemuͤthlich theil⸗ 
nehmenb, neigte ſich mit ber Hleinern Bamilienhälfte 
gegen Preußen. Gar bald wurden unfere Zufams 


mentänfte, bie man feit mehreren Jahren Gonntags 


ununterbrochen fortgefegt hatte, geflbrt. Die unter 
Verſchwaͤgerten gewbhnlichen Mibhelligteiten fanden 
nun erft eine Form, in ber fie ſich ausſprechen fonns 
ten. Man fteitt, man uͤberwarf ſich, man ſchwieg, 
man brach los. Der Großvater, fonft ein heitrer, 
ruhiger und beauemer Mann, warb ungebulbig. 
Die Frauen ſuchten vergebens bas Feuer zu tuͤſchen, 
und nad einigen unangenehmen Ecenen blieb mein 
Vater zuerft aus der Gefellfhaft. Nun freuten wir 
uns ungeftbrt zu Haufe ber preußiſchen Siege, welche 
gewöhnlich durch jene Teibenfhaftlihe Tante mit 
großem Jubel vertündigt wurden, Alles andere Sn: 
tereffe mußte diefem weichen, und wir brachten bem 
Ueberreft bed Jahres in beftändiger Agitation zu. 
Die Belignahme von Dreäden, bie anfängliche Mäßi: 


gung bed Koͤnigs, die zwar Tangfamen. aber fihern | 


Wortfchritte, der Sieg bei Lomofig, bie Gefangens 
nehmung der Sadıfen waren für unfere Partei eben 
fo viele Triumphe. Alles was zum Bortheil ber 
Gegner angeführt werben fonnte, wurbe geleugnet 
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+, fanden ein verbrießliches Behagen, jene eingebildeten | liches Ende nahmen, läßt ſich denten. In folchen 
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ober vertleinert; und da bie entgegenarfenten Fami⸗ 
lienglieber bas Gleiche thaten, fo tonnten fie einans 
ber nicht auf der Gtraße begegnen, ohne baß es 
Händel feste, twie in Romeo und Julie, 

Und fo war ich benn auch Preußifch, ober um 
richtiger zu reben, Frigifch gefinnt: denn was ging 
uns Preußen an. Es war bie Perfbntichteit bed 
großen Königs die anf alle Gemuͤther wirtte. Ich 
freute mich mit bem Water unferer Siege, fchrieb 
ſehr germ die Siegslieber ab, und faft no lieber 
die Spottlieder auf bie Gegenpartei, fo platt die 
Reime auch ſeyn mochten. 

Als aͤlteſter Entel und Pathe hatte ich feit meis 
ner Kindheit jeden Sonntag bei ben Großeltern ges 
fpeiftt: e8 waren meine vergnuͤgteſten Stunben ber 
ganzen Woche. Aber nun wollte mir fein Biffen 
mehr ſchmecken: denn ich mußte meinen Helden aufs 
gräufichfte verfeumbden hbren, Hier wehte ein ans 
derer Wind, hier Hang eim anderer Ton als zu 
Haufe. Die Neigung, ja die Berebrung für meine 
Großeltern nahm ab, Bei den Eltern durfte ich 
nichts davon erwähnen; ich unterlich ed aus eige: 
nem Gefühl und auch weil die Mutter mich gewarnt 
hatte. Daburh war ich auf mich ſelbſt zurdcdges 
wiefen, unb wie mir in meinem fechöten Sabre, 
nach bein Erbbeben von Liſſabon, bie Güte Gottes 
einigerinaßen verbädhtig geworben war, fo fing ich 
nun, wegen Friebrichd bes Zweiten, bie Gerectias 
teit bes Puslitums zu bezweifeln an, Mein Gemuͤth 
war von Natur zur Ehrerbietung geneigt, und es 
gehbrte eine große Erſchuͤtterung bazu, am meinen 
Glauben an irgend ein Ehrwuͤrdiges wanten zu 
machen. Leider hatte man uns bie guten Gitten, 
ein anftändiged Betragen, nicht um ihrer ſelbſt, 
fondern um ber Leute willen anempfoblen; was bie 
Leute fagen würben, hieß es immer, und ich dachte, 
bie Leute müßten auch rechte Leute ſeyn, würben 
auch alles und jebes zu fhägen wiffen. Nun aber 
erfuhr ich bad Genentheil. Die größten und augen: 
fälioften Verbienfte wurben gefchmäht und ange: 
feinbet, bie hoͤhſten Thaten wo nicht geleugnet body 
wenigſtens entftellt und verfleinert; und ein fo ſchnb⸗ 
bed Unrecht geſchah bem einzigen, offenbar Über alle 
feine Zeitgenoffen erhabenen Manne, ber täglich bes 
wies und darthat was er vermöge; und bieß nicht 
etwa vom Pöbel, fonbern von vorzuͤglichen Maͤn⸗ 
nern, wofür ich doch meinen Großvater und meine 
Dheime zu halten hatte. Daß ed Parteien geben 
tönne, ja daß er felbft zu einer Partei gehörte, ba: 
von hatte der Knabe keinen Begriff. Er glaubte um 
fo viel mehr Recht zu haben und feine Gefinnung 
für die beſſere erttären zu bürfen, ba er und bie 
Gleichgeſinnten Marien Therefien, ihre Schönheit 
und übrigen guten Eigenſchaften ja gelten ließen, 
und dem Kalfer Franz feine Juwelen- und Gelbs 
liebhaberei weiter auch nicht verargten; daß Graf 
Daun mandmal eine Schlafmüge geheißen wurde, 
glaubten fie verantworten zu toͤnnen. 

Bebente ich ed aber jeyt genauer, fo finde ich bier 
den Keim der Nichtachtung, ja ber Verachtung bei 
Publicums, bie mir eine ganze Zeit meines Lebens 
anhing und nur fpdt burh Einſicht und Bildung 
ins Gleiche gebracht werden fonnte, Genug, ſchon 
damals war bad Gewahrwerben parteiifher Unges 
rechtigfeit dem Knaben ſehr unangenehm, ja ſchaͤb⸗ 
lich, indem es Ihn gemwöhnte, ſich von gelichten und 
geſchaͤtzten Verfonen zu entfernen. Die immer auf: 
einander folgenden Kriegsthaten und Begibenheiten 
fießen ben Parteien weber Ruhe noch Raſt. Wir 











Uebel und willtuͤrlichen Händel immer von friſchem 
wieber zu erregen unb zu fohärfen, und fo fuhren 
wir fort uns unter einander zu quaͤlen, bis einige 
Sabre baranf bie Franzofen Frankfurt befegten und 
und wahre Unbequemlichteit in bie Käufer brachten. 

Ob num gleich die meiſten fich diefer wichtigen, 
in ber Ferne vorgebenben Ereigniffe nur zu einer 
leidenfchaftlihen Unterhaltung bebienten, fo waren 
boch auch andre, welche ben Ernſt diefer Zeiten wohl 
einfaben, und befürdteten, baß bei einer Theilnahme 
Frantreichs der Kriegs: Schauplag ſich auch in un: 
fern Gegenden auftbun ibhnne. Man hielt uns Kin: 
der mehr als bisher zu Hauſe, und fuchte uns auf 
mancerlei Weife zu befchdftigen und zu unterhalten. 
Zu folhem Enbe hatte man bad von der Großmutter 
binterlaffene Puppenſpiel wieber aufgeftellt, und zwar 
bergeftalt eingerichtet, baß bie Zufchauer in meinem 
Giebelzimmer figen, die fpielenden und birigirenden 
Perfonen aber, fo wie das Theater felbft vom Pro: 
fcenium an, in einem Nebenzimmer Pag und Raum 
fanden. Durch bie befondere Wergünftigung, bald 
diefen bald jenen Anaben ald Zufchauer einzulaſſen, 
erwarb ich mir anfangs viele Freunde; allein die Um: 
ruhe, bie in den Kindern ftedt, ließ fie nicht lange 
gebuldige Aufhauer bleiben, Sie ftörten bad Spiel, 
und wir mußten und ein jüngeres Publicum aus: 
fuchen, dad noch allenfalls durch Ammen und Mägbe 
in der Ordnung gehalten werben fonnte, Wir batten 
das urfprünglige Hauptdrama, worauf die Puppen 
geſellſchaft eigentlich eingerichtet war, auswendig ges 
lernt, und führten ed anfangs auch ausfchließlich auf; 
allein bieß erınübete uns bald, wir veränderten bie 
Garberobe, bie Decorationen, und wagten uns an vers 
fhiebene Stüde, die freilih für einen fo tleinen 
Schauplatz zu writläufig waren, Ob wir und nun 
gleih durch diefe Anmaßungen dasjenige was mir 
wirtlich hätten Teiften tbnnen, vertümmerten und 
zulegt gar zerfidrten, fo bat doch biefe findlihe Um: 
terhaltung und Beichäftigung auf fehr mannigfaltige 
Weife bei mir dad Erfindungs: und Darftellungs: 
vermögen, bie Einbilbungstraft und eine gewiſſe 
Technit gehbt und befbrbert, wie es vielleicht auf 
keinem andern Wege, in fo furzer Zeit, in einem 
fo engen Raume, mit fo wenigem Aufwand hätte 
geſchehen tbnnen. 

Ich hatte fruͤh gelernt mit Zirtel und Lineal ums 
zugeben, indem ich ben ganzen Unterricht, ben man 
uns in ber Geometrie ertbeilte, ſogleich in das Thaͤ⸗ 
tige verwandte, und Pappenarbeiten fonnten mid 
hoͤchl ich befhäftigen. Doc blieb ich nicht bei geome⸗ 
triſchen Körpern, bei Kaͤſtchen und folden Dingen 
fteben, fonbern erfann mir artige Luſthaͤuſer, welche 
mit Pilaftern, Freitreppen und flachen Dächern ausge⸗ 
ſchmuͤckt wurben; wovon jedoch wenig zu Stande kam. 

Weit beharrlicher hingegen war ich, mit Huͤlfe 
unferd Bebienten, eines Schneiders von Profeffion, 
eine Rüfttammer anszuftatten, welche zu unfern 
Schau⸗ und Trauerfpielen dienen follte, bie wir, 
nachbem wir ben Puppen Über den Kopf gewachfen 
waren, felöft aufzuführen Luft hatten. Meine Ges 
foielen verfertigten fi zwar auch ſolche Ruͤſtungen 
und hielten fie. für eben fo fhbn und gut als die mei⸗ 
nigenz allein ich batte es nicht bei den Bebürfnilfen 
Einer VPerfon bewenden laſſen, fondern tonnte mebs 


rere bed Kleinen Heeres mit allerlei NReanifiten aus- 


ftatten und machte mich daher unferm feinen Kreiſe 
immer nothwendiger. Daß ſolche Spiele auf Pars 


teiungen, Gefechte und Schläge bimwiefen,, und ges | 


woͤhnlich auch mit Hinbeln und Verdruß ein ſchreck⸗ 
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| Fällen hielten gewoͤhnlich gewiſſe beſtimmte @efpielen 


an mir, andre auf der Gegenfeite, ob es gleich bfter 
mancden Parteiwechſel gab, Ein einziger Anabe, ben 
ih Pylabes nennen will, verließ nur ein einzigmal, 
von ben andern aufgebest, meine Partei, konnte ed 
aber faum eine Minute audbalten, mir feindfelig 
gegenüber zu fteben; wir verfühnten uns unter vie: 
fen Toränen, und haben eine ganze Weile treulich 
aufammengebalten. 

Dielen fo-wie andre Wohlwollenbe tonnte ich fehr 
glädtich machen, wenn ich ifmen Mäbrchen erzählte, 
und beſonders liebten fie, wenn ich in eigner Perſon 
ſprach, umb hatten eine große Freude, daß mir als 
ibrem Gefpielen fo wunberlide Dinge fbnnten bes 
gegnet ſeyn, und babei gar fein arges, wie ich Zeit 
und Raum zu ſolchen Abentenern finden tbunen, ba 
fie doch ziemlich wußten, wie ich befchäftigt war, 
und wo ich aus und einging. Nicht weniger waren 
zu ſolchen Begebenheiten Localitäten, wo nicht aus 
einer andern Welt, boch gewiß aus einer andern Ges 
gend nötbig, und alled war doch erft heut ober ges 
ſtern geſchehen. Sie mußten fi daher mehr ſelbſt 
betriegen, als ich fie zum Beften haben fonnte. Und 
wenn ich nicht nach und nach, meinem Naturell ges 
mäß, biefe Ruftgeftalten und Windbeuteleien au tunfts 
mäßigen Darftelungen bätte verarbeiten lernen, fo 
wären ſolche aufidmeibderifche Anfänge gewiß nicht 
obne ſchlimme Folgen für mich geblieben. 

Betrachtet man biefen Trieb recht genau, fo 
möchte man in ibm biejenige Anmaßung ertennen, 
womit der Dichter felbft das unwahrſcheinlichſte ge 
bieteriſch ausfpricht, und von einem jeben forbert, 
er folle dasjenige für wirtlich ertennen, was ibm, 
dem Erfinder, auf irgend eine Weiſe ald wahr er: 
feinen fonnte, 

Was jedoch hier nur im allgemeinen und betrach⸗ 
tungsweife vorgetragen worben, wirb vielleicht burch 
ein Beifpiel, durch ein Mufterftüd angenehmer und 
anſchaulicher werben. Ich füge baber cin ſolches 
Mähren bei, welches mir, da ich ed meinen Ges 
fpielen oft wieberhofen mußte, noch ganz wohl vor 
der Einbildungstraft und im Gedaͤchtniß ſchwebt. 


— — 


Der neue Paris, 
Knabenmaͤhrchen. 


Mir traͤumte neulich in der Nacht vor Pfingſt⸗ 
fonntag, als ſtuͤnde ich vor einem Spiegel und bes 
ſchaͤftigte mich mit ben neuen Sommerfleibern, welche 
mir bie lichen Eltern auf das Felt hatten machen 
laffen, Der Anzug beftand, wie ihr wißt, in Schuben 
von fauberem Leber, mit großen filbernen Schnallen, 
feinen baummwollnen Struͤmpfen, ſchwarzen Unters 
Heibern von Sarſche, und einem Rod von grünem 
Bertan mit golbnen Balletten. Die Wefte dazu, 
von Golbſtoff, war aus meines Vaters Braͤutigams⸗ 
wefte geſchnitten. Ich war frifirt und gepubert, bie 
Locken fhanden mir wie Fluͤgelchen vom Kopfe ; aber 
ich lonnte mit dem Anziehen nicht fertig werben, 
weil ich immer bie Kleibungsftäce verwechfelte, und 
weil mir immer bad erfte vom Leibe fiel, wenn ich 
bas zweite umzunehmen gebachte, In biefer großen 
Berlegenheit trat ein junger ſchͤner Mann zu mir 
umb begrüßte mich aufs freundlichfte. Ei, ſeyd mir 
willtommen! fagte ih: es ift mir ja gar lieb, daß 
ich euch bier ſehe. — „Kennt ihr mich benn * ver 


r fente jener laͤchelnd. — Warum nicht? war meine 


Wahrheit und Wichtung. 





gleichfalls Lächelnde Antwort, Ihr ſeyd Mercur, 
und ich babe euch oft genug abgebildet gefehen. — 
„Das bin ich, fagte jener, und von ben Göttern mit 
sinem wichtigen Auftrag an dich gefandt. Siehſt bu 
biefe drei Aepfel?“ — Er reichte feine Hand her 
und zeigte mir brei Mepfel, die fie kaum faffen konnte, 
und die eben fo wunderfam ſchoͤn ald groß waren, 
und zwar ber eine von rotber, ber andere von gelber, 
der britte von grüner Farbe. Man mußte fie für 
Edelfteine halten, denen man die Form von Fruͤch⸗ 
ten gegeben. Ich wollte barnah greifen; ex aber 
zog zuräd umb fagte: „Du mußt erft willen, daß 
fie nicht für dich find. Du ſollſt fie ben brei ſchoͤnſten 
jungen Leuten von ber Gtabt geben, welche ſobann, 
jeder nah feinem Looſe, Gattinnen finden follen, 
wie fie folhe nur wünicen fonnen, Nimm, und 
mach’ beine Sachen aut!* fagte er ſcheidend, unb 
gab mir bie Aepfel in meine offnen Haͤnde; fie ſchie⸗ 
nen mir noch größer geworben zu ſeyn. Sch hielt 
fie darauf in bie Höhe, gegen bad Licht, und fand 
fie ganz burchfichtig; aber gar balb zogen ſie ſich 
aufwärts in die Ränge und wurden zu drei ſchonen, 
ſchoͤnen Frauenzimmerchen in mäßiger Puppengroͤße, 
deren Kleiber von ber Farbe ber vorherigen Aepfel 
waren. Go gleiteten fie fat an meinen Fingern 
hinauf, und als ich nach ihnen bafchen wollte, um 
wenigftens eine feftzubalten, ſchwebten fie ſchon weit 
in der Höhe und Ferne, daß ich nichts als das Nachs 
feben hatte, Ich ftand ganz verwundert und verfteis 
nert da, batte bie Hände noch in ber Höhe unb bes 
guete meine Finger, ald wäre baram etwas zu feben 
geweſen. Aber mit einmal erblickte ih auf meinen 
Bingerfpigen ein allerliebfted Mäbchen herumtanzen, 
tleiner ald jene, aber gar niedlich und munter; umb 
weit fie nicht wie bie andern fortfiog, fonbern vers 
weilte, und bald auf diefe bald auf jene Fingerſpitze 
tangenb bin und ber trat, fo fab ich ibr eine Zeit 
fang verwunbert zu. Da fie mir aber gar fo wohl 
gefiel, glaubte ich fie endlich haſchen zu konnen und 
dachte gefchictt genug zuzugreifen; allein in dem 
Augenblid fühlte ich einen Schlag an den Kopf, fo 
baß ich ganz betäubt nicderficl, unb aus biefer Ber 
täubung nicht eber erwachte, als bis ed Zeit war 
mich anzuziehen unb im bie Kirche zu gehen. 

Unter dein Gotteöbienft wiederholte ich mir jene 
Bilder oft genug; auch am großelterlichhen Zifche, wo 
ich zu Mittag fpeiffte, Nachmittags wollte ich einige 
Freunde beſuchen, ſowohl um mich in meiner neuen 
Kleidung, ben Hut unter bem Arm und ben Drgen 
an ber Geite, fehen zu laffen, als auch weil ih ih⸗ 
nen Beſuche ſchuldig war. Ich fanb niemanden zu 
Kaufe, und ba ich börte, daß fie im bie Gärten ges 
gangen, fo gebachte ih ihmen zu folgen und bem 
Abend vergnügt zuzubringen. Mein Weg führte mich 
den Zwinger hin, und ich fam im die Gegend, welche 
mit Recht ben Namen fhlimme Mauer führt: benn 
es ift dort niemals ganz geheuer. Ich ging nur lang: 
ſam und dachte an meine drei Gbttinnen, befonbers 
aber an die Kleine Nymphe, und bielt meine Finger 
manchmal in bie Höhe, in Hoffnung fie würde fo ars 
tig fenn, wieder darauf zu balanciren, In biefen 
Gebanten vorwärts gehend erblicdte ih, Iinter Hand, 
in ber Mauer ein Pförtchen, das ich mich nicht ers 
innerte je gefeben zu haben. Es ſchien niedrig, aber 
ber Spitzbogen drüber hätte ben orbäten Dann hin: 
durch gelaffen. Bogen und Gewaͤnde waren aufs 
sierlichfte vom Steinmeg und Bildhauer ausgemeißelt, 
die Thüre felbft aber zog erft recht meine Aufmerts 
famteit an fit. Braunes uraltes Holz, nur wenig 
verziert, war mit breiten, ſowohl erhaben als vertieft 
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gearbeiteten Baͤndern von Erz beſchlagen, deren 
LKaubwert, worin bie naturlichſten Bogel ſaßen, ich 
nicht genug bewundern konnte. Doch was mir das 
mertwuͤrdigſte ſchien, fein Schluͤſſelloch war zu ſehen, 
feine Klinke, kein Klopfer, und ich vermuthete daraus, 
daß dieſe Thuͤre nur von innen aufgemacht werde. 
Ich hatte mich nicht geirrt: denn als ich ihr näher 
trat, um bie Zierrathen zu befühlen, tbat- fie ſich 
bineinwärts auf, und es erfhien ein Mann, beifen 
Kieidung etwas Ranges, Weited und Sonderbares 
hatte, Auch ein ehrwuͤrdiger Bart umwoͤltte fein 
Kinn; daber ich ihn für einen Juden zu haften ges 
neiat war. Er aber, eben ald wenn er meine Gedan—⸗ 
fen erratben bätte, machte bad Zeichen bes heiligen 
Kreuzes, mwoburd er mir zu erfennen gab, dab er 
ein guter fathofiiher Chriſt fen. — „Junger Herr, 
wie tommt ihr bieber, und was macht ihr da?“ fante 
er mit freunbliher Etimme und Geberde. — Ich 
bewundre, verfente ich, die Arbeit diefer forte: 
denn ich babe beraleichen noch niemals gefchen; es 
müßte denn ſeyn auf Heinen Gräden in den Hunft: 
fammilungen der Liebhaber. „Es freut mich, vers 
fegte-er darauf, daß ihr ſolche Arbeit liebt. Anwen 
dig iſt die Pforte noch viel fhbner: tretet herein, 
wenn cd cuch nefällt.4 Mir war bei der Sache nicht 





ganz wohl zu Muthe, Die wunderliche Kleidung bes | 


Pfoͤrtners, bie Abgelegenbeit und ein jonft ich weiß 
nicht was, bas in ber Luft zu liegen ſchien, bellemmte 
mich. Ich verweilte baber, unter dein Vorwande bie 
Hußenfeite noch länger zu betrachten, und blidte das 
bei verftohlen in ben Garten; benn ein Garten war 
es, ber fich vor mir eröffnet hatte, Gleich hinter ber 
Pforte fah ich einen Play; alte Linden, regelmäßig 
von einander abſtehend, bebrdten ibm vbllig mit ibs 
ren dicht in einander greifenden Welten, fo daß bie 
zahlreichften Geſellſchaften in ber arbäten Kagröbige 
ſich barumter hatten eraniden tönnen. Schon war id 
auf die Schwelle getreten, und ber Alte wußte mich 
immer um einen Schritt weiter zu loclken. Sch wir 
derftand auch eigentlich nicht: denn ich hatte jebers 
zeit gehört, dab ein Prinz oder Sultan in ſolchem 
Falle niemals fragen muͤſſe, ob Gefahr vorbanden 
fen, Hatte ich doch auch meinen Degen amder Geite; 
und ſollte ich mit dem Alten nicht fertig werben, 
wenn cr fi feinblich erweifen wollte? Ach trat alfo 
aanz gefichert hinein; ber Pfoͤrtner drücdte bie Thuͤre 
au, bie fo leife einfchnappte, daß ich es taum fpürte. 
Fun zeigte er mir bie inwendig angebrachte, wirt: 
lich noch viel kunſtreichere Arbeit, legte fie mir aus, 
und bewies mir dabei ein beſonderes Wohlwollen. 
Hieburch nun vdllig beruhigt, ließ ich mich im dem 
belaubten Raume an ber Mauer, bie fi ins Runde 
209, weiter führen, und fand manches an ihr au be: 
wundern. Nifhen mit Muſcheln, Korallen und Die: 
tallſtufen fuͤnſtlich ausgeziert, gaben aus Tritonen: 
mäulern reichliches Waller in marmorne Becken; bas 
zwiſchen waren Mogelhäufer angebracht und andre 
Meraitterungen, worin Eichboͤruchen herumhüpften, 
Meerihweinden bin und wieder liefen, und was 
man nur jonft von artigen Geſchöpfen wuͤnſchen 
tan. Die Bbael riefen und fangen und an, wie wir 
vorfihritten; bie Staare beſonders fhmwästen das närs 
riichfte Zeug; ber eine rief immer: Paris, Varis, 
und der andre: March, Narcih, fo deutlich ald es 
ein Schultnabe nur ausſprechen fann,. 
ſchien mich immer ernfibaft anzuſehen, indem bie 
Voͤgel dieſes riefen; ich tbat aber nicht als wenn ich's 
mertte, unb hatte auch wirflich nicht Zeit auf ihm 
Act zu arben: denn ih fonnte wohl gewahr wer: 
ben, bab wir in bie Runde gingen, unb daß dieſer 


Wahrheit und Pichtung. 





Der Alte 





beichattete Raum eigentlich ein großer Kreis fen, ber 
einen andern viel bedeutendern umſchließe. Wir was 
ven auch wirtlich wieber bis and Pfoͤrtchen gelangt, 
und es fchien aid wenn ber Alte mich hinauslaſſen 
wolle; allein meine Augen blieben auf ein golbnes 
Gitter gerichtet, welches bie Mitte dieſes wunderbas 
ven Gartens zu umzaͤnnen ſchien, und das ich auf 
unferm Gange binlänglich zu beobachten Gelegenheit 
fand, 06 mich der Alte gleich immer an ber Mauer 
und alfo ziemlich entfernt von der Mitte zu halten 
wußte, Als er num eben auf dad Pfoͤrtchen los ging, 


fagte ich zu ibm, mit einer Verbeugung: Ihr ſeyd 


fo außerft arfällig gegen mid geweſen, daß ich wohl 
noch eine Bitte wagen möchte, che ich von euch ſcheide. 
Dürfte ich nieht jenes geldne Gitter näher beſehen, 
das in einem febr weiten Streife bad Innere bes Gar: 
tens einzuſchließen fheint? — „Recht gern, verfeute 
jener; aber ſodaun müßt ibr euch einigen Bedingun— 
gen unterwerfen.“ — Worin beftehen fie? fragte ich 
baflig. — „Ihr mäßt euren Hut und Degen bier 
zuruͤcklaſſen, und duͤrft mir nicht von ber Hand, in: 


dem ich eu begleite.“ — Herzlich gern! erwiederte | 


ich, und legte Hut und Degen auf bie erſte beſte fteis | 


nerne Bank, Sogleich ergriff er mit feiner Rechten 
meine Linte, bielt fie feft, und führte mich mit eini: 
ger Gewalt gerade vorwärts. Als wir and Gitter 
tamen, verwandelte fih meine Bertwwunderung in Er: 
flaunen: je erwas batte ich nic gefchen, Auf einem 
hohen Sockel von Marmor fianden unzählige Spieße 
und VPartifanen neben einander gereiht, bie durch 
ihre ſeltſam vergierten oberen Enden zufammenbingen 
unb einen ganzen Kreis bildeten. Ich ſchaute burch 
die Zwiſchenraͤume, und ſah gleich babinter cin fanfı 
fließendes Warfer, auf beiden Seiten mit Marmor 
eingefaßt, das in feinen klaren Tiefen eine große 
Anzahl von Gold: und Silberfiſchen fehen ließ, bie 
fich bald fachte bald geſchwind, bald einzeln bald zug: 
weile, bin und ber bewegten. Nun hätte ich aber auch 
gern Über den Kanal gefeben, um zu erfabren, wie 
es in bem Herzen bed Gartens befchaffen fen; allein 
ba fand ich zu meiner großen Betruͤbniß, daſt an ber 
Gegenfeite das Waffer mit einem gleichen Gitter eins 
gefaßt wer, und zwar fo kuͤnſtlicer Weife, daß auf 
einem Zwiſchenraum dieſſeits gerade cin Spieß oder 
eine Vartifane jenſeits paßte, und man alfo, Die 
übrigen Zierrathen mitgerechnet, wicht binburchfeben 
fonnte, man mocte fih fielen wie man wollte. 
Ueberdieß binberte mich der Alte, der mich noch im: 
mer feſthielt, Daß ich mich nicht frei bewegen fonnte. 
Meine Neugier wuchs indch, nach allem was ich ge 
fchen, immer mehr, und ih nahm mir cin Herz. 
ben Alten zu fragen, ob man nicht auch hinüber tom: 
men fonne — „arm nicht? verfeute jener; aber 
auf neue Bebingungen.“ — Als ih mach biefen 
fragte, gab er mir zu erfennen, daß ich mich umtlei⸗ 
ben muͤſſe. Ich war 08 fehr zufrieden; er führte mich 
zuruͤct nach ber Mauer in einen kleinen reinlichen 
Saal, an deſſen Wandern mancerlei Kleidungen bins 
gen, bie fih ſaͤmmtlich dem orientalifhen Coftum zu 
nähern fehienen. Ich war geſchwind umaefleidet: er 
ftreifte meine acpuberten Haare unter cin buntes 
Sep, nachdem er fie zu meinem Entfegen gewaltia 
audgeftäubt batte, Yun fand ich mich vor einem 
großen Spiegel in meiner Vermummung gar huͤbſch, 
und gefiel mir beſſer als in meinem fteifen Sonntags⸗ 
leide. Ich machte einige Geberben und Eprünae, 
wie ich fie von den Taͤnzern auf dem Mebtheater 
gefeben hatte, Unter dieſem ſah ich In den Spiegel 
und erblickte zufällig das Bild einer hinter mir ber 
findfihen Niſche. Huf ihrem weißen Grunbe Dingen 
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drei grüne Strickchen, jedes in fich auf eine Weife 
verſchlungen, bie mir in der Ferne nicht deutlich 
werben wollte. Ich tebrte mich daber etwas haftig um, 
und fragte den Alten nah ber Nifhe fo wie nach 
den Strickchen. Er, ganz oefällig, holte eins bers 
unter und zeigte es mir, Es war eine arünfeidene 
Schnur von mäßiger Gtärte, deren beide Enden, durch 
ein zwiefach durchfchnittenes grünes Leber geſchlun⸗ 
gen, ihr dad Unfehen gaben, ald fey ed ein Wert: 
zeug zu einem eben nicht fehr erwuͤnſchten Gebrauch. 
Die Sache ſchien mir bedentlich, und ich fragte den 
Alten nach ber Bedeutung. Er antwortete mir ganz 
aelaffen und gütig: es ſey diefes für diejenigen, 
welche bad Vertrauen mißbrauchten, bad man ihnen 
bier zu ſchenten bereit fey. Er bing die Schnur wie 
ber an ihre Stelle und verlangte fogleich, daß ich ibm 
folgen folle; denn dießmal faßte er mich nicht an, 
und fo ging ich frei neben ihm ber. 

Meine größte Neugier war nunmehr, wo bie 
Thüre, wo die Brüde ſeyn möchte, um durch das 
Gitter, um über den Kanal zu fommen: denn ich 
hatte dergleichen bis jegt noch nicht ausfindig machen 
tonnen. Sch betrachtete daher die goldene Umzäus 
nung fehr genau, ald wir darauf zueilten; allein 
aunenblicflich veroing mir dad Geficht; denn uners 
wartet begannen Spieße, Speere, Hellebarden, Var: 
tifanen fich zu riütteln und zu ſchuͤtteln, und biefe 
feltfame Bervegung endigte damit, daß die ſaͤmmt⸗ 
lichen Spitzen ſich genen einander fentten, cben als 
wenn zwei altertbümliche, mit Piten bewaffnete Heer⸗ 
haufen gegen einander losgehen wollten, Die Vers: 
wirrung fürd Auge, das Geflirr für die Ohren, war 
kaum zu ertragen, aber unendlich uͤberraſchend der 
Anblick, als fie völlig niebergelaffen ven Kreis des 
Eanald bededtten und die berrlichfte Bruͤcke bildeten, 
die man fich denten fann: denn nun lag das buntefte 
Gartenparterre vor meinem Blid. Es war in vers 
fhlungene Beete getheilt, welche zuſammen betradıs 
tet ein Labyrinth von Zierratben bildeten; alle mit 
grünen Einfaffungen von einer niedrigen, wollig 
wachfenden Pflanze, bie ich nie nefeben; alle mit Blu: 
men, jede Abtheilung von verſchiedener Farbe, bie 
ebenfalls niedrig und am Boden, den vorgezeichneten 
Grundriß Leicht verfolgen lichen. Diefer töftliche Ans 
blict, den ich in vollem Sonnenſchein genoß, felfelte 
ganz meine Augen; aber ih wußte faft nicht, wo 
ich den Fuß binfesen follte: denn die fchlängelnden 
Wege waren aufs reinlichfte von blauem Sande ge: 
zogen, der einen dunflern Himmel, oder einen Him: 
mel im Waffer, an der Erbe zu bilden ſchien; und 
fo aing ich, die Augen auf den Boben gerichtet, eine 
Zeit lang neben meinem Führer, bis ich zulegt ges 
wahr ward, daß in der Mitte von diefem Beeten: 
und Blumen-Rund ein großer Kreis von Cypreſſen 
oder pappelartigen Bäumen fand, durch den man 
nicht hindurchfeben fonnte, weil die unterften Zweige 
aus der Erbe hervorzutreiben ſchienen. Mein Fuͤh⸗ 
rer, ohne mich gerade auf ben nächften Weg zu dräns 
gen, leitete mich doch unmittelbar nach jener Mitte, 
und wie war ich Überrafcht! ald ich in ben Kreis der 
boben Bäume tretend, die Eäulenballe eines töft: 
lichen Gartengebäuded vor mir fab, dad nach ben 
übrigen Seiten hin ähnliche Anfihten und Eingänge 
zu haben ſchien. Noch mehr aber als dieſes Mufter 
der Bautunft entzuͤate mich eine himmliſche Mufit, 
die aus dem Gebäude bervordrang,. Bald glaubte ich 
eine Raute, bald eine Harfe, bald eine Either zu bb- 
ren. und bald noc etwas flimperndes, bad keinem 
von dieſen drei Inftrumenten gemäßwar, Die Pforte, 


” auf die wir zugingen, erdfinete ſich bald nach einer 


feifen Berührung des Alten; aber wie erftaunt war 
ich, als die hHeranstretende Pförtnerin ganz volltom⸗ 
men dem niedlichen Mädchen glih, das mir im 
Traume auf ben Fingern getanzt hatte, Sie grüßte 
mid; auch auf eine Weife, ald wenn wir fon bes 
faunt wären, und bat mich hereinzutreten. Der Alte 
blieb zuruͤck, und ich ging mit ihr durch einen ges 
wölbtemund ſchoͤn verziertem kurzen Gang nach bem 
Mittelfaal, deſſen berrliche domartige Hoͤhe beim 
Eintritt meinen Blick auf fi 309 und mic in Vers 
wunbderung jegte. Doch fonnte mein Auge nicht lange 
dort verweilen, denn ed warb durch ein reizenderes 
Schauſpiel herabgelockt. Auf einem Teppich, gerade 
unter der Mitte der Kuppel, faßen drei Frauenzim⸗ 
mer im Dreiedt, in brei verfchiedene Farben geffeis 
bet, die eine roth, bie andre gelb, bie dritte grün; 
die Seſſel waren vergoldet, und der Teppich ein volls 
tommmes Blumenbeet, In ihren Armen lagen bie 
drei Inſtrumente, bie ich draußen hatte unterfcheiden 
tonnen: denn durch meine Antunft gefldrt, Hatten 
fie mit fpielen inne gehalten. — „Seyd und will 
fommen!* ſagte bie mittlere, die nämlich, 

mit dem Geficht nach der Thuͤre faß, im rothen Sleide 
und mit der Harfe. „Setzt euch zu Alerten und bört 
zu, wenn ihr Liebhaber von der Mufit fend.* Nun 
fab ich erft, daß unten quer vor eim ziemlich Tanges 
Baͤntchen ftand, worauf eine Mandoline lag. Das 
artige Mädchen nahm fie auf, feste ſich und zog mich 
an ihre Geite. Sept betrachtete ich auch die zweite 
Dame zu meiner Rechten; fie hatte bas gelbe Mleid 
an, und eine Either in ber Hand; und wenn jene 
Harfenfpielerin anſehnlich von Geftalt, groß von 
Geſichtszuͤgen, und in ihrem Betragen majeftätifch 
war, fo fonnte man ber Eitherfpielerin ein Teiche 
anmutbiges, heitres Wefen anmerten, Sie war 
eine fchlanfe Blondine, da jene dunfelbraunes Haar 
ſchmuͤctte. Die Mannigfaltigteit und Lebereinftims 
mung ihrer Mufittonnte mich nicht abhalten, num 
auch die dritte Schoͤnheit im grünen Gewande zu 
betrachten, deren Sautenfpiel etwas rührendes und 
zugleich auffallondes für mich hatte. Sie war biejer 
nige, die am meiften auf mich Acht zus geben und ihr 
Spiel an mich zu richten fchien; nur fonnte ich aus 
ihr nicht Klug werden; denn fie fam.mir bald zärts 
lich, bald wunderlich, bald offen, bald eigenfinnig 
vor, je nachdem fie die Mienen und ihr Spiel vers 
änderte. Bald fchien fie mich rühren, bald mich net⸗ 
fen zu wollen. Doch mochte fie ſich ftellen wie fie 
wollte, fo gewann fie mir wenig ab: denn meine 
feine Nachbarin, mit ber ich Ellbogen an Ellbogen 
faß, batte mich ganz für fi eingenommen; und 
wenn ich in jenen drei Damen ganz deutlich die Syl⸗ 
phiden meines Traums und die Farben ber Aepfel 
erblichte, fo begriff ich wohl, daß ich keine Urſache 
hätte fie feftzubalten. Die artige Kleine hätte ich lies 
ber angepact, wenn mir nur'nicht ber Schlag, ben 
fie mir im Traume verfeut batte, gar zu erinnerlich 
geweſen wäre. Sie bielt ſich Bisher mit ihrer Mans 
doline ganz rubig; ald aber ibre Gebieterinnen aufs 
gebört hatten, fo befablen fie ihr, einige Inftige Stuͤck⸗ 
hen zum Beften zu geben, Kaum hatte fie einige 
Tanzmelodieen gar aufregend abgeflimpert , fo fprang 
fie in die Höhe; ich that bad Gleiche, Sie fpielte und 
tanzte; ich ward bingeriffen ihre Schritte zu begleis 
ten, und wir führten eine Art von fleinem Ballet 
auf, womit die Damen zufrieden zu ſeyn ſchienen: 
denn fobald wir geenbigt, befahlen fie ber Kleinen, 
mich derweil mit etwad Gutem zu erauiden, bis 
das Nachteſſen herantäme. Ich hatte freilich vergeſ⸗ 





fen, daß außer diefem Parabiefe noch etwas anderes * 
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in der Welt wäre, mich fogleich in den 
Gang zuruͤck, durch ben ich bereingefommen war, 
An der Seite hatte fie zwei wohleingerichtete Zim—⸗ 
mer; in dem einen, wo fie wohnte, feste fie mir 
Drangen, Feigen, Pfirfhen und Trauben vor, umb 
ich genoß ſowohl die Früchte fremder Länder, als 
auch die der erft tommenden Monate mit großem 
Appetit. Zucerwert war im Ueberfiuß; auch füllte 
fie einen Portal von gefhliffenem Kryſtall mit ſchaͤu⸗ 
mendem Wein: doch zu trinfen bedurfte ich nicht; 
denn ich hatte mich an den Früchten hinreichend ges 
labt. — „Nun wollen wir fpielen,* fagte fie und 
führte mich in das andere Zimmer. Hier fab ed num 
aus wie auf einem Ehriftmartt; aber fo foftbare und 
. feine Sagen bat man niemals in einer Weihnachts⸗ 
bude gefeben. Da waren alle Arten von Puppen, 
Puppenffeidern und Puppengerätbfhaften; Küchen, 
Wohnftuben und Läden; und einzelne Spielſachen in 
Unzahl. Sie führte mi an allen Glasfdmänten herz 
um: denn in folchen waren diefe fünftlichen Arbeiten 
Die erften Schränte verſchloß fie aber 
nd fagte: „Das ift nichts für euch, ich 
8 wohl, Hier aber, fagte fie, toͤnnten wir 
—A finden, Mauern und Thürme, Haͤu⸗ 
e, Kirchen, um eine große Stadt zufams 
menzuftellen, Das unterhält mich aber nicht; wir 
wollen zu etwas anderem greifen, das für euch und 
mich gleich vergnuͤglich iſt.“ — Gie brachte darauf 
einige Kaften hervor, in denen ich eines Kriegsvolt 
über einander gefchichtet erblichte, von dem ich fo: 
gleich betennen mußte, daß ich niemals fo etwas 
ſchoͤnes gefehen hatte. Sie ließ mir die Zeit nicht, 
das Einzelne näher zu betrachten, ſondern nahm den 
einen Kaften unter den Arm, und ich packte den ans 
dern auf. „Wir wollen auf die goldne Brücte geben, 
fagte fie; dort fpielt ſich's am beſten mit Goldaten: 
die Spieße geben gleich die Richtung, wie man bie 
Armeen gegen einander zu ſtellen hat.“ Nun waren 
wir auf dem gofdnen ſchwantenden Boden angelangt; 
unter mir hörte ich das Waſſer rieſeln und die Fiſche 
plaͤtſchern, indem ich niederfnicte meine Kinien auf: 
zuftellen, Es war alles Reiterei, wie ih nunmehr 
ſah. Sie rühmte fi, die Königin ber Amazonen zum 
Führer ihres weiblichen Heeres zu beſitzen; ich dage⸗ 
gen fand ben Achill umd eine ſehr ftattliche griechifche 
Reiterei. Die Heere ftanden gegen einander, und man 
tonnte nichts Schöneres fehen, Es waren nicht etwa 
flache bleierne Neiter, wie die unfrigen, jondern 
Mann und Pferd rund und körperlich, und auf das 
feinfte gearbeitet; auch konnte man faum begreifen, 
wie fie fih im Gleichgewicht hielten: denn fie flanden 
für fi, ohne ein Fußbrettchen zu haben. 

Wir hatten nun jedes mit großer Selbſtzufrie⸗ 
benheit unfere Seerbaufen befhaut, als fie mir den 
Angriff vertündigte. Wir hatten auch Geſchuͤtz in 
unfern Käften gefunden; es waren nämlich Schach⸗ 
teln voll Heiner wohlpolirter Achattugeln. Mit die: 

fen follten wir aus einer gewiffen Entfernung gegen 
einander fämpfen, wobei jedoch ausdruͤcklich bedun⸗ 
gen war, daß nicht flärfer geworfen werde, als 
| ndthig fen die Figuren umzuſtuͤrzen: denn befchädigt 
ſollte feine werben. Wechfelfeitig ging nun bie Ka— 
ı nonabe los, und im Anfang wirfte fie zu unfer beis 
der Zufriedenheit. Allein ald meine Gegnerin bes 
mertte, baß ich doch beſſer zielte als fie, und zulett 
| den Sieg, ber von ber Ueberzahl der ſtehn gebliebes 
nen abbing, gewinnen möchte, trat fie näher, und 
ihr mädchenbafte® Werfen hatte denn auch den er: 
wuͤnſchten Erfolg. Cie firedte mir eine Menge | 


& meiner beften Truppen nieder, und jemehr ich | 
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proteſtirte, deſto eifriger warf ſie. Dieß verdroß mich 
zulehzt, und ich ertlaͤrte, daß ich ein gleiches thun 
würde. Ich trat auch wirtlich nicht allein näher 
beran, fondern warf im Unmuth viel heftiger, da 
es denn nicht lange währte als ein Paar ihrer klei⸗ 
nen Eentaurinnen in Stüde fprangen. In ihrem 
Eifer bemertte fie es nicht gleich; aber ich fland ver: 
fteinert, als die zerbrochenen Figuͤrchen fich von felbft 
wieder zufammenfügten, Amazone und Pferd wieder 
ein Ganzes, auch zugleich völlig Iebendig wurden, 
im Galop von der goldnen Bräde unter bie Linden 
fegten, und in Earriere bin und wieder rennend 
ſich endlich gegen die Mauer, ich weiß nicht wie, 
verloren, Meine ſchoͤne Geanerin war das faum 
gewahr worden, als fie in ein lautes Weinen und 
FJammern ausbrach und rief: daß ich ihr einen uns 
erfeglichen Verluſt zugefügt, der weit größer fey, 
als es ſich ausfprechen laſſe. Sch aber, der ich ſchon 
erbof’t war, freute mich ihr etwas zu Leide zu thun, 
und warf noch ein Paar mir übrig gebliebenen Achat⸗ 
tugeln blindlings mit Gewalt unter ihren Heer: 
baufen. Unglädliherweife traf ich die Königin, die 
bisher bei unferm regelmäßigen Spicl ausgenommen 
geweien. Sie fprang in Gtücen, und ihre naͤchſten 
Adjutanten wurden auch zerfchmettert; aber ſchnell 
ftellten fie fi wieder ber und nahmen Reißaus wie 
die erften, galopirten fehr Tuftig unter den Linden 
berum und verloren fih gegen bie Mauer, 

Meine Gegnerin fchalt und ſchimpfte; ich aber, 
nun cinmal im Gange, büdte mich einige Achat⸗ 
fugeln aufzuheben, welde an ben goldnen Spießen 
herumroillten. Mein ergrimmter Wunſch war, ihr 
ganzes Heer zu vernichten; fie dagegen nicht faul, 
fprang auf mich los und gab mir eine Ohrfeige, daß 
mir der Kopf fummte. Ich, der ich immer gehört 
batte, auf die Obrfeige eined Mädchens gcehdre ein 
derber Kuß, faßte fie bei den Ohren und tüßte fie 
zu wiederholten Malen, Sie aber that einen ſolchen 
dburchbringenden Schrei, der mich ferbft erſchrecte; 
ich lieb fie fahren, und das war mein Gluͤck: denn 
in dem Augenblick wußte ich nicht wie mir geſchah. 
Der Boden unter mir fing an zu beben und zu 
raſſeln; ich mertte geſchwind, daß fich die Gitter wies 
der in Bewegung festen: allein ich batte nicht Zeit 
zu überlegen, noch konnte ih Fuß fallen, um zu 
flienen, Ich fürdtete jeden Augenblid geipient zu 
werden: denn bie Vartifanen und Ranzen, die fich 
aufrichteten, zerfchligten mir Schon die Kleider; ge— 
nug ich weiß nicht wie mir gefchab, mir verging 
Hören und Gehen, und ich erholte mich aus meiner 
Betäubung, von meinem Echreden am Fuß einer 
Rinde, wider den mich das auffehnellende Gitter ges 
worfen hatte. Mit dem Erwachen erwachte auch 
meine Bosheit, die fih noch heftig vermehrte, als 
ich von drüben die Gpottworte und dad Gelächter 
meiner Gegnerin vernahm, bie an ber andern Geite, 
etwas gelinder als ich mochte zur Erde gefommen 
ſeyn. Daber fprang ich auf, und als ich rings um 
mich das kleine Heer nebft feinem Anführer Achill, 
welche das auffahrende Gitter mit mir berüber ges 
ſchnellt hatte, zerſtreut fab, ergriff ich den Helden 
zuerft und warf ibm wider cinen Baum, Geine 
Wiederberftellung und feine Flucht gefielen mir nun 
doppelt, weil ſich die Schabdenfreube zu dem artigften 
Anslict von der Welt gefellte, und ich war im Be: 
griff die ſaͤmmtlichen Griechen ihm nachzuſchicken, 
ald auf einmal zifchende Waffer von allen Geiten 
ber, aus Steinen und Mauern, aus Boden und 
Zweigen bervorfprähten, und, wo ich mid bins 
wendete, freuzweife auf mich fospeitichten, Mein 
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leichtes Gewand war im kurzer Zeit völlig burchnäßt; 
zerſchlitzt war es ſchon, und ich ſaͤumte nicht, ed mir 
ganz vom Leibe zu reißen, Die Vantoffein warf ich 
von mir, und fo eine Hülle nach der andern; ja ich 
fand ed endlich bei dem warmen Tage fehr ange 
nebm, cin ſolches Strahlbad Aber mich ergeben zu 
laſſen. Ganz nadt ſchritt ih num aravitätifch zwifchen 
bdiefen willtommnmen Gewäffern einher, und ich dachte 
mich lange fo wohl befinden zu tbnnen. Mein Zorn 
vertühtte fih, und ich wuͤnſchte nichts mehr als eine 
Verſbhnung mit meiner feinen Gegnerin. Doc in 
einem Nu fhnappten die Walfer ab, und ich ſtand 
num feucht auf einem durchnäßten Boden. Die Ges 


genwart bed alten Mannes, der unvermutbet vor | 


mich trat, War- mir keineswegs mwilltommen; ic) 
hätte gewuͤnſcht, mich wo nicht verbergen, doch we⸗ 
niaftens verhuͤllen zu fönnen. Die Beſchaͤmung, ber 
Froſtſchauer, das Beftreben mich einigermaßen zu 
bedeclken, Tiefen mich eine hoͤchſt erbärmliche Figur 
ſpielen; der Alte benuste den Augenblid, um mir 
die größeften Vorwürfe zu machen. „Was hindert 
mich,“ rief er aus, „daß ich nicht eine der grünen 
Schnuren ergreife umd fie, wo nicht eurem Hals, 
doch eurem Rüden anmeſſe!“ Diefe Drobung nahm 





ich hoͤchſt übel. Huͤtet euch, rief ich aus, vor folchen 
Worten, ja nur vor folhen Gedanten: denn fonft 
ſeyd ihr und eure Gebieterinnen verloren! — „Wer 
bift denn du,“ fragte er trotzig, „daß du fo reden 
darfft fe — Ein Liebling der Gdtter, fagte ich, von 
dem es abhaͤngt, ob jene Frauenzimmer würbige 
Gatten finden und ein gluͤckliches Leben führen follen, 
oder 06 er fie will in ihrem Zaubertloſter verſchmach⸗ 
ten und veralten laffen. — Der Alte trat einige 
Schritte zuruͤck. „Wer bat bir das offenbart?“ fragte 
er erſtaunt und bedentlich. — Drei Aepfel, fagte 
ich, drei Juwelen. — „Und was verlangft du zum 
Lohn? rief er aus. — Vor allen Dingen das fleine 
Geihdpf, verſetzte ich, bie mich in dieſen verwuͤnſch⸗ 


ten Zuftand gebracht hat. — Der Alte warf fih vor | 
mir nicber, ohne fih vor der noch feuchten und | 


fhlammigen Erde zu ſcheuen; dann fand er auf, 
ohne benent zu ſeyn, nahm mich freundlich bei der 
Hand, führte mich im jenen Saal, fleidete mid) 
bebend wieder an, und bald war ich wieder fonns 
tägig gepust und frifirt wie vorber. Der Pfoͤrtner 
forach fein Wort weiter; aber che er mich über bie 
Schelle ließ, hielt er mich an, und deutete mir auf 
einige Gegenftände an der Mauer drüben Über ben 
Weg, indem er zugleich rücwärts auf das Pfbrtchen 
zeigte, Ich verftand ibn wohl; er wollte nämlich, 
daß ih mir die Gegenftände einprägen möchte, um 
das Pförtchen defto gewiffer wieder zu finden, welches 
fi unverfehens hinter mir zufchloß, Ich merfte mir 
nun wohl, was mir gegenüber ftand. Leber eine 
hohe Mauer ragten bie Aefte nralter Nußbaͤume 
heruͤber, und bedeckten zum Theil das Geſims, wos 
mit fie endigte. Die Zweige reichten bis an eine 
fteinerne Tafel, deren verzierte Einfaſſung ich wohl 
erfennen, deren Infchrift ich aber nicht leſen fonnte. 
Sie ruhte auf bem Kragftein einer Niſche, in wel: 
cher ein tuͤnſtlich gearbeiteter Brunnen, von Schale 
zu Schale, Waffer in ein großes Becken goß, dad 
wie einen feinen Teich bildete und fich im die Erde 
verlor. Brunnen, Infhrift, Nußbaͤume, alles fland 
fentrecht über einander; ich wollte e8 malen, wie ich 
es geſehen babe, 

Nun laͤßt ſich wohl denten, wie ich biefen Abend 
und manchen folgenden Tag zubrachte, und wie oft 
ich mir diefe Geſchichten, die ich faum ſelbſt alaus 
: ben konnte, wiederholte, Sobald mir's nur irgend 
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möglich war, ging ich wieder zur ſchlimmen Mauer, 
um wenigftens jene Mertzeihen im Gebächtniß ans 
zufrifhen und das Föftliche Pfoͤrtchen zu befchauen. 
Allein zu meinem größten Erftaunen fand ich alled 
verändert, Nußbaͤume ragten wohl über die Mauer, 
aber fie ftanden nicht unmittelbar neben einander, 
Eine Tafel war auch eingemauert, aber von ben 
Baͤumen weit rechts, ohne Verzierung, und mit 
einer leſerlichen Inſchrift. Eine Niſche mit einem 
Brunnen findet fich weit lints, ber aber jenem, ben 
ich gefeben, durchaus nicht zu vergleichen iftz fo daß 
ich beinabe glauben muß, das zweite Abenteuer ſey 
fo gut ald das erfte ein Traum gewefen: benn von 
dem Pfbrtchen findet fich uͤberhaupt gar Feine Spur. 
Das einzige was mich tröftet, ift die Bemerkung, 
daß jene drei Genenflände ftets den Ort zu veraͤn⸗ 
dern fcheinen: denn bei wiederholtem Befuch jener 
Gegend glaube ich bemerkt zu haben, daß bie —2* 
baͤume etwas zuſammenruͤcten, und daß Ta 
Brunnen ſich ebenfalls zu naͤhern ſcheinen, mir 
fpeintich, wenn alles wieder zufammentrifft, wird 

auch die Pforte von neuem fichtbar feym, und ich 
werde mein mögliches tbun, das Abenteuer wieber 
anzutmüpfen, Ob ich euch erzählen fan. was weis 
ter begegnet, oder ob ed mir ausdruͤcklich verboten 
wird, weiß ich nicht zu ſagen. 





Diefes Maͤhrchen, von deffen Wabrheit meine 
Geſpielen ſich leidenſchaftlich zu uͤberzeugen trachte⸗ 
ten, erhielt großen Beifall. Sie beſuchten, jeder 
allein, ohne ed mir ober den andern zu vertrauen, 
den angebdeuteten Ort, fanden die Nubbäume, bie 
Tafel-und den Brunnen, aber immer entfernt von 
einander: wie fie zulegt befannten, weil man in 
jenen Jahren nicht gern ein Gcheimniß verfchweigen 
mag. Hier ging aber ber Gtreit erſt an. Der eine 
verficherte: bie Gegenftände rückten nicht vom Flecte 
und blieben immer in galeiher Entfernung unter 
einander. Der zweite behauptete: fie bewegten fi, 
aber fie entfernten fi von einander, Mit biefem 
war ber britte über ben erften Puntt der Bewegung 
einftimmig.. doch fehienen ibm Nußbaͤume, Tafel und 
Brunnen ſich vielmehr zu nähern. Der vierte wollte 
noch was mertwuͤrdigeres gefeben haben: bie Nuß⸗ 
bäume nämlich in der Mitte, die Tafel aber und 
den Brunnen auf ben entgegengefegten Geiten als 
ich angegeben. In Abſicht auf die Spur des Ic | 
chend variirten fie auch. Und fo gaben fie mir ein 
feübes Beifpiel, wie die Menfchen von einer gang | 
einfachen und leicht zu erbrternden Sache bie wider⸗ 
ſprechendſten Anfichten haben und behaupten toͤnnen. 
Als ich die Kortfegung meines Maͤhrchens hartnaͤctig 
verweigerte, ward biefer erfte Theil bfters wieber 
begehrt. Ich bütete mi, an den Umftänden viel 
zu verändern, und durch bie Gleichfoͤrmigteit meiner 
Erzählung verwandelte ich in ben Gemüthern meiner 
Zuhbrer die Babel in Wahrheit. 

Uebrigens war ich den Lügen und der Verſtel⸗ 
fung abgeneigt, und überhaupt keineswegs leicht⸗ 
finnig; vielmebr zeigte fih der innere Ernft, mit 
dem ich fchon früh mich und die Welt betrachtete, 
auch in meinem Aeußern, und ich ward, oft freund⸗ 
lich, oft auch ſpbttiſch, Aber eine gewiffe Würbe bes 
rufen, die id mir herausnahm. Denn 06 ed mir 
zwar an guten, audgefuchten Freunden nicht fehlte, 
fo waren wir doch immer die Minderzahl gegen jeme, 
die und mit rohem Muthwillen anzufechten ein Ders 
andgen fanden, und uns freilich oft ſehr unfanft | 
aus jenen mährchenhaften, felöftgefälligen Träumen 
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aufweckten, in bie wir uns, ich erfindend, und 
meine Gefpielen theilnehmend, nur allzugern vers 
Toren, Nun wurben wir abermals gewahr, baß man, | 
anftatt fich der Weichlichteit und phantaſtiſchen Ber⸗ 
onügungen hinzugeben, wohl eber Urſache habe, ſich 
abzuhaͤrten, um bie unvermeiblichen Uebel entweder 
zu ertragen, ober ihnen entgegen zu wirken, 

Unter die Uebungen des Stoicismus, bem ich deß⸗ 
halb fo ernftli als cd einem Knaben möglich ift, 
bei mir ausbilbete, gebdrten auch bie Duldungen 
körperlicher Leiden. Unfere Kehrer behandelten uns 
oft ſehr unfreundlih und ungeſchictt mit Schlaͤgen 
und Puͤffen, gegen die wir uns um ſo mehr verhaͤr⸗ 
teten, als Widerſeylichteit oder Gegenwirtung aufs | 
hoͤchſte verpdnt war. Sehr viele Scherze ber Jugend | 
beruhen auf einem Wettſtreit folder Ertragungen: | 
zum Beifpiel, wenn man mit zwei Fingern ober ber | 
ganzen Hand fi wechſelsweiſe bis zur Betäubung 
der Slieder fchlägt, oder bie bei gewiſſen Spielen | 
verfchulbeten Schläge mit mehr oder weniger Ges 
Be: wenn man fih beim Ringen und 
Balgen die Kniffe der Halbuͤberwundenen nicht 
irre machen laͤßt; wenn man einen aus Neckerei zus 
gefügten Schmerz unterdrädt, ja felbft das Zwicten 
und Rigeln, womit junge Leute fo gefhäftig gegen 
einander find, als etwas gleichgältiges behandelt. 
Daburd) fent man fi in einen großen Wortheit, der | 
ums von andern fo geſchwind nicht abgewonnen wird, | 





Da ich jedoch von einem ſolchen Reibendtrog gleich: 
fam Profeffion machte, fo wuchſen die Zubringlich: 
teiten der andern; und wie eine unartige Grauſam⸗ 
teit feine Graͤnzen kennt, fo wußte fie mich doch aus 
meiner Gränze hinaussutreiben. Ich erzähle einen 
Fall ftatt vieler. Der Lehrer war eine Stunde nicht 
gelommen; fo lange wir Kinder alle beifammen was 
ren, unterhielten wir uns recht artig; ald aber bie 
mir wohlmollenden, nachdem fie lange genug gewars 
tet, binweggingen, und ich mit drei mißwollenden 
allein blieb, fo dachten biefe mich zu quaͤlen, zu bes | 
fhämen und zu vertreiben. Sie hatten mich einen 
Yugenblid im Zimmer verlaffen und kamen mit 
Ruthen zuräd, bie fie fih aus einem geſchwind zer⸗ 
ſchnittenen Befen verfchafft hatten. Sch merkte ihre 
Abſicht, und weil ih das Ende der Stunde nahe 
glaubte, fo ſeijte ich aus dem Stegreife bei mir feft, | 
mich bis zum Glockenſchlage nicht zu wehren, Sie 
fingen barauf unbarmberzig an, mir die Beine und 
Waden auf das granfamfte zu peitihen. Ich rührte 
mich nicht, fühlte aber bald, baß ich mich verrechnet 
hatte, und baß ein folder Schmerz die Minuten fehr 
verlängert. Mit ber Duldung wuchs meine Wuth, 
und mit bem erften Stundenſchlag fuhr ich dem 
einen, ber ſich's am weniaften verfah, mit ber Hand 
in bie Nadenbaare und ſtuͤrzte ibm augenblicklich zu 
Boden, indem ih mit dem Knie feinen Rüden 
dructte; den andern, einen jüngeren und ſchwaͤche⸗ 
ren, ber mid von hinten anfiel, zog ich bei be | 
Kopfe durch ben Arın und erdroffelte ibn faft, ins 
dem ich ihn an mich prefite. Nun war ber letzte noch 
übrig und nicht ber ſchwaͤchſte, und mir blieb nur 
bie Tinte Hand zu meiner Vertheidigung. Allein ih | 
ergriff ibn beim Kreide, unb durch eine gefchidte | 
Wendung von meiner Seite, durch eine Übereilte 
von feiner, brachte ich ihm nieber und ſtieß ihn mit | 
bem Geſicht gegen ben Boben. Sie ließen es nicht | 
on Beißen, Kragen und Treten fehlen; aber ich 
Hatte nur meine Nahe im Sinn und in den Glies 
bern, In bem Bortheil, in dem ih mich befand, 
ftieß ich fie wieberholt mit ben Köpfen zufammen, | 








— —— ET — nn ——— 


Wahrheit und Dichtung. 


I 
ı 





und wir ſahen und bald von allen Hausgenoſſen 
umgeben, Die umhergeſtreuten Ruthen und meine 
Beine, bie ich von ben Struͤmpfen entblößte, zeug: 


; tem bald für mich, Man behielt ſich bie Strafe vor 


und ließ mich aus bem Hauſe; ich erflärte aber, daß 


ich künftig, bei ber geringften Beleidigung, einem 


ober bem anbern bie Augen austragen, die Ohren 
abreißen, wo nicht gar ihn erbroffeln würde, 

Diefer Vorfall, ob man ihn gleich, wie es in 
finbifchen Dingen zu gefchehen pflegt, balb wieber 
vergaß und fogar belachte, war jedoch Urfache, baß 
biefe gemeinfamen Unterrichtäftunben feltner wur⸗ 
ben und zulegt ganz aufhbrten. Sch war alfo wieder 
wie vorber mehr ind Haus gebannt, wo ich an meis 
ner Schwefter Eornelia, bie nur ein Jahr weniger 
zaͤhlte als ich, eine an Annchmlichteit immer wach⸗ 
fende Geſellſchafterin fand. 

Ich will jedoch biefen Gegenſtand nicht verlaffen, 


£ 


ohne noch einige Gefhichten zu erzählen, wie mans | 
cherlei Unangenehmes mir von meinen Gefpielen | 
begegnet: denn bas ift ja eben das Lehrreiche folcher | 


ſitilichen Mittheilungen, daß ber Menſch erfahre, 


wie es andern ergangen, und was auch er vom Reben | 


zu erivarten habe, und baß er, ed mag fich ereignen 
was will, bebente, dieſes wiberfahre ihm als Mens 
fchen und nicht ald einem befonbers glädlichen oder 
unglüdtichen, Nüst ein ſolches Wilfen nicht viel, 
um bie Leber zu vermeiden, fo iſt es doch ſehr biens 


Tip, daß wir und im die Zuftände finden, ſie ertra⸗ 


gen, ja fie überwinden lernen. 


Noch eine allgemeine Bemerkung fteht bier an . 
der rechten Stelle, dab nämlich bei dem Empors | 


wachfen der Kinder aus ben gefitteten Ständen ein 
ſehr großer Widerſpruch zum Vorſchein fommt, ich 
meine ben, baß fie von Eltern und Kehrern ange: 
mahnt und angeleitet werben, fich mäßig, verftändig, 
ja vernünftig zu betragen, niemanden and Muth⸗ 


willen ober Uebermuth cin Leids zugufügen und alle | 


gebäffigen Regungen, bie fih an ihnen entwiceln 
möchten, zu unterdrüden; daß num aber im Gegen: 
theil, während die jungen Geſchoͤpfe mit einer ſolchen 
Uebung befchäftigt find, fie von andern das zu Leiden 
haben, was an ihnen gefcholten wirb und hoͤchlich 
verpbnt iſt. Dadurch kommen die armen Wefen 
zwiſchen bem Naturzuſtande und dem der Eivilifas 
tion gar erbärmlich in die Hlemme, und werben, je 
nachdem die Eharatter find, entweber tuͤciſch, oder 
gewaltiam aufbraufenb, wenn fie eine Zeit lang an 
ſich gehalten haben. 


Gewalt ift cher mit Gewalt zu vertreisen; aber | 
eim gut gefinntes, zur Liebe und Theilnahme geneigs | 
tes Kind weiß dem Hohn und bem böfen Willen we⸗ 


nig entgegenzufegen. Wenn ich bie Thaͤtlichteiten 
meiner Geſellen fo ziemlich abzuhalten wußte, fo 


war ich boch keinedwegs ihren Gticheleien und Miißs | 


reden gewachfen, weil in ſolchen Fällen derjenige, 


ber fich vertheibigt, immer verfieren mu Es wur 
ben alfo auch Angriffe diefer Art, infofern fie zum | 


Zorn reizten, mit phyſiſchen Kraͤften zurücdgetwiefen, 


ober fie vegten wunberfame Betrachtungen in mir | 


auf, bie denn nicht ohne Folgen bleiben fonnten. 
Unter andern Vorzuͤgen mißgbnnten mir die Uebel: 


wollenden auch, baß ih mir in einem Verhaͤltniß ge: ' 


fiel, welches aus bem Echultheißenamt meines Großs 
vaterd für bie Bamilie entfprang; benn indem er als 


; ber erfte unter feines Gleichen baftanb, hatte biefes 


boch auch auf die Seinigen nicht geringen Einfluß. 
Und als ich mir einmal nach gehaltenem Pfeiferges 
richte etwas baranf einzubilden fchien, meinen Grofs 
vater in ber Mitte bes Schoͤffenraths, eine Stufe 
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' Meine Spürtraft ging auf biefer Fährte, meine 
\ Einbildungstraft war angeregt und mein Scharffinn 





höher als die andern, unter dem Bilde des Kaiſers 
gleichfam thromend gefehen zu haben, fo fagte einer | 
der Knaben hoͤhniſch: ich follte doch, wie der Pfau | 
auf feine Füße, fo auf meinen Großvater väterlicher 
Eeite hinfeben, welcher Gaftgeber zum Weidenhof 
gewefen, und wohl an die Thronen und Kronen keis 
nen Anfpruch gemacht hätte. Ich erwiederte darauf, 
daß ich davon keineswegs befhämt fen, weil gerade 
darin das Herrliche und Erhebende unferer Water: 
fladt beſtehe, daß alle Bürger ſich einander aleich 


halten dürften, und daß einem jeden feine Thätigteit | 


nach feiner Art forderlich und ehrenvoll feyn toͤnne. 
Es fey mir nur leid, daß der gute Mann ſchon fo 
fange geftorben: denn ich habe mid) auch ihn perföns 
lich zu fennen dfters gefehnt, fein Bildniß vielmals 
betrachtet, ja fein Grab befucht und mich wenigftens 
bei ber Infchrift an dem einfachen Dentmal feines 
vorübergegangenen Dafeyns gefreut, dem ich das 
meine fohuldig geworden, Ein anderer Mißwollen⸗ 
der, ber tuͤctiſchſte von allen, nahm jenen erften bei 
Seite und flüfterte ibm etwas in. die Ohren, wobei 
fie mich immer fpdttifh anfahen. Schon fing die 
Galle mir an zu kochen, und ich forderte fie auf, 
laut zu reden, — „Nun was ift ed denn weiter,“ 
fagte der erfte, „wenn du es wiſſen willſt: diefer da 
meint, du fönnteft Lange herum geben und ſuchen, bis | 
dus deinen Großvater faͤndeſt.“ — Ic drohte nun noch | 
beftiger, wenn fie fich nicht deutlicher erflären wiürs | 
den. Sie braten darauf ein Mährchen vor, das 
fie ihren Eltern wollten abgelaufcht haben: mein 
Bater fey der Sohn eines vornehmen Mannes, und 
jener gute Bürger habe ſich willig finden laſſen, 
Außerlih Waterftelle zu vertreten. Cie hatten bie 
Unverfhämtheit allerlei Argumente vorzubringen, 
3 B. daß unfer Vermögen bloß von der Großmutter 
berrühre, daß bie Abrigen Seitenverwandten, bie 
ſich in Briedberg und fonft aufbielten, gleichfalls 
ohne Vermögen ſeyen, und was noch andre ſolche 
Gründe waren, die ihr Gewicht bloß von der Bos— | 
heit bernehmen konnten, Ich börte Amen ruhiger | 
zu als fie erwarteten, denn fie ftanden ſchon anf 
dem Sprung zu entfliehen, wenn ih Miene machte, | 
nach ihren Haaren zu greifen. Aber ich verfegte | 
ganz gelaffen: auch biefes fbnne mir recht feum. Das | 
Leben fen fo huͤbſch, dab man vbllig für gleichguͤltig 
| 
| 











achten tönne, wen man es zu verbanten babe: benn 
es fchriebe ſich doch zulegt von Gott ber, vor welchem 
wir alle gleich wären. Go ließen fie, da fie nichts 
ausrichten konnten, die Sache für diefmal gut ſeyn; 
man fpielte zufammen weiter fort, welches unter 
Kindern immer cin erprobtes Verföhnungsmittel 
bleibt. 

Mir war jebod durch diefe Hämifchen Worte eine 
Ark von fittliher Krankheit eingeimpft bie im Stillen | 
fortſchlich. Es wollte mir gar nicht mißfallen, ber 
Entel irgend eines vornehmen Herrn zu ſeyn, wenn 
es auch nicht auf die gefeglichfte Weife gewefen wäre, 


aufgefordert. Ich fing nun an die Aufgaben jener 
zu unterfuchen, fand und erfand neue Gründe der | 
Wahrſcheinlichteit. Ich batte von meinem Großvater 
wenig reden hören, außer baß fein Bildniß mit dem 
meiner Großmutter in einem Befuchzimmer bes alten 
Hanfes gebangen hatte, welche beide, nah Erbauung 
bes neuen, in einer obern Kammer aufbewahrt wur: 
den, Meine Großmutter mußte eine ſehr fhöne Frau 
oewefen ſeyn, und von gleichem Niter mit ihrem 
Manne. Auch erinnerte ih mich im ihrem Zimmer 














| Natur unter andern fchelmifchen Streichen, die fie 


mit Stern und Orden, geſehen zu baben, welches 
nach ihrem Tode mit vielen andern Heinen Geraͤth⸗ | 
ſchaften, während des alled ummwälzenden Hausds | 
baues, verſchwunden war. Solche wie manche andre 
Dinge baute ih mir in meinem tindifhen Kopfe zus 
fammen, und übte frühzeitig genug jenes moderne 
Dichters Talent, welches durch eine abentenerliche 
Vertnuͤpfung der bedeutenden Zuftände des menſch⸗ 
lichen Lebens fich die Theilnabme der ganzen emltis | 
vierten Welt zu verſchaffen weiß. | 
Da ih nun aber einen ſolchen Fall niemanden 
zu vertrauen, ober auch nur von ferne nachzufragen 
mich unterftand, fo ließ ich ed am einer heimlichen 
Betriebfamteit nicht fehlen, um wo moͤglich der Sache 
etwas näher zu tommen. Ich hatte nämlich ganz bes | 
ftimmt behaupten hören, daß die Edhne den Vätern 
oder Grofvätern oft entfchieden aͤhnlich zu ſeyn pflege | 
ten. Mehrere unferer Freunde, befonderd auch Rath 
Schneider, unfer Hausdfreund, hatten Geſchaͤftsver⸗ 
bindungen mit allen Fürften und Herven der Nach⸗ 
barſchaft, deren, ſowohl regierender als nachgzebor⸗ 
ner, feine geringe Anzahl am Rhein und Main und | 
in dem Raume zwiſchen beiden ihre Beſtzungen hats | 
ten, und die aus befonderer Gunft ihre treuen Ge: 
ſchaͤftstraͤger zuweilen wohl mit ihren Bildniſſen 
beehrten. Diefe, die ich von Jugend auf vielmals an 
den Wänden geſehen, betrachtete ich nunmehr mit 
doppelter Aufmertfamteit, forfchend ob ich nicht eine 
Aehnlichteit mit meinem Vater, oder gar mit mir 
entderfen fonnte; welches aber zu oft gelang, als daß 
es mich zu einiger Gewißheit hätte führen tönnen. 
Denn bald waren es die Augen von biefem, bald bie 
Naſe von jenem, die mir auf einige Verwandtſchaft 
zu deuten ſchienen. Go führten mich diefe Kennzeichen 
truͤglich genug hin und wieder, Und 06 ich gleich im 
der Folge biefen Vorwurf als ein durchaus leeres 
Mährhen betraiten mußte, fo bfieb mir doch der | 
Eindrud, und ich fonnte nicht unterlaffen, die ſaͤmmt⸗ 
I 
| 
| 


— en 


fihen Herren, deren Bildniffe mir ſehr deutlich in | 
der Phantafie geblieben waren, von Zeit zu Zeit im 
Stillen bei mir zu muftern und zu prüfen. Go wahr 
ift e8, daß alles was den Menfchen innerlich in feinem | 
Duͤntel beftärtt, feiner heimlichen Eitelteit ſchmei⸗ 
heit, ihm dergeftalt hoͤchlich erwuͤnſcht ift, daß er | 
nicht weiter fragt, ob es ihm fonft auf irgend eine | 
Weife zur Ehre oder zur Schmach gereichen fbnne | 

Doch anftatt bier ernfthafte, ja ruͤgende Betrach⸗ 
tungen einzumifchen, wende ich Ticber meinen Blic 
von jenen ſchoͤnen Zeiten hinweg: benn wer wäre im 
Stande von ber Fülle der Kindheit würdig zu fpres || 
hen! Wir können die Heinen Gefchöpfe, die vor und | 
herum wandeln, nicht anders ald mit Vergnügen, 
ja mit Bewunderung anfeben : benn meift verfprechen 
fie mebr als fie halten, und es foheint als wenn bie 





uns fpielt, auch bier fih ganz befonders vorgeſetzt, 
und zum Beften zu haben, Die erften Organe, die fie 
Kindern mit auf die Welt nieht, find dem naͤchſten 
unmittelbaren Zuftande des Geſchoͤpfs gemäß; es ber 
dient fich derſelben kunſt⸗- und anfpruchlos, auf bie | 
gefchicttefte Weife zu den nÄächften Zwecken. Das Kind, 
an und für fih betrachtet, mit feines Gleichen und 
in Beziehungen die feinen Kräften angemeffen find, 
ſcheint fo verftändig, fo vernünftig, daß nichts drüber 
gebt, und zugleich fo beauem, heiter und gewandt, 
daß man feine weitre Bildung für daſſelbe wuͤnſchen 
möchte. Wuͤchſen die Kinder in der Art fort, wie fie 
fih andeuten, fo hätten wir Tauter Genie's; aber das 
Wachsthum iſt nicht bloß Entwiclung ; die verfchieds 
nen organifchen Syſteme, die den Einen Menfhen 
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ausmachen, entſpringen aus einander, folgen eins 
ander, verwandeln fich in einander, verdrängen eins 
ander, ja zehren einander auf, fo baß von manchen 
Fähigteiten, von manden Sraftäußerungen, nad 
einer gewiffen Zeit, taum eine Spur mehr zu finden 
ift, Wenn auch bie menfchlichen Anlagen im ganzen 
eine entſchledene Richtung haben, fo wird es doch bem 
größten und erfahrenften Kenner ſchwer ſeyn, fie mit 
Zuverläffigteit voraus zu vertünden; bo kaun man 
binterdrein wohl bemerten, was auf ein Künftiges 
bingebeutet bat. 

Keinesweges gebente ich daher im biefen erften 
Büchern meine Sugendgefchichten völlig abzufchließen, 
fondern ich werbe vielmehr noch fpdterbin manchen 
Baben aufnehmen und fortleiten, bee ſich unbemertt 
durch bie erften Jahre ſchon hindurchzog. Hier muß 
ich aber bemerten, welchen ftärteren Einfluß nah und 
nad die Kriegsbegebenheiten auf unfere Gefinnungen 
und unfere Lebensweiſe ausübten. 

Dre ruhige Bürger ſteht zu den großen Welter: 
eigniſſen in einem wunderbaren Verhaͤltniß. Schon 
aus ber Ferne regen fie ibm auf und beunrubigen 
ihn, und er tanın ſich, ſelbſt wenn fie ihm nicht bes 
rühren, eines Urtheild, einer Theilnahme nicht ent: 


i halten. Schmell ergreift er eine Partei, nachdem ihn 


fein Eharafter ober dußere Anläffe beftimmen. Rüfs 
ten fo große Schietfale, fo bedeutende Weränberungen 


ı näher, dann bleibt ihm bei mandıen äußern Unbe— 


quemlichteiten noch immer jenes innre Mißbehagen, 
verboppelt und fhärft das Uebel meiftentheils und 
zerftdrt das noch mögliche Gute, Dann hat er von 
Freunden und Feinden wirklich zu Teiben, oft mehr 
von jenen ald von biefen, und er weiß weber wie er 
feine Neigung, noch wie er feinen Vortheil wahren 
und erhalten fol, 

Das Jahr 1757, das wir noch in vbllig Bürgers 
licher Ruhe verbrachten, wurde demungeachtet in 


' großer Gemäthdbeweaung verlebt, Meicher an Bege⸗ 
benheiten als dieſes war vielleicht fein anderes. Die 


Siege, bie Großthaten, die Unglädsfälle, bie Wie 
berberftellungen folgten auf einander, verſchlangen 


ſich und fchienen fih aufzuheben; immer aber ſchwebte 


bie Geſtalt Friebrich’s, ſein Name, fein Ruhm, in 


; Eurgem wieder oben, Der Enthuſiasmus feiner Ber: 


ehrer warb immer arbßer unb belchter, ber Haß 
feiner Feinde bitterer, und bie Berfchiebenheit ber Au⸗ 
fihten , welche ſelbſt Familien zerfpaltete, trug micht 
wenig dazu bei, bie ohnehin ſchon auf mancdherlei 
Weiſe von einander getvennten Bürger noch mehr zu 
ifofiven. Denn in einer Stabt wie Frantfurt, wo 
drei Religionen bie Einwohner in drei ungleiche Maſ⸗ 
fen theilen, wo nur wenige Männer, felsft von ber 
berrfchenden, zum Regiment gelangen !brinen, muß 
es gar manchen Wohlhabenden und Unterrichteten 
geben, ber ſich auf fich zuruͤctzieht und durch Stubien 
und Liebhabereien fi eine eigne und abgeſchloſſene 
Eriftenz bildet, Won ſolchen wirb gegenwärtig und 
auch Fünftig bie Rede ſeyn müffen, wenn man fich 
bie Eigenheiten eines Franffurter Bürgers aus jener 
Zeit vergegenwärtigen foll, 

Mein Water hatte, fobalb er von Reifen zuräds 
gefommen, nach feiner eigenen Sinnesart ben Ges 
danten gefaßt, daß er, um ſich zum Dienfte ber Stadt 
fähig zu machen, eins der fubalternen Aemter über: 
nehmen und folches ohne Emolumente führen wolle, 
wenn man cd ihm ohne Ballotage uͤbergaͤbe. Er 
glaubte nach feiner Ginnesart, nach dein Begriffe den 
er von fich ſelbſt hatte, im Gefuͤhl feines guten Wil: 
tens, eine ſolche Auszeichnung zu verbienen, bie 


freilich weder gefeptich noch bertimmli war. Daher, | feit verlangte; und fo brachte ihm feine Arbeit # 
I" 


d- 








| als ibm fein Geſuch abgeſchlagen wurbe, gerietb 
er in Herger und Mißmuth, verfhwur jemals irgend 
; eine Stelle anzunehmen, und um es unmdglich zu 
| machen, verschaffte er fih den Eharafter eines taifers 
lichen Raths, ben ber Schultheiß und bie Alteften 
Schöffen ald einen befonbern Ehrentitel tragen. Das 
durch hatte er fich zum Gleichen ber Oberften gemacht 
und konnte nicht mehr von unten anfangen. Derfelbe 
| Beweggrumd führte ibn and dazu, um bie Altefte 
Kochter des Schultheißen zu werben, wodurch er auch 
auf biefer Seite von bem Rathe audgefchloffen warb. 
Er gehörte nun unter bie Zuruͤcgezogenen, welche 
niemals unter fi eine Societaͤt machen. Sie flehen 
fo ifolirt gegen einander wie gegen bad Ganze, und 
um fo mehr, als ſich im biefer Abgeſchiedenheit bas 


bildet. Mein Vater mochte fi auf Reifen und im 
ber freien Welt, die er gefeben, von einer elegantern 
und liberalern Lebensweiſe einen Begriff gemacht has 
ben, als fie vieleicht unter feinen Mitbärgern ge: 
woͤhnlich war, Zwar fand er darin Vorgänger und 
Gefellen. 

Der Name von Uffenbach iſt befannt. Ein 
Schoͤff von Uffenbach Tebte damals in gutem Anfeben. 
Er war in Italien gewefen, hatte fich befonders auf 
Mufit gelegt, fang einen angenehmen Tenor, unb 
da er eine fhöne Samınlung von Muſitallen mitges 

\ bracht hatte, wurben Eoncerte und Dratorien bei 
ihm aufgeführte. Weil er num dabei ſelbſt fang und 
' bie Mufiter begüinftigte, fo fand man es nicht ganz 
feiner Würde gemäß, und die eingelabenen @äfte ſo⸗ 
| wohl als bie übrigen Landsleute erlaubten ſich bars 
über manche Inftige Anmertung. 

Ferner erinnere ich mich eined Barons von 
Haͤtel, eines reichen Ebelmanns, der verhbeiratbet 
aber finbderlod ein [höned Haus in der Antonindgaffe 
| bewohnte, mit allem Zugehbr eines anftändigen Le⸗ 
bens ausgeftattet. Auch beſaß er gute Gemälde, Ku: 
| pferftiche, Antiten und manches andre, wie es bei 
Sammiern und Liebhabern zufammenfließt. Bon Zeit 
| zu Zeit lud cr die KHonorationen zum Mittageffen, 
und war auf eigne achtfame Weiſe wohlthätig, indem 
er in feinem Haufe bie Armen leidete, ihre alten 
Lumpen aber zuräcdschieit, und ihnen nur unter ber 
Bedingung ein wöchentliches Almoſen reichte, baß fie 
in jenen gefchentten Kleidern fi ihm jedesmal ſau⸗ 
| ber und ordentlich vorftellten. Ich erinnere mid ſei⸗ 
ner nur bunfel ald eined freundlichen, wohlgebilbeten 
Mannes; befto beutlicher aber feiner Auction, ber ich 
vom Anfang bis zum Enbe beimohnte, und theils 
; auf Befehl meines Vaters, theild aus eignem Ans 
‚ trieb manches erftand, was fich noch unter meinen 
Sammlungen befindet. 

Früher, und von mir kaum noch mit Augen ge 
' fehen, machte Johann Michael von Loen in ber 
literariſchen Welt fo wie in Franffurt ziemliches Auf: 
ſehen. Nicht von Frantfurt gebürtig, hatte er ſich das 
ſelbſt niedergelaffen und war mit ber Schwefter mei⸗ 
ner Großinutter ZTertor, einer gebornen Linbheimer, 
verheiratbet, Betannt mit ber Hof⸗ und Staatöwelt, 
und eines erneuten Adels fi erfreuend, erlangte er 
baburch einen Namen, daß er in bie verfchlebenen 
Regungen, welche in Kirche und Staat zum Bor: 
ſchein famen, einzugreifen ben Muth hatte. Er ſchrieb 
‚ ben Grafen von Rivera, einen bibartifchen Noman, 


Eigentbämtliche ber Ebaratter immer ſchroffer aus⸗ 
| 





ı beffen Inhalt aus dem zweiten Titel: „ober ber cbr= || 


Ude Mann am Hofe,“ erfihtlih ift. Diefed Wert 
wurbe gut aufgenommen, weil es auch von ben Hd: 
fen, wo fonft nur Klugheit zu Haufe ift, Sittlich— 
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Beifall und Anſehen. Ein zweites Wert ſollte bdagegen 
deſto gefaͤhrlicher fuͤr ihn werden. Er ſchrieb: die 
einzige-wahre Religien, ein Buch, das die Abſicht 
| hatte„ Xoleranz, befonders zwiſchen Lutheranern und 
Calviniſten zu befördern. Hieruͤber fam er mit den 
Theologen in Streit; befonders ſchrieb Dr. Benner 
in Gießen gegen ihm, Won Loen erwiederte; der 
Streit wurde heftig unb perfdnlih, und bie daraus 
enifprisgenden Unannehmlichteiten veranlaßten ben 
Berfaſſer, bie Stelle eines Vräfidenten zu Linsen ans 
junchmen, bie ihm Friebrich der Zweite anbot, ber in 
j Ibm einen aufgeflärten, und den Neuerungen, bie in 
! Srantreich ſchon viel weiter gediehen waren, nicht ab: 
geneigten vorurtbeilsfreien Mann zu erfennen glaubte. 
Seine ehemaligen Landsleute, bie er mit einigem Ber: 
druß verlaſſen, behaupteten, daß er bort nicht zufrieben 
ſey, ja nicht zufrieden ſeyn koͤnne, weil fi ein Ort wie 
Ringen mit Frantfurt teineswegd meſſen bürfe, Diein 
| Bater ziweifelte auch an ben Behagen des Präfiden: 
ten, und verficherte, der gute Oheim bätte beifer nes 
than, fi mit dem Könige nicht einzulaſſen, weil es 
‘ Aberhaupt gefährlich fen, ſich demfelben zu nähern, 
ſo ein außerordentlicher Herr er auch Übrigens ſeyn 
möge. Denn man babe ja gefeben, wie ſchmaͤhlich 
ber berühmte Voltaire, auf Reauifition des preußl: 
Then Refibenten Freitag, in Brantfurt ſey verbaftet 
worden, da er boch vorber fo hoch in Gunften geftan: 
ben und als des Königs Lehrmeiſter in der franz 
zbſiſchen Poeſie anzuſehen gewefen. Es mangelte bei 
ſolchen Gelegenheiten nicht an Betrachtungen und 
Beiſpielen, um vor Hbfen und Herrendienſt zu war: 
nen, wovon ſich Überhaupt ein geborner Frantfurter 
| rum einen Begriff machen fonnte, 
| Eines vortrefflihen Mannes, Doctor Orth, will 
ich nur bein Namen mac aebenten, indem ich verdien: 
ten Branffurtern biev nicht ſowohl ein Dentmal zu 
errichten habe, vielmehr derſelben nur infofern er: 
| wähne, als ihr Ruf oder ihre Perſoͤnlichteit auf mic 
in ben frühften Jahren einigen Einfluß gehabt, Docs 





tor Drih war ein reiner Mann und gebdrte auch | 
unter die, welche niemals Theil am Negimente ge: | 


nommen, o6 ihn gleich feine Kenntniſſe und Einſich— 
ten wohl dazu berechtigt bärten. Die Deutſchen und 
kefonderd bie Frantfurtifchen Altertblmer find ibm 
febr viel ſchuldig geworben; er gab bie Anmertungen 


zu ber fogenannten Frantfurter Neformation herans, | 


ein Wert, in welchem bie Gtatuten ber Reichsſtadt 

gefammelt find. Die hiſtoriſchen Eapitel beffelsen 

babe ich in meinen Sünglingsjahren fleißig flubirt, 
| Bon Ochfenftein, der ältere jener drei Bruͤ— 
[| ber, deren ich oben als unferer Nachbarn gebacht, 
ı war bei feiner eingezogenen Art zu febm, während 
‘ feines Lebens nicht merfwirbia geworben, deſto mert⸗ 
| wärbiger aber nach feinem Tode, indem er eine Ber 
ordnung binterlieh, daß er morgens früh gang im 
' Stillen und ohne Begleitung und Gefolg, von Hand: 
werkaleuten zu Örabe gebracht ſeyn wolle, Es ge 
ſchah, und bieſe Handlung erregte in der Stadt, wo 
man an prunfbafte Leichenbegaͤngniſſe gewoͤhnt war, 
großes Aufſehn. Alle diefenigen, die bei folchen Ger 
legenheiten einen bertömmlihen Verdienſt hatten, 
erbuben ſich gegen bie Steuerung. Allein der wadre 


man ſchon dergleichen Begängniffe fpettweife Ochſen⸗ 
leichen nannte, fo nabmen fie doch zum beften man: 
cher wenig bemittelten Familien überband, und bie 
ı Pruntbegängniffe verloren fich immer mehr, Ach 
+ führe biefen Umftand an, weil er eins der frübern 
! Somptome jener Gefinnungen von Demuth nnd 
Gleichſteuung darbietet, die fich im ber zweiten Hälfte 





Patriciersfand Nachfolger in allen Staͤnben, und ob | 


bed ‚vorigen Jahrhunderts von vbenberein auf fo 
manche Weife gezeigt haben und in fo unerwartete || 
Wirkungen ausgefhlagen find. f 
Auch fehlte es nicht an Liebhabern des Witers 
thums. Es fanden ſich Gemälderabinettc, Kupferſtich⸗ | 
fammfungen, ‚befonders aber wurden vaterlaͤndiſche | 
Mertwürdigteiten mit-@ifer gefucht und aufachoben. | 
Die älteren Verorbnungen und Mandate ber Reichs⸗ 
ftabt, von benen feine Sammlung veranftaltet war, | 
wurden in Drud und Schrift foragfältig aufgeſucht, 
nad der Zeitfolge geordnet und ala ein Schau waters | 
ländifcher Rechte und Hertommen mit Eprfurcht vers || 
wahrt. Auch die Bildniffe von Frantfurtern, die in |ı 
großer Anzahl eriftieten, wurden aufammengebracht || 
und machten eine befonbre Abtheilung der Eabinette, || 
Solche Männer feine mein Bater ſich Überhaupt 
zum Mufter genommen zu haben. Ihm fehlte keine 
ber Eigenfchaften, die zu einem rechtlichen und ange: 
febenen Bürger nehdren, Auch brachte er, nachdem 
er fein Haus erbaut, feine Befigungen von jeder Urt 
in Ordnung, Eine vortreffliche Lanbchartenſammiung 
der Schentiſchen und anderer damals vorzuͤglicher 
geographiſchen Blätter, jeme oberwähnten Berorb: | 
nungen und Mandate, jene Bildniffe, ein Schrant | 
alter Gewehre, ein Schrant merfwürbiger Venetia— 
I 
| 
I 





I 
nifcher Glaͤſer, Becher und Potale, Naturalien, EE 
fenbeinarbeiten, Bronzen und hundert andere Dinge 
wurden gefendert und aufgeftellt, und ich verfehlte 
nicht, bei vorfallenden Auctionen mir jederzeit einige | 
Aufträge zu Vermehrung des Vorbandenen zu ers | 
bitten. j 
Horb einer bedeutenden Familie muß ich geben t 
fen, von ber ich feit meiner fruͤhſten Jugend viel | 
Sonberbares vernabm und von einigen ihrer Glieder 
felsft noch manches Wunderbare erichte; es war bie | 
Bendenbergifhe Der Vater, von bem ich wer | 
nia zu ſagen weiß, war ein wohlbabender Mann, ı 
Er hatte drei Sbhne, die fich in ihrer Jugend jchen | 
durchgaͤngig ald Eonderlinge auszeichneten. Ders | 
gleichen wird in einer befchränften Gtadt, wo fi 
niemand weder im Guten noch tm Bbfen bervortbun | 
ſoll, nicht zum beften aufgenommen. Spottnamen 
und feltfame, ſich fang im Gebähinig erbaltende 
Maͤhrchen find meiftens die Frucht einer ſolchen Son⸗ 
berbarteit, Der Bater wohnte an ber Ede ber Has 
fengaße, bie von dem Zeichen des Haufes, das einen, 
wo nicht gar drei Hafen vorftellt, den Namen führte, 
Man nannte baber biefe drei Brüder nur bie drei 
Hafen, welchen Spisnamen fie lange Zeit nicht los 
vonrben, Allein, wie große Vorzüge ſich oft in ber 
Jugend burch etwas wunderliches und unſchickliches 
anfündigen, fo geſchah es auch bier. Der Ältefte war 
ber nachher fo ruͤhmlich befannte Reichöhofrath von 
Sendenberg. Der zweite ward in den Magiſtrat auf: 
genommen und zeigte vorzfigliche Talente, die er aber || 
auf eine vabuliftifche, ja verruchte Weife, wo nicht || 
zum Schaben feiner Baterftabt, doch wenigſtens ſei⸗ 
ner Collegen in der Folge mißbrauchte, Der britte | 
Bruder, ein Arzt und cin Mann von großer Rechts 
ſchaffenheit, der aber wenig und nur in vornehmen 
Hänfern pratticirte, bebiett Bid in fein hoͤchſtes Alter 
immer ein etwas mwunberliches Aeußeres. Er war 
immmer ſehr nett gefleidbet, und man fab ibn nie ander® 
auf ber Straße ald in Schuhen und Strämpfen und |) 
einer wohlgepnderten Lodenperrüde, ben Hut uns I 
term Arın. Er ging fehnell, bach mit eimem feitfamen 
Schwanten vor fih bin, fo baß er bald auf biefer bald 
auf jener Seite der Straße ſich befand, und im Ges 
ben ein Zictzack bildete, Spottwögel fanten: er ſuche 
durch biefen abweichenden Echritt den abgefchiebenen x 
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Seelen aus ben Weg zu nehen, bie ihn in graber 
Linie wohl verfolgen möchten, und ahme biejenigen 
nach, die fi vor einem Srofodil fuͤrchten. Doc 
aller biefer Scherz und manche luſtige Nachrede vers 
wandelte fi zulegt in Ehrfurcht gegen ibn, ald er 
feine anfehnlihe Wohnung mit Hof, Garten und 
allem Zubehbr, auf der Efchenheimergaffe, zu einer 
mebicinifhen Stiftung widmete, wo neben ber Ans 
lage eines bloß für Rrantfurter Bürger beftimmten 
Hofpitals, ein botanifher Garten, ein anatomiiches 
Theater, ein chemifches Raboratorium, eine anfehn: 
liche Bibliothet und eine Wohnung für ben Director 
eingerichtet warb, auf eine Weiſe, deren feine Atas 
bemie ſich hätte fhämen bürfen. 





Serufalem, unb andre Ueberſetungen. Ich batte 
diefe fämmtlichen Bände von Kindheit auf fleißig 
burchgelefen und theilweife memorirt, weßhalb ich 
benn zur Unterbaltung der Geſellſchaft dfters aufges 
rufen wurbe, Eine verbrießlibe Epoche im Gegen: 
theil erbffnete fi für meinen Bater, als burch Klop⸗ 
ſtods Meffias Verfe, die ihm feine Verſe ſchienen, 
ein Gegenftandb ber bffentlihen Bewunderung wur 
den. Er ſelbſt hatte ſich wohl gehuͤtet dieſes Wert 
auzufhaffen; aber unfer Hausfreund, Rath Schneis 
ber, ſchwaͤrzte ed ein und ſtedte es der Mutter und 
den Kindern zu. 

Auf diefen gefhäftethätigen Mann, welcher we⸗ 
nig lad, batte ber Meffias gleich bei feiner Erfcheis 





nung einen mächtigen Eindruck gemacht. Dieſe jo 
natürlich ausgebrücten und boch fo ſchoͤn verebelten 
frommen Gefühle, dieſe gefaͤllige Sprache, wenn man 
fie au nur für harmoniſche Profa gelten lieh, hat⸗ 


Ein andrer vorzägfiher Mann, beffen Perfüns 
Tichteit nicht ſowohl als feine Wirkung in ber Nach⸗ 
| barfchaft und feine Schriften einen ſehr bedeutenden 
Einfluß auf mich gebabt haben, war Earl Friebrich 

















von Mofer, ber feiner Gefhäftötbärigteit wegen 
in unferer Gegend immer genannt wurde, Auch er 
hatte einen gründlichsfittlichen Charakter, ber, weil 
| bie Gebrechen der menſchlichen Natur ihm wohl 
manchmal zu fchaffen machten, ibn fogar zu bem fo: 
genannten Frommen hinzog; und fo wollte er, wie 
von Loen das Hofleben, eben jo das Geſchaͤftoleben 
einer gewiſſenhafteren Behandlung entgegenführen. 
Die große Anzahl der Heinen deutſchen Hbfe ftellte 
ı eine Menge von Herren und Dicnern bar, wovon 
bie erften unbebingten Gchorfam verlangten, und bie 
andern meiftentheild nur nach ibren Ueberzeugungen 
wirten und dienen wollten. Es entftand baber ein 
ewiger Eonflict und ſchnelle Veränderungen unb Er: 
plofionen, weil die Wirtungen des unbedingten Hans 
deins im Heinen viel geſchwinder mertlich und ſchaͤb⸗ 


lich werben als im großen. Viele Häufer waren | 


verfihufbet und Taiferlihe Debit:Commiffionen er: 
 nannt; andre fanden fi langſamer ober geihwinder 
auf demfelsen Wege, wobei bie Diener entweber ge: 
wiſſenlos Vortheil zogen, oder gewifienbaft fih un: 
angenehm und verbaßt machten, Mofer wollte als 
: Gtaatds und Gefhäftimann wirten; und hier gab 
fein ererbtes, bis zum Metier ausgebildetes Talent 
ihm eine entſchiedene Ausbeute; aber er wollte auch 
zugleich als Menſch unb Bürger handeln und feiner 


ſutlichen Wuͤrde fo wenig ald möglich vergeben. Sein: | 
Herr und Diener, fein Daniel in ber Lbwengrube, | 


feine Reliquien ſchildern durchaus die Lage, in wel: 
cher er ſich zwar nicht gefoltert, aber body immer ge: 
tlemmt fühlte. Sie deuten fämmtlich auf eine Unge⸗ 
duld in einem Zuftand, mit deſſen Werhäftniffen man 
fih nicht verföhnen und ben man boch nicht los wer: 
' ben kann. Bei diefer Art zu denten und zu empfinden 
mußte er freilich mehrınals anbere Dienfte fuchen, an 


welchen eö ihm feine aroße Gewanbtheit wicht fehlen | 
ließ. Sch erinnere mich feiner ald eined angenehmen, | 


beweglichen und babei zarten Mannes, 

Aus ber Ferne machte jeboch ber Name Klhop⸗ 
ftod auch ſhon auf und eine große Wirkung. Im 
Anfang wunderte man fich, wie ein fo vortreffliher 
Mann fo wunderlich beißen tönne; bach gewöhnte 
man fich bald daran und dachte nicht mehr an bie 
Bedeutung biefer Sylben. In meines Vaters Biblio: 
thet hatte ich bisher nur bie früheren, befonders bie 
zu feiner Zeit nad und mach beraufgefommenen und 
geruͤhmten Dichter gefunden. Alle biefe hatten ges 


reimt, und mein Water bielt den Neimfür poetifche 

Werte unerläßtih. Eanib, Hageborn, Drols 
Händen zu falfen meine Echwefter padte mich ges 
ſchoͤnen Frambänden in einer Reihe, An diefe fchlofs | 
$ fen fih Neutir ch's Telemach, Koppen’s befreited | mit fteigender Leidenſchaft: 


linger, Gellert, Ereuz, Haller, fanden in 














ten ben Äsrigens trocdnen Gefhäftimann fo gewon: 


nen, baß er bie achn erften Geſaͤnge, benn von biefen 


| Äft eigentlich die Rebe, als das berrfichfte Erbauungss 


buch betrachtete, und ſolches alle Jahre eimmal in ber 
Eharwodhe, in welcher er fi von allen Geſcaͤften 
zu entbinden wußte, für fi im Grillen durchlas unb 
fih baran fürs ganze Jahr erauicte, Anfangs bachte 
er feine Empfindungen feinem alten Freunde mitzus 
theilen; allein er fand ſich ſehr beſtuͤrzt, als er eine 
unbeilbare Abneigung vor einen Werte von fo töfts 
lichem Gehalt, wegen einer wie es ihm ſchien afeiche 
gültigen außern Form, gewahr werben mußte. Es 
fehlte, wie fich leicht benten laͤßt, nicht an Wichers 
holung des Geſpraͤchs über diefen Gegenftand; aber 
beide Theile entfernten fi immer weiter von einans 


ı der, ed gab heftige Sconen, unb ber nachgiebige 
Mann Tieh ſich endlich gefallen, von feinem Kieblingse, | 


werte zu Schweigen, damit er nicht zugleich einen Zus 
gendfreund umb eine gute Sonntagsſuppe verlöre. 
Profelgten zu machen ift der natärfichfte Wunſch 
eines jeden Menſchen, und wie fehr fand fi unſer 
Freund im Stillen belohnt, ald er in ber uͤbrigen 
Bamilie für feinen Heiligen fo offen gefinnte Gemuͤ⸗ 
ther entbedte, Das Exemplar, bad er jäbrlih nur 
eine Woche brauchte, war uns für bie uͤbrige Zeit 
gewidnet, Die Mutter bielt es heimlich, und wir 
Geſchwiſter bemaͤchtigten und beffelden wann wir 
fonnten, um in Freiftunden, in irgend einem Wintel 
verborgen, bie auffallendſten Stellen auswenbig zu 
fernen, und befonbers die zarteften und heftigften fo 
geſchwind ald möglich ind Bebächtniß zu faffen. 
Porcia’d Traum recitirten wir um die Wette, 


und in bad. wilde verzweifelnde Geſpraͤch zwiſchen 
Satan und Abramelech, welche ind rotbe Meer ges | 
ftärgt worden, hatten wir uns getbeilt. Die erfte | 
Rolle, ald bie gewaltiamfte, war auf mein Theil 


getommen, die andere, um ein wenig täglicher, 
uͤbernahm meine Schwefter., Die wechfelfeitigen, 
zwar gräßlicen, aber boch wohltlingenden Verwuͤn⸗ 
fhungen floffen nur fo vom Munde, und wir ers 
griffen jede Gelegenheit, uns mit dieſen hoͤlliſchen 
Redensarten zu begrüßen, 

Es war ein Samftagdabend im Winter — ber 
Bater ließ ſich immer Hei Licht rafiren, um Gonns 
tags früh fih zur Kirche bequemlich anziehen zu tbns 
nen — wir faßen auf einem Schaͤmel binter bem 
Dfen und murmelten, während ber Barbier eins 
feifte, unfere bertdinmlichen Fläche ziemlich Teife. 
Nun hatte aber Abramelech ben Satan mit eifernen 


waltig an, und recitirte, zwar leife genug aber boch 
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Hilf mir! ich flehe dich an, ich bete, wenn du es 
forderſt, 
Ungeheuer, dich an! Verworfner, ſchwarzer Wers 
brecher, 
Hilf mir! ich leide bie Dein des raͤchenden ewigen 
Todes! ... 
Vormals tonnt’ ich mit heißem, mit grimmigem 
Haſſe di Hafen! 
Test vermag ich's nicht mehr! Auch bieß ift ſtechen⸗ 
der Jammer! 
Bisher war alles Leiblich gegangen; aber Taut, mit 
fürdterlicher Stimme rief fie die folgenden Worte: 
D wie bin ich zermalint! .. 
Der gute Epirurgud erſchrack und goß dem Mater 


bad Seifenbecken in bie Bruſt. Da gab ed einen 
großen Auffland, und eine firenge Unterfuchung 
ward gehalten, befonderd in Betracht des Unglücks 
das hätte eutſtehen köͤnnen, wenn man ſchon im 
Nafiren begriffen geiwelen wäre, Um allen Verbact 
des Mutbwiliend von uns abzulehnen, befannten 


wir und zu unſern teufliihen Rollen, und das Uns | 


gluͤck, bad bie Hexameter angerichtet hatten, war zu 
offenbar, als dab man fie nicht aufd neue hätte vers 
rufen und verbannen follen, 

So pflegen Kinder und Volt das Große, bad 
Erhabene in ein Spiel. ja in eine Poffe au verwan⸗ 
bein; und wie folten fie auch fonft im Stande fryn 
es auszuhalten und zu ertragen! 


=—— — 


Prittes D ud. 





Der Neujahrdtag ward zu jener Zeit burch ben 
allgemeinen Umlauf von perfdnlien Gluͤfwuͤnſchun⸗ 
gen für die Stadt fehr belebend. Wer fonft nicht 
Leicht aus dem Haufe fam, warf fit in feine Heften 
Kteider, um Gbnnern und Freunden einen Augens 
blict freundlich und höflih zu ſeyn. Fuͤr uns Kin⸗ 
der war befonders die Feſtlichteit in bem Haufe des 
Großraters an dieſem Tage ein böchft erwänfcter 
Genuß. Mir dem fruͤhſten Morgen waren bie Entel 
fhon bafelsft verfammelt, um bie Trommeln, die 
Hoboen und Elarinetten, bie Pofaunen und Zinten, 
wie fie das Militär, die Gtadtmufici und wer fonft 
alles ertönen ließ, zu vernehmen, Die verfiegelten 
und Überfchriebenen Neujahrsgefchente wurden von 
ben Kindern unter bie geringern Gratulanten aus: 
getheilt, und wie ber Tag wuchs, fo vermehrte fich 
bie Anzahl der Honvratioren. Erft erſchienen bie 
Bertrauten und Berwandten, dann bie untern 
Staatöbeamten; bie Herren vom Mathe felbft vers 
fehlten nicht ihren Schultheiß zu begrüßen, - unb 
eine anserwählte Anzahl wurde Abends in Zimmern 
bewirthet, welche bad ganze Jahr Über faum ſich 
bfineten. Die Torten, Biscuittuchen, Marzipane, 
ber füße Wein übte ben größten Reiz auf die Kin⸗ 
ber aus, wozu noch fam, daß ber Schultheiß fo wie 
bie beiden Burgrmeifter, aus einigen Stiftungen 
jährlich etwas Silberzeug erbielten, welches denn 
den Enteln und Patben nah einer gewiſſen Wbs 
ſtufung verehrt warb; genug ed fehlte biefem Fefte 
im fleinen am nichts was die größten zu verherrs 
lichen pflegt. 

Der Veujahrstag 1759 kam heran, für uns Kin: 
der erwünfcht und veranüglich wie bie vorigen, aber 
ben ältern Perfonen bedentlih und ahnungsvoll, 
Die Durchmaͤrſche der Franzofen war man zwar ges 
wohnt, und fie ereigneten fich bfters und häufig, 
aber doch am häufigften im ben Teuten Kagen bes vers 
gangenen Jahres. Nach alter reichsſtaͤdtiſcher Eitte 
pofaunte ber Thärmer bed Hauptthurms fo oft Trup⸗ 
pen heranräcdten, und an biefem Nenjabrötage wollte 
er gar nicht aufbbren, welches ein Zeichen war, baß 
arbßere Heeredzüge von mehreren Seiten in Bewe⸗ 
gung ſeyen. Wirflih zogen fie au in arbßeren 
Maſſen an diefem Kane durch bie Stadt; man Tief, 
fie vorbeipaffiren zu fehen. Sonft mar man gewohnt, 
baß fie nur in Fleinen Partien durchmarſchirten; 
diefe aber vergrößerten fin nah und nach, ohne daß 
man es verhindern tonnte oder wollte. Genug, am 








Goethe'd Werte. 11. Pd. 2re Abthl. 


2. Januar, nachdem eine Colonne burch Sachſen—⸗ 
hauſen über die Bruͤcke durch bie Fahrgaſſe bis an 
bie Conſtablerwache gelangt war, machte fie Halt, 
überwältigte das feine, fie durbführende Comes 
mando, nahm Befig von gedachter Wahre, 309 bie 
Zeile hinunter, und nach einem geringen Widerſtand 
muöte fich auch die Hauptwache ergeben. Augenblicts 
waren bie friedlichen Straßen in einen Kriegsſchau⸗ 
platz verwandelt. Dort verharrten und bivouatirten 
bie Truppen, bid durch regelmäßige Einquariierung 
für ihr Unterkommen geforgt wäre. 

Diefe unerwartete, feit vielen Jahren unerhbrte 
Laſt brücdte die behaglichen Bürger gewaltig, und 
niemanden tonnte fie beſchwerlicher ſeyn als bem 
Bater, ber in fein kaum vollendetes Haus frembe 
mititärtiche Bewohner aufnebnen, ihnen feine wohl: 
aufgepugten und meift verſchloſſenen Staats zimmer 
einräumen, und bad, was er fo genau zu orbnen 
und zu regieren pflegte, fremder Willtuͤr preiögeben 
follte; er, ohnehin preußiſch gefinnt, follte fih nun 
von Franzofen in feinen Zimmern belanert feben: 
e3 war bas Trauriafte was ihm nad feiner Dent 
weife begegnen fonnte, Wäre es ihm jedoch möglich 
geweſen, bie Sache Leichter zu nehmen, ba er gut 
Franzbſiſch ſprach, und im Leben ſich wohl mit 
Würde und Anmuth betragen tonnte, fo bätte er 
fi und und manche trübe Stunde erfparen moͤgen; 
denn man ouartierte bei uns den Konigslieutenant, 
der, obgleih Militärperfon , doch nur bie Eivilvors 
fälle, bie Etreitigteiten zwiſchen Soldaten und Bürs 
gern, Schuldenſachen und Händel zu ſchlichten hatte. 
Es war Graf Tnorane, von Graffe in ber Pro: 
vence, unweit Antibed, gebürtig, eine lange bagre 
ernfte Geftalt, das Gefiht durch bie Blattern fehr 
entftellt, mit ſchwarzen fenrigen Augen, und von 
einem würdigen zufammengenommenen Betragen, 
Gleich fein Eintritt war für den Hausbewohner 
günftig., Man fprach von bem verſchiedenen Zims 
mern, melde theild abgegeben werben, theild ber 
Famitie verbleiben ſollten, und ald der Graf ein Ges 
mäldezimmer erwähnen hörte, fo erbat er fich gleich, 
05 es ſchon Nacht war, mit Kerzen bie Bilber wenig⸗ 
ftens flüchtig zu beſehen. Er hatte an biefen Dingen 
eine Äbergroße Freude, bezeigte ſich gegen ben ihn 
begleitenden Vater auf bad verbinblichfte, und als 
er vernabm, daß bie meiften Kuͤnſtler noch lebten, 
fih in Frantfurt und in der Nacbarſchaft aufhiel⸗ 
ten, fo verfiherte er, daß er nichts mehr wuͤnſche, 
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als fie balbigſt kennen zu Lernen und fie gu bes 
ſchaͤftigen. 

Aber auch dieſe Annaͤherung von Seiten der 
Kunſt vermochte nicht die Geſinnung meines Vaters 
zu Ändern, noch feinen Charalter zu beugen. Er 
lich geſchehen was er nicht verbindern tonnte, bielt 
ſich aber in unwirffamer Entfernung, und bad Außer: 
orbentliche wad num um ibn vorging, war ibm bis 
auf die geringfte Kleinigkeit unerträglich, 

Graf Thorane indeffen betrug ſich mufterbaft. 
Nicht einmal feine Landcharten wollte er an bie 
Waͤnde genagelt haben, um bie neuen Tapeten nicht 
zu verberben. Seine Kente waren gewandt, fill und 
orbentlih; aber freilih, da den ganzen Tag und 
einen Theil der Nacht nicht Ruhe bei ibm warb, ba 
ein Klagender dem andern folgte, Arreftanten ges 
bradıt und fortgeführt, alle Dfficiere und Abjutans: 
ten vorgelaffen wurben, ba ber Graf noch Überbieh 
taͤglich offne Tafel hielt: fo gab es in dem mäßig 
großen, nur für eine Familie eingerichteten Hauſe, 
das nur eine dur alle Stockwerte unverſchloſſen 
durchgebende Treppe hatte, eine Bewegung und cin 
Gefumme wie in einem Bienentorbe, obgleich alles 
fehr gemäßigt, ernſthaft und ftreng juging. 

Zum Vermittler zwifchen einem verbrichlichen, 
täglich mehr ſich hypochondriſch quaͤlenden Hausberrn 
und einem zwar wohlwollenden aber ſehr ernften 
und genauen Militärgaft, fand ſich gluͤcklicherweiſe 
ein bebaglicher Dolmetfcher , ein fpbner wohlbelelb⸗ 
ter beitrer Mann, ber Bürger von Franffurt war 
und gut Franzdſiſch ſprach, fi im alles zu ſchicken 
wußte und mit mancherlei Meinen Unannehmlich⸗ 
teiten nur feinen Spaß trieb. Dur biefen hatte 
meine Mutter dem Grafen ihre Lage bei dem Gr: 
muͤthe zuſtande ihres Gatten vorſtellen laſſen; er 
hatte die Sache ſo kluͤglich ausgemalt, das neue noch 
nicht einmal ganz eingerichtete Haus, die natuͤrliche 
Zuruͤttgezogenheit bed Beſitzers, die Beſchaͤftigung 
mit ber Erziehung feiner Familie und was ſich alles 
fonft noch fagen ließ, zu bedenten gegeben; fo baß 
ber Graf, der an feiner Stelle auf bie hoͤchſte Ge 
rechtigteit, Unbeftechlichteit und ehrenvollen Wanbel 
ben größten Gtolz fegte, auch hier fih als Einauars 
tierter mufterhaft zu betragen vornabm, unb es 
wirflich bie einigen Jahre feines Dableibens unter 
mancherlei Umftänden unverbrüäclich gehalten hat. 

Meine Mutter beſaß einige Kenntnis bed ta: 
liaͤniſchen, welche Sprache überhaupt niemanden 
von ber Familie fremd war; fie entſchloß fih baber 
ſogleich Branzdfifh zm lernen, zu welchem Zwect 
ber Dolmetſcher, dem fie unter biefen ftärmifchen 
Ereigniffen ein Kind aus der Taufe geboben hatte, 
und der num auch als Bevatter zu dem Haufe eine 
doppelte Neigung fpürte, feiner Gevatterin jeben 
abgemäßigten Augenblid fchentte (denn er wohnte 
grabe negenäber) und ihr vor allen Dingen diejeni⸗ 
gen Phrafen einlernte, welche fie perfbntich dem 
Grafen vorzutragen babe; welches benn zum beften 
gerieth. Der Graf war gefchmeichelt von ber Mühe, 
weiche die Handfrau fi in ihren Jahren gab, und 
weil er einen heitern geiftreihen Zug in feinem Cha⸗ 
rafter hatte, auch eine gewiffe trodne Galanterie 
gern ausübte, fo entftand daraus bad befte Verhaͤlt⸗ 
niß, und die verbändeten Gevattern konnten erlans 
gen was fie wollten, 

Wäre ed, wie ſchon gefagt, möglich gewefen, 
den Water zu erbeiteen, jo hätte biefer veränderte 
AZuftand wenig Drücdendes gehabt. Der Graf übte 
bie ftrengfte Uneigennuͤtzigteit; ſelbſt Gaben, bie feis 


* ner Stelle gebuͤhrten, lehnte er ab; das geringſte 
· 
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was einer Beſtechung hätte aͤhnlich ſehen tonnen, 
wurde mit Zorn, ja mit Strafe weggewieſen; ſeinen 
Leuten war aufs ſtrengſte befohlen, dem Hausbeſitzer 
nicht die mindeſten Untoſten zu machen. Dagegen 


| wurde uns Kindern reichlich vom Nachtiſche mitge: 


theilt. Bei biefer Gelegenheit muß ich, um von der 
Unſchulb jener Zeiten einen Begriff zu geben, ans 
führen, daß bie Mutter uns eines Tages hoͤchlich 
betrübte, indem fie dad Befrorne, bad man uns von 
ber Tafel fendete, weggoß, weil ed ihr unmbglich 
vortam, baß der Magen cin wahrbaftes Eis, wenn 
es auch noch fo durchzuckert fey, vertragen tbnne. 

Außer biefen Leckereien, bie wir denn doch all: 
mähli ganz gut genichen und vertragen lernten, 
bäuchte ed und Kindern auch noch gar behaglich, 
von genauen Lehrſtunden und firenger Zucht einigers 
maßen entbunden zu ſeyn. Des Vaters üble Laune 
nahm zu, er fonnte fi nicht in bad Unvermeidliche 
ergeben. Wie fehr quätte er fi, die Mutter und 
ben Gevatter, die Rathsherren, alle feine Freunde, 
nur um ben Grafen los zu werben! Bergebens ſtellte 
man ibm vor, baß die Gegenwart eines folhen Mans 
ned im Kaufe, unter ben gegebenen Umftänben, eine 
wahre Wohlthat ſey, daß eim ewiger Wechſel, es 
fey nun von Dfficieren ober Gemeinen, auf die Ums 
quartierung bed Grafen folgen würde, Keins von 
diefen Argumenten wollte bei ibm greifen. Das 
Begenwärtige fpien ihm fo unerträglich, daß ihn fein 
Unmutb ein Schlimmered das folgen Kbnnte, nicht 
gewahe werben ließ. 

Auf biefe Weife ward feine Xhätigteit gelähmt, 
die er fonft bauptfählih auf und zu wenden ge 
wohnt war, Das was er und aufgab, forderte er 
nicht mehr mit ber fonftigen Genanigfeit, und wir 
fuchten, wie e8 nur möglich fchien, unfere Neugierde 
an militärifhen und andern Öffentlichen Dingen zu 
befriedigen, nicht allein im Kaufe, fondern auch auf 
ben Straßen, welches um fo leichter anging, ba bie 
Tag und Nacht unverfhloffene Hausthuͤre von Schilb⸗ 
wachen befegt war, bie ih um bad Hins und Wies 
berlaufen unruhiger Kinder nicht befümmerten, 

Die mancherlei Angelegenheiten, bie vor dem 
Nichterftunle ded Koͤnigslieutenants gefchlichtet wurs 
ben, hatten dadurch noch einen ganz befondern Reiz, 
daß er einen eignen Werth darauf legte, feine Ent⸗ 
ſcheidungen zugleich mit einer wigigen, geiftreichen, 
heitern Wendung zu begleiten, Was er befahl, war 
ftreng gerecht; die Art wie er ed ausbrädte, war 
launig und pifant, Er ſchien fi den Herzog von 
Oſſuna zum Borbilbe genommen zu haben. Es vers 
ging kaum ein Tag, daß der Dolmetſcher nicht eine 
ober bie anbere ſolche Anetdote und und ber Mutter 
zur Nufbelterung erzaͤhlte. E8 hatte dieſer muntere 
Mann eine Heine Sammlung folder Salomoniſchen | 
Entfheibungen gemacht; ich erinnere mich aber nur 
bes Eindruds im allgemeinen, ohne im Gedaͤchtniß 
ein beſonderes wieber zu finden, 

Den wunderbaren Eharatter bed Grafen Ternte 
man nah und nach immer mehr kennen. Diefer 
Mann war fich feloft, feiner Eigenheiten aufs beuts 
lichfte bewußt, unb weil er gewiffe Zeiten baben 
mochte, wo ibn eine Art von Unmuth, Hypochondrie, 
ober wie man ben böfen Dämon nennen foll, übers 
fiel, fo 309 er ſich in ſolchen Stunden, bie fih manch⸗ 
mal zu Tagen verlängerten, in fein Zimmer gurüd, 
fab niemanden als feinen Rammerbiener, und war 
feloft in dringenden Fällen nicht zu beivegen, daß er 
Audienz gegeben hätte, Sobald aber der bbfe Geift 
von ihm gewichen war, erſchien er nad wie vor, 
mild, heiter und thätig, Aus den Meben feines $ 
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Kammerbdieners, Saint Sean, eines Meinen hagern 
Mannes von muntrer Gutmüthigfeit, fonnte man 
fließen, daß er in fruͤhern Jahren vom folder 
Etimmung uͤberwaͤltigt, großes Unglüc angerichtet, 
und fich num vor ähnlichen Abwegen, bei einer fo 
wichtigen, ben Blicken aller Welt ausgeſetzten Stelle, 
zu hüten ernftlich vornehme. 

Gleich in den erften Tagen ber Anwefenbeit des 
Grafen wurden die ſaͤmmtlichen Frantfurter Mater, 
als Hirth, Shüg, Trautmann, Nothnagel, 
Junter, zu ihm berufen, Sie zeigten ihre fertigen 
Gemälde vor, und der Graf eianete fih das Ver: 
täuffihe zu. Ihm wurde mein huͤbſches helles Gie⸗ 
belzimmer in ber Manfarde eingeräumt und ſogleich 
in ein Eabinet und Atelier umgewandelt: denn er 
war Willens, die fämmtlihen Kuͤnſtler, vor allen 
aber Seetau in Darmftadt, deffen Pinfel ibm bes 
fonder& bei natürlihen und unſchuldigen Vorftellun: 
sen hoͤchlich gefiel, für eine ganze Zeit in Arbeit zu 
fegen. Er Tieß daher von Graffe, wo fein Älterer 
Bruder ein fchönes Gebäude befigen mochte, die 
fämmtlihen Maße aller Zimmer und Eabinette ber: 
beitommen, tiberlegte ſodann mit den Künftlern die 
Wandaptheilungen, und beftimmte die Größe der 
hiernach zu verfertigenden anfehnlichen Oelbilder, 
welche nicht in Rabmen eingefaßt, fondern als Tas 
petentheile auf die Wand befeftigt werben jollten. 
Hier ging nun die Arbeit eifrig an. Seefag Über: 
nahm laͤndliche Scenen, worin bie Greife und Kin⸗ 
der, ummittelbar nach ber Natur gemalt, gany berrs 
Tich gluͤtten; die Juͤnglinge wollten ihm nicht eben 
fo geratben, fie waren meift zu bager; und bie 
Srauen midfielen aus ber entgegengeſeyten Urſache. 
Denn da er eine kleine dicke, gute aber unangenchme 
Verſon zur Frau hatte, die ihm außer fich ſelbſt 
nicht wohl ein Modell zulich, fo wollte nichts gefäls 
liges zu Stande fommen. Zudem war er aendtbigt 
geweſen, über das Maß feiner Figuren hinaus zu 
geben. eine Bäume hatten Wahrbeit, aber ein 
tleinliches Blätterwert. Er war ein Schüler von 
Brindamann, deſſen Pinfel in Gtaffeleigemälden 
nicht zu fchelten ift. 

Echiüs, ber Landſchaftmaler, fand ſich vielleicht 
am beften in die Sache. Die Rheingegenden batte 
er ganz in feiner Gewalt, fo wie den fonnigen Ton, 
der fie in der Shhbnen Jahreszeit belebt. Er war nicht 
ganz ungewohnt, in einem größern Maßftabe zu 
arbeiten, und auch da ließ er cd an Ausführung und 
Haltung nicht fehlen. Er lieferte ſehr beitre Bilder. 

Trautmann rembranbtifirte einige Muferwet: 
tungswunder des neuen Teſtaments, und zuͤndete 
nebenher Dörfer und Mühlen an. Auch ihm war, 
wie ich aus ben Aufriffen der Zimmer bemerten 
fonnte, ein eigenes Eabinet zugetheilt worden. Hirth 
malte einige gute Eichen: und Buchenwaͤlder. Geine 
Heerden waren lobenswerth. Junter, an die Rad: 
abmung der ausfübrlichften Niederländer gewöhnt, 
fonnte ſich am weniaften in biefen Tapetenſtyl fin⸗ 
benz jcboch beauemte er fi, für gute Zahlung, mit 
Blumen und Frücten manche Abtheilung zu vers 
zieren. 

Da ich alle diefe Männer von meiner frübften 
Jugend an gefannt, und fie oft in ihren Werrftätten 
befucht hatte, auch ber Graf mich gern um fich Teiden 
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aber auf Nuctionen, denen ich fleißig beiwohnte, ben 
Ruhm erworben, daß ich gleich zu fagen wife, was 
irgend ein biftorifches Bild vorftelle, es ſey num aus 
der biblifchen oder der Profan-Geſchichte ober aus 
der Mythologie genommen; und wenn ich auch den 
Sinn der allegorifhen Bilder nicht immer traf, fo 
war boch felten jemand gegenwärtig, der es beffer 
verftand als ich. Go hatte ich auch bfters die Künfts 
ter vermocht, biefen oder jenen Gegenftand vorzus 
ftellen, und ſolcher Vortbeile bediente ich mich gegen: 
wärtig mit Luſt und Liebe. Ich erinnere mich noch, 
daB ich einen umftändfichen Aufſatz verfertigte, worin 
ich zwoͤlf Bilder befchrieb, welche die Geſchichte Joſephs 
darftellen ſouten: einige davon wurden ausgeführt, 

Nach diefen, für einen Knaben allerdings lob⸗ 
lichen Verrichtungen, will ich auch einer Heinen 
Belhämung, die mir innerhalb diefes Kuͤnſtlertreiſes 
begegnete, Erwähnung thun. Ich war nämlich mit 
allen Bildern wohl befannt, welche man nach und 
nad in jenes Zimmer nebracht hatte. Meine jugend: 
fie Neugierde ließ nichts ungeſehen und unnuter⸗ 
fucht. Einft fand ich hinter dem Ofen ein ſchwarzes 
Käftchen; ich ermangelte nicht, zu forfchen was darin 
verborgen fen, und ohne mich Tange zu befinnen 309 
ich den Schieber weg. Das darin enthaltene Gemälde 
war freilich von bet Art, die man den Augen wicht 
auszuftellen pflegt, und ob ich es gleich alſobald wies 
ber zuzuſchieben Anftalt machte, fo fonnte ich doch 
nicht geſchwind genug damit fertig werben. Der 
Graf trat berein und ertappte mid, — „Wer hat 
euch erlaubt dieſes KHäftchen zu erbfinen #* fagte er 
mit feiner Koͤnigslieutenants⸗Miene. Ich hatte nicht 
viel darauf zu antworten, und er ſprach ſogleich die 
Strafe fehr ernſthaft aus: „Ihr werbet in acht Tas 
gen, fagte er, dieſes Zimmer nicht betreten.“ — Ich 
machte cine Werbeugung und aing hinaus. Auch 
gehorchte ich dieſem Gebot aufs pänftlichfte, fo daß 
es dem guten Geefag, der eben in dem Bimmer 
arbeitete, fehr verdrießlich war: denn er hatte mich 
gern um ſich; und ich trieb aus einer Heinen Xüde 
den Gchorfam fo weit, baß ih Seetatzen feinen Kaffee, 
den ich ihm gewoͤhnlich brachte, auf die Echwelle 
fegte; da er denn von feiner Arbeit aufftehben und 
ihn bofen mußte, weldes er fo übel empfand, daß 
er mir faft gram geworden wäre, 

Nun aber fcheint es ndtbia, umftändlicher anzu⸗ 
zeigen und begreiflih zu machen, wie ih mir in 
ſolchen Fällen in der Franzbſiſchen Sprade, die ich 
doch nicht gelernt, mit mehr oder weniger Bequem⸗ 
lichteit durchgeholfen. Auch bier fam mir die ange 
borne Gabe zu Statten, daß ich Teicht den Schall 
und Klang einer Sprache, ihre Bewegung, ihren 
Aecent, ben Ton und was fonft von Außern Eigen: 
thämtlichteiten, faffen tonnte. Aus dem Lateiniſchen 
waren mir viele Worte befannt; das Itallaͤniſche 
vermittelte noch mehr, und fo borchte ich in furger 
Zeit von Bedienten und Eoldaten, Schildwachen und 
Befuchen fo viel heraus, daß ich mich, wo nicht ins 
Geſpraͤch mifchen, doch wenigftens einzelne Fragen 
und Antworten befteben fonnte. Aber biefes war 
alles nur wenig gegen den Wortheil, ben mir das 
Theater brachte. Von meinem Großvater hatte ich 
ein Freibillet erhalten, deſſen ich mich, mit Wider: 


| willen meines Waters, unter dem Beiftand meiner 


mochte, fo war ich bei den Aufgaben, Berathichlas | 


gungen und Beftellungen, wie auch bei den Abliefe— 
rungen gegenwärtig, und nahm mir, zumal wenn 
Stizzen und Entwürfe eingereicht wurden, meine 
Meinung zu eröffnen gar won! heraus. Ich hatte 


Mutter, täglich bediente. Hier ſaß ih num im Pars 
terre vor einer fremden Bühne, und paßte um fo 
mehr auf Bewegung, mimiihen und Rede-Aus— 
druc, als ich wenig oder nichts von dem verfiand 
was ba oben geſprochen wurde, und alfo meine Uns 


at 


$ mir fhon früher bei Gemaͤldeliebbabern, befonders 


terbaltung nur vom Geberbenfpiel und Gpradton * 
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nehmen tonnte. Bon ber Komdbie verſtand ih am 
wenigften, weil fie gefhwind gefproden wurde und 
fin auf Dinge ded gemeinen Lebens bezog, berem 
Ausdruͤcke mir gar nicht befannt waren. Die Tras 
gbdie fam feltner vor, und der gemeffene Schritt, 
das Kactartige ber Alerandriner, das Allgemeine 
bed Ausdruds machten fie mir in jebem Sinne faß— 
licher, Es dauerte nicht lange, jo nabın ich ben 
Racine, ben ih in meines Vaters Bibliorhet ans 
traf, zur Hand, und beclamirte mir bie Gtüde nach 
theatralifher Art und Weile, wie fie dad Organ 
meined Ohrs und das ibm fo genau verwandte Sprach: 
organ gefaßt hatte, mit großer Rebhaftigfeit, ohne 
bad ih noch eine ganze Rede im Zufammenbang | 
bätte verfichen tönnen. Ja ich lernte ganze Stellen 
auswendig und recitirte fie, wie ein eingelernter 
Sprachvogel; welches mir um fo leichter ward, als 
ih früher die für ein Kind meiſt unverftänblichen 
bibliſchen Etellen auswendig gelernt und fie in dem 
Zon der proteflantifhen Prediger zu recitiren mich 
gerobimt batte, Das verfifiirte Franzbſiſche Luſt⸗ 
fpiel war damals fehr beiiebt ; bie Grüde von Des: 
touches, Marivaur, La Ehbauffce tamen 
bäufig vor, und ich erinnere mich noch beutlich 
mancer barakteriftiifhen Figuren. Bon den Mo— 
Tiere'fhen ift mir weniger im Ginm geblieben. 
Was am meiften Eindrud auf mich machte, war bie 
Hppermneftra von Lemierre, bie ald cin neues 
Stüd mir Gorgfalt aufgeführt und wiederholt ges 
geben wurde. Hbf anmuthig war ber Eindrud, 
ben ber Devin du Village, Rose et Colas, Anmelte et 
Lubin, auf mich machten. “Sch Tann mir die bebänz 
derten Buben und Mädchen und ihre Bewegungen 
noch jegt zuruͤgrufen. Es bauerte nicht lange, ſo 


regte fi der Wunſch bei mir, mich auf dem Theater 


feldft umzufchben, wozu fih mir fo mandherlei Ges 


legenbeit darbot, Denn ba ich nicht immer bie ganz | 


gen Stüde audzubdren Geduld hatte, und mande 
Beit in ben Corribord, auch wohl bei gelinderer 
Sahrespeit vor ber Thuͤr, mit andern Kinbern mei: 
nes Alters allerlei Spiele trieb, fo gefellte fi ein 
ſchoͤner munterer Knabe zu uns, der zum Xbeater 
gehörte, und dem ich in manchen Meinen Rollen, ob: 
wohl nur biiläufig, gefeben hatte. Mir mir konnte 


er fich am beſten verftändigen, indem ich mein Frans | 


zoͤſiſce bei ihm geltend zu machen wußte; und er 
Inüpfte fih um fo mebr an mich, als tin Knabe 
feines Alters und feiner Nation beim Theater ober 
fonft in ber Nähe war. 


ftelungen lich er mich felten in Rube, Er war ein 
allerliebfter Heiner Auffchneider, ſchwatzte charmant 
und unaufhoͤrlich, und wußte fo viel von feinen 
Usenteuern, Händeln und andern Eonderbarfeiten 
zu erzählen, daß er mich außerordentlich unterhielt, 
und ich von ihm, was Eprade und Mittbeilung 
durch biefelbe betrifit, in vier Wochen mehr lernte, 
als man fich hätte vorftellen tönnen; fo daß niemand 


mußte, wie ich anf einmal, gleichfam durch Juſpi⸗ 


ration, zu ber fremden Eprace gelangt war, 
Gleich in den erften Tagen unferer Betanntſchaft 
309 er mich mit fih aufs Theater, und führte mich 
befonders in bie Foyers, wo die Schauſpieler und 
Schaufpielerinnen in ber Zwiſchenzeit ſich aufhielten 


und fi an; und audfleibeten. Dad Kocal war weber | 
guͤnſtig noch bequem, indem man bas Theater im | 


einen Eongertfaal hineingezwängt hatte, fo daß für 


bie Echaufpieler hinter ber Bühne feine beſonderen 
Abtheilungen ftattfanden. In einem ziemlich großen | 


x —— das chebem zu ee gebient 


Wir gingen auch außer der | 
Theaterzeit zuſammen, und felbft während der Vor: : 
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batte, waren num beide Gefchlechter meift beiſammen 
und fchienen fi fo wenig unter einander ſelbſt als 
vor und Kindern zu fcheuen, wenn ed beim Anlegen 
ober Verändern der KHleidungsftäde nicht immer zum 
anftänbigften herging. Mir war dergleichen niemals 
vorgefommen, und doch fand ich ed bald durch Ge: 
wonnbeit, bei wiederholtem Befuch, ganz natürlich. 

Es währte nicht lange, fo entfpann fich aber für 
mich ein eignes und beſonbres Intereſſe. Der junge 
Deroned, fo will ich ben Knaben nennen, mit bem 
ich mein Verhaͤltniß immer fortfegte, war außer ſei⸗ 
nen Aufigneidereien ein Knabe von guten Gitten 
und recht artigem Betragen. Er madte mich mit 
| feiner Schwefter bekannt, bie ein paar Jahre Älter 
| als wir und ein gar angenehmes Mädchen war, gut 
gewachſen, von einer regelmäßigen Bilbung, braus 

Barbe, ſchwarzen Haaren und Augen; ihr gans 
zes Betragen hatte etwas ftilled, ja trauriged. Ich 
ſuchte ihr auf alle Weife gefällig zu ſeyn; allein ich 
fonnte ihre Aufmertſamteit nicht auf mich Ienten. 
unge Maͤdchen duͤnten fi gegen jüngere Knaben 
ſehr weit vorgefhritten, und nehmen, indem fie nach 
ben Zünglingen binfchauen, ein tantenhaftes Betras 
gen gegen den Knaben an, ber ibnen feine erjte Weis 
gung zuwendet. Mit einem jüngern Bruder hatte 
ich kein Verhaͤltniß. 

Manchmal, wenn die Mutter auf ben Proben 
ober in Gefellfchaft war, fanden wir uns in ihrer 
Wohnung zufammen, um zu fpielen oder und zu 
unterhalten. Ich ging niemals hin, obne der Schoͤ— 
ı nen eine Blume, eine Frust ober fonft etwas zu 
| überreichen, welches fie zwar jebergeit mit febr guter 

Art annahm und auf das höflichfte banfte; allein ich 
ſah ihren traurigen Blick fig niemals eriwitern, unb 
fand feine Spur, daß fie fonft auf mi geachtet 
| hätte. Enbli glaubte ich ihr Geheimniß zu entdecken. 
Dir Knabe zeigte mir hinter bem Betre feiner Mut: 
ter, bad mit elenanten ſeldnen Borbängen aufgepunt 
war, ein Pafteubitd, das Porträt eines fnbnen Mans 
ned, und bemertte zugleich mit ſolauer Miene: das 
fey eigentlich nicht der Papa, aber eben fo gut wie 
ber Papaz und indem er biefen Mann ruͤhmte, und 
nach feiner Art umftändlib und prablerifch mandıcs 
| erzählte, fo glaubte ich herauszufinden, daß die Toch⸗ 
ter wobl dem Vater, bie beiden andern Kinder aber 
dem Hausfreund angehdren mochten, Ich erflärte 
‚ mir num ihr trauriges Anſehen und hatte fie nur 
' am befto licher. 

Die Neigung zu diefom Mädchen half mir bie 
Schmwindeleien des Bruders Übertragen, ber nicht 
‚ immer in feinen Gränzen blieb. Ich hatte oft bie 

weitläufigen Erzäblungen feiner Großtbaten audyus 

halten, wie er ſich ſchon Öfter gefhlagen, ohne jedoch 

ben andern ſchaden zu wollen: «3 ſey alles bloß der 
: Ehre wegen geſchehen. Stets babe er gewußt feinen 
Widerfacher zu entwaffnen, und ihm alsdann vers 
zieben; ja er verftche fich aufd Legiven fo gut, baß 
er einft feleft in große Verlegenheit aeratben, als er 
den Degen feines Gegners auf einen boben Baum 
geſchleudert, fo baß man ihn nicht Leicht wicher habs 
baft werben fbnnen, 

Was mir meine Befuche auf dem Theater febr 
erfeichterte, war, baß mir mein Freibiller, ald aus 
‘ ben Händen bed Schültheißen, ben Weg zu allen 
Dräven erbfinete, und alfo auch zu den Eigen im 
Profcenium. Diefed war nach Franzdfiiher Art ſehr 
' tief und an beiden Seiten mit Sigen eingefaßt, die 
durch eine niedrige Barriere beichränft ſich in mehs 
reren Reihen binter einander aufbauten und zwar | 








bergeftalt, daß bie m Eige nur wenig Äber bie x 
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Bühne erhosen waren, Das Ganze galt für einen 
befondern Ehrenplag; nur DOfficiere bedienten ſich 
gewoͤhnlich deſſelben, obgleich die Nähe der Schau⸗ 
fpieler, ich will nicht fagen jede Illuſion, fon: 
dern gewiffermaßen jedes Gefallen aufhob, Sogar 
jenen Gebrauch oder Mißbrauch, Über den fih Vol: 
tair fo ſehr beſchwert, habe ich noch erlcht und mit 
Augen gefeben. Wenn bei fehr vollem Haufe und 
etwa zur Zeit von Durchmaͤrſchen angeſehene Offi⸗ 
ciere nad). jenem Ehrenplay ſtrebten, ber aber. ge: 
woͤhnlich ſchon befeut war, fo ftellte man noch einige 
Reisen Bänte und Stühle ind Profcenium auf bie 
Bühne felsft, und es blich den Helden und Heldin⸗ 
nen nichts Übrig, ald in einem ſehr mäßigen Raume 
zwifchen den. Uniformen und Orden ihre Geheimniſſe 
'zuentbällen. Ich habe die Hypermneftra ſelbſt unter 
ſolchen Umftänden aufführen feben. 

Der Vorbang fiel nicht zwifchen den Acten; und 
ich erroäbne no eines feltfamen Gebrauchs, ben ich 
febr auffallend finden mußte, da mir als einem gus 
ten deutſchen Knaben das Kunftwibrige daran ganz 
unerträglich war. Das Theater nämlich warb als 
das größte Heiligtbum betrachtet und eine vorfallende 
Stbrung auf demfelben hätte ald das größte Ver: 
brechen gegen bie Majeftät des Publitums ſogleich 
müfjen nerügt werben. Zwei Grenabiere, das Ger 
wehr beim Fuß, ftanden daher in allen Luſtſpielen 


ganz bffentlich zu beiden Seiten des hinterften Wors | 
banad, und waren Zeugen von allem was im Inners | 


ften der Familie vorging. Da, wie gefagt, zwiſchen 
den Ncten ber Vorhang nicht nicdergelafien wurbe; 
fo Töten bei einfallender Muſit zwei andere berge: 
ftalt ab, daß fie aus den Eoutiffen ganz ſtract vor 
jene bintraten, welche ſich dann eben fo gemeffentlich 
zurädjogen. Wenn nun eine ſolche Anftalt recht da: 
zu geeignet war, alles was ınan beim Theater Stu: 
fion nennt, aufzubeben, fo fällt e8 um fo mehr auf, 
da diefed zu einer Zeit gefhah, wo nad Diderots 
Grundfägen und Beilpielen die natürlichfte Natürs 
lichteit auf ber Bühne gefordert, und eine volltom⸗ 
mene Taͤuſchung ald das eigentliche Ziel der theatra: 
liſchen Kunſt angegeben wurde, 


entbunten, und bie Heldin des Alterthums hatten 
dad Recht fich felbft zu bewachen; bie gedachten Gre: 
nabiere flanden indeß nahe genug kinter den Eous 
liſſen. 

So will ich denn auch noch anführen, daß ich 
Diderots Hausvater und die Philoſophen von Pas 
liſſot gefchen habe, und mich im letztern Stüct der 
Figur des Philofopben, der auf allen Vieren gebt 
und in ein robes Galathaupt beißt, noch wohl er: 
innere, 

Alle diefe theatralifhe Mannigfaltigfeit konnte 
jedoch und Kinder nicht immer im Schaufpielbaufe 
feftbalten, Wir fpielten bei ſchͤnem Wetter vor bems 
felben und in ber Nähe, und begingen allerlei Thor⸗ 
beiten, welche befonderd an Sonn- und Feſttagen 
keineswegs zu unferm Aeußeren pafiten: denn ich 
und meines Gleichen erihienen alddann, angezogen 
wie man mic in jenem Mährchen gefeben, den Hut 


unterm Arm, mit einem kleinen Degen, deffen Bü: | 


gel mit einer aroßen feidbenen Bandichleife geyiert 
war. Einſt, ald wir eine ganze Zeit unfer Wefen ges 
trieben und Deroned fih unter uns gemifcht batte, 
fiel e8 dieſem ein, mir zu betbeuern, ich bätte ibn 
beleidigt, und muͤſſe ihm Gatisfaction geben. Ich 
begriff zwar nicht, was ibm Anlaß geben konnte, 
ließ mir aber feine Uusforberung gefallen und wollte 


$ jieben. Er verfiherte mir aber, es fey in ſolchen | 











Von einer folhen | 
militärifhen Volizeianftalt war jedoch die Tragddie 


Fällen gebräuchlich, dab man an einfame Derter 
oche, um die Sache defto beauemer ausmachen zu 
tönnen. Wir verfügten uns deßhalb hinter einige 
Scheunen, und ftellten uns in gehdrige Poſitur. Der 
Zweitampf erfolgte aufeine etwas theatralifhe Weife, 
die Klingen Hirrten, und die Stöße gingen neben aus; 
doch im Feuer der Action blich er mit ber Spitze ſei⸗ 
ned Degens an ber Bandfchleife meines Buͤgels hans 
gen. Eie ward durchbohrt, und er verficerte mir, 
dab er nun bie volltommenfte Gatisfacion habe, 
umarımte mich fobann, gleichfalls recht theatraliſch, 
und wir gingen in das nächfte Eaffeebaus, um ums 
mit einem Glaſe Mandelmilh von unferer Gemuͤths⸗ 
beweaung zu erbofen und den alten Freundfchaftss 
bund nur befto fefter zu ſchließen. 

Ein andered Abenteuer, bad mir auch im Schaus 
fpielbanfe, obgleich ſpaͤter, begegnet, will ich bei bier 
fer Gelegenbeit erzählen. Ich ſaß nämlich mit einem 
meiner Gefpielen ganz ruhig im Varterre, und wir 
faben mit Vergnügen einem Solotanze zu, ben ein 
huͤbſcher Knabe, ungefähr von unferm Alter, ber 
Sohn eines durchreiſenden franzdfifchen Xanzmeifters, 
| mit vieler Gewandtbeit und Anmuth aufführte, Nach 
Art der Tänzer war er mit einem fnappen Waͤms⸗ 
den von rother Seide betleidet, welches, in einen 
turzen Reifrod audgebend, gleich den Lauferſchuͤr⸗ 
zen, bis über die Kniee ſchwebte. Wir hatten dieſein 
angebenden KHünftler mit dem ganzen Publicum uns 
fern Beifall gezollt, als mir ich weiß nicht wie eins 
fiet, eine moraliſche Reflerion zu machen, Ich fagte 
zu meinem Begleiter: wie ſchoͤn war biefer Knabe 
gepugt und wie gut nahm er fih aus; wer weiß-in 
\ was für einem zerriffenen Jaͤckchen er heute ſchlafen 
mag! — Alles war ſchon aufgeftanden, nur ließ und 
die Menge nicht vorwärts, Eine Frau, die neben 
mir gefeffen batte und nun bart an mir ſtand, war 
zufäliger Weife die Mutter diefes jungen Kuͤnſtlers, 
die fi durch meine Reflerion ſehr beleidigt fühlte. 
Zu meinem Ungläc fonnte fie Deutfp genug, um 
mich verftanden zu haben, und fprac es gerade fo 
viel ald ndtbig war, um fchelten zu fbnnen. Gie 
machte mich gewaltig herunter: wer ich benn fen, 
meinte fie, daß ich Urſache hätte an der Familie und 
an der Wohlhabenheit bdiefed jungen Menfcen zu 
zweifeln. Auf alle Fälle dürfe fie ihn für fo gut hal⸗ 
‚ ten als mi, und feine Talente tönnten ibm wohl 
ein Gtüd bereiten, wovon ich mir nicht würde träus 
men laffen, Diefe Strafprebigt hielt fie mir im Ge 
dränge und machte die Umftchenden aufmertfam, 
weite Wunder dachten, was ich für eine Unart 
müßte begangen baben. Da ich mich weder entichuls 
bigen, noch von ihr entfernen konnte, fo war ich 
wirflich verlegen, und als fie einen Augenblick inne 
bielt, fagte ich, ohne etwas dabei zu denten: Nun, 
wozu dev Lärm? beute roth morgen tobt! — Auf 
diefe Worte ſchien die Frau zu verftummen. Sie fab 
mih an und entfernte fih von mir, fobald ed nur 
einigermaßen möglih war, Ich dachte nicht weiter 
an meine Worte, Nur einige Zeit hernach fielen fie 
mir auf, als ber Sinabe, anftatt fi nochmals ſehen 
zu laffen, anf warb und zwar fehr gefäbrlih, Ob 
er aeftorben ift, weiß ich nicht zu fagen. 

Dergleichen Vorbentungen durch ein ungeitig, ja 
unſchicklich auẽegeſprochenes Wort ftanden bei din 
‚ Alten ſchon in Anſehen, und es bleibt hoͤchſt mert⸗ 
würdig, daß die Formen ded Glaubens und Abers 
| glaubens bei allen Völtern und zu allen Zeiten im: 
mer diefelben geblieben find. 
| Nun fehlte es von bem erften Tage der Beſitz⸗ 
nchmung unferer Stadt, zumal lindern und junuen 
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Renten, nicht an immerwaͤhrender Zerſtreuung. | Gewehrs recht gut vernehmen fonnte. Nach einigen 


Tpeater und Bälle, Paraden unb Durchmaͤrſche 30: 


gen unfve Aufmerkſamtelt bin und her. Die feutern | 


befenbers nahmen Immer zu, und das Soldatenleben 
fehlen und ganz luftig und veranfglich. 

Der Unfenthalt des Kbnigslientenants In unferm 
Haufe verſchaffte uns ben Vortbeit, alle bedeutenden 


Derfonen ber Franzbfiihen Armee nach und nach au | 


feben, und befonbers bie erfien, beren Name ſchon 
durch den Ruf zu uns gefommen war, in der Naͤhe 
zu betrachten. So faben wir von Treppen und Po: 
deften, aleihfam wie von Galerien, fehr bequem die 


Generalität bei und voruͤbergehn. Vor allen erinnere | 
ich mich des Prinzen Soubiſe als eines ſabnen 


Tentfcligen Herrn: am beutlichften aber bed Marſchalle 


von Broglio als eines fuͤngern, nicht großen aber | 
mwohlgebauten, lebhaften, geiftreih um ſich blicken⸗ 


ben, bebenden Mannes, 


Er tam mehrmals zum Königslientenant, und | 
daß von wichtigen Dingen bie : 


man merfte wohl, 
Mebe war. Wir hatten und im erſten Bierteljahr 


ber Einquartirung kaum im diefen neuen Juftanb ges | 
funben, als ſchon die Nachricht ſich duntel verbreitete: | 


bie Alllirten feven im Anmarſch, und Herzog Fer: 
binand von Braunſchweig komme, die Franzofen 
vom Main zu vertreiben. Man batte von dieſen, bie 
fin feines befondern Kriegdglüdes ruͤhmen fonnten, 
wicht bie arbßte Borftellung, und feit ber Echlacht 
von Roßbach glaubte man fie verachten zu bärfen; 
auf ben Herzog Ferdinand fegte man das größte Ber: 
trauen, unb alle preußifch Gefinnten erwarteten mit 
Gehmfucht ihre Befreiung von ber biäherigen Laſt. 
Mein Bater war etwas beiterer, meine Mutter in 
Sorgen. Sie war flug genug einzufchen, daß ein 
gegenwaͤrtiges geringes Uebel leicht mit einem großen 
Ungemach vertaufct werben tbnne: benn es zeigte 
fih nur allzu deutlich, dab man dem Herzog nicht 
entgegen geben, fonbern einen Angriff in ber Naͤhe 
der Gtabt abwarten werbe, Eine Nieberlaae der 
Franzoien, cine Flucht, eine Wertheibigung der Stadt, 
wäre es auch nur um ben Ruͤchzug au beten und um 
die Bruͤcke zu behalten, ein Bombarbement, eine 
Pränberung, alles ſtellte fi der erreaten Einbil: 
dungsfraft dar, und machte beiden Varteien Sorge. 
Meine Mutter, welche alled, nur nicht bie Gorge 
ertragen fonnte, Tieß burdh ben Doimeticer ihre 
Furcht bei dem Grafen anbringen; worauf fie bie in 
ſolchen Fällen gebräuchliche Antwort erhielt: fie folle 
ganz ruhig ſeyn, e& fen nichts zu befürchten, ſich 
uͤbrigens fill halten und mit niemand von ber Sache 
fprechen. 

Mehrere Truppen gonen burd die Stadt; man 
erfuhr, daß ſie bei Beraen Halt machten. Das Kom: 
men und Geben, bad Neiten und Laufen vermehrte 





fih immer, umb unfer Haus war Tag und Nacht | 


in Aufruhr, In diefer Zeit habe ih ben Marſchall 
Broglio bfter gefehen, immer heiter, ein wie dad 
anberemal an Geberden und Betragen vbllig afeich. 


und es bat mich auch nachher gefreut den Mann, | 


deſſen Geſtalt einen fo guten und bauerbaftın Ein: 
druck gemacht hatte, in ber Geichichte ruͤhmlich ers 
waͤhnt zu finbem. 

So faın benn endlich, 
1753 ber Ebarfreitag heran. Cine große 
Stille verfünbigte den naben Eturm, Uns Rindern 
war verboten and dem Haufe gu gehen; der Water 
batte feine Ruhe 
ganınz ich ſtieg auf den oberften Boden, wo ich war 
die Gegend zu fehen gehindert war, aber ben Don: 


nach einer unruhigen Char⸗ 


Stunden’ ſahen wir die erften Zeichen ber Schlacht 
an einer Reihe Wagen, auf welden Berwundete in 
manderlei traurigen Berftümmelungen und Geber: 
ben fahre bei und vorbeigefahren teurden, um in 
bad zum Kayarerb umgewandelte Lichfrauen : lofter 
gebracht zu werben, Sogleic regte fih bie Barmber: 
zigfeit der Bürger. Bier, Wein, Brot, Geld warb 
denjenigen hingereicht, bie noch etwas empfangen 
fonnten. Als man aber einige Zeit darauf bleffiete 
und gefangene Deutfche unter biefem Zug gewahr 
wurde, fanb dad Mitteid feine Graͤnze, und es ſchien 
als wollte jeder ſich von allem entbiößen, was er nur 
bervegliches befaß, um feinen bebrängten Landsleu—⸗ 
ten beizufteben, 

Die Gefangenen waren jeboh Anzeichen einer 
für die Aliirten unglüdlihen Schlacht. Mein Bar 


: ter, in feiner Partellihteir ganz fiber, daß dieſe 


gewinnen würben, hatte bie Teidenfdhaftlihe Berwe— 
genheit den achofften Siegern entgegen zu geben, 
ofme zu bedenten, daß bie geichlagene Partei erft uͤber 
ibn weaflieben müßte. Erft begab er fich im feinen 
Garten vor dem Frichberger Thore, wo er alles eins 
fam und rubig fand; dann wagte er ſich auf die 
Bornheimer Haide, wo er aber bald verfchiebene jers 
ftreute Nachzuͤgler und Troßknechte anfichtig warb, 
bie fi den Spaß machten nach den Gränsfteinen zu 
ſchießen, fo daB bem neugierigen Wanbdrer das abs 
prallende Blei um den Hopf faufte. Er hielt es deß⸗ 
halb doch für geratimer zurückzugehen, und erfubr, 
bei einiger Nachfrage, was ibm ſchon ber Schall des 
Feuerns hätte Mar machen follen, daß alle® für bie 
Fransofen aut ftebe und am fein Reihen zu benfen 
fev. Nach Haufe gefommen, voll Unmuth, acrieth 
er beim Erblicken ber vermundeten nnd gefangenen 
Randifente ganz ans ber gewoͤhnlichen Faſſung. Huch 
er ließ den Borbrigiehenden manderlei Spenbe reis 
Ken; aber nur die Deutichen follten fie erbaften, wel: 
ches nicht immer mbdalich war, weil des Schickſal 
Freunde und Feinde zuſammen aufacpadt batte, 
Die Mutter und wir Kinder, bie wir ſchon fruͤ⸗ 
ber auf bed Grafen Wort gebaut und deßhalb einen 
ziemlich berubigten Tag bingebracht hatten, waren 
boͤchlich erfreut, und die Murter doppelt aeträftet, 
ba fie des Morgens, als fie dad Orakel ihres Schatzz 
taͤſtleins durch einen Nadelſtich befragt, eine für bie 
Gegenwart fowoht als für die Zutunft fehr tröftfiche 
Antwort erbalten batte. 








Kir wünfchten unferm Bas | 


ter gleichen Glauben und gleiche Gefinmung, wir | 


ſchmeichelten ihm was wir fonnten, wir baten ihn 
etwas Gpeife zu ſich zu nehmen, bie er den ganzen 
Tag entbehrt hatte; er verweigerte unfre Riebtofuns 
gen und jeben Genuß, und begab fich auf fein Zims 
mer. Unſre Freude war indeſſen nicht geſtoͤrt; bie 
Sache war entichiedben; der Rönigdlientenant, ber 
diefen Tag gegen feine Gewohnheit zu Pferde arwer 
fen, kehrte endlich zurüd, feine Gegenwart zu Haufe 
war noͤthiger ald je, Wir fprangen ihm entgenen, 
füßten feine Hände und bezeugten ihm unsre Freude. 
Es fchien ibm ſehr zu gefallen, „Wohl! fagte er 
freundlicher als fonft, 
vergnuͤgt, liebe Kinder!# Er befahl ſogleich une 
Audirwert, füßen Wein, uͤberhaupt das Brite zu 
reihen, und ging auf fein Zimmer. ſchon von einer 
arofen Maſſe Dringender, Bordernder, und Bitten: 


der umgeben. 


und aina aus, Die Echlacht be- | 


ir hielten num eine toͤſtiiche Collation, bebaucr: 
ten ben guten Vater, der nicht Theil daran nehmen 
mochte, und brangen in die Mutter, ihn herbei au 


ih bin auch um euermwillen | 





BA ner der Kanonen und dad Malfenfeuer des Meinen | rufen; ſie aber tlüger als wir wußte wohl, wie * 
E — —— — ——* — —— J — — * — —* Er 
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unerfreulich ibm ſolche Gaben ſeyn wuͤrden. Indeſ⸗ 


fen hatte fie etwas Abendbrot zurecht gemacht und 
hätte ihm gern eine Portion auf dad Zimmer ges 
ſchict; „ber eine ſolche Unorduung litt er mie, auch 
nicht in den aͤußerſten Fällen; und nachdem man bie 
füßen Gaben bei Seite geſchafft, fuchte man ihm zu 
bereben, herab in bad gewöhnliche Speifezimmer zu 
tommen, Endlich lich er fi bewegen, ungern, unb 
wir ahneten nicht, welches Unheil wir ibm und uns 
Sereititen. Die Treppe lief frei durchs ganye Haus 
an allın Borfälen vorbei. Der Vater mußte, indem 
er berabflieg, unmittelbar an bed Grafen Zimmer 
vorübergeben, Sein Vorfaal fland fo voller Leute, 
daß ber Graf fich entfchich, um mehreres auf einmal 
abzuthun, herauszutreten; und dieß gefchah Leider in 
dem Hugenblief ald der Vater herabtam. Der Graf 
ging ibm heiter entgegen, begrüßte ihn und fagte: 
„Ihr werbet uns und euch Glüc wünfcen, baß biefe 
gefaͤhrliche Sache fo gluͤclich abgelaufen iſt.“ — Kei⸗ 
neswegs! verſetzte mein Vater, mit Ingrimm; ich 
wollte fie hätten euch zum Teufel gejagt, und wenn 
ich haͤtte mitfahren ſollen. — Der Graf bielt einen 
Augenblick inne, dann aber fuhr er mit Wuth auf: 
„Dieſes fout ihr buͤßen! rief er: Ihr ſollt nicht um⸗ 
fonft der gerechten Sache und mir eine ſolche Beleis 
digung zugefügt haben !* 

Der Bater war inbeffen gelaffen beruntergefties 
gen, feste ſich zu uns, fehien beiterer als biäher, und 
fing an zu effen. Wir freuten und darüber, und 
mußten nicht, auf welche bebentlihe Weife er fi 
ben Stein vom Kerzen gewaͤlzt hatte, Kurz barauf 
wurde bie Mutter berausgerufen, und wir hatten 
große Luft, dem Vater auszuplaudern, was und ber 
Graf für Süßigkeiten verehrt habe. Die Mutter tam 
nicht zurüd. Endlich trat der Dolmetfcher berein. 
Auf feinen Wine fgicte man und zu Bette; es war 
fhon ſpaͤt und wir gehorchten gern. Nach einer 
ruhig durchſchlafenen Nacht erfuhren wir bie ges 
waltfame Bewegung, bie geftern Abend das Hans 
erfhättert hatte, Der KRönigelieutenant hatte fos 
gleich Hefoblen, ben Water auf die Wache zu führen. 
Die Subalternen wußten wohl, daß ibm niemals zu 
widerſprechen war; doch hatten fie ſich manchmal 
Dant verdient, wenn ſie mit ber Ausfuͤhrung zaus 
berten. Diefe Gefinnung wußte ber Gevatter Dols 
metſch, den bie Geiftedgegenwart niemald verließ, 
aufs Tebhaftefte bei ihnen rege zu machen. Der Zus 
mult war ohnehin fo groß, baß eine Zögerung fich 
von felbft verftedte und entfchuldigte, Er hatte 
meine Mutter berausgerufen, und ihr ben Abjntans 
ten gleichfam in bie Hände gegeben, daß fie durch 
Bitten und Borftellungen nur einigen Auffchub ers 
langen möchte. Er felsft eilte ſchnell hinauf zum 
Grafen, ber fich bei ber großen Beherrſchung feiner 
ſelbſt fogleich ins innere Zimmer zurfcgezogen hatte, 
unb dad dringendſte Geſchaͤft Tieber einen Augenblid 
ftoden lieh, ald daß er ben einmal im ihm erregten 
böfen Muth an einem Unfhulbigen gefühlt, und 
—* feiner Wuͤrde nachtheilige Entſcheidung gegeben 

tte. 

Die Anrede des Dolmetſchers an ben Grafen, bie 
Führung bes ganzen Gefprächs bat und ber dicke Ge⸗ 
Yatter, ber fich auf ben glädlichen Erfolg nicht we: 
nig zu Gute that, oft genug twieberholt, fo daß ich 
fie aus dem Gebächtniß wohl noch aufzeichnen tann. 

Der Dolmetich hatte gewagt bad Eabinet zu ers 
dffnen und hineinzutreten, eine Handlung bie höchft 
verpbnt war, „Was wollt ihr?“ rief ihm ber Graf 
yornig entgegen: „Hinaus mit euch! Hier hat nies 
mand dad Recht hereinzutreten als St. Jean.“ 


Wahrheit und Dichtung: 
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So haltet mich einen Augenblick für Saint Scan, 
verfeute ber Dolmetſch. 

„Dazu gehört eine gute Einbilbungdtraft. Geis 
| mer zwei machen noch nicht einen wie ihr ſeyd. Ent⸗ 
fernt euch!:“ 


| Herr Graf, ihr babt eine große Gabe vom Hims 


mel empfangen und an bie appellire ich. 
nIhr dentt mir zu ſchmeicheln! Glaubt nicht, 
baf ed euch gelingen werde.“ 

Ihr habt die große Babe, Herr Graf, auch in 
Augenblicken ber Reidenfhaft, in Augenbliden des 
Zorns, die Befinnungen anderer anzuhbren. 

„Wohl, wohl! Bon Gefinnungen ift eben bie 
Rede, bie ich zu lange angehbrt habe, Ich weiß nur 
zu gut, baß man uns hier nicht liebt, daß uns biefe 
Bürger ſchel anſehn.“ 

Micht alle! 

„Schr viele! Was! bieſe Städter, Reichsſtaͤbter 

' wollen fie foyn? Ihren Kaiſer haben fie wählen und 
| trbnen feben, und wenn biefer, ungerecht angegriffen, 
| feine Ränder zu verlieren undgeinem Uſurpator zu 
| unterliegen Gefahr läuft; wenn er glädliherweife 
| getrene Auiirte findet, die ihr Gerd, ihr Blut zu 
' feinem Vortheil verwenden; fo wollen fie die geringe 
Laſt nicht tragen, die zu ihrem Theil fie trifft, daß 
ber Reichsfeind gebemätbigt werbe.“ 

ö Freilich fennt ihre dieſe Gefinnungen ſchon Tange, 
und habt fie ald ein weifer Dann geduldet; auch ift 
i ed nur bie geringere Zahl. Wenige, verblenbet burdh 
| die glänzenden Eigenfhaften bed Feindes, ben ihr 
' ja felsft als einen außerorbentlihen Mann ſchaͤrt, 
' wenige nur, ihr wißt es! 

„sa wohl! zu lange babe ich ed gewußt und ges 

duldet, fonft hätte biefer fidh nicht unterftanden, mir, 

| in ben bedeutenbften Augenblicken ſolche Beleidiguns 
gen ind Geſicht zu fagen. Es moͤgen ſeyn fo viel 
ihrer wollen, fie follen in diefem ihrem tühnen Res 
präfentanten geftraft werden, und ſich merten was 
fie zu erwarten haben,“ 

Nur Aufſchub, Herr Graf! 

„In gewiffen Dingen lann man nicht zu ges 
ſchwind verfahren.“ 

Nur einen furgen Aufſchub! 

„Nachbar! She dentt mich zu einem falfchen 
Schritt zu verleiten; es fol euch nicht gelingen.“ 

Weber verleiten wii ich euch zu einem falfchen 
Schritt, noch von einem falfchen zurädhalten; euer 
Entſchluß ift gerecht: er geziemt bem Fransofen, dem 
Koͤnigslieutenant; aber bebentt, daß ihr auch Graf 
Thorane ſeyd. 

„Der hat hier nicht mitzuſprechen.“ 

Man follte den braven Mann doch auch hören. 

„Nun was würbe er denn fagen 7* 

Herr Königslientenant! würbe er fagen: Ihr 
habt fo lange mit fo viel bunfeln, unmilligen, uns 
gefchidten Menſchen Geduld gehabt, wenn fie ed euch 
nur nicht gar zu arg machten. Diefer hat's freilich 
ſehr arg gemacht; aber gewinnt ed über euch, Herr 
Königslieutenant! und jebermann wird euch deßwe⸗ 
gen loben und preifen. 

„Ihr wißt, baß ich eure Poffen manchmal Teiben 
tann, aber mißbraucht nicht mein Wohltwollen. Diefe 
Menſchen, find fie denn gang verblendet? Haͤtten 
wir die Schlacht verloren, in biefem Augenblid, 
was wärbe ihr Schidlfal feyn? Wir fohlagen und 
bis vor bie Thore, wir fperren bie Stabt, wir bals 
ten, wir vertheibigen und, um unfere Retirabe über 
bie Brücde zu beden. Glaubt ihr, daß ber Feind bie 
Hände in ben Schooß gelegt hätte? Er wirft Gras 
naten und was er bei ber Hand hat, und fie zuͤnden 
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wo fie tdunen. Diefer Hausbefiger da, was will er? 
In biefen Zimmern bier playte jegt wohl cine Fuer: 
tugel und eine andere folgte binterbrein; in dieſen 
Zimmern, deren vermaledeite Petings Tapeten ich 
geſchont, mich aenirt babe, meine Landcharten nicht 
aufzunagein! Den ganzen Tag hätten fie auf ben 
Knien Liegen ſolen.“ 

Wie viele baben das getban! 

„Sie hätten follen den Gegen für uns erflehen; 
ben Generalen und DOfficieren mit Eprens und Freu: 
benzeichen, ben ermatteten Gcmeinen mit Erquickung 
entgegen gehen. Anftart deſſen verdirbt mir der Gift 
biefed Varteigeifted die fhönften, gluͤelichſten. durch 
fo viel Sorgen und Anftrengungen erworbenen Yus 
genblicke meines Lebens:“ 

Es iſt ein Parteigeiſt; aber ihr werbet ihm durch 
die Beitrafung dieſes Mannes nur vermehren. Die 
mit ibm Gleichgeſinnten werben euch ald einen Ty⸗ 
rannen, als einen Barbarın andfchreien; fie werben 
ihn als einen Märtyrer betrachten, ber für die gute 
Sache gelitten bar; gab ſelbſt bie anders Gefinnten, 
bie jegt feine Gegner find, werben in ihm nur ben 
Mitbärger ſehen, werben ihn bedauern, und indem 
fie euch Recht geben, dennoch finden, daß ihr zu 
hart verfahren ſeyd. 

„Ih babe euch fhon zu Tange angehört; macht, 
daß ihr forttommt!“ 

So hört nur noch dieſes! Bebentt, daß es bad 
Unerhoͤrteſte iſt, was dieſem Manne, was biefer Fa⸗—⸗ 
milie begegnen ibunte. Ihr hattet nicht Urſache, von 
dem guten Willen des Hausherrn erbaut zu ſeyn; 
aber bie Hausfrau iſt allen euren Wuͤnſchen zuvor: 
getommen, unb bie Rinder baben euch als ihren 
heim betrachrer. Mit diefem einzigen Schlag wer: 
bet ihr den Frieden und bad Gluͤd biefer Wohnung 
auf ewig zerſtbren. Ja ich kann wohl fagen, cine 
Bombe, bie ind Haus gefallen wäre, wuͤrde nicht 
größere Berwäftungen barin angerichtet haben. Ich 
habe euch fo oft Über sure Faſſung bewundert, Herr 
Graf; gebt mir dießmal Gelegenheit, euch anzubeten. 
Ein Krieger ift ebrwärbig, ber ſich felbft in Feindes 
Haus als einen Gaftfreund betrachtet; hier ift tein 
Geind, nur ein Werirrter. Gewinnt es über euch, 
und ed wird euch zu ewigem Ruhme gereihen! 

„Das müßte wunberlich zugeben,* verfegte ber 
Graf mit einem Lächeln. 

Nur ganz natürlich, erwicherte ber Dolmetſcher. 
Ich babe bie Frau, bie Kinder nicht zu euren Füßen 
geſchickt: denn ich weiß, daß cu ſolche Scenen vers 
brießlich find; aber ich will euch bie Frau, bie Kin: 
ber fchildern, wie fie euch banten; ich will fie euch ſchil⸗ 
bern, wie fie fich zeitlebens von bem Tage ber Schlacht 
bei Bergen, und von eurer Großmuth an biefem Tage 
unterhalten, wie fie ed Kindern und Kindestindern 
erzählen, und auch Fremben ihr Intereffe für euch 
einzuflößen wiffen: eine Handlung diefer Art kann 
nicht untergeben! 

„Ihr trefft meine ſchwache Seite nicht, Dolmet⸗ 
fher, An den Nachruhm pfleg’ ih nicht zu denten, 
ber ift für andere, nicht für mich; aber im Augen⸗ 
blick recht zu thun, meine Pflicht nicht zu verfäumen, 
meiner Ehre nichts zu vergeben, bas ift meine Sorge. 
Wir haben fon zu viel Worte gemacht; jetzt gebt 
bin — und laßt euch von den Undantbaren banten, 
bie ich verfihone! « 

Der Dolmetſch, burch diefen unerwartet gluͤck⸗ 
Then Ausgang überrafeht und bewegt, konnte ſich 
ber Thränen nicht enthalten, und wollte dem Grafen 
die Hände tüffen; der Graf wies ihn ab und fagte 
fireng und ernft: Ihr wißt, baß ich dergleichen nicht 
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leiden Tann! Und mit biefen Worten trat er auf 
ben Borfaal, um bie andringenden Geſchaͤfte zu bes 
| forgen, und bad Begehren fo vieler wartenden Mens 
ſchen zu vernehmen. So warb die Sauce brigelegt, 
; umb wir feicrten den andern Morgen, bei ben Llebers 
| bleibfeln der geftrigen Zudergefchente, tas Vorübers 
| gehen eines Uebels, deſſen Androhen wir gluͤchlich 





verſcholafen hatten. 

Ob ber Dolmetſch wirtlich fo weife geſprochen, 
oder ob er ſich die Scene nur fo ausgemalt, wie 
man ed wohl nad einer guten und glädlihen Hands 
lung zu thun pflegt, will id nicht entfcheiben; we⸗ 
nigftens bat er bei Wiebererzählung berfelben nies 
mald variirt. Genug, biefer Tag bünfte ibm, fo 
wie bee jorgenvolifte, fo auch der glorreichfte ſeines 
Lebens. 

Wie fehr übrigens ber Graf alles falfche Cere⸗ 
montel abgelchnt, feinen Titel, ber ibm nicht ge 
bührte, jemald angenommen, und wie er in feinen 
beitern Stunden immer geiftreih gemwefen, bavon 
fol eine Heine Begebenheit ein Zeugniß ablegen. 

Ein vornehmer Mann, ber aber auch unter bie 
abftrufen einfanen Frantfurter gebdrte, glaubte fich 
üser feine Einanarticrung bellagen zu muͤſſen. Er 
tam perſbonlich, und der Dolmerih bot ihm feine 
Dienfle anz jener aber meinte berfelben nicht zu bes 
dürfen. Er trat vor ben Grafen mit einer anfläns 
digen Verbeugung unb fagte: Excellenz! Der Graf 
gab ihm bie Werbeugung zuräd, fo wie die Excellenz. 
Betroffen von biefer Ehrenbezeigung, nit anders 
glaubend als ber Zirel fey zu gering, büdte er 
fih tiefer, und fagte: Monfeigneur! — „Dein 
Herr,“ fagte ber Graf ganz ernfibaft: „wir wollen 
nicht weiter geben, denn fonft toͤnnten wir e& leicht 
bis zur Majeftät bringen.“ — Der andere war 
äußerft verlegen und wußte fein Wort zu fagen. 
Der Dolmetſch, in einiger Entfernung ftchend und 
von ber ganzen Sache unterrichtet, war bodhaft ger 
nug, ſich nicht zu rühren, ber Graf aber, mit großer 
Heiterkeit, fuhr fort: „Zum Beifpiel, mein Herr, 
wie beißen Sie?“ — Spangenberg, verfeute jener — 
mund ich,“ fagte der Graf, „heiße Thorane. Gpans 
genberg, was wollt ihr von Thorane? und nun fegen 
wir uns, bie Sache fol gleih abgetban ſeyn.“ 

Und fo wurde die Sache auch gleich zu großer 
Zufriedenheit besjenigen abgetban, ben ih bier 
Spangenberg genannt habe, und bie Geſchichte noch 
am felbigem Abend von ben fhabenfrohen Dolmetſch 
in unferm Familienfreife nicht nur erzaͤhlt, fondern 
mit allen Umftänden und Geberden aufgeführt. 

Nach folhen Verwirrungen, Unruben und Bes 
dränaniffen fand fich gar bald bie vorige Sicherheit 
und der Keichtfinn wieder, mit welchem beſonders bie 
Jugend von Tage zu Tage lebt, wenn es nur eini« 
germaßen angeben will, Meine Leidenſchaft zu dem 
Franzbſiſchen Theater wuchs mit jeder Vorſtellung; 
ich verfäumte feinen Abend, ob ich gleich jebesmal, 
wenn ic nach bem Schaufpiel mich zur fpeifenben 
Familie an ben Tiſch fegte und mich gar oft nur mit 
einigen Reften begnügte, bie fleten Vorwürfe des 
Vaters zu dulden hatte: das Theater fen zu gar 
nichts nüge, und tbnne gu gar nichts führen. Sch 
rief in folhem Falle gewoͤhnlich alle und jede Argus 
mente hervor, welde den Bertheibigern bed Schau⸗ 
fpield zur Hand find, wenn fie im eine gleiche Noth 
wie bie meinige gerathen. Das Lafter im Gtäd, die 
Tugend im Ungluͤg wurden zuletzt durch die poetiſche 
Gerechtigfeit wieber ind Gteihgewicht gebracht. Die 
ſcodnen Beifpiele von beftraften Bergehungen, Mib 
Sara Sampfon und der Raufmann von London, 
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ich zog dagegen bfters ben tärgern, wenn die Schelin⸗ 

ſtreiche Scapins und bdergleihen auf dem Zettel 
ſtanden, und ich mir dad Bebagen mußte vorwerfen 
| laffen, das man fiber die Berriegereien ränfenoller 
ı Ruechte, und Über den guten Erfolg ber Thorhei—⸗ 
ten audgelaffener Juͤnglinge im Publicum empfinde, 
Beide Parteien Üübergeugten einander nicht; doch 
wurde mein Vater fehr bald mit ber Bühne ausge 
föhmt, als er ſah, daß ih mit unglaublicher Schnel⸗ 
figteit in der Franzbfifchen Sprade zunahm. 


Die Menfchen find nun einmal fo, daß jeber, 
was er thun fieht, Lieber ſelbſt vornähme, er babe 
num Geſchickt dazu oder nicht. Sch hatte num bald 
den ganzen Eurfus der Franydfifhen Bühne durch⸗ 
gemacht; mehrere Stuͤcte famen fchon zum zweiten: 
und dritten Mal; von ber wuͤrdigſten Tragbdie bis 
zum Teichtfertigften Nachſpiel war mir alles vor 
Augen und Geift vorbeigegangen; und mie ich als 
Kind den Terenz nachzuahmen wagte, fo verfehlte 
ich nunmehr nicht als Knabe, bei einem viel lebhaf⸗ 
ter dringenden Anlaß, auch die Frangöfiichen For— 
men nach meinen Vermögen und Unvermögen zu 
wiederholen, Es wurben damals einige halb mytho— 
logiſche, halb allegorifhe Stücde im Geſchmack des 
Piron gegeben; fie hatten etwas von der Parodie 
und gefielen ſehr. 
beſonders an: die goldnen Fluͤgelchen eines heitern 


l 
| wurben fehr lebhaft von mir hervorgehoben; aber 








| eine galante Danae, oder wie eine von Göttern bes 
fuchte Scooͤne heißen mochte, wenn es nicht gar eine 
Schaͤferin oder Jaͤgerin war, zu ber fie ſich bevumns 
terliehen. Und da mir dergleichen Elemente aus 
' DOpibs Verwandlungen und Pomey's Pantheon My: 
thieum fehr häufia im Kopfe herum fummten, fo 
hatte ich bald ein ſolches Stückchen in meiner Phans 
tafie zufammengeftellt, wovon ih nur fo viel zu 
fagen weiß, daß die Seene ländlich war, baf ed aber 
doch darin weder an Königdrbchtern, noch Prinzen, 
noch Gbttern fehlte. Der Mercur befonderd war 
\ mir dabei fo lebhaft im Sinne, daß ich noch fchwds 
ren wollte, ich hätte ibn mit Nugen gefeben. 


Eine von mir felsft ſehr reinlich gefertigte Ab: 
fchrift legte ich meinem Freund Derones vor, welder 
fie mit ganz befonderm Anftand und einer wahrbaf: 
ten Gönnermiene aufnahm, dad Mannfeript flüchtig 
burchfab, mir einige Sprachfehler nachwies, einige 
Reden zu lang fand, und zuletzt verſprach, das 
Wert bei gebdriger Muße näher zu betrachten und 
zu beurtbeilen. Auf meine beſcheidene Frage, ob 
das Srüd wohl aufgeführt werben könne, verficherte 
er mir, daß es gar nicht unmdalich fev. Schr vieles 
tomme beim Theater auf Gunft an, und er beihüge 
mic von ganzem Heryen; nur muͤſſe man bie Sadıe 
gebeim halten; denn er habe felbft einmal mit einem 
von ihm verfertigten Städ die Direction Überrafcht, 
und ed wäre gewiß aufgeführt worden, wenn man 
nicht zu früb entdedt hätte, daß er der Berfaffer ſey. 
Ich verfprach ihm alles mögliche Stillſchweigen, und 
fab fhon im Geift den Titel meiner Piece an den 
Eden ber Straßen und Pläge mit großen Buchſtaben 
angeichlagen. 


So Teichtfinnig Übrigens der Freund war, fo 
ſchien ibm doch die Gelegenheit ben Meifter zu fpies 
ten allzu erwuͤnſcht. Er las bad Stud mit Aufmert⸗ 
ſamteit durch, und indem er fich mir mir binfente, 
um einige Kleinigkeiten zu Ändern, kehrte er im 
Raufe der Unterhaltung dad ganze Stuͤct um und 
, um, fo daß auch fein Stein auf dem andern blieb. 
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Dieſe Vorftellungen zogen mid | 


Mercur, der Donnerteil des verfappten Jupiter, | 








Er ſtrich aus, fegte zu, nahm eine Perfon weg, 
fusftituirte eine andere, genug er verfuhr mit der 
tollſten Willtür von der Welt, daß mir die Haare 
zu Berge fanden. Mein Vorurtheit, dab er es doch 
verftchen muͤſſe, ließ ibn gewähren: denn er hatte 
mir fchon dfterd von den drei Einheiten bed Ari: 


ftoteled, von der Negelmäßigfeit der Franzbfifchen | 


Bühne, von ber Wahrfcheinfichteit, von ber Harmo⸗ 
nie der Verſe und allem was daran hängt, fo viel 
vorerzähft, daß ich ibn micht nur für unterrichtet, 
fondern auch für begründet halten mußte, Er ſchalt 
auf die Engländer und verachtete die Deutichen; ats 
nug, er trug mir die ganze bramaturgifche Litanei 
vor, die ich im meinem Leben fo oft mußte wieder: 
boten hören. 

Ich nahm, wie ber Knabe in ber Kabel, meine 
zerfegte Geburt mir nach Haufe, und fuchte fie wie: 
der berzuftellen, aber vergebens. Weil ich fie jeboch 
nicht ganz aufgeben wollte, fo ließ ich aus meinem 
erften Manuferivt, nach wenigen Beränderungen, 


| eine faubere Abſchrift durch unſern Schreibenden 


anfırtigen, bie ich benn meinem Water Überreichte 
und dadurch fo viel erlangte, daß er mich nach voll: 
endetem Schaufpiel meine Abendtoſt eine Zeit lang 
rubia verzehren ließ. 

Diefer mißlungene Verſuch hatte mich nachdent⸗ 
lich gemacht, und ich wollte nunmehr diefe Theo⸗ 
rien, dieſe Gefene, auf die ſich jedermann berief, 
und bie mir beſonders durch die Unart meines ans 
maßlichen Meifters verbächtig geworden waren, un: 
mittelbar an den QDuclen tennen lernen, weldes 
mir zwar nicht fhwer doch mübfam wurde. Ich 
lad zunaͤchſt Corneille's Abhandlung fiber die brei 
Einheiten und erfab wohl daraus, wie man es haben 
wollte; warum man ed aber fo verlangte, warb mir 
teineswegs deutlich, und was das Schlimmſte war, 
ich gerieth ſogleich in noch groͤßere Verwirrung. 
indem ih mich mit den Haͤndeln über ben Eib ber 
fannt machte, und die Vorreden las, in welchen Cor⸗ 
neille und Racine fi gegen Krititer und Publitum 
zu vertheidigen gendtbigt find, Hier ſah ich wenig⸗ 
ftens auf das beutlichfte, dab kin Menfh wußte 
was er wollte; daß ein Etüc wie Eid, das bie herr⸗ 


lichſte Wirtung bervorgebracht, auf Befehl eines 


allmächtigen Cardinals follte für fchlecht erflärt wers 
den; daß Racine, der Abgott ber zu meiner Zeit Te 
benden Sranzofen, der nun auc mein Abgott gewor⸗ 
den war, (benn ich batte ihn näher fennen lernen, 
als Schoͤff von Olenſchlager durch und Kinder ben 
Britannicus aufführen ließ, worin mir die Rolle 
des Nero zu Theil ward) daß Racine, fage ich, auch 
zu feiner Zeit weder mit Liebbabern noch Kunfirichs 
tern fertig werben fbnnen. Durch alles biefed warb 
ich verworrener als jemald, und nachdem ich mich 
fange mit diefem Hins und Herreden, mit dieſer 
theoretifchin Galbaderei des vorigen Jahrhunderts 
geamätt hatte, fhüttete ich das Kind mit dem Babe 
aus, und warf den ganzen Plunder deſto entfchiebes 
ner von mir, je mehr ich zu bemerten glaubte, baß 
die Autoren ſelbſt, welche vortrefflihe Sachen hers 
vorbrachten, wenn fie darüber zu reden anfingen, 
wenn fie den Grund ihres Handelns angaben, wenn 
fie ſich vertbeidigen, entfchuldigen, beſchͤnigen woll 
ten, doch auch micht immer dem rechten Fled zu trefs 
fen wußten. Sch eilte baher wieder zu dem Tebenbig 
Vorbandenen, befuchte das Echaufpiel weit eifriger, 
las gewiffenbafter und ununterbrocener, fo baß ich 
in diefer Zeit Racine und Moliere ganz, und von 
Eorneille einen großen Theil durchzuarbeiten die Ans 
haltfamteit hatte. 
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Der Kbnigslieutenant wohnte noch immer in 
unferm Haufe. Er hatte fein Betragen in nichts 
geändert, befonbderd gegen und; allein cd war merkt: 
lich, und ber Gevatter Dolmetfh wußte es uns noch 
deutlicher zu machen, bad er fein Amt nicht mehr 
mit ber Heiterfeit, nicht mehr mit bem Eifer ver 
mwaltete wie anfangs, obgleich immer mit berfelben 
Nechtfhaffenheit und Treue. Sein Wefen und Be: 
tragen, dad eber einen Spanier als einen Franzofen 
antünbigte, feine Launen, bie doch mitunter Ein: 
fluß auf fein Geſchaͤft hatten, feine Unbieafamteit 
genen die Umftände, feine Reizbarteit gegen alles 
was feine Perfon ober Eharafter berührte, dieſes 
sufammen mochte ihn doch zuweilen mit feinen Bor: 
aefegten in Eonflict bringen. Hiezu fam noch, baß 
er in einem Dusch, welches fih im Schauſpiel ent: 
fponnen batte, verwunber wurbe, unb man bem 
Königslieutenant uͤbel nahm, daß er ſelbſt eine ver: 
pönte Handlung als oberfier Polizeimeifter began⸗ 
gen. Alles diefed mochte, wie gefagt, dazu beitras 
gen, baß er im fich gezogner Tebte und bier und ba 
vieleicht weniger energifch verfuhr. 

Inbeſſen war nun fhon eine anfehnliche Partie 
der beftellten Gemaͤlde abgeliefert. Graf Zborane 
brachte feine Freiſtunben mit der Betrachtung ders 
felben zu, indem er fie im gebachten Giebelzimmer 
Bane für Bane, breiter und ſchmaͤler, neben einanz 
ber, und, weil es an Play mangelte, fogar über 
einander nageln, wieber abnehmen und aufrollen 
ließ. Immer wurben die Arbeiten aufs neue unter: 
fucht, man erfreute fich wiederholt an den Stellen, 
bie man für bie gelungenften hielt; aber es fehlte 
auch nicht an Wünfchen, diefes oder jenes anders ge: 
Leiftet zu ſehen. 

Hieraus entfprang eine neue und ganz wunder: 
fame Operation, Da naͤmlich der eine Maler Figu: 
ren, ber anbere die Mittelgründe und Kernen, ber 
dritte bie Bäume, der vierte die Blumen am beften 
arbeitete; fo fam ber Braf auf ben Gedanken, 06 
man nicht biefe Talente in ben Bildern vereinigen, 
und auf diefem Wege vollfommene Werte hervor: 
bringen tonne. Der Anfang warb fogleich bamit 
gemamt, daß man z. B. in eine fertige Landſchaft 
noch fhöne Heerden hineinmalen ließ. Weil nun 
aber nicht immer ber gebbrige Play dazu ba war, 
es auch dem Thiermaler auf ein paar Schafe mehr 
ober weniger nicht anfam, fo war enblich bie weis 
tefte Ranbfhaft zu enge. Nun batte ber Menſchen⸗ 
maler auch noch bie Hirten und einige Wanderer 
bineinzubringen; biefe nahmen fich wieberum einanz- 
der gleichfam bie Luft, und man war verwundert, 
wie fie nit fämmtlich in ber freieften Gegend er: 
ſticten. Man fonnte niemals vorausfehen, was aus 
ber Sache werben würbe, und wenn fie fertig war, 
befriebigte fie nicht, Die Maler wurden verbrichlich. 
Bei ben erften Beftelungen hatten fie gewonnen, bei 
diefen Nacharbeiten verloren fie, obgleich ber Graf 
auch diefe fehr großmuͤthig bezahlte. Und da bie von 
mehreren anf einem Bilde durch einander verarbeite: 
ten Theife, bei aller Mühe, keinen auten Effect ber: 
vorbrachten, fo glaubte zuleyt ein jeber, baß feine 


' Arbeiten durch bie Arbeiten der andern verborben 
‚ und vernichtet worden; baber wenig fehlte, bie 


Kuͤnſtler hätten ſich bieräber entzweit und wären 


il in unverſoͤhnliche Feindſchaft geratben. Dergleichen 


t 


Veränderungen oder vielmehr Zuthaten mwurben in 
gedachtem Atelier, wo ih mit ben Künftlern ganz 
allein blieb, audgefertigetz und ed unterhielt mich, 
aus ben Studien, beſonders ber Thiere, dieſes und 
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und fie für bie Nähe ober bie Berne in Worfchlag zu 
bringen; worin man mir denn mandımal aus Lieber: 
zeuguug ober Geneigtbeit zu willfahren pflegte, 

Die theilmebmenden an diefem Geſchaͤft wurben 
alfo hoͤchſt muthlos, beſonders Seetatz, ein fchr hypo⸗ 
chondriſcher und in ſich gezogener Mann, der zwar 
unter Freunden durch eine unvergleichlich heitre 
Laune ſich als den beſten Geſellſchafter bewies, aber 
wenn er arbeitete, allein, in ſich gekehrt und vbllig 
frei wirten wollte. Diefer follte nun, wenn er 
fhwere Aufgaben gelöftt, fie mit bem größten Fleiß 
unb ber waͤrmſten Liebe, berem er immer fähig war, 
vollendet hatte, zu wieberholten Malen von Darıns 
ftadt nach Franffurt reifen, um entweder an feinen 
eigenen Bildern etwas zu verändern, oder fremde 
au flaffiren, ober gar unter feinem Beiftand burch 
einen britten feine Bilder ins buntichedige arbeiten 
zu laffen. Sein Mifmuth nahm zu, fein Widerftand 
entſchied fih, und es brauchte große Bemühungen 
von unferer Seite, um biefen Gevatter — benn auch 
er war's geworden — nad des Grafen Wuͤnſchen 
zu lenten. Ich erinnere mi noch, daß, als ſchon 
die Kaften bereit ftanden, um bie fämmtlichen Bil: 
der in der Ordnung einyupaden, in welder fie an 
ben Ort ihrer Beftimmung der Tapesierer ohne 
weiteres aufbeften tonnte, daß, fage ich, nur eine 
fleine body unumgängliche Nacharbeit erfordert wurbe, 
Seetatz aber nicht zu bewegen war heruͤberzutommen. 
Er batte freilich noch zu guter Legt das Befte gethan 
was er vermochte, indem ir bie vier Elemente in 
Kindern und Anaben, nad dem Reben in Xhfirftät: 
ten bargeftellt, und nicht allein auf bie Figuren, 
fondern auch auf bie Beiwerte den größten’ Fleik 
gewendet hatte. Diele waren abgeliefert, bezahlt, 
und er glaubte auf immer aus ber Sache geſchieden 
zu ſeyn; num aber follte er wieber herüber, um einige 
Bilder, beren Maße etwas zu flein genommen wors 
ben, mit wenigen Pinfelzägen zu erweitern. Ein 
anderer, glaubte er, fbnne bad auch tbun; er hatte 
ſich fhon zu neuer Arbeit eingerichtet; turz er wollte 
nicht foınmen. Die Abfendung war vor der Thuͤre, 
trocknen follte es auch noch, jeder Verzug war miß⸗ 
lich; der Graf, in Verzweiſſung, wollte ibn milis 
tärifch abholen laſſen. Wir alle wuͤnſchten die Bilber 
endlich fort zu ſehen, und fanden zuletzt keine Muss 
funft, als daß ber Gevatter Dolmetſch fih in einen 
Wagen ftgte und ben Wiberfpenftigen mit Frau und 
Kind herüserhofte, ber dann von dem Grafen freund: 
lich empfangen, wohl gepflegt, und zuleyt reichlich 
befchentt entlaffen wurde. 

Nach den fortgefchafften Bildern zeigte fih ein 
großer Friede im Haufe. Das Giebelgimmer im 
Manfard wurde gereinigt und mir übergeben, unb 
mein Water, wie er die Kaſten fortichaffen ſah, 
tonnte fih des Wunſches nicht erwehren, ben Gras 
fen binterbrein zu ſchicken. Denn wie fehr bie Mei— 
gung bed Grafen auch mit ber feinigen überein: 
fimmte; wie ſehr es den Bater freuen mußte, feinen 
Grundfag, für lebende Meifter zu forgen, durch einen 
Reicheren fo fruchtbar befolgt zu feben; wie fehr es | 
ihm ſchmeicheln fonnte, daß feine Sammlung Antaß | 
gegeben, einer Anzahl braver Kuͤnſtler in bebrängter | 
Zeit einen fo anfehntichen Erwerb zu verfhaffen : fo 
fühfte er doch eine ſolche Abneigung gegen ben Brems | 
den, ber in fein Haus eingebrungen, das ibm an | 
beffen Handlungen nichtö recht bien konnte. Man ! 
ſolle Kuͤnſtler beſchaͤftigen, aber nicht zu Tapeten⸗ 
malern ernlebrigen; man ſolle mit bein was fie nach 
ihrer Ueberzeugung und Faͤhigtelt geleiſtet, wenn es 
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und nicht immer daran martten und maͤteln: genug, 
e8 gab, ungeachtet bed Grafen eigner liberaler Bes 
mähung, ein für allemal fein Verhältnis. Mein 
Bater befuchte jenes Zimmer bloß, wenn ſich der 
Graf bei Kafel befand, und ich erinnere mich nur 
ein einziges Mal, als Seetatz ſich ſelbſt übertroffen 
hatte, und das Berlangen diefe Bilder zu feben das 
ganze Haus berbeitrich, daß mein Water und ber 
Graf sufammentretend an biefen Kunftwerten ein 
gemeinfames Gefallen begeigten, das fie an einander 
ſelbſt nicht finden tonnten. 

Kaum hatten alfo bie Kiften und Kaften das 
Hans gerdumt, als der früher eingeleitete aber ums 
terbrochene Betrieb, ben Grafen zu entfernen, wieder 
angefnüpft wurde. Man fuchte durch Borftellungen 
bie Gerechtiafeit, die Billigkeit durch Bitten, durch 
Einftuß die Neigung zu gewinnen, und brachte es 
endlich dahin, daß die Quartierberren den Beſchluß 
faßten: es folle ber Graf umlogirt, und unfer Haut, 
in Betracht ber feit einigen Jahren unausgeſetzt Tag 
und Nacht getragnen Saft, kuͤnftig mir Einauartie 
rung verfchont werben. Damit fich aber hierzu ein 





fheinbarer Worwand finde, jo folle man in eben ben 
erften Stod, ben biöher der Koönigslieutenant befeyt 
gehabt, Mierbleute einnehmen und dadurch eine neue 
Beauartierung gleihfam unmdglich machen. Der 
Graf, der nach ber Trennung von feinen nelichten 
Gemälden kein befonderes Intereffe mehr am Haufe 
fand, auch olmebin bald abgerufen und verjegt zu 


werben boffte, ließ es ſich ohne Widerrebe gefallen | 


eine andere gute Wohnung zu beziehen, und ſchied 
von und in Frieden und gutem Willen. Auch ver: 
ließ er bald barauf die Stabt und erhielt ſtufenweiſe 
noch verfhiedene Elargen, doch, wie man börte, 
nicht zu feiner Anfriedenbeit. Er batte indeß das 
Vergnügen, jene jo emſig von ihm beforgten Ge— 
maͤlde in dem Schloſſe feine Bruders glücdlich ans 
gebracht zu ſehen; ſchrieb einige Dale, fendete Maße 
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und ließ von ben mehr genannten Künftlern ver: | 


fhiedened Mmacharbeiten, Endlich vernabmen. wir 


nichts weiter von ihm, außer bad man und nach | 


mehreren Jahren verfigern wollte, er ſey in Weſt⸗ 


inbien, auf einer ber Brangbfifhen Eolonien, ald | 


Gouverneur geftorben. 


— 9,00. o— 


Viertes Dad. 





&o viel Unbequemlichteit uns auch die Frangdfifche 
Einanartierung mochte verurfacht haben, fo waren 
wir fie doch zu gewohnt geworben, als daß wir fie 
nicht hätten vermiffen, baß uns Kindern bad Haus 
nicht hätte todt fcheinen ſollen. Anch war ed und 
nicht beftimmt, wieder zur völligen Familieneins 
heit zu gelangen, Neue Miethleute waren ſchon bes 
fprogen, und nad einigem Kehren und Scheuern, 
Hobeln und Bohnen, Malen und Anftreichen, war 
das Haus vbllig wieder heracftelt. Der Kanzlel⸗ 
director Morig mit den Eeinigen, ſehr wertbe 
Sreunde meiner Eitern, zogen ein. Diefer, tein ge 
borner Brantfurter, aber ein tächtiger Jurift und 
Geſchaͤftsmann, Heforgte bie Rechtöangelenenheiten 
mebrerer kleiner Kürften, Brafen und Herren. Ich 
habe ihn niemals anbers als heiter und gefällig und 
über feinen Acten emfig gefehen. Frau und Kinber, 
fanft, ftil und wohlwollend, vermehrten zwar nicht 
bie Gefelligteit in unferm Haufe: bemn fie blieben 
für fin; aber ed war eine Stille, ein Friebe zuräds 
getehrt, ben wir lange Zeit nicht genoffen hatten. 
Ich bewohnte num wieder mein Manfards Zimmer, 
in welchem bie Gefpenfter der vielen Gemälde mir 
zuweilen vorfchwebten, die ich denn durch Arbeiten 
und Gtubien zu verfcheuchen fuchte, 

Der Legationsrath Morris, ein Bruder bes 
Kanzleibirectors, fam von jegt an auch dfters in 
unfer Hand. Er war fhon mehr Weltmann, von 
einer anfelmlichen Beftalt und babei von bequem ges 
fälligem Betragen. Auch er beforate die Angelegen: 
heiten verfchiebener Stanbeöperfonen, und fam mit 
meinem Bater, bei Anlaß von Eoncurfen und fais 
ferlihen Eommiffionen, mehrmals in Berührung, 
Beide hielten viel auf einander, und flanben aemeis 
niglich auf der Eeite ber Erebitoren, mußten aber 
zu ihrem Verdruß gewoͤhnlich erfahren, baß bie 
Mehrheit ber bei folder Gelegenheit Abgeordneten 
für die Seite der Debitoren gewonnen au werben 
pflegt. Der Legationsrath theilte feine Kenntniffe 
gern mit, war ein Freund der Matbhematit, und 


nicht vorfam, fo machte er fich ein Bergnuͤgen bars 
aus, mir in bdiefen Kenntniffen weiter zu beifen. 
Dadurch warb ich in ben Stand gefept, meine archi⸗ 
teftonifchen Riffe genauer als biöher auszuarbeiten, 
und den Unterricht eines Zeichenmeifters, ber uns 
jegt auch täglich eine Stunde befchäftigte, beſſer zu 
nugen. 

Diefer gute alte Mann war freilih nur ein 
Halbtuͤnſtler. Wir mußten Striche maden und fie 
zufammenfegen, woraus denn Augen und Nafen, 


Lippen und Oberen, ja zuletzt ganze Gefichter und 


Köpfe entſtehen follten; allein ed war dabei weder 
an natürliche noch fünftlihe Form gedacht. Wir 
wurden eine Zeit lang mit diefem Qui pro Quo ber 


menſchlichen Geſtalt gcaudit, und man glaubte uns | 


zuletzt ſehr weit gebracht zu haben, als wir bie fos 


genannten Affecten von Le Brün zur Nachzeichnung 


erhielten. Aber auch biefe Zerrbilder fbrberten uns 
nicht, 
zum Baumſchlag und zu allen ben Dingen, die im 
gewöhnlichen Unterricht ohne Folge und ohne Mes: 
thobe geübt werben. Zuletzt fielen wir auf die ges 


nane Nachahmung und auf die Sauberkeit ber Striche, | 


ohne und weiter um ben Werth bed Driginald oder 
beffen Geſchmact zu befümmern, 

An diefem Beftreben ging und ber Water auf 
eine mufterbafte Weife vor. Er hatte nie gezeichnet, 


wollte num aber, ba feine Kinder biefe Kunſt tries 


ben, nicht zurüdbleiben, fondern ihmen, feldft in 
feinem Alter, ein Beifpiel geben, wie fie in ibrer 
Jugend verfahren follten. Er copirte alfo einige 
Köpfe des Piazetta, nach deſſen befannten Blättern 
in Hein Octav, mit englifchem Bleiftift auf bas feinfte 


Nun fhwantten wir zu den Landſchaften, 


Holländifche Papier. Er beobachtete babei nicht allein | 


bie größte Reinlichteit im Umriß, fontern abmte 
auch bie Echraffirung bed Rupferfiichd aufs genaufte 
nah, mit einer leichten Hand, nur allzu leiſe, ba 
er benn, weil er bie Härte vermeiden wollte, teinc 
Haltunggin feine Blätter bradte, Dom waren fie 
durchaus zart und gleichſoͤrmig. Bein anhaltender 


| 


x 


$ weit diefe in feinem gegenwärtigen Rebensgange'gar | unermüdlicher Fleiß ging fo weit, daß er die uch: 
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anſehnliche Sammlung nach allen ihren Nummern 
durchzeichnete, indeſſen wir Kinder von cinem Kopf 
zum andern fprangen, und und nur bie auswähls 
ten, bie uns gefielen. 

Um biefe Zeit warb auch ber ſchon längft in Ber 
ratbung gezogene Borfay, uns in ber Mufit unters 


richten zu Taffen, audgefünrt; und zwar verdient | 


der leute Anſtoß dazu wohl einige Ermwälmung. Das 
wir das Elavier fernen follten, war ausgemacht; 
allein über die Wahl ded Meifterd war man immer 
flreitig gewefen. Endlich komme ich einmal zufäls 
ligerweife in bas Zimmer eines meiner Gefellen, 
der «ben Elavierftunde nimmt, und finde den Lehrer 
als einen ganz alleriiebften Mann, Bür jeden Fins 
ger ber rechten und linten Hand hat er einen Spitz⸗ 
namen, womit er ibn aufs Inftigfte bezeichnet, wenn 
er gebrannt werben fol. Die fhwargen und weißen 
Taſten werben gleichfalls bildlich benannt, ja die 
Tbne ſelbſt erfcheinen unter figuͤrlichen Namen. 
Eine folge bunte Geſellſchaft arbeiter nun ganz vers 
gnuͤglich durch einander. Applicatur und Tact ſchei⸗ 
nen ganz leicht und anfhaulich zu werben, und ins 
dem der Schüler zu dem beften Humor aufgeregt 
wirb, geht auch alles zum ſchoͤnſten von Etatten. 

Kaum war ib nat Haufe getommen, als ich ben 
Eltern anlag, nunmehr Ernft zu maden und und 
diefen unvergleichlihen Mann zum Efaviermeifter 
zu geben, Man nahm noch einigen Anfland, man 
ertundigte fih; man hörte zwar nichts uͤbles von 
dem Lehrer, aber and nichts fonderlich gutes. Ich 
batte indeffen meiner Schwefter alle bie Iufligen Bes 
nennungen erzaͤhlt, wir fonnten ben Unterricht kaum 
erwarten, und figten es burch, baß der Mann ans 
genommen wurbe, 

Das Moteniefen ging zuerft an, und als babei 
tein Spaß vortommen wollte, trbfteten wir uns mit 
ber Hoffnung, daß wenn es erft and Elavier geben 
würde, wenn ed an bie Finger käme, das ſcherzhafte 
Wefen feinen Anfang nehmen würde. Allein webır 
Kaftatur noch Fingerfegung ſchien zu einigem Gleich: 
niß Gelegenheit zu geben. Go troden wie bie Noten, 
mit ihren Streichen auf und zwiſchen den fünf Kinien, 
blieben auch bie fchwarzen unb weißen Claves, und 
weber von einem Diumerling noch Deuterling noch 
Goldfinger war mehr eine Syibe zu hören; unb bas 
Geſicht verzog ber Mann ſo wenig beim trodnen 
Unterricht, als er ed vorber beim trodnen Spaß 
verzogen hatte. Meine Schweſter machte mir bie 
bitterften Vorwuͤrfe, daß ich fie getaͤuſcht habe, und 


glaubte wirtlich, es ſey nur Erfindung von mir ger | 


weſen. Ich war aber felbft betaͤubt und lernte wenig, 
ob ber Dann gleich orbentlich genug zu Werte ging: 
denn ich wartete immer noch, bie frühern Späße foll- 
ten zum Vorſchein kommen, und vertröftete meine 
Schweſter von einem Tage zum andern. Aber fie blie 
ben aus, und ich hätte mir biefes Raͤthſel niemals 
ertlären tönnen, wenn es mir nicht gleichfalls ein 
Zufall aufgeldfit hätte. 

Einer meiner Gefpielen trat herein, mitten in 
der Stunde, und auf einmal erbffneten fid bie 
ſaͤmmtlichen Röhren bed humoriftifehen Springbruns 
nend; bie Däumerlinge und Deuterlinge, die Krab— 
fer und Zabler, wie er bie Finger zu bezeichnen 
pfleate, bie Fatchen und Gatchen, wie z. B. bie No: 
ten f und g, bie Fiefhen und Gietchen, wie er fis 
und gis benannte, waren auf einmal wieber vorhan: 
ben unb machten bie wunderſamſten Männerchen. 
Mein junger Freund kam nicht aus dem Lachen, und 


freute fi, daß man auf eine fo fuftige Weife fo viel | 
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Ruhe Laffen wuͤrde, bis fie ihm einen ſolchen vors 
treffligen Mann zum Lehrer gegeben. 

Und fo war mir, nah ben Brunbfägen einer 
neueren Erziebungsiehre, ber Weg zu zwei Künften 
fruͤh genug erbffnet, bloß auf gut Gtäd, ohne Lichers 
jeugung, daß ein angebornes Talent mich barin meis 
ter ſoͤrdern toͤnne. Zeichnen muͤſſe jedermann Ternen, 
behauptete mein Vater, und verehrte deßhalb beſon⸗ 
ders Kaiſer Marimilian, welcher dieſes ausdruͤcklich 
ſollte befohlen haben. Auch hielt er mich ernſtlicher 
dazu an, als zur Muſit, weiche er dagegen meiner 
Schweſter vorzüglich empfahl, ja biefelbe außer ihren 
Lehrſtunden eine ziemliche Zeit des Tages am Ela: 
viere feſthielt. 

Ge mehr ich aber anf biefe Weife zu treiben ver 
anlaßt wurbe, befto mehr wollte ich treiben, und 
ſelbſt die Freiftunden wurden zu allerlei wunbers 
lien Beihäftigungen verwendet. Schon feit meinen 
früpften Zeiten fühlte ip einen Unterfuhungstrieb 
gegen natürliche Dinge. Man legt ed mandmal 
als eine Anlage zur Grauſamteit aus, bab Kinder 
ſolche Gegenftände, mit benen fie eine Zeit lang ges 
fpielt, bie fie bald fo, bald fo gehandhabt, endlich 
gerftäden, jerreißen und zerfreffen. Doc pflegt fich 
auch die Neugierde, bad Merlangen, zu erfahren 
wie ſolche Dinge zufammenhpängen, wie fie inwendig 
ausfehen, auf dieſe Weife an den Tag zu legen. Ich 
erinnere mi, daß ich als Kind Blumen zerpflüct, 
um zu ſehen, wie die Blätter in ben Kelch, ober 
auch Wögel berupft, um zu beobachten, wie die 
Federn in bie Flügel eingefügt waren, Iſt bo 
Kindern biefes nicht zum vertenten, da ja ſelbſt Nar 
turforfcher dfter durch Trennen und Sondern als 
durch Bereinigen und Vertnuͤpfen, mehr burch Xbb- 
ten ald durch Beleben, ſich zu unterrichten glauben. 

Ein bewafineter Magnetftein, ſehr zierlich in 
Scharlachtuch eingenäht, mußte auch eines Tages 
die Wirkung einer folgen Forſchungsluſt erfahren. 
Denn bdiefe geheime Anzichungstraft, die er nicht 
allein gegen das ihm angepaßte Eiſenſtaͤbchen aus—⸗ 
übte, ſondern bie noch üÜberdich von ber Art war, 
daß fie fich verftärten und täglich ein größres Ges 
wicht tragen konnte, biefe geheimnißvolle Tugenb 
hatte mich bergeftalt zur Bewunderung hingeriffen, 
daß ih mir lange Zeit bloß im Anftaunen ihrer 
BWirtung gefiel. Zulegt aber glaubte ich boch einige 
nähere Aufſchluͤſſe zu erlangen, wenn ich bie äußere 
Hülle wegtrennte. Died geſchah, ohne daß ich das 
durch Klüger geworben wäre: benn die nadte Arma⸗ 
tur befchrte mich nicht weiter. Auch biefe nahm ich 
beras und behielt nun ben bloßen Stein in Haͤn⸗ 
den, mit dem ich durch Feilfpäne und Naͤhnadeln 
mancherlei Verſuche zu machen nicht ermäbete, aus 
denen jeboch mein jugendlicher Geift, außer einer 
mannigfaltigen Erfahrung, feinen weitern Vortheil 
309: Ich wußte bie ganze Vorrichtung nicht wieder 
sufanmenzubringen, die Theile gerftreuten ſich, und 
ich verlor das eminente Phänomen zugleich mit bem 
Apparat. 

Nicht glüdlicher ging ed mir mit der Zuſammen⸗ 
fegung einer Elettriſirmaſchine. Ein Haudfreunb, 
beifen Jugend in bie Zeit gefallen war, in welcher 
bie Elettricitaͤt alle Geiſter beſchaͤftigte, erzählte uns 
dfter, wie er ald Anabe eine ſolche Maſchine zu bes 
figen gewuͤnſcht, wie er fi die Hauptbebingungen | 
abgefehen, und mit Huͤlſe eines alten Spinnrades | 
und einiger Arzneigläfer ziemliche Wirkungen herz 
vorgebracht. Da er dieſes gern und oft wieberhofte, 
und und dabei von der Electricität Überhaupt uns 


3. lernen idnne. Er ſchwur, daß er feinen Eltern keine | terrichtete, fo fanden wir Rinder die Sache fehr * 
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plauſibel, und quaͤlten und miteinem alten Spinnrade 
und einigen Arzmeigläfern lange Zeit herum, ohne 
auch nur bie mimdefte Wirtung hervorbringen zu 
tönnen, Wir hielten demungeachtet am Glauben feit, 
und waren fehr Dergnügt, ald zur Meßzeit, unter 
andern Raritäten, Zauber⸗ und Tafchenfpielertüns 
ſten, auch eine Elettriſirmaſchine ihre Kunſtſtücke 
machte, welche, fo wie bie magnetiſchen, für jene 
Belt ſchon fehr vervielfältigt waren. 

Das Mißtrauen gegen den Öffentlichen Untere 
richt vermehrte fih von Tage zu Tage. Man ſah 
fit nach Hauslehrern um, unb weil einzelne Bamis 
lien ben Aufwand nicht beftreiten fonnten, fo traten 
mebrere zufammen, um eine ſolche Abficht zu ers 
reiben. Allein die Kinder vertrugen ſich felten; ber 
junge Mann batte nicht Autorität genug, und nad 
oft! wiederholten Verbruß, gab es nur gehaͤſſige 
Trennungen, Kein Wunder baber, daß man auf 
andere Anftalten bachte, welche ſowohl beftänbiger 
als vortheilhafter ſeyn follten. 

Auf den Gebanten, Penfionen zu errichten, war 
man dur bie Nothwendigteit gefommen, welche 
jedermann empfand, daß bie Franzbſiſche Sprade 
lebendig aelebrt und überliefert werben muͤſſe. Mein 


Bater hatte einen jungen Menſchen ergogen, ber bet | 
' große und wunderſame Beränberung in ihnen vors 
Diefer, | 


ibm Bebienter, Rammerbiener, Gecretär, 
nach und nach alled in allem geweſen war. 
Namens Pfeil, forah gut Franzdſiſch und ver: 
ftand es gründlich, Nachdem er fich verbeiratbet 
batte, und feine Gönner für ihn auf einen Zuſtand 
benten mußten, To fielen fie auf den Gedanken, ibm 
eine Penſion errichten zu laſſen, die fih nad und 
nach zu einer fleinen Schulanftalt erweiterte, im ber 
man alles nothwendige, ja zuletzt ſogar Latelniſch 
und Griechiſch lehrte. 
nexionen von Frantfurt gaben Gelegenheit, daß junge 
Sranzofen und Engländer, um Deutſch zu fernen 
und fonft ſich auszubilden, biefer Anftalt anvertraut 
mwurben. Dfeil, ber ein Mann in feinen beften Jah— 
ren, von ber wunderfamften Energie und Thaͤtigkeit 
war, ſtand bem Ganzen fehr lobenswuͤrdig vor, und 
weit er nie genug beſchaͤftigt ſeyn fonnte, jo warf 
er fi bei Gelegenheit, da er feinen Schuͤlern Mufik 
meister balten mußte, feloft in die Mufit, und bes 
trieb bad Elavieripielen mit foldem Eifer, daß er, 
ber niemals vorher eine Taſte angerührt batte, ſehr 
bald recht fertig und brav jpielte, Er fchien bie 
Marime meines Vaters angenommen zu haben, baß 
junge Zeute nichts mehr aufmuntern und anregen 
tonne, ald wenn man jelsft fchon in gewiſſen Jahren 
fih wieder zum Schäfer ertlärte, und in einem Alter 
worin man fehr ſchwer neue Sertigfeiten erlangt. 
dennoch durch Eifer und Anhaltfamteit, jüngern 
von der Natur mehr begünfligten ben Rang abzu— 
laufen ſuche. 

Durch dieſe Neigung zum Elavierfpielen warb 
Pfeil auf die Inftrumente ſelbſt geführt, und indem 
ee ſich die beften zu verihaffen hoffte, fam er in 
Berbältniffe mit Frideric in Gera, deifen Inſtru— 
mente weit und breit berühmt waren. Er nahm 
eine Anzahl davon in Eommiffion, und hatte nun 
die Freude, nicht nur etwa einen Flügel, fonbern 
mebrere in feiner Wohnung aufgeftelt zu fehen, 
fih darauf zu üben und hören zu laſſen. 

Auch in unfer Haus brachte bie Lebendigkeit bies 
fe8 Mannes einen grbßern Diufirbetrich, Mein Bas 
ter blieb mit ihm, bis auf bie ftrittigen Duntte, in 
einem dauernden guten Verhaͤltniſſe. Auch für uns 
ward cin großer Friederici'ſcher Flügel angeſchafft, 


genug 


5 dem ich, bei meinem Elavier verweilend, wenig 


a de 





Die weitverbreitsten Con⸗ 


berährte, ber aber meiner Schweſter zu deſto größerer 
Qual gebieh, weil fie, um bat neue Inſtrument ge⸗ 
hoͤrig zw ehren, taͤglich noch einige Zeit mehr auf 
ihre Uebungen zu wenden hatte; wobei mein- Water 
als Huffeber, Pfeil aber als Muſterbild und antreir 
bender Kausfreund, abwechſelnd zur Seite ftanden: 

Eine befondere Liebhaberei meines Baters machte 
uns Kindern viel Unbeguemlichteit. Es war nämlich 
die Seibenzucht, von deren Bortbeil, wenn fie alls 
gemeiner verbreitet würde, er einen-großen Begriff 
hatte, Einige Betanntſchaften in Hanau, woman 
bie Zucht der Würmer ſehr forgfältig betrieb , gaben 
ibm die naͤchſte Beranlaſſung. Mon dorther wurden 
ibm zu rechter Zeit die Eier geſendet; und ſobald 
bie Maulbeerbaͤume aenugfames Laub zeigten, ließ 
man fie ausfchlüpfen, und wartete der laum ſicht⸗ 
baren Geſchöͤpfe mit großer Gorafalt. In einem 
Manfarözimmer waren Tiſche und Geſtelle mit Bret⸗ 
tern aufgefchlagen, um ihnen mehr Raum umb Un—⸗ 
terbalt zu bereiten: benn fie wuchſen ſchnell, und wa⸗ 
ren nach der leuten Haͤutung fo beißbunaris, daß 
man faum Blätter genug berbeifhaffen tonnte, fie zu 
naͤhren; ja fie mußten Tag und Nacht gefüttert wer- 
ben, weil chen alled baranf anfommt, baß fie ber 
Nahrung ja nicht zu einer Zeit ermangeln, wo bie 


geben fol, War bie Witterung günſtig, fo konnte 
man freilich dieſes Gefchäft als eine luſtige Unter: 
haltung anfeben; trat aber Kälte cin, daß bie Maul: 
beerbaͤume litten, fo machte +6 große Noth. Noch 
umangenehmer aber war ed, wenn in ber leuten 
Epoche Regen einfielz deng biefe Gefchöpfe tunen 
bie Keuchtigfeit gar nicht vertragen; und fo muß— 
ten bie benesten Blätter forgfältig abgewiſcht und 
getrocdnet werden, welches benn boch nicht immer fo 
genau geichehen fonnte, und aus biefer ober vieleicht 
auch einer andern Urſache famen manderlet Krank 
beiten unter die Heerde, woburd die armen Ercar 
turen au Tauſenden bingerafft wurden. Die barvand 
entſtehende Faͤulniß erregte einen wirtlich peſtartigen 
Geruch, und ba man die Todten und Aranfen wegs 
ſchaffen und von den Geſunden abfondern mußte, um 
nur einige zu retten, fo war es in der That ein 
äußerft beſchwerliches und widerliches Gefchäft, das 
uns Kindern mance bbfe Stunde verurſachte. 
dachdem wir num eines Jahrs bie ſchoͤnſten Fruͤh⸗ 
lings⸗ und Gommerwocen mit Wartung der Geis 
denwürmer bingebracht, mußten wir dem Vater in 


' einem andern Geſchaͤft beiſtehen, das, obgleich ein: 





gat. 


facher, und dennoch wicht weniger beſchwerlich warb. 
Die romiſchen Profpecte naͤmlich, welche in dem alten 
Haufe, in ſchwarze Stäbe oben und unten cingefaßt, 
an bin Wänden mehrere Jahre gehangen hatten, wa: 
ren durch Licht, Staub und Rauch ſehr vergilbt, und 
durch die Fliegen nicht wenig unfcheinbar geworben. 
Bar nun eine folhe Unreinlichteit in dem neuen 
Hauſe nicht zuläffia, fo batten dieſe Bilder fuͤr mei: 
nen Vater auch durch feine längere Entferntbeit von 
den vorgeftellten Gegenden an Werth gewonnen. 
Denn im Unfange dienen und bergleichen Abbildun—⸗ 
gen bie erft Fury vorber empfangenen Eindräcde auf: 
zufrifhen und zu beleben. Sie foheinen und gering 
gegen diefe und meiftens nur ein tranriges Surre: 
RBerlifcht hingegen bad Andenten der Urgeftal: 
ten immer mehr und mehr, fo treten bie Nachbil⸗ 
dungen unvermertt an ihre Stelle, fie werben und 


‚ fo tbeuer als es jene waren, und was wir anfangs 


mißgeachtet, erwirbt fich nunmehr unfre Schaͤnung 
und Neigung. So geht es mit allen Abbildungen, 
beſonders auch mit Portraͤten. Nicht leicht iſt jemand 
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mit dem Eonterfei eines gegenwärtigen zufrieden, 
und wie erwuͤnſcht ift uns jeder Schattenriß eines 
Abweſenden ober gar Abgeſchiedenen. 

Genug, in biefem Gefühl feiner bisherigen Ver⸗ 
fhwenbung wollte mein Vater jene Kupferſtiche fos 
viel wie mdglich wieder hergeftellt wiffen. Daß bies 
fe8 durch Bleiben moͤglich fen, war befannt: und 
biefe bei großen Blättern immer bebenflihe Opera⸗ 
tion wurde unter ziemlich ungänftigen Localum⸗ 
ftänben vorgenommen; benn bie großen Bretter, 
worauf die angeranchten Kupfer befeuchtet und ber 
Sonne ausaeftellt wurben, flanden vor Manfarbs 
fenftern in ben Dachrinnen an bad Dad gelehnt, und 
waren baber manchen Unfällen ausgefegt. Dabei war 
bie Hauptfache, bab bas Papier niemals austrodnen 
burfte, ſondern immer feucht gebalten werben mußte. 
Diefe Obliegenheit hatte ich und meine Schweſler, 
wobei und denn wegen ber Rangenmweile und Unge— 
duld, wegen ber Aufmertſamteit die und feine Zers 
fireuung zufteß, ein fonft fo fehr erwuͤnſchter Muͤßig⸗ 
gang zur hoͤchſten Qual gereihte. Die Sache ward 
gleichwohl burchgefent, und ber Buchbinber, ber jedes 
Blatt auf ftartes Papier aufzog, that fein beſtes, die 
bier und da dur unſre Fahrlaͤſſigteit zerriffenen 
Ränder andzugleichen und herzuftellen, Die ſaͤmmt⸗ 
lichen Blätter wurden in einem Band zufammenges 
faßt und waren für dießmal gerettet. 

Damit e8 uns Kindern aber ja nicht an dem Als 
Leriei des Lebens und Lernens fehlen möchte, fo mußte 
fi gerade um dieſe Zeit ein englifher Spradmeifter 
melden, welcher fich anheifehig machte, innerhalb vier 
Wochen, einen jeden der gicht ganz rob in Sprachen 
fey, die Engliſche zu lehken und ibm fo weit zu brins 
gen, baß er ſich mit einigem Fleiß weiter belfen 
tönne, Er nahm ein mäßiges Honorar; die Anzahl 
der Schüler in einer Stunde war ihm gleichafiltig. 
Mein Vater entfchloß ſich auf ber Gtelle den Ber: 
ſuch zu maden, und nahm mit mir und meiner 
Schweſter bei dem erpebiten Meifter Lection. Die 
Stunden wurden treulich gehalten, am Repetiren 
fehlte e8 auch nicht; man ließ die vier Wochen Uber 
eher einige andere Uebungen liegen; der Lehrer ſchieb 
von und und wir von ibm mit Zufriebenheit. Da er 
ſich länger in ber Stadt aufhielt und viele Kunden 
fand, fo tam er von Zeit zu Zeit nachzuſehen und 
nachzuhelfen, dantbar, daß wir unter die erften ges 
hörten, welche Zutrauen zu ihm gehabt, und ftolz, 
uns den Übrigen ald Mufter anführen zu fbnnen. 

In Gefolg von dieſem hegte mein Bater eine neue 
Sorgfalt, daß auch das Englifche hübſch in der Reihe 
der übrigen Sprahbefchäftigungen bliebe, Nun bes 
tenne ich, baß es mir immer Täftiger wurbe, bald aus 
diefer bald aus jener Grammatik oder Beilpielfamms 
Yung, bald aus biefem oder jenem Autor ben Anlaß 
zu meinen Arbeiten zunehmen, und fo meinen Uns 
theil an ben Gegenftänben zugleich mit ben Grunden 
zu verzetteln. Ich tam daher auf ben Gedanten alles 
mit einmal abzuthun, und erfand einen Roman von 
ſechs bis fieben Geſchwiſtern, die von einander ent: 
fernt und in der Welt gerftreut ſich wechfelfeitig Nach⸗ 
richt von ihren Zuſtaͤnben und Empfindungen mit: 
theilen. Der äftefte Bruber niebt in gutem Deutfch 
Bericht von allerlei Gegenftänden und Greigniffen 
feiner Reife. Die Schmwefter, in einem frauenzims 
merlihen Styl, mit lauter Puntten und in kurzen 
Sägen, ungefähr wie naher Giegwart gefchrieben 
wurbe, erwiedert bald ihm, balb den andern Ge 
fhwiftern, was fie theils von haͤuslichen Verhält: 
niſſen, theil® von Herzendangelegenbeiten zu erzäbe 
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ein ſehr formfiches Latein, dem er mandmal ein 
Griechiſches Poftfeript hinzufuͤgt. Einem folgenden, 
in Hamburg ald Hanblumgsdiener anaeftellt, ward 
natürlich bie Englifche Eorrefpondenz; zu heil, fo 
wie einem jüngern ber fich in Marſeille aufbielt, bie 
Franzoͤſiſche. Zum Staliänifchen fand fi ein Mur 
find auf feinem erften Ausflug in bie Welt, und 
der jüngfte, eine Art von nafeweifem Neſtquackelchen, 
hatte, ba ihm die Übrigen Epraden abgeſchnitten 
waren, ſich aufs Judendeutſch gelegt, und brachte 
burch feine ſchrecklichen Ehiffern die übrigen in Bers 
zweiflung, und bie Eltern über ben guten Einfall 
zum Rachen. 

Für biefe wunberliche Form fuchte ih mir einis 
gen Gehalt, indem ich bie Geograpbie ber Gegenden, 
wo meine Gefhdpfe fich aufhielten, ftudirte, und zu 
jenen trodenen Rocafitäten allerlei Menfchlichteiten 
hinzu erfand, die mit dem Eharafter ber Perfonen 
und ihrer Beihäftigung einige Verwandtſchaft hat⸗ 
ten. Auf diefe Weife wurben meine Erercitienbäder 
viel volumimdfer; ber Bater war zufriebener,. unb 
ich ward eher gewahr was mir an eigenem Worrath 
und an Fertigfeiten abging. 

Wie nun beraleichen Dinge, wenn fie einmal im 
Gange find, tein Ende und feine Grängen haben, fo 
ging ed auch bier: denn inbem ich mir dad barode 
Judendeutſch zugueignen und es chen fo gut zu ſchrei⸗ 
ben fuchte, als ich es leſen tonnte, fand ich bald, daß 
mir die Kenntniß bed Hebräifchen fehlte, wovon fich 
das moberne verborbene unb verzerrte allein ableiten 
und mit einiger Sicherheit behandeln lieb, Ich ers 
bffnete daher meinem Vater die Nothwendigkeit, 
Hebräifh zu lernen, und betrieb fehr lebhaft feine 
Einwilligung : denn ich batte noch einen höhern Zweck. 
Ueberall börte ich fagen, daß zum Berftändniä bes 
alten Teftaments fo wie bed neuen bie Grunbfpras 
hen ndtbig wären. Das leute las ich ganz beguem, 
weit bie fogenannten Evangelien und Epifteln, bas 
mit es ja auch Sonntags nicht an Uebung fehle, nach 
ber Kirche recitirt, Äberfegt und einigermaßen er⸗ 
flärt werben mußten. Eben fo dachte ich ed nun auch 
mit bem alten Zeftamente zu halten, bas mir wegen 
feiner Eigenthuͤmlichteit ganz befonbers von jeher zus 
Hefagt hatte, 

Mein Vater, der nicht gern etwas halb that, 
beſchloß den Nector unſeres Gymnaſiums, Doctor 
Albrecht, um Privarftunden zu erfuchen, bie er 
mir wöchentlich fo lange geben follte, bis ich von 
einer fo einfahen Gprade bad Nörhigfte gefaßt 
bätte: denn er hoffte, fie werde, wo nicht fo ſchnell 
boch wenigftens in boppelter Zeit ald die Emglifche 
ſich abthun laſſen. 

Der Rector Albrecht war eine der originalſten 
Figuren von ber Welt, Hein, nicht dict aber breit, 
unfdrmlich ohne verwachſen zu ſeyn, kurz ein Aeſop 
mit Ehorrod und Perrüde. Sein Über sfiebenziajäh: 
riged Gefiht war durchaus zu einem ſartaſtiſchen 
Lacheln verzogen, wobei feine Augen immer groß 
blieben, und obgleich roth doch immer leuchtend und 
geiftreih waren. Er wohnte in dem alten Kloſter 
zu ben Barfüßern, bem Sig des Gymnaſiums. Ich 
batte fhon als Kind, meine Eltern begleitend, ihn 
manchmal befucht, und bie langen dunfeln Bänge, 
die in Wifitenzimmer verwanbelten Eapellen, bas 
unterbrochene treppens und mwintelbafte Local mit 
ſchaurigem Bebagen durchſtrichen. Ohne mir unbe: 
auem zu feon, exraminirte ev mich fo oft er mich fah, 
und lobte und ermunterte mid. Eines Tages, bei 
der Translocation nach dffentlihen Examen, ſah er 
mic; als einen auswärtigen Zuſchauer, während er - 
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bie ſilberne proemia virtutis.et diligentiae austheilte, 
nicht weit von feinem Katheder ftenen. Ich mochte 
gar ſehnlich nach dem Beutelchen blicken, aus wel: 
chem er die Schaumünzen bervorgogz er wintte mir, 
trat eine Stufe herunter und reichte mir einen ſol⸗ 
den Eilberling. Meine Freude war groß, obgleich 
andre biefe einem Nicht⸗Schultnaben gewährte Gabe 
auder aller Ordnung fanden. Allein daran war dem 
guten Alten wenig gelegen, ber überhaupt den Sons 
derling und zwar in einer auffallenden Weife fpielte. 
Er hatte ald Schulmann einen fehr guten Ruf und 
verfland fein Handwert, 06 ihm gleich das Alter ſol⸗ 
ches auszuüben nicht mehr ganz geftattete, Aber bei⸗ 
nahe noch mehr als durch einene Gebrechlichkeit fühlte 
er ſich durch größere Umftände gehindert, und wie 
ich ſchon früher wußte, war er weder mit bem Eon: 
fiftorium, noch den Scholarchen, noch den Geiftlichen, 
noch auch den Kchrern zufrieden. Seinem Naturell, 
das fich zum Aufpaffen auf Fehler und Mängel und 
zur Satyre binneigte, lich er ſowohl in Programs 
men als in Öffentlichen Reden freien Lauf, und wie 
Lucian faft der einzige Schriftfteller war, den er las 
und fchägte, fo wuͤrzte er alles, was er fagte und 
ſchrieb, mit beigenden Ingredienzien. 
Gtädtiherweife für diejenigen mit welden er 
unzufrieden war, ging er niemals direct zu Werte, 
fondern ſchraubte nur mit Bezägen, Anfpielungen, 
claſſiſchen Stellen und bibliſchen Spruͤchen auf die 
Mängel bin, die er zu ruͤgen gedachte, Dabei war 
fein mändlicher Vortrag (er las feine Reden jederzeit 
ab) unangenehm, unverftändlich, und über alles dies 
ſes manchmal durch einen Huften, bfters aber durch 
ein hohles baucherſchuͤtterndes Rachen unterbrochen, 
womit er die beißenden Gtellen angutändigen und zu 
begleiten pflegte, Diefen feltfamen Mann fand ich 
mild und willig, als ich anfing meine Stunden bei 
ihm zu nehmen. Sch ging nun täglich Abends um 
6 Uhr zu ihm, und fühlte immer ein beimliches Be: 
bagen, wenn fi die Klingelthuͤre hinter mir jchloß, 
und ich num den langen büftern Kloſtergang durch: 
zuwandeln hatte. Wir faben in feiner Bibliothek an 
einem mit Wachstuch beſchlagenen Tiſche; ein fehr 
durchlefener Lucian fam nie von feiner Seite, 
Ungeachtet alles Wohlwollens gelangte ich doch 
nicht ohne Einftand zur Sache: denn mein Lehrer 
konnte gewiſſe jpöttifche Anmertungen, und was es 
denn mit dem Hebraͤiſchen eigentlich folle, nicht ans 
terdrücden. Ich verfchwieg ihm die Abſicht auf das 
Judendeutſch, und fprach vom befferem Verſtaͤndniß 
des Grundtextes. Darauf lächelte er und meinte, ich 
folle ſchon zufrieden feyn, wenn ich nur leſen lernte, 
Dieb verdbroß mich im Stillen, und ich nahm alle 
meine Aufmertjamteit zufammen, als es an die Buch: 
ftaben tam. Ich fand ein Alphabet das ungefähr dem 
Griechiſchen zur Geite ging, deſſen Geſtalten fahlich, 
deſſen Benennungen mir zum größten Theil nicht 
fremd waren. Ich hatte dieß alles fehr bald beariffen 
und behalten, und dachte es folte nun ans Kefen 
geben. Daß diefes von der rechten zur linten Geite 
geſchehe, war mir wohl bewußt. Nun aber trat auf 
einmal ein neues Heer von Heinen Buchftäbhen und 
Zeichen hervor, von Puntten und Strichelchen aller 
Art, welche eigentlih die Vocale vorftellen follten, 
worüber ih mi um fo mehr verwunderte, als fich 
in dem größern Alphabete offenbar Vocale befan— 
ben, und bie übrigen nur unter fremden Benen: 
nungen verborgen zu feon ſchienen. Auch ward ges 
lehrt, daß die jüdifhe Nation, fo lange fie geblüht, 
wiritlich ſich mit jenen erften Zeichen begnügt 





gefannt habe, ch wäre nun gar zu nern auf biefem 
alterthämlichen, wie mir fhien beauemeren Wege 
gegangen; allein mein Alter erklärte etwas fireng : 
man muͤſſe nach der Grammatik verfahren wie fie 
einmal belicht und verfaßt worden. Das Lefen ohne 
biefe Puntte und Striche fey eine fehr ſchwere Aufs 
gabe, und toͤnne nur von Gelehrten und den Gelb: 
teften geleiftet werben. Sch mußte mich alfo bequemen 
auch diefe Heinen Mertzeihen kennen zu lernen; aber 
die Sache ward mir immer verworrner, Nun follten 
einige der erftern größern Urzeichen an ihrer Gtelle 
gar nichts gelten, bamit ihre Fleinen Nachgebornen 
doch ja nicht umfonft baftehen möchten, Dann follten 
fie einmal wieder einen Teifen Hauch, dann einen 
mebr oder weniger harten Kehllaut andenten, bald 
gar nur ald Stüge und Widerlage dienen. Zuletzt 
aber, wenn man fich alles wohl gemerkt zu haben 
glaubte, wurden einige ber großen ſowohl als ber 
feinen Perfonagen in den Rubeftand verfent, fo daß 
das Auge immer ſehr viel und die Lippe fehr wenig 
zu thun hatte, 

Indem ich num dasjenige was mir dem Inhalt 
nach fchon befannt war, in einem fremden taubers 
welichen Idiom herftottern follte, wobei mir denn 
ein gewifjes Näfeln und Gurgeln als ein unerreichs 
bares nicht wenig empfohlen wurde, fo kam ich ges 
wiffermaßen von der Sache ganz ab, und amffirte 
mich auf eine findifhe Weife an den feltfamen Na: 
men dieſer gebäuften Zeichen, Da waren Kaifer, 
Könige und Herzoge, die als Accente bie und da dos 
minirend, mich nicht wenig unterbielten. Aber auch 
diefe ſchalen Späße verloren bald ihren Reiz. Doch 
wurde ich Dadurch fchadlos gebalten, daß mir beim 
Kefen, Ueberfegen, Wiederholen, Auswendiglernen 
der Inhalt des Buchs um fo lebhafter entgegentrat, 
und diefer war e8 eigentlich, über welchen ich von 
meinem alten Herren Aufflärung verlangte. Denn 
ſchon vorber waren mir die Widerfprüche der Uebers 
lieferung mit dem MWirflihen und Möglichen fehr 
auffallend gewefen, und ich hatte meine Hauslehrer 
durch die Sonne, die zu Gibeon, und den Mond, der 
im That Ajalon ſtill ftand, in manche Noth verfegt; 
gewilfer anderer Unwahrfcheinlichteiten und Incons 
gruenzen nicht zu gebenten, Alles dergleichen ward 
nun aufgeregt, indem ich mich, um von dem Hebraͤi⸗ 
ſchen Meifter zu werben, mit dem alten Teftament 
ausſchließlich beſchaͤftigte, und ſolches nicht mehr in 
Luthers Ueberfegung, fondern in der wörtlichen beis 
gedrudten Verfion des Gebaftian Schmid, den mir 
mein Vater fogleich angefchafft hatte, durchſtudirte. 
Hier fingen unfere Stunden leider an, was bie 
Sprachuͤbungen betrifft, Tücenbaft zu werben, Les 
fen, Erponiren, Grammatit, Aufſchreiben und Her⸗ 
fagen von Wörtern dauerte felten eine völlige halbe 
Stunde; denn ich fing fonleih an auf den Sinn der 
Sache loszugehen, und ob wir gleich noch in dem ers 
ften Buche Mofis befangen waren, manderlei Dinge 
zur Sprache zu bringen, welche mir aus den ſpaͤtern 
Büchern im Sinne lagen. Anfangs fuchte der gute 
Alte mich von folchen Abſchweifungen zurädzuführen; 
zuletzt aber ſchien es ibn ſelbſt zu unterhalten. Er 
fam nach feiner nicht aus dem Huften und Rachen, 
und wiewohl er fi ſehr bütete mir eine Austunft 
zu geben, die ihn bitte compromittiren tbnnen, fo 
ließ meine Zudringlichteit doch nicht nach: ja ba mir 
mebr daran gelegen war, meine Zweifel vorzubrins 
gen als die Auflöfung derfelben zu erfahren, fo wurde 
ich immer lebhafter und tühner, wozu er mich durch 
fein Betragen zu berechtigen ſchien. Uebrigens tonnte 
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andere Mal mit feinen bauchfchätternden Rachen aus⸗ 





} ten Mal aus; es fand Gelegenheit ſich auf alle Arten 


rief? „Er närrifher Kerl! Er naͤrriſcher Junge.“ 

Indeſſen mochte ibm meine, die Bibel nach allen 
Seiten durchtreuzende, tindifche Lebhaftigteit doch 
ziemlich ernſthaft und einiger Nachhuͤlfe werth ges 
ſchienen haben, Er verwies mich baber nach einiger 
Zeit auf das große Enalifhe Biselwert, welches in 
feiner Bibliothet bereit ftand, und in welchem bie 
Auslegung ſchwerer und bedentlicher Stellen auf eine 
verftändige und Huge Weife unternommen war. Die 
Veberfegung hatte dur die großen Bemühungen 
deutfcher Gottesgelehrten Vorzuͤge vor den Original 
erhalten, Die verfhiedbenen Meinungen waren ans 
geführt, und zuletzt eine Art von Wermittelung vers 
fucht, wobei die Würde des Buchs, ber Grund der 
Religion und der Menfchenverftand einigermasen 
neben einander befteben tonnten. So oft ib nun 
gegen Ende der Stunde mit hergebradhten Fragen 
und Zweifeln auftrat, fo oft deutete er auf das Re: 
pofitorium; ich holte mir den Band, er ließ mich les 
fen, blätterte in feinem Rucian, und wenn ich über 
bad Buch meine Anmerkung machte, war fein nes 
wöhnliches Rachen alles wodurch er meinen Scharf: 
finn erwiederte. In den langen Sommertagen lieb 
er mich finen fo Tange ich Tefen konnte, mandmal 
allein; nur dauerte ed eine Weile, bis er mir er: 
laubte einen Band nach dem andern mit nach Haufe 
zu nehmen. 

Der Menfh mag fih wenden wohin er will, er 
mag unternehmen was es auch fen, ſtets wird er auf 
jenen Weg wieder zuräcktehren, den ihm bie Natur 
einmal vorgezeichnet hat, Go erging ed auch mir 
im gegenwärtigen Falle, Die Bemühungen um bie 
Sprache, um den Inhalt der heiligen Schriften felbft, 
endigten zufegt damit, baß von jenem farbnen und 
viel gepriefenen Lande, feiner Umgebung und Nach⸗ 
barſchaft, fo wie von den Wöltern und Ereigniffen, 
welche jenen Fled der Erde durch Jahrtauſende hin- 
durch verberrlichten, eine lebhaftere Vorftellung in 
meiner Einbildungstraft hervorging. 

Diefer Heine Raum follte den Urfprung und das 
Wachsthum des Menſchengeſchlechts feben; von dort: 
ber follten die erften und einzigften Nachrichten ber 
Urgeſchichte zu und gelangen, und ein ſolches Local 
ſollte zugleich fo einfach und faßlih, ald manniafals 
tig und zu den mwunbderfamften Wanderungen und 
Anfiedlungen geeignet, vor unferer Einbildungstraft 
liegen. Hier zwifchen vier benannten Fluͤſſen, war 
aus der ganzen zu bewohnenden Erde ein fleiner, 
hoͤchſt anmutbiger Raum dem jugendlichen Menfchen 
ausgefondert. Hier follte er feine erften Faͤhigleiten 
entwiceln, und hier follte ihn zugleich bad Loos tref: 
fen, das feiner ganyen Nactommenſchaft beſchieden 
war, feine Ruhe zu verlieren, indem er nah Er: 
tenntniß firebte. Das Paradies war verfcherst; die 
Menſchen mebrten und verfehfimmerten fidh; die an 
bie Unarten diefed Geſchlehts noch nicht aewohnten 
Elohim wurden ungebufdig und vernichteten es von 
Grund aus, Nur wenige wurden aus der allgemet: 
nen Leberfchwenmung gerettet; und faum hatte fich 
dieſe greuliche Flutb verlaufen, ald der befannte vas 
terfändifche Boden ſchon wieder vor ben Blicken der 
dantbaren Geretteten lag. 

Zwei Flüfe von vieren, Euphrat und Tigris, 
floſſen noch in ihren Betten, Der Name des erften 
blieb; den andern fchien fein Lauf zu bezeichnen. Ges 
nauere Spuren bed Paradieſes wären nah einer fo 
oroßen Ummälzung nicht zu fordern geweſen. Das 
erneute Menfcengefchlecht ging von hier zum zwei: 





zu nähren und zu befchäftigen. am meiften aber große 
Heerden zahmer Geſchoͤpfe um fin zu verfammeln 
und mit ibnen nach allen Seiten hinzuziehen. 

Diefe Kebensweife, fo wie die Vermehrung der 
Stämme, nötbigte die Völter Bald fih von einander 
zu entfernen. Sie tonnten-fih fonleich nicht ent⸗ 
fließen, ihre Verwandten und Freunde für immer 
fahren zu laffen; fie kamen auf den Gedanten einen 
boben Thurm zu bauen, der ibnen aus weiter Ferne 
den Weg wieder zurücdweiien follte, Aber biefer Ber- 
fuch mißlang wie jenes erfte Beftreben. Sie follten 
nicht zugleich glücklich und Aug, zablreih und einig 
feon. Die Elobim verwirrten fie, ber Bau unter: 
blieb, die Menſchen zerftreuten fich; die Welt war 
bevbltert, aber entjweit. | 

Unfer Brit, unfer Antheil bleibt aber noch 
mer an biefe Gegenden gebeftet. Endlich gebt aber: 
mals ein Stammpvater von bier aus, der fo glädlich 
ift, feinen Nachtommen einen entfchiedenen Charat: 
ter aufzuprägen und fie dadurch für ewige Zeiten zu 
einer großen. und bei allem Glüdsd: und Ortswechſel 
zufammenbaltenden Nation zu vereinigen. 

Bom Euphrat aus, nicht ohne göttlichen Finger: 
zeig, wandert Abraham gegen Welten. Die Wüfte 
fest feinem Zug fein entfchiebenes Hinderniß entge: 
gen; er gelangt an ben Jordan, zieht Über ben Fluß 
und verbreitet fi in ben fhönen mittägigen Genen: 
den von Valdftina. Diefes Land war fhon früher in 
Befig nenommen und ziemlich bewohnt. Berge, nicht 
allzu hoch aber fteinig und unfruchtbar, waren von 
vielen bewdfferten, dem Anbau günfligen Thaͤlern 
durchfebnitten. Städte, Fleden, einzelne Anfiedelun: 
gen lagen zerftreut auf der Fläche, auf Abhaͤngen des 
großen Thals, deffen Waffer fih im Jordan ſammeln. 
So bewohnt, fo bebaut war das Land, aber bie Welt 
noch groß aenug, und die Menſchen nicht auf den 
Grab forgfältia, bedürfnißvoll und thätig, um fich 
gleich aller ihrer Umgebungen zu bemdchtigen. Zwi⸗ 
ſchen jenen Befigungen erftredten fih große Räume, 
in welchen weidende Züge ſich beauem bin und ber 
beivegen konnten. In folhen Räumen hält ſich Abras 
bam auf, fein Bruder Kot ift bei ihm; aber fie ton: 
nen nicht lange an folchen Orten verbleiben. Eben 
jene Verfaffung des Landes, deſſen Bevblterung bald 
zus bald abnimmt, und deſſen Erzeugniſſe ſich nies 
mals mit dem Bedürfnis im Gleichgewicht erhalten, 
bringt unverfebend eine Hungersnoth bervor, und 
der Eingewanderte leidet mit dem Einbeimifchen, 
dem er durch feine zufällige Gegenwart die eigne 
Nahrung verfümmert hat. Die beiden chaldaͤiſchen 
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Schauplag vorgezeichnet, auf dem einige taufend 
Sabre die bebeutendften Begebenheiten ber Welt vor: 
geben follten. Vom Tigris zum Euphrat, vom Eus 
phrat zum Mit fehen wir die Erbe beudlfert, und in 
diefem Raume einen befannten, ben Göttern aelieb: 
ten, uns fchon werth geworben Mann mit Heerben 
und Gütern hin und wieberzichen und fie im furzer 
Zeit aufs reichlichfte vermehren. Die Brüber kommen 
zuruͤckz allein gewinigt durch bie ausgeſtandne Noth, 
faſſen fie den Entſchluß, ſich von einander zu treu⸗ 
nen. Beide verweilen zwar im mittägigen Canaan; 
aber indem Abraham zu Hebron gegen dem Hain 
Mamre bleibt, zieht ſich Kot nach bem Thale Siddim, 
bad, wenn unfere Einbilbungstraft tühn genug ift, 
dem Jordan einen unterirdiichen Auéfluß zu geben, 
um an der Gtelle des gegenwärtigen Aſphaltſees 
einen trocdnen Boden zu gewinnen, uns als ein zwei⸗ 
tes Paradies erfcheinen fan und muß; um fo mehr, 
weit die Bewohner und Umwohner beffelben als 
— * 
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| 
BWeichlinge und Frevler berüctigt, und daburch auf ‚Zuftand zu finden. Nicht ohne höhern Wint kehrt 
ein beauemes und uͤppiges Leben ſchließen laſſen. Lot fie zurüct, und Jomael wird geboren. 


wohnt unter ihnen, jedoch abgeſondert. 


Aber Hebron und der Hain Miamre erfcheinen 
uns als bie wichtige Etätte, wo der Herr mit Abra⸗ 
bam ſpricht und ihm alles Land verheißt, fo weit fein 
Blick mur in vier Weltgegenden reihen mag. Aus 
diefen ftillen Bezirken, von diefen Hirtenvdltern, die 
mit den Himmliſchen umgeben dürfen, fie als Gäfte 
bewirtben und manche Zwiefprache mit ihnen halten, 
werden wir genbthigt, den Blick abermals gegen 
Dften zu wenden, und an die Verfaffung ber Neben— 
welt zu denten, bie im gamzen wohl ber einzelnen 
Berfaffung von Eanaan gleihen mochte. 


Familien halten zufammen; fie vereinigen fich, 
und die Lebensart der Stämme wird durch das Local 
beftimmt, das fie fich zugeeignet haben oder zueignen. 
Auf den Gebirgen, die ihr Waffer nach dem Tigris 
hinunterfenden, finden wir kriegeriſche Volter, bie 
fhon fehr früh auf jene Welteröberer und Weltbe: 
berrfcher hindeuten, und in einem für jene Zeiten 
ungebeuren Feldzug uns ein Vorſpiel tünftiger 
Großtbaten geben. Kedor Laomor, König von Elam, 
wirtt ſchon mächtig auf Verbündete. Er herrſcht 
fange Zeit: denn ſchon zwölf Jahre vor Abrahams 
Antunft in Eanaan hatte er Bid an den Jordan bie 
Bölter zinsbar gemacht. Gie waren endlich atgefals 
len, und die Verbündeten rüfteten fih zum Kriene. 


Wir finden fie unvermuthet auf einem Wene, auf 


dem wahrfheinlih auch Abrabam nach Canaan ger 
langte. Die Vblter an der linten und untern Geite 
des Jordans wurben bezwungen. Kedor Laomor richs 
tet feinen Zug fübwärts nach den Völfern der Wiüfte, 
ſodann ſich nordbwärts wendend, fehlägt er die Ama⸗ 
letiter, und als er auch die Amoriter überwunden, 
gelangt er nach Canaan, Hberfällt die Könige des 
Thals Siddim, ſchlaͤgt und zerftreut fie, und zieht 
mit großer Beute den Jordan aufwärts, um feinen 
Siegerzug bis gegen den Libanon auszudehnen. 


Unter ben Gefangenen, Beraubten, mit ibrer 
Habe Bortgefchleppten befindet fich auch Kot, der das 
Schictſal des Landes theilt, worin er als Gaft ſich 
befindet. Asrabam vernimmmt eö, und bier fehen wir 
fogleih den Erzvater ald Krieger und Helden. Er 
rafft feine Knechte zufammen, tbeilt fie in Haufen, 
fällt auf ben befhwerlichen Beutetroß, verwirrt die 
Sieghaften, die im Rüden keinen Feind mehr ver: 
mutben fonnten, und bringt feinen Bruder und def 
fen Habe, nebft manchem von der Habe ber überwuns 
denen Könige zuruͤck. Durch diefen kurzen Kriegszug 
nimmt Abraham gleichfam von dem Lande Befin. 
Den Einwohnern erfheint er ald Beſchuͤtzer, als 
Retter, und burch feine Uneigennüsigteit als König. 
Dantbar empfangen ihn die Könige des Thals, feg: 
nend Melcifeder der König und Prieſter. 


Nun werden die Weiffagungen einer unendlichen 
Nachtommenſchaft erneut, ja fie geben immer mehr 
ins Weite. Vom Waffer bed Eupbrat bis zum Fluß 
Aegyptens werden ibm die ſaͤmmtlichen Landſtrecten 
verſprochen; aber noch fieht ed mit feinen unmittels 
baren Reibeserben mißlich aus. Er ift achtzig Jahr 
alt und bat keinen Sohn. Gara, weniger ben Gbt: 
tern vertrauend als er, wird ungeduldig: fie will 
nach orientalifher Gitte durch ihre Magd einen 
Nachtommen haben. Aber kaum ift Hagar den Haus: 
herrn vertraut, fauın ift Hoffnung zu einem Gohne, 
fo zeigt fih der Zwiefpalt im Haufe, Die Frau be 
gegnet ihrer eignen Beſchuͤtzten Äbel genug, und 


: Hagar flieht, um bei andern Horben einen beffern 
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Abraham ift nun neunundneunzig Jahr alt, und 
die Verheißungen einer zahlreichen Nachtommenſchaft 
werden no immer wiederholt, fo daß am Ende beide 
Gatten fie lächerlich finden. Und doch wird Cara 
zuletzt guter Hoffnung und bringt einen Sohn, dem 
der Name Ifaat zu Theil wird. 


Auf gefegmäßiger Fortpflanzung des Menfchen: 
geſchlechts ruht größtenteils die Geſchichte. Die bes 
beutendften Weltbegebenheiten ift man bis im bie 
Geheimniſſe der Familien zu verfolgen gendthigt; 
und fo geben und auch die Ehen der Erzvaͤter zu eig: 
nen Betrachtungen Anlaß. Es iſt, ald ob die Gott: 
heiten, welche das Schictſal der Menſchen zu leiten 
beliebten, bie ehelichen Ereigniffe jeder Art bier 
oleihfam im Vorbilde hätten darftellen wollen. Abra⸗ 
bam, fo lange Jahre mit einer ſchoͤnen, von vielen 
ummworbenen Frau in finderlofer Ehe, findet ſich in 
feinem hundertſten als Gatte zweier Frauen, als 
Vater zweier Shhme, und im diefem Augenblick ift 
fein Hausfriede geftört. Zwei Frauen neben einans 
der, fo mie zwei Göhne von zwei Müttern gegen 
einander Über, vertragen fich unmbolich. Derjenise 
Theil, der durch Geieges Herfommen und Meinung 
weniger begünftigt ift, muß weichen. Abraham muß 
die Neigung zu Hagar, zu Ismael aufopfern; beide 
werben entlaffen und Hagar gendthigt, den Weg, 
den fie auf einer freiwilligen Flucht eingefchlagen, 
nunmehr wider Willen anzutreten, anfangs, wie e8 
fheint, zu des Kindes und ihrem Untergang; aber 
der Engel des Herrn, der fie früher zuräcdgewiefen, 
rettet fie auch dießmal, damit Ismael auch zu einem 
aroßen Bolt werde, und die unwahrfcheinlichfte aller 
Verbeißungen feloft Über ihre Grängen hinaus in 
Erfüllung gebe. 


Zwei Eltern in Jahren und ein einziger ſpaͤtge⸗ 
borner Sohn: hier follte man doch endlich eine haͤus⸗ 
liche Nube, ein irdifches Glüc erwarten! Keines— 
wege, Die Himmtlifchen bereiten dem Erzvater noch 
die fhwerfte Prüfung. Doch von diefer tbunen wir 
nicht reden, ohne vorher noch mancherfei Betrachtun⸗ 
gen anzuftellen. 


Eolite eine natürliche allgemeine Religion ents 
fpringen, und fich eine befondere geoffenbarte daraus 
entwideln, fo waren bie Ränder, in denen biäher 
unfere Einbildungdtwaft verweilt, bie Lebensweiſe, 
die Menfhenart wohl am geſchickteſten dazu; wenig- 
ſtens finden wir nicht, daß in der ganzen Wert fich 
etwas aͤhnlich günftiges und heitres hervorgetban 
hätte. Schon zur natürlichen Religion, wenn wir 
annehmen, baß fie früber in dem menſchlichen Ge: 
müthe entfprungen, gehört viel Zartheit der Gefin: 
nung: denn fie ruht auf ber Ueberzeugung einer all 
gemeinen Vorſehung, welche die Weltordnung im 
Ganzen leite. Eine befondere Religion, eine von den 
Göttern diefem oder jenem Volt geoffenbarte, führt 
ben Glauben an eine ‚befondre Vorſehung mit fich, 
die das nöttliche Wefen gewiffen beguͤnſtigten Mens 
jhen, Familien, Stämmen und Völkern zufagt. Diefe 
ſcheint fi fhmwer aus dem Innern des Menfchen zu 
entwideln. Sie verlangt Ueberlieferung, Hertom⸗ 
men, Bürofhaft aus uralter Zeit, 


Schoͤn ift es daher, daß bie ifraelitifche Ueber: 
lieferung gleich bie erften Männer, welche diefer ber 
fondern Vorſehung vertrauen, ald Glaubenshelden 
darftellt, welche von jenem hoben Wefen, dem fie 
fih abhängig erfennen, alle und jede Gebote chen 
fo blinblings befolgen, als fie ohne zu zweifeln die 
+ 
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ſpaͤten Erfuͤllungen ſeiner Verheißungen abzuwarten 
nicht ermuͤden. 

So wie eine beſondere, geoffenbarte Religion den 
Begriff zum Grunde Test, daß einer mehr vom ben 
Goͤttern begfinftigt ſeyn fünme als der andre, fo ent: 
foringt fie auch vorzüglich aus ber Abjonderung ber 
Zuftände. Nahe verwandt ſchienen ſich die erften 
Menſchen, aber ihre Beihäftigungen trennten fie 
bald. Der Jäger war ber freiefte von allen; aus ihm 
entwirtelte ſich der Krieger und der Herricher. Der 
Theil der den Ader baute, ſich ber Erbe verfchrieb, 
Wohnungen und Scheuern aufführte, um bas Ers 
worbene zu erhalten, tonnte fi ſchon etwas bünten, 
weit fein Zuftand Dauer und Sicherheit verfprad. 
Dem Hirten an feiner Stelle fhien der ungemeffenfte 
Zuftand fo wie ein grängenlofer Befiy zu Theil ges 
worden. Die Bermebrung ber Heerben ging ins Uns 
endliche, und ber Raum ber fie ernähren follte, ers 
weiterte fih nach allen Seiten. Diefe drei Stände 
ſchlenen ſich gleich anfangs mit Verdruß und Vers 
achtung angefehbn zu haben; und wie ber Hirte bem 
Städter ein Gräuel war, fo fonderte er auch ſich 
wieber von biefen ab. Die Jäger verlieren fih aus 
unfern Augen in die Gebirge, und fommen nur als 
Eroberer wieber zum Vorſchein. 

Zum Hirtenftande gehdrten die Erzvaͤter. Ihre 
Lebensweiſe auf dem Meere der Wüften und Weiden 
gab ihren Gefinnungen Breite und Freiheit, das 
Gewölbe des Himmels unter dem fie wohnten, mit 
allen feinen nächtlichen Sternen, ibren Gefühlen Ers 
habenheit, und fie beburften mehr als ber thätige 
gewandte Jäger, mehr ald ber fihre forgfältige 
bausberwohnende Aderdömann, des unerſchuͤtterlichen 
Glaubens, daß ein Gott ibnen zur Eeite ziebe, daß 
er fie beſuche, an ihnen Antheil nehme, fie führe 
und rette. 

Zu noch einer andern Betrachtung werben wir 
gendthigt, indem wir zur Gefhichtöfolge übergehen. 
So menfhlih, ſchoͤn und heiter auch die Religion 
der Erzvaͤter erfcheint, fo gehen doch Zuͤge von Wild: 
beit und Graufamteit hindurch, aus welcher ber 
Menſch heranfommen, oder worein ev wicher verfins 
ten tann. 

Daß der Haß fich durch dad Blut, durch ben Tob 
des Üüberwundenen Feindes verfdhne, ift natürlich; 
dag man auf dem Schlachtfelde zwifchen ben Reihen 
der Getbdteten einen Frieden ſchloß, Täßt fi wohl 
denten; baß man eben fo durch gefchlachtete Thiere 
ein Bündnis zu befeftigen glaubte, fließt aus dem 
vorhergehenden: auch daß man bie Gotter, die man 
boch immer ald Partei, als Wiberfacher ober als 
Beiftand anfah, durch Getbdtetes herbeiziehen, fie 
verföhnen, fie gewinnen iodnne, Über dieſe Borftellung 
hat man ſich gleichfalls nicht zu verwundern. Blei: 
ben wir aber bei den Opfern fteben, und betrachten 
die Art, wie fie in jener Urzeit bargebracht wurden, 
fo finden wir einen feltfamen, für und ganz wider: 
lichen Gebrauch, ber wahrfceinlich auch aus dem 
Kriege hergenommen, biefen nämlich: bie geopferten 
Thiere jeder Art, und wenn ihrer noch fo viel ges 
widmet wurben, mußten in zwei Hälften zerbauen, 
an zwei Geiten gelegt werben, und im ber Straße 
bazwifchen befanden fich diejenigen, die mit ber Gott: 
beit einen Bund fchließen wollten. 

Wunderbar und ahnungsvoll geht durch jene 
ſchoͤne Welt noch ein anderer fchredlicher Zug, daß 
alles was geweiht, was verlobt war, fterben mußte: 
wahrfcheintich auch ein auf ben Frieden Übertragener 
Kriegsgebrauch. Den Bewohnern einer Stadt, bie 














gedroht; fie gebt Über, durch Sturm ober fonft; man 
laͤßt nichts am Leben, Männer teineswegs, und 
manchmal theilen auch Grauen, Kinder, ja dad Vieh 
ein gleihed Schickſal. Vebereilter und abergläubifcher 
Weife werben, beftimmter oder unbeſtimmter, bers 
gleichen Opfer ben Gbttern verſprochen; und fo Loms 
men bie, welde man fchomen möchte, ja fogar bie 
nächften, die eigenen Kinder, in ben Wall ald Gühns 
opfer eines ſolchen Wahnfinns zu bluten, 

In bem fanften, wahrhaft urvdterlihen Charak⸗ 
ter Abrahams tonnte eine fo barbarifche Anbetungs⸗ 
weife nicht entfpringen; aber bie Götter, welche 
mandmal um und zu verfuchen, jene Eigenfhaften 
bervorzufehren feinen, bie der Menſch ihnen anzu⸗ 
dichten geneigt ift, Befehlen ihm das Ungeheures Er 


ſoll feinen Sohn opfern, als Pfand des neuen Buns 


des, und wenn es nach bem Hergebrachten gebt, ihn 
nicht etwa nur fchlachten und verbrennen, fonbern 
ibn in zwei Gtüde theilen, und zwifchen feinen 
rauchenden Eingeweiden fih von ben gätigen Goͤt⸗ 
tern eine neue Berbeifung erwarten. Ohne Zaubern 
und blindlings [hit Abraham fih an, ben Befehl 
zu vollziehen: ben Gbttern ift der Wille hinreichend. 
Tun find Abraham Prüfungen roräber: denn weis 
ter fonnten fie nicht gefteigert werden. Aber Sara 
ftirbt, und bieß giebt Gelegenheit, daß Abraham von 
den Rande Eanaan vorbildlich Befig nimmt. Er bes 
darf eines Grabes, und dieß ift das erfte Mal, daß 
er fig nach einem Eigentbum auf biefer Erbe ums 
fiebt. Eine zweifache Höhle gegen ben Hain Mamre 
mag er fih fchon früher ausgeſucht baben. Diefe 
fauft er mit dem baran ftoßenden Ader, und bie 
Form Rechtens, die er dabei beobachtet, zeigt wie 
wichtig ihm dieſer Befig ift. Er war ed au, mehr 
ald er ſich vielleicht felbft denten fonnte: benn er, 
feine Shine und Entel folten dafelsft ruhen, und 
der nächfte Anfpruch auf das ganze Land, fo wie die 
immerwährende Neigung feiner Nachtommenſchaft 
fih bier zu verfammeln, dadurch am eigentlichften 
begrünbet werben. 

Von nun an gehen die mannigfaltigen Kamilien: 
ſcenen abwechfelnd vor ſich. Noch immer hält fi 
Abraham ftreng abgefondert von den Einwohnern, 
und wenn Ismael, der Sohn einer Aegyptierin, 
auch eine Tochter diefed Landes geheirathet hat, fo 
fol nun Ifaat fih mit einer Blutöfreundin, einer 
Ebenbürtigen vermaͤhlen. 

Abraham fendet feinen Knecht nach Mefopotas 
mien zu ben Verwandten, bie er dort zurücgelaffen. 
Der kluge Eleafar fommt unerfannt an, und um bie 
rechte Braut nach Haufe zu bringen, prüft er bie 
Dienftfertiateit ber Mädchen am Brunnen. Er ver: 
Tangt zu trinfen für fih, und ungebeten tränft Re: 
becca auch feine Kamele. Er befchentt fie, er freiet 
um fie, die ibm nicht verfagt wird. Go führt er fie 
in bad Haus feines Herrn, und fie wird Ifaat ans 
getraut. Auch hier muß bie Nachtommenſchaft lange 
Zeit erwartet werden. Erft nach einigen Prüfungs 
jahren wirb Rebecca gefegnet, und berfelbe Zwiefpalt, 
ber in Abrahams Doppelehe von zwei Müttern ents 
ftand, entfpringt bier von einer. Zwei Sinaben von 
entgegengefegtem Sinne balgen fich fhon unter bem 
Herzen der Mutter. Sie treten ans Richt: ber Ältere 
lebhaft und mächtig, ber jüngere zart und Hug; je 
ner wird bed Waters, diefer der Mutter Liebling. 
Der Streit um ben Vorrang, ber ſchon bei ber Ger 
burt beginnt, fest fih immer fort. Eſau ift ruhig 
und gleihgältig Über die Erftgeburt, bie ihm das 
Schickſal zugetheilt; Jacob vergiät nicht, daß ihn 
fein Bruder zurädgebrängt, Aufmertfam auf jede * 








ſich gewaltſam wehrt, wird mit einem ſolchen Geluͤbbe 
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Gelegenheit, ben erwuͤnſchten Vortheil zu gewinnen, 
handelt er ſeinem Bruder das Recht der Erſtgeburt 
ab, und bevortheilt ihm um des Waters Gegen, Eſau 
ergrimmt unb fchwbrt bem Bruber ben Tod, Satob 
entflieht, um in bem Rande feiner Worfahren fein 
Gluͤck zu verfuchen. 

Nun, zum erften Mal in einer fo edlen Familie 
erfcheint ein Glied, das fein Bebenten trägt, durch 
Klugheit und Lift die Vortheile zu erlangen, welche 
Natur und Zuftände ibm verfagten. Es ift oft genug 
bemertt und ausgeſprochen worben, baß bie heiligen 
Schriften und jene Erzvaͤter und andere von Gott 
begünftigte Männer keineswegs ald Tugendbilber 
aufftellen wollen. Auch fie find Menſchen von ben 
verfihiedenften Charafteren, mit mancherlei Mängeln 
und Gebrehen; aber eine Haupteigenfchaft darf ſol⸗ 
hen Männern nach bem Herzen Gottes nicht fehlen: 
es iſt der umerfchätterlihe Glaube, daß Gott fich 
ihrer und der Ihrigen befonberd annehme. 

Die allgemeine, die natürliche Religion bedarf 
eigentlich feines Glaubens: benn bie Leberpeugung, 
daß ein großes, hervorbringendbes, orbnenbes unb 
leltendes Wefen fich gleichfam hinter ber Natur vers 
berge, um ſich und faßlih zu machen, eine folche 
Ueberzeugung dringt fich einem jeden auf; ja wenn 
er auch den Faden berfelben, ber ihn durchs Leben 
führt, manchmal fahren ließe, fo wirb er ihn doch 
gleich und überall wieder aufnehmen tbnnen. Ganz 
anders verbäft ſich's mit ber befondern Religion, bie 
uns verfündiget, daß jenes große Wefen ſich eines 
Einzelnen, eines Etammes, eined Wolted, einer 
Landſchaft entichieben und vorzüglich annehme. Diefe 
Religion ift auf den Glauben gegründet, ber uner: 
ſchuͤtterlich ſeyn muß, wenn er micht fogleich von 
Grund aus zerftdrt werben fol. Feder Zweifel gegen 
eine ſolche Religion ift ihr töbtlih. Zur Ueberzeu—⸗ 
gung fann man zurüctebren, aber nicht zum Glau⸗ 
ben. Daher bie unendlichen Prüfungen, bas Zaubern 
der Erfüllung fo wiederholter Verheißungen, wo— 
durch bie Glaubendfähigteit jener Ahnherren ins 
hellſte Licht gefent wird. 

Auch in biefom Glauben tritt Jatob feinen Zug 
an, und wenn er burdh Lift und Betrug unfere 
Neigung nicht erworben hat, fo gewinnt er fie durch 
die dauernde und unverbrüchliche Liebe zu Rahel, 
um bie er felbft aus dem Stegreife wirbt, wie Elea⸗ 
far für feinen Vater um Rebecca geworben hatte, 
In ibm follte fih die Verheißung eines unermeß— 
lichen Voltes zuerft vollfommen entfalten; er follte 
viele Söhne um fich feben, aber auch durch fie und 
ihre Mütter manches Herzeleid erleben. 

Sieben Jahre dient er um die Geltebte, ohne 
Ungeburd und ohne Wanten. Sein Schwiegervater, 
ihm gleich an Lift, gefinnt wie er, um biefed Mitte 
zum Zwed für rechtmaͤßig zu halten, betriegt ibn, 
vergilt ihm, was er an feinem Bruber getban: 
Jatob findet eine Gattin, bie er micht liebt, in feinen 
Armen. Zwar, um ihn zu befänftigen, giebt Laban 
nach kurzer Zeit ihm bie geliebte bazu, aber unter 
ber Bebingung fieben neuer Dienſtjahre; und fo ent: 
foringt num Verdruß aus Verdruß. Die nicht ge 
tieste Gattin ift fruchtbar, bie geliebte bringt feine 
Kinder ; biefe will wie Sara burd eine Magd Mut: 
ter werben, jene mißgbnnt Ihr auch biefen Vortheil. 
Huch fie führt ihrem Gatten eine Magb zu, und 
nun ift ber gute Erzvater ber geplagtefle Mann von 
ber Welt: vier Frauen, Kinder von breien, und 
teind von der gefiebten! Endlich wird auch dieſe bes 
afüct, umb Sofeph kommt zur Welt, ein Spaͤt⸗ 


; fing ber Teidenfchaftlichften Liebe, Jatobs vierzehn 
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Dienftjahre find um; aber Laban will in ihm ben erften 
treuften Knecht nicht entbehren. Sie fihließen neue 
Bebingungen und theilen fich in bie Heerben. Laban 
bebält bie von weißer Farbe, ald die ber Mehrzahl; 
bie ſchaͤctigen, gleichfam nur ben Ausſchuß, Läßt 
ſich Jatob gefallen. Diefer weiß aber auch hier feinen 
Bortheil zu wahren, und wie er durch ein fchlechtes 
Gericht die Erfigeburt, und durch eine Wermums 
mung den väterlichen Segen gewonnen, fo verfteht 
er nun dur Kunſt und Sympathie ben beiten und 
größten Theil der Heerde fih zuzueignen „ und wird 
auch von biefer Seite ber wahrhaft wuͤrdige Stamm⸗ 
vater des Wolts Iſrael und ein Mufterbitb für feine 
Nachkommen, Laban und bie Geinigen bemerten wo 
nicht das Kunſtſtuͤck bach ben Erfolg. Es giebt Ber: 
druß; Jalob flieht mit allen ben Geinigen, mit aller 
Habe, und entfommt bem nachjegenden Laban theils 
durch Glück, theils durch Kift, Nun foll inm Rahel 
noch einen Eolm fohenten; fie flirbt aber in ber Ger 
burt: der Schmerzenſohn Benjamin überlebt fie, 
aber noch größeren Schmerz fol der Altvater Bei 
bem anfcheinenden Berluft feines Sohnes Joſeph 
empfinden. 





Vielleicht möchte jemand fragen, warum ich biefe 
allgemein befannten, fo oft wieberholten und ausds 
gelegten Geſchichten bier abermals umftändlich vor: 
trage. Diefem dürfte zur Antwort dienen, daß ich 
auf keine andere Welfe barzuftellen wäßte, wie ih 
bei meinem zerftreuten Reben, bei meinem zerſtuͤckel⸗ 
ten Lernen, dennoch meinen Geift, meine Gefühle 
auf einen Puntt zu einer flilen Wirkung. verfams 
melte; weil ich auf feine andere Weife ben Frieden 
zu fehildern vermöcte, ber mich umgab, wenn es 
auch draußen noch fo wilb und wunderlich berging. 
Wenn eine ſtets gefchäftige Einbildungstraft, wovon 
jenes Mähren ein Zeugniß ablegen mag, mich bald 
da Bald dorthin führte, wenn bad Gemiſch von Fabel 
und Gefhichte, Mopthologie und Religion mich zu 
verwirren brobte, fo flüchtete ich gern nach jenen 
morgenlänbifhen Gegenden, ich verfentte mich in 
dic erfien Bücher Mofis, und fand mich dort unter 
ben ausgebreiteten Hirtenftimmen zugleih in ber 
größten Einfamteit und in der größten Geſellſchaft. 

Diefe Familienauftritte, ebe fie fih in eine Ge⸗ 
ſchichte des Iſraelitiſchen Volts verlieren follten, 
faifen und nun zum Schluß nech eine Geftalt feben, 
an ber fich befonders bie Jugend mit Hoffnungen und 
Einbildungen gar artig fihmeicbeln kann:; Joſeph, 
bad Kind ber Leibenfhaftlichften chelichen Liebe, 
Ruhig erfheint er und und Har, und prophezeit 
ſich ſelbſt die Vorzüge, bie ihn fiber feine Familie 
erheben follten, Durch feine Gefhwifter ins Ungluͤck 
geftoßen, bleibt er ftandhaft und rechtlich im ber 
Sclaverei, wiberfteht den gefährlichften Verſuchun⸗ 
gen, rettet fih burch Weiſſagung, und wirb zu hoben 
Ehren nah Berbienft erhoben. Erft zeigt er ſich 
einem großen Königreihe, fobann ben Erinigen 
bälffreih und näylih, Er gleicht feinem Urvater 
Abraham an Ruhe und Großheit, feinem Großvater 
Iſaat an Stille und Ergebenheit. Den von feinem 
Bater ibm angeftammten Gewerbfinn übt er im 
Großen: es find nicht mehr Heerben, bie man einem 
Schwiegervater, die man für ſich felbft gewinnt. es 
find Bölter mit allen ihren Befigungen, bie man 
für einen König einzuhanbeln verſteht. Höoͤchſt ans 
muthig ift diefe natürliche Erzählung, nur erfcheint 
fie zu turz, und man fühlt ſich berufen, fie ind eins 
zelne auszumalen, 
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Ein ſolches Ausmalen bibliſcher, nur im Umriß 
angegebener Charattere und Begebenheiten war ben 
Deutfhen nicht mehr fremd, Die Verfonen des alten 
und neuen Teſtaments batten durch Klopſtoct ein 
zarted und gefühlvolled Wefen gewonnen, das dem 
Knaben ſo wie vielen feiner Zeitgenoffen böchlich zus 
fagte. Bon den Bobmerifhen Arbeiten diefer Art 
tam wenig oder nichts zu ibm; aber Daniel in 
ber Löwengrube, von Mofer, machte große 
Wirfung auf das junge Gemuͤth. Hier gelangt 
ein wohldentender Geſchaͤſts⸗ und Hofmann durch 
mancherlei Truͤbſale zu hoben Ehren, und feine Fröms 
migteit, durch bie man ibm zu verderben drohte, 
ward früher und fpÄter fein Schild und feine Waffe, 
Die Geſchichte Joſephs zu bearbeiten war mir lange 
ſchon wuͤnſchenswerth geweſen; allein ich fonnte mit 
der Form nicht zurecht kommen, befonderd da mir 
feine Berdart geläufig war, die zu ciner ſolchen 
Arbeit gepaßt hätte. Aber nun fand ich eine pros 
faifhe Behandlung fehr bequem und legte mich mit 
aller Gewalt auf die Bearbeitung. Nun ſuchte ich 
die Charaktere zu fondern und audzumalen, und 
durch Einfhaltung von Incidenzien und Epifoben 
bie alte einfache Gefhichte zu einem neuen und ſelbſt⸗ 
ftindigen Werte zu machen. Ich bebachte nicht, was 
freitih die Jugend nicht bedenfen kann, daß hiezu 
ein Gehalt nötbig ſey, und daß diefer und nur durch 
das Gewahrwerden ber Erfahrung feloft entfpringen 
töbnne. Genug, ich veraegenwärtigte mir alle Be: 
gebenheiten bis ins tleinfte Detail, und erzählte fie 
mir der Nteibe nach auf das genauefle, 

Was mir diefe Arbeit ſehr erleichterte, war ein 
Umftand, der diefes Wert und Überhaupt meine Aus 
torſchaft hoͤchſt voluminos zu machen drohte. Cin 
junger Mann von vielen Fäbigteiten, ber aber burch 
Anftriengung und Düntel blödfinnig geworden war, 
wohnte ald Mindel in meines Vaters Haufe, lebte 
ruhig mit der Wamilie und war ſehr ftill und im fich 
gekehrt, und wenn man ihn auf feine gewohnte 
Weiſe verfahren Tieß, zufrieden und gefällig. Diefer 
hatte feine atademifchen Hefte mit großer Eorafalt 
geihrieben, und fih cine flüchtige Teferlihe Hand 
erworben. Er beſchaͤftigte fih am liebſten mit Schrei: 
ben, und fah es gern, wenn man ihm etwas zu 
copiren gab; noch Fieber aber, wenn man Ihm dic 
tirte, weil er fih alsdann im feine glücklichen afas 
demifchen Jahre verfegt fühlte. Meinem Vater, der 
feine expedite Hand ſchrieb, und deffen Deutfche 
Schrift tlein und zittrig war, fonnte nichtd ers 
wünfchter ſeyn, und er pfleate baber, bei Beforgung 
eigner ſowohl ald fremder Gefhäfte, diefem jungen 
Manne gewöhnlich einige Stunden des Tags zu die 
tiren. Sch fand e8 nicht minder beauem, in der Zwi— 
ſchenzeit alles was mir fluͤchtig durch den Kopf ging 
von einer fremden Hand auf dem Papier firirt zu 
feben, und meine Erfindungs: und Nachahmungs— 
aabe wuchs mit der Leichtigteit des Auffaſſens und 
Aufbewahrens. 

Ein fo großes Wert als jenes bibliſche proſaiſch⸗ 
epifhe Gedicht hatte ich noch nicht unternommen. 
Es war eben eine ziemlich rubige Zeit, und nichts 
vief meine Einbildungstraft aus Palaͤſtina und Aegyp⸗ 


| ten zurüd. Go auoll mein Manufcript täglich um 
ſo mehr auf, als das Gedicht ftrectenweife, wie ich 


es mir felbft gleichſam im die Luft erzählte, auf dem 
Papier fand, und nur wenige Blätter von Zeit zu 
Zeit umgeſchrieben zu werten brauchten, 

Als das Wert fertig war, denn es fam zu mei— 
ner eignen Verwunderung wirklich zu Etande, be: 
dachte ih, daß von den vorigen Jahren mancherlei 
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ann mar feyen, bie mir auch jest nicht 
ver ſchienen, welde, in ein Format mit 
Joſeph zufammengefchrieben, einen ganz artigen 
Quartsand ausmachen würden, dem man ben Titel 
vermifchte Gedichte geben: fünnte; welches mir fehr 
wohl gefiel, weil ich dadurch im Gtillen bifannte 
und berühmte Autoren nachzuahmen Gelegenheit 
fand. Ich hatte eine gute Anzahl fogenannter Anas 
treontiſcher Gedichte verfertigt, die mir wegen der 
Beaucmlichteit des Sylbenmaßes und der Leichtig⸗ 
teit des Inhalts ſehr wohl von der Hand gingen, 
Allein diefe durfte ih wicht wohl aufnuchmen, weil 
fie feine Reime hatten, und ich doch vor allem meis 
nem Vater etwas angenehmes zu erzeigen wuͤnſchte 
Deftomehr ſchienen mir geiftlihe Oben hier am Play, 
dergleichen ich zur Nachahmung des’ jüngften Ges 
richt s von Elind Schlegel ſehr eifrig verſucht hatte, 
Eine zur Feier der Hollenfahrt Chriſti geſchriebene 
erbielt von meinen Eltern und Freunden viel Bei— 
fall, und fie batte das Gluͤck mir ſelbſt noch einige 
Sabre zu gefallen. Die fogenannten Texte der ſonn⸗ 
tägigen Kirchenmufiten, welche jedesmal gedrudt zu 
haben waren, ftubirte ich fleißig. Gie waren freilich 
ſehr ſchwach, und ich durfte wohl glauben, daß bie 
meinigen, deren ich mehrere nach ber vorgefahriches 
nen Art verfertigt hatte, eben fo gut verdichten 
componirt und zur Erbauung ber Gemeinde vorge: 


tragen zu werden. Diefe und mebrere bergleiyen | 


batte ich feit Länger als einem Jahre mit eigener 
Hand abaefchrieben, weil ich durch dieſe Privatübung 


von den Vorſchriften des Schreibemeifterd entbunden | 


wurde, Nunmehr aber warb alles redigirt und im 
aute Ordnung geftellt, und ed bedurfte feines großen 


Zuredens, um ſolche von jenem fchreibelufligen juns | 
gen Manne reinlich abgefchrieben zu feben, Ich eilte | 
damit zum Buchbinder, und ald ich gar bald ben 


faubern Band meinem Water überreichte, munterte 
er mich mit befonderem Wohlgefallen auf, alle Sabre 
einen folhen Quartanten zu liefern; welches er mit 


defto größerer Ueberzeugung tbat, als ih das alles | 


nur in fogenannten Nebenſtunden geleiftet hatte. 


Noch ein anderer Umftand vermehrte den Hang | 


zu biefen theologiſchen, oder vielmehr biblifchen Eins 
dien. Der Genior des Minifleriums, Johann Phi— 
pp Frefenius, cin fanfter Mann, von ſchoͤnem 
gefälligen Anfehen, welcher von ſeiner Gemeinde ja 
von der ganzen Stadt ald ein eremplarifcher Geift: 
licher und guter Kanzelredner verehrt warb, der 
aber, weil er gegen bie Herrnhuter aufgetreten, bei 
den abgefonderten Frommen nit im beften Ruf 
ftand, von der Menge bingegen fi durch die Bes 
tehrung eines bis zum Tode bleffirten freigeiftifchen 
Generals berühmt und gleichfam heilig gemacht batte, 
diefer ſtarb, und fein Nachfolger Plitt, ein großer 


fhöner würdiger Mann, der jedoch vom Katheder 


cer war Profeffor in Marburg gewefen) mehr bie 
Gabe zu Ichren ald zu erbauen mitgebracht batte, 
tündiate fogleich eine Art von Nieligiond:Eurfus an, 
dem er feine Predigten in einem gewilfen methobis 
fhen Zufammenbang witmen wollte, Schon früber, 
da ich doch einmal in die Kirche geben mußte, batte 
ich mir bie Eintheilung gemertt, und fonnte dann 
und warn mit ziemlich. vollftändiger Necitation einer 
Predigt groß thun. Da nun Über den neuen Genior 


manches für und wider in der Gemeine geiproden | 


wurde, und viele tein ſonderliches Zutrauen in feine 
angetündigten bibattifchen Predigten fegen wollten, 
fo nahın id mir vor forafältiger nachzuſchreiben, 
welches mir um fo eber gelang, ald ih auf einem 


zum Hdren fehr bequemen, Übrigens aber verborgenen ı 
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Sitz ſchon geringere Verſuche gemacht hatte. Ich 
war hoͤchſt aufmertſam und behend; indem Augen⸗ 
blict daß er Amen fagte, eilte ich aus der Kirche 
und wendete ein paar Etunden daran, das was ich 
auf bem Papier und im Gedaͤchtniß firirt hatte, eilig 
zu bietiven,, fo dab ich die geſchriebene Predigt noch 
vor Tiſche Überreihen tonnte. Mein Vater war fehr 
glorios Über biefe® Gelingen, und der gute Hauds 
freund, der eben zu Tiſche fam, mußte die Freude 
theilen. Diefer war mir ohnehin hoͤchſt günftig, 
weil ih mir feinen Meflias fo zu eigen gemacht 
batte, daß ich ibm, bei meinen dftern Befuchen, 
um Giegelabdrücde für meine Wappenfammlung'zu 
Holen, 'grche Stellen davon vortragen fonnte, fo daß 
ihm bie Thraͤnen in den Uugen ſtanden. 

Den nähften Sonntag fente ich die Arbeit mit 
oleihem Eifer fort, und weil mich der Mechanismus 
berfelben ſogar unterbielt, fo dadıte ich nicht nach 
über das was ich ſchrieb und aufbewahrte. Das erfte 
Vierteljahr mochten fih diefe Bemühungen ziemlich 
aleich ‚bleiben; als ich aber zulegt, nach meinem 
Düntel, weder befondere Auftlärung über die Bibel 
ſelbſt, noch cine freiere Anficht des Dogma's zu fins 
ben glaubte, fo ſchien mir die feine Eitelteit die das 
bei befriedigt wurbe, zu tbeuer erfauft, als daß ich 
mit gleihem Eifer das Geſchaͤft hätte fortfigen fols 
len. Die erft fo Blätterreichen Kanzelreden wurben 
immer magerer, und ich hätte zuletzt diefe Bemühung 
ganz abgebrochen, wenn nicht mein Vater, ber ein 
Freund der Volftändigkeit war, mid durch gute 
Worte und Verfprehungen dahin gebracht, daß ich 
bis auf den leuten Gonntag Trinitatis aushielt, ob: 
gleich am Echluffe kaum etwas mehr als ber Text, 
die Propofition und die Cintheilung auf kleine Blaͤt⸗ 
ter verzeichnet wurden. 

Was das Vollbringen betrifft, darin hatte mein 
Vater eine defondere Hartnädigkeit. Was einmal 
unternommen ward, follte ausgeführt werden, und 
wenn auch inzwifchen das Unbequeme, Langweilige, 
Verdrießliche, ja Unmüge des Begonnenen ſich deut: 
lich offenbarte. Es ſchien, als wenn ibm das Voll: 
bringen ber einzige Zweck, das Beharren die einzige 
Tugend daͤuchte. Hatten wir in fangen Winters 
abenden im Hamilientreife ein Buch angefangen vor: 
zutefen, fo mußten wir ed auch burchbringen, wenn 
wir gleich fämmtlich dabei verzweifelten, und er 
mitunter jelbft der erfte war, der zu gäbnen anfing. 
Ich erinnere mich noch eines folchen Winters, wo 
wir Bowers Gefhichte der Päpfte fo durchzuarbei⸗ 
ten hatten. Es war ein fürdterfiher Zuftand, 
indem wenig oder nichts was in jenen kirchlichen 
Verhaͤltniſſen vorfommt, Kinder und junge Keute 
anfprechen kann. Indeſſen ift mir bei aller Unacht: 
famteit und allem Widerwillen doch von jener Vor: 
leſung foviel neblieben, daß ich im fpäteren Zeiten 
manches daranzutnuͤpfen im Stande war. 

Bei allen diefen frembdartigen Beſchaͤftigungen 
und Arbeiten, bie fo ſchnell auf einander folgten, 
daß man fih laum befinnen konnte, ob fie zuläffig 
und nüglie wären, verlor mein Vater feinen Haupt: 
zweck nicht aus den Augen. Er fuchte mein Gebädt: 
niß, meine Gabe etwas zu faſſen und zu combiniren, 
auf juriftifche Gegenftände zu Ienten, und gab mir 
daher ein tleines Buch, in Geſtalt eined Katechismus, 
von Hopp, nach Form und Inhalt der Inftitutionen 
gearbeitet, im die Hände. Ich lernte Fragen und 
Antworten bald auswendig, und konnte fo gut ben 
Katecheten als ben Katechumenen vorftellen; und 
wie bei dem damaligen Religionsunterricht eine der 
Hauptübungen war, daß man auf bad behendefte in 
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der Bibel auffchlagen lernte, fo wurde auch hier eine 
gleiche Betanntſchaft mit dem Eorpus Juris für 
ndthig befunden, worin ich aud bald auf das voll 
tommenfte betwvandert war, Mein Vater wollte weis 
ter geben, und ber fleine Struve warb vorgenom⸗ 
men; aber bier ging es nicht fo raſch. Die Form des 
Buches war für ben Anfänger nicht fo günflig, daß 


er ſich ſelbſt Hätte aushelfen tbnnen, und meines | 


Vaters Art zu dociren nicht fo liberal, daß fie mich 
angeſprochen hätte, 

Nicht allein durch die friegerifchen Zuftände, in 
denen wir und feit einigen Jahren befanden, fon: 
dern auch durch das Blirgerliche Leben ſelbſt, durch 
Lefen von Gefhichten und Romanen, war es ung 
nur allzu deutlich, daß es fehr viele Fälle gebe, in 
welchen die Gefeye ſchweigen und dem Einzefnen 
nicht zu Hülfe tommen, ber dann ſehen mag, wie 
er ſich aus der Sache zieht. Wir waren nun heran 
gewarfen, und dem Schlendriane nad fellten wir 
auch neben andern Dingen fechten und reiten lernen, 
um und gelegentlich unferer Haut zu wehren, und 
zu Pferde fein fchüferbaftes Anſehn zu haben. Was 
den erften Puntt betrifft, fo war uns eine folche 
Uebung fehr angenehm: denn wir hatten uns ſchon 
laͤngſt Haurapiere von Hafelftöden, mit Krben von 
Weiden fauber giflochten, um die Hand zu fchügen, 
zu verfchaffen gewußt, Nun durften wir uns wirt 
lich ſtaͤhlerne Klingen zulegen, und dad Geraffel was 
wir damit machten, war fehr lebhaft. 


Zwei Fechtmeiſter befanden fih in der Etabt: 
ein Älterer ernfter Deutfcher, ber auf bie ſtrenge und 
tüchtige Weife zu Werte ging, und ein Franzoſe, 
der fiinen Vortheil durch avanciren und retiriren, 
durch Leichte Hüchtige Stöße, welche ftetd mit einigen 
Ausruſungen begleitet waren, zu erreichen ſuchte. 
Die Meinungen, welche Art die befte fey, waren 
getheilt. Der Heinen Gefellfhaft, mit welcher ich 
Stunde nehmen follte, gab man den Branzofen, und 
wir gewöhnten uns bald, vorwärts und rüdwärts 
zu geben, auszufallen und und zuräücdzuzichen, und 
dabei immer in die hertoͤmmlichen Schreilaute aus 
zubrechen. Mehrere von unfern Belannten aber 
hatten fi zu dem deutfchen Bechtmeifter gewendet, 
und Übten gerade bad Gegentheil. Diefe verfchiedenen 
Arten eine fo wichtige Hebung zu behandeln, bie 
Ueberzeugung eines jeden, baß fein Meifter der bef: 
fere fen, brachte wirtlich eine Spaltung unter die 
jungen Leute, die ungefähr von einem Alter waren, 
und «8 fehlte wenig, fo hätten die Fechtſchulen ganz 
ernftliche Gefechte veranlaßt; denn faft ward eben fo 
febr mit Worten geftritten als mit der Klinge ges: 
fochten, und um zulegt ber Sache ein Ende zu madıen, 
ward ein Wettfampf zwifchen beiden Meiftern vers 
anftaltet, deſſen Erfolg ich nicht umftändlich zu ber 
fpreiben braude. Der Deutſche ftand in feiner Pos 
fitur wie eine Mauer, paßte auf feinen Vortheil, 
und wußte mit Battiren und Legiren feinen Gegner 
ein Über dad andre Mal zu entwaffnen. Diefer be 
bauptete, das fey nicht Naifon, und fuhr mit feiner 
Beweglichkeit fort, den andern in Athem zu fegen, 
Auch bradte er dem Deutfhen wohl einige Stöße 
bei, die ihn aber ſelbſt, wenn es Ernſt geweſen 
wäre, in die andre Welt geſchictt hätten. 


Im Ganzen warb nichts entfchieben, noch gebeſ⸗ 
fert, nur wendeten fich einige zu bem Landsmann, 
mworunter ich auch gehörte. Allein ich hatte jhon zu 
viel von dem erften Meifler angenommen, daher eine 
ziemliche Zeit darüber binging, bis der neue mir es 


wieder abgewöhnen tonnte, ber überhaupt mit und — 
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Renegaten weniger ald mit feinen Urſchuͤlern zufries 
ben war, 

Mit dem Reiten ging es mir noch ſchlimmer. 
Zufälligerweife fhictte man mich im Herbſt auf die 
Bahn, jo daß ich in der fühlen umd feuchten Jahres: 
zeit meinen Anfang machte. Die pedantiſche Be: 
handlung diefer fhbnen Kunft war mir hoͤchlich zus 
wider, Zum erſten und leuten war immer vom 
Schließen die Rede, und es fonnte einem doch nie 
mand ‚jagen, worin denn eigentlich der Schluß be: 
ftehe, worauf doch alles ankommen folle: denn man 
fuhr ohne Steigbügel auf dem Pferde Hin und ber. 
Uebrigen® ſchien der Unterrigt nur auf Preilerei 
und Beſchaͤmung der Scholaren angelegt. Vergaß 
man die Kinntette eins oder auszubängen, lich man 
bie Gerte fallen oder wohl gar den Hut, jedes Ver: 
fäumniß, jedes Ungläd mußte mit Geld gebüßt wer: 
den, und man ward noch obenein ausgelacht. Dieb 
gab mir den allerfplimmften Humor, befonders ba 
ich ben Uebungsort jelsft ganz unerträglich fand. 


| Wehrpeit und Dichtung. 
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Der garftige, große, entweder feuchte oder ftaubige | 


Raum, die Kälte, der Modergeruch, alles zufammen 
war mir im höchften Grade zuwider; und da ber 
Stallmeifter den andern, weil fie ibn vielleicht auch 
durch Brühftüde und fonftige Gaben, vielleicht auch 
durch ihre Geſchicklichteit beftachen , immer die beften 
Pferde, mir aber die fchlechteften zu reiten gab, mich 
auch wohl warten lich, und mid wie es ſchien bint: 
anfeste, fo brachte ich die allerverdrießlichften Stun: 
den über einem Geſchaͤft bin, das eigentlich das 
tuftigfte von der Wert ſeyn ſollte. Ja der Eindruc 
von jener Zeit, vom jenen Zufländen ift mir fo leb— 
baft geblieben, daß, 06 ih glei nachher Leiden: 


| 


| 


| 


| 


ſchaftlich und verwegen zu reiten gewohnt war, auch 
Tage und Wochen lang faum vom Pferde kam, daß | 


ich bebectte Reitbahnen forgfältig vermicd, und hoͤch⸗ 
ftend nur wenig Augenslice darin verweilte. Es 
fommt übrigens der Fall oft genug vor, daß wenn 
bie Anfänge einer abgeſchloſſenen Kunft uns fiber: 
tiefert werden ſollen, diefes auf eine veinliche und 
abfpredende Art gefwicht. Die Ueberzeugung, wie 
Läftig und ſchaͤdlich dieſes ſey, hat in ſpaͤtern Zeiten 
die Erziehbungsmarime aufgeftellt, daß alles der Ju: 





gend auf eine leichte, Tuftige und beaueme Art beiz | 


gebracht werden muͤſſe; woraus denn aber auch wie: 
der andere Uebel und Nachtheile entfprungen find, 


Mit der Annäherung bes Frühlings ward es bei 
uns auch wieder rubiger, und wenn ich mir früher 
das Anſchauen der Stadt, ihrer geiftlihen und welt: 
lichen, Dffentlichen und Privatgebaͤude zu verfchaffen 
fuchte, und befonders an dem damals noch vorberr: 
ſchenden Aiterthbämfichen das größte Beranfigen fand, 
fo war ih nachher bemüht, durch bie Lersner'ſche 
Chronit und durch andre unter meines Vaters Franco⸗ 
furtenſien befindliche Buͤcher und Hefte, die Perſonen 
vergangener Zeiten mir zu vergegenwaͤrtigen; welches 
mir denn auch durch große Aufmertſamteit auf das 
Befondere der Zeiten und Eitten, und bedeutender 
Individualitäten ganz gut zu gelingen ſchien. 


Unter den alterthuͤmlichen Reiten war mir, von 
Kindheit an, ber auf dem Brüdenthurm aufgeftedte 
Schädel eines Staatsverbredherd merfwärdig ge— 
wefen, ber von dreien oder vieren, wie bie leeren 
eifernen Spitzen auswiefen, feit 1616 fi durch alle 
Unbitden der Zeit und Witterung erbalten batte, 
So oft man von Sachfenhaufen nach Franffurt zus 
rüdtebrte, hatte man den Thurm vor fich und der 
Schädel fiel ins Auge. Ich ließ mir ald Knabe ſchon 











und feim offen, erzählen, wie fie mit dem 
Stadtreg unzufrieden gewefen, ſich gegen bafs 
ſelbe t, Meuterei angefponnen, die Judenſtadt 


geplündert und gräßfice Händel erregt, zuletzt aber 
gefangen und von kaiferlihen Abgeordneten zum Tode 
verurtheilt worden. Spaͤterhin lag mir daran, die 
näbern Umftände zu erfabrem, und was es denn für 
Leute gewefen, zu vernehmen. Als ih nun aus 
einem alten, gleichzeitigen, mit Holzfchnitten vers 
febenen Buche erfuhr, dab zwar diefe Menſchen zum 
Tode verurtbeilt, aber zugleih auch viele Raths—⸗ 
herren abgefegt worden, weil manderlei Unordnung 
und fehr viel Unverantwortlihes im Schwange ges 
wefen; da ih num die nähern Umſtaͤnde vernahm, 
wie alles bergegangen: fo bedauerte ich die unglüds 
linden Menſchen, welche man wohl als Opfer, bie 
einer fünftigen beſſern Verfaffung gebradt worden; 
anfeben dürfe; denn von jener Zeit ſchrieb ſich die 
Einrichtung ber, nad welcher ſowohl das Altablige 
Haus Limpurg, das aus einem Klubb entſprungene 
Haus Frauenftein, ferner Juriften, Kaufleute und 
Handwerker an einem Regimente Theil nebmen foll: 
ten, das durch eine auf Venetianiſche Weiſe verwit: 
telte Ballotage ergänzt, von bürgerliben Eollegien 
eingeihräntt, das Rechte zu thun berufen war, obne | 
zu dem Unrechten fonderliche Freiheit zu behalten, 

Zu den abnungsvollen Dingen, die den Knaben 
und auch wohl den Jüngling bedrängten, gebörte 
befonders der Zuftand der Judenſtadt, einentlich bie 
Jubdengaffe genannt, weil fie faum aus etwas mehr 
als einer einzigen Straße befteht, welche in früben 
Zeiten zwifhen Stadtmauer und Graben wie in 
einen Zwinger mochte eingeflemmt worden ſeyn. Die 
Enge, der Schmutz, das Gewimmel, der Accent 
einer unerfreulihen Sprache, alles zufammen machte 
den unangenchmften Eindruct, wenn man aud nur 
am Xhore vorbeigehend bineinfah. Es dauerte lange 
bis ich allein mich bineimmwagte, und ich fehrte nicht 
leicht wieder dahin zuräd, wenn ich einmal den Zus 
dringlichkiiten fo vieler etwas zu ſchachern unermiüz 
det fordernder oder anbietender Menfchen entgangen 
war, Dabei fhwebten die alten Mäbhrchen von 
Graufamteit ber Juden gegen bie Ehriftentinder, die 
wir in Gottfrieds Chronit gräßlich abgebildet ge: 
feben, büfter vor dem jungen Gemäth. Und 06 man 
gleich in der neuern Zeit beifer von ihnen dachte, fo 
zeugte doch das große Epott: und Schandgemaͤlde, 
welches unter dem Brüdenthurm am einer Bogen: 
wand, zu ihrem Unglimpf, noch ziemlich zu feben 
war, außerordentlich gegen fie: benn es war nicht 
etwa durch einen Privatmutbwillen, ſondern aus 
Öffentlicher Anftalt verfertigt worden, 

Indeſſen blieben fie doch das auserwaͤhlte Volt 
Gottes, und gingen, wie ed nun mochte gefommen 
feyn, zum Andenten der diteften Zeiten umber. 
Außerdem waren fie ja auch Menfhen, thaͤtig, ges 
fällig, und felbft dem Eigenfinn, womit fie an ibren 
Gebraͤuchen hingen, konnte man feine Achtung nicht 
verfagen. Ueberdieh waren bie Mädchen huͤbſch, und 
mochten es wohl leiden, wenn ein Ehriftentnabe ihnen 
am Gabbarh auf dem Fifcherfelde begeanend, ſich 
freundlih und aufınertfam bewies. Aeußerſt neu: 
gierig war ih daher, ihre Ceremonien fennen zu 
lernen. Sch lieh nicht ab, bis ich ihre Schule oͤfters 
befucht, einer Befhneidung, einer Hochzeit beige: 
wohnt und von den Rauberbüttenfeft mir cin Bild 
gemacht batte, Ueberall war ih wohl aufgenommen, 
aut bewirtbet und zur Wiebdertehr eingeladen: benn 


es waren VPerfonen von Einfluß, die mich entweber | 
dieſer Aufrüprer, des Fettmilch binführten oder empfablen. * 








So wurde ich denn ald ein junger Bewohner 
einer großen Stadt von einem Gegenfland zum ans 
dern bin und wieder geworfen, und es fehlte mitten 
in der bürgerlichen Ruhe und Sicherheit nicht an 
gräßlihen Auftritten. Bald wedte ein näherer oder 
entfernter Brand und aus unſerm häuslichen Fries 
den, bald fegte ein entdedted großes Verbrechen, 
beffen Unterfuhung und Beftrafung die Stadt auf 
viele Wochen in Unruhe, Wir mußten Zeugen von 
verfehiedenen Erecutionen feyn, und es ift wohl 
werth zu gebenten, baß ich auch bei Verbrennung 
eined Buchs gegenwärtig gewefen bin. Es war der 
Verlag eines Franzdfifhen tomifhen Romans, ber 
zwar den Staat, aber nicht Neligion und Gitten 
ſchonte. Es hatte wirtlich etwas fürdhterliches, eine 
Strafe an einem lebloſen Wefen ausgeht zu fehen. 
Die Ballen plasten im Feuer, und wurden durch 
Dfengabeln auseinander geſchuͤrt und mit den Flam⸗ 
men mebr im Berührung gebradıt. Es dauerte nicht 
fange, fo flogen die angebrannten Blätter in ber 
Quft herum, und die Menge hafchte begierig bar: 
nad. Auch ruhten wir nicht, bis wir cin Exemplar 
auftrieben, und ed waren nicht wenige bie fich das 
verbotne Vergnügen gleichfalld zu verfchaffen wuß⸗ 
ten. 9a, wenn es dem Autor um Publicität zu 
thun war, fo hätte er ſelbſt nicht beffer dafür forgen 
Ünnen. 

Jedoch auch friedlichere Anlaͤſſe führten mich in 
der Stadt hin und wieber. Mein Water batte mich 
früh gewöhnt Heine Gefhäfte für ihn zu beforgen. 
Befonders trug er mir auf, die Handwerfer bie er 
in Arbeit fegte, zu mabnen, ba fie ibm gewöhnlich 
länger ald billig aufhielten, weil er alles genau 
wollte gearbeitet haben und zulegt bei prompter Ber 
zahlung bie VPreife zu mäßigen pflegte. Ich gelangte 
dadurch faft in alle Werfftätten, und da ed mir ans 
geboren war mich in die Zuftände anderer zu finden, 
eine jebe befondere Art des menſchlichen Daſeyns zu 
fühlen und mit Gefallen daran Theil zu nehmen, fo 
brachte ich manche vergnuͤgliche Stunde durch Anlaß 
ſolcher Aufträge zu, lernte eines jeden Verfahrungs— 
art fennen, und was die unerläßlichen Bebingungen 
diefer und jener Lebensweiſe für Freude, für Leib, 
Beſchwerliches und Günftiges mit fih führen. Ich 
näherte mich dadurch diefer thätigen, das Untere 
und Obere verbindenden Elaffe. Denn wenn an ber 
einen Geite diejenigen fteben, bie fich mit den ein: 
fachen und rohen Erzeugniffen beichäftigen, an ber 
andern folche, die fchon etwas verarbeitetes genießen 
wollen, fo vermittelt der Gewerter durch Sinn und 
Hand, daß jene beiden etwas von einander empfanz 
gen und jeder nach feiner Art feiner Wuͤnſche theil- 
baft werden fann. Das Familienwefen eines jeden 
Handwerts, das Geftalt und Farbe von ber Beſchaͤf⸗ 
tigung erhielt, war gleichfalls der Gegenſtand mei: 
ner flillen Aufmerffamteit, und fo entwicelte, fo 
beftärtte fih in mir das Gefühl der Gleichheit wo 
nicht aller Menſchen, doch aller menfchlichen Zuftänbe, 
indem mir bad nackte Daſeyn als die Hauptbedingung, 
das Uebrige alles aber als gleichgültig und zufällig 
erſchien. 

Da mein Vater ſich nicht leicht eine Ausgabe er: 
laubte, die durch einen augenblicklichen Genuß ſo— 
gleich wäre aufgezehrt worden: wie ich mich denn 
taum erinnere, dad wir zuſammen ſpazieren ge⸗ 
fahren, und auf einem Luſtorte etwas verzehrt haͤt⸗ 
ten; fo war er dagegen nicht farg mit Anfchaffung 
folder Dinge, bie bei innerm Werth auch einen gu—⸗ 
ten äußern Schein haben. Niemand konnte den Fries 
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Zeit vom Kriege nicht die mindeſte Befchwerlichteit 
empfand, In diefen Gefinnungen hatte er meiner 
Mutter eine goldne mit: Diamanten beſetzte Dofe 
verfprocen, welche fie erbalten ſoute, ſobald der 
Friede publicirt würde, In Hoffnung dieſes gluͤck⸗ 
lichen Ereigniffes arbeitete man ſchon einige Sabre 
an diefem Gefhent, Die Dofe ſelbſt von ziemlicher 
Größe warb in Hanau verfertigt: denn mit den 
dortigen Goldarbeitern, fo wie mit den Vorftebern 
der Seidenanftalt, ftand mein Vater in gutem Vers 
nehmen, Mehrere Zeichnungen wurden dazu vers 
fertigt; den Dedel zierte eim Blumentorb, über 
welchem eine Taube mit dem Delzweige ſchwebte. 
Der Raum für die Juwelen war gelaffen, die theils 
an der Taube, theild auch an der Gtelle wo man bie 
Dofe zu dffnen pflegt, angebracht werden follten. 
Der Juwelier, dem die vbllige Ausführung nebit 
ben dazu nöthigen Steinen übergeben ward, bieß 
Lautenfac und war ein gefchichter muntrer Mann, 
der wie mehrere Künftler felten das Nothwendige, 
gewöhnlich aber das Willtärliche that, was ihm Ber: 
gnügen machte, Die Juwelen, in ber Figur wie fie 
auf dem Dofendedel angebracht werben follten, was 
ren zwar bald auf ſchwarzes Wachs gefeyt und nahe 
men fih ganz gut aus; allein fie wollten fih von da 
gar nicht ablöfen, um aufs Gold zu gelangen. Im 
Unfange ließ mein Bater die Sache noch fo anftchen; 
als aber die Hoffnung zum Frieden immer lebhafter 
wurde, ald man zuletzt ſchon bie Bebingungen, bes 
fonders die Erhebung des Erzberzogs Joſeph zum 
römifhen König, genauer wiffen wollte, fo warb 
mein Vater immer ungebuldiger, und ich mußte 
wöchentlich ein paarmal, ja zulcgt faft täglich den 
faumfeligen Künftler befuhen, Dur mein unabs 
Läffiged Quaͤlen und Zureden rüdte die Arbeit, wies 
wohl langfam genug, vorwärts: denn weit fie von 
ber Art war, daß man fie bald vornehmen, bald wies 
der aus den Händen legen tonnte, fo fand fich im: 
mer etwas, wodurch fie verdrängt und bei Seite ges 
hoben wurde. 

Die Haupturfache diefed Benehmens indeß war 
eine Arbeit, die der Künftler für eigene Rechnung 
unternommen hatte, Sebermann wußte, daß Kai— 
fer Franz eine große Neigung zu Juwelen, befonders 
auch zu farbigen Steinen hege. Lautenfad hatte 
eine anfehnlihe Summe, und, wie fi fpäter fand, 
orößer als fein Vermögen, auf dergleichen Ebel: 
fteine verwandt, und- daraus einen Blumenftrauß 
zu bilden angefangen, in welchem jeder Stein nad 
feiner Form und Farbe günftig hervortreten und das 
Ganze ein Kunftftüc geben follte, wertb in dem 
Schatzgewoͤlbe eines Kaifers aufbewahrt zu ſtehen. 
Er hatte nach feiner zerftreuten Art mehrere Jahre 
daran gearbeitet, und eilte nun, weil man nach dem 
bald zu hoffenden Frieden die Antunft des Kaifers 
zur Krönung feines Sohns in Franffurt erwartete, 
ed vollftändig zu machen und endlich zufammenzus 
bringen. Meine Luft dergleichen Gegenftände kennen 
zu lernen, benugte er febr gewandt, um mich ald 
einen Mahnboten zu zerftreuen und von meinem 
Vorfag abzulenten. Er fuchte mir die Kenntniß dies 
fer Steine beizubringen, madıte mich auf ihre Eigen 
haften, ihren Wertb aufmerffam, fo daß ich fein 
ganzed Bouquet zulegt audwendig wußte, und es 
eben fo gut wie er einem Kunden hätte anpreifend 
vordemonftriren toͤnnen. Es ift mir noch jest gegen⸗ 
wärtig, und ih babe wohl foftsarere aber nicht ans 
muthigere Schau: und Prachtftücte biefer Art gefeben. 
Außerdem befaß er noch eine huͤbſche Rupferfamms 


: ben mehr wuͤnſchen als er, ob er gleich in der Tenten | Iung und andere Kunftwerte, über bie er ſich gern $ 
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unterhielt, und ich brachte viele Stunden nicht ohne 
Nuhen bei ihm zu. Endlich, ald wirtlih ber Con: 
greß zu Huberteburg ſchon feftgefigt war, that ex 
aus Liebe zu mir ein uͤbriges, und bie Taube gu: 
ſammt den Blumen gelangte am Briebensfifte wirt: 
lich in bie Hände meiner Mutter. 

Manchen Äbnlichen Auftrag erhielt ih bonn auch, 
um bei den Malern beflellte Bilder zu betreiben, 
Mein Water hatte bei fih den Bigriff feftaefegt, und 
wenig Menſchen waren davon frei, daß ein Bild auf 


Holz gemalt einen großen Borzug vor einem antbern | 


habe, dad mur auf Leinwand aufgetragen fey. Gute 
eichene Bretter von jeber Form zu befigen, war deß⸗ 
wegen mzined Waters große Sorofalt, indem er won! 
wußte, daß bie leichtfinnigern Kuͤnſtler fich gerade 
in diefer wichtigen Sache auf ben Tiſchler verlichen. 
Die aͤlteſten Bohlen wurden aufgefucht, ber Tiſchler 
mußte mit Leimen, Hobeln und Zurichten berfelben 
aufs genauche zu Werte achen, und dann blieben 
fie Sabre fang in einem obern Zimmer verwahrt, 
wo fir genugfam anudtrocdmen konnten. Ein ſolches 
Fbflliches Bret warb dem Maler Junrter anver: 
traut, der einen verzierten Blumentopf mit ben bes 
beutendften Blumen nach ber Natur in feiner kuͤnſt⸗ 
lichen und zierlichen Weile darauf barftellen ſollte. 
Es war gerade im Frühling, und ich verſaͤumte nicht, 
ibm wöchentlich einigemal bie fhdnften Blumen zu 
bringen die mir unter die Hand famen; welde er 
denn auch fogleich einichaltete, und bad Ganze nach 
und nach aus biefen Elementen auf bad treulichſte 
und fleißigfte zufammenbitbete. Gelegentlich hatte 
ich auch wohl einmal eine Maus gefangen, bie ich 
ibm Gracte, und bie er ald ein gar jo zierliches 


Thier nachzubilden Luft hatte, auch fie wirtlih aufs | 


genauefte vorftelfte, wie fie am Fuße bed Blumen: 


topfes eine Kornähre benafht, Mehr bergleichen 


unſchuldige Naturgegenftände, ald Schmetterlinge 
und Käfer, wurden berbeigefhafft und bargeftellt, 
fo daß zuleyt, was Nachahmung und Ausführung 
betraf, ein hoͤchſt ſchaͤtzbares Bild beifammen war. 
Ich wunderte mich daher nicht wenig, ald ber 
gute Mann mir eines Tages, ba bie Urbeit bald 
abgeliefert werben follte, umftändlich erdffnete, wie 
ihn das Bild nicht mehr gefalle, indem ed wohl im 
einzelnen ganz gut geratben, im ganzen aber nicht 
gut componirt ſey, weil ed fo nah und nad ent: 
ftanden, und er tım Anfange das Verfeben begangen, 
fi nicht wenigftens einen allgemeinen Plan für Licht 
und Schatten, fo wie für Farben zu entwerfen, nach 
welchem man bie einzelnen Blumen bätte einprbnen 


tönnen. Er ging mit mir dad während eines halben | 


Jahrs vor meinen Augen entftandene und mir theils 
weife gefällige Bild umftänblich durch, und wußte 
mich zu meiner Betruͤbniß volllommen zu überzens 
gen. Auch hielt er bie nachgebildete Maus für einen 
Mibariff: denn, ſagte er, ſolche Thiere haben für 
viele Menfchen etwas fchauberhaftes, und man follte 


fie da nicht anbringen, wo man Gefallen erregen | 
will. Ich hatte nun, wie es bemjenigen zu geben | 


pflegt, der fih von einem Vorurtheile geheilt ficht 
und fich viel Müger duͤnkt ald cr vorher gemwefen, 
eine wahre Verachtung gegen bieß Kunftwert, und 
ftimmte bem Künftter völlig bei, als er eine andere 


Tafel von gleicher GEroͤße verfertigen Tieß, worauf 


er, nach bem Gefchmad den er befaß, ein beffer ges 
formtes Gefäß und einen Tunftericher geordneten 


Blumenftranß anbrachte, auch bie lebendigen fleinen | 
Beiweſen zierlich und erfreulich ſowohl zu wählen | 
als zu vertheilen wußte. Auch biefe Kafel malte er 


| jener ſchon abgebifbeten, ober aus dem Gebächtniß, 


das ihm aber bei einer ſehr langen und emfigen 
| Praris gar wohl zu Hülfe am. Beide Gemaͤlbe 
| waren nun fertig, unb wir hatten eine entſchiedene 
Freude an dem leuten, bad wirtlich tunflreicher und 
' mehr in bie Augen fiel. Der Bater ward anflatt 
' mit einem mit zwei Stuͤden uͤberraſcht und ihm bie 
Wahl gelaffen. Er billigste unfere Meinung und die 
| Gründe berfelben, beſonders auch ben guten Willen 
| und bie Thaͤtigkeit; entſchieb ſich aber, nachbem er 
beide Bilder einige Tage betrachtet, für bas erfte, 
' ohne über biefe Wahl weiter viele Worte zu machen, 
| Der Kuͤnſtler ärgerlich, nahm fein zweites wohlge: 
‘ meinted Bild zuräd, und fonnte ſich gegen mich ber 
i Bemerkung nicht enthalten, daß bie gute eihne Kar 
fel, worauf das erſte gemalt ftebe, zum Entſchluß 
des Vaters gewiß bad ihrige brigetragen habe. 
Da ih bier wieder ber Malcrei gebente, fotritt 
in meiner Erinnerung eine große Anflalt hervor, in 
| der ich viele Zeit zubrachte, weil fie unb beren Vor: 
fteber mid befonderd an fih 309. Es war bie große 
Wachttuchfabrit, weile ber Mater Notbnagel 
errichtet batte: ein geſchictter Künftler, ber aber 
wohl durch feine Dentweife mehr zum Fabritwefen 
als zur Kunſt hinneigte. Im einem fehr großen 
Raume von Höfen und Bärten wurden alle Arten 


mit ber Spatel aufgeiragen wird, und dad man zu 
Rüftwagen und ähnlichem Gebrauch benugte, durch 
die Tapeten hindurch, welche mit Formen abgebrudt 
wurden, bis zu ben feinern und feinften, auf welchen 
bald chineſiſche und pbantaftifche, bald natürliche 
‘ Blumen abgebildet, bald Figuren, bald Landſchaften 
durch dem Pinfel gefchictter Arbeiter dargeſteut wurs 
ı den. Diefe Mannigfeltigteit, die ins Unendliche ging, 
ergetzte mich fehr. Die Beihäftigung fo vieler Mens 
ſchen von ber geimeinften Arbeit bis zu ſolchen, benen 
man einen gewiffen Kunſtwerth faum verfagen fonnte, 





war für mich boͤchſt anziehend. Ich machte Befannts | 


{haft mit biefer Menge in vielen Zimmern binter 


und legte auch wohl felbft mitunter Hand an. Der 
Vertrieb diefer Waare sing außerorbentlich ſtart. 
Wer damals bante, oder ein Gebäube möblırte, wollte 
für feine Lebenszeit verforgt fenn, und biefe Wachs⸗ 
tucdhtapeten waren allerdings unverwuͤſtlich. Noth⸗ 
nagel ſelbſt hatte genug mit Leitung bed Ganzen zu 
tbun, und faß in feinem Comptoir umgeben von 
Factoren und Hanblungdbienern. Die Zeit bie ihm 
! übrig blieb, befchäftigte er fih mit feiner Kunſt— 
ſammlung, die vorzüglich aus Kupferſtichen beftand, 
mit denen er, fo wie mit Gemälden bie er beiaß, 
auch wohl gelegentlich Handel trieb. Zugleich hatte 





er dad Rabiren lieb gewonnen; er aͤtzte verfehiebene | 


Blätter und feste biefen Kunſtzweig bis in feine 
fpäteften Jahre fort, 

Da feine Wohnung nahe am Eichenheimer Thore 
Tag, fo führte mich, wenn ich ihn befucht hatte, mein 
Weg gewöhnlich zur Stabt hinaus und zu ben Grund⸗ 
ftäcden welche mein Bater vor ben Thoren beſaß. Das 
eine war ein großer Banıngarten, beffen Boden als 
Wieſe benugt wurde, und worin mein Vater das 
Nachpflanzen der Bäume und was fonft zur Erhal: 
tung diente, forgfältig beobachtete, obgleich bad Grund: 
ftüc verpadhtet war. Noch mehr Beſchaͤftigung gab 
ihm ein fehr gut unterbaltener Weinberg vor dem 
Sriedberger Thore, wofelöft zwifchen ben Reiben ber 
einftöre, Spargelreiben mit großer Gorgfalt ger 
pflanzt und gewartet wurben, Es verging in ber 


von Wachstuch gefertigt, von bem rohften an, ba | 





einander arbeitenden jüngern und Älteren Männern, | 





$ mit ber größten Sorgfalt, doch freilih nur nach | guten Jahrözeit faft fein ag. baß nit mein Water $ 
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durften, und fo von ben erften Erzeugniſſen des Fruͤh⸗ 
iings bis zu den leuten des Herbſtes, Genuß und 
Freude hatten, Wir lernten nun auch mit den Gar: 
tengefchäften umgehen, bie weil fie ſich jährlich wie: 
berholten, uns endlich ganz befannt und geläufig 
wurden. Nah mancherlei Frücten des Eommerd 
und Herbites war aber doch zulegt die Weinlefe das 
lufigfte und am meiſten erwuͤnſchte; ja es ift feine 
Brage, daß wie ber Bein feldft den Orten und Ge 
genden, wo er waͤchſ't und getrunten wird, einen 
freiern Eharatter giebt, fo auch dieſe Tage der Wein: 
leſe, indem fie ben Gommer fohliehen und zugleich 
ben Winter erdjinen, eine unglaubliche Speiterkeit 
verbreiten. Luſt und Jubel erſtreckt ſich uͤber eine 
Hanse Gcgend, Des Tages hört man von allen Eclen 
und Enden Jauchzen und Schießen, und des Nachts 
vertünden bald da bald dort Raketen und Leuchttu— 
geln, daß man noch überall wach und munter Diele 
Feier gern jo lange ald moͤglich ausdehnen möchte, 
Die nahberigen Bemühungen beim Keltern und wäh: 
rend ber Gaͤhrung im Keller aaben und auch zu Haufe 
eine beitere Beichäftigung, und jo famen wir gemöhns 
Tich in den Winter hinein ohne es recht gewahr zu 
werben, 

Dirfer Ländlichen Befigungen erfreuten wir und 
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ſich hinaus begab, da wir ihn benn meiſt begleiten 


im Frühling 1765 um fo mehr, ald und ber aste | 


Februar diefes Jahrs, durch den Abſchluß bes Hu: 
bertöburger Friebens, zum feftlichen Tage gewor: 
den, umter beffen glüclihen Folgen ber größte Theil 
meines Lebens verflieden ſollte. Ehe ich jedoch wei: 
ter fchreite, balte ich es für meine Schuldigteit, eini- 


ger Männer zu aebenten, welche einen bedeutenden | 


Einfluß auf meine Jugend ausgeuͤbt. 

Bon Dienihlager, Mitglied des Hauſes 
Frauenſtein, Schoͤf und Schwiegerſohn des oben 
erwähnten Doetor Orth, ein ſchoöner, behaglicher, 
ſanguiniſcher Mann. Er hätte im feiner burge— 
meiſterlichen Feſtiracht gar wohl ben angefehenflen 
Franzoͤſiſchen Prälaten vorflellen tönen. Nach ſei⸗ 
nen atademiſchen Studien hatte er ſich in Hof: und 
Staatsgeſchaͤften umgitban, und feine Reifen and 
zu biefen Zweden eingeleitet. Er bielt mich beions 
ders wertb und ſprach oft mit mir von ben Dingen, 
bie ihm vorzüglich intereffirten, Sch war um ibn, 
ald er eben feine Erläuterung der güldnen Bulle 
fohrieb; da er mir denn ben Wertb und die Würte 
dieſes Documents febr deutlich herauezuſetzen wuſite. 
Auch dadurch wurde meine Einbildunastraft in jene 
wilden und unrubigen Zeiten zuräidgeführt, daß ich 
nicht unterlaffen tonnte, basjenige was er mir ge: 
ſchichtlich erzählte, gleichſain als gegenwärtig, mit 
Ausmalung der Eharatter und Umftände unb manch— 
mal fogar mimiſch barzuftellen; woran er denn große 





Bon Olenſchlager hatte. viel: Anmuth im nt: 
gang · Man jah wenig: Gefellfpaft bei ihm, aber zu 
einer geiſtreichen Unterhalung war er ſehr geneigt. 
und er veranlaßte und junge Leute von Zeit zu Zeit 
sin Schauſpiel aufzufuͤhren: deun man hielt dafür, 
daß eine ſolche Uebung der Jugend beſonders nuͤnlich 
ſey. Wir gaben ben Kanut von Schlegel, worin mit 
bie Nolle des Königs, meiner Schwefter bie Elfriede, 
und Ulfo dem jüngern Sohm bed Hauſes zugetheilt 
wurde, Gobann mwagten wir uns an ben Britanni: 
cus, denn wir jollten nebft dem Schauſpielertalent 
auch die Sprache zur Hebung bringen. Ich erhielt 
ben Nero, meine Schweſter die Agrippine, und ber 
jüngere Sobn ben Britannieus, Wir wurden mehr 
gelobt ald wir verdienten. und glaubten es noch 
beffer gemacht zu haben, ald wie wir gelobt wurben, 
So fand ich mit biefer Familie in dem beften Ver: 
hältnis, und bin ihre manches Berandgen und eine 
fchnellere Entwidlung ſchuldig geworben. 

Bon Reined, aus einem altadligen Haufe, 
tüchtig, vechtſchaffen, aber ſtarrſinnig, ein basrer 
ſchwarzbrauner Mann, ben ich niemals Lächeln ges 
feben. Ihm begegnete dad Umglüc, daß feine einzige 
Tochter durch einen Hausfreund entführt wurde, Er 
verfolgte feinen Schwiegerfohn mit dem heftigſten 
Proch. und weil die Gerichte, in ihrer Foͤrmlich⸗ 
feit, feiner Rachſucht weder ſchnell noch ſtart genug 
twillfabren wollten, überwarf er ſich mit biefen, und 
es eutſtanden Händel aus Haͤndeln, Vroceffe aus 
Proceſſen. Er zog ſich ganz in ſein Haus und einen 
daranſtoßenden Garten zurüc, lebte im einer weit⸗ 
(äufigen aber traurigen Unterſtube, im die feit vie 
Ion Fahren kein Pinfel eines Tünchers, vieleicht 


taum der Kehrbeſen einer Magb gefommen war. 


Freude hatte, und durch feinen Beifall mich zur 


Wiederholung aufregte. 

Ich hatte von Kindheit auf bie wunderliche Ge⸗ 
wohnbeit, immer bie Anfänge ber Bücher und Abs 
tbeilungen eines Werks auswendig zu lernen, zuerſt 
der fünf Buͤcher Mofis, ſodann ber Aeneibe und der 
Metamorpbofen,. So machte ich ed nun auch mit 
ber goldenen Bulle, und reiste meinen Gönner oft 
zum Lächeln: wenn ich ganz ernfibaft unverfehend 
audrief} omne regnum in se divisum deselabitur: 
nam principes ejus facli sunt soecii furum, Der tluge 
Mann ſchuͤttelte laͤhelnd den Kopf und fagte bebent: 
lich: was müſſen das für Zeiten gemwelen feun, in 


‚ welcden ber Kater anf einer großen Reichtverfammm: 
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lung ſeinen Fuͤrſten dergleichen Worte ins Geſicht 
publieiren Tieß. 


Goethe's Werke. II. Bd. Lie Abthl. 


Mich konnte ex gar gern leiden, und hatte mir feinen 
jüngern Sohn befonders empfohlen. Seine Äfteften 
Freunde, bie fich nach ihm zu richten wußten, feine 
Geſchaͤftsleute, ſeine Sachwalter ſah er mandınal 
bei Tiſche, und unterließ dann niemals auch mich 
einzuladen, Man ab ſehr gut bei ibm und trant 
noch befjer. Den Gäften erregte jedoch ein großer, 
aus vielen Ritzen rauchender Ofen die aͤrgſte Pein. 
Einer der Vertrauteften waste einmal bieß zu ber 
merten, indem er den Hausherren fragte: ob er denn 
fo eine Unbequemlichteit den ganzen Winter au: 
haften fönne. Gr antwortete darauf, als ein zwei⸗ 
ter Eimon und Heantontimorumenos: „Wollte Gott, 
bieh waͤre bad groͤßte Uebel von denen die mich pla⸗ 
gen!“ Nur ſpaͤt ließ er ſich bereden, Tochter und 
Entel wieberzufchen. Der Schwiegerſohn durfte ihm 
nicht-wieber vor Mugen, 

Auf dieſen fo braven als unglücdlihen Mann 
wirite meine Gegenwart febr guͤnſtig: denn indem 
er ſich gern mit mir unterhielt, und mich beſonders 
von Welt: und Staatsverhältuiffen befchrte, ſchien 
er ſelbſt fich erfeichtert und erheitert zu fühlen, Die 
wenigen alten Freunde, bie fi noch um ibn ver: 
fammelten, gebrauchten mich daher oft, wenn fie fei: 
nen verbrießfichen Sinn gu mildern und ibn zu irgend 
einer Zerfirenung zu bereden wänfdten Wirklich 
fuhr ex nunmehr manchmal mit und aus, und befab 
fih die Gegend wieder, auf die er fo viele Jahre kei: 
nen Blick geworfen batte, Er gebachte der alten Be 
figer, ergäblte von ihren Eharattern und Begeben: 
beiten, wo er fich denn immer fireng, aber doch bfters 
heiter und geiftreich erwied, Wir ſuchten in num 
auch wicher unter andere Menſchen zu bringen, wel: 
ches und aber beinahb Übel geratben wäre. 

Non gleichem, wenn nicht noch von höherem Al: 
ter ald or, war ein Kern von Malapart, ein 
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reiher Mann, der ein fehr ſchͤnes Haus am Roß⸗ 
marft befaß und gute Eintünfte von Galinen 309. 
Auch er lebte fehr abgefondert; doch war er Sommers 
viel in feinem Garten vor dem Bockenheimer Thore, 
wo er einen fehr fhönen Neltenfior wartete und 


pflegte. 

Bon Reined war auch ein Neltenfreund; bie Zeit 
des Flors war da, und es geſchahen einige Anregun: 
en, ob man fich nicht wechlelfeitig befuchen wollte. 
Wir leiteten die Sache ein und trieben es fo lange, 
bis endlich von Reineck ſich entfchloß mit und einen 
Sonntag Nachmittag hinaus zu fahren. Die Bes 
gruͤßung der beiden alten Herren war fehr latonifch, 
ja bloß pantomimifh, und man ging mit wahrhaft 
diplomatifhem Schritt an ben langen Neltengeräften 
bin und ber. Der Flor war wirflih außerorbentlich 
fbön, und die befondern Formen und Farben ber 
verfchiedenen Blumen, die Vorzüge der einen vor 
der antern und ihre Geltinbeit machten denn doch 
zufegt eine Art von Gefpräh aus, welches ganz 
freundtih zu werben fohien; worüber wir andern 
und um fo fehr freuten, als wir in ciner benachbar⸗ 
ten Laube ben koftbarften alten Rheinwein in gefahlifs 
fenen Flaſchen, ſchoͤnes Obft und andere gute Dinge 
aufgetifcht ſahen. Leider aber follten wir fie nicht ge: 
nießen. Denn ungluͤcklicherweiſe fab von Reined eine 
ſehr fhöne Melte vor fih, die aber ben Kopf etwas 
niederfentte; er griff daher ſehr zierlich mit dem Zeige: 
und Mittelfinger vom Stengel beranf gegen ben Kelch 
und hob die Blume von hinten in die Höhe, fo daß 
er fie wohl betrachten fonnte. Aber auch biefe zarte 
Berührung verdroß den Befiger. Bon Malapart ers 
innerte, zwar höflich aber doc) fteif genug und cher 
etwas feldftgefällig, am das oculis non manibus. Bon 
Reiner hatte die Blume fchon Iosgelaffen, fing aber 
auf jenes Wort gleih Feuer und fagte, mit feiner 
gewöhnlichen Trodenheit und Ernft: es ſey einem 
Kenner unb Liebhaber wohlgemäß, eine Blume auf die 
Weiſe zu berühren und zu betrachten; worauf er denn 
jenen Geft wiederholte und fie noch einmal zwifchen 
die Finger nahm. Die beiderfeitinen Haudfreunde — 
denn auch von Malapart hatte einen bei fid — wa— 
ren nun in der größten Merlegenheit. Sie ließen 
einen Hafen nach dem andern laufen (dieß war unfre 
ſpruͤchwoͤrtliche Redensart, wenn eim Geſpraͤch follte 
unterbrochen und auf einen andern Gegenftand ge: 
fentt werben); allein es wollte nichts verfangen: bie 
alten Herren waren ganz flumm geworben, und wir 
fuͤrchteten jeden Augenblick, von Neinect möchte jenen 
Act wiederholen; da wäre es benn um uns alle ges 
fcheben gewefen. Die beiden Hausfreunde hielten ihre 
Herren auseinander, indem fie felbige bald da bald 
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Gtodenmüge, oben, mit einem Bande gebunden. 


Seine Schlafröde von Kalmant oder Damaft waren 
durchaus fehr ſauber. Er bewohnte eine gar beitre 
Zimmerflucht auf gleicher Erbe an ber Allee, und bie 
Rein lichteit feiner Umgebung entſprach biefer Heiter: 
feit. Die größte Ordnung feiner Papiere, Bücher, 
Landcharten machte einen angenehmen Eindruct. 
Sein Sohn, Heinrich Gebaftian, der ſich durch ver: 
fhiedene Schriften im Kunſtfach befannt gemacht, 
verfprac in feiner Jugend wenig. Gutmütbig, aber 
taͤppiſch, nicht roh, aber boch geradezu und obne bes 
fondere Neigung ſich zu unterrichten, fuchte er lieber 
bie Gegenwart des Vaters zu vermeiden, indem er 
von ber Mutter alles was er wiünfcte, erbalten 
fonnte. Sch hingegen näberte mich dem Alten immer 
mehr, jemehr ich ibn kennen lernte. Da er fih nur 
bedeutender Rechtsfaͤlle annahm, ſo hatte er Zeit ger 
nug fi auf andere Weife zu beihäftigen und zu 
unterhalten. Ich batte nicht lange um ibn gelebt 
und feine Lehren vernommen, ald ih wohl merfen 
fonnte, baß er mit Gott und der Welt in Oppofition 
ftebe. Eins feiner Lieblingsbücher war Agrippa de 
vanitate Scientiarum, das er mir befonders empfahl, 
und mein junges Gehirn dadurch eine Zeit lang im 
ziemliche Verwirrung fegte, Ich war im Behagen 
der Jugend zu einer Art von Optimismus geneigt, 
und hatte mich mit Gott oder den Göttern ziemlich 
wieder audgejöhnt: benn burc eine Reibe von Jah⸗ 
ren war ich zu der Erfahrung gefommen, daß es 
gegen das Bbſe manches Gleichgewicht gebe, daß 
man fich von ben Uebeln wohl wieder berftelle, und 
dab man fih aus Gefahren rette und nicht immer 
den Hals breche. Auch was die Menfchen tbaten und 
trieben fah ich Täßlich an, und fand manches Lobens⸗ 
wiürdige, womit mein alter Here feincdwegs zufrie⸗ 
den ſeyn wollte. Sa, ald er einmal mir die Welt 
ziemlich von ihrer frasınhaften Geite gefdildert 
batte, merfte ih ibm an, daß er noch mit einem bes 
deutenden Trumpfe zu ſchließen gedente. Er drüdte, 
wie in folchen Fällen feine Art war, bad blinde [inte 
Auge ftart zu, blidte mit dem andern ſcharf bervor 
und fagte mit einer näfelnden Stimme: „Auch in 
Gott entded’ ih Fehler.“ 

Mein Timoniſcher Mentor war auch Matbemaz 
tiler; aber feine praftifhe Natur trieb ibn zur Mes 
chanit, ob er gleich nicht felbft arbeitete. Eine, für 
damalige Zeiten wenigftens, wunbderfame Uhr, welche 
neben ben Stunden und Tagen auch die Bewegungen 


von Eonne und Mond anzeigte, Tieß er nach feiner. 


Ungabe verfertigen, Sonntags früb um zehn Uhr 
zog er fie jedesmal felbft auf, welches er um fo ges 


| wiffer thun fonnte, als cr niemals in bie 


bort befchäftigten, und das Klügfte war, daß wir 


endlich aufzubrechen Anftalt machten ; und fo mußten 
wir leider den reizenden Credenztiſch ungenofjen mit 
ben Rücken anfeben. 

Hofrath Huſsgen, nicht von Franffurt gebür— 
tig, reformirter Religion und deßwegen feiner bf: 
fentlichen Stelle nod auch ber Advocatur fähig, die 
er jedoch, weil man ibm als vortrefflihen Juriften 
viel Vertrauen ſchentte, unter fremder Gianatur 
ganz gelaffen ſowohl in Franffurt als beiden Reichs—⸗ 
gerichten zu führen wußte, war wohl ſchon fechzig 
Fahr alt, als ich mit feinem Sohne Schreibftunde 
batte und dadurch ind Haus fam. Seine Geftalt 
war groß, lang ohne hager, breit ohne beleibt zu 
ſeyn. Sein Gefiht, nicht allein von ben Blattern 


ging. Gefellichaft oder Gaͤſte babe ich nie bei ihm ges 


ſehen. Angezogen und aus dem Haufe gebend erins | 


nere ih mir ibn in zehn Jahren faum zweimal, 
Die verſchiedenen Unterbaftungen mit biefen 


Männern waren nicht unbedeutend, und jeder wirfte | 
Sir einen jeden hatte | 


auf mich nach feiner Weiſe. 
ich fo viel, oft noch mehr Aufmertſamteit als bie 


' eigenen Kinder, und jeder fuchte an mir, ald an 


| 


entftellt,, fondern auch des einen Auges beraubt, fab | 


man bie erfte Zeit nur mit Apprebenfion. 


auf einem tablen Haupte immer eine ganz weiße | 
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einem geliebten Sohne, fein Wohlgefallen zu vers 
mehren, indem er an mir fein moraliiches Ebenbild 
berzuftellen trachtete. Olenſchlager wollte mich zum 
Hofinann, Reineck zum biplomatifhen Geſchaͤfts⸗ 
mann bilden; beide, befonders leßterer, fuchten mir 
Poeſie und Schriftftchherei zu verleiden. Hüsgen 
wollte mich zum Timon feiner Art, dabei aber zum 
tüchtigen Rechtsgelehrten haben: ein nothwendiges 


Er trug Handwert, wie er meinte, damit man ſich und 
das Seinige gegen das Lumpenpack von Menſchen * 
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regelmäßig vertheibigen, einem Umterbrürften bei⸗ 
ftehen, und allenfalls einem Schelmen etwas am 
Zeuge fliden ibnne: Icgteres jedoch ſey weder beſon⸗ 
ders thunlich noch rathſam. 

Hielt ih mich gern an der Seite jener Männer, 
um ihren Rath, ihren Fingerzeig zu benugen, fo 
forderten jüngere, an Alter mir nur wenig voraus: 
gefchrittene mich auf zum unmittelbaren Nacheifern. 
Ich nenne hier vor allen anbern die Gebrüder Schloſ⸗ 
fer, und Griesbach. Da ich jeboch mit biefen in 
ber Folge in genauere Verbindung trat, welche viele 
Fahre ununterbrochen dauerte, fo fage ich gegenwaͤr⸗ 
tig nur foviel, baß fie und damals als aufgezeichnet 
in Sprahen unb anbern bie altabenifche Laufbahn 
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erdfinenden Studien gepriefen und zum Muſter aufs | 
geftelt wurben, und daß jedermann die gewifle Ers | 
mwartung hrgte, fie würden vinft im Staat und in 
ber Kirche etwas ungemeines leiften. 

Was mich betrifft, fo hatte ich auch wohl im | 
Sinne, etwas außerorbentliches hervorzubringen; 
worin ed aber beflehen könne, wollte mir nicht deut⸗ 
lich werben. Wie man jeboch eher an ben Lohn dentt, 
ben man erhalten mbchte, ald an bad Berbienft, das 
man fich erwerben follte, fo leugne ich nicht, baß 
wenn ich an ein wuͤnſchenswerthes Gluͤc dachte, bier | 
ſes mir am reigendften in ber Geflalt des Lorbeer⸗ 
franzes erfchien, ber ben Dichter zu zieren gefloch⸗ 
ten iſt. 


nftes. Bud. \ 
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Für alle Vögel giebt ed Kodfpeifen, und jeber 
Menſch wird auf feine eigene Art geleitet und vers 
leiter. Natur, Erziehung, Umgebung, Gewohnheit 
hielten mich von allem Rohen abgefondert, unb 06 ich 
gleich mit ben untern Woltöclaffen, befonderd den 
Handwertern, dfters in Berührung fam, fo entftand 
boch daraus kein näheres Verhaͤltniß. Etwas unge: 
woͤhnliches, vieleicht gefährtiched zu unternehmen, 
batte ich zwar Werwegenheit genug, und fühlte mich 
wohl manchmal bazu aufgelegt; allein es mangelte 
mir bie Haudhabe ed anzugreifen und zu faſſen. 


Indeſſen wurde ich auf eine vbllig unerwartete 
Weiſe in Verhäftniffe verwickelt, die mich ganz nahe 
an große Gefahr, und wenigftens für eine Zeit Tang 
in Verlegenheit und Noth brachten. Mein fräheres 
gutes Verhaͤltniß zu jenem Knaben den ich oben Py⸗ 
labes genannt, hatte ich bis ins Juͤnglingsalter 
fortgefegt. Zwar faben wir uns feltner, weil unfre 
Eltern nicht zum beften mit einander fanden; wo 
wir und aber trafen, fprang immer fogleich ber alte 
freunbfchaftlihe Jubel hervor. Einft begegneten wir 
uns in ben Allen, bie zwifchen dem innern und 
dußern Sanct-Gallen Thor einen fehr angenehmen 
Epaziergang barbotın. Wir hattın und faum ber 
grüßt, als er zu mir fagte: „Es geht mir mit deis 
nen Werfen noch immer wie fonft. Diejenigen bie 
bu mir neulich mittheilteſt, habe ich einigen luſtigen 
Gefellen vorgelefen,, und keiner will glauben, baß du 
fie gemacht habeſt.“ — Laß ed gut ſeyn, verfeute 
ih; wir wollen fie machen, uns daran ergeben, und 
bie andern mdgen davon denten und fagen was fie 
wollen. 


„Da fommt eben ber Unglänbige!“ fagte mein 
Freund, — Wir wollen nicht davon reden, war meine 
Antwort, Was Hilft’s, man betehrt fie doch nicht. — 
„Mit nichten,“ fagte ber Freund; „ich Tann ed ihn 
nicht fo hingehen laſſen.“ 

Nach einer kurzen gleihgültigen Unterhaltung 
tounte ed ber für mi nur allzuwohlgeſinnte junge 
Geſell nicht laſſen, und fagte mit einiger Empfinb: 
lichkeit gegen jenen; „Hier ift num ber Freund, ber 
bie huͤbſchen Berfe gemacht bat, und bie ihre ihm 
nicht zutrauen wollt.“ — Er wird es gewiß nicht 
übel nehmen, verfegte jener: denn es ift ja eine Ehre 
bie wir ihm erweifen, wenn wir glauben, bad weit 
mehr Gelchrfamteit dazu gebdre, ſolche Verſe zu 
machen, als er bei feiner Tugend beſitzen lann. — 





Ich erwieberte etwas Gleichgültiges; mein Freund 
aber fuhr fort: „Es wird nicht viel Mühe toften, | 
euch zu Überzeugen, Gebt ihm irgend ein Thema auf, | 
und er macht euch ein Gebicht aus bem Gtegreif.* | 


Sl h 


— Ich ließ es mir gefallen, wir wurben einig, uub | 


der dritte fragte mich: 06 ich mich wohl getraue, 
einen recht artigen Liebesbrief in Werfen aufzuiegen, 
ben ein verfhämtes junges Mädchen an einen Juͤng⸗ 
ling fchriebe, um ihre Neigung zu offenbaren. — 
Nichts ift Teichter ald bad, verfegte ich, wenn wir 
nur ein Schreibzeug bätten. — Jener brachte feinen 
Kafıhentalender hervor, worin ſich weiße Blätter in 
Menge befanden, unb ich ſehte mich auf cine Bant, 
zu ſchreiben. Sie gingen inbeß auf und ab und Tiefs 
fen mich nicht aus den Augen. Sogleich faßte ich bie 
Situation in den Sinn und bacıte mir, wie artig 
es ſeyn müßte wenn irgend ein huͤbſches Kind mir 
woirffich gewogen wäre nnd es mir in Profa oder in 
Verſen entdecken wollte, Ich begann baber ohne Ans 
fand meine Erflärung, und führte fie in einem, 
zwiſchen dem Knittelverd und Madrigal ſchwebenden 
Sylbenmaße mit möglichfter Naivetät in kurzer Zeit 
bergeflalt aus, baß, ald ich dich Gedichtchen dem beis 
ben vorlas, ber Zweifler in Werwunderung und mein 
Freund in Entzücen verfegt wurbe. Jenem tonnte 
ich auf fein Verlangen das Gedicht um fo weniger 
verweigern, als ed in feinen Kalender gefchrieben 
war, und ich bad Document meiner Fähigkeiten gern 
in feinen Händen ſah. Er ſchieb unter vielen Vers 
fihherungen von Bewunderung und Neigung, unb 


-wünfgte nichts mehr als und oͤfters zu begegnen, 


und wir machten aus, bald zufammen aufs Land zu 
geben. 

Unfre Partie tam zu Stande, zu ber fich noch 
mehrere junge Leute von jenem Schlage gefellten. 
Es waren Menfchen aus bem mittlern, ja wenn man 
will, aus bem niebern Stande, denen cd an Kopf 
nicht fehlte und die auch, weil fie durch bie Schule 
gelaufen, manche Kenntniß und eine gewilfe Bildung 
hatten, Im einer großen reihen Stadt giebt es vies 
Terlei Erwerbzweige. Sie halfen ſich durch, indem 
fie für die Abvocaten fohrieben, Kinder ber geringern 
Elafje dur Hausunterricht etwas weiter brachten, 
als es in Trivialſchulen zu gefcheben pflegt. Mit 
erwachfenern Kindern, welche confirmirt werben folls 
ten, repetirten fie ben Religionsunterricht, Tiefen 
dann wieber ben Maͤtlern und Kaufleuten einige 
Wege, und tbaten ſich Abends, Kefonderd aber an 
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Sonn: und Feiertagen, auf eine frugale Weife et⸗ 
was su Gute. 

Indem fie nun unterwegs meine Liebesepiftel auf 
bad befte herausſtrichen, geftanden fie mir, daß fie 
einen ſehr Tuftigen Gebrauch bavon gemacht hätten: 
fie fey nämlich mit verftellter Hand abgefchrieben, und 
mit einigen näbern Beziehungen einem eingebildeten 
jungen Manne zugefchoben worben,, ber nım in ber 
feften Ueberzengung ftche, ein Srauenzimmer, bem 
er von fern ben Hof gemacht, fen im ibn aufs Außerfte 
verliebt, und fuche Gelegenheit ihm näher befannt zu 
werben, Eie vertrauten mir babei, er wänfche nichts 
mehr als ihr auch in Verfen antworten zu toͤnnen; 
aber weber bei ibm noch bei ihnen finde fih Geſchick 
dazu, weßhalb fie mich inftändig biten, bie gewuͤnſchte 
Untwort ſelbſt zu verfaffen. 

Divftificationen find und bleiben eine Unterhal⸗ 
tung fhr müßige, mehr oder weniger geiflreiche Wiens 
ſchen. Eine laͤßliche Bosheit, eine feldftgefälline Schas 
denfreube find ein Genuß für diejenigen, bie fi 
weder mit fich felöft befchäftigen, noch nach außen 
beilfam wirten fönnen. Kein Alter ift ganz frei von 
einem folhen Kihel. Wir hatten und in unfern Anas 
benjahren einander oft angeführt; viele Spiele be 
ruhen auf ſolchen Mopftificationen und Attrapen ; ber 
gegenwärtige Scherz fihien mir nicht weiter zu ges 


ben, ich wilfigte ein; fie theilten mir manches beſon⸗ 


bere mit, was der Brief enthalten follte, und wir 
brachten ihm ſchon fertig mit nach Haufe. 

Kurze Zeit darauf wurde ich durch meinen Freund 
dringend eingeladen, an einem Abenbfefte jener Ges 
felfhaft Theil zu nehmen. Der Liebhaber wolle es 
dleßmal ausflatten, und verlange dabei ausbrüctich, 
bem Freunde zu banten, ber fih fo vortrefffih als 
poetiſcher Secretär erwiefen. 

Wir famen fpät genug zufammen, die Mahlzeit 
war bie frugalfte, ber Wein trintbar; unb mas die 
Unterhaltung betraf, fo drehte fie ſich faft gänzlich 
um bie Berhöhnung bed gegenwärtigen, freitich nicht 
ſehr aufgewedten Menſchen, ber nach wieberholter 
Leſung bes Briefed nicht weit davon war zu glanben, 
er babe ihn ſelbſt geſchrieben. 

Meine natürliche Gutmäthigteit Tieß mich an 
einer folhen boshaften Berftellung wenig Freude 
finden, und die Wieberholung beffelben Thema's 
etelte mich bald an. Gewiß, ich brachte einen ver: 
drießlihen Abend hin, wenn nicht eine unerwartete 
Erſcheinung mich wieber belcht hätte. Bei umnferer 
Antunft ftand bereits der Tiſch reinlich und orbents 
fich gebectt, hinreichender Wein aufgeſtellt; wir fegs 
ten uns und blieben allein, ohne Bebienung nöthig 
zu haben, Als es aber doch zuletzt an Wein gebrach, 


rief einer nach ber Magd; allein flatt derfelben trat‘ 


ein Mädchen herein, von ungemeiner, und wenn man 
fie in ihrer Umgebung fab, von unglaublicher Schbn: 
beit, — „Was verlangt ihr?“ fagte fie, nachdem fie 
auf eine freundliche Weife guten Abend geboten: „bie 
Magbd iſt trank und zu Bette, Kann ich euch dienen 7* 
— Es fehlt an Wein, fagte der eine. Wenn du uns 
ein paar Blafchen Holteft, fo wäre es fehr huͤbſch. — 
Thu’ es, Gretchen, faote ber andere; es ift fa nur 
ein Katzenſprung. — „Warum nicht!“ verfente fie, 
nahm ein paar leere Flaſchen vom Tiſch und eilte 
fort. Ihre Geftalt war von ber Mückfeite faft noch 
sierlicher. Das Häuschen faß fo nett auf bem Heinen 
Kopfe, ben ein ſchlanker Hald gar ammutbig mit 
Viaden und Schultern verband. Alles an ihr fehien 
auderlefen, und man tonnte ber ganzen Geſtalt um 
fo ruhiger folgen, als die Aufmertfamteit nicht mehr 
durch bie flillen treuen Augen und ben Tieblichen 
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machte ben Gefellen Vorwürfe, daß fie das Kind in 
ber Nacht allein ausſchictten; fie lachten mich aus, 
unb ich war bald getröfter, als fie ſchon wiebertam : 
denn ber Schentwirth wohnte nur über bie Straße. 
— Gege bi bafür auch zu und, fagte der eine. Sie 
tbat ed, aber leider Fam fie nicht neben mich. Sie 


trant ein Glas auf unfere Gefundheit und entfernte || 
ſich bald, indem fie und rieth, nicht gar Tange bei: | 


fanmen zu bleiben und überhaupt nicht fo Taut zu 


werben: benn bie Mutter wolle fit chen zu Bette | 


legen. Es war nicht ihre Mutter, ſondern bie uns 
ferer Wirthe. 

Die Geſtalt biefes Mädchens verfolgte mich von 
bem Augenbtlic an auf allen Wegen und Steaen; es 
war ber erfle bleibende Eindrud, ben ein weibliches 
Wefen auf mich gemacht batte; und da ich einen Bor: 
wand fie im Haufe zu feben weber finden tonnte, 
noch ſuchen mochte, ging ich ihr zu Liebe im die Kirche 
und hatte bald audgefpärt wo fie faß; und fo fonnte 
ih während bed Tangen proteftantifchen Gottesdien— 
ſtes mich wohl fatt an ihr fehen, Beim Herausgehen 
getraute ich mich nicht fie angureden, noch weniger 
fie zu begleiten, und war ſchon felig, wenn fie mich 
bemertt und gegen einen Gruß genidt zu haben ſchien. 
Doc ich follte dad Gh mid ihr zu nähern nicht 
lange entbehren, Man hatte jenen Liebenden, beffen 
poetifcher Gecretär ich geworben war, glauben ge= 
macht, der in feinem Namen gefehriebene Brief fen 
wirffich an dad Frauenzimmer abgeneben morben, 
und zugleich feine Erwartung aufs Außerfte gefpannt, 
daß nun bald eine Antwort darauf erfolgen müffe. 
Auch diefe follte ich Schreiben, und bie ſchaltiſche Ger 
fellfchaft Tieß mich durch Pylades aufs inftindigfte 
erfuchen, allen meinen Wig aufjubieten und alle 
meine Kunſt zu verwenden, daß dieſes Stuͤck recht 
zierlih und volllommen werde. 

In Hoffnung meine Schbne wiederzuſehen, machte 
ich mich fogleich and Wert, und bachte mir nun alles 
was mir hoͤchſt wohlgefällig ſeyn würde, wenn Grets 
ben es mir ſchriebe. Ich glaubte alles fo aus ihrer 
Geftalt, ihrem Wefen, ibrer Art, ihrem Ginn her— 
ausgeſchrieben zu haben, baß ich mich bes Wunſches 
nicht entbalten fonnte, ed möchte wirtlich fo feyn, und 
mich in Entzüden verlor, nur zu benten, bad etwas 
ähnliches von ihr an mich könnte gerichtet werben. 
So moftificirte ich mich ſelbſt, indem ich meinte einen 
andern zum Beften zu haben, und cd follte mir dar⸗ 
aus noch manche Freude und manches Ungemach ents 
fpringen. Als ich abermals gemahnt wurde, war ich 
fertig, verfprac zu tommen und fehlte nicht zur bes 
ſtimmten Stunde. Es war nur einer von ben jungen 
Leuten zu Hauſe; Gretchen ſaß am Benfter und 
ſpann; die Mutter ging ab und zu. Der junge 
Menſch verlangte, daß ich's ihm vorlefen follte; ick 
that es, und las nicht ohne Rührung, indem ich Über 
das Blatt weg nach dem ſchoͤnen Kinde hinfchielte, 
und da ich eine gewiffe Unruhe ihres Wefens, eine 
leichte Roͤthe ihrer Wangen zu bemerfen glanbte, 
drückte ich nur beffer und Iebhafter aus, was ich von 
ibe zu vernehmen wuͤnſchte. Der Vetter, ber mich 
oft durch Robederhebungen unterbrochen batte, er: 
fuchte mich zufegt um einige Abaͤnderungen. Sie ber 
trafen einige Stellen, bie freitiay mehr auf Gretchens 
Zuftand, ald auf ben jenes Frauenzimmers paßten, 
das von gutem Haufe, wohlhabenb, in der Stadt bes 
tannt und angefehen war, Nachdem ber junge Mann 
mir die gewänfchten Aenberungen articulirt und ein 
Schreibzeug herbeigeholt hatte, fich aber wegen eines 
Geſchaͤfts auf turze Zeit beurlaubte, blieb ich auf ber 
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Mund allein angezogen und gefeffelt wurbe, Ich 
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Wanbbant Hinter beim großen Tiſche figeng und pro: 
Hirte die zu machenden Veränderungen auf ber grof: 
fen, faft ben ganzen Tiſch einnehmenden Schiefer⸗ 
platte, mit einem Griffel, ber ftetd im Fenfter lag, 
weil man auf diefer Steinflaͤche oft rechnete, ſich 
mancherlei notirte, ja ble Gehenden und Kommenben 
ſich fogar Notizen baburch mittbeilten. 

Ich batte eine Zeit fang verſchiedenes gefchrieben 
und wieber ausgelbſcht, als ich ungeduldig außrief: 
es will nicht geben! — „Defto beffer! ſagte bas liebe 
Maͤdchen, mit einem gefeuten Zone; ich wünfchte, 
es ginge gar nicht. Sie follten ſich mit folchen Haͤn⸗ 
dein nicht befaſſen.“ — Cie fland vom Spinnrocken 
auf, und zu mir an den Tiſch tretend, hielt fie mir 
mit viel Verſtand und Freundlichteit cine Strafpre⸗ 
digt. „Die Sache fheint ein unſchulbiger Scherz; 
es iſt ein Scherz, aber nicht unſchulbig. Ich babe 
fhen mehrere Fälle erlebt, wo unſere jungen Leute 
wegen eines ſolchen Frevels in große Verlegenheit 
tainen.“ — Was fol ich aber thun? verſetzte ich: 
der Brief iſt geſchrieben, und fie verlaſſen ſich branf, 





daß ich Ihn umäÄndern werde — „Glauben Sie mir, ! 


verfente fie, und ändern ihn nicht um; fa, nehmen Sie 
ihm zurüc, ſtecken Sie ihn ein, achen Sie fort und 
ſuchen die Sache durch Ihren Freund ins Gleiche 
su bringen, Ich will auch ein Wortchen mit brein 
reden: denn, feben Eie, fo ein arıned Mädchen 
als ih kin, und abhaͤngig von biefen Berwanbten, 
bie zwar nichts bbfes them, aber doch oft um der 
Luſt und bes Gewinns willen, manches wagehalſige 
vornehmen, ich babe widerſtanden und den erfton 
Brief nicht abgeſchrieben, wie man von mir ver: 
faugte; Sie baben ibn mit verftellter Hand copirt, 
und fo mögen Eie auch, wenn ed nicht anders ifl, 
mit diefem tbum, Und Sie, ein junger Dann ans 
gutem Haufe, mwohlbabend, unabbängig, warum 
wollen Sie fih zum Werkzeug in einer Sache ge 
brauchen Taffen, aus ber gewiß nichts gutes und 
vielleicht inandhed unangenehme für Sie entfpringen 
tann 24 — Sch war alfieali fie in einer Folge reben 
su hören: denn fonft gas fie nur wenige Worte in 
bas Geſpraͤch. Meine Neigung wuchs unglaublich, 
ich war nicht Herr von mir felbft, und erwieberte: 
Ich bin fo unabhängig nicht als Sie glauben, und 
was hilft mir wohlhabend zu ſeyn, ba mir das fbft: 
lichfte fehlt, was ih wuͤnſchen bürfte, 

Sie batte mein Concept der poetifhen Epiftel 


vollenden Sie die Rettung, rief fie aud+- und eilen 
fort, ebe die andern kommen, und Sie in Pein umnd 
Berlegenbeit gerathen.“ Schtonnte mich wicht von 
ipr Tosreißen z fie aber bat mich jo freundfich,, indem 
fie mit beiden Händen meine Rechte nahm und liebe⸗ 
vol brüädte. Die Thraͤnen waren mir nit weit: 
ich glaubte ihre Augen feucht zu ſehen; ich druͤcte 
mein Geficht auf ihre Haͤnde umb eilte fort. In mei⸗ 
nem Leben hatte ip mich nicht in ciner ſolchen Bers 
wirrung befunden, 

Die erſten Kiebeöneigungen einer unverborbenen 
Tugend nehmen durchaus cine geiflige Wendung. 
Die Natur feine zu wollen, daß ein Geſchlecht in 
bein andern das Gute und Schoͤne ſinnlich gewahr 
werde, Und fo war auch mir durch ben Anslick dieſes 
Maͤdchens, durch meine Neigung zu ihr, eine neue 
Belt des Schoͤnen und WBortrefflichen unfgegangen. 
Ich las meine poetiſche Epiſtel hundertmal burch, 
beſchaute bie Unterſchrift, kuͤßte fie, drüdte ſie an 
mein Herz und freute mich dieſes ebenswürbdigen 
Betenntniſſes. Je mebr fih aber mein Entzuͤcken 
fteigerte, befto weber tbat es mir, fie nit unmittels 
bar befuchen,, fie nicht wieder feben und jprechen zu 
tönnen: denn Ich fürdtete bie Borwäürfe ber Vettern 
und ihre Zudringlichteit. Den auten Pylades, ber 
bie Sache vermitteln tonnte, wußte ich nicht anzu⸗ 
treffen. Ich machte mich daher ben naͤchſten Sonntag 
auf nah Nieberrad, wohin jene Gefellen gewöhnlich 
zu geben pflegten, und fand fie auch wirtlich. Schr 
verwundert war ich jeboch, ba fie mir anſtatt ver: 
brichlih und fremd zu thun, mit frobem Geficht 
entgegen tamım Der jüngfte befonders war ſehr 
freundlich, nabın mich bei ber Hand und faate: „Ihr 


' babe uns neulich einen fchelmifchen Streich geſpielt. 


und wir waren auf euch recht böfe; doch hat ums 
euer Entweichen und bas Eutwenden ber poctifdyen 
Epiſtel auf einen guten Bebanfen gebracht, der und 
vielleicht fonft niemals aufgegangen wäre. Zur Bers 


ſdhnung mödget ihr und beute bewirthen, und babri 


vor ſich hingezogen und las es halb faut, aar hold | 
und anmuthig. „Das iſt recht hübſch, fagte fie, ins | 


dem fie Sei einer Art nalver Pointe, inne hielt: nur 
Echabe, daß ed nicht zu einem wahren Gebrauch bes 
ftimmt iſt.“ — Das wäre freilich fehr wuͤnſchens⸗ 
wertb, rief ich aus: wie gluͤdlich müßte der ſeyn, 
ber von einem Mäbchen; das er unendlich Tiebt, eine 
ſolche Verfigerung ihrer Neigung erbiettel — „Es 


gebört freilich viel dazu, werfente fie, und boch wird 


mandes moͤglich.“ — Zum Beifpiel, fuhr ich fort, 
wenn jemand der Sie kennt, ſchaͤtzt, verehrt und 
anbetet, Ihnen ein ſolches Blatt vorlegte, und fie 
recht dringend, recht herzlich und freundlich bäte, 
was würden Eie thun? — Ich ſchob ihr das Blatt 
naͤher bin, das fie fon wieder mir zugeſchoben 
hatte, Sie lächelte, beſann fih einen Augenblick 
nabm bie Feder und unterſchrieb. Ich kannte mich 
nicht vor Entzücen, fprang auf und wollte fie ums 
armen. — „Nicht kuͤſſen! fagte fies das ift fo was 
Gemeines; aber Tieben wenn's mbalih iſt.“ Ich 
batte dad Blatt zu mir genommen und eingeftet. 
Niemand fol e8 erhalten, ſagte ich, und die Sache 


ift abgethan! Sie haben mich gerettet. — „Nun | 
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ſollt ihr erfahren, was ed denm iſt, worauf wir und 
etwas einbilden, und was euch gewiß auch Freude 
machen wird.“ Dieſe Anrebe ſetzte mich in nicht ge⸗ 
ringe Verlegenheit: benn ich hatte ungefähr fo viel 
Geld bei mir, um mir felbft und einem Freunde 
etwas zu Gute gu tun: aber-eine Geſellſchaft, und 
beſonders eine ſolche, die nicht immer zur rechten 
Zeit ihre Grängen fand, zu gafliren, war ich leines⸗ 
wegs eingerichtet; ja biefer Antrag verwunderte 
mich um fo mehr, als fie ſonſt durchaus fehr ehren⸗ 
vol darauf bielten, daß jeder nur feine Zeche begabte, 
Ste laͤchelten Über meine Verlegenheit, und der jün: 
aere fuhr fort: „Laßt uns erft in ber Laube fingen 
und dann follt ihr das Weitre erfahren. Bir faben, 
und er fagte: „Als ihre bie Riebesepiftel neulich mit⸗ 
genommen hattet, ſprachen wir bie ganze Bade noch 
einmal dur und machten bie Betrachtung, daß wir 
fo gang umfonft , andern zum Berbruß und und zur 
Gefahr, and bloßer leidiger Schadenfreude, euer 
Talent mißbrauchen, da wir es bo zu unfer aller 
Vortheil benutzen fbunten,. Gebt, ib babe bier eine 
Beſtellung auf ein Hodzeitgebicht, fo wie auf einen 
Reichencarmen. Das yweite muß gleich fertig ſcyn, 
bas erfte bat noch act Kane Zeit Mibgr ibr fie 
machen, welches euch ein Leichtes iſt fo-tractirt ihr 
uns zweimal, und wir bleiben auf Kange Zeit euer 
Schulbdner.“ — Diefer Borfchlag gefiel mir von 
allen Geiten: denn ich batte ſchon von Jugend auf 
die Gelegenheitsgedichte, deren damals in jeder Worte 
mehrere eircufirten, ja befonderd bei anſehnlichen 
Verheirathungen dugendweife zum Vorſchein kamen, 
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mit einem gewiſſen Neid betrachtet, weil ich ſolche 
Dinge eben ſo gut, ja noch beſſer zu machen glaubte. 
Nun ward mir die Gelegenheit angeboten, mich zu 
zeigen, und beſonders mich gedructt zu ſehen. I 
erwies mich nicht abgeneigt, Man machte mich mit 
den Perfonalien,, mit ben Verbältniffen der Familie 
befannt; ich ging etwas abfeitd, machte meinen Ent: 
wurf und führte einige Strophen aus, Da ich mic) 
jedoch wieder zur Gefellfhaft begab, und ber Wein 
nicht gefpont wurde, fo fing das Gedicht an zu flofs 
ten, und ich fonnte es diefen Abend nicht abliefern. 
„Es hat noch bis morgen Abend Zeit, fagten fie, 
und wir wollen euch nur gefteben, bad Honorar, 
welches wir für das Leihencarmen erhalten, reicht 
bin, und morgen noch einen Inftigen Abend zu vers 
fhaffen. Kommt zu und: denn es ift billia, daß 
Grethen auch mit genieße, die uns eigentlich auf 
diefen Einfall gebracht hat.“ — Meine Freude war 
unſaͤglich. Auf dem Heimwege hatte ih nur bie noch 
fehlenden Strophen im Ginne, fohrieb dad Ganze 
noch vor Echlafengehn nieder und den andern Mor: 
gen ſehr fauber ins Reine, Der Tag ward mir ums 
endlih lang, und kaum war ed dbuntel geworben, 
fo fand ich mich wieder in ber kleinen engen Woh⸗ 
nung neben dem allerliebften Mädchen. 

Die jungen Leute, mit denen ih auf diefe Weife 
immer in nähere Verbindung fam, Waren nicht 
eigentlich gemeine, aber doch gewoͤhnliche Menſchen. 
Ihre Tätigkeit war lobendwärdig, und ich hörte 
ihnen mit Vergnügen zu, wenn fie von ben viel: 
fahen Mitteln und Wegen ſprachen, wie man ſich 
etwas erwerben fünne; auch erzählten fie am liebften 
von gegenwärtig fehr reichen Leuten, die mit nichts 
angefangen. Andere bätten ald arme Handlungs— 
diener fi ihren Patronen nothwendig gemacht, und 
waͤren endlich zu ihren Schwiegerſoͤhnen erhoben 
worden ; noch andere hätten einen Kleinen Kram mit 
Schwefelfaden und dergleichen fo erweitert und vers 
edelt, daß fie num als reiche Kauf: und Handels: 
männer erſchienen. Befonders follte jungen Keuten, 
die aut auf den Beinen wären, das Beiläufer = und 
Mätierbandwert und die Uebernahme von allerlei 
Aufträgen und Bejorgungen für unbehuͤlfliche Wohls 
babende durchaus ernährend und einträglih ſeyn. 
Wir alle hörten das gern, und jeder duͤntte fich et: 
was, wenn er fih in dein Augenblick vorftellte, daß 
in ibm felsft fo viel vorbanden fey, nit nur um in 
der Welt fortzutommen, fondern fogar ein außerors 
bentlihed Gtüd zu machen. Niemand jedoch ſchien 
dieß Geſpraͤch ernftlicher zu führen, al® Pylabdes, der 
zuletzt geftand, daß er ein Maͤdchen außerordentlich 
liebe und ſich wirflich mit ibr verfprocen habe. Die 
Vermdgensumftände feiner Eltern litten es nicht, 
daß er auf Atademien gebe; er babe ſich aber einer 
febr ſchoͤnen Handfchrift, des Rechnens und der neuern 
Sprachen beflcißigt, und wolle nun, in Hoffnung 
auf jenes häusliche Gfüct fein Möglichfted verfuchen. 
Die Vettern lobten ibn befbalb, ob fie gleich das 
frühzeitige Verſprechen an ein Mädchen nicht billis 
gen wollten, und festen hinzu, fie müßten ibn zwar 
für einen braven und auten Jungen anerfennen, 
bielten ibn aber weder für thätig noch für unterneh⸗ 
mend genug, etwas außerordentliched zu leiften. Ins 
bem er nun, zu feiner Rechtfertiaung, umſtaͤndlich 
audeinanderfegte, was er fich zu Leiften getraue und 
wie er ed anzufangen gebenfe, fo wurden bie übri: 
gen auch angereist, und jeder fing num an zu erzäbs 
fen, was er fhon vermöge, thue, treibe, welcen 
Weg er zurücgelegt und was er zunaͤchſt vor fich 
febe. Die Reine kam zuletzt an mich. Ich follte num 
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auch meine Lebensweiſe und Ausſichten darſtellen, 
und indem ich mich befann, ſagte Pylades: „Das 
einzige behalte ich mir vor, damit wir nicht gar zu 
tur; tommen, daß er die dußern Vortheile feiner 
Lage nicht mit in Anrechnung bringe. Er mag und 
licher ein Mährchen erzählen, wie er es anfangen 
würde, wenn er in dieſem Augenblict, fo wie wir, 
ganz auf fich ſelbſt geftellt wäre.“ 

Gretchen, bie bis biefen Augenblick fortgefpons 
nen hatte, ftand auf und fegte fih wie gewöhnlich 
ans Ende bed Tiſches. Wir hatten fon einige Flas 
fen geleert, und ich fing mit dem beften Humor 
meine hypothetiſche Lebensgeſchichte zu erzäblen an. 
Zuvdrberft alfo empfehle ich mich euch, fagte ich, daß 
ihr mir bie Kundſchaft erhaltet, welche mir zuzuwei⸗ 
fen ihr den Anfang gemacht habt, Wenn ihr mir nach 
und nach den Verdienft der ſaͤmmtlichen Gelegenheit 
gedichte zuwendet, und wir ibn nicht bloß verfhmans 
fen, fo will ich ſchon zu etwas fommen. Alsdann 
müßt ihr mir nicht Übel nehmen, wenn ih auch in 
euer Handwerk pfuſche. Worauf ich ihnen denn vors 
erzählte, was ih mir aus ihren Beſchaͤftigungen ges 
mertt hatte, und zu welchen ich mich allenfalls fähig 
bielt. Ein jeder hatte vorber fein Verdienſt zu Gelde 
angeſchlagen, und ich erfuchte fie, mir auch zu Wer: 
tigung meines Etats Gehülflih zu ſeyn. Gretchen 
hatte alles Bisherige ſehr aufinertfam mit angehört, 
und zwar in der Gtellung bie fie ſehr gut kleidete, 
fie mochte nun zubören oder ſprechen. Gie faßte mit 
beiden Händen ihre Übereinander gefchlagenen Arme 
und legte fie auf den Rand des Tiſches. Go fonnte 
fie lange figen, ohne etwas anderes als ben Kopf zu 
bewegen, welches niemals ohne Anlaß oder Bedeu—⸗ 
tung geſchah. Sie hatte manchmal ein Wörtchen mit 
eingefprocen und Über diefes und jenes, wenn wir 
in unfern Einrichtungen ftodten, nachacholfen; dann 
war fie aber wieder flil und rubig wie gewöhnlich. 
Ich ließ fie nicht aus den Augen, und baß ich mei— 
nen Plan nicht ohne Bezug auf fie gebacht und aus⸗ 
geſprochen, kann man fich Teicht benten, und die Weis 
gung zu ihr gab dem was ich fagte einen Anfchein 
von Wahrheit und Möglichkeit, daß ich mich ſelbſt 
einen Augenblick täufhte, mich fo abgefondert und 
huͤlflos dachte, wie mein Maͤhrchen mich vorausfeute, 
und mich dabei in ber Ansficht fie zu bejigen hoͤchſt 
glüdlich fühlte, Pylades hatte feine Eonfeffion mit 
der Heirath geendigt, und bei und andern war nun 
auch die Frage, ob wir es in unfern Planen fo weit 
gebracht hätten. Ich zweifle ganz und gar nicht baranı, 
fagte ih: benn eigentlich ift einem jeben von und 
eine Frau nötbig, um dad im Haufe zu bewahren 
und und im ganzen genießen zu laffen, was wir von 
außen auf eine fo wunderliche Weife zufammenftops 
peln. Ich machte die Schilderung von einer Gattin, 
wie ich fie wuͤnſchte, und es müßte feltfam zugegan⸗ 
gen ſeyn, wenn fie nicht Gretchens volltommnes 
Ebenbild gewefen wäre, 

Das Leihencarmen war verzehrt, dad Hochzeit: 
gedicht ftand nun auch wohlthätig in ber Nähe; ich 
überwand alle Furcht und Gorge und wußte, weil 
ich viel Belannte hatte, meine eigentlichen Abend: 
unterbaltungen vor den Meinigen zu verbergen. Das 
liebe Mädchen zu ſehen und neben ihr zu feyn, war 
nun bald eine unerläßlice Bedingung meines We: 
fens. Jene hatten fit eben fo an mich gewöhnt, und 
wir waren faft täglich zufammen, ald wenn es nicht 
anders ſeyn koͤnnte. Pylades hatte indeſſen feine 
Schöne auch in das Haus gebradht, und diefed Paar 
verlebte manden Abend mit uns. Gie ald Brauts 
feute, obgleich noch fehr im Heime, verbargen boch 
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Wahrheit und Wichtung, 





war nur geſchictt, mich in Entfernung zu halten, 
Sie gab niemanden die Hand, auch nicht mirz fie 
litt feine Berührung; nur feste fie fih manchmal 
neben mich, befonderd wenn ich ſchrieb oder vorlas, 
und dann [egte fie mir vertraulich ben Arm auf bie 
Sutter, ſah mir ind Buch oder aufs Biatt; wollte 
ich mir aber eine ähnliche Freiheit gegen fie heraus⸗ 
nehmen, fo wich fie nnd fam fobald nicht wieder, 
Doch wiederholte ſie oft biefe Stellung, fe wie alle 
ihre Geften und Bewegungen fehr einfdrmig waren, 





aber immer gleich gehörig, ſchͤn und reigend. Allein 


jene Bertraulichleit babe ich fie gegen niemanden 
weiter audüben ſehen. 

Eine ber unſchuldigſten und zugleih unterhals 
tenöften Ruftvartien, bie ich mit verſchiedenen Geſel⸗ 
ſchaften junger Leute unternabın, toar, baß wir und 
in bas Hbchſter Marttichiff ſehten, bie darin einge: 
padten feltfamen Paſſagiere beobachteten und uns 
bald mit diefem bald mit jenem, wie und Luft ober 
Muthwille trieb, ſcherzhaft und nedend einfließen. 
Zu Höchft fliegen wir aus, wo zu gleicher Zeit das 
Marttihiff von Mainz eintraf. In einem Gaftbofe 
fand man eine gut befente Tafel, wo bie befferen 
ber Unfs und Abfahrenden mit einander fpeiften und 
alddann jeder feine Fahrt weiter fortfegte; denn beide 
Schiffe ginaen wieder zurüäd, Wir fuhren dann je 
desmal nach eingenommenem Mittagéeſſen binauf 
nach Frantfurt unb hatten in fchr großer Geſellſchaft 
die wohlfeilfte Wafferfabrt gemacht, die nur moͤglich 
war. Einmal batte ib auch mit Gretchens Vettern 
biefen Zug unternommen, ald am Tiſch in Höoͤchſt 
fih ein junger Mann zu und gelchte, ber etwas 
älter als wir ſeyn mochte. Jene fannten ihm und er 
ließ fich mir vorftellen, Er batte in feinem Wefen 
etwas ſehr aefälliged, ohne fonft ausgezeichnet zu 
ſeyn. Bon Mainz heraufgefommen fuhr er nun mit 
uns nah Frantfurt zuruͤck, und unterhielt fi mit 
mir von allerlei Dingen, welde bad inmere Stadt⸗ 
wefen, die Aemter und Gtellen betrafen, worin er 
mir ganz wohl unterrichtet ſchien. Als wir uns 


' trennten, empfahl er fih mir und fügte hinzu: er 
wuünſche, daß ih aut von ibm denten mbge, weil er 


er ſich gelegentlih meiner Empfchlung zu erfreuen 
boffe. Ich wußte nicht was cr damit fagen wollte, 
aber die Vettern Mlärten mid nad einigen Tagen 
anf; ſie ſprachen gutes von ibm und erfiichten mich 


um ein Vorwort Bei meinem Großvater, da jest 


eben eine mittlere Stelle oflen fen, zu welcher biefer 


‘ Freund gern arlangen moͤchte. Sch entſchuldigte mich 
' anfanas, weil ich mich niemals in dergleichen Dinge 


gemiſcht hatte; allein fie fenten mir fo Tange zu, bis 
ich mich es zu thun entſchleß. Hatte ih doch ſchon 
manchmal bemerft, daß bei ſolchen Hemtervergebuns 
gen, welche Leider oft ald Gnadenſachen betrachtet 
werben, bie Vorſprache ber Großmutter oder einer 
Tante nicht ohne Wirkung geweſen. Ich war fo 
weit berangewadfen, um mir auch einigen Einfluß 
anzumaßen. Deßhalb überwand ih meinen Freuns 
ben zu Tich, welche fich auf alle Reife für eine ſolche 
Gefälligteit verbunden ertlärten, die Schuͤchternheit 
eines Entels, und übernahm e3, ein Bittfchreisen 
das mir eingebänbiat wurde, zu überreichen. 

Eines Sonntans nach Tiſche, als ber Großvater 
in feinem Garten befhäftigt war, um fo mehr als 
der Herbft beranntabte, und ih ihm aflenthalben bes 
huͤlflich au ſeyn fuchte, rücte ich nach einigem Ib⸗ 
gern mit meinem Vrziegen und dem Bittfchreiben 
bervor, Er fab ed au und fragte mich, 06 ich 





nicht ihre Zaͤrtlichteitz Grethens Betraaen gegen mich | allgemeinen was zu fanen war, und er ließ es babel 


bewenben, „Wenn er Berbienft und fonft ein gutes 
Zeugniß bat, ſo will ich ihım um ſeinet⸗ und deinet⸗ 
willen guͤnſtig ſeyn.“ Mehr fügte er nicht, und ich 
erfuhr lange nichts von der Bade. 

Grit einiger Zeit hatte ich bemertt, dab Gretchen 
nicht mehr ſpann, und fih dagegen mit Naͤhen be⸗ 
ſchaͤftigte und zwar mit ſehr feiner Arbeit, welches 
mich um fo mehr wunderte, da bie Tage ſchon abs 
genommen hatten und der Winter herantam. Ich 
dachte barüber nicht weiter nach, nur beunrubigte 
es mich, daß ich fie einige Mal dei Morgens nicht 
wie fonft zu Haufe fanb, und ohne Aubringlichfeit 
nicht erfahren fonnte, wo fie hingegangen fen, Doch 
follte ich eines Tages ſehr wunderlich uͤberraſcht 


werden. Meine Schweſter, die ſich zu einem Balle 


vorbereitete, bat mich ihr bei einer Galanterbe⸗ 
Haͤndlerin fogenannte Staliäntiche Blumen zu holen, 
Sie wurden in Kibſtern gemacht, warın ein und 
niedlich. Morten befonderd, Zwergroͤslein und der⸗ 
gleichen fielen gar ſchoͤn und natürlich aus, Ich that 
ihe bie Liebe und ging in ben Laben, in welchem ich 
ſchon dfter mit ihr geweſen war. Kaum war ich bins 
eingetreten und hatte die Gigenthämerin begrüßt, 
als ich im Fenfter-ein Frauenzimmer figen fah, das 
mir unter einen Episenbäubhen gar jung und 
huͤbſch, und unter einer ſeidnen Mantille ſehr wohl 
gebaut ſchien. Ich konnte leicht an ihr eine Gchätfin 
ertennen, benn fie war beſchaͤftigt, Band und Federn 


auf ein Huͤtchen zu fleden. Die Pushänblerin zeigte 
' mir ben langen Kaſten mit einzelnen mannigfaltigen 


K| 


Blumen vor; ich befah fie, unb blickte, indem ich 
wählte, wieder nach dein Frauenzimmerchen im en: 
fler; aber wie groß war mein Erflaunen, als ic 
eine unglaubliche Hehnlichteit mit Gretchen gewahr 
wurde, ja zulegt mich Überzeugen mußte, &8 ſey 
Gretchen ſelbſt. Auch blieb mir kein Zweifel übrig, 
ald fie mir mit den Augen wintte und ein Zeichen 
gab, daß ih unſre Bifanntfchaft nicht verratben 
folte, Nun brachte ich mir Wählen und Berwerfen 
bie Putzhaͤndlerin in Verzweiflung, mehr als ein 
Frauenzimmer felsft haͤtte thun Können. Ich hatte 
wirflich feine Wahl, denn ib war aufs Außerfte vers 
wirrt, und zugleich Tiebte ich mein Zaubern, weil 
ed mich in ber Nähe des Kindes bielt, deſſen Maste 
mich verbroß, und das ınir doch im biefer Maste reis 
gender vortam als jemals. Endlich mochte die Pubs 
bändlerin alle Geduld verlieren, und fuchte mir 
eigenbänbig einen ganzen Pappenfaften voll Blumen 
aus, ben ich meiner Schweſter vorftellen und fie 
ſelbſt follte wählen Laffen. So wurbe ich zum Zaben 
gleichſam hinausgetrieben, indem fie ben Kaſten durch 
ihr Maͤbchen vorausſchidte. 

Kaum war ich zu Haufe angekommen, als mein 
Bater mich berufen ließ und mir bie Erdfinung that, 
es fen nun ganz gewiß, daß ber Erzherzog Joſeph 
zum Nömifhen König gewaͤhlt und gefrbur werden 
rolle, Ein fo höchſt bedeutendes Ereigniß muͤſſe man 
nicht unvorbereitet erwarten, und etwa nur gaffenb 
und ſtaunend an fich vorbei geben laſſen. Er wolk 
baber bie Wahl: und Kebnungsdiarien ber beiden 
legten Krbnungen mit mir burchgeben, nicht weniger 
bie festen Wahlcapitulstionen, um aldbann zu bes 
merten, was für neue Bedingungen man im gegen⸗ 


hi 
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wärtigen Balle hinzufuͤgen werde, Die Diariem-wurs | 


ben aufaefchlagen, und wir befehäftisten und ben 
ganzen Yan damit bis tief im bie Nacht, indeffen mir 
bad hübfche Mädchen, bald im ihrem alten Hause 


tleide, bald in ihrem neuen Eoftum, immer zwifchen | 


ben jungen Menſchen kenne? Ich erzählte ihm im | den höchſten Gegenſtaͤnden bed heiligen Römifchen 
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Reichs hin und wieder ſchwebte. Fuͤr dieſen Abend 
war es unmbglich fie zu ſehen, und ich durchwachte 
| eine fehr unruhige Naht. Das geftrige Studium 
wurde den andern Tag eifrig fortaefeut, und nur 
gegen Abend machte ich es möglich, meine Schöne zu 
befuchen, bie ich wieder in ihrem gewöhnlichen Haus: 
fleide fand. Sie laͤchelte, indem fie mich anfab, aber 
ich getraute mich nicht vor den andern etwas zu ers 
waͤhnen. Als die ganze Geſellſchaft wieder ruhig zus 
fammenfaß, fing fie an und fagte: „Es iſt unbillig, 
daß ihr unferm Freunde nicht vertrauet was im bie: 
fen Tagen von und befchloffen worden,“ Sie fuhr 
darauf fort zu erzählen, daß nach unfrer meulichen 
Unterhaltung, wo die Rede war, wie ein jeder fich 
in der Welt wolle geltend machen, auch unter ihnen 
zur Sprache gefommen, auf welde Art eim weib— 
liches Wefen feine Talente und Arbeiten fteigern und 
feine Zeit vortheilhaft anwenden fünne. Darauf habe 
der Vetter vorgefchlagen , fie folle e8 bei einer Putz⸗ 
macherin verſuchen, die jegt eben eine Gehuͤlfin 
brauche. Man fey mit der Frau einig geworben, fie 
gehe täglich fo viele Stunden bin, werde gut ges 
lohnt; nur muͤſſe fie dort, um bes Anftandes willen, 


ſich zu einem gewiffen Anpus bequemen, ben fie aber | 


jedergeit zuruͤcklaſſe, weil er zu ihrem Übrigen Leben 
und Weſen fib gar nicht ſchicken wolle, Durch diefe 
Ertlärung war ich zwar berubigt, nur wollte ed mir 
nicht recht gefallen, das hübfche Kind in einem öffent: 
lichen Laden und an einem Orte zu wiffen, wo bie 
galante Welt gelegentlich ihren Gammelplag batte. 
Doch Tieß ich mir nichts merfen, und fuchte meine 
eiferfüchtige Sorge im Stillen bei mir zu verarbeiten. 
Hierzu gönnte mir ber jüngere Vetter nicht lange Zeit, 
der alsbald wieder mit dem Auftrag zu einem Ges 
legenheitsgedicht hervortrat, mir die Perfonalien er: 
zählte und ſogleich verlangte, daß ich mich zur Erfin: 
bung und Dispofition des Gedichtes anſchicten möchte, 
Er hatte ſchon einigemal über die Behandlung einer 
foren Aufgabe mit mir geſprochen, und wie ich in 
ſolchen Faͤllen ſehr redfelig war, gar leicht von mir 
‚ erlangt, daß ich ihm, was an biefen Dingen rhetos 
riſch iſt, umſtaͤndlich auslegte, ibm einen Begriff 
von der Sache gab und meine eigenen und fremden 
Arbeiten dieſer Art als Beiſpiele benutzte. Der junge 
Menſch war ein guter Kopf, obgleich ohne Spur von 
poetifcher Aber, und num aing er fo fehr ins einzelne 
und wollte von allem Rechenſchaft haben, daß ich mit 
der Bemerkung laut warb: Sieht ed doch aus, als 
wolltet ihr mir ind Handwert greifen und mir bie 
Kundſchaft entziehen. — „Ich will es nicht Teugnen,* 
fagte jener laͤchelnd: „denn ich thue euch dadurch 
feinen Schaden. Wie lange wird's währen, fo acht 
ihr auf die Atademie, und bis dahin laßt mich noch 


immer etwas bei euch profitiren.“ — Herzlich gern, | 
verſerte ich, und munterte ibm auf, felbft eine Die: 


pofition zu machen, ein Sylbenmaß nadı bem Ela: 
ratter des Gegenftandes zu wählen, und was etwa 
fonft no ndtbig feinen mochte. Er ging mit Ernft 
an bie Sache; aber e8 wollte nicht alien. Ich mußte 
zulegt immer daran fo viel umſchreiben, daß ich es 
Teichter und beffer von vorn herein ſelbſt geleiſtet 
\ hätte, Diefes Lehren und Kernen jedoch, dieſes Mit: 
theilen, dieſe Wechfelarbeit gab uns eine gute Un 
terbaltungz; Gretdhen nahm Theil daran und hatte 
manchen artigen Einfall, fo daß wir alle vergnuͤgt, 
ja man barf fangen glüctlih waren, Gie arbeitete des 
Tags bei der Pusimacerin; Abends famen wir ge: 
woͤhnlich zufammen, und unfre Zufriedenheit ward 
fereft dadurch nicht geſtört, daß es mit ben Beſtel— 
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mehr fortwollte, Schmerzlich jedoch empfanden wir 
es, daß uns eins einmal mit Proteſt zurücdtam, weil 
es dem Befteller nicht gefiel. Indeß tröfteten wir ung, 
weil wir es gerade für unfere befte Arbeit bielten, 
und jenen für einen fchlechten Kenner erflären durften, 
Der Vetter, ber ein für allemal etwas lernen wollte, 
veranfaßte nunmehr fingirte Aufgaben, bei deren 
Auflöfung wir uns zwar noch immer gut genug un: 
terbieltem, aber freilich, da fie nichts einbrachten, 
unſre Heinen Gelage viel mäßiger einrichten mußten. 

Mit jenem aroßen ftaatdrechtlichen Gegenftande, 
der Wahl und Krönung eines Roͤmiſchen Königs, 
wollte ed num immer mehr Ernft werben, Der ans 
fänglih auf Augsburg im October 1765 ausgeſchrie⸗ 
bene huwfürftlihe Eollegialtag ward nun nad Grant: 
furt verlegt, und fowohl zu Ende diefed Jahre als 
zu Anfang des folgenden regten fi die WBorbereis 
tungen, welche biefes wichtige Geſchaft einleiten folk 
ten, Den Anfang machte cin von und noch nie ges 
fehener Aufzug. Eine unterer Kanzleiperfonen zu 
Pferde, von vier gleichfalld berittenen Trompetern 
begleitet und von einer Fußwache umgeben, verlas 
mit lauter und vernehmlicher Gtimme an allen Eden 
der Stadt ein weitläufiges Ediet, das uns von dem 
Bevorftehenden benachrichtiate, und ben Bürgern cin 
geziemendes und den Umſtaͤnden angemeffened Be: 
tragen einfchärfte. Bei Rath wurden große Ueber: 
fegungen acpflogen, und es dauerte nicht Tange, fo 
zeigte fih der Neichdauartiermeifter vom Erbmarfchall 
abgefendet, um die Wohnungen ver Gefandten und 
ihres Gefolges nach altem Herfommen anzuordnen 
und zu bezeichnen. Unfer Haus lag im hurpfälzifchen 
Eprengel, und wir hatten uns einer neuen, obgleich 
erfreulihen Einauartirung zu verfehen. Der mitt: 
lere Stod, welchen chmals Graf Thorane inne gebabt, 
wurbe einem churpfaͤlziſchen Cavalier eingeräumt, 
und da Baron von Konigsthal, Nürnbergiicher 
Gefhäftsträger, den oberen Stoc eingenommen batte, 


fo warın wir noch mehr ald zur Zeit ber Franz: 


zofen zufammengedrängt. Diefes diente mir zu einem 


ı neuen Vorwand außer bem Haufe zu ſeyn, und bie 


meifte Zeit des Tages auf der Straße zuzubringen, 
um das was Öffentlich zu fehen war, ind Auge zu 
faſſen. 

Nachdem uns die vorhergegangene Veraͤnderung 
und Einrichtung der Zimmer auf dem Rathhauſe 
ſehenswerth geſchienen, nachdem die Ankunft der Ge: 
ſandten eines nach dem andern und ihre erſte ſolenne 
Geſammtauffahrt den sten Februar ſtattgefunden, fo 
bewunbderten wir nachher die Antunft ber faiferlichen 
Eommiffarien und deren Auffahrt, cbenfalld auf den 
Römer, welche mit großem Pomp geſchah. Die wür: 
dige Perfbnlichteit des Fürften von Liedhtenftein 
machte einen guten Eindruck; doch wollten Kenner 
behaupten, die prächtigen Livreen ſeyen ſchon einmal 
bei einer andern Gelegenheit gebraucht worden , und 
auch biefe Wahl und Krönung werde ſchwerlich an 
Glanz jener von Earl dem Siebenten gleich fommen. 
Wir jüngern lichen und das gefallen was wir vor 
Augen hatten, und däuchte alles fehr gut und mans 
ches fegte uns in Erftaunen, 

Der Wahlconvent war endrich auf ben sten März 
anberaume Nun fam bie Stadt durch neue Norm: 
lichfeiten in Bewegung, und bie wechfelfeitigen Eeres 
monielbefuche der Gefandten hielten ung immer auf 
ben Beinen. Auch mußten wir genau anfpaffen, weil 
wir nicht nur gaffen, fondern alles wohl bemerten 
follten, um zu Haufe gehöriw Rechenſchaft zu geben, 
ja manchen einen Auffag andjufertigen, worüber | 
ſich mein Water und Herr von Köonigethal, theils 
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zu unferer Uebung, theild zu eigner Notiz, beredet 
hatten. Und wirtlich gereichte mir dieß zu befondrem 
Vortheil, indem ich Über das Aeußerliche fo ziemlich 
eim lebendiges Wahl: und Arbnungsdiarium vors 
fielen tonnte, 

Die Perfönfichkeiten der Abgeordneten, welche 
auf mich einen bleibenden Eindrud gemacht haben, 
waren zunächft bie des Ehurmainzifchen erften Bot: 
ſchafters, Barons von Ertbal, nachmaligem Chur⸗ 
fuͤrſten. Ohne irgend etwas auffallendes in der Ges 
ftalt zu haben, wollte er mir in feinem ſchwarzen, 
mit Spigen befegten Zalar immer gar wohlgefallen. 
Der zweite Botfchafter, Baron von Grofhlag, 


war ein mwohlgebauter, im Aeußern bequem aber. 


hoͤchſt anftändig fih betragender Weltmann. Er 
machte Äberbaupt einen fehr bebaglihen Eindrud, 
Fuͤrſt Efterhazp, der Böhmifhe Gefandte, war 
nicht groß aber wohlgebaut, lebhaft und zugleich vor: 
nehm anftändig, obne Stolz und Kälte. Ich hatte 
eine befondere Neigung zu ihm, weil ex mich an ben 
Marſchall von Broglio erinnerte. Doch verſchwand 
gewiffermaßen die Geftalt und Würde diefer treff: 
hen Verfonen über dem Worurtbeil, bad man 
für den Brandenburgifhen Gefandten, Baron von 
Plotho, gefaßt hatte, Diefer Mann, ber durch 
eine gewiffe Spärlichfeit, ſowohl in eigner Kleidung, 
als in Livreen und Equipagen ſich auszeichnete, war 
vom fiebenjährigen Kriege ber als biplomatifcher Helb 
berühmt, hatte zu Regensburg ben Notarius April, 
ber ihm die gegen feinen Kbnig ergangene Achtser⸗ 
tlaͤrung von einigen Zeugen begleitet zu infinniren 
gedachte, mit der Iatonifchen Gegenrebe: Was! Er 
infinniren? bie Treppe hbinuntergeworfen oder wer: 
fen laffen, Das erfte glaubten wir, weil es uns befs 
fer gefiel, und wir es auch bem feinen, gebrungnen, 
mit ſchwarzen Beueraugen bin und wieder blickenden 
Manne gar wohl zutrauten. Aller Augen waren auf 
ihn gerichtet , befonders wo er ausſtieg. Es entftand 
jederzeit eine Art von frohem Zifcheln, und wenig 
fehlte, daß man ihn applaudirt, Vivat ober Bravo 
zunerufen hätte. So hoch ftand der König, und alles 
was ihm mit Leib und Seele ergeben war, in ber 
Gunft ber Menge, unter ber fih außer ben Frant: 
furtern ſchon Deutfche aus allen Gegenden befanden, 

Einerfeits batte ich an biefen Dingen mande 
Luft: weil alles was vorging, ed mochte ſeyn von 
welcher Art e8 wollte, doch immer eine gewilfe Deus 
tung vwerbarg, irgend ein innres Verhaͤltniß anzeigte, 
und folche ſymboliſche Eeremonien das durch fo viele 
Pergamente, Papiere und Bücher beinah verſchuͤttete 
beutfche Reich wieder für einen Augenblick lebendig 
barftellten ; andererfeitd aber fonnte ich mir ein ges 
beimes Mißfallen nicht verbergen, wenn ich nun zu 
Haufe die innern Verhandlungen zum Behuf meines 
Baterd abfchreisen und dabei bemerken mußte, daß 
bier mehrere Gewalten einander gegenüber ſtanden, 
die ſich das Gleichgewicht hielten, und nur in fo fern 
einig waren, als fie den neuen Regenten noch mehr 
als den alten zu befchränten gedachten; daß jeder: 
mann fi nur in fo fern feines Einfiuffes freute, als 
er feine Privilegien zu erbalten und zu erweitern, 
und feine Unabhängigfeit mehr zu fihern hoffte. Ja 
man war bießmal noch aufmerffamer als fonft, weil 
man fih vor Jofeph beim Zweiten, vor feiner Heftigteit 
und feinen vermuthlichen Planen zu fürchten anfing. 

Bei meinem Großvater und den fibrigen Raths⸗ 
verwandten, deren Häufer ich zu beſuchen pflegte, 
war ed auch keine ante Zeit: denn fie hatten fo viel 
mit Einholen der vornehmen Gäfte, mit Becompfis 
mentiven, mit Ueberreichung von Gefchenten zu thun. 


Soethe's Werte, IL. Bd. Pte Abrhl. 


Nicht weniger hatte der Magiftrat im ganzen wie im 
einzelnen fi immer zu wehren, zu wiberftchn und 
zu protefliren, weit bei folhen Gelegenheiten ihm 
jedermann etwas abzwacken ober aufbürden will, und 
ihm wenige von benem- bie er anfpricht, beifteben ober 
zu Hülfe tommen, Genug, mir trat alles nunmehr 
lebhaft vor Augen, was ich in der Lersner'ſchen 
Epronit von aͤhnlichen Vorfällen bei ähnlichen Ge: 
legenheiten, mit Bewunderung der Geduld und Yuss 
dauer jener guten Rathsmaͤnner, geleien hatte, 

Mancher Berbruß entfpringt auch daher, daß ſich 
die Stadt nah und nach mit nötbigen und unndthi⸗ 
gen Verfonen anfällt. Vergebens werden die Höfe 
von Seiten der Stadt an die Vorſchriften der freilich 
veralteten golbnen Bulle erinnert, Nicht allein bie 
zum Gefchäft Berordneten und ihre Begleiter, fon: 
dern manche Standes: und andre Perfonen, bie aus 
Neugier oder zu Privatzwerten herantommen, fteben 
unter Protection, und bie Frage: wer eigentlich eins 
auartiert wird und wer ſelbſt fih eine Wohnung 
mietben fon? ift nicht immer fogleih entſchieben. 
Das Getuͤmmel wählt, und ſelbſt diefenigen bie 
nichts dabei zu Leiften ober zu verantworten haben, 
fangen an ſich unsehaglich zu fühlen. 

Selbſt wir jungen Reute, die wir das alles wohl 
mit anfeben fonnten, fanden doch immer nicht genug 
Befriedigung für unfere Augen, für unfere Einbil: 
dunastraft. Die Spanifhen Manteltleider, bie grofs 
fen Weberbäte ber Gefandten und bie und ba noch 
einiges andere gaben wohl ein Acht alterthuͤmliches 
Anfehen; manches dagegen war wieder fo halb nen 
oder ganz mobern, daß überall nur ein buntes, ums 
befriedigendes, dfter fogar gefchmadlofes Weſen bers 
vortrat. Sehr gluͤcklich machte ed und baber, zu vers 
nehmen, daß wegen ber Herreife bes Kaiſers und des 
tünftigen Königs große Anflalten gemadt wurden, 
daß bie Churfuͤrſtlichen Eollegialbandlungen, bei wels 
ben bie leute Wahlcapitulation zum Grunde lag, 
eifrig vorwärts gingen, und daß ber Wahltag auf 
den 2rften März feftgefegt fen. Nun warb an bie 
Herbeifhaffung der NReicheinfignien von Nürnberg 
und Nahen aedacht, und man erwartete zunaͤchſt ben 
Einzug bes Ehurfürften von Mainz, während mit 
feiner Gefandtfchaft die Irrungen wegen ber Quars 
tiere Immer fortdauerten. 

Indeſſen betrieb ich meine Ranzelliftenarbeit zu 
Haufe ſehr Tebhaft, und wurde dabei freilih mans 
cherlei Meinliche Monita gewahr, die von vielen Geis 
ten einliefen, und bei ber neuen Eapitufation bes 
rücfichtigt werben follten, Jeder Stand wollte in 
diefem Document feine Gerechtſame gewahrt und fein 
Anfehen vermebrt wiffen, Gar viele folder Bemers 
tungen und Wuͤnſche wurden jeboch bei Geite geſcho⸗ 
benz; vieles blich wie es gewefen war: gleichwohl 
erbielten die Monenten die buͤndigſten Berficheruns 
gen, daß ihnen jene Lebergehung keineswegs zum 
Präjudiz gereihen ſolle. 

Schr vielen und gefährlihen Geſchaͤften mußte 
ſich indeffen das Reihsmarfchallamt untergieben: bie 
Maffe der Fremden wuchs, es wurbe immer ſchwie⸗ 
riger fie unterzubringen, Leber die Gränzen ber vers 
fhiedenen Ehurfürftlihen Bezirfe war man nicht 
einig. Der Magiftrat wollte von ben Bürgern bie 
Laften abhalten, zu denen fie nicht verpflichtet ſchie⸗ 
nen, und fo gab es, bei Tag und bei Nacht, ſtuͤndlich 
Beſchwerden, Recurfe, Streit und Mißhelligteiten, 

Der Einzug des Ehurfürften von Mainz erfolgte 
den 2ıften März. Hier fing num das Kanoniren an, 
mit dem wir auf lange Zeit mehrmals betäubt wer: 
den follten. Wichtig in ber Reihe der Erremonien 
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war biefe Feſtlichteit: beun alle bie Männer, bie wir 
bisher auftreten faben, waren, fo hoch fie auch ſtan⸗ 
den, boch immer nur Untergeorbnete; bier aber ers 
ſchien ein Gouverän, ein felsfiftändiger Fürft, ber 
Erfte nach bem Staifer, von einem großen, feiner 
wirbigen Gefolge eingeführt und begleitet. Won bem 
Pompe diefed Einzugs würde id bier manches zu 
erzaͤhlen baben, wenn ich nicht fpäter wieber darauf 
zurüdzutommen gebädhte, und zwar bei einer Ges 
fegenheit, bie niemand leicht errathen follte, 

Un demſelben Kage nämlich fam Lavater, auf 
feinem Rüdwege von Berlin nad Haufe begriffen, 
durch Frantfurt, und fah dieſe Felerlichteit mit an. 
Ob num gleich ſolche weltliche Aeußerlichteiten für 
ihn nicht ben minbeften Werth hatten, fo mochte boch 
diefer Zug mit feiner Pracht und allem Beimwefen 
beutlih in feine ſehr lebhafte Einbildungstraft fich 
eingebrädt haben: denn nach mehreren Sahren, als 
mir biefer vorgügliche, aber eigene Mann eine poes 
tifche Parapbrafe, ich glaube ber Offensarung Sanct 
Johannis, mittheilte, fand ih ben Einzug des Antis 
chriſt Schritt vor Schritt, Geftalt vor Geftalt, Ums 
ftand vor Umftand, dem Einzug des Ehurfürften von 
Mainz in Frantfurt nachgebilbet, bergeftalt daB fo: 
gar bie Quaſten an den Köpfen ber Sfabellpferbe 
nicht fehlten, Es wird ſich mehr davon fanen Taffen, 
wenn ich zur Epoche jener wunderlichen Dichtungs⸗ 
art gelange, durch welche man die alts und neuteflas 
mentlichen Mythen dem Auſchauen und Gefühl näher 
zu bringen glaubte, wenn man fie vbllig ind moderne 
traveftirte, und ihnen aus bem gegenwärtigen Keben, 
8 fey nun gemeiner ober vornehmer, ein Gewand 
umbinge Wie diefe Behandlungsart fih nah und 
nach belicht gemacht, davon muß gleichfalls kuͤnftig 
bie Rede ſeyn; doch bemerfe ich bier ſoviel, daß fie 
weiter ald buch Lavater und feine Nacheiferer won! 
nicht getrieben worden, indem einer berfelden bie 
heiligen drei Könige, wie fie zu Bethlehem einreiten, 
fo modern ſchilderte, daß die Fuͤrſten und Herren, 
welche Ravatern zu befuchen pflegten, perfdntlich barin 
nicht zu verfennen waren. 

Wir laſſen alfo für dießmal den Churfuͤrſten 
Emmerihb Joſeph fo zu fagen incognito im 
Eompoftell eintreffen, und wenden uns zu Gretchen, 
bie ich, eben als die Voltsmenge ſich verlief, von 
Pylades und feiner Schbnen begleitet (benn biefe brei 
fhienen num ungertrennlich zu ſeyn) im Getuͤmmel 
erblichte. Wir hatten und faum erreicht und begrüßt, 
als [bon ausgemacht war, daß wir biefen Abend zus 
fammen zubringen wollten, und ic fand mich bei 


' Zeiten ein, Die gewöhntiche Gefellfhaft war beifams 


men, unb jebe® hatte etwas zu erzählen, au fagen, 


| zu bemerten ; wie denn beim einen bieß, bem andern 


jenes am meiften aufgefallen war, „Eure Reben," 
fagte Gretchen zulegt, „machen mich faft noch vers 
worrener als die Begebenheiten biefer Tage felbft. 
Was Ich gefchen, kaun ich nicht zufammchreimen, 
und möchte von manchem gar zu geru wiſſen, wie 
es fich verhaͤlt.“ Ich verfente, daß es mir eim Leiche 
tes ſey, ibr biefen Dienft zu ergeigen. Gie folle nur 


: fagen, wofür fie ſich eigentlich intereffire. Dieb that 


fie, und indem ich ihr einiges erflären wollte, fand 
ſich's, daß es beffer wäre in ber Ordnung zu verfab: 
ren. Ich verglich nicht unſchictlich dieſe Felerlichteiten 
und Functionen mit einem Schauſpiel, wo der Vor⸗ 





hatte. 


ließ, fo erzählte ich alles von Anfang an bis auf 
den heutigen Tag, in ber b.ften Ordnung, und vers 
ſaͤumte nit, um meinen Vortrag anfchaulicher zu 
machen, mic des vorbanbenen Griffels und ber grofs 
fen Schieferplatte zu bedienen. Nur durch einige 
Bragen und Redtbabereien der andern wenig ge 
ſtoͤrt, brachte ich meinen Vortrag zu allgemeiner Zus 
friebenbeit ans Ende, indem mi Gretchen buch 
ihre fortgefegte Aufmertfamteit hoͤchllch ermuntert 
Cie dankte mir zufegt und beneibete, nad 
ihrem Ausdrud, alle diejenigen, bie von ben Sachen 
diefer Welt unterrichtet ſeyen und wuͤßten wie biefed 
und jenes zugehe und was es zu bebeuten babe, Sie 
wuͤnſchte fih ein Knabe zu feun, und wußte mit vies 
ter. Freundlichteit anzuerlennen, baß fie mir ſchon 
mande Belehrung ſchuldig geworben, „Wenn ich ein 
Knabe wäre,“ fagte fie, „fo wollten wir auf Uni⸗ 
verfitäten zufammen etwas rechtes lernen.“ Das Ges 
fpräd warb im ber Art fortgeführt, fie fegte ſich bes 
ſtimmt vor, Unterricht im Branzdfifgen zu nehmen, 
deffen Unerläßlichteit fie im Laden ber Putzhaͤndlerin 
wohl gewahr worden. Ich fragte fie, warum fie 
nicht mehr bortbin gebe: benn in ber lepten Zeit, ba 
ich bed Abends nicht viel ablommen konnte, war ich 
manchmal bei Tage, ihr zu Gefallen, am Laden vors 
bei gegangen, um fie nur einen Augenblick zu fehen. 
Sie erflärte mir, daß fie im dieſer unrubigen Zeit 
fich dort nicht hätte atısfegen wollen. Befände fich 
die Stadt wieder in ihrem vorigen Zuftande, jo bente 
fie auch wieder Dinzugehen. 

Nun war von bem nächft bevorftehenden Wahl 
tag bie Rebe. Was und wie ed vorgebe, wußte ich 
weitläufig zu ergäblen, und meine Demonftration 
durch umftändliche Zeichnungen auf ber Tafel zu uns 
ftägen; wie ih denn den Kaum bed Eonclave mit 
feinen Altaͤren, Thronen, Seſſeln und Sitzen voll 
tommen gegenwaͤrtig hatte. — Wir ſchieden zu rech⸗ 
ter Zeit und mit ſonderlichem Wohlbehagen. 

Denn einem jungen Paare, das von der Natur 
einigermaßen harmoniſch gebildet iſt, kann nichts zu 
einer ſchoͤnern Vereinigung gereichen, als wenn bas 
Mädchen Ichrbegierig und der Juͤngling lehrhaft ift. 
Es entſteht daraus ein fo aründliched ald angeneh— 
mes Verhaͤltniß. Sie erblidt in ibm ben Schbpfer 
ihres geiftigen Dafeynd, und er in ihr ein Geſchoͤpf⸗ 
dad nicht ber Natur, dem Zufall, ober einem einſei⸗ 
tigen Wollen, fondern einem beiberfeitigen Willen 
feine Vollendung verbantt; und biefe Wechfelwirtung 
ift fo füß, daß wir und nicht wundern bürfen, wenn 
feit bem alten und neuen Abdlard, aus einem ſolchen 
Zufammentreffen zweier Wefen, bie gewaltfamften 
Reidenfchaften und fo viel Gluͤg ald Ungiüd ent: 
fprungen find, 

Gleich ben naͤchſten Tag war große Bewegung in 
ber Stadt, wegen ber Wifiten und Gegenvifiten, 
welche nunmehr mit bem größten Eeremoniel abge: 
ftattet wurben. Was mich aber als einen Frankfurter 
Bürger befonbers Intereffirte und zu vielen Betradıs 
tungen veranlaßte, war bie Ablegung des Sicherheits⸗ 
eibes, ben der Math, dad Militär, bie Bürgerfchaft, 
nicht etwa durch Repräfentanten, ſondern perſoͤnlich 
und in Maffe Teifteten : erft auf ben großen Römers 
faale der Magiftrat und bie Stabsoffiziere, dann auf 
dem großen Plage, dem Roͤmerberg, bie ſaͤmmtliche 
Bürgerfhaft nad ibren verfehiedenen Graden, Abſtu— 


bang nach Belieben beruntergelaffen wuͤrde, inbefjen | fungen und Quartieren, und zuletzt das übrige Mis 


bie Schanfpieler fortfpielten, bann werde er wieber 


litaͤr. Hier fonnte man bad ganze Gemeintwefen mit 


aufgezogen und der Zufchaner idnne am jenen Ver⸗ Einem Blick uͤberſchauen, verfammelt zu bem ehren: 
banblungen einigermaßen wicher Theil nehmen. Weit | vollen Zweck, dem Haupt und ben Gliebern bed Reichs 
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ch num ſehr rebſelig war, wenn man mich gewähren | Sicherheit, und bei dem bevorfichenden großen Werte % 
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Ehur-Trier und Ehur:-Edin in Perſon angefommen. 
Am Vorabend des Wahltagd werden alle Fremden 
aus der Stadt gewieſen, die Thore find gefchloffen, 
die Juden in ihre Gaffe eingefperrt, und der Frant⸗ 
furter Bürger duͤntt fih nicht wenig, daß er allein 
Zeuge einer fo großen Weierlichfeit bleiben darf. 

Bisher war alles noch ziemlich modern bergeganz 
gen: die hoͤchſten und hoben Perfonen bewegten fich 
nur in Kutſchen bin und wieder; nun aber follten 
wir fie, nach uralter Weife, zu Pferde feben. Der 
Zulauf und das Gebränge war außerordentlich. Ich 
wußte mich in dem Römer, ben ich, wie eine Maus 
den heimifchen Kornboden, genau fannte, fo lange 
berumzufchmiegen, bis ich an ben Haupteingang ges 
Tanate, vor welchem die Ehurfürften und Gefandten, 
die zuerſt in Prachttutſchen berangefahren und ſich 
oben verfammelt hatten, nunmehr zu Pferde fteigen 
follten, Die ftattlichften , wohlzugerittenen Roſſe was 
ren mit reich geftichten Waldrappen überbangen und 
auf alle Weife geihmüct. Eburfürft Emmerich Io: 
fepb, ein ſchoͤner bebagliher Mann, nahm fich zu 
Pferde gut aus. Der beiden andern erinnere ich mich 
weniger, als nur überhaupt, daß ums diefe rothen 
mit Hermelin ausgefhlagenen Bürftenmäntel, bie 
wir fonft nur auf Gemälden zu fehen gewohnt wa⸗ 
ven, unter freiem Himmel febr romantifch vorfamen, 
Auch die Botſchafter der abwefenden weltlichen Ehur: 
fürften in ihren golöftoffnen, mit Gold Überflieten, 
mit goldnen Spigentreffen reich befegten Spaniichen 
Kleidern tbaten unfern Augen wohl; befonders weh⸗ 
ten die großen Federn von den altertbümlich aufge 
trempten Huͤten aufs praͤchtigſte. Was mir aber 
gar nicht dabei gefallen wollte, waren bie kurzen 
modernen Beintleider, bie weißfeidenen Struͤmpfe 
und modifhen Schuhe. Wir hätten Halbftiefeichen, 
fo golden ald man gewollt, Sandalen oder bergleis 
hen gewünfcht, um nur ein etwas confequenteres 
Eoftum zu erblicken. 

Im Betragen unterſchied ſich auch hier der Ge— 
ſandte von Plotho wieder vor allen andern. Er zeigte 
ſich lebhaft und munter, und ſchien vor der ganzen 
Ceremonie nicht ſonderlichen Nefpect zu haben. Denn 
als fein Vordermann, ein Ältliher Herr, fich nicht 
fogleih aufs Pferd ſchwingen tonnte, und er deßhalb 
eine Weile an dem großen Eingang warten mußte, 
enthielt er ſich des Lachens nicht, bis fein Pferd 


auch vorgeführt wurbe, auf welches er fich denn fehr | 
behend hinauffhwang und von und abermals als | 


ein wuͤrdiger Abgeſandter Friedrichs des Zweiten 
bewundert wurde, 

Nun war für uns der Vorhang wicber gefallen. 
Sch hatte mich zwar im bie Kirche zu drängen ge: 
ſucht; allein es fand fih auch dort mehr Unbeauem: 
lichteit als Luſt. Die Waͤhlenden hatten fib ins 


Alterheitigfte zurüctgezogen, in welchem weitläufige | 


Eeremonien die Stelle einer bedaͤchtigen Wahluͤber⸗ 
fegung vertraten, Nach langem Harren, Drängen 


und Wogen vernabm denn zuletzt dad Volt den Naz | 
men Jofephs bes Zweiten, der zum Nömifchen König | 


ausgerufen wurde. 

Der Zubrang ber Fremden in die Gtabt warb 
nun immer ftärter. Alles fuhr und ging in Galas 
Meidern, fo daß man zulegt nur die ganz goldenen 
Anzuͤge vemerfenswertb fand. Kaiſer und König 


waren fchon in Heufenftamm, einem gräffih Schöns | 


bornifchen Echloffe, angelangt und wurden dort bers 
toimmlich begrüßt und willtommen gebeifen; die 
Stadt aber feierte diefe wichtige Epoche durch geifts | 


unverbrüchliche Rube anzugeloben. Nun waren auch 


und Predigten, und von weltlicher Geite, zu Begleis 
tung des Te⸗Deum, durch unabläffiged Kanoniren. 

Hätte man alle dieſe Öffentlichen Feierlichkeiten 
von Anfang bis hierher ald ein Überlegtes Kunſtwert 
angefehen, fo würde man nicht viel daran auszuſetzen 
gefunden haben. Alles war gut vorbereitet; fachte 
fingen die Öffentlichen Auftritte an und wurden im⸗ 
mer bedeutender; die Menfchen wucfen an Zahl, 
die Perfonen an Würde, ihre Umgebungen wie fie 
felöft an Pracht, und fo ftieg e8 mit jedem Tage, fo 
daß zuletzt auch ein vorbereiteted gefaßtes Auge in 
Verwirrung gerieth. 

Der Einzug des Ehurfärften von Mainz, wel 
chen ausführlicher zu befchreisen wir abgelehnt, war 
prächtig und impofant genug, um in der Einbil⸗ 
dungstraft eines vorzuͤglichen Mannes die Antunft 
eines großen geweilfagten Weltherrfchers zu bedeu⸗ 
ten. Auch wir waren dadurch nicht wenig geblendet 
worden, Nun aber fpannte fih unfere Erwartung 
aufs höcfte, als es hieß, der Kaifer und der fünf: 
tige König näherten ſich der Stadt, In einiger Ent: 
fernung von Sachfenbaufen war ein Zelt errichtet, 
in welchem der ganze Magiftrat ſich aufbielt, um 
dem Oberhaupte ded Reichs die gehörige Verehrung 
zu beze igen und die Stadtichlüffel anzubieten, Wei: 
ter hinaus, auf einer ſchoͤnen geräumigen Ebene, 
ftand ein andres, ein Prachtgezelt, wohin ſich die 
fämmtlichen Ehurfürften und Wahlbotfhafter zum 
Empfang der Majeftäten verfügten, indefjen ihr Ges 
folge fi den ganzen Weg entlang erftredte, um nad 
und nach, wie die Reihe an fie täme, ſich wieder ge 
ven bie Stadt in Bewegung zu fegen und gehbrig 
in den Zug einzutreten, Nunmehr fubr der Kaifer 
bei dem Zelt an, betrat ſolches, und nach ehrfurchts⸗ 
vollem Empfange beurlaubten ſich die Ehurfürften 
und Gefandten, um orbnungsgemäß dem böchften 
Herricer den Weg zu bahnen, 

Wir andern, die wir in der Stadt geblichen, um 
dieſe Pracht innerhalb der Mauern und Straßen 
' noch mehr zu bewundern, ald es auf freiem Felde 
hätte gefcheben fünnen, waren durch das von ber 
Bürgerfhaft in den Gaffen aufgeftellte Spalier, 
durch den Zudrang des Volts, durch mancherlei das 
bei vortommende Epäße und Unſchicklichteiten einſt⸗ 
weilen gar wohl unterhalten, bis uns das Geläute 
der Glocen und ber Kanonendonner bie unmittelbare 
Nähe des Herrſchers antuͤndigten. Was einem Frank 
furter befonders wohlthbun mußte, war, daß bei bie 
fer Gelegenheit, bei der Gegenwart fo vieler Sou⸗ 
veräne und ihrer Repräfentanten, bie Reichsſtadt 
Sranffurt auch als ein Heiner Gouverän erſchien: 
denn ihr Stallmeifter erdffnete den Zug, Reitpferde 
mit Wappendeden, worauf der weiße Adler im ro⸗ 
tben Felde fih gar gut ausnahm, folgten ibm, Bes 
diente und Dfficianten, Pauter und Trompeter, 
Deputirte ded Raths, von Rathsbedienten in ber 
Stadtlivree zu Fuße begleitet. Hieran ſchloſſen fich 
die drei Eompagnien der Bürgercavallerie, ſehr wohl 
beritten, biefelbigen die wir von Jugend auf bei Eins 
bolung des Geleites und andern Öffentlichen Gelegen⸗ 
beiten aefannt hatten, Wir erfreuten und an dem 
Mitgefühl diefer Ehre und an dem Hunbderttaufends 
theilchen einer Souveränetät, welche gegenwärtig in 
ihrem vollen Glanz erſchien. Die verſchiedenen Ges 
folge des Neihserbmarfchalld und der von den ſechs 
weltlichen Ehurfürften abgeordneten Wahlgefandten 
‚ zogen fobann fchrittweife daher, Keins berfelben be 

ftand aus weniger benn zwanzig Bedienten und zwei 
Staatäwagen; bei einigen and einer noch größern 
| — Das — der ne Ehurfürften war 
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num Immer im Gteigen; bie Bebienten und Hauss | 
offieianten ſchlenen unzählig, Chur⸗Ebln und Ehurs 

Trier hatten Über zwanzig Gtaatöwagen, Ehurs | 
Mainz allein eben fo viel. Die Dienerfhaft zu Pferde | 
und zu Fuß war durchaus aufs präctigfte gefleibet, 
die Herren in den Equipagen, geiftlide und weltliche, | 
hatten es auch micht fehlen Laffen, reich und ehrwuͤr⸗ 
dig angetban, und gefhmädt mit allen Ordenszei⸗ 
hen, zu erfheinen. Dad Gefolg ber kaiſerlichen 
Majeftät uͤbertraf nunmehr wie billig bie uͤbrigen. 
Die Bereiter, bie Hanbpferbe, bie Reitzeuge, Schas 
braden und Deden zogen aller Augen auf fih, und 
ſechzehn fehsfpännige Gallawagen der faiferlichen 

Kammerberren, Gcheimenräthe, bed Oberfämmerers, | 
Oberhofmeiſters, Oberſtallmeiſters beſchloſſen mit 
großem Prunt dieſe Abtheilung des Zugs, welche | 
ungeachtet ihrer Pradt und Ausdehnung boch nur 

ber Bortrab ſeyn follte. | 

Nun aber concentrirte fich die Reihe, indem fich 
Würde und Pracht fteigerten, immer mehr. Denn | 
unter einer ausgewählten Begleitung eigener Hauds 
bienerfchaft, die meiften zu Fuß, menige zu Pferde, 
erſchienen bie Wahlbotſchafter fo wie bie Ehnurfürften | 
in Perfon, nad auffteigender Ordnung, jeder in 
einem yrädtigen Staatswagen. Unmittelbar hinter 
Eur: Mainz fünbigten zehn kaiferliche Laufer,, eins | 
undvierzig Lakaien und acht Heiducken die Majeftä: | 
tem ſelbſt an. Der prächtigfte Gtaatöwagen, auch 
Im Rüden mit einem ganzen Spiegelglas verfehen, 
mit Malerei, Radirung, Schnigwert und Wergol: 
dung ausgeziert, mit rothem geftichtem Sammt oben: | 
ber und inwendig bezogen, Tieß und gang beauem 
Kaiſer und König, bie laͤngſt erwuͤnſchten Häupter 
in aller ihrer Herrfichfeit betrachten. Man hatte ben 
Zug einen weiten Umweg geführt, theils aus Noth⸗ 
wendigteit, damit er fi nur entfalten tönne, theild 
um ibn ber großen Menge Menſchen fichtbar zu mas 
den. Er war durch Sachſenhauſen, Aber bie Bruͤcke, 
die Fahrgaſſe, fobann die Zeile hinunter negangen, 
und wendete fih nad der Innern Gtabt durch bie | 
Eatharinenpforte, ein ehemaliges Thor, und feit 
Erweiterung der Stadt ein offner Durchgang. Hier 
hatte man glüdtich bebacht, daß bie Äußere Herrlichs 
fcit der Welt, feit einer Reine von Jahren, fich ims 
mer mehr in bie Höhe und Breite ausgedehnt. Man | 
batte gemeffen und gefunden, daß burch diefen Thors | 
weg, durch welden fo mander Fürft und Kaifer 
aus: und eingezogen, ber jegige faiferfiche Staats⸗ 
wagen, ohne mit feinem Echniswert und andern 
Aenperlichteiten anzuftoßen, nicht hindurchlommen 
ſdune. Man berathfäplagte, und zu Vermeidung 
eines unbeauemen Umwegs entfchloß man fi das 
Pflaſter aufzuheben, und eine fanfte Ab: und Auf⸗ 
fahrt zu veranftalten. Im eben bem inne hatte 
man auch alle Wetterbäher ber Läden und Buben 
in ben Straßen ausgehoben, damit weber bie Krone, | 
noch der Adler, noch die Genien Anftoß und Gcha: 
den nehmen möchten, 

So fehr wir au, als dieſes foflbare Gefäß mit 
fo toſtbarem Inhalt fih uns näherte, auf die hohen 
Perfonen unfere Ungen gerichtet hatten, fo fonnten 
wir doch nicht umhin, unſern Blid auf die herr⸗ 
lichen Pferde, das Geſchirr und deſſen Poſament⸗ 
Schmud zu wenden; beſonders aber fielen tms bie | 
wunderlichen, beide auf ben Pferden figenden, Kut: 
fher und Vorreiter auf, Sie fahen wie aus einer 
andern Nation, ja wie aus einer andern Welt, in 
Tangen, ſchwarz⸗ und gelbfammtnen Röden und Kaps | 











wenig mehr unterfcheiben konnte, Die Echweizers 
garbe zu beiben Seiten bed Wagens, ber Erbmars 
ſchall, das fähhfifche Schwert aufwärts in der rechten 
Hand haltend, bie Feldmarſchaͤlle ald Anführer ber 


taiſerlichen Garden hinter dem Wagen reitend, bie 


Taiferlichen Edeltnaben in Maffe und endlich bie Hat⸗ 
fhiergarbe feloft, in ſchwarzſammtnen Flügelrbiten, 
alle Näthe reich mit Golb galonirt, darunter rotbe 
Leisrdte und Iederfarbne Eamifole, gleichfalls reich 


| mit Gold befegt. Man kam vor lauter &chen, Deus 


ten und Hinweiſen gar micht zu fich ſelbſt, fo daß bie 
nicht minder prächtig gefleibeten Reipgarben der Chur⸗ 
fürften taum beachtet wurden, ja wir hätten und 
vielleicht von ben Fenſtern zuruͤckgezogen, wenn wir 


‚ nicht noch unfern Magiftrat, der in funfjehn zweis 


fpännigen Kutſchen ben Zug befchloß, und beſonders 
in ber letzten ben-Rathöfchreiber mit ben Stadtfchlüfs 
feln auf rotbfammtenem Kiffen hätten in Augen⸗ 


ſchein nehmen wollen, Daß unfere Gtadtgrenabiers 


Eompagnie das Ende deckte, bäuchte und auch ehrens 
voll genug, und wir fühlten uns ald Deutiche und 
als Franffurter von diefem Ehrentag bopyelt und 
hoͤchlich erbaut, 

Wir hatten in einem Haufe Plag genommen, wo 
ber Aufzug, wenn er aus bem Dom jurüdtam, ebens 
faus mwieber an und vorbei mußte. Des Gottetbien: 
ftes, der Mufit, der Eeremonien und Feierlichkeiten, 
ber Anreden und Antworten, ber Vorträge und Bors 
leſungen waren in Kirche, Ehor und Eonclave fo 
viel, bis ed zur Beihwbrung ber Wahlcapitulation 
fam, baß wir Zeit genug hatten, eine vortreffliche 
Eollation einzunehmen, und anf die Gefunbheit bes 
alten und jungen Herrfcherd manche Flaſche zu lee⸗ 
ren. Das Gefpräh verlor fi indeß, wie es bei fols 
hen Gelegenheiten zu gehen pflegt, in bie vergans 


' gene Zeit, und es fehlte nicht an bejahrten Perfonen, 


welche jener vor ber gegenwärtigen ben Vorzug ga: 
ben, wenigſtens in Abficht auf ein gewiffes menſch⸗ 
liches Intereſſe und einer Leibenfhaftlichen Theils 
nahme, welche babei vorgemwaltet. Bei Franz des 
Erften Krönung war noch nicht alles fo ausgemacht, 
wie gegenwärtig; ber Friebe war noch nicht abgefchlofs 
fen, Branfreih, Ehur:Brandenburg und Chur: Pfalz 
widerſetzten ſich ber Wahl; bie Truppen des tünftigen 
Kaifers ftanden bei Heidelberg, wo er fein Haupts 
quartier hatte, und faft wären bie von Aachen her: 
auftommenden Reichd-Infignien von ben Pfälgern 
weggenommen worben. Inbeffen unterhanbelte man 
doch, und nahm von beiden Seiten die Sache nicht 
aufs ſtrengſte. Maria Therefia felbft, obgleich 
in gefegneten Umftänden, kommt, um bie endlich 
burchgefegte Krönung ihres Gemahls in Perfon zu 
feben, Sie trafin Aſchaſſenburg ein und beftieg eine 
Jacht, um ſich nach Frankfurt zu begeben. Fran, 
von Heidelberg aus, bentt feiner Gemahlin zu begegs 
nen, allein cr kommt zu fpdt, fie iſt ſchon abgefahren. 


| Ungefannt wirft er fi in einen Heinen Nachen, eilt 
‚ihr nach, erreicht ihr Schiff, und das Tiebende Paar 


erfreut ſich dieſer ÜÄberrafhenden Aufammentunft. 
Das Maͤhrchen davon verbreitet fi fogleih, und 
ale Welt nimmt Theil an biefem zaͤrtlichen, mit 
Kindern reich gefegneten Ehepaar, das feit feiner 
Rerbindung fo unzertrennlich gewefen, baß fie ſchon 
einmal auf einer Reife von Wien nach Florenz zus 
fammen an ber Benetianifhen Graͤnze Quarantäne 
halten muͤſſen. Maria Thereſia wird in ber Stadt 
mit Jubel bewilltommt, fie betritt ben Gaſthof zum 
Rbmiſchen Kaiſer, indeffen auf ber Bornheimer Heide 





I pen mit großen Feberbuͤſchen, nach Yaiferlicher Hofe | das große Zelt, zum Empfang ihres Gemahls, 
3 fitte, Nun drängte fi fo viel zufammen, daß man | | errichtet ift. Dort an fig von dem geiflichen x 
En —_— — — —_—_ — — — — — 
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Churfuͤrſten nur Mainz allein, von den Abgeorbneten 
ber weltlichen nur Sachſen, Böhmen und Hanndver. 
Der Einzug beginnt, und was ibm an Mollftänbigs 
keit und Pracht abgehen mag, erfegt reichlich bie 
Gegenwart einer fhbnen Frau, Sie fteht anf beim 
Balcon bed wohlgelegnen Haufes und begrüßt mit 
Bivatruf und Haͤndetlatſchen ihren Gemahl: bas Bolt 


Aimmte cin, zum groͤßten Enthufiasmus Aufgeregt. | 


Da die Großen nun auch einmal Menfchen find, fo 


dent fie ber Bürger, wenn er fie lieben will, als | 
feine® Gleichen,/ und das fann er am füglichiten, | 
wenn er fie al$Tiebende Gatten, als zärtliche Eiterm, | 


als anhaͤngliche Geſchwiſter, als treue Freunde fich 
vorſtellen darf. Man hatte damals Alles Gute ars 
wuͤnſcht und prophezeit und heute ſah man es erfünt 


an bem eriigebornen Sohne, ben jebermann wegen | 
| feiner ſabnen Jünglingsgeſtalt geneigt war, und 


auf ben die Wett, bei den hoben Eigenſchaften die er 
antuͤndigte, bie arböten Hoffnungen festes 

Wir batien uns ganz in bie Bergangenheit und 
Zutuuft verloren, als einige bereintretende Freunde 
uns wieber in die Gegenwart zurüchriefen. Ste was 


ren von benen bie ben Werth einer Meuigleit einfes | 


ben, und fich deßwegen beeilen fie zuerſt zu verfüns 


digen. Eie wußten auch einen fhönen menſchlichen 


Zug biefer hoben Perſonen zu erzählen, die wir fo 
eben in dem größten Prumt vorbeizichen aefehn. Es 
war naͤmlich verabretet worden, baß unterwegt, 
zwiſchen Heufenftamm und jenem großen Gleyelte, 
Kaiſer und Konig den Randgrafen von Darımflabt 
im Wald antreffen follten. Diefer alte, bem Grabe 


ſich naͤhernde Fürft wollte noch einmal den Herrn | 
ſehen, bem er in früherer Zeit fich gewibmet, Beide | 
. mochten ſich jenes Tages erinnern, als der Landgraf 


bad Decret der Ehurfürften, das Franzen zum Rails 
fer erwählte, nad Heidelberg Überbrachte, und bie 
erhaltenen Fofttaren Geſchente mit Betheurung einer 
unverbruͤchlichen Anhaͤnglichteit erwiederte. Diefe 
hoben Perſonen ſtanben in einem Tannicht, und ber 
Landgraf, vor Alter ſchwach, hielt fih an eine Fichte, 
um das Geſpraͤch noch länger fortfegen zu tbnnen, 
das von beiden Theilen nicht ofme Muͤhrung geſchah. 
Der Play ward nachher auf eine unſchulbige Weiſe 
begrichnet, und wir jungen Route find einigemal bin: 
gewandert. 

So hatten wir mehrere Stunden mit Erinnerung 
bes Miten, mit Erwägung ded Neuen hingebracht, 
als der Zug abermals, jedoch abgetärzt und gebräng: 
ter, vor unſern Augen vorbeiwogte; und wir konn⸗ 
ten das Einzelne naͤher beobachten, bemerten und 
ums für die Zukunft cinprägen. 

Don dem Augenblick an war bie Stabt in unun—⸗ 
terbrochener Bewegung: denn bis alle und jede, benen 
es zukemmt und von been es gefordert wird, ben 
böcften Häuptern ihre Aufwartung gemacht und fich 
einzeln benfelben bargeftelt hatten, war bes Hins 


ı und Wichersichens fein Ende, und man fonnte den 


Hofſtaat eines jeden der hoben Gegenwärtigen ganz ı 


bequem im einzelnen wiederholen, 

Tun kamen auch die Reichdsinfignien heran. 
Damit ed aber auch bier nicht an hergebrachten Haͤn⸗ 
dein fehlen möge, fo mußten fie auf freiem Felbe 


ben balben Tan bis in bie ſpaͤte Nacht zubringen, | 


wegen einer Territorial⸗ und Grleitöftreitigfeit zwi⸗ 


fen Ehur: Mainz und ber Stadt, Die Teyte gab | 


nach, bie Mainsifchen geleiteten die Infiguien big an 
ben Schlagbaum, und fomit war bie Sache für bieß- 
mal abgetban. 

In biefen Tagen fam ich nicht au mir ſelbſt. Au 


Hauſe gab eb zu ſchreiben und zu copiren; fehen 
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wollte und ſollte man alles, und fo ging der März 
| zu Ende, deſſen zweite Hälfte für uns fo feſtreich 
| gewefen war, Bon dem was’ zuletzt vorgegangen 
| und was am Kroͤnungstag zn erwarten fen, hatte 

ich Gretchen eine treuliche und ausführliche Beleh⸗ 
ı zung verfprocen. Der große Tag nahte heran ich 
batte mehr im Einne, wie ich es Ihr fagen ſollte, 
als was eigentlich zu fagen ſey; ich verarbeitete alles 
| was mir unter die Augen und unter bie Kanzlei⸗ 
feder fam, nur geſchwind zu dieſem naͤchſten und 
einzigen Gebrauch. Endlich erreichte ich noch eines 
Abends ziemlich fpät ihre Wohnung, und that mir 
ſchon im voraus nicht wenig darauf zu Gute, wie 
mein biefmaliger Vortrag noch viel beffer ald ber 
erfte unvorbereitete gelingen follte. Allein gar oft 
bringst und feleft, und andern durch und, ein augen—⸗ 
blidlicher Anlaß mehr Freude ald ber entſchlebdenſte 
Borfay nicht gewähren fan, Zwar fanb ich ziem: 
Tich dieſelbe Geſellſchaft, allein e& waren einige Uns 
betannte darunter. Sie ſetzten fib bin zu ſpielen; 

nur Gretchen und der Jüngere Wetter hielten ſich 
| za mir und der Schlefertafel. Das liebe Mäbdhen 
Auferte gar anmutbis ihr Behagen, daß fie, als 
eine Srembe, am Wahltage für eine Bürgerin ge— 
| golten babe, und ihr dieſes einzige Schauſpiel zu 

Theil geworben ſey. Sie dantte mir aufs verbind⸗ 
| fichfte. daß ich für fie zu forgen gewußt, und ihr 
| either burch Pylades allerlei Einläffe mittelſt Bil⸗ 
| 


fette; Anmweifungen, Breunde und Fürfprade zu 
verſchaffen bie Aufmertſamteit gehabt. 

Bon den Reichs: Kleinodlen hörte fie gern ers 
zaͤhlen. Sch verſprach ihr, daß wir biefe wo möglich 
zuſammen fehen wollten, Sie machte einige ſcherz⸗ 
bafte Anmerkungen, als fie erfuhr, daß man Ger 
wänder und Krone bem jungen König anyrobirt 
babe. Ich mußte, two fie ben Weierlichfeiten bes 
KArdnungdtages zufehen würde, und machte fie auf 
merffam auf alles was bevorfland, und was befons 
ders von ihrem Platze genau beobachtet werben fonnte, 

So vergaßen wir an die Zeit zu benfen; es war 
{dom über Mitternacht geworden, und ich fand, daß 
ich ungluͤcklicherweiſe den Hausſchluͤſſel nicht bei mir 
hatte. Dime bad groͤßte Aufſehen zu erregen konnte 
ich nicht ins Haus. Ich theifte ihr meine Verlegen⸗ 
beit mit, „Am Ende, ſagte fie, ift es bas beſte, bie 
Geſellſchaft bleibt beifammen,* Die Bettern und 
jene Fremden batten ſchon ben Gebanten gebabt, weit 
man nicht wußte, wo man diefe für die Wacht unter: 
bringen folte, Die Sache war bald entfchieben; 
Gretben ging um Kaffee zu toben, nadbem fie, 
weil die Lichter andsubrennen brobten, eine große 
meffingene Rampe mit Docht und Det verfehen und 
angezündet herein gebracht hatte, 

Der Kaffee diente für einige Stunden zur Ers 
munterung; nach unb mac aber ermattete bad Spk, 
bad Geſpraͤch ging aus; die Mutter ſchlief im großen 
Geffel; bie Fremden, von der Reife müde, nidten 
ba und dort, Pylades und feine Echbne faßen in 
' einer Ede, Sie batte ihren Kopf auf feine Schulter 
aelegt und ſchlief; auch er wachte nicht lange, Der 
jüngere Wetter, gegen uns über am Schlefertiſche 
figend, hatte feine Arme vor fih uͤbereinanderge⸗ 
ſchlagen und ſchlief mit aufliegendem Geſichte. Ich 
ſaß in ber Fenſterecke hinter dem Tiſche und Gret⸗ 

ben neben mir, Wir unterhielten und leiſe; aber 
| endlich Übermannte auch fie der Echlaf, fie Tehnte 
| ir Köpfchen an meine Schulter und war gleich ein: 
l 


geſchlummert. So ſaß ich nun allein, wachend, In 
ber wunberlichſten Rage, im ber auch mich ber freund— 


‚ ice Bruder bed Todes zu beruhigen wußte. Ich 


+ 
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ſchlief ein, und -als ich wieber erwachte, war es 
fhon beiler Tag. Gretchen ſtand vor dem Spiegel 
und rüdte ihr Häuschen zurechte; fie war liebens⸗ 
wuͤrdiger als je, und brücdte mir als ich ſchied gar 
herzlich bie Hände, Ich ſchlich durch einen Lmmeg 
nach unferm Kaufe: denn an der Geite, nach dem 
Heinen Hirſchgraben zu, batte ſich mein Water in 
ber Mauer ein kleines Gucfenfter, nicht ohne Wider: 
ſpruch des Nachbarn, angelegt. Diefe Geite vers 
mieden wir, wenn wir nah Haufe tommenb von 


ibm nicht bemerkt ſeyn wollten, Meine Mutter, | 


beren VBermittelung uns immer zu Gute fam, hatte 
meine Abweſenheit des Morgens beim Thee durch 
ein frühzeitiged Ausgehen meiner zu befhönigen gez 
ſucht, und ih empfand alfo von dieſer unfchuldigen 
Nacht Feine unangenehmen Folgen. 

Ueberhaupt und im ganzen genommen machte 
dieſe unendlih mannigfaltige Welt, bie mich ums: 
gab, auf mich nur fehr einfachen Eindruck. Ich 
batte fein Intereffe ald das Aeußere der Gegen: 
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Prag füllte ih mad und nach, und bad Wogen und 
Drängen warb immer ftärfer und Gewegter, teil 
die Menge wo möglich immer nach ber Gegend hin- 
ftrebte, wo ein neuer Auftritt erfhien, und — 
beſonderes angekündigt wurde, 

Bei alle dem berrfchte cine ziemliche Stine, und 
als bie Sturmglocke geläutet wurde, ſchien das ganze 
Bolt von Schauer und Erftaunen ergriffen, Was 
nun zuerft die Aufinertfamteit aller, bie von oben 
berab ben Play Überfeben konnten, erregte, war ber 
Zug, in welchem die Herren von Aachen und Nürn: 


: berg die Reichstleinodien nah dem Dome bradıten. 


fände genanı zu bemerken, kein Geichäft ald bad mir 


mein Bater und Herr von Königdtbal auftrugen, 
wodurch ich freilich den Innern Gang der Dinge ges 
wahr ward, Ich hatte feine Neigung ald au Gret: 
hen, und feine andere Abſicht als nur alles recht 
| gut zu fehen und zu faffen, um es mit ihr wieder: 
boten und ihr erflären zu ibnnen. Sa ich befchrieb 
| oft, indem ein folder Zug vorbei ging, diefen Zug 
halb (aut vor mir felbft, um mich alles Einzeinen 
zu verfihern, und biefer Aufmertiamteit und Ge: 
nauigfeit wegen von meiner Schbnen gelobt zu wer: 
ben; und nur als eine Zugabe betrachtete ich ben 
Beifall und die Anerkennung ber andern, 

Bwar warb ich manchen hohen und vornehmen 
Verfonen vorgeftellt; aber theils hatte niemanb Zeit 
ſich um andere zu befämmern, und theils wiſſen 
auch Ältere nicht gleich, wie fie ſich mit einem jun: 


gen Menfchen unterhalten und ihn prüfen follen. | 
' feinen Hausornat an, fagten wir, eine neue Betlcis 


Ich von meiner Seite war audı nicht fonderlich nes 
fchictt mich den Leuten bequem darzuſtellen. Ge: 
wöhntih erwarb ich ihre Gunft, aber nicht ihren 
Beifall. Was mich befchäftigte, war mir volltom⸗ 
men gegenwärtig; aber ich fragte nicht, 06 cd auch 
andern gemäß fenn könne, Ich war meift zu lebhaft 
oder zu fHill, und ſchien entweder zudringlich ober 
ftödig, je nachdem die Menfchen mich anzogen ober 
abftießen; unb fo wurde ich zwar für hoffnungsvoll 
gehalten, aber dabei für wunderlich erflärt. 

Der Kroͤnungstag brach endlich an, ben 5. April 
1764; dad Wetter war günftin und alle Menſchen 
in Bewegung, Man hatte mir, nebft mehrern Ver: 
wandten und Freunden, in dem Nömer ſelbſt, in 
einer ber obern Etagen, einen guten Play angewie— 
fen, wo wir bad Ganze vellfommen Überfeben fonns 
ten. Mit dem frünften begaben wir uns an Ort 
und Stelle, und befchauten nunmehr von oben, wie 
in der Bogelperfpective, die Anftalten, bie wir Tags 
vorher in nähern Augenſchein genommen hatten. 
Da war der neuerrichtete Springbrunnen mit zwei 
großen Rufen remis und fintd, in welche der Dops 
peladler auf dem Etänder, weißen Wein häben und 
roten Wein drüben aus feinen zwei Schnaͤbeln aus: 
gießen ſollte. Aufgefchütter zu einem Haufen Ins 
dort ber Haber, bier ftand bie große Bretterbütte, 
in der man ſchon einige Tage den ganzen fetten 
Ochſen an einem ungeleuren Epirße bei Kohlen? 
finer braten und fchmoren fab. Alle Zugänge, die 
vom Nbiner and dahin, und von andern Strafen 


Diefe hatten als Schush:iligtbüumer den erften Play 
im Wagen eingenommen, und bie Deputirten faßen 
vor ihnen in anftäindiger Berebrung auf dem Rüdiig. 
Nunmehr begeben fich die drei Enurfürften in den 
Dom, Nach Ueberreihung ber Infignien an Ehurs 
Mainz werben Krone und Schwert fogleih nah bem 
faiferlihen Quartier gebracht. Die weiteren Ans 
ftalten und mancherlei Ceremoniel beſchaͤftigen mitt: 
lerweile die Hauptperfonen fo wic die Zuſchauer in 
ber Kirche, wie wir andern Unterrichteten und wohl 
denken konnten. 

Vor unfern Augen fuhren indeſſen bie Gefandten 
auf ben Römer, aus welchem der Baldachin von 
Unterofficieren in das faiferliche Quartier getragen 
wird, Gogleich befteigt der Erbinarfchall Graf von 
Pappenheim fein Pferd; ein fehr ſchoͤner ſchlant⸗ 
gebildeter Herr, den die Spaniſche Tracht, das reiche 
Wams, der noldne Mantel, der Irre Feberbut und 
die geſtraͤhlten fliegenden Haare ſehr wohl kleideten. 
Er ſehzt fih in Bewegung, und unter dem Geldute 


aller Glocken folgen ibm zu Pferde die Gefandten 
nah dem faiferlihen Quartier in noch groͤßerer 


t 
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Pracht ald am Wahltage. Dort hätte man auch ſeyn 
mögen, wie man fit an dieſem Tage durchaus zu 
vervichfältigen wuͤnſchte. Wir erzäblten einander 
indeffen was dort vorgebe. Nun zieht ber Kaifer 


dung nad dem Mufter ber alten Carolingifchen ver— 
fertigt, Die Erbämter erbalten die Reichs-Inſignien 
und fegen fih damit zu Pferde Der Kaifer im 
Ornat, der römifhe König im Spaniſchen Habit, 
brfteigen gleichfalls ihre Nofe, und indem dieſes 


geſchieht, bat fie und der vorausgeſchrittene unend⸗ 


liche Zug bereitd angemeldet, 

Das Auge war fhon ermübet durch die Menge 
der reichgetleideten Dienerfhaft und der übrigen Bes 
börden, durch den ftattlich einher wandelnden Abel; 
und ald nunmehr die Wahlbotſchafter, die Erbämter 
und zufegt unter dem reichgeſticten, von zwölf 
Schoͤffen und Rathöheren getragenen Baldachin ber 
Kaifer in vomantifcher Kleidung, zur Kinten, etwas 
hinter ihm, fein Sohn in Spaniſcher Tracht, lange 


ſam auf prächtig geſchmuͤctten Pferden einherſchweb⸗ 
ten, war bad Auge nicht mehr ſich feldft genug. 


Man hätte gewuͤnſcht durch eine Zauberformel die | 
Eriheinung nur einen Augenblick zu feſſeln; aber 
die Herrlichkeit 309 unaufbaltiam vorbei, und ben 


taum verfaffenen Raum erfüllte fogleich wieder dad 


bereinwogende Bolt, 

Yun aber entjtand ein neues Gebränge: benn 
es mußte ein anderer Jugang, von ben Marfte ber, 
nach der Roͤmerthuͤr erdfinet und ein Bretterweg 
aufaebrüct werden, welchen der aus dem Dom zu: 
rüdtehrende Zug beſchreiten ſollte. 

Was in dem Dome vorgegangen, bie unendlichen 
Ceremonien, welche die Salbung, bie Krönung, den 
Ritterſchlag vorbereiten und begleiten, alles dieſes 





I nad dem Rbmer führen, waren zu beiden Seiten - 
% durch Schranfen und Wachen gefiturt, Der arofe | 
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erzählen, bie manches andere aufgeopfert hatten, um 
in der Kirche gegenwaͤrtig zu ſeyn. \ 

Wir andern verzehrten mittlerweile auf unfern 
Prägen eine frugale Mahlzeit: denn wir mußten 
an dem feftlichen Tage den wir erlebten, mit falter 
Küche vorlieb nehmen, Dagegen aber war der befte 
und Ältefte Wein aus allen Familientellern herange⸗ 
bracht worden, fo daß wir von diefer Seite wenige | 
ftens dieß altertbämliche Wert alterthuͤmlich feierten. 

Auf dem Pape war jetzt bad Sehenswuͤrdigſte 
die fertig gewordene und mit rothgelb⸗ und weißem 
Tuch überlegte Brücde, und wir follten den Kaifer, 
den wir zuerft im Wagen, dann zu Pferde ſitzend 
angeftaunt, num auch zu Buße wandelnd bewundern; 
und jonderbar genug, auf das legte freuten wir uns 
am meiften; denn uns däuchte biefe Weife ſich dars 
zuftellen fo wie die natürlichfte, fo auch die wuͤrdigſte. 


Aeltere Perfonen, welche der Krönung Franz | 
bed Erften beigewohnt, erzählten: Maria Therefia, 


über die Maßen fhon, habe jener Feierlichteit an 
einem Balconfenfter des Haufes Frauenftein, gleich 
neben dem Römer, zugefeben. Als nun ibr Gemahl 
in der feltfamen Verkleidung aus dem Dome zurüd: 
getommen, und fich ihr fo zu fagen als ein Gefpenft | 
Earld des Großen dargeftellt, habe er wie zum Scherz 
Heide Hände erhoben und ihr den Reichsapfel, ben 
Scepter und bie wunderfamen Handſchuh hingewie⸗ 
fen, worüber fie in ein unendliches Lachen ausge: 
brochen, welches dem ganzen zuſchauenden Volte zur 
großten Freude und Erbauung gedient, indem es 
darin das gute und natürliche Ehgattenverbältniß 
des allerhöchften Paares der Ehriftenheit mit Augen 
zu feben gewiürbdiget worden. Als aber die Kaiferin, 
ihren Gemahl zu begrüßen, das Schnupftuch ges 
fhwungen und ihm ſelbſt ein lautes Wivat zuge: 
rufen, fey der Enthuſiasmus und der Jubel des | 
Volts aufs höchfte geftiegen, fo daß das Freuden: | 
gefchrei gar fein Ende finden tönnen. 

Nun verfündigte der Glockenſchall und nun bie | 
vorbderften des langen Zuges, welche Über die bunte 
Brüde ganz fachte einberfhritten, daß alles gethan | 
fey. Die Aufmertfamteit war größer denn je, ber | 
Bug deutlicher als vorher, befonders für und, da er 
jest gerade nah uns zuging. Wir ſahen ibn fo wie 
den ganzen volfderfüllten Play beinah im Grunbriß, | 
Nur zu fehr drängte fih am Ende die Prachtz denn 
die Gefandten, bie Erbämter, Kaifer und König 
unter dem Baldachin, die drei geiftlichen Ehurfür: 
ften die fich anfchloffen, die ſchwarz gefleideten Schöf: 
fen und Rathöherren, der gofdgeftictte Himmel, alles 
fhien nur eine Maffe zu feyn, die nur von Einem 
Willen bewegt, präcdtig barmonifch, und fo eben 
unter dem Geläute der Glocken aus dem Tempel tres 
tend, als ein Heiliges uns entgegenftrahlte. 

Eine politifch veligidfe Feierlichteit bat einen ums 
endlichen Reiz Wir fehen die irdifche Majeftät vor 
Augen, umgeben von allen Symbolen ihrer Macht; 
aber indem fie fih vor ber himmlifchen beugt, bringt 
fie und die Gemeinfchaft beider vor die Sinne. Denn 
auch der Einzelne vermag feine Verwandtſchaft mit | 





der Gottheit nur dadurch zu bethätigen, daß er ſich 
unterwirft und anbetet. | 


Der von dem Markt ber ertönende Jubel vers 
breitete fih nun auch Über den großen Prag, und 
ein ungeftümes Vivat erfcholl aus taufend und aber 
taujend Kehlen, und gewiß auch aus ben Herzen, | 
Denn dieſes große Bert folte ja das Pfand eines | 
dauerhaften Friedens werben, ber auch wirtlich Tange 
Sabre hindurch Deutfchland begluͤcte. | 


+ 





Mehrere Tage vorher war durch Öffentlichen 
Ausruf befannt geinacht, daß weder die Bruͤcte noch 
der Adler Über dem Brunnen, Preis gegeben, umb 
alfo nicht vom Volte wie fonft angetaftet werden 
folle, Es geſchah diefes, um manches bei ſolchem 


Anſtuͤrmen unvermeidlihe Ungläd zu verbüten. 


Allein um doch einigermaßen dem Genius des Pb: 
bels zu opfern, gingen eigens beftellte Derfonen bins 
ter dem Zuge ber, Idf’ten das Tuch von der Brücde, 
wictelten e8 banenweiſe zufammen und warfen es in 
die Luft. Hiedurch entftand num zwar kein Unglüch 
aber ein laͤcherliches Unheil: denn das Tuch entrolite 
fi in der Luft und bedeckte, wie es niederfiel, eine 
größere oder geringere Anzahl Menſchen. Diejenigen 
nun welche die Enden faßten und ſolche an fich zogen, 
riffen alle die mittleren zu Boden, umbälten und 
ängftigten fie fo lange, bis fie ſich durchgeriſſen ober 
durchgefchnitten, und jeder nad feiner Weife einen 
Zipfel diefed durch die Bußtritte der Majeftäten ges 
heiligten Gewebes bavongetragen hatte. 

Diefer wilden Beluftigung ſah ich nicht Tange 
zu, fondern eilte von meinem hoben Standorte burch 
allerlei Treppchen und Gänge hinunter an bie große 
NRömerftiege, wo bie ans der Ferne angeftaunte fo 
vornehme ald herrliche Maſſe beraufwallen follte. 
Das Gedräng war nicht groß, weil bie Zugänge bes 
Rathhauſes wohl befegt waren, und ich kam glücklich 
unmittelbar oben an das eiferne Geländer, Nun 
fliegen die Hauptperfonen an mir vorüber, indem 
das Gefolge in den untern Gewoͤlbgaͤngen zuruͤct⸗ 
blieb, und ich konnte fie auf der dreimal gebrochenen 


Treppe von allen Geiten und zulegt ganz in der 


Nähe betrachten. 

Endlich tamen auch die beiden Majeftäten herauf. 
Vater und Sohn waren wie Menähmen überein ger 
leidet. Des Kaiſers Hausornat von purpurfarbnner 
Seide, mit Perlen und Steinen reich geziert, fo wie 
Krone, Scepter und Reichdapfel, fielen wohl in bie 


| Augen: denn alles war neu daran, und die Nach— 
ahmung des Aitertbums gefhmadvoll, Co bewegte 


er ſich auch im feinem Anzuge ganz beauem, und fein 
treuberzig würdiges Geficht gab zugleich den Kaifer 
und den Bater zu erfennen, Der junge König bins 
gegen fhleppte fich in den ungebeuren Gewandſtüͤt⸗ 
fen mit ben Kleinodien Carls des Großen, wie in 
einer Verkleidung, einher, fo daß er felsft, von Zeit 
zu Zeit feinen Vater anfebend, ſich bed Laͤchelns nicht 
enthalten fonnte. Die Krone, welche man fehr hatte 
füttern muͤſſen, ftand wie ein übergreifendes Dach 
vom Kopf ab. Die Dalmatica, die Stola, fo gut fie 
auch angepaßt und eingenäht worden, gewährte doch 
feineswegs cin vortheilhaftes Ausſehen. Scepter und 
Meichsapfel fegten in Verwunderung; aber man 
tonnte fich nicht leugnen, daß man Lieber eine maͤch⸗ 
tige, dem Anzuge gewachfene Geftalt, um ber guͤn⸗ 
fligern Wirtung willen, damit beflcibet und ausge⸗ 
ſchmuͤckt gefeben hätte, 

Kaum waren die Pforten des großen Saals bins 
ter dieſen Geftalten wieder gefchloffen, fo eilte ich 
auf meinen vorigen Play, der, von andern bereits 
eingenommen, nur mit einiger Noth mir wieder zu 
Theil wurde, 

Es war eben die rechte Zeit, daß ich von meinem 
Benfter wieder Befig nabım : denn das Merkwüͤrdigſte, 
was Öffentlich zu erblicken war, follte eben vorgeben, 
Alles Bolt hatte fi gegen ben Römer zu gewendet, 
und ein abermaliges Vivatfchreien gab ung zu erfens 
nen, daß Kaifer und König an bem Balconfenfter des 
großen Saales in ihrem Ornate fih dem Volke zeig: 
‚ten, Aber fie follten nicht allein zum Schauſpiel 
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dienen, ſondern vor ihren Augen follte ein feltfames 
Schauſpiel vorgeben. Bor allen ſchwang fih num | 
der ſchoͤne ſchlante Erbmarſchall auf fein Rob; er | 
hatte das Schwert abgelegt, im feiner Rechten bielt 
er ein filberned gebenteltes Gemäß, und ein Streich⸗ 
Blech in der Linten. So ritt er in den Schranten auf 
ben großen Haferhaufen zu, fprengte hinein, ſchoͤpfte 
bas Gefäß uͤbervoll, ſtrich es ab umb trug ed mit 
großem Anftande wieder zuruͤck. Der talferliche Mars | 
ftal war nunmehr verforgt. Der Erbtaͤmmerer ritt 
fobann gleichfalls auf jene Gegend zu und brachte ein | 
Handserten nebſt Gießfaß und Handquele zuruͤck. 
Unterhaltender aber für bie Zuſchauer war der Erb- 
truchſeß, der ein Stuͤck von dem gebratnen Ochſen zu 
holen tam. Auch er ritt mit einer ſilbernen Schuͤſſel 
durch bie Schranten bis zu ber großen Bretterkuͤche, 
und fam bald mit verbeditem Gericht wieber hervor, 
um feinen Weg nach dem Römer zu nehmen. Die 
Reihe traf nun ben Erbfchenten, ber zu bem Springs 
brunnen ritt und Wein holte. So war nun aud bie 
faiferliche Tafel beftellt, und aller Augen warteten 
anf ben Erbfchagmeifter, ber bad Geld audwerfen 
ſollte. Auch er beftieg ein ſchͤnes Roß, dem zu beis 
den Seiten bed Gatteld anftatt ber Piftolenhatftern 
ein paar prächtige mit dem Churpfaͤlziſchen Wappen 
geſtickte Beutel befeftigt hingen. Raum hatte er ſich 
in Bewegung gelegt, als er in biefe Taſchen ariff 
und rechts und Lines Gold: und Gilbermänzen freis 
gebig ausftreute, welche jebesmal in ber Luft ald ein 
metallner Regen gar luſtig glänzten. Tauſend Haͤnde 
zappelten augenblictich in der Höbe, um die Gaben 
aufzsufangen; kaum aber waren bie Münzen niebers 
gefallen, fo wählte die Maffe in fich ſelbſt gegen den 
Boden und rang gewaltig um bie Städte, welche zur 
Erbe mochten gefommen ſeyn. Da nun biefe Bewes 
gung von beiben Seiten fich immer wieberholte, wie 
der Gcher vorwärts ritt, fo war ed für bie Zus | 
ſchauer ein ſehr beiuftigender Aublick. Zum Schluffe 
ging ed am allerlebhafteften ber, als er bie Beutel 
felbſt auswarf, und ein jeber noch dieſen höcften 
Preis zu erhaſchen trachtete. 

Die Majeſtaͤten hatten ſich vom Balcon zuruͤcge⸗ 
zogen, und nun ſollte dem Poͤbel abermals ein Opfer 
gebracht werden, ber in ſolchen Faͤllen lieber bie Gas 
ben rauben ald fie gelaffen und bantbar empfangen 
will. In robern und berbern Zeiten herrſchte ber 
Gebrauch, den Hafer, gleich nachdem ber Erbmar—⸗ 
[hal das Theil weogenommen, den Springbrunnen, 
nachdem ber Erbfchent, bie Küche, nachdem ber Erb: 
truchfeß fein Amt verrichtet, auf ber Stelle Preis zu 
geben. Dießmal aber hielt man, um alles Ungluüͤct 
zu verhüten, fo viel es ſich thun Tieß, Orbnung und 
Mab, Do fielen bie alten ſchadenfrohen Spaͤße 
wieber vor, baß wenn einer einen Sad Hafer auf: ı 
gepadt hatte, ber andere ihm ein Loch hinein fohnitt. | 
und was bergleichen Artigkeiten mehr waren, Um 
ben gebratnen Ochſen aber wurbe bießmal wie fonft 
ein ernfterer Kampf geführt. Man konnte fich bens 
felben nur in Maffe ftreitig machen. Zwei Innun—⸗ 
gen, bie Metzger und Weinfchrdter hatten ſich bers 
gebrachtermaßen wieber fo poflirt, bad einer von bei: 
ben biefer ungeheure Braten zu Theil werben mußte. 
Die Mesger glaubten das größte Recht an einen 
Dchſen zu haben, bem fie ungerftäckt in bie Küche ges 
liefert; die Weinfchrdter dagegen machten Anfprud, 
weil bie Küche in der Nähe ihres zunftmäßigen | 
Aufenthalts erbant war, und weil fie bas leute Mal | 
odgefiegt hatten; wie denn aus bem vergitterten Gie⸗ 
beifenfter ihres Zunfts und Verſammlungshauſes 
bie Horner jened erbenteten Stier ald Siegeszeichen 
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hervorſtarrend zu ſehen waren. Beibe zahlreichen 
Junungen hatten ſehr kraͤftige und tuͤchtige Mitglie⸗ 
der; wer aber dießmal den Sieg davon getragen, iſt 
mir nicht mehr erinnerlich. 

Wie nun aber eine Feierfichteit biefer Art mit 
etwas gefährlihem und ſchreckhaften ſchließen fol, 
fo war es wirtlich eim fürdhterficher Augenblick, als 
die bretterne Küche ſelbſt Preis gemahpt wurde, Das 
Dad derfelben wimmelte foglei von Menfchen, ohne 
daß man wußte wie fie binanfgetommen; bie Bret: 
ter wurden lodgeriffen und heruntergeftärst, fo daß 
man, befonbers in der Ferne, denten mußte, ein 
jebes werde ein Paar ber Zubringenden tobtfchlagen. 
In einem Nu war bie Hütte abgebedt, und einzelne 
Menfhen hingen an Sparren und Balten, um auch 
diefe aus ben Fugen zu reißen; ja mande ſchwebten 
noch oben herum, als fhon unten bie Pfoften abge: 
fägt waren, das Gerippe hin: und wieberfhwantte 
und jähen Einſturz drohte. Zarte Perfonen wandten 
die Hugen-binmweg. und jebermann erwartete fi ein 
großes Unglüd; allein man börte nicht einmal von 
irgend einer Beihäbigung, und alles war, obgleich 
heftig und gewaltfam, bo glüdlich voräbergegangen. 

Sebermann wußte num, daß Kaifer und König 
aus ben Cabinet, wohin fie vom Balcon abgetreten, 
fi wieder hervorbegeben umb in bem großen Römer: 
faale fpeifen würden, Man batte die Anftalten dazu 
Tages vorher bewundern fonnen, unb mein fehnlichs 
ſter Wunſch war, heute wo möglih nur einen Blid 


' hinein zu thun. Ich begab mich baber auf gewohn⸗ 


ten Pfaben wieber an bie große Treppe, welcher bie 
Thür bes Saals gerade gegenüber fteht. Hier ftaunte 
ich num bie vornehmen Perfonen an, welche fid; heute 
als Diener bed Reichsoberhauptes bekannten, Bier: 
undvlerzig Grafen, bie Speifen aus ber Küche bers 


| antragenb, zogen an mir vorbei, alle prächtig ges 


leidet, fo baf der Eontraft ihres Anſtandes mit ber 
Handlung für einen Anaben wohl finnverwirrend 
feyn tonnte. Das Gebränge war nicht groß, doch 
wegen bed feinen Raums merflich genug. Die Saal: 
thär war bewacht, indeß gingen bie Befugten häufig 
aus umd ein. Ich erblichte einen Pfaͤlziſchen Haus⸗ 
officianten,, den ich anrebete, ob er mich nicht mit 
hineinbringen fbnne. Er beſaun fich nicht fange, 
gab mir eins ber filbernen Gefäße, bie er eben trug, 
welches er um fo cher tonnte, als ich fauber gefleis 
det war; und fo gelangte ich denn in bad Heilig: 
thum. Das Pfälzifhe Büffet ftand Tintd, ummit- 
telbar an ber Thür, und mit einigen Schritten ber 
fand ich mich auf der Erhbhung deffelden hinter ben 
Schranten. 

Am andern Ende bes Saals, unmittelbar an ben 
Fenftern, faßen auf Thronftufen erhdbt, unter Bal: 
bachinen, Kaifer und König in ihren Ornaten; Rrone 
und Scepter aber Tagen auf golbnen Kiffen rüdmwärts 
in einiger Entfernung. Die drei geiftlihen Chur⸗ 
fürften hatten, ihre Büffete Hinter fi, auf einzel: 
nen Eftraden Plag genommen: Chur: Mainz ben 
Majeftäten gegenüber, Chur: Trier zur Rechten und 
Ehurs Köln zur Linten. Diefer obere Theil des 
Saald war wuͤrdig und erfreulich anzuſehen, unb 
erregte bie Bemertung, baß bie Geiſtlichteit ſich fo 
fange als möglich mit bem Herrſcher balten mag. 
Dagegen ließen bie zwar prächtig aufgepugten aber 
berrenfeeren Büffete und Tiſche ber ſaͤmmtlichen 
weltlichen Ehurfärften an das Mißverhaͤltniß dens 
ten, welches zwiſchen ihnen und bem Reichsober⸗ 
haupt durch Jahrhunderte allmählich eniftanden war. 
Die Gefanbten derfelden hatten ſich ſchon entfernt, 
um in einem Geitenzimmer zu fpeifen; und wenn 
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daburch ber größte Theil des Saales ein gefpenfters 
baftes Anſehn befam, daß fo viele unſichtbare Gaͤſte 
anf das prächtiafte bedient wurden, fo war eine 
große unbefente Tafel in der Mitte noch berräbter 
anzufeben: denn bier flanden auch fo viele Eomverte 
leer weil alle die, welche allenfalls ein Mecht bats 
ten fih daran zu ſeyen, Anflands halber, um an 


bem groͤßten Ehrentage ibrer Ehre nichts zu verars | 


ben, ausblieben, wenn fie fih auch dermalen in ber 
Stadt befanden. 
Miele Betrachtungen anyuftellen erlaubten mir we⸗ 





Plotho glofiirt, und da man ihm nun einmal gewo⸗ 
gen Mar, and den Schalt in hm bewundert hatte, 
der fih Über alles Ceremoniel wie fein König bin: 
auszuſetzen vflege: fo ging man doch Ticher im bas 
Efterbazy’fhe Beenreich wieder zuruͤct. 

Diefer hobe Botſchafter hatte, biefen Tag zu 
ehren; fein ungünftig gelegenes Quartier ganz Übers 
gangen, und bafür die große Linden «Eöpfanade am 
Poßmarft, vorn mit einem farbig erleuchteten Por⸗ 
tal, im Hintergrund aber mit cinem wohl noch 
praͤchtigern Proſpecte verzieren laſſen. Die ganze 
Einfaſſung bezeichueten Lampen. Zwiſchen beu Baͤu⸗ 


der meine Jahre noch das Gedräng der Gegenwart. 
Ich bemuͤhte mich alles mbglichft ind Auge zu faſſen, 
und wie ber Nachtiſch aufgetragen wurde, ba bie 
Sefandten, um ihren Hof zu machen, wicber bereins 
traten, fuchte ich das Freie, und wußte mich bei 
auten Freunden in ber Nacbarfchaft nach dem heus 
tigen Halbfaften wieder zu erquicken und zu ben Illu⸗ 
ininationen des Abends vorzuberriten. | 
Diefen glänzenden Ubend gedachte ich auf eine | 
gemütblihe Weife zu feiern: benn ich batte mit 
Gretchen, mit Pylades und ber Geinigen abgerebet, | 


men flanden Ritppramiben und Kugeln auf durchs 
ftreinenden Piebeſtalenz; von einem Baum zum ans 
bern zogen Sich leuchtende Gnirlanden, an welden 
Häangeleuchter fhwebten. An mebreren Orten vers 
theilte man Brot und Würfte unter das Molt und 
ließ ed an Wein nicht fehlen. 

Hier aingen wir nun zu vieren aneinanderge— 
ſchloſſen hoͤchſt behaglich auf und ab, umd ib an 
Gretchens Geite bäuchte mir wirflich in jenem glück 
üben Gefilden Elyſiums zu wandeln, wo man bie |: 








daß wir und zur nächtlichen Stumbe irgendwo trefs 
fen wollten. Schon leuchtete bie Stadt an allen 
‚ Eden und Enden, als ich meine Gelichten antraf. 
Ich reichte Gretchen ben Arm, wir zonen von einem 
‘ Quartier zum andern, und befanden uns zuſammen 
fehr olüetih. Die Vettern waren anfangs aud bei 
ber Geſellſchaft, verloren fih aber nachher unter ber 
Maſſe bes Volts. Bor ben Käufern einiger Geſand⸗ 
ten, wo man prächtige Flluminationen angebracht 
‘ hatte (die Ehurpfätgiiche zeichnete ſich vorzuͤglich auß), 
| war e6 fo beil wie es am Tage nur ſeyn fann. Um 
nicht erfannt zu werben, hatte ich mich einigermaßen 
vermummt, und Gretchen fand es nicht Übel. Wir 
bewunderten bie verſchiebenen glaͤnzenden Darftelluns 


gen und die feenmäßigen Flammengebaͤude, womit 





tryſtallnen Gefäße vom Baume bricht, die ſich mit 
ben gewünfaten Wein fogleich füllen, und wo man 
Fruͤchte fhhttelt, die fich im jede beliebige Epeife vers 
wandeln. Ein ſolches Bebürfniß fühlten wir denn 
zulegt auch, und geleitet von Pylades fanden wir ein 
aanz artig eingerichtete Speiſehausz und ba wir 
feine Gäfte welter antrafen, indem alles auf ben 
Straßen umberzog, Tießen wir es uns um fo wohler 
ſeyn, und verbrachten ben arbäten Theil der Nacht 
im Gefühl von Freundſchaft, Liebe und Neigung 
auf das beiterfte und gluͤflicoſte. Als ich Gretchen 
bis an ibre Thür begleitet hatte, kuͤßte fie mich auf 
die Stirn, Es war das erſte und leute Mal, daß fie 
mir diefe Gunft erwies: denn leider follte ich fie 
nicht wiederſehen. 


' immer ein Gefandter ben andern zu überbieten ges 
dacht hatte. Die Anftalt des Fürften Eſterhazy je: 
| bock übertraf alle die Übrigen. Unſere Feine Ge: 


[) 

) meine Mutter verftört und Angftlich hbereintrat. Man 
| 

| ſellſchaft war von der Erfindung und Ausführung 


tonnte es ihr gar Leicht anfehen, wenn fie ſich irgend 
Gebrängt fühlte, „Steh auf,“ fagte fie, „und 
mache dich auf etwas unangenehmes arfaßt. Es ift | 
berausgetommen, bab bu febr ſchlechte Geſell ſchaft 
beſuchſt und dich im bie gefährlichften und ſchlimm— 
ften Händel verwickelt haſt. Der Vater Hit außer 








1 
I 
Den andern Morgen lag ich noch im Bette, ald | 


entzäcdt, und wir wollten eben bad Einzelne recht 
genießen, ald und die Bettern wieder begegneten und 
von ber berrlihen Erleuchtung ſprachen, womit ber | 
| Brandenbirgiiche Gefandte fein Quartier ausge— 
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ſchmuͤctt babe, Wir lieben uns nicht verbrießen, ben | 


| weiten Weg von dem Roßmarfte Bid zum Gaalhof 
' zu machen, fanden aber, daß man uns auf eine 
frevule Weiſe zum Beften aebabt hatte, 

Der Saalhof tft nah dem Main zu ein regel: 
mäßiget und anſehnliches Gebäude, beffen nach der 
Stadt gerichteter Theil aber uralt, unregelmäßig und 
unicheinbar, Kleine, weber in Form noch Größe uͤber⸗ 
einftimmenbe, noch auf eine Kinie, noch in gleicher 
Entfernung gefente Fenfter, unſymmetriſch anaes 
brachte Thore und Thuͤren, ein meift in Kramläben 
verwandeltes Untergaefhoß, bilden eine verworrene 


Uußenfeite, bie von niemand jemals betrachtet wird. | 


Gier war man nun ber gufälligen, unregelmäßisen. 
unzufammenbängenden Architeltur gefolgt, und hatte 
jedes Fenfter, jebe Thür, jebe Oeffnung für fich mit 
Rampen umgeben, wie man es allenfalls bei einem 
mwohlgebauten Haufe thun fann, wodurch aber bier 
bie fchlechtefte und mißgebilbetſte aller Facaben ganz 


unglaublich in bad helifte Licht gefegt wurde, Hatte 


man fich nun bieran, wie etwa an den Spaͤßen des 
Pagliaſſo ergest, obgleich nicht ohne Bebentlichtei⸗ 
ten, weil jedermann etwas vorfägliches darin erten⸗ 
nen mußte; wie man denn fchon vorher Über das 
fonftige äußre Benehmen bes üͤbrigens febr nefhägten 





ſich, und wir baten nur fo viel von ibm erlangt, 
daß er bie Sache durch einen britten unterfuchen 
will, Bleib auf deinem Zimmer und erwarte wad | 
bevorfteht. Der Rath Schneider wird zu bir foms 
men; er bat fowohl vom Vater als von ber Obrig⸗ 
feit den Auftrag: denn die Sache ift fhon anhängig 
und lann eine ſehr böfe Wenbung nehmen.“ 

Ich fah wohl, dab man die Sache viel ſchlimmer 
nahm als fie war; bo fühlte ich mich nicht wenig 
beunruhigt, wenn auch nur daß eigentliche Werpätt: | 
nid entdedt werden follte, Der alte meffianifche | 
Freunb trat endlich herein, die Thränen ftanben ihm 
in den Augen; er fahte mich beim Arm und fagte: 
„Es thut mir herzlich Leib, daß ich in folder Ange: 
legenheit zu Ihnen komme. Ich hätte nicht gedacht, 
daß Eie fih fo weit verirren tbanten, Aber was | 
thut nicht ſchlechte Geſellſchaft und boͤſes Beifpiel; 
und fo fann ein junger unerfahrner Menſch Schritt 
vor Schritt bis sum Verbrechen geführt werben. 
— Ich bin mir keines Verbrechens bewußt, verfente 
ih darauf, fo wenig als ſchlechte Geſellſchaft beſucht 
zu baben. — „Es ift jegt nicht von ciner Vertheibi⸗ 
sung bie Rebe, fiel er mir ind Wort, „fondern von | 
einer linterfuhung, und Shrerfeit von einem aufs- 
richtigen Bekenntniß.“ — Mas verlangen Sie zu 
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wiffen ? fagte ich bagegen. Er feste ſich und zog ein 
Blatt bervor und fing zu fragen an: „Haben Sie 
nicht den N. N. Ihrem Großvater als einen Eliens 
ten zu einer *** Stelle empfohlen“ Ich antwors 
tete: ja, — „Wo haben Gie ihm kennen gelernt ?* 
— Auf Spaziergängen, — „In welcher Gefell 
haft?“ — Ih ftugte: denn ich wollte nicht gern 
meine Freunde verrathen. — „Das Verſchweigen 
wird nichts helfen,“ fuhr er fort: „benn es ift alled 
fhon genugfam betannt.“ — Was ift benn befannt? 
fagte ih. — „Daß Ihnen dieſer Menſch durch ans 
dere Seinesgleichen ift vorgeführt worben und zwar 
durch ??°,* Hier nanııte er bie Namen von drei 
Perfonen, bie ich niemals geſehen noch gefannt hatte; 
welches ich bem Fragenden benn auch fogleim ers 
tlaͤrte. — „Cie wollen,“ fuhr jener fort, „biefe 
Menſchen nicht kennen, und baben doch mit ihmen 
dftere Zufammenfünfte gehabt!“ — Auch nicht bie 
gerinafte, verfegte ich: denn wie gefagt, außer dem 
erften, tenne ich feinen und habe auch ben niemals 
in einem Haufe gefeben, — „Sind Sie nicht oft in 
der *** Straße geweſen ?“ — Niemals, verfeute 
ih. Dieß war nicht ganz der Wahrheit gemäß. Ich 
batte Pylabes einmal zu feiner Geliebten begleitet, 
die in ber Straße wohnte; wir waren aber zur Kin: 
tertbär bereingegangen und im Gartenhaufe geblies 
ben, Daber glaubte ich mir die Ausflucht erlauben 
zu können, in ber Straße ſelbſt nicht geweſen zu ſeyn. 
Der gute Mann that noch mebr Fragen, bie ich 
alle verneinen Tonnte: benn ed war mir von alle 
dem, was er zu willen verlangte, nichts befannt. 
Endlich ſchien er verbrieffich zu werben und fagte: 
„Sie belohnen mein Vertrauen und meinen guten 
Willen febr ſchlecht; ich fomme, um Gie zu retten. 
Sie tbnnen nicht leugnen, daß Sie für biefe Leute 
ſelbſt ober fuͤr ihre Mitſchuldigen Briefe verfaßt, 
Auffäge gemacht und fo zu ibren ſchlechten Streichen 
behuͤlflich geweſen. Ich komme, um ie zu retten: 
benn es ift von nichts geringerem als nachgemach⸗ 
ten Handfchriften, falfchen Teftamenten, unterges 
fhobenen Schuldfheinen und aͤhnlichen Dingen die 
Rede. Ich tomme nicht allein als Hausfreund; ich 
tomme im Namen und auf Befehl ber Obrigteit, bie 
in Betramt Ihrer Familie und Ihrer Jugend, Sie 
und einige andere Juͤnglinge verfchonen will, bie 
aleih Ihnen ins Wen gelcdt worden.“ — Es war 
mir auffallend, daß unter ben VPerfonen bie er nannte, 
ſich gerade bie nicht fanden, mit denen ich Umgang 
gepflogen. Die Verhättniffe trafen nicht zufammen, 
ober fie beruͤhrten fih, und ich tonnte noch immer 
hoffen, meine jungen Freunde zu ſchonen. Allein ber 
wadre Mann warb immer bringender., Ich fonnte 
nicht leugnen, daß ich manche Nächte fpät nach Haufe 
getommen war, baß ich mir einen Hausſchluͤſſel zu 
verfchaffen gewußt, daß ich mit Perfonen von gerins 
gem Stand und verbädhtigem Ansfehen, an Luſtor⸗ 
ten mebr ald einmal bemertt worben, bad Mädchen 
mit in bie Sache verwicelt fevenz genug, alles ſchien 
entbectt bis auf bie Namen, Dieß gab mir Muth, 
ftandhaft im Schweigen zu form. — „Laſſen Sie 
mich,“ fagte ber brave Freund, „nicht von Ihnen 
weagehen. Die Sache leider feinen Auffhub; unmits 
telbar nach mir wird ein anderer fommen, ber Ihnen 
nicht fo viel Epielraum laͤßt. Verſchlimmern Gie 
die ohnehin bbſe Sache nicht durch Ihre Hartnaͤctig⸗ 
teit.* 
Nun ſtellte ih mir bie guten Vettern und Grets 
ben befonbers, recht lebhaft vor; ich ſah fie gefangen, 
verhoͤrt, beftraft, gefhmäht, und mir fuhr wie ein 
Blitz durch bie Seele, baß die Vettern denn boch, ob 
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fie gleich gegen mich alle Rechtlichteit beobachtet, ſich 
im fo boͤſe Händel tonnten eingelaffen haben, wenigs 
ſtens ber aͤlteſte, der mir niemals recht gefallen 
wollte, ber immer fpäter nach Hauſe fam und wenig 
beiteres zu erzählen wußte. Noch immer bielt ich 
mein Betenntniß zuräd, — Ich bin mir, fagte ich, 
perfönlich nichts böfes bewußt, und kann von ber 
Seite ganz ruhig feyn; aber es wäre nicht unmoͤg⸗ 
lich, daß diejenigen mit denen ich umgegangen bin, 
ſich einer verwegnen oder gefegwidrigen Handlung 
fhuldig gemacht hätten. Man mag fie ſuchen, man 
mag fie finden, fie überführen und beftrafen, ich babe 
mir bisher nichts vorzumerfen, und will auch gegen 
die nichts verſchulden, bie ſich freundlich und gut 
gegen mich benommen haben, — Er lieb mich nicht 
ausreben, fonbern rief mit einiger Bewegung: „Ja 
man wirb fie finden. In brei Hdufern tamen biefe 
BDbfewichter zufammen. (Er nannte bie Gtraßen, 
er bezeichnete die Häufer, und zum Ungläd befand 
fi) auch das barunter, wohin ich zu geben pflegte.) 
Das erfte Neft ift ſchon ausgehoben,“ fuhr er fort, 
„unb in biefem Augenblick werben es bie beiden an: 
bern. In wenig Stunden wirb alled im Klaren ſeyn. 
Entziehen Gie fih durch eim rebliches Berenntmiß, | 
einer gerichtlichen Unterfuhung, einer Eonfronta: 
tion und wic bie garfligen Dinge alle heißen.“ — 
Das Haus war genannt und bezeichnet, Nun bielt 
ih alles Schweigen für unnüg; ja, bei der Unſchulb 
unferer Zufammentänfte tonnte ich hoffen, jenen 
noch mebr ald mir nuͤtzlich zu ſeyn. — Gegen Sie 
fi, rief ih aus, und bolte ibn von ber Thuͤr zu: 
ruͤck: ich will Ihnen alles ergäblen, und zugleich mir 
und Ihnen bas Herz erleichtern: nur bad eine bitte 
ih, von num an feine Zweifel in meine Wahrhaf: 
tigteit. 

Ich erzählte nun dem Freunde ben gangen Hers 
gang der Sache, anfangs ruhig und gefaßt; bach je 
mehr ich mir die Perfonen, Gegenftände, Begebens 
beiten ins Gedaͤchtniß rief und vergegenmwärtigte, 
und fo manche unfchulbdige Freude, fo manden beis 
tern Genuß gleichfam vor einem Eriminalgericht bes 
yoniren follte, beftomebr wuchs bie ſchmerzlichſte 
Empfindung, fo daß ich zuletzt in Thraͤnen audbrach 
und mich einer umbändigen Leibenfchaft Überlieh. 
Der Haudfreund, welcher hoffte, daß chen jeut das 
rechte Geheimniß anf dem Wege ſeyn möchte ſich zu 
offenbaren (denn er hielt meinen Schinerz für ein | 
Somptom, baß ih im Begriff ftebe mit Widerwillen 
ein Uingehenred zu betennen) fuchte mich, .da ihm 
an ber Entbeckung alles gelegen war, aufs befte zu 
berubigen; welches ibm zwar nur zum Theil gelang, 
aber doc in fo fern, daß ich meine Gefchichte noth⸗ 
dürftig auserzaͤhlen konnte, Er war, obgleich zus | 
friedben Über die Unſchuld ber Worgänge, boch noch 
einigermaßen zweifelhaft, und erließ neue Fragen an 


mich, die mich abermals aufregten und im Gchmerz | 


und Muth verfegten. Ich verfiberte endlich, daß 
ich nichts weiter zu fagen babe, und wohl wiffe, baß 
ich nichts zu fürchten brauche: denn ich fen unſchul⸗ 
dig, von gutem Hanfe unb wohl empfohlen; aber 
jene koͤnnten eben fo unſchuldig ſeyn, ohne baß man 
fie bafür anerfenne oder fonft beguͤnſtige. Ich ers 
Härte zugleich, daß wenn man jene nicht wie mich 
ſchonen, ihren Thorbeiten nachfeben, und ihre Febler 
verzeihen wolle, wenn ihmen nur im mindeften hart 
und unrecht gefchehe, fo wärbe ich mir ein Leibs an⸗ 
tbun, und baran folle mich niemand hindern. Auch 
bieräber fuchte mich der Freund zu beruhigen; aber 
ich traute ihm nicht, und war, ald er mich zulegt 
verließ, in ber entſetzlichſten Lage. Sch machte mir % 
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num doch Vorwürfe, die Sache erzählt und alle bie 
Berhaͤltniſſe ans Licht gebracht zu haben, Sch fah 
voraus, daß man bie findlichen Handlungen, die ju⸗ 
gendlichen Neigungen und Vertraulichteiten ganz ans 
ders auflegen würde, und baß ich vielleicht ben guten 
Polabes mit im biefen Handel verwickeln und fehr 
ungluͤcklich machen koͤnnte. Alle biefe Vorſtellungen 
drängten fich lebhaft hintereinander vor meiner Geele, 
fhärften und fpornten meinen Schmerz, fo daß id 
mir vor Sammer nicht zu beifen wußte, mich bie 
Ränge lang auf die Erbe warf, und ben Fufboben 
mit meinen Thraͤnen benetzte. 

Ich weiß nicht, wie Tange ich mochte aclegen has 
ben, ald meine Schweſter bereintrat, Äber meine 
Geberde erſchrat und alles Mögliche tbat mich aufs 
zurichten. Sie erzählte mir, daß cine Magiftrate: 
perfon unten beim Vater bie Nücdtunft des Haus— 
freundes erwartet, und nachdem fie fich eine Zeit 
ang eingefhlorfen gehalten, ſeyen bie beiben Herren 
weggegangen, und hätten untereinander ſehr zufries 
ben, ja mit Lachen geredet, und fie alaube bie Worte 
verftanben zu baben: es ift recht gut, die Sache bat 
nichts zu bedeuten. — „Freilich,“ fahr ih auf, „bat 
die Sache nichts zu bedeuten, für mic, für und: 
denm ich habe nichts verbrochen, und wenn ich es 
hätte, fo wuͤrde man mir burchzubelfen wiffen; aber 
jene, jene,“ rief ich aus, „wer wird ihnen beiftehn!* 
— Meine Schweſter ſuchte mich umſtaͤndlich mir dem 
Argumente zu tröften, daß wenn man bie Vorneh⸗— 
meren retten wolle, man auch Über bie Fehler ber 
Geringern einen Schleier werfen muͤſſe. Das allıs 
half nichts. Gie war kaum weggegangen, ald ich 
mich wieder meinem Schmerz überlich, und ſowohl 
bie Bilder meiner Neigung und Leidenſchaft ale auch 
de8 gegenwärtigen und möglichen Unglücts immer 
wechſelsweiſe bervorrief. Sch erzählte mir Mäbr: 
chen auf Maͤhrchen, fab nur Unglücd auf Ungiäd. 
und ließ es beſonders daran nicht fehlen, Gretchen 
und mich recht elend zu machen. 

Der Hausdfreund hatte mir geboten auf meinem 
Zimmer zu Bleiben und mit niemand mein Gefmäft 


recht, denn ich befand mich am Liebften allein. Meine 
Mutter und Schweſter beſuchten mich von Zeit zu 
Zeit, und ermangelten nicht mir mit allerlei gutem 
Troft auf das fräftigfte beizuſtehen; ja fie kamen fos 
gar fhon den zweiten Tag, im Namen bes nun beſ— 
fer unterrichteten Baters mir eine vbllige Ammneftie 
anzubieten, bie ich zwar bantbar annabın, allein ben 
Antrag, dab ich mit ihm audachen und bie Reichs— 
Inſignien, welde man nunmehr ben Neugierigen 
vorzeiate, befchauen follte, hartnaͤcig ablehnte, und 
verficherte, dab ich weder von der Melt, noch von 
dem Römifchen Reiche etwas wiſſen wolle, bis mir 
betannt geworben, wie jener verdrießliche Kandel, 
ber für mich weiter feine Folgen haben würde, für 
meine arının Befannten aufgegangen, Sie wußten 
hierüber felbft nichts zu fanen und lichen mi allein. 
Doch machte man die folgenden Tage noch einige 
Verſuche, mich aus dem Haufe und zur Tbeilnabme 
an ben bffentlichen Frierlichteiten au bewegen. Ver— 
gebens! weber ber große Galatag, noch was bei Ges 
legenheit jo vieler Standeserhoͤhungen vorfiel, noch 
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bie dffenttiche Tafel des Kaifers und Königs, nichts 
fonnte mich rühren. Der Ehurfürft, von: ber Pfalz 
mochte ſommen um ben beiben Majeftäten aufzuwar⸗ 


ten, biefe mochten bie Churfürften befuchen, man | 


mochte zur Testen Churfuͤrſtlichen Sitzung zuſam⸗ 
menfahren, um bie ruͤckſtaͤndigen Puntte zu erledi⸗ 
gen unb ben Ehurverein zu erneuern, nichts fonnte 
mich aus meiner Teibenfchaftlichen Einfanteit bers 
vorrufen. Ich Tieh am Danffefte bie Glocken laͤuten, 
ben Raifer fih in bie Kapuzinertirche beneben, bie 
Ehurfürften und ben Kaiſer abreifen, ohne deßhalb 
einen Schritt von meinem Zimmer zu thun. Das 
este Kanoniren, fo unmäßig es auc fenn mochte, 
reate mich nicht auf, und wie ber Pulverdampf ſich 


verzog und ber Schall verballte, fo war auch alle 


biefe Herrlichkeit vor meiner Geele wegaefbwunben. 

Ich empfand nun feine Zufriedenheit, als im 
MWiebertäuen meines Elends und im ber tanfends 
fachen imagindren Vervielfältigung beffelsen. Deine 
ganze Erfindungsgabe, meine Poefie und Rhetorit 
hatten ſich auf biefen franten Fleck geworfen, und 
brobten, gerade burch biefe Lebensgewalt, Leib und 
Seele in eine unheilbare Krankheit zu verwickeln. 
In diefem traurigen Zuflande kam mir nichts mehr 


wuͤnſchenswerth, nichts begehrenswerth mehr vor. | 


Awar ergriff mich manchmal ein unendliche Ber: 
fangen, zu wiifen wie es meinen armen Freunden 


und Geliebten ergche, was ſich bei näherer Unter | 


fuhung ergeben, in wiefern fie mit in jene Ber 


ı brechen verwidelt ober unſchuldig möchten erfunden 


ſeyn. Auch dieß malte ich mir auf bad manniafal: 
tiafte umftänbfich aus, und ließ es nicht fehlen fie für 
unſchuldig und recht unglädlich zu halten. Balb 
wuͤnſchte ich mich von dieſer Ungewißheit befreit zu 
feben, und ſchrieb heftig drohende Briefe an ben 
Hausfreund, daß er mir den weitern Gang der Sache 
nicht vorenthalten folle. Bald zerriß ich fie wieder, 
aus Furcht mein Ungluͤck recht beutlich zu erfahren 
und bed vhantaftifchen Troſtes zu entbehren, mit dem 
ich mich bis jegt wechjelsweife gequalt und aufgeriche 


‚ ket hatte, 
zu pflegen, außer ben Unirigen. Es war mir gan ' 





So verbrachte ih Tag und Nacht in aroßer Uns | 


rube, in Raſen und Ermattung, fo baß ich nich zus 
leyt glüclich fühlte, als eine tbrverlihe Krankheit 
mit ziemlicher Heftigteit eintrat, wobei man ben Arzt 
zu Hülfe rufen und darauf benten mußte, mich auf 
alle Weile zu beruhigen, Man glaubte ed im alles 
meinen than zu toren, indem man mir heilig vers 
fiberte, daß alle in jene Schulbd mehr oder weniger 
Bermicelten mit der größten Schonung behandelt 
worden, daß meine nächten Freunde fo aut wie gany 
ſchulblos, mir einem leichten Verweiſe entlaffen wor: 
den, und daß Gretchen ſich aus der Stadt entfernt 
habe und wieber in ibre Heimath gezogen ſey. Mit 
dem letztern gauderte man am laͤngſten, und ich nabım 
es auch nicht zum beiten auf! denn ih konnte barin 
feine freiwillige Abreife, fondern nur eine ſchmaͤhliche 
Berbannung entdecken. Mein körperlicher und geiftis 
ger Zuftand verbefferte ſich daburch nicht: bie Noth 
ging num erft recht am, und ich hatte Zeit genug mir 
den feltfamften Noman von traurigen Ereigniſſen und 
einer unvermeidlich tragifchen Kataftrophe felbftauds 
leriſch auszumalen. 
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Was man in der Jugend wünfct, bat man im Alter die Fülle, 


— I Oo 


Schstes Bud. 





So trieb ed mich wechſelsweiſe, meine Geneſung 
zu beforbern und zu verhindern, unb ein gewiſſer 
heimlicher Aerger gefellte fih noch zu meinen Übrigen 
Empfindungen: benn ich bemerkte wohl, daß man 
mich beobachtete, daß man mir nicht leicht etwas 
verfiegeltes zuftellte, ohne baranf Acht zu haben, was 
es für Wirfungen bervorbringe, ob ih es geheim 
bielt oder ob ich es offen hinlegte, und was bergleis 
en mehr war, Ich vermuthete daher, daß Pylades, 
ein Vetter, ober wohl gar Gretchen ſelbſt, den Bor: 
ſuch möchte gemacht haben mir zu fohreiben, um 
Nachricht zu geben oder zu erhalten, Ich war nun 
erft recht verbrießlich neben meiner Befüimmerniß, 
unb hatte wieder neue Gelegenheit, meine Bermu: 
tbungen zu üben und mic im die feltfamften Ber: 
Mmäpfungen zu verirren, 

Es dauerte wicht Tange, fo gab man mir noch 
einen befondern Aufſeher. Glüdlicherreife war es 
ein Mann, bem ich liebte und ſchaͤtzte; er hatte eine 
Hofmeifterftelle in einem befreundeten Haufe beileis 
bet, fein biöheriger Zögling war allein auf bie An: 
bemie gegangen. Er befuchte mich dfters in meiner 
traurigen Rage, unb man fand zulegt nichts natürs 
licher , ald ibm ein Zimmer neben dem meinigen ein: 
zuraͤumen: da er mich denn befchäftigen, beruhigen 
und, wie ich wohl merten fonnte, im Auge bebalten 
follte. Weil ip ihm jeboch von Herzen fhäste und 
ibm auch früber gar mandes, nur nicht die Meis 
gung zu Gretchen, vertrant hatte, fo befchloß ich um 
fo mehr, ganz offen und gerade gegen ihn zu feyn, 
als ed mir unerträglich war, mit jemand täglich zu 
leben und auf einem unficheren, gefpannten Fuß mit 
ihm zu fteben. Ich fdumte daher nicht lange, ſprach 
ibm von ber Sache, erauicte mich in Erzaͤhlung und 
Wieberhofung ber kleinſten Umftände meines vergans 
genen Glüäds, und erreichte dadurch fo viel, daß er, 
als ein verftändiger Mann, einfah, es fen beifer, 
mich mit dem Ausgang ber Gefchichte befannt zu 
maden, und zwar im Eingelnen unb Befonberen, 
bamit ich klar Aber dad Gange würde und man mir 


mit Ernft und Eifer zureden tönne, daß ich mich fafs 


fen, das vergangene hinter mich werfen und ein 
neues Leben anfangen muͤſſe. Zuerft vertraute er 
mir, wer bie anderen jungen Leute von Stande ge: 
weien, bie ſich anfangs zu verwegenen Wiyftificas 
tionen, bann zu poffenhbaften Poligeiverbrechen, fers 
ner zu Tuftigen Gelbſchneidereien und anderen ſolchen 
verfänglihen Dingen batten verleiten laſſen. Es 
war baburch wirflih eine feine Verſchwoͤrung ent 
ftanden, zu ber fi gewiffenfofe Menſchen gefellten, 
durch Berfälfgung von Papieren, Nachbildung von 
Unterſchriften manches firafwärdige besingen und 
noch ſtrafwuͤrbigeres vorbereiteten. Die Vettern, 
nach benen ich zufegt ungebufbig fragte, waren ganz 
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unſchuldig, nur im allgemeinften mit jenen andern 
befannt, keineswegs aber vereinigt befunden worben. 
Mein Elient, durch deſſen Empfehlung an ben Groß 
vater man mir eigentlih auf die Spur gefommen, 
war einer der ſchlimmſten, und bewarb ſich um jenes 
Amt hauptfichlih, um gewiſſe Bubenftüde unter: 
nehmen oder bebedfen zu toͤnnen. Nach allem biefem 
tonnte ich mich zulegt nicht halten und fragte, was 
aus Gretchen geworben fey, zu ber ich ein für alles 
mal bie größte Neigung betannte. Mein Freumb 
ſchuͤttelte den Kopf und lächelte: „Berubigen Sie 
ſich,“ verfente er: „dleſes Mädchen ift ſehr wohl bes 
ftanben und hat ein herrliches Zeugniß bavon getras 
gen. Man konnte nichts als gutes und liebes an ihr 
finden, die Herren Eraminatoren ſelbſt wurden ihr 
gewogen, und haben ihr bie Entfernung aus ber 
Stadt, bie fie wuͤnſchte, nicht verfagen tönnen. Auch 
das was fie in Ruͤcſicht auf Sie, mein Freund, bes 
tannt hat, macht ihr Ehre; ip habe ihre Ausſage in 
ben geheimen Acten ſelbſt gelefen und ihre Unters 
fohrift geſehen.“ Die Unterfchrift! rief ich aus, bie 
mich fo glüdtih und fo ungluͤclich macht. Was hat 
fie denn befannt? was bar fie unterfchrieben? Der 
Freund zauderte zu antworten; aber die Seiterfeit 
feines Geſichts zeigte mir an, daß er nichts gefähr: 
liches verberge., „Wenn Sie's denn wiffen wollen,“ 
verfeute er endlich, „als von Ihnen und Ihrem Um—⸗ 
gang mit ihr die Rebe war, fagte fie ganz freimuͤthig: 
ich fann ed nicht leugnen, baß ich ihm oft und gern 
gefeben babe; aber ich babe ihm immer als ein Kinb 
betrachtet und meine Neigung zu ibm war wahrhaft 
ſchweſterlich. In manchen Fällen babe ih ibn gut 
beratben, und anftatt ihm zu einer zweibentigen Hands 
lung aufjuregen, babe ich ibn verhindert, an muths 
willigen Streichen Theil zu nehmen, die ihm hätten 
Verdruß bringen fünnen.* 

Der Freund fuhr noch weiter fort, Gretchen als 
eine Hofmeifterin reden zu laſſen; ich hörte ihm aber 
fon lange nicht mehr gu: denn baß fie mich für eim 
Kind zu ben Aeten ertlärt, nahm ich ganz entfenlich 
übel, und glaubte mich auf einmal von aller Keibens 
ſchaft fir fie gebeilt; ja ich verficherte haſtig meinen 
Freund, daß nun alle abgetban ſey! Auch ſprach ich 
nicht mehr von ihr, nannte ihren Namen nicht mehr; 
doch konnte ich bie bbſe Gewohnheit nicht laſſen, an 
fie zu denten, mir ihre Geftalt, ihr Wefen, ihr Bes 
tragen zu vergegemmwärtigen, dad mir denn nun freis 
Lich jegt im einem ganz anderen Lichte erſchien. Ich 
fand ed unerträglich, daß ein Mädchen, höcftens eine 
paar Jahre älter als ich, mich für eim Kind halten 
follte, der ich doch für einen ganz gefcheibten und ges 
ſchitten Zungen zu gelten glaubte, Nun fam mir 
ihr taltes, abftoßendes Weſen, das mich fonft fo ans 
gereist hatte, ganz wiberlich vor; die Bamitiaritäten, 
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$ ſchienen mir bie Phitofophen in einer fehr uͤblen Rage 
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die ſie ſich gegen mich erlaubte, mir aber zu erwie⸗ 
dern nicht geſtattete, waren mir ganz verhaßt. Das 


| 





zu ſeyn, bie auf ihrem Felde beides beweifen umb er⸗ 
klaͤren wollten; wie fich denn auch aus ber Gefchichte 


alles wäre jedoch noch gut geweſen, wenn ich fie nicht | der Philofophie fehr geihwinb darthun Tieß, daß ims 
wegen des Unterſchreibens jener poctifchen Liebes⸗ | mer einer einen andern Grund fuchte als der anbre, 
epiftel, woburch fie mir denn doch eine fürmliche | und der Steptiter zulegt alles für grund» und bobens 
Neigung ertlärte, für eine verſchmitzte und ſelbſtſuͤch⸗ Tod anſprach. 


tige Eoquette zu halten berechtigt gewefen wäre. 
Auch mastirt zur Puhmacherin fam fie mir nicht 


| 


mehr fo unſchuldig vor, und ich fehrte biefe Ärgers | 


lichen Betrachtungen fo lange bei mir hin unb wie 
der, bis ich ihr alle liebenswuͤrbdigen Eigenfchaften 


! 


fämmtlich abgeftreift hatte. Dem Werftande nach war | 


ich überzeugt und glaubte fie verwerfen zu müflen; 
nur ihr Bild! ihre Bild ftrafte mich Lügen, fo oft ed 
mir wieber vorſchwebte, welches freilich noch oft ges 
nug geſchah. 

Indeſſen war benn doch dieſer Pfeil mit feinen 
Widerhaten aus dem Herzen geriffen, und ed fragte 


fi, wie man der inneren jugendlichen Heiltraft zu | 
Huͤlfe time? Ich ermannte mich wirtlih, und das | 


erfte was jogleich abgethban wurbe, war das Weinen 
und Rafen, weiches ich num für höchft kindiſch anfah. 
Ein großer Schritt zur Befferung! Denn ich hatte 
oft halbe Nächte burc mi mit bein größten Unge⸗ 
ftäm diefen Schmerzen überlaffen,, fo daß es burch 
Thraͤnen und Schluchzen zulegt bahin fam, daß ich 
taum mehr ſchlingen konnte und der Genuß von 
Speife und Tranf mir ſchmerzlich warb, auch bie fo 


nab verwandte Bruft zu leiden ſchien. Der Berbruß, | 
ben ich Über jene Entbefung immer fort empfand, | 
ließ mich jede Weichlichteit verbannen; ich fand ed 
ſchrecclich, daß ich um eines Maͤdcheus willen Schlaf | 


und Ruhe und Gefunbheit aufgeopfert hatte, bie ſich 
darin gefiel, mich ald einen Säugling zu betrachten 
und fi hoͤchſt ammenbaft welſe gegen mich zu bünten. 

Diefe träntenden WVorftellungen waren, wie ich 
mich Licht uͤberzeugte, nur durch Thätigkeit zu vers 
bannen; aber was follte ich ergreifen? Sch hatte in 


zubereiten, die ih nun bezichen folltez aber nichts 
wollte mir fhmeden noch gelingen. Gar mandes 
erfhien mir befannt und trivial; zu mehrerer Be: 
gruͤndung fand ich weber eigne Kraft no Außere 


' Gelegenheit, und ließ mich daher durch bie Liebhaberei 


meined braven Stubennachbarn zu einem Gtubium 
bewegen, bad mir ganz neu und fremd war und für 
fange Zeit ein weites Felb von Kenntniſſen und Bes 
trachtungen barbot, Mein Freund fing nämlich an, 
mich mit den philofophifchen Gcheimniffen befannt 
zu machen. Er hatte unter Darjes in Jena ſtudirt 
und als ein fehr wohlgeorbneter Kopf den Zufammens 
bang jener Lehre fharf gefaßt, und fo fuchte er fie 


| gar vielen Dingen freilih manches nachzuholen, und 
mich in mehr als einem Sinne auf die Atabemie vors 





auch mir beizubringen. Aber leider wollten biefe | 
Dinge in meinem Gehirn auf eine ſolche Weife nicht 
sufammenbängen. Ich that Fragen, bie er fpäter zu 


beantworten, ich machte Forderungen, bie er tünftia 


zu befriebigen verſprach. Unſere wichtiafte Differenz | 


war jedoch dieſe, daß ich behauptete, eine abgefonderte 
Philoſophie fen nicht ndthia, indem fie ſchon im ber 
Religion und Poefie volltommen enthalten fen. Die: 
fes wollte er nun feineswegs gelten laſſen, fondern 
fuchte mir vielmehr zu beiweifen, daß erft biefe burch 
jene begründet werben müßten ; welches ich hartnädig 
leugnete, unb im Fortgange unferer Unterhaltung 
bei jedem Schritt Argumente für meine Meinung 
fand. Denn ba in ber Poeſie ein gewiffer Glaube an 
das Unmoͤgliche, in der Religion ein eben folcher 
Glaube an das Unergrändfiche ftattfinden muß, fo 




















Eben diefe Geſchichte ber Philoſophie jedoch, die 
mein Freund mit mir zu treisen ſich gendtbigt ſah, 
weil ich bem dogmatiſchen Vortrag gar nichtd abge: 


winnen fonnte, unterbielt mich ferr, aber nur im | 
bem Sinne, daß mir eine Lehre, eine Meinung fo | 


gut wie die andre vortam, infofern ih nämlich in 


diefelbe einzubringen fähig war. An bem Äfteften | 
Männern und Schulen gefiel mir am beften, daß 
Poefie, Religion und Philofophie ganz in Eins zus | 
fammenfielen, und ich behauptete jene meine erfte 


Meinung nur um deſto lebhafter, ald mir das Buch 
Hiob, bad Hohe-Lied und bie Spruͤchwoͤrter Galo: 
monid eben fo gut ald bie Orphiſchen und Hefiobis 


ſchen Gefänge dafür ein gültiges Zeugnis abzulegen | 


ſchienen. Mein Freund hatte ben kleinen Bruder 
zum Grunde ſeines Vortrages gelegt, und je weiter 
wir vorwärts famen, je weniger wußte ich daraus 
zu machen. Was bie erftien griechiſchen Philofopben 
wollten, konnte mir nicht beutlich werben. Sotrates 


galt mir für einen trefflihen weifen Mann, ber ' 


wohl, im Leben und Tod, fih mit Ehrifto vergleichen 
laffe. Seine Schuͤler hingegen ſchienen mir große 
Aehnlichteit mit den Apofteln zu haben, bie fih nach 
bes Mieifters Tode fogleich entzweiten und offenbar 
jeber nur eine befchräntte Sinnesart für das Rechte 
erfannte. Weber die Schärfe bes Ariftoteles, noch 
bie Fülle des Plato fruchteten bei mir im minbeften. 
Zu ben Stoitern hingegen batte ich ſchon früher einige 
Neigung gefaßt, und ſchaffte nun den Epictet her⸗ 
bei, dem ich mit vieler Theilnahme ftubirte., Mein 
Freund lieb mich ungern in biefer Einfeitigteit bins 
geben, von ber er mich nicht abzuziehen vermochte : 
denn ungeachtet feiner mannigfaltigen Studien, 
wußte ex bo bie Hauptfrage nicht ind Enge zu 
bringen. Er hätte mir nur fagen dürfen, baß es im 


Reben bloß aufs Thun antomme, bad Genießen unb | 


Reiben finde fi von ſelbſt. Indeſſen barf man bie 


Jugend nur gewähren laſſen; nicht fehr Tange haftet | 


fie an falſchen Marimen; das Leben reißt oder lockt 
fie bald davon wieder los. 

Die Jahrszeit war ſchͤn geworben, wir gingen 
oft zufammen ins Freie und befuchten die Kufldrter, 
bie in großer Anzahl um bie Stadt umberliegen. 
Aber gerabe bier fonnte ed mir am twenigften wohl 
fegn: denn ich ſah noch die Geſpenſter der Bettern 


überall, und fürchtete bald ba bald dort einen hervor⸗ 
treten zu feben. Auch waren mir bie gleihaltiaften | 


Blicte der Menſchen befchwerlih. Ich hatte jene bes 
wußtlofe Gtüctfeligteit verloren, unbefannt und uns 


beſcholten umberzugeben und in dem narößten Ges 


wähle an feinen Beobachter zu benten. Jetzt fing ber 
hypochondriſche Düntel an mich zu audfen, ald ers 


regte ih die Aufmertfamteit der Leute, ald wären | 
ihre Blicke auf mein Wefen gerichtet, es feftzuhalten, 


zu unterfuchen und zu tabeln. 


Ich 309 daher meinen Freund in bie Wälder und 


indem ich bie einfbrmigen Fichten floh, ſucht' ich jene 


ſchoͤnen belaubten Haine, die fig zwar nicht weit 


und breit in der Gegend erftredten, aber boch immer 
von ſolchem Umfange find, daß ein armes verwun⸗ 
detes Herz fich darin verbergen kann. Im ber größten 
Tiefe bes Waldes hatte ich mir eimen ernſten Prag 
ausgeſucht, wo bie Alteften Eichen und Buchen einen 
herrlich großen, befchatteten Raum bilbeten. Etwas 
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abhängig war ber Boben und machte dad Verdienſt 
ber alten Stämme nur defto bemerfbarer. Rings an 
biejen freien Kreis fchloffen fi die dichteften Ges 
buͤſche, ans denen bemooſſte Felſen mächtig und wuͤr⸗ 
big bervorblicdten und einem wafferreihen Ba einen 
raſchen Fall verfchafften. 

Kaum hatte ih meinen Freunb, ber ſich licher 
in freier Landfhaft am Strom unter Menſchen bes 
fand, bierber gendtbiget, ald er mich ſcherzend vers 
fiherte, ich erweife mich wie ein wahrer Deutfcer, 
Umftändtich erzählte er mir aus dem Tacitus, wie 
ſich unfere Urväter an ben Gefühlen begnügt, welche 
uns bie Natur in folchen Einfanfeiten mit unges 
fünftelter Bauart fo berrlich vorbereitet, Er hatte 
mir nicht lange bavon erzählt, als ich ausrief: D! 
warum Tiegt dieſer ebflfihe Play nicht im tiefer 
Wildniß, warum bürfen wir nicht einen Zaun ums 
ber führen, ibn und und zu heiligen unb von der 
Welt abzufondern! Gewiß es ift keine ſchoͤnere Got: 
teöverebrung als bie, zu der man fein Bild bedarf, 
die bloß and dem Wechfelgefpräh mit ber Natur in 
unferem Bufen entfpringt! — Was ich bamals fühlte, 
ift mir noch gegenwärtig; was ich fagte, wüßte ich 
nicht wieder zu finden. &o viel ift aber gewiß, daß 
die unbeftimmten, fih weit audbehnenden Gefühle 
der Tugend und ungebilbeter Bölter allein zum Ers 
babenen geeignet find, dad, wenn es burd Äußere 
Dinge in und erregt werben foll, formlos, ober zu 
unfaßfichen Formen gebildet, und mit einer Groͤße 
umgeben muß, ber wir nicht gewachfen find. 

Eine folde Stimmung ber Seele empfinden mehr 
ober weniger alle Menfchen, fo wie fie dieſes edle 
Beduͤrfniß auf mancherlei Weife zu befriedigen fuchen. 
Aber wie bad Erbabene von Dämmerung und Nacht, 
wo fich bie Geftalten vereinigen, gar Leicht ergengt 
wird, fo wirb es dagegen vom Tage verſcheucht, ber 
alles ſondert und trennt, und jo muß es auch burch 
jebe wachſende Bildung vernichtet werben, wenn es 
nicht gluͤclich genug ift, fi zu bem Schoͤnen zu fluͤch⸗ 
ten und ſich innig mit ihm zu vereinigen, woburd 
denn beide gleich unfterblich und unverwuͤſtlich find, 

Die kurzen Augenblicke folder Genüffe vertuͤrzte 
mir noch mein dentender Freund; aber ganz umfonft 
verfuchte ich, wenn ich heraus an bie Welt trat, in 
ber lichten und mageren Umgebung, cin ſolches Ges 
fügt bei mir wieber zu erregen; ja fauın bie Erins 
nerung davon vermochte ich zu erhalten. Mein Herz 
war jeboch zu verwöhnt, als baß es fi hätte berus 
bigen können: es hatte geliebt, ber Gegenftand war 
ibm entriffen; «8 hatte gelebt, und bad Lchen war 
ihm verfümmert. Ein Freund, ber ed zu beutlich 
merten läßt, daß er am euch zu bilden gebenft, ers 
regt kein Behagen; inbeffen eine Frau, bie euch bil⸗ 
det, indem fie ench zu verwöhnen feheint, wie ein 
bimmlifches, freubebringendes Wefen angebetet wirb. 
Aber jene Geftalt, an der ſich ber Begriff des Schoͤ— 
nen mir bervortbat, war in bie Ferne weggefhwuns 
ben; fie befuchte mich oft unter dem Schatten meiner 
Eichen, aber ich konnte fie nicht fefthelten, und ich 
fühlte einen gewaltigen Trieb, etwas aͤhnliches im 
ber Weite zu fuchen, 

Ich hatte meinen Freund und Auffeber unver: 
mertt gewöhnt, ja gendtbigt, mich allein zu laſſen; 
denn felbft in meinem heiligen Walde tbaten mir 
jene unbeflimmten, riefenbaften Gefühle nicht genug. 
Das Auge war vor allen anderen bad Organ, wos 
mit ich bie Welt faßte. Ich hatte von Kindheit auf 
zwiſchen Malern gelebt, unb mich gewöhnt, bie Ge 
genftände wie fie, in Bezug auf die Kunft anzuſehen. 
Gent, da ich mir ſelbſt und ber Einfamteit überlaffen 











war, trat biefe Gabe, halb natürlich, halb erwors 
ben, hervor; wo ih hinſah erblidte ih ein Bild, 
und was mir auffiel, was mich erfreute, wollte ich 
feftpatten, und ih fing an auf bie ungefhidtefte 
Weife nach ber Natur zu zeichnen, Es fehlte mir 
bierzu nichts weniger ald alles; doch blick ich hart⸗ 
naͤckig baran, ohne irgend ein technisches Mittel, das 
berrlichfte nachbilden zu wollen, was ſich meinen 
Augen darſtellte. Ih gewann freilib baburd eine 
große Aufmertſamteit auf die Gegenftänbe, aber ich 
faßte fie nur im Ganzen, in fo fern fie Wirkung 
thaten; unb fo wenig mich die Natur zu einem bes 
feriptiven Dichter beflimmt hatte, eben fo wenig 
wollte fie mir bie Faͤhigleit eine Zeichners fürs Eins 
zelme verleihen. Da jedoch nur dieß allein’ die Art 
war, bie mir Abrig blieb, mich zu dußern,; ſo hing 
ich mit eben fo viel Hartnäcigfeit, ja mit Truͤbſinn 
daran, baß ich immer eifriger meine Arbeiten fort 
fegte, je weniger ich etwas dabei beraustommen fah. 

Leugnen will ich jeboch nicht, baß fich eine gewilfe 
Scelmerei mit einmifchte: benn ich hatte bemerft, 
baß wenn ich einen haldbefchatteten alten Stamm, 
an beffen mädtig gefrümmte Wurzeln ſich wohlbe⸗ 
leuchtete Barrenträuter anfchmiegten, von blintenden 
Graslichtern begleitet, mir zu einem aualreichen Stu⸗ 
binm audgefucht hatte, mein Freund, ber aus Er: 
fahrung wußte, daß unter einer Stunde da nicht los⸗ 
zutommen ſey, fih gewöhnlich entichloß, mit einem 
Buche ein anderes gefälliges Plaͤtzchen zu fuchen. 
Nun flörte mich nichts, meiner Riebhaberei nachzu⸗ 


hängen, bie um befto eınfiger war, ald mir meine | 


Blätter baburch lieb wurben, daß ich mich gewoͤhnte, 


an ihnen nicht ſowohl dad zu fehen, was darauf | 
ſtand, ald dasjenige, was ih zu jeder Zeit und 


Stunde dabei gedacht hatte. Go kbnnen und Kraͤu—⸗ 
ter unb Blumen der gemeinften Art ein liebes Tage: 
buch bilden, weil nichtö, was bie Erinnerung eines 
glädlihen Moments zurädruft, unbebeutend ſeyn 
tann; und noch jeut wiürbe es mir ſchwer fallen, 


manches bergleiben, was mir aus verfchiebenen | 
Epochen Übrig geblieben, ald werthlos zu vertifgen, | 


weil ed mich unmittelbar in jene Zeiten verfegt, be 
ren ich mich zwar mit Wehmuth, doch nicht ungern 
erinnere, 

Wenn aber ſolche Blätter irgend ein Intereſſe 
an und für fich haben fbnnten, fo wären fie biefen 


Borzug der Theilnabme und Aufmertfamfeit meines | 
Waters ſchuldig. Diefer, durch meinen Auffeber bes | 


nachrichtigt, daß ich mich nach und nach in meinen 
Zuftanb finde und befonders mich Teibenfhaftlich auf 


das Zeihnen nach der Natur gewendet habe, war | 


damit gar wohl zufrieden, theils weil er feldft ſehr 
viel auf Zeihnung unb Malerei bielt, theils weil 
Gevatter Seetatz ihm einigemal gefagt batte, ed ſey 
Schabe, daß ich nicht zum Maler beftimmt ſey. Allein 
bier famen bie Eigenheiten bed Waters und Sohns 
wieder zum Eonflict: denn es war mir faft unmbg⸗ 
lich, bei meinen Zeihnungen ein gutes, weißes, 
völlig reined Papier zu gebrauchen; graue veraltete, 
ja fon von einer Seite befchriebene Blätter reisten 
mich am meiften, eben ald wenn meine Unfähigkeit 


ſich vor dem Prüfftein eines weißen Grundes ger | 
fürchtet hätte, So war auch feine Zeichnung gamı | 


ausgefüllt; und wie hätte ich benn ein Ganzes leiſten 
ſollen, das ih wohl mit Augen fah, aber nicht bes 
griff, und wie ein Einzelnes, das ich zwar fannte, 
aber dem zu folgen ich webder Bertigfeit noch Gebuld 
hatte, Wirtlich war auch in diefem Puntte die Paͤ⸗ 
dagogit meines Waters zu bewundern. Er fragte 
wohlwollend nach meinen Werfuchen, und zog Linien 
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um jebe unvoltommene Stizze: er wollte mich ba⸗ 
durch zur Bollftänbigteit und Musführlichteit noͤthi⸗ 
gen ; bie unregelmäßigen Blätter ſchnitt er zurechte, 
und machte bamit ben Anfang zu einer Sammlung, 
in ber er fich dereinft ber Fortfchritte feines Sohnes 
freuen wollte. Es war ihm baber keineswegs ungan⸗ 
genehm, wenn mich mein wildes unftätes Weſen in 
ber Gegend umbertrieb, vielmehr zeigte er fich zus 
frieden, wenn id nur irgend ein Heft zurädbrachte, 
an bem er feine Geduld uͤben und feine Hoffnungen 
einigermaßen flärten konnte. 

Man forgte nicht mehr, baß ich in meine früher 
ren Neigungen-und Verhaͤltniſſe zurkcfallen tönnte, 
man ließ mir nach und nach volltommene Freiheit. 
Dur zufällige Anregung , fo wie in zufälliger Ges 
ſellſchaft ftelite ih mande Wanderungen nach bem 
Gebirge an, das von Kindheit auf fo fern und ernfts 
haft vor mir geflanden hatte, So befuchten wir Hom⸗ 
burg, Kronburg, beftiegen den Feldberg, von bem 
uns die weite Audficht immer mehr in die Werne 
loctte. Da blieb benn Koͤnigſtein nicht unbeſucht; 
Wiesbaden, Schwalbach mit feinen Umgebungen ber 
fhäftigten und mehrere Tage; wir gelangten an ben 
Rhein, den wir, von ben Höhen herab, weit ber 
ſchlaͤngeln geſehen. Mainz fete uns in Bertoundes 
rung, doch Tonnte ed den jugendfihen Sinn nicht 
feſſeln, der ind Freie ging; wir erheiterten und an 
ber Lage von Biberih, und nahmen zufrieden und 
froh unfern Rüdweg. 

Diefe ganye Tour, von ber fich mein Bater manches 
Blatt verſprach, wär’ beinahe ohne Frucht gewefen: 
benn welcher Einn, welches Talent, welche Uebung 
gehoͤrt nicht dazu, eine weite und breite Randfchaft 
als Bild zu begreifen! Unmertlich wieber zog es 
mich jeboch ins Enge, wo ich einige Ausbeute fand: 
denn ich traf fein verfallenes Schloß, fein Gemaͤuer, 
das auf die Vorzeit hindeutete, daß ich es nicht für 
einen würdigen Gegenftand gehalten und fo gut als 
möglich nachgebilbet hätte, Selbſt den Drufenftein 
auf ben Walle zu Mainz zeichnete ich mit einiger 
Gefahr und mit Uinftatten, bie ein jeber erleben muß, 
ber fih von Reifen einige bilbliche Erinnerungen mit 
nach Hanfe nehmen will, Xeiber hatte ich abermals 
nur bad ſchlechteſte Eonceptpapier mitgenommen, 
und mehrere Gegenftände unſchiclich auf ein Blatt 
gehäuft; aber mein vaͤterlicher Lehrer Tieß ſich das 
buch micht irre machen; er ſchnitt bie Blätter ans 
einander, ließ bad Zufammenpaffende burch den Bud: 
binder aufziehen, faßte bie einzelnen Blaͤtter in Linien 
und nöthigte mich dadurch wirklich, die Umriffe vers 
fhiebener Berge bis an den Rand zu ziehen und den 
Vordergrund mit einigen Kräutern und Steinen aut: 
zufüllen, 

Konnten feine treuen Bemühungen auch mein 
Talent nicht fleigern, fo hatte boch biefer Zug feiner 
Ordnungsliebe einen gebeimen Einfluß auf mich, der 
fi ſpaͤterhin auf mehr ald eine Weife lebendig erwies. 

Bon folchen bald lebensluſtigen, bald Fünftlerifchen 
Streifpartien, welche ſich in furzer Zeit vollbringen 
und bfterd wiederholen lieben, warb ich jedoch wies 
ber nah Haufe gezogen, und zwar burch einen Mags 
net, ber von jcher flart auf mich wirkte; ed war 
meine Schwefler, Sie, nur ein Jahr jünger als ich, 
hatte mein ganzes bewußtes Leben mit mir herange⸗ 
tebt und ſich dadurch mit mir aufs innigfle verbun⸗ 
ben. Zu biefen natärlihen Antäffen gefellte ſich 
noch ein aus unferer häuslichen Rage hervorgehender 
Drang; ein zwar liebevoller und wohlgefinnter, aber 
ernfter Bater, ber, weil er innerlich ein fehr zar⸗ 
# te Gemüth hegte, Außerlih mit unglaublicher 


Eonfequenz eine ehrne Strenge vorbifbete, damit er 
zu bem Zwectke gelangen mbrhte, feinen Kindern bie 
befte Erziehung zu geben, fein wohlgegründetes Haus 
zu erbauen, zu orbnen und zu erhalten; bagenen 
eine Mutter fat noch Kind, welche erft mit und in 
ihren beiden Helteften zum Bewußtſeyn heranwuchs; 
diefe drei, wie fie die Welt mit gefunden Blicke ge 
wahr wurden, lebensfaͤhig und nach gegenwärtigem 
Genuß verlangend. Ein folder in ber Familie ſchwe⸗ 
benber Widerftreit vermehrte ſich mit den Jahren. 
Der Bater verfolgte feine Abſicht unerſchuͤttert und 
ununterbrochen; Mutter unb Kinder Tonnten ihre 
Gefühle, ihre Anforderungen, ihre Wuͤnſche nicht 
aufgeben. 

Unter dieſen Umftänden war ed natürlich, daß 
Bruder und Schwefter fih feft am einander ſchloſſen 
und fi zur Mutter hielten, um bie im Ganzen ver: 
fagten Freuden wenigftens einzeln zu erhaſchen. Da 
aber bie Stunden ber Eingezogenbeit und Mühe ſehr 
fang und weit waren gegen bie Augenblicke ber Er—⸗ 
bolung und des Vergnuͤgens, befonders für meine 
Schwefter, bie das Haus niemals auf fo Tange Zeit 
als ich verlaffen tonnte, fo warb ihr Bebürfniß, ſich 
mit mir zu unterbalten, noch durch bie Gehnfucht 
geſchaͤrft mit der fie mich in bie Ferne begleitete. 

Und fo wie in ben erften Jahren Spiel unb Ler⸗ 
nen, Wachsthum und Bildung den Geſchwiſtern vbllig 
gemein war, fo daß fie fih wohl für Zwillinge halten 
tonnten, fo blieb auch unter ibnen diefe Gemeinfchaft, 
diefed Bertrauen bei Entwicelung phyfifcher und mos 
ralifher Kräfte. Jenes Intereffe der Jugend, jenes 
Erftaunen beim Erwachen finnlicher Triebe, bie fich 
in geiftige Formen, geiftiger Bebürfniffe, die fich 
in ſinnliche Geflalten eintleiben, alle Betrachtungen 
darüber, bie und eher verbüftern als auftlären, wie 
ein Nebel bad Thal, woraus er fich emporheben will, 
zudeckt und nicht erhellt, manche Irrungen und Wer: 
irrungen, bie daraus entfpringen, theilten und bes 
ftanden die Gefhwifter Hand in Hand, und wurben 
über ihre feltfamen Zuftände um befto weniger auf: 
geflärt, als die heilige Schen der nahen Berwanbt: 
ſchaft fie, Inden fie ſich einander mehr nähern, ins 
Klare treten wollten, nur immer gewaltiger aus 
einander hielt. 

Ungern fpreche ich bieß im Allgemeinen aus, was 
ich vor Fahren barzuftellen unternahm, ohne daß ich 
es hätte ausführen tönnen. Da ich dieſes gelichte, 
unbegreiffihe Wefen nur zu bald verlor, fühlte ich 
genugfamen Anlaß, mir ihren Werth zu vergegens 
wärtigen, und fo entſtand bei mir der Begriff eines 
dichteriſchen Ganzen, in welchem ed möglich geweſen 
wäre, ihre Individualität darzuſtellen: allein es Lich 
fig dazu feine andere Form benten ald bie ber Ri: 
chardſon'ſchen Romane, Nur burch das genauefte De 
tail, durch unendliche Einzelnheiten, bie lebendig 
alle ben Charakter des Ganzen tragen und, inbem fie 
aus einer wunberfamen Tiefe bervoripringen, eine 
Atmung von biefer Tiefe geben; nur anf ſolche Weiſe 
bätte ed einigermaßen gelingen tönnen, eine Vorftel: 
Iung biefer mertwärdigen Perſoͤnlichteit mitzutheis 
len: denn die Duelle tan nur gebadht werben, in 
fofern fie fließt. Aber von dieſem fhönen und froms 
men Vorfag zog mich, wie von fo vielen anderen, 
der Tumult der Welt zuruͤck, und num bleibt mir 
nichts übrig, ald den Schatten jenes feligen Geiftes 
nur, wie burch Huͤlfe eines magifchen Spiegeld, auf 
einen Augenblick heranzurufen. 

&ie war groß, wohl unb zart gebant und hatte 
etwas natuͤrlichwuͤrbiges in ihrem Betragen, bad in 
eine angenehme Weichheit verfhmolz. Die Züge ihres 
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Geſichts weder bedeutend noch ſchoͤn, ſprachen von 
einem Weſen, das weder mit ſich einig war, mod 
werden konnte. Ihre Augen warem wicht bie ſchoͤn⸗ 
ften, die ich jemals fab, aber die tiefften, binter des 
nen man am meiften erwartete, und wenn fie irgend 
eine Neigung, eine Liebe ausbrüdten, einen Glanz 
hatten ohne gleichen; und doch war diefer Ausdruct 
eigentlich nicht zaͤrtlich, wie der, ber aus dem Her: 
gen tommt und zugleich etwas febnfüchtiged und vers 
langendes mit fich führt; diefer Ausdrud kam aus 
der Seele, er war voll und reich, er ſchien nur geben 
zu wollen, nicht ded Empfangens zu be 

Was ihr Gefiht aber ganz eigentlich entftellte, fo 
daß fie mandmal wirtlich haͤblich ausſehen fonnte, 
war die Mode jener Zeit, welche nicht allein die 
Stirn entblößte, fondern auch alles that, um fie 
ſcheinbar oder wirtlich, zufällig oder vorfäglih zu 
vergrbßern. Da fie nun die weislichfte, reingewdibs 
tefte Stirn hatte und dabei ein Paar jtarfe ſchwarze 
Augenbraunen und vorliegende Augen; ſo entftand 
aus biefen Verhaͤltniſſen ein Eontraft, der einen 
jeden Fremden für ben erften Augenblict wo nicht 
abftich, doch wenigftens nicht anyog. Sie empfand 
es früb, und dieß Gefühl ward immer peinlicher, je 
mehr fie in bie Jahre trat, wo beide Geſchlechter eine 
unfchuldige Freude empfinden, fi wechfelfeitig anz 
genehm zu werden, . 

RMemandem tann feine eigene Geftalt zuwider 
ſeyn, der Haͤßlichſte wie ber Schoͤnſte hat das Recht 
ſich feiner Gegenwart zu freuen; und da das Wohls 
wollen verfhönt, und ſich jedermann mit Wohlwollen 
im Spiegel beſieht, fo kann man behaupten, baß jeder 
fih auch mit Wohfgefatlen erblicken muͤſſe, ſelbſt wenn 
er ſich dagegen firäuben wollte, Meine Schweſter 
hatte jedoch eine fo entſchiedene Anlage zum Ver: 
ftand, daß fie hier unmöglich blind und albern ſeyn 
donute; fie wußte vielmehr vielleicht deutlicher als 
Billig, daß fie hinter ihren Gefpielinnen an äußerer 
Schönheit febr weit zurüdftche, ohne zu ihrem 
Troſte zu fühlen, daß fie ihnen an inneren Vorzuͤgen 
unendlich uͤberlegen ſey. 

Kann ein Frauenzimmer fuͤr den Mangel von 
Schoͤnheit entſchaͤdigt werden, fo war fie es reichlich 
durch das unbegrängte Vertrauen, bie Achtung und 
Liebe, welche fämmtliche Freundinnen zu ibr trugen; 
fie mochten älter oder jünger ſeyn, alle hegten bie 
gleichen Empfindungen. Cine ſehr angenehme Ges 
fellſchaft hatte fih um fie verfammelt, es fehlte nicht 
an jungen Männern, bie ſich einzufchleihen wußten, 
faft jedes Mädchen fand einen Freund; nur fie war 
ohne Hälfte geblieben. Freilich, wenn ihr Aeußeres 
einigermaßen abftoßend war, fo wirfte bad Innere, 
das bindurchbfictte, mehr ablehnend ald anziehend: 
denn die Gegenwart einer jeden Würde weiſ't den 
andern auf ſich ſelbſt zurdd. Cie fühlte es Tebhaft, 
fie verbarg mir’d nicht, und ihre Neigung wenbete 
fich defto kräftiger zu mir. Der Fall war eigen ges 
nug. So wie Vertraute, denen man ein Liebesver⸗ 
ſtaͤndniß offenbart, durch aufrichtige Theilnahme 
| wirffich Mitliebende werben, ja zu Rivalen beranz 
' wachen und die Neigung zulegt wohl auf ſich ſelbſt 


| 
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Hinzichen, fo war es mit und Gefhwiftern : denn inz | 
dem mein Werbäftniß zu Gretchen zerriß, tröftete | 


mid meine Schweſter um deſto ernſtlicher, als fie 
heimlich die Zufriedenheit empfand, eine Nebenbub: 


lerin lodgeworben zu ſeyn; und fo mußte auch ich | 


mit einer ftillen Halbſchadenfreude empfinden, wenn 
| fie mir Geremtigfeit wieberfahren ließ, daß ich der 
| Einzige fen, der fie wahrhaft liebe, fie keune und fie 
4 verehre. Wenn ſich nun bei mir von Zeit zu Zeit 
Be 








der Schmerz über Gretchens Verluft erneuerte und 
ich aus dem Ötegreife zu weinen, zu flagen und N 
mich ungeberdig zu ftellen anfing, fo erregte meine 
Verzweiflung über dad Verlorene bei ihr eine gleich 
falls verzweifelmde Ungebuld über das Niebeſeſſene, 
Miblungene und Vorübergeftrihene folder jugend: 
lichen Neigungen, daß wir uns beide graͤnzenlos uns 
glücklich hielten, und um fo mehr, als in diefem 
feltiamen Balle die Vertrauenden ſich nicht in Ries 
bende umwandeln durften. 

Gtädtichherweife mifchte fi jeboch ber wunder: 
liche Kiebesgott, der ohne Noch fo viel Umbeil ans | 
richtet, bier einmal mwohlthätig mit cin, um uns 
aus aller Verlegenheit zu zieben. Mit einem jungen 
Engländer, der fich in ber Pfeilifhen Penfion bildete, 
batte ich viel Vertehr. Er tonnte von feiner Sprache 
gute Rechenſchaft geben, ih übte fie mit ihm und ers | 
fuhr dabei mandyes von feinem Lande und Volte. Er 
ging lange genug bei und aus und ein, ohne daß ich 
eine Neigung zu meiner Schwefter an ibm bemertie, 
doch mochte er fie im Stillen bis zur Leidenſchaft ges 
näbrt haben: denn endlich erklärte ſich's unverfebens 
und auf einmal. Sie kannte ibn, fie ſchaͤfute ibm, 
und er verdiente ed. Sie war oft bei unfern englis 
ſchen Unterbaltungen die dritte geweſen, wir hatten 
aus feinem Munde uns beide bie Wunderlichteiten | 
der engliſchen Ausſprache anzueignen gefucht, und 
und dadurch nicht nur das Befondere ihres Tones 
und Klanges, fondern fogar das Befonderfte der pers | 
ſonlichen Eigenheiten unſeres Lehrers angewbhnt, 
fo daß es zufegt feltfam genug flang, wenn wir zu: 
fammen wie aus Einem Munde zu reden ſchienen. 
Seine Beinübung, von und auf gleiche Weife fo viel 
vom Deutſchen zu lernen, wollte nicht gelingen, und 
ich glaube bemerft zu haben, daß auch jener fleine 
Liebeshandel, ſowohl ſchriftlich als mündlich, im 
engliſcher Sprache durchgefuͤhrt wurde. Beide junge 
Perſonen ſchictten ſich recht gut fuͤr einander: er war 
groß und wohlgebaut, wie fie, nur noch ſchlanter; 
fein Geficht, Mein und eng beifammen, bätte wirtlich 
büsfeh ſeyn können, wäre es durch die Blattern nicht 
allzufebe entftellt gewefen; fein Betragen war rubig- 
beftimmt, man durfte ed wohl mandımal troden und 
fait nennen; aber fein Herz war voll Guͤte und Liebe, 
feine Seele vol Edelmuth und feine Neigungen fo 
dauernd ald entfchieden und gelaffen. Nun zeichnete 
ſich dieſes ernfte Paar, das ſich erft neuerlich zuſam⸗ 
mengefunden hatte, unter den andern ganz eigen 
aus, die ſchon mehr mit einander betannt, von Teiche | 
teren Charakteren, forglod wegen der Zutunft, fih | 
in jenen Verhaͤltniſſen leichtſinnig berumtrieben, bie | 
gewöhntih nur als frumtlofes Vorſpiel tünftiger 
ernfterer Verbindungen voruͤbergehen, und fehr felten | 
eine dauernde Folge auf das Leben bewirken, 

Die gute Jahrszeit, bie fhbne Gegend blich für 
eine fo muntere Gefellihaft nicht unbenußt; Waſſer⸗ 
fahrten ſtelte man häufig an, weil dieſe die geſellig⸗ 
ſten von allen Luſtpartien ſind. Wir mochten uns 
jedoch zu Waſſer oder zu Lande bewegen, fo zeigten 
fi glei bie eingelnen anziehenden Kräfte; jedes 
Paar ſchloß fin zufammen, und fiir einige Männer, 
die nicht verfagt waren, worunter ich auch gehbrte, 
blieb entweder gar feine weibliche Unterbaltung, ober 
eine ſolche, die man an einem Tuftigen Tage nit 
würde gewäbtt haben. Ein Freund, der ſich in glei; 
chem Falle befand, und dem es an einer Hälfte 
bauptfächlich deßwegen ermangeln mochte weil es 
ibm, bei dem beften Humor, an Zärtlichkeit, und bei 
viel Verſtand, an jener Aufmertfamteit fehlte, ohne 
welche fi Verbindungen ſolcher Art nicht denten J. 
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laffen; diefer, nachdem er dfters feinen Zuftand 
faunig und geiftreich betlagt, verfprach, bei ber naͤch⸗ 
fien Verſammlung einen Vorfchlag zu tbun, wos 
durch ihm und bem Ganzen geholfen werben follte, 
Auch verfehlte er nicht fein Verfprechen zu erfüllen : 
benn ald wir, nad einer glänzenden Wafferfahrt 
und einem fehr anmuthigen Spaziergang, zwiſchen 
fhattigen Hügeln gelagert im Gras, ober figend auf 












froh ein Ländliched Mahl verzehrt hatten, und uns 
der Freund alle heiter und guter Dinge fah, gebot 
er mit fchalthafter Würde, einen Halbtreis figend 
zu fchließen, vor ben er hintrat und folgendermaßen 
emphatiſch zu peroriren anfing: 

Hoͤchſt werthe Freunde und Freundinnen, Ge: 
paarte und Ungepaarte! — Schon aus diejer Anrede 
erhellt, wie ndtbig es fey, daß ein Bußprebiger 
auftrete und der Gefellfhaft dad Gewiſſen ſchaͤrfe. 
Ein Theil meiner edlen Freunde ift gepaart, und 
mag fich dabei ganz wohl befinden, ein anderer uns 
gepaart, der befinder ſich hoͤchſt ſchlecht, wie ich aus 
eigener Erfahrung verfibern fannz und wenn nun 
gleich bie Lieben Gepaarten hier die Mehrzahl auss 


micht eben gefelige Pflicht fey, für alle zu forgen? 
Warum vereinigen wir uns zahlreich, ald um an 
einander wechfelfeitig Theil zu nehmen? und wie 
taun dad gefheben, wenn fich in unferm Kreife wie⸗ 
ber fo viele Eleine Abſonderungen bemerten laſſen? 
Weit entfernt bin ich, etwas gegen fo jhöne Wer: 
bältniffe meinen, oder nur daran rühren zu wollen; 
aber alles hat feine Zeit! cin ſchoͤnes, großes Wort, 


vertreis hinreichend geforgt ift.“* 

Er fuhr darauf immer lebhafter und [uftiger fort, 
die gefelligen Tugenden den zärtlichen Empfindungen 
gegenüberzuftellen. „Diefe,* fagte er, „eönnen und 
niemals fehlen, wir tragen fie immer bei und, und 
jeder wird darin leicht ohme Uebung ein Meifter; 
aber jene müffen wir auffuchen, wir müffen uns 
um fie bemühen, und wir mdgen darin fo viel wir 
wollen fortfehreiten, fo lernt man fie doch niemals 
ganz aus.“ — Nun ging er ins Beſondere. Mancher 
mochte fi getroffen fühlen, und man tonnte nicht 
unterlaffen, fi) unter einander anzufehen; doch hatte 


übel nahm, und fo fonnte er ungeftört fortfahren. 
„Die Mängel aufdecken ift nicht genug; ja man 
bat Unrecht ſolches zu tbun, wenn man nicht zugleich 


ein Eharwochenprediger, zur Buße und Befferung im 
allgemeinen ermahnen, vielmehr wuͤnſche ich ſaͤmmt⸗ 
lichen liebenswuͤrdigen Paaren das längfte und bauer: 
baftefte Gtäd, und um hiezu ſelbſt auf das ſicherſte 
beizutragen, thue ich den Vorſchlag, für unfere gi: 
felligen Stunden biefe Heinen allerlichften Abfonde: 
rungen zu trennen und aufzuheben. Ich habe, fuhr 
er fort, fhon für die Ausführung geforgt, wenn ich 
Beifall finden ſollte. Hier ift ein Beutel, in dem bie 
Namen der Herren befindlich find; ziehen Gie nun, 
meine Schönen, und laffen Sie ſich's gefallen, ben: 
jenigen auf acht Tage ald Diener zu begänftigen, 
den Ihnen das Loos zuweiſ't. Dieß gilt nur inner: 
bald unferes Kreifes; fobald er aufgehoben ift, find 
auch diefe Verbindungen aufgehoben, und wer Sie 
nach Haufe führen foll, mag das Herz entſcheiden.“ 

Ein großer Theil der Gefellfchaft war Über dieſe 


Asa und ferien den Einfall zu billigen; einige 
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machen, fo gebe ich ihnen doch zu bedenten, ob es 


woran freilich niemand bentt, wenn ihm für Zeitz | 
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| Paare jedoch fahen vor fi hin, als glaubten fie da: 





bemooften Felſen und Baummwurzeln, heiter und 





| 


der Freumd das Privilegium, daß man ihm nichts | 


das Mittel zu bem befferen Zuftande anzugeben weiß. | 
Sch will euch, meine Freunde, baher nicht etwa, wie 


Anrede und die Art, wie er fie vortrug, frob ges | 


bei nicht ihre Rechnung zu finden: deßhalb rief er 
mit launiger Heftigfeit: 

„Bürwahr! es Überrafcht mich, daß nicht jemand 
auffpringt, umd obgleich noch andere zaubern, mei⸗ 
nen Vorfchlag anpreift, deſſen Bortheile auseinans 
derfigt, und mir erſpart mein eigener Lobredner zu 
ſeyn. Sch bin ber Altefte unter Ihnen; das mir Gott 
verzeibe! Schon habe ich eine Glage, daran ift mein 
großes Nachdenten Schuld“ — . 

Hier nahm er ben Hut ab — 

„aber ich würde fie mit Freunden und Ehren zur 
Schau ftellen, wenn meine eignen Weberlegungen, 
bie mir bie Haut audtrodnen und mich des ſchoͤnſten 


Schmuchks berauben, nur auch mir und Andern einis 
\ germaßen förderlich ſeyn tbnnten. 


Wir find jung, 
meine Freunde, das ift ſchoͤn; wir werben Älter wer: 
den, bad ift ummz; wir nebmen und unter einander 
wenig übel, das ift huͤbſch umd der Jahreszeit gemäß. 


ı Aber bald, meine Freunde, werben die Tage fommen, 


wo wir und ſelbſt manches übel zu nehmen haben: 
ba mag denn jeber fehen, wie er mit fich zu vechte 
fommt; aber zugleich werden und Andere manches 
übel nehmen, und zwar wo wir ed gar nicht begrei⸗ 


\ fen; daranf muͤſſen wir uns vorbereiten, und biefes 


fol nunmehr geſchehen.“ 

Er hatte die ganze Nebe, beſonders aber die Leute 
Stelle, mit Ton und Geberden eines Kapuziners 
vorgetragen: benn ba er fatholifch war, fo mochte er 
genugfame Gelegenheit gebabt haben, die NRebetunft 
biefer Väter zu ftubiren. Nun ſchien er außer Athem, 
troccnete fein jung⸗ tahles Haupt, bad ihm wirklich 
dad Anfchen eines Pfaffen gab, und ſetzte burch dieſe 
Poffen die Teichtgefinnte Societät in jo gute Laune, 
daß jedermann begierig war ihn weiter zu hören. 
Allein anftatt fortzufahren, 5309 er ben Beutel und 
wendete fih zur näcften Dame: „Es kommt auf 
einen Verſuch an!“ rief er aus, „das Wert wird 
ben Meifter loben. Wenn es in acht Tagen nicht ge: 
fällt, fo geben wir e3 auf und es mag bei dem Alten 
bleiben.“ 

Halb willig, halb gendthigt zogen die Damen ihre 
Roͤllchen, und gar leicht bemertte man, daß bei bie: 
fer geringen Handlung mancherlei Leidenſchaften im 


Spiel waren, Glüdlicherweife traf ſich's, daß tie 


Heitergefinnten getrennt wurden, die Ernfteren zu: 
ſammenblieben; und fo behielt auch meine Echwefter 
ihren Engländer, welches fie beiderfeits dem Gott 
der Liebe und des Gluͤfs fehr gut aufnahmen. Die 
neuen Zufall&paare wurden fogleich von bein Antiftı 8 
zufammengegeben, auf ihre Grfundheit getrunten und 


allen um jo mehr Freude gewuͤnſcht, ald ihre Dauer | 


nur kurz ſeyn ſollte. Gewiß aber war bieß Ber hei: 
terfte Moment, ben unfere Geſellſchaft feit Tanger 
Zeit genoffen, Die jungen Männer, denen tein 
Sranenzimmer zu Theil geworden, erbielten nun: 
mehr das Amt, diefe Woche über für Geift, Scele 
und Reid zu forgen, wie fih unfer Redner ausbrüctte, 


befonberd aber, meinte er, für bie Eeele, weil die 
beiden anderen ſich ſchon eher ſelbſt zu helfen wäßten. | 


Die Vorſteher, die fich gleih Ehre machen woll⸗ 
ten, brachten ganz artige neue Spiele ſchnell in Gang, 
bereiteten in einiger Ferne eine Abendtoſt, auf bie 


' man nicht gerechnet hatte, Uluminirten bei unferer 


nächtlichen Ruͤctehr die Jacht, ob es aleih, bei dem 
heilen Mondſchein, nicht nöthig gewefen wäre; fie 
entfehuldigten fih aber bamit, daß es der neuen ge: 
felligen Einrihtung ganz gemäß fen, die zärtlichen 
Blicke des himmliſchen Mondes durch irdiſche Lichter 
zu uͤberſcheinen. 
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' eigentlichen Hälfte, wogegen er ſich wieder bie feinige 
eintauſchte. 


und unerwartete Wendung in bie Geſellſchaft fam, 
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Rand fliegen, rief unfer Solon: „ite missa est!“ ein 
jeder führte die ibm durchs 2008 zugefallene Damı 
noch aus dem Schiffe und Übergab fie alddann ihrer 


Bei der naͤchſten Zufammnentunft warb biefe 
wöchentliche Einrichtung für ben Sommer fiftgefegt 
und bie Verlooſung abermald vorgenommen, Es 
war keine Frage, daß durch biefen Scherz eine neue 





und ein jeher angeregt ward, was ibm von Geift | 
und Anmuth beimohnte an ben Tag zu bringen und 
feiner augenblicklichen Schoͤnen auf bad verbindlichfte 
ben Hof zu machen, indem er ſich wohl zutraute, 
wenigftens für eine Woche genugfamen Vorrat zu 


' Gefätligteiten zu baben. 








| für fich behalten. 
' eier Rede ſey die Veberrebung, und wer nicht zu 


| der Ueberzeugung fen es eine mißliche Sache. 


u nicht zu verbergen wiffe, in der Welt zu nichts 
' fomme, fonbern aller Orten und Enden geflört unb 


Man batte ſich taum eingerichtet, ald man um: 
ferem Nebner, ftatt ibm zu danten, ben Vorwurf 
machte, er babe das befte feiner Rede, den Schluß, 
Er verfiberte darauf, das befte 


überriben gebenfe, muͤſſe gar nicht reden: denn = 

18 
man ihm demungeachtet keine Ruhe Tieß, begann er 
fogleich eine Kapuzinade, fragenbafter als je, vick 
leicht gerade darum, weil cr die ernfthafteften Dinge 
zu fagen gedachte, Er führte naͤmlich mit Sprüchen 
aus ber Bibel, bie nit zur Sache paßten, mit 
Gleichniſſen, die nicht trafen, mit Anfpielungen, bie 
nichts erläuterten, ben Gay aus, daß wer feine Reis 
denfchaften, Neigungen, Wuͤnſche, Worfäge, Plane 
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zum Beſten gehabt werde; vorzüglich aber, wenn 
man in ber Liebe gluͤclich ſeyn wolle, habe man fich 
des tiefften Geheimniſſes zu befleißigen. 

Diefer Gebante ſchlang fih durch dad Ganze 
durch, ohne daß eigentlich ein Wort davon waͤre 
ausgeſprochen worden. Will man ſich einen Begriff 
von biefem ſeltſamen Menſchen machen, fo bedente 
man, daß er, mit viel Anlage geboren, ſeine Talente 


und beſonders feinen Scharfſinn in Jeſuiterſchulen 


ausgebildet und eine große Welt und Menſchentennt⸗ 
niß, aber nur von ber fchlimmen Seite zufammen: 


' gewonnen hatte. Er war etwa zweiundzwanzig Sabre 


alt, und hätte mich gern zum Profelpten feiner Men: 


ſchenverachtung gemacht; aber es wollte nicht bei mir 
' greifen, benn ich hatte noch immer große Luft, gut 


zu jeyn und andere gut zu finden. Indeſſen bin ich 
durch ibn anf vieled aufınertfam geworben, 

Das Perſonal einer jeden heiteren Gefelfchaft 
volfftändig zu machen gebdrt nothwendig ein Acteur, 
welcher Freude daran hat, wenn die Uchrigen, um 
fo manchen gleichgültigen Moment zu beleben, dir 
Dfeile des Witzes gegen ihn richten mögen. Iſt er 


wicht bloß ein andgeftopfter Saracene, wie derjenige, 
ı an bein bei Rufttämpfen die Ritter ihre Range Übten, 


fondern verficht er ſelbſt zu ſharmuziren, zu neden 
und aufzufordbern, Teicht zu verwunden und fich zus 
rüczugieben, und, indem er fich Preis zu geben 
ſcheint, anderen cin® zu verſehen, fo lann nicht wohl 
etwas anmuthigered gefunden werben, Einen folchen 
befaßen wir an unferem Freund Horn, beffen Name 
fhon zu allerlei Scherzen Anlaß gab und ber, wegen 
feiner einen Geftalt immer nur Hörnchen genannt 
wurde, Er war wirflich der Kleinſte in ber Gefell: 
fhaft, von derben, aber gefälligen Formen; eine 


' Etumpfnafe, ein etwas aufgeworfener Mund, Heine 


Be — 
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funteinde Augen bildeten ein ſchwarzbraunes Ge— 
fiht, dad immer zum Lachen aufzuforbern ſchien. 





———— 


Erin Heiner gebrungener Schaͤdel war mit krauſen 


ſchwarzen Haaren reich befegt, fein Bart frühzeitig 
blau, ben er gar zu gern hätte wachfen Iaffen, um 


| als tomifche Maste die Geſeufchaft immer im Lachen 


zu erhalten. Uebrigens war er nett und behenb, bes 
bauptete aber trumme Beine zu baben, welches man 
ihn zugab, weil er es gern fo wollte, worüber benn 
mancher Scherz entftandb: denn weil er als ein ſehr 
guter Känzer gefucht wurde, fo rechnete er es unter 
bie Eigenheiten ded Frauenzimmerd, baß fie bie 
trummen Beine immer auf den Plane feben wol: 


| tem. eine Heiterteit war unverwuͤſtlich und feine 


Gegenwart bei jeber Zufammentunft unentbehrlich, 
Wir beide fhloffen und um fo enger an einander, 
als er mir auf bie Atademie folgen follte; und er 
verdient wohl, bag ich feiner in allen Ehren gebente, 
ba er viele Jahre mit unenblicher Liebe, Treue und 
Geduld an mir gehalten hat. 


Durch meine Leichtigkeit zu reimen und gemei⸗ 
nen Gegenftänden cine poetifhe Seite abzugewinnen 
hatte er ſich gleichfalld zu ſolchen Arbeiten verführen 
laſſen. Unfere fleinen gefelligen Reifen, Luſtpartien 
und bie dabei vorfommenden Zufälligtelten ftusten 
wir poetifch auf, und fo entftand durch bie Schildes 
rung einer Begebenbeit immer eine neue Begebenbeit, 
Weil aber gewöhnlich vergleichen gefellige Scherze auf 
Verfpottung binanslaufen, und mein Freund Horn 
mit feinen burledten Darftelungen nicht immer in 
ben gehbrigen Gränzen blieb, fo gab ed manchmal 
Verdruß, der aber bald wicher gemildert und getilgt 
werben fonnte, 

So verfuchte er ſich auch in einer Dichtungsart, 
welche ſehr an der Tagesorbnung war, im fomifchen 
Heldengedicht. Pope's Lorenraub hatte viele Nach: 
ahmungen erwect; Zacharid cultivirte diefe Dichtart 
auf deutſchem Grund und Boden, und jedermann ges 
fiet fie, weil ber gewöhnliche Gegenſtand derſelben 
irgend ein täppifher Menfh war, den bie Genien 
zum Beften hatten, indem fie ben bejferen begüns 
ſtigten. 

Es iſt nicht wunderbar, aber es erregt doch Ver⸗ 
wunderung, wenn man bei Betrachtung einer Lite⸗ 
ratur, befonders der deutſchen, beobachtet, wie eine 
ganze Nation von cinem einmal gegebenen und in 
einer gewilfen Forın mit Gläd behandelten Gegen: 
ftand nicht wicher loslommen fann, ſondern ihn auf 
alle Weife wicberholt haben will; da benn zulcgt, 
unter den angchäuften Nachahmungen, das Drigis 
nal feloft verbeckt und erfticht wird. 


Das Helbengedicht meines Freundes war ein Bes 
leg zu diefer Bemerkung, Bei einer großen Schlit⸗ 
tenfahrt wird einem täppifchen Menfchen cin Frauen: 
zimmer zu Theil, das ihn nicht mag; ihn begegnet 
necifch genug ein Ungluͤck nach bem andern, das bri 
einer ſolchen Gelegenheit fi ereignen kann, bi er 
zulegt, als er fih das Schlittenrecht erbittet. von 
der Pritſche faͤlt, wobel ihm denn, wie natürlich, 
die Geifter ein Bein geftellt baben. Die Schbne err 
greift bie Zügel und fährt allein nach Haufe; ein be 
gänftigter Freund empfängt fir und triumphirt fiber 
ben anmaßlichen Nebenbuhler. Uebrigens war es febr 
artig ausgebacht, wie ibn bie vier verfchichenen Gets 
ſter nach und mach befchädigen, bis ihm emblich bie 


Gnormen gar aus dem Sattel heben. Das Gedicht, in 
Alexandrinern gefchrichen, auf eine wahre Geichichte 


gegründet, ergeute unfer Meines Publitum gar fchr, 
und man war überzeugt, bab es fih mit ber Walz: 
purgisnacht von Lowen, oder dem Renemmiften von 
Zachariaͤ gar wohl meffen tönne. 
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Indem un unſere geſelligen Freuden nur einen 
Abend und die Borbereitungen bazu wenige Stunden 
erforderten, fo hatte ich Zeit genug zu leſen und, 
wie ich glaubte, zu ſtudiren. Meinem Vater zu Liebe 
repetirte ich eißig ben feinen Hopp, und lonnte 
mich vorwärts und rüdwärts darin examiniren laſ⸗ 
fen, wodurch ich mir denn den Hauptinhalt ber In: 


Wahrheit und mi 





chtung. 


Berfaffung ber Stadt, alles was mir fonft jo ehr: 


' würdig vorlam, erſchien mir In verfchobenen Bilbern. 


Als Emtel des Schultheißen waren mir die heimli— 


chen Gebrechen einer ſolchen Republit nicht unbetannt 


ſtitutlonen volllommen zu eigen machte. Allein un⸗ 


ruhige Wißbegierde trieb mich weiter, ich gerieth in 
die Geſchichte ber alten Literatur und von da in einen 
Encyclopaͤdismus, in ben ih Geßners Iſagoge 
und Morhofs Polyhiſtor durchlief, und mir daburch 
einen allgemeinen Begriff erwarb, wie manches Bun: 
derliche in Lehr und Leben fchon mochte vorgetom: 
men fen. Durch dieſen anhaltenden und hafligen, 
Tag und Nacht fortgefeuten Fleiß vermwirrte ich mich 
cher als ich mich bildete; ich verlor mich aber in ein 


noch groͤßeres Labyrinth, als ih Bayle'n in mris | 


ned Vaters Bibliothet fand und mi in denſelben 
vertiefte. 

Eine Hauptäberzeugung aber, bie fich immer in 
mir erneuerte, war bie Wichtigfeit ber alten Spra— 
en: denn fo viel brängte fih mir aus bem literas 


rifchen Wirrwarr immer wicher entgenen, baß in | 


ihnen alle Muſter ber Reberünfte und zugleich alles 
andere Würbige, was die Welt jemals befeffen, auf: 
bervahrt fey. Das Hebräifche fo wie bie bibliſchen 
Studien waren in den Hintergrund getreten, bad 


Griechifche gleichfalls, da meine Kenntniffe deſſelben 
ſich nicht Aber bad Neue Teſtament hinaus erſtreck⸗ 
ten, Defto ernftlicher hielt ich mich and Rateinifhe, 


beffen Muſterwerte uns näher Tiegen und das ums, 
nebft fo herrlichen Orininalprobssetionen, auch ben 
übrigen Erwerb aller Zeiten in Veberfegungen unb 
Werten ber ardfiten Gelehrten darbietet. Ich las bus 
ber viel in biefer Sprache mit großer Keichtigteit, 
und durfte glauben die Autoren zu verftehen, wei! 


mir am buchftäblichen Sinne nichts abging. Dach | 


verbroß mich gar ſehr, als ich vernabm, Grotius habe 
uͤbermuͤthig geäußert, er lefe den Terenz anders als 
die Knaben, Glüclihe Befhräntung ber Zugenb! 
ja ber Menfchen überhaupt, baß fie ſich im jedem 
Augenblicke ihres Dafeyns für vollendet balten fün- 
nen, und weder nah Wahrem noch Falſchem, weber 
nach Hohem noch Tiefem fragen, fondern bloß nach 
bein, was ihnen gemäß ift. 

So batte ih denn das Lateinifche gelernt, wie 
das Deutfche, bag Frauzbſiſche, 
aus dem Gebrauch, ohne Regel und ohne Beariff. 
Wer den damaligen Zuſtand bed Schulunterrichts 
tennt, wird nicht feltfam finden, daß ich bie Gram⸗ 
matit überfprang, jo wie die Nedetunftz mir jchien 
alles natürlich zuzugehen, ich bebielt die Worte, ihre 
Bildungen und Umbildungen in Obr und Sinn, 
unb bediente mich ber Sprache mit Leichtigkeit zum 
Schreiten und Schwaͤtzen. 

Michael, bie Zeit, da ich bie Atademie beſuchen 
follte, rüdte heran, und mein Inneres ward eben 
fo ſehr vom Leben als von ber Lehre bewegt. Eine 
Abneigung gesen meine Baterftadt ward mir immer 
bentlicher. Durch Greichens Entferuung war ber 
Knaben- und Juͤnglingspflanze bag Herz audgebro: 
chen; fie brauchte Zeit, um an den Geiten wieber 
aus zuſchlagen und den erfien Schaden durch neues 
Wachsthum zu uͤberwinden. Meine Manderungen 
durch die Straßen hatten aufgehbrt, ich ging nur, 
wie andere, bie notbwenbigen Wege. Nach Gretchens 
Biertel ta ich nie wieder, nicht einmal in bie Ge 
gend; und wie mir meine altcn Manern und Thürme 


das Englifhe, nur ! 





nach und nach verleiteten, To mißfiel mir auch bie 
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geblieben, um fo weniger, ald Kinder ein ganz eigs 
nes Erftaunen fühlen und zu emfigen Unterſuchun— 
gen angereizt werden, ſobald ihnen etwas, das fir 
bisher unbebingt verehrt, einigermaßen verbächtig 
wird. Der vergebliche Verdruß rechtſchaffener Maͤn⸗ 
ner im Widerſtreit mit ſolchen, die von Parteien zu 
gewinnen, wohl gar zu beftehen find, war mir nur 
zu deutlich geworden , Ich baßte jede Ungerechtigkeit 
Aber die Maßen: denn die Kinder find alle moralifche 
Rigoriſten. Mein Vater, in bie Angelegenheiten ber 
Stadt nur als Privatmann verflochten, Außerte ſich 
im Verdruß uͤber manches Mißlungene ſehr Tebbaft, 
Und ſah ich ihn nicht, mach fo viel Studien, Bemuͤ— 
bungen, Reifen und mannigfaltiger Bilbung endlich 
zwifchen feinen Brandmanern ein einſames Leben 
führen, wie ich mir es nicht wuͤnſchen konnte? Dich 
zufammen Tag als eitte entfenliche Laſt auf meinem 
Gemätke, von ber ich mich nur zu befreien wußte, 
indem ich mir einen ganz anderen Lebensplan, als 
ben mir vorgefchriebenen zu erſinnen trachtete. 
warf in Gebanten bie juriftifchen Studien weg und 
widmete mich allein den Sprachen, ben Ültertbümern, 
ber Geſchichte und allem was daraus hervoramillt, 

Zwar machte mir jederzeit die poetiſche Nachbil⸗ 
dung beffen, was ich an mir felbft, au ambern und 
an der Natur gewahr acworben, das größte Ber: 
anügen, Sch that es mit immer wachſender Leichtig⸗ 
feit, weil es aus Inſtinct gefchab und feine Kritit 
mich ivre gemacht hatte; und wenn ich and, meinen 
Yroduetionen nicht recht traute, fo fonnte ich fie 
wohl als fehlerhaft, aber nicht als ganz verwerflich 
anfehen. Ward mir diefes oder jenes daran getadelt, 
fo blieb es doch im Stillen meine Ueberzeugung, daß 
ed nach und nach immer beſſer werben müßte, unb 
daß ih wohl einmal neben Hagedorn, Gellert und 
andern ſolchen Männern mit Ehre bürfte genannt 
werben, Aber eine foiche Beſtimmung allein ſchien 
mir allzuleer und unzulaͤnglich; ich wollte mich mit 
Ernft zu jenen gründlichen Gtubien bekennen, und 
indem ich, Bei einer volftändigeren Anſicht des UL: 
terthums, in meinen eigenen Werten raſcher voraus 
fehreitem bachte, mich zu einer atadbemifchen Lehrſtelle 
fäbig machen, welche mir bad mwänfhensweribefte 
ſchien für einen jungen Maun, der fich ſelbſt auszu⸗ 
bilden und zur Bildung anderer beisutragen gebachte, 

Bei diefen Gefinnungen hatte ich Immer Göttin: 
gen im Ange, Auf Männern, wie Heyne Mich ae⸗ 
ti8 und fo manchem andern rubte mein ganzes 
Vertrauen; mein ſehnlichſter Wunſch war, zu ihren 
Fuͤßen zu figen und anf ihre Lehren zu merten. Aber 
mein Water blieb unbeweglich. Was auch einige 
Hausfreunde, die meiner Meinung waren, auf ibn 
zu wirten fuchten; er beftand darauf, daß ich nach 
Reipzig geben muͤſſe. Nun hielt ih den Entſchluß, 
daß ih, gegen feine Geſinnungen und Willen, eine 
eiane Studien⸗ und Lebensweiſe erareifen wollte, erfi 
recht fuͤr Nothwehr. Die Hartndcigeeit meines Mar 
ters, der, ohne es zu wiffen, ſich meinen Planen 
entgegenſetzte, beſtaͤrtte mich im meiner Impietaͤt, 
daß ich mir gar fein Gewiſſen barand machte, ihm 
Stunden lang augubören, wenn er mir den Eurjus 
ber Studien und des Lebens, wie ich ibm auf Ufades 
mieen und in ber Welt zu durchlaufen hätte, vorer⸗ 
zahlte und wieberbolte. 

Da mir alle Hoffnung nach Göttingen abgeſchnit⸗ 
ten war, wendete ich nun meinen Blicknach Keipzig- 
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Dort erfhien mir Ernefti ald 2% belled Licht, auch 
Morus erregte fhon viel Vertrauen. Ich erfann 
mir im Etillen einen Gegencurfus, ober vielmehr 
ich baute ein Luſtſchloß auf einen ziemlich foliden 
Grund; und es fihien mir fogar romantifch ehren: 
voll, ſich feine eigene Lebensbahn vorzuzeichnen, bie 
mir um fo weniger pbantaflifch vortam, als Grieö 
bach auf dem Ähnlichen Wege ſchon aroße Fortſchritte 
gemacht hatte und befhalb von jſedermann gerühmt 
wurde, Die heimliche Freude eined Gefangenen, wenn 
er feine Ketten abgeldfit und bie Kertergitter bald 
durchgefeilt hat, kann nicht groͤßer ſeyn, als bie meine 
war, indem ich die Tage ſchwinden und ben October 
berannaben ſah. Die unfreundliche Sahreszeit, bie 
bbfen Wege, von benen jedermann gu erzählen wußte, 
ſchreckten mich nicht. Der Grdanfe, an einem frems 
den Orte zur Minterdzeit Einftand geben zu muͤſſen, 
machte mich micht truͤbe; genug ich fab nur meine 
gegenwärtigen Verhältniffe büfter, und ftellte mir 
die übrige unbefannte Welt licht und heiter vor. So 
bildete ich mir meine Träume, denen ich ausfchlieh: 
ih nachhing, und verfprach mir in der Ferne nichts 
als Gluͤck und Zufriebenheit. 

&o fehr ich auch gegen jedermann von biefen meis 
nen Borfägen ein Geheimniß machte, fo fonnte ich 
fie doch meiner Echwefter nicht verbergen, bie, nach⸗ 
dem fie anfangs darüber fehr erfchroden war, ſich 
zulegt beruhigte, ald ich ihr verfprach fie nachzuho⸗ 
ten, damit fie fich meines erworbenen glängenden Zus 
ftandes mit mir erfreuen und an meinem Wohlsehea: 
gen Theil nehmen tbnnte. 

Michael tam endlich, fehnlich erwartet, heran, 
da ich denn mit bem Buchhändler Fleiſcher und 
deſſen Gattin, einer gebornen Eriller, welde ib: 
ren Bater in Wittenberg befuchen wollte, mit Vers 
onügen abfuhr, und bie wertbe Stadt, bie mich ges 
boren und erzogen, gleihgältig hinter mir ließ, als 
wenn ich fie nie wieder betreten wollte, 

So Ihfen fih im gewiſſen Epochen Kinder von 
Eltern, Diener von Herren, Begünftigte von Goͤn⸗ 
nern los, und cin folder MWerfuch, ſich auf feine 
Füße zu fielen, fih unabhängig zu machen, für fein 
eigen ſelbſt zus Teben, er gelinge ober nicht, ift immer 
dem Willen der Natur gemäß. 

Wir waren zur Allerheiligen: Pforte hinausge⸗ 
fahren und hatten bald Hanau hinter und, ba ich 
denn zu Gegenden gelangte, die burch ihre Neuheit 
meine Aufmertſamteit erregten, wenn fie auch in ber 
jetzigen Jahrszeit wenig erfreuliches barboten. Ein 
anhaltender Regen hatte die Wege Außerft verborben, 
welche überhaupt noch nicht in ben guten Gtand ge 
feut waren, in welchem wir fie nachmals finden; und 
unfere Neife war baher weber angenehm noch gluͤct⸗ 
lich. Doc verbantte Ich biefer feuchten Witterung 
den Aublict eines Naturphaͤnomens, das wohl höchft 
felten feyn mag; benn ich habe nichts aͤhnliches je⸗ 
mals wieber geſehen, noc auch von andern, baß fie 
ed gewahrt hätten, vernommen. Wir fuhren näms 
lich zwiſchen Hanau und Gelnhaufen bei Nachtzeit 





Wahrheit au Dichtung, 


nach unten, ald umgekehrt und nach allen Eeiten. 


Die meiften jeboc blieben ruhig und flimmerten fort. 
Nur Hochft ungern Tieß ich mich von diefem Schau: 
fpielabrufen, das ich genauer zu beobachten gewänfcht 
hätte, Auf Befragen wollte ber Poſtillon zwar von 
einer ſolchen Erſcheinung nichts wiffen, fagte aber, 
daß in ber Nähe fih ein alter Steinbruch befinde, 


deſſen Vertiefung mit Waſſer angefült fey. Ob dies 


ed EEE. au 


eine Anhdbe hinauf, und wollten, ob es gleich finfter | 


war, boch Tieber zu Fuße gehen, als und ber Gcfahr 


und Beſchwerlichteit biefer Wegſtrecke ausſe zen. Anf | 
einmal ſah ich am ber rechten Seite bed Weg, im | 


einer Kiefe eine Art von wunberfam erlenchtetem 
Amphitheater. Es blinften nämlich in einem trichter: 
förmigen Raume unzählige Lichtchen ftufenweife über 
einander, unb Teuchteten fo Tehhaft, daß bad Auge 
davon geblendet wurde. Was aber ben Blick noch 
mehr verwirrte, war, daß fie nicht etwa fill faßen, 
» fondern hin und wieber — ſowohl von oben 


de 








fed nun ein Panbämonium von Irrlichtern ober eine 
Geſell ſchaft von Leuchtenden Gefhbpfen gewefen, will 
ich nicht entfcheiben. 

Dur Thüringen wurden die Wege noch ſchlim⸗ 
mer, und leider blieb unfer Wagen in ber Gegend 
von Auerftäbt bei eimbrechender Nacht ſtecken. Wir 
waren von allen Menſchen entfernt, und thaten 
dad mögliche, uns los zu arbeiten. Ich ermangelte 
nicht, mich mis Eifer anguftrengen, und mochte mir 
badurch bie Bänder der Bruft Abermäßig ausgedehnt 
haben; benn ich empfand bald nachher einen Schmerz, 
ber verſchwand und wieberfehrte und erft nach vielen 
Jahren mich völlig verließ, 

Doch ſollte ih noch in berfelsigen Nacht, als 
wenn fie recht zu abwechfelnden Schickſalen beftimmt 
gewefen wäre, nach einem unerwartet gluͤcklichen 
Ereigniß, einen nedifhen Berbruß empfinden. Wir 
trafen nämlich in Auerftäbt ein vornehmes Ehepaar, 
das, burch Almliche Schickſale verfpätet, eben auch 
erft angefommen war; einen anfehnlichen würdigen 
Mann in den beften Jahren mit einer ſehr ſchoͤnen 
Gemahlin. Zuvortommend veranlaßten fie und, in 
ihrer Geſellſchaft zu fpeifen, und ich fanb mich fehr 
glüdtich, als bie trefflihe Dame ein freundliches 
Wort an mich wenden wollte, Als ich aber hinaus⸗ 
geſandt warb, die gehoffte Suppe zu befchleunigen, 
überfiel mich, ber ich freilich bed Wachend und ber 
Neifebefhwerben nicht gewohnt war, eine fo unübers 
windliche Schlaffucht, daß ich gang eigentlich im 
Gehen ſchlief, mit dem Hut auf dem Kopfe wicher 
in das Zimmer trat, mich, ohne zu bemerten, daß 
bie andern ihr Tiſchgebet verrichteten, bewußtlos ges 
Taffen gleichfals hinter den Stuhl ftellte, und mir 
nicht träumen Tieß, daß ich durch mein Betragen ihre 
Andacht auf eine fehr Inftige Weife zu flören gefoms 
men ſey. Madame Fleifcher, ber ed weber an Geiſt 
und Wig, noch an Zunge fehlte, erfuchte bie Frems 


ben, noch che man fich feste, fie möchten nicht aufs 


fallend finden, was fie hier mit Mugen fähen; ber 
junge Neifegefährte babe aroße Anlage zum Quaͤter, 
welche Gott und den König nicht beffer zu verchren 
glaubten, ald mit bebeftem Haupte. Die ſchͤne Dame, 
bie ſich bed Lachens nicht enthalten Tonnte, warb da: 
durch noch ſchoͤner, und ich hätte alles in ber Welt 
darum gegeben, nicht Urfache an einer Heiterteit ge⸗ 
wefen zu ſeyn, bie ihr fo fürtrefflich zu Geficht ſtanb. 
Ich hatte jedoch ben Hut fauım beifeite gebracht, als 
bie Perfonen, nach ihrer Weltfitte, ben Scherz fos 
gleih fallen Lieben, und burch den beften Wein 
aus ihrem Flaſchenteller Schlaf, Mißmuth und 
das Andenten an alle vergangenen Uebel voͤllig aus: 
löfchten, 

Ars ich in Leipzig anfaım war es gerade Meß— 
zeit, woraus mir ein beſonderes Vergnuͤgen ent: 
fprang: benn ich ſah bier die Fortfepung eines vater: 
Tandifhen Zuftandes vor mir, befannte Waaren und 
Verkäufer, nur an andern Prägen und in einer 
andern Folge, Ich durchſtrich ben Marft und bie 
Buden mit vielem Antheilz beſonders aber zogen 
meine Aufmertfamteit am fich, in ihren feltfamen 
Kleidern, jene Bewohner ber Öfllihen Gegenden, 
die Polen und Ruſſen, vor allen aber die Griechen, 
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# Er hielt mir daher aus dem Gtegreif eine gewaltige 














deren anfehnfichen Geftalten und würdigen Kleibun⸗ 
gen ich gar oft zu Gefallen ging. 


Diefe lebhafte Bewegung war jeboch bald vors | 
Aber, und num trat mir die Stadt felsft, mir ihren | 
ſchoͤnen, hohen und unter einander gleichen Gebäus | 
dem entgegen, Sie machte einen fehr guten Eindruck 


auf mid, und es ift nicht zu leugnen, baß fie Übers 
haupt, befonders aber in flillen Momenten ber Sonn: 
und Feiertage etwas Impofantes hat, fo wie benn 
auch im Mondſchein die Gtraßen halb befchattet, 
halb beleuchtet, mich oft zu nächtlichen Promenaden 
einfuben. 

Indeſſen genügte mir gegen das, was ich blsher 
gewohnt war, biefer neue Zuftand leineswegs. Leip⸗ 
zig ruft dem Befchauer teine altertbümliche Zeit zu: 
rüdz; es iſt eine neue, kurz vergangene, von Han⸗ 
belsthätigfeit, Wohfhabenheit, Reichthum zeugende 
Epoche, die fih uns in biefen Dentmalen antlindet. 
Jedoch ganz nach meinem Ginn waren bie mir uns 


gebeuer fcheinenden Gebäude, die, nach zwei Straßen ' 


ihr Gefiht wendend, im großen, himmelhoch ums 
bauten Hofräumen eine buͤrgerliche Welt umfaifend, 


großen Burgen, ja Halsftäbten Aähnlich find. Sm 


einem biefer feltfamen Räume amartirte ich mich ein, 


und zwar in ber Benertugel zwifchen dem alten und 
neuen Neumarkt. Ein Paar artige Zimmer, bie in 
ben Hof faben, ber wegen bed Durchgangs nicht | 
umbelebt war, bewohnte ber Buchhändler Fleiſcher 


waͤhrend ber Meffe, und ich für die Äbrige Zeit um 
einen leiblichen Preis, Als Stubennachbar fand ich 
einen Theologen, ber in feinem Fache gründlich uns 
terrichtet, mwohlbentend, aber arm war, und, was 
ibm große Sorge für bie Zutunft machte, ſehr an 
ben Augen litt. Er hatte fich dieſes Uebel durch übers 
mäßiges Lefen bis in bie tieffte Dämmerung, ja fos 
gar, um bad wenige Del zu cerfparen, bei Monde 
fein zugezogen. Unfre alte Wirthin ergeigte fi 
wohlthaͤtig gegen ihn, gegen mich jederzeit freund: 
lich, und gegen beide forgfam. 

Num eitte ih mit meinem Empfehlungsfchreiben 


| zu Hofrath Böhme, der, ein Zdgling von Mascon, | 
nunmehr fein Nachfolger, Gefhichte und Staatsrecht 


lehrte. Ein feiner, unterfegter, Ichhafter Diann 
empfing mich freundlich genug und ftellte mich feiner 
Gattin vor. Beide, fo wie bie übrigen Perſonen, 
denen ich aufwartete, gaben mir bie befte Hoffnung 


wegen meines künftigen Aufenthaltes; doch ließ ich | 


mim anfangs gegen niemand merten, was ich im 
Schilde führte, ob ich gleich den fehicklichen Moment 
faum erwarten fonnte, too ich mich von ber Jurids 
prudenz frei und bem Etubium ber Alten verbuns 
den erflären wollte, MWorfichtig wartete ih ab, bis 


Fleiſchers wieder abgereif't waren, bamit mein Wors | 
fag nicht allzugeſchwind ben Meinigen verratben 
‚ würde, Sodann aber ging ich ohne Anftand zu Hof 


rath Böhmen, dem ich vor allen die Sache glaubte 
vertrauen zu muͤſſen, und erklärte ihm, mit vieler 
Eonfequenz und Varrhefie, meine Abſicht. Allein 
ich fand keineswegs eine gute Aufnahme meines Bors 
tragd. Als Hiftorirer und Gtaatsrechtler hatte er 
einen erflärten Haß gegen alles was nach ſchoͤnen 
Wiffenfhaften ſchmedte. Unglädlicherweife ſtand er 
mit denen, welche fie cultivirten, nicht im beften 
Vernehmen, und Gellerten bejonders, für den ich, 
ungefchiett genug, viel Zutrauen geäußert hatte, 
fonnte er nun gar wicht leiden. Jenen Männern 
alfo einen trenen Zuhörer zuznweiſen, ſich ſelbſt 
aber einen zu entziehen, und noch dazu unter ſolchen 
Umftänden, fehien ibm ganz unb gar unzulaͤſſig. 
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Strafpredigt, worin er betheuerte, daß er ohne Er⸗ 
laubniß meiner Eitern einen folden Schritt nicht 
zugeben könne, wenn er ibn auch, wie hier ber Gau 
nicht ſey, ſelbſt billigte. Er verunglimpfte baranf 
leidenſchaftlich Philologie und Sprachſtudien, noch 
mehr aber bie poetiſchen Uebungen, bie ich freilich 
' im Hintergrunde hatte burchblicken laſſen. Er ſchloß 
zulett, daß wenn ich ja dem Studium der Alten 
mich nähern wolle, ſolches viel beffer auf dem Wege 
der Juriöprubdenz gefihehen kͤnne. Er bradte mir 
fo manchen eleganten Juriften, Eberhard Otto und 
| Heineccius, ins Gebächtniß, verfprad mir von den 
römifchen Altertpämern und ber Rechtögefchichte gol⸗ 
ı bene Berge, und zeigte mir fonnentlar, daß ich bier 
nicht einmal einen Umweg mache, wenn ich and 
ſpaͤterhiu no jenen Vorſatz, nach reiferer Ueber: 
legung und mit Iuſtimmung meiner Eltern, aus: 
aufübren gebächte. 
Sache nochmals zu Überlegen und ibm meine Ges 





naͤchſt zu entſchließen. 

Es war noch ganz artig von ihm, nicht auf der 
Stelle in mich zu dringen. Seine Argumente und 
das Gewicht, womit er ſie vortrug, hatten meine 
biegſame Jugend ſchon uͤberzeugt, und ich ſah nun 
erſt bie Schwierigkeiten und Bedentlichteiten einer 
Sache, die ich mir im Stillen fo thulich ausgebildet 
hatte, Frau Hofrath Böhme ließ mich kurz darauf 
zu fich einladen. Ich fand fie allein. Sie war nit 
| mehr jung und ſehr kraͤntlich, umendlich fanft und 
zart, und machte gegen ihren Mann, beffen Gut: 
| muͤthigtelt fogar polterte, einen entfchiehenen Eon; 

traft, Sie brachte mich auf das von ihrem Manne 
neulich geführte Gefpräh, und flellte mir die Sache 
nochmals fo freundlich, liebevoll und verftindig im 
ganzen Umfange vor, daß ich mich nicht enthalten 
tonnte nachzugeben; bie wenigen Nefervationen, auf 
benen ich beftand, wurden von jener Eeite denn auch 
bewilligt, 
| Der Gemahl regulirte baranf meine Stunden: 
da follte ich denn Ppifofophie, NRechtögeihhichte und 
Inftitntionen und noch einiges andere hören. Sch 
ließ mir bad gefallen; boch ſetzte ich burch, Gellerts 
Literargefhichte Über GStocdhaufen, und außerbem 
‚ fein Dractieum zu freauenticen. 
Die Verehrung und Liebe, welche Gellert von 
' allen jungen Leuten genoß, war außerordentlich, 
Ich hatte ibn fon befucht und war freundlich von 
ihm aufgenommen worben,. Nicht groß von Geftalt, 
zierlich aber nicht bager, fanfte, cher traurige Au: 
gen, eine fehr fhöne Stirn, eine nicht Übertriebene 
Habichtönafe, ein feiner Mund, ein gefälliges 
Dval bed Geſichts; alled machte feine Gegenwart 
angenehm und wuͤnſchenswerth. Es Loftete einige 
Mühe, zu ihm zu gelangen, eine zwei Famuli 
ſchienen Priefter, die ein Heiligthum bewahren, wozu 
nicht jedem, noch zu jeber Zeit, ber Zutritt erlaubt 
iſt; und eine folche Vorſicht war wohl norhwenbig: 
denn er würde feinen ganzen Tag aufgeopfert haben, 
wenn er alle bie Menfchen, die fih ibm vertranlich 
zu nähern gedachten, hätte aufnehmen und befrie: 
digen wollen. 
| Meine Eollegia befuchte ich anfangs emfig und 
| treufich: die Philofophie wollte mich jeboch teinck- 
wegs anfflären. In ber Logit fam es mir wunder: 


lich vor, daß ich diejenigen Geiftedoperationen, bie | 


ich von Jugend auf mit ber größten Bequemlichteit 
verrichtete, fo aus einander zerren, vereinyelen und 
gleichfam zerftören ſollte, um ben rechten Gebrauch 
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Er erfuchte mich freundlich, die | 


ſinnungen bald zu erdffnen, weil es nöthig fey, wer | 
gen bevorſtehenden Anfangs ber Eollegien, fidh zus | 
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berfelben einzufchen. Bon dem Dinge, von ber Welt, 
von Gott glaubte ih ungefähr fo viel zu wiſſen als 
ber Lehrer ſelbſt, und es ſchien mir an mehr als 
einer Stelle gewaltig zu hapern. Doch ging alles 
noch in ziemlicher Folge bis gegen Faftnadıt, wo in 
ber Nähe des Profeffors Windler auf dem Thomas: 
plan, gerade um die Stunde, bie töftlichften Kraͤpfel 
beiß aus der Pfanne famen, welche uns denn ders 
geftalt verfpäteten, daß unfere Sefte locker wurben, 
und das Ende derſelben gegen das Frühjahr mit beim 
Echnee zugleich verſchmolz und fich verlor. 

Mit den juriftifchen Eollegien warb e8 bald eben 
fo ſchlimm: denn ich wußte gerabe fhon fo viel, al® 
und ber Lehrer zu Äberliefern für gut fand, Mein 
erft hartnäciger Fleiß im Nachſchreiben wurbe nad 
und nach aelähmt, indem ich es höchſt Tangmweilig 
fand, dasjenige nochmals aufzuzeichnen, was ich bei 
meinem Vater, theils fragend, theild antwortend, 
oft genug wieberhoft hatte, um es für immer im 
Gedaͤchtniß zu behalten. Der Gaben, ben man 
anrichtet, wenn man junge Leute auf Echulen in 
manchen Dingen zu weit führt, hat ſich fpäterbin 
noch mehr ergeben, dba man ben Sprahfbungen und 
der Begründung in bem, was eigentliche Vorkennt⸗ 
niffe find, Zeit und Aufmertſamteit abbrach, um fie 
an fogenannte Realitäten zu wenden, welche mehr 
zerſtreuen als bilden, wenn fie nicht methobifch und 
vollftändig überliefert werben. 

Noch ein anderes Uebel, wodurch Studirende 
fehr bedrängt find, erwähne ich bier beiläufig. Pros 
fefforen, fo gut wie andere in Aemtern angeftellte 
Männer, tbnnen nicht alle von Einem Alter feyn; 
dba aber bie jüngeren eigentlich nur lehren, um zu 
fernen, und noch dazu, wenn fie gute Köpfe find, 
dem Aeitalter voreifen, fo erwerben fie ihre Bils 
dung durchaus auf Untoſten ber Zuhbrer, weil diefe 
nicht in dem unterrichtet werben was fie eigentlich 
brauchen, fonbern in bem was ber Lehrer für fi 
zu bearbeiten nöthig findet. Unter ben ätteften Pro: 
fefforen dagegen find manche ſchon Tange Zeit ftatios 
närz fie Üüberliefern im Ganzen nur fire Anfichten, 
und, was bad Einzelne betrifft, vieled, was die Zeit 
ſchon als unnuͤtz und falfch verurtbeitt hat. Durch beis 
des entfleht ein trauriger Eonflict, zwiſchen welchen 
junge Geifter hin und ber gegerrt werben, und welcher 
faum durch bie Lehrer bed mittleren Alters, bie, obs 
fhon genugfam unterrichtet und gebildet, doch immer 
noch ein thätigesd Streben zu Wiffen und Nachdenten 
bei ſich empfinden, ind Gleiche gebracht werben kann. 

Wie ich num auf diefem Wege viel mehreres ken⸗ 
nen als zurechte legen Ternte, wodurch fich ein immer 
wachſendes Mißbehagen in mir hervorbrang, fo hatte 
ich auch vom Reben manche feine Unannehmlichtei— 
ten; wie man benn, wenn man ben Ort veränbert 
und im neue WVerhältniffe tritt, immer Einftand 
geben muß, Das erfte, was bie Frauen an mir 
tabelten, bezog fich auf die Kleidung; denn ich war 
vom Haufe freilich etwas wunderlih equipirt auf 
die Atademie gelangt. 

Mein Vater, bem nichts fo fehr verhaßt war, 


als wenn etwas vergeblich gefchah, wenn jemand | 
feine Zeit nicht zu brauchen wußte, ober fie zu bes | 


nutzen feine Gelegenheit fand, trieb feine Detonomie 


mit Zeit und Sräften fo weit, daß ihm nichts mebr | 


Vergnügen machte, als zwei Fliegen mit Einer 
Klappe zu fchlagen. 
einen Bedienten, ber nicht im Haufe zu noch etwas 


Er hatte bewegen niemals | 
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zu dictiren, fo fand er am vortheifhafteften, Schneis 
ber zu Bebienten zu haben, welche bie Gtunben 
gut anwenden mußten, indem fie nicht allein ihre 
Livreien, fondern auch die Kleider für Water und 
Kinder zu fertigen, nicht weniger alles Flirfwert zu 
beforgen hatten. Mein Bater war feleft um bie 
beften Tücher und Zeuge bemüht, inbem er auf ben 
Meffen von auswärtigen Handelsherren feine Waare 
bezog und fie in feinen Worrath legte; wie ich mich 
denn noch recht wohl erinnere, daß er bie Herren 
von Lbwenicht von Machen jeberzeit befuchte, und 
mich von meiner früheften Jugend an mit diefen und 
anderen vorsüglichen Handeläherren befannt machte. 

Für die Tuͤchtigkeit des Zeugs war alfo geforgt 
und genugfamer Borrath verfchiebener Sorten Tücher, 
Sarfchen, Gdttinger Zeug, nicht'weniger das nöthige 
Unterfutter vorhanden, fo baß wir, dem Etoff nach, 
und wohl hätten bürfen fehen Iaffen; aber bie Form 
verdarb meiſt alles: benn wenn ein folcher Haus—⸗ 
fhneider allenfalld ein guter Gefelle gewefen wäre, 
um einen meifterhaft zugefchnittenen Rock wohl zu 
nähen unb zu fertigen, fo follte er nun auch bad 
Kleid ſelbſt zufchneiden, und biefed gerieth nicht 
immer zum beften. Hiezu tam noch, baß mein Water 
alles, was zu feinem Anzuge gehörte, fehr gut und 
reinlich hielt und viele Sabre mehr bewahrte ald 
benuste, daher eine Vorliebe für gewiffen alten Zus 


ſchnitt und Vergierungen trug, wodurch unfer Pur | 


mitunter ein wunberliched Anfchen befam, 

Auf eben dieſem Wene hatte man auch meine 
Barberobe, die ich mit auf bie Alabemie nahm, zu 
Stande gebracht; fie war recht volftändig und ans 
fehnfih und fogar ein Treffenfleid darunter, Sch, 
diefe Art von Aufzug fohon gewohnt, hielt mich für 
gepuht genng; allein es währte nicht Tange, fo Über: 
zeugten mich meine Freumdinnen, erft durch Leichte 
Neckereien, dann durch vernünftige Borftellungen, 
daß ich wie aus einer fremben Welt herein gefchneit 


ausfehe. So viel Verdruß ich auch bierüber empfand, | 
ſah ich doch anfangs micht, wie ich mir helfen follte. | 
Als aber Herr von Mafuren, ber fo belichte portifche | 


Dorfjunfer, einft auf dem Theater in einer aͤhn— 
lichen Kleibung auftrat, und mehr wegen feiner 
äußeren als Inneren Abgeſchmacttheit herzlich belacht 
wurbe, faßte ih Muth und wagte, meine fämmts 
liche Garberobe aegen eine neumodifche, dem Ort 
gemäße, auf einmal umzutanfchen, wodurch fie aber 
freilich ſehr zuſammenſchrumpfte. 

Tach dieſer Äberftandenen Prüfung ſollte aber: 
mals eine neue auftreten, welche mir weit unanges 
nehmer auffiel, weit fie eine Sache betraf, die man 
nicht fo Leicht ablegt und ıfmtaufcht, 

Ich war nämlich in bem oberbeutfchen Dialeft 
geboren und erzogen, und obgleich mein Water ſich 
ftets einer gewiffen Reinheit der Sprache befliß und 
uns Kinder auf dad, was man wirklich Mängel 
jenes Idioms nennen Tann, von Jugend an auf: 
mertfam gemacht und zu einem beſſeren Gprechen 
vorbereitet hatte, jo blieben mir bach gar manche 
tiefer Tiegende Eigenheiten, die ich, weil fic mir 
ihrer Naivetät wegen gefielen, mit Behagen hervors 
606, und mir dadurch von meinen neuen Mitbürgern 
jedesmal einen firengen Berweid zuzog. 
deutfche nämlich, und vielleicht vorzuͤglich derjenige, 


welcher dem Nhein und Main anwohnt (denn große | 
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Flüffe haben, wie das Meeresufer, immer etwas | 


belchendes), bricht ſich viel in Gteichniffen und Anz | 


nügflich gewefen wäre. Da er nun von jeher alles | fpielungen aus, und bei einer inneren, menſchen⸗ 
mit eigener Hand fehrich umd fpäter die Bequemlich⸗ verſtaͤndigen Tuͤchtigteit bedient er ſich ſpruͤhwoͤrt⸗ 
3 feit hatte, jenem jungen Hausgenoffen in bie Weber | licher Redensarten. In beiden Fällen ift er dfters 
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derb, bach, wenn man auf ben Zwed bed Ausdruckes 
fieht, immer gehörig; nur mag freilich manchmal 
etwas mit unterlaufen, was gegen ein zarteres Ohr 
fih anſtbßig ermweift. 

che Provinz liebt ihren Dialekt: denn er ift doch 
eigentlich das Element, in welchem die Seele ihren 
Athem ſchoͤpft. Mit weichem Eigenfinn aber bie 
Meißnifhe Mundart bie Übrigen zu beherrſchen, ja 
eine Zeit lang auszuſchließen gewußt bat, ift Jeder: 
mann betannt. Wir haben viele Jahre unter biefem 
pebantifhen Regimente gelitten, und nur durch viel⸗ 
fachen Wiberftreit haben fih die ſaͤmmtlichen Provin- 
zen in ihre alten Nechte wieber eingefegt, Was ein 
junger Tebhafter Menfh unter dieſem beftändigen 
Hofmeiftern ausgeftanden babe, wirb derjenige leicht 
ermeflen, ber bebenft, bad num mit ber Ausiprache, 
in deren Veränderung man ſich endlich wohl ergaͤbe, 
zugleih Dentweife, Einbildungstraft, Gefühl, vaters 
Ländifcher Charatter follten aufgeopfert werden. Und 
dieſe unerträgliche Forberung wurde von gebild.ten 
Männern und Frauen gemacht, deren Ueberzeugung 
ich mir nicht zueigen fonnte, deren Unrecht ich zu 
empfinden glaubte, ohne mir ed deutlich machen zu 


tönnen,. Mir ſollten die Anfpiegelungen auf biblifche | 


Kernſtellen unterfagt ſeyn, fo wie die Benugung treu: 
herziger Chroniten⸗Ausdruͤcke. Ich follte vergeffen, 


daß ich den Geiler von Keiſersberg gelefen hatte und | 


des Gebrauchs der Spruͤchwoͤrter entbehren, bie doch, 


ftatt vieles Hin= und Herfadelnd, den Nagel gleich | 


auf ben Kopf treffen; alles dieß, das ich mir mit 
jugendlicher Heftigteit angeeignet, follte ich miffen, 
ich fühlte mich in meinem Iunerften paralyſirt und 
wußte laum mehr, wie ich mich Über bie gemeinften 
Dinge zu dußern hatte. Daneben hörte ich, man folle 
reden wie man fehreibt und fchreiben wie man fpricht; 
da mir Neben und Schreiben ein für allemal zweierlei 
Dinge ſchienen, von denen jedes wohl feine eigenen 
Nichte behaupten möchte. Und hatte ich boch auch 
im Meißner Dialett manches zu hören, was fi auf 
dem Papier nicht fondberlih wuͤrde ausgenommen 

Jedermaun, der bier vernimmt, welden Einfluß 
auf einen jungen Studirenden gebildete Männer und 


Frauen, Gelehrte und fonft in einer feinen Gocietät | 


ſich gefallende Perfonen fo entfchieden ausüben, wärbe, 
wenn es auch nicht audgefprochen wäre, ſich fogleich 
überzeugt halten, daß wir uns in Leipzig befinden. 
Jede der beutjchen Alademieen hat eine befonbere Ge: 
ftaft: denn weil in unferem Baterlande feine allge: 
meine Bilbung burchdringen kann, fo beharrt jeber 





Ort auf feiner Art und Weife und treibt feine cha⸗ 


ratteriſtiſchen Eigenheiten bis auf's lehte; eben bie: 
ſes gilt von den Ntabemieen, In Jena und Halle war 
bie Rohhsit aufs Höchfte geftiegen, tbrperliche Staͤrte, 
Bechtergewandtheit, bie wildefte Selbſthuͤlfe war bort 
on ber Tagesorbnung; und ein folder Zuſtand kann 
ſich nur durch den gemeinften Saus und Braus er: 
haften und fortpflanzen. Das Berhältnig dir Stu: 
direnden zu den Einwohnern jener Gtäöte, fo ver: 
ſchieden es auch ſeyn mochte, tam doch darin uͤberein, 
daß der wilde Fremdling keine Achtung vor dem Buͤr⸗ 
ger hatte und ſich als ein eigenes, zu aller Freiheit 
und Frechheit privilegirtes Weſen anſah. Dagegen 
tonnte in Leipzig ein Student laum anders als aa: 
lant ſeyn, ſobald er mit reichen, wohl und genau ge: 
fitteten Einwohnern in einigem Bezug ftehen wollte, 

Alle Galanterie freilich, wenn fie nicht ald Bluͤthe 
einer großen und weiten Lebensweiſe hervortritt, muß 
befchräntt, ftationdär und aus gewiſſen Geſichtspunt⸗ 
ten vielleicht albern erfcheinen; und fo glaubten jene 


ı falls wohl aufnahmen. 
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wilden Jäger von ber Saale Äber die zahmen Schaͤ⸗ 
fer an ber Pleiße ein großes Uebergewicht zu haben. 
Zacharia's Renommiſt wird immer cin ſchaͤtzbares 
Document bleiben, woraus bie bamalige Lebens: und 
Sinnedart anfchaulich hervortritt; wie überhaupt 
feine Gedichte jedem willtommen feyn mäffen, ber 
ſich einen Begriff von dem zwar ſchwachen, aber wer 
gen feiner Unſchuld und Kindlichteit Liebenswärbigen 
Zuſtande des bamaligen gefelligen Lebens und Wefens 
machen will, 

Ale Sitten, bie aus einem gegebenen Verhaͤlt⸗ 
niß eines gemeinen Wefend entfpringen, find unver: 
wuͤſtlich, und zu meiner Zeit erinnerte noch manches 
an Zachariaͤ's Heldengedicht. Ein einziger unferer 
atademiſchen Mitbürger hielt fich für reich und unab⸗ 
hängig genug, ber bffentlichen Meinung ein Schnipp: 
hen zu ſchlagen. Er trant Schwaͤgerſchaft mit allen 
Lohntutſchern, bie er, ald waͤren's bie Herren, fi 
in die Wagen ſetzen ließ und ſelbſt vom Bore fuhr, 
fie einmal umzuwerſen für einen großen Spaß hielt, 
die zerbrochenen Halbchaiſen, fo wie bie zufälligen 
Beulen zu vergüten wußte, Übrigens aber niemans 
ben beleibigte, ſondern nur das Publicum in Maſſe 
zu verböhnen ſchien. Einft benächtigte er und ein 
Spiesgefil fi, am ſchoͤnſten VBromenaden s Tage, 
der Ejel des Thomasmuͤllers; fie ritten wohl getfeis 
det, in Schuhen und Etrümpfen mit bem größten 
Ernft um bie Stadt, angeftaunt von allen Spazier⸗ 
gängern, von denen bad Glacid wimmelte, Ald-ipm 
einige Wohlbentende hierüber Borftellungen thaten, 
verficherte er ganz unbefangen, er babe nur feben 
mwollen, wie fi ber Herr Epriftus in einem äbns 
tigen Falle möchte ausgenommen haben. Nachahmer 
fand er jedoch keinen und wenig Geſellen. 

Denn der Stubirende von einigem Vermögen und 
Anfehen hatte alle Urfache, ſich gegen den Handelds 
ftand ergeben zu erweifen, und fich um fo mehr ſchick⸗ 
licher äußerer Formen zu befleißigen, als die Colonie 
ein Mufterbifd franzdfifher Sitten darſtellte. Die 
Profefforen, wohlhabend burd eigenes Vermoͤgen 
und gute Pfründen, waren von ihren Schülern nicht 
abhängig, und ber Landesfinder mehrere, auf den 
Fuͤrſtenſchulen ober fonftigen Gymnafien gebildet und 
Beförderung hofſend, wagten es nicht, fich von ber 
bertbmmlichen Sitte loszuſagen. Die Nähe von Dres: 
ben, bie Aufinerffamfeit von daher, bie wahre Froͤm⸗ 
migfeit bee Oberauffcher des Stubienmwefens fonnte 
nicht ohne fittlichen, ja religidfen Einfluß bleiben. 

Mir war biefe Lebensart im Anfange nicht zus 
wider; meine Empfehlungsbriefe hatten mich in gute 
Häufer eingeführt, beren verwandte Cirtel mich gleiche 
Da ich aber bald empfinden 
mußte, daß die Geſellſchaft gar manches an mir aud: 
zufegen hatte, und ich, nachbem ich mich ihrem Sinne 
gemäß gefleibet, ihr mun auch nach dem Munbe rer 
ben follte, und Dabei doch deutlich fchen fonnte, daß 
mir bagegen von alle ben wenig neleifter wurde, was 
ich mir von Linterricht und Sinnesförberung bei mei: 
nem alabemifchen Aufenthalt verfprochen hatte, fo 
fing ich an Täffig zu werben und die gefelligen Pflich⸗ 
ten ber Befuche und fonfligen Attentionen zu ver: 
fäumen, und ich wäre noch früher aus allen folchen 
Verhaͤltniſſen berausdgetreten, bätte mich nicht an 
Hofrath Böhmen Shen und Achtung und an feine 
Gattin Zutrauen und Neigung feftgelnäpft. Der Ge 
mahl hatte leider nicht bie glückliche Gabe, mit jun: 
gen Leuten umzugehen, fich ihr Vertrauen zu erwer⸗ 
ben und fie für den Augenblick nach Beduͤrfniß zu 
Leiten. Ich fand niemals Gewinn bavon, wenn ich ihn 
befuchte; feine Gattin dagegen zeigte ein aufrichtiged 5 
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* Wahrheit un und d Dichtug. 


Intereſſe an mir. Ihre Safe nie. er Reiatiantı bielt fie ftets 
zu Haufe. Cie Iud mich manden Abend zu fich 
und wußte mich, ber ich zwar gefittet war, aber boch 
eigentlich was man Lebensart nennt, nicht befaß, in 
manchen einen Neußerlichteiten zurecht zu führen 
und zu verbefjern. Nur eine einzige Freundin brachte 
die Abende bei ihr zu; biefe war aber ſchon herrifcher 
und fchufmeifterlicher, befmwegen fie mir dußerft miß⸗ 
fiel und ich ihr zum Trug oͤfters jene Unarten wies 
der annabın, welche mir die andere ſchon abgewöhnt 
hatte. Sie übten unterbeffen noch immer Gebuld ge⸗ 
nug an mir, Ichrten mich Piquet, 'Hombre und was 
andere dergleichen Spicle find, deren Kenntniß und 
Ausübung im der Gefellfhaft für unerläßlich gehal⸗ 
ten wird, 

Worauf aber Madame Böhme den größten Ein: 
fluß bei mir hatte, war auf meinen Gefhmad, freis 
lich auf eine negative Weife, worin fie jedoch mit ben 
Krititern volltommen übereintraf. Das Gottfchediiche 
Gewaͤſſer hatte die beutfche Welt mit einer wahren 
Suͤndfluth uͤberſchwemmt, welche fogar Über die hoͤch⸗ 
ften Berge hinaufzufteigen drohte, Bis fich eine ſolche 
Fluth wieder verläuft, bis der Schlamm audtrocdnet, 
dazu gehört viele Zeit, und da es der nachäffenden 
Poeten in jeder Epoche eine Unzahl giebt, fo brachte 
die Nachahmung bed Geichten, Wäfferigen einen fol: 
chen Wuft hervor, von dem gegenwärtig taum ein 
Begriff mehr geblieben ift. Das Schlechte ſchlecht zu 
finden, war daher ber größte Spaß, ja ber Triumph 
damaliger Krititer, Wer nur einigen Menſchenver⸗ 
ftand befaß, oberflächlich mit den Alten, etwas näher 
mit den Neueren befannt war, glaubte ſich ſchon mit 
einem Maßftabe verfehen, den er überall anlegen 
nme, Madame Böhme war eine gebildete Frau, 
welcher das Unbedeutende, Schwache und Gemeine 
widerftand; fie war noch uͤberdieß Gattin eined Man: 
ned, ber mit der Poeſie überhaupt in Unfrieben lebte 
und dasjenige nicht gelten lieh, was fie allenfall® noch 
gebilligt Hätte. Nun hörte fie mir zwar einige Zeit 
mit Geduld zu, wenn ich ihr Verſe oder Profe von 
namhaften, ſchon in gutem Anfchen ftebenden Dich: 
tern zu recitiven mir herausnahm: denn ich behielt 
nach wie vor alles auswendig, was mir nur einiger: 
maßen gefallen mochte; allein ihre Nachgiebigfeit war 
nicht von langer Dauer. Das erfte, was fie mir ganz 
entfeglich herunter machte, waren bie Poeten nach 
der Mode von Weiße, welche fo eben mit großem 
Beifall öfters wiederholt wurden, und mich ganz bez 


fonderd ergeyt hatten. Befab ich num freilich bie | 


Sache näher, fo tonnte ich ihr nicht Unrecht geben, 
Auch einigemal hatte ich gewagt, ihr etwas von mei: 
nen eigenen Gebichten, jebocd anonym vorzutragen, 
denen es denn nicht beffer ging als der Übrigen Ge: 
ſellſchaft. Und fo waren mir in kurzer Zeit die ſchoͤ— 
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Dinge ſprach und mir, anfangs zum größten Vers: 
druß, nachher aber doc zum Erftaunen und zulent 
zur Erbauung die Augen öffnete, 

Hiezu tamen noch die Jeremiaden, mit denen und 
Gellert in feinem Practicum von der Poeſie abzu: 
mahnen pflegte. Er wuͤnſchte nur profaifhe Auffäne 
und beurtheilte auch diefe immer zuerſt. Die Verfe 
behandelte er nur als cine traurige Zugabe, und was 
das fimmfte war, felbft meine Proſe fand wenig 
Gnade vor feinen Augen : denn ich pflegte, nach meis 


ner alten Weife, immer einen einen Roman zum | 
Grunde zu legen, den ich im Briefen auszuführen | 


liebte. Die Gegenftände waren leidenſchaftlich, ber 





Styl ging. Über die gewoͤhnliche Proſe binaus, und | 


der Inhalt mochte freilich nicht fehr für eine tiefe 
Menfhentenntniß des Verfaſſers zeugen; und fo war 
ich denn von unferem Lehrer fehr wenig begünftiat, 
ob er gleich meine Arbeiten, fo gut als die andern, 
genau durchſah, mit rother Dinte corrigirte und hie 
und da cine fittliche Anmerkung binzufügte. Meh—⸗ 
rere Blätter diefer Art, welche ich lange Zeit mit 
Vergnügen bewahrte, find leider endlich auch im 
Laufe der Jahre aus meinen Papieren verfchwunden. 

Wenn ältere Perjonen recht paͤdagogiſch verfahren 
wollten, fo follten fie einem jungen Manne etwas, 
was ihın Freude macht, ed ſey von welder Art es 
wolle, weder verbieten noch verliden, wenn fie nicht 
zu gleicher Zeit ihm etwas anderes dafür einzufegen 
hätten, oder unterzuſchieben wuͤßten. Jedermann pro: 
teflirte gegen meine Kiebhabereien und Neigungen, 
und dad was man mir dagegen anpried, lag theild 
fo weit von mir ab, daß ich feine Vorzuͤge nicht er: 
fennen fonnte, ober ed ftand mir jo nah, daß ich ed 


eben nicht für beſſer hielt ald dad Geſcholtene. Ich N 


fam darüber burchaus in Verwirrung, und hatte mir 
and einer Vorlefung Erneſti's Über Cicero's Orator 
dad Befte verſprochen; ich Iernte wohl auch etwas in 
diefem Collegium, jedoch über dad, woran mir eigent: 
lich gelegen war, wurde ich nicht aufgeklärt. Ich for: 
derte einen Maßftab des Urtheils, und glaubte ger 
wahr zu werben, daß ihn gar niemand befige: denn 
feiner war mit dem andern einig, feldft wenn fic 
Beifpiele vordrachten; und wo follten wir ein Urtheil 
bernehmen, wenn man einen Manne wie Wieland 
fo manches Tadelhafte in feinen liebenswärdigen, uns 
Jüngere völlig einnehmenden Schriften aufzugählen 
wußte, 

In folcher vielfachen Zerftreuung, ja Zerftäde: 
lung meines Wefend und meiner Stubien traf fih’ä, 
daß ich bei Hofrath Ludwig den Mittagstifch hatte. 
Er war Medicus, Botaniter, und die Gefellfchaft be: 


‚ fand, außer Morus, in lauter angebenden oder ber 


nen bunten Wiefen in den Gründen des beutfchen | 


Parnaffes, wo ich fo gern Iuftwanbelte, unbarmberzig 


niedergemaͤht und ich fogar gendthigt, das trocnende | 
Heu ſelbſt mit umzuwenden und dasjenige als tobt | 


zu verfpotten, was mir furz vorher eine fo lebendige 
Freude gemacht hatte. 

Diefen ihren Lehren kam, ohne es zu wiffen, der 
Profefjor Morus zu Hälfe, ein ungemein fanfter 
und freundlicher Mann, den ich an dem Tiſche bed 
Hofraths Ludwig fennen Iernte und der mich fehr 
gefällig aufnabın, wenn ich mir die Breibeit ausbat, 
ihn zu befuchen. Indem ich mich nun bei ihm um 
das Altertum erfundigte, fo verbarg ich ihm nicht, 
was mich unter den Neuern ergetzte; da er denn mit 


ſchlimmer war, mit mehr Gruͤndlichteit uͤber ſolche 
iu — 


Vollendung naͤheren Aerzten. Ich hörte nun im die— 
fen Stunden gar fein ander Gefpräh als von Me: 
dicin oder Naturhiftorie, und meine Einbildungstvraft 
wurde in cin ganz ander Feld hinüber gezogen. Die 
Namen Haller, Linne, Buffon hörte ich mit 
großer Verehrung nennen; und wenn auch mauch⸗ 
mal wegen Irrthuͤmer, in bie fie gefallen ſeyn ſoll⸗ 
ton, ein Streit entfland, fo kam doch zuleut, dem 
anerfannten Uebermaß ihrer Berdicnfte zu Ehren, 
alles wieder ind Gleiche, Die Oegenftände waren 
unterhaltend und bedeutend, und jpannten meine 
Aufmertfamteit. Viele Benennungen und eine weit 
laͤufige Terminologie wurden mir nach umd nach bes 
tannt, die ich um fo Tieber auffaßte, weit ih mic 








fürdtete einen Reim niederzuſchreiben, wenn er fih 
‚ mir auch noch fo freiwillig darbot, oder ein Gedicht 
mehr Ruhe ald Madame Böhme, was aber noch 


zu lefen, indem mir bange war, es te mir ge: 
— gefallen und ich a⸗ es denn doch, wie 
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fo manches andere, vieleicht naͤchſtens für fchlecht 
erflären. 

Diefe Geſchmacks⸗ und Urtbeildungewißheit bes 
unruhigte mich tägfich mehr, fo daß ich zulent im 
Verzweiflung gerieth. Ich hatte von meinen Jugend: 
arbeiten was ich für das Befte hielt, mitgenommen, 
theits weil ih mir benn boch einige Ehre dadurch zu 
verfchaffen hoffte, theils um meine Fortfapritte befto 
figerer prüfen zu tbunen; aber ich befand mich in 
dem fohlimmen Falle, im ben man gefet ift, wenn 


eine volltommene Einnetänberung verlangt wird, 
eine Entfagung alles befien, was man biöher geliebt 
und für gut befunden hat. Nach einiger Zeit und 
nach manchem Kampfe warf ich jeboch eine fo große 
Verachtung anf meine begonnenen und geenbigten 
Arbeiten, dad ich eines Tages Poeſie und Profe, 
Dane, Stizzen und Entwürfe ſaͤmmtlich zuglelch 
anf dem Kuͤchenherd verbrannte, und durch ben das 
ganze Haus erfüllenden Rauchqualm unfere gute alte 
Wirthin im nicht geringe Furcht und Angſt verfegte. 
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Ueber ben Zuftand ber deutſchen Kiteratur jener 
Zeit ift fo vieles und ausreichenbes gefchrieben wors 
den, baß wohl jebermann, ber einigen Antheil hieran 
nimmt, volltommen unterrichtet ſeyn kann; wie benn 
auch das Urtheil darüber wohl ziemlich Üübereinftims 
men dürfte; und was ih gegenwärtig ftäds unb 
forungmweife davon zu fagen gebente, ift nicht ſowohl 
wie fie an und für fich befchaffen fenn mochte, als 
vielmehr wie fie fi zu mir verhielt. Ich will bes 
halb zuerft von ſolchen Dingen ſprechen, durch welche 
das Publicum befonderd aufgeregt wird, von ben 
beiben Erbfeinden alles behaglichen Lebens und aller 
beiteren, ſelbſtgenuͤgſamen, Tebenbigen Dichttunſt: 
von der Gatyre und ber Kritit. 

In rubigen Zeiten will jeder nah feiner Weife 
eben, ber Bürger fein Gewerb, fein Geſchaͤft treis 
ben und fih nachher vergnügen: fo mag aud ber 
Schriftſteller gern etwas verfaffen, feine Arbeiten 
befannt machen, nnd wo nicht Kohn boch Lob bafür 
hoffen, weil er glaubt, etwas Gutes und Nuͤtzliches 
getban zu baden. In diefer Ruhe wird der Bürger 
durch ben Satyrifer, ber Autor durch den Krititer 
geftdrt,, und fo die frieblihe Gefelfchaft in eine une 
angenehme Bewegung gefeht. 

Die literariſche Epoche, in ber ich geboren bin, 
entmwidelte fich ans der vorhergehenden durch Wibers 
ſpruch. Deutfchland, fo lange von auswärtigen Vbl⸗ 
tern uͤberſchwemmt, von andern Nationen burdhs 
drungen, in gelehrten und biplomatifchen Verband: 
langen an fremde Sprachen getwiefen, tonnte feine 
eigne unmbglich aussilden. Es drangen fi ibr, zu 
fo manchen neuen Begriffen, auch unzählige fremde 
Worte nötbiger und unndthiger Weife mit auf, und 
auch für ſchon betannte Gegenſtaͤnde warb man vers 
anlaßt, ſich auslänbifher Ausdrüde und Wendungen 
zu bebienen. Der Deutiche, feit beinahe zwei Jahr: 
Hunderten in einem ungluͤglichen, tumultuariſchen 
Zuſtande verwilbert, begab fich bei ben Franzofen In 
bie Schule, um lebendartig zu werben, unb bei ben 
Römern, um fich würdig auszudruͤcken. Dieß follte 
aber auch in ber Mutterfprace gefcheben; ba benn 
bie unmittelbare Anwendung jener Idlome unb beren 
Halbverdeutſchung fowohl ben Welt: als Gefchäftes 
Styl laͤcherlich machte. Weberbieß faßte man bie 
Gleichnißreben ber füblihen Sprachen unmäßig auf 
und bediente fich derſelben höchft uͤbertrieben. Eben 
fo 309 man ben vornehmen Anftanb ber fürftens 
gleigen rbmifen Bürger auf beutfche Fleinftädtifche 
Gelehrtenverhältniffe herüber, und war eben nir⸗ 
gende, am weniaften bei ſich zu Haufe. 

Wie aber fhon im diefer Epoche genialifhe Werte 
entfprangen, fo regte ſich auch bier ber beutfche Frei⸗ 
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und Frobfinn. Diefer, begleitet von einem aufrich- 
tigen Ernfte, brang baranf, daß rein und natärlich, 
ohne Einmifhung fremder Worte, unb wie ed ber 
gemeine, verſtaͤnbliche Sinn gab, gefchrieben wuͤrde. 
Durch biefe Iöhlihen Bemühungen warb jeboch ber 
vaterländifchen breiten Plattbeit Thür und Thor ge 
dfinet, ja der Damm durchſtochen, durch welchen 
das große Gewaͤſſer zunaͤchſt eindringen ſollte. Ins 
beffen hielt ein ſteiſer Pedantismus in allen vier Far 
eultäten lange Stand, bis er fich endlich viel fpäter 
aus einer im bie andere flüchtete. 

Gute Köpfe, freiaufblicende Naturtinder hatten 
daher zwei Gegenflände, an denen fie ſich üben, 
gegen bie fie wirfen und, da bie Sache von Feiner 
großen Bedeutung war, ihren Mutbwillen auslaffen 
fonnten; biefe waren eine durch frembe Worte, Worts 
bifdungen und Wendungen verungierte Sprache, unb 
fodann bie Werthlofigteit foicher Schriften, die fi 
von jenem Fehler frei zu erhalten beforgt waren; 
wobei niemanden einfiel, baß, indem man ein Uebel 
betämpfte, bad andere zu Huͤlfe gerufen warb. 

Liscow, ein junger kühner Menſch, wagte zu: 
erft einen feihten, aldernen Schriftfteller perfbntich 
anzufallen, beffen ungefchichtes Benehmen ihm bald 
Gelegenheit gab heftiger zu verfahren. Er ariff fos 
bann weiter um fich und richtete feinen Spott immer 
gegen beftimmte Perfonen und Gegenftände, bie er 
verachtete und verächtlich zu machen fuchte, ja mit 
leidenſchaftlichem Haß verfolgte, Allein feine Lauf⸗ 
bahn war kurz; er flarb gar bald, verfahollen als ein 
unrubiger, unregelmäßiger Süngling. In dem was 
er gethan, ob er gleih wenig geleiftet, mochte feinen 
Landsleuten bad Talent, der Eharafter ſchaͤtzens⸗ 
werth vortommen: wie benn bie Deutſchen immer 
gegen frühasgefhiebene, gutes verfprechende Talente 
eine befonbere Trbmmigfeit bewwiefen haben; genug, 
uns warb Liscow fehr früh als ein vorzüglicher 
Satyriter, ber fogar ben Rang vor ben allgemein 
beliebten Rabener verlangen tbnnte, gepriefen und 
anempfohlen. Hierbei faben wir uns freilich nicht 
gefbrbert: benn wir konnten in feinen Schriften 
meiter nichts ertennen, ald daß er bad Alberne 
altern gefunden habe, welches und eine ganz natuͤr⸗ 
liche Sache ſchien. 

Rabener, wohl erzogen, unter gutem Schul⸗ 
unterricht aufgewachfen, von beiterer und feincds 
wegs Teibenfchaftlicher ober gebäffiger Natur, ergriff 
die allgemeine Satyre. Sein Tabel ber fogenannten 
Rafter und Thorheiten entfpringt aus reinen Anfichs 
ten des ruhigen Menfhenverftandes unb aus einem 
beftimmten fittlihen Beariff, wie bie Welt ſeyn 
follte. Die Rüge der Fehler und Maͤngel ift harmlos 
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und heiter; unb damit felbft bie geringe Kuͤhnheit 
feiner Schriften entſchuldigt werde, fo wirb vorauss 
gefest, baß bie Berferung der Thoren burchd Laͤcher⸗ 
liche fein fruchtlofes Unternehmen fen. 

Rabeners Perfbntichteit wird micht Leicht wicher 
erſcheinen. Als tüchtiger, genauer Geſchaͤfts mann 
thut er ſeine Pflicht, und erwirbt ſich dadurch die 
gute Meinung ſeiner Mitbuͤrger und das Vertrauen 
feiner Oberen; nebenber uͤberlaͤßt er ſich zur Ers 
bolung einer heiteren Nichtachtung alles bdeſſen, was 
ihn zunaͤchſt umgiebt. Pedantiſche Gelehrte, eitle 
Juͤnglinge, jede Art von Beſchraͤuttheit und Duͤntel 
beſcherzt er mehr als daß er ſie beſpottete, und ſelbſt 
fein Spott drüdt keine BVerachtung aus. ben fo 
fpaßt er Über feinen eigenen Zuftand, über fein Uns 
glüd, fein Leben und feinen Xob, 

Die Art, wie biefer Echriftfteler feine Gegen: 
ftände behandelt, bat wenig aͤſthetiſches. In den 
äußern Formen tft er zwar mannigfaltig genug, aber 
durchaus bebient er ſich ber birecten Ironie zu viel, 
daß er nämlich bad Tabdelnswärdige Tobt und das 
Lobenswuͤrdige tadelt, welches rebnerifhe Mittel 
nur hoͤchſt ſelten angewendet werden ſollte: denn auf 
die Dauer fällt es einſichtigen Menſchen verbrichlich, 
bie ſchwachen macht es irre, und behagt freilich ber 
großen Mittelclaſſe, welche, ohne befondern Geiſtes— 
aufwand, ſich kluͤger bünten kann als andere. Was 
er aber und wie er es auch vorbringt zeugt von 
feiner Rechtlichteit, Heiterteit und Gleichmuͤthigteit, 
wodurch wir uns immer eingenommen fühlen; ber 
unbegrängte Beifall feiner Zeit war eine Folge folcher 
ſittlichen Borzuͤge. 

Daß man zu ſeinen allgemeinen Schilberungen 
Muſterbilder ſuchte und fand, war natuͤrlich; daß 
einzelne ſich uͤber ihn beſchwerten, folgte daraus; 
feine allzulangen Vertheibigungen, daß feine Satyre 
teine perſoͤnliche ſey, zeugen von dem Verdruß, ben 
man ibm erregt bat. Einige feiner Briefe ſehen ihm 
als Menfhen und Ecriftfteller ben Kranz auf. Das 
vertrauliche Schreiben, worin er bie Dresdner Be: 
Lagerung ſchilbert, wie er fein Haus, feine Habſelig⸗ 
keiten, feine Schriften und Perrüden verliert, ohne 
auch im mindeften feinen Gleichmuth erfhättert, 
feine KHeiterteit geträst zu feben, ift hoͤchſt ſchaͤzens⸗ 
werth, ob ihm gleich feine Zeits und Stadbtgenoffen 
biefe glückliche Gemuͤthsart nicht verzeihen konnten. 
Der Brief, wo er von ber Abnahme feiner Kräfte, 
von feinem nahen Tode fpricht, ift Außerft refpecs 
tabel, und Rabener verbient, von allen heiteren, 
verftändigen, in bie irdifchen Ereigniffe froh ergebe: 
nen Menfchen ald Heiliger verehrt zu werben, 

Ungern reiße ich mich von ibm los, nur bad bes 
merte ich noch: feine Satyre bezieht fih durchaus 
auf ben Mittelftand; er läßt hie und da vermerfen, 
daß er bie höheren auch wohl tenne, es aber nicht 
für räthlich halte fie zu berühren. Man kann fagen, 
daß er keinen Nachfolger gehabt, daß fih niemand 
gefunden, ber fich ihm gleich oder ähnlich Hätte hal⸗ 
ten dürfen. 

Nun zur Kritit! und zwar vorerft zu ben theos 
retifchen Verfuchen. Wir holen nicht zu weit aus, 
wenn wir fagen, baß damals das Ideelle fih aus 
ber Welt in die Religion geflüchtet hatte, ja fogar 
in ber Sittenlehre taum zum Borfchein kam; von 
einem böcften Princip der Kunft hatte niemand eine 
Annung Man gab und Gottſched's tritiſche 
Dichttunſt in bie Hände; fie war brauchbar unb be 
lehrend genug: benn fie Äberlleferte von allen Did 
tungsarten eine hiftorifche Kenntniß, fo wie vom Rhy⸗ 
$ thmus und ben verſchiedenen Bewegungen beffelben ; 
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bas poctifhe Genie warb vorausgefegt! Uebrigens 
aber follte ber Dichter Kenntniſſe haben, ja ge 
lehrt ſeyn, er follte Geſchmack befigen, unb was 
bergleichen mehr wer, Man wies und zulegt auf 
Horazens Dichttunſt; wir flaunten einzelne Golb—⸗ 
ſpruͤche dieſes unſchaͤzbaren Werts mit Ehrfurcht an, 
wußten aber nicht im geringſten, was wir mit bem 
Ganzen machen, noch wie wir es nugen follten. 

Die Schweizer traten auf ald Gottfcheb'3 Antas 
goniften; fie mußten boch alfo etwas anderes thun, 
etwas beiferes leiften wollen: fo börten wir benn 
auch, daß fie wirtlih vorzuͤglicher ſeyen. Breis 
tinger's Mitifche Dichtfunft warb vorgenommen. 
Hier gelangten wir nun in ein weiteres Feld, eigents 
lich aber nur in einen größeren Irrgarten, ber befto 
ermüdender war, ald ein tüchtiger Mann, bem wir 
vertrauten, uns barin berumtrieb, Eine kurze Ueber⸗ 
ſicht rechtfertige biefe Worte, 

Für die Dichttunft an und für ſich hatte man 
feinen Grundfag finden tönnuen; fie war zu geiftig 
und flüchtig, Die Malerei, eine Kunft, die man 
mit ben Augen feftbalten, ber man mit ben Äußeren 
Sinnen Schritt vor Schritt nachgehen tonnte, fehlen 
zu folhem Ende günftiger; Engländer und Frans 
zofen batten ſchon Über bie bildende Kunft iheores 
tifirt, und man glaubte num durch ein Gleichniß 
von daher bie Poeſie zu begründen. Jene ſtellte Bils 
ber vor bie Augen, dieſe vor bie Phantafie; die poes 
tifhen Bilder alfo waren bas erfte, was in Betrach⸗ 
tung gezogen wurde, Man fing von den Gleichniſſen 
an, Beſchreibungen folgten, und was nur immer 
ben dußeren Sinnen darſtellbar geweſen wäre, tam 
zur Sprache. 

Bilder alfo! Wo follte man nun aber biefe Bils 
der anders hernehmen ald aus ber Natur? Der 
Maler abmte die Natur offenbar nach; warum ber 
Dichter nicht auch? Aber die Natur, wie fie vor uns 
liegt, lann doch nicht nachgeahmt werben: fie ents 
hält fo vieles Unbedeutende, Unwärbige, man muß 
alfo wählen; was beftimmt aber bie Wahl? man 
muß dad Bebeutende auffuchen; was ift aber bes 
deutenb? 

Hierauf zu antworten mögen fi bie Schweizer 
lange bebacht haben: denn fie fommen auf einen 
zwar wunberlichen, doch artigen, ja luſtigen Eins 
fall, indem fie fagen, am bedeutendften ſey immer 
das Neue; und nachbem fie dieß eine Weile überlegt 
baben, fo finden fie, das Wunderbare fey immer 
neuer ald alled andere. 

Nun hatten fie die poetifchen Erforberniffe ziem⸗ 
lich beifammen; allein ed kam noch zu bebenfen, daß 
ein Wunderbares auch) Teer ſeyn ibnne unb ohne Bes 
zug auf den Menſchen. Ein ſolcher nothwendig ges 
forderter Bezug muͤſſe aber moralifch feyn, woraus 
denn offenbar die Befferung bes Menfchen folge, und 
fo Habe ein Gedicht bad letzte Ziel erreicht, wenn es, 
außer allem anderen Geleifteten, noch nuͤtzlich werbe, 
Nach diefen fämmtlichen Erforberniffen wollte man 
num bie verfchiebenen Dichtungdarten prüfen, und 
biejenige, welche die Natur nachahmte, fodann wuns 
derbar und zugleich auch von fittlichem Zwect und 
Mutzen fey, follte für bie erſte und oberfte gelten. 
Und nach vieler Ueberlegung warb endlich biefer 
eroße Worrang, mit böcfter Weberzeugung, ber 
Acfopifhen Babel zugefchrieben. 

So mwunberlih uns jegt eine folche Ableitung 
vorfommen mag, fo hatte fie doch auf bie beſten 
Köpfe den entfchiedenften Einfluß. Daß Gellert 
und nachher Lihtwer fich biefem Fade wibmeten, 
daß felbft Leffing darin zu arbeiten verfuchte, daß $ 
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fo viele andere ihr Talent dahin. wendeten, Tpricht 
für das Zutrauen, welches fich biefe Gattung erwor⸗ 
ben batte, Theorie und Praxis wirten immer anf 
einander; aus den Werten kann matt ſehen, wie es 
bie Menſchen meinem, und ans ben Meinungem»vors 
ausſagen, was fie tbun werben, 

Doch wir dürfen unfere Schwelzertheorie nicht 
verlaffen, ohne daß ihr von uns auch Gerechtiateit 
wiberfabre., Bodmer, foriel er fih auch bemüht, 
ift tbeoretiih und prattiich zeitlebens ein Kind ge⸗ 
blieben, Breitinger war ein tätiger, gelchrter, 
einſichtsvoller Mann, bem, als er fi recht umfah, 
die ſaͤmmtlichen Erforberniffe einer Dichtung nicht 
entgingen, ja es laͤßt ſich nachweiſen, daß er bie 
Mängel feiner Methode buntel fühlen mochte. Merk 
würbia iſt 3. B, feine Frage: ob ein gewiſſes ber 
fchreibenbes Gedicht von Kbnig auf das Kufllager 
Auguſt's bes Zweiten wirtlich eim Gebicht fen? fo 
wie bie Beantwortung derſelben guten Sinn zeigt. 
Zu feiner vdlligen Rechtfertigung aber mag bienen, 


daß er, von einem falſchen Punfte ausachend, nad | 


beinahe ſchon durchlaufenem Kreiſe, doch noch auf 
bie Hauptſache ſibßt, und bie Darſtellung der Sit— 
ten, Charattere, Leidenſchaften, turz, des inneren 
Menſchen, auf den die Dichtfunft doch wohl vorzuͤg⸗ 
lich angewiefen tft, am Ende feines Bachs gleichſam 
als Zugabe anzurathen fich gendthigt findet. 

In welche Verwirrung junge Beifter durch ſolche 
ausgerentte Mariınen, halb verftanbene Geſetze und 
zerfplitterte Kehren ſich verfegt fühlten, Taht ſich 
wohl denten. Man bieit füh an Beifpiele, und war 
auch ba nicht gebeffert; die auslaͤndiſchen flanden zu 
weit ab, fo fehr wic bie alten, und aus ben beiten 
inlaͤndiſchen blickte jebesmal eine entichtedene Indivi—⸗ 
dualität hervor, deren Tugenbden man ſich nicht ans 
maßen tonnte, und in deren Fehler zu fallen man 
fürdten mußte, Für den, der etwas Productives in 
fih fühlte, war es ein verzweiflungsvoller Zuſtand. 

Betrachter man genau, was ber deutſchen Poefie 
fehlte, fo war e8 ein Gehalt, umd zwar ein natios 
neller; an Talenten war niemald Mangel. Hier 
gebenten wir nur Günther’s, der ein Poet im 
vollen Sinne bed Worts genannt werben barf, Ein 
entf&iebenes Talent, begabt mit Sinnlichteit, Eins 
sildungefraft, Gebaͤchtnig, Gabe des Faſſens umd 
Vergegenwaͤrtigens, fruchtbar im böcdften Grabe, 
rotbmifchebenuem, geiftreih, witzig und dabei viele 
fach unterrichtet; genug, er befaß alles, was dazu 
gebört, im Leben ein zweites Leben durch Poeſie 
bervorzubringen, und zwar in bem gemeinen wirt⸗ 
Then Leben, Wir bewundern feine große Leichtig⸗ 
feit, in Gelegenheitsgedichten alle Zuftände durchs 
Gefuͤhl zu erhöhen und mit pafienden Gefinnungen, 
Bilbern, hiftorifchen und fabelbaften Leperlieferungen 
zu ſchmuͤcken. Das Rohe und Wilde daran gebdrt 
feiner Zeit, feiner Lebensweiſe und befonbers feinem 
Eharafter, oder, wenn man will, feiner Ebarafter: 
loſigkeit. Er wußte ſich nicht zu zaͤhmen, und fo 
zerrann ibm ſein Leben wie fein Dieter. 

Durch ein unfertiges Betragen hatte ſich Guͤn⸗ 
ther das Gluͤck verſcherzt, an dem Hofe Auguſt's des 
Zweiten angeſtellt zu werben, wo man, zu allem 
übrigen Prunt, ſich auch nach einem Hofpoeten um— 


ſah, der den Feſtlichteiten Shwung und Zierde geben | 


und eine vorübergehende Pracht verewigen ibnnte. 
Bon König war geſitteter und gluͤctlicher, er bes 
tleidete biefe Etelle mit Würde und Beifall. 

In allen fonveränen Staaten fommt der Gehalt 
für die Diebtfunft von oben herunter, und vielleicht 
war bad’ Luſtlager bei Müblberg der erfte würdige, 
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wo wicht nationelle, doch provinchelle Gegenftanb, 
der vor einem Dichter auftrat. Zwei Rönige, bie 
fih in Begenwart eines großen Heers begruͤßen, ihr 
ſaͤmmtlicher Hof⸗ und Kriegsſtaat um fie ber, wohl 
gehalten» Truppen. ein Scheintrieg, Feſte aller Art; 
Beihäftigung genug für ven äußeren Elnn und übers 
fließender Stoff für ſchilbernde und beſchreibende 
Poeſie. 

Freilich hatte dieſer Gegenſtand einen inneren 
Mangel, eben daß es nur Prunt und Schein war, 
aus dem feine That bervortreten fonnte. Nicmand, 
außer den Erften, machte fih bemerfbar, und wenn 
ed ja gefcheben wäre, durfte ber Dicpter ben einen 
nicht bervorbeben. um andere nicht gu verlegen. 
Er mußte ben Hofs und Staatskalender zu Rathe 
gieben, und die Zeichnung der Verfonen Tief daher 
ziemlich trocken ab; ja ſchon die Zeitgenoffen machten 
ihm den Borwurf, er babe bie Pferde beifer geſchll⸗ 
bert ald bie Menſchen. Sollte bieß aber nicht gerabe 
zu feinem Lobe gereichen, daß er feine Kunſt aleich 
ba bewies, wo fich cin Gegenſtand für diefelbe dar⸗ 
' bot? Yun feheint die Hauptſchwierigteit fich ibm 
bald offenbart zu haben: denn dad Gebicht Hat ſich 
nicht Über ben erſten Geſang hinaus erftredt, 

Unter ſelchen Studien und Betrachtungen Übers 
rafchte mich ein unvermuthetes Ereigniß und vers 
eitelte das [öbliche Vorhaben, unfere neuere Kiteratur 
von vorne herein tennen zu lernen, 
mann Johann Georg Echloffer hatte, nachdem 
er feine alademiſchen Fahre mit Fleiß und Anſtren⸗ 
aung zugebract, ſich zwar in Kranffurt am Main 
auf ben gewöhnlichen Weg ber Advocatur begeben; 
allein fein firebender und bas Allgemeine fuchender 
Geift tonnte fih ans mancherlei Urſachen in biefe 
Verhaͤltniſſe nicht finden. Er nahm cine Stelle als 
Gebeimfecretär bei ben Herzog Frie drich (Eugen) 
von Würtemberg, ber fih in Treptow aufbielt, 
obme Bebenfen an: denn der Fürft war unter den⸗ 
ſenigen Großen genannt, bie anf eine eble und ſelbſt⸗ 
ftändige Weiſe fit, bie Ihrigen und dad Ganze 
aufjutlären, zu beifern und zu Höheren Zwecken zu 
pereinigen gebachten. Diefer Fürft Friedrich iſt es, 
welcher, um fi wegen ber Kinderzucht Raths zu 
erhofen, an Rouſſeau geichrieben batte, beifen bes 
fannte Antwort mit ber bebentlichen Phraſe anfängt: 
Si j’avais le malheur d’ötre ne prince, — 

Den Geſchaͤften-des Fuͤrſten nicht allein, ſondern 
auch ber Erziehung feiner Kinder follte nun Schloffer 
wo nicht vorfiehben, doch mit Ratb und That willig 
zu Handen ſeyn. Diefer junge, edle, ben beflen 
Willen begende Mann, ber fich einer volltommenen 
MReinigteit ber Sitten befliß, hätte durch eine ges 
wiſſe trodene Strenge bie Menſchen leicht von ſich 
entfernt, wenn nicht eine ſchoͤne und ſeltene litera⸗ 
riſche Bildung, feine Svrachktenutniſſe, feine Fertig⸗ 
teit ſich ſchriftlich, ſowohl in Verſen als in Proſa, 
auszudrücken, jedermann angezogen und das Leben 
mit ihm erfeichtert haͤtte. Daß dieſer durch Leipzig 
tommen wuͤrde war mir angekuͤndigt, und ih er— 
wartete ihn mit Sehnſucht. Er fam und trat in 
einem tleinen Gaſt- oder Weinbaufe ab, bas im 
Brübl Tag und deſſen Wirtb Embntopf hieß. Diefer 
hatte eine Frantfurterin zur Fran, und ob er gleich 
die Ghriae Zeit des Jahres wenig VPerfonen berwir- 
| tbete, und in das Heine Haus feine Gaͤſte aufnehmen 
| tonnte, fo war er doch Meffengeits von vielen Frant 
furtern befucht, welche bort zu fpeifen und im Not 
fall auch wohl Quartier zu nehmen pfleaten. Dort: 

bin eilte ih, um Schloſſern aufzuſuchen, ald er mir 
feine Antunft melden Tieß. Ich erinnerte mich tauım, 
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ibn früher gefehen zu baben, und fand einen juns 
gen, wohlgebauten Mann, mit einem runden zus 
fammengefabten Geſicht, ohne daß bie Züge deßhalb 
ftumpf gervefen wären, Die Form feiner gerumdeten 
Stirn, zwiſchen ſchwarzen Nugenbrauen und Loden, 
beutete auf Ernft, Strenge und vielleicht Eigenfinn. 
Er war gewilfermaßen bas Gegentheil von mir, und 
eben bieß begründete wohl unfere bauerhafte Freund⸗ 
ſchaft. Ich Hatte bie größte Achtung für feine Tas 
lente, um fo mebr, als ich gar wohl bemerfte, baß 
er mir in ber Sicherheit deffen, was er that und 
leiftete, durchaus Überlegen war. Die Achtung und 
das Zutrauen, das ich ihm bewies, beftätigten feine 
Tleigung, und vermehrten die Nachficht, die er mit 
meinem lebhaften, fahrigen und immer regfamen 
Weſen, im Gegenfag mit dem feinigen, haben mußte, 
Er flubirte bie Engländer fleißis, Pope war, wo 
nicht fein Mufter, doch fein Augenmert, und er 
hatte, im Wiberſtreit mit bem Verſuch über 
den Menfhen jenes Schriftſtellers, ein Gedicht 
in gleicher Form und Sylbenmaß geſchrieben, welches 
ber chriſtlichen Meligion Über jenen Delsemus ben 
Triumph verfhaffen follte., Aus bem großen Bor: 
rath von Vapieren, die er bei ſich führte, ließ er 
mid fobann poetiſche und proſaiſche Aufſaͤtze in allen 
Sprachen feben, bie, indem fie mich zur Nachahmung 
aufriefen, mich abermals unendlich beunruhigten. 
Doch wußte ich mir durch Thaͤtigteit ſogleich zu hel⸗ 
fen. Ich ſchrieb am ihn gerichtete Deutſche, Fran⸗ 
adfifhe, Engliſche, Itallaͤniſche Gedichte, wozu ich 
den Stoff aus unſeren Unterhaltungen nahm, welche 
durchaus bebeutendb und unterrichtend waren, 
Schloſſer wollte nicht Leipzig verlaffen, ohne bie 
Männer, welche Namen hatten, von Angeficht zu 
Angeſicht gefeben zu haben. Ich führte ihn gern zu 
denen mir befaunten; bie von mir noch nicht beſuch⸗ 
ten lernte ich auf biefe Weife chrenvoll fennen, weil 
er ald ein unterrichteter, fchon charafterifirter Dann 
mit Auszeichnung empfangen wurbe und den Auf 
wanb bes Geſpraͤchs recht gut zu beflreiten wußte. 
Unfern Befuh bei Gottſched darf ich nicht Übers 
aeben, indem die Ginneds und Sittenweiſe dieſes 
Mannes daraus hervortritt. Er wohnte fehr ans 
ftändig in bem erften Stod bed aoldbenen Bären, wo 
ibm ber dltere Breittopf, wegen des großen Vor: 
theild, den bie Gottſchediſchen Schriften, Ueberſez⸗ 
zungen und fonftigen Afliftenzen der Handlung ges 
bracht, eine lebenslaͤngliche Wohnung zugeſagt hatte. 
Wir ließen und melden. Der Bebiente führte 
und in cin großes Zimmer, indem er fagte, ber Herr 
werde gleih tommen. Ob wir num eine Gcherbe, 
bie er machte, nicht recht verftanden, wüßte ich nicht 
zu fagen; genug wir glaubten, ev habe uns in bad 
anfloßenbe Zimmer gewieſen. Wir traten binein zu 
einer fonderbaren Scene: benn in dem Augenblic 
trat Gottfcheb, ber große breite riefenhafte Mann, 
in einem gruͤndamaſtnen, mit rotem Tafft gefüts 
terten Schlafrod zur entgegengefenten Thuͤr herein; 
aber fein ungebeured Haupt war kahl und ohne Bes 
detung. Dafür follte jedoch fogleich geſorgt ſeyn: 
benn ber Bebiente fprang mit einer großen Allonges 
verrüde auf ber Hand (bie Loden fielen bis an ben 
Ellenbogen) zu einer Seitenthuͤre herein und reichte 





‚ ben Hauptfhmuc feinem Herrn mit erſchrockner Ges 


berbe, Gottſcheb, ohne ben minbeften Verbruß zu 
aͤußern, bob mit der linten Hand bie Perrüde von 
dem Arme bed Dienerd, und indem er fie ſehr g& 
ſchidt auf den Kopf ihwang, gab er mit feiner rech⸗ 
ten Tage dem armen Menfchen eine Ohrfeige, fo daß 


en wie ed im Luſtſpiel zu geſchehen pfleat, fich 
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zur Thür hinaus wirbelte, woranf ber anfehnliche 


Altvater und ganz gravitätifch zu figen ndthigte und 
einen ziemlich langen Didcurd mit gutem Anftand 
durch fuͤhrte. 

So lange Schloſſer in Leipzig blieb fpeifte ich 
täglih mit ihm, umb Ternte eine ſehr angenchme 
Tiſchgeſellſchaft kennen. Einige Liefländer und ber 
Sohn bed Dperbofpredigerd Hermann in Dresben, 
nachheriger Burgemeifter in Leipzig, und ihre Hofs 
meifter, Hofratb Pfeil, Verfaffer bed Grafen von 
P., eined Pendants zu Gellerts [chwebifher Gräfin, 
Baharid, ein Bruder des Dichterd, und Krebel, 
Rebactenr geographifcher und genealogifcher Hands 
bücher, waren gefittete, heitere umd freundliche Mens 
ſchen. Zachariaͤ ber ftilifte; Pfeil ein feiner, beinabe 
etwas Diplomatifhes am fih habender Dann, boch 
ohne Ziererei und mit großer Gutmüthigteit; Krebel 
ein wahrer Satftaff, groß, wohlbeleibt, blond, vors 
liegende, beitere, himmelhelle Augen, immer frob 
und auter Dinge. Diefe Perfonen benegneten mir 
fimmtlich, theild wegen Schlofferd, theils auch wes 
gen meiner eigenen offenen Gutmuͤthigkeit und Zus 
thätigteit, auf bad allerartigfte, und es brauchte lein 
großes Zureben, Lünftig mit ihnen ben Tiſch zu thei⸗ 
Ien. Ich blieb wirtlich nach Schloſſers Abreiſe bei 
ihnen, gab ben Rubwigifhen Tiſch auf, und befand 
mich in dieſer gefhloffenen Gefellfchaft um fo wohler, 
als mir bie Tochter vom Haufe, ein gar huͤbſches, 
nettes Mädchen, fehr wohl gefiel, und mir Gelegens 
heit ward freundliche Blicke zu wechſeln, ein Bebas 
gen, das ich feit dem Unfall mit Grethen weder ges 
fucht noch zufällig gefunden hatte, Die Stunden des 
Mittageffend brachte ip mit meinen Freunden heiter 
und nüplich zu. Krebel hatte mich wirklich lieb und 
wußte mich mit Maßen zu neden und anzuregen; 
Pfeil Hingegen bewies mir eine ernfte Neigung, ins 
dem er mein Urtheil über manches zu leiten und zu 
beftimmen ſuchte. 

Bei diefem Umgange wurde ich burch Gefpräce, 
durch Beifpiele und durch eigenes Nachdenten ges 
wahr, baß ber erfie Schritt, um aus ber wäfferigen, 
weitfchweifigen, nullen Epoche fih beramdjuretten, 
nur durch Beftimmetbeit, Präcfion und Kürze ges 


than werben konne, Bei bem bisherigen Styl fonnte | 
man das Gemeine nicht vom Befferen unterſcheiben, | 


weil alled unter einander ind Flache gezogen warb. 
Schon hatten Echriftfteller biefem breiten Unheil zu 
entgehen gefucht, und es gelang ihnen mehr eber 
weniger. Haller und Ramler waren von Matur 
zum Gebrängtin geneigt; Leſſing und Wieland 
find durch Neflerion dazu geführt worden. Der erfte 
wurbe nach und nach ganz epigrammatiich in feinen 
Gedichten, napp in ber Minna, Tatonifch in Emilta 





Galotti, fpäter kehrte er erft zu einer heiteren Nais | 
verät zuräd, bie ihn fo wohl tleibet im Natban. 
Wieland, der noch im Agatbon, Don Epylvio, ben | 


tomifchen Erzäblungen mitunter prolix geweſen war, 
wird in Mufarion und Idris auf eine wunberfame 
Weiſe gefaßt und genau, mit großer Anmuth. Klop⸗ 
ſtock, in ben erften Gefängen ber Meffiade, ift nicht 
ohne Weitfhweifigteit; in den Oden unb anderen 
feinen Gebichten erſcheint er gedrängt, fo auch in 
feinen Xragbbien. Durch feinen Wettſtreit mit ben 
Arten, befonders dem Tacitus, fieht er fih immer 
mehr ind Enge gendtbigt, woburd er zulegt unver⸗ 
ftändfih und ungenießbar wird. Gerftenberg, 
ein ſchoͤnes aber bizarred Talent, nimmt ſich auch 
zufammen, fein Werbienft wird geſchaͤtzt, macht aber 
im Ganzen wenig Freude. 
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den Rriegdtiebern, Ram ler ift eigentlich mehr Kris 
titer als Poet. Er fängt an was Deutſche im Lyri⸗ 
ſchen geleiftet zu fammeln, Nun finder er, daß ibm 
taum ein Gebicht vbllig genug thut; er muß aus⸗ 
laffen, rebigiren, verändern, bamit bie Dinge nur 
einige Geftalt betommen. Hierburch macht er ſich 
faft ſo viel Beinde ald es Dichter und Liebhaber giebt, 
da ſich jeder eigentlich nur am feinen Mängeln wies 
der ertennt, und bad Publicum fi eber für eim fehler: 
bafted Individuelle intereffirt, als für bad, was 
nach einer allgemeinen Geſchmactsregel hervorge⸗ 
bracht oder verbeffert wird, Die Rhythmit Tag das 
mals noch in der Wiege, und niemand mußte ein 
Mittel ihre Kindheit zu vertuͤrzen. Die poetiſche 
Profa nahm Überband, Geßner und Klopftod 
erregten manche Nahahmer; andere wieder forber: 
ten doch ein Sylbenmaß und überfenten dieſe Proſe 
in faßliche Roytbmen. Uber auch biefe machten es 
niemand zu Dank: denn fie mußten auslaffen und 
zufesen, und bas proſaiſche Driginal galt immer für 
bad Beffere. Jemehr aber bei allem biefem bad Ge: 
drungene gefucht wird, defto mehr wird Beurtbeis 
fung möglich, weil das Bebeutende, enger jufams 
mengebracht, endlich eine fihere Bergleichung zu⸗ 
täßt, Es ergab fih auch zualeich, baß mehrere Arten 
von wahrhaft poetiihen Formen entftanden: denn 
indem man von einem jeben Gegenſtande, den man 
nacbilben wollte, nur das Nothwendige barzuftellen 
fuchte, fo mußte man einem jeden Geredhtigfeit wies 
berfabren laffen, und auf dieſe Weife, ob es glei 
niemand mit Beroußtfenn that, vermanninfaltigten 
fi die Darftellungsweifen, unter welchen es freilich 
auch frayenbafte gab, und mander Verſuch ungluͤck⸗ 
lich ablief. 

Ganz ohme Frage beſaß Wieland unter allen bad 
fhönfte Naturell. Er hatte fi früh in jenen ideel⸗ 
len Regionen ausgebildet, wo bie Jugend fo gern 
verweilt;z da ihm aber dieſe durch bad was man Er: 
fabrung nennt, durch Begeoniffe an Welt und Wei— 
bern verleibet wnrben, fo warf er ſich auf bie Beite 
bed Wirtlichen, und gefiel fih und andern im Wibers 
ftreit beider Welten, wo ſich zwifchen Scherz und 
Ernft, Im leichten Gefecht, fein Talent am allers 
ſchoͤnſten zeigte. Wie manche feiner glängenden Pros 
ductionen fallen in die Zeit meiner atabemifchen 
Sabre. Mufarion wirfte am meiften auf mid, 
und ich kann mich noch bed Ortes und ber Gtelle ers 
innern, wo ich den erften Aushängebogen zu Geſicht 
betam, welchen mir Defer mittheilte, Hier war eb, 
wo ich das Antite Iebendig und nen wieber zu feben 
galaubte. Alles was in Wirland’s Genie plaftiich 
iſt, zeigte fih bier aufs volltommenfte, und da jener 
zur unglädlihen Nücternheit verbammte Phanias⸗ 
Timon fi zulegt wieder mit feinem Maͤbchen und 
ber Welt verföhnt, fo mag man bie menfchenfeind: 
fie Epoche wohl auch mit ibm burchleben. Uebri⸗ 
gend gab man biefen Werten fehr gern einen heis 
teren Miberwillen gegen erhöhte Gefinnungen zu, 
welche, bei leicht verfehlter Anwendung aufs Leben, 
dfterd ber Schwaͤrmerei verbäcdhtia werden. Man 
versieh dem Autor, wenn er bad, was man für wahr 
und chrwürbig bielt, mit Spott verfolgte, um fo 
eber, als er baburch zu ertennen gab, baß es ihm 
ſelbſt immerfort zu fchaffen made. 

Wie kuͤmmerlich bie Kritit folhen Arbeiten bas 
mals entgegen kam, läßt ſich aus den erften Bänden 
der allgemeinen beutichen Bibliothet erſehen. Der to: 


miſchen Erzählungen gefbieht ebrenvolle Erwaͤh⸗ 


nung; aber hier ift feine Spur von Einficht in ben 
Eharatter ber Dichtart ſelbſt. Der Receufent hatte 
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bildet. Hier iſt nicht bedacht, daß man vor allen 
Dingen bei Beurtheilung ſolcher parobiftifchen Werte 
den originalen edlen, ſchͤnen Gegenſtand vor Augen 
haben muͤſſe, um zu feben, ob ber Parodiſt ihm 
wirtlich eine ſchwache und fomifche Seite abgewons 
nen, ob er ibm etwas geborgt, oder, unter bem 
Schein einer folgen Nachahmung, vieleicht gar felbft 
eine trefflihe Erfindung geliefert? Won allem bem 
ahnet man nichts, fonbern bie Gedichte werden ftels 
lenweis gelobt und getabelt. Der Recenfent hat, wie 
er felbft gefteht, foriel was ibm gefallen anges 
fteihen, daß er nicht einmal im Druct alled ans 
führen fan. Kommt man num gar ber höchft vers 
bienftlichen Leberfegung Shatlpeare’3 mit bem Aus 
ruf entgegen: „Bon rechtswegen follte man einen 
Mann wie Shatjpeare gar nicht Äberfegt haben: 
ſo begreift fih ohne weitered, wie unendlich weit bie 
allgemeine beutfche Bibliothet in Sachen bed Ge: 
ſchmacks zurüd war, und baß junge Leute, von 
wahrem Gefühl belebt, ſich nach anderen Leitſternen 
umzufeben battın. 

Den Stoff, der auf diefe Weife mehr oder weniger 
bie Form beftimmte, fuchten bie Deutfchen überall 
auf. Sie hatten wenig ober feine Nationalgegen⸗ 
fände bebambelt. Schlegel's Hermann beutete 
nur barauf bin. Die idylliſche Tendenz verbreitete fich 
unendblih, Das Eharatterlofe der Geßnerſchen, bei 
großer Anmuth und findliher Herzlichteit, machte 
jeben glauben, daß er etwas aͤhnliches vermbar. 
Eben fo bloß and dem Allgemeinmenfchlihen ges 
griffen waren jene Gedichte, die ein Frembnationelles 
barftellen follten, 3. B. bie jüdifhen Schäferaedichte, 
überhaupt bie patriarchalifhen und was ſich fonft auf 
das alte Teftament bezog. Bodmer's Noachibe 
war ein volltommened Symbol der um ben beuts 
fhen Parnaß angefhwollenen Waſſerfluth, dic fich 
nur langfam verlief. Das Anatreontifche Gegängel 
Tieß gleichfalls umgählige mittelmäßige Köpfe im 
Breiten herumſchwanten. 


gleichzuftellen. Komifche Heldengedichte, meift nad 
bem Borbild von Pope's Lockenraub, bienten and 
nicht, eine beffere Zeit herbeizuführen. 

Noch muß ich bier eines Wahnes gedenken, ber 
fo ernſthaft wirkte als er Tächerlich feyn muß, wenn 
man ihm näher beleuchtet. Die Deutfchen hatten nuns 
mehr genugfam hiftorifche Kenntniß von allen Dicht: 
arten, worinne fich die verfchiebenen Nationen aus: 
gezeichnet hatten. Bon Gottſched war ſchon bieles 


Fächerwert, welches eigentlich den Innern Begriff | 
von Poefie zu Grunde richtet, im feiner fritifchen | 


Dichttunſt ziemlich vollftändig zuſammengezimmert 
und zugleich nachgerwiefen, daß auch ſchon Deutſche 
Dichter mit vortrefflichen Werten alle Rubriten aus: 
zufüllen gewußt. Und fo ging ed benn immer fort. 


Jedes Jahr wurbe die Erllection anfehnlicher,, aber | 


auch jedes Jahr vertrieb eine Arbeit die andere and 
dem Rocal, in dem fie bisher geglänzt hatte, Wir 
befaßen nunmehr, wo nicht Homere, doch Virgile 
und Miltone, wo nicht einen Pindar, doch einen 
Horaz; an Theotriten war fein Mangel; umb fo 
wiegte man ſich mit Vergleihungen nach außen, ins 
dem die Maffe poetifcher Werte immer wuchs, bamit 
auch endlich eine Bergleihung nach innen flattfinden 
tonnte. 

Stand es nun mit ben Sachen bed Gefchmades 
auf einem fehr fhwantenden Fuße, fo konnte man 
jener Epoche anf feine Weife ftreitig machen, baß ins 
nerhalb bed proteftantifhen Theild von Deutjchland 
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Die Präcifion bed Horaz | 
nötbhigte bie Deutfchen, doch nur langſam, fich ibm | 
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feinen Gefchmad, wie damals alle, an Beifpielen ges 





und ber Schweiz ſich dasjenige gar lebhaft zu regen 
anfing, was man Menfchenverftand zu nennen pflegt. 
Die Schutphilofophie, welche jederzeit bad Werdienft 
bat, alles basjenige wornach der Menſch nur fragen 
tann, nah angenommenen Grunbfägen, in einer 
beliebten Orbnung, unter beftimmten Rubriken vor: 
zutragen, hatte ſich durch bad oft Dunkle und Un: 
nügfheinende ihres Inhalts, durch ungeitige Ans 
wendung einer an fich reſpectablen Methobe und 
durch bie allzugroße Verbreitung über fo viele Ge: 
genftände, ber Menge fremd, ungeniehbar und enbs 
lich entbehrlich gemacht. Mancher gelangte zur 
Ueberzeugung, baß ihm wohl bie Natur fo viel gu: 
ten und geraden Ginn zur Ausftattung geobnnt 
babe, als er ungefähr bebärfe, fi von den Gegen: 
fländen einen fo deutlichen Begriff zu maden, daß 
er mit ihnen fertig werben, und zu feinem und ans 
derer Nutzen damit gebabren könne, ohme gerade ſich 
um das Allgemeinfte muͤhſam zu betfümmern und zu 
forfben, wie boch bie entfernteften Dinge, bie uns 
nicht fonderlich berühren, wohl zufammenbängen 
möchten? Man machte ben Verfuh, man tbat bie 
Augen auf, fab gerade vor fih bin, war aufmert⸗ 
‚ fam, fleißig, tbätig, und glaubte, wenn man in 
feinem Kreis richtig urtbeile und handle, fih auch 
wohl herausnehmen zu bürfen, über anderes, was 
entfernter lag, mitzufprechen. 

Nach einer ſolchen WVorftellung war nun jeber 
berechtiget, nicht allein zu philofophiren, fondern 
fih auch nad und nach für cinen Philofopben zu 
balten. Die Philoſophie war alfo ein mehr ober 
weniger gefunder und geuͤbter Menfchenverftand, der 
ed wagte, ind allgemeine zu geben und fber innere 
und Außere Erfahrungen abzuſprechen. Ein beiler 
Scharffinn und eine befondere Mäßigtelt, indem 
man burchaus bie Mittelftraße und Billigkeit gegen 
alle Meinungen für bad Rechte hielt, verfhaffte 
ſolchen Schriften und mänblihen Neuperungen Ans 
feben und Zutrauen, und fo fanden ſich zulegt Pbis 
lofophen in allen Facultäten, ja in allen Ständen 
und Hantirungen. 

Auf biefem Wege mußten die Theologen fich zu 
bes fogenannten natärlihen Religion hinneigen, und 
wenn zur Sprache kam, in wiefern das Licht ber 
Natur uns in ber Erfenntniß Gottes, der Verbeſſe⸗ 
rung und Veredlung unferer felbft zu förbern bin: 
reichend ſey, ſo wagte man gewöhnlich ſich zu deſſen 
Gunften ohne viel Bebenten zu entfcheiden. Aus 
jenem Mäßigteitöprincip gab man ſodann ſaͤmmt⸗ 
lichen pofitiven Religionen gleiche Rechte, wodurch 
denn eine mit ber andern gleihgfltig und unficher 
wurbe. Lebrigens ließ man benn doch aber alles bez 
fteben, und weil die Bibel fo voller Gehalt ift, daß 
fie mehr ald jebes andere Buch Stoff zum Nach— 
benten unb Gelegenheit zu Betradhtungen über bie 
menfchlichen Dinge barbietet, fo fonnte fie burch⸗ 
aus nach wie vor bei allen KRanzelreben und fonftis 
gen religiofen Verhandlungen zum Grunde gelegt 
werben. 

Alein dieſem Werte ftand, fo wie ben ſaͤmmt⸗ 
lichen Profanfcrisenten, noch ein eigenes Schidfal 
bevor, welches im Laufe ber Zeit nicht abzuwenden 
war, Man hatte nämlich bisher auf Treu und Glau⸗ 
ben angenommen, baß biefes Buch der Buͤcher in 
Einem Geifte verfaßt, ja daß es von bem göttlichen 
Geifte eingebaut und gleichfam bdictirt fen. Doc 
waren ſchon Iängft von Gläubigen und Ungläubigen 
bie Umgleichheiten ber verſchiedenen Theile deſſelben 
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weniger Heftigteit, Scharffinn, Frechheit, Muth⸗ 
willen angegriffen, unb eben fo war fie wieber von 
ernftbaften, wohldentenden Menfchen einer jeden Ma⸗ 
tion in Schug genommen worden. Sch für meine 
Perfon Hatte fie Tieb und werth: denn faft ihr allein 
war ih meine fittlihe Bildung fchuldig, unb bie 
Begebenheiten, die Lehren, die Symbole, die Gleich⸗ 
niffe, alles batte fich tief bei mir eingebrädt und 
war auf eine ober bie andere Weife wirtſam gewe⸗ 
fen, Mir mißfielen daher die umgerechten, fpdtts 
lichen und verbrebenden Angriffe; doch war man 
bamald ſchon fo weit, daß man theils ald einen 
Hauptvertheibigungsgrund vieler Stellen fehr willig 
annahm, Gott habe fih nah ber Dentweife und 
Baffungdtraft der Menſchen gerichtet, ja bie vom 
Geifte getriebenen hätten doch deßwegen nicht ihren 
Eharatter, ihre Inbivibualität verleugnen können, 
und Amos ald Kuhhirte führe nicht die Sprache Je⸗ 
ſaias, welcher ein Prinz fol gewefen feyn. 

Aus ſolchen Gefinnungen und Uebergeugungen 
entwicelte fich, befonderd bei immer wacfenben 
Sprahtenntniffen, gar natürlich jene Art ded Stus 
biums, daß man bie orientalifchen Kocalitäten, Nas 
tionalitäten, Naturprobucte und Erfheinungen ges 
nauer zu findiren und ſich auf biefe Weife jene alte 
Zeit zu vergegenmwärtigen fuchte. Michaelis legte bie 
ganze Gewalt feines Talents und feiner Kenutniſſe 
auf biefe Seite, Reifebefhreibungen wurden ein träfs 
tiged Huͤlfsmittel zu Erklärung ber beiligen Schrif⸗ 
ten, und neuere Reifende, mit vielen Fragen auss 
geräftet, follten durch Beantwortung berfelben für 
bie Propheten und Apoftel zeugen, 

Indeſſen aber man von allen Seiten bemüht war, 
bie heiligen Schriften zu einem natürlichen Anſchauen 
beranzuführen, und bie eigentliche Dent: und Vor⸗ 
ftelungsweije berfelben allgemeiner faßlich zu machen, 
bamit burch biefe biftorifch s kritifche Anficht mancher 
Einwurf befeitigt, manches Anſtoͤßige getifgt und 
jede ſchale Spötterei unwirtfam gemacht würbe, fo 
trat in einigen Männern gerade bie entgegengeſetzte 
Sinnedart hervor, indem foldhe bie dunkelſten, ges 
heimnißvollſten Schriften zum Gegenftand ihrer Bes 
trachtungen wäblten, und ſolche aus fich ſelbſt durch 
Eonjecturen, Rechnungen unb anbere geiftreihe und 
feltfame Eombinationen, zwar nicht aufbellen, aber 
doch befräftigen und, infofern fie Weiſſagungen ent: 
bielten, durch ben Erfolg begründen und dadurch 
einen Glauben an bad Nächflzuerwartende reditfers | 
tigen wollten. 

Der ehrwürdige Bengel hatte feinen Bemuͤhun⸗ 
gen um die Offenbarung Jobannis dadurch einen ents 
fhiebenen Eingang verfchafft, bab er als ein vers 
ftändiger, rechtſchaffener, gottesfuͤrchtiger, ald ein 
Mann ohne Tadel befannt war. Tiefe Gemuͤther 
find genbdtbigt, in ber Vergangenheit fo wie in ber 
Autunft zu leben, Das gewoͤhnliche Treiben ber 
Welt tann ihnen von keiner Bedeutung ſeyn, wenn 
fie nicht in bem Verlauf der Zeiten bis zur Gegens 
wart, entbällte Prophegeiungen, und in der nächften 
wie in der fernften Zutunft, verbülte Weiffagungen 
verehren. Hierdurch entipringt cin Zufammenbang, 
der in der Gefchichte vermißt wird, die uns nur ein 
zufälliged Hins und Wicherfehwanten in einem noth⸗ 
wendig geſchloſſenen Kreiſe zu überliefern ſcheint. 
Doctor Erufiusd gebörte zu denen, welchen ber 
prophetiſche Theil der heiligen Schriften am meiften 
zuſagte, indem er die zwei entgegengeſetzteſten Ei⸗ 
genſchaften des menſchlichen Weſens zugleich in Thaͤ⸗ 
tigteit ſeyt, das Gemuͤth und den Scharfſinn. Die 
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bildeten ſchon eine anfehntiche Maſſe, bie um defto 
mehr in bie Augen fiel, als Ernefti mit ben Geis 
nigen dad Duntel, in weldem jene ſich gefielen, 
nicht aufzuhellen, fonbern völlig zu vertveiben drohte, 
Darand entftanden Händel, Hab und Verfolgung 
und manches Unannehmliche. Sch bielt mich zur 
Haren Partei und fuchte mir ihre Grundfäge und 
Vortheile zuzuelgnen, 05 ich mir gleich zu almen 
erlaubte, daß durch biefe höchft Tbhliche, verftäns 
dige Auslegungsweiſe zuletzt ber poetifche Gehalt jes 
ner Schriften mit dem prophetifchen verloren gehen 
muͤſſe. 

Naͤher aber lag denen, welche ſich mit deutſcher 
Literatur und ſchoͤnen Wiſſenſchaften abgaben, bie 
Bemuͤhung ſolcher Männer, die, wie Jerufalem, 
Zoltitofer, Spalbing, in Predigten und Abs 
handlungen, durch einen guten reinen Styl, ber Res 
ligion und der ihr fo nah verwandten Gittenlehre, 
auch bei Perionen von einen gewiſſen Ginn und 
Geſchmack, Beifall und Anbänglichteit zu erwerben 
ſuchten. Eine gefällige Schreibart fing an durchaus 
ndthig zu werden, und weil eine ſolche vor allen 
Dingen faßlich ſeyn muß, jo fanden von vielen 
Seiten Echriftfteller anf, welche von ihren Stubien, 
ihrem Metier klar, deutlich, eindringlich, und for 
wohl für bie Kenner als für bie Menge zu ſchreiben 
unternahmen. 

Nach dem Worgange eines Auslänberd, Tiffot, 
fingen nunmehr auch bie Aerzte mit Eifer an auf bie 
allgemeine Bilbung zu wirten. Sehr großen Einfluß 
batten Haller, Unzer, Zimmermann, und 
was man im einzelnen gegen fie, befonders gegen 
ben legten auch fagen mag, fie waren zu ihrer Zeit 
febr wirtfam. Und davon follte in der Geſchichte, 
vorzüglich aber in der Biographie die Rede ſeyn: 
denn nicht infofern ber Menfh etwas zuräcdtäßt, 
fondern infofern er wirft und genießt und andere 
zu wirten unb zu genießen anregt, bleibt er von Bes 
deutung. 

Die Rechtögelehrten, von Jugend auf gewöhnt 
an einen abſtruſen Styl, welcher fi in allen Expe⸗ 
bitionen, von ber Hanzellei bed unmittelbaren Rit: 
ters bis auf ben Reichſstag zu Regensburg, auf bie 
baroctſte Weife erhielt, konnten fi nicht leicht zu 
einer gewiifen Freiheit erheben, um fo weniger, ald 
bie Gegenflände, welche fie zu bekandeln hatten, mit 
der äußern Form und folglich auch mit dem Styl 
aufs genanefte zufammenhingen,. Doc hatte ber jüns 
gere von Mofer fi fchon als ein freier und eigens 
thuͤmlicher Schriftfteller betwiefen und Pütter burch 
bie arbeit feines Vortrags auch Mlarheit in feinen 
Gegenftand und ben Styl gebracht, womit er behanz 
beit werben follte, Hlled was aus feiner Schule ber: 
vorging, zeichmete ſich dadurch aus. Und nun fanden 
bie Philoſophen ſelbſt fich genbdthigt, um popular zu 
ſeyn, auch deutfich und faßlich zu fchreiten. Mens 
beisfohn, Garve traten auf und erregten allges 
meine Theilnabme und Bewunderung. 

Mit der Bildung der beutfchen Sprade und bes 
Styls in jedem Fache wuchs auch bie Urtheilsfähig- 
teit, und wir bewundern in jener Zeit Recenfionen 
von Werten über religidfe und fittliche Gegenſtaͤnde, 
fo wie über ärztlihe; wenn wir bagegen bemerfen, 
daß bie Beurtheilungen von Grbichten und was fich 
fonft auf ſchoͤne Literatur beziehen mag. wo nicht er- 
bärmlich, bach wenigſtens fehr ſchwach Gefunden wer⸗ 
ben, Diefed gilt fogar vom den Riteraturbriefen und 
von der allgemeinen beutfchen Bibliothek, wie von 
ber Bibliothet der ſchooͤnen Wiffenfchaften, wovon man 
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Diefed alles mochte jeboch fo bunt durch einanber 
gehen ald es wollte, fo blieb einem jeben, ber etwas 
aus fich zu produciren gedachte, ber nicht feinen Bors 
gängern die Worte und Pprafen nur aus bem Munbe 
nehmen wollte, nichts weiter übrig, als fi früh und 
fpät nach einem Stoffe umzuſehen, ben er zu benutzen 
gebächte., Huch bier wurden wir fehr in ber Irre 
berumgeführt. Man trug fich mit einem Worte von 
Kleift, das wir oft genug hören mußten. Er batte 
nämlich gegen diejenigen, welche ihn wegen feiner 
dftern einfamen Epaziergänge beriefen, farerghaft, 
geiftreih und wahrhaft geantwortet: er fen babei 
nicht müßig, er gebe auf die Bilberjagd. Einem 
Edelmann und Soldaten ziemte dieß Gleichniß wohl, 
der fi) dadurch Männern feines Standes gegenüber 
ftellte, die mit der Flinte im Arm auf bie Hafens 
und Hühnerjagb, fo oft fih nur Gelegenheit zeigte, 
auszugehen micht verfäumten. Wir finden baber in 
Kieiftens Gedichten von ſolchen einzelnen, gluͤcklich 
aufgehafchten, obgleich nicht immer gluͤcklich verars 
beiteten Bildern gar manches, was uns freunblich 
an bie Natur erinnert. Yun aber ermahnte man 
uns auch gang ernftlih, auf bie Bilberjagb auszu⸗ 
geben, bie und benn boch zuletzt nicht ganz ohne 
Frucht ließ, obgleich Apels Garten, die Kuchengaͤr⸗ 
ten, bad Roſenthal, Golis, Raſchwitz und Konnewig 
das wunderlichſte Revier feyn mochte, um poetiſches 
Wilbpret darin aufjufuchen, Und doch warb ich aus 
jenem Anlaß dfters bewogen, meinen Spaziergang 
einfam anzuftellen, und weil weber von fhbnen, noch 
erhabenen Gegenftänden dem Beſchauer viel entgegens 
trat, und in dem wirtlich herrlichen Nofenthale zur 
beften Jahrszeit bie Mücken teinen zarten Gebanten 
auftommen ließen, fo ward ich, bei unermuͤdet fort: 
gefegter Bemühung , auf bad Kleinleben ber Natur, 
Cich moͤchte diefed Wort nach ber Analogie von Still⸗ 
leben gebrauchen), hoͤchſt aufmertfam, und meil bie 
sierlichen Begebenheiten, die man in biefem Kreiſe 
gewahr wird, an und für ſich wenig vorftellen, fo 
gerodhnte ich mich, in ihnen eine Bedeutung zu 
fchen, bie fich bald gegen bie fombolifche, bald gegen 
bie allegorifhe Geite hinneigte, je nachdem Ans 
fdauung, Gefühl oder Neflerion bad Uebergewicht 
behielt, Ein Ereigniß, flatt vieler, gebente ich zu 
erzählen. 

Ich war, nach Menfchenmweife, in meinen Namen 
verliebt und fchrieb ibn, wie junge und ungebildete 
Leute zu thun pflegen, uͤberall an. Einſt hatte ich 
ibn auch fehr ſchͤn und genau im bie alatte Rinde 
eines Rindenbaumd von mäßigem Alter gefchnitten. 
Den Herbft darauf, als meine Neigung zu Annetten 
in ihrer beften Bluͤthe war, gab ich mir die Mühe, 
ben ihrigen oben barüber zu ſchneiden. Inbeffen hatte 
ich gegen Ende bes Winters, als ein launiſcher Lies 
bender, manche Gelegenheit vom Zaune gebrochen, 
um fie zu audien unb ihr Verbruß zu machen; Fruͤh⸗ 
jahrs befuchte ich zufällig bie Stelle, und ber Gaft, 
ber mächtig in die Bäume trat, war durch bie Eins 
ſchnitte, bie ihren Namen bezeichneten, und bie noch 
nicht verharfcht waren, hervorgequollen und benepte 
mit unſchuldigen Pflanzenthränen bie ſchon hart ges 
worbenen Züge des meinigen. Sie alſo hier über 
mich weinen zu ſehen, ber ich oft ihre Thraͤnen durch 
meine Unarten bervorgerufen hatte, feste mich im 
Beitärzung. In Erinnerung meines Unrechts und 
ibeer Liebe kamen mir ſelbſt bie Thränen in bie 
Yugen, ih eilte, ihr alles doppelt und dreifach abs 
zubitten, verwandelte dieß Ereigniß in eine Idvlle, 
bie ich niemals ohne Neigung leſen und ohne Ruͤh⸗ 
rung andern vortragen tonnte. 
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Inbem ih num, als ein Schäfer an ber Pleiße, 
mich in ſolche zarte Gegenſtaͤnde kindlich genug vers 
tiefte, und immer nur ſolche wählte, bie ich geſchwind 
in meinen Bufen zurüdführen tonnte, fo war für 
beutfche Dichter von einer größeren und wichtigeren 
Geite ber laͤngſt geforgt gewefen. 

Der erfte wahre und höhere eigentliche Rebends 
gebalt kam durch Friebrich ben Großen und bie Tha—⸗ 
ten bed fiebenjäbrigen Krieges in die deutſche Poeſie. 
Sebe Nationaldichtung muß ſchal fenn ober fchal wer: 
ben, bie nicht auf ben Menfchlichften rubt, auf den 
Ereigniffen der Wblter und ihrer Hirten, wenn beide 
für Einen Mann ftehn. Könige ſind barzuftellen in 
Krieg und Gefahr, wo fie eben dadurch als bie Er: 
ften ericheinen, weil fie dad Schicſal des Atlerlegten 
beftimmen und theilen, und baburch viel intereſſanter 
werben als bie Bdtter feldft, bie, wenn fie Schidfale 
beſtimmt haben, fich ber Theilnahme berfelben ents 
ziehen. Im biefem Sinne muß jede Nation, wenn fie 
für irgend etwas gelten will, eine Epopbe befigen, 
wozu nicht gerade die Form des epifhen Gedichts 
nbthig ift. 

Die Kriegsdlieder, von Gleim angeftimmt, 
behaupten deßwegen einen fo hoben Rang unter ben 
deutfchen Gedichten, weil fie mit und in ber That 
entjprungen find, und noch uͤberdieß, weil an ihnen 
die glüdtiche Form, als hätte fie ein Mitftreitender 
in ben hoͤchſten Augenblicken hervorgebracht, uns bie 
volltommenfte Wirtfamteit empfinden läßt. 

Ramler fingt auf eine ambere, bbchft würbige 
Weife die Thaten feines Königs. Alle feine Gedichte 
find gehaltvoll, befhhäftigen uns mit großen, berzer: 
hebenden Gegenftänden und behaupten ſchon baburch 
einen unzerftörlihen Werth. 

Denn ber innere Gehalt des bearbeiteten Gegens 
ftandes ift ber Anfang und bad Ende ber Kunſt. Man 
wird zwar nicht leugnen, baß bad Genie, das ausge⸗ 
bildete Kunſttalent, durh Behandlung aus allem 
alles machen und ben wiberfpenftinften Stoff bezwin⸗ 
gen tbune. Genau befeben entftebt aber alsbaun ims 
mer mehr ein Kunfiftäcd als ein Kunftwert, welches 
auf einem wuͤrbigen Gegenſtande ruben fol, damit 
uns zulegt bie Behandlung, burch Geſchick, Mühe 
und Fleiß, bie Würde des Stoffes nur deſto gluͤck⸗ 
licher und herrlicher entgegenbringe. 

Die Preußen und mit ibnen bad proteftantifche 
Deutfchlandb gewannen alfo für ihre Riteratur einen 
Schatz, welcher ber Gegenpartei fehlte und beffen 
Mangel fie durch keine nachberige Bemuͤhung bat 
erfegen tbnnen, An dem großen Beariff, ben bie 
Preußifhen Schriftfteller von ihrem König begen 
durften, bauten fie fich erft heran, und um befto eifs 
riger, als berjenige, in beffen Namen fie alled thas 
ten, ein für allemal nicht3 von ihnen wiffen wollte. 
Schon früher war burd die Franzbſiſche Eolonie, 
nachher burch bie Worliche bed Königs für bie Bil: 
dung biefer Nation und für ihre Winanzanftalten, 
eine Maffe Franzdfifher Eultur nach Preußen ae 
fommen, welche ben Deutichen hoͤchſt fbrberlich warb, 
indem fie daburch zu Wiberfpruch und Wiberftreben 
aufgefordert wurben; eben fo war bie Mbneigung 
Friebrichs gegen bad Deutſche für die Bildung bed 
Literarweſens ein Gfäd. Man that alles, um fi von 
ben König bemerten zu machen, nicht etwa, um von 
ihm geachtet, fonbern nur beachtet zu werben; aber 
man that’d auf Deutfhe Weife, nach innerer Leber: 
zeugung, man that was man für recht erfannte, unb 
wuͤnſchte und wollte, baß ber Koͤnig diefes Deutfche 
Rechte anertennen und ſchaͤhen folle. Dich geſchah 
nicht und konmte nicht gefcheben: denn wie kann man 








verlangen, daß er feine Jahre verliere, um bad, mas 
er für barbariſch hält, nur allzuſpaͤt entwickelt umb 


genießbar zw fehen? In Handwerks: und Fabrit⸗ 


Sachen mochte er wohl fih, befonberd aber feinem 
Bolte, ftatt fremder vortreffliger Waaren, febr 
mäßige Surrogate aufndthigen; aber bier geht alles 
geſchwinder zur Bolltommenpeit, unb es braucht kein 
Menſchenleben, um folche Dinge zur Reife zu ringen. 


Eines Wertd aber, der wahrften Ausgeburt bes 
fiebenjährigen Krieges, von volllommenem norbbeuts 
ſchen Nationalgehalt muß ich hier vor allen ehrenvoll 
erwähnen; es ift bie erfte, aus bem bedeutenden Res 
ben gegriffene Theaterproduction, von ſpecifiſch tem⸗ 
porärem Gehalt, bie bewegen auch eine nie zu bes 
rechnende Wirkung that: Minna von Barnhelm. 
Reffing, ber, im Gegenſaye von Klopftod und Gleim, 
bie perfdnfihe Würbe gern wegwarf, weil er ſich zu: 
traute, fie jeden Augenblick wieber ergreifen und aufs 
nehmen zu fönnen, gefiel fi in einem zerfirenten 
Wirtshaus: und Welt-Leben, ba er gegen fein 
mächtig arbeitended Innere ftets cin gewaltiges Ges 
gengewicht brauchte, und fo hatte er fih auch in bad 
Gefolge bed Generald Tauenzien begeben. Man ers 
tennt leicht, wie genanntes Stuͤg zwiichen Krieg und 
Frieden, Haß und Neigung erzeugt ift. Diefe Pro: 
buction war ed, bie ben Blick in eine höhere, bebeu: 
tendere Welt aus ber literarifhen und bürgerlichen, 
in welcher ſich die Dichttunft bieher bewegt hatte, 
glädlich erbffnete. 

Die gebäffige Spannung, in welcher Preußen und 
Sachſen fih während diefed Kriegs gegen einander 
befanden, fonnte burch bie Beendigung beifelben nicht 
aufgehoben werben. Der Sachſe fühlte nun erſt recht 
ſchmerzlich bie Wunden, bie ihm ber uͤberſtolz gewors 


bene Preuße gefchlagen hatte. Durch ben politifchen | 
Frieden tonnte der Friebe zwifchen den Gemüthern | 
nicht fogleich hergeftellt werben, Dieſes aber follte | 


gedachtes Schaufpiel im Bilde bewirten. Die Ans 
muth und Licbenswirbigfeit ber Sächfinnen über: 
windet ben Werth, bie Würbe, ben Starrfinn ber 
Preußen, und fowohl an ben Hauptperfonen ald den 
GSubalternen wird eine glüclihe Vereinigung bizar⸗ 
rer und widerſtrebender Elemente tunftgemäß bar: 
geſtellt. 

Habe Ich bdurch dieſe eurforifchen und beſultoriſchen 
Bemerkungen uͤber Deutſche Literatur meine Leſer 
in einige Verwirrung geſetzt, fo iſt es mir gegläcdt, 
eine Vorftellung von jenem chaotiſchen Zuftande zu 
geben, in welchem fih mein armes Gehirn befand, 
als, im Conflict zweier, für das literarifche Vaters 
land fo bedeutender Epochen, fo viel Neues auf mich 
einbrängte, ehe ich mich mit dem Alten hatte abfins 
ben tbnnen, fo viel Altes fein Recht noch über mich 
gelten machte, ba ich ſchon Urſache zu haben glaubte, 


— 


von einem Koͤnig, ber geiſtig leben und genießen will, 








ihm vbllig entfanen zu bürfen. Welchen Weg ich eins | 


ſchlug, mich aus dieſer Noth, wenn auch nur Schritt 
vor Schritt zu retten, will ich gegenwärtig moͤglichſt 
zu überliefern ſuchen. 

Die weitſchweifige Periode, im welche meine Ju⸗ 
aend arfallen war, hatte ich treufleißig, im Geſell⸗ 
ſchaft fo vieler würdigen Männer, burdigearbeitet, 
Die mehreren Duartbände Manufeript, die ich mei⸗ 
nem Water zurädlieh, tonnten zum genugfamen Zeugs 
niſſe dienen, und welche Maffe von Berfuchen, Ent- 
wuͤrfen, bis zur Hälfte ausgeführten Worfägen war 
mebr aus Mißmuth als aus Ueberzeugung in Rauch 
aufgegangen! Nun lernte ich durch Unterredung übers 
haupt, durch Lehre, durch fo manche wiberftreitende 
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Meinung, befonderd aber burch meinen Xifchgenoffen, 
den Hofrath Pfeil, bad Bebeutende bes Stoffs und 
das Eonchfe ber Behandlung mehr und mebr fhägen, 
ohne mir jeboch Har machen zu tönnen, wo jenes zu 
fuchen und wie biefes zu erreichen fey. Denn bei ber 
großen Befchränttheit meines Zuftandes, bei ber 
Gteihgältigteit der Gefclien, bem Zurädhalten ber 
Lehrer, der Adgefondertbeit gebilbeter Einwohner, 
bei ganz unbebeutenden Naturgegenftänden war ich 
gendthigt, alles im mir ſelbſt zu ſuchen. WBerlangte 
ich nun zu meinen Gedichten eine wahre Unterlage, 
Empfindung ober Reflexion, fo mußte ih in meinen 
Bufen greifen; forderte ich zu poetifher Darftellung 
eine unmittelbare Anſchauung bed Gegenftanbes, ber 
Begebenpeit, fo burfte ich nicht aus dem Kreife ber: 
austreten, ber mich zu berühren, mir ein Intereſſe 
einzufldßen geeignet war. In diefem Sinne ſchrieb 
ich zuerft gewiffe feine Gebichte in Xieberform oder 
freierem Sylbenmaß; fie entfpringen aus Reflerion, 
handeln vom Vergangenen und nehmen meift eine 
epigrammatifche Wendung. 

Und fo begann diejenige Richtung, von ber ich 
mein ganzes Reben Über nicht abweichen konnte, ndms 
lich dasjenige was mic erfreute oder quälte, ober 
fonft beſchaͤftigte, in ein Bild, ein Gedicht zu ver: 
wandeln und darüber mit mir feldft abzuſchließen, 
um ſowohl meine Begriffe von den dußern Dingen 
zu berichtigen, ald mich im Innern deßhalb zu berus 
bigen. Die Gabe hierzu war wohl niemand nöthiger 
als mir, den feine Natur immerfort aus einem Er: 
treme in dad andere warf. Alles was baher von mir 
befannt geworben, find nur Brucftäde einer arofs 
fen Eonfeffion, welche vonftändig au machen biefes 
Bünlein ein gewagter Verſuch ift. 

Meine frühere Neigung zu Gretchen hatte ich 
nun auf ein Nennen übergetragen, von ber ich nicht 
mehr zu fagen wüßte als baß fie jung, huͤbſch, mun: 
ter, liebevoll und fo angenehm war, baß fie wohl 
verbiente, in bem Schrein bes Herzens eine Zeit lang 
als eine Heine Heilige aufgeftellt zu werben, um ihr 
jede Verehrung zu wibmen, welde zu ertheilen oft 
mebr Behagen erreat ald zu empfangen. Ich fah fie 
täglich obne Hinderniffe, fie half die Speifen bereis 
ten, bie ich genoß, fie brachte mir wenigſtens Abends 
den Wein, ben ich tranf, und ſchon unfere mittägige 
abgefchloffene Tiſchgeſellſchaft war Buͤrge, baß bad 
fleine, von wenig Saͤſten außer ber Meffe befuchte 
Haus feinen guten Ruf wohl verdiente, Es fand ſich 
zu mancherlei Unterhaltung Gelegenheit und Luft. 
Da fie fih aber aus dem Haufe wenig entfernen 
tonnte noch burfte, fo wurbe benn bod ber Zeitver⸗ 
treib etwas mager. Wir fangen bie Lieber von Za⸗ 
harid, fpielten ben Herzog Michel von Krüger, wo⸗ 
bei ein zufammengetnüpftes Schnupftuch bie Stelle 
der Nachtigall vertreten mußte, und fo ging es eine 
Zeit lang noc ganz Teiblih, Weil aber bergleichen 
Berhältniffe, je unſchulbiger fie find, deſto weniger 
Mannigfaltigteit auf die Dauer gewähren, fo warb 
ich von jener bbfen Sucht befallen, die und verleitet, 
and ber Quälerei ber Gelichten eine Unterhaltung 
zu fchaffen und bie Ergebenheit eines Mädchens mit 
willtürlichen und tyrannifchen Grillen zu beberrichen. 
Die bbfe Laune über das Mißlingen meiner poetifchen 
Verſuche, Über die anfcheinende Unmdglichteit hier: 
über ins Klare zu fommen, und über alles was mich 
bie und dba fonft Ineipen mochte, glaubte ich an ihr 
auslaffen zu bürfen, weil fie mich wirflic von Her⸗ 
zen liebte und was fie nur immer konnte, mir zu Ges 
fallen that. Durch ungegründete und abgefchmacte 


$ Eiferfüchteleien verbarb ih mir und ihre die fchbnften | fehlen konnte, daß ich ſowohl an mir felbft, ald durch 
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Tage. Gie ertrug ed eine Zeit lang mit unglaubs 
licher Geduld, bie ich grauſam genug war aufs 
Außerfte zu treiben. Allein zu meiner Beſchaͤmung 
und Berzweiflung mußte ich endlich bemerken, baß 
fi ihr Gemuͤth von mir entfernt habe, und daß ich 
nun wohl zu ben Xollheiten berechtigt ſeyn moͤchte, 
bie ich mir ohne Noth und Urfache erlaubt hatte, 
Es gab auch ſchreckliche Scenen unter und, bei wel: 
chen ich nichts gewann; und num fühlte ich erft, daß 
ich fie wirklich Liebte und daß ich fie nicht entbehren 
tonne. Meine Leidenfchaft wuchs und nahm alle For⸗ 
men an, beren fie unter ſolchen Umftänden fähig iſt; 


"ja zulegt trat ich im bie bisherige Rolle bes Maͤb⸗ 


hend. Alles mögliche fuchte ih hervor, um ihr ges 
faͤlig zu feyn, ihr fogar durch Andere Freude zu 
verfchaffen: denn ich konnte mir die Hoffnung, fie 
wieber zu gewinnen, nicht verfagen, Allein ed war 
zu ſpaͤt! ich hatte fie wirklich verloren, und die Toll: 
heit, mit ber ich meinen Fehler an mir ſelbſt rächte, 
indem ich auf mancherlei unfinnige Weiſe in meine 
phyſiſche Natur ftärmte, um ber-fittlichen etwas zu 
Leide zu thun, hat fchr viel zw dem tbrperlichen 
Uebeln beigetragen, unter benen ich einige ber beſten 
Fahre meines Lebens verlor; ja ih wäre vielleicht 
an biefem Verluſt völlig zu Grunde gegangen, hätte 
fi hier nicht das poetifche Talent mit feinen Heil: 
fräften befonders huͤlfreich erwieſen. 

Schon früher hatte ich in manchen Intervallen 
meine Unart beutlih genug wahrgenommen. Das 
arme Kind dauerte mich wirtlih, wenn ich fie fo 
ganz ohne Noth von mir verlegt fah. Ich ftellte mir 
ihre Lage, bie meinige und dagegen dem zufriedenen 
Zuftand eines andern Paares aus unferer Gefellfchaft 


fo oft und fo umftändlich vor, daß ich emblich nicht 


laffen tonnte, biefe Gituation, zu einer qudlenden 
unb belehrenden Buße, dramatifh zu bebanbein. 
Daraus entfprang bie Altefte meiner überbliebenen 
bramatifchen Arbeiten, bas Fleine Stüd: bie Raune 
bed Berliebten, an deſſen umfchulbigem Wefen 
man zugleich ben Drang einer fiebenden Leibenſchaft 
gewahr wird, 

Allein mich hatte eine tiefe, bedeutende, brangs 
volle Welt ſchon früher angeſprochen. Bei meiner 
Geſchichte mit Gretchen und an ben Folgen berfelsen 
batte ich zeitig in bie feltfamen Irrgaͤnge geblidt, 
mit welchen bie bürgerliche Societät unterminirt ift. 
Religion, Sitte, Gefeg, Stand, Berhältniffe, Ger 


mwohnheit, alles beberrfcht nur die Oberfläche bes | 


ſtaͤdtiſchen Daſeyns. Die von herrlichen Häufern eins 
gefaßten Straßen werben reinlich gehalten und jebers 
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mann beträgt ſich daſelbſt anſtaͤndig genug; aber im | 


Innern fieht e8 dfterd um defto wäfter ans, und ein 
glatted Aeußere Übertänct, ald ein ſchwacher Bes 
wurf, manches morſche Gemäuer, bas über Nacht 
zufammenftärzt, und eime defto ſchreclichere Wirkung 
bervorbringt, ald ed mitten in bem frieblichen Zu: 
ftand hereinbricht. Wie viele Familien hatte ich nicht 
ſchon näber und ferner burch Banaueroute, Ehefcheis 
dungen, verführte Tbchter, Morbe, Handbiebftähle, 
Vergiftungen entweber ind Verderben ſtuͤrzen, ober 
auf ben Rande täümmerlich erhalten ſehen, und hatte, 
fo jung ich war, im ſolchen Fällen zur Rettung unb 


Hülfe bfters die Hand geboten: denn ba meine Offen: | 
beit Zutrauen erweckte, meine Verſchwiegenheit ers | 


probt war, meine Xhätigfeit feine Opfer ſcheute und 
in ben gefährlichften Fällen am liebſten wirten mochte, 


fo fand ich oft genug Gelegenheit zu vermitteln, zu 


vertufhen, ben Wetterfirahl abzuleiten, und was 





fonft nur alles geleiftet werben kann; wobei ed nicht | 
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anbere zu manden Präntenden und bemüthigenden 
Erfahrungen gelangen mußte. Um mir Luft zu vers 
fchaffen entwarf ich mehrere Schaufpiele und ſchrieb 
bie Exrpofitionen von den meiſten. Da aber bie Vers 
wicke lungen jeberzeit ängfllich werben mußten, und 
faft alle diefe Städe mit einem tragifchen Ende brob: 
ten, ließ ih eind nach dem andern fallen. Die Mit: 
fhulbigen find bad einzige fertig geworbene, bef: 
fen beiteres und burledtes Weſen auf dem duͤſteren 
Familiengrunde als von etwas Bänglichem begleitet 
ericheint, fo daß es bei ber Borftellung im ganıen 
ängfliget, wenn ed im einzelnen ergeut. Die hart 
ausgeſprochenen wibergefepfichen Handlungen vers 
legen ba8 äfthetifche und moralifche Gefühl und beß⸗ 
wegen tonnte das Stüd auf bem Deutfchen Theater 
keinen Eingang gewinnen, obgleich bie Nachahmun⸗ 
gen beffelben, welche fich fern von jenen Klippen ges 
halten, mit Beifall aufgenommen tworben. 

Beide genannte Städe jedoch find, ohne baß ich 
mir beffen bewußt geweſen wäre, in einem höheren 
Gelichtöpuntte gefchrieben. Sie beuten auf eine vor⸗ 
fihtige Dufbung bei moralifher Zurechnung, und 
fprehen im etwas herben unb berben Zügen jenes 
böchft chriſtliche Wort fpielend aus: wer fi ohne 
Suͤnde fühlt, ber hebe den erſten Stein auf, 

Ueber biefen Ernſt, ber meine erſten Stüde ver 
düfterte, beging ich ben Fehler, fehr günftige Mo⸗ 
tive zu verfäumen, welche ganz entfchieben in meiner 
Natur lagen. Es entwickelte ſich nämlich unter jenen 
ernften, für einen jungen Menſchen fürdpterlichen 
Erfahrungen in mir ein verwegener Humor, ber fich 
bem Augenblid überlegen fühlt, nicht allein feine 
Gefahr ſcheut, fondern fie vielmehr muthwillig ber: 
beilocdt. Der Grund bavon Tag in beim Lebermuthe, 
in welchem ſich das fräftige Alter fo fehr gefällt, und 
der, wenn er fih poffenbaft äußert, ſowohl im Augens 
blick als in ber Erinnerung viel Bergnügen macht. 
Diefe Dinge find fo gewoͤhnlich, daß fie in dem Woͤr⸗ 
terbuche unferer jungen afabemifchen Freunde Suiten 
genaunt werben, und baß man, wegen ber nahen 
Berwandtſchaft, eben fo gut Suiten reißen fast, als 
Voſſen reiben, 

Solche bumoriftifche Kuͤhnheiten, mit Geift und 
Sinn auf das Theater gebracht, find von ber größten 
Wirtung. Sie unterfcheiden fid von der Intrigue 
baburch, daß fie momentan find, und daß ihr Zweit, 
wenn fie ja einen haben follten, nicht in ber Ferne 
legen darf. Beaumarbais hat Ihren ganzen 
Werth gefaßt, unb bie Wirkungen feiner Figaro’s 
entfpringen vorzüglich baber. Wenn nun ſolche gut⸗ 
mäthige Schalte: und Halbſchelmen⸗Streiche zu eblen 
Bweden, mit perfbnlicher Gefahr ausgeht werben, 
fo find bie daraus entfpringendben Situationen, aͤſthe⸗ 
tifch und moralifch betrachtet, für bad Theater von 
bem größten Werth; wie benn z. B. bie Oper: ber 
Wafferträger, vielleicht das gluͤclichſte Sufet ber 
banbelt, bas wir je auf bem Theater gefeben haben. 

Um die unendliche Rarigeweile bes täglichen Lebens 
zu erheitern übte ich unzählige folder Streiche, thells 
gan vergeblich, theild zu Zwecken meiner Freunde, 
denen ich gern gefällig war. Für mich ſelbſt wüßte 
ich nicht, daß ich ein einzig Mal hiebei abfichtlich ges 
handelt hätte, auch kam ich niemals darauf, ein Uns 
terfangen biefer Art als einen Gegenftand für bie 
KRunft zu betrachten; hätte ich aber ſolche Stoffe, bie 
mir fo nabe zur Hand lagen, erariffen und ausge: 
bildet, fo wären meine erften Arbeiten beiterer unb 
brauchbarcr geweſen. Einiges, was bierber gehört, 
tommt zwar fpÄter bei mir vor, aber einzeln und 


4 abſichts los. 





Denn da uns das Herz immer naͤher liegt als der 
Geiſt, und uns dann zu ſchaffen macht, wenn biefer 
ſich wohl zu helfen weiß, fo waren mir bie Unger 
legenheiten bed Herzens immer als die wichtigſten 
erfhienen. Ich ermuͤdete nicht, Aber Fluͤchtigkeit der 
Neigungen, Wanbelbarteit des menfhlichen Wefens, 
ſittliche Sinnlichkeit und Über alle das Hohe und Tiefe 
nachzubenten,, beffen Bertnüpfung in unferer Natur 
als das Näthfel des Menſchenlebens betrachtet wer⸗ 
ben kann. Auch bier fuchte ich das, was mich anälte, 
in einem Ried, einem Epigramm, in irgend einem 
Reim los zuwerden, bie, weit fie fich auf bie eigenften 
Gefühle und auf die Befonderften Umftände bezogen, 
en jemand anderes intereffiren konnten als mich 
elb * 

Meine Äußeren Verhaͤltniſſe hatten ſich indeſſen 
nadı Berlanf weniger Zeit gar fehr verändert. Mas 
dame Böhme war nad einer langen und traurigen 
Krankheit endlich geftorben; fie batte mich zulcht 
nicht mehr vor ſich gelaffen. Ihr Mann konnte nicht 
fonderlich mit mir zufrieden ſeyn; ich fehlen ihm nicht 
fleißig genug und zu leichtfinnig. Befonbers nabm er 
ed mir ſehr Übel, als ihm verratben wurbe, baß ich 
im Deutſchen Staatsrechte, anftatt gebbrig nachzu⸗ 
ſchreiben, bie darin aufgeführten Perfonen, als den 
Kammerrichter, bie Präfibenten und Beifiger, mit 
feltfamen Perrüden an bem Rand meines Heftes ab: 
gebildet und burch dieſe Poſſen meine aufmertfamen 
Nachbarn zerfireut und zum Rachen gebracht hatte, 
Er lebte nach dem Berluft feiner Frau noch eingezo⸗ 
gener ald vorher, und ich vermieb ihn zulegt, um 
feinen Vorwürfen auszuweichen. Befonders aber war 
es ein Ungluͤc, baß Gellert ſich nicht der Gewalt bes 
bienen wollte, bie er über uns bätte ausüben ibnnen. 
Freilich hatte er nicht Zeit ben Beichtvater zu machen, 
und fi nach ber Sinnesart und ben Gebrechen eines 
jeden zu ertundigen; baber nahm er bie Sache fehr 
im ganzen und glaubte und mit dem firchlihen Ans 
ftalten zu bezwingen; deßwegen er gewöhnlich, toenn 
er und einmal vor fich ließ, mit gefenttem Kopfchen 
und ber weinerlih angenehmen Stimme zu fragen 
pflegte, ob wir denn auch flcißig in bie Kirche gins 
gen, wer unfer Beichtvater fey und ob wir bad heis 
fige Abendmahl gendffen? Wenn wir nun bei biefem 
Eramen ſchlecht beftanden, fo wurden wir mit Web: 
fagen entlaffen; wir waren mehr verbrießlich als 
erbaut, konnten aber doch nicht umbin ben Mann 
herzlich Ticb zu haben. 

Bei diefer Gelegenheit fan ich nicht unterlaffen, 
aus meiner frübern Tugend etwas nadıyubolen, um 
anfhaulih zu machen, wie dle großen Angelegen: 
beiten der firchlichen Religion mit Folge und Zuſam⸗ 
menbang bebanbelt werben muͤſſen, wenn fie ſich 
fruchtbar, wie man von ihr erwartet, betweifen fol, 
Der proteftantifche Gotteddienft bat zu wenig Fülle 
und Eonfequenz, als daß er bie Gemeine zuſammen 
balten toͤnnte; baher geſchieht es leicht, baß licher 
fi; von ibr abfondern und entweber Meine Gemeinen 
bilden, oder, ohne firhlichen Zufammenhang, neben 
einander gerubig ihr Bürgerliches Weſen treiben. 
So !lagte man ſchon vor geraumer Zeit, die Kirch: 
gänger verminderten fi von Jahr zu Jahr und in 
eben ben Werhältmiß bie Verfonen, welche ben Genuß 
bed Nachtmahls verlangten. Was beibes, befonders 
aber bad letztere betrifft, Tiegt die Urſache ſehr nah; 
bob wer wagt fie audzufprehen? Wir wollen es 
verfuchen. 

In fittlichen und religiofen Dingen, eben ſowohl 
als in phyſiſchen und bürgerlichen, mag ber Menſch 
nicht gern etwas aus bem Stegreife thun; eine Folge, 
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woraus Gewohnheit entfpringt, iſt ihm noͤthig; das 


was er lichen und Leiften fol, tann er fich nicht eins 
zeln, nicht abgeriffen benten, unb um etwas gern zu 
wieberholen, muß es ibm nicht fremd geworden ſeyn. 
Fehlt e8 dem proteftantifhen Kultus im ganzen an 
Fülle, fo unterſuche man das Einzelne, und man 
wird finden, der Proteftant hat zu wenig Gacras 
mente, ja er bat nur Eins, bei dem er fich tbätig 
erweift, das Abendmahl: denn die Kaufe fiebt er 
nur an andern vollbringen und es wird ibm nicht 
wohl dabei. Die Eacramente find dad Höchfte der 
Religion, das finnliche Symbol einer außerordent⸗ 
lichen göttlichen Gunft und Gnade, In dem Abends 
mable follen bie irbifchen Rippen ein adttliches Wer 
fen verfürpert empfangen und unter ber Form irbis 
{her Nahrung einer bimmlifchen theilhaftig werden. 
Diefer Sinn ift in allen chriſtlichen Kirchen ebender⸗ 
felbe, es werde num dad Gacrament mit mehr oder 
weniger Ergebung in dad Geheimniß, mit mehr oder 
weniger Accommodation an das, was verftändlich ift, 
genoffen; immer bleibt es eine heilige, große Hanbs 
fung, welche fich in der Wirtlichteit an die Stelle des 
Möglichen oder Unmdglihen, an die Gtelle desjenis 
gen fent, was ber Menfch weder erlangen noch ent: 
behren kann. Ein ſolches Sacrament bürfte aber nicht 
allein ftehen ; fein Chriſt kann e8 mit wahrer Freube, 
wozu es gegeben ift, genießen, wenn nicht ber ſym⸗ 
bolifche oder facrramentalifhe Sinn in ihm genäbrt 
ift. Er muß gewohnt feyn, die innere Religion des 
Herzens und tie ber äußeren Kirche, ald volltommen 
Eins anzufchen, ald das große allgemeine Gacras 
ment, das fich wieder in fo viel andere zerglichert 
und diefen Theilen feine Heiligkeit, Ungerftörfichteit 
und Ewigfeit mittbeilt, 

Hier reicht ein jugendliches Paar fich einander die 
Hände, nicht zum vorübergehenden Gruß oder zum 
Tanze; ber Priefter fpricht feinen Gegen darüber 
aus, und dad Band tft unaufloͤslich. Es währt nicht 
lange, fo bringen diefe Gatten ein Ebenbild an bie 
Schwelle bed Altars; es wirb mit heiligem Waffer 
gereinigt und der Kirche dergeftalt einverleibt, daß 
es dieſe Wohlthat nur durch den ungebeuerften Abs 
fall verfcherzen fann,. Das Kind uͤbt ſich im Leben 
an ben irbifchen Dingen ſelbſt heran, in himmliſchen 
muß es unterrichtet werben, Zeigt ſich bei ber Pruͤ⸗ 
fung, daß dieß vollftändig gefcheben fen, fo wird es 
nunmehr als wirklicher Bürger, ald wahrbafter und 
freiwilliger Betenner in den Schooß der Kirche aufs 
genommen, nicht ohne äußere Zeichen ber Wichtigfeit 
diefer Handlung. Nun ift er erft entſchieden ein Eprift, 
nun fennt er erft bie Bortheile, jedoch auch die Pflich⸗ 
ten, Aber inzwifchen ift ihm ald Menſch manches 
Wunderliche begegnet, durch Lehren und Strafen ift 
ihm aufgegangen, wie bebdenflich ed mit feinem Ins 
nern ausfebe, und immerfort wird noch von Kehren 
und von Webertretungen die Rebe ſeyn; aber bie 
Strafe foll nicht mebr ftattfinden. Hier ift ibm nun 
in ber unendlichen Verworrenheit, in bie er fich bei 
dem Widerftreit natürlicher und religiofer Forderun⸗ 
gen verwicdeln muß, ein berrfiches Austunftsmittel 
gegeben, feine Thaten und Unthaten, feine Gebrechen 
und Zweifel einem würdigen, eigens dazu beftellten 
Manne zu vertrauen, ber ibn zu berubigen , zu wars 
nen, zu ftärten, durch gleichfalls fombolifche Stras 
fon zu zuͤchtigen und ihm zulegt, durch ein völliges 
Ausloͤſchen feiner Schuld, zu befeligen und ibm rein 
und abgewafchen die Tafel feiner Menſchheit wieder 
zu übergeben weiß, Eo, durch mehrere facrament: 
liche Handlungen, welche fich wieber, bei genauerer 
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vorbereitet und rein berubigt, tniet er bin, bie Hoftie 


zu empfangen; und daß ja das Geheimniß dieſes hos 
ben Acts noch gefteigert werde, fiebt er den Kelch 
nur in ber Ferne, es ift fein gemeined Eſſen und 
Trinten, was befriedigt, es ift eine Himmelsfpeife, 
die nach himmliſchem Trante durftig macht, 

Jedoch glaube der Juͤngling nicht, daß es damit 
abgetban fey; feldft ber Mann glaube ed nicht! Denn 
wohl in irdifchen Berbältniffen gewoͤhnen wir uns 
zuletzt auf ung felber zu fteben, und auch da wollen 
nicht immer Klenntniffe, Verftand und Charatter bin: 
reichen; in himmlischen Dingen dagegen lernen wir 
nie aus. Das höhere Gefühl in und, das fich oft 
ſelbſt nicht einmal recht zu Haufe findet, wirb mod 
überbieß von fo viel Äußerem bebrängt, daß unfer 
eignes Vermögen wohl ſchwerlich alles darreicıt, 
was zu Rath, Troft und Hülfe ndthig wäre, Dazu 
aber verordnet, findet fih nun auch jenes Heilmittel 
für das ganze Leben, und ſtets harrt ein einfichtiger, 
frommer Mann, um Irrende zurecht zu tweifen und 
Gequaͤlte zu erledigen. 

Und was nun durch das ganze Lehen fo erprobt 
worden, fol an ber Pforte des Todes alle feine Heil⸗ 
träfte zehenfach thätig erweifen. Nach einer von 
Jugend auf eingeleiteten, zutraulichen Gewohnheit 
nimmt ber Hinfällige jene fombolifchen, beutfamen 
BVerfiherungen mit Inbrunft an, und ibm wirb ba, 
wo jede irdiſche Garantie verfchwindet, durch eine 
bimmlifche für alle Ewigteit ein feliged Dafeyn zus 
gefihert. Er fuͤhlt ſich entfhieden überzeugt, daß 
weder ein feindfeliges Element, noch ein mißwollens 
ber Geift ihn hindern tönne, ſich mit einem verflärten 
Leibe zu umgeben, um in unmittelbaren Verhältnifs 
fen zur Gottheit an den unermeßlichen Geligteiten 
Theil zu nehmen, bie von ihr ausfließen. 

Zum Schluſſe werben fodanı, bamit der ganze 
Menſch acheifigt ſey, auch die Füße gefalbt und ge 
fegnet. Sie follen, ſelbſt bei möglicher Genefung, 
einen Widerwillen empfinden, biefen irdiſchen, hars 
ten, undurchbringlichen Boden zu berühren. Ihnen 
fol eine wunderfame Schnelltraft mitgetheilt werben, 
wodurc fie ben Erbdfchollen, der fie bisher anzog, 
unter ſich abftoßen. Und fo ift durch einen glaͤnzen⸗ 
ben Eirtel gleichwuͤrdig heiliger Handlungen, deren 
Schönheit von und nur kurz angedeutet worden, 
Wiege und Grab, fie mögen zufällig noch fo weit 
aus einander gerücdt Tiegen, in einem ftetigen Kreife 
verbunden, 

Aber alte diefe geiftinen Wunder entfprießen nicht, 
wie andere Früchte, bem natürlichen Boden, da tbns 
nen fie weder geſaͤet noch gepflanzt noch gepflegt wers 
ben. Aus einer andern Region muß man fie heruͤber⸗ 
fliehen, welches nicht jedem, noch zu jeder Zeit gelin⸗ 
gen wuͤrde. Hier entgegnet uns nun das höchfte dies 
fer Symbole aus alter frommer Ueberlieferung. Wir 
hören, daß ein Menfch vor dem andern von oben be 
günftigt, aefegnet und geheiligt werben tbnne. Das 
mit aber bieß ja nicht ald Naturgabe erfcheine, fo 
muß biefe große, mit einer fchweren Pflicht verbuns 
dene Gunft von einem Berechtigten auf den andern 
übergetrasen, und das größte Gut, was ein Menſch 
erlangen kann, ohne daß er jedoch deſſen Befig von 


ſich ſelbſt weber erringen, noch erareifen tdnne, durch | 


geiftige Erbſchaft auf Erden erhalten und verewigt 
werden. Sa, in ber Weihe des Priefters ift alles zus 
faınmengefaht, was ndthig ift, um biefenigen heiligen 
Handlungen wirtſam zu begeben, woburd bie Menge 
begünftigt wird, ohne daß fie irgend eine andere 
Thätigteit dabei ndthig hätte, als die des Glaubens 
und bes unbedingten Zutrauens. Und fo tritt der 
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Priefter in ber Reihe feiner Worfahren und Nachfols 
ger, in bem Ktreife feiner Mitgeſalbten, ben hoͤchſten 
Segnenden barftellenb, um fo herrlicher auf, als es 
nicht er iſt, den wir verehren, ſondern fein Amt, 
nicht fein Wint, vor dem wir bie Kniee beugen, fons 
dern der Genen, ben er ertbeilt, und der um befto 
beiliger, unmittelbarer vom Himmel zu kommen 
ſcheint, weil ibn das irbifche Werkzeug nicht einmal 
durch ſuͤndhaftes, ja lafterhaftes Weſen ſchwaͤchen 
oder gar entträften tönnte, 

Wie ift nicht biefer wahrhaft geiftige Juſammen⸗ 
bang im Proteſtantismus zerfplittert! indem ein 
Theil gedbachter Symbole für apotryphiſch und nur 
wenige für fanonifch erflärt werben, und wie will 
man und durch bad Gleichguͤltige ber einen zu ber 
hohen Würde ber andern vorbereiten ? 

Ich warb zu meiner Zeit bei einem guten, alten, 
ſchwachen Geiftlichen, ber aber feit vielen Jahren ber 
Beichtvater des Hauſes geweſen, in ben Religions 
unterricht gegeben. Den Katechismus, eine Para⸗ 
phraſe beffelden, die Heilsorbnung wußte ich an dem 
Fingern herzuerzaͤhlen, von ben kräftig beweiſenden 
bibliſchen Sprüchen fehlte mir Feiner, aber von alle 
dem erntete ich keine Frucht; denn ald man mir vers 
fiherte, daß ber brave alte Mann feine Hauptprüs 
fung nad einer alten Formel einrichte, fo verlor ich 
alle Luft und Liebe zur Sache, ließ mich die legten 
acht Tage im allerlei Zerfireuungen ein, legte bie 
von einem Altern Freund erborgten, bem Geifttichen 
abgewonnenen Blätter in meinen Hut und las ges 
muͤth⸗ unb finnlos alles dasjenige her, Was ich mit 
Gemuͤth und Ueberzeugung wohl zu dußern gewußt 
hätte. 

Aber ich fand meinen guten Willen und mein 
Anffireben in diefem wichtigen Falle durch trocknen, 
geiftlofen Schlendrian noch fchlimmer paralpfirt, als 
ich mich nunmehr bem Beichtftuble nahen follte, Ich 
war mir wohl mander Gebredien, aber doch feiner 
großen Fehler bewußt, und gerade bad Bewußtienn 
verringerte fie, weil cd mich auf dle moralifche Kraft 
wies, bie in mir Tag und bie mit Worfag und Ber 
barrfichteit boch wohl zuletzt über ben alten Abam 
Here werben folte. Wir waren belehrt, baß wir 
eben barum viel beffer ald die Katholiken ſeyen, weil 
wir im Beichtftubl nichts befonderes zu betennen 
brauchten, ja, daß es auch nicht einmal fahicrlich 
wäre, feldft wenn wir ed thum wollten. Diefes leute 
war mir gar nicht recht: denn ich hatte bie feltfams 
ften religiofen Zweifel, die ich germ bei einer ſolchen 
Gelegenheit berichtiget hätte. Da nun biefes nicht 
feyn follte, fo verfaßte ih mir eine Beichte, bie, ine 
dem fie meine Zuſtaͤnbe wohl ansbrädte, einem ver: 
ſtaͤndigen Manne dasjenige im allgemeinen befennen 
follte, was mir im einzelnen zu fagen verboten war, 
Aber ald ich in das alte Barfüßer-Ehor hineintrat, 
mich den wunderlichen vergitterten Schränten näherte, 
in welchen bie geiftlihen Herren fich zu biefen Acte 
einzufinden pflegten, ald mir ber Gtdafner bie Thür 
erbffnete und ich mich nun gegen meinen geiftlichen 
Großvater in dem engen Raume eingefperrt fah, und 
er mich mit feiner ſchwachen näfelnden Stimme will 
tommen bieß, erlofch anf einmal alles Kicht meines 
Geiftes und Herzens, die wohl memorirte Beichtrebe 
wollte mir nicht über bie Lippen, ich ſchlug im der 
BVerlegenheit das Buch auf, das ich in Händen hatte, 
und lad barand die erfte befte kurze Formel, bie fo 
allgemein war, baß ein jeber fie ganz gerubig hätte 
ausfprechen tbunen. Ich empfing bie Abſolution und 
entfernte mich weber warm noch falt, ging. den ans 
+ bern Tag mit meinen Eltern zu dem Tiſche bed Herrn, 
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unb beitrug mich ein paar Tage, wie ed fih nad 
einer fo Heiligen Handlung wohl ziemte. 

In ber Folge trat jeboch bei mir das Uebel bers 
vor, welches aus unferer durch manderlei Dogmen 
complicirten, auf Bibelfprüde, bie mehrere Ausles 
gungen zulaffen, gearänbeten Religion bebenfliche 
Meuſchen dergeftalt anfällt, daß es hypochondriſche 
Zuftände nach fich zieht, und biefe, bis zu ihrem hoͤch⸗ 
ften Gipfel, zu firen Ideen fleigert. Ich babe mebs 
tere Menſchen gekannt, bie, bei einer ganz verftäns 
digen Einness und Lebensweiſe, fi von dem Ger 
banten an bie Sünde in dem heiligen Geiſt und von 
ber Angft folche begangen zu haben nicht losmachen 
konnten. Ein gleiches Unheil drobte mir in der Mas 
terie von dem Abendmahl, Es hatte nämlich ſchon 
febr früh ber Epruch, baß einer, ber bad Sacrar 
ment unwuͤrdig genieße, fich felbft das Bericht effe 
und trinte, einen ungeheuern Eindruck auf mich ges 
macht. Alles Furchtbare, was ich in ben Geſchichten 
ber Mittelgeit von Gotteöurtheilen, ben feltfamften 
Prüfungen durch glühbenbes Eifen, flammenbes Feuer, 
ſchwellendes Waffer gelefen hatte, felbft was und bie 
Bibel von ber Quelle erzählt, bie dem Unfehuldigen 
wohl befommt,, ben Schuldigen aufbläbt und berften 
macht, das alles ftellte fih meiner Einsildungstraft 
dar und vereinigte fi zu dem hoͤchſten Furchtbaren, 
indem falfche Zufage, Heuchelei, Meineib, Gotteßs 
täfterung , alled bei der heiligſten Handlung auf bem 
Unwärbigen zu laften fhien, welches um fo ſchreck⸗ 
licher war, als ja niemand fi für würdig erflären 
burfte, und man bie Wergebung ber Günben, wo⸗ 
burch zulegt alled ausgeglichen werben follte, doch 
auf fo manche Weife bedingt fand, daß man nicht 
fiher war, fie fidy mit Freiheit zueignen zu dürfen, 

Diefer büftre Scrupel qudlte mich bergeftalt, und 
die Auskunft, bie man mir als hinreichend vorſtellen 
molte, ſchien mir fo fabl und ſchwach, baß jemes 
Schreckbild nur an furchtsarem Anfchen badurch ges 
wann und ich mich, fobalb ich Reipzig erreicht hatte, 
von ber firchlichen Verbindung ganz und gar loszu⸗ 
winden ſuchte. Wie brücdend mußten mir baber 
Gellertd Anmahnungen werben! ben ich, bei feiner 
ohnehin latonifhen Behandlungsart, womit er uns 
fere Zubringlichteit abzulehnen gendtbigt war, mit 
ſolchen wunderlichen Fragen nicht befäftigen wollte, 
um fo weniger, als ich mid berfelben in heitern 
Stunden ſelbſt ſchaͤmte, und zulegt diefe feltfame 
Gewiffensangft mit Kirche und Altar vdllig hinter 
mir ließ. 

Gellert hatte ſich nach feinem frommen Gemütb 
eine Moral aufgeſetzt, welche er von Zeit zu Zeit dfr 
fentlich ablas, und fich baburch gegen das Publicum 
auf eine chrenvolle Weife feiner Pflicht entlebigte, 
Gellerts Schriften waren fo lange fhon das Funda— 
ment ber Deutfchen fittlihen Eultur und jedermann 
wiünfchte fehntlich jenes Wert gebrudt zu fehen, und 
da biefed nur nach des guten Mannes Tode gefcheben 
ſollte, fo hielt man fich fehr glüclih, es bei feinem 
Leben von ibm felbft vortragen zu hören. Das phi⸗ 
loſophiſche Aubitorium war in folden Stunden ges 
drängt voll, und bie ſchoͤne Seele, ber reine Wille, 
die Xheilnahme des edlen Mannes an unferem Wohl, 
feine Ermahnungen, Warnungen und Bitten, in 
einem etwas hohlen und traurigen Tone vorgebracht, 
machten wohl einen augenblidlihen Eindrucd; allein 
er hielt nicht Tange nach, um fo weniger als fi 
boch manche Spbtter fanden, welche biefe weiche und, 
wie fie glaubten, entnervende Manier und verbächtig 
zu machen wußten. Sch erinnere mich eines durch⸗ 
reifenden Franzofen, ber fih nah den Marimen $ 
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und Geſinnungen des Mannes ertundigte, welcher 
einen ſo ungeheuren Zulauf hatte. Als wir ihm den 
noͤthigen Bericht gegeben, ſchuͤttelte er den Kopf und 
fagte lächelnd: Laissez le faire, il nous forme des 
dupes. 

Und fo wußte denn auch die gute Geſellſchaft, 
die nicht leicht etwas wuͤrdiges in ihrer Nähe duls 
ben fan, ben fittliben Einfluß, welchen Gellert auf 
und haben mochte, gelegentlich zu vertümmern. Balb 
wurde e8 ihm übel genommen, daß er bie vornehmen 
und reihen Dänen, bie ibm befonders empfohlen was 
ren, beffer als die übrinen Studirenden unterrichte, 
und eine ausgezeichnete Sorge für fie trage; bald 
wurde e8 ibm als Eigennug und Nepotiemus ange: 
rechnet, daß er eben für biefe jungen Männer einen 
Mittagstifh bei feinem Bruder einrichten laffen. 
Diefer, ein großer, anfebnlicher, berber, kurz gebuns 
bener, etwas rober Mann follte Bechtmeifter gewefen 
ſeyn und, bei allzugroßer Nacficht feines Bruders, 
die edlen Tifchgenoffen manchmal hart und raub bes 
banbein; daher glaubte man nun wieber fich diefer 
jungen Leute annehmen zu muͤſſen, und zerrte fo 
den guten Namen bes trefflihen Gellert dbergeftalt 
bin umd wieder, daß wir zulegt, um nicht irre an 
ibm zu werben, gleichgültig gegen ibn wurden und 
uns nicht mehr vor ihm feben ließen; doch gruͤßten 
wir ihn immer auf bad befte, wenn er auf feinem 
zabmen Schimmel einbergeritten fam. Diefes Pferb 
hatte ihm der Epurfürft gefchentt, um ihn zu einer 
feiner Gefundheit fo nöthigen Bewegung zu verbins 
den; eine Auszeichnung, die ihm nicht Leicht zu vers 
war. 

Und fo rüdte nach und nach der Zeitpuntt hers 
an, wo mir alle Autorität verſchwinden und ich ſelbſt 
an den größten und beften Inbivibuen, bie ich ges 
kannt oder mir gedacht hatte, zweifeln, ja vergweis 
feln follte. 

Friedrich ber Zweite ſtand noch immer über allen 
vorzüglihen Männern des Jahrhunderts in meinen 
Gedanten, und ed mußte mir baber febr befremdend 
vortommen, daß ich ibn fo wenig vor den Einwohs 
nern von Leipzig, ald fonft in meinem großväter: 
lichen Haufe loben durfte. Cie hatten freilich bie 
Hand bed Krieges fhwer gefühlt, und ed war ihnen 
deßhalb nicht zu verargen, daß fie von beinjenigen, 
der ihn begonnen und fortgefegt, nicht das Befte 
dachten. Sie wollten ihn daher wohl für einen vor: 
züglichen, aber keineswegs für einen großen Mann 
gelten laſſen. Es fey keine Kunft, fagten fie, mit 
großen Mitteln einiges zu leiſten; und wenn man 
weber Ränder, noch Geld, noch Blut ſchone, fo tönne 
man zulegt ſchon feinen Borfag ausführen. Friedrich 
babe ſich in keinem feiner Plane und in nichts, was 
er ſich eigentlich vorgenommen, groß bewieſen. So 
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unendliched Detail anzuführen, welches ich nicht zu 
leugnen wußte, und nach und nach bie unbebingte 
Berebrung ertalten fühlte, die ich diefem mertwuͤr⸗ 
bigen Fürften von Jugend auf gewidmet hatte, 

Wie mich num die Einwohner von Leipyig um 
das angenehme Gefühl brachten, einen großen Mann 
zu verebren, fo verminderte ein neuer Freund, ben 
ich zu der Zeit gewann, gar fehr bie Achtung, welche 
ip für meine gegenwärtigen Mitbürger hegte. Die 
fer Sreund war einer der wunberlichften Hänge, bie 
es auf der Welt geben kann. Er hieß Behriſch 
und befand fi ald Hofmeifter bei dem jungen Gras 
fon Lindenau, Schon fein Aeußeres war fonderbar 
genug. Hager und wohlgebaut, weit in ben Dreißis 
gen, eine ſehr aroße Nafe und Überhaupt marfirte 
Züge; eine Haartour, die. man wohl eine Perruͤcte 
hätte nennen tbnnen, trug er vom Morgen bis in 
die Nacht, kleidete fich fehr nett und ging niemals 
aus, ald den Degen an ber Geite und ben Hut unter 
ben Arm. Er war einer von ben Menfchen, die 
eine ganz befondere Gabe haben, die Zeit zu verbers 
ben, ober vielmehr die aus nichts etwas zu machen 
wiffen, um fie zu vertreiben, Alles was er that, 
mußte mit Rangfamteit und einem gewiffen Anſtand 
geſchehen, den man affectirt hätte nennen tonnen, 
wenn Bebrifch nicht fhon von Natur etwas affec⸗ 
tirtes in feiner Urt gehabt hätte. Er dbnelte einem 
alten Franzofen, auch ſprach und ſchrieb er fehr gut 
und leicht Franzoͤſiſch. eine größte Luft war, ſich 
»pofienbaften Dingen zu befchäftigen, 
en albernen Einfall bis ins unendliche 
So trug er ſich beftändig grau, und 

denen Theile feines Anyuges von 
sen, und alfo auch Schattirungen 
er Zage lang darauf finnen, wie 
er fih noch ein Grau mehr auf ben Reis ſchaffen 
wollte, und war gluͤcklich, wenn ihm das gelang und 
er und befhämen konnte, die wir baran gezweifelt 
ober ed für unmdglich erflärt hatten. Alddann hielt 
er und lange Strafpredigten Über unfern Mangel 
an Erfindungstraft und Über unfern Unglauben an 
feine Talente. 

Uebrigens hatte er gute Studien, war befonders 
in ben neueren Sprachen und ihren Literaturen bes 
wandert und fchrieb eine vortrefflihde Hand, Mir 
war er ſehr gewogen, und ich, der ich immer ges 
wohnt und geneigt war mit Altern Perfonen umzu⸗ 
geben, attachirte mich bald an ibn. Mein Umgang 
biente auch ihm zur befonderen Unterhaltung, indem 
er Vergnügen daran fand, meine Unruhe unb Uns 
geduld zu zaͤhmen, womit ich ibm dagegen auch genug 
zu fchaffen machte. In ber Dichttunſt hatte er das⸗ 
jenige, was man Geſchmack nannte, ein gewifjes 
allgemeines Urtheil Äser das Gute und Sclechte, 








fange es von ibm abgebangen, babe er nur immer | das Mittelmäßige und Zulaͤſſige; doch war fein Urs 


Fehler gemacht, und bad Außerordentliche ſey nur 
alsdann zum Vorfchein gefommen, wenn er gend: 
thigt gewefen, eben biefe Fehler wieder gut zu 
machen; und bloß baber ſey er zu dem großen Rufe 
gelangt, weil jeder Menſch fich dieſelbige Gabe wünfche, 
bie Fehler, die man häufig begebet, auf eine gefchictte 
Weife wieder ind Gleiche zu bringen. Man dürfe 
den fiebenjährigen Krieg nur Schritt vor Schritt 
durchgehen, fo werbe man finden, daß der König 
feine treffliche Armee ganz unnüger Weife aufge: 
opfert und felbft Schuld daran geweien, daß biefe 
verberbliche Fehde fich fo fehr in die Länge gezogen, 
Ein wahrhaft großer Mann und Heerführer wäre 
mit feinen Feinden viel gefhwinder fertig geworden. 
Sie hatten, um diefe Gefinnungen zu behaupten, ein 
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theil mehr tadelnd, und er zerfidrte noch ben weni⸗ 
gen Glauben, den ich an gleichzeitige, Schriftſteller 
bei mir begte, durch Tieblofe Anmerkungen, bie er 
über die Schriften und Gedichte diefed und jenes mit 
Wis und Laune vorzubringen wußte. Meine eigenen 
Sachen nahm er mit Nachficht auf und lieb mich 
gewähren; nur unter ber Bedingung , daß ich nichts 
ſollte druden laſſen. Er verfprach mir dagegen, daß 
er diejenigen Etücte, bie er für aut hielt, ſelbſt abs 
fehreiben und in einem fchönen Bande mir verchren 
wolle, Diefed Unternehmen gab num Gelegenheit zu 
dem größtmöglichften Zeitverberb. Denn ch er das 
rechte Papier finden, ehe er mit fich über das For⸗ 
mat einig werben fonnte, che er die Breite des Rans 
des und die innere Form der Schrift beftimmt hatte, 
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ebe die Nabenfedern berbeigefhafft, geſchnitten und 
Tuſche eingerichen war, vergingen ganze Wochen, 
ohne daß auch das mindefte geſchehen wäre. Mit 
eben ſolchen Umftänden begab er fich denn jedesmal 
ans Schreiben, und brachte wirtlih nah und nach 
ein allerliebſtes Manufcript zufammen. Die Titel 
der Gedichte waren Fractur, die Verſe ſelbſt von 
einer ftebenden fächfifhen Handſchrift, an dem Ende 
eines jeden Gedichtes eine analoge Vignette, bie er 
entweder irgendwo ausgewählt oder auch wohl felbft 
erfunden hatte, wobei er die Schraffuren der Holz: 
ſchnitte und Drucderfiddte, die man bei folder Ge: 
legenheit braucht, gar zierlich nachzuahmen wußte. 
Mir diefe Dinge, indem er fortrücte, vorzugeigen, 
mir das Glüd auf eine komifch = patbetifhe Weife 
vorzurühmen, daß ich mich in fo vortrefflicher Hands 
fhrift verewigt fab, und zwar auf eine Art, bie 
feine Dructerprefje zu erreichen im Stande fey, gab 
abermals Beranlaffung, die [hönften Stunden durch⸗ 
zubringen, Snbdefjen war fein Umgang wegen ber 
ſchoͤnen Kenntniſſe, die er befaß, doc immer im 
Etillen „und, weil ev mein unruhiged, 
beftiges zu dämpfen wußte, auch im fittlichen 
Sinne für mich ganz heilſam. Auch hatte er einen 
ganz befonderen Widerwillen gegen das Rohe, und 
feine Späße waren durchaus barod, obme jemals 
ind Derbe oder Triviale zu fallen. Gegen feine 
Landsleute erlaubte er ſich eine fragenbafte Abneis 
gung, und ſchilderte was fie auch vornehmen mod: 
ten, mit Inftigen Zügen. Befonders 
ſchoͤpflich, einzelne Menfhen tomife 
wie er denn an bem Aeußeren eines j 
zufegen fand, Go tonnte er fi, 
men am Fenſter lagen, Stunden I 
die Vorübergebenden zu recenfiren. 
genugſam an ihnen getadelt, genau und 
anzuzeigen, wie fie ſich eigentlich haͤtten fleiden fols 
len, wie fie geben, wie fie fiy betragen müßten, um 
als ordentliche Lente zu erſcheinen. Dergleihen Bor: 
ſchlaͤge Tiefen meiſtentheils auf etwas ungehdriges 
und abgefchmactes hinaus, fo daß man nicht ſowohl 
lachte über das, wie der Menſch ausſah, fondern 
darüber, wie er allenfalls hätte ausſehen künnen, 
wenn er verrüct genug geweſen wäre, fich zu vers 
bilden. Im allen folhen Dingen ging er ganz uns 
barmberzig zu Wert, ohne baß er nur im minbeften 
boshaft geweſen wäre. Dagegen wußten wir ibn 
von unferer Seite zu quälen, wenn wir verficherten, 
daß man ihn nach feinem Meußeren wo nidt für 
einen Sranzdfifhen Tanzmeifter, doch wenigſtens für 
den atadbemifchen Sprachmeifter anſehen muͤſſe. Dies 
fer Vorwurf war denn newöhnlic das Signal zu 
ftundenlangen Abhandlungen, worin er den bimmel: 
weiten Uinterfhied beraussufegen pflegte, ber zwi— 
{hen ibm und einem alten Franzofen obwalte. Hiers 








Vorfpläge auf, die wir ihm zur Veränderung und 
Mobdificirung feiner Garderobe hätten thun können. 

Die Richtung meines Dichtens, das ih nur um 
defto eifriger trieb, als die Abſchrift fhöner und 
forafältiger vorrüdte, neigte fih nunmehr gänzlich 
zum Natürlichen, zum Wahren; und wenn die Ges 
genftände auch nicht immer bedeutend fenn konnten, 
fo fuchte ich fie doch immer rein und ſcharf auszu⸗ 
drüden, um fo mehr ald mein Freund mir dfters 
zu bedenken gab, was bas heißen wolle, einen Vers 
mit der Rabenfeder und Tuſche auf Hollaͤndiſch Pa: 





er gewoͤhnlich ein fertiges Heft aufzuſchlagen und 
umſtaͤndlich auseinander zu fegen, was an biefer ober 
jener Stelle nicht ftehen dürfe, und uns glüctich zu 
preifen, daß es wirklich nicht da ſtehe. Er ſprach 
hierauf mit großer Verachtung von der Buchdrut⸗ 
terei, agirte den Geyer, fpottete Über deſſen Geber: 
den, über das eilige Hinz und Wiedergreifen, und 
leitete aus dieſem Manduvre alled Unglüc der Lite: 
ratur ber. Dagegen erhob er den Anftand und die 
edle Stellung eines Schreibenden, und ſetzte fich fos 
gleih bin, um fie und vorzuzeigen, wobei er uns 
denn freilich ausſchalt, daß wir uns nicht nach feis 
nem Beifpiel und Mufter eben fo am Schreibtiſch 
beträgen. Nun kam er wieder-auf den Eontraft mit 
dem Setzer zurüd, kehrte einen angefangenen Brief 
das Dberfte zu unterft, und zeigte wie unanftändig 
es ſey, etwa von unten nach oben, oder von ber 
Nechten zur Rinten zu fchreiben, und was dergleichen 
Dinge mehr waren, womit man ganze Bände ans 
füllen tönnte, 

Mir folhen unfhädlichen Thorheiten vergeubdes 
ten wir die ſchoͤne Zeit, wobei feinem eingefallen 
wäre, daß aus unferem Kreis zufällig etwas auss 
geben würde, welches allgemeine Genfation erregen 
und uns nicht in den beiten Leumund bringen follte. 

Gellert mochte wenig Freude an feinem Pracs 
ticum baben, und wenn er allenfalld Luft empfand, 
einige Anleitung im profaifchen und poetifchen Styl 
zu geben, fo that er es privatiffime nur wenigen, 
unter bie wir und nicht zählen durften. Die Luͤcke, 
die ſich dadurch in dem Öffentlichen Unterricht ergab, 
gedachte Profefor Elodius auszufüllen, der fi 
im Literariſchen, Kritifchen und Poctifchen einigen 
Ruf erworben hatte und ald eim junger, munterer, 
zutbätiger Mann, fowohl bei der Afademie als in 
der Stadt viel Freunde fand, An die nunmehr von 
ihm übernommene Stunde wies und Gellert felbft, 
und was die Hauptiache betraf, fo mertten wir 
wenig Unterſchied. Auch er fritifirte nur das Eins 
jene, corrigirte gleichfalld mit rother Tinte, und 
man befand ſich in Gefellihaft von lauter Fehlern, 
ohne eine Ausſicht zu haben, worin dad Rechte zu 
fuchen ſey? Ich hatte ihm einige von meinen Heinen 
Arbeiten gebracht, die er nicht übel behandelte. Allein 
gerabe zu jener Zeit ſchrieb man mir von Haufe, daß 
ich auf die Hochzeit meines Oheims nothwendig ein 
Gedicht Liefern muͤſſe. Sch fühlte mich fo weit von 
jener leichten und leichtfertigen Periode entfernt, in 
welcher mir ein Aehnliches Freude gemacht hätte, 
und da ich ber Lage ſelbſt nichts abgewinnen konnte, 
fo dachte ich meine Arbeit mit aͤußerlichem Schmuck 
auf das befte herandzuftugen. Sch verfammelte da⸗ 
ber den ganzen Olymp, um über die Heirath eines 
Srantfurter Rechtsgelehrten zu ratbichlagen; und 
zwar ernfihaft genug, wie es ſich zum Feſte eines 
ſolchen Ehrenmanns wohl fhidte. Venus und The: 
mis hatten fih um feinetwillen überworfen; doch ein 
ſchelmiſcher Streih, den Amor der lesteren fpielte, 
ließ jene den Proceß gewinnen, und die Götter ent: 
fhieden für die Heirat, 

Die Arbeit mißfiel mir keineswegs. Ich erhielt 
von Haufe barüber ein ſchoͤnes Belobungsſchreiben, 
bemühte mich mit einer nochmaligen guten Abſchrift 
und hoffte meinem Lehrer doch auch einigen Beifall 
abzundtbigen. Allein bier hatte ich's ſchlecht getrof: 
fen. Er nahm die Sache ftreng, und indem er das 
Varodiftifhe, was denn doch in dem Einfall lag, 


bei bürdete er und gewöhnfieh allerlei ungefchidte 


pier ſchreiben, was dazu für Zeit, Talent und Ans 
ftrengung gehdre, die man an nichts Leeres und 
$ Ueberfluͤſſiges verfhwenden dürfe, Dabei pflegte 


gar nicht beachtete, fo erklärte er den großen Auf: 
wand von göttlichen Mitteln zu einem fo geringen 
menfchlichen Zwedt für Außerft tadelnswerth, verwies * 
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ben Gebrauch und Mißbrauch folcher mythologiſchen 
Figuren ald eine falihe, aus pebantifchen Zeiten 
fig berfchreibende Gewohnheit, fand den Ausdruck 
bald zu hoch, bald zu niedrig, und hatte zwar im 
einzelnen ber rorhen Tinte nicht geichont, verſicherte 
jedoch, daß er noch zu wenig netban babe. 

Solche Stüde wurben zwar anonyın vorgelefen 
und recenfirt;z allein man paßte einander auf, und 
ed blieb fein Gcheimniß, daß diefe verunglädte Gbt⸗ 
terverfammlung mein Wert gewefen ſey. Da mir 
jedoch feine Kritit, wenn ich feinen Standpuntt ans 
nabm, ganz richtig zu ſeyn fehlen, und jene Gotts 
beiten, näber befeben, freilih nur bohle Schein: 
geftaltem waren, fo verwünfchte ich den gefammten 
Olymp, warf bad ganze mythiſche Pantheon weg, 
und feit jener Zeit find Amor und Luna die einzigen 
Gottheiten, bie in meinen Heinen Gedichten allen: 
falls auftreten. 

Unter den Perfonen, welche fi; Behrifch zu Ziels 
fheiben feines Witzes erlefen hatte, fand gerabe 
Elodins oben an; auch war es nicht ſchwer, ihm eine 
tomifche Seite abzugewwinnen. Als eine tleine, etwas 
ftarte, gebrängte Figur war er in feinen Bewegun: 
gen beftig, etwas fabrig in feinen Heußerungen und 
unftät im feinem Betragen. Durch alles dieß unter: 
ſchied er fi von feinen Mitbuͤrgern, die ihn jedoch, 
wegen feiner guten Eigenfchaften und ber ſchoͤnen 
Hoffnungen bie er gab, recht gern gelten ließen. 

Man übertrug ibm gewoͤhnlich die Gebichte, welche 
fich bei feierlihen Gelegenheiten nothwendig mach⸗ 
ten. Er folgte in ber fogenannten Ode ber Art, 
beren ſich Ramler bediente, ben fie aber auch ganz 
allein tleidete. Elodind aber hatte fih ald Nach⸗ 
abmer befonberd die fremben Worte gemertt, wo⸗ 
burch jene Ramler'ſchen Gebichte mit. einem maje 
ftätifchen Pompe auftreten, ber, weil er der Grbie 
feines Gegenftandes und ber übrinen poetifhen Be: 
handlung gemaͤß ift, auf Ohr, Gemuͤth und Eins 
bildungstraft eine fehr gute Wirkung thut. Bei 
Clodius hingegen erihienen biefe Ausbräde fremd: 
artig, indem feine Poefie Übrigens nicht geeignet 
war, ben Geift auf irgend eine Weife zu erheben. 

Solche Gedichte mußten wir nun oft ſchoͤn ges 
druct und hoͤchlich gelobt vor uns fehen, und wir 
fanden es hoͤchſt anftößig, daß er, ber uns bie heid⸗ 
niſchen Götter verfümmert hatte, fih nun eine an: 
dere Leiter auf den Parnaß aus Griehifhen und 
Robmiſchen Wortfproffen zufammenzimmern wollte. 
Diefe oft wieberfehrenden Ausdruͤcke prägten ſich feft 
in unfer Gebächtniß, und zu lufliger Stunde, ba 
wir in ben Kohlgaͤrten den trefflichften Kuchen vers 
zehrten, fiel mir auf einmal ein, jene Kraft: und 
Machtworte in ein Gedicht an den Kuchenbaͤcker 
Händel zu verfammeln. Gedacht, gethan! Und fo 
ſtehe e8 denn auch bier, wie ed an eine Band bed 
Hauſes mit Bleiftift angefchrieben wurde. 


D Händel, beffen Ruhın vom Shd zum Norden 
reicht, 

Bernimm den Päan, ber gu beinen Ohren fteigt! 

Du bädht, was Gallier und Britten cmfig 


fuchen, 
mit ſchͤpfriſchem Genie, originelle 
Kuchen, 
Des Kaffe's Dcean, ber ſich vor bir ergießt, 
Iſt füßer als der Saft, ber vom Hymetfus fließt. 
Dein Haus, ein Monument, wie wir ben 
. Künften lohnen, 
Umbangen mit Trophä’n, erzählt den Nas 
tionen: 





Auch ohne Diabem fand Händel bier fein Gtäd, 
Und raubte dem Cothurn gar mauch Acht⸗ 
grofhenftäd. 
Glaͤnzt deine Urn' bercinft im majeſtaͤt'ſchem 
Pompe 
Dann weint ber Patriot an deiner Katakombe. 
Doch leb! dein Torus ſey von edler Brut ein 
Neſt! 
Steh' hoch wie ber OIymp, wie der Parnafs 
fus fett! 
Kein Phalanx Griechenlands mit rbmifchen 
Balliften 
Bermdg Germanien und Haͤndeln zu verwuͤſten. 
Dein Wohl ift unfer Stolz, bein Leiden 
unfer Schmerz, 
Und Händeld Kemper ift der Mufenföhne 
Hery 
Diefed Gedicht ftand Tange Zeit unter fo vielen 
anderen, welde bie Wände jener Zimmer verunziers 
ten, ohne bemerft zu werben, unb wir, bie wir und 
genugſam daran ergest hatten, vergaßen es ganz und 
gar Über anderen Dingen. Geraume Zeit‘ hernach 
trat Elobind mit feinem Medon hervor, beffen Weit: 
beit, Großmutb und Tugend wir unendlich Lächerlich 
fanden, fo ſehr auch die erfte Borftellung des Sthds 
betlatſcht wurde. Ich machte gleich Abends, ald wir 
zufammen in unfer Weinhaus kamen, einen Prolog 
in Rnittelverfen, wo Arletin mit zwei großen Saͤt⸗ 
ten auftritt, fie an beibe Geiten bed Profceniums 
ſtelt und mach verſchiedenen vorläufigen Späßen ben 
Zufchauern vertraut, baß in ben beiden Gäden mos 
raliſch⸗ Afthetifcher Sand befindlich fey, ben ihmen bie 
Schauſpieler fehr bäufig in bie Augen werfen würs 
den. Der eine ſey nämlich mit Wohlthaten gefüllt, 
die nichts fofteten, und der andere mit prächtig aus⸗ 
gebräcten Gefinnungen, bie nichts hinter fich hätten, 
Er entfernte fih ungern und kam einigemal wicder, 
ermabnte bie Zufchauer ernflfich, fih an feine Wars 
nung zu kehren und die Augen zugumachen, erinnerte 
fie, wie er immer ihre Freund gewefen und ed gut 
mit ihnen gemeint, und was dergleichen Dinge mehr 
waren. Diefer Prolog wurbe auf ber Stelle von 
Freund Horn im Zimmer gefpielt, doch blieb ber 
Spaß ganz unter und, ed warb nicht einmal eine 
Abſchrift genommen und dad Papier verlor ſich bald. 
Horn jeboh, ber ben Arlefin ganz artig vorgeftellt 
hatte, ließ ſich's einfallen, mein Gedicht an Händel 
um mehrere Verſe zu erweitern und es zundchft auf 
ben Mebon zu beziehen. Er las ed und vor, und wir 
fonnten keine Freude daran haben, weil wir bie Zus 
fäge nicht eben geiftreih fanden, und bas erfte, in 
einem ganz anderen Sinn gefhriebene Gedicht und 
entftellt vortam. Der Freund, unzufrieden Über uns 
fere Gleichguͤltigteit, ja unferen Zabel, mochte es 
andern vorgezeigt haben, bie ed nen und luſtig fans 
ben. Nun machte man Abfchriften davon, benen ber 
Ruf des Clodius'ſchen Medons fogleih eine ſchnelle 
Publicität verfchaffte, Allgemeine Mißbilligung ers 
folgte bierauf, und die Urheber (man batte bald ers 
fahren, daß es aus unferer Elique hervorgegangen 
war) wurben hoͤchlich getabelt: denn feit Cronegt's 
und Roft’s Angriffen auf Gottfheb war dergleichen 
nicht wieber vorgefommen. Wir batten und ohnebin 
früher fhon zurüdgezogen, und nun befanden wir 
uns gar im Falle der Schuhu gegen bie übrigen Wb: 
gel. Auch in Dresden mochte man die Sache nicht 
gut finden, und fie hatte für und wo nicht unange 
nehme, doch ernfte Folgen. Der Graf Lindenau war 
ſchon eine Zeit lang mit bem Hofmeifter feines Gobns | 
nicht ganz zufrieden. Denn obgleich der junge Mann : 


teineswegs vernachläffigt wurde und Behriſch fich 
entweder in dem Zimmer des jungen Grafen oder 
wenigftens daneben hielt, wenn die Lehrmeifter ihre 
täglihen Stunden gaben, die Eollegia mit ibm fehr 
ordentlich freauentirte, bei Tage nicht ohne ihn aus—⸗ 
ging, auch denſelben auf allen Spaziergängen beglei: 
tete; fo waren wir andern doch auch immer in Apels 
Haufe zu finden und zogen mit-wenn man Iuftwans 
delte; das machte ſchon einiges Auffeben. Behriſch 
gewoͤhnte ſich auch an und, gab zufegt meiſtentheils 
Abends gegen neun Uhr feinen Zoͤgling in die Hände 
des Kammerdieners und fuchte und im Weinbaufe 
auf, wohin er jedoch niemals anders als in Schuhen 
und Strümpfen, den Degen an ber Geite und ge: 
wöhnlid den Hut unterm Arm zu fommen pflegte. 
Die Späße und Thorheiten, die er indgemein angab, 
gingen ins Unendfiche. So hatte z. B. einer unferer 
Freunde die Gewohnheit puntt Zehne wegzugeben, 
weil er mit einem huͤbſchen Kinde in Verbindung 
ftand, mit welchem er fit nur um biefe Zeit unters 
haften fonnte. Wir vermißten ibn ungern, und Beh⸗ 
riſch nahm fich eined Abends, wo wir fehr vergnügt 
zufammen waren, im Stillen vor, ihn dießmal nicht 
wegzulaffen. Mit dem Schlage Zehn ftand jener auf 
und empfahl ſich. Behriſch rief ihn an und bat, 
einen Augenblic zu warten, weil er gleich mit geben 
wolle, Nun begann er auf die anmutbigfte Weife 
erft nach feinem Degen zu fuchen, ber boch ganz vor 
den Augen ftand, und geberbete ſich beim Anfchnallen 
deſſelben fo ungefchidt, daß er damit niemals zu 
Stande fommen tonnte, Er machte ed auch anfangs 
fo natürlih, daß niemand ein Arges dabei hatte. 
Als er aber, um das Thema zu variiren, zulegt weis 
ter ging, daß ber Degen bald auf die rechte Seite, 
bald zwifchen die Beine am, fo entftand ein allge: 
meines Gelächter, in das der Forteilende, welcher 
gleichfalls ein luſtiger Gefelle war, mit einftimmte, 
und Behriſch ſo lange gewähren ließ, bis die Schaͤ— 
ferftunde vorüber war, da denn nun erſt eine gemeins 
fame Luft und vergnügliche Unterhaltung bis tief in 
die Nacht erfolgte. 

Ungläcdlicherweife hatte Behriſch, und wir durch 
ihn, noch einen gewiffen anderen Hang zu einigen 
Mädchen, welche beffer waren als ihr Ruf; wodurch 
denn aber unfer Ruf nicht gefdrdert werben fonnte. 
Man hatte und manchmal in ihrem Garten geichen, 
und wir lentten auch wohl unfern Spaziergang da— 
bin, wenn ber junge Graf dabei war. Diefes alles 
mochte zuſammen aufgefpart und dem Vater zuletzt 
berichtet worden ſeyn: genug er fuchte auf cine 
glimpfliche Weife den Hofmeifter los zu werben, dem 
es jedoch zum Gluͤc gereichte. Sein qutes Acußere, 


feine Kenntniffe und Talente, feine Rechtſchaffenheit, 
an ber niemand etwas audyufegen wußte, batten ihm | 


die Neigung und Achtung vorzüglicher Perfonen er: 
worben, auf beren Empfehlung er zu dem Erbprin: 
zen von Deſſau als Erzieher berufen wurde, und an 
dem Hofe eines in jeder Ruͤckſicht trefflichen Fürften 
ein folides Glüc fand. 

Der Verluft eines Freundes, wie Behriſch, war 
für mich von ber größten Bedeutung. Er hatte mich 
verzogen, indem er mich bildete, und feine Genen: 
wart war ndthig, wenn bas einigermaßen für die 
Societät Frucht bringen follte, was er an mich zu 
wenden für gut gefunden hatte. Er wußte mich zu 
allerlei Artigem und Schicklichem zu bewegen, was 
gerabe am Plag war, und meine gefellinen Talente 
beranssufegen. Weil ich aber in folhen Dingen feine 
Eelsftftändigfeit erworben batte, fo fiel ich aleich, da 


er: wieder allein war, in mein wirriges, ftörrifches 
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Werfen zurüd, welches immer zunabm je ungufriebner 
ich Über meine Llingebung war, indem ich mir einbils 
bete, daß fie nicht mit mir zufrieben fey. Mit der 
willtürlichften Laune nahm ich Übel auf, was ich mir 
bätte zum Vortheil rechnen Tonnen, entfernte mans 
chen dadurch, mit dem ich bisher in leidlichem Ber: 
bältniß geftanden hatte, und mußte bei mancherlei 
Widerwärtigkeiten, bie ich mir und andern, es ſey 
nun im Thun oder Unterlaffen, im Zuviel oder Zus 
wenig zugezogen hatte, von Wohlwollenden bie Bes 
mertung bbren, baß ed mir an Erfahrung fehle. Das 
Gleiche fagte mir wohl irgend ein Gutdentender, ber 
meine Productionen fah, befonders wenn fie ſich auf 
die Außenwelt bezogen. Ich beobachtete dieſe ſo gut 
ich fonnte, fand aber daran wenig erbauliches, und 
mußte noch immer genug von dem Meinigen binzus 
tbun, um fie nur erträglich zu finden. Auch meinem 
Freunde Behriſch hatte ih manchmal zugefest, er 
ſolle mir deutlich machen, was Erfahrung ſey? Weil 
er aber voller Thorheiten fteckte, fo vertröftete er mich 
von einem Tage zum andern und erdffnete mir zulegt, 
nach großen Vorbereitungen: die wahre Erfahrung 
fey ganz eigentlih, wenn man erfahre, wie ein Ers 
fabrner bie Erfahrung erfahrend erfahren muͤſſe. 
Wenn wir ihn nun hierüber aͤußerſt ausfchalten und 
zur Rede fegten, fo verficherte er hinter diefen Wor⸗ 
ten ſtecke ein großes Geheimniß, das wir alddann erft 
begreifen würden, wenn wir erfahren hätten, — und 
immer fo weiter: benn es foftete ihm nichts, Viertel: 
ftunden lang fo fortzufprechen; da benn das Erfahren 
immer erfabrner und zulegt zur wabrbaften Erfah⸗ 
rung werben würde. Wollten wir über ſolche Poffen 
verzweifeln, fo betbeuerte er, baß er biefe Art fich 
deutlich und eindriüctlich zu machen, von ben neuften 
und größten Schriftftellern gelernt, welche uns auf: 
mertfam gemacht, wie man eine rubige Rube ruben 
und wie bie Gtille im Gtillen immer fliller werben 
tönnte. 

Zufätligerweife rühmte man in guter Gefellfchaft 
einen Officier, ber fih unter und auf Urlaub befand, 
als einen vorzüglich wohldentenden und erfahrnen 
Mann, ber den fiebenjährigen Krieg mitgefochten 
und fih ein allgemeines Zutrauen erworben babe, 
Es fiel nicht fhwer, mich ibm zu näbern, und wir 
fpazierten dfters mit einander. Der Beariff von Er: 
fabrung war beinahb fir in meinem Gebirne gewor: 
ben, und bad Bedürfniß, mir ibn Mar zu machen, 
leidenſchaftlich. Offenmütbig wie ih war, entdedte 
ich ibm bie Unruhe, in der ich mich befand. Er 
lächelte und war freundlich genug, mir, im Gefolg 
meiner Fragen, etwas von feinem Leben und von 
ber nächften Welt überhaupt zu erzählen, wobei frei: 
lich zulegt wenig befferes berausfam als, baß bie 
Erfahrung und Üüberzeuge, daß unfere beften Gedan— 
ten, Wuͤnſche und Vorfäge unerreichbar feven, und 
daß man denjenigen, welcher dergleichen Grillen hege 
und fie mit Lebhaftigkeit äußere, vornehmlich für 
einen unerfabrnen Menfchen halte. 

Da er jedoch ein wackerer, tüchtiger Mann war, 
fo verfiherte er mir, er babe dieſe Grillen feloft noch 
nicht ganz aufgegeben, und befinde fich bei bem wenis 
gen Glaube, Liebe und Hoffnung, was ihm übrig 
geblieben, noch ganz leidlich. Er mußte mir darauf 
vieles vom Krieg erzählen, von ber Lebensweife im 
Feld, von Scharmiüseln und Schlachten, beſonders 
infofern er Antheil daran genommen; ba denn dieſe 
ungebeueren Greigniffe, indem fie auf ein einzelnes 
Individuum bezogen wurden, ein gar wunderliches 
Anfchen gewannen. Ich bewog ihn alsdann zu 
einer offenen Erzählung der kurz vorber beftandenen £ 
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en berufen find, 














Wahrheit und Dichtung. 


Hofverhättniffe, welche ganz mährdenhaft zu feyn 
fchlenen. Ich hörte von der Körperlichen Stärfe Au⸗ 
guſt's bed Zweiten, ben vielen Kindern deſſelben und 
feinem ungeheuren Aufwand, fobanı von ded Nachfols 
gers Kunft: und Sammlungsluft, vom Grafen Brühl 
und beffen arängenlofer Prunfliche, deren einzelnes 
beinahe abgefchmackt erfchien, von fo viel Feſten und 
Prachtergezungen, welche ſaͤmmtlich durch ben Eins 
fall Friebrichs in Sachfen abgefchnitten worben. Nun 
Tagen die tönigfihen Schlöffer zerſtͤrt, die Bruͤhl⸗ 
ſchen Serrlicyteiten vernichtet, und ed war von allem 
nur ein fehr befchädigtes herrliches Rand uͤbrig ge⸗ 
blieben. 

Als er mich Äber jenen unfinnigen Genuß be 
Gtäds verwundert, und fobann über das erfolgte 
Ungluͤck betruͤbt ſah, und mich bebeutete, wie man 
vom einem erfahrnen Manne geradezu verlange, daß 
er Über keins von beiden erſtaunen, noch daran einen 
zu Ichhaften Antheil nehmen ſolle, fo fühlte ich große 
Luft, in meiner bisherigen Unerfahrenheit noch eine 
Weile zu verharren, worin er mid denn beftärtte 
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und recht angelegentlich bat, ich moͤchte mich, bis 
auf weitered, immer an bie angenehmen Erfahruns 


gen halten und bie unangenehmen foviel ats moͤglich 


abzulehnen fuchen, wenn fie fih mir aufbringen 
folten. Einft aber, ald wieber im allgemeinen bie 
Mede von Erfahrung war und Ich ihm jene polen: 
haften Phrafen des Freundes Behrifch erzählte, ſchuͤt⸗ 
telte er Tächelnd bem Kopf und fagte: da fieht man, 
wie ed mit Worten geht, die nur einmal ausge 
ſprochen find! Diefe da Flingen fo nedifch, ja fo 
albern, daß es faft unmbglich ſcheinen bürfte, einen 
vernünftigen Sinn hineinzulegen; und doch Tieße fich 
vieleicht ein Berſuch machen, 

Und als ih in ihm brang, verfchte er mit feiner 
verftänbig heitern Weiſe: 
indem ich Ihren Freund commentire und Jupptire, 
in feiner Art fortzufahren, fo bünft mich, er babe 
fagen wollen, daß die Erfahrung nichts anderes ſey, 
als daß man erfährt, was man nicht zu erfahren 
wuͤnſcht, worauf es wenigftens in dieſer Wett mei: 
ftens hinaustäuft. 
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Ein anderer Mann, obgleih in jehem Betracht 
von Behrifh unendlich verfehleden, konnte doch in 
einem gewiffen Sinne mit ihm veralichen werben; 
ich meine Defern, welcher auch unter diejenigen 
Menſchen gehdrte, bie ihr Leben im einer beauemen 
Geſchaͤftigteit hinträumen. Seine Freunde felbft bes 
tannten im Gtilfen, daß er, bei einem fehr fchönen 
Naturell, feine jungen Jahre nicht in genugfamer 
Thätigkeit verwendet, deßwegen er auch nie dahin 
gelangt fey, die Kunft mit volltommner Technit aus: 
zuuͤben. Doch ſchien ein gemwiffer Fleiß feinem Alter 
vorbehalten zu ſeyn, und es fehlte ihm bie vielen 
Sabre, bie ih ihm tannte, niemals an Erfindung 
noch Arbeitfamteit. Er hatte mich gleich den erften 
Augenblick ſehr an fih gezogen; ſchon feine Woh: 
nung, wunberfam und ahnungsvoll, war für mich 
hoͤchſt reizend. In dem alten Schloffe Pleißenburg 
ging man rechts in der Ecke eine erneute heitre Wens 
beitreppe hinauf. Die Säle ber Zeichenatabemie, bes 
ven Director er war, fand man ſobann Lints, Heil 
und geräumig; aber zu ihm ſelbſt gelangte man nur 
durch einen engen bunflen Gang, an deſſen Ende 
man erft den Eintritt zu feinen Zimmern ſuchte, 
zwifchen deren Reihe und einen weitläufigen Korn⸗ 
boden man fo eben hergegangen war. Das erfte Ges 
mach war mit Bildern geſchmuͤctt ans ber fpäteren 
Staliänifchen Schule, von Meiftern, deren Anmuth 


er böchlich zu preifen pflegte. Da ich Privatftunden 


mit einigen Edelleuten bei ihm genommen hatte, fo 
war und erlaubt, bier zu zeichnen, und wir gelangs 
ten auch manchmal in fein baranftoßenbes inneres 
Eabinet, welches zugleih feine wenigen Bücer, 
Kunft: und Naturafienfammlungen und was ihm 
fonft zunaͤchſt intereffiren mochte, enthielt, Alles 
war mit Geihmad, einfach und bergeftalt georbnet, 
baß ber Heine Raum fehr vieles umfaßte. Die Möd: 
bein, Schränte, Portefeuilles elegant ohne Ziererei 
ober Vieberfiuß. So war auch bad erſte was er uns 
empfahl und worauf er immer wieder zurfdtam, bie 


Einfalt in allem, was Kunft und Handwerk vereint 


Als ein abgefagter 








Feind des Schnoͤrtel- und Muſchelweſens und bes 
ganzen barocken Geſchmacks zeigte er uns dergleichen 
in Kupfer geſtochne und gezeichnete alte Muſter im 
Gegenſatz mit beſſeren Verzierungen und einfacheren 
Formen der Möbeln ſowohl als anderer Zimmerum⸗ 
gebungen, und weil alles um ihn ber mit biefen 
Marimen übereinftimmte, fo machten bie Worte und 
Lehren auf uns einen guten und bauernden Eins 


druck. Auch außerdem hatte er Gelegenheit, und | 


feine Gefinnungen praftifh feben zu Taffen, indem 
er fowohl bei Privat: ald Regimentöperfonen in gus 
tem Unfehen ftand und bei neuen Bauten und Ber: 
änderungen um Rath gefragt wurbe. Ueberhaupt 
fhien er gemeigter zu ſeyn, etwas gelegentlich, zu 
einem gewiffen Zweck und Gebrauch zu verfertigen, 
als daß er für fich beſtehende Dinge, welche eine 
groͤßere Vollendung verlangen, unternommen und 
audgearbeitet hätte; defbalb er auch immer bexeit 
und zur Hand war, wenn bie Buchhändler groͤßere 
und fleinere Kupfer zu irgend einem Wert verlangs 
ten; wie benn bie Wignetten zu Windelmanns erften 
Schriften von ihm rabirt find. Oft aber machte er 
nur ſehr ſtizzenhafte Zeichnungen, im welde fi 
Genfer gang gut zu ſchicken verftand. Eeine Fi: 
guren hatten durchaus etwas allgemeines, um nicht 
zu fagen ibeelles. Seine Frauen waren angenehm 
und gefällig, feine Kinder naiv genug; nur mit ben 
Männern wollte es nicht fort, die, bei feiner zwar 
geiftreihen, aber doch immer nebuliftifhen und zus 
gleich abbrevirenden Manier, meiftentheitd das Ans 
fehen von Lazaroni erhielten. Da er feine Compo⸗ 
fitionen Überhaupt weniger auf Form, als auf Licht, 
Schatten und Maffen berechnete, fo nahmen fie ſich 
im ganzen gut ans; wie benn alles, was er that 
und hervorbrachte, von einer eignen Grazie begleitet 
war. Weil er num babel eine eingewurzelte Neigung 
zum Bebeutenden, Allegorifhen, einen Nebengeban: 
ten Errenenden nicht bezwingen Tonnte noch wollte, 
fo gaben feine Werte immer etwas zu finnen und 
wurden vonftändig durch einen Begriff, da fie ed ber 
Er und ber —— nach nicht ſeyn konnten. 
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Diefe Richtung, welche immer gefährlich ift, führte 
ihn manchmal bis am die Gränze bed guten Ger 
fyınade, wo nicht gar darüber hinaus, Beine Ab: 
fihten ſuchte er oft durch die wunderlichſten Einfälle 
und durch grillenbafte Scherze zu erreichen; ja feinen 


Heften Arbeiten ift ſtets ein humoriſtiſcher Anftrich 


verliehen. War das Publicum mit folden Dingen 
wicht immer zufrieden, fo raͤchte er ſich durch eine 
neue, noch wunderlihere Schnurre. Go ftellte er 
fpäter im dem Vorzimmer des großen Eoncertfaales 
eine ideale Frauenfigur feiner Art vor, die eine Lichts 
ſcheere nach einer Kerze binbewegte, und er freute 
ſich außerorpentlich, wenn er veranfaffen fonnte, daß 
man über die Frage ftritt, 06 diefe feltfame Mufe 
das Licht zu putzen oder auszulbſchen gedente ? wo 
er denn allerlei nedifhe Beigedanten ſchelmiſch ber 
vorblicten lich. 

Doc machte die Erbauung des neuen Theaters 
zu meiner Zeit das größte Auffeben, in welchem 
fein Vorhang, da er noch ganz neu war, gewiß eine 
außerordentlich Tiebliche Wirkung that. Defer hatte 
die Mufen aus den Wolten, auf denen fie bei ſolchen 
Gelegenheiten gewöhnlich ſchweben, auf die Erde 
verfegt. Einen Vorhof zum Tempel des Ruhms 


ſchmuͤctten die Statuen des Sophotles und Ariftos | 
phanet, um welche fi alle neueren Schauſpieldich⸗ 


ter verfammelten. Hier nun waren bie Gbttinnen 
der Künfte gleichfalls gegenwärtig und alles würbig 
und fhön. Nun aber fommt dad Wunderliche! 
Durch die freie Mitte fah man das Vortal des fern: 
ftebenden Tempels, und ein Mann in leichter Jade 
ging zwiſchen beiden obgebachten Gruppen, obne ſich 
um fie zu betümmern, hindurch, gerade auf den 
Tempel ios; man fab ihn daher im Rüden, er war 
nicht befonders ausgezeichnet. Diefer nun follte Shat⸗ 


fpearen bedeuten, der ohne Vorgänger und Nach⸗ 
folger, ohne fi um die Mufter zu befümmern, auf 


feine eigne Hand der Unfterblichteit entgegengebe. 
Auf dem arofen Boden über dem neuen XIheater 
warb diefes Wert vollbracht. Wir verfammelten und 
dort oft um ihn, und ich habe ibm daſelbſt die Aus⸗ 
bängebogen von Mufarion vorgelefen. 

- Was mich betraf, fo rücte ich in Ausübung ber 
Kunft keineswegs weiter. Seine Lehre wirfte auf 
unfern Geift und unfern Geſchmack; aber feine eigne 
Zeichnung war zu unbeftimmt, als daß fie mich, ber 
ih an den Gegenftänden der Kunſt und Natur auch 
nur bindämmerte, hätte zu einer firengen und ent⸗ 
ſchiedenen Ausübung anleiten follen. Von den Ger 
ſichtern und Körpern ſelbſt überlieferte er und mehr 
die Anfichten als die Formen, mehr die Geberben 


I 


hervorzuheben gefucht. Nachdem ich mich lange ders 
geftait bemüht, trat er einftens hinter mich und 
fagte: „Mehr Papier!“ worauf er ſich fogleich ent⸗ 
fernte. Mein Nachbar und ich zerbrachen uns den 
Kopf, was das beißen fonne: denn mein Bouquet 
hatte auf einem großen halben Bogen Raum genug 
um fi ber. Nachdem wir lange nachgedacht, glaubten 
wir endlich feinen Einn zu treffen, wenn wir bemert⸗ 
ten, daß ich durch das Ineinanderarbeiten bed Schwars 
zen und Weißen den blauen Grund ganz zugebectt, bie 
Mitteltinte zerftört und wirtlih eine unangenehme 
Zeichnung mit großem Fleiß bervorgebradt hatte. 
Uebrigens ermangelteer nicht, und vonder Verfpective, 
von Kicht und Schatten zwar genugfam, doch immer 
nur fo zu unterrichten, dad wir uns anzuftrengen 
und zu audien hatten, um eine Anwendung ber Übers 
lieferten Grundfäge zu treffen. Wahrfcheinfich war 
feine Abſicht, an uns, bie wir boch nicht Künftler 
werben follten, nur die Einfiht und den Gefhmad 
zu bilden, und und mit ben Erforderniffen eines 
Kunftwerts befannt zu machen, ohne gerabe zu vers 
langen, baß wir es hervorbringen follten. Da nun 
der Fleiß ohnehin meine Sache nicht war; denn es 
machte mir nichts Vergnügen ald was mid anflog, 
fo wurde ich nach und nah wo nicht Läffig doch miß⸗ 
mutbig, und weil die Kenntniß bequemer ift als dad 


' Thun, fo ließ ich mir gefallen, wohin er und nad 
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feiner Weife zu führen gedachte. 

Zu jener Zeit war dad Keben ber Maler von 
d'Argenville ind Deutſche überfegt; ich erhielt 
es ganz frifch und ftudirte es emfig genug. Dieß 
ſchien Defern zu gefallen, und er verfhaffte uns Ges 
fegenbeit, aus ben großen Leipziger Sammlungen 
manches Portefeuille zu fehen,umd leitete uns das 
durch zur Gefhichte der Kunſt ein. Aber auch bdiefe 
Uebungen brachten bei mir eine andere Wirkung her⸗ 
vor, als er im Ginn haben mochte. Die mancerlei 
Gegenftände, welche ich von den Künfllern bebans 
beit ſah, eriwedten das poetiſche Talent in mir, und 
wie man ja wohl ein Kupfer zu einem Gedicht macht, 
fo machte ih nun Gedichte zu den Kupfern und Zeich⸗ 
nungen, indem ich mir die darauf vorgeftellten Pers 
fonen in ihrem vorbergebenden und nachfolgenden 
Zuſtande zu vergegenwärtigen, bald auch ein Hleines 
Kied, das ihnen wohlgeziemt hätte, zu dichten wußte, 
und fo mich gewöhnte, die Künfte in Verbindung 
mit einander zu betrachten. Ja ſelbſt die Fehlgriffe, 
die ich that, daß meine Gedichte manchmal beſchrei⸗ 
bend wurden, waren mir in der Folge, ald ich zu 
mehrerer Bifinnung fam, nuͤtzlich, indem fie mich 
auf den Unterſchied der Kuͤnſte aufmerffam machten, 


als die Proportionen. Er gab uns die Begriffe von | Won ſolchen Heinen Dingen ftanden mehrere in ber 


den Geftalten, und verlangte, wir follten fie in uns 
lebendig werben laffen. Das wäre denn auch ſchoͤn 
und recht getwefen, wenn er nicht bloß Anfinger vor 
ſich gehabt hätte. Konnte man ibm daher ein vors 


' 


Sammlung, welche Behriſch veranftaltet hatte; es 
ift aber nichts davon übrig geblieben. 

Das Kunft: und Geſchmackselement, worin Defer 
lebte, und auf welchem man felbft, in ſofern man 


zuͤgliches Talent zum Unterricht wohl abfprechen, fo | ibn fleißig befuchte, getragen wurde, warb auch das 


mußte man dagegen befennen ,„ daß er ſehr geſcheidt 
und weltfiug fen, und daß eine olüdliche Gewandt⸗ 
beit des Geiftes ihn, in einem hoͤhern Ginne, vet 
eigentlich zum Lehrer qualificire. Die Mängel, an 
benen jeder litt, ſah er recht gut ein; er verſchmaͤhte 
jedoch, fie direct zu rügen, und deutete vielmehr Lob 
und Tadel inbirect fehr Iatonifh an, Nun mußte 
man über die Sache dbenten und fam in der Einficht 
ſchnell um vieles weiter. Go hatte ih 3. B. auf 
blaues Papier einen Blumenftrauß nach einer vor: 
bandenen Vorſchrift, mit fhwarzer und weißer 
Kreide ſehr forafältig ausgeführt, und theils mit 
* Wiſchen, theils mit Schraffiren das kleine Bild 


* 


durch immer wuͤrdiger und erfreulicher, daß er ſich 
gern abgeſchiedener oder abweſender Männer erins 
nerte, mit benen er in Verhaͤltniß aeftanden hatte, 
oder ſolches noch immer fort erhielt; wie er denn, 
wenn er jemanden einmal feine Achtung gefchentt, 
unveränderlich in dem Betragen genen benfelben blieb, 
und ſich immer gleich geneigt erwies. } 
Nachdem wir unter den Frangzofen vorzüglich 
Caylus batten rähmen hören, machte er und auch 
mit Deutfchen, in diefem Face thätigen Männern bes 
tannt. Go erfuhren wir, daß Profeffor Ehrift als 
Liebhaber, Sammler, Kenner, Mitarbeiter, der Kunſt 


ſcobne Dienfte geleiftet, und feine Gelchrfamteit zu 
— — — — on 
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wahrer Forderung berſelben angewendet habe, Hei⸗ 


nechen dagegen durfte nicht wohl genannt werden, 
theils weil er ſich mit ben allzufindlichen Anfaͤngen 
ber Deutſchen Kunſt, welche Oeſer wenig ſchaͤtzte, 
gar zu emſig abgab, theils weil er einmal mir Winctel⸗ 
mann umfänberlich verfahren war, welches ibm ben 
niemals verziehen werben fonnte, Auf Lippert 
Bemühungen jedoh ward unſere Aufmertfamteit 
feäftig hingeleitet, indem unfer Lehrer das Berbdienft 
berfelsen aenugfam herauszuſetzen wußte, Denn 0b 
glei, faate er. die Statuen und größeren Bildwerte 
Grund und Gipfel aller Kunſttenntniß blieben, fo 
feyen fie doch ſowohl im Original, als Abguß felten 
zu ſehen, babingegen buch Lippert eine feine Welt 
von Gemmen befannt werbe, im welcher der Alten 
faßlihered Berbienft, alüdlihe Erfindung, zweds 
mäßise Zufammenftclung, geihmadvolle Bebanb: 
lung, auffallender und begreiflicher werde, auch bei 
fo aroßer Dienge die Bergleihung cher möglich ſey. 
Indem wir und nun bamit ſoviel ald erlaubt war 
beichäftigten, fo wurbe auf das bobe Kunſtleben 
Winckelmanns in Italien bingedentet, und wir 
nabmen beffen erſte Schriften mit Andacht in die 
Hände: denn Oeſer hatte eine leidenſchaftliche Wer: 
ehrung für ihn, bie er und gar Leicht einzuflößen 
vermochte. Das Problematiſche jener Heinen Auf 
füge, die ſich noch dazu durch Ironie ſelbſt verwirren 
und ſich auf ganz ſpecielle Meinungen und Ereig— 
nifie beyiehen, vermochten wir zwar nicht zu ent: 
ziffern, allein weil Difer viel Einfluß baranf gehabt, 
und er dad Evangelium bed Schoͤnen, mehr noch des 
Geſch magvollen und Angenehmen aud und unabläffig 
überlieferte, fo fanden wir den Sinn im allgemeinen 
wieder und bünften und bei folchen Anslegungen um 
deſto ficherer zu geben, als wir es für fein geringes 
Süd achteten, and derſelben Quelle zu fhöpfen, and 
ber Windelmann feinen erften Durſt aeftillt hatte, 
Einer Stabt kann fein groͤßeres Gluͤck begegnen, 
ala wenn mebrere, im Önten und Rechten Gleichge: 
finnte, ſchon gebildete Männer daſelbſt neben ein: 
ander wohnen. Diefen Vorzug hatte Leipzig und 
geneh ibn um ſo friebliher, als fih noch nicht fo 
manche Entzweiungen des Urtbeild bervorgetban 
hatten, uber, Kupferfiihfammler und wohlae: 
übter Kenuner, hatte noch außerdem das banfbar ans 








ertanute Verdienſt, dañ cr den Werth; der Deutfchen | 


Literdfur aud ben Franzofen befannt zu machen gez 
dachte; Kreuchauf, Kiebbaber mit geuͤbtem Blick, 
der, ald Freund dev ganzen Kunſtſocietaͤt, alle Samm⸗ 
fungen für bie ſeinigen anfehen tonnte; Winckler, 
der die cinfichtevolle Kreube, die er an feinen Schägen 
beate, jehr gern mit andern theilte; mancher andere, 
ber fih anſchloß, alle lebten und wirtten nur in 
Einem Einne, und ih müßte mich nicht zu erinnern, 
fo oft ich auch wenn fie Kunſtwerte durchfahren bei⸗ 
wohnen durfte, daß jemals ein Zwiefpatt entftanden 
wäre: immer fam, billiger Weile, die Schule in 
Betracht, aus welcher der Kuͤnſtler bervorargangen, 
bie Zeit, in der er gelebt, das beiondere Talent, dad 
in bie Natur verliehen und ber Grab, auf welchen 
er es in ber Ausführung gebracht. Da war teitte 
Vorliebe weder für geiſtliche noch ffir weltliche Ges 
aenftände, für ländliche oder für ſtaͤbtiſche, lebendige 
ober lebloſe; bie Frage war immer nad bem Kunſt⸗ 
gemaͤßen. 

Ob ſich num gleich dieſe Liebhaber und Sammler, 
nach ihrer Rage, Sinnesart, Vermogen und @®eles 
genheit, mehr gegen bie nieberlaͤndiſche Schule ri: 
teten; fo warb doch, indem man fein. Auge an ben 
unenblihen Berdienften ber nordweſtlichen Kuͤnſtler 
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übte, ein ſehnſuchtsvoll verehrender BI nach Suͤb⸗ 


often immer offen gehalten. 

Und fo mußte bie Univerfität, two ich die Zwecke 
meiner Familie, ja meine eignen verfänmte, mic in 
demjenigen begründen, worin ich bie größte Zufrie⸗ 
denheit meines Lebens finden follte; auch ift. mir ber 
Eindruck jener Kocalitäten, in welchen ich fo bedeu⸗ 
tende Anreaungen empfangen, immer böchft lieb und 
werth geblieben, Die alte Pleißenburg, die Zimmer 
ber Alademie, vor allen aber Drfers Wohnung, nicht 
weniger die Winckler'ſche und Richter'ſche Samm⸗ 
lungen babe ich noch Immer lebhaft gegenwärtia. 

Ein junger Dann ſedoch, ber, inbem fich aͤltere 
unter einander von fon befannten Dingen unters 
balten, nur beiläufig unterrichtet wirb, und weldem 
das ſchwerſte Geſchaͤft, das alles zurecht zu legen, 
babei Überlaffen bleibt, muß fih im einer ſehr prins 
lichen Zage befinden. Ich fab mich daher mit andern 
ſehnſuchtsvoll nach einer neuem Erleuchtung um, bie 
und benn auch Durch einen Mann ſommen ſollte, dem 
wir jchon fo viel fchuldig waren. 

Auf zweierlei Weife kann ber. Geiſt hoͤchlich ers 
freut werden, durch Anſchauung und Begriff. Aber 
jenes erfordert einen wäÄrdigen Grgenftanb, ber nicht 
immer bereit, und eine verhaͤltnißmaͤßige Bildung, 
zu ber man nicht gerabe aelangt ifl, Der Begriff 
bingegen wii nur Empfänglichfeit, er bringt ben 
Anhalt mit, und ift felbft das Werkzeug ber Bildung. 
Daber war uns jener Lichtſtrahl hoͤcſt willtemmen, 
ben der vortrefflichfte Denfer durch büftre Wolten 
auf uns berableitste. Man. muß Juͤngling ſeyn, um 
fich zu vergegenwärtigen, welche Wirtung Leffings 
Laokoon auf und ausübte, indem diefed Wert ums 
aus ber Region eines tünmerlihen Anſchauens in 
bie freien Gefilbe des Gebantens hinriß. Das fo 
fange mißverftandene: ul pictura poesis, war auf 
einmal befeitigt, der Unterſchieb ber Bildenden und 
Redetünfte far, die Gipfel beider erſchienen nun ge 
trennt, wie nah ihre Bafen auch zuſammenſtoßen 
möchten, Der bildenbe Rünftler follte ſich mnerhalb 
ber Graͤnze bed Ehönen halten, wenn dem rebenden, 
ber die Bebeutung jeder Art nicht entbehren fann, 
auch barüber hinauszuſchweifen vergdnnt wäre Je⸗ 
ner arbeitet für den aͤußeren Sinn, der nur durch 
bad Schöne befriedigt wird, dieſer für bie Einbil— 
dbunadfraft, bie fih wohl mit dem Haͤßlichen noch 
abfinden mag. Wie vor einen Blis erleuchteten ich 
uns alle Folgen biefes herrlichen Gedantens, alle Bid: 
berine anleitende und urtbeilende Sritit warb, wie 
ein abgetragener Rod, weggeworfen, wir bielten 


| ums von allem Uebel eridft, und glaubten mit eins 
gem Mitleid auf das fonft jo herrliche ſechzehnte 


Jahrhundert berabbliden au bärfen, wo man in 
beutfchen Bilbwerten und Gedichten das Leben nur 
unter ber Form eines fohellensebangenen Narren, 
ben Tob unter ber Unform eines tlappernden Gerip⸗ 
pes, jo wie bie nothwendigen und zufälligen Uebel 
ber Welt unter dem Bilbe des fragenhaften Teufels 
zu vergegenwärtigen wußte. 

Am meiften entzädte und die Schönheit jenes 
Gebantens, daß die Alten ben Tod als ben Bruber 
des Schla fs anerkannt, und beide, wie es Menaͤchmen 
gezlemnt, zum Verwechſeln gleich gebildet. Hier fonn: 
ten wir nun erſt den Triumph bed Schönen-böchlich 
feiern, und bas Haͤßliche jeber Art, ba es doch eitts 
mal aus der Welt nicht zu vertreiben ift, im Reiche 
ber Runft nur im ben miebrigen Sireid bes Laͤcher⸗ 
lichen verweiſen. 

Die Herrlichkeit ſolcher Haupt⸗ und Grundbegriffe 
erſcheint uur dem Gemuͤth, auf welches fie ihre 
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unendliche Birtfamteitausäben, erfcheint nur ber Zeit, | benn er bemühte fih nicht um Troſtgruͤnbe, welche 
in welcher fie erſehnt, im rechten Augenblick hervors | immer ſchwer zu finden find; aber bie heitere Art, 
treten. Da befhäftigen ſich bie, welchen mit folder | womit er fein eignes enges, armes, mühfeliges Les 
Nahrung gedient ift, Tiebevoll ganze Epochen ihres | Gem betrachtete, ber Scherz, ben er felbft dem Uebeln 
Lebens damit umd erfreuen fich eines Überfchweng: | und Unbequemlichteiten abgewann, bie unverwuͤſt⸗ 
lichen Wachſsthums, iIndeffen ed nicht an Menfchen | Tiche Lleberzengung, baß bad Leben an und für fich 
fehlt, die fih auf ber Stelle einer folgen Wirkung | ein Gut fen, theilte fih demjenigen mit, ber ben 
wiberfegen, und nicht an andern, i’e in ber Folge | Brief lad, und verfegte ihn, wenigftens für Augen⸗ 
an bem hohen Sinne martten und mäteln. blicke, in eine gleiche Stimmung. Enthuſiaſtiſch wie 
Wie ſich aber Begriff und Anfhauung wechfelds | ih war, hatte ih dieſen Mann oͤfters verbindlich 
weife forbern, fo tonnte ich biefe neuen Gebanten | grüßen Iaffen, feine glüdlihe Naturgabe geruͤhmt 
nicht lange verarbeiten, ohne daß ein unendliches und den Wunfch, ihm fennen zu lernen, geäußert. 
Berlangen bei mir entftanden wäre, doch eimmal bes | Diefed alles vorausgefegt, ſchien mir nichts natuͤr⸗ 
deutende Kunftwerte in größerer Maffe zu erblicten. | licher als ihn aufzufuchen, mich mit ihm zu unter 
Ich entfchied mich daher, Dresden ohne Aufenthalt | halten, ja bei ihm zu wohnen und ihn recht genau 
zu beſuchen. An ber ndthigen Baarfchaft fehlte ed | kennen zu lernen. Mein guter Candidat gab mir, 
mir nicht; aber ed waren andere Schwierigteiten zu | nach einigem Wiberftreben,, einen mühfam gefchries 
überwinden, die ich durch mein grillenhaftes Wefen | benen Brief mit, und ih fuhr, meine Matritel in 
noch ohne Noth vermehrte: denn ich hielt meinen | ber Taſche, mit ber gelben Kutſche ſehnſuchtsvoll 
Borfag vor jedermann geheim, weil ich bie bortigen | nach Dredben. 
Kunftfhäge ganz nah eigner Art zu betrachten | Ich fuchte nah meinem Echufter und fand ihn 
wünschte und, wie ich meinte, mich von niemand | bald in ber Worftabt. Auf feinem Schemel figend 
wollte irre machen laffen. Außer dieſem warb burd | empfing er mich freundlich und jagte laͤchelnd, nach⸗ 
no eine andre Wunderlichteit eine fo einfache Sache | bem er ben Brief gelefen: „Ich febe hieraus, junger 
verwidelter. Herr, daß ihr ein wunberlicher Ehrift ſeyb.“ Wie 
Wir haben angeborne und anerzogene Schwächen, | bad, Meifter? verfegte ih. „Wunderlich ift micht 
und es möchte noch bie Frage feyn, welche von beis | Übel gemeint,“ fuhr er fort, „man nennt jemand 
den und am meiften zu fehaffen geben. So gern ich | fo, ber fi nicht gleich ift, und ich nenne Sie einen 
mich mit jeber Art von Zuftänden befannt machte | wunberlichen Ehriften, weil Sie ſich in einem Stuͤck 
und bazu manchen Anlaß gebabt hatte, war mir doch ala den Nachfolger bed Herrn befennen, in dem ans 
| von meinem Water eine aͤußerſte Abneigung gegen alle | dern aber nicht.“ Auf meine Bitte, mich aufzutlaͤ⸗ 
Gafthöfe eingeffdgt worden. Auf feinen Reifen durch rem, fagte er weiter: „Es ſcheint, daß Ihre Abſicht 
Stalien, Frantreih und Deutfchland hatte fich diefe | ift, eime fröhliche Botfchaft den Armen und Niedris 
Gefinnung feft bei ihm eingewurzelt. Ob er gleich | gen zu vertünbigen; das ift ſchoͤn/ und biefe Nach⸗ 
felten in Bildern ſprach, und diefelben nur wenn er | abmung bed Herrm ift Töblich; Sie follten aber dabei 
fehr heiter war zu Huͤlfe riefz fo pflegte er boch | Gebenten, baß er Lieber bei wohlhabenden und reichen 
manchmal zu wieberbolen: in dem Thore eines Gafls | Leuten zu Tiſche faß, wo es gut ber ging, und daß 
bofö glaube er immer ein großed GSpinnengewebe | er felbft den Wohlgeruch bed Balfamsd nicht ver: 
ausgefpannt zu ſehen, fo kuͤnſtlich, daß die Infecten | fchmähte, wovon Sie wohl bei mir das Gegentheit 
zwar hineinwärts, aber ſelbſt bie privilenirten Web: | finden toͤnnten.“ | 
pen nicht ungerupft berausfliegen fonnten. Es ſchien Diefer Iuftige Anfang fegte mich gleich im guten 
ibm etwas Erfchredliches, dafür, daß man feinen | Humor und wir nedten einander eine ziemliche Weile 
Gewohnheiten und allem, was einem Tieb im Leben | herum. Die Frau ftand b benflich, wie fie einen 
wäre, entfagte und nach ber Weife bed Wirthö und ſolchen Gaft unterbringen und bewirthen folle? Auch 
ber Kellner Tebte, noch Äbermäßig bezahlen zu müfs | hierüber hatte er fehr artige Einfälle, die fich nicht 
| fen. Er pries die Hofpitalität alter Zeiten, und fo | allein auf bie Bibel, fondern auch auf Gottfriebs 
‚ ungern er fonft auch etwas ungewohntes im Haufe | Ehronit bezogen, und ald wir einig waren, baß ich 
dulbete, fo uͤbte er doch Gaſtfreundſchaft, befonders | bleiben folle, fo gab ich meinen Beutel, wie er war, 
an Künftlern und Wirtuofen; wie benn Gevatter | ber Wirthin zum Aufheben und erfuchte fie, wenn 
Eertay immer fein Quartier bei uns behielt, und etwas ndtbig fen, fih daraus zu verſehen. Da er cd 
| Abel, der lepte Mufiter, welcher die Gambe mit Gläct ablehnen wollte und mit einiger Schaltheit zu vers 
und Beifall behandelte, wohl aufgenommen und bes | fteben gab, baß er nicht fo abgebrannt fey, ald er 
| wirthet wurde. Wie hätte ich mich nun mit folhen | ausfehen möchte, fo entwaffnete ich ihn baburch, daß 





Jugend⸗Eindruͤcken, bie bisher durch nichts ausge⸗ | ich fagte: und wenn ed auch nur wäre, um bas Wa: 
| idſcht worden, entfchließen idnnen, in einer fremden | fer in Wein zu verwandeln, fo würbe wohl, ba heut 
| | Stadt einen Gaſthof zu betreten? Nichts wäre Teich: | zu Tage keine Wunder mehr gefchehen, cin folches 
| ter gewefen, ald bei guten Freunden ein Quartier | probated Hausmittel nicht am unrechten Orte feym. 
zu finden; Hofrath Krebel, Affeffor Hermann und | Die Wirthin fchien mein Reben und Handeln immer | 
| 


andere hatten mir fchon oft bavon gefprochen: allein | weniger feltfam zu finden, wir hatten uns bald im | 





| 
‚ auch diefen follte meine Reife ein Gcheimniß bleiben, | einander gefhict und brachten einen ſehr heitern 
‘ und ich gericth auf ben wunberlichften Einfall, Mein | Abend zu. Er blieb ſich immer gleich, weil alled aus 
| Stubennachbar, der fleißige Theolog, bem feine Au: | Einer Quelle floh. Sein Eigentbum war ein tuͤchti⸗ 
gen Leider immer mehr ablegten, hatte einen Ver: | ger Menfchenverftand, ber auf einem heiteren Ges 
wandten in Dredden, einen Schufter, mit dem er muͤth rubte und fich in ber gleichmäßigen hergebrach⸗ 
von Zeit zu Zeit Briefe wechfelte. Diefer Mann war | ten Thaͤtigkeit gefiel. Daß er unabläffig arbeitete, 
mir wegen feiner Heußerungen ſchon laͤngſt hoͤchſt war fein Erftes und Nothwendigſtes, daß er alles | 
mertwürbig geworben, und die Ankunft eines feiner | Uebrige als zufällig anfab, dieß bewahrte fein Bes | 
Briefe ward von und immer feltfich gefeiert. Die | hagen; und ich mußte ihn vor vielen andern in bie | 
Art, womit er bie Klagen feines, bie Blindheit bes Claſſe derjenigen rechnen, welche prattifhe Philoſo⸗ | 
» fürdtenden Vetter ermwieberte, war ganz — phen, bewußtloſe EEE — wurden. x 
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Die Stunde, wo bie Galerie erbffnet werden | aufzuhalten und einer Legation anzugehdren ſchlen 
follte, mit Ungebuld erwartet, erfhien, Ich trat in ! Er Ind mich ein, Abends in einen Gafthof zu fomzs 
diefes Heiligthum, und meine Berwunderung übers | men, wo ſich eine muntere Geſellſchaft verfammee, 
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ftieg jeden Begriff, ben ich mir gemacht hatte, Dies 
fer im fich ſelbſt wiederlehrende Saal, in weldem 
Pracht und Reinlichteit bei der größten Stile herrſch⸗ 
ten, bie blendenden Rahmen, alle ber Reit noch nds 
ber, in ber fie vergoldet wurden, ber gebohnte Fußs 
boden, bie mehr von Schauenden beiretenen ald von 


Urbeitenden benupten Räume gaben ein Gefühl von | 
Feierlichteit, einzig In feiner Urt, dad um fo mehr | 
ber Empfindung Ähnelte, womit man ein Gotteshaus 


betritt, als der Schmud fo manches Tempels, ber 


unb wo man, indem jeder cine mäßinedeche bezahle, 
einige ganz vergnägte Stunden zubringen tonne, 
Ich fand mich ein, ohne die Befellfhaft anzutref 
fen, und ber Heller ſetzte mich einigermaßen in Ver⸗ 
wunderung, ald er mir von dem Herrn, ber mich 


| beftellt, ein Kompliment audrichtete, wodurch biefer 


Gegenftand fo mancher Anbetung bier abermals, nur | 
zu heiligen Runftzwecten aufgeftellt erichien. Ich Tieß | 


mir die curſoriſche Demonftration meine! Führers 
gar wohl gefallen, nur erbat ich mir, in der Äußeren 


Galerie bleiben zu dürfen. Hier fand ich mich, zu 


meinem Bebagen, wirffich zu Haufe, Schon hatte 
ih Werte mehrerer Künftler gefebn, andere kannte 
ich durch Rupferftiche, andere dem Namen nach; ich 
verbeblte es nicht und jIdfte meinem Fuͤhrer dadurch 


einiges Vertrauen ein, ja ibn ergente das Entzüden, | 
das ich bei Stücen Auferte, wo ber Pinfel Äber bie | 


Natur den Sieg davon trug: benn ſolche Dinge was 
ren es vorzüglich, die mich an fich zogen, wo bie 
Vergleihung mit der befannten Natur den Werth 
ber Kunft nothwendig erhöhen mußte. 

Ars ich bei meinem Schuſter wicher eintrat, um 
das Mittaggmahl zu genießen, traute ich meinen 
Augen kaum: denn ich glaubte cin Bild von Oftade 
vor mir zu ſehen, fo volltommen, dab man ed nur 
auf bie Galerie hängen bärfen. Stellung der Graens 
ftände, Lit, Schatten, bräunlicher Teint bes aan 
zen, magifhe Haltung, alles was man in jenen 
Bildern bewundert, fah ich bier in der Wirflichteit. 





Es war bad erfie Mal, daß ih auf einen fo hoben | 


Grab die Gabe gewahr wurbe, bie ich nachher mit 
mebrerem Bewußtſeyn übte, die Natur nämlich mit 
den Augen biefes oder jenes Künftlers zu feben, befs 


ı fen Werten ich fo eben eine befondere Aufmertfams | 


feit gewidmet hatte, Diefe Fähiakeit bat mir viel 
Genuß gewährt, aber auch bie Begierde vermehrt, 
der Ausuͤbung eines Talents, das mir die Natur 


verſagt zu haben ſchien, von Zeit zu Zeit eifrig nach⸗ 


subängen. 

Ich befuchte die Galerie zu allen veraönnten 
Stunden, und fuhr fort mein Entzuͤcken über manche 
töftliche Werte vorlaut audzufpreden,. Ich vereitelte 
dadurch meinen löblihen Vorſah, unbefannt und uns 
bemertt zu bleiben; und da fih bisher nur ein Unter⸗ 
auffeber mit mir abgegeben hatte, nahm nun auch 
ber Galerie: Inipeftor, Natb Riedel, von mir 
Notiz und machte mich auf gar manches aufmert— 
fam, welches vorzüglich in meiner Sphäre zu liegen 
ſchien. Sch fand biefen trefflihen Mann damals eben 
fo thätig und gefällig, als ich ibm nachher mehrere 





Fahre hindurch geſehen und wie er fih noch beute | 


erweift, Sein Bild bat ſich mir mit jenen Runft: 
ſchaͤtzen fo in Eins verwoben, baß ich beide niemals 


‘ aefonbert erblice, ja fein Anbenten bat mich nach 


Ftalien begleitet, wo mir feine Gegenwart in mans 
Ken großen und reihen Cammlungen ſehr wäns 


ſchenswerth geweſen wäre. 


Da man auch mit Fremden und Unbekannten 
ſolche Werte nicht ſtumm umb ohne woechfelfeitige 
Theilnahme betrachten tan, ihr Aublict vielmehr 
am erften gecianet ift, bie Gemütber gegen einander 
su eröffnen; fo kam ich auch daſelbſt mit einem jun: 


‚gen Manne ind Gefpräh, ber ſich in Dresden 





eine Entſchuldigung, daß er etwas fpäter fommen 
werbe, an mich gelangen fieß, mit ben Zuſatze, ich 
ſollte mich an nichts floßen was vorgehe, auch werde 
ich nicht weiter als meine eigne Zeche zu bezahlen 
haben, Sch wußte nicht, was ich aus blefen Worten 
machen follte, aber bie Epinneweben meines Waters 
fiefen mir ein, und ich faßte mich, um zu erwarten, 
was da fommen mbchte, Die Gefellfchaft verfannmelte 
fi, mein Befannter ſtellte mich vor und ich durfte 
nicht fange aufınerfen, fo fand ich, daß es auf My⸗ 
ftifitation eines jungen Menſchen hinausgehe, der 
als ein Neuling ſich durch ein vorlautes anmaß⸗—⸗ 
liches Weſen auszeichnete: ich nalhnn mich daher gar 
ſehr in Acht, dab man nicht etwa Luſt finden möchte, 
mich zu feinem Gefährten auszuerſehen. Bei Tiſche 
warb jene Abſicht jedermann deutlicher, nur wicht 
ibm, Man zechte immer flärter, und ald man zuletzt 
feiner Grlichten zu Ehren gleichfalls ein Vivat an 
geftimmt; fo ſchwur jeber hoch und theuer, aus bies 
fen Gtäfern bürfe nun weiter fein Trunt gefcheben ; 


man warf fie hinter fih, und dieß war das Signal | 


zu weit größeren Ehorbeiten, Endlich entzog ich mich 
ganz ſachte, und der Kellner, indem er mir eine fehr 
billine Zeche abforberte, erfuchte mich wiederzutom⸗ 
men, da 08 nicht alle Äbende fo bunt hergehe. 


immer mehr geuͤbtes Auge foaleih das ſchoͤnſte Bild 
von Schalten erblicte, von dem ich mich nicht lob⸗— 
machen fonnte, fo daß es mir allın Schlaf vertrieb. 

Die wenigen Tage meines Aufenthalts in Dreds 
ben waren allein ber Gemäldegalerte gewibmet, Die 
Antiten fanden noch in ben Pavillons des großen 
Gartens, ich Ichnte ab fie zu ſehen, fo wie alles 
Uebrige was Dresden töflliches entbieltz nur zu vol 
von ber Ueberzeugung, daß in und an ber Gemälde 
ſammlung ſelbſt mir noch vieles verborgen bleiben 
muͤſſe. So nabın ich den Werth der Italiaͤniſchen 
Meifter mehr auf Treu und Glauben an, als baß 
ich mir eine Einſicht in benfelben hätte anmaßen tbns 
nen, Was ich nicht ald Natur anfeben, an bie Stelle 
der Natur ſetzen, mit einem bekannten Gegenftand 


vergleihen tonnte, war auf mic nicht teirffam. Der | 
materielle Eindruck ift e8, ber ben Anfang feluft zu | 


jeber böberen Liebhaberei macht, 


Mit meinem Schufter verteug ich mich ganz ant; | 
Er war geiftveich und manniafaltig genug, und wir | 


überboten und mandınal am nedifchen Einfaͤllen; 
jedoch cin Menſch der ſich gluͤcklich preif't, und von 
andern verlangt, daß fie bad Gleiche thun follen, 


verſetzt und in ein Mißbehagen, ja bie Wieberholung 


foicher Geſinnungen macht und Langeweile. Ich fand 


mich wohl beſchaͤftigt, unterhalten, aufgeregt, aber 


Abreiſe, etwas ſehr Angenehmes begegnen. Durch 


keineswegs glücklich, und die Schuhe nach feinem 
Leiſten wollten mir nicht paſſen. Wir ſchieben jedoch 
als die beften Freunde, und auch meine Wirtbin war 
beim Abſchlede nicht unzufrieben mit mir. 

So follte mir denn auch, noch kurz vor meiner 


Ich 
batte weit in mein Quartier, und ed war nah at | 
Mitternacht ald ich es erreichte. Die Thuͤren fand ich | 
unverfchloffen, alles war zu Bette und eine Lampe | 
erleuchtete ben enghaͤuslichen Zuſtand, wo denn mein | 
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die Wermittlumg jenes jungen Mannes, der fich wies | 


der bei mir in einigen Eredit zu ſeyen wuͤnſchte, warb 
ich bein Director von Hagedorn vorgeftellt, ber 


ſich an bem Enthuſiasmus des jungen Kunftfreundes 
hoͤchlich ergezte. Er war, wie es einem Kenner ge 
ziemt, Im bie Bilder, bie er befaß, ganz eigentlich 


verlicht, und fand daher felten an andern eine Theil⸗ 


nahme, wie er fie wuͤnſchte. Beſonders madıte ed 
ibm Sreude, daß mir ein Bild von Schwanefeld 
ganz übermäßig aefiel, daß ich daſſelbe In jedem ein⸗ 
zelnen Theile gu preifen und zu erbeben nidyt müde 
warb: denn gerade Landfchaften, die mid an ben 
ſchoͤnen beitern Himmel, unter welchem ich herange⸗ 
wachſen, wieder erinnerten, bie Pflanzenfuͤlle jener 
Gegenden, und was fonft für Gunft ein wärmeres 
Kliına den Menſchen gewährt, rübrten mich im ber 
Nachbildung am meiften, indem fie eine ſehnſüchtige 
Erinnerung in mir aufregten. 

Diefe ebftikmyen, Geift und Sinn zur wahren Runft 
vorbereitenden Erfahrungen wurben jeboch burch einen 
ber traurigften Anblicke unterbrochen und gebämpft, 
durch ben zerftörten und verdbeten Zuſtand fo mans 
her Straße Dreddens, durch bie ich meinen Weg 
nahm. Die Mobrenfiraße im Schutt, fo mie bie 
Kreuztirche mit ihrem geborftenen Thurm drücdten 
fi) mir ttef ein und ſtehen noch wie ein duntler Kled 
in meiner Einbildungstraft. Bon ber Kuppe ber 
Frauentirche fab ich dieſe Teidigen Trümmer zwiſchen 
die ſchoͤne ſtaͤdtiſche Ordnung hine ingeſaͤet; da ruͤhmte 
mir ber Kuͤſter die Kunſt des Baumeiſters, welcher 
Kirche und Kuppel auf einen ſo unerwuͤnſchten Fall 
ſchon eingerichtet und bombenfeſt erbaut hatte. Der 
gute Sacriſtan deutete mir alsbann auf Nuinen nach 
allen Seiten und ſagte bedentlich lakoniſch: Das hat 
der Feind gethan! 

So tehrte ich nun zuslent, obglelch ungern, nach 
Leipzig zurück, und fand meine Wreunde, bie ſolche 
Abſchweifungen von mir nicht gewohnt waren, in 
großer Berwunderung, beſchaͤftigt mit allertei Eon: 
jeeturen, was meine gebeimnißvolle Reife wohl babe 
bedeuten folen. Wenn ih ihnen darauf meine Ge: 
fchichte ganz orbentlich erzählte, erffärten fie mir 
ſolche für ein Mährchen und Tnchten ſcharfſinnig bin: 
‚ ter das Raͤthſel zu fommen, bad ich unter ber Schu⸗ 
| flerberberge zu verbällen muthwillig genug ſey. 
| Hätten fie mir aber ins Herz feben idnunen, fo 
wuͤrden fie feinen Muthwillen darin entbert haben; 
benn bie Wahrheit jenes alten Worts, Zuwachs an 
Kenntnis ift Zuwachs an Unruhe, hatte mich mit 
ganzer Gewalt netroffen, und jemehr ich mi ans 
ftrengte, badjemige was ich geſehn, zu ordnen und 
mir zuzueignen, je weniger gelang e3 mirz ich mußte 
mir zulegt ein ſtilles Nachwirten acfallen laſſen. Das 
gewoͤhnliche Leben ergriff mich wieber, und ich fühlte 
mic; zufegt ganz behaglich, wenn ein freundicaft: 
licher Umgang, Zunahme an Kenntniffen, bie mir 
| gemäß waren, und cine gewiſſe Uebung ber Hand 
| mich auf eine weniger bedeutende, aber meinen Kräf: 
ten mebr proportionirte Weife beſchaͤftigten. 

Eine ſehr angenehme und für mi beilfame Wer: 
bindung, zu der ich aclanate, war bie mit bein Breit: 
kopfiſchen Haufe. Bernhard Chriſtoph Breittopf, 
ber eigentliche Stifter der Familie, ber als ein armer 
Buchdructergeſell nach Leipzig getommen war, [echte 
noch und bewohnte den goldenen Bären, ein anfehn: 
liches Gebäude auf dem neuen Neumartt, mit Gott: 
ſched ald Hausgenoffen. Der Som, Johann Gott: 
lob Immanuel, war auch ſchon Tänaft verbeirathet 
und Vater mehrerer Kinder, Einen Theil ihres 
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anſehnlichen Bermdgens glaubten fie nicht beſſer au⸗ 
wenden zu Tbnnen, als indem fie ein großes neucs 


| Sand, zum fiibernen Bären, dem erften gegenüber 
mir feine Sammlung mit großer Güte vorwies, und | 


errichteten, welches böber und weitläufiger als das 
Stammhaus felbft angelegt ward. Gerade zu ber 
Zeit bed Baues ward ih mit ber Familie befammt, 
Der Altefte Sohn mochte einige Sabre mehr baten 
als ich, ein wohlgeftalterer junger Mann, ber Muſit 
ergeben und gehbt ſowohl ben Flügel als die Biofine 
fertig zu bebandeln. Der zweite, eine treue gute 
Seele, gleichfalls muſttaliſch, belebte nicht weniger 
als der Aftefte die Concerte, bie dfterd veranftaltet 
wurden, Sie waren mir beibe, fo wie auch Eltern 
und Schweftern, gewogen; ich sing ihnen beim Auf 
und Ausbau, beim Mröbliren und Einzgieben zur Hand, 
und beariff badurch manches, was ſich auf ein ſolches 
Geſchaͤft beziehtz auch hatte ich Gelegenheit, bie 
Deſeriſchen Lehren angewendet zu ſehn. In dem 
neuen Haufe, bad ich alfo entſtehen ſah, war ich oft 
zum Beſuch. Wir trieben manches gemeinfhaftlich, 
und ber Altefte componirte einige meiner Kieber, bie, 
aebrucht, feinen Namen, aber nicht ben meinigen 
führten unb wenig befannt geworben find, Ich babe 
die beſſeren ausgezogen und zwiſchen meinen übrigen 
feinen Poeſien eingeſchaltet. Der Bater batte den 
Notendruck erfunden ober pervolltommnet, Bomeimer 
ſchoͤnen Bibliothet, bie in meiftene auf ben Urfprang 
der Buchdruckerei und ihr Wachdtbum besca, erlaubte 
er mir ben Gebrauch, wodurch ich mir in biefem 
Bache einige Kenntniß erwarb, Jugleichen fand ich 
bafeläft gute Rupferwerfe, die dad Ultertbum dars 
ſtellten, und feute meine Etrubien auch von biejer 
Geite fort, welche dadurch noch mehr gefördert wur⸗ 
den, daß eine anſehnliche Schwefelſammlung beim 
Umziehen in Unordnung gerathen war, Ich brachte 
fie, fo gut ich konnte, wieder zurechte und war ges 
nöthigt babei mich im Lippert unb andern umzuſehen. 
Einen Arzt, Doctor Reichel, gleichfalls einen Haus⸗ 
genoſſen, confultirte ih von Zeit zu Zeit, da ic 
mich wo nicht frank, doch unmuſtern fünfte, und jo 
führten wir zufammen ein flilles anmutbiges Leben. 

Yun follte ich in dieſem Haufe noch eine andere 
Art von Wirbindung eingeben. Es zog nämlich in 
bie Mauſarde der Kupferſtecher Stock. Er war aus 
Nürnberg aebürtig, ein ſehr fleibiger und in feinen 
Arbeiten genauer nnd orbentliher Mann. Auch er 
ftah, wie Gevfer, nach Oeſeriſchen Zeichnungen 
srößere und Heintcre Matten, die zu Nomanen und 
Bebichten immer mehr in Schwung famen. Er ras 
birte ſehr ſauber, fo daß die Arbeit and dem Aetz⸗ 
waffer beinabe vollendet beransdtam, unb mit bem 
Grabſtichel, den er fehr qut führte, nur weniges 
nachzuhelfen blieb. Er machte einen genauen Lebers 
ſchlag, wie lange ihn eine Platte befhäftigen würde, 
und nichtd war vermögend ibn von feiner Arbeit abs |! 
zurufen, wenn er nicht fein täglich vorgeſetztes Pen: 
fum vollbracht hatte, So faß er an einem breiten 
Arbeitätifh am großen Giebelfenfter, in einer fchr 
orbentlichen und reinlichen Stube, wo ibm Frau 
und zwei Köchter häusliche Geſellſchaft Teifteten. Bon 
diefen letzten ift bie eine gluͤcklich verheiratbet und 
die andere eine vorzuͤgliche Kuͤnſtlerin; fie find lebens⸗ 
längfich meine Freundinnen geblieben, Ich theilte 
nun meine Zeit zwifchen den obern und untern Stock⸗ 


| werten und attachirte mich fehr au den Mann, der 


bei feinem anbaltenden Fleiße einen berrlihen Humor 
befaß und die Gutmuͤthigteit felsft war. 

Rich reiste die reinfiche Technit biefer Kunſtart. 
und ich gefellte mich zu ibm, um auch etwas bers 
gleichen zu verfertigen. Meine Neigung hatte ſich 
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wieber auf die Landſchaft gelentt, die mir bei ein- 


ſamen Spaziergaͤngen unterhaltend, an ſich erreich- 
bar und in ben Runftwerten faßlicher erfchien als 
bie menfchliche Figur, die mich abſchreckte. Ich ra⸗ 
birte baber unter feiner Anfeitung verſchiedene Land⸗ 
{haften nah Thiele und anbern, die, obgleich von 
einer ungeübten Hand verfertigt, doch einigen Effect 


machten und gut aufgenommen tonrben,. Dat Gruns 
diren ber Matten, das Welßanſtreichen berfelben, 


bad Radiren feloft und zuletzt dad Aezen, gab mans 
niofaltige Beiäftigunga, und ih war bald dahin 


gelangt, daß ich meinem Meifter in manchen Dingen 


beifteben konnte. Mir fehlte nicht die beim Nesen 
nötbige Aufinerffamteit, und feiten baß mir etwas 


mißlang; aber ich hatte nicht Worficht genug, mich | 


gegen bie ſchaͤblichen Dünfle zu verwahren, die fich 
bei folcher Gelegenheit zu eutwickeln pflegen, unb fie 
mögen wohl zu ben Uebeln beigetragen haben, bie 
mic nachher eine Beit lang quaͤlten. Zwifchen ſolchen 
Arbeiten wurde auch manchmal, bamit ja alles ver: 
ſucht würde, in Holz geſchnitten. Sch verfertigte 
verfchiebene Heine Druderftbde, nah franzdſiſchen 
Muftern, und manches davon warb brauchbbar ges 
funben. 

Man laſſe mich bier noch einiger Männer ges 
denten, welche fih in Leipzig aufbielten, ober bas 
ſelbſt auf lurze Zeit verweilten. Kreisſtenereinnehmer 
Weiße, in feinen beſten Jahren, heiter, freundlich 
und zuvorlommendb, warb von uns gelicht und ges 
(häst. 
durchaus für mufterhaft gelten laſſen, ließen und 


‚aber bob davon hinreißen, und feine Opern, durch 


Hillern auf eine Leichte Weife Gelebt, machten ums 
viel Vergnügen. Schiebeler, von Hamburg, be 
trat diefelbige Bahn, und hoffen Liſuard und Darios 
lette warb von uns gleichfalls beguͤnſtigt. 
burg, ein (höner junger Mann, nur um weniges 
älter ald wir, zeichnete ſich unter ben Studirenden 
vortbeilhaft aus, Zacharid ließ ſich's einige Wochen 
bei und gefallen und ſpeiſſte, durch feinen Bruber 
eingeleitet, mit und an Einem Tiſche. Wir fchägten 


ed, wie billig, für eine Ehre, wechſelsweiſe burc | 


ein Paar auferordentlicher Gerichte, reichlicheren 
Nachtiſch und ausgefuchteren Wein unferm Gaft zu 


willfabren , ber, als ein großer, wohlgeftalteter, bes | 


bagliher Mann, feine Neigung zu einer guten Tafel 
nicht verhehlte. Leſſing traf zu einer Zeit ein, wo 
wir ich weiß nicht was, im Hopf hatten; es beliebte 
uns, ihm nivgends zu nefallen zu geben, ja die Orte, 
wo er binfam, zu vermeiden, wahrſcheinlich weil 
wir und zu gut büntten, von ferne zu fleben, unb 


feinen Anfpruch machen fonnten, in eim mäberes | 


Berhaͤltniß mit ihm zu gelangen. Diefe augenblick⸗ 
liche Albernheit, die aber bei einer anmaßlichen und 
grillenhaften Jugend nichts ſeltenes iſt, beſtrafte ſich 
freilich in der Folge, indem ich dieſen fo vorzuͤg⸗ 
lichen und von mir aufs höcfte geſchaͤtzten Mann 
niemals mit Augen gefchen. 

Bei allen Bemuͤhungen jedoch, welche ſich auf 
Kunft und Altertbum bezogen, hatte jeber ftet Mint 
telmann vor Augen, beifen Tüctigteit im Baters 
lande mit Enthuſiasmus anerfannt wurde. Mir 
laſen fleißig feine Schriften, und fuchten uns die 


| Umftände-befannt gu machen, unter welchen er die 


erften geichrieben hatte, Wir fanden barin manche 
Unfichten, die fih von Oeſern herzuſchreiben fchienen, 
ja fogar Scherz und Grillen nach feiner Art, und 
leben nicht nach, bis wir und einen nngefäbren Be 
griff von ber Gelegenheit gemacht hatten, bei welcher 
biefe merewuͤrdigen und boch mitunter jo räthfelhaften 
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| Schriften entſtanden waren; ob wir es gleich babei 
nicht ſehr genau nahmen: bemm bie Jugend will Tier 
ber angeregt als unterrichtet ſeyn, und es war micht 
das leute Mal, dab ich eine bebeutende Bildungs 
ſtuſe ſibyliniſchen Blättern verbanten follte, 

Es war bamald in ber Literatur eine ſchoͤne Zeit, 
wo vorzuͤglichen Menſchen noch mit Achtung begegnet 
wurde, obaleih bie Klogifhen Händel und Leſſings 
Eontroverfen Thon darauf hinbenteten, daß diefe 
Epoche ſich bald fchließen werde, Winckelmann genof 
einer folchen allgemeinen, unangetafteten Berchrung, 
und man weiß, wie empfindlich eu war gegen irgend 
etwas dffentliches, das feiner wohl gefühlten Würde 
nicht gemäß ſchien. Ulle Zeitſchriften ſtimmten zu feis 
nem Ruhme überein. die befferen Reiſenden tamen 
belehrt und entzuͤet vor ihm zurüd, und bie neuen 
Anfichten, die er gab, verbreiteten fib über Wiffens 
ſchaft und Reben, Der Fürft von Deffau hatte ſich zu 
einer gleichen Achtung emporgeſchwungen. Jung, 
wohl: und ebeibentend, hatte er ſich auf feinen Reis 
fen und fonft recht wuͤnſchenswerth erwieſen. Wink⸗ 
fefmann war im höcften Grade von ihm entzuͤckt und 
befeate ihn, wo er feiner gebachte, mit ben ſchoͤn⸗ 
fen Beinamen. Die Anlage eines damals einzigen 
Darts, der Geſchmack zur Baufunft, welchen von 
Erdbmannsdborf durch feine Thaͤtigkeit unters 
ftünte, alles ſprach zu Gunften eines Kürften, ber, 
indem er durch fein Beifpict den Übrigen vorleuchtete, 
Dienern und Untertbanen ein goldnes Zeitalter vers 
ſprach. Nun vernahmen wir jungen Leute mit Jubel, 
daß Windelman ans Italien zurücktehren, feinen 
fürftlichen Freund. befuchen, unterwegs bei Oeſern 
eintreten und alſo auch in unfern Geſichtskreis tom: 
men würde, Wir machten feinen Anſpruch mit ibm 
zu reden; aber wir bofften ihn zu feben, und weil 
man in ſolchen Jahren einen jeben Anlaß gern in eine 
Puftpartie verwandelt, fo hatten wir ſchon Ritt und 
Fahrt nah Deffan verabredet, wo wir in einer ſchö— 
nes, durch Runft verherrlichten Gegend, in einem 
wohl abminiftrirten und zugleich äußerlich geſchmuͤck⸗ 
ten Rande, bald ba bald dort aufzupaffen dachten, um 
die über und fo weit erbabenen Männer mit eigenen 
Augen umberwanbeln zu ſehen. Defer war felbft 
ganz eraltirt, wenn er daran nur dachte, und wie 
in Donnerſchlag bei Harem Himmel fiel die Nach— 
richt von Winckelmanns Tode zwiſchen und nieder. 
Ich erinnere mich noch ber Stelle, wo ich fie zuerſt 
vernahm; ed war in bem Hofe ber Pleißenburg, nicht 
weit von der feinen Pforte, burch die man zu Defer 
hinanfzufteigen pflegte, Es fam mir ein Mitfchäler 
entgegen, fagte mir, daß Defer nicht zu fprechen ſey, 
und die Urfache warum. Diefer ungeheuere Vorfall 
tbat eine ungebenere Wirkung; ed war ein allgemei⸗ 
ned Jammern und Wehllagen, und fein frühgeitiger 
Tod fohärfte die Auſmertſamteit auf den Werth feis 
ned Lebens. Ga vielleicht wäre bie Wirkung feiner 
Thaͤtigkeit, wenn er fie auch Bis in ein höheres Al⸗ 
ter fortgeſetzt hätte, nicht fo aroß geweſen, als fie jetzt 
werben mußte, da er, wie mehrere außerorbentliche 
Menſchen, auch noch durch ein felrfames und wibers 
wärtiges Ende vom Schickſal ausgezeichnet worden. 

Indem ih nun aber Windelmannd Abſcheiden 
gränzenlos beflagte, fo dachte ich nicht, daß ich mich 
bald in dem Fall befinden würde, für mein eignes 
Leben beforgt zu ſeyn: benn unter allem biefem bat: 
ten meine förperlichben Zuſtaͤnde nicht bie Hefte Wen: 
bung genommen. Schon von Haufe hatte Ich eimen 
gewiffen hypochondriſchen Zug mitgebracht, ber ſich 
in bem neuen figenden und fibleichenden Leben eber 
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Bruft, den ich feit dem Auerftädter Unfall von Zeit 
zu Zeit empfand und der, nach einem Sturz mit dem 
Pferde, mertlich gewachfen war, machte mich miß⸗ 
mutbig. Durch eine unglädtliche Diät verdarb ich mir 
die Kräfte der Verdauung ; das ſchwere Merfeburger 
Bier verbüfterte mein Gehirn, der Kaffee, der mir 
eine ganz eigne trifte Stimmung gab, befonderd mit 
Milch nah Tiſche genoffen, paralpfirte meine Eins 
geweide und fchien ihre Functionen völlig aufzubeben, 
fo daß ich deßhalb große Beinaftigungen empfand, 
ohne jedoch den Entſchluß zu einer vernünftigeren 
Lebensart faffen zu innen. Meine Natur, von bins 
Länglichen Kräften ber Jugend unterftügt, ſchwantte 
zwifchen ben Ertremen von ausgelafjener Kuftigteit 
und melancholifchem Unbe » Berner war bamald 
die Epoche des Kaltbadens eingetreten, welches un: 
bedingt empfohlen ward. Man follte auf hartem Ras 
ger Schlafen, nur leicht zugedeckt, wodurch denn alle 
gewohnte Ausbünftung unterbrücdt wurde. Diefe und 
andere Thorbeiten, in Gefolg von mißverſtandenen 
Anregungen Rouffeau’s, würden ung, wie man ver: 
ſprach, der Natur näber führen und uns aus dem 
Verderbniiffe der Sitten retten. Alles Obige num, 
ohne Unterfcheidung, mit unvernünftigem Wechſel 
angewendet, empfanden mehrere ald das fchädlichfte, 
und ich verhegte meinen glücdlichen Organismus ber: 
geflalt, daß bie darin entbaltenen befondern Syſteme 
zuleyt in eine Verſchwoͤrung und Revolution aus: 
brechen mußten, um bad Ganze zu retten, 

Eines Nachts wachte ich mit einem heftigen Blut: 
ſturz auf, und hatte noch fo viel Kraft und Befinnung, 
meinen Stubennachbar zu werden. Doctor Neichel 
wurde gerufen, ber mir aufs freundlichfte hälfreich 
ward, und fo fchwantte ich mehrere Tage zwifhen 
Leben und Tod, und ſelbſt die Freude an einer erfols 
genden Beiferung wurbe dadurch veradllt, daß fich, 
bei jener Eruption, zugleich ein Geſchwulſt an ber 
linten Geite des Halſes gebildet hatte, den man jent 


erft, nadı vorübergegangner Gefahr, zu bemerten Zeit | 


fand. Genefung ift jedoch immer angenehm und er: 
freulich, wenn fie auch langſam und fümmerlich von 
Etatten gebt, und ba bei mir fih die Natur achol: 
fen, fo fchien ich auch nunmehr ein anderer Menſch 
geworben zu feon: denn ich hatte eine größere Heiz 
terteit des Geifted gewonnen, als ich mir lange nicht 
getannt, ich war froh mein Inneres frei zu fühlen, 
wenn mich gleich aͤußerlich ein langwieriges Keiden 
bedrohte. 


Was mich aber in dieſer Zeit beſonders aufrich⸗ 


tete, war zu ſehen, wie viel vorzuͤgliche Maͤnner mir 
unverdient ihre Neigung zugewendet hatten. Unver: 
dient, fage ich: denn cd war feiner darunter, dem ich 
nicht, durch wibderliche Launen beſchwerlich gewefen 
wäre, feiner, den ich nicht durch franfbaften Wider: 
finn mehr als einmal verlegt, ja den ich nicht, im 
Gefühl meines eignen Unrechts, eine Zeit lang ftor: 
rifh gemieden hätte. Dich alles war vergeffen, fie 
behandelten mich aufs Liebreichfte und fuchten mich 
theils auf meinem Zimmer, tbeils ſobald ich es ver: 
laffen fonnte, zu unterhalten und zu zerfircuen. Gie 
fuhren mit mir aus, bewirtbeten mich auf ihren 
Landhaͤuſern, und ich ſchien mich bald zu erholen, 
Unter biefen Freunden nenne ich wohl zufdrberft 
den bamaligen Rathsherrn, nachherigen Burgemeifter 
‘ von Reipzig, Doctor Hermann. Er war unter be: 
nen Kifchgenoffen, bie ich burch Schloſſer fennen lernte, 
derjenige, zu dem fich ein immer gleiches und dauern: 
des Verhaͤltniß bewährte. Man fonnte ihn wohl zu 
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fein Privatfleiß blieb ſich immer gleich. Schritt vor 
Schritt, ohne bie mindeſte Abweichung, ſah ich ihn 
den Doctorgrad erreichen, dann ſich zur Aſſeſſur ems 
porbeben, ohne daß ibm hiebei etwas mühfam gefchies 
nen, daß cr im mindeften etwas übereilt oder vers 
fpätet hätte, Die Sanftheit feines Charatters 309 
mich an, feine Iehrreiche Unterhaltung bielt mich feft; 
ja ich glaube wirklich, daß ih mich an feinem geres 
gelten Fleiß vorzüglich deftvegen erfreute, weil ich 
mir von einem Verbienfte, deſſen ich mich teineswegs 
ruͤhmen fonnte, durch Anertennung und Hochſchaͤz⸗ 
zung, wenigftens einen Theil zuzueignen meinte, 
Eben fo regelmäßig als in feinen Gefchäften, war 
er in Ausuͤbung feiner Talente und im Genuß feiner 
Vergnuͤgungen. Er fpielte ben Flügel mit großer 
Sertigfeit, zeichnete mit Gefühl nach ber Natur, und 
regte mich an das gleiche zu thunz da ich denn im feis 
ner Urt auf grau Papier mit fhwarzer und weißer 
Kreide gar manches Weidicht ber Pleiße und manden 
lichlihen Winkel diefer ftillen Waſſer nachzubilden 
und dabei immer fehnfüchtig meinen Grillen nachzu⸗ 
bängen pflegte. Er wußte mein mitunter fomifches 
Wefen durch heitere Scherze zu erwicdern, und ich 
erinnere mich mancher veronügten Stunde, die wir 
zufammen zubrachten, wenn er mich mit ſcherzhafter 
Keierlicpfeit zu einem Abendeſſen unter vier Augen 
einlud, wo wir mit cignem Anftand, bei angezuͤnde⸗ 
ten Wachslichtern, einen fogenannten Rathshaſen, 
der ihm ald Deputat feiner Stelle in die Küche ges 
laufen war, verzehrten, und mit gar mancden 
Späßen, in Behriſchens Manier, bad Effen zu wuͤr⸗ 
zen und dem Geift des Weines zu erhöhen-beliebten. 
Daß biefer trefflihe und noch.jegt in feinem anfehns 
lien Amte immer fort wirffame Mann mir bei meis 
nem zwar geahneten, aber im feiner ganzen Groͤße 
nicht vorausgefehenen Uebel den treufichften Beiftand 
leiftete, mir jede freie Stunde ſchentte, und durch 
Erinnerung an frühere Heiterkeiten den trüben Aus 
genblick zu erhellen wußte, erfenne ich noch immer 
mit dem aufrichtigften Dant, und freue mich nach fo 
langer Zeit ihn Öffentlich abftatten zu tönnen. 
Außer diefem wertben Freunde nahm fih Grb: 
ning von Bremen befonders meiner an, Ich hatte 
erft furz vorber feine Beranntfchaft gemacht, und 
fein Wohlwollen gegen mich warb ich erft bei dem 
Unfalle gewahr; ich fühlte den Werth biefer Gunft 
um fo lebhafter, ald niemand Teicht eine nähere Wer: 
bindung mit Leidenden ſucht. Er fparte nichts, um 
mich zu ergegen, mich aus dem Nachſinnen über mei: 
nen Zuftand herauszuziehen und mir Genefung und 


‚ gefunde Thätigfeit in der naͤchſten Zeit vorzugeigen 
. und zu verſprechen. Wie oft babe ich mich gefreut, 


in dem Fortgange des Lebens zu hören, wie fich dies 
fer vorzügliche Mann, in den wichtigften Geſchaͤften, 
feiner Vaterſtadt nüpglich und heilsringend erwiefen. 

Hier war e8 auch, wo Freund Horn feine Kiebe 
und Aufmerffamfeit ununterbrochen wirfen ließ. Das 
ganze Breittopfiihe Haus, die Gtodifhe Familie, 
manche andere behandelten mich ald einen nahen Ber: 
wandten; und fo wurde mir durch das Wohlmwollen 
fo vieler freundlicher Menſchen das Gefühl meines 
Zuftandes auf das zartefte gelindert. 

Umftändliher muß ich jedoch hier eines Mannes 
erwähnen, dem ich erft im diefer Zeit tennen lernte | 
und deſſen lehrreicher Umgang mich uber die traurige i 
Lane, in der ich mich befand, dergeflalt verblendete, 
daß ich fie wirflich vergaß. Es war Langer, nach⸗ 
beriger Bibliothefar in Wolfenbüttel. Vorzüglich | 
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den fleißigften der atadbemifhen Mitbürger rechnen. 


gelehrt und unterrichtet freute er fih an meinem 
; Er befuchte feine Eollegien auf das regelmäßigfte und 


Heißhunger nach Kenntniffen, der fih nun bei der F 
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| tranthaften Reizbarteit vollig fieberbaft äußerte, Er 
fuchte mich durch deutliche Ueberſichten zu beruhigen, 
| and ic bin feinem, obwohl kurzen Umgange ſehr 
| 
| 
| 


viel ſchuldig neworben, inden er mich auf mancher: 
ei Weife zu leiten verftanb und mich aufmerffam 
machte, wohin ic mich gerabe gegenwärtig zu rich⸗ 
ten hätte. Ich fand mich biefem bedeutenden Manne 
' um fo mehr verpflichtet, ald mein Umgang ihn eini- 
ger Gefahr ausfente: benn ald cr nach Bebrifchen bie 
 Hofimeifterftelle bei dem jungen Grafen Kindenau ers 
| bielt, machte ber Water ben neuen Mentor ausdräd: 
lich zur Bedingung, keinen Umgang mit mir zu 
pflegen. Neugierig, ein fo gefährliches Subject fens 
nen zu lernen, wußte er mich mehrmals am dritten 
Orte zu fehen. Sch gewann bald feine Neigung, und 
er, Uihger als Behriſch, holte mich bei Nachtszeit 
ab, wir aingen zufammen fpazieren, unterhielten und 
von intereffanten Dingen, und ich begleitete ihn end⸗ 
lich bis an die Thuͤre feiner Geliebten: denn auch 
diefer äußerlich ftreng fcheinenbe, ernfte, wilfenfchaft: 
liche Mann war nicht frei von ben Neyen eines fehr 
liebenswuͤrdigen Frauenzimmers geblieben. 

Die beutfche Literatur und mit ihr meine eignen 
poetifchen Unternehmungen waren mir fehon feit 
einiger Zeit fremd geworben, und ich wendete mich 
wieder, wie ed bei einem ſolchen autodibaftifchen 
Kreiögange zu erfolgen pflest, gegen bie gelichten 
Alten, die noch immer, wie ferne blaue Berne, beut: 
lich in ihren Umriſſen und Maſſen, aber untenntlich 
in ihren Theilen und inneren Beziehungen, ben Ho— 
rigont meiner geiftigen Wünfche begraͤnzten. Sch 
machte einen Tauſch mit Yanger, wobei ich zugleich 
den Glaucus und Diomedes fpielte; ich Aberlich ihm 
ganze Körbe deutſcher Dichter und Krititer und er: 
bielt dagegen eine Anzahl griedifcher Autoren, deren 
Benugung mic, felbft bei’dem langſamſten Genefen, 
erquiden ſollte. 

Das Vertrauen, welches nene Freunde fich eins 
ander fohenten, pflegt ſich ſtufenweiſe zu entwickeln. 
Gemeinfame Beſchaͤftigungen und Liebhabereien find 
das erfte, worin fich eine mwechfelfeitige Uebereinſtim⸗ 
mung bervorthutz fobann pflegt bie Mittheilung fich 
über vergangene und gegenwärtige Lridenfchaften, bes 
fonder® über Liebesabenteuer zu erſtrecken; es ift aber 





den Grund einer Freundſchaft befeftigen als ihren 
Bipfel zieren. 

Die hriftfiche Religion ſchwantte zwifchen ihrem 
eignen Hiftorifhpofitiven und einem reinen Deis— 
mus, ber auf Gittlichfeit gegränder, wieberum bie 
Moral begründen follte. Die Verfihiebenheit ber 
Charaktere und Dentweifen zeigte fih bier in uns 
endlichen Abftufungen, beſonders da noch ein Haupt: 
unterſchied mit einwirtte, indem die Frage entftand, 
wie viel Antheil die Vernunft, wie viel die Empfins 
dung an folchen Lleberzeugungen baben tbnne und 
bürfe, Die lebhafteften und geiftreihftien Männer 
ermwiefen fih in dieſem Falle als Schmetterlinge, 
welche ganz uneingedent ihres Raupenftandes die 
Puppenhülle wegwerfen, in der fie zu ihrer organis 
fhen Bolltommenbeit gedichen find. Andere, treuer 
und befcheidner gefinnt, konnte man ben Blumen 
vergleichen, bie ob fie fich gleich zur fchönften Bluͤthe 
entfalten, fich boch von ber Wurzel, von bem Mut: 
terftamme nicht Toßreißen, ja vielmehr durch biefen 
Samilienzufammenbang bie gemünfhte Frucht erft 
J. zur Reife bringen, Won biefer legtern Art war 
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noch ein Tieferes, das fich auffchließt, wenn bad Vers | 
haͤltniß fich vollenden will, es find bie refiniofen Ge: | 
finnungen, bie Angelegenheiten bed Herzens, bie auf | 
das Unvergängliche Bezug haben, und welche ſowohl 
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Langer; denn obgleich Gelehrter und vorzuͤglich 
Buͤchertenner, jo mochte er doch ber Bibel vor andern 
überlieferten Schriften einen befondern Vorzug goͤn⸗ 
nen und fie ald cin Document anfehen, woraus wir 
allein unfern fittlichen und geiftigen Stammbaum 
darthun fonnten, Er gehörte unter biefenigen, denen 
ein unmittelbared Werhältniß zu dem großen Welts 
aotte nicht in den Ginn will; ibm war daher eine 
Bermittelung nothwendig, deren Analogon er fbers 
au in irdifhen und himmlifchen Dingen zu finden 
glaubte, Sein Vortrag, angenehm und confequent, 
fand bei einem jungen Menſchen feiht Gebdr, ber 
burch eine verdrießliche Krankheit von irdiſchen Din 
gen abgefondert, bie Lebhaftigteit feines Geiſtes gegen 
bie himmliſchen zu menden bönft erwuͤnſcht fand. 
Bibelfeſt wieih war Lam es bloß auf ben Glauben 
an, das was ich menfchlicher Weife zeitber gefhägt, 
nunmehr für göttlich zu erffären, welches mir um 
fo leichter fick, da ich die erfte Befanntfchaft mit dies 
ſem Buche als einem göttlichen gemacht hatte. Einem 
Duldenden, zart, ja ſchwaͤchlich Fühlenden war baher 
dad Evangelium willtommen, und wenn auch Langer 
bei feinem Glauben zugleich ein ſehr verftändiger 
Mann war und feft daranf bielt, daß, man bie 
Empfindung nicht folle vorherrſchen, ſich nicht zur 
Schwaͤrmerei folle verleiten laſſen; fo hätte ich doch 
nicht recht gewußt, mich ohne Gefühl und Enthuſſas⸗ 
mus mit dem neuen Teftament zu befchäftigen. 

Mit folhen Unterbaltungen verbrachten wir 
manche Zeit, und er gewann mich als einen ges 
treuen und wohl vorbereiteten Profelpten bergeftalt 
Tieb, daß er manche feiner Schönen zugedachte Etunbe 
mir aufzuopfern nicht anftand, ja fogar Gefahr lief 
verrathen und, wie Behriſch, von feinem Patron 
Übel angefcben zu werden, Ich erwiederte feine Weis 
gung auf das banfbarfte, und winn badjenige was 
er für mich that, zu jeder Zeit wäre ſchaͤhenswerth 
geweſen, fo mußte es mir in meiner gegenwärtigen 
Rage böchft verchrlich ſeyn. 

Da nun aber gerobhnlih, wenn unfer Seelen: »- 
concert am geiftigften beſtimmt ift, die rohen, krei⸗ 
ſchenden Töne des Weltwefens am gewaltfamften und ' 
ungeſtuͤmſten einfallen, und der in gebeim immer 
fortwaltende Eontraft, aufeinmal hervortretend, nur 
befto empfindlicher wirft, fo follte ich auch nicht aus 
der peripatetifchen Schule meines Langers entlaffen 
werben, ohne vorher noch ein, für Leipzig wenigs 
ftens, feltfames Errianiß erlebt zu baben, einen Zus 
mult nämlich, den die Studirenden erregten und 
zwar aus folgendem Anlaffe. Mit den Stabtfoldaten 
batten ſich junge Leute veruneinigt, es war nicht ohne 
Thätlichkeiten abgelaufen. Mehrere Studirende ver: 
Banden ſich, die zugefügten Beleidigungen zu rächen, 
Die Soldaten widerſtanden hartnädig und ber Vor— 
theil war nicht auf der Geite ber fehr unzufriedenen 
atadbemifchen Bürger. Nun ward erzählt, es bätten 
angefehene Perfonen wegen tapferen Widerſtands bie 
Dpfiegenden gelobt und belohnt, und hierburch warb 
nun das jugendliche Ehr⸗ und Rachgefuͤhl mächtig 
aufgefordert. Man erzählte ſich dffentlich, daß ben 
naͤchſten Abend Fenfter eingeworfen werden follten, 
und einige Freunde, welche mir die Nachricht brach: 
ten, daß es wirffich gefchebe, mußten mich hinfübren, 
da Zugend und Menge wohl immer burch Gefahr 
und Tumult angezogen wird. Ed begann wirflich- 
ein feltfames Schaufpiel, Die übrigens freie Straße 
war an ber einen Geite von Menſchen befegt, welche 
ganz rubia, ohne Lärm und Bewegung abwarteten, 
was gefchcben ſolle. Auf ber leeren Bahn gingen 
etwa ein Duhend junge Leute einzeln hin und wieder, } 
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in anfcheinenber groͤßter Gelaſſenheit; ſobald fie aber 
' gegen bad bezeichnete Haus kamen, fo warfen fie 


zu wiederholten Malen hin und wirberfchrend, fo 
fange die Scheiben noch flirren wollten. 


alles und bie Eache hatte feine weiteren Folgen, 

Mit einem fo gellenden Nachtlange atabemifcher 
Großthaten fubr ich im September 1768 von keipyig 
ab, in dem beaucmen Wagen eines Hauderers und 
in Geſellſchaft einiger mir .befannten zuverlaͤſſigen 
Perfonen. In der Gegend von Auerſtaͤdt gebachte ich 
jenes früheren Unfalls; aber Ich lounte nicht ahnen, 
was viele Jahre nachher mich von bdorther mit arbf- 
ferer Gefahr bebroben wuͤrde, cben fo wenig, als in 
Gotha, wo wir uns bad Echloß zeigen Tießen, ich, in 
dem großen mit Stuccaturbildern verzierten Saale, 
denten durfte, dab mir an eben ber Stelle foriel 
Gndbiges und Liebes widerfahren follte. 

Jemehr ih mich nun meiner Vaterſtadt näherte, 
befto mehr vief ih mir, bedentlicher Weile, zurdcd 
in welchen Zuſtaͤnden, Ausſichten, Hoffnungen ich 
von Haufe weggegangen, und #8 war ein fehr nieber: 
ſchlagendes Gefühl, daß ih nunmehr gleichſam ald 
ein Schiffbruͤchiger zurädtehrte. Da ih mir jedoch 
nicht fonderlich viel vorgumerfen hatte, fo wußte ich 
mich ziemlich zu bernbigen; indeſſen war ber Will: 
tommen nicht ohne Bewegung. Die große Lebhaftig⸗ 
feit meiner Natur, durch Kranfheit gereizt und ers 
hoͤht, verurfachte eine leidenſchaftliche Scene. Ich 
mochte übler ausfehen als ich feleft wußte: benm ich 
batte lange feinen Spiegel zu Rathe geyogen; und 
wer wirb fi beun nicht felbft gewohnt! genug man 
tam ftillfeptweigend überein, manderlei Mittheilun: 
nen erft nach und nach zu bewirfen und vor allen 








; Dingen fowohl tbrperlich als geiftig einige Beruhi⸗ 


gung eintreten zu Taffen. 

Meine Schwefter gefellte ſich alcich zu mir, und 
wie vorläufig aus ihren Briefen, fo tonnte ich nuns 
„mehr umftändlicher und genaner die Berhältniffe und 
bie Rage ber Famille vernehmen, Mein Vater hatte 
nach meiner Abreife feine ganze bibattiiche Liebhaberei 
ber Schwefter zugewendet, und ihr bei einem völlig 
gefchloffenen, burch ben Fricden geficherten und ſelbſt 
von Mietbleuten gerdumten Haufe faft alle Mittel 
abgefihnitten, fih auswärts einigermaßen umzuthun 
und zu erholen. Das Franzöfifche, Staliänifche, Eng: 


liſche mußte fie abwechſelnd treiben unb Bearbeiten, | 


wobei er fie einen großen Theil bed Tags ſich an dem 





' &faviere zu uͤben ubthigte. 





Das Echreiden durfte 
auch nicht verfäumt werben, und ich batte wohl fchon 
früher gemertt, daß er ihre Eorrefpondeng mit mir 


dirigirt und feine Lehren burch ibre Feder mir batte 
zutommen laſſen. 


Meine Schweſter war und blieb 
ein inbefinibled Wefen, das fonberbarfte Gemifch von 


Strenge und Weichheit, von Eigenfinn und Nachgie⸗ 


bigfeit, welche Eigenfchaften bald vereint, bald durch 
Willen und Neiqung vereinzelt wirkten, So batte 


; fie auf eine Weife, die mir fürchterlich erfchien, ihre 
Härte gegen ben Water gewendet, dem fie wicht vers 
zieh, baß er ihr biefe drei Jahre lang fo mandıe unz | 


ſchulbige Freude verbindert oder vergaͤllt, und von 
beffen guten und treflichen Eigenſchaften fie auch ganz 
| umb gar keine anertennen wollte. Sie that alled was 
ı er befahl und amorönete, aber auf die unlieblichfte 
Weiſe von ber Wert. Ele tbat ed in beraebracter 
Drönung, aber auch nichts drüber und nichts drun⸗ 
ter. Aus Riebe oder Gefälligteit beauemte fie ſich zu 


bie fi die Mutter in einem geheimen Gefpräcd mit 


nichts, fo daß dieß eins ber erften Dinge war, über | 
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| 
| mir beffagte. Da nun aber meine Schweſter fo Tiebes 


im Vorbeigehn Steine nach ben Fenftern, und bieb 


Eben fo: 
rubig, wie dieſes vorging, verlief fich auch endlich 


bebürftig war, als irgend ein menſchliches Weſen, fo 
wendete fie num ibre Neigung ganz auf mich, Ihre 


Sorge für meine Pflege und Unterhaltung verſchlang 


alle ihre Zeitz ibre Geſpielinnen, bie von ihr beherrſcht 


wurden, obne baß fie baran bachte, mußten gleich⸗ 


faus allerlei ausfinnen, um mir gefällig und troftreich 





zu ſeyn. Sie war erfinderifh mich zu erbeitern, unb 


entwickelte fogar einige Keime von poffenbaftem Hus 
mor, ben ih an ihr nie gefannt hatte, und ber ihr 
febr gut Lich, Es entfpann ſich bald unter uns eine | 


Eotteries Sprache, woburd wir vor allen Menſchen 
veben fonnten, obne daß fie und verftanden, unb fie 
bediente ſich dieſes Rothwelſches dfterd mit vieler 
Keclheit in Gegenwart der Eltern. 

Perfdntih war mein Vater in ziemlicher Brhags 


lichteit. Er befand ſich wohl, brachte einen großen : 
Theil des Tags mit dein Unterrichte meiner Schwefter | 


zu, fchrieb an feiner Reiſebeſchreibung, und ſtimmte 


feine Raute Tänger als er darauf fpichte, Er verbeblte 


dabei fo gut er konnte den Verdruß, anftatt eines 
rüftigen, thätigen Sohns, ber nun promoviren und 
jene vorgefchriebene Kebensbahn durchlaufen follte, 
einen Kraͤntling zu finden, ber noch mehr an ber 
Seile ald am Körper zu leiden ſchien. Er verbarg 
nicht feinen Wunſch, daß man ſich mit der Eur crpes 
biren möge; befonders aber mußte man ſich mit bypos 
hondrifhen Aeußerungen in feiner Gegenwart in 


Acht nehmen, weil er alsdann heftig und bitter wers | 


ben fonnte, 

Meine Mutter, von Natur ſehr lebhaft und heis 
ter, brachte unter biefen Umſtaͤnden fehr Tangmweilige 
Tage zu. Die Heine Haushaltung war bald beforgt. 
Das Gemüth der guten, innerlich niemals unbeſchaͤſ⸗ 
tigten Frau wollte auch einiges Intereffe finden, und 
das nächte begegnete ihr in der Religion, ba fie um 
fo lieber ergriff, als ihre vorzuͤglichſten Freundinnen 
gebildete und herzliche Gottesverehrerinnen waren. 
Unter dieſen fland Fräulein von Klettenberg 
obenan. Es ift dieſelbe, aus deren Unterbaltungen 
und Briefen die Betenntniffe ber ſchoͤnen Seele ente 
ftanden find, die man in Wilhelm Meifter eingeſchaltet 
findet. Gie war zart gebaut, von mittlerer Grdße; 
ein herzliches natürliches Betragen war durch Welt: 
und Hofart nodı gefälliger geworden. Ihr fehr netter 
Anzug erinnerte an die Kleidung Herrnhutiſcher 
Frauen. Heiterfeit und Gemuͤthsruhe verließen fie 
niemald, Sie betrachtete ihre Krantbeit als einen 
notbwendigen Beftandtheil ihres vorübergehenden 
irdifchen Seyns; fie litt mit der arößten Geduld, 
und in fchmerzlofen Intervallen war fie Tebhaft unb 
geſpraͤchig. Ihre liebſte, ja vielleicht einzige Unter: 
haltung waren bie fittlihen Erfahrungen, bie ber 
Menſch, der ſich beobachtet, am fich ſelbſt machen 
fan; woran fich denn bie religiofen Gefinnungen 
anfhloffen, bie auf eine fehr anmutbige, ja geniale 
Weiſe bei ihr ald natürlich und uͤbernatuͤrlich in Bis 
tracht famen, Mehr bedarf ed faum, um jene außs 
führliche, in ihre Seele verfaßte Schilderung ben 


‘ Breunben folder Darftellungen wicber ins Gedaͤcht⸗ 





niß zu rufen. Bei dem ganz eignen Gange, ben fie 
von Jugend auf genommen hatte, und bei dem vor: 
nebmeren Stande, in bem fie geboren und erzogen 
war, bei ber Lebhaftigteit und Eigenheit ihres Geis 
ftes vertrug fie fih nicht zum beften mit dem übrigen 
Frauen, welche den gleichen Weg zum Heil einaes 
fchlagen batten. Frau Gries bach, bie vorzuͤglichſte, 
ſchien zu fireng, zu troden, zu gelchrt; fie wußte, 
bachte, umfaßte mebr als bie andern, bie ſich mit ber 


‚ Entwidelung ihres Gefühl begnägten, und war 
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en lich. 


| bie eigene Dispenfation fireng verboten war, 
| gewiffen Pulvern, 
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ihnen daher Täftig, weil nicht jebe einen fo großen 


Apparat auf dem Wege ber Geligfeit mit ſich fuͤh⸗ 
ven tonnte noch wollte, Dafür aber wurben benn bie 
meiften freifich etwas eintönig, indem fie ſich an eine 
gewiffe Xerminofogie hielten, die man mit jener ber 
fpäteren Empfindfamen wohl verglichen hätte, Fraͤu⸗ 
fein von Klettenberg führte ihren Weg zwifchen bei⸗— 
ben Ertremen durch, und ſchien fich mit einiger 
Selbſtgefaͤlligteit in dem Bilde bed Grafen Zingens 
dorf zu fpiegeln, beifen Gefinnungen und Wirtuns 
gen Zeugniß einer höheren Geburt und eines vornehs 
meren Standes ablegten. Nun fand fie an mir was 
fie beburfte, ein junges lebhaftes, auch nach einem 
unbefannten Heile firebendes Mefen, das, ob es ſich 
gleich nicht für außerordentlich fündhaft halten tonnte, 
ſich doch im keinem behaglichen Zuſtand befand, und 
weber an Leib noch Seele ganz gefund war. Gie er: 
freute fih an dem, was mir bie Natur gegeben, fo 
wie an manchem, was ich mir erworben hatte, Und 
wenn fie mir viele Vorzüge zugeftand, fo war es kei: 
nedwegs demuͤthigend für fies denn erftlich nebachte 
fie nicht mit einer Mannsperfon zu wetteifern, und 
zweitens glaubte fie, in Abficht auf religiofe Bildung 
fehr viel vor mir voraus zu haben. Meine Unrube, 
meine Ungebutd, mein Streben, mein Euchen, Fors 
ſchen, Einnen und Ehmwanten legte fie auf ihre Weiſe 


aus, und verbehlte mir ihre Ueberzeugung nicht, fons | 
' listicum ftubirt, wobei fie jedoch, weil ber Autor das 


| Licht was er mitteilt fogleih wieder ſelbſt verfins 


dern verficherte mir unbewunben, das alles tomme 
daher, weil ich Minen verföhnten Gott habe, Nun 
hatte ich von Jugend auf geglaubt, mit meinem Gott 
ganz gut zu ftehen, ja ich bilbete mir, nach mandherlei 
Erfahrungen, wohl ein, daß er gegen mich fogar im 
Reſt fteben ionne, und ich war fühn genug zu glau⸗ 
ben, baß ich ihm einiges zu verzeihen hätte, Diefer 
Düntel gründete ſich auf meinen unendfich guten 
Willen, dem er, wie mir ſchien, beffer hätte zu Huͤlfe 
fommen follen. Es läßt fi tenten, wie oft ich und 
meine Breundin hierüber in Etreit gerietben, der fich 
doch immer auf bie freundlichfte Weife und manchmal, 
wie meine Unterhaltung mit dem alten Rector, da: 
mit endigte: daß ich ein närrifcher Burfche fen, dem 
man manches nachleben müffe. 


J 





wichtigen Salze, das nur in den groͤßten Gefahren au⸗ 
gewendet werben burfte, war nur unter ben Glaͤubi⸗ 


| gen bie Rebe, 06 es gleich noch niemand gefchen, oder 


die Wirkung davon gefpürt hatte, Um den Glauben 
an bie Möglichkeit eines ſolchen Univerfalmittels zu 
erregen und zu ftärten, hatte der Arzt feinen Patiens 
ten, wo er nur einige Empfänglichteit fand, gewiſſe 
myſtiſche chemiſch⸗ alchimiſche Bücher empfohlen und 
zu verfteben gegeben, baß man durch eigned Studium 
berfelben gar wohl bahin gelangen tönne, jenes Klei⸗ 
nod fich felbft zu erwerben; welches um fo nothwen⸗ 
diger ſey, als die Bereitung ſich ſowohl aus phyſiſchen 
als befonderd aus moralifhen Gründen nicht wohl 
überliefern lafje, ja daß man, um jenes große Wert 


einzuſehen, bervorzubringen und zu benugen, bie Ge 


heimniffe ber Natur im Zufammenbang tennen muͤſſe, 
weit ed nichts Einzelnes fondern etwas Liniverfelled 


ſey, und auch wohl gar unter verfahiedenen Formen 


und Geftalten hervorgebracht werden tönne, Meine 
Freundin hatte auf diefe fodenden Worte gehorcht. 
Das Heil des Körpers war zu nahe mit bem Heil 
ber Seele verwandt; und könnte je eine größere 
Wonfthat, eine größere Barmherzigteit auch an an⸗ 


' dern ausgeübt werben, ald wenn man fich ein Mittel 





Da ich mit der Geſchwulſt am Halfe ſehr geplant | 


war, indem Arzt und Chirurgus biefe Excrescenz erft 
virtreiben, hernach, wie fie faaten, zeitigen wollten, 
und fie zuleht aufzuſchneiden für gut befanden; fo 
batte ich cine geraume Zeit mehr an Unbequemlich— 
feit ald an Schmerzen zu Teiben, obgleich gegen das 
Ende ber Heilung das immer fortbauernde Betupfen 
mit Höenftein und andern Agenden Dingen hoͤchſt 
verbrießliche Ausſichten auf jeden ncuen Tag geben 
mußte, Arzt und Ehirurgus gehdrten au unter die 
abgefonderten Frommen, obgleich beide von hoͤchſt ver: 
fhiedenem Naturel waren. Der Ebirurgus, cin 
ſchlanter wohlacbildeter Mann von Leichter und ges 
ſchicter Hand, ber, Teiber etwas heftifch, feinen Zus 
ftand mit wahrhaft chriftliher Geduld ertrug, und 
fih in feinem Berufe burch fein Uebel nicht irre mas 
Der Arzt, ein umerflärlicher, ſchlaublit⸗ 
fender, freundlich forechender, übrigens abftrufer 
Mann, der fih in dem frommen Kreiſe ein ganz be: 
fonderes Zutrauen erworben hatte. Thätig und aufs 
merffam war er ben Kranten tröftfih; mehr aber 
als durch alles erweiterte er feine Kundſchaft durch 
die Gabe, einige geheimnißvolle feloflbereitete Arz⸗ 
neien im Hintergrunde zu zeinen, von bemen nie 
manb fprecen durfte, weil bei und ben Aerzten 
Mit 
die irgend ein Digeftiv feyn 


zu eigen machte, woburd fo manches Leiden geftilt, 


ſo mande Gefahr abgelehnt werben finnte? Gie 


batte fhon insgeheim Welling's Opus mago -caba- 


ftert und aufbebt, fib nad einem Freunde umfab, 
der ihr in biefem Wechfel von Licht und Finfterniß 
Geſellſchaft Leiftete. Es bedurfte nur einer geringen 
Anregung, um auch mir biefe Krantheit zu inoche 
liren. Ich fchaffte das Wert an, das, wie alle Schrif: 
ten diefer Art, feinen Stammbaum in gerader Linie 
bis zur Neuplatonifhen Schule verfolgen tonnte, 
Meine vorzuͤglichſte Bemuͤhung an dieſem Buche war, 
bie duntlen Hinweifungen, wo ber Verfaffer von einer 
Etelle auf die andere deutet, und baburch bad was er 
verbirgt, zu enthuͤllen verfpricht, aufs genauefte au 
bemerten und am Rante bie Seitenzahlen folder ſich 
einanter auftlären follender Stellen zu bezeichnen. 
Aber auch fo blieb das Buch noch bunfel und unver: 
ftändlich genug; außer daß man fich zuletzt in eine 
gewiſſe Terminologie bineinftubirte, und indem man 
mit berfelben nach eianem Belichen gebabrte, etwas 


wo nicht zu verfieben, doch wenigſtens zu fagen 


glaubte, Gedachtes Wert erwähnt feiner Vorgänger 
mit vielen Ehren, und wir wurden daher angeregt 
jene Duellen ſelbſt aufzuſuchen. Wir wenbdeten und 
nun an bie Werte des Theophraſtus Paracels 
fu und Bafilius Valentings; nicht weniger 
an Helmont, Starckey umd andere, deren mehr 
ober weniger auf Natur und Einbildung berubende 
Lehren und Vorfchriften wir einzuſehen und zu bes 
folgen fuchten. Mir wollte beſonders bie Aurca Catena 
Homeri gefallen, wodurch die Natur, wenn auch viel 
leicht auf phantaftifche Weife, in einer fchbnen Wer: 
müpfung dargeftellt wird; und fo verwendeten wir 
theils einzeln, theils zuſammen, viele Zeit an biefe 
Erltfamfeiten, und brachten bie Abende eines langen 
Winters, während teffen ih die Stube bitten mußte, 
febr vergnügt zu, indem wir zu dreien, meine Muts 
ter mit eingefchloffen, und an biefen Gcheimniffen 
mehr ergegten, ald die Offenbarung derſelben hätte 
tbun toͤnnen. 

Mir war indeß noch eine fehr harte Prüfung vor: 
bereitet: denn eine geftdrte und man dürfte wohl 
fagen für gewiffe Momente vernichtete Verdauung 
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mochten, that er nicht fo geheim; aber von jenem brachte ſolche Symptome hervor, daß ich unter großen * 
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Leben zu verlieren glaubte und 
feine angewandten Mittel weiter etwas fruchten 
wollten, In biefen feuten Nötpen zwang mellle bes 
drängte Mutter mit dem größten Ungeftüm dem vers 
legnen Arzt, mis feiner Univerſal⸗Medicin hervor⸗ 
zuruͤcken; nad langem Widerſtanbe eilte er dief in 
der Nacht nach Haufe und tain mit einem Gtäfchen 
truftolifieten trocdnen Salzes zuruͤct, welches in 
fer aufgeldſ't von dem Patienten verſchluctt w 
und einen entſchieden altaliſchen Geſchinact Hatte, Das 
Salz war kaum » fo zeigte ſich eine Er: 
— ung des Zuſtandes, und von dem Augenblick 
bım bie Krautheit ine Wendungt die ſtufenweiſe 
sur Befferung führte. Ich darf niet fagen, wic jehr 
biefed ben Olauben an unſern Arzt, und den Fieih 
uns eines ſolchen Schabes theilbaftig zit machen, 
flärtte und erhöhte, 


(08 in einem großen wohlgelegnen Hanfe wohnte, 
batte ſchon früher angefangen, ſich eimen Tieinen 
Winbofen, Kolben und Retorten von mäßiger Grbfie 
anzuſchaffen, und operirte nach Wellingiſchen Fin⸗ 
gerzeigen und nach bedeutenden Winten des Arztes 
und Meiſters, beſonders auf Elſen, in welchem bie 
heilſamſten Kraͤfte verborgen ſeyn ſoUuten, wenn man 
es aufzuſchließen wiſſe, und weil im allen uns ber 
fannten Schriften das Luftſalz, weiches berbeigezos 
gen werben mußte, eine große Role ipielte, fo wur: 
ben zu dieſer Operationen Altalien erforbert, welche, 
Indem fie an der Luft gerfließen, fit mir jenen Kber: 
Irbifhen Dingen verbinden und zulest cin acheim: 
nißvolles treffliches Mittelfals per se bervorbringen 
fouten. 

Kaum war ich einigermaßen wieder bergeftellt und 


wieder in meinem alten Giebelzimmer aufhalten, fo 
fing auch ib an, mir einen Keinen Apparat zuzule⸗ 
en; ein Windöfhen mit einem Saudbade war zube⸗ 


Lunte die Glastolsen in Schalen verwandeln, in wel— 


follten. Nun wurden fonderbare Ingredienzien des 
Motrotsimus und Mitrelosmus auf eine gebeimniß: 
volle wunderliche Weile behandelt, und vor allem 
fuchte man Mittelſalze auf eine unerhorte Art herz 
vorzubringen. Was mid aber eine ganze Weile am 
meiften befhäftiote, war der ſogenannte Liquor Sili— 
cum (Kiefelfarty, welcher entficht, wenn man reine 


fhmitst, woraue cin durchſichtiges Glas entfpringt, 
welches an ter Luft zerſchmitzt und eine ſcibne tlare 
Sthfitgeeit darſteut. Wer dieſes einmal ſelbſt verfer— 


nicht tateln, welche an eine jungfraͤuliche Erde und 
an die Moͤglichkeit glauben, auf und durch dieſelbe 
weiter zu wirten. Dielen Kieſelſaft zu bereiten hatte 
ich eine beſendere Fertigktit erlangt; bie ſabnen weife 
fen Kieſel, welche ſich im Main finden, gaben dazu 
ein volllemmenes Material; und an dem übrigen fo 
wie an Fleiß Lies ich es nicht fehlen: nur ermübete 
ich doch gulent, indem ich beimerten mußte, tab bat 
Kieſelhafte feinestwege mit dem Salze fo innig wir: 
eint fr, wie ich philoſophiſcherweiſe geglaubt hatte: 


fhönfte mineraliſche Flüſſigteit, die mir einigemal 
zu meiner arbüten Berwunberung in Form einer 
animaliichen Gallert erſchienen war, Tieb bob immer 


, produftieer bu feiner Natur ſpuͤren Lich, woran man 





Meine Freuntin, welche eltern und geſchwiſter⸗ 


Quarztieſel mit einem nebörigen Autheil Wtsli | 


tigt und mit Augen geleben hat, der wirb biejenigen 


1 


hätte hoffen tönen diefe jungfräuliche Erde in den 
Murterftand fiperschen zu feben. 

So wunderlich und unzufammenbängend auch 
biefe Operationen waren, fo lernte ich doch dabel 
mancherlei. In gab genau auf alle Krnflallifationen 
Ant, welde fi zeigen mochten, und ward mit den 

Formen mancher natürlichen Dinge betantit, 
und indem mie möhl bewußt war, daß man im ber 





neuern Zeit die chemiſchen Gegenſtaͤnde methodiſcher 


aufgefuͤhrt, fo wollte ih mir im Augemeinen davon 
einen Begriff machen, ob ich gleich als Halb-⸗Adept 
vor den Apothetern und allen denjenigen, die mit dem 
iemeinen Feuer operitten, ſehr wenig Reſpeet hatte, 
Indeſſen zog mich doch das chemiſche Compenbinm 
did Boerhave gewaltig an, und verleitete wich 
mebrere Schriften dieſes Mannes zu lefen, wodurch 
ich denn, da obmehin meine langwierige Krantbeit 
mich dem Herzlichen näber gebradit batte, eine Ans 
Teitung fand. auch bie Aphorismen dieſes trefflichen 
Maunnes zu findiven, die Ich mir gern in den Sinn 
und ind Gedaͤchtniß einprägen mochte, 

Eine andere, etwas menfihlichere und bei weitem 
für die augenbliciliche Bildung nüglihere Beſchaͤf⸗ 
tigung war, daB ich die Briefe durchſah, welche ich 
von Leipzig aus nadı Haufe geſchrieben hatte. Nichts 
giebt uns mehr Aufſchluß Aber und ſelbſt, ald wenn 
wir das, was vor einigen Jahren von uns aufge 
gangen ift, wieder vor ums fehen, fo baß wir und 
ſelbſt nunmehr ald Gegenfland betradıten Tünnen. 
Allen freifich war ich damals noch zu jung und die 


| Epoche noch zu nahe, weiche durch diefe Papiere bar: 


tounte mich, durch-cine beſſere Sabrözrir beguͤnſtigt, 


‚ reitet, ich Ternte fehr geſchwind mit einer brennenden 


chen bie verfchiedenen Miſchungen abgeraucht werden 


geftellt ward, Ueberhaupt, da man in jungen Jahren 
einen gewiſſen felbfigefälligen Dünfel wicht Teicht abs 
legt, fo äußert fi biefer befonberd darin, daß man 
fib im kurz Vorhergegangenen erachtet: denn indem 
man freilich von Stufe zn Einfe gewahr wird, daß 
dasjenige was man an fi fo wie an andern für gut 
und vortrefflich achtet, nicht Etich hält, jo alaubt man 
über dieſe Verlegenheit am beten hinauszutommen, 
wenn man das jelbit wegwirft. was man wicht ret⸗ 
ton kann. Go sing ed aud mir. Denn wie ih in 


| Reipsig mach und nach meine findlichen Banühnngen 
| geringichägen lernte, ſo fam mir nun meine afabe: 





denn es ſchied fin gar leicht wieder and, und bie, 


ein Pulver fallen, bas ich fuͤr den feinſten Kieſelſtaub 
anfpredien muste, der aber feinedwead irgend enwas - 


miiche Laufbahn gleichfall® geringſchaͤtzig vor, und ich 
ſah nicht ein, daß fie eben darum vielen Werth für 


‚ mich baben müßte, weil fie mich auf cine bbbere 
‚ Erufe der Berrachtung und Einſicht gehoben. 


Der 
Vater hatte meine Briefe fowohl an ibn ats an meine 
Schweſter forgfättig geſammelt und aebeftetz ja er 
baste fie fogar mit Aufmerkſamteit corrigirt und for 


| wohl Schreibs ats Spracfehler verbeſſert. 
Was mir zuerſt an dieſen Briefen auffiel, war | 


bad Aeußere; ich erſchrat vor einer unglaublichen 
Vernachlaͤſſrgung ber Hanbihrift, die ſid vom Octo— 


ber 1765 Bis im die Halfte bes folgenden Januars 


erſtrectite. Dann erſchien aber auf einmal in ber 


ı Hälfte des Maͤrzes eine ganz gefaßte, geordnete 


Sand. wic ich fie fonft bei Dreidsewerbungen anzu⸗ 


; wenden pfleate, Meine Verwunderung barüber [öfter 


ſien in Dant gegen den guten Gelert auf, welger, 
wie ich mich mun wohl erinnerte, und bei den Auf— 
fägen, bie wie ibm einreichten, mit feinem herzlichen 
Tone zur heifigen Pflicht machte, unfere Sand fo jchr, 


ja mehr ald unfern Styl, zu üben. Diefes wieder: 
holte ex jo oft, als ihm eine fwislihe, nachlaͤſſige 





Sehrift zu Geſicht kam; wobei er mehrmals äußerte, 


daß er ſehr gern die ſchoͤne Handſchrift feiner Schuͤler 
zum Sauptzwert feined Unterrichts machen möchte, 
um fo mehr, weil er oft genug bemerlt babe, daß 
eine gute Hand einen guten Styl nach fich ziehe: 


— * 
Bus. un an 
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Sonſt fonnte ich auch bemerfen, daß bie — 
ſiſchen und engliſchen Stellen meiner Briefe, obgleich 
nicht fehlerlos, doch mit Leichtigteit und Freiheit ge⸗ 
ſchrieben waren. Dieſe Sprachen hatte ich auch in 
meiner Correſpondenz mit Georg Schloſſer, der ſich 
noch immer in Treptow befand, zu üben fortgefah⸗ 
ven, und war mit ibm im beftändigen Zufammens 
bang geblieben, wodurc ich denn von manden welt⸗ 
lichen Zuftänden (denn immer ging es ihm nicht any 
fo wie er gehofft hatte) unterrichtet wurde und zu 
feiner ernftern, edlen Dentweife immer mehr Zus | 
trauen faßte. 

Eine andere Betrachtung, die mir beim Durch⸗ 
ſehen jener Briefe nicht entgehen tounte, war, daß 
der gute Vater mit der beſten Abſicht mir einen bes 
fondern Schaden zugefügt und mich zu der wunder: 
lichen Kebendart veranlaßt hatte, im die ich zuletzt 

geratben war. Er hatte mich nämlich wieberbolt vom 
Birtenfpier abgemahnt; allein Frau Hofratb Böhme, 
fo fange fie Tebte, wußte mich nach ihrer Weife zu 
beflimmen, indem fie die Abmahnung meines Vaters | 
nur von dem Mißbrauch erilärte. Da ich nun auc 
die Vortheile davon in der Gocietät einſah, fo Lich 





ich mich gern durch fie regieren, Ich batte wohl den 


Spiel-Sinn, aber nicht den Spiel: Geift: ich lernte 
alle Spiele Leicht und geſchwind, aber niemals konnte 
ich die gehoͤrige Aufmerkfamteit einen ganzen Abend 
zufammenbalten. Wenn ich alfo recht gut anfing, 
fo verfehlte ich's doch immer am Ende und machte 
mich und andre verlieren; wodurch ich benn jederzeit 
verdrieälich entweber zur Abendtafel, oder aus der 
Geſellſchaft ging. Kaum war Madame Böhme vers 
ſchieden, die mich ohnedem während ihrer Tangwieris 
gen Krankheit nicht mehr zum Spiel anachalten batte, 
fo gewann bie Lehre meines Vaters Kraft; ich ent: 
ſchuldigte mich erft von den Partien, und weil man 
nun nichts mehr mit mir anyufangen wußte, jo warb 
ich mir noch mehr ald andern Läftig, ſchlug bie Ein: 
ladungen aus, bie benn fparfamer erfolgten und zus 
fegt ganz aufhbörten. Das Spiel, das jungen Leu: 
ten, befonderd denen die einen praftifchen Einn | 
baden und fich in ber Welt umthun wollen, fehr zu 
eınpfehlen ift, konnte freilich bei mir niemals zur 
Liebhaberei werden, weil ich nicht weiter am, ich 
mochte fpielen fo lange ich wollte, Hätte mir jemand | 
einen allgemeinen Blick darüber gegeben und mic 
bemerten laffen, wie bier gewiffe Zeichen und mehr 
oder weniger Zufall eine Art von Etoff bilden, woran 
ſich Urtbeildtraft und Thätigfeit üben können; hätte 
man mich mehrere Spiele auf einmal einfehen laffen, | 
fo hätte ich mich wohl eher damit befreunden tönnen. 








Bei alle dem war ich durch jene Betrachtungen in | 


der Epoche, von welcher ich bier fpreche, zu ber 
Ucberzeugung gefommen, daß man die gefellichaft: 
lichen Gpiele nicht meiden, fondern fich eher nad) 
einer Gewandtheit in denfelben beftreben muͤſſe. Die | 
Zeit ift unendlich lang und ein jeder Tag cin Gefäß, 
in das fich fehr viel eingiegen läßt, wenn man ed | 
wirtlich ausfüllen will | 
f 





So vielfach war ich in meiner Einfamteit befchäf: 
tigt, um fo mehr als die verfihiedenen Geifter der 
mancherlei Liebbabereien, denen ich mich nach und | 
nach gewidmet, Gelegenheit batten wieder hervorzu⸗ 
treten. So faın ed auch wieber and Zeichnen, und 
da ich immer unmittelbar an ber Natur oder vielz | 
mehr am Wirklichen arbeiten wollte, fo bildete ich 
mein Zimmer nach, mit feinen Möbeln, bie Verfos | 
nen bie fich darin befanden, und wenn mich das nicht 
mehr unterhielt, ftellte ich allerlei Stadtgeſchichten 
* tie man ſich eben erzählte, und woran man | 


— fand. Das alles war nicht —— und 
nicht ohne einen gewiſſen Geſchmact, aber leider fehlte 
ben Figuren die Proportion und bad eigentliche Mart, 
fo wie denn auch die Ausführung boͤchſt nebuliſtiſch 
war, Mein Water, bem diefe Dinge Vergnügen zu 
machen fortfuhren, wollte fie deutlicher haben; auch 
follte alles fertig und abgefchloffen feyn. Er ließ fie 
daber aufziehen und mit Linien einfaffen; ja ber 
Mater Morgenftern, fein Haustuͤnſtler — es iſt 
berfelse, der fih fpäter durch Kirchenprofpecte bes 
tannt, ja berühmt gemadıt — mußte die perfpectivis 
fchen Linien der Zimmer und Raͤume bineinzichen, 
die ſich denn freilich ziemlich grell gegen die nebuli⸗ 
ftifch angebeuteten Figuren verbielten, Er glaubte 
mich dadurch immer mebr zur Beftimmtheir zu nbs 
thigen, und um-ihm gefällig zu ſeyn, zeichnete ich 
mancherlei Stillleben, wo ich, indem das Wirtliche 
als Mufter vor mir ftand, deutlicher und entfchiedes 
ner arbeiten fonnte. Endlich fiel mir auch wieder 
einmal das Radiren ein. Ich hatte mir eine ziemlich 
intereffante Landſchaft componirt, und fühlte mic 


ſehr gluͤdlich, als ich meine alten von Sted überlies 


ferten Recepte vorfuchen, und mich jener veronüg- 
lichen Zeiten bei der Arbeit erinnern fonnte, Ich ägte 
die Platte bald und ließ mir Probe: Abdrüce machen. 
Ungfüctlicherweife war die Eompofition ohne Licht 
und Schatten, und ich quälte mich num beides bin: 
einyubringen; weil ed mir aber nicht gang deutlich 
war, worauf ed anfam, fo tonnte ich nicht fertig 
werden. Ich befand mich zu der Zeit nach meiner Art 
ganz wohl; alkin im diefen Tagen befiel mich ein 
Uebel, das mich noch nie geauält hatte. Die Kehle 
nämlich war mir ganz wund geworden, und befonder® 
das was man den Zapfen nennt, fehr entzündet; ich 
fonnte nur mit großen Schmerzen etwas ſchlingen, 
und bie Aerzte wußten nicht was fie daraus machen 
follten. Man audite mich mit Gurgeln und Pinſeln 
und fonnte mich von biefer Noth nicht befreien. Ends 
lich ward ich wie durch eine Eingebung gewahr, daß 
ich bei dem Aeyen nicht vorfidtig genug geweſen, 
und daß ich, imdem ic) es dfters und Leidenfchaftlich 
wiederholt, mir dieſes Uebel zugezogen und ſolches 
immer wieber erneuert und vermehrt. Den Aerzten 
war die Sache plaufibel und gar bald gewiß „indem 
ich das Nadiren und Aeben um fo mehr unterlieh, 
als der Verſuch keineswegs gut audgefallen war, und 
ich eber Urfache hatte meine Arbeit zu verbergen ald 
vorzugzeigen, worüber ich mich um fo leichter tröflete, 
als ich mich von dem Geichwerlichen Uebel fehr bald 
befreit fab. Dabei konnte ich mich doch dev Betradız 
tung nicht enthalten, daß wohl bie Ähnlichen Beſchaͤf⸗ 
tigungen in Leipzig manches möchten zu jenen Uebeln 
beigetragen haben, an denen ich ſoviel gelitten hatte, 
Freilih ift e8 eine langweilige und mitunter trau: 
rige Sache, zu ſehr auf uns ſelbſt und was uns 
ſchadet und nut Acht zu haben; allein «8 ift feine 
Frage, daß bei ber wunderlichen Idioſyntraſie der 
menfchlichen Natur von der einen, und bei der un: 
endlichen Verfchiedenheit der Lebensart und Genüffe 


| von der andern, es noch ein Wunder ift, daß das 
menſchliche Geſchlecht ſich micht fhon Lange aufoerie: 


ben hat. Es fheint die menichliche Natur eine eigene 


Art von Zäbigteit und Vielfeitigteit zu befigen, da 


fie alles was an fie berantommt oder was fie im ſich 
aufnimmt überwindet, und wenn fie fih es nicht 
affimiliren kann, wenigftens gleichgültig macht, Frei: 
lich muß fie bei einem großen Exceß troy alles Wi: 


‚ derftanded den Elementen nachgeben, wie uns fc 
| viele endemifche Krankheiten und die Wirkungen bei 


Branntweindübergeugen. Könnten wir, ohne aͤngſtlich 
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zu werben, auf und Act geben, was in unferm | ftubirte frißig bie verfchiebenen Meinungen, unb ba 


complicirten bärgerlichen und gefelligen Reben auf 


uns günftia ober ungünftig wirft, und mbchten wir 


das was und ald Genuß freilich behaglim ift, um 


ber Üübeln Folgen willen unterlaffen; fo würden wir 
gar manche Unbequemlichteit, bie und bei fonft ges 
funden Eonflitutionen oft mehr als eine Mranrheit 
ſelbſt quaͤlt, Teiche zu entfernen wiſſen. Biber ift ed 
im Diätetifchen wie im Moratifchen: wir fonnen 
einen Fehler nicht eber einfeben, als bis wir ihn los 
find; wobei denn nichts gewonnen wirb, weit ber 


nächte Fehler dem vorbergebenden nicht aͤhnlich ficht | 


und alſo unter berfelsen Form nicht erlannt werden 
kann. 


Beim Durchleſen jener Briefe, die von Leipzig 
and an meine Echwefter geſchrieben waren, fonnte 
mir unter andern auch dieſe Bemerkung nicht entge— 
ben, daß ich mich ſogleich bei dem erſten alademiſchen 
Unterricht für fehr tlug und weiſe gebalten, indem 
lch mich, fobald ich erwas gelernt, dem Profeſſor 
ſubſtitnirte und baber auch auf ber Stelle bibartifch 
ward, Mir war es luſtig zu ſehen, wie ich basjenige 
was Gellert und im Collegium Nberliefert oder ge: 
ratben, ſogleich wider gegen meine Schweſter ac 
wendet, obne eingufeben, daß ſowohl im Keben als 
im Sefen etwas dem Sängling gemäß ſeyn toͤnne, 
ohne ſich für ein Frauenzimmer zu ſchicken; und wir 
ſcherzten gemeinſchaftlich Aber diefe Nachäfferei. Auch 
waren mir die Gedichte, die ich in Leipzig verfaßt 
hatte, ſchon zu gering, und fie ſchienen mir fair, 
trocden unb in Abſicht beffen was bie Zuftände bes 
menfdriichen Herzend oder Geiſtes ausdruͤcken follte, 
allzu oberflaͤchlich. Diefes bewog mich, als ich num 
abermals das vaͤterliche Haus verlaffen umd auf eine 
zweite Atabemie ziehen follte, wieder cin großes 
Haupt: Hutodafe Über meine Arbeiten zu verbängen. 
Mehrere angrfangene Erüde, beren einige bis zum 
britten ober vierten Aet, andere aber nur bid au voll 
enbeter Erpofition gelangt waren, nebft vielen anz 
dern Gedichten, Briefen und Vapieren wurden bem 
Feuer überackn, und kaum blieb etwas verſchont 
außer dem Manufcript von Behriſch, die Laune des 
Verliebten und die Mirichulbdigen, an welchem (cher 
ren ich immer fort mit befonberer Liebe beiferte, und 
ba das Site fon fertig war, die Erpofition noch: 
mals burcharbeitete, um fie zugleich bewenter und 
Harer zu machen. Selfing hatte in den zwei erſten 
Acten der Minna ein unerreichbares® Mufter aufge 
ftellt, wie cin Drama zu erponiren ſey, und cd war 
mir nicht3 angelcgener, als in feinen Sinn und feine 
Abſichten einzubringen, 


Umftändlih genug ift zwar ſchon die Erzählung 
von bein was mic in biefen Tagen berührt, aufge 
regt und beſchäftigt; allein ich muß dbemungeachtet 
wieder zu jenem Intereſſe zurädtchren, bad mir bie 
überfinnlichen Dinge eingefloͤßſt batten, von beinen 
ı ich ein Für allemaf, in foferı es möglich wäre, mir 
einen Begriff gu bilden unternahm. 





N Einen arohen Einfluß erfuhr ich dabei von einem 
wichtigen Buche, das mir in die Hände gerieth, es 
war Arnoldé Kirchen- und Kerer-Geſchichte. Die: 
fer Mann ift nicht ein bloß reflectirender Hifloriter, 
fondern zuolrich fromm und fühlend. Seine Geſin— 
I nungen flimmten ſehr zu ben meinigen. und was 
mich au feinem Wert bifonderd erachte, war, das 
ih von manchen Keyern, bie man mir bieher als 
toll ober gortlo® vorgeſtellt hatte, einen vortbeilbafe 
tern Beariff erbielt. Der Geiſt des Wiberſpruchs und 
* dir Auft zum Paraboren ſteckt in uns allem, Sch 


* 


— 








ich oft genug hatte ſagen hören, jeder Menſch babe am 
Ende bo feine eigene Religion; fo kam mir nichts 
natürlicher vor, als daß ich mir auch meine eigene 


‚ bilden ibnne, und dieſes that ich mit vieler Bebag⸗ 


tichteit. Der neue Platonismus lag zum Grunde; 
bad Hermetiſche, Myſtiſche Kabbaliſtiſche gap auch 
feinen Beitrag ber, und fo erbaute ich mir eine Welt, 
die feltfam genug ausfah. 

Sch mochte mir wohl eine Gottheit vorftellen, die 
fih von Ewigteit ber ſelbſt probucirt; ba fich aber 
Protuction nicht olme Mianniofaltigteit denten Läßt, 
fo mußte fie ſich nothwenbig ſogleich als ein Zweites 
erfcheinen, wilches wir unter ben Namen bes Sohns 
anertennenz biefe beiden mußten nun den Act bes 
Hervorbringens fortiegen, und erfchienen ſich ſelbſt 
wieber im dritten, welches nun eben fo beſtehend (es 
bendig und ewig ald bas Ganze war, Hiermit war 
ji bo der Kreis ber Gottheit geſchloſſen, und es wäre 
ihnen ſelbſt nicht moöglich geweſen, abermals ein ih⸗ 
nen vbllig Gleiches hervorzubringen. Da jebod ber 
Probuctiondtrieb immer fortaing, fo erſchufen fie 
ein viertes, das aber ſchon in fih einen Widerſpruch 
hegte, indem ed, wie fie, unbedingt und doch zugleich 
in ihnen enthalten und burch fie begraͤnzt ſeyn follte, 
Diefed war num Surcifer, welchem von num am bie 
ganze Echbpfungstraft Äbertraaen war, und von bem 
alles übrige Seyn ausgehen follte, Er bewies fogleih 
feine unendliche Zbätigfeit, indem er bie ſaͤmmtlichen 
Engel erſchuf, alle wieder nach feinem Gleichniß, 
unbedingt, aber in ibm enthalten und durch ihn bes 
graͤnzt. Umgeben von einer ſolchen Gforie vergaß er 
feines höbern Urſprungs und alaubte ibn in fi 
ſelbſt zu finden, und aus biefem erſten Undank ent: 
forang alled was und nicht mit dem Sinne und ben 
Abſichten der Gottbeit uͤbereinzuſtimmen ſcheint. Se 
mehr er fih num im ſich ſelbſt conccntrirte, je ui 
wobler mußte es ibn werben, fo wie allen ben Geis | 
ftern, denen er die fühe Erhebung zu ihrem Urfprunge 
veerfümmerte. Und fo ereiancte fi bad, was und 
unter der Form des Abfalls ber Engel bezeichnet | 
wird, Gin Theil derfelben concentrirte fich mit Luck⸗ 
fer, ber andere wendete fih wieder argen feinen Urs 


' forumg, Aus diefer Concentration ber ganzen Schoͤ⸗ 





pfung, Denn fie war von Kncifer aukgegangen und 
mußte ihm folgen, entſpraäng nun alles bad, was 
wir unter ber Geſtalt der Materie gewahr werben, 
was wir und als ſchwer, feſt und finfter vorſtellen, 
welches aber, indem es wenn auch nicht unmittelbar, 
doch durch Filiarion vom göttlihen Weſen berfiammt, 
eben jo unbedingt mächtig und ewig ift, ald ber Bas 
tir und die Großeltern. Da nun das ganze Unheil, 
wenn wir cd fo nennen bürfen, bleß burd bie eins 
feitige Richtung Lucifers entftand, fo fehlte freitich 
biefer Schoͤpfung bie beſſere Hätfter denn alles was 
durch Concentration gewonnen wird, befaß fie, aber 
es fehlte ihr alles, was durch Erpanfion allein bes 
wirft werden fan; unb fo hätte bie fämmtlidhe 
Ehbpfung durd immerwäbrenbe Concntration ſich 
ſelbſt aufreiben, ſich mit ihrem Vater Lucifer vers 
nichten und alle ihre Anſpruͤche an eine gleiche Ewig⸗ 
feit mit der Gottheit verlieren tönnen, Dieſem Zus 
ſtand faben die Elbhim eine Weile zu, und fie hatten 
die Wahl, jene Aeonen abzuwarten, in welchen bad 
Feld wicher rein geworden und tbnen Raum zu einer 
neuen Schoͤpfung geblieben wäre, ober ob fie in das 
Gegenwaͤrtige eingreifen und dem Mangel nad ihrer 
Unendlichteit zu Hülfe tommen wollten. Sie erwaͤhl⸗ 
ten nun das letere, und fuppfirten nun durch ib⸗ 
ven bloßen Willen in einem Augenblick den ganzen 
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Mangel, ben ber Erfolg von Lucifers Beginnen an fich 
trug. Cie gaben dem unendlichen Seyn bie Faͤhig⸗ 
feit fi aus zudehnen, fich gegen fie zu bewegen; der 
| eigentliche Puls des Lebens war wicber bergeftellt 
und Lucifer ſelbſt tonnte ſich diefer Einwirkung nicht 
entzieben. Diefes ift die Epoche, wo dasjenige her— 
vortrat, was wir als Licht fennen, und wo dasjenige 
begann, was wir mit dem Worte Schöpfung zu bes 
| Jelagmen rflegen. So ſehr ſich auch num biefe durch 
bie immer fortwirtende Rebendtraft der Elohim ftus 
fenweiſe vermannigfaltigte; ſo fehlte es doch noch 
an einen Weſen, welches bie urſpruͤngliche Verbin⸗ 
dung mit der Gottheit wiederberzuſtellen geſchickt 
waͤre, und fo wurde ber Menſch hervorgebracht, ber 
in allem der Gottheit aͤhnlich, ja gleich ſeyn follte, 
fidy aber freilich dadurch abermals in dem Falle Zus 
cifers befand, zugleich unbedingt und beſchraͤntt zu 
ſeyn, und da biefer Widerfpruch durch alle Katego— 
rien bes Daſeyns ſich an ihm manifefiiren und ein 
vollfommened Bewußtſeyn fo wie ein entſchiedener 
Wille feine Zuftände begleiten follte, fo war voraus: 
zufeben, daß er zugleich das volltommenfte und un: 
vollfommenfte, das glüclichfte und ungluͤctlichſte Ger 
fhöpf werden müſſe. Es währte nicht lange, fo 
fpielte er auch völlig die Nolle des Lucifer. Die Ab: 
' fonderung vom Wohftbäter ift der eigentliche Uns 
dant, und fo ward jener Abfall zum zweiten Mal 


ie; 


eminent, obgleich bie ganze Schoͤpfung nichts ift und 
nichts war, als ein Abfallen und Zurüctchren zum 
Urfpränglichen, 

Man fieht Teiht, wie bier die Erlbſung nicht 
allein von Ewigkeit ber beſchloſſen, fondern als ewig 
nothwendig gedacht wird, ja daß fie durch die ganze 
Zeit des Werdens und Seyns fich immer wieber er: 
neuern muß. Nichts ift in diefem Sinne natürlicher, 
als daß bie Gottheit ſelbſt die Geftalt des Menſchen 
annimmt, die fich zu einer Hülle ſchon vorbereitet 
batte, und daß fie die Schickſale deſſelben auf turze 
Zeit theilt, um durch diefe Veraͤhnlichung das Er⸗ 
freufiche zu erbößen und dad Schmerzliche zu mils 
dern. Die Gefhichte aller Religionen und Phitofos 
pbien lehrt und, daß diefe große, den Menſchen uns 
entbebrliche Wahrheit von verſchiedenen Nationen in 
verfchichnen Zeiten auf mancherlei Weife, ja in 
feltfamen Fabeln und Bildern ber Befchränttheit ges 
mäß überliefert worden; genug wenn nur anerfannt 
wird, daß wir uns in einem Zuſtande befinden, ber, 
wenn er und auch nicherzuzieben und zu druͤcken 
fheint, dennoc Gelegenheit giebt, ja zur Pflicht 
macht, und zu erheben und die Abfichten ber Gotts 
beit baburc zu erfüllen, daß wir, indem wir von 
einer Seite uns zu verſelbſten gendtbiat find, von 
der andern in regelmäßigen Pulſen und zu entfelbftiz 
gen nicht verfäumen, 
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„Das Gerz wird ferner bfters zum Vortheil vers 
ſchiedener, befonders gefelliger und feiner Tugenden 
gerührt, und die zarteren Empfindungen werben in 
ibm erreat und entwicelt werben. Befonders wer: 
ben fich viele Züge eindrüden, welde dem jungen 
Leſer eine Einſicht in den verborgenern Wintel des 
menfhlichen Herzens und feiner Leidenfchaften geben, 
| eine Kenntniß bie mehr ald alles Latein und Griechiſch 
werth ift, und von mwelder Ovid ein gar vortreffs 
licher Meifter war. Aber dieſes ift es noch nicht, 
warum man eigentlich der Jugend die alten Dichter 
und alfo auch den Obid in die Hände giebt. Wir 
haben von dem gütigen Schöpfer eine Menge Ger: 
Ienträfte, welchen man ihre gehörige Euftur, und 
zwar in ben erften Jahren gleich, zu geben nicht 
verabfäumen muß, und die man boch weder mit 
Logit noh Metaphyſit, Latein oder Griechiſch cul⸗ 
tiviren kann: wir haben eine Einbilbdungstraft, ber 
wir, wofern fie ſich nicht der erſten beſten Vorſtel⸗ 
lungen ſelbſt bemaͤchtigen fol, die ſchidlichſten und 
ſchoͤnſten Bilder vorlegen und dadurch dad Gemüth 
gewöhnen und üben müffen, das Schoͤne uͤberall und 
in der Natur feloft, unter feinen beftimmten, wahs 
ren und auch in ben feineren Zuͤgen zu ertennen 
und zu lieben, Wir haben eine Menge Begriffe und 
allgemeine Kenntniſſe noͤthig, fowohl für die Wiffen: 
ſchaften als für das tänfiche Reben, bie ſich aus feis 
nem Eompendio erlernen laſſen. Unſere Empfindun: 
gen, Neigungen, Leidenſchaften follen mit Vortheil 
entwicelt und gereinigt werden.“ 

Diefe bedeutende Stelle, welche ſich in ber allge: 
meinen beutfchen Bibliothet vorfand, war nicht bie 
einzige in ihrer Art. Bon gar vielen Geiten ber 

offenbarten fih aͤhnliche Grunbfäge und gleiche Ges 
# finnungen, Sie machten ei und rege — 








das erſte Mal: denn es waren mir dieſe huͤbſchen 


ſehr großen Eindruck, der um deſto entſchiebener 
wirtte, als er durch Wielands Beiſpiel noch vers 
ſtaͤrtt wurde: denn die Werte feiner zweiten glaͤn⸗ 
genden Epoche bewiefen klaͤrlich, daß er fih nad 
ſolchen Marimen gebildet hatte. Und was konnten 
wir mehr verlangen? Die Philoſophie mit ihren 
abfirufen Forderungen war befeitigt, bie alten 
Sprachen, deren Erfernung mit fo viel Muͤhſelig⸗ 
feit vertnuͤpft ift, fab man in den Hintergrund ges 
rüdt, die Eompendien, über deren Zulänglichteit 
und Hamlet fhon ein bedentliches Wort ind Ohr 
geraumt- hatte, wurden immer verbäctiger, man 
wies und auf die Betrachtung eines bewegten Lebens 
bin, das wir fo gerne führten, und auf die Kenntniß 
der Reidenfchaften, die wir in unferem Bufen theils 
empfanden, theild abneten, und die, wenn man fie 
fonft geſcholten hatte, und nunmehr als etwas Wich- 
tiges und Würdiges vorfommen mußten, weil fie | 
ber Hauptgegenftand unferer Gtudien feyn follten, 
und die Kenntniß berfelben als dad vorzuͤglichſte Bils 
dungsmittel unferer Geifteöträfte angeruͤhmt warb. 
Ueberdieß war eine ſolche Dentweife meiner eignen 
Ueberzengung, ja meinem poetifhen Thun und Treis 
ben ganz angemeffen. Sch fügte mich daher obne 
Widerftreben, nachdem ich fo manchen guten Vorfag 
vereitelt, fo manche reblihe Hoffnung verfhwinden 
ſehn, in die Abſicht meines Waters, mi nach Straß⸗ 
burg zu ſchicken, wo man mir ein beiteres Tuftiges | 
Leben verſprach, indeſſen ih meine Studien weiter 
fortfegen und am Enberpromoviren follte, 

Im Frübjahre fühlte ih meine Gefundheit, noch 
mebr aber meinen jugendlihen Muth wieder berges 
ftellt, und fehnte mich abermals aus meinem väter 
fihen Haufe, obgleich aus ganz andern Urſachen als 
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Zimmer und Räume, wo ich fo viel gefitten hatte, 
unerfrenlich geworben, und mit dem Mater felsft 
tonnte fich fein angenehmes Verhaͤltniß antnuͤpfen; 
ich tonnte ihm nicht ganz verzeiben, baß er, bei ben 
Recidiven meiner Srantbeit und bei beim langſamen 
Genefen, mehr Ungeduld als billig ſehen laſſen, ja 
baß er, anftatt burch Nachficht mich zu tröften, fich 
oft auf eine granfaıne Weife Über das was in teines 
Menfhen Hand lag. geaͤußert, ald wenn ed nur vom 
Willen abbinge. Aber auch er warb auf mancherlei 
Weife durch mich verlegt und beleidigt. 

Denn junge Leute bringen von Arabemieen allge: 
meine Begriffe zuruͤct, welches zwar ganz recht und 
gut iſt; allein weil fie fih barin fehr weife bänten, 
fo legen fie ſolche als Maßſtab an die vorlommenden 
Gegenftände, welche denn meiftens dabei verlieren 
müffen. So hatte ich von ber Baufunft, ber Ein: 
rihtung und Verzierung ber Häufer eine allgemeine 
Vorftelung gewonnen, und wendete biefe num uns 
vorfichtig im Geſpraͤch auf unfer eigenes Haus an. 
Mein Vater batte bie ganye Einrichtung deſſelben 
erfonnen und ben Bau mit großer Stanbhaftigfeit 
burchgeführt, und es ließ ſich auch, inſofern es eine 
Wohnung für ihn und feine Familie ausſchließlich 
ſeyn follte, nichtd dagegen einwenden; auch waren 
in biefem Ginne fehr viele Häufer von Frantfurt 
gebaut, Die Treppe ning frei hinauf und beruͤhrte 
große Vorfäle, die felbft recht gut hätten Zimmer 
fegn tönnen; wie wir denn auch bie gute Jahreszeit 
immer bafelöft zubrachten. Allein dieſes anmutbige 
heitere Daſeyn einer einzelnen Familie, biefe Coms 
munication von oben bis unten warb zur größten 
Unbequemlichteit, fobald mehrere Partieen das Haus 
bewohnten, wie wir bei Gelegenheit ber franzoͤſiſchen 
Einguartierung nur zu fehr erfahren hatten. Denn 
jene ängftliche Scene mit dem Koͤnigslieutenant wäre 
nicht vorgefallen, ja mein Water hätte weniger von 
allen Unannehmtichkeiten empfunden, wenn unfere 
Treppe, nach ber Reipziger Art, an die Geite ges 
drängt, und jedem Stockwert eine abgefchloffene Thuͤre 
zugeteilt gewefen wäre. Diefe Bauart ruͤhmte ich 
einft böchfich und fegte ihre Wortheile heraus, zeigte 
tem Water bie Möglichkeit, auc feine Treppe zu 
verlegen, woruͤber er in einen unglaublichen Zorn 
gerieth, der um fo heftiger war, ald ich kurz vorher 
einige ſchnoͤrtelhafte Spiegelrahmen netabelt und ge 
wiſſe Epinefifhe Tapeten verworfen hatte. Es gab 
eine Scene, welche, zwar wieber getufcht und aus⸗ 
geglichen, doch meine Reife nad dem ſchoͤnen Elſaß 
befpleunigte, bie ich denn auch, auf ber neu einge: 
richteten beauemen Difigence, olme Aufenthalt und 
in furzer Zeit vollbrachte. 

SH war im Wirthshaus zum Geift abgeftiegen 
und eilte fogleih, das fehnlichfte Werlangen zu be 
friedigen und mich dem Münfter zu näbern, welcher 
durch Mitreifende mir ſchon Tange gezeigt und eine 
ganze Strede ber im Auge geblieben war. Als ich 
num erft burch bie ſchmale Gaſſe diefen Koloß ge 
wahrte, fobann aber auf dem freilich febr engen Hay 
allzu nab vor ihm fand, machte derſelbe auf mic 
einen Eindruck ganz eigner Art, ben ich aber auf 
ber Stelle zu entwiceln unfähig, für dießmal nur 
bunfel mit mir nahm, indem ich bad Gebäude eilig 
beftieg,, um nicht den ſchoͤnen Augenblick einer hohen 
und heitern Sonne zu verfänmen, welde mir das 
weite reiche Land auf einmal offenbaren follte, 

Und fo fah ich denn von ber Plattform bie ſchoͤne 
Gegend vor mir, im welcher ich eine Zeit ang woh⸗ 
nen und haufen durfte: die anfehnliche Stadt, bie 
4. weitumberliegenden, mit herrlichen dichten Bäumen 
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beſeten umb durchflochtenen Auen, dieſen auffallen: 


den Reichthum der Vegetation, der dem Laufe des 
Rheins folgend, bie Ufer, Inſeln und Werber bes 
zeichnet. Nicht weniger mit mannigfaltigem Grün 
geſchmuͤctt ift der von Süden herab fich ziehende flache 
Grund, welchen die Iller bewaͤſſert; ſelbſt weitwärts, 
nad dem Gebirge zu, finden fih manche Nieberuns 
gen, bie einen chen fo reizenden Anblid von Wald 
und Wieſenwuchs gewähren, fo wie ber ndrbliche 
mehr bügelige Theil von unendlichen Kleinen Baͤchen 
durchſchnitten ift, bie überall ein ſchnelles Wachs⸗ 
thum begünfligen. Dentt man fi nun zwifchen 
biefen uͤppig ausgeflrecften Matten, zwifchen biefen 
fröhlich ausgefdeten Hainen alles zum Fruchtbau 
fchietliche Land treiflich bearbeitet, gruͤnend und reis 
fend, und bie beften und reichften Stellen beifelben 
buch Dörfer und Meierhöfe bezeichnet, und eine 
ſolche große und unfberfehliche, wie ein neues Pas 
rabied für den Menſchen recht vorbereitete Flaͤche, 
näher und ferner von theild angebauten, theils wald⸗ 
bewachfenen Bergen begraͤnzt; fo wird man das Ent: 
zücen begreifen, mit dem ich mein Schickſal feancte, 
das mir für einige Zeit einen fo ſchͤnen Wohnplay 
beſtimmt hatte, 

Ein folder friſcher Anblick in ein neues Land, 
in weldem wir uns eine Zeit lang aufhalten follen, 
bat noch das Eigne, fo angenehme ald abnungsvolke, 
baß das Ganze wie eine unbefchrichene Kafel vor uns 
liegt, Noch find keine Leiden und Freuden, bie ſich 
auf und bezichen, barauf verzeichnet; biefe beitre, 
bunte, belebte Fläche iſt noch ftumm für uns; bas 
Auge baftet nur an ben Gegenftänden infofern fie 
an umb für fich bebeutenb find, und noch haben weber 
Neigung noch Reidenfchaft diefe ober jene Gtelle ber 
fonderd herauszuheben; aber eine Abnung beffen. 
was fommen wird, beunrubigt fhon das junge Herz. 
und ein unbefriedigtes Bebürfnig fordert im Stillen 
basjenige, was fommen fol und mag, und welches 
auf alle File, e8 fey nun Wohl oder Web, unmerts 
lich den Eharatter der Gegend, in ber wir und bes 
finden, annehmen wird. 

SHerabgeftiegen von ber Hohe verweilte ich noch 
eine Zeit lang vor dem Angeficht bed chrwärbigen 
Gebaͤudes; aber was ich mir weber bas erfte Mal, 
noch in der nächften Zeit ganz deutlich machen konnte, 
war, baß ich dieſes Wunderwert ald ein Ungeheures 
gewahrte, das mich hätte erfchrecten müffen, wenn 
es mir nicht zugleich als ein Geregeltes faßlih und 
als ein Ausgrarbeiteted fogar angenehm vorgefoms 
men wäre. Ach beichäftigte mich doch keineswegs 
diefem Wiberfpruch nachzudenken, fonbern Tieß ein fo 
erſtaunliches Dentmal durch feine Gegenwart ruhig 
auf mich fortwirten, 

Ich bezog ein Kleines aber wohlgelegened und 
anmuthiges® Quartier an ber Sommerfeite bed Fiſch⸗ 
martts, einer fhönen langen Strafe, wo immer 
währende Bewegung jebem unbefhäftigten Augenblick 
zu Hülfe tam. Dann gab ich meine Empfehlung: 
fhreiben ab, und fand unter meinen Obnnern einen 
Hanbelsmann, der mit feiner Familie jenen froms 
men, mir genuafam betannten Gefinnunaen ergeben 
war, ob er ſich gleich, was ben äußeren Gottesbienft 
betrifft, nicht von der Kirche getrennt hatte. Er 
war dabei eim verftindiger Mann und keineswegs 
topfbängerifh in feinem Thun und Laffen. Die 
Zifengefellfhaft, die man mir und ber man mich 
empfahl, war ſehr angenehm und unterhaltend, 
Ein paar alte Jungfrauen hatten dieſe Penfton ſchon 
lange mit Orbnung und gutem Erfolg geführt; es 
tonnten ungefähr zehen Verfonen ſeyn, aͤltere und 
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jüngere. - Bon biefen letztern ift mir am gegenwärs 
tigften einer, genannt Meyer, von Lindau gebuͤr⸗ 
tig, Man hätte ihn, feiner Geftatt und ſeinem Ges 
ſicht nach, für den fhönften Menſchen halten können, 
wenn er nicht zugleich etwas Schlottriged in feinem 
ganzen Wefen gehabt hätte, , Eben fo wurden feine 
berrlihen Naturgaben durch einen unglaublichen 
Leichtſinn und fein töftliches Gemüth durch eine ums 
baͤndige Liederlichkeit verunſtaltet. Er hatte ein mehr 
rundes als ovales, offnes, frohes Geſicht; die Wert: 
zeuge der Einne, Augen, Nafe, Mund, Obrem, 
tonnte man reicd nennen, fie zeugten von einer 
entfchiedenen Fülle, ohne übertrieben groß zu ſeyn. 
Der Mund befonderd war allerlichft durch überge 
ſchlagene Lippen, und feiner ganzen Phyſiognomie 
gab es einen eigenen Ausdruck, daß er ein Nägel 
war, b. b. daß feine Augenbrauen über ber Nafe zus 
fammenfließen, welches bei einem ſchoͤnen Gefichte 
immer einen angenchmen Ausdruck von Sinnlichteit 
bervorbringt. Durch Sovialität, Aufrichtigteit und 
Gutmuͤthigteit machte er ſich bei allen Menſchen be: 
liebt; fein Gedbächtniß war unglaublich, die Aufmert⸗ 
famteit in ben Eollegien koftete ibm nichts; er behielt 
alles was er hörte und war geiftreich genug, an allem 
einiges Intereffe zu finden, und um fo leichter, ba 
er Medicin ftudirte. Alle Eindrücde blieben ibm leb⸗ 
baft, und fein Muthwille in Wiederholung ber Col⸗ 
legien und Nachaͤffen der Profefforen ging mandımal 
fo weit, daß wenn er drei verfchiebene Stunden bed 
Morgens gehdrt hatte, er Mittags bei Tiſche paras 
graphenweis, ja manchmal noch abgebrochener, bie 
Profefforen mit einander abwechſeln ließ: welde 
buntichädige Vorleſung uns oft unterhielt, oft aber 
auch beſchwerlich fiel 

Die Uebrigen waren mehr ober weniger feine, 
gefeyte, ernfibafte Leute, Ein penfionirter Lubwigs⸗ 
ritter befand ſich unter denſelben; doch waren Gtu: 
dirende die Ueberzahl, alle wirklich gut und wohlge— 
finnt, nur mußten fie ihr gewoͤhnliches Weindeputat 
nicht uͤberſchreiten. Daß dieſes nicht leicht gefhah, 
war bie Sorge unferes Praͤſidenten, eines Doctor 
Salzmann. Gchon in ben Sechzigen, unverbeis 
rathet, hatte er dieſen Mittagetifch feit vielen Jahr 
ren befucht und in Orbmung und Unfchen erhalten. 
Er befaß ein fchönes Vermögen; in feinem Aeußeren 
bielt er ſich tnapp und nett, ja er gebdrte zu denen, 
die immer in Schuh und Etrümpfen und ben Hut 
unter dem Arın geben. Den Hut aufjufegen war 
bei ihm eine außerordentliche Handlung. Einen Ne 
genſchirm führte er gewöhnlich mit fi, wohl eins 
gebent, daß die fhönften Gommertage oft Gewitter 
und Gtreifihauer über bad Land bringen, 

Mir diefem Manne beredete ich meinen Vorſatz, 
mich bier in Strafburg der Rechtswiſſenſchaft fer: 
ner zu befleißigen, um bald möglichft promoviren zu 
fönnen. Da er von allem genau unterrichtet war, 
fo befragte ich ihm über die Eollegia, bie ich zu hören 
| pätte, und was er allenfalls von der Sache bente? 
Darauf erwicherte er mir, daß es fih in Straß: 
| burg nicht etwa wie auf beutfchen Atademieen vers 
balte, wo man wohl Juriſten im weiten und gelebr: 
ten Sinne zu bilden ſuche. Hier fen alles, dem Ber: 
pältniß gegen Frantreich gemäß, eigentlich auf das 


Prattiſche gerichtet und nach dem Einne der Frans | 


zoſen eingeleitet, welche nern bei dem Gegebnen vers 
barren. Gewiffe allgemeine Grundfäge, gewiffe Vor⸗ 
tenntniffe fuche man einem eben beizubringen, man 
faſſe fi fo turz wie möglich und überliefere nur 
das nothwendigſte. Er machte mich darauf mit einem 
Bere befannt; zu dem man, ald Repetenten, ein 
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großes Vertrauen hegte; welches diefer fich auch bei 
mir ſehr bald zu erwerben wußte, Ich fing an mit 
ipm zur Einfeitung Über Gegenftäinde der Rechts⸗ 
wiffenfhaft zu fpreben, und er wunderte fid nicht 
wenig über mein Schwadroniren: denn mehr ald ich 
in meiner bisherigen Darftelung aufzuführen Ges 
legenbeit nahm⸗ hatte ih bei meinem Aufenthalte in 
Leipzig an Einfiht in die Rechtserforberniffe gewons 
nen, obgleich mein ganzer Erwerb nur als ein all 
gemeiner encytlopaͤdiſcher Ueberblick, und nicht als 
eigentliche beftimmte Kenntnih gelten konnte. Das 
atabemifche Leben, wenn wir und auch bei demſelben 
des eigentlichen Fleißes nicht zu ruͤhmen baben, ge⸗ 
währt do in jeder Art von Ausbildung unendliche 
Vortpeile, weil wir ſtets von Menfchen umgeben 
find, welde die Wiſſeuſchaft befigen oder fuchen, fo 
daß wir aus einer folhen Atmofphäre, wenn auch 
unbewußt, immer einige Nahrung zieben. 

Mein Repetent, nachdem er mit meinem lms 
bervagiren im Discurfe einige Zeit Geduld gehabt, 
machte mir zuletzt begreiflich, daß ich vor allen Dins 
gen meine naͤchſte Abſicht im Auge behalten mäüffe, 
die nämlich, mich eraminiren zu laſſen, zu promos 
viren und alsdann allenfalls in die Praxis uͤberzu⸗ 
gehen, Um bei dem erften zu bleisen, ſagte er, fo 
wird bie Sache keineswegs im Weiten geſucht. Es 
wird nicht nachgefragt, wie und wo ein Gefek ent: 
fprungen, was die innere oder dußere Veranlaſſung 
dazu gegeben; man unterfucht nicht, wie es ſich durch 
Zeit und Gewohnheit abgeändert, fo wenig als in 
wiefern es fi durch faljche Auslegung oder verfehrs 
ten Gerichtöbrauch viclleicht gar umgewendet. In 
ſolchen Forfhungen bringen gelehrte Männer ganz 
eigens ihr Leben zu; wir aber fragen nad dem was 
gegenwärtig befteht, bieß prägen wir unferm Ges 
daͤchtniß feft ein, daß es und ſtets gegenwärtig ſey, 
wenn wir und deſſen zu Nutz und Schu unfrer 
Elienten bedienen wollen. So flatten wir unfre 
jungen Leute fürs nächte Leben aus, und dad Wei⸗ 
tere finder fih nah Verhaͤltniß ihrer Xalente und 
ihrer Thätigfeit, Er übergab mir hierauf feine Hefte, 
welche in Fragen und Antworten gefchrieben waren 
und woraus ich mich fogleich ziemlich fonnte eramis 
niren laffen, weil Hopps Heiner juriftifher Catechis⸗ 
mus mir noch volllommen im Gebächtniß ſtand; das 
Vebrige fupplirte ich mit einigem Fleiße und quali⸗ 
fieirte mi, wider meinen Willen, auf die leichtefte 
Art zum Eanbibaten. 

Da mir aber auf diefem Wege jede eigne Thaͤ—⸗ 
tigkeit in dem Studium abgefchnitten warb: denn ich 
hatte für nichts Pofitives einen Sinn, fondern wollte 
alles wo nicht verftändig. boch hiftorifch erflärt haben, 
fo fand ich für meine Kräfte einen größern Spiels 
raum, ben ich auf die wunderlichfie Weife benuste, 
indem ich einem Intereſſe nachgab, das mir zufällig 
von außen gebracht wurde. 

Die meiften meiner Tiſchgenoſſen waren Medi: 
einer, Diefe find, wie befannt, die einzigen Etus 
direnden, die fi von ihrer Wiffenfchaft, ihrem Me: 
tier, auch außer den Lehrſtunden mit Lebhaftigteit 
unterhalten, Es liegt biefes in der Natur der Sache. 
Die Gegenftände ihrer Bemühungen find bie finns 
lichſten und zugleich die hoͤchſten, die einfachften und 
bie complicirteften. Die Medicin befhäftigt den gans 
zen Menfchen, weit fie fi mit dem ganzen Menfchen 
befhäftiat. Alles was der Juͤngling lernt, deutet 


fogleih auf eine widhtige, zwar gefährliche, aber | 


doch in manchem Sinn belohnende Praxis. Er wirft 
fi daher mit Leidenfchaft auf das, was zu erfennen 
und zu thum ift, theildweil es ihn an fich imtereffirt, 
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theils weil es ibm die frobe Ausſicht vom Gelöfts | Theilmehmenden; zur Rechten entſetzte fich der Water 
und Wohlhaben erdffnet. 44 u7ͤber die ermordeten Kinder zu feinen Fuͤßen: wähs 

Bei Tiſche alfo hörte ich nichts anderes als meb rend bie Furie auf dem Dracdenwagen in Luft 
einifche Gefpräce, eben wie vormals in der Penfion | 309. Und damit ja dem Graufamen und Abfchens 


- des Hofratbe Eu . Auf Epaziergängen und bei | lien nicht auch ein Abgefhmadtes fehle, fo ringelte | 
Luftparticen kam auch nicht viel Anderes zur Sp: ſich, hinter dem rothen Sammt des goldgeftichten | 
denn Tifehgefellen, ald gute Kunmpane,.waren | Thronrückens, rechter Hand der weiße Schweif jenes | 


mir auch Gefellen für bie übrige Zeit geworden, | Zauberftierd hervor, inzwifchen die feuerfpeiende | 
und an fie ſchloſſen ſich jedesmal Gleihgefinnte und | Biftie ſelbſt und der fie betämpfende Jaſon von jener 
Gleiches Studirende von allen Seiten an. Die mebis | foftdaren Draperie gänzlich bedeckt waren. 
ciniſche Facultaͤt glängte überhaupt vor den Übrigen, L Hier nun wurden alle Marimen, welche ich im | 
ſowohl in Abſicht auf die Berühmtheit ber Lehrer | Deferd Eule mir zu eigen gemacht, im meinem 
ale die Frequenz ber Lernenden, un mich ber | Bufen rege. Daß man Ehriftum und die Apoftel in 
Strom babin, um fo leichter, als i alten dies | die Seitenfäle cined Hodyzeitgebäubes gebracht, war 
fen Dingen gerade fo viel Kenntniß batte, daß meine | ſchon ohne Wahl und Einfiht geiheben, und obme | 
Wiſſensluſt bald vermehrt und angefeuert werben | Zweifel-batte das Maß der Zimmer den fbniglichen | 
fonnte. Beim Eintritt des zweiten Gemefters bes | Teppichverwahrer geleitet; allein da verzich ich gern, | 
fuchte ih daber Chemie bei Spielmann, Anatos | weil ed mir zu fo großem Vortheil gereichte: nun 
mie bei Lobſtein, und nahm mir vor, recht fleißig | aber ein Mißgriff wie der im großen Saale brachte | 
zu ſeyn, weil ich bei unferer Gocietät, durch meine | mich ganz aus der Faffııng, und ich forderte, lebhaft 
wunderlihen Vor⸗ oder vielmehr Ueberfenntniffe, | und heftig, meine Gefährten zu Zeugen auf eines : 
ſchon einiges Anfeben und Zutrauen erworben hatte, | folden Verbrechens gegen Geſchmact und Gefühl. — 
Doch es war ambdiefer Zerfireuung und Zerftük | Was! rief ich aus, ohne mich um bie Umftebenden | 
| telung meiner Studien nicht genug, fie follten aber: | zu befümmern: ift ed erlaubt, einer jungen Königin | 
mals bedeutend geftört werben: denn eine merk: | das Beifpicl der gräßlichften Hochzeit, die vielleicht 
wuͤrdige Staatöbegebenheit ſetzte alles in Bewegung | jemals vollzogen worden, bei dem erften Schritt in 
| und verfchaffte uns eine ziemliche Reihe Feiertage. | ihr Land fo unbefonnen vors Auge zu bringen! Gicht 
Marie Antoinette, Erzberzogin von Defterreich, | es denn unter den Franzbſiſchen Architecten, Deco: | 
Kdnigin von Frantreich, follte auf ihrem Wege nach | rateuren, Zapezierern gar keinen Menſchen, ber bes | 
Paris Über Straßburg geben. Die Feierlichfeiten, | areift, daß Bilder etwas vorftellen, daß Bilder auf 
durch welche dad Volt aufmertfam gemacht wird, | Ginn und Gefühl wirfen, daß fie Eindrücte machen, 
daß es Große in der Welt giebt, wurben emfia und | daß fie Ahnungen erregen! ft es doch nicht anders, | 
häufig vorbereitet, und mir beſonders war dabei das | ald hätte man diefer ſchoͤnen und, wie man bört, | 
Gebäude mertwürbig, das zu ihrem Empfang und lebensluſtigen Dame das ab ichfte Gefpenft bis 
| zur Uebergabe in die Hände der Abgelandten ihres | an die Gränze entgegen geſchictt. Ich weiß nicht | 
\ Gemahld, auf einer Rheininſel zwiſchen den beiden | was ich noch alled weiter faate, genug meine Ges 
Brücden aufgerichtet ſtand. Es war nur wenig Über | fährten fuchten mid) zu befhtwichtigen und aus dem 
den Boden erhoben, hatte in der Mitte einen großen | Haufe zu fchaffen, damit ed nicht Verdruß fegen 
Saal, an bi Seiten fleinere, dann folgten ans | möchte. Alsdann verfiderten fie mit, e3 wäre nicht 
dere Zimmer, die fih noch etwas binterwärts ers | jedermanns Cache, Bebeutung in den Bildern zu 
firedften; genug es hätte, dauerbafter gebaut, gard fuhen; ihnen wenigftens wäre nichts dabei einge: 
wohl für eim Lufthaus bober Perfonen gelten fönz | fallen, und auf dergleichen Grillen würbe bie ganze | 
' nem. Was mich aber daran befonders intereffirte, | Population Straßburgs ber Gegend, wie fie 
und weßwegen ich manches Büfel (ein Meines damals | auch berbeiftrömen ſollte, enig als die Königin 
| eurrentes Eilserftüch) nicht fhonte, um mir von dem | feldft mit ihrem Hofe jemals gerathen. 
Pfoͤrtner einen wiederholten Eintritt zu verfhaflen, Der ſchoͤnen und vornehmen, fo heitern als ims | 
waren die gewirften Tapeten, mit denen man das | pofanten Miene diefer jungen Dame erinnere ih | 
Ganze inmwendig ausnefchlagen hatte. Hier fab ih | mich noch vecht wohl. Gie jhien, in ihrem Glas: 
zum erften Mat ein Exemplar jener nach Raphael | wagen und allen vollfommen fichtbar, mit ibren Bes 
Cartonen gewirften Teppiche, und bdiefer Anblict | gleiterinnen in vertrauficher Unterbaltung über die 
war für mich von gang entichiedbener Wirkung, ins | Menge, die ihrem Zug entgegenftrömte, zu ſcherzen. 
dem ich das Rechte und Volltommene, obgleih nur | Abends zogen wir durch die Straßen, um bie vers 
nachgebilbet, in Maffe tennen lernte. Ich ging umb ſchiedenen illuminirten Gebäude, beſonders aber den 
fam und fam und gina, und fonnte mich nicht fatt | brennenden Gipfel des Münfters zu feben, an dem 
feben; ja ein vergebliche® Streben quaͤlte mich, weit | wir, ſowohl in der Nähe als in der Ferne, unfere | 
ich dad was mich fo außerordentlich anfprach auch | Augen nicht genuafam meiden tonnten. l 
gern begriffen hätte, Höcft erfreulich und erquict⸗ Die Königin verfolgte ihren Weg; das Landvolt 
lich fand ich diefe Nebenſaͤle, defto ſchredlicher aber | verlief ih, und die Stadt war bald rubig wie vors 
den Hauptfaal. Diefen hatte man mit viel größern, | ber, Vor Antunft der Königin hatte man die ganz | 
alängendern, reichern und von gebrängten Zierrathen | vernünftige Anordnung gemacht, daß fi feine miß: 
umaebenen Hauteliffen behaͤngt, die nad Gemälden | geftalteten Perfonen, feine Krüppel und efelbafte 
neuerer Branzofen gewirft waren, Krante auf ihrem Wege zeigen follten. Man fberzte 
Nun hätte ich mich wohl auch mit diefer Manier | bierüber, und ic machte ein kleines Franzbſiſches Ge: 
befreundet, weil meine Empfindung wie mein Urtheit | dicht, worin id die Antunft Ehrifti, welder befon: 
nicht leicht etwas vbllig au f; aber dußerft em: | ders ber Sranten und Lahmen wegen auf ber Welt | 
vörte mich der Gegenſtand. Diefe Bilder enthielten | zu wandeln fehien, und die Antunft der Königin, | 
die Gefchinte von Jaſon, Medra und Kreufa, und. Ihe dieſe Unglüclichen verfcheucte, in Ber: 
alfo ein Beifpiel der unglücklichſten Heirath. Zur | afeihung bradte. Meine Freunde Tießen ed paſ— | 
| Kinten des Throns fab man bie mit dem graufamften | firen; ein Franzoſe hingegen, ber mit uns lebte, fris I 
* Tode ringende Braut, umgeben von jammervollen | tifirte fehr unbarmherzig Sprache und Versmaß, = 
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obgleich, wie e8 fchien, nur allzugruͤndlich, und ich 
erinnere mich nicht, nachher je wieder ein Franzbfis 
ſches Gedicht gemacht zu haben, 

Kaum erfholl aus der Hauptſtadt die Nachricht 
von der glüdlihen Antunft ber Königin, als eine 
Scredenspoft ihr folgte, bei dem feftlihen Feuer: 
werte ſey, durch ein Poligeiverfehben, in einer von 
Baumaterialien verfperrten Straße eine Unzahl 
Menſchen mit Pferden und Wagen zu Grunde ges 
gangen, und bie Gtabt bei dieſen Hochzeitfeierlich: 
feiten in Trauer und Leib verfeut worden. Die 
Größe des Ungluͤcts fuchte man fowohl dem jungen 
töniglihen Paare ald der Welt zw Verbergen, indem 
man die umgefommenen Perfonen heimlich bearuß, 
fo daß viele Bamilien nur durch bas vblline Außen⸗ 
bleiben der Ihrigen überzeugt wurden, daß auch diefe 
von dem ſchrecklichen Ereigniß mit bingerafft ſeyen. 
Daß mir lebhaft bei diefer Gelegenheit jene aräßs 
lichen Bilder des Hauptfaales wieder vor die Geele 
traten, brauche ich taum zu erwähnen: benn jedem 
ift betannt, wie mächtig gewiffe fittlihe Eindräcde 
find, wenn fie fih an finnlichen gleihfam vertörpern. 

Diefe Begebenheit follte jedoch auch die Meinigen 
durch eine Poſſe, die ich mir erlaubte, in Angſt und 
Noth verfegen, Unter uns jungen Leuten, die wir 
in Leipzig zufammen waren, batte fi auch nachher 
ein gewijfer Kitzel erhalten, einander etwas aufzus 
binden und wechfeldweife zu moftificiren. In ſolchem 
frevelbaften Muthwillen fohrieb ich an einen Freund 
in Sranffurt (es war derfelbe, der mein Gedicht an 
den Kuchenbäcder Händel amprlificirt auf Medon ans 
gewendet und deffen allgemeine Verbreitung verurs 
facht hatte) einen Brief von Verſailles aus datirt, 
worin ich ibm meine gluͤckliche Antunft dafeldft, 
meine Theilnahme an den Feierlichfeiten und was 
dergleichen mehr war vermeldete, ibm zugleich aber 
das ftrenafte Stillſchweigen gebot. Dabei muß ich 
noch bemerfen, daß umnfere Kleine Leipziger Gocietät 
von jenem Streich an, der und fo manchen Verbruß 
gemacht, ſich angewbhnt hatte, ihn von Zeit zu Zeit 
mit Moftificationen zu verfolgen, und das um fo 
mebr, da er der drolligſte Menſch von ber Welt war, 
und niemals Ticbendwärbiger als wenn er den Irr⸗ 
thum entdecte, im den man ihn vorfäglich bineinges 
führt hatte. Kurz darauf als ich biefen Brief ge 
fchrieben, machte ip eine Heine Reife und blich wohl 
vierzehn Tage aus. Indeſſen war die Nachricht jenes 
Unslädd nah Frankfurt gefommen; mein Freund 
glaubte mich in Paris, und feine Neigung ließ ihn 
beforgen, ich fen in jened Ungluͤck mit verwickelt. 
Er ertundigte ſich bei meinen Eltern und andern 
Perfonen, an die ich zu fohreiben pflegte, ob keine 
Briefe angefommen, und weil eben jene Reife mich 
verhinderte dergleichen abzulaffen, fo fehlten fie 
überall, Er ging in großer Anaft umher und ver: 
traute e8 zuletzt unfern nächften Freunden, bie fich 
nun in gleiher Sorge befanden. Gluͤctlicherweiſe 
gelangte diefe Vermuthung nicht eher zu meinen 
Eltern, als bis ein Brief angefommen war, der 
meine Ruͤcktehr nah Straßburg meldete. Meine 
jungen Freunde waren zufrieden, mich Iebendig zu 
wiffen, blieben aber völlig überzeugt, daß ich im der 
Zwifchenzeit in Paris gewefen, Die herzlichen Nach⸗ 
richten von ben Sorgen, bie fie un meinetwillen ges 
habt, rührten mich dermaßen, daß ich derafeichen 
Poffen auf ewig verfhwor ; mir aber boch leider in 
der Folge manchmal etwas Aehnliches habe zu Schulz 
den kommen laffen. Das wirflihe Leben verliert oft 
dergeſtalt feinen Glanz, daß man es manchmal mit 
dem Firniß der Fiction wieder auffrifhen muß. 
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mehr voruͤbergeronnen und hatte mir feine andere 
Schufucht zurücgelaffen, ald nach jenen Raphael: 
fhen Teppichen, melde ich gern jeden Tag und 
Stunde betrachtet, verehrt, ja angebetet hätte, Gluͤck⸗ 
licherweife gelang es meinen leiden ſchaftlichen Be: 
mühungen, mehrere Perfonen von Bedeutung dafür 
zu intereffiren, fo daß fie erft fo fpät als möglich 
abgenommen und eingepadt wurden. Wir über: 
ließen uns nunmehr wieder unferm ftillen gemaͤch⸗ 
lichen Umiverfitätds und Geſellſchaftsgang, und bei 
dem Testen blieb Actuarius Salzmann, unfer 
Tiſchpraͤſident/ der allgemeine Paͤdagog. Grin Wer: 
ftand, feine Nachgiebigteit, feine Würde, die er bei 
allem Scherz und ſelbſt manchmal bei Heinen Aus: 
fhweifungen, die er und erlaubte, immer zu ers 
balten wußte, machten ibn der ganzen Geſellſchaft 
lieb und werth, und ich wüßte nur wenige Säle, | 
wo er fein ernftliches Mibfallen bezeigt, ober mit 
Autorität zwifchen fleine Händel und — 
eingetreten waͤre. Unter allen jedoch war ich * 


Jener gewaltige Hof: und Prachtftrom war nuns 


jenige, ber fih am meiften an ibn anfchloß, und er | 


nicht weniger geneigt fi mit mir zu unterbaften, | 


weil er mich mannigfaltiger gebildet fanb als bie 
übrigen, und nicht fo einfeitig im Urtheil. Much rich: 


tete ich mich im Aeußern nah ibm, damit er mich 


für feinen Gefellen und Genofjen dffentlih ohne 
Berlegenheit erflären tonnte: denn ob er gleich nur 
eine Gtelle befleidete, die von geringem Einfluß zu 
feyn fcheint, fo verfab er fie doch auf eine Weife, 
die ihm zur größten Ehre gereichte. Er war Actua⸗ 
rius beim Pupillen :Eollegium und hatte freilich da⸗ 
ſelbſt, wie der perpetuirliche Secretär einer Afabemie, 
eigentlich das Heft in Händen. Indem er nun biefes 
Geſchaͤft viele Jahre lang auf das genanefte beforgte, 
fo gab ed feine Familie von der erften bis zu der legten, 
die ihm nicht Dank fchuldig gewefen wäre; wie benn 
beinahe in der ganzen Staatdverwaltung faum jemand 
mehr Gegen oder Fluch ernten kann, als einer ber 
für die Waifen forgt, ober ihr Hab und Gut vers 
gender, oder vergeuden laͤßt. 

Die Straßburger find Leidenfchaftlihe Spazier⸗ 
gänger und fie haben wohl Recht es zu ſeyn. Man 
mag feine Schritte binwenden, wohin man will, fo 
findet man theild natürliche, theils in alten und 
neuern Zeiten tünftlich angelegte Auftörter, einen 
wie den andern befucht und von einem heiterm Tuftis 
gen Bölthen genoffen., Was aber bier den Anblick 
einer aroßen Maſſe Spazierender noch erfreulicher 
machte ald an andern Orten, war die verſchiedene 
Tracht des weiblichen Geſchlechts. Die Mittelllaffe 
der Buͤrgermaͤdchen behielt noch bie aufgewundenen 
mit einer großen Nadel feftgeftectten Zöpfe bei; nicht 
weniger eine gewiffe mappe Kleidungsart, woran 
jede Schleppe ein Mißftand gewefen wäre; und was 
das Angenehme war, biefe Tracht ſchnitt fich nicht 
mit den Ständen fcharf ab: denn es gab noch einige 
wohlhabende vornehme Hänfer, welche den Töchtern 
fi von dieſem Eoftum zu entfernen nicht erlauben 
wollten, Die übrigen gingen franzdfifch, und biefe 
Partie machte jebes Jahr einige Profelyten. Salz⸗ 
mann batte viele Beranntfchaften und Überall Zus 
tritt; eine große Annehmlichteit für feinen Beglei⸗ 
tenden, befonders im Sommer, weil man Überall in 
Gärten nah und fern gute Aufnahme, gute Gefell 
ſchaft und Erfriſchung fand, auch zugleich mehr als 
eine Einladung zu diefem oder jenem froben Tage 
erbielt, In einem ſolchen Falle traf ich Gelegenheit, 
mich einer Familie, bie ich erft zum zweiten Mafe 
Wir waren 
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eingeladen und fteflten und zur beſtimmten Zeit ein. 
Die Geſellſchaft war nit groß, einige fplelten und 
einige fpazierten wie gewoͤhnlich. Spaͤterbin, als 
ed zu Tiſche geben follte, ſah ih die Wirthin und 
ihre Schwefter lebhaft und wie in einer befonbern 
Berlegenbeit mit einander fprechen. Ich begegnete 
ihnen eben und fagte: Zwar babe ich fein Recht, 
meine Frauenzimmer, in Ihre Gcheimniffe einzus 
bringen; vielleicht bin ich aber Im Stande einen gu: 
ten Rath zu geben, ober wohl gar zu bienen. Sie 
erdffneten mir bieranf ihre peinfiche Lage: daß fir 
nämlich zwoͤlf Perfonen zu Tiſche gebeten, und im 
biefem Augenblide fey ein Verwandter von ber Meife 
zuruͤclgetommen, ber nun als der drelsehnte, wo 
nicht ſich ſelbſt, doch gewiß einigen der Gaͤſte ein 
fatales Memento mori werden wuͤrde. — Der Sache 
iſt ſehr leicht abzuhelfen, verſetzte ich: Sie erlauben 
mir, daß ich mich entferne und mir bie Entſchaͤdi⸗ 
sauna vorbehalte, Da es Perfonen von Anfehen und 
guter Rebendart waren, fo wollten fie es keineswegs 
zugeben, fondern ſchidten in ber Nachbarfchaft ums 
ber, um ben viergehnten aufzufinden. Sch ließ es 
geſchehen, doch dba ich den Bebienten unverrichteter 
Sache zur Gartenthär hereintommen ſah, entwifchte 
ih, und brachte meinen Abend vergnügt unter ben 
alten Linden ber Wanzenau hin. Daß mir biefe Ents 
fagung reichlich vergolten worben, war wohl eine 
natuͤrliche Folge, 

Eine gewiffe allgemeine Geſellſchaft laͤßt fich ohne 
bad Rartenfpiel nicht mehr denken. Salzmann er: 
neuerte bie guten Lehren ber Mabame Böhme, und 
ih war um fo folgfamer, als ich wirflich eingefeben 
hatte, daß man fich durch dieſe Fleine Aufopferung, 
wenn ed ja eine fen folte, manches Vergnügen, ja 
fogar eine größere Freiheit in ber Gocietät verſchaf⸗ 
fen tönne, ald man fonft genießen wuͤrde. Das alte 
eingefchlafene Piguet wurde baber hervorgeſucht; ich 
lernte Whift, richtete mir nach Anleitung meines 
Mentord einen Spielbeutel ein, welcher unter allen 
Umftänden unantaſtbar ſeyn follte; und nun fand ich 
Gelegenheit mit meinem Freunde bie meiften Abende 
in ben beften Eirfeln zugubringen, wo man mir mel: 
ſtens wohl wollte, und manche kleine Unregelmäßig- 
feit verzieb, auf die mich jeboch ber Freund, wiewohl 
milde genug, aufmertffam zu maden pflegte. 

Damit ich aber dabei ſymboliſch erführe, wie fehr 
man fih such im Aeußern in bie Gefellfchaft zu 
ficken und nad ihr zu richten hat, fo warb ich zu 
etwas genbthigt, welches mir dad unangenehmfte 
von ber Melt fehlen. Ich batte zwar fehr ſchoͤne 
Haare, aber mein Straßburger Friſeur verficherte 
mir fogleich, daß fie viel zu tief nach hinten hin vers 
fehmitten feyen und baß es ihm unmbalich werde, 
daraus eine Frifur zu bilden, in welcher ich mich 
produciren dürfe, weil nur wenig kurze und ges 
fraufte Vorderhaare flatuirt wärben, alles Abrige 
vom Scheitel an in ben Zopf oder Haarbeutel gebuns 
den werden müffe. Hierbei bleibe num nichts fibrig, 
als mir eine Haartour gefallen zu laffen, bis ber 
natuͤrliche Wachdrhum fih wieder nach den Erfor: 
berniffen ber Zeit bergeftellt habe. Er verſprach mir, 
daß niemand biefen unfchuldigen Betrug, genen ben 
ich mich erft ſehr eruſtlich wehrte, jemald bemerfen 
folle, wenn ich mich fogleich dazu entfchließen toͤnnte. 
Er hielt Wort und ich galt immer für ben beftfeifirs 
ten und beftbehaarten jungen Mann, Da ich aber 
vom frühen Morgen an fo alifgeftugt und gepubert 
bleiben und mich zugleich in Acht nehmen mußte, 
nicht durch Erbigung und heftige Bervegung den 
—— Schmuck zu verrathen; fo trug dieſer Zwang 
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wirtlich viel bei, daß ich mich eine Zeit laug ruhiger 
und geſitteter benahm, mir angewoͤhnte, mit dem 
Hut unterm Arm und folglich auch in Schub und 
Struͤmpfen zu geben; bo durfte ich nicht verfäus 
men, feinfeberne Unterfirümpfe zu tragen, um mich 
gegen bie Rheinfchnaden zu fibern, welche fih an 
ſchoͤnen Sommerabenden über bie Auen und Gärten 
zu verbreiten pflegen, War mir num unter bieien 
Umftänden eine heftige törperliche Bewegung ver« 
fagt, fo entfalteten fich unfere gefelligen Geſpraͤche 
Immer Tebhafter und Teidenfchaftliher, ja fie waren 
bie intereffanteften, die ich bis bahim jemals geführt 
batte. En 

Bei meiner Art zu empfinden unb an benten 
foftete es mich gar nichts, einen jeben gelten zum 
laffen für das was er war, ja fogar für das mas 
er gelten wollte, unb fo machte die Offenheit eines 
frifgen jugendlichen Muthes, der fich faft zum erften 
Mai Im feiner vollen Bluͤthe hervorthat, mir ſehr 
viele Breunde und Anhänger. Unfere Tifchgefell 
fhaft vermehrte fih wohl auf zwanzig Perſonen, 
und weil unfer Salzmann bei feiner bergebrachten 
Methode bebarrte, fo blieb alles im alten Gange, ja 
die Unterhaltung warb beinahe ſchictlicher, indem ſich 
ein jeber vor mehreren in Acht zu nehmen hatte. Uns 
ter ben neuen Antbmmlingen befand fich ein Mann, 
ber mich beſonders intereffirte; er bieß Jung, unb 
ift derfelbe,, ber nachher unter dem Namen Stil: 
ling zuerſt befannt geworben. Seine Geftalt, un: 
geachtet einer veralteten Stleibungsart, hatte, bei 
einer gewiſſen Derbheit, etwas Zartes. Eine Haar—⸗ 
beutels Perruͤcke entftellte nicht fein bedeutendes und 
gefälliged Geſicht. eine Stimme war fanft, ohne 
weich und ſchwach zu ſeyn, ja fie wurbe wohltbnenb 
und ſtart, fobalb er im Eifer gerieth, welches ſehr 
Leicht gefhah. Wenn man ihn näher kennen lernte, 
fo fand man an ibm einen gefunden Mienfchenvers 
ftand, ber auf dem Gemäth rubte, umb ſich beiwegen 
von Neigungen und Beibenfchaften beftimmen ließ, 
und aus eben biefem Gemuͤth entfprang ein Entbus 
fiasmus für bad Gute, Wahre, Rechte in möglich: 
fter Reinheit. Denn der Lebensgang diefes Mannes | 
war fehr einfach geweſen und doch gebrängt an Bes 
gebenheiten und mannigfaltiger Ihdtigteit, Das Ele⸗ 
ment feiner Energie war ein unverwäftlicher Glaube 
an Gott und an eine unmittelbar von baher fliehende 
Huͤlfe, die fih im einer ununterbrocdenen Vorforge 
und in ciner unfehlbaren Nettung aus aller Noth, 
von jedem Uebel augenfcheinfich beftätige. Jung hatte | 
bergleichen Erfahrungen in feinem Reben fo viele ges | 
macht, fie hatten fich feloft in ber neuern Reit, in | 
Straßburg, bfters wieberbolt, fo daß er mit ber 
größten Freubigfeit ein zwar maͤßiges aber doch forgs 
loſes Leben führte und feinen Etubien aufs ernſt⸗ 
lichſte oblag, wiewohl er auf fein fiheres Austoms | 
men von einem Wierteljahre zum andern rechnen 
tonnte. In feiner Jugend, auf bem Wege Kohlen: 
brenner zu werben, ergriff er bad Schneiderhand⸗ 
wert, unb nachdem er fib nebenher von hoͤhern 
Dingen felbft belehrt, fo trich ibm fein lehrluſtiger 
Einn zu einer Schulmeifterftelle. Diefer Verſuch 
mißlang, und er kehrte zum Handwert zuräd, von 
dem er jeboch zu wiederholten Malen, weit jebers 
mann für ihn leicht Zutrauen und Neigung faßte, 
abaerufen ward, um abermals eine Stelle ald Hands 
lehrer zu übernehmen. Seine innerlichfte und eigents 
tchfte Bildung aber hatte er jener andgebreiteten 
Mionfchenart zu danken, welche auf ihre eigne Hand 
Ahr Heil fuchten, und indem fie fib durch Leſung 
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wechfelfeitiges Ermahnen und Betennen zu erbauen 
trachteten, dadurch einen Grad von Eultur erhielten, 
ber Bewunderung erregen mußte, Denn indem das 
Intereſſe, das fie ſtets begleitete und das fie in Ges 
ſellſchaft unterhielt, auf dem einfachften Grunde der 
Sittlichkeir, ded Wohlwollend und Wohlthuns ruhte, 
auch die Abweichungen, welche bei Menſchen von fo 
befchräntten Zuftänden vorfommen können, von ges 
vinger Bedeutung find, und daher ihr Gewiffen meis 
ftens rein und ihr Geift gewöhnlich heiter blieb: fo 
entftand feine künftliche, fondern eine wahrhaft mas 
türlihe Eultur, die noch darin vor andern den Vor: 
zug hatte, daß fie allen Altern und Ständen gemäß 
und ihrer Natur nah allgemein gefellig war; deß⸗ 
bald auch diefe Perſonen, in ihrem Kreiſe, wirtlich 
beredt und fähig waren, Aber alle Hergensangelegen: 
heiten, bie zarteften und tüchtigften, ſich gehdrig und 
gefällig auszudräcden, In dbemfelben Falle nun war 
ber gute Jung. Unter wenigen, wenn auch nicht 
gerade Gleichgeſinnten, doch ſolchen, bie ſich feiner 
Dentweife nicht abgeneigt erflärten, fand man ihn 
nicht allein rebfelig, fondern beredt; beſonders ers 
zählte ex feine Lebendgefchichte auf dad anmuthigfte, 
und wußte dem Zubdrer alle Zuftände deutlich und 
lebendig zu vergeaenwärtigen. Ich trieb ibn, foldhe 
aufzufchreiben, und er verſprach's. Weil er aber 
in feiner Art fih zu Außern einem Nachtwandler 
glich, den man nicht anrufen darf, wenn er nicht von 
feiner Höhe berabfallen, einem fanften Strom, bem 
man nichts entgegenftellen darf, wenn er nicht braus 
fen fol; fo mußte er fich in größerer Geſellſchaft oft 
unbehaglich fühlen. Sein Glaube duldete keinen 
Zweifel und feine Hebergeugung feinen Spott. Und 
wenn er in freundliher Mittbeilung unerſchoͤpflich 
war, fo ftocte gleich alles bei ihn, wenn er Wider: 
fpruch ertitt. Ich half ibm in ſolchen Fällen ge: 
wöhnlich ber, wofür er mich mit aufrichtiger Nei⸗ 
gung belohnte. Da mir feine Sinnesweiſe nichts 
Fremdes war und ich biefelbe vielmehr an meinen 
beften Freunden und Freumdinnen fchon genau hatte 
tennen lernen, fie mir auch in ihrer Natürlichkeit 
und Naivetät überhaupt wohl zufagte, fo konnte er 
ſich mit mir durchaus am beften finden. Die Rich: 
tung feines Geifted war mir angenehm und feinen 
Wunberglauben, ber ihm fo wohl zu Gtatten fam, 
ließ ich umangetaftet. Auch Salzmann betrug fich 
fhonend gegen ihn; fhonend, fane ih, weil Salz⸗ 
mann, feinem Charatter, Wefen, Alter und Zus 
ftänden nah, auf der Seite der vernünftigen, oder 
vielmehr verftändigen Ehriften fteben wid halten 
mußte, beren Religion eigentlich auf der Rechtſchaf⸗ 
fenheit des Charatters und auf einer männlichen 
Selbſtſtaͤndigkeit beruhte, und die fich daher nicht 
gern mit Empfindungen, bie fie leicht ind Truͤbe, 
und Shwärmerei, bie fie bald ind Duntle hätte 
führen tönnen, abnaben und vermengten, Auch biefe 
Kaffe war reipectabel und zahlreich; alle ehrliche 
tüchtige Leute verftanden fih und waren von gleicher 
Ueberzeugung fo wie von gleichem Lebensgang. 
Lerfe, ebenmäßig unfer Tifchgefelle, gehörte 
auch zu diefer Zahl; ein volltommen rechtlicher und 
bei befhräntten Gläddgätern mäßiger und genauer 
junger Mann. Geine Kebend: und Haushaltungs—⸗ 
weiſe war bie fnappfte, die ich unter Studirenden je 
fannte, Er trug fih am fauberften von uns allen, 
und doch erfchien er immer in benfelben Kleidern; 
aber er behandelte auch feine Garderobe mit ber 
größten Sorgfalt, er hielt feine Umgebung reinlich 
und fo verlangte er auch nach feinem Beifpief alles 
r im gemeinen Reben. Es —_.—. —* nicht, daß er 
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ſich irgendwo angelehnt oder feinen Ellenbogen auf 
den Tiſch geftemmt hätte; niemals vergaß er feine 
Serviette zu zeichnen, und ber Magb gerietb ed im⸗ 
mer zum Unheil, wenn die Stähle nicht höchft ſau⸗ 
ber gefunden wurden. Bei allem biefen hatte er 
nichts fteifes im feinem Aeußern. Er ſprach treus 
berzig, beftimmt und troden lebhaft, ei ein leich⸗ 
ter ironifher Scherz ibn gar wohl tleidete. An Ges 
ftaft war er gut gebildet, ſchlant und von ziemlicher 
Groͤße, fein Geſicht pockennarbig und unſcheinbar, 
feine Heinen blauen Augen heiter und dburchbringend, 
Wenn er und nun von fo mancher Geite zu hofmei⸗ 
ftern Urſache hatte, fo ließen wir ibm auch noch 
außerdem für unfern Bechtmeifter gelten: deun er 
führte ein ſehr gutes Napier, und es ſchien ibm 
Spaß zu machen, bei biefer Gelegenheit alle Pedan⸗ 
terie diefed Metierd an und auszuüben. Much pros 
fitirten wir bei ibm wirtlich und mußten ihm banks 


' bar feyn für manche gefellige Stunde, die er und in 


guter Bervegung und Llebung verbringen bieß. 
Dur alle dieſe Eigenfhaften aualificirte ſich 
num Kerfe völlig zu der Stelle eines Schieds⸗ und 
Kampfrichterd bei allen Meinen und größern Haͤn⸗ 
dein, die in unferm Kreife, wiewohl felten, vors 
fielen, und welhe Salzmann auf feine väterliche 
Art nicht befhwichtigen konnte, Ohne bie Außeren 
Formen, welche auf Atademicen fo viel Unheil ans 
richten, ftellten wir eine durch Umftände und guten 
Willen gefchloffene Gefelfchaft vor, die wohl mans 
cher Andere zufällig berühren, aber ſich nicht in dies 
ſelbe eindrängen tonnte. Bei Beurtheilung nun ins 
nerer Verdrießlichteiten zeigte Lerſe ſtets die größte 
Unparteilichteit, und wußte, wenn der Handel nicht 
mehr mit Worten und Erflärungen ausgemacht wer: 
den fonnte, bie zu erwartende Genuntbuung auf 
ehrenvolle Weife ind Unfmädliche zu leiten. Hiezu 
war wirflic kein Menſch geſchickter ald er; auch 
pflegte er oft zu fagen, da ibn der Himmel weber 
zu einem Kriegs noch Liebeshelden beftimmt habe, 
fo wolle er fi, im Romanen: und Fechterfinn, mit 
der Rolle des Secundanten begnügen. Da er ſich num 
durchaus nleich blieb und als ein rechtes Mufter einer 
guten und beftändigen Einnesart angefeben werben 
tonnte, jo prägte fih der Begriff von ihm fo tief 
als liebenawärdig bei mir ein, und als ih ben Gög 
von Berlichingen fchrieb, fühlte ih mich veranfaßt, 
unferer Freundſchaft ein Dentmal zu fenen und der 
wacern Figur, die ſich auf fo eine wuͤrdige Art zu ſub⸗ 
ordiniren weiß, ben Namen Franz Kerfe zu geben, 
Indeß er nun mit feiner fortgefegten bumoriftis 
fhen Trockenheit und immer zu erinnern wußte was 
man fih und andern ſchuldig fen, und wie manß fich 
einzurichten babe, um mit den Menſchen fo fange als 
möglich in Frieden zu leben, und fich deßhalb genen 
fie in einige Pofitur zu fegen, fo hatte ich innerlid) 
und Außerlich mit ganz andern Verhältniffen und 
Gegnern zu fämpfen, indem ich mit mir feldft, mit 
ben Gegenftänden, ja mit den Elementen im Streit 
lag. Ich befand mich in einem Gefundheitszuftand, ber 
mich bei allem was ich unternehmen wollte und follte 
binreichend förderte; nur war mir noch eine gewiffe 
Reizbarteit übrig geblieben, die mich nicht immer im 
Gleichgewicht ließ. Ein flarter Schall war mir zus: 
wider, franfhafte Gegenftände erregten mir Etel und 
Abſcheu. Befonders aber änaftigte mi ein Schwin⸗ 
del, der mich jebesmal befiel, wenn ih von einer 
Höhe herunter blickte. Allen diefen Mängeln fuchte ich 
abzuhelfen, und zwar, weil ich feine Zeit verlieren 
wollte, auf eine etwas heftige Weiſe. Abends beim 
BZapfenftreich eins ich neben ber Menge Trommeln + 
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ber, deren gewaltfame Wirbel und Schläge dad Herz | Wer fich der Rage des Franzoͤſiſchen Reichs erine || 
im Bufen hätten zerfprengen mögen, Ich erftieg | nert und fie aus fpätern Schriften genau und ums || 


ganz allein ben hoͤchſten Gipfel bes Münfterthurms, 
und faß in bem fogenannten Hals, unter bem Knopf 
ober ber Krone, wie man's nennt, wohl eine Biers 
telftunde lang, bis ich es wagte wieber heraus im bie 
freie Luft zu treten, wo man auf einer Platte, bie 
faum eine Elle ins Gevierte haben wird, ohne fich 
fonderlich anhalten zu idnnen, ftebend bad unendliche 
Rand vor ſich ſieht, indeffen die nächften Umgebungen 
und Zierrathen die Kirche und alle, worauf unb 
woräser man ſteht, verbergen. Es iſt völlig ald 
wenn man fid auf einer Mongolfiere in bie Luft ers 
boben fälr. Dergleichen Angſt und Qual wicbers 
holte ich fo oft, Bis der Eindruck mir ganz gleichgäls 
tig ward, und ich habe. nachher bei Bergreifen und 
geologifhen Studien bei großen Bauten, wo id 
mit den Zimmerleuten um die Wette uͤber die freis 
liegenden Balten umd Über bie Gefimfe des Gebaͤudes 
berlief, ja in Rom, wo man eben bergleihen Wag—⸗ 
ftücte ausüben muß, um bebeutende Kunftwerte näher 
zu fehen, von jenen Borübungen großen Vortheil 
gezogen. Die Anatomie war mir auch beibalb bops 
pelt werth, weil fie mich ben wiberwärtiaften Ans 
blick ertragen Ichete, indem fie meine Wißbegierbe 
befriebigte, Und fo befuchte ich auch das Klinicum 
des Ältern Doctor Ehrmann, fo wie bie Lectionen 
ber Entsindungstunft feines Sohns, in ber boppels 
ten Abſicht, alle Zuftände fennen zu lernen und mic 
von aller Apprehenfion gegen wiberwärtige Dinge 
zu befreien. Ich babe e8 auch wirtlich darin fo weit ges 
bracht, daß nichts bergleichen mich jemals aus ber Faf- 
fung fegen fonnte. Aber nicht. allein gegen biefe finn- 
lichen Eindrücke, fondern auch gegen bie Anfechtungen 
der Einbildungstraft fuchte ih mich zu ſtaͤhlen. Die 
ahnungs- und fchauervollen Eindrüäcde ber Finſter⸗ 
niß ber Rirhbbie, einfamer Derter, naͤchtlicher Kir: 
ben und Eapellen und was biemit verwandt feyn 


mag, wußte ich mir ebenfalls gleihgfltig zu machen; 





r 
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und auch darin brachte ich es fo weit, daß mir Tag 
und Nacht und jedes Kocal vbllig gleich war, ja daß, 
als in ſpaͤter Zeit mich dic Luſt antam, wieder ein: 
mal in folcher Umgebung die angenehmen Schauer 
der Jugend zu fühlen, ich diefe in mir faum burch 
die feltfamften und fhrdhterlichiten Bilden, die ich 
bervorrief, wicber einigermaßen erzwingen konnte. 
Diefer Bemuͤhung, nich von bein Drang und Drud 
des Allzuernſten und Mächtigen zu befreien, was in 
mir fortwaltete, und mir balb ald Kraft bald als 
Schwaͤche erſchien, kam burchaus jene freie, gefellige, 
bervegliche Lebensart zu Huͤlfe, welche mich immer 
mehr anzog, am bie ich mich gewbhnte, und zulent 
derjelben mit voller Freiheit genießen lernte, Es ift 
in ber Welt nit ſchwer zu bemerfen, daß ſich ber 
Menſch am freiften und am völligften von feinen Ge: 
brechen los amd Iebig fühlt, wenn er fich die Mängel 
anderer vergegenwärtigt und fich darüber mit behag⸗ 


lichem Tadel verbreitet, Es ift ſchon eine ziemlich ans 


genehme Empfindung, und burh Mißbilligung und 
Mibreden Über Unferdgleihen hinauszufegen, weßs 
wegen auch hierin die gute Geſellſchaft, fie beftche 
aus Wenigen oder Mehreren, fih am Tiebften ergeht. 
Nichts aber gleicht ber behaglichen Selbſtgefaͤlligteit, 
wenn wir uns zu Richtern der Obern und Vorge— 
fegten, der Fürften und Staatsmänner erheben, bf⸗ 
fentliche Anftalten ungefchiett unb zwectwidrig finden, 
nur die möglichen und wirflihen Hinderniffe beach: 
ten, unb weber die Größe der Intention noch die 
Mitwirkung anertennen, bie bei jebem Unternehmen 
von Zeit und Umftänden zu erwarten ift. 











ſtaͤnblich tennt, wirb ſich leicht vergegemwärtigen, wie 
man bamals in dem Eifaffifhen Halbfrantreih über 
König und Minifter, über Hof und Guͤnſtlinge ſprach. 
Für meine Luft mich zu unterrichten waren es neue, 
und für Naſeweisheit und jugendlichen Düntel fehr 
mwilltommene Gegenftände; ich merfte mir alled ges 
nau, fohrieb fleißig auf, und febe jegt an bem wenis 
gen Uebriggebliebenen, daß ſolche Nachrichten, wenn 
gleih nur aus Fabeln und unzuverläffigen allgemeis 
nen Gerüchten im Augenblick anfgefaßt, doch immer 
in der Folge einen gewilfen Werth haben, weil fie 
bazu dienen, das endlich befanntgeworbene Geheime 
mit ben bamals ichon Aufgedeckten und Deffentlichen, 
bad von Zeitgenoffen richtig oder falſch Geurtheilte 
mit den Llebergeugungen ber Nachwelt zufammenzus 
balten und zu vergleichen, 

Auffallend und uns Pflaſtertretern täglich vor 
Augen war bad Project zu Verſchoͤnerung ber Stabt, 
beffen Ausführung von den Niffen und Planen auf 
die feltfamfte Weife In die Wirflichteit Üüberzugeben 
anfing. Intendant Gapot hatte fih vorgenommen, 
die mwinfeligen und ungleichen Gaffen Straßburgs 
umzuſchaffen und eine wohl nad ber Schnur geres 
gelte, anfehnliche, fhbne Stadt zu gründen, Bloms 
bel, ein Darifer Bammeifter, zeichnete barauf einen 
Vorſchlag, durch welden hundert und vierzig Haus⸗ 
befiger an Raum gewannen, achtzig verloren und 
die übrigen in ihrem vorigen Zuſtande blieben. Dies 
fer genehmigte, aber nicht auf einmal in Musfühs 
rung zu bringende Dlan folte nun durch bie Zeit 
feiner Volftändiateit entgegen wachen, inbeffen die 
Otabdt, wunberlich genug. zwiſchen Form und Unform 
ſchwantte. Sollte z. B. eine eingebogene Straßenfeite 
gerab werben, fo rüdte ber erfte Bauluſtige auf die 
beftimmte Linie vor; vielleicht fein nächfter Nachbar, 
vielleicht aber auch ber bitte, vierte Befiger von ba, 
burch welche Borſpruͤnge bie ungefchiekteften Vertie⸗ 
fungen ald Borbdfe ber binterliegenden Häufer zus 
rüdblichen, Gewalt wollte mau nicht brauchen. aber 
ohne Noͤthigung wäre man gar nicht vorwärts ges 
fommen, deßwegen durfte niemand an feinem einmal 
verurtheilten Haufe etwas beſſern oder herftellen, 
was fih auf die Straße bezog. Alle die feltfamen zus 
fälligen Unfaidtissteiten gaben und wandeinden Müf: 
figgängern den wiltommenften Anlaß unfern Spott 
zu Üben, Vorfchläge zur Befchleunigung ber Vollens 
dung nach Behriſchens Art zu tbun, unb die Mög: 
Tichteit berfelden immer zu bezweifeln, ob uns gleich 
manches new entflebende ſchoͤne Gebaͤude hätte auf 
andere Gebanten bringen follen, In wie weit jener 
Borfag durch die Tange Zeit beguͤnſtigt worden, wüßte 
ich nicht zu fagen. 

Ein anderer Gegenftanb, wovon fich bie protes 
ftantifhen Straßburger gern unterhielten, war bie 
Wertreisung ber Jeſuiten. Diefe Bäter hatten, fos 
bald als die Stadt ben Franzofen zu Theil geworben, 
fich gleichfalls eingefunden und um ein Domicilium 
nachgefucht. Bald breiteten fie fi aber and unb batıs 
ten ein herrliches Collegium, das an ben Münfter 
bergeftalt anftößt, daß das Hintertheit ber Kirche ein 
Drittheil feiner Ware bebedt. Es follte ein vdlliges 
Viereck werben und in ber Mitte einen Garten has 
ben; drei Seiten bavon waren fertig geworben. Es 
iſt son Steinen, folib, wie alle Gebäude dieſer Wär 
ter, Dab die Proteftanten von ihnen gedrängt, wo 
nicht bebringt wurden, lag in dem Plane der Ger 
ſeuſchaft, welche die alte Religion in ihrem ganzen 


Umfange wieber herzuftellen fih zur Pflicht machte, F 
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Ihr Fall erregte daher bie größte Zufriedenheit des 
Gegentheils, und man ſah nicht ohne Behagen, wie 
fie ihre Weine verfauften, ihre Bücher wegſchaff⸗ 
ten und das Gebäude einem andern, vielleicht weni: 
ger thätigen Orden beftimmt ward, Wie frob find 
die Menſchen, wenn fie einen Widerfacher, ja nur 
einen Hüter los find, und bie Herbe bedenft nicht, 
daß da, wo ber Rüde fehlt, fie den Wölfen audges 
fegt iſt. 

Weil denn num auch jebe Stadt ihre Tragbdie 
haben muß, wovor fih Kinder ind Kindesrtinder ent 
fegen, fo warb in Gtraßburg oft des unglüclichen 
Praͤtors Klinglin gedacht, der, nachdem er bie 
uoͤdchſte Stufe irdifher Gluͤctſeligteit erftiegen, Stadt 
und Land faft unumfchränft beberrfcht und alles ge: 
nofen, was Vermögen, Rang und Einfluß nur ges 
währen fünnen, endlich bie Hofgunft verloren habe, 
und wegen alles deſſen, was man ihm bisher nad: 
gefehen, zur Verantwortung gezogen worden, ja 
fogar in den Kerter gebracht, wo er, Über ficbenzig 
Fahre alt, eines zweideutigen Todes verblichen, 


Diefe und andere Gefhichten wußte jener Lud— 
wigeritter, unfer Tifchgenoffe, mit Leidenſchaft und 
Lebhaftigteit zu erzählen, defwegen ih aud gern 
auf Epaziergängen mich zu ihm gefellte, anders als 
die Übrigen, die ſolchen Einladungen auswichen und 
mich mit ihm allein ließen. Da ich mich bei neuen 
Betanntfchaften meiftentheild eine Zeit Tang geben 
Tieß, ohne viel Über fie, noch über die Wirfung zu 
denten, die fie auf mich ausüsten, fo mertte ich erft 
nach und nad, —— Erzaͤhlungen und Urtheile 





mich mehr beunr en und verwirrten als unter: 
richteten und aufflärten. Ich wußte niemals woran 
ich mit ihm war, obgleich das Raͤthſel fich leicht hätte 
entziffern laffen. Er gebörte zu den Vielen, denen 
das Leben feine Nefultate giebt, und die fich daher im 
Einzelnen, vor wie nah, abmuͤhen. Unglücticher: 
weife hatte er dabei eine entſchiedne Ruft, ja Leiden: 
fhaft zum Nachbenten, Sue sum Denten geſchictt 
zu ſeyn, und in folchen en ſetzt fich Teicht ein 
gewiſſer Begriff feft, den man als eine Gemuͤths⸗ 


framfbeit anichen fan, Auf eine ſolche fire Anficht 
tam auch er immer zurüd, und ward dadurch 
I auf die Dauer hoͤchſt ig. Er pflegte fih nämlich 


Bitter Über die Abnahme feines Gedächtniffes zu ber 
lagen, befonders was bie naͤchſten Ereigniffe betraf, 
und behauptete, nach einer eignen Schlußfolge, alle 
Tugend tomme von dem guten Gebächtniß ber, alle 
Lafter hingegen aus der Vergeffenbeit. Dieſe Lehre 
wußte er mit vielem Scharffinn durchzufegen; wie 
ſich denn alles behaupten läßt, wenn man ſich erlaubt, 
die Worte ganz unbeflimmt, bald in weiterm, bald 
engerm, ineinem näher oder ferner verwandten Sinne 
zu gebrauchen und anzumenben, 


Die erften Male unterhielt e8 wohl ihn zu hd: 
ren, ja feine Suade fegte in Verwunderung. Man 
glaubte vor einem rednerifhen Eophiften zu fteben, 
der, zu Scherz und Lebung, ben feltfamften Dingen 
einen Schein zu verleiben weiß. Leider ftumpfte fich 
dieſer erfte Eindrucd nur allyubald ab: denn am Ende 
jedes Geſpraͤchs fam der Mann wieder auf daffelbe 
Thema, ih mochte mich auch anſtellen wie ich wollte, 
Er war bei Älteren Begebenheiten nicht feftzubalten, 


ob ſie ibm gleich ſelbſt interefirten, ob er fie ſchon 


| mit den Fleinften Umfländen gegenwärtig hatte. 9 
mebr ward er bfters, durch einen geringen Uhnft 


mitten aus einer weltgeſchichtlichen Erzäpte ng ber: | 


audgeriffen und auf feinen feindfeligen Lieb 
danten hingeftoßen. 


— 
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* 
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ſchwaͤrmende Men 


m 


Einer unferer nachmittägigen — war 


hierin beſonders ungluͤcklich; die Geſchichte deſſelben 


ſtehe hier ſtatt aͤhnlicher Faͤlle, welche den Leſer er⸗ 
muͤden, wo nicht gar —— 
Auf dem Wege durch die beg 


uns 
eine bejahrte Bettlerin, die ihn, dur tten und 
Andringen, in feiner Erzählung flörte. — Part dich, 


alte Hexe! jagte er, und ging voruͤber. Sie rief ihm 
den befannten Spruch binterbrein, nur etwas vers 
ändert, da fie wohl bemerkte, daß der unfreundliche 
Mann ſelbſt alt ſey: wenn ihr nicht alt werben woll 
tet, fo hättet ihr euch in ber Jugend follen hängen 
laſſen! Er lehrte fich heftig herum, und ich fürchtete 
einen Auftritt. — Hängen laffen! rief er, mich häns 
gen laffen! Nein das wäre nicht gegangen, dazu war 
ich ein zu braver Kerl; aber-mich hängen, mich ſelbſt 
aufbängen, das ift wahr, te ich thun follen; 
einen Schuß Pulver follt’ ih am mich wenden, um 
nicht zu erleben, daß ich feinen mehr wertb bin. Die 
Frau ftand wie verfteinert, er aber fuhr fort: Du 
baft eine große Wahrheit gefagt, Herenmutter! und 
weil man dich noch nicht eriäuft oder verbrannt bat, 
fo fonft du für dein Spruͤchlein belohnt werben. Er 
reichte ihr ein Büfel, das man nicht leicht an einen 
Bettler zu wenden pflegte, 

Wir waren über die erfte Rheinbräcte gefommen | 
und gingen nah dem Wirthshauſe, wo wir einzus 
febren gedachten, und ich fuchte ibn auf das vorige 
Geſpraͤch zurüczufübren, als unerwartet auf dem | 
angenehmen Fußpfad ein fehr huͤbſches Mädchen uns | 
entgegen fam, vor und ftehen blieb, fich artig vers 
neigte und ausrief: Ei, ei, Herr Hauptmann, wos 
bin? und was man fonft bei folher Gelegenheit zu 
fagen pflegt. — Mademoifelle, verfegte er, etwas 
veriegen, ih weiß nicht... Wie? fagte fie, mit ans 
mutbiger Berwunderung, vergeffen Sie Ihre Freunde 
fo bald? Das Wort Vergeffen machte ihn verdrießs 
lich, er ſchuͤttelte den Kopf und e te miürrifch 
genug: wahrbaftig, Mabemoifelle, ich wüßte nicht! 
— Nun verfegte fie mit einigem Humor, doch fehr 
oemäßigt: nehmen Sie fih in Acht, Herr Haupt: 
mann, ich bürfte Eie ein andermal auch verfennen! 
Und fo eilte fie am und vorbei, flart zufchreitend, 
ohne fich umzuſehen. Auf einmal flug ſich mein 
Weggeſell mit den beiden Faͤuſten heftig vor den Kopf; 
D id Eſel! rief er aus; ich alter Eſel! da febt ihr's 
nun, ob ich Recht habe oder nicht. Und nun erging 
er ſich auf eine fehr heftige Weife in feinem gewohns 
ten Reden und Meinen, in welchem ibn diefer Ball 
nur noch mehr beftärtte. Ich fann und mag nicht 
wiederholen, was er für eine Philippiſche Rebe wis 
der fich ſelbſt bielt. Zuletzt wendete er ſich zu mir und 

| fagte: Ich rufe euch zum Zeugen an! Erinnert ihr 
euch jener Krämerin, an ber Ede, bie weder jung 
noch huͤbſch ift? Jedesmal grüße ich fie, wenn wir 
vorbeigeben, und rede manchmal ein paar freundliche 
Worte mit ihr; und doc find fhon dreißig Jahre 
vorbei, daß fie mir alinflig war. Nun aber, nicht 
vier Wochen, ſchwoͤr' ich, ſind's, da erzeigte fich dies 
fes Mädchen gegen mich gefälliger als billig, undnun 
will ich fie nicht fennen und beleidige fie für ihre 
Artigteit! Sage ich es nicht immer, Undant ift das 
groͤßte Kafter, und fein Menſch wäre unbdantbar, 
wenn er nicht verachlich wäre! 
Mirtraten ins — und nur bie zechenbe, 
ge ben VBorfälen bemmte bie 
Invectiven bie er gegen ſich und feine Alterägenoffen 
ausftich. Er war ftill und ich hoffte ihn beguͤtigt, als 





# | wir in ein oberes Zimmer traten, wo wir einen fun: 
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Hauptmann mit Namen begrüßte. Es war mir ans 
genchm ihm tennen zu lernen; denn der alte Geſell 
hatte mir viel Gutes ‚von ihm gefagt und mir erzählt, 
baß biefer, — buͤreau angeſtellt, ihm ſchon 
manchmal, bie Penſionen geſtoctt, uneigen⸗ 
nuͤtzig ſehr gute Dienſte geleiſtet Habe, Ich war frob, 
daß das Gefpräch ſich ins Allgemeine Ienfte, und wir 
tranten eine Flaſche Wein, indem wir es fortfegten. 
Hier entwickelte fih aber zum Unglücd ein anderer 
Fehler, den mein Nitter mit ftarrfinnigen Menſchen 
gemein hatte, Denn wie er im Ganzen von jenem 
firen Begriff nicht losfommen fonnte, eben fo ſehr 
hielt ev an einem augenbliclichen unangenehmen Eins 
druct feft, und Tieß feine Empfindungen dabei ohne 
Maͤßigung abſchnurren. Der legte Verdruß über ſich 
ſelbſt war nochen berklungen und nun trat aber: 
mals etwas Neues hinzu, freilich von ganz anderer 
Art. Er hatte nämfih nicht Tange die Augen bin 
und ber gewandt, fo bemerkte er auf dem Tiſche eine 
doppelte Portion Kaffee und zwei Taſſen; daneben 
mochte er auch, er, ber felbft eim feiner Zeiſig war, 
irgend fonft eine Andeutung aufgefpürt haben, daß 
diefer junge Mann fih nicht eben immer fo allein 
befunden. Und faum war die Vermuthung in ibm 
aufgeftiegen und zur Wahrſcheinlichteit geworben, 
das huͤbſche Mädchen habe einen Befuch bier abge: 
ftattet, fo gefellte fih zu jenem erften Verdruß noch 
bie wunderlichte Eiferfucht, ı um ihn vollends zu vers 
wirren. 
Ehe ih nun irgend etwas ahmen fonnte, benn 
ich hatte mich bisher ganz harmlos ft dem jungen 
Mann unterhalten, fo fing ber Hauptmann mit einem 
unangenehmen Ton, den ih an ibm wohl fannte, 
zu ffiheln an, auf dad Taffenpaar und auf biefes 
und jened. Der jüngere, betroffen, fuchte heiter und 
verftändig aus zuweichen, wie ed unter Menfchen von 
Lebensart die Gewohnheit iſt; allein der Alte fuhr 
fort ſchonungslos unartig zu ſeyn, daß dem andern 
nichts übrig blieb, ald Hut und Stod zu ergreifen 
und beim Abſchiede eine ziemlich unzweibeutige Aus: 
forderung zurädzulaffen. Nun brach die Furie des 
Hauptmanns und um befto heftiger los, als er in 
der Zwifchenzeit noch eine Flaſche Wein beinahe ganz 
allein ausgetrunfen hatte, Er ſchlug mit der Fauſt 
auf ben Tiſch und rief mehr als einmal: dem fchlag’ 
ich todt. Es war aber eigentlich fo bos nicht gemeint, 
| denn er gebrauchte biefe Phrafe mehrmals wenn ibm 
ı jemand mwiberftand oder fonft mißfiel. Eben fo uners 
wartet verfchlimmerte ſich die Sache auf dem Ruͤck⸗ 
weg: benn ich hatte bie Unvorſichtigteit, ibm feinen 
Undanf gegen ben jungen Mann vorzubalten und 
ihn zu erinnern, wie fehr er mir die zuvortommende 
Dienftfertigfeit dieſes Angeftellten gerübmt habe. 
Nein! ſolche Wuth eined Menſchen gegen fich ſelbſt 
ift mir nie wieder vorgefommen; ed war bie leiden: 
fhaftlihfte Schlußrede zu jenen Anfängen, wozu das 
| huͤbſche Mädchen Anlaß gegeben hatte, Hier fab ich 

Neue und Buße bid zur Earricatur getrieben, und, 

wie alle Leidenfchaft das Genie erfegt, wirflich genia⸗ 
Uiſch. Denn er nahm bie ſaͤmmtlichen Vorfallenheiten 
| unferer Nachmittagswanderung wieder auf, benupte 
fie rebnerifch zur Selsftfcheltung, ließ zuletzt die Here 
nochmals gegen fich auftreten, und verwirrte fich der⸗ 
geftalt, baß ich fürchten mußte, er werde fich in ben 
Rhein ftürzen. Wäre ich fiber geweſen, ihn, wie 
Mentor feinen Telemach, ſchnell wieder aufzufifchen, 











fo mochte er foringen, und ich hätte ihn für dießmal anſtatt ein 


abgefühlt nach Haufe gebracht. 


Ich vertraute fogfeich die Sache Rerfen, und J 18 


a des andern — zu dem — Manne, 
ed — — — 











den mein Freund, mit feiner Trockenheit, zum Lachen 


bradıte. Wir wurden eins, ein ungefähres Zuſam⸗ 


mentreffen einzuleiten, wo eine Ausgleihung vor 
fih geben follte, Das Luftigfte dabei war, daß ber 
Hauptmann auch dießmal feine Unart verfahlafen 
hatte, und zur Begütigung dei jungen Mannes, bem 
auch an keinen Händeln gelegen war, fich bereit fins 
den ließ. Alles war an einem Morgen abgetban, und 
da die Begebenheit nicht ganz verſchwiegen blieb, fo 
entging ich nicht ben, Scherzen meiner Freunde, Pie 
mir aus eigener Grfabrung hätten vorausfagen tbns 
nen, wie läftig mir gelegentlich bie ge * 
Hauptmanns werben duͤrfte. 

Indem ich nun aber darauf ſinne, was ar zus 
nächft weiter mitzutbeilen wäre, fo tommt mir durch 
ein feltfames Spiel ber Erinnerung das ehrwuͤrdige 
Münftergebäude wieder in die Gebanten, dem ich 
gerade in jenen Tagen eine befondere Aufinertfamteit 
widmete und welches überhaupt in der Stadt ſowohl 
als auf dem Lande ſich ben Augen beftändig barbietet. 

Jemehr ich die Façade deſſelben betrachtete, defto 
mehr beftärfte und entwidelte ſich jener evfte Ein: 
druc, bad bier das Erhabene mit dem Gefälligen in 
Bund getreten fey. Soll das Ungebeuere, wenn ed 
uns ald Maffe entgegentritt, nicht erfchreden, fol 
es nicht verwirren, wenn wir fein Einzelnes zu ers 
forſchen ſuchen, fo muß e8 eine unnatärliche, fcheins 
bar unmdgliche Verbindung eingehen, es muß fi 
das Angenebme zugefellen. Da und nun aber allein 
möglich wird ben Eindruc des Münfters audzufpre 
chen, wenn wir und jene beiden unverträglidhen 
Eigenſchaften vereinigt denten; fo feben wir fchon 
bieraus, in welchem hoben Werth wir biefes alte 
Dentmal zu halten haben, und beginnen mit Ernft 
eine Darftcllung, wie fo wibderfpredende Elemente 
ficy friedlich durchdringen und verbinden fonnten. 

Vor allem widmen wir unfere Betrachtungen, 
ohne noch an die Thürme zu benfen, allein ber Bas 
gade, die als ein aufrecht geftellte® laͤngliches Wiered 
unfern Augen mächtig entgegnet. Nähern wir und 
berfelsen in der Dimmerung, bei Mondſchein, bei 
ſternheller Nacht, wo bie Theile mebr oder weniger 
undeutlich werden und zulegt verfchtwinden, fo fehen 
wir nur eine foloffale Wand, deren Hdhe zur Breite 
ein wohlthätiges Verhättniß hat. Betrachten wir fie 
bei Tage und abftrahiren durch Kraft unferes Geiftes 
vom Einzelnen, fo erfennen wir die Borberfeite eines 
Gebaͤudes, welche deſſen innere Räume nicht allein 
zufchließt, fondern auch manches danchenliegende ver: 
bett. Die Oeffnungen biefer ungebeueren Fläche deu⸗ 
ten auf innere Bebürfniffe, und nach diefen fbnnen 
wir fie ſogleich in neun Felder abtheilen. Die große 
Mitteltbüre, die auf das Schiff der Kirche gerichtet 
ift, fällt und zuerft in die Augen. Zu beiden Seiten 
berfelben liegen zwei Hleinere, den Kreuzgaͤngen ans 
gebdrig. Ueber der Hauptthuͤre trifft unfer Brit auf 
das radfdrmige Fenſter, das in die Kirche und deren 
Gewölbe ein abnungsvolles Licht verbreiten fol. An 
ben Seiten zeigen fich zwei große fenfrechte, laͤnglich⸗ 
vieredte Deffnungen, welche mit der mittelften be: 
deutend contraftiren und darauf bindeuten, daß fie 
zu ber Bafe emporftrebender Thürme gehören. In 
dem dritten Stockwerte reiben fih drei Oeffnungen 
an einander, welche zu Glocenftählen und fonfligen 
tirchlichen Beduͤrfniſſen beſtimmt find. Zu oberft fiebt 

16 Ganze durch die Baluftrade der Galerie, 
eines Geſimſes, horizontal abgefchloffen. Jene 
iebenen neun Raͤume werden durch vier v 
oden aufftrebende VW feiler geftünt, eingefaßt und in 
— * große — Abtheilungen getrennt. 
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Wie man nun der ganzen Maſſe ein ſchoͤnes Ber⸗ 
haͤltniß ber Höhe zur Breite nicht abſprechen Tann, 
fo erhäft fie auch burch diefe Pfeiler, burch die ſchlan⸗ 
ten Eintbeilutigen dazwiſchen, im Einzelnen etwas 
gleichmaͤßig Leichtes. 

Verharren wir aber bei unſerer Abſtraction und 
denken uns dieſe ungeheuere Wand ohne Zierrathen 


mit feſten Strebepfeilern, in derſelben die noͤthigen 


Deffnungen, aber auch nur im ſofern fie das Beduͤrf⸗ 
niß fordert; geftehen wir auch Bicfen Hauptabthei⸗ 
lungen gute Verhaͤltniſſe zu: ſo wirb das Ganze zwar 
ernft und wuͤrdig, aber bach immer noch laͤſtig uns 


t 


erfreulich und als zierdelos untänftlich erfcheinen. | 
Denn ein Kunflwert, beifen Ganzes in großen, eins | 


fachen, barmonifhen heilen begriffen wird, macht 
wohl einen edlen und würbigen Einbruck, aber der 
eigentliche Genuß, ben das Gefallen erzeugt, kann 
nur bei Uebereinſtimmung aller entwickelten Einzeln: 
beiten flattfinden. 

Hterin aber gerade befriedigt und das Gebäude, 
bad wir betrachten, im höcften Grabe: deun wir 
feben alfe und jede Zierratben jebem Theil, den fie 
ſchmuͤcken, völlig angemeſſen, fie ſind ibm unterges 
ordnet, fie ſcheinen aus ibm entfprungen. Eine folche 
Dranniafaltigkeit giebt immer cin großes Bebagen, 
indem fie ih ans dem Geboͤrigen herleitet und deß— 
halb zunleich dad Gefühl der Einheit erregt, und nur 
in ſolchem Falle wird die Nusführung als Gipfel 
ber Kunſt gepriefen. 

Durch folbe Mittel follte nun eine feſte Mauer, 
eine undurchdringliche Wand, die fich noch dazu als 
Bafe zweier himmelhoher Thuͤrme anzutindigen hatte, 
dem Auge zwar als auf fich ſelbſt ruhend, in fich ſelbſt 
beftchend, aber auch dabei leicht und zierlich erjcheis 
en, und, obaleich tauſendſach durchbrochen, den Ber 
griff von unerſchuͤtterlicher Feſtigkeit geben, 

Dieſes Raͤthſel ift auf das gluͤclichſte geldft. Die 
Deffnungen ber Mauer, die ſoliden Stellen derſelben, 
bie Pfeifer, jebed hat feinen befondern Ehmrafter, ber 
aus der eignen Beftimmung bervortritt; diefer com: 
municirt fich ftufenweis den Unterabtheilungen, ba: 
ber alles im gemäßen Einne verziert ift, das Große 
wie dad Kleine fih am ber rechten Stelle befindet, 
feicht gefaßt werben fanıy-und fo das Angenelme im 
Ungebeneren fich barftellt. Ich erinnere nur an bie 
perſpectiviſch im die Mauerdicke ſich einfentenden, bi 
ins Unendliche an ihren Pfeilern und Spitzbogen ver: 
zierten Thuͤren, an bas Fenfter und deifen aus der 
runden Form entſpringenbe Kunſtroſe, an bad Profit 
ihrer Stäbe, fo wie an bie fchlanten Rohrſaͤulen ber 
perpendichlaren Abtheilungen. Man vergegenwaͤr⸗ 
tige fich die ſtufenweis zurücdtretenden Pfeiler, von 
fhlanten, gleichfalls in die Hohe ſtrebenben, zum 
Schutz ber Heiligenbilber baldahinartig beftimmten, 
Leichtfänligen Spingebäudchen bealeitet, und wie zu⸗ 
leyt jede Rippe, jeber Knopf als Blumentnauf und 
Blattreihe, ober ald irgend ein anderes im Steinſinn 
umgeformtes Naturgebilde erſcheint. Man vergleiche 
das Gebaͤude, wo nicht ſelbſt, doch Abbildungen des 
Ganzen und bes Einzelnen, zu Beurtheilung und Ber 
lebung meiner Ausſage. 
trieben ſcheinen: denn ich ſelbſt, zwar im erſten Ans 
blide zur Neigung gegen biefe® Wert hingeriſſen, 


Sie tönnte manchem über: 





brauchte bock Sange Zeit, mich mit feinen Werth 


innig befannt zu machen, 

Unter Tadlern ber gorhifchen Bautunſt aufgewach⸗ 
fen, nährte ich meine Abneigung gegen bie viefad 
überladenen , verworrenen Bierratben, die durch ihre⸗ 
Willktuͤrlichteit einen religios bäfteren Eharatter hoͤchſt 








Gocthe's Werke, ul, Bd. De Abihi. 
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3 wiberwärtig machten; ich beftärfte mich in biefem Ehre, 
Beta- 


Unwillen, ba mir nur geiſtloſe Werte bdieſer Art, an 
benen man weder gute Berbältniffe, noch eine reine 
Conſequenz gewahr wird; vers Geſicht gekommen wa⸗ 
ren. Hier aber glaubte ich eine neue Offenbarung zu 
erblicken, indem mir jenes Tadelnswerthe teineswegs | 
erfchien, fonbern vielmehr das Gegentheil davon fi 
aufdrang. 

Wie ich nun aber immer laͤnger ſah und uͤber⸗ 
legte, glaubte ich über das Vorgeſagte noch groͤßere 
Berdienſte gu entbecen. Herausgeſunden war das 
richtige Verhaͤltniß der groͤßern Abtheilungen, bie fo | 
finnige ald reihe Verzierung bis ind Kleinſte; num 
aber erfannte ich noch die Berfmüpfung diefer man⸗ 
tigfaltigen Zierrathen unter einander, bie Hinleitung 
von einem Haupttbeile zum andern, bie Werfchräns 
fung zwar gleichartiger, aber doch an Geſtalt börhft 
abwechſeluder Einzelnheiten, vom Helligen bis zum 
Ungebener, vom Blatt bie zum Zacken. Je mehr ich 
unterfuchte, defto mebr gerieth ich in Erftaunenz je 
mebr ih mich mit Meilen und Zeichnen unterbieft 
und abmuͤdete, deſto mehr wuchs meine Anhaͤnglich⸗ 
feit, fo daß ich viele Zeit darauf verwendete, theils 
bas Worbandene zu flubiren, theils das Fehlende, 
Unvollendete, befonderd der Thürme, in Gebanten 
und auf den Blatte wieberberzuflellen. 

Da ich nun an alter Deutſcher Etätte blefes Ger 
baͤube aegründet und in aͤchter Deuticher Zeit fo weit 
gedichen fand, auch der Name bed Meiftersauf dem 
beſcheidenen Grapftein gleichfalls vaterlaͤndiſches Klan⸗ 
ges und Urſprungs war, fo wagte ich, bie bisher 
verrufene Benennung Gothiſche Bauart, aufgefordert 
durch den Werth dieſes Kunſtwerts, abzuaͤndern und 
fie als Deutſche Bantunft unſerer Nation zu vindi⸗ 
ciren, ſodann aber verfehlte ich wicht, erſt mündlich, 
und bernah im einem kleinen Auffag D. M. Erwini 
a Steinbach gewidmet, meine patriotifchen Gefinnuns | 
gen an ben Tag zu legen. 

Gelangt meine biographiſche Erzählung zu ber 
Epoche, in welcher gebachter Bogen im Drud ers 
ſchien, den Herder fobann in fein Heft: Won Deuts | 
{her Art und Runft, aufnahm, fo wird noch mans | 
ches Über dieſen wichtigen Gegenftandb zur Sprache | 
fommen, Ehe ich mich aber dießmal von bemfelben | 
abwende, fo will ich bie Gelegenheit benugen, um | 
bad dem gegenwärtigen Bande vorgefegte Motto bei | 
denjenigen zu vechtfertigen, welche einigen Zweifel | 
daran hegen ſollten. Ich weiß gwar recht gut. daß 
gegen das brave und hoffnungsreiche aftbeutfche Wort: 
Mad einer in der Jugend wuͤnſcht, bat er im Alter 
aenng! manche umgetehrte Erfahrung anzufübren, 
manches daran zu deuteln feon moͤchte; aber auch viel 
Guͤnſtiges ſpricht dafür, und ich erfläre was ich bas | 





bei bene. | 


Unſere Wuͤnſche find Vorgefuͤhle ber Fähigfeiten, 
die im uns liegen, Vorboten besjenigen, was wir au 
teiften im Stanbe ſeyn werben. Was wir tönnen und | 
möchten, fteilt fih unferer Einbildungskraft anfer 
uns und in ber Zutunft dar; wir fühlen eine Echn: 
ſucht nach dem, was wir fihon im Gtillen befigen. 
Es verwandelt ein leibenfchaftliched VBoranderareifen 
das wahrhaft Moͤgliche in ein erträumtes Wirtliche. 
Liegt nun eine ſolche Richtung entſchleden in unferer 
Natur, fo wird mit jedem Schritt unferer Emwit⸗ 
felung ein Theil des erſten Wunſches erfüllt, bei 
guͤnſtigen Umftänden auf dein geraben Wege, bei uns: 
gänftigen auf einem Umwege, von ben wir immer 
wieder nad jenem einlenten. So fieht man Menichen 
durch Beharrlichteit zu irdiſchen Gütern gelangen, fie 
umgeben fib mit Reichthum, Glanz und äußerer 
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» erwerben fich eine Mare Ucherficht der 
Dinge, eine Beruhigung des Gemuͤths und eine 
Sicherheit für die Gegenwart und Zutunft. 

Nun giebt ed aber eine dritte Richtung, die aus 
beiden gemifcht ift und deren Erfolg am ficherften ge: 
lingen muß. Wenn nämlich die Jugend des Men: 
ſchen in eine prägnante Zeit trifft, wo das Hervors 
bringen das Zerfidren überwiegt, und in ibm das 
Vorgefühl bei Zeiten erwacht, was eine ſolche Epoche 
fordre und verſpreche, fo wird er, durch äußere Ans 
läffe zu tbätiger Theilnahme gedrängt, bald ba bald 
dortbin greifen, und der Wunſch nach vielen Geiten 
wirtſam zu feyn wird in ihm lebendig werben. Nun 
gefellen fi aber zur menfclichen Befchränttheit noch 
fo viele zufällige Hinderniffe, daß bier ein Begonnes 
ned Liegen bleibt, dort ein Ergriffenes aus der Hand 
fältt, und ein Wunſch nach dem andern fich verzettelt, 
Waren aber diefe Wiünfche aus einem reinen Herzen 
entiprungen, ben Bedürfniß der Zeit gemäß, fo darf 
man ruhig rechts und lints liegen und fallen laffen, 
und tann verfichert feun, daß nicht allein dieſes wie: 
der aufgefunden und aufgehoben werden muß, fon 
dern daß auch noch gar manches Verwandte, das man 
nie berührt, ja woran man nie gebacht hat, zum 
Vorſchein fommen werde. Geben wir num während 
unfered Lebensganges dasjenige von andern geleifter, 
wozu wir felbft früber einen Beruf fühlten, ibn aber, 

manchem andern, aufgeben mußten; dann tritt 
bas ſchoͤne Gefühl ein, daß die Menſchheit zufammen 
erft der wahre Menſch ift, und daß der Einzelne nur 
froh und glüdlih fenn fann, wenn er ben Muth bat, 
fi im Ganzen zu fühlen. 

Diefe Betrachtung ift bier recht am PM age; benn 
wenn ich die Neigung bedente, die mich zu jenen als 
ten Bauwerken binzog, wenn ich die Zeit berechne, 
die ich allein dem Straßburger Münfter gewidmet, 
die Aufmertfamteit, mit der ich fpäterhin den Dom 
zu Koͤln und ben zu Freyburg betrachtet und den 
Werth diefer Gebäude immer mehr empfunden, fo 
tonnte ich mich tadeln, daß ich fie nachher ganz aus 
den Mugen verloren, ja, durch eine entwideltere 
Kunft angezogen, völlig im Hintergrunde gelaffen. 
Sehe ih nun aber in der neuften Zeit die Aufmert: 
famteit wieder auf jene Gegenftände bingelentt, Neis 
oung, ja Keibenfhaft gegen fie bervortreten und 
blühen, fehe ich tüchtige junge Leute, von ihr ergrif: 
fen, Kräfte, Zeit, Eorgfalt, Vermbgen diefen Dent: 
malen einer vergangenen Welt ruͤcſichtslos wibmen, 
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Möchten doch literariſch⸗artiſtiſche Unternehmun⸗ 
gen dieſer Art durch alle, welche Kraft, Vermoͤgen 
und Einfluß haben, gebührend befördert werben, das 
mit ung die große und riefenmähige Oefinnung uns 
ferer Vorfahren zur Anſchauung gelange-und wir 
uns einen Begriff machen fünnen von dem was fie 
wollen durften. Die hieraus entipringende Einficht 
wird nicht unfruchtbar bleiben und das Urtbeil fi 
endlich einmal mit Gerechtigfeit an jenen Werten zu 
üben im Etande ſeyn. Ja diefes wird auf das gruͤnd⸗ 
lichſte geſchehen, wenn unſer thätiger junger Freund, 
außer ber dem Koͤlniſchen Dome gewidmeten Mono: 
grapbie, die Geſchichte der Bautunſt unferer Mittel: 
zeit bis ind Einzelne verfolgt. Wird ferner an Tag 
aefdrbert was irgend Über wertinäßige Ausuͤbung 
diefer Kunft zu erfahren ift, wird fie durch Ver— 


gleichung mit der griedifchzrdmifchen und der orien⸗ 


taliſch⸗ Aapptifchen in allen Grundzügen bargeftllt, 
fo tann im biefem Fade wenig zu thun übrig bleis 
ben. Ich aber werde, wenn bie Refultate folder va: 
terfändifchen Bemühungen Öffentlich vorliegen, fo wie 
jest bei freundlichen VPrivatmittbeilungen, mit wab: 
rer Zufriedenheit jenes Wort im beften Ginne wies 
derholen tönnen: Was man in der Jugend wuͤnſcht, 
bat man im Ulter genug. 

Kann man aber bei folhen Wirkungen, welde 
Sahrbunderten angehören, ſich auf die Zeit verfaffen 
und die Gelegenheit erbarren, fo giebt es dagegen 
andere Dinge, die in der Jugend, friſch, wie reife 
Früchte, weggenoffen werden muͤſſen. Es ſey mir 
erlaubt ; mit diefer rafben Wendung, ded Tanzes 
zu erwähnen, an den das Ohr, fo wie das Auge an 
den Münfter, jeben Tag, jede Stunde in Straßburg, 
im Eifaß erinnert wird. Von früber Jugend an 
batte mir und meiner Echwefter der Vater ſelbſt im 
Tanzen Unterricht gegeben, welches cinen fo ernit: 
baften Mann wunbderlich genug bätte kleiden ſollen; 
allein er Lich fih auch dabei nicht aus der Faſſung 
bringen, unterwies uns auf das beſtimmteſte in den 
Pofitionen und Ed ‚ und ald er und weit ger 
nug gebracht hatte, um eine Menuet zu tanzen, jo 
blies er auf einer Flüte-douce uns etwas Faßliches 
im DreiviertelsTact vor, und wir bewegten ung dars 
nach fo gut wir fonnten. Auf dem Franzdfifcben 
Theater hatte ich gleichfalld von Jugend auf wo nicht 
Ballette, doh Solo's und Pas-de-deux gefehn und 
mir davon mancherlei wunderlibe Beweaungen der 


Füße und allerfei Eprünge gemertt. Wenn wir nun 


fo werde ich mit Vergnügen erinnert, daß das, wad | 


ich fonft wollte und wiünfhte, einen Werth hatte. 
Mit Zufriedenheit fehe ich, wie man nicht allein dad 
von unfern Vorvordern Geleiftete au ſchaͤhen weiß, 
fondern wie man fogar aus vorhandenen unausge: 
führten Anfängen, wenigften® im Bilde, bie erfte 
Abſicht darzuftellen fuct, um uns dadurch mit dem 
Gedanten, welder doch das Erſte und Kente alles 
Vornehmens bleibt, befannt zu machen, und cine ver: 
worren fcheinende Vergangenheit mit befonnenem 
Ernft aufzuflären und zu beleben ſtrebt. Vorzüglich 
belobceich bier ben wackern Sulpiz Boifferee, ber 
unermübet beichäftiat ift, in einem prächtigen Kupfer: 
werte, ben Koͤlniſchen Dom aufzuftellen als Mufter: 
bild jener ungeheuren Conceptionen, beren Sinn ba: 
byloniſch in den Himmel firebte, und die zu den 
irdifchen Mitteln dergeftalt außer Verhaͤltniß waren, 
daß fie nothwendig in der Ausfuͤhrung ftoden muß: 
ten. Haben wir bisher geftaunt, daß ſolche Bauwerte 
nur fo weit gebichen, fo werben wir mitbder größten 
' Bewunderung erfahren, was eigentlich zu leiſten bie 
£ Abſicht war. 
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der Menuet genug hatten, fo erſuchte ich den Vater | 


um andere Tanzmuſiten, dergleichen die Notenbuͤcher 
in ihren Giguen und Murti's reichlich darboten, und 
ich erfand mir fogleich die Schritte und übrigen Be: 
wegungen dazu, indem der Tact meinen Gliedern 
ganz gemäß und mit bdenfelben geboren war. Dieß 
beluftiate meinen Vater bid auf einen gewiffen Grab, 
ja er machte jih und und manchmal din Spaß, die 
Affen auf dieſe Weife tanzen zu laſſen. Nach meinem 
Unfall mit Gretchen und während meined ganzen 
Aufenthalts in Leipzig fam ich nicht wieder auf den 
P anz vielmehr weiß ih noch, daß, ald man mich 
auf einem Balle zu einer Menuet nöthigte, Tact 
und Bewegung aus meinen Gliedern gewichen fchien, 
und ich mich weder der Echritte noch ber Fiqu— 
ven mebr erinnerte, fo daß ih mit Schimpf und 


Scanden beftanden wäre, wenn nicht ber größere 


Theil der Zuſchauer behauptet hätte, mein unge 
ſchicttes Betragen fen bloßer Eigenfinn, in der Ab— 
ſicht den Frauenzimmern alle Luft zu Benehmen, 
mich wider Willen aufzufordern und in ihre Reihe 
zu ziehen, 
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Während meines Aufenthalts in Franffurt war 
ich von folden Freuden ganz abgefihnitten; aber in 
Straßburg regte ſich bald, mit ber Übrigen Lebens: 
Inft, bie Tactfähigfeit meiner Glieder, An Gonns 
und MWerteltanen fihlenberte man feinen Ruftort vors 
bei, olme dafeloft einen fröhlichen Haufen zum Kanye 
verfammelt, und zwar meiſtens im Sreife drebend 
zu finden. Ingleihen waren auf ben Lanbhäufern 
PrivatsBälle, und man ſprach ſchon von ben brillans 
ten Nebouten des zutommenden Winters. Hier wäre 
ich num freifich nicht an meinem Pag und ber Ges 
ſellſchaft unnüg geweſen; ba rieth mir ein Freund, 
ber fehr aut walzte, mich erft im minder guten Ges 
ſellſhaften zu Üben, damit ich hernach in der beften 
etwas gelten tönnte. Er brachte mich zu einem Tanz⸗ 
meifter, der für gefickt befannt war; biefer verfprach 
mir, wenn ich nur einigermaßen bie erften Anfangss 
gründe wieberboft und mir zu rigen gemacht hätte, 
mic bann weiter zu leiten, Er war eine von ben 
trodenen gervandten Franzbfiichen Naturen, undnahm 
mich freundfih auf. Ich zahlte ihm ben Monat vor: 
aus, und erhielt zwölf Billete, gegen bie er mir ge: 
wiſſe Stunden Unterricht zufagte. Der Mann war 
ftreng, genau, aber nicht pedantifchz und da ich fchon 
einige Borübung batte, fo machte ich es ihm bald zu 
Dante und erhieft feinen Beifall. 

Den Unterricht dieſes Lehrers erleichterte jedoch 
ein Umstand gar jehr: er hatte namlich zwei Zöchter, 
beide huͤbſch umd noch unter zwanzig Jahren, Von 
Jugend auf in biefer Kunft unterrichtet zeigten fie 
ſich darin ſehr gewandt und hätten ald Moitie auch 
dem ungeſchickteſten Scholaren bald zu einiger Bil: 
dung verhelfen tünnen. Sie waren beibe ſehr artig, 
ſprachen nur Franzöfiih, and ib nahm mich von 
meiner Seite zufammen, um vor ihmen nicht Tintifch 
und lächerlich zu erfcheinen. Ich hatte dad Gluͤck, daß 
auch fie mich Tobten, immer willig waren, nad ber 
feinen Geige bed Vaters eine Menuet zu tanzen, ja 
fogar, was ihnen freifich befchiwerticher warb, mir 
nach und nach bad Walzen unb Drehen einzulernen. 
Uebrigens ſchien der Water nicht viele Kunden zu 
haben, und fie führten ein einfames Erben, Deßhalb 
erfuchten fie mich manchmal nach der Etunde Bei 
ihnen zu bleiben und bie Zeit ein wenig zu ver: 
fhwägen; das ich denn auch gerne that, um fo mehr 
als die jüngere mir wohl gefief und fie fib überhaupt 
fehr anftändig betrugen. Ich las manchmal aus einem 
Noman etwas vor, und fie thaten das Gleiche. Die 
ältere, bie fo huͤbſch, vieleicht noch huͤbſcher war ald 
bie zweite, mir aber nicht fo gut wie diefe zufaate, 
betrug fih durchaus gegen mich verbindlicher und in 
allem gefälliger. Sie war in ber Stunde immer bei 
ber Hand unb 309 fie manchmal in bie Ränge; baher 
ich mich einigemal verpflichtet alaubte, dem Bater 
zwei Billete anzubieten, bie er jedoch nicht aunahm. 
Die jüngere hingegen, ob fie gleich nicht unfreundlich 
gegen mich that, war boch eher ſtill für fih, und ließ 
ſich durch ben Vater herbeirnfen, um die Ältere abs 
zulbſen. 

Die Urſache davon warb mir eines Abends beuts 
lich. Denn als ich mit der aͤlteſten, nach vollendetem 
Tanz, in das Wohnzimmer gehen wollte, hielt ſie 
mich zuruͤg und ſagte: Bleiben wir noch ein wenig 
bier; denn ich will es Ihnen nur gefteben, meine 
Schweſter hat eine Kartenſchlaͤgerin bei ſich, bie ihr 
offenbaren foll, wie e8 mit einem auswärtigen Freunb 
befchaffen ift, an dem ihr ganzes Herz bängt, auf den 
fie alle ihre Hoffnung aefest bat. Das meinige ift 
frei, fuhr fie fort, und ich werbe mich gewöhnen 
muͤſſen, es verfchmäht zu ſehen. Ich MER ihr gen 


einige Artigfeiten, indem ich verfente, daß fie ſich, 
wie es damit ftehe, am erften überzeugen tönne, 
wenn fie bie weife Frau gleichfalls befragte; ich wolle 
es auch thun, denn ich hätte ſchon Tänaft fo etwas zu 
erfahren gewuͤnſcht, woran mir Biäher ber Glaube 
gefehlt habe. Sie tabelte mich deßhalb und betbeuerte, 
daß nichts im ber Welt fichrer fen, als die Ausſpruͤche 
diefes Oratels, nur muͤſſe man ed nicht aus Scherz 
und Frevel, fondern nur in wahren Anliegenheiten 
befragen. Ich nbtbigte fie jchom zulegt mit mir in 
jenes Zimmer zu gehen, fobald fie fich verfichert batte, 
daß bie Function vorbei fey. Wir fanden bie Schwe— 
ſter ſehr aufgeräumt und auch gegen mich war fie 
zuthulicher als fonft, ſcherzhaft und beinahe geiſtreich: 
denn ba fie eines abwefenden Freundes fiher gewors 
ben zu ſeyn ſchien, fo mochte fie e8 für unverfängs 
lich halten, mit einem gegenwärtigen Freund ihrer 
Schweſter, benn dafür hielt fie mich, ein wenig ars 
tig zu thun. Der Alten wurde nun gefchmeichelt und 
ibr gute Bezahlung zugefaat, wenn fie ber dlteren 
Schweſter und auch mir das Wahrbafte fagen wollte: 
Mit den gewöhntichen Vorbereitungen und Eeres 
monien fegte fie nun ihren ram aus, und zwar, 
um der Schönen juerft zu weiffagen. Sie betrachtete 
bie Rage der Karten forafältig, fehlen aber zu foren 
und wollte mit der Sprache nicht beraus. — Ich fche 
ſchon, faate bie jüngere, die mit ber Andlegung einer 
folchen magiſchen Tafel ſchon näher betannt war, Hır 
zaubert und wollt meiner Schweſter nichts Unanges 
nehmes erbfinen; aber das ift cine verwänfähte Karte! 
Die Ältere wurde blaß, doch faßte fie fih und fagte: 
So ſprecht nur; es wird ja den Kopf nicht toften! 
Die Alte, nach einem tiefen Seufjer, zeigte ihr nun 
an, baß fie Tiebe, daß fie nicht geliebt werde, daß eine 
andere Perfon dazwiſchen fiche und was bergleihen 
Dinge mehr waren. Man fab dem guten Mädchen 
die Verlegenbeit an, Die Alte glaubte die Sache 
wieber etwas zu verbeffern, indem fie auf Briefe und 
Sch Hoffnung machte. — Briefe, fagte bad fchöne 
Kind, erwarte ich nicht und Gelb mag ich nicht. 
Wenn es wahr ift, wie ihr fagt, daß ich Tiebe, fo 
verbiene ich ein Herz bas mich wieder liebt. — Wir 
wollen feben, ob es nicht beifer wird, verfegte bie 
Alte, indem fie die Karten mifchte und zum zweiten 
Mal auflegte; allein es war vor unfer aller Augen 
nur no fchlimmer geworben. Die Schoͤne ſtand 
nicht alleim einfamer, fondern auch mit mancherlei 
Verbruß umgeben; ber Freund war etwas weiter 
und die Zwiſchenfiguren näher gerädt. Die Alte 
wollte zum dritten Mat auslegen, in Hoffnung einer 
beffern Anſicht; allein das ſchoͤne Mind hielt fih nicht 
länger, fie brach im unbändiges Weinen aus, ihr ! 
bofder Bufen bewegte ſich auf eine gemaltfame Weife, | 
fie wandte fib um und rannte zum Zimmer hinaus, 
Sch wußte nicht was ich thun follte. Die Neigung 
bieft mich bei der Gegenwärtigen,, das Mitleid trieb 
mich zu jener; meine Lage war peinlich genug. — 
Tröften Sie Lucinben, ſagte bie jüngere, geben Sie 
ihr nach. Ich zauberte; wie durfte ich fie tröften, ohne 
fie-wenigftens einer Art von Neigung zu verfichern, 
und tonnte ich bad wohl in einem folden Augenblick 
auf eine kalte mäßige Weife! — Laffen Sie uns zus: 
ſammen gehn, fagte ich zu Emilien. Sch weiß nicht, 
ob ibr meine Gegenwart wohl thun wird, verſetzte 
diefe. Doc gingen wir, fanden aber bie Thuͤr vers 
riegelt. Lucinde antwortete nicht, wir mochten pochen, 
rufen, bitten wie wir wollten, Mir müffen fie nes 
währen laſſen, ſagte Emitfie, fie will num nicht anders! 
Und wenn ich mir freilich ihr Wefen von unferer erften 
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Heftige und Ungleiches, und ihre Neigung zu mir 
zeigte fie am meiften baburch, daß fie ihre Unart 
nicht an mir bewied, Was wollte ih thun! Ich be 
zahlte die Aite reichlich für bad Unbeil, das fie ges, 
friftet Hatte, und wollte geben, ald Emilie fagte: Ic 
bedinge mir, baß bie Karte num auch auf Gie ges 
ſchlagen werde, Die Alte war bereit, — Laffen Sie 
mich nicht dabei ſeyn! rief ich, und eilte die Treppe 
hinunter, 

Den andern Tag hatte ih nicht Muth hinzu— 
geben. Den britten ließ mir Emilie durch einen 
Rnaben, ber mir fhon manche Botichaft von ben 
Schweſtern gebraht und Blumen und Frücdte ba: 
gegen an fie getragen hatte, in aller Fruͤhe fagen, 
ich möchte heute ja nicht fehlen. Sch fam zur ges 
wöhnlihen Stunde und fand ben Water allein, ber 
an meinen Tritten und Echritten, au meinem Gehen 
und Kommen, an meincn Tragen und Behaben noch 
manches ausbefferte und Übrigens mit mir zufrieden 
fhien. Die Juͤngſte tam gegen bad Ende der Etunbe 
und tanzte mit mir eine fehr grazibſe Menuet, in 
der fie ſich außerorbentlich angenehm beivegte, und 
der Water verfiherte, nicht Leicht ein huͤbſcheres und 
gewandteres Paar auf feinem Plane gefeben zu haben. 
Nach der Stunde ging ich wie gewöhnlich ind Wohn⸗ 
simmer; der Bater Tieß und allein, ich vermißte 
Lucinden. — Gie liegt im Bette, fagte Emilie, und 
ich fehe es gern: haben Sie deßhalb feine Gorge. 
Ihre Seelentrantheit lindert fihb am erften, wenn 
fie ſich tbrperlich für krant haͤlt; fterben mag fie 
nicht gern, und fo thut fie alddann was wir wollen. 


Wir haben gewiffe Hausmittel, die fie zu fich nimmt » 


und ausdrubt; und fo legen ſich nad unb nach bie 
tobenden Wellen, Sie ift gar zu aut und Tiebends 
würdig bei fo einer eingebildeten Krankheit, und da 
fie fih im Grunde recht wohl befindet und nur von 
Leidenſchaft angegriffen ift, fo finnt fie ſich allerhand 
romanenhafte Tobesarten aus, vor denen fie fi auf 
eime angenehme Meife fürchtet, wie Kinder, benen 
man von Gefpenftern erzählt. So hat fie mir geftern 
Abend noch mit großer Heftigteit ertlärt, daß fie 
dießmal gewiß flerben würde, und man follte ben 
undantbaren falfchen Freund, ber ihr erft fo fehon 
gethan und fie nun fo Übel bebandle, nur bann wies 
der zu ihr führen, wenn fie wirtlid ganz nabe am 
Tobe ſey: fie wolle ihm recht Bittre Vorwuͤrfe machen 
und auch fogleih ben Geift aufgeben. — Ich weiß 
mich micht ſchuldig! rief ich aus, baß ich irgend eine 
Neigung zu ihr geäußert Ich kenne jemand, ber 
mir biefed Zeugniß am beften ertheilen kann. Emilie 
laͤchelte und verfegte: Ich verfiche Sie, und wenn 
wir nicht klug und entichloffen find, fo kommen wir 
alle zufammen im eine üble Lage. Was werben Cie 
fagen, wenn ih Sie erfuche, Ihre Stunden nicht 
weiter fortzufegen? Gie haben von bem lehten Mio: 
nat allenfalls noch vier Billette, und mein Water 
äußerte fchon, baß er ed unverantwortlich finde, Ihnen 
noch Tänner Geld abzunehmen: ed müßte den ſeyn, 
daß Eie fich der Tanzkunſt auf eine ernftlichere Weiſe 
wibmen wollten; was ein junger Mann in ber Welt 
brauchte, befäßen Gie nun. — Und biefen Rath, Ihr 
Haus zu meiden, geben Gie mir, Emilie? verfeute 
ich. — Eben ich, fagte fie, aber nicht aus mir felbft. 
Hören Eie nur. Als Sie vorgeftern wegeilten, ließ 
| ich die Karte auf Sie ſchlagen, und derfelbe Ausſpruch 
| wiederholte fi dreimal und immer ftärter, Sie 

waren umgeben von allerlei Gutem und Bergmügs 

lichen , von Freunden und großen Herren, an Gelb 

fehlte es auch nicht. Die Frauen bielten fich in eini— 
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ftand immer am weiteften; eine andere ruͤckte Ihnen 
immer näher, fam aber nie an Ihre Seite: denn 
es ftellte fich ein Dritter bazwiſchen. Ich will Ihnen 
nur geftehben, daß ich mich unter ber zweiten Dame 
gedacht hatte, und nach diefem Betenntniffe werden 
Sie meinen wohlmeinenden Rath am beften begreis 
fen. Einem entfernten Freund habe ih mein Herz 
und meine Hand zugefagt, und bis jegt liebt' ich ibm 
über alles; doc es wäre möglich, daß Ihre Gegen⸗ 
wart mir bebeutender würbe als bisher, und was 
wuͤrden Gie für einen Stand zwifhen zwei Schwe⸗ 
ſtern haben, davon Gie bie eine burch Neigung und 
bie andere durch Kälte unglüdlih gemacht hätten, 
und alle biefe Qual um nichts und auf kurze Zeit. 
Denn wenn wir nicht fhon wüßten, wer Sie find 
und was Sie zu hoffen haben, fo hätte mir es die 
Karte aufs deutlichfte vor Augen geftellt. Reben Eie 
wohl, fagte fie, und reichte mir bie Hand, Ich aus 
derte. — Nun, fagte fie, indem fie mich gegen bie 
Thür führte, damit es wirtlich das legte Mal fey, 
baß wir und fprecen, fo nehmen Gic was ich Ihnen 
fonft verfagen würde. Sie fiel mir um ben Hals | 
und füßte mic aufs zärtlichfte. Ich umfaßte fie 
und drückte ſie an mich. 

In diefem Augenblide flog die Seitenthuͤr auf, 
und die Schwefter fprang in einem leichten aber ans 
fändigen Nachttleide hervor und rief: Du fonft | 
nicht allein von ihm Abſchieb nehmen! Emilie Tieß 
mich fahren und Lucinde ergriff mich, floh ſich 
feft an mein Herz, drückte ihre fchwargen Norden an | 
meine Wangen und blieb eine Zeit lang in biefer 
Rage. Und fo fand ich mich denn in der lemme | 
zwifchen beiden Echweftern, wie mir’d Emilie einen : 
Augenblick vorber geweiffagt hatte, Lucinde Tieß mich 
108 und fab mir ernft ins Gefiht. Ich wollte ihre | 
Hand ergreifen und ihr etwas Freunbliches fagen; 
allein fie wandte fih weg, ging mit flarfen Schritten | 
einigemal im Zimmer auf und ab und warf fich dann 
in die Ede des Sophals. Emilie trat zu ihr, ward 
aber fogleich weggerwiefen, und bier entftand eine | 
Scene, bie mir noch in der Erinnerung peinfich ift, | 
und bie, ob fie gleich in ber Wirklichkeit nichts Thea⸗ 
tralifched hatte, fonbern einer lebhaften jungen Frans 
zöfin ganz angemeffen war, dennoch nur von einer 
auten empfindenden Schaufpielerin anf ben Theater 
würdig wieberholt werben fünnte. 

Lucinde Äberhäufte ihre Schweſter mit taufend | 
Vorwuͤrfen. Es ift nicht das erfte Herz, rief fie | 
and, bad fich zu mir neigt, und bad du mir ents || 
wendeſt. War es do mit dom Abweſenden eben fo, | 
der fich zufegt unter meinen Augen mit bir verlobte. 
Ich mußte es anſehen; ich ertrug's; ich weiß aber 
wie viele tanfend Tpränen es mich gefoftet hat. Die: 
fen baft bu mir nun auch weogefangen, ohne jenen 
fahren zu laffen, und wie viele verftehft bu nicht 
auf einmal zu halten, Ich bin offen und gutmäthig, 








vernachiäffigen zu Dürfen; du biſt verftedt und ftill, 
und bie Leute glauben Wunder was hinter bir vers 
borgen ſey. Aber es ift nichts dahinter ald ein faltce, 
ſelbſtiſches Herz, bas ſich alles aufzuopfern weiß; das 
aber lennt niemand fo Teicht, weil es tief in beimer | 
Bruft verborgen Tiegt, fo wenig ald mein warmes | 
treues Herz, das ich offen trage, wie mein Geficht. 
Emitie fhwieg und hatte fich neben ihre Schwes 
fter aefent, bie fih im Neben immer mehr erbiste, 
und fi Über gewiffe befondere Dinge herausließ, bie 
mir zu wiſſen eigentlich nicht frommte. Emilie bas 
gegen, bie ihre Schweſter zu beguͤtigen fuchte, gab 
mir binterwärts ein Zeichen, baß ich mich entfernen & 
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follte; aber wie Eiferfuht und Argwohn mit taus 
fend Augen ſehen, fo ſchien auch Lucinde ed bemertt 
zu haben. Sie fprang auf und ging auf mich los, 
aber nicht mit Heftigteit. Sie ſtand vor mir und 
ſchien auf etwas zu finnen. Drauf fagte fie: Ich 
weiß, daß ich Sie verloren babe; ich made feine 
weitern Anfprüce auf Sie. Aber bu ſollſt ihn auch 
nicht haben, Schweſter! Sie faßte mi mit biefen 
Worten gang eigentlich beim Kopf, indem fie mir 
mit beiden Händen im bie Loden fuhr, mein Geſicht 


an das ihre brädte und mich zu wieberholten Malen 
auf den Mund tüßte, Nun, rief fie aus, fürdte 
meine Verwuͤnſchung. Ungluͤct über Ungläd für 
Immer und immer auf diejenige, bie zum erften 
Male nach mir diefe Lippen kuͤnt! Wage ed nun 
wieder mit ibm angubinben; ich weiß, ber Himmel 
erhört mich dießmal. Und Sie, mein Herr, eilen 
Sie nun, eilen Sie was Sie tönuen! 

Ich flog die Treppe hinunter mit bem feften 
Borfage, das Haus nie wieber zu betreten. 


—— u 
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Die Deutſchen Dichter, ba fie nicht mehr als 
Gildeglieder für Einen Mann flanden, genoffen in 
der bürgerlichen Welt nicht ber mindeften Vortheile. 
Sie hatten weder halt, Stand mod Anjıhen, als 
in ſofern font ein Verhaͤltniß ihnen günftig war, 
und es kam baber bloß auf den Zufall an, ob das 
Talent zu Ehren ober Schanden geboren ſeyn follte. 
Ein arıner Erdenſohn, im Gefuͤhl von Geift und 
Faͤhigleiten, mußte ſich tümmerlicy ind Leben hineins 
ſchleppen und bie Gabe, bie er allenfalld von ben 
Mufen erhalten hatte, von bem augenblidfichen Bes 
duͤrfniß gebrängt, vergeuben. Das Gelegenheits: 
gebicht, die erfte und Achtefte aller Dichtarten, ward 
verächtlich auf einen Grad, baß die Nation noch jegt 
nicht zu einem Begriff bes hohen Werthes deſſelben 
gelangen fan, unb ein Poet, wenn er nicht gar 
ben Weg Guͤnther's einſchlug, erſchlen in der Welt 
auf die traurigfte Weife fubordinirt, ald Spaßmacher 
und Gchmaruger, fo daß er fowohl auf dem Theater 
als auf der Lebensbuͤhne eine Figur vorftellte, der 
man nach Belieben mitfpielen konnte. 

Gefeute fih hingegen bie Mufe zu Männern von 
Anſehen, fo erhielten biefe dadurch einen Glanz, der 
auf bie Geberin zuruͤgfiel. Lebensgewandte Edel: 
leute, wie Hagedorn, ftattliche Bürger, wie Broctes, 
entfhiebene Gelchrte, wie Haller, erſchienen unter 
ben Erften ber Nation, den Vornehmſten und Ges 
ſchaͤtzteſten gleich, Befonders wurden auch ſolche Pers 
fonen verchrt, bie, neben jenem angenehmen Talente, 
ſich noch als emfige, treue Gefhäftsmänner ands 
zeichneten. Deßhalb erfreuten ſich Uz, Nabener, 
Weiße einer Achtung ganz eigner Art, weil man die 
beterogenften, felten mit einander verbundenen Eigen: 
ſchaften hier vereint zu ſchaͤtzen hatte, 

Nun follte aber die Zeit lommen, wo bas Dichters 
genie fich felbft gewahr würde, ſich feine eignen Vers 
haͤltniſſe ſelbſt fhüfe und den Grund zu einer unab⸗ 
bängigen Würte zu legen verſtuͤnde. Alles traf in 
Klopſtod zufammen, um eine ſolche Epoche zu be 
gründen. Er war, von ber finnlichen wie von ber 
fittlihen Geite betrachtet, ein reiner Juͤngling. 
Ernft und gründlich erzogen eat er, von Jugend 
an, einen großen Werth auf ſich felbft und auf alles 
was er thut, und indem er die Schritte feines Lebens 
bebächtig vorandmißt, wendet er ſich, im Vorgefuͤhl 
ber ganzen Kraft feines Innern, gegen den hoͤchſten 
dantbaren Gegenſtand. Der Meffias, ein Name, 
der unendliche Eigenſchaften bezeichnet, follte durch 
ibn aufs neue verherrlicht werden. Der Grlöfer 
follte ber Held feyn, dem er, durch irbifche Gemein: 
beit und Leiden, zu ben hoͤchſten himmliſchen Krium: 
phen zu begleiten gedachte. Alles was Böttliches, 
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Engliſches, Menſchliches in ber jungen Seele lag, 
ward hier in Anſpruch genommen. Er, an der 
Bibel erzogen und durch ihre Kraft genaͤhrt, lebt 
nun mit Erzvaͤtern, Propheten und Vorlaͤufern als 
Gegenwärtigen; doch alle find ſeit Jahrhunderten 
nur dazu berufen, einen lichten Kreis um ben Einen 
zu ziebn, deffen Erniedrigung fie mit Staunen bes 
fhanen, und an beffen Berberrlihung fie glorreich 
Theil nehmen ſollen. Denn endlich, nach trüben 
und ſchredlichen Etunden, wird der ewige Richter 
fein Antlig entwölten, feinen Sohn und Mitgort 
wieder anerfennen, und biefer wird ihm dagegen 
die abgewendeten Menfchen, ja fogar einen abgefal: 
lenen Geiſt wieber zuführen. Die lebendigen Kims 
mel jauchzen in taufend Engelflimmen um den Thron, 
und cin Liebesglanz Übergießt bad Weltall, das feis 
nen Blid turz vorher auf eine graͤuliche Opferftätte 
gefammelt bielt, Der bimmlifche Triebe, welchen 
Klopſtock bei Conception und Ausführung diefes Ges 
dichtes empfunden, theilt fich noch jegt einem jeben 
mit, ber bie erften zehn Gefänge lieft, ohne bie 
Forderungen bei fi laut werben zu laſſen, auf bie 
eine forträcende Bildung nicht germe Verzicht that. 

Die Würde des Gegenſtaͤndes erhöhte bem Dich⸗ 
ter das Gefühl eigner Perſonlichteit. Daß er ſelbſt 
dereinft zu biefen Choͤren eintreten, baß ber Gott: 
menjch ihn auszeichnen, ibm von Angeficht zu Ans 
gefiht ben Dank für feine Bemühungen abtragen 
würde, bem ibm ſchon bier jedes gefühlvolle, fromme 
Herz, durch manche reine Zaͤhre, lieblich genug ent⸗ 
richtet hatte: bieß waren fo unſchuldige tinbliche Ge⸗ 
ſinnungen und Hoffnungen, als fie nur ein wohl⸗ 
gefhaffenes Gemüth haben und begen fan. Go 
erwarb nun Kiopftocd das vbllige Recht, fich als eine 
geheiligte Perfon anzufehen, und fo befliß er ſich auch 
in feinem Thun der aufmerkfamften Neinigteit. Noch 
in fpätem Alter beunrubigte es ihn ungemein, baß 
er feine erfte Kiebe einem Frauenzimmer zugewendet 
batte, die ibn, da fie einen andern beirathete, in 
Ungemwißheit Tieß, ob fie ibn wirflich geliebt habe, 
ob fie feiner werth geweſen fey. Die Gefinnungen, || 
bie ihn mit Meta verbanden, biefe innige, ruhige 
MNeigung, der kurze, heilige Eheſtand, des uͤberblie⸗ 
benen Gatten Abneigung vor einer zweiten Verbin—⸗ 
bung, alles ift von ber Art, um fich deſſelben einft 
im Krelſe der Geligen wohl wieber erinnern zu bürfen. 

Diefes ehrenbafte Verfahren genen fi ſelbſt warb 
noch dadurch erböht, daß er in bem wohlgejinnten 
Dänemart, in dem Haufe eines großen, und auch 
menſchlich betrachtet, fürtreffliden Gtaatdmannd 
eine Zeit lang wohl aufgenommen war, Hier, in 
einen höheren — der zwar in ſich abgefchlofjen, %, 
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aber auch zugleich der aͤußern Sitte, der Aufmert⸗ 
ſamteit genen bie Welt gewibmet war, entichieb ſich 
feine Richtung noch mehr, Ein gefaßted Berragen, 
eine abgemeffene Rebe, ein Laconismus, feldft wenn 
er offen und entfcheibend ſprach, gaben ibm durch 
fein ganzes Leben ein gewiſſes dipfomatifches, mini: 
fterichhes Anſehen, das mit jenen zarten Naturges 
finnungen im Wiberftreit zu liegen ſchien, obgleich 
beide aus Einer Quelle entfprangen. Von allem die: 
fen geben feine erften Werte ein reines Abs und 
Vorbild, und fie mußten daher einen unglaublichen 
Einfluß gewinnen, Dab er jedoch perſoͤnlich andere 
Strebende im Leben und Dichten gefbrbert, ift kaum als 
eine feiner entſchiedenen Eigenfhaften zur Epradıe 
getommen. 

Aber eben ein ſolches Foͤrberniß junger Leute im 
literariſchen Thun und Treiben, eine Luſt, hoffnungss 
volle, vom Gluͤck nicht beguͤnſtigte Menſchen vor: 
waͤrts zu bringen unb ihnen ben Weg zu erleichtern, 
bat einen Deutſchen Mann verherrlicht, ber, in Abs 
fiht auf Würde bie er ſich ſelbſt gab, wohl als ber 
zweite, im Abſicht aber auf lebendige Wirtung, als 
ber erfle genannt werben darf. Niemanden wird 
entgehen, dab bier Gleim gemeint fen. Im Befiy 
einer zwar bunfeln, aber einträglichen Stelle, wohn: 
haft an einem wohlgelegenen, nicht allzugroßen, 
durch militäriiche, buͤrgerliche, literariſche Betrich- 
famteit befchten Orte, von wo bie Eintünfte einer 


großen und reichen Etiftung ausgingen, nicht ohne - 


daß ein Theil derfelsen zum Vortheil des Platzes 
zurüdbfieb, fühlte er einen lebhaften probuctiven 
Krieb in fih, ber jedoch bei aller Stärke ibm nicht 
ganz genügte, beiwegen er ſich einem andern viel: 
leicht mächtigern Triebe hingab, dem nämlich, ans 
bere etwas hervorbringen zu machen. Beide Thaͤtig⸗ 
feiten flochten ſich während feines ganzen langen 
Lebens unabläffig durch einander. Er hätte eben 
fowoht bes Athemholens entbehrt ald des Dichtens 
und Schentens, und, indem er bebürftigen Zalens 
ten aller Art über frühere oder fpätere Verlegen: 
heiten hinaus und daburch wirflich ber Literatur 
zu Ehren half, gewann er fich fo viele Freunde, 
Schuldner und Abhängige, daß man ihm feine breite 
Poeſie gerne gelten ließ, weil man ihm für bie reich: 
lichen Wohlthaten nichts zu erwicbern vermochte ald 
Duldung feiner Gedichte, 

Jener bobe Begriff nun, ben fich Beide Männer 
von ibrem Werth bilden durften, und mwodurd ans 
dere veranlaßt wurben, fih auch für etwas zu hal: 
ten, hat im Dcffentlihen und Geheimen febr große 
und ſchoͤne Wirtungen hervorgebracht, Allein dieſes 
Bewußtſeyn, fo ehrwuͤrdig es ift, führte für fie 
felöft, für ihre Umgebungen, ihre Zeit ein eiones 
Uebel herbei. Darf man beide Männer, nad ihren 
geiftigen Wirtungen, unbedentlich groß nennen, fo 
blieben fie gegen die Welt boch nur fein, und gegen 
ein bewegtereß Leben betrachtet, waren ihre dußeren 
Berbältniffe nichtig. Der Tag ift lang und bie Nacht 
dazu; man fann nicht immer bichten, thun ober geben; 
ibre Zeit fonnte nicht auegefuͤllt werben, wie die ber 
Weltieute, Bornehmen und Reichen; fie Tegten daber 
auf ihre befondern engen Zuftänbe einen zu boben 
Werth, in ihr tägliche® Thun und Treiben eine 
Wichtigkeit, bie fie fih nur unter einander zuge— 
fleben mochten; fie freuten ſich mehr als Billig ihrer 
Scherze, bie, wenn fie den Augenblid anmuthig 
machten, doch in ber Folge keineswegs für bedeutend 
gelten fonnten. Eie empfingen von andern Lob und 
Ehre wie fie verdienten, fie gaben ſolche zuruͤck, wohl 
mit Maß, aber doch immer zu reichlich, und eben 
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weit fie fühlten, daß ihre Neigung viel werth fen; 
fo gefielen fie ſich, diefelbe wiederholt auszudruͤden, 
und fohonten hierbei weder Papier noch Tinte, So 


 entftanden jene Brieftwechfel, Über beren Gehalts—⸗ 


EEE EEE 





————— 


mangel bie neuere Welt fi verwundert, der man 
nicht veraraen fan, wenn fic kaum die Möglich: 
teit einfieht, mie vorzuͤglice Menſchen ſich an einer 
folgen Wechfelnichtigfeit ergegen konnten, wenn fie 
den Wunfch Taut werden läßt, dergleichen Blätter 
möchten ungebructt geblieben ſeyn. Wllein man laſſe 
jene wenigen Bände doch immer neben fo viel andern 
anf ben Bücherbrette fleben, wenn man fich baran 
befehrt hat, daß ber vorzüglichſte Menſch auch nur 
vom Tage lebt und nur fümmerlichen Unterhalt ges 
nicht, wenn er fich zu ſehr auf ſich feleft zurädwirft 


und in die Fülle der Außeren Welt zu greifen vers | 
fäumt, wo er allein Nahrung für fen Wachsthum 


und zugleich einen Maßſtab deſſelben finden kann. 
Die Thaͤtigteit jener Männer ftand in ihrer 
ſchoͤnſten Bluͤthe, ald wir jungen Leute und auch in 
unferem Kreiſe zu regen anfıngen, und ich war fo 
ziemlich auf dem Wege mit jüngeren Freunden, wo 
nicht auch mit Älteren Derfonen, in ein ſolches wech: 
felfeitiges Enbnerbun, Geltenfaffen, Heben und 
Tragen zu geraten. In meiner Epbäre fonnte bad 
was ich hervorbrachte immer für gut gebalten wer: 
ben. Frauenzimmer, Freunde, Gönner werden nicht 
fchlecht finden was man ihmen zu Kiche unternimmt 
und dichter; aus ſolchen Verbindlichteiten entfpringt 
zulegt ber Ausdruck eines leeren Bebagens an eins 
ander, in beffen Phraſen fih ein Charatter Teicht 


verliert, wenn er nicht von Zeit zu Zeit zu höherer | 


Tüchtigteit geſtaͤhlt wird, 


Und fo hatte ich von Gluͤck zu jagen, baß, durch 


eine unerwartete Befanntfchaft, alles was in mir 
von Gelbftgefälligkeit, Beſpiegelungsluſt, Eitelteit, 
Stolz und Hochmuth ruhen oder wirfen mochte, ciner 
ſehr harten Prüfung ausgefeut ward, bie in ihrer 
Art einzig, der Zeit keineswegs gemäß, und nur 
defto eindringender und empfindlicher war. 


Denn das bedbeutendfte Ereigniß, was die wid | 


tigften Folgen für mich haben ſollte, war bie Ber 
fanntichaft und bie baran ſich inuͤpfende nähere Ber: 
bindung mit Herder. Er hatte den Prinzen von 
Holftein- Eutin, der fih in traurigen Gemüthss 
zuftänden befand, auf Neifen begleitet und war mit 
ibm 6i8 Straßburg gefommen. Unfere Societät, fos 
bald fie feine Gegenwart vernabm, trug ein großes 
Berlangen fi ihm zu nähern, und mir begegnete 
dich Gluͤd zuerft ganz unvermuthet und zufällig, 
Ich war nämlich in den Gaſthof zum Geift gegangen, 
ih weiß nicht welch bedeutenden Fremden aufzus 
fuchen. Gem unten an ber Treppe fand ich einen 
Mann, der eben auch binaufzufteigen im Begriff 
war, und den ich für einen Geiftlichen halten fonnte, 
Sein gepudertes Haar war in cine runde Rode aufs 
geftedtt, das ſchwarze Mleid begeichnete ihn gleichfalls, 
mehr noch aber ein langer ſchwarzer feldner Mantel, 
beffen Ende er zufammengenommen und in bie Tafche 


geftertt hatte. Diefed einigermaßen auffallende, aber | 


doch im Ganzen galante und gefällige Wefen, wos 


von ich fhon hatte fprechen hören, Tieß mich feineds | 
wegs zweifeln, baß er der berühmte Antönmling | 
fey, und meine Anrede mußte ibm fogleich Überseus | 


gen, baß ich ihm fenne. Er fragte nach meinem Nas 
men, ber ihm von feiner Bebeutung fern tonnte; 
allein meine Offenheit ſchien ibm zu gefallen, indem 











er fie mit großer Freundlichteit erwiederte, und ald 


wir die Treppe binaufftiegen, ſich ſogleich zu einer 
lebhaften Mittheilung bereit finden lich, Es ift mir 
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entfallen, wen wir damals befuchten; genug, beim 
Scheiden bat ich mir die Erlaubniß and, ibn bei ſich 
zu ſehen, die en mir denn auch freundlich genug er⸗ 
theitte. Ich verfäumte nicht, mich diefer Verguͤnſti⸗ 
gung wiederholt zu bedienen, und ward immer mebr 
von ibm angezogen. Er hatte etwas Weiches in feis 
nem Betragen, das ſehr ſchidlich und anftändig war, 
ohne daß es eigentlich abrett getwefen wäre Ein 
rundes Geficht, eine bedeutende Etirn, eine etwas 
ftumpfe Nafe, einen etwas aufgeworfenen, aber höchft 
‚ individuell angenehmen, liebenswuͤrdigen Mund. Uns 
ter ſchwarzen Hugenbrauen ein Paar kohlſchwarze 
' Augen, die ihre Wirkung nicht verfeblten, obaleich 
das cine rotb und entzündet zu ſeyn pflegte. Durch 
mannigfaltige Fragen fuchte er fih mit mir und 
meinem Zuftande befannt zu machen, und feine Ans 
ziehungstraft wirkte immer flärfer auf mich. Sch 
war Üüberbaupt fehr zutrauliher Natur, und vor 
ibm befonders hatte ich gar fein Geheimniß. Es 
' währte jedoch nicht lange, als der abftoßende Puls 
feines Wefend eintrat und mich in nicht geringes 
Mißbehagen verſetzte. Sch erzählte ibm mancherlei 
| von meinen Qugendbefchäftigungen und Liebhabe— 
reien, unter andern von einer Giegelfammlung, die 
ich bauptfächlich durch des correfpondenzreichen Haus⸗ 
\ freundes Theilnahme zufammengebradt. Ich hatte 
\ fie nadı dem Staatöfalender eingerichtet, und war 
bei diefer Gelegenheit mit fämmtlichen Potentaten, 
größern und geringern Mächten und Gewalten, bis 
auf den Adel herunter wohl befannt geworden, und 
meinem Gebächtniß waren diefe heraldiſchen Zeichen 
gar oft, und vorzüglich bei der Krönungsfeierlichteit 
zu Statten getommen. Ich ſprach von biefen Dingen 
mit einiger Behaglichteit; allein er war anberer 
Meinung, verwarf nicht allein biefes ganze Inter: 
effe, fondern wußte ed mir auch lächerlich zu machen, 
ja beinabe zu verleiden. 

Bon dieſem feinem Widerſprechungsgeiſte follte 
ich noch gar manches ausftchen: denn er entichloß 
ſich, theils weil er fih vom Prinzen abzufondern 
gedachte, theils eines Augenübeld wegen, in Gtraß: 
burg zu verweilen. Diefes Uebel ift eins der bes 
fbwerlichften und unangenehmften, und um befto 
Täftiger, ald ed nur durch eine fchmerzliche, hoͤchſt⸗ 
verbrießlihe und unfichere Operation geheilt werben 
tann. Das Thraͤnenſaͤckchen nämlich ift nach unten 
zu verfchloffen, fo daß bie darin enthaltene Geuchtigs 
feit nicht nach der Naſe bin und um fo weniger ab: 
fließen tann ald auch dem benachbarten Knochen die 
Drffnung fehlt, wodurch diefe Secretion naturgemäß 
erfolgen follte, Der Boden des Saͤckchens muß daher 
aufgefhnitten und der Knochen burchbohrt werben, 
da denn cin Pferbehaar durch den Thränenpuntt, 
ferner durch das erdfinete Säcchren und durch ben 
damit in Verbindung gefeuten neuen Kanal gezogen 
und täglich bin und wieder bewegt wird, um bie 
Eommunication zwifchen beiden Theilen herzuftellen, 
welches alled nicht getban noch erreicht werden fanın, 
wenn nicht erft in jener Gegend äußerlich ein Eins 
ſchnitt gemacht worden. 

Herder war nun vom Prinzen getrennt, in ein 
eignes Quartier gezogen, der Entfhluß war gefaßt, 
ſich durch Lobſtein operiren zu laffen. Hier tamen 

mir jene Uebungen gut zu Gtatten, durch die ich 
meine Empfindlichkeit abzuftumpfen verfucht hatte; ich 
fonnte ber Operation beiwohnen, und einem fo wers 
then Manne aufmancerlei Weifebienftlich und behuͤlf⸗ 
lich ſeyn. Hier fand ich nun alle Urfache, feine aroße 
Standbaftigkeit und Geduld zu bewundern ; denn wer 
der bei den vielfachen chirurgiſchen Verwundungen, 








Verbande bewies er fih im mindeften verbrießtich, 
und er ſchien derjenige von uns zu ſeyn, ber am wes 
nigften litt; aber in der Zwifchengeit hatten wir freis 
lich den Wechfel feiner Laune vielfach zu. ertragen. 
Ich fage wir: denn ed war aufer mir eim bebags 
licher Rufe, Namens Peglow, meiftens um ibn. 
Diefer war ein früherer Belannter von Herder in 
Riga geweien, und fuchte fi, obgleich fein Juͤng⸗ 
ling mehr, noch in der Ehirurgie unter Kobftein’s 
Anteitung zu vervolltommmen. Herder konnte allers 
liebſt einnehmend und geiſtreich ſeyn, aber eben fo 
Leicht eine verbrießliche Seite hervortehren. Dieſes 
Anzieben und Abftoßen haben zwar alle Menſchen 
ihrer Natur nad, einige mehr, einige weniger, einige 
in langfamern, andere in fehnelleren Pulfen; wenige 
tönnen ihre Eigenheiten hierin wirtfich bezwingen, 
viele zum Schein. Was Herdern betrifft, fo ſchrieb 
ſich das Uebergewicht feines widerfprechenden, Bits 
tern, biffigen Humors gewiß von feinem Uebel und 
ben daraus entfpringenden Leiden ber. Diefer Fall 
tommt im Leben dfters vor, und man beachtet nicht 
genug die moralifhe Wirkung krauthafter Zuftände, 
und beurtbeilt daher manche Charattere ſehr unge 
recht, weil man alle Menfhen für gefund nimmt 
und von ihnen verlangt, daß fie ſich auch in folder 
Mabe betragen follen. 

Die ganze Zeit diefer Eur befuchte ich Herbern 
Morgens und Abends; ich blich auch wohl ganze 
Tage bei ihm und gewöhnte mid) in furgem um fo 
mehr an fein Schelten und Tadeln, als ich feine ſchoͤnen 
und großen Eigenfchaften, feine ausgebreiteten Kennts 
niffe, feine tiefen Einfihten täglich mehr ſchaͤtzen 
lernte. Die Einwirkung biefes gutmütbigen Volterers 
war groß und bedeutend, Er hatte fünf Jahre mehr 
als ich, welches in jüngeren Tagen ſchon einen grofs 
fen Unterfahied macht; und da ich ihn für das ans 
erfannte was er war, da ich dasjenige zu fchägen 
fuchte was er ſchon geleiftet hatte, fo mußte er eine 
große GSuperiorität über mich gewinnen, Aber bes 
baglich war der Zuftand nicht: denn Ältere Perſonen, 
mit denen ich biöber umgegangen, hatten mich mit 
Schonung zu bilden gefucht, vielleicht auch durch 
Nachgiebigteit verzogen; von Herdern aber konnte 
man niemals eine Billigung erwarten, man mochte 
ſich anftellen wie man wollte. Indem nun alfo auf ber 
einen Geite meine große Neigung und Verehrung 
für ihn, und auf ber andern das Mifbehagen, das 
er in mir erwectte, beftändig mit einander im Streit 
lagen; fo entftand ein Zwiefpalt in mir, ber erfte 
in feiner Art, ben ich in meinem Leben empfunden 
hatte, Da feine Geſpraͤche jederzeit bedeutend waren, 
er mochte fragen, antworten oder fich fonft auf eine 
Weiſe mittbeilen, fo mußte er mich zu neuen Ans 
fihten täglich, ja ftündlich befbrdern. In Keipzig 
batte ich mir cher ein enges und abgezirfelted Werfen 
angewöhnt, und meine allgemeinen Kenntuiffe ber 
Deutfchen Literatur tonnten burch meinen Frantfurs 
ter Zuftand nicht erweitert werben; ja mich hatten 
jene myſtiſch-religibſen chemiſchen Beſchaͤftigungen 
in duntle Regionen gefuͤhrt, und was feit einigen 
Fahren in der weiten Iiterarifchen Welt vorgegans 
gen, war mir meiftens fremd geblichen. Nun wurde 
ich auf einmal durch Herder mit allem neuen Stres 
ben und mit allen den Nichtungen befannt, welche 
daſſelbe zu nehmen ſchien. Er ſelbſt hatte ſich ſchon 
genugſam berühmt gemacht, und durch feine Frag: 
mente, die fritifhben Wälder und anderes un: 
mittelbar an die Geite der vorzäglichften Männer 
gefegt, welche feit Längerer Zeit die Augen des 
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Vaterlands auf ſich zogen. Was in einem forchen Geiſte 


für eine Bewegung, was in einer ſolchen Natur für 
eine Gaͤhrung müfe geweien ſeyn, laͤßt ſich weder 
faſſen noch darſtellen. Groß aber war gewiß das 
eingehuͤllte Streben, wie man leicht eingeſtehen wird, 
wenn man bedentt, wie viele Jahre nachher, und 
was er alles gewirft und geleiſtet bat. 

Wir hatten nicht lange auf dieſe Weiſe zuſam⸗ 
mengelebt, als er mir vertrante, baß er ſich um dem 
Preis, weicher auf bie beſte Echrift über ben Urs 
fprung der Eprachen von Berlin audgefegt war, mit 
zu bewerben gedente. Seine Arbeit war fon ihrer 
Vollendung nahe, und wie er eine fehr reinliche 
Hand ſchrieb, fo fonnte er mir bald cin Teäbares 
Manufeript beftweife mittbeifen, Ich batte über 
ſolche Grgenftände niemald nachgedacht, Ih war noch 
zu fehr in der Mitte ber Dinge befangen, als daß 


ich hätte an Anfang und Ende denten follen. Huch | 


ſchien mir bie Frage einigermaßen müßig: denn wenn 
Gott den Menfchen ald Menfchen erfchaffen batte, fo 
war ibm ja fo aut bie Sprache als ber aufrechte 
Bang anerichaffen; fo qut er aleih merten mußte, 
daß er chen und greifen fünne, fo aut mußte er 
auch gewahr werben, baß er mit ber Kehle zu fingen, 
und biefe Tone durch Zunge, Gaumen und Lippen 
noch auf verſchiedene Weife zu mobificiren vermoͤge. 
War der Menſch goͤttlichen Urſprungs, fo war es 
ja auch bie Sprache felbit, und war ber Mini, in 
dem Umtreis ber Natur betrachtet, cin nathrliched 
Mefen, fo war die Sprache gleichfalls natuͤrlich. 
Diefe beiden Dinge fonnte ich wie Seel' unb Leib 
niemald auseinander bringen. Süßmilch, be 
einem eruden Realismus doch etwas phantaſtiſch ges 
finnt, hatte fih für ben göttlichen Urfprung entſchie⸗ 
ben, bad beißt, daß Gott den Schulmeiſter bei den 
erſten Menfchen gefpielt babe. Herder's Abhandlung 
ging darauf hinaus, zu zeigen, wie ber Menſch als 
Menſch wohl aus eignen Kräften zu einer Sprache 
gelangen tönne und muͤſſe. Ich las die Abhandlung 
mit großem Vergnügen und zu meiner befonbern 
Kräftinung; allein ich ſtand nicht hoch genug, weber 
im Wiſſen noch im Denten, um cin Urtbeif darüber 
zu begründen. Sch bezeigte dem Verfaſſer baher mei: 
nen Beifall, indem ich nur wenige Bemerfungen, bie 
and meiner Sinnesweiſe berfloffen, binzufüate. Eins 
aber wurbe wie dad andere aufgenommen; man 
wurde geſcholten und getabelt, man mocte num ber 
dingt oder unbedingt zuſtimmen. 
ons hatte weniger Gebuld als ih; er lehnte bie Mit: 


teilung diefer Preisfehrift humoriſtiſch ab, und ver: | 


fiherte, daß er gar nicht eingerichtet fen, über fo abs 
firacte Materien zu denten. Er drang vielmehr aufs 
Hombre, welches wir gewoͤhnlich Abende zufammen 
fpielten. 

Bei einer fo verdrießlichen und ſchmerzhaften Cur 
verlor unfer Herber nicht an feiner Lebhaftigteit; fie 
ward aber immer weniger wohltbätig, 
nicht cin Billet ſchreiben, um etwas zu verlangen, 
bad nicht mit irgend einer Verhoͤhnung gewürzt ge— 
wejen wäre Go ſchrieb cr mir zum Beifpiel einmal; 


Wenn des Brutus Briefe bir find in Cicero's 
Briefen, 
Dir, den die Tröfter der Schulen von wobhlgehobel⸗ 
ten Brettern, 
Prachtgcrüftete, tröften, dor mehr von außen ald 


innen, 
Der von Gbttern bu ſtammſt, von Gothen oder vom 
Rothe, 
3 Goethe, fende mir fie. 
—X 
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Der biete Chirur- 


Er fonnte | 





Es war freilich nicht fein, baß er fih mit meis 
nem Namen biefen Spaß erlaubte; denn ber Eigen—⸗ 
name eines Menſchen ift nicht etwa wie ein Mantel, 
der bloß um ibn her bänat und an dem man allens 
falls noch zupfen und zerren kann, fonbern ein voll⸗ 
tommen paffenbes Kleid, ja wie bie Haut felbft ibın 
über und Äber angerwachfen, an ber man micht ſchaben 
und ſchinden darf, ohne ihn felbft zu verlegen. 

Der erfte Vorwurf hingegen war gegruͤnbeter. 
Ich hatte naͤmlich die von Langern eingetauſchten 
Autoren, und dazu noch verſchliedene fhbne Aus⸗ 
gaben aud meined BVaterd Sammlung, mit nad 
Straßburg genommen und fie auf einem reinfichen 
Bücerbret aufgeſtellt, mit dem beſten Willen, fie zu 
btnutzen. Wie folite aber bie Zeit zureichen, bie ich 
in hunberterlei Thaͤtigtkeiten zerfplitterte, Herder, ber 
auf Bücher hoͤchſt aufmertfam war, weil er beren 
jeben Augenblic bedurfte, gewahrte beim erften Be: 
ſuch meine Schöne Sammlung, aber auch bald, daß 
ich mich berfelben gar nicht bediente; beßwegen er, 
ald der größte Feind alles Scheins und aller Oftenta: 
tion, bei Gelegenheit mich damit aufzuziehen pflegte. 

Noch ein anderes Spottgebicht fällt mir ein, das 
er mir Abends nachſendete, als Ich ihm von ber 
Dresdner Galerie viel erzähle hatte. Freilich war 
ich in ben böbern Ginn ber Jtaliänifchen Schule 
nicht eingedrungen, aber Domenico Feti, ein trefi: 
licher Künftler, wiewohl Humoriſt und alfo nicht 
i vom erftien Range, batte mich fehr anaefprocden, 
| Geifttihe Gegenſtaͤnde mußten aemalt werben. Er 

hielt fih an bie neutchamentlihen Parabeln und 
ftettte fie gern dar, mit viel Eigenbeit, Geihmad 
| und guter Laune. Er führte fie dadurch ganz and 
gemeine Serben beran, und bie fo geiſtreichen als nals 
) 





ven Einzelnheiten feiner Compofitionen, buch einen 
freien Pinfel empfohlen, hatten ſich mir lebendig eins 
gebrüct. Ueber dieſen meinen findfihen Runftentbus 
ſiasmus fpottete Herder folgendergeſtalt: 


Aus Epmpatbie 
Behagt mir befonders ein Meifter, 
Domenico Feti heißt er. 
Der parodirt die bibliſche Parabel 
So huͤbſch zu einer Narrenfabel, 
Aus Sympathie. — Du närrifhe Parabel! 


Deraleichen mehr ober weniger beitere ober ab: 
firufe, muntre oder bittre Epäße Minnte ich noch 
manche anführen. Sie verbroffen nid nit, waren 
mir aber unbequem. Da ich feboch alled, was zu 
meiner Bildung beitrug, boͤchlich zu ſchaͤzen wuhte, 
und ich ja mehrmals frühere Meinungen und Nei— 
aungen aufgegeben hatte, jo fand ich mich gar bald 
darein und fuchte nur, fo viel miv auf meinem bar 
imaligen Standpuntte möglich war, gerechten Zabel 
von ungerecbten Inveetiven zu unterſcheiden. Und 
fo war denn auch fein Tag, der nicht auf das frucht⸗ 
barfte Ichrreich für mich geweſen wäre. 

Ich ward mit der Poeſſe von einer ganz andern 
Erite, in einem andern Sinne befannt ald bidber, 
und zwar in einem ſolchen, der mir ſehr zuſagte. 
Die Hebraͤiſche Dichtkiunſt, welche er nah feinem 
Vorgaͤnger Lowth ariftreich behandelte, Die Vollks— 
poeſie, deren Ueberlieferungen im Elſaß aufzufuchen 

er und antrieb, die Alteften Urkunden als Poelte, 
gaben bad Zengniß, daß die Dichttunſt uͤberhaupt 
eine Weit: und Volkergabe fen. nicht cin Privat: 
Erbtheif einiger feinen, gebildeten Männer. Jch 
verſchlang das alles. und je heftiger ich im Ompfan: 
gen, beito freigebiaer war er im Geben, unb wir 
| braten die intereffanteften Stunden zufammen zu. 
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Meine Übrigen angefangenen Naturſtubien ſuchte 
ich föortzuſetzen, unbd da man immer Zeit genug bat, 
wenn man fie gut anwenden will, fo gelang mir mits 
unter bad Doppelte und Dreifache. Was bie Fülle 
diefer wenigen Wochen betrifft, welche wir zufams 
men lebten, kann ich wohl fagen, baß alles, was 
Herder nachher allmählich ausgeführt bat, im Keim 
angedeutet ward, und daß ich baburch in bie glüctliche 
Rage gerieth, alled was ich biäher gedacht, gelernt, 
mir zugeeignet hatte, zu completiren, an ein Höheres 
anzumdpfen, zu erweitern. Wäre Herder methobi: 
fher gewefen, fo bätte ich auch für eine dauerhafte 
Richtung meiner Bildung die tbnlihfte Anleitung 
gefunden; aber er war mehr geneigt zu prüfen und 
anzuregen, als zu führen und zu fetten. So machte er 
mich zuerft mit Hamann's Schriften befannt, auf die 
er einen fehr großen Werth feste. Anſtatt mich aber 
über dieſelben zu belehren und mir den Hang und 
Gang diefed außerordentlihen Geiftes begreiflich zu 
machen; fo diente es ihm gewoͤhnlich nur zur Beluftis 
gung, wenn ich mich, um zu dein Berftändniß ſolcher 
ſibylliſchen Blätter zn gelangen, freilich wunderlich 
genug geberdete. Inbeſſen fühlte ir wehl, dag mir 
in Hamann's Schriften etwas zufagte , dem ich mich 
überließ, ohne zu wiffen, woher es fomme und wo— 
bin es führe. 

Nachdem die Eur läuger als billig gebauert, Lob⸗ 
ftein in feiner Behandlung zu ſchwanten und fich zu 
wiederholen anfing, fo baß die Sache fein Ende 
nehmen wollte, auch Veglow mir fon heimlich ans 
vertraut batte, daß wohl ſchwerlich ein auter Aus⸗ 
gang zu hoffen fen; fo truͤbte fich das ganze Verhaͤlt⸗ 
miß: Herber ward ungeduldig und mißmuthig, es 
wollte ihm nicht gelingen, feine Thätigteit wie bis—⸗ 
ber fortzufegen, und er mußte fich um fo mehr eins 
fhränten, als man bie Schuld des mißrarbenen 
chirurgiſchen Unternehmens auf Herders allzugroße 
geiftige Anftrengung unb feinen ununterbrochenen 
lebhaften, ja Iuftigen Umgang mit und zu ſchleben 
anfıng. Genug, nach fo viel Qual und Leiden wollte 
die fünftliche Epränenrinne ſich nicht bilben und bie 
beabfihtigte Communication nicht zu Stande Toıns 
men, Man fah ſich gendthigt, damit das Uebel nicht 
ärger würde, bie Wunde zugehn zu laffen. Wenn 
man nun bei ber Operation Herder's Stanbhaftigteit 
unter folhen Schmerzen bewundern mußte, fo hatte 
feine melanchotifche, ja grimmige Reſignation in den 
Gebaufen, zeitlebens einen folhen Makel tragen zu 
müffen, etwas wahrhaft Erhabenes, woburch er fich 
bie Verehrung berer, bie ihn febanten und liebten, 
für immer zu eigen machte, Diefes Uebel, das ein 
fo bedeutendes Angeficht entftellre, mußte ihm um 
fo aͤrgerlicher feyn, als er ein vorzügliches Frauen— 
zimmer in Darmftabt fennen gelernt und ſich ihre 
Neigung erworben hatte, Smuptfählich im dieſem 
Sinne mochte er fih jener Eur unterwerfen, wm 
bei ber Ruͤckreiſe freier, fröhlicher, woohlgebildeter 
vor feine Halbverlobte zu treten, und fich gewilfer 
und unversrächlicher mit ibr zu verbinden. Er cilte 
jedoch, fo bald ald möglich von Straßburg wegzu—⸗ 
fommen, unb weil fein biäheriger Aufenthalt fo 
toftbar ald unangenehm gewefen, erborgte ich cine 
Summe Geldes für ihn, bie er auf einen beftimmten 
Termin zu erftatten verfpradb, Die Zeit verftrich, 
olme daß das Geld antam, Mein Gläubiger mahnte 
mich zwar nicht, aber ich war doch mehrere Wochen 
in Berlegenheit. Endlich fam Brief und Gelb, 
und auch bier verläugnete er fih nicht: denn anftatt 
eined Danfed, einer Entſchuldigung, enthielt fein 
Schreiben lauter fpdttifche Dinge in Knittelverſen, 


I 


129 


bie einen andern irre, oder gar abwendig gemacht 


hätten; mich aber ruͤhrte das nicht weiter, da ich von 
feinem Mertb einen fo großen und mächtigen Bes 


a 
| 
| 


griff gefaßt hatie, ber aues MWiderwärtige verſchlang, 


was ibm hätte fchaben tünnen, 
Man fol jedoch von eigenen und fremden Fchlern 


niemals, am wenigſten Öffentlich reden, wenn man |) 


nicht Dadurch etwas Muͤtzliches zu bewirten bentt; 
deßhalb will ich hier gewifje zubringende Bemertun⸗ 
gen einfchalten, 


Dant und Undant gehbren zu benen, in der mos | 


raliſchen Welt jeden Augenblick bervoriretenden Er: 


eigniffen,, worüber bie Menfchen ſich unter einander | 


niemals beruhigen fbimen. Ich pflege einen Unter— 
fchied zu machen zwiſchen Nicptdantbarteit, Undant 
und Widerwillen gegen ben Dan, Jene erfte ift dem 
Menſchen angeboren, ja anerichaffen: benn fie ent: 
fpringt aus einer gluͤcklichen, leichtſinnigen Vergefs 
fenheit des Wiberwärtigen wie des Erfreulichen, wo 
durch ganz allein die Fortfegung des Lebens möglich 
wird. Der Menſch bedarf fo unendlich vieler aͤuße⸗ 


ren Vor⸗ und Mitwirtungen zu einem leiblichen Das | 


ſeyn, daß wenn er ber Sonne und bev Erbe, Gott 
und der Natur, Borvordern und Eltern, Freunden 


und Gefellen immer den gebührenden Danf abtragen | 
wollte, ibın weder Zeit noch Gefühl Äbrig bliebe, um | 


neue Wohlthaten zu empfangen und zu genießen. 
Laͤñt nun freilich der natürliche Menfch jenen Leichts 


finn in und Über ſich walten, fo nimmt cine kalte | 
Gteichanftigkeit immer mehr überhand, und man I: 
jiebt den Wohlibäter zufegt als einen Fremden an, 


zu beifen Schaden man allenfans, wenn es und nuͤh⸗ 
lich waͤre, auch etwas unternehmen dürfte. Dieß 
allein fann eigentlich Undant genannt werben, der 
aus der Rohheit entipringt, worin die ungebilbete 
Natur fih am Ende nothwendig verlieren muß. 
MWiderwille acgen das Danten jedoch, Erwiederung 


einer Wohlthat durch unmuthiges und verbriehliches | 
Werfen ijt ſehr jelten und fomımt nur bei vorzüglichen | 


Menſchen vor: ſolchen, die mit großen Anlagen und 
dem Vorgefühl derfelsen , in einem nieberen Stande 
ober in einer huͤlfloſen Kane geboren, fih von Jugend 
auf Schritt vor Schritt durchbraͤngen und von allen 








Orten ber Hülfe und Beiftand annehmen nüffen , bie | 
ihnen benn manchmal durch Plumpheit der Wohls 


thäter vergäilt und wiberwärtig werben, indem bag, 


was jie empfangen, irdiſch und das, was fie Dagegen | 


feiften, hoͤherer Art ift , fo daß eine eigentliche Com⸗ 


penfation nicht gedacht werden lann. Leſſing hat bei . 


bein ſchoͤnen Bewußtfenn, das ibm, in feiner beften 
Lebenszeit, Über irdiſche Dinge zu Theil warb, fich 
hierüber einmal berb aber heiter ausgeſprochen. Her: 
der hingegen vergällte fih und andern immerfort die 
fhönften Tage, ba er jenen Unmuth, der ibn in ber 
Jugend nothwendig ergriffen hatte, in ber Folgezeit 
durch Geiftesfraft nicht zu mißigen wußte, 

Diefe Forderung kann man gar wohl an ſich 
machen: benn der Bildungsfähigkeit eines Menfchen 
fommt das Licht der Natur, weldies immer thätig 
ift, iyn Über feine Zuftände aufzutlaͤren, auch hier 
gar freundlich zu Statten; und Überhaupt follte man 
in manden fittlihen Bildungsfällen bie Mängel 


nicht zu ſchwer nehmen, und fich nicht nach allzu⸗ 


eenften, weitliegenden Mitteln umfeben, ba fich ges 


wife Febler ſehr Leicht, ja fpielend abthun laſſen. 


Eo ibnnen wir zum Beifpiel die Danfbarteit in und 
durch bloße Gewohnheit erregen, lebendig erhalten, 
ja zum Bebärfnig machen, 


| 


In einem biographifhen Verſuch ziemt es wohl, i 


von fich feloft zu reben. Ich bin von Natur fo wenig 
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da ntbar als irgend ein Menſch, und beim Vergeſſen Geſtalten ausbilden wollten. Es war ———— von — 


empfangenes Guten fonnte das heftige Gefühl eines 
augenblicklichen Mißverhättnifjes mich febr Leicht zamm 
Undant verfeiten, 

Diefem zu begegnen, gewöhnte ich mich zuwdrs 
derft, bei allem was ich beſitze, mich gern zu erinnern, 
wie ich dazu gelangt, von wem ich es erbalten, es 
ſey durch Gefchent, Tauſch oder Hanf, oder auf irgend 


eine andre Art. Ich babe mich gewöhnt, beim Bor: | 


zeigen ‚meiner Cammlungen der Perfonen zu ges 
denfen, durch deren Vermittlung ich das Einzelne 
erhielt, ja dev Gelegenheit , dem Zufall, der entfern⸗ 


teften Veranlafung und Mitwirtung, wodurch mir | 





Dinge geworben, die mir lieb und wertb find, Ge: | 


vechtigfeit wicberfabren zu Taffen. Das was uns 


! 


umgiebt erhält dadurch ein Reben, wir feben es in 


geiftiger, liebevoller, aenetiicher Vertnuͤpfung, und 
durch das Vergegenwärtigen vergangener Buftände 
wird das augenbliccliche Daſeyn erhoͤht und bereis 
chert, die Urheber der Gaben fteigen wiederholt vor 
der Einsildungstrnft bevor, man vermüpft mit 
ihrem Bilde eine angenehme Erinnerung, macht ſich 
den Undant unmoͤglich, und -ein gelegentliche Er: 
wiedern leicht und wuͤnſchenswerth. Zugleich wird 
man auf die Betrachtung desjenigen geführt, was 
wicht finnlicher Befig ift, und man recapitulirt gar 
gern, wober fich unfere höheren Güter fehreiben und 
dativen, 

Ehe ih nun von jenem für mich fo bedeutenden 
und folgereihen Verbäftnife zu Herdern den Blick 
binwenwende, finde ich noch einiged nachzubringen. 
Es war nichtö natürlicher, als daß ich nach und nach 
in Mittheilung dejien, was biöber zu meiner Bils 
dung beigetragen, befonders aber folcher Dinge, die 
mid noch in dem Augenblice ernftlih beichäftigten, 
gegen Herdern immer farger und farger ward, Er 
batte mir den Epaf an fo mandem, was ich früber 
aeliebt, verborben und mich befonders wegen ber 
Freude, die ih an Ovids Metamorphofen aehabt, 
auf's ſtrengſte getadelt. Ich mochte meinen Liebling 
in Schutz nebmen wie ich wollte, ich mochte fanen, 


daB für eine jugendfihe Phantaſſe nichts erfreulicher 


ſeyn tbnne, ald in jenen beitern und herrlichen Ger 
genden mit Gdttern und Halbgoͤttern zu verweilen 
und ein Zeuge ihres Thuns und ihrer Leidenfchaften 
zu fenn; ich mochte jenes oben erwähnte Gutachten 
eines ernfibaften Mannes umftindlich beibringen und 
ſolches durch meine eigene Erfabrung befräftigen: das 
alles follte nicht gelten, es follte ſich feine eigentliche 


unmittelbare Wahrheit in diefen Gedichten finden; | 


bier fen weder Griechenland noch Italien, weder eine 
Urwelt noch cine gebildete, alles vielmehr fen Nach— 
abmung des fon Dagewefenen und eine inanierirte 
Darftellnng , wie fie ſich nur von einem Ueberculti⸗ 
virten erwarten laffe. Und wenn ich denn zuletzt bes 
baupten wollte: was cin vorzigliches Individuum 
bervorbrinae, ſey dom auch Natur, und unter allen 
Voͤltern, frübern und ſpaͤtern, fen doch immer nur 


der Dichter Dichter geweſen; fo wurde mir dieß num 


aar nicht aut gehalten, umd ich mußte manche deß— 
wegen audftchen, ja mein Ovid war mir beinab das 
durch verleider: denn es ift keine Neigung, keine 
Gewohnheit fo ftarf, daß fie gegen die Mißreden 
vorzuͤglicher Menſchen, in die man Vertrauen jest, 
auf die Ränge fih erbalten fünnte, Immer bleibt 
etwas hängen, und wenn man nicht unbedingt lieben 
darf, ſieht es mit der Liebe ſchon miñlich aus. 


| 





Am ſorgfaͤltigſten verbarg ih ibm das Jutereſſe 


an gewiſſen Gegenſtaͤnden, die fih bei mir einge: 
wurzelt batten und fi) nach nnd nach zu poctifchen 
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lichingen und Fauſt. Die Lebensbeſchreibung des 
Erſtern hatte mich im Innerſten ergriffen. Die Ges 
ftalt eines rohen, wohlmeinenden Selbſthelfers in 
wilder anarcijcher Zeit erregte meinen tiefften Ans 
tbeil. Die bedeutende Puppenfpielfabel ded Andern 
fang und ſummte gar vieltbnig in mir wieder. Auch 
ih hatte mich in allem Wiſſen umbergetrieben und 
war früh genug auf die Eitelkeit deſſelben hingewie⸗ 
fen worden. Ich hatte es auch im Leben auf allerlei 
Weife verſucht, und war immer unbefriedigter und 
gequaͤlter zurüdgefommen. Nun trug ich diefe Di 

fo wie mande andre, mit mir berum und pe = 
mich daran in einfamen Gtunden, ohne jeboch etwas 
davon aufzuſchreiben. Am meiften aber verbarg id) 
vor Herdern meine moftifchscabbaliftiihe Chemie und 
was ſich darauf bezog, ob ich mich gleich noch jehr 
gern heimlich beſchaͤftigte fie conſequenter auszubil⸗ 
den, als man ſie mir überliefert hatte. Von poeti⸗ 
ſchen Arbeiten glaube ich ihm bie Mitſchuldigen 
vorgelegt zu baben, doch erinnere ich mich nicht, daß 
mir ivaend eine Zurechtweifung oder Aufmunterumg 
von feiner Seite bierüber zu Theil geworden wäre, 
Aber bei biejem atlen blieb er ber er war; was von 
ibın ausging wirkte, wenn auch nicht erfreulich ,„ doch 
bedeutend ; ja feine Handichrift fogar uͤbte auf mich 
eine magiſche Gewalt ans. Sch erinnere mich nicht, 
daß ich eins feiner Blätter, ja nur ein Eouvert von 
feiner Hand, zerrifen oder verfchleudert bätte; ben: 
noch ift mir, bei den fo mannigfaltigen Ort: und Zeit: 
wecfeln, fein Document jener wunderbaren, ahnungs⸗ 
vollen und gluͤcklichen Tage uͤbrig geblieben, 

Daß Übrigens Herder's Anziehungstraft ſich fo 
aut auf andre ald auf mich wirtjam erwies, wohrde 
ich taum erwälmen, bätte ich nicht zu bemerfen , daß 
fie fih befonderd auf Jung, genannt Gtilling, er: 
ſtreckt babe, Das treue redlihe Streben diefes Manz 
ned mußte jeden, der nur irgend Gemiütb hatte, 
böchlich intereſſiren, und feine Empfänglichfeit jeden, 
der etwas mitzutbeilen im Stande war, zur Offen: 
heit reizen, Auch betrua ſich Herder aegen ihm nad: 
jichtiger als gegen uns andre: denn feine Gegenwirs 


fung ſchien jederzeit mir der Wirtung, die auf ibn | 


geſchah, im Verhaͤltniß zu fteben. Jung's Umſchraͤntt⸗ 
heit war von fo viel gutem Willen, fein Vordringen 
von fo viel Eanftbeit und Ernſt begleitet, daß ein 


. 
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Berftindiger aewiß nicht hart gegen ibn fen, und | 


ein Wohtwollender ibn nicht verböbnen noch zum 
Beſten haben fonnte. Auch war Jung durch Herdern 
dergeftalt eraltirt, daß er ſich in allem feinem Thun 
aeftärft und gefördert fühlte, ja feine Neigung gegen 
mich fchien in eben diefem Maße abzunehmen; doch 
blieben wir immer gute Gefellen, wir Irugen einan— 
der vor wie nah und erzeigten und wechjelieitig bie 
freundlichften Dienfte, 

Entfernen wir ung jedoch nunmehr von ber freumds 
fehaftlihen Krantenftube und von den allgemein: n 
Berracbtungen , welwe eber auf Kranfbeit als auf 
Gefundheit des Geiftes deuten; begeben wir uns in 
die freie Luft, auf den hohen und breiten Altan bes 
Muͤnſters, als wäre die Zeit noch da, wo wir junge 
Gefelten uns Öfters dorthin auf den Abend befchieben, 
wm mit gefüuten Nönern die jiheidende Eonne zu 
begrüßen. Hier verfor ſich alles Gejpräd in die Ber 
trachtung der Gegend, alddann wurde die Schärfe der 
Augen geprüft, und jeder beftvebte ſich die entfern⸗ 
teften Gegenſtaͤnde gewahr zu werden , ja deutlich zu 
untericheiden. Gute Fernuroͤhre wurden zu Huͤlfe aes 
nommen, und ein Freund nach dem andern bezeich— 
nete genau die Etelle, bie ibm die Tiebfte und 
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wertheſte geworden ; und ſchon fehlte es and mir wicht 
an einem ſolchen Plaͤzchen, das, ob es gleich nicht 
bedeutend in ber Landfchaft Hervortrat, mich doch 
mehr als alled andere mit einem lieplichen Zauber an 
ſich 309. Bei folhen Gelegenheiten ward num durch 
Erzählung die Einbildungstraft angerent und manche 
tleine Reife verabredet, ja oft aus dem Stegreife um: 
ternommen , von denen ich nur eine flatt vieler ums 
ſtaͤndlich erzählen will, da fie in manchem Sinne für 
mich folgereich gewefen. 

Mit zwei werthen Freunden und Tiſchgenoſſen, 
Engelbah und Weyland, beide aus dem untern 
Eifaß gebürtig, begab ich mich zu Pferde nach Zar 
bern, wo uns, bei ſchoͤnem Wetter, der fleine freund: 
fihe Ort gar anmutbig anlachte, Der Anblict des 
biſchoͤflichen Schloffes erregte unfere Bewunderung ; 
eines neuen Stalles Weitläufigteit, Grbße und Pracht 
zeugten von dem Übrigen Wohlbehagen des Befiners. 
Die Herrlichteit der Treppe uͤberraſchte ung, die Jim: 
mer und Säle betraten wir mit Ehrfurcht, nur con⸗ 
traftirte die Verfon des Eardinals, ein fleiner zus 
fammengefallener Mann, ben wir fpeifen ſahen. 
Der Blid in den Garten ift herrlich, und ein Canal 
drei Biertelftunden lang, fehnurgerade auf die Mitte 
des Schloſſes gerichtet, giebt einen hoben Beariff 
von dem Sinn und den Kräften ber vorigen Ber 
figer. Wir foazierten darin bin und wieder und ges 
noſſen mancher Vartieen diefes jhön gelegenen Gans 
gen, zu Ende der herrlichen Elſaſſer Ebene, am Fuße 
der Vogeſen. 

Nachdem wir uns nun an diefem geiftlihen Vor: 
voften einer königlichen Macht erfreut, und es uns 
in feiner Negion wohl ſeyn laffen, gelangten wir 
fruͤh den andern Morgen zu einem Öffentlihen Wert, 
das hoͤchſt würdig den Eingang in cin mächtiges 
Koͤnigreich erbffnet. Won der aufgchenden Sonne 
befhienen erhob fih vor uns die berühmte Zaberner 
Steige, ein Wert von unuͤberdentlicher Arbeit. Schlan: 
genweis, Über die fürchterlichiten Felſen aufgemanert, 
führt eine Ehauffee, für drei Wagen nebeneinader 
breit genug. fo leife bergauf, daß man es kaum em⸗ 
pfinder, Die Härte und Glätte des Weg, die ger 
platteten Erhöhungen an beiden Geiten für die 
Fußgänger, die fteinenen Ninnen zum Ableiten der 
Bergwarfer, alles ift fo reinlich als kuͤnſtlich und 
dauerhaft hergerichtet, daß es einen genügenden Anz 
blick gewährt. So gelangt man allmählich nach Pfalz: 
burg, einer neueren Feftung. Cie liegt auf einem 
mäßigen Hügel; die Werte find elegant auf ſchwaͤrz⸗ 
lichen Felſen von gleihem Geftein erbaut, die mit 
Kart weiß ausgeftrichenen Fugen bezeichnen genau 
bie Größe der Quadern und geben von der reinlichen 
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Arbeit ein auffaltendes Zenaniß. Den Ort feloft fans | 


ben wir, wie fich’s für eine Feſtung geziemt, vegels 
mäßig, von Steinen gebaut, die Kirche geſchmackvoll. 
Als wir durch die Straßen wandelten — ed war 
Sonntags früh um neun — hörten wir Mufitz man 
walzte ſchon im Wirthshanfe nach Herzensluſt, und 
da fih die Einwohner durch die große Theurung, 
ja durch die drohende Hungerdnoth, in ibrem Ver: 
gnuͤgen nicht irre machen Tießen, fo ward auch unſer 
jugendlicher Frohfinn keineswegs getruͤbt, als uns 
der Bäder einiges Bord auf die Reiſe verſagte und 
uns in den Gafthof verwies, wo wir es allenfalls 
an Ort und Stelle verzehren dürften. 

Schr gern ritten wir mun wieder die Steige bins 
ab, um diefes architettoniſche Wunder zum zweiten 
Male anzuftaunen , und uns dev erauicenden Aus: 
fit Über das Elſaß nochmald zu erfreuen, Wir 





i gelangten bald nach Buchsweiler, wo uns Freund 
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Weyland eine gute Aufnahme vorbereitet batte. Dem 
frischen jugendlichen Sinne ift dev Zuftand einer Heinen 
Stadt fehr gemäß; die Familienverhaͤttniſſe find nd: 
ber und fühlbarer, das Hausweſen, das zwiſchen laͤß⸗ 
licher Amtsbefchäftigung, ſtaͤdtiſchem Gewerb, Feld⸗ 
und Gartenbau, mit mäßiger Thaͤtigteit ſich bin und 
wieder bewegt, laͤdt uns ein zu freundlicher Theil⸗ 
nabıne, die Gefelligteit ift notbwendig, und der 
Sremde befinder ſich in den befchräntten Kreiſen ſehr 
angenehm, wenn ihn nicht etwa bie Mißhelligfeiten 
der Einwohner, die an ſolchen Orten fühlbarer find, 
ivgendtvo berühren, Diefes Erädtchen war der Haupts 
plag der Grafſchaft Hananz Lichtenberg, dem Lands 
orafen von Darmftadt unter franzbrifcher Hoheit ae: 
börig. Eine daſelbſt angefteltte Regierung und Kam: 
mer machten den Ort zum bedeutenden Mittelpunft 
eines ſehr fhönen und winfbenswerthen fürftlichen 
Beſitzes. Wir vergaßen leicht die ungleichen Straßen, 
die unvegelmäßige Bauart des Orts, wenn wir bar 
austraten, um das alte Schloß umd die an einem 
Huͤgel vortrefflich angelegten Gärten zn beſchauen. 
Mancerlei Luftwäldcen, eine zahme und wilde Fa— 
fanerie und die Nefte mancher aͤhnlichen Anftalten 
zeigten, wie angenchm dieſe feine Nefidenz ehemals 
muͤſſe geweſen ſeyn. 

Doch alle dieſe Betrachtungen uͤbertraf der An: 
blick, wenn man von ben nahegelegenen Bafchberg die 
völlig paradiefifhe Gegend uͤberſchaute. Diefe Höhe, 
ganz aus verfhiedenen Mufcheln zufammengebäuft, 
machte mich zum erften Male auf folche Documente 
der Vorwelt aufınertfam; ich hatte fie noch niemals 
in jo großer Maffe beifammen gefehen. Doch wen: 
dete jich der fehauluftige Blick bald ausſchließlich im 
die Gegend, Man ftehr auf bem letzten Vorgebirge 
nach dem Lande zu; gegen Norden liegt eine frucht⸗ 
bare, mit Meinen Waͤldchen durchzogene Fläche, von 
einem ernften Gebirge begränzt, das fih gegen Abend 
nach Zabern bin evftrectt, wo man ben bijchöflichen 
Palaft und bie eine Stunde davon Tiegende Abtei 
St. Johann deutlich ertennen mag. Von da verfolgt 
das Nuge die immer mebr fchwindende Beratette der 
Vogeſen bis nach Süden hin. Wender man ſich ge 
gen Nordoft, fo ficht man das Schloß Kichtenterg 
auf einem Felſen, und gegen Südoft hat das Auge 
die unendliche Fläche des Elſaſſes zu durchforſchen, 
die ſich in immer mehr aböuftenden Landſchaftsgruͤn⸗ 
den dem Geficht entzieht, bis zuletzt die fchwäbifchen 
Gevirge fchattenweis in den Horizont verflichen. 

Schon bei meinen wenigen Wanderungen durch 
die Welt hatte ich bemertt, wie bedeutend es ſey, fich 
anf Neifen nach dem Laufe dev Waſſer zu erfundis 
gen, ja bei dem Fleinften Bade zu fragen, wohin 
er denn eigentlich Taufe, Man erlangt dadurch cine 
Ueberfiht von jeder Flußregion, in der man eben 
befangen ift, einen Begriff von den Hoͤhen und Tie—⸗ 
fen, die auf einander Bezug haben, und windet fich 
am ficherften an dieſen Leitfaͤden, welde fowohl dem 
Anſchauen ald dem Gedächtnis zu Huͤlfe kommen, 
aus geologifhem und politifhem Rändergewirre, In 
diefer Betrachtung nahm ich feierlichen Abſchied von 
dem theuren Elfaß, da wir uns den andern Morgen 
nach Lothringen zu wenden gedachten. 

Der Abend ging hin in vertraulichen Gefpräcden, 
wo man fich Über eine unerfreuliche Gegenwart burch 
Erinnerung an eine beffere Vergangenheit zus erheis 
tern fuchte, Vor allem andern war bier, wie im 
ganzen Ländchen, der Name des legten Grafen Re ins 
bard von Hanau im Eegen, deſſen großer Verſtand 
und Tüchtigkeit in allem feinem Thun und Laſſen 
bervortrat, und von bejjen Daſeyn noch manches 
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ſchoͤne Dentmal übrig geblieben war, Solche Män: 
ner haben ben Vorzug doppelte Wohlthaͤter zu ſeyn, 
einmal für die Gegenwart, die fie begluͤcken, und 
fodann für die Zutunft, deren Gefühl und Muth fie 
nähren und aufrecht erhalten. 

Als wir nun und norbweftwärts in das Gebirg 
wendeten und bei Kügelftein, einem alten Bergſchloß 
in einer fehr hügelvollen Gegend, vorbeizogen, umd 
in die Region der Saar und Moſel binapftiegen, fing 
der Himmel an fit zu trüben, ald wollte er und den 
Zuftand des rauberen Weſtreiches noch fühlbarer 
machen. Das Thal der Saar, wo wir zuerft Beocken⸗ 
beim, einen Heinen Ort, antrafen, und gegnüber 
Neuſaarwerden, gut gebaut, mit einem Lnftfchloß, 
erblichten, iſt zu beiden Seiten von Bergen broleitet, 
bie traurig beißen fünnten, wenn nicht an ihrem 
Fuß eine unendlihe Folge von Wiefen und Matten, 
die Huhnau nenannt, fih bis Saaralbe und weiter 
pin. unüberfeblih erſtrecte. Große Gebäude eines 
ehmaligen Geftätes der Herzoge von Lothringen zieh⸗ 
ben bier ben Blid an; fie dienen gegenwärtig, zu 
ſolchen Zweeten freilich ſehr wohl gelegen ‚ als Meierei. 
Wir gelangten Über Saargemuͤnd nach Saarbrüct, 
und dieſe fleine Reſidenz war ein fihter Punkt in 
einem fo felfig waldigen Lande, Die Stadt, Flein 
und huͤglich, aber durch den letzten Bürften wohl aus⸗ 
geziert, macht jogleih einen angenehmen Eindruck, 
weil die Haͤuſer alle grauweiß angeſtrichen find und 
die verfchiedene Höhe berfelben einen mannigfaltigen 
Anblick gewährt. Mitten auf einem frhönen init ans 
fehnlichen Gebäuden umgebenen Play fteht die Zus 
therifche Kirche, im einem Kleinen, aber bem Ganzen 
entfprechenden Maßſtabe. Die Vorderfeite des Schlofs 
ſes liegt mit der Stadt auf ebenem Boden, die Hinz 


terfeite dagegen am Abhang eines fteilen Felſens. 


Diefen bat man nicht allein terraſſenweis abgearbei: 
tet, um beanem in das Thal zu aelangen, fondern 
| man bat fih auch umten einen laͤnglich vieredten 
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Gartenplag, durch Werdrängung bes Flufjes an der . 


einen und durch Abſchroten bes Felfens an der andern 
Seite, verfhafft, worauf denn diefer ganze Raum 


erft mit Erde ausgefüllt und bepflanze worden, Die ı 
Zeit diefer Unternehmung fiel in die Eporhe, da man | 


bei Gartenanlagen den Arhitelten zu Rathe 309, 
| wie man gegenwärtig das Auge des Landichaftsınaz 
| ters zu Hülfe nimmt, Die ganze Einrichtung des 
Schloſſes, das Koſtbare und Angenehme, das Neiche 

und Zierliche, deuteten auf einen lebensiuftigen Ber 

finger, wie der verftorbene Fuͤrſt geweſen war; ber 
gegenwärtige befand fih nicht am Orte, Präfident 
von Günderode empfing uns auf's verbindlichfte 
und bewirtbete ung drei Tage beſſer ald wir es or: 
warten durften. Ich benugte die mancherfei Betanntz 
fchaften, zu denen wir gelangte, um mich vielfeitig 
au unterrichten, Das genupreiche Leben des vorigen 
Fuͤrſten gab Stoff genug zur Unterhaltung, nicht 
weniger bie mannigfaltigen Auſtalten, die er gelrof— 
fen, um Voriheile, die ihm die Natur feines Landes 
| dartot, zu benuhen. Ser wurde ich nun eigentlich 
‚ im das Intereſſe der Berggegenden eingeweiht, und 
die Ruft zu btonomiſchen und techniſchen Betrachtun— 
gen, welche mich einen großen Theil meines Lebens 
beſchaͤftigt haben, zuerſt erregt. Wir hörten von den 
reichen Durweiler Steintohlengruben, von Eiſen— 
und Alaunwerten, ja fogar von einem brennenden 
! Berge, und rüfteten uns, tiefe Wunder in ber Nähe 
zu beſchauen. 
Nun zogen wir durch waldige Gebirge, die Dem: 
fenigen, der aus einem herrlichen fruchtbaren Lande 
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tommt, wuͤſt und traurig erſcheinen müffen, und die 
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nur durch den innern Gehalt ibres Schooßes uns 
anzieben können. Kurz hinter einander wurden wir 


mir einem einfachen und einem compficirten Maſchi⸗ 


nenwerfe betannt, mit einer Senſenſchmiede und 
einem Drabtzug. Wenn man fich an jener ſchon er— 
freu, daß fie fih an die Stelle gemeiner Hände fest, 
fo fann man diefen nicht genug betvundern, indem 
er in einem höheren organifchen Sinne wirft, von 
dem Verftand und Bewußtſeyn taum zu trennen find, 
In der Ulnunbütte erfundigtenwir uns genau nad) 


der Gewinnung und Reinigung diefed fo ndtbigen 
Materials, und als wir große Haufen eines weißen, 
fetten, locderen, erdigen Wefend bemerften und beiz | 


fen Nugen erſorſchten, antworteten die Arbeiter Ids 
cheind, es fey der Schaum, der fich beim Alaunſieden 
obenauf werfe, und den Herr Stauf ſammeln laffe, 
weil er benfelben gleichfalls hoffe zu Gute zu machen. 
— Lebt Herr Stauf noch? rief mein Begleiter ver 
wundert aus. Man bejabte es und verſicherte, daß 


wir, nach unſerm Reifeplan, nicht weit von feiner 


einfamen Wohnung vorbeitommen würben, 


Unfer Weg ging nunmehr an den Ruinen bins ! 
auf, in welchen das Alaunwaſſer beruntergeleiter 


wird, und an bem vornehmften Etollen vorbei, ben 


fie die Landgrube nennen, woraus tie beruͤhmten 


Dutweiler Steintohlen gezogen werden. Sie haben, 


wenn fie trocken find, die blaue Narbe eines duntel 


angelanfenen Stahls, und die ſchoͤnſte Irisfolge 


ſpielt Bei jeder Bewegung Äber die Doerflädhe bin. 


Die finiteren Stollenfchlände zogen und jedoh um 


jo weniger an, als der Schalt derſelben veichlip um 


uns ber ausgefhärtet Ing. Nun gelangten wir zu 


offnen Gruben, in welden bie gerdfteten Alaun— 
jhiefer andgelangt werden, und bald darauf übers 
rafhte und, obgleich vorbereitet, eim feltfames Bes ' 


geonid. Wir traten in eine Klamme und fanden 
uns im der Region des brennenden Berges. Ein 
ftarter Schwefelgeruch umzog und; die eine Seite 


der Hohle war nahezu glühend, mit rötblichem, 


weißgebranntem Stein bededt; ein bier Dampf 


ſtieg aus den Klunfen bervor, und man fühlte bie - 


Hitze des Bodens anch durch die ſtarten Sohlen. Ein 


fo zufälliges Ereigniß, denn man weiß nicht wie | 


diefe Strecke fih entzündete, gewährt der Alauns 


faprication den großen Wortheit, daß die Schiefer. 


woraus die Oberflaͤche des Berges Hefteht, vollfoms 


men gerdſtet daliegen und nur kurz und gut ausge⸗ 


laugt werden dürfen, Die ganze Klamme war ent— 
ftanden, daß man nad und nach die calcinirten 
Schiefer abgerdumt und verbraucht hatte, Wir tletz 


terien aus biejer Tiefe bervor und waren auf dem . 


Gipfel des Berged. Ein anmutbiger Buchenwald 


umgab den Play, der auf die Hoble folgte und ſich 


ihr zu beiden Geiten verbreitete. Mehrere Bäume 
ftanden fehon verborrt, andere weltten in der Naͤhe 
von andern, die, noch ganz frifch, jene Gluth micht 
ahneten, welche fin aud ihren Wurzeln bedrohend 


näherte, 


Auf dem VW lage dampften verſchiedene Oeffnun⸗ 
gen, andere hatten fhon ausgeraucht, und fo alomm 
biefes euer bereitd zehn Fahre durch alte verbrochene 
Stollen und Schaͤchte, mit welchen der Berg unters 


minirt ift. Es mag ſich auch auf Kluͤften durch friſche 


Kohlenlager durchziehen: denn einige bundert Schritte 
weiter in den Wald gedachte man bedeutende Merk | 
male von ergiebigen Oteinfohlen zu verfolgen; man | 
war aber nit weit gelanat, als ein ftarter Dampf ı 


den Arbeitern cntaegendrang umd fie verriet, Die 
Definung ward wieder zugeworfen; allein wir fans 
den die Stelle noch rauchend, ald wir daran vorbei 
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den Weg zur Reſidenz unferes einfieblerifhen Ehe: 


Aber ungeachtet aller Mannisfaltigteit und Un: 


miters verfolgten, ie liegt zwiſchen Bergen und ruhe des Tages fonnte ich bier nom feine Raſt finden, 


Wäldern; die Thaͤler nehmen dafeloft fehr mannigs 
faltige und angenehme Krümmungen, rings umber 


ift der Boden ſchwarz und foblenartig, die Lager ges | weit Über Berg und Wälder hin, 


ben bäufig zu Tage aus, Ein Koblenphilofopb — 





Ih uͤberließ meinen Freund einem glädlichen Schlafe 
und ſuchte das hoͤher gelegene Jagbſchloß. Es blickt 
deren Umriffe nur 
an dem heitern Nachthimmel zu erfennen,, deren 


Philosophus per ignem, wie man fonft fagte — hätte | Seiten und Tiefen aber meinem Blic undurchbrings 


fi wohl nicht ſchicklicher anfiedeln fönnen., 
Wir traten vor ein Meines, zur Wohnung nicht 


übel dienliches Haus und fanden Herrn Stauf, ber 


meinen Breund fogleih erfannte und mit Klagen 
uͤber die neue Regierung empfing. Freilich tonnten 
wir aus feinen Neden vermerten, daß das Alaunwert, 
fo wie manche andere wohlgemeinte Anftalt, wegen 


aAufßerer, vielleicht auch innerer Umftände, die Un: 
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toſten nicht trage, und was dergleichen mehr war. 
Er gebdrte unter die Ehemiter jener Zeit, die, bei 
einem innigen Gefühl deffen was mit Naturproducz 
ten alles zu Teiften wäre, ſich in einer abftrufen Bes 
trachtung von Kleinigkeiten und Nebenſachen gefier 
len, und bei unzulänglichen Kenntniſſen nicht fertig 
genug dasjenige zu leiften verftanden, woraus eigentz 
lich dtonomiſcher und mercantilifher Vortheil zu 
ziehen ift. So lag der Nutzen, dem er ſich von jenem 
Schaum verſprach, ſehr im Weiten; fo zeigte er 
nichts als einen Kuchen Salmiat, den ibm der bren- 
nende Berg geliefert hatte, 


Bereitwillig und froh, feine Klagen einem menſch⸗ 


lichen Ohre mitzutheilen, fahleppte ſich das bagere, | 


abgelebte Maͤnnchen in einem Schub und einem Dans 
toffel, mit herabhaͤngenden, vergebens wiederholt 
von ihm beraufgezogenen Struͤmpfen, den Berg bin: 
auf, wo die Harzhätte ſteht, die er felbft errichtet 
bat und nun mit großem Keidwefen verfallen ſieht. 
Hier fand fi eine zufammenbangende Ofenreihe, 
wo Eteinfohlen abgefhwefelt und zum Gebrauch bei 
Eifenwerten tauglich gemacht werden follten; allein 
zu gleicher Zeit wollte man Del und Harz auch zu 
Gute machen, ja fogar den Ruß nicht miſſen, und 
fo unterlag den vielfachen Abſichten alles zujammen, 
Bei Lebzeiten bes vorigen Färften trieb man das Ge: 
ſchaͤft aus Liebhaberei, auf Hoffnung; jeyt fragte 
man nach dem ummittelbaren Nugen , der nicht nach: 
zumweifen war. 


Nachdem wir unfern Abepten feiner Einfamfeit 
uͤberlaſſen, eilten. wir, — denn es war ſchon fpdt 
geworden — ber Friedrichsthaler Glashütte zu, wo 
wir eine der wichtigften und wunderbarften Wert: 
thätigfeiten des menſchlichen Runftgefchictes im Vor: 
übergeben tennen Iernten. 


Doc faft mehr als diefe bedeutenden Erfabruns 
gen intereffiiten uns junge Burſche einige Iuftige 
Abenteuer, und bei einbrechender Finfterniß , unweit 
Neutirch, ein Äberrafchendes Feuerwert. Denn wie 
vor einigen Nähten, an den Ufern der Saar, leuch⸗ 
tende Wolten Jobanniswürmer zwiſchen Wels und 
Buſch um uns ſchwebten, fo fpielten uns nun bie 
funtenwerfenden Eſſen ihr Inftiges Feuerwerk ent: 
gegen. Wir beiraten bei tiefer Nacht die im Thal: 
grunde Tiegenden Schmelzhütten, und veranligten 
uns an dem feltfamen Halbduntel biefer Bretter: 
Höhlen, die nur durch des glühenden Ofens geringe 
Deffnung kuͤmmerlich erleuchtet werden. Das Ge 
raͤuſch des Waſſers und der von ihm getriebenen 
Blasbaͤlge, das fürchterlihe Saufen und Pfeifen des 
Windftroms, der, in das geſchmolzene Erz wuͤthend, 
die Ohren betäubt und die Einne verwirrt, trieb 
und endlich hinweg, um in Neutirch einzutehren, 











fi) waren. Go leer als einfam ftand das wohl 
erhaltene Gebäude, fein Eaftellan , kein Jäger war 
zu finden, Ih faß vor den großen Glasthüren auf 
ben Stufen, die um die ganze Terraſſe bergen. Hier, 
mitten im Gebirg, über einer waldbewachfenen finftes 
ren Erde, die gegen den heitern Horizont einer Com: 
mernacht nur noch finflerer erfchien, das brennente 
Sterngewdlse Über mir, faß ich an der verlaffenen 
Staͤtte lange mit mir ſelbſt und glaubte niemals 
eine ſolche Einfamteit empfunden zu haben. Wie 
lieblich uͤberraſchte mich daber aus der Werne der 


Ton von ein paar Waldhörnern, der auf einmal 


wie ein Balſamduft die ruhige Atmoſphaͤre belebte. 
Da erwarte in mir dad Bild eines holden Wefens, 
das vor den bunten Geftalten diefer Reifetage in den 
Hintergrund gewichen war, es enthuͤllte fih immer 
mebr und mehr, und trich mich von meinem Plage 
nach der Herberge, wo ich Anftalten traf, mit dem 


Fruͤhſten abzuveifen, 


Der Ruͤcweg wurde nicht benupt wie der Her 
weg. So eilten wir durch Zweisrücden, das, als 
eine fhöne und mertwuͤrdige Reſidenz, wohl auch 
unfere Aufnertfamteit verdient hätte, Wir warfen 
einen Blict auf das große, einfache Schloß, auf die 
weitläufigen, vegelmäßig mit Lindenſtaͤmmen bes 
pflanzten,, zum Dreffiren der Varforcepferde wohl 
eingerichteten Esplanaden, auf die großen Ställe, 


auf bie Bürgerbäufer, welche ber Fürft baute, um 


fie ausfpielen zu laſſen. Alles dieſes, fo wie Mei: 
dung und Berragen der Einwohner, befonders ber 
Frauen und Mädchen, deutete auf ein Verhaͤltniß 
in bie Berne, und machte den Bezug auf Paris ans 
ſchaulich, dem alles Ueberrheiniſche feit geraumer 
Zeit ſich nicht entziehen fonnte, Wir befuchten auch 
den vor der Stadt liegenden herzoglichen Heller, ber 
weitläufig iſt, mit großen und kuͤnſtlichen Faͤſſern 
verfeben, Wir zogen weiter und fanden das Land 
zufegt wie im Gaarbrüdifchen. Zwiſchen wilden und 
rauhen Bergen wenig Dörfer; man verfernt bier 
fi nach Getreide umzujeben. Den Hornbach zur 
Eeite ftiegen wir nach Bitfch, das an dem bedeuten: 
den Plage liegt, wo die Gewärfer fih ſcheiden, und 
ein Theil in die Saar, ein Theil dem Rheine zufällt ; 
biefe fegtern follten uns bald nach fich ziehen. Doc 
fonnten wir dem Städtchen Birfch, das ſich fehr ma⸗ 
lerifch um einen Berg berumfchlingt, und der oben 
liegenden Feſtung unfere Aufmerffamteit nicht vers 
fagen, Diefe ift theils auf Felfen gebaut , tbeils in 
Selfen gebauen, Die unterirdifhen Räume find be 
fonderd mertwuͤrdig; bier ift micht allein hinreichen: 
der Play zum Aufenthalt einer Menge Menſchen 
und Bich, fondern man trifft fogar große Gewoͤlbe 
zum Exerciren, eine Mühle, eine Eapelle und was 
man unter der Erde fonft fordern fünnte, wenn bie 
Oberflaͤche beunruhigt wuͤrde. 

Den hmabſtuͤrzenden Baͤchen folgten wir nun—⸗ 
mehr durchs Baͤrenthal. Die dicken Waͤlder auf bei⸗ 
den Hbhen find unbenutzt. Hier faulen Stämme zu 
Taufenden über einander, und junge Sproͤßlinge 
teimen in Unzabl auf balbvermoderten Vorfahren. 
Hier fam uns durch Gefpräce einiger Fußbegleiter 
der Name von Dieterich wieder in die Ohren, 
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i das an dem Berg binaufgebaut ift. den wir ſchon dfter in dieſen Waldgegenden ehrenvoll 3 


+ 





+)’ IV “ 


i 


fruchtbares, fröhliches 
Blick nicht feſſeln, der auf einen liebenswürbigen 
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hatten ausſprechen hoͤren. Die Thaigten un Ge: 
wandtheit diefed Mannes, fein Reichthum, bie Ber 
mugung und Amwenbung beffelben, alles erfchien 
im Gleichgewicht; ev fonnte ſich mit Recht des Er- 
worbenen erfreuen, bad er vermehrte, und bas 
Berbiente genießen, das er fiherte. Je mebr ich bie 
Welt fan, je mehr erfreute ih mich, außer ben all: 
gemein berühmten Namen, auch befonders an denen, 
bie in einzelnen Gegenden mit Achtung unb Liebe 
genannt wurden; umb fo erfuhr ich auch hier bei 
einiger Nachfrage gar leicht, baß von Dieterich früher 
als andere fi ber Gebirgsſchaͤtze, des Eifens, ber 
Kobten und bes Holzes, mit gutem Erfolg zu ber 
dienen gewußt und fih zu einem immer wachfenden 
Wohlhaben berangearbeitet habe. 


Niederbrunn, wohin wir gelangten, war ein | 


neues Zeugniß hiervon. Er hatte diefen Heinen Ort 
ben Grafen von Leiningen und andern XTheildefigern 


abgefauft, um im ber Gegend bedeutende Eifenwertfe | 


einzurichten, 

Ser in diefen von ben Römern ſchon angelegten 
Bädern umſpuͤhlte mich der Geift bed Alterthums, 
deffen ehrwuͤrdige Trbmmer in Reften von Bass 
reliefs und Inſchriften, Säutentnäufen und Schaͤf⸗ 
ten mir aus Bauerhoͤfen, zwiſchen wirthſchaftlichem 
Wuſt und Geraͤthe, gar wunderſam entgegenleuchteten. 

So verehrte ich auch, als wir die nahe gelegene 
Waſenburg beftiegen, an ber großen Felsmaſſe, bie 
den Grund ber einen Seite ausmacht, eine gut er 
baltene Inſchrift, die dem Mercur ein dantbares 
Geluͤbd abſtattet. Die Burg feloft liegt auf bem 
Testen Berge von Bitfh ber gegen bas Land zu. 


Schriften mit, Unter diefen ehnbigte er und ben 
Kanbpriefter von Watefielb als ein firtreffe 


liches Wert an, von bem er und bie Deutfche Ueber: | 


fesung durch felbfteigene Vorlefung befannt machen 
wolle, 

Seine Art zu lefen war ganz eigen; wer ibn 
predigen gehört hat, wirb fih davon einen Begriff 
maden fonnen, Er trug alles, und fo auch biefen 
Roman, ernft und ſchlicht vor; völlig entfernt von 
aller bramatifchs mimifchen Darftellung, vermieb er 
fogar jene Mannigfaltigteit, die bei einem epiſchen 
Vortrag nicht allein erlaubt ift, fondern wohl ger 
fordert wird: eine geringe Abwechfelung des Tons, 
wenn verfihiebene Verfonen ſprechen, woburd das 
was eine jede fagt, berandgeboben und der Hans 
beinde von dem Erzaͤhlenden angefonbert wird. Obne 
monoton zu ſeyn ließ Herber alles in Einem Ton 
binter einander folgen, eben als wenn nichts gegen⸗ 
wärtig, fondern alles nur hiſtoriſch waͤre, als wenn 
die Schatten diefer poetiſchen Wefen nicht Tehbaft 


vor ibm wirften, ſondern nur fanft voruͤbergleiteren. 


Doch hatte biefe Urt des Vortrags, aus feinem 


Munde, einen unendlichen Reiz: denn weil er alles | 


aufs tieffte empfand, und die Diannigfaltigteit eines 
ſolchen Werts hochzufchägen wußte, fo trat bad ganze 
Berdienft einer Production rein und um fo beutlicher 


hervor, ald man micht durch ſcharf ausgeſprochene 


Es find die Ruinen eines Deutſchen, auf Roͤmiſche 
Refte gebauten Schloffet. Won dem Thurm Nberfah | 


man abermals das ganze Eifah, und des Miünfters 
deutliche Epige bezeichnete die Rage von Straßburg. 
Zunaͤchſt jedoch verbreitete fich dev große Hagenauer 
Forft, und die Thuüͤrme diefer Stadt ragten dahinter 
ganz beutfich hervor. Dorthin wurde ich gezogen. 
Wir ritten durch Neichshofen, wo von Dieterich ein 


bedeutendes Schloß erbauen ließ, unb nachdem wir, | 
allen Haupt⸗Epochen ihres Daſeyns zu ſegnen, fie 


von ben Huͤgeln bei Nebermodern, den angenehmen 
Lauf des Moderfiüächens am Hagenauer Wald ber 
betrachtet hatten, ließ ich meinen Freund bei einer 
laͤcherlichen Gteinfohlengruben » Bifitation , die zu 
Dutweiler freilich etwas ernſthafter wiürbe geweſen 
feon, und ritt durch Hagenau, auf Richtwegen, 


welche mir die Neigung ſchon andeutete, nach dem 


geliebten Seſenheim. 

Denn jene faͤmmtlichen Audfichten in eine wilde 
Gebirgägegend und ſodann wieder in ein beiteres, 
Land fonnten meinen innern 


anzichenden Gegenſtand gerichtet war, Auch dieß— 
mal erichien ınie ber Herweg reizender als ber Hin: 
weg, weil er mich wieder in bie Nähe eines Frauen: 
zimmers brachte, der ich von Herzen ergeben war 
und welche fo viel Achtung ald Liebe verdiente, Mir 
fen jedoch, ehe ich meine Freunde zu ihrer Ländlichen 
Wohnung führe, vergbunt, eines Umftandes zu ers 
wähnen, ber fehr viel beitrug, meine Neigung und 
die Zufriedenheit, welche fie mir gewährte, zu bes 
(eben und zu erhöhen. 

Wie fehr ich in der neuern Literatur zurück ſeyn 
mußte, laͤßt fih aus ber Lebensart ſchließen, bie ich 
in Frankfurt geführt, aus den Studien, denen ich 
mic gerwidinet hatte, und mein Aufentbatt in Straß: 
burg konnte nich darin nicht fördern. Nun fan 
Herder und brachte neben feinen großen Kenntniſſen 
noch manche Huͤlfsmittel und Äberbien auch neuere 
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Einzelnbeiten geftdrt und aus ber Empfindung ge: 
riffen wurde, welche das Gange gewäbren follte, 
Ein proteſtantiſcher Landgeiftlicher iſt vielleicht 
ber ſchͤnſte Gegenſtand einer modernen Fbyifez; er 
eriheint, wie Melchiſedech, als Vriefter und König 
in Einer VPerion, An den unſchuldigſten Zuftand, 
der ſich auf Erden benten läßt, an ben bes Adern 
manns, ift er meiſtens durch gleiche Beſchaͤftigung, 
fo wie durch gleiche Familienverhaͤltniſſe geknuͤpft; 
er iſt Bater, Hausherr, Landmann und fo volltom⸗ 
men cin Glied ber Gemeine. Auf dieſem reinen, 
jhönen, irbifeben Grund ruht fein höherer Beruf; 
ibm ift dibergeben, die Menſchen ind Leben zu füh— 
ren, für ibre geiftige Erziehung zu ſorgen, fie bei 


zu belehren, zu kraͤftigen, zu tröften, und, wenn 
der Troſt für die Gegenwart nicht ausreicht, die 
Hoffnung einer alüdliheren Zutunft heranzurufen 
und zu verbärgen. Denfe man ſich einen ſolchen 
Mann, mir rein menfchtlichen Geſinnungen, ſtart 
genug, um unter keinen Umſtaͤnden davon zu weichen, 
und ſchon dadurch Über die Menge erbaben, von ber 
man Reinheit und Keftigfeit nicht erwarten famınz 
gebe man ibm die zu feinem Amte noͤthigen Kennt⸗ 
nie, fe wie eine beitere, gleiche Thaͤtigteit, weldre 
fogar leidenſchaftlich ift, indem fie keinen Augenblick 
verfäumt bas Qute zu wirfen — und man wird ibn 
wohl ausgeſtattet haben. Zugleich aber füge man 
die nothige Beſchraͤnttheit hinzu, daß er nicht aflein 
in einem feinen Kreife verbarren , ſondern auch allen: 
falls in einen tleineren uͤbergehen moͤge; man ver 


feibe ibm Gutmüthigteit, Werföhntichteit, Stand⸗ 


baftigteit und was fonft noch aus einen entichiebenen 
Eharafter Eobliches hervorſpringt, nnd uͤber dien 


alles eine heitere Nachgiebigkeit und TAchelnde Dul⸗ 
bung eigener und fremder Fehler: fo bat man daß | 
Bild unſeres trefflihen Watefietd fo ziemlich Bei | 


fammen. 

Die Darftellung dieſes Eharafterd auf feinem 
Lebensgange durch Freuden und Leiden, dad immer 
wachfende Intereffe ber Wabel, durch Verbindung 


des gang Natürlichen mit dem Gonberbaren and | 


Eeltfamen, macht diefen Roman zu einem dev beften, 
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Wahrheit und Dichtung. 


die fe geſchrieben worden; der noch überdieß ben hatten, und hielt Über unfern Grumpffinn eine ges 
großen Vorzug Dat, daß er ganz fittlich, ja im reis , waltige Gtrafprebigt, Man fiebt hieraus, baß er 
nen Sinne chriſtlich iſt, die Belohnung des guten | das Wert bloß ald Kunftprobuct anfab und von nus 
Willens, bes Beharrend bei dem Rechten darfteilt, | dad Gleiche verlangte, die wir noch im jenen Zus 
bad umbebingte Zutrauen auf Gott beftätigt und ben ſtaͤnden wandelten, wo es wohl erlaubt ift, Kunſi⸗ 
endlichen Triumph des Guten Über das Bbſe beglaus werte wie Naturerpeugniffe auf ſich wirten zu Taffen. 








biat, und dieß alled ohne eine Spur von Froͤmmelei 
oder Pebantismus. Bor beiden hatte den Werfaffer 


Ach ließ mich durch Herder's Imvectiven teined 
wegs irre machen; wie benn junge Leute das Gluͤck 


ober Unglücd haben, daß, wenn einmal etwas auf 
| fie gewirtt har, diefe Wirkung in ihmen feibft vers 
| arbeiter werben muß, woraus benn manches Gute, 
ſo wie manded Unheil entſteht. Gedachtes Wert 

hatte bei mir einen großen Eindruck zurädgelajjen, 
von dem ich mir ſelbſt nicht Rechenſchaft geben fonnte; 


ber bobe Einn bewahrt, der ſich bier durchgängig 
als Ironie zeigt, wodurch biefed Werfen uns eben 
fo weife ald liebenswuͤrdig entgegenfommen muß. 
Der Verfaſſer, Doctor Goldfmitrh, hat ohne Frage 
große Einsicht in die moralifche Welt, in ibren Werth, 
und in ihre Gebrechen; aber zugleich may er nur 





dantbar anerkennen, baf er ein Engländer ift, und ' 


die Vortheile, bie ihm fein Rand, feine Nation dars 
bietet, hoch anrehnen. Die Familie, mit beren 
Schilderung er fich Gefchäftigt, ſteht auf einer ber 
legten Stufen des bürgerliben Bebagens, und doch 
tommt fie mit dem Höcften in Berührung; ihr 
enger Kreis, ber fich noch mehr verengt, greift, burch 
den natürlichen und bürgerlichen Lauf der Dinge, in 
die große Welt mit ein; auf der reichen bewegten 
Woge bed Englifhen Lebens ſchwimmt diefer Kleine 
Kahn, und in Wohl und Web hat er Schaden oder 
Hülfe von der ungebenern Flotte zu erwarten, bie 
um ihn berfegelt. 

Sch kann voraudjegen, daB meine Leſer diefes 
Wert tenmen und im Gedaͤchtnißñ haben, wer es zu: 


eigentlich fühlte ich mich aber in Uebereinſtimmung 
mit jener iwonifchen Geſinnung, die fich über bie 
Gegenftände, über Gluͤg amd Ungläd, Gutes und 
Boͤſes, Tod und Reben erhebt, und fo zum. Befig 
einer wahrbaft poetiſchen Welt gelangt, Freilich 
fonnte diefes nur fpäter bei mir zum Bewußtfeon 
fommen, genug, ed machte mir für ben Augenblick 
viel zu fchaffen ; feineöwegs aber hätte ich erwaretet 
alfobalb aus diejer fingirten Welt in eine ähnliche 
wirfliche verfegt su werden. 

Mein Kifchgenoffe Weyland, ber fein ſtilles fleißi⸗ 
ges Reben baburch erheiterte, daß er, aus dem Eifaß 
gebürtg, bei Freunden und Berwandten in ber Ges 
gend von Zeit zu Zeit einſprach, leiſtete mir auf 
meinen Heinen Ercurfionen manchen Dienft; indem 
er mich in verfchiedenen Ortfchaften und Familien 


erft hier nennen hört, fo wie ber, welcher aufgeregt 
wird, ed wieder zu Iefen, beide werben mir danten. 
| Für jene bemerkte ich nur im Moräbergeben, baß bes 
Landgeiftlihen Hausfrau von ber thätigen, guten 
Art iſt, die cd fih und ben Ihrigen an nichts fehlen 
| äßt, aber auch dafuͤr auf fih und bie Ihrigen etwas 
einsilbifch ift. Zwel Toͤchter, Dlivie, ſchͤn md mehr 
nach außen, Sophie, reizend und mehr nach innen 
gefinnt; einen fleißigen, dem Water nacheifernden 
etwas herben Sohn, Mofes. will ich zu nennen nicht 
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theils perſoͤnlich, theils durch Empfehlungen cine 
führte, Dieſer hatte mir bfters von einem Lands 
geifttichen geſprochen, ber nabe bei Drufenbeim, ſechs 
Etunden von Straßburg, im Befig einer guten Pfarre 
mit einer verftändigen Frau und ein paar Tiebens 
würdigen Töchtern lebe, Die Guftfreiheit und Ans 
muth dieſes Kaufes ward immer dabei hoͤchlich ges 
rühmt Soviel beburfte es kaum, um einen jungen 
Ritter anmzureizen, ber ſich ſchon angewoͤhnt hatte, 
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unterlaſſen. 

Wenn Herder bei feiner Vorleſung eines Fehlers 
beſchuldigt werben fonnte, fo war es ber Ungebulb ; 
er wartete nicht ab, bis ber Zuhbrer einen gewiſſen 
Theil des Verlaufs vernommen und gefaßt hätte, 
um richtig Dabei empfinden und gehörig denfen zu 
tbnnen: voreilig wollte er fogleih Wirkungen feben, 
und doch war er auch mit diefen unzufrieden, wenn 
fie bervortraten. Er tabelte bad Uebermaß von Ge: 
fühl, bas bei mir von Schritt zu Schritt mehr Übers 
floß. Ich empfand als Menſch, ald junger Menſch; 
mir war alles lebendig, wahr, gegenwärtig. Er, 
ber bloß Gehalt und Form beachtete, ſah freilich 
wohl, baß ich vom Stoff Aberwältigt warb, und das 
wollte er nicht gelten laſſen. Peglow's Neflerionen 
zunaͤchſt, die nicht von den feinften waren, wurben 
noch übler aufgenommen; beſonders aber erzürnte er 
ſich Über unfern Mangel an Scharfinn , dab wir bie 
Eontrafte, deren ſich der Verfaſſer oft bedient, wicht 
vorausfaben, und bavon rühren und hinreißen ließen, 
ohne ben dfters wiebertehrenden Kunſtgriff zu mer 
fen. Daß wir aber gleich zu Anfang, wo Burchel, 
indem er bei einer Erzählung aus der dritten Perfon 
in bie erſte Übergeht, fich zu verrathen im Begriff 
iſt, baß wir wicht gleich eingefeben oder wenigftend 
gemuthmaßt batten, daß er ber Lord, von ben er 
fpricht , ſelbſt ſey, verzieh er und nicht, und als wir 
zulegt, bei Entbeckung und Verwandlung des armen 
tünnmerlichen Wandererd in einen reichen , mächtigen 
Herrn, und findlich freuten, rief er erſt jene Stelle 
zuruͤct, die wir nach ber Abficht des Autors uͤberhoͤrt 
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alle abzumuͤßigenden Tage und Stunden zu Pferde 
und in freier Luft zuzubringen. Alſo entſchloſſen 
wir uns auch zu dieſer Partie, wobei mir mein 
Freund verſprechen mußte, daß er bei der Einfuͤh— 
rung weder Gutes noch Böfes von mir ſagen, uͤber⸗ 
haupt aber mich gleihgäirig behandeln wolle, fogar 
erlauben, wo nicht ſchlecht, doch elwas Armlich und 
nachläffig gefleider zu erſcheinen. Er willigte barein 
und verfprach ſich ſelbſt einigen Spaß davon, 

Es ift eine verzeihliche Grilfe bedeutender Mens 
ſchen, gelegentlich einmal Außere Vorzuͤge ind Vers 
borgene zu ftellen, um ben eignen innen menfchlichen 
Gehalt befto reiner wirfen zu laſſen; beiwegen bat 
das Incognito der Fürften und die daraus entfprins 
genden Abenteuer immer etwas hoͤchſt Angenebmes: 
es ericheinen verfleideie Gortheiten, die alles Gute, 
was man ihrer Perföntichteit erweiftt, doppelt hoch 
anrechnen bürfen und im Bau find, das Unerfreutiche 
entweber leicht zu nehmen, oder ihm ausweichen au 
tonnen. Daß Jupiter bei Philemon und Baucis, 
Heinrich ber Vierte, nach einer Jagdpartie, unter 
feinen Bauern fi in ihrem Incognito wohlgefallen. 
ift ganz der Natur gemäß, und man mag es gern; 
baß aber ein junger Menſch ohne Bedeutung und 
Namen fich einfallen läßt, aus bem Incognito einiges 
Vergnügen zu ziehen, möchte mancher für einen uns 
verzeiblichen Hochmuth auslegen. Da aber bier bie 
Rebe nicht ift von Gejinnungen und Handlungen, in 
wiefern fie lobends ober tadelndwärbig , fondern wies 
fern fie fih offenbaren und ereignen fdunen , fo wollen 
wir für bießmal, unferer Unterhaltung zu Liebe, bem 
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Küngling feinen Diüntel verzeiben, um fo mehr, als 
ich bier anfünren muß, daß von Jugend auf in mir 
eine Luft mich zu vertleiden ſelbſt durch den ermften 
Vater erregt worden. 

Auch dießmal hatte ich mich, theild durch eigne 
Ältere, theils durch einige geborgte Meidungsptäde 
und durch die Art die Haare zu kimmen, wo nicht 
entfteilt, doch wenigſtens fo wunderlich zugeſtutzt, daß 
mein Freund unterwegs ſich des Lachens nicht erwebs 
ven fonnte, befonders wenn ich Haltung und Geberde 


folder Figuren, wenn fie zu Pferde figen, und die 


man Tateinifche Reiter nennt, volltommen nachzuah⸗ 


men wußte. Die ſchoͤne Ehauffee, das berrlichfte 
Wetter und bie des Nheins gaben uns ben 
beften Humor, In Drufenbeim bielten wir einen 


Augenblick an, er, um fid nett zu machen, und ic, 
wm mir meine Rolle zuruͤchzurufen, aus der ich ge: 
gelegentlich zu fallen fuͤrchtete. Die Gegend bier bat 


den Eharatıier des ganz freien ebenen Elſaßes. Wir 


ritten einen anmutbigen Fußpfad Über Wiefen, ges 
langten bald nach Gefenheim, ließen unfere Pferde 
im Wirtbshaufe und gingen gelaſſen nach dem Prarrs 
hofe. — Laß dich, fagte Weyland, indem er mir das 
Haus von weitem zeigte, nicht irren, daß es einem 
alten und ſchlechten Bauernhaufe ähnlich ſieht; ins 
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lang und hager, doch nicht mehr als ſolchen Jahren 





wendig iſt es deſto juͤnger. — Wir traten in den 


Sof; das Ganze gefiel mir wohl: denn es hatte ge⸗ 
vade das, was man malerifh nennt, und was mic) 
in der niederlaͤndiſchen Kunſt fo zauberifh angeſpro⸗ 
den batte. Jene Wirkung war gewaltig ſichtbar, 
welche bie Zeit Über alles Menſchenwert ausuͤbt. 
Haus und Scheune und Stall befanden fi im dem 
Zuftande des Verfalls gerade auf dem Puntte, wo 
man unſchluͤſſig, zwiſchen Erhalten und Neuaufrich⸗ 
ten zweifelhaft, das eine unterläßt, ohne zu dem ans 
dern gelangen zu können. 

Aues war ſtil und menfchenfeer, wie im Dorfe 
fo im Hofe, Wir fanden den Vater, einen Meinen, 
im ſich gefchrten aber doch freundlinen Mann, ganz 
allein: denn die Familie war auf dem Felde. 
hieß uns willfemmen, bot und eine Erfrifchung am, 
die wir ablebnten, Mein Freund eilte die Frauen— 
zimmer aufjufuchen, und ich blieb mit unferem Wirth 
allein. — Sie wundern ſich vielleicht, fagte er, daß 
Sie mich in einem reihen Dorfe und bei einer eins 
trägliben Stelle jo ſchlecht auartiert finden; das 
fommt aber, fuhr er fort, von der Uneutſchloſſen⸗ 
beit, Schon fange ift mir's von der Gemeine, ja von 
den oberen Stellen zugeſagt, daB das Haus nen auf: 
gerichtet werden foll;z mehrere Rife find ſchon ger 
macht, geprüft, verändert, feiner ganz verworfen 
und feiner ausgeführt worden, Es bat fo viele 
Jahre gedauert, daß ich mich vor Ungeduld kaum zu 
fafen weiß. — Ih erwicherte ihm, was ich für 
ſchidlich hielt, um feine Hoffnung zu nähren und 
ibn aufjumuntern, daß er die Same ftärter betreis 


gegiemt; fie batte vom Rüden her noch ein ganz jus 
gendliches, angenehmes Anfeben. Die Ältefte Tochter 
tam darauf lebhaft bereingeftürmt; fie fragte nach 
Friederiten, fo wie die andern beiden and) nach 
ibe gefragt hatten, Der Vater verfiherte, fie nicht 
gefeben zu haben, feit dem alle drei fortgegangen, 
Die Toter fuhr wieber zur Thuͤre hinaus, um die 
Schweſter zu ſuchen; die Mutter brachte und einige 
Erfrifbungen, und Weyland ſetzte mit dem beiden 


": 


Gatten das Gefpräh fort, das fi auf lauter bes 


wußte Verfonen und Verbältniffe bezog, wie es zu 
geſchehn pfleat, wenn Bekannte nach einiger Zeit zus 
fammenfommen, von den Glicdirn eines großen Eirs 


| feld GErtundigung einziehn umd ſich wechjelsweile bes 
| richten. Ich börte zu und erfuhr nunmehr, wie viel 


ich mir von diefem Kreife zu verſprechen hatte. 
Die ättefte Toter tam wieder haſtig in die Stube, 
unrubig, ibre Schweſter nicht gefunden zu haben, 
Man war beforgt um fie und ſchalt auf bieje oder 
jene boſe Gewohnheit; nur der Vater fagte ganz 
rubig: laßt fie immer gehn, fie kommt ſchon wieder ! 
In dieſem Augenblict trat fie wirtlich in die Thür; 
und da ging fuͤrwahr an dieſem laͤndlichen Himmel 
ein allerfiebfter Stern auf. Beide Tbhter trugen sich 
noch Deutfh, wie man ed zu nennen pflegte, und 
diefe faſt verbrängte Nationaltracht Heidete Friede: 
riten befonders qui. Ein kurzes weißes rundes Roͤck⸗ 


den mit einer Falbel, nicht Länger als daß die neit⸗ 


ften Fuͤßchen bis am die Knoͤchel ſichtbar blieben; ein 
Mmappes weißes Mieder und eine fhwarze Taffet⸗ 
ſchürze — fo ftand fie auf der Graͤnze zwiſchen 
Bäuerin und Staͤdterin. Schlant und leicht, als 
wenn fie nichts an ſich zu tragen bitte, ſchritt fie, 


und beinahe ſchien für die gewaltigen blonden Zöpfe 


& | 


) 


des nichlichen Kbpfchens der Hals zu zart, Aus beis 
teren blauen Augen blickte fie ſehr deutlih umber, 


und das artige Stumpfnäschen forfchte jo frei in bie | 


Luft, als wenn es in der Welt feine Sorge geben 


tönnte; der Strohhut bing ibr am Arm, umd jo 
' hatte ih das Vergnügen, fie beim erften Blick auf | 


einmal im ihrer ganzen Anmuth und Lieblichteit zu 
ſehn und zu ertennen. 


Ich fing num an meine Nolle mit Mäßigung zu | 
ſpielen, halb befhämt, fo gute Menſchen zum Beften | 
zu haben, die zu beobachten es mir nicht an Zeit 


fehlte: denn die Mädchen jegren jenes Geſpraͤch fort 
und zwar mit Leidenſchaft und Laune, Saͤmmtliche 
Nachbarn und Verwandte wurden abermals vorge: 
führt, und es erſchien meiner Einbildungsfraft ein 
folder Schwarm von Onfeln uud Tanten, Vettern, 
Bafen, Kommenden, Gehenden, Gevattern und Gaͤ⸗ 
ften, daß ich in der befebteften Welt zu baufen glaubte, 
Alle Kamitienglieder hatten einige Worte mit mir ges 
fpromen, die Mutter betrachtete mich jedesmal, fo 


‚oft fie tam oder ging, aber Sriederite lieh ſich zuerſt 


ben möchte. Er fuhr darauf fort, mit Vertrauen die 


Perfonen zu fehildern, von denen ſolche Sachen ab: 
Dingen, und obgleih er tein ſonderlicher Eharafter: 
zeichner war, fo konnte ich doch recht gut begreifen, 
wie das ganze Gefchäft ftocdden mußte. Die Autraus 


lichteit des Mannes hatte was eigenes; er fprad zu | 
einem Liebe zu dienen. 


mir als wenn er mich zehen Jahre gefannt hätte, 
ohne daß irgend etwas in feinem Blick geweſen wäre, 
woraus ich einige Anfmertfamfeit auf mich bitte 
mutbmaßen fönnen, Endlich trat mein Freund mit 
der Mutter berein, Diefe ferien mich mit gang ans 
dern Augen anzufehn. Ihr Geſicht war regelmäßig 
und der Ausbruc beffelsen verftändig; fie mußte in 
ihrer Jugend ſchoͤn gewefen ſeyn. Ihre Geftalt war 
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mit mir in ein Geſpraͤch ein, und indem ich umher— 
Liedende Noten aufnahm und durchſah, fragte fie, 06 
ich auch fpiele? Als ich es bejahte, erjuchte fie mich 
etwas vorzutragen; aber ber Vater ließ mich micht 
dazu fomimen: denn er bebanptete, es ſey ſchicklich, 


dem Gafte zuerft mit irgend einem Mufitftäct oder 


Sie fpielte Verſchiedenes mit einiger Wertigkeit, 
in der Art, wie man es auf dem Lande zu hören 
pflegt, und zwar auf einem Elavier, das der Schuls 
meister ſchon laͤngſt hätte ſtimmen follen, wenn er 
Zeit gehabt hätte. Nun follte fie auch ein Lied fingen, 
eim gewiſſes zaͤrtlich- trauriges; das gelang ihr nun 
gar nicht. Sie ſtand auf und ſagte laͤchelnd, oder 








& der einmal bei ihnen eingetehrt fey. 
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vielmehr mit dem auf ihrem Geficht immerfort ruhen: 
den Zuge von beiterer Freude: wenn ich ſchlecht finge, 
fo tann ich die Schuld nicht auf dad Elavier und den 
Schulmeifter werfen; laſſen Sie uns aber nur bin: 
austommen, bann follen Sie meine Elſaſſer- und 
Schweizerliebchen hören, die fingen ſchon beffer. 

Beim Abendeſſen beſchaͤftigte mich eine Vorſtel⸗ 
fung, die mid ſchon früher überfallen hatte, berges 
ftatt, dab ih nachdentlich und ſtumm wurde, obgleich 
die Kebhaftigkeit der Altern Schweſter und bie Ans 
muth der jüngern mich oft genug aus meinn Be 
trachtungen ſchuͤttelten. Meine VBerwunderung war 
über allen Ausdrud, mich fo ganz leibhaftig in ber 
Watefield’fchen Familie zu finden. Der Vater fonnte 
freilich nicht mit jenem trefflihen Manne verglichen 
werben; allein wo gäbe es auch feines Gleichen! Das 
gegen ftellte ſich alle Würde, welche jenem Ehegatten 
eigen ift, bier in ber Gattin dar. Man konnte fie 
nicht anfeben, obne fie zugleich zu ehren und zu 
ſcheuen. Man bemerkte bei ihr bie Folgen einer gu: 
ten Erziehung; ihr Betragen war rubig. frei, heiter 
und cinfabend, 

Hatte die Ältere Tochter nicht die gerühmte Schön: 
beit Oliviens, fo war fie doch wohl gebaut, lebhaft 
und eber heftig; fie zeigte fich uͤberall thätig und ging 
ber Mutter in allem an Handen. Friederiten an bie 
Stelle von Primrofens Eophie zu fegen, war nicht 
ſchwer: denn von jener ift wenig gefagt, man giebt 
nur zu, daß fie liebenswuürdig fey; diefe war es wirt 
lich. Wie nun daſſelbe Geſchaͤft, derſelbe Zuftand 
uͤberall, wo er vortommen mag, aͤhnliche, wo nicht 
gleiche Wirkungen hervorbringt, fo fam auch bier 
manches zur Sprache, e8 geſchah gar mandıed, was 
in ber Wafefield’fhen Familie ſich auch ſchon ereig: 
net hatte. Als num aber gar zuleyt ein laͤngſt ange: 
tuͤndigter und von dem Water mit Ungeduld erwar⸗ 
teter jüngerer Sohn ins Zimmer fprang und fich 
dreift zu und fegte, indem er von den Gäften wenig 
Notiz nahm, fo enthielt ich mich faum auszurufen: 
Mofes, bift du audı da! 

Die Unterhaltung bei Tiſche erweiterte bie Ans 
fiht jenes Land⸗ und Familien: Sreifes, indem von 
mancherlei Tuftigen Begebenheiten, bie bald ba bald 
dort vorgefallen, die Rede war. Frieberite, die neben 
mir faß, nahm daher Gelegenheit, mir verſchiedene 
Ortſchaften zu befchreiben, bie cd wohl zu befuchen 
der Mühe wertb fen. Da immer ein Geſchichtchen 
das andere hervorruft, fo fonnte ich nun auch mich 
defto beffer in das Gefpräh mifhen und Abnliche 
Begebenheiten erzäblen, und weil biebei ein auter 
Landwein keineswegs gefhont wurde, fo ftand ich 
in Gefahr, aus meiner Rolle zu fallen, weßhalb der 
vorfihtigere Freund ben ſchoͤnen Mondfchein zum 
Borwand nahm und auf einen Spaziergang antrug, 
welcher denn auch fogleich beficht wurde. Er bot ber 
diteften den Arm, ich der jüngften, und fo zogen 
wir durch bie weiten Fluren, mehr ben Himmel über 
uns zum Gegenftande babend, als die Erde, die ſich 
neben ums in der Breite verlor. Friederiten's Ne: 
ben jedoch hatten nichts Mondſcheinhaftes; durch die 
Klarheit, womit ſie ſprach, machte ſie die Nacht zum 
Tage, und es war nichts darin was eine Empfin— 
dung angedeutet oder erweckt hätte, nur bezogen ſich 
ihre Aeußerungen mehr als bisher auf mich, indem 
ſie ſowohl ihren Zuſtand als die Gegend und ihre 
Betannten mir von der Seite vorſtellte, wiefern ich 
fie wuͤrde kennen lernen: denn fie hoffe, feste fie 
binzu, daß ich keine Ausnahme machen umd fie wies 
ber befuchen würde, wie jeder Fremde gern gethan, 
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Es war mir fehr angenehm, ſtillſchweigend ber 
Schilderung zugubdren, bie fie von der Heinen Melt 
machte, in der fie fi bewegte, und von denen Mens 
ſchen, die fie befonders ſchaͤtzte. Sie brachte mir das 
durch einen Haren und zugleich fo liebenswuürdigen 
Begriff von ihrem Zuſtande bei, der ſehr wunderlich 
auf mich wirkte; denn ich empfand auf einmal einen 
tiefen Verdruß, nicht früher mit ihr gelebt zu haben, 
und zugleich ein recht peinfiches, neidiſches Gefüht 
gegen alle, welche dad Gluͤck gehabt hatten, fie bids 
ber zu umgeben, Sch paßte fogleih, als wenn ich 
ein Recht dazu gehabt hätte, genau auf alle ihre 
Schilderungen von Männern, fie mochten unter dem 
Namen von Nachbarn, Vettern oder Gevattern auf⸗ 
treten, und Ienfte bald da bald dorthin meine Bers 
mutbung; allein wie hätte ich etwas entdecken follen 
in der völligen Unbetanntſchaft aller Verhaͤltniſſe. 
Sie wurbe zuleyt immer rebfeliger und ich immer 
ftiller, Es hörte ſich ihr gar fo gut zu, und da ih 
nur ihre Stimme vernahm, ihre Gefichtöbildung aber 
fo wie die übrige Welt in Dämmerung ſchwebte, fo 
war ed mir, ald 06 ich im ihr Herz fäbe, das ich 
böchft rein finden mußte, da es fich in fo unbefanges 
nr Geſchwaͤtzigteit vor mir eröffnete, 

Als mein Gefährte mit mir in das für uns zu⸗ 
bereitete Gaftzimmer gelangte, brach er fogleich mit 
Selbſtgefaͤlligkeit in behagfichen Scherz aus und that 
ſich viel darauf zu Gute, mich mit. der Aehnlichteit 
ber Primrofiihen Familie fo ſehr überrafcht zu baben. 
Sch ſtimmte mit ein, indem ich mich dankbar erwies. 
— Fuͤrwahr! rief er aus, dad Mähren ift ganz 
beifammen, Diefe Familie vergleicht fih jener fehr 
gut, und ber verfappte Herr dba mas fich bie Ehre 
anthun, für Herren Burcel gelten zu wollen; fer 
ner, weil wir im gemeinen Leben die Böfewichter 
nicht fo nötbig haben ald in Romanen, fo will ich 
für dießmal die Nolle des Neffen übernehmen, und 
mich beffer aufführen als er. Ich verlieh jeboch ſo⸗ 
gleich biefes Gefpräh, fo angenehm ed mir auch 
feyn mochte, und fragte ibn vor allen Dingen auf 
fein Gewiffen, ob er mich wirklich nicht verratben 
babe, Er betbeuerte nein! und ich durfte ihm glaus 
ben. Gie hätten ſich vielmehr, fagte er, nach dem 
luſtigen Tiſchgeſellen ertundigt, der in Straßburg 
mit ibm in einer Penſion fpeife und von dem man 
ibnen allerlei verkehrte Zeug erzählt habe, Ich ſchritt 
nun zu andern Fragen: 06 fie gelicht habe? 06 fie 
Liebe ? 06 fie verfprochen ſey? Er verneinte das alles, 
— Fürwahr! verfente ih, eine ſolche Heiterfeit von 
Natur aus ift mir unbegreiflich. Haͤtte fie geliebt 
und verloren und fih wieder gefaßt, ober wäre fie 
Braut, in beiden Fällen wollte ich es gelten laſſen. 

So fhwasten wir zufammen tief in bie Nacht, 
und ich war ſchon wicder munter als ed tagte. Das 
Verlangen fie wieder zu ſehen ſchien unuͤberwindlich; 
allein indem ich mich anzog, erfchrat ich über bie 
verwuͤnſchte Garderobe, die ih mir fo freventlich 
ausgefuht hatte, Je weiter ich fam, meine Klei⸗ 
dungsſtuͤcke anzulegen, deſto nieberträchtiger erſchien 
ih mir: denn alles war ja auf dieſen Effect berech⸗ 
net. Mit meinen Haaren wär’ ich allenfalls noch 
fertig geworben; aber wie ich mich zulest in ben ges 
boraten, abaetragenen grauen Rod einzwaͤngte und 
die furzen Aermel mir das abgefchmacdtefte Anfeben 
gaben, fiel ich defto entfchiebener in Verzweiflung, 
als ich mich in einem fleinen Spiegel nur tbeilweife 
betrachten fonnte; da denn immer ein Theit laͤcher⸗ 
licher ausfab als der andre, 

Leber dieſer Toilette war mein Freund aufge 


wacht und blickte, mit der Zufriebenheit eined guten : 
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Gewiſſens und im Gefüht einer freubigen Hoffnung 
für den Kag, aus der geftopften fi Dede. Ich 
hatte ſchon feine huͤbſchen Kleider, wie ſie über den 
Stuhl hingen, laͤngſt beneidet, und waͤr' er von mei⸗ 
ner Taille gewefen, ich hätte fie ihm vor den 
weogetragen, mich draußen umgezogen und ibm 
meine verwuͤnſchte Hülle, in den Garten eilend, zu: 
rüdgelafien; er hätte guten Hunter genug gehabt, 
ſich in meine Kleider zu fteden, und das Mähren 
wäre bei frübem Morgen zu einem Iuftigen Ende ges 
langt. Daran war aber nun gar nicht zu benfen, fo 
wenig ald wie an irgend eine ſchickliche Wermittes 
lung. Inder Finur, in der mich mein Freund für 
einen zwar fleißfigen und geſchickten aber armen Stu: 
diofen der Theologie ausgeben konnte, wieder vor 
Briederiten hinzutreten, bie aeftern Abend an mein 
verfleibetes Selbſt fo freundlich geſprochen hatte, das 
mir ganz unmdglich. Wergerlih und finnend 
Mans ih da und bot all mein Erfindungsvermdgen 

z allein es verlieh mich, Als nun aber gar der 
bebaglich Ausgeftrectte, nachdem er mich eine Weile 
firirt hatte, auf einmal in ein lautes Lachen aus— 
brach und ausrief: Nein! ed ift wahr, bu fiebft ganz 
verwünfcht aus! verfegte ich beftia: Und ich weiß 
was ich thue, leb' wohl und entichuldige mich! — 
Bift du toll! rief er, indem er aus dem Bette fprang 
und mich aufhalten wollte. Sch war aber jchon zur 
Thuͤre hinaus, die Treppe hinunter, aus Haus und 
Hof, nach der Schente; im Nu war mein Pferd ge: 
fattelt und ich eilte in rafendem Unmuth galoppi: 
rend nach Drufenbeim, den Ort hindurch und immer 
weiter. 

Da ich mich nun im Sicherheit glaubte, ritt ich 
Tangfamer und fühlte num erft, wie unendlich uns 
gern ich mich entfernte. Ich eraab mich aber in mein 
Schictſal, vergegenwärtigte mir den Spaziergang 
von aeftern Abend mit der größten Rube und näbrte 
die ftille Hoffnung, fie bald wieder zu ſehn. Doc 
verwandelte ſich dieſes file Gefühl bald wieder in 
Ungedutd, und num befchloß ich, ſchnell in die Stadt 
zu reiten, mich umzuziehen, ein autes friſches Pferd 
zu nehmen; da ich denn wohl allenfalls, wie mir die 
Reidenichaft voripiegelte, noch vor Tiſche, oder, wie 
e8 wahrfcheinliher war, zum Nactifche ober gegen 
Abend gewiß wieder eintreffen und meine Vergebung 
erbitten fonnte, 

Eben wollte ich meinem Pferde die Sporen geben, 
um biefen VBorfag auszuführen, ald mir ein anderer 
und, wie mich daͤuchte, ſehr gluͤclicher Gedanfe durch 
ben Geift fuhr. Schon geftern batte ih im Gaſthofe 
zu Drufenbeim einen ſehr fauber geffeideten Wirthe: 
ſohn bemertt, der auch heute früh, mit ländlichen 
Anordnungen befhäftigt, mich aus feinem Hofe ber 
arüßte. Er war von meiner Geftalt und batte mich 
flüchtig an mich felbft erinnert, Gedacht, getban! 
Mein Pferd war faum umgewenbet, fo befand ich 
mich in Drufenheim; ich brachte es in ben Gtall und 
machte dem Burfchen furz und gut ben Vortrag: er 
ſolle mir feine Kleider borgen, weil ich in Eefen: 
beim etwas Luftines vorbabe. Da brauchte ich nicht 
auszureden; er nahm den Vorichlag mit Freuden an 
und lobte mich, daß ich den Mamfells einen Spaß 
machen wolle; fie wären fo brav und aut, befonders 
Mamfell Nierthen, und auch die Eltern füben gerne, 
daß ed immer Tuftia und veramfiat zuginge. Er bes 
trachtete mich aufmerffam, und da er mich nach mei: 
nem Aufzug für einen armen Echlucter halten mochte, 
fo fagte er: wenn Sie ſich infinuiren wollen, fo ift 

bas ber rechte Weg. Wir waren indefien ſchon weit 
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ſollte ev mir feine Feſttagstleider gegen die meinigen 
nicht anvertrauen; doch er war tremberzig und hatte 
ja mein Pferd im Stalle. Ic ftand bald und recht 
ſchmuct da, warf mich in die Bruft, und mein Freund 
ſchien fein Ebenbild mit Behaglichkeit zu betrachten, 
— Topp, Herr Bruder! fagte er, indem er mir bie 
Hand binreichte, in die ich wacer einſchlug, komme er 
meinem Mädel nicht zu nah, fiembchte ſich vergreifen. 

Meine Haare, die nunmehr wieder ihren vdllis 
sen Wuchs hatten, fonnte ich ungefähr wie die feis 
nigen fcheiteln, und da ich ihn wiederholt betrachtete, 
fo fand ich's luſtig, feine dichteren Augenbrauen 
einem gebrannten Kortftöpfel mäßig nadyuahmen 
und fie in der Mitte näher zufammenzuzieben, um 
mich bei meinem räthfelhaften Vornebmen auch 
ferlih zum Räthfet zu bilden, Habt ihr nun, agte 
ih, als cr mir ben bebaͤnderten Hut reichte, ni 
irgend etwas in der Pfarre auszurichten, daß a 
mich auf eine natürliche Weife dort anmelden fünnte? 
— Gut! verfente er, aber da müffen Sie noch zwei 
Stunden warten, Bei ung ift eine Wöchnerin; ich 
will mich erbieten, den Kuchen der Frau Pfarrin zu 
bringen, den mögen Cie dann hinübertragen. Hofs 
fabrt muß Noth leiden und der Spaß denn auch. — 
Ich entichloß mich zu warten, aber biefe zwei Gtuns 
den wurden mir unendlich lang und ich verging vor 
Ungeduld, als die dritte verfloß, ebe der Kuchen aus 
dem Dfen fan. Ich empfing ibn endlich ganz warm, 
und eilte, bei dem ſchoͤnſten Sonnenfchrin, mit 
meinem Erebitiv davon, noch eine Gtrede von meis 
nem Ebenbild begleitet, welches gegen Abend nachzu⸗ 
tommen und mir meine leider zu bringen verbebielt, 
die ich aber lebhaft ablehnte und mir vorfprach, ibm 
bie feinigen wicder zuzuſtellen. 

Ich war nicht weit mit meiner Gabe gefpruns 
gen, die ich in einer fauberen zufammengefnüpften 
Gerviette trug, als ih in der Ferne meinen Freund 
mit den beiden Srauenzimmern mir entgegen foms 
men fab, Mein Herz war befflommen, wie ſich's 
eigentlich unter diefer Jacke nicht ziemte. Ich blieb 
fteben, bolte Athem und fuchte zu überlegen, was 
ich beginnen folle; und nun bemerfte ich erft, daß 
bad Terrain mir fehr zu Gtatten fam: denn fie gins 
gen auf der andern Seite bed Baches, ber, fo wie 
bie Wiefenftreifen, durch bie er bintief, zwei Fuß— 
pfade ziemlich auseinander hielt. Als fie gegen mir 
Über waren, rief Briederife, die mi ſchon lange 
gewahrt hatte: Georae, was bringft du? Ich war 
klug genug, das Geſicht mit dem Hute, den ich ab: 
nahm, zu bedecken, indem ich die beladene Serviette 
bob in die Höhe hielt. — Ein Kindtauftuchen! rief 
fie danegen; wie gebt’d der Schweſter? — Guet, 
fagte ich, indem ich, wo nicht Elſaſſiſch, boch fremd 
zu reden fuchte, — Trag ibm nad Haufe! faate bie 
Aeltefte, und wenn bu die Mutter nicht findeft, aieb 
ihn der Magd; abır wart’ auf und, wir fommen 
bald wieder, hörft du! — Ich eilte meinen Pfad bin, 
im Srobgefühl der beflen Hoffnung, daß alles aut 
ablaufen müfe, da der Anfana glüdlih war, und 
batte bald die Wfarrwohnung erreicht. Ich fand nie 
mand order im Haus noch in ber Küche; den Herrn, 
den ich beſchäftigt in der Studirſtube vermuthen 
fonnte, wollte ich nicht aufrenen, ich fepte mich deß— 
halb auf die Banf vor der Thuͤr, den Kuchen neben 
mich und drückte den Hut ins Geſicht. 

Ich erinnere mich nicht Leicht einer angenehmern 
Empfindung. Hier am diefer Schwelle wieder zu 
ſitzen, über die ich vor furzem in Verzweiflung bins 
ausgeftolpert war; fie ſchon wieder gefchen, ihre 
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nachdem mein Unmuth mir eine Tange Trennung 
vorgefpiegelt hatte; jeden Augenblict fie felbft und 
eine Entdeckung zu erwarten, vor ber mir bad Herz 
tlopfte, und boch, in dieſem zweidentigen Falle, eine 
Entdedung ohne Beſchaͤmung; bann, gleich zum Eins 
tritt einen fo luſtigen Streich, ald keiner berjenigen, 
die geſtern belacht worben waren! Kiebe und Noth 


find doc die Heften Meifter, hier wirkten fie zufams | 


men und ber Rehrling war ihrer nicht unwerth ger 
blieben. 
Die Magb kam aber aus der Scheune getreten, 
— Nun! find die Kuchen geratben? rief fie mic 
anz wie geht's der Schweſter? — Alles guet, fagte 
"und deutete auf ben Kuchen, ohne aufzuſehen. 
Wie faßte die Serviette und murrte: Nun was haft 
Burbenute wieder? Hat Bärbchen wicber einmal einen 
andern angefehen? Laß es und nicht entgeken! Das 
wirb eine faubere Ehe werben, wenn's fo fort geht. 
Da fie ziemlich Taut ſprach, kam der P arrer and 


Fenſter und fragte, was es gebe? Gie bebeutete ihn; | 
ich ſtand auf und fchrte mich nach ihm zu, bach bielt | 


ih ben Hut wieber Übers Geficht. Als er etwas 
Freundliches geſprochen und mich zu bleiben geheißen 
hatte, ging ich nach bem Garten und wollte eben 
bineintreten, als bie Pfarrin, bie zum Hofthore her: 
einfam, mich anrief. Da mir bie Sonne gerade ins 
Geſicht ſchien, fo bediente ich mich abermals bed Vor⸗ 
theils, ben mir ber Hut gewährte, grüßite fie mit 
einem Echarrfuß, fie aber aing in bad Haus, nach⸗ 
bem fie mir zugefprocen hatte, ich möchte nicht weg⸗ 
geben, ohne etwas genoffen zu haben, Ich ging 
nunmehr in dem Garten auf und ab; alled hatte 
bisher ben beften Erfolg gehabt, doch holte ich tief 
Athem, wenn ich dachte daß bie jungen Leute nun 
bald heranfommen wärben. Aber unvermuthet trat 
bie Mutter zu mir und wollte eben eine Frage an 
mich tbun, als fie mir ins Geficht fah, das ich nicht 
mehr verbergen konnte, und ihr bad Wort im Munde 
flodte, — Ich ſuche Georgen, fante fie nach einer 
Paufe, und wen finde ih! Sind Gie ed, junger 
Herr? wie viel Geftalten haben Eie denn? — Im 
Ernft nur Eine, verfegte in, zum Scherz, ſoviel 
Sie wollen. — Den will ich nicht verderben, laͤchelte 
fie; gehen Eie hinten gum Garten hinaus und auf 
der Wiefe Hin, bid es Mittag ſchlaͤgt, dann febren 
Sie zuräd und ih will ben Spaß ſchon eingeleitet 
haben, Ich that's; allein da ih aus ben Hecken ber 
Dorfgärten beraud war und bie Wiefen hingehen 
wollte, kamen gerabe einige Landleute ben Fußpfab 
ber, die mich in Merlegenbeit ſetzten. Ich Ientte 
befhalb nach einem Wälbchen, bad ganz nah eine 
Erderhöhung befrönte, um mich darin bis zur bes 
flimmten Zeit zu verbergen. Doc wie wunberlich 
ward mir zu Muthe als ich hineintrat; benn es 
zeigte fich mir ein reinliher Plag mit Bänten, von 
deren jeder man eine huͤbſche Ausſicht in die Gegend 
gewann. Hier war bad Dorf und ber Kirchthurm, 
bier Drufenheim und bahinter bie waldigen Rheins 
infeln, gegemüber bie Wogefifchen Gebirge und zus 
lest ber Straßburger Münfter. Diefe verfchtebenen 
himmelhellen Gemälde waren burch Bufchige Rahmen 
eingefaßt, fo daß man nichts Erfreuficheres und Anz 
genehmered ſehen konnte. Ich fegte mich auf eine 
ber Bänte und bemerfte an dem ftärfften Baum ein 
tleines laͤngliches Bret mit ber Inſchrift: Wrieder 
rifend Ruhe. Es fiel mir nicht ein, daß ich gefoms 
men ſeyn fbnnte, dieſe Ruhe zu flören: denn eine 
aufteimende Reibenfhaft hat das Scoͤne, daß, wie 
fie fit ihres Urfprungs unbewußt ift, fie auch feinen 
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und heiter fühlt, nicht ahnen tan, daß fie wohl 
auch Unheil ftiften dürfte, 

Kaum batte ich Zeit gehabt mich umyufeben, und 
verlor mich eben in füße Eräumereien, ald ich jemand 
fommen hörte; es war Frieberite feloft. — George, 
was macht du bier? rief fie von weiten, — Nicht 
George: rief ih, indem ich ihr entgegenlief; aber 
einer, ber taufendmal um Berzeihung bittet, Sie 
betrachtete mich mit Erftaunen, nahm ſich aber gleich 
zuſammen und fagte nach eimem tieferen Athemholen: 
Garftiger Menfch, wie erſchrecken Gie mih! — Die 
erfte Maste hat mich im bie zweite getrieben, rief ich 
aus; jene wäre unverzeihlich gewefen, wenn ich nur 
einigermaßen gewußt hätte, zu wen ich ging, biefe 
vergeben Sie gewiß: denn es ift bie Geflalt von 
Menſchen, benen Sie fo freundlich begegnen. — Ihre 
bläßfihen Wangen hatten ſich mit bem fhönften Ro⸗ 
fenrorhe gefärbt, — Schlimmer füllen Sie's wenig 
ftens nicht haben als George! Aber Taffen Sie ums 
figen! Ich geftche e8, der Schreck ift mir in die Glie⸗ 
der gefahren. — Ich fepte mich zu ihr, Außerft bes 
wegt. — Wir wiffen alles bis heute früh durch Ihren 
Freund, fagte fie, num erzählen Sie mir dad Weis 
tere. Ich Tieß mir das nicht zweimal fagen, fonbern 
befchrieb ihr meinen Abſcheu vor ber geftrigen Figur, 
mein Fortftirmen aus bem Haufe fo fomifch, daß 
fie herzlich und anmuthig Tachte; dann Tieß ich das 
Uebrige folgen, mit aller Befcheibenheit zwar, boch 
leidenſchaftlich genug, baß es gar wohl für eine Lies 
bederflärung in hiſtoriſcher Form hätte gelten koͤn⸗ 
nen, Dad Vergnügen fie wicher zu finden, feierte 
ich zuletzt mit elnem Kuſſe auf ihre Hand, bie fie in 
ben meinigen lieh, Hatte fie bei ben aeftrigen Monbs 
fheingang die Ilntoften bes Geſpraͤchs übernommen, 
fo erftattete ih die Schuld num reichlich von meiner 
Geite, Dad Vergnuͤgen, fie wiederzuſehen und ihr 
alles fagen zu fbnnen, was ich geftern zurüchielt, 
war fo groß, daß ich in meiner Redſeligteit nicht 
beinertte, wie fie felsft nahbentend und ſchweigend 
war. Sie holte einigemal tief Athem, und ich bat 
fie abers und abermal um Werzeibung wegen bed 
Schrecks, ben Ich ihr verurfacht hatte, Wie lange 
wir moͤgen gefeffen haben, weiß ich nicht; aber anf 
einmal hörten wir Rierrben! Niedichen! rufen. Es 
war bie Stimme der Schweſter. — Das wird eine 
ſcoͤne Gefhichte geben, fagte bad liebe Maͤbchen, 
zu ihrer oblligen Heiterteit wieder hergeftellt. Sie 
fommt an meiner Geite ber, fügte ſie hinzu, indem 
fie fi vorbog, mich halb zu verbergen: wenden Gie 
fit) weg, damit man Sie nicht gleich erfennt. Die 
Echwefter trat in den Was, aber nicht allein, Web: 
land ging mit ihr, und beide, ba fie und erblichten, 
blieben wie verfteinert, 

Wenn wir auf einmal ans einem ruhigen Dace 
eine Flamme newaltfam ausbrechen fähen, ober einem 
Ungeheuer begegneten, deſſen Mißgeftalt zugleich em⸗ 
pbrend und fürdterlich wäre, fo würden wir von 
teinem fo grimmigen Entfegen befallen werben ald 
basjenige ift, das und ergreift, wenn wir etwas 
unerwartet mit Angen fehen, dad wir moralifh uns 
möglich glaubten. — Was heißt das? rief jene mit 
ber Haftigkeit eines Erſchrecenen: was ift das? bu 
mit Georgen! Hand in Hand! Wie begreif’ ich bad? 
— Liebe Schwefter, verſetzte Friederite ganz bebents 
lich, ber arne Menfch, er bittet mir was ab, er hat 
dir auch was abzubitten, du mußt ihm aber zum 
voraus verzeiben. — Ich verftche nicht, ich begreife 
nicht, fagte die Schwefter, indem fie den Kopf ſchuͤt⸗ 
tefte und Weylanden anſah, ber, nach feiner ſtillen 


r, Gebanten eines Endes haben, und wie fie fich frob | Art, ganz ruhig baftand und die Ecene ohme irgend % 
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| 
eine Aeußerung betrachtete. Frieberite ftand auf und den Scherz gefallen, ohne daß er recht wußte was 


zog mich nach fih. Nicht gezaudert! Tief fie! Par: 
don gebeten und negeben! Nun ja! fagte ich, indem 
ich der aͤlteſten ziemlich nahe trat: Parbon habe ich 
vonndtben! Sie fuhr zuruͤct, that einen lauten Schrei 
und wurde rotb über und Über; dann fvarf fie fi 


aufs Gras, lachte Überlant umd wollte fih gar nicht | 
ſchwind umgefattelt, und ich verliere Über Nacht 


zufrieden geben, Weyland Lächelte behaglich und rief: 
Du biſt eim ercellenter Zunge! Dann fihättelte er 


i 


meine Hand in der feinigen, Gewöhnlich war er mit | 


Liebtofungen nicht freigebig, aber fein Händedrud 
hatte etwas Herzliches und Belebendes; doch war er 
auch mit biefem ſparſam. 

Nach einiger Erholung und Sammlung traten 
wir unfern Nüdweg nad dem Dorfe an. Unters 
wegs erfuhr ich, wie dieſes wunderbare Zufammen: 
treffen veranlaßt worden. Friederite hatte fich von 
bein Spaziergange zulett abgefondert, um auf ihrem 
Pläychen noch einen Augenblid vor Tifche zu ruhen, 
und als jene beiden nach Haufe gefommen, hatte die 
Mutter fie abgeſchickt, Friederiten eiligft zu holen, 
weil das Mittagseffen bereit fen. 


Die Schwefter zeigte den ausgelaffenften Humor, 
und als fie erfuhr, dab bie Mutter das Geheimniß | 
fon entbedt babe, rief fie aus: Nun ift noch uͤbrig, 


dab Bater, Bruder, Knecht und Magd gleichfalls | 


angeführt werben. Als wir und an dem Gartens 
zaun befanden, mußte Friederite mit dem Freund 
voraus nach dem Haufe geben. Die Magd war im 
Hausgarten beſchaͤftigt und Olivie (fo mag audı hier 
bie Ältere Schwefter beißen) rief ihr zu: Warte, ich 
babe bir was zu fagen! Mich ließ fie an der Hecke 
fleben und ging zu dem Mädchen. Ich fah, das 
fie fehr ernftbaft ſprachen. Olivie bildete ibr ein, 
George habe fih mit Bärben Überworfen und fehlen 


| 
| 


Luft zu haben fie zu heirathen. Das gefiel der Dirne | 


nicht übel; nun warb ich gerufen und follte das Ger 


Augen nicber und blieb fo, bis ich ganz nahe vor 
ihr fand, Als fie aber auf einmal dad fremde Ges 
ſicht erblidte, that auch fie einen lauten Schrei und 
tief davon. Dfivie hieß mich ibr nachlaufen und fie 
fefthaften, daß fie nicht ins Haus gerieth und Lärm 
machte; fie aber wollte ſelbſt bingeben und fehen, 
wie es mit dem Vater ſtehe. Unterwegs traf Olivie 
auf den Knecht, welcher der Magd gut war; ich 
batte indeffen das Mädchen ereilt und bielt fie feit. 
— Dent einmal! weld ein Gluüͤck, rief Olivie, mit 
Bärben ifl’d aus, und George heirathet Liefen. — 
Das babe ich Tange gedacht, fagte der gute Kerl, und 
blieb verdriehlich ſtehen. 


Ich hatte dem Mädchen begreiflich gemacht, daß 





ed nur darauf anfomıme, ben Papa anzuführen. Wir | 
gingen auf den Burfchen los, der fich umfebrte und ı 
halten, die Mutter war in ber Haushaltung beſchaͤf⸗ 


ſich zu entfernen fuchte; aber Lieſe holte ihm herbei 
und auc er machte, inbem er enttäufcht ward, bie 
wunbderlichften Geberdben. Wir gingen zufammen 
nach dem Haufe. Der Tiſch war gebedt und ber 
Bater fhon im Zimmer. Olivie, die mich binter 
fi hielt, trat an die Schwelle und fagte: Vater, 
es ift bir doch recht, daß George heute mit ung ißt? 
Du mußt ihm aber erlauben, daß er den Hut aufs 
behätt. — Meinetwegen! fagte der Alte, aber warıım 
fo was Ungewoͤhnliches ? Hat er ſich beſchaͤdigt? Sie 
309 mich vor wie ich ftand und den Hut aufhbatte. 
Nein! ſagte fie, indem fie mich in die Stube führte, 
aber er bat eine Vogelhecke darunter, die möchten 
bervorfliegen und einen vertceufelten Spuck machen: 





J 


Scene noch mehr. 


es heißen ſollte. In dem Augenblick nahm ſie mir 
den Hut ab, machte einen Scharrfuß und verlangte 
von mir das Gleiche, Der Alte ſah mich an, ers 
fannte mich, kam aber nicht aus feiner priefterlichen 
Faſſung. Ei ei! Herr Candidat! rief er aus, indem 
er einen drohenden Finger aufbob: Gie haben ats 


| einen Gehätfen, der mir erft aeftern fo treulich zus 


fagte, manchmal die Wochentanzel für mich zu bes 
fleigen. Darauf lachte er von Herzen, hieß mich 
willfommen, und wir fegten und zu Tiſche. Mofes 
fam um vieles fpäter; denn er hatte fih, als 
zu Juͤngſte, angewöhnt, die Mittag 


zu verhdren, Außerdem gab er wenig Acht auf Die 


Geſellſchaft, auch kaum wenn er widerſprach. 

hatte mich, um ibm ficherer zu machen, nicht zwi— 
fhen bie Schweftern, fondern an dad Ende bed 
Tiſches gefegt, wo George manchmal zu fisen pflegte. 
Als er, mir im Rüden, zur Thür bereingefommen 
war, ſchlug er mir derb auf die Achſel und ſagte: 
George, gefegnete Mahlzeit! — Schoͤnen Dant, 
Junter, erwieberte ich, — Die fremde Stimme, das 
fremde Gefiht erfchrecten ibn, — Was faaft du? 
rief Olivie, fiebt er feinem Bruder nicht recht aͤhn⸗ 
lich? — Ja wohl, von hinten, verfente Mofes, ber 

ſich gleich wieder zu faffen wußte, wie allen Leuten. 
Er ſah mich gar nicht wieder an und befchäftigte fich 
bfoß, die Gerichte, die er machzuholen hatte, eifrig 
binunterzufchlingen. Dann belichte es ibm auch, 
gelegentlich aufzufteben und fi in Hof und Garten 


‚ etwas zu fchaffen zu machen, Zum Nachtiſche trat 


ber wahrbafte George herein und belebte bie ganze 
Man wollte ihn wegen feiner 
Eiferfucht aufziehen und nicht billigen, daß er fich 
an mir einen Rival gefchaffen hatte; allein er war 
befheiden und gewandt genug umd mifchte auf eine 


fagte beträftigen. Das hübfche derbe Kind fentte die | halb iufjetige Süeife fin, feine Braut, fein Eiens 


bild und die Mamfelld dergeftalt durcheinander, daß 
man zufegt nicht mehr wußte, von wen bie Rede 
war, und daß man ihn das Glas Mein und ein 
Stüd von feinem eignen Kuchen in Rube gar zu 
gern verzehren lieh. 

Nach Tiſche war bie Nede, daß man fpazieren 
neben wolle; welches doch in meinen Bauertleidern 
nicht wohl anging. Die Frauenzimmer aber hatten 
fon heute frün, als fie erfuhren, wer fo übereilt 
fortgelaufen war, fich erinnert, daß eine fchöne Pe⸗ 
feiche eined Vettern im Schranf hänge, mit der er, 
bei feinem Hierfeyn, auf die Jagd zu geben pflege. 
Allein ich lehnte e8 ab, Außerlich zwar mit allerlei 
Spaͤßen, aber innerlich mit dem eitlen Gefühl, daß 
ich den guten Eindruc, den ich ald Bauer gemadht, 
nicht wieder burch den Wetter zerftören wolle, Der 
Vater hatte fich entfernt, fein Mittansfchläfhen zu 


tigt wie immer. Der Freund aber that den Wors 
ſchlag, ich folle etwas erzählen, worein ich fogleich 
willigte, Wir begaben uns in eine geräumige Laube, 
und ih trug ein Mährchen vor, das ich hernach uns 
ter dem Xitel, „die neue Melufine* aufgefchrie 
ben habe, Es verhält fih zum neuen Paris wie uns 
gefähr ber Juͤngling zum Knaben, und ich würde ed 
bier einrücden, wenn ih nicht ber Ländlichen Wirt⸗ 
lichkeit und Einfalt, die und bier gefällig umgiebt, 
durch wunbderliche Spiele der Phantafie zu ſchaden 
fürchtete, Genug mir gelang, was ben Erfinder 
und Erzähler folcher Productionen belohnt, bie Neu— 
gierde zu erregen, die Aufmerkſamteit zu feſſeln, zu 
| voreitiger Auftöfung undurcdringlicher Raͤthſel 
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reizen, die Erwartungen zu taͤuſchen, durch das Selt⸗ 
ſamere, das an die Stelle des Seltſamen tritt, zu 
verwirren, Mitleid und Furcht zu erregen, beſorgt 
zu machen, zu ruͤhren und endlich durch Umwendung 
eines ſcheinbaren Ernſtes in geiſtreichen und heitern 
Scherz das Gemuͤth zu befriedigen, der Einbildungs⸗ 
traft Stoff zu neuen Bildern und dem Verſtande zu 
fernerm Nachdenten zu hinterlaſſen. 

Sollte jemand kuͤnftig dieſes Maͤhrchen gedruckt 
leſen und zweifeln, ob es eine ſolche Wirtung habe 
hervorbringen fönuen, fo bedente derſelbe, daß der 
Menſch eigentlich nur berufen iſt, in der Gegenwart 
zu wirten. Schreiben ift ein Mißbrauch dev Sprache, 
flille für ſich leſen ein trauriges Surrogat ber Rede. 
fch wirft alled was er vermag auf ben Mens 

urch feine Perſoͤnlichteit, die Jugend am flärt: 

auf die Jugend, und bier entfpringen auch die 
reinften Wirfungen. Diefe find es, welche die Welt 
beleben und weder moralifch noch phyſiſch ausſterben 
faffen. Mir war von meinem Vater eine gewiſſe 
lehrhafte Redfeligfeit angeerbt; von meiner Mutter 
die Gabe, alles was die Einbildungstraft bervors 
bringen, faffen tann, beiter und träftig darzuſtellen, 
befannte Mähren aufzufrifchen, andere zu erfinden 
und zu erzählen, ja im Erzählen zu erfinden. Durch 
jene väterlihe Mitgift wurde ich ber Gefellichaft 
mehrentheild unbequem: denn wer mag gern bie 


Meinungen und Gefinnungen bed andern hören, be: 
fonders eines Juͤnglings, deffen Urtheil, bei luͤtenhaf⸗ 
ter Erfahrung, immer unyulänglich erfcheint, Meine 
Mutter hingegen hatte mich zur gefellfhaftlihen Uns 
terbaltung eigentlich recht ausgeſtattet. Das Ieerfte 
Mähren hat für die Einsildungstraft fhon einen 
boben Reiz und ber geringfte Gehalt wird vom Ver: 
ftande dankbar aufgenommen. 

Durch ſolche Darftellungen, die mich gar nichts 
fofteten, machte ich mich bei Kindern beliebt, erregte 
und ergeste die Jugend und 309 die Aufmerkfamteit 
älterer Perfonen auf mich. Nur mußte ich in der 
Eocietät, wie fie gewöhnlich ift, ſolche Uebungen 
gar bald einftellen, und ich habe nur zu fehr an Les 
bensgenuß und freier Geiftesförderung dadurch ver: 
foren; doc begleiteten mich jene beiden elterlichen 
Gaben durchs ganze Leben, mit diner dritten verbuns 
ben, mit dem Bebürfniß, mich fighrlich und gleiche 
nißweife auszudruͤcken. In Rücdficht diefer Eigen 
haften, weldye der fo einfichtige als geiftreiche Doctor 
Gall, nad feiner Lehre, an mir anerfannte, be: 
theuerte derſelbe, ich fen eigentlich zum Woltdrebner 
geboren. Ueber diefe Erbffnung erfchrad ich nicht 
wenig: denn hätte fie wirflih Grund, fo wäre, ba 
ſich bei meiner Nation nichts zu reden fand, alles 
Uebrige, was ich vornehmen fonnte, Leider ein vers 
fehlter Beruf geweſen. 
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Nachdem ich in jener Laube zu Sefenheim meine 
Erzählung vollendet, in welcher dad Gemeine mit dem 
Unmdglichen anmuthig genug wechfelte, fab ich meine 
Hörerinnen, die fih fhon biäher ganz eigen theilneb- 
mend erwiefen hatten, von meiner feltfamen Dar: 
ftellung aufs Außerfte verzaubert. Gie baten mich in: 
ftändiag, ihnen das Maͤhrchen aufzuſchreiben, damit 
fie e8 öfters unter ſich und vorfefend mit andern wies 
derholen fönnten. Ich verfprach es um fo lieber, als 
ich dadurch einen Vorwand zu Wiederholung des Bes 
ſuchs und der Gelegenheit zu näherer Verbindung 
mir zu gewinnen hoffte, Die Geſellſchaft trennte ſich 
einen Augenblick und alle mochten fühlen, daß, nad 
einem fo lebhaft vollbrachten Tag, ber Abend einiger: 
maßen matt werben fünnte, Bon diefer Sorge be: 
freite mich mein Freund, der fich für und die Erlaub⸗ 
niß erbat, fogleich Abfchied nehmen zu dürfen, weil 
er, als ein fleißiger und in feinen Studien folgerech: 
ter atabemifcher Bürger, diefe Nacht in Drufenbeim 
zuzubringen und morgen zeitig in Straßburg zu ſeyn 
wuͤnſche. 

Unſer Nachtquartier erreichten wir beibe ſchwei⸗ 


der mich zuruͤctzog, er, weil er etwas anderes im 
inne hatte, das er mir, ald wir angelangt waren, 
ſogleich mittheilte. — „Es ift doch wunderlich,* fing 
er an, „daß du gerade auf diefes Mähren verfallen 
Bist. Haft dus nicht bemerkt, daß es einen ganz befons 
dern Eindruc machte ?* — „Freilich,“ verſetzte ich 
darauf; „wie hätte ich nicht bemerten follen, baß bie 
ältere bei einigen Stellen, mehr als billig, lachte, 
die jüngere den Kopf fhüttelte, daß ihr euch bedeu⸗ 
tend anfaht, und daß du ſelbſt beinah aus beiner 
Fafung gefommen wäreft. Ich leugne nicht, es hätte 
mich faft irre gemacht: denn es fuhr mir durch den 
Kopf, daß es vielleicht unſchicklich fen, den guten 
Kindern ſolche Fragen zu erzählen, die ihnen beffer 
unbetannt blieben, und ihnen, von ben Männern fo 
ſchlechte Begriffe zu geben, als fie von ber Figur bed 
Abenteurers ſich nothwendig bilden muͤſſen.““ — „Reis 
neswegs!“ verfepte jener: „du erräthft ed nicht, und 
wie follteft du's erratben ? Die guten Kinder find mit 
ſolchen Dingen gar nicht fo unbetannt als du glaubft: 
denn die große Geſellſchaft um fie ber giebt ihnen zu 
manchem Nachdenten Anlaß, und fo ift Äberrhein ges 
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und maͤhrchenhaft, ſchilderſt. Er gerade fo aroß, 


derb und plump, fie nieblih und ch genug, daß 
er fie wohl auf der Hand tragen Ihr übriges 
Verhaͤltniß, ihre Geſchichte paßt als fo genau 


zu deiner Erzählung, daß die Mädchen ernftlich 
fragten, 06 du bie Perfonen fennteft und fie ſchalt⸗ 
baft dargeftellt hätteft? Ich verficherte nein! und du 
wirft wohl tbun, das Mähren ungefchrieben zu 
laffen. Dur Zögern und Vorwände wollen wir 
ſchon eine Entfhuldigung finden.“ 

Sch verwunderte mich ſehr: denn ich hatte weber 
an ein dießrheinifhes noch an ein Überrheinifches 
Paar gedacht, ja ich hätte gar nicht anzugeben ges 
wußt, wie ich auf den Einfall gefommen. In Ge 
danten mochte ich mich gern mit folden Späßen, ohne 
weitere Beziehung, befchäftigen, und fo, glaubte ich, 
ſollte es auch andern feyn, wenn ich fie erzählte. 

Als ich in der Etabt wieder an meine Gefchäfte 
tam, fühlte ich die Beſchwerlichteit derfelden mehr 
als fonft: denn der zur Thätigkeit geborene Menſch 
übernimmt fi in Planen und uͤberladet ſich mit Ars 
beiten. Das gelingt denn auch ganz gut, bis irgend 
ein phyſiſches oder moralifched Hinderniß bazutritt, 
um das Unverhaͤltnißmaͤßige der Kräfte zu dem Uns 
ternehmen ind Klare zu bringen, 

Das Juriftifche trieb ich mit fo viel Fleiß als ud⸗ 
thig war, um die Promotion mit einigen Ehren zu 
abfolviren; das Mebdicinifche reiste mich, weil ed mir 
die Natur nach allen Seiten wo nicht auffchloß, doch 
gewahr werben lieh, und ich war daran durch Um— 
gang und Gewohnheit gebunden; ber Gefellfchaft 
mußte ih auch einige Zeit und Aufmerffamfeit wid⸗ 
men: denn in manchen Familien war mir mehrere 
zu Lieb und zu Ehren geſchehn. Aber alles dieß wäre 
zu tragen und fortzuführen gewefen, hätte nicht das 
was Herder mir auferlegt, unendlich auf mir aelaftet. 
Er hatte den Vorhang zerriffen, der mir die Armuth 
ber Deutfchen Kiteratur bededfte; er hatte mir fo 
manched Vorurtheil mit Graufamfeit zerflört; an 
dem vaterländifchen Himmel blieben nur wenige bes 
beutende Sterne, indem er die übrigen alle nur als 
vorüberfahrende Schnuppen behandelte; ja was ich 
von mir ſelbſt hoffen und waͤhnen konnte, hatte er 
mir dermaßen verfümmert, daß ich an meinen eignen 
Fähigkeiten zu verzweifeln anfing. Zu gleicher Zeit 
jedoch riß ev mich fort auf den herrlichen breiten Weg, 
den er ſelbſt zu durchwandern geneigt war, machte 
mich aufmertfam auf feine Lieplingsfchriftfteller, uns 
ter denen Gwift und Hamann obenan ftanden, und 
ſchuͤttelte mich fräftiger auf ald er mich gebeugt hatte. 
Zu diefer vielfahen Verwirrung nunmehr eine ans 
gehende Leidenſchaft, die, indem fie mich zu verfchlins 
gen drohte, zwar von jenen Zuftänden mich abyichn, 
aber wohl ſchwerlich darüber erheben fonnte. - Dazu 
fan noch ein förperliches Uebel, daß mir nämlich 
nach Tiſche die Kehle wie zugefhnürt war, welches 
ich erft ſpaͤter ſehr leicht Io8 wurde, als ich einem 
rotben Wein, ben wir in der Penfion gewöhnlich und 
fehr gern tranten, entfagte, Diefe unertraͤgliche Uns 
bequemlichfeit batte mich auch in Seſenheim verlafz 
fen, fo daß ich mich bort boppelt vergnügt befand; als 


ich aber zu meiner tädtifchen Diät zurücttebrte, ftellte | 


fie fi zu meinem großen Verdruß fogleih wieder 
ein, Alles dieß machte mich nachdentlich und mür— 
riſch, und mein Aeußeres mochte mit dem Innern 
übereinflimmen. 

Verdrießlicher als jemals, weil eben nach Tiſche 
jenes Uebel fi heftig eingefunden hatte, wohnte ich 
dem Klinicum bei. Die große Heiterteit uud Behag⸗ 

% lichkeit womit der verchrte Lehrer uns von Bett zu 
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Bett fuͤhrte, die genaue Bemertung bedeutender 
Symptome, die Beurtheilung des gs ber Krant⸗ 
heit überhaupt, bie ſchoͤne hippotratiſche Verfahrungs⸗ 
art, wodurch ſich, ohne Theorie, aus einer eignen 
Erfahrung, die Geſtalten des Wiſſens heraufgaben, 
die Schlußreden mit denen er gewoͤhnlich ſeine Stun⸗ 
den zu troͤnen pflegte, das alles zog mich zu ihm und 
machte mir ein fremdes Fach, in das ich nur wie 
durch eine Ritze hineinſah, um deſto reizender und 
lieber. Mein Abſcheu gegen bie Kranken nahm im: 
mer mehr ab, jemehr ich dieſe Zuſtaͤnde im Begriffe 
verwandeln lernte, durch welche die Heilung, die 
Wiederherſtellung menſchlicher Geſtalt und Wefens | 
als möglich erſchien. Er mochte mich wohl, als € 
feltfamen jungen Menfchen, befonders ind Ark 
faßt und mir die wunderlihe Anomalie, bi 
feinen Stunden binführte, verziehn haben, DI 
{bloß er feinen Vortrag nicht, wie fonft, mit 
Lehre, die ſich auf irgend eine beobachtete Krankheit 
bezogen bätte, fondern fagte mit Heiterkeit: „Meine 
Herren! wir fehen einige Ferien vor und. Benutzen 
Sie biefelben fih aufzumuntern; die Studien wollen 
nicht allein ernft und fleißig, fie wollen auch heiter 
und mit Geiftesfreibeit behandelt werben. Geben Sie 
Ihrem Körper Bewegung, durhwandern Cie zu 
Fuß und zu Pferde das ſchoͤne Land; der Einheis 
mifche wird fih an dem Gewohnten erfreuen, und 
dem Fremden wird es neue Eindrüce geben und eine 
angenehme Erinnerung zuruͤcklaſſen.“ 

Es waren unfer eigentlich nur zwei, an welde 
dieſe Ermahnung gerichtet feyn konnte; möge dem 
andern biefed Recept eben fo eingeleuchtet haben als 
mir! Sch glaubte eine Stimme vom Himmel zu hoͤ⸗ 
ven, und eilte was ich fonnte, ein Pferd zu beftellen 
und mich fauber herauszuputzen. Ich ſchickte nach 
Weyland, er war nicht zu finden. Dieß hielt meinen 
Entfhluß nicht auf, aber leider verzogen fich bie Ans 
ftalten und ich fam nicht fo früh weg als ich gebofft 
batte. Go ſtart ip auch ritt, uͤberfiel mich doch die 
Nacht. Der Weg war nicht zu verfeblen, und ber 
Mond beleuchtete mein leidenſchaftliches Unterneh: 
men. Die Nacht war mwindig und fchauerlich, ich 
fprengte zu, um nicht bis morgen früh aufihren Ans 
bliet warten zu muͤſſen. 

Es war fhon fpät, als ich in Seſenheim mein 
Pferd einftellte. Der Wirth, auf meine Frage, 0b 
wohl in der Pfarre noch Licht fen, verficherte mich, 
die Frauenzimmer ſeyen eben erft nach Haufe aeganz 
gen; er glaube gehört zu haben, daß fie noch einen 
Fremben erwarteten. Das war mir nicht recht; benn 
ich hätte gewuͤnſcht der einzige zu ſeyn. Ich eilte 
nach, um wenigftens, fo fpdt noch, als ber erfte zu 
erfheinen. Ich fand die beiden Schweftern vor der 
Thuͤre figend; fie ſchienen nicht fehr verwundert, aber 
ich war es, als Friederife Olivien ind Obr ſagte, fo 
jedoch daß ich's hörte: „hab' ich's nicht geſagt? da ift 
er!“ Sie führten mich ind Zimmer und ich fand eine 
tleine Eollation aufgeftellt. Die Mutter begrüßte 
mich als einen alten Bekannten; wie mich aber bie 
ältere bei Licht beſah, brach fie in ein lautes Gelaͤch⸗ 
ter aus: denn fie fonnte wenig an fi halten. 

Nach diefem erften etwas wunbderlichen Empfang 
ward fogleich die Unterredung frei und heiter, und 
was mir biefen Abend verborgen blich, erfubr ich 
den andern Morgen. Brieberite hatte voraus gefagt, 
daß ich fommen wiirde; und wer fühlt nicht einiges 
Behagen beim Eintreffen einer Ahnung, ſelbſt einer 
traurigen? Alle VBorgefühle, wenn fie burch dad Ers 
eigniß beftätigt werden, neben dem Menfchen einen 
höheren Begriff von ſich ſelbſt, 


es fey nun, daß er $ 










| 
| 
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ſich fo zart fühlend glauben fann um einen Bezug in 
ber Ferne zu taften, oder fo fcharffinnig, um noth- 
wendige aber doch ungewiffe Bertnüpfungen gewahr 
zu werben. — Dlivien’8 Lachen blieb auch fein Ges 
heimniß; fie geftand, daß es ihre fehr Iuftig vorge⸗ 
tommen, mich dießmal gepugt und wohl andftaffirt 
zu fehn; Friederike hingegen fand es vortheifhaft, 
eine folche Erſcheinung mir nicht als Eitelkeit aus: 
zulegen, vielmehr ben Wunſch ihr zu gefallen, darin 
zu erbliden. 
Früh bei Zeiten rief mich Frieberife zum Spa: 
— Mutter und Schweſter waren beſchaͤftigt, 
alles zum Empfang mehrerer Gaͤſte vorzubereiten. 


enoß an ber Seite des lieben Mädchens der herr⸗ 
em Sonntagsfrühe auf dem Lande, wie fie uns 


der vbare Hebel vergegenwärtigt hat, Gie 
te mir die erwartete Gefellfhaft und bat mich, 


ide beizuſtehn, daß alle Bergnügungen wo möglich 


genoffen werben. „Gewöhnlich,“ fagte fie, „erſtreut 
bin getoftet, fo daß zulegt für den einen Theil nichts 
übrig bleibt, als die Karten zu ergreifen, und für 
den andern, im Tanze fih auszuraſen.“ 


Wir entwarfen demnach unfern Plan, was vor | 


umd nach Tiſche gefchehen follte, machten einander 
wechfelfeitig mit neuen gefeligen Spielen befannt, 
waren einig und vergnuͤgt, als uns die Gfode nad 
der Kirche rief, wo ich denn an ihrer Seite eine 
etwas trodene Predigt bed Waters nicht zu lang fand. 

Zeitvertuͤrzend ift immer die Nähe der Geliebten, 
doch verging mir biefe Stunde auch unter befonderem 


fie fo eben aufs freifte vor mir entwidelte: befonnene 
Helterteit, Naiverät mit Bewußtſeyn, Frobfinn 
mit Vorausſehn; Eigenfhaften, die unverträglich 
feinen, die ſich aber bei ihr zufammenfanben und 
ibr Aeußeres gar hold bezeichneten. 
aber auch ernftere Betrachtungen Über mich felbft 


anzuftellen, bie einer freien Heiterteit eher Eintrag | 


thaten. 

Seitdem jenes leidenſchaftliche Mädchen meine 
Lippen verwuͤnſcht und geheiligt (benn jede Weihe 
enthält ja beides), hatte ich mich, abergläubifch ge: 
nug, in Acht genommen, irgend ein Mädchen zu kuͤſ⸗ 
fen, weit ich ſolches auf eine unerbdrte geiftige Weife 
zu befhädigen fuͤrchtete. Ich uͤberwand daher jebe 
Lüfternheit, durch die fich der Juͤngling gedrungen 
fuͤhlt, diefe viel ober wenig fagende Gunft einem reis 
zenden Mädchen abzugewinnen. Aber felbft in der 
fittigften Gefellfhaft erwartete mich eine Läftige Pruͤ⸗ 


fung. Eben jene, mehr ober minder geiſtreichen, fos | 


genannten fleinen Spiele, burch welche ein munterer 
jugendlicher Kreis gefammelt und vereinigt wird, 
find großentheild auf Pfänder gegründet, bei deren 
Einforderung die Kuͤſſe keinen unbebeutenden Loͤſe⸗ 
werth haben. Ich hatte mir num ein für allemal vor: 
genommen, nicht zu kuͤſſen, und wie und irgend ein 
| Mangel oder Hinderniß zu Thaͤtigteiten aufregt, zu 
benen man fich fonft nicht hingeneigt hätte, fo bot 
ich alles auf, was an mir von Talent und Humor 
war, mic durchzuwinden und dabei vor ber Gefell: 
{haft und für die Geſellſchaft eher zu gewinnen als 
zu verlieren. Wenn zu Einfdfung eines Pfandes ein 





artigften gegen mich erwiefen hatte, vorzubringen, 


Wahrheit und Wichtung. 


Nun hatte ich | 





Bers verlangt werben follte, jo richtete man bie Fors 
derung meift an mich. Nun war ich immer vorbereiz | 
\ tet und wußte bei folcher Gelegenheit etwas zum Kobe | 
| ber Wirthin, ober eined Frauenzimmers, die fih am 


Ba es ſich, * mir Re ein Kuß auferlegt | 
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wurde, fo fuchte ich mich mit einer Wendung heraus⸗ 
zuziehen, mit ber man gleichfalls zufrieden war; und 
da ich Zeit gehabt hatte, vorber daruͤber nachzuden⸗ 
fen, fo feblte e8 mir nicht an mannigfaltigen Ziers 
lichteiten; boch gelangen bie aus dem Gtegreife ims 
mer am beften. 

Als wir nah Haufe famen, fchwirrten bie von 
mehreren Seiten angefoınmenen Gäfte ſchon luſtig 
durch einander, bis Frieberite fie fammelte und zu 
einem Spaziergang nach jenem fhönen Plane Tub 
und führte, Dort fand man eine reichlihe Eollation 
und wollte mit gefelligen Spielen die Stunde des 
Mittageffens erwarten. Hier wußte ih, in Einftims 
mung mit Srieberiten, 05 fie gleich mein Geheimniß 
nicht ahnete, Spiele ohne Pfänder, und Pfänderlös 
fungen ohne Küffe zu bereiten und durchzuführen. 

Meine Kunftfertigteit und Gewandtheit war um 


‚ fo ndthiger, ald bie mir fonft ganz fremde Gefell 
gemeinfam und im einer gewiffen Ordnung möchten | 


ſchaft gefhwind ein Verhaͤltniß zwifchen mir und 


| dem lieben Mädchen mochte geahnet haben, und ſich 
man ſich eingeln; Scherz und Spiel wird nur obens | 


nun fchalfhaft alle Mühe gab, mir dasjenige aufzu— 
dringen, was ich heimlich zu vermeiden fuchte, Denn 
bemerft man in ſolchen Eirteln eine angehende Wei: 
gung junger Perfonen, fo fucht man fie verlegen zu 
machen oder näher aufammenzubringen, eben fo wie 
man im ber Folge, wenn fich eine Reidenfchaft erflärt 
bat, bemüht ift, fie wieder auseinander zu ziehen; 
wie es denn dem gefelligen Menfchen ganz gleichgäls 
tig ift, ob er mugt ober fchabet, wenn er nur unters 
halten wird. 

Sch konnte mit einiger Aufmertſamteit an dieſem 


ı Morgen Srieberitend ganzes Wefen gewahr werden, 
Nachdenten. Ich wiederholte mir bie Vorzüge, bie | 


bergeftalt, daß fie mir für bie ganze Zeit immer bie: 
ferbe blieb. Echon bie freunblihen, vorzüglich an fie 
gerichteten Grüße ber Bauern gaben zu verftchn, 
daß fie ihnen wohlthätig fey und Ihr Behagen errege. 
Zu Haufe ftand die Ältere der Mutter bei; alles was 
tbrperliche Anftrengung erforberte, warb nicht von 
Srieberiten verlangt, man fchonte fie, wie man fagte, 
ihrer Bruft wegen. 

Es giebt Frauensperfonen, bie und im Zimmer 
befonderd wohl nefallen, andere bie ſich beffer im 
Freien ausnehmen; Frieberife gehörte zu den leytern. 


| Ihr Wefen, ihre Geftalt trat niemals reizender bers 
vor, ald wenn fie fih auf einem erhöhten Fußpfab 


hinbewegte; bie Anmuth ihres Betragens fchien mit 
der beblümten Erbe, und bie unverwäüftliche Helters 
feit ihres Antliges mit dem blauen Himmel zu wett 
eifern. Diefen erauiclihen Aether, ber fie umgab, 
brachte fie auch mit mach Haufe, und es Tieß fich bald 
bemerten, daß fie VBerwirrungen auszugleichen und 
bie Eindrüce Kleiner unangenehmer Zufälligfeiten 
Leicht wegzuldfchen verftand. 

Die reinfte Freude, die man an einer geliebten 


| Derfon finden fann, ift bie, au fehen, daß fie andere 


erfreut. Frieberitens Betragen in ber Gefellfchaft war 
allgemein wohlthaͤtig. Auf Epaziergängen ſchwebte 
fie, ein belebender Geift, hin und wieber, und wußte 
die Lücten auszufüllen, welche hier und ba entfichen 
mochten. Die Leichtigkeit ihrer Bewegungen haben 
wir fhon gerühmt, und am allerzierlichften war fie, 
wenn fie lief, So wie das Reh feine Beftimmung 
ganz zu erfüllen ſcheint, wenn es Teicht Über bie eis 
menben Saaten weofliegt, fo ſchien auch fie ihre Art 
und Welfe am deutlichften auszjubräcden, wenn fie 
etwas Vergeſſenes zu holen, etwas Werlorened zu 
fuchen, ein entfernted Paar hberbeizurufen, etwas 
Nothwendiges zu beftellen, über Rain und Matten 
leichten Laufes hineilte. Dabei tam fie niemals außer 
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mußte die allzu große Sorge der Eltern für ihre 
Bruft manchem übertrieben ſcheinen. 

Der Bater, der und mandmal durch Wiefen und 
Felder begleitete, war oͤfters nicht günftig gepaart. 
Ich geſellte mich deßhalb zu ihm, und er verfehlte 
nicht, fein Liehlingäthema wieder anzuftimmen und 
mich von dem vorgefhlagnen Bau ded Pfarrhaufes 
umftändlich zu unterhalten. Er beflagte ſich beſon⸗ 
derd, daß er bie forgfältig gefertigten Riſſe nicht 
wieder erhalten fönne, um darüber nachzudenten und 
eine und die andere Verbefferung zu überlegen. Ich 
erwieberte darauf, es fen Leicht fie zu erfegen, und 
erbot mich zu Fertigung eines Grundriffes, auf wels 
hen doch vorerft alles antomme. Cr war ed wohl 
zufrieden, und bei ber ndtbigen Ausmeſſung follte 
der Schulmeifter an bie Hand geben, welchen aufzus 
regen er denn auch fogleich forteilte, damit ja ber 
Fuß: und Zollftab morgen früh bereit wäre. 

Als er hinwengegangen war, fagte Srieberite: 
„Sie find recht gut, die ſchwache Geite bed lieben 
Vaters zu begen, und nicht, wie bie andern, die bies 
ſes Geſpraͤch ſchon Überdrüffig find, ibn zu meiden 
oder bavon abzubrechen. Freilich muß ih Ihnen bes 
fennen, daß wir übrigen den Bau nicht wünfchen ; 
er würde ber Gemeine zu boch zu fteben fommen und 
und aud. Neues Haus, neues Hausgerätbe! Unfern 
Gäften würde es bei und nicht wohler ſeyn, fie find 
nun einmal das alte Gebäude gewohnt. Hier tönnen 
wir fie reichlich bewirtben, dort fänden wir uns in 
einem weitern Raume beengt. So fteht die Sache; 
aber unterlaffen Sie nicht, gefällig zu feyn, ich dante 
ed Ihnen von Herzen.“ 

Ein anderes Frauenzimmer, das ſich zu uns ges 
fellte, fragte nach einigen Romanen, ob Frieberite 
ſolche gelefen babe, Sie verneinte es; denn fie hatte 
überbaupt wenig gelefen; fie war in einem heitern 
fittlihen Lebensgenuß aufgewachfen und bem gemäß 
gebildet. Ich hatte den Watefield auf der Zunge, als 
fein ich wagte nicht ihr ibn anzubieten; die Aehnlich⸗ 
teit der Zuftände war zu auffallend und zu bedeutend. 
— „Ich leſe fehr gern Romane,“ fagte fie; „man 
findet darin fo häbfche Leute, denen man wohl aͤhn⸗ 
lich fehen möchte.“ 

Die Ausmefung des Haufes geſchah des andern 
Morgens. Sie ging ziemlich langſam von Gtatten, 
da ich in ſolchen Künften fo wenig gewandt war, 
als der Schulmeiſter. Endlich am cin leidlicher Ent: 
wurf zu Stande. Der gute Vater fagte mir feine 
Abſicht und war nicht unzufrieden, als ich Urlaub 
nabın, um den Riß in der Stadt mit mehr Beauem: 
lichkeit zu verfertigen. Friederite entlich mich frob; 
fie war von meiner Neigung Überzeugt, wie ich von 
ber ibrigen, und die ſechs Stunden ſchienen feine 
Entfernung mehr. Es war fo leicht, mit ber Dilis 
gence nach Druſenheim zu fahren und ſich durch dies 
fe8 Fuhrwert, fo wie durch ordentliche und außer: 
ordentliche Boten, in Verbindung zu erbalten, wobei 
George ben Spediteur machen follte. 

Sn der Stadt angelangt, befchäftigte ich mich in 
ben frübeften Stunden — denn an langen Schlaf war 
nicht mehr zu denfen — mit dem Riffe, den ich fo 
fauber ald möglich zeichnete. Indeſſen batte ich ihr 
Bücher geſchickt und ein kurzes freundliches Wort 
dazu geſchrieben. Ich erhielt foaleich Antwort und 
erfreute mich ihrer leichten, huͤbſchen, berzlichen 
Hand, Ebenfo war Inhalt und Styl natürlich, ont, 
Ticbevoll, von innen beraus, und fo wurde ber an: 
genehme Eindruck, ben fie auf mich gemacht, immer 
erbalten und erneuert. Sch wieberholte mir bie Bor: 
$ züge ihres holden Wefend nur gar zu gern, und 
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näbrte die Hoffnung, fie bald und auf längere Zeit 
wieberzufebn. a 

Es bedurfte nun nicht mehr eines Zurufs von 
Seiten des braven Lehrers; er batte mich durch jene 
Worte zur rechten Zeit fo aus dem Grunde curirt, 
daß ich ihn und feine Kranten nicht leicht wiebergus 
ſehen Luſt hatte. Der Briefwechſel mit Briederiten 
wurde lebhafter. Sie lud mich ein zu einem Seite, 
wozu auch überrbeinifhe Freunde tommen würden; | 
ich follte mich auf längere Zeit einrichten. Ich that 
es, indem ich einen tüchtigen Mantelſack auf die Dis 
ligence padte; und in wenig Stunden befand ich mich | 
in ihrer Nähe. Ich traf eine aroße und Iuflige & 
ſellſchaft, nahm den Vater bei Geite, Überr 
dem Riß, über ben er große Freude bezei— 
befprach mit ibm, was ich bei der Ausa 
gebacht hatte; er war außer fih vor Wergnüg 
fonders lobte er die Reinlichteit ber Zeichnung: | 
hatte ich von Jugend auf geübt und mir dießmal auf 
dem fhönften Papier noch befondere Mühe gegeben. 
Allein diefed Vergnügen wurde unſerm guten Wirtbe 
gar bald vertümmert, da er, gegen meinen Rath, in 
der Freude feines Herzens, den Riß der Geſellſchaft 
vorlegte. Weit entfernt, daran bie erwünfchte Theile 
nahme zu Außern, achtet ie einen dieſe töftliche 
Arbeit gar nicht; andere, die etwas von der Sache 
zu verftchen glaubten, machten es noch ſchlimmer, 
fie tadelten ben Entwurf als nicht unftgeredht, und 
als der Alte einen Augenblick nicht aufmertte, bands 
babten fie diefe faubern Blätter ald Bronillond, und 
einer 309 mit harten Bleiftiftftrichen feine Verbeſſe⸗ 
rungevorfchläge dergeftalt derb über das zarte Pas 
pier, daß an Wiederherftellung der erften Reinheit 
nicht zu benfen war. 

Den böchft verdrießlihen Mann, dem fein Vers 
gnuͤgen fo fhmählich vereitelt worden, vermochte ich 
faum zu tröften, fo ſehr ib ibm auch verficherte, daß 
ich fie ſelbſt nur für Entwürfe gehalten, worüber 
wir fprehen und neue Zeichnungen darauf bauen 
wollten. Er ging dem allen ungeachtet hoͤchſt vers 
drießlich weg, und Friederite danfte mir für die Auf: 
mertfamfeit gegen ben Vater eben fo fehr als für die 
Geduld bei der Unart ber Mitgaͤſte. 

Ich aber fannte keinen Schmerz noch Verdruß in 
ihrer Nähe, Die Gefellfhaft beſtand aus jungen, 
giemlich Tärmenden Freunden, die ein alter Herr 
noc zu Äberbicten trachtete und noch wunderlicheres 
Zeug angab als fie audübten. Man hatte ſchon beim 
Frühſtück den Wein nicht gefpart; bei einem fehr 
wohl befesten Mittagdtifehe ließ man ſich's am feiz 
nem Genuß ermangeln und allen fihmeckte ed, nach 
der angreifenden Leibesuͤbung/ bei ziemlicher Wärme, 
um fo beffer, und wenn der alte Amtmann bed Gu: 
ten ein wenig zu viel getban hatte, fo war die Zus 
gend nicht weit hinter ihm zuruͤckgeblieben. 

Ich war grängenlos glüclih an Friederitend 
Erite: geſpraͤchig, Tuftig, geiftreih, vorlaut, und 
doch durch Gefühl, Achtung und Anbänglichteit ge— 
mäßigt. Sie in gleichem Kalle, offen, beiter, theils 
nehmend und mittheilend. Wir fchienen allein für 
bie Geſellſchaft zu leben und lebten bloß wechfelftis 
tig für uns, 

Nah Tiſche fuchte man den Schatten, gefell: 
ſchaftlice Spiele wurden vorgenommen und Pfänters | 
fpiele famen an die Reihe. Bei Löfung der Pfänder 
ging alles jeder Art ins übertriebene: Geberden, bie 
man verlangte, Handlungen bie man ausüben, Auf: 
gaben die man Löfen follte, alles zeigte von einer vers 
wegenen Luft, die feine Graͤnzen tennt. Ich felbft 
fteigerte diefe wilden Scherze durch mandıen Schwan, J 
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Frieberite glaͤnzte durch manchen neckiſchen Einfall; 
fie erſchien mir lieblicher als je; alle hypochendri⸗ 
ſchen, abergläubifchen Grillen waren mir verfchwun: 
ben, und als fich die Gelegenheit gab, meine fo zaͤrt⸗ 
lich Geliebte recht herzlich zu kuͤſſen, verfäumte ich's | 
nicht, und noch weniger verfagte ich mir bie Wieder: 
bolung biefer Freube, 

Die Hoffnung der Gefelfchaft auf Muſit wurbe 
endlich befriedigt, fie Lieb ſich börem und alles eilte 
zum Tanz. Die Allemanbden, dad Walzen und Dres 
ben war Anfang, Mittel und Ende, Alle waren zu 
diefem Nationaltanz aufgewachfen; auch ich machte 

en geheimen Echrmeifterinnen Ehre genug, und 
: ite, welche tanzte wie fie ging, fprang und 

u febr erfreut an mir einen fehr geuͤbten 
AMarimer-zu finden. Wir hielten meift zufammen, 
— aber bald Schicht machen, weil man ihr von 
Seiten zuredete, nicht weiter fortzurafen. Wir 
entfchädigten und durch einen einfamen Spaziergang 
Hand in Hand, und an jenem ftillen Plage durch die 
berzligfte Umarmung und die treulichfte Verſiche⸗ 
rung, baß wir und von Grund aus [iebten. 

Heltere Perfonen die vom Spiel aufgeftanden 
waren, zogen und mit fi fort. Bei der Abend⸗Col⸗ 
lation fam man eben ſo wenig zu ſich felbft; ed warb 
bis tief in die Nacht attanzt, und an Gefundheiten 
fo wie an andern Aufinunterungen zum Xrinten 
fehlte ed fo wenig ald am Mittag. 

Ich hatte taum einige Stunden fehr tief gefchlas 
fen, als ein erhigtes und in Aufruhr gebrachtes Blut 
mich aufwecte, In ſolchen Etunden und Lagen ift 
es, wo die Sorge, bie Neue den wehrlos bingeflred: 
ten Menſchen zu überfallen pflegen, Meine Einbil- 
dungstraft ftellte mir zugleich bie Iebhafteften Bilder 
bar; ich fehe Lucinden, wie fie, nach dem heftiäften 
Kuffe, leidenſchaftlich von mir zuräctritt, mit glüs 
bendber Wange, mit funtelnden Augen jene Berwüns 
fhung ausſpricht, woburdh nur ihre Schwefter be: 
droht werben fol, und woburd fie unmwiffend frembe 
ſchuldloſe bedroht. Ich ſehe Friederilen gegen ihr fiber 
ſtehn, erftarrt vor dem Anblick, bleich und bie Fol 
gen jener Verwuͤnſchung fühlend, von ber fie nichts 
weiß. Sch finde mich in ber Mitte, fo wenig im 
Stande, bie geiftigen Wirkungen jenes Abenteuers 
abzulehnen als jenen Ungläd weiffagenden Kuß zu 
vermeiden. Die zarte Gefundheit Frieberitend ſchien 
den gebrohten Unfall zu befchleunigen, und nun fam 
mir ihre Liebe zu mir recht unfelig vor; ich wünfchte 
über alle Berge zu ſeyn. 

Was aber noch fhmerzlicheres für mich im Hinz 
tergrunde lag, will ich nicht verbeblen. Ein gewiffer 
Diüntel unterhielt bei mir jenen Aberglauben ; meine 
Lippen — geweiht oder verwuͤnſcht — kamen mir 
bedeutender vor als fonft, und mit nicht geringer 
Selbſtgefaͤlligteit war ich mir meines enthaltfamen 
Betragend bewußt, indem ich mir manche unſchuldige 
Freude verfagte, tbeild um jenen magifchen Vorzug 
zu bewahren, theild um ein barmlofes Wefen nicht 
zu verlegen, wenn ich ibm aufgäbe, 

Nunmehr aber war alled verloren und unwieder⸗ 
bringlich; ich war in einen gemeinen Zufland zuruͤck⸗ 
gekehrt, ich glaubte das Tiebfte Wefen verlegt, ihr 
unwicberbringlich gefchadet zu baben; und fo war 
jene Verwuͤnſchung, anftatt baß ich fie hätte los 
werben follen, von meinen Lippen in mein eigenes 
Herz zurüdgefchlagen, 

Das alles raf’te zufammen in meinem burch Liebe 
und Leibenfhaft, Wein und Tanz aufgeregten Biute, 
verwirrte mein Denten, peinigte mein Gefühl, fo 
daß ich, beſonders im Gegenfag mit den geftrigen 
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bebaglichen Freuden, mich in einer Verzweiflung 
fuͤhlte, die ohne Gränzen ſchien. Giädlicherweife 
blicdte burch eine Spalte im Laden dad Tageslicht 
mich an; und alle Mächte der Nacht Äberwintend 
ftellte mich die hervortretende Sonne wieder auf 
meine Füße; ich war bald im Freien und ſchnell ers 
quickt, wo nicht hergeftellt. 

Der Uberglause, fo wie mandes andre Wähnen, 
verliert ſehr Teicht an feiner Gewalt, wenn er, ftatt 
unferer Eitelkeit zu ſchneicheln, ihr in den Weg tritt, 
und diefem zarten Wefen eine böfe Stunde machen 
will; wir feben alddann recht gut, baß wir ihn los: 
werden können, fobald wir wollen; wir entfagen ihm 
um fo leichter, je mehr alled was wir ihm entziehn, 
zu unfern Vortheil gereicht. Der Anblick Friederi⸗ 
tend, bad Gefühl ihrer Liebe, bie Heiterkeit der Um: 
gebung, alled machte mir Vorwürfe, daß ich in ber 
Mitte ber glädlichften Tage fo traurige Nachtvdgel 
bei mir beherbergen mbgen; ich glaubte fie auf ewig 
verfcheucht zu haben. Des lieben Mädchens immer 
mehr anndherndes zutrauliche® Betragen machte 
mich durch und durch frob, und ich fand mich recht 
gluͤcklich, daß fie mir dießmal beim Abſchied Öffent: 
lich, wie andern Freunden und Verwandten, einen 
Kuß gab, 

In der Stadt erwarteten mich gar mandıe Ges 
ſchaͤfte und Zerfireuungen, aus benen ich mich oft, 
burch einen jegt regelmäßig eingeleiteten Briefwech⸗ 
ſel mit meiner Geliebten, zu Ihr ſammelte. Auch in 
Briefen blieb fie immer biefelbe; fie mochte etwas 
Neues erzählen, oder auf bifannte Begebenheiten 
anfpielen, Leicht ſchildern, vorübergehend reflectiren, 
immer war ed, ald wenn fie auch mit ber Scher 
gebend, tommend, laufend, fpringend, fo leicht aufs 
träte ald fiber, Auch ich ſchrieb fehr gern am fie: 
denn die Wergegenmwärtigung ihrer Vorzuͤge vers 
mebhrte meine Neigung auch in ber Abtwefenheit, fo 
daß dieſe Unterhaltung einer perfdnlichen wenig 
nachgab, ja in ber Folge mir fogar angenehmer, 
theurer wurbe. 

Denn jener Aberglaube hatte vbllig weichen muͤſſen. 
Er gründete fi zwar auf Eindräde früherer Jahre, 
allein ber Geift des Tags, bad Raſche ber Jugend, 
ber Umgang mit kalten, verfländigen Männern, alles 
war ibm ungänftig, fo daß fich nicht leicht jemand 
in meiner gangen Umgebung gefunden hätte, dem 
nicht ein Betenntniß meiner Grille volltommen laͤcher⸗ 
lich gewefen wäre, Allein das ſchlimmſte war, daß 
jener Rahm, indem er floh, eine wahre Beratung 
über den Zuftand zurücdtieß, in welchem fich immer 
junge Leute befinden, deren frühzeitige Neigungen 
ſich feinen dauerhaften Erfolg verſprechen bürfen. 
&o wenig war mir geholfen, ben Irrthum los zu 
feyn, daß Berftand und Leberlegung mir nur noch 
ſchlimmer in biefem Sale mitfpielten. Meine Leibens 
[haft wuchs, jemehr ich den Werth des trefflichen 
Mädchens tennen lernte, und bie Zeit rüdte heran, 
ba ich fo viel Liebes und Gutes, vieleicht auf immer, 
verlieren follte, 

Wir hatten eine Zeit lang zufammen fill und 
anmutbig fortgelebt, ald Freund Weyland bie Schalt: 
heit beging, ben Landprieſter von Wadefield nadı 
Sefenheim mitzubringen und mir ihn, ba vom Vor⸗ 
lefen die Rebe war, unvermuthet zu überreichen, ald 
hätte es weiter gar nichts zu fagen, Ich wußte mic 
zu faffen und las fo heiter und freimäthig als ich 
nur fonnte, Auch die Befichter meiner Zubdrer ers 
beiterten ſich fogleih, und es fchien ihnen gar nicht 
unangenehm, abermals zu einer Wergleihung ges 
nöthigt zu ſeyn. Hatten fie zu Raymond und & 
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Meluſine komiſche Gegenbilder gefunden, fo erblichten 
fie hier ſich ſelbſt in einem Epiegel, ber keineswegs 
verhäßlichtes» Man geftand ſich s uiieht ansbruͤctlich, 
aber man verleugnete es nicht, daß man ſich unter 
Geiſtes⸗ und Gefuͤhlsverwaͤndten bewege. 

Ale Menſchen guter Art empfinden bei zuneb⸗ 
mender Bildung, dab fie auf der Welt eine doppelte 
Rote zit fpicken Gaben, cine wirkliche und eine ibeclle, 
und in diefom Gefuͤhl ift der Grund alles Edlen auf: 
zuſuchen. Was ung für eine wirkliche zugerheitt few, 
erfahren wir nur allzu deutlich; was die zweite bes 
trifft „ barfiber Ibnnen wir felten ind Klare fommen. 
Dir Menſch mag feine böhere Beſtimmung auf Erz 
den oder im Himmel, in der Gegenwart oder in ber 
Zutunft ſuchen, fo bleibt er deßhalb doch innerlich 
einem ewigen Schwanken, von außen einer Immer 
flörenden Einwirkung ausgeſeyt, Bid cr ein für alles 
mal ben Entſchluß faßt, zu erklären, bad rechte ſey 
das was ibm gemäß ift. 

Unter bie Täßtichften Verfuche, ſich etwas Höhe 
res anzubilden, ſich einem Höheren gleich zu flellen, 
gebört wohl ber jugendliche Trieb, ſich mir Nomanz 
figuren gu vergleimen. Er ift hoͤchſt unſchuldig, und, 
was man auch bagesen eifern man, boͤchſt unſchaͤb⸗ 
lid, Er unterhält und in Zeiten, wo wir vor Rans 
gerweile umtommen ober zu Leibenfchaftlicher Unter: 
haltung greifen müßten, 

Wie oft wiederholt man nicht bie Litanei vom 
Schaden der Romane, und was ift cd denn für ein 
Ungläd, wenn ein artiges Maͤbchen, ein huͤbſcher 
junger Mann fit au bie Stelle ber Derfon fegt, ber 
es beſſer und ſchlechter gebt als ihm ſelbſt? Iſt denn 
das bürgerliche Leben jo viel wertb, oder verſchlin⸗ 
gen die Beduͤrfniſſe des Tags den Menſchen fo gan, 
bap er jede jhone Forderung von ſich ablehnen fol? 

So find ald Heine Nebenzweige der romantiſch⸗ 
poetifchen Bictionen bie hiſtoriſch-poetiſchen Tauf⸗ 
namen, die fih an bie Stelle ber beiliaen, nicht fel: 
ten zum Hergerniß ber taufenden Geifttihen, in bie 
Deutfte Kirche eingedrungen, ohne Aweifit anzu— 
febn. Huch diefer Trich, fein Sind dur einen wohl: 
tlingenben Namen, wenn er auch ſonſt nichts weiter 
hinter fih hätte, zu adeln ift loͤblich, und diefe Vers 
tnuͤpfung einer eingebitbeten Welt mit der wirklichen 
verbreitet fogar Aber dad ganze Leben der Perion 
einen anmuthigen Schimmer. Ein ſchoͤnes Hind, 
welches wir mit Wohlgefallen Bertha nennen, wiür: 
den wir zu beleidigen glauben, wenn wir es Urfel: 
blandbine nennen fellten, Gewiß, einem gebildeten 
Menfhen, geſchweige denn cinem Liebhaber, würde 
ein ſolcher Name auf den Lippen foren, Der kalt 
und einfeitig urtheilenden Welt iſt nicht au verar⸗ 
gen, wenn fie alled-was pbantaftiich hervortritt, für 
laͤcherlich und verwerflich achtet; dir dentende Ken— 
ner ber Menſchheit aber muB es nach feinem Werthe 
| zu würdigen willen. 

Für den Zuftand ber Liebenden an bem fihönen 
Ufer des Rheins war diefe Vergleichung, zu ber fir 
! ein Schalt genbtbigt hatte, von ben anmutbiafien 
' Folgen, Man dentt nicht über fi, wenn man fich 
: im Epiegel betradstet, aber man fühlt ſich und laͤßt 
fih aelten. Co ift es auch mit jenen moralifchen 
Nachbildern, an denen man feine Sitten unb Weis 
| gunaen, feine Gewohnheiten und Eigenheiten, wie 
im Eibattinriß, ertennt und mit brüberlicher Innig— 
‚ keit zu fallen unb zu umarmen ſtrebt. 
| Die Gewohnheit, zufammen zu ſeyn, befeftigte 
fi immer mehr; man wußte nicht anders als bafı 
| ich dieſem Kreife angeböre. Man lieh es geſchehm 
2 gehn, obne gerade zu fragen, was daraus 
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nötbigt, Köchter und Ebhme in fo ſchwebenden Zus 
ftänden eine Weile pinwalten zu laſſen, bis fi etwas 
zufällig fürs Leben beftätiat, beſſer als es ein lange 
angelegter Plan bärte bervorbringen toͤnnen. 

Man glaubte ſowohl auf Briederitens Geſinnun⸗ 
gen ald auch auf meine Rechtlichteit, für bie man, 
sorgen jened wunderlichen Entbaltens felbft von uns 
ſchuldigen Liebtoſungen, ein guͤnſtiges WVorurtheil 
gefaßt hatte, vbllig vertrauen zu tͤrnen. Man Ich 
und unbeobachtet, wie es uͤberhaupt dort und damals 
Sitte war, und es hing von und ab, in kleinerer 
oder groͤßerer Geſellſchaft, die Gegend zu durchſtrei⸗ 
fin und bie Freunde ber Nachbarſchaft zu befin 
Dierfeitd und jenfritd des Rheins, in Hager 
Louis, Philippeburg, der Ortenau, fand ic 
fonen zerfireut, die ich in Sefenbeim vereit 
ſehn, jeden bei fin, als freundlichen Wirth, gafl 
und fo gern Kuͤche und Keller ats Gärten und Wein⸗ 
berge, ja die gauze Gegend aufſchließend. Die Nbeins 
infeln waren denn auch oͤfters ein Ziel unferer Wafs 
ferfabrten. Dort braten wir ohne Barmberzigteit 
die luͤhlen Bewohner des Harcn Rheines in den Keſ⸗— 
fel, auf ben Roſt, in das fiedende Bett, und hätten 
ung bier, in den tranfichen Fiſcherhütten, viellelcht 
mebr als billig angefiedelt, hätten und nicht bie ent: 
ſeyrichen Rheinſchnaken mach einigen Stunden wicher 
wesgetrieben. Ueber diefe unerträgfihe Gıörung 
einer der fhönflen Luſtpartien, wo ſonſt alles gluͤckte, 
wo die Neigung der Lirbenden mit ben guten Er— 
folge des Unternehmens nur zu wachlen ſchien, brach 
ich wirtlich, als wir zu früb, ungefchict und uns 
gelegen nah Haufe famen, in Gegenwart bes guten 
geifilichen Waters, in gottesfäfterlihe Reden aus 
und verfiherte, daß dieſe Schnaten allein mid von 
dem Gedanten abbringen fünnten, ald babe ein guter 
und weiier Gott bie Welt erſchafſen. Der alte fromme 
Herr rich mich dagegen ernfili zur Orbuung und 
verftändigte mich, daß dieſe Muͤcken und anderes Uns 
geziefer erft wach dem Falle unferer erſten Eitern 
entflanden, oder winn deren im Paradiele gewefen, 
daſelbſt nur angenchm geſummet und nicht geſtochen 
bitten. Ich fühlte mich zwar ſogleich beſaͤnftigt: 
denn ein Zorniger iſt wohl zu beguͤtigen, wenn es 
uns glüdt, ibn zum Laͤcheln zu bringen; ich vers 
ſicherte jedoch, c8 babe bed Engels mit dem flammen⸗ 
den Schwerte gar nicht bedurft, um das fündige 
Ehepaar and dem Garten zu weiten; er muͤſſe mir 
vielmehr erlauben, mir vorzuftellen, daß dieß durch 
große Schnalen des Tigris und Euphraät geſchehen 
ſey. Und fo hatte ich ibn wieder zum Lachen ges 
bracht; denn der gute Mann verftand Spaß, ober 
ich ihn wenigftens voräterachn. 

Ernfibafter jedoch und herzerhebender war ber 
Genuß der Tagd: und Jahreszeiten in biefen berrs 
lichen Sande. Man durfte fit nur der Gegenwart 
bingeben, um dieſe Klarheit des reinen Himmels, 
tiefen Glanz der reichen Erde, biefe Taurn Abende, 
diefe warmen Nächte an der Seite dir Geliebten 
ober in ihrer Nähe zu seniehen. Monate Tang ber 
gluͤcten ung reine ätherifche Morgen, wo ber Him: 
met fich im feiner ganzen Pracht wies, indem cr bie 
Erde mit Sberfiäffigem Thau geträntt hatte; und bas 
mit dieſes Schauſpiel nicht zu einfach werde, thürm⸗ 
ten ſich oft Wolten uͤber die entfernten Berge bald 
in dieſer, bald im jener Gegend, Cie fanden Tage; 
ia Worten Tang, olme dent reinen Himmel zu trüben, 
und ſelbſt bie vorübergehenden Gewitter erauidten 
das Hand und verberrlichten das Grün, bad ſchon wies 
der im Gonnenfchein glänzte, ehe es noch abtredfnuen - 
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£onnte. Der doppelte Regenbogen, zweifarbige Säume 
eined buntelgrauen, beinab ſchwarzen himmliſchen 
Bandftreifend waren berrlicher, farbiger, entſchie⸗ 
dener, aber auch flüchtiger als ich fie irgend beob⸗ 
achtet. 

Unter diefen Umgebungen trat unverfehens bie 
Luſt zu dichten, die ich Tange nicht gefühlt Hatte, 
wieber bevvor. Ich legte für Friederiten mande 
Rieder befannten Melodien unter, Sie bätten ein 
artiged Bändchen gegeben; wenige bavon find uͤbrig 
geblieben, man wird fie leicht aus meinen Äbrigen 
herausfinden. 

Da ich meiner wunderlichen Studien und Übris 
gen Derbättniffe wegen doch dfters nach ber Stadt 

ufebren genoͤthigt war, fo entiprang dadurch 
fürsmfere Neigung ein neues Leben, das uns vor 
lea Unangenehmen bewabrte, was an folche Heine 
Eiebeshaͤndel als verdrießliche Folge fi) gewoͤhnlich 
zu ſchließen pflegt. 





Entfernt von mir arbeitete fie | 


für mich, und dachte auf irgend eine meue Unterhafz | 


tung wenn ich zurüchtäme; entfernt von ihr beſchaͤf⸗ 
tigte ich mich für fie, um durch «ine neue Gabe, 
einen neuen Einfall ihe wieder neu zu ſeyn. Ges 
malte Bänder waren bamald eben erft Mobe gewor⸗ 
ben; ich malte ibr gleih ein paar Stuͤcke und fendete 
fie mit einem fleinen Gebicht voraus, dba ich dießmal 
länger als ich gedacht auöbleiden mußte. Um auch 
bie ben Vater geibane Zuſage eined neuen und aus: 
gearbeiteten Bauriffes noch Über Verſprechen zu hal⸗ 
ten, berebete ich einen jungen Bauverſtaͤndigen, ſtatt 
meiner zu arbeiten. Dieſer hatte fo viel Luft an ber 
Aufgabe ald Gefälligteit gegen mich, unb ward noch 
mehr durch bie Hoffnung eines guten Empfang in 
einer fo angenehmen Familie belebt. Er verfertigte 
Grundriß, Aufrib und Durchſchnitt des Haufes; 
Hof und Garten war nicht vergeffen; auch ein bes 
taillirter, aber ſehr mäßiger Anſchlag war hinzuge— 
fünt, um die Möglichkeit der Nusführung eines 
weitläufigen Unternehmens als leicht und thulich 
vorzuſpiegeln. 

Dieſe Zeugniſſe unſerer freundſchaftlichen Be 
muͤhungen verſchafften uns den liebreichſten Em: 
pfangz und ba ber gute Water ſah, dab wir ben 
beften Willen hatten, ihm zu dienen, fo trat er mit 
noch einem Wunſche hervor; ed war ber, feine zwar | 
huͤbſche aber einfarbige Chaiſe mit Blumen und Ziers | 
rathen flaffirt zu ſehn. Wir ließen und bereitwillig 
finden. Farben, Pinfel und fonflige Beduͤrfniſſe 
wurden von ben Kraͤmern und Apothelkern ber naͤch⸗ 
ften Städte herbeigeholt. Damit ed aber auch an 
einem Watefietd’fhen Mißlingen nicht fehlen moͤchte, 
fo bemertten wir nur erft, ald alles auf das fleißiafte 
und buntefte gemalt war, daß wir einen falſchen 
Firniß genommen hatten, ber nicht trocknen wollte: 
Sonnenfhein und Zugluft, reines und feuchtes 
Wetter, nichts wollte fruchten. Man mußte fi in: 
deffen eines alten Rumpeltaftensd bedienen, und es 
blieb und nichts uͤbrig, ald die Verzierung mit mehr 
Mühe wieder abzureiben als wir fie aufgemalt hats 
ten. Die Unluft bei biefer Arbeit vergrößerte ſich 
noch, ald und bie Mäbchen ums Himmeldwillen ba: 
ten, langſam und vorfichtig zu verfahren, um ben 
Grund zu fhonen; welcher denn doch, nach biefer 
Dperation, zu feinem urſpruͤnglichen Glanze nicht 
wieber zuräücdzubringen war. 

Durch ſolche unangenehme Meine Zwifchenfälligs 
feiten wurden wir jebed fo wenig ald Doctor Prims 
rofe und feine liebenswuͤrdige Familie in unferm 
beitern Leben neftörtz; benn «8 begegnete manches 
» unerwartete Gluͤck ſowohl uns als auch Freunden 
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und Nachbarn; Hochzeiten und Kindtaufen, Rich⸗ 
tung eined Gebäudes, Erbſchaft, Kotteriegewinn 
wurden wechſelſeitig vertuͤndigt und mitgenoffen. 
Wir trugen alle Freude, wie ein Gemeingut, zus 
fammen und wußten fie durch Geift und Liebe zu 
fteigern. Es war nicht das erſte und letzte Mal, 
daß ich mich in Familien, in gefelligen Kreiſen bes 
fand, gerade im Augenblick ihrer höcften Bluͤthe, 
und wenn ich mir ſchmeicheln darf, etwas zu dem 
Ganz folder Epochen beigetragen zu haben, fo muß 
ich mir dagegen vorwerfen, daß ſolche Zeiten und 
eben deßhalb ſchneller vorübergeeilt und früher vers 
ſchwunden. 

Nun ſollte aber unſere Liebe noch cine ſonderbare 
Prüfung ausſtehn. Ich wi ed Prüfung nennen, 
obgleich bieß nicht das rechte Wort ift. Die ländliche 
Familie, der ich befreundet war, batte verwandte 
Käufer in der Stadt, von gutem Anfehn und Nuf 
und in bebaglichen Bermögensumftänden, Die jun: 
gen Städter waren bfters in Gefenbeim. Die ältern 
Verfonen, Mütter und Tanten, weniger beweglich, 
hörten fo mancherfei von dem dortigen Leben, von 
ber wachienden Anmuth der Töchter, ſelbſt von meis 
nem Einfluß, daß fie mich erft wollten kennen Terz 
nen, und nachdem ich fie bfters befucht und auch bei 
ihnen wohl empfangen war, uns auch alle cinmal 
beiſammen zu feben verlangten, zumal als fie jenen 
auch «ine freundliche Gegenaufnahme ſchuldig zur feyn 
glaubten, 

Lange ward hierüber hin und her gehandelt. Die 
Mutter fonnte fich fchwer von ber Haushaltung trens 
nen, Olivie hatte einen Abſcheu vor ber Stadt, in 
die fie nicht paßte, Frieberite keine Neigung babin; 
und fo verzögerte fich die Sache, bis fie endlich das 
burch entſchieden ward, daß es mir unmbdalich fiel, 
innerbals vierzehn Tagen aufs Land zu fommen, da 
man fich denn lieber in der Etabt und mir einigem 
Zwange ald gar nicht feben wollte. Und fo fand ich 
nun meine Freundinnen, die ich nur auf ländlicher 
Seine zu feben gewohnt war, deren Bilb mir nur 
auf einem Kintergrunde von ſchwankenden Baums 
zweigen, beweglichen Bächen, nicfenden Blumenwies 
fen und einem meilenweit freien Horizonte biöher 
erſchien — ich fah fie nun zum erften Mat in flädtie 
fchen zwar weiten Zimmern, aber boch in ber Enge, 
in Bezug auf Tapeten, Spiegel, Standuhren und 
Porgellanpuppen, 

Das Berbaͤltniß zu dem, was man liebt, ift fo 
entfchieben, daß die Umgebung wenig fagen will; 
aber daß cd die gehörige, natürliche, gewohnte Ums 
gebung fen, dieß verlangt bas Gemüth. Bei meinem 
lebhaften Gefuͤhl für alles Gegenwärtige fonnte ich 
mich nicht gleich in den Widerfpruch bed Augenblick 
finden, Das anftändige rubig edle Betragen der 
Mutter paßte volllommen in biefen Kreis, fie unters 
ſchled fich nicht von ben Übrigen Frauen; Olivie das 
gegen bewies fih ungebulbig, wie ein Fiſch auf dem 
Etrande, Wie fie mich fonft in dem Garten anrief 
oder auf dem Felde bei Seite winfte, wenn fie mir 
etwas Beſonderes zu fagen hatte, fo that fie auch 
bier, indem fie mich in eine Fenftertiefe 309; jie that 
«8 mit Verlegenheit und ungeſchickt, weil fie fühlte, 
daß es nicht paßte und cd doch that. Sie hatte mir 
bad unwichtigfte von ber Welt zu fagen, nichts als 
was ich ſchon wußte: daß ed ihr entfenlich web ſey, 
daß fie fih an den Rhein, Über den Rhein, ja in bie 
Türtei wuͤnſche. Briederite hingegen war in biefer 
Rage höchft merfwürbig. Eigentlich genommen paßte 
fie auch nicht hinein, aber dieß zeugte für ihren Ehas 
vatter, daß fie, anftatt fich im dieſen Zuſtand zu finden, 
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unsewußt den Auftand nach ſich mobelte. Wie fie 
auf dem Lande mit ber Befellfchaft gebarte, fo that 
fie e8 auch bier. Geben Augenblick wußte fie au be 
leben. Obne zu beunrubigen feste fie alles in Be 
wegung und beruhigte gerade dadurch die Gefellfchaft, 
die eigentlih nur von ber Langenweile beunruhigt 
wird, Gie erfüllte damit vollfommen den Wunſch 
der fläbtifchen Tanten, welche ja auch einmal von 
ihrem Canape aus, Zeugen jener Tänblihen Spiele 
und Unterhaltungen fen wollten. War biefed zur 
Genüge gefhehn, fo wurbe bie Garberobe, ber 
Schmuck und was bie ftädtifhen, franzdfifch gefleis 
beten Nlichten beſonders auszeichnete, betrachtet und 
obne Neid bewunbert. Auch mit mir machte Frie⸗ 
derite ſich's Tcicht, indem fie mich behandelte wie Im: 
mer, Sie fohien mir feinen andern Vorzug zu geben, 
als den, daß fie ihr Begehren, ihre Wuͤnſche eher an 
mich ald an einen andern richtete und mich baburch 
als ihren Diener anerfannte. 

Diefe Dienerfhaft nahm fie einen ber folgenden 
Fage mit Zuverfiht in Anſpruch, als fie mir vers 
traute, bie Damen wuͤnſchten mich Iefen zu hören. 
Die Töchter des Hanfes hatten viel davon erzählt: 
denn in Gefenhrim las ih was und wann man's 
verlangte. Sch war ſogleich bereit, nur bat ih um 
Aube und Aufmertfamteit auf mehrere Stunden. 
Dieß ging man ein, und ich Tad an einem Abend 
ben ganzen Hamlet ununterbrochen, in ben Ginn 
bed Stüds eindringend wie ich e8 nur vermochte, 
mit Lebhaftigteit und Reibenfhaft mich audbrücend, 
wie ed ber Jugend gegeben ift. Ich erntete großen 
Beifall. Friederite hatte von Zeit zu Zeit tief ges 
athmet und ihre Wangen eine fliegende Roͤthe über: 
zogen. Diefe beiden Sumptome eines bewegten zärts 
lichen Herzens, bei ſcheinbarer Heiterfeit und Rube 
von außen, waren mir nicht unsefannt und der eins 
zige Kohn, nach dem ich firebte, Sie ſammelte den 
Dant, baß fie mich veranlaßt hatte, mit Freuden 
ein, und verfagte fih, mach ihrer gierlichen Weife, 
den Fleinen Stolz nicht, in mir und durch mich ges 
glänzt zu haben, 

Diefer Stadtibeſuch ſollte nicht Tange bauern, 
aber bie Abreife verzögerte ſich. Friederite that das 
Ihrige zur gefelligen Unterbaltung, ich Tieß es auch 
nicht fehlen; aber bie reichen Hülfsquellen, bie auf 
dem Lande fo ergiebig find, verfiegten bald in ber 
Stadt, und ber Zuftand warb um fo peinlicher als 
die Ältere nach und nach gang aus ber Faſſung fam. 
Die beiden Schweſtern waren bie einzigen in ber 
Geſellſchaft, welche fih Deutſch trugen. Srieberite 
hatte ſich niemals anders gedacht und glaubte Äbrrall 
fo recht zu ſeyn, fie verglich fih nicht; aber Dfivien 
war ed ganz unerträglich, fo mägbehaft ausgezeiche 
net In biefer vornehm erfcheinenden Geſellſchaft eins 
berzugehn. Auf bem Lande bemertte fie taum die 
ſtaͤbtiſche Tracht an andern, fie verlangte fie nicht; 
in ber Stadt konnte fie die Tänbliche nicht ertragen. 
Dieß alles zu dem Äbrigen Geſchicke ſtaͤdtiſcher Frauen⸗ 
zimmer, zu ben hundert Rleinigreiten einer ganz 
entgegengefesten Umgebung, wuͤhlte einine Tage 
fo in dem Teidenfhaftlihen Bufen, daß ih afle 
fhmeichelnde Aufmerffamteit auf fie zu wenden hatte, 
um fie, na dem Wunſche Friederitens, zu begüti— 
gen, Ich fürchtete eine Leibenfchaftlihe Scene. Ich 
fah den Augenblick, ba fie fih mir zu Füßen werfen 
und mich bei allem Helligen befchwbren werbe, fie 
aus biefem Zuftande zu retten, Sie war himmliſch 
gut, wenn fie ſich nad ihrer Weife behaben fonnte, 
aber ein folcher Zwang feste fie gleih in Mißbebagen 
und fonnte fie zuletzt bis zur Verzweiflung treiben. 








Nun ſuchte ich zu befchlennigen was bie Mutter mit 
Olivien wuͤnſchte und was Frieberifen nicht zuwiber 
war, Diefe im Gegenfage mit ihrer Schweſter zu 
loben, enthielt ich mich nicht; ich fagte ihr, wie ſehr 
ich mich freue, fie unverändert und auch in biefen 
Umgebungen fo frei wie ben Bogel auf ben Zweigen 
zu finden, Gie war artig genug zu erwichern, daß 
ih ja ba fen, fie wolle weder hinaus noch herein, 
wenn ich bei ipr wäre, 

Endlich fah ich fie abfahren und es fiel mir wie 
ein Stein vom Herzen: benn meine Empfindung 
batte den Zuftand von Frieberiten und Ofivien ges 
tbeift; ich war zwar nicht Teibenfchaftlich geaͤngſtigt 
wie biefe, aber ich fühlte mich doc keineswegs. wie 
jene behaglich. BB 

Da ich eigentlich nad Straßburg gegangen WA 
um zu promopiren, fo gehoͤrte ed freilich umt 
Unregelmäßigteiten meined Reben, baß Ich ein ſolches 
Hauptgeſchaͤft als eine Nebenfahe betrachtete. Die 
Sorge wegen bes Eramens hatte ich mir auf eine 
fehr leichte Weife bei Seite gefhafft; ed war nun 
aber auch an bie Dispntation zu denten: benn von 
Franffurt abreifend hatte ich meinem Bater vers 
fprochen, und mir ſelbſt feft vorgefegt, eine ſolche zu 
ſchreiben. Es ift der Fehler derjenigen bie mauches, 
ja viel vermögen, baß fie fich alles zutrauen, und 
bie Jugend muß fogar im diefem Falle feon, damit 
nur etwas aus ihr werbe, Eine Leberficht ber Rechts⸗ 
wiffenfhaft und ihres ganzen Fachwerts hatte ich 
mir fo ziemlich verfchafft, einzelne rechtliche Gegen: 
ftände intereffirten mich binlänglich, und ich glanbte, 
da ih mir ben braven Leyſer zum Worbild genoms 
men batte, mit meinem feinen Menfchenverftand 
ziemlich durchzutommen. Es zeinten fich große Bes 
wegungen in ber Jurisprudenz; es follte mebr nach 
Billigteit geurtheilt werben; afle Gewohnheitsrechte 
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ſah man täglich gefaͤhrdet, und beſonders dem Eris | 


minalweſen ſtand eine große Veraͤnderung bevor. 
Was mich ſelbſt betraf, ſo fuͤhlte ich wohl, daß mir 
zu Ausfuͤllung jener Rechts-Topit, bie ich mir ger 


macht hatte, unendlich vieles fehle; das eigentliche 


Wiſſen ging mir ab, und feine innere Richtung | 


drängte mich zu dieſen Glegenftänden. Auch mangelte 
ber Anftoß von außen, ja mich hatte eine gany andere 
Facultaͤt mit fortgeriffen. Ueberbanpt, wenn ich Ins 
tereffe finden follte, fo mußte ich einer Sache irgend 
etwas abgewinnen, ich mußte etwas am ihr gewarr 
werben, bad mir fruchtbar fehlen, und Ausſichten 
gab, So hatte ih mir einige Materien wohl ges 


mertt, auch fogar baranf gefammelt, und nahm auch | 
meine Eollectaneen vor, Überlegte bad was ich be: | 


baupten, das Schema, wonach ich bie einzelnen Ele—⸗ 
mente orbnen wollte, nochmals, und arbeitete fo 
eine Zeit fang; allein ich war klug genug, balb zu 
fehen, baß ich nicht fortfommen fonne und baß, um 
eine beſondere Materie abzuhandeln, auch ein befons 
derer und lang anbaltender Bleib erforberfich ſey, 
ja baß man nicht einmal ein ſolches Befondere mit 
Gluͤck vollführen werbe, wenn man nicht im Ganzen 
wo nicht Meifter, doch weniaftens Altgeſelle fen. 
Die Freunde, benen ich meine Berlegenbeit mits 
theifte, fanden mich Tächerlich, weil man über Theſes 
eben fo gut, ja noch beſſer ald über einen Tractat 
diöputiren ſoͤnne; in Straßburg ſey das gar nicht 
ungewöhnlich. Ich ließ mich zu einem folchen Aus—⸗ 
weg fehr geneigt finden, allein mein Water, bem ich 
deßhalb fohrich, verlangte ein orbentliche® Wert, bas 
ich, wie er meinte, ſehr wohl audfertigen tönnte, 
wenn ich nur wollte, und mir bie gehbrige Zeit dazu 
näbme. Ich war nun gendthigt, mich auf irgend 
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cin Allgemeines au werfen, und etwas zu wählen, | nad und mach im eim Gefaͤhrliches zu verwandeln 


was mir geläufig wäre Die Kirchengeſchichte war 
mir faft noch befannter ald die Weltgeſchichte, und 
mich hatte von jeher der Conflict, in welchem fich 
die Kirche, der dfentlih anerkannte Gottesbienft, 
nach zwei Seiten bin Befindet und immer befinden 
wird, hoͤchlich interefirt, Denn einmal liegt fie in 
ewigen Streit mit bem Staat, über ben fie ſich er: 
beben, und ſobann mit den Einzelnen, die fie alle zu 
ſich verfammeln will Der Staat von feiner Erite 
will ihr bie Oberherrſchaft nicht zugeſtehen, und bie 
Einzelnen wiberfegen ſich hrem Zwangsrechte. Der 
Staat will alles zu bffentlichen, allgemeinen Zwet— 
ten, der Einzelne zu biustihen, herzlichen, gemätbs 
lichen, Sch war von Kindheit auf Zeuge folcher Ber 
wegungen geweſen, wo bie Beiftlichteit es bald mit 
ihren Oberen, bald mit ber Gemeine verbarb, Ich 
batte mir daher in meinem jugendlichen Sinne fift: 
geſetzt, daß der Etaat, ber Geſetzgeber, das Met 
habe, einen Eultus zu Geftimmen, nach welchem bie 
Geifttichteit Lehren und fih Benehmen folle, die Laien 
hingesen fit äußerlich und Öffentlich genau zu rich⸗ 
ten bätten; übrigens ſollte bie Frage nicht fen, was 
jeder bei fich bente, fühle oder finne. Dadurch glaubte 
ich alle Eoklifionen auf einmal gehoben au baben. 
Ich wählte deßhalb zu meiner Didputation bie erfle 
Haͤlfte diefed Thema's: daß nämlich ber Geſetzgeber 
nicht allein berechtigt, ſondern verpflichtet ſey, einen 
gewiffen Eultus feflzufegen, von welchem weder die 
Geiſtlichteit noch die Laien fich Todfagen duͤrften. 
Ich führte biefed Thema theils hiſtoriſch, theils rais 
fonnirend aus, indem ich zeigte, daß alle Öffentlichen 
Neligionen durch Heerführer, Könige und mächtige 
Männer eingeführt worben, ja daß dieſes fonar der 
Fall mit ber chriftlihen fen. Das Beifpicl des Pros 
teſtantismus Tan ja ganz nahe. Ich ging bei diefer 
Arbeit um fo tühner zu Werte, alt ich fie eigentlich 
nur meinen Vater zu befriedigen ſchrieb, und nichts 
ſehnlicher wünfchte und hoffte, als daß fie bie Eenfur 
nicht paffıren möchte, Ach hatte noch von Behriſch 
ber eine unuͤberwindliche Nbneigung, etwas von mir 
gebrudt zu ſchen, und mein Umgang mit Herdern 
hatte mir meine Unzulaͤnglichteit nur allzudeutlich 
aufaebedt, ja ein gewiſſes Mißtrauen gegen mich 
feloft war dabdurch vollig zur Neife getommen, 

Da ich dieſe Arbeit faft ganz aus mir ſelbſt 
fböpfte, und das Latein geldufig ſprach und ſchrieb, 
fo verfioß mir die Zeit, bie ich auf die Abhandlung 
verwendete, fehbr angenehm. Die Sache hatte wenig: 
ftens einigen Grund; die Darſtellung war, rednerifch 
genommen, wicht übel, das Ganze hatte eine ziem⸗ 
lihe Rundung. Sobald id damit zu Rande war, 
ging ich fie mit einem guten Rateiner durch, ber, ob 
er gleih meinen Styl im Ganzen nicht verbejjern 
tonnte, doch alle auffallenden Maͤngel mit Teichter 
Hand vertilate, fo dab etwas an Stande fam, dad 
ſich aufzeigen lief. Eine reinliche Abſchriſt wurbe 
meinem Vater fogleich zugeſchict, welcher zwar nicht 
billigte, daß feiner von den früher vorgenommenen 
Gegenftänden aufgeführt worden ſey, jedoch mit ber 
Kübhnpeit de Unternebinens als ein vbllig proteftans 
tiih Geſinnter wohl zufrichen war. Mein Selt⸗ 
james wurde gebufbet, meine Anftrenaumg gelobt, 
und er verſprach fich von ber Befanntmachung biefes 
Wertbend eine vorgfigliche Wirkung, 

Ich überreichte nun meine Hefte der Facuität, 
und biefe betrug fih glücticherweiie fo na als artig. 
Der Detan, ein lebbafter, geſcheibter Mann, fing 
mit olefen Lobeserbebungen meiner Arbeit an, ging 
, dan zum Bedenklichen derſelben uͤber, welches er 
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wußte, und damit ſchloß, daß es nicht raͤthlich ſeyn 


moͤchte, diefe Arbeit als atademiſche Differtation bes 








fannt zu inachen. Der Nfpirant babe ſich ber Facultaͤt 
als einen bentenden jungen Dann aczeigt, von bem 
fie das Beſte boffen bürfe; fie wolle mich gern, um 
die Sache nicht aufzuhalten, über Theſes diöputiren 
laffen. Ich tönne ja in der Folge meine Abhandlung, 
wie fie vorliege oder weiter ausgearbeitet, lateiniſch 
oder im einer andern Sprache herausgeben; dieß 
wuͤrde mir, als einem Privatmann und Proteflanten, 
überall leicht werben, und ich hätte mich des Bei— 
faus um befto reiner und allgemeiner alddann zu 
erfreuen. Kaum verbarg ich dem guten Manne, 
welchen Stein mir fein Jureben vom Herzen waͤlzte; 
bei jedem nenen Argument das er vorbradte, um 
mich durch feine Weigerung nicht zu betrüben ober 
zu erzuͤrnen, ward es mir immer leichter im Ger 
müth, und ihm zulegt auch, ald ih ganz unerwartet 
feinen Gründen nichts entgegenfegte, fie vielmehr 
höchft einteuchtend fand und verſprach, mich in allem 
nad feinem Rath und nach feiner Auleitung zu ber 
nehmen. Sch ſeyte wich num wieber mit meinem 
Repetenten zufammen, Theſes wurben ausgewaͤhlt 
und gedruckt, und bie Disputation ging, unter Oppo—⸗ 
fition meiner Tiſchgenoſſen, mit großer Luftigfeit, 
ja Reichtfertigfeit vorüber; da mir bean meine alte 
Vebung, im Corpus juris aufzuſchlagen, gar fehr zu 
Statten faın, und ich für einen wohlunterrichteten 
Menſchen gelten fonnte. Ein aut berfömmlicher 
Schmaus befchloß bie Feierlichteit. 

Mein Bater war indeſſen ſehr unzufrieden, daß 
dieſes Werkchen nicht als Disputation ordentlichrger 
druckt werden war, weil er gehofft batte, ich follte 
bei meinem Einzige in Frantfurt Ehre damit eins 
legen. Er wollte es daber beſonders herausgegeben 
wiſſen; ich ftellte ihm aber vor, daß die Mlaterie, bie 
nur ſtizzirt fen, fünftig weiter ausgeführt werden 
müßte, Er bob zu dieſem Zwecke dad Manufeript 
forgfältig auf, und ich babe es nach mehreren Sabs 
ren noch unter feinen Papieren geſehn. 

Meine Promotion war am 6. Auguft 1771 des 
fhehn; den Tag barauf farb Schöͤpflin im fünf 
undfiebenziaften Sabre, Auch ohne naͤhere Berührung 
hatte berielbe bedeutend auf mich eingewirtt: denn 
vorzüglihe mitlebende Männer find den größeren 
Sternen zu veroleihen, nach denen, fo Tange fie 
nur ser dein Horisont ſtehen, unfer Muse ſich wen⸗ 
ber, und fich geftärtt und gebildet fühlt, wenn es 
ihm vergönnt ift, ſolche Bollfommenbeiten in ſich 
aufzunehmen, Die frrigebige Natur batte Schoͤpf⸗ 
linen ein vortbeilbaftes Aeußere verliehbn, fihlante 
Geftalt, freundliche Mugen, redfeligen Mund, eine 
durchaus angenehme Gegenwart. Auch Geiftedgaben 
ertheifte fie ibrem Liebling nicht kaͤrglich, und fein 
Süd war, ohne daß er ſich muͤhſam angeſtrengt 
hätte, bie Folge angeborner and ruhig ausgebildeter 
Verdienſte. Er gebdrte zu den glüdfihen Menſchen, 
welche Bergangenbeit und Gegenwart zu vereinigen 
geneigt find, die dein Lebensintereffe das biftorifche 
Wiſſen anzufnäpfen verſtehn. Im Badenſchen ge⸗ 
boren, in Baſel und Straßburg erzogen, gehoͤrte er 
dem parabichifchen Ryeinthal ganz eigentlih an, ald 
einem ausgebreiteten wohlgelegenen Vaterlande. Auf 
biftorifne und antiguariiche Gegenſtaͤnde hingewie⸗ 
fen, griff er fie munter durch eine alüdlihe Bor: 
flellunadfraft, und erhielt fie in fich durch bad bes 
auemfte Gedaͤchtniß. Lern⸗ und lehrbenierig wie er 


‚ war, ging er einen gleich vorfibreitenden Stubien⸗ 


und Rrbendgang. Nun emergirt unb eminirt er bald 
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ehne Unterbrehung irgend einer Art; er verbreitet 
fit mit Reichtigfeit im ber [iterarifchen und buͤrger⸗ 
lichen Welt: denn biftorifche Kenutniſſe reichen überall 
bin, und Leutfcligteit ſchließt fih überall an. Er 


i reift durch Deutfonland, Holland, Tranfrei, Star 


lien; fommt in Beruͤhrung mit allen Gelehrten jei: 
ner Zeitz er unterhält die Würften, und nur, wenn 


durch feine lebhafte Redieligfeit die Stunden ber 


Tafel, ber Audienz verlängert werben, ift er ben 
Hofleuten laͤſſig. Dagegen erwirbt er ſich das Ver: 
trauen der Staatömänner, arbeitet für fie die aründs 
lichſten Deductionen und findet fo überalleinen Schau⸗ 
Man wuͤnſcht ibn am gar 
manchem Orte feſtzuhalten; allein er bebarrt bei 
feiner Irene für Straßburg und den Franzöͤſiſchen 


ı Hof. Seine unverrüdte Deutſche Reblichteit wird 
' auch dort anerfannt, man ſchuͤrt ibn fogar gegen 
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den maͤchtigen Praͤtor Klinglin, ber ibn heimlich anz 
feindet. Geſellig und geſpraͤchig von Natur, ver: 
breitet er ſich wie im Wiſſen und Geſchaͤften, ſo auch 
im Umgange, und man begriffe kaum, wo er alle 
Zeit bergenommen, wüßte wir nicht, daß eine Ab—⸗ 
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gefördert, konnte ich mir, bei groͤßern und Heinern 


neigung gegen bie Frauen ihn durch fein ganzes 


Leben begleitet, woburd cr fo manche Tage und 
Stunden gewann, welhe von frauenhaft Gelinnten 
glüdlich vergeudet werten. 

Uebrigens gehört er auch ald Autor dem gemeinen 
Mefen und ald Redner ber Menge. 


Geine Pros | 


gramme, feine Neben und Anreden find dem bejons | 


dern Tag, ber eintretenden Weierlichfeit gewidmet, 


ja fein großes Wert Alsatia illusteata gebört bem | 


Leben an, indem er die Wergatigenbeit wieder Der: 
vorruft, verblichene Geftalten auffrifcht, den behaue⸗ 
nen, ben gebildeten Stein wirder belebt, erlofchene, 
zerftüchte Sufchriften zum zweiten Mal vor die Aus 
gen, vor den Sinn ded Leſers bringt. Auf foldıe 
Weite erfüllt feine Thaͤtigteit bas Elſaß und die Nach⸗ 
barſchaft; in Baben und ber Pfalz behält er bis ins 
böwfte Alter einen ununterbrochenen Einfluß; in 
Mannheim fliftet er die Afademie der Wiſſenſchaften 
und erhält fih als Präfibent derſelben bis an feinen 
Tod. 

Genaͤhert habe ich mich dieſem vorzuͤglichen Manne 
niemals als im einer Nacht, ba wir ihm ein Fackel— 
ftändchen brachten. Den mit Linden uͤberwolbten 


Hof des alten Stiftgebaͤudes erfüllten unfere Pech⸗ 


feuer mehr mit Nauch, als baß ſie ihm erlenchtet 
hätten. Nach geendigtem Muſitgeraͤuſch fam er herab 
und trat unter und; und bier war er recht an ſei— 
nem Plage. Der ſchlank und wohl gewachfene heis 
tere Greis fland mit Teichtem freiem Weſen wirbig 
vor ung und hielt und werth genug eine woblges 
dachte Rede, ohne Epur von Zwang und Pebantis⸗ 
mus, väterlich liebevoll auszuſprechen, fo daß wir 
uns in dem Augenblick etwas bünften, da er und 
wie bie Könige und Fürften behandelte, die er bffent⸗ 
ich anzureben fo oft berufen war, Wir lichen unfere 


* Zufriedenbeit überlaut vernehmen, Trompeten und 


Pautenſchall ertlang wiederholt, und bie allerlichfte 
hoffnungsvolle afademifche Plebs verlor ſich mit inni⸗ 
gem Behagen nach Haufe. 

Seine Schüler und Etubienverwandten, Koch 
und Dberlin, fanden zu mir fon cin näheres 
Verhaͤltniß. Meine Liebhaberei zu afterthämlichen 
Neften war leidenſchaftlich. Sie ließen mid das 
Muſeum wiederholt betrawten, welches bie Belege 
zu feinem großen Werte Über Elſaß vielfach enthielt. 
Eben dieſes Wert batte ich erſt nach jener Reife, wo 


Ih noch Alterthuͤmer an Ort und Stelle gefunden, | 


näher kennen gelernt, und nunmehr volfommen 


Ereurfionen, das Rheintbal ald Roͤmiſche Befisung 
vergegenwärtigen und gar manchen Traum der Wors 
zeit mir wachend audmalen. 

Kaum batte ich mir hierin einigermaßen anfaes 
hoffen, als mich Oberlin zu den Dentmalen ber Mit: 
telzrit hinwies und mit ben baber noch Übrigen Ruinen 
und Reften, Siegeln und Documenten befannt machte, 
ja cine Neigung zu dem fogenannten Minnefingern 
und Heldendichtern cinzuflößen ſuchte. Diefem wats 
tern Manne, fo wie Herrn Koch, bin ich viel ſchulbig 
aeworbun; und wenn es ihrem Willen und Wunſche 


"? 


nach gegangen wäre, fo hätte ich ihnen bad Glüd ! 


meines Lebens verbanfen muͤſſen. 
es ſich aber folgendergiftaft. 


Damit verbielt 


Schoͤpflin, der fih im der hoͤhern Sphäre dee | 


Staaterechto zeitlebens bewegt batte und ben großen 
Einfluß wohl kannte, welhben ſolche und verwandte 
Studien bei Höfen und in Eabinetten cinem fähigen 
Kopfe zu verſchaſſen geeignet find, fühlte eine uns 
uͤberwindliche ja ungerechte Abneigung gegen ben Zus 
ftand des Tiolliſten, und hatte die gleiche Geſinnung 
den Seinigen tinachößt. Obgenannte beide Männer, 
Rreunde von Salzmann, batten auf eine Tiebreiche 
Weiſe von mir Kenntniß genommen, Das Teidens 
ſchaftliche Ergreifen äußerer Gegenſtande, bie Dars 
ftellungsart, womit ich bie Vorzuͤge derſelben ber- 
auszuheben und ibnen ein beſenderes Intereffe zu 
verleiben wußte, ſchaͤhten fie hoͤher als ich felbft. 
Meine geringe, ich fan wohl fagen, notbbärftige 
Beſchaͤftigung mit dem Eivilreibte war ihnen nicht 
unbemertt geblieben; fie fannten mich genug. um 
zu wiſſen, wie Leicht ich beſtimmbar ſey; aus meis 
ner Luft zum atademiſchen Beben batte ich auch fein 
Geheimniß gemacht, und fie dachten mich baber für 
Geſchichte, Staatsrecht, Redekunſt, erſt nur im Vor⸗ 
uͤbergehn, dann aber entſchiedener, zu erwerben. 
Straßburg ſelbſt bei Bortheile genug. Eine Ausſicht 
auf die Deutſche Kanzlei in Werfailles, der Borgang 
von Schoͤpſlin, deffen Verdienſt mir freilich uner⸗ 
reichbar ſchien, follte zwar nicht zur Nadabmung, 
doch zur Nacheiferung reizen und vicheicht dadurch 
ein aͤhnliches Talent zur Ausbilbung gelangen, wels 
ches ſowohl dem, ber ſich deſſen rübmen dürfte, ers 
fprießtich, als andern, die es für fih zu gebrauchen 
bächten, nuͤtzlich ſeyn tͤnnte. Diefe meine Gönner, 
und Salzmann mit ihnen, Tegten auf mein Gebächt: 


niß und auf meine Faͤhigleit, den Sinn ber Sprachen 


zu faſſen, einen großen Werth, und fuchten haupt⸗ 
ſaͤchlich dadurch ihre Abſichten und Vorſchlaͤge zu 
motiviren. 

Wie nun aus allem dieſem nichts geworden, unb 
wie es gefommen, daß ich wieber von ber Franzbͤſi⸗ 
fhen Geite auf die Deutiche heräßergetreten, gebent 
ich bier zu entwideln, Man erlaube mir, wie bi: 
ber, zum Uebergange einigeallaemeine Betrachtungen. 

Es jind wenise Biograpbien, welde einen reis 
ten, rubigen, fläten Fortſchritt des Individuums 
barflellen fünnen. Unfer Leben ift, wie das Ganze in 
ben wir entbalten find, auf eine unbegreifliche Weife 
ans Freiheit und Nothwendigteit zufammengefeut. 
Unfer Wollen ift ein VBorausvertünten beffen, was 
wir unter allen Umſtaͤnden tbun werben. Diefe Um: 
ftände aber erareifen und auf ihre eigene Weiſe. 
Das Was liegt in uns, das Wie hängt felten von uns 
ab, nah dom Warum dürfen wir nicht fragen, und 
deßhalb verweift man und mit Recht aufs Quia. 

Die Franzöfiihe Eprache war mir von Jugend 
auf lich; ich hatte fie in einem briwegteren Leben, 
und cin bewegteres Lehen burch fie fennen gelernt, 
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Sie war mir ohne Grammatit und Unterricht, durch 
Umgang uud Hebung, wie eine zweite Mutterſpracte 
zu eigen geworden. Mun wünfcte ich mich derfelben 


ı mit größerer Reichtigteit zu bedienen, und zog Straß—⸗ 


burg zum abermaligen atademiſchen Aufenthalt ans 


dern hoben Schulen vor; aber leider follte im dort 
gerabe bad Umgetehrte von meinen Hoffnungen er: | 


fahren, und von biefer Sprache, diefen Sitten cher 
ab: ald ihnen zugeiwendet werben, 


Die Frangofen, weiche fich überhaupt eines guten 
Betragend befliißinen, find gegen Fremde bie ihre ‘ 
Sprache zu reiben anfangen, nacylichtig, fie werben 
niemanden Über irgend rinen Fehler auffangen, oder ! 
Da fie jedech 


ibn deßhalb ohne Umſchweif tadeln. 
wohl ertragen mögen, daß in ihrer Sprache ges 
t wirb, fo haben fie bie Art, cben daſſelbe was 


man gefagt bat, mit ciner anderen Wendung zu wie: | 


derboten und gleichſam hoͤflich zu bekraͤfligen, ſich das 
bei aber bed eigentlinen Ausdrucks, ben man bäfte 


den Bırfländigen und Nufınertfamen auf bas Rechte 
und Gebörige zu führen. 

So fehr man nun, wenn es einem Ernft ift, wenn 
man Selbſtoerleugnung genug bat, ſich für einen 
Smüler zu geben, hiebei gewinnt und gejdrdert wird, 
fo fühlt man fin doch immer einigermaßen gedemü— 
thiget, und, da man doch auch um der Sache willen 
redet, oft allzuſehr unterbrochen ja abgelentt, und 
man laͤßt ungeduldig dad Geſpraͤch fallen, Dieb bir 
gegnete beſonders mir vor andern, indem ich immer 
etwas Intereſſantes zu fagen glaubte, dagegen aber 
auch etwas Bedeutendes vernchmen, und wicht immer 
Bloß auf den Ausdruck zurückgewieſen ſeyn wollte; 
ein Fall ber bei mir öfter eintrat, weil mein Franz 
zbfifepwiek. vuntſchaͤcttger war als das irgend eines 
andern Kreinden. Bon Bedienten, Rummerdienern 
und⸗Schildwachen, jungen und alten Schauſpietern, 
theatraliſchen Liebhabern, Bauern und Helden hatte 
ich mir die Redenbarten, fo wie die Accentuationen 
gemertt, und dieſes babyloniſche Idiom ſollte ſich durch 





eig wunderliches Ingredlenz noch mehr verwirreu, in⸗ 


dem ich den Franzoſiſchen reſormirten Geiſtlichen gern 
zuybrte und ihre Kirchen um fo lieber beſuchte, als 
ein fonntägiger Spaziergang nadı Bockenheim dadurch 
nicht allein erlaube ſondern geboren war. ber auch 


in den Jünglingsjabren immer mebr auf die Deutſch⸗ 
heit des ſewzehnten Jahrhunderts gewiefen warb, fo 


ſchloß ich gar bald auch die Franzoſen jener berrtichen 


Epoche in diefe Neigung mit ein, Montsigne, 
Amyot, Rabelais, Marot waren meine Freunde, 
und erregten in mir Antheil und Bewunderung. Alle 
biefe verſchiedenen Elemente bewegten fih nun in mei: 
ner Rede chaotiſch burch cimander, fo daß für ben Aue 
börer die Intention Über den wunderlichen Ausdric 
meilt verloren ging, ja daß eim gebiiderer Franzofe 
mich nicht mehr böftich zurechtweifen, fondern ge— 


radezu tadein und fahulmeiftern mußte Abermals 


ging cd mir alfo hier wie vordem in Leipzig, nur daß 
ich mich dießmal nicht auf das Recht meiner Water: 
gegend, fo aut als andere Prorinzen ibiotifch zu 
fprechen, zuruͤctziehn tonnte, fondern bier, auf frems 
dem Grumd und Boden, mid einmal hergebrachten 
Befegen fügen ſollte. 

Vielleicht hätten wir und auch wohl bierein ers 
geben, wenn uns nicht ein bbſer Genins in bie Ohren 
geraunt hätte, alle Bemuͤhungen eincd Fremden, 
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gebrauchen ſollen, zu bedienen, und auf dieſe Weiſe 





Zung eine Tiebevolle Anhaͤnglichteit an alte Verfaſ⸗ 
hiermit ſollte ed noch nicht genug ſeyn: denn als ich 


Franzbſiſch zu reden, würden immer ohne Erfolg , 
bleiben: denn ein geübtes Die höre ben Deut: ı 








Fran; bſiſchen Maske gar wohl heraus; gedulbet 
werde man, aber leineswegs in den Schooß der ein⸗ 
zig ſprachſeligen Kirche aufgenommen. 

Nur wenige Ausnahmen gab man zu. Man 
nannte uns einen Herrn von Grimm, aber ſelbſt 
Schoͤpflin ſollie den Gipfel nicht erreicht haben. Sie 
lenen selten, daß cr früh die Nothwendigkeit ſich 


volltommen Franuzoͤſiſch auszudruͤcken, wohl einge⸗ 


ſehn; fie billigten ſeine Neigung, ſich jedermann mit⸗ 
zutheilen, beſonders aber die Großen und Vorneh⸗ 
men zu unterhalten; lobten ſogar, daß er, auf dem 
Schauplay, wo er ſtand, die Landesſprache zu ber 
ſeinigen zu machen und ſich moͤglichſt zum Franzbſi⸗ 
fyen Geſellſchafler und Redner auszubilben geſucht. 
Was hilft ibm aber das Verleugnen feiner Mutter⸗ 
fprame, dad Bemüben um eine fremde? Niemand 
laun ev ed recht machen. Inder Geſellſchaft wil man 
ibm eitel finden: ald wenn fi jemand ohne Seilbſt⸗ 
gefühlt und Selbſtgefaͤligteit andern mitiheilen möchte 
und tönnte: Sodann verfidern bie feinen Welt: und 
Sprachtenner, er bifferive und biefogive mehr, als 
daß er eigentlich converfire. Jenes ward ald Erb⸗ 
und Grundfihler ber Deutſchen, dieſes als die Cars 
dinaltugend ber Franzofen allgemein anerfannt, Als 
bffentlichem Mebner geht es ibm nicht beſſer. Laͤßt er 
eine wohl ausgrarbeitete Rede an ben König oder 
die Fuͤrſten drucken, fo paſſen die Jeſuiten auf, die 


ilhin, als ginem Protcfianten, gram find, und zeigen 
das Unfranzöliine feiner Wendungen. 


Anſtatt uns nun hieran zu trbften und, als gruͤ⸗ 


‚nes Holz, dasjenige zu ertragen, was dem dürren 


aufiag, fo Argerte und dagegen biefe pedantiſche Uns 
gerechtigteit; wir verzweifeln und uͤberzeugen uns 
vielmehr an dieſem anffaltenden Beiſpiele, daß die 
Bemuͤhung vergebens fen, den Franzoſen durch die 
Sache genug zu thun, ba fie an die äußern Bebins 
gungen, unter welchen alles erſcheinen ſoll, allzu 
genau gebunden find. Wir fallen daher ben umge⸗ 
tehrten Entſchluß, die Franzoſiſche Sprache gänzlich 
abzulehnen und und mehr als bisher mit Gewalt und 
Erf er Mutterſprache zu widmen. 

Auch biezu fanden wir im Leben Gelegenheit und 
Theilnahme. Elfab war noch nicht fange genug mit 
Frantreich perbuudin, als daß nicht noch bei Alt und 


fung, Sitte, Sprache, Tracht ſollte übrig geblieben 
ſeyn. Wenn ber Ueberwundene bie Haͤlfte feines Das 
ſeyns notbachrungen verliert, fo rechnet er ſich's jur 
Schmach, die andere Hälfte freiwillig aufzugeben, Er 
hält daber am allem feft, was ibm die vergangene 
gute Zeit zurkefrufen und die Hoffnung der Wieder: 
tebr einer glücklichen Epoche näbren kann, Gar | 
manche Einwohner yon Straßburg bildeten zwar ab⸗ 
gefonderte, aber doch dem Sinne nach verbundene 
tleine Kreiſe, welme durch die vielen Unterthauen 
Deutfiber Surfen, die unter Franzoſiſcher Hoheit 
anfehnlige Strecken Landes befaßen, ſtets vermehrt 
und reerutirt wurden: benn Bäter und Söhne bielten 
fig Studirens ober Gefchäfts wegen Tänger oder tür 
3er in Straßserg auf, 


An unſerm Tiſche ward gleichfalls nichts wie | 


Deutſch geſprochen. Salzmann brüdte fih im Frans 
zöfifsgen mit vieler Leichtigteit und Eleganz aus, war 
aber unfirettig dem Streben und ber That nad ein 
voutommener Druticher; Lerſen hätte man als Wins 
fier eined Deutſcthen Jünglings anfftellen fbunen; 
Meyer von Lindau ſchlenderte Ueber aufgut Deutſch, 
als daß er fich anf gut Frauzbſiſch haͤtte zuſammen⸗ 
nehmen ſollen, und wenn unter den Übrigen auch 
mander zu Galtiher Sprache und Sitte binncigte, 
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fo Tiefen fie doch, fo lange fie bei und waren, 
den allgemeinen Ton auch- über fi falten und 
walten. 

Bon der Sprache wendeten wir uns zu ben 
Staatsverhaͤltniſſen. Zwar wußten wir von unferer 
Reichsverfaſſung nicht viel Loͤbliches zu fagen; wir 
gaben zu, daß fie aus lauter gefeglichen Mißbraͤuchen 
beftebe, erbuben uns aber um befto höher Über bie 
Franzbſiſche gegenwärtige Berfafung, bie fin in 
lauter gefrglofen Mißbraͤuchen verwirre, deren Re 
gierung ihre Energie nur am falfyen Drte ſchen 
laffe, und geftatten muͤſſe, baß eine gänzliche Ver⸗ 
änderung ber Dinge ſchon in ſchwarzen Ausſichten 
dffentlih prophezeit werbe. 

Blicktten wir hingegen nah Norden, fo Teuchtete 
und von bort Friedrich, ber Polarftern, ber, um ben 
fih Deutſchland, Enropa, ja die Welt zu drehen 
ſchien. Sein Uebergewicht in allem offenbarte ſich am 
ftärtften, als in der Wranydfiihen Armee das Preuf: 
fifhe Exercitium und fogar der Preußifche Etod eins 
geführt werden follte. Wir verzichen ihm Übrigend 
feine Vorliebe für eine fremde Sprache, ba wir ja 
bie Genugtbuung empfanden, bad ihm feine Frans 
zoͤſiſhhen Poeten, Philoſophen und Literatoren Ver⸗ 
druß zu machen fortführen unb wicberbolt erflärten, 
er fey nur als Einbringling anzuſehn und zu be: 
handeln, j 

Was und aber von ben Franzofen gewaltiger ald 
alles andere entfernte, war bie wieberbolte unhoͤfliche 
Behauptung, daß ed ben Deutfchen Überhaupt, fo 
wie bem nad Franzbſiſcher Euttur ſtrebenden Kb: 
nige, an Geſchmact fehle. Leber biefe Redensart, bie, 
wie ein Refrain, fih am jebes Urtheil anſchloß, ſuch⸗ 
ten wir und durch Nichtachtung zu beruhigen; auf: 
tlären darüber fonnten wir und aber um fo weniger, 
ald man und verfihern wollte, ſhon Menage babe 
gefaat, die Frauzoͤſiſchen Schriftſteller befäßen alles, 
nur nicht Gefchmac; fo wie wir benn auch aus bem 
jegt lebenden Paris zu erfahren hatten, daß bie neues 
ſten Autoren fämmtlich bes Geſchmacts erımangelten, 
und Boltaire ſelbſt dieſem hoͤchſten Tabel nicht ganz 
entgehen tönne. Schon früher und wieberholt auf 
bie Natur gewiefen, wollten wir daher nichts gelten 
laffen ad Wahrheit und Aufrichtigfeit bes Gefühle, 
unb Ben rafchen derben Ausdruck deſſelben, 


" Sreundfhaft, Liebe, Bruͤberſchaſt, 
Zrägt bie fih nicht von felber vor? 


war Loofung und Feldgeſchrei, woran fih bie Glie⸗ 
ber unferer Fleinen afabemifchen Horde zu ertennen 
und zu erquiden pflesten. Diefe Marine Tag zum 
Grund allen unfern gefclligen Gelagen, bei welchen 
uns benn freilich manden Abend Better Michel in 
feiner wohlbetannten Deutſchheit zu beſuchen nicht 
verfehlte, 

Wil man in dem biäher Erzählten nur Äußere 
zufällige Anlaͤſſe und perfbnliche Eigenheiten finden, 
fo batte die Franzbſiſche Literatur am fich ſelbſt ges 
wife Eigenfchaften, welche ben firebenden Juͤngling 
mchr abftoßen ald anziehn mußten. Eig war naͤm⸗— 
lich befahrt und vornehm, und durch beides kann bie 
nach Lebensgenuß und Freiheit umfchauende Jugend 
nicht ergegt werben. 

Seit dem ſechzehnten Jahrhundert hatte man 
ben Gang ber Franzdfifchen Literatur niemals vbllig 
unterbrochen gefeben, ja die Innern politifchen und 
religiofen Unruben ſowohl als die Außeren Kriege 
befchleunigten ihre Fortfchritte; fhon vor hundert 
Sahren aber, fo hörte man allgemein behaupten, folle 





fie in ihrer vollen Blüthe geftanden haben. Durch 








günftige Umftänbe fey auf einmat eine reichliche 
Ernte gereift und glüdfich eingebracht worbin, bers 
geftalt, daß die größten Talınte bed achtzehnten Jahrs 
hunderts fih nur beſcheidentlich mit einer Nachlefe 
begnügen muͤſſen. 

Indeſſen war aber doch auch gar manches vers 
altet, dad Kuflfpiel am erften, welches Immer wicber 
aufgefrifht werben mußte, um fih, zwar minder 
vollfommen, aber doch mit neuem Intereſſe, dem 
Leben und dem Gitten anzuſchiniegen. Der Xragbs 
bien waren viele vom Theater verfhwunden, umb 
Voltaire ließ bie jigt dargebotene bebeutenbe Ger 
legenheit nicht aus den Händen, Eorneille'd Werte 
berauszugeben, um zu zeigen, wie mangelbaft fein 
Vorgänger geweſen fey, dem er, ber allgemeinen 
Etimme nah, nicht erreicht haben follte, 

Und eben bdiefer Voltaire, das Wunder feiner 
Zeit, war num felbft bejahrt wie die Literatur, die 
er beinah ein Tabrbundert hindurch belebt und bes 
berrfiht hatte, Neben ibm exiflirten und vegetirten 
noch, in mehr ober weniger thätigem und gluͤalichem 
Alter, viele Literatoren, bie nach und nach verfchwans 
den. Dir Einfluß der Eocietät auf die Schriftfteller 
nabın immer mehr uͤberhand: denn bie befte Gefells 
fhaft, beftchend aus VPerfonen von Grburt, Rang 
und Vermögen, wählte zu einer ihrer Hauptunter: 
baltungen bie Literatur, und biefe warb dadurch ganz 
gefeufhaftlih und vornehm. Gtandesperfonen und 
Kiteratoren bildeten fi wechfelsweife, und mußten 
ſich wechfeldweife verbilden; denn alles Vornehme ift 
eigentlich ablehnend, und ablehnend warb auch bie 
Franzdſiſche Kritit, verneinend, berumterziehend, 
mißredend, Die böbere Slaſſe bediente fi folder 
Urtpeile gegen bie Schriftſteller, die Echrififteller, 
mit etwas weniger Anftand, verführen fo unter eins 
ander, ja gegen ihre Gdnner. Konnte man bem 
Publicam nicht imponiren, fo fuchte man es zu über: 
raſchen, ober durch Demuth zu gewinnen; und fo 
entfprang, abgejehn davon was Kirche und Staat 
im Innerften bewegte, eine ſolche Titerarifche Gaͤh⸗ 
rung, daß Boltaire ſelbſt feiner vollen Thätigteit, 
feines ganzen Uebergewichts bedurfte, um fich über 
dem Strome ber allgemeinen Nichtachtung empor zu 
halten. Schon hieß er laut ein altes eigenwilliges 
Kind; feine unermädet fortgefegten Bemühungen 
betrachtete man als ein eitles Beftreben eines abge: 
lebten Alters; gewiſſe Grundfäge auf denen er feine 
ganze Xebenszeit beftanben, beren Ausbreitung er feine 
Tage gewidmet, wollte man nicht mehr fchägen und 
ehren; ja feinen Gott, durch beffen Betenntniß er 
fih von allem atbeiflifchen Wefen Tosjufagen fort: 
fuhr, ließ man ihm wicht mehr gelten; und fo mußte 
er ſelbſt, der Altvater und Patriarch, gerade wie fein 
jüngfter Mitbewerber, auf den Augenblick merten, 
nach neuer Gunft haſchen, feinen Freunden zu viel 
Gutes, feinen Feinden zu viel Uebels ergeigen, unb, 
unter dem Scheine eines leidenſchaftlich wahrbeitds 
liebenden Strebens, unwahr und falfch handeln. War 
es denn wohl der Mühe werth, cin fo thätiges grofs 
fe8 Leben geführt zu haben, wenn es abhängiger 
enden follte, als es angefangen hatte? Wie unerträge 
Tich ein folcher Zuftand ſey, entaing feinem boben 
Geifte, feiner zarten Reizbarfeit nicht; ev machte ſich 
manchmal fprungs und ftoßweife Luft, ich feiner 
Laune ben Zügel ſchießen und hieb mit ein paar Fech⸗ 
terftreihen Über bie Schnur, wobei fih meift Freunde 
und Feinde unwillig geberbeten? benn jedermann 
glaubte ihm zu uͤberſehn, otfhon niemand es ihm 
gleich thun konnte. Ein Publicum, das immer nur 


bie Urtheile alter Männer hört, wird gar zu leicht % 
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alttlug, und nichts iſt unzulaͤnglicher als ein reifes 
Urtheil, von einem unreifen Geiſte aufgenommen. 

Uns Juͤnglingen, denen bei einer Deutſchen Na: 
turs und Wahrheitsliebe als befte Führerin im Kleben 
und Lernen die Redlichteit gegen uns felsft und ans 
dere immer vor Augen ſchwebte, ward bie parteiifche 
Unredlichteit Voltaire's und die Verbildung fo vieler 
wuͤrdiger Gegenftände immer mehr zum Berdruß, 
und wir beftärtten uns täglich in der Abneigung ges 
gen ihn, Er hatte die Neligion und die heiligen 
Bücher, worauf fie gegründet ift, um den fogenanns 
ten Pfafien zu fhaden, niemals genug herabſehen 
tnnen und mir dadurch manche unangenehme Ems 
pfindung erregt. Da ich num aber gar vernahm, daß 
F um die Ueberlieferung einer Suͤndfluth zu ent⸗ 
xraͤften, alle verſteinten Muſcheln leugnete, und ſolche 
nur für Naturſpiele gelten ließ, fo verlor er gaͤnz⸗ 
lich mein Vertrauen: denn der Augenfchein hatte mir 
auf ben Bafchberge deutlich genug gezeigt, daß ic 
mich auf altem abgetrodnetem Meeresgrund, unter 
ben Exuvien feiner Ureinwohner ‚befinde. Ja, diefe 
Berge waren einftmald von Wellen bededit; 06 vor 
oder während der Suͤntfluth, das konnte mich micht 
rühren, genug, das Rheinthal war ein ungebeurer 
See, eine unüberfehliche Bucht geweſen; das tonnte 
man mir nicht ausreden, Sch gedachte vielmehr in 
Kenntniß der Länder und Gebirge vorzuſchreiten, es 
möchte fih daraus ergeben was da wollte. 

Bejahrt alfo und vornehm war an fich ſelbſt und 
durch Voltairen die Franydfifche Kiteratur. Kaffet 
uns dieſem mertwärdigen Manne noch einige Bes 
trachtung wibmen! 

Auf thätiges und gefelliged Leben, auf Politik, 
anf Erwerb im Großen, auf das Verhaͤltniß zu den 
Herren der Erde und Benusung dieſes Verbättnifjet, 
damit er feldft zu den Herren der Erbe gehbre, das 
bin war von Jugend auf Voltaire's Wunſch und 
Bemühung gewendet. Nicht Teicht hat fich jemand fo 
abhängig gemacht, um unabhängig zu ſeyn. Auch 
gelang ed ihm, die Geifter zu unterjochen; bie Na: 
tiom fiel ihın zu. Vergebens entwidelten feine Geg: 
ner mäßige Talente und einen ungeheuern Haß; 
nichts gereichte zu feinem Schaben. Den Hof zwar 
fonnte er nie mit fich verfübnen, aber dafür waren 
ihm fremde Könige zinsbar. Eatbarina und Friedrich 
die Großen, Guftav von Schweden, Chriſtian von 
Dänemark, Poniatowsti von Polen, Heinrich von 
Preußen, Earl von Braunſchweig befannten fich als 
feine Vaſallen; fogar Päpfte glaubten ihn durch einige 
Nachgiebigkeiten firren zu muͤſſen. Daß Joſeph der 
Zweite fih von ihm abhielt, gereichte diefem Fürften 
nicht einmal zum Ruhme; denn es hätte ibm und feis 
nen Unternehmungen nicht gefhabet, wenn er, bei 
fo ſchoͤnem Verſtande, bei fo herrlichen Gefinnungen, 
etwas geiftreicher,, ein beſſerer Schäger des Geiftes 
gewesen wäre. 

Das was ich hier gedrängt und im einigem Zus 
fammenbange vortrage, tönte zu jener Zeit, ald Ruf 
des Augenblidd, ald ewig zwiefpältiger Mißtlang, 
unzufammenhbängend und ımbelehrend in unſeren 
Ohren. Immer hoͤrte man nur bad Rob der Vorfah⸗ 
ren, Man forberte etwas Gutes, Neues, aber im: 
mer bad Neuefte wollte man nicht. Kaum batte auf 
dem Idnaft erftarrten Theater ein Patriot national: 
franzdfifhe, berzerbebende Gegenftände dargeftellt; 
faum hatte die Belagerung von Ealais fih einen 
enthufiaftifhen Beifall gewonnen, fo follte ſchon das 


als Knabe fo oft ergest, hieß man ſchwach, ber 
Name diefed Ehrenmannes war verfchollen, und wie 
viel andere Schriftſteller müßte ich nicht nennen, 
um beventwillen ich den Vorwurf, als urtheile ich 
wie ein Provinzler, habe erdulden muͤſſen, wenn ich 
gegen jemand, der mit dem meuften Titerarifchen 
Strome dabinfuhr, irgend einen Auntheil an foldyen 
Männern und ihren Werfen gezeigt hatte, 

So wurden wir andern Deutſchen Geſellen denn 
immer verdris Blicher. Nach unfern Gefinnungen, nach 
unferer Natureigenheit lebten wir die Eindrüce der 
Gegenftände feſtzuhalten, fie nur langſam zu verars 
beiten, umd wenn es ja ſeyn follte, fie fo ſpaͤt als 
möglich fahren zu laſſen. Wir waren überzeugt, durch 
treued Aufmerten, durch fortgeſetzte Beſchaͤftigung 
laſſe ſich allen Dingen etwas abgewinnen, und man 
muͤſſe durch beharrlichen Eifer doch endlich auf einen 
Puntt gelangen, wo ſich mit dem Urtheil zugleich 
der Grund deſſelben ausſprechen laſſe. Auch vertann⸗ 
ten wir nicht, daß die große und herrliche Franzb⸗ 
fifhe Welt und manchen Vortheil und Gewinn bars 
biete: denn Rouſſeau hatte uns wahrbaft zugefagt. 
Betracdhteten wir aber fein Leben und fein Ecidfal, 
fo war er doch gendtbigt, den größten Lohn für alles 
was er geleiftit, darin zu finden, daß er unerfannt 
und vergeffen in Paris leben durfte, 

Wenn wir von den Encytlopaͤdiſten reben hörs 
ten, ober einen Band ihres ungeheuren Werts aufs 
ſchlugen, fo war es und zu Mutbe, ald wenn man 
zwifchen den unzähligen beweglichen Spuhlen und 
Veberfiühlen einer großen Fabrik bingeht, und vor 
lauter Schnarren und Raffeln, vor allem Aug' und 
Einne verwirrenden Mechanismus, vor lauter Uns 
begreiflichfeit ciner auf dad mannigfaltigfte im eins 
ander greifenden Anftalt, in Betrachtung deffen was 
alles dazu gehört, um ein Stüd Tuch zu fertigen, 
fi den eigenen Rock ſelbſt verleidet fühlt, den man 
auf dem Leibe trägt, 

Diderot war nahe genug mit und verwandt; 
wie er denn in alle dem, weßhalb ihn bie Franzoſen 
tadeln, ein wahrer Deutfcher iſt. Uber auch fein 
Standpuntt war ſchon zu hoch, fein Geſichtstreis zu 
weit, ald daß wir uns hätten zu ihm ſtellen und an 
feine Seite jenen fönnen, Seine Naturfinder jedoch, 
die er mit großer rebneriiher Kunſt heraus zuheben 
und zu adeln wußte, behagten uns gar ſehr, feine 
waderen Wilddiebe und Schleichhaͤndler entzüdten 
und, und diefes Gefindel hat in der Folge auf dem 
Deutfhen Parnap nur allzu fehr gewuchert. So war 
er ed denn auch, der, wie Rouſſeau, von dem gefels 
ligen Leben einen Efelbegriff verbreitete, «eine ftille 
Einleitung zu jenen ungebeuern Weltveränderungen, 
in welchen alles Beftehende unterzugeben ſchien. 

Uns ziemt jedoch, diefe Betrachtungen noch an 
die Seite zu lehnen und zu bemerten, was genannte 
beide Männer auf Kunft gewirft. Auch bier wiefen 
fie, auch von ihr drängten fie ung zur Natur, 

Die höchfte Aufgabe einer jeden Kunft ift, durch 
den Schein bie Taͤuſchung einer höheren Wirtlichkeit 
zu geben, Ein falfches Beftreben aber ift, den Schein 
fo lange zu verwirffichen, bis endlich nur ein gemeis 
ned Wirfliche übrig bleibt. 

Als ein ideelles Kocal hatte die Bühne, durch 
Anwendung der perfpectivifchen Gefege auf binter 
einander geftellten Eoutliffen, den höchſten Vortheil 
erlangt, und nun wollte man biefen Gewinn muth⸗ 
willig aufgeben, die Seiten des Theaters zuſchließen 


und wirtlihe Stubenwände formiren. Mit einem | 


Eric, mit ſammt feinen vaterländifchen Gefellen, 
ſolchen Bühnentocal follte denn auch das Gtüd N 


hohl und in jedem Sinne verwerflich ſeyn. Die Eit- 
>, tenfchifberungen des Destouces, an denen ich mich 
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zufammentreffen, und ein ganz neues Theater das 
durch entfpringen. 

Die Franzoͤſiſchen Schaufpieler hatten im Luſt⸗ 
fpiel den Gipfel ded KHunftwahren erreicht. Der 
Aufenthalt in Paris, die Beobachtung bed Aeußern 
der Hofleute, die Verbindung der Acteurs und Acs 
tricen durch Liebeshändel mit den höhern Ständen, 
alles trug dazu bei, bie hoͤchſte Gewanbtheit und 
Schictlichteit des gefelligen Lebens gleichfalls auf die 
Bühne zu verpflanzen, und hieran hatten die Naturs 
freunde wenig auszuſetzen; doch glaubten fie einen 
großen Vorſchritt zu thun, wenn fie ernfihafte und 
tragifche Gegenftände, deren das bürgerliche Leben 
auch nicht ermangelt, zu ihren Stuͤcken erwählten, 
ſich der Profa gleichfaus zu höherem Ausdruck ber 
dienten, und fo b atürlihen Verſe zugleich mit 
der unnatürlichen Declamation und Gefticnfation 
allmählich verbannten. 

Höchft mertwuͤrdig ift es und nicht fo allgemein 
beachtet, daß zu biefer Zeit ſelbſt der alten ftrengen, 
rhythmiſchen, funftreihen Kragdbie mit einer Res 
volution gedroht warb, die nur durch große Talente 
und die Macht des Herfommend abgelenft werben 
tonnte. 

Es ſtellte ſich naͤmlich den Schauſpieler Letain, 
der feine Helden mit beſondrem theatraliſchen Ans 
ftand, mit Erholung, Erhebung und Kraft fplelte, 
und ſich vom Natürlihen und Gewöhnlichen entfernt 
hielt, ein Mann gegenüber, mit Namen Aufresne, 
der aller Unnatur den Krieg erflärte und in feinem 
tragifchen Spiel die hoͤchſte Wahrheit auszudruͤcken 
fuchte. Diefes Verfahren mochte zu dem des Übrigen 
Varifer Theaterperſonals nicht paffen. Er ftand als 
Tein, jene hielten fich an einander gefchloffen, und er, 
hartnädig genug auf feinem Sinne beftehend, verließ 
lieber Paris und fam durch Straßburg. Dort faben 
wir ihm die Rolle des Auguft im Einna, des Mithris 
dat und andere dergleichen, mit ber wahrften natürs 
Tichften Würde fpielen, Als ein ſchoͤner großer Mann 
trat er auf, mehr fohlant als ſtart, nicht eigentlich 
von impofantem, aber von edlem gefälligem Wefen, 
Sein Spiel war Überlegt und ruhig, ohne kalt zu 
feyn, und fräftig genug, wo e8 erfordert wurde. Er 
war ein fehr geübter Künftler, und von den wenigen, 
die das Künflliche ganz in die Natur und bie Natur 
ganz in die Kunft zu verwandeln wiffen. Diefe find 
e8 eigentlich, deren mißverftandene Vorzüge die Lehre 
von der falfchen Natürlichkeit jederzeit veranlaffen. 

Und fo will ich denn auch noch eines fleinen, aber 
mertwärbdig Epoche machenden Werts gebenten: «8 
ift Rouſſeau's Pygmalion. Viel tönnte man bar: 
über ſagen: denn diefe wunderlihe Production ſchwantt 
gleichfaus zwifchen Natur N: mit dem fal⸗ 
ſchen Beſtreben, diefe in jene Idfen. Mir feben 
einen Künftler, der dad Volltommenſte geleiftet bat, 
und doch nicht Befriedigung darin findet, feine Idee 
außer fih, kunſtgemaͤß dargeftellt und ihr ein höheres 
Leben verlichen zu haben; nein, fie fol auch in das 
irdifche Neben zu ihm berabgezogen werben, Er will 
das Höchfte was Geift und That hervorgebracht, durch 
den gemeinften Act der Sinnlichteit zerftören, 

Alles diefed und manches andere, recht und thb- 
riht, wahr und halbwahr, das auf uns einmwirtte, 
trug noch mehr bei, die Begriffe zu verwirren; wir 
trieben uns auf mancherlei Abwegen und Umwegen 
herum, und fo warb von vielen Geiten auch jene 
Deutfche literariſche Revolution vorbereitet, von der 
wir Zeugen waren, und wozu wir, bewußt und un 
bewußt, willig oder unwillig, unaufhaltfam mit⸗ 
wirtten, 
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Auf philoſophiſche Weiſe erleuchtet und gefoͤrdert 
zu werben, hatten wir feinen Trieb noch Hang; über 
refigidfe Gegenftände glaubten wir uns ſelbſt aufges 
färt zu haben, und fo war der heftige Streit Frans 
zoͤſiſcher Philoſophen mit dem Pfafftbum uns ziems 
lich gleichgültig. Verbotene, zum Feuer verdammte 
Bücher, welche bamals großen Kärmen machten, uͤb⸗ 
ten keine Wirkung auf uns, ch gedente ftatt aller 
des Systeme de la nature, das wir aus Neugier in 
bie Hand nahmen. Wir begriffen nicht, wie ein fol 
ches Buch gefährlich ſeyn fönnte. Ed fam uns fo gran, 
fo cimmeriſch, fo tobtenhaft vor, daß wir Mühe hats 
ten, feine Gegenwart audzubalten, daß wir davor 
wie vor einem Gefpenfte fhauberten. Der Verfaſſer 
glaubt fein Buch ganz eigens zu empfehlen, wenn er 
in der Vorrede verfichert, daß er, als ein abgelebter 
Greis, fo eben in die Grube fteigend, ber Mit: und 
Nachwelt bie Wahrheit verfünden wolle, 

Wir lachten ibn aus: denn wir glaubten bemertt 
zu haben, daß von alten Leuten eigentlich an ber 
Welt nichts gefhägt werde, was liebenswuͤrdig und 
gut an ihr iſt. „Alte Kirchen haben dunfle Gtäfer! 
— Wie Kirſchen und Beeren ſchmecken, muß man 
Kinder und Sperlinge fragen!“ dieß waren unfere 
Luft: und Keibworte ; und fo fchien uns jenes Buch, 
als die rechte Quinteſſenz der Greifenheit, unſchmack⸗ 
haft, ja abgefhmact. Alles folte nothwendig ſeyn 
und deßwegen fein Gott. Könnte e8 denn aber nicht 
auch nothwendig einen Gott geben? fragten wir. 
Dabei geftanden wir freilich, daß wir und den Noth⸗ 
wendigteiten der Tage und Nächte, der Jahreszeiten, 
tlimatiſchen Einfiäffe, ber phofifchen und animali⸗ 
ſchen Zuftände nicht wohl entziehn fönnten; doch 
fühlten wir etwas in ung das als volltommene Wills 
tür erſchien, und wieder etwas das fich mit diefer 
Willtuͤr ind Gleichgewicht zu ſetzen fuchte, 

Die Hoffnung immer vernünftiger zu werben, 
uns von dem Äußeren Dingen, ja von uns ſelbſt 
immer unabhängiger zu machen, fonnten wir nicht 
aufgeben. Das Wort Freiheit Fingt fo ſchoͤn, daß 
man ed nicht entbehren kbnnte, und wenn es cinen 
Irrthum bezeichnete, 

Keiner von uns hatte das Buch hinausgeleſen: 
denn wir fanden und in der Erwartung getäufcht, 
in der wir ed aufgefchlagen hatten. Syſtem der Na: 
tur ward angefündigt, und wir hofften alfo wirtlich 
etwas von der Natur, unferer Abgdttin, zu erfahs 
ren. Phyſit und Ehemic, Himmels: und Erdbe— 
fhreisung, Naturgeſchihte und Anatomie und fo 
manches andere hatte num feit Jahren und bis auf 
den legten Tag uns immer auf die geſchmuͤctte große 
Welt hingewiefen, und wir hätten gern von Gons 
nen und Eternen, von Planeten und Monden , von 
Bergen, Thaͤlern, Blüfen und Meeren und von 
allem was darin lebt und weht, bad Nähere fo wie 
das Allgemeinere erfahren. Daß hierbei wohl manches 
vorfommen müßte, was dem gemeinen Menſchen als 
ſchaͤdlich, der Geiftlichkeit als gefährlich, dem Staat 
als unzuläßlich erfcheinen möchte, daran hatten wir 
feinen Zweifel, und wir hofften, diefes Büchlein 
follte nicht unwuͤrdig die Feuerprobe beftanden haben, 
Allein wie bob! und Icer warb uns in dieſer triften 
arheiftifchen Halbnacht zu Muthe, in welcher bie 
Erde mit allen ihren Gebilden, der Himmel mit allen 
feinen Geftirnen verfhwand, Cine Materie follte 
feun, von Ewigfeit ber bewegt, umd follte nun mit 
diefer Bewegung rechts und lints und nach allen 
Seiten, ohne weiteres, die unendlichen Phänomene 
des Daſeyns hervorsringen. Dieb alles wären wir 
fogar zufrieden gewefen, wenn ber Verfaſſer wirtlich = 
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aus feiner bewegten Materie die Welt vor unfern 
Augen aufgebaut hätte, Uber er mochte von ber 
Natur fo wenig wiſſen ald wir: denn indem er 
einige allgemeine Begriffe bingepfablt, verläßt er 
fie fogleih, um basjenige was höher als die Natur, 
ober ald höhere Natur in ber Natur erfcheint, zur 
materiellen, ſchweren, zwar bewegten aber boch richs 
tungss und geftaltlofen Natur zu verwandeln, und 
glaubt dadurch recht viel gewonnen zu haben. 

Wenn und jeboc diefed Buch einigen Schaden 
gebracht hat, fo war e8 der, daß wir aller Philos 
fopbie, befonders aber ber Metaphyſit, recht herzlich 
gram wurden und blieben, dagegen aber aufs lebens 
dige Wiffen, Erfahren, Thun und Dichten uns nur 
befto Tebhafter und Leibenfchaftliher hinwarfen. 

Eo waren wir denn an ber Gränze von Frank 
reich alles Franzdfifchen Wefens auf einmal bar und 
ledig. Ihre Kebensweife fanden wir zu beftimmt 
und zu vornehm, ihre Dichtung Falt, ihre Kritit 
vernichtend, ihre Philofophie abftrus und doch uns 
zulaͤnglich, fo daß wir auf dem Puntte ftanden, uns 
der rohen Natur wenigſtens verfuchsweife hinzus 
geben, wenn uns nicht ein anderer Einfluß fchon 
feit Ianger Zeit zu höheren, freieren und chen fo 
wahren als dichterifhen Weltanfichten und Geiſtes⸗ 
genuͤſſen vorbereitet und uns erft heimlich und mäßig, 
Sn aber immer offenbarer und gewaltiger beherrfcht 

tte. 

Sch brauche kaum zu fagen, baß hier Shatſpeare 
gemeint fey, und nachdem ich dieſes ausgeſprochen, 
bedarf es keiner weitern Ausführung. Shatfpeare 
ift vom den Deutfchen mehr als von andern Nas 
tionen, ja vielleicht mehr als von feiner eigenen er: 
fannt. Wir haben ibm alle Gerechtigkeit, Billigteit 
und Schonung, die wir uns unter einander ſelbſt 
verfagen, reichlich zugewendet; vorzügliche Männer 
befhäftigten fich, feine Geiftesgaben im günftigften 
Lichte zu zeigen, und ich habe jeberzeit was man zu 
feiner Ehre, zu feinen Gunften, ja ihn zu entſchul⸗ 
digen gefagt, gern unterfchrieben. Die Einwirkung 
diefes außerorbentlichen Geiftes auf mich ift früher 
dargeftellt, und über feine Arbeiten einiges verfucht 
worden, welches Zuftimmung gefunden bat; und fo 
mag es bier an diefer allgemeinen Erflärung genug 
feyn, bis ich eine Nachlefe von Betrachtungen Über 
fo große Verbienfte, die ich am dieſer Stelle einzus 
fhalten in Verſuchung gerietb, Freunden die mich 
bören mögen, mitzutbeilen im Falle bin, 

Gegenwärtig will ich nur die Art, wie ich mit 
ibm bekannt geworden, näher anzeigen. Es gefchah 
ziemlich früh, in Leipzig, durch Dodd's beauties of 
Shakspeare. Was man auch gegen ſolche Sammluns 
gen fagen tann, welche die Autoren zerſtuͤckelt mits 
tbeilen, fie bringen boch manche gute Wirkung ber: 
vor, ind wir doch nicht immer fo gefaßt und fo 
geiftreih, daß wir ein ganzes Wert nach feinem 
Werth in und aufzunehmen vermöcten, Streichen 
wir nicht in einem Buche Stellen an, die fih uns 
mittelbar auf und beziehen? Junge Rente befonbders, 
denen ed am burchgreifender Bildung feblt, werben 
von glänzenden Stellen gar loͤblich aufgerest, und 
fo erinnere ih mich noch als einer ber fchönften 
Epochen meines Lebens derjenigen, welche gebachtes 
Wert bei mir bezeichnete. Jene herrlichen Eigen: 
beiten, die großen Spruͤche, die treffenden Schil⸗ 
derungen, bie bumoriftifchen Züge, alles traf mid 
einzeln und gewaltig. 

Kun erfhien Wieland's Meberfegung. Sie ward 
verfchlungen, Breunden und Befannten mitgetbeilt 
und empfohlen. Wir Deutſche hatten den Vortheil, 
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daß mehrere bedeutende Werte fremder Nationen auf 
eine leichte und heitere Weiſe zuerſt heruͤber gebracht 
wurden, Shatſpeare proſaiſch uͤberſetzt, erſt durch 
Wieland, dann durch Eſchenburg, konnte als eine 
allgemein verſtaͤndliche und jebem Leſer gemaͤße Lecs 
tuͤre fich ſchnell verbreiten, und große Wirkung her⸗ 
vorbringen. Ich ehre den Rhythmus wie den Reim, 
wodurch Poefie erft zur Poefie wird, aber das eigent: 
lich tief und gründlich Wirtfame, das wahrhaft Ands 
bildende und Förbernde ift dasjenige was vom Dichter 
übrig bleist, wenn er in Profe Überfegt wird, Dann 
bleibt der reine volltommene Gebalt, den uns ein 
blendendes Aeußere oft, wenn er fehlt, vorzufpiegeln 
weiß, und wenn er gegenwärtig ift, verbedt. Ich 
balte daher, zum Anfang jugendlicher Bildung, pros 

Ueberfegungen für vortbeilhafter ald bie poes 
tiſchen: denn es laͤßt ſich bemerten, daß Knaben, 
denen ja doch alles zum Scherze dienen muß, ſich am 
Schall der Worte, am Fall der Sylben ergegen, und 
durch eine Art von parodiftifhem Muthwillen den 
tiefen Gehalt des edelſten Werts zerſtbdren. Deßhalb 
gebe ich zu bedenten, ob nicht zumächft eine profaifche 
Ueberſetzung bed Homer zu unternehmen wäre; aber 
freilich müßte fie der Stufe würdig ſeyn, auf der 
ſich die deutfche Kiteratur gegenwärtig befindet, Ich 
überlaffe dieß und das Worgefagte unfern würdigen 
Pädagogen zur Betrachtung, denen ausgebreitete 
Erfahrung hierüber am beften zu Gebote ſteht. Nur 
will ich noch, zu Gunften meines Vorſchlags, an 
Luther's Bibeluͤberſeyung erinnern: denn daß biefer 
trefflihe Mann ein in bem verfchiedenften Style vers 
faßtes Wert und deffen dichterifchen, geſchichtlichen, 
gebietenden, lehrenden Ton uns in ber Mutterfprache, 
wie aus Einem Guffe überlieferte, bat die Religion 
mehr gefdrdert, ald wenn er die Eigenthämlichkeiten 
de8 Originals im einzelnen hätte nachbilden wollen, 
Vergebens bat man nachher fich mit dam Buche Hiob, 
den Palmen und andern Gefängen bemüht, fie uns 
in ihrer poctifchen Form genießbar zu machen, Für 
die Menge, auf die gewirkt werben foll, bleibt eine 
ſchlichte Uebertragung immer die beſte. Jene kritis 
fhen Weberfegungen, die mit dem Original wetts 
eifern, bienen eigentlich nur zur Unterhaltung ber 
Gelchrten unter einander, 

Und fo wirtte in unferer Straßburger Societät 
Shatfpeare, Überfegt und im Original, ftädweife 
und im Ganzen, ftellens und auszugsweiſe, derge— 
ftalt, daß wie man bibelfefte Männer hat, wir und 
nach und nad in Shaffpeare befeftigten, die Tugen—⸗ 
ben und Mängel feiner Zeit, mit denen er und bes 
fannt macht, in unferen Gefpräden nachbildeten, 
an feinen Quibbles die größte Freude hatten, und 
durch Ueberſetzung berfelden, ja durch originalen 
Muthwillen mit ibm wetteiferten. Hiezu trug nicht 
wenig bei, baß ich ibn vor allen mit großem Enthu⸗ 
fiadmus ergriffen hatte, Ein freudiges Betennen, 
daß etwas Hoͤheres Über mir fhwebe, war anftedrend 
für meine Freunde, die fih alle dieſer Sinnesart 
hingaben. Wir leugneten die Möglichkeit nicht, folche 
Verdienfte näher zu ertennen, fie zu begreifen, mit 
Einſicht zu beurtbeilen; aber bieß behielten wir und 
für fpätere Epochen vor: gegenwärtig wollten wir 
nur freudig theilnehmen, Iebendig nachbilden, umd, 
bei fo großem Genuß, an dem Manne, der ibn und 
gab, nicht forfhen und maͤteln, vielmehr that es 
uns wohl, ibn unbedingt zu verebren, 
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Wil jemand unmittelbar erfahren, was damals | 


in dieſer Tebendigen Gefellfhaft gedacht, geſprochen 
und verhandelt worden, ber leſe ben Auffag Her: 
der's Über Shatſpeare, in dem Hefte von Deutfcher 
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deßhalb gänzlich zu verlieren, war bei ung in voller 
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Art und Kunſt; ferner Lenzens Anmerkungen 
übers Theater, denen cine Leberfegung von Love’s 
labours lost hinzugefügt war. Herder dringt in daß 
Tiefere von Shatſpeare's Wefen und fellt es herr: 
lich dar; Lenz beträgt fih mehr bilderftärmerifch 
gegen bie Hertoͤmmlichteit des Theaters, und will 
denn eben all und Überall nach Shatſpeare'ſcher Weife 
gehandelt haben. Da ich diefen fo talentvollen als 
feltfamen Menfchen bier zu erwähnen veranlaßt 
werde, fo ift wohl der Ort, verfuchäweife einines 
über ihn zu fagen. Ich lernte ihn erft gegen bas 
Ende meines Straßburger Aufenthalts tennen. Wir 
faben uns felten; feine Gefellfhaft war nicht die 
meine, aber wir ſuchten doch Gelegenheit und zu 
treffen, und thei nd einander gern mit, weil 
wir, als gleichzei ünglinge, ähnliche — ⸗ 
gen hegten. Klein, aber nett von Geſtalt, ein aller⸗ 
liebſtes Köpfchen, deffen zierliher Form niedliche 
etwas abgeftumpfte Züge volltommen entfpracden; 
blaue Augen, blonde Haare, kurz ein Perſoͤnchen, 
wie mir unter nordifhen Juͤnglingen von Zeit zu 
Zeit eins begegnet iſt; einen fanften, gleihfam vor: 
fihtigen Schritt, eine angenehm nicht ganz flie ßende 
Sprache, und ein Betragen, das zwiſchen Zurüds 
haltung und Schuͤchternheit ſich bewegend, einem 
jungen Manne gar wohl anftand, Kleinere Gedichte, 
befonders feine eignen, Tas er fehr gut vor, und 
ſchrieb eine fließende Hand. Für feine Ginned 
art wüßte ih nur das enalifhe Wort whimsical, 
welches, wie das Wörterbuch ausweiſ't, gar manche 
Seltfamteiten in Einem Broriff zufammenfaßt, Vlies 
mand war vieleicht eben deßwegen fähiger als er, 
die Ausſchweifungen und Auswiüchie bed Ehaffprare': 
fen Genie's zu empfinden und nachzubilden. Die 
obengebachte Ueberfegung giebt ein Zeugniß hievon. 
Er behandelt feinen Autor mit großer Freiheit, ift 
nichts weniger ald Mmapp und treu, aber er weiß 
fidy bie Rüftung oder vielmehr die Poſſenjacke feines 
Vorgängers fo gut anzupaſſen, fich feinen Geberden 
fo bumoriftifch oleichzuftellen, daß er demjenigen, 
den folde Dinge anmutheten, gewiß Beifall abge: 
wann. 


Die Asfurditäten der Clowns machten befonberd 
unfere ganze Gläcfeligkeit, und wir priefen Lenzen 
als einen begänftigten Menfchen, da ihm jenes Epi— 
taphium des von der Prinzeffin gefchoffenen Wildes 
folgendermaßen gelungen war: 


Die fhöne Prinzeffin ſchoß und traf 
Eines jungen Hirſchleins Reben; 

Es fit dahin in ſchweren Echlaf, 

Und wird ein Brätlein geben. 

Der Jagdhund Kol! ur 8 zu Hirſch 
So wird es denn ein Hirſchel; 

Doch fegt ein römifch L zu Hirſch, 

So macht 18 funfzig Hirfchel. 

Sch mache hundert Hirfche draus, 
Schreib Hirſchell mit zwei LLen. 


Die Neigung zum Abfurben, die fih frei und 
unbewunden bei ber Jugend zu Tage zeigt, nachher 
aber immer mehr in die Tiefe zuruͤcktritt, ohne ſich 


Blüthe, und wir fuchten auch durch Originalſpaͤße 
unfern großen Meifter zu feiern. Wir waren febr 
glorios, wenn wir der Geſellſchaft etwas der Art 
vorlegen fonnten, welches einigermaßen gebilligt 
wurde, wie 3. B. folgendes auf einen Rittmeifter, 
ber auf einem wilden Pferde zu Schaden gefommen 
war: 
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Ein Ritter wohnt in dieſem Haus; 
Ein Meiſter auch daneben; 

Macht man davon einen Blumenſtraus, 
So wird's einen Rittmeiſter geben. 

Iſt er nun Meiſter von dem Ritt, 
Fuͤhrt er mit Recht den Namen; 

Doch nimmt der Ritt den Meifter mit, 
Weh' ibm und feinem Samen! 


Ueber folhe Dinge ward fehr ernftbaft geftritten, 
ob fie des Clowns wuͤrdig oder nicht, und ob fie and 
der wahrbaften reinen Narrenquelle gefloffen,, ober 
ob etwa Sinn und Berftand fih auf eine ungehdrige 
und unzulaͤſſige Weife mit eingemifcht hätten. Ueber⸗ 
haupt aber konnten ſich die feltfamen Gefinnungen 
um fo heftiger verbreiten und fo mehrere waren im 
Falle daran Theil zu nehmen, als Leffing, der das 
große Vertrauen bejaß, in feiner Dramaturgie eigent⸗ 
lich das erfte Sihnal dazu gegeben hatte, 


In fo geflimmter und aufgeregter Gefellfchaft 
gelang mir manche angenehme Fahrt nach dem obes 
ren Eilfaß, woher ich aber eben deßhalb keine fonders 
liche Belehrung zurücbracte, Die vielen tleinen 
Verſe, die uns bei jeder Gelegenheit entauollen,, und 
die wohl eine muntere Reifebefchreisung ausſtatten 
fonnten, find verloren gegangen. In dem Kreuz⸗ 
gange der Abtei Molsheim bewunderten wir die fars 
bigen Scheibengemaͤlde; im ber fruchtbaren Gegend 
zwifchen Colmar und Schlettftabt ertönten poffirliche 
Hyınnen an Eered, indem der Verbrauch fo vieler 
Früchte umftindlih aus einander geieut und ange: 
priefen, auch die wichtige Streitfrage Über den freien 
oder befchräntten Handel derfelsen fehr Iuftig genom⸗ 
min wurde, In Enfisheim fahen wir den ungeheu⸗ 
ven Aerolithen in der Kirche aufgebangen, und fpots 
teten, der Zweifelfucht jener Zeit gemäß, über die 
Keichtgläubigteit der Menfchen, nicht vorahmend, daß 
dergleichen Iuftgeborne Wefen wo nicht auf unfern 
eignen Acker berabfallen, doch wenigftens in unfern 
Eabinetten follten verwahrt werben. 


Einer mit hundert, ja taufend Gläubigen auf 
den Drtilienberg begangenen Wallfahrt dent’ ich noch 
immer gern. Hier, wo das Grundgemäuer eines 
Rdmiſchen Caſtells noch übrig, follte fi in Ruinen 
und Steinrigen eine fhöne Grafentochter, aus froms 
mer Neigung, aufgehalten haben. Unfern der Ga: 
velle, wo fi die Wanderer erbauen, zeigt man ihren 
Brunnen und erzählt gar manches Anmuthige. Das 
Bird das ich mir von ihr machte, und ibr Name, 
prägte fih tief bei mir ein. Beide trug ich fang mit 
mir herum, bis ich endlich eine meiner zwar fpätern, 
aber darım nicht minder geliebten Toͤchter damit 
ausftattete, die von frommen und reinen Herzen fo 
Hünftig aufgenommen wurbe, 

Auch auf diefer Höhe wiederholt fih dem Auge 
das herrliche Elfaß, immer daffelbe und immer neu; 
eben fo wie man im Amphitheater, man nehme Pas 
wo man wolle, das ganze Wolf Überficht, nur feine 
Nachbarn am deutlichften, fo ift es auch hier mit 
Buͤſchen, Belfen, Hügeln, Wäldern, Feldern, Wie: 
fen und Ortfchaften in der Näbe und in der Ferne, 
Am Horizont wollte man uns fogar Bafel zeigen; 
daß wir ed gefeben, will ich nicht beſchwoͤren, aber 
das entfernte Blau ber Echtweizergebirge übte auch 
bier fein Necht Über und aus, indem es und zu ſich 
forderte, und da wir nicht biefem Triebe folgen fonns 
ten, ein ſchmerzliches Gefühl zuruͤckließ. 

Solchen Zerftreuungen und Heiterfeiten aab ich 
mich um fo lieber und zwar bis zur Truntenheit 
bin, als mich mein leidenſchaftliches Verbättniß zu # 
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Fricderiten nunmehr zu aͤngſtigen anfing. Cine 
ſolche jngendliche, aufs Gerathewohl gehegte Neis 
gung iſt der naͤchtlich geworfenen Bombe zu vers 
gleichen, die in einer fanften, glänzenden Linie auf: 
ftetgt, fih unter die Sterne mifcht, ja einen Augen⸗ 
blid unter ihnen zu verweilen ſcheint, alsdann aber 
abwärts, zwar wieber dieſelbe Bahn, wur umaetehrt, 
bezeichnet, und zulent ba, wo fie ihren Lauf geens 
bet, Verberben binbringt. Friederite blieb fich im: 
mer gleich; fie ſchien nicht zu denten noch deuten zu 
wollen, daß dieſes Verhaͤltniß fih fo bald endigen 
tonne, Dfivie hingegen, bie mich zwar auch ungern 
vermißte, aber doch nicht fo viel al® jene verlor, war 
yorausfchender oder offener. Sie ſprach manchmal mit 
mir Äber meinen vermuthlichen Abſchieb unb fuchte 
über ſich ſelbſt und ihre Schwerter ſich zu tröften. 
Ein Mädchen dad einem Manne entfagt, dem fie 
ihre Gemwogenbeit nicht verleunnet, äft lange nicht in 
ber peinfichen Lage, in ber fih ein Juͤngling befüts 


rheit und Dichtung. 





bet, der mit Erflärungen eben fo weit aegen ein | 


Frauenzimmer herandgegangen iſt. Er fpielt Immer 
eine Teibige Figur: benn von ihm, als eincn wer: 
benden Manne, errartet man ſchon cine gemille 
Leberficht feines Zuſtandes, und ein entſchiebener 
Peichtfinn will ihn nicht tleiden. Die Urſachen eines 
Maͤdchens, das fich zurüczlebt, feinen immer gül: 
tig, bie des Mannes niemals, 

Allein wie fol eine ſchmeichelnde Leibenſchaft und 
vorausſehen laffen, wohin fie und führen fann? Denn 
auch ſelbſt alsdann, wenn wir ſchon ganz verftändig 
anf fie Berzicht getban, koͤnnen wir fie noch nicht 
loslaſſen; wir ergegen undan der Lieblichen Gewobn: 
heit, und follte cd auch auf eine veränderte Weife 
ſeyn. &o ging e8 auch mir. Wenn gleich die Genen: 
wart Friederifend mich änaftiate, To wußte ich doch 
nichts Angenehmeres, ald abweſend an fie zu benten 
und mich mit ihr zu unterhalten. Sch faın feltener 
hinaus, aber unfere Briefe wechſelten defto lebhaf⸗ 
ter, Sie wußte mir ihre Auftände mit Sriterteit, 
ibre Gefuͤhle mit Anmuth zu vergegenwärtinen, fo 
wie ich mir ihre Werbienfte mit Gunſt und Leiden⸗— 
{haft vor bie Geele rief. Die Abweſenheit machte 
mich frei, umdb meine ganze Zuneigung blühte erſt 


recht auf dur die Unterhaltung in der Ferne, Sch 


fonnte mich im ſolchen Augenbliden ganz eigentlich 
über bie Aufunft verblenden; zerſtreut war ich genug 
durch dad Fortrollen der Zeit und dringender Ger 
ſchaͤfte. Ich batte bisher möglich gemacht, bad Man— 








nigfaltigfte zu Teiften, durch immer lebhafte Theil⸗ 


nabme am Gegenwärtigen und Augenblicklichen; 


allein gegen bad Ente drängte ſich alles gar gewalts | 


fam über einander, wie es immer zu geben pflegt, 
wenn man fich von einem Orte losloſen fell, 

Koch ein Zwifchenereigniß nahm mir bie fetten 
Rage weg. Ich befand mid naͤmlich in anfehnlicher 
Geſellſchaft auf einem Landhaufe, von wo man bie 
Vorderſeite des Muͤnſters und ben darüber empor: 
fteigenden Thurm gar herrlich feben fonnte, Es ift 
Schabde, ſagte jemand, daß dad Ganze nicht fertig 
geworben und dag wir nur ben einen Thurm haben. 


Ich verfegte dagegen: es ift mir eben fo Leid, biefen | 


einen Thurm nicht ganz ausgeführt zu ſehn: denn 
bie vier Schnecken feyen viel zu ſtumpf ab, ed hätten 
baranf noch vier leichte Thurmſpitzen geſollt, fo wie 
eine höhere aufbie Mitte, wo das plumpe Kreuz ſteht. 

Als ich diefe Behauptung mit gewöhnlicher Leb⸗ 
baftigfeit ausſprach, vebete mich ein Heiner muntrer 
Dann an und fragter wer bat Ihnen bad aefant? 
— Der Thurm felsftirwerfegte id. Sch babe ibn fo 
fange und aufmerffamtibetradtet, und ibm fo viel 








Neigung erwieſen, daß er ſich zuletzt entichloß, mir 
die ſes offenbare Geheimniß zu geſtehn. — Er hat Sie 
nicht mit Unwahrheit berichtet, verſetzte jener; ich 
tann ed am beften wiſſen, denn ich Bin ber Schaffner; 
ber Über die Baulichteiten gefent if. Wir baben in 
unfern Archiv nodı die Driginalriffe, welche daffelbe 
beſagen, und bie ich Ihnen zeigen kaun. — Megen 
meiner nahen Abreife drang ich auf Beſchlermigung 
diefer Gefaͤlligteit. Er ließ mich die unfchäubaren 
Rollen febnz ich zeichnete gefchwind bie in ber Hu 
führung fehlenden Spisen burch dlgetränttes Bapler 
und bebauerte, nicht früher von diefem Schatz unters 
richtet artwefrn zu ſeyn. Aber fo follte es mir im: 
mer ergeben, baß ich Durch Anſchauen und Betrachten 
ber Dinge erft mühſam zu einem Begriffe gelangen 
indre, ber mir vielleicht nicht fo auffallend und fruchts 
bar geweſen wäre, wenn man mir ihn Äberliefert hätte, 

In ſolchem Drang und Verwirrung tonnte ich 
doch nicht unterlaffen, Frieberiten noch einmal zu 
ſehen. Es waren peinlihe Kage, deren Erinnerung 
mir nicht geblichen ift. Als ich Ihr die Hand noch 
vom Pferde reichte, ftanden ihr bie Thraͤnen im ben 
Hugen, und mir war fehr Abel zu Muthe. Mun 
rise ich auf dem Fußpfabe gegen Drufenheim, und 
da Überfiel mich eine der fonbersarften Ahnungen. 
Sch ſah nämfich, wicht mit den Augen des Keibes, 
fonbern des Geiſtes, mich mir ſelbſt, deuſelben Wera, 
zu Pferde wieder entgegen fommen, und zwar in 
einen Kleide, wie ich es nie getragen: ed war hecht⸗ 
arau mit etwas Gold. Eobald ih mich aus biefem 
Traum auffchüttelte, war die Geſtalt aanz hinweg. 
Sonderbar ift es jedoch, daß ih nad acht Fahren, 
in bem Kleide bad mir geträumt hatte, und das Ich 
nicht aus Wahl, jondern aus Zufall aerabe trug, 
mich auf bemfelden Wege fand, um -Fricberifen noch 
einmal zu befuchem Es mag ſich uͤbrigens mit dies 
fen Dingen wie es will verhalten, bad wunberliche 
Trugbild gab mir in jenen Augenblicken bed Schei⸗— 
bene einige Beruhigung. Der Schmerz bad herr⸗ 
liche Eifaß, mit allem was ich barin erworben, auf 


| immer zu verlaffen, war gemilbert, und ich fand 


mich, dem Taumel des Lebewohls endlich entflohn, 
auf einer friedlichen und erheiternden Reife fo ziem⸗ 
fich wicher, 

In Mannheim angelangt, eilte ich mit größter 
Begierde, ben Antitenfaal zu fehn, von dem man 
viel Rübmens mahte. Schon in Reipyig, bei Ge 
legenbeit ber Windelmann'ſchen und Leſſing'ſchen 
Schriften, batte ich viel von biefen bebeutenden 
Kunftwerten reden bbren, beflo weniger aber ger 
fehn: denn außer Laofoon, dem Water, und dem 
Faun mit den Krotalen befanden fi feine Abguüͤſſe 
auf ber Atademie z und was uns Defer bei Gelegens 
heit dieſer Bildniffe zu jagen beliebte, war freitich 
raͤthſelhaft genug. Wie will man aber auch Anfäns 
gern von bem Ende ber Kunſt einen Begriff geben? 

Director Verfhaffeldt’s Empfang war freunde 
lich. Zu dem Saale führte mich einer feiner Ge 
fellen,, ber, nachdem er mir aufaeichloffen, mich meis 
nen Neigungen und Betrachtungen Übertich, „Hier 
ftand ih nun, den wunderſamſten Eindruͤcken aus⸗ 
gefigt, in einem geräumigen, vierertten, bei außers 
ordentlicher Höhe faſt Fubtichen Saal, in einem durch 
Wenfter unter bein Gefims von oben wohl erleuchte⸗ 
ten Rauınz bie berrlichfien Statuen bed Alterthums 
nicht allein am ben Winden aereibt, fonbern auch 
innerhalb der ganzen Fläche burch einander aufge: 
ſteltz ein Wald von Statuen, durch den man ſich 
durchwinden, eine große ideale Volfsgeſelſchaft, 


zwifchen ber man fich burchbrängen mußte. Alle bieje 4 
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herrlichen Gebilde konnten durch Auf⸗ und Zuziehn 


werben; überdieß waren fie auf ihren Poftamens 
ten beweglich und nad Belieben zu wenden und zu 
drehen. 

Nachdem ich die erſte Wirkung dieſer unwider⸗ 
ftehlihen Maffe eine Zeit lang geduldet hatte, wen⸗ 
dete ich mich zu denen Geftalten, bie mich am meis 
ften anzogen, und wer fann leugnen, daß Apoll von 
Belvedere, durch feine mäßige Kolofalgröße, ben 
fchlanten Bau, die freie Bewegung, den fiegenden 
Blick, auch Über unfere Empfindung vor allen ans 
bern ben Sieg davon trage? Sodann wendete ich 
mich zu Laotoon, ben ich hier zuerft mit feinen Sbh⸗ 
nen in Verbindung fab. Ich vergegenwärtigte mir 
fo gut als möglich das, was Über ihm verhandelt und 
geftritten worden war, und fuchte mir einen eignen 
Geſichtspuntt; allein ich ward bald da bald dorthin 
aezogen, Der fterbende Fechter hielt mich lange feft, 
befonders aber hatte ich ber Gruppe von Kaftor und 
Pollur, biefen toftbaren, obaleih problematiſchen 
Reften, die feligften Augenblide zu danten. Ic 
wußte noch nicht, wie unmöglich es fey, fih von 
einem genießenden Anſchaun fogleih Nechenfchaft zu 
geben, Ich zwang mich zu reflectiren, und fo wenig 
es mir gelingen wollte, zu irgend einer Art von 
Klarheit zu gelangen, fo fühlte ih doch, daß jebes 
Einzelne diefer großen verfammelten Maffe faBlich, 
ein jeder Gegenftand natürlich und im fich ſelbſt ber 
deutend ſey. 

Auf La oto on jedoch war meine größte Aufmert⸗ 
ſamteit gerichtet, und ich entſchied mir die beruͤhmte 
Frage, warum er nicht ſchreie, dadurch, daß ich mir 
ausſprach, er ionne nicht ſchreien. Alle Handlungen 
und Bewegungen ber drei Figuren gingen mir aus 
der erften Eonception der Gruppe hervor, Die ganze 
fo gewaltfame als funftreihe Stellung des Haupt: 
förpers war aus zwei Anlaͤſſen zufammengefent, aus 
dem Streben gegen bie Schlangen, und aus dem 
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Fliehn vor dem augenblidlihen Biß. Um diefen 
Schmerz zu mildern, mußte ber Unterleib eingezo⸗ 
gen und dad Schreien unmdglih gemacht werben, 
So entichieb ich mih auch, daß ber jüngere Sohn 
nicht gebiffen fen, und wie ich mir fonft noch bad 
Kunftreihe diefer Gruppe auszulegen ſuchte. Ich 
fehrieb hierüber einen Brief an Defern, ber aber 
nicht fonderlich auf meine Auslegung achtete, fons 
dern nur meinen guten Willen mit einer allgemeinen 
Aufmunterung erwieberte. Sch aber war glücklich 
genug, jenen Gedanten feftzubalten und bei mir 
mebrere Jahre ruben zn laffen, bis cr ſich zuletzt am 
meine fämmtlichen Erfahrungen und Ueberzeugun⸗ 
gen anfchloß, in welchem Einne ich ihn fobann bei 
Herandgabe der Propylaͤen mittheilte, 

Nach eifriger Betrachtung fo vieler erhabenen 
plaſtiſchen Werte follte ed mir auch an einem Vor⸗ 
ſchmact antiter Architettur nicht fehlen. Ich fand 
den Abguß eines Capitaͤls der NRotonde, und ich 
fengne nicht, daß beim Anblick jener fo ungeheuren 
als eleganten Alantbblätter mein Glaube an bie 
norbifche Baufunft etwas zu wanfen anfing. 

Diefes große und bei mir durchs ganze Lehen 
wirtſame frühzeitige Schauen war dennoch für bie 
nächfte Zeit von geringen Folgen. Wie gern hätte 
ich mit diefer Darftellung ein Buch angefangen, an⸗ 
ftatt daß ich's damit endes denn kaum war bie Thür 
des herrlichen Saals binter mir zugefchloffen, fo 
wuͤnſchte ich mich ſelbſt wieber zu finden, ja ich 
fuchte jene Geftalten cher, als läftig, aus meiner 
Einbildungdtraft zu entfernen, und nur erft durch 
einen großen Umweg follte ich in biefen Kreis zu: 
rüdgeführt werben. Indeſſen ift die ftille Frucht 
barkeit folder Eindrüce ganz unfhäybar, die man 
genichend ohne zerfplitterndes Urtbeil in ſich auf 
nimmt. Die Jugend ift diefes böchften Gläds fähig, 
wenn fie nicht fritifch ſeyn will, ſondern das Bors 
trefflihe und Gute, ohne Unterfuhung und Gons 
derung, auf ſich wirten läßt. 










































der Vorhänge in das vortheilhaftefte Licht geftellt 
Der Wanderer war nun endlich gefünder und 
| frober nach Haufe gelangt als das erfte Mal, aber 
| in feinem ganzen Wefen zeigte fich doch etwas Lieber: 
| fpanntes, weldes nicht völlig auf geiftige Geſundheit 
' deutete, Gleich zu Anfang brachte ih meine Mutter 

in ben Fall, daß fie zwifchen meines Vaters recht: 

lichem DOrbnungsgeift und meiner vielfachen Excen: 
' trichtät die Vorfälle in ein gewiffes Mittel zu richten 
und zu ſchlichten befchäftigt feon mußte. In Mainz 
hatte mir ein barfefpirlender Knabe fo wohl gefallen, 
' daß ich ihn, weil die Meffe gerade vor der Thuͤre 
war, nach Franffurt einlud, ihm Wohnung zu geben 
und ihn zu befbrdern verſprach. In diefem Ereigniß 
trat wieber einmal diejenige Eigenbeit hervor, bie 
mich in meinem Leben fo viel aetoftet hat, daß ich 
nämlich gern febe, wenn jüngere Wefen fih um mich 
 verfammeln und an mich antnuͤpfen, wodurch ich 
denn freitich zuletzt mit ihrem Schickſal belaftet werbe. 
Eine unangenehme Erfahrung nach ber andern konnte 
mich von dem angebornen Trieb nicht zurüdbringen, 
der noch gegenwärtig, bei der beutlichften Ueberzeu⸗ 
gung, von Zeit zu Zeit mich irre zu führen droht. 
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Meine Mutter, klaͤrer als ich, ſah wohl voraus, wie 
fonderbar «8 meinem Vater vorfommen müßte, wenn 
ein mufitalifher Meßläufer, von einem fo anſehn⸗ 
lichen Haufe ber zu Gafindfen und Gchenten ginge, 
fein Brot zu verdienen; daher forgte fie in der Nachs 
barfchaft für Herberge und Koft deſſelben; ich empfahl 
ihn meinen Freunden, und fo befand fich das Kind 
nicht übel. Nach mehreren Jahren fah ich ihn wies 
der, wo er größer und tölpifcher geworben war, obne 
in feiner Kunſt viel zugenommen zu haben. Die wat 
tere Frau, mit dem erften Probeftüd des Ausgleis 
chend und Vertufhens wohl zufrieden, dachte nicht, | 

| 

| 

| 

| 


| 
| 


daß fie diefe Kunft in der naͤchſten Zeit durchaus nd- 
tbig haben würde, Der Vater, in feinen verjäbrten 
Liebhabereien und Befchäftigungen ein zufrichenes 
Leben führend, war behanlich, wie einer, der trog 
allen Hinderniffen und Berfpätungen, feine Plane 
durchſetzt. Ich hatte nun promopirt, ber erfte Schritt 
zu dem ferneren bürgerlichen fiufenweifen Lebende | 

gange war gethan. Meine Disputation hatte feinen | 

Beifall, ihn befhäftigte die nähere Betrachtung ders | 

ſelben und manche Vorbereitung zu einer fünftigen J 
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Herausgabe. Während meines Aufenthalts im Elſaß 
hatte ich viel Meine Gedichte, Auffäge, Reiſebemer⸗ 
kungen und manches fliegende Blatt gefchrieben, Diefe 
zu rubriciren, zu ordnen, die Vollendung zu verlans 
gen unterhielt ihn, und fo war er frob in der Er: 
wartung, daß meine bisher unuͤberwundene Abnei— 
gung, etwas diefer Dinge gebruct zu ſehn, ſich 
naͤchſtens verlieren werde. Die Schwefter hatte einen 
Kreis von verfländigen und liebenswuͤrdigen Frauen: 
zimmern um fich verfammelt,. Ohne berrifch zu ſeyn, 
berrfchte fie Über alle, indem ihr Verftand gar mans 
ches überfehn und ihr guter Wille vieles ausgleichen 
fonnte, fie auch Überdieß in den Fall war, eher bie 
Vertraute ald die Rivalin zu fpielen. Won ditern 
Freunden und Belannten fand ih an Horn ben un: 
veränderlich treuen Freund und heiteren Geſellſchaf⸗ 
ter; mit Riefe warb ich auch vertraut, der meinen 
Scharffinn zu üben und zu prüfen nicht verfehlte, 
indem er, durch anhaltenden Wibderfpruch, einem 
bogmatifchen Enthufiasmus, im welchen ich nur gar 
zu gern verfiel, Zweifel und Verneinung entgegen: 
fegte. Andere traten nach und nach zu dieſem Kreis, 
deren ich Fünftig gebenfe; jedoch fanden unter den 
Perfonen, die mir den neuen Aufenthalt in meiner 
Vaterſtadt angenehm und fruchtbar machten, die Ge: 
brüder Schloffer allerdings oben an. Der älterd, 
Hieronymus, ein gruͤndlicher und eleganter Rechts⸗ 
gelchrter, hatte ald Sachwalter ein allgemeines Ver: 
trauen. Unter feinen Büchern und Acten, in Zims 
mern wo bie größte Ordnung berrfchte, war fein 
liebſter Aufenthalt; dort hab’ ip ihn niemals anders 
als heiter und theilnehmend gefunden. Auch in grdf: 
ferer Geſellſchaft erwies er fih angenehm und unter: 
baltend: denn fein Geift war, durch eine audgebreitete 
Lectuͤre, mit allem Schönen der Vorwelt geziert. Er 
verſchmaͤhte nicht, bei Gelegenheit, durch neiftreiche 
lateinifhe Gedichte die gefelligen Freuden zu vers 
mehren; wie ich denn noch verſchiedene ſcherzhafte 
Diftihen von ihm befige, die er unter einige von mir 
gezeichnete Portraite feltfamer allgemein befannter 
Franffurter Earricaturen gefchrieben hatte, Defters 
berieth ich mich mit ihm Über meinen einzuleitenden 
Lebens- und Gefhäftsgang, und hätten mich nicht 
hundertfältige Neigungen, Leidenſchaften und Zer: 
ftreuungen von diefem Wege fortgeriffen, er würde 
mir ber fiherfte Führer geworben ſeyn. 

Naͤher an Alter ftand mir fein Bruder Georg, 
ber fih von Treptow, aus den Dienften des Herzogs 
Friedrich (Eugen) von Wurtemberg, wicder zuriick 
gezonen hatte, An Weltfenntniß, an praftifchem 
Geſchick vorgefchritten, war er in feiner Ueberſicht 
der Deutſchen und auswärtigen Literatur auch nicht 
zurüc geblieben. Er fchrieb, wie vormals, gern in 
allen Sprachen, regte mich aber daburch nicht weiter 
an, ba ih mich dem Dentfchen ausſchließlich wid— 
mend, bie Übrigen nur in fo weit cuftivirte, daß ich 
die beften Autoren im Original einigermaßen zu leſen 
im Etande war, Beine Rechtſchaffenheit zeigte ſich 
immer als biefelbe, ja bie Befanntfchaft mit der Welt 
mochte ihn veranlaßt haben, ftrenger, fogar ſtarrer 
anf feinen wohlmeinenden Gefinnungen zu bebarren. 

Durch dieſe beiden Freunde ward ich denn auch 
gar bald mit Merc befannt, bem ich durch Herbern 
von Straßburg aus nicht ungünftig angefündigt war, 
Diefer eigne Mann, der auf mein Leben den größten 
Einfluß gehabt, war von Geburt ein Darmftäbter. 
Bon feiner früheren Bildung wüßte ih wenig zu 
fagen. Nah vollendeten Studien führte er einen 
Juͤngling nah der Schweiz, wo er eine Zeit lang 
blieb, und beweist zurfdtam. Als ich ihm kennen 
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lernte, war er Kriegszahlmeifter in Darmfladt, Mit 
Berftand und Geift geboren, hatte er fich fehr ſchoͤne 
Kenntniffe, beſonders der neueren Literaturen, ers 
worben, und fic) in der Welt: und Menfchengefchichte 
nad allen Zeiten und Gegenden umgeſehn. Xreffend 
und fcharf zu urtheilen war ihm gegeben. Man 
ſchaͤtzte ibm als einen wackern entfchloffenen Gefchäfts: 
mann und fertigen Rechner. Mit Leichtigkeit trat er 
überall ein, als ein fehr angenehmer Geſellſchafter für 
bie, denen er ſich durch beißende Züge nicht furchtbar 
gemacht hatte, Er war lang und hager von Geftalt, 
eine hervordringende fpige Nafe zeichnete fih aus, 
hellblaue, vielleicht graue Augen gaben feinem Blick, 
ber aufmertend hin und wieder ging, etwas Tigers 
artiges. Ravater's Phyſiognomit hat uns ſein Profil 
aufbewahrt. In feinem Charakter Tag ein wunder: 
bares Mißverhältniß: von Natur ein braver, edler, 
zuverläffiger Mann, hatte er ſich gegen die Welt ers 
bittert, und ließ biefen grillenfranten Zug bergeftalt 
in fi walten, baß er eine unuͤberwindliche Neigung 
fünfte, vorfäglich ein Schalt, ja ein Schelm zu feyn. 
Verſtaͤndig, ruhig, gut in einem Augenblick, fonnte 
es ibm in bem andern einfallen, wie die Schnecke ihre 
Herner hervorftreett, irgend etwas zu thun, was einen 
andern fränfte, verleute, ja was ihm ſchaͤdlich ward. 
Doch wie man gern mit etwas Gefaͤhrlichem umgebt, 
wenn man fel6ft davor fiher zu ſeyn glaubt, fo hatte 
ich eine defto größere Neigung mit ibm zu Teben und 
feiner guten Eigenfhaften zu genießen, da ein zus 
verſichtliches Gefühl mich ahnen ließ, daß er feine 
ſchlimme Geite nicht gegen mich fehren werde. Wie 
er ſich num, durch biefen ſittlich unruhigen Geift, 
durch diefes Bedürfnis, die Menſchen haͤmiſch und 
tüdifch zu behandeln, von einer Geite das gefellige 
Leben verdarb, fo widerſprach eine andere Unruhe, 
bie er auch recht ſorgfaͤltig in ſich mährte, feinem in: 
nern Bebagen, Er fühlte nämlich einen gewiſſen 
dilettantiſchen Productionstrieb, dem cr um fo mehr 
nachhing, als er fih in Profa und Verfen leicht und 
gluͤcklich ausdruͤcte, und unter ben fhönen Geiftern 
jener Zeit eine Rolle zu fpiclen gar wohl wagen 
durfte. Sch beſitze ſelbſt noch poetiſche Epifteln von 
ungemeiner Kühnbeit, Derbheit und Gwiftifcher 
Galle, die fih durch originelle Anfichten der Pers: 
fonen und Sachen höchlich audzeichnen, aber zugleich 
mit fo verlegender Kraft gefchrichen find, daß ich fie 
nicht einmal gegenwärtig publiciren möchte, fondern 
fie entweder vertilgen, ober als auffallende Docus 
mente des geheimen Zwiefpalts in unferer Kiteratur 
ber Nachwelt aufbewahren muß. Daß er jeboch Bei 
allen jeinen Arbeiten verneinend und zerftörend zu 
Werfe ging, war ihm felsft unangenehm, und er 
ſprach e8 oft aud, er beneide mich um meine unfchuls 
dige Darſtellungsluſt, welche aus der Freude an dem 
Vorbild und dem Nachgebildeten entfpringe. 

Uebrigens hätte ihm fein literariſcher Dilettans 
tismus cher Mugen als Schaden gebracht, wenn er 
nicht den unmibderflehlichen Trieb gefühlt hätte, auch 
im technifchen und mercantilifchen Fach aufzutreten. 
Denn wenn er einmal feine Fähigfeiten zu verwuͤn⸗ 
{hen anfing, und außer ſich war, bie Anfprüce an 
ein ausübendes Talent nicht genialifch genug befrie: 
digen zu fonnen, fo ließ er bald dic bildende, bald 
die Dichttunft fahren und fann auf fabritmäßiae auf: 
männifche Unternebmungen, welche Gelb einbringen 
follten, indem fie ihm Spaß machten. 

In Darmftadt befand ſich uͤbrigens eine Geſell⸗ 
ſchaft von ſehr gebildeten Maͤnnern. Geheimerath 
von Heſſe, Minifter des Landgrafen, Profeſſor 
Peterſen, Rector Wenck und andere waren die 
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Einheimifchen, zu derem Werth ſich manche freinde 
Benachbarte und viele Durchreiſende abwechfelmb ges 
fellten. Die Seheimeraͤthin von Heffe und ihre 
Schwefter, Demoifelle Flachsland, waren Frauen: 
zimmer von feltenen Verbienften und Anlagen, bie 


letztere, Herder's Braut, doppelt intereffant burd | 


ihre Eigenfchaften und ihre Neigung zu einem fo vors 
treffiihen Manne. 

Wie fehr diefer Kreis mich Gelebte und fbrberte, 
wäre nicht auszuſprechen. Man börte gern die Vor⸗ 
fefung meiner gefertigten oder angefangenen Arbeis 
ten, man munterte mich auf, wenn ich offen und 
umſtaͤndlich erzählte, was ich eben vorhatte, und [halt 
mich, wenn ich bei jedem neuen Anlaß das Früher: 
begonnene zurüdjegte., Fa u ſt war ſchon vorgerüdt, 
Gb von Berlichingen baute fi nach und nach 
in meinem Geifte zufammen, das Studium bed fünf 
zehnten und fehzchnten Jahrhunderts beſchaͤftigte 
mich, und jenes Muͤnſtergebaͤude hatte einen ſehr 
ernften Eindruc in mir zurüdgelaffen, der als Hin⸗ 
tergrumb zu folhen Ditungen gar wohl baftchn 
tonnte. 

Was ich Über jene Baufunft gedacht und gewaͤhnt 
hatte, fchrieb ich zufammen. Das Erſte worauf ich 
drang war, baß man fie deutſch und nicht notbifch 
nennen, nicht für auslaͤndiſch, fondern für vaterlaͤn⸗ 
diſch halten folle; das Zweite, daß man fie nicht mit 
der Bautunft der Griechen und Römer vergleichen 
dürfe, weil fie aus einem ganz andern Princip ent: 
fprungen ſey. Wenn jene, unter einem glüdlicheren 
Himmel, ihr Da auf Säulen ruben ließen, fo ent: 
ftand. ja fhon an und für ſich eime durchbrochene 
Wand, Wir aber, bie wir uns durchaus gegen bie 
Witterung fhügen, und mit Mauern Überall um— 
geben müffen, haben ben Genius zu verehren, ber 
Mittel fand, mafliven Wänden Mannigfaltigteit zu 


‘ geben, fie dem Scheine nach zu burchbregen und bas 
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Auge wuͤrdig und erfreulich auf der großen Flaͤche 
zu beſchaͤftigen. Daſſelbe galt von den Thuͤrmen, 
welche nicht, wie die Kuppeln, nach innen einen 
Himmel bilden, ſondern außen gen Himmel ſtreben, 
und das Daſeyn des Heiligthums, bad ſich an ihre 
Bafe gelagert, "weit umher den Ländern vertänden 
ſollten. Das Iumere diefer würdigen Gebäube wagte 
ich nur durch poetifches Anſchauen und durch fromme 
Etimmung zu berühren. 

Hätte ich dieſe Anſichten, denen ich ihren Werth 
nicht abfprechen will, far und deutlich, in vernebms 
lichem Styl abzufaſſen beliebt, fo hätte ber Druck⸗ 
bogen von deutſcher Bautunft D. M. Erwini a Stein- 
bach fon damals, als ih ihn beramdgab, mehr 
Wirtung getban und die vaterländifchen Freunde ber 
Kunft früher aufmertfam gemacht; fo aber verbüllte 
ich, durch Hamanns und Herders Beifpiel verführt, 
diefe ganz einfachen Gebanten und Betrachtungen in 
eine Staubwolte von feltfamen Worten und Phrafen, 
und verfinfterte bad Licht das mir aufgegangen war, 
für mich und andere, Dem ungeachtet wurben biefe 
Blätter gut aufgenommen und in dem Kerberichen 
Heft von beutfcher Art und Kunft nochmals abgebrudt. 

Wenn ich mich nun, theild aus Neigung, tbeils 
zu dichteriſchen und anderen Zweden, mit vaterläns 
diſchen Alterthuͤmern febr gern beſchaͤftigte und fie 
mir zu vergegenwaͤrtigen ſuchte, ſo warb ich durch 
bie bibliſchen Studien und durch religidfe Antlaͤnge 
von Zeit zu Zeit wicber abgelentt, ba ja Luther's Kor 
ben und Thaten, bie in dem ſechzehnten Jahrbunbert 


: fo berrlih bervorglängen, mich immer wicber zu ben 


beitigen Schriften und zu Betrachtung religidfer Ge: 
fühle und Meinungen hinfchten mußten. Die Bibel 
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als ein zufammengetragened, nad und nach entftans 
denes, zu verſchiebenen Zeiten Übrrarbeitete® Wert 
anzuſehn, fhmeichelte meinem Meinen Düntel, indem 
dieſe Vorſtellungsart noch feinedroegs herrſchend, viel 
weniger in dem Kreis aufgenommen war, in wels 
chem ich lebte. Was ben Hauptfinn betraf, bielt ich 
mich an Luther's Ausdrud, in Einzelnem ging ich 
wohl zur Schmibifchen wörtlichen Leberfegung, umb 
fuchte mein weniged Hebraͤiſch dabei fo gut als moͤg⸗ 
Tich zu benugen. Daß in ber Bibel ſich Widerſpruͤche 
finden wird jegt niemand im Abrede ſeyn. Diefe 
ſuchte man dadurch auszugleichen, daß man bie beuts 
tichfte Stelle zum Grunde legte, und bie wiberfpres 
ende, weniger Mare jener anzuäbnlihen bemüht 
war, Ich dagegen wollte durch Präfung herausfins 
den, weilte Stelle den Sinn ber Eame am meiften 
ausſpraͤche; an biefe hielt ich mich und verwarf bie 
andern ald untergefhobn. 

Denn fchon damals hatte fih bei mir eine Grunbs 
meinung feftgefeut, ohne Daß ich zu fagen wüßte, 06 
fie mir eingefldft, ob fie bei mir angeregt worden, 
ober ob fie aus cignem Nachdeuken entiprungen fey. 
Es war nämlich die: bei allem was und Äberfiefert, 
beſonders aber fchriftfich Überliefert werde, komme 
es auf ben Grund, anf bad Innere, ben Einn, bie 
Richtung des Werts au; bier liege dad Urfprüngs 
liche, Obttliche, Wirtfame, Unantaflbare, Unvers 
wuͤſtliche, und feine Zeit, feine äußere Einwirkung 
noch Bedingung fbune Blefem Innern Urwefen etwas 
anbaben, wenlaftend nicht mehr als bie Krantheit 
bes Körpers einer wohlacbildeten Seele. So fey nun 
Sprache, Dialett, Eigentbümftichteit, Styl und zus 
fegt bie Schrift ald Körper eines jeden geiftligen 
Werts anzuſehn: biefev, zwar nah genug mit bem 
Innern verwandt, ſey jeher ber Werfchlimmerung, 


bem Verderbniß audgefent: wie denn Überhaupt feine | 


Ueberlicierung ihrer Natur nach gang rein gegeben, 
und wenn jie auch rein gegeben würde, in der Folge 
jedergeit volltommen verfiändtich ſeyn tbnnte, jenes 
wegen Unzulänglichteit ber Organe, burch welche 
überliefert wird, dieſes wegen bes Unterſchieds ber 
Zeiten, der Orte, beſonders aber wegen ber Vers 
ſchiedenbeit menfchlicher Fähigkeiten und Dentweifen; 
weshalb benn ja anch die Ausleger ſich niemals vers 
gleichen werben, 

Das Innere, Eigentliche einer Echrift, bie uns 
befonderd zufagt, zu erforfchen, ſey baber eineß jeden 
Sache, und babei vor allen Dingen zu erwägen, wie 
fie fih zu unfern eignen Innern verbalte, unb in 
wie fern durch jene Kebendtraft bie unfrige erregt 
und befruchtet werbe: alles Heußere hingegen, was 
auf und unwirffam, ober einem Zweifel unterwors 
fen ſey, babe man der Kritif zu Äberlaffen, welche, 
wenn fie auch im Stande fegn follte, bad Ganze zu 
zerftüdeln und zu zerfpfittern, dennoch niemals das 
bin gelangen würde, und ben eigentlichen Grund, 
an bem wir fefthalten, zu rauben, ja und nicht einen 
| Augenblid an ber einmal gefaßten Zuverficht irre zu 
machen. 

Dieſe aus Glauben und Schauen entſprungene 
Ueberzeugung, welche in allen Fällen, die wir für 
bie wichtiaften erkennen, anwendbar und flärtend ift, 
‚ Tiegt zum Grunde meinem fittlichen ſowohl als Tites 
| rarifchen Lebendban, und ift als ein wohl angelegs 
| te8 und reichlich wucherndes Eapital anyufehn, ob 
' wir gleich in einzelnen Fällen zu feblerbafter Ans 
wendung verleitet werben tonnen, Durch biefen Be: 
arif warb mir benm bie Bibel erft recht zugaͤnglich. 

ı Sch hatte fie, wie bei dem Religiondunterricht ber 
| Proteftanten gefchieht, mehrmals durchlaufen, ja 
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mich mit berfelben fprungmweife, von vorn nach hin 
ten und umgefebrt, befannt gemacht. Die derbe Nas 
türlichteit des Alten Teſtaments und die zarte Wais 
vetät bes Neuen hatte mich im Einzelnen angezogen; 
als ein Ganzes wollte fie mir zwar niemals recht 
entgegentreten, aber bie verfchiedenen Eharatter ber 
verfchiebenen Bücher machten mich nun nicht mebr 
irre; ich wußte mir ihre Bedeutung der Reihe nach 
treulich zu vergegenwärtigen und hatte überhaupt 
zu viel Gemüth an dieſes Buch verwandt, als daß 
ich es jemals wicder bätte entbehren follen, Eben 
von biefer gemäthlichen Seite war ich gegen alle 
Spöttereien gefhüst, weil ich deren Unredlichteit fo: 
gleich einſah. Ich verabfchente fie nicht nur, fonbern 
ich konnte barüber in Wuth geratben, und ich erin: 
nere mich noch genau, daß ich im kindlich fanas 
tifchem Eifer Boltairen, wenn ich ihn hätte habhaft 
werben können, wegen feined® Sauls gar wohl ers 
droffelt hätte. Jede Art von reblicher Forſchung das 
gegen fagte mir höchlich zu, die Aufflärungen über 
bes Drients Rocalität und Eoftum, welche immer 
mehr Richt verbreiteten, nahm ich mit Freuden auf, 
und fuhr fort, allen meinen Scharffinn an ben fo 
wertben Ueberlieferungen zu üben. 

Man weiß, mie ih.fhon früher mich in den Zus 
ftand der Urwelt, bie ung das erfte Buch Mofis ſchil⸗ 
bert, einzumeihen fuchte, Weil ich num fchrittweife 
und ordentlich zu verfahren dachte, fo griff ich, nach 
einer langen Unterbredung, das zweite Buch an. 
Allein welch cin Unterſchied! Gerade wie die find 
liche Fuͤlle aus meinem Leben verſchwunden war, fo 
fand ich auch bad zweite Buch von bem erften burch 
eine ungeheure Kluft getrennt. Das vbllige Vergel: 
fen vergangener Zeit fpricht ſich fhon aus in den 
wenigen bebeutenden Worten: „Da fam ein neuer 
König auf in Aegypten, der wußte nichts von Jos 
feph.* Aber auch das Bolt, wie bie Sterne bed Hims 
meld unzaͤhlbar, hätte beinah den Ahnherrn vergeffen, 
ben Schovah gerade dieſes nunmehr erfüllte Wer: 
ſprechen unter dem Gternenbimmel gethan hatte. 
Ich arbeitete mich mit unfäglider Muͤhe, mit unzu⸗ 
Tänglichen Hülfsmitteln und Kräften durch die fünf 
Bücher und gerieth dabei auf die wunbderlichften Eins 
fälle. Sch glaubte gefunden zu haben, daß nicht ums 
fere Zehn: Gebote auf ben Tafeln geſtanden, daß bie 
Sfraeliten keine vierzig Sabre, ſondern nur furze 
Zeit durch bie Wüfte gewandert, und eben fo bildete 
ich mir ein, über ben Charakter Mofid ganz neue 
Auffhlüffe geben zu tönnen, 

Auch dad neue Teſtament war vor meinen Uns 
terfuchungen nicht ficher; ich verfchonte ed nicht mit 
meiner Sonderungsluſt, aber ans Kiebe und Neigung 
ftimmte ich doch im jenes heilfame Wort mit ein: 
„Die Erangeliften mögen fich wiberfprechen, wenn 
fih nur dad Evangelium nicht widerſpricht.“ — Auch 
in diefer Resion glaubte ich allerhand Entbedtungen 
zu machen, Gene Gabe ber Sprachen, am Pfinafts 
fefte in Glanz und Klarheit ertbeilt, deutete ich mir 
auf eine etwas abſtruſe Weife, nicht geeignet fich 
viele Theilnehmer zu verfchaffen. 

In eine der Hauptlchren des Lutherthums, welche 
die Brüdergemeine noch gefhärft hatte, dad Suͤnd⸗ 
bafte im Menfhen ald vorwaltend anzuſehn, vers 
ſuchte ich mich zu ſchicken, obgleich nicht mit ſonder⸗ 
lihem Gluͤct. Doc hatte ih mir die Terminologie 
biefer Lehre fo ziemlich zu eigen gemacht, und bes 
diente mich berfelben in einem Briefe, ben ich unter 
ber Maste eined Landgeiftlichen an einen neuen Amtes 
bruder zu erlaffen beliebte. Das Hauptthema beffelbi: 


S gen Schreibens war jeboch bie Looſung der damaligen 
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Zeit, fie bieb Toleranz, und galt unter ben befferen 
Köpfen und Geiftern. 

Solche Dinge, die nach und nach entftanben, Tieß 
ih, um mich an dem Publicum zu verfuchen, im 
folgenden Fahre auf meine Koften dructen,, verfchentte 
fie, ober gab fie der Eichenbergiſchen Buchhandlung, 
um fie fo gut ald möglich zu verböden, obne daß 
mir baburch einiger Wortheil zugewachien wäre, Hier 
und da gebenft eine NRecenfion berfelben, bald güns 
fig, bald ungänftig, doch gleich waren fie verſchol⸗ 
len, Mein Vater bewahrte fie forgfältig in feinem 
Archiv, fonft wuͤrde ic) fein Exemplar davon befigen. 
Sch werbe fie, fo wie einiged Ungedrucdte ber Art, 
was ich noch vorgefunden, ber neuen Ausgabe meis 
ner Werte hinzufügen. 

Da ich mich nun fowohl zu bem Sibylliniſchen 
Styl ſolcher Blätter als zu der Herausgabe derfelben 
eigentlich durch Hamann hatte verleiten laſſen, fo 
ſcheint mir hier eine ſchickliche Stelle, dieſes wuͤrdi⸗ 
gen einflußreihen Mannes zu gebenten, ber und 
damals ein eben fo großes Geheimniß war, als er 
ed immer dem Baterlande geblieben if, Geine So— 
fratifchen Dentwuͤrdigkeiten erregten Auffehen, und 
waren ſolchen Perfonen befonders lieb, die firh mit 
bem blenbdbenden Zeitgeifte nicht vertragen konnten, 
Man abmete bier einen tiefbentenden gründlichen 
Mann, ber, mit ber offenbaren Welt und Literatur 
genau befannt, boch auch noch etwas Gcheimes, Un: 
erforſchliches gelten ließ, und fic darüber auf eine 
ganz eigne Weife ausſprach. Bon denen, die damals 
die Literatur des Tags beherrſchten, warb er freilich 
für einen abftrufen Schwärmer gehalten, eine auf: 
ftrebende Jugend aber ließ fich won! von ihm anjiehn. 
Sogar bie Stillen im Rande, wie fie halb im Scherz, 
balb im Ernſt genannt wurden, jene frommen ©ce 
len, welche, ohne fich zu irgend einer Gefeufchaft zu 
betennen,, eine unfichtbare Kirche bildeten, mwenbeten 
ihm ihre Aufmertfamteit zu, und meiner Sllettens 
berg, nicht wenig== ihrem Freunde Mofer,, war ber 
Magus aus Norden eine willfommene Erfceis 
nung. Man feste fih um fo mehr mit ihm in Wer: 
bältniß, ald man erfÄhren hatte, daß er von nappen 
häuslichen Umſtaͤnden gepeinigt, ſich dennoch dieſe 
fhöne und hohe Sinnesweiſe zu erhalten verjtand, 
Bit dem aroßen Einfluffe des Präfidenten von Mofer 
wäre ed leicht gewefen, einem fo genägfamen Manne 
ein leibliche umd bequemes Dafenn zu verfchaffen. 
Die Sache war auch eingeleitet, ja man batte fich 
fo weit ſchon verftändigt und genäbert, dab Hamann 
bie weite Reife von Königeberg nah Darmflabt un: 
ternabm. Als aber der Präfident zufällig abwefend 
war, tehrte jener wunberlihe Mann, aus welchem 
Anlaß weiß man nicht, fogleich wieder zurädz; man 
blich jeboch in einem freundlichen Briefverbältnis. 
Ich befige noch zwei Schreiben bed Königäbergerd an 
feinen Gönner, bie von der wunberfamen Großheit 
und Innigteit ihres Verfafferd Zeuoniß ablegen. 

Aber ein fo gutes Werftändniß follte nicht lange 
dauern. Diefe frommen Menfchen hatten fich jenen 
auc nach ihrer Weife fromm gedacht, fie hatten ihn 
als den Magus von Norden mit Ehrfurdt bebans 
beit, und glaubten baß er fich auch fofort in ehrwürs 
digem Betragen bdarftellen würde, Allein er hatte 
ſchon durch die Wolken, ein Nachſpiel Eotratifcher 
Dentwürbigteiten, einigen Anftoß gegeben, unb ba 
er num gar bie Kreuzzuͤge bed Philologen heraus: 
gab, auf deren Kitelblatt nicht allein das Ziegenprofil 
eines gebdrnten Pans zu feben war, ſondern auc 
auf einer ber erfien Geiten ein großer, in Holz ges 
fhnittener Hahn, tactgebend jungen Hähnchen, die 
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fiten, die der Berfaffer nicht billigen mochte, ſcherz⸗ 


baft durchgezogen werben follten: fo entfland unter 
ben Wohl- und Zartgefinuten cin Mißbehagen, wel: 
ches man dem Werfaffer merten ließ, der benn auch 
dadurch nicht erbaut, einer engeren Berrinigung ſich 
entzog. Unfere Aufmertſamtelt auf biefen Mann 
bielt jeboch Herder immer lebendig, der, mit feiner 
Braut und und in Eorreiponbenz bleibend, alles was 
von jenem merfwürbigen Geifte nur ausging, for 
gleich mirtheitte. Darunter gehörten denn auch feine 
Recenfionen und Anzeigen, eingerüdt in die Königs: 
berger Zeitung, bie alle einen boͤchſt fonberbaren 
Ebaratter trugen, Ich beſitze eine meift volftindige 
Gammlung feiner Schriften und einen ſehr bedeus 
tenden handſchriftlichen Auffag Über Herders Preis: 
ſchrift, den Urfprung ber Sprache betreffend, worin 
er dieſes Herderſche Probeſtuͤck, anf die eigenfte Art, 
mit wunderlichen Schlaglichtern beleuchtet, 

Ich gebe bie Hoffnung nicht auf, cine Herand: 
gabe ber Hamann'ſchen Werte entweder ſelbſt zu be: 
forgen , oder wenigftens zu befördern, und alddann, 
wenn biefe wichtigen Documente wieber vor ben Au: 
gen des Publitums Liegen, möchte e8 Zeit ſeyn, Über 
den Werfaffer, deſſen Natur und Wefen dns Nähere 
zu beſprechen; inzwiſchen will ich doch einiges hier 
fchon beibringen, um fo mehr als noch vorziialiche 
Männer leben, bie ihm auch ihre Neigung gefchentt, 
und deren Beiflimmung ober Zurechtweiſung mir 
fehr willtommen ſeyn wärbe. Das Prinzip, auf wels 
ches bie ſaͤmmtlichen Aeußerungen Hamannd fi zu: 
rüdführen laſſen, ift dieſes: „Alles was der Menſch 
zu Teiften unternimmt, es werde num burch That 
ober Wort ober fonft hervorgebracht, muß aus ſaͤmmt⸗ 
lichen vereinigten Kräften entſpringen; alles Verein: 
zelte iſt verwerflich“ Eine herrliche Marime! aber 
ſchwer zu befolgen. Von Leben und Kunſt mag ſie 
freilich gelten; bei jeder Ueberlieferung durchs Wort 
hingegen, bie nicht gerabe poetifch iſt, findet ſich eine 
große Ehwierigteit: denn das Wort muß fich ablös 
fen, es muß fich vereingeln, um etwas zu fagen, zu 
bedeuten, Der Menſch, indem er fpricht, muß für 
den Augenblick einfeitig werden, es giebt feine Mit: 
theifung, feine Lehre, obne Gonberung. Da nun 
aber Hamann ein für allemal biefer Trennung wis 
berfirebte, und wie er in einer Einheit empfand, 
imaginirte, dachte, fo auch fprechen wollte, und bas 
Gleiche von andern verlangte; fo trat er mit feinem 
eignen Styl und mit allem was bie andern bervors 
bringen fonnten, in Miberftreit, Um das Unmoͤgliche 
zu leiten, greift er daher nach allen Elementen; bie 
tiefften gebeimften Anfhanungen, wo fih Natur 
und Geift im Werborgenen begegnen, erleuchtende 
Verflandesplige, die aus einem ſolchen Zufammen: 
treffen bervorftrablen, bedeutende Bilber, bie in die⸗ 
fen Regionen ſchweben, anbringende Eprüce der 
beiligen und Vrofanferibenten, und was fi fonft 
noch bumoriftifch hinzufügen mag, alles dieſes bildet 
die wunderbare Geſammtheit feines Styls, feiner 
Mittheilungen. Kann man fih nun in ber Tiefe 
nicht zu ibm geſellen, auf ben Höhen nicht mit ihm 
wandeln, der Geftalten, bie ihm vorfchweben, ſich 
nicht Bemächtigen, aus einer unendlich andgebreites 
ten Literatur nicht gerade ben Sinn einer nur an: 
gedeuteten Stelle herausfinden, fo wird cd um und 








und diefe Binfterniß wirb mit ben Jahren immer zus 
nehmen, weil feine Infpielumgen auf beflimmte, im 
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nur truͤber und duntler, jemehr wir ihn ftudiren, | 
durch dad Anfehn auch diefes vortrefflichen Fürften | 
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Eigenheiten ade gerichtet waren. Unter meis 
ner Sammlung befinden ſich einige feiner gedrudten 
Bogen, wo er an beim Rande eigenhändig bie Stellen 
citirt bat, auf bie fi feine Andeutungen beziehn. 
Schlägt man fie auf, jo giebt es abermals ein zweis 
deutiges Doppellicht,, das und höcft angenchm er: 
fetreint, nur muß man durchaus anf dad Verzicht 
thun, was man gewbhnlich Verfteben nennt. Solche 
Blätter verbienen anch deßwegen Sibylliniſch genannt 
zu werben, weil man fie nicht an und für ſich bes 
trachten tann, fondern auf Geleaenbeit warten muß, 
wo man etwa zu ihren Drateln feine Zuflucht nähme, 
Jebeemal wenn man fie auffchlägt, glaubt man etwas 
Neues zu finden, weil der einer jeben Etelle in: 
wohnende Sinn uns auf eine vielfache Weife berührt 
und aufregt. 

Perfdntich habe ich ihn nie geſehn, auch Fein um: 
mittelbares Verhaͤltniß zu ihm durch Briefe gehabt. 
Mir fheint er in Lebens: und Freundſchaftsverhaͤlt⸗ 
niffen Höchft Har gewefen zu ſeyn und bie Bezüge 
der Menfchen unter einander und auf ihn fehr rich: 
tig gefühlt zu haben, Alle Briefe die ih von ibm 
fah, waren vortrefflih und viel beutlicher als feine 
Schriften. weil bier der Bezug auf Zeit und Um: 
ftände fo wie auf perfönfiche Berbättniffe ffarer ber: 
vortrat. So vicl glaubte ih jedoch durchaus zu erfer 
ben, baß er, bie Leberlegenheit feiner Geiſtesgaben 
aufs naivfte fühlend, fich jederzeit für etwas weifer 
und Hüger gebalten als feine Correfpondenten, benen 
er mehr ironisch ald herzlich begegnete. Gaͤlte bieß 
auch nur von einzelnen Faͤllen, fo war es für mid 
doch die Mehrzahl und Urſache, daß ich mich ihm zu 
nähern niemals Verlangen trug, 

Zwiſchen Herdern unb und waltete bagegen 
ein gemürhlich Titerarifcher Verkehr hoͤchſt Ichhaft 
fort, nur Schade, daß er fin niemals ruhig und 
rein erhalten fonnte, Aber Herber unterließ fein 
Nerten und Schelten nit; Merden brauchte man 
nicht viel zu veigen, ber mich denn auch zur Unge⸗ 
buld aufjuregen wußte. Weil nun Herder unter allen 
Schriftſtellern und Menſchen Swiften am meiften 
zu ehren ſchien, fo bieß er unter uns gleichfalls ber 
Debant, und biefes gab abermals zu mancherlei 
Srrungen und Werdrießlichkeiten Anlaß. 

Dem ungeachtet freuten wir uns hödlich, als 
wir vernahmen, baß er in Büdeburg follte angeftellt 
werben, welches ibm boppelt Epre brachte: benn 
fein neuer Patron hatte den hoͤchſten Ruf als ein 
einfichtiger, tapferer, obwohl fonderbarer Dann ges 
wonnen, Thomas Abbt war in biefen Dienften bes | 
fannt und beruͤhmt acworben, dem WBerftorbenen : 
tlagte das Vaterland nach und freute ſich an bem 
Dentmal, das ihm feine Gönner geftiftet. Nun follte 
Herder an ber Stelle des zu früb Verblichenen alle 
diejenigen Hoffnungen erfüllen, welche fein Vor: 
gänger fo würdig erregt hatte, 

Die Epoche worin dieſes gefchab, gab einer fol: 
chen Anftellung doppelten Glanz und Werth; denn 
mebrere beutfche Fuͤrſten folgten ſchon dem Beifpiel 
bed Grafen von ber Rippe, daß fie micht Bloß | 
gelchrte und eigentlich geichäftsfähige, fontern auch 
geiftreihe und vielverforedende Männer in ibre 
Dienfte aufnahmen. Es hieß: Klopſtock ſey von 
dem Martkagrafen Carl von Baden berufen wor- 
ben, nicht zu eigentlichen Gefhäftsdienft, fonbern 
um durch feine Gegenwart Aumuth und Nuten ber 
böberen Geſellſchaft mitzutheilen. So wie nun hier: 
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wuchs, der allem Nuͤtzlichen und Schoͤnen feine Auf⸗ 
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Klopſtock gleichfalls nicht wenig zunehmen, Lich 
und wertb war alles was von ibm ausging; ſorg⸗ 
fältig fohrieben wir die Oben ab und bie Elegien, 
wie fie ein jeder babhaft werden fonnte. Hoͤchſt vers 
gnuͤgt waren wir daber, als bie große Landgraͤfin 
Earoline von Heffendbarmftadt cine Samm— 
lung berfelben veranftaltete, und eins der wenigen 
Exemplare in unfere Hände fam, das uns in Stand 
feste, die eignen bandfchriftlihen Sammlungen zu 
vervollzaͤhligen. Daher find ung jene erften Resarten 
lange Zeit die Tiebften geblieben, ja wir baben und 
noch oft an Gedichten, die ber Berfaffer nachher vers 
worfen, erauict und erfreut, So wahr ift, daß das 
aus einer fchönen Seele bervorbringende Leben nur 
um deflo freier wirft, je weniger es burch Kritit in 
bad Kunftfach berübergrzogen erfcheint. 

Kloyftoct hatte fib und andern talentvollen Mänz 
nern, durch frinen Charatter und fein Betragen, 
Anfehn und Wuͤrde zu verfchaffen gewußt; nun folk 
ten fie ihın aber auch wo möglich bie Sicherung und 
Verbefferung ihres bäuslihen Beftanbes verdanten. 
Der Buchhandel naͤmlich bezog fih in früberer Zeit 
mehr auf bedeutende, wiſſenſchaftliche Facultäts— 
werte, auf ſtehende VBerlagsdartifel, welde mäßig 
bonorirt wurden. Die Proönction von poetiſchen 
Schriften aber wurde ald etwas Heiliges angeſehn, 
und man hielt ed beinah für Simonie, ein Honorar 
zu nchmen ober zu fleigern, Autoren unb Verleger 
fanden in dem wunderlichſten Wechſelverhaͤltniß. 
Beide erſchienen, wie man es nehmen wollte, als 
Patrone und als Clienten. Jene, die neben ihrem 
Talent, gewöhnlich als hochſt ſittliche Menſchen vom 
Publicum betrachtet und verehrt wurben, hatten 
einen geiſtigen Rang und fühlten ſich durch bad 
Gluͤckder Arbeit belohnt; dieſe begnuͤgten ſich gern 
mit der zweiten Stelle und genoſſen eines anfehn: 
lichen Bortheild: nun aber feste die Wohlbabenheit 
den reihen Buchhaͤndler wieher über ben armen 
Poeten, und fo ftand alles in bem ſchoͤnſten Gleich⸗ 
gewicht, Wechjelfeitige Grofmuth und Dankbarteit 
war nicht felten: Breittopf und Gottſched blieben 
lebenslang Hausgenofen; Knickerei und Niebertraͤch⸗ 
tigfeit, beſonders der Nachbrucker, waren noch nicht 
im Schwange. 

Dem ungeachtet war unter ben deutſchen Autos 
ven eine allgemeine Bewegung entftanden. Gie vers 
glichen ihrem eignen, fehr mäßigen, wo nicht aͤrm⸗ 
lichen Zuflaub mit beim Reichthum der angefchenen 
Buchhändler, fie betrachteten, wie groß ber Ruhm 
eined Gellert, eined Rabener fey, und in welcer 
haͤuslichen Enge ein allgemein beliebter deutfcher 
Schriftſteller fih behelfen muͤſſe, wenn er fi nicht 
durch fonft irgend einen Erwerb das Leben erfeichz 
terte. Much die mittleren und geringeren Geifter 
fühlten ein Tebhaftes Verlangen ihre Lage verbeffert 
zu fehn, fih von Verlegern unabhängig zu machen. 

Nun trat Klopſtock hervor und bot feine Gelehr⸗ 
tenrepublit auf Supfeription am. Dbgleich die ſpaͤ⸗ 
tern Gefänge des Meſſias, theils ihres Inhalts, 
theild der Behandlung wegen, nicht bie Wirtung 
thun fonnten wie die frübern, bie, ſelbſt rein und 
unfchuldig, im eine reine und unfchuldige Zeit ta: 
men, fo blieb doch die Achtung gegen ben Dichter 
Immer glei, ber fih durch die Herantgabe feiner 
Oden bie Herzen, Geifter und Gemüther vieler Men: 
fen zugewendet hatte, Viele wohldentende Mäns 
ner, barumter inchrere von großem Einfluß, er: 
boten fich, Vorausbezahlung anzunchmen, bie auf 
einen Louisd'or gefent war, weil c# hieß, daß man 
nicht ſowohl das Buch bezahlen, als den Verfaſſer, 
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bei diefer Gelegenheit, für feine Verdlenſte um das 
Baterland belohnen ſollte. Hier drängte ih nun 
jebernann hinzu, felbft SJünglinge und Mädchen, 
die nicht viel aufzuwenden batten, erbffneten ibre 
Sparbühfen; Männer und Frauen, ber obere, ber 
mittlere Stand trugen zu diefer heiligen Spende bei, 
und es famen vieleicht tanfend Praͤnumeranten zus 
fammen, Die Erwartung war aufs höchfte gefpannt, 
das Zutrauen fo groß ald moͤglich. 

Hiernach mußte bad Werk, bei feiner Erſchei⸗ 
nung, den feltfamften Erfolg von der Welt haben; 
zwar immer von bedentendem Werth, aber nichts 
weniger ald allgemein anfprechend, Wie Klopftod 
über Poeſie und Literatur dachte, war in Form einer 
alten deutſchen Druibenrepublit dargeftellt, feine 
Marimen über dad Aechte und Kalfıhe in Tatonifchen 
Kernſpruͤchen angedeutet, wobei jeboh manches Lehr⸗ 
reiche der feltfamen Form aufpeopfert wurde, Für 
Shriftfteller und Literatoren war und ift bas Buch 
unfdhägbar, fonnte aber auch nur in dieſem Kreiſe 
wirtfam und nüglich ſeyn. Wer felbft gedacht hatte, 
folate dem Denter, wer dad Hechte zu ſuchen und zu 
ſchaͤhen wußte, fand fih durch ben gründlichen bras 
ven Mann beleirt; aber ber Liebhaber, ber Leſer 
warb nicht aufgetlärt, ibm blich das Buch verfiegelt, 
und boch hatte man es in alle Hände grgeben, und 
indem jedermann cin vollfommen brauchbares Wert 
erwartite, erhielten bie meiften eim ſolches, tem fie 
auch nicht den minbeften Geſchmact abgewinnen konn⸗ 
ten. Die Beftürgung war allgemein, die Achtung 
gegen den Mann aber fo groß, dab fein Murren, 
taum ein leiſes Murmeln entftand. Die junge fhöne 
Welt verfihmerzte den Verluft und verfchentte nun 
ſcherzend die theuer erworbenen Exemplare. Ich ers 
hielt felbft mehrere von guten Freundinnen, deren 
teined aber mir geblichen ifl. 

Dieſe bem Autor gelungene, dem Publicum aber 
mißlungene Unternehmung hatte die bbſe Folge, daß 
num fo bald nicht mehr an Eubfeription und Praͤ—⸗ 
nuneration zu denfen war; doc hatte fich jener 
Wunſch zu allgemein verbreitet, als daß ber Verſuch 
nicht hätte erneuert werben follen. Dieſes num im 
Großen und Ganzen zu tbun, erbot fi die Deſſaui⸗ 
ſche Verlagshandlung. Hier follten Gelehrte und 
Verleger, in gefhloffenem Bund, bed zu hoffenben 
Vortheils beide verbältnißmäßig genießen. Das fo 
fange peinlich empfunbene Bebuͤrfniß erweckte bier 
abermals ein großes Zutrauen, das fih aber nicht 
lange erbalten fonnte, und leider ſchieden bie Teils 
baber nach kurzen Bemühungen mit wechfelfeitigem 
Schaden aus einander. 

Eine raſche Mittheifung wer jedoch unter den 
Literaturfreunden ſchon eingeleitet; die Muſenal— 
manache verbanden alle jungen Dichter, die Tours 
nale den Dichter mit dem übrigen Schriftſtellern. 
Meine Luft am Hervorbringen war gränzenlos; ge⸗— 
gen mein Hervorgebrachtes verbielt ich mich gleich— 
guͤltig; nur wenn ich es mir und andern in gefellis 
gem Kreiſe frob wieder vergegenmwärtigte, erneute 
fih die Neigung daran, Auch nahmen vicle gern 
an meinen größern und fleinern Arbeiten Theil, 
weil ich einen jeben, ber fich nur eininermaßen zum 
Hervorbringen geneigt und geſchictt fühlte, etwas in 
feiner eignen Art unabhängig zu leiften, dringend 
nöthiate, und von allen aleichfalld wieder zu neuem 
Diaten und Schreiben aufgefordert wurbe. Diefes 
wechfelfeitiae, bis zur Ausſchweiſung gebende Hetzen 
und Treisen gab jedem nah feiner Art einen froͤh— 
lichen Einfluß, und aus biefem Quirlen und Schaf: 
fen, aus dieſem Reben und Rebenlaffen, aus dieſem 
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Nehmen und Geben, welches mit freied Sruſt, 
irgend einen theoretiſchen Keitftern, vom fo v 

lingen, nach eines jeden angebornem Eharatter, ohne 
Rüdfichten getrieben wurde, entfprang jenÖberäfimte, 
berufene umb verrufene Riterarepoche, in welder eine 
Maffe junger genialer Männer, mit allır Mutbigs 
teit und aller Anmaßung, wie fie nur einer ſolchen 
Sahreszeit eigen feun mag, bervorbramen, burdı An⸗ 
wenbung ibrer Kräfte mandıe Freude, manches Gute, 
durch den Mißbrauch berfelben manchen Berbruß und 
manches Uebel flifteten; und gerabe bie aus biefer 
Quelle entfpringenden Wirfungen und Gegenwirs 
tungen find dad Hauptthema diefes Bandes, 

Woran follen aber jumge Leute das hoͤchſte Ins 
tereffe finden, wie follen fie unter Ihresgleichen Ins 
tereffe erregen, wenn bie Liebe fie nicht befreit, und 
wenn nicht Hergensangelegenbeiten, von welder Art 
fie auch ſeyn moͤgen, in ihnen lebendig find? Ich 
hatte im Stillen eine verlorene Liebe zu beflagen; 
dieb machte mich mild und nachgiebig, und ber Gefells 
{haft angenehmer als in glängenden Zeiten, wo mich 
nichts an einen Mangel ober einen Fehltritt erins 
nerte, und ip ganz ungebunden vor mich hinftärmte. 

Die Antwort Friederitend auf einen ſchriftlichen 
Abſchied zerriß mir bad Herz Es war biefelbe 
Hand, berfeise Sinn, baffelbe Gefühl, bie ſich zu 
mir, bie fi an mir berangebifdet hatten. Im fühlte 
nun erft ben Verluſt den fie erlitt, und fab feine 
Möglichkeit ihn zu erfegen, ja nur ihn zu lindern. 
Eie war mir gang gegenwärtig; ſtets empfand ich, 
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daß fie mir fehlte, und was bad Schlimmſte war, 


ich fonnte mir mein eignes Ungluͤck nicht vergeiben, 
Grethen hatte man mir genommen, Annette mic 
verlaffen,, hier war ich zum erften Mal ſchulbig; ich 
batte das fchönfte Herz in frinem Ziefften verwundet, 
und fo war bie Epoche einer dÄfteren Reue, bei dem 
Mangel einer gewohnten erauidtihen Liebe, hoͤchſt 
peinlich, ja unerträglich. Aber ber Menſch will leben, 
baber nahm ich aufrichtigen Theil an andern, ic 
ſuchte ihre Werlegenheiten zu entwirren, und was 
fih trennen wollte zu verbinden, bamit ed ihnen 


| nicht ergeben möchte wie mir. Man pflegte mich bas 


ber ben Vertrauten zu nennen, auch, wegen meis 
ned Umherſchwelfens in ber Gegend, den Wanderer. 
Diefer Berupigung für mein Gemuͤth, die mir nur 
unter freiem Himmel, in Thaͤlern, auf Höben, im 
Gefilden und Wäldern zu Theil ward, fan bie Rage 
von Franffurt zu Statten, das zwiſchen Darmftadt 
und Homburg mitten inne lag, zwei angcnehmen 
Orten, bie durch Verwandtſchaft beider Höfe in gus 
tem Berbältniß ſtauden. Ich gewoͤhnte mich, auf 
ber Straße zu leben, unb wie ein Bote zwiſchen bem 
Gebirg und dem flachen Lande hin und ber zu wans 
dern, Dft ging ich allein oder in Gefellfchaft durch 
meine Baterfiabt, als wenn fie mich nichts anginge, 
| fpeifte in einem ber großen Gaſthbſe in der Fahr⸗ 


| gaſſe und zog nach Tiſche meined Wegs welter fort. 
| Mebr ald jemald war ih geaen offene Welt und 


freie Natur gerichtet. Unterwegs fang ich mir felt: 
fame Hymnen und Dithyramben, wovon noch eine, 
unter dem Titel Wanderers Sturmlied, fibrig 
ift. Ich fang diefen Halbunfinn leidenſchaftlich vor 
mich bin, ba mich ein ſchreckliches Wetter unterwegs 
traf, dem ich entgegen geben mußte, 

Mein Herz war ungerübrt und unbefchäftigt: 
ich vermieb gewiſſenhaft alles nähere Verhaͤltniß zu 
Frauenzimmern, und fo blieb mir verborgen, baß 
mich Unaufmerffamen und Unwiſſenben ein Tiebes 
voller Genius heimlich umſchwebe. Eine zarte Tier 
benswuͤrdige Frau hegte im Grillen eine Neigung zu 
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mir, bie ich nicht gewahrte, und mic eben deßwegen 
in hhrer wohlthätigen Geſellſchaft deſto hriterer und 
anmuthiger zeigte, Erft mebrere Sabre nachher, ja 
erft nach ihrem Tode, erfuhr ich das geheime bimms 
liſche Lieben, auf eine Weife, bie mich erfhättern 
mußte; aber ich war ſchuldlos und fonnte ein ſchulb⸗ 
Tofes Wefen rein und reblich betrauern, unb um fo 
fhbner, ald bie Entberfung gerade in eine Epoche 
fiel, wo ip, ganz ohne Leidenſchaft, mir und meis 
nen geiftigen Neigungen zu Icben das Gluͤct hatte. 

Uber zu ber Zeit, als der Schmerz Über Frieder 
ritend Rage mich beängfligte, fuchte ich, nach meiner 
alten Art, abermals Hülfe bei der Diepttunft. Ich 
feste bie bergebrachte poetiiche Biichte wieder fort, 
um durch biefe felbftaudlerifhe Buͤzung einer innern 
Abfolution würdig zu werben, Die beiden Marien 
in Göy von Berlichingen und Elavigo, und bie beis 
ben ſchlechten Figuren, bie ihre Liebhaber fpielen, 
möchten wohl Refultate folder reuigen Betrachtun⸗ 
gen geweſen ſeyn. 

Wie man aber Verlegungen undb Krantheiten 
in ber Jugend raſch uͤberwindet, weil ein geſundes 
Evftem des organischen Lebens für ein krantes eins 
fteben und ihm Zeit Taffen kann auch wieber zu 
gefunden, fo traten tbrperlihe Lebungen gläds 
licherweife, bei mancher günftigen Gelegenbeit, gar 
vorteilhaft hervor, und ich warb zu frifhem Er⸗ 
mannen, zu nenen Lebensfrenden und Bendffen | 
vielfältia aufgeregt. Das Reiten verbrängte nach | 
und nah jene fihlendernden, melancholiſchen, bes 
ſchwerlichen und boch Tangfamen unb zwedtofen Fuß: | 
wanberungen; man fam fchneller, luſtiger und bes 
auemer zum Zweck. Die jüngeren Geſellen führten 
das Fechten wicher ein; beſonders aber that ſich, bei 
eintretendbem Winter, eine neue Welt vor und auf, 
Inden ih mi zum Sclittfhuhfahren, welches ich 
nie verfucht hatte, raſch entſchloß, und ed in furger 
Zeit, durch Uebung, Nachdenten und Bebarrlichkeit, 
fo weit brachte als ndtbig if, um eine frohe und be: 
lebte Eisbahn mitzugenießen, ohne fich gerade aus⸗ 
zeichnen zu wollen. 

Diefe nene frohe KXhätigfeit waren wir benn 
aum Kiopftoden ſchuldig, feinem Entbufiasinus für 
biefe glädlihe Bewegung, den Privatnachrichten bes 
ftätigten, wenn feine Dben davon ein unverwerfs 
liches Zeugniß ablegen, Ich erinnere mich ganz ges | 
nau, daß an einem heiteren Froftmorgen, ih aus 
dem Bette fpringend mir jene Stellen zurief: | 


Schon von bem Gefühle ber Geſundheit froh, 
Hab’ ich, weit hinab, wriß an bem Geflade gemacht 
Den bedeckenden Kryſtall. 





Wie erhellt des Winters werdender Tag 
Sanft den See? Glaͤnzenden Reif, Sternen gleich, 
Streute die Nacht uͤber ihn aus! 





Mein zaudernder und ſchwantender Entſchlug war 
ſogleich beſtiimmt, und ich flog fträdlings dem Orte 
zu, wo ein fo alter Anfänger mit einiger Schiclich⸗ 
teit feine erften Uebungen anftellen tonnte, Und fürs 
wahr diefe Kraftäußerung verbiente wohl von Klop⸗ 
flo empfohlen zu werden, die uns mit ber frifches 
ften Kindheit in Berührung feut, ben Juͤngling feis 
ner Belentiheit ganz zu genießen aufruft, und ein 
ſtodendes Alter abzuwehren geeignet iſt. Auch bins 
gen wir diefer Luft unmaͤßig nad. Einen herrlichen 
Sonnentag fo auf dem Eife zu verbringen, genügte 
und nicht; wir ER Bewegung bis ſpaͤt in 








N 





Wahrheit und Dichtung. 


die Nacht fort. Denn wie andere Anftrengungen ben 
Leib erımäden, fo verleiht ibm biefe eine immer neue 
Schwungtraft. Der über den näcdtlihen, weiten, 
zu Eisfeldern Überfrorenen Wiefen aus ben Wolten 
bervortretende Bollmond, bie unferm Lauf entgegen: 
fäufelnde Nachtluft, des bei abnehmendim Waſſer 
fich fentenben Eiſes ernfipafter Donner, unferer eige⸗ 
nen Bewegungen fonderbarer Nachhall, vergegenwärs 
tigten und Oiſianiſche Scenen ganz volltommen. 
Bald diefer bald jener Freund ließ in beclamatoris 
ſchem SHalbgefange eine Klopftodifche Dde ertönen, 
und wenn wir und im Dämmerlichte zufammenfans 
ben, erfholl das ungeheuchelte Lob bed Stifterd uns 
ferer Freuden. 


Und follte ber unfterblich nicht ſeyn, 
Der Gefundbeit uns und Freuden erfand, 
Die bad Roß muthig im Lauf niemals gab, 
Welche ber Bau felber nicht har? 


Solchen Dant verdient fih ein Mann, ber irgend 
ein irdifches Thun durch geiftige Anregung zu vers 
edeln unb würdig zu verbreiten weiß! 

Und fo wie tafentreihe Kinder, deren Geiſtes— 
gaben ſchon früh wunbderfam audgebildet find, fich, 
wenn fie nur dürfen, ben einfachften Knabenſpielen 
wieder zuwenden, vergaßen wir nur allyu leicht un⸗ 
fern Beruf zu ernfteren Dingen; doch regte gerade 
diefe oft einfame Bewegung, biefed gemaͤchliche 
Schweben im Unbeflimmten, gar manche meiner 
innern Bebürfniffe wieder auf, bie eine Zeit laug 
gefchlafen hatten, und ih Hin ſolchen Gtunben bie 
fmellere Ausbildung Älterer Borfäge ſchuldig ges 
worben, 

Die duntleren Jahrhundberte ber Deutfchen Ges 
ſchichte hatten von jeher meine Wißbegierbe und Eins 
bildungstraft befhäftigt. Der Gebante, ben Gbtz 
von Berlichingen im feiner Zeitumgesung zu bramas 
tifiren, war mir hoͤchlich lieb und wert. Ich Tas 
die Hauptfarififteller fleißig: dem Werte De pace 
publica von Datt widmete ich alle Aujmertfamteir; 
ich hatte es emfig burchfiudirt, und mir jene felt: 
famen Einzelnheiten moͤglichſt veranſchaulicht. Diefe 
zu ſittlichen und poetiſchen Abfichten bingerichteten 
Bemühungen tonnte ich auch nach einer andern Seite 
brauchen, und ba ih nunmehr Weylar beſuchen follte, 
war ich geſchichtlich vorbereitet genug: benn bad 
Kammergericht war doch auch in Gefolge des Rand: 
friedens entftanden, und die Geſchichte beffelben fonnte 
für einen bebeutenden Leitfaden durch bie verwor⸗ 
renen deutſchen Ereigniſſe gelten. Giebt boch bie Be: 
ſchaſſenheit der Gerichte unb ber Heere die genauſte 
Einſicht in bie Beſchaffenheit irgend eines Reichs. 
Die Finangen feldft, deren Einfluß man für fo wich⸗ 
tig bäft, tommen viel weniger in Betracht: denn 
wenn ed bem Ganzen fehlt, fo barf man ben Eins 
yelnen nur abnehmen, was er mühfam zuſammen⸗ 
gefharrt und gehalten hat, und fo ift ber Gtaat 
immer reich genug. 

Was mir in Weslar begegnete, ift von feiner 
großen Bedeutung, aber es kann ein höheres Inter: 
effe einflößen, wenn man eine fluͤchtige Geſchichte des 
Kammergerichtd nicht verfhmäben will, um fich den 
unatinftigen Augenblick zu vergegenmwärtigen, in 


' welchem ich bafelbft anlangte. 





Die Herren der Erde find ed vorzuͤglich daburch, 
bad fie, wie im Kriege bie Tapferften und Emtfihlofs 
fenften, fo im Frieden die Weifeften und Gerechteſten 
um ſich verfammeln ibnnen. Auch zu dem Hofftaat 
eines beutichen Kaiſers gehörte ein folches Bericht, 


3 bat ihn, bei feinen Zügen durch bad Reich, immer 
Id d-- ——— 
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lg ber weder diefe Sorgfalt noch das Schwa⸗ 
Welches im füdlichen Deutſchland, das 

Sachſenrwecht, Welches im ndrdfihen galt, weber bie 
zu Aufrechthaltung berfelden beftellten Nichter, noch 
die Austräge ber Ebenbürtigen, weber bie Gchieb#s 
richter, durch Vertrag anerfannt, noch gütliche Ver: 
gleiche, durch bie Geiftlichen gefliftet, nichts tonnte 
ben aufgereigten ritterlichen Fehdegeiſt ſtilen, ber 
bei den Deutichen durch Innern Zwift, durch fremde 
Feldzuͤge, befonbers aber durch bie Kreuzfahrten, ja 
durch Gerichtögebränge ſelbſt aufgeregt, genäbrt und 
zur Gitte geworden. Dim Raifer fo wie den maͤch⸗ 
tigern Ständen waren bie Plactereien hoͤchſt verbrieß- 
lich, woburc bie Kleinemseinanber felöft, und wenn 
fie ſich verbanden, auch ben Groͤßern Läftig wurden. 
Gelaͤhmt war alle Kraft nach außen, wie bie Ord⸗ 
nung nad innen geftdrt; Überbieß laftete noch das 
Vehmgericht auf einem großen Theile bed Water: 
lanbs, von beffen Echrertniffen man fih einen Bes 
ariff machen fan, wenn man bentt, baß ed in eine 
geheime Polizei ausartete, die fogar zulegt in bie 
Hände von Privatleuten gelangte, 

Diefen Unbilden einigermaßen zu fleuern, warb 
vieles umfonft verfucht, bis endlich bie Stände ein 
Gericht aud eignen Mitteln dringend in Vorſchlag 
brachten. Diefer, fo wohl aemeint er auch ſeyn mochte, 
deutete doch Immer auf Erweiterung ber ftändifchen 
Befugniffe, auf eine Beichräntung der taiferlichen 
Macht. Unter Friedrich bem Dritten verzoͤgert fi 
bie Sache; fein Schon Marimilian, von außen ges 
brängt, giebt nach. Er beftellt den Oberrichter, bie 
Stände fenden bie Beifiger, Es follten ihrer viers 
undzwanzig ſeyn, anfangs begnuͤgt man ſich mit 
zwblfen. 

Ein allgemeiner Fehler, deſſen ſich die Menſchen 
bei ihren Unternehmungen ſchuldig machen, war auch 
ber erſte und ewige Grundmangel bed Kammerge⸗ 
richts: au einem großen Zwecke wurden unzulaͤng⸗ 
liche Mittel angewendet, Die Zahl der Aſſeſſoren 
war zu klein; wie follte von ihnen bie ſchwere und 
weitläufige Aufgabe geldftt werben! Allein wer ſoute 
auf eine hinlaͤngliche Einrichtung bringen? Der Kal⸗ 
fer tonnte eine Anftalt nicht begünftigen, bie mehr 
wider ald für ihn zu wirfen ſchien; welt größere 
Urfache hatte er fein eianes Gericht, feinen eignen 
Hofrath auszubilbden. Betrachtet man bagegen bad 
Intereſſe der Stände, fo konnte es Ihnen eigentlich 
nur um Stillung des Bluts zu thun ſeyn, ob bie 
Wunde geheilt würbe, Tag ibnen nicht fo nah: unb 
nun noch gar ein neuer Koſtenaufwand! Man mochte 
fih’8 nicht ganz deutlich gemacht haben, daß burch 
diefe Anftalt jeder Färft feine Dienerfchaft vermebre, 
freilich zu einem entſchiebenen Zwede, aber wer giebt 
gern Gerd fürs Nothwendige? Jedermann wäre zus 
friedben, wenn er bad Niügliche um Gottes willen 
haben tönnte. 

Anfangs follten bie Beifiger von Sporteln Teben, 
dann erfolgte eine mäßige Bewilligung der Etände; 
beibed war tfümmerlih. Aber dem aroßen und aufs 
fallenden Beduͤrfniß abzubelfen, fanden ſich willige, 
tächtige, arbeitfame Männer, und das Gericht ward 
eingefegt. Ob man einfah, daß hier nur von Lin⸗ 
derung, nicht von Heilung bed Liebeld die Rebe ſey, 
oder ob man ſich, wie in ähnlichen Fällen, mit ber 
Hoffnung fchmeichelte, mit Wenigem Vieles zu Teis 
ften, iſt nicht zu entfcheiden; genug das Gericht diente 
mebr zum Borwande, bie Unruhftifter zu beftrafen, 
als daß es gründlich dem Unrecht vorgebeugt hätte. 
Allein es ift kaum beifammen, fo erwaͤchſ't ihm eine 
Kraft aus ſich ſelbſt, es —— die Höhe auf die es $ 
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geſtellt ift, es ertennt feine große politiſche Wichtig⸗ 
keit, Nun fucht es fich durch auffaliende Thäkigkeit 
ein entfchiebnered Anfehn zu erwerben; friſch arbeis 
ten fie weg was furz abgetban werben kann und muß, 
was über den Augenblick entfcheibet, oder was fonft 
Leicht beurtheilt werden fann, und fo ericheinen fie 
im ganzen Reiche wirffam und würdig. Die Sachen 
von fchwererem Gehalt bingegen, die eigentlichen 
Rechtshaͤndel, blieben im Nücftand, und ed war fein 
Ungluͤg. Dim Staate liegt nur daran, daß ber 
Beſitz gewiß und fiher fey; ob man mit Recht beſitze, 
fan ihn weniger tünmern. Deßwegen erwuchs aus 
der nach und nach aufſchwellenden ungeheuren Ans 
zahl von verfpäteten Procefjen dem Reiche tein Schade. 
Gegen Leute die Gewalt bratichten war ja vorgefchn, 
und mit diefen tonnte man fertig werben; die uͤbri⸗ 
gen, bie rechtlih um den Befig flritten, fie lebten, 
genoffen oder darbten wie fie fonnten; fie ftarben, 
verbarben, verglichen fin; bad alles war aber nur 
Heil und Unheil einzelner Familien, das Reich warb 
nach und nach berubigt. Denn dem Kammergericht 
war ein geſetßliches Fauftrecht gegen die Ungehors 
famen in die Hände gegeben; hätte man den Bann 
ſtrahl fchleudern tünnen, biefer wäre wirtfamer ges 
weien, 

Jetzo aber, bei der bald vermehrten, bald vers 
minderten Anzahl der Aſſeſſoren, bei manchen Unters 
brehungen, bei Verlegung des Gerichts von einem 
Ort an den andern, mußten dieſe Nefte, diefe Acten 
ins Unendlihe anwachſen. Nun flüchtete man in 
Kriegsnoth einen Theil des Archives von Speyer 
nach Aſchaffenburg, einen Theil nah Worms, ber 
dritte fiel in die Hände der Franzoſen, welde ein 
Staatsarchiv erobert zu haben glaubten, und ber: 
nach geneigt gewefen wären, ſich dieſes Papierwuſts 
zu entledigen, wenn nur jemand die Fuhren hätte 
daran wenden wollen. 

Bei den weftphäfifchen Friedendunterbandlungen 
fahen die verfammelten tüchtigen Männer wohl ein, 
was für ein Hebel erfordert werbe, um eine Eifys 


phiſche Laſt vom Plage zu bewegen, Num follten | 


funfzig Afjefforen angeftellt werden, biefe Zahl ift 


aber nie erreicht worden: man begnünte fich abers | 


mals mit der Hälfte, weil der Aufwand zu groß 
ſchien; allein hätten die Intereffenten ſaͤmmtlich ihren 
Vortheil bei der Sache geſehn, fo wäre das Ganze 
gar wohl zu leiften gewefen, Um fünfundzwanzig 
Beifiger zu befolden, waren ungefähr einhundert: 
taufend Gulden nörbig; wie leicht hätte Deutſchland 
dad Doppelte herbeigefhafft. Der Vorſchlag, das 
Kammergericht mit eingezogenen geiftlichen Gütern 
audzuflatten, konnte nicht burchgeben: benn wie foll 
ten fih beide Religionstheile zu diefer Nufopferung 
verfiehn? Die Katholiten wollten nicht noch mehr 
verlieren, und die Proteftanten dad Gewonnene jeder 
zu innern Zwecken verwenden, Die Spaltung bed 
Reichs im zwei Religionsparteien batte auch hier, in 
imebrerem Betracht, den fchlimmften Einfluß. Nun 
verminderte fich der Antheif der Stände an biefem 
ihrem Gericht immer mehr: die mächtigern fuchten 
fih von dem Verbande loszuldſen; Freibriefe, vor 
feinem obern Gerichtöhofe belangt zu werben, wurs 
ben immer lebhafter geſucht; die Groͤßeren blieben 
mit den Zahlungen zuruͤct, und bie Kleineren, die 
fih in der Matritel ohnehin bevortbeilt glaubten, 
fdumten fo lange fie fonnten, 

Wie fhwer war es daher, ben zabltägioen Bes 
barf zu den Befoldungen aufzubringen, Hieraus 
entfprang ein neues Geſchaͤft, ein neuer Zeitverluft 
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fogenannten Viſitationen dafür geſorgt. Fuͤrſten in 


Perſon, oder ihre Raͤthe, begaben ſich nur auf Wochen 
oder Monate an den Ort des Gerichts, unterſuchten 
die Caſſen, erforſchten die Reſte und uͤbernahmen 
das Geſchaͤft, ſie beizutreiben. Zugleich, wenn etwas 
in dem Rechts⸗ und Gerichtägange ſtocken, irgend 
ein Mißbrauch einfchlcichen wollte, waren fie befugt, 
dem abzubelfen, Gebrechen ber Anſtalt follten fie ents 
declen und heben, aber perfdnlihe Verbrechen ber 
Glieder zu unterfuchen und zu beftrafen, warb erft 
fpäter ein Theil ihrer Pflicht. Weil aber Proceſſi⸗ 
rende ben Lebenshauch ibrer Hoffnungen immer noch 
einen Augenblid verlängern wollen, und befbalb 
immer böbere Inftanzen fuchen und bervorrufen, fo 
wurden biefe Bifitatoren auch ein Revifiondgericht, 
vor dem man erft in beftimmten, offenbaren Fällen 
Wiederberftellung, zufegt aber in allen Auffhub und 
Verewigung des Zwifts zu finden hoffte: wozu benn 
auch die Bırufung an den MReichdtag, und das Ber 
ftreben beider Religionsparteien, fih einander wo 
nicht aufzuwiegen, doch im Gleichgewicht zu erbals 
ten, das Ihrige beitrngen. 

Dentt man fih aber was dieſes Gericht ohne 
ſolche Hinderniſſe, ohne fo ftörende und zerftörende 
Bedingungen, hätte feyn tönnen, fo fann man es 
fih nicht mertwärdig und wichtig genug ausbilden. 
Wäre es gleich anfangs mit einer hinreichenden Ans 
zahl von Männern befegt gewefen, hätte man diefen 
einen zufänglichen Unterhalt geficyert ; unüberfebbar 
wäre bei der Tüchtigkeit Deutſcher Männer der uns 
gebeure Einfluß geworben, zu dem diefe Geſellſchaft 
bätte gelangen fünnen, Den Ehrentitel Amphittyo—⸗ 
nen, ben man ihnen nur redneriſch zutbeilte, wirs 
ben fie wirflich verdient haben; ja fie fonnten ſich zu 
einer Zwifchenmact erheben, beides bem Oberhaupt 
und den Gliedern ehrwuͤrdig. 

Aber weit entfernt von fo großen Wirkungen, 
fhleppte dad Gericht, außer etwa eine kurze Zeit 
unter Earl dem Fünften und vor dem breißinjähris 
gen Kriege, fih nur tümmerlich bin, Man begreift 


oft nicht, wie fih nur Männer finden tonnten zu | 


biefem unbdanfbaren und traurigen Gefhäft. Aber 


was der Menfch täglich treibt, laͤßt er fih, wenn er | 


Gefchick dazu bat, gefallen, follte er auch nicht ge— 
rade feben, daß etwas babei hberaustomme Der 
Deutſche befonders ift von einer ſolchen ausharrens 
den Einnesart, und fo baben fich drei Jahrhunderte 
bindurch die wuͤrdigſten Männer mit biefen Arbeiten 
und Gegenftänden befhäftigt. Eine charatteriftifche 


Galerie folher Bilder würde noch jegt Antheil ers | 


regen und Muth einflößen. 

Denn gerade in ſolchen anarcifchen Zeiten tritt 
der tätige Mann am fefteften auf, und der bad 
Gute will, findet ſich recht an feinem Mage, So 
ftand 3. B. das Directorium Fürftenbergd noch immer 
in gefeanetem Anbenten, und mit dem Tode dieſes 
vortreffliben Manns beginnt bie Epoche vieler ver: 
derblihen Mißbraͤuche. 

Aber alle diefe fpäteren und früheren Gebrechen 
entfprangen aus ber erften, einzigen Auelle: aus 


der geringen Perſonenzahl. Werorbnet war, daß die | 


Beifiger in einer entfhiedenen Folge und nad be: 
flimmter Ordnung vortragen follten. Ein jeber 
tonnte wiffen, wann die Reihe ibn treffen werde, 
und welchen feiner ihm obliegenden Procejfe; er 


tonnte barauf binarbeiten, er fonnte ſich vorbereis | 


ten. Nun bäuften fi aber die unfeligen Refte; 


man mußte ſich entfchließen, wichtigere Rechtshaͤndel 


auszuheben und außer der Neibe vorzutragen. Die 
Beurtbeilung der Wichtigreit ciner Sache vor ber 
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andern ift, bei dem Zudrang von bedeutenden Fällen, 
fhwer, und die Auswahl läßt fhon Gunft zu; aber 
nun trat noch ein anderer bebentlicher Ball ein, Der 
Referent auälte fit und das Gericht mit einem 
ſchweren verwicelten Handel, und zuletzt fand fi . 
niemand der das Urtheil einldfen wollte, de 

teien hatten fich verglichen, auseinander ge 

geftorsen, hatten den Sinn geändert. Daher Sefihtoß 
man nur diejenigen Ocgenftände vorzunehmen, welche 
erinnert wurden. Man wollte von ber fortdbauernden 
Beharrfichkeit der Parteien Äberzengt ſeyn, und bie: 
durch warb den größten Gebrechen die Einfeitung 
gegeben: denn wer feine Sache empfiehlt, muß fie 
doch jemand empfehlen, und wen empföhle man fie 
beffer, ald dem der fie unter Händen bat. Diefen 
ordnungsgemäß geheim zu halten ward unmöglich: 
denn bei fo viel mitwiſſenden Subalternen, wie follte 
derfelbe verborgen bleiben? Bittet man um Befchleus 
nigung, fo darf man ja wohl auch um Gunft bitten: 
denn chen daß man feine Sache betreibt, zeigt ja an, 
daß man fie für gerecht hält. Geradezu wird man 
es vielleicht nicht tbun, gewiß aber am erſten durch 


‚ Untergeordnete; diefe müffen gewonnen werden, und 


fo ift die Einleitung zu allen Intriguen und Beftechuns 
gen gegeben, 
Kaifer Joſeph, nach eignem Antriebe und in 
Nachahmung Friedrichs, richtete zuerft feine Auf 
mertfamteit auf die Waffen und die Juſtiz. Er faßte 
das Kammergericht ind Auge; hertoͤmmliche Unges 
rechtigfeiten,, eingeführte Mißbraͤuche waren ihm 
nicht unbefannt geblichen. Auch bier follte aufgeregt, 
gerüttelt und gethan ſeyn. Ohne zu fragen, 0b es 


fein taiferliher Vortheil fen, ohne die Möglichkeit | 


eines gluͤclichen Erfolgs vorauszuſehn, brachte er 
die BVifitation in Vorſchlag, und Übereilte ihre Erz 
Öffnung, Geit hundert und fechdundfechzig Jahren 
batte man feine ordentliche Bifltation zu Stande ge: 
bracht; ein ungebenrer Wuft von Ucten lag aufge 
fhwollen und wuchs jährlih, da die ſiebzehn Aſſeſ— 
foren nicht einmal im Stande waren, bad Laufende 
wegzuarbeiten, Zwanzigtauſend Proceffe battın fi 
aufgebäuft, jährlich tonnten ſechzig abgetban wer: 
ben, und dad Doppelte fam hinzu. Auch auf die 
Bifitatoren wartete keine geringe Anzahl von Ne: 
vifionen, man wollte ihrer funfzistaufend zahlen. 
leberbieß binderte jo mander Mißbrauch ben Ge— 
richtsgang; ald das Bebentlichfle aber von allem 
erſchienen im Hintergrunde die perfönlihen Mer: 
brechen einiger Aſſeſſoren. 

As ih nah Wetzlar gehn follte, war die Bifl: 
tation fhon einige Sabre im Gange, die Beichulbigs 
ten fusyendirt, die Unterfuchung weit vorgerüdt; 
und weil nun bie Kenner und Meifter bed Deutſchen 
Staatsrechts diefe Gelegenheit nicht vorbeilaffen durf: 
ten, ihre Einfichten zu zeigen und fie dem gemeinen 
Beten zu wibmen, fo waren mehrere gründliche wohls 
gefinnte Schriften erſchienen, aus denen fich, wer 
nur einige Vortenntniſſe befaß, gruͤndlich unterrich- 
ten tonnte. 


Waprheit und Dichtung. 
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Ging man bei diefer Gelegenheit in bie | 


Reichöverfaffung und die von derſelben handelnden | 


Schriften zur, fo war es auffallend, twic der mon: 
ftrofe Zuftand diefes durchaus tranten Körpers, der 
nur burch ein Wunder am Leben erhalten ward, ges 
rade den Gelehrten am meiften zuſagte. Denn der 
ehrwuͤrdige Dentiche Fleiß, der mehr auf Samınlung 
und Entwidelung von Eingelnheiten ald anf Nefuls 
tate losging, fand bier einen unverfiegenden Anlaß 
zu immer neuer Befchäftiaung, und man mochte num 
bas Neich dem Kaifer, die fleinern den größern Gtäns 
den, die Katholiten den Proteftanten entgegenfegen, 
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i ach dem —— Intereſſe, noth⸗ 
ebene Meinungen. und immer Gele 
zu neuen Kämpfen und Gegenreden. 

a ich mir alte diefe Älterm und neuern Zuftände 
möglichft vergegenwärtigt batte, konnte ih mir von 
meinem Weslarichen Aufenthalt unmdglich viel Freude 
verſprechen. Die Ausfiht war nicht reizend, in einer 
zwar wohl gelegenen, aber Meinen und übelgebauten 
Stadt eine doppelte Welt zu finden: erft die einheis 
mifche alte bergebrachte, dann eine freinde neue, jene 
ſcharf zu prüfen beauftragt, ein richtendes und cin 
gerichtete® Gericht; manchen Bewohner in Furcht 
und Eorge, er möchte auch noch mit in die verhängte 
Unterfuchung gezogen werden; angefchene, fo fange 
für würdig geltende Perſonen der ſchaͤndlichſten Miffes 
thaten uͤberwieſen und zu fehimpflicher Beftrafung 
bezeichnet: das alles zufammen machte das traurigfte 
Bild und fonnte nicht anreisen tiefer in ein Geſchaͤft 
einzugeben, das, an fich ſelbſt verwidelt, nun gar 
durch Unthaten fo verworren erſchien. 

Daß mir, außer dem Deutſchen Eivil: und Staats⸗ 
rechte, bier nichts Wiffenfhaftliches ſonderlich begeg⸗ 
nen, daß ich aller poctifhen Mittheilung entbehren 
würde, glaubte ich voraus zu fehn, ald mich, nach 
einigem Zögern, die Luft meinen Zuftand zu veräns 
dern, mebr ald ber Trieb nach Kenntniſſen, in biefe 
Gegend hinfuͤhrte. Allein wie verwundert war ich, 
als mir anftatt einer fauertöpfifhen Geſellſchaft, ein 
drittes atademiſches Leben entgegenfprang. An einer 
großen Wirthetafel traf ich beinah fämmtlihe Ger 
fandefhaftsuntergeorbnete, junge muntere Leute, beis 
fammen; fie nahmen mich freundlich auf, und es blieb 
mir ſchon den erften Tag kein Geheimniß, daß fie ihr 
mittägiges Beifammenfeyn durch eine romantifche Fitz 
tion erheitert hatten. Sie ftellten nämlich, mit Geift 
und Munterkeit, eine Rittertafel vor, Obenan faß 
der Heermeifler, zur Seite deffelben der Kanzler, ſo⸗ 
dann die wichtigften Staatsbeamten: num folgten die 
Ritter, nach ihrer Ancionnetät;z Fremde hingegen, 
die zufprachen, mußten mit ben unterften Plägen vors 
lieb nehmen, und für fie war das Geſpraͤch meift un: 
verftändtich, weil ſich im der Geſellſchaft die Sprache, 
außer den Nitterausdrücden, noch mit manchen Ans 
fpielungen bereichert hatte, Einem jeden war ein 
Nittername zugelegt, mit einem Beiworte. Mich 
nannten fie Göy von Berlichingen, ben Reblichen. 
Jenen verdiente ich mir durch meine Aufmertfamteit 
für den biedern Deutſchen Altvater, und diefen durch 
die aufrichtige Neigung und Ergebenheit gegen bie 
vorzüglichen Männer die ich kennen lernte. Dem 
Grafen von Kielmannsegg bin ich bei dieſem 
Aufenthalt vielen Dant ſchuldig geworden. Er war 
ber ernftefte von allen, hoͤchſt tuͤchtig und zuverläffig. 
Bon Goue, ein ſchwer zu entziffernder und zu bes 
ſchreibender Mann, eine derbe, breite, hannbvriſche 
Figur, ftill in fih gefchrt. Es fehlte ihm nicht an 
Talenten mancer Art, Man hegte von ihm die Vers 
muthung, daß er ein natürliher Gohn fen; auch 
lichte er ein gewiffes gebeimnißvolles Wefen, und 
verbarg feine eigenften Wuͤnſche und Vorfäge unter 
mancherlei Geltfamfeiten, wie cr denn die eigentliche 
Geele des wunderlichen Ritterbundes war, ohne daß 
er nach der Stelle des Heermeifters geſtrebt hätte, 
Vielmehr ließ er, ba gerade zu der Zeit dich Haupt 
ber Ritterfhaft abging, einen andern wählen und 
übte durch diefen feinen Einfluß. Go wußte er auch 
manche Heine Zufälligteiten dahin zu Ienten, daß fie 
bedeutend erfchienen und in fabelbaften Formen durch⸗ 
geführt werden fonnten, Bei diefem allen aber fonnte 
man keinen ernften Zwect bemerfen; ed war ihm bloß * 
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zu thun, die Langeweile, die er und feine Eollegen 
bei dem vergögerten Geſchaͤft empfind bten, zu 
erbeitern, und den Teeren Naum, wäre ed a 

mit Spinnegewebe, auszufüllen. Uebrigens wurde 
diefes fabelhafte Frasenfpiel mit aͤußerlichem großen 
Ernft betrieben, ohne daß jemand lächerlich finden 
durfte, wenn eine gewiffe Muͤhle als Schloß, ber 
Müller ald Burgberr behandelt wurde, wenn man 
die vier Haimondtinder für ein tanonifhes Bud er: 
tlärte und Abfchnitte darand, bei Eeremonien, mit 
Ehrfurcht vorlad. Der Ritterſchlag felbft geſchah mit 
bergebradten, von mehreren Nitterorben entichnten 
Symbolen. Ein Hauptanlad zum Scherze war fer: 





ner ber, daß man das Offenbare als ein Geheimniß 


behandelte; man trieb die Sache Öffentlich, und es 
ſollte nicht davon geſprochen werben. Die Kifte ber 
fämmtlihen Ritter warb gebrudt, mit fo viel Ans 
ftand als ein Reichstagstalender; und wenn Familien 
darüber zu fpotten, und die ganze Sache für abfurd 
und lächerlich zu erflären wagten, fo ward, zu ihrer 
Beftrafung, fo lange intriguirt, bis man einen ernſt⸗ 
baften Ehemann, ober nahen Verwandten, beizu: 
treten und den Nitterfchlan anzunehmen bewogen 
batte; da denn Über den Verdruß der Angehdrigen 
eine herrliche Schadenfreude entſtand. 

In diefes Nitterwefen verſchlang ſich nod ein 
feltfamer Orden, welcher philoſophiſch und myſtiſch 
fen follte, und keinen eigentlichen Namen batte, Der 
erfte Grad hieß der Uebergang, ber zweite des Lieber: 
gangs Uebergang, der dritte bes Uebergangs Leber; 
gang zum Lebergang, und ber vierte des Uebergangs 
Uebergang zu des Uebergangs Uebergang. Den hoben 
Sinn diefer Stufenfolge auszulegen, war nun bie 
Pflicht der Eingeweihten, und dieſes gefhab nad 
Maßgabe eines gedrudten Büchelhens, in welchem 
jene feltfamen Worte auf eine noch feltfamere Weife 
erklärt, oder vielmehr amplificire waren. Die Ber 
fhäftigung mit diefen Dingen war ber erwuͤnſchteſte 
Zeitverderb. Behriſchens Thorbeit und Lenzens Ver: 
tehrtheit ſchienen fich bier vereinigt zu haben: nur 
wiederhole ich, daß auch nicht eine Spur von Zwed 
hinter biefen Hüllen zu finden war. 

Ob ih num gleich zu folhen Poſſen fehr gern beis 
rieth, auch zuerft die Peritopen aus ben vier Hai— 
monsfindern in Ordnung brachte, und Vorſchlaͤge 
tbat, wie fie bei Feften und Feierlichkeiten vorgelefen 
werben follten, auch felbft fie mit großer Empbafe 
vorzutragen verftand, jo batte ich mich doch fchon 
fruͤher an ſolchen Dingen müde getrieben; und als 
ih daber meine Franffurter und Darmftädter lim: 
gebung vermißte, war ed mir hoͤchſt Lieb, Gottern 
gefunden zu haben, ber ſich mit aufrichtiger Neigung 
an mich fchloß, und dem ich ein herzliche Wohlwol: 
fen erwieberte. Sein Sinn war zart, flar und hei: 
ter, fein Talent geuͤbt und geregelt; er befleißigte ſich 
der Franzbſiſchen Eleganz und freute fich des Theils 
der Englischen Riteratur, der ſich mit fittlichen und 
angenehmen Gegenftänden beſchaͤftigt. Wir brachten 
viele vergnügte Stunden zufammen zu, in denen wir 
uns wechfelfeitig unfere Kenntniffe, Vorſaͤtze und 
Neigungen mittheilten, Er regte mich zu manden 
fleinen Arbeiten an, zumal da er, mit ben Gbttin: 
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gern in Verhaͤltniß ftebend, fuͤr Boie's Almanach 


auch von meinen Gedichten etwas verlangte. 
Dadurch tam ich mit jenen in einige Berührung, 
bie fih, jung und tafentvoll, zufammenbielten, und 
nachher fo viel und mannigfaltig wirften. Die bei: 
den Grafen Stolberg, Bürger, Voß, Hoͤlty 
und andere waren im Glauben und Geifte um Klop— 


% ftoc verfammelt, deſſen Wirfung ſich nach allen Seiten 
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Wahrheit und Dichtung. 


bin erfteedtte, In einem folchen , ſich immer mehr er: 


weiternden Deutfhen Dichtertreiſe entwicelte fin 
zugliich, mit fo mannigfaltigen poetiihen Verdien⸗ 
ften, auch noch ein anderer Ginn, dem ich feinen ganz 
eigentlihen Namen zu geben wuͤßte. Man könnte 
ihn das Bedürfnis der Unabhängigkeit nennen, wels 
ed immer im Frieden entfpringt, und gerade da, 
wo man eigentlich nicht ahbängig iſt. Im Kriege ers 
trägt man die rohe Gewalt fo gut man fan, man 
füpte fih wohl phyſiſch und dtonomiſch verlegt, aber 
nicht moralifch; der Zwang befhdmt niemanden, und 
es iſt kein ſchimpflicher Dienft, der Zeit zu dienen; 
man gewöhnt fi, von Feind und Freund zu leiden, 
man bat Wuͤnſche und feine Geſinnungen. Im Fries 
den hingegen thut fich der Freiheitsfinn der Menſchen 
immer mebr bervor, und je freier man ift, defto freier 
will man ſeyn. Man will nichts über fih dulden: 
wir wollen nicht beengt ſeyn, niemand fol beengt 
feyn, und bieß zarte ja franfe Gefühl erfcheint in 





foydnen Seelen unter der Form der Gerechtigkeit. | 
Diefer Geift und Einn zeigte fich bamals Überall, und | 


gerade da nur wenige bedrüdt waren, wollte man 
auch diefe von zufälligem Druc befreien, und fo ent⸗ 
ftand eine gewiſſe ſittliche Befehdung, Einmifhung 


der Einzelnen ins Regiment, die mit [dblihen Anz | 
fängen, zu unabfehbar unglüdlihen Folgen bins 


führte, 


Voltaire hatte durch den Schuß, den er der | 


Bamilie Cala angedeihen Tieß, großes Aufſehen 
erregt und fich ehrwuͤrdig gemacht. Für Deutſchland 
faft noch auffallender und wichtiger war das Unter: 
nehmen Lavaters gegen den Landvogt gewefen. 
Der aͤſthetiſche Sinn, mit dem jugendlihen Muth 


verbunden, ftrebte vorwärts, und da man noch vor | 


furzem ftudirte, um zu Aemtern zu gelangen, fo fing 


man nun an ben Auffeber der Beamten zu maden, | 


und die Zeit war nah, wo ber Theater: und Romans 
dichter feine Böfewichter am liebften unter Miniftern 
und Amtleuten auffuchte. Hieraus entftand eine halb 
eingebildete, halb wirflihe Welt von Wirkung und 


Gegenwirtung, in der wir fpäterbin die beftigften- 


Angeberrien und Verbegungen erlebt haben, welde 
ſich die Verfaſſer von Zeitſchriften und Tagblättern, 
mit einer Art von Wuth, unter dem Schein der Ge: 


rechtigfeit erlaubten, und um fo unmiberflehlicer 


dabei zu Werte gingen, als fie das Publicum glaus 
ben madıten vor ibm fen ber wahre Gerichtẽhof: thö— 
richt, da fein Publitum eine executive Grwalt bat, 
und in dem zerftüdten Deutfhland bie bffentliche 
Meinung niemanden nuste oder fchadete. 


Unter und jungen Leuten Tich fib zwar nichts | 


von jener Art fpüren, welche tadelnswerth geweſen 
wäre, aber eine gewiffe ähnliche Vorftellung batte 
ſich unfrer bemädtiat, die aus Poefie, Sittlichteit 
und einem edlen Beftreben zufammengefloffen, zwar 
unſchaͤdlich aber doch fructlos war. 

Durch die Hermanns-Schlacht und bie Ju: 
eignung berfelben an Joſeph ben Zweiten hatte Klop: 


ftod eine wunderbare Anregung gegeben. Die Deuts | 
ſchen, die fih vom Druc der Römer befreiten, waren | 
berrfich und mächtig daracftellt,, und dieſes Bild gar 
wohl geeignet, das Gelbflgefühtl der Nation au ers | 


weden. Weil aber im Frieden der Patriotiemus 
eigentlih nur darin befteht, daß jeder vor feiner 
Thüre kehre, feines Amts warte, auch feine Lection 
lerne, damit e8 wohl im Haufe ftehe, fo fand das von 
Klopſtoct erregte Vaterlandsgefuͤhl feinen Gegenſtand, 
an dem es ſich haͤtte üben fünnen. Friedrich hatte bie 
Ehre eines Theils der Deutſchen gegen cine verbun— 
dene Welt gerettet, und es war jedem Gliede der 
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Nation erlaubt, durch Beifall und Verehrung dieſes 


großen Fürften, Theil an feinem Eiege zu nehmen; 
aber wo denn nun him mit jenem erregten kriege⸗ 
rifhen Troggefühl? Welche Richtung follte es neh: 
men, und welche Wirtung bervorbringen? Zuerft 
war es bloß poetifchhe Form, und bie nachher fo oft 
gefholtenen, ja lächerlich gefundenen Bardenlicder 
bäuften fich durch diefen Trieb, durch dieſen Anſtoß. 
Keine aͤußeren Feinde waren zu betämpfen; num bils 
dete man fih Tyrannen, und dazu mußten die Für: 
ften und ihre Diener ihre Geftalten erft im Allge⸗ 
meinen, fobann nach und nach im Befondern hergeben; 
und hier fchloß fi bie Poeſie an jene oben gerügte 
Einmifhung in die Nechtöpflege mit Heftigteit an, 
und ed ift mertwuͤrdig, Gedichte aus jener Zeit zu 
fehn, die ganz in einem Ginne geſchrieben find, wos 
durch alles Obere, es ſey nun monarchiſch oder ari⸗ 
ſtotratiſch, aufgehoben wird, 

Was mich betraf, fo fuhr ich fort, die Dichteunft 
zum Ausdruck meiner Gefühle und Grillen zu be 
nusen. Kleine Gedichte, wie ber Wanderer, fals 
len im diefe Zeitz fie wurden in den Gbttinger Mufen 
almanach aufgenommen, Was aber von jener Sucht 
in mich eingedrungen ſeyn mochte, davon firebte ich 
mich kurz nachher im Gdg von Berlichingen zu 
befreien; indem ich ſchilderte, wie in wuͤſten Zeiten 
der wohldentende brave Mann allenfalls an die Stelle 
bed Gefeged und der ausübenden Gewalt zu tretem 
ſich entſchließt, aber in Verzweiflung ift, wenn er 
dem anerfannten verehrten Oberhaupt zmweibentig, 
ja abtrännig erfcheint, 

Durch Klopſteck's Oben war denn auch in bie 
Deutſche Dichttunſt nicht Sowohl die nordiſche Miytho: 
fogie, als vielmehr die Nomenclatur ihrer Gottheis 
ten eingeleitet; und 06 ich gleich mich fonft gern alles 
beffen bediente, was mir gereicht ward, fo fonnte ich 
es boch nicht von mir gewinnen, mich berfelben zu 
bedicnen, und zwar aus folgenden Urſachen. Ich 
hatte die Fabeln der Edda ſchon Länaft aus ber Vor— 
rede zu Mallet’8 Dänifcher Geſchichte kennen gelernt, 
und mich derſelben fogleih bemaͤchtigt; fie gehörten 
unter diejenigen Maͤhrchen, bie ich, von einer Gefell: 
{haft aufgefordert, am liebften erzählte, Herder gab 
mir den Refenius in die Hände, und machte mich mit 
den Heldenfagen mehr befannt, Aber alle diefe Dinge, 
wie werth ich fie hielt, tonnte ih nicht in ben Kreis 
meines Dichtungsvermdgend aufnehmen; wie berrs 
fich fie mir auch die Einsildungsfraft anreaten, ent: 
zogen fie fich doch ganz dem finnlichen Anſchaun, ins 
deifen die Mythologie der Griechen, burch die größten 
Künftler der Welt in fichtliche Teicht einzubildende Ge: 
ftalten verwandelt, noch vor unfern Augen in Menge 
daſtand. Götter Tieß ich uͤberhaupt nicht viel auf: 
treten, weil fie mir noch außerhalb der Natur, bie 
ich nachzubilden verftand, ihren Wohnfis hatten, Was 
hätte mich nun gar bewegen follen, Wodan für Ju⸗ 
piter, und Thor für Mars zu fegen, und ftatt ber 
füdlichen nenau umfchriebenen Figuren, Nebelbilder, 
ja bloße Wortflänge in meine Dichtungen einzufuͤh⸗ 
ven? Don einer Seite fchlojjen fie ſich vielmehr an 
die Offianfchen gleichfalls formlofen Helden, nur ber: 
ber und riefenbafter an, von der andern lentte ich fie 
nach dem heiteren Mähren bin: benn der humori- 
ftifche Zug, der durch die ganze nordifche Mythe durch⸗ 
gebt, war mir höchft Tieb und bemerfenswertb. Sie 
ſchien mir die einzige, welche burchaus mit fich ſelbſt 
ſcherzt, einer wunderlichen Donaflie von Gbttern 
abenteuerliche NRiefen , Zauberer und Ungeheuer ent: 
gegenfest, die nur befchäftigt find die höchften Ver: 
fonen während ihres Regiments zu irren, zum Beften 


Goethes Werke, I. Bd, re Abthl. 
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zu haben, und hinterdrein mit einem ſchmaͤhlichen, 
unvermeidlichen Untergang zu bebroben. 

Ein ähnliches, wo nicht gleiches Intereſſe gewans 
nen mir die Indiſchen Kabeln ab, die ih aus Daps 
per’3 Reifen zuerft fennen lernte, und gleichfalls mit 
großer Luft in meinen Mährchenvorratb hineinzog. 
Der Altar des Nam gelang mir vorzüali im Nach⸗ 
erzählen, und ungeachtet der großen Manniafaltigs 
feit der Perfonen dieſes Mährchens blieb doch der Affe 
Hannemann. der Kiebling meines Publicums, Aber 
auch diefe unfdrmlichen und uͤberfoͤrmlichen Unge⸗ 
beuer tonnten mich.nicht eigentlich poetiſch befriedis 
gen; fie Tagen zu weit von dem Wahren ab, nad 
welchem mein Sinn unabläffig binftrebte. 

Doch gegen alle diefe funftwidrigen Gefpenfter 
follte mein Ginn für das Schöne durch die berrlichfte 
Kraft gefhägt werben. Glücklich ift immer die Epoche 
einer Literatur, wenn große Werte ber Vergangens 
beit wieder einmal aufthauen und an die Tagesord⸗ 
nung kommen, weil fie alsdann eine volltommen frifche 
Wirkung hervorbringen. Auch das Homerifche Licht 
ging uns neu wieder auf, und zwar recht im Ginne 
ber Zeit, bie ein ſolches Erfcheinen hoͤchſt beguͤnſtigte: 
denn das beftändige Hinweifen auf Natur bewirkte 
zulegt, daß man auch bie Werte der Alten von biefer 
Eeite betrachten lernte. Was mehrere Reifende zu 
Auftlärung der heiligen Schriften gethan, Leifteten 
andere für den Homer. Durch Guys ward man eins 
geleitet, Wood gab ber Sache den Schwung. Eine 
Göttinger Recenfion des anfangs fehr feltenen Oris 
ginals machte und mit der Abficht befannt, und bes 
fehrte ung, wie weit fie audgeführt worden, Wir 
faben nun nicht mehr in jenen Gedichten ein anges 
fpanntes und aufgebunfenes Heldenwefen, fondern 
die abgefpicgelte Wahrheit einer uralten Gegenwart, 
und fuchten und dieſelbe möglichft heranzuziehen. 
Zwar wollte und zu gleicher Zeit nicht völlig in den 
Einn, wenn behauptet wurde, baß, um die Home: 
riſchen Naturen recht zu verftehn, man ſich mit ben 
wilden Voͤltern und ihren Gitten befannt machen 
muͤſſe, wie fie uns die Reiſebeſchreiber der neuen 
Welten ſchildern: denn es ließ ſich doch nicht leugs 
nen, daß ſowohl Europaͤer als Aſiaten, in ben HoF 
meriſchen Gedichten ſchon auf einem hohen Grade der 
Cultur dargeſtellt worden, vielleicht auf einem hoͤhern, 
als die Zeiten des Trojaniſchen Kriegs mochten ges 
noſſen haben. Aber jene Maxime war doch mit dem 
herrſchenden Naturbetenntniß uͤbereinſtimmend, und 
inſofern mochten wir ſie gelten laſſen. 

Bei allen dieſen Beſchaͤftigungen, die ſich auf 
Menfhentunde im hoͤheren Sinne, fo wie auf Dicht⸗ 
tunſt im naͤchſten und Tieblichften bezogen, mußte ich 
doch jeden Tag erfahren, daß ich mich in Weglar auf: 
hielt. Das Geſpraͤch über den Zuſtand des Vifitationds 
geihäftes und feiner immer wachfenden Hinberniffe, 
die Entdedung neuer Gebrechen Fang ſtuͤndlich durch. 
Hier war nun abermals das heilige Romiſche Reich | 
verfammelt, nicht bloß zu äußerlichen Feierlichkeiten, | 
fondern zu einem ins Allertieffte greifenden Gefchäfte. | 
Aber auch bier mußte mir jener balbleere Speifefaal 
am Kroͤnungstage einfallen, wo die geladenen Gäfte 

I 
I 
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außen blicben, weil fie zu vornehm waren. Hier 
hatten fie fih zwar eingefunden, aber man mußte 
noch fchlimmere Symptome gewahr werben. 
Unzufammenbalt des Ganzen, das MWiberfpiel ber 
Theile famen fortwährend zum Vorſchein, und ee 
war fein Geheimniß geblieben, daß Fürften unter | 
einander fich die Abſicht vertraulich mitgetheilt hatten: 
man müffe fehn, ob man nicht, Bei dieſer Oelegen: 
beit, dem Oberhaupt etwas abgewinnen toͤnne? 
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gen Menfhen machen mußte, ber bad Gute wollte 
und fein Inneres in biefem Einne bearbeitete, wirb 
jeder Redliche mitfühlen. Wo fol unter ſolchen Ums 
ftänden Ehrfurcht vor dem Gefeg und dem Richter 
entfpringen? Aber hätte man auch auf die Wirtuns 
gen ber Viſitation das größte Zutrauen gefent, bätte 
man glauben fonnen, daß fie vdllig ihre bobe Bes 
flimmung erfüllen werde — für einen froben vor: 
wärts fchreitenden Züngling war bo hier fein Heil 
au finden. Die Foͤrmlichteiten dieſes Proceſſes an 
fih gingen alle auf ein Werfaleifen; wollte man 
einigermaßen wirten und etwas bebeuten, fo mußte 
man nur immer demjenigen dienen, ber Unrecht 
batte, ſtets dem Bellagten, und in der Fechttunft 
ber verdrebenden und ausweichenden Streiche recht 
gewandt ſeyn. 
Ich verlor mich baber einmal Aber das andre, 
da mir, in diefer Berftreuung, feine Afibetifchen 
Arbeiten gelingen wollten, im aͤſthetiſche Speculatios 
nen; wie benn alles Theoretifiren auf Mangel oder 
Etodung von Probuctiondtraft hindeutet. Früher 
mit Mercden, nunmehr mit Gottern, machte ich ben 
Berfuh, Marimen ausjufinden, wonach man beim 
Hervorbringen zu Werte gehn tönnte. Aber weder 
mir noch ihnen wollte ed gelingen. Merd war Zweif: 
fer und Eflettiter, Gotter hielt fih an ſolche Bei⸗ 
fpiefe, bie ihm am meiften zufagten. Die Sulzer'ſche 
Theorie war angetünbigt, mehr für den Liebhaber 
als für den Künftfer, In biefem Gefihtötreife wers 
den vor allem fittlihe Wirkungen gefordert, und bier 
entftcht fogleich ein Zwieſpalt zwifchen ber bervors 
bringenden und benugenden Elaffe; denn ein gutes 
Kunftwert kann und wird zwar moraliſche Folgen 
baben, aber moralifche Zwecke vom Künftler fordern, 
heißt ihm fein Handwert verberben. 
Was die Alten über biefe wichtigen Gegenftänbe 
geſagt, hatte ich feit einigen Jahren fleißig, wo nicht 
in einer Folge ftubirt, doch fprungmweife gelefen. 
Ariftoteled, Cicero, QAuinctilian, Longin, feiner 
blieb unbeachtet, aber bad half mir nichts: benn alle 
biefe Männer fegten eine Erfahrung voraus, bie mir 
abging. Sie führten mich in eine an Runftwerten 
unendlich reiche Welt, fie entwidelten die Werbienfte 
vortreffliher Dichter und Rebner, von berem meiften 
uns nur die Namen übrig geblieben find, und Übers 
zeugten mich nur allzu lebhaft, baß erft eine große 
Fülle von Gegenftänden vor und liegen müffe, che 
man barüber benfen tbnne, baß man erft ſelbſt etwas 
teiften, ja daß man fehlen müfe, um feine eignen 
Fähigkeiten und die ber andern kennen zu lernen. 
Meine Betanntfchaft mit fo vielem Guten jener alten 
Zeiten war bob immer nur fehuls und buchmäßig 
und feinedwegs lebendig, ba es boch, befonders bei 
| den gerühmteften Rebnern, auffiel, daß fie ſich durchs 
aus im Leben gebildet hatten, und daß man von ben 

Eigenfchaften ihres Kunftcharatterd niemals fprechen 
| tonnte, ohne ihren perfönligden Gemäthscaratter 
| zugleich mitzuerwaͤhnen. Bei Dihtern ſchien dieß 
| weniger ber Fall ; überall aber trat Natur und Kunft 
! nur dur Leben in Berührung, und fo blieb bas 
ı Refultat von allem meinem Ginnen und Trachten 


Welchen uͤblen Eindruck das Feine Detail aller 
Anekdoten von Nachlaͤſſigteiten und Verſaͤumniſſen, 
Ungerechtigteiten und Beftehungen, auf einen jun: 


einigermaßen zu fchägen brauchte, um etwas Beben: 
tendes hervorzubringen. Es war bie ältere Epoche, 
in welde bad Leben Gdugens von Berlidhingen 
fällt, und die neuere, deren unglädlihe Bluͤthe im 
Werther geſchildert ift. 

Bon der hiſtoriſchen Vorbereitung zu ber erften 
Arbeit babe ich bereitö gefprochen; bie ethifchen Ans 
täffe zu der zweiten follen gegenwärtig eingeleitet 
werben. 

Jener Borfay, meine innere Natur nach ihren 
Eigenheiten gewähren, und die äußere nach ihren 
Eigenſchaften auf mich einfließen zu laffen, trieb mich 
an bad wunderliche Element, in weldem Werther 
erfonnen und gefchrieben iſt. Ich fuchte mich inners 
lich von allem Fremden zu entbinden, bad Meußere 
Tiebevoll zu betrachten, und alle Wefen, vom menſch⸗ 
fihen an, fo tief hinab als fie nur faßlich ſeyn moͤch⸗ 
ten, jebes in feiner Art auf mich wirfen zu laſſen. 
Dadurch entftand eine wunbderfame Berwandtfchaft 
mit ben einzelnen Begenfländen der Natur, und ein 
inniges Antlingen, ein Mitftimmen ind Ganze, fo 
daß eim jeber Wechfel, ed ſey der Ortfchaften und 
Gegenden, ober ber Tags⸗ und Jahreszeiten, oder 
was fonft fi ereignen konnte, mich aufs innigfte 
berährte., Der maleriſche Blick gefellte fih zu dem 
bichterifchen, bie ſchoͤne ländliche, durch ben freunbs 
lichen Fluß belebte Landfchaft vermehrte meine Neis 
gung zur Einfamteit, und begünftigte meine ftillen 
nach allen Seiten hin ſich ausbreitenden Betrach⸗ 
tungen. 

Aber feitbem ich jenen Bamilientreis zu Seſen⸗ 
beim und nun wieder meinen Freundescirtel zu 
Sranffurt und Darmftadt verlaffen, war mir eine 
Leere im Bufen geblieben, die ich auszufüllen nicht 
vermochte; ich befand mich baher in einer Rage, wo 
uns die Neigung, fobald fie nur einigermaßen vers 
hält auftritt, unverſehens Überfchleihen und alle 
guten Borfäge vereiteln fan, 

Und indem nun der Werfaffer zu biefer Stufe 
feines Unternehmend gelangt, fühlt er fih zum 
erften Mat bei ber Urbeit leicht umd Herz: denn 
von nun an wird dieſes Buch erft was es eigentlich 
feyn fol, Es hat fi nicht als felsftftändig angetäns 
bigt; es ift vielmehr beftimmt bie Rücten eines Autors 
lebens auszufüllen, manches Brucftäd zu ergänzen 
und das Andenken verlorner und verfhollener Wags 
niffe zu erhalten. Was aber ſchon gethan ift, fol 
und tann nicht wieberholt werben; auch würbe ber 
Dichter jegt die verbüfterten Geelenträfte vergebens 
anrufen, umfonft von ihnen forbern, baß fie jene 
lieblichen Verhaͤltniſſe wieber vergegenwärtigen moͤch⸗ 
ten, welche ihm ben Aufenthalt im Lahnthale fo hoch 
verſchoͤnten. Gluͤcklicherweiſe hatte der Genius ſchon 
früher bafür geforgt, unb ibn angetrieben, im vers 
mögender Jugendzeit das naͤchſt Wergangene feſtzu⸗ 
balten, zu ſchildern und tühn genug zur gänfligen 
Stunde dffentli aufzuftellen. Daß bier das Buͤch⸗ 
fein Werther gemeint fey, bedarf wohl keiner nähern 
Bezeichnung; von ben barin aufgeführten Perfonen 
aber, fo wie von den bargeftellten Gefinnungen, wird 
nach und nach einiges zu erbfinen ſeyn. 

Unter den jungen Männern, welche, ber Ges 
ſandtſchaft zugegeben, ſich zu ihrem fünftigen Dienfts 
lauf vorüben folten, fand fi einer ben wir kurs 
und gut ben Bräutigam zu nennen pfleaten, Er 


jener alte BWorfag, bie innere und äußere Natur zu 
I erforfhen, und im liebevoller Nachahmung fie eben 
ſelbſt walten zu laſſen. 


zeichnete fih aus durch ein ruhiges gleiche® Betragen, 
Klarheit ber Anfihten, Beftimmtbeit im Handeln 


Zu diefen Wirkungen, welche weber Tag noch 
Naht in mir rubten, lagen zwei große, ja uns 
geheure Stoffe vor mir, deren Reichthum ich nur 
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und Reden. Seine heitere Thaͤtigteit, ſein anhalten⸗ 
der Fleiß empfahl ihn dergeſtalt den Vorgeſeyten, daß 
man ihm eine baldige Anſtellung verſprach. Hieburch 
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berechtigt, unternahm er, fih mit einem Frauens 
zimmer zu verloben, das feiner Gemuͤthsart und 
feinen Wünfchen völlig zufagte, Nach dem Tod ihrer 
Mutter, hatte fie fih ald Haupt einer zahlreichen 
jüngeren Familie böchft thätig erwiefen und ben 
Bater in feinem Wirwerftand allein aufrecht erhals 
ten, fo, daß ein künftiger Gatte von ihr das Gleiche 
für fih und feine Nachtommenſchaft hoffen und ein 
entfchiebenes haͤusliches Gh erwarten konnte, Ein 
jeber geftand, auch ohne dieſe Lebenszwecke eigen: 
nügig für fi im Auge zu haben, daß fie ein wüns 
fhenswerthes Frauenzimmer ſey. Sie gehörte zu 
denen, bie, wenn fie nicht heftige Leidenfchaften ein: 
flößen, doch ein allgemeines Gefallen zu erregen ge: 
fhaffen find, Eine leicht aufgebaute, mett gebildete 
Geftalt, eine reine gefunde Natur und die daraus 
entfpringende frohe Eebensthätigkeit, eine unbefan⸗ 
gene Behandlung des täglich Notbwendigen, das alles 
war ihr zufammen gegeben. In der Betrachtung 
ſolcher Eigenſchaften ward auch mir immer wohl, 
und ich gefellte mich nern zu denen bie fie befaßen; 
und wenn ich nicht immer Gelegenheit fand ihnen 
wirtliche Dienfte zu leiften, fo theilte ich mit ihnen 
lieber ald mit andern den Genuß jener unfchuldigen 
Freuden, bie der Jugend immer zur Hand find und 
ohne große Bemühung und Aufwand ergriffen wer: 
den. Da ed nun ferner ausgemacht ift, daß bie 
Frauen fit nur für einander pugen und unterein: 
ander ben Putz zu fteigern unermübet find, fo waren 
mir diejenigen bie liebſten, welche mit einfacher Neins 
lichkeit dem Freunde, dem Bräutigam, die ftille Ver: 
fiherung geben, daß ed eigentlih nur für ihn ger 
ſchehen, und daß ohne viel Umftände und Aufwand 
ein ganzes Leben fo fortgeführt werben fünne, 

Solche Perfonen find nicht allzu ſehr mit fich 
ſelbſt beſchaͤftigt; fie haben Zeit die Außenwelt zu 
betrachten, und Gelaffenheit genug fich nach ihr zu 
richten, ſich ihr gleich zu flellen; fie werden flug 
und verftändig ohne Anftrengung, und bedürfen zu 
ihrer Bildung wenig Bücher, Go war bie Braut. 
Der Bräutigam, bei feiner durchaus rechtlichen und 
zutraufihen Sinnesart, machte jeden den er ſchaͤtzte, 
bald mit ibr befannt, und fab gern, weil er ben 
größten Theil des Tages den Geſchaͤften eifrig obs 
lag, wenn feine Verlobte, nad vollbrachten haͤus⸗ 
lichen Bemühungen, ſich fonft unterhielt und fich 
gefellig auf Spaziergängen und Landpartien mit 
Sreunden und Freundinnen ergepte, Lotte — benn 
fo wird fie denn doch wohl heißen — war anfprud- 
los in doppeltem Sinne: erft ihrer Natur nach, bie 
mehr auf ein allgemeined Wohlwollen als auf be: 
fondere Neigungen gerichtet war, und dann hatte 
fie ſich ja für einen Mann beftimmt, ber, ihrer werth, 
fein Schickſal an das ihrige fürs Leben zu tnuͤpfen 
ſich bereit erflären mochte. Die heiterfte Luft wehte 
in ihrer Umgebung, Ja, wenn ed ſchon ein ange: 
nehmer Anblick ift, zu feben, daß Eltern ihren Kin: 
bern eine ununterbrochene Sorgfalt widmen, fo bat 
es noch etwas Schoͤneres, wenn Gefhwifter Ge: 
fhwiftern das Gleiche leiſten. Dort glauben wir 
mehr Naturtrieb und bürgerliched Herfommen, hier 
mehr Wahl und freies Gemüth zu erblicten. 

Der neue Antömmling, vbllig frei von allen 
Banden, foralos in der Gegenwart eined Mädchens, 
das, ſchon verfagt, ben gefälligften Dienft nicht als 
Bewerbung auslegen und fih befto eber daran ers 
freuen fonnte, Tieß fich rubig geben, war aber bald 
bergeftalt eingefponnen und gefeffelt, und zugleich 
von dem jungen Paare fo zutraulich und freunds 


lich 





behandelt, daß er ſich ſelbſt nicht mehr kannte, 
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Muͤßig und traͤumeriſch, weil ihm feine Gegenwart 
genügte, fand er das was ibm abging in einer 
Freundin, die, indem fie fürs ganze Jahr lebte, 
nur für den Augenblick zu eben ſchien. Sie mochte 
ibn gern zu ihrem Begleiter; er konnte bald ihre 
Nähe nicht miffen, denn fie vermittelte ibm die All: 
tagswelt, und fo waren fie, bei einer ausgedehnten 
Wirthfhaft, auf dem Acer und den Wiefen, auf 
dem Krautland wie im Garten, bald ungertrennliche 
Gefährten,  Erlaubten es dem Bräutigam feine Ges 
ſchaͤfte, fo warer an feinem Theil dabei; fie hatten 
ſich alle drei an einander gewöhnt ohne ed zu wols 
ten, unb wußten wicht, wie fie dazu kamen, ſich 
nicht entbehren zu fönnen. Go lebten fie ben herr⸗ 
lichen Sommer bin, eine. aͤcht Deutfche Idylle, wozu 
das fruchtbare Land die Profa, und eine reine Mei: 
gung bie Poefie bergab, Durch reife Kornfelder 
twandernd erquickten fie fih am thaureihen Morgen; 
das Lied ber Lerche, der Schlag der Wachtel waren 
ergenliche Töne; heiße Stunden folgten, ungebenre 
Gewitter brachen herein, man ſchloß fih nur deſto⸗ 
mehr an einander, und mancher Heine Bamilienvers 
druß war leicht ausgeldfcht durch fortbauernde Kiebe, 
Und fo nahm ein gemeiner Tag ben andern auf, und 
alle fhienen Fefttage zu ſeyn; der ganze Kalender 
hätte müffen roth gebrudt werden. Verſtehen wirb 
mich, wer fi erinnert, was von dem gluͤclich ungluͤck⸗ 
lichen Freunde der neuen Heloife geweiffagt worden: 
„Und zu den Füßen feiner Gelichten figend, wird er 
Hanfbrehen, under wird wuͤnſchen Hanf zu brechen, 
heute, morgen und übermorgen, ja fein ganzes Leben.“ 

Nur wenig, aber gerade fo viel ald ndthig ſeyn 
mag kann ich nunmehr von einem jungen Manne 
fagen, deffen Name in der Folgezeit nur allzu oft 
genannt worden, Ed war Jerufalem, ber Sohn 
des frei und zart dentenden Gottedgelehrten. Auch 
er war bei einer Geſandtſchaft angeftellt; feine Ge⸗ 
ſtalt gefällig, mittlerer Größe, wohlgebaut; ein mehr 
rundes als laͤngliches Geſicht; weiche ruhige Züge 
und was fonft noch einem huͤbſchen blonden Juͤng⸗ 
ling zutommen mag; blaue Augen ſodann, mehr ans 
siebend als fprehend zu nennen. Beine Kleidung 
war bie unter ben Niederdbeutfchen, in Nachahmung 
ber Engländer, hergebrachte: blauer Frack, Leber: 
gelbe Wefte und Untertleider, und Gtiefeln mit 
braunen Stolpen. Der Verfaffer bat ibn nie be 
fucht, auch nicht bei fich gefeben; manchmal traf er 
ibn bei Freunden, Die Weußerungen des jungen 
Mannes waren mäßig, aber wohlwollend, Er nahm 
an den verſchiedenſten Productionen Theil; befonders 
fiebte er ſolche Zeichnungen und Stizzen, in welchen 
man einfamen Gegenden ihren ftillen Charatter ab: 
gewonnen hatte, Er theilte bei ſolchen Gelegenheis 
ten Geßner’fche Radirungen mit, und munterte bie 
Liebhaber auf, darnach zu ftubiren. An allem jenem 
Ritterweſen und Mummenfpiel nabm er wenig ober 
feinen Antheil, Tebte fih und feinen Gefinnungen. 
Man fprac von einer entfchiebenen Leidenſchaft zu 
der Gattin eined Freundes, Deffentlih fab man fie 
nie miteinander. Ueberbaupt wußte man wenig von 
ihm zu fagen, außer daß er fih mit ber Englifchen 
Literatur befchäftige. Als der Sohn eines wohlhas 
benden Mannes brauchte er fich weder aͤngſtlich Ges 
fhäften zu widmen, noch um baldige Anftellung 
dringend zu bewerben, 


Jene Geßner'ſchen Nadirungen vermehrten bie | 


Luft und den Antheil an laͤndlichen Gegenftänden 
und eim kleines Gebicht, welches wir in unfern 
engern Kreis mit Leibenfchaft aufnahmen, Tieß uns 
von nun am nichts anders mehr beachten. Das 
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deserted village von Goldfmith mußte jedermann auf 
jener Bildungsftufe, in jenem Gefinnungdtreife, 
böchlich zuſagen. Nicht als lebendig ober wirtfam, 
fondern ald ein vergangened verſchwundenes Das 
feun, warb alles dad gefchilbert wad man fo gern 
mit Augen fab, was man liebte, ſchaͤtzte, im ber 
Gegenwart leidenſchaftlich auffuchte, um jugendlich 
munter Theil daran zu nehmen. Weft: und Feiertage 
auf bem Lande, Kirhweiben und Jahrmärtte, dabei, 
unter ber Dorflinde erft bie ernfte Berfammlung ber 
Aelteften, verbrängt von der beftigerm Tanzluſi ber 
Süngern, und wohl gar bie Theilnahme gebildeter 
Stände. Wie fhirlih erfhienen diefe Vergnuͤgun⸗ 
gen, gemäßigt durch einen braven Lanbgeiftlichen, 
der auch dasjenige was allenfalls Übergriff, was zu 
Händeln und Zwift Anlaß geben konnte, gleich zu 
fhlichten und abzuthun verftand, Auch bier fanden 
wir unfern ehrlichen Wate field wieder, in feinem wohl: 
befannten Kreife, aber nicht mehr wie er Teibte und 
lebte, fondern ald Schatten, zurücgerufen durch des 
elegifhen Dichters leife Klagetöne, Schon ber Ge 
bante biefer Darftellung ift einer ber gluͤckichſten, 
fobald einmal ber Vorfag gefaßt ift, ein unſchul⸗ 
biged Bergangened mit anmutbiger Trauer wieber 
beranyufordern. Und wie gelungen ift in jedem 
Sinne dem Engländer diefed gemütblihe Vorhaben ! 
Ich tbeilte den Enthufiasmus für dieſes allerlichfte 
Gedicht mit Gottern, bem die von und beiden unters 
nommene Leberfegung beifer ald mir geglüdt ift: 
benn ich hatte allzu aͤngſtlich bie zarte Bebeutfamteit 
des Driginals in unferer Sprache nachzubilden ge: 
trachtet, und war daher wohl mit einzelnen Stellen, 
nicht aber mit dem Ganzen Übereingefommen, 

Rubt nun, wie mar faat, in ber Sehnſucht bad 
größte Gluͤc, und darf bie wahre Sehnſucht nur auf 
ein Unerreihbares nerichtet ſeyn, fo traf wohl alles 
zufammen, um ben Süngling, ben wir gegenwärtig 
auf feinen Irrgängen begleiten, zum’ glüdlichften 
Sterblihen zu machen. Die Neigung zu einer vers 
fagten Braut, dad Beftreben Meifterftüde fremder 
Literatur der unfrigen zu erwerben und anzueignen, 
die Bemühung Naturgegenftände nicht nur mit Wor: 
ten, fondern auch mit Griffel und Pinfel, obme 
eigentliche Technik, nachzuahmen: jedes einzeln wäre 
fhon hinreichend gewefen, bad Herz zu ſchwellen 
und die Bruft zu beffemmen. Damit aber ber fo 
füß leidende aus dieſen Zuftänden geriffen und ihm 
zu neuer Unrube neue Verhältniffe bereitet würben, 
fo ergab fi Folgendes. 

In Gießen befand fih Hoͤpfner, Profeffor ber 
Rechte. Er war als tüchtig in feinem Fach, als den: 
tender und waderer Mann, von Merden unb Schloſ⸗ 
fern anertannt und hoͤchlich geehrt. Schon laͤngſt 
hatte ich feine Betanntſchaft gewuͤnſcht, und nun, 
als jene beiden Freunde bei ihm einen Befuch abzu⸗ 


| flattem gedachten, um über literariſche Gegenftände 
zu unterbandeln, warb belicht, daß ich bei dieſer 


Gelegenheit mich gleihfalld nah Gießen begeben 
ſollte. Weil wir aber, wie ed in dem Uebermuth 
frober und frieblicher Zeiten zu gefchehn pflegt, nicht 
Leicht etwas auf neradbem Wege vollbringen konnten, 
fondern, wie wahrhafte Kinder auch bem Nothwen⸗ 
bigen irgend einen Scherz abzugewinnen fuchten, fo 
ſollte ich, ald der Unbefannte, in fremder Geftalt ers 
fheinen, und meiner Luſt, verfleibet aufjutreten, 
bier abermald Genüge tbun. Un einem beiteren 
Morgen, vor Sonnenaufgang, fchritt ich baber von 


Weylar an ber Lahne hin, das Liebliche Thal binaufz | 


folhe Wanderungen machten wieder mein größtes 


3 Gtüd. Ich erfand, verfnäpfte, arbeitete durch, und | „die Literaturen, fcheint es mir, haben Jahreszeiten, 
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war in der Stille mit mir ſelbſt heiter und froh; 
ich legte mir zurecht, was die ewig wiberfprechende 
Welt mir ungefhict und verworren aufgebrungen 
hatte. Am Ziele meined Weges angelangt, ſuchte 
ih Hoͤpfners Wohnung und pochte an feine Studir⸗ 
ftuße, Als er mir herein! gerufen hatte, trat ich bes 
fheibentlih vor ihn, als ein Stubirenber ber von 
Atabemicen fih nach Haufe verfügen und unterwegs 
bie würdigften Männer wollte tennen lernen. Auf 
feine Fragen nad meinen mäÄheren Berbältniffen 
war ich vorbereitet; ich erzählte ein glaubliches pros 
faifhes Mährchen, womit er zufrieden ſchien, und 
als ich mich hierauf für cinen Zuriften angab, bes 
ftand ich nicht Übel: denn ih kannte fein Verdienſt 
in biefem Fach und wußte, daß er fich eben mit bem 
Naturrecht beſchaͤftigte. Doch flodte das Gefpräd 
einigemal, und es ſchien, ald wenn er einem Gtamms 
buch ober meiner Benrlaubung entgegenfähe. Ich 
wußte jeboch immer zu zaubern, indem ich Schloffern 
gewiß erwartete, deſſen Pünttlichteit mir bekannt 
war, Diefer tam auch wirtlich, warb von feinem 
Freund bewilltommmet, und nahm, als er mich von 
ber Seite angefebn, wenig Notiz von mir. Hbpfner 
aber zog mich ind Gefpräch und zeigte fih durchaus 
als einen humanen woblwollenden Mann. Endlich 
empfahl ich mich und eilte nach dem Wirthähaufe, 
wo ich mit Merden einige fluͤchtige Worte wechfelte 
und das Weitere verabredete, 

Die Freunde hatten fih vorgenommen, Höpfs 
nern zu Tiſche zu Bitten und zugleich jenen Ehriftian 
Heinrich Schmid, der in dem Deutfchen Kiterars 
weſen zwar eine fehr untergeorbnete, aber doch eine 
Rolle fpielte. Auf diefen war ber Handel eigentlich 


angelegt, und er follte für manches, was er gefüns | 


digt hatte, auf eine Iuflige Weife beftraft werben. 


Als die Gäfte fih in dem Gpeifefaale verfammelt | 


batten, ließ ich durch ben Kellner fragen, ob bie 


Herren mir erlauben wollten mitzufpeifen? Schloß | 


fer, dem ein gewilfer Ernft gar wohl zu Geſicht 
ftand, wiberfegte fih, weil fie ihre freundfchaftliche 
Unterhaltung nicht durch einen Dritten wollten ges 
ſtoͤrt wiſſen. Auf bad Anbringen des Kellners aber 
und die Fuͤrſprache Höpfners, der verficherte, daB 
ich ein leidlicher Menfch fen, wurde ich eingelaffen, 
und betrug mich zu Anfang ber Tafel beſcheiden und 
verſchaͤnt. Schloſſer und Merd thaten ſich feinen 
Zwang an, und eraingen fich Über manches fo offen, 
als wenn fein Fremder babei wäre. Die wichtigften 
fiterarifchen Angelegenheiten fo wie bie bedeutend: 
ften Männer famen zur Sprache. Ich erwied mic 
nun etwas tühner, und ließ mich nicht flören, wenn 
Schloffer mir manchmal ernftlih, Merd ſpoͤttiſch 
etwas abgab; doch richtete ich auf Schmiden alle 
meine Pfeife, die feine mir wohlbefannten Bloͤßen 
ſcharf und ſicher trafen. 

Ich hatte mich bei meinem Nößel Tiſchwein 
mäßig verhalten; die Herren aber ließen fich beſſeren 
reihen, und ermangelten nicht, auch mir davon mits 
zutbeilen. Nachdem viele Angelegenheiten bed Tags 
durchgefprochen waren, 309 fi bie Unterhaltung 
ins Allgemeine, und man behandelte die Frage, bie, 
fo lange es Schriftfteller giebt, fih immer wiebers 
holen wird, ob nämlich die Riteratur im Auf- ober 
Asfteigen, im Vors oder Rädfchritt begriffen fen? 
Diefe Frage, worüber fich befonders Alte und Junge, 
Angehende und Abtretende felten vergleichen, ſprach 
man mit Heiterkeit burch, obne daß man gerade bie 
Abſicht gehabt hätte, ſich darüber entfchieben zu vers 
ſtaͤndigen. Zuleyt nahm ich dad Wort und fagte: 
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die mit einander abwechſelnd, wie in der Natur, ges 
wiſſe Phänomene bervorbringen, und ſich der Reihe 
nach wiederholen. Ich glaube daher nicht, daß man 
irgend eine Epoche einer Literatur im Ganzen loben 
oder tabelm könne; befonders ſehe ich nicht gerne, 
wenn man gewiſſe Talente, die von der Zeit hervor⸗ 
oerufen werben, fo hoc erhebt und ruͤhmt, anbere 
dagegen ſchilt und niederdrüdt. Die Kehle der Nach⸗ 
tigall wird durch dad Frühjahr aufgeregt, zugleich 
aber auch die Gurgel ded Kuckuts. Die Schmetter: 
finge, die dem Auge fo wohl tbun, und die Muͤcken, 
welche dem Gefühl jo verbrießlich fallen, werden 
durch eben bie Sonnenwärme bervorgerufen; bebers 
zigte man dieß, fo würde man biefelsigen Klagen 
nicht alle zehn Jahre wieder erneuert hören, und bie 
vergeblihe Mühe, diefed und jenes Miffällige ans: 
zurotten, würde nicht fo oft verſchwendet werben.“ 
Die Geſellſchaft fab mich mit Verwundrung an, or 
ber mir fo viele Weisheit und fo viele Toleranz 
täme? Ich aber fuhr ganz aelaffen fort, bie literas 
rifhen Erfheinungen mit Naturproducten zu vers 
gleichen, und ich weiß nicht, wie ich fogar auf bie 
Molusten fam, und allerlei Wunderliches von ihnen 


beraudjufegen wußte, Sch ſagte, ed ſeyen dieß Ger 


ſchoͤpyfe, denen man zwar eine Art von Kbrper, ja 


| fogar eine gewiſſe Geftalt, nicht ableuanen fünne; 


da fie aber teine Knochen hätten, fo wüßte man doch 
nichts rechts mit ihnen anzufangen, und fie ſeyen 
nichts Befferes als ein lebendiger Schleim; jedoch 
muͤſſe das Meer auch ſolche Bewohner haben. Da 
ich dad Gleichniß Über die Gebühr fortfegte, um den 
gegenwärtigen Schmid und diefe Art der charatter⸗ 
loſen Riteratoren zu bezeichnen, fo lieh man mich bes 
merten, daß ein zu weit ausgedehntes Gleichniß zu⸗ 
legt gar nichts mehr ſey. — „Ep will ich auf bie 
Erde zurücttehren!* verfegte ich, „und vom Ephen 
ſprechen. Wie jene feine Knochen, fo hat diefer kei: 
nen Stamm, mag aber gern überall, wo er fich ans 
fhmiegt, die Hauptrolle fpielen. An alte Mauern 
gehört er hin, an denen ohnehin nichts mehr zu ver: 
berben ift, von neuen Gebäuden entfernt man ihn 
billig; die Bäume faugt er aus, und am allerunerz 
traglichften ift er mir, wenn er an einem Pfahl bins 
aufflettert und verfihert, bier fen ein lebendiger 
Stamm, weil er ibn umlaubt babe. 

Ungeachtet man mir abermals die Duntelheit 
und Unanwendbarfeit meiner Gleichniffe vorwarf, 
ward ich immer lebhafter gegen alle parafitiichen 
Ereaturen, und machte, fo weit meine bamaligen 
Naturfenntniffe reichten, meine Sachen noch ziem⸗ 
lich artig. Ich fang zuletzt ein Vivat allen ſelbſtſtaͤn⸗ 
digen Männern, ein Percat ben Andringlingen, ers 
griff nach Tifche Höpfners Hand, ſchuͤttelte fie derb, 
erflärte ihn für den brauften Mann von der Welt, 
und umarmte ihn fo wie die andern zulegt recht herz⸗ 
lich. Der waere neue Freund glaubte wirklich zu 
träumen, bis endlich Schloſſer und Merck das Raͤth⸗ 
fel auflöf’ten und der entdeckte Echerz eine allgemeine 


Heiterteit verbreitete, in welche Schmid ſelbſt mit 


einftimmte, der durch Unerfennung feiner wirtlichen 
Verdienfte, und durch unfere Theilnabme an feinen 
Kiebhabereien, wieder beguͤtigt wurbe, 

Diefe geiftreiche Einleitung konnte nicht anders 
als den literarifchen Congreß beleben und begünfli: 
gen, auf den ed einentlich angefehen war, Merd, 
bald aͤſthetiſch, bald literarifch, bald faufmännifch thaͤ— 
tig, hatte ben wohldentenden, unterrichteten, in fo 
vielen Fächern kenntnißreihen Gchloffer angeregt, 
die Franffurter aelebrten Anzeigen in 
diefem Sahr EEE Eie hatten ſich 


und andere Atabemifer in Gießen, in Darmftabdt 


einen verdienten Schulmann, den Rector Wend, und 
fonft manden waderen Mann zugefellt, Jeder hatte 
in feinem Fach hiftorifche und theoretifhe Kenntniffe 
genug, und der Zeitfinn ließ diefe Männer nah Eis 
nem Einne wirten. Die zwei erften Jahrgänge bier 
fer Zeitung (denn nachher fam fie in andere Hände) 
geben ein wunderfames Zeuanif, wie ausgebreitet 
die Einficht, wie rein die Ueberſicht, wie redlich der 
Wille der Mitarbeiter gewefen. Das Humane und 
Weltbuͤrgerliche wird befördert; wartere und mit 
Recht berühmte Männer werden gegen Zubringlichs 
feit aller Art gefhügt; man nimmt fich ihrer an ges 
gen Feinde befonders auch gegen Schüler, bie das 
Ueberlieferte nun zum Schaden ihrer Lehrer mißs 
braucen, An intereffanteften find beinab die Res 
cenfionen Über andere Zeitfehriften, die Berliner 
Bibliothek, den Deutfhen Mertur, wo man bie Ges 
wandtheit in fo vielen Bädern, die Einficht fo wie 
die Billigteit mit Necht bewundert. 

Was mich betrifft, fo fahen fie wohl ein, daß mir 
nicht mehr ald alles zum eigentlichen Necenfenten 
fehle. Mein hiſtoriſches Wiffen bing nicht zufams 
men, bie Geſchichte der Welt, der Wiffenfhaften, 
ber Literatur hatte mich nur epochenweis, bie Ges 
genftände ſelbſt aber nur tbeils und maffenweis ans 
gezogen. Die Möglichkeit, mir die Dinge auch außer 
ihrem Zufaminenbange lebendig zu machen und zu 
vergegenwärtigen, fegte mich in den Fall, in einem 
Jahrhundert, in einer Abtheilung der Wiffenfchaft 
vollig zu Haufe zu fenn, ohne daß ich weber von 
dem Vorbergebenden noch von dem Nachfolgenden 
irgend unterrichtet gewefen wäre, Eben fo war ein 
gewiffer theoretifh prattiſcher Ginn in mir aufge: 
aangen, dab ich von den Dingen, mebr wie fie ſeyn 
follten als wie fie waren, Rechenſchaft geben tonnte, 
ohne eigentlihen philofopbifchen Zufammenbang, 
aber fprungweife treffend. Hiezu tam eine fehr Leichte 
Fafungstraft und ein freundliche Aufnehmen ber 
Meinungen anderer, wenn fie nur nicht mit meinen 
Ueberzeugungen in geradbem Wibderfpruch ſtanden. 

Jener literarifhe Verein warb überdieß durch 
eine lebhafte Eorrefpondenz und, bei der Nähe ber 
Ortſchaften, durch dftere perfönfiche Unterbandluns 
gen begünftigt. Wer das Buch zuerft gelefen hatte, 
der veferirte, manchmal fand fih ein Eorreferentz; 
die Angelegenheit ward befproden, an verwandte 
angetnuͤpft, und hatte ſich zulegt ein gewiffes Reſul⸗ 
tat ergeben, fo übernahm Einer die Redaction. Das 
durch find mehrere Recenfionen fo tüchtig als lebhaft, 
fo angenehm als befriedigend, Mir fiel fehr oft die 
Role des Prototolführers zu; meine Freunde erlaub⸗ 
ten mir auch innerhalb ihrer Arbeiten zu ſcherzen, 
und fodann bei Gegenftänden denen ich mich gewach⸗ 
fen fühlte, die mir befonderd am Herzen lagen, ſelbſt⸗ 
ftändig aufzutreten. Vergebens würde ich unterneb- 
men, barftellend ober betrachtend, ben eigentlichen 
Geift und Sinn jener Tage wieder hervorzurufen, 
wenn nicht die beiden Jahrgänge gedachter Zeitung 
mir die entfchiedenften Documente felsft anböten. 
Auszüge von Stellen, an denen ich mich wieder ers 
fenne, moͤgen mit ähnlichen Auffägen künftig am 
ſchictlichen Orte erfcheinen, 

Bei einem fo lebhaften Austauſch von Kenntniſ⸗ 
fen, Meinungen, Ucbergeugungen lernte ich Hbpfr 
nern ſehr bald näher kennen und gewann ibn Tieb, 
Sobald wir allein waren, ſprach ich mit ibm Über 
Gegenftände feines Fachs, welches ja auch mein Fach 
ſeyn follte, und fand eine fehr natürlich zufammens 
—— nn und Belehrung. Sch war mir 
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damals noch nicht deutlich bewußt, daß ich wohl aus 
Büchern und im Geſpraͤch, mit aber durch ben 
zufammenbängenden Kathebervortrag etwas lernen 
fonnte. Das Buch erlaubte mir, bei einer Stelle zu 
verweilen, ja rüdwärts zu ſehen, welches ber münds 
liche Bortrag und ber Lehrer nicht geftatten konnte. 
Manchmal erariff mich zu Anfang der Stunde ein 
Gedante dem ich nachhing, darüber das Folgende vers 
for und ganz aus dem Zufammenbang gerietb. Und 
fo war es mir aud in dem juriſtiſchen Eollegien er: 
gangen, weßhalb ich gar manden Anlaß nehmen 
fonnte, mich mit Höpfnern zu befpreden, der denn 
febr gern in meine Zweifel und Bebenten einging, 
auch mance Luͤcken ausglih, fo daß in mir der 
Wunſch entftand, im Gießen bei ihm zu verweilen, 
um mich an ihm zu unterrichten, ohme mich doch von 
meinen Wetzlariſchen Neigungen allzu weit zu ent: 
fernen. Gegen biefen meinen Wunſch arbeiteten bie 
beiden Freunde erft unwiſſend, ſodann wiſſentlich: 
denn beide eilten micht allein ferbft von hier wegzu⸗ 
tommen, fondern beide hatten fogar ein Intereſſe, 
mich aus biefer Gegend wegzubringen. 

Schloſſer entdedtte mir, daß er erft in ein freund⸗ 
fhaftliches, dann in ein näheres Verhaͤltniß zu meis 
ner Schwefter getommen fey, und daß er fih nad 
einer baldigen Anftellung umfebe, um fit mit ibr 
zu verbinden, Diefe Erflärung machte mich einigers 
maßen betroffen, ob ich fie gleich in meiner Schwer 
fter Briefen ſchon laͤngſt hätte finden follen; aber wir 
geben Leicht Über das hinweg, was die gute Meinung, 
die wir von und ſelbſt hegen, verlegen tbnnte, und 
ih bemerfte nun erft, daß ich wirffih auf meine 
Schweſter eiferfüchtig fen: eine Empfindung, die ich 
mir um fo weniger verbarg, als feit meiner Rüde: 
tehr von Straßburg unfer Verhäftniß noch viel inni: 
ger geworben war. Wie viel Zeit hatten wir nicht 
gebraucht, um und wechfelfeitig die Heinen Herzens⸗ 
angelegenbeiten, Liebes⸗ und andere Händel mitzus 
theifen,, die in ber Zwifchenzgeit vorgefallen waren! 


Und Hatte fi nicht auch im Felde ber Einbildungss | 


traft vor mir eine neue Welt aufgethan, in bie ich 
fie doch auch einführen mußte? Meine eignen kleinen 
Machwerte, eine weit außgebreitete Weltpoeſie, muß: 


ten ihr nach und nacı befannt werben. So Überfente 


ich ihr aus dem Gtegreife ſolche Homerifche Stellen, 
an denen fie zundächft Antheil nehmen fonnte. Die 
Elarte'ſche woͤrtliche Ueberfegung las ich beutfch, fd 
gut ed gehen wollte, herunter, mein Vortrag ver: 
wandelte fit gewöhnlich im metrifhe Wendungen 
und Enbdbungen, und die Rebhaftigfeit, womit ich die 


Bilder gefaßt hatte, die Gewalt womit ich fie aus: | 


fprah, hoben alle Hinderniffe einer verfchränften 
Wortftelung; dem, was ich geiſtreich hingab, folgte 
fie mit dem Geifte. 
terhielten wir uns auf dieſe Weife; verfammelte 
fih hingegen ihre Gefellihaft, fo wurden der Worf 
Fenris und der Affe Hannemann einflimmig bervors 
gerufen, und wie oft habe ich nicht die berühmte Ge: 
fhichte, wie Chor und feine Begleiter von den zau⸗ 
berifchen Riefen gedfft werden, umſtaͤndlich wieders 
holen müffen! Daher ift mir auch von allen diefen 
Dichtungen ein fo angenehmer Cindruc geblieben, 
daß fie noch immer unter dad Werthefte gehören, 
was meine Einbildbungdtraft fi hervorrufen mag. 
In mein Verhältniß zu den Darmftädtern batte 
ich meine Schweſter auch hineingezogen, und fogar 
meine Wanderungen und Entfernungen mußten unfer 
Band fefter nüpfen, da ich mich von allem, was mir 
begegnete, brieflich mit ihr unterhielt, ihr jedes Heine 








Manche Stunden des Tags une | 





gewefen wäre, ſogleich mittheilte, und ihre zunaͤchſt 
alle Briefe die ich erhielt, und alle Antworten, bie 
ich darauf ertheilte, ſehen ließ. Alle diefe lebhafte 
Regung hatte feit meiner Abreife von Frantfurt ges 
ftodt, mein Aufenthalt zu Wetzlar war zu einer 
folgen Unterbaltung nit ausgichig genug, und 
dann mochte bie Neigung zu Kotten den Aufmert⸗ 


famteiten gegen meine Schweſter Eintrag thunz | 


genug, fie fühlte ſich allein, vieleicht vernachlaͤſſigt, 
und gab um fo eber den reblihen Bemühungen eines 
Ehrenmannes Gehör, welher ernft und verfahloffen, 
zuverläffig und ſchaͤhenswerth, ihre feine Neigung, 
mit ber er fonft ſehr fargte, Leidenfchaftlich zuges 
wendet hatte, Ich mußte mich nun wohl barein 
ergeben, und meinem Freunde fein Gluͤck gönnen, 
indem ich mir jedoch heimlich mit Gelbftvertrauen 
zu fagen nicht unterlich, daß wenn der Bruder nicht 
abwefend geweſen wäre, es mit dem Freunde fo weit 
nicht hätte gedeihen ibnnen. 

Meinem Freund und vermuthfihen Schwager 
war num freilich fehr daran gelegen, daß ich nach 
Haufe zurädtehrte, weil burch meine Vermittelung 
ein freierer Umgang möglich warb, beffen das Ges 
fühl diefes von zärtlicher Neigung unvermutbet ges 
troffenen Mannes dußerft zu bedürfen ſchien. Er 
nahm daher, als cr ſich bald entfernte, von mir bas 
Verſprechen, daß ich ibm zunächft folgen wollte. 

Bon Merden, der eben freie Zeit hatte, hoffte 
ih nun, daß er feinen Aufenthalt in Gießen ver: 
längern würde, damit ich einige Stunden des Tags 
mit meinem guten Höpfner zußringen fbnnte, ins 
deffen der Freund feine Zeit an bie Frankfurter ges 
lehrten Anzeigen wendete; allein er war nicht zu 
bewegen, und wie meinen Schwager die Kiebe, fo 
trieb dieſen der Haß von ber Univerfität hinweg. 


gewiſſe Menfhen die Katzen nicht leiden fönnen, anz 
dern biefes ober jenes in der Seele zuwider ift, fo 
war Merd ein Todfeind aller afademifhen Bürger, 
die num freilich zu jener Zeit in Gießen fih in der 
tiefften Ronheit gefielen. Mir waren fie ganz recht: 
ich hätte fie wohl auch ald Masten in eins meiner 
Baftnachtöfpiele brauchen fönnen; aber ihm verdbarb 
der Anblict bei Tage, und des Nachts ihr Gebräll 
jede Art von gutem Humor. Er batte bie fhönfte 
Zeit feiner jungen Tage in der franzdfiihen Schweiz 
zugebracht und nachher den erfreulichen Umgang von 
Hof, Welt: und Gefhäftsleuten und gebildeten Kite: 
ratoren genoffen; mehrere Mititärverfonen, in denen 
ein Etreben nad Geiftedcultur rege geworben, fuch- 
ten ihn auf, und fo bewegte er fein Leben in einem 
febr gebildeten Eirtel. Daß ihn daher jenes Unweſen 
aͤrgerte, war nicht zu verwunbern; allein feine Abs 
neigung genen die Gtubiofen war wirffich leiden— 
ſchaftlicher als es einem gefenten Mann geziemte, 
| wiewohl er mid burc feine geiftreihen Echilderuns 
| gen ihres ungeheuerlihen Ausfehns und Betragens 
fehr oft zum Rachen brachte. Hbpfners Einladungen 
und mein Zureben halfen nichts, ich mußte baldmoͤg⸗ 
lichſt mit ibm nah Weylar wandern. 

Kaum fonnte ich erwarten, bis ich ihn bei Rotten 





eingeführt; allein feine Genenwart in diefem Kreife 
gerietb mir nicht zum Gebeiben: benn wie Mephis 


ftopheled, er mag bintreten wohin er will, wohl 
| fhmwerlich Segen mitbringt , fo machte er mir, durch 
| feine Gleichguͤltigkeit gegen diefe geliebte Perfon, wenn 
| er mich auch nicht zum Wanten brachte, doch wenig: 
ftens keine Freude. Ich fonnte e8 wohl vorausſehen, 
wenn ich mich erinnert hätte, baß gerade folche ſchlante 





Denn wie e8 angeborene Antipathicen giebt, fo wie | 
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icht, wenn es auch nur ein Ausrufungszeichen | zierfiche Perfonen, bie eine lebendige Heiterteit um 4 


——— 


ſich her verbreiten, ohne weitere Anſpruͤche zu ma⸗ 
chen, ihm nicht ſonderlich gefielen. Er zog ſehr ſchnell 
die Junoniſche Geftalt einer ihrer Freundinnen vor, 
und da es ihm an Zeit gebrach, ein näheres Verhaͤlt⸗ 
niß anzutnuͤpfen, fo ſchalt er mich recht bitter aus, 
daß ich mich micht um dieſe prächtige Geftalt bemüht, 
um fo mebr, ba fie frei, ohne irgend ein Verhaͤltniß 
ſich befinde, Ich verftebe eben meinen Vortheil nicht, 
meinte er, und er febe hoͤchſt ungern auch bier meine 
befondere Liebhaberei, die Zeit zu verderben. 

Wenn es gefährlich ift, einen Freund mit ben 
Vorzuͤgen feiner Geliebten befannt zu machen, weil 
er fie wohl auch reizend und begehrenswuͤrdig fin: 
den möchte, fo ift die umgekehrte Gefahr nicht gerin⸗ 
ger, daß er und durch feine Abſtimmung irre machen 
fann. Diefed war zwar bier ber Fall nicht: denn ich 
hatte mir das Bild ihrer Riebenswärbigfeit tief ge 
nug eingedruckt, ald daß es fo leicht auszulbſchen ges 
wefen wäre; aber feine Gegenwart, fein Zureben bes 
fchleunigte doch den Entſchluß den Ort zu verlaffen. 
Er ftellte mir eine Rheinveife, die er eben mit Fran 
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Mit Merd war verabredet, daß wir und zur fchbs 
nen Jahrszeit in Eoblenz bei Frau von ka Node 
treffen wollten. Ich batte mein Gepäd nadı Frank 
furt, und was ich unterwegs brauchen könnte, durch 
eine Gelcgenheit die Lahn hinunter gefendet, und 
wanderte num biefen fhonen, burch feine Kruͤmmun⸗ 
gen lieblichen, in feinen Ufern fo mannigfaltigen 
Fluß hinunter, dem Entfhluß nach frei, dem Ges 
fühle nach befangen, in einem Zuftande, in weldem 
uns bie Gegenwart ber ftummiebendigen Natur fo 
monlthätig if. Mein Auge, geübt die malerifchen 
und Üübermalerifgen Schönheiten ber Landſchaft zu 
entdbeden, fhwelgte in Betrachtung ber Nähen und 
Bernen , ber bebufchten Felfen, ber fonnigen Wipfel, 
der feuchten Gründe, der thronenden Schlöffer und 
ber aus ber Ferne lodenden blauen Bergreiben. 

Ich wanderte auf bem rechten Ufer bed Fluſſes, 
ber in einiger Tiefe und Entfernung unter mir, von 
reihen Weidengebuͤſche zum Theil verbedt, im Eon: 
nenlicht bingleitete, Da ftiea in mir der alte Wunſch 
wieder auf, ſolche Gegenftände wuͤrdig nachahmen 
zu idunen. Zufällig hatte ich ein ſchoͤnes Taſchen⸗ 
meffer in der linten Hand, und in dem Augenblice 
trat aus dem tiefen Grunde ber Eeele gleihfam bes 
fehlshaberifch hervor: ich follte dieß Meſſer unge: 
fdumt in ben Fluß ſchleudern. Saͤhe ich es hinein: 
fallen, fo würde mein kuͤnſtleriſcher Wunſch erfüut 
werben; wuͤrde aber dad Eintauchen bed Meſſers 
burch die uͤberhaͤngenden Weidenbuͤſche verbedt, fo 
follte ib Wunfh und Bemühung fahren laſſen. So 
ſchnell ald diefe Grille in mir aufftieg, war fie auch 
audgeführt. Denn ohne auf die Brauchbarteit des 
Meſſers zu fehn, dad gar manche Geraͤthſchaften in 
fi vereinigte, ſchleuderte ich es mit der Linten, wie 
ich e8 hielt, gewaltfam nad dem Fluſſe hin. Aber 
auch bier mußte ip bie trügliche Zweibentigteit der 
Dratel, über bie man ſich im Nitertbum fo bitter be: 
Magt, erfahren. Des Mefferd Eintauchen in ben Fluß 
ward mir durch bie leyten Weidenzmweige verborgen, 
aber bad dem Sturz entgegenwirtende Waffer fprang 
a eine ftarte Fontaine in die Höhe, und war mir 
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und Sohn zu machen im Begriff fen, fo reigend vor, 
und erregte bie Sehnſucht, diejenigen Gegenftände 
endlich mit Augen zu fehn, von denen ich oft mit 
Neid hatte erzählen bdren. — Nun, als er fi ents 
fernt hatte, tremmte ip mich von Eharlotten zwar 
mit reinerem Gewiffen als von Frieberiten, aber doch 
nicht ohne Schnerz. Auch dieſes Verbältniß war 
durch Gewohnheit und Nachſicht leidenſchaftlicher als 
billig von meiner Seite geworben; fie dagegen und 
ibe Bräutigam bielten ſich mit Heiterkeit in einem 
Mabe, das nicht fhöner und liebenswuͤrdiger ſeyn 
fonnte, und die eben bieraus entfpringenbe Sicher: 
beit Tieß mich jede Gefahr vergeffen. Indeffen konnte 
ich mir micht verbergen, baß dieſem Abentener fein 
Ende bevorfiche: denn von ber zumächfterwarteten 
Beförderung des jungen Mannes hing die Berbins 
bung mit bem liebenswürbigen Mädchen ab; und ba 
ber Menſch, wenn er einigermaßen refolut ift, auch 
das Nothwendige ſelbſt zu wollen übernimmt, fo faßte 
ich den Entfchluß, mich freiwillig zu entfernen, ehe 
ich durch das Umerträgliche vertrieben wuͤrde. 



















































volltommen fihtbar. Sch legte diefe Erfcheinung nicht 
zu meinen Gunften aus, und ber durch fie in mir ers 
regte Zweifel war in der Folge Schuld, daß ich biefe 
Mebungen unterbrochner und fahrläfiiger anftellte, 
und dadurch felbft Anlaß gab, daß die Deutung bes 
Dratels ſich erfüllte. Wenigftend war mir für ben 
Augenblidt die Außenwelt verleibet, ich ergab mich 
meinen Einbildungen und Empfindungen, und ließ 
die wohlgelegenen Schibſſer und Ortſchaften Weil⸗ 
burg, Limburg, Diez, und Naſſau nah und nach 
hinter mir, meiftens allein, nur manchmal anf kurze 
Zeit mich zu einem andern ge 

Nach einer fo angenehmen Wanderung von einis 
gen Tagen gelangte ich nad Ems, wo ich einigemale 
bed fanften Bades genoß, und fodbann auf einem 
Kahne ben Fluß hinabwärts fuhr. Da erdfinete fi 
mir der alte Rhein, die ſchoͤne Lage von Oberlahn⸗ 
fein entzickte mich; Über alled aber herrlich und mas 
jeſtaͤtiſch erſchien das Schloß Ehrenbreitftein, welches 
in feiner Kraft und Madıt, volltommen gerüftet bas 
ftand, Im Höhft lieblichem Kontraft lag an feinem 
Fuß das wohlgebaute Dertgen Thal genannt, wo ich 
mich leicht zu ber Wohnung bed Geheimeraths von 
La Rome finden konnte. Angetündigt von Merd, 
ward ich von biefer edlen Familie ſehr freundlich em: 
pfangen, und geſchwind als eim Glied derſelben bes 
trachtet. Mit der Mutter verband mich mein beiles 
triſtiſches und fentimentaled Streben, mit ben Water 
ein heiterer Weltfinn, und mit ben Töchtern meine 
Jugend, 

Das Haus, ganz am Ende bed Thals, wenig ers 
hoͤht Über dem Fluß gelegen, hatte die freie Audficht 
ben Strom hinabwärts. Die Zimmer waren hoch 
und geräumig, und die Wände galerieartig mit ans 
einanberftoßenden Gemälden behangen. Jedes Ten: 
fler, nach allen Geiten hin, machte ben Rahmen zu 
einem natürlichen Bilde, bad durch ben Glanz einer 
milden Sonne febr lebhaft hervortrat; ich glaubte nie fo 
heitere Morgen und foherrliche Abende gefchn zu haben. 

Nicht lange war ich allein ber Gaſt im Haufe, 
Zu dem Eongreß, ber hier theild im artiftifchen, 
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theitd im empfindfamen Sinne gehalten werben follte, 
war auch Leuchfenring beſchieden, der von Duͤſſel⸗ 
dorf herauffam. Diefer Mann, von fhbnen Kennt: 
niffen in ber neuern Literatur, batte ſich auf verſchie⸗ 
denen Reifen, befonderd aber bei einem Aufenthalte 
in ber Schweiz, viele Betanntſchaften, und da er ans 
genchm und einſchmeichelnd war, viele Gunft erwor⸗ 
ben. Er führte mehrere Schatullen bei fih, welche 
den vertrauten Briefwechfel mit mehreren Freunden 
enthielten: denn ed war überhaupt eine fo allgemeine 
Dffenherzigtiit unter den Menfhen, daß man mit 
feinem Einzelnen fprechen, ober am ihn ſchreiben 
tonnte, ohne es zugleich ald au mebrere gerichtet zu 
betrachten. Man fpähte fein eigen Herz aus und das 
Herz der andern, und bei ber Gleihgältigteit ber 
Regierungen gegen eine folhe Mittheilung, bei ber 
durchgreifenden Schnelligkeit det Tarifhen Poften, 
der Sicherheit des Giegeld, dem Teidlihen Porto, 
griff diefer firtliche und Titerarifche Wertehr bald 
weiter um fi). 

Solche Eorrefponbenzen, beſonders mit bedeuten 
den Perfonen, wurden forgfältig gefammelt und als⸗ 
dann, bei freundfchaftlichen Zufammentänften, aus⸗ 
zugsweife vorgelefen; und fo warb man, ba politifche 
Diseurfe wenig Intereffe hatten, mit ber Breite ber 
moralifhen Welt ziemlich befannt. 

Leuchfenrings Schatullen enthielten in biefem 
inne mande Schäge. Die Briefe einer Julie 
Bondelli wurden fehr hochgeachtet; fie war, als 
Frauenzimmer von Sinn und Verdienſt und als 
Rouſſeau's Freundin, berühmt, Wer mit biefem 
außerordentlihen Manne nur irgend in Verhaͤltniß 
geftanden hatte, genoß Theil an der Gtorie, die von 
ihm ausging. und in feinem Namen war eine ftille 
Gemeinde weit und breit ausgeſaͤet. 

Ich wolnte biefen Vorlefungen gerne bei, indem 
ich dadurch in eine unbefannte Welt verfegt wurbe, 
und das Innere mancher kurz vergangenen Begebens 
beit kennen lernte, Freilich war nicht alles gebalts 
reih; und Herr von La Roche, ein heiterer Welt: 
und Geſchaͤftsmann, ber ſich, obgleich Katholit,; fon 
in Schriften Über bag Mönch: und Pfafftbum Iuftig 
gemacht hatte, glaubte auch hier eine Verbruͤderung 
zu fehen, wo mancher Einzelne ohne Werth ſich 
durch Verbindung mit bedeutenden Menfhen auf: 
ftuge, wobei am Ende wohl er, aber nicht jene ge: 
fördert würden, Meiftend entzog fich dieſer wackere 
Mann der Grfellfhaft, wenn bie Schatullen erdffnet 
wurden. Horte er auch wohl einmal einige Briefe 
mit an, fo tonnte man eine fchalthafte Bemerkung 
erwarten, Unter andern fagte er einften®, er übers 
zeuge fich bei diefer Eorrefpondenz noch mehr von 
bem was er immer geglaubt habe, daß Frauenzim: 
mer alles Siegellad fparen fönnten, fie follten nur 
ihre Briefe mit Stecknabeln zuſtecken und bärften 
verfihert feyn, baß fie unerdffnet an Ort und Stelle 
tämen. Auf gleiche Weife pflegte er mit allem was 
außer dem Rebend: und Thätigkeitötreife Tag, zu 
[herzen und folgte hierin ber Ginnesart feines Herrm 
und Meifters, des Grafen Stabion, Ehurmapn: 
sifhen Minifterd, welcher gewiß nicht geeignet war, 
ben Welt: und Raltfinn bed Knaben durch Ehrfurcht 
vor irgend einem Ahnungsvollen ind Gleichgewicht 
zu fegen. 

Eine Anerbote von dem großen praftifchen Einne 
des Grafen hingegen moͤge bier Platz finden. Als er 
ben verwaiften Ra Noce lieb gewann und zu feinem 
Zögling ertor, forderte er von bem Knaben gleich bie 
Dienfte eines Setretaͤrs. Er gab ibm Briefe zu be 
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von ibm mundirt, dfter fhiffrirt, gefiegelt und uͤber⸗ 


fhrieben werben mußten. Diefed dauerte mehrere 
Sabre. Als der Knabe zum Süngling berangereift 
war und badjenige wirtlich Teiftete, was er ſich bis⸗ 
ber nur eingebilbet hatte, führte ihn der Graf an 
einen großen Schreibtiſch, in welchem ſaͤmmtliche 
Briefe und Patete, unerbrocen, ald Exercitien ber 
erftern Zeit, aufbewahrt lagen. 

Eine andere Hebung, bie der Graf feinem Zoͤgling 
zumuthete, wird nicht fo allgemeinen Beifall finden. 
La Roche nämlich hatte ih Üben müffen, die Hanb 
feines Heren und Meifterd aufs genauefte nachzuah— 
men, um ibn dadurch der Dual des Selbſtſchreibens 
zu berheben. Allein nicht nur in Gefchäften follte 
diefes Talent genunyt werben, auch in Liebeshaͤndeln 
hatte der junge Mann bie Stelle feines Lehrers zu 
vertreten, Der Graf war Leidenfchaftlich einer hohen 
und geiftreihen Dame verbunden. Wenn er im beren 
Geſellſchaft Bis tief in bie Nacht vermweilte, faß ins 
beffen fein Setretär zu Haufe und ſchmiebete bie 
beißeften Liebeöbriefe; darunter wählte ber Graf und 
ſendete noch gleich zur Nachtzeit das Blatt an feine 
Geliebte, welche ſich denn boch wohl baran von bem 
unverwäftlihen Feuer ihres Leidenfchaftliden Anz 
beters überzeugen mußte. Dergleicen frühe Erfah: 
rungen mochten benn freilich dem Juͤngling nicht ben 
beften Begriff von fhriftlichen Riebesunterhaltungen 
gegiben haben. 

Ein unverföhnliher Haß gegen bad Pfafftbum 
hatte ſich bei biefem Manne, ber zwei geiftlichen Ehur: 
fürften diente, feftgefegt, wahrfcheintich entfprungen 
aus ber Betrachtung des rohen, geſchmackloſen, geifts 
verberblihen Fratzenweſens, welches bie Mönde in 
Deutfchland an manchen Orten zu treisen pflegten, 
und dadurch eine jebe Art von Bildung hinderten und 
gerftörten. Seine Briefe über das Moͤnchsweſen 
machten großes Auffchen; fie wurden von allen Pros 
teftanten und von vielen Katholiten mit großem Beis 
fall aufgenommen. 

Wenn fih aber Herr von La Roche gegen alles, 
was man Empfindung nennen könnte, auffehnte, und 
wenn er ſelbſt den Schein berfelden entichieben von 
fidy abhielt, fo verhehlte er boch nicht eine väterliche 
zarte Neigung zu feiner Älteften Tochter, welche freis 
lich nicht anders als lichendwürbig war: eher Hein 
als groß von Geftalt, niedlich gebaut; eine freie ans 
muthige Bildung, die fchrwoärzeften Augen und eine 
Geſichtsfarbe, die nicht reiner und bluͤhender gebacht 
werden konnte. Huch fie liebte ihren Vater und neigte 
fi zu feinen Gefinnungen. Ihm, als thätigem Ges 
ſchaͤſtemann, war die meifte Zeit dur Berufdars: 
beiten weggenommen, und weil bie eintehrenden Gäfte 
eigentlich durch feine Frau und nicht durch ihn ange: 
zogen wurden, fo lonnte ihm die Gefellfchaft wenig 
Freude geben, Bei Zifche war er heiter, unterbal: 
tend, und fuchte weniaftens feine Tafel von ber em: 
pfindfamen Würze frei zu halten. 

Wer bie Gefinnungen und Dentweife ter Frau 
von La Roche fennt, — und fie ift durch ein langes 
Leben und viele Schriften einem jeden Deutſchen ehr: 


wärdig befannt geworben — ber möchte vielleicht vers | 


muthen, daß bieraus ein haͤusliches Mißverhaͤltniß 
hätte entftehn muͤſſen. Aber feineswegs; Sie war bie 
wunberbarfte Frau, und ich wüßte ihr keine andere 
zu vergleichen. Schlank und zart gebaut, eher groß 
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als Hein, hatte fie bis in ihre höheren Jahre eine ge⸗ 


wife Eleganz der Geftalt ſowohl als bes Betragens 
zu erhalten gewußt, bie zwilhen bem Benehmen 
einer Ebeldame und einer wiürbigen bürgerlichen 
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ſich mehrere Jahre gleich geblieben. Ein nettes Fluͤ—⸗ 
gelhäuschen fand bem Heinen Kopfe und dem feinen 
Gefichte gar wohl, und bie braume ober graue Klei⸗ 
bung gab ihrer Gegenwart Ruhe und Würde, Sie 
fpra gut und wußte bem was fie fagte durch Ems 
pfindung immer Bedeutung zu geben. Ihr Betragen 
war gegen jebermann volltommen gleich. Allein burch 
diefes alles ift noch nicht bas Einenfte ihres Wefens 
ausdgefprocden; es zu bezeichnen ift ſchwer. Sie ſchien 
an allem Theil zu nehmen, aber im Grunde wirtte 
nichts auf fie. Sie war milb gegen alles und fonnte 
alles dulden ohne zu leiden; ben Scherz ihred Manz 
ned, bie Zärtlichkeit ihrer Freunde, die Anmuth ihrer 
Kinder, alles erwieberte fie auf gleiche Weife, und fo 
blieb fie immer fie felbft, ohne baß ihr in ber Welt 
dur Gutes und Böfes, oder in ber Literatur burch 
Vortreffliches und Schwaches wäre beizufommen ges 
wefen. Diefer Einnesart verbantt fie ihre Selbſt⸗ 
ftändigfeit bis in ein hohes Alter, bei manchen trans 
rigen, ja tümmerlihen Echidfalen. Doch um nicht 
ungerecht zu feyn, muß ich erwähnen, baß ihre bei: 
den Söhne, bamald Kinder von blendender Schoͤn⸗ 
beit, ihr manchmal einen Ausdruck ablodten, ber 
fih von demjenigen unterſchieb, deſſen fie fih zum 
täglichen Gebrauch bediente. 

So lebte ich in einer neuen wunberfam angeneh⸗ 
men Umgebung eine Zeit lang fort, bis Merck mit 
feiner Samilie beranfam. Hier entftanden fogleich 
neue Wahlverwandtichaften: denn indem bie beiben 
Frauen fih einander näherten, hatte Merd mit 
Herrn von fa Node ald Welt: und Gefhäftätenner, 
als unterrichtet und gereif't, nähere Berührung. Der 
Knabe gefellte fih zu ben Knaben, und die Xbchter 
fielen mir zu, von denen bie ältefte mich gar balb ber 
fonders anzog. Es ift eine fehr angenehme Empfin: 
dung, wenn ſich eine neue Reidbenfhaft in und zu 
regen anfängt, ehe bie alte noch ganz verflungen ift. 
So fieht man bei umtergebenber Sonne gern auf ber 
entgegengefegten Seite ben Mond aufgehn und er: 
freut fid) an beim Doppelglanze ber beiden Himmels⸗ 
lichter, 

Nun fehlte ed nicht an reicher Unterhaltung in 
und außer dem Haufe, Man burchftrich die Gegend; 
Ehrenbreitftein dieffeits, die Carthauſe jenfeitd wur: 
den beftiegen. Die Stadt, die Moſelbruͤcke, bie Fähre 
bie ung Über den Rhein brachte, alled gewährte bad 
mannigfachfte Vergnügen. Noch nicht erbaut war 
bas neue Schloß; man führte und an ben Play wo 
es ſtehn follte, man ließ uns bie vorfchlägigen Niffe | 
davon ſehen. 

In biefem heitern Zuſtande entwidelte fich jeboch 
innerlich ber Stoff ber Iinverträglichteit, ber in ges | 
bitdeten wie in ungebildeten Geſellſchaften gewoͤhnlich 
feine unfreundlihen Wirkungen zeigt, Merd, zus 
gleich kalt und unruhig, hatte nicht Tange jene Briefs | 
wechfel mit angehört, als er Über bie Dinge von bes 
nen bie Rebe war, fo wie über bie Perfonen und ihre 
Berhältniffe, gar manchen ſchalthaften Einfall Taut 
werben ließ, mir aber im Stillen bie wunderlichften 
Dinge erbfinete, bie eigentlih darunter verborgen 
ſeyn follten. Bon politifchen Gceheimniffen war zwar 
telneswegs bie Rede, auch nicht von irgend etwas, 
das einen gewiffen Zuſammenhang gebabt hätte; er 
machte mich nur auf Menfchen aufmertfam, bie ohne 
fonderliche Talente mit einem gewiffen Gefchiet ſich 
perſoᷣnlichen Einfluß zu verfchaffen wijjen, und durch 
die Betanntſchaft mit vielen, aus fich felbft etwas zu 
bilden fuchen; und von biefer Zeit an hatte ich Ges | 
legenheit dergleihen mehr zu bemerfen. Da folche | 
Derfonen gewöhnlich ben Ort verändern, und als | 














Goethe's Werte, II. Bd, dte Abthl. 





Neifende bald bier bald da eintreffen, fo kommt ihnen 
bie Gunft der Neuheit zu Gute, die man ihmen nicht 
beneiden noch verfümmern follte: denn es ift diefes 
eine hertoͤmmliche Sache, die jeder Reifende zu feinem 
Vortheil, jeder Bleibende zu feinem Nachtheil dfters 
erfahren bat, 

Dem fey nun wie ihm wolle, genug wir nährten 
von jener Zeit an eine gewilfe unruhige, ja neidifche 
Yufmertfamfeit auf beraleichen Leute, die auf ihre 
eigne Hand bimund wieder zonen, fih in jeder Stadt 
vor Unter Tegten, und wenigſtens in einigen Fa⸗ 
milien Einfluß zu gewinnen fuchten. Einen zarten 
und weichen diefer Zunftgenoſſen babe ih im Pater 
Brey, einem andern, tüctigern und berbern, in 
einem tünftig mitzutheilenden Faftnachtsipiele, das 
den Zitel führt! Satyros, oder der vergbdts 
terte Waldteufel, wo nit mit Bilfigleit, doch 
weniaftend mit gutem Humor dargeſtellt. 

Indeſſen wirtten die wunderlihen Elemente uns 
ferer tleinen Geſellſchaft noch fo ganz leiblich auf 
einander; wir waren theild durch eigne Bitte und 
Lebensart gebänbigt, theild aber auch burch jene be: 
fondere Weife der Hausfrau gemildert, welche von 
bem, was um fie vorging, nur Teicht berührt, fich 
immer gewiffen ibeellen Borftellungen bingab, und 
indem fie ſolche freundlich und wohlwollend zu Auf 
fern verftand, alles Scharfe was in der Geſellſchaft 
bervortreten mochte, zu mildern und bad Unebne 
auszugleihen wußte, 

Merd hatte noch eben zur rechten Zeit zum Aufs 
bruch geblafen, fo daß bie Geſellſchaft in dem beften 
Berhältniß aus einander ging. Ich fuhr mit ihm 
und ben Geinigen auf einer nah Mainz ruͤcktehren⸗ 
ben Jacht den Rhein aufwärts, und obſchon dieſes 
an fich fehr langſam ging, fo erfuchten wir noch Übers 
bieß ben Schiffer , fich ja nicht zu übereilen. Go ge: 
noffen wir mit Muße der unendlich mannigfaltigen 
Gegenftände, die bei dem berrlichftien Wetter jede 
Stunde an Schönheit zuzunehmen und fowohl an 
Größe ald an Gefälligteit immer new zu wechfeln 
fheinen; und ich wuͤnſche nur, indem ich-die Namen 
Rheinfels und St. Goar, Bacharach, Bingen, Elfeld 
und Biberich ausfpreche, daß jeder meiner Leſer im 
Stande fey, ſich diefe Gegenden in der Erinnerung 
bervorzurufen, 

Wir hatten fleißig gegeichnet, und und wenig: 
ſtens dadurch die taufendfältige Abwechfelung jener 
berrlichen Ufer fefter eingebrucdt; aber auch unfer 
Verhaͤltniß verinnigte ſich durch dieſes längere Zus 
fammenfeyn, durch bie vertrauliche Mittbeilung über 
fo manderlei Dinge, dergeftalt, daß Merd einen 
großen Einfluß Über mich gewann, unb ich ihm als 
ein guter Gefell zu einem behaglihen Dafeyn unent⸗ 
behrlich ward, Mein durch die Natur gefchärfter 
Blick warf fich wieber auf die Kunftbefhauung. wozu 
mir bie fhönen Frankfurter Sammlungen an Gemaͤl⸗ 
ben und Kupferſtichen die befte Gelegenheit gaben, 
und ich bin der Neigung ber Herren Ettling, 
Ehrenreich, befonbers aber bem braven Noth⸗ 
nagel ſehr viel fhuldig geworben, Die Natur in 
ber Kunft zu feben, ward bei mir zu einer Reibens 
fhaft, bie in ihren böcdften Augenblicken andern, 
ſelbſt paffionirten Liebhabern, faft wie Wahnfinn 
erfheinen mußte; und wie fonnte eine foldhe Mei: 
gung beffer gehegt werben, ald burc eine fortbauernde 
Betrachtung ber trefflihen Werte ber Niederländer, 


‘ Damit ich mich aber auch mit biefen Dingen wert: 


thaͤtig Bekannt machen möchte, räumte mir Noth⸗ 
nagel ein Eabinet ein, wo ih allcd fand, mas zur 
Delmalerei ndthig war, unb ich malte einige einfache 
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Stiulleben nah dem Wirtlichen, auf beren einem 
ein Mefferftiel von Schildpatt mit Silber eingelegt, 
meinen Meifter, der mich erft vor einer Stunde bes 
fucht-batte, dergeftalt uͤberraſchte, daß er behauptete, 
es muͤſſe während der Zeit einer von feinen unters 
geordneten Kuͤnſtlern bei mir gewefen ſeyn. 

Hätte ich geduldig fortgefahren mich an ſolchen 
Gegenftänden zu üben, ihnen Licht und Schatten 
und die Eigenheiten ihrer Oberfläche abzugewinnen, 
ich Hätte mir eine gewiffe Praris bilden und zum 
Höhern den Weg bahnen können; fo aber verfolgte 
mich der Fehler aller Dilettanten, mit dem Echwers 
ften anzufangen, ja fogar das Ummögliche Teiften zu 
wollen, und ich vertoidelte mich bald in größere Un: 
ternehmungen, in denen ich festen blieb, ſowohl weil 








fie weit über meine techniſchen Faͤhigteiten binausds | 


fagen, als weit ich die liebevolle Aufmertfamteit und 
den gelaffenen Fleiß, durch den and ſchon der Ans 
fänger etwas leiſtet, nicht immer rein und wirtfam 
erhalten konnte, 

Auch wurde ich zu gleicher Zeit abermals in eine 
höhere Sphäre neriffen, indem ich einige fhöne Gyps⸗ 
abriffe antiter Köpfe anzufchaffen Gelegenheit fand. 
Die Itafiäner nämlich, welche die Meffen bezichen, 
brachten manchmal dergleichen gute Eremplare mit, 
und verfauften fie auch wohl, nachdem fie eine Form 
darüber genommen. Auf diefem Wege ftellte ich mir 
ein Kleines Muſeum auf, indem ich die Köpfe des 
Laotoon, feiner Söhne, der Niobe Töchter allmählich 


zuſammenbrachte, nicht weniger bie Nachbildungen 


der bedeutendſten Werte des Alterthums im Kleinen 
aus der Verlaſſenſchaft eines Kunſtfreundes antaufte, 
und fo mir jenen großen Eindrud, ben ich in Manns 
heim gewonnen hatte, möglichft wieder zu beleben 
fuchte, 

Indem ich num alles was von Talent, Liebhaberei 
oder fonft irgend einer Neigung in mir leben mochte, 
auszubilden, zu nähren und zu unterbalten fuchte, 
verwendete ich eine gute Zeit des Tages, nach dem 


Wunſch meined Vaters, auf bie Advocatur, zu deren | 


Ausübung ich zufälligerweife die befte Gelegenheit 


fand, Nach dem Tode bed Großvaterd war mein 
Dheim Tertor in den Rath gefommen, und übergab 
mir die Heineren Sachen, denen ich gewachfen war; 
welches bie Gebrüder Schloſſer auch thaten. Ich 
machte mich mit den Acten befannt, mein Water lad 
fie ebenfalls mit vielem Vergnuͤgen, da er ſich, durch 
Beranlaffung des Sohns, wieder in einer Thaͤtigteit 
fab, die er lange entbebrt hatte. Wir beſprachen und 
darüber, und mit großer Keichtigkeit machte ich ald: 
dann die nötbigen Auffäge, Wir hatten einen treff: 
lichen Eopiften zur Hand, auf den man ſich zugleich 
wegen aller Kanzleifbrmlichteiten verlaffen tonnte: 
und fo war mir diefes Gefmäft eine um fo angeneh: 
mere Unterhaltung, als ed mich dem Vater näher 
brachte, der mit meinem Benehmen in biefem Puntte 
vbllig zufrieden, allem Uebrigen was ich trieb, gerne 
nachfah, in der fehnlihen Erwartung, daß ih nun 
bald auch ſchriftſtelleriſchen Ruhm einernten würde, 


Weil nun in jeder Zeitepoche alled zufammen: | 


hänat, indem die herrſchenden Meinungen und Ge: 
finnungen ſich auf die vielfadhfte Weife verzweigen, 
fo Hefolgte man in der Rechtslehre nunmehr auch 


nach und nach alle diejenigen Marimen, nach wel: | 


hen man Religion und Moral behanbelte. 
den Sachwaltern als den jüngern, fodann unter den 
Richtern, als den Altern, verbreitete fih der Huma⸗ 
nismus, und alles wetteiferte, auch in vechtlichen 
Verhaͤltniſſen hoͤchſt menfchlich zu ſeyn. Gefängniffe 








Unter | 


} wurden gebeffert, Verbrechen entſchuldigt, Gtrafen 


gen und Mißheirathen, befbrdert, und einer unferer 
vorzüglichen Sachwalter erwarb fig dem hoͤchſten 
Rubm, als er einem Scharfrichterſohne den Eingang 
in das Eollegium der Aerzte zu erfechten wußte, 
Vergebens widerfegten ſich Gilden und Koͤrperſchaf⸗ 
ten; ein Damm nach dem andern warb durchbrochen. 
Die Dutdfamteit der Religionsparteien gegen einans 
der ward nicht bloß gelehrt, fondern ausgeuͤbt, und 
mit einem noch größern Einfluffe warb die bärgers 
liche Verfaffung bedroht, ald man Duldſamteit gegen 
die Juden, mit Verſtand, Scharffinn und Kraft, der 
gutmütbigen Zeit anzuempfeblen bemüht war. Diefe 
neuen Gegenftände rechtliher Behandlung, welde 
außerbalb des Geſetzes und des Hertommens Tagen 
und nur an billige Beurtheilung, an gemuͤthliche 
Theilnabme Anſpruch machten, forberten zugleich 
einen natürlicheren und lebhafteren Styl. Hier war 
uns, den Juͤngſten, ein heiteres Feld erdffnet, in 
welchem wir und mit Luſt herumtummelten, und ich 
erinnere mich noch gar wohl, baf ein Reichſshofraths⸗ 
agent mir, im einem ſolchen Falle, ein jehr artiges 
Belobungsfchreisen zufendete, Die franzdfifchen plai- 
doycs dienten und zu Muftern und zur Anregung. 

Und fomit waren wir auf dem Wege beffere Rebs 
ner als Juriften zu werden, worauf mich der ſolide 
Georg Schloffer einftmals tadelnd aufmertfam machte, 
Ich hatte ihm erzählt, daß ich meiner Partei eine mit 
vieler Energie zu ihren Gunflen abgefaßte Streits 
fchrift vorgelefen, worüber fie mir große Zufrieden: 
beit begeigt. Hierauf erwiederte er mir: du haft dich 
in diefem Ball mehr als Schriftfteller, denn ald Ads 
vocat bewiefen,. Man muß niemals fragen wie eine 
ſolche Schrift dem Elienten, fondern wie fie dem 
Nichter gefallen tann. 

Wie nun aber niemand noch fo ernfte und brins 
gende Gefhäfte haben mag, denen er feinen Tag 
widmet, daß er nicht bemungeachtet Abends fo viel 
Zeit fände, das Schaufpiel zu befuchen, fo ging es 
auch mir, ber ich in Ermangelung einer vorzüglichen 
Bühne, Über das Deutfche Theater zu denten nicht 
aufbörte, um zu erforfchen, wie man auf bemfelben 
allenfalls thätig mitwirten fünnte. Der Zuftand deſ⸗ 
felben in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhun—⸗ 
derts ift befannt genug, und jedermann, ber fich das 
von zu unterrichten verlangt, findet überall bereite 
Hülfsmittel. Ich dente deßwegen bier nur einige 
allgemeine Bemertungen einzufchalten. 

Das Glüc der Bühne beruhte mehr auf ber 
Perſoͤnlichteit der Schaufpieler ald auf dem Werthe 
der Stuͤcke. Dieh war beſonders bei halb oder ganz 
ertemvorirten Stiücen der Fall, wo alles auf ben 
Humor und das Talent der fomifhen Schaufpieler 
anfam. Der Stoff folder Stüre muß aus dem ge 
meinften Leben genommen fiyn, den Gitten bed 
Volts gemäß, vor welhem man fpielt. Aus biefer 
unmittelbaren Anwendbarkeit entfpringt der große 
Beifall, deſſen fie ſich jederzeit zu erfreuen haben. 
Diefe waren immer im füdlihen Deutſchland zu 
Haufe, wo man fie bis auf den heutigen Tag beibes 
bält, und nur von Zeit zu Zeit dem Eharatter der 
poffenbaften Masten einige Veränderung zu gebe, 
durch ben Perfonenwechiel gendtbigt ift. Doch nahm 
dad Deutſche Theater, dem ernften Charafter ber 
Nation gemäß, fehr bald eine Wendung nach dem 
Sittlichen, welde durch eine äußere Veranlaffung 
noch mehr beſchleunigt ward. Unter ben ftrengen 
Epriften entftand nämlich die Frage, ob daß Theater 
zu den fündlihen und auf alle Fälle zu vermeidenden 
Dingen gehdre, oder zu den gleichanltigen, welche 
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dem Guten gut, und nur dem Boͤſen boͤs werben 
tönnten. Strenge Eiferer verneinten dad Letztere, 
und hielten feſt darüber, daß fein Geiftlicher je ins 
Theater geben ſolle. Nun fonnte die Gegenrede nicht 
mit Nachdrud geführt werben, ald wenn man bas 
Theater nicht allein für unſchaͤdlich, ſondern fogar 
für nuͤzlich angab. Um nuͤtzlich zu feyn, mußte es 
ſittlich ſeyn, und dazu bildete es fi im nördlichen 
Deutfchland um fo mehr aus, ald durch einen ‚ges 
wiffen Halbgeſchmact die Iuftige Perfon vertrieben 
ward, und obgleich geiftreihe Köpfe für fie ein⸗ 
forachen, dennoch weichen mußte, da fie ſich bereits 
von ber Derbbeit des Deutfhen Hauswurſts gegen 
die Niedlichteit und Zierlichteit der Italiänifchen und 
Sranzdfifchen Harletine gewendet hatte. Selbſt Sca⸗ 
pin und Erifpin verfhwanden nab und nach; ben 
lestern habe ich zum legten Mal von Koch, in feinem 
hohen Alter, fpielen ſehn. 

Schon die Rihbardbfon’fhen Romane hatten 
die bürgerlihe Welt auf eine zartere Sittlichteit 
aufmerffam gemacht, Die firengen und unausbleib: 
lichen Folgen eines weiblichen Febltritts waren in 
der Elariffe auf eine graufame Weife zergliedert. 
Leffings Miß Sara Sampfon behandelte daſſelbe 
Thema. Nun lieb der Kaufmann von Kondon einen 
verführten Jüngling in der fhredlichften Lage fehen. 
Die Franzöfiihen Dramen hatten denſelben Zwed, 
verfuhren aber mäßiger und wußten durch Vermit⸗ 
telung am Ende zu gefallen. Diderot’s Haus⸗ 
vater, der ehrliche Verbrecher, der Effighändfer, der 
Philoſoph ohne es zu wiffen, Eugenie und mehr ber: 
gleichen Werte waren bem ehrbaren Bürger: und 
Familienfinn gemäß, der immer mehr obzuwalten 
anfıng. Bei und gingen ber bantbare Sohn, ber 
Deferteur aus Kindesliebe und ihre Sippſchaft ben: 
felsen Weg. Der Minifter, Etementine und bie 
übrigen Gcebler’fhen Stüce, ber beutfhe Haus: 
vater von Gemmingen, alle braten ben Werth 
bed mittleren, ja des unteren Standes zu einer ges 
muͤthlichen Anfhbauung, und entzücdten bad große 
Publicum. Ecth of durch feine edle Perfönlichkeit, 
die dein Schauſpielerſtand eine gewiſſe Wuͤrde mit: 
tbeilte, deren er bisher entbebrte, bob die erften Fir 
guren folder Stüde ungemein, indem der Ausdruc 
von Nechtlichteit ibm als einem rechtlichen Manne, 
volltommen gelang. 

Indem nun dad Deutfche Theater fi völlig zur 
Verweichlichung binneigte, fland Schroͤder als 
Schriftſteller und Schauſpieler auf, und bearbeitete, 
burch die Verbindung Hamburgs mit England vers 
anlaßt, engliſche Luſtſpiele. Er konnte dabei ben 
Etoff dberfelben nur im allgemeinften brauchen ; denn 
die Originale find meiftend formlos, und wenn fie 
auch gut und planmäßig anfangen, fo verlieren fie 
fih doch zulegt ind Weite, Es fcheint ihren Ver: 
faſſern nur darum zu thun, die wunberlichiten 
Sconen anzubringen, und wer an ein gehaltenes 
Kunftwert gewöhnt ift, fiebt fich zulegt ungern ind 
Gränzenlofe getrieben. Ueberdieß gebt cin wildes 
und unfittliches, gemein wuͤſtes Wefen bis zum Uns 
erträglichen fo entſchieden durch, dab es ſchwer ſeyn 
möchte, dem Plan und den Eharaftern alle ihre Uns 
arten zu benehmen, Eie find eine derbe und dabei 
gefährliche Speife, die bloß einer großen und halb⸗ 
verborbenen Voltdmaffe zu einer gewiffen Zeit ges 
nießbar und verbaulich gewefen feyn mag. Schroͤder 
bat an diefen Dingen mebr getban ald man gewöhns 
lich weiß; er hat fie von Grund aus verändert, dem 
deutſchen Sinne angeaͤhnlicht, und fie möglichft ges 
milder. Es bleibt ihnen aber immer cin herber 
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Kern, weil der Scherz gar oft auf Miphandlung von 
Perfonen berubt, fie mögen es verdienen ober nicht, 
In diefen Darftelungen, welche fih gleichfalls auf 
dem Theater verbreiteten, Tag alfo ein heimliches 
Gegengewicht jener allzu zarten Sittlichteit, und die 
Wirkung beider Arten gegen einander binderte gluͤck⸗ 
licherweife die Eintbnigteit, in die man fonft vers 
fallen wäre, 

Der Deutſche, gut und großmüthig von Natur, 
will niemand-gemißpandelt wiſſen. Weil aber fein 
Menfh, wenn er auch noch fo gut benft, ficher iſt, 
daß man ihm nicht etwas gegen feine Neigung uns 
terſchiebe, auch das Luftfpiel Überhaupt immer etwas 
Schadenfreude bei dem Zuſchauer vorausſetzt oder ers 
wedt, wenn ed behagen fol, fo gerietb man auf 
einem natürlihen Wege, zu einem bisher für uns 
natürlich gehaltenen Benehmen; diefes wars die 
höheren Stände herabzufegen und fie mehr oder we⸗ 
niger anzutaften. Die profaifche und poetifche Ga: 
tyre batte fi bisher immer gebütet, Hof und Adel 
zu berühren. Rabener enthielt fi nach jener Geite 
bin alles Spottes, und blieb in einem nicberen 
Kreife. Zachariaͤ befchäftigt fich viel mit Landedel⸗ 
leuten, ftellt ihre Liebhabereien und Eigenheiten 
fomifh dar, aber ohne Mißachtung. Thuͤmmels 
Wilhelmine, eine kleine geiftreihe Eompofition, fo 
angenehm als tühn, erwarb ſich großen Beifall, viels 
leicht auch mit deßwegen, weil der Verfaffer, ein 
Edelmann und Hofgenoffe, bie eigne Elaffe nicht 
eben ſchonend behandelte. Den entſchiedenſten Schritt 
jedoch that Leffing in der Emilia Galotti, wo die 
Reidenfchaften und räntevollen Verhältniffe ber hoͤhe⸗ 
ren Regionen ſchneidend und bitter geſchildert find. 
Ale diefe Dinge fagten dem aufgeregten Zeitfinne 





volltommen zu, und Menfhen von weniger Geift 


und Talent glaubten bas Gleiche, ja noch mehr thun 
zu dürfen; wie denn Großmann in ſechs unappetits 
lihen Schuͤſſeln alle Kecterfpeifen feiner Pobelluͤche 
dem ſchadenfrohen Publicam auftifchte, Ein reblicher 
Mann, Hofraib Reinhardt, machte bei dieſer uners 
freufihen Tafel den Haushofmeifter, zu Xroft und 
Erbauung fämmtliher Gaͤſte. Bon diefer Zeit an 
wäblte man bie theatralifchen Bbfewichter immer aus 
ben höheren Ständen ; doch mußte die Perfon Kammer: 
junter oder wenigftens Geheimſecretaͤr ſeyn, um fi 
einer ſolchen Auszeichnung würdig zu machen. Zu 
den allergottlofeften Schaubildern aber erfor man bie 
oberften Ehargen und Stellen des Hof und Eivil- 
Etats im Nöreßtalender, im welcher vornehmen Ger 
ſellſchaft denn doch noch die Juftiziarien, als Böfes 
wichter ber erften Inftanz, ibren Play fanden, 

Doch indem ich fhon fuͤrchten muß, ber bie Zeit 
binausgegriffen zu haben, von ber bier die Rede feyn 
kann, tehre ich auf mich felöft zuruͤck um bed Drans 
ges zu erwähnen, den ich empfand, mich in freien 
Stunden mit ben einmal audgefonnenen theatralis 
ſchen Planen zu beſchaͤftigen. 

Durch die fortbauernde Theilnahme an Shat: 
ſpeare's Werten hatte ich mir den Geift fo ausge 
weitet, daß mir der enge Bühnenraum und bie kurze, 
einer Vorftellung zugemeffene Zeit teineswegs bins 
laͤnglich fhienen, um etwas Bedeutendes vorzutras 
gen. Das Leben des biedern Gdy von Berlihins 
gen, von ihm ſelbſt gefchrieben, trieb mich im die 
biftorifche Behandlungsart, und meine Einbildungds 
traft dehnte fich bergeftalt aus, daß auch meine dra⸗ 
matifche Form alle Theatergrängen uͤberſchritt, und 
ſich den lebendigen Ereigniffen mehr und mehr zu 
nähern ſuchte. Ich hatte mich davon, fo wie ich 
vorwärts ging, mit meiner Schweſter umſtaͤndlich 
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unterhalten, die an ſolchen Dingen mit Geiſt und Ge⸗ 
muͤth Theil nahm, und ich erneuerte dieſe Unterhal⸗ 
tung fo oft, ohne nur irgend zum Werte zu ſchreiten, 
daß fie zulegt ungeduldig und wohlwollend dringend 
bat, mich nur nicht immer mit Worten im die Luft zu 
ergeben, fondern endlih einmal bad, was mir fo 
gegenwärtig wäre, auf das Papier feftzubringen. 
Durch dieſen Antrich beftimmt, fing id eines Mor: 
gens zu ſchreiben an, ohne daß ich einen Entwurf 
oder Plan vorher aufgeſetzt hätte, Sch ſchrieb die 
erften Scenen, und Abends wurden fie Eornelien 
vorgelefen. Sie fhenfte ihnen vielen Beifall, jedoch 
nur bedingt, indem fie zweifelte, daß ich fo fort: 
fahren würde, ja, fie dußerte fogar einen entfchies 
denen Unglauben an meine Bebarrlichteit. Dieſes 
reiste mich nur um fo mehr, ich fuhr dem nächften 


Tag fort, und fo ben dritten; die Hoffnung wuchs | 


bei den täglichen Mittbeilungen, auch mir warb 
alles von Echritt zu Schritt Tebendiger, indem mir 
ohnehin der Stoff durchaus eigen geworben; und fo 
hielt ih mich ununterbrohen and Wert, das ich 
gerabesweges verfolgte, ohne weder ruͤckwaͤrts noch 
vechts, noch lints zu fehn, und in etwa ſechs Wochen 
hatte ich das Vergnügen, das Manufcript gebeftet 
zu erblicden, Sch theilte es Mercken mit, der ver: 
ftändig und wohlwollend darüber ſprach; ich fendete 


ed Herdern zu, der fih unfreumdlich und hart da⸗ 


gegen Außerte, und nicht ermangelte, in einigen ge 
legentlichen Schmähgedichten mich deßhalb mit fpdts 
tifhen Namen zu bezeichnen. Ich lieh mich dadurch 


| nicht irre machen, fondern faßte meinen Gegenftand 
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fharf ind Auge; ber Wurf war einmal getban, und 


es fragte fih nur, wie man die Gteine im Bret vor: | 


theilbaft feyte. Ich fah wohl, daß mir auch bier nie: 
mand ratben würde, und ald ich nach einiger Zeit 
mein Wert wie ein fremdes betrachten fonnte, fo er: 





fannte ich freilich daß ich, bei dem Verſuch auf die 
Einheit der Zeit und des Orts Verzicht zu thun, | 


auch der höheren Einheit, die um befto mehr gefor— 
dert wird, Eintrag getban hatte. Da ih mid, ohne 
Plan und Entwurf, bloß der Einbildungstraft und 
einem innern Trieb überließ, fo war ich von vorn 
herein ziemlich bei der Klinge achlieben, und bie 
erften Acte fonnten für das, was fie ſeyn follten gar 
füglich gelten; in den folgenden aber, und befonders 
gegen das Enbe, riß mich eine wunderfame Reiben: 
fhaft unbewußt bin. Sch hatte mid, indem ich 
Adelheid liebenswuͤrdig zu ſchildern trachtete, ſelbſt 
in fie verliebt, unwilltuͤrlich war meine Feder nur 
ihr gewidmet, bad Intereffe an ihrem Schickſal nahm 
überband, und wie ohnehin gegen das Ende Gby 
außer Thätigreit gefegt ift, und dann mur zu einer 
unglüclichen Theilnahme am Bauerntriege zuruͤck⸗ 
fehrt, fo war nichts natürlicher, als daß eine rei: 
sende Fran ihn bei bem Autor ausſtach, der die Kunſt⸗ 
ſeſſeln abſchuͤttelnd, in einem neuen Felde ſich zu vers 
fuchen date, Dieſen Mangel, oder vielmehr diefen 
tabelhaften Licberfluß, erfannte ih gar bald, ba bie 


Natur meiner Poeſie mich immer zur Einheit binz | 


drängte, Sch hegte num, anftatt der Lebensbeſchrei⸗ 
bung Goͤzens und der deutſchen Altertbümer, mein 
eigned Wert im Sinne, und fuchte ihm immer mehr 
biftorifchen und nationalen Gehalt zu geben, und 
das, was daran fabelhaft oder bloß Leidenfchaftlich 
war, auszulbſchen; wobei ich freilich manches auf: 
opferte, indem die menfchlihe Neigung der kuͤnſtle— 
rifhen Ueberzeugung weiten mußte. So hatte ich 
mir z. B. etwas Rechts zu Gute getban, indem ich 
in einer grauferlih naͤchtlichen Zigeunerfeene Adel: 
heid auftreten und ihre ſchͤne Orgenwart Wunber 





thun ließ. Eine nähere Prüfung verbannte fie, fo 
wie auch der im vierten und fünften Acte umftänds 
lich ausgeführte Liebeshandel zwifhen Franzen und 
feiner gnädigen Frau fi ins Enge 309, und nur in 
feinen Hauptmomenten hervorleuchten durfte, 

Ohne alfo an dem erften Manufeript irgend 
etwas zu verändern, welches ich wirtlich noch in 
feiner Urgeftalt befige, nahm ich mir vor, bad Ganze 
umzufhreiben, und leiftete dieß auch mit folder 
Thätigfeit, daß in wenigen Wochen ein ganz ernens 
tes Stüd vor mir lag. Ich aing damit um fo raſcher 
zu Werte, je weniger ich die Abſicht hatte, biefe 
zweite Bearbeitung jemals drucken zu laffen, fons 
dern fie gleichfalls nur ald Vorübung anfah, die ich 
tünftig, bei einer mit mehrerem Fleiß und Leber: 
legung anzuftellenden neuen Behandlung, abermals 
zum Grunde legen wollte, 

Als ih nun mancherlei VWorfchläge, wie ich bieß 
anzufangen gebächte, Merden vorzutragen anfing, 
fpottete er mein und fragte, was denn bad ewige 
Arbeiten und Umarbeiten beißen folle? Die Sache 
werde dadurch nur anders und felten beijer; man 
mäüffe fehn, was das eine für Wirkung tbue, und 
dann immer wieder wad Neues unternehmen. — 
„Bei Zeit auf die Zaͤun', fo trodnen die Windeln!“ 
rief er ſpruͤchwoͤrtlich aus; das Saͤumen und Zaus 
bern mache nur unfihere Menſchen. ch erwiebderte 
ibm dagegen, daß ed mir unangenehm ſeyn würbe, 
eine Arbeit, an die ich fo viele Neigung verwendet, 
einem Buchhändler anzubieten. und mir vielleicht 
gar eine abfchläglihe Antwork zu holen: denn wie 
ſollten fie einen jungen, namenlofen und noch dazu 


verwegenen Gchriftfteller beurtbeilen? Schon meine 
Mitfhuldigen, auf die ich etwas hielt, hätte ich, | 


als meine Scheu vor der Preſſe nah und nad ver: 
ſchwand, gern gedrudt geſehn; allein ich fand feinen 
geneigten Verleger, 

Hier war nun meines Freundes technifch mers 


fantilifhe Luft auf einmal rege. Dura bie Frant: | 
furter Zeitung hatte er ſich ſchon mit Gelehrten und | 
Buchhaͤndlern in Verbindung gefegt, wir follten das | 


ber, wie er meinte, diefes feltfame und gewiß aufs 
fallende Wert auf cigne Koſten herausgeben, und es 


werde davon ein guter Vortbeil zu ziehen feun; wie | 


er denn, mit fo vielen andern, bfters den Buchhaͤnd⸗ 
lern ihren Gewinn nachzurechnen pflegte, ber bei 
manchen Werfen freilich groß war, befonders wenn 
man außer Acht ließ, wie viel wieder an anderen 
Schriften und durch fonftige Handeldverhältniffe vers 
foren gebt, 


ſolle; und fomit ging es frifh and Wert, und mir 
gefickt es gar nicht Übel, meine wilde dramatifche 


Stizze nach und nah im faubern Aushängebogen zu 


feben: fie nahm ſich wirklich reinlicher aus, ald ich 
ſelbſt gedacht. Wir vollendeten dad Wert, und es 


warb in vielen Pateten verfendet, Nun dauerte e8 | 


nicht lange, fo entftand Überall eine große Bewer 
gung; das Nuffchen, das es machte, ward allgemein. 
Weit wir aber, bei unfern befchränften Berbältniffen, 
die Exemplare nicht ſchnell genug nah allen Orten 
zu vertbeilen vermocten, fo erſchien plöglich ein 
Nachdruck; und dba Überdieß gegen unſere Ausfens 


dungen freilich fobald feine Erftattung, am allerwes | 


Genug, ed ward ausgemacht, daß ich 
dad Vapier anfhaffen, er aber für den Druc forgen | 


E 100 Wahrheit und Wichtung. a i 
| 
M 
| 
| 
N 
| 
| 





nigften eine baare, zurüderfolgen tonnte: fo war ich, | 


als Hausſohn, deffen Eaffe nicht im reichlihen Um— 


ftänden feyn fonnte, zu einer Zeit wo man mir von | 


allen Geiten ber viel Aufmertfamteit, ja fogar vielen 


Beifall erwied, hoͤchſt verlegen, wie ih nur das | 





Papier bezahlen follte, auf welchem ich die Welt mit 
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meinem Talent bekannt gemacht hatte. Merck, ber 
ſich ſchon cher zu beifen wußte, begte dagegen bie 
beften Hoffnungen, daß ſich naͤchſtens alled wieder 
ind Gleiche ftellen würde; ich bin aber nichts davon 
gewahr worben. 

Schon bei den Heinen Flugſchriften, die ich uns 
aemannt herausgab, hatte ich bad Publicum und 
die MReconfenten auf meine eignen Keſten fennen 
Ternen, und ih war auf Rob und Tadel fo ziemlich 
vorbereitet, befonders da ich feit mehreren Jahren 
immer nachging und beobachtete, wie man die Schrifts 
fteller behandle, denen ich eine vorzügliche Aufmert⸗ 
famfeit gewidmet batte, 

Hler tonnte ich ſelbſt in meiner Unſicherheit beit: 
fich beinerten, wie doch fo vieles grundlos, einfeitig 
und willtuͤrlich in ben Tag bineingefaat wurde, Mir 
begegnete nun daſſelbe, und wenn ich nicht fchon 
einigen Grund gehabt haͤtte, wie irre hätten mic 


die Widerfprühe gebildeter Menſchen machen müf | 


fen! So ftand 3. B. im Deutſchen Merkur eine weit 
laͤufige wohlgemeinte Recenſion, verfaßt von irgend 
einem beſchraͤntten Beifte, Wo er tabelte, tonnte ich 
nicht mit ibm einflimmen, noch Weniger wenn er 
angab, wie die Sache hätte tbnnen anders gemacht 
werben, Erfreulich war es mir daber, wenn ich uns 
inittelbar binterbrein cine beitere Erfärung Wie lands 
antraf, ber Im allgemeinen bem Necenfenten wider: 
ſprach und fich meiner gegen ihn annahm. Indeſſen 
war doch jenes auch gedbrudt, ih Tab cin Beifpiel 
von der dumpfen Einnesart unterrichteter und ges 
bilderer Männer, wie mochte es erft im großen Pu: 
blicum ausſehn! 

Das Vergnuͤgen, mich mit Merden über ſolche 
Dinge zu befprechen und aufzuflären, war von fur: 
ger Dauer; benn bie einfichtövolle Sanbaräfin von 
Heſſendarmſtadt nahm ihn, auf ihrer Neife nach Per 
tersburg, in ihr Gefolge. Die ausführlichen Briefe, 
die er mir fohrieh, gaben mir eine weitere Ausſicht 
in bie Welt, bie ih mir um fo mehr zu eigen mas 
chen fonnte, als die Ehilderungen von einer befann: 
ten und befreundeten Hand gezeichnet waren. Allein 
ich bfieb demungeachtet daburch auf längere Zeit ſehr 


einfam, und entbehrte gerade im biefer wichtigen | 


Epoche feiner auffiärenden Theilnahme, deren id 
denn doch fo ſehr bedurfte, 

Denn wie man wohl ben Entichluß faßt Soldat 
zu werden und in ben Arieg su geben, ſich auch 
muthig vorſetzt, Gefahr und Befhwerlichfeiten zu 
ertragen, fo wie auch Wunden und Schmerzen, ja 


| ben Tod zu erbulben, aber fich dabei keincswegs die 


befonderen Fälle vorſtellt, unter welchen biefe im alls 


| gemeinen erwarteten Uebel und äußerft unangenehm 


überrafchen fönnen: fo eracht es einem jeben der ſich 
in bie Welt wagt, und befonder& dem Autor, und 
fo ging es auch mir. Da ber grdäte Theil des Pur 
blikums mehr durch ben Stoff als burc bie Bebanbs 
funa angeregt wirb, fo war die Theilnahme junger 
Männer an meinen Stuͤcken meiſtens ftoffartig. Eie 
glaubten baran ein Panier au ſehn, unter deſſen Bor: 
fehritt alles, was in ber Jugend Wildes und Unger 
ſchlachtes Lebt, fich wohl Raum machen bürfte, und 
gerade bie beften Köpfe, in benen ſchon vorldufig 
etwas Aehnliches fputte, wurden davon bingeriffen. 
Ach befige noch von dem trefflichen und in manchem 
Betracht einzigen Bürger einen Brief, ih weiß 
nicht an wen, der als wichtiger Beleg beifen gelten 
taun, waß jene Erſcheinung bamals gewirkt und auf: 
geregt bat. Von ber Begenfeite tabelten mich geſetzte 
Männer, daß ich bad Fauſtrecht mit su guͤnſtigen 
Farben geſchildert habe, ja fie 
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fegten mir bie Abſicht 
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unter, daß ich jene unregelmäßigen Zeiten wieber 
einzuführen gedaͤchte. Noch andere bielten mich für 
einen grundgelehrten Mann, und verlangten ‚rich 
follte die Driginat: Erzählung des guten Obtz nen 
mit Noten herausgeben; wozu ich mich teineswens 
geichteft fuͤhlte, ob ich es mir aleich gefallen Tieß, daß 
man meinen Namen auf den Titel des frifhen Ab⸗ 
brucs zu jenen beliebte. Man hatte, weil ich bie 
Biumen eines großen Daſeyns abzupflücken verfiand, 
mich fürzeinen forgfältigen Kunftgärtner gehalten. 
Diefe meine Gelahrrheit und gründliche Sachtennt⸗ 
niß wurde jeboch wieber von andern in Zweifel ges 
zogen, Ein angefchener Gefchäftsmann mact mir 
ganz unvermuthet bie Wifite. Ich ſehe mich daburch 
hoͤchſt geehrt, und um fo mehr, ald er fein Geſpraͤch 
mit dem Lobe meines Gög von Berlichingen und 
meiner guten Einfichten in die Deutſche Geſchichte 
anfaͤngt; allein ich finde mich doch betroffemals ich 
bemerkte, er ſey eigentlich nur gefommen um mich 
zu belehren, dab Goͤtz von Berlichingen fein Schwa⸗ 
ger von Frans von Sickingen geweien fen, und daf 
ich alfo durch diefes poetiſche Ehebuͤndniß gar ſehr 
argen bie Geſchichte verftoßen habe, Sch fuchte mich 
dadurch zu entichulbigen, daß Goͤtz ibn felber fo nenne; 
allein mir warb erwiebert, daß dieſes eine Nebens: 
art fen, welche nur ein näheres freundfchaftliches 
Verhaͤltniß ausdruͤcke, wie man ja im ber neueren 
Fett die Poftillone auch Schwager nenne, ohne daß 
ein Yamilienband fie an uns Mmüäpfe, Sch danfte fo 
gut ich tonnte für biefe Belehrung und bebauerte nur, 
daß bem Hebel nicht mehr abzubelfen fen. Diefes 
warb von feiner Seite gleichfalls bedauert, wobel er 
mich freundlichſt zu fernerem Studlum ber Deuts 
ſchen Geſchichte und Verfaſſung ermahnte, und mir 
bazu feine Bibliothet anbot, von ber ich atıch in ber 
Folge guten Gebrauch machte, 

Das Ruftigfte jedoch, was mir im biefer Urt bes 
gegnete, war der Befuch eines Buchhaͤndlers, ber 
mit einer heiteren Freimütbigfeit fich ein Dutzend 
folder Stuͤcke audbat, und fie gut zu honoriren ver 
ſprach. Daß wir und darüber fehr luſtig machten, 
fdüit ſich deulen, und doch hatte er im Grunde fo uns 
recht nicht: ben ich war ſchon im Stillen beichäftint, 
von diefem Wendepuntt der Deutſchen Geſchichte mich 
vors und ruͤcwaͤrts zu beivegen und bie Hauptereig—⸗ 
niffe in gleihem Sinn zu bearbeiten. Ein. Ibblicher 


Vorſatz, der wie fo manche andere durch die flüchtig 


vorbeiranihenbe Zeit vereitelt: worben, 

Jenes Schaufpiel jedoch beſchaͤftigte bisher ben 
Verfaſſer nicht allein, ſondern, waͤhrend es erſon⸗ 
nen, geſchrieben, umgeſchrieben, gedruckt und ver⸗ 
breitet wurde, bewegten ſich noch viele andere Bilder 
und Vorſchlaͤge in feinem Geiſte. Diejenigen welche 
bramatiich zu behandeln waren erhielten ben Vorzug 
am bdfterften durchgedacht und der Vollenbung ange: 
näbert zu werben; allein zu aleicher Zeit entwicdelte 
fich ein Uebergang zu einer andern Darftellungsart, 
welche nicht zu den bramatifchen gerechnet zu wers 
ben pflegt und doch mit ihnen große Berwandtſchaft 
bat, Diefer Uebergang geſchah hauptſaͤchlich durch 
eine Eigenheit des Verfaſſers, die ſogar das Selbſt⸗ 
geſpraͤch zum Zwiegeſpraͤch umbildete. 

Gewoͤhnt am liebſten feine Zeit in Geſellſchaft 
zuzubringen, verwandelte er auch das einfame Den; 
ten zur gefelligen Unterhaltung, und zwar auf fols 
oende Weile. Er pflegte naͤmlich wenn vr ih allein 
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fab, irgend eine Perſon feiner Betauntſchaft im Geiſte 


zu ſich zu rufen. Er bat fie, nieder zu figen „ ging 
an ihr auf und ab,blieb vor ihr ſtehen, und verbans 
beite mit ihr den Gegenſtand, Der ibın eben im Sinne 
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lag. Hierauf antwortete fie gelegentlich, ober gab 
durch bie gewoͤhnliche Mimit ihr Zus oder Abſtim⸗ 
men zu ertennen; wie beum jeber Menſch hierin ets 
was Eignes hat. Sodann fuhr ber Sprechende fort, 
datjenige was dem Gaſte zu gefallen fohien, weiter 
auszuführen, ober was berfelbe mißbilligte, zu bes 
bingen, näher zu beſtimmen, und gab auch wohl zus 
lest feine Theſe gefällig auf. Das Wunderlichfte war 
dabei, daß er niemals Perfonen feiner näberen Bes 
fanntfchaft wählte, ſondern ſolche die ex nur felten 
ſah, ja mehrere, die weit in ber Welt entfernt leb⸗ 
ten, und mit benen er nur im einem voräbergehens 
ben Verhältniß geflanden; aber ed waren meift Pers 
fonen, bie, mehr empfänglicher als andgebenber 
Natur, mit reinem Einne einen ruhigen Antheil an 
Dingen zu nehmen bereit find, bie in ihrem Gefichtös 
freife Tiegen, ob er ſich gleich manchmal zu biefen 
bialektifchen Ucbungen wiberfprechenbe Geifter ber: 
beirief. Hiezu bequemten fih nun Perfonen beiberlei 
Geſchlechts, jedes Alters und Standes, und erwiefen 
fi gefällig und anmuthig, da man fi nur von Ges 
genftänden unterhielt, die ihnen deutlich und lieb 
waren. Hoͤchſt wunderbar würde es jedoch manchen 
vorgefommen ſeyn, wenn fie hätten erfahren tbnnen, 
wie oft fie zu biefer ibeellen Unterhaltung berufen 
wurden, ba fi manche zu einer wirklichen wohl 
ſchwerlich eingefunden hätten. 

Wie nahe ein foldhes Geſpraͤche im Geifte mit 
ben Briefwechſel verwanbt fen, ift Har genug, nur 
daß man bier ein hergebrachtes Vertrauen erwiebert 
fieht, umd dort ein neues, immer wechſelndes, ums 
ertwiebertes fich felbft zu fchaffen weiß. Als baber 
fener Ueberdruß zu ſchildern war, mit welchem bie 
Menfhen, ohne durch Noth gebrungen zu ſeyn, bas 
Reben empfinden, mußte ber Berfaffer fogleich darauf 
fallen, feine Gefinnung in Briefen barzuftelen: denn 
jeder Unmuth ift eine Geburt, ein Zdgling der Eins 
ſamteit; wer fih ihm ergiebt, flicht allen Wiber⸗ 
ſpruch, und was wiberfpricht ihm mehr als jede heis 
tere Geſellſchaft? Der Lebensgenuß anderer ift ihm 
eim peinlicher Vorwurf, und fo wirb er durch bas, 
was ihn aus ſich ſelbſt heransloden ſollte, im fein 
Innerſtes zurücgewiefen, Mag er fich allenfalld bar: 
über äußern, fo wird es durch Briefe gefhehn: deun 
einem fohriftlichen Erauß, er ſey fröhlich ober ver: 


brießlich, fest fih bob niemand unmittelbar entge⸗ 


gen; eine mit Geaenaränden verfaßte Antwort aber 


‚ giebt dem Einfamen Gelegenheit, ſich in feinen Gril⸗ 
len zu befeſtigen, einen Anlaß, fih noch mehr zu 





verfloden. Jene in diefem Einne gefchriebenen Wer: 
therifchen Briefe haben num wohl deßhalb einen fo 
mannisfaltigen Reiz, weil ihr verfagledener Inhalt 
erft im folchen ibeellen Dialogen mit mehreren Inbis 


viduen durchgefprochen worben, fie fobann aber in 


der Eompofition felbft, nur an einen Freund und | 


Theilnehmer gerichtet erfcheinen, Mebr Über bie Be: 
handlung bed fo viel beſprochenen Wertleins zu fas 
gen, möchte laum raͤthlich ſeyn; über ben Inhalt 


ieboch laͤßt fich noch Einiges hinzufügen. 


Beeren, 


Jener Etel vor bem Leben bat feine phyſiſchen 
und feine fittlichen Urfachen, jene wollen wir bem 
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Arzt, diefe dem Moraliften zu erforfhen uͤberlaſſen, 


und bei einer fo oft burchgearbeiteten Materie, nur . 


ben Hauptpunft beachten, wo fich jene Erfheinung | 


am beutfichften ausſpricht. Ales Behagen am Leben 
iſt auf eine regelmäßige Wiederkehr ber aͤußeren 
Dinge gegründet, Der Wechſel von Tag und Nacht, 
ber Jahreszeiten, der Bluͤthen und Früchte, und 
mas uns fonft von Epoche zu Epoche entgegentritt, 


bamit wir ed genichen können und follen, * find 


"2 


die eigentlichen Kriebfebern bes irbifchen Lebens. Ze 
offner wir für biefe Benäffe find, befto glüdlicher 
fühlen wir und; waͤlzt fich aber die Verſchiedenhe it 
biefer Erfcheinungen vor und auf und mieber, ohne 
daß wir daran Theil nehmen , find wir gegen fo holde 
Anerbietungen unempfänglih: daun tritt bad größte 
Uebel, die ſchwerſte Krantheit ein, man betrachtet 
das Leben als eine efelhafte Lafl. Bon einem Engs 
länder wirb erzäblt, er babe fih aufgebangen, um 
nicht mehr täglich ſich aus⸗ und anzuziehn. Ich 
tannte einen waderen Gärtner, den Aufſeher einer 
großen Parkanlage, der einmal mit Berbruß aus—⸗ 
rief: Soll ih denn Immer biefe Regenwolten von 
Abend gegen Morgen zichen fehn! Man erzählt von 
einem unferer trefflichften Männer, er babe mit Bers 
beuß das Frühjahr wieder aufgrünen gefehn, unb 
gewuͤnſcht, ed möchte zur Abwerhfelung einmal roth 
erfheinen. Dieſes find eigentlich die Syinptome bes 
Lebensüberbruffes, der nicht felten in den Selbſtmord 
ausläuft, und bei bentenben in fich getchrten Mens 
fhen häufiger war ald man glauben kann. 

Nichts aber veranlaßt mehr biefen Leberbruß, 
als bie Wiebertehr der Liebe, Die erfte Liebe, ſagt 
man mit Recht, ſey bie einzige: denn im ber zweiten 
und durch die zweite gebt ſchon der hoͤchſte Einn ber 
Liebe verloren. Der Begriff ded Ewigen und Unend⸗ 
lichen, ber fie eigentlich hebt und trägt, ift zerſtoͤrt, 
fie erſcheint vergänglih wie alles Wichertehrenbe, 
Die Abfonderung des Sinnlichen vom Gittlichen, bie 
in der verflochtenen cultivirten Welt bie Tiebenben 
und begehrenden Empfindungen fpaltet, bringt auch 
bier eine Hebertrichenbeit hervor, die nichts Gutes 
ftiften tann. 

Ferner wirb ein junger Mann, wo nicht gerabe 
an fich ſelbſt, doch an andern bald gewahr, daß mo⸗ 
ralifhe Epochen eben fo gut wie bie Sahreszeiten 
wechſeln. Die Gnade der Großen, bie Gunft der Ges 
waltigen, die Förderung ber Thätigen, die Neigung 
ber Menge, bie Liebe ber Einzelnen, alles wanbelt 
auf unb nieber, ohne baß wir es fefihalten tünnen, 
fo wenig ald Sonne, Mond und Eterne; und doch 
find biefe Dinge nicht bloße Naturcereigniffe: fie ent: 
geben und burdh eigne ober fremde Schuld, durch 
Zufall ober Geſchick, aber fie wechfeln, und wir find 
ihrer niemals ficher. 

Was aber ben fühlenden Juͤngling am meiften 
ängftigt, ift die nmaufbaltfame Wieberfehr unferer 
Behler: denn wie fpät lernen wir einſehen, daß wir, 
indem wir unfere Tugenden ausbilden, unfere Feh⸗ 
ler zugfeich mit anbauen. Jene ruhen auf biefen wie 
auf ihrer Wurzel, und biefe verzweigen fich insge⸗ 
beim eben fo ftarf und jo mannigfaltig ald jene im 
offenbaren Lite. Weil wir num unfere Tugenden 
meift mit Willen und Bewußtſeyn ausüben, von 
unferen Fehlern aber unbewußt uͤberraſcht werben, 
fo machen ums jene felten einige Freude, biefe bins 
gegen beftänbig Roth und Dual. Hier liegt ber 
ſchwerſte Puntt ber Selsftertenntniß, ber fie beinah 
unmbdglih macht. Dente man fih nun hiezu ein 
fiebenb jugenbliches Blut, eine durch einzelne Ges 
aenftände Leicht zu paralpfirende Einbildungskraft, 
hiezu bie fchwantendben Bewegungen bed Tags, und 
man wirb ein ungedulbiges Streben, ſich and einer 
ſolchen Klemme zu befreien, nicht unnatuͤrlich finden, 

Solche büftere Betrachtungen jeboch, welche ben 
jenigen, ber ſich Ihnen überläßt, ind Unendliche fuͤh⸗ 
ren, hätten fi in den Gemüthern Dentfber Juͤng⸗ 
linge nicht fo entſchieden emtwideln tbnnen, hätte 
fie nicht eine äußere Veranlaſſung zu diefem trans 
rigen Gefchäft angeregt und gefbrbert. Es gefhab + 
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biefes durch bie engliſche Kiteratur, befonbers durch 
die poetifche, deren große Vorzuͤge ein ernfter Truͤb⸗ 
finn begleitet, welchen fie einem jeden mittheift, ber 
ſich mir ihr beſchaͤftigt. 
ſich von Jugend auf von einer bebeutenden Welt ums 
neben, bie alle feine Kräfte anregt; er wird früher 
ober ſpaͤter gewahr, daß er allen feinen Berftand 
zuſammennebmen muß, um fih mit ihr abzufinden. 
Wie viele ihrer Dichter haben nicht in ber Jugend 
ein fofed und rauſchendes Leben geführt, und ſich 
früh berechtigt gefunden, die rbifchen Dinge ber Eitel: 
feit anzuflagen! Wie viele berfelsen haben fich in ben 
Weltgeihäften verfucht, und im Parlament, bei 
Hofe, im Minifterium, auf Gefanbtfaaftspoften, 





Der geiftreihe Britte ſieht 


theild die erften, theils untere Rollen gefpielt, und | 


bei inneren Unruhen, Staats⸗- und Regierungsver—⸗ 
änderungen mitmwirtenb erwieſen, und wo nicht an fich 


' feisft, doch an ihren Freunden und Gbnnern dfter 








' traurige ald erfreufihe Erfahrungen gemacht! Wie 


viele find verbannt, vertrichen, im Gefängniß ge 
balten, an ihren Gütern beſchaͤbigt worben ! 


Aber auch nur Zuſchauer von je großen Ereigs | 


niffen zu ſeyn, fordert ben Menſchen zum Ernft 
auf, und wohin fan der Ernft weiter führen, als 


zur Beratung ber Vergänglichteir und bes Uns | 


werths aller irdifehen Dinge, Ernfthaft ift auch ber 
Deutfche, und fo war ihm die englifche Poefie hochſt 


gemäß, und weit fie lich aus einem böberen Zuftande | 


berfchriceh, impofant, 
einen großen, tuͤhllgen, weltgeübten Verftand, cin 
tiefes, zarted Gemüth, ein vortreffliches Wollen, 


Man findet in ihr durchaus 


ein leidenihaftliches Wirten: bie berrlichften Eigens | 


ſchaften, die man von geiftreichen gebildeten Mens 
ſchen ruͤhmen fannz aber das alled zufammengenoms 
men macht noch feinen Poeten. Die wahre Poefle 
tünbet fich dadurch an, daß fie; ald ein weltliches 
Evangellum, durch innere Heitertelt, durch Außeres 
Behagen, und von den irdifchen Laften zu befreien 
weiß, die auf und drüden. Wie ein Luftballon hebt 
fie uns mit dem Ballaft der uns anhaͤngt, in höhere 
Megionen, und Täßt bie verwirrten Srrgänge ber 


| Erde in Bogelperfprctive vor und entwicelt dallegen. 


Die munterftien wie bie ernfteften Werte haben ben 


gleichen Zwect, burd eine glüdliche geiftreiche Dars | 


ſtellung fo Luft als Schmerz zu mäßigen. Man bes 
trachte nun in dieſem Sinne bie Mehrzahl der eng: 
liſchen meift moraliſch⸗dibattiſchen Gedichte, und fie 
werben im Durchſchnitt nur einem bäftern Leberbruß 
des Lebens zeinen. Nicht Doung’s Nactgebanten 


| allein, wo biefes Thema vorzüglich burchgeführt 


tft, ſondern auch bie Übrigen betraditenden Gedichte, 
ſchweifen, eb man ſich's verficht, im biefes traurige 
Gebiet, wo dem Verftande reine Aufgabe zugewieſen 
iſt, die er zu Idfen nicht binreicht, da ihn ja ſelbſt 
bie Religion, wie er ſich ſolche allenfalls erbauen 
fann, im Stiche laͤßt. Ganze Bände könnte man 


zuſammen brucen, welche ald ein Commentar zu | 


jenem ſchrectlichen Kerte gelten können: 


Then old Age and Experience, hand in hand, 
Lead him to death, and make him understand, 
Alter a search so painfull and so long, 

That alt his life he has been in the wrong, 


Was ferner bie englifhen Dichter noch zu Mens 
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iſt, bie Sache ber er anhängt, nicht Toben und her⸗ 
ausſtreichen darf, wel ex fonft nur Neid und Wiber⸗ 
willen erregen wärbe, fo übt er fein Kalent, indem 
er von den Gegnern fo uͤbel und fehlecht ald möglich 
fpricht, und die fatprifchen Waffen, fo fchr er nur 
vermag, ſchaͤrft, ja vergiftet. Gefchieht diefed nun 
von beiden Theilen, fo wird die baywifchen liegende 
Welt zerftbrt und rein aufgehoben, fo baß man in 
einem großen, verftändig tbätigen Voltsverein zum 
allergelindeſten nichts als Thorbeit-und Wahnſinn 
entdecken fan. Selbſt ihre zaͤrtlichen Gedichte bes 
ſchaͤftigen ſich mit traurigen Gegenſtaͤnden. Hier 
ſtirbt ein verlaſſenes Mädchen, dort ertrintt ein ges 
treuer Liebhaber, oder wird, ehe er voreilig ſchwim⸗ 
mend ſeine Geliebte erreicht, von einem Haifiſche 
gefreſſen; und wenn ein Dichter wie Gran ſich auf 
einem Dorflirchhofe lagert, und jene befannten Mies 
fodien wieder anftimmt, fo kann er verfidert fern, 


eine Unzahl Freunde der Melancholie um ſich zu vers | 
' fammeln, 


Milton’s Allearo muß erft in heftigen 
Berfen ben Unmuth verfchenden, ebe er zu einer 
febr mäßigen Luft gelangen fan, und ſelbſt ber beis 
tere Goldſmith verliert fi in eleaifche Empfins 
dungen, wenn uns fein Deserted Village eim vers 
lorenes Paradies, das fein Traveller auf der ganzen 
Erbe wiederſucht, fo lleblich als traurig darſtellt. 

Ich zweifle nicht, daß man mir auch muntre 
Werte, heitere Gebichte werde vorzeigen und ent⸗ 
gegenſetzen ſoͤnnen; allein bie meiften und beſten der⸗ 
ſelben gehoͤren gewiß in bie ältere Epoche, und bie 
neuern bie man babin rechnen koͤnnte, neigen ſich 
gleichfalls gegen die Satyre, find Bitter und befons 
ders die Frauen veractend. 

Genug, jene oben im allgemeinen erwähnten, 
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eruflen und die menfchliche Natur untergrabenden | 


Gedichte waren bie Lieblinge, bie wir uns vor allen 
andern außfuchten, ber eine, nad feiner Gemuͤths—⸗ 
art, bie Teichtere elcaifche Trauer, ber andere bie 
ſchwer Taftende, alle aufgebende Berzweiflung ſuchenb. 
Sonberbar genug beftärtte unfer Water und Lehrer 
Shakſpeare, ber fo reine Heiterkeit zu verbreiten 
weiß, ſelbſt bieſen Unwillen. Hamlet und feine Mos 
nologen blieben Gefpenfter, die durch alle jungen 
Gemuͤther ihren Sput trieben, Die Hauptftellen 
wußte ein jeder auswenbig und recitirte fie gern, und 
jedermann alaubte, er dürfe eben fo melancholiſch 
feyn ald ber Prinz von Dänemarf, ob er gleich feinen 
Geiſt gefehn und feinen königlichen Bater zu raͤchen 
batte. 

Damit aber fa allem biefem Trüsfinn nicht ein 
vollfommen paſſendes Local abgehe, fo batte uns 
Dffian bis ans Teute Thule gelodt, wo wir benn 
auf grauer, unendlicher Haide, unter vorflarrenben 
bemooſ'ten Grabfteinen wandelnd, das burch einen 
fhauerlihen Wind bewegte Gras um und, und einen 
ſchwer bewoͤltten Himmel über uns erblicten. Bei 
Mondenfchein ward dann erft diefe caleboniſche Nacht 


zum Tage; untergegangene Helden, verblähte Maͤd⸗ 


fhenbaffern vollendet und bad unangenehme Gefünt 


von Biderwillen gegen alles über ihre Schriften vers 


breitet, ift, daß fie ſaͤmmtlich, bei ben vielfachen | 


Spaltungen ihres Gemeinweſens, wo nicht ihr gan: 


368 Reben, doch ben beften Theil beffelben,, einer oder | 
ber andern Partei wibınen muͤſſen. Da nun ein | 














en umfhwebten und, bis wir aufegt ben Gelft von 
Leda wirtlich im feiner furdibaren Geflalt zu ers 
blicken glaubten, 

In einem folchen Efement, bei ſolcher Umgebung- 
bei Liebhabereien und Studien biefer Urt, von uns 
befriedigten Leidenſchaften gepeinigt, von außen zu 
bedeutenden Handlungen keineswegs angereat, in 
ber einzigen Ausſicht, und in einem ſchleppenben, 
geiftfofen, bürgerlichen Reben hinbalten zu muſſen, 
befveundete man fi, in unmuthigem Uebermuth, 
mit dem Gebanten, das Leben, wenn es einem nicht 
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mehr anftehbe, nach eignem Belieben allenfalls vers 
Yaffen zu tbunen, und half fih bamit Über die Um: 
bilden und Langeweile ber Tage nothduͤrftig genug 
bin. Diefe Gefinnung war fo allgemein, baß eben 
Wertber deßwegen bie große Wirkung that, weil 
er uͤberall anſchlug und bad Innere eines tranten 
jugendlichen Wahns dffentlih und faßlich darſtellte. 
Wie genau die Engländer mit diefem Jammer bes 
kannt waren, beweifen bie wenigen bebeutenben, vor 
dem Erfcheinen Werthers geſchriebenen Zeilen: 


To griefs congenial prone, 

More wounds than nature gave he kaew, 
While misery’s form his fancy drew 

In dark ideal hues and horrors not its own. 


Der Selsftinorb ift ein Ereigniß ber menfchlichen 
Natur, welches, mag auch darüber ſchon fo viel ges 
ſprochen und gehandelt ſeyn ald da will, doch einen 
jeden Menſchen zur Theilnahme forbert, in jeber 
Zeitepoche wieder einmal verhandelt werben muß. 
Montesquien ertbeilt feinen Helden und großen 
Männern bad Recht, fih nah Befinden ben Tod 
zu geben, indem er fagt, es muͤſſe boch einem jeben 
freiftenen, bem fünften Act feiner Tragbdie ta zu 
fehließen, wo es ihm beliche. Hier aber iſt von 
ſolchen Verfonen nicht bie Nebe, die ein bedeutendes 
Leben thätig geführt, für irgend ein großes Reich 
ober für die Sache ber Freiheit ihre Tage verwendet, 
und benen man wohl nicht verargen wird, wenn fie 
bie Idee die fie befeelt, fobald diefelbe von ber Erbe 


verſchwindet, auch noch jenfeitö zu verfolgen benten. | 


Wir haben es bier mit folchen zu tbun, denen eigent: 
li aus Mangel von Thaten, in dem frieblichften 
Zuftande von der Welt, durch übertriebene Forbes 
rungen an fich felbft das Leben verleitet, Da ic 


feteft in dem Fall war, und am beften weiß, was | 


für Pein ich darin erlitten, was für Anftrengung 
ed mir getoftet, ihr zu entgchn, jo will ich die Bes 
trachtungen nicht verbergen, bie ich über bie ver: 
ſchiedenen Todesarten, bie ınan wählen tönnte, wohl: 
bedaͤchtig angeſtellt. 

Es iſt etwas ſo Unnatuͤrliches, daß ber Menſch 
fi von ſich ſelbſt losreiße, ſich nicht allein beſchaͤbige, 
ſondern vernichte, daß er meiſtentheils zu mechani⸗ 
ſchen Mitteln greift, um ſeinen Vorſatz ins Wert 
zu richten. Wenn Ahjax in fein Schwert faͤllt, fo iſt 
e8 bie Laft feines Körpers, bie ihm ben Tegten Dienft 
erweifet. Wenn der Krieger feinen Schilbträger vers 
pflichtet, ihm nicht in die Hände der Feinde geratben 
zu Taffen, fo ift ed auch eine äußere Kraft, deren er 
ſich verfihert, nur eine moralifche ftatt einer phy: 
fiihen. Frauen fuhen im Waſſer die Kühlung ihres 
Verzweifelns, und das hoͤchſt mechanifche Mittel bes 
Schießgewehrs fihert eine ſchnelle That mit der ge 
ringſten Anftrengung. Des Erbängens erwähnt man 
nicht gern, weil es ein unebler Tod if. In Eng: 
fand kann es am erften begeanen, weil man bort 
von Tugend auf fo manchen hängen ſieht, ohne daß 
bie Strafe gerade entehrend if. Durch Gift, durch 
Deffnung ber Adern gebentt man nur langfam vom 
Reben zu fcheiben, umb ber raffinirtefte, ſchnellſte, 
fhmerzenlofefte Tod durch eine Matter war einer 
Königin würdig, bie ihr Leben in Glanz und Auft 
zugebradt hatte. Alles biefed aber find Äußere Ber 
heife, find Feinde mit denen ber Menſch gegen ſich 
feloft einen Bund fchließt. 

Wenn ih nun alle biefe Mittel überlegte, und 
mich fonft in ber Gefchichte weiter umfah, fo fand 
ich unter allen benen, bie ſich felbft entleibt, keinen, 


> der biefe That mit ſolcher Großheit und Freiheit bes 














Geiftes verrichtet, ald Kaiſer Otho. Diefer, zwar 
als Feltherr im Nachtheil, aber boch keineswegs aufs 
Aeußerſte gebracht, entfchließt fih zum Beften bed 
Reichs, das ibm gewiffermaßen fhon angehbrte, und 
zur Schonung fo vieler Zaufende, die Welt zu vers 
faffen. Er begeht mit feinen Freunden ein beiteres 
Nachtmahl, und man findet am andern Morgen, 
daß er fi einen fharfen Dolch mit eigner Hand in 
dad Herz geſtoßen. Diefe einzige That fchien mir 
nachahmungswuͤrdig und ich überzeugte mich, dab 
wer nicht bierin handeln ibune wie Otho, ſich nicht 
erlauben dürfe, freiwillig aus ber Welt zu gehn. 
Durch dieſe Ueberzeugung rettete ih mich micht for 
wohl von bem Borfag ald von ber Brille bes Selbſt⸗ 
morbö, welche fi in jenen herrlichen Friedenszeiten 
bei einer mäßigen Jugend eingefhlichen hatte. Unter 
einer anjehnlihen Waffenfammlung befaß ich auch 
einen Foftbaren wohlgefchliffenen Dolch. Diefen legte 
ich mir jederzeit neben das Bette, und ehe ich das | 
Licht ausıbfchte, verfuchte ich, 06 ed mir wohl ger 
fingen möchte, die fcharfe Spige ein paar Zoll tief 
in die Bruft zu fenten. Da bieies aber niemals ges 
Tingen wollte, fo lachte ich mich zuletzt ſelbſt aus, 
warf alle hypochondriſchen Fragen hinweg, unb bes 
ſchloß zu leben, Um bieß aber mit Heiterkeit thun 
zu tönnen, mußte ich eine dichterifche Aufgabe zur 
Ausführung bringen, wo alles was ich über biefen 
wichtigen Punkt empfunden, gedacht und gewähnt, 
zur Sprache fommen ſollte. Ich verfammelte biergu 
bie Elemente, bie ſich ſchon ein paar Jahre in mir 
berumtrieben, ich vergegenmwärtigte mir bie Fälle, 
die mich am meiften gedrängt und geaͤngſtigt; aber 
ed wollte jich nichts geflalten: es fehlte mir eine Bes 
gebenheit, eine Babel, im welcher fie fich vertdrpern 
tbnnten, 

Auf einmal erfahre ich die Nachricht von Jeru⸗ 
falems Tode, und unmittelsar nach dem allgemeinen 
Gerüchte fogleich die genaufte und umſtaͤndlichſte Ber 
fhreisung des Vorgangs, und in biefem Augenblick 
war ber Man zu Werthern gefunden, bad Ganze 
ſchoß von allen Seiten zufammen und warb eine 
folide Maffe, wie das Warfer im Gefäß, bad chen 
auf bem Puntte des Gefrierens ſteht, durch bie ger 
ringfte Erſchuͤtterung fogleih in eim feftes Eis vers 
wandelt wird. Diefen jeltfamen Gewinn feftzuhalten, 
ein Wert von fo bebeutendem und mannigfaltigem 
Inhalt mir zu vergegenwärtigen, und in allen feinen 
Theilen auszuführen war mir um fo angelegener, | 
als ich ſchon wieder in eine peinliche Rage geratben | 
war, die noch weniger Hoffnung ließ als die vorigen, 
und nichts als Unmuth, wo nicht Verdruß weiſſagte. 

Es ift immer cin Unglüd in neue Verhaͤltniſſe 
zu treten, in benen man nicht hergefoinmen ift; wir | 
werben oft wider unfern Willen zu einer falfchen | 
Theilnahme geloct, uns peinigt bie Halbheit folder 
Zuftände, und doc fehen wir weder ein Mittel fie | 
zu ergänzen noch ihnen zu entfagen. | 

Grau von Ra Roche hatte ihre Ältefte Tochter | 
nach Sranffurt verbeiratbet, fam oft fie zu befuchen, 
und fonnte fih nicht recht in den Auftand finden, 
den fie boch ſelbſt ausgewählt hatte. Anftatt fich 
darin behaglich zu fühlen, oder zu irgend einer Vers 
änderung Anlaß zu geben, erging fie fih in lagen, 
fo daß man wirtlich denten mußte, ihre Tochter fen 
unglädlic, ob man gleich, ba ihr nichts abging, und 
ihr Gemahl ihr nichts verwehrte, nicht wohl einfah, | 
worin das Ungluͤd eigentlich beſtuͤnde. Ich war ins 
befien in dem Haufe gut aufgenommen und fam mit 
bem ganzen Eirfel in Berührung, ber aus Perfonen 
beftand, bie theil® zur Heirath beigetragen .. 
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theils derſelben einen glüdlichen Erfolg — | bient ber Echrift ungefähr wie der Rahmen einem | 
Der Depant von Et. Leonhard Dumeitz faßte Ber |.Bilde: man fieht viel cher. 06 fie denn auch in ſich | 
trauen ja Freundſchaft zu mir, Er war ber erfle | wuirklich beſtehe. Da ich dieſes Wertlein ziemlich un⸗ 
fathofifche Geiftlihe, mir dem Ich im nähere Berübs | bewußt, einem Nadtwandier ähnlich, geſchricben | 
rung trat, und ber, weil er ein ſehr hellſehender hatte, fo verwunderte ich mich felbft bariber, als l 
| Mann war, mir über ben Glauben, die Gebraͤuche, ich cd num durchging, um daran etwas zu ändern | 
| bie dußern und innern Verhaͤltniſſe ber diseften | und zu beſſern. Dog in Erwartung dad nach einiger | 
Kirche ſchoͤne und hinreichende Anffchläffe gab. Der | Zeit, wenn idy es im gewiffer Entfernung befäbe, | 
Geftalt einer wohlgebitbeten, obgleich nigt jungen | mir manches beigehn wuͤrde, bad noch au feinem | 
Gran, mit Namen Servieres, erinnere ich mich | Wortbeit gereichen tbunte, gab ich ed meinen uͤnge⸗ 
nord denau, Ich fam mit der Wleffins: Schweiz ) rom Freunden zu leſen, auf bie es eine befto größere | 
| zertfben und anbern Familien gleihfas in Ber | Wirtungntbat, als ich, gegen meine Gewohnbeit, ! 
| rührting, und mit den Söhnen in Verhaͤltniſſe, die vorber niemanden davon erzählt, noch ıneine Abſicht 
ſich lange freundſchaftlich fortfesten, und jah mich | entdeckt hatte. Freilih war es bier abermals ber 
| anf einmal in einem fremden Eirfel einheimiih, an | Stoff, ber eigentlih die Wirkung hervorbrachte, und | 
deſſen Befhäftigungen, Vergnuͤgungen, ſelbſt Reli⸗ fo waren fie gerade in einer der meinigen entgegen: 
i gionsuͤbungen ich Antheif zu nehmen veranlaßt, ja | gefepten Gtimmung: benm ich hatte mich burch diefe 
gendtbigt wurde Mein früberes Verhaͤltniß zur | Eompofition mehr, ald burch jede andere, aus einem 
! jungen Gran, eigentlich ein gefchtoifterliges, ward ſtuͤrmiſchen Elemente gerettet, auf dem ih burn 
nach der Heirath fortgefestz, meine Jahre jagten ben | eigene und fremde Schuld, durch zufällige und ge: 
| ibrigen zu, ich war ber einzige in dein gangen Areife, | wählte Lebensweiſe, durch Vorſatz und Hebercilung, 
an dem fie noch einen Wibertlang jener geiftigen | durch Hartnaͤcigteit und Nachgeben, auf bie gewalt⸗ 
Töne vernahm, an bie fie von Jugend auf gewöhnt | famfte Art hin und wieder getrieben worden. Sch 
war. Wir lebten in einem kindlichen Vertrauen zus | fühlte mich, wie nad einer Generalbeichte, wieder 
ſammen fort, und ob ſich gleich nichts Keidenjaafts | froh und frei, und zu einem neun Leben berechtigt. 
Yiches in unſern Umgang milchte, jo war er doch Das alte Haudınittel war mir bießmal vortrefflich 
peinigend genug, weil fie ſich auch in ihre neue | zu Statten getommen, Wie ich mich nun aber das 
| Umgebung nicht zu finden wußte und, obwohl mit | durch erleichtert und aufgeflärt fühlte, bie Wirklich⸗ 
Gluͤclsguͤtern geſegnet, aus dem heiteren Thal Ehrens | teit in Poefie verwandels zu baben, fo verwirrten 
breitftein und einer fröhlichen Jugend im ein düfter. | fich meine Freunde daran, indem fie glaubten, man 
gelegenes Handelshaus verfegt, ſich [non ald Mut: | mare bie Poeſie in Wirtficpkelt verwandeln, einen 
ter von einigen Stleftindern benehmen follte. In | folden Roman nachfpielen und ſich allenfaus ſelbſt 
fo viel neue Samilienverhäftniffe war ich ohne wirt⸗ erſchießben: und was bier im Unfang unter wenigen 
lien Antheil, ohne Mitwirkung eingellemmt. Bar | vorging, ereignete ſich nachher im großen Publicum, 
man mit einander zufrieden, To ſchien fih bad von | und dieſes Büchlein, was mir fo viel genügt hatte, | 
ſelbſt zu verſtehn; aber die meiften Theilnehmer wens | warb als hoͤchſt ſchaͤdlich verrufen. | 
deten ſich in verbrieälichen Fallen an mich, bie ich Aulen ben Uebeln jedoch und dem Ungläd, bas | 
| durch eine lebhafte Theilnahme mehr zu verfchlims es hervorgebracht haben foll, wäre zufälliger Weife 
mern ald zu verbeffern pflegte. Es dauerte micht | beinabe vorgebeugt worben, ald es, bald nad feiner 
fange, fo wurde mir diefer Zuftand gang unerträgs | Entftehung, Gefahr Tief vermichtet zu werden; unb 
lich, aller Lebensverbdruß, ber aus ſolchen Halbver⸗ | bamit verhielt ſich's alſo. Merck war feit kurzem 
haͤltniſſen hervorzugehn pflegt, fchien boppelt und | von Peterssurg zurüdgefommen. Ich batte ibm; 
dreifach auf mir zu Taften, und es bedurfte eines | weit er immer befhäftigt war, nur wenig gefprochen, 
neuen gewaltfamen Entfhinffes, mich auch hiervon | und ihm von diefem Werther, ber mir am Herzen 
zu befreien. fag, nur das Allgemeinfte erdffnen können. Einft 
Jeruſalems Tod, ber durch bie ungluͤckliche Nei- befuchte er mi, und als er nicht fehr geſpraͤchig 
ung zu der Gattin einch Freundes verurfacht ward, | fehlen, bat ich ibn, mir zugubören, Er feste ſich 
fhättelte mich aus dem Traum, und weil ich nicht | aufd Eanape, und Ih begann, Brief vor Brief, bas 
bloß mit Beichautichteit dad, was ihm und mir bes | Abenteuer vorzutragen, Nachdem ich eine Welle fo 
gegnet, betrachtete, fonbern bad Aehnliche, was mir | fortgefahren hatte, obne ihm cin Beifalldzeichen abs 
im Augenblice feldft wiberfuhr, mich in leidenſchaft⸗ zulocken, griff ih mich noch patbetifcher an, und wie 
fiche Bewegung fente, fo tonnte cd nicht fehlen, daß | ward mir au Muthe, ald er mid, da ich eine Pauſe 
ich jener Production, bie ich eben unternahm, ale | machte, mit einem: Nun ja! ed ift ganz huͤbſch, auf 
die Gluth einhauchte, welche feine Unterfheidung | das ſchrectlichſte niederſchlug, und fih, ohne etwas | 
zwifchen den Dichteriſchen und dem Wirffichen zus | weiter hinzuzufügen, entfernte. Sch war ganz außer 
laͤßt. Ich batte mich Außerlich vbllig ifolirt, ja bie | mir: benn wie ich wohl Freude an meinen Sachen, 
Befuche meiner Freunde verbeten, und fo legte ich | aber in der erften Zeit fein Urtheil über fie hatte, fo 
aud innerlich alles bei Seite, was nicht unmittelbar | glaubte ich ganz ſicher, ich habe mich im Enjet, im 
bierber gehörte. Dagegen fahte ich alled zufammen, | Xon, im Etyf, bie benn freilich alle Gebenflich waren, 
was einigen Bezug auf meinen Vorſatz hatte, und | vergriffen, und etwas ganz Unzuläffiges verfertigt. 
wiederholte mir mein naͤchſtes Leben, von beifen Inu: | Wäre ein Rominfener zur Hand gewefen, ich hätte 
halt ih noch feinen dichteriſchen Gebrauch gemacht | dad Mert fogleich bineingeworfen: aber ich ermannte | 
hatte. Unter foldıen Umſtaͤnden, nach fo fangen | mich wieber und verbrachte ſchmerzliche Tage, bis er 
und vielen geheimen Vorbereitungen, ſchrieb Ich ben | mir enblich vertraute, daß er in jenem Moment fich 
Werther in vier Wochen, ohne das ein Echema bes | in der ſchrecklichſten Rage befunden, in die ein Menfch 
Ganzen, oder Die Bebandlung eines Theils irgend | geratben kann. Er babe hefiwegen nichts geſerm noch 
vorber wäre zu Papier gebracht geweſen. gehört, und wife gar nicht wovon in meinen Manu⸗ 
Das nunmehr fertige Manuſcript Tag im Eon | feripte bie Rebe ſey. Die Sache hatte ih indeſſen, 
cept, mit weninen Eorresturen und Abaͤnderungen, in fo fern ſie fi herſtellen fieß, wieber bergeftellt, 
* vor mir, Es ward ſogleich geheftet: denn der Band | und Merck war in den Zeiten feiner Energie der * 
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Mann, ſich ind Bikini zu ſchicken; fein — 
fand fi wieder ein, nur war er noch bitterer ges 
worden als vorber, Er ſchalt meinen Vorfag den 
Werther umjuarbeiten mit berben Ausdrücden, und 
verlangte ibn gedruckt zu ſehn wie er lag. Es warb 
ein ſauberes Manufeript davon beforat, bad nicht 
lange in meinen Händen blich: denn zufälliger Weiſe 
an demſelben Tage, an bem meine Echwefter fidy mit 
Georg Schloſſer verheiratbete, und bad Haus, von 
einer freubigen Feſtlichteit bewegt, glänzte, traf ein 
Brief von Weygand aus Leipzig cin, mich um ein 
Manufeript zu erfuchen. Ein ſolches Aufammens 
treffen hielt ich für ein guͤnſtiges Omen, ich fendete 
den Werther ab, und war fehr zufrieden, als das 
Honorar, das ich dafür erbielt, nicht ganz durch bie 
Schulden verfhlungen wurde, die ich um bed GbR 
von Berlihingen willen zu machen genbthigt gewefen. 

Die Wirkung diefed Buͤchleins war groß, ja uns 
gehener, und vorzüglich deßhalb, weil es genau im 
die rechte Zeit traf. Denn wie ed nur eines gerins 
gen Zündtrants bedarf, um eine gewaltige Mine zu 
entfchleubern, fo war auch bie Erplofion welche ſich 
hierauf im Publicum ereignete, deßhalb fo mächtig, 
weit die junge Welt ſich ſchon ſelbſt untergraben 
hatte, und die Erſchuͤtterung deßwegen fo groß, weil 
ein jeber mit feinen Übertriebenen Forderungen, uns 
befriedigten Reidenfchaften und eingebildeten Leiden 
zum Ausbruch fan. Man kann von dem Publicum 


‚ nicht verlangen, baß ed ein geiftiged Wert geiftig 
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aufnehmen folle. Eigentlich warb nur ber Inhalt, 
der Stoff beachtet, wie ih fhon an meinen Freunden 
erfahren hatte, und baneben trat das alte Vorurtheil 
wieder ein, entfpringend aus ber Würde eines ge: 
drudten Buchs, daß ed naͤmlich einen dibattifchen 
Zwed haben muͤſſe. Die wahre Darftellung aber hat 
feinen. Sie billigt nicht, fie tabelt nicht, fondern fie 
entwictelt bie Gefinnungen und Handlungen in Ihrer 
Folge und daburch erleuchtet und beichrt fie, 

Bon Recenfionen nabm ich wenig Notiz, Die 
Sache war für mich völlig abgetban, jene guten 
Leute mochten nun auch fehn, wie fie damit fertig 
wurden. Doch verfehlten meine Freunde nicht, biefe 
Dinge zu fammeln, und weil fie in meine Anfichten 
fon mehr eingeweiht waren, ſich darüber Luftig 
zu machen. Die Freuden bes jungen Wer: 
ther, mit welden Nicolai ſich hervorthat, gaben 
und zu mancerlci Scherzen Gelegenheit. Diefer 
übrigens brave, verbienft: und fenntnißreihe Mann 
hatte fhon angefangen alles niebergubalten und zu 
befeitigen, was nicht zus feiner Ginnedart paßte, bie 
er, geiftig fehr Hefchräntt, für bie Achte und einzige 
hielt, Auch gegen mich mußte er fich ſogleich vers 
ſuchen, und jene Brofhüre fam uns bald in bie 
Hände, Die hoͤchſt zarte Wianette von Ehobomwiedi 
machte mir viel Vergnuͤgen; wie ich denn biefen 
Künftter über bie Maßen verehrte. Das Machwert 
feloft war aus ber rohen Hausleinwand zugefchnit: 
ten, welche recht derb zu bereiten der Menfchenvers 
ftand in feinem Familientreife ſich viel zu fchaffen 
macht. Ohne Gefühl, daß bier nichts zu vermitteln 
fey, daß Wertbers Jugendbluͤthe fhen von vorn ber: 
ein als vom tödtlichen Wurm geftochen erfcheine, Täßt 
ber Verfaffer meine Behandlung bid Geite 211 gels | 
ten, und ald ber wüfte Menſch fi zum tbbtlichen 
Schritte vorbereitet, weiß der einfichtige pfochiiche 
Arzt feinem Patienten eine mit Hühnerblut geladene 
Piftole unterzufbieben, woraus benn ein ſchmutziger 
Epectatel, aber glüdlicher Weife fein Unheil hervor: 
geht. Kotte wird Werthers Gattin, und bie ganze 
— endigt ſich zu jedermanns Zufriedenheit. 
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&o viel wüßte ich mich davon zu erinnern: denn 
es ift mir nie wieder unter bie Augen gefommen. 
Die Vignette hatte ich ausgeſchnitten und unter 
meine lichften Kupfer gelegt. Dann verfaßte ich, 
zur flilen und umverfängliben Rache, ein Eleines 
Epottgediht, Nicolai auf Wertbers Grabe, 
welches ſich jedoch nicht mittbeilen laͤßt. Auch die 
Luft alles zu dbramatifiren, warb bei biefer Gelegen: 
beit abermald rege. Sch fchrieb einen profaifi n 
Dialog zwiſchen Lotte und Werther, ber 
nectiſch ausfiel, Werther beſchwert fi bikterkich, 
daß die Erldfung durch Hühnerblut fo ſchlecht abge: 
laufen. Er ift zwar am Leben geblieben, bat fi 
aber die Augen ausgefhoffen. Nun iſt er in Vers 
zweiflung, ihr Gatte zu ſeyn und fie nicht fehen zu 
fönnen, da ihm der Anblick ihres Gefammtwefens 
faft lieber wäre, als die füßen Einyelnbeiten, beren 
er fih durchs Gefühl verfihern darf. Lotten, wie 
man fie kennt, ift mit einem blinden Manne auch 
nicht fonderlich geholfen, und fo findet ſich Gelegen⸗ 
heit, Nicolai's Beginnen hoͤchlich zu fchelten, daß er 
fih ganz unberufen in fremde Angelegenbeiten mifche. 
Das Ganze war mit gutem Humor gefchrieben, und 
ſchilderte mit freier Vorahnung jenes ungläcdtiche 
duͤntelhafte Beftreben Nicolai's, fib mit Dingen zu 
befajfen, denen er nicht gewachfen war, woburd er 
ſich und andern in ber Folge viel Verdruß machte, 
und darüber zuletzt, bei fo entſchiedenen Verbienften, 
feine literariſche Achtung völlig verlor. Das Dris 
ginalblatt dieſes Scherzes ift niemals abgeſchrieben 
worben und feit vielen Jahren verftoben. Ich hatte 
für die Heine Production eine befondere Vorliebe. 
Die reine heiße Neigung der beiden jungen Perfonen 
war burch die fomifch tragifche Rage, im bie fie ſich 
verfegt fanden, mehr erhöht als geſchwaͤcht. Die 
groͤßte Zärtlichkeit waltete durchaus, und auch ber 
Gegner war nicht Bitter, nur bumoriftifch behandelt. 
Nicht ganz fo hoflich ließ ich das Büchlein ſelber 
ſprechen, welches, einen alten Reim nachahmend, fich 
alfo ausdrädte: 


Mag jener büntelpafte Mann 

Mich als gefährlich preifen; 

Der plumpe, ber nicht fhwimmen kann, 
Er wills dem Waſſer verweifen! 

Was fchiert mich der Berliner Bann, 
Geſchmaͤctlerpfaffenweſen! 

Und wer mich nicht verſtehen kann 

Der lerne beffer Tefen. 


Vorbereitet auf alles was man gegen bin Wer: 
ther vorbringen würde, fand ich fo viele Wiberreben 
teineswegs verbrießlih; aber daran hatte ich nicht 
gebacht, daß mir burch theilnehmende wohlwollenbe 
Seelen eine unleidliche Qual bereitet fey; denn ans 
ftatt daß mir jemand Über mein Büdhlein, wie ed 
lag, etwas Verbindliches gefagt hätte, fo wollten fie 
fämmtlich ein für allemal wilfen, was benn eigent: 
lich an der Sache wahr fen; worüber ich denn fehr 
ärgerlich wurbe, und mich meiſtens hoͤchſt unartig 
dagegen aͤußerte. Denn dieſe Frage zu beantworten, 
hätte ich mein Wertchen, an bem ich fo lange gefons 
nen, um fo manchen Elementen eine poetifche Einheit 
zu geben, wieber zerrupfen und die Form zerfidren 
möffen, woburd ja bie wahrbaften Beftandtheile 
ſelbſt wo nicht vernichtet, twenigftend zerftreut und 
verzettelt worben wären. Näber betrachtet konnte 
ich jeboch dem Publicum bie Forderung nicht vers 
übeln, Jeruſalems Schickſal hatte großes Auffchn 
gemacht. Ein gebildeter, Tiebendwerther, unbes 


ſcholtener junger Mann, der Sohn eines der erften F 
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Gottesgelahrten und Schriſtſtellers, geſund und wohl⸗ 
habend, ging auf einmal, ohne betannte Beranlafs 
fung, aus der Welt. Jebermann fragte nun, wie 
dad moͤglich gewefen fey, und ald man von einer 
unglüclichen Liebe vernahm, war bie ganze Jugend, 
ald man von fleinen Berbrießlichteiten, bie ihm in 
vornehmerer Gefellichaft begegnet, ſprach, ber ganze 
Mittelftand aufgeregt, und jedermann wünfcte das 
Genauere zu erfahren. Nun erfhien im Werther 
eine ausführliche Schilderung, in der man bad Leben 
und die Einnesart des genannten Juͤnglings wieder 
zu finden meinte. Localität und Perfdnlichkeit tra: 
fen zu, und bei der großen Natürlichkeit der Dars 
ftelung glaubte man ſich nun volltommen unters 
richtet und befriedigt. Dagegen aber, bei näherer 
Beratung, paßte wieder fo vieles nicht, und es 
entftand für die, welche dad Wahre fuchten, ein uns 
erträgliches Gefhäft, indem eine fondernde Kritit 
bundert Zweifel erregen muß. Auf den Grund ber 
Sache war aber gar nicht zu fommen : denn was ich 
von meinem Leben und Leiden ber Eompofition zus 
gewendet batte, Lich fich nicht entziffern, indem ich, 
als ein unbemertter junger Menſch, mein Welen 
zwar nicht heimlich aber doch im Gtillen getrichen 
hatte. 

Bei meiner Arbeit war mir nicht unbefannt, wie 
ſehr begänftigt jener Künftter gewefen, dem man 
Gelegenheit gab, eine Venus aus mebrern Schön: 
beiten berauszuftubiren, und fo nahm ich mir auch 
die Erlaubniß, an der Geftalt und den Eigenfchaften 
mehrerer huͤbſchen Kinder meine Lotte zu bilden, obs 
glei die Hauptzuͤge von ber gelichteften genommen 
waren. Daß forfchende Publicum konnte baber Aehn⸗ 
lichteiten von verſchiedenen Frauenzimmern entbecfen, 
und ben Damen war ed auch nicht ganz gleichgültig, 
für die rechte zu gelten. Dicfe mebreren Lotten aber 
brachten mir unendliche Dual, weil jedermann ber 
mich nur anfah, entjchieden zu wiffen verlangte, wo 
denn bie eigentliche wohnhaft ſey. Sch fuchte mir 
wie Nathan mit ben drei Ringen durchzubelfen, auf 
einem Auswege, der freilich höheren Wefen zutoms 
men mag, woburd fich aber weber das gläubige, noch 
bad leſende Publicum will befriedigen laſſen. Der: 
gleichen peinliche Forfchungen hoffte ich in einiger 
Beit loszuwerden; allein fie begleiteten mich durchs 
ganze Leben. Ich fuchte mich bavor auf Reifen durchs 
Incognito zu retten, aber auch biefed Hüͤlfsmittel 
wurde mir unverſehens vereitelt, und jo war ber 
Verfaſſer jenes Wertleind, wenn er ja etwas Un: 
rechtes und Schaͤbliches gethan, dafür genugſam, 
ja übermäßig durch ſolche unausweichliche Zudring⸗ 
lichteiten beſtraft. 

Auf dieſe Weiſe bedraͤngt, ward er nur allzu ſehr 
gewahr, daß Autoren und Publicum durch eine un: 
geheure Kluft getrennt find, wovon fie, zu ihrem 
Gluͤck, beiderſeits feinen Begriff haben. Wie vergeb: 
lich daher alle Vorreden feyen, hatte er fhon laͤngſt 
eingefeben: denn je mehr man feine Abſicht klar zu 
machen gebentt, zu deſto mehr Werwirrung giebt 


man Anlab. Werner mag ein Autor bevorworten fo 


viel er will, das Publicum wird immer fortfahren, 
die Forderungen an ihn zu machen, die er ſchon ab- 
zulchnen ſuchte. Mit einer verwandten Eigenheit 
ber Lefer, bie uns beſonders bei denen, welche ihr 
Urtheil drucken laffen, ganz komiſch auffällt, ward 
ich gleichfalls früh befannt. Eie leben namlich in 
dem Wahn, man werbe, indem man etwas leiftet, 
ibr Schuldner, und bleibe jederzeit noch weit zurüd 
binter dem was fie eigentlich wollten und wuͤnſch⸗ 
ten, 06 fie gleich fury vorher, ehe fie unfere Arbeit 
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gefehn, noch gar keinen Begriff hatten, daß fo etwas 
vorhanden oder nur möglich ſeyn tönnte, Alles dies 
ſes bei Seite gefegt, fo war num das größte Gluͤck 
ober Unglüd, baß jedermann von bdiefem feltfamen 
jungen Autor, ber fo unvermuthet und fo fühn ber: 
vorgetreten, Kenntniß gewinnen wollte. Man vers 
langte ihn zu feben, zu fprehen, auch in ber Ferne 
etwas von ihm zu vernehmen, und fo hatte er einen 
böchft bedeutenden, bald erfreufichen, bald unerquick⸗ 
lichen, immer aber zerſtreuenden Zudrang zu erfab: 
ren, Denn es lagen angefangene Arbeiten genug 
vor ibm, ja ed wäre für einige Jahre hinreichend zu 
thun geweien, wenn er mit bergebrachter Liebe fich 
daran hätte halten können; aber er war aus ber 
Stille, der Dämmerung, der Duntelheit, welche ganz 
allein die reinen Probuctionen begänftigen kann, in 
ben Lärmen bed Tageslicht bervorgezogen, wo man 
fih in andern verliert, wo man irre gemacht wirb | 
durch Theilnahme wie durch Kätte, durch Lob und 
durch Zabel, weil die äußern Berübrungen niemals | 
mit der Epoche unferer innern Eultur zufammens | 
treffen, und uns daher, da fie nicht fördern fünnen, 
nothwendig ſchaden müffen. 

Doch mehr als alle Zerſtreuungen des Tags 
hielt den Verfaſſer von Bearbeitung und Vollendung 
größerer Werte bie Luft ab, bie über jene Geſellſchaft 
getommen alles was im Leben einigermaßen Bebeus 
tendes vorging, zu dramatiſiren. Was biefes Kunft: 
wort, (denn ein ſolches war es, in jener productiven 
Geſellſchaft) eigentlich bedeutete, ift bier auseinander 
zu fegen, Durch ein geiftreihes Zufammenfeyn an 
ben heiterften Zagen aufgeregt, gewöhnte man fich, 
in anugenbliclihen furzen Darſtellungen alles basjes 
nige zu zerfplittern, was man fonft zufammenges 
balten-hatte, um größere Eompofitionen baraus zu 
erbauen, Ein einzgelner einfacher Vorfall, ein gluͤck⸗ 
fich naives, ja ein albernes Wort, ein Mißverftand, 
eine Paradorie, eine geiftreiche Bemerkung, perfüns 
liche Einenheiten oder Angewohnheiten, ja eine bes 
deutende Miene, und was nur immer in einem buns 
ten raufchenden Leben vortommen mag, alles warb 
in Born des Dialogs, ber Katecyifation, einer bes 
wegten Handlung, eines Schauſpiels dargeftellt, 
mandmal in Profa, dfters in Werfen. 

An dicfer genialifchsteibenfhaftlih durchgeſetzten 
Uebung beftätigte ſich jene eigentlich poetifhe Dents 
weife. Man ließ nämlich Gegenftände, Begebenheis 
ten, Perfonen an und für fih, fo wie in allen Ber: 
haͤltniſſen befteben, man fuchte fie nur deutlich zu 
faffen und lebhaft abzubilden, Alles Urtheil, billis 
gend ober mißbilligend, follte fih vor ben Augen bed 
Beſchauers in Ichendigen Formen bewegen. Man | 
tonnte biefe Productionen belebte Sinngebichte nen: 
nen, bie ohne Schärfe und Spigen, mit treffenden 
und entfcheibenden Zügen reichlich ausgeftattet was 
ren. Das Jahbrmartisfeft ift ein ſolches, ober 
vielmehr eine Sammlung ſolcher Epigramme, Unter 
allen bort auftretenden Masten find wirfliche, im 
jener Societät lebende Glieder, ober ihr wenigſtens 
verbundene und einigermaßen befannte Perfonen 
gemeint; aber ber Sinn bed Nätbfeld blieb den 
meiften verborgen, alle Tachten, und wenige mußten, 
baß ihmem ihre eigenften Eigenheiten zum Ecerze 
dienten. Der Prolog zu Bahrdts neueften 
Dffenbarungen gilt für einen Beleg anderer 
Art; die Heinften finden fih unter den gemifchten 
Gedichten, ſehr viele find zerfioben und verloren 
gegangen, manche noch Übrige laſſen fich nicht wohl 
mittheilen. Was biervon im Druckerſchienen, vers 
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Neugierde auf ben Verfaſſer; was handſchriftlich 
mitgetheilt wurbe, belebte den naͤchſten Kreis, ber 
fich immer erweiterte. Doctor Bahrbdt, bamals in 
Gießen, befuchte mich, ſcheinbar höflich und zutrans 
lich; er fcherzte Über ben Prolog, und wuͤnſchte ein 
freundliches Verhaͤltniß. Wir jungen Leute aber 
fuhren fort fein geſelliges Feft zu begehen, ohne mit 
filter Schabenfrende und ber Eigenheiten zu ers 
freuen, die wir an andern bemertt und glädlich dar⸗ 
geſtellt hatten, 
Mipfiel ed num dem jungen Autor keineswegs, 
als ein literariſches Meteor angeftaunt zu werben; 
fo fuchte er mit freubiger Befdpeibenheit ben bewähr: 
teften Männern des Vaterlands feine Achtung zu 
bezeigen, unter benen vor allen andern der herrliche 
Juſtus Möfer zu nennen iſt. Diefes unvergleich- 
lichen Mannes Heine Auffäge, ſtaats- bürgerlichen 
Inhalts, waren ſchon feit einigen Jahren in ben 
Osnabruͤcker Intelligenzblättern abgebrucdt, und mir 
durch Herber befannt neworben, der nichts ablehnte 
was irgend wuͤrdig, zu feiner Zeit, beſonders aber 
im Druck ſich hervorthat, Möfers Tochter, Frau 
von Voigt, war befchäftigt, diefe zerſtreuten Blät: 
ter zu ſammeln. Wir fonnten die Herausgabe faum 
erwarten, und ich fegte mich mit ihr in Werbinbung, 
um mit aufrichtiger Theilnahme zu verfihern, baß 
bie für einen beflimmten Kreis berechneten wirt: 
famen Aufſaͤtze, ſowohl ber Materie ald ber Form 
nach, Äberall zum Nugen und Frommen bienen würs 
den. Sie und ihr Water nahmen dieſe Aeußerung 
eines nicht ganz unbefannten Fremblings gar wohl 
auf, indem eine Beforgniß, die fie gehegt, burch dieſe 
Erflärung vorläufig gehoben worben. 
An dieſen Fleinen Auffägen, welche ſaͤmmtlich in 
Einem Einne verfaßt, ein wahrhaft Ganzes aus— 
machen, ift die innigfte Kenntnis des bürgerlichen 
Weſens im hoͤchſten Grabe mertwürbig und ruͤh⸗ 
menswerth. Wir fchen eine Werfaffung auf ber 
Vergangenheit ruhen, und noch als Tebenbig beſtehn. 
Bon ber einen Seite hält man am Herfommen feft, 
von ber andern kann man bie Bewegung unb Vers 
Anderung ber Dinge nicht hindern. Hier fürchtet 
man ſich vor einer nüglichen Neuerung, bort hat 
man Luft und Freude am Neuen, auch wenn es 
unnüg ja ſchaͤdlich waͤre. Wie vorurtheildfrei fett 
der Verfaſſer die Merhältnife ber Stände auseins 
ander, fo wie den Bezug, im welchem die Stäbte, 
Flecken und Dörfer wechferfeitig ftehn. Man erfährt 
ihre Gerechtſame zugleich mit den rechtlichen Grün: 
ben, es wirb und befannt, wo das Grundcapital bes 
Staats liegt und was es für Intereffen bringt. Wir 
fehen ben Befig und feine MVortheile, dagegen aber 
auch bie Abgaben und Nachtheile verfchiebener Art, 
fodann ben mannigfaltigen Erwerb; bier wirb gleichs 
falls die ältere und neuere Zeit einander entaegengefegt. 
Dinabrüd, als Glied der Hanfe, finden wir in 
ber Altern Epoche in großer Hanbelöthätigteit. Nach 
jenen Beitverhäftniffen hat e8 eine mertwuͤrdige und 
ſchoͤne Lage; es kann ſich die Probucte bed Landes 
‚ zueignen, und iſt nicht allzu weit von ber Gee ent: 
| fernt, um auch dort ſelbſt mitzumwirten. Nun aber, 

in ber fpätern Zeit, Ticgt es ſchon tief in der Mitte 
des Randes, es wirb nach und nach vom Seehandel 
| entfernt und ausgeſchloſſen. Wie dieß zugegangen, 
wird von vielen Geiten bargeftellt. Zur Sprache 


tommt der Eonflict Englands und der Hüften, ber 
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Häfen und bed Mittellandes; bier werben bie großen 
Vortheile derer welche ber Bee anwohnen berausges 
fest, und ernftliche Borfahläge getban, wie bie Bes 
wohner bed Mittellandes fi biefelsen gleichfalls zus 
eignen tbnnten. Sodann erfahren wir gar manches 
von Gcwerben und Hanbwerten, und wie folche durch 
Fabriten uͤberfluͤgelt, durch Krämerei untergraben 
werben; wir fehen ben Berfall, als den Erfolg von 
mancherlei Urſachen, und biefen Erfolg wieber al 
bie Urſache neuen Verfalls, in einem ewigen ſchwer 
zu Idfenden Eirkel; doch zeichnet ihn ber Wadere 
Staatdbürger auf cine fo beutlihe Weife bin, daß 
man noch glaubt, fich daraus reiten zu tunen, 
Durchaus läßt der Verfaffer die gründfihfte Einficht 
in die beſonderſten Umftände ſehen. Seine Bors 
ſchlaͤge, fein Rath, nichts ift aus der Luft gegriffen, 
und doch fo oft nicht andführbear, deßwegen er auch 
bie Sammlung Patriotifhe Phantaſteen ge 
nannt, obgleich alles fih darin an das Wirkfihe und 
Mögliche hält, 

Da nun aber alled Deffentfiche auf dem Familien: 
weſen ruht, fo wendet er auch babin vorzüglich ſei⸗ 
nen Blick. Als Gegenſtaͤnde feiner ernften und ſcherz⸗ 


haften Betrabtungen finden wir bie Beränderung | 


ber Gitten und Gewohnheiten, ber Kleidungen, ber 
Diät, bes häuslichen Lebens, der Erziehung. Man 
müßte eben alles was in ber bürgerlichen und ſitt⸗ 
lichen Welt vorgeht rubriciren, wenn man bie Gegen: 
ftände erfhbpfen wollte, die er behaudelt. Und diefe 
Behandlung ift bewunbernswürdig. Ein volltommes 
ner Gefhäftsmann fpriht zum Wolfe in Wocens 
blättern, um basjenige, was eine einfichtige wohl: 
wollende Regierung fi vornimmt oder audführt, 
einem jeden von ber rechten Geite faßlich zu machen; 
teineswegsd aber Ichrbaft, fondern in ben mannigfals 
tigften Formen, die man poctifh nennen tonnte, und 
die gewiß in dem Geflen Sinn für rbetorifh gelten 
miüffen. Immer ift er Über feinen Gegenſtand erhas 
ben, und weiß uns eine heitere Anficht bed Ernfteften 
zu geben; bald hinter diefer bald hinter jener Maste 
halb verftectt, bald im eigner Perfon fprechend, im: 
mer volftänbig und erfhöpfend, dabei immer froh. 
mehr oder weniger ironiſch, durchaus tfichtig, rechts 
fhaffen, wohlmeinend, ja manchmal derb und heftig, 
unb biefes allcd fo abgemeifen, daß man zugleich ben 
Geift, den Verſtand, die Leichtigteit, Gewandtheit, 
den Geſchmack und Eharatter des Schriftſtellers bes 
wundern muß, In Abficht auf Wahl gemeinnägiaer 
Gegenftände, auf tiefe Einfiht, freie Leberficht, 
glüdtihe Behandlung, fo gruͤndlichen ats froben 
Humor, wuͤßte Ih ibm niemand als Srantlin zu 
vergleichen, 

Ein folher Mann imponirte uns unendlich und 
hatte ben größten Einfluß auf eine Jugend, bie anch 
etwas Tuͤchtiges wollte, und im Begriff ftand, es zu 
erfaffen. In die Formen feines Vortrags alanbten 
wir und wohl auch finden zu fönnen; aber wer durfte 


hoffen, fich eines fo reihen Gehalts zu bemächtigen, | 


und die widerfpenftioften Gegenftände mit fo viel 
Breibeit zu handhaben. 

Doch das ift unfer fchönfter und fühcher Mahn, 
ben wir nicht aufgeben bürfen, ob er uns gleich viel 
Pein im Leben verurfacht, daß wir bad was mir 
fhägen und verehren, uns auch wo möglich zueig⸗ 
nen, ja aus und felbft hervorbringen nnd barftellen 
möchten. 
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Mit jener Bewegung nun, welche fich im Publi⸗ 
cum verbreitete, ergab fich eine andere, für ben Ver⸗ 
faffer vielleicht von größerer Bedeutung, indem fie 
ſich in feiner nächften Umgebung ereignete. Weltere 
Freunde, welche jene Dichtungen, die nun fo großes 
Aufſehen machten, fhon im Manufcript gefannt hat: 
ten, und fie deühalb zum Theil ald bie ibrigen ans 
fahen, triumpbirten über den guten Erfolg, den fie, 
tuͤhn genug, zum voraus geweiffagt. Zu ihnen fan: 
ben fih neue Theilnehmer befonders folche, welche 
feloft eine productive Kraft im fih fpürten, ober zu 
erregen und zu hegen wuͤnſchten. 

Unter ben erftern that ſich Lenz am Iebhafteften 
und gar fonberbar hervor. Das Aeußerliche diefes 
mertwärdigen Menfchen ift fhon umriſſen, ſeines 
bumoriftifchen Talents mit Liebe gedacht; nun will 
ih von feinem Eharafter mehr in Nefultaten ald 
ſchilbernd fprecben, weil ed unmöglich wäre, ihn durch 
die Umfchweife feines Lebensganges zu begleiten, und 
feine Eigenheiten barftellend zu uͤberliefern. 

Man tennt jene Selbſtquaͤlerei, welche, da man 
von außen und von andern keine Noth hatte, an ber 
Tagesordnung war, und gerade bie vorzüglichften 
Geifter beunruhigte. Was gewöhnliche Menſchen, die 
ſich nicht felbft beobachten, nur vorübergehend quält, 
was fie fi aus ben Ginne zu fchlagen fuchen, das 
warb von ben beſſern fcharf bemerft, beachtet, in 
Schriften, Briefen und Tagebüchern aufbewahrt. 
Nun aber gefellten ſich die firenaften fittlihen For⸗ 
derungen an fich und andere zu der größten Fahrläf: 
figkeit im Thun, und ein aus bdiefer halten Gelbft: 
fenntniß emtfpringender Düntel verführte zu den 
feltfamften Angewohnheiten und Unarten. Zu einem 
folhen Abarbeiten in der Selbſtbeobachtung berech⸗ 
tigte jeboch die aufwachende empirische Pſychologie, 
die nicht gerade alled was und innerlich beunrubigt 
für 658 und verwerflich erflären wollte, aber doch 
auch nicht alles billigen fonnte; und fo war ein ewi⸗ 
I ger nie beizulegender Streit erregt. Diefen zu füh- 
ven und zu unterhalten übertraf num Lenz alle übris 
gen Un- oder Halbsefchäftigten, welche ibr Inneres 
unteraruben, unb fo litt er im allgemeinen von der 
Zeitgefinnung, welche burh die Schilderung Wer: 
thers abaefchloffen ſeyn follte; aber ein individueller 
Zuſchnitt unterfchieb ihn von allen Hebrigen, bie man 
durchaus für offene rebliche Seelen anerfennen mußte, 
Er batte nämlich einen entfchiedenen Hang zur Ins 
trigue, und zwar zur Intrique an fih, obne daß er 
eigentliche Zwecke, verftändige, ſelbſtiſche, erreichbare 
Zwecke babei gehabt hätte; vielmehr pflegte er fich 
immer etwas Frayenbaftes vorgufegen, und eben deß⸗ 
wegen diente es ihm zur beftändigen Unterhaltung. 
Auf dieſe Weife war er zeitlebens cin Schelm in ber 
Einbilbung, feine Liebe wie fein Haß waren ima: 
ginär, mit feinen Vorftellungen und Gefühlen vers 
fuhr er willtärlich, damit er immerfort etwas zu 
thun haben möchte, Durch die verfehrteften Mitter 
fuchte er feinen Neigungen und Abneigungen Rea— 
firät zu geben, und vernichtete fein Wert immer wie 
ber feleft: und fo bat er niemandem ben er lichte, 
jemals genügt, niemandem den er baßte, jemals ges 
ſchadet, und im Ganzen ſchien er nur zu fündigen, 
| um fi trafen, nur zu intriguiren, um eine neue 
Fabel auf eine alte pfropfen zu tönnen, 

Aus wahrbafter Tiefe, aus unerfchöpflicher Pro: 
” ductivitit ging fein Talent hervor, im welchem 


Zartheit, Beweglichkeit und Spitzfindigkeit mit einans 
der wetteiferten, das aber, bei aller feiner Schönheit, 
durchaus Fräntelte, und gerade biefe Talente find am 
fchwerften zu beurtheilen, Man konnte in feinen Ars 
beiten große Züge nicht verfennen; eine liebliche Zaͤrt⸗ 
lichteit ſchleicht ſich durch zwifchen den albernften und 
barodeften Fragen, bie man ſelbſt einem fo gründs 
lichen und anfpruchlofen Humor, einer wahrhaft for 
mifhen Gabe faum verzeihen tann. Geine Tage was 
ren aus lauter Nichtd zufammengefegt, dem er burch 
feine Rüprigfeit eine Bebentung zu geben wußte, 
und er fonnte um fo mehr viele Stunden verfchlen: 
dern, als die Zeit, die er zum Leſen anwendete, ihm 
bei einem gluͤcklichen Gedaͤchtniß immer viel Frucht 
brachte, und feine originelle Dentweife mit mannigs 
faltigem Etoff bereicherte. 

Man hatte ibn mit liefländifchen Eavalieren nach 
Straßburg gefenbet, und einen Mentor nicht leicht 
unglücdticher wählen idnnen. Der ältere Baron ging 
für einige Zeit ind Vaterland zuräcd, und hinterließ 
eine Geliebte as bie er feft gefmüpft war, Lenz, um 
ben zweiten Bruder, der auch um bicfes Frauenzims 
mer warb, und andere Liebhaber zurücdzudrängen, 
und das foftbare Herz feinem abwefenden Freunde zu 
erhalten, beſchloß nun ſelbſt fi in die Schöne vers 
liebt zu ftellen, oder, wenn man will, zu verlieben. 
Er fente diefe feine Thefe mit der hartnädigften Ans 
bänglichteit an das Ideal, das er fih von ibr gemacht 
hatte, durch, ohne gewahr werben zu wollen, baß er 
fo gut als die Uebrigen ihr nur zum Scherz und zur 
Unterhaltung diene. Defto beffer für ipn! Denn bei 
ibm war ed auch nur Gpiel, welches defto länger 
dauern fonnte als fie es ihm gleichfalls fpielend ers 
wieberte, ibn bald anzog, bald abfließ, balb hervors 
rief, bald bintanfegte, Man fep überzeugt, daB wenn 
er zum Bewußtfeun fam, mie ihm benn bas zuwei⸗ 
len zu geſchehen pflegte, er fich zu einem folchen Fund 
recht behagfih Glüd gewuͤnſcht habe, 

Vebrigens lebte er, wie feine Zdalinge, meiſtens 
mit Officieren der Garnifon, wobei ihm die wunder⸗ 
famen Auſchauungen, bie er fpäter in dem Luftfpiel 
„die Soldaten aufftellte, mögen geworben feyn. Ins 
beffen hatte diefe frühe Betanntſchaft mit dem Mis 
Titär die eigene Folge für ibn, daß er ſich für einen 
großen Kınner des Waffenwefensd hielt; auch batte 
er wirtlich biefes Fach nach und nah fo im Detail 
ftudirt, baß er einige Jahre fpäter ein großes Mes 
moire an ben franzbſiſchen Kriegsminiſter aufſetzte, 
wovon er fich den beften Erfolg verſprach. Die Ge: 
brechen jenes Zuftanded waren ziemlich gut geſehn, 
die Heilmittel dagegen laͤcherlich und unausführbar. 
Er aber bielt ſich uͤberzeugt, daß er baburc bei Hofe 
großen Einfluß gewinnen fdune, und wußte es ben 
Freunden ſchlechten Dant, bie ihn, theild durch 
Gründe, theild durch thätigen Wibderftand, abhielten, 
diefes phantaftifche Wert, das fchon fauber abgefchries 
ben, mit einem Briefe begleitet, couvertirt und form⸗ 
lich adreffirt war, zuruͤchzuhalten, und in der Folge 
zu verbrennen, 

Muͤndlich und nachher fchriftlich hatte er mir bie 
ſaͤmmtlichen Irrgänge feiner Kreuz: und Qucrbes 
wegungen in Bezug auf jenes Frauenzimmer ver: 
traut. Die Poefie die er im das Gemeinfte zu legen 
wußte, ſetzte mich oft in Erftaunen, fo daß ich ihm 
dringend bat, ben Kern biefed weitfchweifigen Aben⸗ 
teuers geiftreich zu befruchten, und einen fleinen 
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Roman daraus zu bilden; aber es war nicht feine 
Sache, ihm tonnte nicht wohl werden, als wenn er fich 
grängenlos im Einzelnen verfloß und fih an einem 
unendlichen Baden ohne Abfiht hinſpann. Vielleicht 
wird es dereinft möglich, nach diefen Prämiffen, feis 
nen Lebendgang, bis zu ber Zeit da er fih in Wahn: 
finn verlor, auf irgend eine Weife anſchaulich zu 
machen; gegenwärtig halte ich mich an das Nächte, 
was eigentlich hierber gebdrt. 

Saum war Gbg von Berlichingen erſchienen, als 
3 einen weitläufigen Auffag zufendete, auf 
Eonceptpapier gefchrieben, beifen er fich ge: 
ich bediente, ohne den mindeften Rand weder 
oben noch unten, noch an den Seiten zu laffen. Diefe 
Blätter waren betitelt: Leber unfere Ehe, und fie 
würden, wären fie noch vorbanden, und gegenwärtig 
mehr aufflären ald mich damals, da ich Über ihn und 
fein Wefen noch febr im Dunteln fchwebte, Das 
Hauptabfeben biefer weitldufigen Schrift war, mein 
Talent und das feinige ncben einander zu flellun; 
bald ſchien er ſich mir zu fubordinirem, batd ſich mir 
aleich zu ſetzen; das alled aber 9 it fo humo⸗ 
riſtiſchen und zierlihen Wendungen, daß ich bie Anz 
ſicht, die er mir badurch geben wollte, um fo lieber 
aufnahm, als ich feine Gaben wirklich ſehr hoc) 
ſchaͤtte und immer nur daranf drang, dab er aus 
dem formfofen Schweifen fi zufammenzichen, und 
| die Bildungsgabe, bie ihm angcboren war, mit funfls 

gemaͤßer Faſſung benuhen moͤchte. Ich erwicberte fein 

Vertrauen freundlichft, und weil er in feinen Blaͤt⸗ 

tern auf die innigfte Verbindung drang (wie denn 
auch fhon ber. wunderliche Titel andentete), fo tbeilte 
ich ihm von nun an alles mit, ſowohl das fihon Gear: 
beitete als was ich vorhatte; er fendete mir dagegen 
nah und nach feine Manuferipte, den Hofmeifter, 
den neuen Menoza, die Soldaten, Nachbildungen 
bed Plautus, und jene Ueberfegung des engliſchen 
| Stuͤds ald Zugabe zu den Anmertungen Über das 

Theater. 

Bei biefen war ed mir einigermaßen auffallend, 
baß er in einem Tatonifchen Vorberichte fih dahin 
äußerte, als fen der Inhalt diefes Aufiages, ber mit 
Heftigkeit genen das regelmäßige Theater gerichtet 
war, [dem vor einigen Jahren, ald Vorlefung, einer 
Gefellichaft von Literaturfreunden befannt geworden, 
zu der Zeit alfo, wo Gbdg noch nicht geſchrieben ge: 
wefen. In Lenzens Straßburger Verhaͤltniſſen ſchien 
ein literariicher Eirfel den ich nicht kennen follte. 

etwas problematifch; allein ich ließ es hingehen, und 
verschaffte ihm zu biefer wie zu feinen uͤbrigen Schrif⸗ 
ten bald Verleger, olme auch nur im mindeften zu 
ahnen, dab er mich zum vorzüglichften Gegenftande 
feines imaginären Haffes, und zum Biel einer abens 
teuerlichen und grillenhaften Verfolgung auserfehn 
hatte. 

Vorübergehend will ih nur, ber Folge wegen, 
noch eines guten Geſellen gedenten, der, obgleich von 
feinen außerorbentlichen Gaben, doch auch mitzählte. 

| Er hieß Wagner, erft ein Glied der Etrafburger, 
dann der Frantfurter Geſellſchaft; nicht ohne Geift, 

Talent und Unterricht. Er zeigte fih als ein Etre: 
benber, und fo war er willfommen. Auch hielt er 
treufich an mir, und weil ich aus allem was ich vor⸗ 
hatte fein Geheimnis macte, fo erzählte ich ibm wie 
| andern meine Abſicht mit Kauft, beſonders die Ka: 
| taflrophe von Briten. Er fahte das Suͤjet auf, und 
benutzte cd für ein Trauerfpiel, die Kendesmör— 
berin. Es war das erſte Mal, daß mir jemand 
etwas von meinen Vorſaͤtzen wegichnappte; es ver: 
I droß mich, ohne daß ich's ihm nachgetragen hätte. 
Eee 
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men nachher noch oft genug erlebt, und hatte mich, 
bei meinem Zaudern und Beſchwaͤtzen ſo mauches 
Vorgeſetzten und Eingebildeten, nicht mit Recht zu 
beſchweren. 

Wenn Redner und Schriftſteller, in Betracht der 
großen Wirkung welche dadurch hervorzubringen iſt, 
ſich gern der Contraſte bedienen, und ſollten ſie auch 
erſt aufgeſucht und herbeigeholt werden; fo muß es 
dem Verfaſſer um fo angenehmer ſeyn, daß ein ent—⸗ 
ſchiedener Gegenſatz ſich ihm anbietet, indem er nach 
Lenzen von Klingern zu forechen bat. Beide was 
ron gleichzeitig, beftrebten fih in ihrer Jugend mit 
und neben einander. Lenz jedoch, als ein vorüber: 
gehendes Meteor, zog nur augenbficdlich über den 
Horizont der beutichen Literatur bin und verfhwand 
pibtzlich, ohne im Leben eine Spur zurücdzulaffen ; 
Klinger bingegen, als einflußreiher Schriftſteller, 
als thätiger Geſchaͤftsmann, erhält fih noch bis auf 
diefe Zeit. Won ihm werde ih nun ohne weitere 
Versleihung, die fi von felbft ergiebt, fprechen, in 
fo fern es nöthig ift, da er nicht im Verborgenen fo 
manches geleiftet und fo vieles gewirtt, fondern beis 
bed, in weiterem und näberem Kreife, noch in gutem 
Andenfen und Anfebn fteht. 

Klingerd Aeußeres — denn von biefem beginne 
ich immer am liebſten — war fehr vortheilbaft. Die 
Natur hatte ihm eine große, fchlante, wohlgebaute 
Geftalt und eine regelmäßige Geſichtsbildung geges 
ben; er hielt auf feine Perfon, trug ſich nett, und 
man fonnte ibn für das hüsfchefte Mitglied der ganz 
zen Kleinen Geſellſchaft anfpreden. Sein Betragen 
war weder zuvortommend noc abftoßend, und, wenn 
es nicht innerlich ftürmte, gemäßigt. 

Man licht an dem Mädchen was ed ift, und an 
dem Juͤngling was er antündigt, und.fo war ich 
Klingerd Freund, fobald ich ihn fennen Ternte, Er 


empfahl fih durch eine reine Gemüthlichteit, und ein 


unverfennbar entichiedener Charakter erwarb ihm 
Zutrauen, Auf ein ernfted Wefen war er von Su: 
gend auf bingewiefen; er, nebft einer eben fo ſcho— 
nen und wacern Schwefter, hatte für eine Mutter 
zu forgen, bie, ald Wirwe, folder Kinder bedurfte, 
um fih aufrecht zu erhalten. Alles was an ibm war, 
batte er fich ſelbſt verſchafft und gefchaffen, fo daß 
man ibm einen Zug von ftolger Unabhängigkeit, der 
durch fein Betragen durchging, nicht verargte. Ent: 
ſchiedene natärliche Anlagen, welche allın wohlbes 
gabten Menſchen gemein find, Leichte Faſſungstraft, 
vortrefflihes Gebäichtniß, Sprachengabe beſaß er in 
bobem Grade; aber alles fhien er weniger zu achten 
als die Fefligfeit und Bebarrlichteit, die fih ibm, 
gleichfalld angeboren, durch Umſtaͤnde völlig beftitigt 
hatten. 

Einem folhen Juͤngling mußten Rouſſeau's 
Werte vorzüglich zufagen. Emil war fein Haupt: 
und Grundbuch, und jene Geſinnungen fruchteten 
um fo mehr bei ibm, als fie über die ganze gebildete 
Welt allgemeine Wirkung ausuͤbten, ja bei ibm mehr 
ald bei andern. Denn auch er war ein Kind der Nas 
tur, auch er hatte von unten auf angefangen; das 
was andere wenwerfen follten, hatte er nie beſeſſen, 
Verhaͤltniſſe, aus welchen fie fich retten follten, bats 
ten ibn nie beengt; und fo fonnte er für einen ber 
reinften Juͤnger jenes Natur-Evangeliums ange: 
feben werden, und in Betracht feines ernten Beſtre— 
bend, feines Betragens ald Menſch und Sohn, recht 
wohl ausrufen: alles ift gut, wie es aus den Händen 
der Natur fommt! — Aber auch den Nachſatz: allı8 
verſchlimmert fi unter den Händen ber Menſchen! 
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drängte ihm eine wiberwärtige Erfahrung auf. Er 
hatte nicht mir fich ſelbſt, aber außer fih mit ber 
Welt des Hertommens zu tämpfen, von deren Feffeln 
ber Bürger von Genf und zw erlöfen gedachte. Weit 
nun, im des Sünglings Lage, diefer Kampf oft 
ſchwer und jauer warb, jo fühlte er ſich gewaltfas 
mer in ſich zuräcgetrieben, als baß er durchaus zu 
einer frohen und freudigen Ausbildung hätte gelans 
| gen können: vielmehr mußte er ſich durchſtuͤrmen, 
durchdraͤngen; daher fih ein bitterer Zug in jein 
Weſen ſchlich, den er in der Folge zum Theil gehegt 
| und genaͤhrt, mehr aber befämpft und befiegt hat. 

In feinen Productionen, in fo fern fie mir ge: 
genwärtig find, zeigt fih ein ſtrenger Verftand, ein 
| bieberer Einn, eine rege Einbildungstraft, eine gluͤck⸗ 
liche Beobachtung der menfhlihen Mannigfaltigteit, 
| und eine charafteriflifche Nachbildung der generifchen 
Unterſchiede. Seine Mädchen und Knaben find frei 
und lieblich, feine Jünglinge glübend, feine Maͤn—⸗ 
ner fchlicht und verftändig, bie Figuren bie er uns 
günflig darſtellt, nicht zu jehr Äbertriebun; ihm fehlt 
ed nicht an Heiterkeit und guter Laune, Wig und 
gluͤdlichen Einfällen; Allegorien und Symbole fte- 
ben ihm zu Gebot; er weiß und zu unterhalten und 
zu vergnügen, und ber Genuß wuͤrde noch reiner 
ſeyn, wenn er fih und uns den heitern bebentenden 
Scherz nicht durch ein bitteres Mißwollen hier und 
ba vertuͤmmerte. Doch dieß macht ihn eben zu dem 
was er ift, und dadurch wird ja die Gattung ber 
Rebenden und Schreibenden fo mannigfaltig, daß 
ein jeder theoretifch zwiſchen Erfennen und Seren, 
praftifch zwiſchen Beleben und Vernichten hin und 
wicder wogt. 

Klinger gehdrt unter bie, welche fih aus ſich 
felöft, aus ihrem Gemuͤthe und Verftande heraus 
zur Welt gebildet hatten, Weil nun diefed mit und 
‚ im einer größeren Maſſe geſchah, und fie fih unter 
einander einer verftändlichen, aus der allgemeinen 
Natur und aus ber Voltéeigenthuͤmlichteit herflieſ⸗ 
fenden Sprache mit Kraft und Wirtung bebienten, 
fo waren ihnen früher und fpdter alle Schulformen 
dußerft zumwiber, befonderd wenn fie, von ihrem 
lebendigen Urfprung getrennt, in Phrafen ausarte: 
ten, und fo ihre erſte frifche Bedeutung gänzlich vers 
foren, Wie num gegen neue Meinungen, Anfichten, 
Syſteme, fo erflären ſich ſolche Männer auch gegen ' 
neue Ereigniffe, bervortretende bedeutende Menfchen, 
| welche große Veränderungen antündigen ober bewir⸗ 
| ten: ein Verfahren, das ihnen teincdwegs fo zu vers 
argen ift, weil fie batjenige von Grund aus gefährs 
det feben, dem fie ihr eignes Dafeyn und Bildung 
fhuldig geworben. 

Jenes Beharren eines tüchtigen Charatters aber 
wird nun defto wiürdiger, wenn es fi durch das 
Welt: und Gefchäftsleben burcherhält, und wenn 
eine Behandlungdart des Wortdinmlichen, welche 
| manchem ſchroff, ja gewaltfam erfheinen möchte, 
zur rechten Zeit angewandt, am ficherften zum Ziele 
führt. Dieß geſchah bei ihm, da er ohne Biegfamteit 
(welches ohnedem die Tugend ber geborenen Reiches 
bürger niemald gewefen), aber befto tüchtiger, fefter 
und reblicher, fich zu bedeutenden Poften erhob, ſich 
darauf zu erbalten wußte, und mit Beifall und Gnabe 
feiner hoͤchſten Gönner fortwirtte, dabei aber nie: 
mals weber feine alten Freunde, noch den Weg den 
er zurücigelegt, vergaß. Ta er fuchte die volltoms 
menfte Gtetigteit des Andentens durch alle Grabe 
der Abwefenheit und Trennung hartnädig zu erhals 
| ten; wie es benm gewiß angemerkt zu werben vers 
en daß er, als ein anderer Willigis, in feinem 
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durch Ordenszeichen geihmäcdten Wappen, Mert: 
male feiner fruͤheſten Zeit zu verewigen nicht vers 
ſchmaͤhte. 

Es dauerte nicht lange, fo kam ich auch mit Ras 
vatern in Verbindung, Der Briefbdes Paftors 
an feinen Collegen batte ibm ftellenweife fehr einger 
leuchtet: denn manches traf mit feinen Gefinnungen 
volltommen überein, Bei feinem unabläffigen Trei⸗ 
ben ward unſer Briefwechfel bald fehr lebhaft. Er 
machte fo eben ernftliche Anftalten zu feiner größern 
Poyfiognomit, deren Einleitung fon früher in daß 
Publicum gelangt wer. Er forderte alle Weltauf, 
ibm Zeihnungen, Schattenriſſe, befonders aber Chri⸗ 
ſtusbilder zu ſchiden, und ob ich aleih fo gut wie 
gar nichts Leiften fonnte, fo wollte er doch von mir 
ein für allemal au einen Heiland gezeichnet haben, 
wie ich mir ihn vorflellte. Dergleigen Forderungen 
des Unmdglichen gaben mir zu manderlei Scherzen 
Anlaß, und ich wußte mir gegen feine Eigenheiten 
nicht anders zu helfen, ald daß ich bie meinigen her⸗ 
vortehrte. 

Die Anzahl derer, welche leinen Glauben an bie 
Phyſiognomit hatten, oder doch wenigftens fie für 
ungewiß und trüglich hielten, war fehr groß, und 
fogar viele die ed mit Lavatern gut meinten, fühlten 
einen Kigel, ibn zu verſuchen und ihm wo mdalich 
einen Streich zus fpielen. Er batte fi in Frantfurt, 
bei einem nicht ungefchidtten Maler, bie Profile meh: 
rerer namhaften Menſchen beftellt. Der Abſender 
erlaubte fit den Scherz, Bahrdis Portrait zuerft 
ftatt des meinigen abzuſchicen, wogegen eine zwar 
muntere aber bonnernde Epiftel zurücdtam, mit allen 
Trümpfen und Berheurungen, baß dief mein Bild 
nicht fey, und was Lavater fonft alles, zu Beſtaͤti⸗ 
gung ber phufiognomifchen Lehre, bei diefer Gelegen⸗ 
beit mochte zu fagen haben. Mein wirtliched nad: 
gefenbeted ließ er eber gelten; aber auch bier ſchon 
that ſich der Widerſtreit hervor, in welchem er ſich 
fowch! mit den Malern ald mit ben Individuen bes 
fand, Jene tonnten ibm niemald wahr und genug 
arbeiten, biefe bei allen Vorzuͤgen welche fie baden 
mochten, blieben doch immer zu weit hinter der Idee 
zurüd, die er von der Menſchheit und den Menſchen 
begte. ald daß er nicht durch bad Beſondere, woburd 
der Einzelne zur Perfon wird, einigermaßen bätte 
abgefioßen werben ſollen. 

Der Begriff von ber Menfchheit, der fich in ihm 
und am feiner Menfchbeit hberangebildet hatte, war 
fo genau mit der Vorſtellung verwandt, bie er von 
Ehrifto lebendig in fi trug, daß ed ibm unbegreif: 
lich fhien, wie ein Menſch Teben und athmen tbnne, 
ohne zugleich ein Chrift zu ſeyn. Mein Verhaͤltniß 
zu ber chriftfihen Neligion Tag bloß in Einn und 
Gemuͤth, und ich hatte von jener phyſiſchen Wer: 
wandtichaft, zu welcher Lavater ſich hinneigte, nicht 
ben minbeften Begriff. Aergerlich war mir daher die 
heftige Zubringlichleit eines fo geifts ald herzvollen 
Mannes, mit ber er auf mich fo wie auf Menbelds 
ſohn und andere losging, und behauptete, man muͤſſe 
entweder mit ihm cin Ehrift, ein Ehrift nad) feiner 
Art werden, ober man müffe ibm zu ſich hinüber: 
ziehen, man muͤſſe ihn gleichfalls von demjenigen 
überzeugen, worin man feine Beruhigung finde. 
Diefe Forderung, fo unmittelbar dem liberalen Welt: 
finn, zu dem ich mich nach und nach auch befannte, 
entgegen ftebend, that auf mich nicht die befte Wirs 
fung. Alle Betehrungsverfuhe, wenn fie nicht ges 
lingen, machen denjenigen, ben man zum Profelyten 
ausderfah, flarr und verflocdt, und diefes war um fo 
mehr mein Ball, ald Lavater zuleyt mit dem harten - 
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Dilemma bervortrat: „Eutweder Eprift ober Atheiſt!“ 

Ich erfiärte darauf, daß wenn er mir mein Enriftens 
thum nicht laſſen wollte, wie ich es bisher gehegt 
bärte, fo tönnte ich mich auch wohl zum Atheismus 
entfchließen, zumal da ich fähe, daß niemand recht 
wife, was beides eigentlich heißen folle, 

Diefes Hinz und Wiederfchreiben, To heftig es 

auch war, flörte das gute Verhaͤltniß nicht. Kavater 
batte eine unglaubliche Geduld, Bebarrliapteit, Aus 
bauer; er war feiner Lehre gewiß, und bei dem ents 
ſchiedenen Borfag, feine Ueberzeugung in der Welt 
audjusreiten, ließ er ſich's gefallen, was nicht durch 
Kraft geichehen tonnte, durch Abwarten und Milde 
durchzuführen. Ueberbaupt gebbrte er zu den wenis 
gen gluͤcklichen Menfhen, deren dußerer Beruf mit 
dem Innern volllommen übereinſtimmt, und deren 
früpcfte Bildung, ftetig zufammenbängend mit ber 
fpätern, ibre Fähigkeiten naturgemäß entwickelt. Mit 
ben zarteften fittlichen Anlagen geboren, beſtimmte 
er fin zum Geiftlihen. Er genoß des ndthigen Uns 
terrichts und zeigte viele Faͤhlgkeiten, ohne ſich jeboch 
zu jener Ausbildung hinzuneigen, die man cigents 
lc) gelchrt nennt, Denn auch er, um fo viel früher 
geboren ald wir, ward von dem Freibeitd: uno Na⸗— 
turgeift der Zeit ergriffen, der jedem ſehr fchmeich- 
terifch in die Ohren raunte: man babe, obne viele 
äußere Huͤlfsmittel, Stoff und Gehalt genug in fich 
ſelbſt, alles tomme nur darauf an, daß man ihn ge⸗ 
börig entfalte. Die Pflicht bed Geiftlichen, fittlich 
im täglichen Sinne, religibs im böberen, auf bie 
Menfchen zu wirten, traf mit feiner Dentweife voll: 
tommen überein. Redbliche und fromme Geſinnun— 
gen, wie er fie fühlte, ben Menſchen mitzutbeilen, 
fie in ibnen zu erregen, war bei Juͤnglings entſchie⸗ 
denfter Trieb, und feine liebſte Beſchaͤftigung, wie 
auf ſich felbft, fo auf andere zu merken. Jenes warb 
ibm durch ein inneres Zartgefuͤhl, diefed durch einen 
ſcharſen Blick auf das aͤußere erleichtert, ja aufge— 
dbrungen, Zur Befchaufichkeit war er jedoch nicht 
geboren, zur Darftellung im eigentfihen Sinne hatte 
er feine Gabe; er fühlte fih vielmehr mit allen feinen 
Kräften zur Thätigfeit, zur Wirtfamfeit gebrängt, 
ſo daß. ich niemand gefannt habe, ber ununterbroche⸗ 
ner-banbelte ald er, Weil nun aber unfer inneres 
fittliches Wefen in äußeren Bedingungen vertörpert 
ift, es ſey num daß wir einer Familie, einem Stande, 
einer Gilde, einer Stabt, oder einem Staate ange: 
bören, fo mußte er zugleich, im fo fern er wirten 
wollte, alle dieſe Meußerlichteiten berühren und in 
Bewegung fegen, wodurch denn freilich mancher Ans 
ftoß, manche Verwickelung entfprang, befonders da 
bad Gemeinwefen, ald beffen Glied er achoren war, 
in der genauften und beflimmteiten Beſchraͤntung 
einer Töblichen bergebrachten Wreibeit genoß. Schon 
ber republicanifche Knabe gewbhnt fih Über das dfr 
fentlihe Wefen zu benten und mitzufprehen. In der 
erften Bluͤthe feiner Tage ſieht ſich der Juͤngling 
ald Zunftgenoffe, bald in dem Fall, feine Stimme 
zu geben und zu verfagen, Wull er gerecht und ſelbſt⸗ 
ftändia urtbeilen, fo muß er fib von dem Werth ſei⸗ 
ner Mitbürger vor allen Dingen uͤberzeugen, er muß 
fie kennen Ternen, er muß fih nach ihren Gefinnuns 
sen, nach ihren Kräften umthun, und fo, indem er 
andere zu erforfchen trachtet, immer in feinen eignen 
Bufen gurüctehren, 

In ſolchen Berbältniffen übte fih Lavater früh, 
und eben biefe Lebensthaͤtigkeit ſcheint ihn mehr ber 
ſchaͤftigt zu haben ald Sprachſtubien, als jene fon: 
bernde Kritit, die mir ihnen verwandt, ihr Grund 

3, To wie ihr Ziel it. Im fpäteren Jahren, da fich feine 
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Kenntniſſe, feine Einſichten unendlich weit ausge⸗ 
breitet hatten, ſprach er doch im Ernſt und Scherz 
oft genug aus, baß er nicht gelehrt fen; und gerade 
einem folhen Mangel von eindringendem Studium 
muß man zufchreiben, daß er fih an ben Buchflaben 
ber Bibel, ja ber Bibelüberfegung hielt, und freilich 
für das was er fuchte und beabfichtigte , bier genugs 
fame Nabrung und Hätfömittel fand, 

Aber gar bald warb jener zunfts und glildemaͤßig 
langſam bewegte Wirtungstreid bem lebhaften Nas 
turell zu enge, Gerecht zu feon wird dem Tüngling 
nicht ſchwer, und ein reines Gemuͤth verabfcheut die 
Ungerechtigfeit, deren es fich ſelbſt noch nicht ſchul⸗ 
dig gemacht hat. Die Bedruͤckungen eines Landvogts 
lagen offenbar vor ben Mugen der Bürger, ſchwerer 
waren fie vor Gericht zu bringen. Ravater gefellt 
fich einen Freund zu, und beibe bedrohen, ohne fich 
zu nennen, jenen ftrafwürdigen Mann, Die Sache 
wird ruchbar, man fiebt fich gendtbigt, fie zu untırs 
ſuchen. Der Schuldige wird beftraft, aber die Vers 
anfaffer diefer Gerechtigteit werden getabelt, wo nicht 
geſcholten. In einem wohleingerichteten Etaate foll 
bad Rechte ſelbſt nicht auf unrechte Weife geſchehn. 

Auf einer Reife, die Ravater durch Deutichland 
macht, fegt er fih mit gelehrten und wohldentkenden 
Männern in Berührung; allein er befefligt ſich das 
bei nur mehr in feinen eignen Gedanken uud Lieber: 
zeugungen; nach Haufe zuräcdgefommen, wirft er im: 
mer freier aus fich ſelbſt. Als ein edler guter Menfch, 
fühtt er in ſich einen herrlichen Begriff von ber Menſch⸗ 
beit, und was dieſem allenfalls in ber Erfahrung 
wiberfpricht, alle die unleugbaren Mängel, bie einen 
jeben von ber Volltommenheit ablenfen, follen aus: 
arglichen werden durch ben Begriff ber Gottheit, bie 
ſich, in der Mitte der Zeiten, in die menfchliche Nas 
tur herabgefenft, um ihr früberes Ebenbild vollfoms 
men wieberberguftellen. 

So viel vorerft von den Anfängen dieſes merf: 
würdigen Mannes, und nun vor allen Dingen eine 
beitere Schilderung unferes verfönlichen Juſammen⸗ 
treffend und Beiſammenſeyns. Denn unfer Brief- 
wechſel batte nicht lange gedauert, ald er mir und 
andern ankuͤndigte, er werbe bald, auf einer vor: 
zunehmenden Noeinreife, in Frantfurt einfprechen. 
Sogleich entftand im Publicum bie größte Bewegung; 
alle waren neugierig, einen fo merfwärbigen Mann 
zu ſehen; viele bofften für ihre fittfiche und rertgidfe 
Bildung zu aewinnen; bie Zweifler bachten ſich mit 
bedeutenden Einwendungen hervorzuthun, bie Gin: 
bildifhen waren gewiß, ihn durch Argumente, in 
benen fie fich ſelbſt beftärft hatten, zu verwirren nnd 
su befchämen,, und was ſonſt alles Williges und Uns 
williged einen bemerften Menfchen erwartet, ber fi 
mit dieſer gemifchten Welt abzugeben gebentt. 


Unfer erſtes Begegnen war herzlich; wir ums 
arımten und aufs freundlichjte, und ich fand ihn gleich 
wie mir ihn fo manche Bilber fhon überliefert bat: 
ten, Ein Individuum, einzig, ausgezeichnet wie 
man es nicht aefchn bat unb wicht wieder fehn wird, 
fah ich lebendig und wirtfam vor mir, Er hingegen 
verrieth im erjien Aunenblid durch einige fonberbare 
Andrufungen, daß er mich anders erwartet babe. 
Ich verficherte ihın bagegen, ach meinem angebores 
nen und angebildeten Realismus, ba es Gott und 
der Natur nun einmal arcfallen habe, mich fo zu 
machen, wir ed auch babei wollten bewenben laſſen. 
Nun kamen zwar ſogleich die bebeutendften Puntte 
zur Sprache, Aber die wir und in Briefen am wenig: 


ften vereinigen fonnten, allein dieſelben ausführlich 
— —5 


——— — —ñ —— 


— — — — —— — — —— — — — 
——— nn ——— — — 


— 











* ein ſolches anertannt wird, Nun weiß man, wie | wicht allein aus Geſpraͤchen, denen ich beiwohnte, 
Bir — u . a - — ——— u 





Wahrheit und Dichtung. 


zu behandeln warb uns nicht Raum gelaffen, und ic ungebuldig meine lieben theilnehmenden Refer mich zu 


erfuhr was mir noch nie vorgefommen, 

Wir andern, wenn wir und über Angelegen⸗ 
heiten bed Geiſtes und Herzens unterhalten wollten, 
rfleaten und von ber Menge, ja von ber Geſellſchaft 
zu entfernen, weil 08, bei ber vielfachen Dentweife 
und ben verfchiebenen Bildungdftufen, fhon ſchwer 
faͤllt fih auch nur mit Wenigen zu verfländigen, 
Allein Savater war ganz anders gefinnt; er Tiehte 
feine Wirkungen ins Weite und Breite auszudehnen, 
ibm warb nicht wohl als in ber Gemeine, für deren 
Belehrung und Unterhaltung er ein befonderes Tas 
lent befaß, welches auf jener großen phyſiognomiſchen 
Gabe rubte, Ihm war eine richtige Unterſcheidung 


machen pflegten, und aus welchen Urſachen ich böchit 
abgeneigt war, mich mit ihnen zu verftändigen. Nun 
fühlte ich dem Abftand zwifchen meinertund ber Las 
vater’fchen Wirffamteit nur allzu ſehr: bie feine galt 
in ber Gegenwart, die meine in der Üweſenheit; 
wer mit ihm in ber Ferne ungufrieben war, befreum: 
bete ſich ibm im ber Nähe; und wer mich nach mei: 
nen Werten für fiebenswärbig hlelt, fand ſich fehr 
getäufcht, wenn er an einen flarren ablebnenden 


| Menfchen anftich, 


ber Perfonen und Geifter verfichen, fo baß er einem | 


jeben geſchwind anfah, wie ibm allenfalls zu Muthe 
feyn möchte. Fuͤgte fih hiezu num ein aufrichtige® 
Belenntmiß, eine treuberzige Frage, fo wußte er aus 
ber aroßen Rülle innerer und Äußerer Erfahrung, 
zu jebermanns Befriebianng, das Gchdrige au ers 
wiedern. Die tiefe Sanftmuth feines Blicks, bie bes 


ftimmte Lieblichteit feiner Lippen, felsft der durd | 
fein Hochdeutſch durchtbnende treubergige Schweiger: | 


bialett, und wie manches andere was ihn auszeich⸗ 
nete, gab allen, zu denen er ſprach, die angenebmfte 
Sinnesberubigung; ja feine, bei flacher Bruft, etwas 
vorgebogene Körperhaltung, trug nicht wenig dazu 
bei, die Uebergewalt feiner Gegenwart mit ber uͤbri⸗ 
gen Geſellſchaft auszugleichen. Gegen Anmahung 


und Düntel wußte er ſich ſehr ruhig und geſchickt 


zu benehmen: denn indem er auszuweichen ſchien, 
wendete er auf einmal eine aroße Anficht, auf welche 
ber befchräntte Beamer nicmals dienten konnte, wie 
einen diamantnen Schild bervor, und wußte benn 
boch das daher entipringende Kicht fo angenchm zu 
mäßigen, baß bergleihen Menſchen, weniaftens in 
feiner Gegenwart, ſich belehrt und uͤberzeugt fühl: 
ten. Vielleicht hat ber Eindrud bei Mauchen fort: 
gewirft; denn ſelbſtiſche Menfchen find wohl zugleich 
auch gut; es fommt nur darauf an, baß bie harte 


Schale, bie ben fruchtbaren Kern umfohließt, durch 


gelinte Einwirkung aufgeldf't werbe. 

Mas ibm dagegen bie größte Pein verurfachte, 
war bie Gegenwart folcher Perſonen, beren Äußere 
Haͤßlichteit fie zu entfchiedenen Keinden jener Lebre 
von ber Vebeutfamteit der Geſtalten unmiberruffich 
ftempeln mußte. Sie wendeten gewöhnlig einen 
binreihenden Menſchenverſtand, ja fonftige Gaben 
und Talente, Teibenfchaftlih mißwollend und eins 
lich yweifelnd an, um eine Lehre zu entträften, bie 


für ihre Perſoͤnlichteit befeidigend ferien: denn es | 
fand ſich nicht leicht jemand fo großbentend wie Gos 


frates, der gerade feine faunifche Hülle zu Gunften 
einer erworbenen Sittlichteit gebeuter hätte, Die 
Härte, die Verftodung folder Begner war ibm fuͤrch⸗ 
terlich, fein Gegenſtreben nicht ohne Reidenfchaft, fo 
wie das Echmelgfeuer bie wiberfirebenden Erze als 
laͤſtig und feindfelig anfachen muß. 

Unter ſolchen Umftänden war an ein vertraus 
lied Geſpraͤch, an ein ſolches das Bezug auf uns 
felbft gehabt hätte, nicht zu denfen, ob ich mich gleich 





Mer, der von Darmflabt fogleih heruͤberge— 
fommen war, fpielte ber Mephiſtopheles, fpottete 
beſonders über das Aubringen ber Weiblein, und ald 
einige berfelben bie Zimmer bie man dem Propheten 
eingeräumt, und befonders auch bad Schlafzimmer, 
mit HAufmertfamfeit unterfuchten, fagte der Schalt: 
die frommen Seelen wollten doch ſehen, wo man ben 


Herrn hingelegt babe, — Mit alle dein mußte er fi | 
fo gut wie die andern exorciſiren laffen: benn Lips, | 
ber Lavatern begleitete, zeichnete fein Profil fo auss | 


führlich und brav, wie bie Bildniſſe bedeutender 
und unbebeutender Menſchen, welche bereinft in bem 
großen Werte der Phyfiognomit angehäuft werben 
follten. 

Für mich war der Umgang mit Lavatern höcft 
wichtig und lehrreih: denn feine brinaenden Ans 
regungen brachten mein ruhiges tuͤnſtleriſch beſchau⸗ 
lines Wefen in Umtriebz freilich nicht zu meinem 
augenblictlihen Bortheif, indem dic Zerftreunng bie 
mich ſchon ergriffen hatte, fih nur vermehrte; allein 
ed war fo viel unter und zur Eprace gefoınmen, 
daß In mir bie größte Sehnſucht entſtand, diefe Uns 
terbaltung fortzufepen. Daber eutſchloß ich mich, 
ibn, wenn er nadı Ems geben würde, gu begleiten, 
um unterwegs, im Wagen eingeſchloſſen und von 
ber Melt abgefondert, biejenigen Gegenſtaͤnde, bie 


uns wechſelſeſtig am Herzen Tagen, frei abyubandeln, | 


Sehr mertwärbig und folgereich waren mir Ins 
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beffen bie Unterbaltungen Lavaters und ber Fräufein | 
von Klettenderg, Hier fanden num zwel entichledene | 


Epriften genen einander über, und 28 war ganz 
deutlich zu ſehen, wie ſich eben daſſelbe Betenntnik 
nach ben Geſinnungen verſchiebener Perfonen ums 
bildet. Man wiederboite fo oft in jenen toleranten 
Zeiten, jeder Menſch babe feine eigne Religion, feine 
eigne Art ber Gottesverehrung. Ob ih nun gleich 
dieß nicht geradezu behauptete, fo tonnte ih doch 
im gegenwärtigen Wall bemerfin, daß Männer und 
Frauen einen verſchiedenen Heiland bebuüͤrſen. Fraͤu⸗ 
lein von Klettenberg verhielt ſich zu dem ihrigen wie 
zu einen Geliebten, dem man fi unbedingt bins 
giebt, alle Freude und Hoffnung auf feine Verfon 
feat, und ihm ohne Zweifel unb Bedenten das Schick⸗ 
ſal bes Lebens anvertrant, Ravater hingegen behan⸗ 
beite ben feinigen ald einen Freund, bem man neiblos 
und lichevoll waceifert, Teine Werbienfte anerfennt, 


| fie hochpreiſ't, und eben deßwegen ibm aͤhnlich, ja 


durch Beobachtung der Art, wie er bie Menſchen 


behandelte, febr belehrt, jedoch nicht gebildet fanb: 
benn meine Lage war ganz von der feinigen vers 
ſchieden. Wer ſittlich wirtt, verliert feine feiner Bes 
mübhungen: denn es gebeibt davon weit mebr, als 
bad Eranaelium vom Samaunne allın befcheiben eins 
geſteht; wer aber kuͤnſtleriſch verführt, ber bat in 
jedem Werte alles verloren, wenn es nicht als 





gleich zu werben bemüht ift. Welch ein Unterſchieb 
zwiſchen beiderlei Richtung wodurch im allgemeinen 
die geiftigen Beduͤrfniſſe der zwei Geſchlechter aus⸗ 


geſprochen werben. Daraud mag es auch zu erflären | 


ſeyn, daß zärtere Männer fih an die Mutter Gots 
ted gewendet, ihr, ald einem Ausbund weiblicher 
Schoͤnheit und Tugend, wie Sannazar gethau, Reben 
und Zalente newibmet, und allenfalls nebenher mit 
dem gbttlihen Knaben gejpielt haben. 

Wie meine beiden Freunde zu einander flancen, 
wie fie gegen einander gefinnt waren, erfuhr ich 
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fondern aud aus Erdffnungen, welche mir beibe ins 
geheim thaten. Ich konnte weder dem einen noch 
dem andern völlig zuftimmen: denn mein Ehriftus 
hatte auch feine eigne Geftalt nach meinem Sinne 
angenommen. Weit fie mir aber den meinigen gar 
nicht wollten gelten laſſen, fo quaͤlte ich fie mit 
allerlei Paradorien und Ertremen, und wenn fie 
ungebuldig werben wollten, entfernte ich mich mit 
einem Scherze. 
Der Streit zwifhen Wiffen und Glanben war 
noch nicht an der Tagesordnung, allein bie beiden 
orte und die Benriffe die man damit vernüpft, 
tamen wohl and gelegentlich vor, und die wahren 
Weltverächter behaupteten, «ins fey fo unzuverläffig 
als das andere. Daber beliebte ed mir, mid zu 
Gunften beider zu ertlären, ohne jeboch den Beifall 
meiner Freunde gewinnen zu können, Beim Glaus 
ben, fagte ich, lomme alles darauf an, daß man 
glaube; was man glaube, ſey völlig gleichgültig. 
Der Glaube fen ein aroßed Gefühl von Sicherheit 
für die Gegenwart und Zutunft, und biefe Sicher⸗ 
beit entipringe aus dem Zutrauen auf ein uͤbergroßes, 
uͤbermaͤchtiges und unerforfcpliches Wefen. Auf bie 
Unerſchuͤtterlichteit dieſes Zutrauens fomme alles an; 
wie wir uns aber biefes Wefen denten, dieß hänge 
von unfern übrigen Fähigkeiten, ja von den Um— 
ftänden ab, und ſey ganz gleichgültig. Der Glaube 
fen ein heiliges Gefäß, im welches ein jeder fein Ges 
fünt, feinen Verftand, feine Einbildungstraft, fo 
gut ald er vermdge, zu opfern bereir ſtehe. Mit 
dem Wiffen fen ed gerade das Gegentheil; ed tomme 
gar nicht darauf an, daß man wiffe, fondern was 
man wife, wie gut und wie viel man wiſſe. Daber 
tönne man über das Wiffen ſtreiten, weil es fich be: 
richtigen, fich erweitern und verengern laſſe. Das 
Wiſſen fange vom Einzelnen an, ſey endlos und ges 
ſtaltlos, und tönne niemals, höchftend nur träume: 
riſch, zufammengefaßt werben, und bleibe aljo dem 
Glauben geradezu entgegengefegt. 





Dergleiben Halbwahrbeiten und bie daraus ent⸗ 


ſpringenden Irrfale moͤgen, poetiſch dargeſtellt, auf 
regend und unterhaltend ſeyn, im Leben aber flören 
und verwirren fie dad Gefpräh. Ich ließ daher Las 
vatern gern mit allen denjenigen allein, die fih an 
ihm und mit ihm erbauen wollten, und fand mich 
für diefe Entsebrung genuafam entfhädigt durch die 
Reife, die wir zufammen nach Ems antraten. Ein 
ſchoͤnes Sommerwetter begleitete und, Savater war 


fittlihen, teineswegs aͤngſtlichen Richtung feines 
Geiſtes, blieb er nicht unempfindlich, wenn durch 
Lebensvorfaͤlle die Gemuͤther munter und luſtig auf: 
geregt wurden. Er war theilnehmend, geiftreich, 
mwisig, und mochte bad Gleiche gern an andern, nur 
daß es innerhalb dev Graͤnzen bliebe, bie feine zar— 
ten Glefinnungen ihm vorfehrieben. Wagte man fich 
allenfalls daruͤber hinaus, fo pflegte er einem auf 
die Achſel zu Mlopfen, und den Verwegenen durch cin 
treuberziges Bifch guet! zur Gitte aufjufordern. 
Diefe Reife gereihte mir zu mancherlei Belchrung 
und Belebung, die mir aber mehr in der Kenntniß 
feines Charatters als in der Reglung und Bildung 
des meinigen zu Theil ward, In Ems fah ich ihm 
aleich wieder von Gefellfchaft aller Art umrinat, und 
tehrte nach Frantfurt zuräc, weil meine feinen Ges 
fhäfte gerade auf ber Bahn waren, jo daß ich fie 
faum verlaifen durfte. 

Aber ich follte fobald nicht wieder zur Ruhe tom: 





Wahrheit und Dichtung. 


Eontraft tonnte man nicht feben als biefe beiden 


Männer. Schon ber Anblit Baſedow's deutete auf 
das Gegentheil. Wenn Kavaters Gefihtszäge fich 
dem Befchauenden frei ber gaben, fo waren die Bafes 
dow’fhen zufammengepadt und wie nah innen ges 
zogen. Ravaterd Auge Flar und fromm, unter ſehr 
breiten Augenliedern, Baſedow's aber tief im Kopfe, 
ein, ſchwarz⸗ fharf, unter firuppigen Augenbrauen 
bervorblintend, babingegen Lavaters Stirntnochen 
von ben fanfteften braunen Haarbogen eingefaßt 
erfchien. Baſedow's heftige raube Stimme, feine 
ſchnellen und ſcharſen Neuerungen, ein gewiſſes 
böbnifches Rachen, ein ſchnelles Herumwerfen des 
Geſpraͤchs, und was ihn fonft noch begeichnen mochte, 
alles war ben Eigenfchaften und dem Betragen ents 
gegenaefegt, durch die und Lavater verwöhnt hatte, 
Auch Bafedow ward in Wranffurt fehr gefucht, und 
feine großen Geiftedgaben bewundert; alkin er war 
nicht der Mann, weber die Gemütber zu erbauen, 
noch zu Ienten. Ihm war einzig darum zu thun, 
jenes große Feld, das er ſich bezeichnet hatte, beffer 
anzubauen, damit die Menſchheit tünftig bequemer 
und naturgemäßer darin ihre Wohnung nehmen 
follte; und auf biefen Zweck eilte er nur allzu ges 
rabe (08, 

Mit feinen Planen fonnte ich mich nicht befrenns 
ben, ja mir nicht einmal feine Abſichten deutlich 
machen. Daß er allen Unterricht Tebendig und naturs 
gemäß verlangte, fonnte mir wohl gefallen; baß bie 
alten Spraden an der Gegenwart gelbt werben 
follten, ſchien mir lobenswuͤrdig, und gern erfannte 
ih an, was in feinem Vorhaben zur Beförderung 
der Thaͤtigleit und einer frifheren Weltanfhauung 


Tag: allein mir mißfiel, daß die Zeichnungen feines 


Elementarwerts noch mehr als die Gegenftände ſelbſt 
zerftreuten, da in der wirflihen Welt doch immer 
nur das Mögliche beifammenftcht, und fie deßhalb, 
ungeachtet aller Mannigfaltigfeit und fcheinbarer 
Verwirrung, immer noch in allen ihren Theilen 
etwas Geregelted bat. Jenes Elementarwert bins 
gegen yerfplittert fie ganz und gar, indem dad was 
in der Weltanfbanung keineswegs zufammentrifft, 
um der Verwandtſchaft ber Begriffe willen neben 
einander ſteht; weßwegen es auch jener finnliche 
merbodifchen Vorzüge ermangelt, die wir ähnlichen 
Arbeiten des Amos Comenius zuertennen muͤſſen. 
Viel wunderbarer jeboh, und ſchwerer zu bes 


| greifen als feine Lehre, war Baſedow's Betragen. 
beiter und allerliebſt. Denn bei einer retigidfen und | 


Er hatte bei diefer Neife die Abſicht, das Publicum 
durch feine Perſoͤnlichteit für fein philanthropifhes 
Unternehmen zu gewinnen, und zwar nicht etwa bie 
Gemuͤther, fondern geradezu die Beutel aufzuſchlieſ⸗ 
fen. Er wußte von feinem Vorhaben groß und übers 
zeugend zu ſprechen, und jedermann gab ihm gern 
zu was er behauptete. Aber auf die unbegreiflichfte 
Weiſe verlegte er die Gemütber der Menſchen, denen 
er eine Beifteuer abgewinnen wollte, ja er beleidigte 
fie ohne Noih, indem er feine Meinungen und Grils 
fen über religidbfe Gegenftände nicht zuräcdhalten 
fonnte, Auch bierin erſchien Baſedow als das Gegen: 
ſtuͤck von Lavatern. Wenn bdiefer bie Bibel buchftäßs 
lich und mit ihrem ganzen Inhalte, ja Wort vor 
Wort, bis auf den heutigen Tag für geltend ans 
nahm und für anwendbar hielt, fo fühlte jener ben 


unrubigften Kirel alled au verneuen, und fowohl | 


die Glaubenslehren als die aͤußerlichen firdlichen 
Handlungen nach eignen cinmal gefaßten Grillen 
umzumodeln.* Am unbarmbersigfien jedoch, und am 
unvorfichtigften verfuhr er mit denjenigen Vorftels 


men: benn Bafebow traf ein, berübrte und erariff | 
+, mich von einer andern Geite. Einen entfhiebeneren | lungen, die ſich nicht unmittelbar aus der Bibel, 
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fondern von ihrer Auslegung berfchreisen, mit jenen 
Yusbrücden, philoſophiſchen Kunſtworten, ober finns 
lichen Gleichniſſen, womit bie Kirchenvaͤter und Con⸗ 
cilien fich bad Unausfprechliche zu verbeutlichen, oder 
die Ketzer zu beftreiten gefucht haben. Auf eine barte 
und unverantwortlihe Weife ertlärte er ſich vor 
jedermann ald ben abgefagteften Feind der Dreieinig: 
teit, und konnte gar nicht fertig werben, gegen bieß 
allgemein zugeftandene Geheimniß zu argumentiren. 
Auch ich hatte im Privargefpräh von diefer Unter: 
haltung ſehr viel zu leiden, und mußte mir bie 
Hopoftafis und Ouſia, fo wie das Proſopon immer 
wieber vorführen Iaffen. Dagegen griff ich zu ben 
Waffen ber Paradorie, Überflügelte feine Meinungen 
und wagte dad Verwegne mit Vermwegnerem zu bes 
tämpfen. Dieb gab meinem Geiſte wieber neue Ans 
regung, und weil Bafebow viel belefener war, auch 
bie Bechterftreiche des Dieputirend gewanbter als ich 
Naturalift zu führen wußte, fo hatte ich mich immer 
mehr anzuftrengen, je wichtigere Puntte unter und 
abgehandelt wurden, 

Eine fo herrliche Gelegenheit mich, wo nicht 
aufjutlären, bocd gewiß zu uͤben, konmte ich nicht 
turz vorübergeben laſſen. Ich vermochte Bater und 
Freunde, die nothwendigſten Gefchäfte zu uͤberneh⸗ 
men, und fahre nun, Baſedow begleitend, abermals 
von Branffurt ab, Welchen Unterſchied empfand ich 
aber, wenn ich der Anmuth gebachte, bie von Lava⸗ 
tern andging! Reinlich wie er war, verſchaffte er 
ſich auch eine reinliche Umgebung. Man warb jungs 
fräufich an feiner Geite, um ibn micht mit etwas 
Widrigem zu berühren. Bafebow hingegen, viel zu 
ſehr im ſich gedrängt, konnte nicht auf fein Meußeres 
merten, Schon daß er umunterbrochen ſchlechten 
Tabat rauchte, fiel äußerft laͤſtig, um fo mehr als 
| er einen unreinlich bereiteten, ſchnell Feuer fangen: 
ben, aber häßlich dunftenden Schwamm, nad aus—⸗ 
gerauchter Pfeife, ſogleich wieber auffchlug, und 
jedesmal mit ben erſten Zügen bie Ruft unerträglich 
verpeftete. Sch nannte diefes Präparat Bafebows 
ſchen Stintfhwamm, und wollte ibn unter dieſem 
Titel in ber Naturgeſchichte eingeführt wiffen; woran 
er großen Spaß batte, mir bie wiberliche Bereitung, 
recht zum Etel, umſtaͤndlich auseinandirfegte, und 
‚ mit großer Swabenfreude fih an meinem Abſcheu 
behagte. Denn biefes war eine von ben tiefgewurzels 
ten üblen Eigenheiten bes fo trefflich begabten Dans 
ned, baß er gern zu neden und bie Unbefangenften 
tücifch anzuſtechen beliebte. Ruben tonnte er nie⸗ 
mand fehn; dur grinfenden Spott mit heiferer 
Stimme reiste er auf, durch eine uͤberraſchende 
Frage feute er in Verlegenheit, unb lachte bitter, 
wenn er feinen Zwect erreit batte, war es aber 
wohl zufrieden, wenn man, ſchnell gefaßt, ihm etwas 
dagegen abaab. 

Um wie viel größer war nun meine Sehnſucht 
nach Lavatern. Auch er fchien ſich zu freuen, als er 
: mich wieder fab, vertraute mir manches bisher Er: 
fabrne, befonderd was ſich auf ben verſchiedenen 
' Eharafter dev Mitgäfte bezog, unter benen er ſich 


ſchon viele Freunde und Anhänger zu verfhaffen ges | 


wußt. Nun fand ich felbft manden alten Befann: 
| ten, und am denen bie ip in Jahren nicht gefehn, 
fing ib an bie Bemerfung zu machen, bie uns in 
der Jugend lange verborgen bleibt, daß bie Männer 
altern, und bie Frauen ſich verändern. Die Geſell⸗ 
ſchaft nahm täglich zu. Es warb unmäßia getanzt, 
und, weil man fich"in ben beiben großen Babehäus 





feen ziemlich nahe berührte, bei guter und genauer | 


% Betanntfhaft mancherlei Scherz 





getrieben. Einſt | mal geftdrt und aufgehoben. Auf dem Heimwege 


verfleibete ich mich in einen Dorfgeiftlihen, und 
ein namhafter Freund im deffen Gattin; wir 
fielen ber vornehmen Geſellſchaft durch allzu große 
Hoͤflichteit ziemlich zur Laſt, woburd denn jebers 
mann in guten Humor verfegt wurde. An Abenbs, 
Mitternacht- unb Morgenſtaͤudchen fehlte es auch 
nicht, und wir Juͤngern genoffen bed Schlaf fehr 
wenig. 

Im Gegenſatze zurdiefen Zerſtreuungen brachte 
ich immer einen Theil der Nacht mit Baſedow zu. 
Dieſer legte ſich nie zu Bette, ſondern dietirte ums 
aufhoͤrlich. Manchmal warf er ſich aufs Lager und 
ſchlummerte, indeſſen ſein Tiro, bie Feber in der 
Hand, ganz ruhig ſitzen blieb, und ſogleich bereit 
war fortzuſchreiben, wenn der halberwachte ſeinen 
Gedanten wieder freien Lauf gab. Dieß alles ges 
ſchah im einem bichtverſchloſſenen, von Tabats- und 
Schwammdbampf erfüllten Zimmer, So oft ih nun 
einen Tanz ausfegte, fprang ich zu Bafebow hinauf, 
ber gleich Über jebed Problem zu fprechen und zu 
biöputiren geneigt war, und, wenn ich nach Berlauf 
einiger Zeit wieder zum Lanze hineilte, noch eh ich 
die Thuͤr binter mir anzog, den Faben feiner Abs 
handlung fo rubig bictirend aufnahm, ald wenn weis 
ter nichts gewefen wäre. 

Wir machten dann zufammen auch mande Fahrt 
in die Nachbarſchaft, befuchten bie Schloͤſſer, befons 
ders ablicher Frauen, welche burchaus mehr als bie 
Männer geneigt waren, etwas Geiftiges und Geift: 
lihed aufzunehmen. Zu Naffau, bei Frau von 
Stein, einer hoͤchſtehrwuͤrbigen Dame, bie der alls 
gemeinften Achtung genoß, fanden wir große Gefell: 
ſchaft. Frau von La Rohe war gleichfalls gegenwaͤr⸗ 
tig, am jungen Frauenzimmern und Kindern fehlte 
es auch nicht. Hier follte nun Ravater in phyfiogne 
miſche WVerfuhung geführt werben, welche meiſt 
darin beftand, daß man ihn verleiten wollte, Zus 
fälligfeiten der Bildung für Grundform zu halten; 
er war aber beaugt genug, um fich nicht täuichen zu 
laſſen. Ich follte nach wie vor bie Wahrhaftigteit 
ber Reiden Wertberd und ben Wohnort Rottens bes 
zeugen, welchem Anfinnen ich mich nicht auf bie 
artigfte Weife entzog, dagegen bie Kinder um mich 
verfammelte, um ihnen recht feltfame Mähren zu 
erzäblen, welche aus lauter befannten Begenftänben 
zufammengefonnen waren; wobei ih den großen 
Bortheil hatte, daß fein Glied meines Hoͤrtreiſes 
mic etwa zubringlich gefragt hätte, was denn wohl 
daran für Wahrheit oder Dichtung zu halten ſeyn 
möchte. 


Bafebow brachte das einzige vor bad Noth fen, | 


nämlich eine bef>:e Erziehung ber Jugend; weßhalb 
er bie Vornehmen und begüterten zu anſehnlichen 
Beiträgen aufforderte. Raum aber batte er, durch 
Gründe ſowohl als durch leidenſchaftliche Beredſam⸗ 
teit, die Gemuͤther wo nicht ſich zugewenbet, doch 
zum guten Willen vorbereitet, als ihn ber böfe anti⸗ 
trinitarifche Geift ergriff, und er, ohne bad minbefte 
Gefuͤhl wo er fi befinde, in bie mwunberlichften 
Reben ausbrach, in feinem Sinne hoͤchſt religiös, 
nach Ueberzeugung der Seſellſchaft hoͤchſt Täfterlich. 
Lavater, durch fanften Ernft, ich burch ableitenbe 
Scherze, die Frauen durch zerfireuende Spayicrs 
gänge, fuchten Mittel gegen biefed Unheil; die Vers 
ſtimmung jedoch fonnte nicht geheilt werben. Eine 
riftliche Unterhaltung, die man fi von Lavaterd 
Gegenwart verfprocden, eine pädagogifehe, wie man 
fie von Baſedow erwartete, eine fentimentale, zu 
der ich mich bereit finden follte, alles war auf eins 
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| machte Savater ihm Vorwürfe, ib aber beftrafte ihn 
auf eine luſtige Reife. Es war heiße Zeit, unb ber 
Tabatsſdampf mochte Baſedow's Gaumen noch mehr 
getroctnet haben; ſehnlichſt verlangte er nad einem 
Slaſe Bier, und als er an ber Lanbſtraße von weis 
tem ein Wirthhaus erblichte, befahl er höchft nierig 
dein Kutſcher, dert fiille zu balten. Ich aber, im 
Augenblicke baß derſelbe anfahren wollte, rufe ihm 
init Gewalt gebieterifch zu, er ſolle weiter fahren! 
Baiebow, uͤberraſcht, tomnie faum mit beiferer 
Stimme dad Gegentheil bevvorbringen. Ich trieb 
den Ktutſcher nur heftiger an, der mir gehorchte. 
Baſedow verwuͤnſchte mich, umb hätte gern mit 
Faͤuſten zugeſchlagen; ich aber erwieberte ibm mit 
der größten ®elaffenheit: Vater, ſeyd ruhig! Ihr 
habt mir oroben Dant zu fagen. GBlücliherweife 
‚ fahr ibe das Bierzeichen nicht! Es ift aus zwei vers 
ſchraͤntten Triangeln zufammengelegt, Yun werbet 


the Über Einem Triangel gewblmtich ſchon toll; nads | 


‚ ren eich bie beiden zu Geficht gefommen, man bäfte 
euch müfen an Ketten legen. Dieler Spaß bradıte 
ihn zu einem unmaͤßigen Gelaͤchter, zwiſchendurch 
ſchalt und verwuͤnſchte cr mich, und Lavater übte 
feine Geduld an bem alten und jungen Thoren. 

Als nun im ber Hälfte bes Juli Ravater fich zur 
Abreiſe bereitete, fand Baſedow feinen Bortheil, 
ſich anzuſchließen, und ich hatte mich in biefe bebeus 
tende Geſellſchaft ſchon fo eingewohnt, daß ich es 


nicht Über mich gewinnen fonnte, fie zu verlaſſen. 


Eine fehr ansenchme, Herz und Sinn erfreuende 
Fahrt hatten wir bie Lahn binab, Beim Anblick 


einer merlwuͤrdigen Burgruine farieb ich jenes | 
Lied: „Hoch auf bem alten Thurme fieht* im Lips | 


fens Stammbuch, und ald es wohl aufgenommen 
wurbe, um, nach meiner bölen Art, den Eindruck 
wieder gu verberben, allerlei Knittelreime und Poffen 
anf die naͤchſten Blätter. Ich frente mich ben herr⸗ 
lichen Rhein wiebergufehn, und ergeste mid an ber 
Ueberraſchung berer, die biefed Echaufpiel noch nicht 
genoffen hatten. Nun landeten wir in Coblenz; 
toobin wir traten, war ber Jubrang fehr groß, und 
jeber von uns Dreien erregte nach feiner Art Ans 
theil und Neugierde, Baſedow und ich fehienen zu 
mwetteifern, wer am mnartigften ſeyn fbnnte; Tapas 
ter benabm ſich vernuͤnftig und Hug, nur daß er 
feine Herzensmeinungen nicht verbergen fonnte, unb 
dadurch, mit dem reinften Willen, allen Menſchen 
vom Mittefichlag hoͤchſt auffallend erfihien. 

Dad Undenten an einen wunderlichen Wirth: 
tifch in Coblenz babe ich in Anittelverien aufbewahrt, 
bie nun auch, nit ihrer Sippſchaft, in meiner neuen 
Ausgabe ſtehn moͤgen. Sch ſaß zrerichen Kavater unb 
Bafedbow: der erfte belebrte einen Landgeiſtlichen 
über bie Geheimniſſe der Offenbarung Gobannid, 
und ber andere bemühte fich vergebens, einem bart: 
nädigen Zanymeifter zu Beweifen, daß die Taufe ein 
veralteter und für unfere Zeiten gar nicht berechne: 
ter Gebrauch Ten. Und wie wir num fürber nad 
Kdin zogen, ſchrieb ich in irgend ein Album; 


Und, wie nadı Eimmaus, weiter ging's 
Mir Sturm- und Feuerſchritten: 
Prophete rechts, Prophete lints, 
| Das Weittind in der Mitten. 
Gtädlicherweite hatte dieſes Weltfind auch eine 
Seite die nach dem Himmliſchen deutete, welche nun 
| auf eine ganz eigne Weife berührt werben ſollte. 


Schon in Ems hatte ich mich gefreut, als ich vers 
vabın, baß wir in Köln bie Gebrüder Jacobi 
treffen follten, welche mit andern vorzuͤglichen unb 


u. 
diusd 2 0 — — — 


# 
u 











aufmertfamen Männern ſich jenen beiden mertwuͤrdi⸗ 
gen Reifenden entgegen bewenten. Ih an meinem 
Theile hoffte von ihnen Vergebung wegen fleiner Uns: 
arten zu erbalten, bie aus unferer großen, burc Her: 
ders ſcharfen Humor veranlaßten Unart entſprungen 
waren. Jene Briefe und Gedichte, worin Gleim und 
Georg Jacobi ſich oͤffentlich an einander erfreuten, 
hatten uns zu mancherlei Scherzen Gelegenheit ge⸗ 
neben, und wir bebachten wicht, daß eben fo viel 
Selbſtgefaͤlligkeit dazu gehöre, andern bie ſich behags 
lich fühlen, wecbe zu thun, als ſich felbft oder feinen 
Freunden Üüberfläfiges Gute zu erprigen, Ed war 
dadurch eine gewiſſe Mißhelligteit zwiſchen bem Ober⸗ 
und Unterrhein entſtanden, aber von ſo geringer 
Bedentung, baß fie leicht vermittelt werben tonnte, 
und hierzu waren die Frauen vorzüäglih geeignet. 
Schon Sophie La Roche gab und ben beften Beariff 
von dieſen edlen Brüdern; Demoiſelle FabImer, 
von Duͤſſeldorf nah Frantfurt geyogen, unb jenem 
Rreife innig verwandt, gab durch bie große Zartbeit 
ihres Gemuͤths, durch die ungemeine Bildung. bes 
Geiftes, ein Zeugniß von dem Werth ber Geſellſchaft 
in ber fie herangewachſen. Sie befhämte und nad 
und nach durch ihre Gebuld mit unserer grellen ober: 
deutſchen Manier, fie lehrte uns Schonung, inbem 
fie ung fühlen ließ, daß wir berfelben auch wohl bes 
surften. Die Treuherzigkeit der jüngern Jacobis 
fhen Echwefter, die große Heiterfeit der Gattin von 
Frig Jacobi, leiteten unfern Geift und Sinn immer 
mehr und mehr nac jenen Gegenden, Die leutges 
dachte war gerignet, mich völlig einzunehmen: olme 
eine Epur von Sentimentalität richtig fühlend, fich 
munter ausbrärend, eine berrlihe Nieberfänberin, 
bie, olme Ausdruck von Ginnlichfeit, durch ihr kuͤch⸗ 
tiges Wefen an bie Rubens'ſchen Frauen erinnerte, 
Genannte Damen hatten, bei längerem und kuͤrze⸗ 
rem Aufenthalte in Frantfurt, mit meiner Schwefter 
bie engſte Verbindung getnuͤpft. und das ernfte flarre, 
arwiffermaßen Tieblofe Werfen Eorneliens aufgefchlofs 
fen und erbeitert, und fo war und benn ein Düffels 
borf, ein Pemvelfort dem Grift und Herzen nad in 
Sranffurt su Theil geworben. 

Unfer erſtes Begegnen in Kbin fonnte baher ſo⸗ 
gleich offen und zutraulich ſeyn: denn jener Frauen 
gute Meinung von ums batte gleichfalld nach Haufe 
gewirkt; man behandelte mich nicht, wie bidher auf 
ber Reiſe, bloß als den Dunftfchweif jener beiden 
arohen Wanbelfterne, fonbern man wendete fi auch 
befonderd an mich, um mir manded Gute zu ers 
theilen, und ſchien geneigt, auch von mir zu empfan⸗ 
gen. Ich war meiner bisberigen Iborbeiten und 
Frechheiten mübe, binter denen ich boch eigentlich 
nur ben Unmuth verbarg, dat für mein Herz, für 
mein Gemüth auf biefer Neife fo wenig geſorgt 
werde; es brach daher mein Inneres mit Gewalt 


‚ bervor, und dieß man die Urſache fenn, warum ich 
‚ mich ber einzelnen Borgänge wenig erinnere, Das 


was man gebacht, Die Bilder die man geſehn, laſſen 
fih im dem Verſtand und in der Einbildungskraft 
wieder bervorrufen; aber dad Herz ift nicht fo ge 
fällig, es wiederholt uns nicht die fhönen Gefühle, 
und am weniaften ſind wir vermgend, uns entbus 
fiaftifehe Wiomente wicher zu veraegenmwärtigen; man 
wird unvorbereitet davon Überfallen und uͤberlaͤßt 
fih ihnen unbewußt. Andere bie uns im folcen 
Augenblicken beobachten, baben deßhalb davon eine 
tlarere und reinere Anſicht ala wir felbft. 

Religibſe Gefpräde batte ih bisher fachte abge⸗ 
lehnt, unb verftändbige Anfragen felten mit Beicheis 
benheit erwicbert, weil fie mir gegen dad was id 
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ſuchte, nur allzu befchräntt ſchienen. Wenn man 


mir feine Gefühle, feine Meinungen über meine 
eignen Probuctionen aufbringen wollte, befonders 
aber wenn man mich mit ben Forderungen des AL: 
tagsdverftandes peinigte und mir fehr entfchieben vors 


‚ trug, was ich hätte thun und laſſen follen, dann 
zerriß der Geduldsfaden, und das Gefpräd zerbrach 





oder zerbröcelte fih, fo bab niemand mit einer fons 
derlich günfligen Meinung von mir fheiden konnte. 
Viel natärficher wäre mir gewefen, mich freundlich 
und zart zu erweifen; aber mein Gemäth wollte 
nicht gefchufmeiftert, fondern durch freied Wohl: 
wollen aufgefhloffen, und durch wahre Theilnahme 
zur Hingebung angeregt ſeyn. Ein Gefühl aber, 
bad bei mir gewaltig uͤberhand nahm, und fich micht 
wunderſam genug dußern fonnte, war bie Empfins 
dung ber Vergangenheit und Gegenwart in Eins: 
eine Anſchauung, bie etwas Gefpenftermäßiges in 
die Gegenwart brachte. Gie ift in vielen meiner 
größern und Elcinern Arbeiten ausgebrüdt und wirft 
im Gedicht immer wohltbätig, ob fie gleich im Aus 


genblid, wo fie fih unmittelbar am Leben und im | 
Leben ſelbſt ausdräcdte, jedermann feltfam, unertlärs | 


lich, vielleicht unerfreulih fcheinen mußte. 

Köln war ber Ort, wo dad Alterthum eine folche 
unzuberehnende Wirfung auf mich ausüben konnte, 
Die Ruine bed Doms (denn ein nichtfertiged Wert 
ift einem zerftörten gleich) erregte bie von Straß⸗ 
burg ber gewohnten Gefühle. Kunſtbetrachtungen 
tonnte ich nicht anftellen, mir war zu viel und zu 
wenig gegeben, und niemand fand fich, ber mir aus 
ben Labyrinth des Geleifteten und Beabfichtigten, 
ber That und bed Vorſatzes, des Erbauten und Ans 


| gebeuteten hätte heraushelfen fönnen, wie es jegt 
wohl durch unfere fleißigen bebarrlichen Freunde ges 





ne  —— 


ſchleht. In Geſellſchaft bewunderte ich zwar biefe 
merfmwärbigen Hallen und Pfeiler, aber einfam ver: 
fentte ich mich in biefed, mitten in feiner Erſchaf⸗ 
fung, fern von ber Vollendung fhon erftarrte Welt: 
gebäude, immer mißmuthig. Hier war abermals 


| ein ungeheurer Gebante nicht zur Ausführung ges 


tommen! Scheint ed boch, ald wäre die Arditeltur 
nur da, um und zu Überzeugen, baß durch mehrere 
Menihen, in einer Folge von Zeit, nichts zu leiften 
ift, und daß in Künften und Thaten nur dasjenige 
zu Stande kommt, was, wie Minerva, erwadh: 
fen und gerüftet aus bed Erfinderd Haupt hervors 
ipringt. e 

In diefen mehr brücdenden ald herzerhebenden 
Yugenbliden abnete ich nicht, baß mich das zartefte 
und fhönfte Gefühl fo ganz nah erwartete. Man 
führte mih in Jabachs Wohnung, wo mir bas 
was ich fonft nur innerlich zu bilden pflegte, wirt: 
lich und finnlich entgegentrat. Diefe Familie mochte 


| Tängft ausgeftorben feyn, aber in bem Untergefchoß, 


dad an einen Garten fließ, fanden wir nichts vers 
ändert. Ein durch braunrotbe Ziegelranten regel: 
mäßig vergiertes Eſtrich, hohe gefhnigte Seſſel mit 
ausgenähten Sitzen und Rüden, Tiſchblaͤtter, kuͤnſt⸗ 
lich eingelegt, auf ſchweren Füßen, metallene Haͤn⸗ 
geleuchter, ein ungeheuered Kamin und dem ange: 
meffened Feuergeräthe, alles mit jenen früheren 
Tagen übereinftimmend und in bem ganzen Raume 
nichts nen, nichts heutig als wir felber. Was nun 
aber bie hiedurch wunderſam aufgeregten Empfins 
dungen überfhwenglih vermehrte und vollendete, 
war ein großes Familiengemälde Äber dem Kamin. 
Der ehmalige reihe Inhaber biefer Wohnung faß 
mit feiner Frau, von Kindern umgeben, abgebildet: 
alle gegenwärtig, frifch und lebendig wie von geftern, 
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ja von heute, und doch waren fie ſchon alle vorübers 
gangen., Auch diefe friſchen rundbädigen Kinder 
hatten gealtert, und ohne dieſe unftreiche Abbildung 
wäre fein Gedaͤchtniß von ihnen übrig geblieben. 
Wie ih, überwältigt von biefen Eindrücden, mid) 
verhielt und benahm, wüßte ich nicht zu fagen. Der 
tieffte Grund meiner menfhlichen Anlagen und 
dichteriſchen Fähigkeiten warb durch bie unendliche 
Herzensbewegung aufgebect, und alled Gute und 
Liebevolle was in meinem Gemüthe lag, mochte ſich 
auffchließen und hervorbrechen: denn von dem Aus 
genblid an ward ich, ohne weitere Unterfuhung unb 
Verhandlung, ber Neigung, bed Vertrauens jener 
vorzüglihen Männer für mein Leben theilhaft. 

In Gefolg von dieſem Seelen: und Geifteöverein, 
wo alles was in einem jeden lebte zur Sprache kam, 
erbot ip mich, meine neuften und liebſten Balladen 
zu recitiren. Der Koönig von Thule, und „Es 
war ein Bube frech) genung* thaten gute Wirkung, 
und ich trüg fie um fo gemäthlicher vor, als meine 
Gedichte mir noch and Herz gefnüpft waren, und nur 
felten über die Lippen famen, Denn mid binderten 
leicht gewiſſe aegenwärtige Perfonen, denen mein 
Überzartes Gefühl vielleicht unrecht thun mochte; ich 
warb mandımal mitten im Necitiren irre und tonnte 
mich nicht wieder zurecht finden. Wie oft bin ich 
nicht deßhalb des Eigenfinns und eines wunbderlichen 


grillenhaften Wefens angellagt worden! 


Ob mich num gleich die bichterifhe Darftellungss 
weiſe am meiften befchäftigte, und meinem Naturell 
eigentlich zufagte, fo war mir boch au tas Nach⸗ 
denten Über Gegenftände aller Art nicht fremd, und 
Jacobl's originelle, feiner Natur gemäße Richtung 
gegen bad Unerforfhliche hoͤchſt willtommen und ges 
muͤthlich. Hier that ſich fein Widerftreit hervor, nicht 
ein hriftlicher wie mit Ravater, nicht ein bibaftifcher 
wie mit Bafebow. Die Gedanten, bie mir Jacobi 
mittheilte, entfprangen unmittelbar aus feinem Ge: 
fuͤhl, und wie eigen war ich durchdrungen, als er 
mir, mit unbebingtem Vertrauen, bie tiefften See⸗ 
lenforberungen nicht verhehlte. Aus einer fo wunder: 
famen Bereinigung von Bebürfniß, Leidenſchaft und 
been, konnten auch für mich nur Vorahnungen 
entfpringen beffen, was mir vielleicht fünftig deut⸗ 
licher werben ſollte. Gluͤdlicherweiſe hatte ich mich 
auch fchon von biefer Seite Wo nicht gebildet, doch 
bearbeitet und in mich bad Dafeyn und bie Dentweife 
eines außerordentlihen Mannes aufgenommen, zwar 
nur unvollftändig und wie auf ben Raub, aber ich 
empfand bavon bo fchon bedeutende Wirkungen. 
Diefer Geift, der fo entſchieden auf mich wirfte, und 
der auf meine ganze Dintweife fo großen Einfluß 
haben follte, war Spino za. Nachdem ich mich näms 
lich in aller Welt um ein Bildungsmittel meines 
wunbderlichen Wefend vergebens umgefehn hatte, ges 
rieth ich endlich an bie Ethit dieſes Mannes. Was 
ich mir aus dem Werte mag hberaudgelefen, was ich 
in dbaffelbe mag bineingelefen haben, bavon wüßte ich 
keine Rechenſchaſt zu geben, genug ich fand bier eine 
Beruhigung meiner Leidenfhaften, ed ſchien fich mir 
eine große und freie Ausficht Über die finnliche und 
fittlihe Welt aufzuthun. Was mich aber befonbers 
an ihn feifelte, war bie graͤnzenloſe Uneigennügig: 
feit, die aus jedem Satze hervorleuchtete. Jenes 
wunberliche Wort: „Wer Gott recht Tiebt, muß nicht 
verlangen, baß Gott ihn wieder liebe,“ mit allen ben 
Vorderſaͤhen worauf ed ruht, mit allen ben Folgen 
die daraus entfpringen, erfüllte mein ganzes Nach⸗ 
benten. Uneigennügig zu ſeyn in allem, am umeigens 
nügigften im Liebe und Breundfchaft, war meine ; 
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hoͤchſte Luft, meine Marime, meine Ausübung, fo 
baß jenes freche fpätere Wort: „Wenn ich bich Liebe, 
was geht's dich an 7*“ mir recht aus dem Kerzen ge 
fprochen iſt. Uebrigens möge auch bier nicht vertannt 
werben, baß eigentlich die innigften Verbindungen 
nur and dem Entgegengefegten folgen. Die alles 
ausgleichende Ruhe Spinoya’d contraftirte mit meis | 
nem alles aufregenden Streben, feine mathematifche | 
Methode war bad Wibderfpiel meiner poetifhen Eins 
nes: und Darftchungsweife, und eben jene geregelte 
Behandlungsart, die man fittlihen Gegenftänben 
nicht angemeffen finden wollte, machte mich zu feis 
nem Leidenfhaftlihen Schüler, zu feinem entfahieben: 
ften Verehrer. Geift und Herz, Verftand und Sinn 
ſuchten fih mit notwendiger Wahlverwandtſchaft, 
und durch biefe kam die Bereinigung ber verfchieben 
ften Wefen zu Stande. 
Maun war aber alled in ber erften Wirkung und 
Gegenwirfung , gäbrendb und fiedend. Fritz Jacobi, 
der Erfte ben ich im dieſes Chaos hinein blicken ließ, 
er, deffen Natur gleichfalls im Tiefſten arbeitete, 
nahm mein Vertrauen herzlich auf, erwieberte bafs 
felbe und fuchte mich in feinen Sinn einzuleiten. Auch 
er empfand ein unaudfprechliches geiftiged Bebürf: 
niß, auch er wollte es nicht burch fremde Huͤlfe be: 
ſchwichtigt, fondern aus fich feldft herausgebildet und 
anfgeflärt haben. Was er mir von bem Zuftande ſei⸗ 
ned Gemuͤthes mittbeilte, tonnte ich nicht faſſen, um 
fo weniger, als ih mir feinen Begriff von meinem 
eignen machen fonnte, Doc er, der in philoſophiſchem 
Denten, felöft in Betrachtung des Spinoza, mir weit 
vorgefhritten war, fuchte mein dunkles Beftreben zu 
leiten und aufzuffären. Eine ſolche reine Geiſtesver⸗ 
wandtſchaft war mir new, und erregte ein leiden: | 
ſchaftllches erlangen fernerer Mittheilung. Nachts, 
als wir uns ſchon getrennt und in die Schlafzimmer 
zurüdgezogen hatten, ſuchte ich ibn nochmals auf, 
' 
t 
| 





Der Mondfhein zirterte Über dem breiten Nbeine, 
unb wir, am Fenfter ftehend, ſchwelgten in der Fuͤlle 
des Hins und Wiedergebens, das in jener herrlichen 
Zeit der Entfaltung jo reichlich aufquillt. 

Doch wüßte ih von jenem Unausſprechlichen 
gegenwärtig feine Rechenſchaft zu liefern; deutlicher 
ift mir eine Fahrt na dem Saybfeplofe Bensberg, 
das, auf ber rechten Geite bed Rheins gelegen, ber 
berrlichften Ausſicht genoßſ. Was mich daſelbſt fiber | 
die Maßen entzücte, waren dic Wandverzierungen 
burh Weenir. Wohlgeordnet lagın alle Thiere. 
welche bie Jagd nur liefern kann, ringe umher wie 
auf dem Godel einer großen Saͤulenhalle: Über fie 
hinaus ſah man in eine weite Landſchaft. Jene ent: 
lebten Geſchoͤpfe zu beleben, hatte der außerordentliche 
Mann fein ganzes Tafent erichdpft, und in Darftel: 
lung des mannigfaltigften thierifchen Uebertleides, 
der Borſten, der Haare, der Federn, des Geweihes, 
der Klauen, ſich der Natur gleichgeſtellt, in Abſicht 
auf Wirkung ſie uͤbertroffen. Hatte man die Kunſt⸗ 
werte im Ganzen genugfam bewundert, fo ward man 
gendthigt, Über die Hanbgriffe nachzudenten, wodurch 
folhe Bilder fo geiſtreich als mehanijch bervorge: 
brampt werben fonnten. Man begriff nicht, mie fie 
durch Menſchenhaͤnde entfianden fenen und burd was 
für Inſtrumente. Der Pinfel war nie hinreichend; 
man mußte ganz eigne Vorrichtungen annehmen, 
durch welche ein jo Mannigfaltiaed möglich gewors 
ben. Man näherte, man entfernte fich mit gleichem 
Erftaunen: die Urſache war fo bewundernswerth als 
die Wirtung. 

Die weitere Fahrt rheinabwärts ging froh und 
$ aläalich von Statten. Die Ausbreitung des Flufjes 





Tabet auch das Gemuͤth ein, fich auszubreiten und 
nad der Ferne zu feben. Wir gelangten nad Düfs 
feldorf und von ba nach Pempelfort, dem angenehm: 
ften und beiterften Aufenthalt, wo ein geräumiges 
Wohngebäube an weite woblunterbaltene Gärten ftofs 


fend, einen finnigen und fittigen Kreis verfammelte, | 


Die Bamilienglieder waren zahlreich und an Fremden 
fehlte es nie, die ſich in dieſen reichlichen und ange: 
nehmen Verhaͤltniſſen gar wohl gefielen. 

In ber Düffeldorfer Galerie tonnte meine Vor—⸗ 


liebe für die niederländifhe Schule reihliche Nahrung ! 


finden. Der tächtigen, derben von Naturfülle glän: 
sende Bilder fanden fi ganze Säle, und wenn auch 


nicht eben meine Einficht vermehrt wurbe, meine - 
Keuntniß warb doch bereichert und meine Liebhaberei | 


beftä rft, » 


Die ſchͤne Ruhe, Behaglichkeit und Beharrlich⸗ 


feit, welche ben Hauptcharafter biefed Familienver⸗ 
eins bezeichneten, belebten fidy gar bald vor ben Augen 
des Gaſtes, indem er wohl bemerten fonnte, baß ein 
weiter Wirtungsfreis von bier ausging und anders 
wärts eingriff. Die Thaͤtigteit und Wohlhabenheit 
benachbarter Stäbte und Drtichaften trug nicht wer 
nig bei, das Gefühl einer inneren Zufriedenheit zu 
erhoͤhen. Wir befuchten Elberfeld unb erfreuten und 
an der Kübrigfeit fo mancher wohlbeſtellten Fabrifen. 


Hier fanden wir unfern Jung, genannt Stilling, | 
wieder, der und ſchon in Coblenz entgegengefommen | 
war, und der ben Glauben an Gott und bie Treue 


gegen bie Menfchen immer zu feinem koͤſtlichen Geleit 


hatte. Hier ſahen wir ihn im feinem Sreife und freu: | 
ten uns bed Zutrauend, das ibm feine Mitbürger | 


ſchentten, die mit irbifhem Ermerb beſchaͤftigt, bie 
bimmliicen Güter nicht außer Acht lichen. 
triebfame Gegend gab einen berubigenden Aublick, 
weit das Nügliche hier aus Ordnung und Reinlichteit 


bervortrat. Wir verlehten in diefen Betrachtungen 


glädtiche Tage. 


Kehrte ich dann wieder zu meinem Freunde Jar | 
cobi zurüc, fo genoß ich des entzudenden Gefübls | 
einer Verbindung burch dad innerfie Gemüt, Wir | 
waren beide von ber lebendigften Hoffnung gemein '' 


famer Wirkung belebt, dringend forderte ib ibn auf, 
alles was fih in ihm rege und bewege, in irgend 
einer Form träftig barzuftellen. Es war bad Mittel, 


woburcd ich mich aus fo viel Berwirrungen heraus- 


aeriffen hatte, ich hoffte, es folle auch ihm zuſagen. 
Er fdumte nicht, e8 mir Murb zu ergreifen, und wie 
viel Gutes, Schoͤnes, Herzerfreuendes hat er nicht 
neleiftet! Und fo ſchieden wir enblich in der feligen 
Empfindung ewiger Vereinigung. ganz ohne Borges 


fühl, daß unfer Streben eine entgegengefeute Rich⸗ 
tung nehmen werde, wie es ſich im Laufe des Lebens 


nur auzu ſehr offenbarte. 


Was mir ferner auf ben Nüdwege rbeinanfwärts | 


begegnet, ift mir ganz aus der Erinnerung verſchwun⸗ 
ben, tbeild weil ber zweite Aublick ber Geaenftände 
in Gedanten mit dem erften zu verfließen pflegt. theils 
auch, weil ich, im mich getebrt, bas Viele was ich 
erfahren hatte, zurecht zu legen, das was auf mid 
aewirft, zu verarbeiten trachtete, Von einem wich 
tigen Nefultat, dad mir eine Zeit lang viel Beſchäͤf⸗ 
tigung gab, indem ed mich zum Hervorbringen aufs 
forderte, gebente ich gegenwärtig zu reden. 

Bei meiner Überfreien Geſinnung, bei meinem 
vbllig ziwert: und planlofen Leben und Handeln, fonnte 
mir nicht verborgen bleiben, baß Lavater und Baſe⸗ 


dow geiftige, ja geiftlihe Mittel zu irdifchen Jwedten | 
Mir, ber ich mein Talent und meine \ 
* 


gebrauchten. 
Tage abſichtslos vergeudete, mußte ſchnell auffallen, 








* 


Die be⸗ 
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daß beibe — jeder auf ſeine Art, indem ſie zu 
lehren, zu unterrichten und zu uͤberzeugen bemuͤht 


waren, doch auch gewiſſe Abſichten im Hinterhalte 
verbargen, an deren Befoͤrderung ihnen ſehr gelegen 


war. Lavater ging zart und flug, Baſedow heftig, 
frevelhaft, fogar plump zu Werte; auch waren beide 
von ihren Liebhabereien, Unternehmungen und von 
der Vortrefflichteit ihres Treibens fo Äberzeugt, daß 


' man fie für reblihe Männer halten, fie lieben und 
| verehren mußte. Lavatern befonders fonnte man zum 


Ruhme nachfanen, daß er wirflich böbere Zwecke hatte 
und, wenn er weltflug handelte, wohl glauben durfte, 
der Zweck heilige die Mittel. Inden ich nun beide 
beobachtete, ja ihnen frei heraus meine Meinung ge: 
ftand und dic ihrige dagenen vernahm, fo wurde ber 
Gedante rege, daß freilich der vorzuͤgliche Menfch 
das Gdttlihe, was in ihm ift, auch außer fich ver: 
breiten möchte. Dann aber trifft er auf die rohe 
Welt, und um auf fie zu wirfen, muß er fi ihr 
gleichjtellen; bierburc aber vergiebt er jenen hoben 
Vorzuͤgen gar fehr, und am Ende begiebt er fich 
ihrer gaͤnzlich. Das Himmfifhe, Ewige wird in ben 
Körper irdifcher Abſichten eingefenft und zu vergängs 
lichen Schidfalen mit fortgeriffen. Nun betrachtete 
ich ben Lebensgang beiber Männer aus dieſein Ge: 
fitepuntt, und fie fchienen mir eben fo ehrwuͤrdig 
als bedauernswerth: denn ich glaubte vorauszufehn, 
daß beide fih gendtbigt finden fbnnten, das Obere 
dem Unteren aufzuopfern. Weil ih nun aber alle 
Betrachtungen diefer Art bis aufd Aeußerfte ver: 
folgte, und über meine enge Erfahrung binaus, nach 
aͤhnlichen Fällen in der Gewichte mich umfab, fo 
entwickelte fich bei mir ber Borfag, an dem Leben 
Mahomets, ben ich nie ald einen Betrüger batte 
anſehen tbnnen, jene von mir in ber Wirklichkeit fo 
lebhaft angefhbauten Wege, die anftatt zum Heil, 
vielmehr zum Berberben führen, dramatiſch barzu⸗ 
ftellen. Ich hatte kurz vorher das Reben bes orienta- 
lifhen Propheten mit großem Intereffe aelefen und 
ftudirt, und war daher, ald der Gebanfe mir aufr 


' ging, ziemlich vorbereitet. Das Gange näherte ſich 


mehr der regelmäßigen Form, zu der ich mich fchon 
wieder hinneigte, 06 ich mich gleich ber bem Theater 
einmal errungenen Freiheit, mit Zeit und Ort nad 
Belichen fchalten zu dürfen, mäßig bediente. Das 
Städ fing mit einer Hymne an, welche Mabomet 


‘ allein unter dem heiteren Nachthimmel anftimmte. 


Erft verehrt er die unendlichen Geftirne ald eben fo 
viele Gdtter; dann fleigt ber freundliche Etern Gab 
Cunfer Jupiter) hervor, und nun wird biefem, als 
dem König ber Geftirne, ausdfchließlihe Verehrung 
gewidmet. Nicht lange, fo bewegt ſich ber Mond her: 
auf und gewinnt Aug’ und Herz bed Anbetenben, ber 
ſodann, durch bie hervortretende Sonne herrlich ers 








quickt und geftärft, zu neuem Preife aufgerufen wird. 
Aber diefer Wechſel, wie erfreulich er auch ſeyn mag, 
ift dennoch beunrubigend, das Gemüth empfindet, daß 
es ſich nochmals überbieten muß; es erhebt fi zu 
Gott, dem Einzigen, Ewigen, Unbegrängten, dem 
alle diefe begränyten herrlichen Wefen ihr Dafeyn zu 
verbanfen haben. Diefe Hymne hatte ip mit viel 
Liebe gedichtet; fie ift verloren gegangen, würde fi 
aber zum Zwede einer Eantate wohl wicber berftels 
len laffen, und fi dem Mufiter durch die Mannigs 
faltigteit bed Ausbrudd empfehlen, Man müßte fi 
aber, wie ed auch damals ſchon die Abſicht war, ben 
Anführer einer Caravane mit feiner Familie und bem 
ganzen Stamme benfen, und fo würde für die Ab: 
mwechfelung der Stimmen und die Macht ber Ehdre 
wohl geforgt fenn. 

Nachdem fih alſo Mahomet felbft befehrt, theilt 
er diefe Gefühle und Gefinnungen ben Geinigen mit; 
feine Frau und Ali fallen ihm unbedingt zu. Im 
zweiten Act verfucht er felbft, heftiger aber Ali, dies 
fen Glauben in dem Stamme weiter auszubreiten. 
Hier zeigt fih Beiſtimmung und MWibderfenlichteit, 
nach Verſchiedenheit der Eharatter, Der Zwift ber 
ginnt, ber Gtreir wird gewaltfam, und Mahomet 
muß entfliebn. Im dritten Aet bezwingt er feine 
Gegner, mat feine Religion zur Öffentlichen, reis 
nigt bie Kaaba von ben Goͤtzenbildern; weil aber doch 
nicht alles durch Kraft zu thun ift, fo muß er auch 
zur Lift feine Zuflucht nehmen, Das Irdiſche waͤchſ't 
und breitet fih aus, das Göttliche tritt zuräc und 
wird getruͤbt. Im vierten Acte verfolgt Mahomet 
feine Eroberungen, die Lehre wird mehr Vorwand 
als Zwed, alle bentbaren Mittel muͤſſen benugt wer: 
ben; es fehlt nicht an Graufamfeiten. Eine Fran, 
deren Mann er hat binrichten laſſen, vergiftet ihm. 
Im fünften fuͤhlt er fich vergiftet. Seine große Faf- 
fung, die Wiederkehr zu fich feldft, zum höheren 
Sinne, machen ihn ber Bewunderung wuͤrdig. Er 
reinigt feine Lehre, befeftigt fein Reich und flirbt. 

So war der Entwurf einer Arbeit, die mich Lange 
im Geift beſchaͤftigte: denn gewöhnlich mußte ich erft 
etwas im Sinne beifammen haben, eb ich zur Aus: 
führung fchritt, Alles was das Genie durch Ehas 
ratter und Geift über die Menfchen vermag, follte 
bargeftellt werben, und wie es babel gewinnt und 
verliert. Mehrere einzufchaltende Gefänge wurben 
vorläufig gedichtet, von denen ift allein noch übrig, 
was, Überfchrieben Mahomets Gefang, unter 
meinen Gedichten fteht. Im Stüde follte Ati, zu 
Ehren feines Meifterd, auf bem hoͤchſten Puntte des 
Gelingens diefen Gefang vortragen, furz vor ber Um⸗ 
wendung, bie durch bas Gift gefhicht. Ich erinnere mich 
auch noch ber Intentionen eingelner Stellen, doch würde 
mich bie Entwidelung berfelben hier zu weit führen. 


—20.—— 


Sunfzehntes Bud. 


Bon fo vielfahen Zerftreuungen, die doch meift 
zu ernften, ja religidfen Betrachtungen Anlaß gaben, 
tehrte ich immer wieder zu meiner edlen Freundin 
von Klettenberg zurücd, beren Gegenwart meine 
ftärmifchen, nach allen Geiten binftrebenden Neigun— 
gen und Leidenſchaften, wenigftens für einen Augens 
blick beſchwichtigte, und ber ich von folhen Worfägen, 
nach meiner Schweſter am liebſten —— | 


24 — — — 








Ich hätte wohl bemerten idnnen, daß von Zeit zu 
Zeit ihre Gefundheit abnahm, allein ich verhebite 
mir’d, und durfte dieß um fo cher, als ihre Heiter: 
teit mit ber Krantheit zunabm, Sie pflegte nett und 
reinlih am Fenſter in ihrem Geffel zu figen, vers 
nabın bie Erzählungen meiner Audflüge mit Wohl: 
wollen, fo wie dasjenige was ih ihr vorlas. Mandıs 
mal — ich * auch etwas hin, um die Gegenden 
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Teichter zu befchreiben, bie ich gefehn hatte, Eines 
Abends, ald ich mir eben mancherlei Bilder wieber 
bervorgerufen, kam bei untergebender Gonne, fie 
und ihre Umgebung mir wie verflärt vor, unb id 
tonnte mich nicht entbalten, fo gut ed meine Unfäs 
bigfeit zuließ, ihre Perfon und die Gegenftände bed 
Zimmers in ein Bild zu bringen, bad unter ben 
Händen eines funfifertigen Malers, wie Kerfting. 
hochſt anmuthig geworden waͤre. Ich fendete es an 
eine auswärtige Freundin unb legte ald Eommentar 
und Supplement ein Lieb hinzu. 


Sieh in dieſem Zauberfpiegel 

Einen Traum, wie lieb und gut, 
Unter ihres Gottes Flügel, ’ 
Unfre Freundin leidend ruht, 


Schaue, wie fie ſich hinuͤber 
Aus bed Lebens Woge ftritt; 
Sich bein Bild ihr gegenäber 
Und ben Gott der für euch litt. 


Fühfe, was ich in ben Weben 
Diefer Himmelsluft gefühlt, 
Als mit ungebuld’gem Streben 
Ich bie Zeichnung hingewuͤhlt. 


Wenn ich mich in dieſen Strophen, mie auch 
fonft wohl manchmal geſchah, als einen Auswaͤrti⸗ 
gen, Fremden, fogar ald einen Heiden gab, war ihr 
diefes nicht zuwider, vielmehr verficherte fie mir, daß 
ich ihr fo lieber ſey ald früher; da ich mich ber chriſt⸗ 
lichen Terminologie bebient, deren Anwendung mir 
nie recht babe gluͤcken wollen; ja e8 war ſchon berges 
bracht, wenn ich ihr Miffiondberichte vorlas, welche 
zu hören ihr immer ſehr angenehm war, daß ich 
mich der Wölfer gegen die Miffionarien annehmen, 
und ihren früheren Zuftand dem neuern vorzichen 
durfte, Sie blieb immer freundlich und fanft, und 
ſchien meiner und meines Heild wegen nicht in ber 
minbdeften Sorge zu ſeyn. 

Daß ich mich aber nach und nach immer mehr 
von jenem Betenntniß entfernte, fam daher, weil 
ich daſſelbe mit allyu großem Exrnft, mit leibenſchaft⸗ 
licher Liebe zu ergreifen gefucht hatte. Seit meiner 
Annäherung an bie Brübergemeine hatte meine Neis 
gung zu biefer Geſellſchaft, die fi unter ber Gies 
gesfahne Ehrifli verfammelte, Immer zugenommen. 
Jede pofitive Religion hat ihren größten Reiz, wenn 
fie im Werben begriffen ift; bewegen ift es fo ange: 
nehm fi im die Zeiten ber Upoftel zu bdenten, wo 
fih alles noch frifh und unmittelbar geiftig barges 
ftelt, und bie Brübergemeine batte hierin etwas 
Magifches, daß fie jenen erften Zuftand fortzufegen, 
ja zu verewigen ſchien. Eie tnüpfte ihren Urfprung 
an die frühften Zeiten an, fie war niemals fertig 
geworben, fie hatte fih nur in unbemertten Ranten 
durch die robe Welt hindurchgewunden; num fehlug 
ein einzelnes Auge, unter dem Schuß eines frommen 
vorzüglihen Mannes, Wurzel, um ſich abermals 
aus unmerflichen, zufällig ſcheinenden Anfängen, 
weit über bie Welt audzubreiten. Der wichtiafte 
Punft bierbei war ber, daß man bie religidfe und 
bürgerlihe Berfaffung ungertrennlich in eins zuſam⸗ 
menſchlang, baß ber Lehrer zugleich ald Gebieter, 
ber Water zugleich ald Nichter baftand; ja was noch 
mebr war, das göttliche Oberhaupt, dem man in 
geiftfihen Dingen einen unbedingten Glauben ges 
fchentt hatte, warb auch zu Lenkung weltlicher Ans 
gelegenheiten angerufen, und feine Antwort, ſowehl 
was bie EN im Ganzen, ald auch was jeben 
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Einzelnen beſtimmen ſollte, bdurch ben Ausſpruch bes 
Looſes mit Ergebenheit vernommen, Die ſchoͤne Ruhe⸗ 
wie fie wenigſtens bad Aeußere bezeugte, war hoͤchſt 
einladend, indem von ber andern Seite, durch ben 
Miſſionsberuf, alle Ihattraft, die im dem Menſchen 
liegt, in Anfpruch genommen wurde, Die trefflichen 
Männer, bie ih auf dem Synodus zu Marienborn, 
wohin mich Legationdrath Morig, Geſchaͤftötraͤger 
der Grafen von Ifenburg, mitnabm, kennen lernte, 
hatten meine ganze Verehrung gewonnen, und ed 
wäre nur auf fie angefommen, mich zu bem Ihrigen 
zu machen, Sch beichäftigte mich mit ihrer Befhichte, 
mit ihrer Lehre, ber Hertunft und Ausbildung ber: 
felben, und fand mich in dem Fall, bavon Rechen⸗ 
ſchaft zu geben, und mich mit Theilnehmenden bars 
über zu unterhalten. Ich mußte jeboch bemerten, daß 
die Brüder fo wenig als Fraͤulein von Klettenberg 
mich für einen Ehriften wollten gelten laffen, wels 
ches mich anfangs beunrubigte, nachher aber meine 
Neigung einigermaßen erfältete, Lange fonnte ich 
jedoch ben eigentlichen Unterfcheidungsgrumd nicht 
auffinden, ob er gleich ziemlih am Tage Tag, bis er 
mir mehr zufällig als durch Forſchung entgegens 
drang. Was mich nämlich von ber Brübergemeine 
jo wie von andern werthen Ehriftenfeelen abfonberte, 
war dbaffelkige, worüber bie Kirche fhon mehr als 
Einmal in Spaltung aeratben war. Ein Theil bes 
hauptete, daß bie menfchliche Natur durch den Güns 
denfall bergeftalt verborben ſey, baß auch bis in ihren 
innerften Kern nicht bas mindefte Gute an ihr zu 
finden, beühalb der Menfch auf feine eignen Kräfte 
burchaus Verzicht zu thun, und alles von ber Gnabe 
unb ihrer Cinwirtung zu erwarten babe. Der ans | 
dere Theil gab zwar bie erblihen Maͤngel der Men: 
ſchen fehr gern zu, wollte aber ber Natur inwenbig 
noch einen gewilfen Keim zugeflebn, welcher, durch 
göttlidhe Gnabe befebt, zu einem froben Baume geis 
fliger Gläctfeligteit emporwachſen könne. Won biefer 
legtern Ueberzeugung war ich aufd innigfte durch⸗ 
drungen, ohne es ſelbſt zu wilfen, obwohl ich mich 
mit Mund und Weber zu dem Gegentheile befannt 
hatte; aber ich bämmerte fo hin, bad eigentliche Dis: 
lemma hatte ich mir nie ausgeſprochen. Aus biefem 
Traume wurde ich jedoch einft gang unvermutbet ges 
riffen, als ich biefe meine, wie mir ſchien, boͤchſt 
unſchuldige Meinung, in einem geifllichen Geſpraͤch 
ganz unbewunden erbfinete, unb deßhalb eine große 
Strafpredigt erdulden mußte, Dieb fey eben, bes 
bauptete man mir entgegen, ber wahre Pelagianid- 
mus, unb gerade zum Unglück der neueren Zeit, 
wolle diefe verberbliche Lchre wieber um fich greifen. 
Ich war hieräber erflaunt, ja erſchrocken. Ich ging 
in die Kirchengefchichte zurück, betrachtete bie Lehre | 
und die Schiciafe des Pelagius näber, und ſah nun 
deutlich, wie biefe beiden unvcreinbaren Meinungen 
durch Jahrhunderte hin und her gewogt, und von 
ben Menihen, je nachdem fie mehr tbätiger ober 
leibender Natur geweſen, aufgenommen und befannt 
mworben. 

Mich hatte ber Rauf der vergangenen Jahre un: ! 
abläffig zu Uebung cigner Kraft aufgefordert, in | 
mir arbeitete eine raftlofe Thätigfeit, mit dem beften 
Willen, zu moraliſcher Ausbildung. Die Außenwelt | 
forderte, daß dieſe Xhätigkeit geregelt und zum 
Muhen anderer gebraucht werben follte, und ich hatte 
biefe große Forderung im mir ſelbſt zu verarbeiten. 
Nach allın Geiten hin war ich an bie Natur gewies 
fen, fie war mir in ihrer Herrlichkeit erfnienen; 
ich hatte fo viel wackere und brave Mienfhen kennen 
— die ſich's in ihrer — um ber 
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willen, fauer werben ließen; ihnen, ja mir felöft zu 
entfagen, fehlen mir unmbglich; die Kluft die mich 
von jener Kehre trennte warb mir deutlich, ich mußte 
alfo auch ans biefer Geſellſchaft fcheiden, und da 


und wahrfheinliher Weiſe wäre alles gut abgelauı- 
fen, wenn ber Herr ſich nicht ſelbſt ergeben und fie 
in den traurigfien Zuftänden zurädgelaffen hätte, 


Ahasverus, durch diefe Erzählung feinedwegs zur 


mir meine Neigung zu ben heiligen Echriften fo wie | 


zu dem Etifter und zu den früheren Belennern 
nicht geraubt werben fonnte, fo bildete ich mir ein 
Ehriftenthum zu meinem Privatgebrauch, und fuchte 


diefes durch fleißiged Etudium der Gefhichte, und 


durch genaue Bemerfung derjenigen, bie fich zu meis 
nem Sinne Hingeneigt hattın, zu begründen und 
aufzubauen. 

Weil nun aber alles, was ich mit Liebe in mich 
aufnahm, ſich ſogleich zu einer dichteriſchen Form 


anlegte, ſo ergriff ich den wunderlichen Einfall, die 





Geſchichte des ewigen Juden, bie ſich ſchon 


früh durch bie Voltsbuͤcher bei mir eingedrädt hatte, 
epifch zus behandeln, um an biefem Reitfaben bie her⸗ 
vorſtehenden Puntte der Religions: und Kirchenge⸗ 
ſchichte nach Befinden darzuftellen. Wie ich mir aber 
bie Fabel gebildet, und welchen Einn ich ihr unter: 
legt, gebenfe ih nunmehr zu erzählen, 

In Jeruſalem befand fih ein Schuſter, bem bie 
Legende den Namen Ahasverus giebt. Zu biefem 
hatte mir mein Dresdner Schufter die Grundzüge 
geliefert. Ich Hatte ihn mit eines Handwertsgenof: 
fen, mit Hans Sachſens Geiſt und Humor beftend 
ausgeftattet, und ihn burch cine Neigung zu Ehrifto 
veredelt, Weil er nun, bei offener Wertftait, fich 
gern mit ben Vorbeigehenden unterhielt, fie neckte 
und, auf Sofratifhe Weife, jeden nach feiner Art 
anrcgte, fo verweilten die Nachbarn und andre vom 
Volt gern bei ihm, auch Pharifker und Sadduzaͤer 
ſprachen zu, und, begleitet von feinen Süngern, 
mochte ber Heiland feleft wohl auch manchmal bei 
ihm verweilen, Der Schufter, deffen Sinn bloß auf 
bie Welt gerichtet war, faßte bach zu unferem Herrn 
eine beſondere Neigung, bie ſich hauptſaͤchlich dadurch 
aͤußerte, daß er den hoben Mann, deſſen Sinn er 
nicht faßte, zu feiner eignen Dents und Hanbelds 
weife betehren wollte. Er Tag daher Enrifto fehr ans 
ftändig an, doch aus ber Befchaufichteit bervorzutres 
ten, nicht mit ſolchen Müßiggängern im Lande 
herumzuziehn, nicht bad Volt von ber Arbeit hinweg 
an fih in bie Eindbe zu loden: ein verfammeltes 
Bolt fey Immer ein aufgeregted, und e8 werde nichts 
Gutes daraus entſtehn. 

Dagegen ſuchte ihn der Herr von feinen höheren 
Anſichten und Zweden finnbildlich zu beichren, bie 
aber bei dem derben Manne nicht fruchten wollten. 
Daher, ald Ehriftus immer bedeutender, ja eine 
Öffentliche Perfon ward, Tieß fid ber wohlwollende 
Handwerker immer fchärfer und heftiger vernehmen, 
ftellte vor, baß hieraus nothwendig Unruhen und 
Aufftände erfolgen, und Ehriftus ſelbſt gendthigt ſeyn 
wuͤrde, ſich als Parteibaupt zu erflären, welches 
doch unmöglich feine Abſicht ſey. Da nun ber Wer: 
Tauf der Sache wie wir wiffen erfolgt, Ehriftus ges 
fangen und verurtheift ift, fo wird Ahasverus noch 
beftiger aufgeregt, als Judas, ber ſcheinbar bem 
Herrn verrathen, verzweifelnb in die Wertftatt tritt, 
und jammerndb feine mißlungene That erzählt, Er 
ſey nämlich, fo gut als die kluͤgſten der Übrigen An: 
bänger, feſt überzeugt gewefen, daß Epriftus fich 
ald Regent und Voltshaupt erflären werde, und 
babe das bisher unübermwindliche Zaubern bed Herren 
mit Gewalt zur That nöthigen wollen, und deßwe⸗ 
gen die Priefterfchaft zu Thaͤtlichteiten aufgereizt, 
welche auch diefe biäher nicht gewagt. Mon der Jüns 
ger Seite fey man auch nicht unbewaffnet gewefen, 
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Milde geſtimmt, verbittert vielmehr noch den Zus 


ſtand des armen Exapoſtels, fo daß dieſem nichts 


übrig bleibt, als in der Eile ſich auſzuhaͤngen. 

Als nun Jeſus vor ber Wertitatt bes Schufters 
vorbei zum Tode geführt wird, ereignet fich gerade 
dort die befannte Gcene, daß der Leidende unter ber 
Laſt des Kreuzes erliegt, und Simon von Eprene 
baffelbe weiter zu tragen gezwungen wird, Hier tritt 
Ahasverus hervor, nach hart verftändiger Menſchen 
Art, bie, wenn fie jemand dur eigne Schuld uns 
gluͤcklich fehn, kein Mitleid fühlen, ja vielmehr, 
burch ungeitige Gerechtigkeit gebrungen, das Uebel 
burh Vorwürfe vermehren; cr tritt heraus und wies 
berholt alle früheren Warnungen, die er in heftige 
Beſchulbigungen verwandelt, wozu ihn feine Meis 
gung für den Keidenden zu berechtigen ſcheint. Dies 
fer antwortet nicht, aber im Augenblicke bebeckt bie 
liebenbe Veronica bed Hellands Geſicht mit bem Tuche, 
und ba fie ed wegnimmt, umb im bie Hbhe hält, er⸗ 
blicht Ahasverus darauf bad Antlig bed Herrn, aber 
teineswegs bed in Gegenwart leidenden, fontern 
eines herrlich Werklärten, und bimmlifches Leben 
Ausftrahlenten, Geblendbet von biefer Erfheinung 
mwenbet er bie Augen weg, und vernimmt bie Worte: 
du wandelft auf Erben, bis du mich in biefer Geftalt 
wieber erblickſt. Der Betroffene kommt erft einige 
Zeit nachher zu fich ſelbſt zurück, findet, da alles fich 
zum Gerichtöplag gedraͤngt bat, bie Straßen Jerus 
ſalems dbe, Unruhe und Sehnſucht treisen ihn fort, 
und er beginnt feine Wanderung. 

Bon biefer und von dem Ereigniß, wodurd bas 
Gebicht zwar geendigt, aber nicht abgefchloffen wird, 
vielleicht ein anbermal, Der Anfang, zerftrente Stel: 
fen, und ber Schluß waren gefchrieben; aber mir 
fehlte bie Sammlung, mir fehlte bie Zeit, bie ndtbis 
gen Studien zu machen, baß ich ihm hätte den Ger 
halt, ben ich wünfchte, geben können, und ed blieben 
bie wenigen Blätter um beflo eher Tiegen, als fich 
eine Epoche in mir entwidelte, bie ſich ſchon als ich 
ben Werther ſchrieb, und nachher beffen Wirkungen 
ſah, nothwenbig anfpinnen mußte, 

Das gemeine Menfchenfchietfal, an welchem wir 
alle zu tragen haben, muß benjenigen am ſchwerſten 
aufliegen, beren Geiſtestraͤſte fich früher und breiter 
entwicdeln, Wir mögen unter dem Schug von Eltern 
und Verwandten enportommen, wir mbdgen und an 
Gefhmwifter und Freunde anlehnen, durch Betannte 
unterhalten, durch gelichte Perfonen beglüdt wers 
ben, fo ift boch immer bas Final, daß ber Menſch 
auf fich zurücgewiefen wirb, und es fcheint, ed habe 
fogar bie Gottheit fich fo zu dem Menfchen geftellt, 
baß fie beifen Ehrfurdt, Zutrauen und Liebe nicht 
immer, wenioftens nicht gerade im bringenden Au: 
genblick, erwichern kann. Ich hatte jung genug gar 
oft erfahren, baß in den bälföbebhrftigften Momen⸗ 
ten und zugerufen wirb: „Arzt, bilf bir ſelber!“ 
und wie oft hatte ich nicht ſchmerzlich ausfeufzen 
muͤſſen: „ich trete bie Kelter allein.“ Indem ich 
mich alfo nach Beftätigung ber Selsftftänbigteit ums 
fah, fand ich als bie ſicherſte Bafe derſelben mein 
probucives Talent, Es verlieh mich feit einigen 
Fahren keinen Augenblid; was ich wachend am Tage 
gewahr wurbe, bilbete fi fogar bfters Nachts in 
vegelmäßige Träume, und wie ich bie Augen auf: 
that, erſchien mir entweber ein wunberliches nenes 
Ganze, ober ber Theil eines fhon Vorhandenen. 
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Gewoͤhnlich ſchrieb ich alles zur frühften Tageszeit; 
aber auch Abends, ja tief in die Nacht, wenn Wein 
und Gefelligteit die Lebensgeiſter erbbhbten, konnte 
man von mir fordern was man wollte; «8 fam nur 
auf eine Gelegenheit an, bie einigen Eharatter hatte, 
fo war ich bereit und fertig. Wie ich nun über biefe 
Naturgabe nachdachte und fand, baf fie mir gang 
eigen angehdre und burch nichts Fremdes weder bes 
günftigt noch gebindert werben fbnne, fo mochte ich 
gern bieranf mein ganzes Dafeyn in Gebanten grün 
ben, Diefe Vorftellung verwandelte fich in ein Bild, 
die alte mythologiſche Figur des Prometheus fiel 
mir auf, der, abgefondert von den Gbttern,, von ſei⸗ 
ner Wertftätte aus eine Welt beodlterte. Ich fühlte 
recht gut, baß fih etwas Bebeutendes nur probus 
eiren laffe, wenn man ſich ifolire, Meine Sachen, 


breiteren Verbältniß ftand, fehlte es nicht an Kraft 
und Luft der Erfindung, aber die Ausführung ftocte, 
weil ich weber in Profa noch in Verfen eigentlich 
einen Styl hatte, und bei einer jeben neuen Arbeit, 
je nachdem der Gegenftand war, immer wieder von 
vorne taften und verfuchen mußte. Inden ich nun 
bierbei die Huͤlfe der Menfchen abzulchnen, ja aus: 
zuſchließen batte, fo fonderte ich mich, nach Pros 
metbeifcher Weife, auch von ben Göttern ab, um fo 
natürlicher, als bei meinem Charatter und meiner 
Dentweife Eine Gefinnung jederzeit bie übrigen vers 
ſchlang und abftieh. 

Die Fabel bed Prometheus warb in mir Tebenbig. 
Das alte Titanengewand ſchnitt ich mir nach meinem 
Wuchſe zu, und fing, ohne weiter nachgebacht zu 
haben, cin Stuͤct zu fihreiben an, worin das Miß: 
verhaͤltniß dargeſtellt ift, im welches Prometbens zu 
dem Zeus und den neuern Gdttern geräth, indem er 
auf eigne Hand Menfhen bilder, fie durch Gunft der 
Minerva beicht, und eine dritte Dynaſtie fliftet. 
Und wirflich hatten die jetzt vegierenden Goͤtter ſich 
zu beſchweren vbllig Urfache, weil man fie ald uns 
rechtmaͤßig zwiſchen die Titanen und Menſchen ein: 
gefhobene Wefen betrachten tonnte, Zu biefer ſelt⸗ 
! famen Eompofition gehbrt ald Monolog jenes Gebicht, 
| das in ber beutfchen Literatur bebentenb geworben, 
weil dadurch veranlaßt, Leſſing Über wichtige Puntte 
des Dentend und Empfindens fi gegen Jacobi ews 
flärte, Es diente zum Zündfrant einer Erplofion, 
welche bie geheimften Verhaͤltniſſe wärdiger Männer 
entdedte und zur Sprache brachte: Verhaͤltniſſe, bie 


tlaͤrten Geſellſchaft fhlummerten. Der Riß war fo 
gewaltſam, daß wir baräber, bei eintretenden Zu: 
fälligteiten, einen unferer würbigften Männer, Men: 
beisfohn, verloren. 

Ob man num wohl, wie auch geſchehn, bei dies 
fem Gegenftande philoſophiſche, ja religibſe Betrach⸗ 
tungen anftellen fann, fo gebdrt er doch ganz eigent: 
lich der Poeſie. Die Titanen find bie Folie des 
Polytheismus, fo wie man als Folie des Mono— 
tbeismus den Teufel betrachten taun; doch ift diefer 
fo wie ber einzige Gott, dem er entgegenfteht, keine 
poetiſche Figur. Der Satan Milton’s, brav genug 
gezeichnet, bleibt immer in dem Nachtheil ber Sub: 
alternität, indem er bie herrliche Schöpfung eines 
| oberen Wefens zu zerſtoͤren ſucht, Prometheus bin: 
| gegen im Bortheil, ber, zum Trug höherer Wefen, 
zu fhaffen und zu bilden vermag. Auch ift es ein 








fchen nicht durch ben oberften Weltherrfcher, ſondern 
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ſich micht untergeordnet genug betragen, als fiber: 


bie fo viel Beifall gefunden hatten, waren Kinder | 
ter Einfamteit, und ſeitbem ich zu der Welt in einem 








fhöner, der Poefie zufagender Gedante, die Men: | 


bur eine Mittelfigur hervorbringen zu laffen, die | meinem Bergnägen erfuhr, daß er gegenwärtig im 


‚ und wenn ich fir ald Glieder einer ungebeuren Oppo: 


' hatte, 



























































aber doch, ald Abloͤmmling ber Äfteften Dymaftie, 
hierzu würdig und wichtig genug iftz wie benn fiber 
baupt die grichifhe Mythologie einen unerfchbpfs 
lichen Reichthum göttlicher und menfhliher Sym⸗ 
bole barbietet, 


Der titanifchsgigantifche, bimmelftärmende Sinn 
jeboch verlich meiner Dichtungsart feinen Steff. 
Eher ziemte fi mir, darzuſtellen jenes friedliche, 
plaſtiſche, allenfalls duldende Wiberftreben, das bie 
Obergewalt anerfannt, aber fich ihr gleichfenen mbchte. 
Doch auch bie kühneren jenes Geſchlechts, Tantalus 
Irion, Sifophus, waren meine Heiligen. In bie 
Geſellſchaft der Goͤtter aufgenommen, mochten fie 


muͤthige Gaͤſte ihres wirthlichen Sbuners Zorm vers 
dient und ſich eine traurige Verbannung zugezogen 
haben, Ich bemitleibete fie, ibr Zuftand war von 
ben Alten fhon als wahrhaft tragifch anerfannt, 


fition im Hintergrunde meiner Iphigenie zeigte, 
fo bin ip ihmen wohl einen Theil ber Wirkung ſchul⸗ 
big, welche dieſes Städ hervorzubringen bas Glüct 


Zu jener Beit aber ging bei mir das Dichten und 
Bilden unaufhaltſam miteinander, Ich geichnete bie 
Portraite meiner Freunde in Profit auf gran Papier 
mit weißer und ſchwarzer Kreide, Wenn ich dictirte 
oder mir vorlefen Tieß, entwarf ich bie Gtellungen 
ber Schreibenden und Refenden, mit ihrer Umgebung; 
die Aehnlichteit war nicht zu verfennen und die Blaͤt 
ter wurden gut aufgenommen, Diefen Vortheil haben 
Dilettanten immer, weil fie ibre Arbeit umfonft 
geben. Das Umnzulänglinge dieſes Abbildens jeboch 
fühtend, griff ich wicber zu Sprache und Rhythmus, 
bie mir beffer zu Gebote landen, Wie munter, frop 
und raſch ich dabei zu Werte ging, bavon zeugen 
manche Gedichte, welche bie Runftnatur und bie 
Naturtunft enthufiaftifch vertändend, im Augenblicke 
bes Entftchens ſowohl mir ald meinen Freunden 
Immer neuen Muth befbrderten, 


Als ih num einft in biefer Epoche und fo befchäfs 
tigt, bei gefperrtem Lichte in meinem Zimmer faß, 
ben wenigftend ber Schein einer Künftferwertftatt 
hlerdurch verlichen war, Überbieß auch die Wände 
mit halöfertigen Arbeiten beſtect und bebangen das 
Vorurtheil einer großen Thätigfeit gaben, fo trat 
ein wohlgebildeter fehlanfer Mann bei mir ein, den 
ich zuerſt in der Halbdaͤmmerung ‚für Frig Jacobi 
hielt, bald aber meinen Irrthum erfennend als einen 


Betragen war cine gewiſſe mititärifche Haltung nicht 
zu verfennen. Er nannte mir feinen Namen von 
Knebel, und aus einer kurzen Erdffnung vernahm 
ich, daß er, im preußiſchen Dienfte, bei einem län: 
gern Aufenthalt in Berlin und Potsdam, mit ben 
dortigen Kiteratoren und ber Deutfchen Literatur 
überhaupt ein gutes und thätiges Werbältniß anges 
tmüpft habe, An Ramlern hatte er ſich vorzüglich 
gehalten und deſſen Art, Gedichte zu recitiren, ans 
genommen. Auch war er genau mit allem befannt, 
was Goͤtz geſchrieben, ber unter ben Deutſchen das 
mals noch feinen Namen hatte, Durch feine Vers 
anftaftung war die Mädcheninfel dieſes Dichters in 
Potsdam abgebrudt worden und fogar bem König 
in bie Hände gelommen, weicher fih günftig dar— 
über geäußert haben fol, 


Kaum hatten wir diefe allgemein Deutfchen Tites 
rariſchen Gegenſtaͤnde durchgeſprochen, als ich zu 
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Weimar angeftelt und zwar dem Prinzen Eons 
ftantin zum Begleiter beftimmt fey. Won den bors 
tigen Verbaͤltniſſen hatte ich ſchon manches Günftige 
vernommen: benn cd famen viele Frembe von baher 
zu und, bie Zeugen gewefen waren, wie bie Herz 
sogin Amalia zu Erziehung ihrer Prinzen die vor 
zuͤglichſten Männer berufen; wie die Atabemie Jena 
durch ihre bebeutenbden Lehrer zu diefem ſchͤnen Zwect 
gleichfatld das Ihrige beigetragen; wie bie Künfte 
nit nur von gebachter Fuͤrſtin geſchuͤrt, ſondern 
feleft von ihr gruͤndlich und eifrig getrieben wuͤrden. 
Auch vernahm man, daß Wieland in vorgüglicher 
Gunſt ftebe; wie denn auch der Deutfhe Mertur, 
ber die Arbeiten fo mancer auswärtigen Gelehrten 
verfammelte, nicht wenig zu dem Rufe ber Stadt 
beitrug, wo er herausgegeben wurde, ins ber 
beften Deutfchen Theater war dort eingerichtet, und 
berühmt durch Schaufpieler fowohl als Autoren, 
bie dafür arbeiteten. Diefe ſchoͤnen Anftalten und 
Anlagen ſchienen jedoch burch den ſchrecilichen Schloß⸗ 
brand, der im Mai deifelben Jahres ſich ercignet 
batte, geftört und mit einer langen Gtedung be: 
droht; allein dad Zutrauen auf den Erspringen war | 
fo groß, daß jedermann fich uͤberzeugt hielt, biefer 
Schade werbe nicht allein bald erſeyt, fondern auch 
beifen ungeachtet jede andere Hoffnung reichlich ers 
fünt werden, Wie ih mich nun, gleichfam als ein 
alter Belannter, nach bdiefen Perſonen und Gegen: 
ftänden erfundigte und den Wunfh Außerte, mit 
den dortigen Birhäftniffen näher befannt zu fen, 
fo verfente der Antoͤmmling gar freundlih: es fen 
nichts Leichter als dieſes, denn fo eben lange ber 
Erbpring mit feinem Heren Bruder, dem Prinzen 
Eonftantin, in Franffurt an, welche mich zu ſprechen 
und zu kennen wuͤnſchten. Ich zeigte fogfeich bie 
größte Bereitwilligfeit innen aufzuwarten, und ber 
neue Freund verfente, daß ich bamit nicht fäumen 
folle, weit ber Aufenthalt nicht lange dauern werde. 
Um mich hiezu anzuſchicken, führte ich ihm zu mei— 
nen Eltern, die Über feine Antunft und Botſchaft 
hoͤchſt verwundert, mit ibm fich ganz veranäglich un: 
terbietten. Ich eilte nunmehr mir demfelben zu ben 
jungen Fürften, die mich fehr frei und freundlich 
empfingen, fo wie auch ber Führer bes Erbpringen, 
Graf Gdhry, mich nicht ungern zu fehen ſchlen. Ob 
ed nun gleih am literarifcher Unterhaltung nicht 
fehlte, fo machte doch ein Zufall die beſte Einleitung, 
baß fie gar bald bebeutend und fruchtsar werben 
tonnte. ä \ 

Es Tagen nämlih Mödfers patriotifhe Phan⸗ 
tafieen und zwar ber erfte Theil, frifch geheftet und 
unaufgefnnitten, auf dem Tiſche. Da ich fie num 
fehr gut, die Gefellfchaft fie aber wenig kannte, fo 
hatte ich den Vortheil, bavon eine ausführfihe Re⸗ 
lation liefern zu tönnen; und hier fand fich der ſchick⸗ 
lichſte Anlaß zu einem Gefpräd mit einem jungen | 
Fürften, ber ben beiten Willen und ben feften Bor: 
faß Hatte, an feiner Stelle entſchieden Gutes zu wir: 
fen. Mbſers Darftellung, fo dem Inhalt als bem | 
Sinne nad, muß einem jeden Deutſchen höchft ins | 
terejfant feyn. Wenn man fonft bem beutfchen Reiche | 
Zerfplitterung, Anarchie und Ohnmacht vorwarf, | 
fo erſchien aus dem Vidjer'fhen Gtandpuntte gerade | 
bie Menge feiner Staaten ald hoöchſterwuͤnſcht zu 
Ausbreitung der Eultur im Einzelnen, nad ben | 
Bebärfniffen, welche aus ber Rage und Befchaffens | 
beit ber verfhiebenflen Provinzen bervorgehn; und | 
wenn Mdfer von ber Stadt, vom Gtift Osnabrück 
ausgehend umd über ben weftphälifchen Kreis ſich 
verbreitend, nunmehr deſſen Werhältniß zu bem | 
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ganzen Reiche zu ſchildern wußte, und bei Beurthel⸗ 
lung ber Lage, das Vergangene mit bem Gegenwärs 
tigen zufammentnüpfend, biefes aus jenem ableitete 
und dadurch, ob eine Veraͤnderung lobens⸗ oder 
tadelnswärbig fey, gar deutlich auseinander fegte: 
fo burfte nur jeder Gtaatöverwefer, an feinem Ort, 
auf gleiche Weife verfahren, um bie Verfaſſung feis 
ned Umtreifes und deren Bertnäpfung mit Nachbarn 
und mit bem Ganzen aufs befte kennen zu Ternen, 
und ſowohl Gegenwart ald Zutunft zu beurtbeilen. 

Bei diefer Gelegenheit fam manches aufs Tapet, 
was ben Unterſchied ber Ober: und Niederfächftichen 
Staaten betraf, und wie ſowohl die Naturprobucte 
als bie Sitten, Geſehe und Gewohnheiten fid von 
ben frübeften Zeiten ber anders gebildet und, nad 
der Regirrungsform und der Religion, batd auf bie 
eine bald auf bie andere Weife gelentt hatten, Man 
verſucht die Unterſchiede von beiben etwas genauer 
beransjufegen, und e8 zeigte fi gerade daran, wie 
vortheifhaft es fey, ein gutes Mufter vor fih zu 
haben, welches, wenn man nicht beffen Einzeln: 
heiten, fondern bie Methode betrachtet nach welcher 
es angelegt ift, auf bie verfchiebenften Wälle anges 
wendet und eben dadurch beim Urtheil höchft erſprieß⸗ 
lich werben tann. 

Bei Kafel wurben biefe Geſpraͤche fortgefegt, und 
fie erregten für mich ein beſſeres Vorurthell als ich 
vielleicht verdiente, Denn anftatt baß ih diejenigen 
Arbeiten, bie ich felsft zu Liefer vermochte, zum 
Gegenftand des Geſpraͤchs gemacht, für das Schau—⸗ 
fpiel, für ben Roman eine ungetheilte Aufinertfams 
feit gefordert hätte, fo fchien ich vielmehr in Möfern 
ſolche Gchriftfteller vorzuzichen, deren Talent aus 
bem tbätigen Leben ausging und in baffelbe unmits 
telbar nuͤtzlich fogleich wieder zurücftehrte, während 
eigentlich poctifche Arbeiten, die Über dem Gittlichen 
und Sinnlichen ſchweben, erſt burch einen Umſchweif 
und gleichſam nur zufällig nligen toͤnnen. Bei dieſen 
Geſpraͤchen ging es nun tie bei ben Maͤhrchen ber 
Tauſend und Einen Naht: es ſchob fich eine bebeus 
tende Materie in und über bie andere, manches Thema 
fang nur an, ohne baß man es hätte verfolgen koͤn⸗ 
nen: und fo ward, weil der Aufenthalt ber jungen 
Herrſchaften in Grantfurt nur kurz ſeyn fonnte, mir 
bas Berfprechen abgenommen, baß ich nach Mainz 
forgen und dort einige Tage zubrinaen follte, welches 
ich benn berzlich gern ablegte und mit biefer vers 
gnügten Nachricht nach Haufe eifte, wm folche mei⸗ 
nen Eltern mitzutbeilen. 

Meinem Vater wollte es jeboch Teineämegs ger 
fallen: denn nach feinen reichsbuͤrgerlichen Gefinnuns 
gen hatte er fich jederzeit von den Großen entfernt 
gehalten, und obgleich mit ben Gefhäftsträgern der 
umliegenden Fürften und Herren in Verbindung, 
fland er doch keineswegs im perfönlichen Verhaͤlt⸗ 
niffen zu ihmen; ja ed gehdrten die Höfe unter bie 
Gegenftände, woruͤber er zu ſcherzen pflegte, auch 
wohl gern ſah, wenn man ihm etwas entgegenſetzte, 
nur mußte man ſich dabei, nach feinem Bebünten, 
geiftreih und winig verhaften. Hatten wir ibm bas 
Procul a Jove procul a fulmine gelten laſſen, doch 
aber bemertt, daß beim Blige nicht fomoht vom Wos 
ber ald vom Wohin die Rebe fey, fo brachte er das 
alte Sprüchlein, mit großen Herren ſey Kirſcheſſen 
nicht gut, auf bie Bahn, Wir erwieberten, es fey 
noch fchlimmer, mit gendjchigen Leuten aus Einem 
Korbe ſpeiſen. Das wollte er wicht Teugnen, hatte 
aber fchnell einen anderen Spruchreim zur Hand, ber 
uns in Berfegenheit fegen ſollte. 
worte und Denfreime vom Volke audgehn, welches, 
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weit e8 geboren muß, boch wenigſtens germ reden 
mag , die Oberen dagegen durch die That ſich zu ent⸗ 
fhädigen wiſſen; da ferner die Poeſie des fechzehmten 
Jahrhunderts faft durchaus mäftig didattiſch ift, fo 
fan es in unferer Sprade an Eruſt und Scherz 
nicht fehlen, ben man von unten nach oben hinauf 
ausgehbt hat. Und fo uͤbten wir Jüngeren uns nun 
auch von oben herunter, indem wir und was Großes 
einbifbend, auch die Partei ber Großen zu nehmen 
beliebten; von welchen Reben und Gegenreben ich 
Einiges einfchalte: 


A. 

Rang bei Hofe, lang bei Hoͤll! 
B. 

Dort waͤrmt ſich mancher gute Geſell! 
A 


So wie ich bin, bin ich mein eigen; 
Mir ſoll niemand eine Gunſt erzeigen. 


Was willſt du dich der Gunft denn fhämen? 
Wiulſt du fie geben, mußt du fie nehmen. 
A 


wWiuſt du bie Noth des Hofes ſchauen: 
Da wo dich's juckt, darfſt du nicht trauen! 


B. 
Wenn der Redner zum Volte ſpricht, 
Da wo er kraut, ba juckt's ihn nicht. 
Hat einer Knechtſchaft fih ertoren, 
Iſt gleich bie Haͤlfte bed Lebens verloren; 
Ergeb’ fit) was dba will, fo dent’ er 
Die andere Haͤlft' gebt auch zum Henter. 


B. 
Wer ſich in Fuͤrſten weiß zu ſchicken, 
Dem wird's heut oder morgen gluͤden; 
Wer ſich in den Poͤbel zu ſchicken fucht, 
Der hat fein ganzes Jahr verflucht, 

4 


Wenn dir der Weizen bei Hofe bluͤht, 
So bente nur, daß nichts gefchieht; 
Und wenn du bentft, du haͤtteſt's in ber Scheuer, 
Da ift ed eben nicht geheuer, 
B 


Und bluͤht ber Weizen, fo reift er auch, 

Das immer fo ein alter Brauch; 

Und fchlägt ber Hagel die Ernte nieber, 

S andre Jahr trägt ber Boben wieber, 
A 


Wer ganz will fein eigen feun, 
Schließe fih ind Häuschen ein, 
Geſelle fi) zu Frau und Kindern, 
Genieße leichten Rebenmoft 

Und uͤberdieß frugale Koft, 

Und nichts wird ihn am Keben hindern, 


Du wilft dem Herrfcher dich entziehn? 
So fag’, wohin willſt du denn fliehn ? 
D nimm ed nur nicht fo genau! 

Denn es beherrſcht dich deine Frau, 
Und die beherrſcht ihr bummer Bube, 
So bift bu Knecht in deiner Stube, 





So eben da ich aus alten Dentslättchen bie vor: 
ftehenden Reime zufammenfuche, fallen mir mebr 


ſolche luſtige Uebungen in bie Hände, wo wir alte | 





Auswahl berfelsen mag bereinft als Epilog ber Pup⸗ 
penfpiele zu einem heiteren Denten Anlaß geben. 


Durch alle ſolche Erwiederungen ließ fich jeboch 


‘ mein Water von feinen Gefinnungen nicht abwendig 


machen. Er pflegte gewoͤhnlich fein ftärtftes Argus 
ment bid zum Schluffe der Unterhaltung aufzufpas 
ren, dba er benn Voltaire's Abenteuer mit Friedrich 
dein Zweiten umftändlich ausmalte; wie bie Übergroße 
Gunft, bie Familiarität, die wechfelfeitigen Verbind⸗ 
lichkeiten auf einmal aufgehoben und verfchwunden, 
und wir bad Schaufpiel erlebt, daß jener außerors 
bentliche Dichter und Schriftfteller, durch Franffurs 
ter Stabtfoldaten, auf Reauifition des Refidbenten 
Freitag und nah Befehl bed Burgermeifterd von 
Fichard, arrctirt und eine ziemliche Zeit im Gaſthof 
zur Rofe auf ber Zeil gefänglich angehalten worden. 
Hierauf Hätte fih zwar manches einwenden Taffen, 
unter andern, daß Voltaire felbft nicht ohne Echufb 
gewefen; aber wir gaben uns aus lindlicher Achtung 
jedesmal gefangen. 


Da nun auch bei diefer Gelegenheit, auf folde 
und aͤhnliche Dinge angefpielt wurbe, fo wußte ich 
taum wie ich mich Benehmen follte: benn er warnte 
mich unbewunden und behauptete, bie Einladung ſey 
nur, um mich im eine Falle zu Toden, und wegen 
jenes gegen den begünftigten Wieland veräbten Muth⸗ 
willen Rache an mir zu nehmen. Wie fehr ich nun 
auch vom Gegentheil überzeugt war, indem ich nur 
allzu beutlich ſah, baß eine vorgefaßte Meinung, durch 
hypochondriſche Traumbilder aufgeregt, den wuͤrdi⸗ 
gen Mann beängftige, fo wollte ich gleichwohl nicht 
gerade wiber feine Ueberzeugung handeln, und fonnte 
doch auch keinen Vorwand finden, unter dem ich, 
ohne undantbar und unartig zu erfcheinen, mein Vers 
ſprechen wieder zurücnchmen durfte. Leider war 
unfere Freundin von Mlettenberg bettlägrig, auf bie 
wir in aͤhnlichen Fällen uns zu berufen pflegten. An 
ibr und meiner Mutter hatte ich zwei vortreffliche 
Begleiterinnen; ich nannte fie nur immer Ratb und 
That: denn wenn jene einen heitern ja feligen Blick 
über bie irdifchen Dinge warf, fo entwirrte fi vor 
ihr gar leicht was und andere Erbenfinder verwirrte, 
und fie wußte ben rechten Weg gewöhnlich anzubeus 
ten, eben weil fie ins Labyrinth von oben herabſah 
und nicht ſelbſt darin Gefangen war; hatte man ſich 
aber entfchieden, fo fonnte man ſich auf bie Bereit: 
willigfeit und auf bie Thatfraft meiner Mutter vers 
laffen. Wie jener dad Echauen, fo tam biefer ber 
Glaube zu Hälfe, umd weil fie in allen Fällen ihre 
Heiterkeit behielt, fehlte es ihr aud niemald an 
Haͤtfemitteln, das BVorgefegte oder Gewuͤnſchte zu 
bewertftelligen. Gegenwärtig wurde fie nun an bie 
trante Freundin abgefendet, um beren Gutachten ein: 
zuholen, und da biefed für meine Seite günflig aus: 
fier, fodann erfucht, die Einwilligung ded Waters zu 
erlangen, der denn auch, obgleich unglänbig und un: 
gern, nachgab, 

Ich gelangte alfo in fehr Falter Jahreszeit zur 
beftimmten Stunde nah Mainz, und wurde von ben 
jungen Herrfchaften und ihren Begleitern, ber Ein: 
ladung gemäß, gar freundlich aufgenommen, Der in 
Frantfurt geführten Geſpraͤche erinnerte man fid, 
die begonnenen wurben fortgefegt, und als von ber 
neueften Deutfchen Literatur und von ihren Kühn: 
beiten die Nebe war, fünte es fi ganz natürlich, baß 
auch jenes famofe Stüct, Gbdtter, Helden und 


Deutfche Kernworte amplificirt und ihnen fodann an: | Wieland, zur Sprache Fam, wobei ich glei ans 
dere Sprüchlein, welche fich in ber Erfahrung eben | fangs mit Vergnügen bemerkte, daß man bie Sache 
fo gut bewahrheiteten, entgegengefegt hatten. Eine | heiter und Inftig betrachtete. Wie es aber mit biefer 3 
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tonnte ich nicht umin vor allen Dingen einzuges 
ftehn, daß wir, als wahrhaff oberrheiniſche Gefelten, 
fowoht ber Neigung als Abneigung feine Graͤnzen 


| fannten. Die Verehrung Shatſpeare's ging bei und 


Bis zur Anbetung, Wirland batte bingeaen, bei ber 
entichiebenen Eigenheit fih und feinen Leſern das Ins 
tereife zu verderben und ben Enthuſiasmus zu vertüms 
mern, in ben Noten zu feiner Lleberfeuung gar maus 
ches an dem großen Autor getabelt, und zwar auf eine 
Weiſe, die uns äußerft verdroß und in unfern Augen 
das Verdienſt diefer Arbeit ſchmaͤlerte. Wir fahen 
Wiefanden, ben mir ald Dichter jo boch verehrten, ber 
uns ald Ueberſerer fo großen Vortheil gebracht, nun: 
mehr als Kritifer, launiſch, einfeitig und ungerecht. 
Hiezu kam noch, daß er fih auch gegen unfere Abs 


adtter, bie Griechen, erflärte und dadurch unfern bbs | 


fen Willen gegen ihn noch ſchaͤrfte. Es ift genugfam 
befannt, daß die Griechiſchen Gdtter und Helden nicht 
auf moralifchen, fondern auf vertlärten phofifchen 
Eigenfchaften ruhen, weßhalb fih auch bem Kuͤnſtler 
fo herrliche Grftalten anbieten. Nun batte Wieland 
in der Alceſte Helden und Halbgötter nach mobers 








ner Urt gebildet; wogegen benn auch nichts wäre zu | 


fagen gewefen, weil ja einem jeben freifteht, die poes 
ttfchen Traditionen nach feinen Zwecten und feiner 
Dentweife umzuformen. Allein in ben Briefen, bie 
er Über gedachte Oper in ben Merlur einrädte, ſchien 
er und blefe Behanblungsart allzu parteiifch hervor⸗ 
zuheben und fih an ben trefflichen Alten und ihrem 
böhern Styl unverantwortiich zu verfündigen, indem 
er bie derbe gefunde Natur, die jenen Probuctionen 





Poſſe, welche fo großes Aufſehn erregt, eigentlich | freundlichen Brief zu ſchrelben, wozu ich bie Gelegen⸗ 
zugegannen, war ich zu erzaͤhlen veranlaßt, und fo | 


beit ſehr gern ergriff, da er fich ſchon im Mertur über 
biefen Jugendſtreich fehr liberal erflärt und, wie er 
es in Titerarifchen Fehden meift gethan, geiftreich abs 
fchliebend benommen hatte, 

Die wenigen Tage bes Mainzer Aufenthalts ver: 
ftrichen fehr angenehm: denn wenn bie neuen Goͤn⸗ 
ner durch Viſiten und Gaftmäbler außer dem Haufe 
gebalten wurden, blich ich bei ben Ihrigen, portrais 
tirte manchen und fubr auch wohl Schlittihuh, wozu 
bie singefrorenen Weftunnsgraben bie befte Grlegens 
beit verfhafften, Bol von dem Guten was mir bort 
besegnet war, febrte ich nach Hanfe zuruͤck und ſtanb 
im Beariff beim Eintreten mie durch umftänbliche 
Erzählung das Herz zu erleichtern; aber ich fah nur 


verflörte Geſichter, und es blieb mir nicht fange vers | 


borgen, daß unſere Freundin Klettenberg von und 
geſchieden fen. Ich war hieruͤber ſehr betroffen, weil 
ich ihrer gerade in meiner gegenwärtigen Lage mehr 
als jemals bedurfte. Man erzählte mir zu meiner 
Berubigung, daß ein frommer Tod fih an ein felis 
ges Leben angeſchloſſen und ihre aldubige Heiterfeit 
fich bis and Ende ungetruͤbt erhalten babe, Noch ein 


anderes Hinderniß flellte fich einer freien Mitthei⸗ 


lung entacgen: mein ®ater, anftatt fih üser ben 
guten Ausgang dieſes Heinen Abenteuers zu freuen, 


verharrte auf feinem Sinne umb behauptete, biefes 


zum Grunde liegt, keinesweges anertenuen wollte, | 
Diefe Beihwerben hatten wir faum im unferer fleis ı 
nen Gocietät leibenſchaftlich durchgeſprochen, als bie ı 


gewöhnliche Ruth alles zu dramatiſiren mich eines 


Eonntags Nachmittags anwandelte, und Ich bei einir 


Klafche guten Burgunders, dad ganze Stuͤck wie ed 
jent daliegt, in Einer Situng nieberfhriet. Es war 
nicht fobalb meinen gegenwärtigen Mitgenoffen vor 
gelefen und von ihnen mit großem Jubel anfaenoms 
men worben, ald ich die Hanbſchrift an Lenz nach 
Straßburg ſchickte, welcher gleichfalls davon entzüdt 
fchien unb behauptete ed müffe auf ber Stelle gedrudt 
werben. Nach einigem Hinz und Wiederſchreiben ge: 
ftand ich cd au, und er gab cd in Straßburg eilig 
unter bie Preſſe. Erft lange nachher erfuhr ich, daß 
dieſes einer von Lengens erfien Schritten geweſen, 
woburd er mir zu fhaben und mich beim Publicum 
in uͤblen Ruf zu fegen bie Abſicht hatte; wovon ich 
aber zu jener Zeit nichts ſpuͤrte noch ahnete. 

Und fo batte ih meinen neuen Goͤnnern mit.aller 
Nalvetaͤt biefen argloſen Urſprung bed Stuͤds fo gut 
wie ich ihn ſelbſt wußte, vorerzaͤhlt, um fie vbllig zu 
Überzeugen, daß hiebei feine Perſoͤnlichtelt noch cine 
andere Abficht obwalte, auch die luſtige und verwe— 
gene Art mitgetbeilt, wie wir uns untereinander zu 
necken und zu verfvotten pflegten. Hierauf ſah ich 
tie Gemuͤther völlig erbeitert, und man bewunberte 
uns beinah, daß wir cine fo große Furcht hatten, 08 
möge irgend jemand auf feinen Lorbeern einſchlafen. 
Man verglich eine ſolche Geſellſchaft jenen Flibuftiers, 
welche fich in jedem Augenblick ber Ruhe zu verweich⸗ 
lichen fuͤrchteten, weßhalb ber Anführer, wenn «6 
feine Feinde und nichts zu rauben gab, umter ben 
Gelagtiſch eine Piſtole losſchoß, damit es aud im 





alles fen von jener, Geite nur VerſtrUung, und man 
gebente vieleicht in der Folge etwas Schlimmeres ger 
gen mich auszuführen. Ich war baher mit meiner 
Erzählung zu ben jüngern Freunden hingebraͤugt, 
denen ich denn freilich die Sache nicht umſtaͤndlich 
genug Aberliefern fonnte, Aber auch bier entfprang 
aus Neigung und gutem Willen eine mir böchft uns 


angenehme Folge: denn kurz darauf erihien eine | 


Sluafhrift, Prometheus und feine Recen: 
fenten, gleihfalld in bramatiiher Form, Man 
hatte darin ben nedifchen Einfall ausgeführt, anftatt 
ker Verfonennamen, Heine Holgichnittfiauren zwiſchen 
den Dialog zu ſetzen, und durch allerlei ſatyriſche 
Bilder diejenigen Krititer zu begeichnen, bie ſich Über 
meine Arbeiten und was ihnen verwandt war, Öffent: 


— 





lich hatten vernebmen laſſen. Hier ftieß ber Aitonaer | 


Poftreiter ohne Kopf ind Horn, bier brummte ein 
Bär, dort fehnatterte eine Gand; ber Mertur war 
auch nicht vergeifen, und manches woilbe und zahme 


Geſchoͤpf fuchte den Bilder in feiner Mertftatt irre | 


zu machen, welder aber, ohne ſonderlich Notiz zu 
nehmen, feine Arbeit eifrig fortfeste und dabei wicht 
verſchwieg, vote er es Überhaupt zu halten benfe, 


| Diefer unerwartet bervorbrechende Scherz fiel mir 
ſehr auf, weiter ben Styl und Kon nach von jemand 


Krieben nicht an Wunden und Schmerzen fehlen mbge. | 
| Nach manchen Hin: und Wiederreden Über diefen Ges | 
rd genftand ward ich endlich veranlaßt, Wiclanden einen 


aus unferer Geſellſchaft ſeyn mußte, ja man hätte 
das Werflein für meine eigne Arbeit halten fellen. 


Am unangenehmſten aber war mir, baf Prometheus | 


einiges verlanten ließ, was fih auf ben Mainzer 
Aufenthalt und bie bortigen Aeußerungen bezog, und‘ 
was eigentlich niemand ald ich wilfen ſollte. 


die meinen enoften Preis bildeten und mich jene Er: 
elaniffe und Umftände weitläufig hatten erzählen bb: 
ren. Wir faben einer ben andern an, und jeber hatte 
bie Übrigen Im Verdacht; der unbefannte Verfaller 
wußte ſich gut zu verftellen. Sch ſchalt ſehr beftia 
anf ibn, weil es mir aͤußerſt verbrießlih war, nach 
einer fo günftigen Aufnahme und fo bebentender lins 
terbaltung, nach meinem an Wieland gefchriebenen 
zutraulichen Briefe bier wicher Anläffe zu neuem 
Mibtrauen und friſche Unannehmlichteiten zu feben. 
Die Ungewißheit hierüber dauerte jedoch nicht Tange: 





mir | 
‚ aber bewies ed, baß ber Berfaffer von benjenigen feb, | 
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denn ald ich in meiner Stube auf und ab gebend mir 


das Büchlein laut vorlas, hörte ich an den Einfällen 
und Wendungen ganz deutlich die Stimme Wagners, 
und er war ed auch. Wie ich nämlich zur Mutter 
hinunter fprang, ibr meine Entdeckung mitzutheilen, 
geftand fie mir, daß fie ed fhon wife. Der Autor, 
beängfligt Über den fhlimmen Erfolg bei einer, wie 
ihm bäuchte, fo guten und Idblichen Abſicht, hatte ſich 
ihr entdecht und um Fuͤrſprache gebeten, bamit meine 
ausgeſtoßene Drobung ih würde mit dem Verfaffer, 
wigen mibbrauchten Vertrauens, keinen Umgang 
mehr haben, an ibm nicht erfüllt werden möchte. 
Hier kam ihm nun ſehr zu Stätten, daß ich es ſelbſt 
entdedit hatte und durch das Behagen, wovon ein 
jedes eigene Gewahrwerben begleitet wird, zur Ver: 
föhnung geftimmt war. Dir Fehler war vergichen, 


ber zu einem folden Beweis meiner Spürfraft Ges | 


legenheit gegeben hatte, Indeſſen war das Publicum 
fo leicht nicht zu Überzeugen, daß Wagner der Ver: 
faffer fey, und daß ich feine Hand mit im Spiel ge: 
babt habe, Man traute ihm dieſe Wielfeitigreit nicht 
zu, weil man nicht bebachte, daß er alles was in 
einer geiftreichen Geſellſchaft ſeit geraumer Zeit be 
ſcherzt und verhandelt worden, anzufaffen, zu merten 
und in feiner befannten Manier wohl barzuftellen 
vermochte, ohne deßhalb cin ausgezeichnetes Talent 


zu befigen. Und fo hatte ich nicht allein eigene Thborz | 


heiten, fondern aud den Leichtfinn, die Uebereilung 
meiher Freunde dießmal und in der Folge fehr oft 
zu büßen, 

Erinnert durch mehrere zufammentreffende Um: 
ftände, will ich no einiger bedeutenden Männer ae: 
denten, die zu verfchiedener Zeit vorüber reifend, theils 


in unferm Haufe gewohnt, theils freundliche Bewirz | 


tbung angenommen haben, Klopftoc fteht bier 
billig abermals oben an, Sch hatte fchon mehrere 
Briefe mit ibm gewechfelt, ald er mir anzeigte, daß 
er nach Carlsruhe zu geben und daſelbſt gu wohnen 
eingeladen fen; er werde zur beftimmten Zeit in Fried⸗ 
berg eintreffen, und wuͤnſche, daß ich ibn dafeldft ab: 


hole, Ich verfehlte nicht, zur rechten Stunde mich | 


einzufinden; allein er war auf feinem Wege zufällig 
aufgehalten worben, und nachdem ich einine Tage 
vergebens gewartet, fehrte ich nach Haufe zuruͤck, wo 
er denn erft nadı einiger Zeit eintraf, fein Außen: 
bleiben entfchuldigte und meine Bereitwilligfeit ihm 
entgegen zu kommen fehr wohl aufnahm. Er war 








überlegt hatte, Ehe wir jeboh feiner geneigten Bes 


lehrung tbeilbaft werben fonnten, mußten wir und 
gefallen Laffen, Über dem Ausdruct ſelbſt, den wir vers 
feblten, zurecht gewiefen zu werden. Wir ſprachen 
nämlich auf aut Oberdeutfch von Schlittfchuben, wels 
ched er durchaus nicht wollte gelten laſſen: denn das 
Wort fomme keineswegs von Schlitten, ald wenn 
man auf kleinen Hufen dahin führe, jondern von 
Schreiten, intem man, ben Homerifchen Göttern 
gleich, auf diefen aeflügelten Sohlen über das zum 
Boden gewordene Meer binfchreite. Nun fam ed an 
das Wertzeug ſelbſt; er wollte von ben heben hohlge⸗ 
ſchliffenen Schritiſchuhen nichts wiſſen, fondern ems 
pfabl die micdrigen breiten flachaeichliffenen Fried: 
laͤudiſchen Stähle, als weldhe zum Schnelllaufen die 
dienſtlichſten ſeyen. Bon Kunftftücen, die man bei 
biefer Uebung zu macen pflcat, war er kin Freund. 
Ich fchaffte mir nach feinem Gebot fo ein paar flache 
Schuhe mit langen Schnaͤbeln, und babe foldhe, obs 
ſchon mit einiger Unbeauemfichteit, viele Jahre ge— 
führe. Auch vom Kunftreiten und fogar vom Berei: 
ten der Pferde wußte er Rechenſchaft zu geben und 
that es gern; und fo Ichnte er, wie es ſchien vorſaͤtz⸗ 
lich, das Geſpraͤch Über fein eigen Metier gewöhnlich 
ab, um Über fremde Künfte, die er als Liebhaberei 
teich, beflo unbefangener zu fprechen, Von biefen 
unb andern Eigenthimflichfeiten des außerordentlichen 
Mannes wuͤrde ich noch manches erwähnen tbnnen, 
wenn nicht Perfonen, die länger mit ibm gelebt, uns 


' bereitd genugſam bievon unterrichtet hätten; aber 


einer Betrachtung kann ich mich nicht erwebren, daß 


naͤmlich Menſchen, denen die Natur außerordentliche 





ein von Perfon, aber gut gebaut, fein Betragen | 


ernft und abgemeſſen, ohne fteif zu ſeyn, feine Un: 
terbaltung beflimmt und angenehm. Im Ganzen 
hatte feine Gegenwart etwas von ber eines Diplo: 


maten. Ein folder Mann unterwindet fich ber ſchwe⸗ 
ven Aufgabe, zugleich feine eigene Würde und bie | 


Würde eines Höheren, dem er Rechenſchaft ſchulbig 
ift, durchzuführen, feinen eigenen Vortheil neben 
dem viel wichtigern eines Fuͤrſten, ja ganzer Staa— 
ten zu befördern, und fich in diefer bebentlichen Lage 


vor allen Dingen ben Menfchen gefällig zu machen. | 


Und fo ſchien fich auch Klopſtock als Mann von Werth 


| 


und ald Stellvertreter höberer Wefen, ber Religion, | 
der Gittlichfeit und Freiheit, zu betragen, Cine ans | 


dere Eigenheit der Weltleute hatte er auch angenome 
men, nämlich nicht Leicht von Geaenftänden zu reden, 
über die man gerade ein Gefpräh erwarter und 
wuͤnſcht. Bon poetifchen und literärifhen Dingen 


| hörte man ihn felten fpreden, Da er aber an mir 


und meinen Freunden leidenſchaftliche Schlittihub: 


Vorzüge gegeben, fie aber in einen engen oder wes 
nigftens nicht verhaͤltnißmaͤßigen Wirkungetfreis ger 
feut, gewoͤhnlich auf Sonderbarteiten verfallen, und 
weil fie von ihren Gaben feinen directen Gebrauch 
zu machen wiſſen, fie auf außerorbentlichen und wun⸗ 
derlihen Wegen geltend zu machen verfuchen. 
Zimmermann war gleihfalld eine Zeit lang 
unfer Gaft. Diefer, groß und ſtart gebaut, von Nas 
tur heftig und gerade vor fih bin, hatte doch fein 
Aeußeres und fein Betragen völlig in ber Gewalt, 
fo daß er im Umgang als ein gewandter weltmäns 
nifher Arzt erfchien, und feinem innerlich ungebäns 
digten Charatter nur in Schriften und im vertrans 
teften Umgang einen ungerraelten Lauf Tieß. Seine 
Unterbaltung war mannigfaltig und höchſt unter: 


richtend; und fonnte man ibn nachſehen, daß er fi, | 


feine Peribntichteit, feine Verbienfte, fehr Ichhaft 
vorempfand, fo war fein Umgang wuͤnſchenewerther 
zu finden. Da mi nun überhaupt dad was man 


Eitelfeit nennt, niemals verleste, und ich mir dar | 


gegen auch wieder eitel zu ſeyn erlaubte, das heißt, 


dasjenige unbedenflich hervortchrie, was mir an mir 


ſelbſt Freude machte, fo fam ich mit ihm gar wohl 
überein, wir ließen und wechſelsweiſe aelten und 
falten, und weil er ſich durdaus offen und mits 


theilend erwies, fo lernte ich in kurzer Zeit fehr viel | 


von ibm. 2 
Beurtheil’ ich nun aber einen folben Mann banfı 


bar, wohlwollend und gründlich, fo darf ich nicht 
einmal fagen, baß er eitel geweſen. Wir Deutſchen 


mißbrauchen dad Wort eitel nur allzu oft: benn 
eigentlich führt ed den Begriff von Leerheit mit fich, 


"F 
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und man bezeichnet damit billiger Weife nur einen | 
der bie Freude an feinem Nichts, die Zufriedenheit || 
mit einer boblen Erifteny nicht verbergen fann, Bei | 
fahrer fand, fo unterhielt er fich mit und weitläufig | Zimmermann war gerade dad Gegentheil, er hatte 
' Aber dieſe edle Kunft, die er gründlich durchgedacht 


große Verdienfte und fein inneres Bebanen; wer fich 


ie 


4* und was dabei zu ſuchen und zu meiden few, ſich wohl | aber an feinen Naturgaben nicht im Stillen erfreuen 
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tann, wer ſich bei Ausuͤbung derſelben nicht ſelbſt 
feinen Lohn dahin nimmt, ſondern erſt darauf wars 
tet und bofft, daß andere das Geleiſtete anerkennen 
und ed geborig würdigen ſollen, ber finder ſich im 
einer übeln Rage, weil ed nur alu betaynt ift, dab 
bie Menſchen den Bıifall ſehr ſpaͤrlich austheilen, 
daß fie bad Lob verkuͤmmern, ja wenn es nur eini—⸗ 
germaßen thuntich ift, in Zabel verwandeln, Wer 
ohne bieranf vorbercitet au ſeyn, Öffentlich auftritt, 
ber kann nichts ald Berbruß erwarten; benn wenn 
er das mag von ibm ausgeht, auch nicht überſchaͤtzt, 
jo ſchaͤtzt er ed doch unbedingt, und jede Aufnahme 
die wir in der Welt erfabren, wird bebingt ſeyn; 
und ſobann gebdrt ja für Lob und Beifall auch eine 
Empfängficteit, wie für jedes Verandgen. Man 
wende diefed auf Zimmermann an, und man wird 
auch bier geſtehen müffen: was einer nicht ſchon mit: 
bringt, taun er nicht erbalten, 
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| ——— hatte, zuletzt genen ſich ſelbſt kehrte. Wir 


Will man dieſe Entichuldigumg nicht gelten laſſen, 


fo werden wir dieſen merfwirbigen Wann wegen 
eines andern Fehlers noch weniger rechtfertigen tbns 
nen, weil dad Gluͤch anderer badurc geflbrt, ja ver: 
nichtet worden. Ed war bad Betragen geaen feine 
Kinder, 
als er fih in der Nachbarfchaft umfab, bei und ge: 
blieben. Sie konnte etwa ſechszehn Sahr alt fen. 
Echlant und wohlgewachfen, trat fie auf ohne Bier: 
fichteit; ihr regelmäßiges Geſicht wäre angenchm ger 
weſen, wenn ſich ein Zug von Theilnabme bavin 
aufgetban hätte; aber fie ſah immer fo rubig aus 
wie cin Bird, fie außerte fich Seiten, in ber Gegen: 
wart ihres Vaters nie, Kaum aber war fie einige 
Zaae mit meiner Mutter allein, und hatte die bet- 
tere Ticbevolle Gegenwart diefer theilnehmenden Frau 
in ſich aufgenommen, alt fie ſich ihr mit aufgeſchloſ— 
fenem Serzen zu Füßen warf und unter taufenb 
Thraͤnen bat, fie da zu behalten. Mit dem Jeiben:- 


Eine Komter, bie mit ibm reif’te, war, | 


wollen aber bedenten, daß dieſer jo-rüftig ſcheinende 
Mann in feinen beſten Jahren leivend war, baß ein 
Keiberfchaden unheilbar ben geſchidten Arzt awdite, 
ibm der jo manchem Kranten geholfen batte und half, 
Fa diefer Brave Mann führte bei äußerem Unfehen, 
Ruhm, Ehre, Rang und Vermbgen, das traurigfte 
»eben, und wer fih davon aus vorhandenen Druck⸗ 
ſchriften, noch weiter unterrichten will, der wird 
ihr nicht verdammen, ſondern bebauern, 

Erwartet man mun aber, daß Id von ber Wir 
fung diefes bedeutenden Mannes auf mich näbere 
Nebenichaft gebe, fo muß ich im allgemeinen jener 
Zeit abermals gedenfen, Die Epoche in ber wir 
lebten, lann man bie forbernde nennen: denn man 
machte, an fich und andere, Forberungen, auf das 
was noch fein Menſch geleiſtet hatte, Es war näms 
lich vorzüglichen, bentenden und fühlenden Geiftern 
ein Licht aufgegangen, baß bie unmittelbare origis 
nelle Anficht ber Natur und cin baranf gegruͤndetes 
Handeln das Befte fey. was ber Menſch ſich wuͤn⸗ 
ſchen tönne, und nicht eimmal fchwer zu erlangen, 
Erfahrung war alfo abermald das allgemeine Kos 
fungswort, und jedermann tbat bie Augen auf fo 
aut er fonnte; cigentlich aber waren eb bie Aerzte, 
die am meiften Urſache Hatten, darauf zu bringen 
und Gelegenheit ſich darnach umzuthun. Hier leuch—⸗ 
tete ihnen aus alter Zeit ein Geſtirn entgegen, wel: 
ed ald Beiſpiel alles Wuͤnſchenswerthen nelten 
fonnte, Die Schriften bie uns unter dem Namen 
Hippotrated zugefommen waren, gaben das 


Muſter, wie ber Menſch die Welt anſchauen und 


AUberlieſfern ſollte. 


ſchaftlichſten Ausdrud ertlaͤrte ſie: als Magd, als 


Sclavin wolle ſie zeitlebens im Hauſe bleiben, nur 


um nicht gu ihrem Vater zuruͤczutehren, von deſſen 
Härte und Tyrannei man ſich feinen Begriff machen 


tönne, Ihr Bruder ſey über dieſe Behandlung wahn: 
finnig geworden; fie babe es mit Noth fo lange ae 
tragen, weil fie geglaubt, es fen in jeder Familie 
nicht anders, ober nicht viel beffer; ba fie abır nun 
eine fo liebevolle, heitere, zwanglofe Behandlung cr: 
fahren, fo werde ihr Zuftand zu einer wahren Hölle. 
Meine Mutter war febr bewegt, als fie mir dieſen 
feidenfchaftlichen Erguß binterbracdte, ja fie gina in 
ibrem Mitleiden fo weit, daß fie nicht undbentlich zu 
verfiehn gab, fie würbe es wohl zufrieden ſeyn bad 
Kind im Haufe zu behalten, wenn ich mich ent: 
ſchließen fönnte, fie zu beiratben. — Wenn 08 cine 
Waiſe wäre, verſetzt' ich, To Tiehe fich darüber benten 


und unterbandein, aber Gott bewahre mich vor einem | 


Schwiegervater, ber ein folder Vater ift! Meine 
Mutter gab ſich noch viel Mühe mir dem guten 


Kinde, aber es warb baburch nur immer unalüdz | 


licher. Wan fand zufegt noch einen Nudweg, fie in 
eine Penſion zu than, Gie hat uͤbrigens ihr Reben 
nicht hoch gebracht, 

Dieier tabelnswuͤrbigen Eigenbrit eines fo ver: 
bienfivolen Mannes wiärde ich fTauın erwähnen, 
wenn biefelbe nicht ſchon Öffentlich wäre zur Sprache 
gelommen, und zwar ald man nad feinem Tode ber 


Rechte gefchehen, 





unfefigen Hypochondrie gedachte, womit ev fih und | 
andere in feinen lesten Stunden gequält. Denn and | 


jene Härte aegen feine Kinder war Hypochondrie, 
ein particler Wahnſinn, ein fortbauernded moralis 
ſches Morben, bad er, nachdem er feine Kinder | 


bad Gefehene, ohne fih ſelbſt hinein zu mifchen, 
Allein niemand bedachte, daß wir 
nicht feben fünnen wie die Griehen, und daß wir 
niemals wie fie bichten,, bilben und heilen werbem, 
Zugegeben aber auch, daß man von ihnen lernen 
tönne, jo war unterbeffen unendlich viel und nicht 
immer fo rein erfahren worden, unb gar oft hatten 
fit die Erfahrungen nad ben Meinungen gebildet. 
Diefes aber ſollte man auch willen, umterfchelden 
und fichtenz abermals eine umaebente Forderung; 
dann follte man auch verfönfih umherblickend und 
bandeind, bie geſunde Natur ſelbſt tennen fernen, 
eben ald wenn fie zum erftien Mat beachtet und ber 
handelt wärbe; biebei follte benn nur das Aechte und 
Allein weit fih bie Gelahrtheit 
überhaupt nicht wohl obne Polyhiſtorie und Pebans 
terie, bie Praxis aber wohl ſchwerlich ohne Empirie 
und Eharlatanerie benten laͤßt; fo entftand ein ge 
waltiger Conflict, indem man ben Mißbrauch vom 
Gebraͤuch fondern und der Kern die Oberbanb fiber 
bie Schale aewinnen follte, Wie man nun auch bier 
zur Ausuͤbung foritt, fo fah man, am kürzeften ſey 
zuletzt auß ber Sache zu fommen, wenn man bad 
Genie au Hülfe viefe, das durch feine magiſche Gabe 
ben Streit ſchlichten und die Forderungen Teiflen 
wuͤrde. Der Verſtand mifchte fich indeffen aud in bie 
Sadıe, alles follte auf Hare Begriffe gebracht und im 
logiſcher Form dargelegt werden, damit jedes Bor: 
urtheil befeitigt und aller Aberglaube yerflört werbe, 
Weil nun wirtlich einige außerordentliche Menfchen, 
bie Boerbare und Haller, das Unglaubliche ges 
leiftet, fo ſchien man ſich beretigt von ihren Gchüs 
fern und Nachkoͤmmlingen noch mehr zu fordern, 
Man behauptete, die Bahn ſey gebrochen, da doch 
in allen irdiſchen Dingen ſelten von Balm bie Rebe 
ſeyn lann: benn wie bad Waffer das durch ein Schiff 
‚ verdrängt wirb, gleich hinter ihm wiebergufammen: 
| Rürzt, fo ſchließt fih auch ber Irrthum, wenn 
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vorzügliche Geifter ihm bei Seite gedrängt und fich 


Pag gemacht haben, hinter ihnen fehr geſchwind 
wieder naturgemäß zufammen. 

Aber hievon wollte fi ber Grave Zimmermann 
ein für allemal feinen Begriff machen; er wollte 
nicht eingeftehen, daß das Abſurde eigentlich bie 
Welt erfülle, Bis zur Wuth ungebultig ſchlug er 
auf alles los, was er für unrecht erfannte und bielt. 
Ob er fih mit dem Krantenwärter ober mit Paras 
celfus, mit einem Harnpropheten ober Ehymiften 
balgte, war ihm gleich; er bieb ein wie bad andere 
Mal zu, und wenn er fi außer Athem gearbeitet 
hatte, war er böchlich erftaunt, daß die ſaͤmmtlichen 
Köpfe diefer Hydra, bie er mit Füßen zu treten ge: 
glaubt, ihm ſchon wieber ganz friſch von unzähligen 
Haͤlſen bie Zähne wiefen. 

Wer feine Schriften, beſonders fein tüchtiges 
Wert über die Erfahrung lief't, wird beftimm: 
ter einfehen, was zwiſchen dieſem trefflihen Manne 
und mir verhandelt worben; welches auf mich um 
fo träftiger wirten mußte, ba er zwanzig Jahr dlter 
war ald ich. WIE berühmter Arzt war er vorzüglich 
in ben böhern Ständen beſchaͤftigt, und hier kam 
bie Verderbniß ber Zeit, durch Berweichlihung und 
Uebergenuß, jeden Augenbli zur Sprade; und fo 
drängten auch feine Arztlihen Neben, wie bie ber 
Philoſophen und meiner dichterifchen Freunde, mich 
wieder auf die Natur zurüd. Seine leidenſchaftliche 
Verbeſſerungswuth lonnte ich vollends nicht mit ihm 
theifen. Ich zog mich vielmehr, nachdem wir uns 
getrennt, gar bald wieder in mein eigenthämliches 
Fach zuräc und fuchte die von ber Natur mir vers 
llehenen Gaben mit mäßiger Anflrengung anzuwen⸗ 
den, und in heiterem Wiberftreit genen bas was ich 
mißbilligte, mir einigen Raum zu verfhaffen, uns 
beforgt wie weit meine Wirkungen reichen unb wos 
bin fie mic führen könnten. 

Bon Salis, ber in Marfclind bie große Pens 
fionsanftalt errichtete, ging ebenfalls bei und vors 
über, ein ernſter verftändiger Mann, der über bie 
genialifch tolle Lebensweiſe unferer feinen Gefell: 
fhaft gar wunberliche Anmerkungen im Stillen wirb 
gemacht haben, Ein gleihes mag Sulzern, ber 
und auf,feiner Reife nach dem füblichen Frantreich 
berührte, begegnet ſeyn; wenigſtens ſcheint eine 
Stelle feiner Reifebefchreibung, worin er mein ges 
bentt, dahin zu beuten. 

Diefe fo angenehmen ald förberlihen Beſuche 
waren aber auch mit ſolchen durchwebt, bie man 
lieber abgelehnt Hätte, Wahrhaft bärftige und ums 
verfhämte Abenteurer wendeten fich an den zutrau⸗ 
lichen Süngling, ihre dringenden Forderungen durch 
wirfliche wie burch vorgebliche Berwandtichaften ober 
Schickſale unterftügend. Eie borgten mir Geld ab, 
ı und fegten mich in ben Fall wieder borgen zu muͤſſen, 
fo daß ich mit begäterten und wohlwollenden Freun⸗ 
ben daruͤber in bad unangenehmſte Verhaͤltniß oe 
rieth. Wuͤnſchte ih nun ſolche Zubringliche allen 
Raben zur Beute, fo fühlte fi mein Water gleichs 
falls in der Lage bed Zauberlehrlings, der wohl fein 
Haus gerne rein gewaſchen fähe, ſich aber entfeut, 
wenn bie Fluth über Schwellen und Stufen unauf: 
haltſam einhergeftärgt tommt. Denn e8 warb durch 
das allyu viele Gute ber mäßige Rebensplan, bem fich 
mein Vater für mich audgebaht hatte, Echritt für 
Schritt verrüct, verfchoben und von einem Tag zum 
andern wiber Erwarten umgeftaltet. Der Aufent: 
halt zu Regensburg und Wien war fo gut als auf: 
gegeben, aber boch follte auf dem Wege nach Italien 
eine Durchreife ftattfinden, damit man wenigſtens 
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eine allgemeine Leberfiht gewinne, Dagegen aber 
waren andere Freunde, bie einen fo großen Umweg 
ind thätige Leben zu gelangen, nicht billigen fonnten, 
der Meinung, man folle ben Augenblid, wo fo 
manche Gynft ſich aufıhat, benugen und an eine 
bleibende Einrichtung in ber Waterfladt benten. 
Denn ob ich gleich erft burch ben Großvater, ſodann 
aber durch den Oheim, von bem Rathe ausgeſchloſ— 
fen war, fo gab «8 doch noch manche bürgerliche 
Stellen, an die man Anfpruch machen, fich einſt⸗ 
weilen feftfegen und die Zukunft erwarten konnte. 
Manche Agentſchaften gaben zu thun genug, und 
ehrenvoll waren bie Refibenten:Stellen. Ich ließ 
mir davon vorreben und glaubte wohl auch, daß ich 
mich dazu ſchicke, ohne mich geprüft zu haben, ob 
eine folche Lebens⸗ und Gefhäftöweife, welche for: 
dert, daß man am liebften in ber Zerfirenung zweck⸗ 
mäßig tbätig fey, für mich paffen möchte: und nun 
gefellte fich zu biefen Worfchlägen und Vorſaͤtzen noch 
eine zarte Neigung, welche zu beſtimmter Häusliche 
feit aufzufordern und jenen Entſchluß zu beſchleuni⸗ 
sen fchien. 

Die früher erwähnte Gefellfhaft nämlich von 
jungen Männern und Frauenzimmern, welche mei- 
ner Schweſter wo nicht den Urfprung doch bie Eons 
fiftenz verbanfte, war nach ihrer Verbeiratbung und 
Abreiſe noch immer beftanden, weil man ſich einmal 
an einander gewöhnt hatte, und einen Abend in der 
Woche nicht beffer als in biefem freundicaftlichen 
Eirtel zugubringen wußte, Auch jener wunberliche 
Nebner, den wir ſchon aus bem fechdten Buche tens 
nen, war nach mancerlei Schidfalen gefcheibter und 
vertchrter zu und zurädgewanbert, und fpielte abers 
mals ben Gefeggeber bed tleinen Gtaatd. Er hatte 
fi in Gefolg von jemen frühern Scherzen etwas 
Aehnliches ausgedacht: es follte nämlich alle acht 
Tage geloof’t werben, nicht um, wie vormals, lies 
bende Paare, fondern wahrhafte Ehegatten zu bes 
flimmen, Wie man fidy gegen Gelichte betrage, das 
fey uns befannt genug; aber wie fih Gatte und Gat⸗ 
tin in Geſellſchaft zu nehmen hätten, das fey und 
unbewußt und müffe nun, bei zunchmenden Jahren, 
vor allen Dingen gelernt werben. Er gab bie Regeln 
an im allgemeinen, welche befanntlich darin beftchen, 
daß man thun muͤſſe, ald wenn man einander nicht 
angebdre; man dürfe nicht neben einander fiyen, 
nicht viel mit einander fprechen, viciweniger ſich 
Liebloſungen erlauben: dabei aber habe man nicht 
allein alles zu vermeiden, was wechielfeitig Berbacht 
und Unannehmlichkeit erregen fünnte, ja man würbe 
im Gegentbeil das größte Lob verdienen, wenn man 
feine Gattin auf eine ungezwungene Weife zu ver: 
binden wife. 

Das Loos wurde hierauf zur Entfcheibung bers 
beigeholt, über einige barocke Paarungen, bie ed bes 
Tiebt, gelacht und gefchergt, und die allgemeine Ehe⸗ 
ftands » Komddie mit gutem Humor begonnen und 
jebesmal am achten Tage wieberum erneuert. 

Hier traf ed fih nun wunderbar genug, daß mir 
das Roos gleich von Anfang eben daſſelbe Frauen: 
zimmer zweimal beftimmte, ein fehr gutes Wefen, 
gerabe von ber Art, die man ſich ald Fran gerne 
denten mag. Ihre Geftalt war ſchoͤn und regelmäßig, 
ihr Gefiht angenehm, und in ihrem Betragen wals 
tete eine Ruhe, die von der Gefunbheit ihres Kör— 
vers und ihres Geiſtes zeugte. Sie war fich zu allen 
Tagen und Stunden vbllio gleich. Ihre häusliche 
Thätigkeit wurde hoͤchlich geruͤhmt. Ohne daß fie 
aelpräcig geweſen wäre, fonnte man an ihren Aeuſ⸗ 
ferungen einen geraben Verftand und eine natürliche %, 
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Bildung ertennen. Nun war ed leicht einer ſol⸗ | laffen, um auch einmal auf biefe Weife eine — — 


en Perſon mit Freundlichteit und Achtung zu be⸗ 
gegnen; ſchon vorher war ich gewohnt ed aus all 
gemcmem Gefühl zu thun, jegt wirfte bei mir ein 
bertömmliches Wohlwollen als gefellige Pflicht. Wir 
und nun aber bad Roos zum britten Male zufammen: 
bradıte, fo erflärte der neciſche Geſetzgeber feierlichſt: 
der Himmel babe geſprochen, und wir fönnten nun: 
mebr nicht gefchieben werben, Wir ließen es uns 
beiderfeitd gefallen, und fügten uns wechſelsweiſe 
fo huͤbſch in bie offenbaren Epeftandspflichtens baß | 
wir wirtlich für ein Mufter gelten fonnten. Da | 
nun, nach der allgemeinen Verfaffung,, die ſaͤmmt⸗ 
fichen für ben Abend vereinten Paare fih auf bie 
wenigen Etunden mit Du anreden mußten, fo waren 
wir bdiefer tranlichen Anrede burch cine Reihe von 
Wochen fo gewohnt, daß auch in ber Zwifchengeit, 
wenn wir uns begeaneten, bad Du gemüthlich her: 
voriprang, Die Gewohnheit ift aber ein wunbers 
liches Ding: wir beide fanden nach und nach nichts 
natuͤrlicher als dieſes Verhältnis; fie ward mir immer 
wertber, und ihre Art mit mir zu feyn zeuate von 
einem fhönen ruhigen Vertrauen, fo daß wir und 
wohl gelegentlih, wenn ein Priefter zugegen ge: 
wefen wäre, ohne vieled Bebenfen auf ber Stelle 
hätten zufammengeben laſſen. 

Weil nun bei jeber unferer gefeligen Zufammen: 
tünfte etwad Neues voraelefen werben mußte, fo 
brachte ich eined Abends, als ganz frifche Neuigkeit, 
bad Memoire bed Beaumarchaius gegen Cla— 
vigo im Original mit. Es erwarb ſich fehr vielen 
Beifall; bie Bemerkungen, zu benen ed aufforbert, 


blieben nicht aus, und nachdem man viel barlıber 


hin und wieder geſprochen batte, fagte mein lieber 
Partner: wenn ich beine Gebieterin und nicht beine 
Frau wäre, fo würbe ip dich erfuchen, biefed Mes 
moire in ein Schaufpiel zu verwanbeln, ed fcheint 
mir ganz dazu geeignet zu ſeyn. — Damit bu fiehft, 
meine Liebe, antwortete ich, daß Gebieterin und 
Frau auch in Einer Perfon vereinigt ſeyn tönnen, 
fo verfpreche ih, beut Über acht Tage ben Gegen: 
ftand dieſes Heftes als Theaterſtuͤck vorzuleſen, wie 
es jegt mit dieſen Blättern geſchehen. Man verwunts 
derte fih Über ein fo kuͤhnes Verſprechen, und ich 
fäumte nicht es zu erfüllen. Denn was man in 
ſolchen Fällen Erfindung nennt, war bei mir augen: 
blidlich; und gleich, ald ich meine Zitulargattin nach 
Haufe führte, war ih fill; fie fragte, was mir 
ſey? — Ich finne, verfegte ih, ſchon das Stuͤck aus 
und bin mitten drin; ich wuͤnſche bir zur zeigen, baß 
ich dir gerne etwas zu Kiebe thue. Cie drüdte mir 
die Hand, und als ich fie dagegen eifrig tüßte, fagte 
fie; du mußt nicht aud der Rolle fallen! Zärtlich zu 
feyn, meinen bie Leute ſchicke fih nicht für Ehe⸗ 
gatten. — Laß fie meinen, verfegte ich, wir wollen 
e8 auf unfere Weife halten. 

Ehe ich, freilich burch einen großen Umweg, nach 
Haufe fam, war bad Stüͤck fon ziemlich beranges 
dacht; damit dieß aber nicht gar au großfprecherifch 
feine, fo will ich geſtehen, daß ſchon beim erften 
und zweiten Leſen, ber Gegenſtand mir bramatifch, 
ja tbeatralifch vorgefommen, aber ohne eine ſolche 
Anregung wäre bad Stuͤck, wie fo viele andere, auch 
bloß unter ben möglihen Geburten geblieben, Wie 
ich babei verfahren, iſt befannt genug. Der Bdie: 
wichter muͤde, die aus Nahe, Haß ober kleinlichen 
Abſichten fich einer edlen Natur entaegenfegen unb 
fie zu Grunde richten, wollt’ ib in Earlos ben reis 
nen Weltverftand mit wahrer Freundſchaft gegen 
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zu motiviren. Berechtigt durch unſern Altrater Chats 
ſpeare nahm ich nicht einen Augenblict Anſtand die 
| 18 und bie eigentlich theatraliſche Darſtel⸗ 
lung wbrtlich zu überfegen. Um zulest abyufchließen, 
entlehmt’ ih den Schluß eimer englifhen Ballade, 
und fo war ich immer noch eher fertig als ber Freis 
tag beranfam, Die gute Wirkung, die ich beim 
Vorleſen erreichte, wird man mir leicht zugefteben, 
Meine gebietende Gattin erfreute ſich nicht wenig 
daran, unb cd war, ald wenn unfer Berbältniß, 
wie durch eine geiſtige Nachlommenſchaft, burc biefe 
Probuction ſich enger zuſammenzoͤge und befeftigte. 

Mepbiftopheles Merck aber that mir zum erften 
Mal hier einen großen Schaden. Denn als ih ihm 
bad Stuͤct mittheilte, eewieberte er: fol einen Quart 
mußt du mir kuͤnftig wicht mehr fehreiben; bad tin: 
nen bie andern and. Und doch hatt’ er bierin Ins 
recht. Muß ja doch nicht alles Über alle Beariffe 
binaudgeben bie man num einmal gefaßt hat; es ift 
auch gut, wenn manches fih an ben gewöhnlichen 
Einn anfchließt. Hätte ich bamald ein Dugend Stuͤcke 
ber Urt gefchrieben, welches mir bei einiger Auf— 
munterung ein leichted gewefen wäre; fo hatten fich 
vielleicht drei ober vier bavon auf bem Theater ers 
halten. Gebe Direction, die ihr Nepertorium zu 
rg weiß, taun fagen, was bad für ein Vortheil 
wäre, 

Dur ſolche und andere geiftreiche Scherze warb 
unfer wunberlide® Mariages Spiel wo nicht zum 
Stabts, doch zum Familien s Mähren, das ben 
Möättern unferer Schoͤnen gar niht unangenehm 
in bie Ohren Hang. Auch meiner Mutter war ein 
ſolcher Zufall nicht zuwider: fie begänftigte ſchon 
früher dad Frauenzimmer, mit dem ich in ein fo 
feltfames Berhältniß getommen war, und modte 
ihr zutranen, baß fie eine chen fo gute Schwieger⸗ 
tochter ald Gattin werben fönnte, Jenes unbeftimmte 
Rumoren, in welchem ich mich ſchen feit geraumer 
Zeit herumtrieb, wollte ibr nicht bebagen, und wirt 
lich hatte fie auch bie größte Befchwerbe davon. Sie 
war ed, welche die zuſtrbmenden Gäfte reichlich bes 
wirthen mußte, obne fih für bie Titerarifche Eins 
quartirung anberd ald burch die Ehre, bie man ihrem 
Sohne anthat ihn zu befchmanfen, entfchädigt zu 
fehen, Ferner war es ihr Har, daß fo viele junge 
Leute, fämmtlich ohne Vermögen, nicht allein zum 
Wiffen und Dicgten, fondern auch zum Infligen Reben 
verfammelt, ſich unter einander unb zuletzt am fichers 
ften mir, beffen leichtfinnige Freigebigteit und Ver⸗ 
bürgungsfuft fie kannte, zur Loft und zum Schaden 

gereihen wuͤrden. 

Sie hielt baber die ſchon Tängft beswedte Itas 
tiänifche Reife, bie ber Vater wieder in Anregung 
brachte, für bad fiherfte Mittel alle diefe Verhälts 
niffe auf einmal durchzuſchneiden. Damit aber ja 
nicht wieber in ber weiten Welt fich neues Gefährs 
liche anſchließen mdge, fo dachte fie vorher bie ſchon 
eingeleitete Verbindung zu befefligen, bamit eine 
Ruͤcktehr ind Vaterland wuͤnſchenswerther und eine 
endliche Beflimmung entfhicden werbe, Ob ich ihr 
dieien Man nur umterlege, ober ob fie ihm beutlich, 
vielleicht mit ber feligen Freundin, entworfen, moͤchte 
ich nicht entfcheidben: genug, ihre Handlungen fies 
nen auf einen bebachten Borfag gegründet. Denn 
ich hatte manchmal zu vernehmen, unfer Familien⸗ 
freis ſey nah Verbeiratbung Eorneliend doch gar zu 
eng; man wollte finden, baß mir eine Schweſter, 
der Mutter cine Gebälfin, dem Mater ein Lehrling 
abgebe; und bei diefen Reben blieb es nit, Es 
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ergab ſich wie von ungefähr, baß meine Eltern jenem 
Frauenzimmer auf einem Spaziergang begegneten, 
fie in ben Garten einluben und fich mit ihr Tängere 
Zeit unterhielten. Hieruͤber warb num beim Abends 
tifhe gefcherzt, und mit einem gewiffen Behagen 
bemerft, daß fie dem Water wohlgefallen, inbem fie 
die Haupteigenichaften, die er ald ein Kenner von 
einem Frauenzimmer forbere, fämmtlich befige, 
Hieranf ward im erfien Stor Eins und dad ans 
dere veranftaltet, eben ald wenn man Bäfte zu er: 
warten babe, das Reinwandgerätbe gemuftert, und 
and am einigen bisher vernachläffigten Hausrath 
gedacht. Da uͤberraſchte ich nun einft meine Mutter, 
als fie in einer Bobenfammer bie alten Wiegen 
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betrachtete, worunter eine übergroße von Nußbaum, 
mit Elfenbein und Ebenholz eingelegt, bie mich eh⸗ 
mals geſchwentt hatte, befonders hervorſtach. Sie 
ſchien nicht ganz zufrieben, als ich ihr bemertte, bad 
ſolche Schautelfaften nunmehr völlig aus der Mobe 
feyen, und baß man die Kinder mit freien Gliedern 
in einem artigen Körbchen, an einem Bande Über die 
Schulter, wie andre kurze Waare, zur Schau trage. 

Genug, bergleihen Vorboten zu erneuernder 
Haͤuslichteit zeigten fich dfter, umb ba ich mich babei 
ganz Teidend verhielt; fo verbreitete fi, durch ben 
Gedanken an einen Zuſtand ber fürs Leben dauern 
follte, ein ſolcher Friebe über unfer Haus und beffen 
Bewohner, dergleichen es lange nicht genoffen hatte. 


—— — 
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Vorwort. 


Bei Behandlung einer manniafaltla worfchreitenden 
Pebendgefchichte, wie Die iſt, die wir zu unternehmen ge: 
wagt haben, fommen wir, um gewiſſe Ereigniſſe faßlich 
und lesbar zu machen, in den Fall, einiges wad in der 
Zeit fid) verſchlingt, notbwendig zu trennen, andereö was 
nur durch eine Folge begriffen werden fann, in fich felbft 
jufammen zu ziehen, und fo dad Ganze in Theile zuſam⸗ 


men zu fiellen, die man finnig uͤberſchauend beurteilen 
und fi davon manches zuelgnen mag. 

Mit diefer Betrachtung eröffnen wir den gegenmärtl: 
gen Band, damit fie zu Rechtfertigung unferd Verfahrens 
beitrage, und fügen bie Bitte Bing, umfre Befer möchten 
bedenten, daß fich dieſe bier fortgefegte Orzäpfung nicht ges 
rade and Ende ded voriaen Buches anfchließt, fondern daß 
fie die Hanptfäden fümmtlich nach und nach wieder aufzuneh⸗ 
men, und ſowohl Perfonen als Geſinnungen und Handlungen 
in einer reblich gründlichen Folge vorzuführen die Abficht bat. 


——— ca 
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Wie man zu fagen pflegt: daß fein Ungluͤck al: 
fein tomme, fo läßt fih auch wohl bemerten, daß es 
mit ben Gluͤct ähnlicher Weife beichaffen ſey; ja and 
mit andern Umſtaͤnden, die fih anf eine harmoniſche 
Weife um und verfammeln; ed fey nun, baß ein 
Schickſal dergleichen auf und lege, ober daß ber 
Menſch die Kraft habe, das was zufammen gehört 
an fich heranzuziehen, 

Wenigſtens machte ich bießmal bie Erfahrung, 
baf alles Abereinftimmte, um einen dußeren und ins 
neren Frieden hervorzubringen. Jener warb mir zu 
Theil, indem ich ben Ausgang deſſen gelaffen abwar⸗ 
tete, was man für mi im Sinne hegte und vor: 
nahm; zu biefem aber follte ich burch erneute Gtus 
dien gelangen. 

Ich hatte lange nicht an Spinoya gebacht, und 
nun warb ich durch Widerrebe zu ihm getrieben. In 
unfrer Bibliothet fand ih ein Büchlein, deifen Autor 
gegen jenen eigenen Denter heftig tämpfte, und um 
dabei recht wirtſam zu Werte zu achen, Spinoza’s 
Bildnis dem Titel gegenüber gefegt hatte, mit ber 
Unterſchrift: Signum reprobationis in vultu gerens, 
daß er nämlich bad Zeihen ber Verwerfung und 





Berworfenheit im Angeficht trage, Dieſes tonnte man 
freitich bei Erblictung des Bildes nicht Teugnen; denn 
der Kupferſtich war erbaͤrmlich ſchlecht und eine volls 
tommne Frage; wobei mir denn jene Gegner einfal- 
ten mußten, die irgend jemand, bem fie mißwollen, 
zuodrberft entftellen und dann als ein Ungeheuer bes 
tänpfen. 

Diefed Büchlein jedoch machte feinen Einbruc 
auf mich, weil ich überhaupt Eontroverfen nicht 
liebte, indem ich immer vorzog von bem Mienfchen 
zu erfahren wie er bachte, als von einem andern zu 
hören wie er hätte benten follen, Do führte mich 
bie Neugierde auf ben Artitel Spinoza in Bayle's 
Wörterbuch, einem Werke, bad wegen Gelehrſam—⸗ 
teit und Scharfſinn eben fo ſchaͤtzbar und nuͤtzlich, 
als wegen Klaͤtſcherei und Salbaberei Tächerlich und 
ſchaͤdlich ift. 

Der Artifel Spinoza erregte in mir Unbehagen 
und Mibtrauen, Zuerft fogleih wird ber Mann als 
Arheift, und feine Meinungen ald hoͤchſt verwerflich 
angegeben; fobann aber zugeftanden,, baß er ein rur 
big nachbentender und feinen SGtubien obliegenbder 
Mann, ein guter Staatsbürger, ein mittbeilender 4* 
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Menfh, ein ruhiger Particulier gewefenz; und fo 
fhien man ganz das evangelifhe Wort vergeffen zu 
baden: an ibren Fruchten follt ihr fie ers 
tennen! — benn wie will bod ein Menſchen und 
Gott gefälliged Leben aus verberblihen Grunbfägen 
entfpringen ? 

Ich erinnerte mich noch gar wohl, welche Berns 
bigung und Klarheit Über mich getommen, ald id 
einft bie nahaelaffenen Werte jenes mertwärdigen 
Mannes durchblättert. Diefe Wirkung war mir no 
ganz deutlich, ohne daß ich mich des Einzelnen hätte 
erinnern konnen; ich eilte daher abermals zu den 
Werten, denen ich fo viel ſchuldig geworben, und 
dieſelbe Friebensluft wehte mic wieder an. Ich ers 
gab mich diefer Lecture und glaubte, indem ich mich 
ſelbſt fhante, die Welt niemals fo deutlich erblickt 
zu haben. 

Da Über dieſen Gegenftand fo viel und auch in 
ber neuern Zeit geftritten worben, fo wänfchte ich 
nicht mißverftandben zu werben, und will hier einiges 
über jene fo gefhirchtete, ja verabſcheute Vorſtellungs⸗ 
art einzuruͤcken nicht unterlaffen. 

Unfer phyſiſches ſowohl als gefelliges Leben, Sit⸗ 
ten, Gewohnheiten, Welttlugheit, Philofopbie, Mes 
Tigion, ja fo manches zufällige Ereigniß, alled ruft 
und zu: daß mir entfagen follen. So manches 
was und innerlich eigenft angehört, follen wir nicht 
nach außen hervorbilben; was wir von außen zu 
Ergänzung unſres Weſens bebfrfen, wird uns ents 
zogen, bagegen aber fo vieled aufgebrungen, bad und 
fo fremd als Täftig if. Man beraubt uns bed müh: 
fam Erworbenen, bed freundlich Geftatteten, und 
ehe wir hierüber recht ind Klare find, finden wir 
und genbthigt, unfere Perfbnlichteit erft ftüdweis 
unb bann vbllig aufzugeben, Dabei ift ed aber her: 
gebracht, daß man denjenigen nicht achtet, ber fich 
deßhalb ungeberbig ftellt; vielmehr foll man, je bitts 
rer ber Kelch ift, eine befto füßere Miene machen, 
damit ja der gelaffene Zufchauer nicht burch irgend 
eine Grimaffe beleibigt werde. 

Diefe ſchwere Aufgabe jedoch zu loͤſen, bat bie 
Natur ben Menſchen mit reichlicher Kraft, Thaͤtig⸗ 
teit und Zänigkeit ausgeftattet, Befonders aber fommt 
ihm der Leichtfinn zu Hülfe, ber ibm unzerſtbrlich 
verliehen ift. Hiedurch wird er fähig, dem Einzel: 
nen In jedem Augenblic zu entfagen, wenn er nur 
im nächften Moment nah etwas Neuem greifen 
darf; und fo ftellen wir und unbewußt unfer ganzes 
Leben immer wieder her. Wir fegen eine Leidenſchaft 
an bie Stelle der andern; Beſchaͤftigungen, Neiguns 
gen, Riebhabereien, Gtedenpferde, alles probiren 
wir burch, um zulegt audzurufen, baß alles eitel 
fey. Niemand entfegt ſich vor biefem falfchen, ja 
gottestäfterlihen Spruch; ja man glaubt etwas Weis 
ſes und Unwibderlegliches gefagt zu haben. Nur wer 
nine Menſchen giebt es, bie ſolche unerträgliche 
Empfindung vorausahnen, und, um allen partiellen 
Refignationen auszuweichen, fich ein für allemal im 
Ganzen refigniren. 

Diefe Überzeugen fi von dem Ewigen, Noth⸗ 
mwenbigen, Gefeglichen, und fuchen ſich folche Bes 
griffe zu Bilden, welche unverwuͤſtlich find, ja durch 
die Betrachtung des Vergänglichen nicht aufgchoben, 
fonbern vielmehr beftätigt werben. Weil aber hierin 
wirtlich etwas Uebermenfchliched Liegt, fo werben 
ſolche Perfonen gewöhnlich für Unmenfchen gehalten, 
für gotts und weltlofe; ja man weiß nicht, was man 
ihnen alles für Hörner und Klauen anbichten fol. 

Mein Zutranen auf Spinoza ruhte auf ber frieb- 


es vermehrte fih nur, ald man meine twertben My⸗ 
ftiter des Spinozismus antlagte, als ich erfuhr, daß 
Reibnig ſelbſt diefem Vorwurf nicht entgehen tbnnen, 
ja baß Boerhave, wegen gleicher Gefinnungen vers 
bächtig, von ber Theologie zur Mebdicin übergehen 
muͤſſen. 

Dente man aber nicht, daß ich ſeine Schriften 
hätte unterſchreiben und mich dazu buchſtaͤblich bes 
tennen mögen. Denn baß niemand ben andern vers 
ftebt ; daß feiner bei denſelben Worten daffelbe, was 
der andere, benft; daß ein Gefpräd, eine Kecture 
bei verfhiedenen Perfonen verſchiedene Gebantenfols 
gen aufregt, hatte ip ſchon allzu deutlich eingefeben, 
und man wird dem Berfaffer von Werther und Bauft 
wohl zutrauen, daß er, von ſolchen Mißverfländs 
niffen tief burchdrungen, nicht feloft den Dünfel ges 
beat, einen Dann volltommen zu verfichen, der als 
Schüler von Dedcarted durch mathematbifche und 
rabbinifche Eultur fi zu dem Gipfel bed Dentens 
hervorgehoben; ber bis auf den heutigen Tag noch 
dad Ziel aller fpechlativen Bemühungen zu feyn 
ſcheint. 

Was ich mir aber ans ihm zugeeignet, würde 
ſich deutlich genug barftellen, wenn ber Befud ben 
ber ewige Zube bei Spinoza abgelegt, und den ich 
als cin werthes Ingrediens zu jenem Gedichte mir 
ausgedacht hatte, nicbergefchrieben Übrig geblichen 
wäre. Ich gefiel mir aber in dem Grbanten fo wohl, 
und befyäftigte mich im Grillen fo gern bamit, daß 
ich nicht dazu gelangte etwas aufzuſchreiben daburd 
erweiterte ſich aber ber Einfall, ber ald vorüberges 
bender Scherz micht ohne Verdienſt geweſen wäre, 

dergeſtalt, daß er feine Anmuth verlor und ic ihn 
als Läftig aus dem Sinne ſchlug. In wie fern mir 
aber die Hauptpunkte jened Werbättniffed zu Spi⸗ 
noza unvergeblich geblieben find, indem fie eine große 
Wirfung auf bie Folge meined Kebend ausübten, 
will ich fo kurz und bündig als möglich erdfinen und 
barftcllen. 

Die Natur wirft nach ewigen, notbwenbigen, 
dergeftalt abttlichen Geſetzen, baß bie Gottheit ſelbſt 
daran nichts Ändern tbnnte. Alle Menſchen find hier⸗ 
in unbewußt vollfommen einig. Man bebenfe, wie 
eine Naturerfcheinung,, bie auf Verftand, Vernunft, 

| ja auch nur auf Willtär deutet, und Erftaunen, ja 
Entfegen bringt. 

Wenn fi in Thieren etwas Vernunftaͤhnliches 
| bervorthut, fo Idunen wir und von unferer Werwuns 
| berung nicht erholen; benn ob fie und glei; fo nahe 
ſtehen, fo feinen fie doch durch eine unendliche Kluft 
von und getrennt und in bad Reich der Nothwendig⸗ 
feit verwiefen, Man tann ed daher jenen Dentern 
nicht Übel nehmen, welche bie unendlic; funftreiche, 
aber doch nenau befchräntte Technit jener Gefchbpfe 
für ganz maſchinenmaͤßig erflärten, 

Wenden wir und zu den Pflanzen, fo wirb unfre 
Bebauptung noch auffallender beftätigt, Man gebe 
ſich Rechenſchaft von ber Empfindung, bie und er: 
greift, wenn bie berüährte Mimofa ihre gefiederten 
Blätter paarweife zufammenfalter und endlich das 
Stielchen wie an einem Gewerbe nieberflappt. Noch 
höher fteigt jene Empfindung, der ich feinen Namen 
geben will, bei Betrachtung bed Hedysarum gyrans, 
bas feine Blättchen, ohne fihtlih äußere Weranlaf: 
fung, auf und nieder fenft, und mit fich ſelbſt wie 
mit unfern Begriffen zu fpielen ſcheint. Dente man 
fi einen Pifang, dem diefe Gabe zugetbeilt wäre, 
fo daß er die ungeheuren Blätterfchirme für fich ſelbſt 
wechſelsweiſe nieberfentte und aufhuͤbe, jedermann, 
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— So eingewurzelt iſt bei uns der Be: 
griff unfrer eignen Vorzüge, daß wir ein für alles 
mal der Außenwelt keinen Theil daran gönnen mb 
sen; ja daß wir biefelsen, wenn ed nur anginge, 
fogar unfres Gleichen gerne vertuͤmmerten. 

Ein aͤhnliches Entfegen uͤberfaͤllt und bagegen, 
wenn wir ben Menfhen unvernünftig gegen allge: 
mein anerkannte fichtliche Gefeue, unverfländig ge 
gen feinen eignen und freinden Vortheil banbdeln 
fehen. Um das Grauen loszuwerden, bad wir babei 
empfinden, verwandeln wir es jogleich in Zabel, in 
Abſcheu und wir fuchen und von einem foldhen Men— 
fohen entweber mwirtlich oder in Grbanten zu befreien, 

Diefen Geaeniag, welchen Spinoza fo fräftig 
berautbebt, wendete ich aber auf mein eignes Wes 
fen fehr wunderlih an, und das Vorhergeſagte fol 
eigentlih nur dazu dienen, um bad was folgt bes 
greiftich zu machen. 

Sn war bazu gelangt das mir inwohnende dich: 
teriſche Talent ganz ald Natur zu betrachten, um 
fo mehr, als ich darauf gewiefen war, bie dußere 
Natur als den Gegenftand deſſelben anzuſehen. Die 
Yuslbung dieſer Dichtergabe fonnte'zwar burch Ver: 
anfaffung erregt und beſtimmt werben; aber am freu: 
diaften und reihlichften trat fie unwilltuͤrlich, ja 
wider Willen hervor, 


Durch Feld und Wald zu fchweifen, 
Mein Liedchen weg zu pfeifen, 
So ging's ben ganzen Tag. 


Auch beim nächtlichen Erwacen trat berfelbe 
Fall ein, und ich hatte oft Luſt, wie einer meiner 
Borgänger, mir ein leberned Wamms mahen zu 
laffen, und mich zu gewbhnen im Finftern, durchs 
Gefühl, das was unvermuthet hervorbrach zu firi: 
ren. Ich war fo gewohnt mir cin Liebchen vorzufa: 
gen, ohne es wieder zufammenfinden zu fönnen, daß 
ich einigemal an den Pult rannte und mir nicht bie 
Zeit nahm einen quer Tiegenden Bogen zurecht zu 
rüden, fondern bad Gedicht von Anfang bis zu Ende, 
ohne mich von der Stelle zu rühren, in der Diago—⸗ 
nale berunterfchrieb. In eben biefem Ginne griff in 
weit lieber zu bem Bleiftift, welcher williger bie Züge 
bergab: denn es war mir einigemal begegnet, daß 
das Schnarren und Sprigen ber Feder mih aus 
meinem nachtwanblerifihen Dichten aufweckte, mid 
zerftreute und ein Feines Product in ber Geburt er: 
fliette, Für ſolche Poefien hatte ich eine befondere 
Ehrfurcht, weil ich mich bach ungefähr gegen biefel: 
ben verhielt, wie bie Henne gegen bie Küͤchlein, die 
fie audgebrütet um fich ber piepfen ſieht. Meine früs 
bere Luſt diefe Dinge nur durch Vorfefungen mit: 
zutheilen, erneute fi wieber, fie aber gegen Geld 
umzutaufchen ſchien mir abfchenlich.. 

Hiebei will ich eined Falles gebenten, ber zwar | 
fpäter eintrat. Als nämlich meinen Arbeiten Immer 
mehr nachgefragt, ja eine Sammlung bderfelben ver: 
langt wurde, jene Gefinnungen aber mich abbielten, 
eine folche ſelbſt zu veranftalten, fo benugte Hims | 
burg mein Zaubern, und ich erhielt unerwartet 
einige Eremplare meiner zuſammengedructten Werte, 
Mit großer Fremheit wußte ſich diefer unberufene 
Verleger eines folhen dem Publicum erzeigten Dien: 
fted gegen mich zu rühmen und erbot fih, mir dage— 
gen, wenn ich ed verlangte, etwas Berliner Porcel: 
Yan zu fenden, Bei biefer Gelegenbeit mußte mir 
einfallen, daß bie Berliner Juden, wenn fie ſich ver: 
beirasbeten, eine gewiſſe Partie Porcellan zu neh⸗ 
men verpflichtet waren, damit bie tbuigliche Fabrit 
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daraus gegen ben EEE Nachdrucker ents 
fand, ließ mich ben Verbruß übertragen, dem ich 
bei dieſem Raub empfinden mußte. Ich antwortete 
ihm nicht und inbeifen er fihb an meinem Cigentbum 
gar wohl behaben mochte, rächte ich mich im Stillen 
mit folgenden Werfen: 


Holde Zeugen fü verträumter Jahre, 
Falbe Blumen, abgewebte Haare, 
Schleier, leicht getnickt, verblichne Bänder, 
Abgetlungener Liebe Trauerpfänber, 
Schon gewibmer meines Herdes Flammen, 
Rafft der free Soſias zuſammen, 

Eben ald wenn Dichterwert und Ehre 

Ihm burh Erbſchaft zugefallen wäre; 

Und mir Lebendem fol fein Betragen 

Wohl am Ihers und Kaffees Tifch behagen? 
Weg das Porcellan, bad Zuderbrot! 

Für die Himburgs bin ich todt. 


Da jeboch eben bie Natur, die bergleichen größere 
und Heinere Werte unaufgefordert in mir hervor: 
brachte, manchmal in großen Paufen ruhte und ich 
in einer langen Zeitfirede ſelbſt mit Willen nichts 
bervorzubringen im Stande war, und baber bfters 
Kangeweile empfand; fo trat mir bei jenem ftrengen - 
Gegenfag der Gedante entgegen, ob ich nicht von ber 
andern Seite bad was menfhlich, vernünftig und 
verftändig an mir fey, zu meinem und anderer Nuz⸗ 
zen und Wortheil gebrauden und die Zwifchenzeit, 
wie ich es ja auch ſchon getban und wie ich immer 
flärter aufgefordert wurde, den Weltgeichäften wid⸗ 
men und bergeftalt nichtd von meinen Kräften unges 
braucht laſſen follte. Ich fand diefed, was aus jenen 
allgemeinen Beariffen bervorzugeben ſchien, mit mei: 
nem Wefen, mit meiner Rage fo Übereinftimmend, 
daß ich ben Entſchluß faßte auf diefe Weife zu hans 
dein und mein bisheriges Schwanten und Zaubern 
dadurch zu beſtimmen. Gebr angenehm war mir zu 
benten, daß ich für wirkliche Dienfte von ben Wien: 
ſchen auch reellen Lohn fordern, jene Tiebliche Natur: 
gabe bagegen als ein Heiliges uncigennägig auszu—⸗ 
fpenden fortfahren dürfte. Durch biefe Betrachtung 
rettete ich mich von ber Bitterfeit die ſich in mir hätte 
erzeugen konnen, wenn ich bemerfen mußte, baß ger 
rade das fo fehr gefuchte und bewunberte Talent in 
Deutfhland ald außer dem Geſetz und vogelfrei bes 
bandelt werde, Denn nicht allein in Berlin hielt 
man ben Nachdruck für etwas Zulaͤſſiges, ja Luſti⸗ 
ges, fondern der chrwärbige, wegen feiner Regen: 
tentugenden geprieſene Martgraf von Baben, ber zu 
fo vielen Hoffnungen beredhtigende Kaiſer Joſeph, 
begänftigten,, jener feinen Macklot, diefer feinen Ebs 
len von Trattuer, und ed war audgefprocden, daß 
die Nichte, fo wie das Eigentbum bed Genie's bem 


| Handwerter und Fabricanten unbedingt preißgegeben 


ſeyen. 

Als wir uns einſt hieruͤber bei einem beſuchenden 
Badenſer betlagten, erzählte er uns folgende Ges 
ſchichte: Die Frau Martgräfin, ald eine thätige 


' Dame, babe auch eine Papier: Fabrit angelegt, bie 
Waare fey aber fo ſchleht geworben, baß man fie 
' nirgends babe unterbringen tönnen., Darauf babe 


Buchhaͤndler Macklot den Vorſchlag getban, bie 
Deutſchen Dichter und Profaiften auf biefes Papter 


| abzudrucden, um dadurch feinen Werth in etwas zu 


erhöhen, Mit beiden Haͤnden babe man diefed ange: 
nommen, 


Wir ertlärten zwar biefe boſſe Nachrede für ein 


— —— uns aber doch daran. Der Name 
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— Macklot warb zu gleicher Zeit Ich einen — 
| namen ertlärt und bei fhlesren Begebenbeiten wies 
derholt gebraucht. Und fo fand fin eine Leichtfinnige 
Tugend, welche gar mandımal borgen mußte, indeß 
die Micderträctigfeit fib an ibren Talenten berei: 
' werte, burch ein paar gute Einfälle hinreichend ent: 
ſchaͤdigt. 


Gluͤckliche Kinber und Juͤnglinge wandeln in einer 
Art von Truntenheit vor ſich hin, die ſich dadurch be⸗ 
ſonders bemertlich macht, daß die Guten, Unſchul⸗ 
digen das Werhältnib der jedesmaligen Umgebung 
, kaum zu bemerfen, noch weniger anyuerfennen wiſſen. 
| &ie feben bie Welt als einen Etoff an, den fie bil: 
| den, als einen Vorrath, deſſen fie fih bemächtigen 
ſollen. Alles gehört ihnen an, ihrem Willen fheint 
| alles burpbringlich; gar oft verlieren fie ſich deßhalb 
; in einem wilden willen Weſen. Bei den Beſſern 
jedoch entfalter ſich diefe Richtung zu einem fittlichen 
Eunthuſiasmus, ber fih nach Gelegenheit zu irgend 
‘| einem wirklichen oder fcheinbaren Guten aus eignem 
Triebe hinbeweat, ſich aber auch bfters leiten, führen 
und verführen läßt. 

Der Juͤngling, von bem wir und unterhalten, 

| war im einem ſolchen Falle, und wenn er ben Mens 
ſchen au feltfam vortam, fo erfchien er doch gar 
| mandem willtommen. Gleich bei dem erften Zufam: 
mentreten fand man einen unbebingten Freifinn, eine 
beitere Offenberpigfeit im Geſpraͤch, und ein gelegent⸗ 
liches Handeln ohne Bebenten. Bon leuterem einige 
Geſchichtchen. 
In der ſehr eng in einander gebauten Jubengaſſe 
war ein heftiger Brand entſtanden. Mein allgemei⸗ 
I ned Wohlwollen, bie daraus entfpringende Luft zu 
tyhaͤtiger Hüffe, trieb mich, gut angeffeibet wie ich 
| ging und fand, dahin. Man hatte von ber Allerheis 
'; Kigengaffe ber durchgebrochen; an diefen Zugang ver: 
fuͤgt' ich mi. Ich fand daſelbſt eine große Anzahl 
Menſchen mit Waffertragen beſchaͤftigt, mit vollen 
!! Eimern fi hindraͤngend, mit leeren berwärts. Ich 
ſah gar batb, daß wenn man eine Gaſſe bildete, wo 
man bie Eimer herauf: und berabreichte, die Huͤlfe 
bie bopvelte ſeyn würde, Ich ergriff zwei volle Eimer 
und blieb ftehen, rief andere an mi beran, ben Kom⸗ 
menden wurbe bie Laft abgenommen unb die Ruͤck⸗ 
febrenden reibten ſich auf ber andern Seite. Die Ans 
ſtalt fand Beifall, mein Zureden und perſoͤnliche 
Teilnahme warb beafinftigt und bie Baffe, vom Eins 
tritt bis zum brennenden Ziele, war bald vollendet 
und geſchloſſen. Kaum aber hatte die Heiterkeit, wo: 
mit biefes gefcheben, eine frobe, man fann fagen eine 
luſtige Stimmung in biefer Tebendigen zwedmaͤßig 
mwirfenden Mafhine aufgeregt, ald ber Muthwille 
fin ſchon hervortbat und ber Schabenfreube Naum 
gab. Armfelige Fluͤchtende, ihre jammervolle Habe 
auf ben Rüden fohleppend, mußten, einmal in die 
beaneıme Gaffe gerathen, unausweichlich hindurch und 
blieben nicht unangefochten. Muthwillige Knaben— 
Juͤnglinge fpristen fie an und füaten Verachtung 
und Unart noch dem Elend hinzu. Gleich aber, burch 
mäßiged Zureben und rebnerifhe Etrafworte, mit 
Ruͤctſicht wahrfheintich auf meine reinlihen Kleider, 
die ich vernachläffigte, warb der Frevel einneftellt. 

Neugierige meiner Freunde waren berangetreten 
ben Unfall zu beſchauen, und fhienen verwundert, 
ihren Gefellen in Schuhen und feibenen Strümpfen 
— benn anders ging man damals nicht — im biefem 
feuchten Gefchäfte zu fenen. Wenige fonnt’ ich heran: 
zieben, andere lachten und fhättelten bie Köpfe. Wir 
—— =. Stand, benn bei manchen Abtretenben 
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verftanden ſich auch manche dazu fich anzufchließen; 
viele Schaulnflige folgten auf einander und fo warb 
mein unſchulbdiges Wagniß allgemein befannt, und 
die wunderlihe Licenz mußte zur Etadtgefhichte bed 
Tags werben. 

Ein ſolcher Leichtfinn im Handeln nah irgend 
einer gutmäütbigen beitern Grille, bervortretend aus 
einem gluͤcklichen Gelbftgefühl, was von den Mens 
fen leicht als Eitelkeit getabelt wird, machte unfern 
Freund au noch durch andere Wunderlichkeiten bes 
mertlich. 

Ein ſehr harter Winter hatte den Main vbllig 
mit Eis bededt und in einen feſten Boden vermwans 
beit, Der Tebhaftefte, norhwendige und Tuftigegefels 
tige Vertehr regte fih auf dem Eiſe. Grängentofe 
Schlittſchuhbahnen, glattgefrorene weite Flaͤchen 
wimmelten von bewegter Verſammlung. Ich fehlte 
nicht vom frühen Morgen an und war alfo, wie 
fpäterbin meine Mutter, dem Schaufpiel zuzufeben, 
angefahren fam, als leichtgetleidet wirtlich durchge⸗ 
froren. Sie ſaß im Wagen in ihrem rotben Sams 
smetpelze, ber auf der Bruft mit flarfen golbinen 
Schnüre und Quaften zufammengebalten, ganz 
ftattlih ausfah. „Beben Gie mir, liebe Mutter, 
Ihren Pelz!“ rief ih aus dem Gtegreife, ohne mic 
weiter befonnen zu baben, „mic friert grimmig.“ 
Auch fie bedachte nichts weiter; im Augenblide batte 
ich den Pelz an, ber, purpurfarb, bis an bie Waben 
reichend, mit Zobel verbrämt, mit Gold geſchmuͤckt, 
zu der braunen Pelymüge bie ich trug, gar nicht Übel 
fleibete. Go fuhr ich ſorglos auf und ab; aud war 
das Gedränge fo groß, daß man die feltene Erfcheis 
nung nicht einmal fonberlich bemerfte, obſchon einis 
germaßen: benn man rechnete mir fie ſpaͤter unter 
meinen Anomalien im Ernft und Scherze wohl ein- 
mal wieber vor. 





Nach folhen Erinnerungen eines glüdfichen un: 
Bebachten Handelns ſchreiten wir an dem eigentlichen 
Faden unfrer Erzählung fort. 

Ein geiftreiher Franzos hat ſchon gefagt: wenn 
irgend ein guter Kopf bie Aufmerffamteit des Publi⸗ 
cums durch ein verbienfllihes Wert auf fidr gezogen 
hat, fo thut man bad Möglichfte um zu verhindern, 
daß er jemals dergleichen wicber bervorbringt. 

Es ift fo wahr: irgend etwas Gutes, Geiftreiches 
wird in fliller abgefonderter Jugend hervorgesract, 
ber Beifau wird erworben, aber die Umabhänglateit 
verloren; man zerrt bas concentrirte Talent in tie 
Zerftreuung, weil man benft, man tönne von feiner 
Perfönlichteit etwas abzupfen und ſich zueignen. 

In diefem Sinne erhielt ich manche Einladungen, 
ober nit fo wohl Einladungen: ein Breund, ein 
Betannter flug mir vor, gar oft mehr ald dringend, 
mich da oder dort einzuführen. 

Der auafisffremde, angefündigt als Bär, wegen 
oftmalisen unfreunblihen Abweiſens, dann wieder 
als Hurone Woltaire’d, Cumberlands Weflindier, ald 
Narurtind bei fo vielen Talenten, erregte bie Neu: 
gierbe, und fo beſchaͤftigte man ſich iu verfihiebenen 
Häufern mit ſchictlichen Megotiationen ibm zu ſehen. 

Unter andern erfuhte mich ein Freund eines 
Abends mit ihm ein kleines Concert zu befucen, 
welches in einem angefebenen reformirten Handels: 
hauſe oegeben wurbe, Es war ſchon ſpaͤt; doch weil 
ich alles aus bein Stegereife Tichte, folgte ich ihm, 
wie gewöhnlich anfländig angezogen, Wir treten in 
ein Zimmer nleiher Erbe, in das eigentliche geräus 
mige Wohnzimmer. Die Geſellſchaft war zahlreich, 
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bie einzige Tochter bed Hauſes nieberfegte und mit 
bedententer Fertigkeit und Anmuth fpielte, Ich ſtand 
am unteren Ende des Flügels um ihre Geftalt und 
Wefen nahe genug bemerten zu konnen; fie batte 
etwas Kindartiges in ihrem Betragen; bie Bewes 
gungen wozu bad Spiel fie ndthigte, waren unges 
zwungen unb leicht, 

Nach geenbigter Sonate trat fie and Ende des 
Piano's gegen mir Über; wir bearäßten uns ohne 
weitere Rede, benn ein Quartett war fchon ange 
gangen. Am Schluffe trat ich etwas näher und fagte 
einiges Verbindliche : wie fehr ed mich freue, daß die 
erfte Betanntſchaft mich auch zugleich mit ihrem Ka: 
lent befannt gemacht babe, Gie wußte fehr artig 
meine Worte zu erwiebern, behielt ihre Stellung 
unb ich bie meinige, Ich konnte bemerken, baß fie 
mich aufmertfam betrachtete und dab ich ganz eigents 
lich zur Schau ſtand, welches ih mir wohl fonnte 
gefallen Laffen, da man auch mir etwas gar Anmus 
thiges zu fchauen gab, Indeſſen blidten wir einander 
an, und ich will nicht leugnen, daß ih eine Ans 
zehungstraft von ber fanfteften Art zu empfinden 
glaubte, Das Hinz und Herwogen ber Geſellſchaft 
und ihrer Zeiftungen verhinderte jedoch jede andere 
Art von Annäherung biefen Abend, Doch muß ich 
eine angenehme Empfindung geftchen, ald bie Mut⸗ 
ter beim Abſchleb zu erfennen gab, fie bofften mic 
bald wieder zu fehen, und die Tochter mit einiger 
Freundlichkeit einzuſtimmen ſchien. Ich verfehlte 
nicht, nach ſchicklichen Panfen, meinen Befuch zu 
wiederholen, ba ſich benn ein heitereö verftänbiges 
Geſpraͤch bildete, welches kein Teibenfchaftliches Ver⸗ 
haͤltniß zu weiſſagen ſchien. 

Indeſſen brachte bie einmal eingeleitete Gaſtfrei⸗ 
beit unſers Hauſes den guten Eltern und mir ſelbſt 
manche Unbequemlichteit; in meiner Richtung, die 
immer baranf hinging, das Höhere gewahr zu wer: 
ben, ed zu erfennen, es zu foͤrdern und wo möglich 
ſolches nachbildend zu geftalten, war ich baburch in 
nichts weiter gebracht. Die Menfchen in fo fern fie 
gut waren, waren fromm, und in fofern fie thätig 
waren, unflug und oft ungefohict. Jenes tonnte mir 
nichts helfen und biefes verwirrte mich. Einen mert: 
würdigen Fall habe ich forafältig niebergefchrieben. 

Sm Amfang bed Jahres 1775 meldete Jung, 
nachher Stilling genannt, vom Niederrhein, bab 
er nad Frantfurt fomme, berufen eine bedeutende 
Augencur daſelbſt vorzunehmen; er war mir und 
meinen Eltern willtommen unb wir boten ihm bad 
Quartier an. 

Herr von Lersner, ein würbiger Mann in Jah⸗ 
ren, durch Erziehung und Führung fürftticher Kin⸗ 
der, verftändiges Betragen bei Hof und auf Reifen, 
überall geihägt, erbuldete fhon lange bad Unglück 
einer völligen Blindheit; doch tonnte feine Sehnſucht 
nah Huͤlfe nicht ganz erlöfchen. Nun hatte Jung 
feit einigen Jahren mit gutem Muth und frommer 
Dreiftigkeit viele Staaroperationen am Niederrhein 
vollbracht und ſich baburch einen ausgebreiteten Ruf 
ertoorben. Reblichteit feiner Geele, Zuverläffigteit 
bes Charatters und reine Gottesfurdht bewirtten ihm 
ein allgemeines Zutrauen; biefed verbreitete fi firoms 
aufwärts auf dem Wege vielfaher Hanbelsverbindun⸗ 
gen. Herr von Lersner und bie Seinigen, beratben 
von einem einfichtigen Arzte, entfchloffen ſich den 
glädtichen Augenarzt tommen zu Laffen, wenn ſchon 
ein Sranffurter Kaufmann, an dem die Eur mis 
I glüdt war, ernfllich abrieth. Aber was bewies auch 
ein einzelner Fall gegen Er viele gelungene! Doc 














ung tam, nunmehr angelodt durch cine bebeutende 
Belohnung, deren er gewoͤhnlich bisher entbebrt hatte; 
er kam, feinen Ruf zu vermehren, getroft und freu: 
dig, und wir wuͤnſchten und Gtüc zu einem fo wals 
fern und beitern Tiſchgenoſſen. 

Nach mehreren ärztlichen Vorbereitungen warb 
nun endlich ber Staar auf beiden Augen geſtochen; 
wir waren hoͤchſt gefpannt, es hieß: ber Patient habe 
nach der Operation fogleich gefeben, Bid ber Werbanb 
bas Tageslicht wieber abgebalten, Auein es ließ fich 
bemerten, daß Jung nicht heiter war und bag ihm 
etwas auf dem Herzen lag; wie er mir denn auch 
auf weitered Nachforſchen befannte, daß er wegen 
Ausgang ber Eur in Gorgen fey. Gewöhnlich, und 
ich hatte feldft in Straßburg mehrmals zugefeben, 
ſchien nichts leiter in der Welt zu ſeyn; wie es 
denn auch Gtillingen bundertmal gelungen war. 
Nach vollbrachtem fehmerzlofen Schnitt durch bie uns 
empfindliche Hornhaut forang bei bem gelinbeften 
Drud die trübe Linſe von ſelbſt heraus, ber Patient 
erblickte fogleich die Gegenflände und mußte fih nur 
mit verbundenen Mugen gedulden, bis eine vollbrachte 
Euribmerlaubte, fich bestöftlichen Organs nach Willen 
und Bequemlichkeit zu bedienen, Wie mancher Arne, 
ben Jung dieſes Gluͤd verfchafft, hatte dem Wohl: 
thaͤter Gottes Gegen und Belohnung von oben berab 
gewuͤnſcht, welche nun durch biefen reihen Mann. 
abgetragen werben follte, 

Jung befannte, baß es dießmal fo Leicht und 
gläcticy nicht hergegangen : die Linſe fey nicht hers 
ausgelprungen, er babe fie holen unb zwar, weil fie 
angewachſen, abldfen muͤſſen; dieß fey num nicht 
ohne einige Gewalt geſchehen. Nun machte er ſich 
Vorwürfe, daß er auch bad andere Ange operirt 
babe, Allein man hatte fich feft vorgefegt beide zus 
gleich vorzunehmen, am eine ſolche Zufätligfeit hatte 
man nicht gedacht, und da fie eingetreten, fich nicht 
ſogleich erhoft und befonnen. Genug die zweite Linſe 
tam nicht von felöft, fie mußte auch mit Unftetten 
abgelbft und herausgeholt werden. 

Wie Übel ein fo gutmüthiger, wohlgefinnter, got⸗ 
tedfürchtiger Mann in einem folhen Falle dran fey, 
läßt feine Beſchreibung noch Entwicklung au; etwas 
Allgemeines über eine ſolche Sinnesart fteht vielleicht 
bier am rechten Platze. 

Auf eigene morafifche Bildung loszuarbeiten, ift 
das Einfachfte und Thunlichſte was ber Menſch vors 
nehmen kann; der Trieb dazu ift ihm angeboren; er 
wird durch Menfhenverftand und Kiebe bazu im bürs 
gerlihen Reben geleitet, ja gebrängt. 

Stilling lebte in einem fittlich religiofen Liebes: 
gefühl; ohne Mittheitung, ohne guten Gegenwillen 
tonnte er nicht exiſtiren: er forderte wechfelfeitige 
Neigung; wo man ibn nicht kannte, war er frill, wo 
man ben Betannten nicht fiebte, war er traurig; beß— 
wegen befand er fih am beften mit folden wohlge⸗ 
finnten Menſchen, die in einem befchräntten ruhigen 
Beruförreife mit einiger Bequemlichkeit ſich zu volle 
enden beſchaͤftigt find, 

Diefen gelingt nun wohl bie Eitelfeit abyuthun, 
dem Beſtreben nach Außerer Ehre zu entfagen, Bes 
butfamteit im Sprechen fich anzueignen, gegen Ge: 
noffen und Nachbarn cin freundliches gleiches Betras 
gen auszuuben. 

Dft liegt bier eine duntle Gciftesform zum Grunde, 
durch Inbivibuafität modificiet; ſolche Perfonen, zus: 
fällig angeregt, legen große Wichtigteit auf ihre em: 
pirifhe Laufbahn; man haͤlt alles für uͤbernatuͤrliche 
Beftimmung, mit ber Ucherzeugung,, baß Gott uns 
mittelbar einwirte, 
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Dabei iſt im Menſchen eine gewiſſe Neigung in 
ſeinem Zuſtand zu verharren, zugleich aber auch ſich 
ſtoßen und fuͤhren zu laſſen und eine gewiſſe Unent⸗ 
ſchloſſenheit ſelbſt zu handeln. Dieſe vermehrt ſich, 
bei Mißlingen der verſtaͤndigſten Plane, ſo wie durch 
zufälliges Gelingen guͤnſtig zuſammentreffender uns 
vorhergeſehener Umftänbe. 

Wie nun durch eine ſolche Lebenswelſe ein auf: 
mertfamed männlides Betragen vertümmert wirb, 
fo ift die Art in einen ſolchen Zuftand zu gerathen 
gleichfalls bebentlih und ber Betrachtung werth. 

Wovon ſich beraleihen Sinnesverwandte am lieb: 
ften unterhalten, find die fogenannten Erwedungen, 
Sinnesveränderungen, benen wir ihren pfochologi- 
fhen Werth nicht abfprehen. Es find eigentlih was 
wir in wiſſenſchaftlichen und poetiihen Angelegens 
beiten Apergus nennen: das Gewahrwerben einer 
großen Marime, welches immer eine genialifche 
Geiftesoperation iftz man tommt durch Anfchanen 
bazu, weber burch Nachbenten noch burch Lehre ober 
Veberlieferung. Hier ift es bad Gewahrwerben ber 
moralifchen Kraft, bie im Glauben antert und fo in 
ſtolzer Sicherheit mitten auf ben Wogen ſich empfins 
den wird, 

Ein ſolches Aperçu giebt bem Entbedter bie größte 
rende, weit ed auf originelle Weife nach bem Uns 


nblichen binbeutet; ed bedarf keiner Zeitfolge zur 


Heberzengung: ed entfprinat ganz unb vollendet im 
Yugenblid, daher das gutmäthige altfrauzbſiſche 
Reimwort: 


En peu d’heure, 
Dieu labeure. 


Aeußere Anſtoͤße bewirfen oft das gewaltſame 
Losbrechen folder Ginnesändberung, man glaubt 
Zeichen und Wunder zu ſchauen. 

Zutrauen unb Liebe verband mich aufs heralichfte 
mit Stilling; ich hatte doch auch gut und gluͤcklich 
auf feinen Rebendgang eingewirtt, und ed war gan 
feiner Natur gemäß, alled was für ihn geſchah im 
einem bankbaren feinen Herzen zu behalten; aber 
fein Umgang war mir in meinem damaligen Lebens: 
sange weber erfreulich noch foͤrberlich. Zwar übers 
ließ ich gern einem jeben, wie er fih das Raͤthſel 
feiner Tage zurechtlegen und ausbilden wollte; aber 
bie Art, auf einem abenteuerlichen Lebensgange alles, 
was uns vernünftiger Weife Gutes begegnet, einer 
unmitte/Garen göttlichen Einwirtung zuzuſchreiben, 
ſchien mir doch zu anmaßlih, und bie Borſtellungs⸗ 
art, baß alled, was aus unſerm Reichtfinn und Düns 
tel, uͤbereilt oder vernachläffigt, ſchlimme, ſchwer 
zu ertragende Folgen hat, gleichfalls für eine gbtts 
liche Paͤbagogit zu halten, wollte mir auch nicht in 
den Sinn. Ich konnte alfo den guten Freund nur 
anbdren, ibn aber nichts Erfreuliched erwiedern; 
doc; ließ ich ihm, wie fo viele andere, gern gewähren 
und fchägte ihn fpäter wie früher, wenn man, gar 
zu mweltlich gefinnt, fein zartes Weſen zu verlegen 
ſich nicht ſcheute. Daber ib ibm auch den Einfall 
eines fchalfifhen Mannes nicht zu Obren kommen 
tieß, ber einmal ganz ernfihaft ausrief: „Mein! für: 
wahr, wenn ich mit Gott fo gut ſtuͤnde wie Jung, 
fo würde id das hoͤchſte Wefen nicht um Geld bitten, 
fondern um Weisheit und guten Rath, bamit ich 
nicht fo viel dumme Gtreiche machte, bie Gelb often 
und elenbe Schulden: Jahre nach fich ziehen. * 

Denn freilich war zu ſolchem Scherz und Frevel 
jet nicht die Zeit. Zwiſchen Furcht und Hoffnung 
gingen mehrere Tage bin; jene wuchs, diefe ſchwand 
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gebuldigen Mannes entzönbeten ſich und ed blich kein 


Zweifel, daß die Eur mißlungen fey. 

Der Zuftand in den unfer Freund badurch ges 
riet, läßt feine Schilderung zu; er wehrte ſich gegen 
bie innerfte tieffte Berzmweiflung von der fhlimmften 
Art, Denn was war nicht in diefem Falle verloren! 
zuodrberft ber größte Dant bes zum Lichte wieder 
Genefenen, das Herrlichfte deffen fih der Arzt nur 
erfreuen kann; das Zutrauen fo vieler andern Huͤlfs⸗ 
bedürftigen; ber Erebit, indem bie geſtoͤrte Aus⸗ 
übung dieſer Kunſt eine Familie im bälflofen Zus 
ftande zurüdlieh, Genug, wir fpielten das uners 
freutihe Drama Hiobs von Anfang bis zu Ende 
durch, ba denn der treue Mann die Rolle ber fchels 
tenden Freunde ſelbſt übernahm, Er wollte biefen 
Borfall ald Strafe blsheriger Fehler anjehen; es 
ſchien ibm, ald babe er die ihm anfällig uͤbertomme⸗ 
nen Augenmittel frevelbaft als abttligen Beruf zu 
diefem Geihäft betrachtet; er warf ſich vor, dieſes 
hoͤchſt wichtige Fach micht durch und durch ftubirt, 
fondern feine Euren nur fo obenhin auf aut Gluͤc 
behandelt zu haben; ihm fam augenbliclich vor bie 
Seele, was Mißwollende ihm nachgerebet; er gerieth 
in Zweifel, ob dieß auch nicht Wahrheit fey? und bers 
gleichen ſchmerzte um fo tiefer, ald er fi dem für 
fromme Menfhen fo gefährlichen Reichtfinn,, leider 
auch wohl Düntel und Eitelteit, in feinem Lebens⸗ 
gange mußte zu Schulden tommen laſſen. In ſolchen 
Augenblicken verlor er fich felbft, und wie wir uns 
auch verftändigen mochten, wir gelangten doch nur 
zulegt auf bad vernünftig nothwendige Refultat: 
baß Gottes Rathſchluͤſſe unerforfehrich ſeyen. 

In meinem vorſtrebend heitern Sinne wäre ich 
noch mehr verlegt geweſen, bätte ih nicht mach 
bertömmlicher Weife, dieſe Geelenzuftände ernfter 
freundlicher Betrachtung untertworfen und fie mir 
nach meiner Weife zurecht gelegt; nur betrübte ed 
mich, meine gute Mutter für ihre Sorgfalt und 
haͤusliche Bemühung fo übel belohnt zu ſehen; fie 
empfand ed jeboch nicht bei ihrem umabläffig thätis 
gen Gleichmuth. Der Vater dauerte mich am meis 
ften. Um meinettwillen batte er einen fireng gefchlofs 
fenen Haushalt mit Anftand erweitert und genoß 
befonders bei Tiſch, wo die Gegenwart von Fremben 
auch einheimifche Sreunde und immer wieber fonftige 
Durchreifende beranzog, fehr gern eined muntern, 
ja paraboxen Gefpräcdes, da ich ihm denn, burch 
allerlei dialettiſches Kiopffechten großes Behagen und 
ein freundliches Kächeln bereitete: denn ich hatte bie 
gottfofe Art alled zu beftreiten, aber nur infofern 
bartnäcig, baß derjenige, ber Recht behielt, auf alle 
Fälle lächerlich wurde. Hieran war nun in bem letz⸗ 
ten Wochen gar nicht zu denten; benn bie glädtichs 
ften beiterftien Ereigniffe, veranfaßt durch wohls 
gelungene Nebencuren bed burch bie Haupteur fo 
unglüdlichen Freundes, fonnten nicht greifen, viels 
weniger der traurigen Stimmung eine andere Wens 
bung geben, 

Denn fo machte und-im Einzelnen cin alter blins 
ber Betteljube aus dem Iſenburgiſchen zu lachen, 
ber, in bem hoͤchſten Elend nad Frankfurt geführt, 
taum ein Obdach, faum eine fümmerliche Nahrung 
und Wartung finden konnte, dem aber bie zähe 
orientalifhe Natur fo gut nachhalf, daß er, voll 
tommen und ohne bie mindefte Beſchwerde, fich mit 
Als man ibn fragte ob bie 
Dperation geſchmerzt habe? fo fagte er nach ber hy⸗ 
perboliſchen Weife: „Wenn ich eine Million Augen 
hätte, fo wollte ich fie jebesmal für ein halb Kopfs 
ftct fAmmtlich nach und nach operiren laffen.+ Bei 
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feinem Abwandern betrug er ſich in der Fahrgaſſe 
eben fo ercentriich; er dantte Gott auf gut altteſta—⸗ 
mentlich, pried den Herren und ben Wundermann 
feinen Gefandten. So ſchritt er im biefer langen ge: 
werbreihen Straße langfam ber Brüde zu. Ver⸗ 
täufer und Käufer traten aus ben Läden herand, 
überrafcht durch einen fo feltenen frommen, leiben⸗ 
fhaftli vor aller Welt ausgeſprochenen Enthufias: 
mus; alle waren angeregt zur Theilnahme, berges 
ftalt, daß er, ohne irgend zu fordern ober zu beifchen, 
mit reichlichen Gaben zur Wegezehrung beglüdt 
wurde. 

Eines ſolchen heitern Vorfalls durfte man in 
unſerm Kreiſe aber faum erwähnen; deun wenn ber 
Aermſte in feiner fandigen Heimath über Main, in 
bäuslichem Elend hoͤchſt glüdlih gebacht werben 
tonnte, fo vermmiste bagegen ein Wohlhabender, Würs 
diger dießſeits das unſchaͤnbare, zunaͤchſt gehofite Be: 


gen. 
Kräntend war baber für unfern guten Jung ber 
Empfang ber taufend Gulden, die, auf jeden Gall 
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bedungen, von großmüthigen Menſchen edel bezahlt 
wurben, Diefe Baarfhaft follte bei feiner Ruͤcktehr 
einen Theil der Schulden ausldihen, die auf traus 
rigen, ja unfeligen Zuftänden laſteten. 

Und fo ſchied er troftioß von uns, benn er fah 
zurädtehrend ben Empfang einer forglihen Frau, 
das veränderte Begegnen von wohlbentenden Schwies 
gereltern, bie fi, ald Bürgen für fo mande Schul⸗ 
ben des allzu zuperfichtlichen Mannes, in der Wahl 
eines Lebensgefäbrten für ihre Tochter verariffen zu 
haben glanben konnten. Hohn und Spott ber ohne: 
bin im Gluͤcke ſhon Mißwollenden tonnte er in bie 
fem und jenem Haufe, aus diefem und jenem Ken: 
ſter ſchon vorausſehen; eine durch feine Abweſenheit 
ſchon vertuͤmmerte, durch dieſen Unfall in ihren Wur⸗ 
zeln bedrohte Praxis mußte ihn aͤußerſt angſtigen. 

So entließen wir ibn, von unſerer Seite jedoch 
nicht ganz obne Hoffnung; denn feine tuͤchtige Na: 
tur, geftügt auf ben Mlauben an Übernatürliche 
KHütfe, mußte feinen Freunden eine ſtillbeſcheidene 
Zuverſicht einflößen. 
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Wenn ich bie Gefchichte meined Verbaͤltniſſes zu 
Liri wieder aufnehme, jo hab' ich mich zu erinnern, 
daß ich bie angenchmften Stunden, theils in Gegen: 
wart ihrer Mutter, theils allein mit ihr zubrachte. 
Man traute mir aus meinen Schriften Kenntniß bed 
menfchlichen Herzens, wie man ed damald nannte, 
zu, und in biefem Sinne waren unfere Gefpräde 
ſittlich intereffant auf jede Weiſe. 

Wie wollte man fih aber von dem Innern uns 
terhalten, ohne ſich gegenfeitig aufzuſchließen ? Es 
waͤhrte daher nicht lange, daß Lili mir im ruhiger 
Stunde die Geſchichte ihrer Jugend erzählte. Gie 
war im Genuß aller gefelligen Bortbeife und Welt: 
veronügumgen aufgewachfen. Sie fhilberte mir ihre 
Brüder, ihre Berwandten, fo wie bie naͤchſten Zus 
ftände; nur ihre Mutter blieb in einem ehrwuͤrdigen 
Duntel, 


Auch Heiner Shwähen wurde gedacht, und fo 
fonnte fie nicht leugnen, daß fie eine gemwiffe Gabe 
anzuziehen an fih habe bemerten muͤſſen, womit 
zugleich eine gewilfe Eigenſchaft fahren zu Taffen 
verbunden fen. Hierdurch gelangten wir im Hinz 
und Wieberreden auf ben bebenflichen Puntt, dab fie 
diefe Gabe auch am mir geübt habe, jedoch ber 
ftraft worden ſey, indem fie auch von mir angezogen 
worden. 

Dieſe Geſtaͤnbniſſe gingen aus einer ſo reinen 
tindhaften Natur hervor, daß fie mich daburch aufs 
allerftrengfte fich zu eigen machte. 

Ein wechfelfeitiget Bebärfniß, eine Gewohnheit 
ſich zu ſehen, trat nun ein; wie hätt’ ich aber mans 
chen Tag, manden Abend Bid in die Nacht hinein 
entbehren müffen, wenn ich mich nicht hätte ent: 
fehließen können, fie in inren Eirteln zu fehen! Hier⸗ 
aus erwuchd mir mannigfaltige Pein. 

Mein Verhaͤltniß zu ihr war von Perfon zu 
Derfon, zu einer ſchoͤnen, Tiebenswürbigen, gebildes 
ten Tochter; es gli meinen früheren Verbältniffen, 
„ und war noch höherer Art, An die Neußerlichteiten 
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jeboh, am das Mifchen und Wiedermifchen eines ge: 
felligen Zuſtandes hatte ich nicht gedacht. Ein unbe: 
zwingliches Verlangen war berrfchend geworben; ich 
tonnte nicht ohne fie, fie nicht obne mich ſeyn; aber 
in den Umgebungen und bei ben Einwirfungen eins 
zeiner Glieder ihres Kreiſes, was ergaben fih ba 
oft für Mißtage und Fehlſtunden! 


Die Geſchichte von Auftpartien bie zur Unluſt 
ausliefen; ein retardirender Bruder mit bem ich 
nachfahren follte, welcher feine Gefchäfte erft mit ber 
größten Gelaffenheit, ih weiß nicht ob mit Schaden⸗ 
freude, Tanafamft vollendete, und baburch bie ganze 
wohldurchdachte Werabredung verbarb; auch fonftis 
ges Untreffen und Verfehlen, Ungebulb und Ents 
behrung, alle diefe Peinen, die in irgend einem Ro— 
man umftändlicher mitgetheilt, gewiß thellnehmende 
Lefer finden würden, muß ich bier befeitigen. im 
aber doch diefe betrachtende Darftelung einer lebens 
digen Anfhauung, einem jugendliben Mitgefüht 
anzunähern, moͤgen einige Lieber, zwar befannt, 
aber vielleicht befonders hier eindruͤcklich, eingefchals 
tet ſtehen. 


Herz, mein Herz, was foll bad geben? 
Was bebränger dich fo ſehr? 

Welch ein frembes neues Leben ? 

Ich ertenne dich nicht mebr. 

eg ift alled, was bu liebteſt, 

Weg warum bu dich betrübteft, 

Weg bein Fleiß und deine Ruh’ — 
Ach wie tamft bu nur bazu? 


Feſſelt dich die Jugendbluͤthe, 
Diefe Tiebliche Geftalt, 

Diefer Blick voll Treu’ und Güte 
Mit unendlicher Gewalt? 

Will ich raſch mich ihr entzieben, 
Mich ermannen, ihr entfliehen, 
Füpret mich im Augenblid, 

Ach! mein Weg zu ibr zuräd, 
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Und an biefem Zauberfäbchen, 
Das fich nicht zerreißen laͤßt, 
Hält das liche loſe Maͤbchen, 
Mich fo wider Willen feſt; 
Muß in ihrem Zaubertreife 
Reben nun auf ihre Weiſe. 

Die Veränderung ach wie groß! 
Liebe! Liebe! laß mich To! 


Barum ziehft du mich unwiberftehlich 
Ach! in jene Pracht? 

War ich guter Junge nicht fo felig 
In ber den Nacht? 


Heimlich in mein Zimmerchen verfchloffen 
Lag im Mondenfchein, 
Ganz von feinem Schauerlicht umfloſſen, 
Und icy bämmert’ ein, 


räumte da von vollen goldnen Stunden 
Ungemifchter Ruft, 

Hatte fchon dein liebes Bild empfunden 
Tief in meiner Bruſt. 


Bin ich's noch, den du bei fo viel Lichtern 
An bem Spieltiſch bätıft? 

Dft fo unerträatihen Gefichtern 
Gegenäber fteuft? 


Neizender ift mir des Frühlings Bluͤthe 
Nun nicht auf der Flur; 

Wo du Engel bift, ift Lied und Güte, 
Wo du bift, Natur, 


Hat man fich biefe Lieder aufmertfam voraelefen, 
lieber no mit Gefühl vorgefungen, fo wird ein 
Hauch jener Bälle glüdliger Stunden gewiß vor 
über wehen. 

Doch wollen wir aus jener größeren, glängenben 
Geſellſchaft nicht eilig abfcheiben, ohne vorber noch 
einige Bemertungen hinzuzufügen; befonderd ben 
Schluß bed zweiten Gebichtes zu erläutern, 

Diejemige, die in nur im einfachen, feltem ges 
wechfelten Haustleide zu ſehen gewohnt war, trat 
mir im eleganten Mobepug nun glänzend entgegen 
und bo war ed ganz biefelbe, Ihre Anmuth, ihre 
Freundlichteit blieb fich nleich, nur möcht’ ich fagen, 
ihre Ungiebungsgabe that fib mehr bervor; ed fen nun 
weil fie hier gegen viele Menſchen fland, daß fie 
fi lebhafter zu dußern, fih von mehreren Geiten, 
je nachdem ibr biefer oder jener entgegen fan, ſich 
zu vermannigfaltigen Urfache fand; genug, ich fonnte 
mir nicht leugnen, daß biefe Fremden mir zwar 
einerfeitd unbeauem fielen, baß ich aber doch um 
vieles ber Freude nicht entbebrt hätte, ibre gefellis 
gen Kugenben tennen zu lernen und einzufeben, fie 
ſey au weiteren und allgemeineren Zuftänden ge: 
wachſen. 

Bar es doch berſelbige nun durch Putz verhuͤllte 
Buſen, ber fein Inneres mir gebffnet hatte, und in 
ben ich fo flar wie im den meinigen bineinfabz; mas 
ren es doch biefelben Lippen, bie mir fo früb ben 
Zuftand fchilderten,, in bem fie berangewachfen, in 
beim fie ibre Jahre verbracht hatte, Jeder wechſel⸗ 
feitige Blick, jedes begleitende Laͤcheln ſprach eim ver: 
borgenes ebles Verſtaͤndniß aus, und ich flaunte 
feloft bier in ber Menge Über bie geheime unfhul- 
dige Veraprebung, die fi auf bad menfchlichfte, auf 
das natürlichfte gefunden hatte. 
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Do follte bei eintretendem Frühling eine ans 
ftändige ländliche Freiheit bergleihen Verhaͤltniſſe 
enger tnuͤpfen. Offenbach am Main zeigte ſchon bas 
mals bebeutende Anfänge einer Stadt, bie ſich im der 
Folge zu bilden verſprach. Schöne, für bie damalige 
Zeit präcdtige Gebäude hatten fich fon bervorges 
than; Ontel Bernarb, wie ich ibn gleich mit feis 
nem Famifientitel nennen will, bewohnte das größte; 
weitläufige Fabrifgebäube ſchloſſen fih an; d'Or⸗ 
ville, ein jüngerer lebhafter Mann von Tichenss 
würdigen Eigenheiten, wolmte gegenäber, Mus 
floßende @ärten, Terraſſen, bid an ben Main 
reihend, überall freien Ausgang nah ber holben 
Umgegend erlaubend, festen ben Eintretenden und 
VBerweilenden in eim flattliches Behagen. Der Lies 
bende fonnte für feine Gefühle feinen erwänfgteren 
Raum finden, 

Ich wohnte bei Johann Andre, un indem 
ich diefen Mann, ber ſich nachher genugſam befannt 
gemacht, bier zu nennen babe, muß ich mir eine 
Heine Abſchweifung erlauben, um von bem bamali: 
gen Opernweſen einigen Begriff zu geben. 

In Frantfurt birigirte zu der Zeit Marchand 
bad Theater, und fuchte burch feine eigne Perfon das 
Mögliche zu Teiften. Es war ein fhöner groß und 
woblgeftalteter Mann in ben beften Jahren; bas 
Bebaglihe, Weichliche erſchien bei ihm vorwaltend; 
feine Gegenwart auf dem Theater war baber ange 
nehm genug: Er mochte fo viel Stimme haben, als 
man damals zu Ausführung mufitalifher Werte 
wohl allenfalls beburfte; deßhalb er denn die kleine⸗ 
ren und größeren franzdfifhen Opern berüber zu 
bequemen bemüht war, 

Der Vater in der Gretry'ſchen Oper: bie Schoͤne 
beidem Ungebeuer, gelang ihm befonderd wohl, 
wo er fich im ber binter bem Flor veranftalteten Bis 
fion gar ausbrädlih zu geberben wußte. 

Diefe, in ihrer Art wohlgelungene Oper näherte 
fich jedoch dem edlen Styl, und war geeignet, bie 
zorteften Gefühle zu erregen. Dagegen hatte ſich ein 
realiftiicher Dämon bed Operntheaters bemaͤchtigt; 
Zuftandss und Handwerts⸗Opern tbaten ſich bervor. 
Die Jäger, ber Faßbinder, und ih weiß nicht mas 
alles, waren vorausgegangen; Andre wählte fich ben 
Tbpfer. Er batte fi bad Webicht felbft geſchrieben, 
und in ben Text, ber ibm angehbdrte, fein ganzes 
mufitalifhed Talent verwendet. 

Ich war bei ihm einquartirt, und will von bies 
fem allzeit fertigen Dichter und Eomponiften nur fo 
piel fagen als bier gefordert wird, j 

Er war ein Mann von angeborenem Tebhaftem 
Talente, tigentlich ald Techniter und Fabritant in 
Offenbach anfäffig; er ſchwebte zwifchen bem Capeil⸗ 
meifter und Dilettanten, In Hoffnung jened Ver: 
bienft zu erreichen, bemühte er ſich ernſtlich, im ber 
Mufit gründlichen Fuß zu faſſen; als Keuterer war 
er geneigt, feine Eompofitionen ins Unendliche zu 
wiederholen. 

Unter den Perſonen, welche damals ben Kreis 
zu fühlen und zu beleben ſich boͤchſt thätig ermwiefen, 
ift der Pfarrer Ewalb zu nennen, ber arifireich heis 
ter in Geſellſchaft, bie Etubien feiner Pflichten, feis 
ned Standes im Stillen für fi durchzuführen wußte, 
wie er denn auch in der Folge innerbalb bed theolo⸗ 
giinen Feldes fi ehrenvoll befannt gemacht; er muß 
in dem damaligen Kreife als unentbehrlich, auffafs 
fend und erwiebernb, mitgebacht werben. 

Lili’s Pianofpiel feffelte unfern guten Andre 
volfömmen an unfre Geſellſchaft; ald unterrichtenb, 
meifternd, andführend, waren wenige Stunden bed 
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Tags und ber Nacht, wo er nicht in das Familien⸗ 


weſen, in bie gefellige Tagesreibe mit eingriff. 

Bürgers Leonore, damals ganz frifh befannt, 
und mit Enthufiasmus von ben Deutfchen aufgenoms 
men, war von ihm componirt; er trug fie gern und 
wiederholt vor. 

Auch ich, ber viel und lebhaft recitirend vortrug, 
war fie zu beclamiren bereit; man langweilte fich 
damals noch nicht an wieberboltem Einerlei. War 
ber Geſellſchaft die Wahl gelaffen, welchen von uns 
beiden fie hören wolle, fo fiel die Entſcheidung oft 
zu meinen Gunften. 

Diefed alles aber, wie ed auch fen, biente den 
Liebenden nur zur Verlängerung bed Zufammens 
ſeyns; fie wilfen fein Ende zu finden, und ber gute 
Johann Andre war durch wechſelsweiſe Verfuͤhrung 
der beiden gar leicht in ununterbrochene Bewegung 
zu fegen, um bid nach Mitternacht feine Mufit wie: 
derholend zu verlängern. Die beiden Liebenden ver: 
fiherten ſich dadurch einer werthen unentbehrlichen 
Gegenwart. 

Trat man am Morgen in aller Frühe aus bem 
Haufe, fo fand man fih in der freieften Euft, aber 
nicht eigentlich auf den Lande. Anfehnliche Gebäude, 
die zu jener Zeit einer Stadt Ehre gemacht hätten; 
Gärten, parterreartig Üüberfebbar, mit flachen Blu: 
mens und fonftigen Prunmfbeeten; freie Leberficht 
über den Fluß bis ans jenfeitige Ufer; oft ſchon früh 
eine thätine Schifffahrt von Flößen und gelenten 
Marttfchiffen und Kaͤhnen; eine fanftbingleitende 
lebendige Welt, mit liebevollen zarten Empfindungen 
im Einflang. 


warb hoͤchſt erauicklich und verfehlte nicht einen ent: 
ſchieden berupigenden Zauber über ben Herantreten: 
den zu verbreiten, Ein beiterer Himmel der fhönften 
Fabreszeit Äberwölbte bad Ganze, und wie ange 
nehm mußte fich eine traute Gefellfchaft, von ſolchen 
Scenen umgeben, morgenblich wiederfinden! 

Sollte jedoch einem ernften Leſer eine ſolche Res 
bensweife gar zu loſe, zu Leichtfertig erſcheinen, fo 
möge er bebenten, baß zwiſchen badjenige was bier, 
des Vortrags halben, wie im Zufammenhange ges 
fchifdert ift, ſich Tage und Wochen bed Entbehrens, 
andere Beftimmungen und Ihätigteiten, fogar uners 
trägliche Rangeweile widerwaͤrtig einftellten. 

Männer und Frauen waren in ihrem Pflicht: 
freife eifrig beſchaͤftigt. Auch ich verfänmte nicht, in 
Betracht der Gegenwart und Zufunft, bad mir 
Obliegende zu beforgen, und fand noch Zeit genug 
dasjenige zu vollbringen, wohin mich Talent und 
Reidenfchaft unmwiberftehlich hindraͤngten. 

Die früheften Morgenftunden war ich der Dicht: 
tunſt ſchuldig; der wachfende Tag gehörte den welt: 
lichen Gefhäften, bie auf eine ganz eigene Art bes 
bandelt wurden. Mein Water, cin gründlicher, ja 
eleganter Juriſt, führte feine Geſchaͤfte ſelbſt, bie 
ihm fowohl bie Verwaltung feines Vermögens als 
die Verbindung mit werthgeſchaͤzten Freunden auf: 
erlegte, und ob ihm gleich fein Eharafter als kaifer: 
liher Rath zu prafticiren nicht erlaubte, fo war er 
boch manchem Bertrauten ald Rechtäöfreund zur Hand, 
indem bie ausgefertigten Schriften von einem ordi— 
nirten Wbvocaten unterzeichnet wurden, dem denn 
jebe ſolche Signatur ein Billiges einbrachte, 

Diefe feine Tpätigteit war nur lebhafter gewor⸗ 
ben durch mein Merantreten und ich fonnte gar wohl 
bemerten, baß er mein Talent höher ſchaͤtzte ald meine 
Praris und deßwegen alles that um mir Zeit genug 


3, zu meinen poetifchen Studien und Arbeiten zu laſſen. 





Selbſt das einfame Borüberwogen | 
und Scitfgeftüfter eines Teife bewegten Stromes | 


Grändlich und tüchtig, aber von langſamer Eonceps 
tion und Ausführung, flubdirte er die Acten als ges 
beimer Referenbar, und wenn wir zufammentraten 
legte er mir bie Sache vor unb bie Ausfertigung 
warb von mir mit folcher Leichtigkeit vollbracht, daß 
es ihm zur böchften Vaterfreude gedieh, und er auch 
wohl einmal auszuſprechen nicht untcrließ: „wenn 
ich ihm fremb wäre, er würbe mich beneiden.“ 

Diefe Angelegenheiten noch mebr zu erleichtern 
batte ſich ein Schreiber zu und gefellt, beifen Cha⸗ 
rafter und Wefen, wohl durchgeführt, leicht einen 
Roman fördern und ſchmuͤcten könnte. Nach mwohls 
genusten Schuljahren, worin er bes Lateins völlig 
mächtig geworben, auch fonftige gute Kenntniſſe ers 
langt hatte, unterbrach ein allzuleichtfertige® akabe⸗ 
mifches Leben ben AÄbrigen Gang feiner Tage; er 
ſchleppte fih eine Weile mit ſiechem Koͤrper in Dürfs 
tigfeit bin, und kam erft fpäter in beſſere Umftände 
durch Huͤlfe einer fehr fhönen Handſchrift und Rech: 
nungöfertigfeit. Bon einigen Advocaten unterhalten 
warb er nach und nach mit den Förmlichteiten bed 
Nechteganges genau befannt, und erwarb ſich alle, 
benen er diente, durch Rechtlichteit und Pünktlichkeit 
zu Gbnnern, Auch unferm Haufe hatte er ſich vers 
pflichtet und war in allen Rechts⸗- und Rechnungs: 
Sachen bei der Hand. 

Diefer hielt nun von feiner Seite unfer fi ims 
mer mehr audbehnendes Gefhäft, dad fih ſowohl 
auf Nechtsangelegenbeiten, ald auf mancherlei Auf: 
träge, Beſtelungen und Speditionen bezog. Auf den 
Rathhauſe wußte er alle Wege und Schliche; in ben 
beiden burgermeifterlichen Audienzen war er auf feine 
Weiſe gelitten; und dba er manchen neuen Raths— 
berrn, worunter einige gar bald zu Schöffen heran: 
geftiegen waren, von feinem erften Eintritt ind Amt 
ber , in feinem noch unfihern Benehmen wohl fannte, 
fo hatte er fich ein gewiſſes Vertrauen erworben, 
das man wohl eine Art von Einfluß nennen konnte. 
Daß alles wußte er zum Nutzen feiner Gönner zu 
verwenden, und dba ihn feine Gefundheit ndrbigte 
feine Thätigreit mit Maß zu Üben, fo fand man ihn 
immer bereit jeden Auftrag, jede Beftellung forgfäls 
tig aus zurichten. 

Seine Gegenwart war nicht unangenehm, von 
Körper ſchlant und regelmäßiger Geſichtsbildung; 
fein Betragen nicht zubringlich,, aber doch mit einem 
Ausdruck von Sicherheit feiner Lebergenaung was 
zu thun ſey, auch wohl heiter und gewandt bei weg: 
zurdumenden Hinderniffen. Er mochte ftarf in den 
Bierzigen fegn und es reut mid noch (ich barf das 
Dbengefagte wiederholen), baß ich ihn nicht als 
Triebrad. in ben Mechanismus irgend einer Novelle 
mit eingefügt babe. 

Sn Hoffnung meine ernften Lefer burc das Vor⸗ 
getragene einigermaßen befriedigt zu baben, barf ich 
mich wohl wieder zu denen alängenden Tagespunt⸗ 
ten binwenden, wo Freundſchaft und Liebe ſich in 
ihrem ſchoͤnſten Lichte zeigten. 

Daß Geburtstage forgfältig, froh und mit mans 
cher Abwechſelung gefelert wurben, Tiegt in ber 
Natur folder Berbindungen; bem Geburtstage bed 
Pfarrers Ewald zu Gunften warb bas Lieb gebichtet: 
In allen guten Stunden 
Erhbht von Lieb’ und Wein, 

Soll dieſes Kieb verbunden 

Bon und gefungen ſeyn! 

Uns hält der Gott zufammen, 

Der uns bierber arbracht, 

Erneuert unfre Flammen, 

Er bat fie angefaht. 





4 I — 














a ee 


Wahrheit und Dichtung. 


— 


Bri4- 


— —— 


— — 





Da dieß Lieb ſich bis auf bden heutigen Tag er: 
halten hat und nicht leicht eine muntere Geſellſchaft 
beim Gaſtmahl ſich verſammelt, ohne daß es freudig 
wieder aufgefriſcht werbe, fo empfehlen wir es auch 
unfern Nadtommen und wuͤnſchen allen, bie ed aus⸗ 
ſprechen und fingen, gleiche Luft und Behagen von 
innen heraus, wie wir bamald, obme irgend einer 
weitern Welt zu gedenten, und im befchräntten Kreife 
zu einer Welt ausgebehnt empfanben. 

Nun aber wird man erwarten, daß Lill’s Ge 
burtötag, welcher ben 25. Juni 1775 fich zum fies 
benzehnten Mal wiederholte, beſonders follte gefeiert 
werben. Sie hatte verfprocdhen am Mittag nah Of⸗ 
fenbach zu kommen, und ich muß geftehen, daß bie 
Freunde mit glüctlicher Uebereintunft von biefem 
Feſte alle bertimmlichen Vergierungspbrafen abge: 
lehnt und ſich nur allein mit Herzlichteiten, bie ihrer 
würbig wären, zu Empfang und Linterhaltung vors 
bereitet hatten. 

Mit folhen angenehmen Pflichten befhäftigt ſah 
ich die Sonne untergehen, bie einen folgenden hei: 
tern Tag verktünbigte und unferm Feſt ibre frobe 
glänzende Gegenwart verſprach, als Lilis Bruder 
George, ber fich nicht verftellen tonnte, ziemlich uns 
geberbig ind Zimmer trat und obme Schonung zu 
ertennen gab, baß unfer morgenbes Weft geftdrt fen; 
er wiſſe ſelbſt weber wie noch wodurch, aber bie 
Schweſter Taffe fagen, daß es Ihr völlig unmdglich 
fey morgen Mittag nach Offenbach zu tommen unb 
an bem ihr zugebachten Feſte Theil zu nebmen; erft 
gegen Abend hoffe fie ihre Antunft bewirten zu ibn⸗ 
nen, Nun fühle und wiffe fie recht gut wie unatıs 
genehm ed mir und unfern Freunden fallen müffe, 
bitte mich aber fo herzlich dringend als fie kbune, 
etwas zu erfinden, wodurch das Unangenehme biefer 
Nachricht, die fie mir Überlaffe hinaus zu melden, 
gemilbert, ja verfbhnt werbe; fie wolle mir’s zum 
allerbeften banten, . 

Ich ſchwieg einen Augenblick, hatte mich auch 
ſogleich gefaßt und wie durch himmliſche Eingebung 
gefunden was zu thun war, „Eile, rief ich, George! 
fag’ ihr, fie ſolle fih ganz beruhigen, möglich machen 
daß fie gegen Abend komme; ich verſpraͤche: gerabe 
biefes Unheil folle zum Feſt werben!* Der Knabe war 
neugierig und wünfchte zu wiffen wie? dieß wurde 
ihm ftandhaft verweigert, ob er gleich alle Kuͤnſte 
und Gewalt zu Huͤlfe rief, die ein Bruder unferer 
Geliebten auszuüben ſich anmaßt, 

Raum war er weg, fo ging ich mit fonderbarer 
Selöftgefälligteit in meiner Stube auf und ab, unb 
mit bem frohen, freien Gefühl, baß bier Gelegenheit 
fey mich ald ihren Diener auf eine glänzende Weiſe 
zu zeigen, heftete ich mehrere Bogen mit ſchoͤner 
Seide, wie ed dem Belegenheitögebicht ziemt, zuſam⸗ 
men und eilte den Titel zu ſchreiben: 

„Sie tommt nicht!“ 
„ein jammervolles Familienſtuͤck, welches, geflagt 
ſey es Gott, den 25. Juni 1775 in Offenbach am 
Main auf das allernatuͤrlichſte wird aufgeführt wer⸗ 
ben, Die Handlung dauert vom Morgen bis aufn 
Abend. 

Da von biefem Scherze weber Concept noch Abs 
ſchrift vorhanden, habe ich mich oft darnach erfun: 
bigt, aber nie etwas bavon wieber erfahren tbnnen; 
ich muß daher es wieber aufö neue zufammenbichten, 
welches im Allgemeinen nicht ſchwer fällt. 

Der Schauplatz ift d'Orville's Haus und Garten 
in Offenbach; die Handlung erbfinet fih durch bie 
Domeftiten, wobei jebed genau feine Rolle ſpielt und 
bie Unftalten zum Feft volltommen beutlich werben. 
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Die Kinder miſchen ſich drein, nach dem Leben gebil⸗ 


det; dann ber Herr, bie Frau mit eigenthüͤmlichen 

| Thätigkeiten und Einwirkungen; dann kommt, ins 

| dem alles fich zu einer gewiffen baftigen Geſchaͤftig⸗ 
feit durch einander treibt, ber unermübdliche Nachbar 
Eomponift Hans Andre; er feut fih an den Flügel 
und ruft alles zufammen, fein ebem fertig geworde⸗ 
nes Feſtlied anzuhbren und durchzuprobiren. Das 
ganze Haus zieht er heran, aber alled macht fich 
wieder fort, bringenden Gefhhäften nachzugehen; 
eins wirb vom andern abgerufen, eins bebarf des 
andern, unb bie Dazwifchentunft bed Gaͤrtners macht 
aufmertfam auf bie Gartens und Waſſer⸗Scenen; 
Kraͤnze, Banderofen mit Infchriften zierlichſter Art, 
nichts iſt vergeffen. 

Als man ſich nun eben um bie erfreulichſten Ge⸗ 
genſtaͤnde verfammelt, tritt ein Bote hercin, ber, 
als eine Art von Inftigen Hinz und Wieberträger, 
berechtigt war, auch eine Eharatterroile mitzufpies 
len, unb ber durch manches allzugute Trintgeld 
wohl ungefähr merfen fonnte, was für Berbältniffe 
obwalteten. Er thut ſich auf fein Pacet etwas zn 
Gute, bofft ein Glas Wein und Semmelsrot, und 
Übergiebt nun, nah einigem ſchalthaftem Weigern, 
bie Depeſche. Dem Hausherren finten die Arme, die 
Papiere fallen zu Boden, er ruft: „Rast mich zum 
Tiſch! laßt mich zur Eommobe, damit ich nur ſtre i⸗ 
hen Tann.“ 

Das geifteeiche Zufammenfeyn Lebeluftiger Mens 
ſchen zeichnet fih vor allem aus burch eine Sprach: 
und Geberden-Symbolit. Es entfteht eine Art Gans 
neribiom, welches, indem ed bie Eingeweibten höcft 
glädlih macht, den Fremden unbemerkt bleibt, oder, 
bemerkt, verbrießlich wirb. 

Es gehörte zu Lili’s anmuthigften Eigenheiten, 
eine, bie bier durch Wort und Geberbe als Streik 
hen ansgebräcdt ift, und welche ftattfand, wenn 
etwas Unftößiges geſagt ober geſprochen wurbe, bes 
fonder& indem man bei Tifche faß, oder in der Nähe 
von einer Fläche fich befand, 

Es hatte biefed feinen Urfprung von einer uns 
endlich lieblichen Umart, die fie einmal begangen, 
als cın Fremder, bei Tafel neben ihr figenb, etwas 
Unziemliches vorbrachte. Ohne das holde Geſicht zu 
veraͤndern, ſtrich ſie mit ihrer rechten Hand gar lieb⸗ 
lich uͤber das Tiſchtuch weg, und ſchob alles, was fie 
mit dieſer ſanften Bewegung erreichte, gelaſſen auf 
ben Boden. Ich weiß nicht was alles, Meſſer, Gas 
bel, Brot, Salzfaß, auch etwas zum Gebrauch ihres 
Nachbars gebdrig; es war jedermann erfchredt; bie 
Bebienten Tiefen zu, niemand wußte was bad heißen 
fonte, als bie Umfichtigen, bie ſich erfreuten, daß 
fie eine Unſchiclichtelt auf eine fo zierliche Weife er: 
wiebert und ausgelbſcht. 

Hier war nun alfo ein Symbol gefunden, für 
das Ablehnen eines Widerwärtigen, was boch manch⸗ 
mal in tächtiger, braver, fhägenswertber, wohlge⸗ 
finnter, aber nicht durch und durch gebilbeter Geſell⸗ 
{haft vorzutommen vflegt. Die Bewegung mit ber 
rechten Hanb ald ablehnendb erlaubten wir und alle; 
das wirtliche Streichen ber Gegenftände hatte fie 
ſelbſt in ber Folge ſich nur mäßig und mit Gefhmad 
erlaubt. 

Wenn der Dichter nun alfo bem Hausherrn biefe 
Begierde zu flreichen, eine uns zur Natur gewor⸗ 
dene Gewohnheit, ald Mimit aufgiebt, fo fieht man 
dad Bebeutenbe, bad Effectvolle ; denn indem er alles 
von allen Flächen herunter zu ftreichen droht, fo hält 
ibn alles ab; man fucht ibn zu beruhigen, bis er fich 
endlich ganz ermattet in ben Seſſel wirft. 
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Was tft begegnet?“* ruft man aus. „Iſt fie 
trant? Iſt jemand geftorben * Leſ't! Tefr! ruft 
d'Orville, bort liegt's auf ber Erbe. Die Depeche 
wird aufgehoben, man lieft, man ruft: Sie fommi 
nit! 

Der große Schreck hatte auf einen größern vors 
bereitet; — aber fie war doch wohl! — es war ihr 
nichts begegnet! Niemand von der Familie hatte 
Schaden genommen; Hoffnung blieb auf ben Abend. 

Andre, ber indeffen immerfort muficirt hatte, 
tam doch endlich auch herbei gelaufen, tröftete und 
ſuchte fich zu troͤſſen. Pfarrer Ewald und feine Gats 
tin traten gleichfalls harafteriftifch ein, mit Berbruß 
und Verftand, mit unwilligem Entbehren und ge 
mäßigtem Zurcchtlegen. Alles ging aber noch bunt 
durch einander, bis ber mufterhaft ruhige Onfel Ber: 
nard endlich heranfommt, ein gutes Frübftäd, ein 
ibblich Mittagsfeft erwartend, und der Einzige if, 
ber bie Sache aus bem rechten Gefihtöpuntte ans 
fieht; befhwichtigenbe, vernünftige Neben aͤußert 
und alles ind Gleiche bringt, völlig wie in ber grie 
chiſchen Tragbbie ein Gott bie Werworrenheiten der 
größten Helden mit wenigen Worten aufzuldfen weiß. 

Dieb alles warb während eines Theiles der Naht 
mit laufender Weber niebergeſchrieben und einem Bos 
ten übergeben, ber am näcften Morgen puntt zebn 
Uhr mit der Depefhe in Offenbach einzutreffen um: 
terrichtet war, 

Den heuften Morgen erblidend wacht' ich auf, 
mit Worfag und Einribtung, genau Mittags gleich: 
falls in Offenbach anzulangen. 

Ich warb empfangen mit dem wunderlichſten 
Eharivari von Entgegnungen; bad gefldrte Felt ver: 
lautete faum; fle ſchalten und ſchimpften, daß ich fie 
fo- gut getroffen hätte. Die Dienerſchaft war zufrie: 


den mit der Herrſchaft auf gleihem Theater aufge | 


treten zu ſeyn, nur bie Kinder, ald bie entfchiebenften 
unbeftechbarfien Nealiften, verfiherten bartnädig: fo 
hätten fie nicht geſprochen und ed fey überhaupt alles 
ganz anders geweſen, als wie ed hier geſchrieben 
fände. Ich befhwichtigte fie mit einigen Vorgaben 
des Nachtifches, und fie hatten mich wie immer Tieb. 
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Ein fröbliches Mittagdmahl, eine Mäßigung aller | 


Feierlichfeiten gab uns bie Stimmung, Lili ohne 
Prunt, aber vieleicht um befto Tiebliger zu empfan: 
gen, Sie tam und ward von heitern, ja Iuftigen Ge: 
fihtern bewilltoinmt, beinah betroffen, daß ihr Auf: 
ſenbleiben fo viel Heiterteit erlaube. Man erzählte 
ihe alled, man trug ihr alles vor und fie, nad ihrer 
Tieben und füßen Art, dantte mir wie fie allein nur 
fonnte, 

Es bedurfte feines fonderlichen Scharfſinns, um 
zu bemerken, daß ihr Aussleisen von bem ihr gewib: 
meten Fefte nicht zufällig, fondern durch Hin⸗ und 
Herreben Über unfer Berbältniß verurfacht war. In: 
beffen hatte dieß weber auf unfre Gefinnungen, noch 
auf unfer Betragen ben minbeften Einfluß. 

Ein vielfacher gefelliner Zubrang aus der Stabt 
tonnte in dieſer Jahreszeit nicht fehlen. Oft tam ich 
nur fpät bed Abends zur Geſellſchaft, und fand fie 
dem Scheine nad theilnehmend, und ba ich nur oft 
anf wenige Stunden erſchien, fo mocht' ich ihr gern 
in irgend etwas nuͤtzlich ſeyn, indem ich ihr Größe: 
res oder Kleineres beforgt hatte, ober irgend einen 

Auftrag zu Übernehmen fam. Unb es ift wohl biefe 
Dienſtſchaft bas Erfreulichſte was einem Menſchen 
begegnen kanm; wie und bie alten Ritter: Romane 
bergleiben zwar auf eine bunfle, aber kräftige Weife 
zu überliefern verftehen. Daß fie mich beherrſche, war 
fie durfte fi diefen Stolz 











“. 


gar wohl erlauben; bier triumphiren Ueberwinber 
und Uebermundene, und beibe behagen fich in gleichem 
Stolze. 

Dieß mein wieberholtes, oft nur kurzes Einwir⸗ 
ten war aber immer beflo fräftiger, Johann Andre 
hatte immer Mufit: Vorratb; auch ich brachte frems 
bed und eigned Neue; poetiiche und muſitaliſche Biäs 
then regneten herab. Es war eine durchaus gläns 
zende Zeitz eine gewiffe Eraltation waltete in ber 
Geſellſchaft, man traf niemald auf nüdterne Mo: 
mente. Ganz ohne Frage theilte fit dieß dem Äbrigen 
aus unferın Werbältniffe mit, Denn wo Neigung 
und Reibenfhaft in ihrer eignen tühnen Natur bers 
vortreten, geben fie verfhüchterten Gemätbern Muth, 
bie nunmehr nicht begreifen, warum ſie ihre gleichen 
Rechte verbeimlichen follten., Daher gewahrte man 
mehr ober weniger verſtedte Verhaͤltniſſe, bie ſich 
nunmehr ohne Scheu durchſchlangen; andere, bie fich 
nicht gut betennen Tießen, ſchlichen doch behaglich ums 
ter ber Dede mit burd. 

Konnt’ ich denn auch wegen vermannigfaltigter 
Geſchaͤfte die Tage dort draußen bei ihr nicht zubrins 
gen, fo gaben bie beiteren Abende Gelegenheit zu vers 
längertem Zuſammenſeyn im Freien, Liebendbe Seelen 
werben nachftehenbes Ereigniß mit Wohlgefallen auf: 
nehmen. 

Es war ein Zuftanb, von welchem gefchrieben 
fteht: „ich fohlafe, aber mein Gerz wacht;“ bie hel⸗ 
len wie bie bunfeln Stunden waren einander gleich; 
das Licht bed Tages konnte das Richt ber Liebe nicht 
überfcheinen, umd die Nacht wurde durch ben Glauz 
ber Neigung zum bellften Tage. 

Wir waren beim Marften Sternbimmel bis fpät 
in ber freien Gegend umberfpaziert; und nadıbem ich 
fie und die Gefelfchaft von Thuͤre zu Thuͤre nach 
Haufe begleitet und vom ihr zulent Abſchied genom⸗ 
men hatte, fühlte ich mir fo wenig Schlaf, daß ich eine 
frifhe Spazierwanderung anzutreten nicht fäumte, 
Ich ging die Randftraße nach Frankfurt zu, mich mei: 
nen Gebanten und Hoffnungen zu hberlaffen ; ich feute 
mic auf eine Bant, im ber reinften Nachtſtille, uns 
ter bem blendenben Sternhimmel mir felsft und ihr 
anzugehbren, 

Bemertenswerth ſchien mir eim ſchwer zu erfläs 
render Ton, ganz nabe bei mir; ed war fein Raſcheln, 
fein Rauſchen, und bei näherer Anfmertfamteit ents 
beefte ich, daß ed unter der Erde umd dad Arbeiten 
von Meinem Bethier fen. Es mochten gel ober Wie: 
feln ſeyn, ober mas in ſolcher Stunde dergleichen 
Gefchäft vornimmt, 

Ich war darauf weiter nach ber Gtabt zugenans 
gen und an ben Roͤderberg aelangt, wo ih bie Stu: 
fen, welche nach ben Weingärten binaufführen, an 
ihrem taltweißen Scheine ertannte, Ich flieg hinauf, 
fegte mich nieder und fchlief ein. 

Als ich wieder aufwachte, hatte bie Dämmerung 
ſich ſchon verbreitet, Ich fab mich gegen dem hoben 
Wall über, welcher in frübern Zeiten ald Schuymwehr 
wider bie büben ftebenden Berge anfgerichtet war. 
Sacfenbaufen Tag vor mir, leichte Mebel beuteten 
den Weg bed Fluſſes an; ed war frifeh, mir will⸗ 
fommen, 

Da verharrt’ ich Bid bie Sonne nad und nach 
binter mir aufgehend das Gegenüber erleuchtete. Es 
war bie Gegend, wo ich bie Geliebte wieber feben 
foüte, und ich kehrte langſam in bas Paradies zuräd, 
das fie, bie noch Schlafende, umgab. 

Jemehr aber, um des wachſenden Geſchaͤftstreiſes 
willen, ben ich aus Liebe zu ihr zu erweitern unb zu 
beherrſchen trachtete, meine Beſuche in Offen 
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fparfamer werben und dadurch eine gewiſſe peinliche 
Berlegenbeit bervorbringen mußten, fo ließ fih wohl 
bemerten, daß man eigentlich um ber Zutunft willen 
das Gegenwärtige hintanfege und verliere. 

Wie num meine Ausfichten fih mach und nad 
verbefferten, hielt ich fie für bedeutender als fie wirt: 
lich waren, und dachte um fo mehr auf eine balbige 
Entſcheidung, als ein fo Öffentliches Verhaͤltniß nicht 
länger ohne Mißschagen fortzuführen war. Und wie 
es in ſolchen Fällen zu geben pflegt. ſprachen wir es 
nicht ausbrädiich gegen einander aus; aber das Ges 
fühl eines wechfelfeitigen unbebingten Behagens; bie 
volle Ueberzeugung eine Xrennung fen unmoͤglich; 
das ineinander gleichmaͤßig gefente Vertrauen, — 
bas alled brachte einen folhen Ernft hervor, baß ich, 
ber ich mir feft vorgenommen hatte, fein fchleppens 
bed Werhäftniß wieber anzutnüpfen, und mich doch 
in biefes, obme Gicherheit eines günftigen Erfolges, 
woieber Ferichlungen fand, wirklich von einem Stumpfs 
finn befangen war, von bem ich mic zu retten, mid) 
immermehr in gleichguͤltige weltliche Geſchaͤfte vers 
widelte, aus benen ich auch nur wieber Bortbeil und 
Zufriedenheit an ber Hand ber Gelichten zu gewins 
nen hoffen burfie. 

In biefem wunberlihen Zuſtanbe, beraleichen 
doch auch mancher peinlich empfunden haben mag, 
tam uns eine Haudfreundin zu Hülfe, welche bie 
ſaͤmmtlichen Bezuͤge ber Perfonen und Zuftänbe fehr 
wohl durchſah. Man nannte fie Demoiſelle Delf; 
fie ftand mit ihrer ältern Schwefter einem tleinen 
Handelshaus in Heibelberg vor und war ber größern 
Frantfurter Wechſelhandlung bei verfhiebenen Bor: 
fällen vielen Dant fhulbig geworben. Sie kannte 
und Tiebte Lili von Jugend auf; es war eine eigne 
Perfon, ernften männliben Anfebens und gleichen, 
derben, haftiaen Schrittes vor fih bin. Gie hatte 
fih in die Welt befonders zu fügen Urfache achabt 
und tannte fie baber wenigftend in gewiffem Ginne. 
Man fonnte fie nicht intrigant nennen; fie pflegte 
den Verhältniffen lange zuzuſehen und ihre Ubfichten 
ftille mit fi fortzutragen: dann aber hatte fie bie 
Gabe, bie Gelegenheit zu erfeben, und wenn fie bie 
Gefinnungen ber Perfonen zwifhen Zweifel und Ent: 


ſchluß fhwanten ſah, wenn alles auf Eutfchiebenheit 
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antam, fo wußte fie eine ſolche Kraft ber Eharafter: 
tüchtigfeit einzuſetzen, baß es ihr nicht Leicht miß⸗ 
lang ihr Vorhaben auszuführen, Eigentlich batte fie 
feine egoiftifchen Zwede; etwas gethan, etwas voll 
bracht, befonbers eine Heiratb gefliftet zu haben, war 
ibe ſchon Belohnung. Unfern Zuſtand hatte fie länaft 
burchblidt, bei wieberholtem Hierſeyn durchforſcht, 
fo baß fie ſich endlich uͤberzeugte: dieſe Neigung fey 
zu begünftigen, biefe Worfäge, reblich aber nicht ges 
nunfam verfolgt und angegriffen, müßten unterfiügt 
und biefer Kleine Roman förberfamft abgefchloffen 
werben. 

Seit vielen Sahren hatte fie das Vertrauen von 
Lilys Mutter. In meinem Haufe durch mich einge: 
führt hatte fie ſich den Eltern angenebm au machen 
gewußt; benn nerabe dieſes barfche Wefen ift in einer 
Meihöitabt nicht widerwärtig und, mit Werftand im 
Sintergrunde, fogar willlommen. Sie tannte ſehr 
wohl unfre Wuͤnſche, unfre Hoffnungen, ihre Luft 
zu wirten fab barin einen Auftrag; furz fie unter: 
handelte mit den Eltern, Wie fie e8 benonnen, wie 
fie bie Schwierigfeiten, bie ſich ihr entgegen ftellen 
mochten, befeltigt, genug fie tritt eines Abends zu 
und und bringt bie Einwilligung. „Bebt euch bie 
Hände! rief fie mit ihrem patbetifch gebieteriſchen 
Wefen, 
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Hand bar; fie legte bie ihre, zwar nicht zaubernd, 
aber doch langſam hinein, Nach cinem tiefen Athem⸗ 
bolen fielen wir einander lebhaft bewegt in bie Arme. 

Es war ein feltfamer Beſchluß des hoben Aber 
und Waltenden, daß ich im bem Verlaufe meines 
wunberfamen Lebensganges doch auch erfahren follte, 
wie ed einem Bräutigam zu Muthe ſey. 

Ich darf wohl fagen, daß es für einen gefitteten 
Mann die augenchinſte aller Erinnerungen ſey. Es 
ift erfreulich fich jene Gefühle zu wiederholen, bie 
fi ſchwer ausſprechen und kaum ertlären laſſen. 
Der vorhergehende Zuſtand iſt durchaus veraͤndert; 
die ſchroffſten Gegenſaͤtze ſind gehoben, der hartnaͤt⸗ 
tigſte Zwieſpalt geſchlichtet, bie vorbringliche Natur, 
die ewig warnende Vernunft, die tyranniſtrenden 
Triebe, bad verftändige Geſetz, welche fonft in im⸗ 
merwährendem Zwift und beftritten, alle biefe treten 
nunmehr in freundlicher Einigfeit heran und bei alls 
gemein gefeiertem frommen Fefte wirb dad Verbotene 
geforbert und bad Berpbnte zur unerläßlichen Pflicht 
erhoben. 

Mit fittlichem Beifall aber wirb man vernehmen, 
bad von bem Augenblick an eine gewiſſe Sinnesver⸗ 
änberung im mir vorging. War die Geliebte mir bis⸗ 
ber ſchoͤn, anmutbig , anziehend vorgetommen, fo er: 
ſchlen fie mir nun als würdig und bebeutend,. Gie 
war eine boppelte Perfon; ihre Anmuth und Kiebends 
wörbigteit gebdrten mein, bas fühlt ich wie fonft; 
aber ber Werth ihres Ebaratterd, bie Sicherheit in 
ſich ſelbſt, ihre Zuverläffigfeit in allem, bad blieb ihr 
einen, Ich ſchaute es, ich burchblicdte ed und freute 
mich deſſen als eined Eapitals, von dem ich zeitlebens 
bie Zinfen mitzugenichen hätte, 

Es ift ſchon laͤngſt mit Grund und Bebeutung 
audgefproden: auf bem Gipfel der Auftinde bäft 
man fich nicht lange. Die ganz eigentlih durch Des 
moifelle Delf eroberte Zuſtimmung beiberfeitiger Et: 
tern warb nunmehr ald obmwaltend anerfannt, ſtill⸗ 
ſchweigend und ohne weitere Foͤrmlichkeit. Denn fo 
bald etwas Tbeelled, wie man ein ſolches Werlöbniß 
wirflih nennen fan, in bie Wirtlichteit eintritt, fo 
eniftebt, wenn man vbllig abgefhloffen zu haben 
glaubt, eine Krife. Die Außenwelt ift durchaus un: 
barmberzia und fie hat Recht, benn fie muß ſich ein 
für allemal ferbft behaupten ; bie Auverficht ber Reis 
denſchaft ift aroß, aber wir fehen fie body gar oft an 
dem ihr entgegenſtehenden Wirtlichen fpeitern. Junge 
Gatten, bie, befonbers in ber fpätern Zeit, mit nicht 
genuofamen Gütern verfeben, in biefe Auftänbe ſich 
einlaffen, mdgen ja ſich feine Honiamonbe verfprechen; 
unmittelbar droht ihnen eine Welt mit unverträgs 
lien Forderungen, welche, nicht befriedigt, ein juns 
918 Ehepaar abſurd eriheinen laſſen. 

Die Unzulaͤnglichteit ber Mittel die ich zur Er⸗ 
reihbung meines Zwects mit Ernft ergriffen hatte, 
tounte ich früber nicht newahr werben, weil fie bis 
auf einen gewiffen Puntt zugerelcht hätten; nun ber 
Zwed näher beranrüdte, wollte es häben und drüben 
nicht vollflommen paffen. 

Der Trugſchluß, den bie Leidenſchaft fo bequem 
findet, trat num im feiner völligen Incongruenz mad 
und nach hervor. Mit einiger Nüchternheit mußte 
mein Hans, meine häusliche Rage, in ihrem ganz 
Befondern betrachtet werben. Das Bewußtſeyn, bad 
Ganze fey auf eine Schwiegertochter eingerichtet, Tag 
freili zu Grunde; aber auf ein Frauenzimmer wels 
cher Art war babei gerednet? 

Wir haben bie Mäßine, Liebe, Berftändige, Schbne, 
Tuͤchtige, fi immer Gleiche, Teigungdvolle und Leis 
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lernen; fie war ber paffende Schlußftein zu einem ſchon 
aufgemauerten zugerundeten Gewblbe; aber bier hatte 
man bei ruhiger unbefangener Betrachtung fich nicht 
leugnen tönnen, baß, um biefe neue Geworbene in 
ſolche Function gleichfalls einzufegen, man ein neues 
Gewblbe Hätte zurichten muͤſſen. 

Indeſſen war mir bieß noch nicht beutlich gewors 
ben und ihr eben fo wenig. Betrachtete ih num aber 
mich in meinem Haufe, und gedacht' ich fie hereins 
zuführen, fo ſchien fie mir nicht zu paſſen, wie ich 
ja ſchon in ihren Eirteln zu erfcheinen, um gegen 
die Tags⸗ und Modes Menfhen nicht abzuftechen, 
meine Kleidung von Zeit zu Zeit verändern, ja wieder 
verändern mußte, Das tonnte aber doch mit einer 
haͤuslichen Einrichtung nicht gefchehen, wo in einem 
neugebauten, ſtattlichen Bürgerhaufe ein nunmehr 
veralteter Prunt gleihfam rädwärts bie Einrichtung 
geleitet hatte, 

So hatte fich auch, felbft nach biefer gewonnenen 
Einwilligung, fein Verhältniß der Eltern unter eins 
ander bilden und einleiten fünnen, kein Bamilienzus 
fammenhang. Andere Religionsgebräude, andere Sit⸗ 
ten! und wollte bie Riebenswärbige einigermaßen ihre 
Lebensweiſe fortfenen, fo fand fie in dem anftänbig 
geräumigen Haufe keine Gelegenheit, feinen Raum. 

Hatte ich bisher von allem biefem abgefehen, fo 
waren mir zur Beruhigung und Staͤrtung von aufs 
fen ber ſchoͤne Ausfichten erdffnet, zu irgend einer ge: 
deihlichen Anftellung zu gelangen. Ein rühriger Geift 
faßt überall Fuß; Fäbigfeiten, Talente, erregen Ber: 
trauen; jebermann denft, ed fomme ja nur auf eine 
veränderte Richtung an. Aubringliche Jugend findet 
Gunft, bem Genie traut man alles zu, ba es doch 
nur ein gewiffes vermag. 

Das Denutfche geiftig = Literarifhe Terrain war 
damals ganz eigentlich ald ein Neubruch anzuſehen. 
Es fanden fi unter ben Gefhäftdleuten Huge Men: 
fhen, die für den neu aufzuwuͤhlenden Boben tüch: 
tige Anbauer und tluge Haushälter wuͤnſchten. Selbſt 
die angefebene wohlgegränbete Freimanrersfoge, mit 
deren vornebmften Gliebern ich eben burch mein Wer: 
bältniß zu Lili befannt geworden war, wußte auf 
ſchidliche Weife meine Annäherung einzuleiten; ich 
aber, aus einem Unabhängigfeitsgefühl, welches mir 
fpäter ald Verräcdtheit erſchlen, lehnte jede nähere 
Bertnäpfung ab, nicht gewahrend, baß dieſe Mäns 
ner, wenn fon in höherem Ginne verbunden, mir 
boch bei meinen, ben ihrigen fo nah verwandten Zwel: 
ten, hätten förberlich ſeyn muͤſſen. 

Ich gebe zu dem Befonderften zuruͤck 

In ſolchen Städten, wie Frantfurt, giebt ed col: 
Tective Stellen: Reſibentſchaften, Agentſchaften, bie 
fih durch Thaͤtigteit grängenlos erweitern laſſen. 
Dergleihen bot fich auch mir bar, beim erften An: 
blick vortheilhaft und ehrenvoll zugleich. Man fegte 
voraus, daß ich für fie paſſe; ed wäre auch gegatigen 
unter ber Bedingung jener gefhilberten Kanzleidreis 
beit. Man verfchmweigt ſich bie Zweifel, man theilt 
fih dad Guͤnſtige mit, man überwindet jebed Schwan⸗ 
ten durch gewaltfame Thaͤtigkeit; ed kommt dadurch 
etwas Unwahres in ben Zuſtand, ohne baß bie Reis 
benfchaft deßhalb gemilbert werde, 
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noch follen, Jeber behagliche Menſch erſchafft ſich als⸗ 
dann, wie bei einer Wette, ein willtuͤrliches Intereffe, 
unmwefentlihen Gewinn und Berluft, und nimmt, wie 
im Theater, einen fehr lebhaften, jebod nur imagis 
nären Theil an fremden Gluͤd und Ungläd. Diefe 
Theilnahme erfcheint oft willtärlich, jeboch beruht fie 
auf ſittlichen Gründen. Denn bald geben wir ibb⸗ 
lichen Abſichten einen verbienten Beifall; balb aber, |} 
von glaͤnzendem Erfolg bingeriffen, wenden wir und 
zu demjenigen, deſſen Borfäge wir würden getabelt 
haben. Zu allem biefem verſchaffte uns jene Zeit 
reichlichen Stoff. 

Friebrich der Zweite, auf feiner Kraft ruhend, 
chien noch immer bad Schidfal ECuropens und ber 
Welt abyumägen; Catharina, eine große Frau, bie | 
ſich felbft bes Thrones würdig gehalten, gab tächtis | 
gen hochbegünftigten Männern einen großen Spiels | 
raum, ber Herrfcherin Macht immer weiter auszu⸗ 
breiten; und ba dieß Über bie Kürten geſchah, beuen 
wir bie Berachtung, mit welder fie auf und bers | 
nieberblicten,, reichlich zu vergelten gewohnt find, fo | 
ſchien ed ald wenn Feine Menſchen aufgeopfert wärs | 
ben, inbem biefe Unchriften zu Tauſenden fielen. 
Die brennende Flotte in dem Hafen von Tſchesme 
verurfachte ein allgemeines Freubenfeft über bie ges 
bildete Welt und jedermann nahm Theil an dem 
fiegerifgen Uebermuth, als man, um ein wahrbafs 
ted Bild jener großen Begebenheit übrig zu behalten, 
zum Behuf eines tänftlerifchen Studiums, auf ber 
Rhede von Livorno fogar ein Kriegsſchiff in bie Luft 
fprengte, Richt lange darauf ergreift ein junger 
norbifher König, gleichfalls aus eigner Gewalt, bie 
Bügel bed Regiments, Die Ariftotraten, bie er uns 
terdruͤckt, werben nicht bedauert, denn die Ariftos 
fratie Überhaupt hatte feine Gunft bei dem Publis 
cum, weil fie ihrer Natur nah im Gtillen wirft 
und um deſto ficherer iſt, je weniger fie von fich reben 
macht; und in biefem Falle bachte man von bem juns 
gen Kbnig um befto beffer, weil er, um dem oberften 
Stande bad Gleichgewicht zu halten, bie unteren bes 
günftigen und am fich Mnüpfen mußte. 

Noch Iebhafter aber war bie Welt intereffirt, 
als ein ganzes Volt fih zu befreien Miene machte, 
Schon früber hatte man bemfelden Schaufptel im 
Kleinen gern zugeſehn; Corfica war lange ber Puntt 
gewefen, auf den ſich Aller Nugen richteten; Paoli, 
als er, fein patriotifches Vorhaben nicht weiter durch⸗ 
zufegen im Stande, durch Deutfchlanb nach England 
ging, zog Aller Herzen an fih; ed war ein ſchoͤner, 
fhlanter, blonder Mann voll Anmuth und Freund: 
Tichteitz; ich fab ihm in dem Bethmann'ſchen Haufe, 
wo er kurze Beit verweilte und den Neugierigen, 
die ſich zu ibm drängten, mit beiterer Gefälligteit 
begegnete, Nun aber follten fih in dem entferns | 
teren Welttbeil ähnliche Auftritte wiederholen; man 
wänfcte ben Ameritanern alles Gluͤg und die Namen 
Brantlin und Wafbington fingen an am politifchen 
und triegerifchen Himmel zu glängen und zu funteln. 
Manches zu Erleichterung der Menſchheit war ges 
fheben, und ald nun gar ein neuer wohlwollender 
König von Frantreich die beften Abſichten zeigte, ſich 
ſelbſt zu Befeitigung fo mancher Mißbraͤuche und zu 
ben ebelften Zwecten zu befchränten, eine regelmäßig 
auslangende Staatswirthſchaft einzuführen, ſich aller 
mwillfürlihen Gewalt zu begeben, und burch Orbnnung 


erfrenlichered Refen ald bie Öffentlichen Blätter, welche | wie durch Recht allein zu berrfchen; fo verbreitete 


uns von bem neuſten Weltereigniffen eilige Nachricht 
geben. Der rubige, wohlbehaltene Bürger übt daran 


auf eine unfehuldige Weife ben Parteigeift, den wir | 


ſich die heiterfte Hoffnung Äber bie ganze Welt und 
bie zutrauliche Jugend glaubte fih und ibrem gans 


zen Zeitgefchlechte eine fhbne, ja herrliche Zutunft 


: in unſerer Befchränttheit weber Ioswerben tbnnen | verſprechen zu dürfen. 
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Un allen diefen Ereigniffen nahm ich jeboch nur | 
in fo fern Theil, als fie die größere Befellfchaft ins 
tereffirten, ich felbft und mein engerer Kreis befaß⸗ 
ten uns nicht mit Zeitungen und Neuigkeiten; uns 
war barum zu tbun, ben Menfchen fennen zu ler 
nen; die Menfchen überhaupt ließen wir gern ges 
währen. 

Der beruhigte Zuftand bed beutfchen Waterlans 
bed, in welchem fih auch meine Baterftabt ſchon 
über hundert Jahre eingefügt fab, hatte fi trog 
manden Kriegen und Erſchuͤtterungen in feiner Ges 
ftatt volltommen erbalten. Einem gewiffen Behagen 
günftig war, daß von dem Höchften bis zu bem Xiefs 
ften, von dem Kaifer bis zu bem Tuben berunter, 
die mannigfaltigfte Abſtufung alle Perfönlichteiten, 
anftatt fie zu trennen, zu verbinden ſchien. Wenn 
dem Kaifer fih Kbnige fuborbinirten, fo gab biefen 
ihr Wahlrecht und bie babei erworbenen und behaup⸗ 
teten Gerechtſame ein entfhiebened Gleichgewicht. 
Nun aber war ber hohe Abel in die erfte tönigliche 
Reibe verfhräntt, fo daß er feiner bedeutenden Vor⸗ 
rechte gebentend, ſich ebenbüärtig mit dem Hoͤchſten 
achten konnte, ja im gewiffen Sinne noch hoͤher, ins 
dem ja bie geiftfihen Ehurfärften allen andern vors 
angingen und ald Eprdßlinge ber Hierarchie einen 
unangefochtenen ehrwuͤrdigen Raum behaupteten. 

Gebente man nun ber außerorbentlihen Vor— 
theile, welche biefe altgegruͤndeten Familien zugleich 
und außerdem in Gtiftern, Ritterorden, Minifte 
rien, Vereinigungen und Verbrüberungen genofjen 
haben, fo wirb man leicht beuten tönnen, daß biefe 
große Maffe von bebeutenden Menfchen, welche fich 
zugleich ald fuborbinirt und als coorbinirt fühlten, 
in höchfter Zufriedenheit umb geregelter Weltthätigs 
keit ihre Tage zubrachten, und ein gleiches Behagen 
ihren Nachtommen ohne befondere Mühe vorbereite: 
ten und überließen. Auch fehlte es dieſer Elaffe nicht 
an geiftiger Cultur; denn fhon feit hundert Jahren 
batte fi erft die hohe Militärs und Gefhpäfts : Bil: 
bung bedeutend hervorgetban und fich bed ganzen 
vornehmen, fo wie bed biplomatifchen Kreiſes bes 
mäctigt; zugleich aber auch durch Literatur und 
Philoſophie die Geifter zu gewinnen und auf einen 
boben ber Gegenwart nicht allzugänftigen Stand⸗ 
puntt zu verfegen gewußt, 

In Deutfhland war ed noch Faum jemand eins 
gefallen, jene ungeheure privilegirte Maffe zu be 
neiben,, ober ihr bie glüdtlichen Weltvorgäge zu mißs 
gönnen. Der Mittelftand hatte fi ungeflbrt dem 
Handel und ben Wiffenfchaften gewibmer und hatte 
freilich baburch, fo wie durch die nahverwandte Tech: 
nit, fi zu einem bedeutenden Gegengewicht erhoben; 
ganz ober halb freie Städte begfinftigten diefe Thaͤ⸗ 
tigteit, fo wie bie Menfchen darin ein gewiffes ruhl⸗ 
988 Behagen empfanden. Wer feinen Reichthum vers 
mebrt, feine geiftige Thdtigfeit beſonders im juriftis 
ſchen und Staatsfache gefteigert fah, ber konnte ſich 
überall eines bedeutenden Einfluffes erfreuen. Geste 
man doch bei ben hoͤchſten Reichögerichten und auch 
wohl fonft, der abeligen Bant eine Gelehrten : Bant 
gegenüber; die freiere Ueberſicht der einen mochte 
fi mit ber tiefern Einfiht der andern gerne bes 
freunden und man hatte im Leben durchaus teine 
Spur von Nivalitdät; ber Abel war fiher im feinen 
umerreichbaren durch bie Zeit gebeiligten Vorrechten 
und der Bürger hielt ed unter feiner Würde durch 
eine feinem Namen vorgefegte Vartitel nach dem 
Schein berfelsen zu fireben. Der Handelsmann, ber 
Techniker, hatte genug zu thun um mit ben fohneller 
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Wenn man die gewoͤhnlichen Schwantungen bed 
Tages nicht beachten will, fo burfte man wohl 
fagen, e8 war im Ganzen eine Zeit eines reinen Bes 
ftrebend, wie fie früher nicht erfchienen, noch auch 
in ber Folge wegen dußerer und innerer Gteigeruns 
gen fi lange erhalten fonnte. 

In biefer Zeit war meine Stellung gegen bie 
obern Stände fehr guͤnſtig. Wenn au im Werther 
bie Unannehmlichteiten an ber Gränze zweier bes 
ſtimmten Verhaͤltniſſe mit Ungebuld ausgeſprochen 
find, fo lich man das in Betracht ber übrigen Reis 
benfchaftlichfeiten bed Buches gelten, inbem jebers 
mann wohl fühlte, daß es bier auf feine ummittels 
bare Wirkung abgeſehen fey. 

Dur Gotz von Berlichingen aber war ich gegen 
bie obern Stände fehr gut geftellt; was auch an 
Schidlichteiten biäheriger Literatur mochte verlegt 
feyn, fo war boch auf eine fenntmißreiche und tuͤch⸗ 
tige Weife das altbeutfche Verhaͤltniß, ben unver⸗ 
letzbaren Kaiſer an der Spige, mit manchen anbern 
Stufen und ein Ritter bargeftellt, ber im allgemein 
gefeglofen Zuftande als einzelner Privatmann, wo 
nicht geſetzlich, doch rechtlich zu handeln badıte und 
dadurch in fehr fhlimme Lagen geräth. Diefer Eoms 
pier aber war nicht aus ber Luft gegriffen, fondern 
durchaus heiter Ichendig und deßhalb auch wohl bie 
und ba ein wenig mobern, aber boch immer in bem 
Sinne vorgeführt, wie ber waere tüchtige Mann 
ſich ſelbſt, und alfo wohl zu Teiblichen Gunften, in 
eigner Erzählung bargeftellt hatte. 

Die Familie bluͤhte noch, ihr Verhaͤltniß zu der 
fräntifchen Ritterfhaft war in ihrer Integrität ges 
blieben, wenn gleich biefe Beziehungen, wie mans 
ches Andere jener Zeit, bleicher und unwirtſamer 
mochten geworben feyn. 

Nun erhielt auf einmal das Fluͤßlein Jaxt, bie 
Burg Jarthanfen eine poctifche Bedeutung; fie wurs 
den befucht, fo wie das Rathhaus zu Heilbronn. 

Man wußte, baß ih noch anhere Puntte jener 
Zeitgefhichte mir In ben Sinn genommen hatte und 
mande Familie, die fich aus jener Zeit noch tächtig 
berfchrieb, hatte die Ausficht ihren Meltervater. gleiche 
fam and Tageslicht hervorgezogen zu ſehen. 

Es entfteht ein eigenes allgemeines Behagen, 
wenn man einer Nation ihre Geſchichte auf eine 
geiftreiche Weife wieber zur Erinnerung bringt; fie 
erfreut fib ber Tugenden ihrer Vorfahren und bes 
lächelt die Mängel derſelben, welche fie laͤngſt uͤber⸗ 
wunden zu haben glaubt. Xheilnahme und Beifall 
tann daher einer folden Darftelung nicht fehlen 
und ich hatte mich in biefem Ginne einer vielfachen 
Wirtung zu erfreuen. 

Mertwäürbig mbchte es jeboch ſeyn, daß unter 
ben zahlreihen Anndäperungen und in ber Menge 
ber jungen Leute, bie fib an mid anfchloffen, fich 
tein Ebelmann befand; aber bagegen waren mande, 
die ſchon im die dreißig gelangt, mich auffuchten, bes 
ſuchten und in deren Wollen und Beftreben eine 
frendige Hoffnung fi durchzog, ſich in vaterlänbis 
fhem und allgemein menfchlicherem Sinne ernſtlich 
aus zubilden. 

Zu dieſer Zeit war denn uͤberhaupt bie Richtung 
nach ber Epoche zwiſchen dem fünfzebnten und fechs 
zehnten Jahrhundert erbfinet und lebendig. Die 
Werte Ulrichs von Hutten famen mir in bie 
Hände und es ſchien wunderfam genug, daß in uns 
fern neuern Tagen fich bdas Aehnliche, was bort hers 
vorgetreten, bier gleichfalls wieder zu manifeftiren 


$ vorfehreitenden Nationen einigermaßen zu wetteifern. ſchien. $ 
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— Bei Ulrichs von Hutten an Billis 
bald Pirtbeimer bärfte demnach bier eine ſchickliche 
Stelle finden, 

„Was uns bad Gluͤdck gegeben nimmt es meift 
wieder weg und das nicht allein; auch alles Andere 
was fihb an den Menfhen von außen anſchließt, 
feben wir bem Zufall unterworfen. Nun aber ftreb’ 
ich nach Ehren, bie ih obne Mißqunſt zu erlangen 
wuͤnſchte, ja welcher Weiſe es auch fen; denn es bes 
figt mich ein heftiger Durſt nach dem Ruhm, baß 
ich fo viel als möglich geabelt zu ſeyn wuͤnſchte. Es 
wuͤrde ſchlecht mit mir fliehen, theurer Billibald, 
wenn ich mich ſchon jetzt fuͤr einen Edelmann hielte, 
ob ich gleich in dieſem Rang, dieſer Familie, von 
ſolchen Eltern geboren worden, wenn ich mich nicht 
durch eigenes Beſtreben geadelt haͤtte. Ein ſo großes 
Wert hab' ich im Sinn! ich dente hoͤher! nicht etwa 
daß ich mich in einen vornehmeren, glaͤnzendern 
Stand verſetzt ſehen möchte, ſondern anderwärts 
möcht’ ich eine Duelle ſuchen, aus ber ich einen be⸗ 
fondern Adel fhÖpfte und nicht unter bie wahnhaf⸗ 
ten Edelleute gezählt würde, zufrieden mit dein was 
ich von meinen Voreltern empfangen; fondern daß ich 
zu jenen Gätern noch etwas ſelbſt binzugefügt hätte, 
was von mir auf meine Nachfommen binüberginge.* 

„Daber ih denn mit meinen Studien und Bes: 
mäbungen mich babin wende und beftrebe, entgegen: 
aefest in Meinung denenjenigen, die alles bad, was 
tft, für genug achten; denn mir ift nichts dergleichen 
genug, wie ih Dir benn meinen Ehrgeiz diefer Art 
befannt babe. Und fo gefteh’ ich denn, daß ich bie: 
jenigen nicpt beneibe, bie, von ben unterften ©tän: 
den ausgegangen, über meine Zuftände hinausge⸗ 
ſchritten find; und bier bin ih mit den Männern 
meines Standes keineswegs Übereindenfend, welde 
Perfonen eines niedrigen Urfprungs, bie fih durch 
Tüctigfeit bervorgetban haben, zu fhimpfen pflegen. 
Denn mit volltommenem Rechte werden biejenigen 
und voraezogen, welde ben Etoff did Ruhms, den 
wir felbft vernachläffiet, für fib ergriffen und in 
Belig genommen; fie moͤgen Söhne von Waltern 
ober Gerbern ſeyn, baben fie bob mit mehr Schwie⸗ 
rigteit, ald wir gefunden bätten, bergleihen zu er: 
fangen gewußt. Nicht allein ein Thor ift der Unge— 
Ichrte zu nennen, welcer ben beneibet, ber durch 
Renntniffe ſich bervoraetban, fondern unter bie 
Elenden, ja unter die Elendeſten zu zählen; und an 
diefem Fehler franter unfer Abel ganz befonders, baß 
er folche Zierratben auer anfche. Denn waß, bei 
Gott! heißt es, ben benciben ber das befint, was wir 
vernachläffiaten? Barum haben wir und ber Geſetze 
nicht befleißiget? bie fhbne Gelahrtheit, bie beften 
Künfte warum nicht ſelbſt gelernt? Da find und nun 
Walter, Schuſter und Maaner vorgelaufen. Warum 
baben wir die Stellung verlaffen, warum bie freiften 
Stubien ben Dienftleuten und, ſchaͤndlich für uns! 
ihrem Schnutz überlaffen? Ganz rebtmäßig hat das 
Erbtheil bed Adels, bad wir verfchmähten, ein jeder 
Gewanbdter, Fleißiaer, in Befig nehmen und durch 
Tpätiafeit benugen fönnen, Wir Efenden, bie bad ver: 
nacläffigen, was einen jeben Unterften fi über und 
zu erheben genägt; hören wir boch auf zu beneiben und 
ſuchen badjenige auch zu erlangen, was, zu unfrer 
ſchimpflichen Beſchaͤmung, andere fih anmaßen.* 

„Jedes Werlanaen nah Ruhm ift ehrbar, aller 
Kampf um das Tüchtige lobenswürdig. Mag doch 
jedem Stand feine eigene Ehre bleiben, ihm eine 
eigene Zierbe gewährt fenn! Jene Ahmenbilber will 
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ich nicht verachten, fo wenig als bie wohl ausgeſtat⸗ 
teten Stammbäume; aber was auch beren Werth 
ſey ıft nicht unfer eigen, wenn wir es nicht durch 
Berdienfte erft eigen machen; aud fan es nicht bes 
fteben, wenn der Abel nicht Sitten, bie ihm aeies 
men, annimmt, Vergebens wird eim fetter und bes 
leibter jener Hausvaͤter die Standbilber feiner Vor⸗ 
fahren dir aufzeigen, indeß er ſelbſt unthätig eber 
einem Klotz aͤhnlich, als daß er jenen die ihm mit 
Tüchtigteit voranleuchteten zu vergleichen wäre.“ 

„So viel hab’ ih bir von meinem Ehrgeiz und 
meiner Beſchaffenheit fo weitläufig ald aufrichtig 
vertrauen wollen.“ 

Wenn aub nicht in ſolchem Fluffe des Juſam⸗ 
menbangs, fo hatte ich doch von meinen vornehmes 
ren Freunden und Betannten dergleichen tuͤchtige unb 
träftige Gefinnungen zu vernehmen, von welchen der 
Erfolg fih in einer redlichen Thätigfeit erwies. Es 
war zum Erebo geworben, man muͤſſe ſich einen pers 
fonfihen Adel erwerben, und zeigte ſich in jenen 
ſchoͤnen Tagen irgend eine Rivalität, fo war ed von 
oben herunter. 

Wir andern dagegen hatten was wir wollten: 
freien und gebilligten Gebrauch unfrer von ber Nas 
tur verliebenen Talente, wie er wohl allenfalld mit 
unfern bürgerfihen Verbaͤltniſſen beſtehen konnte. 

Denn meine Vaterſtadt hatte darin eine ganz 
eigene nicht genugfam beachtete Rage, Wenn die nors 
diſchen freien Neichdftäidte auf einen ausgebreiteten 
Handel, und die füdlichern, bei zurädtretenden Hans 
belöverhättniffen, auf Kunſt und Technit acarindet 
ftanden, fo war in Franffurt am Main ein aewilfer 
Eompfer zu bemerten, welcher aus Handel, Eapirals 
vermögen, Haus⸗ und Grund: Bells, aus Wiſſen⸗ 
und SammtersLuft zufammengeflochten ſchien. 

Die Lutheriſche Eonfeflion führte das Regiment; 
bie alte Gan: Erpfhaft, vom Haufe Limburg ben 

tamen führend; das Haus Frauenftein mit feinen 
Anfängen nur ein Klubb, bei ben Erſchütterungen, 
durch bie untern Stände herbeigeführt, bem Ver— 
ftändigen getreu; der Jurift, ber fonftige Wohl⸗ 
babende und Wobfdentende, niemand war von ber 
Magiftratur ausgeſchloſſen; ſelbſt diejenigen Hands 
mwerfer, welche zu bedentlicher Zeit an ber Drbnung 
gebalten, waren rathöfähig, wenn auch nur ftatios 
naͤr auf ihrem Page. Die andern verfaffungsmäßis 
gen Geaengewicte, formelle Einrichtungen und was 
fi alles an eine ſolche Verfaſſung anfchlieft, gaben 
vielen Menfchen einen Spielraum zur Thätigfeit, 
indem Handel und Technit bei einer glacklich dbrt⸗ 
lien Lage, ſich audzjubreiten in keinem Sinne ge 
binbert waren. 

Der höhere Abel wirtte für ſich unbeneidet und faft 
unbemerttz ein zweiter fit annaͤhernder Stand mußre 
ion ftrebfamer ſeyn und, aufalten vermdgenben Fa⸗ 


milienfundamenten berubenb, fuchteer ſich burch rechts 
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liche und Staatdaelehrfamfeit bemerflich zu machen. 
Die fogenannten Reformirten bilbeten, wie auch 
an andern Orten die Nefugies, eine ausgezeichnete 
Elaffe, und feldft wenn fie au ibrem Gottesdienſt in 
Bockenheim Sonntaas in fhbnen Equipagen binauss 
fubren, war es immer eine Art von Triumph über || 
die Bürgerabtheilung , tele berechtigt war, bei | 
autem wie bei fhlehtem Wetter in die Kirche zu | 
Fuße zu. gehen. | 
Die Katholiten bemerfte man kaum; aber auch fie 
waren die Mortheile gewahr geworben, welche bie 
beiden andern Eonfeffionen ſich zugeeignet hatten. 


| 
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Achtzehntes Pud. 





Zu literariſchen Angelegenheiten zuruͤctehrend, 
muß ich einen Umſtand hervorheben, ber auf die 
beutfche Poeſie ber damaligen Epoche großen Einfluß 
batte, und befonders zu beachten ift, weil ebem biefe 
Einwirkung in ben ganzen Verlauf unfrer Dicht: 
tunſt bis zum heutigen Tag gedauert hat und auch 
in der Zutunft ſich nicht verlieren tann. 

Die Deutfchen waren von ben älteren Zeiten her 
an ben Reim gewöhnt, er brachte ben Vortheil, daß 
man anf eine fehr naive Weife verfahren und faft 
nur bie Gulden zählen durfte, Achtete man bei fort 
fhreitender Bildung mehr oder weniger inſtinct⸗ 
mäßig auch auf Sinn und Bebentung der Sylben, 
fo verdiente man Rob, welches fich manche Dichter 
anzueignen wußten. Der Reim zeigte ben Abſchluß 
des poetifchen Satzes, bei türzeren Zeilen waren fo: 
gar die kleineren Einfchnitte mertlich, und ein natärs 
lich wohlgebildetes Ohr forgte für Abwechfelung und 
Anmuth, Nun aber nahm man auf einmal ben 
Reim weg, ohne zu bedenten, daß über den Sylben⸗ 
werth noch nicht entichieben, ja ſchwer zu entfcheiben 
war. SKlopftocd ging voran. Wie fehr er ſich bes 
mübt und was er geleiftet, ift befannt. Jedermann 
fünfte die Umfiherheit der Sache, man wollte ſich 
nicht gerne wagen, und, aufgefordert durch jene 
Naturtendenz, griff man nach einer poetifchen Profa. 
Geöners höcft Tieblihe Idyllen oͤffneten eine uns 
endlihe Bahn. Klopſtock ſchrieb den Dialog von 
Hermanns Schlacht in Profa, fo wie ben Tod Adams, 
Durch die bürgerlichen Trauerfpiele fo wie durch bie 
Dramen bemäctigte fi ein empfindungsvoller hoͤhe⸗ 
rer Styl bes Theaters, und umgefchrt zog der fünf: 
füßige Jambus, der fih durch Einfluß der Engländer 
bei und verbreitete, bie Poeſie zur Profa herunter, 
Allein die Forderungen an Rhythmus und Reim 
tonnte man im Allgemeinen nicht aufgeben. Rams 
fer, obgleih nah unſichern Grundfägen, ſtreng 
gegen feine eigenen Sachen, tonnte nicht unterlaffen 
biefe Strenge auch gegen fremde Werte geltend zu 
machen. Er verwandelte Profa in Verſe, veränderte 
und verbefferte die Arbeit anderer, woburd er fich 
wenig Dant verdiente und die Sache noch mehr vers 
wirrte. Am beften aber gelang es benen, bie fich 
des hertömmlichen Reims mit einer gewiffen Beobs 
achtung bed Sylbenwerthes bedbienten und, durch 
natürlichen Geſchmack geleitet, unausgeſprochene 
und umentfchiedene Gefege beobachteten; wie z. B. 
Wieland, der, obgleih unnahahmlich, eine lange 
Zeit mäßigern Talenten zum Mufter diente, 


Unficher aber blieb die Ausuͤbung auf jeben Fall 
und ed war feiner, auch der Beflen, ber nicht augens 
blietlich irre geworben wäre Daher entftand das 
Unglüd, daß bie eigentliche geniale Epoche unfrer 
Poefie weniges hervorbrachte was man in feiner Art 
correct nennen toͤnnte; benn auch hier war bie Zeit 
ftrdmend, forbernd und thätig, aber nicht betrach⸗ 
tend und fich ſelbſt genugthuend. 


Um jedoch einen Boden zu finden, worauf man 
poetifch fußen, um ein Element zu entbecfen, in dem 
man freifinnig athmen tönnte, war man einige 
Jahrhunderte zurücdgegangen, wo ſich aus einem 
chaotiſchen Zuftande ernfte Tüchtigfeiten glänzend 
bervorthaten,, und fo befreundete man fi auch mit 
der Dichtfunft jener Zeiten. Die Minnefänger Tagen 
zu weit von und ab; die Sprache hätte man erft 
Era — — — — — — 
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ſtudiren muͤſſen und das war nicht unſre Sache, wir 
wollten leben und nicht lernen. 

Hans Sachs, der wirktlich meiſterliche Dichter, 
lag und am naͤchſten. Ein wahres Talent, freilich 
nicht wie jene Nitter und Hofinänner, fondern cin 
fchlichter Bürger, wie wir und auch zu feyn rühms 
ten. Ein bibaftifher Realism fagte und zu, und 
wir benutzten ben leichten Rhythmus, ben fi wil: 
lig anbietenden Reim bei manchen Gelegenheiten. Es 
ſchien biefe Art fo bequem zur Poeſie bed Tages und 
deren beburften wir jede Stunde, 





Wenn nun bedeutende Werte, welche eine Jahre 
lange ja eine lebenslaͤngliche Aufmertfamteit und 
Arbeit erforderten, auf fo verwegenem Grunde, bei 
feichtfinnigen Antäffen mehr oder weniger aufgebaut 
wurden, fo fann man fich benten, wie freventliy 
mitunter andere vorübergehende Productionen fich 
geftalteten, z. B. die poetifhen Epifteln, Parabeln 
und Invectiven aller Formen, womit wir fortfuhren 
und innerlich zu befriegen und nach außen Händel 
zu ſuchen. 

Außer dem fhon abgebrudten ift nur weniges 
bavon übrig; ed mag erhalten bleiben. Kurze Notizen 
mögen Urfprung. und Abſicht bentenden Männern 
etwas beutlicher enthüllen. Xiefer Eindringenbe, 
benen biefe Dinge künftig zu Geficht fommen, wer⸗ 
ben boch geneigt bemerten, baß allen foldhen Excen: 
tricitäten ein rebliches Beftreben zu Grunde lag. 
Aufrichtiges Wollen ftreitet mit Anmaßung, Natur 
gegen Hertbmmlichkeiten, Talent gegen Formen, 
Genie mit fit ſelbſt, Kraft gegen Weichlichfeit, uns 
entwiceltes Tüchtiges gegen entfaltete Mittelmäßigs 
feit, fo daß man jenes ganze Betragen als ein 
Borpoftengefecht anſehen kann, bad auf eine Kriegs: 
erflärung folgt und eine gewaltfame Fehde vertüns 
bigt. Denn genau beſehen, fo ift der Kampf in diefen 
funfzig Sahren noch nicht ausgelämpft, er fegt ſich 
noch immer fort, nur in einer höhern Region. 





Sch hatte, nach Anleitung eines Ältern Deutfchen 
Puppen» und Buben: Gpield, ein tolles Fragen: 
wefen erfonnen, welches den Titel: Hanswurfts 
Hochzeit führen follte. Das Schema war folgen: 
des: Handwurft, ein reicher elterniofer Bauersſohn, 
welcher fo eben muͤndig geworben, will ein reiches 
Mädchen, Namens Urfel Blandine, heiratben. Sein 
Bormund, Kilian Bruſtfleck, und ihre Mutter Urſel ꝛtc. 
find es höchlich zufrieden. Ihr vieljähriger P an, 
ihre böchften Wuͤnſche werben dadurch endlich erreicht 
und erfült, Hier findet fi nicht das mindeſte Hin: 
berniß und das Ganze beruht eigentlich nur darauf, 
daß das Verlangen ber jungen Leute, fich zu befigen, 
burch die Anftalten der Hochzeit und dabei vorwal⸗ 
tenden unerläßlichen Umftändfichteiten bingehalten 
wird, Als Prologus tritt der Hochzeitbitter auf, 
halt feine hertömmliche bannale Rede und endiget 
mit den Reimen: 


Bei dem Wirth zur goldnen Raus 
Da wird ſeyn ber Hochzeitſchmaus. 


Um dem Vorwurf ber verlegten Einheit bes Orts 
zu entgehen, war im Hintergrunde bed Theaters 
gebachtes Wirthshaus mit feinen Infignien glaͤnzend 
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zu feben, aber fo, ald wenn ed, auf einem Zapfen 
umgebrebt, nach allen vier Geiten tbnnte vorgeftellt | 
werben; wobei ſich jedoch bie vorbern Eouliffen bed 
Theaters fchicflich zu verändern hatten, 

Im erſten Act fand bie Worberfeite nach ber 
Straße zu, mit den goldnen nach dem Gonnenmitros | 
ftop gearbeiteten Infignien; im zweiten Act die Seite 
nach dem Haußgarten; bie dritte nad einem Waͤlb⸗ 
chen; bie vierte nach einem nahe liegenden Gee; wos 
burd denn geweiffagt war, daß in folgenden Zeiten 
es dem Decorateur geringe Mühe machen werbe, 
einen Wellenſchlag Über dad ganze Theater bis an 
das Soufleurloch zu führen. 

Durch alles dieſes aber ift bad eigentliche Inters 
effe bes Stäas noch nicht ausgeſprochen; denn ber 
gründliche Scherz ward bis zur Konbeit aefteigert, 
baß das fämmtliche Perfonal des Echaufpield aus 
lauter Deutfch bertimmlihen Schimpf⸗- und Ekel 
Namen beftand, woburd ber Eharafter der Ein: 
zelnen ſogleich ausgeſprochen und dad Verhaͤltniß 
zu einander gegeben war. 

Da wir hoffen dürfen, daß Genenwärtiges in 
guter Gefellfhaft, auch wohl in anftändigem Fami: 
Tientreife vorgelefen werde, fo dürfen wir nicht ein= 
mal, wie boch auf jebem Theateranſchlag Sitte ift, 
unfre Perfonen hier ber Reibe nad nennen, noch 
auch die Stellen, wo fie ſich im klarſten und eminen: 
teften beweiſen, bier am Ort aufführen; obgleich 
auf bem einfachſten Wege beitere, necliſche, unvers 
faͤngliche Beziehungen und geiftreige Scherze ſich 
herporthun müßten, Zum Verſuche legen wir ein 
Blatt bei, unſern Herausgebern bie Zulaͤſſigteit zu 
beurtbeilen anheim ftellend. 

Better Schuft hatte bad Recht, burch fein Wer: 
haͤltniß zur Familie, zu bem Felt geladen zu werben, 
niemand hatte babei etwas zu erinnern; denn wenn 
er auch gleich durchaus im Leben untanglich war, 
fo war er doch ba, und weil er da war, konnte man 
ihm ſchicklich nicht verleugnen; auch durfte man an 
fo einem Fefttage ſich nicht erinnern, daß man zus 
weilen ungufrieben mit ihm gewefen wäre. 

Mit Herrn Schurke war es fihon eine bebent: 
lichere Sache, er hatte ber Familie wohl genutzt, 
wenn ed ihm gerabe auch nutzte; dagegen Ihr auch 
wieder gefhabet, vielleicht zu feinem eignen Vortheil, 
vielleiht auch weil cr ed eben gelegen fand. Die 
mehr ober minder Mugen ftimmten für feine Zus 
Läffigteit, bie Wenigen, bie ihn wollten ausgefchloffen 
baben, wurben überftimmt. 

Nun aber war noch eine dritte Perfon, Über bie 
ſich ſchwerer entfcheiben ließ; in der Geſellſchaft ein 
orbentlicher Menſch, nicht weniger ald andere, nadıs 
giebig, gefällig und zu mancherlel zu gebrauchen: er 
hatte den einzigen Fehler, baß er feinen Namen nicht 
hören fonnte unb fo bald er ihn vernahm in eine 
Helbenwuth, wie der Norbe fie Berferfer: Wuth bes 
nennt, augenbliclich gerieth, alled rechts und lints 
tobtzufchlagen drohte und in ſolchem Raptus iheils 
beſchaͤdigte, theils beihädigt ward: wie denn auch 
ber zweite Het des Gtäds durch ihm ein fehr verwor⸗ 
renes Enbe nahm. 

Hier konnte nun ber Anlaß ummdglich verfäumt 
werden, ben räuberifhen Mactlot zu züchtigen. Er 
gebt nämlich haufiren mit feiner Marlotur, und 
wie er die Unftalten zur Hochzeit getvahr wird, kann 
er dem Triebe nicht widerſtehen auch bier zu ſchma⸗ 
rugen und auf anderer Leute Koften feine ausge: 
hungerten Gebärme zu erauicden. Er meldet fih; 
Kilian Bruſtfteck unterfuht feine Anſprüche, muß 
ihn aber abweifen, benn alle Gaͤſte heißt es feyen 
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anerfannte — — —— Charattere, woran ber Suppli⸗ 
cant boch leinen Anſpruch machen idnne. Macklot 
verſucht ſein Moͤglichſtes um zu beweiſen, daß er 
eben fo berühmt ſey als jene. Da aber Kilian Bruſt⸗ 
fled als firenger Eeremonienmeifter fih nicht will 
bewegen laffen, nimmt fi jener Nichtaenannte, ber 
von feiner Berferters Wuth am Schluſſe bes zweiten 
Acts ſich wieber erbolt bat, bes ibm fo nahe ver: 
wandten Nachdruckers fo nahbrädti an, bafı dieſer 
unter bie übrigen Gaͤſte ——— aufgenommen wird, 


Um biefe Zeit meldeten ſich bie Grafen Gtol: 
berg an, bie, auf einer Schweizerreiſe beariffen, 
beit und einfprechen wollten, Sch war burch bas 
fruͤhſte Auftauchen meines Talents im Göttinger 
Mufenalmanah mit ihnen und ſaͤmmtlichen jungen 
Männern, deren Wefen und Wirken befannt genug 
ift, in ein gar freundliches Verhaͤltniß gerarhen. 
Zu der damaligen Zeit hatte man fi ziemlich wuns 
berliche Begriffe von Sreundfchaft und Liebe gemacht. 
Eigentlich war ed eine lebhafte Tugend, bie ſich 
gegen einander auftndpfte und ein talentvolles aber 
ungebilbetes Innere bervortehrte. Einen ſolchen Be: 
zua gegen einander, ber freilih wie Vertrauen aut: 
fah, hielt man für Liebe, für wahrhafte Neiauag; 
ih betrog mich darin fo aut wie die andern, unb 
babe davon viele Jahre auf mehr ald Eine Weiſe 
gelitten. Es ift noch ein Brief von Bürgern aus 
jener Zeit vorhanden, woraus zu erfehen ift, daß 
von fittlih Aeſthetiſchem unter dieſen Gefellen feines: 
wegs die Rede war, Geber fühlte ſich aufgeregt und 
glaubte gar wohl hiernad handeln und dichten zu 
dürfen, 

Die Gebrüder famen an, Graf Haugmwig mit 
ihnen. Bon mir wurden fie mit offener Bruft em: 
pfangen, mit gemäthlicher Schicklichteit. Sie wohn: 
ten im Gafthofe, waren zu Tiſche jedoch meiftens 
bei und. Das erfte beitere Zufammenfeon zeigte fich 
bbchſt erfreulich; allein gar bald traten excentrifche 
Aeußerungen bervor. 

Zu meiner Mutter machte fi ein eigenes Wer: 
haͤltniß. Cie wußte in ihrer tätigen graden Art 
fih gleich ind Mittelalter zurüczuſetzen, um als 
Aja bei irgend einer Rombarbifhen ober Byzan⸗ 
tinifchen Prinzeffin angeſtellt zu ſeyn. Nicht anders 
als Frau Aja ward fie genannt, und fie gefiel ſich 
in dem Schere und ging fo eher in bie Phantaftes 
reien der Jugend mit ein, als fie fchon in Gds von 
Berlihingend Handfrau ihr Ebenbild zu erbliden 
glaubte. 

Doc hiebei follte es nicht Tange bleiben; denn 
man hatte nur einige Male zufammen getafelt, als 
fhon nach ein und ber andern genoffenen Flaſche 
Wein ber poetifhe Tyrannenbaß zum Worfhein kam, 

unb man nach dem Blute folder Wäthriche lechzend 
fid) erwies. Mein Bater ſchuͤttelte Tächelnd den Ropf; 
meine Mutter batte in ihrem Reben kaum von Ty⸗ 
rannen gebbrt, doc erinnerte fie ſich im Gottfrieds 
Ehronit dergleichen Unmen ſchen in Kupfer abgebildet 
geſehen zu haben: den König Cambyſes, ber in Ge 
genwart bed Waters dad Herz bed Soͤhnchens mit 
bem Pfeil getroffen zu haben triumpbirt, wie ihr 
folches noch im Gedaͤchtniß geblieben war. Diefe und 
ähnfiche aber immer heftiger werdende Aeußerungen 
ins Heitere zu twenben, verfügte fie fih in ihren 
Keller, wo ihr von den Älteften Weinen wohlunters 
haltene große Fäffer verwahrt Tagen. Nicht gerins 
gere befanden fich daſelbſt, ars die Jahrgänge 1706, 
19, 26, 48 von ihr MIETE WEINE FERNE gewartet und acyfleat, 
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ſelten und nur bei feierlich⸗ bedeutenden Gelegenhei⸗ 
ten angeſprochen. 

Indem ſie nun in geſchliffener Flaſche den hoch⸗ 
farbigen Wein hinſetzte, rief fie aus: Hier iſt das 
wahre Tyrannenblut! Daran ergetzt euch, aber alle 
Morbdgedanten laßt mir aus dem Haufe! 

„Ja wohl Xyrannenblut! rief ih ans; feinen 
größeren Tyrannen giebt e8, als ben, beffen Herz⸗ 
blut man euch vorfegt. Labt ench daran, aber mäßig! 
denn ihr müßt befürchten, baß er euch durch Wohls 
geſchmact und Geift unterjohe, Der Weinſtock ift 
der Univerſal⸗Tyrann, ber ausgerottet werden follte; 
zum Patron follten wir deßhalb den heifigen Lytur⸗ 
gus, ben Thracier, wählen und verebren; er griff 
das fromme Wert fräftig an, aber, vom bethoͤrenden 
Dämon Bacchus verbliendet und verberbt, verbient 
er in ber Zahl ber Märtyrer oben an zu ſtehen.“ 

nDiefer Weinftoc ift der allerfchlimmfle Tyrann, 
zugleih Heuchler, Schmeichler und Gewaltfamer. 
Die erften Züge feines Bluted munden euch, aber 
ein Tropfen lodt den andern unaufbaltfam nach; fie 
folgen fit wie eine Perlenſchnur, die man zu zer: 
reißen fürchtet,“ 

Wenn ich bier, wie bie beften Hiftorifer getban, 
eine fingirte Rede ftatt jener Unterhaltung einzu: 
ſchieben in Verdacht geratben fönnte, fo barf ich den 
Wunfh ausfprecen, es möchte gleich ein Geſchwind⸗ 
ſchreiber biefe Peroration aufgefaßr und und über: 
liefert haben, Man würde bie Motive genau bie: 
felbigen und den Fluß der Rebe victleiht anmuthiger 
und einlabenber finden, Leberbaupt fehlt biefer 
gegenwärtigen Darftelung im Ganzen bie weitläufige 
Redfeligteit und Fülle ciner Jugend, bie ſich fühlt 
und nicht weiß, wo fie mit Straft und Vermögen 
binaus fol, 

In einer Stadt wie Franffurt befindet man fich 
in einer wunberliden Rage; immer fih kreuzende 
Fremde deuten nah allen Beltgegenden bin und ers 
werten Reifeluft, Früber war ip fhon bei manchem 
Anlaß mobil geworben, und gerade jegt im Augen: 
blicke, wo es darauf antam einen Berfuch zu machen, 
06 ich Lili entbebren tbnne, wo eine gewilfe pein: 
liche Unruhe mih zu allem beflimmten Geſchaͤft 
unfähig machte, war mir die Aufforderung ber Stol⸗ 
berge, fie nach der Echweiz zu begleiten, willtommen. 
Begünftigt durch das Zureden meines Vaters, welcher 
eine Reiſe in jener Richtung ſehr gerne ſah, und 
mir empfabl, einen Uebergang nach Stalien, wie es 
fi fügen und ſchicken wollte, nicht zu verfiumen, 
entfchloß ich mich daher ſchnell, und ed war balb 


gepackt. Mit einiger Andeutung, aber ohne Abſchied, 
| trenne ih mi von Lili; fie war mir fo ins Herz 
gewachſen, daß ich mich gar nicht von ihr zu ent: 
| fernen glaubte. 


in wenigen Stunden fah ich mich mit meinen 
luſtigen Gefährten in Darmſtadt. Bei Hofe daſelbſt 
follte ınan ſich noch ganz fbicflich betragen; bier batte 
Graf Haugwis eigentlich die Führung und Leitung. 
Er war ber Jüngfte von uns, wohlaeftaltet, von 
yarteın, edlem Anſehen, weichen freundlichen Zügen, 
fib immer gleich, theilnebmend, aber mit ſolchem 


ı Maße, dab er gigen bie andern als impaifibel abs 


ftab. Er muste deßhalb von ihnen allerlei Gpotts 
reden und Benamfungen erdulden. Dieb mochte gel: 
ten, fo lange fie glaubten ald Naturtinder fi zeigen 
su tönnen; wo ed aber denn doch auf Schictlichteit 
antam, und man, nicht ungern, gendtbigt war, wies 
der einmal ald Graf aufzutreten, dba wußte Er alles 
einzuleiten und au ſchlichten, baß wir wenn nicht mit 
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Sch brachte unterbeffen meine Zeit bei Mercd zu, 
welcher meine vorgenommene Reife mephiſtopheliſch 
querblictend anſah und meine Gefährten. die ibn auch 
befucht hatten, mit fhonungslofer Verftändigteit zu 
fhildern wußte, Er kannte mich nach feiner Art 
durchaus, die unüberwindliche naive Gutmätbigteit 
meined Wefens war ibm ſchmerzlich; das ewige Gels 
tenlaffen, das leben und leben laffen war ibm ein 
Grenel. „Daß du mit biefen Burſchen ziehſt,“ rief 
er aus, „ift ein dummer Streich; und er fohilderte 
fie fodann treffend, aber nicht ganz richtig. Durchs 
aus fehlte ein Wohlwollen, baber ich glauben fonnte 
ibn zu Überfeben, obſchon ich ihm nicht ſowohl übers 
fab, ald nur bie Seiten zu fhägen wußte, bie außer 
feinem Gefichtötreife Tagen. 

„Du wirft nicht lange bei ihmen bleiben!“ bas 
war das Nefultat feiner Unterhaltungen. Dabei ers 
innere ich mich eines mertwuͤrdigen Wortes, dad er 
mir fpäter wiederholte, dad ich mir ſelbſt wiederholte 
und oft im Leben bedeutend fand, „Dein Beftreben,* 
fagte er, „beine unablentbare Richtung ift, bem Wirt: 
lichen eine poetifche Geftalt zu geben, die andern 
fuchen das fogenannte Poetifche, bas Imaginative zu 
verwirtlichen, und bad giebt nichtd wie dummes Zeug.“ 
Faßt man die ungeheure Differenz diefer beiden Hands 
lungsweifen, halt man fie feft und wendet fie an, fo 
erlangt man viel Aufſchluß Über taufend andere Dinge. 

Ungluͤclicherweiſe, eb ſich die Geſellſchaft von 
Darmftadt loslöf'te, gab ed no Anlaß Meras Meis 
nung unumftößlih zu befräftigen. 

Unter bie damaligen Verrüctbeiten, bie aus dem 
Begriff entftanden: man muͤſſe fi in einen Naturs 
suftand zu verfenen fuchen, gebdrte denn auch das 
Baden im freien Baffer, unter offnem Himmel; und 
unfre Freunde fonnten aud bier, nach allenfalls übers 
ftandener Schictlichteit, auch biefed Unſchictliche nicht 
unterlafjen. Darmftadt, ohne fließended Gewaͤſſer, 
in einer fandigen Flaͤche gelegen, mag doch einen 
Teich in ber Nähe haben, von dem ich nur bei diefer 
Gelegenheit gebdrt. Die beiß genaturten und ſich im⸗ 
mer mebr erhigenden Freunde fuchten Labſal in bies 
fem Weiber; nadte Juͤnglinge bei bellem Sonnen: 
fein zu feben, mochte wohl in dieſer Genend als 
etwas Befonbderes erfcheinen; es gab Standal auf alle 
Fälle. Merck färfte feine Eonclufionen, und ich 
leugne nicht, ich beeilte unfre Abreiſe. 

Schon auf dem Wege nat Mannheim zeigte ſich, 
ungeachtet aller guten und eblen gemeinfamen Ges 
fuͤhle, doch ſchon eine gewiffe Differenz in Gefinnung 
und Betragen, Leopold Stolberg Außerte mit Reis 
denſchaft: wie er gendthigt worden ein herzliches 
Riebesverhältniß mir einer ſchoͤnen Engländerin aufs 
zugeben, und bewegen eine fo weite Reife unters 
nommen babe. Wenn man ihm nun dagegen tbeils 
nehmend entdedte, daß man folhen Empfindungen 
auch nicht fremd fen, fo brach bei ihm das gränzen: 
loſe Gefühl der Jugend heraus: feiner Leidenſchaft, 
feinen Schmerzen, fo wie der Schönheit und Liebens⸗ 
wiürbigfeit feiner Geliebten dürfe fi in ber Welt 
nicht aleich ftelen. Wollte man ſolche Behauptung, 
wie es fib unter guten Gefellen wohl ziemt, burch 
mäßige Rebe ind Gleichgewicht bringen, fo ſchien fich 
die Sache nur zu verfchlimmern, und Graf Haugwig 
wie auch ib mußten zufegt geneigt werben, biefed 
Thema fallen zu laſſen. Angelangt in Mannheim 
bezogen wir fchbne Zimmer eines anftändigen Gaſt⸗ 
bofes, und beim Defert bed erſten Mittagdeffens, wo 
der Mein nicht war gefhont worden, forderte uns 
Leopold auf, feiner Schönen Geſundheit zu trinfen, 
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geleerten Glaͤſern rief er aus: Nun aber ift aus ſol⸗ 
hen geheiligten Bechern fein Trunt mehr erlaubt; 
cine zweite Gefunbheit wäre Entweibung, befhalt 
vernichten wir biefe Gefäße! und warf fogleich fein 
Stengelglad hinter fib wiber bie Wand, Wir ans 
bern folgten, und ich bildete mir benn doch ein, als 
wenn mich Merck am Kragen zupfte. 

Allein bie Jugend nimmt dad aus ber Kindheit 
mit herüber, daß fie guten Gefellen nichts nachträgt, 
daß eine unbefangene Wohlgetwogenheit zwar unanges 
nehm berührt werden lann, aber nicht zu verlegen iſt. 

Nachdem die nunmehr ald Englifch angefprochenen 
Glaͤſer unfre Zeche verftärft hatten, eilten wir nach 
Earlöruhe getroft und heiter, um und zutraulich und 
forgtos in einen neuen Kreis zu begeben, Wir fans 
ben Klopſtoch daſelbſt, welcher feine alte fittliche 
Herrſchaft über bie ihn fo hoch verehrenden Schüler 
gar anfländig ausübte, dem ich denn auch mich gern 
unterwarf, fo daß ich, mit ben andern nadı Hof ges 
beten, mich für einen Neuling ganz leidlich mag bes 
tragen haben, Huch warb man gewiffermaßen aufge: 
forbert, natuͤrlich und boch bebeutend zu ſeyn. 

Der regierende Herr Martaraf, als einer ber 
fürftliben Senioren, befonbers aber wegen feiner 
vortrefflichen Reglerungszwecte unter ben Deutfchen 
Megenten hoch verehrt, unterhielt fih gern von 
ſtaatswirthlichen Angelegenbeiten, Die Frau Markt 
aräfin in Künften und mancherlei guten Kenntniffen 
thaͤtig und bewanbert, wollte auch mit anmuthigen 
Meben eine gewiffe Theilmahme beweifen; wogegen 
wir und zwar banfbar verbichten, konnten aber boch 
zu Kaufe ibre ſchlechte Papierfabrication und Bes 
günftigung des Nachdruckers Madlot nicht ungenedt 
laffen. 

Am bedentendften war für mich, daß ber junge 
Herzog von Sahfen: Weimar mit feiner edlen Braut, 
der Prinzeffin Louiſe von Heffen s Darmftadt, bier zu⸗ 
fammentamen, um ein foͤrmliches Ehebuͤndniß eins 
zugeben; wie beun auch bebhalb Praͤſident von Mofer 
bereits bier angelangt war, um fo bebeutenbe Ber: 
haͤltniſſe ins Klare zu fegen und mit dem Oberhof⸗ 
meifter Grafen Gbdrg völlig abzufchließen, Meine 
Geſpraͤche mit beiden beben Perfonen waren bie ges 
mätblichften, und fie ſchloſſen fi, Bei der Abſchieds⸗ 
Audienz⸗ wieberbolt mit ber Berfiherung: ed wuͤrde 
ihnen beiderfeitö angenehm feyn, mich bald in Weis 
mar zu fehen. 

Einige beſondere Geſpraͤche mit Klopſtock errege 
ten gegen ibn, bei ber Freundlichteit die er mir ers 
wies, Offenheit und Vertrauen; ich theilte ihm bie 
neuften Scenen bes Fauft mit, die cr wohl aufzu⸗ 
nehmen ſchien, fie auch, wie ich nachher vernabm, 
negen andere Perfonen mit entichiedenem Beifall, ber 
fonft nicht leicht im feiner Art war, bechrt und bie 
Vollendung bed Stuͤcts gewünfcht hatte. 

Jenes ungebilbete, damals mitunter genial ges 
nannte Betragen warb in Carlsruhe, auf einem ans 
ftändigen, aleihfam heiligen Boben, einigermaßen 
befchroichtigt. Sch trennte mich von meinen @efellen, 
indem ich einen Seitenweg einzufchblagen hatte, um 
nadı Emmendingen zu gehen, wo mein Schwaner 
Dberammmann war. Ich achtete biefen Echritt meine 
Schweſter zu feben, für eine wahrhafte Prüfung. 
Ich wußte fie Teste nicht glädlih, ohne dab man «8 
ihr, ihrem Gatten ober ben Zuſtaͤnden hätte ſchuld 
geben fbunen, Sie war ein eigened Wefen, von bem 
fhwer zu ſprechen ift; wir wollen fuchen dad Mit: 
theilbare bier zuſammenzufaſſen. 

Ein ſchoͤner Körperbau begünfligte fie; nicht fo 
bie Gefihrözüge, welche, obgleich Güte, Verftand, 
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Theilnahme deutlich genng ausdruͤctend, doch einer 
gewiffen Regelmäßigteit und Anmuth ermangelten. 

Dazu tam noch, daß eine hohe flarf gewblbte 
Stirn, durch die Teibige Mode bie Haare aus dem 
Geficht zu ftreihen und zu zwaͤngen, einen gewiffen 
unangenehmen Eindrucd macte, wenn fie gleich für 
die fittlichen und geiftinen Eigenfhaften dad befte 
Beugniß gab. Ich tann mir benten, daß wenn fie, wie 
es bie neuere Zeit eingeführt hat, den obern Theil 
ihres Geſichtes mit Locken umwoͤlten, ibre Schlaͤfe 
und Wangen mit gleichen Ringeln haͤtte betleiden 
toͤnnen, fie vor dem Spiegel ſich angenehmer würbe 
gefunden haben, ohne Beſorgniß andern zu mißfal⸗ 
(en wie ſich ſelbſt. Rechne man hiezu noch das Uns 
heil, daß ibre Haut felten rein war, ein Uebel, das 
fich durch ein daͤmoniſches Mißgeſchick fchon von Ju⸗ 
gend auf gewoͤhnlich an Fefttagen einzufinden pflegte, 
an Tagen von Eoncerten, Bällen und fonftigen Eins 
labungen. 

Diefe Zuftände hatte fie nach und nad burchges 
taͤmpft, indeß ihre übrigen berrlihen Eigenſchaften 
fi immer mehr und mebr ausbildeten. 

Ein fefter nicht leicht bezwinglicher Eharaftır, 
eine theilnehmende, Theilnahme bebürfende Seele, 
vorzägliche Geiſtesbildung, Schöne Kenntniffe, fo wie 
Talente; einige Sprachen, eine gewandte Feder, fo 
daß, wäre fie von außen begünftigt worden, fie uns 
ter den gefuchteften Frauen ihrer Zeit wärbe gegolten 
haben, 

Zu allem biefem ift noch ein Wunderſames zu 
offenbaren: in ibrem Wefen lag nicht die mindefte 
Sinnlichteit. Sie war neben mir heraufgewachſen 
und wuͤnſchie ihr Leben in biefer geſchwiſterlichen 
Harmonie fortzufegen und zugubringen, Wir waren 
nad meiner Rüdtunft von ber Atademie ungertrenns 
lich geblieben; im innerſten Vertrauen hatten wir 
Gebanten, Empfindungen und Grillen, die Eindrüce 
alles Zufaͤlligen in Gemeinfhaft. Als ih nah Wetz⸗ 
lar ging, fdien ihr bie Einfamteit unerträglich; mein 
Freund Schloffer, ber Guten weder unbelannt noch 
zuwider, trat in meine Stelle, Leiber verwanbelte 
ſich bei ihm die Brüberfichteit in eine entihiebene, 
und bei feinem firengen gerwiffenhaften Wefen, viel: 
leicht erfte Leidenſchaft. Hier fand fich, wie man zu 
fagen pflest, eine febr gaͤtliche, erwünfchte Partie, 
welche fie, nachdem fie verfchicbene bebeutende Ans 
träge, aber von unbebeutenden Diinnern, von folchen 
bie fie verabfehente, ſtandhaft autgefchlagen hatte, 
endlich anzunehmen ſich, ich darf wohl fagen, bis 
reden ließ. 

Aufrichtig babe ich zu geftchen, baß ich mir, wenn 
ich manchmal Über ihr Schictſal phantafirte, fie nicht 
aern als Hausfrau, wohl aber ald Webtiffin, als 
Vorſteherin einer eblen Gemeine gar gern benten 
mochte. Sie befaß alles was ein folcher höherer Zus 
ftand verlangt, ihr fehlte was bie Welt unerläßlich 
forbert. Leber weibliche Seelen übte fie durchaus 
eine unwiberſtehliche Gewalt; junge Gemüther zog 
fie Tiebevoll an umb beherrſchte fie durch den Geift in: 
nerer Vorzuͤge. Wie fie num die allgemeine Duldung 
bed Guten, Menſchlichen, mit allen feinen Wunder— 
Lchtelten, wenn es nur nicht ind Verkehrte ging, mit 
mir gemein hatte, fo brauchte nichts ECigenthuͤmliches, 
wodurch irgend ein bebeutendes Nature ausgezeich⸗ 
ner war, fich vor Ihr zu verbergen, ober ſich vor ihr 
zu geniren; weßwegen unfere Geſelligkeiten, wie wir 
ſchon fruͤher geſehn, Immer mannigfaltig, frei, artig, 
wenn auch gleidy manchmal and Kühne beran, fich bes 
wegen mochten. Die Gewohnheit mit jungen Fraucns 
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daß fogleich eine entfcheibende Befchräntung und Anz 
eignung erfolgt wäre, hatte ich nur ihr zu danten. 
Nun aber wird ber einfichtige Leſer, welcher fäbig 
ift, zwiſchen biefe Zeilen hineinzulefen, was nicht 
gefchrieben ſteht, aber angebeutet ift, fich eine Ah⸗ 
nung ber ernften Gefühle gewinnen, mit welchen ich 
dbamald Emmendingen betrat, 

Allein beim Abſchiede nach lurzem Aufenthalte 
Tag es mir noch ſchwerer auf beim Herzen, dab meine 
Schwefter mir auf das Ernftefte cine Trennung von 





Lili empfohlen, ja befohlen hatte, Sie ſelbſt Hatte an | 


einem langwierigen Brautfiande viel gelitten; Schlof- 


fer, nad feiner Reblicpkeit, verlobte ſich wicht cher | 


mit ihr, ald bis er feiner Anftelung im Großherzog: 


tum Baden gewiß, ja, wenn man es fo nehmen | 


wollte, (em angeftellt war. Die eigentliche Beſtim⸗ 


nung aber verzdgerte ſich auf eine undentfiche Weife. | 


Soll ich meine Vermuthung hierüber eröffnen, fo war 
ber wadere Schloſſer, wie tüchtig er zum Gefchäft 


ſeyn mochte, boch wegen feiner ſchroffen Rechtlichteit 


weber bem Fürften als unmittelbar beruͤhrender Die: 
ner, noch weniger ben Miniftern als naber Mitar: 
beiter wuͤnſchenswerth. Seine gehoffte und dringend 
newänfchte Anftelung in Carlsruhe kam nicht zu 
Stande. Mir aber Märte fich biefe Zögerung auf, als 
bie Stelle eined Dberamtmanns in Emmendingen Te: 
big warb, und man ihm alfobald bahin verſetzte. Es 
war ein ſtattliches cinträafiches Amt nunmehr ibm 
Gbertragen, dem er fit völlig getwachfen zeigte, Sei⸗ 
nem Einn, feiner Hanblungsweife daͤuchte es ganz 
gemäß hier allein zu fichen, nach Ueberzeugung zu 
handeln unb über alles, man mochte ihn Toben ober 
tabeln, Rechenſchaft zu geben, 

Dagegen ließ fich nichts einwenben, meine Echwes 
fier mußte ihm folgen, freilich nicht in eine Refibenz, 
wie fie gebofft hatte, fondern an einen Drt, ber 
ihr eine Einfamfeit, eine Eindbde ſcheinen mußte; in 
eine Wohnung, zwar geräumia, amtsherrlich, ftatt: 
ich, aber aller Gefelligteit entbehrend. Einige junge 
Frauenzimmer, mit denen fie früber Freundfchaft 
gepflogen, folgten ihr nah, und da bie Familie Ges 
ro mit Köchtern gefegnet war, mwechfelten biefe ab, 
fo baß fie wenigſtens bei fo vieler Entbehrung, eines 
Längftvertrauten Umgangs genoß. 

Diefe Zuftände, biefe Erfabrungen waren es, 
wodurch fie fich berechtigt glaubte, mir aufs ernftefte 
eine Trennung von Lili zu Befehlen, Es ſchien ihr 
hart, ein foldes Frauenzimmer, von dem fie fich die 
böchflen Begriffe gemacht hatte, aus einer wo nicht 
glaͤnzenden, boch lebhaft bewegten Erifteng herauszu— 
zerren, im unfer zwar loͤbliches, aber doch nicht zu 
bebeutenden Geſellſchaften eingerichteted Hans, zwi⸗ 
fhen einen wohlwollenden, ungefpräwigen, aber gern 
bibattifchen Water, und eine in ihrer Art höchft haͤus⸗ 
lich⸗ thaͤtige Mutter, welche doch nach vollbrachtem 
Geſchaͤft. bei einer beauemen Handarbeit nicht geftdrt 
ſeyn wollte, in einem gemüͤthlichen Geſpraͤch mit 
— herangezogenen und auserwaͤhlten Perſonlich⸗ 
teiten. 





Dagegen ſetzte ſie mir Lilis Verhaͤltniſſe lebbaft 


ind Klare; denn ich hatte ihr theils ſchon in Bries 
fen, theils aber in Teibenfchaftlich geſchwaͤtziger Wer: 
traulichteit alles haarflein vorgetragen. . 

Leider war ihre Schilderung nur eine umftänds 
liche wohlgefinnte Nutführung bejien, was ein Obren: 


Höfer von Freund, dem man nah und nach nichts | 
Gutes zutraute, mit wenigen charatteriftifchen Zügen | 


einzufluͤſtern bemüht gewefen. 
Verſprechen fonnt’ ich ihr nichts, ob ich alcich ge⸗ 
fiehen mußte, fie babe mich überzeugt. Ich ging mit 
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bem räthfelhaften Gefühl im Herzen, woran bie Lets 
denſchaft ſich fortmährtz; denn Amor das Kind Hält 
ſich noch hartnaͤctig feſt am Kleide der Hoffnung, eben 
als fie fhon ftarten Schrittes fi zu entfernen den 
Anlauf nimmt. 

Das Einzige was ich mir zwifchen da und Zürich 
noch deutlich erinnere, ift der MRbeinfall bei Schaff⸗ 
haufen, Hier wird durch einen mächtigen Stroms 
ſturz mertlich bie erfte Etufe bezeichnet die ein Berg⸗ 
land andentet, in das wir zu treten gewillet find; 
wo wir denn nach und nach, Stufe für Etufe immer 
in wachſendem Verhältniß, die Höhen muͤhſam ers 
reihen follen, 

Der Anblick bes Züricher Eee, von bem Thore 
des Schwertes genoffen, ift mir auch noch gegenwaͤr⸗ 
tig; ih fage von dem Thore bes Gaſthauſes, denn ich 
trat nicht hinein, fonbern ich eilte zu Ravatern. 
Der Empfang war heiter und herzlich, und man muß 
gefteben anmuthig ohne gleichen; zutraulich, fhonend, 
ſegnend, erbebind, anders tonnte man fich feine Ges 
genwart nicht denten. Geine Gattin, mit etwas 
fondberbaren, aber friedlichen zartfrommen Zügen, 
ſtimmte vbllig, wie alles Andere um ihn ber, in 
feine Ginness und Lebens: Weife, 

Unfre nächfte, und faft ununterbrocdhene Unter: 
baftung war feine Phyſiognomit. Der erfte Theil 
biefed feltfamen Werted war, wenn ich nicht irre, 
ſchon vbllig abgebruct, oder wenigftens feiner Voll: 
ftändigtrit nahe. Man barf es wohl ald genialzems 
pirifch, als methodiſch⸗collectiv anfpredhen. Sch hatte 
dazu das fonderbarfte Verhaͤltniß. Lavater wollte 
die ganze Welt zu Mitarbeitern und Theilnehmern; 
ſchon hatte er auf feiner Rheinreiſe fo viel bebeutende 
Menſchen portraitiren lafjen, um burc ihre Perſoͤn⸗ 
lichkeit fie in das Intereſſe eined Werts zu zieben, in 
welchem fie felsft auftreten ſollten. Eben fo verfuhr 
er mit Rünftlern; er rief einen jeden anf, ibm für 
feine Zwede Zeichnungen zu fenden. Sie famen an 
und taugten nicht entfchieben zu ihrer Beflimmung. 
Gleicherweiſe ließ er rechts und lints in Kupfer 
ftehen und auch diefed gelang felten haratteriftiich. 
Eine große Arbeit war von feiner Eeite geleiftet, mit 
Beld und Anftrengung aller Art ein bedeutendes 
Wert vorgearbeitet, der Phyſiognomit alle Ehre ges 
boten; und wie nun baraus ein Band werben follte, 
die Poyfiognomit, burch Lehre gegruͤndet, durch Beis 
fpiele belegt, fi ber Würde einer Wiffenfchaft näbern 
ſollte, fo fagte feine Tafel, was fie zu fagen batte; 
alle Platten mußten getabelt, bedingt, nicht einmal 
oelobt, wur zugegeben, manche gar burch bie Erftd: 
rungen weggelbſcht werben, Es war für mich, ber, 
eh er fortfehritt, immer Fuß zu faſſen fuchte, eine der 
penibelften Aufaaben, die meiner Thätiafeit auferlent 
werben fonnte. Man urtbeile felbft. Das Manufcript 
mit den zum Text eingefhobenen Plattenabdruͤcken, 
ging an mich nah Franffurt. Sch hatte bad Recht 
alles zu tilgen was mir mißfiel, zu ändern und ein: 
aufhalten was mir belichte, wovon ich freilich fehr 
mäßig Gebrauch machte. Ein einzig Mat hatte er 
eine gewiffe leidbenfchaftlie Eontrovers gegen einen 
ungerecten Zabler eingeihoben, bie ich wegließ und 
ein heitered Naturgebicht dafür einlegte, weßwegen 
er mich ſchait, jedoch ſpaͤter, als er abgefühlt war, 
mein Verfahren billigte. 

Mer bie vier Bände der Phyfiognomit burchblaͤt⸗ 
tert und, was ihn nicht reuen wird, burchlief't, mag 
bebenten, welches Intereffe unfer Zuſammenſeyn ges 
babt habe, indem bie meiften ber barin vorfommen: 
ben Blätter ſchon gezeichnet und ein Theil geftowen 
waren, vorgelegt und beurtheilt wurden und man 
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die geiſtreichen Mittel uͤberlegte, womit ſelbſt das 
Untaugliche in dieſem Falle lehrreich und alſo taug⸗ 
lich gemacht werben toͤnnte. 

Geh’ ich das Lavater'ſche Wert nochmals durch. 
fo macht es mir eine fomifchzbeitere Empfindung; 
es ift mir als ſaͤhe ich die Schatten mir ebemals ſehr 
betannter Menfchen vor mir, Über bie ih mich ſchon 
einmal geärgert und Über bie ich mic) jetzt nicht er: 
freuen ſollte. 

Die Möglichkeit aber fo vieles unſchicklich Gebil⸗ 
dete einigermaßen zufammenzubalten, lag in dem 
fhönen und entfchiebenen Talente bes Zeichnerd und 
Kupferſtechers Lips; er war in der That zur freien 
profaifchen Darftellung bed Wirtlichen geboren, wor: 
auf ed denn boch eigentlich bier anfam, Er arbeitete 
unter dem wunderlih forbernden Phyfiognomiften, 
unb mußte deßhalb genau aufpaffen, um fi den 
Forderungen feines Meifterd anzunaͤhern; ber tafents 
reiche Bauerntnabe fühlte die ganze Verpflichtung, 
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Wir wurden eine Etiege hoch in ein ringsgetäs 
feltes Zimmer geführt, wo und ein muntrer Greis 
von mittlerer Statur entgegenfam. Er empfing und 
mit einem Gruße, mit bem er die befuchenden Juͤn⸗ 
gern anzufprehen pflegte: wir würben es ibm als 
eine Artigfeit anrechnen, daß er mit feinem Wofcheis 
ben aus biefer Zeitlichteit fo lange gezbgert habe, um 
und noch freundlich aufzunehmen, uns fennen zu lers 


nen, ſich an unfern Talenten zu erfreuen und ®fäd 


auf unfern fernern Lebensgang zu wünfcen. 

Wir dagegen priefen ibn alüdlih, daß er ald 
Dichter, ber patriarchaliſchen Welt angebbrig und 
doch in ber Nähe ber hoͤchſt gebilbeten Gtabt, eine 
wabrbaft idylliſche Wobnung zeitlebens brfeffen und 
in hoher freier Luft ſich einer ſolchen Fernſicht mit 
ftetem Wohlbehagen der Mugen fo lange Jahre er- 
freut babe, 

Es ſchien ibm nicht unangenehm, baß wir eine 
Ueberfiht aus feinem Fenſter zu nehmen und auss 


bie er einem geiftlichen Heren aus ber fo hoc privis | baten, welche denn wirtlih bei heiterem Gonnens 
legirten Stadt fhuldig war, und beforgte-fein Ges | 


ſchaͤft aufs beſte. 


lebend, ward ich taͤglich, ohne daß wir im geringſten 
Arges daran gehabt haͤtten, denſelben immer frem⸗ 
ber; unfre Landpartien paßten nicht mehr zufams 
men, obgleih in der Stadt noch einiges Vertehr 
übrig geblieben war, Sie hatten fich mir allem jus 
gendlich gräflichen Uebermurb auch bei Kavatern ges 
meldet, welchem gewanbten Phyfiognomiften fie freis 
lich etwas anders vorfamen als der übrigen Welt. 
Er äußerte fi gegen mich barüber und ich erinnere 
mic; ganz deutlich, daß er, von Leopold Stolberg 
fprehend, ausrief: „ip weiß nicht was ihr alle 
wollt; es ift ein edler, trefflicher, talentoofler Juͤng⸗ 
ling, aber fie haben mir ibn ald einen Heroen, als 
einen Hercules befchrieben, und ih babe in meinem 
Reben keinen weichern, zarteren und, wenn es dars 
auf anfommt, beflimmbareren jungen Mann gefes 
ben. Sch bin noch weit von fiherer pbuffognomifcher 
Einficht entfernt, aber wie ed mit euch und der Menge 
ausſieht, ift doch gar zu betruͤbt.“ 

Seit der Reife Lavaterd an den Nieberrbein 
batte fih das Intereſſe an ihm und feinen phyſio—⸗ 
guomiſchen Studien febr lebhaft gefteigert; vielfache 
Gegenbeſuche drängten fih zu ibm, fo baß er ſich 
einigermaßen in Berlegenheit fühlte, ald ber Erfte 
geiftlicher und geiftreiher Männer angeſehen und als 
einer betrachtet zu werben, ber bie Sremben allein 
nach ſich hinzbge; daher er benn, um allem Meid 
und Mißgunft auszuweichen, alle biejenigen, bie ibn 
befuchten,, zu erinnern und anzutreiben wußte, auch 
bie Übrigen bedeutenden Männer freundlich und ehr⸗ 
erbietig anzugeben, 

Der alte Bodmer warb hierbei vorzüglich bes 
achtet, und wir mußten und auf ben Weg machen ihm 
zu beſuchen und jugendlich zu verehren. Er wohnte 
in einer Hohe Über ber am rechten Ufer, wo ber 
See feine Waffer ald Limmat zufammendrängt, ge 
legenen größern ober alten Stadt; bicfe durchtreuz⸗ 
ten wir, umb erflicgen zulegt auf immer fteileren 
Pfaden die Hohe hinter den Wällen, wo fi zwifchen 


anmutbig cine Vorſtadt, tbeild im aneinander ges 


fchein in ber beften Jahreszeit ganz unvergleichlich 


erſchien. Man überfah vieles von dem was ſich von 
In getrennter Wohnung von meinen Gefellen | der großen Stadt nach ber Tiefe fentte, die Meinere 


Stadt Über der Limmat, fo wie die Fructbarteit bed 
Sihls Feldes gegen Abend. Rüdwärts lints, einen 
beit bed Zuͤricherſees mit feiner glänzend bewegten 
Fläche und feiner unendlihen Mannigfaltigfeit von 
abwerhfelnden Berg: und Thal⸗Ufern, Erhöhungen, 
dem Auge unfaßlichen Mannigfaltigteiten; worauf 
man benn, geblenbet von allem biefen, in ber Ferne 
die blaue Meihe ber höheren Gehirgsrüden, beren 
Gipfel zu benamfen man fich getraute, mit größter 


ı Gehnfucht zu fhauen hatte, 





Die Entzuͤtung junger Männer fiber das Außer: 
ordentliche was ibm fo viele Jahre ber täglich ges 
worben war, fohien ihm zu bebagen; er warb, wenn 
man fo fagen barf, ironifch theilnehmend und wir 
ſchiebden als die beften Freunde, wenn fon in uns 
fern Geiftern die Sehnſucht nad jenen blauen Ges 
birgöhndben bie Lieberband gewonnen hatte, 

Indem ih nun im Beariff ftebe mich von unfes 
rem würdigen Patriarchen zu beurlauben, fo merf’ 
ich erft, daß ich von feiner Geftaft und Geſichtsbil⸗ 
dung, von feinen Bewegungen und feiner Art ſich 
zu benehmen noch nichtd ausgefprocen. 

Ueberhaupt zwar finde ich nicht ganz ſchictlich, 
daß Reiſende einen bedeutenden Mann, ben fie bes 
ſuchen, gleichfam fignatifiren, als wenn fie Stoff zu 
einem Stedbriefe geben wollten. Nicmand bedentt, 
baß es eigentlich nur ein Augenblick ift, wo er, vors 
getreten, neugierig beobachtet und boch nur auf feine 
eigene Weife; und fo tann ber Befuchte balb wirt 
lich, bald ſcheinbar ald ftolz oder bemütbig, als 
ſchweigſam oder gefprädig, als beiter ober verbrichs 
lich erfcheinen. In biefem beiondern Falle aber möcht’ 
ich mich damit entichulbigen, bab Bodmers ehrwürs 
dige Perſon in Worten geſchildert, teinen gleich 
günftigen Eindruct machen dürfte. Gluͤctlicerweiſe 
eriftirt bad Bild nam Graff von Baufe, welches voll⸗ 
ftommen ben Mann barftellt, wie er auch und erfchier 
nen, und zwar mit feinem Blick ber Beſchauung und 


\ Betrachtung. 
ben Keftungswerten und ber alten Etabtmauer gar 


ſchloſſenen, theils einzelnen Haͤuſern halb laͤndlich 
gebildet hatte. Hier nun ſtand Bodmers Haus, der 


Aufenthalt feines ganzen Lebens, in der freiften, 


heiterften Umgebung, bie wir, bei der Schbnbeit und | 


Klarbeit bes Tages, fon vor dem Cintritt hoͤchſt 
vergnuͤglich zu EN hatten. 





Ein befonbered, zwar nicht unerwarteted, aber 
hoͤchſterwuͤnſcotes Vergnuͤgen empfing mi in Zuͤrich 
als ich meinen jungen Freund Paffavant daſelbſt 
antraf. Sohn eines angefebenen reformirten Haufes 
meiner Waterftadt, lebte er in ber Schweiz, an ber 
Duelle derjenigen Lehre, die er dereinft als Prediger 
vertänbiaen ſollte. Nicht von großer, aber gewands 
| ter Geftalt, verfprad fein Geſicht und fein ganzes 
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Weſen eine anmutbige raſche Entfchleffenbeit. Schwar⸗ 
sed Haar und Bart, lebhafte Augen. Im ganzen eine 
tbeilnchmende mäßige Gefchäftiateit. 

Kaum hatten wir, und umarmend, bie erſten 
Grüße gewechſelt, als er mir gleich ben Vorſchlag 
that, bie kleinen Kantone zu beſucen, bie er ſchon 
mit großem Entzäcden burchwandert babe und mit 
|| deren Unpfict er mich nun ergetzen und entzücken wolle, 

Indeß ich mit Lavatern die naͤchſten und wichtig: 
fen Gearnftände durchgeſprochen und wir unfre 
gemeinſchaftlichen Ungelegenheiten beinah erſcobpft 
hatten, waren meine muntern Reiſegeſellen ſchon auf 
mancherlei Wegen ausgezogen und batten nach ihrer 
Weife fi in der Gegend umgetban. Paffavant mich 
mit herzlicher Freundſchaft umfangend, glaubte das 
durch ein Recht zu dem ausſchließenden Beſttz meines 
Umgangs erworben zu haben und wußte daher, in 
Abwefenbeit jener, mich um fo eher in die Gebirge 
|| zu locken, als ich ſelbſt entfchichen geneigt war, in 
| größter Ruhe und anf meine eigne Weife, diefe Längft 
;; erfehnte Wanderung zu vollbringen. Wir ſchifften 
| uns ein, und fuhren an einem glänzenten Morgen 
|| den herrlichen See binanf, 





lichen Momenten einige Ahnung heruͤberbringen: 


| Und frifhe Nahrung, newes Blut 
| ang’ ich aus freier Melt; 

| Wie ift Natur fo Hold und gut, 

| Die mib am Bufen hält! 

| Die Welle wieget unfern Kahn 

J Im Rubertact hinguf, 

Und Berge, woltig, himmelan, 

| Begegnen unferm Lauf. 





Aug’ mein Mag’, was fürtft du nieder? 

Golöne Träume, fommt ihr wieder? 

Weg, du Traum! fo Gold du biſt; 
Hier auch Lieb und eben ift. 


Auf der Welle blinfen 
Tauſend ſchwebende Sterne; 
Weiche Nebel trinfen 

Rings die thärmende Ferne, 
Morgenwind umflügelt 

Die befchattete Bunt, 

Und im Eee beſpiegelt 

Eich die reifende Frucht. 


Wir Tandeten in Richterſchwyl, wo wir an Docs 
tor Hose durch Ravater empfohlen waren. Er be: 
faß als Arzt, als hoͤchſt verftändiger, wohlwollender 
Mann ein chrwärbiges Anſehn an feinem Orte und 
im ber ganzen Gegend, und wir glauben fein Ans 
denten nicht beſſer zu ehren, als wenn wir auf eine 
Stelle in Lavaters Phyſioguomit binweifen, die ihn 
| bezeichnet, 
| Aufs befte bewirthet, aufs anmuthigſte und nuͤtz⸗ 
| Tichfte auch Aber die naͤchſten Ctationen unfrer Mans 
derung unterhalten, erfiiegen wir bie dahinter lie: 
genden Berge. Als wir in das Thal von Schindelleni 
wieder hinabſteigen follten, febrten wir uns nochmals 
um, bie entzüdende Ausſicht über den Züricher See 
in und aufjunehmen. 

Wie mir zu Muthe gewefen, deuten folgende 
| Zeilen an, wie fie damals geſchrieben noch in einem 
Gedentheftchen aufbewahrt find: 


Wenn ich, Tiebe Lili, bich micht Tiebte, 
Welke Wonne gaͤb' mir biefer Blick! 

Und doch, wenn ich, Lili, dich nicht Tichte, 
Mär’, was wär mein Gluͤck? 























Ausdrucksvoller find’ ich hier diefe Heine Inters 
jection, ald wie fie in der Sammlung meiner Ger 
dichte abgedruckt ift, 

Die rauhen Wege, bie von da nach Maria Eins: 
fiebeln führten, konnten unferm guten Muth nichts 
anhaben. Eine Anzahl von Wallfahrern, bie, fon 
unten am Eee von und bemerkt, mit Gebet und Ge; 
fang regelmäßig fortichritten, hatten uns eingchott; 
wir lieben fie begräßend vorbei und fie belchten, 
indem fie uns zur Einſtimmung in ihre frommen 
werde berlefen, diefe dden Höhen anmutbig charat⸗ 
teriſtiſch. Wir faben lebendig den fihlängelnden Pfad 
bezeichnet, den auch wir zu wandern hatten, und 
ſchienen frendiger zu folgen; wie benn bie Gebräuche 
ber Römischen Kirche dem Proteftanten durchaus bes 
deutend und impofant find, indem er nur daß Erſte, 
Innere, wodurch fie hervorgerufen, das Menfchs 
ie, wodurch fie ſich von Geſchlecht zu Geſchlecht 
fortpflanzen, und alſo auf den Kern dringend, ans 
erfennt, ohne ſich gerade in drin Augenblick mit der 
Schale, der Fruchthülle, ja ben Baume ſelbſt, feis 
nen Zweigen, Blättern, feiner Rinde und feinen 


| Wurzeln zu befaſſen. 


li Möge ein eingeſchaltetes Gedicht von jenen alüdz | 


Tun ſahen wir in einem dben baumloſen Thale 


| die prächtige Kirche bervorfteinen, das Kiofter, von 





weitem anfebnlichen Umfang in der Mitte von rein? 
licher Anfiebefung, um fo eine große und mantnigs 


fattige Anzahl von Gäften einigermaßen ſchidlich 


aufzunehmen. 
Das Klrchlein in der Kirche, die ehemalige Ein: 











ſiedlerwohnung des Heiligen, mit Marmor ineruftirt | 


und fo viel ald möglich zu einer anftändisen Capelle 
verwandelt, war etwas Neues von mir noch nie Ger 
ſehenes, dieſes Meine Gefäß, umbaut und Überbaut 
von Pfeilern und Gemwdlsen. Es mußte ernfte Be: 
trachtungen erregen, daß cin einzelner Funfe von 
Sittlichkeit und Gottesfurcht bier ein immer brens 
nendes leuchtendes Flaͤmmchen angezuͤndet, zu wel: 
dem glaͤublge Schaaren mit großer Beichwerlichfeit 


| beranpifgern follten, um an diefer heiligen Flamme 


auch ihr Kerzlein anzuzünden, Wie dem auch ſey, fo 


‚ deutet ed auf ein grängentofes Beduͤrfniß der Menſch⸗ 


beit, nach gleichem Licht, gleicher Wärme, wie es 
jener erfte im tiefften Gefühl und fiherfter Ueber⸗ 
zeugung gebegt und genoffen, Man führte und in 
bie Schagtammer, welche reich und impofant genug, 
vor allen lebensgroße, wohl gar toloffale Buͤſten von 
Heiligen und Ordensftiftern dem ftaunenden Auge 
darbot. 

Doch ganz andere Aufınertfamfeit erreate ber 
Anblick eines daranf erdfineten Schrantes, Er ent: 
hielt altertbämliche Koftsarkeiten, hierher gewibmet 


‚ und verehrt, Verfchiebene Kronen von mertwuͤrdiger 


Goldſchmiedsarbeit hielten meinen Blick feſt, unter 
denen wieder eine ausſchließlich Betrachtet wurde. 
Eine Zadentrone im Kunftfinne ber Vorzeit, wie 
man wohl ähnlihe auf den Häuptern alterthäms 
licher Königinnen gefeben,, aber von fo geſchmackvoller 
Zeichnung, von folder Ausführung einer unermü— 
beten Arbeit, felbft die eingefugten farbigen Steine 
mit folcher Wahl und Geſchicklichteit vertheilt und 
gegeneinander geftellt, genug cin Wert der Art, daß 
man es bei dem erften Anblick für volllommen er: 
flärte, ohne biefen Eindruck tunſtmaͤßig entwideln 
zu können. 

Auch ift in ſolchen Faͤllen, wo die Kunſt nicht ers 
lannt, jondern gefühlt wird, Geift und Gemuͤth zur 
Anwendung geneigt, man möchte dad Kleinod bes 
fiven, um damit Freude zu machen. Sch erbat mir 
die Erfaubniß das Kroͤnchen bervorzunehmen, und 
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als ich ſolches in der Hand anſtaͤndig haltend im bie | 


Hbhe hob, dacht' ich mir nicht anders, als ich müßte 
es Hifi auf die heilglängenden Loclken aufbrüden, fie 


vor ben Spiegel führen und ihre Freude über ſich 
felsft und bas Gluͤck das fie verbreitet gewahr wers | 


ben. Ich habe mir nachher oft gebacht, diefe Scene, 
durch einen talcntvollen Maler verwirklicht, müßte 
einen hoͤchſt finns und gemuͤthvollen Anblick geben. 
Da wäre es wohl der Mühe werth, ber junge König 
zu ſeyn, ber fih auf dieſe Weife eine Braut und ein 
neued Reich erwürbe, 

Um uns bie Befistbämer des Kloſters vollſtaͤndig 
fehen zu laſſen, führte man uns in ein Kunſte, Eu: 


der Phantaſie durchſchwelgend; dann naͤhert man ſich 


der Vorſtellung jenes Zuſtandes, den ich nicht zu 
ſchildern wuͤßte, ſtuͤnde nicht im Tagebuche: „Lachen 
und Jauchzen dauerte bis um Mitternacht.“ 

Den 17ten Morgens ſahen wir die Schwyzer 
Haten vor unſern Fenſtern. Un biefen ungeheuren 
unregelmäßigen Naturpyramiden ſtiegen Wolten nach 


Wolten hinauf. Um Ein Uhr Nachmittags von 
Schwyz weg, gegen ben Rigi zuz um zwei Uhr auf 


lauter Wonne ſah man gar nichts, 


rioſitaͤten⸗ und Naturalien⸗Tabinet. Ich hatte bamals | 


von dem Wertb folder Dinge wenig Begriff; noch 
hatte mich die zwar hoͤchſt Tbhliche, aber doch ben Eins 


druck der ſchoͤnen Erboberflähe vor dem Anfchauen | 


des Geiſtes zerſtuͤckelnde Geognofie nicht angelockt, 
noch weniger eine phantaftifche Geologie mich in ihre 


Irrſale verſchlungen; jedoch ndthigte mich der berums | 


führende Geiftliche einem foffilen, von Kennern, wie 


er fagte, böchft gefchägten, in einem blauen Schiefer⸗ 


thon wohl erhaltenen einen wilden Schweindtopf 


einige Nufmerkfamteit zu fchenfen, ber and, fchwarz | 


wie er war, für alle Folgezeit in ber Einbildbungss 
traft geblieben ift. Man hatte ibn im ber Gegend von 


Rapperſchwyl gefunden, in einer Gegend, bie moz | 


raflig von Urzeiten ber, gar wohl bergleihen Mumien | 


für die Nachwelt aufnehmen und bewahren fonnte, 

Ganz anders aber 309 mich unter Rahmen und 
Glas ein Kupferfiih von Martin Schön an, bad 
Abſcheiben ber Maria vorftellend, Freilich fann nur 
ein volltommened Eremplar uns einen Begriff von 
der Kunſt eines ſolchen Meifters geben, aber alsdann 


"werben wir auch, wie von bem Volltommenen in 


jeder Art, dergeftalt ergriffen, daß wir bie Begterbe, 
das Gleiche zu befigen, den Anblit immer wicders 
bolen zu fünnen, — es mag noch fo viel Zeit bas 
zwifchen verfließen, — nit wicber loäwerben. 
Warum ſollt' ich nicht vorgreifen und bier gefteben, 
daß ich ſpaͤter nicht cher nachließ, als bis ich ebens 


falls zu einem trefflichen Abdruck dieſes Blatted ges 


langt war? 

Am 16. Juli 1775, denn Dier find’ ich zuerft 
das Datum verzeichnet, traten wir einen beichwers 
lihen Weg an; wilbe fleinige Höhen mußten übers 
fliegen werben, unb zwar in vollfommener Einfams 
feit und Oede. Abends drei Viertel auf achte ftanden 
wir ben Schwyzer Haken gegenäber, zweien Berg: 
gipfeln, die neben einander mächtig in die Luft ragen. 
Wir fanden auf unfern Wegen zum erfien Mal 
Schnee, und an jenen yadigen Felsgipfeln hing er 
noch vom Winter ber, Ernfibaft und fürchterlich 
fühlte ein uralter Fichtenwalb bie unabfehlichen 
Schluchten, in die wir hinab ſollten. Nach kurzer 
Naft, friſch und mit muthwilliger Behenbigkeit, 
fprangen wir ben von Klippe zu Klippe, von Platte 
zu Platte in bie Tiefe fich ſtuͤrzenden Fußpfad hinab, 
und gelangten um zehn Uhr nah Schwyz. Wir 
waren zugleih mübe unb munter geworben, bins 
fällig und aufgerest; wir Ibfchten gäbling unfern 
beftigen Durft und fühlten uns noch mehr begeis 
ftert. Man dente fich den jungen Mann, ber etwa 
vor zwei Jahren ben Wertber ſchrieb, einen juͤngern 
Freund, ber ſich fhon an dem Manufeript jenes 
rounberbaren Werts entzündet hatte, beide ohne Wifs 
fen und Wollen gewiffermaßen in einen Naturzuftand 
verfegt, lebhaft gebentend vorübergegangener Reiben: 
ſchaften, nachhaͤngend ben gegenwärtigen, folgeloſe 
VPlane bildend; im Gefühl behaglicher Kraft dad Reich 


ir 


Bor 
Zwei tuͤchtige 
Maͤdchen führten bad Schiff, das war anınntbig. 
wir ließen es gefcheben. Auf ber Inſel Tangten wir 
an, wo fie fagen: bier habe ber ebemalige Zwing— 
berr gehauſ't; wie ihm audı fen, jene zwiſchen bie 


bem Lauerzer See herrliber Sonnenſchein. 


Ruinen bat ſich bie Huͤtte des Walbbruders einge: 


ſchoben. 

Wir beſtiegen den Rigi; um halb achte ſtanden 
wir bei ber Mutter Gotted im Schnee; ſodann an 
ber Eapelle, am Klofter vorbei, im Wirthöhaus zum 
Ochſen. 

Den ısten Sonntags fruͤh die Capelle vom Och⸗ 
ſen aus gezeichnet. Um zwoͤlf Uhr nach dem Kalten⸗ 
bad oder zum Dreiſchweſtern⸗ Brunnen. Ein Viertel 
nach zwei hatten wir bie Hbbe erſtiegen; wir fanden 
uns in Wolten, bießmal uns doppelt unangenehm, 
ald bie Ausſicht hindernd und als niedergehender 
Prebel negend, Aber als fie bie und dba audeinander 
riſſen und und, von wallenden Nahmen umgeben, 
eine klare herrliche fonnenbefhienene Welt als vors 
tretende und wechfelnde Bilder fehen ließen, Gebauer: 
ten wir nicht mehr dieſe Zufälligteiten; benn e8 war 
eim nie gefebener, nie wieder zu ſchauender Anblick, 
und wir verbarrten lange im dieſer gewiffermaßen 
unbequemen Rage, um durch die Rigen und Klüͤfte 
ber immer bewegten Woltenballen einen Heimen Zivfel 
befonnter Erde, einen ſchmalen Uferzug und ein Enbs 
hen Ger zu gewinnen, 

Um adıt Uhr Abends waren wir wicher vor ber 
Wirthshausthuͤre zuräd und ſtellten und an ges 
bactenen Fiſchen und Eiern und genugfamem Wein 
wieber ber. 

Wie es denn nun bimmerte und allmählich nach⸗ 
tete, beſchaͤftigten ahnungsvoll zufammenftimmenbe 
Töne unfer Ohr; das Gloctengebimmel ber Eapelle, 
bas Plaͤtſchern des Brunnens, das Säufeln werhfeln: 
ber Luͤftchen, in ber Ferne Walbhoͤrner; — es waren 
wohltbätige, berubigende, einlullende Momente, 

Aın ısten früh balb fieben erft aufwärts, dann 


hinab an den Walbdſtaͤdter Gere, nah Finanz; von da 


zu Waffer nad Gerfan. Mittags im Wirthshaus 
am See. Gegen zwei Uhr dein Grütli gegenüber, 
wo bie drei Tellen fhpwuren, darauf an ber Platte, 
wo ber Held ausfprang, unb wo ibm zu Ehren bie 
Legende feine Daſeyns und feiner Thaten durch 
Malerei verewigt iſt. Um drei Uhr in Fluͤelen, wo 
er eingefpifft warb, um vier Uhr in Altorf, wo er 
den Apfel abſchoß. 

Un biefem poetifhen Faben ſchlingt man fich bil⸗ 
fig durch das Labyrinth biefer Felfenwänbe, bie ſteil 
bis in bad Waffer hinabreichend und nichts zu fügen 
haben, Sie, die Unerfhütterlichen,, fteben fo rubig 
da, wie die Eouliffen eines Theaters; Gluͤd oder 
Unglüd, Luft ober Trauer iſt bloß den Perfonen zus 
gebacht, die heute auf dem Zettel ſtehen. 

Dergleihen Betrachtungen jeboch waren gaͤnzlich 
außer dem Geſichtstreis jener Sünglinge; das Kurz: 
vergangene hatten fie aus bem Sinne geſchlagen und 
bie Jutunft lag fo wunberbar unerforfchlich vor innen, 


wie dad Gebirg in das fie hineinftrebten. 
I  , 
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Am 20ften brachen wir nach Amſtaͤg auf, wo 
man uns gebadene Fiſche gar ſchmackhaft bereitete. 
Hier nun, an biefem ſchon genugſam wilden Ans 
gebirge, wo bie Meuß aus fihrofferen Felstluͤften 
bervorbrang und das friſche Schneewaſſer Über bie 
reinlichen KRiesbaͤnte hinfpielte, enthielt ich mich nicht 
bie gewuͤnſchte Gelegenheit zu nügen und mic in 
ben raufhenden Wellen zu eraniden. 

Um drei Uhr gingen wir von ba meiterz eine 
Reihe Saumroſſe zog vor ung her, wir fehritten mit 
ihr über eine breite Schneemaſſe, und erfuhren erft 
nachher, daß fie unten hohl fen. Hier hatte fich ber 
Winterſchnee in.eine Bergfchlucht eingelegt, um bie 
man fonft herumziehen mußte, und diente nunmehr 
zu einem geraden vertürgten Wege. Die unten burchz 
ſtroͤmenden Waffer hatten fie nach und nach audge: 
hoͤhlt, burch bie milde Sormmerluft war bad Gewoͤlb 
immer mehr abgefchmolgen, fo daß fie nunmehr als 
ein breiter Brücdenbonen bad Hüben und Drüsen 
natürlich zuſammenhielt. Wir uͤberzeugten uns von 
biefem wunbderfamen Naturereigniß, indem wir uns 
etwas oberhalb hinunter in bie breitere Schlucht 
wagten, 

Wie wir und nun immer weiter erbuben, blies 
ben Fichtenwälber im Abgrund, durch welche bie 
ſchaͤumende Neuß Über Felfenftürze fih von Zeit zu 
Zeit feben ließ. 

Um halb acht Uhr aelanaten wir nach Wafen, 
wo wir, und mit dem vorben, fehweren, ſauren 
Lombarbifhen Wein zu eraniden, erft mit Waſſer 
nachhelfen und mit vielem Zucker bad Ingredienz 
erfegen mußten, was die Natur in ber Traube aus 
sufcchen verfagt hatte, Der Mirth zeigte ſchoͤne 
Kryſtalle vor; ich war aber damals fo entfernt von 
ſolchen Naturſtudien, daß ich mich nicht eimnal für 
ben geringen Preis mit dieſen Bergerzeugniſſen be 
ſchweren mochte. 

Din zıften halb fieben Uhr aufwärts; bie Fels 
fen wurden immer mädıtiger und ſchrecklicher; ber 
Men bis zum Teufelsſtein, bis zum Anblick ber Teu⸗ 
felsbruͤce immer mühfeliger. Meinem Gefährten 
beliebte es bier auszuruhen; er munterte mich auf, 
bie bedeutenden Anfichten zu zeichnen. Die Umriſſe 
mochten mir aclingen, aber ed trat michts hervor, 
nichts zuruͤck; für dergleichen Gegenftände hatte ich 
feine Sprade. Wir mühten und weiter; bad unges 
beure Wilde ſchien ſich immer zu fteigern, Platten 
wurden zu Gebirgen. und Vertiefungen zu Abgrüns 
ben. So geleitete mich mein Führer bis and Urferner 








Loch, durch weiches ich gewiſſermaßen verdrteflich 
binburchging; was man biöher gefeben, war bo 
erbaben, biefe Finfterniß bob alles auf. 


Uber freilich hatte ſich der fcheimifche Führer das | 


freudige Erſtaunen voraus vorgeftellt. das mich beim 
Austritt Äberrafpen mußte, Der mäßig (däumenbe 
Fluß ſchlaͤngelte ſich bier milde durch ein flaches, von 
Bergen zwar umfchloffenes, aber boch genugfam weis 
tes, zur Bewohnung einlabenbed Thal, Ueber bem 
reinlichen Dertchen Urferen und feiner Kirche; bie 
uns auf ebenem Boben entgegen ſtanden, erhob ſich 
ein Fichtenwäldchen, heilig geachtet, weil es die am 
Buße Ungefiedelten vor hoͤher herasrollenden Schnee 
lavinen fhänte. Die grünenden Wiefen des Thales 
waren wieber am Fluß her mit kurzen Weiden ge 
ſchmuͤckt; man erfreute ſich bier einer lange vermiß⸗ 
ten Wegetation, Die Beruhigung war groß, man 
fuͤhlte auf flachen Pfaden bie Kräfte wieber belcht, und 
mein Neifegefährte that fich nicht wenig zu Gute auf 
bie Ueberraſchung, bie er fo ſchicklich eingeleitet hatte. 





An der Matte fand fich der berühmte Urferner | 


Käfe, und die evaltirten jungen Heute ließen ſich 
einen leiblichen Wein trefflich ſchineclken, um ibr Bes 
bagen noch mehr zu erhöhen und ihren Projecten 
einen phantaſtiſcheren Ehwung zu verleihen. 

Den 22ften halb vier Uhr verliehen wir unſere 
Herberge, um aus bem glatten Urferner Thal ins 
fteinichte Liviner Thal einzutreten. Auch bier warb 
fogleih alle Fructbarteit vermißt; nactte wie bes 
moof'te Belfen mit Schnee bebeckt, ruckweiſer Sturms 
wind Wolten herans und vorbeiführend, Geraͤuſch 
ber Wafferfälle, das Klingeln der Saumroſſe in ber 
böchften Dede, wo man weber bie Herantoınmenben 
noch die Scheidenben erblidte. Hier koſtet es ber 
Einsildungstraft wicht viel, fih Dradennefter in 
ben Klüften zu denten. Über bock erheitert und er⸗ 
hoben fühlte man fich durch einen ber fehbnften, am 
meiften zum Bilde fi einnenden, in allem Abſtufun⸗ 
gen grandios mannigfaltigen Wafferfall, ber gerade 
in bieier Jahreszeit vom geſchmolzenen Schnee Übers 
reich begabt, von Wolten bald verhält balb enthält, 
ung geraume Zeit an bie Stelle feſſelte. 

Endlich gelangten wir an fleine Mebelfeen, wie 
ich fie nennen möchte, weil fie von den atmoſphaͤ⸗ 
rifchen Streifen faum zu unterfeheiden waren, Nicht 
lange fd trat aus dem Dunfte ein Gebäude entgegen: 
es war dad Hofpiz, und wir fühlten große Aufries 
benheit und zunddft unter feinem gaftlihen Dache 
fhirmen zu innen, 
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Durch das leichte Kläffen eines und entgegentoms 
menden Huͤndchens angemeldet, wurden wir von 
einer aͤltlichen aber ruͤſtigen Frauensperſon an ber 
Thüre freundlich empfangen. Sie entfchufdigte den 
Herrn Pater, welcher nad Maitand gegangen ſey— 
jedoch biejen Abend wieber erwartet werde; aldbann 
aber forgte fie, obme viel Worte au maden, für Be 
auemlichteit und Bedürfnis, Eine warme geräumige 
Stube nahm uns auf; Brot, Kaͤſe und trinfbarer 
Wein wurden anfgeiest, auch ein binveichenbes Abends 
effen verfprocden. Nun wurden die Ueberraſchungen 
bes Tags wieder aufgenommen und ber Freund that 


$ fih hoͤhlich darauf zu Gute, das alles fo wohl 


gelingen und ein Tag zuruͤcgelegt fen, beſſen Ein: 
brücte weber Poefie noch Proſa wicher berzuftellen 
im Stande, 

Bei fpät einbrechender Dämmerung trat endlich 
ber anfehnliche Vater herein, begruͤßte mit freund 
lich vertraulicher Würde feine Gaͤſte und empfahl 
mit wenigen Worten ber Köchin alle mögliche Auf 
mertfamteit. Als wir unfre Bewunderung nicht 
zurücbieiten, daß er bier oben, in ſo vblliger Wuͤſte, 


entfernt von aller Gefellfchaft, fein Keben zubringen | 
gewollt, ‚verfiherte er: an Geſellſchaft fehle es ihm | 


nie, wie wir denn ja auch gefommen waͤren ihn 
mit unſerm Beſuche zu erfreuen. 
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wechfelfeitige Waarentransport zroifchen Italien und 
Deutſchland. Diefer immerfortwährende Spebitionss 
wechſel fege ihn mit dem erſten Handelshaͤuſern 
in Berhättmiß. Er fleige oft nah Mailand hinab, 
tomme feltener nach Luzern, von woher ihm aber 
aus den Käufern, welche das Poftgefhäft biefer 
Hauptftraße zu beforgen hätten, zum bdftern junge 
Leute zugefchiett würden, bie bier oben auf bem 
Sheidepunft mit allen in biefe Angelegenbeiten eins 
oreifenden Umftänden und Worfallenheiten befannt 
werben follten. 

Unter ſolchen mannisfaltigen Geſpraͤchen ging 
der Abend Hin und wir fehliefen eine ruhige Nacht 
in etwas furzen an ber Wand befefligten, eher an Res 
pofitorien als Bettftellen erinnernden Schlafftätten. 

Fruͤh aufgeftanden, befand ich mich bald zwar 
unter freiem Himmel, jeboch in engen, von boben 
Gebirgätuppen umfchloffenen Räumen. Ich hatte 
mich an ben Fußpfab, der mach Stalien hinunter 
ging, niebergelaffen und zeichnete, nad Art ber Di: 
lettanten, was nicht zu zeichnen war und was noch 
weniger ein Bild geben fonnte: bie naͤchſten Gebirgs⸗ 
tuppen, beren Seiten ber herabſchmelzende Schnee 
mit weißen Furchen und ſchwarzen Ruͤcken ſehen 
ließ. Indeſſen iſt mir burch dieſe fruchtloſe Bemuͤhung 
jenes Bild im Gedaͤchtniß unausltbſchlich geblieben. 

Mein Gefaͤhrte trat muthig zu mir und begann; 
„Was fagft du zu ber Erzählung unfres geiftlicgen 
Wirthé von geftern Abend? Haft bu nicht, wie ich, 
Luft belommen, dich von biefem Drachengipfel hinab 
in jene entzuͤftenden Gegenden zu begeben ? Die Wan: 
derung durch biefe Schluchten binab muß berriich 
ſeyn und mühelos, und wann ſich's bann bei Bels 
linzona Öffnen mag, was würde das für cine Luſt 
ſeyn! Die Infeln des großen Sees find mir durch 
die Worte bed Paters wieber Tebendig in bie Seele 
getreten. Man bat feit Keyßlers Reifen fo viel 
bavon gehbrt und gefehen, daß Ich der Verſuchung 
nicht wiberfichen Tann.“ 

„Iſt dir's nicht auch for fuhr er fort; bu figeft 
gerade am rechten Fleckz ſchon einmal ſtand Ich bier 
und hatte nicht ben Muth hinabzufpringen. Geh 
voran ohne weiteres, in Airolo warteft bu auf mich, 
ich komme mit bem Boten nach, menn ich vom guien 
Vater Abfchieb genommen und alles berichtigt habe,“ 

&o ganz aus bem GStegreif ein ſolches Unter⸗ 
nehmen, wi mir boch nicht gefallen, antwortete 
id. — „Was fol da viel Bedenken,“ rief jener, 
„Gelb haben wir genug nadı Mailand zu fommen, 
Erebit wird fich finden, mir find von unfern Meffen 
ber bort mehr als Ein Hanbelöfreunb befannt.# Er 
warb noch bringenber. Geh! faate ich, mad’ alles 
zum Abſchied fertig, emtfchließen wollen wir uns 
aldbann. 

Mir tommt vor ald wenn ber Menſch, in folchen 
Augensliden, keine Entſchiebenheit im ſich fühlte, 
vielmehr von früheren Eindruͤcken regiert und be 
flimmt werde. Die Lombardei und Italien Tag als 
ein ganz Frembes vor mir; Deutſchland als ein Bes 
fannted, Liebwerthes, voller freundlichen einbeis 
mifchen Ausſichten und, fey ed nur geflanben: bas 
was mich fo lange ganz umfangen, meine Exiftenz 
getragen hatte, bfieb auch jest bad unentbehrlichſte 
Element, aus beffen Grängen zu treten ich mich nicht 
getrante. Ein goldnes Herzchen, das ich in ſchoͤnſten 
Stunden von ihr erbalten hatte, hing noch an dem⸗ 
felben Bänden, an welchem fie es umtmüpfte, lieb⸗ 
erwärmt an meinem Halſe. Ich faßte es am und 
füßte es; mag ein baburch veranlaßtes Gedicht auch 
bier eingefchaltet ſeyn: 
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Angebenten bu verflung’ner Freude, 

Das ich immer noch am Halſe trage, 

Haͤltſt bu Länger ald bad Seelenband und beide? 
Berlängerft bu der Liebe turge Kage? 


Flieh' ich Liti, vor dir! Muß noch an deinem Bande 
Durch fremde Lande, 

Dura ferne Thaͤler und Wälder wallen! 

Ad, Lili’s Herz fonnte fobald wicht 

Bon meinem Herzen fallen. 


Wie ein Wogel, der ben Faden bricht 
Unb zum Walde fehrt, 

Er fohleppt, bed Gefaͤngniſſes Schmach, 
Noch ein Stuͤcchen bed Fadens nad; 
Er ift ber alte freigeborne Vogel nicht, 
Er hat fhon jemand angehört. 


Schnell ftand ich auf, damit ich vom der fchroffen 
Stelle wegtäme und der mit dem Refftragenden Bos 
ten heranſtuͤrmende Freund mich in den Abgrund nicht 
mit fortriffe. Auch ich begrüßte ben frommen Pater | 
und wendete mich, ofme ein Wort zu verlieren, dem | 
Pfade zu, woher wir gefommen waren. Etwas zau⸗ 
dernd folgte mir ber Freund unb ungeachtet feiner 
Liebe und Anhänglichteit an mich, blieb er eine Zeit 
lang eine Strecke zurüd, bis und emblich jener herr⸗ 
Tiche Waſſerfall wieber zufammenbrachte, zufammens 
bielt und bad einmal Befchloffene enblih auch für 
gut und heilfam gelten follte, ' 


Bon dem Herabſtieg ſag' Ich nichts weiter, ald 
daß wir jene Schmeebrüäcde, Über bie wir in fhwers | 
belabener Gefellfhaft vor wenig Tagen ruhig bins 
zogen, völlig zuſammengeſtürzt fanden, und nun, || 
ba wir einen Umweg durch die erdffnete Bucht 
machen mußten, bie toloffalen Trümmer einer nas 
tärlichen Bautunft anzuflaunen und zu bewundern | 
hatten. 
Ganz fonnte mein Freund bie rüdgängige Mans 
berung nach Italien nicht verſchmerzen; er mochte 
ſich ſolche früher ausgedacht und mit liebevoller Arg⸗ 
fift mid an Ort und Gtelle zu Überrafchen gehofft 
haben. Deßhalb ließ fi die Rüdtehr nicht fo heiter 
vollfähren; ich aber war auf meinen ftummen Pfaben 
um befto anhaltender befchäftigt, baß Ungebeure, das 
fi in unſerem Beifte mit ber Zeit zuſammenzuzichen 
pflegt, wenigſtens in feinen faßlichen charatteriſti⸗ 
ſchen Einzelnheiten feftzuhalten. | 

Nicht ohne mande neue wie erneuerte Empfins | 
dungen und Gebanten gelangten wir durch bie bes || 
bentenden Höhen bes WBierwaldftäbter Sees nad | 
Kuͤßnacht, wo wir landend und unfre Wanderung | 
fortfegend, bie am Wege ſtehende Xellens Eapelle zu | 
begrüßen und jenen ber ganzen Welt als heroiſch⸗ 
patriotifhsrähmlich geltenden Meuchelmorb zu ges | 
benten hatten, Eben fo fuhren wir über ben Zuger 
See, ben wir fhon vom Rigi herab aus der Ferne | 
hatten tennen lernen, In Zug erinnere ich mich nur | 
einiger, im Gaftbofzimmer nicht gar großer, aber | 
in ihrer Urt vorzäglicher in die Fenſterflügel einges | 
fügter gemalter Scheiben. Dann ging unfer Weg 
über ben Albis in bad Gihlthal, wo wir einen juns | 
gen in ber Einfamteit ſich gefallenden Hannoveraner, 
von Lindau, befuchten, um feinen Berbruß zu bes 
fhwichtigen,, ben er früher in Zuͤrich Über eine von 
mir nicht aufs freunblichfte und ſchicklichſte abges 
lehnte Begleitung empfunden hatte. Die eiferſuͤch⸗ 
tige Breunbfchaft bed trefflihen Paffavant war eigent: 
lich Urfache an dem Ablchnen einer zwar lichen, aber 
boch unbequemen Gegenwart. 

































































wir.aber von biefen herrlichen Höhen wie: 
See und zur freundlich Tiegenden Stadt hin: 
abfteigen, muß ich noch eine Bemertung machen Über 
Berfuhe durch Zeihnen und Stizziren ber 
end etwas abzugewinnen. Die Gewohnheit von 
Zugend auf die Landſchaft ald Bild zu ſehen, vers 
mich zu dem Unternehmen, wenn ich in ber 
Natur die Gegend ald Bild erblicte, fie firiren, mir 
ein fihres Andenten von ſolchen Augenbliden feft: 
balten zu wollen. Sonſt nur an befhräntten Gegens 
ftänden mich einigermaßen Abend, fühlt’ ip in einer 
ſolchen Welt gar bald meine Unzulaͤnglichteit. 
Drang und Eile zugleich nötbigten mich zu eimem 
wunderbaren Hülfsmittel: faum batte ich einen ins 
tereffanten Gegenſtand gefaßt und ihm mit wenigen 
Strichen im allgemeinften auf dem Papier angebeus 
tet, fo führte ih dad Detail, das ich mit dem Blei⸗ 
ftift nicht erreihen noch durchfuͤhren fonnte, in 
Worten gleich barneben aus und gewann mir auf 
diefe Weife eine folche innere Gegenwart von ber: 
gleichen Anfichten, daß eine jede Kocalität wie ich fie 
nachher in Gedicht oder Erzählung nur etwa brauchen 
mochte, mir alfobald vorſchwebte und zu Gebote ſtand. 
Bei meiner Rüdtunft in Zürich fand ich bie 
Stolberge nicht mebr; ihr Aufenthalt in diefer Stadt 
hatte fi auf eine wunderliche Weife vertuͤrzt. 
Geftehen wir Überhaupt, daß Neifende, bie fich 
aus ihrer haͤuslichen Beichräntung entfernen, ge 
wiffermaßen in eine nicht nur fremde, fondern vbl⸗ 
fig freie Natur einzutreten glauben; welchen Wahn 
man bamalsd um fo eher begen konnte, ald man noch 
nicht durch polizeiliche Unterfuhung der Pälfe, durch 
Zollabgaben und andere dergleichen Hinderniſſe jeden 
Augenblick erinnert wurde, es fen braußen noch bes 
dingter und fhlimmer als zu Haufe, 
Bergegenwärtige man fi zunaͤchſt jene unbe: 
dingte Richtung nach einer verwirtlichten Naturfreis 
heit, fo wirb man dem jungen Gemuͤthern verzeiben, 
welche die Schweiz gerade ald bad rechte Kocal ans 
faben, ihre frifhe Juͤnglingsnatur zu idylliſtren. 
Hatten doch Geßners zarte Gedichte, fo wie feine 
allerliesften Radirungen hiezu am entjchiebenften bes 


In der Wirklichkeit nun feheint ſich für ſolche 
poetifche Heußerungen das Baden in unbeengten Ges 
waͤſſern am allererften zu aualificiren. Schon unters 
wegs wollten dergleichen Naturübungen nicht gut 
zu den modernen Sitten paßlich erfheinen; man 
Hatte fich ihrer auch einigermaßen enthalten. In ber 
Schweiz aber, beim Anblick und Beuchtgefühl bes 
rinnenden, laufenden, ftürzenden, in ber Flaͤche ſich 
fammelnden, nah und nach zum See fi ausbreiten: 
ben Gewäffers war der Verſuchung nicht zu wider: 
ftehen. Ich felsft will nicht leugnen, baß ich mich 
im Haren See zu baden mit meinen Gefellen ver: 
einte und, wie es ſchien, weit genug von allen 
menſchlichen Blicken. Nadte Körper jedoch leuchten 
weit, und wer ed auch mochte geſehen haben, nahm 
Aergerniß daran. 

Die guten barmlofen Sünglinge, welde nar 
nichts Anftöpiges fanden, halb nadt wie ein poetis 
ſcher Schäfer, ober ganz mat wie eine heidniſche 
Bottheit ſich zu fehen, wurden von Freunden erins 
wert dergleichen zu unterlaffen. Man machte ibmen 
begreiflich, fie wefeten nicht in ber uranfänglichen 
Natur, fondern in einem Lande, bad für gut und 
nuͤtzlich erachtet habe, am Älteren, aus der Mittel: 
zeit fich herſchreibenden Einrichtungen und Sitten 
feſtzuhalten. Sie waren nicht abgeneigt dieß einzu⸗ 
ſehen, beſonders da vom Mittelalter die Rede war, 
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welches ihnen als eine zweite Natur verehrlich ſchien. 
Sie verließen daher die allzutaghaften See⸗Ufer und 
fanden auf ihren Spaziergängen durch das Gebirg 
fo Mare, raufhende, erfriſchende Gewäffer, daß in 
der Mitte Juli ed ihnen unmoͤglich fchien einer 
folhen Erquickung zu widerſtehen. Go waren fie 
auf ihren weitigweifenden Spaziergängen in das 
büftere Thal gelangt, wo binter dem Albis die Sihl 
ftrömend herabſchießt um fih unterhalb Zürih in 
bie Limmat zu ergießen. Entfernt von aller Woh⸗ 
nung, ja von allem betretenen Fußpfad, fanden fie 
ed bier ganz unverfänglich, die Kleider abzuwerfen 
und fich tuͤhn lich ben fhäumenden Gtromwellen ent: 
gegen zu jenen; bieß geſchah freilich nicht ohne Ge: 
ſchrei, nicht ohne ein wildes, theils von der Kühlung, 
theils von dem Behagen aufgeregtes Luftjauchzen, 
wodurch fie biefe däfter bewaldeten Felſen zur idylli⸗ 
fhen Scene einzuweiben ben Begriff hatten. 

Alein, ob ihnen frübere Mipwollende nachge⸗ 
ſchlichen, oder ob fie fich durch diefen dichterifchen 
Tumult in der Einfamteit ſelbſt Gegner aufgerufen, 
iſt nicht zu beſtimmen. Genug, fie mußten aus 
dem oberen ſtummen Gebüfh herab Steinwurf anf 
Steinwurf erfabren, ungewiß ob von wenigen ober 
mebrern, ob zufällig oder abfichtlih,, und fie fanden 
daher für das Mügfte, das erauidende Element zu 
verlaffen und ihre Kleider zu fuchen, 

Keiner war getroffen, Ueberraſchung und Wer: 
druß war bie geiftige Befchäbigung, bie fie erlitten 
batten, und fie wußten, als lebensluſtige Jünglinge, 
die Erinnerung daran leicht abzuſchüͤtteln. 

Auf Lavatern jedoch erftredten fich die unange⸗ 
nehmften Folgen, daß er junge Leute von biefer 
Frechheit bei fih freundlich aufgenommen, mit ihnen 
Spazierfabrten angeftellt und fie fonft begünftiat, 
deren wildes, unbändiges, undriftliches, ja beibnis 
ſches Naturell einen folhen Gtandal in einer gefittes 
ten, wohlgeregelten Gegend anrichte, 

Der geiſtliche Freund jeboh, wohl verftehend 
forhe VBortommenbeiten zu beihwicdtigen, wußte 
dieß auch beizulegen, umd nach Abzug diefer meteos 
riſch NReifenden war fhon bei unfrer Ruͤcktehr alles 
ind GHeiche gebracht. 

In dem Fragment von Wertberd Reifen, welches 
in dem XVI. Bande meiner Werte neuerlich wieder 
mit abgebruckt ift, babe ich diefen Gegenfag ber 
Schweizeriſchen loͤblichen Orbnung und gefeglichen 
Befchräntung mit einem folchen im jugendlichen 
Wahn geforderten Naturleben zu fchildern gefucht. 
Weil man aber alled, was ber Dichter unbewunden 
darftellt, gleich als entfchiedene Meinung, ald bidat 
tifhen Kabel aufzunehmen pflegt, fo waren bie 
Schweizer deßhalb ſehr unwillig und ich unterlich 
bie intentionirte Fortfegung, welche das Herantoms 
men Wertberd bis zur Epoche, wo feine Leiden ges 
fhildert find, einigermaßen barftellen und dadurch 
gewiß ben Menfchentennern willtommen feyn follte. 

In Zürich angelangt, gebdrte ih Ravatern, 
deſſen Gaftfreundfhaft ich wieder anfpradh, bie 
meifte Zeit ganz allein, Die Phyfiognomit Tag mit 
allen ihren Gebilden und Unbilden dem trefffichen 
Manne mit immer ſich vermehrenden Kaften auf ben 
Schultern. Wir verbandelten alles den Umftänden 
nach gründlich aenug, und ich verfprach ibm dabei 
nach meiner Ruͤcktehr bie biäherige Theilnahme. 

Hiezu verleitete mich das jugendlich unbedingte 
Vertrauen auf eine Schnelle Faffungstraft, mehr noch 
das Gefühl der willigften Bildfamteit; denn eigents 
lich war die Art, womit Savater die Phyfiognomien 
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den der Menſch beim erften Begeanen auf mich machte, 
beflimmte gewiffermaßen mein Verhaͤltniß zu ihn; 
obgleich dad allgemeine Wohlwollen, das in mir 
wirfte, gefellt zu dem Leichtfinn der Jugend, eigent: 
lich immer vorwaltete und mich die Gegenftände in 
einer gewiffen bämmernden Atmofphäre [hauen ließ, 

Lavaters Geift war durchaus impofant; in feiner 
Naͤhe konnte man ſich einer entfcheidenden Einwirs 
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tung nicht erwebren und fo mußt’ ich mir denn ges | 
fallen laffen, Stirn und Nafe, Augen und Mund 
einzeln zu betrachten, und eben fo ihre Verhaͤltniſſe 


und Bezüge zu erwägen. Jener Scher that dieß 
notbgebrungen, um fich von dein, was er fo Har ans 
ſchaute, volllommene Rechenſchaft zu geben; mir 
tam es immer als eine Tuͤcte, ald ein Spioniren 
vor, wenn ich einen gegenwärtigen Menfchen in 
feine Elemente zerlegen und feinen fittlihen Eigen: 
[haften dadurch auf die Spur tommen wollte, Kies 
ber bielt ih mih an fein Geſpraͤch, in welchem er 
nach Belieben fich ſelbſt enthuͤllte. Hiernach will ich 
denn nicht leugnen, daß es in Lavaters Nähe ge: 
wiffermaßen bänglich war: benn indem er fih auf 
phyſiognomiſchem Wege unfrer Eigenichaften bemaͤch⸗ 
tigte, fo war er in ber Unterredung Herr unfrer Ge: 
danten, die er im Wechfel des Geſpraͤches mit eini- 
gem Scharfſinn gar leicht erratben konnte. 

Wer eine Syntbefe recht prägnant in fich fühlt, 
der hat eigentlich das Recht zu analpfiren, weil er 
am äußeren Einzelnen fein inneres Ganze prüft und 
legitimirt, Wie Lavater ſich biebei benommen ſey 
nur Ein Beifpiel gegeben. 

Sonntags, nach der Predigt, hatte er ald Geift: 
licher die Verpflichtung den turzgeftielten Sammet: 
beutel jedem Herandtretenden vorzubalten und die 
milde Gabe fegnend zu empfangen, Nun feste er 
fit) z. B. dieſen Sonntag die Aufgabe , teine Perfon 
anzufehen, fondern nur auf die Hände zu achten und 
ibre Geftalt ſich auszulegen. Uber nicht allein bie 
Form der Finger, fondern auch die Miene derſelben 
beim Niederlaffen der Gabe, entging nicht feiner 
Aufmertfamteit, und er hatte mir viel davon zu ers 


Öffnen. Wie belehrend und aufregend mußten mir | 


folhe Unterhaltungen werden, mir, ber ich doch 
auch auf dem Wege war mich zum Menfchenmaler 
zu qualificiren? 

Manche Epoche meines nachberigen Lebens ward 
ich veranlaft Über dieſen Mann zu denten, welder 
unter die Vorzuͤglichſten gehört, mit denen ich zu 
einem fo vertrauten WVerhbältniß gelangte, Und fo 
find nachftebende Heußerungen über ibn zu verſchie⸗ 
denen Zeiten gefchrieben. Nach unfern aus einander 
firebenden Richtungen mußten wir uns allmählich 
ganz und gar fremd werden, und doch wollt’ ich mir 
den Begriff von feinem vorzuͤglichen Wefen nicht 
vertümmern laffen. Ich vergegenwärtigte mir ihn 
mehrmals, und fo entftanden diefe Blätter ganz un: 
abhängig von einander, in denen man Wicberbolung, 
aber hoffentlich feinen Widerſpruch finden wird, 





Lavater war eigentlich ganz real gefinnt und 
fannte nichts Ideelles ald unter der moralifchen 
Form; wenn man biefen Begriff feftbält, wird man 
ſich über einen feltenen und feltfamen Dunn am 
erften aufffären. 

Seine Ausfihten in die Ewigkeit find 
eigentlich nur Fortſetzungen ded gegenwärtigen Da: 
feyns, unter Leichteren Bedingungen als bie find, 
welche wir bier zu erdulden haben, Geine Php: 


! 





fiognomit ruht auf ber Ueberzeugung, daß bie 
i 


finnfihe Gegenwart mit ber geiftigen durchaus zu⸗ 
fammenfalle, ein Zeugniß von ihr ablege, ja fie ſelbſt 
vorftelle, 

Mit den Kunflidealen konnte er fich nicht Leicht 
befreunden, weil er, bei feinem ſcharfen Bit, fol: 
chen Wefen die Unmdglichkeit lebendig organifirt zu 
feyn, nur allzuſehr anfab, und fie baber ins Fabel: 
reich, ja in das Neich des Monftrofen verwies. Geine 
unaufbaltfame Neigung, das Ideelle verwirtlichen 


zu wollen, brachte ibn in den Nuf eines Schwaͤr⸗ 


mers, ob er ſich gleich überzeugt fühlte, daß niemand 
mehr auf dad Wirtlihe bringe ald er; beiwegen er 


denn auch den Miboriff in feiner Dent: und Han: 


delsweiſe niemals entbecten tonnte. 

Nicht leicht war jemand leidenſchaftlicher bemüht 
anerfannt zu werben ald er, und vorzüglich dadurch 
eignete er fi zum Lehrer; gingen aber feine Ber 
mähungen auch wohl auf Sinnes⸗ und Gittens 
Befferung anderer, fo war boch dieß keineswegs bad 
Reste worauf er binarbeitete. 

Um die Verwirtlihung ber Perfon Ehrifti war 
e8 ibm am meiften zu thun; daber jenes beinahe uns 
finnige Treiben ein Chriſtusbild nah dem andern 
fertigen, copiren, nachbilden zu Taffen, wovon ibm 
denn, wie natürlich, feines genug that. 

Seine Schriften find fhon jest ſchwer zu ver: 
fteben, denn nicht leicht tann jemand eindringen in 
das was er eigentlih will, Niemand bat fo viel 
aus ber Zeit und in die Zeit gefchrieben als er; feine 
Schriften find wahre Tagesblätter, welche bie eigent: 
tichfte Erläuterung aus der Zeitgefhichte fordern; 
fie find in einer Eoteriefpradhe gefchrieben, die man 
tennen muß um gerecht gegen fie zu ſeyn, fonft wird 
dem verftändigen Kefer manches ganz toll und abge: 
ſchmnactt erfcheinen; wie denn auch dem Manne ſchon 
bei feinem Leben und nach demfelben hierüber genug: 
ſame Vorwuͤrfe gemacht wurden. 

So hatten wir ihm z. B. mit unſerm Drama⸗ 
tifiren den Kopf fo warm gemacht, indem. wir alles 
Vortömmliche nur unter diefer Form darftellten und 
teine andere wollten gelten laffen, baß er, bierburd 
aufgeregt, in feinem Pontius Pilatus mit Heftigteit 
zu zeigen bemüht ift: es gebe doch fein dramatifches 
res Wert als die Bibel; befonders aber die Leidens: 
geſchichte Eprifti ſey für das Drama aller Dramen 
zu erflären. 

In diefem Eapitel des Büchlein, ja in bem gan: 
zen Werte überbaupt, erſcheint Lavater dem Pater 
Abraham von Santa Elara fehr aͤhnlich; denn in 
biefe Manier muß jeder Geiftreihe verfallen, ber 
auf den Augenblict wirten will. Er bat fih nad 
ben gegenwärtigen Neigungen, Leidenſchaften, nad) 
Sprache und Terminologie zu ertundigen, um folche 
alsdann zu feinen Zwecen zu braucen, und ſich ber 
Maffe anzundbern die er an fid) heranziehen will. 





Da er nun Ehriftum buchſtaͤblich auffaßte, wie 
ihn die Schrift, wie ihn manche Ausleger geben, fo 
diente ibm diefe Vorftellung dergeftalt zum SGupple: 
ment feined eignen Wefens, daß er den Gottmens 
ſchen feiner individuellen Menſchheit fo lange ibeell 
einverleibte, bis er zulegt mit demfelben wirklich in 
Eins zufammengefhmolzen, mit ihm vereinigt, ja 
eben derſelbe zu ſeyn wähnen durfte, 

Durch biefen entfchiedenen bibelbuchſtaͤblichen 
Glauben mußte er auch eine vdllige Ueberzeugung 
gewinnen, dab man eben fo gut noch beut zu Tage 
als zu jener Zeit Wunder muͤſſe ausüben können, 
und da es ihm vollends ſchon früh gelungen war, in 
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— und dringenden Angelegenheiten, durch 

ja gewaltſames Gebet, im Augenblick eine 
‚günftige Unwendung ſchwer bedrohender Unfälle zu 
erzwingen, fo fonnte ibm Feine talte Verflandsein- 
wendung im mindeften irre machen. Durchdrungen 
ferner von dem großen Werthe der durch Chriſtum 
wieder bergefteilten und einer glüclichen Ewigleit ge: 
widmeten Menſchheit, aber zugleich auch befannt mit 
ben mannigfaltigen Bedürfniffen des Geiftes und Her: 
zens, mit dem gränzenlojen Verlangen nach Wilfen, 
ſelbſt fühlend jene Kuft, fih ins Unendliche auszu⸗ 
bebnen, wozu und der geftirnte Himmel fogar ſinn⸗ 
lich einlädt, entwarf er feine Ausſichten in bie 
Ewigteit, welche indeß dem größten Theil der Zeit: 
genofjen ſehr wunderlich vortommen mochten, 

Alles diefes Streben jedoch, alle Wuͤnſche, alles 
Unternehmen ward von dem phyfiognomifchen Genie 
überwogen, das ihm die Natur zugerbeitt hatte. Denn 
wie der Probirftein, durch Schwärze und raubglatte 
Eigenfhhaft feiner Oberfläche, den Unterſchled der auf: 
gefteihenen Metalle anzuzeigen am geſchictteſten ift: 
fo war auch er, durch den reinen Begriff der Menſch⸗ 
beit den er in fi trug, und durch die foharfszarte 
Bemertungsgabe, die er erft aus Naturtrieb, nur 
obenhin, zufällig, dann mit Ueberlegung, vorfäglich 
und geregelt ausübte, im hoͤchſten Grade geeignet, 
die Befonderheiten einzelner Menfchen zu gewahren, 
zu kennen, zu unterfcheiden,, ja auszuſprechen. 

Jedes Talent das ſich auf eine entſchiedene Na: 
turanlage gründet, ſcheint uns etwas Magiſches zu 
haben, weil wir weder es felbft, noch feine Wirkun: 
gen einem Begriffe unterordnen tönnen. Und wirt: 
lich ging Lavaters Einficht in die einzelnen Menſchen 
über alle Begriffe; man erftaunte ihn zu hören, wenn 
man über diefen oder jenen vertraulich ſprach, ja es 
war furchtbar in der Nähe des Mannes zu leben, dem 
jede Gränze deutlich erichien, im welche die Natur uns 
Individuen einzufhränten beliebt bat. 

Jedermann glaubt dasjenige mittheilbar, was er 
ſelbſt befigt, und fo wollte Lavater nicht nur für ſich 
von biefer großen Gabe Gebrauch machen, fondern 
fie follte au in andern aufgefunden, angeregt, fie 
follte fogar auf die Menge Übertragen werden. Zu 
welchen dunklen und boshaften Mißdeutungen, zu 
welchen albernen Späßen und niederträchtigen Ver: 
fpottungen diefe auffallende Lehre reichlihen Anlaß 
gegeben, ift wohl noch in einiger Menſchen Gedädht: 
niß, und es geſchah diefes nicht ganz ohne Schuld 
bed vorzüglihen Mannes ſelbſt. Denn 06 zwar bie 
Einheir feines innern Wefens auf einer hohen Sitt⸗ 
licpteit ruhte, fo tonnte er doch, mit feinen mannig⸗ 
faltigen Beftrebungen, nicht zur Außern Einheit 
gelangen, weil in ihm fich weder Anlage zur pbilos 
ſophiſchen Sinnesweife, noch zum Kunfttalent finden 
wollte, 

Er war weder Denter noch Dichter, ja nicht eins 
mal Redner im eigentlichen Sinne. Keineswegs im 
Stande etwas methobifch anzufaſſen, griff er das Ein: 
zelne finder auf, und fo ftellte er es auch kuͤhn neben⸗ 
einander. Gein großes phyſiognomiſches Wert ift 
biervon ein auffallended Beifpiel und Zeugniß. In 
ibm ſelbſt mochte wohl der Begriff des fittlichen und 
ſinnlichen Menſchen ein Ganzes bilden; aber außer 
fih wußte er diefen Begriff nicht darzuftellen, als 
nur wieder prattifh im Einzelnen, fo wie cr das 
Einzelne im Leben aufgefaßt hatte, 

Even jened Wert zeigt uns zum Bedauern, wie 
ein fo fharfjinniger Mann in der gemeinften Erfabs 
rung umbertappt; alle Lebenden Künftler und Pfuſcher 

$ anruft, für charatterlofe Zeichnungen und Kupfer ein 
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unglaubliches Geld ausgiebt, um hinterdrein imBuce | 
zu fagen, daß diefe und jene Matte mehr oder weni: 
ger mißlungen, unbedeutend und unnüg fey. Freilich 
ſchaͤrfte er dadurch fein Urtheil und das Urtheil andes 
rer; allein es beweif't auch, daß ihn feine Neigung trieb, 
Erfahrungen mehr aufzuhaͤufen als ſich in ihnen Luft 
und Licht zu machen, Eben daher fonnte er niemals 
auf Nefultate losgehn, um die ich ihm dfters und 
dringend bat, Was er als foldhe im fpdterer Zeit 
Freunden vertraulich mittheilte, waren für mi 
feine; denn fie beflanden aus einer Sammlung von 
gewilfen Linien und Zügen, ja Warzen und Leber: 
flecten, mit denen er beftimmte fittliche, dfters unſitt⸗ 
liche Eigenfchaften verbunden geſehn. Es waren dar⸗ 
unter Bemertungen zum Entfegen ; allein es machte 
feine Reihe, alles ftand vielmehr zufällig durchein⸗ 
ander, nirgends war eine Anleitung zu feben, oder 


| 


eine Rüdweifung zu finden. Eben fo wenig ſchrift⸗ 
ftelerifhe Methode oder Künftlerfinn herrſchte in 
feinen übrigen Schriften, welche vielmehr ftets eine | 


leidenſchaftlich heftige Darftelung feines Dentens 
und Wollens enthielten, und das was fie im Ganzen 
nicht leiſteten, durch die herzlichften geiftreichften 
Eingeinheiten jederzeit erfegten. 





Nachfolgende Betrachtungen möchten wohl, gleichs 


falls auf jene Zuftände bezüglich, bier rechten | 


Orte eingefchafter fteben. 

Niemand räumt gern andern einen Vorzug ein, 
fo fang er ihn nur einigermaßen leugnen tann. Nas 
turs Vorzüge aller Art find am wenigften zu leugnen 
und doc; geftand ber gemeine Redegebrauch damaliger 
Zeit nur dem Dichter Genie zu. Nun aber fhien auf 
einmal eine andere Welt aufzugehen: man verlangte 
Genie vom Arzt, vom Feldherrn, vom Staatsmann 
und bald von allen Menſchen, die ſich thenretifch oder 
praftifch bervorzutbun dachten, Zimmermann vorzüg: 
lich haste diefe Forderungen zur Sprache gebracht. 
Lavater im feiner Phyſiognomit mußte nothwen 
auf eine allgemeinere Vertheilung der Geiſtesgaben 
aller Art hinweiſen; das Wort Genie ward eine 
allgemeine Loſung, und weil man es fo oft aus: 
fprechen hörte, fo dachte man auch, das was es be= 
deuten follte, fen gewöhntich vorhanden. Da nun 
aber jedermann Genie von andern zu fordern berech- 
tigt war, fo glaubte er ed auch endlich ſelbſt befigen 





zu müffen. Es war nod lange hin bis zu der Zeit 
wo ausgefprogen werden konnte: daß Genie biejes 


nige Kraft des Menſchen fey, welche, durch Handeln 
und Thun, Gefeg und Regel giebt. Damals mani: 


feftirte fih'8 nur indem es bie vorhandenen Geſetze 
überfchritt, bie eingeführten Regeln umwarf und fi 


für graͤnzenlos erflärte. Daher war es leicht genias 
liſch zu ſeyn, und michtd natürlicher, als daß ber 
Mißbrauch in Wort und That alle geregelten Mens 
ſchen aufrief, fiy einem folden Unmwefen zu wibers 
feyen. 

Wenn einer zu Fuße, ohne recht zu wiffen warum 


und wohin, in die Welt lief, fo hieß bieß cine Ger 


niereife, und wenn einer etwas Vertehrtes ohne Zwect | 


und Nugen unternabm, ein Genieftreih. Jüngere 
Teshafte, oft wahrhaft begabte Menſchen verloren ſich 


ind Gränzenlofe; Ältere WVerftändige, vielleicht aber | 
Talents und Geiftlofe, wußten dann mit hoͤchſter | 
Schadenfreude ein gar mannigfaltiges Mißlingen vor 


den Augen des Publicums lächerlich barzuftellen, 
Und fo fand ich mich fast mehr gehindert mich zu 

entwideln und zu dußern, durch falfhe Mit: und 

Einwirkung der Ginnesverwandten, ald durch ben 
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Wiberftand der Entgegengefinnten. Worte, Beiworte, 
Phraſen zu Ungunften ber hoͤchſten Geiftedgaben, vers 
breiteten fich unter ber geiſtlos nachſprechenden Menge 
dergeftalt, daß man fie noch jeyt im gemeinen Leben 
hie und ba von lingebildeten vernimmt, ja daß fie 
fogar im bie Wörterbücher einbrangen, und bad Wort 
Genie eine folge Mißbentung erlitt, aus ber man 
die Nothwendigteit ableiten wollte, es gänzlich aus 
ber beurfchen Sprache zu verbannen. 

Und fo hätten fi die Deutfchen, bei denen über: 
baupt bad Gemeine weit mehr uͤberhand zu nehmen 
Belegenbeit findet ald bei andern Nationen, um bie 
ſchoͤnſte Blüthe ber Sprade, um bas nur ſcheinbar 
frembe, aber allen Bbltern gleich angehdrige Wort 
vieleicht gebracht, wenn nicht ber, durch eine tiefere 
Philoſophie wieder neugegruͤndete Sinn fürs Hoͤchſte 
und Befte, ſich wieder gluͤclich hergeſtellt hätte. 





In dem Vorbergehenben ift von dem Juͤnglingẽe⸗ 
alter zweier Männer bie Rebe gewefen, beren Anbens 
ten aus ber beutfchen Literatur: und Sitten⸗Geſchichte 
fi nimmer verlieren wird, In gemeldeter Epoche 
jeboch Ternen wir fie gewilfermaßen nur aus ihren 
Irrſchritten fennen, zu denen fie durch eine falfche 


Tagdmarime in Geſellſchaft ihrer gleichjaͤhrigen Zeitz | 
Nunmehr aber ift nichts | 


genoffen verfeitet worten. 
billiger, ald daß wir ihre natürliche Geftalt, ihr 
eigentlihed Weſen geſchaͤzt und geehrt vorführen, 
wie ſolches eben bamals in unmittelbarer Gegenwart 
von bem burchbringendben Lavater geſchehen; deßhalb 
wir benn, weil bie faweren und theuren Bände des 
großen phyfiognomifhen Wertes nur wenigen unfrer 
Lefer gleich zur Hand ſeyn möchten, die mertwärbis 
gen Stellen, welce fi auf beide beziehen, aus bem 
zweiten Theile gedachten Wertes, und beffen breißig: 
ftem Sragmente, Seite 24% hier einzuräden tein Bes 
benten tragen. 

nDie Sünglinge deren Bilder und Silhouetten 
wir bier vor und haben, find bie erſten Menfchen, 
die mir zur phofiognomifchen Befchreitung faßen und 
ftanben, wie, wer fi malen läßt, bem Dialer figt.“ 

„Ich lannte fie fonft, die ebeln — und ich machte 
ben erften Berfuh, nad ber Natur und mit aller 
fonftigen Kenntniß, ihren Charatter zu beobachten 
und zu beſchreiben. —“ 

„Hier ift die Beſchreibung bed ganzen Menfchen —“ 

Erftlih bes jüngeren. 

„Siebe ben blühenden Juͤngling von 25 Jahren! 
bad leichtſchwebende, ſchwimmende, elaflifhe Ge: 
ſchoͤpfe! Es Tiegt nicht; es ſteht nicht; es ftemmt 
ſich nicht; es fliegt nicht; es ſchwebt ober ſchwimmt. 
Zu lebendig, um zu ruhen; zu locker, um feſtzu— 
ftehen; zu ſchwer und zu weich um zu fliegen.“ 

„Ein Schwebendes alfo, das bie Erbe nicht bes 
rührt! In feinem ganzen Umriffe teine völlig ſchlaffe 
Linie, aber auch keine gerabe, keine gefpannte, keine 
feft gewoͤlbte, hart gebogene; fein ediger Einſchnitt, 
tein felfiges Worgebirge ber Stirn; keine Härte, feine 
GSteifigteit; feine zuͤrnende NRohigteit; eine drohende 
Obermacht; fein eiferner Muth — efaflifch reizbarer 
wohl, aber tein eiferner; fein fefter, forſchender Tief⸗ 
finn; teine Tangfame Ueberlegung, oder Muge Ber 
bächtlichkeit; nirgends ber Raiſonneur mit ber feſt⸗ 
gehaltenen Wagſchale in ber einen, dem Schwerte in 
ber andern Hand, und bob auch nicht bie minbefte 
Steifheit im Blicte und Urteile! und doch bie vdls 
ligſte Geradheit des Werftandes, oder vielmehr der 
unbe fledteſte Wahrbeitefinn! Immer der innige Em: 
pfinder, nie ber tiefe Ausdenter; nie ber Erfinder, 
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nie ber prüfende Entwickler ber fo fohmellerblidten, 
ſchneuertannten, ſchnellgeliebten, ſchnellergriffenen 
Wahrbeit.... Ewiger Schweber, Seher; Ideali— 
ſirer; Verſchoͤnerer. — Geſtalter aller ſeiner Ideen! 
Immer halbtruntener Dichter, ber ſieht, was er feben 
will; — nicht ber träbfinnig ſchmachtende — nicht 
ber hartzermalmende; — aber ber hohe, eble gewal⸗ 
tige! der mit gemäßigten „Sonnenburft# in ben Re 
gionen ber Luft hins und berwallt, über fich firebt, 
und wieber — nicht zur Erbe fintt! zur Erbe fi 
ftärzt, im des „Felſenſtromes“ Fluthen fich taucht und 
fi wiegt „im Donner ber hallenden Felfen umber.* 
— Gein Blid nit Flammenblid bed Adlers! Seine 
Stirn und Nafe night Muth bes Lbwen! feine Bruft 
— nicht Feftigkeit des ftreitwichernben Pferdes! Im 
Ganzen aber viel von der ſchwebenden Gelentfamteit 
bed Elephanten ....“ 

„Die Aufgesogenbeit feiner vorragenden Obers 
lippe gegen bie unbefchnittene, uneckige, vorbängende 
Nafe, zeigt, bei biefer Befchloffenheit bes Munbes, 
viel Geſchmact und feine Empfindfamfeit; ber untere 
Theil des Gefihtes viel Sinnlichteit, Traͤgheit, Acht⸗ 
Lofigteit, Der ganze Umriß des Halbgefichted, Offen: 
beit, NReblipteit, Menſchlichkeit, aber zugleich leichte 
Berführbarfeit und einen hohen Grad von gutber: 
iger Unbebachtſamteit, bie niemanden ala ihm felber 
ſchadet. Die Mittellinie bed Mundes ift in feiner 


Muhe eincd geraden, planloſen, weichgefchaffenen, 


guten; in feiner Bewegung eines zärtlichen, feinfüh- 
Ienden , äußerft reisbaren, gütigen, edeln Menſchen. 
Im Bogen ber Augenfieber unb im Ganze ber Augen 
figt nicht Homer, aber ber tieffte, innigfte, ſchnelleſte 
Empfinber, Ergreifer Homers; nicht ber epifche, aber 
ber DObenbichter; Genie, bad quillt, umſchafft, ver: 
ebeit, bildet, ſchwebt, alles im Heldengeftalt zaubert, 
alles vergoͤtilicht. — Die halbſichtbaren Augenlieber, 
von einem ſolchen Bogen, find immer mehr feinführ 
lender Dichter, ald nach Plan fchaffender, als lang⸗ 
fam arbeitender Kuͤnſtler; mebr ber verlichten ald 
ber ftrengen. — Das ganze Angefiht bed Juͤnglings 
ift viel einnehmenber und anziebenber, als das um 
etwas zu lodere, zu gebebnte Halbgefiht; dad Vor⸗ 
bergeficht zeugt bei der geringften Bewegung von em⸗ 
pfindfamer, forgfältiger, erfindender, umgelernter, 
innerer Guͤte, und fanft zitternder, Unrecht verabs 
ſcheuender Freiheit — duͤrſtender Lebendigteit. Es 
tann nicht den geringſten Eindruck von den vielen 
verbergen, die es auf einmal, die es unaufhoͤrlich 
empfaͤngt. — Jeder Gegenſtand, der ein nahes Ver⸗ 
haͤltniß zu ihm bat, treibt das Gebluͤt in bie Wan⸗ 
gen und Naſe; die jungfraͤulichſte Schamhaftigkeit in 
dem Puntte der Ehre verbreitet ſich mit der Schnelle 
des Blitzes Über bie zart bervegliche Haut. — 

„Die Geſichtsfarbe, ſie iſt nicht die blaſſe bed alles 
erihaffenden und alles verzehrenden Genius; nicht 
die wildglühende bed verachtenden Zertreterd; nicht 
die milchweiße bes Bibden; nicht bie gelbe bed Hars 
ten und Zähenz nicht bie braͤunliche bed langfam fleifs 
figen Arbeiterd; aber bie weißroͤthliche, violette, fo 
ſprechend unb fo untereinander mallend, fo gluͤclich 
gemifcht, toie die Stärte und Schwaͤche des ganzen 
Eharatterd. — Die Seele bed Ganzen und eines jeben 
befonderen Zuges ift Freiheit, ift elaſtiſche Betrieb: 
famteit, bie Teicht fortftößt und Leicht zurfidigeftoßen 
wird. Großmutb und aufrichtige Heiterteit Teuchten 
aus dem ganzen Vordergeſichte und ber Gtellung be# 
Kopfes. — Unverderblichteit der Empfindung, Beins 
heit ded Geſchmacks, Reinheit bed Geiftes, Güte und 
Adel der Seele, betriebſame Kraft, Gefühl von Kraft 


und Schwäche, feheinen fo aldurchdringend im ganzen © 
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Gefihte burch, dab das fonft muthige Selbſtge— 
fühl fi dadurch im edle Befcheidenheit aufldf’t, und 
ber natürliche Stolz und bie Jünglingseitelteit fich 
hne Zwang und Kunſt in diefem herrlich fpielenden 
liebenswuͤrdig verbämmert. — Das weißliche 
Haar, die Länge und Unbehaglichteit der Geftalt, bie 
fanfte Leichtigkeit des Auftritts, das Hinz und Her: 
ſchweben bed Ganges, bie Fläche der Bruft, die weiße 
faltenlofe Stirn, und noch verfchiedene andere Aus—⸗ 
drücde verbreiten Über ben ganzen Menfchen eine ges 
wifje Weiblichteit, wodurch bie innere Schnelltraft 
gemäßigt, und dem Herzen jede vorfägliche Beleidi⸗ 
gung und Niederträctigfeit ewig unmdalich gemacht, 
zugleich aber auch offenbar wird, daß der muth⸗ und 
feuervolle Poet, mit allem feinem unaffectirten Durfte 
nad Freiheit und Befreiung, nicht beftimmt ift, für 
ſich allein ein fefter, Plan durchfegender, ausharren: 
der Gefhäftsmann, oder in ber blutigen Schlacht uns 
fterblich zu werben. Und nun erft am Ende merf’ 
ih, daß ich von dem Auffallendften noch nichts ges 
fagt; nichts von der edeln, von aller Affectation rei: 
nen Simplicität! Nichts von der Kindheit des Her: 
zens! Nichts von dem gänzlichen Nichtgefühle feines 
äußerlichen Adels! Nichts von der unausfprechlichen 
Bonhomie, mit welcher er Warnung und Tadel, fo: 
gar Vorwürfe und Unrecht annimmt und duldet.“ — 

„Doch wer will ein Ende finden, von einem gu: 
ten Menfchen,, in dem fo viele reine Menfchbeit ift, 
alles zu fagen was an ihm wahrgenommen ober em⸗ 
pfunden wird!“ 

Befhreibung bed Älteren. 

„Was ich von bem jüngeren Bruder gefagt — 
wie viel davon kann auch von diefem aefagt werben! 
Das Bornehmfte das ich anmerten fann, ift dieß:* 

„Dieſe Figur und diefer Charakter find mehr ges 
padt und weniger gebehnt, als die vorige, Dort 
alles länger und flächer, bier alles kuͤrzer, breiter, 
gewölbter, gebogener; bort alles Ioderer, bier be 
fohnittener. So die Stirn; fo die Nafe; jo die Bruft; 
zufammengebrängter, lebendiger, weniger verbreis 
tete, mehr zielende Kraft und Lebendigkeit! Gonft 
diefelbe Liebenswürbigteit und Bonhomie! Nicht die 
auffallende Offenheit, mehr Verſchlagenheit, aber im 
Grunde, oder vielmehr in der That, eben dieſelbe Ehr⸗ 
lichkeit. Derfelbe unsezwingbare Abſcheu gegen Un: 
recht und Bosheitz diefelbe Unverſoͤhnlichteit mit allem 
was Raͤnte und Tuͤcke beißt; diefelbe Unerbittlichteit 
gegen Tyrannei und Defpotisme; baffelbe reine, un: 
beftechliche Gefühl für alles Edle, Gute, Große; daſ⸗ 
selbe Bebürfniß der Freundſchaft und Freiheit, diefelbe 
Empfindfamteit und edle Ruhmbegierbe; dieſelbe All 
gemeinheit des Herzens für alle guten, weiſen, ein: 
fältigen, traftvollen, berühmten oder unberühmten, 
gelannten oder mißfannten Menfchen, — und — 
biefelbe Teichtfinnige Unbebachtfamteit, Nein! nicht 
gerade dieſelbe. Das Geficht ift befchnittener, anges 
zogener, fefter; hat mehr innere, fich Leicht entwit: 
telnde Geſchicklichteit zu Gefhäften und praftifchen 
Beratbfchlagungen ; mehr durchfegenden Muth, ber 
ſich beſonders in den ftarf vorbringenben, ftumpf abs 
gerumbeten Knochen ber Augen zeigt. Nicht bas auf: 
auiflende, reiche, reine, bobe Dichtergefühl; nicht 
die ſchnelle Leichtigkeit der yprobuctiven Kraft des 
andern, Aber dennoch, wiewohl in tiefern Renionen, 
lebendig, richtig, innig. Wicht bas Iuftige, in mors 
genrdthlihem Himmel dahin ſchwebende, Geftalten 
bildende Lichtgenie — Mehr innere Kraft, vieleicht 
weniger Ausbrud! mehr gewaltig und furdtsar — 
weniger prächtig und rund; obgleich feinem Pinfel 


S weder Färbung noch Zander fehlt. — Mehr Wis 
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und rafende Laune; drolliger Satyr; Stirn, Nafe, 
Blick — alles fo herab, fo vorhängend; recht ents 
ſcheidend für originellen, allbelebenden Wis, ber 
nicht von außenber einfammelt, fondern von innen 
berauswirft. Ueberhaupt ift alles an diefem Ehas 
rafter vordringender, ediger, angreifender, ftürmens 
der! — Nirgends Plattbeit, nirgends Erfchlaffung, 
ausgenommen im zufintenden Auge, wo Wolluft, 
wie in Stirn und Nafe — hervorſpringt. Sonſt 
ſelbſt in diefer Stirn, diefer Gebrängtheit von allem 
— biefem Blid fogar — unträgbarer Ausdruck von 
ungelernter Groͤße; Stärke, Drang der Menſchheit; 
Ständigteit, Einfachheit, Beſtimmtheit !« — 





Nachdem ich fobann in Darmftabt Mercten feis 
nen Triumph gönnen muͤſſen, daß er die baldige 
Trennung von der fröhlichen Geſellſchaft vorausge⸗ 
fagt hatte, fand ich mich wieder in Franffurt, wohl 
empfangen von jedermann, auch von meinem Water, 
06 dieſer gleich feine Mißbilligung/ daß ich nicht mach 
Airolo hinabgeftiegen, ibm meine Anfunft in Mais 
land gemeldet babe, zwar nicht ausdräcdlich aber 
ſtillſchweigend merten ließ, beſonders auch feine Theil⸗ 
nahme an jenen wilden Felfen, Nebelfeen und Drachens 
neftern im mindeften beweifen konnte. Nicht im 
Gegenfag, aber gelegentlich,Tieß er doch merten, 
was denn eigentlich a: m dem zu haben fey; wer 
Neapel nicht gefehen, nicht gelebt, 

Ic vermied nicht und konnte nicht vermeiden 
Lili zu ſehen; es war ein ſchonender zarter Zuſtand 
zwiſchen und beiden. Ich war unterrichtet, man 
habe fie in meiner Abweſenheit völlig überzeugt fie 
muͤſſe fih von mir trennen, und dieſes ſey um fo 
nothwendiger, ja thunlicher, weil ih durch meine 
Reife und eine ganz willtärliche Abweſenheit mich 
genugfam feldft erflärt habe, Diefelben Localitaͤten 
jedoch in Gtabt und auf dem Land, dieſelben Pers 
fonen, mit allem Bisherigen vertraub, Tießen denn 
doch kaum die beiden noch immer Liebenden, obgleich 
auf eine wunderfame Weife auseinander Gezogenen, 
ohme Berührung. . Es war ein verwünfchter Zus 
ftand, der ſich in einem gewiffen Ginne dem Hades, 
dem Zuſammenſeyn jener glädfihsunglücdtichen Abs 
gefhiebenen, verglich. 

E83 waren Augenblicte, wo bie vergangenen Tage 
ſich wieder herzuſtellen fhienen, aber gleich, wie wets 
terleuchtende Gefpenfter, verſchwanden. 

Wohlwollende hatten mir vertraut, Lili habe 
geäußert, indem alle bie Hinderniffe unſrer Verbin: 
bung ihr vorgetragen worden: fie unternehme wohl 
aus Neigung zu mir alle bermaligen Zuftände und 
Verhaͤltniſſe aufzugeben und mit nah America zu 
geben. America war damals vielleicht noch mehr als 
jeut das Eldorado derjenigen, die in ihrer augens 
blicllichen Rage ſich bedraͤngt fanden. 

Aber eben das was meine Hoffnungen hätte bes 
leben ſollen, drücdtte fie nieder. Mein ſchoͤnes väter 
liches Haus, nur wenig hundert - Schritte von dem 
ihrigen,, war doch immer ein Ieiblicherer,, zu gewin⸗ 
nender Zuftand, als bie Über dad Meer entfernte 
ungewiffe Umgebung ; aber ich Teugne nicht, in ihrer 
Gegenwart traten alle Hoffnungen, alle Wünfche 
wieder hervor, und neue Unficherheiten bewegten fich 
in mir. 

Freilich ſehr verbietend und beftimmt waren bie 
Gebote meiner Schwefter; fie hatte mir mit allem 
verftändigen Gefühl, deſſen fie fähig war, bie Lane 
nicht nur ins Klare gefent, fondern ihre wahrhaft 
ſchmerzlich mächtigen Briefe verfolgten immer mit 
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träftigerer Ausführung denſelben Text. „Gut, fagte 
fie, wenn ihr's nicht vermeiden iduntet, fo müßtet 
ihr's ertragen ; bergleihen muß man bufben, aber 
nicht wählen.“ Einige Monate gingen bin in bies 
fer unfeligften aller Lagen, alle Umgebungen hatten 
ſich gegen biefe Verbindung geftimmt; in Ihr allein 
glaubt’ ich, wußt' ich, Tag eine Kraft, bie das alles 
überwältigt hätte. 

Beide Liebende, ſich ihres Zuftanded bewußt, 
vermieden fih allein zu begegnen; aber hertoͤmm⸗ 
licher Weife konnte man nicht umgeben, fi in Ges 
ſellſchaft zu finden. Da war mir benn bie flärtfte 
Prüfung auferlegt, wie eine ebel fühlende Seele 
einftimmen wirb, wenn ich mich näher erfläre. 

Geſtehen wir im Allgemeinen, baß bei einer 
neuen Belanntfchaft, einer neu fih antnuͤpfenden 
Neigung über dad Borbergegangene ber Liebenbe 
gern einen Schleier zieht. Die Neigung kuͤmmert 
fih um keine Antecedentien, und wie fie blitzſchnell 
genialiſch hervortritt, fo mag fie weber von Ber: 
gangenheit noch Zufunft wiffen. Zwar hatte ſich 
meine nähere Vertraulichkeit zu Lili gerade baburch 
eingeleitet, daß fie mir vom ihrer frühbern Jugend 
erzählte: wie fie von Kind auf durchaus mande 
Neigung und Anhänglichteit, befonders auch in frem⸗ 
ben ihr Tebhaftes Hans Befuchenden, erregt und fich 
daran ergeht babe, obgleich ohne weitere Folge und 
Bertuüpfung. 

Wahrhaft Riebende betrachten alles was fie bis⸗ 
ber empfunden, nur als Worbereitung zu ihrem 
gegenwärtigen Gluͤc, nur als Bafe, worauf fi erft 
ihre Lebensgebaͤubde erheben fol, Vergangene Weis 
gungen erfcheinen wie Nachtgefpenfter, bie ſich vor 
dem anbrechenben Tage weafchleichen, 

Aser was ereignete fih! Die Meffe tam, und fo 
erſchlen der Shwarm-jener Gefpenfter in ihrer Wirk 
lichteitz alle Hanbelsfreunde des bedeutenden Hauſes 
tamen nach unb nach heran, und ed offenbarte fich 
ſchnell, daß feiner einen newiffen Antheil an ber 
liebenswuͤrdigen Tochter vbllig aufgeben wollte noch 
tonnte. Die Jüngeren, ohne zudringlich zu ſeyn, 
erfchienen boch als Wohlbefannte; die Mittlern, mit 
einem gewiffen verbinblichen Anftand, wie ſolche die 
fi beliebt machen und allenfalls mit höheren Ans 
ſpruͤchen bervortreten möchten. Es waren fchbne 
Männer darunter, mit dem Behagen eines gruͤnd⸗ 
lichen Wohlſtandes. 


| 


Nun aber die alten Herren waren ganz uners | 
träglich mit ihren Ontelömanieren, bie ihre Haͤnde 
nicht im Zaum hielten, und bei wiberwärtigem Taͤt⸗ 
ſcheln fogar einen Kuß verlangten, weldiem bie | 


Wange nicht verfagt wurde, Ihr war fo natürlich 
dem allen anftändig zu genügen. Allein auch bie 
Gefprähe erregten manches bebenflihe Erinnern. 
Bon jenen Luftfabrten wurbe gefproden zu Waſſer 
und zu Lande, von mancherlei Faͤhrlichteiten mit 
heiterem Ausgang, von Bällen und Abendprome⸗ 
nabden, von Werfpottung läherliher Werber und 
was nur eiferfüchtigen Aerger in bem Herzen bed 
troſtlos Liebenden aufregen fonnte, ber gleichfam das 
Facit fo vieler Jahre auf eine Zeit Tang am ſich ge 
riffen hatte. Aber unter biefem Zubrang, im biefer 


Bewegung, verfäumte fie den Freund nicht, und 


wenn fie fich zu ihm wendete, fo wußte fie mit weni: 
gem bas Zartefte zu äußern, was ber gegenfeitigen 
Lage vbllig geeignet ſchien. 

Do! Wenden wir und von biefer noch in der 
Erinnerung beinahe unerträglichen Dual zur Poefie, 
wodurch einige geiftreich = herzliche Kinderung in den 
+, Zuftand eingeleitet wurde. 


Hr 





Lille Part mag ungefähr in dieſe Epoche ges 


bdren; ich füne das Gedicht hier nicht cin, weil es 
jenen zarten empfindlichen Zuftand nicht ausbrädt, 
fondern nur, mit genialer Heftigteit, das Widers 
wärtige zu erböhn, und burch komiſch⸗ aͤrgerliche Bilder 
bad Entfagen in Verzweiflung umzuwandeln trachtet. 
Nachftebendes Lied drüdt eber die Anmuth jenes 
Ungläds aus, und ſey deßhalb hier eingeſchaltet: 


Ihr verbfühet, ſuͤße Nofen, 

Meine Liebe trug euch nicht; 
Bluͤhtet, ah, dem Hoffnungsloſen, 
Dem der Gram bie Seele bricht! 


Jener Tage dent’ ih trauernb, 
Als ich, Engel, an bir hing, 
Auf das erfte Kudspchen lauernd 
Früh zu meinem Garten ging, 


Ale Blätben, alle Früchte 
Noch zu Deinen Füßen trug, 
Und vor Deinem Angefihte 
Hoffnung in dem Herzen ſchlug. 


Ihr verblühet, ſuͤße Roſen, 

Meine Liebe trug euch nicht; 
Bluͤhtet, ach, dem Hoffnungéloſen, 
Dem der Gram die Seele bricht! 


Die Oper Erwin und Elmire war aus Golb⸗ 
ſmiths liebenswuͤrbdiger, im Lanbprebiger von Mate: 
field eingefügter Romanze entflanden, bie uns in 


ben beiten Zeiten vergnügt hatte, wo wir nicht ahne⸗ 


ten, baß uns etwas Aehnliches bevorſtehe. 

Schon früher hab’ ich einige poetiſche Erzeug⸗ 
niffe jener Epoche eingefchaltet, und wuͤnſchte nur, 
es hätten fih alle zufammen erhalten. Eine fort: 


mwährende Aufregung in glücdlicher Kiebeszeit, ge: | 





fteigert durch eintretende Sorge, gab Anlaß zu Ries | 


bern, bie durchaus michtö Lleberfpanntes, fondern 
immer das Gefühl des Augenblids ausſprachen. Bon 
gefelligen Feſtliedern bis zur Fleinften Geſchentsgabe, 
alles war lebendig, mitgefühlt von einer gebildeten 


I 


Geſellſchaft; erft froh, dann ſchmerzlich, und zulegt | 


tein Gipfel des Glied, Fein Abgrund bed Wehes, 
dem nicht ein Laut wäre gewidmet geweſen. 

Alle diefe Innern und dußern Ereigniife, infofern 
fie meinen Vater hätten unangenehm berühren koͤn⸗ 
nen, welcher jene erfte, ihm anmuthig zufagende 
Schwiegertochter immer weniger hoffen fonnte, in 
fein Haus eingeführt zu fehen, wußte meine Mutter 
auf bad kluͤgſte und thätigfte abzumenden. Diefe 
Staatöbame aber, wie er fie im Vertrauen gegen 


feine Gattin zu nennen pflegte, mollte ihn feineds ' 


wegs anmutben. 


Indeſſen ließ er dem Handel feinen Gang und | 
feste feine Heine Kanzlei recht emfig fort. Der junge | 
Rechtsfreund, fo wie ber gewandte Schreiber gewans | 
nen unter feiner Firma immer mchr Ausdehnung | 


bed Bodens. Da nun, wie befannt, ber Abtvefende 
nicht vermißt wird, fo gbnnten fie mir meine Pfabe, 
und fuchten fih immer mehr auf einem Boben feft: 
zufegen, auf dem ich nicht gebeiben follte, 
Gluͤdlicherweiſe trafen meine Richtungen mit 
des Waters Gefinnungen und Wünfhen zufammen. 
Er hatte einen fo großen Begriff von meinem bich: 
terifhen Talent, fo viel eigene Freude an ber Gunft 


die meine erften Arbeiten erworben hatten, daß er 


mich oft unterhielt über Neues und fernerbin Vor⸗ 
zunehmended. Hingegen von diefen gefelligen Scher⸗ 
zen, Teidenfchaftlichen Diptungen, burft’ ic ihn 
nichtö merten laffen. 
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Nachdem ich im Gbtz von Berlichingen bad Sym⸗ 
bol einer bedeutenden Weltepoche nach meiner Art 
abgefpiegelt hatte, fah ich mich nach einem ähnlichen 
Wendepuntt der Gtaatengefhichte forsfältig um, 
Der Aufſtand der Nieberlande gewann meine Aufs 
mertfamteit. In Gb war es ein tächtiger Mann, 
der untergebt in dem Bahn: zu Zeiten ber Anarchie 
ſey der mwohlmollende Kräftige von einiger Bebeus 
tung. Im Eamont waren ed feſtgegruͤnbete Zus 
ftänbe, bie fich vor firenger, aut berechneter Defporie 
nicht halten tönnen. 
auf das Ichhaftefie unterbalten, was zu tbun few, 
was ich tbun wolle, bad ihn dieß fo unuͤberwind⸗ 
liches Verlangen gab, dieſes in meinem Kopf ſchon 
fertige Stüd auf dem Papiere, es gedrudt, es ber 
wundert zu eben. 
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Bwanzigfies 


So fuhr ih denn am Egmont zu arbeiten fort, 
und wenn baburch in meinem Teibenfchaftlichen Zus 
ftand einige Beſchwichtigung eintrat, fo half mir 
auch bie Gegenwart eines wadern Kuͤnſtlers Über 
manche bbfe Stunden hinweg, und ich verbanfte hier, 
wie fhon fo oft, einem unfichern Streben nad 
prattifher Ausbildung einen heimlichen Frieben ber 
Seele in Tagen, wo er fonft nicht wäre zu boffen 
gewefen. 

Georg Melhior Frans, in Frantfurt geboren, 
in Paris gebildet, Fam eben von einer Heinen Reife 
ins noͤrdliche Deutfchland zuruͤck, er fuchte mich auf, 
und ih fühlte fogleich Trieb und Bebürfniß, mich 
ihm anzufchließen. Er war ein heiterer Lebemann, 
beffen Leichtes erfreuliches Talent in Paris bie rechte 
Schule gefunden hatte, 

Tür den Deutfchen gab es zu jener Zeit daſelbſt 
ein angenehmes Unterfommen; Philipp Hadert 
lebte dort in gutem Anfehen und Wohlſtand; das 
treue beutfhe Verfahren, womit er Ranbfchaften 
nach ber Natur zeichnendb in Gouache⸗ und Del-Farbe 
gläcdtich ausführte, war ald Gegenfag einer prattis 
{hen Manier, ber ſich bie Franzoſen hingegeben hats 
ten, fehr wilfommen. Wille, hochgeehrt als Kupfers 
fteher, gab dem beutfchen Verdienſte Grund und 
Boben; Grimm, ſchon einflußreih, nuͤyte feinen 
Sandsleuten nicht wenig. Angenehme Fußreifen, 
um unmittelbar nad ber Natur zu zeichnen, wurs 
den unternommen, und fo manches Gute geleiftet 
und vorbereitet. 

Boucher und Watcan, zwei wahrhaft geborne 
Künftler, deren Werte, wenn fchon verflatternd im 
Geift und Sinn ber Zeit, doch immer noch höcft 
refpectabel gefunden werden, waren ber neuen Er⸗ 
fheinung geneigt, und felsft, obgleich nur zu Scherz 
und Verſuch, thätig eingreifend. Greuze, im Bas 


| mälientreife fti für fiy hinlebend, dergleichen buͤr⸗ 
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gerliche Scenen gern darſtellend, von ſeinen eigenen 
Werten entzuͤctt, erfreute ſich eines ehrenhaften leich⸗ 
ten Pinſels. 

Alles dergleichen konnte unſer Kraus in fein 
Talent ſehr wohl aufnehmen; er bilbete ſich an der 
Geſellſchaft zur Geſellſchaft, und wußte gar zierlich 
haͤusliche freunbſchaftliche Vereine portraitmäßie dar⸗ 
zuſtellen; nicht ste —— ihm — 
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Meinen Vater hatte ich davon | 


Hatt' ich in ben frühbern Zeiten, ba Ich noch hoffte 
Lili mir zuzueignen, meine ganze Thätigteit auf 
Einfiht und Ausübung buͤrgerlicher Geſchaͤfte ges 
wenbet, fo traf ed gerade jetzt, daß ich bie fuͤrchter⸗ 
liche Lücde, die mich von ihre trennte, burch Geiſt⸗ 
reiches und Seelenvolles auszufüllen hatte. Ich fing 
alfo wirtfih Egmont zu ſchreiben an, und zwar 
nicht wie ben erften bs von Berlichingen in Reih 
und Folge, fondern ih ariff nad ber erften Einfeis 
tung gleih die Hauptfcene an, ohne mih um bie 
altenfallfigen Verbindungen zu betuͤmmern. Damit 
gelangte ich weit, indem ich bei meiner läßlichen 
Urt zu arbeiten von meinem Bater, es ift nicht Übers 
trieben, Tag und Nacht angeipornt wurde, ba er | 
das fo Teicht Entſtehende auch Teicht vollendet zu fehen | 
glaubte. 





Zeichnungen, bie ſich durch reintiche Umriffe, maſſen⸗ 
bafte Tuſche, angenehmes Eolorit dem Auge freund: 
lich empfahlen; dem innern Ginn genügte eine 
gewiſſe naive Wahrheit, und befonders dem Kunfts || 
freund fein Geſchick: alles was er felbft nad ber || 
Natur zeichnete fogleih zum Tableau einzuleiten 
und einzurichten. 

Er felöft war ber angenehmfte Gefellfchafter: gleich⸗ 
muͤthige Heiterteit begleitete ihn durchaus; dienſtfer⸗ 
tig ohne Demuth, gehalten ohne Stolz, fand er ſich 
uͤberall zu Hauſe, uͤberall beliebt, der thaͤtigſte und 
zugleich der bequemſte aller Sterblichen. Mit ſolchem 
Talent und Charatter begabt empfahl er ſich bald in 
hoͤhern Kreiſen und war beſonders in dem Freiherr⸗ 
lichen von Stein'ſchen Schloſſe zu Naſſau an der 
Lahn wohlaufgenommen, eine talentvolle hoͤchſt lie⸗ 
bensmwärbige Tochter in ihrem kuͤnſtleriſchen Beſtre⸗ 
ben unterflügend, und zugleich die Geſelligteit auf 
mancheriei Weife belebend, 

Nach Verheirathung biefer vorgügfichen jungen 
Dame an ben Grafen von Wertber nahm bad 
neue Ehepaar ben Künftler mit auf ihre bebeuten⸗ 
den Güter in Thüringen, und fo gelangte er auch 
nach Weimar. Hier warb er befannt, anerfannt und 
von dem bafigen hochgebilbeten reife fein Bleiben 
gewuͤnſcht. 

Wie er nun uͤberall zuthaͤtig war, ſo foͤrderte 
er bei ſeiner nunmehrigen Ruͤcttehr nach Frantfurt 
meine bisher nur ſammelnde Kunſtliebe zu praftis 
ſcher Uebung. Dem Dilettanten ift bie Nähe bed 
Kuͤnſtlers unerläßlih, denn er fieht in biefem bad 
Eomplement feines eigenen Dafeyns; bie Wuͤnſche 
des Liebhabers erfüllen fih im Artiften. 

Durch eine gewiffe Naturanlage und Uebung ges 
lang mir wohl ein Umriß, auch neftaltete fich Leicht 
zum Bilde was ich in ber Natur vor mir ſah; allein 
es fehlte mir die eigentliche plaftifhe Kraft, bad 
tuͤchtige Beftreben, bem Umriß Körper zu verlei⸗ 
ben durch wohlabgeftuftes Hel und Duntel. Meine 
Nachbildungen waren mehr ferne Ahnungen irgend 
einer Geftalt, und meine Figuren glichen ben leich⸗ 
ten Luftweſen in Dante’3 Purgatorio, die, feine 
Schatten werfend, vor bem Schatten wirflicher Kbr⸗ 
per fich entfegen. 

Durch Lavaters phyfiognomifche Hetzerei — denn 
fo barf man bie ungeftüme Anregung wohl nennen, », 
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womit er alle Menfchen, nicht allein zur Contem⸗ 
plation der Phyfiognomien, ſondern auch zur tünfts 
Lerifchen oder pfuſcherhaften praftifchen Nachbildung 
der Gefihtöformen zu nöthigen bemüht war — hatte 
ich mir eine Uebung verfchafft, bie Portraite von 
Freunden auf grau Papier mit ſchwarzer unb weißer 
Kreide barzuftellen. Die Aehnlichteit war nicht zu 
verfennen, aber es bedurfte die Hand meines kuͤnſt⸗ 
Lerifchen Freundes, um fie aus dem büftern Grunde 
bervortrcten zu machen. 


Beim Durchblättern und Durchſchauen der reich: 
lichen Portefeuilles, welche ber gute raus von 
feinen Reifen mitgebracht hatte, war bie liebfte Uns 
terbaltung, wenn er landſchaftliche oder perfdnliche 
Darftellungen vorlegte, der Weimariſche Kreis und 
beifen Umgebung. Auch ich verweilte fehr gerne das 
bei, weil ed dem Juͤngling fohmeicheln mußte, fo 
viele Bilder nur als Text zu betrachten von einer 
umftändlichen wieberholten Ausführung: daß man 
mich dort zu fehen wuͤnſche. Sehr anmuthig wußte 
er feine Grüße, feine Einladungen durch nachgebils 
dete Perföntichkeit zu beleben. Ein wohlgelungenesd 
Deisitd ftelte den Eapellmeifter Wolf am Flügel 
und feine Frau hinter ihn zum Singen fich bereis 
tend vor; ber Künftler felbft wußte zugleich gar drin⸗ 
gend auszulegen, wie freundlich biefes werthe Paar 
mich empfangen wuͤrde. Unter feinen Zeichnungen 
fanden ſich mehrere bezüglih auf die Wald: und 
Berg: Gegend um Bürgel, Ein wacderer Forftmann 
batte bafelöft, vielleicht mehr feinen anmutbigen Toͤch⸗ 
tern als ſich felbft zu Liebe, raubgeftaltete Felspar⸗ 
tien, Gebüfh und Waldftredien durch Brüden, Ge: 
länder unb fanfte Pfade gefellig wanbelbar gemacht; 
man fab die Frauenzimmer in weißen Kleidern auf 
anmutbigen Wegen, nicht ohne Begleitung, An 
dem einen jungen Manne folse man Bertuch ers 
fennen, deſſen ernfte Abſichten auf bie Altefte nicht 
geleugnet wurden, und Kraus nahm nicht Übel, 
wenn man einen zweiten jungen Mann auf ihn und 
feine aufteimende Neigung für die Schweſter zu bes 
ziehen wagte. 


Bertuch, als Zdaling Wieland’d, hatte fi im 
Kenntniſſen und Thätigfeit dergeftalt hervorgethan, 
baß er, als Geheimfecretär des Herzogs ſchon anges 
ftellt, das Allerbefte für bie Zutunft erwarten lieh, 
Bon Wieland's Rechtlichteit, Heiterkeit, Gutmüs 
tbigteit war durchaus die Rede; auf feine fchönen 
literarifchen und poetifchen Worfäge ward fhon aus: 
fuͤhrlich hingebeutet, und bie Wirtung bed Merkur 
durch Deutfchland befprochen; gar manche Namen 
in Titerarifcher, ftaatögefchäftlicher und gefelliger Hin⸗ 
ficht hervorgehoben, und in folhem Sinne Muſaͤus, 
Kirms, Berendis und Ludecus genannt, Bon 
Frauen war Wolf Gattin und eine Witwe Koges 
bue, mit einer liebendwärdigen Tochter und einem 
heitern Knaben, nebft manchen andern ruͤhmlich und 
charatteriftifch bezeichnet. Alles deutete auf ein frifch 
thätiges literarifches und Kuͤnſtlerleben. 


Und fo fchilberte fih nach und mach das Efement, 
worauf der junge Herzog nach feiner Ruͤcktehr wirs 
ten follte; einen folhen Zuftand hatte die Frau Ober: 
Vormuͤnderin vorbereitet; was aber bie Ausführung 
wichtiger Gefchäfte betraf, war, wie e8 unter fol 
chen proviforifhen Verwaltungen Pflicht ift, ber 
Ueberzeugung, ber Thattraft des künftigen Regens 
ten uͤberlaſſen. Die durch den Schloßbrand gewirften 
greulichen Ruinen betrachtete man fhon als Anlaß 
zu neuen Thätigkeiten. Das in Stocken gerathene 
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deraufnahme zu fihern gewußt, die Atademie Jena, 
bie hinter dem Zeitfinn einigermaßen zuräcdgeblieben 
und mit dem Werfuft gerade fehr tüchtiger Lehrer 
bedroht war, wie fo vieles andere, regte einen eblen 
Gemeinfinn auf, Man blickte nach Perfbntichteiten 
umber, bie im dem aufftrebenden Deutfchland fo 
mannigfaches Gute au foͤrbern berufen ſeyn könnten, 
und fo zeigte ſich durchaus eine frifche Ausſicht, wie 
eine kräftige und lebhafte Jugend fie nur wänfden 
fonnte. Und fchien e8 traurig zu ſeyn, eine junge 
Fürftin ohne die Würde eines ſchidlichen Gebäudes 
in eine fehr mäßige zu ganz andern Zwecken erbaute 
Wohnung einzuladen, fo gaben bie ſchoͤn gelegenen 
wohleingerichteten Zandhäufer, Ettersburg, Belve 
dere und andere vortheilhafte Zuftfige, Genuß bes 
Gegenwärtigen und Hoffnung auch in biefem bamals 
zur Nothwendigleit gewordenen Naturleben ſich pro> 
ductiv und angenehm thaͤtig zu erweifen. 





Man hat im Verlaufe biefes biographifchen Vor⸗ 
trags umftändlich gefehen, wie bas Kind, der Knabe, 
ber Juͤngling fih aufverfhiebenen Wegen bem Ueber⸗ 
finnlichen zu naͤhern gefucht; erft mit Neigung nach 
einer natürlichen Religion bingeblict, dann mit 
Riese fih an eine pofitive feftgefchloffen ; ferner burch 
Zufammenziehung in fich feldft feine eignen Kräfte 
verfucht und fih endlich dem allgemeinen Glauben 
freudig bingegeben. Als er in den Zwifchenräumen 
dieſer Regionen hin und wieber wanderte, fuchte, 
fit umfah, begegnete ihm manches, was zu feiner 
von allen gehdren mochte, und er glaubte mehr und 
mehr einzufehen, baß es beffer fen, ben Gebanten 
von dem Ungebeuren, Unfaßlichen abzuwenden. 

Er glaubte in der Natur, ber belebten und uns 
belebten, ber befeelten und unbefeelten etwas zu ents 
beten, das fih nur in Wiberfprüchen manifeftirte 
und deßhalb unter keinen Begriff, noch viel weniger 
unter ein Wort gefaßt werben toͤnnte. Es war nicht 
göttlich, denn ed fhien unvernünftig; nicht menfchs 
lich, denn es hatte keinen Verſtand; nicht teuflifch, 
denn es war wohlthätig; nicht engliſch, benn es ließ 
oft Schabenfreude merten. Es glich dem Zufall, benn 
ed bewies feine Folge; ed Ähnelte der Vorſehung, 
denn es deutete auf Zufammenhang. Alles was und 
begränzt fchien für daffelbe durchdringbar; es ſchien 
mit den nothwendigen Elementen unſres Daſeyns 
willtuͤrlich zu fchalten; es zog bie Zeit zuſammen 
und dehnte den Raum and. Nur im Unmdglichen 
ſchien es fich zu gefallen und das Mögliche mit Vers 
achtung von fih zu ſtoßen. 

Diefes Wefen, das zwifchen alle übrigen hinein⸗ 
zutreten, fie zu fonbern, fie zu verbinden fchien, 
nannte ich daͤmoniſch, nach dem Beifpiel der Alten 
und derer die etwas Achnliches gewahrt hatten. Ich 
fuchte mich vor diefem furchtbaren Wefen zu retten, 
indem ich mich nach meiner Gewohnheit hinter ein 
Bild Hüchtete, 

Unter die einzelnen Theile ber Weltgeſchichte, 
die ich forgfältiger ftudirte, gehdrten auch die Er: 
eigniffe welche die nachher vereinigten Niederlande 
fo berühmt gemacht. Ich hatte die Quellen fleißig 
erforfht um mich moͤglichſt unmittelbar zu unter: 
richten und mir alles lebendig zu vergegenmwärtigen 
geſucht. Hoͤchſt bramatifih waren mir bie Gituatior 
nen erfchienen und als Hauptfigur, um welche ſich 
die übrigen am gluͤcklichſten verfammeln ließen, war 


Unterhaltung bed tiefen Stollens eine moͤgliche Wie: 


mir Graf Egmont aufgefallen, beffen menſchlich 
ritterliche Groͤße mir am meiften behagte, 


+ 


Bergwerk zu Ilmenau, bem man burch foftfpielige 
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Allein zu meinem Gebrauche mußte ich ibn im 
einen Eharatter umwandeln, ber ſolche Eigenfchaften 
befaß, die einen Juͤngling beffer zieren ald einen 
Mann in Jahren, einen Unbeweibten beffer ald einen 
Hansvater; einen Unabhängigen mehr als einen, ber, 
noch fo frei gefinmt, durch mancherlei Verhaͤltniſſe bes 
graͤnzt ift. 

Als ich ihn num fo in meinen Gedanken verjängt 
und von allen Bebingungen losgebunden hatte, gab ich 
ihm die ungemeffene Lebensluſt, das grängenlofe Zus 
trauen zu fich ſelbſt, die Gabe alle Menfchen am fich 
zu ziehen Cattrativa) und fo die Gunſt bed Volts, bie 
file Neigung einer Fürftin, die ausgefprochene eines 
Naturmädchens, die Theilnahme eines Staatöflugen 
zu gewinnen; ja jelbft den Sohn feines größten Wi: 
berfachers für fich einzunehmen. 

Die perfonlihe Tapferkeit, die den Helden auds 
zeichnet, ift die Bafe, auf der fein ganzes Wefen 
rubt, der Grund und Boden, aus bem ed hervor: 
fproßt. Er kennt feine Gefahr, und verblendet ſich 
über bie größte die fih ibm nähert. Durch Feinde 
bie und umzingeln, fohlagen wir und allenfalls durch; 
bie Netze ber Staatötlugheit find ſchwerer zu durch⸗ 
brechen. Das Daͤmoniſche, was von beiden Geiten 
im Spiel ift, in welchem Eonflict das Liebenswuͤr⸗ 
bige untergebt und das Gehaßte triumppirt, ſodann 
die Ausficht, daß hieraus ein Drittes bervorgehe, dad 
ben Wunſch aller Menſchen entiprechen werbe, bie: 
ſes ift ed wohl, was bem Gtüde, freilich nicht gleich 
bei feiner Erfhbeinung, aber doch fpÄter und zur 
rechten Zeit bie Gunſt verfchafft Hat, deren ed noch 
jest genießt. Und fo will ih denn auch hier, um 
mancher geliebten Kefer willen, mir felbft vorgreifen 
und weil ich nicht weiß, ob ich fo bald wieder zur 
Rede gelange, etwas audfprechen, wovon ich mich 
erft viel ſpaͤter überzeugte. 

Obgleich jened Daͤmoniſche fih in allem Körper: 
lichen und Untörperlichen manifeftiren lann, ja bei 
ben Thieren fih aufs mertwärbigfte ausfpricht, fo 
fteht es vorzüglich mit dem Menfhen im wunder 
barften Zufammenhang und bildet eine ber moralis 
fhen Weltorbnung, wo nicht entgegengefegte, doch 
fie durchtreugende Macht, fo bad man die eine für 
ben Zettel, bie andere für ben Einſchlag könnte gel: 
ten laſſen. 

Für bie Phänomene welche bieburch bervorge: 
bracht werben, giebt e8 unzählige Namen: denn alle 
Philofophien und Religionen haben proſaiſch und 
poetifch dieſes Raͤthſel zu Töfen und die Sache ſchließ⸗ 
Tich abzuthun gefucht, welches ihnen doch fernerhin 
unbenommen bleibe. 

Am furchtbarften aber erfcheint dieſes Dämo- 
nifche, wenn es in irgend einem Menfchen überwies 
gend hervortritt., Während meines Lebensganges 
babe ich mehrere tHeild in ber Nähe, theils in ber 
Ferne beobachten tbnnen, Es find nicht immer bie 
vorzuͤglichſten Menfchen, weber an Geift noch an 
Talenten, felten durch Herzensguͤte fi empfeblend; 
aber eine ungeheure Kraft gebt von ihnen aus, und 
fie üben eine unglaublide Gewalt über alle Ge 
ſchoͤpfe, ja fogar über bie Elemente, und wer kann 
fagen, wie weit ſich eine ſolche Wirtung erſtrecken 
wird? Alle vereinten fittlihen Kräfte vermdgen 
nichtd gegen fie; vergebens, daß ber hellere Theil der 
Menſchen fie ald Betrogene oder ald Betrüger ver: 
daͤchtig machen will, bie Maffe wirb von ihmen ans 
gezogen. Selten oder nie finden fich Gleichzeitige 
ihres Gleichen, und fie find durch nichts zu über: 
winden, als burch das Univerſum ſelbſt, mit bem fie 
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ben Kampf begonnen; und aus folhen Bemerkungen 


mag wohl jener fonderbare, aber ungeheure Spruch 
entftanden ſeyn: Nemo contra deum nisi deus ipse. 

Bon bdiefen höheren Betrachtungen kehre ich wies 
ber in mein kleines Leben zuruͤck, dem aber doch auch 
feltfame Ereigniffe, wenigftens mit einem bämonifchen 
Schein beffeibet, bevorftanden. Ich war von dem 
Gipfel des Gotthard, Italien den Rüden wendend, 
nah Haufe getehrt, weil ich Lili micht entbehren 
tonnte, Eine Neigung, die auf bie Hoffnung eines 
wechfelfeitigen Befiges, eines dauernden Zufammens 
lebens gegründet ift, flirbt nicht auf einmal ab; ja fie 
nährt ſich an ber Betrachtung rechtindßiger Wünfche 
und redlicher Hoffuungen, bie man hegt. 

Es Tiegt in der Natur ber Sache, baß ſich in 
ſolchen Fällen das Mädchen eher beſcheidet, als ber 
Füngling. Als Abtoͤmmlingen Pandorens ift ben 
ſchoͤnen Kindern bie wuͤnſchenswerthe Gabe verliehen, 
anzureizen, anzuloden und mehr burh Natur mit 
Halboorfag, als durch Neigung, ja mit Frevel um 
fih zu verfammeln, wobei fie denn oft in Gefahr 
fommen, wie jener Zauberlehrling, vor dem Schwall 
der Verehrer zu erſchrecken. Und dann fol zulegt 
denn doch bier gewählt ſeyn, einer fol ausſchließlich 
vorgezogen werben, einer bie Braut nah Hauſe 
führen. 

Und wie zufällig ift es, mas bier der Wahl eine 
Richtung giebt, die Auswählende beſtimmt! Ich 
hatte auf Lili mit Uebezeugung Werzicht getban, 
aber die Liebe machte mir. diefe Ueberzeugung ver: 
daͤchtig. Lili hatte in gleichem Einne von mir Abs 
ſchied genommen, und ich hatte die ſchoͤne gerftreuende 
Reife angetreten; aber fie bewirkte gerade das Um⸗ 
getehrte. 

So Tange ich abwefend war, glaubte ich an bie 
Trennung, glaubte nit an die Scheidung. Alle 
Erinnerungen, Hoffnungen und Wünfche hatten ein 
freies Spiel, Nun tam ich zuräcd und wie das Wie 
berfeben der frei und freubig Liebenden ein Himmel 
ift, fo ift das Wicderfehn von zwei nur burch Ver— 
nunftgründe getrennten Perfonen ein unleidliches 
Fegefeuer, ein Vorhof der Hölle. Als ich im bie 
Umgebung Lili’s zurädtam, fühlte ich alle jene Miß⸗ 
belligteiten doppelt, bie unfer Verbältniß geftdrt 
hatten; als ich wieber vor fie ſelbſt hintrat, fiel mir's 
hart aufs Herz, daß fie für mich verloren fey. 

Ich entfchloß mich baber abermals zur Flucht, 
und ed fonnte mir deßhalb nichts erwünfcter feyn, 
als daß das junge berzoglich Weimarifche Paar von 
Karlsruhe nach Frantfurt kommen und id, frühe: 
ren und fpdteren Einladungen gemäß, ihnen nad 
Weimar folgen follte. Won Seiten jener Herrſchaf⸗ 
ten hatte fi ein gnddiges, ja zutranliches Betragen 
immer gleich erhalten, das ich von meiner Geite mit 
leidenſchaftlichem Dante erwieberte. Meine Anbängs 
ichteit an den Herzog von dem erfien Augenblide 
anz meine Verehrung gegen bie Prinzeffin, bie ich 
fhon fo lange, obgleih nur von Anfehn taunte; 
mein Wunſch Wielanden, der ſich fo liberal gegen 
mich betragen batte, perfönlih etwas Freundliches 
zu ergeigen und an Ort und Stelle meine halb muth⸗ 
willigen, bald zufälligen Unarten wieder gut zu 
machen, waren Beweggründe genug, bie auch einen 
leidenſchaftsloſen Sängling hätten aufreigen, ja ans 
treiben follen. Nun kam aber noch hinzu, daß ich, 
auf welchem Wege es wolle, vor Lift flüchten mußte, 
es ſey nun nach Süden, wo mir bie täglichen Erzaͤh⸗ 
Iungen meines Vaters ben herrlichften Kunſt- und 
Natur: Himmel vorbildeten, ober nach Norden, wo 
mich ein fo bedeutender Kreis vorzuͤglicher Menfchen 
einlud. 
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Das junge fürftliche Paar erreichte nunmehr auf 
feinem Rüdwege Brantfurt. Der herzoglich Meis 
ningifhe Hof war zu gleicher Zeit dafelöft, und auch 
von biefem und dem, die jungen Prinzen geleitenden, 
Gcheimenrath von Dürkheim ward ich aufs freund: 
lichſte aufgenommen. Damit aber ja, nach jugend: 
licher Weife, ed nicht an einem feltfamen Ereigs 
niß fehlen möchte, fo fegte mich ein Mißverftändniß 
in eine unglaubliche obgleich ziemlich heitere Verle⸗ 


Die Weimarifhen und Meiningfhen Herrſchaf⸗ 
ten wohnten in Einem Gafthof. Ich warb zur Tafel 
gebeten, Der Weimarifhe Hof lag mir dergeftalt im 

| Sinne, daß mir nicht einfiel, mich näher zu ertun⸗ 
digen, weil ich auch nicht einmal einbildifh genug 
war zu glauben, man wolle von Meiningifcher Geite 

| auch einige Notiz von mir nehmen. Ich gebe wohl: 
angezogen in den Roͤmiſchen Kaifer, finde die Zim: 
mer der Weimarifchen Herrfchaften leer, und da es 
beißt, fie wären bei den Meiningifchen, verfüge ich 
mich dorthin und werde freundlich empfangen. Sch 
dente, dieß fen ein Befuch vor Tafel oder man fpeife 
vielleicht zufammen, und erwarte ben Ausgang. 
Allein auf einmal feut fih die Weimariſche Suite in 
Bewegung, ber ih denn auch folge; allein fie gebt 
nicht etwa in ihre Gemäher, fondern gerade bie 
Treppe hinunter im ihre Wägen und ich finde mic 
eben allein auf der Straße. 

Anftatt mich nun gewandt und flug nach der 
Sache umzuthun und irgend einen Aufſchluß zu 
fuchen, ging ich, nach meiner entfchloffenen Weife, 
fogleih meinen Weg nah Haufe, wo ich meine 
Eltern beim Nachtiſche fand. Mein Vater ſchuͤttelte 
den Kopf, indem meine Mutter mich fo gut ald moͤg⸗ 
Lich zu entfchädigen fuchte, Sie vertraute mir Abends: 
als ich weggegangen, babe mein Water fih geäußert: 
er wundre ſich hoͤchlich, wie ich, doch fonft nicht auf 
den Kopf gefallen, nicht einfeben wollte, daß man 
nur von jener Geite mich zu neden und mich zu 
beſchaͤmen gedaͤchte. Aber diefes konnte mich nicht 
rühren: denn ich war fchon Herrn von Dürkheim 
begegnet, ber mich, nach feiner milden Art, mit ans 
muthigen fcherzbaften Vorwürfen zur Rede ftellte, 
Nun war ich aus meinem Traum erwacht und hatte 
Gelegenheit, für die mir gegen mein Hoffen und Er: 
warten zugebachte Gnade recht artig zu danten und 
mir Verzeibung zu erbitten. 

Nachdem ich daher fo freundlichen Anträgen aus 
guten Gründen nachgegeben hatte, fo warb folgen: 
des verabredet. Ein in Karldruhe zurücgebliebener 
Eavalier, welcher einen in Straßburg verfertigten 
Randauer Wagen erwarte, werde an einem beftimm: 
ten Tage in Frankfurt eintreffen, ich folle mich bereit 
halten, mit ibm nah Weimar fogleih abzureifen. 
Der heitere und gnaͤdige Abſchied, den ich von ben 
jungen Herrfhaften erfuhr, das freundliche Betras 
gen ber Hoflente, machten mir dieſe Neife hoͤchſt 
winfchenswerth, wozu fich der Weg fo angenehm zu 
ebnen fchien. 

Aser auch hier follte durch Aufälligteiten eine fo 
einfache Angelegenheit verwictelt, durch Leidenſchaft⸗ 
lichteit verwirrt und nahezu vbllig vernichtet werden: 
denn nachdem ich überall Abſchied genommen und 
ben Tag meiner Abreife vertündet, ſodann aber eilig 
eingepadt und dabei meiner ungebrudten Schriften 
nicht vergeffen, erwartete ich die Stunde, die ben ge: 
dachten Freund im neuen Wagen berbeiführen und 
mi in eine neue Gegend, in neue Verhaͤltniſſe 
bringen follte, Die Stunde verging, der Tag auch 

$ und da ich, um nicht zweimal Abſchied zu nehmen 
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und Überhaupt um nicht durch Zulauf und Befuch 
überhäuft zu ſeyn, mid feit dem befagten Morgen 
ald abwefend angegeben hatte; fo mußte ich mich im 
Haufe, ja in meinem Zimmer ftill halten und befand 
mich daher in einer fonderbaren Lage. 

Weil aber die Einfamteit und Enge jederzeit für 
mich etwas ſehr Günftiges hatte, indem ich foldye 
Stunden zu nugen gedrängt war, fo ſchrieb ih an 
meinem Egmont fort und brachte ihn beinahe zu 
Stande. Ich las ihn meinem Water vor, der eine 
ganz eigne Neigung zu diefem Stüd gewann, und 
nichts mehr wuͤnſchte, ald es fertig und gebrudt 
zu feben, weil er hoffte, daß der gute Ruf feines 
Sohnes dadurch follte vermehrt werben. Eine ſolche 
Berubigung und neue Zufriedenheit war ihm aber 
auch nötbig: denn er machte Über das Außenbleiben 
bed Wagens bie bedentlichſten Stoffen. Er hielt das 
Ganze abermals nur für eine Erfindung, glaubte an 
teinen neuen Landauer, hielt den zurücgebliebenen 
Eavalier für ein Luftgeſpenſt; welches er mir zwar 
nur indirect zu verftchen gab, dagegen aber fi und 
meine Mutter defto ausführlicher audite, indem er 
das Ganze als einen Iuftigen Hofftreih anfab, den 
man in Gefolg meiner Unarten babe ausgeben laſſen, 
um mich zu fränfen und zu befhämen, wenn id 
nunmehr ftatt jener gehofften Ehre ſchimpflich figen 
geblieben. 

Sch ſelbſt hielt zwar anfangs am Glauben feft, 
freute mich Über die eingegogenen Stunden, bie mir 
weder von Freunden noch Fremden, noch fonft einer ge= 
felligen Zerftrenung verfümmert wurden und fhrieb, 
wenn auch nicht ohne innere Agitation, am Egmont 
rüftig fort. Und diefe Gemüthsftimmung mochte wohl 
dem Stücd feloft zu Gute tommen, das, von fo viel 
Leidenſchaften bewegt, nicht wohl von einem ganz 
Leidenſchaftsloſen hätte gefchrichen werben fönnen. 

&o vergingen acht Tage und ih weiß nicht, wie 
viel drüber, und diefe völlige Einterterung fing an 
mir befhwerlich zu werben. Geit mehreren Jahren 
gewohnt unter freiem Himmel zu leben, gefellt zu 
Freunden, mit benen ich in dem aufrichtigften, ges 
ſchaͤftigſten Wechfelverhältniffe ftand, in der Nähe 
einer Geliebten, von der ich zwar mich zu trennen 
den Borfag gefaßt, die mich aber boch, fo lange noch 
bie Möglichteit war mich ihr zu nähern, gewaltfam 
zu ſich forderte, — alles biefes fing an mich berge: 
ftalt zu beunrubigen, daß die Anziebungstraft meis 
ner Tragddie fi zu vermindern und die poetifche 
Productiondtraft durch Ungeduld aufgehoben zu wer⸗ 
den drohte. Schon einige Abende war ed mir nicht 
möglich geweſen zu Haus zu bleiben. In einen 
großen Mantel gebünt fhli id in ber Gtabt ums 
ber, an den Häufern meiner Freunde und Betann: 
ten vorbei, und verfäumte nicht auch an Kili’s Fen⸗ 
fter zu treten. Gie wohnte im Erdgeſchoß eines 
Erhaufes, die grünen Rouleaur waren niederge⸗ 
laſſen; ich fonnte aber recht gut bemerken, daß bie 
Lichter am gewöhnlichen Plage ftanden. Bald hörte 
ich fie zum Claviere fingen; es war das Lied: Ach 
wie ziehſt du mih unwiderſtehlich! das nicht 
ganz vor einem Jahr an fie gebichtet ward. Es mußte 
mir fcheinen, daß fie es ausdrucksvoller fänge als je: 
mals, ich konnte es deutlich Wort vor Wort verftehn; 
ich hatte das Ohr fo nahe angedrüdt wie nur bad 
auswärts gebogene Gitter erlaubte. Nachdem fie es 
zu Ende gefungen, fab ih an dem Schatten, ber auf 
die Rouleaur fiel, dab fie aufgeftanden war; fie ging 
bin und wieder, aber vergebens fuchte ich den Umriß 
ihres Lieblihen Weſens durch das dichte Gewebe zu 


erbafchen. Nur der feſte Vorfag mich wegzubegeben, * 
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ihr nicht durch meine Gegenwart beſchwerlich zu 
ſeyn, ihr wirtlich zu entfagen und die Borftellung, was 
für eim feltfames Auffeben mein Wiedererſcheinen 
machen mäßte, fonnte mich entfcheiden, die fo liebe 
Nähe zu verlaffen. 

Noch einige Tage verftrichen und die Hypotheſe 
meines Vaters gewann immer mehr Wahrfcheinlichs 
teit, da auch nicht einmal ein Brief von Karlsruhe 
fam, weldyer die Urfachen der Verzögerung bed Was 
gend angegeben hätte. Meine Dichtung gerietb ins 
Stocken und num hatte mein Vater gutes Spiel bei 
der Unruhe von ber ich innerlich zerarbeitet war. Er 
ftelte mir vor: die Sache fen nun einmal nicht zu 
ändern, mein Koffer fen nepadt, ev wolle mir Gelb 
und Erebit geben nach Italien zu gebn, ich mäffe 
mich aber gleich entfchließen aufjubrechen. In einer 
fo wichtigen Sache zweifelnd und zaudernd, ging ich 
endlich darauf ein: daß wenn zu einer beftimmten 
Stunde weder Wagen noh Nachricht eingelaufen fey, 
ich abreifen, und zwar zuerft nach Heidelberg, von 
dannen aber nicht wieder durch die Schweiz, fondern 
nunmehr durch Graubündten oder Tyrol über bie 
Alpen geben wolle, 

Wunderbare Dinge müffen freilih entſtehen, 


wenn eine planlofe Jugend, die fich ſelbſt fo leicht 


mißleitet, noch durch einen leidenſchaftlichen Irrthum 
des Alters auf einen falſchen Weg getrieben wird. 
Doch darum ift e8 Jugend und Keben überhaupt, daß 
wir die Strategie gewöhnlich erft einfehen Ternen, 
wenn ber Feldzug vorbei if. Im reinen Geſchaͤfts⸗ 
gang wär’ ein ſolches Zufaͤlliges Leicht aufzutlaͤren 
geweſen, aber wir verſchwoͤren uns gar zu gern mit 
dem Irrthum gegen das Natuͤrlichwahre, ſo wie wir 
die Karten miſchen eh wir ſie herumgeben, damit ja 
dem Zufall ſein Antheil an der That nicht vertuͤm⸗ 
mert werde; und fo entſteht gerade das Element, 
worin und worauf das Daͤmoniſche ſo gern wirtt 
und uns nur deſto ſchlimmer mitſpielt, jemehr wir 
Ahnung von feiner Nähe haben. 


Der leute Tag war verftrichen, ben andern Mor: 
gen follte ich abreifen und num drängte es mich uns 
endlich, meinen Freund Pafjavant, ber eben aus ber 
Schweiz zurücgetehrt war, noch einmal zu fehen, 
weil er wirflich Urfache gehabt hätte zu zürnen, wenn 
ih unfer inniged Vertrauen durch völlige Gcheim: 
baltuna verleut hätte. Sch beſchied ihn daher durch 
einen Unbefannten Nachts an einen gewiffen Play, 


wo ich in meinen Mantel gewidelt eher eintraf als 


er, ber auch nicht ausblieb und, wenn er fchon ver: 
wundert Über die Beftellung gewefen war, ſich noch 


mebr über den verwunberte, den er am Plane fand. | 


Die Freude war bem Erftaunen gleich, an Berebung 
und Beratbung war nicht zu denten, er wünfchte mir 


Gluͤd zur Italiänifhen Reife, wir fhieden, und den 


andern Tag ſah ich mic, ſchon Bei guter Zeit an 
ber Beroftraße. 

Daß ih mich nach Heidelberg begab, dazu hatte 
ich mehrere Urfachen: eine verftändige, denn ich hatte 
gehört, der Weimarifhe Freund würde von Karls: 
ruhe über Heidelberg kommen; und fogleich gab ich, 


angelangt auf der Poft, ein Billet ab, das mameinem | 


auf bezeichnete Weife durchreifenden Cavalier eins 
haͤndigen follte; die zweite Urſache war leidenſchaft⸗ 
lich und beyog ſich auf mein früheres Verhaͤltniß zu 
Lili. Demoifelle Def nämlich, welche die Vertraute 


unferer Neigung, ja die Vermittlerin einer ernftlichen | 
Berbindung bei den Eltern gewefen war, wohnte ba: | 


ſelbſt, und ich ſchaͤtzte mir es für das größte Glüd, 
%, ebeich Deutfchland verlieh, noch einmal jene gluͤcklichen 








Wahrheit und Dichtung. 





Zeiten mit einer wertben gebuldigen und nachfichtigen 
Freundin durchſchwaͤtzen zu können. 

Ich ward wohl empfangen und in manche Familie 
eingeführt, wie ich mir denn in dem Haufe des Ober: 
forftmeifters von W.... fehr mwohlgefiel. Die El⸗ 
tern waren anftändig behagliche Perfonen, die eine 
Tochter Äbnelte Friederiten. Es war gerade bie Zeit 
ber Weintefe, das Wetter ſchoͤn und alle die elfaffis 
fhen Gefühle lebten in dem ſchoͤnen Rheins und 
Nedars Thale in mir wieder auf, Ich hatte biefe 
Zeit an-mir und andern wunbderliches erlebt, aber es 
war noc alles im Werben, fein NRefultat des Lebens 
batte fich in mir hervorgethban, und das Umendliche, 
was ich gewahrt hatte, verwirrte mich vielmehr. 
Aber in Gefellfhaft war ich noch wie fonft, ja viels 
leicht gefälliger und unterhaltender. Hier unter bie 
fem freien Himmel, unter den froben Menfchen fuchte 
ich bie alten Spiele wieder auf, bie ber Jugend im- 
mer neu und reizend bleiben. Eine frühere noch nicht 

erloſchene Liebe im Herzen, erregte ich Antheil ohne 
es zu wollen, auch wenn ich ſie verſchwieg, und ſo ward 
ich auch in dieſem Kreiſe bald einheimiſch, ja noth⸗ 
wendig, und vergaß, daß ich nach ein paar verſchwaͤtz⸗ 
ten Abenden meine Reife fortzufegen ben Plan hatte, 
Demoifelle Delf war eine von ben Perfonen , bie 
ohne gerade intrigant zu ſeyn, immer ein Gefhäft 
baben, andere befhäftigen und bald dieſe bald jene 
Zwecke durchführen wollen. Cie hatte eine tüchtige 
Sreundſchaft zu mir gefaßt und tonnte mich um fo 
' eber verleiten, Länger zu verweilen, da ich in ihrem 
| Haufe wohnte, wo fie meinem Dableiben allerlei 
Vergnügliches vorhalten unb meiner Abreife allerlei 
Hinderniffe in den Weg legen fonnte, Wenn ich das 
Geſpraͤch auf Lili Ienten wollte, war fie nicht fo ge 
fällig und theilnehmend wie ich gehofft hatte, Sie 
lobte vielmehr unfern beiderfeitigen Worfag, und uns 

‚ ter ben bewandten Umftänden zu trenmen, und be 
bauptete, man müffe fi in das Unvermeidliche er: 
geben, das Unmoͤgliche aus dem Ginne fchlagen, und 
fih nach einem neuen Lebensintereffe umſehn. PM ans 

| voll, wie fie war, hatte fie dieß nicht dem Zufall 
‚ Aberlaffen wollen, fondern ſich ſchon zu meinem tünfs 
| tigen Unterfommen einen Entwurf gebildet, aus dem 
ih num wohl fab, daß ihre leute Einladung nad 
Heidelberg nicht fo abfichtlos geweien, als es ſchien. 

Ehurfürft Earl Theodor nämlih, ber für die 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften fo viel getban, refidirte 
noch zu Mannheim, und gerade weil der Hof fathos 

liſch, dad Land aber proteftantifch war, fo hatte die 
| festere Partei alle Urſache, ſich durch rüftige und hoff: 
‚ nungdvolle Männer zu verftärten, Nun follte ich in 
\ Gottes Namen nach Italien gehn und dort meine 
Einfichten in dem Kunſtfach ausbilden, indeffen wolle 
man für mich arbeiten, e8 werde fih bei meiner Ruͤck⸗ 
tunft ausweifen, ob die auffeimende Neigung der 
Sräufein von WR... . gewachfen oder erlofhen, und 
06 es räthlich fen durch die Werbindung mit einer 
angeſehenen Familte mich und mein Glüd in einem 

neuen Vaterlande zu begründen. 

Diefes alled lehnte ich zwar nicht ab, allein mein 
| planlofed Wefen fonnte fi mit ber Planmäßigfeit 
meiner Freundin nicht ganz vereinigen; ich genoß 
das Wohlwollen des Augenblicks, Lili's Bird ſchwebte 
mir wachend und traͤumend vor und miſchte ſich in 
alles andre, was mir haͤtte gefallen oder mich zer: 
| fireuen toͤnnen. Nun rief ih mir aber ben Ernft 
meines großen Reifer Unternehmens vor die Seele, 
und befchloß auf eine fanfte und artige Weife mich 
loszuldſen und in einigen Tagen meinen Weg weiter 
fortzufegen. 


sn 
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Wahrheit und Dichtung. 


Bis tief in die Nacht hinein hatte Demoiſelle Delf 
mir ihre Plane und was man für mich zu thun Wils 
lens war, im Eingelnen bargeftellt, und ich fonnte 
nicht anders als dankbar ſolche Gefinnungen verebren, 
obgleich die Abſicht eines gewiffen Kreiſes, fi durch 
mic; und meine mögliche Gunft bei Hofe zu verftärs 
ten, nicht ganz zu verfennen war, Wir trennten und 
erft gegen eind. Ich batte nicht Tange aber tief ger 
ſchlafen, ald das Horm eines Voftillons mich wedte, 
ber reitend vor dem Haufe hielt. Bald darauf erfhien 
Demoifele Delf mit einem Licht und Brief in ben 
Händen und trat vor mein Lager. Da haben wir's! 
rief fie aus. Lefen Sie, fagen Sie mir was es ift. 
Gewiß tommt es von den Weimarifchen. Iſt es eine 
Einladung, fo folgen Sie ihr nit, und erinnern 
fih an unfre Geſpraͤche. Ich bat fie um das Richt und 
um eine Biertelftunde Einfamteit. Sie verlieh mic) 
ungern. Ohne den Brief zu erdffnen, fab ich eine 
Weile vor mich bin. Die Staffette kam von Frank: 
furt, ich kannte Siegel und Hand; ber Freund war 
alfo dort angefommen; er lud mich ein, und der Uns 
glaube und Ungewißheit hatten und übereilt. Warum 
follte man nicht in einem rubigen bürgerlichen Zus 
ftande auf einen fiber angefünbigten Mann warten, 
deſſen Reife durch fo manche Zufälle verfpätet werden 
fonnte? Es fiel mir wie Schuppen von den Augen. 
Alle vorbergegangene Güte, Gnade, Zutrauen ftellte 
ſich mir lebhaft wieder vor, ich fhämte mich faft mei: 
nes wunberlichen Geitenfprungs. Nun erbffnete ich 
ben Brief, und alles war ganz natürlich zugegangen. 
Mein ausgebliebener Geleitsmann hatte guf den neuen 
Wagen, der von Straßburg fommen follte, Tag für 
Tag, Stunde für Stunde, wie wir auf ihn geharrt; 
war alsdann Gefchäfts wegen Aber Mannheim nadı 
Srantfurt gegangen, und hatte bort zu feinem Schreck 
mich nicht gefunden. Durch eine Gtaffette fendete er 
gleich das eifige Blatt ab, worin er vorausfente, daß 
ich fofort nach aufgeflärtem Irrthum zuruͤcktehren 
und ihm nicht die Befchämung bereiten wolle, obne 
mich in Weimar anzufommen, 

So ſehr fih auch mein Verftand und Gemuͤth 
gleich auf diefe Seite meigte, fo fehlte es doch meiner 
neuen Richtung auch nicht an einem bedeutenden Ge: 
sengewicht, Mein Water hatte mir einen gar bübfchen 
Neifeplan aufgefest und mir eine Feine Bibliothet 


mitgegeben, durch bie ich mich vorbereiten und an 
Ort und Stelle leiten könnte, Im müßigen Gtuns 
den hatte ich bisher keine andere Unterhaltung ges 
habt, fogar auf meiner leuten Meinen Neife im Wagen 
nichts anderes gedacht. Jene herrlichen Gegenflände, 
bie ich von Jugend auf durch Erzählung und Nach⸗ 
bildung aller Art kennen gelernt, fammelten ſich vor 
meiner Geele, und ic fannte nichts Erwuͤnſchteres, 
als mich ihnen zu nähern, indem ich mich entſchieden 
von Lili entfernte, 

Sch hatte mich indeß angezogen und ging in ber 
Stube auf und ab, Meine ernfte Wirtbin trat bers 
ein, Was foll ih hoffen? rief fie aus, Meine Befte, 
fagte ih, reden fie mir nichts ein, ich bin entfahlof 
fon zurüczutehren; die Gründe habe ich felbft bei 
mir abgewogen, fie zu wiederholen wiürbe nichts 
feuchten. Der Entfhluß am Ende muß aefaßt wer: 
den, und wer foll ihn faffen als ber, den er zuletzt 
angeht? 

Ich war beweat, fie auch, und cd gab eine hef— 
tige Scene, bie ich dadurch endigte, daß ich meinem 
Burſchen befahl Poft zu beftellen. Vergebens bat ich 
meine Wirthin fich zu beruhigen und den feherzhaf: 
ten Abſchied, den ich geftern Abend bei der Geſell⸗ 
[haft genommen hatte, in einen wahren zu verwans 
bein; zu bedenten, daß ed nur auf einen Beſuch, auf 
eine Nufwartung für furze Zeit angefchn ſey; daß 
meine Stafiänifche Reife nicht aufgehoben, meine 
Ruͤcttehr bierber nicht abgefchnitten fey. Cie wollte 
von nichts wiſſen und beunrubigte den fhon Beweg—⸗ 
ten noch immer mehr, Der Wagen ſtand vor der 
Thür; aufgepadt war; der Poftillon lich das gewbhn⸗ 
fiche Zeichen der Ungeduld erſchallen; ih riß mic 
108; fie wollte mich noch nicht fahren laſſen, und 
brachte fünftlich genug die Argumente ber Gegenwart 
alfe vor, fo daß ich endlich Leibenfchaftlic und begei⸗ 
ftert die Worte Egmonts ausrief: 

„Kind, Kind! nicht weiter! Wie von unfichtba- 
ren Geiftern geveitfcht geben die Sonnenpferde ber 
Zeit mit unſers Schictſals Teichtem Wagen durch, 
und uns bleibt nichts, ald mutbig gefaßt, die Zügel 
feft zu haften und bald rechts, bald lints, vom Steine 
bier, vom Gturze da, bie Raͤder abzulenten. Wobin 
es geht, wer weiß es? Erinnert er ſich doch fauım, 
wober er fam!* 
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Als vor mehreren Jahren und nachflegende Briefe ab: 
fchriftfich mitgerheilt wurden, behauptete man fie unter 
Werthers Papieren gefunden zu haben, und weilte wilfen, 
daß er vor feiner Betanntichaft mit Lotten in der Schweiz 


geweſen. Die Originale haben wir niemald gefehen, und 
moͤgen übrigens dem Gefühl und Urtbeil des Leſers auf keine 
Weiſe vorareifen: denn, wie dem auch ien, fo wird man bie 
wenigen Blätter nicht ohne Thellnahme durchlauſen koͤnnen. 


2 


— e>— 


Erſte Abtheilnung. 





Wie efeln mich meine Befchreibungen an, wenn 
ich fie wieder leſe! Nur bein Rath, bein Gcheiß, 
dein Befeht tbnnen mich dazu vermbgen. Ich Tas 
auch jo viele Befchreibungen biefer Gegenftände, ebe 
ich ſie ſah. Gaben fie mir denn ein Bild, oder nur 
irgend einen Begriff? Wergebens arbeitete meine Eins 
bildungstraft fie bervorzubringen,, vergebens mein 
Geift etwas dabei zu denken. Nun fteb ich und ſchaue 
diefe Wunder und wie wird mir dabei? ich benfe 
nichts, ich empfinde nichts und möchte fo gern etwas 
dabei denken und empfinden. Diefe herrlihe Gegen: 
wart regt mein Innerſtes auf, forbert mich zur 
Thätigteit auf, und was kann ich thun, was thue 
ich! Da feg’ ich mich bin und ſchreibe und befchreibe. 
Eo geht denn hin, ihr Befchreibungen! betriegt meis 
nen Freund, madıt ihn glauben, daß ich etwas thue, 
daß er etwas fieht und lieſ't. — 





Frei wären bie Schweizer? frei diefe wohlhaben: 
ben Bürger in ben verfchloffenen Städten? frei biefe 
armen Teufel an ihren Klippen und Felfen? Was 
man dem Menfchen nicht alles weiß machen fann! 
beſonders wenn man fo ein altes Mähren in Spi⸗ 
ritus aufbewahrt, Eie machten ſich einmal von einem 
Tyrannen los und fonnten fi in einem Augenblict 
frei denten; nun erfhuf ihnen die liebe Sonne aus 
ben Has des Unterdräcerd einen Schwarm von klei— 
nen Tyrannen durch eine fonderbare Wiebergeburt; 
nun erzählen fie das alte Mährchen immer fort, man 
bört bis zum Ueberdruß: fie hätten fich einmal frei 
gemacht und wären frei geblieben; und num figen 
fie hinter ihren Mauern, eingefangen von ihren Ges 
twohnheiten und Gefegen, ihren Sraubafereien und 
Poiliftereien, und da draußen auf den Felfen iſt's 
auch wohl der Mühe werth von Freiheit zu reden, 
wenn man bas halde Jahr vom Schnee wie ein 
Durmelthier gefangen gebalten wird, 





Pfui, mie fieht fo ein Menſchenwert und fo ein 
ſchlechtes nothgebrungenese Menfhenwert, fo ein 
ſchwarzes Stäbtehen, fo ein Schindel- und Stein: 
haufen, mitten in der großen herrlichen Natur aus! 
Große Kiefelz und andere Steine auf ben Dächern, 
daß ja der Sturm ihnen die teaurige Dede nicht vom 
Kopfe weoführe, und den Schmug, ben Mift! und 
ftaunende Wahnjinnige! — Wo man den Menfchen 
nur wieder begegnet, möchte man von ihnen und 
ihren tümmerlichen Werten gleich davon flieben. 








Das in den Menfchen fo viele geiftige Anlagen 
find, bie fie im Reben nicht entwideln tbnnen, bie 
auf eine beffere Zufunft, auf ein harmoniſches Das 
ſeyn beuten, darin find wir einig, mein Freund, 
und meine andre Grille fann ich auch nicht aufgeben, 
06 du mich gleich ſchon oft für einen Schwaͤrmer er: 
tlaͤrt haft, Wir fühlen auch die Ahnung förperlicher 
Anlagen, auf beren Entwidelung wir in dieſem Les 
ben Verzicht thun muͤſſen: fo ift es ganz gewiß mit 
bem Fliegen, Eo wie mich fonft die Wolken ſchon 
reisten mit ihnen fort in fremde Länder zu ziehen, 
wenn fie hoch Über meinem Haupte wegzogen, fo 
ſteh' ich jegt oft in Gefahr, daß fie mich von einer 
Felfenfpige mitnchmen, wenn fie an mir vorbeizies 
ben. Welche Begierde fühl ich mich in den unend⸗ 
lichen Luftraum zu ftürgen, über ben ſchauerlichen 
Abarinden zu ſchweben und mich auf einen unzus 
gänglichen Felfen nieberzulaſſen. Mit welchen Bers 
fangen hol' ich tiefer und tiefer then, wenn ber 
Adler in dunkler blauer Tiefe, unter mir, über Fels 
fen und Waͤlder ſchwebt, und in Gefellfchaft eines 
Weibchens um ben Gipfel, dem er feinen Horft und 
feine Jungen anvertrauet hat, große Kreife in fanf: 
ter Eintracht zieht. Soll ih denn nur immer bie 
Höhe ertriehen, am höchften Felſen wie am nichrig: 
ften Boden kleben, und wenn ich mähjelig mein Ziel 
erreicht habe, mich aͤngſtlich anflammern, vor ber 
Ruͤcktehr fhaubern und vor bem Falle zittern? 





Mit welchen fonderbaren Eigenheiten find wir 
boch geboren! welches unbeftimmte Streben wirft in 
uns! wie feltjam wirten Einbildungskraft und fdr- 
perliche Stimmungen gegen einander! Conderbar: 
feiten meiner früben Jugend fommen wieber bervor. 
Wenn ich einen langen Weg vor ınich bingebe und 
ber Arm an meiner Seite feblentert, greif' ich manch⸗ 
mal zu als wenn ich einen Wurfſpieß faſſen wollte, 
ich ſchleudre ihn, ich weiß nicht auf wen, ich weiß 
nicht auf wasz dann kommt ein Pfeil gegen mid) 
angeflogen und bdurchbohrt mir das Herz; ich fhlage 
mit der Hand auf die Bruft und fühle eine unaus—⸗ 
fprechliche Suͤßigkeit, und kurz darauf bin ich wies 
ber in meinem natürlichen Zuftande. Woher lommt 
mir bie Erfcheinung? was foll fie heißen und warum 
wieberhott fie fih immer ganz mit denſelben Bils 
dern, derſelben tbrperlichen Bewegung, berfelden 
Empfindung? 





* 
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Man fagt mir wieber, daß die Menfchen, bie 
mich unterwegs gefeben haben, fehr wenig mit mir 
zufrieden find, Ich will es gern glauben, benn auch 
niemand von ihnen bat zu meiner Zufriebenheit beis 
getragen. Was weiß ich, wie es zuacht! daß die 
Geſellſchaften mich drücden, daß die Hoͤflichteit mir 
unbequem ift, daß das was fie mir fagen mich nicht 
intereſſirt, daß bas was fie mir zeigen mir entweber 
gleichgültig ift, ober mich ganz anders aufregt. Geh’ 
i ich eine gegeichnete, eine gemalte Landfchaft, fo ent⸗ 
fteht eine Unruhe in mir, die unausfprechlich ift. 
Die Fußzehen in meinen Schuhen fangen an zu 
zucken, als 06 fie den Boden ergreifen wollten, bie 
Finger der Hände bewegen ſich trampfbaft, ich beiße 
in die Lippen, und es mag ſchicklich oder unſchicklich 
ſeyn, ich fuche der Geſellſchaft zu entfliehen , ich werfe 
mich ber herrlichen Natur gegenüber auf einen uns 
bequemen Gig, ich fuche fie mit meinen Augen zu 
ergreifen, zu durchbohren, und kritzle in ihrer Ges 
genwart ein Blättchen voll, das nichts barftellt und 
doch mir fo unenblich werth bleibt, weil es mich an 
einen gluͤcklichen Augenblick erinnert, beifen Selig: 
teit mir dieſe ſtuͤmperhafte Uebung ertragen bat, 
Was ift denn das, dieſes fonderbare Streben von ber 
Runft zur Rate von der Natur zur Kunft zurüd? 
Deuter es auf einen Künftier, warum fehlt mir bie 
Stätigleit? Ruft mich's zum Genuß, warum fann 
ich ihn nicht ergreifen? Man ſchickte uns meulich 
einen Korb mit Obſt, ich war entzuͤckt wie von einem 
bimmlifchen Anblickz dieſer Neichtbum, bieje Fülle, 
dieſe Manmiofaltigkeit und BVerwandſchaft! Ich tonnte 
mich nicht Überivinden eine Beere abzupftücken, cine 
Pfirſche, eine Feige aufzubrechen. Gewiß diefer Ger 
nuß Det Auges und bes innern Sinnes iſt höher, 
des Menſchen würbiger, er ift vielleicht der Zwect 
ber Natur, wenn bie hungrigen und durſtigen Mens 
fihen glauben. für ihren Gaum babe fih die Natur 
in Wundern erſchoͤpft. Ferdinand kam und fand mid) 
int meinen Betrachtungen, er gab mir recht und fagte 
dann laͤchelnd mit einem tiefen Geuffert Ja, wir ind 
nicht werth diefe herrlichen Naturproducte zu yerftds 
zen, wahrlich es wäre Schade! Erlaube mir, daß ich fie 
meiner Geliebten ſchicle. Wie gern fab ich den Korb 


wegtragen! wie fiebte ich Ferbinanden! wie baute ! 


ich ibm für das Gefühl das er in mir erreate, uͤber 
die Ausjicht die er mir gab. Fa wir follen bas 
Schoͤne fennen, wir follen ed mit Entzücden betrach⸗ 
tem und uns zu ibm, zu feiner Natur zu erbeben 
ſuchen; und um dad zu vermögen, follen wir und 
umeigennügig erhalten, wir follen es ung nicht zu: 
| eignen, wir follen es Ueber mittheilen, 
oufopfern, die uns lieb und werth find. 


Was bildet man wicht immer an unferer Jugend! 
Da follen wir bald biefe bald jene Unart ablegen, 


und doc find die Unarten meift eben fo viele Organe, | 


die ben Menfchen durch das Leben helfen. Was ift 
man nicht hinter dem Knaben ber. dem man einen 
Funfen Eiteffeit abmertt! Was ift ber Menſch für 
eine elende Ereatur, wenn er alle Eitelkeit abgelegt 
bat! Wie ich zu dieſer Meflerion getommen bin , will 
ich dir ſagen: Vorgeſtern geſellte fidr ein Junger 


Menſch zu und, der mir und Ferdinanden dußerft | 


cd denen | 








zugeſchnitten war, baf fie wie ein Orbensband aus: 
fab, Wir fonnten unfern Spott Über dieſe Albern⸗ 
heit nicht verbergen; er ließ alles Über lich ergeben, 
309 den beften Bortheil hervor und lachte uns wahr: 
ſcheinlich heimfih aus. Denn Wirth und Wirtbin, 
Kutſcher, Knecht und Mäade, fogar einige Paſſa— 
giere, Tießen ſich durch dieſe Scheingierde betriegen, 
begegneten ibm höflicher als uns, er warb zuerft 
bedient, und zu unferer arbäten Demuͤthigung fahen 
wir, daß die bÄsfhen Mädchen im Haus befonders 
nach ihm fehielten. Zulezt mußten wir bie burd 
fein vornehmes Wefen theuer gewordene Zeche zu 
gleihen heilen tragen. Wer war nun ber Narr 
im Spiel? er wahrhaftig nicht! 


——— om 


Es ift was Schönes und Erbauliches um die 
Sinnbilder und Gittenfprüche, die man bier auf ben 
Defen antrifft. Hier haft du die Zeichnung von einem 
foichen Lehrbild, das mich befonders anſprach. Ein 
Pferd mit dem Hinterfuße an einen Pfahl gebunden 
graf't umber fo weit e8 ihm ber Strick zulaͤßt, uns 
ten fteht gefehrieben: Laß mich mein befcheiben Theil 
Speife babin nehmen. So wird es ja wohl aud 
bald mit mir werben, wenn ich nach Haufe komme 
und nach eurem Willen, wie das Pferd in ber 
Mühle, meine Pflicht thue und dafuͤr, wie bad Pferd 
bier am Dfen, einen wohl abgemejfenen Unterbalt 
empfahe. Ja ich fomme zuräd, und was mid ers 
wartet war wohl der Mühe werth diefe Beraböhen 
zu erklettern, dieſe Thaͤler zu burchirren und biefen 
blasen Simmel zu jeben, zu eben, daß es eine Na—⸗ 
tur giebt, bie durch eine ewige ſtumme Nothwendig⸗ 
feit beſteht, bie unbebuͤrftig gefuͤhllos und goͤttlich 
iſt, indeß wir in Flecken und Staͤdten unſer kuͤm— 


merliches Beduͤrfniß zu ſichern haben, und nebenher 


alles einer verworrenen Willtuͤr unterwerfen, Die 
wir Freiheit nennen. 





Ja ich habe bie Furta, ben Gottharb beſtiegen! 
Diefe erhabenen unvergleichtichen Naturſcenen wer: 
ben immer vor meinem Gelſte ſtehen; ja ich babe bie 
Noͤmiſche Geſchichte geleſen, um bei der Beroleimung 
vecht lebhaft zu fühlen, was für ein armeliger 
Schlucker ih bin. 





Es ift mir nie fo deutlich geworden, wie bie 
Testen Tage, daß ich in der Beſchraͤntung aluͤcklich 
ſeyn könnte, fo gut gluͤclich ſeyn tonnte wie jeder 
andere, wenn ich nur ein Geſchaͤft wüßte, ein rüb- 
riges, bad aber feine Folge auf den Morgen bätte, 
das Fleiß und Beſtimmtheit im Augenblick erfor: 


derte, ohne Borficht und Rüdücht zn verlangen. es | 


ber Handwerker ſcheint mir der glücklichſte Menſch; 
was er zu thun hat, ift ausaefproden; was er Ieis 
ften tanın, ift entſchieden; er beſinnt ſich nicht bei 
dern, was man von ibm fordert, er arbeitet ohne zu 
denken, ohne Anftrenauna und Haft, aber mit Ap⸗ 
plication und Liebe, wie der Bonel fein Neſt, "wie 
die Biene ihre Zellen herſtellt; er ift nur eine Stufe 
fiber dem Tier und iſt ein ganzer Menſch. Wie bes 
neid' ich den Töpfer an feiner Scheibe, den Tifehler 








‚ zuwiber war, Seine fhwaden Geiten waren fo 
| beransgetchrt, feine Keerbeit jo dentlich, feine Sorg⸗ 
ı falt fürs Aeußere fo auffallend, wir bielten ibn fo 

weit unter uns, und Überall war er beſſer aufge 

nommen ald wir. Unter anbern-Thorbeiten trus er 
* eine Unterweſte von rohhem Atlas, die am Halſe jo 
Gra-- — — en = 


hinter feiner Hobelbant! ) 
I! 
I 


i 





| 

Der Aderbau aefält mir nicht, biefe erſte und | 
notbwenbige Beſchaͤftigung der Menſchen iſt mir aus | 
wider; man Aft die Natur nad, die ihre Samen J 








+: 








bern Feld diefe beſondre Frucht hervorbringen. Das 
geht num nicht fo; dad Unkraut waͤchſt mädıtig. 
Kälte und Näffe ſchadet der Saat und Hagelwetter 
zgerfibrt fies Der arme Landmann barrt das ganze 
Sahr, wie etwa bie Karten über ben Wolten fallen 
mögen, ob er fein Paroli gewinnt oder verliert, Ein 
ſolcher ungewiffer zweideutiger Zuftandb mag ben 
Menfchen wohl angemeffen ſeyn, in unferer Dumpfs 


En 
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überall! ausfttent, und will him auf dieſem befons | fonleich nachz Sie, Ferdinand und ich, und eine von 


ben Kanten, bie ſehr artige franzdfifihe Werfe macht, 
wir theiften und bald in bad Eerretariat, Die Eins 
fälle waren meift qut und die Verſe leidlich; befons 
ders hatten bie ihrigen ein Naturell, das fih vor 
allen andern anszeichnete, eine glüdliche Wendung 
ohne eben geiftreich zu ſeyn, Scherz ohne Spott, und 
einen guten Willen gegen jedermann, Der Bater 
lachte herzlich und alänzte vor Freuden ald man bie 


heit, da wir nicht wiſſen woher wir fommen noch | Werfe feiner Kochter neben ben unfern für bie beften 


wohin wir gehen, Mag e8 denn auch erträglich ſeyn, 
feine Bemühungen dem Zufall zu übergeben, hat 
boch ber Pfarrer Gelegenheit, wenn es recht ſchlecht 
ausfiebt, feiner Gdtter zu gebenten und bie Sünden 


anertennen mußte, Unſer unmäßiger Beifall freute 


ibn bob, wir lobten wie man bas Unerwartete 


preeif’t, wie man preift, wenn und der Autor bes 
ſtochen bat, Endlich kam auch mein Zoos und ber 


feinee Gemeine mit Naturbegebenheiten zufammen | Himmel hatte mich ehrenvoll bedacht; es war mies 


zu hängen. 





&o habe ich denn Ferbinanden nichts vorzuwer⸗ 
en! Huch mich bat ein liches Abenteuer erwartet: 
benteuer? warum brauche ich das alberne Wort, 

es ijt nichts Abenteuerliches in einem fünften Zuge, 


manb weniger als bie ruffifche Raiferin die man mir 
zur Gefährtin meines Lebens herausgezogen hatte 
Man lachte herzlich und Eleonore behauptete, auf 
ein fo hobes Beilager müßte ſich bie ganze Gefell: 
fhaft angreifen. Alfe griffen ſich an, einige Webern 
waren zerfaut, fie war zuerft fertig, wollte aber 
zulegt fefen, bie Mutter und die eine Tante brachten 


der Menfiben zu Menſthen hinzieht. Unfer buͤrger⸗ gar nichts zu Stande, und obgleich ber Water ein 


ſiches Leben, unfere falfchen Berhältniffe, das find ! wenig geradezu, Ferdinand ſchalthaft und bie Kante | 


bie Abenteuer, das find die Ungebeuck, und fie toms 
men und boch fo befannt, fo verwandt wie Ontel 
und Tanten vor! 

Wir waren bei dem Herrn Tuͤboun eingeführt, 
und wir fanden und in ber Familie fehr gluͤcklich, 
reiche, offne, gute, lebhafte Menfchen, die das Gluͤct 
bed Tages, ihres Vermögens, ber herrlichen Lage, 
mit ihren Rindern foralos und anftindig genießen. 


Alten willen am Epieltifch aufzuopfern. Die Alten 


zuruͤckhaltend gewefen war, fo fonnte man boch durch 
alled ihre Freundfchaft und gute Meinung feben: 


Enblih kam es an fie, fie holte tief Athen, ihre | 


Heiterteit und Freiheit verließ fie, fie las nicht, fie 
Tifpelte es nur und legte e8 vor mich bin zu den 


anbernz ich war erftaunt, erfchroden: fo bricht bie | 
Knoſpe der Liebe in ihrer größten Ehbnheit und ' 
Beicheibenheit auf! Es war mir, ald wenn ein 
Wir jungen Leute waren nicht gendthigt, wie e8 | ganzer Frühling anf einmal feine Bräthen anf mich | 
in fo vielen fteifen Haͤuſern gefchieht, uns um ber | herunter ſchuͤttelte. Sebermann ſchwieg, Ferbinans | 


ben verließ feine Gegenwart bes Geiſtes nicht, er 


geſellten fich vielmehr zu ung, Vater, Mutter und | rief: ſchoͤn, fehr ſchoͤn! er verdient das Gedicht fd 


Tante, wenn wir fleine Spiele aufbwachten, in denen | wenig ald ein Kaiſerthum. Wenn wir e8 nur vers ' 
ftanden hätten, fagte ber Water; man verlangte, ich | 
ſollte es noch einmal leſen. Meine Augen hatten | 
biöher auf blefen thftlichen Worten geruht, ein Schaus | 


Zufall, Geift und Wig durcheinander wirken. Eleo⸗ 
nore, ben ich muß fie nun doch einmal nennen, bie 
zweite Tochter, ewig wird mir ihr Bilb gegenwärtig 
feyn, — eine ſchlante zarte Geſtalt, eine reine Bil: 
bung, ein heiteres Huge, eine blaffe Farbe, bie bei 
Mädchen diefed Alters cher reizend ald abſchreckend 
iſt, weil fie auf eine heilbare Kranfheit deutet, im 
ganzen eine unglaublich angenehme Gegenwart. Gie 
ſchien fröhlich und lebhaft und man war fo gern mit 
ihr. Bald, ja ich darf fagen gleich, gleich ben erften 
Abend geſellte fie fih zu mir, feute fich neben mich 
unb wenn uns bad Spiel trennte, wußte fie mic) 
doch wieber zu finden. Ich war froh und heiter; 
bie Reife, das fhöne Wetter, die Gegend, alles hatte 
mich zu einer unbedingten, ja ich möchte faft fangen, 


nahm fie von jebem auf und theilte fie jedem mit, 
fogar Ferdinand jchien einen Augenblick feiner Schbnen 
zu vergeffen. Wir hatten uns in abwechſelnden Spie⸗ 
fen erihbpft, als wir endlich aufs Heiratben fielen, 
das als Spiel Tuftig genug iſt. Die Namen von 
Männern und Frauen werben in zwei Hüte ge: 
worfen und fo bie Ehen gegen einander gezogen. 


ber Überlief mich vom Kopf bis auf bie Füße, Ver: 
binanb merfte meine Werlegenheit; nahm bas Blatt 


weg und lag; jie Ließ ihn kaum endigen als fie fben | 


ein anderes Loos 300: Das Spiel dauerte nicht 
lange mehr und das Effen warb aufgetragen, 





Soll ich, ober ſoll ich nicht? Iſt ed gut bir etwas 


zu verfchweigen, bem ich fo viel, dem ich alles fage? 


Sol ich bir etwas Bebeutended verfhmweigen, ins | 


beifen ich bich mit fo vielen Kleinigkeiten unterhalte, 


die gewiß niemand Iefen Inbehte; als bu, ber bu eine | 
zu einer aufgefpannten Fröhfichteit geſtimmt; ich | fd oroße und wunderbare Vorliebe für mich gefaßt 
haft; oder fol ich etwas verfehtweigen, weil es dir | 
einen falſchen, einen Äblen Begriff von mir geben | 


tonnte? Nein! du kennſt mich befier ald ich mich 


ſelbſt kenne, bu wirſt auch bad, was du mir micht | 
zutrauſt, zurecht legen wenn ich's thun forte, bu 

wirft mich, wenn ich tabeindwerth bin, nicht vers | 
fhonen, mid Teiten und führen, wenn meine : 


Auf jede, die heraus fommt, macht eine Perſon in | Sonberbarteiten mic vom rechten Wege abführen 


ber Gefelfchaft, an der die Reihe ift, das Gedicht. 
Ale Perfonen in ber Gefellichaft, Water, Mutter 
und Zanten mußten im die Hüte, alle bedeutende 


: Perfonen, die wir aus ihrem Kreiſe fannten, und 


um die Zahl ber Sandidaten zu vermehren, warfen 
wir noch bie betännteften Perfonen der politifchen 
und literarifchen Welt mit hinein, Wir fingen an 
und cd wurben gleich einige bedeutende Paare ge 


: zogen. Nicht jedermann konnte mit den Werfen | Tebendige Natur lebhaft dem Sinne des Auges ein, 


+ 


Goethe's Werke, II Bd. Ste Abthl. 





follten, 


Meine Freude, mein Entzüden an Kunſtwer⸗ 
ten, wenn fie wahr, wenn fie unmittelbar geiftreidhe | 


Ausfprüdte ber Natur find, macht jedem Bejiger, 
jedem Liebhaber die größte Freude. Diejenigen , die 


fih Heiner nennen, find nicht immer meiner Meis | 


tung; nun geht mich doch ihre Kennerſchaft nichts 
an, wenn ich gluͤcklich bin. Druͤckt fich nicht bie 
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Bleiben die Bilder nicht feſt vor meiner Stirn, vers | vom Meifterftücde der Natur, vom menfchlichen Koͤr⸗ 
ſchonern fie fih nicht und freuen fie fich nicht, den | per, von dem Zufammenbang, der Zufammen ſtim⸗ 
durch Menſchengeiſt verfhönerten Bildern der Kunft | mung feines Gliederbaues habe ich nur einen allge: 
zu begegnen? Ich geftebe dir, darauf beruht bisher | meinen Begriff, der eigentlich gar fein Begriff iſt. 
meine Kiebe zur Natur, meine Liebhaberei zur Kunft, | Meine Einbildungstraft ſtellt mir diefen herrlichen 
daß ich jene fo ſchͤn, ſo ſchͤn, jo glänzend und fo | Bau nicht lebhaft vor, und wenn mir ibn die Kunft 
entzuͤctend ſah, daß — — bes Kuͤnſt⸗ darbietet, bin ich wicht im Stande weder etwas das 
lers/ das unvolltom N fiveben, fat wie ein | bei zu fühlen, noch das Bild zu beurtbeilen. Nein! 
volltommenes Vorbild hinriß. Geiſtreiche gefühlte | ich will nicht Länger in dem ſtumpfen Zuftande bleis 
Kunftwerte find es, die mich entzücken. Das talte | ben, ich will mir die Geftalt des Menſchen eindrüts 
Wefen, das ſich in einen beſchraͤntten Eirtel einer | ten wie die Geftalt der Trauben und Pfirſchen. 
gewigfen bürftigen Manier, eines tüınmerlichen Fleiß⸗ Ich veramlaßte Ferdinanden zu Baden im Eee; 
ſes einjchräntt, ift mir ganz unerträglich. Du fiebft wie herrlich UF mein juriger Freund * 
gebildet! welch 
daher, daß meine Sreude,umeine Neigung bis jeyt in Ebenmaß aller Theile? welh eine Fülle der 
nur ſolchen Kunftwerten gelten fommte, deren natuͤr⸗ Form, welch ein Glanz der Iugend, welh ein Ges 
fie Gegenftände mir betannt waren, die ich mit winn "für mic — Einsildun Straft mit diefem 
meinen Erfahrungen vergleichen tonnte. Ländliche | oyeomm : * 
enen Muſter der menſchlichen Natur be— 
Gegenden, mit dem was in ihmen-Ieht und webt, veichert zu haben! Nun bevdltre ih Wälder, Wie 
Blumen und Fruchtftüäcde, Gothiſche Kirchen, ein 3 Se —— 
fen und Höhen mit jo ſchoͤnen Geſtalten; ibn ſeh 
der Natur unmittelbar abgewonnencs Portrait, DA | ig az Adonis dem Eher folgen, ihm als Rareiß ſich 
tonnt’ ich erfennen, fühlen und, wenn du woillft, in der Quelle befpiegeln! — 
gewiſſermaßen beurtheilen. Der wadre M*?* Hatte " 
feine Freude an meinem Wefen und trieb, ohne daß Noch aber fehlt mir leider Venus die ihn zuruͤck⸗ 
ich es Übel nehmen konnte, feinen Scherz mit mir. | hält, Venus, die feinen Tod betranert, die ſchoͤne 
Er uͤberſieht mich ſo weit in diefem Fache und ich | Echo, die noch einen Blit auf den kalten Juͤngling 
mag lieber leiden, daß man lehrreich foottet, ald daß | wirft ehe fie verfhwindet. Ich nahm mir feit vor, 
man unfruchtbar lobt. Er hatte ſich abgemertt, was es tofte was es wolle, cin Mädchen in dem Naturs 
mir zunaͤchſt auffiel, und verbarg mir nad einiger | zuftande zu ſehen wie ich meinen Freund geſehen 
Betanntfhaft nicht, daß in den Dingen, die mich | hatte, Wir famen nad Genf. Gollten in diejer 
entzücten, noch manches ſchaͤtzenswerthe ſeyn möchte, | großen Etadt, dachte ih, nicht Mädchen fenn, die 
das mir erft die Zeit entdeclken wuͤrde. Ich laſſe das | fich für einen gewiſſen Preis dem Mann überlaffen? | 
dahin geftellt feyn und muß denn doch „ meine Feder | und follte nicht eine darunter ſchoͤn und willig genug | 
mag auch noch fo viele Umſchweife nehmen, zur | ſeyn, meinen Augen ein Feſt zu geben? Ich horchte 
Sache kommen, bie ich dir, obwohl mit einigem | an dem Sohnbedienten, ber fih mir, jedoch nur langs 
Widerwillen, vertraue. Ich ſehe dich in deiner | fam und auf eine Fuge Weife, näherte, Natuͤrlich 
Stube, in deinem Hausgärtchen, wo du bei einer | fagte ich ihm nichts von meiner Abſicht; er mochte 
Pfeife Tabat dem Brief erbrechen und Iefen wirft. | von mir denfen was er wollte, denn man will lieber 
Können mir deine Gedanten in die freie und bunte | jemanden lafterbaft ald Lächerlih erſcheinen. Er 
Welt folgen? Werden deiner Einbildungstraft die | führte mich Abends zu einem alten Weibe; fie em: 
Verhaͤltniſſe und die Umftände fo deutlich feyn? Und | pfing mich mit viel Vorſicht und Bedentlichkeiten: 
wirft du gegen einen abwefenden Freund fo nadız es fey, meinte fie, Überall und befonders in Genf 
fihtig bleiben als ich dich in der Gegenwart oft ges | gefährlich der Jugend zu dienen. Ich erflärte mid) 
funden babe? ſogleich, was ich für einen Dienft von ibr verlange. 
Nachdem mein Kunftfreund mich näher kennen | Mein Mähren glüdte mir und die Lüge ging mir 
gelernt, nachdem er mich werth hielt ftufenweis bejz | geläufig vom Munde, Ich war ein Maler, batte 
fere Stücde zu jeben, brachte er, nicht ohne geheims | Landſchaften gezeichnet, die ih nun durch die Ge: 
nißvolle Miene, einen Kaften herbei, der erbffnet ftalten fhöner Nymphen zu heroiſchen Landſchaften 
mir eine Danae in Lebensgroͤße zeigte, die den goldz | erheben wolle. Ich fagte die wunderlichften Dinae, 
nen Regen in ihrem Schoße empfängt. Ich erftannte | die fie ihr Kebtag nicht gehört haben mochte. Sie 
über die Pracht der Gfieder, Über die Herrlichkeit | fchüttelte dagegen den Kopf und verficherte mir: es 
der Rage und Stellung, ber das Große der Zärtz | fen ſchwer meinen Wunfd zu befriedigen, Ein chr: 
lichkeit und uͤber das Geiftreiche des finnlichften Ge: | bares Mädchen werde ſich nicht Leicht dazu entſchlieſ— 
genſtandes; und boch ftand ich nur in Betrachtung | fen, e8 werde mich was foften, fie wolle fehen. Was? 
davor. Es erregte nicht jenes Entzuͤcken, jene Freude, | rief ih aus, ein ehrbares Mädchen ergiebt ſich für 
jene unausfprechlice Luft in mir, Mein Freund, | einen leidlichen Preis einem fremden Mann — Aller: 
der mir vieles von den Verdienſten diefes Bildes | dings — und fie will nicht nackend vor feinen Augen 
vorfagte, bemerkte Über fein eignes Entzäcen meine | erfcheinen? — Keinesweges; dazu gehört viel Ent: 
Kälte nicht und war erfreut, mir an diefem treff: | ſchließung — ſelbſt wenn fie ſchͤn ift — auch dann. 
lichen Bilde die Vorzüge der Staliänifchen Echule | Genug ich will fehen, was id für Sie thun kann, 
deutlich zu machen. Der Anblick diefes Bildes hatte | Sie find ein junger artiger hübſcher Mann, fir den 
mich nicht glücklich, er hatte mich unruhig gemacht. | man fich fhon Mühe geben muß. 
Wie! ſagte ich zu mir felbft, in welchem befondren : ; .®& ß 
Folle finden wir und, wir bürgerlich eingefhräntten | qm Sie Flopfte nn auf Au a. ir auf = 
Menfen? Ein bemoofter Fels, ein Wafferfait par | ornoen: ja: rief fie aus, ein Maler, das muß 
meinen Bli fo lange gefeffelt, ich ann ihm aus: wohl feyn, denn Sie find weder alt noch vornehm 
9 R | genug, um dergleichen Scenen zu bedürfen. Gie 


wendig; feine Höhen und Tiefen, feine Lichter ynd . : 
Chatten, feine Farben, Halbfarben und Wieder: | beſtellte mich auf dem folgenden Tag und fo ſchieden 


ſcheine alles fteilt fi mir im Geifte dar, fo oft ich wir aus einander. 
nur will, alles fommt mir aus einer glüdlichen 

—— eben ſo lebhaft wieder entgegen; und 
2 
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! Ich Tann heute nicht vermeiden mit Ferbinand 
‚ in eine große Gefellichaft zu gehen und auf ben Abend 
| fteht mir bad Abenteuer bevor. Es wird einen 
! fchönen Gegenfag geben. Schon fenne ich diefe vers 
wuͤnſchte Geſeuſchaft, wo bie alten Weiber verlans 
gen, daß man mit ihnen fielen, bie jungen, daß 
man mit ihnen liebaͤugeln foll, wo man danı dem 
Gelehrten zuhbren, den Geiſtlichen verchren, bem 
Edelmann Pas machen muß, wo die vielen Lichter 
taum eine leibliche Geftalt beleuchten, die noch dazu 
hinter einen barbariſchen Putz verftedt if. Soll ich 
franzoͤſiſch reden, eine fremde Sprache im dev man 
immer albern erfcheint, man mag ſich fteillen wie 
man will, weil man immer nur das Gemeine, nur 
ı die groben Zuͤge und nod dazu ſtockend und ſtot⸗ 
ternd ausbrfcden kann. Denn was unterfcheidet ben 
Dummeopf vom geiftreiden Menſchen, ald daß dies 
fer das Zarte Gehoͤrige der Gegenwart ſchnell lebhaft 
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und eigenthuͤmlich ergreift Und mit Leichtigkeit aus 


ı drüdt, als daß jene, gerade wie wir es in einer 
fremben Sprache thun, ſich mit fon geſtempelten 
hergebrachten Phraſen bei jeder Gelegenheit behelfen 
muͤſſen. Heute will ich mit Ruhe ein paar Stunden 
die ſchlechten Spaͤße ertragen in der Ausſicht auf die 
ſonderbare Scene, die meiner wartet. 


Mein Abenteuer iſt beſtanden, volltommen nad 
meinen Wuͤnſchen, uͤber meine Wuͤnſche, und doch 
weiß ich nicht ob ich mich daruͤber freuen oder ob ich 
mich tadeln fol, ind wir denn nicht gemacht das 
Schoͤne rein zu beſchauen, ohne Cisennus das Gute 
herror zu bringen? Fuͤrchte nichts und böre mich; 

ich babe mir nichts vorzuwerfen; der Anblic bat 
| mich nicht aus meiner Faſſung gebradıt, aber meine 
| Einbildungstraft iſt entzündet, mein Wut erhitzt. 
O! ſtuͤnd' ich nur fon den großen Eisinaffen gcaenz 
über um mic wieder abzukühlen! Ich ſchlich mich 
nicht ohne Bewegung zur Men, Wo baten Gie 
Jhr Vortefeuitte? vier fie aus — Ich Hab’ es bieds 
| mat nicht mitgebracht, Ich will heute nur mit den 
ı Augen fiudiren, pre Arbeiten müſſen Ihnen 
I gut bezahlt werden, wenn Sie fo theure Studien 
| machen konnen. Heute werden Sie nicht wohlfeil 
' davon fommen, Das Mädchen verlangt 7°" und mir 
dnnen Sie auch für meine Bemähung unter * nicht 
| geben. (Du verzeibft mir, wenn ich Dir den Preis 
nicht geſtehe.) Dafür find Sie aber auch bedient wie 
Sie es wuͤnſchen können, Ic hoffe, Sie sollen meine 
Vorſorge loben; fo einen Augenſchmaus haben Sie 
noch nicht gehabt und ... das Anfuͤhlen haben Sie 
umſonſt. 


Sie brachte mich darauf in cin kleines artig 
meublirtes Junmer: ein ſauberer Teppich Defte den 
' Kußsoden, in einer Art von Niſche ſtand cin ſeyr 
reinliches Bett, zu der Seite des Hauptes cine Tot: 
lette mit aufgeitelliem Spiegel, und zu den Füßen 
ein. Gueridon mit einem breiariniaen Leuchter, auf 


dem ſchoͤne Delle Kerzen brannten; auch auf ber 








aus der Geſellſchaft und in meinen Mantel gewickelt | 


| 
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Ein erloſchenes 
Kaminfeuer hatte die Stube durchaus errodrmt. Die | 
Arte wies mir einen Seel an, dem Bette gegen⸗ 
Über am Kamin, und entfernte ſich. Es mährte | 
nicht lange fo Fam zu der eutgegengeſetzten Thlire 
ein großes, herrlich gebifdetes, ſchͤnes Frauenzim⸗ 
mer berans; ihre Kleibung unterſchied ſich nicht von 
ber gewoͤhnlichen. Sie ſchien mich nicht zu bemerten, 
warf ihren ſchwarzen Mantel ab und feste fid vor 
bie Toilette. Sie nahm eine große Haube, die ihr 
Geſicht bebeat hatte, vom Ropfe: eine fhöne regel: 
mäßige Bildung zeigte fi, braune Haare mit vier 
ten und großen Loden rollten auf die Schultern bevs 
unter Sie fing am ſich auszutleiden; welch eine 
rwunderlide Empfindung, da ein Stuͤc nadı dem 
andern herabfiel, und die Natur, von ber fremden 
Hülle enttleiber, mir als fremd erfhien und beis 
nahe, moͤcht' ich fagen, mir einen ſchauerlichen Ein⸗ 
druck machte, Ach! mein Freund, ift es micht mit 
unſern Meinungen, unſern Borurtbeilen, Einrich⸗ 
tungen, Geſetzen und Grillen auch ſo? Erſchreden 
wir nicht, wenn eine von dieſen fremden, ungebörts 


gen, unwahren Umgebungen und entzogen wird, 
| 








Toilette brannten zwei Leuchter, 


und irgend ein Theil unſerer wahren Natur enteldßt 
baftehen fol? Wir fehaudern „wir ſchaͤmen uns, | 
aber vor keiner wunderlichen und abacfhmadten | 
Art, uns durch Außern Zwang zu entitellen, fühlen 
wir bie mindefte Abneigung. Soll ic dir'® geftehen, 
ich konnte mich eben fo wenig in den herrlichen Koͤr⸗ 
per finden, da die leute Hille berab fiel, als viels 
leicht Freund L. ſich in feinen Juftand finden wird, 
wenn ihn der Himmel zum Anführer ber Wioharots 
machen fol, Was fehen wir an den Meibern? 
was für Weiber gefallen uns und wie confundiren 
wir alle Begriffe? Ein Feiner Schub ſieht aut aus, 
und wir rufen: welch ein schöner Heiner Fuß! ein 
ſchmaler Edmürfeib bat etwas Elegantes, und wir | 
preiſen die ſchoͤne Taille, 





Ich beſchreibe bir meine Neflerionen, weit ich | 
bir ınit Worten die Neibe von entzücdenden Bildern 
nicht darſtellen faun, die mich das ſchoͤne Mädchen 
mit Anſtand und Arltigkeit ſehen lieh. Alle Ber 
wegungen folgten jo natürlich auf einander, und 
doch ſchienen ſir To ſtudirt zu fern. Reizend war 
ſie, indem fie ſich enttleidete, fon, herrlich ſchoͤn, 
als dad leute Gewand fiel, Sie ſtand, wie Minerva 
vor Paris mochte geftanden haben, befcheiden beftieg 
fie ihr Lager, unbedect verfuchte fie in verfbiebenen 
Stellungen ih dem Schlafe zu uͤbergeben, endlich 
ſchien ſſe eniſchlummert. In ber anmuthigſten Stel⸗— 
fung blieb ſie eine Weile, ich lonnte nur ſtaunen 
und bewundern. Endlich ſchien ein leidenfchaftlidier | 
Traum fie zu beunvrubigen, fie jenfzte tief, vers 
Anderte beftig bie Stellung, flammelte den Namen 
eines Getiebten und fehlen ibre Arme gegen ibn aus 
zuſtrecken. Komm! rief fie endlich mit vernehmlicher 
Erimme, tomm, mein Freund, in meine Arme, oder 
ich ſchlafe wirtlich ein. In ben Augenblick erariff 
ſie die ſeidne durchnähte Decke, zog ſie uͤber ſich her, 
und ein allerliebſtes Geſicht ſah unter ihr hervor. 
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Bweite Abtheilung. 





Münfter, den 8. Detober 1779, 
Sonntag Abends. 


Bon Bafel erhalten Sie ein Padet, bad bie Ges 
ſchichte unfrer bisherigen Reife enthält, indeffen wir 
unfern Zug burh die Schweiz nun ernftfich forts 
fegen. Auf dem Wege nach Biel ritten wir das 
ſchoͤne Birſch-Thal herauf und kamen endlich an 
ben engen Paß der bierher fülrt, 

Durch den Rüden einer hopen und breiten Ger 
birgstette bat die Birfh, ein mäßiger Fluß, ſich 
einen Weg von Uralters gefucht, Das Beduͤrfniß 
mag nachher durch ihre Schluchten aͤngſtlich nachge⸗ 
tlettert ſeyn. Die Römer erweiterten ſchon ben Weg, 
und nun ift er ſehr bequem durchgeführt, Das Äber 
Betsftäde rauſchende Waffer und der Weg gehen 
neben einander bin und machen an ben meiften Ors 
ten die gange Breite des Paffes, der auf beiben Geis 
ten von Felfen befchloffen ift, bie ein gemächlich aufs 
gebobenes Auge faften kann. Hinterwaͤrts heben 
Gebirge fanft ihre Ruͤcken, deren Gipfel und vom 
Nebel bedeckt waren, 

Bald ſteigen aneinanderhaͤngenbe Wände fents 
recht auf, bafd ftreihen gewaltige Lagen ſchief nach 
dem Fluß und dem Weg ein, breite Maffen find aufs 
einander gelegt, und gleich daneben fteben ſcharfe 
Klippen abgefegt. Große Kläfte fpalten fich aufs 
wärts, und Matten von Mauerftärte haben ſich von 
dem fibrigen Gefteine losgetrennt, Einzelne Fels— 
ftücte find herunter geftürgt, andere bängen noch 
über und laffen nach ihrer Lage fürchten, daß fie 
dereinſt gleichfalls herein fommen werben. 

Bald rund, bald fpig, bald bewachſen, bald nackt, 
find die Firften ber Felfen, wo oft noch oben drüber 
ein einzelner Kopf kahl und tühn herüber fiebt, und 
an Wänden und in ber Tiefe fehmiegen ſich aus 
gemwitterte Kluͤfte hinein. 

Mir machte der Zug durch biefe Enge eine große 
ruhige Empfindung. Das Erhabene giebt der Geele 
die ſchͤne Ruhe, fie wird ganz baburch ausgefüllt, 
fuͤhlt fi fo groß als ſie ſeyn kann. Wie herrlich ift 
ein folches reines Gefühl, wenn es bis aegen ben 
Rand fteigt ohne Äberzufaufen, Mein Auge und 
meine Ecele fonnten bie Gegenſtaͤnde faffen, und ba 
ich rein war, diefe Empfindung nirgends falfch wis 
berftieß, fo wirtten fie was fie follten. Vergleicht 
man ſolch ein Gefuͤhl mit jenem, wenn wir und 
muͤhſelig im Kleinen umtreiben, alles aufbieten, bies 
fem fo viel als möglich zu borgen und aufzufliden, 
und unfern Geift burch feine eigne Ercanır Freude 
und Futter zu bereiten; fo fieht man erft wie ein 
arınfeliger Behelf es ift. 

Ein junger Mann, ben wir von Bafel mitnah: 
men, ſagte: es fen ihm lange nicht wie das erfte 
Mal, und gab der Neuheit die Ehre, Ich möchte 
aber fügen; wenn wir einen folchen Gegenftandb zum 
erften Mal erblicken, fo weitet fih bie ungewohnte 
Seele erft aus, und cd macht dieß ein fannerzlich 
Vergnuͤgen, eine Ueberfülle, die bie Seele bewegt 
und uns wolläftige Tränen ablodt, Durch diefe 
Dperation wird die Gecle in ſich groͤßer, ohne es zu 
wiſſen, und ift jener erſten Empfindung nicht mehr 
fäpig. Der Menſch glaubt verloren zu haben, er hat 
aber gewonnen, Was er an Wolluft verliert, ae: 
winnt er an innerm Wadsıbum. Hätte mib nur 


& bas Schickſal in irgend einer großen Gegend heißen 
a — — 





wohnen, ih wollte mit jedem Morgen Nahrung ber 
Großheit aus ibr faugen, wie aus einem Tieblichen 
Thal Geduld und Stille, 

Am Ende ber Schlucht flieg ich ab und kehrte 
einen Theil allein zuräd, Ich entrwidelte mir noch 
ein tiefes Gefühl, burc welches das Vergnügen auf 
einen hoben Grad für den aufınertfamen Geift vers 
mehrt wird, Man ahnet im Dunteln bie Entftehung 
und bas Leben dieſer ſeltſamen Geſtalten. Es mag 
geſchehen ſeyn wie und wann cd wolle, fo haben ſich 
diefe Mailen, nad der Schwere und Achnlichkeit 
ihrer Theile, groß und einfach zufammen gefept, 
Was für Nevolutionen fie nachher bewegt, getrennt, 
geipalten haben, fo find auch diefe noch nur einzelne 
Erſchuͤtterungen geweſen, und ſelbſt der Gebante 
einer fo unachenren Bewegung giebt ein hohes Ges 
füpf von ewiger Weftigteit. Die Zeit hat auch, ges 
bunden an bie ewigen Geſehe, bald mehr bald weni⸗ 
ger auf fe gewirtt, 

Ele ſcheinen innerfih von gelblicher Farbe zu 
ſeyn; allein das Wetter und die Luft verändern die 
Dperfläche in graublau, daß nur hier und da in 
Streifen und in friiben Spalten bie erfte Farbe 
ſichtbar ift, Langſam verwittert ber Stein feloft und 
vundet fih an ben Eden ab, weidhere Flecken werben 
weggezebrt, und fo giebt's gar zierlich ausgeſchweifte 
Höhlen und Köcher, die, wann fie mit ſcharfen Kan⸗ 
ten und Epipen zufammen treffen, ſich feltfam zeichs 
nen, Die Vegetation behauptet ihr Recht; auf jedem 
DBorfprung, Fläche und Spalt falten Fichten Wurzel, 
Moos und Kräuter fdumen bie Felſen. Man fühlt 
tief, bier iſt nichts Willtuͤrliches, bier wirft ein 
Alles langſam bewegende ewiges Gefeg, und nur 
von Menfchenband ift ber beaueme Weg, Über ben 
man durch diefe feltfamen Gegenden burchfchleicht, 





@enf, ben 27. Dctober 1779. 


Die große Bergfette, bie von Bafel bis Genf 
Schweiz und Frankreich fcheibet, wirb, wie Ihnen 
betannt ift, der Jura genannt, Die größten Hbhen 
davon ziehen ſich uͤber Laufanne bis ungefähr über 
Rote und Nyon. Auf diefem höchften Rüden ift ein 
mertwuͤrdiges Thal von ber Narur eingegraben — 
ich möchte fagen eingeſchwemmt, ba auf allen biefen 
Karthöhen die Wirkungen ber uralten Gewaͤſſer fichts 
bar find — das la VBallee be Joux genannt wird, 
welcher Name, da Joux in der Randforache einen 
Felſen oder Berg bebeutet, beutfch das Bergthal 
hieße. En ich zur Befchreibung unfrer Reife fort: 
aehe, will ich mit wenigem die Rage beffelben gevgras 
phifch angeben, Seine Länge ftreicht, wie das Ges 
birg ſelbſt, ziemlich von Mittag gegen Mitternacht, 
und wird am jener Seite von ben Geptmonceld, an 
biefer von der Dent be Baulion, welche nad ber 
Dole ber hoͤchſte Gipfel bes Jura iſt, begraͤnzt und 
bat, na ber Gage bed Bandes, neun Heine, nad 
unfrer ungefäbren Reiferehnung aber, ſechs flarte 
Stunden, Der Berg, ber es die Länge bin an ber 
Morgenfeite bearänzt und auch von dem flachen Land 
berauf fihtbar ift, heißt Re noir Mont. Gegen Abend 
ftreicht der Rifou hin und verliert ſich allmählich ges 
gen die Franche-Comté. Franfreih und Bern tbeis 
len ſich ziemlich gleich in biefes Thal, fo daß jenes 





die obere fihlechte Hälfte und — die untere beſſere 4 
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befigt, welche Tegtere eigentlich La Vance du Lac de | in abgetheilten Wieſen, die gegen den See zu etwas 
Sour genannt wird, Ganz oben in dem Thal, gegen | fumpfichter werden, Die Orbe fließt in der Mitte 
ben Buß des Geptmoncels, Tiegt ber Lac des Rouſſes, durch. Die Einwohner haben 18 in einzelnen 
der teinen fichtlichen einzelnen Urfprung bat, fons | Hdufern an der Geite angebaut, tbeils find fie im | 
dern ſich aus auelligem Boden und den Aberall aus: | Dörfern näher —— einfache Namen 


laufenden Brunnen ſammelt. Aus demſelben fließt | von ihrer Rage fuͤh As erfte, wodurch wir 
die Orbe, durchftreicht das ganze Franzdfifche und | kamen, war le Gentiey, Wir ſahen von weitem die 
einen großen Theil des Berner Gebiets, bis fie wies | Dent de Waulion Über einem Nebel, der auf dem 
ber unten, gegen bie Dent be Waution, fich zum Lac | See ftand, hervorbliden, Das Thal ward breiter, 
de Sour bildet, der feitwärts in einen Heinen Gee | wir famen hinter einem Belsgrat, der uns den See 
abfällt, woraus bad Waſſer endlich ſich unter der | verbedte, durch ein ander Dorf le Kiew genannt, bie 
Erde verlieret, Die Breite des Thals ift verfenieden, | Nebel fliegen und fielen wechjelsweife vor der Sonne, 
oben beim Lac des Rouſſes etwa eine halbe Stunde, | Hier nahebei ift ein Heiner See, der keinen Zu: und 
alsdann verengert fih'& und laͤuft wieder unten aus: | Abfluß zu haben ſcheint. Das Wetter Härte ſich 
einander, wo etwa bie größte Breite anderthalb | völlig auf und wir tamen gegen den Fuß der Dent 
Stunden wird. So viel zum beifern Verſtaͤndniß de Baulion und trafen bier ans nördliche Ende des 
des folgenden, wobei ich Sie einen Blick auf die | großen Sees, der indem er fi weſtwaͤrts wendet, 
Eparte zu thun bitte, ob ich fie gleich alle, was diefe | im dem Meinem durdı einen Damm, unter einer 
Gegend betrifft, unrichtig gefunden habe, Brüde weg, feinen Ausfiuß hat. Das Dorf drüben 
Den 24. Sctober ritten Wir, in Begleitung eines | heißt le Pont. Die Kage des Heinen Sees ift wie in 
Hauptmanns und Dberforftmeifters diefer Gegenden, | einem eigenen feinen Thal, was man niedlich fagen 
erſtlich Mont hinan, einen Heinen zerftreuten Ort, | kann, An dem weftlichen Ende tft eine mertwiürdige 
der eigentlicher eine Kette von Nebs und Landhäus | Mühle in einer Felstluft angebracht, die ehemals 
fern genennt werden fünnte. Das Wetter war jebr | ber kleine See ausfüllte. Nunmehr ift er abgedaͤmmt 
bel; wir hatten, wenn wir und umfchyten, die Auds | und die Mühle in die Tiefe gebaut. Das Waſſer 
fiht auf ben Genferfee, die Savover und Wallis Ge: | lauft durch Schleufen auf die Näber, es ſtuͤrzt fich 
birge, konnten Lauſanne ertennen und durc einen | von ba im Felsritzen, wo es eingefchlucht wird und 
leichten Nebel auch die Gegend von Genf. Der Mont: | erft eine Stunde von da in Walorbe hervor kommt, 
blanc, ber Über alle Gebirge des Faucigni ragt, fam | wo es wieder den Namen des Orbefluſſes führer. 
immer mehr hervor. Die Sonne ging Mar unter, e8 | Diefe Abzüge (entonnoirs) müjfen rein gehalten wers 
war jo ein großer Anblick, daß ein menjchlich Auge | den, fonft würde das Waſſer fteigen, die Kluft wies 
nicht dazu hinreicht. Der faft volle Mond kam berauf | der ausfüllen und Über die Mühle weg achen, wie 
und-wir immer höher. Durch Fichtenwätder ftiegen | es ſchon geſchehen iſt. Sie waren ftart in der 
wir weiter den Jura hinan, und fahen den See in | Arbeit beariffen, ben morſchen Kaltfelfen theils wegs 
Duft und den Wiederfnein des Monde darin, Es zuſchaffen, theild zu befeftigen, Wir ritten zuruͤct 
wurde immer heller, Der Weg ift eine wohlaemacte | über die Bräde nad Pont, nahmen einen Wegweis 
Ehanffee, nur angelegt um das Holz aus dein Ge: | jer auf la Dent. Im Auffteigen faben wir nunmehr 
birg bequemer in das Land herunter zu bringen. | den aroßen See völlig hinter und. Oſtwaͤrts ift der 
Wir waren wohl drei Stunden geftiegen, ald c8 bins | noir Mont feine Gränze, hinter dem der fahıle Gipfel 
terwaͤrts ſachte wieder himabzugehen anfına, Wir | der Dole hervorfommt, weftwärts hielt ihn ber Feis⸗ 
glaubten unter und einen großen See zu erblicten, | ruͤcken der gegen den See ganz nadt ift, zufammen, 
indem ein tiefer Nebel das ganze Thal, was wir | Die Sonne ſchien heiß, es war zwiſchen Eilf und 
überfehen tonnten, ausfuͤllte. Wir kamen ihm end: | Mittag, Nach und nah Überfaben wir das ganze 
lich näher, fahen einen weißen Bogen, den der | That, fonnten in der Ferne den Lac des Mouffes ers 
Mond darin bildete, und wurden bald ganz vom | kennen, und weiter ber bis zu unfern Füßen, bie 
Mebel eingewidelt. Die Begleitung des Hauptinanns | Gegend durch die wir aefommen Waren, und ben 
verichaffte und Quartier in einem Haufe, wo man | Weg der und ruͤckwaͤrts noch uͤberblieb. Im Auffteis 
| fonft nicht Fremde aufzunehmen pflegt, Es unters | gen wurde von der großen Strede Landes und den 
ſchied fi in der innern Bauart von gewöhnlichen | Herrſchaften, bie man oben unterſcheiden tönnte, ges 
Gebaͤuden in nichts ald daß ber große Naum mitten | foronen, und in folhen Gedanten betwaten wir den 
inne zugleich Küche, Verfammlungs: Pag, Vorfaat | Gipfel; alfein uns war ein ander Schaufpiel zubes 
ift, und man von da in die Zimmer gleicher Erde | reitet, Nur die hoben Gebirgdfetten waren unter 
und auch die Treppe hinauf gebt, Auf der einen | einem und beitern Himmel fichtbar, alle nie 
Seite war an dem Boden auf fteinernen Platten das | bern mit einem weißen woltigen Nebel—⸗ 
Beuer angezündet, davon ein weiter Schornftein, | meer uͤberdedt, das fim von Genf bis nordwaͤrts an 
mit Brettern dauerhaft und fauber ausgefchlagen, ben | den Horizont erſtreckte und in der Sonne glaͤnzte. 
Rauch aufnahm. In der Ecke waren die Thüren zu | Daraus ftieg oſtwaͤrts die ganze veine Reihe aller 
ben Baetdfen, ber ganze Fußboden Übrigens gedielet, | Schnee- und Eisgebirge, ohne Unterſchied von Nas 
bis auf ein Kleines Ehen am Fenfter um den Spuͤt⸗ men der Völter und Fürften, bie fie zu befigen glau⸗ 
fteim, das gepflaftert war, Übrigens rings herum, | ben, nur Einem großen Heren und dem Blidt ber 
auch in der Höhe über den Ballen, eine Menge Haus: | Eonne unterworfen, der fie ſchoͤn roͤthete. Der 
rath und Gerdthichaften in jehöner Ordnung ange | Montblanc gegen uns Aber fehlen der höchfte, die 
bracht, alles nicht unreinlich gehalten. Eidgebirge des Wallis und des Oberlandes folgten, 
- Den 25. Morgens war helles kaltes Wetter, bie | zuletzt ſchloſſen niedere Berge des Cantons Bern, 
Wieſen bereift, bier und da zogen leichte Nebel: wir | Gegen Abend war an einem Playe das Nebelmeer 
fonnten ben unterm Theil des Thals ziemlich Übers | unbegraͤnzt; zum linken in ber weitften Ferne zeigten 
| ‚ feben, unser Haus lag am Fuß des dftlihen noir ſich fobann die Gebirge von Solothurn, näher bie 
; Mont. Gegen Achte ritten wir ab, und um der | von Meufchätel, gleich vor und einige niedere Gipfel 
| Sonne aleih zu genießen, an ber Abendfeite bin. | ded Jura, unter ung lagen einige Häufer von Baus 


} Der Theil des Thal, an dem wir hinritten, befteht | lien, babin bie Dent gehdrt, und baher den Namen } 
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bat. Gegen Asend ſchließt die FrandesEomte mit 
fladyftreimenden waldigen Bergen den ganzen Horis 
zont, wovon eim einziger ganz im ber Ferne gegen 
Nordwert ſich chied. Grad ab war ein ſchoͤner 
Anblick. Hier i Spitze, die diefem Gipfel den 
Namen eines Zahnes —— — geht ſteil und eher 
etwas einwaͤrts hinunter, in der Tiefe fchließt ein 
kleines Fichtenthal an mit fhönen Grasplägen, aleich 
drüber liegt das Thal Valorbe genannt, wo man bie 
Orbe aus dem Felfen tommen fiebt und ruͤgwaͤrts 
zum kleinen See ihren unterivdifhen Lauf in Ge: 
danten verfolgen kann. Das Staͤdtchen Valorbe liegt 
auch in diefem Thal. Ungern ſchieden wir. Einige 
Stunden längeren Aufenthalts, indem der Nebel um 
diefe Zeit fih zu zerſtreuen pflegt, hätten uns das 
tiefere Land mit dem Bee entdeden laſſen; fo aber 
mußte, damit der Genuß volltommen werde, noch 
etwas zu wuͤnſchen übrig bleiben. Abwärts hatten 
wir unfer ganzes Thal in aller Klarbeit vor uns 
ftiegen bei Pont zu Pferde, ritten an der Oftfeite den 
Eee hinauf, tamen durch l'Abbaye be Tour, weldes 
jest ein Dorf ift, ehemals aber ein Giy der Geift: 
lichen war, denen das ganze Thal zugebörte. Gegen 
Biere lanaten wir in unferm Wirtbsbaus an, und 
fanden ein Eſſen, wovon uns die Wirthin verficherte, 
daß e8 um Mittag gut gewefen ſey, aber auch ber: 
gar trefflich fchmeckte, 
Daß ich noch einiges, wie man mir e8 erzählt, 
binzufüge, Wie ich eben erwälnte, ſoll ehedem das 
Thal Möncden gehört haben, die es dann wieder 
vereinzelt, und zu Zeiten der Reformation mit den 
übrigen andgetrieben worden. Jetzt gehört es zum 
Eanton Bern und find die Gebirge umher die Holz: 
| fammer von dem Pays de Vaud. Die meiften Hblz 
zer jind Privarsefigungen, werden unter Aufficht ges 
| fhlagen und fo ins Land gefahren. Auch werden bier 

bie Dauben zu fihtenen Faͤſſern gefehnitten, Eimer, 

Bottiche und allerlei hölzerne Gefäße verfertiget, Die 

Leute find gut gebildet und gefittet. Neben dem Holz: 

verfauf treiben jie die Viehzucht; fie haben Feines 

Vieh und machen gute Kaͤſe. Sie find gefhäftig und 
| ein Erdfchollen ift ihnen viel werth. Wir fanden 
‚ einen, der die wenige aus einem Gräben aufge— 

worfene Erde mit Pferd und Karren in einige Ber: 
| tiefungen eben derſelben Wieje führte. Die Steine 
legen fie jorgfältig zufammen und bringen fie auf 
tleine Haufen, Es find viele Steinichleifer bier, die 
‚ für Genfer und andere Kaufleute arbeiten, mit wel: 
| dem Erwerb fi auch die Frauen und Kinder be: 
fhäftigen. Die Hdufer find dauerhaft und ſauber 
gebaut, die Form und Einrichtung nach dem Bebürf: 
niß der Gegend und der Bewohner; vor jedem Haufe 
Läuft ein Brunnen, und durchaus ſpuͤrt man Fleiß. 
Ruͤhrigteit und Wohlſtand. Ueber alles aber mus 











' man die ſchoͤnen Wege preifen, für die, in dieſen 


entfernten Gegenden, der Stand Bern, wie durch 
| den ganzen übrigen Canton forgt, Es acht eine 
‚ Enanffee um das ganze Thal herum, nicht übermäßig 
| byeit, aber wohl unterhalten, fo daß die Einwolmer 
mit der orbften Beauemlichfeit ihr Gewerbe treiben, 
| mit Fleinen Vferden und leichten Wagen forttommen 
! tönnen. Die Luft ift febr rein und aefund. 
| Den 26. warb beim Fruͤhſtuͤck überlegt, welchen 
Weg man zuräcd nehmen wolle, Da wir hörten daß 
die Dole, der höchfte Gipfel des Jura, nicht weit von 
dem obern Ende des Thals liege, da das Wetter ſich 
auf das herrlichſte anließ und wir hoffen konnten, 
was und aeftern noch gefehlt, heute vom Gluͤck alles 
zu erlangen; fo wurde dabin zu achen beſchloſſen. 
> Wir patten einem Boten Kafe, Butter, Brot und 


de nn. 
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Wein auf, und ritten gegen Adıte ab, Unfer Weg 
ging nun durch den obern Theil des Thals in dem 
Schatten des noir Mont hin. Es war fehr falt, hatte 
gereift und gefroren; wir hatten noch eine Stunde 
im Bernifchen zu reiten, wo fich die Chauſſee, die 
man eben zu Ende bringt, abfchneiden wird, Durch 


| einen Heinen Fichtenwald richten wir ins franzbfifche 


Geviet ein. Hier verändert fich der Schauplas ſehr. 
Was wir zuerft bemerften, waren die fchlechten Wege, 
Der Boden ift ſehr fteinig, Überall liegen ſehr große 
Haufen zufammen gelefen; wieder ift er eines Theils 
ſehr moraftig und quellia; die Waldungen umber find 
fehr ruinirt ; den Hhufern und Einwohnern fieht 
man, ich will nicht jagen Mangel, aber doch bald ein 
jebr enges Beduͤrfniß an, Sie gehdren faft als Leib: 
eigne an die Canonici von St. Claude, fie find an 
die Erde gebunden, viele Abgaben liegen auf ihnen, 
(sujets a la main morte et au droit de la suite) wovon 
mündlich cin mehreres,. wie auch von dem neuften 
Edict des Kbnigs, wodurch das droit de la suite auf⸗ 
gehoben wird, die Eigenthuͤmer und Befiger aber ein⸗ 
geladen werden, gegen ein gewiſſes Geld ber main 
morte zu entfagen, Doch ift auch diefer Theil bes 
Thals ſehr angebaut. Sie nähren ſich mühfam und 
lieben doch ihr Vaterland fehr, fteblen gelegentlich 
den Bernern Holz und verfaufen’s wieder ins Land, 
Der erfte Sprengel beißt Ic Bois d'Amont, durch den 
wir in das Kirchipiel les Rouſſes famen, wo wir den 
Heinen Zac des Rouſſes und les ſept Moncels, ſieben 
tleine, verſchieden geftaltete und verbundene Huͤgel, 
die mittägige Gränze des Thals, vor ung faben. Wir 
kamen bald auf die neue Straße, die aus dem Pays 
de Vaud nah Varis führt; wir folgten ihr eine 
Meile abwärts, und waren nunmehr von unferm 
Thale geſchieden; ber table Gipfel der Dole lag vor 
ung, wir fliegen ab, unſre Verde zogen auf der 
Straße voraus nah St. Eergue, und wir fliegen 
die Dole binan. Es war gegen Mittaa, die Sonne 
ſchien heiß, aber es wechjelte ein tühler Mittagswind, 
Wenn wir, ausjuruben, und umfaben, batten wir 


les ſept Moncels binter ung, wir faben nocd einen | 


Theil des Zac des Rouſſes und um ibn bie zerftreus 
ten Häufer des Kirchfpiels, der noir Mont deckte ung 
das Übrige ganze Thal, hoͤher faben wir wieder uns 


aefähr die geftrige Aussicht in die Franche-Comte 


und näber bei und, gegen Mittag, die legten Berge 
und Thaͤler des Jura. Gorafältig hiteten wir uns, 
nicht durch einen Bug dev Hügel uns nadı der Ge: 
gend umzufeben, um derentwillen wir eigentlich her— 
anf friegen, Ich war in einiger Sorge wegen des 
Nebels, doch 309 ich aus der Geftalt des obern Him: 
mels einige gute VBorbedeutungen, Wir betraten end: 
lich den obern Gipfel und faben mit größtem Ver: 
gnuͤgen uns beute gegoͤnnt, was ung geftern verfagt 
war. Das ganze Vans de Vaud und de Ger lag wie 
eine Flurcharte unter uns, alle Berisungen mit gruͤ— 
nen Zdunen abgeschnitten, wie die Beete eines War: 
terres. Wir waren fo hoc, daß die Höben und Vers 


tiefungen des vordern Landes gar nicht erichienen. | 
Dörfer, Staͤdtchen, Landhaͤuſer, Weinberge, und | 


böher beranf, wo Wald und Nipen angeben, Senn: 
bütten, wmeiftens weiß und beil angeftrichen,, leuch⸗ 
teten gegen die Sonne. Vom Lemaner-See batte 
fich der Nebel ſchon zuruͤck gezogen, wir faben den 
naͤchſten Theil an der diefjeitigen Hüfte deutlich; den 
fogenannten fleinen Eee, wo fih der große verenget 
und gegen Genf zugebt, dem wir gegenüber waren, 
überblictten wir ganz, und gegenüber klaͤrte ſich das 
Land auf, das ibn einſchließt. 
Imuptete der Anblict ber die Eid: und Schneeberge 


Bor allem aber bez | 
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feine Rechte. Wir ſetzten uns vor ber kuͤhlen Luft in 
Schutz hinter Felſen, ließen uns von der Sonne bes 
feinen, das Eifen und Trinten jchmectte trefflich. 
Wir faben dem Nebel zu, der fich nach und mach vers 
309, jeder entbedte etwas, oder glaubte etwas zu 
entbecken. Wir faben nach und nad Lauſanne mit 
allen Gartenbäufern mnber, Bevay und das Schloß 
von Chillon aanz deutlich, dad Gebirg das uns ben 
Eingang von Wallis verbedte, bis in den Ser, von 
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da, an ber Savoyer Hüfte, Evian, Ripaitle, Zonen, | 


Doͤrfchen und Häuschen zwiſchen inne; Genf kam 
endlich rechts auch aus dem Nebel, aber weiter gegen 
Mittag, gegen den Montzcredo und Montvauche, 
wo das Fort "’Eclufe inne liegt, 309 er ſich gar nicht 
weg, Wenbeten wir ung wieder lints, fo lag das 
ganze Land von Lauſanne bis Solothurn im leichtem 
Daft, Die nähern Berge und Höben, auch alles, was 
weiße Haͤuſer hatte, fonnten wir ertennen; man zeigte 
uns dad Schloß Ehanvan blinfen, das vom Neubur: 
gerſee fints ficgt, woraus wir feine Lage muthmaßen, 
ihn aber in dem blauen Duft nicht ertennen fonnten. 
Es find teine Worte für die Grdfe und Smbne dies 
ſes Anblicks, man ift ich Im Augenblick jelbft kaum 
bewußt, daß man ſieht, man ruft ſich nur gern bie 
Namen und alten Geftalten ber befannten Staͤdte 
und Orte zuruͤck, und freut ſich in einer. taumelnden 
Ertenninii, dab bad eben die weißen Puntte find, 
bie man vor fich bat. 








nichts fehle, flieg der Mond auf und leuchtete uns 
nach Nyon, indeß unterweges unſere angefdannten 


Erw 
255 


Er 
x 


Sinnen ſich wieder lieblich entfalteren, wieder freunds | 


lich wurden, um mit friſcher Luſt aus ben Fenftern 
bes Wirthshauſes den breitſchwimmenden Wicberglang 
des Mondes im ganz reinen See genießen zu können, 

rer und dba auf der ganzen Reife warb ſovilel 
von ber Merkwuͤrdigkeit der Savoyer Eisgebirge ges 
ſprochen, und wie wir nadı Genf famen, bbrten wir, 
es werde immer mehr Mode dieſelben zu ſehen, daß 
ber Graf? eine ſonderliche Luft friegte, unſern Weg 
dahin zur leiten, von Genf aus Über Cluſe und Gas 
lenche ins Thal Chamouni zu geben, die Wunder zu 
betrachten, dann über Balorfine und Trient nad 
Martina ins Wallis zu fallen. Diefer Weg, den 
bie meiften Reifenden nehmen, fehlen wegen ber 
Jahrszeit etwas bedentlich. Der Herr de Sauſſure 
wurde bewegen auf feinem Lanbgute befucht und 
um Rath gefragt. Er verficherte, bag man ohne Ber 
denten den Weg machen fönner-es liege auf den mitt: 


lern Bergen nom fein Samee, und. wenn wir in ber 


Und immer wieder 309 bie Reihe ber glaͤnzenden 


Eiögebirge das Aug’ und die Seele an fi, Die 
Sonne wendete fih mehr gegen Abend und erleuchs 
tete ihre groͤßern Flaͤhen gegen uns zu, Schon was 
vom. Schnee auf für ſchwarze Felsruͤcken, Zaͤhne, 
Theme und Mauern in vielfachen Reiben vor ibnen 
aufſteigen! wilde, ungeheure, undurchdringliche Vor⸗ 
hoͤfe bilden! wenn fie dann erſt ſelbſt in ber Reinheit 
und Klarheit in der freien Luft mannigfaltig da lies 
sen; man giebt da gern jede Prätenfion ans Inend: 
liche auf, dba man nicht eimmal mir dem Endlichen 
im Anſchauen und Gebanten fertig werden kann. 
Bor uns faben wir ein fruchtbares bewohntes 
Landz der Boden worauf wir ftunden, ein hohes, 


Folge aufs Wetter und anf ben guten Math ber Lande 
leute achten wollten, ber niemals fehl ſchlage, fo foͤnu⸗ 
ten wir ınit aller Sicherbeit dieſe Reife unternehmen. 
Hier ift die Abſchrift eines ſehr eiligen Kageresifters, 


Elufein Saronen, den 3. November 41779. 


Heute beim Abſcheiden von Genf theilte fich die 
Geſellſchaft; ber Graf, mit mir und einem Jaͤger, 
zog nad Savoyen zn; Freund W. mit den Pferden 
durchs Pays de Wand ind Wallie, Wir in einem 
leichten Cabriolet mit vier Räbern, fubren erft, Hu⸗ 
bern auf feinem Landaute zu befuchen, ben Dann, 
bem Geift, Imagination, Nachahmungsbegierde zu 
allen Gliedern beraus will, einen ber wenigen gan⸗ 
zen Menjchen, bie wir angetroffen baben. Er fette 
uns auf den Weg, und wir fuhren fodann, bie hoben 
Schneegebirge, an die wir wollten, vor Augen, weiter. 
Vom Genfſerſee laufen bie vorbern Beratetten gegen 


ı einander, bis da, wo Bonneville, zwiſchen ber Mole, 


tahles Gebirge, traͤgt noch Gras, Futter für Thiere, 


vom denen ber Menſch Nugen zieht. Das kann ſich 
der einbildiſche Herr dev Wett noch zuelgnen; aber 
jene find wie eine heilige Reihe von Sunafrauen, 
bie der Geift des Himmels in unzugängfichen Ge: 
genden, vor unfern Augen, für ſich allein in ewiger 
Reinheit aufbewahrt, Wir blieben und reizten eins 


ander wechſelsweiſe, Städte, Berge und Gegenden, | 


bald mit blohem Auge, bald mit dem Teleſtop, zu 
entbedten, und aingen nicht cher abwärts, als bi bie 
Sonne im Weichen, ben Nebel feinen Abenbhauch 
üser ben See breiten ließ. Wir famen mir Eonnen: 


Untergang auf die Nuinen des Fort de Et, Cergue. 


Huch näher am Thal, waren unive Augen nur auf 
die Eißgebirge gegenüber gerichtet. Die legten, lints 
im Oserland, ſchienen in einen leichten Feuerdampf 
aufzufchmelzen; die naͤchſten ftanden noch mit wohl 
beftimmten rothen Geiten gegen und, nach und mach 
wurden jene weiß, grün, graulich. Es ſah faft aͤngſt⸗ 
lich aus. Wie ein gewaltiger Körper von außen gegen 
das Herz zu abjtirkt fo erklaßten alle langſam gegen 
den Montblanc zu, deſſen weiter Bufen noch immer 
roth berüber glänzte und auch zulent und noch einen 
roͤthlichen Schein zu Gebalten fehlen, wie man ben 
Tod des Geliebten nicht gleich bekennen, und den 


Augenblick, wo der Puls zu ſchlagen aufhört, micht | 
abſchneiden will. Auch nug gingen wir ungern men. | 
Pferde fanden wir in St. Erraue, unb daß | 


Die 








einem anfebnliden Berge, und der Nrve inne liegt. 
Da aßen wir zu Mittag. Hinter ber Stadt fehlieht 
jich das Thal an, obgleich noch fehr breit, die Arve 
fließt jachte duch, die Mittagſeite ift ſehr angebaut 
und durchaus der Boden benust, Wir hatten feit 
früb etwas Regen, weniaftens auf die Nacht, ber 
fürchten, aber die Wolfen verließen nad und nach die 
Berge und theilten fih in Schaͤfchen, die uns fchon 
mehr ein autes Zeichen geweſen. Die Luft war fo 
warm, wie Anfang Septembers und bie Gegend fehr 
ſchoͤn, noch viele Baͤume grün, die meiften braun⸗ 
gelb, werlige ganz kahl, die Saat horbariin, die Berge 
im Abenbroth rofenfarb ins violette, und dieſe Far— 
ben auf großen, ſchoͤnen, gefälligen Formen ber Lands 
ſchaft. Wir ſchwatzten viel Gutes. Gehen Fünfe kas 
men toir nach Eiufe, wo bas Thal fich ſchließet und 
ur Einen Ausgang läßt, wo bie Arve aus bem Ges 
birge fommt und wir morgen bineingehen. Wir fties 
gen auf einen hoben Berg und fahen unter uns bie 
Stadt an einen Feld genenüber mit ber einen Seite 
angelehnt, bie andere mebr in die Fläche bes Thals 
hingebaut, das wir mir vergnuͤgten Blicken durch⸗ 
liefen, und auf abgeſtuͤrzten Granitſtuͤcen ſitzend, die 
Ankunft der Nacht, mit rubigen und manninfalrigen 
Geſpraͤchen, erwarteten, Gegen Gieben „als wir hin⸗ 
abftiegen, war ed noch nicht tühler, ald ed im Som⸗ 
mer um neun Uhr zu ſeyn pflegt. In einem ſchlechten 
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Wirthshaus, bei muntern und willigen Leuten, an 
deren Patois man fich erfuftigt, erfchlafen wir nun 
den morgenden Tag, vor beffen Anbruch wir fchon 
unfern Stab weiter jegen wollen. 

Abends gegen Zehn, 


Galende, ben 3. November 1779. 
Mitiagd, 


Bis ein ſchlechtes Mittageffen von fehr willigen 
Händen wird bereitet ſeyn, verſuche ih, das Merts 
wuͤrdigſte von heute früh aufzufchreisen. Mit Tages 
Anbruch gingen wir zu Buße von Elufe ab, ben Weg 
nah Balme, Angenehm frifch war's im Thal, das 
legte Mondviertel ging vor der Sonne heil auf und 
erfreute uns, weil man es felten fo zu fehen gewohnt 
iſt. Leichte, einzelne Nebel ftiegen aus den Felörigen 
aufwärts, als wenn die Morgenluft junge Geifter 
aufwedte, die Luft fühlten, ihre Bruft der Sonne 
entgegen zu tragen und fie am ihren Blicken zu vers 
güfden. Der obere Himmel war ganz rein, nur wer 
nige burchleuchtete Woltenftreifen zogen quer darüber 
hin. Balme ift ein elendes Dorf, unfern vom Wege, 
wo ſich eine Felsfchlucht wendet. Wir verlangten von 
dem Leuten, daß fie uns zur Höhle führen follten, 
von der der Ort feinen Ruf hatı Da faben fich bie 
Reute unter einander an und fagten einer zum ans 
bern: Nimm du die Leiter, ich will den Strick neb- 
men, tommt ihr Heren nur mit! Diefe wunderbare 
Einladung ſchreckte und nicht ab, ihnen zu folgen. 
AZuerft ging der Stieg burch abgeftärzte Kaltfelſen⸗ 
ftöcde hinauf, die durch die Zeit vor bie fteile Feld: 
wand aufgeftufet worden und mit Hafels und Bus 
chenbuͤſchen burhwacfen find, Auf ihnen tommt 
man endlich an bie Schicht ber Feldwand, wo man 
mühfelig und leidig, auf ber Reiter und Felöftufen, 
mit Hülfe Äbergebogener Nußbaums Aeſte und bran 
befeftigter Stride, hinauf klettern muß; dann fteht 
man frbhlich in einem Portal bas in ben Felfen eins 
gewittert iſt, Äberfieht das Thal und das Dorf unter 
ſich. Wie bereiteten uns zum Eingang in die Höhle, 
zündeten Lichter an und luden eine Piſtole, die wir 
losfchießen wollten. Die Höhle ift ein Tanger Gang, 
meift ebenes Bobens, auf Einer Schicht, bald zu einem 
bald zu zwei Menfchen breit, bald Über Mannshoͤhe, 
dann wieber zum Buͤcken und auch zum Durchtrie⸗ 
chen. Gegen bie Mitte fteigt eine Kluft aufwaͤrts 
und bildet einen fpigigen Dom. In einer Ede ſchiebt 
eine Muft abwärts, wo wir immer gelaffen Sieb⸗ 
zehn bis Neunzehn gezählt haben, eh ein Stein, mit 
verfchiebentlich woieberfchallenden Spruͤngen, endlich 
in die Tiefe kam. An ben Wänden fintert ein Tropf⸗ 
ftein, doch ift fie an ben wenigften Orten feucht, auch 
bilden fih lange nicht die reichen wunderbaren Fi: 
guren, wie in der Baumannds Höhle. Wir drangen 
fo weit vor, als es die Waffer zufießen, ſchoſſen im 
Heraußgeben bie Piftole los, davon die Höhle mit 
einem ftarten bumpfen Klang erfchüttert wurbe und 
um und wie eine Glocke ſummte. Wir brauchten eine 
ſtarte Biertelftunbde wieber heraus zu geben, madıten 
uns die Felfen wieder hinunter, fanden unfern Was 
gen und fuhren weiter, Wir fahen einen fchbnen 
Waſſerfall auf Staubbachs Art; er war weber fehr 
hoch noch fehr reich, boch fehr intereffant, weil bie 
Felſen um ihn wie eine runde Nifche bilden, in ber 
er herabſtuͤrzt, und weil bie Kaltſchichten an ihm, in 
ſich ſelbſt umgeſchlagen, neue und ungewohnte Fors 
men bilden. Bei hohem Sonnenfchein famen wir hier 
an, nicht hungrig genug, das Mittageifen , das aus 
einem aufgewärmten Fifh, Kuhfleifh und hartem 
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ins Gebirg fein Fuhrweg für eine ſo ſtattliche Melfer | 


tutfche, wie wir haben; biefe geht nach Genf zuruͤck 
und ich nehme Abſchieb von Ihnen, um den Weg 
weiter fortzufegen, Ein Mauleſel mit dem Gepäd 
wird und auf ben Fuße folgen. 


Ehamouml, den 4. November 1779. 
Abends gegen Meun. 


Nur da ich mit diefem Blatt Ihnen um fo viel 
näher ruͤfen kann, nehme ich bie Weber; fonft wäre 
es beffer meine Geifter ruhen zu laſſen. Wir ließen 
Salenche in einem fohbnen, offnen Thale hinter uns, 
der Himmel hatte fih während unſrer Mittagsraft 
mit weißen Schaͤfſchen überzogen , von denen ich bier 
eine befondre Unmerkung machen muß. Wir haben 


fie fo ſcabn und noch fhöner, an einem heitern Tag, | 


von den Berner Eiäbergen auffteigen fehen. Auch 


bier ſchien es uns wieder fo, ald wenn bie Sonne bie | 


feifeften Ausbünftungen von den hoͤchſten Schneeges 
birgen gegen ſich aufjdge, und biefe ganz feinen 
Dünfte von einer leichten Luft, wie eine Schaum: 
wolle, durch die Atmoſphaͤre getaͤmmt würden, 
erinnere mich tie in ben höchiten Gommertagen , bei 
uns, wo dergleichen Lufterſcheinungen auch vortoms 


men, etwas fo Durchſichtiges, Lichtgewobenes ges | 


fehen zu haben, Schon faben wir die Schneeges 
birge, von denen fie auffteigen, vor uns, das Thal 
fing an zu ſtocken, bie Arve ſchoß aus einer Felstluft 
hervor, wir mußten einen Berg binan und wanden 
uns, bie Schneegebirge rechts vor uns, immer höher, 
Abwechfelnde Berge, alte Fichtenwälder zeigten fich 


Ich 





und rechts, theils in ber Tiefe, theils im gleicher | 
Hbhe mit uns. Lints Äber uns waren bie Gipfel des 
Bergs kahl und fpigig. Wir fühlten, daß wir einem | 


ftärfern und mächtigern Gag von Bergen immer 
näher rüdten. Wir famen über ein breites trocnes 
Bett von Kiefeln und Steinen, bas die Waſſerfluthen 
bie Länge bed Berges hinab zerreißen und wieder 


füllen; von da in ein fehr angenehmes, rundgefchlofe | 


fenes flaches Thal, worin das Dbrfchen Serves liegt. 
Bon da geht der Weg um elttige fehr bunte Felfen, 
wieder gegen die Arve. Wenn man über fie weg ift, 
fteigt man einen Berg hinan, bie Maffen werden 
bier immer größer, die Natur hat bier mit fachter 
Hand das Ungeheure zu bereiten angefangen, Es 
wurde dunfler, wir famen dem Thale Ehamouni 
näher und endlich darein, Nur die großen Maſſen 
waren uns fihtbar, Die Sterne gingen nach einan⸗ 
ber auf und wir bemerften über den Gipfeln der 
Berge, rechts vor und, ein Licht, das wir nicht ers 
tlaͤren konnten, Hell, ohne Glanz wie bie Milch: 
ftraße, doch dichter, fast wie die Plejaden, nur größer, 
unterhielt e8 lange unfre Aufınertfamteit, bis es end⸗ 
lich, da wir unfern Standpuntt änderten, wie eine 
Pyramide, von einem innern geheimnißvollen Richte 
durchzogen, das dem Schein eines Johanniswurms 
am beften verglichen werben kann, über ben Gipfeln 


aller Berge hervorragte und uns gewiß machte, daß 
e8 ber Gipfel des Montblanc war. Es war die Schbns 


heit diefes Anblicks ganz außerordentlich; benn, ba 
er mit ben Sternen, die um ihn herumftunben, zwar 
nicht in gleich rafchem Licht, doch im einer breiten 
zufammenhängendern Maffe Teuchtete, jo ſchien er 
den Augen zu einer höhern Sphäre zu aehdren und 
man hatte Müh’, in Gebanten feine Wurzeln wies 
der an bie Erde zu befeftigen. Bor ihm ſahen wir 
eine Reihe von Schneenebirgen bämmernber auf den 
Rüden von ſchwarzen Fichtenbergen liegen und uns 


geheure Gletſcher zwifchen bem ſchwarzen Wäldern | 


%, Brot beftehet, gut zu finden. Von hier geht weiter | herunter ind Thal fteigen. 
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Meine Beſchreibung fängt an unorbentlich und 
änoftlich zu werben; auch brauchte es eigentlich 
immer zwei Menfchen, einen der’s fähe und einen 
ders beſchriebe. 

Wir ſind hier in dem mittelſten Dorfe des Thals, 
le Prieure genannt, wohl logieret, in einem Haufe, 
dad eine Witwe, den vielen Fremden zu Ehren, vor 
einigen Jahren erbauen ließ. Wir figen am Kamin 
und laffen und ben Mustatellerwein, aus ber Ballee 
d'Aoſt, beſſer fchmeden, als die Baftenfpeifen, bie 
und aufgetifcht werben. 


Den 5. November 41779. Abends, 


Es ift immer eine Refolution ald wie wenn man 
ins kalte Waffer ſoll, ebe ich bie Feder nehmen mag, 
zu ſchreiben. Hier hätt’ ih nun gerade Luft, Gie 
auf bie Befchreibung der Savoy’jhen Eidgebirge, bie 
Bounrrit, ein paflionirter Kletterer, herausgegeben 
bat, zu verweifen. 

Erfriſcht durch einige Gläfer guten Wein und 
den Gedanten, baß biefe Blätter eher als bie Reis 
fenden und Bourrits Buch, bei Ihnen anfommen 
werden, will ich mein Möglichfted thbun. Das Thal 
Ehamouni, in dem wir uns befinden, Liegt ſehr hoch 
in ben Gebirgen, ift etwa fech® bis fieben Stunden 
lang und gehet ziemlih von Mittag gegen Mitters 
nacht. Der Charatter, der mir es vor anbern aus— 
zeichnet, ift, daß es in feiner Mitte fat gar feine 
Fläche hat, ſondern dag Erdreich, wie eine Mulde, 
fich gleich von ber Arve aus gegen bie höchften Ges 
birge anfdımiegt. Der Montblanc und die Gebirge 
die von ihm berabfteigen, die Eismaſſen, bie diefe 
ungebenren Klüfte ausfüllen, macen bie oͤſtliche 
Wand aus, an ber die ganze Länge bed Thals bin 
ſieben Gletſcher, einer größer als der andre, herunter 
tommen. AUnfere Führer, bie wir gebingt hatten, 
das Eidmeer zu jeben, kamen bei Zeiten, Der eine 
ift ein rüftiger junger Burſche, ber andre ein ſchon 
älterer und ſich Hugbäünfender, der mit allen gelehr⸗ 


ten Fremden Verkehr gehabt hat, von ber Beſchaffen⸗ 
beit ber Eisberge fehr wohl unterrichtet und ein febr | 
Er verfiherte uns, daß feit acht⸗ 


tüchtiger Mann, 
undzwanzig Jahren — fo lange für er Fremde 
auf die Gebirge — er zum erften Mat fo ſpaͤt im 
Jahr, nach Allerheiligen, jemand hinauf bringe; 
und doc follten wir alles eben fo gut wie im Auguſt 
feben. Wir ftiegen, mit Speife und Wein gerüftet. 
den Mont = Anvert hinan, wo und der Anblick bes 
Eismeers uͤberraſchen follte. Ich würde e8, um bie 
Baden nicht fo voll zu nehmen, eigentlich das Eid: 
tbal oder den Eisftrom nennen: denn die ungcheu: 
ren Maſſen von Eis dringen aus einem tiefen Thal, 
von oben anzufehn, im ziemlicher Ebne hervor. Ger 


rab hinten endigt ein fpigiger Berg, von deffen beis | 


ben Seiten Eiswogen in ben Hanptfirom berein: 
ftarren. Es lag noch nicht der mindefte Schnee auf 
der zadigen Fläche und bie blauen Spalten nlänzten 
gar fchön hervor. Dad Wetter fing nach und nad 
on ſich zu Überzieben, und ich fab wogige araue 
Molten, die Schnee anzudeuten ſchienen, wie ich 
fie niemals gefebn. Sn ber Gegend wo wir ſtun— 
ben, ift bie Feine von Steinen zufammen aelegte 
Huͤtte für das Bebürfniß der Reifenden zum Scherz 
bas Schloß von Mont: Anvert genannt. Monfleur 
Blaire, ein Engländer, ber fih zu Genf aufbalt, 
bat eine geräumigere an einem ſchictlichern Ort, 
etwas weiter hinauf, erbauen laffen, wo man am 
Feuer figend, zu einem Fenſter hinaus, das ganze 
Eisthal Äberfeben tanın. Die Gipfel der Felfen gegen: 


| 
| 
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ſpitzig ausgezackt. Es tommt daher, weil fie aus 
einer Gefteinart zufammen gefegt find, beren Wänbe 
faſt aanz yerpenbitular in bie Erbe einſchießen. 
MWittert eine leichter aus, fo bleibt bie andere ſpitz 
in die Luft ſtehen. Solche Zaden werden Nadeln 
genennet und die Aiguille ba Dru ift eine folche hohe 
mertwärdige Spige, grade dem Mont: Anvert genen 
über, Wir wollten nunmehr auch das Eismeer bes 
treten und bieje ungeheuren Maſſen auf ihmen ſelbſt 
befhauen. Wir ftiegen den Berg hinunter und mach⸗ 
ten einige hundert Schritte auf den wogigen Kry—⸗ 
ſtalltlippen herum. Es ift ein ganz trefflicher Anblick, 
wenn man, auf bem Eife felöft ſtehend, den obers 
wärts ſich herabörängenden und durch feltfame Epals 
ten gefchiedenen Maſſen entgenen fiebt. Doc wollt’ 
es uns nicht länger auf biefem fohlüpfrigen Boden 
gefallen, wir waren weder mit Fußeifen, noch mit 
befchlagenen Schuhen geräftetz; vielmehr hatten fich 
umfere Ubfäge durch den Langen Marfc abgerundet 
und geglättet. Wir machten uns alfo wieder zu den 
Hütten hinauf und nach einigem Musruben zur Abs 
reife fertig. Wir fliegen den Berg hinab und famen 
an ben Ort, wo der Eiöftrom ftufenmweis bis bins 
unter ind Thal bringt, und traten in die Höhle in 
der er fein Waſſer ausgießt. Sie ift weit, tief, 
von dem fhönften Blau, und es fteht fich fichrer im 
Grund als vorn an ber Mündung, weil an ihr ſich 
immer große Stüde Eis ſchmelzend abldfen. Wir 
nahmen unfern Weg nah dem Wirthshauſe zur, bei 
der Wohnung zweier Blondins vorbei: Kinder von 
zwoͤlf bis vierzehn Jahren, bie ſehr weiße Haut, 


weiße, doch ſchroffe Haare, rothe und“ bewegliche : 


Augen wie die Kaninchen haben. Die tiefe Nacht 
bie im Thale liegt, laͤdt mich zeitig zu Bette, und 
ich babe kaum noch fo viel Munterkeit Ionen zu 
fagen, dab wir einen jungen zahınen Gteinbod ge— 
ſehen baben, der ſich unter den Ziegen ausnimmt, 
wie ber natürliche Sohn eines großen Herrn beffen 
Erziehung in ber Stille einer büärgerfihen Familie 
aufgetragen iſt. Bon unfern Disturfen geht's nicht 
an, daß ich erwas außer ber Reihe mittheile. An 
Sraniten, Gneißen, Laͤrchen⸗ und Zirbelbaͤumen 
finden Sie auch keine große Erbauung; doch ſollen 
Sie eheſtens mertwuͤrdige Früchte von unſerm Bo: 
tanifiren zu feben triegen. Ich bilde mir ein, fehr 
ſchlaftrunken zn ſeyn und kann nicht cine Zeile eis 
ter ſchreiben. 


Chameunt, ben 6. November 177% 
Früh, 

Zufrieden mit dem, was und die Sahrszeit zu 
feben erlaubte, ſind wir reifefertig, noch heute ins 
Wallid durchzudringen. Das ganze Thal ift fiber 
und Über bis an bie Hälfte der Berge mit Nebel be: 
beeft, und wir muͤſſen erwarten, was Sonne und 
Wind zu unferm Vortheil thun werben. Unfer Fuͤh⸗ 
ver fohlägt uns einen Weg über ben Eol de Balme 
vor: Ein hoher Berg, ber an ber nörbliben Geite 
des Thals gegen Wallis zu liegt, auf dem wir, wenn 
wir glüdtich find, das Thal Chamouni, mit feinen 
meisten Merfwürbdigteiten, nocd auf einmal von 
feiner Höhe überfehen tönnen. Indem ich diefes 
ſchreibe, geſchieht an bem Himmel eine herrliche Er⸗ 
fheinung: Die Nebel, die fich bewegen und fih an 
einigen Orion bredien, laffen, wie durch Kageldcher, 
ben blauen Himmel ſehen und zugleich die Gipfel 
ber Berge, bie oben, über unfrer Dunftbede, von 
der Morgenfonne beſchienen werben. Ach ohne bie 
Hoffnung eines fhbnen Tags ift diefer Anblick bem 


Über und auch in die Tiefe bed Thals hin find fehr | Aug’ eine vechre Weide, Erft jego hat man einiges Maß 3, 
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' Montblanc, der mit Wolten bedectt war, feben, deu: 


' nochmals zu entgehn, allein er uͤberfluͤgelte uns und 


Immo oe 


$ 208 er Briefe aus derißchwe is: 


für die Höhe der Berge, Erft in einer ziemlichen 


Höhe vom Thal auf ftreichen die Nebel an bem Berg 
hin, hohe Wolten fteigen von da auf, und alddbann 
fieht man noch über ihnen die Gipfel der Berge in 
ber Berflärung fehimmern. Es wird Zeit! Ich nehme 
zugleich von biefem geliebten Thal und von Ihnen 
Abſchied. 


Mareinadı im Wallls, 
den 6, Movember 1779. Abends, 


Gluͤcklich find wir herüber gefommen und fo 
wäre auch biefed Abenteuer beftanden, Die Sreube 
über unfer gutes Schickſal wird mir noch eine halbe 
Stunde bie Feder lebendig erbalten, 

Unſer Gepdet auf ein Maulthier geladen, zogen 
wir heute früh gegen Neune von Prieure and. Die 
Wolten wechielten, daß die Gipfel der Berge bald 
erſchienen, bad verſchwanden, bald bie Sonne ſtreif⸗ 
weis ins Thal bringen fonnte, bald die Gegend wie: | 
ber verbedt wurde. Wir gingen das Thal hinauf, 
ben Ausguß des Eisthals vorbei, ferner den Glacter 
b’Argentiere bin, den höchften von allen, deffen obers 
fter Gipfel und aber von Wolten bebertt war. In 
ber Gegend wurde Rath gehalten, ob wir den Gtieg 
über ben Eol be Balme unternehmen und den Meg 
Über Valorſine verlaffen wollten. Der Anſchein war 
nicht ber vortheilbaftefte; doch ba bier nichtö zu vers 
lieren und viel zu gewinnen war, traten wir unfern 
Weg kect gegen die dunfle Nebel: und Woltenregion 
an. Als wir gegen ben Glacier du tour famen, riſ⸗ 
fen ſich bie Wolten auseinander, und wir fahen auch 
diefen ſchoͤnen Gletfeher in vblligem Lichte. Wir 
festen und nieder, tranten eine Flafche Wein aus 
unb aßen etwas Weniged, Wir fliegen nunmehr 
immer ben Quellen ber Arve auf rauben Matten und 
ſchlecht beraften Flecken entgegen und kamen bem 
Nebeltreis immer näher, bis er und endlich völlig 
aufnahm. Wir fliegen eine Weile geduldig fort, als 
es auf einmal, inbem wir auffchritten, wieder über 
unfern Haͤuptern heile zu werden anfing. Kurze 
Zeit dauerte ed, fo traten wir aus ben Wolten ber: 
aus, ſahen fie in ihrer ganzen Laft unter und auf 
dem Thale Miegen, und tonnten die Berge, bie es | 
rechts und lints einfchließen, außer ben Gipfel bes 





ten und mit Namen nennen, Wir fahen einige 
Gletſcher von ihren Höhen bis zu der Wolfentiefe 
berabfteigen, von andern faben wir nur bie Plaͤtze, 
indem und die Eiömaffen durch bie Bergſchrunden 
verbedt wurben. Weber bie ganze Woltenfläche fahen 
wir, außerhalb dem mittägigen Ende bed Thales, 
ferne Berge im Sonnenſchein. Was fol ich Ihnen | 
die Namen von den Gipfeln, Spisen, Nadeln, Eit- | 
und Schneemaſſen vorerzäbfen, die Ihnen doch fein | 
Bild, weder vom Ganzen noch vom Einzelnen, in | 
die Seele bringen. Mertiwfirdiger iſt's, wie die 
Geifter ber Luft fih unter und zu ftreiten fhienen. 
Kaum harten wir eine Weile geftanden und und an 
der großen Ausſicht ergetzt, fo fehlen eine feinbfelige 
Gährung in dem Nebel zu entftehen, ber auf einmal | 
aufwärts ſtrich, und uns aufs neue einzumwiceln 
drohte, Wir ftiegen ftärfer den Berg hinan, ihm | 








hätte uns ein. Wir fliegen immer frifch aufwärts, 
und bald fam und ein Gegenwind vom Berge feleft | 
zu Huͤlfe, der durch dem attel, der zwei Gipfel | 


‚ verbindet, hereinftrich und den Nebel wieder ins 


Thal zuruͤctrieb. Diefer wunberfame Streit wiebers | 
hofte fih dfter, und wir fangten emdlich gluͤctich 
auf dem Eol de Balıne an. Es war ein feltfamer, | 
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eigener Anblick. Der höchfte Himmel Aber ben Gipfeln 


ber Berge war Überzogen, unter uns fahen wir durch 
den manchmal zerrifienen Nebel ins ganze Thal Ehas 
mouni, und zwiſchen biefen beiden Woltenſchichten 
waren bie Gipfel der Berge alle ſichtbar. Auf ber 
Dftfeite waren wir von fchroffen Gebirgen eingefhlofs 
fen, auf ber Abendfeite faben wir in ungeheure Thaͤ⸗ 
fer, wo doch auf einigen Matten fich menfchliche 
Wohnungen zeigten. Vorwärts lag uns das Wallis 
thal, wo man mit einem Blick, bis Martinach und 
weiter hinein, mannigfaltig Über einander gefchluns 
gene Berge fehen konnte. Auf allen Seiten von Ges 
biegen umſchloſſen, die fich weiter degen ben Horis 
zont immer zu vermehren und aufzuthuͤrmen ſchienen, 
fo ſtanden wir auf der Graͤnze von Savoyen und 
Wallis. Einige Contrebandiers kamen mit Maut 
efeln ben Berg herauf und erſchraten vor uns, da 
fie an dem Pag jego niemand vermutheten. Gie 
tbaten einen Schuß, ala 06 fie fagen wollten: damit 


ihr febt, daß fie-geladen find, und einer ging vors | 


aus, um uns zu recognoſciren. Da er unfern Führer 
erfannte und unſre harmloſen Figuren fah, ruͤdten 
die andern auch naͤher, und wir zogen, mit wechſel⸗ 
ſeitigen Gluͤcwuͤnſchen, an einander vorbei, Der Wind 
ging ſcharf und es fing ein wenig an zu ſchneien. 
Nunmehr ging ed einen fehr rauhen und wilden 
Stieg abwaͤrts, durch einen alten Fichtenwald, ber 
fih auf Feläplatten von Gneiß eingewurzelt hatte. 
Dom Wind übereinander geriffen verfaulten bier bie 
Stämme mit ihren Wurgeln, und bie zugleich los— 
gebrochenen Felſen Tasen ſchroff durcheinander, Ends 
fich kamen wir ins Thal, wo der Trientfluß aus 


einem Gletfcher entiprinat, TießBen das Doͤrfchen | 


Trient ganz nahe rechts liegen und folaten bem Thale 
durch einen ziemlich umbeauemen Weg, bis wir 
endlich gegen Sechſe bier in Martinach auf flachen 
Wallisboden angelommen find, wo wir und zu weis 
tern Unternehmungen ausruhen wollen. 


Martimacd, den 6. November 1779. 
Abendo. 


Wie unſre Reife ununterbrochen fortgeht, knuͤpft 
ſich auch ein Blatt meiner Unterhaltung mit Ihnen 
ans andre, und kaum hab’ ich das Ende unfrer Gas 
voyer Wanderungen gefaltet und beifeite gelegt, nehm’ 
ich ſchon wieder ein andres Papier um Sie mit bem 
befannt zu machen, was wir zundchft vorhaben. 

Zu Nacht find wir in ein Land getreten, nach 
welchem unfre Neugier ſchon Tange gefpannt ift. 
Noch haben wir nichts als die Gipfel der Berge, bie 
das Thal von beiden Geiten einfchließen, in der 
Abenbdaͤmmerung gefehen. Wir find im Wirth 
hauſe untergetrochen, ſehen zum Benfter hinaus bie 
Wolten wechſeln, ed ift uns fo heimlich und fo wohl, 
daß wir ein Dach haben, als Kindern, bie fih aus 


' Stühlen, Tiſchblaͤttern und Teppichen eine Hütte 


am Dfen machen und fi darin bereben, es regne 
und ſchneie draußen, um angenehme eingebilbete 
Schauer in ihren Meinen Geelen in Bewegung zu 
bringen. So find wir in ber Herbſtnacht in einem 


‚ fremden unbefannten Rande, Aus ber Eharte wiſſen 


wir, daß wir in dem Wintel eines Eilenbogens ſiz⸗ 
zen, von wo aus ber Kleinere Theil bes Wallis, ums 
gefätr von Mittag gegen Mitternacht, bie Rhone 
binunter fih an ben Genferfee anſchließt, der andre 
aber und Iängfte, von Abend gegen Morgen, bie 
Rhone hinauf bis an ihren Urfprung, bie Furfa, 
ftreihf, Das Wallis feldft zu burchreifen macht und 
eine angenehme Ausficht ; nur wie wir oben hinans 
tommen werden, erreat einige Sorge. Zuvbrberft 
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feftgefegt, daß wir, um den untern Theil zu feben, 
morgen bi8 Er. Maurice geben, wo ber Freund, 
der mit den Pferden durch bad Pays be Vaud ger 
gangen, eingetroffen feyn wird. Morgen Abend ges 
denten wir wieder bier zu ſeyn und Überinorgen ſoll 
es bad Rand hinauf, Wenn es nad dem Rath bes 
Herrn de Sauſſure gebt, fo machen wir ben Weg 
bi8 an bie Furta zu Pferde, fobann wieder bis Brieg 
zuruͤct über ben Simpelberg, wo bei jeder Witterung 
eine gute Paſſage ift, über Domo d’ofula, ben Lago 
maggiore, Über Bellinzona, und dann den Gotthard 
pinauf. Der Wen fol gut und durchaus für Pferde 
pratticabel fevn, Am Liebften gingen wir über bie 
Furta auf den Gotthard, der Kürze wegen und weil 
der Schwanz durch bie Ftaliänifchen Provinzen von 
Anfang am nicht in unſerm Plane war; allein wo 
mit den Pferden bin? die jich wicht ber die Furta 
ſchleppen laſſen, wo vielleicht gar fhon Fußgaͤngern 
der Weg durch Schnee verfperri iſt. Wir find dar— 
über ganz vubig und hoffen von Nugenblid zu Augen 
blict wie bisher von ben Uinftänden ſelbſt guten Rath 
zu nehmen. Mertwuͤrdig ift in diefem Wirthshauſe 
eine Magd, die bei einer arofen Dummheit, alle 
Manieren einer jich empfindfan, gievenden beutfchen 
Fräulein bat. Es gab ein großes Gelächter, ald wir 
uns bie müden Füße mit rohen Wein und Kleien, 
auf Anrathen unjers Führers, babeten und fie von 
diefer annehmlichen Dirne abirocinen lichen. 


Nach Tiſche. 


Am Eſſen haben wir und nicht ſehr erholt und 
hoffen daß der Schlaf beſſer ſchmecken fol. 


Den 7. November 1779, 
Er Maurice gegen Mittag. 


Unter Weges ift e8 meine Art bie fhönen Ges 
genden zu genießen, daß ich mir meine abwefenden 
Freunde wechſelsweiſe berbeirufe, und mich mit ihnen 
uͤber die herrlichen Gegenftände unterhalte, Komm’ 
ih in ein Wirthshaus, fo ift ausruhen, mich ruͤck⸗ 
erinnern und am Gie fihreiben Eins, wenn ſchon 
manchmal bie allzuſehr ausgeipannte Seele lieber in 
fich feleft zufammenfiele und mit einem halben Schlaf 
ſich erholte. Heute früh gingen wir in der Dimmer 
rung von Martinach weg; ein frifber Nordwind 
warb mit bem Tage lebendig, wir faınen an einem 
alten Schlofje vorbei, das auf der Ecke ſteht, wo die 
beiden Arıne des Wallis ein Y machen. Das Thal 


Briefe aus der Schweiz. 


ift eng und wird auf beiden Geiten von mannigfals | 


tigen Bergen befchloffen, die wieber zuſammen von 
eigenem, erbaben Tieblichen Eharafter find, Wir 
tamen bahin wo der Trientſtrom um enge und gerade 
Felſenwaͤnde herum in das Thal dringt, baß man 
zweifelhaft ift, ob er nicht unter ben Selfen hervor 
toınme. Gleich dabei fleht die alte, vorn Jahr durch 
ben Fluß befchädigte Brüde, unweit welcher unges 
heure Felöftüde vor kurzer Zeit vom Gebirge herab 
bie Landftraße verfhüttet haben. Diefe Gruppe 
zufammen würde ein außerordentlich, [hönes Bild 
machen. Nicht weit davon hat man eine neue hoͤl⸗ 
gerne Bruͤcke gebaut und ein ander Stüd Landftraße 
eingeleitet. Wir wußten, daß wir und dem beruͤhm—⸗ 
ten Waſſerfall der Piffe vache näherten, und wuͤnſch⸗ 
ten einen Sonnenblick, wozu und die wechſelnden 
Wolten einige Hoffnung machten. An dem Wege 
betrachteten wir bie vielen Granit: und Gneipftücde, 
bie bei ihrer Verſchiedenheit doch alle Eines Urfprungs 
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ftarter Bach flammend herunter in ein Becken, wo 
er in Staub und Schaum fich weit und breit im 
Wind herum treibt, Die Sonne trat hervor und 
machte ben Anblick doppelt lebendig. Unten im Wars 
ferftaube hat man einen Negenbogen bin und wie 
der, Wie man geht, ganz nahe vor ih, Tritt man 
weiter hinauf, fo fiebt man noch eine fihbuere Er: 
fheinung. Die luftigen fchäumenden Wellen bes 
obern Strahls, wenn fie gifhend und fluͤchtig die 
Linien berühren, wo in unfern Augen dev Regen: 
bogen entſtehet, färben fich ſammend, ohne daß die 
aneinanderhängende Geftalt eines Bogens erſchiene; 
und fo-ift an dem Platze immer eine abwechfelnde 
feurige Bervegung. Wir fletterten dran herum, fe: 
ten uns babei nieder und wünfcten ganze Tage und 
gute Stunden bed Lebens dabei zubringen zu kbns 
nen. Auch hier wieder, wie fo oft anf dieſer Reife, 
fühlten wir, daß große Gegenftände im Voruͤber— 
schen’ gar nichtiempfunden und genoffen werben kon⸗ 
nen. Wir famen im ein Dorf wo fuftige Soldaten 
Waren, und franten dafeldft neuen Wein, den man 
uns geftern auch ſchon vorgefegt hatte, Er fieht aus 
wie Seifenwaifer, doch mag ich ihn lieber trinten als 
ipren fauven jährigen und zweijährigen. Wenn man 
durſtig ift, befommt alles wohl, Wir ſahen St, Maus 
vice von weiten, wie es juft an einem Plage liegt, 
wo das Thal ſich zu einem Paſſe zufammendrücdt. 
Lints aber der Stadt fahen wir an einer Felfenwand 
eine Heine Kirche mit einer Einfiebelei anaeflictt, wo 
wir noch hinaufzufteigen benten, Hier im Wirths⸗ 
banfe fanden wir ein Billet vom Freunde, der zu 
Ber, drei Viertefftunden von bier geblieben ift. Wir 
baden ihm einen Boten gefhidt, Der Graf ift fpas 
zieren gegangen, vorwärts bie Gegend noch zu feben; 
ich will einen Biffen effen und alsdann auch nach ber 
berühmten Brücde und dem Paß zu gehn. 


Nach Lind, 


Ich bin wieder zurüc von ben Fleckchen wo man 
Tage lang figen, zeichnen, herumſchleichen, und 
ohne mübe zu werben, fich mit ſich feleft unterhal⸗ 
ten fnnte, Wenn ich jemanden einen Weg ins 
Watts rathen follte, fo wär’ es biefer vom Genfer: 
fee bie Rhone herauf. Ich bin auf ben Weg nadı 
Ber zu Über bie große Brüde gegangen, wo man 
gleich ind Berner Gebiet eintritt, Die Rhone fließt 
dort hinunter und das Thal wird nach dem See zu 
etwas weiter, Wie ih mich umfehrte, ſah ich die 
Felſen fih bei St. Maurice zufammen briücden, und 
über die Rhone, bie unten durchraufcht, in einem 
hoben Bogen eine ſchmale leichte Bräce kuͤhn hinüber 
gefprengt. Die mannigfaltigen Erter und Thuͤrme 
einer Burg fihließen drüben gleich an, und mit einem 
einzigen Thore ift ber Eingang ins Wallis gefperrt. 
Ich ging Über bie Brüde nah Et, Maurice zurkrd, 
ſuchte noch vorher einen Gefihtspuntt, den ich bei 
Hubern gezeichnet geſehn habe und auch ungefähr fand. 

Der Graf ift wieder gefommen, er war ben Pfer⸗ 
ben entgegen gegangen und hat fih auf feinem Braus 
nen voraus gemacht. Er fagt, bie Bruͤcke ſey fo ſchoͤn 
und leicht gebaut, daß es ausſehe ald wenn ein Pferd 
flüchtig Über einen Graben fegt, Der Freund kommt 
auch an, zufrieden von feiner Reife. Er bat den 
Weg am Genferfee ber bis Ber in wenigen Tagen 
zuruͤckgelegt, und es ift eine allgemeine Freude fich 
wieber zu fehen. 


Martluach, gegen Neun, 


—— 


| zu ſeyn ſchienen. Enblich traten wir vor ben Waſſer⸗ 
fall, der feinen Ruhm vor vielen andern verdient, 
} In ziemlicher Höhe ſchießt aus einer Feldtluft ein 
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Wir find tief in bie Nacht geritten und der Her: 
weg hat und Tänger gefchienen als ber Hinweg, wo } 
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wir von einem Gegenſtand zu dem andern gelockt 
worden ſind. Auch habe ich aller Beſchreibungen und 
Reflexionen fuͤr heute herzlich ſatt, doch will ich zwei 
ſchoͤne noch geſchwind in der Erinnerung feſtſetzen. 
An der Piſſe vache kamen wir in tiefer Daͤmmerung 
wieber vorbei. Die Berge, dad Thal und ſelbſt der 
Himmel waren buntel und daͤmmernd. Graulich und 
mit ſtillem Rauſchen fah man ben berabfchießenben 
Strom von allen andern Gegenftänden fih unter: 
fheiten, man bemertte faft gar keine Bewegung. Es 
war immer dunfler geworden. Auf einmal faben wir 
ben Gipfel einer fehr hoben Klippe, völlig wie ge 
ſchmolzen Erz im Ofen, glüben und rotben Dampf das 
von auffteigen. Diefes fonderbare Phänomen wirtte 
die Abenbjonne, die ben Echnee und ben davon auf 
fteigenden Nebel erleuchtete. 


Sion, ben 8. Revember 1779, 
nach drei Uhr. 


Wir haben heute früh einen Fehlritt getban und 
uns weniaftens um drei Stunden verfänmet. Wir 
ritten vor Tag von Martina weg um bei Zeiten 
in Sion zu ſeyn. Das Wetter war außerordentlich 
ihön, nur daß bie Sonne, wegen ihres niebern 
Standes, von ben Bergen gehindert war, ben Weg 
den wir ritten zu befcheinen; und ber Anblick des 
wunderfhönen Wallisthals machte manden auten 
und muntern Gebanten rege, Wir waren ſchon drei 
Stunden bie Landſtraße hinan, die Rhone ung linfer 
Hand, geritten; wir faben Sion vor und liegen und 
freuten ung auf das bald zu veranftaltende Mittagd: 
effen, als wir bie Brücke, die wir zu paſſiren hatten, 
abgetragen fanden. Es blieb uns, nad Angabe der 
Leute, bie dabei befchäftigt waren, nichts übrig, als 
entweder einen Heinen Fuſſpfab, der an dem Felfen 
binging, zu wählen, ober eine Stunde wieder zu: 
ruͤct zu reiten und aldbann Über einige andere Brüden 
der Rhone zu geben. Wir wählten das legte und 
fießen uns von keinem Äbeln Humor anfechten, fon: 
bern fihrieben dieſen Unfall wieder auf Rechnung 
eines anten Geiftes, der ums bei ber fhönften Tags: 
zeit durch ein fo intereffantes Land fpazieren führen 
wollte, Die Rhone macht überhaupt in diefem engen 
Sande bbſe Händel, Wir mußten, um zu ben anbern 
Brüden zu fommen, Äber anderthalb Stunden durch 
bie fandigen Flecke reiten, bie fie durch Ueberſchwem⸗ 
mungen fehr oft zu verändern pflegt, und bie nur zu 
Erlen und Weidengebuͤſchen zu benutzen find. End⸗ 
ich famen wir an bie Brücden, bie fehr boͤs, ſchwan⸗ 
tend, lang und von falfchen Klüppeln zuſammen ge: 
fest find. Wir mußten einzeln unfere Pferde, micht 
ohne Sorge, barüber führen. Nun ging es an ber 


linken Seite bed Wallis wieder nach Eion zu. Der 


Weg an fih war meiftentheils fchlecht und fteinig, 
doch zeigte uns jeber Schritt eine Landfchaft bie eines 
Gemäldes werth geweſen wäre. Beſonders führte 
er und auf ein Schloß hinauf, wo herunter fich eine 
ber fchönften Ausfichten zeigte, die ich auf bem ganz 
zen Wege geſehen habe, Die nächften Berge ſchoſſen 
auf beiden Seiten mit ihren Ragen in bie Erbe ein, 
und verjängten burch ihre Geftalt bie Gegend gleich: 
fam perſpectiviſch. Die ganze Breite bes Wallis von 
Berg zu Berg Tag bequem anzufeben unter und; 
die Rhone fam mit ihren manniafaltigen Krümmen 


und Bufchwerfen, bei Dörfern, Wieſen und anaes | 


bauten Huͤgeln vorbeigefloffen; in ber Entfernung 
ſah man bie Burg von Sion und die verfihiebenen 


Huͤgel bie fich dahinter zu erheben anfingen; bie Teste | 


Gegend warb wie mit einem Ampbitheaterbogen durch 


eine Neibe von Echneegebirgen nefchloffen, bie wie | 





bas Übrige Ganze von der hoben Mittags⸗Sonne ers 
feuichtet ſtunden. So unangenehm und fteinig ber 
Weg war, den wir zu reiten hatten, fo erfreufich 
fanden wir bie noch ziemlich grünen Neblauben die 
ihn bedeckten. Die Einwohner, denen jedes Fleck— 
chen Erdreich foftbar ift, pflanzen ihre Weinftöde 
gleih an ihre Mauern die ihre Güter von dem Wege 
ſcheiden; fie wachfen zu außerorbentlicher Dice und 
werden vermittelft Pfähle und Latten über ben Weg 
gezogen, fo daß er faſt eine aneinanderhangende 
Raube bildet, In dem untern Theile war meiftens 
Wieſewachs, doch fanden wir auch, ba wir und Gion 
näberten, einigen Feldbau. Gesen diefe Stadt zu wird 
die Gegend durch wechfelnde Hügel außerordentlich 
mannigfaltig, und man winfdte eine längere Zeit 
‚ des Aufenthalts genießen zu fönnen. Doch unters 
bricht die Haͤßlichteit der Städte und der Menſchen 
bie angenehmen Empfindungen welche bie Landſchaft 
erregt, gar fehr. Die ſcheußlichen Kebpfe haben mich 
ganz und gar uͤblen Humors aemacht. Unfern Pfer⸗ 
den bürfen wie wohl heute nichts mehr zumuthen 
und deuten bewegen zu Fuße nach Geyters zu geben. 
Hier in Sim ift das Wirthshaus abſcheulich und bie 
Stadt hat ein widriges ſchwarzes Anfehn. 


Seyterd, den 5, Mobember 1779. 
Nachts. 

Da wir bei einbrechendem Abend erſt von Sion 
weggegangen, find wir bei Nacht unter einem hellen 
Sternhimmel bier angefommen. Wir haben einige 

ſchoͤne Aussichten baruͤber verloren, mert' ich wohl. 
Beſonders wuͤnſchten wir dns Schloß Tourbillion, 
das bei Sion liegt, erſtiegen zu haben; es muß von 
da aus eine ganz ungemein ſchoͤne Ausſicht ſeyn. 
Ein Bote, den wir mitnahmen, brachte uns gluͤck⸗ 
lich durch einige boͤſe Flecke, wo das Waſſer ausge: 
treten war. Bald erreichten wir die Hbhe und hatten 
bie Rhone immer rechts unter und. Mit verſchiede⸗ 
nen aſtronomiſchen Geſpraͤchen verkuͤrzten wir ben 
Weg, und ſind bei guten Leuten, die ihr Beſtes thun 
werden uns zu bewirthen, eingetehret. Wenn man 
zurüc denft, fommt einem fo ein burchlebter Tag, 
wegen ber mancherlei Wegenſtaͤnde, faft wie eine 
Woche vor. Es fängt mir am ver Teid zu thun, daß 
ich nicht Zeit und Geſchict base, die mertwuͤrdigſten 
Gegenden auch nur linenweiſe zu zeichnen; es ift 
immer beffer als alle Beſchreibungen für einen Ab: 
wefenben. 





Genpterd, den 9. November 177% 


Noch ehe wir aufbrechen, kann ich Ihnen einen 
guten Morgen bieten. Der Graf wirb mit mir links 
ins Gebirg nach bem Reuterbab zu geben, ber Freund 
indeffen bie Pferde hier erwarten und uns morgen 
in Leut wieder antreffen. 


Leukerbad, den 9. November 1779, 
am Fuß ded Gemmiberges. 


In einem kleinen bretternen Haus, wo wir von 
fehr braven Leuten gar freundlich aufaenoınmen wor: 
ben, fißen wir in einer ſchmalen und niedrigen Stube, 
und ich will fehen, wie viel von unferer heutigen 
fehr intereffanten Tour durch Worte mitzuteilen 
ift. Won Seyters fliegen wir heute früh drei Stun⸗ 
ben lang einen Berg herauf, nachdem wir vorher 
große Berwäftungen ber Bergwaſſer unterwegs ans 
getroffen hatten, Es reißt eim folder fehmell ent: 
ftehender Strom auf Stunden weit alled zujammen, 
| überführt mit Steinen und Kies Felder, Wiefen und 
Gärten, die benn nach und nach tämmerfich, wenn 
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es allenfalls noch moͤglich ift, von den Leuten wieder 
bergeftellt und nach ein paar Generationen vielleicht 
wieder verfhüttet werden. Wir hatten einen grauen 


Tag mit abwechielnden Sonnenblicden, Es ift nicht 
zu beſchreiben, wie mannigfaltig auch bier das Wals 
lis wieder wird; mit jedem Augenblic biegt und vers 
ändert fidı die Landſchaft. Es fcheint alles fehr nah 
beifammen zu liegen, umd man ift doch durch aroße 
Schluchten und Berge getrennt, Wir hatten bisher 
noch meift das offene Watlisthal rechts neben und ges 
habt, als fih auf einmal ein fhöner Anblick ins Ges 
birg vor uns aufthat. 

Ich muB, um anfchaulicher zu machen was ich 
befchreiben will, etwas von der geographiſchen Lage 
der Gegend, wo wir uns befinden, fagen. Wir war 
ven num fchon drei Stunden aufwärts im das unge 
beuve Gebirg geftiegen, das Wallis von Bern trens 
net. Es ift eben der Stoc von Bergen, der in Einem 
fort vom Genferfee bis auf den Gotthard läuft, und 
auf dem fich in dem Berner Gebiet die großen Eids 
und Schnee⸗-Maſſen eingeniftet haben. Hier find 
oben und unten relative Worte des Augenblicks. 
ch jage, unter mir auf einer Fläche Tiegt ein Dorf, 
und eben dieſe Fläche liegt vielleicht wieder an einem 
Abgrund, der viel höher iſt als mein Verhaͤltniß zu ihr. 

Wir faben, ald wir um eine Ede herum famen 
und bei einem Heifigenftoc ausrubten, unter und 
am Ende einer ſchoͤnen grünen Matte, die an einem 
ungebeuren Felsſchlund berging, das Dorf Inden 
mit einer weißen Kirche ganz am Hange des Felfens 
in der Mitte von der Landſchaft Tiegen. Ueber der 
Schlucht drüben aingen wieder Matten und Tannen: 
waͤlder aufwärts, aleich hinter dein Dorfe ftieg eine 
aroße Kluft von Felfen in die Höhe, die Berge von 
der Tinten Seite fehloffen fich bis zu ung an, die von 
der rechten fenten auch ihre Ruͤcken weiter fort, fo 
daß das Dörfchen mit feiner weißen Kirche gleichſam 
wie im Brennpuntt von fo viel zufammen Taufenben 
Felfen und KHlüften da ftand. Der Weg nad Inden 
At in die fteile Welswand gehauen, die diefes Amphi— 
theater von der Tinten Eeite, im Hingeben geredmet, 
einfehließt. Es ift diefes fein gefährlicher aber doch 
ſehr fürchtertich ausfehender Weg. Er geht auf den 
Lagen einer fehroffen Felswand hinunter, an der 
rechten Seite mit einer geringen Plante von dem 
Asarunde gefondert. Ein Kerl, der mit einem Maul: 
efel neben uns hinab flieg, faßte fein Thier, wenn 
es an gefährliche Stellen kam, beim Schweife, um 


fih hinunter in den Welfen hinein mußte. Endlich 
tamen wir in Inden an, und da unfer Bote wohl 
Befannt war, fo fiel es und Leicht, von einer willigen 
Frau ein aut Glas rotben Wein und Brot zu erhal: 
ten, da fie eigentlich im diefer Gegend keine Wirths— 
bäufer haben. Nun ging e8 in die hobe Schlucht 
binter Inden hinauf, wo wir denn bald den fo 
ſchrecklich beſchriebenen Gemmiberg vor uns fahen, 
und das Leuterbad an feinem Fuß, zwifcben andern 
hoben, unmweafamen und mit Schnee bedeeften Ges: 
birgen, gleichſam wie in einer hohlen Hand liegen 
fanden. Es war negen Drei ald wir anfamenz ums 
fer Führer fchaffte uns bald Quartier. Es ift zwar 
fein Gaſthof bier, aber alle Leute find fo ziemlich, 
wegen der vielen Badegaͤſte die hieher fommen, eins 


gerichtet. Unfere Wirthin Tiegt feit aeftern in den 


Wochen, und ihr Mann macht mit einer alten Mut: 


ter und der Magd ganz artia die Ehre des Haufes. Wir 
beftellten etwas zu effen und ließen ung die warmen 
Quellen zeigen, die an verfchiedenen Orten fehr ftarf 
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find. Außer dem Dorfe, gegen das Gebirg zu, follen 
noch einige ftärfere jeun. Es hat diefes Warfer nicht 
den mindejten jehwefelichten Geruch, fegt wo es quillt 
und wo es durchfließt nicht den mindeften Ofer noch 
fonft ivgend etwas Mlinerafifches oder Irdiſches an, 
fondern Täßt wie ein anderes reines Waffer feine 
Spur zurüd. Es ift, wenn es aus der Erde fommt, 
febe heiß und wegen feiner guten Kräfte berühmt. 
Wir hatten noch Zeit zu einem Spaziergang aegen 
den Fuß ded Gemmi, der uns ganz nab zu liegen 
ſchien. Ich muß bier wieder bemerfen, was ſchon 
fo oft vorgetommen, daß wenn man mit Gebirgen 
umſchloſſen ift, einem alle Gegenftände jo außeror⸗ 
dentlich nahe ſcheinen. Wir hatten eine ftarte Stunde 
uͤber herunter geftärzte Felsſtuͤcke und dazwiſchen ges 
ſchwemmten Kies hinauf zu fteigen, bis wir uns an 
dem Fuß des ungebenren Gemmibergs, wo der Weg 
an fteilen Klippen aufwärts gebt, befanden. Es ift 
bieß der Ueberaang ins Berner Gebiet, wo alle 
Kranken ſich müͤſſen in Saͤnften herunter tragen 
laſſen. Hieß' uns die Jahrszeit nicht eilen, fo wuͤrde 
wahrſcheinlicher Weife morgen ein Verfuch gemacht 
werden, biefen fo mertwärbigen Berg zu befteigem: 
fo aber werben wir und mit der bloßen Anficht für 
dießsmal begnügen müfen. Wie wir. zurädgingen 
fahen wir dem Gebrände der Wolten zu, das in der 
jegigen Sahrszeit im diefen Gegenden dußerft ins 
tereffant ift. Ueber das ſchoͤne Wetter haben wir 


bisher ganz vergeffen, daß wir im November leben; 


es ift auch, wie man und im Bernfchen vorausfagte, 
bier der Herbft fehr gefällig. Die früben Abende 
und Schnee vertündende Wolfen erinnern uns aber 
doch manchmal, das wir tief in der Jahrszeit find, 
Das wunderbare Wehen, das jie heute Abend vers 
führten, war außerordentlich fhön. Als wir vom 
Fuß des Gemmiberges zuruͤck famen, faben wir, aus 
der Schlucht von Inden herauf, leichte Nebelwolten 
fit mit aroßer Schnelligkeit bewegen. Cie wechſel⸗ 
ten bald rüctwärtd bald vorwärts, und kamen end⸗ 
lich auffteigend dem Leuferbad fo nab, daß wir wohl 
faben, wir mußten unfere Schritte verdoppeln, um 
bei hereinbrechender Nacht nidt in Wolfen einge 
wickelt zu werden. Wir famen auch alüclich zu 
Haufe an, und während ich diefes hinſchreibe, legen 
ſich wirtlich die Wolfen ganz ernftlich in einen Fleis 
nen artigen Schnee auseinander, Es ift dieſer der 
erfte, den wir haben, und, wenn wir auf unfere 
geftrige warme Neife von Martina nach Sion, anf 
die noch ziemlich belaubten Nebengeländer zurüc den⸗ 
ten, eine ſehr ſchnelle Abwechſelung. Ich bin im bie 
Thuͤre getreten, id) babe dem Wefen der Wolten eine 
Meile zugefeben, das Über alle Beſchreibung ſchoͤn 
ift. Eigentlich ift es noch nicht Nacht, aber fie vers 
huͤllen abwechfeind den Himmel und machen duntel. 
Aus den tiefen Felsſchluchten fteigen fie herauf, bis 


fie an die höchften Gipfel der Berge reihen; von | 


diefen angezogen fcheinen fie fih zu verdiden und 
von ber Kälte gepadt in Geftalt des Schnees nieder: 
zufallen. Es ift eine unausſprechliche Einfamteit 
bier oben, in fo großer Höhe doch noch wie in einem 
Brunnen zu ſeyn, wo man nur vorwärts durch bie 
Abgründe einen Fußpfad hinaus vermuthet. Die 
Wolten, die fich hier in diefem Sacke ftoßen, die uns 
geheuren Welfen bald zudecfen und in eine undurdz 
dringliche dde Dämmerung verfehlingen, bald Theile 
davon wieder ald Gefpenfter feben laſſen, geben dem 
Zuftand ein trauriges Keben. Man ift voller Ahnung 
bei biefen Wirkungen der Natur. Die Wollen, eine 
dem Menſchen von Iugend auf fo merfwirdige Lufts 


ihm einige Hilfe zu geben, wenn es gar zu fteil vor 


% aus ber Erde hervorfommen und reinlich eingefaßt 


erſcheinung, ift man in dem platten Rande doch nur 5 











Digitized by Google 


als etwas Frembes, Leberirdifches anzufehen gewohnt. 
Man betrachtet fie nur als Gäfte, ald Streichvͤgel, 
die, unter einem andern Himmel geboren, von biefer 
oder jener Gegend bei und augenbficlich vorbeiges 
zogen fommen; als prächtige Teppiche, womit die 
Gotter ihre Herrlichkeit vor unfern Augen verſchlieſ⸗ 
fen. Hier aber ift man von ihnen ſelbſt wie fie ſich 
erzeugen eingehuͤllt, und bie ewige innerliche Kraft 
ber Natur fühlt man fih ahnungsvoll durch jede 
Verve betvegen. 


Auf die Nebel, die bei uns eben biefe Wirfuns | 


gen hervorbringen, giebt man weniger Acht; auch 
weil fie uns weniger vord Auge gedrängt find, ift 
ihre Wirthichaft ſchwerer zu beobamten. Bei allen 
diefen Gegenftänden wuͤnſcht man nur länger jich 
verweilen und an folhen Orten mehrere Tage zus 
bringen zu Finnen; ja ift man ein Liebhaber von 
dergleihen Betrachtungen, jo wird der Wunſch ims 
mer lebhafter, wenn man bedentt, daß jede Jahrszeit, 
Tagszeit und Witterung neue Erſcheinungen, die 
man gar nicht erwartet, hervorbringen muß. Und 
wie in jedem Menſchen, auch feloft dem gemeinen, 
fonderbare Spuren uͤbrig bleiben, wenn er bei großen 
ungewöhnlichen Handlungen etwa einmal gegenwärs 
tig gewefen iftz wie er ſich von biejem einen Flecke 
gleichiam arbßer fühlt, unermüdlich even dafjelbe ers 
zählend wiederholt und fo, auf jene Weife, einen 
Schatz für fein ganzes Leben gewonnen bat: fo ift 
es auch dem Menſchen, ber folche große Gegenftände 
ber Natur gefeben und mit ibnen vertraut geworden 
iſt. Er hat, wenn er dieſe Eindruͤcke zu bewahren, 
fie mit andern Empfindungen und Gebanten, bie in 
ihm entfteben, zu verbinden weiß, gewiß einen Vors 
rath von Gewürz, womit er den unjchmachaften 
Theil bes Lebens verbeffern und feinem ganzen Weſen 
einen burcdhziebenden guten Gefchmad geben kann. 
Sch bemerkte, daß ih in meinem Schreiben ber 
Menſchen wenig erwähne; jie find auch unter dieſen 
großen Gegenftänden der Natur, befonders im Vor⸗ 
beigehen, minder mertwuͤrdig. Ich zweifle nicht, daß 
man bei längerm Aufenthalt gar intereffante und 
gute Leute finden würde. Eins glaub’ ich Überall zu 
bemerten: je weiter man von der Landſtraße und dem 
groͤßern Gewerbe ber Menſchen abtdmmt, je mehr in 
ben Gebirgen die Menſchen befhräntt, abgefdmitten 
und auf die allererften Bebürfniffe des Lebens zus 
rücdgewiefen find, je mehr fie ſich von einem ein: 
fachen Tangfamen unveraͤnderlichen Erwerbe nälren; 
defto beſſer, willfähriger, freundlicher , uneigennügis 
ger, gaftfreier bei ihrer Armuth bad’ ich fie gefunden. 


Leukerbad, den 10. Movember 1779, 


Wir machen uns bei Licht zurechte, um mit Tas 
gesanbrud wieder hinunter zu geben. Diefe Nacht 
babe ich ziemlich unrubig zugebracht, Ich lag kaum 
im Bette, fo kam mir vor ald wenn ich über und 
Über mit einer Neſſelſucht befallen wäre; body merfte 
ich bald, daß es ein großes Heer hüpfender Infecten 
war, bie den neuen Antommling blutdärftig übers 
fielen. Diefe Thiere erzeugen fih in ben hoͤlzernen 
Haͤuſern in großer Menge, Die Nacht ward mir ſehr 
fang und ich war zufrieden, ald man und ben Mors 
gen Licht brachte. 

Leut, gegen 10 Ubr. 

Wir haben nicht viel Zeit, doch will ich, ch wir 
bier weggeben, die merfwürdige Trennung unferer 
Geſellſchaft melden, die hier vorgegangen ift, und was 
fie veranlaßt hat. Wir gingen mit Tagesanbruch heute 
von Leuterbad aus, und hatten im frifhen Schnee 
. 
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Wir famen bald nach Inden, wo wir dann den ſtei⸗ 
len Weg, den wir geftern herunter tamen, zur rechs 
ten über uns ließen, und auf ber Matte nach ber 
Schlucht, die und nunmehr lints lag, binabftiegen. 
Es ift diefe wild und mit Bäumen verwachſen, boch 
geht ein ganz Leibliher Weg hinunter. Durch dieſe 
Felskluͤfte hat das Waſſer, das vom Leuferbad fommt, 
feine Abfluͤſſe ins Wauisthal, Wir fahen in der Hbhe 
an ber Geite des Felfens, den wir geftern berunter 
gelommen waren, eine Wafferleitung gar tünftlich 
eingebauen, wodurch ein Bach erft baran ber, bann 
durch eine Höhle, aus dem Gebirge in das benach⸗ 
barte Dorf geleitet wird. Wir mußten nunmehr wies 
der einen Hügel binauf und faben dann bald das 
offne Wallis und die garftige Stadt Leut unter uns 
liegen. Es find diefe Städtchen meift an die Berge 
angeflict, die Dacher mit groben geriff'nen Schindeln 
un zierlich gebedtt, die durch die Jahrszeit ganz ſchwarz 
gefault und vermoof't find. Wie man auch nur bins 
ein tritt, jo etelt's einem, denn es ift Überall uns 
jauber; Mangel und aͤngſtlicher Erwerb dieſer pris 
vilegirten und freien Bewohner kommt überall zum 
Vorſchein. Wir fanden den Freund, der die jchlimme 
Nachricht brachte dab es nunmehr mit ben Pferben 
ſehr beſchwerlich weiter zu geben anfinge. Die Ställe 
werben kleiner und enger, weil jie nur auf Mauleſel 
und Saumroſſe eingerichtet ſind; der Haber fängt 
auch an ſehr felten zu werben, ja man fagt, daß 
weiter bin ind Gebirg gar keiner mehr anzutreffen 
fey. Ein Beſchluß war bald gefaßt: der Freund follte 
mit den Pferden das Wallis wieder hinunter Über 
Ber, Vevay, Raufanne, Freyburg und Bern auf 
Luzern gehen, ber Graf und ich wollten unfern Weg 
das Wauis hinauf fortfegen, verfuchend wo wir auf 
den Gotthard hinauf bringen konnten, alddbann durch 
den Canton Uri über den Mierwaldftäbterfee gleiche 
falls in Luzern eintreffen. Wan findet in diejer Ges 
gend Überall Maulthiere, die auf ſolchen Wegen ims 
mer bejfer find als Pferde, und zu Fuße zu geben ift 
am Ende doc immer das Angenebmfte. Wir haben 
unfere Sachen getrennet. Der Freund ift fort, unfer 
Mantelfad wird auf ein Mauftbier bas wir gemie: 
thet haben gepadt, und fo wollen wir aufbrechen und 
unfern Weg zu Fuße nach Brieg nebmen. Am Hims 
mel ſieht es bunt aus, doch ich dente, das gute Gluͤd, 
das uns bisher begleitet und uns ſo weit gelockt hat, 
ſoll uns auf dem Platze nicht verlaſſen wo wir es am 
ubthigſten brauchen. 


Brieg, den 10. Rovember 1779. Abends, 


Von unſerm heutigen Weg kann ich wenig erzaͤh⸗ 
len, ausgenommen, wenn Sie mit einer weitläufigen 
Wettergefpichte fib wollen unterbalten laffen. Wir 
aingen in Geſellſchaft eines ſchwaͤbiſchen Metzger⸗ 
tnechte&, der ſich hierher verloren, in Leut Condition 
gefunden batte und eine Art von Hanswurſt machte, 
unfer Gepäd auf ein Maultbier geladen, das fein 
Herr vor fich bertrieb, gegen Eilf von Leut ab. Hinz 
ter und, fo weit wir in das Wallisthal bineinfeben 
tonnten, lag es mit dien Schnee: Wolten bebedt, 
die das Land heraufgezogen famen. Ed war wirklich 
ein trüber Anblid und ich befürchtete in ber Stille, 
daß, 06 es gleich fo heil vor und aufwärts war als 
wie im Rande Gofen, uns doch die Wolfen balb eins 
bolen, und wir vielleicht im Grunde des Wallis an 
beiden Seiten von Bergen eingefchloffen, von Wolten 
zugededt und in einer Nacht eingefchneit ſeyn toͤnn⸗ 
ten. So flüfterte die Sorge, bie ſich meiftentheild des 
einen Ohrs bemeiftert. Auf der andern Geite ſprach 








inen fhläpfeigen Weg Über die Matten zu machen. | bee gute Muth mit weit zuverläfiigerer Stimme, 4 
— PeHB 


. 


verwies mir meinen Unglauben, hielt mir das Ver: 
gangene vor und machte mich auch auf die gegenwaͤr⸗ 
tigen Lufterfcheinungen aufmertſam. Wir gingen 
dem fhönen Wetter immer entgegen; die Rhone 
binauf war alles heiter, und fo ftart ber Abendwind 
das Gewblt Hinter uns ber trieb, fo fonnte es uns 
doch niemals erreichen. Die Urſache war biefe: In 
das Ratlisthal geben, wie ich ſchon fo oft gefagt, fehr 
viele Schluchten des benachbarten Gebiraes aus und 
ergießen fich wie Feine Baͤche in den großen Strom, | 
wie denn auch alle ihre Gewälfer in der Rhone zu: 
fammen laufen. Aus jeder folcher Deffnung ftreicht 
ein Zugwind, der fih in den innern Thaͤlern und 


Wolten das Thal heranf an fo eine Schlucht tommt; 


tämpft mit ihnen und dem Winde der fie trägt, haͤlt 
fie auf und macht ihnen wohl Stunden lang den Weg 
ftreitig. Diefem Kampf ſahen wir oft zu, und wenn 
wir glaubten von ihnen überzogen zu werden, fo 
fanden fie wieder ein folches Hinberniß, und wenn 
wir eine Stunde gegangen waren, fonnten fie noch 
taum vom led. Gegen Abend war ber Himmel aufs 
ferordentlih fhön. Als wir uns Brieg näberten, 
trafen die Wolten faft zu gleicher Zeit mit ung ein; 
doch mußten jie, weil die Eonne untergegangen war 
und ihnen nunmehr ein pacender Morgenwind ent: 
98 fam, ftille fteben, und machten von einem 
h je zum andern einen großen halten Mond über 
da8 Tat. Eie waren von der kalten Luft zur Eon 


gegen den blauen Himmel zeichnete, ſchoͤne leichte und 
muntere Formen, 
ten, doch ſcheint und die frifche Luft zu verheißen, daß 
diefe Nacht nicht viel fallen ſoll. Wir haben ein ganz 
artiges Wirthshaus und, was und zu großem Ber: 
gnügen bient, in einer geräumigen Stube ein Ka— 
min angetroffen; wir figen am Feuer und machen 
Rathſchlaͤge wegen unferer weitern Reife. 
Brieg geht die gewoͤhnliche Straße fiber ben Simplon 
nach Italien; wenn wir alfo unfern Gedanten über 
die Furta auf ben Gotthard zu geben, aufgeben woll⸗ 
ten, fo gingen wir mit gemietheten Pferden und 
Maufthieren auf Domo d’ofula, Margozzo, fuhren 


zu den Kapuzinern. Diefer Weg ift den ganzen Win: 
ter über gebahnt und mit Pferden bequem zur machen, 
doch fcheint er unferer Vorftellung, da er in unſerm 
Plane nicht war und uns fünf Tage fpäter als un: 
fern Freund nacı Luzern führen würde, nicht reigend. 
Wir wuͤnſchen vielmehr das Watlis bis an fein oberes 
Ende zu fehen, dahin wir morgen Abend fommen 
werben ; und wenn das Gluͤct aut ift, fo finen wir 
übermorgen um bdiefe Zeit in Realpiin dem Urfner 
Thal, welches auf dem Gotthard nahe bei deſſen hoͤch⸗ 
ftem Gipfel ift. Sollten wir nicht ber die Furta 
tommen, fo bleibt uns immer der Wen bierber un: 
verfchloffen, und wir werden alddann das aus Noth 
ergreifen, was wir aus Wahl nicht gerne tun. Sie 
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fönnen fich vorftellen, daß ich hier ſchon wieder die | 
Leute eraminiret habe, ob fie glauben, daß die Paſ— 


fage Über die Furfa offen iftz denn das ift ber Ge: 
dante mit dem ich aufftehe, fchlafen gebe, mit dem 
ich den ganzen Tag Über befchäftigt bin. Bisher war 
e8 einem Marfch zu vergleichen, den man gegen einen 
Feind richtet, und num ift’8, ald wenn man jich dem 
Flecte nähert, wo er ſich verfchangt hat nnd man fich 
mit ihm berumfchlagen muß. Außer unſerm Maul: 
$ tbiee find zwei Pferde auf morgen früh beftellt. 


Kruͤmmungen erzeugt. Wie nun der Hauptzug ber | 


fo läßt die Zugluft die Wolfen nicht vorbei, fondern 


ſiſtenz gebracht und hatten, da wo fih ihr Saum | 
Man fah daß fie Schnee enthiel⸗ 


Hier in | 


den Lago maggiore hinaufwaͤrts, dann auf Belinz | 
zona und fo weiter den Gotthard hinauf, über Mirofo | 
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Münfter, den 24. November 1779. 
Ubends 6 Uhr, 

| Wieder einen glüdlihen und angenehmen Tag 
| zurücgelegt! Heute früh als wir von Brieg gu⸗ 
ter Tagszeit ausritten, ſagte uns der Wirth noch auf 
dem Weg: Wenn der Berg, fo nennen fie bier die 
Furta, gar zu grimmig wäre, fo möchten wir wies 
| der zurüchtehren und einen andern Weg fuchen. Mit 
| unfern zwei Pferden und einem Maufefel famen wir 
‚ num bald Über angenehme Matten, wo das Thal fo 
eng wird, daß es kaum einige Buͤchſenſchuͤſſe breit 
iſt. Es hat daſelbſt eine ſchͤne Weide, worauf große 
| Bäume ftchen, und Felsftüde, die ſich von benach⸗ 
barten Bergen abgeldft haben, zerftreut liegen. Das 
| Thal wird immer enger, man wird gendtbiget an ben 

Bergen feitwwärts hinauf zu fteigen, und bat nuns 
mehr die Rhone in einer ſchroffen Schlucht immer 
| rechts unter ſich. In der Höhe aber breitet ſich das 
Land wieder recht fhön aus, auf mannigfaltig ges 
bogenen Hügeln find jhöne nahrhafte Matten, lie 
ven huͤbſche Derter, die mit ihren duntelbraunen hoͤl⸗ 
zernen Häufern gar wunderlich unter bem Schnee 
bervor gucken. Wir gingen viel zu Fuß und thaten’s 
und einander wechfelfeitig zu Gefallen, Denn 06 man 
‚ gleich auf den Pferden ſicher ift, fo ficht es doch im⸗ 

mer gefährlich aus, wenn ein anderer, auf fo ſchma⸗ 
' Ten Pfaden, von fo einem ſchwachen Tbiere getragen, 
an einem fchroffen Abgrund, vor einem herreitet. 
| Weil nun tein Vieh auf der Weide feyn kann, indem 
| die Menſchen alle in den Haͤuſern fteden, fo fieht 
| eine folche Gegend einfam aus, und ber Gedante, baß 
| man immer enger und enger zwifchen ungebeuren 
| 
| 





Gebirgen eingefchloffen wird, giebt der Imagination 
grane und unangenehme Bilder, die einen, der nicht 
recht feſt im Sattel fäße, gar leicht herab werfen 
fönnten. Der Menſch ift niemals ganz Herr von ſich 
ſelbſt. Da er die Zutunft nicht weiß, da ihm fogar 
| der nächfte Augenblict verborgen iftz fo hat er oft, 
wenn er etwas Ungemeines vornimmt, mit unwills 
tuͤrlihen Empfindungen, Ahnungen, traumartigen 
Vorftellungen zu kaͤmpfen, über die man kurz binter 
drein wohl laden kann, dic aber oft in dem Augens 
blicte der Entſcheidung böchft beſchwerlich find, In 
unſerm Mittagsauartier begegnete und was Anger 
nehmes. Wir traten bei einer Frau ein, in deren 
Haufe es ganz rechtlich ausfab. Ihre Stube war nach 
hieſiger Landesart ausgetäfelt, die Betten mit Samitz⸗ 
wert gezieret, die Schraͤnte, Tiſche und was fonft 
von fleinen Reporitorien an den Wänden und in ben 
Ecken befeftigt war, hatte artige Zierratben von 
Drechsler- und Schnitzwert. An den Portraits, bie 
in der Stube hingen, fonnte man bald ſehen, daß 
mehrere aus diefer Familie fich dem geiftlichen Stand 
gewidmet hatten. Wir bemertten auch eine Samm⸗ 
lung wohl eingebundener Bücher Über ber Thür, die 
wir für eine Stiftung eines diefer Herren hielten. 
Mir nahmen die Legenden der Heiligen herunter und 
Iafen drin, während das Ejjen für und zubereitet 
wurde, Die Wirtbin fragte ung einmal als fie in die 
Stube trat, ob wir auch die Gefchichte des heiligen 
Alexis gelefen bitten? Wir fagten Nein, nahmen 
aber weiter feine Notiz davon und jeder las in feis 
nem Eapitel fort. Als wir und zu Tiſche gefegt hat⸗ 
ten, ftellte fie ſich zu und und fing wieder von dem 
heil, Alexis an zu reden. Wir fraaten, ob es ihr 
' Patron oder ber Patron ihres Haufes fen, weldes 
fie verneinte, dabei aber verfiherte, daß dieſer heilige 
Manır fo viel aus Liebe zu Gott ausgeftanden habe, 
ı daß ihr feine Gefchichte erbärmlicher vortomme, als 
| viele der Übrigen. Da fie fab, daß wir gar nicht : 
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| unterrichterwaren, fing fie an ung zu erzählen: Es ſey 


| 





der heilige Aleris der Sohn vornehmer, reicher und 
90 tiger Eltern in Nom gewefen, fey ihnen, 
bie Armen außerordentlich viel Gutes getban, in 
Ausuͤbung guter Werte mit Vergnügen gefolgt; doch 
babe ibm dieſes noch nicht genug getban, fondern er 
babe ſich in der Stille Gott ganz und gar geweiht, 
und Ehrifto eine ewige Keuſchheit angelobet, Als ihn 
in der Folge feine Eltern an eine ſchoͤne und treffliche 
Jungfrau verbeiratben wollen, habe er zwar fich 
ihrem Willen nicht widerfegt, die Trauung ſey voll: 

worden; er babe fih aber, anftatt jich zu der 
Braut in die Kammer zu begeben, auf ein Schiff das 
er bereit gefunden gefeut, und ſey damit nach Aſien 
übergefabren, Er babe daſelbſt die Geftalt eines ſchlech⸗ 
ten Bettlerd-angezogen und ſey deraeftalt untenntlich 
geworden, daß ihn auch die Knechte feines Vaters, 
die man ibm nachgeſchickt, nicht erfannt hätten. Er 
babe fich dafelsft an der Thuͤre der Haupttirche ges 
wöhnlic aufgehalten, dem Gottesdienft beigewohnt 
und fich von geringem Almofen der Gläubigen ge= 
naͤhrt. Nach drei oder vier Jahren ſeyen verſchiedene 
Wunder gefheben, bie ein befonderes Wohlgefallen 
Gottes angezeigt. Der Biſchof habe in der Kirche eine 
Stimme gehört, daß er den frommften Mann, deſſen 
Gebet vor Gott am angenchmiten fen, in die Kirche 
rufen und an feiner Seite den Dienft verrichten 
ſollte. Da diejer hierauf nicht gewußt wer gemeint 
fey, habe ihm die Stimme den Bettler angezeigt, den 
er denn auch zu großem Erftaunen des Volts berein 
geholt. Der heilige Alexis, betroffen daß die Auf: 
mertjamteit ber Leute auf ihn rege geworden, babe 
ſich in der Stille davon und auf ein Schiff gemacht, 
willens weiter fi in die Fremde zu begeben. Durch 
Sturm aber und andere Umftände fen er gendthiget 
worden, in Italien zu landen. Der heilige Mann 
base hierin einen Wint Gottes gefeben und ſich cr 
freut eine Gelegenheit zu finden, wo er die Gelbft: 
verleugnung im hoͤchſten Grade zeigen konnte, Er 
fen daher geradezu auf feine Baterftadt losgegangen, 
babe ſich als ein armer Bettler vor feiner Eltern 
Hausthär geftellt, diefe, ibn au dafür baltend, 
haben ibn nah ihrer frommen Wohlthaͤtigteit gut 
aufgenommen, und einem Bedienten aufgetragen, 
ibn mit Quartier im Schloß und den nöthiaen Spei⸗— 
fen zu verfeben. Diefer Bediente, verdrießlich Hier 
die Mühe und unwillig Uber feiner Herrſchaft Wohl⸗ 
thätigfeit, babe dieſen anſcheinenden Bettler in ein 
ſchlechtes Loc unter der Treppe gewieſen und ibm 
daſelbſt aeringes und ſparſames Eſſen gleich einem 
Hunde vorgeworfen. Der heilige Mann, anftatt ſich 
dadurch irre machen zu Laien, habe daruͤber erſt Gott 
vecht in feinem Herzen gelobt, und nicht allein dieſes, 
was er leicht Ändern fünnen, mit gelaffenem Gemuͤthe 
getragen, fondern auch die andaurende Betruͤbniß der 
, Eltern und feiner Gemahlin uͤber die Abwefenbeit 
| ihres fo geliebten Aleris, mit unglaublicher und Übers 
menfchliher Standhaftigteit ausgebalten. Denn feine 
vielgeliebten Eltern und feine ſchͤne Gemahlin bat 
er des Tags wohl hundertmal feinen Namen ausru: 
fen hören, sich nach ihm fehnen und fiber feine Ab: 
wefenbeit ein ummervolles Leben verzehren fehen. 
An diefer Stelle fonnte jih die Frau der Thränen 
nicht mehr enthalten und ihre beiden Mädchen, die 
fich während der Erzählung an ihren Rock anachinat, 
ſahen unvertwandt an die Mutter hinauf, Ich weiß 


| mir feinen erbärmlichern Auftand vorzuftellen, fagte 


fie, und feine größere Marter, als was diefer heilige 
Mann bei den Seinigen und ans freiem Willen aus: 


+ geftanden bat. Aber Gott hat ihm feine Beftändigkeit 
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aufs berrlichfte vergolten,, und bei feinem Tode bie 


ordßten Zeichen der Gnade vor den Augen der Glaus 
bigen gegeben. Denn als diefer heilige Mann, nach⸗ 
bem er einige Jahre in diefem Zuftande gelebt, täglich 
mit größter Innbrunft dem Gottesdienfte beigewoh⸗ 
net, fo ift er endlich trank geworden ohne daß jemand 
fonderfich auf ihn Acht gegeben, Als darnadı an einem 
Morgen der Dapft, in Gegenwart bes Kaiſers und 
des ganzen Adels, ſelbſt hohes Amt gebalten, haben 
auf einmal die Gloden der ganzen Stadt Nom wie 
zu einem vornehmen Tobtengeläute zu laͤuten ange 
fangen; wie nun jedermänniglich darüber erftaunt, 
fo ift dem Papſte eine Offenbarung geſchehen, daß 
diejes Wunder den Tod des beiligften Mannes in 
der ganzen Stadt anzeige, der in dem Haufe des Pas 
tricii *2** fo eben verſchieden ſey. Der Vater des 
Aleris fiel auf Befragen feloft auf den Bettler, Er 
ging nach Haufe und fand ihn unter der Treppe wirt⸗ 


lich todt. In den zufammengefalteten Händen hatte | 


der heilige Mann ein Papier ſtecken, welches ibm der 
Alte, wiewohl vergebens, herauszuzichen fuchte. Er 
brachte diefe Nachricht dem Kaiſer und Papft in die 
Kirche zuruͤck die alsdann mit dem Hofe und der 
Klerifei ſich aufmachten, um ſelbſt den heiligen Leidhz 
nam zu befuchen, Als fie anaelangt, nahm der bei: 
lige Vater ohne Mühe das Papier dem Leichnam ans 
den Händen, überreichte e8 dem Kaiſer, ber es jo: 
gleich von feinem Kanzler vorlefen ließ. Es enthielt 
dieſes Papier die bisherige Geſchichte diefes Heiligen. 
Da hätte man num erſt den Üübergroßen Sammer ber 
Eltern und der Gemahlin ſehen jollen, die ihren 
tbeuren Sohn und Gatten fo nahe bei füch gebabt und 
ihm nichts zu Gute tun Fünnen, und nunmehr erſt 
erfuhren wie übel er bebandelt worden. Sie fielen 
über den Körper ber, Hlagten fo wehmuͤthig, daß nie: 
mand von allen Umftehenden ſich des Weinens ent: 
halten konnte, Auch waren unter der Menge Volts, 
bie ſich nach und nach zudraͤngte, viele Kranke die zu 
dem heiligen Körper gelaſſen und durch dejien Be: 
rübrung gefund wurden, Die Erzäbferin verfiherte 
nochmals, indem fie ihre Augen trocdnete, dab fie 
eine erbärmlichere Geſchichte niemald achört babe; 
und mir tam ſelbſt ein jo großes Verlangen zu weis 





nen an, daß id große Mühe hatte es zu verbergen 
und zur unterdruͤcken. Nach dem Eſſen juchte ih im | 
Vater Cochem die Legende feldft auf, und fand, daß | 
die gute Frau den ganzen reinen menſchlichen Faden 


der Gefchichte Behalten und alle abgeſchmactten An— 
wendungen diejes Schriftſtellers rein vergejfen hatte. 

Wir ih fe: fleißig ins Fenſter und ſehen uns nach 
der Witteru ‚ denn wir find jetzt ſehr im Fall, 
Winde und in, anzubeten. Die frühe Nacht und 
die allgemeine Gtille ift dad Element, worin das 
Schreiben recht gut gedeiht, und ich bin Kberzeugt, 
wenn ich mich nur einige Monate an fo einem Orte 
inne halten tönnte und müßte, jo würden alle meine 
angefangenen Dramen eins nach dem andern aus 
Noth fertio. Wir baten ſchon verfchiedene Leute vor: 
gebabt und fie nach dem Heberaange Über die Furfa 
gefragt, aber auch bier können wir nichts Beftimmtes 
erfahren, ob der Bera gleich nur zwei Stunden ent: 
fernt if. Wir muͤſſen uns alſo darüber beruhigen, 
und morgen mit Anbruch des Tages ſelbſt recoqnoſci⸗ 
ren und feben, wie fih unfer Scickſal entſcheidet. 
Eo acfaßt ib auch fonft bin, fo muß ich geftehen, daß 
mir's hoͤchſt verdrießfich wäre, wenn wir zuruͤctge⸗ 
ſchlagen wuͤrden. Glüct es, fo find wir morgen 
Abend in Realp auf dem Gotthard und Übermorgen 
zu Mittage auf dem Gipfel des Bergs bei ben Kapu— 


zinern; mißlingt's, fo haben wir nur zwei Wene zur * 
— — 44 
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Retirade offen, wovon keiner fonderlich beffer ift ald der 
andere. Durchs ganze Wallis zuräc und den befanns 
ten Weg User Bern auf Luzern; oder auf Brieg zus 
riet und erft durch einen großen Umweg auf den 
Gotthard! Ich glaube, ich babe Ihnen das in diefen 
wenigen Blättern ſchon dreimal geſagt. Freilich ift 
es für uns von der größten Wichtigteit. Der Aus: 
gang wird entjcheiden, ob unfer Muth und Zutrauen, 
daß es geben muͤſſe, oder die Klugheit einiger Ver: 
ſonen, die uns diefen Weg mir Gewalt wibderratben 
wollen, Recht behalten wird, Co viel ift gewiß, dafı 
Beide, Klugheit und Muth, das Glüc über fich er⸗ 
tennen muͤſſen. Nachdem wir vorber nochmals das 
Wetter exraminirt, die Luft Falt, den Himmel heiter 
und ohne Dispofition zu Schnee gefeben haben, legen 
wir uns rubig zu Bette. 


Münfter, den 12. Movember 1779. 
Früh 6 Uhr. 

Wir find ſchon fertig und alles ift eingepadt, um 
mit Tages: Anbruh von bier weg zu geben. Wir 
haben zwei Stunden bis Oberwald, und von ba rech⸗ 
net man gewöhnlich ſechs Stunden auf Realp. Uns 
fer Maulthier gebt mit dem Gepäd nad, jo weit 
wir es bringen fbnnen, 


Realp, den 12. Movember 1779 
Abends, 

Mit einbrechender Nacht find wir hier angefoms 
men. Es ift überftanden und der Knoten, ber und 
den Weg verftrichte, entzwei gejdmitten. Eh ich Ih: 
nen fage, wo wir eingetehrt find, eh ih Ihnen das 
Wefen umfrer Gaftfreunde beſchreibe, laſſen Gie mi 
mit Bergnügen den Weg in Gedanten zuruͤck machen, 
den wir mit Sorgen vor uns liegen faben und ben 
wir gluͤctlich, doch nicht ohne Beſchwerde, zuruͤckge⸗ 
legt haben. Um Sieben gingen wir von Muͤnſter 
weg und ſahen das beſchneite Amphitheater der ho: 
ben Gebirge vor und zugefchloffen, hielten ben Berg, 
der hinten auer vorfteht, für die Furta; allein wir 
irrten und, wie wir nachmals erfuhren; fie war 
durch Berge die uns links lagen, und durch hohe 
Wolten bededt, Der Morgenwind bfies ftart und 
ſchlug fih mit einigen Schneewolten herum, und 
jagte abwechfelnd Teichte Geſtbber an den Bergen und 
durch das Thal. Dejto ftärter trieben aber die Wind: 
weben an bem Boden bin und machten uns etlicher 
mal den Weg verfehlen, 06 wir gleich, auf beiden 
Seiten von Bergen eingefchlofien, Oberwald am Ende 
doch finden mußten. Nach Neune trafen wir daſelbſt 
an und ſprachen in einem Wirthöhaus ein, wo fich 
die Leute nicht wenig wunderten, ſolche Geftalten in 
diefer Jahrszeit erjcheinen zu feben, Wir fraaten, 
06 der Weg Über die Furfa noch gangbar wäre? Sie 
antworteten, baß ihre Leute den arbften Theil des 
Winters drüber gingen; ob wir aber binfiber tom⸗ 
men würden, dad wüßten fie nicht, Wir ſchickten 
fogleich nach ſolchen Fuͤhrern; es fam ein unterfenter 
ftarter Mann, deſſen Gejtalt ein autes Zutrauen 
gab, dem wir unfern Antraa tbaten: Wenn er den 


men und mit und tommen. Nach einigem Bebenten 
fagte er’s zu, aing weg, um fich fertig zu machen 
und den andern mitzubringen. Wir zahlten indejjen 
unferm Maufefeltreiber feinen Lohn, den wir mit 









ten, aßen ein weniges Kaͤs und Brot, tranfen ein 
Glas rorben Wein und waren ſehr luftig und wohl: 
gemuth, als unfer Kührer wieder fam und noch einen 


Goethe's Werte, 1.DD, Ste Abthl. 


feinem Tbiere nunmehr nicht weiter brauchen fonnz | 
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und Tapferfeit eines Roſſes zu haben fehlen , hinter 





Weg für uns noch practicabel hielte, fo ſollt' er's 
fagen, nod) einen oder mehr Kameraden zu ſich neh⸗ 





größer und ftärter ausfehenden Mann, der die Stärfe | ftarter Handel getrieben wird. Sie geben alddann, 
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ſich hatte. Einer hockte den Mantelſack auf den Ruͤt⸗ 
ten, und nun ging der Zug zu Fuͤnfen zum Dorfe 


hinaus, da wir denn in kurzer Zeit den Fuß des 


Berges, ber und lints lag, erreichten und allmählich 
in die Höhe zu fteigen anfingen, Zuerſt hatten wir 
noc) einen betvetenen Fußpfad, der von einer benachs 
barten Alpe berunterging, bald aber verlor fich bier 
fer und wir mußten im Schnee ben Berg hinauf fteis 
gen. Unfere Führer wanden fih durch die Felſen, 
um bie fich der bekannte Fußpfad fehlingt, ſehr ges 
schickt herum, obgleich alles überein zugefchneit war, 
Noch ging der Weg durch einen Fichtentoald, wir 
batten die Rhone in einem engen unfruchtbaren 
Thal unter und. Wach einer einen Weile mußten 
wir ſelbſt hinab im diefes Thal, famen Über einen 
feinen Steg und faben nunmehr ben Rhonegleticher 
vor und. Es ift der ungebeuerfte, den wir fo ganz 
überfeben haben. Er nimmt den Sattel eines Ber: 
ges in fehr großer Breite ein, fleigt ununterbrochen 
berunfer bis da wo unten im Thal die Rhone aus 
ihm heransfließt, An diefem Ausfluffe bat er,» wie 
die Leute erzählen, verfchiedene Jahre ber abgenom⸗ 
men; das will aber gegen die übrige ungeheure Maſſe 
gar nichts fagen, Obgleich alles voll Schnee lag, fo 
waren doch die ſchroffen Eistlippen, wo ber Wind 
jo leicht feinen Schnee haften läßt, mit ihren vitriofs 
blauen Spalten fichtbar, und man fonnte deutlich 
feben, wo ber Gletſcher aufhoͤrt und der befehmeite 
Felſen anhebt. Wir gingen ganz nahe daran bin, er 
lag uns linter Hand. Bald kamen wir wieder auf 
einen leichten Steg Über ein Meines Bergwaſſer, das 
in einem muldenfdrmigen unfruchtbaren Thal nach 
ber Rhone zufloß. Vom Gletſcher aber rechts und 
lints und vorwärts fiebt man nun feinen Baum 
mehr, alles ift dde und wuͤſte. Keine ſchroffen und 
üserftebenden Felfen, nur lang gedehnte Thaͤler, 
facht geſchwungene Berge, die nun gar im alles vers 
oleihenden Schnee die einfachen ununterbrochenen 
Flächen uns entgegen wiejen. Wir ftiegen nunmehr 
lints den Berg binan und fanfen in tiefen Schnee, 
Einer von unfern Führern mußte voran und brach, 
indem er berzbaft durchfchritt, die Bahn, in ber wir 
folgten. Es war ein feltfamer Anbliet, wenn man 
einen Moment feine Nufnerffamteit von dem Wege 
ab und auf fich ſelbſt und die Gejellfchaft wendete: 
in ber ddeften Gegend der Welt, und in einer unges 
beuren einfbrmigen ſchneebedeckten Gebirad: Wüfte, 
wo man ruͤcwaͤrts und vorwärts auf drei Stunden 
feine lebendige Geele weiß, wo man auf beiden Geis 
ten die weiten Tiefen verfiblungener Gebirge bat, 
eine Reihe Menfhen zu feben, deren einer in des 
andern tiefe Fußtapfen tritt, und wo in der ganzen 
glatt Überzogenen Weite nichts in die Augen fällt, 
als die Furche die man gezogen bat. Die Tiefen, aus 
denen man berfommt, liegen grau und endlos im 
Nebel hinter einem. Die Wolten wechſeln über die 
blaſſe Sonne, breitflociger Schnee ftiebt in dev Tiefe 
und zieht Aber alles einen ewig beweglichen Flor. 
Ich bin Überzeugt, daß einer, über den auf dieſem 
Weg feine Einbildungstraft nur einigermaßen Herr 
wiirde, bier ohne anſcheinende Gefahr vor Angſt und 
Furcht vergeben müßte. Eigentlich ift auch bier keine 
Gefahr des Sturzes, fondern nur die Lauwinen, 
wenn der Schnee ftärfer wird als er jegt ift, und 
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durch feine Laſt zu rollen anfängt, find gefährlich. | 


Doch erzählten uns unfere Führer, daß fie den ganz | 


zen Winter durch drüber gingen, um Biegenfelle aus 


dem Wallis auf den Gotthard zu tragen, womit ein | 
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um bie Lauwinen zu vermeiden, nicht ba wo wir 
oingen, ben Berg allmählich hinauf, fondern bleiben 
eine Weile unten im breitern Thal, und fteigen als⸗ 
dann den fteilen Berg grade hinauf. Der Weg ift ba 
ſicherer, aber auch viel unbequemer. Nach viertehalb 
Stunden Marſch tamen wir auf ben Gattel der 
Furta an, beim Kreuz wo ſich Wallis und Uri fcheis 
ben. Auch bier warb uns ber doppelte Gipfel ber 
Furta, woher fie ihren Namen bat, nicht fichtbar. 


Wir hofften nunmehr einen bequemern Hinabftieg, | 


allein unfere Führer verfündigten und einen noch tie 
fern Schnee, den wir auch bald fanden. Unſer Zug 
ging wie vorber hinter einander fort, und der vors 
berfte, der die Bahn brach, faß oft bis Über den Gürs 
tel darin. Die Gefayieflichteit ber Leute und bie Reichs 
tigkeit womit fie bie Sache tractirten, erbielt auch 
unfern guten Muth; und ich muß fagen, baß ich für 


meine Perſon fo glüdlich gewefen bin, ben Weg ohne | 


große Muͤhſeligteit zu Überftehen, ob ich gleich das 
mit nicht fagen will, daß es ein Spaziergang ſey. 
Der Jaͤger Hermann verfiherte, daß er auf dem 
Thuͤringerwalde auch ſchon fo tiefen Schnee gebabt 
babe, doch ließ er fih am Ende verlauten, die Furta 
fey ein Seser. Es kam ein Lämmergeier mit un: 
glaublicher Schnelle über und beraeflogen; er war 
das einzige Lebende was wir in biefen Wüften ans 
trafen, und in ber Ferne fahen wir die Berge bes 
Urferner Thals im Sonnenſchein. Unſere Führer 
wollten in einer verlaffenen, fteinernen und zuge: 
ſchneiten Hirtenbätte eintehren und etwas effen, 
allein wir trieben fie fort um in ber Kälte nicht ftille 
zu fteben. Hier fehlingen ſich wieder andere Thäler 
ein, und endlich hatten wir ben offenen Anblick ins 
Urferner Thal. Wir gingen fhärfer und, nach viertes 
halb Stunden Wegs vom Kreuz an, faben wir bie 
zerfireuten Dächer von Realp, Wir hatten unfere 
Fuͤhrer ſchon verfchiedentlich gefragt, was für ein 
Wirthshaus und befonderd was für Wein wir in 
Realp zu erwarten bitten, Die Hoffnung, bie fie 
und gaben, war nicht fonderlich, doch verficherten fie, 
daß die Kapuziner daſelbſt, bie zwar nicht, wie bie 
auf dem Gottbard, ein Hofpitium hätten, dennoch 
manchmal Fremde aufzunehmen pflegten. Bei biefen 
würden wir einen auten rotben Wein und befieres 
Eifen ald im Wirtbsbaus finden. Wir ſchidten einen 
befivegen voraus, daß er die Patres biöponiren und 
uns Quartier machen follte. Wir fäumten nicht ibm 
nach zu geben und famen bald nach ibm an, ba und 
benn ein großer anfehnlicher Pater an der Thür ems 
pfing. Er hieß uns mit großer Freundlichleit eins 
treten und bat noch auf ber Schwelle, daß wir mit 
ihnen vorlieb nehmen möchten, da fie eigentlich, be: 
fonders in jegiger Jahrszeit, nicht eingerichtet wds 
ren, ſolche Gaͤſte zu empfangen. Er führte uns fos 
gleich in eine warme Stube und war fehr gefchäftig, 
und, indem wir unfere Stiefel auszogen und Wäfche 
wechfelten, zu bedienen, Er bat und einmal über 
das andre, wir möchten ja völlig tbun, als 06 wir 
zu Haufe waͤren. Wegen des Eſſens müßten wir, 
fagte er, in Gebuld fteben, indem ſie in ihrer lans 
gen Faften begriffen wären, bie bis Weihnachten 
dauert. Wir verficherten ihm, daß eine warme Stube, 
ein Stud Brot und ein Glas Wein, unter gegen 
mwärtigen Umftänden, alle unfere Wuͤnſche erfüle. 
Er reichte uns das Verlangte, und wir hatten uns 
taum ein wenig erholt, als er uns ihre Umftänbe 


und ihr Verbättniß bier auf dieſem dden Flecke zu 


erzählen anfing. Wir haben, ſagte er, fein Kos 
fpitium, wie die Patres auf dem Gotthard; wir 


% find bier Pfarrheren und unfer drei: ich habe das | 


Briefe aus der Schweiz. 


Prebigtamtaufmir, ber zweite Pater bie Schullehre 


und der Bruder bie Haushaltung. Er fuhr fort zu 
| erzählen, wie beſchwerlich ihre Gefchäfte feyen, am 
| Ende eines einfamen, von aller Welt abgefonderten 
| Thales zu Tiegen, und für ſehr geringe Eintünfte 
' viele Arbeit zu thun. Es fen font diefe, wie bie 
übrigen dergleichen Stellen, von einem Weltgeiſt⸗ 
lichen verfeben worden, ber aber, als einjtend eine 
Schneelauwine einen Theil des Dorfs bebedt, fich 
mit ber Monftranz geflüchtet; da man ibn denn abs 
gefegt und fie, denen man mehr Refionation zutraue, 
an beffen Stelle eingeführet habe. Ich babe mich, um 
biefed zu fohreiben, im eine obere Stube begeben, 
die durch ein Loch von unten auf gebeizt wird. Es 
tommt die Nachricht, daß bad Eifen fertig ift, bie, 
06 wir gleich ſchon einiges vorgearbeitet haben, fehr 
willtommen tlingt. 
Nach Neun. 

| Die Patres, Herren, Knechte und Träger haben 
‚ alle zufammen an Einem Tiſche gegeffen; nur ber 
Frater, der die Küche beforgte, war erft ganz gegen 
Ende ber Tafel fihtbar. Er hatte aus Eiern, Milch 
und Mehl, gar mannigfaltige Speifen zufammenges 
bracht, bie wir und eine nach ber andern fehr wohl 
fhmeden ließen. Die Träger, bie eine große Freube 
batten, von unferer glüdlich vollbrachten Exrpebition 
zu reden, lobten unfere feltene Geſchicklichteit im 
Gehen, und verfiherten, daß fie es nicht mit einem 
jeden unternehmen würden. Eie geftanden uns nun, 
daß heute früh als fie aufgefordert wurden, erſt 
einer gegangen fey, uns zu recognofeiren, um zu 
feben, ob wir wohl bie Miene hätten, mit ibnen 
fortzutommen ; benn fie büteten fi febr, alte oder 
ſchwache Leute in diefer Jahrszeit zu begleiten, weil 
es ihre Pflicht fey, denjenigen, dem fie einmal zuges 
fagt ihn hinüber zu bringen, im Fall er matt ober 
trant würde, zu tragen und ſelbſt wenn er ftürbe, 
nicht liegen zu laſſen, außer wenn fie in augenfcheins 
liche Gefahr ihres eigenen Lebens kaͤmen. Es war 
nunmehr burch dieſes Geftändniß bie Schleufe der 
Erzählung aufgezogen, und nun brachte einer nad) 





bem andern Geſchichten von beſchwerlichen ober vers | 


unglüdien Bergwanderungen bervor, worin bie Leute 
bier gleichfam wie in einem Elemente leben, fo baß 
fie mit der größten Gelafjenbeit Ungluͤdsfaͤlle erzaͤh⸗ 
len, denen fie täglich feloft unterworfen find, Der 
eine brachte eine Geſchichte vor, wie er auf dem Hans 
derfteg, um Über ben Gemmi zu geben, mit noch 
einem Kameraden, ber benn auch immer mit Bors 
und Junamen genennt wirb, im tiefem Schnee, eine 
arme Familie angetroffen, bie Mutter fterbend, den 
Knaben halb tobt, und den Water in einer Gleich: 
güftigkeit, die bem Wahnfinne ähnlich gewefen. Er 





babe die Frau aufgebodt, fein Ramerade den Sohn, | 


und fo haben fie ben Vater, ber nicht vom Flede 


Gemmi fey bie Frau ibm auf dem Muͤcken geftorben, 


feyen, und wie fie in biefer Jahrszeit auf die Ges 


dem Eanton Bern gewefen, die, von Mangel getrier 


macht, um Verwandte im Wallis ober den Italiaͤ⸗ 
nifhen Provinzen aufjufuchen, und feien von ber 
Witterung übereilt worden. Gie erzählten ferner 
Geſchichten, die ihnen begegnen , wenn fie Winters 
Biegenfelle über die Furta tragen, wo fie aber immer 
geſellſchaftsweiſe zufammen gingen. Der Pater machte 
dazwifchen viele Entfchuldigungen wegen feines 
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gewollt, vor ſich bergetrieben. Beim Abfteigen vom | 


und er babe fie noch tobt bis hinunter ind Reuterbab | 
gebracht. Auf Befragen, was es für Leure gewefen | 


birge getommen, fagte er: es feyen arıne Beute aus | 


ben, ſich in unſchidlicher Jahrszeit auf den Weg ges | 
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Eſſens, und wir verdoppelten unſere Berfiherungen, 


daß wir nicht mehr wuͤnſchten, und erfuhren, da er 
das Geſpraͤch auf fih und feinen Zuftand Ientte, daß 
er noch nicht fehr Lange an diefem Plage fey. Er fing 
an vom Predigtamte zu ſprechen und von dem Ger 
ſchick, das ein Prediger haben muͤſſe; er verglich ihn 
mit einem Kaufmann, ber feine Waare wohl heraus 
zu ftreihen und durch einen gefälligen Vortrag den 
Leuten angenehm zu machen habe. Er feute nach 
Tiſch die Unterredung fort, und indem er aufgeftans 
den bie linte Hand auf den Tifch ftemmte mit der 
rechten feine Worte begleitete, und von der Rede 
feloft redneriſch redete, fo ſchien er in dem Augen 
bliet ung uͤberzeugen zu wollen, daß er ſelbſt der ges 
ſchickte Kaufmann fey. Wir gaben ihm Beifall, und 
er fam von dem Vortrage auf die Sache ſelbſt. Er 
lobte die katholifche Religion. Eine Regel des Staus 
bens muͤſſen wir haben, fagte er: und daß diefe fo 
fer und unveränderfih als moͤglich ſey, ift ihr größe 
ter Vorzug. Die Schrift haben wir zum Fundamente 
unfers Glaubens, allein dieß ift nicht hinreichend. 
Dem gemeinen Manne dürfen wir fie nicht in die 
Hände geben; denn fo heilig fie ift und von dem 
Geifte Gottes auf allen Blättern zeugt; fo kann doch 
der irdifch gefinnte Menfch diefes nicht begreifen, fons 
dern finder Überall leicht Verwirrung und Anftoß. 
Was fol ein Laie Gutes aus den fchändlichen Ger 
Fichten, die darin vorfommen, und die doch zu 
Stärtung bed Glaubens für geprüfte und erfahrne 
Kinder Gottes von dem heiligen Geifte aufaezeichnet 
worden, was foll ein gemeiner Mann daraus Gutes 
ziehen , der die Sachen nicht in ihrem Zufamınenbange 
betrachtet? Wie foll er fih aus den bier und da an— 
fheinenden Widerfprücen, aus der Unordnung ber 
Bücher, aus der manniafaltigen Schreibart heraus: 
wideln, da es ben Gelehrten ſelbſt fo ſchwer wird, 
und bie Glaͤubigen Über fo viele Stellen ihre Ver: 
nunft gefangen nehmen müfen? Was follen wir alfo 
Ihren? Eine auf die Schrift gegründete mit der ber 
ften Schrift: Auslegung berwiefene Regel! Und wer 
fol die Schrift auslegen? wer foll diefe Regel feft: 
fegen? Etwa ich oder ein anderer einzelner Menſch? 
Mit nihten! Jeder hängt die Sache auf eine andere 
Art zufammen, ftellt fie fih nad feinem Eoncepte 
vor, Das wiirde chen fo viele Kehren als Köpfe ger 
ben, und unfdglihe Verwirrungen hbervorpringen, 
wie e8 auch ſchon getban bat. Mein, es bleibt der 
allerheiligſten Kirche allein, die Schrift auszulegen 
umd die Negel zu beftimmen, wornach wir unjere 
Seelenführung einzurichten haben. Und wer ift diefe 
Kirche? Es ift nicht etwa ein oder daß andere Ober: 
Imupt, ein ober das andere Glied derſelben, nein! es 
find die heiligften, gelehrteften, erfahrenften Männer 
alter Zeiten, die fih zufammen vereinigt haben, nach 
und nadı, unter dem Beiftand des heiligen Geiftes, 
dieſes uͤbereinſtimmende große und allgemeine Gebaͤude 
aufzuführen; die auf ben großen Verſammlungen 
ihre Gedanten einander mitgetheifet, fich wechſelſeitig 
erbaut, die Irrthuͤmer verbannt und eine Gicherbeit, 
eine Gewißheit unferer allerheifiaften Religion geaez 
ben, deren ſich feine andre rühmen kann; ibr einen 
Grund gegraben und eine Bruftwehr aufaeführet, 
bie die Hoͤlle ſelbſt nicht uͤberwaͤltigen fann. Eben fo 
ift es auch mit bem Terte ber heiligen Schrift. Wir 
haben die Bulgata, wir haben eine approbirte Lieber: 
fegung der Bulgata, und zu jedem Spruche eine 
Auslegung, welche von der Kirche aebitliget ift, Das 
ber kommt diefe Uebereinftimmung, die einen jeden 
erftaunen muß. Ob Sie mich bier reden bören 


+ am biefem entfernten Wintel dev Welt, oder in ber 
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größten Hauptſtadt in einem entfernteften Rande, den 
ungefchichteften ober den fählgften; alle werden Eine 
Sprache führen, ein fatholifdher Ehrift wird immer 
daffelbige hören, Überall auf dieſelbe Weife unterrich: 
tet und erbanet werden: und das iſt's was die Ger 
wißheit unfers Glaubens madıt, was uns die füße 
Iufriedenheit und Verfiherung giebt, in der wir 
einer mit dem andern feft verbunden leben, und in 
der Gewißheit, uns gluͤclicher wieder zu finden, von 
einander fheiden fonnen. Er hatte diefe Rede, wie 
im Diskurs, eins auf das andre, folgen laſſen, mehr 
in dem innern behaglichen Gefühl, daß er ſich ung 
von einer vortbeilhaften Geite zeine, als mit dem 
Ton einer bigotten Belehrungsfucht. Er wechfelte 
theil® mit den Haͤnden dabei ab, ſchob fie einmal in 
die Kuttenaͤrmel zuſammen, ließ fie Über dem Bauch 
ruben, bald holte er mit gutem Anftand feine Dofe 
aus der Kapuze und warf fie nach dem Gebrauch 
wieder hinein. Wir hörten ihm aufmertſam zu, und 
er ſchien mit unferer Art, feine Sachen aufzunehmen, 
ſehr vergnügt zu ſeyn. Wie fehr würde er fih ges 
wundert haben, wenn ihm ein Geift im Augenblicke 
offenbaret hätte, daß er feine Peroration an einen 
Nachkommen Friedrichs des Weifen richte. 


Den 15. November 4779 oben auf dem Gipfel des 
Gottharde bei den Kapızinern. Morgens um Zehn. 


Endlich find wir auf dem Gipfel umferer Reife 
giäelih angelangt! Hier, iſt's befchloffen, wollen wir 
ſtille ſtehen und uns wieder nach dem Vaterlande zus 
wenden. Ich komme mir fehr wunderbar bier oben 
vor; wo ich mich vor vier Jahren mit ganz andern 
Sorgen, Gefinnungen, Planen und Hoffnungen, in 
einer andern Jahrszeit, einige Tage aufbielt, und 
mein künftiges Schicſal unvorahnend durch ein ich 
weiß nicht was bewegt Italien den Ruͤcken zutehrte 
und meiner jegigen Beftimmung unwiſſend entgegen 
ging. Ich erfannte das Haus nicht wieder. Vor einiz 
ger Zeit ift e8 durch eine Schneelauwine ſtart befchäs 
digt worden; die Patres haben diefe Gelegenheit ers 
griffen, und eine Beiftener im Rande eingefammelt, 
um ibre Wohnung zu erweitern und beauemer zu 


machen. Beide Patres, die bier oben wohnen, find’ 


nicht zu Haufe, doch, wie ich höre, nor eben diefels 
ben die ih vor vier Jahren antraf. Pater Serapbim, 
der jhon dreizehn Jahre auf dieſem Poſten aushätt, 
ift gegenwärtig in Mailand, den andern erwarten 
fie noch heute von Airolo herauf. In diefer reinen 
Luft ift eine ganz arimmige Kälte, Cobald wir ge 
gefjen haben, will ich weiter fortfahren, denn vor die 
Tpüre, merk’ ich ſchon, werden wir nicht viel tommen. 


Nach Tiſche. 

Es wird immer kaͤlter, man mag gar nicht von 
den Ofen weg. Ja es iſt die größte Luft ſich oben 
drauf zus ſetzen, welches in diefen Gegenden, wo die 
Defen von fteinernen Platten zufammen geſetzt find, 
gar wohl angeht. Zupbrderft alfo wollen wir an ben 
Abſchied von Realp und unfern Weg hieher. 

Noch geftern Abend, che wir zu Bette gingen, 
führte uns der Pater in fein Schlafzimmer, wo alles 
auf einen fehr Meinen Play zuſammen geſtellt war, 
Sein Bett, das aus einem Strohfad und einer wol: 
lenen Dede beftund, ſchien uns, die wir ung an ein 
gleiches Lager gewöhnt, nichts Werdienftliches zu baz 
ben, Er zeigte uns alles mit großem Vergnügen und 
innerer Zufriedenheit, feinen Buͤcherſchrant und ans 
dere Dinge. Wir lobten ihm alles und ſchieden fehr 
zufrieden von einander, um zu Bette zu geben. Bei 
der Einrichtung des Zimmers hatte man, um zwei 
Betten an eine Wand anzubringen, beide Meiner 
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gehbrig gemacht. Diefe Unbequemlichteit hielt mich 
vom Schlaf ab, bis ich mir durch zufammengeftellte 
Stuͤhle zu helfen fuchte. Erft heute früh bei hellem 
Tage erwachten wir wieber und gingen hinunter, da 
wir denn durchaus vergnügte und freundliche Geſich⸗ 
ter antrafen, Unfere Führer, im Begriff den lieb- 
lichen geftrigen Weg wieder zuräd zu machen, ſchie⸗ 
nen e8 ald Epoche anzufehn und als Geſchichte, mit 
der fie fich im ber Folge gegen andere Frembe was 
zu Gute thun tonnten; und da fie gut bezahlt wurs 
ben, ſchien bei ihnen ber Beariff von Abenteuer voll: 
tommen zu werden, Wir nahmen noch ein ftarfes 
Fruͤhſtuͤg zu uns und fehieden. Unfer Weg ging nuns 
mehr durchs Urfner Thal, bas mertwuͤrdig ift, weil 
es in fo großer Höhe fhdne Matten und Bichzucht 
bat. Es werben bier Kaͤſe gemacht, been ich einen 
befondern Vorzug gebe. Hier wachfen keine Bäume; 
Buͤſche von Saalweiden fafjen ben Bad ein, und an 
ben Gebirgen flechten jich Heine Sträucher durchein⸗— 
ander, Mir ift'3 unter allen Gegenden. bie ich fonne, 
bie liebfte und intereffantefte; ed fen nun daß alte 
Erinnerungen fie wertb machen, oder bafi mir das 
Gefühl von fo viel zufammengefetteten Wunbern der 
Natur ein beimliches und unnennbared Vergnügen 
erregt. Ich fee zum voraus, bie ganze Gegend, dur 
die ich Sie führe, ift mir Schnee bedectt, Wels und 
Matte find alle Kberein verfehmeit. Der Himmel war 
ganz Mar obne irgend eine Wolfe, das Blau vieltie: 
fer ald man es in dem platten Lande gewohnt ift, 
bie Rüden der Berge, die fich weiß davon abſchnit⸗ 
ten, theils heil im Sonnenlicht, theild blaulich im 
Schatten. In anderthalb Stunden waren wir im 
Hoſpital; ein Dertchen das noch im Uriner That am 
Weg auf den Gotthard Liegt. Hier betrat ich zum er⸗ 
ften Mat wieder die Bahn meiner vorigen Reife. 
Wir fehrten ein, beftellten uns auf Morgen ein Mit: 
tageffen und fliegen den Berg hinauf. Ein großer 
Zug von Mauleſeln machte mit feinen Glocken bie 
ganze Gegend lebendig. Es ift ein Kon, ber alle 
Berg: Erinnerungen rege macht. Der grbßte Theil 
war ſchon vor uns aufgeftienen, und hatte ben alatz 
ten Weg mit ben fcharfen Eifen ſchon ziemlich aufs 
gehauen. Wir fanden auch einige Wegefnechte, bie 
beſtellt find, das Glatteis mit Erbe zu Überfahren 
um ben Weg practicabel zu erbalten, Der Wunfd, 
ben ich in vorigen Zeiten getban hatte, biefe Gegend 
einmal im Gcdmee zu feben, ift mir nun auch gez 
währt, Der Weg geht an ber, Über Felfen jich ims 
mer binabftärzenden, Reuß binauf, und die Waffer: 
fälle bilden bier bie fchdnften Formen. Wir verweilten 
fange bei ber Schoͤnheit bes einen, der fiber ſchwarze 
Felſen in ziemlicher Breite berunterfam, Hier und 
da hatten fich, in den Rigen und auf ben Blächen, 
Eismaffen angefebt, und das Waſſer ſchien über 
ſchwarz und weiß nefprenaten Marmor herzulaufen. 
Das Eis blintte wie Kryſtall-Adern und Sirablen 
in der Sonne, und das Waſſer lief rein und friſch 
dazwiſchen hinunter, Auf ben Gebirgen ift feine bes 
fchwerlichere Reiſegeſellſchaft als Maulthiere. Eie 
halten einen ungleichen Schritt, indem ſie, durch 
einen ſonderbaren Inſtinet, unten an einem ſteilen 
Orte erſt ſtehen bleiben, dann bemfelben ſchnell bins 
auf ſchreiten und oben wieder ausruhen. Sie halten 
auch auf graden Flächen, die bier und da vortom⸗ 
men, manchmal inne, bis fie durch ben Treiber, ober 
durch die nachfolgenden Thiere vom Platze bewegt 
werden. Und ſo, indem man einen gleichen Schritt 
bäft, drängt man ſich an ihnen auf dem ſchmalen 





Briefe aus der Schweiz. 











Wege vorbei, und gewinnt Über folce ganze Reiben 
ben Bortbeil, Steht man ftill, um erwas zu betrachs 
ten, fo fommen fie einem wieder zuvor, und man ift 
von ben betäubenden Laut ihrer Klingeln und von 
ihrer breit auf bie Seite ftebenden Bürbe befchwert. 
So langten wir endlich auf bem Gipfel des Berges 
an, ben Eie fich wie einen lahlen Scheitel, mit einer 
Krone umgeben, denten muͤſſen. Man ift hier auf 
einer Fläche, ringsum wieder von Gipfeln umgeben, 
und bie Audficht wird in ber Näbe und Ferne von 
fablen und auch meiftens mit Schnee bebedten Rips 
pen und Klippen eingeſchraͤutt. 

Man kann fih taum erwärmen, befonders ba 
fie nur mit Meifig heizen fönnen, und auch biefes 
fvaren muͤſſen, weil fie es fait brei Stunden herauf 
zu ſchleppen haben, und oberwärts, wie gefagt, faft 
gar fein Holz waͤchſ't. Der Vater ift von Nirolo ber: 
auf getommen, fo erfroren, daß er dei feiner Antunft 
fein Wort bervorbringen fonnte, Ob fie gleich bier 
oben fich bequemer als bie uͤbrigen vom Orden tras 
aen dürfen, fo ift e8 doch immer ein Anzug, ber für 
biefes Klima nicht gemacht iſt. Er war von Mirolo 
herauf ben ſehr glatten Weg gegen den Wind gefties 
gen; der Bart war ihm eingefroren, und es währte 
eine ganze Weile, bis er fich beſinnen konnte. Wir 
unterhielten uns von bev Beſchwerlichteit biefes Auf⸗ 
entbaltsz; er erzäblte, wie es ibnen das Jahr Über zu 
geben pflege , ihre Bemuͤhungen und häuslichen Um: 
ſtaͤnde. Er ſprach nichts als Staliänifch, und wir fan: 
den bier Gelegenheit von den Uebungen, bie wir uns 
das Fruͤhjahr in diefer Sprache gegeben, Gebrauch 
zu machen. Gegen Übend traten wir einen Nugens 
blick vor die Hausthüre beraus, um uns vom Vater 
benjenigen Gipfel zeigen zu lajfen, ben man für ben 
höchften bed Gotthards halt; wir fonnten aber kaum 
einige Minuten dauern, fo durchbringend und ans 
greifend talt ift ed. Wir bleiben aljo wohl für dieß⸗ 
mat in dem Haufe eingeſchloſſen, bis wir Morgen 
fortachen, und baben Zeit genug das Merkwuͤrdige 
diefer Gegend in Gedanten zu burchreifen. 

Aus einer Heinen geographiſchen Befchreibung 
werben Sie feben, wie mertwuͤrdig der Puntt ift, auf 
bein wir und jest befinden, Der Gotthard ift zwar 
nicht das höchfte Gebirg der Schweiz, und in Ga: 
voyen übertrifft ihn der Montblanc an Höhe um fehr 
vieled; doch bebanptet er ben Rang eines tbniglichen 
Gebirges Über alle andere, weil die größten Gebirgds 
fetten bei ihın zufammen laufen, und fih an ihn Lehr 
nen, Ja, wenm ich mich nicht irre, fo bat mir Herr 
Wortenbac iu Bern, ber von dem höchiten Gipfel 
die Epigen der brigen Gebirge geſehen, ergäblt, daß 
fit diefe alle aleidfam gegen ibm zu neigen ſchienen. 
Die Gebirge von Schwyz und Unterwalden, aefettet 
an bie von Uri, fteigen von Mitternacht, von Mors 
gen die Gebirge des Graubündter Landes, von Mittag 
die der Jtaliänifdien Vogteien bevanf, unb von Mors 
gen drängt ſich durch die Furka das doppelte Gebirg, 
welches Wallis einfhliedt, an ibm beran. Nicht weit 
vom Haufe bier find zwei Heine Seen, bavon ber 
eine den Teſſin durch Schluchten und Thaͤler nad 
Italien, ber andere nleicherweife bie Meng nach dem 
Miermalbftädterfee audgieht, Nicht fern von bier 
entfpringt der Rhein und Läuft genen Morgen, und 
wenn man alsdaun die Rhone bazu nimmt, bie an 
einem Fuß der Furfa entiprinat, und nach Abend 





durch dad Wallis lauft; jo befinder man ſich bier auf 


einem Kreuzpuntte, von bem aus Gebirge und Fluͤſſe 
in alle vier Himmelds: Gegenden auslaufen. 
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— Neiſe. 


Auch ich in Artadien! 





Carlsbad bis auf den Brenner. 





Den 3. September 1786. 

Fruͤh drei Uhr ſtahl ich mich aus Carlsbad, weil 
man mich fonft wicht fortgelaffen bätte, Die Gefells 
ichaft bie ben achtundzwanzigſten Auguſt, meinen 
Geburtstag, auf eine ſehr freundliche Weiſe feiern 
mochte, erwarb jich wohl dadurch ein Recht mich feft 
zu halten; allein hier war nicht Länger zu ſaͤumen. 
Sch warf mich, ganz allein, nur einen Mantelfad 
und Dachsranzen aufpackend, in eine Poftchaife und 
gelandte halb acht Uhr nach Zwota an einem ſchoͤnen 
ftinen Nebelmorgen. Die obern Wolten ftreifig und 
wollig, die untern ſchwer. Mir fchienen bas gute 
Anzeichen. Ich hoffte nach einem fo ſchlimmen Eoms 
mer einen guten Herbſt zu genießen. Um zwölf in 
Eger, bei heißem Sonnenfchein; und nun erinnerte 
ich mich, daß diefer Ort diefelbe Polhoͤhe habe wie 
wreine Vaterſtadt, und ich freute mich, wieber eins 
mal bei tlarem Himmel unter dem funfzigften Grabe 
zu Mittag zu eſſen. 

In Baiern ſtoͤßt einem fogleich das Stift Walds 
faffen entgegen — koͤſtliche Befisthämer der geifts 
lichen Herren, bie früher ald andere Menſchen flug 
waren. Es liegt in einer Teller⸗ um nicht zu fagen 
Kejfeltiefe, in einem fhönen Wiefengrunde, rings 
von fruchtbaren fanften Anhöben umgeben, Auch bat 
dieſes Kloſter im Lande weit umher Befigungen. Der 
Boden ift aufgelöftter Thonfwiefer. Der Quarz, ber 
ſich im dieſer Gebirgsart befindet und fich nicht aufs 
ldj’t noch verwittert, macht das Feld locker und durch⸗ 
aus fruchtbar, Bis gegen Tirſchenreuth ſteigt das 
Land noch. Die Waſſer fließen einem entgegen, nach 
der Eger und Elbe zu. Von Tirſchenreuth an fällt 
ed nun ſuͤbwaͤrts ab, und die Waffer Taufen nach ber 
Donau, Mir giebt es fehr ſchnell einen Begriff von 
jeder Gegend, wenn id bei dem fleinften Waifer 
forſche, wohin es Läuft, zu welcher Flußregion es 
gehört. Man findet alsdann ſelbſt in Gegenden die 
man nicht uͤberſehen kann, einen Zufammenbang ber 
Berge und Thaͤler gedantenweiſe. Vor gebadıtem 
Ort beginnt bie trefflihe Ehauffee von Granitiand; 
es laͤßt jich keine volltommnere denfen: beun ba ber 
aufgeldf'te Granit aus Kieſel und Thonerde beftebt, 
fo giebt das zugleich einen fetten Grund, und ein fihbs 
ned Bindungsmittel, die Straße glatt wie eine Kenne 
zu machen. Die Gegend burch bie fie geführt ift, fieht 
deſto ſchlechter aus; gleichfalls Granitſand, flachlie⸗ 
gend, moorig, und der ſchoͤne Weg deſto erwuͤnſchter. 
Danun zugleich das Land abfaͤllt, ſo ibmmt man 
fort mit unglaublicher Schnelle, die gegen ben Bbh⸗ 
mifhen Schneckengang recht abjticht. Beiliegendes 
Blättchen benennt die verjhiebenen Gtationen. Ges 
— ich war den andern Morgen um zehn Uhr in 


Regensburg, und hatte alfo dieſe vierundzwanzig unb 
eine halbe Meile in neununddreißig Stunden zuruͤck⸗ 
gelegt. Da es anfing Tag zu werben, befand ich mich 
zwiichen Schwanendorf und Negenftauf, und nun 
bemerfte ich die Veränderung des Ackerbodens ins 
Beſſere. Es war nicht mehr Verwitrerung ded Ges 
birgs, jondern aufgeſchwemmtes, gemifchtes Erdreich, 
Den Regenfluß herauf hatte in uralten Zeiten Ebbe 
und Fluth aus dem Donauthal in alle die Thaͤler ges 
wirkt, die gegenwärtig ihre Waſſer doribin ergießen, 
und fo jind biefe natürlichen Volder entftanden, wors 
auf ber Ackerbau gegründet ift. Diefe Bemerkung 
gitt in der Nachbarſchaft aller größern und kleineren 
Fluͤſſe, und mit diefem Leitfaden tann ber Beobachter 
einen fchnellen Aufſchluß Über jeden der Eultur geeig⸗ 
neten Boden erlangen. 

Regensburg liegt gar ſchͤn. Die Gegend mußte 
eine Stabt berloden; auch haben ſich bie geiftlichen 
Herren wohlbebadht. Alles Feld um die Stadt gehdrt 
ihmen, in ber Stadt ſteht Kirche gegen Kirche und 
Stift gegen Stift, Die Donau erinnert mich an ben 
alten Main. Bei Franffurt baben Fluß und Brüde 
ein beſſeres Anfehn, bier aber nimmt fich dad gegen: 
überliegende Stadt am Hof recht artig aus, Ich vers 
fügte mich gleich in das Sefuitens Collegium, wo das 
jaͤhrliche Schaufpiel durch Schuͤler gegeben ward, fah 
das Ende der Oper und ben Anfang bes Trauerfpiels. 
Eie machten es nicht fehlimmer als eine angehende 
Liebhabertruppe, und waren recht ſchoͤn, faft zu praͤch⸗ 
tig getleidet. Auch biefe Öffentliche Darftellung bat 
mich von der Klugheit ber Jeſuiten aufs neue Übers 
zeugt. Sie verſchmaͤhten nichts was irgend wirfen 
fonnte, und mwußten ed mit Riebe und Nufmertfams 
teit zu behandeln. Hier ift nicht Klugheit, wie man 
fie fich in Abſtracto dentt, es ift eine Freude an ber 
Sache dabei, ein Mits und Selbſtgenuß, wie er aus 
den Gebrauche des Lebens entfpringt. Wie diefe große 
geiftliche Geſellſchaft Orgelbauer, Bildihniger und 
Vergulder unter fih hat, fo find gewiß auch einige 
bie fich des Theaters mit Kenntniß und Neigung ans 
nebmen, und wie durch gefälligen Prunt ſich ihre 
Kirchen auszeichnen, fo bemächtigen fich die einſich⸗ 
tigen Männer bier ber weltlichen Sinnlichteit burch 
ein anftändiges Theater. 

Heute fchreibe ich unter bem neunundvierziaften 
Grade, Er läßt fih gut an, Der Morgen war fühl, 
und man klagt auch hier über Naͤſſe und Kälte bes 
Sommers; aber es entwidelte fich ein herrlicher ges 
linder Tag. Die milde Luft die ein großer Fluß mit: 
bringt, ift ganz was eigenes. Das Obſt ift nicht ſon⸗ 
derlich. Gute Birnen hab’ ich gefpeif’t; aber ich ſehne 
mich nach Zrauben und Beinen. 
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Der Jeſuiten Thun und Wefen hält meine Be: 
trachtungen feft. Kirchen, Thuͤrme, Gebäude haben 
etwas Großes und Wollftändiges in ber Anlage, bas 
allen Menſchen indgehbeim Ehrfurcht einflößt, Als 
Decoration ift nun Gold, Eilser, Metal, gefchliffene 
Steine in folder Pracht und Reichthum gebänuft, der 
die Bettler aller Stände blenden muß. Hier und ba 
fehlt e8 auch nicht an etwas Abgefchmadten, damit 
die Menfchheit verfdhnt und angezogen werde, Es 
ift diefes Überhaupt der Genius des katholiſchen Aufs 
feren Gottesdienftes; noch nie habe ich ed aber mit fo 
viel Verftand, Geſchick und Conſequenz ausgeführt 

geſehen, als bei ben Jeſuiten. Alles trifft barin Übers 
ein, baß fie nicht wie andere Orbensgeiftliche eine alte 
abgeftunpfte Andacht fortfegten, fondern fie, bem 
Geift ber Zeit zu Liebe, durch Prunt und Pracht wie⸗ 
ber aufftugten, 

Ein fonderbar Geftein wirb bier zu Wertftüden 
verarbeitet, dem Echeine nach eine Art Todtliegendes, 
bas jedoch für Aiter, für urſpruͤnglich, ja für pors 
phyrartig gehalten werben muß, Es ift grünlich mit 
Quarz gemifcht, Ibcherig, und es finden ſich große 
Flecte des fefteften Jaſpis barin, in welchen ſich wies 
der Heine runde Flecken von Breccienart zeigen. Ein 
Stüd war gar zu inftructiv und appetitlich, der Stein 
aber zu fejt, und ich habe gefchworen, mid auf bies 
fer Reife nicht mit Gteinen zu ſchleppen. 





Münden, den 6. September 1786. 


Den fünften September halb Ein Uhr Mittag 
reif’te ih von Regensburg ab. Bei Aburg ift eine 
fhöne Gegend, wo bie Donau fih an Kaftfelien 
bricht, bi8 gegen die Saale. Es ift der Halt wie der 
bei Ofteroda am Harz, dicht, aber im ganzen loͤcherig. 
Um ſechs Uhr Miorgend war ih in Münden, und 
nachdem ich mich zwoͤlf Stunden umgefehen, will ich 
nur weniges benerten. In ber Bildergalerie fand ich 
mid nicht einbeimifch; ich muß meine Augen erft 
wieder an Gemälde gewöhnen. Es find treffliche 
Sahen. Die Skizzen von Rubens, von der Rurems 
burger Galerie, haben mir große Freude gemacht. 

Hier ftebt auch bad vornelnne Spielmert, bie Tros 
janifhe Saͤule, in Mobell, Der Grund Rapis Razuli, 
die Figuren verguldet, Es ift immer ein ſchoͤn Süd 
Arbeit, und man betrachtet es gern. 

Am Antitens Saale konnte ich recht bemerten, baß 
meine Augen auf diefe Gegenftände nicht geübt find, 
deßwegen wollte ich nicht verweilen und Zeit verder⸗ 
ben. Wieles fprach mich gar nicht an, ohne daß ich 
fagen tbnnte warum. Gin Drufus erregte meine 
Aufmertfamteit, zwei Antonine gefielen mir, und fo 
noch einiges. Im Ganzen fichen die Sachen auch 
nicht gluͤdlich, ob man gleich mit ihnen bat aufpugen 
mwollen, und der Saal oder vielmehr das Gewölbe ein 
gutes Anfehn hätte, wenn es nur reinlicher und beifer 
unterhalten wäre, Im Naturalien⸗Cabinet fand ich 
fhöne Sachen aus Tyrol, bie ich in fleinen Mufters 
ſtuͤcken ſchon fenne, ja beſitze. 

Es begegnete mir eine Frau mit Feigen, welche 
als die erſten vortrefflich ſamedten. Aber das Obſt 
uͤberhaupt iſt doch für ben achtundvierzigſten Grad 
nicht beſonders gut. Man klagt hier durchaus uͤber 
Kaͤlte und Naͤſſe. Ein Nebel, der fuͤr einen Regen 
gelten lonnte, empfing mich heute fruͤh vor Muͤnchen. 
Den ganzen Tag blies ber Wind ſehr kalt vom Tyros 
fer Gebirg. Als ih vom Thurn babin ſah, fand ich 
es bededtt, und den ganzen Simmel Äberzogen. Nun 
fheint die Sonne im Untergehen noch an ben alten 





baf ich fo ſehr auf Wind und Wetter Acht habe: ber 
Reifende zu Rande, faft fo fehr als der Schiffer, hängt 
von beiden ab, und ed wäre ein Sammer, wenn mein 
Herbſt in fremben Landen fo wenig begänftigt ſeyn 
ſollte, als ber Sommer zu Haufe. 

Nun fol es gerade auf Inſpruck. Was laſſ' ich 
nicht alles rechts und links liegen, um ben einen Ge: 
danten auszuführen, der faft zu alt in meiner Seele 
geworben ift! 





Mistelmald, den 7. Grptember 1786. 
Abends, 


Es fcheint mein Schuggeift fagt Aınen zu meis 
nem Erebo, und ich dante ihm, der mich an einem 
fo ſchoͤnen Tage hierher geführt bat. Der feste 
Poftillon fagte mit vergnüglihem Ausruf: ed fey 
der erfte im ganzen Sommer. Ach nähre meinen 
ftillen Aberglauben, dab es fo fortgehen fol, doch 
muͤſſen mir bie Freunde verzeihen, wenn mwieber von 
Luft und Wolten die Rebe ift. 

As ih um fünf Uhr von Münden weofuhr, 
batte fi ber Himmel aufgetlaͤrt. An den Tyroler 
Bergen ftanden die Wolten in ungeheuern Maffen 
feft. Die Streifen ber untern Regionen bewegten 
ſich auch nicht. Der Weg geht auf ben Höhen, wo 
man unten bie Ifar fließen fieht, Über zufammens 
aefhwenmte Kiesbügel bin, Hier wird uns bie 
Arbeit der Strömungen des uralten Meeres faßlich. 
in manchem Granitgefrhiebe fand ich Geſchwiſter 
und Verwandte meiner Cabinetsſtuͤcke, die ich Kne⸗ 
bein verbante, 

Die Nebel Fluſſes und ber Wiefen wehrten 
fih eine Weite, ich wurben auch biefe aufgezehrt. 
Zwifchen gedachten Kieshuͤgeln, die man fich mehrere 
Stunden weit und breit benten muß, das fchönfte 
fruchtbarfte Erdreich wie im Thale des Negenfluffes. 
Nun muß man wieder an bie Ifar, und fieht einen 
Durchſchnitt und Abhang der Kieshuͤgel, wohl hundert 
und funfzig Fuß hoch. Ich gelangte nach Wolfraths⸗ 
haufen, und erreichte den achtundvierzigften Grad. 
Die Eonne brannte heftig, niemand traut bem ſchoͤ⸗ 
nen Wetter, man fchreit über das Böfe des vergebens | 
ben Jahres, man jammert, daß ber große Gott gar 
feine Anftalt machen will, 

Nun ging mir eine neue Welt auf. Ich näherte 
mich den Gebirgen bie ſich nach und nach entwickelten. 

Benebictbeuern liegt töftlich und uͤberraſcht beim 
erften Anblick. In einer fruchtbaren Fläche ein lang 
und breites weißes Gebaͤude und ein breiter hoher 
Felörücen dahinter. Nun geht es hinauf zum Kochel⸗ 
fee; noch höher ins Gebirge zum Walchenſee. Hier 
begrüßte ich bie erften befchneiten Gipfel, und auf 
meine Verwunderung, ſchon fo nahe bei ben Schnee⸗ 
bergen zu ſeyn, vernahm ich, baß es geftern in bier 
fer Gegend gebonnert, gebligt und auf ben Bergen 
gefehneit habe, Aus dieſen Mereoren wollte man 
Hoffnung zu befferem Wetter fchdpfen, und aus dem 
erften Schnee reine Ummandlung der Atmofphäre 
vermuthen. Die Felstlippen bie mich umaeben find 
alte Kalt, von bem Älteften ber noch feine Verſteine⸗ 
rungen enthält. Diefe Kaltgebirge gehen in unges 
beuern ununterbrochenen Reihen von Dalmatien bis 
an den Gt. Gotthard und weiter fort. Hacquet 
hat einen aroßen Theil ber Kette bereiſ't. Sie lehnen 
ih an das Duarzs und thonreiche Urgebirge. 

Nach Wauenfee gelangte ih um halb fünf. Etwa 
eine Stunde von bem Orte begeanete mir ein'artiged 
Abenteuer: ein Harfner mit feiner Tochter, einem 








Thurm der mir vor dem Fenſter ſteht. Verzeihung, 


Mädchen von eilf Jahren, gingen vor mir ber, und ı 
am on eh 
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baten mich das Kind einzunehmen. Er trug das 
Inſtrument weiter, ich ließ fie zu mir figen, und 
fie ftellte mir eine große neue Schachtel forofältig zu 


ibren Füßen. Ein artiged ausgebildetes Geſchoͤpf, 
in der Welt ſchon ziemlich bewandert. Nah Maria 
Einfiedel war fie mit ihrer Mutter zu Fuß gewall 
fabrtet, und beide wollten eben die größere Neife 
nach St. Jago von Eompoftell antreten, ald bi 
Mutter mit Tode abging, und ihr Gelübde nicht * 
füllen ſollte. Man ibnne in der Verehrung ber Muts 
ter Gottes nie zu viel tbun, meinte fie. Nach einem 
großen Brande babe jie feloft gefeben ein ganzes Haus 
niebergebrannt bis auf bie unterfien Mauern, und 
über ber Thüre, hinter einem Glafe, das Mutter 
Gottesbild, Has und Bild unverfebrt, welches denn 
doch ein augenfcheinliches Wunder fen. All ihre Reis 
fen habe fie zu Fuße gemacht, zuletzt in Münden vor 
dem Eburfürften gefpielt, und jich Überhaupt vor ein: 
undzwanzig fürftlichen Verfonen hören laſſen. Sie 
unterhielt mich recht aut. Huͤbſche große braune 
Augen, eine eigenfinnige Stirn, die ſich manchmal 
ein wenig binaufwärts faltete. Wenn fie ſprach, 
war fie angenehm und natürlich, befonders wenn fie 
findifchlaut lachte; hingegen wenn fie ſchwieg, ſchien 
fie etwas bedeuten zu wollen, unb machte mit ber 
Dberlippe eine fatale Miene. Ich ſprach febr viel 
mit ihr durch, fie war Überall zu Haufe und merfte 
aut auf die Gegenftände, Eo fragte fie mich einmal, 
was das für ein Baum fey? Es war ein ſchoͤner 
großer Aborn, der erfte der mir auf der ganzen Meife 
zu Gefichte tam. Den batte fie doch gleich bemerft, 
und freute fich, da mehrere nach und nach erjchienen, 
dafı fie auch diefen Baum unterfceiden fünne. Sie 
gehe, fagte fie, nach Bogen auf die Meije, wo id) 
doch wahrſcheinlich auch hinzdge. Wenn fie mich dort 
anträfe, muͤſſe ich ihr einen Jahrmartt kaufen, wel 
ches ich ihr denn auch verſprach. Dort wolle jie auch 
ihre nene Haube auffenen, die fie fih in München 
von ihrem Verdienft babe machen laſſen. Gie wolle 
mir ſolche in voraus zeigen. Nun erdffnete fie die 
Schachtel, und ich mußte mich des reichgeftichten und 
wohlbebänderten Kopfſchmuckes mit ihr erfreuen, 

Ueber eine andere frobe Ausficht verandgten wir 
uns gleichfalls zufammen. Sie verfiderte nämlich, 
daß ed gut Wetter gäbe, Sie triigen ibren Barome⸗ 
ter mit fich, und das fen die Harfe, Wenn fich der 
Discant binaufftimme, fo aebe es auted Wetter, und 
das babe er heute aetban. Sch ergriff dad Omen, und 
wir ſchieden im beften Humor in ber Hofinung eines 
baldigen Wiederfehns. 





Auf dem Brenner, den 8. September 1786, 
Abends. 


Hier gefommen, gleichſam gezwungen, endlich 
an einen Ruhepuntt, an einen ftillen Ort, wie ich 
ibn mir nur hätte wuͤnſchen fünnen. Es war ein 
Tag, den man Sabre lang in der Erinnerung ae: 
nießen tann. Um ſechs Uhr verlieh ih Mittelwalde, 
den Haren Himmel reinigte ein fcharfer Rind voll⸗ 
tommen. Es war eine Kälte, wie fie nur im We 
bruar erlaubt ift. Nun aber bei dem Glanze der aufs 
gehenden Sonne, die dunteln mit Fichten bewachfe: 
nen Vordergruͤnde, die grauen Kaltfelſen dazwiſchen 
und dahinter die befchneiten böchften Gipfel auf einem 
tieferen Himmeldblau, das waren köftliche, ewig ab⸗ 
wechfelnde Bilder. 

Bei Scharnig fommt man ing Tyrol. Die Graͤnze 
ift mit einem Walle aejchloffen, ber das Thal verries 


* gelt und ſich an die Berge anſchließt. Es ſieht gut 
eo’. ——— — —— 





aus: an der einen Seite ift der Felſen befeſtigt, an der 
andern fteigt er fentrecht in die Höhe, Won Seefeld 
wird der Weg immer intereffanter, und wenn er bis 
ber, feit Benedictbenern herauf, von Hbhe zu Hbhe 
ftieg, und alle Waſſer die Region der Ifar fuchten, 
fo blickt man nun Aber einen Rüden in das Innthal, 
und Intzingen liegt vor und. Die Sonne war hoch 
und beiß, ich mußte meine Kleidung erleichtern, bie 
ich bei der veränderlicen Atmofphäre des Tages oft 
wechfele. . 

Bei Ziert fährt man ins Innthal herab. Die 
Rage ift unbefchreiblich Schön, und der hohe Sonnen: 
duft machte fie ganz herrlich. Der Voftillon eifte 
mehr als ich wuͤnſchte: er hatte noch feine Meffe ger 
börr und wollte fie in Infprud, e8 war eben Ma: 
rientag, um defto andächtiger zu fich nehmen. Nun 
raffelte e8 immer an dem Inn binab, an der Mars 
tinswand vorbei, einer fteil abgebenden ungebeuern 
Kaltwand, Zu dem Page wohin Kaifer Marimilian 
fich verftiegen baten foll, getraute ich mir wohl ohne 
Engel bin und her zu fommen, ob e3 gleich immer 
ein frevelbaftes Unternehmen wäre, 4 

Inſpruct liegt herrlich in einem breiten reichen 
Thale, zwifchen hohen Felfen und Gebirgen. Erft 
wollte idy dableiben, aber es ließ mir feine Ruhe.“ 
Kurze Zeit ergegte ib mich an dem Sohne bed 
Wirths, einem Teibhaftigen Soler. So begegnen 
mir nach und nach meine Menſchen. Das Felt Mas 
rid Geburt zu feierm"ift alles gepust. Gefund umd 
wohlthätig zu Schaaren, wallfabrten fie nach Wil 
ben, einem Andachtsorte, eine Viertelftunde von der 
Stadt gegen bad Gebirge zu. Um zwei Um, als 
mein rollender Wagen das muntere bunte Gedränge 
tbeilte, war alles in frobem Zug und Gang. 

Bon Inſpruck herauf wird es immer ſchoͤner, ba 
hilft fein Befchreiben. Auf den gebahnteften Wegen 
fteigt man eine Schlucht herauf, die das Waſſer nach 
dem Inn zufender, eine Schlucht, die den Augen uns 
zaͤhlige Abwechſelungen bietet. Wenn der Weg nah 
am ſchroffſten Felſen bergebt, ja in ihn hineinges 
bauen ift, fo erblickt man die Seite gegenüber fanft 
abhängig, jo daß noch tann ber fehbnjte Feldbau dars 
auf geübt werden. Es liegen Dörfer, Häufer, Haͤus⸗ 
hen, Hütten, alles weiß angeftriben, zwiſchen Fels 
dern und Heden auf der abhängenden bohen und 
breiten Fläche. Bald verändert fih das Ganze: das 
Benugbare wird zur Wiefe, bis ſich auch das in einen 
fteifen Abhang verliert. 


Zu meiner Welterfchaffung babe ich manches ers 
obert, doch nichts ganz Neues und Unerwartetes. 
Auch habe ich viel geträumt von dem Modell, wovon 
ich fo fange rede, woran ich fo gern anſchaulich 
machen möchte, was in meinem Innern berumzieht, 
und was ich nicht jedem -in der Natur vor Augen 


ſtellen fann. 


Nun wurde es dunfler und dunfler, das Eins 
zelne verlor fih, die Maſſen wurden immer größer 
und herrlicher, endlich da ſich alles num, wie ein ties 
fes ocheimes Bild, vor mir bewegte, fab ich auf eins 
mal wieder die hoben Schneegipfel vom Mond bes 
leuchtet, und num erwarte ich, daß der Morgen biefe 
Felſentluft erbeile, im der ich auf der Gränzfcheibe 
bes Südens und Nordens eingeflemmt bin. 


Ich füge noch einige Bemerkungen binzu, über 
die Witterung, die mir vielleicht eben depwegen fo 
guͤnſtig ift, weil ich ihr fo viele Betrachtungen wibme. 
Auf dem flachen Lande empfängt man gutes und 
bbſes Wetter wenn es fhon fertig geworden, im Ges 
birge ift man gegenwärtig wenn es entftebt. Diefes 














iſt mir num fo oft begegnet, wenn ich auf Reifen, 
| Spagiergängen, auf der Jagd, Tag und Nächte lang 
| im den Bergwäßern, zwiſchen Klippen, verweilte, 

und da ift mir eine Grille aufgeftiegen, die ich auch 
für nichts anders geben will, die ich aber micht los 
werden fann, wie man denn eben bie Grillen am 
wenigften los wird. Ich ſehe fie uͤberall ald wenn 
es eine Wahrheit wäre, und fo will ich fie denn auch 
ausfprechen, da ich ohnehin die Nachſicht meiner 
Freunde fo oft zu prüfen im Falle bin. 

Betrachten wir die Gebirge näher oder ferner, 
und feben ihre Gipfel bald im Sonnenſcheine gläns 
zen, bald vom Nebel umzogen, von ftürmenden Wols 
ten umfauf’t, von Regenſtrichen gepeitfcht, mit Schnee 
bedectt, jo ſchreiben wir das alles der Atmoſphaͤre 
zu, da wir mit Augen ihre Bewegungen und Vers 
Änderungen gar wohl feben und faſſen. Die Gebirge 
hingegen liegen vor unferm duferen Einn in ihrer 
bertöimmtlichen Geftalt unbeweglih da. Wir halten 
| fie für todt, weil fie erftarrt jind, wir glauben fie 
unthätig, weil fie ruhen. Ich aber kann mich ſchon 
feit fängerer Zeit nicht entbrechen, einer innern, ftillen, 
geheimen Wirkung derſelben die Veränderungen, die 
fih in der Atmoſphaͤre zeigen, zum großen Theile 
zuzufchreisen. Ich glaube nämlich, daß die Majfe 
der Erde Überhaupt, und folglich auch befonders ihre 
bervorragenden Grundfeften, nicht eine beftändige, 
immer gleiche Anziehungstraft ausüben, fondern daß 
diefe Anziebungstraft fih in einem gewiſſen Pulſiren 
dußert, fo daß fie fich durch innere nothwendige, viels 
leicht, auch dußere zufällige Urfachen, bald vermehrt, 
bald vermindert. Mögen alle andern Verſuche diefe 
Oſelllation darzuftellen zu beſchraͤntt und roh ſeyn, 
die Atmoſphaͤre iſt zart und weit genug, um uns 
von jenen ſtillen Wirtungen zu unterrichten, Ver— 
mindert ji jene Anziehungstraft im gerinaften, alſo⸗ 
bald deutet und die verringerte Schwere, die vers 
minderte Claftichtät der Luft, diefe Wirfung an. 
Die Atmofphäre kann die Feuchtigkeit, die in ihr 
chemiſch und mechanifch vertbeilt war, nicht mehr 
tragen, Wolten fenten ſich, Negen ftürzen nieder, 
und Regenftröme zieben nach dem Lande zu. Wers 
mebrt aber das Gebirg feine Schwertraft, jo wird 
alfobald die Elafticität der Luft wieder bergeftellt, 
und es entjpringen zwei wichtige Phaͤnomene. Eins 
mal verfammeln die Berge ungeheure Woltenmaſſen 
um ſich ber, balten fie feſt und ftarr, wie zweite 
Gipfel über ſich, bis fie durch innern Kampf eleftris 
ſcher Kräfte beftimmt, ald Gewitter, Nebel und Ne: 
gen niedergeben, ſodann wirft auf ben Leberreft die 
efaftifche Luft, welche nun wieder mehr Waſſer zu 
faſſen, aufzuldfen und zu verarbeiten fähig ift. Ich 
fab das Aufzehren einer ſolchen Wolte ganz deutlich: 


fie hing um den fteilften Gipfel, das Abendroth ber | 


fhien fie. Langſam, langſam fonderten ihre Enden 
ſich ab, einige Flocden wurden weggezogen und in 
die Höhe gebobenz diefe verſchwanden, und fo ver: 
fhwand die ganze Maſſe nach und nach, und warb 
vor meinen Augen, wie ein Nocden, von einer uns 
fihtbaren Hand ganz eigentlich abgefponnen. 

Wenn die Freunde über den ambulanten Wetter: 
beobachter und deffen feltfame Theorien gelächelt ba: 
ben, fo gebe ich ihnen vielleicht durch einige andere 
Betrachtungen Gelegenheit zum Laden, denn ich 
muß aeftehen, da meine Neife eigentlich eine Flucht 
war, vor allen den Unbilden, die ich unter dem ein 
undfunfzioften Grabe erlitten, daß ich Hoffnung 
batte unter dem achtundvierzioften ein wahres Gofen 
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alfein macht Klima und Witterung, fondern bie Berg: 
reiben, befonders jene, die von Morgen nach Abend 
die Länder durchfchneiden. Im diefen ereignen ſich im⸗ 
mer große Veränderungen, und norbwärts liegende 
Länder haben am meiften darunter zu leiden. So 
ſcheint auch die Witterung für den ganzen Norden 
diefen Sommer über durch die große Alpentette, auf 
der ich diefes ſchreibe, beftimmt worden zu ſeyn. 
„Hier bat es die legten Monate ber immer gereanet, 
und Suͤd⸗Weſt und Suͤd⸗Oſt haben ben Regen durch⸗ 
aus nordwaͤrts geführt. In Italien follen fie fehbn 
Wetter, je zu troden, gehabt haben. 

Nun von dem abhängigen, durch Mima, Berg: 
höhe, Feuchtigkeit auf das mannigfaltigfte bedingten 
Planzenreih einige Worte, Auch hierin babe ich 
feine fonderlihe Veränderung, doch Gewinn gefuns 
den. Mepfel und Birnen hängen ſchon häufig vor 
Inſpruct in dem Thale, Pfirſchen und Trauben bin 
gegen bringen fie aus Welfchland, oder vielmehr aus 
dem mittägigen Tyrol. Um Infprucd bauen fie viel 
Tuͤrtiſch⸗ und Haidetorn, das fie Blende nennen. 
Den Brenner berauf fab ich die erſten Laͤrchen— 
bäume, bei Schemberg den erften Zirbel. Ob wohl 
das Harfners Mädchen bier auch nachgefragt hätte? 

Die Pflanzen betreffend fühl’ ich noch jehr meine 
Schuͤlerſchaft. Bis Münden glaubt’ ich wirtlich nur 
die gewöhnlichen zu feben. Freilich war meine eifige 
Tags und Nachtfahrt folhen feinern Beobachtungen 
nicht günftig. Nun babe ich zwar meinen Linne bei 
mir und feine Terminologie wohl eingepräat, wo 
fol aber Zeit und Ruhe zum Analyfiren bertommen, 
das ohnebin, wenn ich mich recht fenne, meine Gtärte 
niemals werden kann? Daher ſchaͤrf' ich mein Auge 
aufs Allgemeine, und als ich am Walchenfee die erſte 
Gentiang fab, fiel mir auf, daß ich auch bisher zuerjt 
am Warfer die neuen Pflanzen fand. 

Was mich noch aufmerffamer machte, war ber 
Einfluß, den die Gebirgshoͤhe auf die Pflanzen zu 
baben ſchien. Nicht nur neue Pflanzen fand ich da, 


fondern Wachsthum der alten verändert; wenn im | 


der tiefern Gegend Zweige und Stengel ftärter und 
maftiger waren, die Augen näber an einander ftans 
ben, und die Blätter breit waren, jo wurden höher 
ins Gebirg hinauf Zweige und Stengel zarter, die 
Augen rücten aus einander, fo daß von Knoten zu 
Knoten ein größerer Zwifchenraum ftattfand, und 
die Blätter ſich lanzenfoͤrmiger bildeten. 


überzeugte mich, daß es nicht etwa verfehiedene Ars 
ten wären. 
gere und fehlantere Binfen als im Unterlande, 


Die Kaltalpen, welche ich bisher durchſchnitten. 


haben eine arane Narbe, und ſchoͤne, fonderbare, 


unvegelmäßige Formen, 06 fich gleih der Wels in | 


Rager und Bänte theilt. Aber weil auch geſchwun— 


gene Lager vorfommen, und der Fels Überbaupt uns | 


gleich verwittert, fo ſehen die Wände und Gipfel fett: 
fam aus. Diefe Gebirgsart fteigt den Brenner weit 
berauf. In der Gegend des oberen Sees fand ich 
eine Veränderung deſſelben. An dunfeloränen und 


dunfelgrauen Glimmerſchiefer, ftart mit Quarz durchs | 
zogen, lehnte fih ein weißer dichter Kaltftein, der 
an der Ablbſung alimmerig war, und in großen, | 
obaleich unendlich zerffüfteten Maſſen anftand, Leber | 
demfelben fand ich wieder Glimmericiefer, der mir | 
Weiter | 
hinauf zeigt fih eine befondere Art Gneiß, oder viel 


aber zÄrter als der vorige zu ſeyn ſchien. 


mehr eine Granitart, die fi dem Gneiß zubildet, 


zu betteten. Allein ich fand mich getäufcht, wie ich | wie in der Gegend von Ellbogen. Hier oben, genen 


früher haͤtte wiſſen Ba: 
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denn nicht die Volhöhe | dem Haufe Über, ift der Fels Glimmerfchiefer. Die 
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Ich be⸗ 
mertte dieß bei einer Weide und einer Gentiang und | 


Auch am Walchenfee bemerfte ich länz 
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Warffer, bie aus bem Berge tommen, bringen nur 
diefen Stein und grauen Halt mit. 

Nicht fern muß der Granitftor ſeyn, an ben fich 
alles anfehmt. Die Karte zeigt, dab man fih an ber 
Seite des eigentliben großen Brenners befindet, von 
dem aus bie Waſſer jih ringsum ergießen. 

Bom Heubern des Menjchengefchledits habe ich 
fo viel aufgefaßt. Die Nation ift wader und gerade 
vor ſich Hin. Die Geftalten bleiben jich ziemlich gleich, 
braune, wohlgebffnete Augen und ſehr aut gezeich— 
nete Augenbraunen bei den Weibern; dagegen blonde 
und breite Augenbraunen bei den Maͤnnern. Dieſen 
geben die guͤnen Huͤte zwiſchen den grauen Felſen 
ein froͤhliches Anſehn. Sie tragen fie geziert mit 
Baͤndern oder breiten Schaͤrpen von Tafft, mit 
Franſen, die mit Nadeln gar zierlich aufgeheftet 
werben. Auch hat jeder eine Blume oder eine Weber 
auf dem Hut. Dagegen verbilden ſich die Weiber 
durch weiße, baumwollene, zottige, [ehr weite Mize 
zen, als waͤren es unfoͤrmliche Mannesnachtmuͤtzen. 
Das giebt ihnen ein ganz fremdes Anſehn, da fie im 
Auslande die grünen Mannshäte tragen, die jehr 
ſchoͤn kleiben. 

Ich habe Gelegenheit gehabt zu ſehen, welchen 
Werth die gemeinen Leute auf Pfauenfedern legen, 
und wie fiberhaupt jede bunte Weder geehrt wird, 
Wer diefe Gebirge bereifen wollte, müßte dergleichen 
mit fih führen. Eine ſolche am rechten Orte ange 
brachte Feder wuͤrde ftatt des willtommenſten Trint⸗ 
gelbes dienen. 

Indem ich nun diefe Blätter fonbere, ſammele, 
befte und dergeftalt einrichte, daß fie meinen Freun⸗ 
ben bald einen keichten Ueberblick meiner bisherigen 
Schickſale gewähren tönnen, und daß ich mir zugleich 
was ich bisher erfahren und gedacht, von ber Seele 
waͤlze, betrachte ich dagegen mit einem Schauer manche 
Pactete, von benen ich ein kurz und gutes Befenntniß 
ablegen muß: find ed doch meine Begleiter, werben 
fie nicht viel Einfluß auf meine nächften Tage haben! 

Ich hatte nach Carlsbad meine ſaͤmmtlichen Schrif⸗ 
ten mitgenommen, um bie von Goͤſchen zu beſorgende 
Ausgabe ſchließlich zufammen zu ſteilen. Die unge 
druchten befaß ich ſchon laͤngſt in fhönen Asfchriften, 
von der geſchickten Hand des Gerretär Vogel. Diefer 
wadere Mann begleitete mich auch dießmal, um mir 
burch feine Fertigkeit beizufteben. Dadurch ward ich 
in den Stand gefest, bie vier erften Bände, unter 
der treuften Mitwirtung Herder, an den Ber: 
feger abzufenden, und war im Begriff mit ben vier 
legten das Gleiche zu thun. Diefe beftanden theits 
aus nur entworfenen Arbeiten, ja aus Sragmenten, 
wie benn meine Unart, vieled anzufangen und bei 





vermindertem Intereſſe Liegen zu laffen, mit ben 


Fahren, Beihäftigungen und Zerfirenungen allge 
mach zugenommen hatte, 

Da ich nun diefe Dinge ſaͤmmtlich mit mir führte, 
fo gehorchte ih gern den Anforderungen der Carls— 
baber geiſtreichen Gefellfchaft, und las ihr alles vor 
was bisher unbefannt geblieben, ba man fich denn 
febesmal über das Nichtvolbringen derjenigen Dinge, 
an denen man fid gern Tänger unterhalten hätte, 
bitterlich befchwerte. 

Die Feier meines Geburtstages beſtand haupts 
fachlich darin, daß ich mehrere Gedichte erhielt, im 
Namen meiner unternommenen aber vernachlaͤſſigten 
Arbeiten, worin fich jebes nach feiner Art ber mein 
erfahren beflagte, Darunter geichnete ſich ein Ges 
dicht im Namen der Vögel aus, wo eine an Trens 
freund gefendete Deputation diefer muntern Geſchoͤpfe 
inftändig bat, er möchte doch das ihnen zugeſagte 
Reich nunmehr auch gruͤnden und einrichten. Nicht 
weniger einfichtig und anmuthig waren bie Meuße 
rungen über meine andern Stuͤckwerte, fo daß fie 
mir auf einmal wieder Iebendig wurden, und ich den 
Freunden meine gehabten Vorfäge und vollſtaͤndigen 
Plane mit Weronfigen erzählte, Dieb veranlaßte 
dringende Forderungen und Winfche, und gab Hers 
dern gewonnen Spiel, ald er mid zu überreben 
ſuchte, ich möchte diefe Vapiere nochmals mit mir 
nehmen, vor allen aber Iphigenien noch einige 
Aufmertfamteit fehenten, welche fie wohl verdiene, 
Das Stuͤck, wie es gegenwärtig Liegt, ift mehr Ents 
wurf als Ausführung, es ift in poetiſcher Proſa 
gefdirieben, die fih manchmal in einen jambifchen 
Roythmus verliert, auch wohl andern Sylbenmaßen 
ähnelt, Diefes thut freilich ber Wirkung großen Eins 
trag, wenn man es nicht ſehr gut lieſ't, und durch 
geroife Kunftgriffe die Mängel zu verbergen weiß. 
Er legte mir dieſes fo dringend and Herz, und da ich 
meinen größeren Reifeplan ihm wie allen verborgen 
batte, fo glaubte er, es ſey nur wieber von einer 
Bergwanderung bie Rede, und weil er fih genen 
Mineralogie und Geologie immer fpbttifch erwies, 
meinte er, ich follte, anftatt taubes Geftein zu Hopfen, 
meine Werkzeuge an biefe Arbeit wenden. Ich ge 
borchte fo vielen wohlgemeinten Andrängen: bis biers 
ber aber war e8 nicht moͤglich, meine Mufınertfamteit 
dahin zu lenken. Jetzt fondere ich Iphigenien aus 
dem Vacket, und nehme fie mit in das fchbne, warme 
Land als Begleiterin. Der Tag ift fo lang, das Nach⸗ 
denten ungeftdrt, und die herrlichen Bilder ber Im: 
welt verdrängen keineswegs ben poetifchen Sinn, fie 
rufen ihn vielmehr, von Bewegung und freier Luft | 
begleitet, nur deſto fehneller hervor, 
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Vom Brenner bis Verona. 





Trient, den 11. September 1756. 
Fruͤh. 

Nachdem ich vbllig funfzig Stunden am Leben 
und in fteter Beihäftigung aewefen, kam ich geftern 
Abend um acht Uhr bier an, begab mic bald zur 
Ruhe, und finde mich nun wieder im Grande, in 
meiner Erzählung fortzufahren. Aın neunten, Abends, 
als ich das erfte Stuͤck meines Tagebuchs geſchloſſen 
hatte, wollte ich noch die Herberge, das Vofthaus 
auf dem Brenner, im feiner Lage zeichnen, aber es 





Eerihe’d Werte, IL Bd, Ste Abthl. 











rt 





gelang nicht, ich verfehlteben Eharafier, und ging halb 
verbdrießlih nach Haufe, Der Wirth fragte mich, ob | 


ich nicht fort wollte: 
befte Wen, und ob ich wohl wußte, daß er bie Pferde 
morgen früh zum Einfahren des Grummets brauchte, 
und bis dahin gern wieder zu Haufe hätte, fein Rath 
alfo eigennägig war, fo nahm ich ihn doch, weil er 
mit meinem innern Triebe Äbereinftimmte, als gut 
an. Die Sonne Tieß ſich wieder blicken, die Luft war 
leidlich, de ee ein, und um fieben Uhr fuhr ich 
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es ſey Mondenfchein und ber 
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weg. Die Atmofphäre ward Über die Wolten Herr 
und der Abend gar ſchoͤn. - 

Der Poſtillon fehlief ein, und die Pferde Tiefen 
den ſchnellſten Trab bergunter, immer auf dem bes 
tannten Wege fort; famen fie an ein eben Flect, fo 
ging es defto langſamer. Dev Führer wachte auf 
und trieb wieder an, und fo famich ſehr geſchwind, 
zwifchen hoben Felſen, an dem reißenden Etſchfluß 
binunter, Der Mond ging auf und beleuchtete uns 
gebenere Gegenftände, Einige Mühlen zwifchen ur: 
alten Ficht dem ſchaͤumenden Strom waren 
vbllige Ev en, 

As ich u nei ubr nach Sterzingen gelangte, 
gab man mir zu verfteben, daß man mich gleich wie⸗ 

wegwänfde, In Mittelwald puntt zwoͤlf Uhr 
fand ich alles in tiefem Schlafe, außer dem Poftil- 
ton d fo ging es weiter auf Briren, wo man 
mich wieder gleichfam entführte, fo daß ich mit dem 
Tage in Eofman antam. Die Voftillons fuhren daß 
einem Sehen und Hören verging, und fo leid e8 mir 


that. e herrlichen Gegenden mit ber entfeslichften 
© bei Nacht wie im Fluge zu durchreifen, 
fo fr 8 mich doch innerlich, daß ein günftiger 


Wind hinter mir berblie® und mich meinen Wüns 


fhen zujagte. Mit Tagesansruch erblicte ih bie | 
erften Rebhuͤgel. Eine Frau mit Birnen und Pfirs | 


ſchen begegnete mir, und fo ging e8 auf Teutfchen 
los, wo ich um fieben Uhr anfam, und gleich weiter 
befdrdert wurde. Nun erblictte ich endlich bei hohem 
Sonnenſchein, nachdem ich wieder eine Weile nord: 
wärts gefahren war, das Thal worin Bogen liegt, 
Von fteilen, bis auf eine ziemliche Höhe angebauten 
Bergen umgeben, ift e8 gegen Mittag offen, gegen 
Norden von den Tyroler Bergen gedeckt. Eine milde 
fanfte Luft füllte die Gegend, Hier wendet fich die 
Etſch wieder gegen Mittag, Die Hügel am Fuße 
der Berge find mit Wein bebaut. Ueber lange, 
niedrige Lauben find die Stoͤcke gezogen, die blauen 
Trauben hängen gar zierlich von der Dede herunter 
und reifen an ber Wärme des naben Bodens. Auch 
in der Fläche des Thals, wo fonft nur Wiefen find, 
wird der Wein in ſolchen eng an einander ftebenden 
Reihen von Lauben gebaut, dazwiſchen das tärfifche 
Korn, das nun immer höhere Stengel treibt. Sch babe 
es oft zu zehn Fuß hoch gejeben. Die zafelige, männliche 
Bluͤthe ift noch nicht abgeſchnitten, wie es geſchieht, 
wenn die Befruchtung eine Zeit lang vorbei ift. 

Bei heiterm Sonnenſchein fam ich nach Botzen. 
Die vielen KRaufmannsgefichter freuten mich beifamz 
men. Ein abfichtliches, wohlbehagliches Dafeyn druͤckt 
ſich vecht Tebhaft aus. Auf dem Plage faßen Obſt⸗ 
weiber mit runden, flachen Körben, über vier Fuß 
im Durchmeſſer, worin die Vfirfchen neben einander 
Tagen, daß fie fich nicht druͤcken follten. Eben fo die 
Birnen. Hier fiel mir ein was ich in Regensburg 
am Benfter des Wirthshauſes geſchrieben ſah. 

Comme les pöches et les melons 
Sont pour la bouche d'un baron, 
Ainsi les verges et les batons 

Sont pour les fous, dit Salomon. 

Daß ein nordiſcher Baron biefes geſchrieben ift 
offenbar, und daß er in diefen Gegenden feine Be: 
oriffe ändern würde, ift auch natürlich. 

Die Bonner Meſſe bewirkt einen ftarfen Geiden: 
vertrieb; auch Tuͤcher werben dahin gebracht und 
was an Leder aus den gebirgigen Gegenden zuſam— 
men gefhafft wird, Doc fommen mehrere Kaufleute 
bauptfächlich um Gelder einzucaffiren, Beftellungen 
anzunehmen und neuen Credit zu geben dahin. Ic 





die hier auf einmal zufammengefunden werben, doch 
der Trieb, die Unruhe die hinter mir ift, laͤßt mich 
nicht raften, und ich eile fogleich wieder fort. Da: 
bei tann ich mich tröften, daß in unfern ftatiftifchen 
Zeiten dieß alles wohl ſchon gedrudt ift, und man 
ſich gelegentlich davon aus Büchern unterrichten tann. 
Mir ift jegt nur um bie finnlichen Eindruͤcke zu 
thun, die kein Buch, Fein Bild giebt. Die Sache ift, 
daß ich wieder Intereffe an der Welt nehme, meinen 
Beobachtungsgeiſt verfuche und prüfe, wie weit es 
mit meinen Wiffenfchaften und Kenntniffen gebt, ob 
mein Auge licht, rein und hell ift, wie viel ich in 
der Geſchwindigteit faſſen fan, und ob die Falten, 
die fih in mein Gemüth aefchlagen und gedruͤckt 
haben, wieder auszutilgen find, Schon jegt, daß ich 
mich feldft bediene, immer aufinertfam, immer gegen: 
wärtig feyn muß, giebt mir diefe wenigen Tage ber 
eine ganz andere Clafticität des Geiſtes; ich muß 
mich um den Geldcours beffimmern, wechſeln, bes 
zahlen, notiren,, ſchreiben, anftatt daß ich fonft nur 
dachte, wollte, fann, befahl und dictirte. 

Von Bogen auf Trient gebt 08 neun Meilen weg 
in einem fruchtbaren und fruchtbareren Thale bin. 
Alles was auf den höheren Gebirgen zu vegetiren 
verfucht, bat bier ſchon mehr Kraft und Leben, die 
Sonne fcheint heiß, und man glaubt wieder einmal 
an einen Gott, 

Eine arme Frau rief mih an, ich möchte ihr 
Kind in den Wagen nehmen, weil ibm der heiße 
Boden die Fuͤße verbrenne. Ich uͤbte diefe Mild— 
thätigfeit zu Ehren des gewaltigen Himmelslichtes. 
Das Kind war fonderbar gepust und aufaeziert, ich 
fonnte ihm aber in feiner Sprache etwas abgewinnen. 

Die Etſch fließt nun fanfter und macht an vielen 
Orten breite Kieſe. Auf dem Rande, nab am Fluß, 
die Hügel hinauf, ift alles jo enge an und im ein— 
ander gepflanzt, dab man denft, es mürfe eins das 
andere erſticken. — Weingeländer, Mais, Maul 
beerbäume, Aepfel, Birnen, Quitten und Nuͤſſe. 
Ueber Mauern wirft fich der Attig lebhaft beräber, 
Epheu währt in ftarfen Stämmen bie Felfen bin: 
auf, und verbreitet fich weit Aber ſie; bie Eidechfe 
ſchluͤpft durch die Zwiſchenraäͤume, auch alles was 
hin und her wandelt erinnert einen an die liebſten 
Kunſtbilder. Die aufgebundenen Zöpfe der Frauen, 
der Männer bloße Bruſt und leichte Jacken, die treff⸗ 
lichen Ochſen, die fie vom Marft nach Haufe treiben, 
die beladenen Eſelchen, alles bildet einen lebendigen 
bewegten Heinrich Noos. Und nun wenn es Abend 
wird, bei der milden Luft wenige Wolfen an den 
Bernen ruben, am Himmel mebr fteben als zieben, 
und aleich nach Gonnenuntergang das Gefchrilfe der 
Henfchrecten laut zu werden anfängt, da fühlt man 
ſich doch einmal in ber Welt zu Haufe, und nicht wie 
geborgt, oder im Eril, Ich laſſe mir's gefallen als 
wenn ich bier geboren und erzonen wäre, und nun 
von einer Grönfandsfahrt, von einem Wallſiſchfange 
zurücktaͤme. Auch der vaterländifche taub, der 
manchmal den Wagen umwirbelt, von dem ich fo 
fange nichtS erfahren babe, wird begrüßt. Das 
Glocken- und Echellengeläute der Heufchrecten ift 
allerliedft, durchdringend und nicht unangenehm, 
Auftig Flingt e8, wenn muthwillige Buben mit einem 
Feld folder Sängerinnen um die Wette pfeifen, man 
bildet ſich ein, daß fie einander wirflich fleigern. 
Auch dev Abend ift volltommen milde, wie ber Tag. 

Wenn mein Entzücten hierüber jemand vernähme, 
der in Suͤden wohnte, von Süden berfäme, er würde 
mich für ſehr tindifh halten. Ach, was ich hier 


ausdrice, babe ich lange gewußt, fo lange als ich unter ng 


hatte große Luſt, alle die Producte zu beleuchten, 
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einem bbſen Himmel dulde, und jetzt mag ich gern dieſe 
Freude als Ausnahme fuͤhlen, die wir als eine ewige 
Naturnothwenbigteit immer fort genießen ſollten. 





Zrient, den 10. September 1756. 
Abends, 


Ich bin in ber Stadt herum gegangen, bie uralt 
ift und in einigen Straßen neue wohlgebaute Hdufer 
bat. In der Kivche hängt ein Bild, wo das verjams 
melte Eoncilinm einer Predigt bed IefuitensGenerals 
zuhoͤrt. Ich möchte wohl wiſſen was er ihmen aufge: 
bunden hat, Die Kirche biefer Väter bezeichnet ſich 
gleich von außen burch rothe Marmor:Vilafter an ber 
Façade; ein ſcawerer Vorhang ſchließt die Tpfire, den 
Staub abzuhalten. Ich bob ihn auf und trat im eine 


feben kann. Es war alles fH und ausgeſtorben, denn 
es wird bier fein Gottedbienft mebr achalten. Die 
vordere Ihre ftand nur auf, weil zur Veſperzeit 
alle Kirchen gebffnet ſeyn ſollen. 


bie ich den Übrigen Kirchen dieſer Vaͤter aͤhnlich fand, 
tritt ein alter Mann herein, das ſchwarze Kaͤppchen 
fogleich abmebmend, Sein alter ſchwarzer, vergrauter 
Roc deutete auf einen vortümmerten Geifllihen; er 
tniet vor dem Gitter nicder, und fteht nach einem 


kurzen Gebet wieder auf, Wie er fih umtehrt, fagt | 


er halb laut fir ſich: da haben fie nun bie Jeſuiten 
heraus getrieben, fie bätten ihnen auch zahlen follen, 
was die Kirche -aetofter bat. Ich weiß wohl was fie 
getoftet hat: and dad Seminarium, wie viele Taus 
fende, Indeſſen war er hinaus und hinter ihn der 
Borbang zuigefallen, den ich Läftere und mich fill 
bielt, Er war auf ber obern Stufe ftehen geblieben, 
und fagte: ber Kaiſer hat es nicht gethan, der Papft 
bat es getban. Mit dem Geſicht gegen bie Straße 
getehrt und ohne mich zu vermuthen, fuhr er fort: 
erit die Spanier, dann wir, bann bie Franzofen. 
Adels Blut fehreit Über feinen Bruder Eain! und fo 


ging er bie Treppe binab, immer mit fich redend, 


bie Straße bin. Wahrſcheinlich ift e8 ein Mann, ben 
die Jeſuiten erbielten, und bee Aber ben ungebeuern 
Fall ded Ordens ben Verftand verlor, und num tägs 
lich fommt, in bem leeren Gefäß die alten Bewohner 
zu ſuchen, und nach einem kurzen Gebet ihren Fein: 
ben den Fluch zu geben. 


Ein junger Dann, den ich um bie Mertwürdigs | 
feiten ber Stadt fragte, zeigte mir ein Haus, das 


man bed Zeufeld Haus nennt, welches der fonft all: 
zeitfertige Zerftörer, in einer Nacht, mit ſchnell bers 
beigefhafften Eteinen erbaut haben foll. Das eigent: 
liche Mertwuͤrdige daran bemerkte der gute Menfch 
aber nicht, daß es namlich das einzige Haus von qus 
tem Gefchmad ift, das ich in Trient gejeben babe, 
im einer Älteren Zeit gewiß von einem guten Ita: 
tidner aufgeführt. Abends um fünf Uhr reiſ'te ich 


ab; wieder das Echaufpiel von geftern Abend, und | 


die Heufhreden bie gleich bei Sonnenuntergang 
zu ſchriuen anfangen. Wohl eine Meile weit fährt 
inan zwiſchen Mauern, Über welce ſich Traubenge⸗ 
laͤnder ſehen laſſen; andere Mauern, die nicht hoch 
genug ſind, hat man mit Steinen, Dornen und ſonſt 
zu erhöben geſucht, um das Abrupfen ber Trauben 
ben Vorbeigehenden zu wehren, 
fprigen die vorderften Reiben mit Kalt, ber die Trau⸗ 
ben ungenichbar macht, bem Wein aber nichts ſcha— 
det, weil die Gaͤhrung alles wieber heraustreibt. 
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Den 11. September 1786. Abends, 


Hier bin ich num in Roveredo, wo bie Eprache 
ſich abſchneidet; oben berein ſchwantt ed noch immer 
vom Deutfchen zum Stafiänifchen. Nun hatte ich zum 
erjten Mat einen ſtockwelſchen Poftillon, der Wirth 


| fpricht fein Deutſch, und ich muß nun meine Sprach⸗ 
' fünfte verſuchen. Wie frob bin ich, daß nunmehr 


‚ die geliebte Sprache lebendig, die Sprache bed Ger 


brauchs wird. 





Torbole, den 12. September 1786. 
Nah Tiſche. 
Wie fehr wünfchte ich meine Freunde einen Augen: 


blick neben mich, daß fie fich dev Ausficht freuen toͤnn⸗ 
‚ ten bie vor mir liegt, 

Heine Vorkirche; Die Kirche ſelbſt ift durch ein eifers | 
ned Gitter geſchloſſen, doch fo. daß man fie ganz Übers | 


ı ber Seite, ein toͤſtliches Schauſpiel, der Garbafee, 


Heute Abend hätte ich ioͤnnen in Verona ſeyn, 
aber es lag mir noch eine herrliche Naturwirtung an 


den wollte ich nicht verfdumen, und bin herrlich für 


| meinen Umweg belohnt, Wach fünfen fuhr ich von 
Roveredo fort, ein Seitenthal hinauf, das feine Wafz 
Wie ich nun fo baftebe und der Bauart nachbente, | 


fer noch in die Etſch nieht. Wenn man binauffommt 
liegt ein ungebenver Weldriegel binten vor, über ben 
man nach ben See hinunter muß. Hier zeigten fich die 





Miele Befiger bes | 


fhönften Kaltfelfen zu malerifhen Studien, Wenn 
man hinab fommt, Tiegt ein Dertchen am nörbfichen 
Ende ded Sees, und ift ein Feiner Hafen oder viel: 
mehr Anfahrt dafeldft, es heißt Torbole. Die Feigen: 
bAume hatten mich fibon den Weg herauf häufig bes 
gleitet, und indem ich in das Fels-Amphitheater 
binabftieg, fand ich bie erften Oelbaͤume voller Dlis 
ven. Hier traf ich auch zum erften Mal die weißen 
Heinen Feigen, ald gemeine Frucht, welche mir die 
Gräfin Zanthieri verheißen hatte, 

Aus dem Zimimer in beim ich fige, gebt eine Thüre 
‚nach bem Hof hinunter, ich babe meinen Tiſch davor 
‚ gerät, und die Ausſicht mit einigen Linien gezeich⸗ 
ner. Man uͤberſieht den See beinah im feiner ganzen 
Länge, nur am Ende Tints entwendet er ſich unfern 
Augen. Das Ufer, auf beiden Seiten von Hügeln 
und Bergen eingefaßt, glänzt von unzähligen kleinen 
Ortſchaften. 

Nach Mitternacht blaͤſ't ber Wind von Norden 
nah Süden, wer alfo ben See binab will, muß zu 
diefer Zeit fahren: denn ſchon einige Stunden vor 
Sonnenaufgang wendet ſich ber Ruftfrom und zieht 
nordwärts. Jetzo Nachmittag wehet er ſtart gegen 
mich, und kuͤhlt die heiße Sonne gar Tieblich. Zugleich 
lehrt mich Vollmann, daß biefer See ehemals Benas 
cus geheißen, und bringt einen Vers des Virgil, 
worin deſſen gebacht wird; 


Fluctibus et fremitu resonans Benace marino. 


Der erfte Tateinifche Vers, beffen Inhalt Tebenbig 
vor mir ftcht, und der in dem Augenblicke, ba ber 
Wind immer frärfer waͤchſ't und der See höhere Wel⸗ 
Ten gegen die Anfahrt wirft, noch beute fo wahr ift 
als vor vielen Jahrhunderten, So manches hat ſich 
' verändert, noch aber ſtuͤrmt der Wind in bem See, 
deſſen Anblick eine Zeile Birgild noch immer veredelt. 

Geſchrieben unter dem fünfundvierzigften Grabe 
fünfzig Minuten. 


In ber Abendbkuͤhle ging ich fpazieren, und befinde 
mich nun wirtlich in einem neuen Lande, im einer 
ganz fremden Umgebung. Die Menfchen leben ein 
‚ nachläffiged Schlaraffenteben : erftlich haben bie Thuͤ⸗ 
| von teine Schlöffer; der Wirth aber verficherte mir, 
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ich tÖnnte ganz ruhig ſeyn, und wenn alles was ich | 
bei mir hätte aus Diamanten beftünde ; zweitens find | 
die Fenſter mit Delpapier ftatt Glasſcheiben geſchloſ⸗ 


"fen; drittens fehlt eine hoͤchſt noͤthige Bequemlichkeit, | 


fo daß man dem Naturzuftande bier ziemlich nahe | 
toͤmmt. Als ich den Haustnecht nach einer gewiſſen 
Gelegenheit fragte, deutete er im ben Hof hinunter, | 
„qui abasso puo servirsi! ich fragte: „dovre?“ — | 
„da per tulto, dore vuol!‘* antwortete er freundfich. | 
Durchaus zeigt ſich bie größte Gorglofigkeit, boch Ke: 
ben und Gefhäftigfeit genug. Den ganzen Tag ver: 
führen die Nachbariimen ein Gefhwäg, ein Geſchrei, 
und haben alle zugleich etwas zu thun, etwas zu 
ſchaffen. Ich habe noch kein müßiges Weis gefchn. 
Der Wirth vertuͤndigte mir mit Italiaͤniſcher Ems 
phaſe daß er ſich gluͤcklich finde, mir mit der Füftlich- 
ſten Borelle dienen zu können. Gie werden bei Tors 
boie aefang 
tommt, und ber Fifch den Weg hinauf fucht. Der | | 
Kaifer erhält von diefem Fange zehn taufend Gulden 
| 
| 
I 





en, wo der Bach vom Gebirge herunter 






58 find keine eigentlichen Forellen, groß, 
Dfunfzig Pfund ſchwer, Über ben ganzen 
auf den Kopf hinauf punctirtz; der Ges 
ſchmack wiſchen Forelle und Lachs, zart und trefflich. 

Mein eigentlich Wohlleben aber ift in Früchten, 
in Feigen, auch Birnen, welche da wohl töftlich ſeyn 
muͤſſen, wo ſchon Eitronen wachſen. 





Den 13. September 1786. Abendö. 


Heute fruͤh um drei Uhr fuhr ich von Torbole 
weg, mit zwei Ruderern. Anfangs war der Wind 
günftig, daß fie die Segel brauchen fonnten. Der | 
Morgen war herrlich, zwar wolfig, doch bei ber 
Dämmerung ftil. Wir fuhren bei Limona vorbei, 
beffen Berggärten, terraffenweife angelegt und mit 
Eitronenbäumen bepflanzt, ein reiches und reinliche® 
Anfehn geben, Der ganze Garten befteht aus Reihen 
von weißen vieredigen Pfeilern, bie in einer gewiß 
fen Entfernung von einander fteben , und ſtufenweis 
den Berg hinaufruͤcken. Ueber diefe Pfeiler find ftarte 
Stangen gelegt, um im Winter die dazwiſchen ger 
pflanzten Bäume zu beten. Das Betrachten und Be: 
ſchauen bdiefer angenehmen Gegenftände ward durch 
eine langfame Fahrt beginftigt, und fo waren wir 
fhon an Matfefine vorbei, ald der Wind fich vdllig 
umfehrte, feinen gewoͤhnlichen Tagweg nahm und | 


nach Norden 309, Das Rudern half wenig gegen die 


übermächtige Gewalt, und fo mußten wir im Hafen 
von Malfefine fanden. Es ift ber erfte Venetianifche 
Ort an der Morgenfeite bed Gerd, Wenn man mit 
den Warfer zu thun bat, kann man nicht ſagen: ich | 
werde heute da oder dort ſeyn. Diefen Aufenthalt | 
will ich fo gut ald möglich nutzen, befonders das 
Schloß zu zeichnen, das am Waffer liegt und ein 
fhöner Gegenftand ift. Heute im Vorbeifahren nahm 
ich eine Stizze davon. 





Den 14. September 1786. 


Der Gegenwind, der mich geftern in ben Hafen | 
von Malfefine trieb, bereitete mir ein gefährliches | 
Abenteuer, welches ich mit gutem Humor uͤberſtand | 
und in ber Erinnerung luftig finde, Wie ich mir vor: 
genommen hatte, ging ich Morgens bei Zeiten in das | 
alte Schloß, welches ohne Thore, ohne Verwahrung 
und Bewachung/ jebermann zugänglich ift. Im Schloß: 
hofe fette ich mich dem alten auf und in den Felſen 
gebauten Thurm gegenüber; bier hatte ich zum Zeich⸗ 





> ein ſehr beauemes P äschen gefunden; neben | 








— — nn 








Italiänifche Reife. 


einer drei vier Stufen erböhten verfchloffenen Ihre, 
im Thuͤrgewaͤnde ein verziertes fteinernes Sitzchen, 
wie wir jie wohl bei uns in alten Gebäuden auch noch 
antreffen. 

Ich faß nicht Tange, fo kamen verfchiedene Men: 
ſchen in den Hof herein, betrachteten mich, und gins 
gen hin und wieder, Die Menge vermehrte fich, blieb 


endlich fteben, fo daß fie mich zulegt umgab, Ich bes 


mertte wohl, daß mein Zeidmen Auffeben erregt 
hatte, ich ließ mich aber nicht ftören, und fuhr ganz 
gelaſſen fort. Endlich drängte fib ein Mann zu mir, 
nicht von dem beften Anjeben, und fragte, was ich ba 
mache? Ich erwiederte ihm, daß ich den alten Thurm 
abzeidne, um mir ein Andenken von Malfefine zu ers 
haften, Er fagte darauf: es fen dien nicht erlaubt, 
und ich follte es unterlaffen. Da er diefes in gemeis 
ner Denetianifcher Sprache fagte, fo daß ich ihm wirt: 
lich taum verftand, fo erwieberte ich ibm, daß ich ihn 
nicht verſtehe. Er ergriff darauf mit wahrer Italiaͤ⸗ 
nifcher Gelaffenbeit mein Blatt, zerriß es, ließ es 
aber auf der Pappe liegen. Hierauf konnt’ ich einen 
Ton der Unzufriedenheit unter den Umſtehenden bes 
merten, befonderd ſagte eine Altliche Frau, es fen 
nicht vecht! man folle den Vodefta rufen, welcher ber: 
gleihen Dinge zu beurtheilen wife. Ich ftand auf | 
meinen Stufen, den Ruͤcken gegen die Thuͤre gefehnt, 
und überfchaute das immer fich vermehrende Publis 
cum. Die neugierigen ftarren Blicke, der gutmuͤthige 
Ausorud in den meiften Gefihtern, und was fonft 
noch alles eine fremde Voltsmaſſe charatterifiren mag, 
gab mir ben Iuftigften Eindruck. Ich glaubte das Ehor 


der Vögel vor mir zu ſehen, das ich als Treufreund 


auf dem Etteröburger Theater oft zum Beften gebabt. 
Dieß verfegte mich in die heiterfte Stimmung, jo daß, 
als der Podefta mit feinem Actuarius beranfam , ich 
ihn freimuͤthig begrüßte, und auf feine Frage: warum 
ich ihre Feſtung abzeichnete, ihm beſcheiden erwiederte: 
daß ich diefes Gemduer nicht für eine Feftung aners 
kenne. Ich machte ihn und das Volt aufmertfam auf 
ben Verfall diefer Thuͤrme und diefer Mauern, auf 
den Mangel von Thoren, kurz auf die Wehrloſigteit 
des ganzen Zuftandes und verficherte, ich habe bier 
nichts als eine Nuine zu ſehen und zu zeichnen gedacht. 

Man entgegnete mir: wenn es eine Ruine fey, 
was denn dran wohl mertwuͤrdig ſcheinen tonne? 
Ih erwiederte darauf, weil ich Zeit und Gunft zu 
gewinnen fucchte, ſehr umftändlich, baß fie wüßten, 
wie viele Reifende nur um der Ruinen willen nach 
Italien zÖgen, daß Rom, die Hauptftadt der Welt, 
von ben Barbaren verwuͤſtet, voller Ruinen ftche, 
welche hundert und aber hundertmal gezeichnet wor⸗ 
den, daß nicht alles aus dem Altertbum fo erhalten 
fey, wie das Amphitheater zu Verona, welches ich 
denn auch bald zu feben hoffte. 

Der Pobdefta weldier vor mir, aber tiefer ftand, 
war ein langer, nicht gerade bagerer Mann, von 
etwa dreißig Jahren, Die ftumpfen Züge feines 
geiftlofen Geſichts ftimmten ganz zu der Tangfamen 
und trüben Weife, womit er feine Fragen hervors 
brachte. Der Actuarius, Heiner und gewandter, 
ſchien fih im einen fo neuen und feltnen Fall auch 
nicht gleich finden zu fönnen, Ich ſprach noch manches 
bergleihen, man ſchien mich gern zu hören, und ins 
dem ich mich an einige wohlwollende Frauengelichter 
wendete, glaubte ich Beiftimmung und Billigung 
wahrzunehmen. 

Als ich jedoch des Amphitheaters zu Verona ers 
wähnte, das man im Lande unter dem Namen Arena 
fennt, ſagte der Actuarius, ber fi unterbeffen bes 





fonnen hatte: das möge wohl gelten, benn jenes fey * 
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ein weltberuͤhmtes, Nödmijches Gebäude; an biefen 


Thuͤrmen aber jey nichts Mertwuͤrdiges, als daß es | 
‚ Kindern und Enteln dieſer Häufer wußte ich ihm zu 


die Gränze zwiſchen dem Gebiete Venebigs und dem 
Deftreichifchen Kaiferftaate bezeichne, und deßhalb 


nicht ausjpionirt werben ſolle. Sch erflärte nich das | 


gegen weitläufig, daß nicht allein Griedifche und 


Nömifche Altertbämer, fondern auch die ber mitt | 


lern Zeit, Aufmertjamfeit verdienten. Ihnen ſey 
freilich nicht zu verargen, daß fie am biefem, von 
Jugend auf gekannten Gebaͤude, nicht jo viele male: 
riſche Schönheiten, als ich, entdedten könnten, Gluͤct⸗ 
licherweife jegte die Morgenfonne Thurm, Welfen 
und Mauern in das fchönfte Licht, und ich fing an, 
ibnen diefes Bild mit Enthuſiasmus zu befchreiten. 
Weil aber mein Publicum jene belobten Gegenftände 
im Rüden hatte und ſich nicht ganz von mir abwens 
den wollte, fo drehten fie auf einmal, jenen Bögeln 
gleich die man Wendehälfe nennt, die Köpfe herum, 





dasjenige mit Augen zu ſchauen, was ich ihren Obren | 


anpried, ja der Vodefta ſelbſt kehrte ſich, obgleich 
mit etwas mehr Anftand, nach dem befchriebenen 
Bilde hin, Diefe Scene fam mir fo läderlich vor, 
daß mein guter Muth fich vermehrte, und ich ihnen 
nichts, am wenigften ben Epheu ſchentte, ber Wels 
und Gemduer auf das reichfte zu verzieren ſchon 
Jahrhunderte Zeit gehabt hatte, 

Der Actuarius verfegte drauf, das laſſe ſich alles 
hören, aber Kaiſer Joſeph ſey ein unrubiger Herr, 
ber gewiß gegen die Republit Venedig noch manches 
Boͤſe im Schilde führe, und ich möchte wohl fein 
Untertban, ein Abgeordneter feyn, um die Gränzen 
auszufpähen. 


Weit entfernt, rief ich aus, dem Kaiſer anzuge | 


bören, darf ich mich wohl rähmen, fo gut als ihr, 
Bürger einer Republit zu feyn, Welche zwar an 
Macht und Grdße dem erlauchten Staat von Vene: 
dig nicht verglichen werben kann, aber doc auch jich 
feloft regiert und an Handeldthätigfeit, Reichthum 





und Meisheit ihrer Worgefegten feiner Stadt in | 


Deutfchland nachſteht. Sch Fin nämlich von Frant: 
furt am Main gebürtig, einer Stadt deren Name 
und Ruf gewiß bis zu euch getommen ift. 

Bon Frankfurt am Main! vief eine huͤbſche junge 
Frau, da könnt ihr gleich feben, Herr Vobefta, was 
an dem Fremden ift, ben ich für einen guten Mann 
baltez laßt den Gregorio rufen, der Tange daſelbſt 


entſcheiden können, 


Schon hatten fih die wohlwollenden Gefichter 
um mich her vermehrt, ber erfte Wiberwärtige war 
verfchwunden, 
wendete fich die Sache ganz zu meinem Vortheil, 
Diefer war ein Mann etwa in ben funfjigen, ein 
brauned Staliänifches Geficht, wie man fie fennt. 
Er ſprach und betrug fich als einer, dem etwas Frem⸗ 
des nicht fremd ift, erzählte mir ſogleich, daß er bei 
Bolongaro in Dienften geftanden und fih freue, 
durch mich etwas von diefer Familie und von ber 
Stadt zu hören, am bie er fich mit Vergnügen erin: 
nere, Gluͤcklicherweiſe war fein Aufenthalt in meine 
jüngeren Sabre gefallen, und ich hatte den doppelten 
Vortheil ihm genau fagen zu fönnen, wie es zu 
feiner Zeit gewefen, und was fich nachher verändert 
babe, Ich erzählte ihn von den ſaͤmmtlichen Italids 
nifhen Bamitien, deren mir feine fremd geblieben; 
er war fehr veronügt manches Einzelne zu hören, 
3 B. daß der Herr Aleſſina im Jahr 177% feine gol: 
bene Hochzeit gefeiert, daß darauf eine Medaille ge: 








: ſchlagen worden, bie ich ſelbſt befige; er erinnerte 


und ald nun Gregorio herbeitam, | 





ſich recht wohl, baß die Gattin diefes reichen Hans 
delsherrn eine geborne Brentano fey. Auch von den 


erzählen, wie fie berangewachfen, verforgt, verheis 
ratbet worden, und fich in Enteln vermehrt hätten. 

Als ich ihm num die genaueſte Austunfr faft über 
alles gegeben, um was er mic befragt, wechſelten 
Heiterteit und Ernft in ben Zügen ded Mannes, Er 
war frob und geräbrt, das Volt erheiterte fich immer 


mehr, und konnte unferm Zwiegeſpraͤch zuzubdren + 


nicht fatt werben, wovon er freilich einen Theil erft 
in ihren Dialeft Überfegen mußte, 

Bulegt fagte er: Herr Podeſta, ich Hin überzeugt, 
daß dieſes ein braver, funftreicher Mann ift, wohl⸗ 
erzogen, welcher berumreift, fih zu unterrichtem 
Wir wollen ihn freundlich entlaffen, damit er -bei 
feinen Landsleuten Gutes von uns rede, und fie aufs 
muntere Malfefine zu -befuchen, deſſen ſchͤne age 
wohl wertb ift, von Fremden bewundert zu ſeyn. 
Ich verftärtte diefeifreundlichen Worte durch das Lob 
der Gegend, der Rage und ber Einwohner, die Ge 
richtäperfonen als weife und vorfichtige M t 
vergejiend. 3 

Dieſes alles ward fuͤr gut ertannt, Br er 
bielt die Erfaubniß mit Meifter Gregorio, nad) Bes 
lieben, den Ort und bie Gegend zu beſehen. Der 
Birth bei dem ich eingefehrt war, gefellte fih nun 
zu und, und freute ſich ſchon auf bie Fremben, welche 
auch ihm zuftrdımen würden, wenn bie Vorzuͤge 
Malſeſine's erſt recht and Licht kämen. Mit lebhaf⸗ 
ter Neugierde betrachtete er meine Kleidungsſtuͤcke, 
befonders aber beneibete er mich um bie Heinen Ter⸗ 
zerofe, die man fo bequem in die Taſche fteden 
fonnte, Er pries diejenigen glüdlich, die jo ſchoͤne 
Gewehre tragen dürften, welches bei ihnen unter 
ben peinfichften Strafen verboten fey. Diefen freunds 
lich Zudringlichen unterbrach ich einigemal, meinem 
Befreier mich dankbar zu erweiſen. „Danft mir 
nicht,“ verfegte ber brave Mann, „mir ſeyd Ihr 
nichts fehuldig. Werftiinde der Podefta fein Hands 
wert, und wäre der Actuar nicht der eigennägigfte 


\ aller Menfhen, Ihr wäret nicht fo los gefommen. 


Jener war verlegener als Ihr, und biefem hätte 
Eure Verhaftung, die Berichte, die Abfuͤhrung nadı 
Berona auch nicht einen Heller eingetragen. Das 
bat er geſchwind überlegt, und Ihr wart fchon bes 


a R r | freit, ebe unfere Unterrebung zu Ende war.“ 
conbitionirt hat, der wird am beften in ber Sache 


Gegen Abend holte mich ber gute Mann in feis 


| nen Weinberg ab, ber ben See hinabwärts ſehr wohl: 





gelegen war. Uns begleitete fein funfzehmjähriger 
Cohn, ber auf bie Bäume fteigen und mir das befte 
Obſt brechen mußte, indeffen der Alte die reifiten 
Weintrauben ausfuchte, 

Zwiſchen biefen beiden weltfrembden, wohlwollen⸗ 
den Menfcen, in ber unendlichen Einfamteit diefes 
Erdwintels ganz allein, fühlte ich benn bom, wenn 
ich bie Abenteuer des Tages Überbachte, auf das leb⸗ 
baftefte, welch ein wunderliches Wefen der Menfch 
ift, daß er dasjenige, was er mit Sicherheit und 
Beauemlichteit in guter Gefellichaft genießen toͤnnte, 
ſich oft unbequem und gefährlich macht, bloß aus ber 
Grille, die Welt und ihren Inhalt fih auf feine be⸗ 
fondere Weife zuzueignen. 

Gegen Mitternacht begleitete mich mein Wirth 
an die Barte, das Fruchttbrbchen tragend, welches 
mir Gregorio verehrt hatte, und fo ſchied ich, mit 
günftigem Wind von dem Ufer, welches mir laͤſtry⸗ 
goniſch zu werben gebroht hatte, 





ir 





—* Italiänifche Keile. 


Nun von meiner Seefahrt! Cie endete gluͤcklich, 


nachdem die Herrlichkeit des Wafferipiegeld und bes 
baran liegenden Brescianifchen Ufers mich recht im 
Herzen erquickt hatte. Da wo an ber Abendieite bas 
Gebirge aufbört fteil zu fen, und die Landichaft 
flaͤcher nach dem See fällt, Tiegen in einer Reihe, 
in einer Ränge von ungefähr anderthalb Stunden, 
Garignano, Bojaco, Eecina, Toscolan, Mabderno, 
Berbom, Salö; alle auch wieder meijt in die Länge 
“gezogen. Keine Worte drüden die Anmuth diefer jo 
reich bewohnten Gegend aus, Früh um zehn Uhr 
landete ich in Bariglino, Iub mein Gepaͤck auf ein 
Maulthier, und mich auf ein anderes, Nun ging 
der Weg Über einen Rüden, der das Thal ber Etſch 
von der Seevertiefung fcheidet, Die Urwaffer jcheis 


nen hier von beiden Seiten gegen einander im unges | 


heuern Stedinungen gewirtt, und diefen toloffalen 
Kiefeldamm aufgeführt zu haben, Fruchtbares Erd⸗ 
reich warb in rubigern Epochen darüber gefchlemmt ; 


aber der Nderdmann ift doc ſtets aufs neue von ben 


immer wieder hervordringenden Geſchieben geplagt. 
Man: fo viel ald möglich ihrer los zu werben, 
bautzfit reihens und fchichtenweife Uber einander, 


und bilder dadurch am Wege bin fehr dicke Quafi: 
mauern, Die Maufbeerbiume fchen, wegen Mans 
gel an Feuchtigkeit, nicht fröhlich auf diefer Höhe, 
An Quellen ift nicht zu denten. Von Zeit zu Zeit 
trifft man Pfüsen zufammengeleiteten Regenwaffers, 
worand bie Maufthiere, auch wohl bie Treiber ihren 
Durft ibſchen. Unten am Fluſſe find Schöpfräder 
angebracht, um die tiefer liegenden Pflanzungen nach 
Gefallen zu wälfern. 

Kun aber tann die Herrlichteit ber neuen Gegend, 
die man beim Herabſteigen uͤberſieht, durch Worte 
nicht dargeftellt werden. Es ift ein Garten meilen: 
fang und breit, ber am Fuß bober Gebirge und ſchrof⸗ 
fer Felſen, ganz flach in ber größten Reinlichteit da— 
liegt. Und fo fam ich denn am 10. September gegen 
Ein Ubr bier in Verona an, wo ich zuerft noch die⸗ 
ſes ſchreibe, das zweite Städ meined Tagebuchs 
fchließe und hefte, und gegen Abend mit freubigem 
Geifte das Amphitheater zu feben hoffe, 

Bon der Witterung diefer Tage ber melde ich 
folgendes, Die Nacht vom neunten auf ben zehnten 
war abwechielnd bel und bededt, ber Mond bebielt 
immer einen Schein um fi. Morgens gegen fünf 
Uhr Äberzog fih ber ganze Himmel mit grauen micht 
ſchweren Wolten, bie mit dem wachſenden Tane ver: 
ſchwanden. Je tiefer ih binabfam, befto fhöner war 
das Wetter. Wie nun gar in Botzen ber große Ger 
birgsftorf mitternädhtfich blieb, zeigte die Luft eine 
ganz andere Befchaffenheitz man fab naͤmlich an den 
verfchiedenen Landſchaftsgruͤnben, bie ſich gar lieb⸗ 
lich durch ein etwas mehr oder weniger Blau von 
einander abſonderten, daß die Atmoſphaͤre voll gleich⸗ 
ausgetheilter Duͤnſte ſey, welche fie zu tragen ver⸗ 
mochte, und die daher weber als Thau oder Regen 
nieberficlen, noch als Wolten fib fammelten, Wie 
ich weiter hinab fam, tonnte ich beutlich bemerfen, 
daß alle Dünfte die aus dem Bosner That, alle Wols 
tenftreifen bie von ben mittägigern Bergen aufſtei— 
gen, nach ben höhern mitternächtigen Gegenden zus 
zogen, fie nicht verdeckten, aber in eine Art Hbhe⸗ 
rauch einhuͤllten. In ber weiteften Berne, Aber dem 
Gebirg fonnte ih eine ſogenannte Warfergalle ber 
merfen, Von Bozen fübwärts haben fie ben ganzen 
Eommer das fhönfte Wetter gehabt, mm von’ Zeit 
zu Zeit ein wenig Waſſer, Gie fasen aqua, um den 
gelinden Regen aus zudruͤcken), und daun fonleich wies 





Zeit einige Tropfen, und bie Sonne ſchien immer 
dazu. Sie baben lange fein fo guted Jahr achabt; 
es geräth alles; das Üble haben fie und zugeſchickt. 


Das Gebirge, die Steinarten erwaͤhne ich nur 
türzlich, benn Ferbers Reife nach Italien und 
Hacquets durch bie Alpen, unterrichten und ge 
nugſam von biefer Wegſtrede. Eine Viertelſtunde 
vom Brenner ift ein Marmorbruch, an bem ich in 
ber Dämmerung vorbei fuhr. Er mag und muß, 
wie ber an der andern Eeite, auf Glimmerfchiefer 
anffiegen. Diefen fand ich bi Eolman, als es Tag 
ward; weiter hinab zeigten fih Porphyre an, Die 
Felſen waren fo präcdtig, und an der Chauffee bie 
Haufen fo gärlich zerfchlagen, daf man gleich Voig— 
tiſche Eabinetchen daraus hätte bilden und verpacden 
toͤnnen. Huch kann ich ohne Beſchwerde jeder Art ein 
Etfi mitnehmen, wenn ih nur Augen und Begierde 
an ein Fleinered Maß gewoͤhne. Bald unter Colman 
fand ich einen Vorphyr, ber ſich in regelmäßige Plat⸗ 
ten fpaltet, zwiſhen Brandfol und Neumark einen 
ähnfichen, beffen Matten jedoch fich wieder in Saͤu⸗ 
len trennen. Werber hielt fie für vulcanifche Pros 
buche, das war aber vor vierzehn Jahren, wo bie ganze 
Melt in den Köpfen brannte, Hacquet ſchon macht 
fit darüber luſtig. 


Bon den Menſchen wäßte ich nur weniges und 
wenig Erfreuliches zu fagen. Sobald mir vom Brei: 
ner Herunterfahrendem der Tag aufging, bemerttc 
ih eine entſchiedene Veränderung der Geftalt, ber 
fonders mißftel mir die bräunfich Lleiche Narbe ber 
Weiber. Ihre Geſichtszuͤge beuteten auf Elend, Kin— 
ber waren eben fo erbärmlich anzufeben, Männer 
ein wenig beffer; bie Grundbilbung Übrigens durch⸗ 
aus regelmäßig und aut. ch glaube die Urfache 
biefes trantbaften Zuſtandes in dem häufigen Ges 
brauch des Tuͤrtiſchen und Haibe-Korns zu finden. 
Jenes, das fie auch gelbe Blende nennen, und bies 
ſes, ſchwarze Blende genannt, werben gemahlen, 
das Mehl in Waffer zu einem diden Brei getocht 
und jo gegeffen. Die jenfeitigen Deutſchen vupfen 
ben Teig wieder auseinander und braten ihn in But: 
ter auf. Der welſche Tyroler hingegen ißt ibn fo 
weg, manchmal Käfe darauf gerieben, und das ganze 
Jahr kein Fleiſch. Nothwendig muß das bie erften 
Wege verleimen und verftopfen, befonders bei ben 
Kindern und Frauen, und die Facheftifche Farbe deus 
tet auf folches Berderben, Außerdem eſſen fie auch 
noch Fruͤchte und grüne Bohnen, bie fie in Waffer | 
abfieden und mit Knoblauch und Del anmachen. Ich | 
fragte, 06 08 nicht auch reihe Bauern gäbe? — Ya 
freilich. — Thun fie ſich nichts zu Gute? — eſſen 
fie nicht beſſer? — Nein, fie find es einmal fo ge: 
wohnt. — Wo fommen fie benn mit ihrem Gelbe 
bin? Was machen fie fonft für Aufwand? — D, 
bie haben ſchon ihre Herren, die es ihmen wieder abs 
nehmen. — Das war die Summa des Gefpräds mit 
meiner Wirthstochter in Bogen. 


Ferner vernahm ich von ihr, daß die Weinbauern, 
bie am wohlbabendften feinen, ſich am übelften bez | 
finden, benn fie find im ben Händen ber ſtaͤdtiſchen 
Handelsleute, bie ihnen bei fchlechten Jahren ben 
Rebensunterhalt vorfchießen, und bei guten den Wein 
um ein Geringed an fih nehmen, Doch bad ift uͤberall 
daſſelbe. 

Was meine Meinung wegen der Nahrung be— 
ſtaͤtigt, iſt, daß die Stadtbewohnerinnen immer 
wohler ausſehen. Huͤbſche, volle Maͤdchengeſichter, 
der Körper für ihre Staͤrte und für die Groͤße der 
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3 der Sonnenſchein. Auch geſtern fielen von Zeit zu Kbpfe etwas zu Mein, mitunter aber recht freundlich 
a m rm — — — — 


—* 
- 


FH 








Italiänifche Reife. 
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entgegentommende Gefichter. Die Männer tens | die Leute fehr braun⸗ und ohne den minbeften roͤth⸗ 


nen wir durch bie wandernden Tyroler. Im Lande 
ſehen fie weniger friſch aus als bie Weiber, wahr— 
ſcheinlich weil dieſe mehr toͤrperliche Arbeiten, mehr 
Bewegung haben, bie Männer bingegen als Krämer 
und Handwerktsleute figen, Am Gardafee fand ich 


lichen Schein der Wangen, aber doch nicht ungefund, 
fondern ganz friſch und behaglich ausſehend. Wahr: 
ſcheinlich find die heftigen Eonnenftrahfen,, denen fie 
am Fuße ihrer Feiſen ausgefegt find, hievon bie 
Urſache. 


— 7—— — 


Verona bis Venedig. 





Verona, ben 16. Geptember 1786. 


Das Amphitheater ift alfo das erfte bedeutende 
Monument der alten Zeit, das ich fehe, und fo gut 
erhatten! Als ich hinein trat, mehr noch aber, ald 
ich oben auf dem Rande umberging, fihien es mir 
feltfam, etwas Großes und doch eigentlich nichts zu 
ſehen. Auch will es Teer nicht gefehen ſeyn, fondern 
ganz voll von Menfchen, wie man e8 neuerer Zeit 
Joſeph dem Erften und Pins dem Scchöten zu Ehren 
veranftaltet, Der Kaifer, der doch auch Menſchen— 
majen vor Augen aewohnt war, fol darüber ers 
ftaunt ſeyn. Doc nur in der früheften Zeit that es 
feine ganze Wirfung, da das Volt noch mehr Bolt 
war, ald es jetzt iſt. Denn eigentlich ift fo ein Yınz 
phitheater recht gemacht, dem Bolt mit fich feloft zu 
imponiren, das Volt mit fich felbft zum Beften zu 
baben. 

Wenn irgend etwas Schauwuͤrdiges auf flacher 
Erde vorgcht und alles zulduft, fuchen die Hinter: 
ften auf alle mögliche Weife ſich Über die Vorderften 
zu erheben: man tritt auf Bänfe, rollt Faͤſſer bers 
bei, fährt mit Wagen heran, legt Bretter hinüber 
und beräber, befegt einen benachbarten Huͤgel und 
es bildet fich in der Geſchwindigteit ein Krater. 


Kommt dad Schaufpiel dfter auf derſelben Stelle 
vor, fo baut man leichte Geräfte für bie jo bezahlen 
tönnen, und bie Äsrige Maffe bebilft fih wie fie 
mag. Diefes allgemeine Bebärfniß zu befriedigen 
ift hier bie Aufgabe des Architetten. Er bereitet einen 
ſolchen Krater durch Kunſt, jo einfach ald nur mdgs 
lich, bamit deſſen Zierrath das Volt ſelbſt werde. 
Wenn ed ſich fo beifammen fah, mußte es Über ſich 
feloft erftaunen, denn dba es fonft nur gewohnt, fich 
durch einander laufen zu feben, fih in einem Ges 
wuͤhle obne Ordnung und fonderliche Zucht zu finden, 
fo fieht das vieltdpfige, vielſinnige, fhwantende hin 
und her irrende Thier, fi) zu einem edlen Körper 
vereinigt, zu einer Einheit beftimmt, in eine Maſſe 
verbunden und befeftigt, ald Eine Geftalt, von Einem 
Geifte belebt. Die Simplicitaͤt des Oval ift jedem 
Auge auf bie angenehmfte Weife fühlbar, und jeder 
Kopf dient zum Maße, wie ungeheuer das Ganze 
fey. Test wenn man es leer fieht, hat man keinen 
Maßſtab, man weiß nicht, ob ed groß oder Klein ift. 

Wegen der Unterhaltung dieſes Werts müffen 
bie Veroneſer gelobt werden. Es ift von einem roͤth⸗ 
lihen Marmor gebaut, den die Witterung angreift, 
daher fteilt man ber Reihe nach bie audgefreffenen 
Stufen immer wieber her, und fie feheinen faft alle 
ganz neu. Eine Infchrift gebentt eines Hieronyınus 
Maurigenus und feines auf biefes Monument vers 
wendeten unglaublichen Fleißes. Bon ber dußern 
Mauer fteht nur ein Stuͤck und ich zweifle ob fie je 
ganz fertig geworden. Die untern Gewoͤlbe, bie an 


$ ben großen Day il Bra genannt ftoßen, find an | ber Farnefine nachgeahmt und verflärt. 
+ 


Handwerter vermiethet, und es fieht fuftig and, diefe 
Hbhlungen wieder belebt zu feben. 





Verona, den 16. September 1756. 


Das fchönfte, aber immer gefchloffene Thor heißt 
Porta ſtupa oder del Pallio,"WMıs Thor und in 
der großen Entfernung aus ber man es jehon gewahr 
wird, ift es nicht gut gedacht, denn erſt in ber Nähe 
ertennt man das Verdienſt des Gebäudes. 


Sie geben allerlei Urfadhten an, warum es ge— 
fchlofen ſey. Sch babe jedoch eine Muthmaßung: 
die Abſicht des Kuͤnſtlers ging offenbar dahin, durch 
biefes Thor eine neue Anlage bes Corſo zu verurs 
fachen, benn auf bie jegige Straße ſteht es ganz 
falſch. Die linte Gelte bat lauter Baraten und bie 
wintelrechte Linie der Mitte des Thores geht auf 
ein Nonnentlofter zu, das nothwendig hätte nicbers 
gelegt werden muͤſſen. Das ſah man wohl ein, auch 
mochten die Vornehmen und Meichen nicht Luſt 
haben fih in bem entfernten Quartier anzubauen. 
Der Künftler ftarb vielleicht, und fo jchloß man 
das Thor, wodurd die Cache nun auf einmal geens 
digt war. 





Verona, den 16. September 1786. 


Das Portal des Theatergebaͤudes, von fechs grof: 
fen joniſchen Säulen, nimmt ſich anftändig genug 
aus. Defto Feinlicher erfcheint Über ber Thhre, vor 
einer gemalten Nifche die von zwei korinthiſchen Saͤu⸗ 
len getragen wird, bie lebensgroße Büfte des Mar: 
chefe Maffei im einer großen Perruͤcke. Der Pag ift 
ehrenvoll, aber um fih gegen bie Groͤße und Tuͤchtigteit 
der Säulen einigermaßen zu halten, hätte die Büfte 
toloſſal ſeyn muͤſſen. Jeyt fteht fie fleinfich auf einem 
Kragfteinchen unbarınonifch mit dem Ganzen. 

Auch die Galerie, die ben Vorhof einfapt, ifl 
tleinlich, und bie cannelirten dorifchen Zwerge neh⸗ 
men fich neben den glatten jonifhen Riefen arınfelig 
aus. Doch wollen wir bad verzeihen in Betracht ber 
jhönen Anftatt, welche unter diefen Saͤulenlauben 
angelegt iſt. Hier hat man bie Antiquitäten, meift 
in und um Verona gegraben, gefammelt aufgeftellt, 
Einiges fol fogar fih im Amphitheater gefunden 
haben. Es find Etrurifhe, Griechifhe, Römifche, 
bis zu ben niebern Zeiten und auc neuere, Die 
Basreliefs find in die Wände eingemauert und mit 
den Nummern verfehen, die ihnen Maffei gab, als er 
fie in feinem Werte: Verona illustrata befchrieb. Als 
täre, Stüäden von Säulen und dergleichen Refte; ein 
ganz trefflicher Dreifuß von weißem Marmor, wor: 
auf Genien die fih mit ben Attributen der Götter ber 
fchäftigen. Raphael hat dergleichen in ben Zwickeln 
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980 Italiänifche Reife, i 


Der Wind ber von ben Gräbern der Alten ber: 
weht, kommt mit Wohlgerüchen Über einen Rofens 
hügel, Die Grabmaͤler find herzlich und rährend und 
ftetlen immer das Leben ber. Da ift ein Mann, der 
neben feiner Frau and einer Nifche, wie zu einem 
Fenſter berausfieht. Da fteben Bater und Mutter, 


ben Sohn in der Mitte, einander mit unausſprech⸗ 
Hier reicht ſich ein 


licher Natuͤrlichteit anblickend. 
Paar die Haͤnde. Hier ſcheint ein Vater, auf ſeinem 


Sopha ruhend, von der Familie unterhalten zu wer⸗ 


den. Mir war die unmittelbare Gegenwart dieſer 
Eteine hoͤchſt ruͤhrend. Bon fpiterer Kunſt find fie, 


aber einfach, natuͤrlich und allgemein anfprechend, 


Hier ift ein geharniſchter Mann auf ben Knieen ber 
eine fröhliche Auferftehung erwartet, Der Kuͤnſtler 
bat mit mehr oder weniger Geſchick nur bie einfache 
Gegenwart der Menſchen bingeftellt, ihre Eriftenz 
dadurch fortgefegt und bleibend gemacht. Sie falten 
sticht die Haͤnde, ſchauen nicht in den Himmel, fons 
bern fie ſind hienieden was fie waren und was jie find. 
Sie ftehen beifammen, nehmen Antheil an einander, 
fieben ſich, und das ift in ben Steinen, fogar mit 
einer gewiſſen Handwerfsunfäbigfeit, allerliebft aus⸗ 
gedrüdt, Ein fehr reich verzierter marınorner Pfeis 
ler gab mir auch neue Begriffe. 

So Ldbfich biefe Anſtalt ift, fo ficht man ihre 
doch an, baß ber eble Erbaltungsgeift, der fie gegruͤn⸗ 
bet, nicht mehr in ihr fortlcht. Der koftbare Dreifuß 
geht naͤchſtens zu Grunde, weil er frei ftebt, gegen 
Wetten der Witterung ausgefegt. Mit einem hoͤlzer⸗ 
nen Butteral wäre biefer Schatz leicht zu erhalten. 

Der angefangene Palaſt des Provebitore, waͤre 
er fertig geworden, hätte ein ſchͤn Stuͤct Bautunft 
gegeben. Eonft bauen die Nobili noch viel, Teider 
aber ein jeder auf den Platz wo feine ältere Wohnung 
ftand, alſo oft in engen Gaſſen. So baut man jegt 
eine prächtige Fagade eines Seminariums in einem 
Gaͤßchen ber entfernteften Vorſtadt. 





Als ich mit meinem zufällig aufgegriffenen Be: 
gfeiter vor einem großen ernftbaften Thore eines 
wunderbaren Gebdubes vorüber ging, fragte er mich 
gutmätbig, ob ich nicht einen Augenblick in ben Hof 
treten wolle. & war ber Palaft der Juſtiz, und 
wegen Hoͤhe der Gebäude erſchien der Hof dom nur 
als ein ungebeurer Brunnen, Hier werben, fagte 
er. alle die Verbrecher und Berbächtigen verwahrt, 
Ich fah umher und durch alle Stocdwerte gingen, an 
zahlreichen Thüren bin, offene mit eifernen Geläns: 
dern verfebene Gänge. Der Gefangene, wie er aus 
feinem Kerter beraustrat, um zum Verbör geführt 
zu werben, ftand in ber freien Luft, war aber auch 
ben Blicten aller ausgeſetzt; und weil nun mehrere 
Verhoͤrſtuben feyn mochten, fo klapperten bie Ketten, 
bald Über biefem bald über jenem Gange dur alle 
Stodwerfe. Es war ein verwünfcter Anblick und 
ich Teugne nicht, daß der gute Humor, womit ich 
meine Bögel abgefertigt hatte, hier doch einen etwas 
ſchweren Stand würde gefunden haben. 





Ich ging auf der Kante des amphitheatralifchen 
Kraters bei Sonnenuntergang, ber fhönften Muss 
ficht genießend, über Stabt und Gegend. Ich war 
ganz allein und unten auf den breiten Gteinen des 
Bra gingen Mengen von Menfhen: Männer von 
allen Ständen, Weiber vom Mitrelftande fpayieren. 
Diefe Tegtern nehmen fich in ihren ſchwarzen Webers 
Heidern aus biefer Wogelperfpective, gar mumiens 
baft aus. 








Malers wenig verftehe. Meine Aufınertfamteit, meine 


Der Zendale und bie Wefte, die dieſer Elaffe ftatt 
aller Garderobe dient, ift Übrigens eine Tracht, ganz 
eingerichtet für ein Bolt das nicht immer fir Rein: 
Tichteit forgen und boch immer öffentlich erfcheinen, 
balb in ber Kirche, bald auf dem Spaziergange ſeyn 
will. Veſte ift ein ſchwarztaffeter Rod, ber Über 
andere Nöde geworfen wird, Hat das Frauenzims 
mer einen reinlihen weißen darunter, fo verfteht fie 
ben ſchwarzen an ber einen Seite in bie Hbhe zu bes 
ben. Diefer wird fo angegürter, dab er bie Taille 
abfchneidet und bie Rippen bes Eorfets bededft, wel: 
ches von jegliher Farbe ſeyn fann, Der Zenbale ift 
eine große Kappe, mit langen Bärten, bie Kappe 
ſelbſt durch ein Drabtgeftell hoch Aber ben Kopf ges 
halten, die Bärte aber wie eine Schärpe um ben Leib 
gernüpft, jo baß bie Enden hinterwärts herunter 
füllen. 





Verona, den 16, September 1786. 


Als ich heute wieder von ber Arena wegging, kam 
ich einige taufend Schritte davon zu einem mobernen 
dffentlihen Schauſpiel. Vier edle Veronefer ſchlugen 
Ball gegen vier Vicentiner. Sie treiben bieß fonft 
unter ſich dad ganze Jahr, etwa zwei Stunden vor 
Nacht; diefmal, wegen ber fremden Gegner, Tief 
bas Volt unglaublich zu. Es tbımmen immer vier bis 
fünf taufend Zufhauer geweſen ſeyn. Frauen ſah ich 
von feinem Stande, 

Borbin als ich vom Beduͤrfniß ber Menge in 
einem foldhen Falle ſprach, hab’ ich das natuͤrliche 
zufaͤllige Ampbitheater ſchon befchriehen , wie ich das 
Volt hier Über einander gebaut ſah. Ein Teshaftes 
Haͤndetlatſchen hört’ ich fchon von weiten, jeder bez 
beutende Schlag war bavon begleitet, Das Epiel 
aber geht fo vor fih: In gehbriger Entfernung von 
einander find zwei gelindabhängige Bretterflächen ers 
richtet, Derjenige der ben Ball ausſchlaͤgt, fteht, die 
Nechte mit einem bölzernen breiten Stachelringe bes 
mwaffnet, auf ber oberften Höhe. Indem nım ein 
anderer von feiner Partei ihın den Bau zuwirft, fo 
läuft er herunter dem Ball entgegen und vermehrt 
baburch die Gewalt des Schlages, womit er benfelben 
zu treffen weiß. Die Gegner fuchen ibn zurädzus 
ſchlagen, und fo geht e8 bin und wieder, bis er zus 
legt im Felde liegen bleibt. Die fhönften Stellungen, 
werth in Marınor nachgebildet zu werben, kommen 
babei zum Vorſchein. Da e8 lauter wohlgewachſene, 
rüftige, junge Zeute find, in kurzer, knapper, weifs 
fer Mleidung, fo unterfcheiden fih bie Parteien nur 
durch ein farbiges Abzeichen. Befonders ſchoͤn ift bie 
Etellung, in welche ber Ausſchlagende geräth, ins 
dem er von ber fchiefen Fläche berunterläuft und den 
Ball zu treffen ausholt, fie nähert fi ber bed Bors 
gheſiſchen Fechters. 

Sonderbar kam es mir vor, daß ſie dieſe Uebung 
am einer alten Stabdtmauer, ohne bie mindeſte Be— 
quemlichteit für bie Zuſchauer vornehmen warım 
ſie es nicht im Amphitheater thun, wo ſo ſchoͤner 
Raum waͤre! 





Verona, den 17. Seprember 1756. 


Was ich von Gemaͤlben geſehen, will ich nur kurz 
berühren und einige Betrachtungen hinzufügen. Ich 
mache biefe wunderbare Reife nicht um mich ſelbſt 
zu beteiegen, fondern um mich an den Gegenftänben 
fennen zu lernen, ba fage ich mir benn ganz aufrichs 
tig, baß ich von ber Kunft, von bem Handwerk bes 
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Beratung tann nur auf den praftifhen Theil, auf 
den Gegenftand und auf die Behandlung deſſelben im 
allgemeinen gerichtet feyn. 

St. Giorgio ift eine Galerie von auten Bemät: 
den, alle Altarblaͤtter, wo nicht von gleichem Werth, 
doch durchaus mertwuͤrdig. Aber die ungluͤckſeligen 
Kuͤnſtler, was mußten die malen! und für wen! in 
Mannaregen vielleicht dreißig Fuß lang und zwan—⸗ 
sig hoch! das Wunder der fünf Brote zum Gegen: 
für! was war daran zu nalen? Hungrige Mens 
ſchen, die Über kleine Körner herfallen, unzählige 
andere denen Brot präfentirt wird, Die Kuͤnſtler 
haben ſich die Folter gegeben, um ſolche Arınfefigteis 
ten bedeutend zu machen. Und Doch hat, durch diefe 
Noͤthigung gereizt, das Genie ſchoͤne Sachen Irevvor: 
gebracht. Ein Künftler ber die heilige Urſula mit 
den eilftaufend Jungfrauen vorzuftellen ‘hatte, 309 
fih mit großem Verftand aus der Sache. Die Heilige 
ftebt im Vordergrunde, als babe fie fiegend das Rand 
in Befig genommen, Sie ift fehr edel, amazonenbaft 
jungfräufih, obne Reiz gebilderz im der alles ver: 
Heinernden Ferne Dingeaen flieht man ihre Schaar 
aus den Schiffen fteigen und in Proceſſion heran— 
tommen. Die Himmelfahrt Marid im Dom, von Ti: 
zian, iftfehe verichwärzt, der Gedante Tobenswerth, 
baß die angehende Göttin nicht himmelwaͤrts, fone 
dern herab nach ihren Freunden blickt. 

In der Galeric Gherardini fand ich ſebr ſchoͤne 
Sachen von Orbetto und lernte dieſen verdienten 
Künftler auf einmal kennen. In der Entfernung ers 
fährt man nur von den erſten Kuͤnſtlern, und oft 
begnuͤgt man fih mit ihren Namen; wenn manaber 
diefem Sternenhimmel näher tritt und die von der 
zweiten und britten Größe nun auch zu fſiimmern 
anfangen, und jeder auch ald zum ganzen Eternbitd 
gehdrend hervortritt, dann wird die Welt weit und 
die Kunſt reich. Den Gedanken eines Bildes muß ich 
bier loben. Nur zwei Haltfiguren. Simſon ift eben 
im Edjooße der Delila einaefchlafen, fie areift Teile 
über ihn hinweg, nach einer Schwere, die auf bem 
Tiſch neben der Lampe Tiegt. Die Ausführung ift 
fehr brav. Im Palaft Canoſſa war mir eine Danae 
bemertlich. 

Der Palaſt Berilaaua enthält die köſtlichſten 
Sachen. Ein ſogenanntes Paradies von Tintoret, 
eigentlich aber die Krönung der Maria zur Himmels: 
tonigin. in Gegenwart aller Erzvaͤter, Vropheten, 
Apoftet, Heiligen, Engel u. ſ. w., eine Gelegenheit 
ben ganzen Reichthum des glücklichſten Genie's zu 
entwideln. Leichtigkeit des Vinfels, Geiſt, Mannigz 
faltigteit des Ausdruds, dieß alles zu bewundern und 
fich deifen zu erfreuen, müßte man das Stüc ſelbſt 


eg — — — —— — 


beſitzen und es zeitlebens vor Augen haben. Die Ar-— 
beit gebt ind Unendliche, ja die leyten in ber Glorie 
verfehtwindenden Engelstöpfe haben noch Eharafter. 


Die größten Figuren mögen einen Fuß hoch ſeyn, 


Maria und Ehriftus, der ihr die Krone aufieut, etwa . 


vier Zoll. Die Eva ift doch das ſcabuſte Weibchen auf 
ben Bilde und noch immer, von Alters ber , cin wer 
nig luͤſtern. 

Ein paar Portraite von Paul Veroneſe haben 
meine Hochachtung fuͤr dieſen Kuͤnſtler nur vermehrt. 


Die Antitenſammlung iſt herrlich, ein hingeſtrectter 


Sohn ber Niobe koͤſtlich, die Buͤſten, ungeachtet ib: 
ver reſtaurirten Naſen, meiſtens hoͤchſt inteveffant, 
ein Auguſt mit der Buͤrgertrone, ein Caligula und 
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Es liegt in meiner Natur das Große und Schöne 


/ and mit Freuden zu verehren, und biefe Anz 
‚Inge an fo herrlichen Gegenftänden Tag für Zaa. 








Goethe's Werke, 11. Pd. 2te Abthl. 


Kopfe, und machen fich gern mit Zahlen zu fchaffen. 


En Italiänifche Keife. za 





Stunde für Stunde auszubilden, ift das feligfte aller 
Gefuͤhle. 

In einem Rande, wo man bed Tages genießt, 
beſonders aber des Abends ſich erfreut, iſt es hoͤchſt 
bedeutend, wenn die Nacht einbricht. Dann hoͤrt die 
Arbeit auf, dann kehrt ber Spaziergaͤnger zuruͤck, der 
Vater will feine Tochter wieder zu Haufe fehen, ber 
Tag hat ein Ende; doh was Tag fey wiſſen wir 
Eimmerier faum. In ewigen Nebel und Trüse ift 
es und einerlei, ob ed Tag oder Nacht ift, denn wie 
viel Zeit tönnen wir und unter freiem Himmel wahrz 
baft ergeben und ergegen? Wie bier die Nacht einz 
tritt, tft ber Tag entſchieden vorbei, ber aus Abend 
und Morgen beftand, vierundzwanzig Etunden find 
verlebt, eine neue Rechnung geht an, die Glocken 
täuten, ber Roſentranz wirb gebetet, mit brennender 
Lampe tritt die Magd in das Zimmer und fpricht: 
felicissima notte! Diefe Epoche verändert fit mit 
jeder Jahreszeit, und der Menſch der bier I iq 
lebt, lann nicht irre werben, weil jeder Genuß ſei— 
nes Daſeyns fich nicht auf die Stunde, jondern Auf 
die Tageszeit bezieht. Zwänge man dein Vofle-einen 
deutfchen Zeiger auf, fo wirde man es verwirrt mas 
hen, benn ber feinige ift innigſt mit feiner Natur 
verwebt. Anderthalb Stunden, Eine Stunde vor 
Nacht fängt der Adel an auszufahren, es gebt auf 
den Bra, die lange breite Straße nach der Porta 
Muova zu, das Thor hinaus, an der Stadt hin, und 
wie es Nacht ſchlaͤgt kehrt alles um. Theils fahren 
fie an die Kirchen das Ave Maria della sera zu beten, 
theils halten fie auf ben Bra, die Cavalierd treten 
an die Kurfchen, unterhalten fich mit ben Damen, 
und das dauert eine Weile; ich habe das Ende nier 
mals abgewartet, die Fußgaͤnger bleiben weit in bie 
Nat. Heute war gerade jo viel Regen niedergegans 
gen um den Staub zu föfchen, es war wirtlich ein 
lebendiger munterer Anblick. 

Um mic ferner in einem wichtigen Puntte ber 
Landesgewohnheit gleich zu ftellen, babe ich mir ein 
Huͤlfsmittel erdbacht, wie ih ihre Stundenrechnung 
mir leichter zu cinen machte. Nachfolgendes Bild 
tann davon einen Begriff geben. Der innere Kreis 
bedeutet unfere vierundzwanzig Stunden, von Mit: 
ternacht zu Mitternacht, in zweimal zwoͤlf getbeilt, 
wie wir zählen und unfere Uhren fie zeinen. Der 
mittlere Kreis deutet an, wie die Glocken in der jetzi⸗ 
gen Sahreszeit hier ſchlagen, naͤmlich gleichfalls zwei⸗ 
mal bis Zwoͤlf in vierundzwanzig Stunden, allein 
dergeſtalt, daß es Eins fihlägt, wenn es bei ung Acht 
ſchluͤge und fo fort bis Zwolfe voll find. Morgens 
Acht Upr nach unſerm Zeiger fchlägt ed wieder Eins 
1.1. f. Der oberfte Kreis zeigt nun endlich, wie bis 
Vierundzwanzig im Leben gezaͤhlt wird, Ich höre 
3.8. in der Wacht Eieben ſchlagen und weiß daß 
Mitternacht um Fünf ift, fo ziebe ich diefe Zahl von 
jener ab, und habe alfo Zwei Uhr Nachmitternacht. 
Hör’ ich am Tage Bieten fihlagen und weiß daß auch 
Mittag um Fünf Uhr ift, fo verfahr ich eben jo und 
babe Zwei Uhr Nadnnittag. Witt ich aber die Stun: 
den nach biefiaer Weiſe ausſprechen, fo muß ich wife 
fen das Mittag Siebenzehn Uhr ift, füge ich noch bie 
Zwei und fage Neunzehn Uhr. Wenn man biep zum 
erften Mat hört und uͤberdentt, jo ſcheint es hoͤchſt 
verworren und ſchwer durchz en; man wird es 
aber gar bald gewohnt und findet dieſe Beſchaͤftigung 
unterhaltend, wie ſich auch das Volt an dem ewigen 
hin und wieder Rechnen ergetzt, wie Kinder an leicht 
zu uͤberwindenden Schwierigteiten. Sie haben ohne⸗ 
dieh immer bie Finger in der Luft, rechnen alles im 
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Ferner ift dem Imtänder die Sache fo viel Teichter, 
weil er fih um Mittag und Mitternacht eigentlich 
nicht betümmert und nicht, wie ber Fremde in dies 
fem Lande thut, zwei Beiger mit einander vergleicht. 








Italiänifche Reife. 


Eie zählen nur von Abend bie Stunden wie fie ſchla⸗ 
gen, am Tag abdiren fie die Zahl zu ber ihnen bes 
tannten abwechſelnden Mittagszahl. Das weitere 
erläutern die ber Figur beigefügten Anmerkungen. 


Pergleihungs - Kreis 


ber 


Staliänifchen nnd Dentfchen Uhr, auch der Italiäniſchen Zeiger 
für die zweite Hälfte des Septembers. 


Mittag. 





Mitternacht. 


Die Nacht wählt mit jedem halten Monat eine 
halbe Stunde, 


Wird Nacht nach iſt Mitternacht als⸗ 
unſerm Zeiger dann um 
u u u — —— 


Monat. Tag. 





Auguft 4 8: 392 
15 4 
Spin. 4 2% AN. 
45 7 5 

Datir, 4 6, 52 
15 6 6 

Nov. 4 51, 6! 
— 15 5 7 

Bon da am bleibt die Zeit ftehen und ift 

Nacıt Mitternacht 
December 

Januar 8 ’ 


Verona, den 17. September 1786. 

Das Volt rührt fih hier fehr Tebhaft durch einz 
ander, befonders in einigen Etraßen, wo Raufläden 
und Handiwertsbuden an einander ftoßen, ficht es 
recht luſtig aus. Da ift nicht etwa eine Thür vor dem 
Laden oder Arbeitszimmer, nein bie ganze Breite 
des Hauſes ift offen, man fieht bis in die Tiefe und 
alles foas darin vorgeht. Die Schneider nähen, bie 
Schuſter ziehen und pochen alle halb auf der Gaffe; 
ja die Wertftätten machen einen Theil ber Straße. 
Abends wenn Lichter brennen ſieht es recht Tebendig. 

Auf den Plaͤtzen ift es an Martttagen fehr voll, 
Gemäfe und Früchte undiberjehlih, Knoblauch und 
Bwiebeln nach Herzenstuft. Uebrigens ſchreien, ſchaͤ⸗ 
tern und fingen fie den ganzen Tag, werfen und bal⸗ 


Der Tag waͤchſ't mit jeben halten Monat eine 
halbe Stunde, 


Wird Nacht nach In Mitternacht als⸗ 


Monat. Kap unferm Zeiger dann um 
ENTE — — — — 
Febr. 4 5 — 
15 6 
miry 4 F 5 
45 7 
art 4 7a % 
15 8 
Mai 4 A J 
— 15 9 5 
Bon ba an bleibt die Zeit ftehen und ift 
Nacht Mitternacht 
—ñN— ⸗ꝰ8 —— — 
Juni 
Juli * 


Luft, die wohlfeile Nahrung laͤßt fie leicht leben. 
Alles was nur Tann iſt unter freiem Himmel. 

Nachts geht nun das Singen und Laͤrmen recht 
an. Das Liedchen von Marlborougb bört man auf 
alten Strafen, dann ein Hackebret, eine Violine, 
Eie üben fih alle Vögel mit Pfeifen nachzumachen. 
Die wunderlichften Thne brechen Überall hervor. Ein 
ſolches Uebergefuͤhl des Dafeyns verleiht ein mildes 
Klima auch der Armuth, und der Schatten des Volts 
fheint ſelbſt noch ehrwuͤrdig. 

Die uns fo fehr auffallende Unreinlichteit und 
wenige Beauemlichteit der Haͤuſer entjpringt auch 
daher: fie find immer draußen und in ihrer Gorgr 
Tofigteit denten fie an nicht, Dem Volt ift alles 
recht und gut, der Mittelmann Tebt auch von einem 


gen ſich, jauchzen und Lachen unaufhoͤrlich. Die milde | Tag ae em en nn andern, ber Reiche und Vornehme ſchließt : 


Italiänifche Reife. 


ſich in feine Wohnung, die eben auch nicht fo wohn: 
lich ift wie im Norden. Ihre Gefellfhaften halten 
fie in Öffentlihen Verſammlungshaͤuſern. Vorhoͤfe 
und GSäulengänge find alle mit Unvatb Gefudelt, und 
es gebt ganz natürlich zu, Das Volt fühlt fich immer 
vor. Der Reiche fann reich ſeyn, Valäfte bauen, der 
Nobile darf regieren, aber wenn er einen Säulen: 
gang, einen Vorhof anlegt, jo bedient ſich das Volt 
deſſen zu feinem Beduͤrfniß und es hat kein dringenz 
deres, als das fo fhnell wie moͤglich los zu werden, 
was es fo häufig als möglich zu fi genommen hat. 
Will einer das nicht Leiden, fo muß er nicht den großen 
Herren fpielen, d.h. ev muß nicht thun ald wenn ein 
Theil feiner Wohnung dem Publikum angehöre, er 
macht feine Thuͤre zu umd fo ift es auch aut. An dfr 
fentlihen Gebäuden Läßt fih das Volt fein Recht num 
gar nicht nehmen, und das iſt's, worüber der Fremde 
durch ganz Italien Beſchwerde führt. 

Ich betrachtete beut auf mancherlei Wegen durch 
die Stadt die Tracht und die Dianieren befonders des 
Mirtelftandes, der fich ſehr haͤufig und geſchaͤftig zeigt. 
Sie ſchlentern im Gchen alle mit den Armen. Vers 
fonen von einem böhern Stande, die bei gewiſſen 
Gelegenheiten einen Degen tragen, frhlentern nur mit 
Einem, weil fie gewohnt find den Linten fill zu halten. 

Obgleich das Volt feinen Geſchaͤften und Bebürf: 
niſſen ſehr jorglos nachgeht, fo bat es doch auf alles 
Fremde ein fcharfes Auge. Co konnt’ ich die erften 
Tage bemerten, daß jedermann meine Stiefel be: 
trachtete, da man fich berjelben als einer tbeuern 
Tracht nicht einmal im Winter bedient. Jetzt da ich 
Schub und Strümpfe trage, fiebt mich niemand mehr 
an. Aber mertwirdig war mir's, daß beute früb, 
da fie alle mit Blumen, Gemüse, Knoblauch und fo 
vielen andern Martterzeugnifen durch einander Lie: 
fen, ihnen der Epprejfenzweig nicht entging, den 
ih in ber Hand trug. Cinige grüne Zapfen hingen 
daran, und daneben bielt ich blühende Capernzweige. 
Eie ſahen alle, Groß und Klein, mir auf die Finger, 
und fchienen wunderliche Gedanten zu haben, 

Diefe Zweige bracht' ich aus dem Garten Giuſti, 
der eine treffliche Lage und ungeheure Cypreſſen hat, 
die alle pfriemenartig in die Luft ſtehen. Wanrfcheinz 
fich find die fpig zugefchnittenen Tarus der nordifchen 
Gartentunft Nachahmungen dieſes herrlichen Naturs 
products. Ein Baum, deſſen Zweige von unten bis 
oben, die aͤlteſten wie die juͤngſten, gen Himmel 
ſtreben, der ſeine dreihundert Jahre dauert, iſt wohl 
der Verehrung werth. Der Zeit nach da der Garten 
angelegt worden, haben dieſe ſchon ein ſo hohes Alter 
erreicht. 


Bicenza, den 19. September 1786. 


Der Weg von Berona hieher ift fehr angenehm, 
man fährt nordoftwärtd an den Gebirgen bin und 
hat die Vorderberge, die aus Sand, Kalt, Thon, 
Mergel beftehen, immer Linterband; auf den Hügeln 


die fie Hilden liegen Orte, Schloͤſſer, Haͤuſer. Rechts rliche 
‚ eine wahren edlen Dafenns zum Gefühl Yin. 


verbreitet fich die weite Flaͤche durch die man fährt. 
Der gerade, gut unterhaltene, breite Weg geht durch 
fruchtbares Feld, man blickt in tiefe Baumreihen, 
an welchen die Neben in die Höhe gezogen find, die 


ſodann, als wären es Iuftige Zweige, herunter falz | 


16 Hier tann man fich eine Idee von Feftonen bil: 


m, die lang und ſchwankend niederhängen. Der 
ft von Menſchen aller Art und Gewerbes, bes 


große Hufen bin und wieber führen, in welchen bie 
Weintrauben aus den Gärten geholt und geftampft 
werden, Die Führer ftanden, wenn fie feer waren, 
drinnen, es ſah einem bacchiſchen Triumphzug ganz 
ähnlich. Bwifchen den Weinreiben ift der Boden zu 
allerlei Arten Getreide, beſonders zu Tuͤrtiſchtorn 
und Edrgel benutzt. 

Kommt man gegen Vicenza, fo fteigen wieber 
Hügel von Norden nad Suͤden auf, fie find vul 
canifch, fagt man, und fchließen die Ebene, Vicenza 
fiegt an ihrem Fuße, und wenn man will, in einem 
Bujen dem fie bilden. 5 


Bicenza, den 19. September 1786. 


Vor einigen Stunden bin ich hier angefommen, 
habe fchon die Stadt durchlaufen, das Olympiſche 
Theater und die Gebäude des VPalladio geſehen. 
Man bat ein fehr artiges Büchelchen mit ern 
zur Bequemlichkeit dev Fremden herausgegeben mit 
einem tunftverftändigen Terte, Wenn man nun diefe 
Werte gegenwärtig fieht, fo erfennt man erft ben 
großen Werth derſelben, denn fie jollen ja durch ihre 
wirflihe Grdfe und Körperlichfeit das Nuge füllen, 
und durch die fhöne Harmonie ihrer Dimenfionen 
nicht nur in abftracten Aufriffen, jondern mit dem 
ganzen perfpectivifchen Bordringen und Zuruͤctweichen 
den Geift befriedigen; und fo ſag' ich vom Palladio: 
er ift ein recht innerlich und von innen heraus großer 
Menich geweſen. Die hödfte Echwierigteir mit der 
diefer Mann, wie alle neuern Arciteften, zu kaͤm⸗ 
pfen hatte, ift die fchickliche Anwendung der Säulen: 
ordnungen in der buͤrgerlichen Bautunft; benn Saͤu— 
Ion und Mauern zu verbinden bleibt doch immer ein 
Widerfprucd, Aber wie er das unter einander ges 
arbeitet bat, wie er durch die Gegenwart feiner Werte 
imponirt und vergejfen macht, daß er nur Überredet! 
Es ift wirtlich etwas Göttliche im feinen Anlagen, 
völlig wie bie Form des großen Dichters der aus 
Wahrbeit und Lüge ein drittes bildet, deſſen erborgs 
tes Daſeyn und bezaubert, 

Das Olympiſche Theater ift ein Theater der Alten 
im Kleinen realifirt, und unausfprechlich ſchoͤn, aber 
gegen die unſrigen fbimmt mir's vor, wie ein vor: 
nehmes, reiches, wohlgebildetes Kind, gegen einen 
Eugen Weltmenjchen, der weder fo vornehm, noch 
fo reich, noch wohlgebilder, beffer weiß, was er mit 
feinen Mitteln bewirten tann. 

Betrachter man nun bier am Orte die herrlichen 
Gebäude, die jener Mann aufführte, und fieht wie 
fie ſchon durch das enge jan Bedürfniß ber 
Menſchen entjtellt jind, wie die agen meift über 
die Kräfte der Unternehmer waren, wie wenig diefe 
toͤſtlichen Dentmale eines hoben Menfchengeifted zu 
dein Leben der Kbrigen paffen, fo fällt einem denn 
doch ein, daß es in allem andern eben jo ift: denn 
man verdient wenig Dant von den Menſchen, wenn 
man ihr inneres Beduͤrfniß erböben, ihnen eine große 
Idee von ihnen ſelbſt geben, ihnen das Herrlich 


will, Aber wenn man die Vögel belügt, Maͤhrch 
erzählt, von Tag zu Tag ihnen forthelfend, fie vers 
ſchlechtert, da ift man ihr Mann, und darum gefällt 
fi) die neuere Zeit in fo viel Abgeſchmacktein. Id 
ſage das nicht, um meine Freunde herunter zu ſetzen, 
ich fage nur das fie fo find, und daß man fich nicht 
verwundern muß, wenn alles ift, wie es iſt. 

Wie ſich die Baſilica des Palladio neben einem 
alten mit ungleichen Fenſtern uͤberſaten caſtellaͤhn⸗ 
lichen Gebaͤude ausnimmt, welches der Baumeiſter 
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zufammt dem Thurm gewiß weg gedacht hat, ift micht 
auszudräcen, und ich muß mich ſchon auf eine wun⸗ 
derliche Weife zufammenfaffen: denn ich finde auc 
bier, Leider gleich! das was ich fliche und ſuche neben 
einander, 





Wicenza, den 20. September 1756. 


Geftern war Oper, fie dauerte bis nach Mitterz 
nacht, und ich ſehnte mich zu ruben. Die drei Eul: 
taninnen und die Entführung aus den Serail baben 
manche Wegen hergegeben, woraus das Stuͤck mit 
weniger Klugheit zufammengeflict if. Die Mujit 
hört fich bequem an, ift aber wahrfcheinfich von einem 
Liebhaber, fein neuer Gedante der mich getroffen 
hätte. Die Ballette dagegen find allerliebft, Das 
Hauptpaar tanzte ein Allemande, daß man nichts 
Bierlihers fehen tonnte, 

Das Theater ift neu, Tieblich, ſchoͤn, modeſt⸗ 
prächtig, alles uniform, wie es einer Provinzial 
ftadt geziemt, jede Loge bat ihren überfchlagenen, 
gleichfarbigen Teppich, die des Eapitan Grande ift 
nur durch einen etwas Iängern Ueberhang ausge: 
zeichnet, 

Die erfte Sängerin, vom ganzen Volte fehr bes 
gänftigt, wird, wie fie auftritt, entfeglich beflatfcht, 
und die Vögel ftellen fih vor Freuden ganz unge: 
berbig, wenn fie etwas recht gut macht, welches jehr 
oft gefchieht. Es ift ein natuͤrlich Weſen, hüͤbſche 
Figur, ſchoͤne Stimme, ein gefällig Geſicht und von 
einem recht hbonneten Anftand; in den Armen tönnte 
fie etwas mehr Grazie haben. Indeſſen komme ich 
denn doch nicht wieder, ich fühle daß ich zum Vogel 
verborben bin, 





Bicenza, ben 21. September 1786. 


Heute befuchte ich Doctor Turaz wohl fünf 
Fahre hat er ſich mit Reidenfchaft auf die Pflanzen: 
tunde gelegt, ein Herbarium der Staliänifchen Flora 
geſammelt, unter bem vorigen Bifchof einen botas 
nifchen Garten eingerichtet. Das ift aber alles hin. 
Medicinifche Praxis vertrieb die Naturgefchichte, das 
Herbarium wird von Würmern gefpeif’t, der Biſchof 
ift todt und der botanifche Garten wieder, wie billig, 
mit Kohl und Knoblauch bepflanzt. 

Doctor Tura ift ein gar feiner guter Mann, Er 
erzähfte mir mit Offenheit, Seelenreinheit und Bes 
fcheidenheit feine Gefchichte und fprach Überhaupt fehr 
beftimmt und gefällig, hatte aber nicht Luft feine 
Schraͤnte aufzutbun, die vielleicht in feinem prafens 
tablen Zuftande feyn mochten. Der Discurs fam bald 
ind Gtoden, 





Den 21. September 1786. Abenbs, 


Sch ging zum alten Baumeifter Scamozzi, 
der des Palladio Gebäude herausgegeben hat, und 
ein wacterer, leidenſchaftlicher Künftter if. Er gab 
mir einige Anleitung, vergnügt Aber meine Theil; 
nahme. Unter den Gebäuden des Palladio ift eins, 
für das ich immer eine befondere Vorliebe hatte, es 
fol feine eigne Wohnung geweſen ſeyn; aber in ber 
Nähe ift e8 weit mehr, ald man im Bilde fieht, Ich 
möchte es gezeichnet und mit ben Farben illuminirt 
baben, die ihm das Material und das Alter geneben. 
Man muß aber nicht benten, baß ber Baumeifter fich 
einen Palaft errichtet habe, Es ift das beſcheidenſte 
Haus von ber Wert, bat nur zwei Fenſter, die durch 
— breiten Raum, der das dritte Fenſter vertruͤge, 





abgeſondert ſind. Wollte man es zum Gemaͤlde nach⸗ 
bilden, fo daß die Nachbarhaͤuſer mit vorgeſtellt wuͤr⸗ 
den, fo wäre auch das veranäglich anzufehen, wie 
ed zwiſchen jie eingefchalter ift. Das hätte Canalett 
malen jollen. 





Heute befuchte ich das, eine halbe Stunde von 
ber Stadt auf einer angenehmen Höhe liegende Prachts 
baus, die NRotonda genannt. Es ift ein vierediges 
Gebäude, das einen runden, von oben erleuchteren 
Saal in ſich fchließt. Von allen vier Seiten fteigt 
man auf breiten Treppen binan und gelangt jedes— 
mal in eine Vorballe, bie von ſechs forintbifchen 
Säulen gebildet wird. Vielleicht bat die Bautunft 
ihren Luxus niemals höber getrieben. Der Raum 
den die Treppen und Vorhallen einnehmen, ift viel 
größer als der des Hauſes felbft: denn jede einzelne 
Seite würde als Anjicht eines Tempels befriedigen. 
Inwendig tann man ed wohnbar aber nicht woͤhnlich 
nennen, Der Saal ift von ber fhönften Proportion, 
bie Zimmer auch; aber zu den Bebürfniifen eine 
Sommeraufenthalts einer vornehmen Familie wärs 
den fie faum hinreichen. Dafür ſieht man ed auch in 
der ganzen Gegend, von allen Geiten, ſich auf bas 
herrlichſte darftellen. Die Mannigfaltigteit ift groß, 
in der ſich feine Hauptmaſſe zugleich ben vors 
fpringenden Säulen vor dem Auge der Umberwans 
beinden bewegt, und bie Noficht des Befigers ift voll: 
tommen erreicht, ber ein großes Fibeicommißgut und 
zugleich ein finnliches Denkmal feines Vermögens 
binterlafen wollte. Und wie num das Gebäude von 
allen Puntten ber Gegend in feiner Herrlichkeit gez 
fehen wird, fo ift die Ausfiht von daher gleichfalls 
bie angenehmfte, Man ſieht den Bachilione fließen, 
Schiffe von Verona herab, aegen die Brenta führend, 
dabei Aberichaut man die weiten Befigungen, welche 
Marcheſe Eapra unzertrennt bei feiner Familie ers 
halten wollte, Die Infchriften der vier Giebeffeiten, 
die zuſammen eine ganze ausmachen, verdienen wohl 
aufgezeichnet zu werden : 


Marcus Capra Gabrielis filius 
qui aedes has 
arctissimo primogeniturae gradui subjecit 
una cum omnibus 
ceusibus agris vallibus et collibus 
eitra viam magnam 
memoriae perpetuae mandans haec 
dum sustinet ac abstinet. 


Der Schluß befonders ift feltfam genug, ein 
Mann, dem fo viel Bermdgen und Wille zu Gebote 
ftand, fühlt noch, daß er dulden und entbehren muͤſſe. 
Das kann man mit geringerm Aufwand lernen. 





Vicenza, den 22. September 1786. 


Heute Abend war ich in einer Verſammlung 
welche bie Atademie der Diympier hielt. Ein Spiels 
wert, aber ein recht guted, ed erhält noch ein bischen 
Salz und Leben unter den Leuten. Ein großer Saal 
neben dem Theater bed Palladio, anftändig erleuchtet, 
der Eapitan und ein Theil des Adels zugegen, Übris 
gend durchaus ein Publicum von gebildeten Perfonen, 
viele Geiſtliche, zuſammen ungefähr fünfbundert. 

Die von dem Präjidenten für die heutige Sigung 
aufgegebene Brage war: ob Erfindung oder Nach⸗ 
abmung den fchönen Künften mehr Vortheil gebracıt 
babe? Der Einfall war gläclich genug; denn wenn 


man die in ber Frage liegende Alternative trennt, fo } 
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laͤßt fih hundert Jahre hinüber und heruͤber ſprechen. 


Auch haben fit die Herren Atademiter biefer Ge: 
legenheit weidfich bedient und in Proſa und Verſen 
mancherlei hervorgebracht, worunter viel Gutes. 

Sodann ift es das lebendigſte Publicum. Die 
Zuhbrer riefen bravo, Hatfchten und lachten. Wem 
man auch vor feiner Nation fo fteben und fie per: 
ſoͤnlich befuftigen dhrfte! Wir geben unfer Beſtes 
ſchwarz auf weiß: jeder fauzt fich Damit in eine Ede 

und fnopert baran wie er kann. 

Es läßt ſich denten daß Palladio auch dießmal an 
allen Orten und Enden war, es mochte von Erfinden 
oder Nachahmen die Nede ſeyn. Zuletzt, wo immer 
das Scherzhafteſte gefordert wird, hatte einer ben 
gläclihen Einfau zu ſagen: die andern hätten ihm 
den Palladio weggenommen, er wolle dagegen den 
Franceschini Toben, den großen Geidenfabricanten. 
Nun fing er an zur zeigen, was die Nachahmung ber 
Lyoner und Florentiner Stoffe biefem tächtigen Un— 
ternehmer und durch ihn ber Stadt Vicenza für Vor⸗ 
teil gebracht babe, woraus erfolge: daß die Nach: 
ahmung weit über bie Erfindung erbaben fen. Und 
dieß geſchah mit fo gutem Humor, baf ein ununter: 
brochene® Gelächter erregt ward, Leberhaupt fanden 
die welche für die Nachahınung fprachen, mehr Beis 
fall, denn ſie fagten Iauter Dinge, wie fie der Haus 
fen dentt und benten fan. Einmal gab das Pubfis 
cum mit großem Haͤndetlatſchen einem recht groben 
Sophism feinen herzlichen Beifall, dba es viele gute 
ja trefflihe Sachen zu Ehren ber Erfindung nicht 
gefühlt hatte. Es freut fehr auch diefed erlebt zu 
haben, und dann ift ed hoͤchſt erauickend ben Palladio, 
nach fo viel Zeit immer noch als Polarftern und Mus 
fterbild von feinen Mitbärgern verehrt zu ſehen. 





Vilcenza, den 22. September 1756. 

Heute früh war ich in Tiene, das norbwärts 
aeaen bie Gebirge Tiegt, wo ein neu Gebäude nach 
einem alten Riſſe aufgeführt wird, wobei wenig zu 
erinnern ſeyn möchte, So ehrt man bier alles aus 
ber guten Zeit und hat Ginn genug, nad einem ge: 
ersten Man, ein frifched Gebäude aufzuführen. Das 
Schloß liegt ganz trefflih im einer aroßen Maine, 
die Kaltalpen ohne Zwifchengebirg hinter fit. Vom 
Gebäude her, neben der fchnurgeraben Chauſſee, fließt 


zu beiben Eeiten Iebendiges Waffer dem Kommenben | 
entgegen und wäflert die weiten Reisfelder durch die | 


man fährt. 

Ich habe nun erft die zwei Staliänifchen Staͤdte 
gefeben und mit wenig Menſchen gefprocen, aber 
ich fenne meine Staliäner fchon gut. Sie find wie 
Hofleute bie fih fürs erfte Bolt in der Welt haften 
und bei gewiſſen Bortheilen, die man ihnen nicht 
leugnen fann, ſich's ungeftraft und bequem einbilben 
toͤnnen. Mir ericheinen die Staliäner als eine recht 
gute Nation: man muß nur bie Kinder und bie ge: 
meinen Leute fehen wie ich fie jetzt fehe und fehen 
tann, da ich ifmen immer audgefegt bin, und mic 

‚ ihmen immer ausfege, Und was das für Figuren und 
Geſichter find! 

Beionders muß ih bie Wicentiner Toben, baß 
man bei ihnen die Borrechte einer großen Stadt ger 
nießt. Sie fehen einen nicht an, man mag machen 


was man will; wenbet man fich jeboch an fie, dann | 
find fie geſpraͤhig und anmuthig, beionders wollen | 


mir die Frauen fehr gefallen, Die Beroneferinnen 
will ich nicht ſchelten, fie haben eine gute Bildung 
und entfchiebene Profile; aber meiftens bleich und 
ber Zendal thut ihnen Schaden, weil man unter der 














fhönen Tracht auch etwas Reizendes fucht, Hier 
aber finde ich gar huͤbſche Weſen, beſonders eine 
ſchwarzlockige Sorte, bie mir ein eigenes Intereſſe 
einnidör. Es giebt auch noch eine bionde, die mir 
aber nicht fo behagen will. 


Dabua, den 26. September 1756. 
Abends. 


In vier Stunden bin ich heute von Vicenza hers 
Übergefahren, auf ein einfigiges Chaischen, Sediola 
genannt, mit meiner ganzen Eriftenz gepadt, Man 
fährt fonft bequem in vierthalb Stunden, ba ich aber 
den töftlichen Tag gern unter freiem Himmel geniefs 


| fen wollte, fo war ed mir angenehm, daß ber Vet— 


turin hinter feiner Schuldigteit zuruͤck blieb. Man 
fährt in der fruchtbarften Ebene immer ſuͤdoſtwaͤrts, 
zmwifchen Hecen und Bäumen, ohne weitere Ausjicht, 
bis man endlich die fhönen Gebirge, von Dften gegen 
Suͤden ftreihend, zur rechten Hand fiebt. Die Fülle 
ber Pflanzen- und Fruchtgehänge, Aber Manern und 
Heden, an Bäumen berunter, ift unbeſchreiblich. 
Kuͤrbiſſe befchweren die Daͤcher, und bie wunderlich⸗ 
ften Gurten hängen an Latten und Spalieren. 

Die herrliche Rage ber Stadt konnte ih vom Ob: 
fervatorium aufs klaͤrſte überfhauen. Gegen Norden 
Tyroler Gebirge, beſchneit, in Wolten halb verftedt, 
an die fich in Norbweſt die Vicentinifchen anfchließen, 
endlich gegen Werten die näheren Gebirge von Eifte, 
beren Geftalten und Vertiefungen man deutlich fehen 
tan. Gegen Süboft ein grünes Pflanzenmeer, ohne 
eine Epur von Erhbhung, Baum an Bauın, Buſch 
an Buſch, Pflanyung an Pflanzung, unzählige weiße 
Haͤuſer, Bien und Kirchen aus dem Grünen hers 
vorblidtend, Am Horizont fah ich ganz deutlich ben 
Mareusthurn zu Venedig und andere geringere 
Thürme, 





Pabuan, den 27. September 1786. 


Endlich hab ich bie Werte bes Palladio erlangt, 
zwar nicht bie Originalausgabe, die ich in Vicenza 
gefehen, beren Tafeln in Holz gefehnitten find, aber 
eine genaue Eopie, ja ein fac simile in Kupfer, vers | 
anftaltet durch einen vortrefflihen Mann, ben ehema⸗ 
figen englifhen Conſul Smith in Venedig, Das | 
muß man den Englänbern laſſen, daß fie von fanges 
ber das Gute zu fhägen wußten, und daß fie eine 
granbiofe Art haben es zu verbreiten, 

Bei Gelegenheit diefes Antaufs betrat ich einen 
Buchladen, ber in Italien ein ganffeigenes Anfehen 
bat. Alle Buͤcher ſtehen geheftet umher, und man 
findet den ganzen Tag Über aute Geſellſchaft. Was 
von Weltgeiftlichen, Edelleuten, Kuͤnſtlern einiger 
maßen mit. der Literatur verwandt ift, geht hier auf 
und ab, Man verlangt ein Buch, ſchlaͤgt nach, Fief't 
und unterhäft fih wie es fommen will, So fand ich 
etwa ein halt Dutzend beifammen, welche ſaͤmmtlich, 
als ich nach den Werfen des Palladio fragte, auf mid 
aufmertſam wurben, Indeh ber Herr bed Ladens das 
Buch ſuchte, rühmten fie e8 und gaben mir Notiz | 
von dem Originale und der Eopie, fie waren mit dem | 
Werte ſelbſt und dem Verdienſt des Verfaffers fehr 
wohl betannt, Da fie mich für einen Architetten biels | 
ten, lobten fie mich, daß ich vor allen andern zu dem | 
Etubdien biefes Meifters fehritte, er Leifte zu Gebrauch | 
und Anwendung mehr ald Vitruv felbft, denn er habe 
die Alten und das Alterthum gründlich ſtudirt und es 
unfern Bebürfniffen näher zu führen gefucht, Ich uns 
terhielt mich Tange mit diefen freundlichen Männern, 
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einer braven modernen Manier gemacht, wenige uͤber⸗ 





' erfuhr noch einiges, die Dentwuͤrdigkeiten ber Stadt 


betreffend, und empfahl mid. 

Da man benn doch einmal den Heiligen Kirchen 
gebaut bat, fo findet fich auch wohl darin ein Play, 
wo man vernünftige Menfchen aufftelken tann. Die 
Büfte des Cardinals Bembo fteht zwiſchen joniſchen 
Saͤulen, ein ſchoͤnes, wenn ich fo ſagen ſoll, mit Ges 
walt im ſich gezogened Geficht und ein mächtiger 
Bart; die Inſchrift lautet: 


Petri Bembi Card. imaginem Hier. Guerinus Ismeni 

f. in publico ponendam euravit ut cujus ingenii mo- 

numenta aeterna sint ejus corporis quoque memoria 
ne a posleritale desideretur, 


Das Univerfirätögebdude hat mich mit aller feis 
ner Würde erſchreckt. Es ift mir fieb, daß ich darin 
nichts zu lernen hatte. Cine ſolche Schulenge dentt 
man fich nicht, ob man gleich als Studiofus deutfcher 
Ntademien auf den Hörbänten auch manches Teiden 
muͤſſen. Bejonders ift das anatomische Theater ein 
Mufter, wie man Schüler zufammen preifen fol. 
In einem fpigen hohen Trichter find die Zuhbrer fiber 
einander geſchichtet. Sie ſehen fteil herunter auf ben 
engen Boden wo der Tiſch ftebt auf dem fein Licht 
fäut, deßhalb der Lehrer bei Lampenſchein bemonftris 
ten muß. Der botanifche Garten ift defto artiger und 
munterer, Es tönnen viele Pflanzen auch den Wins 
ter im Lande bleiben, wenn fie an Mauern oder nicht 
weit bavon gefegt ſind. Man uͤberbaut alddann das 
Ganze zu Ende des Dctobers, und heizt die wenigen 
Monate. Es ift erfreuend und belehrend unter einer 
Vegetation umberzugchen die uns fremd ift. Bei ge: 
wohnten Pflanzen, fo wie bei andern Längft betann⸗ 
ten Gegenftänden, denten wir zuletzt gar nichts, und 
was ift Beſchauen olme Denten? Hier im biefer neu 
mir entgegen tretenden Mannigfaltigteit wird jener 
Gedante immer lebendiger: daß man fih ale Pflans 
zengeftalten vielleicht aus Einer entwiceln könne. 
Hiedurch würde es allein möglich werben, Geſchlech⸗ 
ter und Arten wahrhaft zu beftimmen, welches, wie 
mich düntt, bisher jehr willehrtich gefchieht. Auf dies 
fen Puntte bin ich in meiner botanischen Philoſophie 
ftecten geblieben und ich ſehe noch nicht, wie ich mich 
entwirren will. Die Tiefe und Breite dieſes Ges 
ſchaͤfts fcheint mir völlig gleich. 

Der große Prag, Prato della Valle genannt, ift 
ein ſehr weiter Naum, wo ber Hauptmartt im Juni 
gehalten wird. Hoͤlzerne Buden in feiner Mitte ges 
ben freilich nicht das vortheilhaftefte Anfehn, die Ein⸗ 
wolmer aber verfichern ; daß man auch bald hier eine 
Fiera von Etein wie die zu Verona fehen werde, 
Hiezu giebt Freifich ſhon jegt bie Umgebung bes 
Payes gegruͤndete Hoffnung, welche einen fehr ſchoͤ⸗ 
nen und bedeutenden Aublick gewährt, 

Ein ungebeures Oval ift ringsum mit Statuen 
beſetzt, alle berühmten Maͤnner vorftellend welde hier 
gelehrt und gelernt haben. „Einem jeden Einheimis 
fhen und Fremden ift erlaubt, irgend einem Lands: 
mann oder Verwandten bier eine Bildfäule von bes 
ftimmter Groͤße zu errichten, fobald das Verdienſt ber 
Perfon und der atademiſche Aufenthalt zu Padua bes 
wiefen ift. 


| 
| 
| 


manierirt, einige recht natürlich, ſaͤmmtlich im Eos 
ftum ihrer Zeit und Würden, Die Inſchriften find 
auch zu loben. Es finder ſich nichts Abgeſchmacktes 
ober Kleinliches darunter, 

Auf jeder Univerfität wäre der Gedante fehr gluͤck⸗ 
lich geweſen, auf diefer ift er am gluͤclichſten, weil 
ed jehr wohlthut eine völlige Vergangenheit wieder 
hervorgerufen zu ſehen. Es fann ein recht ſchoͤner 
Pag werden, wenn fie die hölzerne Fiera wegfchaffen 
und eine von Stein erbauen, wie der Pan feyn fol, 





In dem Berfammlungsorte einer dem heiligen 
Antonius gewidmeren Bruͤderſchaft find Ältere Bil⸗ 
der, welche an bie alten Deutfchen erinnern, dabei 
auch einige von Tizian, wo fehon der große Fort: 
ſchritt mertlich ift, den über die Nipen niemand für 
ſich gethan bat. Gleich darauf fab ich einiges von 
den neuften. Diefe Kuͤnſtler haben, da fie bas hohe 
Ernfte nicht mehr erreichen fonnten, das Kumoris 
ftifche fehr glücklich getroffen, Die Enthauptung Jo— 
bannes von VPiazzetta ift, wenn man bed Meifterd 
Manier zugiebt, in diefem inne ein recht braves 
Bild. Johannes niet, die Hände vor fich binfaltend, 
mit dem rechten Knie an einen Stein. Er jicht gen 
Himmel. Ein Kriegstnecht, der ihn hinten gebunden 
hält, bieat fih an der Geite herum und ficht ihm 
ins Gejicht, ald wenn er über die Gelaffenbeit er: 
ftaunte womit der Mann ſich hingiebt. In der Höhe 
fteht ein anderer, der ben Streich voulführen foll, bat 
aber das Schwert nicht, ſondern macht nur mit ben 
Händen die Gebärde, wie einer der den Streich zum 
voraus verfuchen will, Das Schwert giebt unten ein 
dritter aus ber Scheibe, Der Gebante ift gluͤckich, 
wenn auch nicht groß, die Compofition frappant und 
von der beften Wirfung. 

In der Kirche der Eremitaner babe ich Gemälde 
von Manteana gefeben, einem der dlteren Maler, 
vor dem ich erftaunt bin, Was in diefen Bildern für 
eine fcharfe, fihere Gegenwart dafteht! Von diefer 
ganz wahren, nicht etwa fcheinbaren, effectluͤgenden, 
bloß zur Einbildungstraft fprechenden, fondern bers 
ben, reinen, lichten, ausfuͤhrlichen, gewiſſenhaften, 
zarten, umfchriebenen Gegenwart, die zugleich etwas 
Etrenges, Emjiged, Muͤhſames hatte, gingen bie 
folgenden Maler aus, wie ich an Bildern von Tizian 
bemertte, und nun fonnte die Kebhaftigteit ihres Ge: 
nie’d, die Energie ihrer Natur, erleuchtet von bem 
Geifte ihrer Vorfahren, auferbaut durch ihre Kraft, 
immer böher und höber fteigen, fih von ber Erde 
beben und himmlische aber wahre Geftalten hervors 
bringen. So entwidelte fi die Kunft, nach der bars 
barifchen Zeit. 

Der Audienzfaal des Rathhaufes, mit Recht durch 
das Augmentativum alone betitelt, dad ungebeuerfte 
abgeſchloſſene Gefäß das man fich nicht vorftellen, auch 
nicht einmal in der nächften Erinnerung zurücdrufen 
kann. Dreihundert Fuß lang, hundert Fuß breit und 
bis in das der Ränge nach ihm beefende Gewoͤlbe hun⸗ 
dert Fuß hoc. Co gewohnt find diefe Menfchen im 
Freien zu leben, daß die Baumeifter einen Meartts 


Um das Oval umber geht ein Wajfergraben, Auf | play zu uͤberwoͤlben fanden, Und es ift feine Frage, 


ben vier Bruͤcken die binauffünren ftehen Paͤbſte und 
Dogen toloffal, die Übrigen, Meiner, find von Zuͤnf⸗ 





daß der ungeheure uͤberwoͤlbte Raum eine eigene Eins 
pfindung giebt. Es ift ein abgefchloffenes Unendliches, 


ten, Varticulierd und Fremden gefegt. Der König | bem Menfchen analoger ald der Sternhimmel. Diefer 
von Schweden ließ Gufiav Adolphen hinftellen, weil | reißt und aus und ſelbſt hinaus, jener drängt ung, 


man fagt, berfelte babe einmal in Padua eine Lection 
angehört. Der Erzherzog Leopold erneuerte das Ans 
i denten Petrarchs und Galilei's. Die Statuen find in 








auf die gelindefte Weife, im ums ſelbſt zuräd, 
So verweil’ ich auch gern in ber Kirche ber heis 
tigen Juſtine. Diefe vierhundert fünfundachtzig 


Be 


fang, verbäftnißmäßig hoch und breit, groß und eine 
fach gebaut. Heut Abend fest’ ich mich in einen Win⸗ 
tel und hatte meine ſtille Berrachtung; ba fühlt ich 
mic recht allein, denn fein Menſch in ber Welt, ber 
in dem Augenblick an mich gedacht hätte, wärbe mich 
bier gefucht haben. 


Italiänifche Reife, 
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Nun wäre auch bier wieder einmal eingepackt, 
morgen früh geht ed zu Waller auf der Brenta fort. 
Heute hat's geregnet, nun iſt's wieder audgebeilt, und 
ich boffe bie Ragunen und die dem Meer vermählte 
Herricherin bei fchbner Tageszeit zu erblicken, und 
aus ihrem Schoos meine Breunde zu begrüßen. 


— [> — 


Venedig. 





So ſtand es denn im Buche des Schickſals auf 
meinem Blatte gefchrieben, daß ich 1786 ben achtund⸗ 
zwanzigften September, Abends, nach unferer Uhr 
um fünfe, Venedig zum erften Mal, aus der Brent 
in die Lagunen einfahrend, erblicken, und bald darauf 
biefe wunderbare Inſelſtabt, diefe Biberrepublit bes 
treten und befuchen ſollte. So ift denn auch, Gott fey 
Dant, Venedig mir fein bloßes Wort mehr, kein hoh— 
ler Name, ber mich fo oft, mich den Todfeind von 
Wortſchaͤllen, geängftiget bat. 

Als die erfte Gondel an das Schiff anfuhr, (es 
geſchieht um Vaffagiere welche Eil haben, geſchwinder 
nad Venedig zu bringen,) erinnerte ich mich eines 
frühen Kinderfpielzeuges, an das ich vielleicht feit 
zwanzig Jahren nicht mehr gedacht hatte. Mein Bar 
ter befaß ein fhbnes mitgebrachtes Gonbdelinodell; er 
bielt e8 fehr werth, und mir ward es hoch angerech⸗ 
net, wenn ich einmal damit fpielen durfte. Die ers 
ften Schnäbel von bfantem Eiſenblech, die ſchwarzen 
Gondeltäfige, alles gruͤßte mich wie eine alte Ber 
fanntjchaft, ich genoß einen Tangentbehrten freund: 
lichen Jugendeindruck. 

Ich bin gut Iogirt in der Königin von England, 
nicht weit vom Marcnspfage, und dieß ift der größte 
Vorzug bed Duartiert; meine Fenfter gehen auf einen 
ſchmalen Eanat zwiſchen hohen Käufern, gleich unter 
mir eine einbogige Brücde, und gegenüber ein ſchma⸗ 
led belebtes Gaͤßchen. So wohne ich, und fo werde 
ich eine Zeit fang bleiben, bis mein Pactet für Deutſch⸗ 
and fertig ift, und bis ich mich am Bilde diefer Stabt 
fatt gefehen habe. Die Einfamteit nach der ih oft fo 
ſehnſuchtvoll gefeufjt, fanın ich nun recht genießen, 
denn nirgends fühlt man fich einfamer als im Ge: 
wimmel, wo man fich allen any unbefannt durch⸗ 
drängt. In Wenedig kennt mich vielleicht nur Ein 
Menfch, und der wird mir nicht gleich begegnen. 





DBenedig, ben 28. September 1766. 


Wie ed mir von Padua hierher gegangen, nur 
mit wenig Worten: bie Fahrt auf der Brenta, mit 
dem Öffentlichen Schiffe, in gefitteter Gefellfchaft, da 
bie Itafiäner fi vor einander in Act nehmen, ift 
anftändig und angenehm. Die Ufer find mit Gärten 
und Lufthänfern gefhmiüct, fleine Ortfchaften treten 
bis ans Waſſer, theilweife geht bie befebte Landftraße 
daran hin. Da man ſchleuſenweis den Fluß hinab: 
fteigt, giebt es dfters einen feinen Aufbalt, ben man 
benugen kann, fich auf bem Lande umzuſehen und bie 
reichlich angebotenen Früchte zu genießen, Nun fteigt 
man wieder ein und bewegt fi durch eine bewegte 
Wert voll Fruchtbarteit und Leben. 

Zu fo viel abwechſelnden Bildern und Geftaften 
gefellte fih noch eine Erſcheinung, bie obgleich aus 
Deutfchland abftammend, doch bier ganz eigentlich an 
: ihrem Plage war, zwei Pilger nämlich, bie erften bie 


ich in ber Nähe ſah. Sie haben das Recht mit biefer 
dffentlichen Gelegenheit umfonft weiter gebracht zu 
werden; allein weil bie uͤbrige Gefellfchaft ihre Nähe 
ſcheut, fo ſihen fie nicht mit in dem bedeckten Raume, 
fondern hinten bei dem Steuermann. Als eine in ber 
gegenwärtigen Zeit feltene Erfheinung wurden fie 
angeftaunt. und, weil früher unter diefer Huͤlle manch 
Gefindel umbertrieb, wenig geachtet. Als ich vers 
nahm, daß e8 Deutfche jenen, keiner andern Sprache 
mächtig, gefeilte ich mich zu ihnen und vernahm, daß 
fie aus dem Paderborniſchen beritammten. Beides 
waren Männer ſchon fiber funfjig, von bunfler aber 
gutmätrhiger Phyſiognomie. Sie hatten vor alleın das 
Grab der heiligen drei Könige zu Koͤln befucht, wa⸗ 
ren fobann durch Deutfchland geyogen, und nun auf 
dem Wege, zufammen bis Rom und fobann ind obere 
Italien zurlictzugeben, ba denn der eine wieder nad 
Weſtphalen zu wandern, der andere aber noch ben 
heiligen Jatob zu Compoftell zu verehren gedachte. 

Ihre Kleidung war bie befannte, doch faben fie 
aufgeſchuͤrzt viel beffer aus, als wir ſie im langen 
Taffettleidern auf unfern Redouten vorzuftellen pfles 
gen. Der aroße Kragen, ber runde Hut, der Stab 
und bie Mufchel, als das unſchuldigſte Trintgeſchirr, 
alled hatte feine Bedeutung, feinen unmittelbaren 
Mutzen, die Blechtapfel enthielt ihre Paͤſſe. Das 
Mertwäürdigfte aber waren ihre feinen rothfaffianen 
Brieftaſchen, in dieſen befand fich alles Meine Ges 
räthe, was nur irgend einem einfachen Bebürfniß abs 
zubelfen geneigt feyn mochte, Sie hatten biejelben 
hervorgezogen, indem fie an ihren Kleidern etwas zu 
flieten fanden. 

Der Steuermann hoͤchſt zufrieden baß er einen 
Dolmerfcher fand, fieß mid verfchiebene Fragen an 
fie thun, daburch vernahm ich manches von ihren Ans 
fichten, befonderd aber von ihrer Reife. Sie betlagten 
ſich birterlich Über ihre Glaubensgenoſſen, ja Welts 
priefter und Kloſtergeiſtliche. Die Froͤmmigteit, fags 
ten fie, müffe eine fehr feltene Sache feyn, weil man 
an bie ihrige nirgends glauben wolle, fondern fie faft 
durchaus, ob fie gleich bie ihnen vorgeichriebene geiſt⸗ 
fihe Marſchroute und die bifchöflihen Pälfe vorge: 
zeigt, im fatholifhen Lauden wie Randftreidıer be: 
handle. Sie erzählten dagegen mir Ruͤhrung, wie qut 
fie von ben Proteftanten aufgenommen tworben, befons 
ders von einem Landgeifttichen in Schwaben, vorziigs 
ich aber von feiner Frau, welche ben einigermaßen 
widerftrebenden Dann dahin vermocht, baß fie ihnen 
reichlibe Erquickung zutbeifen dürfen, welche ihnen 
fehr Noth gethan. Ja beim Abſchiebe habe fie ihnen 
einen Eonventionsthafer geſchentt, ber ihnen fehr zu 
Statten gefommen ſobald fie das katholiſche Gebiet 
wieder betreten, Hierauf fagte der eine mit aller Ers 
hebung beren er fähig war: wir fahließen biefe Fran 
aber auch täglich in unfer Gebet ein und bitten Gott 
daß er ihre Mugen dffne, wie er ihr Herz für und $ 








288 


gebffuet hat, daß er fie, wenn auch fpät, aufnehme | 
in den Schoos der alleinfeligmahenden Kirche. Und 
fo hoffen wir gewiß ihr dereinſt im Paradies zu bes 
gegnen. 

Bon dieſem allen ertlaͤrte ich was nöthig und 
nüsglich war auf der Heinen Steige figend die auf 
das Verde führt, dem Steuermanne und einigen 
andern Perfonen, die fih aus ber Kajüte in dem | 
engen Raum gedrängt hatten. Den Pilgern wurden | 
einige aͤrmliche Erauidungen gereicht, denn der Itas | 
liener Tiebt nicht zu geben, Sie zogen hierauf Heine 
geweihte Zettel hervor, worauf zu feben das Bild 
der heiligen drei Könige, nebft Tateinifhen Gebeten 
zur Verehrung. Die guten Menſchen baten mich, 
die Meine Geſellſchaft damit zu befchenten, und ihr 
den hohen Werth diefer Blätter begreiflich zu machen. 
Dieſes gelang mir auch ganz gut, benn als die beiben 
Männer fehr verlegen fohienen, wie fie in dem grofs 
fen Venedig das zur Aufnahme der Pilger beftimmte 
Kloſter ausfinden follten, fo verfprach der gerührte | 
Eteuermann, wenn fie landeten, wollte er einem 
Burfchen fogleih einen Dreier geben, damit er fie 
zu jenem entfernt gelegenen Orte geleitete, Sie wir: 
ben zwar, feste er vertraulich hinzu, fie wärden dort | 
wenig Troft finden: die Anftaft, ſehr groß angelegt 
um ich weiß nicht wie viel Pilger zu faffen, ſey ger 
genwärtig ziemlich zufammen gegangen und die Ein: 
tünfte würden eben anders verwendet, 

Eo unterhalten waren wir die ſchoͤne Brenta bers | 
unter gefommen, mancen herrlichen Garten, man— | 
chen herrlichen Palaſt hinter und laffend, wohlbas | 
bende, belebte Ortſchaften an der Küfte mit Hüchtigem | 
Blick beſchauend. Als wir nun in die Ragunen eins 
fuhren, umſchwaͤrmten mehrere Gondeln fogleich das 
Schiff. Ein Lombard, in Venedig wohl bekannt, forz | 
derte mich auf ibm Gefellfchaft zu Leiften, damit wir 
gefhwinder drinne wären und der Doganenaual ent⸗ 
gingen. Einige bie und abhalten wollten, wußte er | 
mit einem mäßigen Trintgeld zu befeitigen und fo | 
ſchwammen wir bei einem heitern Sonnenuntergang 
ſchnell unferm Ziel entgegen. 











BVenedig, den 29. September 1756. 
Micaelidtag Abends. 


Don Venedig ift fehon viel erzählt und gedruckt, 
daß ich mit Befchreibung nicht umſtaͤndlich ſeyn will, 
ich fage nur wie es mir entgegen toͤmmt. Was fid) 
mir aber vor allem andern aufdringt, ift abermals 
das Volt, eine große Majfe, ein nothwendiges uns 
willtuͤrliches Daſeyn. 

Dieſes Geſchlecht hat ſich nicht zum Spaß auf | 
diefe Infeln geflüchtet, ed war feine Willtuͤr welche 
die Folgenden trieb fich mit ihnen zu vereinigen ; die | 
Noth Lehrte fie ihre Sicherheit in der unvortheilbafs 
teften Lage fuchen, die ihnen nachher fo vortbeilhaft 
ward, und fie Hug machte, ald noch die ganze noͤrd⸗ 
liche Welt im Düftern gefangen lag; ihre Vermeh— 
rung, ihr Reichthum war nothwendige Folge. Nun 
drängten fih die Wohnungen empor und empor, 
Sand und Sumpf wurden durch Felfen erfegt, bie 
Häufer fuchten die Luft, wie Bäume die geſchloſſen 
ftehen, fie mußten an Höhe zu gewinnen fuchen, 
was ihnen an Breite abging. Auf jede Spanne bed 
Bodens geizig, und gleich anfangs in enge Räume 
gebrängt, ließen fie zu Gaſſen nidyt mehr Breite, ald 
ndthig war eine Hausreihe von ber gegenüberftchen: 
ben zu trennen, und dem Bürger nothduͤrftige Durdız | 
gänge zu erhalten. Uebrigens war ihnen bas Wajfer 











Italiänifche Reife. 


| ber biehfeitö von dem eigentlichen Benedig, im halben 


des Marcusvlages bervortreten, 


| ter, nur die Himmelsgegenden mertend, ins Laby: 


| der Gafje mit ausgereckten Armen entweder ganz 


ten darunter gefunden, 


‚ mir das entgegengefegte Schaufpiel zu bereiten, den 


Inſel der heiligen Elara, in die Lagunen, den Canal 


9— 


mußte eine neue Art von Geſchoͤpf werben, wie 
man denn auch Venedig nur mit ſich ſelbſt vergleichen 
tann. Der große ſchlangenfoͤrmig gewundene Canal 
weicht teiner Straße in der Welt, dem Raum vor 
dem Marcusplatze tann wohl nichts an die Seite ges 
fegt werden. Sch meine den großen Waſſerſpiegel, 





Mond umfaßt wird. Ueber der Warferfläche ſieht 
man lints die Inſel Er. Giorgio maggiore, etwas 
weiter rechts die Giudecca und ihren Canal, noch 
weiter vechts die Dogane und die Einfahrt in den 
Eanal Grande, wo uns gleich ein Baar ungeheure 
Marmortempel entgegen leuchten, Dieb find mit 
wenigen Zügen die Hauptgegenftände die und im die 
Augen fallen, wenn wir zwifchen den zwei Säulen 
Die ſaͤmmtlichen 
Aus: und Anfichten find fo oft in Kupfer geftochen, 
dap die Freunde davon fich gar Leicht einen anfchaus 
lichen Begriff madıen fünnen. 

Nach Tiſche eilte ich mir erſt einen Eindruc des 
Ganzen zu verfihern, und warf mich, ohne Bealei: 





rintb der Stadt, welche obgleich durchaus von Cands 
ten und Canaͤlchen durchſchnitten, durch Brücden und 
Brücken wieder zufammenbängt, Die Enge und 
Gedrängtbeit des Ganzen dentt man nicht, obne es 
gefehen zu haben, Gewöhntich fann man die Breite 


ober beinahe meſſen, in den enaften ftöht man ſchon 
mit den Elbogen an, wenn man die Hände in die 
Seite ſtemmt; es giebt wohl breitere, auch hie und 
da ein Mägchen, verbäftniimäßig aber kann alles 
enge genannt werben. 

Ich fand Leicht den großen Eanal und die Haupt: 
brücde Rialto; fie befteht aus einem einzigen Bogen 
von weißem Marmor. Von oben herunter ift es eine 
große Ansicht, dev Canal gefdet vol Schiffe, die alles 
Beduͤrfniß vom feften Lande herbeiführen und bier 
hauptſachlich anlegen und ausladen, baywifchen wims 
melt ed von Gondeln. Befonders heute, als am Mir 
chaelisfefte, gab es einen Anblick wunderſchoͤn lebens 
dig; doch um dieſen einigermaßen barzuftellen, muß 
ich etwas weiter ausholen. 

Die beiden Haupttheile von Venedig, welche ber 
große Eanal trennt, werden durch die einzige Bruͤcke 
Rialto mit einander verbunden, doc ift auch für 
mehrere Communication geforgt, welche, in offenen 
Barten, an beftimmten Ueberfahrtspuntten geſchieht. 
Nun fah es heute ſehr gut aus, ald die wohlgeffeides 
ten, doch mit einem ſchwarzen Schleier bedeckten 
Frauen, fih viele zufammen überfegen ließen, um zu 
der Kirche des gefeierten Erzengels zu gelangen, Ich 
verließ die Brüde, und begab mich an einen folchen 
Ueberfahrtspuntt, die Ausfteigenden genauer zu bes 
traten. Ich habe fehr ſchoͤne Gejichter und Geftal: 


Nachdem ich müde geworben, fegte ich mich im 
eine Gondel, die engen Gajfen verlaffend, und fuhr, 


nördlichen Theil des großen Canals durch, um bie 


der Giudecca herein, bi8 gegen ben Marcusplag, und 
war nun auf einmal ein Mitherr des Adriatiſchen 
Meeres, wie jeder Venetianer fih fühlt, wenn er 
fich in feine Gondel legt. Ich gedachte dabei meines | 
guten Vaters in Ehren, dev nichts Beſſeres wußte, 
als von diefen Dingen zu erzählen, Wird mir's nicht 
auc fo geben? Alles was mich umgiebt ift wiirdig, 
ein großes refpectabfes Wert verfammelter Menſchen⸗ 








$ ftatt Straße, Play und Spaziergang. Der Venetianer | kraft, ein herrliches Monument, nicht eines Gebieters, $ 


E 


fondern eines Volts. Und wenn auch ihre Lagus 
nen fich nach und nach ausfüllen, bbſe Duͤnſte uͤber 
dem Sumpfe ſchweben, ihr Handel geſchwaͤcht, ihre 
Macht aefunten ift, fo wird die ganze Anlage der 
Republit und ihr Werfen nicht einen Augenblick dem 
Beobachter weniger ehrwuͤrdig ſeyn. Sie unterliegt 
der Zeit, wie alled was ein erfcheinended Dafeyn hat. 








Menedig, den 50. September 1766, 


Gegen Abend verlief ich mich wieber, ohne Fuͤh⸗ 
rer, in die entfernteften Quartiere der Stadt, Die 
biefigen Brüden find alle mit Treppen angelegt, das 
mit Gondeln und auch wohl größere Schiffe bequem 
unter ben Bogen hinfahren. Ich fuchte mich in und 
aus diefem Labyrintbe zur finden, ohne irgend jemand 
zu fragen, mich abermals nur nadı dev Himmelsge⸗ 
gend richtend, Man entwirrt fi wohl endlich, aber 
es ift ein unglaubliches Gehecke in einander, und 
meine Manier jich vecht finnlich davon zu überzeugen, 
die befte, Auch habe ich mir, bis an die leute bes 
wohnte Spige, ber Einwohner Betragen, Lebensart, 
Eitte und Wefen gemertt; in jedem Quartiere find 
fie anders beſchaffen. Du lieber Gott! was doch der 
Menſch für ein arınes, gutes Thier ift! 

Gehe viele Haͤuſerchen ftehen unmittelbar in den 
Eanälen, doch giebt es bie und da ſchoͤn gepflafterte 
Steindämme, auf denen man zwiſchen Waſſer, Kir 
chen und Palaͤſten gar angenehm bin und wieder ſpa⸗ 
ziert. Luſtig und erfreutich ift der Tange Steindomm, 
an der ndrdlichen Seite, von welchem bie Infeln, ber 
fonderd Murano, dad Venedig im Kleinen, geſchaut 
werden. Die Lagunen dazwiſchen find von vielen 
Gondeln belebt, 





Den 30. Geptember 1756. Abends. 


Heute habe ich abermals meinen Begriff von Bes 
nedig erweitert, indem ich mir den Plan verfchaffte. 
Als ich ihm einigermaßen ftudirt, beftieg ich den Mars 
eusthurm, too fich dem Auge ein einziges Schaufpiel 
darftellt. Es war um Mittag und heiler Eonnens 
ſchein, daß ich ohne Perſpectiv Nähen und Fernen 
genau erfennen fonnte, Die Fluth bededte die Rayus 
nen, und als ich dem Blick nach dem fogenannten Lido 
wandte (es ift ein ſchmaler Erdſtreif, der die Lagunen 
fchließt), fah ich zum erften Mat das Meer und einige 
Segel darauf. In den Lagunen felbft liegen Galeeren 
und Fregatten, die zum Nitter Emo ftoßen follten, 
der den Mlgierern ben Krieg macht, bie aber wegen 
ungänftiger Winde liegen bleiben, Die Paduaniſchen 
und Vicentinifhen Berge und das Tyroler Gebirge 
fließen, zwiſchen Abend und Mitternacht, das Bild 
ganz trefflich ſchoͤn. 


—_ 


Den 1. October 1786. 

Ich ging und beſah mir die Stadt in mancherfei 
Rüdfichten, und da es eben Eonntag war, fiel mir 
die große Unreinlichteit der Straßen auf, worüber 
ich meine Betrachtungen anftellen mußte, Es ift wohl 
eine Art von Polizei in biefem Artikel, die Leute 
ſchleben das Kehricht in die Ecken, auch fehe ich große 
Schiffe hin und wieder fahren, die an manchen Orten 
ftille Tiegen und dad Kehricht mitnehmen, Leute von 
den Inſeln umber, welche des Düngers bedürfen; 
aber es ift in biefen Anftalten weder Folge noch 
Strenge, und befto unverzeihlicher die Unreinlichteit 
der Stadt, da fie ganz zu Reinlichkeit angelegt wor: 
ben, fo gut als irgend eine Holländifche, 


Goethe'd Werke, IE. Bd. Ste Abthl. 


Italiänifche Reife. 








289 * 


Ale Straßen find gepfattet, ſelbſt die entfernte: 
ften Quartiere wenigftend mit Backſſteinen auf ber 
hoben Kante audgefegt, wo es ndbthig in der Mitte 
ein wenig erhaben, an der Seite Vertiefungen das 
Waſſer aufzufaffen und in bedeckte Eandle zu leiten. 
Noch andere architeftonifche Vorrichtungen der erjten 
wohlüberdachten Anlage zeugen von der Abſicht Ireffs 
liher Baumeifter, Venedig zu der reinften Stadt zu 
machen, wie fie die fonderbarfte ift. Ich fonnte nicht 
unterlaffen gleich im Spaziergehen eine Anordnung 
deßhalb zu entwerfen, und einem Volizeivorftcher, 
dem ed Ernft wäre, in Gebanten vorzuarbeiten. So 
hat ınan immer Trieb und Luft vor fremden Thuͤren 
zu fchren. 





Den 2, Detober 1755. 


Bor allem eilte ich im die Caritas ich hatte in 
bes Palladio Werten gefunden, daß er hier ein 
Kloſtergebaͤude angegeben, in welchem er die Privats 
wohnung der reihen und gaftfreien Alten barzuftellen 
gedachte. Der ſowohl im Ganzen als in feinen eins 
zelnen Theilen trefflich gezeichnete Plan machte mir 
unendliche Freude, und ich hoffte ein Wunderwert 
zu finden; aber ach! es ift taum der zehnte Theil aus⸗ 
geführt; doch auch dieſer Theil feines himmliſchen 
Genius wuͤrdig, eine Bolltommenheit in der Anlage, 
und eine Genauigkeit in ber Ausführung, die ich 
noch nicht kannte. Jahre lang follte man in Betrach⸗ 
tung fo eines Werts zubringen. Mich duͤntt ich habe 
nichts Hoͤheres, nichts Volltommeneres geſehen, und 
glaube daß ich mich nicht irre. Dente man ſich aber 
auch den trefflichen Künftler, mit dem innern Einn 
fürs Große und Gefällige geboren, der erft mit uns 
glaublicher Mühe ſich an ben Alten beranbildet, um 
fie alsdann durch fich wieder herzuſtellen. Diefer 
findet Gelegenheit einen Rieblingsgedanten auszus 
führen, ein Kloſter, fo vielen Mönchen zur Won: 
nung, fo vielen Fremden zur Herberge beftimmt, nach 
der Form eines antiten VPrivargebäudes aufzurichten. 

Die Kirche ftand fchon, aus ihr tritt man in ein 
Atrium von korinthifhen Säulen, man ift entzuͤckt 
und vergißt auf einmal alles Pfaffenthum. An ber 
einen Geite findet man die Sacriftei, an ber anbern 
ein Eapitelzimmer, daneben die ſchoͤnſte Wendeltreppe 
von ber Welt, mit offener weiter Spindel, die fteis 
nernen Stufen in die Wand gemauert, und fo ges 
fhichtet daß eine bie andere trägt; man wird nicht 
müde fie auf und abzufteigen; wie ſchoͤn fie geratben 
fey, kann man daraus abnehmen, daß fie Palladio 
ſelbſt für wohlgeratben angiebt, Aus dem Vorhof 
tritt man in den innen großen Hof, Won dem Ger 
baͤude das ihn umgeben follte, ift Leider nur bie Tinte 
Seite aufgeführt, drei Saͤulenordnungen Über einans 
der, auf ber Erde Hallen, im erften Etoc ein Bogen: 
gang vor den Zellen bin, ber obere Stock Mauer mit 
Fenſtern. Doch diefe Befchreibung muß durch den 
Anblict der Niffe geftärtt werden, Nun ein Wort 
von ber Ausführung. 

Nur die Haͤupter und Füße der Säulen und bie 
Schlußſteine der Bogen find von gehauenem Gtein, 
das Uebrige alles, ich darf nicht fagen von Backſtei⸗ 
nen, fondern von gebrannteım Thon. Solche Ziegeln 
tenne ich gar nicht. Fried und Carnieß find auch 
daraus, die Glieder der Bogen gleichfalls, alles theil⸗ 
weife gebrannt, und das Gebäude zulegt nur mit 
wenig Kalt zufammengefegt. Es fteht wie aus Einem 
Guß. Wäre dad Ganze fertig getvorden, und man 
fähe es reinlich abgerieben und gefärbt, ed müßte ein 
himmliſcher Anblick ſeyn. 5 
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Jeboch die Anfage war zu groß, wie bei fo mans | 
chem Gebäude der neuern Zeit. Der Kuͤnſtler batte 
nicht nur vorausgefent, daß man bad jegige Kofter | 
abreißen, fondern auch anftoßende Nachbarshäufer | 
taufen werde, und da mögen Geld und Luft audges 
gangen ſeyn. Du liebes Schickſal, das du jo manche 
Dummbeit begünftigte und verewigt haft, warum 
ließeſt dus diefed Wert nicht zu Stande fommen! 





Denedig, ben 3. October 1786. 


Die Kirche Il Rebentore, ein ſchoͤnes großes Wert 
von Palladio, bie Fagade Iobenswrhrdiger als bie von 
St. Giorgio, Diefe mehrmals in Kupfer geftochenen 
Werte müßte man vor fih fehen, um das Gejagte 
verdeutlichen zu ibnnen. Hier nur wenige Worte, 

Palladio war durchaus von ber Erifteny ber 
Alten durchdrungen, und fühlte die Kleinheit und 
Enge feiner Zeit, wie ein großer Menſch ber fich 
nicht hingeben, fondern das Uebrige fo viel ald moͤg⸗ 
lich nach feinen edlen Begriffen umbilden will. Er war 
unzufrieden, wie ih aus gelinder Wendung feines 
Buches fchließe, daß man bei chriftlichen Kirchen nadı 
der Form der alten Bafiliten zu bauen fortfahre, er | 
fuchte deßhalb feine heiligen Gebäude der alten Tem: | 
pelform zu nähern ; daher entftanden gewiſſe Unſchick⸗ 
lichteiten, die mir bei SI Redentore gluͤcklich befeitigt, 
bei St. Giorgio aber zu auffallend erſcheinen. Volck⸗ 
mann fagt etwas bavon, trifft aber ben Nagel nicht 
auf den Kopf. 

Inwendig ift IT Redentore gleichfans wörtlich, 
alles, auch die Zeichnung der Altäre, von Palladio ; 
feider die Nifchen, die mit Statuen ausgefüllt wer: 
ben follten, prangen mit flachen, ausgeſchnittenen, 
gemalten Bretfiguren. 





Den 3. Dctober 1786. 


Dem heiligen Franciscus zu Ehren hatten bie 
Peters: Kapuziner einen Geitenaltar mächtig ausge: 
pust; man fah nichts von Etein als die forinthifchen 
Eapitäle; alles Uebrige fehien mit einer geſchmack⸗ 
vollen prächtigen Stiderei, nah Art ber Mrabesten, 
überzogen, und zwar fo artig ald man nur etwas zu 
feben wuͤnſchte. Beſonders wunderte ih mich fiber 
bie breiten, goldgefticten Ranten und Laubwerte. 
Ich ging näher und fand einen recht huͤbſchen Bes 
trug. Alles was ich für Gold gehalten hatte, war 
breit gebrüdtes Stroh, nach fhönen Zeichnungen auf 
Papier geffebt, der Grund mit Tebhaften Farben an: 
geftrichen, und bas fo mannigfaltig und gefchmads 
voll, daß diefer Spaß, beffen Material gar nichts 
werth war, und ber wahrſcheinlich im Kloſter ſelbſt 
ausgeführt wurde, mehrere taufendb Thaler müßte 
getoftet haben, wenn er Acht hätte feyn follen. Man 
tönnte ed gelegentlich wohl nachahmen, 

Auf einem Uferdamme, im Angeficht bes Waſ—⸗ 
fers, bemertte ich fchon einigemal einen geringen Kerl, 
welcher einer ordern ober fleinern Anzahl von Zu: 
börern im Benetianifchen Dialett Geſchichten erzählte; 
ich kann Leider nichts bavon verfteben, es Tacht aber 
tein Menfch, nur felten lächelt das Auditorium, das 
meift aus der ganz niedern Efaffe beſteht. Auch hat 
der Mann nichts Auffallendes noch Laͤcherliches in 
feiner Art, vielmehr etwas ſehr Gefentes, zugleich 
eine bewunberungswürbige Mannigfaltigteit und Praͤ⸗ 
ciſion, welhe auf Kunft und Nachdenten hinwiefen, 
in feinen Geberden. 


Italiänifche Reife, 


Den 5. Dctober 41766. 


Den Man in der Hand fuchte ich mich durch bie 
wunberlichften Irrgänge bis zur Kirche der Menbis 
camti zu finden. Hier ift das Eonfervatorium, wels 
ches gegenwaͤrtig den meiften Beifall hat. Die Frauen: 
| immer führten ein Oratorium hinter dem Gitter 
| anf. die Kirche war voll Zuhörer, die Mufit ſehr 
ſchoͤn, und herrfihe Stimmen. Ein Alt fang ben 
König Saul, die Hauptperfon des Gedichtes. Bon 
einer ſolchen Stimme hatte ich gar keinen Begriff; 
einige Stellen ber Muſſt waren unendlich fendn, der 
Tert volltommen fingbar, fo Italiänifeh: Latein, daß 
man an manchen Stellem lachen muß; bie Mufit aber 
findet bier ein weites Werd. 

Es wäre ein treffliher Genuß gewefen, wenn 
nicht der vermalebeite Enpellmeifter den Tact mit 
einer Rolle Noten, wider das Gitter, und fo unvers 
ſchaͤmt geflappt bätte, als habe er mit Schuljungen 
zu thun, die er eben unterrichtete; und bie Mädchen 
hatten das Etüc oft wiederholt, fein Klatſchen war 
ganz unnbthig und zerftbrre allen Eindrud, nicht 
anders ald wenn einer, um uns eine fhbne Statue 
begreiflih zu machen, ihr Scharlachlaͤppchen auf bie 
Gelente tlebte, Der fremde Schall hebt alle Harmos 
nie auf. Das ift nun ein Mufiter und er hört es 
nicht, ober er will vielmehr, daß man feine Gegen: 
wart durch eine Unſchicklichteit vernehmen folk, ba 
es beffer wäre, er ließe feinen Werth au ber Boll: 
tommenheit ber Ausführung erratben. Ich weiß die 
Franzoſen haben es an ber Art, den Italiaͤnern hätte 
ich ed nicht zugetraut, und bad Publitum fcheint bars 
an gerodhnt. Es ift nicht das einzigemat daß es fich 
einbilden laͤßt, bad gerade gehdre zum Genuß, was 
ben Genuß verdirbt. 


_— 


Venedig, ben 3. Detober 1786. 


Geftern Abend Oper zu St. Mofes (denn bie 
Theater haben ihren Namen von ber Kirche ber fie 
am naͤchſten liegen); nicht recht erfreufih! Es fehlt 
beim Plan, der Mufit, ben Sängern eine innere Eners 
gie, welche allein eine folhe Darftellung auf den 
böchften Puntt treiben tann. Man konnte von keinem 
Theile fagen er fey ſchlecht; aber nur die zwei Frauen 
ließen fidy’8 angelegen feyn, nicht fowohl gut zu agis 
ren, als ſich zu produciren und zu gefallen. Das ift 
denn immer etwas. Es ſind zwei ſchoͤne Figuren, 
gute Stimmen, artige, muntere, gätliche Perſoͤnchen. 
Unter den Männern dagegen keine Spur von innerer 
Gewalt und Luft dem Publicum etwas aufzuheften, 
fo wie teine entfchiedben glänzende Stimme. 

Das Ballet, von elender Erfindung, ward im 
Ganzen audgepfiffen, einige treffliche Springer und 
Epringerinnen jedoch, welche letztere fih es zur 





Pflicht rechneten, die Zuſchauer mir jedem fchönen | 


Theil ihres Körpers befannt zu machen, wurden 
weidlich betlatſcht. 


Den 3. Detober 1786. 


Heute dagegen fah ich eine andere Komdbie, bie 
mich mehr gefreut hat. Im herzoglichen Dalaft hörte 
ich eine Rechtöfache dffentlich verhandeln; fie war 


wichtig und zu meinem Gluͤct in den Ferien vorge: | 


nommen. Der eine Advocat war alled, was ein über: 
triebener Buffo nur ſeyn follte, Figur dick, turz, doch 
beweglich, ein ungeheuer vorfpringendes Profil, eine 


Stimme wie Erz, und eine Heftigteit, ald wenn es | 


ihm aus tiefftem Grunde bed Herzens Ernft wäre 








— — 
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was er fagte, Ich nenne dieß eine Komdbie, weil 
alles wahrſche inlich ſchon fertig ift, wenn dieſe oͤffent⸗ 
liche Darſtellung geſchieht; die Richter wiſſen was 
fie ſprechen ſollen, und die Partei weiß was fie zu 
erwarten hat. Indeſſen gefällt mir diefe Urt unend: 
lich beſſer, als unfere Stuben: und Kanzlei⸗Hocke⸗ 
reien. Und nun von den Umſtaͤnden, und wie artig, 
ohne Prunt, wie natuͤrlich alles zugeht, will ich fuchen 
einen Begriff zu geben. 

In einem geräumigen Saal des Palaſtes ſaßen an 
der einen Seite die. Nichter im Halbzirtel. Gegen 
ihnen Über, auf einem Katheder, der mehrere Per: 
fonen neben einander faſſen tonnte, die Hövocaten 
beider Varteien, unmittelbar vor demfelben, auf einer 
Bant, Kläger und Berlagte in eigner Verfon. Der 
Advocat des Klägers war von bem Katheder herab: 
geftiegen, denn die heutige Eiyung war zu feiner 
Eontroverd beſtimmt. Die fämmtlihen Documente 
für und wider, obgleich ſchon gedructt, follten vorges 
lefen werden. 

Ein hagerer Schreiber, in ſchwarzem kümmers 
fihem Node, ein dickes Heft in der Hand, bereitete 
ſich die Pflicht des Lefenden zu erfüllen. Von Zus 
ſchauern und Zubdrern war Abrigens der Saal ge: 
drängt Boll "Die Rechtöfrage ſelbſt, fo wie die Pers 
ſonen welche fie betraf, mußten den Venetianern 


bedeutend scheinen. 
iffe haben in diefem Staat die entſchie⸗ 
Gunft, ein Befigtbum welchem einmal diefer 


Sharatter aufgeprägt ift, behäft ihm für ewige Zei⸗ 
ten, ed mag, durch irgend eine Wendung oder Um— 
ftand,sor mehreren hundert Jahren veräußert wors 
den, durch viele Hände gegangen fenn, zulest, wenn 
die Sache zur Sprache fomınt, behalten die Nachtom⸗ 
men ber eriten Familie Necht und die Güter muͤſſen 
heraus gegeben werben. 

Dießmal war der Streit höchft wichtig, benn die 
Rage ging gegen den Doge ſelbſt, oder vielmehr ge: 
gen feine Gemahlin, welche denn auch in Perfon auf 
dem Bänthen, vom Kläger nur durch einen Meinen 
Zwiſchenraum getrennt, in ihren Zendal gehütlt da⸗ 
faß. Eine Dame von gewiſſem Alter, edlem Körpers 
bau, wohlgebildetem Geficht, auf welchem ernfte, ja 
wenn man will, etwas verbrichliche Züge zu feben 
waren. Die Venetianer bildeten fich viel darauf ein, 
daß bie Fürftin, in ihrem eigenen Palaft, vor bem 
Gericht und ihnen erſcheinen müjfe. 

Der Schreiber fing zu leſen an und nun warb 
mir erft deutfih, was ein im Ungeficht der Nichter, 
unfern des Katheders der Advocaten, hinter einem 
Heinen Tiſche, auf einem niedern Schemel figendes 
Männchen, beſonders aber die Sanduhr bedeute, die 
er vor fid) niedergelegt hatte. So lange nämlich der 
Schreiber lieſ't, fo fange läuft die Zeit nicht, dem 
Advocaten aber, wenn er dabei fprechen will, ift nur 
im Ganzen eine gewiſſe Frift geabnnt. Der Schrei: 
ber fieft,, die Uhr liegt, das Männchen hat die Hand 
daran. Thut der Abvocat den Mund auf, fo ftebt 
auch die Uhr ſchon in ber Höhe, bie ſich fogleich nie 
derfentt ſobald er ſchweigt. Hier ift nun die große 
Kunft, in den Fuß der Vorleſung bineinzureden, 
ffüchtige Bemerkungen zu machen, Aufmertſamteit 
zu erzegen und zu fordern. Nun fommt der fleine 
Satin in die größte Verlegenbeit. Er ift genbthigt 
den horizontalen und verticalen Stand der Uhr jeden 
Augenblick zu verändern, er befindet fi im Fall der 
böfen Geifter im Pupvenfpiel, die auf das ſchneil 
twechfelnde Bertide! Berlocke! des muthwilligen 
Hanndwurfts nicht wiffen wie fie geben oder foms 
$ men follen. 








Wer in Kanzleien hat coflationiven hören, fann 
ſich eine Vorftellung von diefer Vorlefung machen, 
ſchneil, eintbnig, aber doch artitufirt und deutlich ger 
nug. Der kunftreiche Advocat weiß nun durch Scherze 
die Langeweile zu unterbrechen und dad Publicum 
ergetzt fih an feinen Späßen in ganz unmäßigem 
Gelächter» Eines Scherzes muß ich gedenten, bed aufs 
fallendften unter denen die ich verftand. Der Vorles 
fer recitirte fo eben ein Document, wodurch einer 
jener unrechtmäßig aeachteten Beſitzer Über die frags 
lichen Güter disponirte. Der Advocat hieß ihn lang⸗ 
famer lefen, umd als er die Worte deutlich ausſprach: 
ich ſchente, ich vermache! fuhr der Redner heftig 
auf den Schreiber los und rief: was willft du ſchen⸗ 
ten? was vermahen? du arıner ausgehungerter Teu⸗ 
fel! gehbrt dir doch gar nichts in der Welt an. Doch, 
fuhr er fort, indem er fich zu befinnen ſchien, war 
doch jener erlauchte Bejiger in eben dem Fall, er 
wollte ſchenten, wollte vermachen, was ihm fo wes 
nig gehörte als bir. Ein unendlich Gelächter ſchlug 
auf, doch fogleih nahm die Sanduhr die horizontafe 
Lage wieder an. Der Borlefer ſummte fort, machte 
dem Advocaten ein flämifch Geficht, doch dad find 
alled verabredete Spaͤße. 





— 


Benedig, den A. Detober 1786. 


Geftern war ich in der Komödie, Theater ©t. 
Lucas, die mir viel Freude gemacht hat; ich fah ein 
ertemporirtes Stuͤct in Masten, mit viel Naturell, 
Energie und Bravour aufgeführt. Freilich find fie 
nicht alle gleich; der Dantalon fehr brav, die eine 
Frau ftarf und wohlgebaut, keine außerordentliche 
Schaufpielerin, fpricht excellent und weiß fich zu bes 
tragen. Ein tolles Sujet, demjenigen ähnlich, das 
bei und unter dem Titel: der Verſchlag behandelt 
ift. Mit unglaublicher Abwechſelung unterhielt es 
mehr als drei Stunden, Doch ift auch hier das Volt 
wieder die Bafe worauf dieß alles ruht, die Zufchauer 
fpiefen mit und die Menge verſchmilzt mit dem Thea⸗ 
ter in ein Ganze. Den Tag Über auf dem Day und 
am Ufer, auf den Gondeln und im Palaft, ber Kaͤu— 
fer und Vertäufer, der Bettler, der Schiffer, bie 
Nachbarin, der Advocat und fein Gegner, alles lebt 
und treibt, und läßt fich es angelegen ſeyn, fpricht 
und betheuert, ſchreit und bietet aus, fingt und ſpielt, 
flucht und laͤrmt. Und Abends geben fie ins Theater 
und fehen und hören das Leben ihres Tages, künft: 
lich zufammengeftellt, artiger aufgeftugt, mit Maͤhr⸗ 
ben durchflochten, durch Masten Bon der Wirklich: 
keit abgerüct, durch Sitten genaͤhert. Hieruͤber freun 
fie fich tindiſch, Schreien wieder, Hatfchen und lärmen. 
Bon Tag zu Nacht, ja von Mitternacht zu Mitter: 
nacht ift immer alles ebenda selbe, 

Ich habe aber auch nicht Leicht natürlicher agiven 


ſehen, als jene Masten , fo wie es nur bei einem aus⸗ 


gezeichnet giüiclihen Naturell durch laͤngere Hebung 
erreicht werben tann. 

Da ich das ſchreibe, machen fie einen gewaltigen 
Lärm auf dem Canal, umter meinem Wenfter, und 
Mitternacht ift vorbei, Sie haben im Guten und 
Böfen immer etwas zufammen, 


Den 1. October 1756. 


Oeffentlice Redner habe ich nun gebdrt: brei 
Keris auf dem Mage und Uferfteindamme, jeden 
nach ſeiner Are Gerichten erzäbfend, ſodann zwei 
Sadıwalter, zwei Prediger, die Schaufpieler, wors 
unter ich befonders den Pantalon rühmen muß, alle 
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dieſe haben etwas Gemeinſames, ſowohl weil ſie von 
ein und derſelben Nation find, die, ſtets Öffentlich 
lebend, immer in leidenfchaftlihem Sprechen begriffen 
tft, als auch weil fie fih unter einander nachahmen. 


Hiezu tomme noch eine entfchiedene Geberdenſprache, 
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mit welcher fie die Ausdruͤcke ihrer Intentionen, Ges: 
finnungen und Empfindungen begleiten, 

Heute am Feft des heiligen Franciscus war id 
in feiner Kirche alle Vigne. Des Eapuziners laute 
Stimme warb von dem Gefchrei der Vertaͤufer vor 
der Kirche, wie von einer Antipbone, begleitet; ich 
ftand in der Kirchthuͤre zwiſchen beiden, und es war 
ywunderlich genug zu hoͤren. 





Menebdig, den 5. October 1786. 


Heute früh war ich im Arfenal, mir immer ins 
tereffant genug, da ich noch fein Seeweſen fenne, und 
bier die untere Schule beſuchte: denn freilich ſieht es 
bier nach einer alten Familie aus, die ſich noch rührt, 
obaleich die befte Zeit der Bluͤthe und der Früchte 
vorüber ift, Da ich denn auch ben Handwerkern nadız 
gebe, babe ich manches Mertwuͤrdige gefeben, und 
ein Schiff von vierundadhtzig Kanonen, deſſen Ge: 
rippe fertig ftebt, beftiegen. 

Ein gleiches ift vor ſechs Monaten an der Riva 
de’ Schiavoni bis aufs Waffer verbrannt, die Pul—⸗ 
vertammer war nicht fehr gefült, und ba fie ſprang, 
tbat e8 feinen großen Schaden, Die benachbarten 
Haͤuſer buͤßten ihre Scheiben ein, 

Das ſchoͤnſte Eichenhotz, aus Sftrien, habe ich 
verarbeiten feben, und dabei über ben Wacstbum 
diefes wertben Baumes meine flillen Betrachtungen 
angeftellt, Ich kann nicht genug fagen, was meine 
fauer erworbene Kenntniß natürlicher Dinge, die 
doc ber Menſch zuletzt ald Materialien braucht, und 
in feinen Nutzen verwendet, mir überall bitft um 
mir bag Verfahren der Künftler und Handwerter zu 
ertlären; jo ift mir auch die Kenntniß der Gebirge 
und ded daraus genommenen Gefteind ein großer 
Vorſprung in der Kunſt. 


— — 


Den 5. October 4756. 


Um mit Einem Worte den Begriff des Bucentaur 
aus zuſprechen, nenne ich ibn eine Vrachtanleere, Der 
dltere, von dem wir noch Abbildungen haben, recht⸗ 
fertigt diefe Benennung noch mehr ald der gegen: 
waͤrtige, ber uns durch feinen Glanz uͤber feimen Ur: 
fprung verbiendet, 

Ich lomme immer auf mein Altes zuruͤck. Wenn 
dem Kuͤnſtler ein Achter Gegenftand gegeben ift, fo 
tann er etwas Aechtes leiſten. Hier war ihn aufger 
tragen eine Galeere zu bilden, die werth waͤre die 
Haͤupter der Republit, am feierlichften Tage, zum 
Sacrament ihrer hergebrachten Meerberrfchaft zu tra⸗ 
gen, amd diefe Aufgabe ift fürtrefflih ausgeführt, 
Das Schiff ift ganz Zierrath, alfo darf man nicht far 
gen: mit Zierrath uͤberladen, ganz verguldetes Schnitz⸗ 
wert, fonft zu feinem Gebrauch, eine wahre Monz 
ftranz, um dem Volte feine Haͤupter recht herrlich 
zu zeigen, Wilfen wir doch: das Volt, wie es gern 
feine Hüte fhındct, will aud feine Obern prädıtig 
und gepugt fehen. Diefes Pruntſchiff ift ein rechtes 
Inventarienſtuͤch, woran man fehen fann, was bie 
PVenetianer waren und fich zu ſeyn duͤntten. 





I 
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Italiänifche Keiſe. 


Den 5. Detober 1786. Nachts. 

Sch komme noch Tachend aus ber Tragoͤdie und 
muß diefen Scherz gleih auf dem Papier befeftigen. 
Das Stuͤck war nicht ſchlimm, der Berfaffer batte alle 
tragischen Matadore zufammengefteett und die Schaus 
fpieler hatten gupfpielen. Die meiften Gituationen 
waren betaunt, einige neu und ganz glücklich. Zwei 
Väter die ſich Haren, Söhne und Töchter ans dieſen 
getrennten Familien, leidenfchaftlich übers Kreuz vers 
Tiebt, ja das eine Paar heimlich verheirathet. Es 
ging wild und graufam zur, und nichts bfieb zulent 
übrig, um die jungen Leute glüctfich zu machen, als 
das bie beiden Väter ſich erſtachen, worauf, unter 
lebhaftem Haͤndetlatſchen, der Borhang fiel. Nun 
ward aber das Klatſchen heftiger, nun wurbe fuora 
gerufen, und das jo lange, bis fich die zwei Haupt⸗ 
paare beanemten binter bem Vorhang hervorzutrie⸗ 
hen, ihre Buͤclinge zu machen und auf der andern 
Seite wieber abzugeben. 

Das Publicum war noch nicht befriedigt, ed Hlatfchte 
fort und rief; i morti! das dauerte fo lange, bis bie 
zwei Todten auch heraustamen und fich büdten, ba 
denn einige Stimmen riefen: bravi i morti! fie wur: 
den durch Hlatichen lange feftgebalten, bis man ihnen 
gleichfalls endlich abzugeben erlaubte. Diefe Poffe 
gewinnt für den Augen: und Ohrenzeugen unendlich, 
der bas Bravo! Bravi! das die Italiäner immer im 
Munde führen, fo in den Ohren bat wie ich, und 
dann auf einmal auch die Todten mit diefem Ehren: 
wort anrufen hört. 

Gute Nacht! fo ioͤnnen wir Norbländer zu jeder 
Stunde fagen, wenn wir im Finſtern ſcheiden, der 
Staliäner fagt; Felicissima notte! nur einmal, und 
zwar wenn das Licht in das Zimmer gebracht wird, 
indem Tag und Nacht fich feheiben, und da beißt es 
denn etwas ganz anderes. Go unüberfeglich find die 
Eigenheiten jeder Sprahe: denn vom böchften bis 
zum tiefften Wort bezieht fih alles auf Eigenthims 
Ticpteiten der Nation, es ſey num in Charakter, Ges 
finnungen, oder Zuftänden, 


Venedig, den 6. Drtober 1766. 


Die Tragbdie geftern hat mich manches gelehrt. 
Erſtlich habe ich gehört wie bie Stafiäner ihre eilfs 
ſylbigen Jamben behandeln und bediamiren, dann 
babe ich begriffen, wie Hug Gozzi die Masten mit 
ben tragifchen Figuren verbunden hat. Das ift das 
eigentfihe Schaufpiel für dieſes Volt, denn es will 
auf eine crudele Weife gerüber ſeyn, es nimmt feis 
nen innigen, zaͤrtlichen Antheil am Ungluͤcklichen, es 
freut fie nur wenn der Held gut ſpricht, denn aufs 
Meden baten fie viel, fodann aber wollen fie lachen 
ober etwas Albernes vernehmen, 

Ihr Antheil am Schaufpiel ift nur ald an einem 
Wirtlichen. Da der Tyrann feinem Golme das 
Schwert reichte und forderte, daß diefer feine eigne 
gegenüberftebende Gemahlin umbringen follte, fing 
das Bolt laut an, fein Mißvergnägen-Uber diefe Zur 
mutbung zu beweifen, und es fehlte nicht viel, jo 
wire das Erf unterbrochen worden. Cie verlang: 
ten, ber Alte follte fein Ehwert zuruͤcnehmen, wos 
durch denn freifich die folgenden Cituationen des 
Stuͤcks wären aufgehoben worden, Endlich entſchloß 
fih der bedrängte Sohn, trat ind Profcenium und 
bat demuͤthig: fie möchten ſich nur noch einen Augen⸗ 
blick gedulden, die Eache werde noch ganz nach Wunſch 
ablaufen, Künftlerifh genommen aber war biefe 
Situation nach ben Umftänden albern und unnatuͤr— 
lich, und ich Tobte das Bolt um fein Gefühl. 


== 
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Italiänifche Reife. 


Fest verftehe ich Geffer die Fangen Reben und das 
viele hin und her Differtiren im griechifchen Trauer: 
fpiele. Die Athenienfer hörten noch Tieber veden, 
und verftanden fich noch beifer darauf als die Itas 
liäner; vor ben Gerichtöftellen wo fie ben ganzen 
Tag lagen, lernten fie fhon etwas, 


Den 6. Detober 1786. 


An den ausgeführten Werten Palladio's, bes 


fonbers an den Kirchen, habe ich manches Tadelns⸗ 
würdige neben dem Köftlichften gefunden, Wenn ich 
nun fo bei mir überlegte, in wie fern ich Recht oder 
Unrecht hätte, gegen einen ſolchen außerordentlichen 
Mann, fo war ed ald 06 er dabei filinde und mir 
fagte: „dad und das habe ich wider Willen gemacht, 
aber dod gemacht, weil ich unter den gegebenen Um: 
ftänden, nur auf diefe Weife meiner hoͤchſten Idee 
am naͤchſten kommen fonnte,* 

Mir ſcheint, foviel ich auch darüber dente, er 
babe bei Betrachtung der Höhe und Breite einer 
ſchon beftehenden Kirche, eines Ältern Haufes, wozu 
er Bagaden errichten follte, nur überlegt: wie giebft 
du biefem Räumen die größte Form? Im Einzelnen 
mußt du, Wegen eintretenden Beduͤrfniſſes, etwas 
verrücen oder verpfuſchen, da oder dort wird eine 
Unſchictlichteit entfiehen, aber das mag ſeyn, das 
Ganze wird einen hoben Styl haben und du wirft 
die zur Freude arbeiten. 

Und jo hat er das größte Bild, das er in der 
Seele trug, auch dahin gebracht, wo ed nicht ganz 
paßte, wo er es im einzelnen zerfnittern und vers 
ftümmeln mußte. 

Der Flügel in der Earita dagegen muß und def: 
halb von jo hohem Werthe feyn, weil der Künjtler 
freie Hand hatte und feinem Geift unbedingt folgen 
durfte, Wäre das Hlofter fertig geworden, fo ſtuͤnde 
pielleicht in der ganzen gegenwärtigen Welt fein voll: 
fommeneres Wert der Bautunft. 

Wie er gedacht und wie er gearbeitet, wird mir 
immer tlarer, je mebr ich feine Werte leſe und das 
bei betrachte, wie er bie Niten behandelt: denn er 
madıt wenig Worte, fie find aber alle gewichtig. 
Das vierte Buch, dad die antiten Tempel darftellt, 
ift eine rechte Einleitung, die alten Refte mit Sinn 
zu beſchauen. 





MBenedig, den 6. Drtober 1786, 


Geftern Abend fah ih Elektra von Erebil: 
ton, auf dem Theater St. Erifoftomo, nämlich Über: 
fegt, Was mir das Stücd abgeſchmacktt vorfam, und 
wie ed mir fürchterfich Rangeweile machte, kann ich 
nicht fagen, 

Die Acteurs find Übrigens brav, und willen das 
Publicum mit einzelnen Stellen abzufpeifen. Dreft 
bat allein drei verſchiedene Erzählungen, poetifch 
aufgeftugt, in Einer Scene, Efettra, ein hübſches 
Weibchen, von mittlerer Größe und Stärte, und faft 
Sranzdfifcher Leshaftigkeit, einem guten Anftand, 
fpricht die Verſe fhön, nur betrug fie fich von Anz 
fang bis zu Ende toll, wie es Leider die Rolle ver: 


langt. Indeifen habe ich doch wieder gelernt. Der, 


Statiänifche, immer eilfſylbige Jambe, hat für die 
Declamation große Unbequemlichteit, weil die letzte 
Sylbe durchaus kurz ift, und, wider Willen des De: 
clamators, in die Höhe ſchlaͤgt. 


Eu 








Den . Detober 1736. 


Heute früh war ich bei dem Hocdamte, welchem 
der Doge jährlich an dieſem Tage, wegen eines alten 
Siegs Über die Kürten, in der Kirche der heiligen 
Juſtina beimoimen muß. Wenn an dem feinen Pay 
die vergoldeten Barten Ianden, die ben Fürften und 
einen Theil des Adels bringen, feltfam gefleidere Schifs 
fer ſich mit roth gemalten Rudern bemühen, am Ufer 
die Geiftlichfeit, die Brüderfchaften, mit angezindeten 
auf Stangen und tragbare filberne Leuchter geſteckten 
Kerzen ftehen, dringen, wogen und warten, dann 
mit Teppichen befchlagene Brüden aus den Fahrs 
zeugen ans Land geftrectt werben, zuerft die langen 
violetten Kleider der Savj, dann bie langen rothen 
ber Senatoren ſich auf dem Pflafter entfalten, zus 
legt der Alte mit goldener phrygiſcher Muͤtze ges 
ſchmuͤckt, im laͤngſten goldenen Talar, mit dem Her: 
melinmantel außfteigt, brei Diener fich feiner Schleppe 
bemächtigen, alles auf einem Heinen Play vor dem 
Portal einer Kirche, vor beren Thuͤren die Türtens 
fahnen gehalten werben, fo glaubt man auf eimmal 
eine alte gewirfte Tapete zu ſehen, aber recht gut 
gezeichnet und colorirt. Mir nordifhem Flüchtling 
hat dieſe Ceremonie viele Freude gemacht, Bei uns, 
wo alle Feierlichkeiten furzrddig find, und wo bie 
größte die man fich benfen tann, mit dem Gewehr 
auf der Schulter begangen wird, möchte fo etwas 
nicht am Ort feyn. Aber hierher gehdren diefe Schlepps 
roͤcte, diefe friedlichen Begehungen. 

Der Doge ift ein gar ſchoͤn gewachfener und ſchoͤn 
gebildeter Mann, ber franf ſeyn mag, fich aber nur 
noc fo, um der Würde willen, unter dem ſchweren 
Rocke gerade hält. Sonft ficht er aus wie ber Grofs 
papa des ganzen Gefchlechts und ift gar hold und 
leutſelig; die Kleidung ftebt fehr gut, das Kaͤppchen 
unter der Muͤtze beleidigt nicht, indem es, ganz fein 
und durchfichtig, auf dem weißeften, klarſten Haar 
von der Welt ruht, 

Etwa funfjig Mobili, in langen duntelrothen 
Schlepptleidern, waren mit ihm, meift fhdne Mäns 
ner, feine einzige vertratte Geftaft, mehrere groß, 
mit großen Köpfen, benen die blonden Locenperüf: 
ten wohl ziemten; vorgebaute Gefichter, weiches, 
weißes Sleifh, 'ohne ſchwammig und widerwaͤrtig 
aus zuſehen, vielmehr Mug, ohne Anftrengung, ruhig, 
ihrer ſelbſt gewiß, Leichtigkeit des Dafeyns und durch⸗ 
aus eine gewilfe Froͤhlichteit. 

Wie fich alles in ber Kirche rangirt hatte und 
das Hochamt anfing, zogen die Brüderfchaften zur 
Hauptt huͤre herein und zur rechten Seitenthuͤre wies 
der hinaus, nachdem fie, Paar für Paar, dad Weih: 
waſſer empfangen und ſich gegen den Hochaltar, ben 
Dogen und den Adel geneigt hatten. 





Venedig, den 6. Detober 17586. 


Auf heute Abend hatte ich mir ben famofen Ges 
fang der Schiffer vefteilt, die den Taſſo und Arioft 
auf ihre eignen Melodien fingen, Diefes muß wirt: 
lich Geftellt werben, es kommt nicht gewöhnlich vor, 
ed gehbrt vielmehr zu den halb verflungenen Sagen 
der Vorzeit. Bei Mondenſchein beftieg ih eine Gons 
bei, den einen Saͤnger vorn, dem andern hinten; fie 
fingen ihr Lied an und fangen abwechfelnd Vers fir 
Vers. Die Melodie welche wir durch Rouſſeau tens | 
nen, ift eine Mittelart zwifchen Choral und Necitas 
tiv, fie behält immer denfelsigen Gang, ohne Tact 
zu baben; die Modulation ift auch biefeldige, nur 
verändern fie, nach dein Inhalt des Verfes, mit einer 


Art von Declamation, ſowohl Ton als Maß; der F 
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Geift aber, das Leben davon, laͤßt ſich begreifen wie 
folgt. 

Auf welchem Wege ſich bie Melodie gemacht hat, 
will ich nicht umterfuchen, genug fie paßt gar treffs 
lich für einen mäßigen Menfchen, ber fich etwas vors 
mobulirt und Gebichte, bie er auswendig fan, ſolchein 
Gefang unterfchiebt. 

Mit einer durchbringenden Stimme — das Volt 
ſchaͤzt Stärte vor allem — figt er am Ufer einer 


Lied ſchallen fo weit er tann. Ueber ben ftillen Spies 
gel verbreitert ſich's. Im ber Berne vernimmt es ein 
anderer, ber bie Melodie kennt, die Worte verftcht, 
und mit dem folgenden Verſe antwortet; bierauf er: 
wiebert der Erfte, und fo ift einer immer dad Echo 
bed andern. Der Gefang währt Nächte durch, unters 
hält ſie ohne zu ermüden. Je ferner fie alfo von eins 
ander find, defto reizender tann bas Lieb werden: 
wenn ber Hbrer alddann zwifchen beiden ftebt, fo ift 
er am rechten Flecke. 

Um biefes mich vernehmen zu Taffen, fliegen fie 
am Ufer der Giudecca aus, fie theilten fih am Canal 
bin, ich ging zwiſchen ibnen auf und ab, fo bad ich 
immer ben verließ, dev zu fingen anfangen follte, und 
mich bemjenigen wieber näherte ber aufgehbrt hatte. 
Da ward mir der Sinn des Gefangs erſt aufgefchlofs 


berbar, wie eine Klage ohne Trauer; es ift darin 
etwas Unglaubliches, bis zu Thraͤnen Nührenbes, 
Ich fchrieb e8 meiner Etimmung zu; aber mein Alter 
fagte; © singolare , come quel canto intenerisce, e 
molto piu quando € piu ben cantato, Er wuͤnſchte, 
baß ich die Weiber vom Lido, beſonders bie von Mas 
lamocco und Peleftrina hören möchte, auch biefe fans 
gen den Taſſo auf gleiche und aͤhnliche Melodien. Er 
fagte ferner: fie haben bie Gewohnheit, wenn ihve 
Männer aufs Fiſchen ind Meer find, fich ans Ufer zu 
fegen, und mit durchdringender Stimme Abends diefe 
Gefänge erſchallen zu laſſen, bis fie auch von ferne die 
Stimme ber Ihrigen vernehmen, und fich fo mit ihnen 
unterhalten. ft das nicht fehr fchön? und doch laͤßt 
ſich wohl denten, daß ein Zuhbrer in der Nähe wenig 
Freude an folden Stimmen haben mbahte, bie mit den 
Wellen des Meeres kämpfen. Menſchlich aber und 
wahr wird ber Begriff dieſes Gefanges, Tebendig wird 
bie Metodie, über beren todte Buchftaben wir uns fonft 
den Kopf zerbrochen haben. Gefang iſt ed eines Ein 
formen in bie Berne und Weite, bamit ein anderer, 
gleichgeftimmter, höre und antworte, 





Benedig, den 8. October 1736. 


Den Palaft Pifani Moretta befuchte ich wegen 
eines röftlichen Bildes von Paul Veronefe, Die 
weibliche Familie des Darius niet vor Alerandern 
und Hephäftion, bie vorantniende Mutter haͤlt ben 
letztern für den Kbnig, er Ichnr ed ab und deutet auf 
ben rechten, Man erzählt das Mährchen, ber Künftler 
fen in biefem Palaft aut aufgenommen und längere 
Beit ehrenvoll bewirtbet worden, dagegen habe er 
das Bild heimlich gemalt, und als Geſchent zufams 
mengerollt unter bad Bett geihoben. Es verdient 
allerdings einen befomdern Urjprung zu haben, benn 
ed giebt einen Begriff von bein ganzen Werthe bes 
Meiſters. Seine große Kunft, olme einen allge: 
meinen Ton der über bad ganze Etüc gezogen wäre, 
durch tunſtreich vertheiltes Kicht und Schatten, und 
eben fo weislich abwechſelnde Rocalfarben, die tdit: 
lichſte Harmonie hervorzubringen, ift hier recht ſicht⸗ 
bar, da das Bild volltommen erhalten und friſch, wie 
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Inſel, eines Canals, auf einer Barte, und laͤßt ſein 


fen. Als Stimme aus der Ferne Mlingt es höchſt ſon⸗ 








von geftern, vor und fteht: denn freilich, ſobalb ein 
Gemaͤlde diefer Art gelitten bat, wirb unfer Genuß 
fogleih geträbt, ohne daß wir wiffen, was bie Ur⸗ 
fache ſey. 

Wer mit dem Künfkler wegen bed Coſtums rech⸗ 
ten wollte, ber bürfte fih nur fagen: es babe eine 
Geſchichte des fechdzehnten Jahrhunderts gemalt wer: 
ben follen, und fo ift alled abgethan. Die Abſtufung 
von ber Mutter durch Gemahlin und Töchter ift hoͤchſt 
wahr und gluͤcklich; bie jüngfte Prinzeh, ganz am 
Ende Mmieend, ift ein huͤbſches Mäusen, und hat 
ein gar artiged, eigenſinniges, trogiges Gefichtchen; 
ihre Rage ſcheint ihr gar micht zu gefallen. 





Zum 8, Octobre 1786. 


Meine alte Gabe bie Wert mit Augen desjenigen 
Malers zu feben, beifen Bilder ich mir eben einge: 
drüct, brachte mich auf einen eignen Gebanten, Es 
ift offenbar, baß fich bad Auge nah ben Gegenſtaͤn⸗ 
den bildet, bie e8 von Jugend auf erbfidt, und fo 
mu ber Benetianifche Maler alles Harer und heite: 
rer felm ald andere Menſchen. Wir, die wir auf 
einem bald ſchmutztothigen, bald ſtaubigen, farblofen, 
die Widerfheine verdfifternden Boden, und vielleicht 
gar in engen Gemaͤchern leben, fönnen einen folchen 
Frohblick aus uns feloft nicht entwickeln. 

A ih bei hohem Sonnenfhein durch die Lagu⸗ 
nen fuhr, und auf ben Gondelrändern bie Gondoliere 
Teicht fehwebend, buntbeffeibet, rubernd, betrachtete, 
wie fie auf ber hellgruͤnen Fläche ſich in der blauen 
Luft zeichneten, fo fah ich das beſte, frifchefte Bird 
der Venetianiſchen Schule. Der Sonnenfchein hob 
die Localfarben blendend hervor, und bie Schatten: 
feiten waren fo licht, baß fie verhaͤltnißmaͤßig wieder 
zu Lichtern hätten dienen Lönnen. Ein Gleiches galt 
von den Wiberjcheinen bed meergruͤnen Waſſers. 
Alles war heil in Hell gemalt, fo daß die ſchaͤumende 
Weile und die Briglichter darauf ndthig waren, um 
die Tuͤpfchen aufs i zu fegen. 

Tizian und Paul hatten biefe Klarheit im hoͤch⸗ 
ſten Grabe, und wo man fie in ihren Werten nicht 
findet, bat das Bild verloren oder ift aufgemalt, 

Die Kuppeln und Gewoͤlbe der Marcustirche, 
nebft ihren Geitenflähen, alles ift bilderreich, alles 
bunte Figuren, auf goldenem Grunde, alles muſiviſche 
Arbeit; einige find recht gut, andere gering, je nadı 
beim die Meifter waren, die ben Earton verfertigten. 

Es fiel mir recht aufs Herz, daß boch alles auf 
bie erfte Erfindung amtommt, und baß biefe das rechte 
Maf, ben wahren Geift habe, da man mit vieredten 
Stüdhen Glas, und hier nicht einmal auf die fans 
berfte Weife, bad Gute ſowohl als das Schlechte 
nachbilden fann. Die Kunft, welche bem Alten feine 
Fußboden bereitete, dem Chriſten feine Kirchenhimmel 
woͤlbte, bat fich jegt auf Dojen und Armbänder ver: 
truͤmmelt. Diefe Zeiten find ſchlechter ald man dentt. 





Memedig, deu 8. October 1756. 


In dem Kaufe Farferti ift eine koſtbare Samms 
lung von Abgüjfen der beten Antiten. Ich fchweige 
von denen bie ih von Mannheim ber und fonft ſchon 
gefannt, und erwaͤhne nur neuere Betanntfchaften, 
Eine Kleopatra in folofjaler Rube, die Aſpis um 
den Arın gefchlungen und in ben Lob binüber ſchla⸗ 
fend, ferner die Mutter Niobe, die ihre jüngfte Toch⸗ 
ter init dem Mantel vor ben Prfeilen des Apollo bedt, 
ſodann einige Gladiatoren, ein in feinen Fluͤgeln 
rubender Genius, figende und ftehende Philoſophen. 





294 Italiänifche Keife. # 


$ 








Es find Werte an denen ſich die Welt Jahrtau— 
fende freuen und bilden kann, ohne den Werth des 
Künftlers durch Gedanten zu erſchoͤpfen. 

Viele bedeutende Büften verjegen mich im bie 
alten herrlichen Zeiten. Nur fühle ich Leider, wie 
weit ich in diefen Kenntniſſen zuräd bin, doch es 
wird vorwärts gehen, wenigftens weiß ich ben Weg. 
VPauadio hat mir ibm auch dazu, und zu aller Kunſt 
und Leben gebfinet. Es Flingt das vielleicht ein 
wenig wunderlich, aber doch nicht jo parador, ald 
wenn Satob Böhme, bei Erblictung einer zinnernen 
Schuͤſſel durch Einftrahlung Jovis Über das Univer: 
fum erleuchtet wurde, Auch steht in diefer Samm⸗ 
fung ein Strüc des Gebälts, vom Tempel des Ans 
toninus und der Bauftina, in Rom. Die vorfpringende 
Gegenwart dieſes herrlichen Architetturgebildes erz 
innerte mich an das Capital des Pantheon in Manns 
beim. Das ift freilich etwas anderes, ald unfere 
tauzenden, auf Kragſteinlein über einander geſchich⸗ 
teten Heiligen ber gothiſchen Zierweifen, etwas ans 


ders ald unfere Tabatspfeifen-Säuten, fpige Thuͤrm⸗ | 


fein und Blumenzacken; diefe bin ich nun, Gott ſey 
Dant, auf ewig los! 


Noch will ich einiger Werte der Bildhanertunft | 
erwähnen, die ich Diefe Tage ber, ziwar nur im Vor⸗ 


beigehen, aber doc mit Erftaunen und Erbauung ber 
trachtet: zwei ungeheure Löwen, von weißem Mars 

vor dem Thore des Arſenals; der eine ſitzt 
aufgerichtet, auf die Borderpfoten geftemmt, der ans 
dere liegt — herrliche Gegenbilder, von lebendiger 
Mannigfaltigteir. Sie find fo groß, daß fie alles ums 
her Hein machen, und daß man ſelbſt zu michte wiirde, 
wenn erhabene Gegenftände und nicht erhuͤben. Gie 
follen aus der beften Griechiſchen Zeit, und vom Pie 
raͤeus in den glänzenden Tagen ber Republit hierher 
gebracht feyn, 

Aus Athen mögen gleichfalls ein paar Basreliefe 
ftammen, in bem Tempel der heiligen Juftina, ber 
Zürtens Befiegerin, eingemauert, aber Teider durch 
Kirdyftühle einigermaßen verfinftert. Der KHüfter 
machte mich aufinertjam darauf, weil die Sage gebe, 
daß Tizian feine unendlich fhrönen Engel im Bilde, 


die Ermordung ded heiligen Petrus Martyr vorftels | 
Es find Genien welche 


lend, darnach geformt babe, 
ſich mit Attributen der Götter ſchleppen, freilich jo 
ſchoͤn, daß es allen Begriff uͤberſteigt. 

Sodann betrachtete ich, mit ganz eignem Gefühl, 


die nadte kolojfale Statue des Marcus Agrippa, in | 


dem Hofe eines Palaftes; ein fih ihm zur Seite herz 
aufihlängelnder Delphin deutet auf einen Seehelden. 
Wie doch eine folhe heroiſche Darftellung den reinen 
Menſchen Göttern ähnlich macıt ! 

Die Pferde auf der Marcus-Kirche beſah ich im 
der Nähe, Von unten hinauf bemertt man Leicht daß 
fie fledig find, theils einen ſchoͤnen gelben Metall: 
glanz haben, theils tupfergrünlich angelaufen, Im 


der Nähe ſieht und erfährt man, daß fie ganz vers 


guldet waren, und ſieht fie über und über mit Strie⸗ 
men bedeckt, da die Barbaren bas Gold nicht abfeilen, 
fondern abbauen wollten. Auch das ift gut, fo blieb 
wenigftens bie Geftalt. 

Ein herrlicher Zug Pferde! ich möchte einen rech⸗ 
ten Pferdetenner darüber reden hören. Was mir fon: 
derbar fcheint, ift: daß fie in der Nähe ſchwer, und 
unten vom Mag leicht wie die Hirfche ausfehen. 


Den 5. October 1756. 


Ih fuhr heute früh mit meinem Schußgeifte aufs 
Lido, auf die Erdzunge, welche die Lagunen fehließt 
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mb fie vom Meere abfondert, Wir fliegen aus und 
gingen quer Über die Zunge. Ich hörte ein ftartes 

' Geräufch, es war das Meer, und ich ſah es bald, es 
ging hoch gegen das Ufer, indem es ſich zurüctog, es 
war um Mittagszeit der Ebbe, So habe ich denn auch 
das Meer mir Augen gefchen, und bin auf der ſchoͤ— 
nen Tenne, bie ed weichend zurädtäßt, ibm nachge⸗ 
gangen. Da bitte ich mir die Kinder gewuͤnſcht, um 
der Mufcheln willen; ich habe, ſelbſt tindifch, ihrer 
genug aufgelefen; doch widme ich fie zu einigem Ge⸗ 
brauch, ich möchte von der Feuchtigkeit des Tinten⸗ 
fiiches, die hier fo häufig wegfließt, etwas eintrocnen. 
Auf dem Lido, nicht weit vom Meer, liegen Engs 
finder begraben, und weiterhin Juden, die beiberfeits 
in geweibtem Boden nicht ruhen follten. Ich fand 


| das Gras des edlen Conful Smith und feiner erften 


| Frauen; ich bin ihm mein Exemplar des Palladio 
ſchuldig und dankte ihm auf feinem ungeweihten 
Grabe dafür, r 
| Und nicht allein ungeweiht, fondern halbverſchuͤttet 
ift das Grab, Das Lido ift immer nur wie eine Düne 
anzufehen, ber Sand wird dorthin geführt, vom Winde 
bin und ber getrieben, aufgebäuft, Überall angedrängt, 
In weniger Zeit wird man das ziemlich erhöhte Mos 
nument fauın wieder finden toͤnnen. 
Das Meer ift doch ein großer Anblick! Sch will 
feben in einem Schiffertahn eine Fahrt zu thun; bie 
Gondeln wagen fich nicht hinaus, 





Den 8. October 1786, 


Am Meere habe ich auch verfchiedene Pflanzen 
gefunden, deren ähnlicher Eharatter mir ihre Cigens 
fchaften näber tennen ließ, fie find alle zugleich maftig 
und fireng, faftig und zäh, und es ift offenbar, daß 
dad alte Salz ded Sandbodens, mehr aber die falzige 
Luft, ihnen diefe Eigenfchaften giebt; fie firogen von 
Saͤften, wie Waſſerpflanzen, fie find fett und zäh, 
wie Bergpflanzen ; wenn ihre Blätterenden eine Neis 
gung zu Stacheln haben, wie Diften thun, find fie 
gewaltig fpig und ſtart. Ich fand einen folchen Bufch 
Blätter, es fehlen mir unfer unſchuldiger Huflattig, 
bier aber mir fcharfen Waffen bewaffner, und das 
Blatt wie Leder, fo auch die Samentapfeln, die Stiele, 
aues maftig und fett. Ich bringe Samen mit und 
eingelegte Blätter (Eryngium maritimum). 

Der Fischmarkt und die unendlichen Seeproducte 
machen mir viel Vergnügen; ich gebe oft darüber und 
befeuchte die unglüdlichen aufgehaſchten Meeresbe⸗ 
wohner. 








Venedig, den 9, October 1756. 


Ein töftliher Tag, vom Morgen bis in die Nacht ! 
Id fuhr bis Peleftrina gegen Chiozza Über, wo die 
großen Baue find, Murazzi genannt, welche die Res 
publit gegen das Meer aufführen läßt. Sie find von 
gehauenen Steinen, und follen eigentlich die lange 
Erdzunge, Lido genannt, welche die Lagunen von dem 
Meere trennt, vor diefem wilden Elemente fchügen, 

Die Lagunen find eine Wirkung der alten Natur, 
Erft Ebbe, Fluth und Erde gegeneinander arbeitend, 
dann das allmahliche Einten des Urgewälferd waren 
Urſache, daß am obern Ende des adriatifhen Meeres 
fit) eine anſehnliche Sumpfſtrecke befindet, welche, von 
der Fluth befucht, von der Ebbe zum Theil veriaffen 
wird. Die Kunft bat ſich der böchften Stellen bemaͤch⸗ 
tigt, und fo liegt Venedig, von hundert Infeln zus 
fanmen gruppirt, und von bunderten umgeben, Bus | 





gleich hat man, mit unglaublicher Anftrengung und * 


— +» 














* 206 


Italiänifche Keile. 





Koften, tiefe Candle in den Sumpf gefurcht, bamit 
man, auc zur Zeit ber Ebbe, mit Kriegsſchiffen an 
bie Hauptſtellen gelangen tbnne. Was Menſchenwitz 
und Fleiß vor Alters erfonnen und ausgeführt, muß 
Klugheit und Fleiß nun erhalten. Das Lido, ein fans 
ger Erdſtreif, trennt die Lagunen von dem Dicere, 
welches nur an zwei Orten hereintreten tann, bei dem 
Caſtell nämlich, und am entgegengefesten Ende, bei 
Chiozza. Die Fluth tritt gewoͤhnlich des Tages zwei⸗ 
mal herein, und die Ebbe bringt das Walfer zweimal 
hinaus, immer burch denſelben Weg in denſelben Rich⸗ 
tungen. Die Huth bededt die innern moraftigen Stel: 
ten und Läßt bie erhöhteren wo nicht trocken, doch 
fichtbar. 

Ganz anders wäre es, wenn dad Meer fih neue 
Wege ſuchte, die Erdzunge angriffe, und nach Wille 
für hinein und heraus fluthete, Nicht gerechnet, daß 
bie Dertchen auf dem Libo, Peleſtrina, St. Peter und 
andere untergehen müßten, jo würden auch jene Com⸗ 
munications⸗Canaͤle audgefüllt, und, indem das Waſ⸗ 
fer altes durch einander fahlemmte, das Lido zu Ins 
fern, die Infeln die jest dahinter fiegen zu Erbzungen 
verwandelt werben. Diefed zu verhüten muͤſſen fie 
das Lido verwahren, was fie fbnnen, damit das Ele— 
ment nicht basjenige willtuͤrlich angreifen, hinuͤber 
und berüber werfen möge, was die Mienfchen ſchon 
in Befig genommen, dem fie ſchon zu einem gewiſſen 
Zweck, Geftatt und Richtung gegeben haben. 


Bei außerorbentlichen Fällen, wenn das Meer 
übermäßig wähft, ift es befonders gut, daß es nur 
an zwei Orten herein barf und das Uebrige gefchlofs 
fen bleibt, es kann alfo doch nicht mit der größten 
Gewalt eindringen, und muß fih in einigen Stuns 
den dem Geſer der Ebbe unterwerfen und feine Wuth 
mindern, 

Uebrigens hat Venedig nichts zu beforgen; bie 
Langſamteit, mit der das Meer abnimmt, giebt ihr 
Sahrtaufende Zeit, und fie werden fchon, den Canaͤlen 
ug nachbelfend, ſich im Beſitz zu erhalten fuchen. 


Wenn fie ihre Stadt nur reinlicher hielten, wels 
ches fo nothwendig als Teicht ift, und wirklich, auf 
bie Folge von Jahrhunderten, von großer Eonfequenz. 
Nun ift zwar bei großer Strafe verboten, nichts in 
die Canaͤle zu ſchuͤtten, noch Kebricht hinein zu wer⸗ 
fen; einem ſchnell einfalenden Negenguß aber iſt's 
nicht unterfagt, alles bas in die Ecke gefchobene Keh— 
richt aufjurühren, in die Candle zu fchleppen, je, 
was noch ſchlimmer ift, in die Abzuͤge zu führen, die 
nur zum Abfluß des Waſſers beftimmt find, und fie 
dergeftaft zu verfchlemmen, daß bie Nauptpläge in 
Gefahr find unter Waſſer zu ſtehen. Gelöft einige 
Abzüge auf dem Heinen Marcusplage, bie, wie auf 
dem großen, gar flug angelegt find, habe ich verftopft 
und voll Waffer gefehen, 

Wenn ein Tag Regenwetter einfällt, ift ein uns 
leiblicher Koth, alles flucht und ſchimpft, man befus 
beit, beim Aufs und Abſteigen ber Brücken, die Maͤn⸗ 
tet, die Tabarro's, womit man fich ja das ganze Jahr 
ſchleppt, und da alles in Schuh und Struͤmpfen laͤuft, 
befprigt man ſich und ſchilt, denn man hat fich micht 
mit gemeinem, fonbern beigendbem Koth befudelt. Das 
Wetter wird wieder ſchoͤn und fein Menſch bentt an 
Reintichteit. Wie wahr ift e8 gefast: dad Publikum 
beflagt fih immer baß es fihlecht bedient fey, und 
weiß ed nicht anzufangen beffer bedient zu werben, 
Hier, wenn der Gouverain wollte, koͤnnte alles gleich 
gethan feyn, 





Den 9. Dctober 1786. 


Heute Abend ging ich auf ben Marcusthurm: 
denn ba ich neufich die Lagunen in ihrer Herrlichkeit, 
zur Zeit der Fluth, von oben gefeben, wollt ich fie 
auch zur Zeit der Ebbe, in ihrer Demuth fchauen, und 
es ift nothwendig biefe beiden Bilder zu verbinden, 
wenn man einen richtigen Begriff haben will. Es 
ſieht fonderbar aus, ringsum uͤberall Rand erfcheinen 
zu fehben, wo vorher Warferfpieger war, Die Infeln 
find nicht mehr Injeln, nur höher bebaute Flecke eines 
großen gran gruͤnlichen Moraftes, den ſchoͤne Canaͤle 
burchichneiben. Der fumpfige Theil it mit Wajfers 
pflanzen bervachfen, und muß fich auch dadurch nach 
und nach erheben, obgleich Ebbe und Fluth beftändig 
daran rupfen und wühlen, und ber Vegetation feine 
Ruhe lajfen. 


Ich wende mich mit meiner Erzählung nochmals 
and Meer, dort habe ich heute die Wirtbfchaft ber 
Seeſchnecken, Patellen und Taſchentrebſe gefeben, und 
mich herzlich darüber gefreut, Was ift doch ein Leben⸗ 
diges für ein koͤſtliches, herrliches Ding! Wie abger 
meſſen zu feinem Zuftande, wie wahr, wie feyend! 
Wie viel nügt mir nicht mein bischen Studium ber 
Natur, und wie frene ich mich es fortzufegen! Doc 
ich will, da es fich mittheilen läßt, die Freunde nicht 
mit bloßen YAusrufungen anveizen. 


Die dem Meere entgegen gebauten Mauerwerte 
befteben erſt aus einigen fteilen Stufen, dann kommt 
eine facht anfteigende Fläche, ſodann wieder eine Stufe, 
abermals eine fanft anfteigende Fläche, dann eine fteile 
Mauer mit einem oben überhängenden Kopfe. Diele 
Stufen, diefe Flaͤchen binan, fteigt num das flutbende 
Meer, bis e8, in außerorbentlichen Fällen, endlich oben 
an der Mauer und deren Borfprung zerfchelt. 

Dem Meere folgen feine Bewohner, Heine efbare 
Schnecken, einfchalige Parellen, und was fonft noch 
beweglich ift, beſonders die Taſchentrebſe. Kaum aber 
haben dieſe Thieve an den glatten Mauern Beſitz ges 
nommen, fo zieht fich fchon das Meer weichend und 
ſchwellend, wie ed getommen, wieder zuruͤck. Anfangs 
weiß das Gewimmel nicht woran es ift, und hofft im⸗ 
mer, bie ſalzige Fluth fol wiebertebren; allein fie 
bleibt aus, die Sonne fticht und trocknet ſchnell, und 
nun geht ber Ruͤchzug an. Bei biefer Gelegenheit 
fuchen die Zafchentrebje ihren Raus, Wunberficher 
und fomifcher kann man nichts fehen, ald bie Geber⸗ 
ben biefer, aus einem runden Körper unb zwei fans 
gen Scheren beftehenden Geſchoͤpfe: benn bie Übrigen 
Spinnenfüße find nicht bemertlich. Wie auf ſtelzen⸗ 
artigen Armen fchreiten fie einher, und fobalb eine 
Patelle ſich unter ihrem Schilb vom Flecke bewegt, 
fahren fie zu, um die Scheere in den ſchmalen Raum, 
zwifchen ber Schale und dem Boden zu fteden, das 
Dach umzutehren und die Aufter zu verſchmauſen. 
Die Patelle zieht fachte ihren Weg bin, faugt fich 
aber gleich feft an ben Stein, ſobald fie die Nähe bes 
Feindes mertt. Diefer geberder fih nun wunderfich 
um bad Dächelchen herum, gar zierfich und affenhaft ; 
aber ihm fehlt die Kraft den mächtigen Mustel bes 
weichen Thierchens zu überroältigen, er thut auf biefe 
Bente Verzicht, eilt auf eine andere wanbernde los, 
und die erfte feut ihren Zug fachte fort. Ich habe 
nicht gefehen, daß irgend ein Taſchentrebs zu feinem 
Awed gelangt wäre, 05 ich gleich den Rückzug biefes 
Gewimmels ftundenlang, wie fie bie beiden Flächen, 
und die dazwiſchen Tiegenden Stufen binabfchlichen, 
beobachtet habe, 
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Venedig, den 10. October 1756. 

Nun endlich kann ich denn auch fagen, daß ich eine 
Komdbie gefeben habe! Sie fpielten heut auf bem 
Theater St. Zucas, le Baruffe Chiozzotte, welches 
allenfalls zu überfegen wäre: Die Raufs und Schrei: 
Händel von Chiozza. Die Handelnden find lauter See: 
Leute, Einwolmer von Chiozza, und ihre Weiber, 
Schweſtern und Töchter. Das gewöhnliche Gefchrei 
diefer Leute, im Guten und Böfen, ihre Händel, Hef⸗ 
tigteit, Gutmuͤthigteit, Mattheit, Wig, Humor und 
ungezwungene Manieren, alles ift gar brav nachges 
ahmt. Das Stüd ift noch von Goldoni, und ba ich 
erft geftern in jener Gegend war, und mir Stimmen 
und Berragen der Sees und Hafenleute noch im Aug’ 
und Ohr wiberfchien und widerflang, fo machte ed gar 
große Freude, und ob ich gleich manchen einzelnen 
Bezug nicht verftand, fo fonnte ich boch dem Ganzen 
recht gut folgen, Der Man des Stuͤcks ift folgender: 
die Einwohnerinnen von Chiozza figen auf der Rhede 
vor ihren Käufern, fpinnen, ſtricken, nähen, Fippeln, 
wie gewöhnlich; ein junger Menfch geht vorüber, und 
gehßt eine freundlicher als die uͤbrigen, fogleich fängt 
das Sticheln an, dieß hält nicht Maße, es fchärft fich 
und waͤchſ't bi8 zum Hohne, fteigert fih zu Vorwuͤr⸗ 
fen, eine Unart überbietet die andere, eine heftige 
Nachbarin playt mit der Wahrheit heraus, und num 
it Schelten; Schimpfen, Schreien auf einmal losge: 
bunden es fehlt nicht an entfchiedenen Beleidigungen, 
jo daß die Gerichtöperfonen ſich einzumifchen gends 
tbigt find, . 

Im zweiten Act befindet man fich in ber Gerichts: 
ftube; der Actuarius an der Stelle des abweſenden 
Podeſta, der, ald Nobile, nicht auf dem Theater hatte 
ericheinen dürfen, der Actuarius alfo läßt die Frauen 
einzeln vorfordern; biefes wirb dadurch bebenflich, daß 
er felbft in die erfte Liebhaberin verliebt ift, und, fehr 
glücklich fie allein zu fprechen, anftatt fie zu verhd- 
ven, ihr eine Liebeserffärung thut, Eine andere, bie 
in den Actuarius verliebt ift, ſtuͤrzt eiferfüchtig her⸗ 
ein, der aufgeregte Liebhaber der erſten gleichfalls, 
die Übrigen folgen, neue Vorwürfe häufen ſich, und 
nun ift ber Teufel in der Gerichtöftube los, wie vor: 
ber auf dem Hafenplatz. 

Im dritten Act fteigert fih der Scherz, und das 
Ganze endet mit einer eifigen, nothduͤrftigen Auf—⸗ 
ibſung. Der glüclichfte Gedante jedoch ift in einem 
Eharatterausgedrüct,der fich folgendermaßendarftellt. 

Ein alter Schiffer, deifen Gliedmaßen, beſonders 
aber bie Sprachorgane, durch eine von Jugend auf 
geführte Harte Lebensart ſtockend geworben, tritt auf, 
ald Gegenfag des beiweglichen, ſchwaͤtenden, ſchrei⸗ 
feligen Volles, er nimmt immer erft einen Anlauf, 
durch Bewegung ber Rippen und Nachhelfen der Hände 
und Arme, bis er benn endlich was er gedacht heraus: 
stößt. Weil ihm diefes aber nur in kurzen Saͤtzen 
gelingt, fo hat er ſich einen lakoniſchen Ernft an 
gewöhnt, Jergeftalt, daß alles was er fagt, ſpruͤch⸗ 
wörtlich oder fententios tlingt, wodurch denn das 
übrige wilde, Teidenfchaftliche Handeln gar ſchoͤn ins 
Gleichgewicht gefegt wird, 

Aber auch fo eine Luft habe ich noch nie erlebt, 
ats das Bolt laut werden ließ, ſich und die Geinigen 
fo natürlich vorftellen zu feben. Ein Gelächter und 
Gejauchze von Anfang bis zu Ende. Ich muß aber 
auch geftehen daß die Schaufpieler es vortrefflich mach⸗ 
ten, Sie hatten ſich, nach Anfage der Eharattere, in 
die verfchiedenen Stimmen getheilt, welche unter bem 
Bolt gewöhnlich vortommen, Die erfte Aerrice war 
allerliebſt, viel beifer als neulich in Heldentracht und 
Reidenichaft.--Die Frauen überhaupt, befonders aber 
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biefe, ahmten Stimme, Geberben und Wefen bes 
Volts aufs anmuthigfte nach. Großes Lob verdient 
ber Berfarfer, ber aus nicht® den angenehmften Zeit: 
vertreib gebildet hat. Das kann man aber auch nur 
unmittelbar feinem eignen Tebensluftigen Volt, Es 
ift durchaus mit einer geübten Hand gefchrieben. 

Von der Truppe Sacchi, für welche Goz zi ar⸗ 
beitete, und die uͤbrigens zerſtreut iſt, habe ich die 
Smeraldina geſehen, eine kleine, dicke Figur, vol⸗ 
ter Leben, Gewandtheit und guten Humors. Mit 
ihr ſah ich den Brigbella, einen bagern, wohlges 
bauten, befonderd in Mienens und Haͤndeſpiel treff: 
fihen Schaufpieler. Diefe Masten, die wir faft nur 
als Mumien kennen, da fie für und weder Leben 
noch Bedeutung haben, thun bier gar zu wohl, als 
Gefhbpfe diefer Landſchaft. Die ausgezeichneten 
Alter, Eharattere und Stände, haben fih in wuns 
derfichen Kleidern vertörpert, und wenn man ſelbſt 
ben größten Theil des Jahrs mit ber Maste herums 
täuft, fo findet man nichts natürlicher, als daß ba 
droben auch ſchwarze Geſichter erſcheinen. 





Venedig, den 14. October 1786. 


Und weil die Einſamkeit in einer fo großen Men: 
ſchenmaſſe denn doch zuletzt nicht recht möglich ſeyn 
will, fo bin ich mit einem alten Franzofen zuſam⸗ 
mengetommen, ber fein Stafiänifch kann, fich wie 
verrathen und vertauft fühlt, und, mit allen Ems 
pfehlungsſchreiben, doch nicht recht weiß woran er 
it. Ein Mann von Stande, ſehr guter Lebensart, 
der aber nicht aus fich heraus kann; er mag ſtart in 
ben funfzigen feyn, und har zu Haufe einen fiebens 
jährigen Knaben, von dem er baͤnglich Nachrichten 
erwartet. Ich habe ihm einige Gefälligteiten erzeigt, 
er reift durch Italien beauem, aber geſchwind, um 
es doch einmal gefehen zu haben, und mag ſich gern 
im Borbeigehen fo viel wie möglich unterrichten; id) 
gebe ihm Austunft über manches. Als ich mit ibm 
von Venedig ſprach, fragte er mich wie lange ich bier 
fey? und als er hörte, nur vierzehn Tage und’ zum 
erften Mal, verfegte er: il parait que vous n’'avez 
pas perdu votre tems. Das ift das erfte Teftiimonium 
meines Wohlverhaftens das ich auftweifen fan, Er 
ift num acht Tage bier und geht morgen fort. Es 
war mir töftlich einen recht eingefleifhten Verſailler 
in der Fremde zu ſehen. Der reift nun auch! und ich 
betrachtete mit Erftaunen wie man reifen kann, ohne 
etwas außer ſich gewahr zu werden, und er ift in 
feiner Art ein recht gebildeter, wackrer, ordentlicher 
Mann, 





Venedig, den 12. Detober 1756. 


Geftern gaben fie zu St. Lucas ein neues Stüd: 
l’Inglicismo in Italia. Da viele Engländer in Italien 
leben, fo ift ed natürlich, daß ihre Sitten bemertt 
werben, und ich dachte bier zu erfahren, wie bie Ita: 
liaͤner diefe reihen und ihnen fo willtommenen Gäfte 
betrachten; aber ed war ganz und gar nichts. Einige 
gläcdliche Narrenfcenen, wie immer, das Nbrige aber 
zu ſchwer und ernftlich gemeint, und denn doch feine 
Spur von Enslifhem Sinn, die gewöhnlichen Itaz 
tänifchen, fittlihen Gemeinfpräce, und auch nur 
auf das Gemeinfte gerichtet. 

Auch gefiel es nicht und war auf dem Puntt 
ausgepfiffen zu werben; bie Schaufpieler fühlten jich 
nicht in ihrem Elemente, nicht auf dem Plage von 
Chiozza. Da dieß das letzte Süd ift was ich bier 
ſehe, fo ſcheint es, mein Enthujiasmus für jene 
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Nationafreprifentation follte noch durch biefe Folie 
erhöht werben. 

Nachdem ich zum Schluß mein Tagebuch burdız 
gegangen, Heine Schreibtafelbemertungen eingeſchal⸗ 
tet, fo follen die Acten invorulirt, und den Freunden 
zum Urtheilsſpruch zugejchiett werden, Schon jest 
finde ich manches in biefen Blättern, das ich näher 
beftimmen, erweitern und verbeffern könnte; ed mag 
fteben als Dentmal des erſten Eindruds , ber, wenn 
er auch nicht immer wahr wäre, und doch ftbftlich 
und werth bleibt, Könnte ich nur den Freunden einen 
Hauch diefer Leichtern Exiſtenz hinüber jenden! Das 
wohl ift dem Jtaliäner das ultramontsne eine bunfle 
Vorftellung, auch mir kommt das Ienfeitd ber Alpen 
nun büfter vor; doch winten freundliche Geſtalten Im: 
mer aus dein Nebel, Nur das Klima würde mich 
reizen, diefe Gegenden jenen vorzuziehen: denn Ges 
burt und Gewohnheit jind mächtige Feſſeln. Ich 
möchte bier nicht leben, wie Kberall an keinem Orte, 
wo ic) unbeſchaͤftigt waͤre; jegt macht mir bad Neue 
unendlich viel zu ſchaffen. Die Baufunft fteigt, wie 
ein alter Geift, aus dem Grabe bervor, fie beißt 
mich ihre Lehren, wie die Negeln einer audgeftorbes 
nen Eprace, findiren, nicht um fie auszuuͤben, ober 
mich in ihr Tebendig zu erfreuen, fondern nur um die 
einwürdige, für ewig abgeſchiedene Exiſtenz ber vers 
gangenen Zeitalter in einem ftillen Gemuͤthe zu vers 
ehren. Da Palladio alles auf Vitruv bezieht, 
fo habe ich mir auch die Ausgabe des Galiani ange: 
ſchafft; allein dieſer Foliante after in meinem Ges 
pic, wie das Studium bejjelben auf meinem Gehirn, 
Payadio hat mir durch feine Worte und Werte, durch 
ferne Art und Weife des Dentens und Schaffens, ben 
Bitruv ſchon näher gebracht und verdolmetſcht, beifer 
als die Italiänifche Ucberjegung thun tann. Witruv 
lieſ't fich nicht fo Teicht, dad Buch ift an ſich ſchon 
duͤſter gefihrieben und fordert ein tritiſches Studium, 
Demungeachtet lefe ich es fluͤchtig durch, und es bleibt 
mir mancher wuͤrdige Eindruck. Beſſer zu fagen: ih 
fefe e8 wie ein Brevier, mehr aus Andacht, als zur 
Belehrung. Schon bricht die Nacht zeitiger ein, und 
giebt Naum zum Lefen und Schreiben. 

Gott ſey Dant, wie mir alled wieber Tieb wird, 
was mir von Jugend auf werth war! Wie glädtich 


man nn nn 


befinde ich mich, daß ich den alten Schriftſtellern wies 
ber näber zu treten wage: Denn jegt darf ich es 
fagen, darf meine Krankheit und Thorheit betennen. 
Schon einige Jahre her durft' ich feinen Rareinifchen 
Autor anfeben, nichtö betrachten was mir ein Bild 
Italiens erneute. Geſchah ed zufällig, fo erbuldete 
ich die entſetzlichſten Schmerzen, Herder fpottete oft 
über mich, daß ich all mein Latein aus ben Spinoza 
lerne, benn ev hatte beinertt, daß bieß das einzige 
Lateiniſche Buch war, das ich lad; er wußte aber 
nicht, wie ſehr ich mich vor ben Alten hüten muäte, 
wie ich mich im jene abjtrufe Allgemeinheiten nur 
angftlich flüchtete. Noch zufegt bat mich die Wie: 
land'ſche Ueberſetzung der Satyren hoͤchſt ungluͤcklich 
gemacht; ih hatte kaum zwei geleſen, fo war ich 
ſchon verrüdt. _ 


Hätte ich nicht den Entſchluß gefaßt, ben ich jest 
ausführe, fo wär’ ich rein zn Grunde gegangen: zu 
einer folchen Reife war die Begierde, biefe Gegen: 
ftände mir Augen zu fehen, in meinem Gemüth ges 
fliegen. Die biftorifche Kenntniß fbrbert mich nicht, 
die Dinge fanden nur eine Hand breit von mir ab; 
aber durch eine undurchbringliche Mauer gefchieben. 
Es ift mir wirffich auch jegt nicht erwa zu Muthe, 
als wenn ich die Sachen zum erften Mat fähe, fons 
bern ald ob ich fie wiederfähe, Ich bin nur kurze Zeit 
in Venedig, und habe mir die hiefige Eriftenz genugs 
ſam zugeeignet, und weiß, daß ich, wenn auch einen 
unvollftändigen, doch einen ganz klaren und wahren 
Begriff mit wegnehme. : 





Benedbig, den 1A. October 1736, 
2 Stunden in der Macht, 


In den legten Augenblicken meines Hierſeyns: 
benn es gebt fogleich mit dem Courierſchiffe nach 
Serrara, Ich verlaffe Venedig gern: denn um mit 
Vergnügen und Nutzen zu bleiben müßte ich andere 
Echritte thun, bie außer meinem Han liegen; auch 
verläßt jedermann nun biefe Stadt, und fucht feine 
Gärten und Befigungen auf den feften Lande, Ich 
babe indeB gut aufgeladen, und trage das reiche, fons 
derbare, einzige Bild mit mir fort, 


Serrara bis Vom. 


— — 


Den 16. October 1756, fruͤh, 
auf dem Schiffe. 


Meine Reiſegeſellſchaft, Männer und Frauen, 
ganz leidliche und natürliche Menſchen, Liegen noch 
alle ſchlafend in ber Kajuͤte. Ich aber, in meinen 
Mantel gehuͤllt, blieb auf dem Verde die beiden 
Naͤchte. Nur gegen Morgen ward es fühl, Sch bin 
nun in den fünfundvierzigftien Grad wirffich einge: 
treten, und wieberhofe mein altes Lied: dem Landes: 
bewohner wollt’ ich alles laffen, wenn ich nur, wie 
Dido, fo viel Klima mit Riemen umſpannen Konnte, 
um unfere Wohnungen damit einzufaffen. Es ift 
denn doch ein ander Seyn. Die Fahrt bei berrlichem 
Wetter war fehr angenehm, die Aus: und Anfichten 
einfach, aber anmuthig. Der Po, ein freundlicher 
Fluß, zieht bier durch große Plainen, man fieht nur 

* feine bebuſchten und bewaldeten Ufer, feine Feruen. 
Bere 


Hier, wie an der Etſch, fah ich alberne Waſſerbaue 
die tindiſch und schädlich find, wie die an ber Gaafe, 





Ferrara, ben 16. October 1786. 
Nachte, 

Seit früh fieben Uhr, Deutfchen Zeigers, hier 
angelangt, bereite ich mich, morgen wieder weg zu 
geben. Zum erſten Mat überfaͤllt mich eine Art von 
Unluſt im diefer großen und ſchoͤnen, flachgelegenen, 
entyölterten Stadt, Dieſelben Straßen belebte fonft 
ein glaͤnzender Hof, hier wohnte Arioft unzufrieden, 
TZaffo unglücklich, und wir glauben und zu erbauen, 
wenn wir diefe Stätte befuchen. Ariofl’d Grabmal 
enthäft viel Marmor, ſchlecht ausgetheilt. Statt 
Taſſo's Gefaͤngniß zeigen fie einen Holzſtall, ober 
Kohlengewdlse, wo er gewiß nicht aufbewahrt $ 





* 


worden iſt. Auch weiß im Hauſe kaum jemand mehr, 
was man will. Endlich befinnen fie fi, um bes 
Trintkgeldes willen. Es fommt mir vor, wie Doctor 
Luthers Tntentlets, den ber Eaftellan von Zeit zu 
Zeit wieder auffrifcht. Die meiften Reifenden haben 
doch etwas Handwertspurſchenartiges, und fehen fich 
gern nach folden Wahrzeihen um. Ich war gamz 
märrifch geworben, fo daß ich an einem ſchoͤnen ata⸗ 
beinifchen Inſtitut, welchek ein aus Ferrara geblirtis 
ger Eardinal geftiftet und bereichert, wenig Theil 
nahm, doch erquickten mich einige alte Dentmale im 
Hofe, 

Sodann erbeiterte mich der gute Einfall eines 
Malers. Johannes der Täufer vor Herodes und Nes 
rodias. Der Prophet in feinem gewöhnlichen Wüften: 
coftume deutet heftig auf die Dame, Sie fieht ganz 
gelajfen ben neben ihr figenden Fuͤrſten, und ber 
Fürft ſtil und Hug den Enthufiaften an. Vor dem 
Könige fteht ein Hund, weiß, mittelgroß, unter dem 
Mod der Herodias hingegen kommt ein Meiner Bo— 
fognefer bervor, welche beibe ben Propheten anbellen, 
Min duͤutt, das iſt recht glücklich gedacht. 








enteo, den 17. Detober 1786. 
Abends. 


In einer beſſern Stimmung als geftern ſchreibe 
ih aus Guercin's Vaterſtadt. Es iſt aber auch 
ein ganz anderer Zuſtand. Ein freundliches wohlge⸗ 
bautes Städtchen, von ungefähr fünfraufend Eins 
wohnern, nahrhaft, lebendig, reinlich, in einer uns 
überfehlich bebauten Plaine. Ich beftieg nach meiner 
Gewohnheit fogleih ben Thurm. Ein Meer von 
VDappelfpigen, zwifchen benen man in der Nähe fleine 
Bauerhöfchen erblictt, jebes mit feinem eignen Selb 
umgeben. Köftlicher Boden, ein milbes Klima. Es 
war ein Herbftabend, wie wir unferm Sommer fels 
ten einen verbanten. Der Himmel, ben ganzen Tag 
bedeckt, heiterte fich auf, die Wolten warfen fich nord: 
und ſuͤdwaͤrts an bie Gebirge, und ich hoffe einen 
fhbnen morgenden Tag, 

Hier fah ich die Apenninen, been ich mich nähere, 
zum erften Mat. Der Winter dauert bier nur Des 
cember und Januar, ein vegniger April, Übrigens 
nach Befchaffenbeit ber Jahreszeit gut Wetter. Wie 
anbaltenden Regen; bocd war biefer September bei: 
fer und wärmer als ihr Auguft. Die Apenninen bes 
grüßte ich freundlich in Süden, denn ih habe ber 
Flächen bald genug, Morgen ſchreibe ich dort an 
ihrem Fuße. 

Guereino liebte feine DVaterftabt, wie überhaupt 
die Italiäner dieſen Eoralpatriorisinus im böchften 
Einne begen und pflegen, aus welchen jmbnen Ge: 
fuͤhl fo viel ebftliche Anftalten, ja die Menge Orts: 
heilige entiprungen find. Unter jenes Meifters Leis 
tung entjtand num hier eine Maleratabemie, Er 
hinterließ mehrere Bilder, an denen fich noch ber 
Bürger freut, bie e8 aber auch werth ſinb. 

Guercin ift eim heitiger Name, und im Munde 
der Kinder wie der Alten, 

Sehr lieb war mir das Bild, ben auferſtandenen 
Chriſtus vorftellend, der feiner Mutter erjcheint. 
Bor ihm niend, blickt fie auf ibm mit unbeſchreib⸗ 
licher Imnigteit. Ihre Linte berührt feinen Leib, 
gleih unter ber unfeligen Wunde, die das ganze 
Bild verdirbt. Er hat feine Tinfe Hand um ihren 
Hals gelegt, und biegt fi, um fie bequeiner anzus 
feben, ein wenig mir dem Körper zuruͤck. Diefes 
giebt der Figur etwas, ich will nicht fagen Gezwun⸗ 
$ genes, aber doch Fremdes. Demungeachtet bleibt fie 














Italiänifche Reife, 








unendlich angenehm, Der ſtiultraurige Blid, mit ben 
er fie anfieht, ift einzig, ald wenn ihm die Erinne— 
rung feiner und ihrer Beiden, burch bie Anferftehung 
nicht gleich geheilt, vor ber edlen Seele ſchwebte. 

Strange hat bad Bild geſtochen; ich wuͤnſchte 
daß meine Freunde wenigſtens dieſe Copie fähen. 

Darauf gewann eine Madonna meine Neigung. 
Das Kind verlangt nach der Bruſt, fie zaudert fhams 
haft den Bufen zu entbloͤßen. Natuͤrlich, edel, töfts 
lich und fchön, . 

Werner eine Maria, die dem vor ihr ſtehenden 
und nach den Zuſchauern gerichteten Rinde ben Arın 
führt, daß es mit aufgehobenen Fingern den Segen 
austheile, Ein im Sinn der katholiſchen Mythologie 
fehr glücklicher und oft wiederholter Gebante, 

Guercin iſt ein innerlich braver, männlich ges 
junder Mater, ohne Nohhbeit. Vielmehr haben feine 
Sachen eine zarte moralifhe Grazie, eine ruhige 
Freiheit amd Großheit, dabei etwas Eignes, daß man 
feine Werte, wenn man einmal das Auge darauf ges 
bildet hat, nicht verfennen wird. Die Leichtigkeit, 
Neinlichteit und Bollendung feines Pinſels fegt in 
Erftaunen. Er bedient fich befonders ſchoͤner, ins 
Braunrothe gebrochener Farben zu feinen Gewaͤn⸗ 
bern. Diefe harmoniren gar gut mit dem Blauen, 
dad er auch gerne anbringt. 

Die Geaenftände ber übrigen Bilder find mehr 
ober weniger ungläclich. Der gute Kuͤnſtler hat fich 
gemartert, und doch Erfindung und Pinfer, Geift 
und Hand verſchwendet und verforen. Mir ift aber 
ſehr Tieb und werth, daß ich auch biefen fchbnen 
Kunfttreis gefeben babe, obgleich ein ſolches Voruͤber⸗ 
venmen wenig Genuß und Belehrung gewährt, 





Bologna, den 48. October 1786. 
Nachts, 


Heute frhh, vor Tage, fuhr ich von Eento weg. 
und gelangte bald genug bieber, Ein flinter und 
wohl unterrichteter Lohnbediente, fobald er vernahm, 
daß ich nicht lange zu verweilen gedaͤchte, jagte mich 
durch alle Straßen, durch fo viel Palaͤſte und Kirchen, 
daß ich faum in meinem Voltmann anzeichnen konnte, 
wo ich gewefen war, und wer weiß 06 ich mich kuͤnf⸗ 
tig bei biefen Mertzeichen aller ber Sachen erinnere. 
Nun gebente ih aber ein Paar lichter Puntte, an 
denen ich wahrhafte Beruhigung gefühlt. ° 

Zuerft alfo die Ekcilia von Raphael! Es 
ift, was ich zum voraus wußte, nun aber mit Augen 
ſah: er bat eben immer gemacht, was andere zu 
machen wuͤnſchten, und ich möchte jest nichtd dar⸗ 
über fagen, als daß ed von ihm ift. Fünf Heilige 
neben einander, bie und alle nichtd angeben, beren 
Eriftenz aber fo volltommen bafteht, daß man dem 
Bilde eine Dauer für bie Ewigteit wuͤnſcht, wenn 
mon gleich zufrieden ift, ſelbſt aufgeldf’t zu werden, 
Um ihn aber recht zu ertennen, ihn vecht zu ſchaͤtzen, 
und ihn wieber auch nicht ganz als einen Gott zu 
preifen, ber, wie Melchiſedeck, ohne Bater und ohme 
Mutter erfchienen wäre, muß man feine Vorgänger, 
feine Meifter anſehen. Diefe haben auf bem feften Bor 
den ber Wahrheit Grund gefaßt, fie haben die breiten 
Fundamente emfig, ja änaftlich gelegt, und mit eins 
ander wetteifernd bie Pyramide fiufenweis in bie 
Höhe gebaut, bis er zuletzt, von allen diefen Vorthel⸗ 
ten unterftügt, von dem himmliſchen Genius erleuch⸗ 
tet, den legten Stein des Gipfeld auffegre, Über und 
neben dem kein anderer ftchen faun. 

Das hiſtoriſche Intereſſe wird beſonders rege, 
wenn man die Werte ber Altern Meifter betrachtet. 
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Francesco Framcia iftein gar reſpectabler Kuͤnſt⸗ 
ler, Peter von Perugia, ein fo braver Mann, 
daß man fagen möchte eine ehrliche Deutſche Haut. 
Haͤtte doch das Gluͤck Albrecht Dürern tiefer nach 
Italien geführt. In Münden babe ich ein paar 
Stuͤcke von ihm geſehen, von unglaublicher Großheit. 
Der arme Mann, wie er jich in Venedig verrechnet 
und mit ben Pfaffen einen Accord macht, bei bem er 
Wohnen und Monate verliert! Wie er auf feiner 
Piederländifhen Reife gegen feine herrlichen Kunſt⸗ 
werte, womit er fein Gtücd zu machen hoffte, Papas 
gaien eintaufcht, und, um das Trintgeld zu fparen, 
die Domeftiten portraitirt, die ibm einen Zeller 


Früchte ringen! Mir ift fo ein armer Narr von | 


KRünftler unendlich rührend, weil e8 im Grunde auch 
mein Schictſal ift, nur daß ich mir ein Hein wenig 
beifer zu helfen weiß, 

Gegen Abend rettete ich mich endlich aus biefer 
alten, ehrwuͤrdigen, gelehrten Gtabt, aus der Voltds 
menge, die in ben gewoͤlbten Lauben, welche man 
faft durch alle Straßen verbreitet ſieht, gefchhgt vor 
Eonne und Witterung, bin und ber wandeln, gafs 
fen, taufen und ihre Gefchäfte treiben kann. ch ber 
ftieg den Thurm und ergegte mich an ber freien Luft. 
Die Ausſicht iſt herrlich! Im Norden fieht man die 
Pabuanifchen Berge, ſodann die Schweizer:, Tyro⸗ 
ters, Briaulers Alpen, genug, die ganze nbrbliche 
Kerte, dießmal im Nebel. Gegen Welten ein umbes 
gränzter Horizont, aus dem nur bie Thuͤrme von 
Modena beransragen. Gegen Dften eine gleiche 
Ebene, bis and Nöriatifche Dicer, welches man bei 
Sonnenaufgang gewahr wird, Gegen Süden bie 
Vorhuͤgel der Apenninen, bid an ihre Gipfel ber 
pflanzt, bewachfen, mit Kirchen, Palaͤſten, Gartens 
haͤuſern befegt, wie bie Bicentinifhen Sigel. Es 
war ein ganz reiner Himmel, tein Wöltchen, nur 
am Horizont eine Art Hoͤherauch. Der Thuͤrmer ver: 
fiherte, baß nunmehro feit ſechs Jahren biefer Nebel 
nicht aus ber Ferne komme. Sonft habe er burch bas 
Schrohr die Berge von Vicenza mit ihren Käufern 
und Eapellen gar. wohl entbecken fonmen, jeut, bei 
ben heiten Tagen, nur felten, Und diefer Nebel 
Lege ſich denn vorzüglich an die nbrbliche Kette, und 
mache unfer fiebed Vaterland zum wahren Eimmes 
rien. Der Mann lieh mich auch die gefunde Lage 
und Luft ber Stadt daran bemerken, daß ihre Dächer 
wie nen ausfäben, und kein Ziegel durch Feuchtig⸗ 
feit und Moos angegriffen fey. Man muß geftchen, 
die Dächer find alle rein und fhön, aber die Güte 
der Ziegeln mag aud etwas dazu beitragen, wenig: 
ftens in alten Zeiten bat man folche in dieſen Gegen: 
den foftbar gebrannt. 

Der bängende Thurm ift ein abſcheulicher Anz 
blict, und doch hoͤchſt wahrfcheinlich, baß er mir Fleiß 
fo gebaut worden. Ich erfläre mir diefe Thorheit 
folgendermaßen, Im den Zeiten ber fräbtifchen Uns 
ruben warb jedes große Gebäude zur Feftung, aus 
ber jede maͤchtige Familie einen Thurm erhob, Nach 
und nach wurde dieß zu einer Lufts und Eprenfache, 
jeber wollte auch mit einem Thurm prangen, und 
als zulegt die graden Thuͤrme gar zu alltäglich waren, 
fo baute man einen ſchiefen. Auch haben Architekt 
und Befiger ihren Zwec erreicht, man fiebt an den 
vielen graben fehlanten Thuͤrmen bin, und fucht den 
frummen. Ich war nachher oben auf bemfelben. Die 
Barfteinfchichten Tiegen horizontal, Mit gutem bins 
dendem Kitt, und eifernen Antern, fann man ſchon 
tolles Zeug machen. 








Belegna, ben 419. Deteber 1756. 
Abends. 

Meinen Tag habe ich beſtinbglichſt angewendet, 
um zu ſehen und wiederzuſehen, aber es geht mit 
der Kunſt wie mit dem Reben: je weiter man bins 
einfommt, je breiter wird fie. An biefem Himmel 
treten wieber neue Geſtirne hervor, die ich nicht bes 
rechnen kann und die mich irre machen: die Earracci, 
Guido, Dominichin, in einer fpitern glüdlichern 
Kunſtzeit entfprungen; fie aber wahrhaft zu geniefz 
fen, gebört Wiffen und Urtheil, welches mir abgebt 
und nur nadı umd nach erworben werben kann. Ein 
großes Hindernißñ der reinen Betrachtung und ber 
ummittelbaren Einficht find die meift unſinnigen Ges 
genftände ber Bilder, Über die man toll wird, indem 
man fie verehren und lieben möchte, 

Es ift ald dba ſich die Kinder Gottes mit ben 
Tbchtern der Menfchen vermaͤhlten, daraus entftan: 
den mancherfei Ungeheuer. Indem ber bimmlifche 
Einn des Guido, fein Pinfel, der nur das Voll⸗ 
toınınenfte was gefchaut werden kann Mitte malen 
ſollen, dich anzieht, fo möchtet du gleich die Augen 
von ben abfcheulich dummen, mit feinen Scheltwor⸗ 
ten der Welt genug zu erniedrigenden Gegenftänden 
wegfehren,, und fo geht es durchaus; man ift immer 
auf der Anatomie, dem Rabenfteine, den Schind⸗ 
anger, immer Leiden bed Helden, niemals Handlung, 
nie ein gegenwärtig Intereffe, immer etwas phau— 
taftifh von außen Erwartetes, Entweder Miller 
thäter oder Verzudte, Verbrecher oder Narren, wo 
benn ber Maler, um fich zu retten, einen nadten 
Kerl, eine huͤbſche Zufchauerin herbei ſchleppt, allens 
falls feine geifttichen Helden ald Gliedermänner trac⸗ 
tirt, und ihnen recht ſchoͤne Faltenmäntel Äberwirft. 
Da ift nichts was einen menſchlichen Begriff gäbe! 
Unter zehn Sujerd nicht Eins dad man hätte malen 
fotten, und bas eine bat ber Kuͤnſtler nicht von ber 
rechten Geite nehmen bürfen. 

Das große Bild von Guido, in ber Kirche ber 
Mendicanti, ift alled was man malen, aber auch 
alles was man Unſinniges beftellen und dem Künfts 
ter zumuthen kann. Es ift ein Votivbild. Ich glaube 
ber ganze Senat hat es gelobt und auch erfunden. 
Die beiden Engel, bie werth waͤren eine Pſyche im 
ihrem Unglüc zu troͤſten, muͤſſen bier — 

Der beilige Vroelus, eine fhöne Figur; aber 
dann die andern, Bifchbfe und Pfaffen! Unten find 
himmliſche Kinder, die mit Attributen fpielen. Der 
Mater bem das Meifer an ber Kehle faß, fuchte fich 
zu helfen wie er fonnte, er mühte fih ab, nur um 
zu zeigen, bad nicht ev der Barbar fen, Zwei made 
Figuren von Gnibo: ein Johannes in der Wuͤſte, 
ein Gebaftian, wie röftlih gemalt, und was fagen 
fie? ber eine fpeırt das Mauf auf, und ber andere 
truͤmmt ſich. 

Betrachte ich in dieſem Unmuth bie Geſchichte, 
ſo moͤchte ich ſagen: der Glaube hat die Kuͤnſte wie⸗ 
der hervorgehoben, der Aberglaube hingegen iſt Herr 
uͤber ſie geworden, und hat ſie abermals zu Grunde 
gerichtet. 

Nach Tiſche etwas milber und weniger ammaßs 
lich geſtimmt, als heute früh, bemertte ich folgendes 
in meine Echreistafel: Im Palaſt Tanari ift ein 
beruͤhmtes Bild von Guido, bie faugende Maria vor 
ftelend, Über Revensgröße, der Kopf ald wenn ihm 
ein Gott gemalt Hätte; unbeſchreiblich ift der Aus⸗ 
druck, mit welcem fie auf den fäugenden Knaben 
berunterfieht. Mir fcheint es eine flille, tiefe Dul⸗ 
bung, nicht ald wenn fie ein Kind der Liebe und 


Freude, ſondern ein untergefchobenes himmliſches 
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Wechſeltind nur fo an fih zehren ließe, weil es nun 
einmal nicht anders ift, und fie in tieffter Demuth 
gar wicht begreift, wie fie dazu tommt. Der Übrige 
Raum ift durd ein ungeheures Gewand ausgefüllt, 
welches bie Kenner höflich preifen; ich wußte nicht 
recht was ich daraus machen ſollte. Auch find die 
Farben duntler geworden; das Zimmer und der Tag 
waren nicht die heilſten. 

Unerachtet dev Verwirrung, im der ich mich bez 
finde, fühle ih doch ſchon, daß Hebung, Betannt⸗ 
ſchaft und Neigung mir ſchon in diefen Irrgärten 
zu Hüuͤlfe kommen. So fprach mich eine Beſchnei— 
dung von Guercin mächtig an, weil ich den Mann 
fhon tenne und liebe. Ich verzieh den unleidlichen 
Gegenftand und freute mich an der Ausführung, — 
Gemalt wad man ſich denten tann. alles daran reſpee⸗ 
tabel und vollendet als wenn's Emaille wär”. 

Und fo geht mir's denn wie Bilcam, dem con: 
fufen Propheten, welcher fegnete da er zu fluchen 
gedachte, und dieß würde noch dfter der Ball ſeyn, 
wenn idy länger verweilte, 

Trifft man denn gar wieder einmal auf eine 
Arbeit von Raphael, oder die ihm wenigftens mit 
einiger Wahrſcheinlichteit zugefchrieben wird, fo ift 
man gleich volltommen geheilt und froh. So habe 
ich eine heilige Agathe gefunden, ein koftbares, ob⸗ 
gleich nicht ganz wohl erhaltenes Bild, Der Kuͤnſt⸗ 
fer hat ihr eine gefunde, fichere Iungfräulichteit gez 
geben, doch ohne Kälte und Rohheit, Ich habe mir 
die Geftalt wohl gemertt, und werde ihr im Geift 
meine Jphigenie vorlefen und meine Heldin nichts 
fagen laſſen, was diefe Heilige nicht ausfprechen 
möchte. 

Da ich nun wieder einmal diefer füßen Buͤrde 
gebente, die ich auf meiner Wanderung mit mir 
führe, fo tann ich micht verſchweigen daß zu den 
großen Kunft: und Naturgegenftänden, durch die ich 
mid) durcharbeiten muß, noch eine wunderſame Folge 
von poetifchen Geftalten hindurch zicht, die mich bes 
unruhigen. Von Eento heruͤber wollte ich meine 
Arbeit an Ihigenia fortfegen, aber was geſchah: der 
Geift führte mir das Argument der Ipbigenia von 
Delphi vor die Seele, und ich mußte ed ausbilden. 
So kurz ald möglich ſey es bier verzeichnet: 

Elettra, in gewilfer Hoffnung, daß Oreſt das 
Bild der Taurifchen Diana nach Delphi bringen werde, 
erfcheint in ben Tempel des Apoll, und widmet die 
granfame Art, die fo viel Unheil in Pelops Hauſe 
angerichtet, ald ſchließliches Suͤhnopfer dem Gotte, 
Zu ihre tritt, leider, einer der Griechen, und erzaͤhlt 
wie er Dreft und Pylades nach Tauris begleitet, die 
beiden Freunde zum Tode führen fehen und fich gluͤck⸗ 
lich gerettet. Die leidenſchaftliche Elettra kennt ſich 
ſelbſt nicht, und weiß nicht, ob ſie gegen Goͤtter oder 
Menſchen ihre Wuth richten ſoll. 

Indeſſen find Iphigenie, Oreſt und Pylades gleich⸗ 
falls zu Delphi angetommen. Iphigeniens heilige 
Ruhe contraſtirt gar mertwuͤrdig mit Elettrens irdi⸗ 
ſcher Leidenſchaft, als die beiden Geſtalten wechſel— 
ſeitig unertannt zuſammentreffen. Der entflohene 
Grieche erblickt Jphigenien, ertennt die Prieſterin 
welche die Freunde geopfert, und entdeckt es Elettren. 
Diefe ift im Begriff mir demfelbigen Beil, welches 
fie dem Altar wieder entreißt, Ipbigenien zu ermors 
den, als eine glücliche Wendung diejes Teure ſchreck⸗ 
liche Ueber von Geſchwiſtern abwender. Wenn diefe 


Scene gelingt, fo ift nicht Leicht ettwas Größeres und 
Ruͤhrenderes auf dem Theater gefeben worden. Wo 
fol man aber Hände und Zeit hernehmen, wenn auch 
ber Geift willig wäre! 


Indem ich mich nun in dem Drang einer ſolchen 
Ueberfüllung des Guten und Wuͤnſchenswerthen ge: 
aͤngſtigt fühle, fo muß ich meine Freunde an einen 
Traum erinnern, ber mir, es wird eben ein Jahr 
ſeyn, bedeutend genug ſchien. Es träumte mir naͤm⸗ 
lich: ich landete mit einem ziemlich großen Kahn an 
einer fruchtbaren, reich bervachfenen Infel, von der 
mir bewußt war, daß daſelbſt die ſchͤnſten Faſanen 
zu haben feven. Auch handelte ich fogleich mit den 
Emwohnern um ſolches Gefieder, welches fie auch 
fogleich häufig, getödtet, berbeibrachten. Es waren 
wohl Safanen, wie aber der Traum alles umzubilden 
pflegt, fo erblictte man lange farbig beaugte Schweife, 
wie von Pfauen oder feltenen Varadiesvögeln. Diefe 
brachte man mir fchoctweife ins Schiff, legte fie mit 
den Köpfen nad innen, fo zierfich gehäuft, daß die 
fangen bunten Federſchweife, nad außen hängend, 
im Gonnenglanz den herrlichſten Schober bildeten, 
ben man fich denten kann, und zivar fo reich, daß 
für den Steuernden und die Rudernden faum hinten 
und vorn geringe Naume verblieben, Co durchſchnit⸗ 
ten wir die rubige Fluth und ich nannte mir indeſſen 
ſchon die Freunde, denen ich von diefen bunten Schaͤz⸗ 
zen mittbeilen wollte, Zulegt in einem großen Hafen 
landend, verlor ich mich zwischen ungebeuer bemaftes 
ten Schiffen, wo ich von Verde auf Verdeck flieg, 
um meinem Heinen Kahn einen fichern Landungsplatz 
zu fuchen. 

An ſolchen Walmbildern ergegen wir uns, bie, 
weil fie aus uns ſelbſt enrfpringen, wohl Analogie 
mit unferm übrigen Leben und Schickſalen haben 
muͤſſen. 





Nun war ich auch in der beruͤhmten wiſſenſchaft⸗ 
lichen Anſtalt, das Juſtitut oder die Studien ges 
nannt. Das große Gebinde, bejonders der innere 
Hof, ſieht ernſthaft genug aus, obgleich nicht von 
der beften Bautunft, Auf den Treppen und Corris 
dors fehlte es nicht an Stucco- und Frescozierden; 
alles ift anftändig und wuͤrdig, und über die mans 
nigfaftigen ſadnen und wiſſenswerthen Dinge, die 
hier zufammengebracht worden, erſtaunt man billig, 
doc) will es einem Deutſchen dabei nicht wohl zu Mutbe 
werden, der eine freiere Erudienweife gewohnt ift. 

Mir fiel eine frübere Bemertung bier wieder in 
die Gedanken, daß fih der Menſch, im Gange ber 
alles verändernden Zeit, fo ſchwer los macht von 
dein was eine Sache zuerft geweſen, wenn ihre Bes 
ftimmung in der Folge fich auch verändert. Die chriſt⸗ 
lichen Kirchen halten noch immer an der Bajfiliten: 
form, wenn gleich bie Tempelgeſtalt vieleicht dem 
Euftus vortbeilhafter wäre Wiſſenſchaftliche Ans 
ftalten haben noch das flöfterliche Anfehn, weil in 
ſolchen frommen Bezirten die Studien zuerft Raum 
und Ruhe gewannen. Die Gerichtäfäfe der Italiäner 
find fo weit und hoch, ald dad Vermdgen einer Ge: 
meinde zureicht, man glaubt auf dem Marttplage 
unter freiem Himmel zu feun, wo fonft Recht ge: 
fproben wurde. Und bauen wir nicht noch immer 
die größten Theater mit allem Zubehör unter cin 
Dach, ald wenn es bie erfie Meßbude waͤre, bie 
man auf furze Zeit von Brettern zufammen ſchlug? 
Durch den ungeheuern Zudrang der Wißbegierigen, 
um die Zeit der Reformation, wurden die Schüler 
in Bürgerbiufer getrieben, aber wie lange bat es 
nicht gedauert, bis wir unfere Waifenhäufer aufs 
thaten, und den arınen Kindern diefe fo nothwendige 
Welterziebung verichafften. 4 
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Bologna, den 20. Öctober 1786. 
Abende, 

Diefen heitern fhönen Tag babe ich ganz unter 
freiem Himmel zugebracht. Kaum nahe ich mich ben 
Bergen, fo werbe ich ſchon wieder vom Geftein ans 
gezogen. Ic fomme mir vor wie Antäus, ber fich 
immer neu geftärtt fühlt, je kräftiger man ihn mit 
feiner Mutter Erde in Berührung bringt. 

IH ritt mach Paderno, wo ber fogenannte Bos 
fognefer Schwerjpatb gefunden wird, woraus man 
die fleinen Kuchen bereitet, welche caleinirt im Duns 
teln leuchten, wenn ſie vorber bem Lichte ausgeſetzt 
gewejen, und bie man bier kurz und gut Fosfori 
nennt. 

Auf dem Wege fand ich fhon ganze Helfen Frauens 
eis zu Tage anftchend, nachdem ich ein fandiges Thon⸗ 
gebirg binter mir gelaffen batte. Bei einer Ziegel: 
hätte geht ein Warferriß hinunter, in welchen fich 
viele tleinere ergießen. Man glaubt zuerft einen aufs 
geſchwemmten Lehmbügel zu fehen, der vom Regen 
ausgewaſchen waͤre, doch konnte ich bei näherer Bes 
trachtung von feiner Natur jo viel entberfen: das 
fefte Geftein, woraus biefer Theil des Gebirges bes 
ftebt, it ein ſehr feinblättriger Schiefertbon, wel: 
cher mit Gyps abwechfelt, Das ſchiefrige Geftein iſt 
fo innig mit Schwefelties gemiſcht, baß es, von Luft 
und Feuchtigkeit berührt, ſich ganz und gar veräns 
dert. Es ſchwillt auf, die Lagen verlieren ſich, es 
entſteht eine Art Letten, muſchlig, zerbroͤckeit, auf 
den Flaͤchen glaͤnzend, wie Steintohlen. Nur an 
großen Stuͤcken, deren ich mehrere zerfchlug, und 
beide Geftaiten deutlich wahrnabın, fonnte man fich 
von dem Ucbergange, von der Umbildung überzeugen. 
Zugleich ficht man die mufchligen Flächen mir weils 
fen Puntten befchlagen,, manchmal find gelbe Partien 
drin; jo zerfaͤut nach und nach die nanze Oberfläche, 
und ber Hügel fieht wie ein verwitterter Schwefel—⸗ 
fies im Großen aus. Es finden fich unter den Sagen 
auch härtere, grüne und rothe. Schwefelties hab’ ich 
in dem Geftein auch dfters anacflogen gefunden. 

Nun flieg ich in den Schluchten des brdetlich auf: 
geidf’ten Gebirgs hinauf, wie fie von den letzten Nez 
genguͤſſen durchwaſchen waren, und fand, zu meiner 
Freude, den gefuchten Schwerfvarh häufig, meift in 
unvolltommener Eiforn, an michreren Etellen bes 
eben zerfallenden Gebirgd hervorfchauen, theils ziem⸗ 
lich rein, theild noch von dem Thon, In welchem er 
ſtack, genau umgeben. Daß es feine Geſchiebe ſeyen, 
davon tann man firh beim erjten Anblick überzeugen. 
26 fie gleichzeitig mit der Schieferthonlage, oder ob 
fie erſt bei Aufblaͤhung oder Zerſetzung derfelben ent: 
ftanden, verdient eine nähere Unterſuchung. Die von 
mir aufgefundenen Stuͤcke nähern ſich, größer oder 
Heiner, einer unvolltommenen Eigeftalt, bie kleinften 
geben auch wohl in eine undeutliche Kryſtallform Über. 
Das ſawerſte Stuͤct, welches id gefunden, wiegt 
ſiebzehn Loth. Auch fand ich in demſelben Thon lofe, 
volltommene Gypstryſtalle. Naͤhere Beftimmung wer: 
ben Kenner, am den Stuͤcten die ich mitbringe, zu 
entwickeln wiſſen. Und ich wäre nun alfo fihon wie: 
der mir Steinen belafter! Ein Achtelscentner dieſes 
Schwerſpaths habe ich aufgepadt. 





Den 20, October 1786, In ber Macht. 


Wie viel hätte ich noch zu fagen, wenn ich alles 
geftehen wollte, was mir an diefem ſchoͤnen Tage 
durch ben Kopf ging. Aber mein Verlangen ift ftärs 
ter als meine Gedanten. Ich fühle mich unwiberſteh⸗— 

lich vorwärts gezogen, nur mit Mühe ſammle ich 
de nenn — — — 
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mich an dem Gegenwärtigen. Und es ſcheint, ber 
Himmel erhört mich. Es melder fih ein Vetturin 
gerade nach Rom, und fo werde ich Übermorgen um: 
aufbaltiam dorthin abgeben. Da muß ich ben wohl 
heute und morgen nach meinen Sachen ſehn, manches 
bejorgen und wegarbeiten. 








Logano auf ben Apenninen, ben 21. Detober 1786, 
Abende, 


Ob ich mich heute ſelbſt aus Bologna getrieben, 
oder ob ich daraus gejagt worden, wüßte ich nicht zu 
fagen. Genug ih ergriff mit Reidenfchaft einen ſchnel⸗ 
lern Anlaß abzureiſen. Nun bin ich hier in einem 
elenden Wirthshauſe, in Geſellſchaft eines paͤpſtlichen 
Offiziers, der nach Perugia, ſeiner Vaterſtadt, geht. 
Als ich mich zu ihm in den zweiraͤdrigen Wagen 
fegte, machte ich ihm, um etwas zu reden, das Eomz 
pliment, daß ich, als ein Deutſcher, der gewohnt ſey 
mit Soldaten umzugehen, ſehr angenehm finde, nun 
mit einem paͤpſtlichen Offizier in Geſellſchaft zu reis 
fen, — Nehmt mie nicht übel, verfepte er darauf, 
ihr toͤnnt wohl eine Neigung zum Coldatenftande 


ı haben, denn ich höre, in Deutſchland ift alles Miliz 


tärz; aber was mich betrifft, obgleich unſer Dienft 
ſehr laͤßlich iſt, und ich in Bologna, wo ich in Gar: 
nifon ftebe, meiner Bequemlichkeit volltommen pfles 
gen kann, jo wollte ich doch, daß ich dieje Jacke los 
wäre, und das Gürchen meines Vaters verwaltete, 
Ich bin aber der jüngere Sohn, und fo muß ich mir's 
gefallen laſſen. 





Den 22. October 1756. Abends, 


Giredo, auch ein Meines Neſt aufden Apenninen, 
wo ich mich recht gluͤclich füiple, meinen Wänfchen 
entgegen reiſend. Heute geſellten ſich reitend ein Herr 
und cine Dame zu und, ein Engländer mit einer fos 
genannten Schwefter. Ihre Verde find fhön, jie 
reiten aber ohne Bedienung, und der Here madıt, 
wie es fcheint, zugleich ben Neittnecht und ben Kam⸗ 
merbiener. Cie finden Überall zu flagen, ınan glaubt 
einige Blätter im Archenbotg zu leſen. 

Die Apenninen find mir ein merfwirbiges Stüd 
Wer, Auf die große Flaͤche dev Regionen des Po's 
folgt ein Gevirg, das fich aus der Tiefe erhebt, um, 
zwijchen zwei Meeren, fübwärts das fefte Land zu 
endigen, Wire die Gebivgsart nicht fo fteil, zu hoch 
über der Meeresflaͤche, nicht fo fonderbar verfchluns 
gen, daß Ebbe und Fluth vor alten Zeiten mehr und 
Länger Mitten hereinwirten, größere Flächen bilden 
und Überfpälen fünnen, fo wäre es eins der ſchoͤn⸗ 
ften Länder in dein berrlichften Klima, etwas höber 
als das andere Land. To aber iſt's ein feltjam Ges 
webe von Bergruͤcken gegen einander; oft ſieht man 
gar nicht ab, wohin das Waſſer feinen Ablauf neh: 
men will, Waͤren die Thaͤler beſſer ausgefütft, bie 
Flächen mehr platt und Äberfpült, fo kͤnnte man 
dad Land mir Böhmen vergleichen, nur da bie Berge 
auf alle Weije einen andern Eparafter baten. Doch 
muß man jich feine Bergwuͤſte, fondern cin meiſt 
bebautes, obgleich gebirgiges Rand vorftellen. Eaflas 
nien fommen bier ſehr ſchöͤn, der Weizen ift treff⸗ 
lich, und die Saat ſchon huͤbſch gruͤn. Jinmergruͤne 
Eichen mit kleinen Blaͤttern ſtehen am Wege, um 
die Kirchen und Capellen aber ſchlante Cypreſſen. 

Geſtern Abend war das Wetter trübe, heute iſt's 
wieder hell und ſchoͤn. 


— — 
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Den 25, Detober 1756. Abendo. 
Perugia. 

Zwei Abende habe ich nicht geſchrieben. Die Her⸗ 
bergen waren fo ſchlecht, bad an fein Auslegen eines 
Blattes zu denten war. Auch füngt ed mir an ein 
bischen verworren zu werden: denn feit ber Abreiſe 
von Venedig ſpinnt ſich der Reiſerocken wicht jo Thon 
und glatt mebr ab. 

Den dreiunögwanzigften früh, unferer Uhr um 
Zehne, tamen wir aus ben Apenninen hervor, umd 
faben Florenz liegen, in einem weiten Thal, das 
unglaublich bebaut und ind Unendliche mir Billen 
und Haͤuſern beſaͤet iſt. 

Die Stadt hatte ich eiligſt burchlaufen, den Dom, 
das Baptiſterium. Hier thut ſich wieder eine ganz 
neue mir unbetannte Welt auf, am der ich nicht vers 
weilen wii. Der Garten Boboli liegt toͤſtlich. Ich 
eilte jo ſchnell heraus als hinein. 

Der Stadt ſieht man den Voltsreichthum an, der 
fie erbaut hat; man ertennt, daß fie ſich einer Folge 
von gluͤcklichen Regierungen erfreute. Ueberhaupt 
fäut ed auf, was in Toscana gleich die oͤffentlichen 
Werte, Wege, Brüden für ein ſchͤnes grandioſes 
Anfehen haben. Es ift bier alles zugleich tüchtig und 
reinfih, Gebrauch und Nugen mit Anmuth find be: 
abfichtigt, uͤberall Täßt ſich eine belebende Sorgfalt 
bemerten. Der Staat des Papſtes hingegen ſcheint 
ſich nur zu erhalten, weil ihn die Erde nicht ver— 
ſchlingen will, 

Wenn ich neulich von den Apenninen ſagte, was 
fie ſeyn tönnten, bad ift nun Toscana: weil es fo 
viel tiefer lag, jo hat das alte Meer recht feine Schul⸗ 
digteit-getban, und tiefen Lehmboden aufgchäuft. 
Er ift beilgelb und leicht zu verarbeiten. Sie vflügen 
tief, aber noch vecht auf die urfprängliche Art: ihr 
Plug bat feine Räder, und die Pflugſchar iſt nicht 
beweglich. So ſchleppt fie der Bauer, hinter feinen 
Ochſen gebuͤctt, einber, und wuͤhlt die Erde auf. Es 
wird Bid fünfmal gepflügt, wenigen und nur ſehr 
feichten Dünger fireuen fie mit den Handen. Endlich 
fden jie den Weizen, dann häufen fie ſchmale Got: 
tein auf, dazwiſchen entftehen tiefe Kurden, alles 
fo gerichtet, daß dad Regenwaſſer ablaufen muß. 
Die Frucht wählt nun auf den Sotteln in die Hoͤhe, 
in den Furchen achen fie bin und her wenn fie jäten, 
Diefe Berfahrungsart ift begreiflih, wo Naͤſſe zu 
firechten iftz warum ſie es aber auf den ſchönſten 
Gebreiten tbun, kann ich nicht einſehen. Dieſe Bes 
trachtung machte ich bei Arezzo, wo fich eine herr⸗ 
lite Maine aufthut. Meiner fann man kein Feld 
feben, nirgends auch nur eine Erdſcholle, alles Kar 
wie geſiebt. Der Weizen gedeiht bier recht ſchoͤn, 
und er fcheint bier alle jeiner Natur gemaßen Be: 
ftimmungen zu finden, Das zweite Fahr bauen fe 
Bohnen fuͤr die Pferde, die hier feinen Hafer betom⸗ 
men Es werden auch Lupinen gefäet, Die jetzt ſchon 
vortrefflich grün fteben und im März Früchte bein: 
gen, Auch der Lein hat fchon geteimt, er bleibt ben 
Winter Aber und wird durch den Brot nur bauer: 
hafter. 

Die Delsäume find wunderliche Pflanzen; fie 
feben fait wie Werben, verfieren auch den Fern, und 
die Rinde Haft aus einander. Aber fie haben dem: 
ungeachtet cin feſteres Anſehn. Man ſieht auch dem 
Hole an, daß es langſam waͤchſ't, und ſich unſaͤg⸗ 
lich fein organiſirt. Das Blatt iſt weidenartig, nur 
wenige Blaͤtter am Zweige. Um Florenz, an den 
Bergen, iſt alles mit Oelbaͤumen und Weinſtöcken 
bepflanzt, dazwiſchen wird dad Erdreich zu Körnern 
bennit. Bel Arezzo und fo weiter laͤßt man die Selber 
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| freier. Ich finde daßn man bem Ephen nicht genug 
abwehrt, ber ben Delbiumen und andern fchäblich 
ift, da 08 fo ein leichtes wäre ihm zu zerſtoͤren. Wie⸗ 
fen ficht man gar nicht. Man fagt das türtiſche Kom 
zehre ben Boden aus; ſeitdem es eingefuͤhrt worden 
babe der Ackerbau in anderm Betracht verloren. Ich 
glaube es wohl Bei dem geringen Dünger. 

Heute Abend base ich von meinem Hauptmann 
Abſchied genommen, mit ber Verſicherung, mit dem 
Verſprechen, ibn anf meiner Rüdreife in Bologna 
zu befuchen. Er ift ein wahrer Repraͤſentant vieler 
jener Kandsleute, Hier einiges, das ibm befonders 
bezeichnet. Da ich oft ſtill und nachbentlich war, fagte 
er einmal: „che pensa! non deve mai pensar l’uomo, 
pensando s’inveechia.‘* das ift verdolmetſcht: Was 
dentt ihr viel! der Menſch muß niemals denten. den— 
tend altert man nur. Und mac einigem Gefpräcd: 
„non deve fermarsi uomo in una sola cosa, perche 
allora Jivien malto; bisogna aver mille cose, una 
conlusione nella testa.“ auf Deutſch: „der Menſch 
muB ſich nicht anf eine einzige Sache beften, denn ba 
wird er teil, mar muß taufend Sachen, eine Eon: 
fuion im Kopfe haben.“ 

Der gute Mann konnte freilich nicht wiſſen, daß 
ich eben darum ſtil und nachdentend war, weil eine 
Confuſion von alten und neuen Gegenſtaͤnden mir 
den Kopf verwirrte. Die Bildung eines ſolchen Ita⸗ 
liäners wird man noch Harer aus folgendem ertennen. 
Da er wohl merkte daß ich Proteſtant ſey, fagte er 
nach einigem Umſchweif, ich möchte ibm doch gewiſſe 
Bragen erlauben, dem er babe fo viel wunberliches 
von und Prorteftanten gehoͤrt, woruͤber er endlich eins 
mal Gewißheit zu baden wuͤnſche. Duͤrft ihr denn, 
ſo fragte er, mir einem huübſchen Maͤdchen auf einem 
guten Fuß leben, ohne mit ihr arade verheirathet zu 
ſeyn? — erlauben euch bad eure Priefter? Ich evs 
wiederte darauf: unſere Priefter find Auge Leute, 
weiche von folchen Kleinigteiten teine Notiz nehmen. 
Freilich, wenn wir fie darum fragen wollten, fo wuͤr⸗ 
den fie ed und nicht erlauben. Ihe braucht fie alfo 
nicht zu fragen? rief er aus, o ihr Glücklichen! und 
da ihr ihnen nicht beichtet, fo erfahren ſie's nicht. 
Hierauf erging er fih im Schelten und Mißbilligen 
feiner Pfaffen, und im dem Preiſe unferer feligen 
Freiheit. — Was jedoch die Beichte betrifft, fuhr er 
fort, wie verhaͤlt es fih damit? Man erzählt uns, 
daß alle Menſchen, auch die feine Chriſten find, bens 
noch beichten muͤſſen; weit fie aber in ihrer Verftot 
tung nicht dad rechte treffen fünnen, fo beichten fie 
einem aften Baume; welches denn freilich laͤcherlich 
und gottlos genug ift, aber doch beweiſ't, daß fie bie 
Nothwendigteit dev Beichte anerfennen, Hierauf ers 
tlärte ich ibm unſere Begriffe von ber Beichte, und 
wie es babei zugehe. Das kam ibm-fehr bequem vor, 
er meinte aber, ed fen ungefähr eben fo gut als wenn 
man einem Baum beichtere. Nach einigem Zaudern 
erſucht' er mich ſehr ernjtbaft, Äber einen andern 
Puntkt ihm rebfich Austunft zu gebent er babe naͤm⸗ 
lich, aus dem Munde einer ſeiner Priefter, der ein 
wahrbafter Mann ſey, gehbrt, daß wir unfere Schwe⸗ 
tern beivatben diirften, welches denn doch eine ftarfe 
Save fen, Ars ich diefen Vnntt vemeinte, und ibm 
einige menſchliche Beariffe von unferer Lehre beibrin⸗ 
gen wollte, mochte ev nicht fonderfich darauf merfen, 
denn 08 tam ihm zu alltäglich vor, und er wandte fich 
zu einer neuen Frage: — Man verfichert und, fagte 
er. bat Friedrid der Grofe, welcher ſo wiele Siege 
ſelbſt über die Gläubigen davon getraägen, und die 
Wert mit feinem Ruhm erfüllt, dañ ev, bem’jeder: 
mann für einen Ketzer haͤlt, wirtlich tarbotii fen, 
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und vom Vapfte bie Erfaubnif habe, e8 zu verbeims 
lichen: denn er tommt, wie man weis, im feine eurer 
Kirchen, verrichtet aber feinen Gottesdienſt in einer 
unterirdifchen Eapelle, mit zertnirſchtem Herzen, daß 
er die heilige Religion nicht dffentlich betennen barf, 
benn freilich, wenn er das thäte, wuͤrden ihm feine 
Preußen, bie ein bejtialifhed Volt und wüthende 
Heuer find, auf ber Strelle todt fehlagen, woburd 
denn der Sache nicht geholfen wäre, Deßwegen bat 
ihm der heilige Water jene Erlaubniß gegeben, dafuͤr 
er denn aber auch die atleinfeligmadıende Religion im 
Grillen fo viel ausbreitet und begünſtigt ald möglich. 
Ich ließ bas alles gelten und erwieberte nur: da es 
ein großes Geheimniß ſey, konnte freitich niemand 
davon Zeugniß geben, Unfere fernere Unterhaltung 
war ungefähr immer von berjelben Art, fo baß ich mich 
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über die finge Geiſtlichkeit wundern mußte, welche alles | 


abzulehnen und zu entjtellen fucht, was ben bunteln 
Kreis ihrer bertömmlichen Lehre durchbrechen und ver: 
wirren fonnte, 

Ich verließ Perugia an einem berrfihen Morgen, 
und fühlte die Seligteit wieder allein zu ſeyn. Die 
Lage der Stadt ift ihön, der Anblick ded Sees höchft 
erfreulich, Ich babe mir die Bilder wohl eingedruͤckt. 
Der Weg ging erſt binab, dann in einem froben, an 
beiden Seiten in ber Ferne von Hügeln eingefaßten 
Thale bin, endlich fah ih Aſſiſt Tiegen, 

Aus Palladio und Volkmann wußte ich, daß ein 
fbitliher Tempel der Minerva, zu Zeiten Mugufts 
gebaut, noch volltommen baftehe. Ich verlieh bei Ma— 
donna bei Angelo meinen Vetturin, der feinen Wen 
nach Woligno verfolgte, und flieg unter einem ftarten 
ind nach Aſſiſt hinauf, denn ich Vehnte mich, burdı 
die für mich fo einſame Welt eine Fußwanderung anz 
zufteilen. Die ungebeueren Subſtructionen ber baby 
leniſch abereinander getſſuͤrmten Kirchen, wo ber beis 
fige Franciscus ruht, ließ ich lints, mit Abneigung, 
denn ich dachte mir daß darin die Kopfe jo wie mein 
Hanptmanns: Kopf geftempelt würben, Dann fraate 
ich einen huͤbſchen Sungen nadı der Maria bella Wii: 
nervaz er benleitete mich die Stadt hinauf, bie an 
einen Berg gebaut ıft. Endlich gelangten wir im bie 
eigentliche alte Stadt, und ſiehe das loͤblichſte Wert 
ftand vor meinen Augen, dad erfte vouftindige Dent— 
mal ber alten Zeit, bas ich erblictte, Ein beſcheidener 
Tempel, wie er ſich für reine fo fleine Stadt ſchictte, 
und doch fo volltommen, fo jhön gedacht, daß er uͤberall 
alänzen wiirde, Nun vorerft von feiner Stellung! 
Seitdem ich in Vitruv und Pauadio gelefen, wie man 
Städte bauen, Tempel und Öffentliche Gebaͤude fiel 
fen muͤſſe, babe ich einen aroßen Reſpeet vor ſolchen 
Dingen, Auch bierin waren bie Alten jo groß im 
PNarürlinen. Der Tempel ſieht auf der ſchoͤnen mitt: 
fern Höhe des Berged, wo eben zwei Sigel zuſam— 
mentreffen, anf dem Platz, dev noch jegt ber Platz 
beiöt, Diefer fteigt felbjt ein wenig an, und es tom— 
men auf demſelben vier Straßen zuſammen, bie ein 
ſehr gedricttes Andreas-Kreuz machen, zwei von ums 
ten beranf, zwei von oben berunter, Wahrſcheinlich 
ftanden zur alten Zeit die Hänfer noch wicht, die jest 
dem Tempel gegenüber gebaut die Nusficht verſperren. 
Dentt man fie weg, fo blicte man gegen Mittag indie 
reichfte Gegend, und zugleich wuͤrde Minerwens Hei: 
ligthum von allen Seiten ber geſehen. Die Anlage 
ber Straßen mag alt ſeyn, denn fie folgen aus der 
Geſtalt und dem Abhange des Berges. Der Tempel 
ſteht nicht in der Mitte des Platzes, aber fo gerichtet, 
daß eubem von Kom Herauftommenden verkuͤrzt gar 
ſcyͤn fichtbar wird. Nicht allein das Gebände follte 
man zeichnen, ſondern auch die glückliche Erteilung, 


An ber Fagade konnte ich mich nicht fatt fehen, 
wie genialifch confeauent and bier der Hünftler ge: 
handelt, Die Ordnung ift torintbifh, die Saͤulen— 
weiten etwas uͤber zwei Model. Die Saͤulenfuͤße und 
bie Watten daruuter ſheinen auf Piedeſtalen zu ftes 
ben, aber es ſcheint auch nur: denn der Sockel ift 
fünfmal durchſchnitten und jedesmal geben fünf Stu: 
fen zwiſchen ben Saͤulen hinauf, ba man denn auf bie 
Flaͤche gelangt worauf eigentlich bie Säulen fteben, 
und von welcher man auch in ben Tempel binein 
acht, Das Wagſtück den Eodel zu durchſchneiden, 
war hier am rechten Platze, denn da der Tempel am 
Berge liegt, fo hätte die Treppe, bie zu ihm hinauf 
führte, viel zu weit vorgelegt werben muͤſſen, und 
wiürbe den Way verengt baten, Wie viel Etufen 
noch unterhalb gelegen, läßt ſich nicht beftimmen; 
fie find, außer wenigen, verſchüͤttet und zugepflaftert. 
Ungern riß ich mich von dem Anblick Tod, und nahm 
mir vor, alle Architeften auf diefes Gebiude aufınerk: 
fam zu machen, damit uns ein genaner Riß davon 
zutaͤme. Denn was Ueberlieferung für ein ſchlechtes 
Ding fen, mußte ich dieſes Mal wieder bemerten. 
Patladio auf den ich alles vertraute, giebt zwar bies 
feö Tempels Bild, er kann ibn aber nicht ſelbſt ge— 
feben baben, denn er ſetzt wirkliche Viedeftate auf bie 
Flaͤhe, woburd die Saͤulen unmäßig in die Hbhe 
tommen und ein garfiges, PValmyriſches Ungebener 
entſteht, anftatt daß in der Wirffichreit ein ruhiger, 
fieblicher, das Auge und den Verſtand befriediaenber 
Anblick erfreut. Was ſich durch die Beſchauung Diefes 
Wertks in mir entwickelt, ift nicht auszuſprechen, und 
wird ewige Fruͤchte bringen, Ich ging am ſchoͤnſten 
Abend, Die Rbimiſche Straße bergab, im Gemüth zum 
ſchoͤnſten beruhiget, als ich hinter mir vauhe beftige 
Stimmen vernahm, die unter einander ſtritten. Ich 
vermuthete, daß es bie Sbirren ſeyn möchten, die ich 
fhon in der Stadt beinerft hatte, Ich ging gelaffen 
vor nich bin, und borchte hinterwarts. Da konnte 
ich num gar bald bemerten, daß cd auf mich gemuͤnzt 
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fen, Vier folder Menſchen, zwei davon mir Flinten | 


bewaffnet, in unerfreulicher Geftalt, gingen vor mir 
vorbei, brummten, febrten nadı einigen Schritten 
zuräd und umgaben mich. Sie fragten, wer ih wäre, 
und was ich bier thäte? Ich erwieberte, ich ſey ein 


Fremder ber feinen Weg Aber Aſſiſt zu Fuße mache, | 


indeffen ber Verturin nach Foligno fahre, Dieb fam 
ihnen nicht wahrſcheinlich vor, daß jemand 
Wagen bezahle und zu Fuße gehe. Sie fragten ob 
ich im Gran Convento gewefen fen, Ich vermeinte 
dieh, und verficherte ihnen, ich lenne das Gebäude 
von alten Zeiten ber, Da ich aber ein Baumteifter 


ſey, babe ich dießmal nur die Maria della Minerva | 


in Augenſchein genommen, welches, wie jie wäßten, 
ein muſterhaftes Gebäude ſey. Das Teugneren ſie 


nicht, nahmen aber ſehr übel, daß ich dem Heiligen | 


meine Aufwartung nicht gemacht, und gaben ihren 
Verdacht zu ertennen, daß wohl mein Handwert ſeyn 
möchte, Contrebande einzuſchwaͤrzen. Ich zeigte ihnen 
das Laͤcherliche, daß ein Menſch, der alleın auf ber 
Straße gebe, ohne Nanzen mit leeren Taſchen, für 
einen Contrebandiflen gehalten werden ſolle. Dar: 
anf erbot ich mich mit ihmen nach der Stadt zurück 
und zum Podeſta zu geben, ibm meine Vapiere vor 
zulegen, dba er mich benn als einen ehrenvollen rem: 
den anerkennen werde, Cie brummten bieranf und 
meinten es ſey nicht noͤthig, und als ich mich immer: 
fort mir entſchiedenem Ernſt betrug, entfernten jie 
ſich endtich wieder nadı ber Stadt zu. Ich ſah ihnen 
nad. Da gingen nun diefe rohen Kerle im Border: 
grunde, und hinter ihnen ber blickte mich die liebliche 
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Minerpa no einmal fchr freundlich und tröftenb an, | ergreife ich die Gelegenheit diefed zur fchreisen, da 


dann ſchaute ich lints auf ben triſten Dom des hei— 
ligen Franciscus, und wollte meinen Weg verfoigen, 
als einer der unbewarftteten jich von der Truppe fon: 
derte, und ganz freundlich auf inich [od fan. Gruͤßend 


fagte er ſogleich: ihre folltet, mein Herr Srembder, wer | 


nigftens mir ein Trintgeld geben, benm ich versichere, 
daß ich euch alfobald für einen braven Mann gebal 
ten, und dieß Taut gegen meine Geſellen erttärt babe. 
Das jind aber Hintdyfe und gleich oben binaus, und 
baten feine Welttenntniß. Auch werdet ihr bemertt 
baben, daß ich euren Worten zuerſt Beifall und Gewicht 
gab. Ich Topte ihm deßhalb und erfuchte ibn ehrenhafte 
Fremde, bie nach Aflıf, fowohl wegen der Religion als 
wegen ber Kunſt tfämen, zu beſchuͤen; befonders bie 
Baumeifter, die zum Ruhme der Stadt den Wiinervenz 
Tempel, den man noch niemals rent gezeichnet und in 
Kupfer geftocben, nunmehro meſſen und abzeichnen 
wollten. Er möchte ihnen zur Hand gehen, ba fie 
fih denn gewiß dantbar erweifen würden, und ſomit 
drücte ich ibm einige Silberſtuͤcke in die Hand, bie 
ibn über feine Erwartung arfreuten, Er 
ja wieder zu fommen, befonders muͤſſe ich das Feſt 
bed Heiligen nicht verſaͤumen, wo ich mich mit groß— 
ter Sicherheit erbauen und vergnügen follte, Da, 
wenn es mir, ald einem hübſchen Manne, wie billig. 
um ein bäbfches Frauenzimmer gu thun ſey, fo ſonne 
er mir verſichern, daß die ſchoͤnſte und ebrbarfie Frau 
von ganz iii, auf feine Empfehlung, mich mit 
Freuden aufnehmen werde, Er ſchied nun betheurenb, 


bat mich, | 


daß er noch heute Abend, bei dem Grabe bes Heiltz | 


gen, meiner in Andacht gedenten, und für meine fer: 
nere Neife beten wolle, So trennten wir uns, und 
mir war ſehr wohl mit der Natur und mit mir ſelbſt 
wieber allein zu foym. Der Weg nad Foligno war 
einer der ſchoͤnſten und anmuthigſten Eyaziergänge, 
bie ich jemals zuruͤckgelegt. Vier volle Stunden, an 
einem Berge hin, rechts ein reichbebauted Thal. 

Mit den Vetturinen ift es eine leidige Fahrt; bad 
befte, dad man ihnen bequem zu Fuße folgen kann. 
Bon Ferrara laß ich mich nun immer bis bieber jo 
fort jchlepven. Dieſes Italien, von Natur höchlich 
begüinftiget, blieb in allem Mechaniſchen und Ted: 
niſchen, worauf boch eine beauemere und friſchere 
Lebensweiſe gegründet ift, gegen alle Kander unend⸗ 
Lich zurüd, Das Fuhrwert der Vetturine, welches 
noch Sedis, ein Seſſel beißt, ift gewiß aus den alten 
Tragſeſſeln entſtanden, in welchen ſich Frauen, ältere 
und vornelnnere Perſonen, von Maulthieren wagen 
Tießen, Gratt des bintern Maulthiers, das man ber: 
vor neben die Gabel ſpannte, ſetzte man zwei Mäder 
unter, und an keine weitere Verbeiferung warb ger 
dacht. Man wird, wie vor Jahrhunderten, nodı im: 
mer fortgefchantelt, und jo find fie in ihren Wohnun— 
gen und allem. 

Wenn man die erfie poetifche Idee, dab die Men: 
{chen meift unter freiem Himmel lebten, und ſich ge: 
fegentlich mandımal aus Noth in Hoͤhlen zuruͤczogen,. 
noch realiſirt feben will, fo muß man bie Gebaͤude 
ter berum, bejonderd auf dem Lande betreten, ganz 
im Zinn und Geſchmackder Holen. Cine jo glaub: 
lite Gorglofigkeit haben fie, um über dem Nachden— 
gen nicht zu veralten. Mir unerbörten Leichtſiun 
verſaͤumen fie, fib anf den Winter auf längere Nächte 
vorzusereiten, und Leiden deßhalb einen quten Theil 
des Jahres wie die Hunde, Hier in Foligne, in einer 
vollig Homeriſchen Hausbaltung, wo alles um ein 
auf der Erde brennendes Fener, in einer großen Kalle 
verſammelt ift, fehreit und laͤrmt, am langen Tiſche 


4 ſpeiſ't, wie die Hochzeit von Cana gemalt wirb, 
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einer ein Tintenfaß holen laßt, woran ich unter fol 
wen Umſtaͤnden nicht gedacht hätte, Aber man fieht 
auch dieſem Blatt bie Kälte und bie Unbequemlichteit 
meines Schreibtiſches an, 

est fuͤhl' ich weht die Wertegenbeit unvorbe⸗ 
reitet und unbegleitet in dieſes Land zu gehen. Mit 
dem verſchiedenen Gelde, den Vetturinen, den Preis 
fen, den ſchlechten Wirthshaͤuſern iſt es eine tagtaͤg⸗ 
liche Noth, daß einer, ber zum erſten Male, wie ich, 
allein geht, und ununterbroamen Genuß boffte und 
fuchte, ſich ungluͤcklich genug fühten ınafte. Ich habe 
nichts gewollt als das Land ſehen, auf welche Koften 
es jey, und wenn fie nich auf Ixions Rad nach Nom 
ſchleppen, ſo will ich mich nicht beklagen, 


Ternl, den 27. October 1756. 
Abende. 

Wieder in einer Hoͤhle figend, Die vor einem Jahr 
vom Erdbeben gelitten; das Städtchen liegt in einer 
töfilichen Gegend, die im anf einem Rundgange um 
daſſelbe ber, mit Freuden beſchaute, am Anfang einer 
jobnen Plaine zwiſchen Bergen die alle noch Kalt 
find, Wie Boloana drüsen, fo it Terni hüͤben an den 
dub des Gebirgs geſetzt. 

Tun da der paͤpſtliche Soldat mich verlaffen, ift | 
ein Priefter mein Gefaͤhrte. Diefer ſcheint ſchon mehr 
mit feinem Zuftande zufrieden, und belehrt nich, ben 
er freilich ſchon ald Ketzer ertennt, auf meine Fragen 
jehr gern von dem Ritus und andern dahin gehörigen 
Dingen. Dadurch daß ich Immer wieder unter neue 
Menden fomme, erreiche ich durchaus meine Ab⸗ 
ſicht; man muß das Boll mur unter einander reben 
hören, was das für ein lebendiges Bild des ganzen 
Landes giebt. Eie find auf die wunderbarſte Weife 
jammtlih Widerfacher, baben den fonderbarften Pro— 
vinzial- und Stadteifer, toͤnnen ſich alle nicht Leiden, 
die Erinde find in ewigen Streit und das alles mit 
inniger, lebhafter, gegenwärtiger X Leidenſchaft, daB fie 
einem den ganzen Tag Komoödie geben und ſich bloße 
ſtellen, und doch faſſen ſie zugleich wieder auf, und 





merten gleich wo der Fremde ſich in ihr Thun und 


Laſſen nicht finden kann. 

Spoleto hab' ich beſtiegen, und war auf der Waſ⸗ 
ſerleitung, die zugleich Brücke von einem Berg zu 
einem andern iſt. Die zehen Bogen welche Über das 
That reiben, fichen von Bartiteinen ibre Jahrhun— 
berte ſo ruhig ba, und das Waſſer autllt immer no.h 
in Spoleto an allen Orren und Enden, Das ift nun 
das dritte Wert der Alten das ich ſehe und immer dere 
jelte große Sinn, Eine zweite Natur bie zu bürger: 
lichen Zwecken bandelt, das iſt ire Bautunſt, fo ſteht 
das Amphitheater, der Teipel und der Aquaͤduet. 
Nun Fülle ich erſt wie mir mit Recht alle Willtür— 
lichkeiten verhaſt waren, wie z. B. der Wintertaſten 
auf ben MWeißenftein, cin Nichts um Nichts, ein un— 
gehrurer Confectaufſan, und jo mir taufend andern 
Dingen, Das fteht num alles todtgeberen da, denn | 
was nicht eine wahre innere Exiſtenz bat, har fein Le— 
ben, und kann wicht groß ſeyn und nicht groß werden, 

Was bin ich nicht dei letzten adır Wochen ſchuldig 
geworden, an Freuden und Einſicht; aber auch Mühe 
bat mich's genug getoſtet. Ich Dalte die Mugen nur 
immer offen, und drücke mir die Gegenftände recht 
ein. Urtheilen mbibre ich gar nicht, wenn ed nur | 
mödalich wäre, 

Can Erocefiffo, eine wunderlihe Capelle am 
Wege, halte ich nicht für den Reſt eines Tempels 
der am Drte ftand, fondern man bat ı 
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Gebälte gefunden und zufammengeflict, nicht Dumm 
aber toll, Befchreiben Lißt ſich's gar nicht, es ift wohl 
irgendwo in Kupfer geſtochen. 

Und jo wird cd einem denn doch wunderbar zu 
Muthe, daß uns, indem wir bemüht find, einen Bez 
griff des Alterthums zu erwerben, nur Ruinen ent: 
gegen fteben, aus denen man fich nun wieder bas 
tünmerlich aufjuerbauen hätte, wovon man noch feis 
nen Begriff bat. 

Mit dem was man claffifhen Boden nennt, bat 
es eine andere Bewandtnif. Wenn man bier nicht 
phantaftifch verfährt, fondern bie Gegend real nimmt, 
wie fie dalicgt, fo ift fie doch immer der entſcheidende 
Schauplatz, ber die größten Thaten bedingt, und fo 
babe ich immer bisher ben geologifhen und landſchaft⸗ 
lichen Blick benugt, um Einbildungstraft und Em: 
pfindung zu unterdruͤcken, und mir cin freies Hares 
Anfchauen der Localität zu erbaften. Da ſchließt ſich 
denn auf eine wunderfame Weife die Gefchichte le— 
bendig an, und man begreift nicht wie einem geſchieht, 
und ich fühle die größte Sehnſucht den Tacitus in 
Rom zu leſen. 

Das Wetter barf ich auch nicht ganz bintan fegen. 
Da ich von Bologna die Apenminen herauf fam, 30: 
gen die Wolten noch immer nah Norden, jpäterhin 
veränderten fie ihre Richtung und sogen nach bem 
Traſuneniſchen See. Hier blieben fie bangen, zogen 
auch wohl gegen Mittag. Gratt alfo daß bie aroße 
Maine bed Po den Sommer Über alle Wolten nad 
dem Tyroler Gebirg ſchickt, fender fie jeut einen 
Theil nach den Apenninen, daher mag bie Regenzeit 
fommen. 

Man fängt nun an die Oliven abzufefen. Gie 
thun e8 hier mit den Händen, an andern Orten fohlas 
gen fie mit Stoͤcken drein. Kommt ein frühzeitiger 
Winter, fo bleiben die Übrigen bis gegen das Fruͤh⸗ 
fahr hingen. Heute habe ich auf fehr fteinigem Bo: 
ben bie groͤßten Älteften Bäume gefeben. 

Die Gunft der Mufen, wie die ber Dämonen, 
befucht uns nicht immer zur rechten Zeit, Heute ward 
ich aufgeregt etwas auszubilden, was gar nicht an 
ber Zeit iſt. Dem Mirtelpuntte des Katholicismus 
mich näbernd, von Katholiten umgeben, mit einem 
Priefter in eine Sedie eingefperrt, indem ich mit rein: 
ftem Sinn die wahrbafte Natur und die edle Kunft 
zu beobachten und aufjufaffen trachte, trat mir fo 
febhaft vor die Seele, baf vom urfprünglihen Ehris 
ftenthum alle Spur verloſchen iſt; ja wenn ich mir 
es in feiner Reinheit vergegenwärtigte, jo wie wir 
es in der Upoftelgefchichte ſehen, fo mußte mir ſchau⸗ 
bern, was num auf jenen gemüthlihen Anfängen ein 
unfoͤrmliches, ja barockes Heidenthum laſtet. Da fiel 
mir ber ewige Jude wieder ein, der Zeuge aller 
diefer wunderfamen Ent: und Aufwicklungen gewe— 
fen, und fo einen wunderlichen Zuftand erfebte, daß 


Ehriftus feldft, als er zurlichtommt, um fich nach den 
Fruͤchten feiner Lehre umzuſehen, in Gefahr geräth 
zum zweiten Mal getveuzigt zu werden. Jene Les 
gende: venio iterum crucifigi, follte mir bei biefer 
Kataſtrophe zum Stoff dienen. 

Dergleihen Träume ſchweben mir vor. Denn aus 
Ungeduld weiter zu fommen, fchlafe ich angetleidet, 
und weiß nichts Hiibfcheres, als vor Tag aufgewedt 
zu werben, mich famell in ben Wagen zu fegen, und 
zwiſchen Schlaf und Wachen bem Tag entgegen zu fahs 
ren, und babei bie erften beften Phantafiebildber nach 
Belichen walten zu laſſen. 





Eitta Eaflellana, den 28. Öctober 1786. 


Den legten Abend will ich nicht fehlen. Es ift 
noch nicht acht Uhr, und alles fchon zu Bette; fo kaun 
ich noch zu guter Zept bed Vergangenen gebenten, und 
mich aufs nächft Künftige freuen, Heute war ein ganz 
heiterer herrlicher Tag, der Morgen fehr kalt, ber 
Tag flar und warn, der Abend etwas windig, aber 
ſehr ſchoͤn. 

Bon Terni fuhren wir ſehr früͤh aus; Narni 
tamen wir hinauf, ehe es Tag war, und ſo habe ich 
die Bruͤcke nicht geſehen. Thaͤler und Tiefen, Naͤhe 
und Fernen, toͤſtliche Gegenden, alles Kaltgebirg, auch 
nicht eine Spur eines andern Gefteins, 

Otricoli Tiegt auf einem der von dem ehemaligen 
Strömungen zuſammen geſchwemmten Kieshuͤgel und 
iſt von Lava gebaut, jenſeits des Fluſſes hergeholt. 

Sobald man Über die Bruͤcke hinuͤber ift, findet 
man fich im vulcanifchen Terrain, es fen nun unter 
wirflihen Laven, ober unter frühern Geftein durch 
Röftung und Schmelzung verändert, Man fteigt einen 
Berg herauf, den man für graue Lava anſprechen 
möchte, Gie enthält viele weiße, granatfbrmig gebil⸗ 


dere Kryſtalle. Die Epauffee die von ber Höhe nach 


Eitta Eaftelana gebt von eben dieſem Stein, fehr 
ſchoͤn glatt gefahren, die Stadt auf vulfanifchen Tuff 
gebaut, in welchem ich Aſche, Bimsftein und Lava— 
ftüde zu entdedten glaubte, Vom Schloſſe ift die Auss 
ficht ſehr fhön; der Berg Soracte ſteht einzeln gar 
malerifch da, wahrfcheintich ein zu ben Apenninen ges 
böriger Kaltberg. Die vulcanifirenden Streden find 
viel niedriger als die Apenninen, und nur bas durchs 
reißende Walfer hat aus ihnen Berne und Felfen 
gebildet, da denn herrlich malerifche Gegenftände, 
überbangende Klippen und fonftige landſchaftliche 
Zufaͤlligteiten, gebildet werben. 

Morgen Abend alfo in Rom. Ich glaube es noch 
jest faum, und wenn diefer Wunſch erfuͤllt ift, was 
fol ich mir nachher wünfchen; ich wüßte nichte als 
daß ich mir meinem Faſanentahn gluͤcklich zu Haufe 
landen und meine Freunde gefund, froh und wohl 
wollend antreffen möge, 


— — — 


no m. 


Rom, den 4, November 1736. 
Endlich kann ich den Mund auftbun und meine 
Freunde mit Fropfiun begrüßen. Verziehen fey mir 
das Geheimnis und die gleichſam unterirdifche Reife 
; bierber. Raum wagte ich mir feloft zu jagen, wos 
hin ich ging, ſelbſt unterwegs fuͤrchtete ich noch, und 
| nur unter ber Porta del Popolo war ich mir gewiß 
+ Rom zu haben, 


u 








Und laßt mich num auch fagen, daß ich taufends 
mal, ja beftändig eurer gedente, in der Nähe der 
Gegenftände, bie ich allein zu feben niemals glaubte. 
Nur da ich jedermann mit Leis und Seele in Nors 
ben gefeffelt, alle Anmuthung nach diefen Gcaenden 
verfhwunden fab, tonnte ich mich entfchlichen einen 
langen einfamen Weg zu machen, und den Mittels 





puntt zu juchen, nach dem mich ein unwiderſtehliches $ 
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Beduͤrfniß hinzog. Ja die Tegten Jahre wurde es 
eine Art von Krankheit, von der mich nur der Anz 
blick und die Gegenwart heilen tonnte, Test darf 
ich es geftehen; zuletzt durft' ich kein Lateiniſch Buch 
mehr anſehen, feine Zeihnung einer Staftänifchen 
Gegend. Die Begierde dieſes Land zu fehen, war 
überreif: da fie befriedigt ift, werden mir Freunde 
und Vaterland erft wieber recht aus bem Grunde lieh, 
und bie Rücdtehr wänfcenswerth, ja um befto wuͤn⸗ 
fchenswertber, da ih mit Sicherheit empfinde, daß 
ich fo viele Schäge nicht zu eignem Befig und Privat: 
gebrauch mitbringe, fondern daß fie mir und andern 
durchs ganze Leben zur Leitung und Foͤrderniß bies 
nen follen, 





Nom, ben 4. November 1786. 


Fa ich bin endlich in biefer Hauptitabt der Wert 
angelangt! Wenn ich fie im guter Begleitung, an— 
geführt von einem recht verftändigen Manne, vor 
funfzehn Jahren gefehn hätte, wollte ich mich gluͤck⸗ 
Tim preifen. Sollte ich fie aber allein, mit eignen 
Augen fehen und befuchen, fo ift e8 aut, daß mir 
dieſe Freude fo ſpaͤt zu Theil ward. 

Ueber das Tyroler Gebirg bin ich gleichfam weg⸗ 
geflogen. Verona, Vicenz, Padua, Venedig habe 
ich gut, Ferrara, Eento, Bologna flüchtig und Flo— 
renz kaum geſehen. Die Begierde nach Rom zu tom: 
men war fo groß, wuchs fo ſehr mit jedem Augen: 
blicke, baß fein Bleiben mehr war, und ich mich nur 
drei Stunden in Florenz aufhielt. Nun bin ich hier 
und ruhig, und wie es fcheint auf mein ganzes Leben 
beruhigt, Denn ed gebt, man darf wohl jagen, ein 
neues Leben an, wenn man bad Ganze mit Augen 
fieht, das man theilweife ins und auswendig tennt, 
Aue Träume meiner Jugend ſeh' ich nun lebendig; 
bie erften Hupferbilder, deren ich mich erinnere (mein 
Bater hatte die Profpecte von Rom auf einem Vor: 
faale aufgehaͤngt), ſeh' ich num in Wahrheit, und 
alles was ich in Gemälden und Zeichnungen, Rupfern 
und Holzfamitten, in Gyps und Kort ſchon lange 
gefannt, fteht nun beifammen vor mir, wohin ich 
oebe finde ich eine Betanntfchaft in einer neuen 
Welt; es ift alles wie ich mir's dachte und alles nen, 
Eben fo fann ich von meinen Beobachtungen, von 
meinen been fügen. Ich habe keinen ganz neuen 
Gedanten gehabt, nichts ganz fremd gefunden, aber 
bie alten find fo beftimmt, fo Tebendig, fo zufammen- 
bängend geworden, daß fie für neu gelten koͤnnen. 

Da Pogmalions Elife, die er fich ganz nach feir 
nen Wuͤnſchen geformt, und ihr fo vier Wahrbeit 
und Dafeyn gegeben hatte, ald ber Künftler vermag, 
endlich auf ihn zufam und fagte: ich bin's! wie ans 
ders war bie Lebendige ald der nebildete Stein. 

Wie moralifch heilfam ift mir es dann auch, ums 
ter einem ganz finnlichen Volte zu leben, Über bas 
fo viel Redens und Schreibens ift, das jeber Fremde 
nach dem Mafftabe beurtheilt den er mitbringt. Sch 
verzeihe jebem ber fie tadelt und ſchilt; fie ſtehn zu 
weit von und ab, und ald Fremder mit ihnen zu 
vertehren, ift befchwerlich und toſtſpielig. 





Rom, den 5. November 1756. 


Einer ber Hauptbeweggruͤnde bie ih mir vorfpies 
gelte um nach Rom zu eiten, war das Feſt Alterheis 
ligen, der erfte November: denn ich dachte „. geſchieht 
dem einzelnen Heiligen fo viel Ehre, was wird cd 
erft mit allen werben, Allein wie ſehr betrog ich 


Römifche Kirche beliebt, und jeder Orden mochte im 
befondern das Andenfen feines Patrons im Stillen 
feiern, denn das Namensfeft und der ihm zugetbeilte 
Ehrentag ift’s eigentlich, wo jeder in feiner Gtorie 
ericheint. 

Geftern aber, am Tage Auferfeelen gelang mir’s 
beffer. Das Andenten biefer feiert der Vapft in feis 
ner Hauscapelle auf dem Quirinal, Jedermann bat 
freien Zutritt. Ich eilte mir Tiſchbein auf den Monte 
Eavallo,. Der Mag vor dem Palaſte hat was ganz 
eignes Individuelles, fo unregelmäßig ald grandios 
und Tieblih. Die beiden Koloſſen erblickt' ich nun! 
Weder Auge noch Geift find hinreichend fie zu faſſen. 
Wir eiften mit der Menge durch ben präcdtig geräus 
migen Hof eine Abergeräumige Treppe binauf, Im 
diefen Vorſaͤlen, der Eapelle gegenüber, in der Ans 
ficht der Reine von Zimmern, fühle man fich wunder⸗ 
bar unter einem Dache mit dem Etatthalter Emrifti, 

Die Function war angegangen, Papſt und Cars 
dinaͤle fihon in der Kirche. Der heilige Vater, bie 
fhönfte würdigfte Männergeftalt, Eardindle von ver: 
ſchiedenem Alter und Bildung. 

Mid ergriff ein wunderbar Verlangen das Ober: 
haupt der Kirche möge den goldenen Mund aufthun 
und, von dem unansfprechlichen Heil ber feligen 
Seelen mit Entzuͤcken fprechend, uns in Entzücen 
verfegen. Da ich ihn aber vor dem Altare fih nur 
hin und ber bewegen fah, bald nach dieſer batd nach 
jener Seite fich wendend, ſich wie ein gemeiner Pfaffe 
geberdend und murmelnd, da regte fich die proteftans 
tiſche Erbfünde, und mir wollte dad befannte und 
gewohnte Mebopfer hier keineswegs gefallen. Hat 
doch Enriftus fchon als Knabe burch mündliche Aus—⸗ 
Tegung der Schrift und in feinem Juͤnglingsleben, 
gewiß nicht ſchweigend gelehrt und gewirkt, denn 
er fprach gern, geiftweich und gut, wie wir aus ben 
Evangelien wifen, Was würde ber fagen, dacht' 
ich, wenn er bereinträte und fein Ebenbild auf Erben 
ſummend und hin und wieder wantend anträfe? Das 
venio iterum crucifigi! fiel mir ein, und ich zupfte 
meinen Gefährten, daß wir ins Freie der gewölbten 
und gemalten Säle tämen. 

Hier fanden wir eine Menge Verfonen, die koͤſt⸗ 
fihen Gemälde aufmertfam betrachtend, denn biefes 
Feft Auferfeelen ift auch zugleich das Feft aller Kuͤnſt⸗ 
ter in Nom, Esenfo wie die Eapelle ift der ganze 
Palaſt und die ſaͤmmtlichen Zimmer jedem zugänglich 
und diefen Tag für viele Stunden frei und offen, 
man braucht kein Trinfgeld zu geben und wird von 
dem Eaftellan nicht gedrängt. 

Die Wandgemätde beichäftigten mich, und ich 
fernte da neue, mir faum bem Namen nach befannte 
trefflibe Winner tennen, jo wie z, B. den heitern 
Earl Maratti fehägen und lieben, 

DBorzüglich willtommen aber waren mir bie Meis 
fterftäcte der Künftler, deren Art und Weife ich mir 
ſchon eingeprägt hatte, Ich ſah mit Bewunderung 
die heilige VWerronilla von Guercin, ehmals in 
St. Peter, wo nun eine mufivifche Eopie anftatt des 
Originals aufgeftellt if, Der Heiligen Leichnam 
wird aus dem Grabe gehoben und diefelbe Perſon 
neubelebt in ber Himmelshoͤhe von einem göttlichen 
Juͤngling empfangen, Was man auch gegen diefe dop⸗ 
yelte Handlung fagen ınag, das Bild iſt unichägber, 

Noch mehr erſtaunte ich vor einem Bilde von 
Tizian. Es uͤberleuchtet alle bie ich gefeben babe. 
Ob mein Sinn fihon geuͤbter, oder ob ed wirtlich das 
vortrefflichfte fen, weiß ich nicht zu unterſcheiden. 
Ein ungeheures Meßgewand, das von Gtiderei, ja 


von aetriehbenen Golbfiguren flarrt, umhuͤllt eine % 


mich. Kein auffallend allgemeines Feſt Hatte die 
——ZzZ— — — 
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anfehnliche Bifchbfliche Geftatt. Den maffiven Hirten: | 


ftab in der Linten blidtt er entzuͤctt in bie Hbbe, mit 
ber Rechten hält er ein Buch, woraus er fo eben eine 
göttlihe Berührung empfangen zu baben fcheint. 
Hinter ihm eine jhöne Jungfrau, die Palme in ber 
Hand, mit lieblicher Theilnahme nach dem aufges 
fchfagenen Buche hinſchauend. Ein ernfter Alter das 
gegen zur Rechten, dem Buche aanz nahe jcheint er 
bejfen nicht zu achten: die Entäjfel in der Hand mag 
er fih wohl eigenen Auffchluß zutranen. Diefer 
Gruppe gegenuber ein nadter, wohlgebildeter, ges 
bundener, von Pfeilen verlegter Juͤngling, vor fich 
hinfehend, befcheidben ergeben. In dem Zwiſchen⸗ 
raume zwei Mönche, Kreuz und Lilie tragend, anz 
daͤchtig gegen die Himmliſchen getehrt. Denn oben 
offen ift das halbrunde Gemäuer das fie ſaͤmmtlich 
umfchließt. Dort bewegt fich in hoͤchſter Glorie eine 
berabwärts theilnehmende Mutter. Das lebendig 
muntere Kind in ibrem Schooße reicht mit heiterer 
Geberbe einen Krany heruͤber, ja fheint ibn herun⸗ 
ter zu werfen. Auf beiden Seiten ſchweben Engel, 
Kränze ſchon im Vorrath haltend. Ueber allen aber 
und Über dreifachem Strahlentreife waltet bie bimms 
liſche Taube, als Mittelpuntt und Schlußſtein zur 
gleich. 

Wir ſagen uns: hier muß ein heiliges altes 
Ueberliefertes zum Grunde liegen, baß dieſe vers 
ſchiedenen, unpaſſenden Perſonen jo kunſtreich und bes 
deutungsvoll zuſammengeſtellt werden tonnten. Wir 
fragen nicht nach wie und warum, wir laſſen es ges 
fcheben und bewundern die unfchägbare Kunſt. 

Weniger unverftindlich, aber doch geheimnißvoll 
ift ein Wandbild von Guido in feiner Eapelle, Die 
tindlich Tieblichfte, fedimmfte Jungfrau figt ſtill vor 
fich hin und näht, zwei Engel ihr zur Seite erwars 
ten jeden Wint ine zu dienen. Das jugendliche Uns 
ſchuld und Fleiß von ben Himmliſchen bewacht und 
geehrt werde, fagt und das liebe Bird. Es bedarf 
hier feiner Legende, feiner Auslegung. 

Nun aber zu Milderung des künftferifchen Ern⸗ 
ſtes ein beiteres Abenteuer: Ich bemerfte wohl, daß 
mehrere Deutfihe Künftler zu Tiſchbein als Betannte 
tretend, mich beobachteten und fodann bin und wieber 
gingen, Er, der mich einige Augenblicke verlaffen 
hatte, trat twieder au mir und fagte: „Da giebt's 
einen großen Spaß! dad Geruͤcht Sie ſeyen bier, 
hatte fich ſchon verbreitet, und die Kuͤnſtler wurden 
auf den einzigen unbefannten Fremden aufmertfan, 
Nun ift einer unter und, der fchon längft behauptet, 
er ſey mit Ihnen umgegangen, ja ee wollte mit 
Innen in freundfchaftlihen Verhaͤltniß gelebt haben, 
woran wir nicht jo recht glauben wollten. Diejer 
warb aufgefordert Cie zu betrachten und den Zweifel 
zu ibſen, er verfiherte aber kurz und gut, Sie ſeyen 
es nicht und an dein Fremden feine Spur Ihrer Ge 
ftaft und Ausſehns. So ift doch wenigftend das In: 
cognito für den Moment gedeckt und in ber Folge 
giebt e8 etwas zu lachen.“ 

Ach wmifchte mic nun freimätbiger unter bie 
Künftlerihaar und fragte nach den Meiftern ver: 
fchiedener Bilder, deren Kunftweife mir noch nicht 
befannt geworden, Endlich 309 mich ein Bild befons 


ders an, den heiligen Georg, ben Drachenuͤberwin⸗ 


der und Qungfrauenbefreier vorftellend, Niemand 
fonnte mir ben Meifter nennen. Da trat ein Meiner, 
beſcheidener, bisher lautloſer Mann hervor und ber 
Tehrte mich, es fey von Pordbenone, dem Benetias 
ner, eines feiner befter Bilder, an beim man fein 
ganzes Verdienſt ertenne, Nun fonnt’ ich meine 
ee gar wohl erffären: das Bild hatte mid) 
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Ita ianifche Reife, 


angemstbet, weil ich mit ber Venetianifchen Schufe 
fhon näher befannt, die Tugenden ihrer Meifter 
beſſer zu ſchaͤhen wußte, 

Der befehrende Kuͤnſtler it Heinrih Mever, 
ein Schweizer, ber mit einem Freunde Namens 
Koͤlla feit einigen Jahren bier fhubirt, die antiten | 
Büften in Gepia vortrefflih nachbildet und in ber 
Kunftgefchichte wohl erfahren iſt. 





Nom, den 7. November 1786. 


Nun bin ich fieben Tage hier, und nach und nach 
tritt in meiner Geele ber allgemeine Begriff biefer 
Stadt hervor, Wir gehn fleißig bin und wieder, ich 
madıe mir die Plane des alten und neuen Roms bes 
fannt, betrachte die Ruinen, die Gebäude, befuche 
ein und die andere Billa, die größten Mertwuͤrdig⸗ 
teiten werden ganz langſam bebandelt, ich thue nur 
die Augen auf, und ſeh' und geb’ und tomme wieder, 
denn man kann fich nur in Rom auf Rom vorbereiten. 

Geftehen wir jedoch, es ift ein faures und traus 
riges Geſchaͤft, das alte Rom aus dem neuen heraus: 
zuflauben, aber man muß es denn doch thun, und 
zuletzt eine unſchaͤzbare Befriedigung hoffen, Man 
trifft Spuren einer Herrlichkeit und einer Zerftdrung. 
die beide uͤber unſere Begriffe geben. Was bie Bars 
baren ſtehen Lieben, haben bie Baumeifter bed neuen 
Roms verwuͤſtet. 

Wenn man fo eine Eriftenz anfieht, die zwei 
taufend Jahre und darüber alt ift, durch ben Wechs 
fel ber Zeiten fo mannigfaltig und vom Grund aus 
verändert, und doch noch derſelbe Boden, berfelse 
Berg, ja oft diefelbe Säule und Mauer, und im 
Volke noch die Spuren bes alten Eharafterd, fo wird 
man ein Mitgenofje der großen Rathſchluͤſſe des 
Schickſals und jo wird es dem Betrachter von Anfang 
ſchwer zu entwiceln, wie Rom auf Nom folgt, und 
nicht allein das neue auf das alte, fondern die vers 
ſchiedenen Epochen des aften und neuen ſelbſt auf eins 
ander, Ich fuche nur erft ſelbſt die halbverbedten 
Puntte berauszufühlen, dann laſſen jich erft die fchös | 
nen Vorarbeiten recht volftändig nutzen; denn feit 
dem funfzehmten Sabrhundert bis auf unfere Tage 
haben fich treffliche Kuͤnſtler und Gelebrre mit diefen 
Gegenftänden ihr ganzes Leben durch befchäftigt. 

Und dieſes Ungebeuere wirft ganz ruhig auf und 
ein, wenn wir in Nom bin und ber eilen, um zu 
den hoͤchſten Gegenftänden zu nelangen. Anderer 
Orten muß man das Bedeutende auffuchen, bier 
werben wir davon überdbrängt und uͤberfuͤllt. Wie 
man acht und ſteht zeigt fih ein Tandfchaftliches Bild 
aller Art und Weife, Valäfte und Ruinen, Gärten 
und Wirdniß, Fernen und Engen, Häuschen, Etälle, 
Triumphodgen und Säulen, oft alles zuſammen fo 
nah, daß es auf ein Blatt gebracht werden koͤnnte. 
Man müßte mit taufend Griffeln ſchreiben, was ſoll 
Hier eine Feder! und dann ift man Abends müde und 
erfhöpft vom Schauen und Staunen. 





Den 7, November 1736. 


Verzeihen mir jeboch meine Freunde, wenn ic) 
tünftig wortfarg erfunden werbe; während eines 
Meifezugs rafft man unterwegs auf was man fanıt, 
jeder Tag bringt etwas Neues, und man eilt auch 
darüber zu denten und zu urtheilen, Hier aber immt 
man in cine gar große Schule, wo ein Tag fo viel 
fügt, daß man von dem Tage nichts zu fagen wagen 
darf. Ja man thäte wohl, wenn man, Jahre lang $ 
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bier vertweilend, ein Vythagoraͤiſches Stillſchweigen 
beobachtete, 





An demfelben. 


Sch bin recht wohl, Das Wetter iſt, wie bie 
Römer fagen, brulto; es geht ein Mittagwind, Sci- 
rocco, ber täglich mehr oder weniger Negen berbeis 
führt; ich tann aber diefe Witterung nicht unange: 
nchm finden, es ift warm dabei, wie cd bei und im 
Eommer regnichte Tage nicht find, 





Den 7, November 1756, 


Tiſchbeins Talente, fo wie feine Vorfäge und 
Kunftabfichten lerne ich nun immermehr tennen und 
ſchaͤzen. Er legte mir feine Zeichnungen und Stiz⸗ 
zen vor, welde fehr viel Gutes geben und vertünden. 
Durch den Nufenthalt bei Bodmer find feine Gedanz 
Een auf bie erften Zeiten des menfchlichen Geſchlechts 
geführt worden, da, wo es ſich auf bie Erde gefent 


' fand, und die Aufgabe Ibfen follte, Herr der Wert 


zu werben, 

Ars geiftreihe Einleitung zu dem Ganzen ber 
ftrebte er fih dad hohe Alter der Wert finntich dar⸗ 
zuftellen. Berge mit herrlichen Waͤldern bewachien, 
Schluchten von Warferbächen ausgeriffen, ausge: 
brannte Bulcane, kaum noch Teife dampfend, Sm 
Vordergrund ein mächtiger in ber Erde uͤbriggeblie⸗ 
bener Stro eines vieljaͤhrigen Eichbaums, an deffen 
halbentbloͤßten Wurzeln ein Hirjch die Stärte feines 


! Gemweihes verfucht, fo gut gedacht ald lieblich ausge: 


führt. 

Dann bat er auf einem hoͤchſt mertwirbigen 
Blatte den Mann zugleih als Pferdebaͤndiger und 
allen Thieren der Erde, der Luft und des Warfers, 
wo nicht an Stärte doch an Lift überlegen dargeſtellt. 
Die Eompofition ift außerordentlich fchön, als Dels 
Bild müßte es eine große Wirtung thun. Eine Zeich⸗ 
nung davon muͤſſen wir notwendig in Weimar bes 
ſitzen. Sodann dentt er an cine Verſammlung der 
Alten, Weifen und geprüften Männer, wo er Ge 
legenheit nehmen wird, wirffiche Geftalten baryuftel: 
len. Mit dem größten Enthufiasmus aber ſtizzirt er 
an einer Schlacht, wo fich zwei Parteien Reiterei 
rocchfelfeitig mit gleicher Wuth angreifen, und zwar 
an einer Eteile, wo eine ungebeuere Felsfchlucht fie 
trennt, fiber welde das Pferd nur mir größter Anz 
ftrengung binüberfegen tan, An Vertheidigung ift 
bier nicht zu denten. Kuͤhner Angriff, wilder Ent: 
ſchluß, Gelingen oder Sturz in den Abgrund. Diefed 
Bild wird ihm Gelegenbeit geben, bie Kenntniſſe, 
die er von dem Pferde, dejjen Bau und Bewegung 
befigt, auf eine ſehr bedeutende Weiſe zu entfalten, 

Diefe Bilder fodann, und cine Reihe von folgen: 
den und eingefchalteten, wänfct er durch ein Gedicht 
verfnüpft, welde dem Daraeftellten zur Erflärung 
dienten und ibm dagegen wieder durch beflimmmte 
Geftaften Körper und Reiz verlichen, 

Der Gedanke ift ſchͤn, nur müßte man freilich 
mehrere Jahre zufammen feyn, um ein ſolches Wert 
auszuführen, 





Den 7. November 1756. 


Die Logen von Raphael und die großen Gemälde 
der Schule von Athen ꝛc. hab’ ich nur erft einmal 
geſehen, und ba iſt's, ald wenn man ben Homer aus 
einer zum Theil verlofchenen, beſchaͤdigten Handfchrift 


+ berausftuöiren ſollte. Das Vergnügen bes erſten 
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Eindrucks ift unvolltommen, nur wenn man nach und 
nach alles recht durchgeſehn und ftubirt hat, wird 
ber Genuß ganz. Am erhaltenften find die Deren: 
ſtuͤcke der Logen, bie bibliſche Geſchichten vorftellen, 
fo friſch wie geſtern gemalt, zwar die wenigſten von 
Raphaels eigner Hand, doch aber gar trefflich nach 
feinen Zeichnungen und unter feiner Aufficht. 





Den 7. November 1756. 


Sch habe manchmal in früherer Zeit die wunder: 
liche Grille gehabt, daß ich mir fehnfichft wänfchte 
von einem mohlunterrichteten Manne, von einem 
funfts und gefchichtötundigen Engländer, nach Ita: 
lien geführt zu werden; und nun hat fich das alles 
inbeffen ſchͤner gebildet ats ich hätte almen tönnen. 
Tiſchbein lebte fo lange bier als mein herzlicher 
Freund, er lebte hier mit dem Wunſche, mir Rom zu 
zeigen; unfer Verhaͤltniß ift alt durch Briefe, neu 
durch Gegenwart; wo hätte mir ein wertherer Führer 
ericheinen fbnnen? Iſt auch meine Zeit nur befchräntt, 
fo werde ih doch das Möglichfte genießen und fernen, 

Und bei allen dem feh’ ich voraus, daß ich wuͤn⸗ 
ſchen werbe anzutommen, wenn ich weggehe. 


Rom, ben 8. November 1756. 


Mein mwunderliche® und vielleicht grillenhaftes 
Halbincognito bringt mir Vortheile, an die ich nicht 
denten tonnte, Da fich jedermann verpflichtet, zu 
ignoriren wer ich ſey, und alſo auch niemand mit 
mir von mir veben darf, fo bleibt ben Menſchen nichts 
übrig ald von fich felbft oder von Gegenftänden zu 
ſprechen, bie innen intereffant find, baburch erfahr" ich 
nun umftändlich, womit fich ein jeder beſchaͤftigt, ober 
was irdend Mertwuͤrdiges entfteht und hervorgeht. 
Hofrath Reiffenftein fand ſich auch in biefe Grille; 
da er aber den Namen den ich angenommen batte, 
aus einer befondern Urfache nicht Teiden fonnte, fo 
baronifirte er mich gefhwind, und ich heiße nun ber 
Baron gegen NRondanini Über, dadurch bin ich be: 
zeichnet genug, um fo mehr als der Staliiner die 
Menjchen nur nach ben Vornamen oder Spignamen 
benennet. Genug, ich habe meinen Willen und ent: 
gche ber unendlichen Unbeauemlichteit, von mir und 
meinen Arbeiten Rechenſchaft geben zu muͤſſen. 





Den 9. Movember 1786. 


Manchmal ftehe ich wie einen Augenblick fill, 
und uͤberſchaue die höchften Gipfel des ſchon Gewons 
nenen. Sehr gerne blicke ich nach Venedig zurüäd, 
auf jenes große Dafenn, dem Schooße des Meeres, 
wie Vallad aus dem Haupte Jupiters entfprofen. 
Hier hat mich die Notonda, fo die Äußere wie bie 
innere, zu einer frendigen Verehrung ihrer Groß: 
heit bewogen. In Er. Veter habe ich begreifen ler⸗ 
nen, wie die Kunft fowobl als die Natur alle Map: 
vergleihung aufheben tann. Und fo hat mich Apoll 
von Belvedere aus der Wirflichteit hinausgeruͤctt. 
Denn wie von jenen Gebäuden die richtigften Zeichs 
nungen feinen Begriff geben, fo ift e8 bier mit dem 
Driginal von Marmor gegen bie Gypsabguͤſſe, deren 
ich doch ſehr fhöne früher getannt habe, 





Kom, den 10. Movember 1756. 


Ich Lebe nun bier mit einer Klarheit und Ruhe, 
von der ich Tange tein Gefühl hatte, Meine Uebung. $ 
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alle Dinge wie fie find zu feben und abzulefen, meine 
Treue das Auge Licht ſeyn zu laffen, meine völlige 
Entäußerung von aller Drätention, fommen mir ein: 
mal wieder recht zu Gtatten und machen mich im 


Stillen hoͤchſt gluͤcklich. Alle Tage ein neuer merk 
würdiger Gegenftand, täglich frifche, große, feltfame 
Bilder und ein Ganyed, das man ſich lange dentt 
und träumt, nie mir der Einbildungstraft erreicht. 
Heute war ich bei ber Pyramide bed Eeftius, und 
Abends auf dem Palatin, oben auf den Ruinen der 
Kaifers Valäfte, die wie Felſenwaͤnde daſtehn. Sie: 
von laͤßt ſich nun freilich nichts überliefern! Wahr: 
lich, es giebt bier nichts Kleines, wenn auch wohl 
i bier und ba etwas Gcheltendwertbed und Abgeſchmack⸗ 
tes; doch auch cin ſolches hat Theil an der allgemeinen 
Großheit genommen. 

Kehr' ich nun im mich ſelbſt zurück, wie man 
doch fo gem thut bei jeder Gelegenheit, fo entbede 
ich ein Gefühl, das mich unendlich freut, ja das ich 
fogar audzufprechen wage, Wer fit mir Ernſt bier 
umſieht und Augen bat zu fehen, muß folid werden, 
er muß einen Begriff von Soliditaͤt faſſen, der ibm 
nie fo lebendig ward. 

Der Geift wird zur Küchtigteit geftempelt, ges 
langt zu einem Ernſt ohne Zrodenheit, zu einem 
gefegten Wefen mit Freude. Mir wenigftens ift es, 
als wenn ich die Dinge diefer Wett nie fo richtig ges 
ſchaͤzt hätte ald bier. Sch freie mich der gefegneten 
Folgen auf mein ganzes Leben, 

Und fo laßt mich aufraffen wie e8 fommen will, 
bie Ordnung wich fich geben. Ich bin nicht hier um 
nach meiner Art zu genießen; befleißigen will ich 
mich ber großen Gegenftäinde, lernen und mich aus— 
bilden, ehe ich vierzig Jahr alt werde, 











Kom, den 14. November 1786. 


Kent hab’ ich die Nymphe Egeria befucht, dann 
bie Rennbahn des Earacalla, die zerftörten Grabftät: 
ten längs der Via Appia und das Grab der Metella, 
das einem erft einen Begriff von folidem Mauerwert 
giebt. Diefe Menfchen arbeiteten für die Ewigfeit, 
ed war auf alles caleulirt, nur auf den Unfinn der 
Verwüfter nicht, bem alled weichen mußte, Recht 
ſehnlich habe ich dich herzugewünfcht. Die Reſte der 
großen Waſſerleitung ſind hoͤchſt ehrwuͤrdig. Der 
ſchoͤne aroße Zweck ein Volt zu traͤnten durch eine fo 
ungeheure Anftalt! Abends tamen wir ans Eolifeo, 
ba es ſchon daͤmmrig war, Wenn ınar das anfieht, 
fheint wieder alles andre Hein, es ift fo groß, daß 
man das Bild nicht in ber Seele behalten kann; man 
erinnert fich deſſen nur Heiner wieder, und kehrt man 
babin zuräcd, fommt es einem aufs neue größer vor. 


Frasdcati, den 15. November 1786. 


Die Geſellſchaft ift zu Bette, und ich ſchreibe noch 
aus der Tuſch-Muſchel, aus welcher gezeidmer wors 
den ift. Wir haben ein paar ſchoͤne, vegenfreie Tage 
bier gehabt, warn und freundlichen Sonnenſchein, 
daß man den Sommer nicht vermißt. Die Gegend 
ift fehr angenehm, ber Ort Ticgt auf einem Hlael, 
vielmehr an einem Berge, und jeder Schritt bietet 
bem Zeichner die herrfichten Gegenſtaͤnde. Die Nuss 
ficht ift unbegrängt, man ſieht Nom liegen und weis 
ter die Ece, an der rechten Seite die Gebirge von 
Tivoli und fo fort. In diefer Inftigen Gegend find 
Randhäufer vecht zur Luft angelegt, und wie die alten 
Nömer ſchon hier ihre Villen hatten, fo baben vor 
hundert Jahren und mehr, reihe und uͤbermuͤthige 
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Rbmer ihre Landhaͤuſer auch auf die ſchoͤnſten Flecke 
gepflanzt, Zwei Tage gehn wir ſchon hier herum 
und es iſt immer etwas Neues und Meizendes. | 
Und doc läßt ſich taum fagen, ob nicht bie Abende || 
noch vergnügter ald der Tag bingeben. Sobald die 
ftattlihe Wirthin die mefiingene dreiarmige Lampe 
auf den großen runden Tiſch geſetzt, und felicissima 
notte! gefagt hat, verfammelt fih alles im Kreiſe 
und legt die Blätter vor, welche ben Tag Über ge: 
zeichnet und ſtizzirt worden. Darüber fpricht man, 
ob ber Gegenstand hätte günftiger aufgenommen wers 
ben follen, ob der Eharafter getroffen ift, und was 
ſolche erfte allgemeine Forbernife find, wovon man 
fi fchon bei dem erften Entwurf Rechenſchaft geben 
tann. Hofrath Reiffenfteim weis diefe Cigimigen 
burch feine Einſicht und Autorilaͤt zu orönen und zu 
leiten, Diefe Tüsliche Anſtalt aber ſchreibt ſich eigent: 
fih von Philipp Hadert ber, welder böchfi ge: 
ſchmackvoll die wirflihen Ausſichten zu zeichnen und 
auszuführen wußte. Kuͤnſtler und Liebhaber, Maͤu⸗ 
ner und Frauen, Alte und Junge ließ er nicht ruben, 
er munterte jeben auf, nad feinen Gaben und Kräf 
ten fich gleichfalls zu verfuchen, und ging mit gutem 
Beifpiel vor. Diefe Art, eine Geſellſchaft zu vers 
fammeln und zu unterbalten, bat Hofrath Reiffens 
ftein nach der Abreiſe jones Freundes treulich fortges ) 
fegt, und wir finden wie !öhlich es fen, den tbärlgen | 
Antheil eines jeden zu werten. Die Natur und Eigen⸗ 
{haft der verſchiedenen Geſellſchaftsglieder tritt auf 
eine anmutbige Weile hervor. Tiſchbein 3.8, ſieht 
als Hiftorienmater die Landſchaft gang anders an, 
als der Landſchaftszeichner. Er findet bebeutenbe 
Gruppen und andere anmutbige vielfagende Gegen: 
ftände, da, wo ein anderer nichts gewahr wärbe, 
und fo gluͤckt 28 ibm auch manchen menfchlichen nals 
ven Aug au erbaſchen, «8 fen nun an Kindern, Kands |} 
leuten, Bettlern und andern dergleichen Naturmen⸗ 
| 


fhen, oder auch an Thieren, die er mit wenigen 
havatteriftifiten Strichen gar gluͤcklich darzuſtellen 
weiß, und dadurch der Unterhaltung immer neuen 
angenehmen Stoff unterlegt. 

Will das Geſpraͤch ausachen, fo wird gleichfalls 
nach Hackerts Vermaͤctniß in Sulzers Theorie 
gelefen, und wenn man gleich von einem böhern 
Standpuntte mit biefem Werte nicht ganz zufrieden | 
feyn kann, fo bemertt man doch mit Weranügen ben | 
guten Einfluß auf Verfonen, bie auf einer mittlern 
Stufe der Bildung ſtehen. 





Kom, den 17. November 1756. 


Wir find zuruͤck! Heute Nacht fiel ein enrfeglicher 
Regengub mit Donner and Bligen, nun regnet es 
fort und ift immer warm babel, 

Sch aber lann nur mit wenig Worten das Glüd 
biefed Tages bezeidmen. Ich habe die Frescogemaͤlde 
von Dominichin in Andrea della Valle, ingleichen 
die Barnefifhe Galerie von Earraccio gefeben. 
Freilich zuviel für Monate, geſchweige für einen Tag. 








Den 18. November 1786. 


Es ift wieder ſchoͤn Wetter, ein heller, freund: 
licher, warıner Tag. 

Ich ſah in ber Farnefina bie Gefchichte ber Dfuche, 
deren farbige Nachbildungen fo fange meine Zimmer 
erheitern, dann zu Er, Peter in Montorio die Ver: 
flärung von Raphael Miles alte Belannte, wie 
Fremde die man fich in der Ferne durch Briefwechſel 
gemacht hat, und bie man num von Angeficht fiebt. * 
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Das Mitleben iſt doch ganz was anders, jedes wahre 
Verhaͤltniß und Mißverhaͤltniß ſpricht ſich ſogleich ans, 

Auch finden ſich aller Orten und Enden herrliche 
Sachen, von denen nicht ſo viel Redens iſt, die nicht 
ſo oft durch Kupfer und Nachbildungen in die Welt 
geſtreut find. Hievon bringe ich manches mit, ges 
zeichnet von guten, jungen Kuͤnſtlern. 











Den 18. November 1756. 

Daß ich mit Tifchbein ſchon fo lange durch 
Briefe in dem beten Verhaͤltniñ ſtehe, dab ich ihm 
fo manden Wunſch, fogar ohne Hoffnung nach Star 
tien zu fommen, mitgetheilt, machte unfer Jufams 
mentreffen fogleich fruchtbar und erfreulich, Er hatte 
immer an mich gedacht und für mich geforgt. Auch 
was bie Gteine berrifft, mit welden bie Alten und 
Neuen gebaut, iſt er volllommen zu Haufe, er hat 
fie recht grändfich ſtudirt, wobei ihm fein Kuͤnſtler⸗ 
auge und die Künftleriuft an finnlihen Dingen fehr 
zu Statten fommt. Cine für mich ausgewählte 
Sammlung von Mufterftüden hat er vor kurzem 
nach Weimar abgejendet, die mich bei meiner Zuruͤck⸗ 
tunft freundlich empfangen fol, Ein bedeutender 
Nachtrag hat fich indejfen gefunden, Ein Geiftlicher, 
der fich jegt in Frantreich aufhält, und Äber die ans 
titen Steinarten ein Wert ausjuarbeiten dachte, ers 
bieft durch die Gunft der Propagande anfehnliche 
Stüde Marmor von ber Infel Parod, Diefe wur: 
den bier zu Muſterſtuͤclken verfchnitten, und zwoͤlf 
verſchiedene Grüde auch für mich bei Seite gelegt, 
vom feinften bis zum gröbften Korn, von der größten 
Reinpeit und dann minder und mehr mir Glimmer 
gemifcht, jene zur Bildhauerei, diefe zur Architettur 
anwendbar, Wie viel eine genane Kenntniß des Ma⸗ 
teriald, worin die Künfte gearbeitet, zu ihrer Ber 
urtheilung hilft, fällt genugfam in die Augen. 

Gelegenheit giebts genug bergleichen hier zuſam⸗ 
men zu. fchleppen. Auf den Ruinen des Neronifchen 
Palaftes gingen wir durch friſch aufgehäufelte Arti⸗ 
fhotentänder, und fonnten und nicht enthalten bie 
Taſchen vollzuftedten von Granit, Vorphyr und Mars 
mortäfelchen, die zu Taufenden hier herum Tiegen, 
und von der alten Herrlichteit ber bamit uͤbertleideten 
Wände noch ald unerjhöpfliche Zeugen gelten. 





Zum 18. November 1786. 


Nun muß ich aber auch von einem wunderbaren 
problematiſchen Bilde ſprechen, das fih auf jene treff⸗ 
lichen Dinge noch immer gut feben laͤßt. 

Schon vor mehrem Jahren hielt fih bier ein 
Franzos auf, als Liebhaber ber Kunſt und Sammier 
befannt. Er tommt zum Befig eines antiten Ge 
mäldes auf Kalt, niemand weiß woher; er läßt bad 
Bird durch Mengs reftauriren und hat es als ein ge 
ſchaͤztes Wert in feiner Sammlung, Winckelmann 
fpricht irgendwo mit Enthufiasnus davon. Es fteit 
den Ganymed vor, der bein Fupiter eine Schafe Wein 
reicht und dagegen einen Ruß empfängt, Der Franz 
zoſe ſtirbt und hinterlaͤßt das Bild feiner Wirtbin 
als antit. Mengs ftirbt und fagt auf feinem Tod: 
bette: es fen nicht antik, er babe ed gemalt. 
Und nun freitet alles gegeneinander, Der eine ber 
bauptet, ed fen von Mengs zum Scherz nur fo Teicht 
hingemacht, der andere Theil fagt, Mengs babe nie 
fo etwas machen tönnen, ja es fey beinahe für Ra: 
phael zu ſchoͤn. Ich habe es geftern gefehn und muß 
fagen, baß ich auch nichts ſchoͤneres tenne, als bie 


% Sıaur Ganymebs, Kopf und Rüden, dad andere ift 
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viel reſtaurirt. Indeſſen iſt das Bird discreditirt, 
und die arme Frau will niemand von dem Schatz 
erlöfen. 





Rom, ben 20. November 1786. 


Da uns bie Erfahrung genugfam belehrt, daß 
man zu Gedichten jeder Art Zeihnungen und Kupfer 
wuͤnſcht, ja der Mater ſelbſt feine ausfuͤhrlichſten 
Bilder ber Stelle irgend eines Dichters widmet, fo 
iſt Tiſch beins Gedante hoͤchſt beifallswuͤrdig, daß 
Dichter und Kuͤnſtler zuſammen arbeiten ſollten, um 
gleich vom Urſprunge herauf eine Einheit zu bilden. 
Die Schwierigteit wuͤrde um vieles freilich vermins 
dert, wenn es feine Gedichte wären, die ſich leicht 
uͤberſehen und foͤrdern ließen. 

Tiſchbein hat auch hiezu ſehr angenehme idylliſche 
Gedanten, und es iſt wirtlich ſonderbar, daß bie Ges 
genſtaͤnde, die er auf dieſe Weiſe bearbeitet wuͤuſcht, 


von der Art ſind, daß weber dichtende noch bildende 
Kunſt, jede für ſich zur Darſtellung hinreichend wäs | 


ren. Er hat mir davon auf unfern Epaziergängen 


erzähft, um mir Luft zu machen, daß ich mich darauf | 


einlaſſen möge, Das Titeltupfer zu unfern gemeins 
famen Werte ift fhon entworfen; fuͤrchtete ich mich 
nicht in etwas neues einzugehen, fo koͤnnte ich mich 
wohl verführen laffen. 





Ron, ben 22. Mevember 1786, 
am Gecilien: Felle, 

Das Andenten diefes gluͤcklichen Tages muß ich 
durch einige Zeilen lebhaft erhalten und was ich ge= 
nofen wenigftens biftorifch mittheilen. Es war das 
fhönfte, rubigfte Wetter, ein ganz heiterer Himmel 
und warme Sonne, Ich ging mir Tiſchbein nach dem 





Peteröplage, wo wir erſt auf und ab gehend, und 
wenn cd und zu Wwarın wurde, im Schatten des groſ⸗ 
fen Obelists, ber eben für zwei breit genug geworfen 


wird, fpazierten und Trauben verzebrten, die wir 
in der Nähe getauft hatten. Dann gingen wir in 
die Eirtinifche Capelle, die wir auch heil und heiter, 
die Gemälde wohlerleuchtet fanden. Das jüngfte Ge: 
richt und die mannigfaltigen Gemälde der Decke, von 
Michel Angelo, tbeilten unfere Bewunderung. 
Ich konnte nur fehen und anftaunen, Die innere 


Sicherheit und Männlichkeit bes Meifters, feine Groß: | 


beit gebt Über allen Ausdrud, Nachdem wir alles 


wieder und wieder gefehn, verließen wir biefes Neis | 
ligthum und gingen nach ber Veterötirche, bie von | 


dem heitern Himmel das ſchoͤnſte Licht empfing und 
in allen Theilen heil und Har erſchien. Wir ergesten 


und ald geniebende Menfchen, an ber Grdße und ber | 


Pracht, obme durch allzu eflen und zu verftändigen 
Geſchmack uns dießmal irre machen zu laffen, und 
unterdruͤckten jedes fchärfere Urtheit. Wir erfreuten 
und des Erfreufichen. 

Endlich beftiegen wir das Dach der Kirche, wo 
man das Bild einer wohlgebauten Stadt im Kleinen 
findet. Käufer und Magazine, Brunnen dem Anfehn 
nach), Kirchen und einen großen Tempel, alles in 
der Luft, und fhöne Spaziergänge dazwiſchen. Wir 
beftiegen die Kuppel und befahen bie beilheitere Ges 
gend der Apenninen, ben Berg Soracte, nach Tivoli 
die vulcaniſchen Huͤgel, Trascati, Eaftelgandolfo umd 
die Maine und weiter das Meer. Nabe vor und die 
ganze Stadt Nom, in ihrer Breite und Weite mit 
ihren Berg:Paräften, Kuppeln zc. Es rährte fid) feine 
Luft und in dem fupfernen Anopf war ed heiß, 
wie in cinem Treibhauſe. Nachdem wir das alles 
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beherzigt hatten, fliegen wir herab, und Tießen und die 
Thüren zu den Gefimfen, ber Kuppel, bed Tambours 
und des Schiffd aufichließen; man tann um felbe herz 
umgeben und biefe Theite und die Kirche von oben 
betrachten. Als wir auf dem Geſimſe des Tambours 
ftanden, ging der Papft unten im der Tiefe vorbei, 
feine Nadmittagsandacht zu halten. Es fehlte uns 
alſo nichts zur Peterötivche, Wir ſtiegen völlig wies 
der herab, nahmen in einem benachbarten Gafthofe 
ein fröhliches, frugales Mahl, und fegten unjern 
Wen nach ber Ceeilientirche fort. 

Miele Worte wiirde ich brauchen, um bie Muszies 
rung der ganz mit Menſchen angefütren Kirche zu 
beſchreiben. Man fah eben feinen Stein ber Architekt: 
ten mehr. Die Säulen waren mit rothem Sammt 
überzogen und mit goldenen Treffen ummwunden, bie 
Eapitäle mit gefticttem Sammt in ungefährer Capis 
taͤlform, fo alle Gefimje und Pfeiler behangen und 
bedeckt. Alle Zwifchenräume ber Mauern mit lebhaft 
gemalten Stuͤcken befleidet, daß die ganze Kirche mit 
Mofait ausgelegt ſchien, und über zweibundert Wachds 
ferzen brannten um und neben dem Hochaltar, fo daß 
die ganze eine Wand mit Richtern bejegt, und das 
Schiff der Kirche volllommen erleuchtet war, Die 
Seltenginge und Geitenaltäre eben fo geziert und ers 
beitt, Gegen dem Hochaltar Über, unter der Orgel, 
zwei Gerüfte, auch mit Sammt Üüberzogen , auf deren 
einem die Sänger, auf dem andern die Inſtrumente 
ftanden, die anhaltend Mufit machten, Die Kirche 
war voll gedrängt. 

Eine ſchoͤne Art mufitalifcher Aufführung hört 
ich hier, Wie man Violin- oder andere Eoncerte bat, 
fo führen fie Concerte mit Stimmen auf, daß bie 
eine Stimme, der Eopran z. B., herrſchend ift, und 
Solo fingt, das Chor von Zeit zu Zeit einfällt und 
ihn begleitet, eö verfteht ſich, immer mit bem ganzen 
Drchefter. Es thut gute Wirkung. — Ich muB endis 
gen, wie wir ben Tag enden mußten. Den Abend 
gelangten wir noch and Opernhaus, two eben die Li- 
tiganti aufgeführt wurden, und hatten ded Guten fo 
viel genoffen, daß wir voräber gingen. 





Kom, den 23. November 1756. 


Damit ed mir benn aber doch mit meinem belieb⸗ 
ten Incognito nicht wie bem Vogel Strauß ergche, 
der jich für verfteett hält wenn er den Kopf verbirgt, 
fo gebe ich auf gewiſſe Weife nach, meine alte Theſe 
immerfort-behauptend. Den Fürften von Liecht en⸗ 
ftein, den Bruber der mir fo wertben Grafın Harz 
rach, habe ich gern begrüßt, und einigemaf bei ihm 
geipeif’t, und fonnte bald merken, daß diefe meine 
Nachgiebigkeit nich weiter führen würde, und fo kam 
es auch. Man hatte mir von den Abbate Monti 
praͤludirt, von feinem Ariftobem, einer Tragdbie, 
die nächftend gegeben werden follte, Der Verfaſſer, 
fagte man, wuͤnſche fie mir vorzufefen, und meine 
Meinung darüber zu hören. Ich lieh die Sache fals 
len, ohne fie abzulehnen, endlich fand ich einmal ben 
Dieter und einen feiner Freunde beim Fürften, und 
das Stuͤct ward vorgelefen. 

Der Held ift, wie befammt, ein König von Eyarta, 
ker fich wegen allerlei Gewiſſensſerupel ſelbſt ent: 
feist, and man gab mir auf eine artige Weife zu 
verftehen,, ber Verfafer des Werthers wiärde wohl 
nicht Übel finden, wenn er in biefem Stüde einige 
Stellen feines trefflihen Buches benupt finde, Und 
fo konnte ich felbft in den Mauern von Sparta den 
erzuͤrnten Manen des unglüdlichen Juͤnglings nicht 
entgehen. 





Italianifche Reife. 


Das Stüd hat einen ſehr einfachen ruhigen Gang, 
die Befinnungen, wie die Sprache, find dem Gegen: 
ftande gemäß, träftig und doch weichmuͤthig. Die 
Arbeit zeigt von einem ſehr fiobnen Talente, 

Ich verfehlte nicht, nach meiner Weife, freilich 
nicht nach der Italiänifhen, alles Gute und Lobens— 
wiürdige des Stuͤcts heraus zuheben, womit man zwar 
leidlich zufrieden war, aber doch mir fhölicher Unges 
duld etwas mehr verlangte. Befonders follte ich weiſ— 
fagen was von dem Effect des Strict? auf das Publi— 
cum zu hoffen fey. Ich entſchuldigte mich mit meiner 
Untunde des Landes, ber Vorftellungsart und des 
Geſchmacts, war aber aufrichtig genug hinzugufegen, 
daß ich nicht vecht einſehe, wie die verwoͤhnten Rö⸗ 
mer, die ein completes Luftfpiel von drei Acten und 
eine complete Oper von zwei Acten als Zwiſchen⸗ 
fpiel, oder eine große Oper mit ganz frembartigen 
Ballets als Intermezz zu feben gewolmt feven, fich 
an dem edlen ruhigen Gang einer umunterbrochen 
fortgebenden Tragoͤdie ergesen tünnten. Alsdann 
ſchien mir auch der Gegenftand des Selbſtmordes ganz 
außer dem Kreiſe Italiaͤniſcher Begriffe zu liegen. 
Daß man andere todt ſchlage, davon haͤtte ich faft 
Tag für Tag zu hören, dad man fich aber felbft das 
liebe Leben raube, oder es nur fiir möglich bielte, 
davon ſey mir noch nichts vorgetommen. 

Hierauf lieh ich mich gern umſtaͤndlich unterriche 
tet, Was gegen meinen Unglaunben einzuwenden ſeyn 
moͤchte, und ergab mich fehr gern in bie plaufibeln 
Argumente, verfiherte auch, daß ich nichts mehr 
wuͤnſche, ald das Stuͤck aufführen zu feben, und dem⸗ 
ſelben mir einem Ebor von Freunden den aufrichtig: 
ften Tauteften Beifall zu zollen. Diefe Ertlaͤrung 
wurde freundlichft aufgenommen, und ich hatte alle 
Urfache, bießmal mit meiner Nachgiebigteit zufrieden 
zu ſeyn — wie denn Fuͤrſt Liechtenftein die Gefällig: 
feit ſelbſt ift, und mir Gelegenheit geichafft hat, mit 
ihm gar manche Kunftichäge zu fehen, wozu befons 
dere Erfaubniß der Beliger und aljo eine höhere 
Einwirkung nötbig ift. 

Dagegen aber reichte mein guter Humor nicht 
hin, ald die Tochter des VPrätendenten das fremde 
Murmelthier gleichfalls zu ſehen verlangte, Das Imbe 
ich abgelehnt, und bin ganz entjchicden wieder un 
tergetaucht. 

Und doc ift das auch nicht die ganz rechte Art, 
und ich fühle hier fehr lebhaft, was ich ſchon früher 
im Leben bemerten tonnte, daß der Menſch der das 
Gute will, ſich eben ſo thaͤtig und ruͤhrig gegen andere 
verhalten muͤſſe, als der Eigennuͤtzige, der Kleine, 
der Boͤſe. Einſehen laͤßt ſich's gut, es iſt aber ſchwer 
in dieſem Sinne handeln. 





Den 24. November 1756. 


Von ber Nation wuͤßte ich nichts weiter zu für 
gen, ald daß es Naturmenſchen ſind, die unter Pracht 
und Würde der Religion und der Künfte, nicht ein 
Haar anders jind, als fie in Höhlen und Wälbern 
auch feyn würden, Was allen Fremden auffällt, und 
was heute wieder die ganze Stadt reden, aber auch 
nur veden macht, find bie Zodtfchläge, bie gewoͤhn⸗ 
lich vorfommen, Wiere find fchon in unferm Bezirt 
in diefen drei Wochen ermordet worden. Heute warb 
ein braver Kuͤnſtler Shwendimann, ein Schwei⸗ 
zer, Mebailleur, ber Tepte Schüler von Heblinger, 
überfatfen, völlig wie Windelmann. Der Mörder 
mit dem er ſich berumbalgte, gab ihm an die zwan— 
zig Stiche, und da die Wache hinzutam, erftach fich 
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der Bbſewicht feleft. Das ift fonft hier nicht Mode. 
Der Mörder erreicht eine Kirche und fo iſt's gut. 

Und fo follte ich denn, um auch Schatten in meine 
Gemälde zu bringen, von Verbrechen und Unheif, 
Erdbeben und Waſſerfluth einiges melden, boch jest 
das gegenwärtige Ausbrechen bed Feuers bes Veſuvs 
bie meiſten Fremden bier in Bewegung, und man 
muß jih Gewalt antbun, um nicht mit fortgeriffen 
zu werben. Diefe Naturerfcheinung bat wirtlich etz 
was Klapperſchlangenartiges und zieht bie Menfchen 
untoiberfiehlih an. Es ift in dem Augenblick als 
wenn alle Kunftfchäge Roms zu nichte wuͤrden; die 
fämmtlihen Fremden durchbrechen den Lauf ihrer 
Berrachtungen und eilen nach Neapel, Ich aber will 
ausbarren in Hoffnung daß der Berg noch etwas 
für mich aufheben wird. 





Rom, den 1. December 1786. 


Morig ift hier, der und durch Anton Reifer 
| und bie Wanderungen nach England mertwuͤrdig ges 
worden. Es ift ein reiner treffliher Mann, an bem 
wir viel Freube Haben. . 


Den 1. December 1786, 

| Hier in Rom, wo man fo viel Frembe fieht, bie 
| nicht alle ber höheren Kunſt wegen diefe Hauptftabt 
der Welt befuchen, fondern auch wohl auf andere 
Urt unterhalten feyn wollen, ift man auf allerlei 
vorbereitet. Es giebt jo gewiffe Halbkuͤnſte, welche 
Handgefchicklichteit und Handwertsluſt verlangen, 
| worin man e8 bier fehr weit gebracht hat, und die 
Fremden gern mit ins Intereſſe zieht. 

Dahin gebbrt die Wachsmalerei, die einen jeden, 
der fih einigermaßen mit Wafferfarben abgegeben 
hat, burch ihre Vorarbeiten und Worbereitungen , for 
dann zulegt durch das Einbrennen und was fonft 
noch dazu gehört mechanifch befchäftigen, und einen 
oft geringen Kunſtwerth durch die Neuheit des Un: 
terneinmens erhöhen kann. Es giebt geſchickte Kuͤnſt⸗ 
fer bie hierin Unterricht geben, und unter dem Vor—⸗ 
wand der Anleitung oft das befte bei der Same thun, 
fo daß zulegt, wenn das von Wachs erhöhte und 
| glänzende Bird in goldenen Rahmen erfcheint, die 
fehdne Schälerin ganz uͤberraſcht von ihrem unbe: 
toußten Zalent daſteht. 

Eine andere artige Befchäftigung ift, hohl ges 
| fehmittene Steine in einen feinen Thon abzubruden, 
welches auch wohl mit Medaillen gefchieht, wo beibe 
Eeiten zugleich nachgebildet werden. 

Mehr Geſchick, Aufınertfamteit und Fleiß erfor: 
| dert denn endlich das Verfertigen der Glas: Paften 
ſelbſt. Zu allen diefen Dingen bat Hofrat Reiffen⸗ 
ftein in feinem Haufe, ober wenigftens in feinen 
näcften Umgebungen, die nöthigen Geraͤthſchaften 

und Anftalten. 


Den 2. Dreember 1786. 


Zufänig babe ich hier Arhenholyens Itas 
Lien gefunden. Wie fo ein Geſchreibe am Ort ſelbſt 
zuſammenſchrumpft, eben ald tvenn man das Buͤch⸗ 
fein auf Kohlen legte, bad ed nach und nach braun 
und ſchwarz wuͤrde, die Blätter ſich truͤmmten und 
in Rauch aufgingen. Freilich hat er die Sachen ges 
fehen; aber um eine großthuige, verachtende Manier 
gelten zu machen befigt er viel zu wenig Kenntniſſe 
und ftofpert lobend und tadelnd. 





Goethe's Werte, 11. BD, te Abthl. 
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Rom, den 2. December 1756. 


Das ſchoͤne warme, ruhige Wetter, das nur 
mandınal von einigen Regentagen unterbrochen wird, 
ift mir zur Ende Novembers ganz was Neues. Wir 
gebrauchen bie gute Zeit in freier Luft, die böfe im 
Bimmer, Äberaif finder fi etwas zum Freuen, Ler⸗ 
nen und Thum. 

Am 23. November kehrten wir zur Girtinifchen 
Enpelle zurüc, ließen bie Galerie auffchließen, wo 
man ben Mafond näher fehen kann; man drängt fich 
zwar, ba fie fehr eng ift, mit einiger Beſchwerlichteit 
und mit anfheinender Gefahr, an ben eifernen Staͤ⸗ 
ben weg, bewegen auch die Schwindlichen zuruͤck 
bleiben: afle® wird aber durch den Anblick des größ— 
ten Meifterftüds erjegt. Und ich bin in bem Mugen: 
blicte fo für Michel Angelo eingenommen, daß 
mir nicht einmal die Natur auf ihm ſchmeckt, da ich 
fie doch nicht mit fo großen Augen wie er fehen 
tann. Wäre nur ein Mittel, fih ſolche Bilder in 
ber Seele recht zu firiven. Wenigftens was ich von 
Kupfern und Zeichnungen mach ihn erobern tanın 
bring’ ich mit. 

Wir gingen von da auf bie Logen Raphaels, 
und faum darf ich fagen, baß man biefe nicht anfes 
ben durfte. Das Nuge war von jenen großen Fors 
men, und der herrlihen Vollendung aller Theile fo 
ausgeweitet und verrodhnt, daß man die geiftreichen 
Spielereien ber Arabeöten nicht anfehen mochte, und 
die bibliſchen Geſchichten, fo ſchoͤn fie find, hielten 
auf jene nicht Stich. Diefe Werte nun dfter gegen 
einander zu fehen, mit mer Muße und ohne Vorurs 
theit zu vergleichen, muß eine große Freube gewähren; 
denn anfangs ift doch alle Theilnahme nur einfeitig. 

Bon ba fchlichen wir, fast bei zu warınem Son⸗ 
nenfcein , auf die Billa Pamfili, wo fehr fhbne Gar: 
tenpartien find, und blieben bis an ben Abend. Eine 
große mit immergränen Eichen und hohen Pinien 
eingefaßte, flache Wiefe war ganz mit Mastlieben 
überfäet, die ihre Köpfen alle nach der Sonne wen⸗ 
beten; nun gingen meine botaniſchen Speculationen 
an, benen ich den andern Tag auf einem Spazier⸗ 
gange nacı dem Monte Mario, der Billa Melini und 
Billa Madama weiter nachhing. Es ift gar Inter: 
effant zu bemerten, wie eine Tebhaft fortgefente und 
durch ftarte Kälte nicht unterbrochene Vegetation 
wirtt, bier giebt’8 feine Knoſpen, und man lernt erft 
begreifen was eine Knoſpe fen. Der Erbbeerbaum 
(arbutus unedo) blüht jegt wieder, indem feine legten 
Früchte reif werden, und fo zeigt fich ber Orangen 
baum mir Bluͤthen, halb und ganz reifen Früchten 
(doch werben letztere Baͤume, wenn fie nicht zwifchen 
Gebäuden ftehen, num bedeckt). Ueber die Eypreife, 
ben refpectabelften Baum, wenn er vecht aft und 
wohl gewachfen ift, giebt's genug zu denten. Ehſtens 
werb’ ich ben botanifchen Garten befuchen, und hoffe 
da manches zu erfahren. Ueberhaupt ift mit dem 
neuen Reben, das einem nachdenkenden Menfchen bie 
Berrachtung eines neuen Landes gewährt, nichts zu 
vergleichen, Ob ich gleich noch immer berjelbe bin, 
fo mein’ ich bis aufs innerfte Knochenmart verändert 
zu fen. 

Für dießmal ſchließ' ih, und werde das naͤchſte 
Blatt einmal ganz von Unheil, Mord, Erdbeben und 
Unglüd anfüllen, daß doch auch Schatten in meine 
Gemälde komme. . 





Rom, ben 3, December 1766. 
Die Witterung hat bisher meift von ſechs zu 
ſechs Tagen abgewechfelt. Zwei ganz herrliche, ein 
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trüber, zwei biß drei Negentage, und dann wieder 
feröne. Ich ſuche jeden nach feiner Art aufs beſte 
zu nugen. 

Doch immer find mir noch diefe herrlichen Gegen: 
ftände wie nene Betanntſchaften. Man bat nicht mit 
ihnen gelebt, ihnen ihre Eigenthümfichteit nicht ab⸗ 
gewonnen, Einige reißen uns mit Gewalt an fich, 
daß man eine Zeit Tang gleichguͤltig, ja ungerecht 
gegen andere wird. Eo bat 3. B. das Pantheon, ber 
Apoll von Belvedere, einige tolojjafe Köpfe, und 
neuerlich die Eirtinifhe Capelle, jo mein Gemüth 
eingenommen, daß ich daneben faft nichts mehr ſehe. 
Wie will man ſich aber, Hein wie man it, und ans 
Keine gewohnt, biefem edlen, ungeheuren, gebildes 
ten gleichftetien? Und wenn man es einigermaßen 
zurecht rücken möchte, jo drängt fich abermals eine 
ungeheure Menge von allen Seiten zu, begegnet dir 
auf jedem Schritt, und jedes fordert für ſich den 
Tribut der Aufmertſamteit. Wie will man fich da 
herausziehen? anders nicht, ald daß man es geduldig 
wirten und wachen läßt, und auch fleißig auf das 
mertt was andere zu unſern Gunſten gearbeitet 
baben. 

Windelmanns Kunſtgeſchichte, Überjegt 
von Fea, die neue Ausgabe, ift ein fehr brauchbares 
Mert, das ich gleich angefchafft babe, und bier am 


Orte in guter, audfegender und beichrender Geſel⸗ 


fchaft ſehr nuͤtlich finde, 

Auch bie Roͤmiſchen Alterthuͤmer fangen mich an 
zu freuen. Geſchichte, Infehriften, Münzen, von 
denen ich font nichts wiſſen mochte, alles dringt ſich 
heran. Wie mir's in der Naturgeſchichte erging, geht 
ed auch bier, denn am biefen Ort tnuͤpft fich bie ganze 
Gefchichte der Welt an, und ich zähle einen zweiten 
Geburtstag, eine wahre Wicdergeburt, von bem 
Tage, ba ich Rom betrat. 


Den 5. December 1756. 


In den wenigen Wochen die ich bier bin, babe 
ich ſchon mancden Fremden lommen und geben fehen, 
und nich über die Leichtigkeit verwundert, mit welcher 
fo viele dieſe wuͤrdigen Genenftände behandeln. Gott 
ſey Dant, dad mir von diefen Zugubgeln tünftig feis 
ner mehr imponirt, wenn er mir im Norden von 


Rom ſpricht, feiner mir die Eingeweide mehr erregt, | gangene war das wichtigfte meines Lebens; ich mag 


denn ich hab's doch auch gefehn, und weiß ſchon einis 
germaßen woran ich bi. 


Den 8. December 1756. 


Wir haben mitunter die fhönften Tage. Der 
Megen der von Zeit zu Zeir fällt, macht Gras und 
Gartenträuter grün. Die immergrünen Bäume ſtehen 
auch bier bin und wieder, fo daß man das abgefallene 
Laub der Übrigen kaum vermißt. In den Gärten 
ftehen Vomeranzenbäume, voller Fruͤchte, aus ber 
Erde wachſend und unbebedt. 

Bon einer fer angenehmen Spazierfahrt, die 
wir and Meer machten, und von bem Fiſchfang das 
ſelbſt, dachte ich winftändlich zu erzählen, ald Abends 
der gute Morig herein reitend den Arm brach, ins 
dem fein Verb auf dem glatten Roͤmiſchen Pflaſter 
ansglitichte. Das zerflörte die ganze Freunde, und 


„brachte in unfern fleinen Eirtel ein böfes Haustreuz. 


$ 





Rom, den 13. December 1756, 


Wie herzlich freut es mich, daß ihr mein Ver: 
ſchwinden jo ganz wie ich wuͤnſchte genommen habt. 


ri 
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Berfdhnt mir num auch jedes Gemäth, dad daran 
diirfte Anftoß genommen haben. Ich babe niemand 
trinten wollen, und kann nun auch nichts fagen wın 
mich zu vechtfertigen. Gott beinite mich daß ich 
jemals mit ben Praͤmiſſen zu diefem Entjchluffe einen 
Freund betrübe, 


Ich erbole mich num hier nadı und nach von meis 
nem salto mortale, und ftubire mehr als daß ich ges 
nieße. Nom ift eine Wert, und man braucht Jahre 
um ſich nur erſt drinnen gewahr zu werden, Wie 
gluͤclich find’ ich die Reiſenden die feben und gehn. 

Heute früh fielen mir Windelmanns Briefe, 
bie er aus Italien fchrieb in bie Hand, Mir welcher 
Muͤhrung hab’ ich fie zu Tefen angefangen! Vor ein 
undbreißig Jahren, in berfelben Jahreszeit fam er 
ein noch aͤrmerer Narr als ih bierber, ihm war es 
auch fo Deutſch Ernft um das Grändtiche und Eichere 
ber Alterthuͤmer und der Kunſt. Wie brav und gut 
arbeitete er fh durch! Und was ift mir nun aber 
auch bad Andenten diefes Mannes auf dieſem Mage! 

Aufier den Gegenftinden ver Natur, die in allen 
ihren Theilen wahr und confeauent ift, fpricht doch 
nichts fo laut ald die Epur eines guten verftändigen 
Mannes, ald die aͤchte Kunſt die eben fo folgerecht 
ift als jene, Hier in Nom kann man das vecht fuͤh— 
fen, wo fo manche Willkuͤrlichteit gewuthet hat, wo 
fo mander Unſinn durch Macht und Geld verewigt 
worben. 

Eine Stelle in Windelmanns Brief an Franten 
freute mich befonderd: „Man muß alle Sachen in 
„Nom mit einem gewiſſen Mlegma ſuchen, Tonft 
„wird man für einen Franzoſen gehalten, In Rom, 
„glaub' ich, ift die bobe Schule für alfe Welt, und 
„auch ich Bin geläutert und geprüft,“ 

Das Gefagte paft recht auf ıneine Art den Sachen 
hier nachzugehn, und gewiß, man bat außer Rom 
keinen Begriff, wie man bier gefibult wird, Man 
muß, fo zu fangen, wiedergeboren werden, und man 
ſieht auf feine vorigen Begriffe wie auf Kinderſchuhe 
zuruͤck. Der gemeinfte Mienfch wird hier zu etwas, 
wenigſtens gewinnt er einen ungemeinen Beariff, 


wenn es auch nicht in fein Werfen Übergehen tanı. 


Diefer Brief kommt euch zum neuen Jahre, alles 
Gluͤck zum Anfange, vor Ende fehn wir uns wieder, 
und das wird feine geringe Freunde feun, Das vers 


num fterben oder noch eine Weile dauern, in beiden 
Faͤllen war es gut, Jetzt noch ein Wort an bie 
Kleinen, 

Den Kindern mögt ihr folgendes leſen ober er: 
zäbten: Man mertt den Winter nicht, die Gärten 
ind mit immergruͤnen Baͤumen bepflanzt, die Sonne 
ſcheint Dei und warn, Schnee ſieht man nur auf 
den entfernteften Bergen gegen Norden, Die Eitros 
nenbaͤume, die in den Gärten an den Wänden ges 
pflanzt find, werden nun nach und nach mit Deden 
von Rohr uͤberdectt, bie Pomeranzenbaͤume aber bleis 
ben frei fteben. Es hingen viele Hunderte der ſchoͤn⸗ 
ften Fruͤchte an fo einem Baum, ber nicht wie bei 
uns befchnitten und in einen Kübel gepflanzt ift, fon: 
dern in ber Erbe frei und frob, in einer Reihe mit 
feinen Brüdern ſteht. Man kaun fich nichts Luſtigers 
benten ald einen ſolchen Anblick. Für ein geringes 
Trintgeld ißt man deren fo viel man will, Gie find 
ſchon jest recht gut, im März werben fie noch beſſer 
ſeyn. 

Neulich waren wir am Meere und ließen einen 
Fiſchzug thun; da famen die wunderlichiten Geftalten 
zum Vorſchein, an Fiſchen, Krebſen und feltiamen 
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| Unformen; auch ber Fifa) der dem Beruͤhrenden einen 
| elettrifihen Schlag giebt. 


— —— 


Rom, den 20. December 1786. 


| Und doch iſt das alles mehr Mühe und Sorge 
ats Genuß. Die Wiedergeburt, die mich von innen 
heraus umarbeitet, wirt immer fort. Ich dachte 
wohl hier was rechts zu lernen; daß ich aber jo weit 
in die Schute’zurfict geben, daß ich fo viel verlernen, 
ja durchaus umfermen müßte, dachte im nicht. Nun 
pin ich aber eimnal überzeugt, und babe mich ganz 
bingegeben, und je mehr ich mich ſelbſt verleugnen 
muß, deſto mehr freut es mich, Ich bin wie ein 
Baumeifter der einen Thurm aufführen wollte, und 
eim ſchlechtes Fundament gelegt hatte; er wird es 

noch bei Zeiten gewahr, und bricht gern wieder ab, 
was er ſchon and der Erde gebracht hat, feinen Grund: 

riß fucht er zu erweitern, zu verebein, ſich feines 
Grundes mehr zu verſichern, und freut ſich ſchon im 
vorans der gewiſſern Beftigteit des ünftigen Baues. 
Gebe der Himmel, daß bei meiner Ruͤcktehr auch die 
moraliſchen Folgen an mir zu fühlen ſeyn möchten, 
die mir bad Leben im einer weitern Welt gebracht hat. 
Ja es ift zugfeih mit dem Kunſtſinn ber firtliche, 
welcher große Erneuerung leidet, 

Doctor Münter iſt Dier, von feiner Neife nad) 
Sicifien zuruͤcttehrend, ein energifcher heftiger Mar, 
feine Zwecke tenne ich nicht, Er wird im Mai zu 
ech tommen, und mancherlei zu erzählen wiſſen. Er 
reiftte zwei Jahr in Italien. Mit den Italiaͤuern ift 
er unzufrieden, welche bie bedeutenden Empfebtungs: 
ſchreiben, die er mitgebracht, und die ihm manches 
Archiv, mandıe acheime Bibliothet erbffnen folten, 
sticht genngfam reipectirt, fo daß er nicht völlig zu 
feinen Wuͤnſchen gelangt. 

Schöne Münzen bat er gefammelt, und beſibt, 
wie er mir faate, ein Manufeript, welches die Muͤnz⸗ 
wiſſenſchaft auf fiharfe Kennzeichen, wie die Linne 

| fen find, zurückführt. Herder ertundigt ſich wohl 
| mehr sarum, vieleicht wird eine Anfhrift erlaubt. 
| Eo etwas zu machen it möglich, gut wenn es 90 
| macht iſt, und wir müſſen dom auch, früh oder ſpaͤt, 
| im diefes Fach ernſtlicher binein. 


Ich fange num ſchon am die beſten Sachen zum 
zweiten Dat zu fehen, wo denn das erfie Staunen ſich 
in ein Mitlesen und reineres Gefuͤhl des Werthes 
der Sache aufloͤſ't. Um den böcften Begriff deſſen 
was die Menſchen geleiſtet haben in ſich aufzunehmen, 
muß die Seele erſt zur volltemmenen Freiheit gelangen. 

Der Marmor iſt ein ſeltſames Material, ehr 

| wegen it Avoll von Belvedere im Urbilde fo graͤn⸗ 
zentos erfreufich, denn der höcdfle Hauch des Tebenz 
digen, jüngfingsfreien, ewig jungen Weſens, verz 
ſchwindet gleich im beſten Gyps-Abquſ. 

Gegen und uͤber im Patajt Rondanini ſteht eine 
Medufenmaste, wo, in einer hohen und ſchoͤnen Ge⸗ 
ſichtsſorm, uͤber Lebensgroße, das äͤngſtliche Starren 
bes Todes unſaͤglich trefflich ausgedruͤat iſt. Ih be⸗ 
fige ſchon einen guten Abguß, aber der Zauber des 

Marmors ift nicht orig geblieben. Das edle Halb⸗ 
durchſichtige des gelblichen, ber Fleiſchſarbe ſich naͤhern⸗ 
den Stein, iſt verſchwunden. Dev Gyps ſieht immer 

dagegen treidenbaft und todt. 
| Und doch, was für eine Freude brinat es, zu 
einem Gypsgießer bineinzutreten,, wo man dir herr⸗ 


| 
| 
| 
Nom, den 25, December 1756. 
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| 
bervorgeben fieht, und daburch ganz neue Anfichten der | 
Geftalten gewinnt, Alsbann erbfidt man neben eins | 
ander, mas fih in Rom zerftreut befindet, welcdes 
zur Vergleichung unſchaͤtzbar dienlich ift, Ich babe 
mich nicht enthalten tbnnen den foloffalen Kopf eines 
Fupiters anzuſchaffen. Er fteht meinem Bette gegen: 
über wohl beleuchtet, damit ich fogfeich meine Mors 
genandacht an ihm richten kann, und ber und, bei 
afler feiner Großheit und Wuͤrde, das fuftigfte Ges 
ſchichtchen veranfaft hat, | 
Unſerer alten Wirthin ſchleicht gewbhnlich, wenn 
fie das Bert zu machen hereintommt, ihre vertraute 
Katze na. Ich ſaß im großen Saale und börte die 
Fran drinne ihr Geſchaͤft treiben. Auf einmal, febr 
eilig amd heftig, gegen ihre Gewohnheit, Öffnet fie 
die Thuͤre, und ruft mich eilig zu tommen, und ein 
Wunder zu ſehen. Auf meine Frage: was es ſey, 
eriwiederte fie, die Kae bete Gott Vater an, Lie 
babe diefem Thiere wohl Linaft angemertt, daß es 
Verſtand babe wie ein Ehrift, dieſes aber fey doch 
ein großes Wunder, Ich eifte mit eigenen Augen zu || 
feben, und es war wirtlich wunderbar genug. Die | 
Buͤſte fteht auf einem hohen Fuße, und der Körper | 
ift weit unter der Bruft abgefamitten, fo daß alſo 
der Kopf in die Höhe ragt. Nun war die Katze auf 
den Tiſch gefprungen, batte ihre Vfoten dem Gott 
auf die Bruft gelegt, und reichte mit ihrer Sch e, 
indem fie die Glieder moͤglichſt ausdehnte, gerade bis 
an den heiligen Bart, den fie mit ber größten Jier⸗ 
lichteit befedtte, und ſich weder durch bie Interjection 
der Wirtbin, noch durch meine Daywiibentunft im 
mindeften ſtoͤren ließ. Der guten Frau Tieß ich ihre 
Verwundrung, erflärte mir aber dieſe feltfame Kay 
zenandacht dadurch, daß biefes ſcharf riechende Thier 
wohl das Fett möchte geſpuͤrt haben, das ſich aus 
der Form in die Vertiefungen des Bartes geſentt, 








und dort verhallen hatte, 





Den 29. December 1756. 
J 


Don Tiſchbein muß ich noch vieles erzaͤhlen «1% 
und ruͤhmen, wie ganz original Deutſch er ſich aus 
ſich ſelbſt herausbildete, ſodaun aber dantbar nel 
den, daß er die Zeit ſeines zweiten Aufenthalts in 
Rom über für mich gar freundſchaftlich geſorgt hat, 
indem er mir eine Reihe Eopien, nad den beſten 
Meiftern, fertigen lieh, einige in ſchwarzer Kreide, 
andere in Sepia und Aquarell, die erft in Deutſch⸗ 
fand, wo man von ben Originalen entfernt iſt, an 
Werth gewinnen und mich am das Beſte erinnern 
werden, j 

Auf feiner Kuͤnſtlerlaufbahn, da er fich erſt zum 
Portrait beftimmte, kam Tiſchbein mit bedeutenden 
Männern, befonders auch zu Zürich in Berührung, 
und hatt’ an ihnen fein Gefuͤhl geftirtt und feine Ein⸗ 
ficht erweitert. 

Den zweiten Theil ber zerftveuten Blätter brachte 
ich mit bieher, und war boppelt wiltommen. Wie 
gut dich Buͤchlein auch bei wicderbeirem Lefen wirtt, 
follte wohl Herder zu feiner Belohnung recht ums 
ſtaͤndlich erfahren. Tiſchbein wollte gar nicht begreis 
fen, wie man fo etwas babe fihreiben Lnmen ohne 
in Italien gewefen zu je. 





wer 
Den 29, Deimber 1756. . 


In dieſem Kuͤnſtlerweſen lebt man wie in einem 
Epiegelzimmer, wo man auch wider Willen ſich ſelbſt 
und andere oft wiederholt ſieht. Ich bemertte wohl, 
daß Tiſchbein mich Öfterd aufınertjam BR 
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und num zeigt ſich's, baß er mein Portrait zu malen 
gedentt, Gein Entwurf ift fertig, er bat die Reins 
wand fchon aufgefpannt. Ich fol in Lebensgrdfe, 
als Reifender, in einen weißen Mantel gehüllt, in 
freier Luft auf einem umgeftürgten Obelisten ſihend, 
vorgeftellt werden, die tief im Hintergrunde Tiegens 
ben Ruinen der Eampagna di Roma fiberfhauend. 


Es gibt ein fehbnes Bird, nur zu groß für unfere | 


nordifchen Wohnungen, Ich werde wohl wieber bort 
untertriehen, das Portrait aber wird keinen Play 
finden. 





Den 29. December 1756. 


Wie viel Berfuche man Äbrigens macht, mich aus 
meiner Duntelbeit herauszuziehen, wie bie Poeten 
mir ſchon ihre Sachen vorleien, ober vorlefen laſſen, 
wie es nur von mir abhinge eine Rolle zu ſpielen, 
irrt mich nicht, und iſt mir unterhaltend genug, ba 
ich ſchon abgepaßt habe, wo e8 in Nom hinaus will, 
Denn bie vielen Kleinen Eirtel zu den Füßen der 
Herrſcherin ber Welt deuten hie und da auf etwas 
Kleinſtaͤbtiſches. 

Ja, es iſt hier wie allenthalben, und was mit 
mir und durch mich geſchehen koͤnnte, macht mir ſchon 
Langeweile ehe es geſchieht. Man muß ſich zu einer 
Partei ſchlagen, ihre Leibenſchaften und Cabalen ver: 
fechten helfen, Kuͤnſtler und Dilettanten loben, Mit: 
werber vertleinern, ſich von Großen und Reichen 
alles gefallen laſſen. Dieſe ſaͤmmtliche Litanei, um 
derentwillen man aus der Welt laufen möchte, ſollte 
ich bier mitberen und ganz ohne Zwect? 

Nein, ich gebe nicht tiefer, ald nur um das auch 
zu kennen, und dann auch von dieſer Seite zu Haufe 
zufvieben zu ſeyn, und mir und andern alle Luft in 
die Liebe weite Welt zu Benehmen. Ich will Rom 
ſehen, das beftehende, nicht das mit jedem Sahrzehnt 
vorübergehende, Haͤtte ich Zeit, ich wollte fie beffer 
anwenden, Befonders lieſ't ſich Geſchichte von hier 
aus ganz anders ald an jedem Orte der Welt, An: 
derwaͤrts lieſ't man von außen hinein, bier glaubt 
man von innen hinaus zu Tefen, es lagert fich alles 
um und ber, und gebt wieder aus von und. Und 
das gilt nicht allein von der Rbiniſchen Geſchichte, 
fondern von der ganzen Weltgefchichte. Kann ich doch 
von bierand die Eroberer bis an bie Weſer, und bis 
an ben Euphrat begleiten, oder wenn ih ein Maut: 
affe ſeyn will, die zurichtchrenden Triumphatoren 
in ber heiligen Straße erwarten, indeffen habe ich 
mic von Korn: und Geldfpenden genährt, und nebme 
behaglich Theil an aller diefer Herrlichteit. 


Rom, den 2. Sanuar 1787, 


Man mag zu Gunften einer ſchriftlichen und 
möndlichen Ueberlieferung fü fügen was man will, in 
den wenigften Fällen ift fie hinreichend, denn ben 
eigentlichen Charakter irgend eines Weſens kann fie 
boch nicht mittheilen, ſelbſt nicht in geiftigen Din: 
gen. Kat man aber erſt einen ſichern Blick gethan, 
dann mag man gerne Iefen und hören, denn das 
fließt fih an an ben lebendigen Eindrud; nun kann 
man benten unb beurtheilen. 

Ihr habt mich oft ausgefpottet und zurädzichen 
wollen, wenn ich Steine, Kräuter und Thiere mit 
befonderer Neigung, aus gewiffen entfchiebenen Ger 
fichtspuntten betrachtete: num vichte ich meine Auf: 
mertjamteit auf den Baumeifter, Bildhauer und Ma: 
ter, und werbe mich auch bier finden lernen. 


— — 


TE — Reife. 


Ohne Datum. 

Nach allem biefen muß ich noch von ber Unfchläfe 
figteit reden bie mich wegen meines Aufenthaltes in 
Italien anwandelt. Ju meinem legten Brief ſchrieb 
ich meinen Vorſatz: gleich nach Oſtern von Rom zu 
gehen und meiner Heimath zuzurucken. Ich werde 
bis dahin noch einige Schalen aus bem aroien Drean 
geſchluͤrft haben und mein dringendftes Beduͤrfniß wirb 
befriedigt ſeyn. Ich bin von einer ungeheuren Leiden: 
ſchaft und Krantheit geheilt, wieder zum Lebensge⸗ 
| muß, zum Genuß der Geſchichte, der Dichttunft, der 
Alterthuͤmer genefen und habe Vorrath auf Jahre 
lang auszubilden und zu completiven, 

Nun aber ommen mir bie freundfichen Stimmen 
daß ich nicht eilen, daß ich mit voulftändigerem Ges 
winn nach Kaufe fommen fol, ich erhalte einen guͤ⸗ 
tigen, mitfuͤhlenden Brief vom Herzog, ber mich auf 
eine unbeftimmte Zeit von meinen Pflichten Losbindet 
und mich über meine Werne Leruhigt. Mein Geiſt 
wendet ſich dem ungeheuern Felde zu, das ich ganz 
unbetreten verlaſſen muͤßte; fo hab’ ih z. B. im 
Fache der Münzen, der geſchnittenen Steine noch gar 
nichts thun Können, Windelmanns Geſchichte der 
Kunft Hab’ ich angefangen zu lefen, und babe erft 
Aegypten zuräcgelegt und fühle wohl daß ich nun 

| erft wieder von vorne feben muß; auch bab’ ich es in 
Abſicht auf die Aegyptiſchen Sachen gethan, Te weis 
ter herauf deſto unüberſehlicher wird bie Kunft und 
wer fire Echritte thun will muß fie laugſam thun. 

Das Carneval warre ich bier ab und gehe alfo 
etwa Aſchermittwochen nad Neapel, ich nehme Tiſch⸗ 
bein mit, weil ich ibm Freude mache und in feiner 
Geſellſchaft dreifach lebe, Bor Oftern bin ich wieder 
hier, wegen ber Feierlichkeiten der Charwoche. 

Nun aber liegt Sieilien noch baunten. Dabin 
wäre eine Reife nur mehr vorbereitet und im Herbſte 
zu thun, auch nicht eine bloße Durch- und Umreiſe, 
die bald geinacht ift, woron man aber nur bad: ich 
hab's geſehen! für feine Mühe und Gerd mit: 
bringt. Man müßte in Valermo, nachher in Catania 
ſich erſt feſtſezen um fire und nuͤhliche Excurſionen 
zu machen und vorher daruͤber Riedeſel 2c, wohl ſtu⸗ 
birt haben. 

Bliebe ich alſo den Sommer in Rom, und ftubirte 
mich hier recht ein und bereitete mich auf Eicilien 
vor, wohin ich im September erft geben fünnte und 
November und December bleiben müßte, jo wuͤrde 
ich erft Iräpjahr 1788 nach Haufe kommen können, 
Dann wäre noch ein medius terminus, Sicifien liegen 
zu laſſen, einen Theil bes Sommers in Rom zu bleis 
ben, fodbann nach Florenz zu rucken und gegen ben 
Kerbft nach Haufe zu ziehen, 

Allein alle diefe Ausfichten werden mir durch bes 
Herzogs Unfall verduntelt. Seit den Briefen bie mir 
dieſes Ereigniß melden, hab’ ich feine Ruhe und ich 
möchte am liebſten mit den Fragmenten meiner Er— 
oberungen beladen nad) Dftern gleich aufbrechen, ben 

| obern Theil Italiens kurz abthun und im Juni wies 
der in Weimar ſeyn. 

Ich bin zu einſam um mich zu entfcheiden, und 
ſchreibe dieſe ganze Lage fo ausführlich, daß Cie die 
Guͤte haben mögen, in einem Concifio derer bie mid) 
lieben und die Umftände zu Haufe beifer kennen, über 

mein Schickſal zu entſcheiden, vorausgeſetzt, wie ich 
betheuern kann, daß ich geneigter bin zuruͤctzutehren 
als zu bleiben. Das ſtaͤreſte was mich in Italien 
hätt iſt Tiſchbein, ich werde nie, und wenn auch mein 
Sgyickſal wäre das ſchoͤne Land zum zweiten Mal zu 
| befuchen, fo viel in fo kurzer Zeit Iernen fünnen ald 
jeyt in Geſellſchaft dieſes ansgebifdeten , rege 





Eu 


feinen, richtigen, mir mit Leib und Seele anhängen 
den Mannes. Ich fage wicht wie ed mir ſchuppen⸗ 
weife von den Augen fällt, Wer in der Nacht ſtectt 
hält die Dimmmerung fon für Tag, und einen 
grauen Tag für heile, was iſt's aber wenn bie Sonne 
aufgeht? 

Dann hab’ ich mich bisher aller Wert enthalten, 
bie mich fo nach und mach zu faffen friegt und die ich 
auch wohl gern mit flüchtigen Blicten beobachtete. 

Ich babe Frigen ſcherzend von meiner Aufnahme 
in der Arcadia gefchrieben, es ift auch nur barüber 
zu fcherzen, benn das Inftitut ift zu einer Armſelig⸗ 
teit zuſammengeſchwunden. 

Montag Über adıt Tage wird das Trauerfpiel 
des Abbate Monti aufgeführt, es ift ihm fehr bang 
und er hat Urſache, es ift ein unbändiges Publicum, 
das von Moment zu Moment amufirt feyn will, und 
fein Stuͤck hat nichts Brillanted, Er hat mid) gebeten 
mit in feine Loge zu geben, um ihm ald Beichtvater 
in biefem kritiſchen Augenblicte beizuftehn. Ein anz 
derer wird meine Iphigenie Überfegen, ein britter 
— Gott weiß was — zu meinen Ehren tbun, ie 
find fich alle unter einander fo ungänftig, jeder moͤchte 
feine Partei verftärten, meine Landsleute find auch 
wie mit einer Stimme für mich, baß wenn ich fie 
geben Tieße und nur ein wenig einſtimmte, fo fingen 
fie noch hundert Thorbeiten mit mir an und frönten 
mich zufest auf bem Eapitol, worauf fie fhon im 
Ernte gefounen haben, fo toll es ift einen Fremden 
und Proteftanten zum VProtagoniften einer folchen 
Kombdie auszuſuchen. Wie dad alles aber zufammens 
hängt und wie id) ein großer Thor wäre zu glauben, 
daß dad alled um meinetwillen geſchaͤhe, bereinft 
mündlich, 





Rom, ben 6. Januar 1787. 


Eben fomme ih von Morig, deſſen geheifter 
Arm heute aufgebunden worden, Es fteht und geht 
vecht gut. Was ich dieſe vierzig Tage bei diefem Keis 
denden ald Wärter, Beichtvater und Vertrauter, ald 
Finanzminifter und geheimer Gecretär erfahren und 
gelernt, mag uns in ber Folge zu Gute tommen, Die 
fatalften Beiden und die ebelften Genuͤſſe gingen biefe 
Zeit her immer einander zur Seite, 

Zu meiner Erquickung babe ich geftern einen Muss 
guß des toloſſalen Junotopfes, wovon das Original 
in ber Billa Ludorifi fteht, in ben Saal geftellt, Es 
war diefed meine erfte Liebſchaft in Nom und nun 
befig’ ich fie. Keine Worte geben eine Ahnung davon. 
Es ift wie ein Gefang Homers. 

Ich habe aber auch, für die Zukunft, bie Näbe 
einer fo guten Gefellichaft wohl verdient, denn ich 
tann nun vermeiden, daß Ipbigenia endlich fertig 
geworden ift, d. h. daß fie in zwei ziemfich gleidh- 
lautenden Exemplaren vor mir auf ben Tiſche fiegt, 
twovon das eine naͤchſtens zu euch wandern foll. Nehmt 
es freunblih auf, denn freilich fteht nicht auf dem 
Papiere was ich gefollt, wohl aber kann man errar 
then was ich gewollt habe, 

Ihr betlagtet euch ſchon einigemal Aber dunfle 
Stellen meiner Briefe, bie auf einen Druck hindeu— 
ten, ben ich unter ben herrlichften Erfeheinungen er: 
leide. Hieran hatte dieſe Griechiſche Reiſegefaͤhrtin 
nicht geringen Antheil, die mich zur Thaͤtigteit nb⸗ 
thigte, wenn ich haͤtte ſchauen ſollen. 

erinnerte mich jenes trefflichen Freundes, 
ber ſich auf eine große Reiſe eingerichtet hatte, bie 
man wohl eine Entdecfungsreife hätte nennen ton: 
; nen, Nachdem ex einige Jahre darauf ſtudirt und 
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dtonomiſirt, fiel es ihm zuletzt noch ein, die Tochter 
eines angefehenen Haufes zu entführen, weil er bachte 
es ging’ in Einem bin. 

Eben fo frevelhaft entfchloß ich mich Iphigenien 
nach Carlsbad mitzunehmen. An welchem Orte ich 
mic befonders mit ihr unterhalten, will ich kuͤrzlich 
aufzeichnen. 

Als ich den Brenner verließ, nahm ich fie aus 
dem größten Vader und ſteckte fie zu mir, Aın Garda: 
See, als ber gewaltige Mittagswind die Wellen ans 
Ufer trieb, wo ich wenigftend fo allein war, ald meine 
Heldin am Geftade von Tauris, zog ich bie erften 
Linien ber neuen Bearbeitung, die ich in Verona, 
Biconz, Vabua, am fleißigften aber in Benebig fort: 
feste. Sodann aber gerietb die Arbeit in Stocten, ja 
ich warb auf eine nene Erfindung geführt, nämlich 
Iphigenie auf Delphi zu fehreiben, welches ich auch 
fogfeich gethan hätte, wenn nicht bie Zerftreuung und 
ein Pflichtögefühl gegen das Ältere Städ mich abge⸗ 
balten hätte, 

In Rom aber ging bie Arbeit in geziemender 
Staͤtigkeit fort. Abends beim Schlafengeben bereitete 
ich mich aufs morgende Penſum, welces benn fos 
gleich beim Erwachen angegriffen wurbe. Mein Vers 
fahren dabei war ganz einfach: ich ſchrieb bas Stuͤct 
rubig ab, und ließ es Zeile vor Zeile, Period vor Pes 
riod, regelmäßig erflingen. Was daraus entftanden 
ift werbet ihr beurtbeilen. Ich hate babei mehr ges 
lernt ald gethan. Mit dem Stuͤcte ſelbſt erfolgen noch 
einige Bemertungen. 


Den 6. Januar 1787. 


Daß ich auch einmal wieber von firchlichen Din: 
gen rebe, fo will ich erzählen, baß wir bie Chriſt⸗ 
nacht berumfchtwärmten und die Kirchen befuchten, 
wo Functionen gehalten werden. Eine befonders ift 
fehr befucht, deren Orgel und Mufit überhaupt fo 
eingerichtet ift, baß zu einer Paftorals Mufie nichts 
an Klängen abgeht, weder die Schalmeien ber Hirs 
ten, noc das Zwitfchern der Vögel, noch das Bloͤt⸗ 
ten der Schafe. 

Am erften Chriſtfeſte fah ich ben Papft und die 
ganze Klerifei in der Peterstirche, da er zum SCheil vor 
bem Thron, zum Theilvom Thron berab bad Nochamt 
hielt, Es ift ein einziges Schaufpiel in feiner Art, 
prächtig und wuͤrdig genug, ich bin aber im proteftantis 
ſchen Diogenismus fo alt geworben, baß mir dieſe Herr⸗ 
lichkeit mehr nimmt als giebt; ich möchte auch, wie 
mein feommer Vorfahre, zu diefen geiftlihen Welts 
überwindern fagen: verdeckt mir boch nicht die Sonne 
höherer Kunſt und reiner Menfchbeit. 

Heute, ald am Drei: Königs: Fefte, habe ich bie 
Meſſe nad Griehifhem Ritus vortragen fehen und 
hören. Die Eeremonien feheinen mir ftattlicher, ftrens 
ger, nachbentlicher und doch populärer als bie Rateis 
nifchen. 

Auch da Hab’ ich wieder gefühlt, daß ich für alles 
zu alt bin nur fuͤrs Wahre nicht. Ihre Eeremonien 
und Dpern, ihre Umgänge und Ballete, es fließt 
alles wie Waffer von einem Wachstuchmantel an mir 
herunter, Eine Wirkung der Narur bingegen, wie 
der Sonnenuntergang von Billa Mabama gefehen. 
ein Wert der Kunft, wie die viel verehrte Jung, 
machen tiefen und belebenden Einbrud, 

Nun graut mir ſchon vor beim Theaterweſen. 
Die naͤchſte Woche werden fieben Bühnen erbffuet. 
Anfoffi ift ſelbſt Gier und giebt Alexauber in 
Indien; auch wird ein Eyrus gegeben, und bie $ 
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Eroberung von Troja ald Ballet. Das wäre was 


für die Kinder, 





Rom, ben 10. Sanuar 1787. 


Hier folgt denn alſo dad Schmerzenstind, denn 
biefes Beiwort verdient Ipbigenia, aus mehr als | 
Einem Sinne, Bei Gelegenheit daß ich fie unfern 
Künftlern vorlad, flrich ich verfchiedene Zeilen an, 
von denen ich einige nach meiner Ueberzeugung vers 
beiferte, die andern aber fichen laſſe, ob vielleicht 
Herder ein paar Federzuͤge hineinthun will. Ich 
habe mich daran ganz ftumpf gearbeiter. 

Denn warum ich die Profa feit mehreren Jahren 
bei meinen Arbeiten vorzog, daran war boch eigentlich 
ſchuld, baß unfere Profodie in der größten Unficher: 
beit ſchwebt, wie denn meine einfichtigen , gelegrren, 
mitarbeitenden Freunde die Entſcheidung mancher Fra: 
gen dem Gefühl, dem Geſchmact anbeim gaben, wo⸗ 
durch man denn doch aller Richtſchnur erınangelte. 

Iphigenia in Jamben zu uͤberſetzen hätte ich nie 
gewagt, wäre mir in Morigens Profodie nicht ein 
Leitftern erſchienen. Der Umgang mit dem Verjaffer, 
befonders während feines Krantenlagers, hat mich 
noch mehr darüber aufgeklärt, und ich erſuche bie 
Freunde, darüber mit Wohlwollen nachzudenten. 

Es ift auffallend daß wir in unferer Sprache nur 
wenige Sylben finden, die entichieden kurz ober lang 
find, Mit ben andern verfährt man nacı Geſchmack 
oder Willtuͤr. Nun bat Wiorig andgetlügelt, daß «8 
eine gewiſſe Rangordnung der Sylben gebe, und daß 
die dem Sinne nach bedeutendere, gegen eine wenig 
bedeutendere lang ſey, und jene furz mache, dagegen 
aber auch wieber kurz werben tbnne, wenn fie in bie 
Nähe von einer andern geräth, welche mehr Geiftess 
gewicht bat, Hier ift denn doch ein Anhalten, und wenn 
auch damit nicht alles gethan wäre, fo bat man doch 
indeffen einen Leitfaden an dem man ſich hinfchlingen 
tann. Ich habe diefe Maxime oͤfters zu Nathe gegor 
gen und fie mit meiner Empfindung Kbereinftimmend 
getroffen. 

Da ich oben von einer Vorlefung fprach, fo muß 
ich doch auch, wie es damit zugegangen, küͤrzlich ers 
waͤhnen. Diefe jungen Männer, an jene früheren, 
heftigen, vorbringenden Arbeiten gewöhnt, erwar— 
teten etwas Berlihingifches, und fonnten fih in ben 
rubigen Gang wicht gleich finden; doch verfehlten die 
eblen und reinen Stellen nicht ihre Wirtung. Tiſch⸗ 
bein, dem auch diefe faft gaͤnzliche Entäußerung ber 
Leidenfchaft taum zu Sinne wollte, brachte ein artis 
ges Gleichniß oder Symbol zum Vorſchein. Er vers 
glich es einem Opfer, deſſen Rauch, von einem fanfs 
ten Luftdruck niebergebalten, an der Erde binzicht, 
indeffen bie Flamme freier nah der Höhe zu gewin⸗ 
nen ſucht. Er zeichnete dieß fehr huͤbſch und bedeu: 
tend, Das Blättchen Tege ich bei, 

Und fo hat mich denn dieſe Arbeit, Aber bie ich 
bald hinauszutommen dachte, ein völliges Vierteljahr 
unterhalten und aufschalten, mich befhäftigt und gez 
quält. Es ift micht das erfte Mal, dab ich das Wich— 
tigfte nebenher thue, und wir wollen barüber nicht 

weiter grillfifiven und rechten. 
| Einen huͤbſchen geſchnittenen Stein Tege ich bei, 
ein Loͤwchen, bem eine Breimfe vor ber Nafe ſchnurrt. 
Die Alten Tiebten biefen Gegenftand und haben ihn 
oft wiederholt. Ich wuͤnſche daß ihr damir kuͤnftig 
eure Briefe fiegelt, damit, durch diefe Kleinigkeit, eine 
Art von Kunſt⸗Echo von euch zu mir herüber fchalfe, 


* 
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Rom, den 15. Fanuar 1737, 

Wie viel hätte ich jeden Tag zu fagen, und wie 
ſehr hält mich Anftrengung und Berftrenung ab, ein 
tluges Wort aufs Papier zu bringen, Dazu fommen 
noch die frifchen Tage, wo es Überall beſſer ift als 
in den Zimmern, bie ohne Ofen und Camin uns nur 
zum Schlafen oder Mißschagen aufnehmen. Cinige 
Vorfälle der legten Woche darf ich jedoch wicht under 
rührt laſſen. 

Im Pallafte Giuftiniani fteht eine Minerva, bie 
meine ganze Verehrung bat. Windelmann gedentt 
ihrer kaum, wenigſtens nicht an der rechten Stelle, 
und ich fuͤhle mich nicht wärdig genug Über fie etwas 
zu jagen, Als wir bie Statue befaben und und fang 
dabei aufhielten, euzäblte uns die Frau des Euftode: 
es ſey diefed ein ehmals heiliges Bild geweſen, und 
die Inglefi, welche von biefer Religion ſeyen, pflege 
ten ed noch zu verchren, indem fie ihm die eine Hand 
tüßten, bie auch wirtfich gang weiß war, da bie 
übrige Statue braͤunlich if, Auch ſetzte fie hinzu: 
eine Done diefer Religion fey vor turzem da gewefen, 
babe ſich auf die Knie niedergeworfen, und bie Etas 
tue angebetet, Eine fo wunderliche Handlung babe 
fie, eine Ehriftin, nicht ohne Lachen anfeben fonnen, 
und ſey zum Saal hinausgelaufen um nicht loszu— 
plagen. Da ich auch von der Statue nicht weg wollte, 
fragte fie mich: ob ich etwa eine Schöne hitte, die 
diefem Marınor ähnlich fähe, daß er mich fo fehr ans 
zbge. Das gute Weis kannte nur Anbetung und Liebe, 
aber von der reinen Bewunderung eines herrlichen 
Wertes, von der brüberfichen Verehrung eines Mens 
ſchengeiſtes tonnte fie teinen Begriff haben, Wir freu: 
ten und Über das englifche Franenzimmer und gingen 
weg mit der Begier umgutehren, und ich werbe gewiß 
bald wieder hingehen, Wollen meine Freunde ein 
näheres Wort hören; fo Tefen fie was Winckelmann 
vom hohen Styl der Griechen fagt, Leider führt er 
dort diefe Minerva nicht an. Wenn ich aber nicht 
irre, fo ift fie von jenem hohen firengen Styl, ba er 
in ben ſchoͤnen übergeht, die Knoſpe indem fie fich 
bffnet, und nun eine Minerva deren Charatter eben 
diefer Uebergang fo wohl anfteht! 

Nun von einem Schaufpiel anderer Art! Am Drei: 
Königstage, am Feſte des Heils das den Heiden ver: 
tündigt worden, waren wir in der Propaganda. Dort 
warb in Gegenwart dreier Cardinaͤle und eines gro: 
Ben Auditorii erft eine Rede gehalten, an welchem 
Orte Diaria die drei Magos empfangen? im Eralle? 
ober wo fonft? dann nach verlefenen einigen Tateis 
nischen Gedichten ähnliches Gegenftande traten bei 
dreißig Seminariften nah und nach anf, und lafen 
feine Gedichte, jeder in feiner Landesſprache: Mala— 
bariſch, Epirotiſch, Tuͤrtiſch, Moldauiſch, Eleniſch, 
Perſiſch, Colchiſch, Hebraͤiſch, Arabiſch, Syriſch, 
Coptiſch, Saraceniſch, Armeniſch, Hyberniſch, Ma— 
dagascariſch, Islaͤndiſch, Boiſch, Aegyptiſch, Grie⸗ 
chiſch, Iſauriſch, Aethiopiſch ꝛc. und mehrere die ich 
nicht verſtehen konnte. Die Gedichtchen ſchienen 
meiſt im Nationalſylbenmaße verfaßt, mit ber Na: 
tiomaldeclamation vorgetragen zu werben, benn es 
tamen barbariſche Rhythmen und Töne hervor, Das 
Griechifche Hang, wie ein Stern in der Nacht erſcheint. 
Das Auditorium lachte unbindig Aber die fremden 
Stimmen, und fo ward auch diefe Vorftellung zur 
Farce, 

Nun noch ein Geſchichtchen, wie loſe man im 
heiligen Rom das Heilige behandelt. Der verftors 
bene Eardinal Albani war in einer ſolchen Weflvers 
ſammlung wie ich fie eben befchrieben, Einer der 
Schüler fing in einer fremden Mundart an gegen bie 
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Cardinaͤle gewendet: gnaja! gnoja! fo daß es unge 
faͤhr tlang, wie canaglis! canaglia! Der Cardinal 
wendete ſich zu feinen Mitbruͤdern und fügte: der 
tennt und doch! 


— — 


Den 13. Januar 1787. 


Wie viel that Winckelmann nicht, und wie viel 
ieh er uns zu wuüͤnſchen uͤbrig. Mit ben Materias 
lien, die er jich zueignete, batte ex fo gejchwind ge: 
bat um unter Dad zu kommen, Lebte er noch, 


und er ibnnte noch friſch und gefund ſeyn, fo wire 


er der erfte, ber und eine Umarbeitung feines Werts 
gaͤbe. Was hätte er nicht noch beobachtet, was bes 
richtigt, was benugt, das von andern nach feinen 
Grundfägen aetban und beobachtet, neuerdings aus: 
gegraben und entdeckt worden, Und dann märe ber 
Eardinat Albani todt, dem zu Liebe er manches gez 
fehrieben und vielleicht manches verfchwiegen hat. 





Rom, den 15. Januar 1767. 


Uns fo ift denn endlich auch Ariſtodem unb 
zwar ſehr gluͤcklich und mit dem grbäten Beifall auf: 
geführt, Da Abbate Monti zu ben Hausverwandten 
bes Mepoten gebdrt, und in den oberen Ständen 
ſehr gefchäst ift, fo war von daher alles Gute zu 


! Hoffen. Auch fparten die Logen ihren Beifall nicht, 


Das Varterre war gleich von vorn herein durch bie 
ſchoͤne Diction des Dichters und die treifliche Reci— 
tation der Schanfpieler gewonnen, und man vers 
ſaͤumte feine Gelegenheit feine Zufriedenheit an den 
Tag zu legen, Die Deutfche Künftlerbant zeichnete 


ſich babei nicht wenig aus, und ed war dießmal ganz 


am Mage, da fie Äberhaupt ein wenig vorlaut iſt. 
Der Verfaſſer war zu Kaufe geblieben, voller 


Eorge wegen des Gelingens des Stuͤcts, von Net 
zu Mer tamen günftige Botſchaften, welche nach und 


nach ſeine Beſorglichteit in die größte Freude ver— 
wandelten. Nun fehlt es nicht an Wiederholung ber 
Vorftelung, und alles ift in dem beften Gteife. So 
tann man durch bie entgegengefegteften Dinge, 
wenn nur jedes fein ausgeſprochenes Verdienſt hat, 


den Beifall der Menge ſowohl ald der Kenner cr: 
| werben. 


Aser die Vorftellung war auch fehr Töblich, und 
ber Hauptacteur, der das ganze Stuͤck ausfällt, ſprach 


und fpielte vortvefflich: man glaubte einen ber alten 


Kaifer auftreten zu ſehen. Cie hatten das Coſtum, 
das uns an den Statuen fo fehr imponirt, vecht gut 
in Theatertracht Überiegt, und man ſah dem Schau⸗ 
fpieler an daß er die Antiten ftudirt hatte, 





Den 16. Januar 1787. 


Ein großer Kunſtverluſt fteht Rom bevor, Der 
Kdnig von Neapel Läßr den Hercules Farnefe in feine 
Reſidenz bringen. Die Künftler trauern fämmtlich, 
inbeffen werden wir bei diefer Gelegenheit etwas 
ſehen, was unfern Vorfahren verborgen blieb, 

Gedachte Statue nämlich vom Kopf bis an bie 
Knie und fobann die unteren Füße mir dem Sockel 
worauf fie fteben wurde auf Farneſiſchem Grund und 
Boden gefunden, die Beine aber, vom Knie bid an 
die Knbchel fehlten und wurden durch Wilhelm Porta 
erſetzt. Auf diefen fteht er nun bis auf ben heutigen 
Zag. Inbefjen waren auf Borghefifhem Grund und 
Boden die aͤchten alten Beine gefunden worden, bie 
— denn auch in ber Borgheſiſchen Billa aufgeſtellt 
ab» 
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Gegenwärtig gewinnt es Prinz Borghefe über 
fih und verehrt diefe töftlichen Nefte dein König von 
Sleapel, Die Beine des Porta werben abgenommen, 
die Ächten an die Stelle gefegt, und man verjpricht 
ſich, 06 man gleid; mit jenen bisher ganz wohl zus 
frieben gewefen, nunmehr eine ganz neue Anfchaus 
ung und mehr barmonifchen Genuß, 








Rom, den 13. Januar 1787. 


Geftern ald am Fefte des heiligen Antonius Abs 
bad, machten wir und einen luftigen Tag, ed war 
das jchönfte Wetter von der Welt, hatte die Nacht 
Eis gefroren. und der Tag war heiter und warm. 

Es laͤßt ſich beinerten, daß alle Religionen, bie 
entweder ihren Euftus oder ihre Speculationen auds 
dehnten, zulegt bahin gelangen mußten, baß fie auch 
die Thiere einigermaßen geiftliber Beguͤnſtigungen 
theilbajt werden ließen. Eanct Anton der Abt oder 
Bischof ift Patron der vierfüßigen Gefchbpfe, fein 
Feft ein Saturnaliſcher Feiertag für bie ſonſt belas 
fteten Tiere, fo wie für ihre Wärter und Lenter. 
Aue Herrſchaften mäffen heute zu Haufe bleiben, 
oder zu Fuß gehen, man verfehlt niemals bedentliche 
Geſchichten zu erzählen, wie ungläubige Vornehme, 
welche ibre Kuticher am diefen Tage zu fahren ges 
noͤthigt, durch große Unfälle geftraft worden, 

Die Kirche liegt an einem fo weitfhichtigen Pag, 
daß er beinahe für dde gelten ibunte, beute ift er 
aber auf das Tuftigfte befebt, Vferde und Maufthiere, 
deren Maͤhnen und Schweife mit Bändern ſchoͤn, ja 
prächtig eingeflochten zu fehauen, werden vor bie 
tleine, von der Kirche etwas abſtehende Eapelle ge: 
führt, wo ein Priefter, mit einem großen Wedel ver: 
feben, das Weihwaſſer, das in Butten und Kübeln 
vor ihm fteht, nicht fhonend, auf die muntern Ges 
ſchoͤpfe derb losfprigt, manchmal fogar ſchalthaft um 
fie zu reizen, Andaͤchtige Kutſcher bringen größere ober 
tleinere Kerzen, bie Herrſchaften ſenden Almoſen 
und Geſchente, damit bie toftbaren,, nüglichen Thiere 
ein Fahr Über, vor allem Unfall fiber bleiben mögen. 
Efel und Hornvieh, ihren Befigern eben fo nüsfich 
und werth, nehmen gleichfalls an biefem Segen ihr 
beichieden Theil. 

Nachher ergegten wir und an einer großen Wan⸗ 
derung unter einem fo gluͤcklichen Himmel, umgeben 
von ben interejjanteften Gegenftänden, benen wir 
doch dießmal wenig Aufmertjamfeit fohentten, viel 
mehr Luſt und Scherz in voller Maße walten ließen. 


Rom, ben 19. Januar 1787. 


So hat denn der große König, beffen Ruhm die 
Welt erfüitte, deifen Thaten ihn fogar des fathofifchen 
Varadiefes werth machten, endlich auch das Zeitliche 
geſegnet, um ſich mit ben Herven feines Gleichen im 
Schattenreiche zu unterhalten, Wie gern ift man 
ftitl, wenn man einen ſolchen zur Ruh’ gebracht hat. 

Heute machten wir und einen guten Tag, beſahen 
einen Theil bes Eapitols, den ich bisher vernachläjs 
figt, dann fenten wir über bie Tiber und tranten 
fvanifchen Wein auf einem neugelandeten Schiffe, 
In diefer Gegend will man Romulus und Remus 
gefunden haben, und fo kann man, wie an einem 
doppelt und dreifachen Pfingftfefte zugleich vom hei: 
tigen Kunftgeifte, von der mildeften Atmoſphaͤre, 
von antiguarifchen Erinnerungen, und von ſuͤßem 
Weine trunten werden. 
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Den 20. Januar 1787. 


Was im Anfang einen frohen Genuß gewährte, 
wenn man es oberflächlich hinnahın,, das drängt fich 
hernach beſchwerlich auf, wenn man fieht, baß ohne 
gründliche Kenntniß boch aud ber wahre Genuß ers 
mangelt. 

Auf Anatomie bin ich fo ziemlich vorbereitet, und 
ich babe mir die Kenntniß des menfchlichen Körpers, 
bis auf einen gewifen Grab, nicht ohne Mühe er— 
worben. Hier wird man durch bie ewige Betrachtung 
ber Statuen immerfort, aber auf eine höhere Weife 
hingewieſen. Bei umjerer mebiciniſch⸗chirurgiſchen 
Anatomie kommt es bloß darauf an, den Theil zu 
tennen, und hierzu dient auch wohl ein kuͤmmerlicher 
Muster. In Rom aber wollen bie Theile nichts heif: 
fen, wenn fie nicht zugleich eine edle, fehöne Form 
darbieten. 

In dem aroßen Lazareth San Spirito hat man 
ben Künftlern zu Tieb einen ſehr fchönen Mustettörs | 
per dergeſtalt beveitet, daß die Schoͤnheit beifelten 
in Verwunderung ſetzt. Er fbnnte wirflich für einen 
gefhundenen Halbgott, für einen Marfyas gelten. 

Eo pflegt man auch, nach Anleitung dev Niten, 
bad Stelett nicht ald eine fünftlich zufammengereihte 
Knochenmaste zu ftndiren, vielmehr zugleich mir ben 
Bändern, wodurch es ſchon Leben und Bewegung 
erhält. 

Sage ih mun, daß wir auch Abends Perfpectiv 
ftubiren, fo zeigt es doch wohl, daß wir nicht muͤßig 
find. Bei allem dem aber hofft man immer mehr zu 
thun, ald wirtlich geſchieht. 


Rom, den 22. Ganuar 1787. 


Don dem Dentjchen Kunſtſinn und bem dortigen 
Kunftleben kann man wohl fagen: man hört Liuten, 
aber nicht zufammenklingen, Bebenfe ich jept, was 
für herrliche Sachen in unferer Nachbarfchaft find, 
und wie wenig fie von mir genutzt worden, fo möchte 


ich verzweifeln, und dann tann ich mich wieder auf 


ben Ruͤctkweg freuen, wenn ich hoffen fann, jene 


tappte, 

Doc auch in Nom ift zu wenig für ben geſorgt, 
bem es Ernſt ift ins Ganze zu ftudiren. Er muß 
alled aus unendlichen, obgleich überreichen Truͤm⸗ 
mern zuſammenſtoppeln. Breilich ift wenigen Frems 
ben reiner Ernſt, etwas rechts zu fehen und zu ler⸗ 
nen, Sie folgen ihren Grillen, ihrem Duͤntel, und 
das merten ſich alle diejenigen wohl die mit Fremden 
zu tbun haben, Seber Führer hat Abfichten, jeder 
will irgend einen Handelsmann empfehlen, einen 
Künftler begünftigen, und warum follte er es nicht? 
Denn fchlägt der Unerfahrne nicht das Vortrefflichſte 
aus das man ibm anbietet? 

Einen außerordentlihen Vortheil hätte es ber 
Betrachtung bringen ibnnen, ja es wäre ein eigenes 
Mufeum entftanden, wenn die Regierung, bie doch 
erſt die Erlaubniß geben muß, wenn ein Alterthum 
ausgeführt werben fol, feft darauf beftanden hätte, 
daß jebesimal ein Abguß geliefert werben muͤſſe. Haͤtte 
aber auch ein Pabſt ſolch einen Gedanten gehabt, alles 
hätte fich wiberfegt, denn man waͤre in wenigen Jah⸗ 
ren erſchrocken Aber Werth und Würde folder and: 
geführten Dinge, wozu man bie Erlaubniß in einzel 
nen Fällen heimlich und burch allerlei Mittel zu 
erlangen weiß. 


Den 22. Januar 1787. 


Schon früher, aber befonders bei der Aufführung 
des Ariftodem, erwachte ber Vatriotismus unferer 
Deutſchen Künftler. Sie unterließen nicht Gutes von 
meiner Iphigenia zu veben, einzelne Stellen vourben 
wieder verlangt, und ich fand mich zuletzt zu einer 
Wiederholung des Ganzen genöthigt. Auch da ent: 
deckte ich manche Stelle bie mir gelenter aus dem 
Munde ging, als fie auf dem Papier ftand, Freilich 
ift die Poefie nicht fürs Auge gemacht, 

Diefer gute Ruf erfchoil nun bis zu Reiffens 
ftein und Ungelica, und da follte ich denn meine 
Arbeit abermals produciren. Ich erbat mir einige 
Frift, trug aber fogleich bie Fabel und den Gang des 
Stüds mit einiger Umftändlichteit vor, Mehr als ich 
glaubte gewann fich diefe Darftellung die Gunft ges 
bachter Perfonen, auch Herr Zu ech i, von dem ich 
es am twenigften erwartet, nahm recht freien unb 
wohlempfundenen Antheil. Diejes tHärt ſich aber 
baburch fehr gut auf, daß das Stuͤck fich der Form 
nähert, bie man im Griechifchen, Itafiänifchen, 
Franzoͤſiſchen Kinaft gewohnt ift, und welche beinjes 
nigen noch immer am beften zufagt, welcher ſich an 
die Engliichen Kuͤhnheiten noch nicht gewöhnt hat. 





Nom, den 25. Sanuar 1797. 


Nun wird es mir immer ſchwerer von meinem 
Aufenthalte in Rom Rechenſchaft zu geben; denn 
wie man bie Gee immer tiefer findet, je weiter man 
bineingebt, fo geht e8 auch mir in Berrachtung biefer 
Stadt, 

Man fann das Gegenmwärtige nicht ohne dad Ver: 
gangene erfennen, und bie Vergleichung von beiden 
erfordert mehr Zeit und Ruhe. Schon die Lage diefer 
Hauptftadt der Werr führt und auf ihre Erbauung 
zurück, Wir fehen bald, hier hat ſich fein wandern⸗ 
bed, großes, wohlgeführtes Bolt niedergelaffen, und 
ben Mittelpuntt eines Reichs weislich feftgefegt ; bier 
hat fein mächtiger Färft einen ſchicklichen Ort zum 
Wohnſitz einer Colonie beftimmt, Nein, Hirten und 
Geſindel haben fich hier zuerft eine Stätte bereitet, 


Grund zu Palaͤſten der Herren der Welt gelegt, an 

beſſen Fuß fie die Willtuͤhr des Ausrichters zwifchen 
Moraft und Schilf einft hinlegte. So find die fieben 
Hügel Noms nicht Erhöhungen gegen bas Land das 
hinter ihnen liegt, fie find es gegen die Tiber und 
gegen das uralte Bette ber Tiber, was Campus 
Martins ward, Erlaubt mir dad Frühjahr weitere 
Ereurfionen, fo will ich die unglädtiche Lage auss 
führficher fehifdern. Schon jeyt nebm ich den herz⸗ 
Tichften Antheil an ben Jammergeſchrei und ben 
Schmerzen dev Weiber von Alba, die ihre Stadt zer⸗ 
ſtbren fehn, und den fchönen von einem Hugen Ans 
führer gewählten Pas verlaffen müjfen, um an den 
Nebeln der Tiber Theil zu nehmen, ben elenden Huͤ⸗ 
gel Enelius zu bewohnen und von dba nad ihrem 
verlaffenen Paradiefe zurkc zu fehn. Ich tenne noch 
wenig von ber Gegend, aber ich bin Äberzeugt, fein 
Ort der Altern Vblter Tag fo ſchlecht als Rom, und 
da die Rbiner endlich alles verfchlungen hatten, mußs 
ten fie wieder mit ihren Landhaͤuſern binaus und an 
bie Plaͤtze der zerfidrten Staͤdte ruͤcken, um zu leben 
und das Leben zu genießen. 


Den 25. Sanuar 1787. 
Zu einer recht friedlichen Berrachtung giebt es 
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Meiſterwerte zu erteunen, an denen ich nur herums | ein paar rüftige Juͤnglinge haben auf den Huͤgel den 


Anlaß, wie viele Menfchen hier im Grillen Teben, % 
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und tote fich jeder nach feiner Weife beſchaͤftigt. Wir 
faben bei einem Geiſtlichen, ber olme aroßed ange: 
bornes Talent fein Leben der Kunft widmete, ſehr 


Miniatur nachgebilber bat. Sein vorzüglichfted nach 
dem Abendmahl des Leonhard ba Vinci in Mailand, 
Der Mioment ift genommen dba Chriſtus den Juͤn—⸗ 
gern, mit been er veranlagt und freundfchaftfich zu 
Tiſche figt, ertlärt und fagt: aber boch ift einer uns 
ter euch der mich verrät, 

Mon hofft einen Kupferſtich entweder nach diefer 
Eopie ober nach andern ınit denen man fich befchäfs 
tigt. Es wird bad größte Geſchent ſeyn, wenn eine 


treue Nachbildung im großen Publicum ericheint, 


intereffante Eopien treffliber Gemätde, die er in 
| 


Bor einigen Tagen befuchte ich den Pater Jac 
aunier, einen Franziötaner, auf Xrinita de’ Monti, 
Er ift Framos von Geburt, durch mathematifche 
Schriften betannt, hoch in Sabven, fehr angenehm 
und verftändia. Er tannte zu feiner Zeit bie beften 
Mänıter, und bat fogar einige Monate bei Woltaire 
zugebracht, ber ihm ſehr in Affection nahm, 

Und jo habe ich noch mebr gute folide Menſchen 
tennen lernen, bdergleiben ſich bier unzaͤhlige befin⸗ 
ben, bie ein pfaffliches Mißtrauen auseinander hält. 


| Der Buchhandel giebt feine Verbindung, und bie 


# mal rege, und jeder, dem «8 Ernft ift, 


literariſchen Neuigteiten find jelten fruchtbar. 

Und fo geziemt es dem Einfamen bie Einfiedler 
aufzuſuchen. Denn feir der Mufführung des Ariſto⸗ 
bend, zu deifen Gunften wir uns wirklich thätig ers 
wieſen batten, führte man mich abermals in Vers 
ſuchung; es lag aber nur zu Mar am Tage, daß es 
nicht um mich zu thun ſey, man wollte feine Partei 
verftärten, mich als Inſtrument brauchen, und wenn 
ich bätte hervorgehen und mich erflären wollen, hätte 
ich auch als Phantom eine furze Rolle gefpielt, Nun 
aber, ba fie feben daß mit mir nichts anzufangen ift, 
laſſen fie mich gehn, und ich wandfe meinen fihern 


; Weg fort. 


Sa, meine Erijtenz bar einen Ballaft betommen, 
der ihr bie achbrige Schwere giebt; Ich fürchte mich 
num nicht mehr vor den Gefpenftern, bie fo oft mit 
mir fpielten, Seyd auch gutes Muths, ihr werdet 
mich oben halten und mich zu euch zuruͤctziehen. 





Rom, den 28, Ganuar 1787. 


Zwei Betrachtungen, bie durch alles durchgehen, 
welchen fih hinzugeben man jeben Augenblicd-aufges 
fordert wird, will ich, da fie mir far geworben, zu 
bezeichnen nicht verfehlen. 

Zuerft aljo wird man bei dem ungebeuern und 
doch nur trümmerbaften Reichthum diefer Stadt, bei 
jedem Kunftgegenftande aufgefordert, nach ber Zeit 
zu fragen, die ihm das Daſeyn gegeben. Durch 
Windelmann find wir dringend aufgeregt bie Epochen 
zu fondern, den verſchiedenen Styl zu erfennen, deſſen 
fich die Voͤlter bedienten, den fie in Folge der Zeiten 
nach und nach ausgebildet und zulegt wieder verbils 
bet. Hievon uͤberzeugte fich jeder wahre Kunſtfreund. 
Anertennen thun wir alle die Richtigkeit und das Ges 
wicht ber Forderung. 

Aber wie num zu diefer Einficht gelangen! Vor— 
gearbeitet nicht viel, der Begriff richtig und herrlich 
aufgeſtellt, aber das Einzelne im ungewirfen Dums 
tel, Eine vieljährige entſchiedene Uebung des Auges 
ift nbthig, und ınan muß erft lernen, um fragen zu 
toͤnnen. Da hilft fein Zaubern und Zögern, die Aufs 
merfjamfeit auf diefen wichtigen Puntt ift nun eins 
ficht wohl 
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Goethe's Werke, II. Bd. 2te Abthl. 


“Er 





ein, daß auch in dieſem Felde fein Urteil mödgfich 
ift, ald wenn man es hiftorifch entwickeln tan. 

Die zweite Betrachtung befchäftigt ſich ausfchliehs 
lich mit der Kunſt der Griechen und fucht zu erfor: 
ſchen, wie jene unvergleichlichen Kuͤnſtler verfiihren, 
um aus der menfehlichen Geftalt den Kreis goͤttlicher 
Bildung zu entwicdeln, Welcher volltommen abge- 
ſchloſſen ift und worin fein Hauptcharatter jo wenig als 
die Uebergaͤnge und Vermittiungen fehlen, Ich babe 
eine Vermuthung, daß fie nach eben ben Gefegen ver: 
fuhren, nach welchen bie Natur verfährt und denen 
ih auf der Spur bin. Nur ift noch etwas anders 
dabei, das ich nicht auszufprechen wüßte, 





Rom, ten 2. fibrnar 1787. 


Ron der Schönheit, im vollen Mondihein Nom 
zu durchgehen, bat man ohne es gefchen zu baten 
feinen Begriff. Alles Einzelne wirb von den großen 
Maſſen des Lichts und Schattens verſchlungen, und 
nur die größten allgemeinften Bilder ftellen jich dem 
Auge dar, Seit drei Tagen haben wir die hellſten 
und herrlichſten Nächte wohl und vollſtaͤndig genol: 
fen, Einen vorzäglib fnbnen Anblid gewährt das 
Eolifen, Es wird Nachts zugefchloffen, ein Eremit 
wohnt darin an einem Kirchelchen und Bertfer niften 
in ben verfallenen Gewoͤlben. Sie hatten auf flachem 
Boden ein Feuer angelegt, und eine ſtille Luft trich 
ben Rauch erft auf der Arena bin, daß der untere Theil 
der Ruinen bedeeft war, und die ungebeuern Mauern 
oben drüber finfter berausragten; wir ftanden am 
Gitter und faben den Phänomen zu, der Mond ftand 
hoch und heiter. Nah und nach 309 jich der Rauch 
durch die Wände, Luͤgen und Deffnungen, ihn bes 
Leuchtete der Mond wie einen Nebel, Der Anblick 
war koͤſtlich. So muß man dad Pantheon, das En: 
pitol beleuchtet fehn, den Vorhof der Peterskirche 
und andere große Straßen und Plaͤtze. Und jo haben 
Sonne und Mond, eben wie der Menſchengeiſt, bier 
ein ganz andered Geſchaͤft als anderer Orten, bier, 
wo ihrem Blick ungeheure und doch gebildete Maren 
entgegen ſtehn. 





Den 43, Februar 1757. 


Eined Gtädsfalls muß ih erwähnen, obgleich 
eines geringen. Doc alles Gluͤg, groß ober Hein, 
ift von Einer Art, und immer erfreulich, Auf Tri 
nita de’ Dionti wird ber Grund zum neuen Obelist 
gegraben, bort eben ift alles aufgeſchuͤttetes Erdreich 
von Ruinen der Gärten des Lucullus, die nachher 
an bie Kaifer kamen. Mein Peruͤdenmacher gebt 
fruͤhe dort vorbei und findet im Schutte ein flach 
Erüd gebrannten Thon mit einigen Figuren, waͤſcht's 
und zeige ed und. Ich cigne ed mir gleich zu. Es 
ift nicht gar eine Hand groß, umb fcheint von dem 
Rande einer großen Schuͤſſel zu feun. Es ftehn zwei 
Greifen an einem Opfertifche, fie find von ber ſchoͤn⸗ 
ften Arbeit und freuen mich ungemein. Ständen jie 
auf einem gefehnittenen Stein, wie gern wuͤrde man 
damit jiegeln. 

Bon vielen andern Sachen ſammelt's fih auch 
um mich, und nichts Vergebliches oder Leeres, welches 
bier unmöglich wäre; alles unterrichtend und bebeus 

i tend, Ylın fiebften ift mir denn aber doch, was ich 
I im ber Seele mitnehme, und was, immer wachſend, 
fich immer vermehren tann. 





En 
” 
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Den 15. Februar 1787. 
Bor meiner Asreife nah Neapel tonnte ich einer ı 
nodnnaligen Borlefung meiner Ipbigenta nicht ent: 


geben. Madame Angelica und Hofrath Reiffenftein | 


| 

waren die Jubbrer, und ſelbſt Herr Zucchi hatte dar⸗ 
auf gebrungen, weil ed der Wunfch feiner Gattin 
war; er arbeitete indeß an einer großen architeftonis 
ſchen Zeichnung, die er in Decorationsart vortrefflich 
zu machen verſteht. Er war mit Eleriffeau in Dat 
matien, batte fih überhaupt mit ihm affociirt, zeich⸗ 
nete bie Figuren zu ben Gebäuben und Ruinen, bie 
jener herausgab, und Lernte dabei fo viel Perfpective 
und Effect, daß er ſich im feinen alten Tagen auf 
eine würdige Weife auf dem Papier bamit vergnüs 
gen fan. 

Die zarte Seele Angelica nahm das Stuͤck mit 
unglaublicher Innigleit auf; fie verfprach mir eine 
Zeichnung darans aufzuftellen, bie ich zum Andenten 
befigen follte. Und num gerade, als ih mich von 
Mom zu fcheiben bereite, werde ich auf eine zarte 
Weife mit diefen wohlwollenden Perfonen verbuns 
ben. Es ift mir zugleich eim angenebines und ſchnerz⸗ 
Tiches Gefühl, wenn ich mich ÜÄberzenge, baß man 
mich ungern wegläßt. 





Rem, den 16. Februar 1787. 


Die glüdtihe Antunft der Iphigenia twarb mir 
auf eine Aberrafchende und angenehme Weife ver: 
tünbigt. Auf dem Wege nach ber Oper brachte man 
mir ben Brief von wohlbefannter Hand, und biefmal 
doppelt wiutommen mit bem Loͤwchen gefiegelt: als 
vorlaͤufiges Wahrzeichen bed glüdlich angelangten 
Packets. Ich drängte mich in bas Opernhaus und 
ſuchte mir mitten unter bem fremden Volt einen 
Pag unter dem großen Küfter zu verfchaffen. Hier 
fühtte ih mich num fo nah am die Meinigen gerüdt, 
daß ich Hätte aufhuͤpfen und fie umarmen mögen, 
Herzlich dant' ich, baß mir die nadte Antunft gemel: 
bet worden, moͤget Ihr euer naͤchſtes mit einem gu⸗ 
ten Worte des Beifalls begleiten. 

Hier folgt das Verzeichniß wie bie Exemplare, 
die ich von Goefchen zu erwarten habe, unter bie 
Freunde vertheift werben follen, benn ob es mir 
gleich ganz gleichgültig ift, wie das Publicum biefe 
Sachen betrachtet, fo wuͤnſcht' ich doch dadurch meis 
nen Freunden einige Freube bereitet zu haben. 

Man unternimme nur zu viel. Dente ich an 
meine vier legten Bände im Ganzen, fo moͤchte mir 
ſchwinbelnb werben, ih muß fie einzeln angreifen, 
und fo wird ed gehn. 

Hätte ich nicht beffer gethan nach meinem erften 
Entichluß diefe Dinge fragmentarifch in die Welt zu 
fchieten, und neue Gegenftände, an benen ich frifcher 
ren Antheil nehme, mit frifhem Muth und Kraͤften 
zu unternehmen, Thaͤt' ich micht beffer Iphigenia 
‘ auf Delphi zu fahreiben, ald mich mit ben Grillen 

bed Taffo herum zu ſchlagen, und boch habe ich auch 
bahinein ſchon zu viel von meinem Cignen gelegt, 
als baß ich es fruchtlos aufgeben follte, 
Ich Habe mich auf dem Borfaal and Kamin ger 
fest, und bie Wärme eines dießmal gut genährten 
Feuers giebt mir frifhen Muth ein neues Blatt ans 
zufangen, denn es ift doch gar zu fehbn, daß man 
mit feinen neuften Gebanten fo weit in die Ferne 
‚ reichen, ja feine nächften Umgebungen durch Worte 

borthin verfegen fann, Das Wetter ift ganz herr: 
| ich, die Tage nehmen mertlich zu, Lorbeeren und 
Buchsbaͤume blühen, auch die Manbelsäume. Heute 





| fah von Berne hohe ſtangenaͤhnliche Bäume, fiber 
und über von dem fchönften Violet betleidet. Bei 
näherer Unterfuhung war es ber Baum in unfern 
ZTreibhäufern unter bem Namen Judenbaum betannt, 
ben Botaniter als cercis siliquastrum. Geine violet: 
ten Schmetterfingöblumen bringt er unmittelbar aus 
bem Stamme bervor, Abgeholzt ben legten Winter 
waren die Stangen bie ich vor mir fab, aus deren 
| Rinde die wohlgebilbete und gefärbte Blume zu Tau⸗ 

fenden hervorbrach. Die Maaslieben bringen wie 
' Ameifen aus dem Boden, Erocus und Adonis erfcheis 
nen feltener, aber befto zierficher und zierenber, 

Was wird mir nicht erft das miträgigere Ranb 
für Freuden und Kenntniſſe geben, aus denen für 
mich neue Refultate hervortreten, Es ift mit natuͤr⸗ 
lichen Dingen wie mit ber Kunſt; es ift jo viel druͤber 
gefchrieben,, und jeder ber fie ſieht kann fie doch wies 
der in neue Eombination fegen. 

Dente ih am Neapel, ja gar nach Sicillen, fo 
fällt e8 einem ſowohl in der Erzählung als in Bil 
bern auf, daß im diefen Parabiefen der Welt ſich zus 
gleich die Bulcanifche Hblle fo gewaltfam auftbut und 
feit Sabrtaufenden die Wohnenden und Genichenden 
anffehredt und irre macht, 

Doc ſchlage ich mir bie Hoffnung jener viel bes 
deutenben Anfichten gern aus dem Ginne, um vor 
meiner Abreife die alte Hauptſtadt der Welt noch 
recht zu benusen. 

Seit vierzehn Tagen bin ich von Morgen bis in 
die Nacht in Bewegung; was ich noch nicht geſehn 
ſuch' ich auf, Dad Vorzuͤglichſte wırb zum zweiten 
und dritten Mal betrahtet, und nun ordner ſich's 
einigermaßen. Denn indem bie Hauptgegenftände an 
ihre rechte Stelle lommen, fo ift für viele minbere 
bazwifchen las und Raum. Meine Liebſchaften reis 
nigen und enticheiben jih, und nun erft fann mein . 
Gemüth dem Größeren und Nechteften mit gelaffener 
Theilnahme ſich entgegen heben. 

Dabei findet man denn wohl ben Kuͤnſtler beneis 
denswerth, der burh Nachbildung und Nachahmung 
auf alle Weife jenen großen Imtentionen ſich mebr 
näbert, fie beffer begreift als der bloß Beſchauende 
und Dentende. Doch muß am Ende jeder thun was 
er vermag, und fo ſpanne ich denn alle Segel meines 
Geifted auf, um diefe Küsten zu umfciffen. 

Das Kamin ift dießmal recht durchgetwärmt, und 
die ſchͤnſten Kohlen aufgehäuft, welches bei ung fels 
tem geſchieht, weil nicht Leicht jemand Luft und Zeit 
hat dem Kaminfeuer ein paar Stunden Aufmertfams 
zeit zu widmen, und fo will ich denn dieſes ſchoͤne 
Klima benusen, um einige Bemerkungen aus meiner 
Echreibtafel zu retten, bie fbon halb verlofchen find. 

Um zweiten Febrnar begaben wir uns in bie 
Sirtiniſche Capelle zur Function, bei welcher bie 
Kerzen artweibt werben. Ich fand mich gleich ſehr 
unbebaglich, und zog mit ben Freunden bald wieber 
hinaus. Denn ih dachte: bad find ja grade die Ker⸗ 
sen, welche feit dreihundert Jahren biefe herrlichen 
Gemälde verbüftern „und das ift ja eben ber Weihe 
rauch, ber mit heiliger Unverfchämtheit bie einzige 
Kunſtſonne nicht nur ummwbltt, fondern von Jahr zu 
Jahren mehr truͤbe macht, und zulegt gar in Finſter⸗ 
niß verfentt. 

Darauf fuchten wir bad Freie und famen nad 
einem großen Spaziergange auf St. Onofrio, wo 
Zaffo in einem Wintel begraben liegt. Auf der 
Kloſterbibliothet ftehe feine Buͤſte. Das Geſicht ift 
von Wachs, und ich glaube gern, daß ed Über feinen 
Leichnam abgeformt fen. Nicht ganz ſcharf, unb hie 


— — a a 


früh uͤberraſchte mich ein wunderſamer Anblick, ich | und da verdorben, deutet cd doch Im Ganzen mehr $ 
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als irgend cin anderes feiner Bildnife auf einen tas 


24 








lentvollen, zarten, feinen, in ſich geſchloſſenen Mann. 
So viel für bießmal, est win ich am bed ehr⸗ 
Then Volkmanns zweiten Theil, der Nom enthält, 


um auszuziehen, was ich noch nicht gefehn habe, 


Ehe ich nach Neapel reife, muß die Ernte wenigſtens 
niebergemäbt ſeyn; fie in Garben zu binden werben 
auch fchon gute Tage komınen. 





Rom, den 17. Februar 1787. 
Das Wetter ift unglaublich und unfäglich fchbn, 


ben ganzen Februar bis auf vier Regentage ein reis | 


ner heller Simmel, gegen Mittag faftzu warm. Nun 
ſucht man das Freie, und wenn man biöher ſich nur 
mit Gdttern und Helden abgeben mochte, fo tritt die 
Lanbſchaft auf einmal wieder in ihre Rechte, und 
man beftet fi an bie LImgebungen die ber berrfichite 
Tag belebt. Manchmal erinnere ich mid, wie ber 
Künftter in Norden ben Strohdaͤchern und verfalle: 
nen Schloͤſſern etwas abzugewinnen fucht, wie man 


fin an Bach und Buſch und zerbrddeltem Geftein 


herumdruͤctt, um eine malerijhe Wirtung zu ers 


haſchen, und ich fomıne mir ganz wunderbar vor, | 


um jo mehr als jene Dinge nadı jo langer Gewohnheit 


einem noch immer anfleben; num habe ich mir aber | 


feit vierzehn Tagen einen Murh gefaßt, und bin mit 
Heinen Blättern hinausgegangen, durch die Tiefen 
und Höhen der Villen, und habe mir, ohne viel Ber 
finnend, tleine auffatlende, wahrhaft füdlihe und 
Römische Gegenftinde entworfen, und fuche nun, 
mit Huͤlfe bes guten Gluͤcts, ihnen Richt und Schat⸗ 
ten zu geben. Es ift ganz eigen, daß man beutfich 


ſehen und wijjen kann, was aut und bejjer ift, will | 


man ſich's aber zueignen, fo ſoawinden's gleichfam un⸗ 
ter den Händen, und wir greifen nicht nach bem 
Rechten, fondern nad dem was wir zu fallen ges 
wohnt find, Nur durch geregelte Hebung tbnnte man 


vorwärts kommen, wo aber follte ich Zeit und Samınz | 


fung finden! Indeſſen fühle ich mich denn doch durch 
das feidenfchaftliche, vierzehntägige Streben um vie 
les gebejjert. 

Die Künftler belehren mich gerne, denn ich falle 
gefhwind, Nun ift aber bas Gefaßte nicht gleich ges 
feiftet, etwas ſchnell zu begreifen ift ja ohnehin bie 
Eigenſchaft des Geifted, aber etwas recht zu thun 
dazu gehört die Uebung des ganzen Lebens. 

Und bo ſol der Liebhaber, fo ſchwach er auch 
nachſtrebt, fich nicht abſchrecken laſſen. Die wenigen 
Linien die ich aufd Papier ziehe, oft Übereift, ſelten 
richtig, erleichtern mir jede Vorftellung von jinnfichen 


Dingen, benn man erhebt fich ja eher zum Allgemeis | 


nen, wenn man die Gegenftände genauer und ſchaͤr⸗ 
fer betrachtet. 

Mit dem Künftfer nur muß man fich nicht ver: 
gleihen, fondern nadı feiner eigenen Art verfahren; 
denn die Natur bat für ihre Kinder geforgt, der Ges 
ringfte wird nicht, auch durch das Dafeyn bes Treff: 
lichften an feinem Dafeyn gehindert: „ein Meiner 
Mann ift auch ein Mann! und babei wollen wir's 
denn bewenden laſſen. 

Ich habe zweimal das Meer gefehn, erft das 


abriatifche, dann das mittellaͤndiſche, nur gleichfam | 
zum Beſuch. In Neapel wollen wir befannter wers 
ben. Es ruͤctt alled anf einmal in mir herauf; wars | 


um nicht früher, warum nicht wohlfeiler! Wie viele 
taufend Guben, manche ganz nen und von vornen 
hätte ich mitzutheilen. 


a 


Den 17. Februar 1787. 
Abends nach vertlungener Carncvals⸗Thorhelt. 


Ich laſſe bei meiner Abreiſe Morigen ungern 
' allein. Er ift auf gutem Wege, doch wie er für ſich 
seht, fo ſucht er fich gleich beliebte Schlupfwinter. 
Ich Habe ihn aufgemuntert an Herbern zu ſchrei⸗ 
ben, ber Brief liegt bei, ich wänfce eine Antwort, 
bie etwas Dienfiched und Huͤlfreiches enthalte. Es 
ift ein fonderbar guter Menfch, er wäre viel weiter, 
wenn er von Zeit zu Zeit Perfonen gefunden hätte, 
' fähig und Liebevoll genug, ihn über feinen Zuftand 
| aufzuflären. Gegenwärtig fann er fein gefegneteres 
Verhaͤltniß antnuͤpfen, ald wenn ihm Herder ers 
laubt, manchmal zu ſchreiben. Er beſchaͤftigt ſich mit 
einem lobenswärdigen antiquariſchen Unternehmen, 
| das wohl verdient gefdrbert zu werden. Freund Her⸗ 
ber wird micht Teicht eine Mühe beifer angewenbet, 
und gute Lehre kaum im einen fruchtbaren Boden 
gelegt haben. 
Das große Portrait, welches Tiſchbein von mir 
unternommen, waͤchſ't ſchon aus ber Leinwand hers 
aus. Der Künftter hat ſich durch einen fertigen Bild: 
| bauer ein tleines Modell von Then machen laſſen, 
| 
I 
| 


welches gar zierlich mit einem Mantel drapirt wor: 
ben. Darnach malt er fleiätg, benn e8 follte freilich 
vor unferer Abreiſe nach Neapel fchon auf einen ger 
wirfen Puntt gebracht ſeyn, und es gehbrt fchon Zeit 
bazu eine fo große Leinwand mit Farben auch nur 
zu bebeden. 





Den 49. Februar 1787. 


Das Wetter fährt fort uͤber allen Ausdruck fchbn 
zu fenn; heute war ein Tag, ben ich mir Schmerzen 
unter den Narren zubrachte. Mit Anbruch der Nacht 
erholte ich mich auf der Villa Medicis; Neumond ift 
eben vorbei, und neben ber zarten Monbfichel fonnte 
| ich bie ganze bunfle Scheibe, faft mit bloßen Augen, 
durchs Verfpectiv ganz deutlich fehn. Leber ber Erbe 
ſchwebt ein Duft des Tags Über, ben man nur aus 
Gemälden und Zeichnungen bes Elande kennt, bas 
Phänomen in der Natur aber nicht Leicht fo ſchoͤn 
fieht ald hier, Nun fommen mir Blumen aus ber 
Erbe, bie ich noch nicht kenne, und neue Blüthen von 
den Bäumen; die Mandeln blühen, und machen eine 
neue luftige Erfcheinung zwifchen ben buntelgrünen 
Eichen; ber Himmel ift wie ein heilslauer Tafft von 
der Sonne bedienen, Wie wird es erſt in Neapel 
ſeyn! Wir finden das meifte fhon grün. Meine bo: 
tanifchen Grillen beträftigen ſich an allem biefen, 
und ich bin auf den Wege neue ſchoͤne Verhaͤltniſſe 
zu entbeden, wie dic Natur, fold ein Ungeheneres, 
bas wie nichts ausficht, aus bein Einfachen das Mans 
nigfaltigfte entwickelt. 

Der Veſur wirft Steine und Afche aus, und bei 
Nacht fieht man ben Gipfel gluͤhen. Gese uns bie 
roirtende Natur einen Lavafluß. Nun kann ich faum 
erwarten, bis auch dieſe großen Gegenftände mir 
eigen werben. 








Rom, den 21. Februar 1787. 
Afcher : Mittwoch. 


Nun ift der Narrheit ein Ende, Die unzähligen 
Richter geftern Abend waren noch ein toller Spectas 
tel. Das Earneval in Rom muß man gefehen haben, 
um den Wunſch vbllig los zu werben, es je wieder 
‚ Zu feben, Zu fchreiben ift davon gar nichts, bei einer 
' mündlichen Darftellung möchte es allenfalls unter: 
| haltend ſeyn. Was man dabei unangenehm empfindet, 
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daß die innere Fröhfichteit den Menſchen fehlt, und 


es ihnen an Gelde mangeft, bad Bischen Luft was 
fie noch haben mögen auszulaſſen. Die Großen 
find dtonomiſch und halten zucäd, dev Mittelmann 
unvermögend, das Volk lahm. An ben Tegten Tagen 
war ein unglaublicher Zirm, aber feine Herzensfreude. 
Der Himmel, fo unendlich rein und ſchoͤn, blickte fo 
edel und unſchuldig auf diefe Poſſen. 

Da ınan aber doc das Nachbildben hier nicht Tafs 
fen tan, fo find zur Luft der Kinder Masten bed 
Carnevals und Rbmiſche eigenthuͤmliche Kleidungen 
gezeichnet, dann mit Farben angeſtrichen worden, 
da jie denn ein fehlendes Capitel des Orbis pictus 
den lieben Kleinen erjegen mögen. 





Den 21. Februar 1757. 


Ich benutze die Augenblicke zwiſchen den Eins 
packen um noch einiges nachzuholen. Morgen gehn 
wir nach Neapel. Ich freue mich auf das Neue, das 
unausſprechlich ſchoͤn ſeyn ſoll, und hoffe in jener 
paradieſiſchen Natur wieder neue Freiheit und Luft 
zu gerwinnen, bier im ernften Rom wicder an das 
Studium der Kunſt zu geben, 

Das Einpaden wird mir leicht, ich thue es mit 
leichterem Herzen ald vor reinem halben Jahre, da 
ich mich von alleın Toslöf’re was mir fo lieb und werth 
war. Ga, es ift fhon ein halbes Jahr, und von ben 
vier Monaten, in Rom zugebramt, babe ich feinen 
Augenblic verloren, welches zwar viel beißen will, 
aber doch nicht zu viel geſagt iſt. 

Daß Iphigenia angefommen, weiß ich; moͤge ich 
am Fuße des Veſuvs erfahren, daß ihr eine gute Auf⸗ 

nahme zu Theil geworden. 

Dir Tiſchbein, der fo einen herrlichen Blick 
in Natur als Kunſt bat, diefe Reife zu machen ift 
für mich von der größten Wichtigkeit; doch ibnnen 
wir, als aͤchte Deutſche, uns doch nicht losmachen 
von Vorfägen und Aussichten auf Arbeit. Das ſchoͤnſte 
Papier ift getauft, und wir nebmen und vor darauf 
zu zeichnen, obgleich die Mienge, bie Schoͤnheit und 
der Glanz der Gegenftände hoͤchſt wahrſcheinlich ums 
ſerm guten Witten Granzen jest. 

Eins babe ich Über mich gewonnen, baß ich von 
meinen poetifchen Arbeiten nichts mirnehme als Taſſo 


allein , zu ihm habe ich bie befte Hoffnung. Wuͤßt' ich 
nun was ihr zu Iphigenien fagt, fo ioͤnnte mir dieß 
zur Leitung dienen, denn es ift doch eine ähnliche 
Arbeit, der Gegenſtand faft noch beſchraͤntter als 
jener, und wiu im Einzelnen noch mehr audgearbeis 
tet ſeyn; bo weiß ich noch nicht was es werben 
fan, bad Borbandene muß ich ganz zerftören, das 
bat zudange gelegen, und weder die Perſonen, noch 
ber Pam, noch der Ton, baben mit meiner jegigen 
Anficht die mindeſte Berwandtfchaft. 

Beim Aufraͤumen fallen mir einige eurer lieben 
Briefe in die Hand, und da treffe ıh beim Durch⸗ 
leſen auf den Vorwurf, daß ich mir in meinen Bries 
fon widerſpreche. Das kann ich zwar nicht merten, 
denn was ich gejchrieben babe, ſchicke ich gleich fort, 
es ift mir aber ſelbſt ſehr wahrſcheinlich, denn ich 
werde von ungebeuern Mänten bin und wieder ges 
worfen, und da ift ed wohl natuͤrlich daß ich nicht 
immer weiß wo ich ftche, 

Man erzählt von einem Schiffer, der von einer 
ftürmifchen Jacht auf der See überfallen, nach Haufe 
zu ſteuern trachtete. Sein Soͤhnchen, in ber Finſter⸗ 
nid an ihn geſchmiegt, fragte: Vater, was ift denn 
das für ein naͤrriſches Lichtchen bort, das ich balb 
Aber uns, bald unter ums fehe? Der Vater verſprach 
ihm die Ertlaͤrung des andern Taas, und ba fand es 
ſich, daß es die Flamme des Leuchtthurms gewefen, 
bie einem von wilden Wogen auf und nieder gefchaus 
telten Auge bald unten bald oben erſchien. 


Auch ich ſteure auf einem leibenſchaftlich beweg⸗ 
ten Meere dem Hafen zu, und halte ich die Gluth 
bes Leuchtthurms nur ſcharf im Auge, wenn fie mir 
auch den Play zu verändern ſcheint, fo werde ich doch 
zuletzt am Ufer genefen. 


Bei der Abreiſe faͤllt einem doch immer jedes fruͤ⸗ 
here Scheiden und auch das Fünftige legte unwilltkuͤr⸗ 
lich in den Sinn, und mir drängt ſich, dießmal ſtaͤr⸗ 
ter ald fonft, dabei die Benertung auf, bad wir viel 
zu viel Voranftalten machen um zu leben, denn fo 
tehren auch wir, Tiſchbein und ich, fo vielen Herrs 
lichkeiten, jogar unferm wohlausgeftarteten, eignen 
Mufcum ben Nüden. Da ſtehn nun drei Junonen 
zur Vergleichung neben einander, und wir verlaffen 
jie ald wenn’d feine wäre. 


Neapel. 





Velletri, den 22. Februar 1787. 


Bei guter Zeit find wir bier angelangt. — Schon 
vorgeftern verfinfterte jich das Werter, die fehönen 
Tage Intten uns trübe gebracht, doch deuteten einige 
Luftzeichen baß es fich wieder zum Guten bequemen 
werde, wie es denn auch eintraf. Die Wolken trenns 
ten fich nach und ach, hier und da erfchien der blaue 
Himmel, und endlich beleuchtete die Sonne unfere 
Bahn. Wir kamen durch Albano, nachdem wir vor 
Genzano an den Eingang eines Parts gebaften hat⸗ 
ten, den Prinz Chigi, ber Beliger, auf eine wuns 
derliche Weiſe haͤlt, nicht umterbältz; defhalb auch 
nicht will daß fich jemand darin umſehe. Hier bilder 
fit eine wahre Wildniß: Bäume und Geſtraͤuche, 
Aräuter und Ranten wachen wie ſie wollen, vers 
dorren, ſtuͤrzen um, verfaulen. Das ift alles vecht 
und nur defto beſſer. Der Pag vor dem Eingang ift 








unfägfic fhön. Eine hohe Mauer ſchließt das That, 
eine vergitterte Pforte laͤßt bineinbliden, dann fteigt 
der Hügel aufwaͤrts, wo dann oben das Schloß liegt» 
Es gäbe das größte Bild, wenn es ein rechter Künft: 
ler unternäbme, 

Nun darf ich nicht weiter befchreiben, und ſage 
nur; daß, ald wir von der Höhe die Gebirge von 
Sezza, die Pontinifhen Suͤmpfe, das Meer und die 
Inſeln erblicten, daß in dem Moment ein ftarfer 
Streifregen Über die Eiimpfe nach dem Meer 309. 
Bit und Schatten, abwechſelnd und bewegt, die bve 
Flaͤche gar mannigfaltig belebten. Sehr ſchoͤn wirt: 
ten hiezu mebrere von der Sonne erfeuchtere Rauchz 
fäufen, bie aus zerftreuten, taum fichtbaren Hütten 
emporfticgen. 

Velletri Ticgt fer angenchm auf einem vulcas 
nifchen Hügel, der nur gegen Norden mit andern % 
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zufammenbängt, über drei Himmeldgegenden aber 
den freiften Anbli gewährt. 

Nun beſahen wir das Eabinet bed Eavaliere Bor: 
gia, welcher bealinftigt durch die Verwandtſchaft 
mit den Earbinal und ber Propagande, treffliche 
Alterthuͤmer und fonftige Mertwuͤrdigteiten hier zus 
fommenftellen tonnte; Aegyptiſche Giögen, aus dem 
bärteften Steine gebildet, Heinere Metallfiguren fruͤ⸗ 
berer und fpäterer Zeit; in der Gegend ausgegrabene 
aus Thon gebrannte, flach erhobene Bildwerte, durch 
welche veranlaßt man ben alten Woldtern einen eigs 
nen Styl zujchreiben will. 

Bon allerlei andern Raritäten befigt dad Mufeum 


mancherlei. Ich mertte mir zwei chineſiſche Tuſch⸗ 


täfihen, wo auf den Stüden bes einen bie ganze 
Bucht der Seidenwürmer, auf dem andern der Neids 
bau vorgeftellt ift, beldes höchft naiv genommen und 
ausführlich gearbeitet. Das Kaͤſtchen fo wie die Eins 


wiclung deifellen find ausnchmend fhbn und bürfen | 


ſich neben bem von mir jchon gelobten Buch auf ber 
Bibliothet ber Propaganda wohl fehen laffen. 

Es ift freilich unverantwortlich, daß man biefen 
Schap fo nahe bei Rom bat und denfelben nicht dfter 
befucht. Doch mag die Unbequemlichteit einer jeben 
Ausflucht in diefen Gegenden und die Gewalt des 
Römischen Zaubertreifes zur Entſchulbigung dienen. 
Als wir nach ber Herberge gingen, riefen und einige 
vor ihren Hausthuͤren jigende Weiber an, ob wir 
nicht auch Alterthuͤmer zu faufen Luft Dätten, und 
als wir und darnach ſehr begierig erwiefen, holten 
fie alte Keſſel, Feuerzange, nebft anderem ſchlechten 





Hausgeraͤthe, und wollten fich zu tobt lachen uns | 


angeführt zu haben. Als wir uns befhalb entruͤſte⸗ 


ten, brachte unfer Führer die Gate wieder ins | 


Gteihe: denn er verficherte, daß biefer Spaß beraes 


1 
1 


bracht ſey und baß alle Fremden bdenfelden Tribut 


entrichten müßten, 

Dieb ſchreib' ich in einer ſehr uͤbeln Herberge und 
fühle in mir weder Kraft noch Behagen weiter fort 
zufahren. Alſo die freundlichfte gute Nacht! 

Fonbdi, ben 25. Februar 1787. 


Schon früh um drei Uhr waren wir auf dem 
Wege. Als es tagte fanden wir und in ben Pontinie 


ſchen Suͤmpfen, welche tein jo übles Anfehu haben, | 


als man fie in Rom gemeiniglich beſchreibt. Man 
fann zwar ein fo großes und weitläufiges Unterneh 
men als bie beabjichtigte Nustrodnung ift auf ber 
Durchreife nicht beurtheifen, allein es fcheint mir 
doch, daß bie Arbeiten welche der Papſt angeordnet, 
bie gewuͤnſchten Entzwecke wenigſtens zum größten 
Theil erreichen werden. Man bente ſich ein weites 
Thal, das ſich von Norden nad Suͤden mir wenigem 


Falle hinzieht, oftwärts gegen die Gebirge zu vertieft, 


weſtwaͤrts aber gegen bad Meer zu erhöht liegt. 

Der ganzen Zänge nach in geraber Linie ift bie 
alte Via Appia wieder hergefteilt, am ber rechten Seite 
berfelben der Hanptcanal gezegen, und das Warfer 
fließt darin nelind hinab, dadurch int das Erbreich 
der rechten Seite nad dem Merre zu ausgetrod: 
net und bem Felbbau uͤberantwortet; fo weit bas 
Auge fehen kann ift ed bebaut ober könnte ed werben 
wenn ſich Pächter finden, einige Flecke ausgenom⸗ 
men bie allzutief liegen. 

Die linte Eeite nah dem Gebirg zu ift ſchon 
fchwerer zu behandeln. Zwar geben Quercandle un: 
ter der Chauſſee in den Hauptcanal; ba jeboch ber 
Boden gegen die Berge zu abfällt, fo tann er auf diefe 

, Weife nicht vom Waſſer befreit werden. Man will, 


De 


fagt man, einen zweiten Canal am Gebirge herfühs 
ren. Große Streden, befonders gegen Terrarina, find 
mit Weiden und Dappeln angeflogen. 

Eine Pofthation beftebt aus einer bloßen langen 
Stropliners iſchbein zeichnete fie und genoß zur 
Belolnung dafur ein Weranügen, dad nur er völlig 
zu geniefen weiß. Auf bem abgetrocdneten Terrain 
batte fich ein Schimmel losgemacht, der, fich feiner 
Breiheit bebienend, auf dem braunen Boben wie ein 
Lichtſtrahl hin und wieder fuhr; wirffih war es ein 
herrlicher Anblick, durch Tiſchbeins Entzäden erft 
recht bedeutend, 

Da wo fonft der Ort Meza ftand hat ber Papft 
ein großes und ſchoͤnes Gebäude, ald den Mittelpuntt 
ber Fläche bezeichnend, aufrichten laſſen. Der Ans 
blick deſſelben verneint Hoffnung und Zutrauen für 
das ganze Unternehmen. Und jo rüdten wir immer 
fort und lebhaft unterhaltend, wohl eingedent ber 
Warnung daß man auf diefem Wege nicht einfihlafen 
dürfe, und freilich erinnerte und ber blaue Dunft, 
der ſchon im diejer Jahrszeit in gewilfer Hbhe über 
dem Boden ſchwebte, an eine gefährliche Luftſchicht. 
Defto erfreulicher und errofinfchter war und bie Fels 
fenlage von Terracina, und kaum batten wir uns 
bavan vergnuͤgt, als wir bas Meer gleich bavor ers 
bliaten. Kurz darauf ließ uns die andere Eeite des 
Stadtberges ein Schauſpiel neuer Vegetation jeben. 
Anbianiiche Feigen trieben ihre großen, fetten Bläts 
tertörper zwifchen niedrigen graulichgrünen Myr— 
then, unter gelbgrüinen Granatbäumen und fahlarüis 
nen Olivenzweigen. Am Wege faben wir neue, no 
nie gefehene Blumen und Straͤuche. Narciffen und 
Adonis bluͤhten anf den Wieſen. Man behält bas 
Meer eine Zeit lang rechts; bie Kaltfelſen aber bleis 
sen lints in der Naͤhe. Diefe find die Fortfegung ber 
Apenninen, welche fih von Tivoli herzieben und ans 
Meer anfchliefen, wovon fie, erft burch die Cams 


pagna di Roma, dann durch die Frascaranifchen, 








Albanifchen, Velletriſchen Bulcane und endlich durch 
die Montinifhen Suͤmpfe getrennt wurden. Der 
Monte Eircello, das Vorgebirg Terracina gegenüber, 
wo die Pontiniichen Suͤmpfe ſich endigen, mag gleich: 
falls aus gereibten Kaltfelfen beſtehen. 

Wir verließen das Meer und kamen balb in bie 
reizende Ebene von Fondi. Diefer feine Raum frucht⸗ 
baren unb bebauten Erbreichd, von einem nicht all⸗ 
zurauhen Gebirg umſchloſſen, muß jedermann ans 
lachen. Noch hängt die Mehrzahl der Orangen an 
ben Bäuınen, die Saat fteht grün, durchaus Weizen; 
Diiven auf den Aedern, das Staͤdtchen im Grunde, 
Ein Palmbaum zeichnet fich aus und warb begrüßt. 
&o viel für diefen Abend. Verzeibung der laufenden 
Feber. Ich muß ſchreiben obne zu benten, bamit ich 
nur fehreibe, Der Gegenftände find zu viel, ber 
Aufenthalt zur fehlecht und doch meine Begierde all: 
zugroß einiges dem Papiere anzuvertrauen, Mit ein: 
brechendber Nacht famen wir an, und es ift nun Zeit 
Ruhe zu fuchen. 





St Agata, den 24, Februar 1787. 
In einer kalten Kammer muß ich Nachricht von 
einem fhönen Tage geben. Als wir aus Fondi ber: 
ausfubren warb ed eben heile und wir wurden fogleich 


durch die uͤber die Mauern hängenden Pomerangen anf 


beiden Seiten des Wegs begrüßt. Die Bäume hins 
gen io voll, ald man ſich's nur denten fann. Oben: 
ber ift das junge Laub gelblich, unten aber und in der 
Mitte von dem jaftigften Grün. Mignon hatte wohl 
Recht jich dahin zu ſehnen. 
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Dann fuhren wir burch wohlgeaderte und beftellte 
Weizenfelder, in ſchicklichen Räumen mit Oliven bes 
pflanzt, Der Wind bewegte fie und brachte die fil 
berne Unterflähe der Blätter and Licht, die Aeſte 
bogen ſich Teicht und zierlich. Es war ein grauer 
Morgen, ein frarter Norbwind verſprach alled Ges 
woͤlt vdtlig au vertreiben. 

Dann 309 ber Weg im Thale bin, ywifchen fteis 
nigten aber gut gebauten Aecern, bie Saat vom 
jhönften Grün. An einigen Orten fah man geräus 
mige, runde, gepflafterte Pläge, mit niedrigen Maͤuer⸗ 
wen umgeben; bier driſcht man die Frucht ſogleich 
aus, ohne fie in Garben nad Haufe zu fahren. Das 
That warb fannäter, der Weg ging beraan, Kaltfel⸗ 
fen ftanden nadt an beiden Seiten. Der Sturm war 
beftiger hinter und ber, Es fielen Graupeln bie fehr 
langſam thauten. 

Einige Mauern antiter Gebaͤude mit netzfoͤrmiger 
Arbeit überrafchten und. Auf der Höhe jind die Plaͤtze 
felſig, dom mit Diivenbänmen bepflangt, wo nur das 
geringfte Erdreich fie aufnehmen konnte. Nun über 
eine Plaine mit Oliven, fodann burch ein Städtchen. 
Eingemauert fanden wir nun Altäre, antite Grab: 
fteine, Fragmente aller Art in den Gartenumfriebis 
gungen, dann trefflich gemauerte jegr aber mit Erbe 
reich ausgefüllte Untergeſchoſſe alter Randhäufer, 
nunmehr von Olivenwäldchen bewachſen. Dann er: 
bfictten wir den Veſuv, eine Rauchwolte auf feinem 
Scheitel. 

Molo di Gaeta begrüßte ung abermals mit ben 
reichſten Pomeranzenbiumen, Wir blieben einige 
Stunden. Die Bucht vor dem Städtehen gewährt 
eine der fhönften Ausfichten, bad Meer ſpuͤlt bis 
heran, Folgt dad Auge dem rechten Ufer und erreicht 
ed zuleyt dad Hornende bed halben Mondes, fo ſieht 
man auf einem Felſen bie Feftung Gaeta, in mäßi: 
ger Ferne, Das linte Horn erftredt jich viel weiter; 
erft fiebt man eine Reihe Gebirge, dann ben Veſuv, 
dann die Inſeln. Iſchia liegt faft der Mitte gegen: 
über. 

Hier fand ich am Ufer bie erften Geefterne und 
Seeigel ausgeſpuͤlt. Ein fhbnes grünes Blatt, wie 
bad feinfte Velinpapier, dann aber merfwiürbige Ges 
ſchiebe: am häufigften die gewoͤhnlichen Kaftfteine, 
fodann aber auch Serpentin, Jaſpis, Quarze, Kiefel- 
breccien, Granite, Porphyre, Marmorarten, Has 
von grüner und blauer Farbe, Die zufegt genannten 
Bteinarten find ſchwerlich in dieſer Gegend erzeugt, 
find wahrſcheinlich Trümmern alter Gebäude, und fo 
fehen wir denn, wie die Welle vor unfern Augen 
mit den Herrlichkeiten ber Vorwelt fpielen darf, Wir 
verweilten gern und hatten unfere Luft an ber Na⸗ 
tur ber Menſchen, bie fi beinabe als Wilde betrus 
gen. Bon Moto jich entfernend bat man immer fchöne 
Ausſicht, wenn ſich auch bad Wieer verliert. Der leute 
Blict baranf ift eine liebliche Secbucht, bie gezeichnet | 
ward, Nun folgt gutes Fruchtfeld mit Aloen einger 
zaͤunt. Wir erblicren eine Waiferleitung, bie fich 
vom Gebirg ber nach unfenntlichen, verworrenen | 
Ruinen 309. 

Dann folgt bie Ueberfahrt uͤber den Fluß Gari— 
gliano. Man wandert ſodann durch ziemlich frucht⸗ 


bare Gegenden auf ein Gebirg los. Nichts Auffallen⸗ 
des. Endlich der erſte vulcaniſche Aſchenhuͤgel. Hier 
beglunt eine große herrliche Gegend von Bergen und | 


{ 
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Gründen, Über welche zulegt Schneegipfel bervors | 


ragen. Auf der nähern Hoͤhe eine lange, wohl in die 


Augen fallende Stadt. In dein Thal liegt St. Agata, 


Terre — Reife. 





Indeſſen ift unfere Stube talt, keine Benfter, nur 
Laͤden, und id) eile zu fchließen. 





Meapel, den 25. Februar 1797. 


Endlich auch bier alüdlich und mit guten Worbes 
beutungen angefommen. Von ber Tagesreife nur fo 
viel: St, Agata verließen wir mit Sonnenaufgang. 
ber Wind blied heftig binter uns ber, und biefer 
Nordoſt hielt den ganzen Tag an. Erſt Nachmittag 
ward er Herr von ben Wolfen; wir Titten von Kälte, 

Unjer Weg ging wieber durch und über vulcaniſche 
Srügel, wo ich nur noch wenige Kaltfelſen zu bemers 
ten glaubte, Endlich erreichten wir die Peine von 
Eapua, bald bdarnach Eapua ſelbſt, wo wir Mittag 
bielten. Nachmittag that fin ein ſchoͤnes, flaches 
Geld vor ums auf. Die Chauſſee geht breit zwoifchen 
gruͤnen Weizenfeldern durch, ber Weizen ift wie ein 
Teppich und wobl ſpannenhoch. Pappeln find reihen: 
weis auf den Feldern gepflanzt, hoch ausgezweigt 
und Wein hinangezogen. So gebt ed bis Neapel bins 
ein, Ein Harer, herrlich loderer Boden und gut bears 
beitet, Die Weinftöde von ungewöhnlicher Staͤrte 
und Hoͤhe, die Ranten wie Nege von Pappel zu Pap⸗ 
pel ſchwebend. 

Der Veſuv blieb und immer zur Tinten Seite, ge⸗ 
waltſam dampfend, und ich war ftill für mich erfreut, 
daß ich diefen mertwuͤrbigen Gegenftand endlich auch 
mit Angen fab, Der Himmel warb immer flärer, 
und zuletzt ſchien die Sonne recht beiß in unfere enge, 
rollende Wohnung. Bei ganz rein beiler Atmoſphaͤre 
tamen wir Neapel naͤher; und nun fanden wir uns 
poirtfich in einem andern Lande, Die Gebäude mit 
flachen Dächern deuten auf eine andere Hinmelsge⸗ 
gend, inwenbdig mögen fie nicht fehr freundlich ſeyn. 
Aucs iſt auf der Straße, figt in der Sonne fo lange 
fie fheinen will. Der Neapolitaner glaubt im Beſitz 
bed Paradieſes zu ſeyn und hat ven ben nördlichen 
Rändern einen febr traurigen Beariff: Sempre neve, 
case di legno, gran ignoranze, ma danari assai. Gold 
ein Bild machen fie fih von unferm Zuftande, Zur 
Erbauung ſaͤmmtlicher Deutſchen Völterfchaften heißt 
dieſe Eharafteriftir überfegt: Immer Schnee, hoͤlzerne 
Häufer, große Unwilfenheitz; aber Geld genug. 

Neapel ſelbſt tuͤndigt ſich frob, frei und lebhaft 
an, unzählige Menſchen rennen durch einander, det 
König ift auf der Jagd, die Königin guter Hoffnung 
und fo kann's nicht bejjer gehn, 





Neapel, Montag den 26. Februar 1787. 


Alla Locanda del Sgr. Moriconi al Largo del 
Castello, Unter biefer eben fo heiter als prächtig 
Hingenden Aufſchrift würden und Briefe aus allen 
vier Theilen der Welt nunmehr auffinden. In der 
Gegend des am Meere Tiegenden großen Caſtells er: 
ſtreckt fich eine große Weitung, bie man, obgleich von 
allen vier Seiten mit Käufern umgeben, nicht Pag 
fondern Weite (large) genannt bat, mwahrjchein 
liherweife von dem erften Zeiten ber, da biefes noch 
ein unbegrängtes Feld war, Hier nun tritt an der 
einen Geite ein großes Edhaus herein und wir fuhr 
ten Fuß in einem geräumigen Edjaale, der einen 
freien und froben Ueberblick über bie immer bewegte 
Flaͤche gewährt. Ein eiferner Balcon zieht ſich außen 
an mebrern Fenſtern vorbei, feleft um die Ece bin. 
Man wirde bavon nicht wegtommen, wenn ber 
ſcharfe Wind nicht äußerft fühlbar wäre, 


Der Saal ift munter becorirt, befonders aber Die 
Dede, beren Arabesten in bundert Abtheilungen ſchon t 


; ein aniehmficher Gafthof, wo ein lebhaftes Feuer in | 
$ einem Kamın, das als Cabinet angelegt ift, brannte. 


Erie- 
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die Nähe von Pompeji und Herculanum vertuͤnden. 
Das wäre nun alles ſchoͤn und gut, aber keine Feuers 
ſtaͤtte, tein Kamin ift zu bemerten und ber Februar 
übt denn doch auch hier feine Rechte. Ich fehnte mich 
nach einiger Erwärmung. 

Man brachte mir einen Dreifuß, von ber Erbe 
bergeftalt erböht daß man die Hände bequem druͤber 
halten tonnte. Auf demſelben war ein flaches Bet: 
ten befeftigt, diefed enthielt ganz zarte gluͤhende Koh— 
fen, gar glatt mit Aſche bededt. Hier gilt ed nun 
baushältig feun, wie wir es in Nom ſchon gelernt. 
Mir dein Ohr eines Schluͤſſels zieht man von Zeit 
zu Zeit die oberflaͤchliche Aſche behutfam weg, fo daß 
von den Kohlen wieder etwas an die freie Luft ger 
fange, Wollte man jedoch ungebufdig die Gluth auf: 
wühlen, jo würde man einen Augenblick ardßere 
Wärme fpüren, aber fehr bald die ganze Gluth er: 
ſchoͤpft haben, ba denn das Becken abermals, gegen 
Erlegung einer gewijfen Summe, zu füllen wäre. 


Ich befand mich nicht ganz wohl und hätte freilich 
mehr Bequemlichteit gewuͤnſcht. Cine Schilfmatte 
diente gegen die Einfluͤſſe des Eſtrichs; Pelze ſind 
nicht gewoͤhnlich und ich entichloß mich eine Schiffer⸗ 
futte, bie wir aus Echerz mitgenommen hatten, an 
zuzieben, die mir gute Dienfte leiftete, befonders 
nachdem ich fie mit einem Cofferſtrick um ben Leis 
befeftigt hatte: da ich mir denn ald Mittefding zwiz | 
ſchen Diatrofen und Kapuziner fehr tomiſch vortom⸗ 
men mußte. Tiſchbein der von Beſuchen bei Freunden 
zurüdtehrte, tonnte ſich des Lachens nicht enthalten. 


— — —— — 





— — 


Neapel, den 27. Februar 1757. 


Geftern bracht’ ich ben Tag in Nube zu um eine 
Heine törperliche Unbeouemfichteit erft abzuwarten, | 
heute ward gefehwelgt und bie Zeit mit Anfchauung | 
der herrlichften Gegenftände zugebradt. Man fage, 
erzähle, male was man will, bier ift mehr als alles, 
Die Ufer, Buchten und Bufen des Meeres, ber Bes 
ſuv, die Stadt, die Vorftädte, die Eaftelle, die Luft: 
räume! — Wir find au noch Abends in die Grotte 
bed Pofilippo gegangen, da eben die untergehende 
Sonne zur andern Geite hereinſchien. Ich verzieh 
es allen die in Neapel von Einnen kommen und er: 
innerte mich mit Ruͤhrung meines Vaters, der einen 
unauslöfchlichen Eindruck befonders von benen Ge: 
genftänden bie ich heut zum erften Mal fah erhalten 


hatte. Und wie man fügt, daß einer dem ein Ges | 
fpenft erichienen nicht wieder froh wird, fo fonnte | 
man umgefehrt von ibm fagen, baß er nie ganz um: | 
glüctlich werden fonnte, weil er fich immer woieber | 
nach Neapel dachte. Ich bin num nach meiner Art | 
ganz ftille und mache nur, wenn's gar zu toll wird, 
große, große Augen. 





Neapel, den 26, Februar 1787. 


Heute befuchten wir Philipp Nadert, ben 
berühmten Landſchaftsmaler, ber eines beſondern 
Vertrauens, einer vorzuͤglichen Gnade des Koͤnigs 
und der Kbnigin genießt. Man hat ihm einen Fluͤ—⸗ 
gel des Palafts Francavilla eingeräumt, ben er mit 
Kuͤnſtlergeſchmack meubliren ließ und mit Jufriedens | 
heit bewohnt. Es ift ein fehr beftimmter, tluger 
Mann, der bei unausgeſetztem Fleiß, das Leben zu | 
genießen verfteht. 

Dann gingen wir and Meer unb fahen allerlei 





$ Fifhe und wunderliche Geftaften aus den Wellen 
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ziehen. Der Tag war herrlich, die Tramontane 
leidlich. 





Neapel, den 1. Mär 1787. 


Schon in Nom hatte man meinem eigenfinnigen 
Einfiedterfinne, mehr ald mir lieb war, eine gefellige 
Seite abgewonnen, Freilich ſcheint ed ein wunder: 
lih Beginnen dad man ım die Welt gebt um allein 
bleiben zu wollen, Eo hatte ich denn aucd dem Fürs 
ften von Walded nidıt widerfichen fünnen, ber 
mich aufs freumdlichite einlud und, durch Nang und 
Einfluß, mir Theilnahme an mandem Guten vers 
ſchaffte. Kaum waren wir in Neapel angefommen, 
wo er fih ſchon eine Zeit fang aufbielt, ald cr uns 
einladen ließ mit ihm eine Fahrt nach Puzzuoli und 
der anliegenden Gegend zu machen. Ich dachte beute 
ſchon auf ben Veſuv, Tiſchbein aber nötbigt mich zu 
jener Fahrt, die, an und für ſich angenehm, bei bem 
fhönften Wetter, in Geſellſchaft eines jo volltommer 
nen und unterrichteien Fuͤrſten, ſehr viel Freude und 
Nugen veripriht. Auch haben wir ſchon in Rom 
eine fhöne Dame gefeben, nebft ihrem Gemabl, von 
dem Fürften unzertrennlich; dieſe foll gleichfalls von 
der Partie jeyn und man bofft alles Erfreuliche. 

Au bin ich diefer edlen Geſellſchaft durch frübere 
Unterhaltung genauer betannt. Der Fürft nämlich 
fragte bei unferer erfien Belanntichaft, womit ich 
mich jest beichäftige, und meine Jphigenia war mir 
fo gegenwärtig, daß ich fie einen Abend umſtaͤndlich 


‚ genug erzählen tonnte. Man ging drauf ein; aber 


im glaubte doch zu merten daß man eiwas Lebhafte⸗ 
red, Wildered von mir evwarter hatte, 





Abends, 


Bon bem heutigen Tage wäre ſchwerlich Rechen: 
ſchaft zu geben. Wer bat es nicht erfahren daß bie 
fluͤchtige Leſung eines Buchs, das ihn unwiderſteh⸗ 
lich fortriß, auf fein ganzes Leben ben größten Eins 


fluß hatte und ſchon die Wirkung entſchied, zu der 


Wiederlefen und ernſtliches Betrachten faum im ber 
Folge mehr hinzuthun fonnte. Eo ging es mir einft 
mit Satontala und gebt ed uns mit bedeutenden 
Menſchen nicht gleicher Weife? Eine Waſſerfahrt bis 
Puzzuoli, leichte Landfahrten, heitere Spaziergänge 
durch die wunderſamſte Gcgend von der Welt. Uns 
term reinften Simmel der unficherfte Boden. Trüms 


ı mern undentbarer Wohlthaͤtigteit, zerlaͤſtert und 


unerfreulich. Giedende Waſſer, Schwefel aushaus 
chende Grüfte, dem Pflanzenleben toiderfirebende 
Schladenberge, table, widerliche Räume und bann 
doch zulegt eine immer üppige Vegetation, eingreis 
fend wo jie nur irgend vermag, fih über alles Ers 
tödtende erhebend um Randfeen und Bäche umher, ja 
ben herrlichften Eichwald an ben Wänden eines alten 
Kraters behauptend. 

Und fo wird man zwifchen Natur und Völters 
ereigniffen bin und wieder getrieben. Man wuͤnſcht 
zu denten und fühlt fich dazu zu ungeſchicktt. Indeſ⸗ 
fen lebt der Levendige Luftig fort, woran wir es denn 
auch nicht fehlen ließen. Gebildete Perjonen, ber 
Wert und ihrem Wefen angehdrend, aber auch durch 
ernſtes Gefchict gewarnt, zu Betrachtungen aufge: 
tegt. Unbegrängter Blick über Land, Meer und Him⸗ 
mel, zurüdgerufen in bie Nähe einer liebenswuͤrdi⸗ 
gen jungen Dame, Huldigung anzunehmen gewohnt 
und geneigt. 

— allem dieſem Taumel jedoch verfehlt' ich 
Kaas u — Zu künftiger Redaction 
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wird bie an Ort und Stelle bemupte Charte und eine 
flüchtige Zeichnung von Tiſchbein die befte Huͤlfe ger 
ben; beute ift mir nicht moͤglich auch nur das mins 
befte hinzuzufügen. 


Den 2. Maͤr 1787 


befticg ih den Veſuv, obgleich bei truͤbem Wetter 
und umwolttem Gipfel, Babrend gelangt’ ich nach 
Reina, ſodann auf einem Maulthiere ben Berg zwi— 
ſchen Weingärten hinauf; nun zu Fuß Über die Kava 
vom Fahre Einumdjiebenzig, die ſchon feines aber fefted 
Moos auf jich erzeugt hatte; dann an ber Seite ber 
Lava ber. Die Hütte bes Einjiedle.& blieb mir Tints 
auf ber Höhe. Berner den Aſchenberg hinauf, wels 
ches eine fauere Arber iſt. Zwei Drittheile diefes 
Gipfels waren mit Wolten bebeckt. Endlich erreichten 
wir den alten nun ausgefüllten Krater, fanden bie 
neuen Zaven von zwei Monaten vierzehn Tagen, ja 
eine ſchwache von fünf Tagen ſchon ertalter, Wir 
fliegen Aber fie an einem erft aufgeworfenen vulca⸗ 
niſchen Huͤgel hinauf, er dampfte aus allen Enden, 
Der Rauch 309 von und weg und ich wollte nach bem 
Krater gehn, Wir waren ungefähr funfzig Schritte 
in den Dampf binein, als er fo ftart wurde daß ich 
taum meine Schuhe feben fonnte. Das Schnupftuch 
vorgebaften half nichts, dev Führer war mir auch 
verſchwunden, die Tritte auf ben ausgeworfenen 
Lavabroͤcichen unſicher, ich fand für gut umzufehren 
und mir ben gewuͤnſchten Anblick auf einen beiten 
Tag und verminderten Rauch zu fparen, Indeß weiß 
ich doch auch wie fihlecht es ſich in folder Atmoſphaͤre 
Athem holt. 

Uebrigens war ber Berg ganz ftill. Weber Flamme, 
noch Braufen, noch Steinwurf, wie er doch die ganze 
Beit her trieb. ch babe ihn num vecognofeirt, um 
ihn förmlich, fobalb dad Wetter gur werben will, zu 
belagern, 

Die Laven die ich fand waren mir meift befannte 
Gegenftände. Ein Phaͤnomen hab’ ich. aber entdeckt 
das mir ſehr mertwuͤrdig ſchien und bas ich näher 
unterſuchen, nach welchen ich mich bei Kennern und 
Sammlern ertunbigen will. Es ift eine tropfiteins 
förmige Berleibung einer vulcanifchen Eife, bie ches 
mals zugemdlbt war, jest aber anfgefchlagen ift und 
aus dem alten nun ausgefüllten Krater herausragt. 
Dieſes feſte, grauliche, tropffteinfbrmige Geftein 
fheint mir durch Sublimation ber allerfeinften vuls 
canifchen Ausbünftungen, ohne Mitwirtung von Feuch⸗ 
tigteit und ohne Schmelzung, gebildet worden zu ſeyn; 
es giebt zu weitern Gedanten Gelegenheit. 

Heute, ben dritten März, ift der Simmel bedeckt 
und ein Geirocco weht; zum Pofttage gutes Wetter. 

Schr gemischte Menſchen, ſchoͤne Pferde und 
wunderliche Fiſche Habe ich bier Übrigens ſchon genug 
gefebn. 

Bon der Rage der Stadt und ihren Herrfichteiten, 
bie fo oft befchrieben und belobt find, fein Wort, 
Vedi Napoli e poi muori! fagen fie bier, Giche 
Neapel und ftirb! 





Neapel, den 3. Min 1787. 


Das kein Neapolitaner von feiner Stabt weichen 
will, daß ihre Dichter von der Gluͤckſeligteit ber hies 
figen Lage in gewaltigen Hyperbeln fingen, ift ihnen 
nicht zu verbenten, und wenn auch noch ein paar 
Befuve in der Nachbarſchaft ſtuͤnden. Man mag fich 
bier an Rom gar nicht zuräd erinnern; gegen bie 
biefige freie Lage tommt einem bie Hauptſtadt ber 


Italianifche Reife. 


Welt im Tibergrunde wie ein altes, übelplacirtes 
Kiojter vor. 

Das Sees und Schiffiwefen gewährt auch ganz 
neue Zuftände. Die Fregatte nach Palermo ging mit 
reiner, ſtarter Tramontane geftern ab. Dießmat bat 
jie gewiß nicht Aber fechäunddreißig Stunden auf der 
Fahrt zugebracht, Mit welcher Sehnſucht ſah ich 
ben vouen Segeln nacı, als dad Schiff zwiſchen Capri 
und Exp Minerva burchfuhr und endlich verichwand, 
Denn man jemand Geliebtes fo fortfabren fübe, 
müßte man vor Sehnſucht fterben! Jetzt weht der 
Gciroeco; wenn ber Wind ftärfer wird, werden bie 
Welten um den Molo luſtig genug ſeyn. 

Heute, als an einem Freitage, war die große 
Spazierfahrt des Adels, wo jeder feine Eauipagen, 
bejonders Pferde, producirt. Man kann unmöglich 
etwas Zierlicheres fehen als dieſe Geſchoͤpfe bier; es 
ift dad erfte Mal in meinem Leben bad mir das Herz 
gegen fie aufgeht. 





Meapel, den 3. Mid 1787. 

Hier ſchict ich einige gedrängte Blätter ats Nach: 
richt von dem Einftande den ich bier gegeben. Auch 
ein an ber Ede angeſchnauchtes Convert eures Ich: 
ten Briefes, zum Zeugniß daß er mit anf dein Veſuv 
gewefen. Doch muß ich euch nicht, weber im Traume 
noch im Wachen, von Gefahr umgeben erfcheinen; 
feyd verjichert, da mo ich gehe iſt nicht mehr Gefahr 
als auf der Ehauffee nach Belvedere, Die Erde ift 
überall des Heren! kann man wohl bei diefer Ge: 
Tegenheit ſagen. Ich fuche teine Abenteuer aus Mors 
wig noch Conberbarfeit, aber weil ich meift Har bin 
und dem Gegenftand bald feine Eigenthuͤmlichteit ab⸗ 
gewinne, fo kann ich mehr ıhun und wagen als ein 
anderer, Nach Eicitien iſt's nichts weniger ald ges 
faͤhrlich. Vor einigen Tagen fuhr bie Fregatte nach 
Palermo mit guͤnſtigem Nordoſtwind ab, fie ließ Capri 
vechts und bat gewiß den Wen in ſechsunddreißig 
Stunden zurückgelegt. Drüsen ficht ed auch in der 
Wirtlichteit nicht fo gefährlich aus, ald man ed im 
der Ferne zu machen belicht, 

Bom Erdbeben fpürt man jegt im untern Theile 
von Italien gar nichts, Im obern ward neulich Rimini 
und nabliegende Orte bejchädigt. Es hat wunder 
liche Launen, man fpricht hier davon wie von Wind 
und Werter und in Thuͤringen von Feuersbruͤnſten. 

Mich freur daß ihr nun init der neuen Bearbeis 
tung ber Ipbigenia euch befreundet; noch lieber wäre 
mir's, wenn euch ber Unterichied fühlbarer geworden 
wäre. Ich weiß was ich Daran gerban habe und barf 
davon reden, weil ich ed noch weiter treiben fünnte. 
Wenn es eine Freude ift das Gute zu genießen, fo 
ift es eine größere das Beſſere zu empfinden und in 
ber Kunſt ift das Befte gut genug. 





Neapel, den 5. Mär 1757. 


Den ziweiten Faſtenſonntag benugten wir von 
Kirche zu Hirte zu wandern, Wie in Rom alles 
hoͤchſt ernſthaft ift, fo treibt fich bier alles Tuftig und 
woblgemutb, Auch die Neapolitaniihe Malerſchule 
begreift man nur zu Neapel. Kier ſieht man mit 
Verwunderung die ganze Vorberfeite einer Kirche 
von unten bis oben gemalt, über ber Thuͤre Chriſtus 
der bie Käufer und Vertiufer zum Tempel hinaus 
treibt, welche zu beiden Seiten munter und zierlich 
erſchreckt die Treppen herunter purzeln. Innerhalb 
einer andern Kirche ift ber Raum Über bein Eingang 
reichhaltig mit einem SFredcogemälde geziert, die 
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Iteliünitche Reife. 





Vertreibung Heliobors vorftellend. Luca Giordano ! 
mußte fich freilich fpuden, um ſolche Flächen auszu⸗ 


füllen. Auch die Kanzel ift nicht immer, wie anders 


mwärts, ein Katheder, Lehrſtuhl für eine einzelne | 
Perion, fondern eine Galerie, auf welcher ich einen | 


Kapuziner bin und ber fihreiten und bafd von dem 
einen bald von dem andern Ende bem Volt feine 
Suͤndhaftigkeit vorbalten fah. Was wäre da nicht 
alles zu erzaͤhlen! 

Aber weber zu erzählen noch zu befchreiben ift 
die Herrlichkeit einer Bolmmondmacht wie wir fie ges 
noſſen, durch die Straßen Über die Pläge wandelnd, 
auf der Ehiaja, dem unermeßlichen Spaziergang, 
fobann am Meeredufer bin und wieder. Es übers 
nimmt einen wirklich das Gefühl von Unendlichteit 
des Raums. So zu träumen ift benn doch der Mühe 
werth. 





Neapel, den 5. Mär 1787. 


Bon einem trefflihen Manne, ben ich diefe Tage 
fennen gelernt, muß ich kürzlich das Allgemeinſte 
erwähnen. Es ift Nitter Filangieri, befannt 
durch fein Wert Über die Geſetzgebung. Er gehört 
zu den chrwürdigen jungen Männern, welche das 
Gluͤck der Menſchen und eine Löbliche Freiheit ders 
felsen im Auge bebatten. An feinem Berragen fann 
man ben Soldaten, ben Ritter und Weltinann ers 
fennen, gemildert tft jedoch dieſer Anftand durch den 
Ausdruck eines zarten, fittlichen Gefühls, welches, 
über die ganze Verfon verbreitet, aus Wort und 
Wefen gar anmutbig bervorleuchtet. Auch er ift 
feinem Könige und deſſen Koͤnigreich im Herzen vers 
bündet, wenn er auch nicht alles billigt was geſchieht; 
aber auch er ift gedrücdt durch die Furcht vor Joſeph 
bem Zweiten. Das Bild eines Defpoten, wenn es 
auch nur in ber Luft ſchwebt, ift edlen Menjchen 
fon fürcterlih. Er ſprach mit mir gany offen, 
was Neapel von jenem zu fürchten habe, Er unters 


haͤlt ſich nern über Montesauten, Beccaria, aud Über | 


feine eigenen Schriften, alled in demſelben Geifte 
des beſten Wollens und einer herzlichen, jugendlichen 
Luft das Gute zu wirten, Er mag noch in den Dreif- 
figen ftehen. 

Gar bald machte er nich mit einem alten Schrift: 
ficHer bekannt, an deſſen unergruͤndlicher Tiefe fich 
dieſe neuern Italiaͤniſchen Gefepfreunde höchlich ers 
quicten und erbauen, er beißt Sobann Baptifta Vico, 
fie ziehen ibn dem Montedauien vor. Bei einem 


flüchtigen Ueberblick des Buches, bas jie mir als ein | 


Heiligtbum mittbeilten,, wollte mir fcheinen, bier 
ſeyen Sibylliniſche Vorahnungen des Guten und 
Rechten, das einſt tommen ſoll oder ſollte, gegründet 
auf ernſte Betrachtungen des Ueberlieferten und des 
Lebens. Es iſt gar ſchͤn wenn cin Bolt ſolch einen 
Aeltervater befist;z ben Deutfchen wird einft Has 
mann cin ähnlicher Eober werden. 





Meapel, den 6. Min 1787. 


Obgleich ungern, doch aus treuer Geſelligteit. 
bealeitere Tifchbein mic heute auf den Veſuv. 
Ihm, dem bildenden Künftler, ber fih nur immer 
mit den ihbnften Menfhens und Thierformen be: 
ſchaͤftigt, ja das Ungeformte ſelbſt, Felſen und Land: 
fhaften, duch Einn und Geſchmact vermenſchlicht, 
ibm wird eine ſolche furchtbare, ungeftalte Aufhaͤu⸗ 
fang, die fi) immer wieder felbft verzehrt und allem 








Emnbnbeitsgefühl den Krieg antünbigt, ganz abſcheu⸗ 


= licy vortommen. 
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Wir fuhren auf zwei Caleſſen, weil wir uns 
als Selbftführer durch das Gewühl der Stadt nicht 
durchzuwinden getrauten. Der Fahrende ſchreit uns 


auf hoͤrlich: Play, Pay! damit Eſel, Holz ober Keh⸗ 


richt Tragende, entgegen rollende Caleſſen, laſtſchlep⸗ 
pende oder frei wandelnde Menſchen, Kinder und 
Greiſe ſich vorſehen, ausweichen, ungehindert aber 
ber ſcharfe Trab fortgeſetzt werde, 


Der Weg durch die aufersten Vorſtaͤdte und Gaͤr⸗ 


ten ſollte ſchon auf etwas Plutoniſches hindeuten. 
Denn da es lange nicht geregnet, waren von dickem 
aſchgrauem Staube die von Natur immergruͤnen 
Braͤtter uͤberdeckt, alle Daͤcher. Gurtgeſimſe und was 
nur irgend eine Flaͤche bot, gleichfals uͤbergraut, ſo 
daß nur der herrliche blaue Himmel und bie herein: 
fcheinende mächtige Sonne ein Zeugniß gab daß man 
unter den Lebeudigen wandte. 

Am Fuße des fteiten Hanges empfingen und zwei 


Fuͤhrer, ein älterer und eine füngerer, beides tüch⸗ 
tige Leute. Der erfte ſchleppte mich, ber zweite Tiſch⸗ 


bein den Berg hinauf. Sie fihleppten fage ich: denn 


ein folder Führer umgürter fich mir einem Ichernen | 
Niemen, in welden der Neijende greift und, bins | 
aufwärts gezogen, ſich an einem Stabe, auf feinen | 


eigenen Füßen, befto leichter empor hilft. 

So erlangten wir die Flaͤche Über welcher fich 
ber Kegelberg erhebt, gegen Norden bie Trümmer 
ber Somma. 

Ein Blick weſtwaͤrts über bie Gegend nahm wie 
ein beilfames Bad, alle Samerzen ber Anftrengung 


und ale Muͤdigkeit hinweg und wir umfreif’ten nun⸗ 
mebr den immer gualmenden, Stein unb Aſche auds | 
So fange ber Raum geſtat⸗ 


werfenden Kegelberg. 
tete in geböriger Entfernung zu bleiben, war es ein 
großes, greifterbebendes Schauſpiel. Erſt ein gewalt⸗ 
famer Donner, der aus dem tierften Schlunde her— 
vortoͤnte, fodann Steine, ardiere und fleinere, zu 
Tauſenden in die Luft gefchleudert, von Aſchenwol⸗ 
ten eingehüllt. Der größte Theil fiel in den Schlund 
zurück. Die andern nach der Erite zu getriebenen 


‚ Broken, auf die Außenſeite bes Kegels niederfalkend, 


machten ein wunderbares Geraͤuſch: erſt plumpten 
bie ſchwereren und bupften mit dumpfen Getön an 
die Kegelſeile hinab, die gerinaeren Hapyperten Pins 
terdrein und zulegt rieſelte die Aſche nieder. Dieſes 
alles geſchah in regelmäßigen Pauſen, die wir durch 
ein rubiges Zählen fehr wohl abmeſſen tonnten. 
Zwiſchen der Somma und bem Kegelberge warb 








aber der Raum enge genug, ſchon fielen mehrere | 


Steine um ums ber und machten ben Umgang uner: 
freulich. Tiſchbein fühlte fih nunmehe auf dem 
Berge noch verdrießlicher, da dieſes Ungethuͤm, nicht 
zufrieden haͤßlich zu ſeyn, auch noch gefährlich wer: 
ben wollte, 

Wie aber durchaus eine gegenwärtige Gefahr 


etwas Meizendes bat und ben Widerfpruchdgeift im 
Menſchen auffordert ihre zu trogen, fo bebadhte ich, | 


daß es möglich ſeyn muͤſſe in ber Zwifchenzeit von 
zwei Gruptionen, ben Segelberg hinauf an ben 
Schlund zu gelangen umb auch in biefem Zeitraum 
ben Ruͤckweg zu gewinnen, Ich rathfchlagte bier 
über mit den Bührern, unter einem uͤberhaͤngenden 
Felfen der Somma , wo wir, in Sicherheit gelagert, 
und an ben mitgebrachten Borräthen erquidten,. Der 
jüngere getraute fi das Wageſtuͤck mit mir au be 
fteben, unfere Huttbpfe fütterten wir mit feinenen 
und feibenen Tüchern, wir ftellten und bereit, bie 
Stäbe in der Hand, ich feinen Gürtel faffend. 

Noch Happerten die kleinen Steine um und ber 
um, noch riefelte die Aſche, als der ruͤſtige Juͤngliug 


** 


Kis- 


x 


Pr 





mich fchon Über das gluͤhende Gerbile binaufriß. Hier 
ftanden wir an bem ungebenren Rachen, deſſen Rauch 
eine leife Luft von uns ablenfte, aber zugleich das 
Innere bes Schlundes verhäflte, der ringsum aus 
taufend Risen dampfte. Durch einen Zwifchenranm 
bed Dualmes erblidte man hie und dba geborftene Fel⸗ 
fenwänbe, Der Anbliet war weber unterrichtend noch 
erfreulich, aber eben deßwegen weil man nichts fah 
verweilte man um etwas heraus zu feben. Das rubige 
Zählen war verfäumt, wir ftanden auf einem fchar: 
fen Rande vor dem ungeheuern Abgrund. Auf eins 
mal ericholl der Donner, die furchtsare Ladung flog 
an ums vorbei, wir buckten und unwillkuͤrlich, als 
wenn und das vor ben niederftärgenden Maffen ge: 
rettet bätte; bie Heineren Steine Happerten ſchon, 
und wir, obne zu bebenten daß wir abermals eine 
Daufe vor uns hatten, froh die Gefahr uͤberſtanden 
zu haben, famen mit ber noch rieſelnden Aſche am 
Fuße des Kegeld an, Hüte und Schultern genugfam 
eingeaͤſchert. 

Bon Tiſchbein aufs freundlichſte empfangen, ges 
ſcholten und erquickt, fonnte ih nun den dfteren 
und neueren Laven eine befondere Mufmertfamteit 
widmen. Der betagte Führer wußte genau die Jahr⸗ 
ginge zu bezeichnen. Aeltere waren ſchon mit Afche 
bededt und ausgeglichen, neuere, befonbers die fang: 
ſam nefloffenen, boten einen feltfamen Anblick: benn 
indem fie, fortfehleichend, die auf ihrer Oberfläche 
erftarrten Maffen eine Zeit lang mit fich binfchlep: 
ven, fo muß es doch begegnen baß biefe von Zeit zu 
Zeit ftocden, aber, von den Gluthftebinen noch fort: 
bervegt, übereinander gefchoben, wunderbar zackig 
erftarrt verharren, feltfamer ald im Ähnlichen Fall 
bie fibereinander getriebenen Giöfcholfen. Unter bie: 
ſem geihmofzenen wüften Wefen fanden ſich auch 
große Bldcke, welche angefchlagen , anf dem frifchen 
Bruch einer Urgebirgsart vbllig aͤhnlich ſehen. Die 
Führer behaupteten es ſeyen alte Laven des tiefften 
Grunde, welche ber Berg manchmal auswerfe. 


Auf unferer Rüdtehr nach Neapel wurden mir 
feine Hdufer mertwuͤrdig, einftödig, fonderbar ges 
baut, ohne Fenſter, die Zimmer nur durch die auf 
die Straße gehende Thuͤre erleuchtet. Von früher 
Tageszeit bis in bie Nacht figen die Bewohner das 
vor, da fie fih denn zuletzt im ihre Höhlen zurüd: 
ziehen. 








Die auf eine etwas verfhhiebene Weife am Abend 
tumnltuirende Stadt entlocte mir ben Wunfc einige 
Zeit bier verweilen zu tbnmen, um das bewenliche 
Bild nach Kräften zu entwerfen. Es wird mir nicht 
fo wohl werben. 





Meapel, Mittwoch den 7. März 1787. 


Und fo hat mir biefe Woche Tiſchbein redlich 
einen aroßen Theil der Kunftfchäge von Neapel ge: 
zeigt und audgelegt. Er, ein trefflicher Thiertenner 
und Zeichner, machte mich fehon früher aufınerffam 
auf einen Pferbetopf von Erz im Palaft Colombrano. 
Wir gingen heute dahin. Diefer Kunftreft fteht grabe 
der Thorfahrt gegenüber, im Hofe in einer Nifche, 
über einem Brunnen, und fest in Erftaunen; was 
muß dad Haupt erft mit den Übrigen Gliedern zu 
einem Ganzen verbunden für Wirfung getban haben! 
Das Perb im Ganzen war viel größer ald bie auf 
der Marcuskirche, auch laͤßt bier dad Haupt, näher 
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deutlicher erfennen unb bewundern, Der prächtige 
Stirntnochen, bie ſcnaubende Naſe, bie aufınertens 
den Ohren, bie ſtarre Mähne! ein mächtig aufge 
regtes, träftiges Gefchbpf. 

Wir kehrten und um, eine weibliche Statue zu 
bemerken, bie Über dem Thorwege in einer Mifche 
ftand. Eie wird für die Nachbildung einer Tänzerin 
ſchon von MWindelmann gehalten, wie denn folde 
Künftlerinnen in Iebendiger Bewegung auf bag mans 
niafaltigfte dasjenige vorftellen mas bie bildenden 
Meifter und als erſtarrte Nymphen und Göttinnen 
aufbewahren, Sie ift fehr leicht und ſchoͤn, der Kopf 
war abgebrochen, ift aber gut wieder aufgefegt, uͤbri⸗ 
gens nichts daran verfehrt, und verdiente wohl einen 
beffern Platz. 





Neapel, den 9. März 4787. 


Heute erhalte ich die Tiebften Briefe vom 16. 
Februar. Schreibet nur immer fort, Ich babe meine 
Bwifchenpoften wohl bejtellt und werde es auch thun 
wenn ich weiter geben follte., Gar fonderbar fommt 
es mir vor in fo großer Entfernung zu leſen, daß die 
Freunde nicht zufammenfommen unb doch ift oft 
nichts natürlicher, als baß man nicht zufammen 
fommt, wenn man fo nabe beifammen ift, 


Das Wetter hat ſich verbunfelt, es ift im Wech⸗ 
fein, das Srübjahr tritt ein und wir werben Regens 
tage haben, Noch ift der Gipfel des Veſuvs nicht hei⸗— 
ter geworden feit ich broben war. Diefe legten Nächte 
fah man ihn manchmal flammen, jegt hält er wieder 
inne, man erivartet flärteren Ausbruch, 


Die Stürme diefer Tage haben uns ein herrliches 
Meer gezeigt, da Tießen ſich die Wellen in ihrer würs 
digen Art und Geftalt ftubiren; die Natur ift doch 
das einzige Buch das auf allen Blättern großen Ges 
haft bietet. Dagegen giebt mir das Theater gar keine 
Freude mehr, Cie fpielen hier in der Faſten geiſt⸗ 
Tiche Opern, die fich von ben weltlichen in gar nichts 
unterfcheiden,, als daß feine Ballerte zwiſchen ben 
Herten eingefchaltet find; Übrigens aber fo bunt als 
möglich, Im Theater Er. Carlo führen fie auf: 
Zerftdrung von Serufalem durch Nebucabnezar. Mir 
ift ed ein großer Gucktaſten; cd foheint ich bin für 
foldye Dinge verborben. 

Hente waren wir mit ben Fürften von Walded 
auf Capo di Monte, wo die große Sammlung von 
Gemälden, Münzen u. dgl. ſich befindet, nicht ans 
genchm aufgeftellt, boch koſtbare Sachen. Mir ber 
ffimmen und beftätigen fih nunmehr fo viele Tra⸗ 
bitionsbegriffe. Was von Münzen, Gemmen, Vaſen 
einzeln wie die geftugten Citronenbaͤume nadı Nor⸗ 
ben kommt, fieht in Maffe hier gang anders aus, 
da wo diefe Schige einheimiſch find. Denn wo Werte 
der Kunft rar find, giebr auch bie Narität ihnen 
einen Werth, bier Ternt man nur das Wuͤrdige 
ſchaͤtzen. 

Sie bezahlen jetzt großes Geld für bie Etruriſchen 
Vaſen und gewiß finden ſich ſchoͤne und treffliche 
Stuͤcte darunter, Kein Reiſender ber nicht etwas 
davon befigen wollte, Man fchlägt fein Geld nicht jo 
hoch an ald zu Haufe, ich fürchte ſelbſt noch verführt 
zu werben, 





Neapel, Freitag den 9. Mär) 1787. 


Das ift dad Angenehme auf Reifen, daß auch 
das Gewbhnliche durch Neuheit und Ueberraſchung 
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Eapo di Monte zuruͤck tam, machte ich noch einen 
Abendbeſuch bei ieri, wo ich auf den Canape 
neben ber Hausfrau ein Srauenzimmer figend fand, 
deren Aeußeres mir nicht zu bem vertraulichen Bez 
tragen zu paſſen jchien, dem fie jih ganz ohne Zwang 
bingab, Im einem leichten, geſtreiften, feidenen 
Fahnchen, den Kopf wunderlic aufgepugt, fab die 
Keine, niedliche Figur einer Putzmacherin Äbnlich, 
die, für die Zierde anderer forgend, ihrem eigenen 
Ausfenen wenig Aufmertſamteit fchentt. Sie jind 
fo gewohnt ihre Arbeit bezahlt zu ſehen, daß fie nicht 
begreifen wie fie für jich felbft etwas gratis thun fol: 
| fen, Dur meinen Eintritt Tieß fie fich in ibrem 
ae nicht foren und brachte eine Menge pof- 
che Geſchichten vor, welche ibr diefer Tage begeg— 
net, oder vielmehr durch ihre Strudeleien veranlaßt 
worden, 

Die Dame vom Haufe wollte mir auch zum Wort 
verhelfen, jprac Über die herrliche Lage von Cayo 
di Monte und die Schaͤtze daſelbſt. Das muntere 
Weibchen dagegen fprang in die Höhe und war, auf 
ipren Füßen ftehend, noch artiger als zuvor, Cie 
empfahl fi, rannte nad) der Thuͤre und fagte mir 
im VBorbeigeben: Filangieri's tommen diefe Tage bei 
mich zu Tiſche, ich boffe Sie auch zu ſehen! Fort 
war jie ebe ich noch zujagen konnte. Nun vernahm 
ih, es fen die Prinzeſſin »* mit dem Haufe nab 
verwandt.* Filangieri’s waren nicht reich und lebten 
in anftändiger Einſchraͤntung. So dacht' ich mir das 
Prinzeßchen auch, da ohnehin ſolche hohe Titel in 
Neapel nicht felten find, Sch mertte mir den Na— 
men, Tag und Etunde und zweifelte nicht mich am 
rechten Orte zu gehdriger Zeit einzufinden. 





Neapel, Sonntag den 11. März 1787, 


Da mein Aufenthalt in Neapel nicht lange dauern 
wird, fo nehme ich gleich die entfernteren Puntte 
zuerft, das nähere giebt ſich. Mir Tiſchbein fuhr ic) 
| nad Pompeji, ba wir denn alle die herrlichen Anz 
fichten fintö und rechts neben uns liegen ſahen, welche 
durch fo manche Tandfchaftliche Zeichnung und wohl 
betann unmehr in ihrem zufammenbängenden 
| 6 erfhienen, Pompeji fegt jedernann wegen 
1 fe age und Kleinheit in Verwunderung. Schmale 
S obgleich grade und an der Seite mit Schritt⸗ 
age verfehen, Heine Häufer ohne Fenfter, aus 
den Hbfen und offenen Galerien die Zimmer nur 
| durch die Thuͤren erleuchtet. Selbſt dffentlihe Werte, 
| die Bant am Thor, der Tempel, fodann auch eine 
| Billa in der Nähe, mehr Mode und Puppenſchrant 
| als Gebäude. Dieſe Zimmer, Gänge und Galerien 
| aber aufs heiterfte gemalt, die Wandflächen einfoͤr⸗ 
| mig, in der Mitte ein ausführliches Gemälde, jetzt 
meift ausgebrochen, an Kanten und Enden Teichte 
| und geſchmackvolle Arabesten, aus welchen ſich auch 
wohl niedlihe Kinder: und Nymphengeſtalten ent: 
wideln, wenn an einer andern Stelle aus mächtigen 
| Blumengewinden wilde und zahme Thiere bervors 
dringen. Und fo deutet der jegige ganz wuͤſte Zuftand 
einer erft durch Stein und Aſchenregen bededten, 
dann aber durch die Aufgrabenden gepländerten Stadt 
auf eine Kunft: und Vilderluft eines ganzen Voltes, 
von der jeyo der eifrigfte Liebhaber weder Begriff, 
noch Gefühl, noch Beduͤrfniß bat. 

Bebentt man die Entfernung diefes Orts vom 
Veſuv, fo Tann die bedeckende vulcanifhe Maſſe 
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weder durd ein Schleudern noch durch einen Wind: 
ftoß Hierher getrieben feyn; man muß fich vielmehr 
vorftellen daß diefe Steine und Aſche eine Zeit lang 
woltenartig in der Luft geſchwebt, bis fie endlich 
über biefem unglüclichen Orte niedergegangen, 

Wenn man jid nun diefes Ereigniß noch mehr 
verfinnlichen will, fo dente man allenfalld ein eins 
gefchneites Bergdorf. Die Näume zwifchen den Ge 
baͤuden, ja die zerdrücdten Gebäude ſelbſt wurden 
ausgefüllt, allein Mauerwert mochte bier und da 
noch berausfteben, als früher oder fpÄter der Huͤgel 
zu Weinbergen und Gdrten benügt wurde. So bat 
nun gewiß mancher Eigenthuͤmer, auf ffinem Antheil 
niedergrasend, eine bedeutende Vorleſe gehalten. 
Mehrere Zimmer fand man leer und in der Ecke des 
einen einen Haufen Aſche, der mancherlei Kleines 
Hausgerätbe und Kunftarbeiten verftedte, 

Den wunberlichen,, halb unangenehmen Eindruck 
diefer mumifirten Stadt wufchen wir wieder aus den 
Gemüthern, ald wir in der Laube, zunaͤchſt des 
Meeres, in einem geringen Gafthof figend ein frus 
galed Mal verzehrten und uns an ber Himmelsblaͤue, 
an dei Meeres Glanz und Licht ergetzten, in Hoff: 
nung, wenn biefes Fleccchen mit Weinlaub bedeckt 
ſeyn wiirde, uns bier wieder zu fehen und ums zus 
fammen zu ergetzen. 





Naͤher an der Stadt fielen mir die Heinen Haͤu⸗ 
fer wieder auf, die ald volltommene Nahbildungen 
der VPompejanifchen daſtehen. Wir erbaten uns die 
Erlaubniß in eins binein zu treten und fanden es 
ſehr reinlich eingerichtet. Nett geflochtene Rohrſtuͤhle, 
eine Eommode ganz vergoldet, mit bunten Blumen 
ftaffirt und lackirt, fo daß nad fo vielen Jahrhunder⸗ 
ten, nach unzähligen Veränderungen , diefe Gegend 
ihren Bewohnern ähnliche Lebensart und Sitte, Neis 
gungen und Liebhabercien einflößt. 





Neapel, Montag den 12. März 1787. 


Heute fehlich ich beobachtend, meiner Weife nad, 
durch die Stadt und notirte mir viele Punkte zu ders 
einftiger Schilderung berfelden, davon ich leider 
gegenwärtig nichts mittheilen kann. Alles deutet 
dahin, daß ein gluͤckliches, die erften Bebürfniffe 
reichlich anbietendes Land auch Menſchen von glüdz 
lichem Naturell erzeugt, die, ohne Kümmerniß, ers 
warten fünnen der morgende Tag werde bringen was 
der heutige gebracht und defhalb forgenlos dahin 
leben. Augenblickliche Befriedigung, mäßiger Genuß, 
voruͤbergehender Leiden heitered Dulden! — Won 
dem letzteren ein artiges Beiſpiel. 

Der Morgen war kalt und feuchtlich, es hatte 
wenig geregnet. Ich gelangte auf einen Play wo 
die großen Quadern des Pflafters reinlich gefehrt 
erfhienen. Zu meiner großen Verwunderung fab 
ich auf diefem völlig ebenen gleichen Boden eine Anz 
zahl zerlumpter Knaben im Kreiſe kauzend, die Hände 
gegen den Boden gewendet, ald wenn fie ſich wärme: 
ten. Erſt hielt ich's für eine Poſſe, als ich aber ihre 
Mienen vdllig ernfthaft und beruhigt ſah, wie bei 
einem befriedigten Beduͤrfniß, fo ſtrengte ih meinen 
Scharfſinn moͤglichſt an, er wollte mich aber nicht 
begünftigen. Sch mußte daher fragen, was benn 
diefe Aeffchen zu der fonderbaren Vofitur verleite und 
fie in diefen reaelmäßigen Kreis verfammie? 

Hierauf erfuhr ich daß ein anwohnender Schmied 
auf biefer Stelle eine Radſchiene heiß gemacht, wels 
ches za folgende Weife gefhieht. Der eiferne ef 





$ “= Schwefter Filangieri's. 











— — — 


— — 


* 


tottiſchen Dialeftt entraͤthſeln konnte. 








4. 


viel Eichenſpaͤne gehaͤuft, als man noͤthig hält ihn 
bis auf den erforberliwen Grab zu erweichen. Das 
entzuͤndete Holz bremmt ab, die Schiene wird uns 
Rad gelegt und die Arche forgfältig weggektehrt. Die 


bis fie den Tepten warnen Hauch aus: 
baten. Beiſpiele folder Genuͤgſamteit und 
aufmerfiamen Benusens deſſen was fonft verloren 
dinge giebt es bier unzählige. Sch finde in diefem 
Bott bie Ichbaftefte und geiftreichtte Induſtrie, micht 
um reich zu Werden, ſondern um forgenfrei zu Leben. 


— 


! 


Abende, 

Damit ih fa zur beftimmten Zeit Heute bei dem 
wnnderlichen Prinzebchen wäre und das Haus nicht 
verfehlte, berief ich einen Lolubedienten. Er brachte 
mid vor das Hofthor eines großen Palaftes und da 
ih ihr keine fo pradtige Wohnung zutraute, buche 
ſtabirte ich ihm noch einmal aufs beutfichfte ben 
Namen; er verfiberte daß ich recht fen. Nun fand 
ich einen geräumigen Hof, einfam und fill, reins 
ich und Wer, von Haupt: und Seitengebauden um: 
geben. Bauart, bie befannte heitere Neapolitaniſche, 
fo auch die Faͤrbung. Gegen mir über ein großes 
Vortal und eine breite, gelinde Treppe. An beiben 
Seiten derſelben hinaufwaͤrts, in foftbarer Livree, 
Bedienten gereibt, die ſich, wie ich an ihnen vorbei 
ftteg, aufs tieffte buͤckten. Ich ſchien mir der Sultan 
in Wielands Feenmährben und faßte mir nach def 


ı fen Betfpiel ein Herz. Nun empfingen mid die 


höheren Hausbedienten, bit endlich der anftänbiafte 


‚ die Thuͤre eines großen Saale eröffnete, da fih denn 


ein Raum vor mir aufthar ben ich eben fo heiter aber 
auch jo menfchenfeer fand als bas Uebrige. Beim 
Auf⸗ und Abgehen erblicte ich, in einer Seitengale⸗ 
vie, etwa für vierzig Perſonen, praͤchtig, dem Gans 
zen gemäß eine Tafel bereitet, Ein Weltgeiſtlicher 


ı trat herein; ohne mich zu fragen wer ich fen, noch 
| woher ich tomme, nabın er meine Genenwart als 


befannt an und ſprach von ben allgemeiniten Dingen. 
Ein paar Fluͤgelthuͤren thaten ſich auf, hinter 


| einem ältlichen Herrn der herein trat aleich wicher 
verſchloſſen. 


Der Geiſtliche ging auf ihn los, ich 
auch, wir begruͤßten ihn mit wenigen, hoͤflichen 
Worten, die er mit bellenden, flotternden Ionen 
erwieberte, fo baß ich mir feine Sylbe des hottens 
Als er ſich 
ans Kamin geſtellt zog ſich der Geiſtliche zurfit und 


| ib mit ihm. Ein ftattlicher Benebictiner trat berein, 


benfeitet von einem juͤngern Gefährten; audı ex be 
arüßte den Wirth, auch er wurde angebellt, worauf 
er lich dein zu und ans Fenſter zurädyog. Die Orr 
densgeiſtlichen, befonbers Die eleganter geffeideten, 
baten in der Geſellſchaft die grdsten Vorzüge; ihre 
Kleidung beutet auf Demuth und Entfagung, indem 
fie ihnen zugleich entſchiedene Wurde verleiht. In 


ihrem Berrasen innen fie, ohne ſich wegzumerfen, 


unterwuͤrfig erſcheinen und Dann, wenn fie wieder 
ſtrack auf ihren Hüften fteben , Teidet fie eine gewiſſe 
Selbſtgefaͤlligkeit fogar wohl, welche man allen uͤbri⸗ 
sen Ständen nicht zu Otte geben Tiefe Go war 
diefer Mann. Ich fragte nah Monte Eaffino, er 
lud mich dahin und verſprach mir bie befte Aufnahme, 
Indeſſen hatte fin ber Saal bevdltert: Officiere, 
Hofleute, Weltgeiſtliche, ja ſogar einige Capuziner 
waren gegenwärtig. Vergebens ſuchte ih nach einer 
Dame, und daran folte 08 denn auch nicht fehlen, 
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wird anf ben Boden gelegt und auf ibn im Kreiſe fo 
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Abermals ein paar Flügeltbiiren. ſich auf und 


ſchloſſen ſich. Cine alte Dame war berein getreten, 
wohl noch Alter als der Herr, und nun gab mir bie 


Gegenwart der Hausfrau die völlige Verſicherung 
bad ich im einem fremden Palaft, unbetannt völlig 
den Bewohnern fen. Schon wurden bie Eyeifen aufs 
geiranen und ich biels wich in der Naͤhe der geiſtli⸗ 
ben Herrn, um mit ihnen in das Paradies des Tas 
felzimmers zu ſchluͤpfen, als auf einmal Filangieri 
mit ſeiner Gemablin hereintrat, ſich entſchuldigend 
daß er verſpaͤtet habe. Kurz darauf ſpraug Prinzeß⸗ 
chen auch in den Saal, fuhr unter Knixen, 

gen, Kopfniden an allen vorbei auf mid les. 

vet fon daß Sie Wort halten ! rief fie, fi 

fih bei Tafel zu mir, Cie follen die beiten Biſſen 
haben. Warten Sie nur! ib muß mie erft den rech⸗ 
ten Was ausſuchen, dann ſetzen Cie ſich gleich an 
mich. So aufgefordert folgte ich ben verſchiedenen 
Wintelzuͤgen die fie machte und wir aelangten end: 
lich zum Sitze, die Benebictiner gerade gegen uns 
über, Filangieri an meiner andern Seite. — Das 
Eifen ift durcaus aut, ſagte fie, alles Faftenfpeifen. 
aber ausgeſucht, das Beſte will ih Ihnen andeuten, 
Jetzt muß ich aber bie Pfaffen ſcheren. Die Keris 
kann ich nicht ausſtehen; fie hucten unferm Hauſe 
tagtäglih etwas ab. Was wir baben, folten wir 
ſelbſt mit Freunden verzehren! -—— Die Suppe war 
berumgegeben, der Benedictiner ab mit Anftand, — 
Bitte ſich wicht zu geniren, Hodwärden, vief fie aus, 
ift erwa der Loͤffel zu Hein? Sch will einen größern 
bolen laffen, bie Herren find ein tüchtiges Maulvoll 
gewohnt —- Der Pater verfente: Es fen in ihrem 
fuͤrſtlichen Hauſe alles jo vortrefflich eingerichtet, Daß 
ganz andere Gaͤſte als er eine volltommenſte Zufrie— 
denheit empfinden würden, 

Von den Paſtetchen nabm ſich der Pater nur 
Eins, fie vief ibm zu: er möchte doch ein balb Dur 
Bend nehmen! Blätterteig, wiſſe er ja, verdaue ſich 
Leicht genug. Der verftindine Mann nahm noch ein 
Paſtetchen, für bie andbige Attention bantend, als 
babe er den laͤſterlichen Scherz nicht vernommen, 
Und fo muñte ihr auch Bei einem berbern Backwert 
Gelegenheit ipre Bosheit auszulaſſen: benn 
als ber Vater Stuͤck anſtach und ed auf feinen 
Teller zog, vollte ein zweites nach. — Ein drittes, 
rief fie, Herr Pater, Cie ſcheinen einen guten Grund 
legen zu wollen! — Wenn jo vortrefflihe Materie: 
lien aegeben find, hat ber Banıneifter feicht arbeiten ! 
verfegte der Vater. — Und fo aing es immer fort, 
ohne dab fie eine andere Vaufe gemacht hätte, ale 
mir gewiſſenhaft bie beften Biffen zuzutheilen. 

Sch ſprach indeflen mit meinem Nachbar von den 
ernfteften Dingen, Ueberhaupt habe ich Filangteri 
nie ein gleichguͤltiges Wort reden hören, Er gleicht 
darin, wie in mandem andern, unſerm Freunde 
Georg Schloſſer, nur baß er, als Neapolitaner und 
Weltmann, eine weichere Natur und einen beque⸗ 
mern Umgang hat. 

Diefe ganze Zeit war ben geiftfihen Herren von 
dem Muthwillen meiner Nachbarin keine Ruhe ger 
gbnnt, befonders gaben ihr bie zur Faſtenzeit in 
Fleifchgeftalr verwandelten Fiſche unerſchoͤpflichen 
Anlaß gott⸗ und fittenlofe Bemerfungen anzubrin⸗ 
gen, befonders aber and die Fleiſchesluſt hervorzu⸗ 
heben und zu billigen daß man ſich wenigſtens an 
der Form ergebe, wenn auch das Werfen verboten ſey. 

Ich babe mir noch mehr folder Echerze gemertt. 
die ich jedoch mirzutheilen nicht Muth babe, Ders | 
leihen mag fih im Leben und aus einem ſchönen 
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weiß dagegen wollen fie mir ſelbſt nicht mehr ges 
Und dann hat freche Verwegenheit bad 


fallen. 
Eigene, daß jie in der Gegenwart erfreut weil fie 


in Erftaunen jentz erzählt aber ericheint fie und bes 


leidigend und widerlich. 

Das Deſert war aufgetragen und ich fuͤrchtete 
nun gehe es immer fo fort; unerwartet aber wandte 
jich meine Nachbarin ganz beruhigt zu mir und fagte: 
den Syracuſer follen die DPfaffen in Ruhe verfchlucen, 
es gelingt mir doch nicht einen zu Tode zu ärgern, 
nicht einmal dad ich ihmen ben Appetit verberben 
tonntes Nun laſſen Sie und ein vernünftiges Wort 


reden! Denn was war das wieder für ein Gefpräd | 


mit Sifangieri! Der gute Mann! er macht fich viel 
zu ſchaffen. Shen oft babe ich ihm aefagt: wenn 
ibe neue Gefege macht, jo muͤſſen wir und wieder 
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neue Mühe geben um auszufinnen, wie wir auch Die | 


zunächit übertreten können, bei ben alten haben wir 
ed ſchon weg. 


Schen Sie nur einmal wie ſchͤn 


Neapel ift, die Menſchen leben feit fo vielen Jahren 


ſorglos und vergnügt und wenn von Zeit zu Zeit 


einmal einer gebängt wird fo geht alled Uebrige feis | 


nen herrlichen Gang. Sie that mir hierauf den Vors 
ſchlag ich folle nach Sorrent gehen, wo fie ein grofs 


fe8 Gut habe, ihr Haushofmeifter werde mich mit | 


den beten Fiſchen und dem föftlichften Mitch: Halb: 


fleifh (mungens) herausfüttern. Die Bergluft und | 
die himmliſche Ausſicht ſolten mich von aller Philos | 


ſophie euriren, dann wollte fie felbft ommen und 
von den fämmtlihen Runzeln, die ich ohnehin zu 
früh einreißen laſſe, folle feine Epur übrig bleiben, 
wir wollten zufammen ein recht Tuftiges Reben führen. 





Meapel, den 13. Min 17587. 


Auch heute ſchreib' ich einige Worte, damit ein | 
Brief den andern treibe. Es geht mir gut, doch feh’ 


ich weniger ald ich follte. Der Ort infpirirt Nach: 
täffigteit and gemäclich Reben, indeffen wird mir das 
Bild der Stadt nach uud nacı runder, 

Eonntag waren wir in Pompeji. — Es iſt viel 
Unheil in der Wert geichehen, aber wenig das den Nach⸗ 
tommen fo viel Freude gemacht hätte. Ich weiß nicht 


Leicht etwas Intereifanteres. Die Haͤuſer find fein und | 


eng, aber alle inwendig aufs zierfichite gemalt. Das 
Stadtthor mertwuͤrdig, mir ben Gräbern gleich daran. 
Das Grab einer Priefterin ald Bant im Halbcirtel, 
mit fteinerner Lehne, daran bie Infchrift mit großen 
Buchftaben eingegraben. Leber bie Lehne hinaus fieht 
man dad Meer und die untergebende Eonne, Ein 
herrlicher Mag, des fhönen Gebantens werth. 

Wir fanden gute, muntere Neavolitanifhe Ges 


ſellſchaft bdaſelbſt. Die Mienfchen find durchaus nas | 


tuͤrlich und Leicht gefinnt. Wir aßen zu Xorre beit’ 
Annunziata, zunaͤchſt bed Meeres tafelnd. Der Tas 
war hoͤchſt ſchͤn, die Ausſicht nah Eaftell a Mare 
und Eorrent nab und koͤſtlich. Die Geſellſchaft fühlte 


ſich fo recht an ihrem Woimpfas, einige meinten, es 


muͤſſe ohne den Anblick des Meers doch gar nicht zu 
teben ſeyn. Mir ift ſchon genug, daß Ich dad Bild in 
der Seele habe und mag nun wohl gelegentlich wicber 
in das Bergland zuruͤcktehren. 

Gluͤcklicherweiſe ift ein fehr treuer Landſchafts⸗ 
maler hier, der das Gefühl ber freien und reichen 
Umgebung feinen Blättern mittheilt. 
einiges für mich gearbeitet. 


gut ſtudirt; es wird boch alles anders wenn man cd 


Er hat ſchon 


Die veſuvianiſchen Producte hab’ ich auch nun —— non 








in Verbindung ſieht. Eigentlich ſollt' ich den Reſt 





manches auffinden was bie menſchlichen Kenntniſſe 
vermehren duͤrfte. Herdern bitte zu melden, daß 
meine botaniſchen Auftlaͤrungen weiter und weiter 
gehen; es ift immer daſſelbe Princip, aber es gehörte 
ein Leben dazu um ed durchzuführen. Wielleicht bin 
ich noch im Stande die Hauptlinien zu ziehen. 

Nun freu' ich mich auf das Mufeum von Portici. 
Man ſieht es fonft zuerft, wir werben ed zulest 
fehen. Noch weiß ich nicht wie ed weiter mit mir 
werben wird: alles will mich auf Oftern nad Rom 
zurüc haben. Ich will es ganz geben Laifen. Ans 
gelita bat aus meiner Iphigenie ein Bilb zu 
malen unternommen; ber Gebanfe ift ſehr glücklich 
und fie wird ihn trefflich ausführen. Den Moment 
da ſich Oreſt in der Nähe der Schwerter und bes 
Freundes wieberfindet. Das was die drei Perfonen 
binter einander ſprechen, bat fie in eine gleichzeitige 
Gruppe gebracht und jene Worte in Geberben ver: 
wandelt, Man ficht auch hieran wie zart fie fühlt 
und wie fie fidı zuzueignen weiß, was in ihr Fach 
gehört, Und es ift wirklich bie Achſe des Stuͤcks. 

Lest wohl und liebt mih! Hier find mir bie 
Menſchen alle gut, wenn fie auch nichts mit mir anz 
zufangen wiffen; Tiſchbein dagegen befriedigt fie 
beffer, er malt ihnen Abends gleich einige Köpfe in 
Lebendgröße vor, wobei und wordber fie fich wie 
Neuſeelaͤnder bei Erblidung eined Kriegsſchiffes ger 
berden. Hievon fogleich die Tuftige Geſchichte: 

Tiſchbein hat nämlich bie große Gabe Gbtter—⸗ 
und HeldensGeftalten in Lebensgröße und brüber 
mit der Feder zu umreißen. Er ſchraffirt wenig bins 
ein und legt mit einem breiten Pinfel den Schatten 
tüchtig an, fo daß der Kopf rund und erhaben bas 
fteht. Die Beiwohnenden fchauten mit Verwunde— 
rung, wie bas fo leicht ablief und freuten fich recht 
herzlich darüber. Nun tam es ihnen in die Finger 





‚ auch fo malen zu wollen; fie faßten bie Pinjel und 


— malten fih Bärte wechfelsweife unb befubelten 
fich bie Gefichter. Iſt darin nicht etwas Urfprüng: 
Tiches der Menfchengattung? Unb es war eine ges 
bildete Geſellſchaft, in dem Haufe eines Mannes ber 
felöft recht wacer zeichnet und malt. Man macht 
ſich von diefem Gefchlecht teine Begriffe wenn man 
fie nicht gefehen hat. 


— 


Saferta, Mittwoch den 14. Mär 17. 

Bei Hackert in feiner hoͤchſt behaglichen Wohnung, 
die ihm in dem alten Schloſſe gegbnnt ift. Das 
neue, freilich ein ungebeurer Palaſt, edcurialartig, 
ins Viereck gebaut, mit mehrern Höfen; tbniglich 
genug. Die Lage außerordentlich ſchoͤn auf der frucht⸗ 
barften Ebene von der Welt, und doch erftreden ſich 
die Gartenanfagen bis and Gebirge. Da führt nun 
ein Aquaͤbuct einen ganzen Strom beran um Schloß 
und Gegend zu tränfen, und die ganze Waſſermaſſe 
tann, auf kuͤnſtlich angelegte Felſen geworfen, zur 
herrfichften Cascade gebildet werden. Die Garten: 
anlagen find fhön und gehdren recht in cine Gegend 
welche ganz Garten ift. 

Das Schloß, wahrhaft tbniglich, ſchien mir nicht 
genug belebt und unfer einem innen bie ungeheuern 
lceven Räume nicht behaglich vorfommen. Der Hbds 
nig mag ein Ahnfiches Gefühl haben, denn es ift im 


Menſchen ſich anſchließend zur Jagd: und Lebenstuft 
geeignet ift, 


& meines Lebens auf Beobachtung wenden, ich würbe $ 
Des —- — en —— — — — —5 
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Gaferta, Donnerſtag den 15. Mär 1767. 


Hadert wohnt im alten Schloſſe gar behaglich, 
es ift raͤumlich genug für ihn und Gäfte. Immer⸗ 
fort beichäftigt mir Zeichnen oder Malen, bleibt er 
doch geſellig und weiß die Menſchen an fib zu ziehen, 
indem er einen jeden au feinem Schäfer macht. Auch 
mich bat er ganz gewonnen, indem er mit meiner 
Schwaͤche Gebuld bat, vor allen Dingen auf Ber 
ftimmtbeit der Zeichnung, fobann auf Sicherheit und 
Klarheit der Haltung dringt, Drei Tinten fteben, 
wenn er tufcht, immer bereit, und, indem er von 
binten bervorarbeitet und eine nad der andern 
braucht, fo entfteht ein Bild man weiß nicht woher 
es foınmt. Wenn cd nur fo leicht auszuführen wäre 
als es ausſieht. Er fagte zu mir mit feiner gewwbhn: 
lichen, beflimmten Aufrichtigteir: Cie haben Anfage, 
aber Cie Finnen nichts machen. Bleiben Sie acht⸗ 
zehn Monat bei mir, fo follen Sie etwas bervors 
bringen was Ihnen und andern Freude macht, — 
Iſt das nicht ein Text Über den man allen Dilettans 
ten eine ewige Prebigt halten follte? Was fie mir 
feuchter wollen wir erleben, 

Von dem befondern Vertrauen womit ibn bie 
Königin beehrt zeugt nicht allein daß er den Prins 
zeifinnen prattiichen Unterricht aiebt, ſondern vors 
zuͤglich, daß er Über Kunſt und was daran aränzt 
Abends öfters zu belebrender Unterhaltung gerufen 
wird, Er legt dabei Sulzers Wörterbuch zum Grunde, 
woraus er, nach Belieben und Ueberzeugung einen 
oder ben andern Artitel wählt, 

Ich mußte das billigen und dabei Über mich ſelbſt 
laͤcheln. Werch ein Unterſchied ift nicht zwifchen 
einem Menſchen der fih von innen aus auferbauen 
und einem, ber auf die Welt wirten und fie zum 
Hausgebrauch belehren wi! Sulzers Theorie 
war mir wegen ihrer faljchen Grundmarime immer 
verhaßt und num ſah ich, daß biefed Wert noch viel 
mehr entbielt als die Leute brauchen, Die vielen 
Kenntniſſe die bier mitgetbeilt werden, bie Dentart 
in welcher ein fo wadrer Mann als Sulzer fih bes 
rubigte, follten die nicht für Weltleute hinreichend 
feyn ? 

Mehrere verandiate und bedeutende Stunden brach⸗ 
ten wir bei ben Reftaurator An ders zu, welder von 
Rom berufen, auch bier in dem alten Schloffe wohnt 
und feine Arbeiten, für bie jich der König intereflirt, 
emſig fortjegt. Won feiner Gewandtheit alte Bilder 
wie herzuſtellen, darf ich zu erzählen wicht anfans 
gen, weil man zugleich bie fhmere Aufgabe und bie 
glüdliche Löfung, womit ſich dieſe eigene Handwerts⸗ 
tunſt befhäftigt, entwickeln müßte, 





Gaferta, den 16. Min 1787. 


Die lieben Briefe vom 19. Februar fommen beute 
mir zur Hand und gleich fol ein Wort bagegen abs 
geben. Wie gerne mag id}, an die Freunde denkend, 
zur Befinnung fommen. 

Neaper ift ein Paradies, jebermann lebt in einer 
Art von trunfner Gelbftvergeffenbeit, Mir gebt es 
eben fo, ich erfenne mich faum, ich foheine mir ein 
ganz anderer Menſch. Geftern dacht' ich: entweber 
bu warft fonft toll, ober bu bift es jewt. 

Die Refte bed alten Capua und was fih daran 
fnüpft Hab’ ich nun von bier aus auch befucht. 

In diefer Gegend lernt man erſt verftchen was 
Begetation ift und warum man ben der baut, Der 
Rein ift fhon nah am Bluͤhen und der Weizen ans 


derthalb Spannen hoch. Um Eaferta das Land vbllig 


— 
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Gartenbeete. Alles mit Pappeln befegt, an denen 
fich die Rebe binaufichlingt, und, ungeachtet folcher 
Beichattung, trägt der Boden noch bie volltommenfte 
Frucht. Wenn nun erft bad Fruͤhjahr mit Gewalt 
eintritt! Bisher haben wir bei fhbner Sonne jebr 
kalte Winde gehabt, das macht ber Schnee im ben 
Bergen, 

In vierzehn Tagen muß ſich's entfcheiden 06 ich 
nah Sicilien gebe, Noch nie bin ich fo ſonderbar in 
einem Entfchluß bin und ber gebogen worden. Heute 
tommt etwas bad mir die Reife anraͤth, morgen ein 
Umftand ber fie abraͤth. Es ftreiten fich zwei Geifter 
um mic. 

Im Vertrauen zu ben Freundinnen allein, nicht 
baß es bie Freunde vernehmen! Ich merte wohl daß 
es meiner Iphigenie wunderlich gegangen ift, man 
war bie erfte Form fo gewohnt, man fannte die Nuss 
drücke die man fich bei Öfterm Hören und Kefen zus 
geeignet hatte; nun klingt das alles anders und ich 
ſehe woht, baß im Grunde mir niemand für die uns 
endlihen Bemübungen dantt. So eine Arbeit wird 
eigentlich nie fertia, man muß fie für fertig erflären, 
wenn man nach Zeit und Uimftänden das Moͤglichſte 
getban hat. 

Doch das ſoll mich nicht abſchrecen mit Taffo 
eine ähnliche Operation vorzunebmen. Lieber würf” 
ich ihn ins Feuer, aber ich wid bei meinem Ent: 
ſchluß bebarren, und da es einmal nicht anders ift, 
fo wollen wir ein wunderlih Wert daraus machen. 
Deßhalb ift mir’d ganz angenehm, daß ed mit bem 
Abdruck meiner Schriften fo langſam geht. Und dann 
ift e8 doch wieber gut, fih in einiger Ferne vom 
Seger bebroht zu ſehen. Wunderlich genug baß man 
zu der freiften Handlung doch einige Nöthigung ers 
wartet, ja fordert, 





Gaferta, den 16. Mär 1787. 


Wenn man in Rom gern ftudiren mag, fo will 
man bier nur leben; man vergißt ſich und bie Welt, 
und für mich iſt es eine wunberlihe Empfindung 
nur mit genießenden Menfchen umzugehen. Der 
Ritter Hamilton, ber noch immer als englifcher 
Gefandter bier lebt, bat nun, nach fo Langer Kunſt⸗ 
liebhaberei, nach fo langem Naturftubium, ben Gipfel 
aller Naturs und Kunftfreude in einem fchönen 
Maͤdchen gefunden. Er bat fie bei fih, eine Engs 
länberin von etwa zwanzig Jahren. Gie ift ſehr 
{bon und wohl gebaut, Er bat ihr ein Griechiſch 
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eben, bie Weder fo nleih und klar gearbeitet wie 


— nme er — — 


Gewand machen laſſen, das fie trefflich ktleidet, dazu 


tft ſie ihre Haare auf, nimmt ein paar Shawls 
und macht eine Abwechslung von Stellungen, Ge 
berden, Mienen ꝛc., daß man zulegt wirffich meint 
man träume. Man ſchaut, was fo viele taufend 
Kuͤnſtler gerne geleiftet hätten, hier ganz fertig, in 
Bewegung und Überrafhender Abwechslung. Gtes 
bend, fnieend, figend, Liegend, ernft, traurig, nediich, 
ausfchweifend, buſifertig, lockend, drohend, aͤngſt⸗ 
lich ze. eins folgt aufs andere und aus dem andern. 
Sie weiß zu jedem Ausbrud die Falten des Schleiers 
zu wählen, zu mwechfeln, und macht fih hundert 
Arten von Kopfput mit benfelben Tuͤhern. Der 
alte Ritter hält das Licht dazıs und hat mit ganzer 
Seele ſich diefem Gegenſtand ergeben. Er findet in 
ihr alle Antiten, alle jhönen Profile der Sicilia⸗ 
niſchen Münzen, ja ben Belveder'ſchen Apoll feloft. 
Soviel ift gewiß, der Spafi ift einzig! Wir haben 
ihn ſchon zwei Abende genoffen. Heute früh malt 
fie Tiſchbein. 
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Vom PVerfonal des Hofs und den Berhditniffen, 
was ich erfahren und combinirt, muß erſt geprüft 
und georbnet werden. Heute ift der Kbnig auf die 
Wolfsjagd, man hofft wenigftens fünfe zu erlegen, 





Meapel, zum 17. Mär 1787. 
Wenn ih Worte ſchreiben will, fo fteben mir 
immer Bilder vor Nugen, des fruchtbaren Landes, 
de8 freien Meeres, der buftigen Infeln, bes rauchen: 
ben Berged, und mir fehlen bie Organe das alles 
barzuftellen. 





Hier zu Rande begreift man erft, wie es bem 
Menſchen einfallen fonnte das Feld zu bauen, bier 
wo der Ader alles bringt, und wo man drei bis fünf 
Ernten des Jahres hoffen fannn. In ben beften Jahren 
will man auf demſelben Ader dreimal Mais gebaut 
haben. 





Ich babe viel gefeben, und noch mehr gebact: 
die Welt eröffnet fih mehr und mehr, auch alles 
was ich fchon lange weiß wird mir erft eigen. Welch 
ein früh wiſſendes und ſpaͤt Äbendes Geſchoͤpf iſt 
doch der Meuſch! 





Nur Schabe daß ich nicht in jedem Augenblick 
meine Beobachtungen mittheilen kann; zwar iſt Tiſch⸗ 
bein mit mir, aber als Menſch und Kuͤnſtler wirb 
er von taufend Gebanten hin und her getrieben, von 
hunbert Verfonen in Anſpruch genommen. Geine 
Lage ift eigen und wunderbar, er kann nicht freien 
Theil an eines andern Eriftenz nehmen, weil er fein 
eignes Beftreben fo eingeengt fühlt, 





Und doch ift bie Welt nur ein einfach Rab, im 
bem ganzen Umkreiſe fich gleich und gleih, das und 
aber fo wunderlich vorfommt, weil wir feleft mit 
berumgetvieben werben, 





Was ich mir immer fagte ift eingetroffen: daß 
ih fo manche Phänomene der Natur und manche 
Berroprrenheiten ber Meinungen erft in diefem Lande 
verftehen und entwickeln lerne. Ich falle von allen 
Eeiten zufammen und bringe viel zuruͤck, auch ges 
wiß viel Baterfandsliebe und Freude am Leben mit 
wenigen Freunden. 





Ueber meine Sicilianifche Reife halten bie Göt: 
ter noch die Mage in Händen; dad Zünglein ſchlaͤgt 
berüber und hinüber. 





Wer mag ber Freund feyn den man mir fo ger 
beimnißvoll antändigt? Daß ich ihn nur nicht Über 
meiner Irrs und Inſelfahrt verfänme! 





Die Fregatte von Palermo ift wieber zuräd, 
heut Über acht Tag gebt fie abermals von bier ab; 
06 ich noch mitfegele, zur Charwoche nach Nom zu⸗ 
ruͤgtehre, weiß ich nicht. Noch nie bin ich fo unent⸗ 
fhieben gemwefen; ein Augenblid, eine Kleinigkeit 
mag entfcheiden. 





Mit den Menfchen gebt mir es fehon beffer, man 
muß fie nur mit dem Kraͤmergewicht, keineswegs 
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Freunde untereinander aus hypochonbriſcher Grille 
und feltfamer Anforberung zu thun pflegen. 


Hier wiſſen bie Menfchen gar nichts von einans 
der, fie merten kaum, daß fie neben einander hin 
und ber laufen; fie rennen ben ganyen Tag in einem 
Paradieſe hin und wieder, ohne fich viel umzufeben, 
und wenn der benachbarte Höllenfchlund zu toben 
anfängt, hilft man fich mit dem Blute des heiligen 
Janugrius, wie fih bie uͤbrige Welt gegen Tob 
und Teufel auch wohl mit — Blute hilft, oder bel: 
fen möchte. 





Zwifchen einer fo unzähldaren und raftlos bes 
wegten Menge burchzugeben ift gar mertwärdig und 
heilſam. Wie alled durcheinander ftrdömt und doch 
jeder Einzelne Weg und Ziel findet, In fo großer 
Gefellfhaft und Bewegung fühl’ ich mich erft recht 
ftil und einfam; jemehr bie Straßen toben befto 
ruhiger werd’ ich. 


Manchmal gebente ih Rouffenu’s und feines 
hypochondriſchen Sammers, und doch wird mir bes 
greiffich, wie eine fo fhöne Drganifation verfchoben 
werben fonnte, Fuͤhlt' ich wicht folchen Antbeil an 
ben natuͤrlichen Dingen und ſaͤh' ich nicht bafi in ber 
fheinbaren Verwirrung hundert Beobachtungen fich 
vergleichen und ordnen Tajfen, wie der Felbmerfer 
mit einer durchgezogenen Linie viele einzelnen Meſ— 
fungen probirt, ich hielte mich oft ſelbſt für toll. 





Meapel, den 15. Mär 1787. 


Nun durften wir nicht laͤnger ſaͤumen Herculas 
nun und bie audgenrabene Sammlung in Portici zu 
fehen. Jene alte Stadt, am Fuße des Veſuvs lie 
gend, war volltommen mit Lava bedeckt, bie fich durch 
nachfolgende Musbrüche erhöhte, fo baß die Gebäude 
jegt ſechzig Fuß unter der Erde liegen. Man ent: 
beefte fie indem man einen Brunnen arub und auf 
getäfelte Marmorfußböben traf. Jammerſchade daß 
bie Ausgrabung nicht durch Deutiche Bergleute recht 
planmaͤßig geſchehen; benn gewiß ift bei einem zu⸗ 
fällig räuberifchen Nachwuͤhlen mandes edle Aiters 
thum vergeudet worden. Man fteigt ſechzig Stufen 
binunter, in eine Gruft, wo man bas ehmals unter 
freiem Himmel ftebende Theater bei Facelfchein’ ans 
ftaunt und ſich erzählen laͤßt, was alles da gefunden 
und binaufaefchafft worden. 

In bas Mufeum traten wir wohl empfohlen unb 
wohl empfangen. Doc war auch und irgend etwas 
aufzuzeichnen nicht erlaubt. Vielleicht gaben wir nur 
befto beſſer Acht und verfegten uns deſto lebhafter 
in bie verſchwundene Zeit, wo alle biefe Dinge zu 
lebendigem Gebrauch und Genuß um bie Eigenthuͤ— 
mer umberftanden. Jene Heinen Häufer und Zim: 
mer in Pompeji erfchienen mir nun zugleich enger 
und weiter; enger, weil ich ſie mir von fo viel wuͤr⸗ 
bigen Gegenftänden volfgebrängt bachte, weiter, weil 
gerade dieſe Gegenftände nicht bloß ald nothbärftig 
vorhanden, fondern, durch Bildende Kunft aufs geift: 
reichfte und anmuthiafte verziert und belebt, den 
Einn erfreuen und erweitern, wie es bie größte 
Hausgeraͤumigkeit nicht thun Ebnnte. 

Man fieht z.B, einen herrlich geformten Eimer, 
oben mit dem zierlihften Rande, näher beſchaut 
ſchlaͤgt ſich dieſer Rand von zwei Seiten im bie Hoͤhe, 


h 2 mit ber Goldwage wiegen, wie e8, leider, fogar oft | man faßt die verbundenen Halbtreiſe ald Handhabe % 
De  T————— — 7,,7—— 











und trägt das Gefäß auf das beguemfte. Die Lam— 
pen find nach Anzahl ihrer Dochte mir Masten und 
Rantenwerf verziert, fo dab jede Flamme ein wirf- 
liches Kunſtgebilde erleuchtet. "Hobe, ſchlante, eberne 
Geftelle find beftimmt, die Lampen zu tragen, auf: 
zubängende Lampen hingegen, mit allerlei geiftreich 
gedachten Figuren behaͤngt, welche bie Abſicht zu ger 
fallen und zu ergegen, fobald fie fchaufeln und baus 
mein fogar übertreffen. 

In Hoffnung wiederzufehren folgten wir den 
Borzeigenden von Zimmer zu Zimmer und haſchten, 
wie es der Mioment erlaubte, Ergehung und Beleh— 
rung weg, fo gut es fich ſchicen wollte, 





Neapel, Montag den 19. Män 41787. 


In den Testen Tagen hat ſich ein neues Verhälts 
nis näher angemüpft. Nachdem in dieſen vier Wo: 
den Tiſchbein mir fein treues Geleit durch Natur: 
und Kunftgegenftände förderlich geleiftet und wir 
aeftern noch zufammen in Vortici gewefen, ergab ſich 
aus wechfelfeitiger Betrachtung, daß feine Kunſt— 
zwecte ſowohl als biejenigen Gefchäfte, die er, eine 
tünftige Anftellung in Neapel hoffend, in ber Grabt 
und bei Hofe zu betreiben pflichtig ift, mit meinen 
Abſichten, Wuͤnſchen und Liebhabereien nicht zu ver: 
binben ſeyen. Er ſchlug mir baber, immer für mich 
beforgt, einen jungen Mann vor, als beftändigen 
Geſellſchafter, den ich feit den erften Tagen bfter 
fah, nicht ohne Theilnahme und Neigung. Es ift 
Kniep, der fich eine Zeit lang in Rom aufgehalten, 
ſodann ſich aber nach Neapel, in bad einentlichfte 
Element des Landſchafters begeben hatte. Schon in 
Rom hörte ich ihn als einen gefchieften Zeichner preis 
fen, nur feiner Thaͤtigteit wollte man nicht gleiches 
Rob ertheilen. Ich habe ihn ſchon ziemlich kennen ge⸗ 
fernt und möchte biefen gerägten Mangel cher Un: 
entfchloffenheit nennen, bie gewiß zu überwinden 
iſt, wenn wir eine Zeit fang beifammen find. Ein 
gluͤcklicher Anfang beftätigt mir diefe Hoffnung, und 
wenn es mir nach geht, follen wir auf geraume Zeit 
gute Gefellen bleiben. 





Meapel, zum 19. Ming 1787. 


Man darf nur auf ber Strafe wandeln und Aus 
gen baben, man fieht bie unnadahmlichften Bilder. 

Am Molo, einer Hauptlärmede ber Stabt, fah 
ich geftern einen Pulcinell, der fih auf einem Brets 
tergeräfte mit einem Meinen Affen fteitt, brüber einen 
Balkon auf den ein recht artiged Mädchen ihre Reize 
feil bor. Neben dem Affengeräfte ein Wunberboctor, 
ber feine Arcana gegen alle Uebel den bebrängten 
Gläubigen barbot; von Gerhbarb Dow gemalt, bätte 
fold ein Bild verdient Zeitgenoffen und Nachwelt 
zu ergehen, 

So wur auch heute Feft des heiligen Joſephs; 
er ift ber Patron aller Fritaruolen, d. h. Gebacknes⸗ 
macher, verfteht fih Bebadnes im gröbften Sinne. 
Weil nun immerfort ftarte Flammen unter ſchwar⸗ 
zem und ſiedendem Del hervorfchlagen, fo gebdrt auch 
alle Feuerqual in ihr Fachz deßwegen hatten fie ge: 
ftern Abend vor den Hdufern mit Gemälden zum 
| beiten aufgepust: Geelen im Fegfeuer, jüngfte Ges 

richte glühten und flammten umber. Große Pfannen 


' fanden vor ber Thüre auf leicht gebauten Herden. 
| Ein Gefell wirkte den Teig, ein anderer formte, 309 
ion zu Kringlen und warf fie in bie fiebenbe Fettig- 


— An der Pfanne ſtand ein dritter, mit einem 
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Eu Italianifche Reife, i 


Heinen Bratfpieße, er holte bie Kringlen, wie fie 
gar wurden, heraus, ſchob fie einem vierten auf ein | 
ander Spieũchen, der fie den Umftebenden anbot; | 
die beiden lebten waren junge Burſche mit blonden 
und lodenreichen Perrücden, weldies bier Engel bes | 
deutet. Noch einige Figuren vollendeten die Gruppe, | 
reichten Wein ben Befchäftigten, tranten felbft und | 
fchrieen bie Waare zu loben; auch die Engel, bie | 
Köche, alle ſchrieen. Das Volt drängte ſich herzu, 
denn alles Gebadene wird diefen Abend wohlfeiler | 
gegeben und fogar ein Theil der Einnahme ben Arınen. 
Dergleichen tbnnte man endlos erzaͤhlen; fo gebt 
ed mit jedem Tage, immer etwas Neues und Toller |: 
red, nur bie Mannigfaltigteit von Kleidern die einem | 
auf der Straße begegnet, die Menge Menfchen in |) 
ber einzigen Straße Toledo! 1 
Und jo giebt es noch manche originale Unterhals | 
tung, wenn man mit bem Wolle lebt; es ift jo na— N 
tuͤrlich, daß man mit ihm natürlich werben fönnte. | 
Da ift z.B. der Pulcinell, die eigentliche National: 
maste, ber Harlefin aus Bergamo, Hanswurft aus 
Tyrol gebürtig. Pulcinell nun, ein wahrhaft gelafs 
fener, rubiger, bis auf einen gewiſſen Grad gleichguͤl⸗ 
tiger, beinabe faufer und doch humoriftifeher Knecht. 
Und fo finder man überall Kellner und Haustnccht. 
Mit dem unfrigen machte ich mir heute eine beionz 
dere Luft, und e8 war weiter nichts als daß ich ibn 
ſchidte Papier und Federn zu holen. Halber Mißver: 
ftand, Zaudern, outer Wille und Schaltheit brachte 
die anmuthigfte Scene hervor, bie mau auf jedem 
Theater mit Gluͤck produciren tönnte. 





Neapel, Dienftag den 20. Maͤrz 1787. 


Die Kunde einer fo eben ausbrechenden Lava, die 
für Neapel unfichtbar nach Ottajano hinunter flieht, 
reiste mich zum dritten Male den Veſuv zu befuchen. 
Raum war ih am Fuße deifelsen aus meinem zwei⸗ 
rädrigen, einpferdigen Fuhrwert gefprungen, fo 
zeigten fich ſchon jene beiden Führer, die uns früber 
hinauf begleitet hatten. Sch wollte keinen miffen und 
nahm den einen aus Gewohnbeit und Danfbarkeit, 
ben anbern aus Vertrauen, beibe ber mehreren Be: 

| 





auemlichteit wegen mit mir. 

Auf die Höhe gelangt blich der eine beiden Maͤn—⸗ 
teln und Bictualien , der jüngere folgte mir umd wir 
gingen muthig auf einen ungebeuren Dampf 108, 
ber unterhalb bed Kegelſchlundes aus dem Berge 
brach; ſodann fihritten wir an deſſen Geite her ner 
ind hinabwärts, bis wir endlich unter tlarem Him⸗ 
mel aus dem wilden Dampfgewdlte bie Lava bersor 





ftande gehört, das Eigenthämfiche deſſelben ſpricht 
nur zu uns aus dem unmittelbaren Anſchauen. Die 
Rava war ſchmal, vielleicht nicht breiter ald zehn 
Fuß, allein die Art wie fie eine fanfte, ziemlich ebene 
Flaͤche binabfloß war auffallend genug: denn indem 
fie während bes Fortfließens an den Geiten und an 
der Oberfläche vertuͤhlt, fo bildet ſich ein Canal, der 
fih immer erhöht, weil das geſchmolzene Material 
auch unterhalb des Feuerftroms erftarrt, welcher bie 
auf der Oberflaͤche fhwimmenden Schladen rechts 
und lints gleichfbrmig hinunter wirft, wodurch fich 
denn nach und nach cin Damm erhöht, auf weldem 
ber Glutbſtrom ruhig fortfließt wie ein Mühlbach. 
Wir gingen neben dem anfehntich erhöhten Damme 
ber, die Schlacken rollten regelmäßig an ben Seiten 
berunter bis zu unfern Füßen. Durch einiae Luͤcken 
des Canals konnten wir ben Glutbitrom von unten * 
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quellen ſahen. 1! 
Man babe auch taufendmal von einem Gegen: 
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nen und Bruft aber am Weine gefast, 0 
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thende Luft fortwährend gewwal 
fam ausftoßen, betrachtete ich wieder mit Aufını 






y ‚der wirffichen Laven gefuns 
de freute mich entdect zu haben daß es 
vulcaniſch ſey / abgeſetzt aus den heißen Schwa⸗ 
die darin verflüchtigten mineraliſchen 


‚ ein himmli⸗ 
Rückkehr ; 
be ich empfinden wie ſinneverwirrend ein 
Gegenfag ſich ertveiie Das Schwedtiche 
zum Schönen, das Schöne zum ‚ beides 
‚einander auf und bringt eine gleichgfttige Eins 
; % Gewiß wäre ber Neapolitaner ein 
wenn ri nicht zwifchen Gott 

ite. 










ESonnenun 
erquictten mich auf meiner 
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Triebe mich nicht die Deutſche Sinnesart und 
langen mehr zu Lernen und zu thun als zu 

ich in dieſe ule des leichten und 
Lebens einige len und mehr 
profitiren ſuchen. Es iſt gar vergnuͤglich 
feyn, wenn man ſich nur ein Klein wenig einrichten 
bunte, Die Lage der Stadt, die Milde des Klimas 
tann mie genug gerühmt werben, aber darauf iſt 
auch der Freinde faft allein angewiefen. Ei 
u wer ſich Zeit nimmt, Gefhid und Vers 
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‚find a ‚ und die Ausfiht aus dem 





GSerhe“s Werte, IE Bd. 2re Abthl. 
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Italiänifche 


wir 
—5 Zufauigteiten diefes mitten im | 
radies au ten gipfels zu beobachten. 
Einige — die like Eſſen keinen 
Rauch aber eine q 


amteit, Ich fah fie dirdaus mit einem tropffteinartis 
gen Material tapezirt, weiches zihen⸗ und zapfenartig 





' Reapet, den.22. Man a7s7.— 


Hann fih auch hier breit und gut nieders 

m. Co hat ſich Hamilton eine jhbne Eriftenz 
und T Abend feines Ler 

Die Zimmer die gliſchem act ein⸗ 
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* "Neapel, sim 22. Min 1787 
Heute fahen wir ein Bild vom Eorreggie ba 
vertäuflich iſt / zwar nicht volltommen erhalten, das 
aber doch das gläclichfte Gepräg bed Reizes unands 
geldſcht mit fi führt. Es fteilt eine Mutter Gottes 
vor, das Kind in dem Augenblicke, da'es. zwifchen 
der Mutter Bruft und einigen Birmen , die ibm ein 
Engelchen darreicht, zweifelhaft ift. Alſo eine Ent: 
wöhnung Ehriftt. Mir ſcheint die Idee Außerft zart. 
die Eompofition bewegt, natuͤrlich und gluͤctlich böchft 
brt. Es erinnert ſogleich an Bas Vers 

(dbni beiligen Eatharina und ſcheint mir unbe⸗ 
—* von Eorreagio's Hand, nd 


“ 
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in — Neapel, Freitag den 23. Mär 1787. 
Nun bat fi das % ib zu Kuniep auf eine 
recht prattifche Weife au idet und befeftigt. Wir 
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"Das Band ward immer Raser und wuſter/ wer 
nige Gebäude auf tärglihe Landwirthſchaft. 
ray ——— wir durch Felſen oder Truͤm⸗ 

wir —* große laͤnglichvier⸗ 
wir in der Ferne ſchon bemertt 
hatten, a bene Tempel und Dentmale Br 
in — Stadt unterſcheiden. Kniep 


geb — ſuchte ſich fhnell einen Standpuntt, 
EL aus das Eigenthuͤmliche diefer vdllig unmale⸗ 


riſch Yen; tund da, werdentönnte. 
em 2a —98 inbeffen in 
den E herumfuͤhren; ber erſte Eindruck konnte 


nur Erſtaunen erregen. Ich befand mich in einer 
vbllig fremden Welt. Denn wie die Jahrhunderte 
fih aus dem Exnften in das Gefällige bilden, fo bil⸗ 


ben fie den Menfchen mit, ja fie erzeugen ihn fo. 
Nun find unfere Augen | ch fie unſer ganzes 


inneres Wefen an fehlantere Baufunft hinangetrieben 
und entichieden beftimmt, fo daß uns diefe ftumpfen, 
tegelfdrmigen, eng gebrängten Saͤulenmaſſenlaͤſtig, ja 
furchtbar erſcheinen. Dod nahm ich mich bald zu: 
fammen , erinnerte mich der Kunſtgeſchichte, gedachte 
der Zeit deren Geift ſolche Bauart gemäß fand, vers 
gegentwodrtigte mir ben ftrengen Styl der Plaſtit, und 
in weniger ald einer Stunde fühlte ich mich befreuns 
det, ja ich pries den Genius daß er mich diefe fo wohl 
erbaltenen Refte mit Augen feben ließ, da fih von 
ihnen durch Abbildung Fein Begriff geben Täßt. Denn 
im arciteftonifhen Aufriß erſcheinen fie eleganter, 
in perjpectivifcher Darftellung plumper als fie find, 
nur wenn man fich um fie ber, durch fie durch bes 
wegt, theilt man ihnen das eigentliche Leben mit; 
man fühlt es wieder aus ihnen heraus, welches ber 
Baumeifter beabſichtigte, fa hineinſchuf. Und fo vers 
brachte ich den ganzen Tag, indeſſen Kniep nicht 
fäumte uns bie Br Umriffe gugueignen. Wie 





durch und fagte: Signor perdonate! y 
potria! — Das heißt verdolmetſcht: verzeibt 
Iſt das doch mein Vaterland! — Und fo war I | 
zum zweiten Male Überrafht. Mir armen Morbs 

länder fam etwas thränenartiges in die Augen! 






Neapel, ben 25. Mä 1787, 

‘ Vertündigung Mariä, 

©. ich gleich empfand daß Knicp fehr gern mit 
mir nach Sicilien gebe, fo tonnte ich doch bemerfen, 
daß er ungern etwas zuruͤctließ. Bei feiner Aufrichs 
tigteit blieb mir nicht lange ‚verborgen, daß ibm ein 
Liebchen eng und treu verbunden fey. Wie fie zufauns 
men befannt geworden, war artig genug zu 

wie fi das Mädchen bisher betragen, konnte für fie | 
einnehmen ; num follte ich fie aber auch fehen, wie 


huͤbſch fie ſey · Hiezu war Anftalt getroffen und zwar | 
fo, daß ich eine der ſchoͤnſten Ausjichten Uber 
Neapel genießen toͤnnte. Er führte mid auf 


Mache Dach eines Haufes von wo man beſt 

untern Theil der Stadt, nach dem 8 
Golf, die Kuͤſte von Sorrent volltommen uͤberſehen 
tonnte; alles weiter rechts liegende verſchob ſich auf 
die ſonderbarſte Weife, wie man es, ohne auf dieſem 
Puntte zu fteben, nicht Leicht fehen wird. Syn ift 
uͤberall ſchoͤn und herrlich. 

Als wir nun die Gegend berounderten, ob⸗ 

gleich erwartet doch unverſehens, ein gar artiges 
Köpfchen aus dem Boden hervor, Denn zu einem 
ſolchen Söller macht nur eine Länafich vieredige Oeff⸗ 
nung im Eftrich, welche mit einer Fallthuͤre zugedeckt 
werben kann, ben Eingang. Und ba nun das Engel 
hen vbllig herv I mir ein, daß Ältere Künfts | 
ter die Verfündig ariä alfo vorftellen, daß der | 
Engel eine Treppe herauf fdmmt, Diefer Engel aber 
war nun wirtlich von gar fhbner Geftalt, huͤbſchem 
Geſichtchen und einem guten natürlichen Betragen. 
Es freute mich, unter dem herrlichen Himmel und 
im Angefiht ber fhönften Gegend von der Welt, 
meinen neuen Freund fo glüclich zu fehen. Er ges 
ftand mir, als fie fich wieder entfernt hatte, baß er 
eben deßhalb eine freiwillige Armuth bisher getragen, 
weil er dabei ſich zugleich ihrer Liebe erfveut und ihre 
Genuͤgſamteit fhägen lernen, nun follten ibm auch 
feine beffern Ausſichten and eim reichliher Zuftand 
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der Urpflanze bald zu, Stande bin, nur-fürchte ich, 
flanzenwelt darin wird ers 


{ Reaper, dem ie'atin 1787. > 


Morgen w\ diefer Brief sen hier zu euch. 
‚den roſten geb’ ich mit dev Corvette, die 





ch Theil meines hiefigen Aufents 
unruhig; nun da ich entſchloſſen bin gebt es 
I - Ehe meine Sinnesart ift diefe Reife Heilfam, 
ja nothwendig. Sieilien deutet mir nah Afien und 
Afrika, und auf dem wunderfamen Punfte, wohin 
uber —— gerichtet ſind, ſelbſt 
Neapel habe ich nach ir eh eignen Art behandelt; 
‚war weniger als fleißig, doch hab' ich viel 
einen allgemeinen Begriff von dem 
Einwohnern und Zuftänden gebildet. 
ertehr folk manches nachgeholt werben ; 
‚ denn: vor dem 29ften Iumi muß 
feyn. Hab’ ich-bie Heilige Woche 
u ich dort wenigftens den St. Peters: 
Meine Sicillanifhe Reife darf mich wicht 
von meiner erften Abſicht weglenten. 
Vorgeftern hatten wir ein gewaltiges Werter mit 
| Donner, Blig und Regenguͤſſen ʒ jetzt hat fih'3 wieder 
| ausgebellt, eine herrliche Tramontane Er berüber; 
—* ſie beſtaͤndig ſo haben wir we" üfte Fahrt. 
war ih mit meinem Gefaͤhrten unfer 
befehen und das Kaͤmmerchen zu befuchen 
| fnehmen fol, Eine Seereiſe fehlte mir 
| ganz in meinen Begriffen; dieſe Meine Ueberfahrt, 
vi ‚eine Küſtenumſchiffung, wird meiner Eins 
astraft machbelfen und mir bie Welt erweitern. 
— iſt ein junger, munterer Mann, das 
zierlich und nett, im Amerita gebaut, ein 





: 


ii 


” 


TE 


| wer‘ ee fä nun, alles an grün zu Werden, in Si⸗ 
ln fin pn uod) weiter. Wenn ie Biefen Brief 
* — — 
Ir E 


Seefahrt, Donnerflag den 29. März 1787. 
Nicht wie Hei dem letzten Abgange des Packetboots 
bießmal ein förderlicher friſcher Nord⸗Oſt, fon: 
Leider von. ber Gegenfeite ein Tauer Suͤd⸗Weſt, 
allerbinderlichfte; und fo erfuhren wir denn wie 
Seefahrer vom Eigenfinne des Wetters und Wins 
des abhängt. Ungebuldig verbrachten wir. den Mors 
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ich reifen oder. bleiben 
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doch gern dien Blatt zu Ende 
So eben befuchte mich ein M 
junger Mann der 
den az 
Ueberhaupt ift bier großer Drang und Luft nach 
—* und er Sie find nur zu ge en 
Bei, fo. 2 eben. 













a ich auf diefes Talent follte te Anſpruch machen 


Lebet wohl und liebt mich, wie ich eurer von 
Herzen gedente. —— 


— — 
er 


2 Neapel, den 25. Märy 4787. 

Diefe Tage geben mir nun gänzlich mit’ Einpats 
ten und Abſchiednehmen, mit Beforgen und Bezahlen, 
Nachholen nd in fie gehen mir vollig ver⸗ 












loren. 
Der von —* beunruhigte mich 
beim A ‚ denn er ſprach von nichts te mia ud 


daß ich bei meiner Ruͤcktehr mich einrichten ſollte mit 
ibm mach Griechenland und Dalmatien zu geben. 
Wenn man fih einmal im die t macht und fich 
mit der Welt eintäßt, fo mag man fich ja hüten daß 
man nicht entrüct oder wohl gar Yerrüct wird, Zu 
feiner Sylbe weiter bin ich fähig. 





Neapel, den 29 Min 1787. 


Seit einigen Tagen machte fih das Wetter un: 
gewiß, heute, am beflimmten Tage der Abfahrt ift 
28 fo ſchoͤn als mdglih. Die gäinftigfte Tramsntane, 
ein Uarer Sonnenhimmel unter dein man ſich in die 
torite Welt wnfcht, Nun fag’ ich nom allen Freuns 
den in Weimar und Gotha ein. treues Lebewohl! 
Eure Liebe begleite mich, denn ich Möchte ihrer wohl 
immer bebfirfen. Heute Nacht träumte ich mich wies 
der in meinen Geftbdften. N ift denn doch ald wenn 
ih mein Faſanenſchiff als bei euch aus⸗ 
faben ldunte, Möge «8 * DR recht ftattlich ges 
laden feyn! 
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beftiegen wir zu Mittag das Schiff und genoffen beim 
ſchoͤnſten Wetter des berrlichften, Anblics. Unfern 
vom Molo lag die Eorvettervor Anter, Bei Harer 
Sonne eine dunftreihe Atmofphäre, daher die ber 
ſchatteten Belfenwände von Sorrent vom ſchoͤnſten 
Blau. Das beleuchtete, lebendige Neapel 
alten Farben, Erft mit Sonnenuntergang bewegte 


me gen bald am Ufer, bald im Kaffeehaus; endlich | fi das Schiff, jedoch nur langſam, von der Gtelle, & 


I En Men he We - nit 


( ee u 








Dir 


5 
3 
33 
2 
ä 


nd zu feben, der Horizont 
per: Waſſertreis, die Nacht heil und ſchoͤner 
Mondſche 


n. ER 

Ich hatte doch diefer herrlichen Anfichten nur 
Augenblidte genießen innen, die Seefrantheit übers 
fiel mih bald, Ich begab mich im meine Sammer, 
wählte die horizontale Lage, enthielt mich, außer 
weißen Brot und rotbem Wein, aller Speifen und 
Getränte und fühlte mic ganz behaglich. Abgeſchlof⸗ 
fen von der -Außern Welt ließ id die-riinere walten 
und da eine langfame Fahrt vorauszufehen war, gab 
ich mir gleich zu bedeutender Unterhaltung ein ftars 
tes Penfum Die zwei erften Acte bes Taſſo, 
im poetiſcher Brofa geſchrieben, hatte ih von allen 
Papieren allein mit über See genommen. Diefe bei: 
ben Acte, im Abſicht auf Man und Gang ungefähr 
den gegenwärtigen gleich, aber fhon vor zehn Jahren 


«4 Be 73 
Sonnabend den 51. Mär} 1787; 


Die. Sonne tauchte Mar aus dem Meere herauf. 
Um fieben Uhr erreichten wir ein Branzdfifches Schiff, 
welches zwei Tage vor und abgegangen war; um fo 
viel beffer fegelten wir und faben wir noch nicht 
das Ende unferer Fahrt. Einigen Troft gab uns die 
Inſel Uftica, doch Leider zur Tinten, da wir fie eben, 
wie auch Eapri, hätten rechts Taffen follen. Gegen 
Mittag war uns dev Wind ganz zuwider und wir 
famen nicht von der Stelle. Das Meer fing an höher 
zu gehen und im Schiffe war faft alles traut. 

Ih blieb in meiner gewohnten Rage, das ganze 
Stuͤck ward um und um, durch umd durch gedacht. 
Die Stunden aingen voruͤber ohne daß ich ihre Eins 
theilung bemertt bätte, wenn nicht der ſchelmiſche 
Rniep, auf deffen Appetit die Wellen teinen Einfluß 
hatten, von Zeit zu Zeit, indem er mir Wein und 
Brot brachte, die trefflihe Mittanstafek, die Heiters 
teit und Anmuth des jungen tüctigen Eapitäns, 
deſſen Bedauern daß ich meine Portion nicht mitges 
nieße, zugleih ſchadenfroh gerühmt hätte, Eben fo 
gab ihm der Uebergang von Scherz und Luft zu Miß⸗ 
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vbllig lints. Eine 
in der Weite ſchwimmend, durch) ger ‚ 
ald ein lebendiger Vuntt wohl zu nen. Gegen 
Mittag Neuer N kin Küfte Sicifiens un. 
Vorgebirgen un uchten ganz b unt s 
ben, aber wir waren ſehr ımter —R getom⸗ 
men, wir lavirten an und ab. Gegen Nachmittag. 
sen wir dem Ufer näher. Die weſtüche Küfte, vom 
Lilybdiſchen Vorgebirge bis Capo Galle, faben wir 
ganz deutlich, bei heiterem Wetter und heil fheinens 
der Soune 


Eine Geſellſchaft von Delphinen benleitete das 
Schiff an beiden Seiten des Vordertheils und ſchoſſen 
immer voraus. Es war luſtig anzufeben wie fie, bald 
von dem flaven durchſcheinenden Wellen Überdedt, 
binfhwammen, bald mit ihren Ruͤcenſtacheln und 
Sloßfedern, gruͤn⸗ und aoldfpielenden Seiten. fi 
über dem Waſſer fpringend bewegten. 

Da weit unter dem Winde waren fuhr der 
Capitaͤn gerade auf eine Bucht zu, gleich hinter 
Eapo Galle. Kniep verfäumte die fhöne Gelegenheit 
nicht die manniofaltigften Anfichten ziemlich im Des 
taif zu zeichnen. Mit Gonnenuntergang 
ber Eapitän das Schiff wieder dem hoben Meer zu 
und fuhr nordoftwärts, um die Höhe von Palermo 
zu erreichen. Sch wagte mich manchmal aufs Vers 
det, doch ließ ich meinen dichterifchen Vorſat wicht 
and dem Sinne und ih war des ganzen ts jo 
ziemlich Herr geworden. B lichem Himmel 
heller Mondſchein, der Widerfhein auf dem Meer 
unendlich ſchoͤn. Die Mater, um der Wirtung willen, 
Laffen uns oft glauben, der Wiberfihein der Hlmmeld: 
lichter im Waſſer habe zundchft dem Beſchauer die 
größte Breite wo er die größte Energie bat, Siet_| 
aber ſah man am Horizont den Widerfchein am breis 
teften, der fih, wie e zugeſpitzte Poramide, jur 





maͤchſt am Schiff im blinfenden Wellen endigte. 


Eapitän veränderte die Nacht noch einigemat das 
Mandver. 


% 





Montag den 2. April 1787, 
früh 8 Uhr 
fanden wir uns Valerıno gegenüber, Diefer Mor 
gen erſchien für mich böchft erfreulich. Der Plan 
meines Drama’s war diefe Tage daher, im Wallſiſch⸗ 
bauch, ziemlich gedieben. Ich befand ınich wohl und 


hagen und Kranfbeit und wie fich dieſes bei einzelnen | tonnte nun auf dem Verdect die Küften Sieiliens 
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te durchfahren toͤnne, 
in die Stadt und fogteich lines in 
Gafthof. Der Wirth, ein alter behag⸗ 
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das Meer und die Rhede, ben 
Ufer Üserfchauten,, auch unfer 
55 und unſern erſten Standbpuntt bes 
I‘ fonnten. Ueber die Lage unferes Zimmers 
figt beimertten wir taum daß im Grunde 
ein erhöhter Attoven hin en vers 
u, wo fid) — aussreitete, 

as, mir einem feidenen Thronhimmel 

1 fisrigen —— Dun Mobilien völlig 
| . n ſolches —* fegte uns 
| —— in Verlegenheit, wir verlangten her⸗ 
herw Bedingungen abzuſchließen. Der 

te ſagte dagegen: es beduͤrfe feiner Bedingung, er 
he, daß €8 ung bei ihm wohl gefalle. Wir folls 
a bedienen, welcher tüht 
e Balcone In glei) an 


beronfigten uns an 'der umenbiieh Karies 
m Ausficht und ſuchten fie im einzelnen zeich⸗ 
maleriſch zu entwickeln, denn bier konnte 

enlos eine Ernte fur den Kuͤnſtler uͤber⸗ 


heule Mondſchein 8 des Abends noch 

— und hielt nach der Rückkehr uns noch 
eine Tange Zeit auf dem Altan, Die Beleuchtung war 
fondersar, Ruhe m Unmuth groß. 





Shlerne, Dienftag den 3. * 1787. 
5 — 22 * die Stadt — 2* 





Wir fuhren Donnerftag den 20ften März. mit 
Sonnenuntergang von Neapel und landeten erſt ee, 
vier Tagen um drei Uhr im Hafen von P 
Ein, kleines Diarium das ich beilege erzählt 
baupt unfere Schickſale. Ich habe nie eine 4 
ruhig angetreten als dieſe, habe nie eine 
Zeit gehabt als auf der durch beſtaͤndigen 
ſehr verlängerten Fahrt, ſelbſt auf dem Bette im 


engen Kaͤmmerchen wo ich mich die erſten Tage hal⸗ 
ten mußte weil mich die Seetran ſtart angriff. 
Nun dente ich ruhig zu Euch hinuͤber, denn wenn 
De etwas für mich entſcheidend war fo iſt es diefe 
ts 
Hat man fi nicht ringsum vom Meere umgeben 
geſehen, jo hat man keinen Begriff von Welt und 
von feinem Verhaͤltniß zur Welt. Als Landſchafts⸗ 
zeichner hat mir diefe große, ſunple Linie ganz neue 
Gedanten gegeben, ° 
Wir haben, wie das Diarium ausweif’t, auf 
diewr kurzen Fahrt mancherlei Abwechslungen und 
en die Schictſale der Seefahrer im Kleinen 
Uebrigens iſt die Sicherheit und Bequem: 
en des Pagetboots nicht genug zu. loben. Der 
Eapitän iſt ein ſehr braver und recht artiger Mann, 
Die Geſellſchaft war ein ganzes Theater, gutgefittet, 
leidlih und angenehm. Mein Künftfer den ich. bei 
mir babe ift eim mumterer, treuer, guter Menſch, 
der mit der ardfiten Accurateſſe zeichnet; er bat alle 
Infeln und Küften wie fie ſich zeigten umriffen, es 
wird euch große Freude machen wenn ich alles mits 
bringe. Webrigens hat er mir, die langen Stunden 
der Ueberfahrt zu verkürzen, das Mechaniſche ber 
BWarferfarben »Materei (Aquarell), die man in Italien 
jest ſehr hoch getrieben hat, aufgefhrieben; verfteht 
fi) den Gebrauch gewoiffer Farben um gewiſſe Tone 
bervorzubringen, an denen man fich, ohne das Ge⸗ 
beimniß zu wiffen, zu Tode miſchen würde, Ich hatte 
wohl in Rom manches davon erfahren, aber niemals 
im Zufammenhange, Die Kuͤnſtler baben es in einem 
Lande ausftubirt wie Italien, wie diefes ift. Mit 
feinen Worten ift die bunftige Klarheit auszudrücken 
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nachzieht, biefe hintrigke. Es 
Liſpeln zu Euch hinüber, indeß ich allen bie 
lieben ein ander Dentmal bdiefer meiner 
Stunden bereits Was es wird ſag' ich nicht, wann 
ihr es erhaltet tann ich auch nicht ſagen. 

TREE 


Palermo, Dienflag den 5. April 4787. 
Dieſes Blatt follte num» meine Geliebten, euch 
des fhönften Genuſſes — ed mbglich waͤre 
machen; es ſollte die Schilderung der un⸗ 
vergleichlichen, eine ee at 
Bucht überliefern. en herauf, ein fläches 
res Vorgebirg —* e See greift, am vielen 
wohl, waldbewarbienen Felſen bin 
—— —— der Vorſtaͤdte beranf, 
dann an ber Stadt ſelbſt ber, deren dußere Haͤuſer 
alle nach bem Hafen fhauen, wie unfere Wohnung 
auch, bis zu dem Thore durch welches 


L j 

Dann geht ‚weiter fort an den ges 
wöhnlihen Landungsplag, wo Hleinere Schiffe ans 
legen, bis zu dem eigentlichen Hafen an dem Molo, 
die Station größerer Schiffe. Da erhebt fih nun, 
ne fhüsen, in Weften ver 
Monte Pellegrino in feinen ſchͤnen Formen, nach—⸗ 
dem er ein liebliches, fruchtbared Thal, das ſich bis 
zum jenfeitigen Meer erſtreckt, zwifchen fich und dem 
eigentlichen feften Land gelaffen. ' 

Kniep zeichnete, ich fhematifirte, beide mit grofs 
fem Genuß und nun da wir fröhlich nach Haufe 
tommen fühlen wir beide weder Kräfte noch Muth 
zu wiederholen und auszuführen. Unfere Entwürfe 
muͤſſen alfo für tünftige Zeiten liegen bleiben und 
diefed Blatt giebt euch bloß ein Zengniß unferes 
Unvermdgens diefe Gegenſtaͤnde genugſam zu faffen, 
ober vielmehr unferer Anmaßung, fie im fo kurzer 
Beit erobern und beherrfchen zu wollen. 





Palermo, Mittwoch den a. April 1787. 
Nachmittags befuchten wir das fruchtreiche und 
angenehme Thal, welches die ſuͤdlichen Berge herab 
an Palermo vorbeizieht, durchſchlaͤngelt von dem Fluß 
Dreto. Auch bier wird ein malerifches Auge und 


Ialiänifche Reife, 





wir herein⸗ 







rennen to aetperniunen: some 
Standpunft, da wo das geftemmte 





des Gegenwärtigen zu Muthe fey. di | 
Noch wunderliher erſchien ich diefem Begleiter, 
als ich auf allen feichten Stellen, deren der Fluß gar 
viele trocten läßt, nach Steinen fuchte und die vers 
fjiebenen Arten. derfelsen mit mir fort trug. Ich 
Konnte ibm abermals nicht erfläven, daß man fich 
von einer gebirgigen Gegend nicht ſchneller einen Bes | 
griff machen tann, ald wenn man bie Gefteinarten 
unterfucht die in den Bächen herabgeſchoben werden, 
und daß bier auch die Aufgabe ſey, durch Trümmer | 
fit) eine Vorftellung von jenen ewig claffifhen || 
Hbhen des Erdalterthums zu verfhaffen. ' 


— — 


Auch war meine Ausbeute aus‘ biefem Fluſſe 
reich genug, ic brachte beinahe vierzig Stuͤcke zus 
fammen, welche ſich freilich in wenige Nubriten uns 
terorbnen ließen. Das meifte war eine Gebirgsart, | 
bie. man bald für Jaſpis oder Hornſtein, bald für 
Thonſchiefer anfprechen konnte, Ich fand fie tbeits | 
in abgerundeten, tbeild unfdrmigen Geſchieben, theils | 
vhombifch geftaltet, von- vielerlei Farben, Werner | 
tamen.viele Abaͤnderungen des Altern Kaltes vor, | 
nicht weniger Breccien, deren Bindemittel Halt, bie | 
veröundenen. Gteine aber bald Jaſpis, bald Kate | 
waren, Auch fehlte es nicht an Gefchiehen von Minus | 
ſcheltalt. * 


Die Pferde fuͤtterten fie mit Gerſte, Häderfing | 
und Keen; im Frühjahr geben fie ihmen gefchoßte | 
grüne Gerfte, um fie zu erfrifchen, per rinfrescar, | 
wie fie ed nennen, Da fie eine Wiefen haben feblt 
es an Heu. Auf dem Bergen giebt es einige Weide, | 
auch auf den Metern, da ein Drittel als Brache Tier | 
gen bleibt. Sie halten wenig Schafe, deren Race | 
aus ber Barbarei tommt, überhaupt auch mehr 
Maulthiere als Pferde, weil jenen die higige Nahe | 
rung beſſer betommt als diefen. " 





Die Maine worauf Palermo liegt, fo wie außer 
der Stadt die Gegend Ai Eotli, au ein Theil der 
Baggaria, hat im Grunde Mufceltalt, woraus bie 
Stadt gebautrift, baher man denn auch große Gtein- 


eine gefhidte Hand gefordert wenn eim Bird fol | bruͤche im dieſen Lagen findet: In der Näbe von 
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Muſcheln. Ganz obenauf 


auf geſtreckten Hilfen herausſchauen: 
v » Kameel, Elephant wechſeln mit eins 
| ‚ und man erwartete taum hinter dem Kreife 
dieſer Menagerie einen Brunnen, zu weldem , von 
| vier Seiten, durch gelaffene Läden, marmorne Stus 
| fen hinaufführen,, um das reichlich gefpendere Waſſer 
| fobpfen zu laſſen. 
| Erwas ahnliches ift e8 mit dem Kirchen, wo bie 
Vrachtliebe der Iefuiten noch uͤberboten ward, aber 
nicht aus Grundſatz und Abſicht, fondern zufällig, 
| wie allenfalls ein gegenwärtiger Handwerfer, Figurens 


“3 


oder Laubſchnier, Vergolder, Lacirer und Marınos_ 


rirer gerade das was er vermochte ohne Geſchmact 

| und ng an gewiſſen Stellen anbringen wollte. 
Dabei findet man eine Fähigfeit natdirliche Dinge 
ne denn 3. B. jene Tpiertöpfe gut 
find, Dadurch wird freilich die Ber 
underung der Menge erregt, deren ganze Kunſt⸗ 
ur darin beſteht, daß fie das Machgebildete 

Urxsitde vergleichbar findet. 
gen Abend machte ich eine heitere Betanntfchaft, 
dem ich auf der langen Straße bei einem Kleinen 
Handeldinanne eintrat, um verfchiedene Kleinigfeiten 
einzutaufen. Als ich vor dem Laden ftand, die Waare 
*—* ‚ erhob ſich ein geringer Luftftoß, welcher 
St 


— 
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ä Straße herwirbelnd, einen mmendlichen ers 
aub in alle Buden und Fenster fogleich vers 
Bei allen Heiligen! fagt mir, rief ich and, 
lommt die Unreinlichteit eurer Stadt und ift 
denn nicht abzuhelfen? Diefe Straße wett: 

‚am Länge und Schönheit, mit dem Corſo zu 
Rom. An beiden Seiten Scwittfteine, die jeder Las 
bens und Wertftattbefiger mit unabläffigem Kehren 
reinlich Hält, indem er alles in die Mitte hinunter 
ſchiebt, welche daburch nur immer unreinficher wird 
und euch mit jedem Windshauch den Unrath zuriick 
fendet den ihr der Hauptſtraße zugewiefen habt. In 


: Neapel tragen gefhäftige Eſel jeden Tag das Kehricht 


HERE 





bequem vollbringen tbunten. Und da der Mann 
mal im Zuge wär, befcherzte er noch mehrere Volis 
zeimibraͤuche, mir zu tröftlichem Beweis, daß ber 
Menſch noch immer Humor genug hat fih Aber das 
Unabwenbdbare luſtig zu machen, u 





Dalermo, den 6. April 41787. 
Die Heilige Nofalie, Schuppatronin von Palers 
mo, ift durch die Beſchreibung welche Brybomevon 
ihrem Feſte gegeben hat, fo allgemein befannt gewor⸗ 
den, daß es den Freunden gewiß angenehm ſeyn muß, 
etwas vom dem Orte und der Stelle, wo fie befons 


des Golfs von Palermo, Seine ſchoͤne laͤßt ſich 
mit Worten nicht ; eine volllommene Abbil⸗ 


Baum, kein Strauch waͤchſ't auf ihnen, kaum daß 
die Hachliegenden Theile mit etwas Raſen und Moos 
bedeckt find. 7 

In einer Höhle diefes Berges entdeckte man zu 
Anfang bed vorigen nderts die Gebeine ber 
Heiligen und brachte fie mach Palermo, Ihre Gegen⸗ 
wart befreite die Stadt von der Peft, und NRofalie 
war ſeit dieſem Augenblicke die Schutzheilige des 
Volts; man baute ihr Capellen und ſtellte ihr zu Eh⸗ 
ren glänzende Felerlichteiten an. 

Die Andaͤchtigen wallfahrteren fleifigaufden Berg, 
und man erbaute mit großen Koften einen Weg, der 
wie eine Wafferleitung auf Dfeilern und Bogen ruht 
und in einem Zictzack zwiſchen zwei Rippen bins 
auffteigt. 
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| igen, weiche ſich babin flüchtete, 
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‚angemefjener, 


bie, ſteht der Hauptaltar in der Mitte, ° 
* Man Bar, wie gefagt, an der nichts 
ndertz; allein da die Welfen immer von Warfer 
treäufeln, war es ndthig. den Ort trocken zu halten. 
Man hat dieſes burch Ninmen bewirkt, welche 


ter geleitet, woraus es bie 


die Gtänbigen fü und 
genen allerlei Q . | 


uchen. 

Da id dieſe Gegenſtaͤnde genau betrachtete, trat 
ein Geiftliher zu mir und fragte mich: 06 ich etwa 
ein. Genuefer fey und einige Meſſen wollte Iefen 
Taffen? Ich verfegre ihin darauf: ich feyy mit einem 
Genuefer nach Valermo getommen, welcher morgen 
als an einem Fefttage beratıffteigen wiirde, Da im: 


heute herauf gegangen, mich umzuſehen. Er verfeite 
daraufs ih möchte mich aller Freiheit bedienen, alles 
wohl betrachten und meine © tion verrichten. Befon: 
ders wies er mid) an einen Altar, ber lints inder Hbhle 
ftand, als ein befonderes Heiligthum und verließ mich, 

Ich ſah durch die Deffnungen-eines großen aus 
Mefiing getriebenen Laubwerts Rampen unter dem 
Altar bervorfhimmern , fniete ganz nahe davor bin 
und blicfte durch die Deffnungen. Es war inwendig 
noch ein Gitterwert von feinem deflochtenem Meſſing⸗ 
draht vorgezogen, fo daß man nur wie durch einen 
Flor den Gegenftand dahinter unterſcheiden konnte, — 
Ein fhönes Frauenzimmer erblickt’ ich bei dem Schein 
einiger ſtillen Lampen. 


Italiänifche Keile. 
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‚ Palermo, Sonnabend den 7. April 41787. 
In dem dffentlihen Garten , unmitteldar am der 


feenbaft; vor ‚gar Ianger Zeit gepflanzt, „vers 
fegt er ins Alterthum. Grüne Beeteinfaffiungen ums 
ſchließen fremde Gewaͤchſe, Eitronenjpaliere woͤlben 
ſich zum niedlichen Laubengange, hohe Wände des 
Olean geſchmuͤctt von tauſend rothen ueltenhaf⸗ 
ten Bl locten das Auge. Ganz freinde mir 
unbefannte Bäume, noch ohne Laub, wahrſcheinlich 
aus waͤrmern Gegenden, verbreiten feltfame Zweige. 
Eine hinter dem flachen Raum erhöhte Ban läßt 
einen fo wunderfam verfchlungenen Wachsthum uͤber⸗ 
feben und lentt den Blick zulegt auf große Baffins, 
welchen Gold: und Silberfiſche fih gar lieblich 
gen, bald ſich unter bemooſſte Röhren verbergen, 
bald wieder fhanrenweis, durch einen Biffen Brot 
gelockt, fi verfammeln, Un den Pflanzen erſcheint 
durchaus ein Grün das wir nicht gewohnt find, bald 
gelblicher bald blaulicher als bei ung. Was aber dem 
Ganzen bie wunderfamfte Anmuth verlich, war ein 


ſtarter Duft der ſich Über alles gleichformig verbrei⸗ 


tete, mit ſo merfliher Wirkung, daß die Gegenftänbe, 
auch nur einige Schritte hinter einander entfernt, ſich 


entſchiedener hellblau von einander abfegten, fo daß | 


ihre eigenthümliche Farbe zuletzt verloren ging, ober 
mwenigftens febr üserbläut fie fit dem Auge bars 
ftellten. i a . 
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Italiänifche Reife. 
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Welche wunderſame Anſicht ein ſolcher Duft ent⸗ 
fernteren Gegenſtaͤnden, Schiffen, Vorgebirgen ers 
theilt, iſt fuͤr ein maleriſches Auge mertwuͤrdig ge⸗ 
nug, indem die Diftanzen genau zu unterſcheiden, 
ja zu meſſen find; deßwegen auch ein Spaziergang 
auf die Höhe Höchft reizend ward, Man fah keine 
Natur mehr fondern nur Bilder, wie fie der kuͤnſt⸗ 
lichſte Mater durch Lafiren auseinander geftuft hätte, 

User der Eindrud jenes Wundergartens war 
mir zu tief geblieben; bie ſchwaͤrzlichen Wellen am 
noͤrdlichen Horizonte, ihr Anftreben an bie Buchts 
truͤmmungen, feloft der eigene Geruch des duͤnſten⸗ 
ben Meeres, das alled rief mir die Infel der feligen 
Phäaten in die Sinne fo wie ins Gedächtnis. Ich 
eifte fogleich einen Homer zu taufen, jenen Gefang 
mit großer Erbauung zu lefen und eine Meberfegung 
aus dem Gtegreif Kniepen vorzutragen, der wohl 
verdiente bei einem auten Glaſe Wein von feinen 
ftrengen heutigen Bemühungen behaglich aus zuruhen. 








Palermo, den 8. April 1787. 
Dflerfonntag. 


Nun aber ging die laͤrmige Freude Über bie gluͤck⸗ 
fihe Auferftebung des Herrn mit Tagesanbruch los. 
Petarden, Zauffener, Schläge, Schwaͤrmer und der⸗ 
gleichen wurden taftenweis vor ben Kirchthuͤren los⸗ 
gebrannt, indefjen die Gläubigen ſich zu ben erbffneten 
Flügelpforten drängten. Glodens und Orgelſchall, 
Chorgeſang der Procefjionen und der ihmen entgegs 
nenden geiftlichen Chdre fonnten wirtlich das Ohr 
derjenigen verwirren, bie an eine jo lärmende Got: 
teöverehrung nicht gewoͤhnt waren. 

Die frühe Meffe war faum geendigt, als zwei 
wohlgepugte Raufer des Vicetonigs unfern Gafthof 
befuchten, in ber doppelten Abſicht, einmal den ſaͤmmt⸗ 
lichen Fremden zum Fefte zu gratuliren und dagegen 
ein Trintgeld einzunehmen, mich ſodann zur Tafel 
zu laden, weßhalb meine Gabe etwas erhöht werben 
mußte, 

Nachdem ih den Morgen zugebracht bie verfchies 
denen Kirchen zu befuchen und die Volksgeſichter und 
Geftalten zu betrachten, fuhr ich zum Palaſt des 
Vicetoͤnigs, welcher am obern Ende ber Stadt liegt. 
Weit id) etwas zu früh gefommen fand ich die aroßen 
Säle noch Teer, nur ein Heiner, munterer Mann 
ging auf mich zu, den ich fogleih für einen Mal⸗ 
theſer ertannte. 

Als er vernahm baß ich ein Deutfcher fen, fragte 
er: ob ich ihm Nachricht von Erfurt zu geben wife, 
er habe daſelbſt einige Zeit fehr angenehm zugebracht. 
Auf feine Ertundigungen nach ber von Dacherbdifchen 


Familie, nah dem Eoadjutor von Dalberg, tonnte | 


ich ihm hinreichende Austunft geben, worüber er ſehr 
vergnügt nach dem Übrigen Thfringen fragte. Mit 
bebentlichem Antheil ertundigte er ſich nach Weimar. 
Wie ſteht es denn, fagte er, mit dem Manne, ber 


zu meiner Zeit jung und lebhaft, bafeldft Negen und | 


ſchoͤnes Wetter machte? Ich babe feinen Namen ver: 
geffen, genug aber, es ift der Verfaſſer bes Werthers. 

Nach einer kleinen Paufe, ald wenn ich mich bes 
bächte, erwieberte ich: die Perfon, nach ber ihr euch 
erfundigt, bin ich feloft! — Mit dem fichtbarften 
Zeichen bes Erftaunens fuhr er zuruͤck und rief aus; 
ba muß fich viel verändert haben! O ja! verfegte ich, 
zwifchen Weimar und Palermo hab’ ich manche Vers 
änderung gehabt. 

In dem Augenblick trat mit feinem Gefolge ber 
MWicefdnig herein und betrug fih mit anftändiger 
Freimüthigfeit, wie ed einem ſolchen Herrn gegiemt. 


Goethe's Werte, n, Pi Be Abm. 











| Er enthielt fich — nicht des Laͤchelns uͤber den 

Maͤltheſer, welcher feine Verwunderung mich bier 
zu ſehen auszudruͤcken fortfuhr. Bei Tafel ſprach 
der Vicefönig, neben dem ich ſaß, fiber die Abſicht 
meiner Reife und verficherte, daß er Befehl geben 
wolle mich in Palermo alles ſehen zu laffen und mic) 
auf meinem Wege durch Sicilien auf alle Weife zu 
fördern, 





Palermo, Montag den 9, Upril 1757. 


Heute den ganzen Tag befchdftigte uns der Uns 
finn des Prinzen Pallagonia, und auch bdiefe 
Thorheiten waren ganz etwas anders ald wir uns 
leſend und hörend vorgeftellt. Denn bei der größten 
Wahrheitsliebe kommt derjenige der vom Abſurden 
Rechenſchaft geben fol, immer ins Gebränge: er will 
einen Begriff davon Überliefern, und fo macht er es 
ſchon zu etwas, ba es eigentlich ein Nichts ift welches 
für etwas gehalten feyn will, Und fo muß ich noch 
eine andere allgemeine Neflerion vorausſchicken: daß 
weder das Abgeſchmactteſte noch das Wortrefflichfte 
ganz unmittelbar aus Einem Menſchen, aus Einer 
Beit bervorfpringe, daß man vielmehr beiden mit 
einiger Aufmertfamteit eine Stammtafel der Her: 
tunft nachweiſen tbnne. 

Jener Brunnen im Palermo gehört unter die 
Borfahren der Pallagonifchen Naferei, nur daß biefe 
bier, auf eignem Grund und Boden, in ber größten 
Sreiheit und Breite fih hervorthut. Sch will den 
Verlauf des Entſtehens zu entwideln fuchen. 

Wenn ein Ruftichloß in biefen Gegenden mehr 
oder weniger in ber Mitte bed ganzen Befigtbums 
liegt und man alfo, um zu ber berrfchaftlichen Woh— 
nung zu gelangen, burch gebaute Felder, Küchen: 
gärten und dergleichen landwirthſchaftliche Nuͤtzlich⸗ 
teiten zu fahren hat, erweiſen ſie ſich haushaͤltiſcher 
als die Nordlaͤnder, die oft eine große Strecke guten 
Bodens zu einer Parkanlage verwenden, um mit 
unfruchtbarem Gefträuche dem Auge zu fdnmeicheln. 
Diefe Suͤdlaͤnder hingegen führen zwei Mauern auf, 
zroifchen welchen man zum Schloß gelangt, ohne daß 
man gewahr werde was rechts oder lintd vorgeht. 

| Diefer Weg beginnt gewöhnlich mit einem großen 
| Portal, wohl auch mit einer gewölbten Halle und 
| enbdigt im Schloßhofe. Damit num aber dad Auge 
! zwoifchen biefen Mauern nicht ganz unbefriedigt fey, 
| fo find fie oben ausgebogen, mit Schnoͤrteln und 
| Poftamenten verziert, worauf allenfalls bie und da 
eine Vaſe ftebt. Die Flächen find abgetuͤncht, in 
| Felder getheilt und angeftrihen. Der Schloßhof 
macht ein Rund von einftddigen Häufern, wo Ge 
finde und Arbeitsleute wohnen; das vierete Schloß 
fteigt über alles empor, 

Dieß ift die Art der Anlage wie fie hertoͤmmlich 
gegeben ift, wie fie auch fchon früher mag beftanden 
baben, bis der Vater des Prinzen das Schloß baute, 
zwar auch nicht in dem beften aber doc) erträglichem 

Geſchmack. Der jegige Befiger aber, ofme jene all: 
gemeinen Grundzüge zu verlaffen, erlaubt feiner 
Aut und Leidenfchaft zu mißgeftaltetem, abgeſchmact⸗ 
tem Gebilde den freiften Lauf, und man erzeigt ihm 
viel zu viel Ehre, wenn man ihm nur einen Funten 
Einsildungstraft zufchreibt. 

Wir treten alfo in die große Halle, welche mit 
der Gränze bed Befigthums ſelbſt anfängt, und fins 
| den ein Achter, fehr hoch zur Breite, Wier unge: 

beure Riefen, mit modernen, zugetndpften Gamafchen, 
tragen das Gefims, auf welchem, dem Eingang ges 
rade gegenüber, die heilige Dreieinigteit ſchwebt. F 


— — — — 
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Der Weg nach dem Schloffe zu ift breiter als ges 
wöhntich, die Mauer in einen fortlaufenden hohen 
Eodel verwandelt, auf welchem ausgezeichnete Bas 
famente feltfame Gruppen in bie Höhe tragen, ins 
befien in dem Raum von einer zur andern mehrere 
Waſen aufgeftellt find. Dad Wiberfiche dieſer von 
ben gemeinften Steinhauern gepfufchten Mißbildun⸗ 
gen wird noch baburch vermehrt, daß fie aus dem 
loſeſten Mufcheltuff gearbeitet find; boch würde ein 
beſſeres Material den Unwerth ber Form nur befto 
mehr in bie Augen fegen. Ich fagte vorbin Gruppen 
und bediente mich eines faljchen an diefer Stelle uns 
eigentlichen Ausdrudss denn diefe Zufammenftelluns 
aen find durch keine Art von Reflerion oder auch nur 
Willtuͤr entftanden, fie find vielmehr aufammenge: 
wuͤrfelt. Jebesmal brei bilden den Echmud eines 
ſolchen vieredten Voftaments, indem ihre Bafen fo 
eingerichtet find, daß fie zufammen in verfchiebenen 
Stellungen den vieredigen Raum ausfüllen. Die 
vorzüglichfte befteht newbhnlich aus zwei Figuren, 
und ihre Bafe nimmt den größten vordern Theil bes 
Viedeſtals ein; dieſe find meiftentheil® Ungeheuer 
von tbierifcher und menfchlicher Geftalt, Um nun 
ben hinteren Raum ber Piebeftalfläche auszufüllen, 
bedarf es noch zweier Stuͤcke; das von mittlerer Groͤße 
ſtellt gewoͤhnlich einen Schaͤfer ober eine Schäferin, 
einen Eavalier ober eine Dame, einen tanzenden 
Affen oder Hund vor. Nun bleibt auf dem Piedes 
ftat noch eine Rüde: dieſe wirb meiftens durch einen 
Zwerg ausgefüllt, wie denn uͤberall biefes Geſchlecht 
bei geiftlofen Scherzen eine aroße Nolle ſpielt. 

Daß wir aber die Elemente ber Tollheit des 
Prinzen Pallagonia vouftändig Überliefern, geben 
wir nachftebendes Verzeichniß. Menſchen: Bettler, 
Bettlerinnen, Spanier, Spanierinnen, Mohren, 
Tuͤrten, Budelige, alle Arten Berwachfene, Zwerge, 
Muſikanten, Puleinelle, antitcoftumirte Gofbaten, 
Goͤtter, Gbttinnen, altfranzbiich Gefleidete, Sol: 
baten mit Patrontafhen und Gamafchen, Mptbos 
logle mit fragenbaften Zutbaten: Achtll und Ehiron 
mit Pulcinell. Thiere: nur Theile derſelben, Pferb 
mit Menſchenhaͤnbden, Pferdelopf auf Vienihentörs 
per, entftellte Affen, viele Draden und Schlangen, 
alle Arten von Vfoten an Figuren aller Art, Vers 
boppelungen, Verwechſlungen der Kopfe. Bafen: 
alle Arten von Monftern und Schnoͤrtein, die unters 
wärts zu Vaſenbaͤuchen und Unterfägen endigen. 

Dente man fih nun dergleichen Figuren ſchock⸗ 
weiſe verfertist unb ganz obne Einn und Verftand 
entfprungen, auch ohne Wahl und Abſicht zuſam⸗ 
mengeftellt, dente man fich biefen Eodel, biefe Pie— 
beftafe und Unformen in einer unabfehbaren Reihe, 
fo wird man das unangenehme Gefühl mit empfins 
ben, bad einen jeden überfallen muß, wenn er durch 
biefe Spigruthben des Wahnfinnd dburdigejagt wird, 

Mir nähern uns dem Schloffe und werben burch 
die Arıne eines halbrunden Vorhofs empfangen; bie 
entgegenftebende Hauptmauer, woburdh bas Thor 
geht, ift burgartig angelegt. Hier finden wir eine 
Aegyptiſche Figur eingemauert, einen Epringbrun: 
nen ohne Waffer, ein Monument, zerftreut umber- 
Tiegende Bafen, Statuen vorfäglih auf die Naſe 
gelegt. Wir treten in den Echloßhof und finden das 
hertbinmliche, mit fleinen Gebäuden ungebene Rund 
in tleineren Halbeirtein ausgebogt, damit es ja an 
Manniafaltigteit nicht fehle. 

Der Boden ift großentheild mit Gras bewachſen. 
Hier fteben, wie auf einem verfallenen Kirchhofe, 
feltfam gefchndrfelte Diarmorvafen vom Vater her, 
Zwerge und fonftige Ungeftalten aus der neuern 


Epoche —* durch einander, ohne daß fie bis jetzt 
einen Play finden tönnen; ſogar tritt man vor eine 
Raube, vollgepfropft von alten Baſen und anderem 
geſchnoͤrteltem Geſtein. 

Das Widerſinnige einer ſolchen geſchmackloſen 
Dentart zeigt ſich aber im hoͤchſten Grade darin, 
daß die Geſimſe der kleinen Haͤuſer durchaus ſchief 
nach einer oder der andern Seite hinhaͤngen, ſo daß 
dad Gefühl der Waſſerwage und des Perpenpitels, 
bas ung eigentlich zu Menfchen macht und ber Grund 
aller Eurythmie ift, in und zerriffen und gequaͤlt 
wird, Und jo find denn auch dieſe Dachreihen mit 
Hydern und Heinen Büften, mit muficirenden Affen: 
hören und aͤhnlichem Wahnſinn verbrämt. Drachen 
mit Gbdtterh abwechſelnd, ein Atlas, ber ftatt ber 
Kimmeldtugel ein Weinfaß trägt. 

Gedentt man ſich aber aus allen biefem in bad 
Schloß zu retten, weldes, vom Bater erbaut, ein 
relativ vernünftiges dußeres Anfehn bat, fo findet 
man nicht weit vor ber Pforte ben Torbeerbeträngten 
Kopf eines rbmifhen Kaiſers auf einer Zwerggeftalt, 
bie auf einem Delphin figt, 

Im Schloſſe ſelbſt nun, deffen Aeußeres ein leib⸗ 
liches Innere erwarten läßt, fängt das Fieber bed 
Prinzen fhon wieder zw rafen an. Die Stuhffüße 
jind ungleich abgefägt, fo daß niemand Plag nehmen 
tann und vor ben fiebaren Stühlen warnt der Eas 
ftellan, weil jie unter ihren Sammetpolftern Stacheln 
verbergen. Candelaber von Ehinefifshem Porcellan 
fteben in den Eden, welde, näher betrachtet, aus 
einzelnen Schalen, Ober: und Untertaffen u. bal. 
zuſammen getittet find. Kein Wintel wo nicht irgend 
eine Willtuͤr bervorblicte. Sogar der unfchägbere 
Blick Über die Vorgebirge ins Meer wirb durch far: 
bige Scheiben vertümmert, welche burch einen un⸗ 
wahren Zon die Gegend entweber verfälten oder 
entzünden,. Eines Cabinets muß ich noch erwähnen, 
welches aus alten vernolbeten, zuſammengeſchnittenen 
Rahmen aneinander getäfett ift. Alle die hundertfaͤl⸗ 
tigen Schnitzmuſter, alle bie verfhiedenen Abſtufun⸗ 
gen einer Altern ober ſuͤngern, mehr oder weniger 
beftausten und befchäbigten Vergoldung bebedfen bier, 
hart aneinander gedrängt, bie ſaͤmmtlichen Wände 
und geben ben Beariff von einem zerftüdelten Trdbel. 

Die Eapelle zu beſchreiben waͤre allein ein Heft: 
en noͤthig. Hier findet man ben Aufſchluß über 
ben ganzen Bahnfinn, ber nur in einem bigotten 
Geifte bis auf diefen Grad wuchern konnte, Wie 
manches Fragenbild einer irregeleiteten Devotion ſich 
bier befinden man, geb’ ich zu vermutben,, das Befte 
jeboch will ich nicht vorenthalten. Flach an ber Dede 
nämlich ift ein gefchnigtes Crucifix von ziemlicher 
Groͤße befeſtigt, nach ber Natur angemalt, Tadirt 
mit untermifchter Bergoldung. Dem Gefreuziaten 
in den Nabel ift ein Haden eingefhraubt, eine Kette 
aber die davon herabhängt befeftigt fih in den Kopf 
eines fnieendbetenden, in ber Luft ſchwebenden Dans 
ned, ber, angemalt und ladirt wie alle Übrigen Bil: 
der ber Kirche, wohl ein Sinnbild der ununterbrocdes 
nen Andacht bed Befigers barftellen foll. 

Uebrigens ift ber Palaſt nicht ausgebaut: ein 
großer, von dem Vater bunt und reich angelegter, 
aber doch nicht wiberlich verzierter Saal war unvoll⸗ 
endet neblieben; wie benn ber graͤnzenloſe Wahnſinn 
des Bejigerd mir feinen Narrheiten nicht zu Rande 
tommen fann. 

Kniepen, deſſen Künftlerfinn innerhalb diefes 
Tollhauſes zur Verzweiflung getrieben wurbe, Tab 
ich zum erſten Mal ungeduldig; er trieb mich fort, 
da ich mir bie Elemente diefer Unfhöpfung einzeln fe: 
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zu vergegenwaͤrtigen und zu ſchematiſiren ſuchte. 
Gutmüthig genug zeichnete er zuletzt noch eine von 
ben Bufammenftellungen, die einzige bie noch wenig⸗ 
ftens eine Art von Bild gab. Gie ftellt ein Pferd: 
Weib auf einem Geffel figend, gegen einem, unter: 
waͤrts altmobdifch nefleibeten, mit Greifentopf, Krone 
und großer Perrücde gezierten Cavalier Karte fpie: 
lend vor, und erinnert an das nach aller Tollheit 
noch immer höchft mertwiürdige Wappen bes Haufes 
Pallagoniaz ein Satyr hält einem Weib das einen 
Pferdetopf hat, einen Spiegel vor, 


— — — 


Palermo, Dienſtag den 10. April 1787. 


Heute fuhren wir betganf nach Monreale. Ein 
berrfiher Weg, welchen ber Abt jenes Klofters, zur 
Zeit eines überfchwenglichen Reichthums angelegt 
bat; breit, bequemen Anſtiegs, Bäume bie und ba, 
befonders aber weitläufige Springs und Röhrenbruns 
nen, beinab pallagonifch verfehndrtelt und verziert, 
demungeachtet aber Thiere und Menſchen erauictend. 

Das Klofter San Martin, auf der Höhe liegend, 
ift eine rejpectabfe Anlage. - Ein Hageſtolz allein, 
wie man am Prinzen Pallagonia fiebt, hat felten 
etwas Bernünftiged hervorgebracht, mehrere zuſam⸗ 
men hingegen bie allergrbßten Werte, wie Kirchen 
und Klöfter zeigen, Doc wirften bie geiftlihen Ges 
ſellſchaften wohl nur deßwegen fo viel, weil fie noch 
mehr als irgend ein Bamilienvater einer unbegraͤnz⸗ 
ten Nachtommenſchaft gewiß waren. 

Die Mönche ließen uns ibre Sammlungen fehen. 
Mon Alterthimern und natuͤrlichen Sachen verwahr 
ron fie manches Schdne, Befonders fiel uns auf eine 
Medaille mit dem Bilde einer jungen Göttin, das 
Entzüden erregen mußte. Gern hätten und die guten 
Männer einen Abbruc mitgegeben, ed mar aber nichts 
bei Handen, was zu irgend einer Art von Forın 
tauglich gewefen wäre, 

Nachdem fie und alles vorgezeigt, nicht ohne 
traurige Vergleihung der vorigen und gegenwaͤr⸗ 
tigen Zuftände, brachten fie uns in einen angenehs 
men fleinen Saal, von deffen Balcon man eine lieb: 
liche Ausſicht genoß; bier war für und beide gedeckt 
und es fehlte nicht an einem fehr guten Mittageifen. 
Nach dem aufgetragenen Defert trat der Abt herein, 
begleitet von feinen Älteften Mönchen, feste fih zu 
uns und blieb wohl eine halbe Stunde, in welcher 
Zeit wir manche Frage zu beantworten hatten. Wir 
ſchieden aufs freundlichfte. Die jüngern begleiteten 
und nochmals in die Zimmer der Sammlung und 
zulegt nach dem Wagen. 

Wir fuhren mit ganz andern Gefinnungen nach 
Haufe ald geſtern. Heute hatten wir eine große Anz 

ſtalt zu bedauern, bie eben zu der Zeit verfinft, in— 
beffen an der andern Geite ein abgeſchmacktes Unter: 
nehmen mit friſchem Wachsthum hervorfteigt. 

Der Weg nah San Martin geht das Ältere Halt: 
gebirg hinauf. Man zerträmmert die Felfen und 
brennt Kalt daraus, ber fehr weiß wird. Zum Brens 
nen brauchen fie eine ftarfe, lange Grasart, in Büns 
bein getroctnet, Hier entfteht num bie Ealcara. Bis an 
bie fteitften Höhen liegt rotber Thon angeſchwemmt, 
ber hier die Dammerde vorftellt, je höher je rötber, 
weniger durch Vegetation gefchwarzt. Ich ſah in der 
Entfernung eine Grube faft wie Zinnober, 

Das Kloſter fteht mitten im Kaltachira, das fehr 
auellenreich iſt. Die Gebirge umher find wohlbebatt. 
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Palermo, Mittwoch den 14. April 1787. 


Nachdem wir num zwei Hauptpuntte außerhalb 
ber Stadt betrachtet, begaben wir uns in ben Palaft, 
wo ber gefchäftige Laufer die Zimmer und ihren Ins 
balt vorzeigte. Zu unferm großen Schrecken war ber 
Saal, worin bie Antiten fonft aufgefteut find, eben 
in der größten Unordnung , weil man eine neue ar⸗ 
hitettonifche Decoration im Werte hatte. Die Stas 
tuen waren von ihren Stellen weggenommen, mit 
Tuͤchern verhängt, mit Gerfften verftellt, fo daß 
wir, trog allem guten Willen unferes Führers und 
einiger Bemühung der Handwertsleute, doch nur 
einen fehr unvolftändigen Begriff davon erwerben 
fonnten, Am meiften war mir um die zwei Wibber 
von Erz zu thun, welche, auch nur unter biefen Lms 
ftänden gefeben, ben Kunftfinn höchlich erbauten, 
Sie find Tiegend vorgeftellt, die eine Pfote vorwärts, 
als Gegenbilder die Köpfe mach verfchiedenen Seiten 
getehrt ; mächtige Geftalten aus der mythologiſchen 
Familie Phrixus und Helle zu tragen würdig, Die 
Wolle nicht kurz und raus, fondern lang und wels 
lenartig herabfallend, mit großer Wahrheit und Eles 
ganz gebildet, aus der beften Griechifhen Zeit, Cie 
follen in dem Hafen von Eyratus geftanden haben. 

Nun führte uns der Raufer außerhalb der Stadt 
in Katatomben, welche, mit arditettonifhem Sinn 
angelegt, keineswegs zu Grabplägen benugte Stein: 
erüche ſind. In einem ziemlich verhärteten Tuff und 
deffen fentrecht gearbeiteter Wand find gewoͤlbte Oeff⸗ 
nungen und innerhalb biefer Saͤrge ausgegraben, 
mehrere übereinander, alles ans der Majfe, ohne 
irgend eine Nachhuͤlfe von Mauerwert, Die oberen 

Saͤrge find Heiner und in ben Räumen über den 
Pfeileen find Grabftätten für Kinder angebracht, 





Palermo, Donnerfiag den 49. Mpril 41787. 


Man zeigte uns heute dad Medaillen: Eabinet 
bed Prinzen Torremuzza. Gewiffermaßen ging 
ich ungern bin. Sch verftebe von diefem Fach zu wer 
nig und ein bloß neugieriger Reifender ift wahren 
Kennern und Liebhabern verhaßt. Da man aber doch 
einmal anfangen muß, fo beauemte ich mich und hatte 
davon viel Vergnügen und Vortheil, Welch ein Ges 
winn, wenn man auch nur vorläufig uͤberſteht wie bie 
alte Welt mit Städten Üverfäet war, deren kleinſte, 
too nicht eine ganze Reihe der Kunftgeihhichte, wer 
nigftens doch einige Epochen berfelsen uns in !bft: 
lichen Münzen hinterließ, Aus diefen Schubtaften 
lacht uns ein unenblicher Frühling von Bluͤthen und 
Früchten der Kunft, eines in höherem Sinne geführs 
ten Lebensgewerbes und was nicht alles noch mehr 
hervor. Der Glanz ber Sicilifhen Grädte, jegt ver: 
buntelt, glänzt aus diefen geformten Metallen wie— 
der friſch entgegen. 

Keider haben wir andern in unferer Jugend nur 
bie Familienmuͤnzen befeffen, bie nichts fagen, und 
die Kaiſermuͤnzen, welche daſſelbe Profil bis zum 
Ueberdruß wiederholen: Bilder von Herrihern, die 
eben nicht als Mufterbifder der Menfchheit zu betrachs 
ten find. Wie traurig bat man nicht unfere Tugend 
auf das geftaltlofe Patdftina und auf das geftaltvers 
wirrende Rom befchräntt. Gicilien und Neugriechen: 
land läßt mich nun wieder ein frifches Leben hoffen. 

Daß ich Über biefe Gegenſtaͤnde mich in allgemeine 
Betrachtungen ergebe, ift ein Beweis, daß ich noch 
nicht viel davon verftchen gelernt habe: doch das wird 
fich mit dem fibrigen nach und nach ſchon geben. 


* 
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Palermo, Donneriag den 12. Mpril 1787. 


Heute am Abend ward mir noch ein Wunfch er: 
fünt und zwar auf eigene Weife. Ich ſtand in der 
großen Straße auf ben Schrittfteinen, an jenem Ras 
den mit dem Kaufberen fcbergend; auf einmal tritt 
ein Raufer, groß, wohlgefleidet an mich beran, einen 
filbernen Zeller raſch vorbaltend, worauf mehrere 
Rupferpfennige, wenige Silberftüce lagen. Da ich 
nicht wußte was ed heißen folle, fo zuckte ich, den 
Kopf duckend, bie Achfeln, das gewoͤhnliche Zeichen 
wodurch man ſich Tosfagt, man mag num Antrag 
oder Frage nicht verfteben , ober nicht wollen. ben 
fo ſchnell als er getommen war er fort, und nun bes 
mertte ich, auf der entgegengefegten Seite ber Straße, 
feinen Kameraden in gleicher Beſchaͤftigung. 

Was das bedeute? fragte ich den Handeldmann, 
der mit bedentlicher Geberbe, gleichſam verfiohlen, 
auf einen langen, hagern Herren deutete, welcher in 
der Straßenmitte, bofmäßig gefleidet, anftändia und 
gelaffen Kber ben Mift einherſchritt. Friſirt und ae: 
pubert, den Hut unter bem Arın, in feidenem Ge: 
wande, den Degen an ber Seite, ein nettes Fuß: 
wert mit Steinfdinallen geziert: fo trat ber Bejahrte 
eenft und rubig einber; aller Augen waren auf ihn 
gerichtet, 

Dieß ift der Prinz Pallagonia, fagte ber Hänb: 
ter, welcher von Zeit zu Zeit durch die Stabt geht 
und für die in ber Barbarei aefangenen Stlaven ein 
Kbfegelb zufammen heiſcht. Zwar beträgt dieſes Ein: 
ſammeln niemals viel, aber ber Gegenſtand bleibt 
doch im Andenten und oft vermachen bicjenigen, 
welche bei Lebzeiten zuräcdbielten, ſchͤne Summen 
zu ſolchem Zwei, Schon viele Jahre ift der Prinz 
Vorfteher biefer Anftalt und bat unendlich viel Gus 
tes geftiftet ! 

Statt auf die Thorheiten feines Landfines, rief 
ich aus, hätte er hierher jene großen Summen vers 
mwenben follen. Kein Fürft in der Welt hätte mehr 
geleiftet. 

Dagegen fagte ber Raufmann: find wir doc alle 
fo! unfere Narrheiten bezahlen wir gar gerne ſelbſt, 
zu unfern Tugenden follen andere das Geld hergeben. 





Palermo, Freitag den 13. April 4787. 


Morgearbeitet in dem Steinreiche Eicifiens hat 
und Graf Bord fehr cinfig, und wer nad ihm, 
gleihen Einnes, die Infel Befucht, wird ihm recht 
gern Dant zollen. Sch finde es angenehm fo wie 
pflichtmaͤßig, das Andenken eines Vorgängers zu 
feiern. Bin ich dom nur ein Vorfahre von fünftigen 
andern, im Leben wie auf der Neife! 

Die Thaͤtigleit des Grafen feheint mir übrigens 
orbßer als feine Kenntniſſe; er verfährt mit einem 
gewiffen Geleftsehagen, welches dem beſcheidenen 
Ernft zuwider ift, mit welchem man wichtige Ger 
genftände behandeln ſollte. Indeſſen ift fein Heft, 
in Quart, ganz dem Sicilianiſchen Steinreich gewid: 
met, mir von großem Vortheil, und ich konnte da— 
durch vorbereitet die Steinfchleifer mit Nusen bes 
ſuchen, welde, früher mehr beſchaftigt zur Zeit als 
Kirchen und Altäre noh mit Marmor und Achaten 

fiberlegt werden mußten, das Handwerk doch noch 
immer forttreiben. Bei ihnen beftellte ih Mufter 
‚ von weisen und harten Steinen; denn fo unterſchei⸗ 

ben fie Marmor und Achate bauptfächlich deiwegen, 
weit bie Verſchledenheit des Preifes ſich nach diefem 
Unterſchiede richtet. Doc wiſſen fie, außer diefen bei⸗ 
‚ ben, ſich noch viel mit einem Material einem euer: 


dem Branbde eine Art Glasfluß, welcher von der hell⸗ 


ften blauen Farbe zur duntelften ja zur ſchwaͤrzeſten 
übergeht. Diefe Klumpen werden, wieanderes Geftein, 
in dünne Tafeln gefchnitten, nach der Höhe ihrer 
Barbe und Reinheit geſchaͤtzt und anftart Lapis Lazuli 
beim Fourniren von Altdren, Grabmälern und ans 
dern firchlichen Verzierungen, mit Glüd angewendet. 

Eine vollftändige Sammlung, wie ich fie wuͤnſche. 
ift nicht fertig, man wird jie mir erſt nad Neapel 
ſchiclken. Die Uchate find von der größten Schoͤnheit, 
bejonders biejenigen, in welchen unregelmaͤßige Flet⸗ 
ten von gelbem oder rothem Jaſpis mit weißem gleich: 
fam gefrornem Quarze abwechfeln und dadurch bie 
ſchoͤnſte Wirkung bervortringen. 

Eine genaue Nachahmung folher Achate, auf 
ber Ruͤcſeite duͤnner Glasſcheiben durch Lacfarben 
bewirtt, iſt das einzige Vernuͤnftige was ich aus 
dem Pallagoniſchen Unſinn jenes Tages herausfand. 
Solche Tafeln nehmen ſich zur Decoralion ſchoͤner 
aus als ber aͤchte Achat, indem dieſer aus vielen klei⸗ 
nen Stuͤcken zufammengefest werben muß, bei jenen 
bingegen die Groͤße der Tafeln vom Architetten abs 


hängt. Dieſes Kunftftäd verdiente wohl nachgeahmt | 


zu werben. ; 





Palermo, den 13. April 1787. 


Stalien ohne Sicilien macht gar fein Bild in der 
Seele: bier ift der Schluͤſſel zu allem, 

Vom Klima kann man nicht Gutes genug ſagen; 
jest iſt's Regenzeit, aber immer unterbrochen; beute 
donnert und bligt e8 und alles wird mit Macht grün. 
Der Lein hat fon zum Theil Knoten gewonnen, 
der andere Theil bluͤht. Man glaubt in den Grüns 
ben Heine Teiche zu ſehen, jo ſchoͤn blaugruͤn liegen 
die Reinfelder unten. Der reigenden Geaenftände 
find unzählige! Und mein Geſelle ift ein excellenter 
Menih, der wahre Hoffegut, fo wie id reblich 
ben Treufreund fortfpiele. Er hat ſchon recht 
ſchoͤne Eontoure gemacht und wird noch das Befte 
mitnehmen. Welche Ausficht, mit meinen Schägen 
bereinft glüdlih nach Haufe zu toınmen! 

Dom Eſſen und Trinten bier zu Land bat’ ich 
noch nichts gefagt und doch ift ed tein Feiner Artikel, 
Die Gartenfräcte find herrlich, befonders der Salat 
von Zartheit und Geſchmack wie eine Mil; man 
begreift warum ihn die Alten Lacruca genannt haben. 
Dad Del, der Wein alles fehr gut, und fie fönnten 
noch beſſer ſeyn, wenn man auf ihre Bereitung mehr 
Sorgfalt verwendete. Fiſche die beſten, zarteften. 
Auch haben wir diefe Zeit ber fehr gut Rindfleifeh 
gehabt, 06 man es gleich fonft nicht [oben will. 

Nun vom Mittagdefen ans Fenſter! auf bie 
Straße! Es ward ein Miſſethaͤter begnadigt, welches 
immer zu Eiwen ber beilbringenden Oſterwoche ger 
ſchieht. Eine Brüderfchaft führt ibn bis unter einen 
zum Schein aufgebauten Galgen, bort muß er vor 
ber Reiter eine Andacht verrichten , die Leiter kuͤſſen 
und wirb bann wieder weggefuͤhrt. Es war ein huͤb⸗ 
ſcher Menſch vom Mittelftande, frifier, einen weißen 
Brad, weißen Hut, alles weiß. Er trug den Hut in 
der Hand, und man hätte ihm bie und da nur bunte 
Bänder anbeften dürfen, fo fonnte er als Schaͤfer 
auf jede Redoute geben. 





Palermo, ben 13. und 14. April 1757. 
Und fo follte mir denn kurz vor dem Schluſſe ein 
fonderbares Abenteuer befchert ſeyn, wovon ich fo: 
gleih umftändliche Nachricht ertbeile, 








$ erzeugniß ihrer Kaltbfen. Im biefen findet ſich nach 
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Schon bie ganze Zeit meines Aufenthalts hörte 
ib an unferm dffentlihen Tiſche manches über Ca⸗ 
glioftro, beffen Herkunft und Schietfale reden. Die 
PBalermitaner waren darin einig: daß ein gewiſſer 
Joſeph Balfamo, in ihrer Gtadt geboren, wegen 
mancherfei ſchlechter Streiche beruͤchtigt und verbannt 
fen. Ob aber diefer mit dem Grafen Eaglioftro nur 
Eine Perſon fey, barüber waren die Meinungen ger 
theilt, Einige, die ihn ehemals gefeben hatten, wolls 
ten feine Geftalt in jenem Kupferftiche wieber fin: 
ben, ber bei und befannt genug ift und auch nach 
VPalermo gefommen war. 

Unter ſolchen Geipräben berief fih einer ber 
Gaͤſte auf die Bemühungen, weldhe ein Palermitas 
nifcher Rechtögelebrter Kbernommen, biefe Sache ine 
Klare zu bringen. Er war burch das Franzbſiſche 
Minifterium veranlaßt worden, ben Hertommen 
eines Mannes nachzufpiren, welcher die Frechbeit 
gebabt halte, vor dem Angefichte Frankreichs, ja man 
darf wohl fagen der Welt, bei einem wichtigen und 
gefährlichen Procefje die albernften Mährchen vorzu⸗ 
bringen. 

Es habe diefer Nechtögelehrte, erzählte man, ben 
Etammbaum bed Joſeph Balfamo aufgeſtellt und 
ein erläuterndes Memoire mit beglaubigten Beilagen 
nach Frantreich abgefhiet, wo man wahrſcheinlich 
davon dffentlichen Gebrauch machen werde, 

Ich Außerte den Wunſch, biefen Rechtsgelehrten, 
von welchem außerdem viel Gutes gefprocden wurde, 
fennen zu lernen, unb ber Erzähler erbot ſich, mich 
bei ihm anzumelden und zu ihm zu führen. 

Nach einigen Tagen gingen wir bin und fanden 
ihn mit feinen Elienten beſchaͤftigt. ALS er biefe abs 
gefertigt und wir das Frübftäd genommen batten, 
brachte er ein Manufeript bervor, welches ben Stamm⸗ 
baum Gaglioftrv’d, die zu deſſen Begründung noͤthi⸗ 
gen Documentein Abſchrift und das Eoncept eines Mer 
moire entbielt, bad nad Frantreich abgegangen war. 

Er legte mir den Stammbaum vor und gab mir 
bie nöthigen Erklärungen darüber, wovon ich hier fo 
viel anführe als zu Leichterer Einſicht ndrhig ift. 

Sofepb Balſamo's Urgroßvater mätterlicher Seite 
war Matthaͤus Martello. Der Geburtsname feiner 
Urgroßmutter ift unbelannt, Aus biefer Ehe ent: 
fprangen zwei Töchter, eine Namens Maria, bie an 
Joſeph Bracconeri verheirathet und Großmutter Io: 
ſeph Balſamo's ward, Die andere, Namens Vin— 
conza, verheirathete fih an Joſeph Eaglioftro, ber 
von einem Heinen Orte La Noava, acht Meilen von 
Meffina, gebürtig war. Sch bemerkte bier, daß zu 
Meſſina noch zwei Glockengießer dieſes Namens leben, 
Die Großtante war in der Folge Pathe bei Joſeph 
Balfamoz er erhielt ben Zaufnamen ihres Mannes 
und nahm endlich auswärts auch den Junamen Ca— 
glioftro von feinem Großontel an. 

Die Eheleute Bracconeri hatten drei Kinder: 
Felicitas, Matthäus und Antonia. 

Felicitas warb an Peter Balfamo verhbeirathet, 
den Sohn eines Bandhändlers in Palermo, Antonin 
Balfamo, der vermuthlich von juͤdiſchem Geſchlecht 
abftammte, Peter Balfamo, der Vater bes beruͤch⸗ 
tigten Sofephs, machte Banterott und ftarb in feinem 
fünfundvierzigften Jahre. Seine Witwe, welche noch 
gegenwärtig Iebt, gab ihm außer dem benannten To: 
feph noch eine Tochter, Johanna Sofeph: Maria, 
welche an Johann Baptifta Eapitummino verheis 
ratbet wurde, der mit ihre drei Kinder zeugte und 
ftarb. . 

Das Memoire, welches uns ber gefällige Ver: 


% faffer vorlas und mir, auf mein Erfuchen, einige 


Italiänifche Reife. 
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Tage anvertraute, war auf Taufſcheine, Ehecon⸗ 


tracte und Inſtrumente gegruͤndet, die mit Sorgfalt 
geſammelt waren. Es enthielt ungefaͤhr die Umſtaͤnde 
(mie ich aus einem Auszug, ben ich damals gemacht, 
erfehe), die und nunmehr aus den Roͤmiſchen Proceß⸗ 
atten befannt geworben find: daß Joſeph Balfamo 
Anfangs Juni 1745 zu Palermo geboren, von Bins 
conza Martello, verbeirathete Eaglioftro, aus ber 
Taufe gehoben fey, baß er in feiner Jugend bas 
Kleid der barımherzigen Brüber genommen, eines 
Ordens, ber befonders Krante verpflegt, daß er bald 
viel Geift und Geſchick für die Mebicin gezeigt, doch 
aber wegen feiner Übeln Aufführung fortgefhidtt wors 
ben, baß er in Palermo nachher den Zauberer und 
Schaygräber gemacht. 

Beine große Gabe, alle Hände nachzuabmen, ließ 
er nicht unbenutzt (fo fährt bad Memoire fort). Er 
verfaͤlſchte oder verfertigte vielmehr ein altes Docus 
ment, woburd das Eigenthum einiger Güter in 
Etreit geriet, Er fam in Unterfuhung, ins Ge 
fängniß, entflob und warb ebictaliter citirt. Er reifite 
durch Ealabrien nach Rom, wo er die Tochter eined 
Gürtlers heirathete. Bon Nom tebrte er nadı Neapel 
unter dem Namen Marcefe Vellegrini zuräd. Er 
wagte ſich wieder nach Palermo, warb erfannt, ge— 
fänglich eingezogen und kam nur auf eine Weife los, 
die werth ift daß ich fie winftändlich erzähle, 

Der Sohn eines der erften Sicilianifchen Prinzen 
und großen Güterbeiigerd, eines Mannes, ber an 
dein Neapolitaniſchen Hofe anſehnliche Stellen befleis 
bete, verband mit einem ſtarten Körper und einer 
unbändigen Gemütbsart allen Uebermuth, zu bem 
fit) der Reiche und Große ohne Bildung berechtigt 
glaubt. 

Donna Lorenza wußte ihn zu gewinnen und auf 
ibn baute der verftellte Marcheſe Pellegrini feine 
Sicherheit. Der Prinz zeigte bffentlich, baß er dieß 


349 


angefommene Paar befhäge; aber in welche Wuth | 


gerieth er, als Joſeph Balfamo auf Anrufen ber 
Partei, welche burc feinen Betrug Schaben gelitten, 
abermals ind Sefängniß gebracht wurde! Er ver: 
ſuchte verſchiedene Mittel ibn zu befreien und ba fie 
ibm nicht gelingen wollten, drohte er im Vorzimmer 
des Präfidenten, ben Abvocaten der Gegenpartei aufs 
grimmigfte zu mißhandeln, wenn er nicht fogleich bie 
Verhaftung des Balfamo wieber aufhoͤbe. Als ber 
gegenfeltige Sachwalter ſich weigerte, ergriff er ihn, 
ſchlug ihn, warf ihn auf die Erbe, trat ihn mit Füfs 
fen und war kaum von mebreren Mißhandlungen 
abzuhalten, als der Präfident ſelbſt auf den Laͤrm 
berauseilte und Frieden gebot. 

Diefer, ein fhwacher, abhängiger Dann, wagte 
nicht den Beleidiger zu beftrafen; die Gegenpartei 
und ihre Sachwalter wurden fleinmäthig und Balz: 
ſamo warb in Freiheit gefegt, obne daß bei ben Ae— 
ten ſich eine Regiftratur Über feine Loslaffung befinz 
det, weder wer fie verfügt, noch wie fie gefcheben. 

Bald darauf entfernte er fih von Palermo und 
that verfchiedbene Reifen, von welchen ber Verfaſſer 
nur unvolftändige Nachrichten geben konnte. £ 

Das Memoire endigte fih mit einem ſcharfſinni⸗ 
gen Beweiſe, dab Eaglioftro und Balfamo eben bies 
felbe Perſon fey, eine Thefe, bie bamals ſchwerer zu 
behaupten war, als fie es jest ift, da wir von dem 
Zufammenbang der Gefchichte volltommen unterridy: 
tet find. 

Hätte ich nicht damals vermuthen müffen, daß 
man in Branfreich einen dffentlichen Gebrauch von 
jenem Aufjag machen würde, daß idr ihn vielleicht 


bei meiner Zuruͤcktunft ſchon gebrudt anträfe, fo # 
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waͤre es mir erlaubt geweſen eine Abſchrift zu neh⸗ 
men und meine Freunde und das Publicum früber 
von manchen interefjanten Umftänden zu unterrichten, 

Indeſſen haben wir das meifte und mehr als 
jenes Memoire enthalten konnte, von einer Geite ber 
erfahren, von der jonft nur Irrthuͤmer auszuftrds 
men pflesten. Wer bätte geglaubt daß Rom einmal 
zur Auftidrung ber Welt, zur vblligen Entlarvung 
eines Betrügers jo viel beitragen follte, als es burch 
bie Herausgabe jenes Auszugs aus den Procepacten 
geſchehen ift! Denn obgleich diefe Schrift weit inter: 
efjanter fepn konnte und follte, fo bleibt fie doch im⸗ 
mer ein fhöned Document in den Händen eines jeden 
Bernünftigen, der ed mit Verdruß anfeben mußte, 
dab Belrogene, Halbbetrogene und Betrüger dieſen 
Menſchen und feine Porfenfpiele Fahre lang verehr⸗ 
ten, jih durch die Gemeinſchaft mit ibm über andere 
erhoben fühlten und von ber Höhe ihres gläubigen 
Düntels den gefunden Menfchenverftand bedanerten 
wo nicht geringfchägten. 

Mer ſchwieg nicht gern während diefer Zeit? und 
auch nur jegt, nachdem bie ganze Sache geendigt 
und außer Streit nefeut ift, kann ich e8 über mich 
gewinnen, zu Completirung der Acten basjenige, 
was mir befannt ift, mitzutbeilen. 

Ars ich in dem Stammbaume fo manche Perfo: 
nen, beſonders Mutter und Schweſter, noch ald lebend 
angegeben fand, bezeigte ich dem Verfaffer bed Mies 
moire meinen Wunſch jie zu feben und bie Berwanbs 
ten eines fo fonderbaren Menfhen kennen zu lernen. 
Er verfegte baß es ſchwer ſeyn werde bazu zu gelans 
gen, indem dieſe Menfchen, arm aber ehrbar, fehr 
eingezogen lebten, keine Fremden zu ſehen gewohnt 
feven, und der argwoͤhniſche Charakter der Nation 
fich aus einer ſolchen Erſcheinung allerlei deuten werbe; 
boch er wolle mir feinen Schreiber ſchiden, ber bei 
der Familie Zutritt habe und burch ben er die Nach: 
richten und Documente, woraus ber Stammbaum 
zufammengefcgt worden, erbalten. 

Den folgenden Tag erſchien der Schreiber unb 
äußerte wegen bed Unternehmens einige Bebentlich- 
feiten, Ich babe, fagte er, bisher immer vermieben 
diefen Leuten wieder unter die Augen zu treten: 
denn um ihre Ehecontracte , Taufſcheine und andere 
Papiere in die Haͤnde zu befommen und von felbigen 
fegale Eopien machen zu tbnnen, mußte ich mic 
einer eigenen Lift bedienen, Sch nahm Gelegenheit 
von einem Familienftipendio zu reden, bad irgends 
wo vacant war, machte ihnen wahrfcheinfich baß ber 
junge Eapitummino fih dazu aualificire, daß man 
vor allen Dingen einen Stammbaum auffegen muͤſſe, 
um zu feben, in wiefern ber Knabe Anſpruͤche bar: 


auf machen tbnne; e8 werde freifich nachher alles auf | 


Negociation anfomınen, die ich Übernebmen wolle, 
wenn man mir einen billigen Theil ber zu erhalten: 
den Eumme für meine Bemühungen verſpraͤche. Mit 
renden willigten die guten Rente im alles; ich ers 
bieft die ndtbigen Vapiere, die Eopien wurden ge: 
nommen, ber Stammbaum ausgearbeitet und feit ber 
Zeit häte ich mich vor ibnen zu erfcheinen. Noch vor 


einigen Wochen wurde mich die alte Eapitummino | 


gewahr und ich wußte mich nur mit ber Rangfamteit, | 


womit bier dergleichen Sachen vorwärts geben, zu 
entſchuldigen. 

So ſagte der Schreiber. Da ich aber von meinem 
Vorſatz nicht abging, wurden wir nach einiger Ueber: 
fcaung dahin einig, daß ich mich für einen Englaͤnder 
ausgeben unb dir Familie Nachrichten von Eaatlioftro 
bringen jolltes der eben aus ber Gefangenfchaft der 


* Baſtiule nach London gegangen war. 
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Zur oefegten Stunde, es mochte etwa brei Uhr 
nah Mittag feyn, machten wir und auf ben Wen. 
Das Haus lag in dem intel eines Gaͤßchens nicht 
weit von ber Hauptftraße il Eafaro genannt, Wir 
ftiegen eine elende Treppe hinauf und faınen fogleich 
in die Kuͤche. Eine Frau von mittlerer Grbäe, ftart 
und breit, ohne fett zu ſeyn, war befehäftiar das 
Kuͤchengeſchirr aufzuwaſchen. Sie war reinlich ges 
tleidet und ſchlug, ald wir binein traten, bas cine 
Ende der Schürze hinauf, um vor und die ſchmutzige 
Seite zu verftedten, Sie fab meinen Führer freudig 
an und fagte: Signor Giovanni, bringen Sie uns 
gute Nachrichten? Naben Eie etwas ausgerichtet? 

Er veriegte: in unſerer Sache bat mir’s noch 
nicht gelingen wollen; bier ift aber ein Frembder, ber 
einen Gruß von Ihrem Bruder bringt und Ihnen 
erzählen kann, wie er fich gegenwärtig befindet. 

Der Gruß, den ich bringen follre, war nicht ganz 
in unferer Abrede: indeffen war die Einleitung eins 
mal gemacht, — Eile kennen meinen Bruber? fragte 
fie. — Es tennt ibm ganz Europa, verfegte ich: und 
ich glaube es wird Ihnen angenehm ſeyn zu bören, 
baß er fih in Eicherbeit und wohl befinder, ba Sie 
bisher wegen feines Schicſals gewiß in Gorgen ger 
weſen find, — Treten Gie binein, fagte fie, ich folge 
Ihnen gleich; und ich trat mir bein Schreiber in das 
Zimmer. 

Es war groß und hoch, daß es bei uns für einen 
Saal gelten würde; es fehlen aber aud beinah die 
ganze Wohnung ber Familie zu feyn. Ein einziges 
Senfter erleumtete die großen Wände, bie einmal 
Farbe gehabt hatten und auf benen ſchwarze Heili— 
genbitder in goldenen Rahmen herum hingen, Zwei 
große Berten ohne Vorhänge fanden an der einen 
Wand, ein braunes Schränthen, bas bie Geſtalt 
eines Schreibtifches hatte, am ber andern. Alte mit 
Rohr durchflochtene Stuͤhle, beren Leimen ehmals 
vergoldet gewesen, ftanden darneben und die Bad: 
fteine des Fußbodens waren an vielen Stellen tief 
ausgetreten. Lebrigens war alles reinlich und wir 
naͤherten uns ber Familie, die am andern Ende bed 
Zimmers an dem einzigen Fenfter verfammelt war. 

Indeß mein Führer ber alten Balfamo, bie in 
ber Ecke faß, bie Urſache unfers Beſuchs erflärte und 


feine Worte wegen der Taubheit ber guten Alten | 


mehrmals laut wiederholte, hatte ich Zeit das Zim— 
mer und die Übrigen Perfonen zu betranten, Ein 
Mädchen von ungefähr fechzjehn Sabren, wohlgewach⸗ 
fen, deren Geſichtszuͤge durch die Blattern undeut⸗ 
lich geworden waren, ſtand am Fenſter; neben ihr ein 
junger Menſch, deſſen unangenehme durch die Blat— 
teen eniftellte Bildung mir auch auffiel. In eincn 
Lehnſtuhl faß oder fag vielmehr, gegen dem Fenfter 
über, eine krante fehr ungeftaltete Perfon, bie mit 
einer Art Schlaffucht behaftet ſchien. 

Als mein Führer ſich deutlich gemacht hatte nds 
thigte man und zum Eigen. Die Alte that einige 
ragen an mich, die ich mir aber mußte dolmetſchen 
laſſen eb ich fie Beantworten fonnte, da mir ber Si— 
cilianiſche Dialect nicht geläufig war. 


Sch betrachtete indeſſen die alte Srau mit Vers 


gnünen. Sie war von mittlerer Groͤße, aber wohls | 


gebildet; Über ihre regelmäßigen Geſichtszuͤge, bie 
das Alter nicht entitellt harte, war der Friede ver: 
breitet, deſſen gewoͤhnlich bie Menſchen genießen, bie 
des Gehoͤrs beraust ſind; ber Ton ihrer Stimme war 
fanft und angenehm, 


Sch beantwortete ihre Fragen und meine Antwor⸗ 


| ten mußten ihr auch wieder verdolmeiſcht werben. 
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Die Ranofamteit unferer Unterrebung gab mir 
Gelegenheit meine Worte abzumejfen. ch erzählte 
ihr, baß ihr Sohn in Franfreich losgeſprochen wors 
ben und ſich gegenwärtig in England befinde, too er 
wohl aufgenommen fey. Ihre Freude bie fie Über 
biefe Nachrichten äußerte, war mit Ausdruͤcken einer 
berzlien Froͤmmigkeit begleitet, und ba fie nun 
etwas dauter und langſamer fprach, tonnt* ich fie eher 
verſtehen. 

Indeſſen war ihre Tochter bereingefommen und 
hatte fich zu meinem Führer gefegt, ber ihr das, was 
ich erzählt hatte, getreulich wiederholte. Sie batte 
eine reinlihe Schürze vorgebunden und ihre Haare 
in Ordnung unter bad Netz gebracht. Je mehr ich 
fie anfah und mit ihrer Mutter verglich, defto aufs 
fallender war mir ber Unterſchied beider Geftalten, 
Eine lebhafte, gefunde Sinnlichfeit blickte aus der 
sangen Bildung ber Tochter hervor; fie mochte eine 
Frau von vierzig Sahren ſeyn. Mit muntern blauen 
Augen fab fie Hug umber, ohne baß ich in ihrem 
Blid irgend einen Argwohn fpüren konnte, Inden 
fie faß, verfpracd ihre Figur mehr Länge als fie zeigte, 
wenn fie aufftand; ihre Stellung war beterminirt, 
fie faß mit vorwärts gebogenem Körper und bie 
Hände auf dle Anie gelegt. Uebrigens erinnerte mich 
ihre mehr ftumpfe als fcharfe Gefichtöbildung an das 
Bilbniß ihres Bruders, das wir in Kupfer kennen. 
Sie fragte mich verſchiedenes Äber meine Reife, Über 
ineine Abſicht Sicilien zu fehen und war uͤberzeugt, 
daß ich gewiß zurfictommen und das Feſt ber heilis 
gen Rofalie mit ihnen feiern wuͤrbe. 

Da indeffen die Großmutter wieder einige Fras 
gen an mich gethan hatte, und ich ibr zu antworten 
befchdftigt war, ſprach die Tochter halblaut mit meis 
nem Gefährten, doch fo, daß ich Anlaß nehmen tonnte 
au fragen: wovon bie Nebe fey? Er fagte baranf: 
Frau Eapitummino erzähle ihm, daß ihr Bruder 
ihre noch vierzehn Unzen ſchuldig fen; fie habe bei 
feiner ſchnellen Mbreife von Palermo verfegte Sachen 
für ihn eingeldfer; feit der Zeit aber weder etwas 
von ihm gehört, noch Geld, noch irgend eine Unter: 
ſtuͤzung von ihm erhalten, 06 er aleich, wie fie höre, 
große Reichthuͤmer befige und einen fürftlihen Auf⸗ 
wand mache, Ob im nicht Über mich nehmen wolle, 
nach meiner Zurüdtunft ihn auf eine gute Weife an 
bie Schuld zu erinnern und eine Unterftügung für 
fie auszuwirten, ja ob ich nicht einen Brief mitnchr 
men oder allenfalls beftellen wolle? Ich erbot mich 
dazu. Cie fragte: wo ich wohne? Wohin fie mir den 
Brief zur ſchicken Dabe? ch Ichnte ab meine Wohs 
nung zu fagen und erbot mich ben andern Tag gegen 
Abend ben Brief ſelbſt abzuholen. 

@ie erzählte mir darauf ihre mißliche Lage; fie 
fey eine Witwe mit drei Rindern, von benen bas 
eine Mädchen im Kloſter erzoaen werde; bie andere 
fey bier gegenwärtig und ihr Sohn eben in die Lehr; 
ftunde gegangen. Außer biefen drei Kindern habe fie 
ihre Mutter bei fih, für deren Unterhalt fie forgen 
muͤſſe, und überbieß habe fie aus chriftlicher Liebe 
bie ungluͤckliche frante Perfon zu fih genommen, bie 
ihre Laft noch vergroͤßere; alle ihre Arbeitſamteit 
reiche kaum bin, ſich und ben Ihrigen das Nothduͤrf⸗ 
tige zu verſchaffen. Sie wife zwar, daß Gott biefe 
guten Werte nicht unbelohnt Taffe, ſeufze aber doch 
ſehr unter der Laſt die fie ſchon Lange getragen babe. 

Die jungen Leute mifchten fih auch ind Geſpraͤch 
und die Unterhaltung wurde lebhafter. Indem ich 
mit den andern fprac, hört’ ich daß bie Alte ihre 
Tochter fragte: ob ih denn auch wohl ihrer beifigen 
Religion zugethan fey? Ich konnte bemerfen, baß 
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die Tochter auf eine kluge Weiſe ber Antwort aus⸗ 
zuweichen fuchte, indem ie, fo viel ich verſtand, ber 
Mutter bedeutete: baß ber Fremde gut für fie ger 
finnt zu ſeyn fchiene, und daß es fih wohl nicht 
faire jemanden ſogleich Über diefen Puntt zu bes 
fragen. 

Da fie hörten, daß ich bald von Palermo abreifen 
wollte, wurben fie dringender und erjuchten mich, 
daß ich doch ja wwieberfommen moͤchte ; beſonders ruͤhm⸗ 
ten fie bie paradieſiſchen Tage des Roſalienfeſtes, der⸗ 
gleichen in der ganzen Welt nicht muͤſſe geſehen und 
genoſſen werben. 

Mein Begleiter, ber ſchon lange Luſt gehabt hatte 
ſich zu entfernen, machte endlich ber Unterredung 
durch feine Geberben ein Ende und ich verfprach den 
andern Tag gegen Abend wieder zu fommen und den 
Brief abzuholen, Mein Begleiter freute fih, daß 
alles fo glüclich gelungen ſey und wir ſchieden zus 
frieben von einander. 

Man kann fich ben Eindbrucd benfen, ben biefe 
arme, fromme, wohlgeſinnte Familie auf mich ges 
macht hatte. Meine Neugierbe war befriedigt, aber 
ihr natuͤrliches und gutes Betragen batte einen Ans 
theil in mir erregt, der fih durch Nacbenten noch 
vermehrte. 

Sogleich aber entftand in mir die Gorge wegen 
des folgenden Tags. Es war natürlich daß diefe Ers 
feheinung, bie fie im erften Augenblichk uͤberraſcht hatte, 
nach meinem Abfchiede manches Nachbenten bei ihnen 
erregen mußte, Durch ben Stammbaum war mir bes 
tannt, daß noch mehrere von ber Familie lebten; es 
war natürlich daß fie ihre Freunde zufammen beries 
fen, um fich in ihrer Gegentvart dasjenige wiebers 
holen zu lajjen, was jie Tags vorher mir Berwundes 
rung von mir gehört hatten, Meine Abjicht hatte ich 
erreicht und es blicb mir nur noch uͤbrig biefes Aben⸗ 
teuer auf eine fchichliche Weife zu endigen. Ich begab 
mich baher des andern Tags gleich nach Tiſche allein 
in ihre Wohnung. Sie verwunderten fich ba ich bins 
eintrat. Der Brief ſey noch nicht fertig fagten fie, 
und einige ihrer Verwandten wuͤnſchten mich auch 
kennen zu lernen, welche fich gegen Abend einfinden 
würben. 

Ich verfegte: daß ich morgen früh ſchon abreifen 
muͤſſe, daß ich noch Viſiten zu machen, auch einzus 
paden habe und alfo lieber früher ald gar nicht hätte 
tommen wollen. 

Indeſſen trat ber Sohn herein, ben ich des Tags 
vorher nicht geſehen hatte, Er glich feiner Schwefter 
an Wuchs und Bildung. Er brachte den Brief ben 
man mir mitgeben wollte, den er, wie ed in jenen 
Gegenden gewöhntich ift, außer bem Haufe bei einem 
ber bffentlich figenben Notarien hatte ſchreiben laffen. 
Der junge Menſch hatte ein filled, tranriged und 
beicheibenes Wefen, erftunbigte ſich nach feinem Obeim, 
fragte nadı beffen Reichthum und Ausgaben und fegte 
traurig hinzu: warum er feine Familie boch fo ganz 
vergeffen haben möchte? Es wäre unfer größtes Gluͤck 
fuhr er fort, wenn er einmal bieber käme und jich 
unferer annehmen wollte; aber, fuhr er fort, wie 
hat er Ihnen entdedt baß er noch Anverwandte in 
Palermo habe? Man fagt baß er uns Überall vers 
leugne und fich für einen Mann von großer Geburt 
ausgebe. Ich beantwortete biefe Frage, welche burch 
bie Unvorfichtigkeit meines Führers bei unferm erften 
Eintritt veranlaßt worden war, auf eine Weife, bie 
es wahrfcheinlich machte, daß der Obelm, wenn er 
gleich gegen das Publicum Urfache habe feine Abkunft 
zu verbergen, doch gegen feine Freunde und Befanns 
ten fein Gcheimniß daraus mache, 
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Die Schwefter, welche während biefer Umterrebung 
berbeigetreten war und durch bie Gegenwart des Brus 
berö, wahrſcheinlich auch durch die Abweſenheit bes 
geftrigen Freundes mehr Muth betam, fing aleichfaus 





an ſehr artig umd lebhaft zu fprechen, Cie baten fehr, | 
fie ihrem Ontel, wenn ich ihm fchriebe, zu empfeh⸗ 
fen; eben fo fehr aber, wenn ich biefe Reife durchs | 


Königreich gemacht, wieder zu fommen und bas Nor 
falienfeft mit ihnen zu begeben. 

Die Mutter ftimmte mit den Kindern ein, Dein 
Herr, fagte fie, ob es fich zwar eigentlich micht ſchictt, 
da ich eine ertwachfene Tochter babe, fremde Männer 
in meinem Haufe zu feben, und man Urſache Dat ich 
fowohl vor der Gefahr, ald der Nachrede zu hüten, 
fo follen Sie und doch immer willtommen ſeyn wenn 
Sie in diefe Stadt zuruͤckkehren. 

D ja, verfesten die Kinder, wir wollen ben 
Herrn beim Feſte berumführen, wir wollen ibm 
alled zeigen, wir wollen und auf bie Gerüfte ſetzen, 
wo wir die Feierlichteit am beften feben fünnen. Wie 
wird er fich Über den großen Wagen und bejonders 
über die prächtige Illumination freuen! 

Indeſſen hatte bie Großmutter den Brief gelefen 
und wieder geleſen. Da fie hörte daß ich Abfchieb 
nehmen wollte ftand fie auf und übergab mir das 
zufammengefaltete Papier. Sagen Sie meinem Sohn, 
fing fie mit einer edlen Kebhaftigteit, ja einer Art 
von Begeifterung an: fagen Sie meinem Sohn, wie 
glücklich mich bie Nachricht gemacht bat, bie Sie mir 
von ibm gebracht haben! fagen Gie ibin, baß ich ihn 
fo an mein Herz ſchließe — bier ftredte fie die Arme 
aus einander und brädte fie wieder auf ihre Bruft 
zuſammen — daß ich täglich Gott und unfere heilige 
Jungfrau für ibn im Gebet anflebe, daß ich ibın und 
feiner Frau meinen Segen gebe, und baß ich nur 
wünfche ihm vor meinem Ende noch einmal mit bies 
fen Augen zu ſehen, die fo viele Thraͤnen Aber ihn 
vergoſſen haben, 

Die eigne Zierfichteit ber Staliänifhen Sprache 
begünftigte die Wahl und die eöle Stellung biejer 
Morte, welche noch Üüberdieß von lebhaften Geberden 
begleitet wurben, womit jene Nation einen unglaub⸗ 
fihen Neiz zu verbreiten gewohnt ift, 

Ich nahm nicht ohne Rührung von ihnen Ab— 
ſchied. Eie reichten mir alle die Hände, die Kinder 
geleiteten mich binaus, und indeß ich die Treppe 
binunterging, fprangen fie auf ben Balcon des Fens 
fters, das aus ber Küche auf bie Straße ging. vier 
fen mie nach, winften mir Grüße zu und wichers 
holten: daß ich ja nicht vergeffen möchte wieber zu 
tommen. Ich ſah fie noch auf ben Balcon ftehen, 
als ih um die Ecke herumging. 

Sch brauche nicht zu ſagen, daß ber Antheil ben 
ih an dieſer Familie nahm, den lebhaften Wunſch 
in mir erregte ihr nuͤtzlich zu ſeyn und ihrem Bebürf: 
nis zu Hülfe zu kommen, Gie war nun burd mich 
abermals hintergangen und ihre Hoffnungen auf eine 
unerwartete Hüffe waren durch die Neugierde bed 
nördlichen Europa's auf bem Wege zum zweiten Mat 
getäufcht zu werben. 

Mein erfter Borfag war, ihnen vor meiner Ab: 
reife jene vierzehn Unzen zuzuftellen bie ihnen ber 
Flüchtling ſchuldig geblieben, und durch bie Vermu⸗ 
thung, daß ich diefe Summe von ihm wieder zu ers 
balten hoffte, mein Gefchent zu Gebedten; allein als 
ich zu Haufe meine Rechnung machte, meine Eajfe 
und Papiere Äberfchlng, fab ich wohl daß in einem 
Lande wo durch Mangel von Communication bie 
Entfernung gleichſam ins Unendliche waͤchſ't, ich 
— ſelbſt in Verlegenheit fegen wuͤrde, wenn ich 
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mir anmaßte, bie Ungerechtigteit eines frechen Mens 
ſchen durch eine herzliche Gutmäthigfeit zu verbef: 


fern, ® 





Gegen Abend trat ich noch zu meinem Hanbeld: 
manne und fragte ihn: wie denn das Feſt morgen 
ablaufen werde, da cine große Proceffion durch die 
Etadt ziehen und der Vicetönig ſelbſt das Heiligſte 


% Der weitere Berlauf dleſer Angelegenheit, wie er von 
Goethe In dem Aufſatz „Gaglisfired Stammbaum‘ 
mitgerbeilt wurbe, felge bier als Note: 

Ich reiftte von Palerme weg, ohne wieder jurhdiit: 
kehren, und unerachter der großen Zeriremung meiner 
Sicilianifchen und übrigen Itallaͤniſchen Reife, verlor 
ich jenen einfachen Eindruck nicht aud meiner Serte, 

Sch tam in mein Baterland zuruͤck, und ald jener Brief 
unter andern Papieren, die von Meapel ben Weg zur Ger 
gemacht hatten, fich endlich auch vorfand, aab ed Ger 
fegenheit, von diefem, wie von andern Abenteuern zu 
fprechen. 

‚Gier iſt eine Ueberfegung jenes Blatted, durch weiche 
ich das Eigenthümliche ded Originald mir Willen durch⸗ 
ſcheinen laffe: 


Bellebtefer Sohn! 


Den ısten April 1787 hatte ich Nachricht von 
dir durch Herrn Wilton, und ih dann bir nicht 
ausdrüden, sie sröfllich fie mir geweſen iſt: Denn | 
feie du dih aus Frantreich entferne hattet, tonnte 
ich nichts mehr von dir erfahren, 

Lieber Sohn, ich bitte Dich, nreimer nicht zu ver: 
geffen: denn ich bin ſehr arm und von allen Vers 
wandten verlaffen, außer von meiner Tochter Maria 
Anna, deiner Schweſter, in deren Haufe ich lebe. 
Sie kann mir nicht den völligen Unterhalt geben, 
aber fie shut, was fie kann; ſie it Witwe mit drei 
Siindern ; eine Tochter if im Klofer der heil, Karha: 
tina, jwei andere ind zu Bauſe. 

Ich wieberhole, lieber Sopn, meine Bitte, ſchick 
mir nur fo viel, daß ich mir einigermaßen heifen 
lann, indem ich nicht einmal die noͤthlgen Kleidungss 
ftüdte babe, um die Pflichten einer katholiihen Chriſtin 
zu erfüllen; denn mein Mantel und Uebertieib find 
ganz jerriſſen. 

Henn du mir erwas fchldeft ever auch nur einen 
Brief fchreibit, fo fende ihn nicht durch die Poſt, fons 
dern überd Meer, weil Den Matteo (Bracconeri), 
mein Bruder, Oberpoficommiffariud if. 

Lleber Sohn , ich bitte dich, mir ded Taged einen 
Tari ausjufepen, damit deiner Schweſier rinigers 
maßen die Laf abgenommen werde und Damit Ich 
nicht vor Mangel umfomme, Erinnere dich des goͤtt⸗ 
fichen Gebotes, und hilf einer armen Mutter, die 
aufs Letzte gebracht iſt. Ich gebe dir meinen Segen 
und umarme dich von Herzen, auch fo Donna Lorenza 
deine Frau, 

Deine Echwefler umarmt dich von Herjen und ihre 
Kinder tüffen dir die Hände, Deine Mutter, die 
dich zärtlich licht und die dich an ihr Herz drüdr, 


Palermo, 

den 18. April 1787. Felice Balfamo. 

Verehrungswuͤrdige Perſonen, benen ich dleſes Docu: 
ment vorlegte und die Geſchlchte erzählte, theilten meine 
Empfindungen und fegten mic) in den Stand, jener un: 
glüdlihen Familie meine Schuld abtragen zu koͤnnen 
und Ihr eine Summe zu übermaden, die fie zu Ende 
ded Jahres 1788 erhielt, und von deren Wirkung fol: 
gender Brief ein Zeugniß ablegt: 

















zu Fuß begleiten folle? Der geringfte Windſtoß mitife 
ja Gott und Menfchen in bie bieffte Staubwolte vers 
huͤllen. 

Der muntere Mann verſetzte, daß man in Das 
lermo ſich gern auf ein Wunder verlaffe. Schon 
mebrmals in äbnlichen Fällen fen ein gewaltfamer 
Plagregen gefallen und babe die meift abhängige 
Strafe, wenigftens zum Theil rein abgeſchwemmt 
und der Proceffion reinen Weg gebahnt. Auch dießs 
mal hege man die gleiche Hoffnung nicht ohne Grund, 
denn ber Himmel Aberziehe ſich und verſpreche Negen 
auf bie Nacht, 





Palermo, Sonntag den 15. April 1787. 


Und fo gefchah ed denn auch! ber gewaltſamſte 
Regenguß fiel vergangene Nacht vom Himmel. So— 
gleich morgens eilte ich anf bie Straße um Zeuge 
bes Wunders zu ſeyn. Und es war wirffich feltfam 
genug. Der zwifchen den beiderfeitigen Schrittfteis 
nen eingefhräntte Regenſtrom hatte bad Teichtefte 





Palermo, den 25. December 1758. 


Geltebtefer Gobn! 
Bleber getreuer Bruder! 


Die Freude, die wir gehabt haben, zu hören, daß 
ihr lebt und euch wohl befindet, können wir mit 
feiner Feder ausdruͤcken. Ihr habt eine Mutter und 
eine Schweler, bie von allen Menfchen verlaffen ind 
und zwei Töchter und einen Sohn zu erziehen haben, 
durch bie Hülfe, die ihr ihnen überfender, mit der 
größten Freude und Vergnuͤgen erfüllt. Denn nadır 
dem herr Sacob Zoff, ein Englifcher Kaufmann, ich 
viele Mühe gegeben, die Frau Joſeph⸗ Maria Gapi⸗ 
tummino, geborne Balfamo, aufjinfuchen, well man 
mich nur gewöhnlih Marana Capitummine nennt, 
fand er und endlich in einem Heinen Saufe, we wir 
mit der gebübrenden Schidlichteit leben. Er zeigte 
und an, daß ihr ums eine Summe Gelded anmeifen 
laffen, und daß eine Quittung babel fen, die id, eure 
Schweſter, unterzeichnen follte, wie ed auch geſchehen 
il. Denn er bat und das Geld ſchon eingehäntigt 
und der günftige Wechfelcourd bat und noch einigen 
Vortheil gebracht. 

Nun bedentt, mit welchem Vergnuͤgen wir eine 
folde Summe empfangen haben, zu einer Beit, da 
wir im Begriff waren, bie Weibnachtöfelertage zu bei 
sehen, ohne Heffnung irgend einer Beihilfe. 

Unſer Menſche gewordene Jeſus hat euer Herz be: 
wegt und diefe Gumme au Übermacen, die nicht 
allein gedient bat, unfern Hunger zu fillen, fondern 
auch und ju bebeden, weil und wirtiidh alleö mangelte. 

Es würde und die größte Zufriedenheit feun, wenn 
ihr unfer Berlangen flillter, und wir euch nochmals 
feben fönnten, befonderd mir, eurer Mutter, Die wicht 
aufpdrt dad Unglück zu beweinen, immer von einem 
einzigen Sohne entfernt zu fenn, den ich vor meinem 
Tode noch einmal ſehen möchte. 

Wenn aber dieſes wegen eurer Verbältniffe nicht 
gefchehen koͤnnte, fo unterlaßt doch nicht meinem 
Mangel zu Hülfe zu tommen, befonderd ba ihre fo 
einen trefflihen Ganal gefunden habt und einen fo 
genauen und redlichen Kaufmann, ber, ohne daß wir 
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davon benachrichtigt waren, und alled in feiner Haub | 


fag, uns redlich aufgefucht und treulich die überfen: 
dete Summe ausgeliefert hat. 

Für euch will dad wohl nichtd fagen; aber uns 
fcheint eine jede Beihuͤlſe ein Schap, Eure Schweiler 
Hat zroei erwachfene Wädchen und ihr Sopn braucht 
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Kehricht die abhängige Straße herunter, theild nad 
dem Mieere, theils in die Abzüge, in fofern fie nicht 
verftopft waren, fortgetrieben, das gröbere Geſtroͤhde 
wenigftens von einem Orte zum andern gefchoben 
und baburch wunderfame, reine Maͤanders auf das 
Vlafter gezeichner, Nun waren hundert und aber 
hundert Menfchen mit Schaufeln, Befen und Gabeln 
dahinterher, biefe reinen Stellen zu erweitern unb 
in Zufammenbang zu bringen, indem fie bie noch 
übrig gebliebenen Unreinigteiten bald auf dieſe bald 
auf jene Seite bäuften. Daraus erfolgre benn, daß 
bie Proceffion, als fie begann, wirffich einen reins 
lichen Schlangenweg durch den Moraft gebahnt fah 
und ſowohl die ſaͤmmtliche langbetleidete Geiftlichteit 
ala ber nettfühige Adel, den Vicelbnig an der Spitze, 
ungebindert und unbefudelt burchfchreiten tonnte, 
Ich glaubte die Kinder Iſrael zu ſehen, denen durch 
Moor und Moder von Engelshand ein trodner Pfab 
bereitet wurde, und verebelte mir in dieſem Gleich⸗ 
nie den unerträglichen Anblick, fo viel andaͤch⸗ 
tige und anftändige Menſchen durch eine Allee von 


auch Unterfägung. Ihr wißt, daß fie nichts befipen, 
und welches treffiiche Wert würdet ihr thun, wenn 
ihr fo viel fendetet, als noͤthig Ift fie ſchicklich audyu: 
flatten. 

Sort erhafte euch bei guter Gefundkelt! Wir rufen 
ihn dankbar an und wuͤnſchen, baß er euch dad Gluͤck 
erhalten möge, deſſen ihr genieht, und daß er euer 
Herz bewegen möge, ſich umferer ju erinnern. In 
feinem Namen fegne Ich euch und eure Frau ald lie: 
bevolle Muster, Ich umarme euch, ich eure Schweſter; 
daffelbe thut der Better Joſeph (Bracconeri) der die: 
fen Brief gefchrieben bat, wir bitten euch um euern 
Gegen, wie ed auch die beiden Schweſtern Antenie und 
Thereſe thun. Wir umarmen euch und nennen und 


eure Schweſter, eure Mutter, Die euch 
die euch liche, fiebe und ſegnet, 


Sofepp:Maria die euch alle Stunden 
@apltummino fegnet, 

und Felice Balfamo 

Balſamo. und Bracconerl. 


Die Unterfchriften dieſes Brieſes find eigenhaͤndig. 

Sc hatte die Summe ohne Brief und ohne Anzeige, 
von wem fie eigentlich fomme, uͤbermachen laffen; um 
fo natürlicher war ihr Irrthum und um fo wahricheins 
licher ihre Hoffnung für die Zukunft. 

Sept, da fie von der Sefangenfchaft und Berurthels 
lung ihres Verwandten unterrichtet ind, bleibe mir noch 
übrig, zu ihrer Auftlärung und zu ihrem Trofie etwas 
zu thun. Sc babe noch eine Summe für fie in Händen, 
die Ich ihnen Üüberfchiden und zugleich das wahre Ber: 
haͤltniß amzeigen will, Sollten einige meiner Freunde, 
foltten einige meiner reichen und edlen Landsleute mir 
dad Vergnügen macen und jene Heine Summe, die noch 
bei mir liegt, durch Beiträge vermehren wollen: fo bitte 
ich, mir ſolche vor Michael zugufchiden und an dem 
Dant und der Iufriedenbelt einer auten Familie Theil 
zu nebmen, aud weicher eind ber fonderbarfien Ungeheuer 
entiprungen iſt, welche in unſerm Jahrhundert erichle: 
nen ſind. 

Ich werde nicht verſehlen den weltern Verlauf biefer 
Geſchichte und die Nachricht von dem Zuſſande, werin 
meine nächte Sendung De Familie antreffen wird, 
öffenttich befannt zu machen, und vielleicht alsdann 
einine Anmerkungen binjujufügen, die fich mir bei dies 
fer Gelegenheit aufgebrungen haben, Deren ich mich aber 
gegenwärtig enthalte, un meinen Leſern in Ihrem erflen 
Urthelle nicht vorzugreiſen. 
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feuchten Kotbhaufen burchbeten und burdprunten 
zu feben. 

Auf ben Ecrittfteinen hatte man nadı wie vor 
reinliben Wandel, im Innern ber Stadt hingegen, 
wohin und bie Abſicht verſchiedenes bis jeyt Bers 
nachlaͤſſtgtes zu ſehen gerade beute geben bieß, war 
es fat anınöglich durchzuſommen, obgleich auch bier 
bad Kchren und Aufhaͤufen nicht verfäumt war, 

Diefe Feierlichteit gab und Anlaß die Hauptfirche 
zu bejuchen und ihre Mertwuͤrdigteiten zu betrachten, 
auch teil wir einmal auf ben Beinen waren, und 
nah andern Gebäuden umzuſehen; dba und benn ein 
maurifche®, bis jegt wohlerhaltenes Haus gar fehr 
ergegte — micht groß aber mit ſchoͤnen, weiten 
und wohlproportionirten, barmonifchen Räumen; 
in einem ndrölichen Klima nicht eben bewohnbar, 
im füblichen ein hoͤchſt willfommener Aufentbalt. 
Die Bautundigen mögen und davon Grund: und 
Aufriß uͤberliefern. 

Auch faben wir in einem unfreundfichen Local 
verſchiedene Refte antiter, marmorner Statuen, bie 
wir aber zu eutziffern feine Geduld hatten. 





Palermo, Montas den 16. April 1787, 


Da wir und nun feleft mit einer naben Abreiſe 
aus biefem Paradies bedrohen miufen, jo bofite ic 
beute noch im dffentlichen Garten ein volltommenes 
Labſal zu finden, mein Penſum in der Odyſſee zu 
lefen und auf einem Spaziergang nach dem Thale, 
am Fuße des Roſalienbergs, den Van ber Mau— 
fitaa weiter durchzudenlen und zu verſuchen, ob 
dieſem Gegenftande eine dramarifche Leite abzuges 
winnen ſey. Dieß alled ift, wo nicht mit großem 
Gtüd, doch mit vielem Behagen gefbeben. Ich ver: 
zeichnete den Plan, und fonnte nicht unterlaffen, 
einige Stellen bie mich befonders anzogen, zu ent: 
werfen und auszuführen. 





Palermo, Dientag den 17. Aprif 1787, 


Es ift ein wahres Ungluͤck wenn man von vie 
lerlei Geiſtern verfolgt und verſucht wird! Heute 
fruͤh ging ich mit bein feſten, ruhigen Vorſatz meine 
dichteriſhen Traͤume fortzufegen nach dem oͤffent⸗ 
lichen Garten, allein, eb ich mich's verſah, erhaſchte 
mich ein anderes Geſpenſt, bas mir ſchon dieſe Tage 
nachgeſchlichen. Die vielen Pflanzen, die ich fonft 
nur in Kübeln und Töpfen, ja die größte Zeit des 
Jahres nur binter Glasfenftern zu feben gewohnt 
war, ſtehen Dier froh und frifeh unter freiem Sims 
mel und, indem fie ihre Beſtimmung volltommen 
erfütien, werben fie uns deutlicher. Im Angeſicht 
fo vielerlei neuen und erneuten Gebildes fiel mir 
die alte Gritfe wieder ein: ob ich nicht umter biejer 
Schaar bie Urpflange entdeden fönnte? Eine ſolche 
muß es denn doch geben! Woran würde ich fonft 
erfennen, daß dieſes oder jenes Gebilde eine Pflanze 
ſey, wenn fie nicht alle nach einem Mufter gebilber 
wären, 

Ich bemühte nich zu unterfichen, worin denn 
die vielen abweichenden Geftalten von einander im: 
terſchieden ſeyen. Und im fand fie immer mehr aͤhn⸗ 
lich als verfchieden, und mollte ich meine botaniſche 
Terminologie anbringen, fo ging das wohl, aber «8 
fruchtere nicht, es machte mich unruhig, ohne dad 
es mir weiter half, Geftört war mein auter poe⸗ 
tifber Vorſatz, der Garten des Alcinous war vers 
fhwunden, ein Weltgarten hatte ſich aufgetban. 
Warum find wir Neueren doch fo zerfirent, warum 
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gereizt zu Forberungen, bie wir nicht erreichen noch 
erfüllen tönnen! 








Alcame, Mittwech den 18. April 1767. 


Bei Zeiten ritten wir aus Palermo, Kniep und 
ber Vetturin batten fi beim Eins und Aufpaden 
vortrefflih erwiefen. Wir zogen langſam bie herr⸗ 
liche Straße hinauf, die uns ſchon beim Beſuch auf 
San Martin befannt geworben, und bewunderten 
abermals eine ber Pracht: Fontainen am Wege, als 
wir auf die mäßige Sitte dieſes Landes vorbereitet 
wurden. Unfer Reittnecht nämlich hatte ein kleines 
Weiunfaͤßchen am Niemen umgebängt, wie unfere 
Martetenderinnen pflegen, und es ſchien für einige 
Tage genugfam Wein zu enthalten. Wir verwuns 
derten uns daher ald er auf eine der vielen Springs 
röhren losritt ben Pfropf erbffnete und Waffer eins 
laufen ließ, Wir fragten, mit wahrhaft Deutfchem 
Erjtaunen, was er da vorbabe ? 0b das Faͤßchen nicht 
vol Wein fen? Worauf er mit großer Gelaffenheit 
erwiederte: er babe ein Drittbeil davon leer gelaffen 
und weil niemand ungemifchten Wein trinte, fo ſey 
es beffer man miſche ihn gleich im Ganzen, ba vers 
einigten ſich die Flüffigteiten beifer und man fen ja 
nicht ſicher überall Warfer zu finden, Indeſſen war 
das Fäßchen gefüllt und wir mußten und biefen alt⸗ 
orientalischen Hochzeitsgebrauch gefallen laſſen. 

Ars wir nun hinter Monreale auf bie Höhen ae: 
langten, faben wir wunderfhöne Gegenden, mehr 
im hiſtoriſchen als btonomiſchen Styl. Wir blickten 
rechter Hand bis and Meer, das zwiſchen ben wur: 
berfannften Vorgebirgen Über baumreiche und baums 
loſe Geftade feine ſchnurgerade Horizontallinie hinzog 
und fo, entfihieden ruhig, mit ben wilden Kaltfelſen 
herrlich contraſtirte. Kniep enthielt fih nicht beren 
in Heinem Format mehrere zu umreißen. 

Nun find wir im Alcamo, cinem ftillen, rein: 
Then Städtchen, deſſen twohleingerichteter Gaſthof 
als eine fhöne Anftalt zu ruͤhmen ift, da man von 
hieraus den abſeits und einfam belegenen Tempel 
von Gegeft bequem befuchen tan. 


Ulcameo, Dennerflag den 19. April 1787. 


Die gefällige Wohnung in einem ruhigen Bergs 
ftädtehen zieht uns an, und wir faifen ben Entſchluß 
ben ganzen Tag bier zuzubringen. Da mag denn 
vor allen Dingen von geftrigen Ereigniffen die Rebe 
feyn. Schon früher leugnete ich des Prinzen Pallas 
gonia Originalität; er bat Vorgänger gebabt und 
Mufter gefunden. Auf den Wege nah Monreale 
fteben zwei Unacheuer an einer Fontaine und auf 
bem Geländer einige Vaſen, vbllig als wenn fie ber 
Fürft beſtellt hätte, 

Hinter Monreale, wenn man ben ſchoͤnen Weg 
verläßt und in fteinigte Gebirge lommt, liegen oben 
auf dem Rüden Steine im Weg, die ich ihrer Schwere 
und Anwitterung nach für Eifenftein bieft, Mile 
Landesflaͤchen find bebaut und tragen beſſer oder 
ſchlechter. Der Kaltjtein zeigte ſich roth, bie ver: 
witterte Erde an ſolchen Stellen deügleichen. Diefe 
rotbe, thonig falfige Erde ift weit verbreitet, ber 
Boden fchwer, fein Sand darunter, trägt aber treffe 
lichen Weizen, Wir fanden alte, fehr flarte, aber 
verſtuͤnmelte Delbäume, 

Unter dem Obdach einer Inftigen an ber ſchlech⸗ 
ten Herberge vorgebauten Halle eranickten wir uns | 
an einem mäßigen Imtif. Hunde verzehrten bes | 
gterig die Wweggeworfenen Schalen unſerer Wuͤrſte, £ 
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ein Betteljunge vertrieb fie und ſpeiſ'te mit Appetit 
die Schalen ber Aepfel die wir verzehrten, biefer 
aber ward gleichfalls von einem alten Bettler vers 
jagt. Handwertsneid ift uͤberal zu Hauſe. Im einer 
zerlumpten Toga lief der alte Bertler hin und wieder, 
als Haustnecht oder Kellner, So batte ih au ſchon 
früber gefeben, daß wenn man etwas von einem 
Wirtbe verlangt was er grade nicht im Kaufe bat, 
fo Täßt er es durch einen Bettler beim Krämer holen. 

Doc find wir gewoͤhnlich vor einer fo umerfreus 
lichen Bedienung bewahrt, ba unfer Wetturin vor 
trefflich iſt — Stalltnecht, Eicerone, Garde, Ein: 
täufer, Koch und alles. 

Auf den höheren Bergen findet ſich noch immer 
der Delbaum, Earuba, Fraxinus. Ihr Feldbau ift 
auch in brei Jahre getheilt, Bohnen, Getreide und 
Ruhe, wobei fie fagen: Miſt thut mehr Wunder 
als die Heiligen, Der Weinftod wirb fehr niedrig 
gehalten. 

Die Lage von Alcamo ift herrlich anf der Hdhe 
in einiger Entfernung vom Meerbuien, bie Groß: 
heit der Gegend z09 uns an. Hohe Felfen, tiefe 
Täler dabei, aber Weite und Mannigfaltigteit, 
Hinter Monreale rückt man in ein ſchoͤnes boppeltes 
Thal, in beifen Mitte ſich noch ein Felsrücen her: 
zieht. Die fruchtbaren Welder fteben grün und ſtill, 
indeß auf dem breiten Wege wildes Gebüſch und 
Staubenmaffen, wie unfinnig, von Bluͤthen glänzt: 
der Linſenbuſch, ganz gelb von Schmetterlingsblumen 
uͤberdeckt, kein gruͤnes Blatt zu feben, der Weißdorn, 
Strauf an Strauß, die Aloes rüden in die Höhe 
und deuten auf Blüthen, reiche Teppiche von amas 
rantrotbem Klee, die Inſecten-Ophris, Alpenrög: 
fein, Hyacinthen mit gefhloffenen Gtoden, Borraß, 
Adien, Aſphodelen. 

Das Waffer bad von Segeſt herunter kommt, 
bringt außer Kaltfteinen viele Hornſtein-Geſchiebe, 
fie ſind ſehr feft, dunkelblau, votb, geld, braun, von 
ben verfhiebenften Schattirungen. Auch anftebend 
als Gänge fand ich Horn- oder Feuerſteine, in Kalte 
felfen, mit Sahlband von Kalt. Von ſolchem Ge— 
fehiebe findet man ganze Huͤgel ehe man nach Alcamo 
tomınt. 





Segeſt, den 20, Upril 1787. 


Der Tempel von Segeſt ift nie fertig geworben 
und man bat ben Way um denfelben nie verglichen, 
man ebnete mur den Umtreis worauf die Gäulen ge: 
gründet werben folltenz; denn noch jest fteben die 
Stufen an manchen Orten neun bis zehn Fuß in dev 
Erbe und es ift fein Hügel in ber Nähe, von dem 
Steine und Erdreich hätten berumter fommen toͤnnen. 
Huch Liegen die Steine in ihrer meift natürlichen 
Rage und man findet feine Trümmer darunter. 

Die Säulen fteben alle; zwei die umgefallen 
waren find neuerdings wieber bergeftellt, In wies 
fern die Säulen Sockel haben follten ift fanwer zu 
beftimmen und obne Zeichnung nicht beutfich zu 
machen. Bald fieht es aus als wenn die Saͤule auf 
der vierten Stufe ftände, dba muß man aber wieber 
eine Stufe zum Innern bed Tempels hinab, bald 


iſt bie oberfte Stufe durchfchnitten, dann fieht es aus 


$ 
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als wenn bie Säulen Bafen hätten, bald find bieje 
Zwiſchenraͤume wieder ausgefült, und da haben wir 
wieber ben erften Fall, Der Architett mag bieß ge 
nauer beftimmen. 

Die Nepenfeiten haben zwoͤlf Säulen ohne die 
Eckſaͤulen, bie vordere und hintere Geite ſechs, mit 
den Eciſaͤulen. Die Zapfen an benen man die Steine 
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transportirt, find an ben Stufen bes Tempels ringe 
um wicht weggehauen, zum Beweis baß der Tempel 
nicht fertig getworden. Am ımeiften zeigt davon aber 
der Fußboden: derſelbe ift von den Geiten herein an 
einigen Orten durch Platten angegeben, in ber Miitte 
aber ſteht noch ber rohe Kaltfeld Höher als das Ni: 
veau des angelegten Bodens; er kann alfo nie ger 
plattet geweien ſeyn. Auch ift feine Spur von inne: 
rer Halle, Noch weniger ift der Tempel mit Stud 
überzogen gewefen, daß es aber die Abſicht war laͤßt 
ſich vermuthen: an den Platten ber Capitaͤle find 
Vorfpränge, wo fih vielleicht der Stuct anſchließen 
follte. Das Ganze ift aus einem travertinähnfichen 
Kaltſtein gebaut, jetzt ſehr verfreffen, Die Reftau: 
ration von 1781 bat beim Gebäude fehr wohl gethan. 
Der Steinſchnitt der bie Theile zufammenfügt ift 
einfah aber ſchͤn. Die großen befondern Steine, 
beren Riebefel erwähnt, konni' ich nicht finden, fie 
find vielleicht zu Reftauration ber Säulen verbraucht 
worden, 

Die Rage bes Tempels ift ſonderbar: am hoͤchſten 
Ende eines weiten langen Thales, auf einem iſolir⸗ 
ten Hügel, aber doch noch von Klippen umgeben, 
fieht er über viel Land in eine weite Werne, aber 
nur cin Eclchen Meer. Die Gegend rubt in traus 
riger Fruchtbarteit, alles bebaut und faft nirgends 
eine Wohnting. Auf blühenden Difteln ſchwaͤrmten 
unzählige Schmetterlinge. Wilder Fenchel ftand, 
acht bis neun Fuß boch, verdorret von vorigem Jahr 
ber fo reichlich und in ſcheinbarer Ordnung, daß man 
es für bie Anlage einer Baumſchule Initte halten 
tönnen, Der Wind fanf’re in den Säulen wie in 
einem Walde, und Nauboögel ſchwebten fehreiend 
über dem Gebaͤlte. 

Die Münfeligkeit in den unſcheinbaren Truͤm⸗ 
mern eines Theaters herumzuſteigen, benahm uns 
bie Luft die Truͤmmer der Stadt zur befuchen. An 
Suße des Tempel finden fih große Stüde jenes 
Hornfteins und der Weg nach Alcamo iſt mit uns 
endlichen Geſchieben deſſelben gemiſcht. Hiedurch 
tommt ein Antheil Kieſelerde in den Boden, wo— 
durch er lockerer wird, An ſriſchem Fenchel bemertte 
ich den Unterfhied dev umteren und oberen Blätter 
und e8 ift doch nur immer daſſelbe Organ das jich 
aus der Einfachheit zur Manninfaltigfeit entwickelt. 
Dan gäter bier febr fleißig, die Männer geben wie 
bei einen Treibjagen das ganze Feld durch. Juſecten 
laſſen fh auch fehen. Sn Valermo hatte ich nur 
Gewürm bemertt, Eibehfen, Blutegel, Schnecken 
nicht ſchoͤner gefärbt als unſere, ja nur gran. 





Gaflel Betrans, 
Sonnabend den 21. Upril 1787. 


Bon Alcamo auf Eaftel Vetrano kommt man 
am Kaltgebirge ber Über Kieshuügel. Zwiſchen ben 
fteilen unfruchtbaren Raltbergen weite, huͤgliche Thaͤ— 
fer, alles bebaut, aber faft fein Baum. Die Kies— 
bügel vol großer Gefhiebe, auf alte Meeresftrömuns 
gen hindeutend; dev Boden fan gemifcht, Leichter 
als bisher, wegen des Antheils von Sand, Salemie 
blieb uns eine Stunde rechts, bier famen wir über 
Gypöfelfen, dem Kalte vorliegend, das Erdreich 
immer trefflicher gemifcht, In der Ferne ſieht man 
das weftlihe Meer, Im Vordergrund das Erdreich 
durchaus huͤglich. Wir fanden ausgefchlagne Feigen: 
biume, was aber Luft und Bewunderung erregte, 
waren unüberfehbare Blumenmarfen, die fih auf dem 
überbreiten Wege angefiebelt hatten und in großen, 
bunten, an einander ftoßenden Flächen ſich abfonderten % 
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und wieberholten. Die ſchoͤnſten Winden, Hibiscus 
und Malven, vielerlei Arten Klee herrſchten wech— 
ſelsweiſe, dazwiſchen das Allium, Galegageſtraͤuche. 
Und durch dieſen bunten Teppich wand man ſich 
reitend hindurch, denen ſich kreuzenden unzäbligen 
ſchmalen Vfaden nachfolgend. Dazwiſchen weibet 
ſchoͤnes rothbraunes Vieh, nicht groß, fehr nett ges 
baut, befonders zierliche Geftalt ber Heinen Hoͤrner. 

Die Gebirge in Nordoft ſtehen alle reibenweis, 
ein einziger Gipfel Gumiglione ragt aus der Mitte 
hervor. Die Kieshügel zeigen wenig Waffer, auch 
muͤſſen wenig Regenguͤſſe bier niebergeben, man 
findet teine Waſſerriſſe noch fonft Berſchwemmtes. 

In der Nacht begegnete mir ein eignes Abenteuer. 
Wir hatten uns in einem freitich nicht fehr zierlichen 
Local ſehr müde auf die Betten geworfen, zu Mit: 
ternacht wach” ich auf und erblide Über mir bie anz 
genchmfte Erſcheinung: einen Etern jo ſchoͤn als ich 
ibm nie glaubte gefeben zu haben, Ich erquickte mich 
an dem lieblichen alles Gute weilfsgenden Anblic, 
bald aber verſchwindet mein holdes Licht und laͤßt nich 
in der Finſterniß allein. Bei Tagesanbruch bemertte 
ih erſt bie Veranlaſſung diefed Wunders; ed war 
eine Luͤce im Dach und einer der fihönften Sterne 
des Himmels war in jenem Augenblick durch meinen 
Meridian gegangen, Diefes natürliche Ereioniß jeboch 
fegten die Reifenden mit Sicherheit zu ihren Gun: 
ften aus, 


Griacca, den 22. April 1767, 


Der Weg bieber, mineralogiſch unintereffant, 
acht immerfort über Kieshänel,. Man aelangt and 
Ufer des Meers, dort ragen mitunter Ralffelien ber: 
vor. Alles flache Erbreih unendlid fruchtbar, Gerfte 
und Hafer von dem fihbnften Stande; Salfola Kati 
gepflanzt; die Aloes haben ſchon höhere Frucht ſtaͤmme 
getrieben, als geftern und ebegeftern, Die vielerlei 
Kleearten verließen uns nicht, 
an cin Waͤldchen, buſchig, die höheren Bäume nur 
einzeln; endlich auch Pantoffelhotz! 


— — 


Girgenti, ten 23. April 1757. 
Abends. 


Von Seiacca hieher ſtarte Tagreiſe. Gleich vor 
genanntem Orte betrachteten wir bie Baͤder; ein heif⸗ 
fer Quell dringt aus dem Felſen mit ſehr ftartem 
Schwefelgeruch, das Waffer ſchmeckt ſehr falzig aber 
nicht faul. Sollte der Schwefeldunft nicht im Augen⸗ 
blick des Hervorbrechens fichb erzeugen? etwas höher 





ſoll, dazwiſchen gebildet ift. 


Endlich kamen wir | 





ift ein Brunnen, täht, ohne Geruch, Ganz oben liegt | 
dad Klofter, wo bie Schwitzbaͤder find, ein ftarter | 


Dampf fteigt davon im die reine Luft. 


Das Meer rollt bier nur Kaltgeſchiebe, Quarz | 


und Hornftein find abgeſchnitten. Ich beobachtete die 
Heinen Fluͤſſe; Ealta Bellsta und Maccaſoli bringen 
auch nur Kallgeſchiebe, Platani gelten Marmor und 
Feuerfteine, die ewigen Begleiter diefes eblern Kalt— 
geſteins. Wenige Stuͤckchen Lava machten mich aufs 
merffam, allein ich vermuthe bier in ber Gegend 
nichts Bulcanifches, ich bente vielmehr es find Truͤm⸗ 
mer von Mähtlfteinen, oder zu welchem Gebrauch 
man ſolche Stuͤcke aus ber Ferne geholt hat, Bei 
Monte allegro ift alles Gyps: dichter Gyps und 
Braueneis, ganze Felfen vor und zwiſchen dem Halt. 
| Die wunderfiche Beffenlage von Ealta Belotta! 


| 
| 








®irgenti, Dienftag ben 23. April 1787. 

So ein herrlicher Früblingsstiet wie ber heutige, 
bei aufgebender Eonne, warb und freilich nie durchs 
ganze Leben. Auf dem hoben, uralten Burgraume 
liegt bad neue Girgenti, in einem Umfang, groä 
genug um Einwohner zu faffen. Aus unfern Sen: 
ftern erbliden wir ben weiten und breiten fanften 
Abhang ber ehemaligen Stadt, ganz von Gaͤrten und 
Weinbergen bebedt, unter beren Grün man kaum 
eine Spur ehemaliger großer beudlterten Stadt: 
Quartiere vermutben duͤrfte. Nur gegen das mit: 
taͤgige Ende diefer grünenden fund blühenden Fläche 
fiebt man den Tempel der Concordia bervorragen, 
in Often die wenigen Trümmer bed Juno: Tempels; 
bie übrigen mit ben genannten in grader Rinie geles 
genen Truͤmmer anderer beiliger Gebäude bemertt 
das Auge nicht von oben, fondern eilt weiter fübs 
waͤrts nach ber Strandfläche, die fich noch eine halbe 
Stunde Bis gegen das Meer erſtreckt. Verſagt warb 
heute uns in jene jo herrlich grünenden, blühenden, 
fruchtverfprechenden Räume zwiſchen Zweige und 
Ranten hinabzubegeben, denn unfer Führer, ein 
fleiner guter Weltgeiſtlicher, erfuchte uns vor allen 
Dingen diefen Tag der Stadt zu widmen. 

Erft ließ er und bie ganz wohlgebauten Straßen 
bejchauen, dann führte er und auf böbere Puntte, 
wo fich der Anblick durch größere Weite und Breite 
noch mehr verberrlichte, ſodann zum Kunſtgenuß in 
die Haupttirche. Diefe enthält einen wohlerhaltenen 
Sartophag, zum Altar gerettet: Hippolyt, mit feis 
nen Sagdgefellen und Verben, wird von der Amme 
Phädra’s aufgehalten, die ihm ein Taͤfelchen zuftel 
Ion will, Hier war die Hauptabſicht ſchͤne Juͤng⸗ 
linge darzuſtellen, deßwegen auch die Alte, ganz klein 
und zwergenhaft, als ein Nebenwert bag nicht ftbren 
Mich duͤntt von halt: 
erhobener Arbeit nichts Herrlichers gefeben zu haben, 
zugleich volltommen erhalten. Es foll mir einſtweilen 
als ein Beifpiel dev anmutbigften Zeit Griechiſcher 
Kunſt gelten, 

In frühere Epochen wurden wir zuruͤct geführt 
durch Betrachtung einer töftlichen Vaſe von bedeuten: 
der Größe und volltommener Erhaltung. Werner 
ſchienen fich manche Nefte der Bautunſt in ber neuen 
Kirche bie und da untergeſtedt zu haben. 

Da es bier feine Gaſthoͤfe giebt, fo hatte und eine 
freundliche Familie Mag gemacht und einen erhöhten 
Altoven an einem großen Zimmer eingeräumt. Ein 


; grüner Vorhang trennte uns und unfer Gepäd von 


den Haudgliedern, welche in dem großen Zimmer 
Nudeln fabricirten und zwar von ber feinften, weifs 
feften und fleinften Sorte, davon diejenigen am tbeuer: 
sten bezahlt werden, die, nachbem fie erft in die Ger 
ſtalt von gliedslangen Stiften gebracht find, noch von 
ſpitzen Miädchenfingern einmal im ſich ſelbſt gedreht, 
eine ſchneckenhafte Geſtalt annehmen, Wir fegten uns 
zu den bäbfchen Kindern, ließen uns die Behandlung 
erfläven und vernahmen, baß fie aus dem beften und 
jhwerften Weizen, Grano forte genannt, fabricirt 
würden. Dabei tommt vielmehr Handarbeit als Mas 


fhinenz und Formweſen vor, Und fo hatten fie uns | 


denn auch das irefflichfte Nudelgericht bereitet, bes 
banerten jedoch, daß grade von der alfervolltommen: 


ften Sorte, die außer Girgent, ja außer ihrem Haufe | 


nicht gefertigt werden fünnte, nicht einmal ein Ge 











richt vorräthig fey. An Weiße und Zartbeit ſchienen 


dieſe ihres Gleichen nicht zu haben, 
Auch den ganzen Abend wußte unfer Führer dic 
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Ungeduld zu beſaͤnftigen, die uns hinabwaͤrts trieb, | 
indem er und abermals auf die Höhe zu herrlichen : 


y 
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Ausfihtspuntten führte, und und babei die Ueberſicht 
ber Rage gab alle ber Merfwürbigteiten, die wir mors 
gen in ber Nähe ſehen follten, 





®irgenti, Mittwoch den 25. April 1787. 


Mit Sonnenaufgang wanbelten wir nun binuns 
ter, wo fich bei jedem Schritt die Umgebung maler 
rifcher anließ, Mit dem Bewußtſeyn daß es zu ums 
ferm Beften gereiche, führte uns der Meine Mann 
unaufbaltfam quer durch bie reiche Vegetation, an 
taufend Einzelheiten vorüber, wovon jede das Local 
zu ibyllifhen Scenen darbot. Hierzu trägt bie Uns 
gleichheit des Bodens gar vieles bei, ber fich wellen: 
förınig Über verborgene Ruinen binbewegt, bie um 
fo cher mit fruchtbarer Erde uͤberdeckt werben fonns 
ten, als die vormaligen Gebäude aus einem leichten 
Mufcheltuff beftanden, Und fo gelangten wir an das 
oͤſtliche Ende ber Stadt, wo die Trümmer des Juno: 
tempels jährfih mehr verfallen, weil eben ber lockre 
Stein von Luft und Witterung aufgezehrt wird, 
Heute follte nur eine curforifhe Beſchauung ange: 
ſtellt werben, aber ſchon wählte ſich Aniep die Puntte, 
von welchen aud er morgen zeichnen wollte, 

Der Tempel fteht gegenwärtig auf einem verwit⸗ 
terten Selfen; von hieraus erſtredten ſich die Stabts 
mauern gerabe oftwäÄrts auf einem Kaltlager bin, 
welches, fenfrecht über dem flachen Strande, den das 
Dieer, früher und jpäter, nadıbem es diefe Felfen ges 
bildet und ihren Fuß befpüft, verlaffen hatte, Theils 
aus den Felien gebaucn, theild aus denſelben erbaut, 
waren die Mauern hinter welchen die Reihe ber Tem: 
pel bervorragte. Kein Wunder aljo, daß ber untere, 
der auffteigende und der hoͤchſte Theil von Girgenti 
zufammen, von dem Meere ber einen bebeutenden 
Anblick gewährte, 

Der Tempel ber Concordia hat fo vielen Jahrhun⸗ 
berten wiberftanden; feine fchlante Bautunft nähert 
ibn fchon unſerm Mapftabe bed Schoͤnen und Gefäl: 
tigen, ex verhäft fih zu denen von Paftum wie Götz: 
tergeftalt zum Riefenbilde. Ich will mich nicht beflas 
gen, baß der neuere [öbliche Worfag diefe Monumente 
zu erhalten geſchmacklos ausgeführt worden, indem 
man bie Rüden mit blenbend weißem Gyps ausbeſ⸗ 
ferte; dadurch fteht dieſes Monument auch auf ge 
wiſſe Weife zertruͤmmert vor dem Auge; wie Teicht 
wäre es gewejen bem Gyps bie Farbe bes verwitter: 
ten Steins zu geben. Sicht man freifich den fo leicht 
ſich broͤdelnden Mufcheltalt der Säulen und Mauern, 
fo wundert man jich daß er noch fo lange gehalten, 
Aber die Erbauer, hoffend auf eine aͤhnliche Nadı: 
tommenſchaft, hatten deßhalb Vorkehrung getroffen: 
man findet noch Ueberreſte eines feinen Tuͤnchs an 
den Saͤulen, der zugleich dem Auge ſchmeicheln und 
die Dauer verbuͤrgen ſollte. 

Die naͤchſte Station ward ſodann bei den Ruinen 
bed Jupitertempels gehalten. Dieſer liegt weit ges 


ſolchen Säufe bilden. Wir fhieben mit dem unange: 
nehmen Gefühle, daß bier für den Zeichner gar nichts 
zu thun ſey. 

Der Tempel des Hercules hingegen Tieß noch Spu⸗ 
ren vormaliger Symmetrie entdeden. Die zwei Saͤu⸗ 
lenreiben, bie den Tempel büben und drüben begleis 
teten, lagen in gleicher Richtung wie auf einmal 
zufammen hingelegt, von Norden nach Süden; jene 
einen Huͤgel hinaufwaͤrts, diefe hinabwaͤrts. Der 
Hügel mochte aus ber zerfallenen Zelle entftanden 
feyn. Die Säulen, wahrfheinlih durch das Gebaͤlt 
zufammengehbalten, ftürzten auf einmal, vielleicht 
durch Sturmwuth niedergeſtreckt und fie liegen noch 
regelmäßig, in die Stuͤcke aus denen fie zuſammen— 
gefegt waren, zerfallen. Diefed mertwärbige Bor: 
fommen genau zu zeichnen fpigte Kniep fchon in Ges 
banten feine Stifte. 

Der Tempel des Aesculap, von bem ſchoͤnſten 
Sobannissrotbaum beſchattet und in ein Feines feld: 
wirthſchaftliches Haus beinahe eingemauert, bietet 
ein freundliches Bild, 

Nun fliegen wir zum Grabmahl Therons hinab 
und erfreuten und ber Gegenwart biefes fo oft nach⸗ 
gebifbet gefehenen Monuments, befonders dba es und 
zum Vorgrunde diente einer wunderſamen Anficht: 
denn man fihaute von Weften nach Dften an bem 
Felslager bin, auf weldem bie luͤckenhaften Gtadt: 
mauern, fo wie durch fie und Aber ihnen bie Nefte 
ber Tempel zu feben waren. Unter Qaderts kunſt⸗ 
reicher Hand ift diefe Anficht zum erfreulichen Bilde 
geworden; Kniep wird einen Umriß auch bier nicht 
fehlen laſſen. 





Girgenti, Donnerflag den 26. April 41787. 


Als ich erwachte war Kniep ſchon bereit mit einem 
Knaben, ber ibm den Weg zeigen und bie Pappen 
tragen follte, feine zeichnerifhe Reife anzutreten. 
Ich genoß bes herrlichften Morgens am Fenfter, mei: 
nen geheimen, ftillen aber nicht ſtummen Freund an 
der Seite. Aus frommer Echeu habe ich bisher den 
Namen nicht genannt bes Mentors, auf ben ich von 
Zeit zu Zeit hinblicke und hinhorche; es ift der treff⸗ 
liche von Riedeſel, beffen Büchlein ich wie ein 
Brevier oder Talisman am Bufen trage. Schr gern 
habe ich mich Immer in ſolchen Weſen befpiegelt, bie 
bad befigen was mir abgeht, und fo ift es grade 
bier: ruhiger Vorfag, Eicherheit des Zwecks, rein: 
liche, ſchidliche Mittel, Vorbereitung und Kenntniß, 
inniges Verhaͤltniß zu einem meifterhaft Belehren: 
den, zu Windelmann; dieß alles geht mir ab und 
alles übrige was daraus entfpringt. Und doc farm 
ich mir nicht Feind ſeyn daß ich das zu erfchleichen, 
zu erftürmen, zu erliften fuche, was mir während 
meines Lebens auf bem gewoͤhnlichen Wege verfagt 
war, Möge jener treffliche Mann in biefem Augen: 


blick mitten in dem Weltgetümmel empfinden, wie 


ftredtt, wie die Knochenmaſſe eines Riefengerippes, | 


inner- unb unterhalb mehrerer feinen Beſihungen, 


von Zaͤunen durchfchnitten, von höhern und miedern | 


Pflanzen durchwachſen. Alles Gebildete ift aus dies 
fen Schutthaufen verfhwunden, außer einem unge: 
beueren Triglyph und einem Stüd einer bemfelben 
proportionirten Halbſaͤule. Jenen maß ich mit aus: 
geſpannten Arınen und fonnte ibn nicht erflaftern, 
von der Eannelirung ber Säule hingegen kann bieß 
einen Begriff geben, baß ich, darin ftehend, dieſelbe 
als eine Heine Niſche ausfüllte, mit beiden Schultern 
anftoßend,. Zweiundzwanzig Männer, im Kreiſe neben 
einander geftellt, wÄrben ungefähr die Deripherie einer 


E 


ein dankbarer Nachfahr feine Verdienſte feiert, eins 
ſam in bem einfamen Orte, der auch für ibn foviel 
Meise hatte, baß er fogar bier, vergefien von ben 
Seinigen und ihrer vergeffend, feine Tage zuzubrins 
gen wuͤnſchte. 

Fun durchzog ich die geftrigen Wege mit meinem 
Heinen geiftlihen Führer, die Gegenftände von mebs 
rern Seiten betradıitend und meinen fleißigen Freund 
bie und ba befuchend. 

Auf eine ſchoͤne Anftalt der aften mächtigen Stadt 
machte mich mein Führer aufmerffam. In ben Sel: 
fen und Gemäuermafjen, welche Girgenti zum Boll 
wert dienten, finden fih Gräber, wahrſcheinlich ben 


hr 
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Tapfern und Guten zur Ruheſtaͤtte beſtimmt. Wo 
tonnten dieſe fnbner, zu eigener Glorie und zu ewig 
lebendiger Nacheifrung beigejegr werben! 

In dem weiten Raume zwijchen ben Mauern und 
dein Meere finden fit noch bie Reſte eined Heinen 
Tempels, als chriſtliche Eapelle erhalten, Auch bier 
find Halbfäuten mir den QDuaberftücden der Mauer 
aufs fchönfte verbunden, und beibes in einander gears 
beitet; hoͤchſt erfreulich bem Auge. Man glaubt ger 
nau ben Puntt zu fühlen, wo die Dorifche Orduung 
ihr vollendete Maß erhalten hat, 

Manches unfcheinbare Dentmal bes Alterthums 
warb obenhin angefeben, fobann mit mehr Aufmert⸗ 
famteit die jegige Art den Weizen unter ber Erbe in 
großen außgemanerten Gewölben zu verwahren. Ueber 
den bürgerlichen und kirchlichen Zuftand erzaͤhlte mir 
der gute Alte gar manches, Ich hörte von nichts was 
nur einigermaßen in Aufnahme wäre. Das Geſpraͤch 
ſchickte ſich recht gut zu ben unaufbaltfam verwittern⸗ 
den Trümmern. 





Die Schichten bed Mufcheltatts fallen alle gegen 
bad Meer. Wunderfam von unten und hinten aus— 
gefreffene Felsbänte, deren oberes und vorberes ſich 
theilweife erhalten, jo daß fie wie berunterhängende 
Franfen ausſehen. Haß auf bie Franzofen, weit jie. 
mit den Barbaresfen Frieden haben und man ihnen 
Schuld giebt fie verrieihen die Ehriften an die Un— 
gläubigen. 

Vom Meere ber war ein antites Thor in Felfen 
gebauen. Die noch beftehenden Mauern flufenweis 
auf den Felſen gegründet. Unjer Eicerone hieß Don 
Michael Wella, Antiquar, wohnbaft bei Meifter Gerio 
in der Nähe von St. Maria, 


Die Puffbohnen zu pflanzen verfahren fie folgenz 
berinaßen: fie machen in gehöriger Weite von einanz 
der Köcher in die Erde, darein tbun fie eine Hand 
vol Mint, fie erwarten Negen und dann ftecten fie 
bie Bohnen, Das Bohnenftroh vertrennen fie, mit 
ber daraus entfichenden Aſche waſchen fie die Kein: 
wand. Cie bedienen fit feiner Seife. Auch die aͤuſ— 
fon Mandelſchalen verbrennen fie und bedienen fich 
berfelben ftatt Eoda, Erft wafchen fie die Wäfche mit 
Warffer und dann mit ſolcher auge, 





Die Folge ihres Truchtbaus ift Bohnen, Weizen, 
Tumenia, das vierte Jahr Tajfen fie e8 zur Wieſe 
liegen. Unter Bohnen werden bier die Puffbohnen 
verftanden. Ihr Weizen ift unendlich fhdbn. Tu— 
menia, beren Namen ſich von bimenia oder teimenia 
berfchreiben fol, ift eine herrliche Gabe der Ceres: 
ed ift eine Art von Sommertorn, das im drei Mo— 
naten reif wird, Cie ſaͤen es vom erften Januar bis 
zum Juni, wo ed denn immer zur beftimmten Zeit 
reif iſt. Sie braucht nicht viel Regen aber ftarfe 
Wärme; anfangs bat fie ein fehr zartes Blatt, aber 
fie wächf’t dem Weizen nach und macht ſich zuletzt 
febr ftart. Das Korn fden fie im October und No: | 
vernber, ed reift im Juni. Die im November ges 
fäete Gerfte ift den erften Juni reif, an der Hüfte 
ſchneller, in Gebirgen langfamer. 





Der Lein ift fhon reif, Der Akanth hat feine 
prächtigen Blätter entfaltet. Salſalo fruticofa wählt 
uͤppig. 

Auf unbebauten Hügeln twächft reichlicher Eſpar⸗ 





in die Stadt gebracht. Eben fo verfaufen fie buͤndel⸗ 
weis ben Hafer, den fie aus dem Weizen ausgäten, 

Sie machen artige Eintheilungen mit Nändchen 
in dem Erdreich wo fie Kohl pflanzen wollen, zum 
Behuf der Waͤſſerung. 

An den Feigen waren alle Blaͤtter heraus und 
die Früchte hatten angeſetzt. Sie werben zu Johanni 
reif, dann fegt der Baum noch eimmal an. Die 
Mandeln hingen ſehr voll; ein geftugter Karuben— 
baum trug unendliche Shoten. Die Trauben zum 
Eifen werden an Lauben gezogen, durch hohe Pfeiler 
unterftüst. Melonen legen fie im März, die im 
Juni reifen. In den Ruinen ded Jupitertempels 
wachen fie munter obme eine Spur von Feuchtigkeit. 





Der Vetturin aß mit größtem Appetit robe Ars 
tifehocten und Kohlrabi; freilich muß man gefteben 
daß fie viel zaͤrter und faftiger find als wie bei uns. 
Wenn man durch Aecter tommt, fo laſſen bie Bauern 
3 B. junge Puffbohnen effen fo viel man will. 


Als ich auf fhwarze, feſte Steine aufınertfam 
warb, bie einer Lava glichen, fagte mir der Anti: 
auar, fie feven vom Aetna, auch am Hafen oder 
vielmehr Landungsplatz ftünden ſolche. 





Der Vögel giebt's hier zu Lande nicht viel: Wachs 
teln. Die Zugvoͤgel find: Nachtigallen, Lerchen und 
Schwalben. Rinnine, Heine ſchwarze Voͤgel, die 
aus der Levante kommen, in Sicilien hecken und 
weiter geben oder zurücd, Ridene, lommen im Der 
cember und Januar aus Africa, fallen auf ben Atraz 
gas nieder und dann zichen fie fich in die Berge, 





Bon der Wafe des Doms noch ein Wort, Auf 
derfeisen ſteht ein Held in völliger Nüftung, gleich— 
ſam als Antdınmling, vor einem finenden Alten der 
durch Kranz und Scepter ald König bezeichnet ift. 
Hinter diefem ſteht ein Weib, das Haupt gefentt, 
die inte Hand unter dem Kinn; aufmertſam nach⸗ 
bentende Stellung. Gegenüber binter ben Helden 
ein Alter, gleichfalls betraͤnzt, er fpricht mit einem 
fpießtragenden Manne, der von der Leibwache ſeyn 
mag, Der Ulte ſcheint den Helden eingeführt zu 
haben und zu der Wade zu fagen: laßt ibn nur mit 
den König reden, es ift ein braver Mann. 

Das Rothe feheint der Grund biefer Vaſe, bas 
Edwarze darauf gefegt, Nur an dem Frauenge— 
wande ſcheint Roth auf Schwarz zu figen. 


Girgenti, Freitag den 27. Mpril 1787. 


Wenn Anicp alle Borfäge ausführen will, muß 
er unabläffig zeichnen, indeß ich mit meinem alten 
tleinen Führer umherziehe. Wir ſpazierten gegen 
das Meer, von woher ſich Girgenti, wie und bie 
Alten verfichern, ſehr aut ausgenommen babe, Der 
Blick ward in die Wellenmweite gejogen und mein 
Führer machte mich aufmertfam auf einen langen 
Woltenftreif, ber jübwärts, einem Bergrüden aleich, 
auf ber Horizontallinie aufzuliegen ſchlen: dieß fen 
bie Andeutung der Küfte von Africa, fagte er. Mir 
fiel indeß ein anderes Phänomen als feltfam auf; es 
war aus leichtem Gewoͤlt ein ſchmaler Bogen, wels 
cher mit dem einen Fuß auf Sicilien aufftebend, ſich 
hoch am blauen, Übrigens ganz reinen Himmel bins 
woͤlbte und mir dem andern Ende in Süden auf | 


>, fett. Er wird theilweis verpachtet und buͤndelweis 


dem Meer zu ruhen fihlen, Bon der niedergebenden x 
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+ von ftartem Holz, Tifche find auch micht zu finden. 
m m 
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Sonne gar ſchoͤn gefärbt und wenig Bewegung zei: 
gend, war er ben Huge eine fo feltfame als erfreus 
liche Erſcheinung. Es ſtehe diefer Bogen, verficherte 
man mir, gerabe in ber Richtung nach Malta und 
mdge wohl auf biefer Infel feinen andern Fuß nies 
dergelaffen haben, das Phänomen komme mandımal 
vor, Sonderbar genug wäre es, wenn bie Ans 
ziehungsfraft ber beiden Infeln gegen einander fich 
in ber Atmofphäre auf diefe Art fund thäte. 

Durch dieſes Gejpräh ward bei mir die Frage 
wieber rege: ob ich ben Vorfag Malta zu befuchen 
aufgeben follte? allein die ſchon früher uͤberbachten 
Schwierigkeiten und Gefahren blieben noch immer 
diefelben und wir nahınen und vor unfern Vetturin 
bis Mefiina zu dingen. 

Dabei aber follte wieber nadı einer gewiſſen eigens 
finnigen Grille acbandelt werden. Ich hatte naͤm⸗ 
lich auf dem bisherigen Wege in Gicilien wenig forns 
reihe Gegenden geſehen, ſodann war der Horizont 
überall von nahen und fernen Bergen beſchraͤnkt, fo 
daß es der nel ganz an Flächen zu fehlen ſchien 
und man nicht begriff wie Ceres biefed Land fo vors 
züglich beguͤnſtigt haben follte. Als ich mich darnach 
ertundigte, ertviederte man mir! daß ich, um biefes 
einzufeben, ftatt Äber Syratus, auer durchs Land 
gehen mäüffe, wo ich denn ber Weizenfirihe genug 
antreffen wiirde. Wir folgten bdiefer Lockung Syras 
tus aufjugeben, indem uns nicht unbefannt war, 
daß von biefer herrlichen Stadt wenig mehr als der 
prächtige Name neblieben ſey. Alleenfalls war fie 
von Catania aus leicht zu befuchen. 





Galtantfetta, 
Sonnabend den 28. April 1787. 


Heute tönnen wir benn endlich fagen, daß uns 
ein anfchaulicher Begriff geworben, wie Sicilien ben 
Ehrennamen einer Korntammer Italiens erlangen 
fonnen, Eine Strede nachdem wir Girgent verlafs 
fen fing ber fruchtbare Boben an. Es find keine 
großen Flächen, aber fanft gegeneinander laufende 
Berg: und Hügelrüden, durchgängig mit Weizen 
und Gerfte beftellt, die eine ununterbrochene Maſſe 
von Fruchtbarkeit dem Auge barbieten. Der biefen 
Pflanzen geeignete Boden wirb fo genugt und fo 
gefhont daß man nirgends einen Baum fieht, ja alle 
bie Heinen Drtichaften und Wohnungen liegen auf 
Rüden der Hügel, wo eine binftreichende Reihe 
Kaltfelfen den Boden ofmehin unbraudbar macht. 
Dort wohnen bie Weiber bas ganze Jahr, mit Spins 
nen und Weben beichäftigt, die Männer hingegen 
bringen zur eigentliden Epoche ber Felbarbeit nur 
Sonnabend und Sonntag bei ihnen zu, bie Übrigen 
Tage bleiten fie unten und ziehen fich Nachts in 
Roprhätten zuruͤck. Und fo war denn unfer Wunfch 
bis zum Ueberdruß erfüllt, wir hätten uns Triptos 
lems Flügelwagen gewänfdt, um diefer Einfbrinig: 
teit zu entfliehen. 

Nun ritten wir bei heißen Sonnenſchein durch 
diefe wuͤſte Fruchtbarkeit und freuten und in dem 
wohlgelegenen und wohlgebauten Saltanifetta 
zulegt anzufommen, wo wir jeboch abermals vergebs 
lich um eine leibliche Herberge bemüht waren. Die 
Mauttbiere ftehen in präctig gewoͤlbten Staͤllen, 
die Knechte fehlafen auf beim Klee der den Thieren 
beftimmt ift, ber Fremde aber muß feine Haushals 
tung von vorn anfangen, Ein allenfalls zu beziehen: 
bes Zimmer muß erft gereinigt werden. Gtüble und 
Baͤnke giebt es nicht, man figt auf niedrigen Böden 
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Will man jene Boͤcke in Bettfuͤße verwandeln, 
ſo geht man zum Tiſchler und borgt ſo viel Bretter 
als noͤthig ſind, gegen eine gewiſſe Miethe. Der 
große Juchtenſack, ben und Hackert gellehen, kam 
dießmal ſehr zu Gute und warb vorläufig mit Haͤcker⸗ 
ling angefült. 

Bor allem aber mußte wegen des Eſſens Anftatt 
getroffen werben, Wir hatten unterwegs eine Heune 
getauft, ber Betturin war gegangen Reis, Salz 
und Specereien anzufchaffen, weil er aber nie bier 
geweſen, fo blieb Tange unerdrtert, wo benn eigents 
lich getocht werben follte, wozu in ber Herberge felbſt 
feine Gelegenheit war, Endlich beauemte fib ein 
aͤltlicher Bürger Herb und Holz, Küchen: und Tiſch⸗ 
geräthe gegen ein billiges berzugeben und uns, ins 
deſſen getocht würde, in der Gtabt herumyufähren, 
endlich auf ben Markt, wo bie angefehenften Ein: 
mwohner nach antiker Weife umber faßen, ſich unters 
bieten und von und unterhalten ſeyn wollten. 

Wir mußten von Brieberich dem Zweiten erzaͤh⸗ 
len, und ihre Theilnahme an dieſem großen Kdnige 
war fo lebhaft, daß wir feinen Tod verhehlten, um 
nicht durch eine fo unfelige Nachricht unfern Wirthen 
verhaßt zu werben, 





@altanifetta, 
Sonnabend den 28. April 1787. 


Geologiſches, nachträglich, Bon Girgent die Mus 
ſcheltaltfelſen hinab, zeigt fih ein weißliches Erdreich 
das fich nachher erflärt: man findet den dlteren Kalt 
wieber und Gyps unmittelbar baran. Weite flache 
Thaͤler, Fruchtbau bis an die Gipfel, oft darüber 
weg; Älterer Kalt mit verwittertem Gyps gemiſcht. 
Nun zeigt fich ein loſeres, gelbfiches, Leicht verwit⸗ 
terndes neued Kaltgeftein: in ben geackerten Feldern 
kann man deffen Farbe deutlich erfennen, bie oft ins 
Duntlere, ja ind Biolette zieht. Etwas Über halben 
Weg tritt der Gyps wieder hervor. Auf bemfelben 
mwädf't häufig ein ſchbn violettes, faft roſenrothes 
Sedum und an ben Kalffelfen ein ſchoͤn gelbes Moos, 

Jenes verwitterliche Kaltgeftein zeigt fich dfters 
wieber, am ftärtften gegen Ealtanifetta, wo es in 
Ragern Tiegt bie einzelne Muſcheln enthalten; dann 
zeigt fich’Sröthlich, beinahe wie Mennige, mit wenigem 
Riolett, wie oben bei San Martino bemertt worben. 

Duarzgefhiebe habe ih nur etwa auf halbem 
Wege in einem Thätchen gefunden, bad an drei Geis 
ten gefchloffen, gegen Morgen und alfo gegen bad 
Meer zu offen ftanb, 

Lines in ber Ferne war ber hohe Berg bei Cames 
rata mertwärdig und ein anderer wie ein geſtutzter 
Kegel. Die große Hälfte des Wegs rein Baum zu 
ſehen. Die Frucht ftand herrlich, obgleich nicht fo 
hoch wie zu Girgent und am Meeresufer, jedoch fo 
rein als möglich; in ben unabfehbaren Weizenaͤckern 
kein Unkraut, Erft faben wir nichts als gruͤnende Fel⸗ 
der, dann gepflägte, an feuchtlichen Dertern ein 
Stüdhen Wieſe. Hier tommen auch Pappeln vor. 
Gleich Hinter Girgent fanden wir Aepfel und Birs 
nen, Übrigens an ben Hohen und in ber Nähe der 
wenigen Ortſchaften etwas Feigen. 

Diefe dreißig Miigliem, nebft allem was ich rechts 
und lints ertennen konnte, iſt Älterer und neuerer 
Kalt, bazwifchen Gyps. Der Berwitterung und Vers 
arbeitung diefer drei unter einander har das Erdreich 
feine Fruchtbarkeit zu verbanten. Wenig Eand mag 
e8 enthalten, es knirſcht kaum unter ben Zähnen. 
Eine Vermuthung wegen des Fluſſes Achates wird 
ſich morgen beftätigen, 
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Die Thaͤler haben eine fhbne Form, und 06 fie 
gleich nicht ganz flach find, fo bemertt man doch feine 
Spur von NRegengüffen, nur Meine Bäche, kaum 
mertlich, viefein bin, denn alles fließt gleich unmit⸗ 
telbar nach dem Dieere. Wenig vorher Klee ift zu 
ſehen, bie niedrige Palme verfchwindet auch, fo wie 
alle Blumen und Sträuche der ſuͤdweſtlichen Geite. 
Den Difteln ift nur erlaubt fich ber Wege zu bemädh 
tigen, alles andere gebbrt ber Ceres an. Uebrigens 
bat bie Gegend viel aͤhnliches mit Deutfchen huͤge⸗ 
ligen und fruchtbaren Gegenden, 3. B. mit ber zwi: 
{hen Erfurt und Gotha, befonderd wenn man nach 
den Gleichen binjieht. Sehr vieles mußte zufammen 
fommen, um Gicilien zu einem ber fruchtbarften 
Länder ber Welt zu machen. 

Man fieht wenig Pferde auf ber ganzen Tour, 
fie pflügen mit Ochſen und es beftcht ein Berbot 
teine Kühe und Kälber zu fihlachten. Bienen, Ejel 
und Maulthiere begegneten uns viele. Die Pferde 
find meift Apfelfhimmel mit ſchwarzen Füßen und 
Mähnen, man finder die prächtigften Stallraͤume 
mit gemauerten Bertftellen. Das Rand wirb zu Boh⸗ 
nen und Rinfen gebüngt, bie Übrigen Feldfruͤchte 
wachen nach biefer Shminerung. In Wehren ge 
ſchoñte noch grüne Gerfte, in Bänden, rotber Klee 
defgleihen werden dem Worbeireitenden zu Kauf 
angeboten, 

Auf dem Berg über Ealtaniferta fand fich fefter 
Kaltſtein mit Verfteinerungen; die großen Mufcheln 
lagen unten, bie fleinen obenauf. Im Pflafter des 
Staͤdtchens fanden wir Kaltftein mit Pettiniten, 





Bum 28, April 1787. 


Hinter Ealtanifetta fentten ſich die Huͤgel jäb her⸗ 
unter in mancherlei Thaͤler, die ihre Waſſer in den 
Fluß Salfo ergießen, Das Erdreich ift roͤthlich, ſehr 
thonig, vieled Tag unbeftellt, auf dem bejtellten die 
Fruͤchte ziemlich gut, doch mit ben vorigen Gegenden 
verglihen, noch zuruͤct. 





Gafire Giovanntl, 
Sonntag den 29. April 1757. 


Noch größere Fruchtbarkeit und Menſchenbde hats 
ten wir heute zu beimerfen. Megenwetter war einge: 
fallen und machte den Reifezuftand ſehr unangenehm, 
da wir burch mehrere ftarf angeſchwollene Gewaͤſſer 
bindurch mußten, Am Fiume Salſo, wo man ſich 
nach einer Bruͤde vergeblih umjieht, uͤberraſchte und 
eine wunberliche Anftalt, Kräftige Männer waren 
bereit, wovon immer zwei und zwei bad Maulthier, 
mit Reiter und Gepaͤck, in bie Mitte faßten und fo, 
durch einen tiefen Steomtheil hindurch, bis auf eine 
große Kiesflaͤche führten; war nun die ſaͤmmtliche 


Weife durch den zweiten Arm bes Fluſſes, wo bie 


oem das Thier auf bein rechten Pfade und im Stroms 
zug aufrecht erhielten. An ben Waſſer ber ift etwas 
Buſchwert, das ſich aber Tandeinwärts gleih wieder 
verliert. Der Fiume Salſo bringt Granit, einen 
Uebergang in Gneiß, breccirten und einfarbigen 
Marmor. 

Nun faben wir den einzeln ftehenden Bergrüden 
vor und, worauf Eaftro Giovanni fiegt und welder 
ber Gegend einen ernften, fonderbaren Charafter er 
tbeift, Als wir den Tangen an ber Geite ſich hinan⸗ 
ziehenden Weg ritten, fanden wir den Berg aus 
Muſcheltalt beftehend; große, nur calcinirte Schalen 


Männer denn abermals, durch Stämmen und Draͤn⸗ 








Italiänifche Keile. 





wurden aufgepackt. Man fiebt Eaftro Giovanni nicht 
eher, als bis man ganz oben auf ben Bergrüden ges 
langt, benn es liegt am Beldabbang gegen Norden, 
Das wunderliche Städtchen felsft, der Thurm, Tints 
in einiger Entfernung dad Dertchen Caltafciberta 
fteben gar ernftbaft gegen einander, In der Maine 
ſah man die Bolmen in voller Bluͤthe, wer hätte fich 
aber biefes Anblicks erfreuen tönnen! Die Wege war 
ven entſetzlich, noch fchreclicher weil fie ehemals ges 
pflaſtert geweien, und es vegnete immer fort. Das 
alte Enna empfing und fehr unfreundfich: ein Eſtrich⸗ 
zimmer mit Laͤden obne Benfter, fo daß wir entweder 
im Dunteln figen, ober ben Sprübregen, dem wir fo 
eben entgangen waren, wieder erbufden mußten. 
Einige Heberrefte unferes Reifevorratbs wurben vers 
zebrt, die Nacht klaͤglich zugebracht. Wir thaten ein 
feierliches Geluͤbbe, nie wieder nach einem mytholo⸗ 
giſchen Namen unfer Wegeziel zu richten, 





Montag den 50, April 1787. 


Bon Eaftro Giovanni herab führt ein rauher, 
unbeauemer Gtieg, wir mußten bie Pferde führen. 
Die Atmofpbäre vor uns tief herab mit Wolfen ber 
dedit, wobei jih ein wunderbar Phänomen in ber 
größten Höhe fehen ließ. Es war weiß und grau ge 


| ftreift und ſchien etwas Körperliches zu ſeyn; aber 


wie time das Koͤrperliche in ben Himmel! Unfer 
Führer belehrte uns, dieſe unfere Berwunderung 
gelte einer Seite des Aetna, welche durch bie zerrifs 
fenen Wolfen durchſehe: Schnee und Bergrüden abs 
wechjelnd bildeten die Streifen, es ſey nicht einmat 
der hoͤchſte Gipfel, 

Des alten Enna fteifer Felſen lag num hinter und, 
wir zogen durch Tange, lange, einfame Thaͤler; uns 
bebaut und unbewohnt lagen fie dba, bem weidenben 
Vieh Überlaffen, das wir ſchoͤn braun fanden, nicht 
groß, mit feinen Hoͤrnern, gar nett, ſchlant und 
munter wie bie Hirſchhen. Diefe auten Gefchöpfe 
hatten zwar Weide genug, jie war ibmen aber 
doch durch ungeheure Diftelmaffen beengt und nach 
und nach verfümmert, Diefe Pflanzen finden bier 
die ſchoͤnſte Gelegenheit ſich zu befamen und ihr Ges 
ſchlecht auszubreiten, fie nehmen einen unglaublichen 
Raum ein, der zur Weide von ein paar großen Land⸗ 
gütern hinreichte. Da fie nicht perenniren, fo wären fie 
jest, vor der Bluͤthe niedergemaͤht, gar wohl zu vers 
tilgen. 

Indeſſen wir nun biefe Tanbwirthlichen Kriegs— 
plane gegen bie Difteln ernfttich durchbachten, mußs 
ten wir, zu unferer Beſchaͤmung, bemerften, daß fie 
doc nicht ganz unnuͤtz ſeyen. Auf einem einfam 
ftebenden Gafthofe, wo wir fütterten, waren zugleich 
ein paar Sicilianiſche Edelleute angekommen, welche 


uer burch das Rand, eines Proceifes wegen, na 
Geſellſchaft hier beifammen, fo ging e8 auf eben biefe —9 —— go 


Palermo zogen. Mit Verwunderung fahen wir biefe 


‚ beiden ernfihaften Maͤnner, mit ſcharfen Taſchen— 





mejjern, vor einer ſolchen Diftelgruppe ſtehen und 
bie oberften Theile diefer einporfircbenden Gewärhfe 
niederhauen; fie faßten alsdann biefen fachlichen 
Gewinn mit fpigen Fingern, frhälten ben Stengel 
und verzehrten das Innere deifelben mit Wohlgefal⸗ 
fen. Damit befwäftigten fie fich eine lange Zeit, 
indeffen wir und an Wein, dießmal ungemifcht, und 
gutem Brot erauichten. Der Vetturin bereitete uns 
bergleichen Stengelmart und verficherte es fen eine 
gefunde, kuͤhlende Speife, fie wollte und aber fo 
wenig fihmeden als ber rohe Kohlrabi zu Segeſte. 
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Unterwegs den 50. April 1737. 


In das Thal gelandt, wodurch der Fluß Cr. 
Paolo fich fchlängelt, fanden wir das Erdreich röth- 
fich ſchwarz und verwitterliben Kalt; viel Brace, 
fehr weite Felder, ſchoͤnes Thal, durch das Flüßchen 
fehr angenehm. Der gemifchte gute Lehmboden ift 
mitunter zwanzig Fuß tief und meiftens gleich. Die 
Aloes hatten ftarf getrieben. Die Frucht ftand fhbn, 
doch mitunter unrein und, gegen die Mittagfeite ber 
rechnet, weit zuruͤck. Hie und da feine Wohnungen; 
tein Baum ald unmittelbar unter Eaftro Giovanni. 
Am Ufer des Fluffes viel Weide, durch ungeheure Di: 
ftelmaffen eingefchräntt. Im Flußgeſchiebe das Quarz: 
geftein wieder, theils einfach, theils breccienartig. 

Molimenti, ein neues Dertchen, fehr Hug in der 
Mitte fhöner Felder angelegt, am Flüßchen St. 
Paolo. Der Weizen ftand in der Nähe ganz unver: 
gleichlich, fhon ben zwanzigften Mai zu fehneiden. 
Die ganze Gegend zeigt noch feine Spur von vulcaz 
niſchem Wefen, auch ſelbſt der Fluß führt feine ders 
gleichen Geſchiebe. Der Boden gut gemifcht, eher 
ſchwer als Leicht, ift im Ganzen kaffeebraunsvioletlich 
anzusehen. Alle Gebirge lints die den Fluß einfchlief: 
fen find Kalt: und Gandftein, deren Abwechſelung 
ich nicht beobachten fonnte, welche jeboch , verwitternd, 
| die große durchaus gleiche Fruchtbarteit des untern 
Thals bereitet haben, 





Dienflag, den 1. Mat 1787. 


Durch ein fo ungleich angebautes obwohl von ber 
Natur zu durchgaͤngiger Fruchtbarfeit beftimmtes 
Thal ritten wir einigermaßen verbrieflich herunter, 
ı weil, nadı fo viel ausgeftandenen Unbilden, unfern 
malerifchen Zwecken gar nichts entgegen kam. Kniep 
hatte eine recht bedeutende Ferne umriffen, weil 
aber ber Mittels und Vordergrund gar zu abſcheulich 
war, feste er, geſchmackvoll fcherzend, ein Pouſſin⸗ 
ſches Vordertheil baran, welches ihm nichts foftete 
und das Blatt zu einem ganz huͤbſchen Birdchen machte. 
Wie viel malerifche Reifen mögen dergleichen Spalt: 
wahrbeiten enthalten, 

Unfer Reitmann verfprach, um unfer mürrifches 
Mefen zu begütigen, für den Abend eine gute Her: 
berge, brachte und auch wirflich in einen vor wenig 
Jahren gebauten Gafthof, der auf diefem Wege, nes 
rade in gebdriger Entfernung von Catania gelegen, 
dem Reifenden willtommen feyn mußte, und wir Liefz 
fen e8 und, bei einer Teidlichen Einrichtung, feit 
zwoͤlf Tagen wieder einigermaßen bequem werben. 
Mertwuͤrdig aber war uns eine Infchrift an die Wand, 
bleiftiftfich mit fchönen Engliſchen Schriftzuͤgen ae: 
ſchrieben; fie enthielt folgendes: „Reifende, wer ihr 
auch ſeyd, huͤtet euch in Catania vor dem Wirthshauſe 
zum goldenen Loͤwen; es ift fehlimmer als wenn 
ihre Epclopen, Sirenen und Scyllen zugleich in bie 
Klauen fielet.* Ob wir mun ſchon dachten. ber wohl: 
meinende Warner mbchte die Gefahr etwas mytho⸗ 
fogifch vergrößert haben fo fegten wir und boch feft 
vor, den goldenen Loͤwen zu vermeiden, ber und als 
ein fo grimmiged Thier angekuͤndigt war. Als uns 
daher ber Manlthiertreibende befragte, wo wir in 
Eatania eintehren wollten, fo verfegten wir: Überall, 
nur nicht im Löwen! worauf er den Vorfchlag that 
da vorlieb zu nehmen top er feine Thiere unterftelle, 
nur müßten wir uns daſelbſt auch vertdftigen, wie 
wir es ſchon bisher gethan. Wir waren alles zufries 
den: dem Rachen des Löwen zu entgeben war unfer 
einziger Wunſch. 





Gorthe'd Werke, 1. er9 8te Abthl. 














Gegen Ibla Major melden ſich Ravagefchiebe, 
welche das Waſſer von Norden herunter bringt, Leber 
der Fähre finder man Kaltjtein, weicher allerlei Urs 
ten Geſchiebe, Hornftein, Lava und Kalt verbunden 
bat, dann verbärtete vultanifche Aſche mit Kalttuff 
überzogen. Die gemifchten Kieshügel dauern immer 
fort bis gegen Catania, bis an diefelbe und Über dies | 
felde finden fi Lavaftröıme des Aetna. Einen 24 
ſcheinlichen Krater läßt man lints. (Gleich unter 
Molimenti rauften die Bauern den Flache.) Wie bie | 
Natur das Bunte liebt läßt jie bier ſehen, wo jie fi | 
an der ſchwarzblau grauen Lava erluftigtz hochgelbes 
Moos Üüberziebt fie, ein jhön rothes Sedum waͤchſ't 
üppig darauf, andere ſchoͤne violette Blumen. Eine 
forgfame Eultur beweiſ't fih an den Cactuspflanzun⸗ 
gen und Weinranten. Nun drängen fih ungeheuere 
Lavafluͤſſe heran. Motta ift ein ſchoͤner bedeutender 
Fels. Hier ſtehen die Bohnen als ſehr hohe Stauben. 
Die Neder find veränderlih, bald ſehr kiefig, bald 
beffer gemifcht. 

Der Vetturin, ber biefe Frühfingevegetation ir 
Suͤdoſtſeite lange nicht gefeben baben mochte, verfiel 
in großes Ausrufen über die Schönheit der Frucht 
und fragte uns mit felöftgefälligem Patriotismus: 
ob e3 in unfern Landen auch wohl folwe gäbe? 
Ihr ift bier allcd aufgeopfert, man fiebt wenig ja 
gar feine Baͤume. Allerliebſt war ein Mädrben von 
prächtiger, fehlanter Geftalt, eine ältere Betanntjchaft 
unferes Vetturins, die jeinem Maulthiere gleichlief, 
ſchwatzte und dabei mit ſolcher Bierlichteit als möglich 
ihren Faden ſpann. Nun fingen gelbe Blumen zu 
herrſchen an, Gegen Mifterbianco ftanden die Cactus 
ſchon wieder in Zdunen; Zdune aber, ganz von dies 
fen wunderfam gebildeten Gewaͤchſen, werden in der 
Nähe von Eatania immer regelmäßiger und ſchoͤner. 


Catania, Mittwoh den 2. Mai 1757. 


In unferer Herberge befanden wir und freilich 
ſehr übel. Die Koft, wie fie der Maulthiertnecht bes 
reiten fonnte, war nicht die befte. Eine Henne in 
Reis gekocht, wäre dennoch nicht zu verachten gewes 
fen, hätte fie nicht ein unmäßiger Saffran fo gelb ald 
ungenießbar gemacht. Das unbequemfte Nachtlager 
hätte ung beinahe gendthigt Hackerts Iuchtenfad wies 
der hervorzuholen, deßhalb fprachen wir Morgens 
zeitig mit dem freundfihen Wirthe. Er bebauerte, 
daß er uns nicht beſſer verforgen könne: ba drüben 
aber ift ein Haus wo Fremde gut aufgehoben find 
und alle Urfache haben zufrieden zu ſeyn. — Er 
zeigte uns ein großes Echaus, von welchem bie ums 
zugefehrte Seite viel Gutes verfprad. Wir eilten 
fogleih hinüber, fanden einen rührigen Mann, ber 
ſich als Lohnbedienter angab und, in Abwefenheit des 
Wirths, uns ein ſchoͤnes Zimmer neben einem Saal 
anwies, auch zugleich verficherte, daß wir aufs bil 
tiofte bedient werben follten. Wir ertundigten und 
ungefäumt bergebrachterweife, was für Quartier, 
Tiſch, Wein, Frünftäd und ſonſtiges Beftimmbare 
zu bezahlen fen? das war alles billig und wir ſchaff⸗ 
ten eifig unfere Wenigfeiten berüber, fie in die weit: 
Läufigen, vergoldeten Eommoden einzuordnen. Kniep 
fand zum erften Male Gelegenheit feine Pappe aus: 
zubreiten; er ordnete feine Zeichnungen, ich mein 
Bemerfted. Sodann, vergnuͤgt Über bie fchbnen 
Räume, traten wir auf ben Balcon des Saals, der 
Ausfiht zu genießen, Nachdem wir diefe genugſam 
betrachtet und gelobt, kehrten wir um nach unfern 
Geſchaͤften und fiebe! da drohte fiber unferm Haupte 
ein großer goldener Löwe, Wir * einan 
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bebentlich an, Tächelten und Lachten, Bon nun am aber 
bligten wir umher, ob nicht irgendwo eins ber Ho⸗ 
merifhen Schreckbilber hervorſchauen möchte. 

Nichts dergleichen war zu feben, dagegen fanden 
wir im Saal eine bäßfche, junge Frau, bie miteinem 
Kinde von etwa zwei Jahren berumtändelte, aber 
fogteih von dem beweglichen Halbwirth berb audges 
ſcholten daftand: Sie folle ſich hintweg verfügen! bieß 
ed, fie habe bier nichts zu thun. — Es ift doch hart 
daß du mid) fortjagft, faate fie, das Kind ift zu Haufe 
nicht zu begütigen term du weg bift, und bie Herrn 
erlauben mir gewiß im deiner Gegenwart bad Kleine 
zu beruhigen. Der Gemahl ließ es dabei nicht bewen⸗ 
ben, ſondern fuchte fie fortzufchaffen, bas Kind fchrie 
in der Thuͤre ganz erbärmfich und wir mußten zus 
Tegt ernftfich verlangen, baß das huͤbſche Madamchen 
babliebe, 

Durch ben Engländer gewarnt war es feine Kunft 
die Kombbie zu durchſchauen, wir fpielten bie Neu⸗ 
finge, die Unfchuldigen, er aber machte feine Tiebs 
reihe Vaterſchaft auf das befte gelten. Das Kind 
wirtlich war am freundlichften mit ihm, wahrfceins 
lich hatte e8 die angebliche Mutter unter der Thuͤre 
getneipt. 

Und fo war fie auch in ber größten Unſchulb das 
geblieben als der Mann wegging, ein Empfehlungs—⸗ 
ſchreiben an ben Hausgeiftlihen bes Prinzen Biscas 
vis zu Äberbringen. Sie dahlte fort bis er zurädtam 
und anzeigte, ber Abbe wiürbe felbft erfheinen uns 
von dem Naͤheren zu unterrichten. 





Catania, Donnerflag den 5, Mal 1787. 


Der Abbe, der uns geftern Abend ſchon begruͤßt 
hatte, erſchien beute zeitig und führte uns in ben 
Palaft, weicher auf einem hoben Socel einftödig 
gebaut ift, und zwar faben wir zuerft das Muſeum, 
wo marmorne und cherne Bilder, Vaſen und alle 
Arten ſolcher Alterthuͤmer beifammenftehben. Wir hat⸗ 
ten abermald Gelegenheit unfere Kenntniſſe zu ers 
weitern, befonbers aber feifelte und ber Sturz eines 
Jupiters, beffen Abauß ich ſchon aus Tifchbeind Wert: 
ftatt kannte und welcher größere Vorzüge befigt als 
wir zu beurtheifen vermochten. Ein Hausgenoffe gab 
die ndrhigfte bifterifhe Austunft und nun gelangten 
wir in einen großen hohen Saal, Die vielen Stühle 
an ben Wänden umher zeugten, daß große Geſell⸗ 
ſchaft ſich manchmal bier verſammle. Wir ſetzten und, 
in Erwartung einer gänftigen Aufnahme. Da faınen 
ein paar Frauenzimmer herein und gingen ber Länge 
nach auf und ab, Gie fpraden angelegentlich mit 
einander. Als fie und gewahrten, ftand ber Abbe auf, 
ich befaleichen, wir neigten und. Ich fragte: wer fie 
feven? und erfuhr, bie jüngere fey bie Prinzeffin, 
die Ältere eine edle Catanierin. Wir hatten und wies 
der gefest, fie gingen auf und ab wie man auf einem 
Martiplage thun würbe, 

Wir wurden zum Prinzen geführt, ber, wie man 
mir fchon bemerft hatte, und feine Münyfammlung 
aus befonderm Bertranen vorwies, da wohl früher 
feinem Herrn Vater und auch ihm nachher bei folz 
dem Borzeigen manches abhanden gefommen und 
feine gewöhnliche Bereitwilligteit dadurch einiger: 
maßen vermindert worden. Hier fonnte ich nun ſchon 
etwas Tenntnißreicher feheinen, indem ich mich bei 
Beratung der Sammlung bes Prinzen Torres 
muzza befehrt hatte, Sch lernte wieder und half mir 
an jenem dauerhaften Windelmannifchen Faden, der 
und durch die verichiebenen Kunſtepochen durchleitet, 
fo ziemlich hin, Der Prinz von biefen Dingen völlig 


unterrichtet, ba er teıne Kenner aber aufmertfame 


Liebhaber vor ſich fah, mochte uns gern in allem wor⸗ 
nad wir forſchten beichren. 

Nachdem wir biefen Betrachtungen geraume Zeit, 
aber doch noch immer zu wenig gewibmet, fanden 
wir im Begriff uns zu Geurlauben, als er und zu 
feiner Fran Mutter führte, woſelbſt bie übrigen Mleis 
neren Hunftwerte zu ſehen waren. 

Wir fanden eine anfehnliche, natürlich eble Fran, 
die und mit ben Worten empfing: jeben Cie ſich bei 
mir um, meine Kern, Sie finden bier alles noch wie 
es mein feliger Gemahl gefammelt und geordnet hat. 
Dieß dante ich der Frbmmigteit meines Sohnes, ber 
mic in feinen beten Zimmern nicht nur wohnen, 
fondern auch hier nicht das gerinafte entfernen ober 
verräcden läßt was fein feliger Here Vater anfchaffte 
und aufftellte; wodurch ich den doppelten Vortheil 
babe, ſowohl auf die fo lange Jahre her gewohnte 
Weife zu leben, ald auch, wie von jeher, bie trefflichen 
Sremben zu feben und näher zu kennen, bie, uns 
fere Schäge zu betrachten, von jo weiten Orten bers 
tommen. 

Sie ſchloß und darauf ſelbſt ben Glasſchrant auf, 
worin die Arbeiten in Bernſtein aufbewahrt ftanden. 
Der Sicilianifhe unterſcheidet fih von dem norbis 
ſchen darin, baß er von ber burchfichtigen unb uns 
durchſichtigen Wachſs⸗ und Honigfarbe burch alle Abs 
ſchattungen eines gefättigten Gelbe bis zum ſchoͤnſten 
Hyaeinthroth binanfteigt. Urnen, Berher und andere 
Dinge waren daraus gefhmitten, wozu man große 
berwundernswärbige Stüde bed Materiald mitunter 
vorausfegen mußte. An biefen Gegenftänden, fo wie 
an gefchnittenen Mufcheln, wie fie in Trapani gefers 
tigt werben, ferner an ausgeſuchten Elfenbeinarbeis 
ten, hatte bie Dame ihre befondere Freude und wußte 
dabei manche heitere Geſchichte zu erzählen. Der Fuͤrſt 
machte und auf bie erfteren Gegenftände aufmert: 
fam und fo floffen einige Stunden vergnägt und bes 
lehrend vorüber, 

Indeſſen hatte bie Fürftin vernommen, baß wir 
Deutiche feyen, fie fragte baber nach. Herrn von Ried: 
efel, Barteld, Münter, welche fie fänmtlich getannt 
und ihren Eharatter und Betragen gar wohl unters 
ſcheidend zu würdigen wußte, Wir trennten uns uns 
gern von ihr und fie fihien uns ungern wegzulaſſen. 
Diefer Infelzuftand hat do immer etwas einfames, 
nur durch voräbergehende Theilnahme aufgefrifcht 
unb erhalten, 

Uns führte der Geiftliche alddann in bad Bene 
bietinerflofter, in die Zelle eined Bruders, beffen, bei 
mäßigem Alter, trauriged und in fich zuruͤcige zogenes 
Anfehn wenig frohe Unterhaltung verſprach. Er war 
jedoch der kunftreihe Mann, ber die ungeheuere Or⸗ 
gel biefer Kirche allein zu bändigen wußte. Als er 
unfere Wünfche mehr erratben ald vernommen, er⸗ 
füllte er fie fchweigend; wir begaben uns in bie ſehr 
geräumige Kirche, bie er, das herrliche Inſtrument 
bearbeitend, bis in ben legten Wintel mit Leifeftem 
Hauch fowohl ald gewaltfamften Tönen durchſaͤuſelte 
und durchſchmetterte. 

Wer ben Mann nicht vorher gefeben, hätte glaus 
ben muͤſſen, ed fen ein Rieſe ber ſolche Gewalt aus 
übe; da wir aber feine Verfdnlichkeit fhon fannten, 
bervunderten wir nur, daß er in diefem Kampf nicht 
ſchon Längft aufgerieben ſey. 





Gatania, Freitag den a. Mal 1787. 
Bald nach Tiſche kam ber Note mit einem Wagen, 


da er und ben entfernten Theil ber Stadt zeigen 5 
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follte, Beim Einfteigen ereignete fih ein wunderſa⸗ 
mer Rangftreit. Ich war zuerft eingeftiegen und 
hätte ibm zur linfen Hand geſeſſen, er einfteigend, 
verlangte ausdruͤcklich daß ich herumruͤcken und ihn 
zu meiner Linten nehmen follte; ich bat ibn derglei⸗ 
en Eeremonien zu unterlaffen, Verzeiht! fagte ev, 
daß wir aljo figen, denn wenn ich meinen Play zu 
eurer Rechten nehme, fo glaubt jedermann daß ich 
mit euch fahre, fine ich aber zur Linten, fo ift e8 aus: 
geſprochen daß ihr mit mir fahrt, mit mir nämlich, 
der ich euch im Namen des Fürften die Stadt zeige. 
Dagegen war freilich nichts einzuwenden und alfo 
geſchah es. 

Wir fuhren die Straßen hinaufwaͤrts, wo bie 
Lava, welche 1669 einen großen Theil diefer Stadt 
zerftörte, nocd bis auf unfere Tage fichtbar blieb, 
Der ftarre Feuerſtrom ward bearbeitet wie ein anz 
derer Fels, ſelbſt auf ihm waren Straßen vorgezeichz 
net und theilweife gebaut. Ich ſchlug ein unbezweis 
feltes Stüd des Geſchmolzenen herunter, bebentend, 
daß vor meiner Nbreife aus Deutfchland ſchon der 
Streit Über die Wulcanität der Bafalte ſich entzündet 
hatte. Und fo that ich's an mebrern Stellen, um zu 
mancherlei Abanderungen zu gelangen. 

Wären jedoch Einheimische nicht ſelbſt Freunde 
ihrer Gegend, nicht ſelbſt bemüht, entweder eines 
Vortheils oder der Wiffenfahaft willen, das was in 
ihrem Revier mertwuͤrdig ift zufammen zu ftellen, 


fo müßte der Reiſende fih lang vergebens audien. 


Schon in Neapel hatte mich der Lavenhändter fehr 
gefdrdert, bier, in einem weit höheren Sinne, ber 
Ritter Giveni. Ic fand in feiner reichen, fehr gas 
lant aufgeftellten Sammlung die Laven des Metna, 
die Bafalte am Fuß deffelben, verändertes Geftein, 
mehr oder weniger zu erfennen ; alles wurde freund: 
lichſt vorgezeigt. Am meiften hatte ich Zeolithe zu 
bewundern, aus ben fahroffen im Meere ftebenden 
Selen unter Iaci. 

Als wir den Ritter um die Mittel befragten, 
wie man ſich benehmen muͤſſe um den Metna zu be: 
fteigen, wollte er von einer Wagniß nach dem Gipfet, 
befonders in der gegenwärtigen Jahreszeit, gar nichts 
hören. Ueberhaupt, fagte er, nachdem er uns um 
Verzeibung gebeten, die hier antommenden Fremden 
fehen die Sache für allzuleicht an, wir andern Nach⸗ 
barn des Berges jind ſchon zufrieden, wenn wir ein 
paarmal in unferm Leben die befte Gelegenheit abaes 
paßt und den Gipfel erreicht haben. Brybone, ber 
zuerft durch feine Befchreisung die Luſt nach biefem 
Feuergipfel entzündet, ift gar nicht hinauf aefoms 
men; Graf Bor Läßt den Kefer in Ungewißheit, 
aber auch er ift nur bis auf eine gewiffe Höhe ge: 
Tangt, und fo *önnte ich von mehrern fagen. Für 
jest erftrectt fi der Schnee noch allzuweit herunter 
und breitet unuͤberwindliche Hinderniſſe entgegen. 
Wenn Sie meinem Rathe folgen moͤgen, fo reiten 
Sie morgen, bei guter Zeit, bis an den Fuß des 
Monte Roffo, befteigen Sie diefe Höhe; Cie werden 
von da des herrlichften Anblicks geniehen und zugleich 
die alte Lava bemerten, welde dort, 1669 entfpruns 
gen, unglücklicherweife fih nach der Stadt hereinz 
waͤlzte. Die Ausficht ift herrlich und deutlich; man 
thut beſſer fich das Übrige erzählen zu laſſen. 





Catania, Sonnabend den 5. Mai 1787. 
Folgfam dem guten Rathe machten wir und zei— 
tig auf den Weg und erreichten, auf unfen Maul: 
thieren immer rüdwärts ſchauend, die Region ber 
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durch die Zeit noch ungebändigten Laven. Zadige 
Klumpen und Tafeln ftarrten uns entgegen, durch 
welche nur ein zufälliger Pfad von den Thieren ger 
funden wurde. Auf der erften bedeutenden Höhe 
bielten wir ftill, Kniep zeichnete mit großer Präciz 
fion was binaufwärts vor uns lag: die Lavenmaffen 
im Vorgrunde, den Doppelgipfel des Monte Roſſo 
lints, gerade Aber uns die Wälder von Nicolofi, aus 
denen ber befchneite wenig rauchende Gipfel hervor: 
flieg. Wir ruͤckten dem rothen Berge näher, ich flieg 
hinauf: ev ift ganz aus rothem vulcanifchen Grus, 
Aſche und Steinen zufammengehäuft,. Um die Münz 
bung hätte fih beauem berumgeben laffen, hätte nicht 
eingewaltfam ſtuͤrmender Morgenwind jeden Schritt 
unficher gemacht; wollte ich nur einigermaßen fort: 
tommen, jo mußte ich den Mantel ablegen, nun aber 
war der Hut jeden Augenblick in Gefahr in den Kra⸗ 
ter getrieben zu werben und ich hinterdrein. Def: 
bald ſetzte ich mich nieder um mich zu faffen und bie 
Gegend zu Überfchauen; aber auch biefe Lage half 
mir nichts: der Sturm fam gerade von DOften ber, 
über das herrliche Land, das nah und fern bis and 
Meer unter mir lag. Den ausgedehnten Strand von 
Meifina bis Syratus, mit feinen Krümmungen und 
Buchten, fah ich vor Augen, entweder ganz frei oder 
durch Felſen des Uferd nur wenig bededt. Als ich 
ganz betäubt wieder herunter fam, batte Aniep im 
Schauer feine Zeit gut angewendet und mit zarten 
Linien auf dem Papier gefichert, was ber wilde Sturm 
mich faum feben, vielweniger fefthalten Tieß. s 

In dem Rachen des goldenen Löwen wieder ans 
gelangt, fanden wir ben Lohnbedienten, den wir nur 
mit Mühe uns zu begleiten abgehalten hatten. Er 
lobte daß wir den Gipfel aufgegeben , ſchlug aber für 
Morgen eine Spazierfabrt auf bem Meere, zu den 
Felſen von Jaci, andringlich vor: das fey die ſchoͤnſte 
Luftpartie, die man von Eatania aus machen fünne! 
man nehme Trant und Speife mit, auch wohl Ges 
raͤthſchaften um etwas zu waͤrmen. Geine Frau ers 
biete ſich diefes Gefchäft zu Übernehmen. Werner ers 
innerte er fich des Iubeld, wie Engländer wohl gar 
einen Kahn mit Muftt zur Begleitung genommen 
hätten, welche Luft Aber alle Borftellung ſey. 

Die Felfen von Jaci zogen mich beftig an, ich 
hatte großes Verlangen mir fo fchöne Zeofithe her: 
auszufchlagen als ich bei Gioeni gefeben. Man fonnte 
ja die Sache kurz faffen, die Begleitung der Fran 
ablehnen. Aber der warnende Geift des Engländers 
behielt die Oberhand, wir thaten auf bie Zeolithe 
Verzicht und duͤntten uns nicht wenig wegen diefer 
Enthaltfamteit. 





Gatania, Gonntag den 6. Mal 1787. 


Unfer geiftfiher Begleiter blieb nicht aus, Er 
führte uns die Nefte alter Bautunft zu feben, zu 
welchen der Befchauer freilich ein ftarfed Reftauras 
tionstalent mitbringen muß, Man zeigte die Nefte 
von Wafferbebaltern, einer Naumachie und andere 
bergleihen Ruinen, die aber bei der vielfachen Zer— 
ftörung der Stadt durch Raven, Erdbeben und Krieg 
dergeftalt verfchättet und verfentt find, daß Freude 
und Belehrung nur dem genauften Kenner alterthuͤm⸗ 
licher Bautunft daraus entfpringen fan, 

Eine nochmalige Aufwartung beim Prinzen 
lehnte der Vater ab und wir fchieden beiderfeits mit 
lebhaften Ausdräden der Dankbarkeit und des Wohl: 
wollens. 


— — ⸗— 
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Taormina, Montag den 7. Mai 1787. 


Gott fev Dant, daß alles was wir heute gefeben, 
ſchon genuafam befchrieben ift, mehr aber noch, daß 
Kniep Sich vorgenommen bat, morgen den ganzen 
Tag oben zu zeichnen, Wenn man die Hbbe der 
Felfenwände erjtiegen bat, welche unfern bed Meer: 
ftrandes in die Hoͤhe fteilen, findet mar zwei Gipfel 
durch cin Halbrund verbunden. Was dieß auch von 
Natur für eine Geftalt gebabt haben mag, bie Kunft 
hat nachgeholfen und daraus den amphitheatralifchen 
Halbeirtel für Zufrauer gepildetz Mauern und anz 
dere Angebäude von Ziegelfteinen ſich anfchlichenb, 
ſupplirten bie noͤthigen Gänge und Hallen, Am 
Fuße des ftufenartigen Halbeirteld erbaute man bie 
Scene quer vor, verband dadurch die beiden Felfen 
und vollendete das ungeheuerfte Natur: und Kunft 
wert. 

Setzt man fih num bahin, wo ehmals die oberften 
Zuſchauer faßen, fo muß man gefteben, daß wohl 
nie ein Publikum im Theater folche Gegenftände vor 
ſich gehabt. Rechts zur Seite auf höheren Belfen, 
erheben ſich Eaftelle, weiter unten Tiegt bie Stabr, 
und 06 fihon bieje Baulichfeiten aus neueren Zeiten 
find, fo ftanden doch vor Alters wohl eben dergleichen 
auf derfelsen Stelle. Nun fieht man an dem ganzen 
fangen Gebirgsruͤcken bes Aetna bin, lints bad Meer: 
ufer bis nach Gatanin, ja Syratus; dann fchließt 
der ungeheure, bampfende Weuerberg bad weite, 
breite Bild, aber nicht ſchrecklich, demm die mildernde 
Atmofphäre zeigt ihn entfernter und fanfter als er iſt. 

Wendet man fich von dieſem Anblick in die an 
der Ruͤckſeite der Zuſchauer angebrachten Gänge, fo 
bat man bie ſaͤmmtlichen Felswaͤnde links, zwifchen 
denen und dem Meere ſich der Weg nach Meſſina 
hinſchlingt. Felsgruppen und Felsruücken im Meere 
ſelbſt, die Kuͤſte von Calabrien in der weiteſten Ferne, 
nur mit Nufmertfamteit von gelind ſich erhebenden 
Wolken zu unterſcheiden. 

Wir ſtiegen gegen das Theater hinab, verweilten 
in deſſen Ruinen, an welchen ein geſchickter Archi⸗ 
tett feine Reſtaurationsgabe wenigſtens auf bem Pa— 
pier verſuchen ſollte, unternahmen ſodann uns durch 
die Gaͤrten eine Bahn nach der Stadt zu brechen. 
Aulein bier erfuhren wir, was ein Zaun von neben⸗ 
einander gepflanzten Agaven für ein undurchdring⸗ 
liches Bollwerk fen: durch die verfehräntien Blätter 
ſieht man durch und glaubt auch hindurch bringen 
zu koͤnnen, allein die kraͤftigen Stacheln der Blatt⸗ 
raͤnder ſind empfindliche Hinderniſſe; tritt man auf 
ein ſolches toloſſales Blatt, in Hoffnung es werde 
uns tragen, jo bricht es zuſammen, und anftatt bins 
über ind Freie zu kommen, fallen wir einer Nachbar⸗ 
pflanze in die Arme. Zuletzt entwicelten wir uns 
doch diefem Labyrinthe, genoſſen weniges in ber 
Stadt, konnten aber vor Sonnenuntergang von ber 
Gegend nicht jheiden. Unendlich ſchoͤn war es zu bes 
pbachten, wie dieſe in allen Puntten bedeutende Ges 
gend nach und nach in Finfterniß verfant. 


Unter ECaormina, am Meer, 
Dienfiag den 7. Mai 1787. 


Kniepen, mir vom Gluͤct zugeführt, kann ich nicht 
aenug preifen, da er mich einer Bürde entlediat, bie 
mir unerträglich wäre und mich meiner eigenen Na: 
tur wiebergiebt. Er ift hinanfgegangen im Einzelnen 
zu zeichnen, was wir obenhin heiratet. Er wird 
feine Bleiftifte manchmal fpigen und ich febe nicht, 


* wie er fertig werben wi, Das hätte ih nun auch 
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alles wiederſehen toͤnnen! Erſt wollte ich mit hinauf⸗ 
gehen, dann aber reizte mich's hier zu bleiben, die 
Enge ſucht' ich, wie der Vogel der fein Neſt bauen 
möchte, In einem ſchlehten verwahrloſ'ten Bauer⸗ 
garten babe ich mich auf Orangendfte geſetzt und mich 
in Grillen vertieft. Orangenaͤſte worauf ber Reifende 
figt, tlingt etwas wunderbar, wird aber ganz nas 
türfich, wenn man weiß baß der Drangenbaum, feis 
ner Natur Überlaffen, ſich bald über ber Wurzel in 
Aweige trennt, die mit der Zeit zu entfdiebenen 
Aeften werben. 

Und fo ſaß ich, den Man zu Naufitaa weiter 
bentend, eine dramatijche Eoncentration ber Odyſſee. 
ch halte fie nicht für unmbglich, nur müßte man 
den Grumdunterichied des Drama und der Epopbe 
recht ind Auge faffen. 

Kniep ift heradgefommen und bat zwei unges 
beure Blätter, reinlichſt gezeichnet, zufrieden umd 
vergnuͤgt zuriick gebracht, Beibe wird er zum eis 
gen Gedaͤchtniß an diefen herrlichen Tag für mich 
ausführen. 

Zu vergeffen ift nicht, daß wir auf biefes ſchoͤne 
Ufer unter dem reinften Himmel von einem fleinen 
Altan herabfhauten, Roſen erbficten und Nachtis 
gallen hörten. Diefe fingen bier, wie man uns ver: 
fihert, ſechs Monate hindurch. 





Yusd der Erinnerung 


War ich nun durch die Gegenwart und Thätigkeit 
eines geſchickten Kuͤnſtlers und durch eigne, obgleich 
nur einzelne und ſchwaͤchere Bemühungen gewiß, baß 
mir von dem interefjanteften Gegenden und ihren 
Theilen fefte wohlgewäbfte Bilder, im Umriß und 
nach Belieben auch ausgeführt, bleiben wuͤrben; fo 
gab ih um fo mehr einem nach und nach auflebenden 
Drange nach: bie gegenwärtige herrliche Umgebung, 
bad Meer, die Juſeln, die Häfen, durch poetifche 
würdige Geftalten zu beleben und mir auf und aus 
dieſem Local eine Eompofition zu bilden, in einem 
Sinne und in einem Ton, wie ich fie noch nicht hers 
vorgebracht. Die Klarheit des Himmels, ber Hauch 
des Mecres, bie Düfte, wodurch die Gebirge mit 
Himmel und Meer gleichfam in Ein Element aufge: 
ibſ't wurden, alles dieß gab Nahrung meinen Bors 
fügen, und indem ich In jenem ſchoͤnen oͤffentlichen 
Garten zwijchen blühenden Hecken von Dleander, 
durch Rauben von fruchttragenden Orangen- und 
Eitronenbäumen wandelte, und zwifchen andern Baus 
men und Sträuchen, bie mir unbetannt waren, vers 
weilte, fühlte ich den freinden Einfluß auf das aller: 
angenehmfte, 

Ich hatte mir, Überzeugt, baß es für mich feinen 
beijern Eommentar zur Odyſſee geben tünne, aldchen 
gerade diefe lebendige Umgebung, ein Eremplar ver: 
fchafft und las cd nach meiner Art mit unglaublichen 
Antheil. Doc wurde ih gar bald zu eigner Produc⸗ 
tion angerest, die, fo feltfam fie auch im erjten Aus 
genblicke ſchien, mir doch immer lieber ward und mich 
endlich ganz befchäftigte. Ich ergriff naͤmlich ben Ges 
danten, den Gegenftand ber Nauſitaa ald Tragbdie 
zu behandeln. 

Es ift mir felöft nicht möglich abzuſehen was ich 
daraus würde gemacht haben, aber ich war über den 
Pan bald mit mir einig. Der Hauptſinn war der: 
in ber Naufitaa eine treffliche, von vielen ummwors 
bene Sungfrau darzuftellen, die, fi keiner Neigung 
bewußt, alle Freier bisher ablehnend behandelt, durch 
einen feltfamen Frembling aber gerührt aus ihrem 


Buftand beraustritt und durch eine voreilige Meußerung * 
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ihrer Neigung ſich compromittirt, was die Situation 


vollfommen tragiſch macht. Diefe einfache Fabel ſollte 
durch den Reichthum der fusordinirten Motive und 
befonders durch das Meer- und Inſelhafte der eigents 
lichen Ausführung und des befondern Tons erfreu: 
lich werden. 

Der erfte Act begann mit dem Ballfpiel, Die 
unerwartete Befanntfchaft wird gemacht und die Bes 
benflichteit ben Fremden nicht feleft in die Stadt zu 
führen, wird ſchon ein Worbote ber Neigung. 

Der zweite Mer erponirte bas Haus bes Alcinous, 
die Eharaftere der Freier, und endigte mit Eintritt 
bed Aue, 

Der dritte war gany ber Bebentfamfeit bes Aben⸗ 


teurerö gewibinet, und ich hoffte im ber bialogirten | 


Erzählung feiner Abenteuer, die von den verſchiede⸗ 
nen Zuhörern fehr verfchieden aufgenommen werben, 
etwas Künftliched und Erfreuliches zu leiſten. Waͤh⸗ 
vend ber Erzählung erhöhen ſich die Leidenſchaften, 
und ber lebhafte Antheil Nauſitaa's an dem Fremd⸗ 
fing wird durch Wirfüng und Gegenwirtung endlich 
hervorgefchlagen. 

Im vierten Acte bethaͤtigt Ulyſſes außer ber 
Scene ſeine Tapferteit, indeſſen die Frauen zuruͤck⸗ 
bleiben und der Neigung, der Hoffnung und allen 
zarten Gefuͤhlen Raum laſſen. Bei den großen Vor⸗ 
theilen welche ber Fremdling davon trägt, haͤlt ſich 
Mauſitaag noch weniger zuſammen und compromittirt 
fi unwiderruflich mit ihren Landsleuten. Ulyß der 
halb ſchulbig, Halb unſchuldig diefes alles veranlaßt, 
muß ſich zuletzt ald einen fcheibenben erflären, und 
es bleibt dem au’en Maͤdchen nichts uͤbrig als im 
fünften Acte ben Tod zu fuchen. 

Es war in dieſer Eompofition nichts was ich 
nicht aus eignen Erfahrungen nach ber Natur hätte 
ausmalen fönnen. Selbſt auf ber Neife, ſelbſt in 
Gefahr Neigungen zu erregen, bie, wenn fie auch 
tein traaifches Ende nehmen, doch ſchmerzlich genug, 
aefährlich und ſchaͤblich werden tönen; ſelbſt in bem 
Falle in einer fo großen Entfernung von ber Hei: 
math abgelegne Gegenftände, Neifeabentener, Lebens: 
vorfälle zu Unterhaltung ber Geſellſchaft mit lebhaf⸗ 
ten Farben auszjumalen, von ber Jugend für einen 
Halbgott, von gefegtern Perfonen für einen Auf: 
ſchneider gebaften zu werben, mande unverdiente 


; Gunft, manches unerwartete Hinderniß zu erfahren ; 


das alles gab mir ein ſolches Attachement an biefen 
Plan, an biefen Borfas, daß ich daruͤber meinen 
Aufenthalt zu Palermo, ja den ardßten Theil meiner 
übrigen Sicilianifchen Reife verträumte. Weſſhalb 
ich denn auch von allen Unbequemlichteiten wenig 
enpfand, ba ich mich auf bem Überclaflifchen Boden 
in einer poetifchen Stimmung fühlte, in der ich das, 
was ich erfuhr, was ich fah, was ich bemerfte, was 
mir entgegen fam, alles auffaffen und in einem ers 
freulichen Gefäß bewahren fonnte, 

Nach meiner Iöblichen oder unldslichen Gewohn⸗ 
heit ſchrieb ich wenig ober nichts davon auf, arbeis 
tete aber ben arbften Theil bis aufs leute Detail im 
Geifte durch, wo es denn, burch nachfolgende Zers 
ftreuungen zurfic gebrängt , Tiegen geblieben , bis ich 
gegenwärtig nur eine flüchtige Erinnerung davon 
zuruͤckrufe. 


Den 8. Mai 1787. 
Auf dem Wege nah Meſſina. 
Man hat hohe Kaltfelfen Tinte. Sie werben fars 
biger und machen fhöne Meersufen; bdann folgt eine 
# Urt Geftein, bad man Thonſchiefer oder Grauwacke 
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nennen möchte. In ben Baͤchen finden fich ſchon Gra⸗ 
nitgejchiebe. Die gelben Aepfel bes Solanum, bie 
rothen Blaͤthen des Oleanders machen die Landſchaft 
luſtig. Der Fiume Niſi bringt Glimmerſchiefer fo 
wie auch die folgenden Baͤche. 


Mittwoch, den 9. Mai 1787. 


Vom Oftwinde beftürmt ritten wir zwifchen dem 
rechter Hand wogenden Meere und den Felswaͤnden 
bin, an benen wir vorgeftern oben herab nefeben hats 
ten, diejen Tag beftändig mit dem Waſſer im Kampfe; 
wir, kamen Über unzählige Bäche, unter welchen ein 
größerer, Niſi, den Ehrentitel eines Fluſſes führt; 
doch dieſe Gewaͤſſer, fo wie das Gerdlle das fie mit: 
bringen, waren leichter zu überwinden ald bad Meer, 
das heftig ſtuͤrmte und an vielen Stellen uͤber ben 
Weg hinweg bis an die Felfen flug und zuruͤck auf 
bie Wanderer ſpritzte. Herrlich war das anzufehen 
und die feltfame Begebenheit Tieß und das Unbeqgueme 
übertragen, 

Zugleich follte ed nicht an mineralogifcher Bes 
trachtung feblen. Die ungebeuren Kaltfelfen, vers 
witternd, ſtuͤrzen herunter, beven weiche Theile burch 
die Bewegung ber Wellen aufgerieben, bie zugemifchs 
ten, fefteren uͤbrig Taffen, und fo ift der ganze Etrand 
mit bunten, bornfteinartigen Feuerfteinen Überdedt, 
wovon mehrere Mufter aufgepadt worden. 








Meifina, Donnerfiag den 10. Mai 17567, 


Unb fo gelangten wir nad Meffina, beauemten 
und, weil wir feine Gelegenheit fannten, bie erfte 
Nacht in dem Quartier bed Vetturins zuzubringen, 
um uns ben andern Morgen nach einem bejfern Wohn⸗ 
ort umzufeben, Diefer Entſchluß gab. aleich beim 
Eintritt den fürrchterlichften Begriff einer zerftörten 
Stadt: denn wir ritten eine Viertelftunde lang an 
Trümmern nah Truͤmmern vorbei, che wir zur 
Herberge famen, bie in dieſem ganzen Revier allein 
wieber aufgebaut, aus ben Fenftern des obern Stocks 
nur eine zadige Ruinenwuͤſte überfehen ließ. Außer 
dem Bezirt biefes Gchdftes ſpuͤrte man weder Menfch 
noch Thier, ed war Nachts eine furctbare Stille, 
Die Thuͤren ließen ſich weder verfchließen noc ver 
riegeln, auf menſchliche Gäfte war man bier fo wenig 
eingerichtet ats in ähnlichen Pferdewohnungen, und 
doch ſchliefen wir rubig auf einer Matratze, welche 
ber bienftfertige Merturin dem Wirtbe unter dem 
Leibe weggeſchwatzt hatte, 


— — — 


— — — — — — — —— 


Freitag den 11. Mal 1787. 


Heute trennten wir uns von dem wackern Fuͤh—⸗ 
rer, ein gutes Trinfgeld belohnte feine forafältigen 
Dienfte, Wir ſchieden freundlich, nachdem er uns 
vorber noch einen Lohnbedienten verfchafft, ber uns 
gleich im die befte Herberge bringen und alles Mert⸗ 
würbige von Meſſina vorzeigen follte. Der Wirth, 
um feinen Wunfh uns los zu werben fchleunigft ers 
fuͤllt zu feben, half Koffer und fänmtliches Gepäd 
auf bad ſchnellſte in eine angenehme Wohnung ſchaf⸗ 
fen, näher dem belebten Theile der Stadt, das heißt, 
außerhalb der Stadt ſelbſt. Damit aber verhält es 
fich folgendermaßen. Nah dem ungehenren Unglüd 
bad Meffina betraf, blieb, nach zwÖlftaufend umger 
tommenen Einwohnern, fir die übrigen breißigtaus 
fend feine Wohnung: bie meiften Gebäude waren 
niedergeftärgt, bie zerriffenen Mauern ber Übrigen 
gaben einen unfichern —— man —— 


—— 











daher eiligft im Niorben von Mefjina, auf einer großen 
Wiefe, eine Bretterftabt, von ber ſich am ſchnellſten 
berjenige einen Begriff macht, ber zu Meßzeiten ben 
Rbmerberg zu Frantfurt, den Marft zu Leipzig durch⸗ 
wanderte, denn alle Kramläden und Wertftätte find 
gegen bie Straße gedffnet, vieles ereignet ſich außers 
halb. Daher find nur wenig grbßere Gebaͤude auch 
nicht fonderlich genen das Deffentliche verfchloffen, ins 
bem die Bewohner mande Zeit unter freien Himmel 
zubringen, Go wohnen fie nun ſchon drei Jahre, und 
biefe Buden⸗, Hättens, ja Zeltwirtbfchaft bat auf ben 
Eharatter ber Einwohner entfhiebenen Einfluß. Das 
Entfegen über jened ungeheure Ereigniß, die Furcht 
vor einem ähnlichen, treibt fie ber Freuden des Augen⸗ 
blicks mit gutmätbigem Frohſinn zu getieben. . Die | 
Sorge vor neuem Unheil warb am einundywangiaften | 
April, alfo ungefähr vor zwanzig Lagen. erneuert, ein | 
mertlicher Erdſtoß erfnüätterte ben Boden aberınals, 
Man zeigte uns eine Heine Kirche, wo eine Waffe | 
Menſchen, serade in dem Augenblick zuſammenge— 
drängt, dieſe Erſchuͤtterung empfanden. Einige Pers 
fonen, bie darin geweſen, ſchienen fih von ihrem 
Schreden noch nicht erholt zu haben. 

Beim Aufſuchen und Betrachten biefer Gegen: 
ftände leitete uns ein freundlicher Conſul, ber, uns 
aufgefordert, vielfache Sorge für uns trug — in 
dieſer Truͤmmerwuͤſte mehr als irgendwo bantbar 
anzuertennen. Zugleich auch, ba er vernabm daß 
wir bald abzureifen wuͤnſchten, machte er und einem 
Sranzdfifhen Kauffahrer befannt, der im Begriff 
ftebe na Neapel zu fegeln, Doppelt erwuͤnſcht, da 
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bie innern Näume nicht nefeben und die Hauscon⸗ 





die weiße Flagge vor den Seeraͤubern ſichert. 

Eben hatten wir unferm gütigen Führer ben 
Wunſch zu ertennen gegeben, eine ber größern obs 
gleich auch nur einftöcigen Hütten inwendig, ihre 
Einrichtung und ertemporirte Haushaltung zu feben, 
als ein freundlicher Mann fih an uns anſchloß, ber 
fih bald ald Franzdfifher Sprachmeifter bezeichnete, 
welchem ber Eonful, nad vollbrachtem Spaziergange, 
unfern Wunfch fold ein Gebäude zu fehen eröffucte, 
mit bem Erfuchen und bei ſich einzuführen und mit 
ben Geinigen befamnt zu machen. 

Wir traten in die mit Brettern befchlagene und 
gebedte Hütte, Der Eindrud war völlig wie ber 
jener Meßbuden, wo man wilbe Thiere oder fonftige 
Adenteuer für Geld fehen LÄßt: bad Zimmerwert an 
ben Wänden wie am Dache ſichtbar, ein grüner Vor⸗ 
bang fonderte ben vordern Naum, ber nicht gebielt, 
tennenartig gefchlagen ſchien. Stühle und Tifche be; 
fanden fich da, nichts weiter von Hausgeraͤthe. Er⸗ 
leuchtet war der May von oben durch zufällige Def: 
nungen ber Bretter. Wir discurirten eine Zeit lang 
und ich betrachtete mir die grüne Hülle und das bars 
über fichtbare innere Dachacbälfe, als auf einmal, 
huͤben und brüben bed Borhangs, ein paar allerliebfte 
Mäbchentöpfchen neugierig berausaudten, ſchwarz⸗ 
dugig, ſchwarzlockig, bie aber fobald fie fich bemerkt 
fahen wie ber Big verfchwanden, auf Anfuchen bed 
Conſuls jedoch, nach fo viel verfloffener Zeit als ndthig 
war fih anzuziehen, auf wohlgepusten und nied⸗ 
lihen Körperchen wieder hervortraten und fich mit 
ihren bunten Hleibern gar zierlih vor dem grünen 
Teppich ausnahmen. Aus ihren Fragen fonnten wir 
wohl merten baß fie uns für fabelhafte Weſen aus 
einer andern Welt hielten, in welchem liebenswuͤr⸗ 
digen Irrthum fie unfere Antworten nur mehr bes 
ftärten mußten. Auf eine heitere Weife malte ber 
Eonful unfere maͤhrchenhafte Erſcheinung aus, bie 
Unterhaltung war fehr angenehm, ſchwer ſich zu 


ſtruction über die Betwohnerinnen vergeffen hatten. 





Meffina, Sonnabend den 12. Mal 41787. 


Der Eonful, unter andern, fagte daß ed wo nicht 
unumgänglich ndthig doch wohl getban fey dem Gous 
verneur aufjuiwarten, ber, ein wunderlicher alter 
Mann, nad Laune und Vorurtheil eben fo gut ſcha⸗ 
den ald nugen könne; dem Conſul werde ed zu Guns 
ften geredmet, wenn er bedeutende Fremde vorftelle, 
auch wife ber Antömmting nie, ob er dieſes Mannes 
auf eine oder andere Weife bebürfe, Dem Freunde 
zu gefallen oing ich mit. 

Ins Vorzimmer tretend hörten wir drinne ganz 
entſeylichen Laͤrm, ein Zaufer mit Dufcinells Geber: 
den rannte dein Conſul ind Ohr: böfer Tag! gefährs 
liche Stunde! Dow traten wir hinein und fanden ben 
uralten Gouverneur, und ben Rüden zugewandt, 
zunaͤchſt des Fenſters an einem Tiſche figen, Große 
Haufen vergelbter alter Briefihaften lagen vor ihm, 
von denen cr bie unbeſchriebenen Blätter mit größter 
Gelafjenbeit abfchmitt und feinen haushaͤltiſchen Chas 
ratter daburch zu erfennen gab, Während biefer 
friedfichen Beihäftigung ſchalt und fluchte er fuͤrch⸗ 
terlich auf einen anflindigen Mann los, ber, feiner 
Kleidung nach, mir Malta verwandt ſeyn konnte 
und fih mit vieler Gemuͤthsruhe und Präcifion vers 
theidigte, wozu ibm jeboch wenig Raum blieb, Der 
Gejcholtene und Angefchriene fuchte mit Faffung einen 
Verdacht abzulehnen, den ber Gouverneur, fo fchien 
ed, auf ihn, ald einen ohne Befugniß mehrmals Ans 
und Abreiſenden, mochte geworfen haben, ber Mann 
berief fih auf feine Päffe und befannten Verbaͤltniſſe 
in Neapel, Dieß aber hatf alles nichts, der Gouvers 
neue zerſchnitt feine alten Briefihaften, ſonderte das 
weiße Papier forgfältia und tobte fortwährend. 

Außer uns. beiden ftanden noch etwa zwoͤlf Pers 


fonen in einem ‚weiten reife, biefes Thiergefechtes 


Zeugen, und wahricheinlich den Pag an ber Thuͤre 
beneibend, ald gute Gelegenheit wenn der Erzärnte 
allenfalls ben Kräcdenftod erheben und breinfchlagen 
follte. Die Gefichtözäge bed Eonfuls hatten ſich bei 
biefer Scene merklich verlängert; mich trdftete bes 
Lauferd poſſenhafte Nähe, ber, draußen vor ber 
Schwelle, binter mir allerlei Waren ſchnitt, mid, 
wenn ich mandmal umblictte, zu beruhigen, als 
babe das fo viel nicht zu bebeuten. 

Auch entwirrte fih der aräßliche Kandel noch 
ganz gelinde, der Gouverneur ſchloß damit: es halte 
ihn zwar nichts ab den Berretenen einzuftedten und 
in Berwahrung zappeln zu Taffen, allein es möge 
bießinal hingehen, er folle die paar beftimmten Tage 
in Meffina bleiben, alsdaun aber fich fortpaden und 
niemals wiebertehren. Ganz rubig, ohne bie Miene 
zu verändern, beurlaubte fih der Mann, grüßte ans 
ftändig die Berfammlung und und befonderd, die er 
durchfchneiden mußte um zur Thuͤre zu gelangen. 
Als ber Gouverneur ibm noch etwas nachzuſchelten 
ſich ingrimmig umtehrte, erblidte er und, faßte ſich 
fogleiy, wintte dem Eonful und wir traten an ihn 
beram. 

Ein Dann von fchr hohem Alter, gebüdtten Haup⸗ 
tes, unter grauen firuppigen Augenbrauen fchwarze, 
tiefliegenbe Blicfe hervorſendend; num ein ganz ans 
berer als furz zuvor, Er hieß mid zu fich fügen, 
fragte, in feinem Gefchäft ununterbrochen fortfah⸗ 
rend, nach mancherlei, worüber ib ihn Beiheib 
gab, zuletzt fügte er hinzu: ich fey fo lange ich bier 


| 
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trennen, Bor ber Thuͤr erſt fiel und auf, daß wir | bliebe zu feiner Tafel geladen. Der Eonful, zufrieden f 














wie ich, ja noch zufriebener weil er bie Gefahr der 


' einjchließen und bezeichnen. 
| vierftocige Gebäude, von welchen mehrere Vorder: 


FE —— — 





wir entronnen beſſer kannte, flog die Treppe hinun⸗ 
ter und mir war alle Luft vergangen dieſer Loͤwen⸗ 
hoͤhle je wieder nah zu treten, 





Meffina, Sonntag den 15. Mai 1787. 
Zwar bei heilftem Eonnenfhein in einer anges 


nehmern Wohnung ertwachend fanden wir uns doch 


immer in dem unjeligen Meſſina. Einzig unanges 
nehm ift der Anblick der fogenannten Palazzata, einer 
fihelfdrmigen Reihe von wahrhaften Palaͤſten, bie, 
wohl in der Länge einer Viertelftunde, die Nhebe 
Alles waren fleinerne, 


feiten bis aufs Hauptgeſims noch vdllig fteben, andere 
bid auf den dritten, zweiten, erften Stoct berunters 
gebrochen ſind; jo daß dieſe ehemalige Prachtreihe 
nun aufs wiberlichite zahnlücig erſcheint und auch 
durchlöchert: denn der blaue Himmel ſchaut beinahe 
durch alle Fenſter. Die inneren eigentlihen Wohs 
nungen find ſaͤmumtlich zufammengeftärzt. 

An diefem feltfamen Phänomen ift Urfache, daß, 
nad der von Reichen begonnenen architettonifchen 
Practanlage, weniger begüterte Nachbarn, mit bem 
Eceine wetteifernd, ihre alten, aus größern und 
feinern Flußgeſchieben und vielem Kalt zufammens 
semeteten Haͤuſer hinter neuen aus Duaderftücden 
aufgeführten Vorderſeiten verftedten, Jenes an fich 
fon unfichere Gefüge mußte, von der ungeheuern 
Erſchuͤtterung aufgelöf't und zerbrdrelt, zufammen 
ftürgen; wie man denn unter manchen bei jo großem 
Ungtüc vorgefommenen wunderbaren Rettungen auch 
folgendes erzählt: der Bewohner eines folhen Ges 
bäudes fey im furctbaren Nugenblict gerade in bie 
Mauervertiefung eines Fenſters getreten, das Haus 
aber hinter ihm völlig zufammengeftürgt und fo habe 
er, in ber Höhe gerettet, den Augenblick feiner Bes 
freiung aus diefem Iuftigen Kerter beruhigt abges 
wartet. Daß jene aus Mangel naber Bruchfteine fo 
ſchlechte Bauart bauptfählih Schuld an bem voͤlligen 
Ruin der Stadt geweſen, zeigt die Beharrlichkeit 


| forider Gebäude, Der Jeſuiten Collegium und Kirche, 


von tuͤchtigen Quadern aufgeführt, ftehen noch uns 
verlegt in ihrer anfänglichen Xüchtigteit. Dem fey 
aber wie ihm wolle, Meffina’s Anblick ift äußerft vers 
drießlich und erinnert am die Urzeiten wo Sikaner 
und Gifuler diefen unrubigen Erdboden verließen 
und bie weftliche Küste Siciliens bebauten. 

Und fo brachten wir unfern Morgen zu, gingen 


dann im Gafthof ein frugaled Mahl zu verzehren, 
Wir faßen noch ganz vergnägt beifammen, ald ber 
| Bediente des Eonfuls athemlos hereinfprang und mir 
vertuͤndigte: der Gouverneur laffe mich in ber gans 
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zen Stadt ſuchen; er babe mich zur Tafel geladen 


und num bleibe ich aus. Der Eonful Taffe mich aufs 
| inftändigfte bitten, auf der Stelle hinzugeben, ich 


möchte aefpeif’t baben oder nicht, möchte aus Ber: 
geſſenheit oder aus Vorfag die Stunde verfäumt 
haben. Nun fühlte ich erſt den unglaublichen Reicht: 


ſinn womit ich die Einladung bes Eyflopen aus dem 


Sinne gefchlagen, froh daß ich das erfte Mal ent: 
wifcht. Der Bediente ließ mich nicht zaubern, feine 
Borftelungen waren bie bringendften und triftigften: 
der Eonfulriötire, bieß ed, daß jener wuͤthende Defpot 
ihn und die ganze Nation auf ben Kopf fteile. 
Indeffen ih nun Haare und Kleider zurechte 
puste, faßte ich mir eim Herz und folgte mit hei: 
tern Sinne meinem Führer, Odyſſeus, den Patron 


Italiänifche Reife. 


nn ann 
— — — — 


367 


erbittend. 

An der Höhle des Loͤwen angelangt, warb ich 
vom luſtigen Raufer in einen großen Speifefaal ges 
führt, wo etwa vierzig Perfonen, ohne daß man 
einen Laut vernommen hätte, an einer Länglich sruns 
den Tafel faßen. Der Play zur Rechten des Gons 
verneurd war offen, wohin mich ber Raufer geleitete, 

Nachdem ich den Hausheren und die Gäfte mit 
einer Berbeugung gegrüßt, feste ich mich neben ihn, 
entfchufdigte mein Außenbleiven mit der Weitlaͤuftig⸗ 
teit der Stadt und dem Irrthum in welchen mich bie 
ungewöhnliche Stundenzahl ſchon mehrmals geführt. 
Er verfegte mit glühendem Blick: man habe fih in 
fremden Landen nadı ben jebedinaligen Gewohnheiten 
zu erfundigen und zu richten. Sch ertwieberte, bieß 
fen jederzeit mein Beftreben, nur hätte ich gefunden, 


anrufend und mir feine Borfprache bei Pallas Athene 


daß bei den beiten Worfägen man gewöhntich die | 


eriten Tage, wo und ein Ort noch neu und bie Vers 


hattniſſe unbetannt feyen, in gewiſſe Fehler verfalle, | 


welche unverzeiblich fcheinen müßten, wenn man 
nicht die Ermüdung der Reife, bie Zerftreuung durch 
Gegenftände, die Sorge für ein leidliches Untertom⸗ 
men, ja fogar für eine weitere Reife ald Gründe 
ber Entfchuldigung möchte gelten laſſen. 

Er fragte darauf, wie lange ich hier zu bleiben 
gebächte. ch verfegte, daß ich mir einen recht lans 
gen Aufenthalt wuͤnſche, damit ich ihm die Dantbar⸗ 
teit für bie mir erwieſene Gunft durch bie genauefte 
Befolgung feiner Befehle und Anordnungen bethäs 
tigen konnte. Nach einer Daufe fragte er fodann : 
was ich in Meffina geſehen habe, Ich erzählte kuͤrz⸗ 


lich meinen Morgen mit einigen Bemertungen und | 
fügte hinzu, daß ich am meiften bewundert die Reins | 


lichkeit und Ordnung in ben Straßen biefer zerftdrs 
ten Stadt. Und wirtlich war bewunberungswirdig, 
wie man bie fämmtlihen Straßen von Trümmern 
gereinigt, indem man ben Schutt in bie zerfallenen 
Mauerftätten ſelbſt geworfen, bie Steine dagegen 
an die Häufer angereiht, und dadurch die Mitte ber 
Straßen frei, bem Handel und Wandel offen wieber 
übergeben. Hiebei tonnte ich dem Eprenmanne mit 
der Wahrheit ſchmeicheln, indem ich ihm verficherte, 
daß alle Meffinefer dankbar ertennten diefe Wohlthat 
feiner Vorſorge ſchuldig zu ſeyn. — Ertennen fie 08, 
brummte er, haben fie boch früher genug über bie 
Härte gefchrien mit der man fie zu ihrem Bortheile 
ndthigen mußte, Ich ſprach von weifen Abfichten 
der Regierung, von böhern Zwecken bie erft fpäter 
eingefeben und geſchaͤzt werden tbnnten und bers 
gleiben. Er fragte, ob ich die Iefuitentirche gefehen 
babe, welches ich verneinte; worauf er mir benn zu: 
fagte daß er mir fie wolle zeigen laffen und zwar 
mit allem Zubehbr. 

Während diefem durch wenige Paufen unters 
brochenen Gefpräce ſah ich die übrige Gefellfchaft 
in dem tiefften Stillſchweigen, nicht mehr fih bes 
wegen ald ndrhig die Biffen zum Munde zu bringen. 
Und fo ftanden fie, als die Tafel aufgehoben und der 
Kaffee gereicht war, wie Wachspuppen rings an ben 
Wänden, Ich ging auf ben Hausgeiftlichen los, ber 
mir die Kirche zeigen ſollte, ibm zum voraus für 
feine Bemühungen zu danten; er wich zur Geite, 
indem er demuͤthig verficherte, die Befehle Ihro Ers 
celfenz habe er ganz allein vor Augen. Ich rebete 
darauf einen jungen, nebenftehenden Fremden an, 
dem es auch, ob er gleich ein Franzoſe war, nicht 
ganz wohl in feiner Haut zu ſeyn ſchien; denn auch 
er war verftummt und erftarrt wie die ganze Gefell: 
ſchaft, worunter ich mehrere Gefichter ſah, die der 
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geftrigen Scene mit dem Malteferritter bedenklich 
beigerwwohnt hatten. 

Der Gouverneur entfernte ſich und nach einiger 
Zeit fagte mir ber Geiſtliche: es jey nun am der 
Stunde zu geben. Ich folgte ihn, die Übrige Geſell⸗ 
ſchaft hatte fich ſtille verloren. Er führte mich an das 
Portal der Jeſuitentirche, das, nad der befunnten 
Architettur diefer Väter, prunthaft und wirklich ims 
pofant im die Luft ſteht. Ein Schließer kam uns ſchon 
entgegen und lud zum Eintritt, der Geiſtliche binz 
gegen hielt mich zuruͤct, mit der Weifung, daß wir 
zuvor auf den Gouverneur zu warten bätten, Dies 
fer fuhr auch bald heran, hielt anf dem ‘Plage unfern 
ber Kirche und wintte, worauf wir drei ganz nab an 
feinem Kutſchenſchlag uns vereinigten. Er gebot bem 
Schließer daß er mir nicht allein die Kirche im allen 
ihren Teilen zeigen, fondern auch die Geſchichte der 
Altäre und anderer Etifrungen umftändlich erzaͤhlen 
ſolle: ferner babe er auch die Satriſteien aufzuſchlieſ⸗ 
fen und mich auf alles bas darin enibaltene Mert: 
würdige aufınertfam zu machen. Ich ſey ein Mann 
ben er ehren wolle, ber alte Urſache haben felle in 
feinem Vaterlande ruͤhmlich von Meſſina zu ſprechen. 
Berfäumen. Sie nicht, ſagte er darauf zu mir ge 
wandt mir einem Kicheln, in forern feine Züge deſſen 
fähig waren, verfäumen Zie nit fo lange Sie hier 
find zur rechten Stunde an Zafel zu tommen, Sie 
ſollen immer wohl empfangen ſeyn. Ich hatte faum 
Beit ibın hierauf verebrlich zu erwiedern, Der War 
gen bewegte ji fort. 

Don diefem Augenblick an ward auch der Geift: 
liche beiterer, wir traten in die Kirche. Der Eaftek: 
Tan, wie man ibm wohl in diefem entgottesdienſteten 
Zauberpalafte nennen dürfte, ſchidte ſich am, die ihm 
ſcharf empfohlene Pflicht zu erfüllen, ala der Conſul 
und Kniep in dad leere Heiligthum herein ftürgten, 
mich umarınten und eine leidenfihaftliche Freude aus: 
drücten, mich, den te fon in Gewahrſam geglaubt, 
wieder zu feben. Sie hatten in Höuenanaft aefeifen, 
bis der gewandte Laufer, wahrſcheinlich vom Conſul 
gut penfionirt, einen gluͤglichen Ausgang des Abenz 
teuers unter bundert Poſſen erzählte, worauf denn 
ein erbeiternder Frohſinn ſich über die beiden evsoh, 
die mich fonleich aufſuhten, als die Aufmertiurmteit 
ded Gouverneurs wegen der Kirche ihnen befannt ge⸗ 
worden. 

Indeſſen fanden wir vor dem Hochaltare, bie 
Auslegung alter Koftbarfeiten vernehmend. Zäulen 
von Lapis Lazuli, durch bronzene, vergolbete Stäbe 
gleichſam cannelirt, nach Florentiniſcher Art einge: 
tegte Pilaſter und Fuͤllungen; die prächtigen Sicilia⸗ 
niſchen Achate in Uererfiuß, Erz und Vergoldung 
ſich wiederbofend und alles verbindend. 

Nun war ed aber eine wunderbare contrapunt⸗ 
tifhe Fuge, wenn Kniep und dev Conſul bie Ver: 
tegenbeit des Abenteuerd, der Vorzeiger dageaen bie 
Koſtbarteiten der noch wohl erhaltenen Pracht vers 
ſchraͤntt vortrugen, beide von ihrem Gegenſtand durch⸗ 
drungen; woben ich denn das doppelte Vergnügen bartc, 
den Werth meines glüchimen Enttommens yu fühlen 
und jngleich die Sicilianiſghen Gebirgsproducte, um 
die sch mir ſchon manche Mühe gegeben, archtteftonigch 
angewendet zu ſehen. 

Die genaue Kenntnin der einzelnen Theile wor: 
aus dieſer Prunt zuſammengeſebt war, verhalf mir 
zur Entdecung, dañ der ſogenannte Lavis Lazuli jener 
Eäuten eigentlich nur Calcara ſey, aber freilich von 
fo ſchoͤner Farbe als ich fie noch nicht geſehn und herr⸗ 
fih zuſammengefuͤgt. Uber and fo blieben dieſe 





ungeheure Menge jenes Materials voraus, um Stüde 
von jo fhbner und gleicher Farbe ausfuchen zu toͤnnen 
und dann ift bie Bemühung des Schneidens, Schleifens 
und Polirens höchft bedeutend, Doc was war jenen 
Vaͤtern unuͤberwindlich? 

Der Conſul hatte indeſſen nicht aufgebört mich 
üser mein bedrohliches Schickſal aufzutlaͤren. Der 
Gouverneur nämlich, mit fich ſelbſt unzufrieden daß 
ih von feinem gewaltfamen Berragen gegen ben 
QuafisMattejer gleich beim erjten Eintritt Zeuge 
gewefen, habe fid vorgenommen mich befonders zu 
ehren und ſich darüber einen Man feſtgeſeyt, diefer 
habe buch mein Außenbleiben gleich zu Anfang ber 
Ausführung einen Strict erlitten, Nach langem Wars 
ten fich endlich zur Tafel fegend, babe der Defpot fein 
ungeduldiges Miivergnägen nicht verbergen fünnen 
und die Befellfhaft ſey in Furcht geftanden, entweder 
bei meinem Kommen oder nach aufgchobener Tafel 
eine Scene zu erleben. 

Anderen ſuchte ber Küfter immer twieder das Wort 
zu erhaſchen, öffnete die geheimen Räume, nach ſchoͤ— 
nen Verhaͤltniſſen gebaut, anftändig fa praͤchtig vers 
ziert, auch war darin noch manches bewegliche Kirs 
chengerätbe übrig geblieben, den Ganzen gemäß 
geformt und acwunt. Von edeln Metatten ſah ich 
nichts, fo wenig ald von Altern und neuern Achten 
Kunſtwerken. 

Unſere Itallaͤniſch- Deutſche Fuge, denn Pater 
und Kuͤſter pſalmodirten in der erſten, Kniep und 
Eonful in der zweiten Sprache, neigte ſich zu Ende, 
als ein Offirier fi zu und geſellte den tch bei Tafel 


Dick tonnte wieder einige Berorgniß erregen, befons 
derd da er ſich erbot mich an den Hafen au führen, 
wo er mich an Puntte bringen wolle, die Fremden 
ſonſt unzugaͤnglich ſeyen. Meine Freunde faben fich 
a, ich ich mich jedoch nicht abhalten allein mir ihm 
zu geben. Nacı einigen gleichguͤltigen Gejpracen, bez 
gann ich ihn zutraulich anzureden umb geftand: bei 
Tafel gar wohl bemerft zu baten, daß mehrere jrlle 
Beiſitzer mir dur ein freundliches Zeichen zu verz 
fteben gegeben. daß ich nicht unter weltfremden Men— 
ſchen allein, Yondern unter Freunden, ja Brüdern 
mich befinde und deñhalb nichts zu beforgen habe. Ich 
hatte für Pflicht ihm zu danten und um Erſtattung 
gleiten Dants an die Übrigen Freunde zu erfuchen. 
Hierauf erwiederte derſelbe: daß fie mich um jo mehr 
zu berubigen geſucht, als fie ber Kenmtniß der Ges 
muͤthsart ihres Vorgefegren für mich eigentlich nichts 
befürchtet haͤtten; denn cine Exploſion wie die gegen 
den Maltefer ſey nur felten und gerade wegen einer 
ſolchen mache ich der würdige Greis felbft Vorwürfe, 
huͤte ſich Lange, lebe dann eine Weile in einer forg: 
lofen Sicherheit feiner Pflicht, bis er denn endlich, 
durch einen unerwarteten Vorfall tiberrafcht , wieder 
zu neuen Hefligteiten hingerifien werde, Der wackere 
freund feure hinzu, dan ihm und feinen Genoſſen 
nichts wänfheniwerther wäre. als mit mir ſich gez 
nauer zu verbinden, twcähafd ich bie Gefalligleit haben 
moͤchte mich naͤher zu bezeichnen, wozu fich heute 

Nacht die beſte Gelegenheit finden werde. Ich wich 
dieſem Verlangen höflich aus, indem ich ihn bat mir 
| eine Grille zu vergeben: ich wünſche namfich auf 

Meiſen bloß als Menſch angefehen zu werden, koͤnne 
| ich als ein ſolcher Bertrauen evvegen und Tyeilnahme 
[} 
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erlangen. fo ſey es mir angenehm und erwünſcht; in 
andere Verhaͤltniſſe einzugehen verboͤten mir mancher⸗ 
| ter Gruͤnde. . 
' Veserzeugen wol id hm nicht, denn ich durfte 


acfeben. Er gehörte zum Gefolge des Gouverneurs. | 
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$ Eulen nom immer ehrwürdig: denn es ſeizt cine ja nicht ſagen was eigentlia mein Grund war. * 
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Mertwürbig genug aber ſchien mir’s, wie ſchoͤn und un: 
ſchuldig die wohldentenden Männer unter einem befpos 
tifhen Regiment ſich zu eignem und zu ber Fremdlinge 
Schutz verbuͤndet hatten, Ich verhehlte ihm nicht daß 
ich ihre Verhältniffe zu andern Deutfchen Reifenden 
recht wohl tenne, verbreitete mich über bie Löblidren 
Zwecke bie erreicht werben follten und feste ihm im⸗ 
mer mehr in Erftaunen Über meine vertraufiche Hart: 
nädigfeit. Er verfuchte alles Moͤgliche mich aus 
meinem Incognito bervorzuzieben, welches ihm nicht 


gelang, theits, weil ich einer Gefahr entronnen mich | 


nicht zwecklos in eine andere begeben Tonnte, theils, 
weil ich gar wohl bemerfte die Anjichten dieſer wagdern 
Inſulaner feven von ben meinigen fo fehr verfchieden, 
daß ihnen mein näherer Umgang weder Freude noch 
Troft bringen fbnne, 

Dagegen wurden Abends mit dem theilnehmens 
ben und thätigen Eonful noch einige Stunden ver: 
bracht, der denn auch die Scene mit dem Maltefer 
aufflärte. Es fey diefer zwar fein eigentliher Aben⸗ 
teurer, aber ein unruhiger Ortwechsler. Der Gous 
verneur, aus einer großen Familie, wegen Ernft und 
Tüchtigfeit verehrt, wegen bedeutender Dienfte ger 
ſchaͤtzt, ſtehe doch im Rufe unbegraͤnzten Eigenwil⸗ 
lens, zaumloſer Heftigkeit und ehernen Starrſinns. 


Argwoͤhniſch als Greis und Deſpot, mehr beſorgt 


als uͤberzeugt daß er Feinde bei Hofe habe, haſſe er 
ſolche hin und wieder ziehende Figuren, die er durch⸗ 
aus fuͤr Spione halte. Dießmal ſey ihm der Rothrock 
in die Quer getommen, da er nach einer ziemlichen 
Pauſe ſich wieder einmal im Zorn habe ergehen muͤſ⸗ 
fen, um bie Reber zu befreien, 





Meffina und aufbder Gee, 
Montag den 1%, Mai 1787. 
Beide wir erwachten mit gleiher Empfindung, 
verbrießlich, daß wir durch den erften wuͤſten Anblict 





| anftaunten, ließ man uns Tinte, in ziemlicher Berne, 
| einige Bewegung im Waffer, rechts aber, etwas näher, 
einen vom Ufer ſich auszeichnenden Felfen bemerten, 
jene als Eharybdis, diefen ald Seylla. Man hat ſich 
bei Gelegenheit beider, in ber Natur fo weit aus 
einander ftehenden, von bem Dichter fo nah zuſam⸗ 
mengerüdten Mertwuͤrdigteiten über die Fabelei ber 
Poeten befchwert und nicht bedacht, daß bie Einbils 
dungstraft aller Menſchen durchaus Gegenftänbe, 
wenn fie fich ſolche bedeutend vorftellen will, höher 
als breit imaginirt und dadurch dem Bilde mehr Ehas 
ratter, Ernft und Wuͤrde verſchafft. Tauſendinal habe 
ich Hagen hören, daß ein durch Erzaͤhlung gefannter 
Gegenftand in ber Gegenwart nicht pehr befriedige; 
bie Urfache hievon ift immer dieſelbe: Einbildung und 
Gegenwart verhalten fich wie Poefie und Profa, jene 
wird. die Gegenftände mächtig und fteil denten, diefe 
ſich immer in die Fläche verbreiten. Landſchaftsmaler 
bes fehözehnten Jahrhunderts gegen die unfrigen ger 
halten, geben das auffallendfte Beifpiel, Eine Zeichs 
nung von Jodocus Momper neben einem Kniep'ſchen 
Eontour würde ben ganzen Eontraft fichtbar machen, 

Mit folhen und aͤhnlichen Geſpraͤchen unterhiel⸗ 
ten wir und, indem ſelbſt für Kniep die Kuͤſten, welche 
zu zeichnen er ſchon Anftalt getroffen hatte, nicht veis 
zend genug waren. 

Mich aber befiel abermals die unangenehme Em⸗ 
pfindung ber Geetrantbeit, und bier war diefer Zus 





von Meſſina zur Ungebuld gereizt, uns entjchloffen | 
hatten mit dem Franzdfiihen Kauffabrer die Nüds 


fahrt abzufchließen. 
Abenteuer mit bem Gouverneur, bei dem Verhaͤltniß 


zu wadern Männern, benen ich mich nur näher zu 


bezeichnen brauchte, aus beim Befuch bei meinem Bans 
quier, ber auf dem Lande in der angenehmften Ges 
gend wohnte, Tieß ſich für einen Längern Aufenthalt 
in Meffina das Angenehmfte hoffen. Aniep, von ein 
paar huͤbſchen Kindern wohl umterhalten, wiünfchte 
nichts mehr ald die Längere Dauer des fonft verhaßs 
ten Gegenwindes. Indeſſen war die Rage unange: 
nehm, alles mußte gepadt bleiten und wir jeben 
Augenblick bereit ſeyn zu ſcheiden. 

So geſchah denn auch biefer Aufruf gegen Mits 
tag, wir eilten an Bord und fanden unter ber am 
Ufer verfammelten Menge auch unfern guten Eonful, 
von bem wir bantbar Abfchied nahmen. Der gelbe 


Laufer drängte fich auch herbei, feine Ergeslichteiten | 


abzuholen, Diefer ward num belohnt und beauftragt, 
feinem Heren unfere Abreiſe zu melden und mein 
Außenbleiven von Tafel zu entfchuldigen. — Wer 
abfegelt ift entfchuldigt! rief er aus, fobann mit einem 
feltfamen Sprung fi umtehrend war er verſchwunden. 


Im Schiffe felöft ſah ed nılm anders aus als auf 


der Neapolitanifhen Corvette; doch befchäftigte uns, 
bei allmählicher Entfernung vom Ufer, bie herrliche 
Anficht des Palaftcirtels, der Citadelle, der hinter ber 
Stadt auffteigenden Berge. Ealabrien an ber andern 
Seite, Nun der freie Blick in bie Meerenge nords und 
fübwärts, bei einer audgebehnten, an beiben Seiten 


ſchoͤn beuferten Breite, Als wir diefed nach und nad 





Goethe'd Werke, U. Bd, Ste Abthl. 


Nah dem glädlich beenbigten | 


ftand nicht wie bei ber Ueberfahrt durch bequeme Abs 
fonderung gemildert; doch fand fich die Eajüte groß 
genug um mehrere Perfonen einzunehmen, auch an 
guten Matrazzen war fein Mangel. Ich nahın bie 
horizontale Stellung wieder an, in welcher mich Kniep 
gar vorforglich mit rothem Wein und gutem Brot ers 
| nährte. In diefer Lage wollte mir unfere ganze Si⸗ 
\ eifianifhe Reife in keinem angenehmen Kichte erfcheis 
nen. Wir hatten doch eigentlich nichts geſehen, als 
durchaus eitle Bemühungen bed Menfchengefchlechts 
fih gegen die Gewaltjamteit der Natur, gegen bie 
haͤmiſche Tuͤcke der Zeit und gegen den Groll ihrer 
eigenen feindjeligen Spaltungen zu erhalten. Die 
| Karthager, Griehen und Römer und fo viele nadıs 
folgende Voͤlterſchaften haben gebaut und zerftört. 
Eelinunt liegt methodiſch umgewworfen, bie Tempel 
von Girgenti niederzulegen waren zwei Jabrtaufende 
nicht hinreichend, Catania und Meffina zu verberben 
wenige Stunden, wo nicht gar Augenblide. Diefe 
wahrhaft feetranfen Betrachtungen eines aufber Woge 
bed Lebens hin⸗ und wieder Geſchautelten Tieß ich nicht 
Herrſchaft gewinnen, 





Mufder See, Dienflag den 15. Mal 1797. 


Meine Hoffnung dießmal fchneller nach Neapel 
zu gelangen, ober von ber Geefrantheit eher befreit 
zu feyn, war nicht eingetroffen. Verſchiedenemal 
verfuchte ih, durch Kniep angeregt, auf das Verbed 
zu treten, allein ber Genuß eines fo mannigfaltigen 
Schönen war mir verfagt, nur einige Vorfälle ließen 
mich meinen Schwindel vergeſſen. Der ganze Him⸗ 
| mel war mit einem weißlichen Woltendunft umzogen, 
durch welchen die Sonne, ohne daß man ihr Bild 
hätte unterfcheiden tbnnen, dad Meer Überleuchtete, 
welches bie ſchoͤnſte Himmelsbläue zeigte die man 
nur fehen tann. Eine Schaar Delphine begleitete bas 
Schiff, ſchwimmend und fpringend blieben fie ihm 
immer gleih. Mich däucht fie hatten das aus ber 
Tiefe und Ferne ihnen ald ein ſchwarzer Puntt ers 
fcheinende Schwimmgebdube für irgend einen Raub 
und willtommene Zehrung gehalten. Vom Schiff aus 
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wenigſtens behandelte man fie nicht ald Geleitsmaͤn⸗ 
ner, fondern wie Feinde: einer warb mit dem Har⸗ 
pun aetroffen, aber nicht berangebracht, 

Der Wind blieb ungänftig, ven unfer Schiff in 

| verfchiedenen Richtungen fortftreichend nur überliften 
fonnte, Die Ungeduld hierüber ward vermehrt als 
einige erfahrne Reiſende verfiherten: weder Haupt⸗ 
mann noch Steuver verftänden ibr Handwerk, jener 
möge wohl als Kaufmann, diefer als Matroſe gelten, 
für den Werth fo vieler Menſchen und Güter feyen 
fie nicht geeignet einzufteben. ” 

Ich erfuchte diefe Abrigend braven Perfonen ihre 
Beſorgniſſe gebeim zu halten, Die Anzahl der Parfas 
giere war groß, darunter Weiber und Kinder von 
verjchiedenem Alter, denn alles hatte fih auf das 
Franzdfifhe Fahrzeug gedrängt, die Sicherheit ber 
weißen Flagge vor Seeräubern, fonft nichts weiter 
bedentend. Ich fteilte vor, daß Mißtrauen und Sorge 
jeden in die peinfichfte Lage verfegen würde, da bis 
jet alle in der farb und wappenfofen Leinwand ihr 
Heil gefeben, 

Und wirffich ift zwifchen Himmel und Meer dies 
fer weiße Zipfel ald entfcheidender Talisman merk 
würdig genug. Wie ſich Abfahrende und Zuräcdbleis 
bende noch mit gefbwungenen weißen Zafchentüchern 
begrüßen und dadurch, wechfelfeitig, ein fonft nie zu 
empfindendes Gefüht ber fheidenden Freundſchaft und 
Neigung erregen, fo ift bier in diefer einfachen Sahne 
der Urfprung geheiligt; eben ald wenn einer fein 
Taſchentuch an eine Stange befeftigte, um der gans 
zen Wert anzutündigen, ed fomme ein Freund über 
Meer, 

Mit Wein und Brot von Zeit zu Zeit erquickt, 
zum Werdruß des Hauptmanns, welcher verlangte 
das ich effen follte was ich bezahlt hatte, konnte ich 
doch auf dem Verdect figen und an mancher Unters 
haltung Theil nehmen, Kniep wußte mich zu erheis 
tern indem er nicht wie auf ber Corvette über bie 
vortrefflihe Koſt triumpbirend meinen Neid zu ers 
regen fuchte, mich vielmehr dießmat gluͤcklich prieß 
daß ich Teinen Appetit habe. 





Mittwoch den 16. Mal 1787. 


Und fo war ber Nadımittag vorbeigegangen ohne 
daf wir unfern Wuͤnſchen gemäß in den Golf von 
Neapel eingefahren wären, Wir wurden vielmehr 
immer weftwärts getrieben, und das Schiff, indem 
es ſich der Infel Eapri näherte, entfernte fih immer 
mehr von dem Cap Minerva. Jedermann war ver: 
drießlich und ungeduldig, wir beiden aber, die wir die 
Welt mir malerifchen Augen betrachteten, tonnten 
damit fehr zufrieden feyn, denn bei Sonnenuntergang 
genoſſen wir des berrlichiten Anblicks dem und die 
ganze Neife gewährt hatte. In dem glänzendften 
Farbenfhmud lag Eap Minerva mit den baranftof: 
fenden Gebirgen vor unfern Augen, indep die Felfen 
die ſich ſuͤdwaͤrts hinabzieben, ſchon einen blaulichen 
Ton angenommen hatten, Vom Eap an zog ſich bie 
ganze erleuchtete Hüfte bis Eorrent bin. Der Veſuv 
war ung fihtbar, eine ungeheure Dampfivolte über 
ihm aufgethirmt, von ber fich oftwärts ein langer 
Streif weit hinzog, fo daß wir den ftärtften Ausbruch 
vermuthen fonnten. Lints lag Capri fteil in die Höhe 
ftrebend; die Formen feiner Feldwände fonnten wir 
durch den durchjichtigen, bläufichen Dunft volltommen 
unterfcheiben, Unter einem ganz reinen, woltenlofen 
Himmel aldnzte das ruhige, taum bewegte Meer, das 
bei einer völligen Windſtille endlich wie ein tlarer 

# Teich vor uns lag. Wir entzücten uns an bem 
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Anblick, Kniep trauerte daß alle Farbentunſt nicht bins 
reiche diefe Harmonie wiederzugeben, fo wie der 
feinfte Englifche Bleiftift die geübtefte Hand nicht in 
den Stand ſetze diefe Linien nachzuziehen. Ich da: 
gegen, Überzeugt daß ein weit geringeres Andenten 
als diefer gefchichte Kuͤnſtler zu erbalten vermochte 
in ber Jutunft hoͤchſt wuͤnſchenswerth feyn wärde, 
ich ermunterte ibn Hand und Auge zum legten Mat 
anzuftvengenz er lieh fich bereden und lieferte eine 
der genanften Zeichnungen die er nachher colorirte 
und ein Beifpiel zurüctieß, daß bildfiher Darftellung 
das Unmdgliche möglich wird. Den Uebergang vom 
Abend zur Nacht verfolgten wir mit eben jo begies 
rigen Augen. Capri lag nun ganz finfter vor uns 
und zu unferm Erftaunen entzündete fich bie veſuviſche 
Worte fo wie auch der Woltenftreif, je länger je mehr, 
und wir fahen zulegt einen anjelmlichen Strich der 
Atmoſphaͤre im Grunde unſeres Bildes erleuchtet, ja 
wetterleuchten. 

Ueber diefe und fo willtommenen Scenen hatten 
wir unbemerkt gelaffen, daß uns ein großes Unheil 
bedrohe; doch Tieß uns die Bewegung umter ben Pafs 
fanieren nicht lange in Ungewißheit. Sie der Mees 
resereigniffe tundiger als wir, machten dem Schiffes 
herrn und feinem Gteuermanne bitire Vorwürfe; 
daß Über ihre Ungefchichlichteit nicht allein bie Meer: 
enge verfehlt fen, fondern auch die ihnen anvertraute 
Perfonenzabl, Güter und alles umzutommen in Ges 
fahr ſchwebe. Wir ertundigten uns nach ber Urfache 
biefer Unruhe, indem wir nicht begriffen, daß bei 
vÖlliger Windftille irgend ein Unheil zu befürchten 
ſey. Aber eben diefe Windftille machte jene Männer 
trofilos: wir befinden uns, faaten fie, ſchon in ber 
Stroͤmung die fih um die Infel bewegt und durch 
einen fonderbaren Wellenfihlag fo Tangfam als uns 
wiberftehlich nach beim ſchroffen Felſen binzieht, wo 
uns auch nicht ein fußbreit Vorfprung oder Bucht 
zur Rettung gegeben iſt. 

Aufmertſam durch diefe Reben, betrachteten wir 
nun unjer Schickſal mit Grauen: denn obgleich die 
Nacht die zunehmende Gefahr nicht unterfcheiden fich. 
fo bemertten wir doch daß das Schiff, ſchwantend und 
fhwippend, fih den Felſen näherte, die immer fin⸗ 
fterer vor und fanden, während Über dag Meer hin 
noch ein leichter Abendſchimmer verbreitet Tag. Nicht 
bie geringfte Bewegung war in ber Luft zu bemers 
ten: Schnupftuͤcher und Teichte Bänder wurden von 
jedem in die Höhe und ind Freie gehalten, aber feine 
Andentung eines erwuͤnſchten Hauches zeigte fih. Die 
Menge warb immer Tauter und wilder, Nicht etwa 
betend nieten die Weiber mit ihren Kindern auf bem 
Verdeck, fondern, weil der Raum zu eng war ſich 
darauf zu bewegen, lagen fie gedrängt an einander, 
Sie noch mehr als die Männer, welche befonnen auf 
Huͤlfe und Rettung dachten, fchalten und tobten gegen 
den Eapitäm Nun ward ihm alles vorgeworfen was 
man auf der ganzen Neife ſchweigend zu erinnern ges 
babtz für theuves Gerd einen fehlechten Schiffsraum, 
geringe Koft, ein zwar nicht unfreumdfiche® aber doch 
ftummes Betragen. Er hatte niemand von feinen 
Handlungen Rechenſchaft gegeben, ja ſelbſt noch den 
tepten Abend ein bartnddiges Stillſchweigen über 
feine Manduvres beobachtet. Nun bieß er und ber 
Steuermann hergelaufene Krämer, die ohne Kennt: 
niß der Schifftunft, fih aus bloßem Eigennug ben 
Befig eines Fahrzeuges zu verfchaffen gewußt und 
nun, burch Unfähigkeit und Ungeſchickichteit, alle bie 
ihnen anvertraut zu Grunde richteten. Der Haupt⸗ 
mann fchrwieg und ſchien immer noch auf Nettung zu 


finnen; mir aber, dem von Jugend auf Anarchie $ 
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verbrießlicher gewefen als der Tod felbft, war e8 uns 
möglich Länger zu ſchweigen. Ich trat vor fie bin 
und rebete ihnen zu, mit ungefähr eben fo viel Ge⸗ 
muͤthsruhe ald den Vögeln von Malſeſine. Ich jtellte 
ibnen vor, daß gerade in diefem Augenblick ihr Laͤr⸗ 
men und Schreien denen von welchen noch allein 
Rettung zu hoffen fey, Ohr und Kopf vertirrten, 
fo daß fie weder denten noch ſich unter einander vers 
ftändigen könnten. Was euch betrifft, rief ich aus, 
tehrt in euch felöft zurüc und dann wendet euer 
brünftiges Gebet zur Mutter Gottes, auf die es ganz 
allein anfommt, ob fie jih bei ihrem Sohne verwen: 
den mag, dad er für euch thue was cr damals für 
feine Apoftel getban, als auf dem ftürmenden See 
Tiberias die Wellen fon in das Schiff ſchlugen, der 
Here aber ſchlief, der jedoch, als ihm die Troft= und 
Huͤlfloſen aufweckten, fogleih dem Winde zu ruhen 
gebot, wie er jetzt der Luft gebieten kann ſich zu 
regen, wenn es anders fein beitiger Witte ift. 

Diefe Worte thaten die beſte Wirfung. Eine uns 
ter den Frauen, mit der ich mich ſchon früher über 
ſittliche und geiftliche Gegenftände unterhalten batte, 
rief aus: Ah! il Barlame! benedetto il Barlame! und 
wirtlich fingen fie, da fie obnebin ſchon auf den Knieen 
fagen, ihre Litaneien mit mehr als bertimmlicher 
Inbrunſt leidenſchaftlich zu betem an. Cie fonnten 
dieß mit defto größerer Beruhigung thun, als die 
Schiffsleute noch ein Nettungsmittel verfuchten, das 
wenigftens in die Augen fallend war: fie ließen das 
Boot hinunter, das freilich nur ſechs bis acht Mäns 
ner faſſen fonnte, befeftigten es durch ein Tanges Zeil 
an das Schiff, welmes die Matroſen durch Ruder— 
ſchlaͤge nach ſich zu ziehen Mräftig bemüht waren. 
Auch glaue e man einen Augenblict daß jie es inner: 
halb der Strömung bewegten und hoffte es bald aus 
derſelben herausgerettet zu ſehen. Ob aber gerade 
biefe Bemühungen die Grgengewalt der Sirbmung 
vermehrt, oder wie es damit befchaffen feyn mochte, 
fo ward mit einmal an dem langen Geile das Boot 
und feine Mannſchaft im Bogen ruͤctwaͤrts nach dem 
Schiffe gefehleudert, wie die Schmitze einer Peitſche 
wenn ber Fuhrmann einen Zug tbut. Auch diefe Hoff: 
nung ward aufgegeben! — Gebet und Klagen wech⸗ 
fetten ab und der Zuftand wuchs um fo ſchauerlicher, 
da oben auf ben Felſen die Biegenbirten, deren Feuer 
man ſchon Längft geſchehen batte, hohl aufſchrien: da 
unten ftrande das Schiff! Cie riefen einander noch 
viel? unverftändfihe Töne zu, in welchen einige, mit 
der Sprache befannt, zu vernehmen glaubten, als 
freuten fie fih auf manche Beute die ie am andern 
Morgen aufzjufifhen gedaͤhten. Sogar der trdftliche 
Zweifel, 06 denn auch wirklich das Schiff dem Felſen 
fit fo drobend nähere, war leider nur zu bald gez 
hoben, indem die Mannfhaft zu großen Stangen 
oriff, um das Fahrzeug, wenn es zum aͤußerſten 
täme, damit von den Felfen abzuhalten, bis denn 
endfich auch diefe brachen umd alles verloren jev. Im— 
mer ſtaͤrter ſcwantte das Schiff, die Brandung ſchien 
fi zu vermebren und meine durch alles dieſes wie: 
dertehrende Seetrantheit drängte mir den Entſchluß 
auf, binunter in die Cajuͤte zu fteigen. Ich legte 
mich halb betdubt auf meine Miatvage, doch aber mit 
einer gewijjen angenehmen Empfindung die ih vom 





See Tiberias herzufchreisen fhien: denn ganz deut: 
fich ſchwebte mir das Bild aus Merians Hupferbibel 
vor Augen. Und fo bewährt fich die Kraft aller ſinn⸗ 
lich⸗ ſitllichen Eindruͤcke jedesmal am ftärtften, wenn 
der Menſch ganz auf fih ſelbſt zurädgewiefen ift, 
Wie fange ich fo in halbem Schlafe gelegen wüßte ich 
wicht zu jagen, aufgeweckt aber ward Ich durch ein 
gewaltiames Getoͤſe Aber mir; ich konnte deutlich 
vernehmen daß es die großen Seife waren die man 
auf dein Verded hin und wieder jchleppte, dieß gab 
mir Hoffnung dab man von den Gegeln Gebrauch 
mache, Nah einer Meinen Weile fprang Kniep ber: 
unter und kündigte mir am, daß man gerettet fey, 
der gelindefte Windshauch babe fich erhoben; in dem 
Augenblict jey man bemüht geweſen die Segel auf: 
zuziehen, er ſelbſt habe nicht verfäumt Hand anzus 
legen. Man entferne fih ſchon ſichtbar vom Felſen, 
und obgleich noch nicht völlig außer der Strömung, 
hoffe man nun doch fie zu Überwinden, Oben war 
alles ſtille; ſodann famen mehrere der Dafingiere, 
verffindigten den glücklichen Ausgang und legten ſich 
nieder. 

Als ich fruͤh am vierten Tage unferer Fahrt ers 
wachte, befand ich mich frifch und geſund, fo wie ich 
auch bei der Ueberfahrt zu eben dieſer Epoche gewe— 
jen war; fo daß ich alfo auf einer Längern Seereife 
wahrjceinlich mit einer dreitägigen Unpäßlichteit 
meinen Tribut wiirde bezablt haben. 

Vom Verded fab ich mit Vergnuͤgen die Inſel 
Eapri in ziemlicher Entfernung zur Seite Tiegen und 
unjer Schiff in folder Nicbtung, daß wir hoffen konn—⸗ 
ten in den Golf bineinzufabren, welches deun auch 
Bald geſchah. Nun hatten wir vie Freude nacı einer 
ausgeftandenen barten Nacht dieſelben Gegenftände, 
die und Abends vorher entzäct hatten, im entgegen: 
gefegteim Lichte zu bewundern. Bald ließen wir jene 
gefährliche Felfeninfel binter uns. Hatten wir geftern 
die rechte Seite des Golfs von weiten bewundert, 
fo erſchienen nun auch die Eaftelle und die Stadt 
gerade vor und, fodann lints der Volilippo und die 
Erdzungen, die ſich bis gegen Procida und Iſchia 
erfireten, Nies war auf dem Verdeck, voran ein 
für feinen Orient felr eingenommener Griechifcher 
Vriefter, ber ven Landesbewohnern, die ihr herrliches 
Vaterland mit Entzücen begräßten, auf ihre Frage: 
wie fih denn Neapel zu Eonftantinopel verbalte, 
ſehr parbetifch antwortete: anche questa & una citta! 
— Auch diefes ift eine Stadt! — Wir langten zur 
vechten Zeit im Hafen an, umſummt von Menſchen; 
es war der Lebhaftefte Augenblick des Tages. Kaum 
waren unfere Koffer und jonftigen Gerähfchaften 
ansgeladen und fanden am Ufer, als gleich zwei 
Raftiräger fich derfelben bemächtigten, und taum batz 
ten wir audgefproden, daß wir bei Moricont logiven 
würden, fo liefen fie mit dieſer Laſt wie mit einer 
Beute davon, fo daß wir ihnen durch die menden: 
reihen Strafen und Über den bewegten May nicht 
mit den Augen folgen tonnten. Kniep hatte das 
VPortefenille unter dem Arm, und wir hätten wenige 
ftens die Zeichnungen gerettet, wenn jene Träger, 
weniger ehrlich als die Neapolitaniſchen arınen Teus 
fel, uns um dasjenige gebracht hätten was die Branz 
dung verſchont batte, 
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Neapel. 





An Herder. 


Meapel, den 47. Mal 41787. 


Hier bin ich wieder, meine Lieben, friſch und ges 
fund. Ich Habe die Reife durch Sicilien Teicht und 
famell getrieben, wenn ich wiebertomme ſollt ihr ber 
urtbeilen wie ich gefeben habe, Daß ich fonft fo 
an den Gegenftänden klebte und haftete, bat mir num 
eine unglaubliche Fertigteit verfchafft, alled gleich: 
fan vom Blatt wegzufpielen, und ich finde mich recht 
gluͤcklich den großen, ſchoͤnen, unvergleichbaren Ge: 
danten von Gicifien fo Har, gany und lauter in ber 
Seele zu haben, Nun bleibt meiner Sehnſucht fein 
Gegenftand mehr im Mittag, ba ich auch geftern von 
Paͤſtum zurücdgetonmen bin. Das Meer und bie 
Infeln haben mir Genuß und Leiden gegeben unb 
ich tehre befriedigt zuruͤck. Laßt mich jedes Detail 
bis zu meiner Wiedertehr anffparen. Auch ift bier 
in Neapel fein Befinnens; biefen Ort werde ich euch 
nun beifer fehilbern, ald es meine erften Briefe thas 
ten. Den erften Juni reife ih nah Rom, wenn 
mich nicht eine höhere Macht hindert, und Anfangs 
Juli bente ich von bort twieder abzugeben. Sch muß 
euch ſobald als möglich wiederfehen, es follen gute 
Tage werben. ch habe unſaͤglich aufgeladen und 
brauche Ruhe es wieder zu verarbeiten. 

Für alles was du liebes und gutes an meinen 
Schriften thuft, dante ich dir tauſendmal, ich wuͤnſchte 
immer etwas beſſeres auch dir zur Freude zu machen, 
Was mir auch von bir begegnen wird und wo, foll 
mir willtommen ſeyn, wir find fo nab im unfern 
Borftellungsarten, als ed moͤglich ift ohne Eins zu 
ſeyn, und in ben Hauptpuntten am nächften. Wenn 
bis biefe Zeit her viel aus dir ſelbſt geſchoͤpft haft, fo 
bab’ ich viel erworben, und ich kann einen guten 
Tauſch hoffen. 

Ich bin freilich, wie bu faaft, mit meiner Bors 
ſtellung ſehr ans Gegenwärtige gebeftet, und jemehr 
ich die Welt fehe, deſto weniger kann ich hoffen daß 
bie Menfchheit je Eine weife, fluge, gluͤckliche Maffe 
werden tbnne, Vielleicht ift unter ben Millionen 
Welten eine die ſich dieſes Vorzugs ruͤhmen fann; 
bei ber Eonftiturion ber unfrigen bleibt mir fo wenig 
für fie, als für Sicilien bei der feinigen zu hoffen. 

In einem beiliegenden Bfatte fag’ ich etwas Äber 
ben Weg nach Salerno und Aber Paſtum ſelbſt; es 
iſt die legte und faſt moͤcht' ich ſagen herrlichſte Idee, 
die ich nun nordwaͤrts vollſtaͤndig mitnehme. Auch 
iſt der mittlere Tempel, nach meiner Meinung, allem 

| —** was man noch in Sicilien ſieht. 
as den Homer betrifft, iſt mir wie eine Dede 
von ben Augen gefallen, Die Beſchreibungen, bie 
Gleichniſſe ꝛc. tommen uns poetifch vor und find doch 
| unſaͤglich natuͤrlich, aber freilich mit einer Neinbeit 
und Innigkeit gezeichnet, vor ber man erſchrickt. 
Selbſt die fonderbarften erfogenen Begebenheiten 
Ä baben eine Natärlichfeit, die ih nie fo gefühlt habe 
als in ber Naͤhe ber befchriebenen Gegenftände, Laß 
mich meinen Gedanten kurz fo ausdräcden: fie fteils 
ten bie Exiftenz dar, wir gewöhnlich den Effect; 
fie fhilderten das Fuͤrchterliche, wir ſchildern fuͤrch⸗ 
terlich; fie das Angenehme, wir angenehm u, ſ. w. 
Daber tommt alles Uebertriebene, alles Manierirte, 
alle falſche Grazie, aller Schwulſt. Denn wenn man 
Fi ben Effect und auf den Effect arbeitet, fo glaubt man 
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ihn nicht fuͤhlbar genug machen zu ibnnen. Wenn 
was ich fage nicht men ift, fo hab' ich es doch Bei 
neuem Anlaß recht lebhaft geführt. Nun ich alle 
diefe Küſten und Worgebirge, Golfe und Buchten, 
Inſeln und Erdzungen, Felſen und Sanbftreifen, 
buſchige Hügel, fanfte Weiden, fruchtbare Felder, 
gefannücte Gärten, gepflegte Bäume, hängende 
Reben, Woltenberge und immer beitere Ebnen, 
Klippen und Bänte und das alles umgebende Meer 
mit fo vielen Abwechfelungen und Mannigfaltigteis 
ten im Geifte gegenwärtig habe, nun ift mir erjt bie 
Obyſſee ein lebendiges Wort. 





Ferner muß ich bir vertrauen baß ich bem Ges 
heimniß der Pflanzenzeugung und Organifation ganz 
nahe bin und daß es das einfachfte ift was nur ges 
dacht werben kann. Unter dieſem Simmel kann man 
die jhönften Beobachtungen machen. Den Haupt⸗ 
puntt, wo ber Keim ftedt, habe ih ganz klar und 
zweifellos gefunden; alles Uebrige ſeh' ich auch ſchon 
im Ganzen und nur noch einige Puntte muͤſſen bes 
ffimmter werben. Die Urpflange wird dad wunders 
lichte Geſchoͤpf von ber Welt, um welches mich bie 
Natur ſelbſt beneiden fol. Mit diefem Modell und 
dem Schluͤſſel dazu kann man alddbann noch Pflanzen 
ins Unenbliche erfinden, die confequent ſeyn muͤſſen, 
bad heißt: bie, wenn fie auch nicht eriftiren, doch 
eriftiren fbnnten und nicht etwa malsifche ober 
dichterifche Schatten und Scheine find, jondern eine 
innerfihe Wahrheit und Nothrwenbigteit haben. Daſ⸗ 
felse Gefeg wird ſich auf alles uͤbrige Lebendige an: 
wenden laſſen. 





Meapel, ben 18. Mai 1757. 


Tiſchbeiln, ber nah Rom wieber zurädgetchrt 
ift, bat, wie wir merten, bier in ber Zwiſchenzeit 
fo für und gearbeitet, daß wir feine Abwefenheit 
nicht empfinden follen. Er ſcheint feinen ſaͤmmtlichen 
biefigen Freunden fo viel Zutrauen zu und eingeftdät 
zu haben, baß fie fich alle offen, freundlich und thätig 
gegen und erweifen, welches ich befonderd in meiner 
gegenwärtigen Rage fehr bedarf, weil fein Tag vers 
gebt wo ih nicht jemand um irgenb eine Gefätligteit 
und Beiftand anzurufen hätte, Go eben bin ich im 
Begriff ein fummarifches Verzeihniß aufzufegen von 
dem was ich noch zu fehen wuͤnſchte; ba denn bie 
Kürze ber Zeit Meifterin bleiven und andeuten wird, 
was benn auch wirtlich nachgeboft werben toͤnne. 


Meapel, den 22. Mai 1787. 


Heute begegnete mir ein angenehmes Abenteuer, 
welches mid wohl zu einigem Nachdenten bewegen 
tonnte und bed Erzaͤhlens werth ift. 

Eine Dame, die mich ſchon bei meinem erften 
Aufenthalt vielfach begünftigt, erfuchte mich Abends 
puntt fünf Uhr bei ihr einzutreffen; es wolle mich 
ein Engländer fprecben ber mir ber meinen Werther 
etwas zu fagen babe, 

Bor einem halben Jahre wuͤrde hierauf, und 
wäre fie mir doppelt werth geweſen, gewiß eine abs 
ſchlaͤgliche Antwort erfolgt ſeyn; aber daran daß ich 
zuſagte, fonnte ich wohl merten meine Gicilianifche 
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Reife Habe gluͤglich auf mich gewirtt und ich vers 
ſprach zu fommen. 

Reider aber ift die Stadt zu groß und der Ges 
genftände fo viel, daß ich eine Biertelftunde zu ſpaͤt 
die Treppe hinauf flieg und eben an der verjchloffes 
nen Thuͤre auf ber Schilfinatte ftand um zu flingeln, 
als die Thuͤre ſchon aufging und ein fhdbner Dann 
in mittleren Jahren heraus trat, ben ich fogleich für 
den Engländer erfannte, Er hatte mich faum ange: 
feben, als er fagte: Sie find der Verfaffer des Wers 


ther! Ich bekannte mich dazu und entfchulbigte mich, 


nicht früher gefommen zu ſeyn. 
Sch fonnte nicht einen Augenblid Länger warten, 


i verfeute derſelbe, was ich Ihnen zu fagen babe ift 
' ganz kurz und kann eben fo gut bier auf der Schilf⸗ 
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matte geſchehen. Ich will nicht wiederholen was Sie 
von Tauſenden gehoͤrt, auch hat das Wert nicht ſo 
heftig auf mich gewirtt als auf andere; fo oft ich 


! aber baran bente was bazu gehörte um es zu ſchrei⸗ 


ben, fo muß ich mich immer aufs neue verwundern. 

Ich wollte irgend etwas dantbar dagegen erwie⸗ 
dern, als er mir ins Wort fiel und ausrief: ich darf 
teinen Augenblick laͤnger ſaͤumen, mein Verlangen 
iſt erfuͤllt Ihnen dieß ſelbſt geſagt zu haben, leben 
Sie recht wohl und gluͤcklich! und ſo fuhr er die 
Treppe hinunter. Ich ſtand einige Zeit uͤber dieſen 
ehrenvollen Text nachdentend und klingelte endlich. 
Die Dame vernahm mit Vergnügen unſer Zuſam— 
mentreffen, und erzählte manches Vortheilhafte von 
diefem feltenen und feltfamen Manne. 





Neapel, Freitag den 25. Mal 1787. 


Mein lockeres Prinzeßchen werbe ich wohl nicht 
wieber febenz fie ift wirflich nach Gorrent und hat 
mir bie Ehre angeihan vor ihrer Abreiſe auf nich zu 
fchelten, baß ich das fteinichte und wuͤſte Sicilien ihr 
habe vorzieben fünnen. Einige Freunde gaben mir 
Austunft Aber diefe fonderbare Erfheinung Aus 
einem guten body unvermdgenden Haufe geboren, im 
Kiofter erzogen, entſchloß fie fih einen alten und 
reichen Fürften zu heiratben, und man fonnte fie um 
fo eher bazu Äberreden, als bie Natur fie zu einem 
zwar guten, aber zur Liebe vbllig unfähigen Wefen 
gebildet hatte, Im diefer reichen, aber durch Familien: 
verhaͤltniſſe boͤhſt befchräntten Rage fuchte fie ſich 
durch ihren Geiſt zu helfen und, ba fie in Thun und 
Raffen gehindert war, wenigftens ihrem Mundwert 
freies Spiel zu geben, Man verficherte mir daß ihr 
eigentfichfter Wandel ganz untabelich fey, daß fie ſich 
aber feft vorgefegt zu haben ſcheine durch ein unbäns 


diges Meden allen Verhaͤltniſſen ins Angeficht zu 


fehlagen, Man bemerkte ſcherzend, daß feine Eenfur 


ihre Discurſe, wären fie fohriftlich verfaßt, könne 
durchgehen Taffen, weil fie durchaus nichts vorbringe, 
‚ als was Religion, Staat, oder Gitten verletze. 


— 


Man erzählte die wunderlichjten und artigften 
Geſchichten von ihr, wovon eine bier fteben mag, 
ob fie gleich nicht die anftänbigfte ift. 

Kurz vor dem Erdbeben das Ealabrien betraf, 
mar fie auf bie bortigen Güter ihres Gemahls gezo⸗ 
gen. Auch in der Nähe ihres Schloſſes war eine 
Barade gebaut, bad heißt ein hoͤlzernes, einftbciges 
Haus, unmittelbar auf den Boden aufgeſeht; uͤbri— 
gend tapezirt, möbfirt und fchictlich eingerichtet. Bei 
ben erften Anzeigen bes Erdbebens flüchtete fie dahin. 
Cie ſaß auf dem Sopha, Knoͤtchen tnuͤpfend, vor fich | 
ein Naͤhtiſchchen, gegen ibr Über ein Abbe, ein alter | 


Sausgeiftlicher. Auf einmal wogte ber Boden, bas | 


— ſant an ihrer Seite nieder, indem die | 








entgegengefeste fih empor hob, der Hohe und das Tiſch⸗ 
chen wurde alfo auch in bie Hoͤhe gehoben, Pfui! 
rief fie, an der fintenden Wand mit dem Kopfe ges 
lehnt, fchickt fich das für einen fo ehrwuͤrbigen Mann ? 
ihr geberder euch ja ald wenn ihr auf mich fallen 
wolltet. Das ift ganz gegen alle Gitte und Wohl⸗ 
ftand. 

Indeſſen hatte das Hans fid wieder niebergefegt 
unb jie wußte fich vor Lachen nicht zu laſſen, Über 
die naͤrriſche, luͤſſerne Figur bie der gute Alte follte 
geipielt haben, umd fie ſchien Über diefen Scherz von 
allen Ealamitäten, ja dem großen Verluſt ber ihre 
Familie und fo viel taufend Menſchen betraf nicht 
das. mindefte zu empfinden. Ein wunderfam glüds 
licher Eharatter, dem noch eine Poffe gelingt, indem 


in die Erbe verjchlingen will. 





Neapel, Sonnabend den 26. Mal 1787. 


Genau betrachtet, möchte man doch wohl gut 
beißen, daß es fo viele Heilige giebt; num kann jeder 
Glaͤubige den feinigen auslefen und, mit vollem Vers 
trauen, ſich gerade an ben werben, ber ihm eigentlich 
zufagt, Heute war ber Tag des meinigen, ben ich 
denn, ibm zu Ehren, nad) feiner Weife und Lehre 
andächtigsmunter beging. 

Poitippus Neri ftebt in hohem Anfehn und zus 
gleich heiterin Andenten, man wird erbaut und ers 
freut wenn man von ibm und feiner hohen Gottes: 
furcht vernimmt, zugleich aber hört man auc von 
feiner guten Laune febr viel erzählen, Seit feinen 
erſten Jugendjahren fühlte er die brünftigften Nefis 
giondtriebe und im Kaufe feines Lebens entwickelten 
fih in ihm die höchften Gaben des religidfen Entbus 
fiasmud: die Gabe bed unwilltürtichen Gebetö, ber 
tiefen wortloſen Anbetung, bie Gabe ber Thraͤnen, 
ber Erftafe und zulest fogar bes Auffteigens vom 
Boden und Schwebens Über beinfelben, welches vor 
alten für dad Hoͤhſte gehalten wirb. 

Bu fo vielen geheimnißvollen,, ſeltſamen Inners 
lichkeiten gefellte er ben klarſten Menfchenverftand, 
die reinfte Würdigung oder vielmehr Abwuͤrdigung 
ber irbifchen Dinge, ben thätigften Beiftand, in leib⸗ 
licher und geiftliher Norb, feinem Nebenmenſchen 
gewibmer, Streng beobachtete er alle Obliegenbeiten, 
wie fie auch an Feften, Kirchenbeſuchen, Beten, Fa: 
ften und fonft von dem gläubigen, firchlichen Manne 
gefordert werben. Eben fo bejchäftigte er fih mit 
Bildung der Tugend, mit muſitaliſcher und rebneris 
ſcher Uebung derſelben, indem er nicht allein geifts 
liche fondern auch geiftreiche Themata vorlegte und 
fonft aufregende Gefprähe und Disputationen vers 
anlaßte, Kiebei möchte denn wohl das fonderbarfte 
ſcheinen, daß er bad-alled aus eignem Trieb und 
Befugniß that und leiftete, feinen Weg viele Jahre 
ftetig verfolgte, ohne zu irgenb einem Orden ober 
Eongregation zu gehdren, ja ohne bie geiftliche Weihe 
zu haben, 

Doc bebeutenber muß ed auffallen, daß gerade 
dieß zu Luthers Zeit geſchah und daß mitten in Rom 
ein tuͤchtiger, gotteöfürchtiger, energifcher, thätiger 
Mann gleichfalls den Gebanten hatte bad Geiftliche, 
ja da8 Heilige mit dem Werltlichen zu verbinden, dad 
Himmliſche in bad Seculum einzuführen und dadurch 
ebenfalld eine Reformation vorzubereiten, Denn bier 
liegt doch ganz allein der Schluͤſſel ber die Gefaͤng⸗ 
niffe des Papſtthums dffnen und der freien Wert 
ihren Gott wiedergeben joll, 

Der päbftliche Hof jedoch, der einen fo bedeuten⸗ 
den Dann in ber Nähe, im Bezirt von Rom, unter $ 





Yo, Italiänifche Reife. $ 





Aid 


feinem Gewahrfam hatte, Tieß nicht nach bis biefer, 
ber ohnehin ein geiftliched Leben führte, ſchon feine 
Wohnung in Kidftern nabın, daſelbſt lehrte, erınuns 
terte, ja fogar wo nicht einen Orden boch eine freie 
VBerſammlung zu ftiften im Begriff war, endlich 
bercbet ward die Weihe zu nehmen und alle bie Vor— 
theile bamit zu empfangen, bie ihm denn boch biäher 
auf feinem Lebenswege ermangelt hatten. 

Will man auch feine förperfiche wunderbare Ers 


hebung Über den Boden, wie billig, in Zweifel zies | 


ben, jo war er doch dem Geifte nach hoch über dieſer 


Welt erhoben und deßwegen ihm nichts jo ſehr zu⸗ 


wider als Eitelkeit, Schein, Anmaßung, gegen bie er 
auch immer, ald gegen bie größten Hinderniſſe eines 
wahren gotifeligen Lebens, kraͤftig wirtte, und zwar, 
wie uns manche Gefchichte Äbertiefert, immer mit 
gutem Humor. 

Er befindet fich 3. B. eben in der Nähe des Pays 
ſtes, als dieſem berichter wird, daß in der Nähe von 
Rom eine Klofterfrau mit aflerfei wunderlichen, geifts 
lichen Gaben jich bervorthue. Die Wabrbaftigteit dies 
fer Erzählungen zu unterfuhen erhätt Neri den 


Auftrag. Er feut fi fogleich zu Maulthier und ift | 
bei fehr bbſem Wetter und Weg bald im Kloſter. 
Eingeführt unterhäft er ſich mit ber Aebtiſſin, die | 


ihm von allen diefen Gnabenzeichen mit volltommener 
Beiftimmung genauefte Kenntnifi giebt. Die gefors 


berie Nonne tritt ein, und er, ohne fie weiter zu | 


begrüßen, reicht ibr den tothigen Stiefel bin, mit 
ben Anfinnen daß fie ibn ausziehen ſolle. Die beis 
tige, reinfihe Jungfrau tritt erfehroden zuruͤck und 
giebt ihre Entrüftung uͤber dieſes Zumuthen mir befs 
tigen Worten zu erfennen, Nerl erbebt ſich ganz 
gelaſſen, befteigt fein Maulthier und findet fich wies 
der vor dem Papft, ehe diefer ed nur vermuihen 
tonnte: denn wegen Pruͤfung folder Geiftesgaben 
find tatholiſchen Beichtvaͤtern bedeutende Vorſicht s— 
maßregeln aufs genaueſte vorgeſchrieben, weil bie 
Kirche zwar bie Moͤglichteit ſolcher himmliſchen Bes 
guͤnſtigungen zugiebt, aber die Wirtlichteit derſelben 


nicht ohne die genaueſte Pruͤfung zugeſteht. Dem 


verwunderten Papſte erbffnete Neri kürzlich das Re— 
ſultat: Sie iſt keine Heilige! ruft er aus, ſie thut 
teine Wunder! denn die Haupteigenſchaft fehlt ihr, 
die Demuth, 

Diefe Marime kann man als Leitendes Princip 
feines ganzen Lebens anſehen; benn, um mur noch 


Eins zu erzaͤhlen. Als er die Congregation ber Padri 


deil! Oratorio geftiftet hatre, die fich bald ein groned 
Anſehn erwarb und gar vielen den Wunſch einflößte 


Mitglieb derfelsen zu werden, tam ein junger Roͤmi⸗ 


fer Prinz, um Aufnahme bittend, welchem denn 
auch das Noviciat und die demſelben angewiefene 
Kleidung zugeftanden wurde: Da aber felbiger nach 
einiger Zeit um wirffichen Eintritt nachfuchte, bieß 
ed: daß vorher noch einige Prüfungen zu beftchen 
feyen; wozu er fih denn auch bereit ertlaͤrte. Da 
brachte Neri einen langen Fuchsſchwanz hervor und 
forderte: der Prinz folle diefen ſich hinten an das 


lange Roͤckchen anbeften laſſen und ganz ernfthaft 


durch alle Straßen von Rom gehen, Der junge 
Mann entieute fih, wie oben bie Nonne, und Auf 
ferie: er habe fich gemeldet nicht um Schande jonz 
dberu um Ehre zu erlangen. Da meinte denn Vater 
Neri, dieß fen von ihrem Kreife nicht zu erivarten, 
wo bie hoͤchſte Entfagung das erfte Geſetz bleibe. 
Worauf denn ber Juͤngling feinen Abſchied nahm. 
In einem kurzen Wahlſpruch hatte Neri feine 
Hauptlehre verfaßt: Speruere mundum, spernere 
to ipsum, spernere le sperni. Und damit wan freilich 





alles gefagt. Die beiden erften Puntte bilbet ſich ein 
Hypochondriſt wohl manchmal eim erfüllen zu tbns 
| nen, um aber fich zum britten zu bequemen müßte 
ı man auf dem Wege ſeyn eim Heiliger zu werben, 





Meapel, den 27. Mal 1787. 


Die ſaͤmmtlichen lieben Briefe vom Ende bed 
| vorigen Monats habe ich geftern alle auf einmal von 
Rom ber durch Graf Trieb erbalten und mir mit 
Leſen und Wiederleſen etwas rechts zu Gute gethan. 
Das ſehnlich erwartete Schaͤchtelchen war auch dabei 
und ich dante taufendmal für alles. 

Nun wird e8 aber bald Zeit daß ich von hier 
fihchte, denn indem ich mir Neapel und feine Ums 
gebungen noch recht zu guter Legt vergegenwärtigen, 
den Eindrud erneuern und ber manches abſchließen 
möchte, fo reißt ber Strom des Tages mich fort und 
nun fohließen auch vorzuͤgliche Menſchen ich an, bie 
ich als alte und neue Betannte unmoͤglich fo geradezu 
aswelfen fan. Ich fand eine liebenswuͤrdige Dame, 
mir ber ich vorigen Sommer in Carlsbad die ange: 
nehmſten Tage verfebt hatte. Um wie mandıe Stunde 
betrogen wir bie Gegenwart in beiterfter Erinne— 
rung. Aue die Riesen und Werthen tamen wieber 
an die Reihe, vor alleın der beitere Humor unferes 
theuren Fuͤrſten. Sie befaß das Gedicht noch, womit 
ibn bei feinem Wegritt die Mädchen von Eingelbaus 
überrafchten. Es rief die Tuftigen Scenen alle zurüͤct, 
die witzigen Neckereien und Moftificationen, die geift: 
reichen Verſuche das Vergeltungsreht an einander 
auszuuͤben. Schnell fühlten wir uns auf Deutſchem 
Boden in der beften Deutſchen Geſellſchaft, einges 
fchräntt von Felswänden, durch ein ſeltſaines Local 
zuſammen gehalten, mehr noch durch Hochachtung, 
Freundſchaft und Neigung vereinigt. Sobald wir 
jedoch ans Fenfter traten rauſchte der Neapotitanifhe 
Strom wieber fo gewaltfam an uns vorbei, baß jene 
friebfihen Erinnerungen nicht feftzuhalten waren. 


Der Betanntſchaft des Herzogs und der Herzogin 
\ von Urſel tonnt ich eben jo wenig ausweichen. 





wollen für Begegnende, Eine fortaefegte und wies 
derhofte Unterhaltung war hoͤchſt anziehend. 

Hamilton und feine Schoͤne ſetzten gegen mich 
ihre Freundlichkeit fort. Sch ſpeiſ'te bei ihnen und 
argen Abend producirte Mid Harte auch ibre muſi⸗ 
falifchen und melifchen Talente. 

Auf Antrieb Freund Haderts, der fein Wohlwols 
fen gegen mich fteigert und mir alles Viertwirdige 
zur Kenntnis bringen möchte, führte und Hamilton 
in fein gebeimes Kunſt- und Geruͤmpelgewoͤlbe. Da 
fiebt ed denn ganz verwirrt aus; die Producte aller 





Epochen zufsilig durch einander geſtellt: Büften, | 


Torſe, Vaſen, Bronze, von Cicifianifhen Achaten 


allerlei Hauszierrath, fogar ein Eapellhen, Ges | 


ſchnitztes, Gemaltes und was er nur zufällig zuſam⸗ 
mentaufte. In einem Langen Kaften an ber Erde, 
deſſen anfgebrocbenen Deckel ich neugierig bei Seite 
ſchob, Tagen zwei ganz herrliche Eandelaber von 
Bronze, Mit einem Wint machte ich Haderten aufs 
mertſam und fifpelte ibm bie Frage zu: 06 dieſe nicht 
ganz denen im Portici ähnlich jenen? Er wintte mir 
dagegen Stillſchweigen; fie mochten ſich freilich aus 
ben Vompejiſchen Grüften feitwärts bieber verloren 
haben, Wegen folder und aͤhnlicher gluͤcklichen Er: 
werbniſſe mag der Nitter dieſe verborgenen Schäge 
nur wohl feinen verlrauteften Freunden feben kajfen. 
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Treffliche Perſonen von hohen Sitten, reinem Natur⸗ 
und Menſchenſinn, entfchiedener Kunſtliebe, Wohl-⸗ 
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Auffallend war mir ein aufrechtftehender, an der 
Vorderſeite offener, inmwendig fchwargangeftrichener 
| Kaften, von dem prachtigften goldenen Rahmen einge: 
faßt. Der Raum groß genug um eine ftehende menfch⸗ 
liche Figur aufzunehmen, und dem gemäß erfuhren 
wir auch die Abſicht. Der Kunfts und Mädchenfreund, 
' nicht zufrieden das ſchͤne Gebild ald bewegliche Sta⸗ 
tue zu feben, wollte ſich auch am ihr ald an einem 
' bunten, unnachahmbaren Gemälde ergegen, und jo 
hatte fie manchmal innerhalb diefes goldenen Rab: 
mens, auf ſchwarzem Grund vielfarbig getleidet, die 
antiten Gemälde von Pompeji und felbft neuere Mei: 
ſterwerte nachgeahmt. Diefe Epoche ſchien vorüber 
| zu fen, auch war der Apparat ſchwer zu transpors 
tiven und ins rechte Richt zu fegen; uns fonnte alfo 
; ein ſolches Schauſpiel nicht zu Theil werden. 

Hier ift der Ort noch einer andern entfchiebenen 
Liebhaberei der Neapolitaner Überhaupt zu gedenten. 
Es find die Krippchen (presepe), die man zu Weihs 
| nacten in allen Kirchen ſieht, eigentlich die Anber 
‚ tung der Hirten, Engel und Könige vorftellend, mehr 
‚ oder weniger vollftändig, reich und foftbar zuſammen 
gruppirt. Diefe Darftellung ift in dein beitern Near 
pel bis auf die flachen Hausdaͤcher geftiegen; dort 

wird ein leichtes, hiüttenartiges Gerüfte erbaut, mit 
immergrünen Bäumen und Sträudien aufgeſchmuͤctt. 
Die Mutter Gottes, das Kind und die ſaͤmmtlichen 
Umftehenden und Umfchwebenden, foftbar ansgepugt, 
\ auf welche Garderobe das Haus große Summen vers 
| wendet, Was aber das Ganze unnachahmlich verz 
herrlicht ift der Hintergrumd, welcher den Veſuv mit 
feinen Umgebungen einfaßt. 

Da mag man nun manchmal auch Lebendige Fi: 
guren zwifchen die Puppen mit eingemifcht haben 
und nach und nad ift eine der bedentendften Unter: 
haltungen hober und reicher Bamilien geworden, zu 
ihrer Abendergetzung auch weltliche Bilder, fie mögen 
num der Geſchichte oder der Dichttunft angehdren, in 
ihren Palaͤſten aufzuführen. 

Darf ich mir eine Bemerkung erlauben, bie frei: 
lich ein wohlbehandelter Gaft nicht wagen jollte, jo 
muß ich geftehen daß mir unfere schbne Unterbaftende 
doch eigentlich ald ein geiftloied Wefen vorfommt, die 
wohl mit ihrer Geftalt bezahlen, aber durd feinen 
feelenvollen Ausdrucd der Grimme, ber Sprache ſich 
geltend machen fan, Schon ihr Gefang ift nicht von 
zufagender Fülle, 

Und jo mag es fih auch am Ende mit jenen 
ftarren Bildern verhaften. Schöne Verfonen giebt's 
überall, tiefempfindende zugleich mit günftigen Sprach: 
organen. verfehene viel feltener, am allerfeltenften 
ſolche wo zu allem biefen noch eine einnehmende Ges 
ſtalt hinzutritt. 











Auf Herders dritten Theil freu' ich mich ſehr. 
Hebet mir ibn auf bis ich fagen fann wo er mir be⸗ 
gegnen foll, Er wird gewiß den fhönen Traumwunſch 
ber Menfchheit, daß es dereinſt beffer mit ihr werden 
folle, trefflich ausgeführt haben. Auch muß ich felöft 
fagen halt’ ip es für wahr, daß die Humanität end⸗ 
lich fiegen wird, nur fuͤrcht' ich daß zu gleicher Zeit 
die Welt ein großes Hofpital und einer des andern 
bumaner Rrantenwärter feyn werde, 
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Neapel, den 28. Mail 1787. 


Der gute und fo brauchbare Volkmann ndthigt 
£ mich von Zeit zu Zeit von feiner Meinung abzugeben. 
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Er ſpricht 3.8, daß dreißig bis vierzig taufend Muͤſ⸗ 
figgänger in Neapel zu finden wären, und wer 
ſpricht's ihm nicht nach! Ich vermurhete zwar fehr 
bald nach einiger erlangter Kenntniß des ſuͤdlichen 
Zuſtandes, daß dieß wohl eine nordiſche Auſicht ſeyn 
möchte, wo man jeden für einen Muͤßiggaͤnger hält 
der fich nicht den ganzen Tag aͤngſtlich abmuͤht. Ich 
wendete deßhalb vorzuͤgliche Aufmertſamteit auf das 
Volt, es mochte ſich bewegen oder im Ruhe verhars 
ren, und tonnte zwar fehr viel uͤbelgetleidete Mens 
fchen bemerfen, aber feine unbefchäftigten, -- 

I fragte deßwegen einige Freunde nach ben uns 

aͤhligen Muͤßiggaͤngern welche ich doch auch wollte 
den lernen; fie tonnten mir aber ſolche eben fo 
wenig zeigen, und fo ging ich, weil die Unterſuchung 
mit Berrachtung der Stadt genau zufamınenhing, 
ſelbſt auf die Jagd 

Ih fing an mich in dem ungebeuren Gewirre 
mit den verfchicdenen Figuren befannt zu machen, fie 
nach ihrer Geftalt, Meidung, Berragen, Befhäftigung 
zu beurtheilen und zu clafjifieiren, Ich fand diefe 
Operation bier leichter als irgendwo, weil der Menſch 
fich hier mehr ſelbſt gelaffen ift und fich feinem Stande 
auch äußerlich gemäß bezeigt. F 

Ich fing meine Beobachtung bei röäer Tageszeit 
an, und alle die Menfchen die ich hie und da fill 
fteben oder ruhen fand waren Reute, deren Beruf es 
in dem Augenblick mit fich brachte, 

Die Laftträger, die an verſchiedenen Mägen 
ihre privilegirten Stände haben und nur erivarten, 
bis fich jemand ihrer bedienen will; die Ealeffas 
ren, ihre Knechte und Jungen, die bei den einſpaͤn⸗ 
nigen Caleſchen auf großen Plaͤtzen ſtehen, ihre 
Pferde beforgen und einem jeden der fie verlangt zu 
Dienften find; Schiffer, die auf dem Molo ihre 
Pfeife rauhen; Fiſcher, die an der Sonne fiegen, 
weil vielleicht ein ungünftiger Wind weht, der ihnen 
auf das Meer auszufahren verbietet. Ich ſah auch 
wohl noch mande bin und wieder geben, doch trug 
meift ein jeder ein Zeichen feiner Thaͤtigkeit mit ſich. 
Von Bettlern war feiner zu bemerfen als ganz 
alte, völlig unfähige und truͤppelhafte Menſchen. Je 
mehr ich mid) umſah⸗ je genauer ich beobachtete, defto 
weniger fonnt’ ich, weder von der geringen, noch von 
der mittlern Elajfe, weder am Morgen, noch den 
größten Theil des Tages, ja von feinem Alter und 
Geſchlecht eigentlihe Muͤßiggaͤnger finden. 

Ich gebe in ein näheres Detail, um das was ich 
behaupte glaubwärdiger und anfchauficher zu machen. 
Die Heinften Kinder find auf mancherfei Weife 
befchäftigt, Ein großer Theil derſelben trägt Fiſche 
zum Vertauf von Santa Lucia in die Stadt; andere 
ſieht man fehr oft in ber Gegend des Arfenals, oder 
wo fonft etwas gezimmert wird wobei ed Späne 
giebt, auch am Meere, welches Reifer und Meines 
Holz auswirft, befchäftigt fogar die Meinften Stuͤc⸗ 
hen in Körbchen aufzulefen. Kinder von einigen Jah: 
ren, die nur auf der Erde fo hintriechen, in Geſeil⸗ 
ſchaft Älterer Knaben von fünf bis ſechs Jahren, 
befajfen ſich mit diefem Heinen Gewerbe. Sie geben 
nachher mit dem Körbchen tiefer in die Gtadt und 
fegen fih mit ihren feinen Holzportionen gleichſam 
zu Martte. Der Handwerter, der Heine Bürger kauft 
es ihnen ab, brennt es auf feinem Dreifuß zu Koh— 
Ten, um fich daran zu erwärmen, oder verbraucht es 
in feiner fparfamen Kuͤche. ? 

Andere Kinder tragen das Waſſer der Schwefel: 
quellen, welches befonders im Frühjahr fehr ftart ge 
trunten wird, zum Vertauf herum, Andere ſuchen 
einen Heinen Gewinn indem fie Obſt, gefponnenen 
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Honig, Kuchen und Zuckerwaare eintaufen und mies 
der als tindifhe Handelsleute den Übrigen Kindern 
anbieten und verfaufen; allenfalls, nur um ihren 
Theil daran umſonſt zu haben, Es ift wirtlich artig 
anzufeben, wie ein jolcher Junge, beffen ganzer Kram 
und Geraͤthſchaft in einem Bret und Meſſer beftebt, 
eine Wajfermelone, oder einen halben gebratenen 
Kürbis herumträgt, wie fib um ihn eine Schaar 
Kinder verfammelt, wie er fein Bret niederfegt und 
die Frucht im Meine Stuͤcke zu zertheilen anfdnat. 


Die Käufer fpannen fehr ernſthaft, ob fie auch für \ 


ihr Hein Stuͤcichen Kupfergeld genug erbalten follen, 
und der Heine Handeldmann trattirt gegen die Begie⸗ 
rigen die Sache eben fo bebdchtig, damit er ja nicht 
um ein Stüdchen betrogen werde. Ich bin Üuberzeugt 
daß man bei längerem Aufenthalt noch manche Beis 
fpiele folches tindlichen Erwerbes fammeln tönnte, 

Eine fehr große Anzahl von Menſchen, theils 
mittlern Alters, theils Knaben, welche meiftentbeils 
ſehr fchlecht gefleider find, beſchaͤftigen ſich das Keh— 
richt auf Efeln aus der Stadt zu bringen. Das nächte 
Feld um Neapel ift nur Ein Küchengarten, und es 
ift eine Freude zu feben, welche unfäglihe Menge 
von Kuͤchengewaͤchſen alle Martttage herein geſchafft 
wird und wie die Induftrie der Menſchen ſogleich 
die hberfiüffigen, von der Köchin verworfenen Theile 
wieder in die Felder bringt um den Eirfel der Vege: 
tation zu bejehleunigen. Bei der unglaublichen Cons 
fumtion von Gemäfe machen wirtlich die Struͤnte 
und Blätter von Blumentohl, Broccoli, Artifhocen, 
Kon, Salat, Knoblauch einen großen Theil des Neas 
politanifhen Kehrichts aus; diefem wird denn auch 
befonderd nachgeſtrebt. Zwei große biegfame Körbe 
hängen auf dem Nücen eines Eſels und werden nicht 
allein ganz voll gefällt, fondern noch auf jeden mit 
befonderer Kunft ein Haufen aufgethuͤrmt. Kein Gar: 
ten tann ohne einen ſolchen Ejel beftehen. Ein Knecht, 
ein Anabe, mandımal der Patron felbft, eilen des 
Tags fo oft ald möglich nach der Stadt, die ihnen zu 
allen Stunden eine reihe Schaggrube iſt. Wie aufs 
mertjam diefe Sammer auf den Mift ber Pferde und 
Maulthiere find, Läßt ſich denten. Ungern verlaffen 
fie die Straße wenn es Nacht wird, und die Reichen 
die nach Mitternacht aus der Oper fahren, denten 
woht nicht, daß ſchon vor Anbruch ded Tages ein 
eımfiger Menfch forgfältig die Spuren ihrer Vferbe 
aufjuchen wird. Man hat mir verfihert, daß ein 
paar ſolche Leute die fich zufammen thun, fich einen 
Ejel faufen und einem größern Beriger ein Stuͤckchen 
Krautland abpachten, durch anbaltenden Fleiß in dem 
glädlihen Klima, im welchem die Vegetation niemals 
unterbrochen wird, es bald fo weit bringen daß fie 
ihr Gewerbe anfehnlich erweitern. 

Ich würde zu weit aus meinem Wege gehen, wenn 
ich hier von der mannigfaltigen Krämerei fprechen 
wollte, welche man mit Vergnügen in Neapel, wie 
in jedem andern großen Orte bemerft; allein ich muß 
doch bier von den Herumträgern ſprechen, weil fie 
der leytern Elaffe des Volts befonders angehören. 
Einige gehen herum mit Faͤßchen Eiswarfer und Ci— 
tronen, um überall gleich Limonade machen zu tbn: 
nen, einen Trant den auch der Geringfte nicht zu 
entbehren vermagz andere mit Eredenztellern, auf 
welden Flaſchen mit verfchiedenen Liqueuren und 
Spiggläfern in hoͤlzernen Ringen vor dem allen 
geſichert ſtehen; andere tragen Körbe allerlei Bad: 
werts, Näfcherei, Eitronen und anderes Obſt umher, 
und es ſcheint ald wolle jeder das aroße Weft des Ge: 
nuſſes, das in Neapel alle Tage gefeiert wird, mitz 
genießen und vermehren, 
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dachern auf den Schwellen der Paläfte und Kirchen, 
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Wie diefe Art Herumträger gefhäftig find, fo | 
giebt ed noch eine Menge Hleine Krämer, welde 
gleichfalls herumgehen und, ohne viele Umftände, 
auf einem Bret, in einem Schachteldectel ihre Mleis | 
nigfeiten, oder auf Plägen, geradezu auf flacher 
Erde, ihren Kram auöbieten. Da ift nicht von eins 
zelnen Waaren die Nede, die man auch im 
Läden fände, es ift der eigentliche Trödeltram. Kein 
Stuͤckchen Eifen, Leder, Tuch, Reinewand, Filz u. ſ. w. 
das nicht wieder als Troͤdelwaare zu Martte kaͤme 
und das nicht wieder von einem oder dem andern 
getauft wuͤrde. Noch ſind viele Menſchen der niedern 
Claſſe bei Handelsleuten und Handwertern als Bei⸗ 
laͤufer und Handlanger beichäftigt. 

Es iſt wahr, man thut nur wenig Schritte ohne 
einem febr uͤbelgetleideten, ja fogar einem zerlump⸗ 
ten Menſchen zu begegnen, aber dieß ift deßwegen 
noch fein Faullenzer, kein Tagedieb! Ia ich möchte 
faft das Paradoron aufftellen, daB zu Neapel vers 
bältnißmdßig vielleicht noch die meifte Induftrie in 
ber ganz niedern Claſſe zu finden fey. Freilich duͤr⸗ 
fen wir fie nicht mit einer nordifchen Induſtrie vers 
gleichen, die nicht allein für Tag und Stunde jondern 
am guten und heitern Tage für den bbfen und trüs 
ben, im Sommer für den Winter zu. forgen bat. 
Dadurch daß der Mordländer zur Vorforge, zur Eins 
richtung von der Natur gezwungen wird, daß bie 
Hausfrau einfalzen und räuchern muß um die Küche 
das ganze Jahr zu verforgen, daß der Mann den 
Holz- und Fruchtvorrath, das Futter für das Bieh 
nicht aus der Acht laſſen darf u, ſ. w. dadurch wers 
ben die fehönften Tage und Stunden dem Genuß 
entzogen und der Arbeit gewidmet. Mehrere Monate 
lang entfernt man ſich gern aus ber freien Luft und 
verwahrt ſich in Käufern vor Sturm, Regen, Samee 
und Kälte; unaufbaltfam folgen die Jahreszeiten auf 
einander und jeder der nicht zu Grunde geben 
muß ein Haushälter werden. Denn es ift hier gar 
nicht bie Frage 06 er entbehren wolle; er darf 
nicht entbehren wollen, er kann nicht entbehren 
wollen, denn er fann nicht entbehren; die Natur 
zwingt ihn zu fchaffen, vorzuarbeiten. Gewiß bas 
ben die Naturwirtungen, welche fi Jahrtauſende 
gleich bleiben, ben Charatter der in fo mandıem Ber 
tracht ehrwuͤrdigen nordiihen Nationen beftimmt. 
Dagegen beurtbeilen wir die jüdlihen Voͤlter, mit 
welchen ber Himmel fo gelinde umgegangen iſt, aus 
unferm Gefihtöpunfte zu fireng. Was Herr von 
Pauw in feinen Recherches sur les Grees, bei Ges 
legenheit da er von den cyniſchen Philoſophen fpricht, 
zu Äußern wagt, paßt völlig hierher. Man made 
ſich, glaubt er, von dem elenden Zuftande folder 
Menſchen nicht den richtigften Begriff; ihr Grunds 
fag alles zu entbehren ſey durch ein Klima fehr bes 
günftigt das alled gewährt. Ein armer, und elend 
ſcheinender Menſchetonne in den dortigen Gegenden 
die nötbigften und naͤchſten Beduͤrfniſſe nicht allein 
befriedigen, fondern die Welt aufs ſchoͤnſte genießen; 
und eben fo möchte ein fogenannter Neapolitanifcher 
Bertler die Stelle eined Vicelbnigs in Norwegen 
Leicht verfchmäben und die Ehre audfchlagen, wenn 
ibm die Kaiferin von Rußland das Gouvernement 
von Sibirien Äbertragen wollte. 

Gewiß würde in unfern Gegenden ein cyniſcher 
Philoſoph ſchlecht ausdauern, da hingegen in jübd- 
lichen Ländern die Natur gleichſam dazu einfadet, 
Der zerlumpte Menſch ift dort noch nicht nackt; ders 
jenige der weder cin eigened Haus bat, noch zur 
Mietbe wohnt, fondern im Sommer unter den Ueber: 





* 
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in Öffentlichen Hallen die Nacht zubringt und fich 
bei ſchlechtem Wetter irgendwo gegen ein geringes 
Sclafgeld unterftedt, iſt deßwegen noch nicht vers 
ftoßen und elend; ein Menſch noch nicht arın, weil 
er nicht für den andern Tag geforgt hat. Wenn man 
nur bedenft was das fiſchreiche Meer, von dejjen 
Produeten ſich jene Menſchen gefegmäßig einige Tage 
ber Woche nähren müjjen, für eine Maſſe von Nat 
rungsmitteln anbietet; wie allerlei Obſt und Gar: 
tenfrüchte zu jeder Jahreszeit in Ueberfluß zu haben 
find; wie die Gegend worin Neapel liegt den Namen 
Terra di Lavoro (nicht das Land der Arbeit, 
fondern das Land des Aterbaues) ſich verdienet 
bat und die ganze Provinz den Ehrentitel der gliüc: 
fihen Gegend (Campagna felice) ſchon 
Sahrbunderte trägt: jo Läßt ſich wohl begreifen wie 
Teicht dort zu leben ſeyn möge, 

Ueberhaupt würde jenes Paradoxon, welches ich 
eben getwagt habe, zu manchen Betrachtungen Anlaß 
geben, wenn jemand ein ausführliches Gemälde von 
Neapel zu ſchreiben unternehmen follte; wozu denn 
freilich fein geringes Talent und manches Jahr Be: 
obachtung erforderlich fenn möchte, Man wiirde alds 
dann im Ganzen vielleicht bemerten, das der ſoge⸗ 
nannte Lazarone nicht um ein Haar unthaͤtiger ift 
als alle Übrigen Elaffen, zugleich aber auch wahrz 
nehmen, daß alle in ihrer Art nicht arbeiten um bloß 
zu leben, jondern um zu genießen, und daß fie 
fogar bei der Arbeit des Lebens froh werden wollen. 
Es erflärt ſich hiedurch gar manches: daß die Hands 
werter beinabe durchaus gegen die nordifchen Linder 
fehr zurüc find; daß Fabriten nicht zu Stande forms 
men; daß, außer Sachwaltern und Aerzten, in Vers 
bältniß zu der großen Mare von Menfchen wenig 
Gelehrſamteit angetroffen wird, fo verdiente Männer 
fih auch im einzelnen bemühen mögen; daß kein 
Maler der Neapolitanifhen Schule jemals gründlich 
gewefen und groß geworden ift: daß fich die Geiſt⸗ 
lichen im Müßiggange am wohlſten feyn laſſen, und 
auch die Großen ihre Güter meift nur im finnlichen 
Freuden, Pracht und Zerftreuung genießen mögen. 

Ic) weiß wohl, daß dieß viel zu allgemein gejagt 
ift und daß die Eharafterziige jeder Claſſe nur erſt 
nad) einer genauern Betanntichaft und Beobachtung 
rein gezogen werden toͤnnen, allein im Ganzen würde 
man doch, glaube ich, auf diefe Nefultate treffen. 

Ich tchre wieder zu dem geringen Volte in Nea⸗ 
pel zurüd. Man bemertt bei ihnen, wie bei froben 
Kindern denen man etwas aufträgt, daß fie zwar ihr 
Geſchaͤft verrichten aber auch zugleich einen Scherz 
aus dem Gefchäft machen. Durchgaͤngig ift diefe 
Elafje von Menſchen eines fehr lebhaften Geiftes und 
zeigt einen freien richtigen Blick. Ihre Sprache fol 
figärtich, ihr Wis fehr lebhaft und beißend ſeyn. Das 
alte Atella lag in der Gegend von Neapel, und wie 
ihr geliebter Pulcinell noch jene Spiele fortfegt, fo 
nimmt bie ganz gemeine Elajje von Menſchen noch 
jeyt Antheil an diefer Laune, 







































































Prinius, im fünften Eapitel des dritten Buchs 
feiner Naturgefhichte, hält Campanien allein einer 
weitläufigen Befchreibung werth. „So glüdlich, an: 
mutbig, felig find jene Gegenden,“ fagt ev, „daß man 
ertennt, an biefem Ort babe die Natur ſich ihres 
Werts erfreut. Denn diefe Lebenstuft, diefe immer 
beilfame Milde des Himmels, fo fruchtbare Felder, 
fo fonnige Hügel, fo unſchaͤdliche Watdungen, fo ſchat⸗ 
tige Haine, fo nugbare Wärder, fo Iuftige Berge, fo 
ausgebreitete Saaten, ſolch eine Fuͤlle von Reben und 
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Delsäumen, fo edle Wolle der Schafe, fo fette Nacken 
der Stiere, fo viel Seen, fo ein Reichthum von durch⸗ 
waͤſſernden Fluͤſſen und Quellen, fo viele Meere, fo 
vieleHafen! Die Erde felöft die ihren Schooß uͤberaill 
dem Handel erbfinet und, gleichfam dem Menſchen 
nachzubelfen begierig, ihre Arme in das Meer hinaus 
ſtrecit.“ 

„Ich erwaͤhne nicht die Faͤhigteiten der Menjchen, 
ihre Gebräuche, ihre Kräfte und wie viele Völter fie 
durch Sprache und Hand überwunden haben. 

„Von diefem Lande fällten die Griechen, ein Volt 
das fich ſelbſt unmäßig zu rühmen pflegte, das ehrens 
vollfte Urtheit, indem fie einen Theil davon Großs 
geiechenland nannten,“ 





Neapel, den 29. Mai 41797. 


Eine ausgezeichnete Froͤhlichteit erblickt man Über: 
all mit dem größten theilmehmenden Vergnügen. Die 
vielfarbigen bunten Blumen und Früchte, mit wels 
chen die Natur fich ziert, ſcheint den Menfchen eins 
zuladen ſich und alle jeine Geraͤthſchaften mit fo hohen 
Farben als möglich auszupugen. Seidene Tücher und 
Binden, Blumen auf den Hüten ſchmuͤcken einen jeden 
der es einigermaßen vermag. Stühle und Commoden 
in den geringften Hdufern find auf vergoldetem Grund 
mit bunten Blumen geziert; fogar die einfpännigen 
Caleſchen hochroth angeſtrichen, das Schnigwert vers 
goldet, die Pferde davor mit gemachten Blumen, hoch⸗ 
rothen Quaften und Raufchgotb ausgepugt, Manche 
haben Federbuͤſche, andere fogar Heine Faͤhnchen auf 
den Köpfen, die fich im Laufe nach jeder Bewegung 
drehen. Wir pflegen gewoͤhnlich die Kiebhaberei zu 
bunten Farben barbariſch und geſchmacklos zu nens 
nen, fie ann es auch auf gewiſſe Weile feyn und 
werden, allein unter einem recht beitern und blauen 
Himmel ift eigentlich nichts bunt, denn nichts vers 
mag den Glanz der Sonne und ibren Widerfchein im 
Meer zu uͤberſtrahlen. Die Iebhaftefte Farbe wird 
durch das gewaltige Licht gedämpft, und weil alle 
Farben, jedes Grün der Bäume und Pflanzen, 
das gelbe, braune, rothe Erdreich in völliger Kraft 
auf das Auge wirten, fo treten dadurch ſelbſt die fars 
bigen Blumen und Kleider in die allgemeine Harmo⸗ 
nie, Die fcharlachnen Werten und Node der Weiber 
von Mettuno, mit breitem Gold und Silber befegt, 
die andern farbigen Nationaltrachten, die gemalten 
Schiffe, alles ſcheint ſich zu beeifern unter dem Glanze 
des Himmeld und des Meeres einigermaßen fihtbar 
zu werden, 

Und wie fie leben, fo begraben fie auch ihre Tod⸗ 
ten; da ftört fein fhwarzer langfamer Zug die Hars 
monie der [uftigen Welt. 

Ich fab ein Kind zu Grabe tragen. Ein rotbfams 
meiner, großer, mit Gold breit geftichter Teppich 
überdedte eine breite Bahre, darauf ſtand ein ge 
ſchnitztes, ftart vergoldetes und verfilbertes Käftchen, 
worin das weißgetleidete Todte mit vofenfarbnen 
Bändern ganz Überdedt lag. Auf den vier Ecken des 
Kaͤſtchens waren vier Engel, ungefähr jeder zwei 
Fuß bob, melde große Blumenbuͤſchel Über das 
rubende Kind hielten, und, weil fie unten nur an 
Draͤhten befeftigt waren, fo wie die Bahre ſich bes 
wegte wadelten und mild belebende Blumengerüche 
auszuſtreuen fchienen. Die Engel ſchwantten um deſto 
beftiger, als der Zug fehr Über die Straßen wegeilte 
und die vorangebenden Priefter und Kerzentraͤger 
mehr Tiefen al3 gingen. 
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Es ift feine Jahreszeit wo man fich nicht uͤberall 
von Eßwaaren umgeben fähe, und ber Neapolitaner 
freut fich nicht allein bes Eſſens, fondern er will auch 
daß die Waare zum Verkauf ſchoͤn aufgepugt ſey. 

Bei Santa Lucia find bie Fiſche nach ihren Gats 
tungen meift in reinlichen und artigen Körben, Krebſe, 
Auſtern, Schaiden, Heine Mufcheln, jedes befonbers 
aufgetifcht und mit aränen Blättern unterlegt. Die 
Läden von getroctnetem Obſt und Huͤlſenfruͤchten find 
auf dad mannigfaftigfte herausgeputzt. Die audge: 
breiteten Pomeranzen und Eitronen von allen Cors 
ten, mit daywifchen hervorſtechendem grünem Raub, 
dem Auge fehr erfreulich, Aber nirgends pugen fie 
mehr als bei ben Fleifchwaaren, mach welchen bas 
Auge des Volts befonders Iüftern gerichtet ift, weil 
ber Appetit durch periodifches Entbehren nur mehr 
gereist wird. 

In den Fleifchbänten hängen die Theile der Och⸗ 
fen, Kälber, Schöpfe niemals aus, ohne baß neben 
bein Fett zugleich die Geite oder die Keule ftarf vers 
goldet fey. Es find verſchiedene Tage im Jahr, bes 
fonders die Weihnachtöfeiertage, ald Schmausfeſte 
berähmt; alsbann feiert man eine allgemeine Co: 
cagna, wozu fih fünfhundert taufend Menfchen das 
Wort gegeben haben. Dann ift aber auch die Straße 
Toledo und neben ihr mehrere Straßen und Pläge auf 
das appetitlichjte verziert. Die Boutiquen wo grüne 
Sachen verfauft werben, wo Rofinen, Melonen und 
Feigen aufgefegt find, erfreuen das Auge auf dad 
allerangenehmfte, Die Eßwaaren hängen in Guir⸗ 
landen Über bie Straße hinuͤber; große Vaternofter 
von vergoldeten, mit rothen Bändern gefchnürten 
Wuͤrſten; welſche Haͤhne, welche alle eine rorhe Fahne 
unter dem Bürzel fteden haben, Man verficherte 
baf deren dreißig taufend verfauft worden, ohne bie 
zu rechnen welche bie Leute im Haufe gemäftet hats 
ten. Außer biefem werben noch eine Menge Efel mit 
oriner Waare, Capaunen und jungen Lämmern bes 
faben durch die Stadt und Äber den Martt getrieben, 
und die Haufen Eier, welche man hier und da ſieht, 
find fo groß, daß man fich ihrer niemals fo viel beis 
faınmen gebacht bat. Und nicht genug daß alles dies 
ſes vergehret wird: alle Jahre reitet ein Poligeidiener 
mit einem Trompeter durch bie Stabt und vertuͤndigt 
auf allen Pligen und Kreuzwegen, wie viel taufend 
Ochſen, Kälber, Limmer, Schweine u. ſ. w. ber Neas 
politaner verzehrer habe, Das Bolt hbret aufmert⸗ 
ſam zu, freut fih unmmäßig Uber die großen Zahlen, 
und jeder erimmert fic des Antheild an biefem Ges; 
nufe mit Vergnügen, 

Was die Mehl- und Mitchfpeifen betrifft, welche 
unfere Köchinnen fo mannigfaltig zu bereiten wiſſen, 
iſt für jenes Bolt, das ſich in dergleichen Dingen 
gerne kurz faßt und feine wohleingerichtete Kuͤche hat, 
doppelt geforgt. Die Maccaroni, ein zarter ftart 
durchgearbeiteter, gefochter, im getoiffe Geftalten ge: 
preßter Zeig von feinem Mehle, find von allen Sor⸗ 
ten Aberall um ein Geringes zu haben. Sie werben 
meiftens nur in Waffer abgefocht und der geriehene 
Käfe ſchmaͤlzt und wuͤrzt zugleich die Schuͤſſel. Faſt 
an ber Ede jeder großen Straße find die Bagwerts— 
verfertiger mit ihren Pfannen voll fiedenden Deis, 
beſonders an Wefttagen, befchäftigt Fiiche und Bad: 
tert einem jenen nach feinem Berlangen fogleid zu 
bereiten. Diefe Leute haben einen unglaublichen Ab⸗ 
gang, und viele taufend Menſchen tragen ihr Mit: 
tage und Abendeffen von dba auf einem Stuͤckchen 
Papier davon, 





Neapel, den 50. Mal 1757. 

Nachts durch die Stadt ſpazierend, gelangt’ ich 
zum Molo. Dort fab ich mit einem Blid den Mond, 
den Schein deſſelben auf ben Woltenidumen, den 
fanft bewegten Abglanz im Meere, heller und leb⸗ 
bafter auf bem Saum ber naͤchſten Welle. Und nun 
bie Sterne des Himmels, die Lampen des Leucht: 
thurms, das Feuer bes Veſuvs, den Widerfchein das 
von im Waffer und viele einzelne Lichter ausgeſaͤet 
über die Schiffe. Eine fo mannigfaltige Aufgabe hätt” 
ih wohl von Ban ber Neer geldf’t fehen mögen. 





Meapet, Donnerfiag den 51. Mat 1787, 


Ih hatte das Römische Frohnleichnamsfeſt und 
babei befonders bie nach Raphael gewirtten Teppiche 
fo fett in den Sinn gefaßt, daß ich mich alle biefe 
berrlihen Naturerfheinungen, ob fie fhon in der 
Welt ihres Gleichen nicht haben toͤnnen, keineswegs 
irren ließ, ſondern bie Anſtalten zur Reife hartmddig 
fortfegte. Ein Paß war beftellt, ein Vetturin hatte 
mir den Mierhpfennig gegeben: denn ed geſchieht 
bort zur Sicherheit ber Reifenden umgekehrt als bei 
und. Kniep war befchäftigt fein neues Quartier zu bes 
ziehen, an Raum und Lage viel beffer als das vorige, 

Schon früher als biefe Veränderung im Werte 
war, hatte mir der Freund einigemal zu bebenten 
gegeben: es ſey doch unangenehm und gewiffermaßen 
unanflänbig, wenn man in ein Haus ziehe und gar 
nichts mit bringe; ſelbſt ein Bettgeſtell flöße den 
Wirthsleuten ſchon einigen Reſpect ein. Als wir 
num heute durch ben unendlichen Trödel der Eaftells 
Weitung hindurchgingen, fah ich fo ein paar eiferne 
Geſtelle, brongeartig angeftrihen, welche ich ſogleich 
feiffchte und meinem Freund ald künftigen Grund 
zu einer rubigen und foliden Schlafftätte verehrte. 
Einer der allezeit fertigen Träger brachte fie nebft 
ben erforberlichen Brettern in bas neue Quartier, 
welche Anftalt Kniepen fo fehr freute, daß er fogleich 
von mir weg und hier einzuziehen gedachte, große 
Reisbretter, Papier und alles Nöthige ſchnell anzu⸗ 
fhaffen beforgt war, Einen Theil der Eontouren in 
beiden Gicifien gezogen uͤbergab ich ihm nach unferer 
Berabredung. 





Neapel, den 1. Junl 1787. 


Die Ankunft des Marquis Luccheſini bat meine 
Asreife auf einige Tage weiter geſchoben; ich babe 
viel Freube gehabt ihm tennen zu lernen. Er ſcheint 
mir einer von benen Menſchen zu ſeyn, die einen 
guten moralifhen Magen haben, um an bem großen 
Welttifche immer mitgenießen zu koͤnnen; anftatt daß 
unfer einer, wie ein wiederfäuendes Thier, fih zu 
Zeiten uͤberfuͤllt und dann nichts weiter zu fich neh⸗ 
men kann bis er eine wieberhofte Kauung und Vers 
dauung geenbigt hat. Sie gefällt mir auch recht 
wohl, fie ift ein wadres, Deutfches Weſen. 

Ich gebe num gern aus Neapel, ja ich muß fort. 
Diefe letzten Tage Überfich ich mich der Gefälligteit 
Menfchen zu ſehen; ich habe meift intereffante Pers 
fonen tennen lernen und bin mit ben Stunden bie 
ich ihnen gewidmet fehr zufrieden, aber noch vierzehn 
Tage, fo hätte es mich Weiter umd weiter und ab: 
wärtd von meinem Zwede geführt, Und dann wird 
man bier immer unthätiger, Geit meiner Nädtunft 
von Päftum Habe ich, außer ben Schägen von Pors 
tici wenig gefehen und es bleibt mir manches zuruͤct, 
um deffentwillen ich nicht den Fuß aufbeben mag. 
Uber jenes Mufeum ift auch das 4 und N aller : 
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Antiquitaͤten⸗ Sammlungen; da fieht man recht was 
die alte Welt an freudigem Kunſtſinn voraus war, 
wenn fie gleich in firenger Handwertsfertigteit weir 
hinter uns zurüc blieb, R 





Zum 4. Zuni 1787. 


Der Lohnbediente, welcher mir ben ausgefertigs 
ten Paß zuftellte erzählte zugleich, meine Abreife bes 
dauernd, daß eine ftarfe Lava, aus dem Veſuv ber: 
vorgebrochen, ihren Weg nach dem Meer zu nehme; 

an den fteileren Abhängen des Berges fey fie beinahe 
| fon beras und könne wohl in einigen Tagen das 
Ufer erreichen. Nun befand ich mich in ber größten 
Klemme. Der heutige Tag ging auf Abfchiedsbefuche 
bin, die ich fo vielen wohlwollenden und befdrderns 
den Perfonen fehuldig war; wie ed mir morgen ers 
geben wird, febe ih ſchon. Einmal kann man fich 
auf feinem Wege den Menſchen doch nicht vbllig ent⸗ 
ziehen, was fie uns aber auch nugen und zu genießen 
geben, fie reißen und doch zulegt von unfern ernſt⸗ 
fihen Zweden zur Seite bin, ohne daß wir die ihris 
gen fördern. Ich bin dußerft verdrießlich. 





Abends. 


Auch meine Dantbeſuche waren nicht ohne Freude 
und Belchrung, man zeigte mir noch manches freund: 
lich vor was man bisher verfchoben oder verfäumt. 
Eavaliere Benuti ließ mich fogar noch verborgene 
Schaͤtze ſehen. Ich betrachtete abermals mit großer 
Verehrung feinen obgleich verftümmelten doch uns 
ſchaͤzbaren Ulyſſes. Er führte mid zum Abſchied in 
die Porcellanfabrit, wo ich mir den Hercules mdglichft 
einprägte und mir an den Campanifchen Gefäßen 
| die Augen noch einmal recht voll ſah. 

Wahrhaft gerührt und freundfchaftlih Abſchied 
| nehmend vertraute ev mir dann noch zulegt, wo ibn 

eigentlich der Schuh drücke, und wuͤnſchte nichts mehr, 
als daß ich noch eine Zeit lang mit ihm verweilen 
tonnte. Mein Banattier bei dem ich gegen Tiſchzeit 
eintraf ließ mich nicht los; das wäre num alles ſchͤn 
| md gut gewefen, hätte nicht die Lava meine Einbil- 
dungstraft an ſich gezogen, Unter mancherlei Beſchaͤf⸗ 
tigungen, Bablungen und Einpaden fam die Nacht 
beran, ich aber eilte fahmell nach dem Molo. 

Hier ſah ich nun alle die Feuer und Lichter und 
| ihre Widerfcheine, nur bei bewegtem Meer noch fnwanz 
tender; den Vollmond in jeiner ganzen Herrlichkeit 
neben dem Gprühfeuer des Bulcans, und nun die 
Lava, die nenfich fehlte, auf ihrem glühenden ern: 
ften Wege. Ich hätte noch hinaus fahren follen, aber 
die Anftalten waren zu weitfchichtig, ich wäre erft 
am Morgen dort angefommen. Den Anblict, wie ich 
ihn genoß, wollte ich mir durch Ungeduld nicht ver- 
derben, ich blieb auf dem Molo figen, bid mir, un: 
geachtet des Zus und Abſtroͤmens der Menge, ihres 
Deutens, Erzäblens, VBergleihens, Streitens wohin 
die Lava ſtrbmen werde und was dergleichen Unfug 
noc mehr jeyn mochte, die Augen zufallen wollten. 





Meapel, Sonnabend den 2. Juni 1787. 


Und fo hätte ich auch diefen fhbnen Tag zwar 
mit vorzüglichen Verfonen veranüglich und nuͤtzlich, 
aber doch ganz gegen meine Abſichten und mit ſchwe⸗ 
vem Herzen zugebracht. Sehnſuchtsvoll blickte ich nach 
dem Dampfe, der, den Berg herab langfam nadı dein 
Meer zichend, den Weg bezeichnete welchen die Lava 
ſtuͤndlich nahm. Auch der Abend follte nicht frei ſeyn. 





Ich hatte verfproden die Herzogin von Giovane 
zu befuchen, die auf dem Schloffe wohnte, wo man 
mich denn, viele Stufen hinauf, durch manche Gänge 
wandern ließ, berem oberfte verengt waren durch His 
ften, Schränte und alles Mipfällige eines Hof⸗Gar⸗ 
derobe⸗ Wefens. Ich fand in einem großen und ho⸗ 
ben Zimmer, das feine fonderlihe Ausficht hatte, 
eine wohlgeftaltete junge Dame von ſehr zarter und 
fittliher Unterhaltung. Als einer gebornen Deutfchen 
war ihr nicht unbetannt wie ſich unfere Literatur zu 
einer freieren, weit umherblickenden Humanität ges 
bildet, Herders Bemühungen und was ihnen ähnelte 
ſchaͤtzte fie vorzüglich, auch Garvens reiner Verftand 
hatte ihr aufs innigſte zugefagt. Mit den Deutſchen 
Schriftftellerinnen fuchte fie gleihen Schritt zu hal⸗ 
ten, und es ließ ſich wohl bemerten, daß es ihr Wunſch 
ſey eine geübte und belobte Feder zu führen, Dahin 
bezogen ſich ihre Geſpraͤche und verrietben zugleich 
die Abficht auf die Töchter des hoͤchſten Standes zu 
wirten; ein ſolches Gefpräh Eennt feine Gränzen, 
Die Dämmerung war ſchon eingebrochen und man 
hatte noch feine Kerzen gebracht. Wir gingen im 
Zimmer auf und ab, und fie, einer durch Laͤden vers 
fchloffenen Fenfterfeite fih nähernd, ftieß einen Las 
den auf und ich erblicte was man in feinem Leben 
nur einmal ſieht. That fie es abfichtlich mich zu Über: 
rafchen, jo erreichte fie ihren Zwect volltommen, Wir 
ftanden an einem Fenfter des oberen Geſchoſſes, der 
Veſuv gerade vor uns; die herapfließende Lava, deren 
Flamme bei länaft niedergegangener Sonne fchon deut: 
lich gluͤhte und ihren begleitenden Rauch ſchon zu vers 
golden anfing; der Berg gewaltfam tobend, Über ihm 
eine ungebenere, feitftchende Dampfiwolte, ihre vers 
fhiedenen Maffen bei jedem Auswurf bligartig ges 
fondert und förperhaft erleuchter. Won da herab bis 
gegen das Meer ein Streif von Gluthen und glüs 
benden Dünften; uͤbrigens Meer und Erde, Fels 
und Wachsthum deutlich in’ der Nbendbimmerung, 
ar friedlich, in einer zauberhaften Ruhe. Dieß alles 
mit einem Blick zu uͤberſehen und den hinter dem 
Bergrücden bervortretenden Vollmond als die Erfüls 
fung des wunderbarften Bildes zu ſchauen, mußte 
wohl Erftaunen erregen. 

Dieß alles fonnte von diefem Standpuntt das 
Auge mit einmal fajfen, und wenn es auch bie eins 
zelnen Gegenftände zu muftern nicht im Stande war, 
fo verlor es doch niemald den Eindruck bes großen 
Ganzen. War unfer Gefprän durch diefed Schau— 
fpiel unterbrochen, fo nahm es eine defto gemuͤth⸗ 
fichere Wendung, Wir hatten nun einem Text vor 
uns, welchen Sahrtaufende zu commentiren nicht bins 
reihen. Je mehr die Nacht wuchs defto mehr ſchien 
die Gegend an Klarheit zu gewinnen; der Mond 
Teuchtete wie eine zweite Sonne; die Gäufen des 
Rauch, deſſen Streifen und Maſſen durchleuchtet 
bis ins einzelne deutlich, ja man glaubte mit halb— 
weg bewaffnetem Auge die gluͤhend ausgeworfenen 
Felstlumpen auf der Nacht des Kegelberges zu un: 
terfcheiden. Meine Wirtbin, fo will ich fie nennen, 
weil mir nicht leicht ein tdftlihers Abendmahl zube⸗ 
reitet war, ließ die Kerzen an die Gegenſeite des 
Zimmers ftellen und die ſchͤne Frau, vom Monde 
beleuchtet, ald Vordergrund diefes unglaublichen Bil: 
des, ſchien mir immer ſchoͤner zu werden, ja ihre 
Kiepfichteit vermehrte fich befonders dadurch, daß ich 
in diefem füdlichen Paradiefe eine fehr angenehme 
Deutfbe Mundart vernahm. Ich vergaß wie fpät 
ed war, fo daß jie mich zulegt aufmertfam machte: 
fie muͤſſe mich wiewohl ungerne entlaffen, die Stunde 
nabe ſchon wo ihre Galerien kloſtermaͤßig verfchloffen 3 








worden. Und fo fchieb ich zanbernd von der Ferne 
und von ber Nähe, mein Geſchick fegnend, bad mic 
für die wibderwillige Artigteit bes Tages noch fhbn 
am Abend belohnt hatte, Unter ben freien Himmel 
gelangt fagte ich mir vor: daß ich in ber Nähe diefer 
größern Lava doch nur die Wiederholung jener Heis 
nern würde gefeben haben, und baß mir ein folcher 
Ueberblick, ein folder Abſchied aus Neapel nicht an—⸗ 
ders als auf diefe Weite hätte werden tönnen, Ans 
ftatt nach Haufe zu geben richtete ich meine Schritte 
nach ben Moto, um bad große Schauſpiel mit einem 
andern Vordergrund zu fehen: aber ich weiß nicht 
ob die Ermüdung nach einem fo reihen Tage, ober 
ein Gefühl, daß man das legte, ſchoͤne Bild, nicht 
verwiſchen muͤſſe, mich wieder nach Moriconi zuruͤct 
309, wo ich denn auch Kniepen fand, ber aus feinem 
neu bejoguen Quartier mir einen Abendbefuch abs 
ftattete. Bei einer Flaſche Wein beſprachen wir uns 
fere tuͤnftigen Verhaͤltniſſe; ich konnte ihm zufagen, 
baß er, fobald ich etwas von feinen Arbeiten in Deutſch⸗ 
land vorzeigen fönne, gewiß dem tyefflichen Herzog 
Eruft von Gotha empfohlen ſeyn und von dort Ber 
ftellungen erhalten wuͤrde. Und fo ſchieden wir mit 
berzliher Freude, mit ficherer Ausſicht tünftiger 
wechfelfeitig wirtender Thaͤtigteit. 





Meapel, Sonntag den 5. Junt 1787. 
Dreirinigteitöfen. 


Und fo fuhr ich denn durch das unendliche Leben 
biefer unvergleichlichen Stadt, die ich wahrſcheinlich 
nicht wieder feben follte, bald betäubt hinaus; vers 
gnuͤgt jedoch, daß weber Neue noch Schmerz hinter 
mir blieb. Sch dachte an den guten Kniep und ges 
lobte ihm auch in ber Ferne meine befte Vorforge, 

An den Äuferften Volizeifchvanten der Vorftadt 
ftörte mich einen Augenblick ein Maraueur, ber mir 
freundlich ins Geſicht ſah, aber ſchnell wieder bins 
weg fprang, Die Zollmänner waren noch nicht mit 
dem Vetturin fertig geworben, ald aus ber Kaffees 
budentbäre, die größte Chineſiſche Kaffe voll ſchwar⸗ 
zen Kaffee auf einem Präfentirteiler tragend, Kniep 
beväustrat. Er nabte fih dem Wagenſchlag langfam 
mit einem Ernſt, der, von Herzen gebend, ibm jebr 
aut MHeidere, Ich war erftaunt und geräbrer, eine 
folche ertenntliche Aufmertſamteit bat nicht ihres 
Gleichen. Sie haben, fagte er, mir fo viel Liebes 
und Guted, auf mein ganzes Leben Wirtfames ers 
zeigt, daß ich Ionen bier ein Gleichniß anbieten 
möchte, was ich Ihnen verbantfe, 

Da ih in folben Gelegenheiten ohnehin feine 
Sprache habe, fo brachte ich nur fehr latoniſch vor; 
daß er durch feine Thaͤtigteit mich ſchon zum Schuldner 





gemacht, und durch Benutzung und Bearbeitung uns 
ferer gemeinfamen Schaͤte mich noch immer mehr 
verbinden werbe. 

Wir fchieden, wie Perfonen felten von einander 
fcheiden, bie ſich zufällig auf kurze Zeit verbunden, 
Vielleicht hätte man viel mehr Dant und Vortheil 
vom Leben, wenn man fich wechſelsweiſe gerade ber: 
aus fpräche wad man von einander erwartet. ft 
das geleifter, fo find beibe Theile zufrieden, und das 
Gemüthliche, was bas erfie und leute von allem 
ift, erfcheint ald reine Zugabe. 





Unterwegd am &., 5. und 6. Juni 1787. 


Da ich dießmal allein reife habe ich Zeit genug 
bie Eindrficte der vergangenen Monate wieder her: 
vorzurufen; ed geſchieht mit vielem Behagen,. Und 
doch tritt gar oft bas Liidtenhafte ber Beinerfungen 
hervor, und wenn bie Neife bem der fie vollbracht 
hat, in einem Fluſſe voruͤber zu ziehen fheint und 
in ber Einbildungstraft als eine fretige Folge bers 
vortritt, fo fühlt man doch, daß eine eigentliche Mit: 
theilung unmbglich fev. Der Erzähfende muß alles 
einzeln hinftellen: wie foll baraus in ber Geele des 
Dritten ein Ganzes gebildet werben? 

Deßhalb tonnte mir nichts Trdftlicheres und Ers 
freulicheres begegnen als die Verſicherungen eurer 
legten Briefe: daß ihr euch fleifig mit Italien unb 
Sicilien beſchaͤftigt, Neifebefchreisungen Tefet und 
Kupferwerte betrachtet; das Zeugniß daß dadurch 
meine Briefe gewinnen, ift mein hoͤchſter Troft. 
Haͤttet ihr es früher gethan ober ausgeſprochen, ich 
wire noch eifriger gewefen als ich war, Daß treffs 
liche Männer wie Bartels, Münter, Architekten 
verfchiebener Nationen vor mir heraingen, bie ges 
wiß dußere Zwecke forafältiger verfolgten als ich, 
der ich nur bie innerfichften im Auge hatte, bat mich 
oft beruhlat, wenn ich alle meine Bemühungen für 
unzulängikh halten mußte. 





Ueberbaupt, wenn jeder Menfh nur als ein 
Eupplement aller übrigen zu betrachten ift, und am 
nuͤtzlichſten und liebenswuͤrdigſten erfcheint, wenn er 
ich als einen ſolchen giebt: jo muß diefes vorzüglich 
von Reijeberichten und Reifenden gültig ſeyn. Pers 
ſoͤnlichteit, Zwecte, Zeitverhbättniffe, Gunft und Un: 
gunft der Zufälligteiten, alles zeigt ſich bei einem 
jeden anderd. Kenn’ ich feine Vorgänger, fo werb’ 
ich auch an ihm mich freuen, mich mit ibm behelfen, 
feinen Nachfolger erwarten und diefem, wäre mir 
fogar inzwiſchen das Gluͤc geworben, die Gegend 
ſelbſt zu befuchen, gleichfaus freundlich begegnen, 
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Zweiter Aufenthalt in Kom. 


Zweiter Aufenthalt in Nom 


vom Juni 1787 bis April 1788. 





„Longa sit huic actas, dominaeque potentia terrao, 
Sitqus sub hae oriens oociduusque dies,‘* 


— —— 


Juni. 


Correſpondenz. 
Rom, den 8. Junl 1787. 


Vorgeſtern bin ich glüclich wicher bier ange: 
Tangt, und geftern hat ber feierliche Frohnleidinamss 
tag mich fogleidh wieder zum Nömer eingeweiht. 
Gern will ich geftehen, meine Abreiſe von Neapel 
machte mie einige Pein; nicht ſowohl bie herrliche 
Gegend, ald eine gewaltige Lava hinter mir laſſend, 
bie von dem Gipfel aus ihren Weg nad dein Meere 
zu nahm, die ich wohl hätte in ber Nähe betrachten, 
beren Art und Weife, von der man fo viel gelefen 
und erzählt hat, ich in meine Erfahrungen hätte 
mit aufnehmen follen. 

Heute jeboch ift meine Sehnſucht nach diefer großen 
Naturſcene fhon wieber ind Gleiche gebracht; nicht 
ſowohl das fromme Feftgewirre, das bei einem im 
pofanten Ganzen boch hie und ba durch abgeſchmack⸗ 
tes Einzelne den innern Sinn verlent, fondern bie 
Anfhauung der Teppiche nach Raphaels Cartonen 
hat mich wieder in den Kreis höherer Betrachtungen 
zurücgeführt, Die vorzüglichften, bie ihm am ge: 
wiſſeſten ihren Urſprung verdanfen find zufammen 
ausgebreitet, andere, wahrſcheinlich von Schülern, 
Zeitz und Kunftgenoffen erfundene, fehließen ſich 
nicht unwuͤrdig an und bebeden die gränzenlofen 
Räume, 





Rom, den 16. Juni 1787 


Laßt mich auch wieder, meine Rieben, ein Wort 
zu euch reden, Mir geht es ſehr wohl, ich finde mich 
immer mehr in mich zurücd und lerne umterfcheiden 
was mir eigen und was mir fremd ift. Ich bin 
fleißig und nehme von allen Seiten ein und wachſe 
von innen heraus. Diefe Tage war ich in Tivoli 
und habe eins ber erſten Naturſchauſpiele geſehen. 
Es gehören die Waſſerfaͤlle dort, mit ben Ruinen 
und dem ganzen Complex ber Landſchaft zu denen 
Gegenftänden, deren Betanntfchaft und im tiefften 
Grund reicher macht. 

Am Testen Pofttage habe ich verfäumt zu fchreis 
ben. In Zivoli war ich fehr müde vom Spazierens 
gehen und vom Zeichnen in ber Hihe. Sch war mit 
Hern Hadert draußen, ber eine unglaubliche 
Meifterfhaft hat bie Natur abzufchreisen und der 
Zeichnung gleich eine Geftalt zu geben. Sch habe in 
biefen wenigen Tagen viel von ihm gelernt, 

Weiter mag ich gar nichts ſagen. Das ift wies 
ber ein Gipfel irdifcher Dinge. Ein fehr compficirter 
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Fall in ber Gegend bringt die herrlichſten Wirtun⸗ 
gen hervor. 

Here Hadert bat mich gelobt und getabelt und 
mir weiter geholfen. Er that mir halt im Scherz 
halb im Ernft den Vorſchlag, achtzehn Monate in 
Italien zu bleisen und mich nach guten Orundfägen 
zu fben; nach biefer Zeit, verfprach er mir, follte 
ich Freude an meinen Arbeiten haben. Ich fehe auch 
wohl was und wie man fludiren muß, um über ges 
wife Schwierigfeiten hinauszutommen, unter deren 
Laft man fonft fein ganzes Leben hintriecht. 

Noch eine Bemerkung. Segt fangen erft bie 
Bäume, die Felfen, ja Rom felbft an mir Tieb zu 
werben; bisher hab’ ich fie immer nur ald fremd ges 
fühlt; dagegen freuten mich geringe Gegenftände, 
die mit denen Aehnlichteit hatten, bie ich in ber 
Sugend fah. Nun muß ich auch erft bier zu Haufe 
werben, und doch kann ich's nie fo innig ſeyn als 
mit jenen erften Gegenftänden des Lebens, Ich habe 
verſchiedenes bezuͤglich auf Kunft und Nachahmung 
bei diefer Gelenenheit gedacht. 

Während meiner Abweſenheit hatte Tifhbein 
ein Gemälde von Daniel Voltera im Kloſter an 
der Porta bei Popolo entdeckt; bie Geiftlihen wollen 
es für tanfend Scudi hergeben, welche Tiſchbein ald 
Künftter nicht aufzutreiben wußte. Er machte daher 
an Madame Angelica durch Meyer den Borfchlag, 
in ben fie willigte, gedachte Summe auszablte, dad 
Bild zu fih nahm und fpäter Tiſchbein bie ihm cons 
trachnäßige Hälfte um ein Namhaftes abtaufte, Es 
war ein vortrefflihhes Bild, die Grablegung vorftels 
lend, mit vielen Figuren. Eine von Meyer barnach 
ſorgfaͤltig hergeſtellte Zeichnung ift noch vorhanden. 





Rem, den 20, Juni 1787 


Nun Hab’ ich hier ſchon wieder trefflihe Kunſt⸗ 
werte gefeben, und mein Geift reinigt und beftimmt 
fi. Doch brauchte ich wenigſtens noch ein Jahr 
allein in Rom, um nach meiner Art den Aufenthalt 
nutzen zu tönnen, und ihr wißt, ich fanın nichts auf 
andre Art, Jetzt wenn ich ſcheide werde ich nur 
wiffen, welder Sinn mir noch nicht aufgegangen 
ist, und fo ſey es denn eine Weile genug. 

Der Hercules Farnefe ift fort, ich hab’ ihn noch 
auf feinen ächten Beinen gefeben, die man ihm nach 
fo langer Zeit wieder gab. Nun begreift man nicht, 
wie man bie erften, von Porta, bat fo lange gut 
finden toͤnnen. Es ift nun eins der volltommenften 
Werte alter Zeit. In Neapel wird der König ein 
Mufeum bauen laffen, two alles was er von Kunſt⸗ 
ſachen befigt, das Herculaniſche Muſeum, bie Ge: 
maͤlde von Pompeji, bie Gemälde von Capo di Mionte, % 
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bie ganze Farnefifhe Erbſchaft, vereinigt aufgeftellt | 
werben follen. Es it ein großes und fehdnes Unter: | 
nehmen. Unſer Landsmann Hackert ift bie erfte | 
Xriebfeder diefes Wertd, Sogar der Toro Farnese 
fol nach Neapel wandern und bort auf ber Promes 
nabe aufgeftellt werben. Könnten fie bie Earraccifche 
Galerie aus dem Palafte mitnehmen, fie thäten’s 
andy. 





Rom, den 27. Junl 1787, 


Ich war mit Hackert in ber Galerie Eolonna, 
wo Poufiin’d, Claude’, Ealvator Roſa's Arbeiten 
zufammen hängen, Er fagte mir viel Gutes und 
gruͤndlich Gedachtes Über diefe Bilder, er bat einige 
bavon copirt und die andern recht aus dem Fundas 
ment ſtudirt. Es freute mich, daß ich im allgemeis 
nen bei ben erften Befuchen in ber Galerie eben bier 
ſelbe VBorftellung gehabt hatte, Alles was er mir 
fagte hat meine Begriffe nicht geändert, fonbern nur 
erweitert und beſtimmt. Wenn man nun gleich wies 
der bie Natur anfehn und wieder finden und leſen 
fann, was jene gefunden und mehr oder weniger 
nachgeahmt haben, bas muß die Geele erweitern, 
reinigen und ihr zulegt ben hoͤchſten anfchauenden 
Begriff von Natur und Aunft geben, Ich, will auch 
nicht mehr ruhen, bis mir nichts mebr Wort unb 
Tradition, fondern Lebendiger Begriff ift. Bon us 
gend auf war mir diefes mein Trieb und meine Plage, 
jegt da das Alter tommt, will ich wenigſtens das 
Erreichbare erreihen und das Thunliche thun, da ich 
fo lange verdient und unverbient bas Schickſal des 
Siſyphus und Tantalus erbulder habe, 

Bleibt in ber Liebe und Glauben an mich. Mit | 
den Menjchen hab' ich jegt ein leidlich Leben und 
eine gute Art Offenheit, ich bin wohl und freue | 
mic meiner Tage. 
| Tiſchbein ift ſehr brav, doch fürchte ich, er wird 

nie in einen folhen Zuftand tommen, in welchem ev 
! mit Freude und Freiheit arbeiten kann. Muͤndlich 
mehr von diefem auch wunderbaren Menſchen. Mein 
| Portrait wird glüdlich, es gleicht fehr, und der Ge⸗ 
dante gefällt jedermann; Angelica malt nich auch, | 
daraus wird aber nichtd. Es verdrießt fie fehr, daß 
ed nicht gleichen und werden will, Es ift immer | 
ein huͤbſcher Burſche, aber feine Spur von mir. | 





Rom, ben 30. Juni 1787. | 


Das große Feſt Sr. Peter und Paul ift enblich 
auch herangetoınmen; geftern haben wir bie Erleuch⸗ 
tung ber Kuppel und das Feuerwert vom Eajtell 
gefehn. Die Erleuchtung ift ein Anblid wie ein uns 
geheures Mähren, man traut feinen Augen nicht. 
Da ich neuerdings nur die Sachen und nicht, wie 
fonft, bei und mit ben Sachen fehe was nicht da ift, | 
fo muͤſſen mir fo große Schauſpiele tommen, wenn 
ich mich freuen fol, Ich babe auf meiner Reife 
etwa ein halb Dutzend gezählt, und diefes darf aller: 
dings unter ben erften ftehm. Die ſchoͤne Form ber 
Eolonnabe, der Kirche und befonders der Kuppel, 
erft in einem feurigen Umriſſe und, wenn die Grunde 
vorbei ift, in einer gluͤhenden Maffe zu fein, ift eins 
zig und herrlich. Wenn man bebenft, daß das ums 
geheure Gebäude in diefem Augenblick nur zum Ge: 
rüfte dient, fo wirb man wohl begreifen, daß etwas 
Aehnliches in der Welt nicht ſeyn tann. Der Him: 
mel war rein und heil, ber Mond ſchien und bämpfte 
bad Feuer ber Lampen zum allgemeinen Schein, zu: 
x legt aber, wie alles durch die zweite Erleuchtung 
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Bmweiter Aufenthalt 


": 


in Gluth gefegt wurde, warb bad Richt bed Mondes 
ausgeldfnt. Das Feuerwerk ift wegen des Ortes 
ſchoͤn, doch Tange nicht verbäftmißmäßig zur Erleuch⸗ 
tung. Heute Abend fehen wir beides noch einmal, 

Auch das ift vorüber, Es war ein ſchoͤner Harer 
Himmel und ber Mond voll, dadurch warb die Er⸗ 
leuchtung fanfter, und ed ſah ganz aus wie ein 
Maͤhrchen. Die ſchoͤne Form der Kirche und der 
Kuppel gleichfam in einem feurigen Aufriß zu feben, 
ift ein großer und reizender Anblic. 








Rom, Ende Junl 1787. 


Ich babe mich in eine zu große Schule begeben, 
als daß ich gefhwind wieber aus der Lehre geben 
bürfte., Meine Kunfttenniniffe, meine Heinen Ta— 
fente muͤſſen hier ganz burchgearbeitet, gang reif 
werben, fonft bring’ ich wieder euch einen halben 
Freund zuruͤck und das Sehnen, Bemühen, Krab⸗ 
bein und Schleihen geht von neuem an, Ich würde 
nicht fertig werden, wenn ich euch erzählen ſollte 
wie mir auch wieder alled diefen Monat bier ger 
glückt ift, ja wie mir alles auf einem Teuer ift praͤ⸗ 
fentirt worden, was ich nur gewuͤnſcht habe, Sch 
babe ein fchönes Quartier, gute Hausleute. Tiſch⸗ 
bein geht nah Neapel, und ich beziche fein Stu— 
dium, einen großen fühlen Saal. Wenn ihr mein 
gebentt, fo dentt an mich ald am einen Gluͤdlichen, 
ich will oft ſchreiben, und fo find und bleiben wir 
zuſammen. 


Auch neue Gedanten und Einfälle Hab’ ich genug. 
ich finde meine erfte Jugend bis auf Kteinigteiten 
wieder, indem ich mir ſelbſt überlaffen bin, und dam 
trägt mich die Höhe und Würde der Gegenflände wie: 
ber fo hoch und weit ald meine letzte Exiſtenz nur 
reicht, Mein Auge bildet ſich unglaublich, und meine 
Hand ſoll nicht ganz zurüchleiven. Es ift nur Ein 
Rom in der Weit, und ich befinde mich hier wie der 
Fiſch im Waſſer und ſchwimme oben wie eine Grüd: 
tugel im Queckſilber, die in jedem andern Fluidum 
untergebt. Nichts trübt die Atmofphäre meiner Ger 
banten, ald daB ich mein Gtüc nicht mit meinen Ges 
liebten theilen fann, Der Himmel ift jegt herrlich 
heiter, fo daß Rom nur Morgens und Abends eini: 
gen Nebel bat. Auf ben Gebirgen aber, Mlbano, 
Eaftello, Frascati, wo ich vergangene Woche drei 
Tage zubrachte, ift eine immer heitre reine Luft. 
Da ift eine Natur zu ſtudiren. 


—— —ñ— 


Bemerkung. 


Inden ich nun meine Mittheilungen ben dama— 
tigen Zuftänden, Eindrüden und Gefühlen gemäß 
einrichten moͤchte und daher aus eigenen Briefen, 
tvelche freilich mehr als irgend eine fpdtere Erzaͤh⸗ 
lung das Eigenthümfiche des Augeublicks darftellen, 
bie allgemein intereffanten Stellen auszuziehen ans 
fange, To find’ ich auch Freundes: Briefe mir unter 
ber Hand, welche hiezu noch vorzäglicher dienen 
möchten. Deßhalb ih denn ſolche brieflihe Docu— 
mente bie und da einzufcbalten mich entjchließe und 
bier fogleich damit beginne, von dem aus Rom fiheis 
benden, in Neapel anlangenden Tiſchbein bie Tebs 
bafteften Erzählungen einzuführen. Sic gewähren 
ben Bortheil, den Leſer fogleih in jene Gegenden 
und in die unmittelbarften Berhäftniffe ber Perfonen 
zu verfegen, befonders auch den Eharatter des Kuͤnſt⸗ 
lers aufjuflären, ber fo Tange bedeutend gewirkt, $ 
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in Kom. 





und, wenn er auch mitunter gar wunberlich erfcheis 
nen mochte, doch immer fo in feinem Beftreben als 
in feinem Leiften ein bantbares Erinnern verdient. 





Zifchbein an Goethe. 


Neapel, den 10. Juli 1787, 


Unfere Reife von Rom bis Capua war fehr glück: 
Tich und angenehm. In Albano kam Hackert zu und; 
in Veletri fpeiften wir bei Eardinal Borgia und ber 
faben deffen Mufeum, zu meinem befondern Ver— 
gnügen, weil ich manches bemertte, bad ich im erften 
Mal Übergangen hatte, Um drei Uhr Nachmittags 
reiften wie wieder ab, durch die Pontinifchen Suͤmpfe, 
bie mir. biefesmal auc viel beffer gefielen als im Wins 
ter, weil die grünen Bäume und Hecken diefen großen 
Ebenen eine anmuthige Verfchiebenheit geben. Wir 
fanden uns fur; vor der Nbendbämmerung in Mitte 
der Suͤmpfe, wo die Poft wechjelt. Während ber 
Zeit aber, ald die Poftillons alle Berebfamteit ans 
wendeten und Geld abzundthigen, fand ein muthiger 
Schimmelhengſt Gelegenheit fich loszureißen und fort⸗ 
zurennen; bad gab ein Schaufpiel, welches uns viel 
Bergnügen machte. Es war ein fchneeweißes ſchoͤnes 
Pferd von prächtiger Geftalt; er zerriß die Zügel wos 
mit er angebunden war, hackte mit ben Vorderfuͤßen 
nach dem der ihm aufhalten wollte, ſchlug hinten aus 
und machte ein ſolches Geſchrei mit Wichern, daß 
alles, aus Furcht, bei Geite trat. Nun fprang er 
über'n Graben und galoppirte Über bad Feld, beftäns 
dig ſchnaubend und wichernd. Schweif und Mähnen 
flatterten hoch in die Luft auf, und feine Geftalt in 
freier Bewegung war jo fhbn, daß alles ausrief che 
bellezze! che bellezze! bann lief er nah an einem 
andern Graben hin und wieber und fuchte eine ſchmale 
Stelle um Äberzufpringen, um zu den Fohlen und 
Stuten zu fommen, beren viele hundert jenfeits weis 
beten, Endlich gelang es Ihm binüberzufpringen, 
und nun fegte er unter die Stuten die ruhig grafeten. 
Die erſchraten vor feiner Wildheit und feinem Ges: 
ſchrei, Tiefen in Tanger Reihe und flohen über das 
flache Feld vor ihm hin; er aber immer hinterbrein, 
indem er aufjufpringen verfuchte. 

Endlich trieb er eine Stute abſeits; die eilte num 
auf ein ander Feld zu einer andern zahlreichen Vers 
fammlung von Stuten, Auch biefe von Schreden 
ergriffen, fehlugen hinüber zu dem erſten Haufen. 
Nun war das Feld ſchwarz von Pferden, wo ber 
weiße Hengft immer drunter berumfprang, alled im 
Schreden und Witöheit, Die Heerde Tief in langen 
Reiben auf dem Felde bin und her, e3 ſauſ'te die 
Luft und donnerte bie Erbe, wo die Kraft ber ſchwe⸗ 
ren Pferde uͤberhinflog. Wir fahen lange mit Vers 
gnügen zu, wie ber Trupp von fo vielen Hunderten 
auf dem Feld herumgaloppirte, bald in einen Klump, 
bald getheilt, jegt zerſtreut einzeln umberlaufend, 
bald in Tangen Reihen über den Boden hinrennend. 

Endlich beraubte und die Duntelheit ber eins 
brechenden Nacht biefes einzigen Schaufpiels, und 
ald ber Harfte Mond Hinter den Bergen aufftieg, 
verlofh dad Licht unfrer angezindeten Laternen. 
Doch da ich mich Tange an feinem fanften Schein 
vergnügt hatte, konnte ich mich des Schlafs nicht 
mehr erwehren, und mit aller Furcht vor ber unge: 
funden Luft ſchlief ich Länger als eine Stunde und 
erwachte nicht cher bis wir zu Terracina anfamen, 
wo wir die Pferde wechfelten. 

Hier waren die Poftillons fehr artig, wegen ber 


Furcht welche ihnen der Marchefe Luchhefini eingejagt 
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hatte; fie gaben uns bie beften Pferde und Fuͤh⸗— 
rer, weil der Weg zwifchen ben großen Klippen unb 
dem Meer gefährlich ift. Kier find fhon manche Uns 
glüde gefcheben, befonders Nachts, wo die Pferde 
Leicht {chen werben. Während bed Anfpannens, und 
indeſſen man den Daß an bie legte Römifche Wache 
vorzeigte, ging ich zwifchen den hoben Felſen und 
dem Meer fpazieren, und erblickte ben größten Effect: 
der bunfle Geld vom Mond glänzend erleuchtet, ber 
eine lebhaft flimmernde Gäule in das blaue Meer 
warf, und bis auf bie am Ufer fhwantenden Wellen 
beranflimmerte. 

Da oben, auf der Zinne bed Berges, im bims 
mernden Blau, lagen bie Trümmer von Genferichs 
zerfallener Burg; fie machte mich an vergangene Zeis 
ten denten, ich fühlte des ungluͤcklichen Eonrabins 
Sehnſucht ſich zu retten, wie des Cicero und des Mas 
rius, bie fich alle in biefer Gegend geängftigt hatten, 

Schön war ed nun fernerbin an bem Berg, zwis 
fhen den großen beraßgerollten Felſenktlumpen am 
Saume bed Meers im Mondenlicht herzufahren. 
Deutlich beleuchtet waren die Gruppen ber Oliven⸗ 
baͤume, Palmen und Pinien bei Fondi; aber bie Vor⸗ 
züge ber Eitronemmwätder vermißte man, fie ſtehen 
nur im ihrer ganzen Pracht, wenn die Sonne auf bie 
goldglänzenden Früchte fcheint. Nun ging es über 
ben Berg, wo die vielen Diivens und Sohannisbrots 
baͤume ftehen, und ed war fchon Tag geworden, als 
wir bei ben Ruinen der antifen Stadt, wo bie vie 
len Ueberbleisfel von Grabimälern find, antamen. 
Das größte darunter fol bem Cicero errichtet wor⸗ 
ben ſeyn, eben an beim Drt, wo er erımorbet worben. 
Es war ſchon einige Stunden Tag, ald wir an bem 
erfrenlihen Meerbuſen zu Molo di Gaeta anfamen, 
Die Fiſcher mir ihrer Beute kehrten ſchon wieder zus 


I vd, dad machte den Strand fehr lebhaft. Einige 


trugen die Fiſche und Meerfrüchte in Kbrben weg, 
die andern bereiteten bie Garne ſchon wieder auf 
einen tünftigen Bang. Bon da fuhren wir nach Gas 
rigliano, wo Eavaliere Venuti graben Täßt. Hier 
verließ und Hadert, denn er eilte nach Eaferta, und 
wir gingen, abwaͤrts von der Giraße, herunter an 
das Meer, wo ein Brühftäd für und bereitet war, 
weldes wohl für ein Mittagdeffen gelten tonnte, 
Hier waren bie audgegrabenen Antiten aufgehoben, 
die aber jämmerlich zerfchlagen find. Unter andern 
fhönen Sachen finder ſich ein Bein von einer Statue, 
bie dem Apou von Belvedere nicht viel nachgeben mag. 
Es wär’ ein Glüd, wenn man das Uebrige dazu fände. 

Wir hatten und aus Müdigkeit etwas ſchlafen ges 
legt, und dba wir wieder erwachten, fanben wir uns 
in Geſellſchaft einer angenehmen Familie, die in bier 
fer Gegend wohnt, um und ein Mittagsmahl zu ger 
ben; welche Aufmertſamteit wir freilich Herrn Hackert 
ſchuldig ſeyn mochten, ber ſich aber ſchon entfernt 
hatte. Es ſtand alſo wieder aufs neue ein Tiſch bes 
reitet; ich aber lonnte nicht eſſen noch ſitzen bleiben, 
fo gut auch bie Gefeufhaft war, fondern ging am 
Meer fpazieren zwiſchen ven Steinen, worunter fich 
ſehr wunderliche befanden, befonber® vieles, durch 
Meerinſecten burchlöchert, deren einige ausfahen wie 
ein Schwamm, 

Hier begegnete mir auch etwas recht Vergnuͤg⸗ 
liches: ein Ziegenhirt trieb an ben Strand des Meeres; 
bie Ziegen famen in das Waſſer und tühlten ſich ab. 
Nun tam auch der Schweinehirt dazu, und unter ber 
Zeit daß die beiden Heerden fi in ben Wellen er: 
friſchten, festen fich beide Hirten in den Chatten 
und machten Mufit; ber Schweinehirt auf einer Flöte, 
ber Ziegenbirt auf dem Dudelfad, Endlich ritt ein 
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Der 


em 


ertvachfener Knabe nadend heran und ging fo tief in 


das Wajfer, fo tief daß das Pferd mit ibm farwanm, | 


Das ſah num gar fhbn aus, wenn ber wohlgewach⸗ 
fene Junge fo nab ans Ufer fam, bad man feine ganze 


Geftalt fah, und er fodann wieder in bas tiefe Meer | 
zurüdtehrte, wo man nicht weiter fab ald den Kopf 


des ſchwimmenden Pferdes, ihn aber bid an bie 
Schultern, 

Um drei Uhr Nachmittags fuhren wir weiter, 
und als wir Capua drei Meilen hinter uns gelajjen 
batten, es war ſchon eine Stunde in ber Nacht, zer: 
brachen wir das Hinterrad unfres Wagens. Das hielt 
uns einige Stunden auf, um ein andres an bie Stelle 
zu nehmen. Da aber biefes gefcheben war, und wir 
abermals einige Meiten zuruͤcgelegt hatten, brach 


die Achſe. Hieruͤber wurden wir ſehr verdrießlich; 


wir waren fo nah bei Neapel und tonnten doch unſre 
Freunde nicht fprechen. Endlich langten wir einige 
Stunden nah Mitternacht daſelbſt an, wo wir noch 
fo viele Menſchen auf der Straße fanden, ald man 
in einer andern Stadt faum um Mittag findet. 

Hier hab’ ich num alle unfre Freunde geſund und 
wohl angetroffen, die fih alle freuten, baffelbe von 
Amen zu hören, Ich wohne bei Herrn Hackert im 
Haufez vorgeftern war ih mit Nitter Hamilton zu 
Paufitippo auf feinem Luftbaufe. Da kann man 
denn freilich nichts Herrlicheres auf Gottes Erdboden 


ſchauen. Nach Tiſche ſchwammen ein Dugend Juns 


gen in dem Meere, das war jehbir anzuſehen. Die 
vielen Gruppen und Stellungen, welche fie in ihren 


Spiefen machten! er bezahlt fie bafür, damit er jeden | 


Nachmittag dieſe Luft babe. Hamilton gefällt mir 


außerordentlich wohl; ich ſprach vieles mit ihm, for | 
wohl hier im Haus, ald auch da wir auf dem Meer | 


fpazieren fuhren. Es freute mich außerordentlich fo 
viel von Ihm zu erfahren, und hoffe noch viel Gutes 
von biefem Manne. Schreiben Sie mir doch die Nas 
men Ihrer Übrigen biefigen Freunde, bamıt ich auch 
fie tennen lernen und grüßen kann. Bald follen 
Sie mehreres von bier vernehmen. Grüßen Eie alle 
Freunde, befonders Angelica und Reiffenftein. 

M. S. Ich finde «8 in Neapel fehr viel heißer 
ats in Rom, nur mit dem Unterſchied, daß die Luft 
gefünber ift und auch beſtaͤndig etwas frifcher Wind 
weht, aber die Sonne bat viel mehr Krafız die erften 
Tage war ed mir faft unerträglich, Ich habe bloß 
von Eis und Schneewaſſer gelebt, 





Später, ohne Datum. 


Geftern hätt’ ich Sie in Neapel gewuͤnſcht: einen 
ſolchen Lärmen, eine ſolche Voltsmenge bie nur dba 
war um Eßwaaren einzufaufen, bab' ich In meinem 
Reben nicht gefeben, aber auch fo viele biefer Es 
twaaren fieht man nie wieder beifammen. Von allen 
Sorten war bie große Straße Toledo faft bebedt. 
Hier befommt man erft eine Idee von einem Volt, 
bad in einer fo gluͤctichen Gegend wohnt, two bie 
Jahrszeit täglich Früchte wachen läßt. Denten Cie 
fich, bad heute 500,000 Menfchen im Schmauſen bes 
griffen find und das auf Neapolitaner Art. Geftern 
und beute war ich an einer Tafel, two gefrefien ift 
worden, daß ich erftaunt bin, ein fündiger Leber: 
fluß war ba, Kniep ſaß auch dabei und uͤbernahm 
fi fo von allen den ledern Speifen zu effen, daß 
ich fürchtete, er platze; aber ihn rührte es nicht, und 
er erzähfte dabei immer von bem Appetit den er auf 
dem Schiff und in Sicilien gehabt habe, indeffen Sie 
für Ihr gutes Geld, theils aus Uebelbefinden, theils 
4 aus Vorſatz, gefaftet und fo gut als gehungert. 


Zweiter Aufenthalt 





Heute ift ſchon alles anfgefreffen worben, was 
geftern verfauft wurbe, und man fagt, morgen ſey 
die Straße wieber fo voll als fie geftern war. Toledo 
fcheint ein Theater, wo man ben Ueberfluß zeigen 
will, Die Boutiquen find alle ausgeziert mit Eß—⸗ 
waaren, bie fogar Über die Straße in Guirlanden 
hinüber hängen, die Würfthen zum Theil vergofder 
und mit rorben Bändern gebunden; bie welſchen 
Hahnen baben alle eine rothe Fahne im Sintern 

ftecten, deren find geftern dreißig taufend verfauft 
‚ worden, dazu rechne man bie, welche die Leute im 
‚ Haufe fett machen. Die Zahl der Eſel mit Capaunen 
| befaden, fo wie der andern mit Heinen Pomeranzen 
befafter, die großen auf dem Pflafter anfgefchätteten 
' Haufen folder Goldfrücte erſchredten einen.” Aber 
am ſchoͤnſten moͤchten boch bie Boutiquen ſey wo 
| grüne Sachen vertauft werden, und bie wo Rofinens 
Trauben, Feigen und Melonen aufaefegt finds alles 
fo zierlich zur Schau geordnet, daß es Auge und 
Serz erfreut, Neapel ift ein Ort, wo Gott haͤufig 
feinen Segen giebt für alle Einne. 








Später, ohne Datum. 


Hier haben Sie eine Zeichnung von ben Türten 
bie hier gefangen liegen. Der Hercules, wie es erft 
' hieß, bat fie nicht genommen, ſondern ein Schiff 
welches die Eorallenfifcher bealeitete, Die Kürten 
ſahen dieſes chriſtliche Fahrzeug und machten fich 
drau, um es wegzunehmen, aber fie fanden ſich bes 
trogen, benn die Chriſten waren ſtaͤrker, und ſo wur: 
den ſie uͤberwaͤltigt und gefangen hierher gefuͤhrt. 
Es waren dreißig Mann auf dem chriſtlichen Schiffe, 
vierundzwanzig auf bem Ziürfifchen; ſechs Tuͤrten 
blieben im Gefechte, einer ift verwundet; von ben 
‚ Ehriften ift tein einziger geblieben, die Madonna bat 
fie befchägt. 
| Der Schiffer bat eine große Bente gemacht; er 

fand ſehr viel Geld und Waaren, Seidenyeug und 
Kaffee, auch einen reihen Schmuck, welcher einer 
jungen Mohrin gehbdrte. 

Es war mertwärbig die vielen taufend Menſchen 
zu feben, welche Kahn an Kahn babinfuhren, um 
die Gefangenen zu befchauen, befonders bie Mohrin. 
Es fanden ſich verſchiedene Liebhaber, bie fie faufen 
wollten und viel Geld boten, aber ber Eapitän win 
fie nicht weageben, 

Ich fuhr alte Tage bin und fand einmal den 
Ritter Hamilton und Miß Hart, bie fehr gerührt 
war und weinte. Da das bie Mohrin ſah, fing fie 
auch an zu weinen; bie Miß woilte fie kaufen, ber 
Eapitän aber hartnädig fie nicht hergeben. Jeyo 
find fie nicht mehr bier; die Zeichnung befagt bas 

ı Weitere: 
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Nachtrag. 


Pũpſtliche Teppiche. 

Die große Aufopferung, zu der ich mich entſchloß, 
eine, von dem Gipfel des Bergs bis beinahe ans 
Meer herabſtroͤmende Lava hinter mir zu Taffen, warb 
mir durch den erreichten Zwed reichlich vergolten, 
durch den Anblick ber Teppiche, welche am Frohn⸗ 
leihnamstag aufgehängt, uns am Raphael, feine 
Schuͤler, feine Zeit, auf das glängendfte erinnerten. 

In ben Niederlanden hatte bad Teppichwirten 
mit ftehendem Zettel, Kauteliffe genannt, ſich ſchon 
auf den hoͤchſten Grab erhoben. Es ift mir nicht bes 
tannt geworben, wie ſich nach und nach bie Fertigung * 




















in Rom. 
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ber Teppiche entwickelt und gefteigert hat. In dem | für etwas halten fonnten und fih mit ber Hoffnung 


zwoͤlften Jahrhundert mag man noch die einzelnen 
Figuren durch Stiderei, oder auf fonft eine Weife, 


fertig gemacht und fodann, durch befonders gearbeis | 


tete Zwifchenftüce, zufammengefest haben. Der: 


gleichen finden wir noch Über den Ehorftühfen alter 


Domtirchen, und hat die Arbeit erwas Aehntiches 
mit den bunten Fenfterfheiben, welche auch zuerſt 


| 


aus ganz Meinen farbigen Glasftädchen ihre Bilder | 


zufammen gefegt haben. Bei den Teppichen vertrat 


Nadel und Faden das Loth und die Zinnſtaͤbchen. 
Aulle frühen Anfänge ber Kunft und Technik find von | 


diefer Art; wir haben koftbare Chineſiſche Teppiche 
auf gleihe Weife gefertigt vor Augen gehabt. 
Wahrſcheinlich durch orientafifhe Mufter veran⸗ 
laßt hatte man in den Handels- und prachtreichen 
Niederlanden, zu Anfang des fechzehnten Jahrhun⸗ 
derts, dieſe Aunftreiche Technit ſchon aufs höchfte ger 
trieben; dergleichen Arbeiten gingen fchon wieder nach 


nungen. ‘Der große und in manchem befonders auch 
äfthetifhem Sinn freie Geift Leo X mochte nun auch, 
was er auf Winden abgebildet fah, gleichmäßig frei 
und groß in feiner Umgebung auf Teppichen erblit⸗ 
fen, und auf feine Veranlaſſung fertigte Raphael die 


Eartone: gluͤcklicherweiſe ſolche Gegenſtaͤnde, welche | 
Eprifti Bezug zu feinen Apofteln, fodann aber die | 


Wirkungen folher begabten Männer nach dem Heim: 
gange bed Meifters vorftellten. 

Am Fropnleichnamstage nun lernte man erft die 
wahre Beftimmung der Teppiche fennen, bier mach⸗ 


ten fie Eofonnaden und offene Räume zu prächtigen 


Säten und Wandelgängen, und zwar indem fie das 
Bermödgen bes begabteften Mannes uns entichieden 
vor Augen ftellen, und und das gluͤctlichſte Beiſpiel 
geben, wo Kunft und Handwerk in beiderfeitiger 


fhmeicheln durften, das in ihrer Perfon zu Leiften, 
wozu dennoch eine Folge von Jahrhunderten erfors 
derlich geweſen. 

Kehren wir zu Raphaels Cartonen zuruͤck und 
ſprechen aus, daß fie alle männlich gedacht find; ſitt⸗ 
licher Ernft, ahnungsvolle Größe walten Überall, und, 
obgleich hie und da geheimnißvoll, werben fie doch 
denjenigen durchaus klar, welche, von dem Abſchiede 
des Erlbſers und den wundervollen Gaben die er feis 


nen Jüngern hinterließ, aus den heiligen Schriften 


genugſam unterrichtet find. 

Nehmen wir vor allen bie Beſchaͤmung und Bes 
ftrafung des Ananins vor Augen, da uns denn jederzeit 
der Fleine dem Marc Anton nicht unbillig zugeſchrie⸗ 
bene Kupferftich,, nach einer ausführlichen Zeichnung 
Raphaels, die Nachbildung der Eartone von Dorigny 
und die Vergleichung beider hinlaͤnglichen Dienft 


leiſten. 
dem Drient zuruͤct und Waren gewiß auch in Rom 
bekannt, wahrſcheinlich nach unvolltommenen in By⸗ 
zantiniſchem Sinne gemodelten Muſtern und Zeich⸗ 





Vollendung ſich auf ihrem hoͤchſten Puntte lebendig 


begegnen. 

Die Raphaeliſchen Cartone, wie fie bis jetzt in 
England verwahrt find, bleiben noch immer die Ber 
wunderung ber Welt; einige rühren gewiß von dem 
Meifter allein her, andere mögen nach feinen Zeiche 
nungen, feiner Angabe, andere fogar erſt nachdem er 
abgefchieben war, gefertigt ſeyn. Alles bezeugte große 
übereintreffende Kunftbeftimmung, und die Kuͤnſtler 
aller Nationen firdinten bier zufammen, um ihren 
Geift zu erheben und ihre Fähigfeiten zu fteigern, 

Dieß giebt und Veranlaffung Über bie Tendenz 
der Deutfchen Künftler zu denten, welche Hochſchaͤz⸗ 
zung und Neigung gegen feine erften Werte hinzog 
und wovon ſchon damals Leife Spuren ſich bemerten 
ließen. 

Mit einem talentreichen zarten Juͤngling, ber im 
Sanften, Anmutbigen, Natuͤrlichen verweilt, fühlt 


Wenig Eompofitionen wird man biefer an bie 
Seite fegen tbnnenz bier ift ein großer Begriff, eine 
in ihrer Eigenthuͤmlichteit höchftwichtige Handlung in 
ihrer volltommenften Mannigfaltigteit auf das Harfte 
bargefteilt. 

Die Apoftel als Fromme Gabe, das Eigenthum 
eines jeden in den allgemeinen Befig dargebracht, 
erwartend, die beranbringenden Glaͤubigen auf der 
einen, die empfangenden Dürftigen auf der andern 
Seite, und im ber Mitte ber Defraudirende gräßfich 
beftraft: eine Anordnung deren Symmetrie aus bem 
gegebenen hervorgeht und welche wieder durch die 
Erforderniſſe des Darzuftellenden nicht ſowohl vers 
borgen als belebt wird; wie ja bie unerläßliche ſym⸗ 
metrifche Proportion des menfchlichen Körpers erft 
durch mannigfaltige Lebensbewegung eindringliches 
Intereffe gewinnt. 

Wenn nun bei Anſchauung diefes Kunſtwertes 
ber Bemerkungen fein Ende feyn wuͤrde, fo wollen 
wir bier nur noch ein wichtiges Verdienft diefer Dars 
ftellung auszeichnen. Zwei männliche Perfonen, welche 
berantommend aufammengepadte Kleidungsftüce tras 
gen, gehören nothwendig zu Ananias; aber wie will 
man hieraus ertennen, daß ein Theil davon zuruͤck⸗ 
geblieben und dem Gemeingut unterfchlagen worden ? 
Hier werden wir aber anf eine junge huͤbſche Weibs— 
perfon aufmerffam gemacht, welde mit einem heis 
tern Geſichte aus der rechten Hand Geld in die Linte 
zählt; und fogleich erinnern wir und an das edle 
Wort: „bie Linte foll nicht wiffen was die Nechte 
giebt,“ und zweifeln nicht, daß bier Gaphira ges 
meint fey, welche das den Apofteln einzureichende 


Geld abzaͤhlt, um noch einiges zuruͤckzubehalten, wel⸗ 


ches ihre heiter liſtige Miene anzudeuten ſcheint. 
Dieſer Gedante iſt erſtaunenswuͤrdig und furchtbar, 


man ſich in jeder Kunſt näher verwandt, man wagt | 


es zwar nicht ſich mit ihm zu vergleichen, boch im 
Etilfen mit ihm zu wetteifern, von ſich zu boffen, 
was er geleiftet bat. 

Nicht mit gleichem Behagen wenden wir und an 


den vollendeten Mann; denn wir ahnen die furchte 


baren Bedingungen , unter welchen allein fich ſelbſt 


das entfchiebenfte Nature! zum Tegtmdglichen bes 


Gelingens erheben fann , und, wollen wir nicht vers 
zweifeln, jo muͤſſen wir uns zuruͤck wenden und uns 
mit dem ftrebenden, dem werbenden vergleichen. 
Die ift die Urfache warum die Deutſchen Kuͤnſt⸗ 
ler Neigung, Verehrung, Zutrauen zu dem Welteren, 





wenn man jich ihm bingiebt, Vor uns der Gatte, 
fchon verfentt und beftraft am Boden in graͤßlicher 
Zuckung fi windend; wenig hinterwirts, das Vor⸗ 
gebende nicht gewahr werbend, die Gattin; ficher arg: 
tiftig finnend die Goͤttlichen zu bevortheilen, ohne 
Ahnung welchem Schickſal fie entgegen acht. Leber: 
haupt fteht diefed Bild als ein ewiges Problem vor 
uns dba, welches wir immer mehr bervundern, je mehr 
uns deſſen Aufldfung mdglich und tar wird. Die 
Bergleihung des Marc: Antonifhen Kupfer, nad 
einer gleich großen Zeichnung Naphaels, und des 
größeren von Dorigny, nach dem Earton, führt uns 
abermals in bie Tiefe ber Betrachtung, mit welcher 
Weisheit ein ſolches Talent bei einer zweiten Bes 
handlung derſelben Eompofition Veränderungen und 


Unvolltommenen wenbeten, weil fie fich daneben auch | Steigerungen zu berwirten gewußt hat. Betennen * 
*5 


m ——— ö—— —— —— — ——— 


49 


Goerhelb Werte. 1. vo. Ste Abihl. 





wir gern, daß ein folhed Stubium und zu ben ſchoͤn⸗ 
ften Freuden eines langen Lebens gedient hat. 





Juli 


Eorrefpondenz. 
Rom, ben 5. Jull 1787. 


Mein jegiged Leben ficht einem Iugendtraume 
völlig ähnlich, wir wollen fehen, ob ich beftimint bin 
ibn zu genießen, oder zu erfahren, baß auch diefes, 
wie fo vieles andre, nur eitel iſt. Tiſchbein ift fort, 
fein Studium aufgeraͤumt, ausgeftäubt und audges 
wafchen, fo daß ih nun gerne drin feyn mag. Wie 
nörbig ift’s in ber jegigen Zeit ein angenehmes Zus 
hauſe zu haben. Die Kite ift gewaltig. Morgens mit 
Sonnenaufgang ſteh' ich auf und gebe nach ber Aqua 
acelosa, einem Sauerbrunnen, ungefähr eine halbe 
Stunde von dem Thor an dem ich wohne, trinte das 
Waſſer, bas wie ein ſchwacher Schwalbacher ſchmeckt, 
in diefem Klima aber ſchon fehr wirtfam iſt. Gegen 
acht Uhr bin ich wieber zu Haufe und bim fleißig auf 
alte Weife, wie e8 bie Stimmung nur geben will. 
Ich bin recht wohl, Die Kige ſchafft alles Flußartige 
weg umd treibt was Schärfe im Körper ift nad) ber 
Haut, und es ift beifer, baß ein Uebel jüdt als daß 
es reißt und zieht. Im Zeichnen fahr’ ich fort Ges 
fhmad und Hand zu bilden, ich habe Architettur ans 
gefangen ernfllicher zu treiten, ed wird mir alles 
erftaunenb Leicht (das heißt ber Begriff, benn bie Aus: 
Übung erfordert ein Leben). Was das Beſte war: ich 
batte feinen Eigendüntel und keine Prätenfion, ich 
hatte nichts zu verlangen ald ich herfam. Und nun 
dringe ich nur drauf, daß mir nichts Name, nichts 
Wort bleibe. Was fhön, groß, ehrwuͤrdig gehalten 
wird, will ich mit eignen Augen fehn und ertennen. 
Ohne Nachahmung ift dieß nicht möglich. Nun muß 
ih mich an die Gypstbpfe ſetzen. (Die rechte Mies 
thode wird mir von Künftlern angedeutet, Ich halte 
mich zufammen was möglich ift.) Am Anfang ber 
Woche konnt’ ich’3 nicht abfagen bier und ba zu eifen. 
Jun wollen fie mich hier und dahin haben; ich laſſe 
es vorübergehn und bleib in meiner Stile, Mori, 
einige Landsleute im Kaufe, ein waderer Schweizer 
find mein getwbhnlicher Umgang. Zu Angelica 
und Rath Reiffenftein geb’ ich auch; Überall mit 
meiner nachdentlichen Art, und niemand ift dem ich 
mich eröffnete. ucchefini ift wieber bier, ber alle 
Welt ficht und den man fiebt wie alle Wert. Ein 
Mann der fein Metier recht macht, wenn ich mid 
nicht ſehr irre, Nächftens ſchreib' ich bir von einigen 
Perionen bie ich bald zu fennen hoffe. 

Egmont ift in ber Arbeit und ich hoffe er wird 
gerathen. Wenigſtens hab’ ich immer unter bem 
Machen Symptome gehabt, die mich nicht betrogen 
haben. Es ift recht fonderbar, daß idı fo oft bin abs 
gebalten worden bad Städ zu endigen, und baß ed 
nun in Rom fertig werben fol. Der erfte Act ift 
ins Reine und zur Reife, es find ganze Scenen im 
Stüde, am bie ich nicht zu rühren bruuche, 

Sch babe Über allerlei Kunft fo viel Gelegenheit 
zu benten, bag mein Wilhelm Meifter recht atı= 
fhwiut, Nun follen aber die alten Sachen voraus 
weg; ich bin alt genug, und wenn ich noch etwas 
machen will, darf ich mich nicht ſaͤumen. Wie du bir 
leicht denten fannft, bab’ ich hundert neue Dinge im 
Kopfe, und ed tommt nicht aufs Denten, ed fommt 


Imeiter Aufenthalt 





aufs Machen anz das ift ein verwuͤnſchtes Ding, 
bie Gcgenftände hinzufegen, daß fie nun einmal fo 
und micht anders bafteben. Ich moͤchte nun recht viel 
von der Kunft ſprechen, doch ohne die Kunſtwerte 
was will man jagen? Ich hoffe über manche Klein⸗ 
beit wegzuräcen, drum gönnt mir meine Zeit, bie 
ich hier fo wunderbar und fonderbar zubringe, gbnnt 
mir fie durch den Beifall eurer Liebe. 

Ich muß dießmal jchließen und wider Willen eine 
leere Seite fehiden. Die Hiye bed Tages war groß 
und gegen Abend bin ich eingefchlafen. 





Rom, den 9. Juli 1787. 


Ich wi tünftig Einiges die Woche Aber ſchrei⸗ 
ben, daß micht die Hitze bed Poſttags oder ein andrer 
Zufall mich bindre, euch ein vernänftiges Wort zu 
fagen. Geftern hab’ ich viele® gefeben und wieber ges 
feben, ich bin vielleicht in zwbIf Kirchen geweſen, wo 
die fchönften Altarblätter find, 

Dann war ich mit Angeliea bei dem Engländer 
Moore, einem Landſchaftsmaler, beffen Bilder meift 
trefflich gedacht find. Unter andern hat er eine Suͤnd⸗ 
fluth gemalt, bad erwas Einziges ift. Anftatt daß 
andere ein offnes Meer genommen haben, bad humer 
nur die bee von einem weiten aber nicht hoben 
Waſſer giebt, hat er ein geſchloſſenes hohes Bergt hal 
vorgeftellt, in welches die immer fteigenden Waſſer 
endlich auch hereinftärgen. Man fieht an der Form 
ber Felſen, daß der Wafferftand fih ben Gipfeln 
nähert, und dadurch daß es hinten auervor zuge— 
ſchloſſen ift, bie Klippen alle fteit find, macht es 
einen fürdterlihen Effect. Es ift gleichfam nur grau 
in grau gemalt, bas ſcunutzige aufgetwühlte Waſſer, 
ber triefende Regen verbinden fich aufs innigfte, bas 
Waſſer ftürgt und trieft von den Felfen, ald wenn 
bie ungebeuren Maffen fih auch in bem allgemeinen 
Elemente auflöfen wolten, und die Sonne bfidt, 
wie ein truͤber Mond, durch den Warferflor durch, 
ohne zu erleuchten, und doch ift es nicht Nacht. Im 
der Mitte bed Worbergrundes ift eine fladıe ifolirte 
Selfenplatte, auf bie fich einige huͤlfloſe Menſchen 
retten, in dem Augenblick daß die Fluth heranſchwillt 
und fie bedecfen will. Das Ganze ift unglaublich gut 
aebacht, Das Bird ift groß, Es kann 7 — 8 Fuß lang 
und 5 — 6 Fuß hoch ſeyn. Bon den andern Bilbern, 
einem herrlich ſchoͤnen Morgen, einer trefflichen Nacht, 
fag’ ich gar nichts. 

Drei volle Tage war Feft auf Ara coeli wegen 
ber Beatification ziweier Heiligen aus dem Orden bes 
heiligen Franciscus, Die Decoration der Kirche, Muſit, 
Suumination und Feuertvert des Nachts 309 eine große 
Menge Wolts dahin. Das nah gelegene Eapitol war 
mit erleuchtet und die Feuerwerte auf ben Play bed 
Eapitols abgebrannt. Dad Ganze zuſammen machte 
fich ſehr ſchoͤn, obgleich es nur ein Nachfpiel von St, 
Peter war, Die Römerinnen zeigen ſich bei diefer 
Gelegenheit, von ibren Männern oder Freunden bes 
gleitet, bes Nachts weiß gekleidet mit einem ſchwar⸗ 
zen Gürtel und find ſchoͤn und artig. Auch ift im 
Eorfo jeyt des Nachts haͤufiger Spaziergang und 
Fahrt, da man des Tags nicht aus dem Haufe gebt. 
Die Hitze ift fehr Teidlih und diefe Tage ber immer 
ein tühles Windchen wehend. Ich halte mich in meis 
nem fühlen Saale und bin ftil und vergnuͤgt. 

Ich bin fleißig, mein Egmont rüdt fehr vor, 
Sonberbar iſt's, daß fie eben jest in Brüffel bie Scene 
fpielen, wie ich fie vor zwoͤlf Jahren auffchrieb, man 
wird vieles jeyt für Pasquill halten, 
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Rom, den 16. Jull 1787. 


Ss ift ſchon weit in der Nacht, und man — 
es nicht, denn die Straße iſt voll Menſchen, 
fingend, auf Cithern und Violinen ſpielend, mit ein: 
ander wechjelnd, auf und abgehn. Die Nächte find 
tuͤhl und erquictend, die Tage nicht unfeidfich heiß, 
Geftern war ich mit Angelica in der Barnefina, 
wo die Fabel der Piyche gemalt ift, Wie oft und ums 
ter wie manchen Eituationen hab’ ich die bunten Co: 
pien dieſer Bilder in meinen Zimmern mit euch ans 
gefehn! Es fiel mir recht auf, da ich fie eben durch 
jene Eopien faft auswendig weiß. Diefer Saal oder 
vielmehr Galerie ift das Schönfte was ich von Deco: 
ration fenne, fo viel auch jegt dran verborben und 


iſt. 

Heute war Thierhetze in dem Grabmal des Auguſt. 
Dieſes große, inwendig leere, oben offne, ganz runde 
Gebaͤude iſt jegt zu einem Kampfplatz, zu einer Ochſen⸗ 
bege eingerichtet, wie eine Art Amphitheater, Es 
wird vier bis fünftaufend Menfchen faſſen toͤnnen. 


Das Schaufpiel feloft hat mich nicht ſehr erbaut. 


Dienftag den 17. Juli war ich Abends bei Albas 
eini, dem Reftanrator antiter Statuen, um einen 
Torſo zu fehen, den fie unter den Barnefinifchen Bez 
figungen, die nach Neapel geben, gefunden haben. 
Es ift ein Torſo eines figenden Apolls und bat an 
Schönheit vielleicht nicht feines Gleichen, wenigftens 
tann er unter die erften Eachen gejegt werden, bie 
vom Alterthum übrig find. 

Ich ſpeiſſte bei Graf Frie ĩz Abbate Cafti, der 
mit ihm reifte, recitirte eine feiner Novellen, der 
Erzbifhof von Prag, die nicht fehr chrbar, aber aufs 
ferordentlich fhön, in Ottave rime, gefchrieben ift. 
Ich ſchaͤtzte ihn ſchon ald den Berfafer meines belichz 
ten Re Teodoro in Venezia. Er hat nun einen Re 
Teodoro in Corsica geſchrieben, wovon ich ben erften 
Het gelefen habe, auch ein ganz allerlichftes Wert. 

Graf Frieß tauft viel, und hat unter andern 
eine Madonna von Andrea del Sarto für 600 Zechinen 
getauft. Im vergangenen März batte Angelica fchon 
450 drauf geboten, hätte auch das Ganze dafür ge: 
geben, wenn ihr attenter Gemahl nicht etwas einzu⸗ 
wenden gehabt hätte, Nun reut ſie's beide, Es ift ein 
unglaublich ſchͤn Bild, man bat feine Idee von fo 
etwas, olme es geſehn zu haben. 

Und fo kommt tagtäglich etwas Neues zum Vor: 
fhein, was, zu dem Alten und Bleibenden gefellt, 
ein großes Vergnügen gewährt, Mein Auge bildet 
ſich gut aus, mit der Zeit tönnte ich Kenner werden. 

Tiſchbein befchwert fich in einem Briefe Über die 
entfegfiche Hige in Neapel, Hier ift fie auch ftart 


‚genug. Am Dienftag foll es fo heiß geweſen ſeyn, 


als Fremde es nicht in Spanien und Portugal em: 


funden, s 

Egmont ift ſchon bis in den vierten Act gebies 
ben, ich hoffe er ſoll euch Freude machen. In drei 
Wochen dente ich fertig zu ſeyn, und ich fchicte ihn 
gleich an Herdern ab. 

Gezeichnet und illuminirt wird auch fleißig. Man 
tann nicht aus dem Haufe gehn, nicht die Heinfte 
Promenade machen, ohne die wuͤrdigſten Gegenftände 
zu treffen. Meine Vorftellung, mein Gedächtniß fuͤllt 
fid) voll unendlich ſchoͤner Gegenſtaͤnde. 





Rom, den 20. Auli 1787. 


Ich habe recht diefe Zeit her zwei meiner Capis 
talfehler, die mich mein ganzes Leben verfolgt und 
gepeinigt haben, entdecten tönnen. Einer ift, daß 
ich nie das Handwerk einer Sache, bie ich treiben 


wollte oder follte, lernen mochte, Daher ift getom⸗ 
men, daß ich mit ſoviel natürlicher Anlage fo wenig 
gemacht und gethan habe, Entweder es war durch 
die Kraft des Geiftes gezwungen, gelang oder mißis 
lang, wie Gtüc und Zufall es wollten, oder wenn 
ich eine Sache gut und mit Ueberlegung machen 
wollte, war ich furchtſam und fonnte nicht fertig 
werden, Der andere nah verwandte Fehler ift: daß 
ich nie fo viel Zeit auf eine Arbeit oder Gefchäft 
wenden mochte, als dazu erfordert wird, Da ich die 
Gluͤckſeligteit genieße, fehr viel in turzer Zeit denten 
und combiniven zu Lonnen, fo ift mir eine ſchritt⸗ 
weife Ausführung nojos und unerträglich. Nun dicht’ 
ich, waͤre Zeit und Stunde da fid) zu corrigiven, Ich 
bin im Land der Kuͤnſte, laßt uns das Fach durchar⸗ 
beiten, damit wir für unfer hbriges Leben Ruh und 
Freude Haben und an was anders gehen können. 

Rom ift ein herrlicher Ort dazu. Nicht allein die 
Gegenftände aller Art find hier, fondern auch Mens 
ſchen aller Art denen es Ernft ift, die auf den rechten 
Wegen geben, mit denen man fich unterhaltend gar 
bequem und fchleunig weiter bringen fann, Gott fey 
Dant ich fange an von andern fernen und annehmen 
zu toͤnnen. 

Und fo befinde ich mich an Leib und Seele wohler 
als jemals! Möchter ihr es au meinen Vroductionen 
feben und meine Abwefenheit preifen. Durch das 
was ich mache und deute hing’ ich mit euch zuſam⸗ 
men, Übrigens bin ich freilich ſehr allein und muß 
meine Geſpraͤche modificiren. Doch das ift bier leich⸗ 
ter als irgendwo, weil man mit jedem etwas Inters 
effantes zu reden hat, 

Menge fagt irgendwo vom Apoll von Belvedere, 
daß eine Statue, die zu gleih großem Styl mehr 
Wahrheit des Fleiſches gefellte, das Größte wäre, 
was der Menſch fich denten fünnte, Und durch jenen 
Torſo eines Apolls, oder Bachus, deſſen ih ſchon 
gedacht, fheint fein Wunſch, feine Prophezeiung ers 
füut zu ſeyn. Mein Auge ift nicht genug gebildet, 
um in einer fo belicaten Materie zu entjcheiden ; aber 
ich bin ſelbſt geneigt diefen Neft für das Schönfte zu 
haften was ich je gefehn babe, Leider ift es micht 
allein nur Torfo, fondern auch die Epiderm ift an 
vielen Orten weggewafchen, er muß unter einer 
Traufe geftanden haben, 





Montag den 25. Juli 1787 


beftieg ich Abends die Trajanifhe Gäufe, um bes 
unfchägbaren Anblicks zu genießen, Von dort oben 
berab, bei untergebender Eonne, nimmt fich dad Eo: 
liſeum ganz herrlich aus, das Capitol ganz nahe, 
ber Palarin dahinter, die Stadt die ſich anſchließt. 
Ich ging erft ſpaͤt und langſam durch die Straße zu: 
rüd. Ein mertwuͤrdiger Gegenftand ift der Play von 
Monte Cayallo mit dem Obelisk, 





Dienjtag den 24. Juli 1787. 


Nach der Villa Patrizzi, um die Sonne unter: 
gehen zu fehen, der frifchen Luft zu genießen, meinen 
Geift recht mit dem Bilde der großen Stadt anzu— 
fütten, durch die langen Kinien meinen Gefichtötreis 
auszuweiten und zu vereinfachen, durch die vielen 
ſchoͤnen und mannigfaltigen Gegenftände zu bereis 
ern. Diefen Abend ſah ih den Day der Antoninis 
fhen Säule, den Palaft Chigi vom Mond erleuchtet, 
und bie Stufe, von Alter ſchwarz, vor dem beileren 
Nachthimmel, mit einem weißen glänzenden Piede⸗ 
ftat. Und wie viel andere unzählige fhöne einzelne 
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weiter Aufenthalt 





Gegenftände trifft man auf fo einer Promenade an, 
Aber wie viel dazu gehört fih nur einen geringen 
Theil von allem diefem zugueignen! Es gehört ein 
Menſchenleben dazu, ja dad Leben vieler Menſchen 
die immer ftufenweis von einander lernen, 





Mirtwoh den 25. Jull 1787. 


Ich war mit dem Grafen Frieß bie Gemmens 
ſammlung des Prinzen von Piombino zu fehen, 





Freitag den 27. Jull 1787. 


Vebrigens helfen mir alle Künftter, alt und jung, 
um mein Talentchen zuzuftugen und zu erweitern. 
In der Verfpectiv und Bautunft bin ich vorgerüuͤckt, 
auch in der Eompofition der Landſchaft. An ben Te 
bendigen Ereaturen haͤngt's nom, da iſt ein Abgrund, 
doch wäre mit Ernſt und Mpprication hier auch weis 
ter zu tommen. 

Ich weiß nicht, ob ich ein Wort von dem Concert 
fagte, das ich zu Ende voriger Woche gab. Ich lud 
diejenigen Verfonen dazu die mir bier mandes Mer: 
gnuͤgen verfchafft haben, und ließ durch die Saͤnger 
der fomifchen Oper die beften Stuͤcke der Leuten Ins 
termezzen aufführen. Jedermann war vergnägt und 
zufrieden. 

Nun iſt mein Saal ſchoͤn aufgeräumt und auf 
geputzt; es lebt fich bei der großen Wärme aufs ans 
genehmfte darin. Wir haben einen trüben, einen 
Regentag, ein Donnertvetter, nun einige heitere nicht 
ſehr heiße Tage gehabt. 





Sonntags den 22. Zuli 1787 


aß ich bei Angelica, es ift nun ſchon bergebracht, 
daß ih ihr Eonntagsgaft bin. Vorher fuhren wir 
nach dem Palaft Barberini, den trefflichen Leonard 
da Vinci und die Geliebte des Raphael, von ihm 
ſelbſt gemalt, zu ſehen. Mir Angelica ift es gar an: 
genehm Gemälde zu betrachten, da ihr Auge fehr gez 
bildet und ihre mechaniſche Kunſttenntniß fo groß 
ift. Dabei ift fie fehr für alles Schͤne, Wahre, Zarte 
empfindlich und unglaublich befcheiden. 

Nachmittags war ich beim Chevalier d'Agin— 
court, einem reichen Franzoſen, der feine Zeit und 
fein Geld anwendet, eine Gefchichte der Kunft von 
ihrem Verfall bis zur Auflebung zu fchreisen. Die 
Eammlungen bie er gemacht hat find höchft inter: 
eſſant. Man ficht wie der Menſchengeiſt während 
der trüben und dunkeln Zeit immer geichäftig war, 
Wenn das Wert zufammentömmt, wird c# fehr mert⸗ 
würdig ſeyn. 

Jetzt babe ich etwas vor, daran ich viel lerne; 
ich babe eine Landſchaft erfunden und gezeichnet, die 
ein gefchickter Kuͤnſtler, Dies, in meiner Gegenwart 
colorirt; dadurch gewöhnt ſich Auge und Geift immer 
mehr an Barbe und Harmonie. Ueberhaupt geht es 
gut fort, ich treibe nur, wie immer, zu viel, Meine 
größte Freude ift, daß mein Auge ſich an fihern 
Formen bildet und ſich an Geſtalt und Verhältniß 
leicht gewöhnt, und dabei mein alt Gefuͤhl für Hat: 
tung und Ganzes vecht lebhaft wiederfehrt, Auf 
Uebung käme nun alles an. 





Eonntag ben 29, Suli 1787 


war ih mit Angefica in dem Palaft Rondanini, Ihr 
, werdet euch aus meinen erften Romiſchen Briefen 


Dit 





einer Medufe erinnern, die mir bamals ſchon fo fehr 
einleuchtete, jegt num aber mir die ardßte Freude 
Aebt. Nur einen Begriff zu haben daß fo etwas in 
der Welt ift, daß fo etwas zn machen möglich war, 
macht einen zum doppelten Menſchen. Wie gern 
fagt’ id} etwas drüber, wenn nicht alles was man 
über jo ein Wert fagen kann, leerer Windhauch wäre, 
Die Kunft ift deßhalb da, daß man fie febe, nicht 
davon fprede, als hoͤchſtens in ihrer Gegenwart. 
Wie ſchaͤme ich mich alles Kunftgefawäges, in das 
ich ehmals einftimmte, Wenn es möglich ift einen 
guten Gypsabguß von diefer Meduſe zu haben, fo 
bring’ ich ibn mit, doc fie müßte neu geforınt wer: 
den, Es find einige bier zu Kaufe, die ich nicht 
möchte, benn fie verderben mehr die Idee, als daß fie 
uns den Begriff gäben und erbieften. Beſonders ift 
der Mund unausſprechlich und unnachahmlich groß. 





Montag den 30. Jull 1787 
blieb ich den ganzen Tag zu Haufe und war fleißig. 
Egmont ruct zum Ende, der vierte Act ift fo gut 
wie fertig. Eobald er abgefchrieben ift, ſchict ich ibn 


mit dev reitenden Poſt. Welche Freude wird mir's 


ſeyn, von euch zu hören, daß ihr diefer Production 
einigen Beifall gebt. Ich fühle mich recht jung wie: 
dev, da ich das Stuͤck ſchreibe; möchte es auch auf 
ben Leſer einen friſchen Eindruck machen. Abends 
war ein kleiner Ball in dem Garten hinter dem 
Kaufe, wozu wir auch eingeladen wurden, Ungeach⸗ 
tet jetzt feine Jahrszeil des Tanzes iſt, ſo war man 
doch ganz luſtig. Die Italiaͤniſchen Maͤuschen haben 
ihre Eigenthuͤmlichteiten, vor zehn Jahren hätten 
einige paffiren toͤnnen, nun ift dieſe Ader vertrode 
met, und es gab mir diefe Heine Feierlichkeit kaum 
fo viel Intereſſe, um fie bis and Ende auszuhalten. 
Die Mondnaͤchte find ganz unglaublich fon; der 
Aufgang, eh’ fi der Mond durch die Dünfte herauf: 
gearbeitet hat, ganz gelb und warın, come il sole 
dlnghilterra, die übrige Nacht Har und freundlich. 
Ein runter Wind umd alles fängt an zu leben, Bis 
gegen Morgen find immer Varticen auf ber Straße, 
die fingen umd fpielen, man hört manchmal Duette, 
fo ſchoͤn und ſchoͤner als in einer Oper oder Eoncert. 





Dienflag ben 51. Quli 1757 


wurden einige Mondfcheine aufs Papier gebracht, 
dann fonft allerlei gute Kunft getrieben. Abends ging 
ich mir einem Landsınann fpazieren, und wir ftritten 
Über den Vorzug von Michel Angelo und Nas 
pPbaecl; ich hielt die Partie des erften, er bed andern, 
und wir ſchloſſen zulegt mit einem geineinfchaftlichen 
Lob auf Leonard da Vinci. Wie glüctlich bin ich, 
daß nun alle diefe Namen aufhbren Namen zu ſeyn, 
und lebendige Begriffe des Werthes diejer trefflichen 
Menſchen nach und nadı vollftändig werben. 

Nachts im die komiſche Oper, Ein neues Inters 
mezz Llmpresario in angustie ift ganz fuͤrtrefflich 
und wird uns manche Nacht unterbalten, jo heiß es 
auch im Schauſpiele feyn mag. Ein Quintett, da ber 
Poeta fein Stuͤct vorlieſ't, der Imprefar und die 
prima donna auf der einen Eeite ihm Beifall geben, 
ber Eomponift und die seconda donna auf der andern 
ihm tadeln, worüber fie zufent in einen allgemeinen 
Streit gerathen, ift gar gluͤctlich. Die als Frauens 
zimmer verfleideren Eaftraren machen ihre Rollen 
immer beſſer und gefallen immer mehr. Wirtlich für 
eine Heine Sommertruppe, die ſich nur fo zuſammen 
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gefunden hat, ift fie recht artig. Sie fpielen mit einer + 
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großen Natürlichkeit und gutem Humor. Won ber 
Hige ftehen bie armen Zeufel erbärmfich ans, 





Beridht 


Zuli. 

Um Nachſtehendes, welches ich nunmehr einzu: 
führen gedente, ſchicklicher Weiſe vorzubereiten, halte 
für nörhig einige Stellen aud bem vorigen Bande, 
welche dort, im Rauf der Ereigniffe, ber Aufınert 
famteit möchten entgangen ſeyn, bier einzufchalten 
und die mir fo wichtige Angelegenheit ben Freunden 
der Naturwilfenfchaft dadurch abermals zu empfehlen, 





Palermo, Dienftag den 17. April 1787. 


Es ift ein wahres Unglüd, wenn man von vier 
lerlei Geiftern verfolgt und verfucht wirb! Heute 
früh ging ich mir dem feften, ruhigen Vorfag meine 
dichterifchen Traͤume fortzufegen nadı dem dffentlis 
chen Garten, allein, eb ich mich's verfah, erbafchte 
mich ein anderes Gefpenft, das mir ſchon diefer Tage 
nachgefchlichen. Die vielen Pflanzen, bie ich fonft 
nur in Kübeln und Töpfen, ja die größte Zeit des 
Jahres nur hinter Glasfenſtern zu fehen gewohnt 
war, ſtehen bier frob und frifch unter freiem Sims 
mel, und, indem fie ihre Beftimmung volltommen 
erfüllen, werben fie uns deutlicher. Im Angeſicht fo 
vielerlei neuen und erneuten Gebildes fiel mir bie 
alte Grille wieder ein; ob ich nicht unter biejer 
Schaar die Urpflanze entdecken finnte? Eine ſolche 
muß es denn doch geben! Woran wirde ich fonft ers 
tennen, bad dieſes oder jenes Gebilde eine Pflanze 
fey, wenn jie nicht alle nach Einem Mufter gebildet 
wiren? 


Sch bemühte mich zu unterfuchen, worin demm 


bie vielen abweichenden Geftalten von einander uns 


terſchieben feyen. Und ich fand fie immer mehr Abnz | 


lich als verſchieden, und wollte ich meine botaniſche 
Terminofogie antringen, fo ging das wohl, aber es 
fruchtere nicht, ed machte mich unruhig, olme daß es 
mir weiter balf, Geftört war mein guter poetiſcher 
Borfag, der Garten des Alcinous war verſchwunden, 
ein Weltgarten hatte ſich aufgethan. Warum find 
wir Neuern doch jo zerftreut, warum gereizt zu For⸗ 
derungen die wir nicht erreichen noch erfüllen fünnen! 





Meapelden 17. Mal 1737. 


Serner muß ich dir vertrauen, daß ih dein Ge: 
heimniß der Pflangenzeugung und Drganifation ganz 
nabe bin, und daß es das ceinfachfte ift was nur ge⸗ 
dacht werden kann. Unter diefem Himmel tann ınan 
bie fchönften Beobachtungen machen, Den Haupt: 


punft wo der Keim feet, babe ich ganz Far und | 


zweifellos gefunden, alles Uebrige ſeh' ich auch ſchon 
im Ganzen und nur noch einige Puntte müuͤſſen bes 
ftimmter werden. Die Urpflanze wird das wunder: 
lichſte Gefchöpf von der Welt, um welches mich die 
Natur feldft beneiden fol. Mit diefem Moden und 
dem Schtäffel dazu, tann man alsdann noch Pflanzen 
ind Unendliche erfinden, die confequent ſeyn muͤſſen, 
das heißt: die, wenn fie auch nicht eriftiven, body 
exiſtiren tönnten und nicht etwa malerifche ober 
dichterifche Schatten und Scheine find, ſondern eine 
innerlihe Wahrheit und Nothwendigkeit haben, Daſ⸗ 
felde Gefeg wird ſich auf alles Übrige Lebendige an: 
wenden laſſen. 


* 


Soviel aber ſey hier, ferneres Verſtaͤndniß vorzu⸗ 
bereiten, tuͤrzlich ausgeſprochen: Es war mir naͤmlich 
aufgegangen, baß in demjenigen Organ der Pflanze, 
welches wir ald Blatt gewöhnlich anzufprechen pfles 
gen, ber wahre Proreus verborgen liege, ber fih in 
alten Geftaftungen verftecten und offenbaren koͤnne. 
Vorwaͤrts und ruͤcwaͤrts iſt die Pflanze immer nur 
Blatt, mit dem künftigen Keime fo unzertrennlich 
vereint, daß ınam eins ohne bad andere nicht denfen 
darf. Einen ſolchen Begriff zu faffen, zu ertragen, 
ihn in ber Natur aufzufinden ift eine Aufgabe, bie 
ums in einen peinlich ſuͤßen Zuftand verſetzt. 





Störende Naturbetrachtungen. 


Wer an fich erfahren hat, was ein reichbaltiger 
Gedante heißen will, er fen nun aus und felbft ent: 
fprungen, oder von andern mitgerheift und einges 
impft, wirb geftehen was dadurch fiir eine leidens 
fchaftliche Bewegung in unferm Geifte hervorgebracht 
werde, wie wir uns begeiftert fühlen, indem wir 
alles dasjenige in Geſammtheit vorausahnen, was 
in der Folge fich mehr und mehr entwickeln, wozu 
das Entwicelte weiter führen fol. Dieſes beden— 
tend wirb man mir zugefteben, daß ich von einem 
fotchen Gewahrwerden wie von einer Leidenſchaft 
eingenommen und getrieben worden, und, wo nicht 
ausjchlienlich, doch burch alled Übrige Reben hindurch 
mich damit befchäftigen muͤſſen. 

So fee nun auch diefe Neigung mich innerfichft 
ergriffen hatte, jo war boch an kein geregeltes Stu— 
dium nach meiner Nüdtehr in Rom zu denten; Poe⸗ 
fie, Kunſt und Alterthum, jedes forderte mich gewiſ— 
fermaßen gany, und ich hate in meinem Leben nicht 
Leicht eperofere, mühfamer befchiftigte Tage zuge: 
bracht, Minnern vom Fach wird es vieleicht gar 
zu najv vorfommen, wenn ich erzähle, wie ich tags 
täglich , in einem jeden Garten, auf Spaziergängen, 
Keinen Ruftfabrren, mich der neben mir bemerften 
Pflanzen bemaͤchtigte. Beſonders bei der eintreten: 
; den Eamenreife war es mir wichtig zu beobachten, 
' wie manche davon an das Tageslicht hervortraten. 
So wendete ich meine Aufmertſamteit auf bad Heiz 
men bes während feines Wachsthums unförmlichen 
Caclus opunlis, und fah mit Vergnuͤgen daß er ganz 
unſchulbig ditotyledoniſch fich in zwei zarten Blaͤtt⸗ 
chen enthuͤllte, fodann aber bei fernerem Wuchfe ſich 
die tuͤnftige Unform entwidelte, 

Auch mit Samentapfeln begegnete mir etwas 
Auffallendes; ich hatte berfelden mehrere von Acan- 
thus mollis nach Haufe getragen und in einem offes 
nen Kaͤſtchen niedergelegt; nun geſchah es in einer 
Nacht, dad ich ein Kniſtern hörte und bald darauf 
dad Umberfpringen an Dede und Wände, wie von 
feinen Körpern, Ich ertlaͤrte mir's nicht gleich, fand 
aber nachher meine Schoten aufgefprungen und bie 
Samen umher zerftrent, Die Trodne des Zimmers 
hatte die Neife bis zu ſolcher Elajticität in wenigen 
Tagen vollendet, 

Unter den vielen Samen, die ich auf biefe Weife 
beobachtete, muß ich einiger noch erwaͤhnen, weit fie 
zu meinem Andenten türzer oder Tänger in bem als 
ten Rom fortwuchſen. Pinienferne gingen gar merfs 
wirdig auf, fie huben fih wie in einem Ei einge: 
ſchloſſen empor, warfen aber biefe Haube bald ab 
| und zeigten in einem Kreuze von grünen Nadeln 
ſchon die Anfänge ihrer tuͤnftigen Beſtimmung. 

Galt das Bisherige der Fortpflanzung durch Sa: 
men, fo ward ich auf die Fortpflanzung Durch 
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Augen nicht weniger aufmertfam gemacht, und zwar Geſellſchaftswagen, der fo eben durch bie nächtliche 


durch Rath Reiffenftein, der auf allen Spaziergaͤn⸗ 
gen, bier und dort einen Zweig abreißend, bis zur 
Pedanterie behauptete: in die Erde geſtect muͤſſe jes 
der fogleich fortwachfen. Zum entfcheidenden Beweis 
zeigte er dergleichen Stecklinge gar wohl angefchlas 
gen in feinem Garten, Und wie bedeutend ift nicht 
in der Folgezeit eine ſolche allgemein verfuchte Vers 
mehrung für bie botanifche Gärtnerei geworden, bie 
ich ihm wohl zu erleben gewwünfcht hätte. 

Am auffallendften war mir jedoch ein ſtrauchar⸗ 


tig in die Höhe gewwachfener Neltenftod, Man kennt | 
die gewaltige Kebends und Bermebrungstraft biefer | 


Pflanze; Auge ift Über Auge an ihren Zweigen ges 
drängt, Knoten in Knoten hineingetrichtert; biefes 
wird nun bier burch Dauer gefteigert und die Augen 
ans unerforfchliher Enge zur höchft möglichen Ent: 
wickelung getrieben, fo daß ſelbſt die vollendete Blume 
wieder vier vollendete Blumen aus ihrem Bufen 
bervorbrachte, 

Zu Aufbewahrung biefer Wundergeftalt kein Mit⸗ 
tel vor mir febend, unternahm ich es fie genau zu 
zeichnen, wobei ich immer zu mehrerer Einficht in 
den Grundbegriff der Metamorphofe gelangte, Allein 
die Zerftreuung durch fo vielerlei Obliegenheiten 
ward nur befto zubringlicher, und mein Aufenthalt 
in Rom, deſſen Ende ich vorausfah, immer pein- 
licher und belafteter, 

Nachdem ich mich nun fo geraume Zeit ganz im 
Stillen gehalten und von aller Höheren zerftreuenden 
Gefenfchaft fern geblieben, begingen wir einen Feh⸗ 
fer, der die Aufmertfamteit des ganzen Quartiers, 
nicht weniger der nad neuen und feltfamen Vorfaͤl⸗ 
ten ſich umſchauenden Societaͤt auf uns richtete. Die 
Sache verbielt fih aber alfo: Angelica fam nie 
ind Theater, wir unterfuchten nicht aus welcher Urs 
fache; aber da wir als Leidenfchaftlihe Bühnenfreunde 
in ihrer Gegenwart bie Anınuth und Gewandtheit 
der Sänger, fo wie die Wirtfamteit der Muſit ums 
feres Eimarofa nicht genugfam zu ruͤhmen wußten 
und nichts fehnlicher wuͤnſchten, als fie folder Ge: 
nuͤſſe theilhaftig zu machen, fo ergab fih eind aus 
bem andern, daß nämlich unfere jungen Leute, bes 
fonderd Bury, ber mit den Sängern und Mufitvers 
wandten in dem beften Vernehmen ftand, es dahin 
brachte, daß dieſe fih in heiterer Gefinnung erboten, 
auch vor und, ihren Teidenfhaftlichen Freunden und 
entfchieden Beifall Gebenden, gelegentlih einmal in 
unferm Saale Mufit machen und fingen zu wollen. 


Dergleichen Vorhaben oͤfters befprochen, vorgefchlagen | 


| und verzögert, gelangte doch endlich nach dem Wunfche 
der jüngern Theilnehmer zur froͤhlichen Wirtlichteit, 
Eoncertmeifter Aranz, ein geuͤbter Violiniſt, in 
Herzogl. Weimarifchen Dienften, der ſich in Italien 
auszubilden Urlaub hatte, gab zulegt durch feine uns 
vermuthete Antunft eine baldige Entſcheidung. Gein 
Talent legte fich auf die Wage der Mufitluftigen, und 
wir faben uns in den Fall verfegt, Mabame Anges 
lica, ihren Gemahl, Hofrath Reiffenftein, die. Her: 
ren Jentins, Volpato, und wen wir fonft eine Ar: 


| 








tigkeit fohuldig waren, zu einem anftindigen Wefte | 


‚ einladen zu tönnen, Juden und Tapezier hatten den 
Saal gefhmädt, der nächte Kaffeewirth die Erfris 
fhungen Äbernommen, und fo ward ein glänzendes 
Eoncert aufgeführt in der ſchoͤnſten Sommernadt, 
wo ſich große Maſſen von Menfchen unter den offes 
nen Fenftern verfammelten und, ald wären fie im 
Theater gegenwärtig, bie Gefänge gehbdrig betlatſchten. 

Sa was das Auffallendfte war, ein großer 


mit einem Drchefter von Mufitfreunden befenter | 


Stabt feine Zuftrunde zu machen beliebte, bielt unter 
unfern Fenſtern ftille, und nachdem er den obern Ber 
mühungen lebhaften Beifall gefchentt hatte, Tieß ſich 
eine wadre Bapftimme vernehmen, die eine ber ber 
Tiebteften Arien eben der Oper, welche wir ſtuͤckweiſe 
vortrugen, von allen Infteumenten begleitet, bins 
zugefellte. Wir erwiederten ben vollſten Beifall, das 
Bolt Flatfchte mit drein, und jedermann verficherte, 
an jo mancher Nachtluft, niemals aber an einer fo 
volltommenen zufällig gelungenen Theil genommen 
zu haben. 

Auf einmal nun 509 unfere zwar anftändige aber 
doch ftille Wohnung dem Pallaft Rondanini gegens 
über die Aufinertjamteit des Eorfo auf ſich. Ein 
reicher Mylordo, bieß ed, muͤſſe da eingezogen ſeyn, 
niemand aber wußte ihn unter ben befannten Vers 
fÖntichteiten zu finden und zu entziffern. _ Breifich, 
hätte ein dergleichen Feſt follen mit baarem Gelbe 
gefeiftet werden, fo würde dasjenige was bier von 
Künfttern Künftfern zu Liebe gefhah und mit mäßis 
gem Aufwand zur Ausführung zu bringen war, bes 
deutende Koften verurfacht haben, Wir festen nun 
zwar unfer voriges ftilled Leben fort, fonmten aber 
das Vorurtheil von Neichthbum und vornehmer Ges 
burt nicht mehr von und ablehnen. 





Zu einer Tebhaften Gefelligteit gab fodann auch 
die Ankunft des Grafen Frieß jedoch neuen Anlaß. 
Er hatte den Abbate Eafti bei fih, welcher durch 
Vorleſung feiner, damals noch ungedrucdten galans 
ten Erzählungen große Luft erregte; fein heiterer 
freier Vortrag ſchien jene geiftreihen übermäßig ges 
nialen Darftellungen volltommen ind Leben zu brins 
gen. Wir bedauerten nur, daß ein fo gut gefinnter 
reiher Kunftliebhaber nicht immer von ben zuvers 
fäffigften Menſchen bedient werde, Der Antauf eines 
untergefchobenen gefchnittenen Steined machte viel 
Neben und Verdruß. Er fonnte fich indeſſen über 
ben Antauf einer fchönen Statue gar wohl erfreuen, 
die einen Paris, nach der Auslegung anderer einen 
Mithras, vorſtellte. Das Gegenbild fteht jegt im 
Mufeo PiosEtementino, beide waren zufamınen in 
einer Gandgrube gefunden worden, Dod waren es 
nicht bie Unterhändter in Kunftgefchäften allein bie 
ibn anflauerten, er hatte manches Abenteuer zu 
beftehen; und ba er ſich Äberhaupt in ber heißen Jah: 
reszeit nicht zu fchonen wußte, fo konnt’ es nicht feh⸗ 
ten, daß er von mancherlei Uebeln angefallen wurde, 
welche bie Testen Tage feines Aufenthalts verbitters 
ten, Mir aber war es um fo fchmerzlicher, als ich 
feiner Gefätligteit gar manches ſchuldig geworben; 
wie ich denn auch bie trefflihe Gemmenfammflung 
bed Prinzen von Plombino mit ihm zu betrachten 
günftige Gelegenheit fand. 





Beim Grafen Frieß fanden fih, außer den Kunfts 
händlern, auch wohl der Art Literatoren, wie fie 
hier in Abbe⸗Tracht herumwandern. Mit diefen war 
tein angenehmes Geſpraͤch. Kaum hatte man von 
nationaler Dichtung zu ſprechen angefangen, und fich 
über ein und andern Puntt zu belchren gefucht, fo 
mußte man unmittelbar, und ohne weiteres, bie 
Frage vernehmen: ob man Arioft ober Taſſo, wel 
chen von beiden man für ben größten Dichter halte ? 
Antwortete man: Gott und ber Natur fey zu bans 
ten, daß fie zwei folche vorzäglihe Männer Einer 
Nation gegbnnt, deren jeber und, nach Zeit und 
Umftänden, nah Lagen und Emfindungen, bie : 
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berrfichften Augenblicke verliehen, und beruhigt und 
entzuͤckt — dieß vernünftige Wort ließ niemand gelten. 
Nun wurde derjenige für den man fich entfchieben 
batte hoch und höher gehoben, der andere tief und 
tiefer dagegen berabgefegt. Die eriten Male fucht’ 
ich die Verteidigung bed Herabgeſetzten zu uͤberneh⸗ 
men und feine Vorzüge geltend zu machen; bieß 
aber verfing nicht, man hatte Partei ergriffen und 
blieb auf feinem inne. Da nun eben dajfelbe im— 
merfort und fort fich wiederholte, und ed mir zu ernft 
war, um biafeftifch Über dergleihen Gegenftände zu 
controvertiren, jo vermied ich ein ſolches Geſpraͤch, 
befonders da ich merfte, daß ed nur Phrafen waren, 
die man, ohne eigentlihes Intereſſe an dem Gegen: 
ftande zu finden, ausſprach und behauptete, 

Biel fchlimmer aber war ed, wenn Dante zur 
Sprade fam. Ein junger Mann von Stande und 
Geift und wirtlichem Antheil an jenem außerordent: 
lichen Manne, nahm meinen Beifall und Billigung 
nicht zum beften auf, indem er ganz unbewunden 


> verficherte: jeder Ausländer muͤſſe Verzicht thun auf 


das Verftindniß eines fo außerordentlichen Geiftes, 
dem ja felsft die Italiaͤner nicht im allem folgen 
toͤnnten. Nach einigem Hin: und Widerreden verdroß 
es mich denn doch zuletzt, und ich fagte: ich muͤſſe bes 
tennen, daß ich gemeigt fey feinen Aeußerungen Bei: 
fat zu geben, denn ich babe nie begreifen nnen, 
wie man ſich mit diefen Gedichten befchäftigen möge. 
Mir tomme die Höue ganz abſcheulich vor, das Weges 
feuer zweidentig und das Paradies Tangweilig; wo: 
mit er fehr zufrieden war, indem er daraus ein Ars 
gument für feine Behauptung 309: dieß eben beweife, 
daß ich nicht die Tiefe und Höhe diefer Gedichte zum 
Verftändniß bringen fonne, Wir ſchieden ald die ber 
ften Freunde; er verfprach mir jogar einige ſchwere 
Stellen, über die er lange nachgedacht und über deren 
Einn er endlich mit fich einig geworden fey, mitzus 
theilen und zu erflären. 

Leider war die Unterhaltung mit Künftlern und 
Kunftfreunden nicht exbaulicher, Man verzieh jedoch 


rt 


Ausuſt. 


Gorrefpondenz. 
Rom, den 1. Auguft 1787. 

Den ganzen Tag fleißig und ftill wegen der Hitze. 
Meine befte Freunde bei der großen Wärme ift i 
Ueberzeugung, daß ihr auch einen guten Sommer in 
Deutſchland haben werdet. Hier das Heu einführen 
zu ſehen ift die größte Luſt, da es in diefer Zeit gar 
nicht regnet und fo der Feldbau nach Willtär behan⸗ 
beit werden tann, wenn fie nur Feldbau hätten. 

Abends ward in der Tiber gebabet, in mohlans 
gelegten fihern Badhaͤuschen; dann auf Trinita de 
Monti fpaziert und frifche Luft im Mondſcheine ger 
nofen. Die Mondfcheine find hier wie man fich fie 
dentt oder fabelt, 

Der vierte Act von Egmont ift fertig, im naͤch⸗ 
ften Brief hoff’ ich dir den Schluß des Stuͤckes anyus 
tuͤndigen. 








Ohne Datum. 


Bei meiner Ruͤckreiſe durch die Schweiz werde 
ich auf den Magnetismus achten. Die Sache iſt weder 
ganz leer, noch ganz Betrug. Nur die Menſchen die 
ſich bisher damit abgegeben, ſind mir verdaͤchtig. 
Marttſchreier, große Herren und Propheten, lauter 
Menſchen die gern Viel mit Wenigem thun, gern 
oben ſind ꝛc. 

Wir haben die famoſe Hexen-Epoche in der Ge⸗ 
ſchichte, die mir pſychologiſch noch lange nicht ertlaͤrt 
iſt, dieſe Hat mich aufmertſam und mir alles Wunz 
derbare verdächtig gemacht. 

Wie mir die Heren beim Magnetismus einfals 
ten, ift eine etwas weite Ideen-Aſſociation, die ich 
auf diefem Btärtchen nicht ausführen kann. 

Geftern nach Sonnenuntergang — man mag früs 
ber wegen der Hige nicht ausgehen — war ich in der 


endlich andern den Fehler den man am fich befennen | Villa Borghefe. Wie hab’ ich dich zu mir gewuͤnſcht. 
mußte, Bald war es Raphael, bald Michel Ans | Gleich vier herrliche Tableau's habe ich gefunden, die 
gelo, dem man den Vorzug gab, woraus denn am | man nur abfchreiben dürfte, wenn man’s toͤnnte. 
Schluß nur hervorging : der Menfch fen ein fo bes | Ich muß im der Landfchaft und im Zeichnen uͤber⸗ 
ſchraͤnttes Wefen, daß, wenn fein Geift fih auch dem | haupt fortrüden, es tofte was es wolle, Auf eben 


Großen geöffnet habe, er doc niemals die Großheis 
ten verfchiedener Art ebenmäßig zu, würdigen und 
anzuertennen Faͤhigteit erlange. 





Wenn wir Tiſchbeins Gegenwart und Einfluß 
vermißten, jo hielt ev und dagegen durch fehr leben 
dige Briefe möglichft ſchadlos. Außer manchen geifte 
reich aufgefaßten wunderfichen VBorfällen und genialen 
Anfichten erfuhren wir das Nähere durch Zeichnung 
und Skizze von einem Gemälde, mit welchem er fich 
dafeldft hervorthat. In halben Figuren fab man 
darauf Oreften, wie er am Opferaltar von Ipbiges 
nien erfannt wird, und die ihn bisher verfolgenden 
Surien fo eben entweichen. Ipbigenie war das wohls 
getroffene Bildniß der Lady Hamilton, welche da: 
mals auf dem höchjten Gipfel der Schoͤnheit und des 
Anſehens glänzte, Auch eine der Furien war durch 
die Aehnlichteit mit ihr veredelt, wie fie benn über: 
baupt als Typus für alle Heroinen, Mufen umd 
Halbgdttinnen gelten mußte, Ein Künftler der ber 
gleichen vermochte, war in dem bedeutenden gefellis 
gen Kreife eines Nitter Hamilton fehr wohl aufge: 
nommen. 





dem Epaziergange machte ich Anftalten Egmont zu 
endigen. ‚ua. dran fomme gebt es geſchwind. 


Rebe wohl, und gedente mein. 





Den 11. Nuguft 1787. 


Ich bleibe noch bis künftige Oftern in Italien. 
Ich tann jegt nicht aus der Lehre laufen, Wenn 
aushalte, tomme ich gewiß fo weit, daß ich meinen 
Freunden mit mir Freude machen tann. Ihr follt 
immer Briefe von mir haben, meine Schriften foıns. 
men nach und nach, jo habt ihr den Begriff von mir _ 
als eines abwefend Lebenden, da ihr mich fo oft als 
einen gegenwärtig Todten bedauert habt. 

Egmont ift fertig und wird zu Ende diefes 
Monats abgeben können. Alsdann erwarte ich mit 
Schmerzen euer Urtheit. 

Kein Tag vergeht daß ich nicht in Kenntniß und 
Ausübung der Kunft zunehme, Wie eine Flaſche ſich 
leicht füllt, die man oben offen unter das Waſſer 
ſtoͤßt, fo kann man bier Teicht ſich ausfüllen wenn 
man empfänglich und bereitet iſt; ed drängt das 
Kunftelement von allen Seiten zu. 

Den guten Sommer den ihr habt, fonnte ich bier 
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und am hohen Tage entfegliche Hige, ber ich in mei- 
nem tühlen Saale ziemlich entgehbe, September und 
October will ich anf den Lande zubringen und nach 
der Natur zeichnen. Bielleicht geb’ ich wieder nach 
Neapel, um Hackerts Unterricht zu genießen. Er 
hat mich in vierzehn Tagen, die ich mit ibm auf dem 
Rande war, Weiter gebracht, als ich in Jahren für 
mich wiirde vorgerücdt fegn. Noch ſchicke ich bir nichts 
und balte ein Dutzend feine Stizzchen zurüd, um 
bir auf einmal etwas Gutes zu ſenden. 

Diefe Woche ift ſtill und fleißig bingegangen. 
Befonderd hab’ ich in ber Perfpeetiv manches gelernt. 
Berfhaffeldt, ein Som des Mannheimer Direc- 
tors, bat dieie Lehre recht durchgebdacht und theift 
mir feine Kunftitäce mit, Auch find einige Mond: 
ſcheine aufs Bret gefommen und audgetufcht worden, 
nebft einigen andern Ideen, die faſt zu toll find als 
daß man fie mittheilen ſollte. 





Kom, den sı. Nuaufi 1787. 


Ich babe der Herzogin einen langen Brief ge: 
ſchrieben und ihr gerathen bie Reiſe nach Italien 
noch ein Jahr zu verſchieben. Geht fie im Dectober, 
fo lommt fie gerade zur Zeit in dieß fchöne Land, 
wenn ih das Wetter umtehrt, und fie bat einen 
bbſen Spaß. Folgt fie mir in dieſem und andrem, 
fo tann fie Freude haben, wenn das Gluͤck gut ift. 
Ich goͤnne ihr Herzlich diefe Reife, 

Es ift ſowohl für mich als für andere geforgt 
und die Zufunft wollen wir gerubig erwarten. Nie: 
mand kann ih umprägen und niemand feinem Schick⸗ 
ſale entgeben. Aus chen dieſem Briefe wirft du 
meinen Man fehn umd ihn hoffentlich billigen. Ich 
wieberhole hier nichts, 

Id werde oft ſchreiben und den Winter durch 
immer im Geifte unter euch feyn. Taſſo kommt 
nach dem neuen Jahre. Fauft foll auf feinem Manz 
tel als Courier meine Antunft melden. Ich habe als— 
dann eine Hauptepoche zuruͤckgelegt, rein geendigt, 
und kann wieder anfangen und eingreifen wo es nd- 
tbig ift. Ich fühle mir einen leichtern Einn und bin 
faft ein andrer Menſch als vorm Jahr. 

Ich lebe in Reichthum und Ueberfluß alles beffen 
was mir eigens fieb und werth ift, und babe erft 
diefe paar Mionate meine Zeit bier recht genoſſen. 
Denn es legt fih nun aus einander, und die Kunft 
wird mir wie eine zweite Natur, die gleich der Mi: 
nerva aus ben Haupte Jupiters, fo aus dem Haupte 
ber größten Menſchen geboren worden, Davon follt 
ihr in ber Folge Tage lang, wohl Sabre lang unter: 
balten werden. 

Ich wuͤnſche euch allen einen guten September, 
Am Ende Auguſts, wo alle unfre Geburtötage zu: 
ſammentreffen, will ich eurer fleißig gebenfen. Wie 
die Hige abnimmt geb’ ich aufs Land, dort zw zeich⸗ 
nen, indeß thu’ ih, was in ber Stube zu thun ift, 
und muß oft pauſiren. Abends bejonderd muß man 
fi vor Verkaͤltung in Acht nehmen, 


Rom, den 18. Auguſt 1787. 


Diefe Woche hab’ ich einigermaßen von meiner 
nordiſchen Gefchäftigteit nachlaſſen mitten, die erften 
Tage waren gar zu bei. Ich babe alſo nicht fo viel 
getban als ich wünſchte. Nun haben wir feit zwei 
Tagen die ſchönſte Tramontane und eine aar freie 
Luft. September und October muͤſſen ein paar himm⸗ 
liſche Monate werben, 
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Geftern fuhr ich vor Sonnenaufgang nach Aqua 
acetosa; es ift wirklich zum närrifch werben, wenn 
man die Klarheit, die Mannigfaltigteit, duftige Durch⸗ 
fichtigteit und bimmfifche Färbung der Randichaft, 
befonders ber Fernen anſieht. 

Mori ſtudirt jetzt die Antiquitäten und wird fie 
zum Gebrauch ber Jugend und zum Gebrauch eines 
jeben Dentenden vermenfchlichen und von allem Büs 
chermoder und Schulftaub reinigen, Er bat eine gar 
glädliche richtige Art die Sachen auzuſehn, ich boffe 
daß er ſich auch Zeit nebmen wird arünblich zu ſeyn. 
Wir gehen des Abends fpazieren, und er erzählt mir 
welchen Theil er bes Tags durchgedacht, was er in 
ben Autoren gelefen, und fo füllt fich auch diefe Lücke 
aus, die ich bei meinen uͤbrigen Befchäftigungen lafs 
fen müßte und nur fpät und mit Mühe nachholen 
tonnte, Sch ſehe indeß Gebdude, Straßen, Gegend, 
Monumente an, und wenn ich Abends nach Kaufe 
tomme, wird ein Bild, das mir befonders aufgefal⸗ 
ten, unterm Plaudern aufs Papier geſcherzt. Ich 
lege bir eine ſolche Stizze von geftern Abend bei. Es 
ift bie ungefähre Idee, wenn man von hinten das 
Eapitol herauftommt. 

Mir der guten Anaelica war ich Sonntags bie 
Gemälde des Prinzen Aldobrandini, befonders einen 
trefflihen Reonard da Vinci zu ſehen. Sie ift nicht 
gluͤcklich wie fie es zu ſeyn verdiente, bei dem wirfs 
lich großen Talent und bei bem Vermögen das fich 
täglich mehrt. Cie ift müde auf den Kauf zu malen 
und boch findet ihr alter Gatte es gar zu fhön, daß 
fo ſchweres Gelb für oft Leichte Arbeit einfommt. Gie 
möchte nun fich felbft zur Freude, mit mehr Muße, 
Sorgfalt und Studium arbeiten und tönnte ed. Sie 
haben feine Kinder, konnen ihre Intereffen nicht vers 
zehven und fie verdient täglich auch mit mäßiger Ars 
beit noch genug hinzu. Das ift nun aber nicht und 
wird nicht. Sie fpricht ſehr aufrichtig mit mir, ich 
hab’ ihr meine Meinung gefagt, hab’ ihre meinen 
Rath gegeben , und muntre fie auf, wenn ich bei ihr 
bin. Man vebe von Mangel und Ungluͤck, wenn die 
welche genug beſitzen, es nicht brauchen und genieſ⸗ 
fen Fönnen! Ste hat cin unglaubliches und als Weib 
wirflich ungeheures Talent. Man muß feben und 
ſchaͤßzen was fie macht, nicht das was fie zurüd: 
Täßt. Wie vieler Kuͤnſtler Arbeiten haften Stich, 
wenn man rechnen will was fehlt. 

Und jo, meine Lieben, wird mir Nom, das Rb: 
miſche Weſen, Kunſt und Kuͤnſtler immer befannter, 
und ich ſehe die Verhaͤltniſſe ein, ſie werden mir nah 
und natuͤrlich, durchs Mitleben und Hins und Herz 
wandeln. Jeder bloße Beſuch giebt falſche Begriffe. 
Sie moͤchten mich auch hier aus meiner Stille und 
Ordnung bringen und in die Welt ziehen, ich wahre 
mich ſo gut ich tann. Verſpreche, verzoͤgre, weiche 
aus, verſpreche wieder und ſpiele den Italiaͤner mit 
den Italiaͤnern. Der Cardinal Staalsſecretair, Buonz 
compagni, hat mir es gar zu nahe legen laſſen, 
ich werde aber ausweichen, bis ich halb September 
aufs Land gehe. Ich ſcheue mich vor den Herren und 
Damen wie vor einer bbſen Krantheit, es wird mir 
ſchon web, wenn ich fie fahren ſehe. 


Rom, den 23. Auguſt 41787. 


Euren lieben Brief Nr. 2% erbieft ich vorgeftern 
eben ald ih nach dem Vatican ging, und babe ihn 
unterwegs und in der Girtinischen Capelle aber: und 
abermals gelefen, fo oft ich ausruhte von dem Gehen 
und Aufmerten, Ich kann euch nicht ausdruͤcken wie 





sehe ich euch zu mir gewiinfcht habe, bamit ihr mur * 
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einen Begriff hättet was ein einiger und ganzer 
Menſch machen und ausrichten kaun; ohne bie Sir: 
tiniſche Eapelle gefeben zu haben kann man jich eis 
nen anfhanenden Begriff machen, was Ein Menſch 
vermag. Man hört und Lief’t von viel großen und 
braven Leuten, aber bier bat man es noch ganz leben: 
dig Über ben Haupte, vor ben Augen. Ich habe nich 
viel mit euch unterhalten und wollte es ftände alles 
auf dem Blatte. Ihr wollt von mir wien! Wie 
vieled tünnt’ ich fagen! denn ich bin wirklich umge: 
boren und erneuert und ausgefüllt. Ich fühle daß 
fi die Summe meiner Kräfte zuſammenſchließt und 
Hofe noch etwas zu tbun. Ueber Landſchaft und Archi⸗ 
tettur babe ich dieſe Zeit ber ernſtlich nachgedacht, 
auch einiged verſucht und fche num wo es bamit bins 
auswill, auch wie weit es zu bringen wäre, 

Nun bat mich zulegt das A und D aller-und be: 
tannten Dinge, die menjchliche Figur, angefaßt, und 
ich fie, und ih ſage: Herr ich laſſe dich nicht, bu ſeg⸗ 
neft mich beim, und ſollt' ich mich lahm ringen. Mit 
bem Zeidmen acht ed gar mit, und ich habe alio 
mich zum Modelliven entfchlofjen und das fcheint 
ruͤcken zu wollen, Wenigſtens bin ich auf einen Ges 
danken getommen, der mir vieles erleichtert. Es ware 
zur weitlänfig es zu detailliren, und es ift beſſer zu 
thun als zu reden Genug es Inuft darauf binaus: 
daß mich nun mein bartnädig Studium der Natur, 
meine Sorgfalt mit der ich in der comvarirenden 
Anatomie zu Werte gegangen bin, nunmehr in ben 
Stand fegen in der Natur und den Antiten manches 
im Ganzen zu ſehen, wad den Kuͤnſtlern im Einzel⸗ 
zen aufzuſuchen ſchwer wird, und das fie, wenn fie 
ed endlich erlangen, nur für ſich beſigen und andern 
nicht mittheilen fünnen. 

Ich babe alle meine phyſtognomiſchen Kunſtſtuͤc⸗ 
ben, Die ich aus Dir auf ben Propheten in den Wins 
el geworfen, wieder hervorgeſucht, und ſie Lommen 
mir gut zu paſſen. Ein Herculestkopf iſt angefangen; 
wenn biefer alücdt, wollen wir weiter gehen. 

Ep entfernt bin ich jegt von der Welt und allen 
weltlihen Dingen, es kommt mir recht wunderbar 
vor, Wenn ich) eine Zeitung leſe. Die Geftalt diefer 
Wett vergeht, ich mbchte mich nur mit bem beſchaͤf⸗ 
tigen was bleibende Berbäftniffe find und jo nach ber 
Lehre des 220 meinem Geifte erſt die Ewigteit vers 
ſchaffen. 

Geſtern ſah ich bei En, v. Worthley, ber eine 
Reife nach Griechenland, Aegypten ıc. gemacht hat, 
viele Zeihnungen. Was mich am meiften-interefjirte 
waren Zeichnungen nadı Basreliefs, welche im Fries 
be3 Tempels der Minerva zu Athen find, Arbeiten 
des Phibias. Man kann ſich nichts Schöneres denten 
als die wenigen einfachen Figuren. Uebrigens war 
wenig Reizendes an den vielen gezeichneten Gegen: 
ftänden; die Gegenden waren nicht glüͤcklich, bie 
Architektur beffer. 

Rebe wohl für heute. Es wird meine Bäfte ges 
macht, und bad hat mir drei Morgen diefer Woche 
genommen, 





Kom, den 25. Auguft 1787. 

Mir ift diefe Tage manches Gute begegnet, und 
heute zum Feſte fam mir Herders Büclein voll 
würdiger Gottesgebanten. Es war mir tröftfich und 
erquictlich fie in diefem Babel, ber Mutter fo vieles 
Betrugs und Irrthums, fo rein und ſchoͤn zu leſen, 
und zu benten baß doch jeut die Zeit ift wo jich folche 
Geiinnungen, joiche Dentarten verbreiten fönnen und 





6 





Goethe's Werte, 1.9 Pte Abthl. 


Rom. 


en nn nen 





dürfen. Ich werbe bas Büchlein in meiner Einfamteit 


u 
393 * 





noch oft Tefen und beberzigen, auch Anmerkungen 
dazu machen, welche Anlaß zu künftigen Unterrebuns | 
gen geben toͤnnen. 

Ich habe diefe Tage immer weiter um mich ger 
griffen in Berrachtung der Kunſt, und üverfebe num | 
faft das ganze Penſum das mir zu abſolviren bleibt; 
und wenn es abſolvirt ift, iſt noch nichts gethan. 
Vielleicht giebt's andern Anlaß, dasjenige leichter 
und beffer zu thun, wozu Talent und Geſchict be: 
ftimmt, 

Die Franzdfifche Atademie hat ihre Arbeiten auds | 
geftellt, e8 find intereffante Sachen drunter, Pindar 
ber die Goͤtter um ein gluͤdliches Ende bittet, fällt 
in die Arme eines Knaben den er fehr liebt, und 
ftirdt. Es ift viel Berdienft in dem Bilde. Ein Archi⸗ 
teft hat eine gar artige Idee audgeführt, er bat das 
jeyige Nom von einer Geite gezeidinet, wo es ſich 
mit allen feinen Theilen gut ausnimmt. Dann bat 
er auf einem andern Blatte das alte Nom vorgeftellt, 
ald wenn man es aus demſelben Standpuntt fähe. 
Die Orte wo bie alten Monumente geftanden weiß 
man, ibre Form auch meiftend, von vielen ſtehen 
noch die Ruinen. Nun bat er alles Neue weggethan 
und das Nlte wieder bergeftellt, wie es erwa zu 
Zeiten Diocletians ausgeſehen haben mag: und mit 
eben fo viel Geſchmact, als Studium, und allerliebft 
gefärbt. 

Was ich tbun kann thu’ ich, und haͤufe ſoviel von 
allen diefen Begriffen und Zalenten auf mich, als 
ich jchleppen kann, und bringe auf biefe Weife boch 
das Reellſte mit. 

Hab’ ich dir ſchon geſagt, daß Trippel meine 
Büfte arbeitet? Der Fuͤrſt von Walded bat fie 
bei ihm beſtellt. Er ift ſchon meift fertig, und es 
macht cin auted Ganze. Sie iftin einem fehr ſoliden 
Styl gearbeitet, Wenn das Moden fertig ift, wird 
er eine Gypsform darüber machen, und dann gleich 
den Marınor anfangen, welchen er dann zuleht nach 
dem Leben auszuarbeiten wuͤnſcht, benn was fich in 
diefer Materie thun laͤßt, kann man in feiner andern 
erreichen, 

Angelica malt jegt ein Bild das fehr gluͤcken 
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wird: die Mutter ber Grachen, wie ſie einer Freumn: 








bin, welche ihre Juwelen austramte, ihre Kinder als 
die beften Schäge zeigt, Es ift eine natürliche und 
fehr gluͤckliche Eompofition. 

Wie ſchoͤn ift es zu ſaͤen, damit geerntet werbe! 
ch habe hier burchaus verfchwiegen, daß heute mein 
Geburtstag fen, ich dachte beim Auffteben: foulte mir 
denn von Haufe nichts zur Feier tommen? Und ſiehe 
da wird mir euer Packet gebracht das mich unfäglich 
erfreut. Gleich fegte ich mich bin es zu lefen und 
bin nun zu Ende und fchreibe gleich meinen herzliche 
ften Dant nieber. 

Nun möchte ich denn erft bei euch ſeyn, da follte 
ed an ein Geſpraͤch geben, zu Ausführung einiger 
angebeuteten Puntte. Genug, das wird uns auch 
werden, und ich bante herzlich, daß eine Eäufe ges 
fegt ift, von welcher an wir nun unfre Meilen zaͤh— 
fen fönnen. Ich wandte ftarfen Schrittes in ben Ges 
filden der Natur und Kunſt berum und werde bir 





mit Freuden von da aus entgegen kommen. | 

Ich habe es heute, nach Empfang deines Briefed, | 
noch einmal durchgedacht und ınuß darauf beharren: | 
mein Runftftudium, mein Autorwefen alles forbert | 
noch diefe Zeit. Im der Kunft muß ich ed fo weit | 
bringen, daß alles anſchanende Kenntniß werbe, nichts | 
Tradition und Name bleibe, und ich zwing' es in bier | 
fem halben Jahre, auch ift es nirgends als in Nom | 
zu zwingen, Meine Saͤchelchen, denn fie tommen * 
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mir fehr im Diminutiv vor, muß ich wenigftens mit | Ebnermaßen warb benn auch, indem man fich 
Sammlung und Frendigteir enden. nach ben eltern binwendete, Leonard da Vinci 

Dann zieht mich alles nach dem Vaterlande zus | berühmt, deſſen bochgefhägtes Bild, Chriſtus unter 
ri. Und wenn ich auch ein ifolirtes, privates Leben | den Phariſaͤern, in der Galerie Aldobrandini ich mit 
führen ſollte, babe ich ſoviel nachzuholen und zu vers | Angelica beſuchte. Es war hertoͤmmlich geworden, 
einigen, daß ich für zehn Jahre keine Ruhe ſehe. das fie Sonntag um Mittag mit ihrem Gemabl und 

In der Naturgeſchichte bring’ ih dir Sadıen mit | Rath Reiffenftein bei mir vorfuhr, und wir ſodann 
die du nicht erwarteft. Ich glaube dem Wie ber | mit möglicher Gemüthsruhe und durch eine Back⸗ 
Organifation ſehr nahe zu rüden. Du ſollſt diefe | ofenbige in irgend cine Sammlung begaben, bort 
Manifeftationen nicht Fulgurationen) unfres Gottes | einige Stunden verweilten, und fodann zu einer 
mit Freuden beſchauen und mich belehren, wer in ber | wohlbefegten Mittagdtafel bei ihr eintehrten. Es 
alten und neuen Zeit darfelbe gefunden, gedacht, e8 | war vorzüglich belehrend mit biefen brei Perfonen, 
von chen ber Seite oder aus einem wenig abweichens | deren eine jede in ihrer Art theoretifch, prattifch, 





den Standpuntte betrachtet. aͤſthetiſch und techniſch gebildet war, fich in Gegens 
wart fo bedeutender Kunitwerte zu beiprechen, 

— — Ritter Worthley, der aus Griechenland zurüͤck⸗ 

Bericht. gekommen war, ließ uns wohlwollend feine mitges 

brachten Zeichnungen ſehen, unter welchen bie Nach— 


Auguf. bildungen der Arbeiten des Phidias im Fronton der 
Zu Anfang dieſes Monats reifte bei mir der Bors | Neropolis einen entihiedenen und unaustdfchlichen 
fag, noch den naͤchſten Winter in Rom zu bleiben; | Eindrud in mir zurücdließen, der um defto flärter 
Gefuͤhl und Einficht daß ich aus diefem Zuftande noch | war, als ich, durch die mächtigen Geftalten bes 
vollig unveif mich entfernen, auch daß ich nirgends | Michel Angelo veranfaßt, dem menſchlichen Körper 
ſolchen Raum und ſolche Ruhe für den Abſchluß meis | mehr als bisher Aufimertfamteit und Studium zuges 
ser Werte finden würde, bejtimmten mich endlich; | wenber hatte, 
und nun, als ich ſolches nach Haufe gemeldet hatte, Eine bedeutende Epoche jedoch in beim regfamen 
begann ein Zeitraum neuer Art, Kunftleben machte die Ausftelung der Franzbſiſchen 
Die große Hige, welche fih nach und nach fteis | Atademie zu Ende des Monats. Durch Davids 
gerte und einer allzurafhen Tätigkeit Ziel und | Horatier hatte ſich das Uebergewicht auf bie Geite 
Maß gab, machte ſolche Räume angenehm und wwüns | der Franzoſen hingeneigt. Tifchbein wurde dadurch 
ſchenswerth, wo man feine Zeit nüglic in Rub und | veranlaßt, feinen Hettor, der den Paris in Gegens 
Kühlung zubringen tonnte, Die Sirtinifhe Eapeile | wart ber Helena auffordert, lebensgroß anzufangen. 
gab hiezu die ſchoͤnſte Gelegenheit. Gerade zu diefer ! Durh Drouais, Gagnereau, des Marés, 
Zeit hatte Michel Angelo aufs neue die Vers | Ganffier, St. Durs erhaͤlt jih nunmehr ber 
ehrung ber Kuͤnſtler gewonnen; neben feinen übrigen | Ruhm der Franzofen, und Boguet erwirbt als 
großen Eigenfhaften ſollt' er fogar auch im Colorit Landfhaftsmater im Sinne Pouſſins einen guten 
nicht Äbertroffen worden fen, und ed wurde Mode, | Namen, 
zu ftreiten, ob ev oder Raphael mehr Genie ges Indeſſen hatte Moritz fih um bie alte Mytbos 
habt. Die Transfiguration des Legteren wurde mits | (ogie bemuͤht; er war nach Nom gekommen, um nach 
unter ſehr ſtrenge getadelt und die Disputa das befte | früherer Art durch eine Reiſebeſchreibung fich bie 
feiner Werte genannt; wodurch fih denn ſchon bie | Mittel einer Reife zu verfchaffen. Ein Buchhändler 
fpäter aufgetommene Vorliebe für Werte der alten | hatte ihm Vorſchuß geleiftet; aber bei feinem Aufent⸗ 
Schule antündigte, welche der ftille Beobachter nur | halt in Rom wurde er bald gewahr, daß ein leichtes 
für ein Symptom halber und unfreier Talente bes loſes Tagebuch nicht ungeftraft verfaßt werben kbune. 
traten und fidı niemals Damit befreunden konnte, Durch tagtägliche Geſpraͤche, durch Anſchauen fo vie 
Es ift jo fehwer, ein großes Talent zu fafen, | Ter wichtiger Kunftwerte regte jih in ibm ber Ges 
gefchweige denn zwei zugleich, Wir erleidytem und | banfe, eine Goͤtterlehre der Alten in rein menſch⸗ 
diefes durch Parteilichteitz; deßhalb denn die Schägung | lichem Sinne zu fahreiben, und ſolche mit belehrenden 
von Kuͤnſtlern und Schriftftellern immer ſchwantt, Umriffen nad gefamittenen Steinen tünftig berauds 
und einer oder der andere immer ausfchließlich den ı zugeben. Er arbeitete fleißig daran, und unfer Verein 
Tag beherrſcht. Mich konnten dergleichen Streitige | erımangelte nicht, fich mit bemfelben einwirtenb dar— 
teiten nicht irre machen, ba ich fie auf fich beruhen | über zu unterhalten. 
ließ, und mich mit unmittelbarer Betrachtung alles Eine hoͤchſt angenehme, belehrende Unterhaltung, 
Werben und Wuͤrdigen befhäftigte. Diefe Vorliebe | ınit meinen Wünfnen und Zweden unmittelbar 
für den großen Florentiner theitre fih von den Künfts | zufammentveffend, tnuͤpfte ich mit dem Bildhauer 
lern gar bald auch den Liebhabern mit, da denn auch Trippel in feiner Wertitatt an, ald er meine Buͤſte 
gerade zu jener Zeit Bury und Lips Nquareilcos | modellirte, welche er für den Fürften von Walde 
pien in der Eirtinifben Capelle für Grafen Brieß | in Marmor ausarbeiten follte, Gerade zum Gtus 
zu fertigen hatten. Der Cuſtode warb gut bezahlt, | dium der menfchlichen Geftalt, und um über ihre 
er ließ uns durch die Hintertbär neben dem Altar | Vroportionen, ald Kanon und ald abweichender Ehaz 
binein, und wir baufeten barin nach Belieben, Es ratter aufgeklärt zu werben, war nicht wohl unter 
fehlte nicht an einiger Nahrung, und ich erinnere | andern Bedingungen zu tommen. Diefer Augenblick 
mich, ermüdet von großer Tageshige, auf dem päpft- | warb auch boppelt intereffant, dadurch daß Trippel 
lichen Etuhle einem Mittagsfhlaf nachgegeben zu | von einem Apouotopf Kenntniß erhielt, der ſich in 
haben, der Sammlung des Palaſts Giuftiniani biöher uns 
Sorgfaͤltige Durchzeichnungen ber unteren Köpfe | beachtet befunden hatte, Er hielt benfelden für eins 
und Figuren bed Altarbildes, die man mit der Keiter | der edeiften Kunftwerte, und hegte Hoffnung ihn zu 
erreichen fonnte, wurden gefertigt, erft mit weißer | kaufen, welches jedoch nicht gelang. Dieſe Antite 
‚ Kreide auf ſchwarze Florrahmen, dann mit Möthel | ift ſeitdem berühmt geworden und fpäter an Herm 
auf große Papierbogen burchgezeichnet. von Portalis nah Neufchatel gefommen. 


Me——— mn on — 
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Aber wie derjenige, ber fich eimmal zur Eee wagt, 


durch Wind und Werter beftimmt wird feinen Lauf 
bald ba bin bald bort hin zu nehmen, fo erging es 
auch mir, Werfchaffeldt eröffnete einen Eours ber 
Perfpective, wo wir uns des Abends verfammelten 
und eine zahlreiche Geſellſchaft auf feine Kehren 
borchte , und fie unmittelbar ausübte, Das Vorzuͤg⸗ 
lichſte war dabei, daß man gerade das Hinreichende 
und nicht zu viel lernte. 

Aus biefer contempfativ thaͤtigen, gefchäftigen 
Nube hätte man mich gerne berausgeriiien. Das 
ungluͤckliche Concert war in Ron, wo das Hinz und 
Wiederreden ded Tags wie an Heinen Orten her: 
tommlich ift, vielfach befprochenz man war auf mic 
und meine ferriftftelleriihen Arbeiten aufmertfam ge: 
worden; ich batte die Iphigenie und fonjtiges unter 
Freunden vorgelefen, woruͤber man lich gleichfalls be: 
ſprach. Cardinal Buoncompagni verlangte mich 
zu ſehen, ich aber bielt feſt in meiner woblbetannten 
Einjiebdelei, und ich konnte bieß um fo eher, als Rath 
Reiffenftein fett und eigenſinnig behauptete: ba ich 
mich durch ibn nicht habe präfentiren laſſen, fo fonne 
ed fein anderer thun. Dieß gereichte mir fehr zum 
Vortheil, und ich benuste immer fein Anſehn, um 
mich in einmal gewählter und auögefprochener Abge⸗ 
ſchiedenheit zu erhalten. 


— —— — 


September. 


— 


Eorrefponden;. 


Rom, den 1. Eeptember 1757. 


Heute kann ich fagen ift Egmont fertig gewors 
ben; ich habe dieſe Zeit ber immer non bier und da 
daran gearbeitet, Ich ſchicke ihn uͤber Zürich, denn 
ich wuͤnſche daß Kayſer Zwijchenacte bazu und was 
fonft von Muſit ndthig ift componiren möge, Dann 
wünfh’ ich euch Freude daran, 

Meine Kunftitudien gehen fehr vorwärts, mein 
Princip paßt uͤberall und ſcoließt mir alles auf, Alles 
was Künftler nur einzeln muͤhſam zuſammenſuchen 
muͤſſen, liegt nun zuſammen offen und frei vor mir, 
Ich fehe jest wie viel ich nicht weiß, und der Weg 
ift offen alles zu wiffen und zu begreifen. 

Morigen bat Herberd Gottesichre febr wohl ge: 
than, er zählt gewiß Epoche feined Lebens davon, 
er bat fein Gemuͤth dahin geneigt und war durch 
meinen Umgang vorbereitet, er ſchlug gleich wie 
wohl getrodnet Holz in lichte Flammen, 





Kom, den 3. September 1757, 


Heute ift es jährig daß ich mich aus Carlsbad 
entfernte, Welch ein Jahr! und welch eine fonder: 
bare Epoche für mich diefer Tag. des Herzogs Ges 
burtötag und ein Geburtötag für mich zu eimem 
neuen Reben, Wie ich diefes Jahr genugt, kann ich 
jegt weder mir noch andern berechnen; ich hoffe es 
wird die Zeit tommen, die ſchoͤne Stunde, ba ich mit 
euch alles werde fummiren koͤnnen. 

Jetzt gebn bier erft meine Studien an, und ich 
hätte Rom gar nicht gefeben, wenn ich früher weg: 
gegangen wäre. Man dentt ſich gar nicht was bier 
zu fehen und zu lernen iſt; auswärts kann man lei— 
nen Begriff davon haben. 

Ich bin wieder in bie Aegypliſchen Gaben ge: 








großen Obelist der noch zerbrochen zwischen Schutt 
und Korb in einem Hofe liegt. Es war der Obelist 
bed Sefofris, in Nom zu Ehren des Auguſts auf 
gerichtet, und ftand ald Zeiger der großen Sonnen: 
uhr, bie auf dem Boden des Campus Martins ges 
zeichnet war. Diefes aͤlteſte und berrlichite vieler 
Monumente liegt nun da zerbrocen, einige Selten, 
wahrſcheinlich durchs Feuer verunftaltet. Und doc 
liegt es noch da, und die unzerflörten Seiten ſind 
noch frijch, wie geftern gemacht und von ber ſchoͤn⸗ 
ften Arbeit in ihrer Art). Ich laſſe jegt eine Sphinx 
der Spige, und die Gefichter von Ephinren, Men: 
ſchen, Vögeln abformen und in Gyps gießen. Diefe 
unſchaͤzbaren Sachen muß man beigen, beſonders 
ba man ſagt, ber Papft wolle ihn aufrichten laſſen, 
dba man denn bie Hieroglyphen nicht mehr erreichen 
tann. Eo will ich ed auch mit ben beften hetrurifchen 
Sachen tbun u. ſ. w. Nun modellire ich nach diefen 
Bildungen in Thon, um mir alles recht eigen zu 
machen. 





Den 5. September 1757, 


Sch muß an einem Morgen fchreiben, ber ein 
feſtlicher Morgen für nich wird, Denn beute ift 
Egmont eigentlih recht vollig fertig geworben. 
Der Titel und die VPerfonen find geſchrieben, und 
einige Luͤcten die ich gelaffen hatte, auögefülft wor: 
den, nun freue ih mich fchon zum voraus auf die 
Stunde in welcher ihr ihn evbalten und leſen werdet, 
Es jollen auch einige Zeichnungen beigelegt werden. 


Den 6. September 1757. 


Sch hatte mir vorgenommen euch vet viel zu 
fchreiben und auf den legten Brief allerlei zu fagen, 
nun bin ich unterbrochen worden, und morgen geh’ 
ich nach Frascati. Diefer Brief muß Sonnabends 
fort, und nun ſag' ich nur noch zum Abſchied wenige 
Worte. Wahrſcheinlich habt ihr jetzt auch ſchoͤnes 
Wetter, wie wir es unter dieſem freieren Himmel 
genießſen. Ich habe immer neue Gedanten, und da 
die Gegenftände um mich taufendfach find, fo wecten 
fie mich bald zu diefer bald zu jener Idee. Won vier 
ton Wegen rict alles gleichfam auf Einen Puntt zus 
jammen, ja ih tann jagen, daß ich num Licht jebe, 
wo es mir mir und meinen Fäbigteiten hinaus will; 
jo alt muB man werden, um nur einen leiblichen 
Beariff von feinem Juftande zu haben. Es ind alſo 
die Schwaben nicht alleın Die vierzig Jahre brauchen 
um flug zu werden. 

Ich höre dad Herder nicht wohl ift und bin dar— 
üser in Sorge, ich hoffe bald bejjere Nachrichten zu 
vernehmen, 

Mir geht ed immer an Leib und Seele gut, und 
faft kann ich hoffen radicaliter curirt zu werden; 
alles gebt mir leicht von der Hand, und manchmal 
tommt ein Hauch der Jugendzeit mich anzumeben. 
Eamont geht mit diefem Brief ab, wird aber fpÄter 
fommen, weil ich ihm auf die fahrende Voft gebe. 
Recht neugierig und verlangend bin ich was ihr dazu 
fagen werbet. 

Wielleicht wäre gut mit dem Drud bald anzu: 
fangen. Es würde mic freuen, wenn das Stuͤct fo 
friſch ins Publicum täme, Gebt wie ihr bas eins 
richtet, ich will mit bem Reſt ded Bandes nicht zu⸗ 
ruͤckbleiben. 

Der Gott leiſtet mir die beſte Geſellſchaft. 
Morig ift dadurch wirklich aufgebaut worden, es 


fehlte gleichſam nur an dieſem Werte, das num ald 5 


$ tommen, Diefe Tage war ich einigemal bei beim 
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Schlußſtein feine Gedanten fehließt, die immer aus 
einander fallen wollten. Es wird recht brav. Mich 
bat er aufgemuntert in natürlichen Dingen weiter 
vorzubringen, wo ich benn bejonders in ber Botanif, 
auf ein Fr zei rar gelommen bin, dad mich in Er— 
ftaunen fegtz wie weit es um fich greift, kann ich 
ſelbſt noch nicht ſehn. 

Mein Princip, die Kunftwerte zu ertlaͤren und 
das auf einmal aufzuſchließen, woran Künftler und 
Kenner ſich ſchon feit der Wiederherſtelung der 
Kunft zerfuchen und zerftudiren, find’ ich bei jeber 
Anwendung richtiger, Eigentlich iſt's auch ein Eos 
lumbiſches Ei. Ohne zu fagen, daß ich einen ſolchen 
Eapitalichlärfel befige, ſprech' ich nun die Theile 
zwectmäßig mir den Kuͤnſtlern durch und fehe wie 
weit fie gefommen find, was fie baben und wo es 
widerftößt. Die Thuͤre hab’ ich offen und ſtehe auf 
der Schwelle und werde leider mich von ba aus nur 
im Tempel umſehen fünnen und wieder ſcheiden. 

Ep viel iſt gewiß, die alten Künftler haben eben 
fo große Kenntniß der Natur und einen eben jo 
fibern Begriff von dem was ſich vorftellen laͤßt und 
wie es vorgeftellt werden muß gehabt, ald Homer. 
Leider tft die Anzahl der Kunfttverte der erſten Klaſſe 
gar zu Hein, Wenn man aber auch biefe ficht, fo 
bat man nichts zu wuͤnſchen als jie recht zu erfens 
nen und dann in Friede hinzufabren, Diefe boben 
Kunftwerte find zugleich als die höchften Naturwerte 
von Menſchen nach wahren und natürlichen Gefegen 
hervorgebracht worden. Alles Wiutürliche, Einge: 
bildere faͤllt zuſammen, da ift die Nothwendigteit, 
da ift Gott. 

In einigen Tagen werbe ich die Arbeiten eines 
gejchictten Architetten feben, dev feloft in Palmyra 
war und die Gegenftände init großem Verftand und 
Geſchmack gezeichnet bat, Ich gebe gleich Nachricht 
davon und erwarte mit Verlangen eure Gedanten 
über diefe wichtigen Ruinen. 

freut euch mit mir, baß ich gluͤclich bin, ja ich 
tann wohl fagen, ich war es nie in dem Maße: mit 
der ardßten Ruhe und Reinheit eine eingeborne 
Reidenfchaft befriedigen zu tönnen und von einem 
anhaltenden Bergnüaen einen dauernden Nutzen fich 
verfprechen zu dürfen, ift wohl nichts Geringes. 
Könnte ich meinen Geliebten nur etwas von meinem 
Genuß und meiner Empfindung mittheilen. 

Ich hoffe, die trüͤben Wolten am politifchen Hims 
mel follen fich zerſtreuen. Unfre modernen Kriege 

machen viele unglädlin inbeffen fie bauern, und nies 
mand glüdlich wenn fie vorbei find. 





Nom, den 12. Ecptember 1787. 


Es bleibt wohl dabei, meine Lieben, daß ich ein 
Menfh bin, ber von ber Mühe lebt. Diefe Tage 
her habe ich wieder mehr gearbeitet ald genoſſen. 
Nun geht die Woche zu Ende und ihr font ein Blatt 
haben, 

Es ift ein Reid daß bie Aloe im Belvedere eben 
das Jahr meiner Abwefenheit wählt um zu bluͤhen. 
In Sieillen war ich zu fruͤh, bier blüht dieh Jahr 
nur Eine, nicht groß, und fie ſteht fo hoch, daß man 
nicht dazu fan. Es ift allerdings ein Indianiſch Ges 
wächs aud in diefen Gegenden nicht recht zu Haufe. 

Des Englinderd Beſchreibungen machen mir 
wenig Sreude. Die Geiftlihen muͤſſen fi in Eng: 
land fehr in Acht nehmen, dagegen haben fie auch 
das Übrige Publicum in der Flucht. Der freie Eng: 
tänder muß in firtlihen Schriften fehr eingefchrantt 
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Die Schwanymenfchen wundern mich nicht, nach 
ber Befchreisung ift es etwas fehr Natuͤrliches. Es 
ftehen weit wunbderbarere Sachen täglich vor unfern 
Mugen, die wir nicht achten, weil fie nicht fo nab 
mir uns verwandt find. 

Daß B. wie mehr Menſchen die kein Gefühl ach⸗ 
ter Gotteöverelrung während ihres Lebens gebabt 
baben, in ihrem Alter fromın werben, wie man's 
beißt, ift auch redıt gut, wenn man nur fich nicht 
mit ihnen erbauen foll. 

Einige Tage war ich in Frascati mit Rath Reif: 
fenjtein, Angelica kam Gonntags und abzuholen, Es 
ift ein Paradies, 

Erwin und Elmire ift zur Hälfte ſchon um: 
geſchrieben. Sch habe geſucht dem Stuͤdchen mehr 
Intereſſe und Leben zu verſchaffen und habe den 
aͤußerſt platten Dialog ganz weggeſchmiſſen. Es iſt 
Schuͤlerarbeit oder vielmehr Sudelei. Die artigen 
Geſaͤnge, worauf ſich alles dreht, bleiben alle, wie 
natuͤrlich. 

Die Kuͤnſte werben auch fortgetrieben, bak es 
ſauſ't und brauf't. 

Meine Büfte ift fehr aut gerathen, jebermann 
ift damit zufrieden. Gewiß ift jie in einem ſchoͤnen 
und edlen Styl gearbeitet, und ich habe nichtö da— 
geaen, daß die Idee, ald hätte ich fo ausgeſehen, in 
der Welr bleibt, Cie wird nun gleich in Marmor 
angefangen und zulege auch in den Marınor nach ber 
Natur gearbeitet. Der Transport ift fo laͤſtig, fonft 
ſchictte ich gleich einen Abguß; vielleicht eimmal mit 
einem Schiffstransport, denn einige Kiften werd' 
ich doch zuletzt zuſammenpacken. 

Iſt denn Kranz noch nicht angefommen, beim ich 
eine Echachtel für die Kinder mitgab? 

Eie haben jegt wieder eine gar graziofe Operette 
auf dem Theater in Valle, nachdem zwei jämmer: 
lich verunglüct waren. Die Leute fpielen mir viel 
Ruft, und es barmonirt alled zufammen. Nun wird 
es bald aufs Land gehen. Es hat einigemal gereg- 
net, das Wetter ift abgefüblt, und die Gegend macht 
ſich wieder grün. 

Don der großen Eruption des Aetna werben 
euch bie Zeitungen gefagt baben ober fagen. 





Rom, den 15. September 1787. 


Nun Hab’ ich auch Trends Leben gelefen. Es ift 
intereffant genug, und laſſen ſich Reflerionen genug 
barüber machen. 

Mein näcfter Brief wird meine Betanntſchaft 
mit einem merfwürdigen NReifenden erzählen, die ich 
morgen machen foll. 

Breuer euch übrigens meined biefigen Aufent: 
halts. Nom ift mir nun ganz familiär, und ich habe 
faft nichts mehr drin was mich Üüberfpannte. Die 
Gegenftände baden mich nach und nach zu fich hinauf 
gehoben. ch genieße immer reiner, immer mit 
mehr Kenntniß, das gute Gluͤck wird immer weiter 
helfen. 

Hier liegt ein Blatt bei, das ich abgeſchrieben 
den Freunden mitzutheilen bitte. Auch darum iſt 
der Aufenthalt in Rom ſo intereſſant, weil es ein 
Mittelpuntt iſt, nach bem ſich fo vieles hinzieht. 
Die Sachen des Caſſas find außerordentlich ſchoͤn. 
Ich habe ihm manches in Gedanten geftohlen das 
ich euch mitbringen will, 

Ich bin immer fleißig, Nun hab’ ich ein Kbpfs 
hen nach Gyps gezeichnet, um zu fehen ob mein 
Principium Strich hält. Ich finde, es paßt vollfoms 
men, und erleichtert erftaunend das Machen. Bu; 
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wolte nicht glauben daß ich's gemacht babe, und 
boch ift es noch nichtd. Ich febe nun wohl wie weit 
jih’3 mit Application bringen Liebe, 

Montag geht es wieder nach Frascati. Ich will 
jorgen, dañ doch heute über acht Tage ein Brief 
abgeben kanm. Dann werd’ ich wohl nad Albano 
geben. Es wird recht fleißig nach der Natur gezeich⸗ 
wer werden. 
als etwas hervorzubringen und meinen Sinn vet 
zu uͤben. Ich liege an diefer Rrantheit von Jugend 
auf trant, und gebe Gott, daß fie fih einmal auflöfe, 


Den September 1787. 

Geftern war eine Proceſſion, wo fie das Blut 
bed heiligen Franciscus herumtrugen; ich ſpeculirte 
anf Köpfe und Gefichter, indeß Me Reiben von Dr 
densgeiſtlichen vorbetzogen. 

Ich habe mir eine Sammlung von zweibundert 
der beiten Antiken-Geinmen-Abdrücke angeſchafft. 
Es ift das Schoͤnſte, was man von alter Arbeit bar, 


vE] 


Ich mag nun gar nichts mehr warfen | 


und zum Theil find fie auch wegen der artigen Ges | 


banten gewählte, Man kann von Rom nichts Soft: 
barered mitnehmen, beiomders Da die Abdruͤde jo 
außerordentlich fhön und ſcharf find. 

Wie manches Gute werd’ ich mitbringen, wenn 
ich mit meinem Schiffchen zuruͤctehre, bo vor allem 
ein fröhliches Herz, fihiger das Gluͤct was mir Liebe 
und Freundſchaft zudentt zu genießen, Nur muB ich 
nichts wieder unternehmen was außer dem Kreije 
einer Fäbigteit Tiegt, wo ich mich nur abarbeite 
und nichts fruchte. 
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Mom, den Geptember 1737. 


Noch ein Blatt, meine Lieben, muß ich euch mit 
diefer Volt eilig ſchicken. Heute war mir ein ſehr 
mertwuͤrdiger Tag. Briefe von vielen Freunden, 
von ber Herzogin Mutter, Nachricht von meinem 
gefeierten Geburräfefte und endlich meine Schriften. 

Es ift mir wirtlich ſonderbar zu Muthe, daß 
dieſe vier zarten Baͤndchen, die Reſultate eines hal 
ben Lebens, mich in Nom auffuchen. Ich kann wohl 


fagen: es iſt fein Buchſtabe drin, der nicht gelebt, | 


empfunden, genoffen, gelitten, gedacht wäre, und 
fie fprecben mich nun alte befto lebhafter an, Meine 
Sorge und Hoffnung iſt, dab die vier folgenden nicht 
hinter diefen bleiben. Ich danke euch für alles was 
ihr an biefen Blättern getban babt, und wuͤnſche 
ercch auch Freude bringen zu tünnen. Sorgt audı 
für die folgenden mit treuen Herzen, 

Ihr verirrt mich über bie Provinzen, und ic 
geftehe, der Ausdruck iſt Fehr uneigentlich. Da kann 
man aber fcben, wie man fib in Rom angewöhnt, 
alles grandios zu denken. Wirflich ſchein' ich mich zu 
nationafifiren,, denn man giebt den Römern Schuld, 
bad fie nur von cose grosse wiſſen und reben moͤgen. 


Ich ein immer fleißig und halte mich num an | 


die menſchlice Figur. O wie weit und lang ift bie 

Kunſt und wie unendlich wird die Welt, wenn man 

fih nur einmal vet ans Endliche halten mag. 
Dienftag den 25. ach’ ich nad Frascati und 


ds 


werde auch dort muͤhen und arbeiten. Es fängt num | 


an zit gehen. Wenn es nur eimmal recht ginge. 

Mir ift aufgefallen, daf in einer großen Stadt, 
in einem weiten Kreis, auch der Merinfte, der Ge 
ringſte fih empfinder, und an cinem Tleinen Orte 
ber Beſte, der Reichſte, ſich wicht führten, nicht Athem 
ſchoͤpfen fanın. 











Frascati, ben 28. September 1787. 

Ich bin hier ſehr gluͤcklich, es Wird den ganzen 
Tag bis in bie Nacht gezeidnet, gemalt, getuſcht, 
geftebt, Handwert und Kunſt recht ex professo ges 
trieben. Rath Reiffenftein, mein Wirth, Teiftet Ger 
ſellſchaft, und wir find munter und luſtig. Abends 
werden die Villen im Mondfchein beſucht, und fogar 
im Dunteln bie frappanteften Motive nachgegeichnet. 
Einige baten wir aufscjagt die ich nıtr einmal aus 
zuführen wuͤnſche. Nun Hof’ ich, daß auch bie Zeit 
des Vollendens fommen wird. Die Vollendung liegt 
nur zu weit, went man weit ſieht. 

Geftern fuhren wir nach Albano und wieber Zus 
ruͤct; auch auf diefeom Wege find viele Vögel dm 
Fluge geihoffen worden. Hier wo man recht in ber 
Fuͤlle fist, kann man fid-was zu Gute thun, auch 


brenne ih recht vor Leidenfchaft mir alles zuzueig⸗ 


nen, und ich fühle daß fih mein Geſchmack reinigt, 


‚ nad dem Maße wie meine Seele mehr Gegenftände 


faßt. Wenn ich nur flatt al des Redens einmal 
etwas Gutes ſchicen fünnte,. Einige Meinigkeiten 
gehen mit einen Landsmann an euch ab. 

Wahrſcheinlich bab’ ich bie Freude, Kavyſern 
in Nom zu ſehen. So wird fich denn auch noch die 
Muſit zu mir gefellen, um den Reiben zu fahließen, 
den die Künfte um mich ziehen, gleichſam als woll⸗ 
ten fie mich verhindern nach meinen Freunden zu 
ſehen. Und doch darf ich kaum dad Eapitel beruͤhren, 
wie fehr allein ich mich oft fühle, und welche Sehn⸗ 
jucht mich ergreift bei euch zu ſeyn. Ich lebe bach 
nur im Grunde im Taumel weg, wilf und famı wicht 
weiter benten. 

Mit Moritz hab' ich recht qute Stunden, und 
babe angefangen ihm mein Pflanzenſoſtem zu ers 
tären, und jedesmaf in feiner Gegenwart aufzu⸗ 
ſchreiben, wie weit wir gefommen find, Auf dieſe 
Art konnt' ich allein enwas von meinen Gebanten zu 
Papier bringen. Wie faßlich aber das Abſtracteſte 
von diefer Borftellungsart wird, wenn es mit der 
rechten Methode vorgetragen wird, und eine vor- 
bereitete Seele finder, ſeh' ib an meinem neuen 
Echter, Er bat eine große Freude daran, und ruckt 
immer ſelbſt mir Schtüffen vorwärts. Doch auf alle 
Faͤlle iſt's ſchwer zu ſchreiben, und unmoͤglich aus 
dem bloßen Leſen zu begreifen, wenn auch alles noch 
jo eigentlich und ſcharf geſchrieben wäre. 

Ep lebe ich denn gluͤcklich, weil ich in dem bin 
was meines Vaters ift, Grüßt alle die mir's gönnen 
und mir direct ober indirect helfen, mich fürbern und 
erhalten. 


—i —ñ— 


Beridt 
Scptember. 


Der dritte September war mir heute doppelt 
und dreifach mertwirdia, um ibn zu feiern. Es war 
ber Geburtstag meines Fürften, welter eine treue 
Neigung mit fo manniafaltigem Guten zu erwiebern 
wußte; es war der Jahrestag meiner Hegire von 
Carlsbad, und noch durfte ich nicht zuruͤckſchauen, 
was ein jo bedeutend burchlebter, vbllig fremder Zus 
ftand auf mich gewirkt, mir gebracht und verliehen; 
wie mir auch nicht Raum zu vielem Nachdenten 
übria blich, 

Rom bat den cianen großen Vorzug, daß es als 
Mittelpuntt künftlerifher Thaͤtigkeit anzuſehen ift. 
Gebildete Reiſende ſprechen ein, ſie ſind ihrem kuͤr⸗ 
zeren oder längeren Aufenthalte bier gar vieles 
ſchuldigz ſie ziehen weiter, wirten und fammeln, 
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und wenn ſie bereichert nach Hauſe tommen, ſo rech⸗ 
nen fie ſich's zur Ehre und Freude, das Erworbene 
anszulegen und ein Opfer der Dankbarteit ihren ent: 
fernten und gegenwärtigen Lehrern darzubringen. 


Ein Franzdfifher Architett, mit Namen Eafs 
ſas, tam von feiner Reife in den Orient zurüͤck; 
er hatte die wichtigften alten Monumente, befondersd 
die noch nicht beransgegebenen gemeffen, auch bie 
Gegenden wie fie anzufhauen find gezeichnet, nicht 
weniger alte zerfallene und zeritörte Zuftände bild⸗ 
lich wieder bergeftellt, und einen Theil feiner Zeichs 
nungen, von großer Präcifion und Geſchmack, mit 
der Feder umriffen und, mit Nauarellfarben belebt, 
bein Auge dargeſtellt. 

1. Das Gerail von Eonftantinopel von ber See⸗ 
feite mit einem Theil der Stadt und der Eophien: 
Mofchee. Auf der reizendften Epise von Europa ift 
ber Wohnort des Großhern fo Tuftig angebaut, als 
man ed nur denten tan. Hohe und immer refpective 
Bäume fteben in großen meift verbundenen Gruppen 
binter einander, darunter fiebt man nicht etwa aroße 
Mauern und Valäfte, ſondern Häuschen, Gitter: 
werte, Gänge, Kiosten, ausgefpannte Teppiche, fo 
haͤuslich Hein, und freundlich burch einander gemifcht, 
daß es eine Luft ift. Da die Zeichnung mit Farben 
ausgeführt ift, macht ed einen gar freundlichen Effect. 
Eine ſchoͤne Strede Meer beſpuͤlt die fo bebaute 
Küfte. Gegenüber fiegt Wien, und man fieht in die 
Meerenge bie nach den Dardaneilen führt. Die Zeich⸗ 
nung ift bei fieben Fuß lang und drei bis vier hoch. 

2, Generalausficht der Ruinen von Palmyra, in 
derſelben Groͤße. 

Er zeigte uns vorher einen Grundriß der Stabt, 
wie er ihn aus den Truͤmmern herausgeſucht. 

Eine Colonnade auf eine Italiaͤniſche Meile lang, 
ging vom Thore durch die Stadt bis zum Sonnen: 
tempel, nicht in ganz gerader Kinie, jie macht in ber 
Mitte ein fanftes Knie. Die Eolonnade war von 
vier Shufenreiben, die Säule zehn Diameter hoch. 
Man ficht nicht, daß fie oben bededt geweſen; er 
glaubt, es fey burch Teppiche geſchehen. Auf der 
großen Zeichnung erſcheint ein Theil der Colonnade 
noch aufrecht ftebend im Vordergrunde, Eine Cara: 
vone bie eben quer burdizicht, iſt mit vielem Gluͤck 
angebracht, Im Hintergrunde ſteht der Sonnentem⸗ 
pel, und auf ber rechten Geite zieht ſich eine große 
Fläche hin, auf welcher einige Janitſcharen in Cars 
riere forteilen. Das fondertarfte Phänomen ift: eine 
blaue Linie wie eine Meerestinie ſchließt das Bild. 
Er erflärte es ums, daß der Horizont der Wüfte ber 
in ber Ferne blau werden muß, fo völlig wie bas 
Meer ben Gefichtötreis fchließt, daß es eben jo in ber 
Natur dad Auge truͤgt, wie e8 uns im Bilde anfangs 
getrogen, ba wir doch wußten daß Palmyra vom 
Meer entfernt genug fey. 


5. Gräber von Palmyra. 

4, Reftauration des Sonnentempels zu Balbedt, 
auch eine Randfchaft mit den Ruinen wie fie ſtehen. 

5. Die große Moſchee zu Jeruſalem auf den 
Grund des Salomoniſchen Tempels gebaut, 

6, Nuinen eines Heinen Tempels in Phönicien. 

7. Gegend am Fuße bed Bergs Libanon, anınur 
thig wie man fie benten mag. Ein Pinienwaͤldchen, 
ein Waffer, daran Hängeweiden und Gräber drunter, 
ber Berg in der Entfernung. 

8. Türtifhe Gräber. Jeder Grabftein trägt ben 
Hauptſchmuct bed Verftorbenen, und da fich bie Kür: 
ten durch ben Kopfſchmuct unterfcheiden, fo fieht man 
$ gleich die Würde des Begrabenen, Auf den Gräbern 





der Jungfrauen werden Blumen mit großer Sorg⸗ 
falt erzogen. 

9. Aegyptiſche Pyramide mit bein großen Sphinx⸗ 
topfe. Er fen, fast Eaifas, in einen KHaltfelfen ge: 
bauen, und weil derſelbe Sprünge gehabt und Uns 
gleichheiten, babe man den Koloß mir Stud uͤberzo⸗ 
gen und gemalt, wie man noch in ben Falten des 
Kopfſchnuctes bemerte. Eine Geſichtspartie ift erwa 
zehn Schub hoch. Auf der Unterlippe bat er bequem 
fpazieren tönen. 

10. Eine Pyramide, nach einigen Urkunden, Ans 
laͤſſen und Muthmaßungen reſtaurirt. Sie bat von 
vier Seiten vorſpringende Hallen mit danebenſtehen⸗ 
ben Obelisſsten; nach ben Hallen gehen Gänge bin mit 
Sphinxen befegt, wie ſich folche noch in Ober⸗Aegypten 
befinden. Es ift dieſe Zeichnung die ungchenerfte 
Architetturidee, die ich zeitlebens gefeben, und ich 
glaube nicht, daß man weiter kann. 

Abends, nachbem wir alle diefe fhönen Sachen 
mit bebaglicher Muße betrachtet, gingen wir in bie 
Gärten auf ben Platin, wodurch die Räume zwi⸗ 
{hen den Ruinen der Kaiferpaldite urbar unb anmus 
thig gemacht worden, Dort auf einem freien Geſell⸗ 
fchaftöplage, wo man unter herrlichen Bäumen bie 
Fragmente verzierter Capitäler, glatter und canelir⸗ 
ter Säulen, zerſtuͤckte Basreliefe und was ınan noch 
ber Art im weiten Kreife umbergeleat hatte, wie 
man fonften Tiſche, Stühle und Binte zu heiterer 
Verſammlung im Freien anzubringen pflegt — bort 
genofjen wir der reizenden Zeit nach Herzens Luft, 
und ald wir die mannigfaltigfte Husficht mit frifch 
gewafchenen und gebildeten Augen bei Eonnenunters 
gang Überfhauten, mußten wir gefteben, daß diefes 
Bild auf alle die andern, bie man und heute gezeigt, 
noch vecht gut anzuſehen ſey. In demſelbigen Geſchmad 
von Caſſas gezeichnet und gefärbt wärbe ed Überall 
Entzücen erregen. Und jo wird uns durch tünftles 
rifihe Arbeiten nach und nach bad Auge fo geftimmt, 
daß wir für die Gegenwart der Natur immer em: 
pfänglicher und für die Schönheiten, die fie barbietet 
immer offener werben. 

Nun aber mußte bes naͤchſten Tages und zu 
fhheryhaften Unterhaltungen bienen, daß nerabe das 
was wir bei ben Künftier Großes und Gränzenlofes 
gefenen, und in eine niebrige unwuͤrdige Enge zu bes 
geben veranlaffen follte, Die herrlichen Aegyptiſchen 
Dentmale erinnerten und an ben mächtigen Obelist, 
ber auf den Marsfelde durch Auguſt errichtet ald Sons 
nentweifer diente, nunmehr aber in Stüden, umzaͤunt 
von einem Bretterverfchlag, in einem fchmugigen 
Wintel auf den tühnen Arhitetten wartete ber ihn 
aufjuerfteben berufen möchte. (NB. est ift er auf 
ben Play Monte Eitorio wieder aufgerichtet und 
dient, wie zur Römerzeit abermals ald Sonnenwei⸗ 
fer.) Er ift aus dem Ächteften Aegyptiſchen Granit 
gehauen, uͤberall mit zierlihen naiven Figuren, obs 
gleich in dem befannten Styl uͤberſaͤet. Mertwürbig 
war es, ald wir neben der fonft in die Luft gerichtes 
ten Spige ftanden, auf ben Zuſchaͤrfungen derſelben 
Ephinr nah Sphinren auf das zierlichfte abgebildet 
zu feben, früher feinem menſchlichen Auge, ſondern 
nur ben Strahlen ber Sonne erreichbar. Hier tritt 
der Bau ein, daß das Gotteddienftliche der Kunſt 
nicht auf einen Effect berechnet ift, den es auf den 
imenfchlichen Anblick machen fol, Wir machten An— 
ftaft diefe heiligen Bilder abgießen zu laſſen, um das 
bequem noch vor Hugen zu fehen, was font gegen 
die Woltenregion hinaufgerichtet war. 

In dem widerwärtigen Raume worin wir und 
mit ben wärbigften Werte befanden konnten wir ung 
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nicht entbrechen, Nom als ein Quoblibet anyufehen, 
aber ald einziges in feiner Art: benn auch in biefem 








Bart in einen Rahmen eingefaßt, ſich ganz anders 
ausnahm, als das bartlofe Wolt umher, Und ich 


Sinne hat biefe ungeheure Localität die orößten | tonnte num wohl finden, baß dergleichen Gefichter, in 


Vorzüge. Hier brachte der Zufall nichts hervor, er 
gerftörte nur; alles Zertrümmerte ift ebrwiürbig, die 
Unform der Ruinen beuter auf uralte Regelmäßige 
teit, welche fich in neuen großen Formen ber Kirchen 
und Paläfte wieder hervorthat. 

Jene bald gefertigten Abguͤſſe brachten in Erins 


| 
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nerung, baß in ber großen Dehniſchen Paftenfamms 


fung, wovon die Drüde im Ganzen und theilweife 
verfänflich waren, auch einiges Aegyptiſche zu ſehen 
fey ; und wie fich benn eins aus bem andern ergiebt, 
fo wählte ich aus gedachter Sammlung die vorzuͤg⸗ 
fichften und befteilte jolche bei den Inhabern. Solche 
Aodräde find der größte Schag und ein Fundament 
bas ber in feinen Mitteln befchräntte Liebhaber zu 
tünftigem großen mannigfaltigen Vortheil bei fich 
nieberlegen fann. 

Die vier erften Binde meiner Schriften, bei Gbs 
fhen, waren angefommen und das Prachteremplar 
fogfeih in die Hände Angelica's gegeben, die daran 
ihre Mutterſprache aufs neue zu beloben Urſach zu 
finden glaubte, 

Ich aber durfte den Betrachtungen nicht nach— 
Hängen, die fich mir bei dem Rüdblic auf meine 
früperen Thätigfeiten lebhaft aufbrangen,. Ich wußte 
nicht, wie weit der eingefchlagene Weg mic führen 
würde, ich tonnte nicht einfchen, in wiefern jenes 
frübern Beftreben gelingen und wiefern ber Erfolg 
dieſes Sehnens und Wandelns die aufgewenbete 
Mühe belohnen würde, 

Aber es blieb mir auch weber Zeit noch Raum 
rüdwärts zu ſchauen und zu denten. Die über orga⸗ 
nifhe Natur, deren Bilden und Umbilben mir gleich: 
fam eingeimpften Ideen erlaubten feinen Stillſtand, 
und indem mir Nachdentendem eine Folge nad ber 
andern fih entwicelte, fo bedurfte ich, zu eigner 
Ausbildung tägfih und ftändlich irgend einer Art 





von Mittheilung. Ic verfuchte ed mit Morig und . 


trug ihm, foviel ich vermochte, die Metamorphofe 
ber Pflanzen vor; und er, ein feltfames Gefäß 
das immer leer und inbaltsbebfirftig nach Gegenftäns 
ben lechzte, bie er fich aneignen könnte, griff enblich 
mit ein, bergeftalt wenigſtens, daß ich meine Vor: 
träge fortzufegen Muth behielt. 

Hier tam und ein merfwirdiged Buch, ich will 
nicht fragen, ob zu Statten, aber doch zu bebeutens 


der Anregung: Herders Wert das unter einem latos | 


nifhen Titel, über Gott und göttliche Dinge, die 
verfhiedbenen Anjichten, in Gefpräcsform, vorzutras 
gen bemüht war. Mich verfegte dieſe Mittheilung 


in jene Zeiten, wo ih an der Geite bes trefflichen | 


Freundes fiber dieſe Angelegenheiten mich münbfich 


zu unterhaften oft veranlaßt war. Wunderfam jedoch 


contraftirre diefer in den böchften frommen Betrach⸗ 
tungen verirende Band mit der Verehrung, zu ber 
und das Feft eines befondern Heiligen aufrief. 

Am 21. September warb bad Andenten des heil. 
Franziscus gefeiert, und fein Blut in langgedehnter 


t 
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Gemälden dargeftellt, einen ganz unnennbaren Reiz 
auf den Beſchauer ausüben mußten. 
Hofrat Reiffenftein, welcher fein Amt, Frembe 


zu führen und zu unterhalten, gehbrig ausftubirt 


hatte, tonnte freilich im Ranfe feines Gefhäfts nur 
allzubald gewahr werben, daß Derfonen, welche wenig 
mehr nach Rom bringen ats Luft zu fehen und fich 
zu zerſtreuen, mitunter an der grimmigſten Ranges 
weile zu leiden haben, indem ihnen die getwohnte 
Ausfüllung müßiger Stunden in einem fremden 
Lande durchaus zu fehlen pflegt. Auch war bem 
prattifchen Menfhentenner gar wohl befannt, wie 
ſehr ein bloßed Beſchauen ermübe, und wie ndtbig 
es fey feine Freunde durch irgend eine Selbſtthaͤtig⸗ 
teit zu unterhalten und zu berubigen. Zwei Gegen: 
ftände hatte er fi deßhalb auserfehn, tworauf er 
ihre Geſchaͤftigkeit zu richten pflegte: die Wachsma⸗ 
lerei und die Paftenfabrication. Jene Kunft, eine 


Wachsſeife zum Bindemittel der Narben anzuwen— 


den, war erſt vor kurzem wieder in ben Gang ges 
tommen, und dba es in der Kunſtwelt hbauptiächlich 
darum zu thun iſt, die Künftler auf irgend eine 
Weiſe zu befchäftigen, fo giebt eine neue Art das 
Gewohnte zu thun, immer wieber frifhe Aufnert 
famteit und Tebhaften Anlaß, etwas was man auf 
bie alte Weife zu unternehmen nicht Luft hätte, in 
einer neuen zu verfuchen. 

Das tühne Unternehmen, für die Kaiferin Eas 
tharine die Raphaelſchen Logen in einer Eopie zu 
verrirflichen, und die Wiederholung ſaͤmmtlicher Ars 
chitettur mir ber Fuͤlle ihrer Zierratben in Petersburg 
möglich zu machen, warb durch biefe neue Technik 
begünftigt, ja wäre vielleicht ohne dieſelbe micht aus⸗ 
zuführen geweſen. Man ließ biefelben Felder, Wand⸗ 


theile, Sodel, Pilafter, Eapitäler, Gefimfe aus den | 


ftärtften Bohlen und Kibtzen eines dauerhaften Eas 
ſtanienholzes verfertigen, überzog fie mit Leinwand, 
welche grumbirt fobann der Entauftit zur fihern Uns 
terfage diente, Diefed Wert, womit ſich befonbers 
Unterberger, nah Anfeitung Reiffenfteins, mehr 
rere Jahre befhäftigt batte, mit großer Gewiſſen⸗ 
baftigteit ausgeführt, war ſchon abgegangen als ich 
anfam, und es tonnte mir nur was von jenem großen 
Unternehmen uͤbrig blieb befannt und anſchaulich 
werben. 

Nun aber war durch eine folhe Ausführung die 
Entauftit zu hoben Ehren gelangt; Fremde von einis 
gem Talent follten prattifch damit befannt werben; 
zugerichtete Sarbengarnituren waren um leichten 
Preis zu haben; man fochte bie Seife felbft, genug, 
man hatte immer etwas zu thun und zu framen, wo 
fih nur ein mäßiger loſer Augenblid zeigte, Auch 
mittlere Kuͤnſtler wurden als Lehrende und Nachhel⸗ 
fende beſchaͤftigt, und ich habe wohl einigemal Fremde 


geſehen, welche ihre Romiſchen entanftifchen Arbeiten 


Proceſſion von Moͤnchen und Glaͤubigen in ber Stadt | 
umbergetragen. Nufmertfam warb ich bei bem Vor⸗ 


beiziehen fo vieler Mönche, deren einfiche Kleidung 
das Auge nur auf die Betrachtung des Kopfes hin— 
309. Es war mir auffallend, baß eigentlich Saar und 
Bart dazu gehdren, um jih von dem männlichen 
Individuum einen Begriff zu machen. Erft ınit Auf—⸗ 
mertfamteit, dann mit Erftaunen mufterte ich bie 


vor mir vorüberziehende Reihe, und war mirtlich | 
entzuͤckt, zu ſehen, daß ein Geficht, von Haar und | ben, in die Gluth gebracht, ferner die geſchmolzene & 





hoͤchſt behaglich, als felbftverfertigt einvadten, und 
mit zurüc ind Vaterland nahmen. 

Die andere Befchäftigung, Paſten zu fabriciren, 
war mehr fir Männer geeignet. Ein großes altes 
Kuͤchengewoͤlbe im Reiffenfteinifhen Quartier gab 
dazu die befte Gelegenheit. Hier hatte man mehr als 
nörbigen Raum, zu einem ſolchen Geſchaͤft. Die res 
fractäre, in Feuer unſchmelzbare Maffe wurbe aufs 
zartefte pulverifirt und durchgefiebt, ber daraus ges 
tnetete Zeig in Paſten eingedrucdt, forgfältig getrods 
net, und ſodann, mit einem eifernen Ring umge 
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Glasmaſſe darauf gebruckt, wodurch boch immer ein 
tleines Kunſtwert zum Vorſchein kam, das einen jeden 
freuen mußte, der es feinen eignen Fingern zu ver: 
danten hatte, 

Hofrath Reiffenftein, welcher mich zwar willig 
und gefchäftig in dieje Ihätigteiten eingeführt hatte, 
merkte gar bald, daß mir eine fortgefegte Beſchaͤf—⸗ 
tigung ber Art nicht zufagte, daß mein eigentlicher 
Trieb war, durch Nachbildung von Natur: und Kunſt⸗ 
gegenftänden, Hand und Augen möglichft zu fteigern. 
Auch war die große Kige kaum vorübergegangen, als 
er mich ſchon, in Geſellſchaft von einigen Kuͤnſtlern, | 
nach Frascati führte, wo man in einem wohl einges | 
richteten Privathauſe Untertommen und das nächte | 
Beduͤrfniß fand, und nun, den ganzen Tag im Freien, 
ſich Abends gern um einen großen Ahorntifch vers 
ſammelte. Georg Schuͤtz, ein Frankfurter, geſchickt, 
ohne eminentes Talent, cher einem gewilfen anftäns 
digen Behagen, ald anhaltender kuͤnſtleriſcher Thäs 
tigteit ergeben, weßwegen ihn die Römer auch il 
Barone nannten, begleitete mich auf meinen Wandes 
rungen, und ward mir vielfach nüglich, Wenn man 
bedentt, daß Jahrhunderte bier im böcdften Einne 
architettonifch geiwaltet, daß, auf übrig gebliebenen 
mächtigen Eubftructionen, bie fünftleriichen Gebanz 
ten vorzuͤglicher Geifter jih hervorgehoben und den 
Augen dargeftellt, fo wird man begreifen, wie ſich 
Geift und Aug’ entzücden mäjfen, wenn man unter 
jeder Beleuchtung diefe vielfachen horizontalen und 
taufend verticalen Linien unterbrochen, und geſchmuͤckt 
wie eine ftumme Muſit mit den Mugen auffaßt, und 
wie alles, was Hein und beſchraͤnkt in uns ift, nicht ohne 
Schmerz, erregt und ausgetrieben wird, Befonders ift 
bie Fülle der Mondſcheinbilder ber alle Begriffe, wo 
das einzeln Unterhattende, vielleicht frövend zu Nen— 
nende durchaus zurächtritt, und nur die großen Maſſen 
von Licht und Schatten ungebeuer anmutbige, ſymme⸗ 
trifch barmonifche Niefentörper dem Auge entgegens 
tragen. Dagegen fehlte ed denn auch Abends nicht an 
unterrichtenber, oft aber auch nedifcher Unterhaltung. 

&o darf man nicht verfchweigen, baß junge Kuͤnſt⸗ 
ter, die Eigenheiten des wadern Reiffenfteind, Die 
man Schwachheiten zu nennen pflegt, kennend und 
bemertend, darüber fich oft im Stillen ſcherzhaft und 
fpottend unterhielten. Nun war eines Abends ber 
Apoll von Belvedere, ald eine unverjicgbare Quelle 
tünftierifcher Unterhaltung wieder zum Geſpräch ger 
langt, und bei ber Bemertung, daß die Ohren an 
diefem trefflihen Kopfe doch nicht ſonderlich gearbri: 
tet feven, kam bie Rede ganz natuͤrlich auf die Würde 
und Schoͤnheit diefes Organs, die Schwierigkeit ein 
ſchoͤnes in ber Natur zu finden, und es kuͤnſtleriſch 
ebenmäßig nachzubifden. Da nun Schüg wegen feiner 
huͤbſchen Ohren betannt war, erfuchte ich ibn, mir 
bei der Lampe zu figen, bis ich das vorzüglich gut 
gebildete, es war ohne Frage bad rechte, forafältig 
abgezeichnet hätte, Nun tam er mit feiner ſtarren 
Modeuftelung gerade dem Rath Reiffenftein gegen: 
über zu figen, von welchem er bie Augen nicht abs 
wenden fonnte noch burfte. Jener fing num an, feine 
wiederholt angepriefenen Lehren vorzutragen: man 
müßte ſich naͤmlich wicht gleich ummittelbar an Das 
Beſte wenden, fondern evft bei den Carracci's ans 
fangen, und zwar in der Farnefifshen Galerie, dann 
zum Raphael übergeben, und zulegt ben Apoll von 
Belvedere fo oft zeichnen, bis man ihn auswendig 
tonne, da denn nicht viel Weiteres zu wuͤnſchen und 
zu hoffen fenn würde, 

Der gute Schuͤß warb von einem ſolchen inner⸗ 
lichen Anfau von Lachen ergriffen, den er aͤußerlich 
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taum zu bergen wußte, welche Vein fich immer ver: 
mebrte, je Länger ich ihn in ruhiger Stellung zu 
balten tradytete. Go tann ber Lehrer, ber Wohl⸗ 
thäter immer, wegen feines individuellen unbillig 
aufgenommenen Zuftandes einer fpöttifchen Undant 
barkeit erwarten. 

Eine herrliche, obgleich nicht unerwartete Nuss 
ficht warb und aus ben Fenftern der Billa bes Fürs 
ften Aldobrandini, der, gerade auf dem Lande 
gegenwärtig, uns freundlich einlud, und und in Ges 
feufchaft feiner geiftlichen und weltlichen Hausgenof: 
fen an einer gut bejegten Tafel feftlich bewirtbete. 
Es läßt fich benten, baß man das Schloß dergeftalt 
angelegt bat, die Herrlichkeit der Hügel und bes 
flachen Landes mit Einem Blick uͤberſehen zu tbnnen. 
Man fpricht viel von Luſthaͤuſern, aber man müßte 
von bier aud umberblicten, um fich zu uͤberzeugen, 
daß micht Leicht ein Haus Inftiger gelegen feyn fbnne, 


„Hier aber finde ich mid) gebrängt, eine Betrach⸗ 
tung einzuflgen, deren ernfte Bedeutung ich wohl 
empfehlen darf, Sie giebt Kicht Über das Vorgetra⸗ 
gene, unb verbreitet’8 Über das Folgende; auch wird 
mancher gute, fich beranbildende Geiſt Anlaß daher 
zur Selbſtpruͤfung gewinnen. 

Lebhaft vordringende Geifter begnügen fich nicht 
mit dem Genujje, fie verlangen Kenntniß. Diefe 
treibt fie zur Selbſtthaͤtigkeit, und wie es ihr nun 
auch gelingen moͤge, fo fühlt man zufegt, daß man 
nichts richtig beurtheift, ald was man jelbft hervors 
bringen tann. Doch bierfiber kommt ber Menſch nicht 
leicht ind Klare, und daraus entftehen gewiffe falſche 
Beftrebungen, welche um deſto ängftliher werben, 
je reblicher und reiner die Absicht ift. Indeß fingen 
mir in diefer Zeit an Zweifel und Vermuthungen 
anfzufteigen, die mich mitten im diefen angenehmen 
Auftänden beunrubigten ; denn ich mußte bald empfinz 
den, daß der eigentliche Wunſch und die Abſicht meis 
nes Hierſeyns fchwerlich erfüut werden dürfte, 





Nunmehr aber, nach Verlauf einiger vergnügter 
Tage, tehrten wir nadı Nom zuruͤck, wo wir durch 
eine neue hoͤchſt anmuthige Oper im beilen vollges 
drängten Saal für bie vermißte Himmelsfreiheit ent: 
fhädigt werden follten, Die Deutſche Künftlerbant, 
eine ber vorderften im Parterre, war wie jonft bicht 
befegt, und dießmal fehlte e8 nicht an Beifalltfatichen 
und Rufen, um fowohl wegen ber gegenwärtigen 
ald vergangenen Genäffe unfere Schuldigteit abzu⸗ 
tragen. Ia wir hatten es erreicht, daß wir durch 
ein kuͤnſtliches, erſt leiſeres, dann ftärferes, zuletzt 
gebietendes Zitti! Rufen, jederzeit mit dem Nitors 
neil einer eintretenden beliebten Aric, oder fonft ge: 
fälligen Partie, das ganze laut ſchwaͤtzende Publicum 
zum Schweigen brachten, weßhalb und denn unfere 
Freunde von oben die Artigteit erwieſen, bie interefs 
fanteften Erpibitionen nach unfrer Geite zu richten. 





October. 


Gorrefpondenz. 
Frascath, den 2, Detober 17587. 


Ich muß bei Zeiten ein Beättchen anfangen, wenn 
ibr es zur vechten Zeit erhalten ſollt. Cigentlich hab’ 
ich viel und nicht viel zu fügen, Es wird immerfort 
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gezeichnet, und ich dente babei im Stillen an meine 
Freunde. Diefe Tage empfand ich wieber viel Sehn⸗ 
ſucht nach Kaufe, vieleicht eben weil es mir hier 
fo wohl gebt und ich doch fühle daß mir mein Kiebs 
ftes fehlt. 

Ich bin im einer recht wunderlichen Rage, und 
wil mich eben zufammen nehmen, jeben Tag nutzen, 
thun was zu thun ift, und fo diefen Winter durch 
arbeiten, 

Ihr glaubt nicht wie nügfich, aber auch wie 
fehwer ed mir war, biefes ganze Jahr abfolut unter 
fremden Menſchen zu leben, befonders da Tiſch⸗ 
bein — bieß ſey unter und geſagt — nicht fo ein: 
ſchlug wie ich hoffte. Es ift ein wirtfich guter Menſch, 
aber er ift nicht fo rein, fo nathrlich, fo offen wie 
feine Briefe. Seinen Charakter kann ich nur muͤnd⸗ 
Lich fohildern, um ihm wicht unrecht zu thun, und 
was will eine Schilderung heißen die man fo macht. 
Das Leben eines Menfben ift fein Eharafter, Nun 
bab’ ih Hoffnung Kayfern zu befigen, biefer wird 
mir zu großer Freude ſeyn. Gebe ber Himmel, daß 
fich nichts dazwiſchen ſtelle! 

Meine erſte Angelegenheit iſt und bleibt: daß ich 
es im Zeichnen zu einem gewiſſen Grabe bringe, wo 
man mit Leichtigkeit etwas macht, und nicht wieder 
zurädternt, noch fo lange ſtill ſteht, wie ich wohl 
Leider die fchbnfte Zeit des Lebens verfäumt habe. 
Doch muß man fich feloft entfchuldigen. Zeichnen um 
zu zeichnen wäre wie reden um zu reben. Wenn ich 
nichts auszudräcden habe, wenn mich nichts anreizt, | 
wenn ich wirbige Gegenftände erft muͤhſam auffuchen 
muß, ja mit allen Euchen fie taum finde, wo ſoll 
da ber Nachahmungstrieb herfommen? In biefen 
Gegenden muß man zum Kuͤnſtler werben, fo bringt 
ſich alles auf, man wirb voller und poller und ges | 
zwungen etwas zu machen, Nach meiner Anlage 
und meiner Kenntniß des Weges bin ich überzeugt, | 
daß ich hier in einigen Jahren fehr weit fommen 
müßte, 

Ihr verlangt, meine Rieben, daß ich von mir ſelbſt 
ſchreibe und feht wie ich's thue; wenn wir wieder 
zufammen tommen, follt ihr gar mandıes bbren. Ich 
babe Gelegenheit gebabt Über mic felbft und andre, | 
über Welt und Geſchichte viel nadzubenten, wovon 
ich manches Gute, wenn gleich nicht Neue, auf meine | 
Art mittheilen werde, Zuletzt wird alles im Wils 
beim gefaßt und geſchloſſen. 

Morig it bisher mein liebſter Gefellfchafter ges 
blieben, ob ich gleich bei ihm fürchtete und faft noch 
fürchte, er möchte aus meinem Umgange nur kluͤger 
und weder richtiger, beifer moch glücklicher werben, 
eine Sorge bie mich immer zurücdhält ganz offen 
zu ſeyn. 

Auch im Allgemeinen mit mehreren Menfchen 
zu leben geht mir ganz gut. ch fehe eines jeden 
Gemütbsart unb Handelöweife. Der eine ſpielt fein 
Spiel, ber andre nicht, biefer wirb vorwärts foms 
men, jener ſchwerlich. Einer fammelt, einer zers 
ftreut. Einem genügt alles, dem andern nichts, Der | 
hat Talent und uͤbt's nicht, jener hat keins und ift | 
fleißig 2. 2. Das alles fehe ih und mich mitten | 
drin; es vergnuͤgt mich und giebt mir, ba ich keinen | 
Theil an den Menſchen, nichts an ihnen zu verants 
worten habe, keinen böfen Humor, Nur aldbann, 
meine Rieben, wenn jeder nadı feiner Weife handelt 
und zuletzt noch prätenbirt, baß ein Ganzes werben, 
ſeyn und bleiben folle, ed zunaͤchſt von mir prätens 
dirt, dann bleibt einem nichts uͤbrig ald zu feheiben 
oder toll zu werben. 





Soethe's Werte, 1. Bd. Bir Abthl. 


Albano, ben 5. October 1787. 

Ich will fehen, baß ich biefen Brief noch zur 
morgenden Poſt nah Rom ſchaffe, daß ich auf dies 
fem Blatt nur den taufendften Theil fage von dem 
was ich zu fagen habe, 

Eure Blätter hab’ ich zu gleicher Beit mit ben 
zerſtreuten, beffer gefammelten Blättern, ben 
Ideen und ben vier Saffianbänden erhalten, ges 
ftern als im im Begriff war von Frascati abzu: 
fahren. Es ift mir nun ein Schag auf bie ganze 
Billeggiatur. 

Perſepolis Habe ich geftern Nacht gelefen, 
Es freut mich unendlih und ich fann nichts dazu 
fegen, indem jene Art und Kunſt nicht herüber ges 
tommen ift. Ich will nun die angeführten Bücher 
auf irgend einer Bibliothek fehen und euch auf's 
neue danten. Fahret fort, ich bitte euch, oder fahret 
fort, weil ihr müßt, beleuchtet alles mit eurem Lichte, 

Die Ideen, bie Gedichte find noch nicht bes 
rührt. Meine Schriften mögen nun geben, ih will 
treulich fortfahren. Die vier Kupfer zu den legten 
Bänden follen bier werden. 


Mit den Genannten war unfer Berhittniß 
nur ein gutmuͤthiger Waffenftillftand vom beiden 
Geiten, ich habe das wohl gewußt, nur was werben 
tann, kann werben. Es wird immer weitere Ent: 
fernung und endlich, wenn's recht gut geht, Teife, 
lofe Trennung werben, Der eine ift ein Narr, ber 
voller Einfaltöprätenfionen ftedt, „Meine Mut: 
ter bat Gänfer* fingt fich mit bequemerer Naivis 
tät, als ein: „Allein Gort in ber Hoͤh' fen Ehr.“ 
Er ift einmal auch ein —: Sie laſſen ſich das 
Heu und Stroh, das Heu und Stroh nicht 
irren x. x. Bleibt von dieſem Volte! ber erſte 
Undant ift bejjer ald ber legte. Der andere bentt, er 
tomme aus einem fremden Rande zu den Seini⸗ 
gen, und er fommt zu Menfchen bie fih ſelbſt 
ſuchen, olme ed geftehn zu wollen, Er wird ſich 
fremd finden und vielleicht nicht wiffen warum. Sch 
müßte mich ſehr irren oder die Großmutb des 
Alcibiades ift ein Tafchenfpielerfireich bed Zuͤri⸗ 
cher Propheten, ber flug genug und gewandt genug 
ift, große und feine Kugeln mit unglaublicher Be: 
benbigteit einander zu fupftituiren, burch einander 
zu mifchen, um das Wahre und Falſche nach feinem 
theologiſchen Dichtergemuͤth gelten und verfchwinden 
zu machen, Hole oder erhalte ihn ber Teufel! der 
ein Freund der Rügen, Dimonologie, Ahnungen, 
Sehnſuchten ꝛc. ift von Anfang. 

Und ich muß ein neues Blatt nehmen und bits 
ten, daß ihr Lef't wie ich ſchreibe, mit bem Geifte 
mehr ald ben Augen, wie ip mit ber Seele mehr 
als den Hänben. 


Fahre du fort, lieber Bruder, zu finnen , zu fins 
ben, zu vereinigen, zu dichten, zu fihreiben, ohne dich 
um andre zu befümmern, Man muß ſchreiben wie 
man lebt, erft um fein jeloft willen, unb bann exi⸗ 
flirt man auch für verwandte Weſen. 

Plato wollte keinen ayswurrerror in feiner 
Schule leiden ; wäre ich im Stande eine zu machen, 
ich litte feinen ber fich nicht irgend ein Naturftus 
dium ernft und eigentlich gewählt, Neulich fand ich 
in einer leidig apoftofifchcapuzinermäßigen Declama⸗ 
tion des Zuricher Propheten die unfinnigen Worte: 
Alles was Leben bat, Tebt burh etwas 
außer fid. Oder fo ungefähr Hang's, Das fan 
nun fo ein Heidenbefehrer hinfchreisen, und bei ber 
Revifion zupft ihn ber Genius nicht beim Aermel. 
Nicht die erſten fimpelften Naturwahrbeiten baben 
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fie gefaßt, und möchten boch gar zu gern auf ben 
Stüplen um ben Thron figen, wo andre Leute 
bingehdren oder feiner hingehbrt. Laß das alles 
gut fern wie ich auch the, der ich ed freilich jegt 
leichter habe, 

Ich mag von meinem Leben feine Beſchreibung 
machen, es ſieht gar zu Iuftig aus, Wor allen bes 
ſchaͤftigt mich das Landfchafrszeichnen, wozu biefer 
Himmel und diefe Erde vorzüglich einlädt, Sogar 
hab’ ich einige Idyllen gefunden. Was werd’ ich 
nicht moch alles machen, Das ſeh' ich wohl, unfer 
einer muß nur immer neue Gegenftände um fich 
baben, dann ift er geborgen. 

Lebt wohl und vergnügt, und wenn es euch weh 
werben will, fo fühlt nur recht, daß ihr beifams 
men feyb und was ihr einander ſeyd, indeß ich 
burch eigenen Willen eritirt, mit Vorfag irrend, 
zweckmaͤßig unflug, Überall fremd und überall zu 
Haufe, mein Leben mehr laufen laſſe als führe und 
auf alle Fälle nicht weiß wo es hinaus will. 

Lebt wohl, empfehle mich der Srau Herzogin. 
Ich Habe mir Rath Reiffenftein in Brascati ihren 
ganzen Aufenthaft projectirt. Wenn alles gelingt, 
fo ift’8 ein Meifterftäd. Wir find jest in Negotias 
tion wegen einer Billa begriffen, welde gevwoiffers 
maßen fequeftrirt ift, und alfo vermicthet wird, 
anſtatt daß die andern entweder befest find, ober 
von den großen Familien nur aus Gefälligteit abge: 
treten wuͤrden, dagegen man in Obligationen und 
Melationen geräth,. Ich ſchreibe, ſobald nur etwas 
Gewiſſeres zu fagen iſt. In Rom ift auch ein ſchoͤ⸗ 
ned freifiegendes Quartier mit einem Garten für 
fie bereit. Und fo wuͤnſcht' ich, daß fie fich uͤberall 
zu Haufe fände, denn font genießt fie nichts; bie 
Zeit verſtreicht, dad Geld ift ausgegeben, und man 
ſieht fih um wie nach einem Vogel der einem aus 
der Hand entwifcht if, Wenn ich ihr alles einrich⸗ 
ten tanın, baß ihr Fuß an feinen Stein ftoße, fo 
will ich es thum. 

Nun kann ich nicht weiter, wenn gleich noch 
Raum da ift. Lebt wohl und verzeipt die Eitfertigs 
teit diefer Zeilen. 





&ajllel ®andolfo, ben 8, October 1787, 
eigentlich den 12ten, 


denn biefe Woche ift hingegangen, ohne daß ich zum 
Schreiben tommen tonnte. Alſo geht diefed Blaͤtt⸗ 
chen nur eilig nach Nom, baß ed noch zu euch gelange. 
Wir leben bier wie man in Bädern lebt, nur 
mache ich mich bed Morgens beifeite, um zu zeich⸗ 
nen, dann muß man ben ganzen Tag der Gefells 
fchaft feyn, welches mir denn auch ganz recht ift für 
diefe kurze Zeitz ich fehe doch auch einmal Menſchen 
ohne großen Beitverluft und viele auf einmal, 
Ungelica ift auch bier und wohnt in ber Nähe, 
dann find einige muntere Mädchen, einige Frauen, 
Herr von Maron, Schwager von Mengd, mit ber 
feinigen, theild im Haufe, theils in ber Nachbars 
ſchaft; die Geſellſchaft ift luſtig und ed giebt immer 
was zu lachen. Abends geht man in die Komdbie, 
wo Puteinell die Hauptperfon ift, und trägt ſich dann 
einen Tag mit ben bon-mots bed vergangenen Abends. 
Tout comme chez nous — nür unter einem beitern 
toͤſtlichen Himmel. Heute bat fih ein Wind erhor 
ben, ber mich zu Hauſe hält, Wenn man mic anfer 
mir ſelbſt beraussringen tbnnte, müßten es biefe 
Tage thun, aber ich falle immer wieber in mich zus 
rüd, und meine ganze Neigung ift auf die Kunſt 
erichtet,. Jeden Tag gebt mir ein neues Licht auf, 





| und es ſcheint ald wenn ich wenigftend würde fchen 
lernen. 

Erwin und Elmire iſt fo gut als fertig; 
es tornmt auf ein paar fchreibjelige Morgen an; ges 
dacht ift alles, 

Herder bat mich aufgefordert, Forftern auf 
feine Reife um die Welt auch Fragen und Muth— 
maßungen mitzugeben. Ich weiß nicht, wo ich Zeit 
und Sammlung bernuehmen fol, wenn ich ed auch 
von Herzen gern thäte, Wir wollen feben. 

Ihr babt wohl ſchon kalte truͤbe Tage, wir bofs 
fen noch einen ganzen Monat zum Spagzierengeben. 
Wie fehr mich Herders Ideen freuen, kann ich nicht 
fagen. Da ich feinen Mefjiad zu erwarten babe, ſo 
ift mir dieß dad Tiebfte Evangelium, Gruüͤßt alles, 
ich bin im Gebanten immer mit euch, und liebt mich. 

Den leuten Pofttag, meine Lieben, habt ihr keiz 
nen Brief erbalten, die Bewegung in Eaftello war 
zulegt gar zu arg, und ich wollte boch auch zeichnen, 
Es war wie bei und im Babe, und ba ich in einem 
Haufe wohnte das immer Zufpruch bat, fo mußte 
ich mich drein geben. Bei diefer Gelegenheit habe 
ich mehr Italiäner gefeben als biöher in einem 
Sahre, und bin auch mit biefer Erfahrung zufrieben. 

Eine Mailänderin intereffirte mich die acht Tage 
ihres Bleibens, fie yeichnete ſich dur ihre Natürs 
lichkeit, ihren Gemeinfinn, ihre gute Art ſehr vors 
theifhaft vor den Rbmerinnen aus, Angelica war, 
wie fie immer ift, verftändig, gut, gefällig, zuvor⸗ 
fommend, Man muß ihr Freund ſeyn, man kann 
viel von ihr lernen, beſonders arbeiten, benn es ift 
unglaublich was fie alled enbdigt. 

Diefe legten Tage war das Wetter kuͤhl, und ich 
bin recht vergnuͤgt wieber in Rom zu fenn. 

Geftern Abend, als ich zu Bette aing, fühlt’ ich 
recht dad Vergnügen bier zu fen, Es war mir als 
wen ich mich auf einen vecht breiten, fihern Grund 
niederlegte, 

Ueber feinen Gott möcht? ich gern mit Herbern 
ſprechen. Bu beimerten ift mir ein Hauptpuntt: man 
nimmt diefed Biichlein wie andre, für Speife, ba 
es eigentlich die Schäffer if. Wer nichts hinein au 
legen hat, findet fie leer. Lat mich ein wenig weiter 
allesorifiren, und Herder wird meine Allegorie am 
beiten ertlären. Mit Hebel und Walzen kann man 
ſchon ziemliche Kaften fortbringenz; die Stuͤcke des 
Obelists zu bewegen, brauchen fie Erbwinden, Flas 
ſchenzuͤge und fo weiter, Je größer die Laſt, oder je 
feiner der Zweck (wie z. E. bei einer Uhr), befto zu: 
ſammengeſetzter, befto tünftlicher wird der Mechanis⸗ 
mus fen, und doch im Innern die größte Einheit 
haben. So find alle Hypotheſen oder vielmehr alle 
Principien — Wer nicht viel zu bewegen bat, 
greift zum Hebel und verſchmaͤht meinen Flafcbenzug, 
was will ber Steinhauer mit einer Schraube ohne 
Ende? Wenn L. feine ganze Kraft anwendet, um ein 
Mährchen wahr zu machen, wenn I, ſich abarbeitet 
eine hohle Kindergebirnempfindung zu vergdttern, 
wenn E, aus einem Fußboten ein Evangelift werden 
möchte, fo ift offenbar, baß fie alles, was die Tiefen 
der Natur näher auffchließt, verabfcheuen muͤſſen. 
Würde ber eine ungeftraft fagen: alles was lebt, 
lebt durch etwas außer fi! würde ber andere 
fich ber Verwirrung ber Begriffe, dev Verwechslung 
der Wortevon Wiffen und Glauben, vonllebers 
Lieferung und Erfahrung nicht jhämen? würbe 
ber dritte nicht um ein paar Bänte tiefer hinunter 
muͤſſen, wenn fie nicht mit aller Gewalt bie Stühle 
um ben Thron des Lamms aufjuftellen bemüht wis 


ven; wenn fie nicht ſich forgfältig hüteten den feſten % 
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Boden ber Natur zu betreten, two jeder nur ift was 
er ift, wo wir alle gleiche Anfpräce haben ? 

Halte man dagegen ein Bub wie ben britten 
Theil ber Ideen, ſehe erft was es ift, und frage fos 
bann, ob ber Autor es hätte fehreiben fünnen, obne 
jenen Begriff von Gott zu haben? Nimmermehr; 
denn eben bad Aechte, Große, Innerliche was es hat, 
bat es in, aus und durch jenen Begriff von Gott 
und ber Welt. 

Wenn e3 alfo irgendwo fehlt, fo mangelt’3 nicht 
an der Waare, fondern an Käufern, nicht an ber 
Mafchine, fondern an benen die jie zu brauchen willen. 
Ich babe immer mit ftilem Lächeln zugefehen, wenn 
fie mich in metaphyſiſchen Geſpraͤchen nicht für vol 
anfahen; ba ich aber ein Kuͤnſtler bin, fo fan mir’ 
gleich ſeyn. Mir könnte vielmehr dran gelegen ſeyn, 
baß das Principium verborgen bliebe, aus bem und 
durch das ich arbeite, Ich laffe einem jeden feinen 
Hebel, und bediene mich der Schraube ohne Ende 
ſchon lange, und num mit noch mehr Freude und Bes 
anemlidyteit. 





Eaſtel ®andolfo, den 12. October 1787. 


An Herder, 

Nur ein fluͤchtig Wort, und zuerft den lebhafte⸗ 
ften Dant für die Ideen! Sie find mir als bag liebens⸗ 
wertbefte Gyangelium getommen, und bie interejfans 
teften Srudien meines Lebens Laufen alle ba zufammen. 
Woran man ſich fo lange gepfadt bat, wird einem nun 
fo vouftändig vorgeführt. Wie viel Luft zu allem Gu⸗ 
ten haft du mir durch diefed Buch gegeben und erneut! 
Noch bin ich erft im der Hälfte. Ich bitte dich, Tab 
mir fobald als möglich bie Stelle aus Camper, bie 
bu pag. 159 anführft, ganz ausfchreiben, damit ic) 
febe, welche Regeln des Griechiſchen Kuͤnſtlerideals 
er ausgefunden hat. Ich erinnere mich nur am ben 
Gang feiner Demonftration des Profils aus dem Kur 
pfer. Schreibe mir bazı und ercerpive mir jonft was 
du mir nuͤhlich duͤntſt, daß ich das Ultimum wife, 
wie weit man in dieſer Speculation gefommen iſt; 
benn ich bin immer das neugeborne Kind, Hat Las 
varerd Phyſiognomit etwas Kluges darüber? Deinem 
Aufruf wegen Forſters will id} gerne geboren, wenn 
ich gleich noch nicht recht fehe wie es moͤglich iſt; denn 
ich kann feine einzelnen Fragen tbun, ich muß meine 
Hypotheſen völlig aus einander fegen, und vortragen. 
Du weißt, wie fauer mir das ſchriftlich wird. Schreibe 
mir nur den legten Termin, wann e8 fertig ſeyn, und 
wohin es gefchiett werden ſoll. Ich fige jet im Rohre 
und tann vor Pfeifenfameiden nicht zum Pfeifen tom⸗ 
men. Wenn ich ed unternehme, muß ih zum Die 
tiven mich wenden; denn eigentlich ſeh' ich es als 
einen Wint an. Es fcheint, ich fol von allen Seiten 
mein Haus beftellen und meine Bücher ſchließen. 

Was ınir am ſchwerſten ſeyn wirb iſt: daß ich 
abſolut alled aus dem Kopfe nehmen muß, ich habe 
boch kein Blättchen meiner Eollecraneen , teine Zeich⸗ 
nung, nichts hab’ ich bei mir, und alle neuften Bücher 
fehlen bier ganz und gar, 

Noch vierzehn Tage bleib’ ich wohl in Eaftello 
und treibe ein Badeleben. Morgens zeichne ich, dann 
giebt's Mienjchen auf Menſchen. Es ift mir lieh, daß 
ich fie beiſammen febe, einzeln wäre es eine große 
Seccatur. Angelica ift bier und bilft alles Übertragen. 

Der Papſt fol Nachricht haben, Amſterdam fey 
von ben Vreufen eingenommen, Die naͤchſten Zeis 
tungen werden uns Gewißheit bringen. Das wäre 
bie erfte Expedition, wo ſich unfer Jahrhundert in 





in Rom. 





feiner ganzen Groͤße zeigt. Das heiß’ ich eine sndezza! 
Dime Schwertftreich, mit ein paar Bomben, und nies 
mand der ſich der Sache weiter annimmt! Lebt wohl. 
Ich bin ein Kind des Friedens, und will Friede hal: 
ten für und für, mit ber ganzen Welt, ba ich ihn eins 
mal mit mir ſelbſt geſchloſſen babe, 





Rom, ben 27. Dctober 17857, 


Ich bin in dieſem Zaubertreife wieder angelangt, 
und befinde mich gleich wieber wie bezaubert, zufries 
ben, ftille binarbeitend, vergeiiend alled was außer 
mir ift, und die Geftalten meiner Freunde befuchen 
mich friedlich und freundlich, Diefe erften Tage bab’ 
ich mit Brieffchreiben zugebracht, habe die Zeichnuns 
gen, die ich auf bem Rande gemacht, ein wenig ges 
muſtert, die naͤchſte Woche foll ed am neue Arbeit 
gehn. Es ift zu jchmeichelhaft, als daß ich es fagen 
dürfte, was mir Angelica für Hoffnungen über mein 
Landſchafts zeichnen, unter gewiſſen Bedingungen giebt. 
Ich will wenigftens fortfahren, um mich bem zu naͤ— 
bern was ich wohl nie erreiche, 

Ich erwarte mit Verlangen Nachricht, daß Eg⸗ 
mont angelangt und wie ihr ibn aufgenommen. Ich 
babe doch fchon gefchrieben, daß Kayfer bertommt? 
Ih erwarte ibn in einigen Tagen, mit der nun volle 
endeten Partitur unfrer Scapinereien. Du tannft 
benten was das für ein Feft ſeyn wird! Sogleich wird 
Hand an eine neue Over gelegt, und Elaudine mit 
Erwin, in feiner Gegenwart, mit feinem Beirarh 
verbeſſert. 

Herders Ideen hab' ich nun durchgeleſen und mich 
des Buches außerordentlich gefreut. Der Schluß iſt 
herrlich, wahr und erquicklich, und er wird, wie das 
Buch ſelbſt, erſt mit der Zeit, und vielleicht unter 
fremden Namen den Menſchen wonltbun. Jemehr 
dieſe Vorftellungsart gewinnt, je gluͤcklicher wird ber 
nachdentliche Menſch werden. Auch habe ich dieſes 
Jahr unter fremden Menſchen Acht gegeben, und gez 
funden, daß alle wirtlih Augen Menſchen, mehr oder 
weniger, zärter oder gröber, darauf fommen und be: 


ſtehen: daß der Moment alles ift, und daß nur der 


Vorzug eines vernünftigen Menſchen barin beftche: 
fich fo zu betragen, daß fein Leben, in fo fern es von 
ihm abhängt, die möglichte Maſſe von vernünftigen, 
gluͤclichen Momenten enthalte, 

Ich müßte wieder ein Buch ſchreiben, wenn ich 
jagen ſollte, was ich bei dem umd jenem Buch gedacht 
babe. Ich lefe jegt wieder Stellen, fo wie ich fie aufs 
faylage, um mich an jeder Geite zu ergegen, denn es 
ift durchaus töftlich gedacht und geſchrieben. 

Befonders ſchoͤn find’ ich das Griechifche Zeitalter; 
daß ich am Rbmiſchen, wenn ich mic fo ausbrüden 
darf, etwas Körperlichkeit vermijje, tann man viel: 
Leicht denten, ohne daß ich ed ſage. Es ift auch natuͤr⸗ 
lich, Gegenwärtig ruht in meinen Gemüth die Maſſe 
bei was der Staat war, an und für ſich; mir iſt 
er, wie Vaterland, etwas Ausſchließendes. Und ihr 
muͤßtet im Verhaͤltniß mit dem ungeheuern Welt: 
ganzen den Werth diefer einzelnen Eriftenz beftimz 
men, wo denn freilich vieles zuſammenſchrumpfte, 
und in Rauch aufgehn mag. 

So bleibt mir das Eofifeo immer impofant, wenn 
ich gleich dente, zu welder Zeit es gebaut worden, 
und daß bad Volt, welches diefen ungebeuren Kreis 
ausfuͤllte, wicht mehr das altroͤmiſche Bolt var, 

Ein Buch Aber Malerei und Bildhauertunſt in 
Nom ift auch zu und gefommen, Es ift ein Deutfches 
Product, und, was fchlimmer ift, eines Deutſchen 


Cavaliers. Es ſcheint ein junger Mann zu ſeyn, ber * 
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Energie hat, aber voller VPrätenfion ſteckt, ber ſich 
Mühe negeben bat herumzulaufen, zu notiren, zu 
bören, zu borchen, zu leſen. Er bat gewußt bem 
Werte einen Anichein von Ganzheit zu geben, es ift 
darin viel Wahres und Gutes, gleih daneben Fal— 
ſches und Albernes, Gedachtes und Vachgefhmwägtes, 
Rongueurd und Echappaden. Wer es auch in ber Ent⸗ 
fernung burchfieht, wird bald merten, welch monſtroſes 
Mirtelding zwiſchen Eoınpilation und eigen gedachten 
Wert diefed voluminoie Opus geworden fen. 

Die Antunft Egmonts erfreut und berubigt mich, 
und ich verlange anf ein Wort darüber, bad num 
wohl unterwegs ift. Das Saffianerempfar ift anges 
langt, ich hab’ ed der Angelica gegeben, Mit Rays 
ferd Oper wollen wir es Hüger machen, ald man und 
gerathen hat; euer Worfchlag ift fehr gut, wenn Hays 
fer fommt follt ihr mehr hören, 

Die Recenfion ift recht im Styl bes Alten, zu 
viel und zu wenig. Mir ift jest nur dran gelegen 
zu machen, jeitdem ich fehe wie fib am Gemach⸗ 
ten, wenn es auch nicht bad Volltommenſte ift, 
Jahrtaufende recenfiren, das heißt, etwas von 
feinem Daſeyn hererzaͤhlen läßt. 

Jebermann vertoundert fich, wie ich ohne Tribut 
durchgefommen bin; man weiß aber aud nicht wie 
ich mich betragen babe, Unſer Detober war nicht ber 
fchönfte, ob wir gleich himmliſche Tage gehabt haben. 

Es geht mit mir jegt eine neue Epoche an. Mein 
Gemuͤth it num durch das viele Schen und Ertennen 
fo ausſsgeweitet, daß ich mich auf irgend cine Arbeit 
befhränten muB. Die Individualitaͤt eines Menfchen 
ift ein wunderlich Ding, die meine hab’ ich jegt recht 
tennen fernen, ba ich einerfeits dieſes Jahr bloß von 
mir felbft abgebangen habe, und von der andern Seite 
mit pdllig fremden Menſchen umzugehen hatte, 


— N— 
Bericht. 
October. 


Bu Anfang dieſes Monats bei milden durchaus 
heiterem herrlichem Wetter genofien wir eine foͤrm⸗ 
fihe Villeggiatur im Eaftel Gandolfo, wodurch wir 
uns benn in bie Mitte dieſer unvergleichlihen Ges 
gend eingeweiht und eingebfirgert faben, Herr Jen: 
tins, der wohlhabende Engliſche Runftbänbler, bes 


ehemaligen Wohnſitz bed Tefuitergenerals, wo es 
einer Anzahl von Freunden weder an Zimmern zu 
bequemer Wohnung, noch an Saͤlen zu heiterem Beis 
fammenfeyn, noch an Bogengängen zu munterem 
Rufiwandeln fehlte. 

Man tann fih von einem ſolchen Herbftanfenthaft 
ben beften Begriff machen, wenn man fich ihm wie ben 
Aufenthalt an einem Badorte gedentt. Perfonen ohne 
ben mindeſten Bezug aufeinander werben durch Zus 
fall augenblicklich in die unmittelbarfte Nähe verfent. 
Fruͤhſtuͤct und Mittageffen, Spaziergänge, Luftpars 


ſchnell Betanntfchaft und Vertraulichteit; da es denn 
ein Runder wäre, wenn, befonders bier, wo nicht eins 
mal Kranfbeit und Eur eine Art von Diverfion macht, 
bier im volllommenſten Müßiggange, fi die ent: 
fhiedenften Wahlverwanbtichaften zundchft hervor⸗ 
thun jollten, Hofrath Reiffenftein hatte für gut 
befunden, und zwar mit Recht, daß wir zeitig bins 
ausgeben follten,, um zu unferen Spaziergaͤngen und 
fonftigen artiſtiſchen Wanderungen ins Gebirg bie 
ndtbige Zeit zu finden, che noch der Schwall ber Ger 
& ſellſchaft ſich herandrängte und und zur Theilnahme 





tion, ernſt und fcherzhafte Unterhaltung bewirten | 





weiter Aufenthalt 


| 


wohnte bafeleft ein ſehr ſtattliches Gebäude, den | zimmern und hatte mit ber Römerin Caſſe zuſammen 
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an gemeinſchaftlicher Unterhaltung aufforberte. Wir 
waren die erſten und verſaͤumten nicht uns in der 
Gegend, nach Anleitung des erfahrenen Fuͤhrers, 
zweckmaͤßig umzuſehen, und ernteten davon die ſchoͤn⸗ 
ſten Genuͤſſe und Belehrungen. 

Nach einiger Zeit ſah ich eine gar huͤbſche Rb⸗ 
miſche Nachbarin, nicht weit von uns im Eorfo woh⸗ 
nend, mit ihrer Mutter berauftommen. Gie hatten 
beide, feit ıneiner Diylordfchaft, meine Begrüßungen 
freundficher als font erwiedert, doch hatte ich fie nicht 
angeſprochen, ob ich gleich an ifmen, wenn fie Abenbs 
vor ber Thür ſaßen, dfterd nab genug vorbei ging; 
denn ich war dem Geluͤbbe, mich durch bergleichen 
Berhäftniffe von meinem Hauptzwecke nicht abhalten 
zu laſſen, volltommen treu geblieben. Nun aber fans 
ben wir und auf einmal wie völlig alte Bekannte; 
jenes Eoncert gab Stoff genug zur erften Unterhal⸗ 
tung, und es ift wohl michts angenehmer als eine 
Roͤmerin ber Art, die fih in natürlichem Gefpräcd 
heiter geben läßt, und ein Tebhaftes, auf die reine 
Wirklichkeit gerichtetes Aufmerten, eine Theilnahme, 
mit anmuthigem Bezug auf fich feloft, in ber wohls 
flingenden Roͤmiſchen Sprache ſchnell, boch deutlich 
vorträgt, und zwar in einer edlen Mundart, die auch 
die mittlere Elaffe Äber fich felbft erbebt, und bem 
Alernatürlichften, ja dem Gemeinen, einen gewiſſen 
Adel verleiht. Diefe Eigenſchaften und Eigenheiten 
waren mir zwar befannt, aber ich hatte fie noch nie 
in einer fo einfehmeichelnden Folge vernenmen, 

Zu gleicher Zeit ftellten fie mich einer jungen 
Mailänderin vor, bie fie mitgebracht hatten, ber 
Schweſter eines Eommid von Herrn Jentins, eines 
jungen Mannes ber wegen Fertigkeit und Neblichteit 
bei feinem Principal in großer Gunft ſtand. Sie 
fhienen genau mit einander verbunden und Freuns 
binnen zu ſeyn. 

Diefe beiden Schönen, denn ſchoͤn durfte man 
fie roirtlih nennen, ftanden in einem nicht fohroffen 
aber doch entichiedenen Gegenfag; buntelbraune Haare | 
die Rbmerin, beilsraune bie Mailänderin; jene braun 
von Gefichtöfarbe, diefe Mar, von zarter Haut; dieſe 
zugleich mit faft blauen Augen, jene mit braumen; 
die Römerin einigermaßen ernſt, zuruͤcthaltend, bie 
Mailinderin von einem offnen, nicht fowohl ans 
fprechenden als gleichfam anfragenden Wefen. Ich 
faß bei einer Art Lottoſpiel zwifchen beiden Frauen: 








gemacht; im Laufe des Spiels fügte es fih mun, baß 
ich auch mit ber Matländerin mein Grid verfuhte | 
durch Wetten oder fonft. Genug es entftand auch auf | 
dieſer Seite eine Art von Partnerſchaft, wobei ich in 
meiner Unichufd nicht gleich bemertte, daß ein folches 
getheiltes Intereſſe nicht gefiel, bis endlich nach aufs 
gehobener Vartie die Mutter, mich abſeits findend, 
zwar höflich, aber mit wahrhaften Matronenernit 
dem wertben Fremden verficherte: daß, da er einmal 
mit ihrer Tochter in ſolche Theilnahme getommen 
ſey, es fich nicht wohl zieme mit einer andern gleiche 
Berbindlichkeiten einzugeben; man halte e8 in einer 
Billcgatatur für Eitte, daß Verionen bie fich einmal 
auf einen gewiffen Grab verbunden, dabei in ber Ges 
fellfhaft verbarrten und eine unſchulbig anmuthige 
Wechſelgefaͤlligkeit durchführten. Ich entſchuldigte 
mich aufs befte, jedoch mit ber Wendung, daß cd 
einem Fremden nicht wohl moͤglich fen, dergleichen 
Verpflichtungen anyuertennen, indem «8 in unfern 
Landen bertümmtlich fen, daß man ben fämmtlichen 
Damen der Geſellſchaft, einer wie der andern, mit 
und nach der andern fich dienftlich und höflich er= || 
weife, und baß biefes bier um deſtomehr aelten > 
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werbe, ba von zwei fo eng verbunbenen Freundinnen 
bie Rebe ſey. 

Aber feiber! inbeffen ich mich fo auszureden fuchte, 
empfand ich auf bie wunberfamfte Weife, baß meine 
Neigung für die Mailänderin ſich ſchon entfchichen 
Hatte, blitzſchnell und eindringlich genug, wie es einem 
muͤßigen Herzen zu gehen pflegt, das in feldftgefälligem 
rubigen Zutrauen nichtd befürchtet, nichts wuͤnſcht, 
und das nun auf einmal dem Wänfchenöwertheften 
unmittelbar nahe tommt. Weberfieht man boch in 
ſolchem Augenblide bie Gefahr nicht, bie und unter 
diefen ſchmeichelhaften Zügen bedroht. 

Den nähften Diorgen fanden wir und brei aflein 
und ba vermehrte jich denn bad Uebergewicht auf bie 
Seite ber Maitänberin, Cie hatte den großen Vors 
zug vor ihrer Freundin, daß in ihren Neußerungen 
etwas Strebfames zu bemerten war. Sie beflagte 
fich nicht Aber vernachläffigte aber allguängftfiche Ers 
ziehung: man lehrt und nicht ſchreiben, fagte fie, 
weil man fürchtet, wir würden bie Weber zu Liebes: 
briefen benugen; man wärbe und nicht leſen laffen, 
wenn wir und nicht mit bein Gebetbuch befchäftigen 
müßten; und in fremden Spraden zu unterrichten 
bavan wird niemand denten; ich gäbe alled darum 
Enslifch zu toͤnnen. Herrn Jentins mit meinem 
Bruder, Madame Angelica, Herrn Zuchi, die Herren 
Volpato und Eamoccini hör’ ich oft fich untereinans 
der Engliſch unterhalten, mit einem Gefühl das dem 
Neid ähnlich ift: und die eilenlangen Zeitungen da 
fiegen vor mir alıf dem Tische, es ftehen Nachrichten 
barin aus ber ganzen Welt, wie ich fehe, und ich 
weiß nicht was fie bringen. 

Es ift defto mehr Schade, verfehte ich, da das 
Englifche fich fo Leicht fernen laͤßt; Sie müßten es 
in turzer Zeit faſſen und begreifen. Machen wir 
gleih einen Verſuch, fuhr ich fort, indem ich eins 
ber gränzenlofen Englifhen Blätter aufhob, bie 
häufig umberlagen. 

Ich blickte ſchneil hinein und fand einen Artiter; 
baß ein Frauenzimmer ins Waffer gefallen, glücklich 
aber gerettet und den Ihrigen wiedergegeben worben. 
Es fanden ſich Umjtände bei den Falle bie ihn vers 
wickelt und intereſſant machten, es blieb zweifelhaft 
06 fie fich ins Waſſer geftärzt, um den Tod zu fuchen, 
fo wie auch, welcher von ihren Berehrern, ber Be: 
günftigte oder Verſchmaͤhte, fich zu ihrer Rettung 
gewagt. Ich wies ihr die Stelle bin und bat fie aufs 
mertjam darauf zu ſchauen. Darauf Überfegt’ ich 
ihr erft alle Subftantiva und eraminirte fie, ob fie 
auch ibre Bebeutung wohl behalten, Gar bald übers 
ſchaute fie die Stellung diefer Haupts und Grunds 
worte und machte ſich mit beim Play betannt, ben fie 
im Perioden eingenoınmen hatten. Ich ging darauf 
zu ben einmwirtenden, bervegenden, beftimmenden Wors 
ten Über und machte nunmehr, wie biefe das Ganze 
belebten, auf das heiterfte bemertlich, und katechiſirte 
fie fo lange bis fie mir endlich, umanfgeforbert, bie 
ganze Stelle, als ftände fie Jialiaͤniſch auf dem Pas 
piere, vorlas, welches fie nicht ohne Bewegung ihres 
zierlichen Weſens leiften tonnte, Ich babe nicht Leicht 
eine fo herzlich geiftige Breude gefehen als fie and 
drückte, indem fie mir für den Einblick in biefes neue 
Feld einen allerliebften Dant ausſprach. Sie tonnte 
fi) laum farfen, indem fie bie Möglichkeit gewahrte 
bie Erfüllung ihres ſehnlichſten Wunſches fo nahe 
und fchon verfuchsweife erreicht zu ſehen. 

Die Geſellſchaft hatte firh vermehrt, auch Anges 
Tiea war angelommen; an einer großen gebecten 





in Rom. 








Tiſches und befann fich keinen Augenblick, als bie 
übrigen fich um bie Tafelplaͤtze complimentirten, um 
ben Tiſch herumzugehen und ſich neben mir niebers 
zulaſſen. Meine ernfte Nachbarin fchien dieß mit 
einiger Berwunberung zu bemerten, und es beburfte 
nicht bed Blicks einer Mugen Drau, um zu gewahren 
daß hier wad vorgegangen ſeyn muͤſſe und daß ein 
zeither bis zur trodenen Unbdflichkeit von den Frauen 
ſich entfernender Freund wohl feloft ſich endlich zahm 
und gefangen Überrafcht gefehen babe, 

Sch hielt zwar Außerlich noch ziemlich gut Stand, 
eine innere Berwegung aber gab fich wohl eher kund 
durch eine gewiſſe Verlegenheit, in der ich mein Ges 
ſpraͤch zwiſchen ben Nachbarinnen theilte, indem ich 
die Ältere zarte, dießmal ſchweigſame Freundin bes 
Tebend zu unterhalten, und jene, bie fich immer noch 
in ber fremden Sprache zu ergehen fchien und ſich in 
dem Zuftande befand besjenigen der mit einem Mal 
von dem erwuͤnſcht aufgehenden Lichte geblenbet, fich 
nicht gleich in der Umgebung zu finden weiß, burch 
eine freundlich ruhige, eher ablehnende Iheilnabıne 
zu beſchwichtigen fuchte. 

Diefer aufgeregte Zuftand jebodh hatte fogleich 
die Epoche einer merfiwürdigen Umwaͤlzung zu ers 
leben, Gegen Abend die jungen Srauenzimmer aufs 
fuchend, fand ich die Alteren Frauen in einem Pas 
villon, wo bie herrlichfte der Ausſichten jich darbot; 
ich fehweifte mit meinem Blick in die Runde, aber «8 
ging vor meinen Yugen etwas anders vor ald das 
landſchaftlich Maleriſche; es Hatte ſich ein Ton über 
bie Gegend gezogen ber weber bein Untergang ber 
Sonne noch den Läften bes Abends allein zuzuſchrei⸗ 
ben war, Die glühende Beleuchtung der hohen Stel: 
len, bie tühlende blaue Befchattung ber Tiefe fhien 
berrliher als jemals in Det ober Aquarell; ich tonnte 
nicht genug hinfehen, doch fühlte ich baß ich den Play 
zu verfajfen Luft hatte, um in theifnehmenber Heiner 
Geſellſchaft dein legten Blick der Sonne zu hulbigen. 


Doc hatte ich leider ber Einladung der Mutter 
und Nachbarinnen nicht abfagen tönnen mich bei ihnen 
niederzulajjen, befonders da fie mir an bem Benfter 
der ſchoͤnſten Ausſicht Raum gemacht hatten. Als 
ich auf ihre Reden merkte, tonnt’ ich vernehmen baß 
von Ausſtattung die Rebe fen, einem immer wiebders 
fehrenden und nie zu erfhöpfenden Gegenftande. 
Die Erforderniffe aller Art wurden gemuftert, Zahl 
und Beiwarfenbeit der verichiebenen Gaben, Grunds 
geſchente der Familie, vielfahe Beiträge von Freun⸗ 
den und Freundinnen, tbeitweife noch ein Geheim— 
niß, und was nicht alles im genauer Hererzählung 
bie fchöne Zeit hiunahm, mußte von mir gebuldig 
angehört werden, weil die Damen mich zu einem 
fpäteren Spaziergang feftgenommen hatten. 

Endlich gelangte benn das Gefpräch zu den Ber: 
bienjten des Braͤntigams, man fchilderte ihn guͤnſtig 
genug, wollte fich aber feine Mängel nicht verbergen. 
in getrofter Hoffnung, daß biefe zu mildern und zu 
beffern die Anmuth, der Verftand, die Liebenswuͤr— 
bigteit feiner Braut im fünftigen Eheſtande hin⸗ 
reichen werde, 

Ungedulbig zulegt, als eben bie Eomme fih in 
das entfernte Meer niederfentte und einen unſchaͤtz⸗ 
baren Blick durch die Tangen Schatten und bie zwar 
gedbämpften doch mächtigen Streiflichter gewaͤhrte, 
fragt’ ich auf das befcheibenfte: wer denn aber bie 
Braut fey? Mit Verwunderung erwieberte man mir: 
ob ich denn bas allgemein Befannte nicht wife; und 


Tafel hatte man ihr mich rechter Hand gefept, meine | num erft fiel es ihnen ein, daß ich fein Haudgenoffe 
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Hier ift es freilich num nicht nothig andyufprechen 
welch Entfegen mich ergriff, ald ich vernahm ed fen 
eben bie kurz erft fo Tiebgewonnene Schülerin, Die 
Eonne ging unter, und ich wußte mich unter irgend 
einem Vorwand von der Gejellfchaft loszumachen, 
bie, ohne es zu wilfen, mich auf eine fo graufame 
Weiſe belehrt hatte. 

Dad Neigungen denen man eine Zeit Tang uns 
vorfichtig nadıgegeben, endlich aus dem Traume ges 
wet, in die ſchmerzlichſten Zuſtaͤnde ſich umwan—⸗ 
bein, iſt bertömmfich und betannt, aber vielleicht 
intereſſirt diefer Fall durch das Seltfame, daß ein 
lebhaftes wernjeljeitiged Wohlwollen in dem Augens 
blicke des Keimens zerfibrt wird, und bamit die Vor⸗ 
ahnung alles des Gluͤcks, das ein ſolches Gefuͤhl ſich 
in kuͤnftiger Enrwidelung unbegraͤnzt vorſpiegelt. 
Ich kam ſpaͤt nach Haufe, und des andern Morgens 
fruͤh machte ich, meine Mappe unter dem Arm, 
einen weiteren Weg, mit der Entſchuldigung nicht 
zur Tafel zu kommen. 

Ich hatte Jahre und Erfahrungen hinreichend, 
um mich, obwohl ſchmerzhaft, doch auf der Stelle 
zuſammen zu nchmen. Es wäre wunderbar genug, 
rief ich aus, wenn ein Wertheraͤhnliches Schickſal 
dich in Rom aufgeſucht haͤtte, um dir ſo bedeutende 
bisher wohlbewahrte Zuſtaͤnde zu verderben, 

Ich wendete mich abermals raſch zu der inzwiſchen 
vernachlaͤſſigten landſchaftlichen Natur und ſuchte ſie 


fo treu ald moͤglich nachzubilden, mehr aber gelang | gar bald gegen fie in dem freundlichften Behagen. 


mir fie beſſer zu jeben, Das wenige Techniſche was 
ich befaß reichte kaum zu dem unfceinbarften Umriß 
bin, aser bie Fuͤlle der Körperlichteit, die und jene 
Gegend in Felſen und Bäumen, Auf und Abſtiegen, 
ſtillen Seen, belebten Baͤchen entgegen bringt, war 
meinem Auge beinab> fühlbarer ats fonft, und id) 
tonnte dem Echmerz nicht feind werden, ber mir ben 
innern und dußern Sinn in dem Grade zu ſchaͤrfen 
geeignet war. 

Bon nun an aber hab’ ich mich kurz zu faſſen; bie 
Menge von Befuchenden füllte bad Haus und die 
Haͤuſer ber Nachbarſchaft, man konnte fih ohne Afz 
fectation vermeiden, und eine wohlempfundene Hbf 
lichteit, zu ber uns eine ſolche Neigung ſtimmt, ift 
in der Gefellfhaft überall gut aufgenommen, Mein 
Berragen gefiel, und ich hatte feine Unannehmlich⸗ 
feir, feinen Zwift außer ein einziges Mat mit dem 
Wirth, Heren Ientins. Ich hatte nämlich, von einer 
weiten Berg: und Waldtour, bie apperitfichften Pilze 
mitgebracht und fie dem Koch Überaeben, ber, über 
eine zwar feltene, aber in jenen Gegenden fehr be: 
rühmte Speiſe höchft vergnügt, fie aufs ſchmackhaf⸗ 
tefte zubereiter auf die Tafel gab. Sie ſchmeckten 
jedermann ganz berrlich, nur, als zu meinen Ehren 
verrathen wurde, daß ich fie aus der Wildniß mite 
gebracht, ergrimmte unfer Enalifher Wirth, obs 
gleich nur im Verborgenen darüber, daß ein Frems 
ber eine Speife zum Gaftmahl beigetragen habe, 
von welcher ber Hausherr nichtd wife, bie er nicht 
befoblen und angeordnet; es zieme ſich nicht wohl, 
jemanden an feiner eignen Tafel zu Übereaichen, 
Speifen aufzufegen, von denen er nicht Rechenfchaft 
geben koͤnne. Dieb alles mußte mir Rath Reiffen: 
ftein nach Tafel dipfomatifch erbffnen, wogegen ich, 
ber ich an ganz anderm Weh als das fit von Schwaͤm⸗ 
men herleiten fann, inmerlichft zu dulden hatte, ber 
ſcheidentlich erwiederte: ich hätte voraudgefegt, der 


Denn wenn man billig feyn will, muß man geftebhen, 
fein Verdruß entfprang daher, daß diefe Aberhaupt 
zweibeutige Speife ohne gehbrige Unterfuhung auf 
bie Tafel gefommen war, Der Koch freilich hatte 
mir verfihert, und brachte auch dem Herrn ins Ges 
bächtniß, daß bergleichen, zwar, als befondere Naris 
tät nicht oft, aber doch immer mit großem Beifall in 
biefer Jahreszeit vorgefegt worden. 

Diefes culinarifche Abenteuer gab mir Anlaß. in 
ftillem Humor zu bebenfen, daß ich felbft, von einem 
ganz eignen Gifte angefteett, in Verdacht gefommen 
fey, durch gleihe Unvorfichtigteit eine ganze Gejells 
ſchaft zu vergiften. 

Es war leicht meinen gefaßten Vorſat fortzus 
führen. Ich fuchte fogleih den Engliſchen Studien 
ausjumeichen, indem ich mich Morgend entfernte 
und meiner heimlich aefiebten Schülerin niemals ans 
ders ald im Aufammentritt von mehreren Perfonen 
zu nähern wußte, 

Gar bald legte fich auch diefes Verhäftniß in mei⸗ 
nem fo viel befchäftisten Gemuͤthe wieder zurechte 
und zwar auf eine ſehr anmutbige Weife; denn ins 
beim ich fie ald Braut, ala fünftige Gattin anſah, ers 
bob fie fih vor meinen Augen aus dem rrivialen 
Maͤdchenzuſtande, und indem ich ihr nun eben bie: 
ſelbe Neigung, aber in einem höhern uneigennuͤtzigen 
Begriff zutvendete, fo war ich, ald einer ber ohne⸗ 
bin nicht mehr einem leichtſinnigen Süngling glich, 


; Dein Dienft, wenn man eine freie Aufinerffamteit 


Koch wirde das dein Herren melden, und verficherte: | 
wenn mir wieder dergleichen Edulien unterweas in | 
bie Hände tämen, folhe unſerm trefflihen Wirthe geben Taffen, in ber mittleren Jahreszeit bis Nom 
x feleft zur Prüfung und Genehmigung vorzulegen. 





fo nennen darf, bezeichnete ſich durchaus ohne Zur 
dringlichteit und beim Begegnen eber mit einer Art 
von Ehrfurcht. Sie aber, welche nun auch wohl 
wußte daß ihr Berbäftniß mir betannt geworden, 
fonnte mir meinen Benehmen volltommen zufrieden 
ſeyn. Die übrige Welt aber, weil ich mich mit jeder: 
mann unterhielt, mertte nichts ober hatte kein Arges 
daran, und fo gingen Tage und Gtunden einen ruhi— 
gen behaglichen Gang. 


Don ber mannigfaltigften Unterhaltung wäre viel 
zu fagen. Genug es war auch ein Theater daſelbſt, 
wo der von und fo oft im Carneval beflatjchte Puls 
cinell, welcher die Äbrige Zeit fein Schuſterhandwert 
trieb und auch Übrigens bier als ein anftändiger fleis 
ner Bürger erfchien, und mit feinen pantomimiſch⸗ 
mimifch Infonifchen Abſurditaͤten aufs Gefte zu vers 
onügen und uns in die fo hoͤchſt behagliche Nullitaͤt 
bed Daſeyns zu verfegen wußte. 

Briefe von Haus Hatten mich indeffen bemerten 
laffen, daß meine nach Italien fo lang projectirte, 
immer verfchobene und endlich fo raſch unternoms 
mene Reife bei den Zurücgelaffenen einige Unruhe 
und Ungeduld erreat, ja fogar den Wunſch mir nadız 
zufolgen und das gleiche Gluͤct zu genießen, von dem 
meine heitern, auch wohl unterrichtenden Briefe ben 
guͤnſtigſten Begriff gaben. Freilich in dem geiftreichen 
und tunftliebenden Kreiſe unferer Herzogin Amalie 
war es bertbmmlich, daß Italien jederzeit als das 
neue Ierufalem wahrer Gebildeten betrachtet wurde 
und ein lebhaftes Streben babin, wie es nur Mignon 
ausdräcden fonnte, fich immer in Herz und Einn ers 
Melt, Der Damm war endlich gebrochen, und es ers 
gab ſich nach und nach ganz deutlich, daß Herzogin 
Amalie mit ihrer Umgebung von einer, Herder 
und der jüngere Dalberg von der andern Geite 
über die Alpen zu gehen ernftliche Anftalt machten. 
Mein Rath war, fie möchten den Winter vorüber: 


gelangen, und fobann weiter nach und nach alles bed 
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Guten genießen, was bie Umgegend ber alten Welt⸗ 
ftadt u. ſ. w., ber untere Theil von Italien darbieten Hovember. 
tonntes 

Diefer mein Rath, reblich und fachgemäß wie er 
tar, bezog ſich denn doch auch auf meinen eigenen Gorrefpondenz. 
Vortheil. Mertwärbige Tage meines Lebens batte 
ich bisher in dem fremdeften Zuftande mit ganz frems Rom, den 5. November 41787. 
den Menſchen gelebt und mid, eigentlich wieder frifch Kayſer ift angefommen, und ich habe brüber bie 
des humanen Zuftands erfreut, deſſen ich in zwar | ganze Woche nicht gefchrieven. Er ift erfi am Eias 
zufälligen aber doch natürlichen Beziigen feit langer | vierftiimmen, und nad und nadı wird die Oper vor 
Zeit erft wieder gewahr wurde, da ein gefchloffener | getragen werben. Es macht feine Gegenwart wies 
beimarbficher Kreis, ein Leben unter völlig befanns | ber eine fonderbare anfchließende Epoche, und ich 
ten und verwandten Perfonen uns am Ende in bie | fehe, man fol feinen Weg nur rubig fortgehn, bie 
wunderlichſte Lage verjegt. Hier ift e8, wo durch ein | Tage bringen das Befte wie das Schlimmite, 
wechfelfeitiged Dulden und Zragen, Theilnehmen und Die Aufnahme meines Egmont macht mich 
Entbehren ein gewiſſes Mitrelgefühl von Refignation | glüdlich, und ich hoffe es fol beim Wieberlefen nicht 
entſteht, daß Schmerz und Freude, Verdruß und Ber | verlieren, denn ich weiß was ich hineingearbeitet 
bagen ſich in bertömmlicher Gewohnheit wechfelfeitig | habe, und daß ſich das nicht auf einmal berausfefen 
vernichten. Es erzeugt fich gleichfam eine Mittelzahl, läßt. Das was ihr daran lobt, habe ich machen 
die den Charatter der einzelnen Ergebniſſe durchaus wollen; wenn ihr fagt, daß es gemacht ift, jo habe 
aufbebt, fo daß man zulegt, im Streben nach Bez | ich meinen Endzwect erreiht. Es war eine unjägs 
auemlichteit, weber dem Schmerz noch der Freude ſich lich ſchwere Aufgabe, die ich ohne eine ungemejjene 


— 


mit freier Seele hingeben tann, Breiheit des Lebens und des Gemüths nie zu Stande 
Ergriffen von diefen Gefühlen und Ahnungen | gebradıt hätte, Man bente, was das fügen will: 
füntte ich mich ganz entfchieden, die Ankunft der | ein Wert vornehmen, was zrebif Jahre früher ges 
Freunde in Italien nicht abzuwarten. Denn daß | fehrieben ift, es vollenden ohne ed umzuſchreiben. 
meine Art die Dinge zu jeben nicht fogleich die ihrige | Die befondern Umſtaͤnde der Zeit haben mir die Ars 
ſeyn würde, fonnte ich um fo deutlicher wilfen, als | beit erfhwert und erleichtert, Nun Tiegen noc fo 
ich mich ſelbſt jeit einem Sabre jenen chimaͤriſchen zwei Steine vor mir: Fauſt und Taſſo. Da bie 
Vorftellungen und Dentweifen ded Nordens zu ents | barınherzigen Gbtter mir bie Strafe des Siſyphus 
zieben gefucht, und unter einem bimmelblauen Ges | auf bie Zukunft erfafen zu haben ſcheinen, boffe ich 
woͤlbe mich freier umzuſchauen und zu athınen ges | auch, diefe Klumpen ben Berg binauf zu bringen, 
woͤhnt hatte. In ber mittlern Zeit waren mir aus | Bin ich einmal damit oben, dann foll es aufs neue 
Deutſchland fommende Reifende immerfort höchft bes | angehn, und ich will mein Möglichfted thun, euren 
ſchwerlich; fie fuchten das auf was fie vergejfen jolle | Beifall zu verdienen, da ihre mir eure Liebe obne 
ten, und fonnten das was fie jehon Tange gewänfcht | mein Verbienft ſchentt und erhaltet, 
hatten nicht erfennen, wenn ed ihnen vor Augen lag. Was du von Elaͤrchen fagft, verftehe ich nicht 
Ich ſelbſt fand es noch immer mühjam genug, durch | ganz, und erwarte deinen nächiten Brief. Ich febe 
Denten und Thun mich auf dem Wege zu erhalten, | wohl, baß dir eine Nüance zwiſchen ber Dirne und 
den ich als den rechten anzuertennen mich entfchieben | ber Goͤttin zu fehlen ſcheint. Da ich aber ihr Vers 
hatte. haͤltniß zu Egmont fo ausfchließlich gehalten babe; 
Fremde Deutfche tonnt’ ich vermeiden, fo nah | da ich ihre Liebe mehr im ben Begriff der Volltom: 
verbundene, verehrte, geliebte Perfonen aber hätten | menheit bes Geliebten, ihr Entzuͤcken mehr in ben 
mich durch eigned Irren und Halbgewahrwerben, ja Genuß bes Unbegreiflichen, daß biefer Dann ihre 
ſelbſt burch Eingehen in meine Dentweife geftört und | gehört, als im die Sinnlichteit ſetze; da Ich fie als 
gehindert, Der norbifche Reifende glaubt, er tomme | Heldin auftreten Taffe; da fie im innigften Gefünt 
nach Rom, um ein Supplement feines Dafeyns zu | ber Ewigteit der Liebe ihrem Geliebten nachgeht, 
finden, auszufüllen was ihm fehlt; allein er wird ; und endlich vor feiner Seele durch einen verflärens 
erft nach und nad mit großer Unsehaglichkeit ges | ben Traum verberrlicht wird: fo weiß ich nicht wo 
wahr, baß er ganz den Sinn ändern und von vorn | ich die Zwiſchennuͤance binfegen foll, ob ich gleich 
anfangen muͤſſe. neftehe, dab aus Nothöurft des dramatiſchen Pups 
So deutlich nun auch ein ſolches Verhaͤltniß mir ypens und Lattenwerts, die Schattirungen, bie ich 
erichien, fo erhielt ich mich boch über Tag und Stunde oben bererzähle, vielleicht zu abgefeut und unvers 
weislich im Ungeroiffen und fuhr unabläffig fort in | bunden, ober vielmehr durch zu Teife Andeutungen 
der forgfältigften Benugung ber Zeit. Umabhängiged | verbunden find; vielleicht hilft ein zweites Lefen, viels 
Nachdenten, Anhdren von andern, Beſchauen kuͤnſt⸗ ‚ leicht fagt mir beim folgender Brief etwas Näheres. 
lerifhen Beſtrebens, eigene prattifche Werfuche wech: | Angelica hat ein Kiteltupfer zum Egmont ges 
felten unaufhoͤrlich oder griffen vielmehr wechſelſeitig zeichnet, Lips geftochen, das wenigftend in Deutſch⸗ 
in einander ein. land nicht gezeichnet, nicht geſtochen worden wäre. 
Hiebei förderte mich befonders die Theilnahme 
KHeinrih Meyers von Zürich, deſſen Unterhalt: 
tung mir, obgleich feltener, günftig zu Gtatten tam, | Nom, den 10. November 1787. 
indem er als ein fleißiger und gegen fich ſelbſt firens | Kayſer ift nun da, und es ift ein dreifach Reben, 
ger Künftler bie Zeit beffer anzuwenden wußte, als | da die Mufie fih anſchließt. Es ift ein trefflich 
der Kreis von jüngeren, die einen ernjten Fortſchritt guter Mann, und paßt zu uns, bie wir wirtlich 
in Begriffen und Tedmit mit einem vafchen Inftigen | ein Naturleven führen, wie es nur irgend auf bem 








Leben leichtmuͤthig zu verbinden glaubten, | Erdboden möglich ift, Tifchbein fommt von Neapel 
zuruͤck, und ba muß beiber Quartier und alles vers 


ge ot | ändert werden, boch bei unfern quten Naturen wird 


{ alles in acht Tagen wicder im Geis ſeyn. * 
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Ich babe der Herzogin Mutter ben Vorſchlag ges | 


than, fie fol mir erfauben, bie Summe von zwei— 
hundert Zechinen, nach und nad, für fie in vers 
fchiedenen Heinen Runftwerten auszugeben. Unter: 
ftüge diefen Vorſchlag, wie du ibn in meinem Briefe 
findeft, ich brauche bad Geld nicht gleich, nicht auf 
einmal. Es ift diefes ein wichtiger Puntt, deſſen 
ganzen Umfang bu ohne große Entwiclung empfin 
den wirft, und du wärbeft bie Nothwendigteit und 
Nüstlichteit meines Raths und Erbietend noch mehr 
ertennen, wenn bu die Verhaͤltniſſe bier wüßteft, bie 
vor mir liegen twie meine Hand. ch bereite ihr burch 
Kteinigkeiten großes Vergnügen, und wenn fie bie 
Sachen, bie ich nach und nach machen laffe, hier fins 
bet, jo ſtitle ich bie Begierde zu befigen, bie bei 
jedem Antömmling, er ſey wer er wolle, entftebt, 
und welche fie nur mit einer ſchmerzlichen Reſigna⸗ 
tion unterdräden, ober mit Koſten und Schaden bes 
friedigen tönnte. Es Tießen fich davon noch Blätter 
vollſchreiben. 





Rom, ben 3. Movember 1787. 


Leider muß ich jegt bie bildende Kunſt ganz zu⸗ 
rüdjegen, benn fonft werde ich mit meinen dramatis 
{hen Samen nicht fertig, die auch eine eigne Samms 
fung und rubige Bearbeitung fordern, wenn etwas 
daraus werben fol. Claubine ift num in ber Ars 
beit, wird, jo zu fügen ganz neu ausgeführt, und bie 
alte Spreu meiner Erifteny herausgeſchwungen. 





Rom, den 10. Nopember 1787. 


Das mein Eamont Beifall erhält, freut mich 
berzlih. Kein Stüd hab’ ich mit mehr Freiheit des 
Gemuͤths und mit mehr Gewiſſenhaftigteit vollbracht 
als dieſes; doch fällt e8 fchwer, wenn man ſchon ans 
deres gemacht bat, bem Kefer genug zu thun, er vers 
langt immer etwas wie bad Worige war. 





Rom, den 24. November 1787. 
Du fragft in deinem letzten Briefe wegen ber 


Barbe der Landſchaft diefer Gegenden. Darauf tan | 


ich bir ſagen: daß fie bei heitern Tagen, beſonders 
bed Herbſtes fo farbig ift, daß fie im jeder Nache 
bildung bunt fiheinen muß, Ich hoffe dir in einiger 
Zeit einige Zeichnungen zu ſchicken, bie ein Deuts 
ſcher macht, ber jegt in Neapel ift; die Warferfarben 
bleiben jo weit unter dem Glan; der Natur, und 
boch werdet ihr glauben, es ſey unmoͤglich. Das 


Schoͤnſte dabei ift, baß die lebhaften Farben, im ges | 


vinger Entfernung fhon, dur ben Ruftton gemil⸗ 
bert werben, und baß bie Gegenfäge von falten und 
warmen Tönen (wie man fie nennt), fo ſichtbar das 
ftehn, Die blauen Haren Schatten ſtechen fo reigend, 
von allem erfeuchteten Gruͤnen, Gelblichen, Röth: 
lichen, Braͤunlichen ab, und verbinden fich mit ber 
bläufich duftigen Ferne. Es ift ein Glanz, und zus 
gleich eine Harmonie, eine Abftufung im Ganzen, 
wovon man morbwärts gar keinen Begriff hat. Bei 
euch ift alles entweder hart oder trüb, bunt oder 
eintönig. Wenigftens erinnere ih mich felten eins 
zelne Effette gefchen zu haben, bie mir einen Vor— 
ſchiack von dem gaben, was jegt täglich und fränds 
lich vor mir fteht, Mielleicht fände ich jest, da mein 
Auge geübter ift, auch norbwärts mehr Schbnheiten. 

Uesrigens tan ich wohl fagen, daß ich nun faft 
bie rechten geraden Wege zu allen bildenden Künften 
, vor mir fehe und ertenne, aber auch num ihre Weiten 








weiter Aufenthalt 


— 


und Fernen befto flarer ermeſſe. Ich bin ſchon zu 
alt, um von jegt am mehr zu thun, ald zu pfufchen; 
wie es andre treiben ſeh' ich auch, finde manden 
auf dem guten Pfabe, feinen mit großen Schritten. 
&s ift alfo auch damit, wie mit Gluͤct und Weisheit, 
bavon uns bie Ursilder nur vorſchweben, deren 
Kleidſaum wir böchftens beruͤhren. 

Kayſers Antunft, und bis wir uns ein wenig 
mit ihn in häuslihe Orbnung fegten, hatte mich 
einigermaßen zurücdgebract, meine Arbeiten ſtock⸗ 
ten. egt gebt es wieder, und meine Opern find 
nahe fertig zu ſeyn. Er ift fehr brav, verftänbdig, 
orbentlih, gejegt, in feiner Kunſt fo feft und jicher, 
als man ſeyn kann, einer von benen Menſchen, buch 
deren Nähe man geſunder wird, Dabei bat er eine 
Herzensguͤte, einen richtigen Lebens- und Geſell⸗ 
ſchaftsblick, wodurch fein, Äbrigens ftrenger Eharats 
ter biegfamer wird, und fein Umgang eine eigene 
Grazie gewinnt. 





— 


Bericht. 


Aovember. 


Nun aber bei dem flillen Gebanten an cin alls 
maͤhliches Lostdfen warb ein neues Antnäüpfen durch 
die Antunft eined waceren früheren Freundes vor 
bereitet, bes Ehriftophb Kapfer, eines gebornen 
Frantfurters, der zu gleicher Zeit mir Klingern und 
und anbern berangefommen war, Diefer, von Was 
tur mit eigenthuͤmlichem muſitaliſchem Talente bes 
gabt, hatte ſchon vor Fahren, indem er Scher z 
Lift und Rache zu componiren unternahm, auch 
eine zu Egmont pajfende Muſit zu liefern begonnen. 
Ich hatte ihm von Rom aus gemeldet, das Stüd 
fey abgegangen unb eine Eopie in meinen Hunden 
geblieben. Statt weitläufiger Eorrefpondenz barüber 
ward raͤthlich gefunden, er ſoll jeleft unverzüglich 
berantommen; ba er denn auch nicht fäumend mit 
bem Courier durch Stalien binburchflog, ſehr bald 
bei und eintraf und in den Künftfertreis, der fein 
KHauptauartier im Eorfo, Ronbanini gegenüber, aufs 
geſchlagen hatte, ſich freundlich aufgenommen fab. 

Hier aber zeigte fih gar bald, ftatt bes fo nbıbis 
gen Sammelns und Einens, neue Zerfirenung und 
Berfplitterung. 

Borerft gingen mehrere Tage bin bis ein Elas 
vier beigefchafft, probirt, geflimmt und nad bes 
eigenfinnigen Künftlers Witten und Wollen zurecht 
gerücdt war, wobei benn immer noch erwas zu wuͤn⸗ 


ſchen und zu fordern Nbrig blieb. Indeſſen belohnte 





ſich baldigft ber Aufwand von Mühe und Berfäums 
niß durch die Leiftungen eines fehr gewandten, feis 
ner Zeit vbllig gemäßen, bie damaligen ſchwierigſten 
Werte leicht vortragenden Talentes. Und bamit ber 
mufitaliiche Gefchichtstenner fogleich wiſſe wovon bie 
Rede fen, bemerte ich, bad zu jener Zeit Schubart 
für unerreichbar gehalten, fodann auch daß als Probe 
eined geübten Elavierfpielerd bie Ausführung von 
Variationen geachtet wurbe,wo ein einfaches Thema, 
auf die tünfttichfte Weife durchgefuͤhrt, endlich durch 
fein natürliches Wiedererſche inen den Hörer zu Athein 
tommen lich. 

Die Symphonie zu Egmont brachte er mit, und 
fo belebte fih von biefer Seite mein ferneres Ber 
ftresen, welches gegenwärtig mebr als jemals, aus 
Nothwendigteit und Liebhaberei, gegen das muſita⸗ 
liſche Theater gerichtet war. 

Erwin und Eimire fo wie Elaubinevon 
Billa Bella folten nun auch nah Deutfchland 


ns 


abgefenbet werden; ich hatte mich aber durch bie Bears 


feloft dergeftalt gefteigert, daß ich nicht uͤber mich 
gewinnen fonnte fie in ihrer erften Form dahin zu 
geben. Gar manches Lyrifche das fie enthalten, war 
mir lieb und werth; ed zeugte von vielen zwar 
thbrig aber bach glücklich verlebten Stunden, wie von 
| Schmerz und Kummer, welhen die Jugend in ihrer 
| unberathenen Lebhaftigteit ausgefegt bleibt. Der 
| profaifche Dialog dagegen erinnerte zu fehr an jene 
Sranzdfiihen Operetten, denen wir zwar ein freund: 
liches Andenten zu gönnen haben, indem fie zuerft 


Herüber brachten, die mir aber jegt nicht mehr ge: 
nuͤgen wollten, ald einem eingebürgerten Italiäner, 
der den melodifhen Gefang durch einen recitirenden 
und declamatoriſchen wenigftens wollte vertnuͤpft 
ſehen. 
| In diefem Sinne wird man nunmehr beide 
Dpern bearbeitet finden; ihre ECompofitionen haben 
bie und ba Freude gemacht, und fo find fie auf bem 
dramatiſchen Strom auch zu ihrer Zeit mit vorüber 
geſchwommen. 
Gewoͤhnlich ſchilt man auf die Jtaliaͤniſchen 
Texte, und das zwar im ſolchen Phraſen wie einer 


ten; fie find freilich Leicht und heiter, aber ſie machen 


ben Sänger, als in wie weit beide fih hinzugeben Luſt 
haben. Ohne hierüber weitläufig zu ſeyn, erinnere 
| ich an den Text der heimlichen Heirath; man fennt 
den Verfaſſer nicht, aber es war einer der geſchick⸗ 


auch mag gewefen feyn. Im biefem Sinne zu han: 
' dein, in gleicher Freiheit nach beftimmten Zwecten 
zu wirten, war meine Abficht, und ich wüßte ſelbſt 
nicht zu fagen, in wiefern ich mich meinem Ziele ge: 
' nähert habe. 

Leider aber war ich mit Freund Kayſer feit ge: 
| ranmer Zeit fohon in einem Unternehmen Gefangen, 
das nach und nach immer bebentlicher und weniger 
ausführbar ſchien. 





"Beit des Deutſchen Opernweſens, wo noch ein eins 
| faces Intermezzo, wie bie Serva Padrona von Per: 
| gofefe, Eingang und Beifall fand, Damals nun pro: 

ducirte fih ein Deutſcher Buffo Namens Berger, 
| mit einer huͤbſchen, ftattlichen gervandten Fran, welche 
in Deutſchen Städten und Ortfchaften, mit geringer 
Bertleidung, und ſchwacher Mufit, im Zimmer, 

mancherfei heitere aufregende Vorftelungen gaben, 
bie denn freitich immer auf Betrug und Beſchaͤmung 
eines alten verliebten Gecken auslaufen mochten. 
Ich Hatte mir zur ihnen eine britte mittlere, Teicht 
zu beſetzende Grimme gedacht, und fo war denn 
fhon vor Jahren das Eingfpiel Scherz, Lift und 
Rache entitanden, das ich an Kayſern nach Zürich 
fchichte, welcher aber, als ein ernfter, gewiffenhafter 
Mann, bad Wert zu redlich angriff und zu ausfuͤhr⸗ 
Tich behandelte. Ich. ſelbſt war ja fchon Aber das 


Yich ſcheinende Sujet hatte ſich in fo viel Singſtuͤcke 
‚ entfaltet, daß ſelbſt bei einer vorübergehenden fpar: 
famen Mufit drei Perfonen kaum mit der Darftellung 
‚ wären zu Ende gefommen. Nun hatte Kayſer die 





man barf fanen ftellenweife glüclich genug, wie 
nicht ohne Anmuth des Ganzen. 
Akein wie und wo follte das zur Erfcheinung 


$ tommen? Ungluͤcklicherweiſe Titt es, nach frübern 


Goethe'd Werte, I. Bd, eie Abihl. 





in Kom. 


beitung Egmonts in meinen Forderungen gegen mich | 


ein hbeiteres fingbared Weſen auf unfer Theater | 


dem andern nachfagen fann ohne was dabei zu benz | 


nicht mehr Forderungen an den Eomponiften und an | 


teften die in diefem Fache gearbeitet haben, wer er | 


Man vergegemwärtige ſich jene fehr unſchuldige 


Maß des Intermezzo hinausgegangen, umb das Mein | 


Arien ausführlich nach altem Schnitt behandelt, und 
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Mäßigteitäprineipien, an einer Stimmenmagerteit; 
es flieg nicht weiter als Bid zum Terzett, und man 
‚ hätte zuletzt die Theriatsbächfen des Doctors gern 
beleben mögen, um ein Ehor zu gewinnen. Alles 
unfer Bemühen daher, uns im Einfachen und Bes 
ſchraͤntten abzufchließen, ging verloren ald Moyart 
auftrat. Die Entführung aus dem Gerail fchlug 
alles nieder, und es ift auf dem Theater von uns 
ferm fo forgfam gearbeiteten Stuͤc niemals die Rede 
geweſen. 





Die Gegenwart unſeres Kayſers erhöhte und er: 
weiterte num bie Liebe zur Muſit, die fich bisher nur 
auf theatralifche Exhibitionen eingefchräntt hatte, 
Er war forgfältig bie Kirchenfefte gu bemerten, und || 
wir fanden und dadurch veranlaßt auch bie an folchen 
Tagen aufgeführten folennen Mufiten mit anzuhd⸗ 
ren. ®ir fanden fie freifich ſchon ſehr weltlich mit 
volftändigftem Orcefter, obgleich ber Geſang noch 
immer vorwaltete. Ich erinnere mich, an einem Eis 
' eifientage zum erften Mat eine Bravour⸗Arie mit | 
eingreifendem Ehor gehdrt zu haben, fie that auf | 
mich eine außerordentlihe Wirkung, wie fie ſolche 
auch noch immer, wenn dergleichen in den Opern | 

| 
[| 
) 
| 





vorfommt, auf das Publicum ausübt, 

Naͤchſt diefem hatte Kayfer noch eine Tugend, 
daß er nämlich, weil ihm ſehr um alte Mufit zu thun 
war, ihm auch die Gefchichte der Tonkunſt ernftlich 
| zu erforfchen oblag, ſich in Bibfiotheten umſah; wie 
denn fein treuer Fleiß befonders in ber Minerva 
aute Aufnahme und Förderniß gefunden hatte. Das 





| bei aber hatte fein Bücherforfchen ben Erfolg, daß er 
| und auf die Altern Kupferwerte bes fechzehnten Jahr⸗ 
bunderts aufmertfam machte und 3. B. das Specu- 
lum romanse magnificentiae, die Architefturen von 
Lomazzo, nicht weniger die fpäteren Admiranda Ro- 
| mae und was fonft noch beraleichen feyn mochte, 
in Erinnerung zu. bringen nicht unterließ. Dieje 
| Bücher: und Blätterfammiungen, zu denen wir an: 
bere beim auch wallfahrteten, baben beſonders einen 
großen Werth, wenn man fie in guten Abdruͤcken 
vor ſich fiebt: fie vergegenwärtigen jene frühere Zeit, || 
wo das Alterthum mit Ernft und Scheu betrachtet, || 
und bie Ueberbleibſel in tüchtigem Eharatter ausge: 
brüctt wurden. Eo näherte man fich 3. B. ben Kos 
toffen, wie fie noch auf dem alten Flecd im Garten 
Eolonna fanden; bie Halbruine des Septizoniums 
Severi gab noch den ungefäbren Begriff von diefem 
verſchwundenen Gebäude; bie Peterstirche ohne Fas 
gabe, das große Mittel ohne Kuppel, ber alte Bas 
tican, in deifen Hof noch Turniere gehalten werden 
fonnten, alles zog in die alte Zeit zuruͤck, und ließ 
zugleich aufs deutlichfte bemerten, was die zwei fol: 
gende Jahrhundberte fir Veränderungen bervorgerus 
fen, und, ungeachtet bedeutender Hinderniffe, das 
Zerftörte herzuſtellen, das Verſaͤumte machzuholen | 
getrachtet. 











Heinrich Meyer von Zurich, deſſen ich ſchon 
oft zu gedenten Urſach hatte, fo zurücdgezogen er 
lebte, fo fleißig er war, fehlte doch nicht leicht, wo 
etwas Bedentendes zu ſchauen, zu erfahren, zu Ters || 
nen war; denn die Uebrigen fuchten und wünfchten 
ihn, indem er fib in Geſellſchaft fo beſcheiden als 
lehrreich erwies. Er ging den fihern, von Windel: 
mann und Mengs erdffneten Pfad ruhig fort, und 
weit er in der Geidelmannifhen Manier antife Bi: 
ften mit Sepia gar loͤblich darzuftellen wußte, fo * 
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Aoftufungen ber frühern und ſpaͤtern Kunſt zu prüs 
fen und tennen zu lernen, 

A wir nun einen von allen Fremden, Kuͤnſt⸗ 
tern, Kennern und Raien gleich gewuͤnſchten Beſuch 
bei Fackelſchein, dem Muſeum, ſowohl bed Vaticans 
als auch des Eapitols abzuſtatten Anſtalt machten, 
fo geſellte er fib und zu; und ich finde unter meinen 
Papieren einen feiner Auffäge, wodurch ein folcher 
genußreicher Umgang durch die berrfichften Refte der 
Runft, welcher meiftentheit3 wie ein entzuͤckender, 
nah und nach verldfchender Traum vor ber Seele 
ſchwebt, auch in feinen vortheilhaften Einwirkungen 
Kenntniß und Einſicht eine bleibende Bedeutung 
erhält, 


„Der Gebrauch, die großen Roͤmiſchen Mufeen, 
z. B. dad Mufeo Pio:Elementino im Vatican, das 
Eapitolinifhe zc. beim Licht von Wachsfackeln zu be: 
feben, feiner in den achtziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts noch ziemlich neu geweſen zu ſeyn, 
indeffen ift mir nicht befannt, wann er eigentlich 
feinen Anfang genommen.“ 

nVortheile der Fadelbeleuchtung: Jedes Stuͤck 
wird nur einzeln abgefchloffen, von allen übrigen 
betrachtet, und die Aufmertfamteit des Beſchauers 
bfeibt Tediglich auf baffelbe gerichtet; dann erſcheinen 


Bmeiter Aufenthalt 


fand niemand mehr Gelegenheit als cr, bie garten 


in bein gewaltigen wirtfamen Fackellicht alle zarten 


Widerſcheine (zumal bei alänzend polirten Etatuen 
beſchwerlich) hören auf, bie Schatten werben ent⸗ 


| Müancen ber Arbeit weit deutlicher, alfe ftövenden | 


bioß ein wenig Gtreiflicht erhält; auch ber fo ber 
rähmte AriadnesKopfim Miscellaneen⸗Zimmer wirb, 


außer bei Fackellicht, nicht im feiner ganzen Herrliche | 








teit gefeben, Und fo ſind noch mehrere Stüde biefes | 


Muſeums unguͤnſtig aufgeſteut, fo daß Fackelbeleuch⸗ 


tung durchaus weilwendig wird, wenn man ſolche 
recht feben, und nadı Verdienſten fchägen ſoll.“ 
„Wie Übrigens fo vieles was geſchieht, um bie 
Mode mit zu machen, zum Mißbrauch wird, fo ift 
es auch mit ber Wadelbeleuchtung. Sie kann nur in 
bem Kalle Gewinn bringen, wenn verftanden wirb, 
wozu fie nüge if. Monumente zu feben. die, wie 
vorbin von einigen berichtet worden, bloß vertuͤm⸗ 
mertes Tages licht erhalten, ift fie nothwendig, indem 
alsdann Höhen und Tiefen, und Uebergang ber 
Theile in einander richtiger erfannt werben. Bors 
nehmlich aber wird fie Werten aus ber allerbeften 
Zeit der Kunſt guͤnſtig ſeyn (wenn nämlich ber, 
welcher die Badel führt und ber Beſchauer wiffen, 
worauf ed antbınmt ); fie wird bie Maffen derſelben 
beffer zeigen, und die yarteften Nuͤancen der Arbeit 
hervorheben, Werte des alten Kunſtſtyls hingegen, 
die vom mächtigen, und felbft die vom hoben, haben 


"nicht viel zu gewinnen, wenn fie anders fonft in 


hellem Lichte ſtehen. Denn da die Kuͤnſtler damals 


noch bed Lichts und Schattens nicht Aundig waren, | 


wie ſollten fie für ihre Arbeiten auf Licht und Schats 
ten gerechnet haben? Eo ift ed auch mit fodt gears 
beiteten Werten, ats bie Künftfer anfingen, nachläfz 
figer zu werben, ber Geſchmack ſchon fo weit gefunten 


war, baß auf Licht und Schatten in plaftifchen Wers 


fchiedener, die beleuchteten Theile treten beiler ber: 


| vor. Ein Hauptvortheil aber ift unftreitig ber, daß 


ungänftig aufgeftellte Stuͤcke hierdurch bas ihnen ger 
buͤhrende Recht erhalten. So tonnte man z.B. deu 
Raotoon, in ber Niſche wo er ftand, nur bei Fackellicht 
recht feben, weil fein ummittelbares Licht auf ihn 
fiel, fondern bloß ein Widerfchein aus dem Heinen 
runden, mit einer Säulenhalle umgebenen Hof des 
Belvedere ; daſſelbe war der Fall mit dem Apollo, 
und dem fogenannten Antinons (Mertur). Noch 
nötbiger war Facdelbeleuchtung, um ben Nil, wie 
auch ben Meleager zu ſehen, und ihre Berbienfte 


ſchaͤzen zu tönnen. Keiner andern Antite ift Fackel⸗ 
beleuchtung fo vortheilhaft, als dem fogenannten | 


Phocon, weil man nur bann, nicht aber bei ges 
wobnnlichem Licht, indem er ungänftig anfgefteitt ift, 
bie wunderfam zart burch bas einfache Gewand burch⸗ 


figenden Baechus aus, eben fo bas obere Theil einer 
Bacchus⸗Statue mit fhbnem Kopf, und die Halb: 


Kunft, ber nie genug zu preifende berühmte Torfo.* 

„Die Dentmale im Eapitolinifhen Mufeum find 
zwar überhanpt weniger wichtig, als die im Mufeo 
PiosElementino, doc giebt ed einige von großer 
Bedeutung, und man thut wohl, um ſich von ihren 
Berbdienften gehbrig zu unterrichten, folche bei Fadels 
beleuchtung zu feben. Der fogenannte Pyrrhus, vor: 


rigen Fremden geeignet, 


ſcheinenden Theile des Körpers wahrnehmen fanın. | 
‚ Schbn nimmt fich auch der vortrefflihe Sturz eines 


fen nicht weiter geachtet, die Tchre von den Maffen 
vergeffen war, Wozu follte Fadeldeleuchtung an Mos 
numenten diefer Art dienen ?“ 





Bei einer fo feierlichen Gelegenheit ift es der 
Erinnerung gemäß, auch Herrn Hirts zu gebenten, 
der unferem Verein auf mehr ald eine Weife nuͤtzlich 
und förderlih gewefen. Im Fürftenbergifchen 1759 
geboren, fand er nach zurädgelegten Studien ber 
alten Schriftſteller, einen unwiderſteblichen Trieb, 
ſich nach Rom zu verfuͤgen. Er war einige Jahre 
fruͤher daſelbſt angelommen als ich, und hatte ſich 
auf die ernſtlichſte Weiſe mit alten und neuern Baus 
und Bilberwerten jeber Art betannt gemacht, und 
ſich zu einem unterrichtenben Führer von wißßegies 
Auch mir erwies er biefe 
Gefätligteit mit aufopfernder Theilnahme. i 

Sein Hauptftubium war die Bautunſt, ohne daß | 


er den claſſiſchen Rocalitäten und fo viel andern Merts | 


| figur eines Triton, vor allen aber dad Wunder ber 
beit zu lebhaften Discuſſſenen. Ans ber Werfchiedens 
beit ber Anſichten kommen, beſonders dort wo Immer |: 


trefflich gearbeitet, fteht auf der Xreppe, und erhält 


gar kein Tageslicht; auf ber Galerie vor ben Gäulen 


ſteht eine ſchoͤne halbe Figur, die für eine befleibete , 


Benus gehalten wirb, welche von brei Seiten ſchwa⸗ 
ches Richt erhaͤlt. Die nackte Venus, die fehbnfte 


Statue diefer Art in Rom, erfiheint bei Tageslicht 
nicht zu ihrem Vortheil, da fie in einem Echimmer 
aufgeſtellt iſt, und die ſogenaunte ſchoͤn betleidete 
Juno, ſteht an der Wand zwiſchen Fenſtern, wo ſie 








wuͤrdigteiten ſeine Beachtung entzogen haͤtte. Seine 
theoretiſchen Anſichten uͤber Kunſt gaben in dem | 
ſtreit⸗ und parteifüchtigen Nom vielfältige Gelegens | 





und überall von Kunft die Rede ift, gar mannigfaltig 
Hinz und Widerreden, wodurch ber Geiſt in der Naͤhe 
fo bebeutender Gegenftände Lebbafteft angeregt umd | 
gefördert wird. Unſres Hirt Marime ruhte anf | 
Ableitungen Griehifher und Rbmiſcher Architektur 
von der Alteften nothwendigſten Holzeonſtruction, 
worauf er benn Lob und Zabel ber neuern Ausfuͤh⸗ 
rung gründete, und ſich dabei der Geſchichte und 
Beifpiele gefchicht zu bedienen wußte, Andere bes 
baupteten dagegen. baß in der Bautunſt, wie in jeber 
andern, geſchmackvolle Fictionen ftattfänden, anf 
welche der Bautünftier niemals Vergicht thun dürfe, || 
indem er fi in den mannigfaltigſten Fällen die ihm | 
vortommen, bald auf diefe, bald auf jene Weife 
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helfen babe, und von der firengen Regel —— 
gendthigt fey. 

In Abſicht auf Schönheit gerieth er auch oft mit 
andern Kuͤnſtlern in Discrepanz, indem er ben Grund 
derfelben ind Eparatteriftifche Tegte, ba ihm denn ins 
fofern diejenigen beipflichteten,, toelche ſich uͤberzeugt 
bielten, baß freilich der Eharatter jedem Kunſtwert 
zum Grunde Tiegen müffe, bie Behandlung aber bem 
Schoͤnheitsſinne und dem Gefchmacd anempfohlen fey, 
weiche einen jeden Eparatter in feiner Angemeſſen⸗ 
beit ſowohl als in feiner Anmuth barzuftellen haben. 

Weit aber die Kunſt im Thun, und nicht im Reben 
beftebt, man aber dennoch immerfort mehr reben als 
thun wird, fo begreift man Teicht, daß dergleichen 
Unterbaftungen bamals graͤnzenlos waren, wie fie es 
bis in die neuften Zeiten geblieben find. 








Wenn die differirenden Meinungen der Kuͤnſtler 
zu gar mancerlei Unannehmlichteiten, ja Entfernun⸗ 
gen unter einander Gelegenheit gaben, fo traf es fich 
aud wohl, obgleich felten, daß beitere Vorfälle ſich 
bei ſolcher Gelegenheit ereigneten. Nachſtehendes mag 
davon ein Beifpiel feyn. 

Eine Anzahl Künftfer hatten ben Nachmittag im 
Batican zugebracht, und gingen fpät, um nicht ben 
langen Weg durch die Stadt zu ihrem Quartier zu 
nehmen, zu dem Thor an der Eolomnade hinaus, an 
den Weinbergen ber bid am bie Tiber. Cie hatten fich 
unterwegs geftritten, famen flreitend ans Ufer, und 
fegten auf der Weberfahrt die Unterhaltung lebhaft 


fort. Nun wären fie, bei Ripetta ausfteigend, in ben | 
Fall gefommen fich zu trennen, und bie von beiben | 


Seiten noch Aberfläffig vorhandenen Argumente in 
der Geburt erfticht zu fehen, Sie wurden alfo einig, 
beifammenzubleiben, und wieder binäber und her⸗ 


über zu fahren, und auf ber ſchwantenden Fähre 


ihrer Dialettit den ferneren Lauf zu laffen. Einmal 
aber fand fich biefe Bewegung nicht hinreichend; fie 


waren einmal im Zuge, und verlangten von dem | 


Faͤhrmann mehrmalige Wiederholung. Diefer auch 
Tieß es ſich wohl gefallen, indem ein jebedmaliges 
Heruͤber und Hinüber ihm von ber Perfon einen 
Bajocco eintrug, einen anfehnlichen Gewinn, den er 
fo fpät nicht mehr zu erwarten hatte, Deßhalb ers 
fülte er ganz ſtilſchweigend ihr Verlangen; und ba 
ihn fein Söhnen mit Berwunderung fragte: was 
wollen fie denn bamit! antwortet’ er ganz vubig: ich | 
weiß nicht, aber fie find toll. 


Ungefähr in diefer Zeit erhielt ich in einem Packet 
von Kaufe nachftehenden Brief: 

Monsieur , je ne suis pas etonne que vous ayez 
de mauvais lecteurs ; tant de gens aiment mieux par- 
ler que sentir, mais il faut les plaindre et se felici- 
ter de ne pas leur ressembler. — Oui Monsieur, je 
vous dois la meilleure action de ma vie, par conse- 
quent la racine de plusieurs autres et pour moi votre 
livre est bon. Si j'avais le bonheur d’habiter le möme 
pays que vous, jirais vous embrasser et vous dire 
mon secret, mais malheureusement j'en habite un, 
oü personne ne croirait au motif qui vient de me 
determiner a cette demarche. Soyez satisfait, Mon- 
sieur, d’avoir pu a 300 lieues de votre demeure rame- 


ner le coeur d’un jeune homme à l’honnetete et ala 


vertu,, toule une famille va #tre tranquille et mon 
coeur jouit d’une bonne action, Si j'avais des talens, 


des lumieres ou un rang qui me fit influer sur le | 
— des hommes, a vous dirsis mon nom, mais jene | 





Kom. 








suis rien et je sais ceque je ne voudrais ätre, Je sou- 

| haite, Monsieur, que vous soyez jeune, que vous 
ayez le gout d’ecrire, que vous soyez l’Cpoux d’une 

| Charlotte qui n’arait point vu de Werther, et vous 
serez le plus heureux des hommes, car je crois que 
vous aimez la vertu. 


—mm— 


December. 


Eorrefponden;. 


Rom, den 1. December 1757. 

So viel verfichre ich bir: ich Bin aber bie wichtigs 
ſten Puntte mehr als gewiß, und obgleih die Ers 
lenntniß fich ind Umendlihe erweitern fünnte, fo 
| hab’ ih doch vom Endlich: Unendlichen einen ſichern 
| ja Maren und mittheilbaren Begriff. 

Sch habe noch die wunderlichftien Sachen vor und 
‚ balte mein Ertenntnißvermbgen zurücd, daß nur 
‚ meine thätige Kraft einigermaßen forttomme. Denn 
da find Herrliche Sachen und fo begreiflich wie die 

Flachhand, wenn man fie nur gefaßt hat. 





Rom, den 7. December 1787. 

Diefe Woche ift mit Zeichnen zugebracht worden, 
ba es mit der Dichtung nicht fort wollte, man muß 
feben und fuchen alle Epochen zu nutzen. Unſre Haus⸗ 
atabemie geht immer fort, und wir find bemüht ben 
alten Angantyr aus dem Schlafe zu weden ; die Pers 
fpectiv befchäftigt und des Abends, und ich fuche ims 
mer dabei einige Theile des menſchlichen Körpers 
beifer und fichrer zeichnen zu lernen. Es ift nur alled 
Gründliche gar zu ſchwer und verlangt große Appli⸗ 
cation in der Ausuͤbung. 

Angelica ift gar Lieb und gut, fie macht mich auf 
alle Weife zu ihrem Schuldner. Den Sonntag bringen 
wir zufammen zu, und in ber Woche ſehe ich fie Abende 
einmal. Cie arbeitet fo viel und fo gut, daß man gar 
teinen Begriff bat, wie's moͤglich ift, und glaubt doch 
immer fie mache nichts. 








Rom, den 5. December 1767. 


| 

| 

I 

| Wie ſehr es mich ergeyt, daß bir mein Liedchen 
gefallen bat, glaubſt dis nicht, wie fehr ed mich freut 
einen Laut hervorzubringen der in beine Stimmung 
trifft. Even das wuͤnſcht' ich Egmonten, von dem du 
fo wenig faoft und eher daß bir daran etwas web 
als wohl thut, O wir wilfen genug, daß wir eine 
fo große Eompofition ſchwer gang rein ſtimmen ibn⸗ 
nen, es bat doch im Grunde niemand einen rechten 
Begriff von der Schwierigkeit der Kunſt ald ber 
Kuͤnſtler ſelbſt. 

Es iſt weit mehr Pofitives, das heißt Lehr—⸗ 
bares und Weberlieferbares in der Kunft, als 
man gewöhnlich glaubt; und ber mechanifhen Vor⸗ 
theile, wodurch man bie geiftigften Effecte (verftebt 
ſich immer mit Geift) bervorbringen kann, find fehr 
viele, Wenn man diefe Heinen Kunftgriffe weiß, ift 
' vieles ein Spiel, was nah Wunder was ausſieht, 
und nirgends glaub’ ich, daß man mehr lernen kann, 
| in Hobem und Niebrem, ald in Rom. 





| 


a m nn ep 


au 








Rom, den 15. December 1767, 


Sch fchreibe bir fpäte, um nur etwas zu ſchreiben. 
Diefe Woche hab’ ich fehr vergnuͤgt zugebracht. Es 
wollte die vorige Woche nicht geben, weber mit einer 
noch andrer Arbeit, und da ed am Montage fo ſchoͤn 
Wetter war und meine Kenntniß des Himmels mich 
gute Tage hoffen ließ, machte ich mich mit Kayſern 
und meinem zweiten Frig auf bie Beine und durch⸗ 
sing von Dienftag bis heute Abend bie Plaͤtze, bie 
ich fchon fannte, und verfchiebene Seiten die ich noch 
nicht tannte. 

Dienftag Abend erreichten wir Frascati, Mitt: 
woch befuchten wir bie fchönften Willen und befons 
ders den toͤſtlichen Antinous auf Monte Dragone, 
Donnerftag gingen wir von Frascati auf Monte 
Earo fiber Rocca di Papa, wovon du einmal Zeich⸗ 
nungen baben foüft, denn Worte und Beſchreibun⸗ 
gen find nichts; dann nach Albano herunter, Freitag 
ſchieb Kayſer von und, dem es nicht ganz wohl war, 
und ich ging mit Frig dem zweiten auf Aricia Gens 


/ 
zano, am See von Nemi her wieder auf Albano zus 


ruͤd. Heute find wir aufEajtel Gandolfo und Marino 
gegangen, und von dba nach Rom zuruͤck. Das Wetter 
bat und unglaublich begänftigt, es war faft das 
fhönfte Wetter des ganzen Jahre. Außer den immer 
grünen Bäumen haben noch einige Eichen ihr Raub, 


auch junge Eaftanien noch bad Laub, wenn gleich 


gelb. Es find Töne in ber Landſchaft von ber gröfiten 
Schönheit, und die herrlichen großen Formen im 
nächtlichen Duntel! Ich habe große Freude achabt, 
die ich dir in ber Ferne mittheile. Ich war fehr vers 
gnügt und wohl. 





Rom, ven 21. December 17897. 
Daß ich zeichne und die Kunſt ftubire Hilft dem 
Dichtungsvermdgen auf, ftatt ed zu hindern, denn 
fhreiben muß man nur wenig, zeichnen viel. Dir 


wuͤnſche ich nur ben Begriff der bildenden Kunft mit⸗ 


theiten zus können, dem ich jegt babe; fo fusorbinirt 
er auch noch ift, fo erfreulich, weil er wahr ift und 


immer weiter deutet. Der Verftand und bie Eons | 


ſequenz der großen Meifter ift unglaublich, Wenn 
ich bei meiner Antunft in Italien wie neu geboren 
war, fo fange ich jegt am, wie neu erzogen zu ſeyn. 

Was ich bisher geſchickt habe, find nur leichtfins 
nige Berfuche. Mit Thurneiſen ſchicke ich eine Rolle, 
worauf das Befte fremde Sachen find, bie dich er— 
freuen werben, 





Rom, den 25. December 1787. 


| baß ich alles aufichreiben möchte was er fagt, fo be 
ftimmt, richtig, bie einzige wahre Linie beſchreibend 
find feine Worte. Sein Unterricht giebt mir, was 
mir fein Menſch geben lonnte, und feine Entfernung 
wird mir unerfenlich‘ bleisen. Im feiner Nähe, in 
einer Reihe won Zeit hoffe ich noch auf einen Grab 
im Zeidmen zu kommen, ben ich mir jegt ſelbſt faum 
denten barf. Alles was im in Deutfchland Ternte, 

‚ vornahın,, bachte,, verhält ſich zu feiner Reitung wie 

Baumriude zum Kern der Frucht. Sch habe feine 

Worte die ftille wache Seligkeit auszudräden, mit 
der ich nun bie Kunſtwerte zu betrachten anfange; 
mein Geift ift erweitert genug, um fie zu faffen, 
und bilbet fich immer mehr aus, um fie eigentlich 
fhägen zu koͤnnen. 

Es find wieder Frembe hier, mit denen ich manch⸗ 
mal eine Galerie febez fie tommen mir wie Wefpen 
in meinem Zimmer vor, die gegen die Fenſter fahren 

| und bie heile Scheibe für Ruft halten, baun wieber 
abpraffen und an ben Wänden fummen, 

In ben ſchweigenden zurüctretenben Zuftand mag 
ich einen Feind nicht wuͤnſchen. Und wie ſonſt für 
tranf und bornirt gehalten zu werden, geziemt 
mir weniger ald jemals, Dente alfo, mein Lieber, 
thue, wirte bad Beſte für mich, und erhalte mir 
mein Leben, das fonft ohne jemanden zu mugen zu 
Grunbe geht. Ja ich muß fagen, ich bin biefes Fahr 
moraliſch fehr verwöhnt worben. Ganz abgefchnitten 

von aller Welt, hab' ich eine Zeit lang allein geftans 
' den. Num hat fich wieder ein enger Kreis um mic 
gezogen, die alle gut find, alle auf dem rechten 
Wege, und das ift nun das Kennzeichen, baß fie es 
bei mir aushalten können, mich mögen, Freube in 
meiner Gegenwart finden, jemehr fie dentend und 
bandiend auf dem rechten Wege find. Dem ich sin 
: unbarmberzig, undulbfam gegen alle die auf ihrem 
Wege fchlendern oder irren und doch für Boten und 
Reifende gehalten werben wollen. Mit Scherz und 
Spott treib’ ich's fo lang, bis fie ihr Leben ändern 
' oder fih von mir fcheiden. Hier, verſteht fich, ift 
nur von guten, graben Menfchen die Rebe, Halb: 
und Scieftbpfe werben gleich ohne Umſtaͤnde mit 
ber Wanne gefondert. Zwei Menſchen danten mir 
fhon ihre Einneds und Lebensänderung, ja breie, 
und werden fie mir zeitlebens danten. Da, auf dem 
Puntte der Wirkung meines Wefens, fühl ich bie 
Gefundbeit meiner Natur und ihre Ausbrei— 
tung; meine Füße werben nur krant in engen 
Schuhen, und ich febe nichts, wenn man mich vor 
eine Mauer ſteilt. 


— — 


Dießmal iſt Ehriſtus unter Donner und Bligen | 


geboren worden, wir hatten gerade um Mitternacht 
ein ftartes Wetter, 

Der Glanz der größten Kunſtwerte blendet mich 
nicht mehr, ich wandle nun im Anfchanen, in der 
wahren unterſcheidenden Ertenntniß. Wie viel ich 
bierin einem ſtillen einfam fleifigen Schweizer, Nas 
mens Mever, fhuldig bin, fann ich nicht fagen. 
Er hat mir zuerft die Augen Über das Detail, über 
bie Eigenfchaften der eingelnen Formen aufgefchloffen, 
bat mich in das eigentlihe Macen initiiert. Er ift 
in Wenigem genägfam und beſcheiden. Er genießt 


bie Kunftwerte eigentlich mehr als die großen Bes | 


figer, die fie nicht verftchen, mehr als andere Künft: 


fer, die zu ängftfih von der Nachahmungsbegierde | 


des Unerreichbaren getrieben werden. Er hat eine 
himmliſche Klarheit der Begriffe, und eine engliſche 


Güte des Herzens, Er ſpricht niemals mit mir, ohne 





Beridht 
December. 


Der Monat December war mit heiterem ziemlich 
gleihem Wetter eingetreten, wodurch cin Gedante 
rege ward, der einer guten froben Geſellſchaft viel 
angenehme Tage verfchaffen follte. Man fagte naͤm— 
lich: ftellen wir uns vor, wir kämen fo eben im 
Rom an, und müßten als eifige Fremde geſchwind 
von ben vorzäglichften Gegenftänden uns unterrich 
ten. Beginnen wir einen Umgang in diefem Sinne, 


wieber nen werben. 

Die Ausführung des Gedantens warb alfobald 
begonnen, und mit einiger Eretigteit fo ziemlich 
durchgeſetzt; Leider daß von manchem Guten, welches 
bei diefer Gelegenheit bemertt und gebucht worben, 
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nur wenig uͤbrig geblieben. Briefe, Notizen, Beich: 
nungen und Entwürfe mangeln von diefer Epoche 
faſt gänglich, einiges werde jedoch hievon kürzlich 
mitgetheilt. 

Unterhalb Roms, eine Stvedte nicht weit von 
der Fiber, liegt eine mäßig große Kirche, zu den 
drei Brünnlein genannt; diefe find, fo erzählt man, 
bei Enthauptung des heiligen Paulus durch fein Blut 
—— — — worden, und quillen noch bis auf den 


9 

Ohnehin ift die Kirche niedrig gelegen, und da 
vermehren denn freilich die in ihrem Innern hervor: 
dringenden Röhrbrunnen eine dunftige Feuchtigkeit. 
Das Innere fteht wenig gefhmädt und beinahe vers 
laffen, nur für einen feltenen Gortesdienft, reinlich, 
wenn gleich moderhaft gehegt und beforgt. Was ihr 
aber zur größten Zierde dient, find Ehriftus und 
feine Apoftel, die Reibe ber an den Pfeilern des 
Schiffs, nah Zeichnungen Raphaels farbig im 
Rebensgröße gemalt. Diefer außerordentliche Geift 
bat jene frommen Männer, die er font am rechten 
Orte in verfammelter Schaar als Äbereinftimmend 
gekleidet vorgeführt, hier, da jeder einzelne abgefons 


' dert auftritt, jeden auch mit befonderer Auszeichnung 


abgebildet, nicht ald wenn er im Gefolge des Herrn 
ſich befaͤnde, ſondern als wenn er, nach ber Himmels 
fahrt deifelsen, auf feine eignen Fuͤße geftellt, nuns 
mehr feinem Eharatter gemäß das Leben durchzu⸗ 
wirfen und auszudulden babe, 

Um uns aber von den Vorzügen diefer Bilder 


auch in der Ferne zu belehren, find und Nachbilduns 


gen der Driginalgeichnungen von der treuen Hand 
Marc Antons uͤbrig geblieben, welche und dfters 
Gelegenheit und Anlaß gaben, unfer Gedaͤchtniß 
aufjufrifchen, und unfere Bemertungen niederzuſchrei⸗ 


ben. Wir fügen den Auszug eines Aufſatzes bei, ber | 


in dein Jahre 1791 in den deutfchen Mertur aufges 
nommen worden. 





Die Aufoabe, einen verflärten Lehrer, mit feis 
‚nen zwoͤlf erften und vornehmften Schülern, welde 
ganz am feinen Worten und an feinem Dafepn bins 
gen und größtentheils ihren einfachen Wandel mit 
einem Märtprertobe rönten, gebührend voryuftellen, 


bat er mit einer folhen Einfalt, Mannigfaltigteit, | 


Herzlichteit und mit fo einem reichen Kunftverftänds 
niß geldf't, daß wir diefe Blätter für eins der ſchoͤn⸗ 
ften Monumente feines glücklihen Dafeyns halten 
tonnen, 

Was uns von ihrem Charatter, Stande, Bes 
ſchaͤftigung, Wander und Tode, in Schriften ober 
durch Traditionen uͤbrig geblieben, hat er auf das 
zattefte benugt, und dadurch eine Reihe von Geſtalten 
hervorgebracht, welche, ohne einander zu gleichen, 
eine innere Bezichung aufeinander haben, Wir wol: 
ten fie einzeln durchgehen, um unſre Lefer auf die 
intereffante Sammlung aufmertſam zu machen. 

Petrus. Er bat ihm gerad von vorne geftellt, und 
ibm eine fefte gebrungene Geftalt gegeben. Die Ex: 


| twemitäten find bei diefer, wie bei einigen andern 


| 


Figuren, ein wenig groß gehalten, wodurd die Figur 
etwas türzer fcheint. Der Hals ift kurz, und bie 
turzen Haare find unter allen drei Figuren am ſtaͤrt⸗ 
ften getrauftt. Die Hauptfalten des Gewandes laus 
fen in der Mitte des Körpers zufammen, das Geficht 
fiebt man, wie die Äbrige Geftalt, ganz von vorn. 
Die Figur ift im fich feft zufammengenommen, und 
fteht da wie ein Pfeiler der eine Laft zu tragen im 
Stande ift. 





Paulus ift auch ftehend abgebildet, aber abgewen⸗ 
det, wie einer der geben will und nochmals zuräcd: 
ſieht; der Mantel ift aufgezogen und über den Arm, 
in welchem er das Buch hält, geſchlagen; bie Füße 
find frei, es hindert fie nichts am Sortfchreiten ; 
Haare und Bart bewegen fih wie Flammen, und ein 
ſchwaͤrmeriſcher Geift gluͤht auf dem Gefichte, 

Iopannes. Ein edler Jüngling, mit fangen, ans 
genehmen, nur am Ende fraufen Haaren, Er fheint 
zufrieden, rubig, die Zeugniffe der Religion, das 
Buch und den Kelch, zu befigen und vorzuzeigen. 
Es ift ein ſehr gluͤcklicher Kunftgriff, daß der Adler, 
indem er die Flügel best, das Gewand fogleich mit 
in die Höhe nimmt, umd durch diefes Mittel bie 

ſchoͤn angelegten Falten in die volltommenfte Lage | 
' gefegt werben. | 

Matthäus. Ein wohlhabender, Gehaglicher, auf | 
feinem Dafeyn berunender Mann. Die allzugroße 
Ruhe und Beauemlichteit ift durch einen ernftbaften | 
beinahe ſcheuen Blick ins Gleichgewicht gebracht; die 
Falten, die Aber den Leib gefchlagen find und der 
Gerdbeutel, geben einen unbeſchreiblichen Beariff 
von behaglicher Harmonie. 
| Thomas ift eine der fhönften, im der größten 
Einfalt ausdruckvollſten Figuren. Er ſteht in feinen 
Mantel zufammengenommen, der auf beiden Seiten 
fast fommetrifche Falten wirft, bie aber durch ganz 
feife Veränderungen einander völlig unaͤhnlich ges 
macht worden find. Stiller, rubiger, beſcheidner 
| tann wohl taum eine Geftalt gebildet werden. Die 

Wendung des Kopfes, der Ernit, der beinahe trans 
rige Blick, die Feinheit des Mundes, barmoniven 
auf das ſchoͤnſte mit dem ruhigen Ganzen. Die 
Haare allein find in Bewegung, ein unter einer 
fanften Außenfeite bewegtes Gemüth anzuzeigen. 

Iacobus major. Eine janfte eingehuͤllte vorbeis 
wandelnde Pilgrimsgeftalt. 

Philippus. Man lege dieſen zwifchen die beiden 
vorbergebenden und betrachte den Faltenwurf aller | 
drei neben einander, und es wird auffallen wie veich, | 
groß, breit die Falten diefer Geftaft gegen jene ges 
halten find. So reich und vornehm fein Gewand ift, 
fo fiher ſteht er, fo feft hält er das Kreuz, fo ſcharf 
fiebt er darauf, und das Ganze fcheint eine innere 
Größe, Ruhe und Feftigteit anzudeuten. 

Andreas umarınt und Tiebtofet fein Kreuz mehr 
als er es trägt; die einfachen Falten des Mantels 
find mit großem Verftande geworfen. 

Taddaus. Ein Juͤngling, der, wie es die Mönche 
auf der Reife zu thun pflegen , fein langes Uebertleid 
in die Höhe nimmt, daß es ihn nicht im Gehen bins 
dere. Aus diefer einfachen Handlung entftehen ſehr 
fhöne Falten. Er träat die Partifane, das Zeichen 
feines Märtyrertodes, als einen Wanderftab in der 
Hand, 

Matthias. Ein munterer Alter, in einem durch 
hoͤchſt verftandene Falten vermannisfaltigten eins 
fachen Kleide, lehnt ſich auf einen Spieß, fein Mans 
ter fällt binterwärts herunter. 

Simon. Die Falten des Mantels ſowohl als des 
übrigen Getwandes, womit diefe mehr von binten 
als von der Geite zu febende Figur betleidet ift, ges 
hören mit unter die fhönften der ganzen Sammlung, | 
wie überhaupt im der Stellung, in der Miene, in | 
dem Haarwuchfe eine unbefhreisfihe Harmonie zu | 
bewundern ift. 

Bartholomäus fteht in feinen Mantel wild und 
mit großer Kunſt funftlos eingewidelt; feine Stel⸗ 
lung, ſeine Haare, die Art wie er das Meſſer bäft, 
möchte uns faft auf die 


Gedanten bringen, er ſey : 


—— 
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eher bereit, jemanden bie Haut abzuziehen, als eine 
folhe Operation zu dulden. 

Ehriflus zuletzt wird wohl niemanden befriedigen 
der bie Wundergeftalt eines Gottmenfchen bier fuchen 
möchte, Er tritt einfach und fill hervor um das 
Bolt zu ſegnen. Von dem Gewand, das von unten 
herauf gezogen ift, in fchbnen Falten das Knie fehen 
läßt und wider dem Leise ruht, wird man mit Recht 
behaupten, daß es fich feinen Augenblick fo erhalten 
tönne, fondern gleich herunter fallen muͤſſe. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat Raphael fupponirt, die Figur habe mit 
ber rechten Hand das Gewand heraufgezogen und 
angehalten, und laſſe e8 in dem Augenblicke, indem 
fie den Arm zum Gegnen aufbebt, los, fo daß es 
eben niederfallen muß. Es wire diefes ein Beifpiel 
von dem ſchoͤnen Kunſtmittel, die kurz vorhergegan⸗ 
gene Handlung durch den uͤberbleibenden Zuſtand der 
Falten anzubeuten. 


Von dieſem Heinen beſcheidenen Kirchlein iſt 
jedoch nicht weit zu dem groͤßeren, dem hohen Apoſtel 
gewidmeten Dentmal: es iſt die Kirche St. Paul 
vor den Mauern genannt, ein, aus alten berrs 
lichen Paſten groß und tunftreich zuſammengeſtelltes 
Monument. Der Eintritt in dieſe Kirche verleiht 
einen erhabenen Eindruck, die maͤchtigſten Saͤulen⸗ 
reihen tragen hohe gemalte Waͤnde, welche oben 
durch das verſchraͤntte Zimmerwert des Dachs ge⸗ 
ſchloſſen, zwar jetzt unſerm verwoͤhnten Auge einen 
ſcheunenartigen Anblick geben, obſchon das Ganze, 
wäre die Contignation an feſtlichen Tagen mit Tep⸗ 
pihen Äberfpannt, von unglaublicher Wirkung ſeyn 
müßte. Mancher wunderfame Reſt toloſſaler hoͤchſt 
verzierter Architettur an Tapitaͤlen finder ſich bier 
anſtaͤndig aufbewahrt, aus den Ruinen von dem 
ehemals nahe gelegenen, jetzo faſt ganz verſchwun⸗ 
denen Palaft des Earacalla entnommen und gerettet. 


Die Rennbahn ſodann, die von diefem Kaifer 
noch jegt den Namen führt, giebt uns, wenn ſchon 
großentheild verfallen, doch noch einen Begriff eines 
folhen immenfen Raumes. Stellte ſich der Zeichner 
an den Tinten Flügel der zum Wettlauf Ausfahrens 
ben, fo hätte er rechts im der Höhe, über den zer⸗ 
trümmerten Eigen der Zufhauer, das Grab ber 
Eaͤcilia Metella mit deffen neueren Umgebungen, 
von wo aus die Linie der ehemaligen Sige ins Grän: 
zenloſe binaustäuft und in der Werne bedeutende 
Bitten und Lufthäufer ſich fehen laſſen. Kehrt das 
Auge zuruͤct, fo tann es gerade vor ſich die Ruinen 
ber Spina no gar wohl verfolgen, und derjenige, 
beim architeftonifche Phantafie gegeben ift, tann fich 
ben Uebermuth jemer Tage einigermaßen vergegens 
wärtigen. Der Gegenftand in Traͤnmern, wie er 
jegt vor unfern Augen liegt, würde auf jeden Fall, 
wenn ein geiftreicher und fenntnißgewandter Kuͤnſt⸗ 
ler es unternehmen wollte, immer noch ein ange⸗ 
nehmes Bild geben, das freilich um das Doppelte 
laͤnger als hoch ſeyn müßte. 

Die Pyramide des Eeftius ward für dieñmal 
mit den Augen von außen begrüßt, und die Trüms 
mer der Antoninifchen oder Earacatliihen Bäder, 
von denen uns Piranefi jo manches Effectreiche vors 
gefabelt, fonnten auch bein malerifch gewöhnten Auge 
in der Gegenwart taum einige Zufriedenheit geben. 
Doc follte bei diefer Gelegenheit die Erinnerung an 
Herrmann von Schwanefeld lebendig werden, 
welcher mit feiner zarten, das veinfte Natur: und 
Kunftgefühl ansdrädenden Nadel, biefe Vergangen⸗ 
heiten zu beleben, ja fie zu ben anmutbigften Traͤ⸗ 

+ gern des lebendig Gegenwärtigen umzuſchaffen wußte. | 
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wunderung. 
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Auf dem Platze vor St. Peter im Montorio be⸗ 
grüßten wir den Waſſerſchwall der Aqua Paola, wel⸗ 
her durch eines Triumphbogens Pforten und Thore, | 
in fünf Strömen, ein großes verhaͤltnißmaͤßiges Bes | 
den bid an den Rand fült. Dur einen von Paul V. 
wieberhergeftellten Nauäbuct macht diefe Stromfülte 
einen Weg von fünf und zwanzig Miglien hinter 
dem See Bracciano ber, durch ein wunderliches, von 
abwechfelnden Höhen gebotenes Zichzact, bis an biefen 
Ort, verficht die Bebuͤrfniſſe verfhiedener Muͤhlen 
und Babriten, um fich zugleich in Trastevere zu vers 
breiten. 

Stier nun rühmten Freunde der Bautunft den 





gluͤcklichen Gedanten, biefen Waſſern einen offen ſchau⸗ 


baren triumphirenden Eintritt verſchafft zu haben. 
Man wird durch Säulen und Bogen, burch Geſims 
und Attiten an jene Prachtthore erinnert, wodurch 
ehmals triegeriſche Ueberwinder fonft einzutreten 
pflegten; hier tritt der frieblichſte Ernaͤhrer mit glei⸗ 
her Kraft und Gewalt ein, und empfängt für bie 
Mühen feines weiten Laufes fogleih Dant und Ber 
Auch fagen uns die Infchriften, daß 
Borfehung und Wohlthaͤtigteit eines Papftes, aus 
bem Haufe Borghefe, bier gleichſam einen ewigen 
ununterbrocenen ftattlihden Einzug halten. 

Ein kurz vorher eingetroffener Antͤmmling aus 
Norden fand jeboh, man wuͤrde beffer gethan haben 
robe Felſen hier aufzuthärmen, um biefen Fluthen 
einen natürlicheren Eintritt and Tageslicht zu vers 
(Hafen. Man entgegnete ihm, baß bieß fein Natur: 
fondern ein Runftwaffer ſey, deſſen Antunft man auf 
eine gleichartige Weife zu ſchmuͤcen gar wohl berech⸗ 
tigt geweſen wäre. 

Doc hieräber vereinigte man fich eben fo wenig 
als über das herrliche Bild der Transfiguration, wels 
ches man im dem zunaͤchſt gelegenen Kloſter gleich 
barauf anzuftaunnen Gelegenheit fand. Da war denn 
des Redens viel; der ftillere Theil jeboch aͤrgerte fich 
ben alten Tadel vom doppelter Handlung wiederholt 
zu fehen. Ss ift aber nicht anders in der Welt, als 
baß eine werthlofe Münze neben einer gehaftigen auch 
immer eine gewilfe Art von Eours behält, befonders 
da, wo man in ber Kürze aus einem Handel zu ſchei⸗ 
den und ohne viel Ueberlegung und Zaubern gewiſſe 
Differenzen auszugleichen gedbentt. Wunderſam bleibt 
es indeß immer, daß man an der großen @inheit 
einer ſolchen Eonception jemals bat mäteln bürfen. 
In Abweſenheit bes Herrn fteilen troftiofe Eitern 
einen befeffenen Rnaben den Juͤngern des Heiligen 
dar; fie mögen fchon Berfuche gemacht haben, ben 
Geiſt zu bannen; man hat fogar ein Buch aufgefchlagen, 
um zu forfchen, ob nicht etwa eine Äberlieferte For⸗ 
mel gegen biefes Leber wirtfam fünne gefunden wers 
ben; aber vergebens. In diefem Augenblick erſcheint 





— — 


der einzig Kraͤftige und zwar vertlaͤrt, anerkannt von 


feinem großen Vorfahren, eilig dentet man hinauf 


nach folder Viſion, als ber einzigen Quelle bes Heils. 


Wie will man nun das Obere und Untere tremmen? 
Beides ift eins: unten das Leidende, Bebürftige, oben 
das Wirtfame, Huͤlfreiche, beides auf einander ſich 
begichend, in einander einwirtend. Räßt fih dem, | 
um den Sinn auf eine andere Weife auszuſprechen, 
ein ideeller Bezug aufs Wirtliche von biefem lostrennen. 
Die Gleichgeſinnten beftärtten ſich auch dießmal 
in ihrer Ueberzeugung; Raphael, ſagten fie zu eins 
ander, zeichnete ſich eben durch die Richtigkeit des 
Dentens aus, und der gottbegabte Mann, den man 
eben hieran durchaus ertennt, ſoll in der Bluͤthe ſei⸗ 
nes Lebens falſch gedacht, falſch gehandelt haben? 
Nein! er hat, wie die Natur, jederzeit Recht, und 
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gerade ba am grändlichften, wo wir fie am wenigften 
begreifen. 





Eine Verabredung wie bie unfrige, einen fluͤch⸗ 
tigen Ueberblick von Rom fich in guter vereinigter 
Gefeufhaft zu verfhaffen, konnte nicht ganz, wie 
es wohl der Vorſatz gewefen, in vblliger Abgeſondert⸗ 
beit durchgeführt werben; ein und der andere fehlte, 
vielleicht zufällig abgehalten, wieber andere ſchloſſen 
fih an, auf ihrem Wege biefes oder jenes Sehens⸗ 
wuͤrdige zu betrachten. Dabei hielt jeboch ber Kern 
zufammen, und wußte bald aufzunehmen, bald abyus 
fondern, bald zuruͤck zu bleiben, bald vorzueilen. Ge: 
Legentlih hatte man freilich gar wunberliche Aeuße⸗ 
rungen zu vernehmen. Es giebt eine gewiffe Nrt von 
empirischen Urtheil, welches feit längerer Zeit zumal 
duch Engliſche und Franzoͤſiſche Reifende befonders 
in ben Gang getommen; man fpridıt fein augenblick⸗ 
liches unvorbereiteted Urtheil aus, ohne nur irgend 
au bebenten, daß jeder Kuͤnſtler auf gar vielfache 
Weife bedingt ift, burch fein befonderes Talent, durch 
Borgänger und Meeifter, durch Ort und Zeit, burch 
Gönner und Befteller. Nichts von allem dem, wel: 
ches freilich zu einer reinen Würberung nbthig wäre, 
fommt in Betrachtung, und fo entfteht daraus ein 
gräßliches Gemiſch von Rob und Zabel, von Bejaben 
und Verneinen, woburc jeder eigenthuͤmliche Werth 
der fraglichen Gegenftände ganz eigentlich aufgehoben 
wird, 

Unfer guter Voltmanmn, fonft fo aufmertfam 
und als Führer nüyfich genug, ſcheint fih durchaus 
an jene fremden Urtheiler gehalten zu haben, deß— 
wegen benm feine eigenen Schägungen gar wunberlich 
bervortreten. Kann man fi 3. B. unglüdficher aus⸗ 
brücden, ald er fih in der Kirche Maria bella Pace 
vernehmen Lißt? 

„Weber der erften Eapelle bat Raphael einige 
Sibyllen gemalt, bie ſehr gelitten haben. Die Zeich: 
mung ift richtig, aber die Zufammenfesung ſchwach, 
weiches vermuthlich bem unbequemen Play beigemefz 
fen werben muß. Die zwote Eapelle ift nach bes 
Michael Angelo Zeihnungen mit Arabesten geziert, 
i bie hoch gefchägt werben, aber nicht fimpel genug find. 
Unter ber Kuppel bemerft man brei Gemälbe, das 
erfte ſteut die Heimfuchung der Maria von Carl 
Maratri vor, ift froftig gemalt, aber gut angenrbnet; 
das anbere die Geburt der Maria vom Eavalier Banni, 
in ber Manier des Peter von Eortona , und bag dritte 
ben Tod der Maria von Maria Morandi. Die 
Anordnung ift etwas verwirrt, und fällt ind Rohe. 
Am Gewölbe Aber bem Chor hat Albani mit einem 
ſchwachen Eoforit bie Himmelfahrt der Maria abs 
gebildet. Die von ihm berrährenden Malereien an 
ben Pfeilern unter ber Kuppel find beffer geratben. 
Den Hof des zu biefer Kirche gebdrigen Kloſters hat 
Bramante angegeben.“ 

Dergleichen unzulaͤngliche ſchwantende Urtheile 
verwirren durchaus den Befhauer, der ein ſolches 
Buch zum Leitfaden erwaͤhlt. Manches ift benn aber 
auch ganz falfch, 3. B. was bier von ben Sibyllen 
gefagt if. Raphael war niemals von dem Raume 
genirt, ben ihm die Architettur darbot, vielmehr ges 
hört zu der Großheit und Eleganz feines Genies, 
baß er jeden Raum auf bas zierlichfte zu füllen und 
zu fhmücden wußte, wie er augenfällig in ber Barnes 
fine dargethan bat. Selbſt bie herrlichen Bilder ber 
Meife von Bolfena, der Befreiung des gefangenen 
Perruß, de Parmaffes, wären ohne bie wunberliche 
Beſchraͤntung bes Raumes nicht fo unfchägbar geiftreich 
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zu denken. ben fo ift auch bier in den Sibyl⸗ 
len die verheimlichte Symmetrie, worauf bei ber 
Compoſition afled antommt, auf eine hoͤchſt geniale 
Weife obwaltend; denn wie in dem Organismus ber 
Natur, fo thut fih auch in der Kunſt innerhalb der 
genauften Schrante bie Wolltommenheit der Lebens⸗ 
außerung kund. 





Wie dem aber auch fey, jo mag einem jeden bie 
Art und Weife Kunſtwerte aufzunehmen vdllig Übers 
faffen bleiben, Mir warb bei biefem Umgang das 
Gefühl, der Begriff, die Anſchauung deffen, was man 
im höchften Sinne die Gegenwart bes claffifchen Bos 
bens nennen dürfte. Ich nenne bieß die finmlich geis 
ftige Uebergeugung, baß bier dad Große war, ift 
und feyn wird. Daß das Größte und Herrlichſte 
vergehe, Tiegt in ber Natur der Zeit und ber gegens 
einander unbedingt wirtenden fittlichen und phufifchen 
Elemente. Wir tonnten in allgemeinfter Berrachtung 
nicht traurig an dem Zerftörten vorüber gehen, viel: 
mehr hatten wir und zu freuen daß ſoviel erhalten, 
fopiel wieder hergeftelt war, prächtiger und über: 
mäßiger als e8 je geſtanden. 

Die Peterstirche ift gewiß fo groß gedacht, und 
wohl größer und fühmer ald einer ber alten Kemper, 
und nicht allein was zwei taufenb Jahre vernichten 
follten Tag vor unfern Augen, fondern zugleich was 
eine gefteigerte Bildung wieber hervorzubringen vers 
mochte, 

Selbſt das Echwanten bed Kunſtgeſchmackes, das 
Beftreven zum einfachen Großen, das Wiebertehren 
zum vervielfachten Kleineren, alles beutete auf Leben 
und Bewegung; Kunfts und Menjchengefchichte ftans 
den ſynchroniſtiſch vor unferen Augen. 

E83 darf und nicht nicberfchlagen, wenn fih uns 
bie Bemerkung aufdringt, das Große ſey vergänglich; 
vielmehr wenn wir finden bad Vergangene fen groß 
gewefen, muß es uns aufmuntern ſelbſt etwas von 
Bebentung zu leiften, das fortan unfre Nachfolger, 
und wär’ ed auch ſchon in Trümmer zerfallen, zu edler 
Thätigteit aufrege, woran es unfre Vorvordern mies 
mals haben ermangeln laffen. 





Diefe hoͤchſt belehrenden und geifterhebenden Ans 
ſchauungen wurben, ich darf nicht jagen geftdrt und 
unterbrochen, aber doch mit einem fchmerzlichen Ges 
fühl durchflochten, das mich Überall hin begleitete; ich 
erfuhr nämlich, daß der Bräutigam jener. artigen 
Maifänderin, unter ich weiß nicht welchem Borwande, 
fein Wort zurüdgenommen, und fi von feiner Vers 
fprochenen losgeſagt habe, Wenn ich mich nun einers 
feits gluͤclich pries, meiner Neigung nicht nachgebans 
gen, und mich fehr bald von dem Tieben Kinde 
zurüdgezogen zu haben, wie benn auch nach genauefter 
Ertundigung unter den Borwänben jener Billeggiatur 
auch nicht im minbeften gebacht worden, fo war es 
mir bach höchft einpfindlich, das artige Bild, bad mich 
biöher fo heiter und freundlich begleitet hatte, mus 
mehr getrübt und entfteit zu feben: denn ich vernahm 
fogleih: das liebe Kind fey aus Schrecken und Ent: 
fegen uͤber dieſes Ereigniß in ein gewaltfames Fieber 
verfallen, welches für ihr Leben fürchten laffe. Inden 
ih mich num tagtäglich, und die erfte Zeit zweimal 
ertundigen ließ, hatte ich die Pein, daß meine Eins 
bildungstraft fi etwas Unmoͤgliches hervorzubringen 
bemüht war, jene beitern dem offnen, froben Tag 
allein gehdrigen Züge, dieſen Ausdruck unbefangenen, 
ſtiul vorfareitenden Lebens nunmehr durch Thraͤnen 
getruͤbt, durch Krautheit entfteift, und eine fo Be 
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Jugend burch inneres und Äußeres Leiden fo fruͤhzeitig 
blaß und ſchmaͤchtig zu denken. 

In ſolcher Stimmung war freilich ein ſo großes 
Gegengewicht, als eine Reihenfolge des Bedeutend⸗ 
ſten das theils dem Auge durch ſein Daſeyn, theils 
der Einbilbungstraft durch nie verſchollene Wuͤrde 
genug zu thun gab, hoͤchſt erſehnt und nichts natuͤr⸗ 
licher als das meiſte davon mit inniger Trauer anzu⸗ 
bliclen. 

Waren die alten Monumente nach fo vielen Jahr⸗ 
bunderten meiftend zu unfbrmlichen Maffen perfalfen, 
fo mußte man bei neueren aufrechtſtehenden Pracht: 
gebäuben gleichermaßen ben Berfall fo vieler Familien 
in der fpäteren Zeit bedauern, ja ſelbſt das noch frifch 
im Leben Erhaltene fhien an einem heimlichen Wurm 
zu tranten; benn wie wollte ſich das Irbiſche ohne 
eigentlich phyſiſche Kraft durch fittliche und veligiofe 
Srüsen allein in unſern Zagen aufrecht erhalten? 
Und wie einem beiteren Sinn auch die Ruine wieber 
zu beleben, gleich einer frifchen, unfterblichen Beges 
; tation, verfallene Mauern und zerſtreute Bloͤcke wies 
der mit Reben auszuſtatten gelingt, fo enttleidet ein 
trauriger Sinn bas lebendige Daſeyn von feinem ſchoͤn⸗ 
ften Schmuck, und möchte ed uns gern als ein nacktes 
Gerippe aufbringen. 

Auch zu einer Gcbirgsreife, bie wir noch vor Wins 
ters im heiterer Geſellſchaft zu volleringen gedachten, 
fonnt’ ich mich nicht entfchließen , bis ich, einer erfolgs 
ten Berferung gewiß, und burch forgfältige Anftaften 
gefihert, Nachricht von ihrer Genefung auch an denen 
Orten erbalten folte, wo ich fie, fo munter als fies 
benswürdig, in ben fhönften Herbſttagen kennen 
gelernt hatte, 
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Schon die erſten Briefe aus Weimar über Eg⸗ 
mont enthielten einige Ausftelungen Aber dieſes und 
jenes; biebei erneute fih bie alte Beinerfung, daß ber 
unpoetifche, im feinem bürgerlichen Behagen bequeme 


Kunftfreund gewöhnlich da einen Anftoß mimmt, wo | 


der Dichter ein Problem aufjuldfen, zu befhönigen 
oder zu verſtecken gefucht bat. 
der behagliche Leſer, im natürlichen Gange fortgeben ; 
aber auch das Ungewdhntliche kann natürlich ſeyn, 
fcheint e8 aber deinjenigen nicht der auf feinen eigenen 
Anfichten verbarrt. Ein Brief diefes Inhalts war 


für zu lang gehalten würden, ch dachte nach, hätte 


fo wichtige Motive zu entwiceln waren, Was aber 
am ımeiften den Freundinnen tadelnswerth ſchien, 
war bad Iatonifche Vermaͤchtniß, womit Egmont fein 
| Elärhen an Ferdinand empfichtt. 

Ein Auszug aus meinem damaligen Antwort: 
ſchreiben wird uͤber meine Gefinnungen und Zuftinde 
ben beiten Auffchluß geben, 

„Wie ſehr wuͤnſcht' ich nun auch euren Wunſch 
erfüllen, und bem Vermaͤchtniß Egmonts einige Mo: 
dification geben zu Tonnen! Ich eilte an einem herr: 
tihen Morgen mit eurem Briefe gleich in die Billa 
Borabefe, dachte zwei Stunden ben Gang bes Stuͤcks, 
bie Eharaftere, die Verhaͤltniſſe burch und fonnte nichts 





finden, das ich abzutuͤrzen hätte. Wie gerne möcht’ . 


ich euch alle meine Ueberlegungen, mein pro und 
contra fchreiben, fie würden ein Buch Papier füllen, 
und eine Differtation Über bie Detonomie meines 
Stuͤcks enthalten, Sonntags fan ich zu Angelica, 


und beſitzt eine Abfchrift davon. 
Erd 


De 


Möchteft du doch 








weiter Aufenthalt 





Aues fon, fo will es | 


angefommen, ich nahm im und ging in die Billa : 
Borgheſe; da mußt" ich denn Lefen, baß einige Scenen 


fie aber auch jegt nicht zu verfürgen gewußt, inben | 


und legte ihr die Frage vor, Sie hat das Stuͤct ftubirt | 





ee 


gegenwärtig geweſen ſeyn, wie weiblich zart fie alles 
aus einander Legte, und es baranf hinausging: bat 
das, was ihr noch mündlich von dem Helden erflärt 
wuͤnſchtet, in ber Erfiheinung implicite enthalten fey. 
Angelica fagte: da bie Erſcheinung nur vorftelle, was 
in dem Gemüthe bes fchlafenden Helben vorgehe, fo 
eönne er mit feinen Worten ftärter ausdruͤcken, wie 
febr er fie Tiebe und fhäge als es diefer Traum thue, 
ber das liebenswuͤrdige Geſchoͤpf, nicht zu Ihm herauf, 
fondern über ihn hinauf hebe. Ja es wolle ie wohl 
gefallen, daß ber, welcher durch fein ganzes Leben 
gleichfam mwachend geträumt, Leben und Riese mehr 
als geſchaͤtzt, oder vielmehr nur burch den Genuß ges 
fchägt, daß dieſer zuletzt noch gleichfam träumenb mache, 
und und ſtill geſagt werde, wie tief die Geliebte in 
feinem Herzen wohne, und welche vornehme und hobe 
Stelle fie darin einnehme, — Es famen noch mehr 
Betrachtungen bazu, daß In der Scene mit Werbis 
nand Claͤrchens nur auf eine fuborbinirte Weife gedacht 
werben tonnte, um das Intereffe bed Abſchieds von 
den jungen Freunde nicht zu ſchmaͤlern, ber ohnehin 
in dieſem Augenblicke nichts zu hören noch zu erfennen 
im Etande war. 


— —— 


Mori 
als Ertymolog. 
Schon Längft hat ein weifer Mann dad wahre 


Wort ausgefproden: ber Menfch, deſſen Kräfte zu 
dem Nothwendigen und Nüglichen nicht binveichen, 





mag fih gern mit bem Unndihigen und Unnüsen 
befchäftigen! Vielleicht möchte Nachftehendes von mans 
chem auf dieſe Weife beurtbeilt werden. 

Unfer Gefelle Miorig ließ nicht ab, jest, in dem 
Kreife der höchften Kunſt und fhönften Natur, Über 
die Innerlichkeiten bed Menſchen, feine Anlagen und 
Entwicelungen fortwährend zu finnen und zu fpins 
nen; beßhalb er denn auch fich mit dem Allgemeinen 
' ber Sprache vorzüglich befchäftigte. 
| Zu jener Zeit war in Gefolg der Herberifchen 
Vreisſchrift über den Urfprung ber Sprachen und in 
| Gemäßheit der bamaligen allgemeinen Dentweife die 
‘ Borftellung herrſchend: das Menfchengefchleht babe 
ſich nicht von Einem Paare aus dem hoben Orient 
heras Über die ganze Erbe verbreitet, ſondern zu einer 
gewiſſen merfwärbig productiven Zeit des Erdballs 
| fen, nachdem bie Natur bie verſchledenartigſten Thiere 
ſtufenweis hervorzubringen verſucht, da und dort, in 
| mancher günftigen Lage die Menfchenart mehr oder 
| weniger vollendet bervorgetreten. Ganz im innerlich 
| ften Bezug auf feine Organe fowoht als feine Geiſtes⸗ 
faͤhigteiten ſey nun dem Menfchen die Sprache ans 

geboren. Hier bebfirfe es Keiner uͤbernatuͤrlichen Ans 
leitung, jo wenig als einer Ueberlieferung. Unb in 
diefem Sinne gebe e8 eine allgemeine Sprache , welche 
zu manifeftiren ein jeber autochtbonifche Stamm vers 
fucht habe, Die Verwandtſchaft aller Spraden Tiege 
in der Lebereinftimmung der Ibee, wonad die ſchaf⸗ 
fendbe Kraft bad menfchliche Gefchlecht und feinen Or⸗ 
ganismus gebildet. Daber komme denn, daß theild 
aus innerem Grundtriebe, theils durch aͤußere Veran⸗ 
laſſung bie fehr beſchraͤntte Vocals und Conſonanten⸗ | 
zahl zum Ausdruck von Gefühlen und Vorſtellungen 
richtig oder unwichtig angewendet worden ; ba es deun 
natürlich, ja nothwendig ſey, baß bie verfchiedenften 
Autochthonen theils zufammengetroffen, theils von 
einander abgewichen und fich diefe oder jene Sprache 
in ber Folge entweder verfchlimmert ober m: 
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Habe. Was von den Stammworten gelte, gelte denn 
auch von den Nbleitungen, wodurch die Bezlige der 
einzelnen Begriffe und Vorſtellungen ausgedrückt und 


beftimmter bezeichnet werden. Died möchte denn gut | 


ſeyn und als ein Unerforfchliches, nie mit Gewißheit 
zu Beftimmendes auf fi beruhen. 
Hieruͤber find" ich in meinen Papieren folgendes 


| Naͤhere 


Mir iſt es angenehm, daß ſich Moritz aus ſei— 


| mer bruͤtenden Traͤgheit, aus dem Unmuth und Zwei⸗ 


fer am ſich ſelbſt zu einer Art von Thaͤtigteit wendet, 
denn dba wird.er allerfienft. Seine Gritlenfüngereien 
haben alsdann eine wahre Unterlage und feine Traͤu⸗ 
mereien Zwed und Einn. Jeszt befchäftigt ibn eine 
See, in welche ich auch eingegangen bin, und die 
uns fehr unterhält, Es ift ſchwer fie mitzutheifen, 
weil es gleich toll klingt. Doch will ich's verfuchen: 

Er hat ein Verftands: und Empfindungsalphabet 
erfunden, wodurd er zeigt, daß die Buchftaben nicht 
willtuͤrlich, ſondern in der menſchlichen Natur ge: 
gruͤndet find und alle gewiſſen Negionen des innern 
Sinnes angebdren, welchen fie denn auch, ausge: 
fpromen, ausdruͤcken. Nun laſſen fih nach diefem 
Alphabet die Spramen beurtbeilen, und da findet fich, 
daß alle Voͤlter verfucht haben jich dem innern Ginn 
gemäß auszudrüden, alle find aber durch Willtuͤr und 
Zufall vom rechten Wege abgeleitet worden. Dem 
zufolge fuchen wir in den Epracen die Worte auf, 
die am glücklichften getroffen find, bald hat’s die eine, 
bald die andre; dann verändern wir die Worte bis 
fie ung vecht duͤnten, machen neue u. f. w. Ja wenn 
wir recht fpielen wollen, machen wir Namen fir 
Menſchen, unterfuchen, ob diefem oder jenem fein 
Name gehdre ꝛc. ꝛc. 

Das etymologiſche Spiel befhäftigt ſchon fo viele 
Menſchen, und fo giebt e8 auch ung auf diefe heitere 
Weife viel zu thun. Sobald wir zufammentommen, 
wird es wie ein Schachipiel vorgenommen und uns 
derterlei Eombinationen werden verfucht, jo daß wer 
uns zufällig behorchte uns für wahnfinnig halten 
muͤßte. Auch möchte ich es nur den allernaͤchſten 
Freunden vertrauen, Genug es ift dad wigiafte Spiel 
von der Welt und Abt den Eprachfinn unglaublich. 


— — 


Philipp Neri, 
der 


humoriſtiſche Heilige. 


Milipp Neri, in Florenz geboren 1515, erſcheint 
von Kindheit auf als ein folgfamer fittlicher Knabe 
von fräftiaen Anlagen, Sein Bildniß als eines folz | 
hen ift glücklicherweife aufberwahrt in des Fidanza 
Teste Scelte Tom. V. ®. 51. Man wüßte fich feinen 
tüchtigern, gefündern, geradfinnigeren Knaben zu 
denten. Als Abtommling einer edlen Familie wird 
er in allem Guten und Wiffenswertben der Zeit ge: 
mäß unterrichtet, und endlich, um feine Studien zu 
vollenden, man meldet nicht in welchem Alter, nad) 
Rom gefandt. Hier entwicelt er fi zum volltomm⸗ 
nen Juͤngling; fein fchönes Antlig, feine reichen 
Locken zeichnen ihn aus; er ift anziebend und ablch- 
nend zugleih, Anmuth und Würde begleiten ihn 
überall. 

Hier, zur traurigften Zeit, wenige Sabre nad) 
der granfamen Puͤnderung der Stadt, erniebt er 
fi, nach Vorgang und Beispiel vieler Edlen, ganz 
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den Uebungen der Froͤmmigteit, md fein Enthufiass 
mus ſteigert fih mit den Kräften einer friſchen Ju⸗ 
gend, Unablaͤſſiges Befuchen der Kirchen, befonders 
der fieben Haupttirchen, brünftiges Beten zit Heran⸗ 
nöthigung der Huͤlfe, fleißiges Beichten und Genuß 
des Abendmahls, Flehen und Ringen nady geiftigen 
Gütern. 

In fold einem enthufiaftifhen Momente wirft 
er fich einft auf die Stufen des Altars und zerbricht 
ein paar Rippen, welche, ſchlecht geheilt, ihm lebens⸗ 
längliches Herzklopfen verurfachen, und die Gteiges 
rung feiner Gefühle veranlaſſen. 

Um ibn verſammeln ſich junge Männer zu thaͤ— 
tiger Sittlichteit und Froͤmmigteit, fie erweiſen fich 
unermüder die Armen zu verforgen, die Kranten zu 
pflegen, und jcheinen- ihre Studien bintanzufegen. 
Wahrſcheinlich bedienen fie fih der Zuſchuͤſſe von 
Haus zu wohlthätigen Zweden, genug, fie geben 
und helfen immer und behalten nichts für ſich, ja er 
lehnt nachher ausdrücklich ale Beihuͤlfe von den Geis 
nigen ab, um dasjenige was Wontthätigteit ihnen 
zuweifer, an Bedürftige zu wenden umd feloft zu 
darben. 

Dergleichen fromme Handlungen waren jedoch zu 
herzlich und lebhaft, als daß man nicht hätte ſuchen 
ſollen ſich zugleich auf eine geiſtliche und gefuͤhlvolle 
Weiſe uͤber die wichtigſten Gegenſtaͤnde zu unterhal⸗ 
ten, Die kleine Geſellſchaft beſaß noch kein eigenes 
Local, fie erbat ſich's bald in dieſem, bald in jenem 
Kloſter, wo dergleichen Räume wohl zu finden ſeyn 
mochten. Nach einem kurzen ftillen Geber warb ein 
Text der heiligen Schrift verlefen, woräber.ein und 
der andere jich, anslegend oder anwendend, in einer 
furzen Rede vernehmen ließ. Man befprach fich auch 
wohl hierüber, alled in Bezug auf unmittelbare Thaͤ⸗ 
tigteit; dialettifche und fpisfindige Behandlung war 
durchaus verboten. Die Übrige Tageszeit ward ims 
merfort einer aufmertſamen Verforgung ber Kranz 
ten, dem Dienft in Hofpiräfern, dem Beiftande der 
Urmen und Nothleidenden gewidmet. 

Da bei dieſen Verhaͤltniſſen keine Beſchraͤntung 
vorwaltete und man eben fo gut foınnen als gehen 
fonnte, jo vermehrte ſich die Zahl der Theilnehmen⸗ 
den ungemein, fo wie ſich denn auch jene Verſamm— 
lung ernfter und umfichgreifender befchäftigte. Auch 
aus dem Leben der Heiligen ward vorgelefen, Kir: 
chenvaͤter und Kirchengefhichte ftellenweife zu Rathe 
gezogen, worauf denn vier ber Theilnehmenden, jez 
der eine halbe Stunde, zu ſprechen das Recht umd 
Pflicht Hatten. 

Diefe fromme tagtägliche, ja familiär prattifche 
Behandlung der hoͤchſten Geelenangelegenbeiten ers 
regte immer mehr Nufinertjamteit, nicht allein unter 
Einzelnen, fondern fogar unter ganzen Koͤrperſchaf⸗ 
ten, Man verlegte die Verſammlungen in die Kreuz— 

gänge und Näume diefer und jener Kirche, der Zus 
gang vermehrte id, befonders zeigte fich der Orden 
der Dominicaner diefer Art ſich zu erbauen fehr ges 
neigt, und fchloß ſich zahlreich an die fich immer 
mehr austildende Schaar an, welche durch die Kraft 
und den hoben Einn ihres Anfünrers ſich durchaus 
gleich und, wenn auch geprüft durch mancherfei Wis 
derwärtigteiten auf demfelben Pfade fortfchreitend 
finden lich. 

Da nun aber nach dem hoben Sinne des treff: 
lichen Vorgefegten alle Speculation verbannt, jede 
geregelte Thätigkeit aber aufs Reben gerichtet war, 
und das Leben ſich ohne Heiterkeit nicht denfen Läßt, 
fo wußte der Mann auch hierin den unjchuldigen Bes 


duͤrfniſſen und Wuͤnſchen der Geinigen entgegen zu * 
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tommen. Bei eintretenden Frühling führte er fie 
nad San Onofrio, welches hoch und breit gelegen 
in ſolchen Tagen bie angenehmfte Oertlichteit anbot. 
Hier, wo bei der jungen Jahrszeit alles jung ers 
ſcheinen follte, trat, nach ftillen Gebeten, ein hüb- 
ſcher Anabe hervor, recitirte eine auswendig gelernte 
Predigt, Gebete folgten, und ein Ehor befonders eins 


geladener Sänger ließ ſich erfreulih und eindring: | 


fich zum Schluſſe hören, welches um fo bedeutender 
war, ald die Mufit damals weber ausgebreitet noch 
ausgebildet gefunden warb und bier vielleicht zum 
erften Mat ein religiofer Gefang in freier Luft fich 
mittheilte. 

Immer auf biefe Weife fortwirtend vermehrte 
fit) die Eongregation und wuchs, fo wie an Perfos 
nenzabl, jo an Bedeutung. Die Florentiner nöthig- 
ten gleihjam ihren Landsmann das von ihnen ab— 
hängige Kloſter San Girolamo zu bezieben, wo denn 
die Anſtalt fih immer mehr ausbehnte und auf gleiche 
Weiſe fortwirfte, bis ihnen endlich der Papſt in ber 
Nähe des Playes Navona ein Kloſter ald eigenthäms 
Lich anwies, welches, von Grund aus nen gebaut, eine 
gute Anzahl frommer Genojjen aufnehmen fonnte. 
Hier blieb es jedoch bei ber früheren Einrichtung, 
Gotteöwort, bas will fagen heilig edle Gefinnungen 
dein gemeinen Verftande fo wie dem gemeinen All: 
tagsleben anzundhern und eigen zu machen, Man 
verfammelte ſich nach wie vor, betete, vernahm einen 
Text, hörte daruͤber fprechen, betete und ward zus 
Tegt durch Muſit ergest, und was bamald dfter ja 
täglich geſchah, geſchieht jeyt noch Sonntags, und 
gewiß wird jeder Neifende, der nähere Kenntniß von 
dem heifigen Stifter genommen, ſich kuͤnftighin dies 
fen unſchuldigen Bunctionen beimohnend vorzuͤglich 
erbauen, wenn er dasjenige, was wir vorgetragen 
haben und zunaͤchſt mittheilen, in Gemuͤth und Ge⸗ 
dante voruͤber walten laͤßt. 


Hier find wir nun in dem Falle in Erinnerung 
zu bringen, baß diefe ganze Anftalt noch immer and 
MWeltlihe graͤnzte. Wie denn nur Wenige unter 
ihnen fich dem eigentlichen Priefterftande gewidmet 
hatten und nur foviel geweibte Geiftliche unter ihnen 
gefunden wurden als noͤthig Beichte zu figen und das 
Mepopfer zu verrichten. Und fo war denn auch Phis 
fipp Neri ſelbſt ſechsunddreißig Jahre alt geworben, 
ohne fih zum Priefterthum zu melden, denn er fand 
fi, wie ed fcheint, in feinem gegenwärtigen Zus 
ftande frei und weit mehr fi ſelbſt uͤberlaſſen, als 
er ſich, mit firchlihen Banden gefeffelt, als Glied 
der großen Hierarchie, zwar hochgeehrt aber body bes 
ſchraͤntt gefühlt hätte. 

Allein von oben her fieß man es dabei nicht bes 
wenden, fein Beichtvater machte es ihm zur Gewiſ⸗ 
fensfache die Weihe zu nehmen und in den Priefters 
ftand zu treten. Und fo geſchah ed auch; num hatte 
die Kirche üglich einen Mann in ihren Kreis einge⸗ 
ſchloſſen, der unabhängigen Geiftes bisher, auf einen 
Zuftand Iosging, worin bad Heilige mit bem Welt: 
lichen, das Tugendſame mit dem Alltaͤglichen fich 
vereinigen und vertragen follte, Diefe Veränderung 
aber, der Uebergang zur Priefterfchaft, fcheint auf 
fein Außered Benehmen nicht im Mindeften einge 
wirft zu haben. 

Er uͤbt nur noch firenger als biäher jede Ent: 
äußerung, und lebt in einem fehlechten Ktöfterchen 
mit andern kuͤmmerlich zufammen. &o giebt er bie, 
bei großer Theurung, ihm verehrten Brote einem 
andern Bebärftigern, und fest feinen Dienft gegen 


+ Ungtücdtiche immer fort. 
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Zweiter Aufenthalt 





Aber auf fein Inneres bat bas Priefteribumeinen 
mertwuͤrdig fteigernden Einfluß. Die Berpflihtung 
zum Meßopfer verfegt ibn in einen Enthufiasmus, 
in eine Etftafe, wo man ben bisher fo natürlichen 
Mann gänzlich verliert. Er weiß faum wohin er 
ſchreitet, taumelt auf bem Wege und vor bem Altare. 
Hebt er die Hoftie in die Höhe, fo kann er bie Arme 
nicht wieder herunterbringen ; ed ſcheint ald zöge ihn 
eine unfichtbare Kraft empor. Beim Eingießen bed 
Weins zittert und fihandert er. Und wenn er nadı 
vollendeter Wandlung diefer geheimnißvollen Gaben 
genießen fol, erzeigt er fich auf eine wunberliche, 
nicht auszufprechende ſchwelgeriſche Weife, Vor Reis 
denfchaft beißt er in den Kelch, indeß er ahnungs⸗ 
vol bad Blur zu fchlärfen alaubt bes kurz vorber 
gleihfam gierig verſchlungenen Leibes. ft aber bier 
fer Taumel vorüber, jo finden wir zwar immer einen 
leidenſchaftlich wunderſamen, aber immer hoͤchſt vers 
ftändig prattifhen Mann. 

Ein ſolcher Juͤngling, ein folher Mann, fo leb⸗ 
baft und feltfam wirtend, mußte ben Menſchen wuns 
derlih, und mitunter gerade durch feine Tugenden 
beſchwerlich und widerwärtig vortommen. Wahrs 
ſcheinlich ift ihm diefes in dein Laufe feines früheren 
Lebens oft begegnetz nachdem er aber zum Priefter 
geweiht ift, und fir) fo eng und tümmerlich, gleich⸗ 
fan als Gaft in einem arınfeligen Kloſter bebilft, 
treten Widerfacher auf, bie ihn mit Spott und Hohn 
unabläfjig verfolgen. 

Doc wir geben weiter und fagen, er fey ein 
hbchſt ausgegeichneter Menſch gewefen, ber aber das 
einem jeden biefer Art angeborne Herriſche zu bes | 
herrſchen, und in Entfagung, Entbehrung, Wohl⸗ 
thätigfeit, Demuth und Schmach den Glanz feines 
Daſeyns zu verhuͤllen trachtete. Der Gebante, vor 
ber Welt ald thöricht zu erfcheinen und baburc in 
Gott und göttliche Dinge fich erft vecht zu verfenfen 
und zu üben, war fein andauerndes Beſtreben, wos 
durch er fih und fodbann auch feine Schüler audfchließs 
lich zu erziehen unternahm. Die Marime bed heil, 
Bernhard: 

$pernere mundum, 

Spernere neminem, 

Spernere se ipsum, 

Spernere se sperni, 
fehlen ihn ganz durchdrungen zu haben, ja vielmehr 
aus ihm frifch wieber entwickelt zu ſeyn. 

Aehnliche Asfichten , ähnliche Zuftände ndthigen 
den Menfchen in gleichen Marimen fich aufzuerbauen. 
Man kann gewiß ſeyn, baß bie erhabenſten, inners 
lich ftolgeften Menſchen ſich zu jenen Grunbfägen 
allein bequemen, indem fie dad Wiberwärtige einer 
dem Guten und Großen immer wiberftrebenben Welt 
vorauszutoften und ben bittern Kelch ber Erfahrung, 
eb er ihnen noch angeboten ift, bis auf den Grund 
zu leeren fich entfchließen. Graͤnzenlos und in ums 
unterbrochener Reihe machen jene Geſchichtchen, wie 
er feine Schäfer geprüft, deren viele bis auf und 
gefommen find, jeden Iebensluftigen Menſchen, ber 
fie vernimmt, wirtfich ungeduldig, fo wie biefe Ges 
bote beinjenigen, ber ihnen geborchen follte, hoͤchſt 
ſchmerzlich und nahe zu unerträglich fallen mußten. 
Deßwegen denn auch nicht alle eine folche Feuerprobe 
beſtanden. 

Eh wir aber uns auf dergleichen wunderbare, 
und bem Leſer gewiſſermaßen unwilltommene Erzaͤh⸗ 
lungen einlaſſen, wenden wir und lieber noch eins 
mal zu jenen großen Vorzuͤgen, welche bie Zeitges 
noffen ihm zugeftehen und hoͤchlich rühmen. Er habe, 
fagen fie, Kenntniſſe und Bildung mehr von Natur, 


in Rom. 








| was andere mühfam erwerben, fey ihm gleichfam 
| eingeaoffen geweſen. Berner habe er die große Gabe 
ſchaften und Bähigfeiten der Menfhen zu würdigen 
u umd zu ſchaͤzen; zugleich babe er mit dem größten 
| einen Grad, daß man ihm den Geift der Wahrfagung 
| zufchreisen muͤſſen. Auch ward ibm eine entſchiedene 
ſich des ſchͤnen Wortes altrativa bedienen, kraͤftig 
verlichen,, die fich nicht allein auf Menfchen erftredt, 
daß der Hund eines Freundes ſich ihm angefchloffen 
und durcaus gefolgt ſey, auch bei dem erften Beſitzer, 
ei Mittel ihn wieder zu gewinnen getrachtet, auf 
teine Weife verbleiven wollen, fondern fich immer 
mals von ibm getrennt, vielmehr zulegt mach meh⸗ 
vern Jahren in dem Schlafzimmer feines ertwählten 
anlaßt und nun auf jene Prüfungen, zu denen es 
ſelbſt Gelegenheit gegeben, zurädzutommen. Es ift 
alter Überhaupt, und wahrfcheinlich auch in Nom 
hoͤchſt ſchimpflich geweſen. In diefer Rücficht pflegte 
die Stadt zu führen, auch mußten feine Schüler daſ⸗ 
ſelbe auf den Armen durch die Straßen tragen, und 
Menge preisgeben. 

Auch muthete er feinen Schuͤlern und Genoffen 
gen Roͤmiſchen Fürften, welcher der Ehre, für ein 
Ordensglied zu gelten, mitgenichen wollte, wurde 
Fuchsſchwanze durch Rom fpazieren, und als er dieß 
zu Teiften ſich weigerte, die Aufnahme in den Orden 
und wieder einen mit zerriffenen Mermeln durch bie 
Stadt, Diefes letztern erbarınte fih ein Edelmann 
Füngling ausſchlug, nachher aber, auf Befehl des 
Meifters dankbar abholen und tragen mußte, Beim 
Taglöhnern die Materialien berbeisufhaffen, und | 
fie den Arbeitern zur Hand zu langen, | 
hagen, das der Menſch an ſich empfinden mochte, zu 
ftören und zu vernichten. Wenn die Predigt eines 
ſich darin feloft zu gefallen ſchien, unterbrach er ihn 
in der Mitte des Worts, um an feiner Stelle weiter 
fern ungefäumt binanfjutreten und zu beginnen, 
welche denn, fo unerwartet angeregt, fih aud dem 

Man verfege ſich in die zweite Hälfte des fechz | 
zehnten Jahrhunderts und den wuͤſten Zuftand, in 
anfgeregtes Element erfhien, und man wird cher 
begreifen, daß ein folhes Verfahren wirtſam und 
Furcht, durch Ergebenbeit und Gehorfam dem innerz | 
ften Wollen des Menfchen die große Gewalt verlieh, | 
ſich ereignen fonnte zu widerſtehen, da es befähigt, | 

feröft dom Bernünftigen und Verftändigen, dem Her: 











Eine mertwärdige obgleich ſchon befannte Prüs 
fungsgeſchichte wird man hier wegen ihrer befondern 
Anmuth nicht ungern wiederholt finden. Dem heili⸗ 
gen Vater war angefündigt, in einem Kloſter auf 
dem Lande thue fich eine wunderwirtende Nonne hers 
vor. Unfer Mann erhält den Auftrag eime für die 
Kirche fo wichtige Angelegenheit näher zu unters 
fuchen ; er ſetzt fich auf fein Mautthier dad Befohlene 
zu verrichten, kommt aber fehneller zuruͤct als der 
heilige Vater e8 ertwartet. Der Berwunderung feines 
geiftlihhen Gebieterd begegnet Neri mit folgenden 
Worten: „Heiligfter Vater, diefe thut keine Wun—⸗ 
der, denn es fehlt ihr an der erften chriſtlichen Tu⸗ 
gend, der Demuth; ich komme durch ſchlimmen Weg 
und Wetter uͤbel zugerichtet im Kloſter an, ich Taffe 
fie, in eurem Namen, vor mich fordern, fie erſcheint 
und ich reiche ihr ftatt des Grußes den Stiefel bin, 
mit der Andeutung, fie folle mir ibn ausziehen. 
Entfegt fährt fie zuruück und mit Schelten und Zorn 
erwiedert fie mein Anfinnen; für was ich fie halte! 
ruft fie aus, die Magd des Herrn fen fie, aber nicht 
eines jeden der daher komme, um Mmechtifehe Dienfte 
von ihr zu verlangen. Ich erhub mich aelaffen, fente 
mich wieder auf mein Thier, ftehe wieder vor euch, 
und ich bin Äberzeugt ihr werdet feine weitere Pruͤ⸗ 
fung noͤthig finden.“ Laͤchelnd beließ es auch der 
Papft dabei, und wahrſcheinlich ward ihr das fernere 
Wunderthun unterfagt. 

Wenn er aber dergleichen Prüfungen negen ans 
dere erlaubte, fo mußte er ſolche von Männern ers 
dulden, welche, aleihen Sinnes, den nämlichen Weg 
der Selbſtverleugnung einfhlugen. Ein Bettelmdndh, 
der aber auch fchon im Geruch der Heiligkeit ftand, 
begegnet ihm in der gangbarften Straße, und bietet 
ihm einen Schluck aus der Weinflafhe, die er vor 
ſorglich mit ſich führt, Philipp Neri bedentt fich 
nicht einen Augenblick, und ſetzt die langhalſige Korb: 
flafche, den Kopf zuräcbiegend, dreift an den Mund, 
indef das Volk laut lacht und fpottet, daß zwei 
fromme Männer ſich bergeftaft zutrinten. 

Philipp Neri, den e8 ungeachtet feiner Frömmig- 
feit und Ergebung einigermaßen durfte verdroſſen 
haben, faate darauf: „Ihr habt mich geprüft, num 
ift die Reihe an mir, und drücte zugleich fein vier⸗ 
ecttes Barett auf den Kahltopf, welcher num gleich 
falls ausgelacht wurde, ganz ruhig fort ging und 
ſagte: Wenn mir's einer vom Kopf nimmt, fo 
mdgt ihr's haben, Neri nabm es ibm ab, und fie 
ſchieden. 

Freilich dergleichen zu wagen, und dennoch die 
größten ſittlichen Wirkungen hervor zu bringen, bes 
durfte es eines Mannes wie Philipp Neri, deſſen 
Handlungen gar oft ald Wunder anzufehen waren. 
Als Beichtiger machte er fih furchtbar, und daber 
des ardßten Zutrauens würdig; er entdeckte feinen 
Beichrlindern Sünden die fie verſchwiegen, Mängel 
bie fie nicht beachtet hatten; fein brünftiges efftatis 
fches Geber fegte feine Umgebungen als Übernatürs 
lich in Erftaunen, in einen Zuftand in welchem die 
Menſchen wohl auch durch ihre Sinne zu erfahren 
glauben, was ibnen die Einbildungstraft, angercat 
durch's Gefühl, vorbilden mochte, Wozu denn noch 
fommt, daß das Wunderbare, ja das Unmoͤgliche, 
erzählt und wieder erzählt, unendlich volltommen bie 
Stelle des Wirtlichen, des Alltaͤglichen einnimmt. 
Hierber gehört, daß man ihn nicht nur verfchiebent: 
lich während des Meßopfers vor dem Nltare wollte 
emporgchoben gefeben haben, fondern daß ſich auch 
Beugnijfe fanden, man habe ihn, mieend um das 
Leben eines gefährlichft Kranten betend, bergeftalt 4 








| als durch Unterricht und Erziehung erhalten; alles 
| zu eigen gehabt, Geifter zu unterſcheiden, Eigen: 
Scharffinn die weltlichen Dinge durchdrungen, auf 
Anzichungsgabe, welche auszudrücen die Italiäner 
fondern auch auf Thiere. Als Beifpiel wird erzählt, 
der ihm lebhaft zurüdtgewinfht, und durch mancher: 
zu dem anziehenden Manne zurüc begeben, ſich nie: 
Herren das Leben geendet habe, Diefes Geſchoͤpf vers 
betannt, daß Hundeführen, Hundetragen im Mittel: 
der fromme Mann jenes Thier an einer Kette durch 
ſich auf diefe Weife dem Gelächter und Spott der 
andere unwuͤrdige Aeußerlichteiten zu. Einem jun: 
angefonnen, er folle mit einem hinten angehefteten 
verfagt, Einen andern fchictte er ohne Uebertleid, 
und bot ihm ein Paar neue Aermel an, bie ber 
Bau der neuen Kirche nöthigte er die Seinen, gleich 
Gleichermaßen wußte er auc jedes geiftige Be— 
jungen Mannes wohl zu gelingen, und der Redner 
zu fprechen, befahl auch wohl weniger fähigen Schuͤ— 
Stegreife bejfer als je zu erweifen das Glüc hatten, 
welchem Rom unter verfchiedenen VPäpften wie ein | 
mächtig ſeyn mußte, indem es durch Neigung und | 
trotz allem Neußern fich zu erbaften, un allem, was | 
$ tommlichen und Schicklichen unbedingt zu entfagen. 


von ber Erde enporgehoben erblict, baß er mit dem 


Haupte beinahe die Dedte des Zimmers berührt. 

Bei einem folchen durchaus dem Gefühl und ber 
Einbildungskraft gewidineten Zuftande war es ganz 
natürlich, daß bie Einmifchung auch wiberwärtiger 
Dämonen nicht ganz audzubleiven ſchien. 

Dsen zwifchen dem verfallenen Gemaͤuer ber Anz 
toniniſchen Bäder fieht wohl einmal der fromme 
Mann, in aͤffiſcher Ungeftaft, ein wiberwärtiges 
MWefen berumbupfen, das aber, auf fein Geheiß, 
affogleih zwiſchen Trümmern und Spalten ver: 


ſchwindet. Bebeutender jedoch als biefe Einzelnheit, 
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' verfügen. 
' woht inftruirte Veichtvater vebete ihnen ab und gab 


ift, wie er genen feine Schuͤler verfährt, die ibn von 
feligen Erſcheinungen, womit fie von der Mutter 
Gottes und andern Heiligen begläcdt werden, mit 
Entzuͤcken benamrichten, Er, wohl wiſſend, baß aus 
dergleichen Einbildungen ein geiftliher Düntel, ber 
fchlimmfte und bartnädigfte von allen, gewöhntich 
entipringe, verfihert ſie deßhalb, daß hinter biefer 
himmliſchen Klarheit und Schönheit gewiß eine teuf: 
kifche, haͤßliche Finfterniß verborgen liege. Diefes zu 
"erproben gebietet er ihnen: bei der Wiedertehr einer 
fo bofdfeligen Jungfrau ihr gerade ins Gefiht zu 
foeien; fie gehorchen, und ber Erfolg bewährt 
ſich, indem auf ber Stelle eine Teufelslarve bers 
vortritt. 

Der oroße Mann mag biefed mit Bewußtſeyn 
ober, was wahricheinficher ift, aus tiefem Inftinct 
geboten baten; genug ev war ſicher, daß jenes Bild, 
welches eine phantaflifche Liebe und Schnfucht ber: 
vorgerufen hatte, num. burch dad entgegenwirtenbe 
Wagniß von Haß und Verachtung, unmittelbar in 
eine Frage ſich verwandeln würde, 

Ihn berechtigten jeboch zu einer fo feltfamen Paͤ⸗ 
dagogif die außerordentlichiten zwifchen ben höchſt 
geiftigen und hoͤchſt ibrperlichen ſchwebend erſchei⸗ 
nenden Naturgaben: Gefuͤhl einer ſich nahenden noch 
ungeſehenen Perſon, Ahnung entfernter Begebenhei⸗ 
ten, Bewußtſeyn ber Gedanten eines vor ihn Ste⸗ 
henden, Nbthigung anderer zu ſeinen Gedanten. 

Dieſe und dergleichen Gaben ſind unter mehre— 
von Menſchen ausgetheilt, mancher kann ſich derſelben 
ein und das anderemal ruͤhmen, aber die unumters 
brochene Gegenwart folcher Fähigkeiten, die in jedem 
Falle bereite Ausuͤbung einer fo ftaunenswärbigen 
Wirtfamteit, dieß ift vielleicht wur in einem Jahr⸗ 
hundert zu denten, wo zufammengebaltene unzer— 
fplitterte Geifted: und Körperträfte ſich mit erftaus 
nenswuͤrdiger Energie bervortbun tonnten. 

Betrachten wir aber eine ſolche nach unabhängie 
gem gränzenlofen, geiftigen Wirten ſich binfebnende 
und hingetriebene Natur wie fie durch die fireng ums 
faffenden Römifch firchlichen Bande fich wieder zu: 
fammengrhaften fühlen muß. 

Die Wirkungen des heiligen Kayerius unter ben 
abgöttifchen Heiden mögen freitich damals in Rom 
großes Aufſehen gemacht haben, Dadurch aufgeregt 
fünften Neri und einige feiner Freunde fich gleich 
falls nach dem fogenannten Indien gezogen, und 
wuͤnſchten mit päpftlicher Erlaubniß ſich dorthin zu 
Allein der wahrſcheinlich von oben ber 


zu bedenten, dañ für gottſelige, auf Beſſerung des 
Nächſten, auf Ausbreitung der Religion gerichtete 
Männer in Rom ſelbſt ein nenugfames Indien zu 
finden und ein wuͤrdiger Schauplatz für beren Thaͤ— 
tigkeit offen ſey. Man verfündigte ihnen, daß ber 
großen Stabt ſelbſt zunaͤchſt cin großes Unheil ber 
vorfteben möchte, indem die brei Brummen vor dem 
Thore St. Sebaſtian trüb und blutig feit einiger 
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tung zu betrachten ſey. 

Mag alſo der wuͤrdige Neri und feine —— 
hiedurch beſchwichtigt, innerhalb Noms ein wohlthaͤ⸗ 
tiges wunderwirtendes Leben fortgeſetzt haben, ſoviel 
iſt gewiß, daß er von Jahr zu Jahr an Vertrauen 
und Achtung bei Großen und Kleinen, Alten und 
Jungen zugenommen, 

Bedente man num die wunberfame Complication 
der menfchlichen Natur, in welcher ſich die ſtaͤrtſten 
' Gegeniäge vereinigen, Materielles und Geiftiges, 
Gewoͤhnliches und Unmoͤgliches, Widerwärtiges und 
Entzücended, Befchränftes und Grängenlojes, ders 
gleichen aufzuführen man noch ein langes Negifter 
fortfegen könnte; bebente man einen ſolchen Wiber: 
ftreit, wenn er in einem vorzäglichen Menſchen fich 
ereignet und zu Zage tritt, wie er durch bas Unbe— 
greifliche was ſich auforingt, den Verſtand irre macht, 
die Eimbildungstraft losbindet, den Glauben übers 
flügelt, den Aberglauben bereditigt und dadurch ben 
natürlichen Zuftand mit dem unnatärlichiten in uns 
mittelbare Berührung, ja zur Vereinigung bringt; 
gehe man mit diefen Betrachtungen an das weitläus 
fig Überlieferte Leben unfered Mannes, fo wird es 
und fahlich fheinen, was ein folcher, ber beinabe ein 
ganzes Jahrhundert auf einem fo großen Schauplage 
in einem ungeheuern Elemente ununterbrochen 
und unabläßig gewirft, fir dänen Einfluß müffe ers 
langt baben. Die hohe Meinung von ibm ging fo 


weit, dab man nicht allein von feinem gefunden N 
traͤftigen Wirten Nutzen, Heil und feliges Gefüht 


ſich zueignete, fondern daß foaar feine Krankheiten 
das Vertrauen vermehrten, indem man fie ald Zeis 
chen feines innigften Verhaͤltniſſes zu Gott und dem 
Göttlichften anzufehen ſich bewogen fand. Hier be: 
greifen wir mun, wie er ſchon lebend der Würde 
eines Heiligen entgegen ging, und fein Tod nur be: 
fräftigen fonnte, was ihm von ben Zeitgenoſſen zus 
gedacht und zugeftanden war, 

Deßhalb auch, ald man bald nach feinem Wer: 
fcheiben, welches von noch mehr Wundern als fein 


Leben begleitet war, an Papſt Clemens VIII. die 
Frage brachte: Ob man mit der Unterſuchung, dem | 


fogenannten Proceß, welder einer Seligſprechung 
vorausgeht, den Anfang machen bürfe, dieſer bie 
Antwort ertheilte: Sch babe ibn immer für einen 


Heiligen gehalten, und lann daher nichts dagegen | 
einwenden, wenn ihn die Kirche im Allgemeinen ben | 


Glaͤubigen als ſolchen erflären und vorftellen wird. 

Yun aber dürfte es aud ber Aufmerkſamteit 
werth gehalten werden, daß er in der langen Reihe 
von Jahren, die ihm zu wirten gegdnnt wurden, 
funfzehn Väpfte erlebt, indem er unter Leo X. gebo⸗ 


ren, unter Efemens VII, feine Tage beſchloß; daher | 
er denn auch eine unabhängige Stellung gegen den | 


Papft jelbit zu behaupten fib anmaßte, und als 
Glied der Kirche ſich zwar ihren allgemeinen Anorbs 


nicht gebunden, ja fogar gebietrifch gegen dad Ober⸗ 
hoaupt der Kirche bewies. Nun Täßt es fich denn 
auch ertlaͤren, 


berausnahm. 

Der Eparatter jener Verhaͤltniſſe jedoch, wie fie 
' fih am Ende des ſechzehnten Jahrhunderts aus ben 
fruͤheren, roberen Zeiten feltfam genug geftaltet ers 
hielten, fann durch nichts deutlicher vor Augen ge— 
ſtellt, eindringlicher dem —* dargebracht werden, 








Zeit gefloſſen, welches als eine — Ze 


nungen durchaus gleichſtellte, aber im Einzelnen ſich 


daß er die Cardinalswuͤrde durchaus 
abſchlug und in feiner Chiesa nuora gleich einem wis | 
derſpenſtigen Ritter in einer alten Burg, ſich ge— | 
| gen den oberſten Schutzherrn unartig zu berragen | 
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als burc ein Memorial, welches Neri kurz vor feis 
nem Tode an ben neiten Vapft Clemens VIII. erges 
hen ließ, woranf eine gleich wunderliche Refolution 
Wir fehen hieraus das auf eine andre Meife 
nicht zu ſchildernde Verbäftniß eines bald achtziajähe 
rigen, bem Rang eines Heiligen entgegengebenden 
Mannes zu einem bedeutenden, tüchtigen, während 
feiner mehrjährigen Regierung hoͤchſt achtbaren ſou⸗ 

| veränen Oberhaupte ber Roͤmiſch-⸗Katholiſchen Kirche. 





Memorial des Philipp Veri an Klemens VII, 


Heiligſter Vater! Und was für eine Perfon bin 
ich denn, baß die Garbindfe mich zu befuchen toms 
men, und befonders geftern Abend die Cardinäle von 
Florenz und Eufano? Und weil ih ein bischen 
Manna in Blättern nötbig hatte, fo lich mir ges 


dachter Cardinal von Florenz zwei Unzen von San 


Epirito holen, indem der Herr Cardinal in jenes 
Hofpital eine große Quantität gefchiett hatte, Er 
blieb auch bis zwei Stunden in die Nacht, und fagte 
fo viel Gutes von Ew. Heiligkeit, viel mehr als mir 
billig ſchien: denn da Sie Papft find, fo ſollten Sie 
die Demuth felber ſeyn. Ehriftus kam um fieben Uhr 
in der Nacht fich mir einzuverleiten, und Ew. Heis 
Tigfeit tönmte auch wohl einmal in unfere Kirche 
foınmen, Ehriftus ift Menſch und Gott und befucht 
mich gar mandımal, Ew. Heiligkeit ift nur ein bloßer 
Menſch, geboren von einem heiligen und rechtfchafs 
fenen Mann, jener aber von Gott Vater, Die Muts 
ter von Em. Heiligteit ift Signora Manefina, eine 
fehr gottedfürchtige Dame; aber jenes die Jungfrau 
aller Jungfrauen. Was hätte ich nicht alles zu fas 
gen, wenn ich meiner Galle freien Lauf laſſen wollte, 
Ich Befehle Em, Heitigteit, daß Sie meinen Willen 
thun, wegen eined Mädchens, bas ich nach Torre de’ 
Specchi ſchaffen will. Sie ift die Tochter von Clau⸗ 
dio Neri, den Ew. Heiligkeit verſprochen hat, daß 
Eie feine Kinder befhügen will; und da erinnere ich 
Cie, daß es huͤbſch ift, wenn ein Papſt fein Wort 
hält. Deßwegen Übergeben Sie mir gedbachtes Ger 
ſchaͤft und fo baß ich mich im Nothfall Ihres Namens 
bedienen Yonne; um fo mehr, da ich den Willen des 
Mädchens weiß und gewiß bin, daß fie durch goͤtt⸗ 
liche Eingebung bewegt wird, und mit der größten 
Demuth, bie ich ſchuldig bin, kuͤſſe ich bie heilige 
ften Füße, 





Eigenhändige Wefolution des Papfls, unter das 
Memorial geſchricben. 


Der Papft ſagt, dañ dieſer Aufſatz in feinem 
erſten Theil etwas vom Geiſte ber Eitelkeit enthaͤlt, 
indem er dadurch erfahren foll, daß bie Eardinäle 

| Diefelsen fo oft befuchen; wenn und nicht etwa baz 
durch angedeutet werden foll, daß diefe Herren geift: 
lich geſinnt ind; welches man recht aut weiß, Daß 
Er nicht gefommen ift Diefelven zu ſehen, darauf 
fagt Er: Daß es Ew. Ehrwuͤrden nicht verdienen, 
ba Eie das Carbinalat nicht haben annehmen wollen, 
das Ihnen fo oft angetragen worden. Was ben Befent 
I betrifft . fo ift Er zufrieden, daß Diefelben mit Ihrer 
I gewoͤhnlichen Befchläbaberei denen guten Müttern 
| einen tüchtigen Filz geben . die es Denenſelben nicht 
! nach Ihrem Sime machen Nun befiehlt Er Den: 
| felben aber, das Sie fih wahren und nicht Beichte 
3 figen, obne feine Erlaubniß. Kommt aber unfer Herr 


Diefelben zu befuchen, fo bitten Sie für und und für 
die bringendften Nothburften der Epriftenpeit. 





Allgemeine Betradytung. 


Zu Anfang des fehzehnten Jahrhunderts hatte 
ſich der Geift ber bildenden Kunft völlig aus ber Bars 
barei bed Mittelalters emporgeboben; zu freifimmigen 
beiteren Wirtungen war fie gelangt, Was aber jich 
in ber edlen menſchlichen Natur auf Verftand, Vers 
nunft, Religion bezog, genoß teineswegs einer freien 
Wirtung Im Norden kämpfte ein gebildeter Mens 
ſchenſinn gegen die plumpen Anmaßungen eines vers 
alteten Hertommens; leider waren Worte und Vers 
nunftgrände nicht hinreichend, man griff zu den Waf⸗ 
fen. Tauſende und aber Tauſende, die ihr Seelenheil 
auf reinem freien Wege fuchten, gingen an Leib und 
Gütern auf die graufamfte Weife zu Grunde, 

Am Eden ſelbſt fuchten edlere ſchͤönere Geifter 
fich von der Gewalt ber allbeherrſchenden Kirche los⸗ 
zufdfen und wir glausen an Philipp Neri einen 
Verſuch zu eben, wie man wohlein frommer Mann 
ſeyn, auch ein Heiliger werben fonne, ohne ſich ber 
Aule inherrſchaft des Nömifchen Papftes zu unteriwers 
fen. Freilich finder Neri für Gefuͤhl und Einbildungs⸗ 
kraft gerade in dem Element, welches von ber Rbs 
mifchen Kirche beherrfcht wird, gleichfalls fein Behas 
gen; fich gang von ihr loszuhalten wirb ibm deßhalb 
unmdglich,. Wie fange zaubert er bid er fich in den 
Priefterftand begiebt, wie loft er fib ab von allem 
tirchlichen Schlendrian und wie fucht er Lehre ſowohl 
als Leben heitersfirtlih und eimwirtendsprattifch zu 
machen, 

Daß er zuletzt den Cardinalshut entfchleben vers 
ſchmaͤht, auf eine ben Papft befeidigende Weife, zeugt 
wie er fi von Banden frei zu erbaften gefucht bat, 
Sodann giebt die wunberliche, bis zum Komiſchen 
trutzige Eorrefponbenz, womit wir unjern Vortrag 
ſchloſſen, ein lebendiges Beugniß und verfegt uns 
einigermaßen in bas Jahrhundert, welches der außer⸗ 
orbentlihe Mann beinahe durch fein Leben ausfällt. 
Uns war es hoͤchſt mertwärdig einen Heiligen anzu⸗ 
treffen, Zeitgenoſſen bes Welttindes Cellini, gleiche 
fans eines Florentiners, deſſen Andenten wir fo 
viele Aufmertjamteit gewibmet. Auch folte bie Pas 
rallele zwischen beiden audführlicher behandelt werben 
und vicheicht noch einige andere bedeutende Eriften: 
zen, um durch mehrere Individuen ein lebendiges 
Bild der Zeit eigenthümlich bervorzurufen. Möge 
jeboch dasjenige, was bier von einem frommen edlen 
Enthuſiasmus vorgeführt worden, zu anınutbigen 
Bergleichungen einftweilen Anlaß geben, 





Januar. 


Gorrefpondenz. 
Rom, den 5. Sanuar 1758. 


Berzeiht wenn ich heute nur wenig ſchreibe. Diez 
fes Jahr ift mit Ernft und Fleiß angefangen worden, 
und ich kann mich kaum umſehen. 

Nach einem Stilfftand von einigen Wochen, in 
denen ich mich leidend verhielt, habe ich wieder bie 
ſchoͤnſten, ich darf wohl fagen Offendarungen, Es 
ift mir erlaubt, Blicke in das Werfen ber Dinge und 
ipre Verhaͤltniſſe zu werfen, die mir einen Abgrund 

— — —* 
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Zweiter Aufenthalt 





von Reichthum erbffnen. Dieſe Wirkungen entſtehen Es find hundert Dinge zu beobachten, welchen der 


in meinem Gemuͤthe, weil ich immer lerne, unb 
zwar von andern ferne, Wenn man fich ſelbſt Ichrt, 
ift die arbeitende und verarbeitende Kraft eins, und 
die Vorſchritte muͤſſen Heiner und lanafamer werben. 

Das Studium des menſchlichen Körpers bar mich 
nun ganz, Alles andre verfantwinder dagegen. Es ift 


mir bamit durch mein ganzes Beben, auch jest wies | 


ber fonderbar gegangen. Daräßer ift nicht zu reden; 
was ich noch machen werde muß bie Beit Lehren. 
Die Opern unterbatten mich micht, nur das ins 
nig und ewig Wahre kann mich nun erfreuen, 
Es fpigt fi bis gegen Dftern eine Epoche zu, 
das fühl’ ich; was werden wird weiß ich nicht. 
1 





Rom, den 10. Januar 1758. 


Erwin und Elmire tommt mit diefem Brief, 
möge bir das Stüdhen auch Vergnügen machen. 
Doch kann eine Operette, wenn fie gut ıft, niemals 
im Leſen genug thun; es muß die Mufit erft dazu 
tommen, um ben ganzen Begriff auszudruͤcken den 
ber Dichter fih vorftellte. Elaudbine kommt bald 
nad. Beide Stüde find mehr gearbeitet, ald man 
ihnen anfieht, weil ich erft recht mir Kayſern bie 
Geftalt des Singſpiels ftubirt habe, 

Am menſchlichen Körper wird fleißig fortgezeichs 
net, wie Abend in ber Perfpectivftunde, ch bes 
reite mich zu meiner Auffbfung, damit ich mich ihr 
getroften Muthes hingebe, wenn die Himmliſchen 
fie auf Oſtern befchloffen haben. Es geſchehe was 
gut iſt. 

Das Intereffe an ber menfchlichen Geftalt hebt 
nun alles andre auf, Ich fühlte ed wohl und wen: 
bdete mich immer bavon weg, wie man fich von ber 
blendenden Sonne wegwendet, and ift alles verges 
bend, was man außer Rom barliber fIudiren will, 
Ohne einen Faden, den man nur bier ſpinnen lernt, 
tann man fich aus biefem Labyrinthe nicht heraus⸗ 
finden. Leider wird mein Faden nicht Tang genug, 
indeſſen hitft er mir boch durch die erften Gänge. 

Wenn ed mit Fertigung meiner Schriften unter 
gleichen Eonftellationen fortgeht, fo muß ich mic 
tm Laufe dieſes Jahres in eine Prinzeſſin verlieben, 
um den Taffo, ich muß mich dem Teufel ergeben, 
um den Fauſt fehreiben zu können, 06 ih mir gleich 
zu beiden wenig Luft fühle, Denn bisher iſt's fo 
gegangen. Um mir ſelbſt meinen Egmont interefz 
fant zu machen, fing ber Nömifche Kaifer mit den 
Brabantern Händel an, und um meinen Opern einen 
Grad von Volltommenheit zu geben, tam ber Zuͤri⸗ 
der Kayfer nah Nom. Das heißt bob ein vor 
nehmer Römer, wie Herder fagt, und ich finde 
es recht Tuftig, eine Endurfache der Handlungen und 
Begebenheiten zu werben, welche gar nicht auf mich 
gerichtet find, Das darf man Gluͤck nennen. Alſo 
die Prinzefjin und ben Teufel wollen wir in Gebuld 
abwarten. 





Kom, den 10. Fanuar 4798, 


Hier kommt and Rom abermals ein Pröschen 
Deuticher Art und Kunſt, Erwin und EImire, 
Es warb eher fertig ald Claudine, doch wuͤnſch' ich 
nicht daß ed zuerſt gedrudt werde. 

Du wirft bald fehen, baf alles aufs Beduͤrfniß 


| der lyriſchen Bühne gerechnet ift, das ich erft bier 


zu ſtudiren Gelegenheit hatte: alle Perionen in eir 


‚ ner gewiſſen Folge, in einem gewiffen Maß zu bes 


# 
w 


ſchaͤftigen, daß jeder Sänger Ruhpuntte genug habe x. 


Staliäner allen Sinn bes Gedichts aufopfert, id 
wuͤnſche, daß es mir gelungen feyn möge, jene muſi⸗ 
taliſch theatraliſchen Erforderniſſe durch ein Srüdchen 
zu befriebiaen, das nicht ganz unſinnig iſt. Ich hatte 
noch die Raictſicht, bad fit beide Opererten doch auch 
muͤſſen leſen lajfen, baf fie ihrem Nachbar Egmont 
feine Schande machten, Ein Itallaͤniſch Opernbuͤchel⸗ 
en Ueſ't Fein Menſch, ats am Abend ber Vorſtel⸗ 
lung, und ed in Einen Band mit einem Trauerſpiel 
zu bringen, wuͤrde bier zu Bande für eben jo unmoͤg⸗ 
lich gehalten werden, als daß man Deutſch fingen tünne, 

Bei Erwin muß id noch bemerten, daß bu das 
trochaͤiſche Eplbemnaß, befonders im zweiten. Net, 
dfter finden wirft; es ift nicht Zufal oder Gewohn⸗ 
beit, fondern aus Italiaͤniſchen Beifpielen genom⸗ 
men. Dieſes Sylbenmaß ift zur Mujit vorzüglich 
glüdlih, und ber Componiſt tann es burch mehrere 
Zacte und Bewegungsarten, dergeſtalt varliren , daß 
es ber Zubörer nie wieder erfennt, Wie überbaupt 
bie Itafiäner auf glatte einfache Sylbenmaße umd 
Rhythmen ausſchließlich halten. 

Der junge Camper iſt ein Strudeltopf, der 
viel weiß, leicht begreift und über die Sachen bins 
fährt. 

She zum vierten Theil der Ideen. Der britte 
ift uns ein heilig Buch, das ich verfchloffen balte, 
erft jeut hat es Morig zu lefen gekriegt, ber fich 
glädtich preiſ't, daß er im diefer Epoche der Erzies 
bung bes Menfchengefchlechts lebt. Er hat das Buch 
recht gut gefühlt und war über bas Ende ganz aufs 
fer fi. 

Wenn ich dich nur einmal für alle das Gute auf 
dem Eapitol bewirtben könnte! Es ift einer meiner 
angelegenften Wuͤnſche. 

Meine titanifchen Ideen waren nur Luftgeftaften, 
die einer ernfteren Epoche vorfputten. Ich bin nun 
recht im Studio der Menſchengeſtalt, weiche das 
non plus ultra alled menfchlichen Wiſſens und Thuns 
if. Meine fleibige Vorbereitung im Studio ber 
ganzen Natur, befonders die Oſteologie, bilft mir 
ftarte Schritte machen. Jetzt feb’ ich, jegt genieß' 
ich erft das Hoͤchſte, was uns vom Altertbum uͤbrig 
blieb, bie Statuen. Ja, ich febe wohl ein, bad man 
ein ganzes Leben ftubiren kann und am Enbe doch 
noch ausrufen möchte: Jetzt feh’ ich, jegt genieß 
ich erſt. 

Ich vaffe alles Moͤgliche zufammen, um Oftern 
eine gewiſſe Epoche, wohin mein Auge num reicht, 
zu fchließen, damit ich Rom nicht mit entſchiedenemn 
Widerwillen verlaffe, und hoffe in Deutſchland einige 
Studien beauem und gründlich fortfegen zu fönnen, 
obgleich langſam genug. Kier trägt einen der Strom 
fort, fobatd man nur das Schifflein beftiegen bat. 


— 0 — 


Bericht. 


Januar. 
Eupibo, Lofer, eigenfinniger Knabe; 
Du bar’ft mich um Quartier auf einige Stunden! 
Wie viele Tag’ und Nächte bift dur geblieben, 
Und bift nun herrifch und Meister im Qaufe geworben, 


Bon meinem breiten Lager bin ich vertrieben ; 

Nun fig’ ich am der Erde, Nächte gequaͤlet; 

Dein Muthwill' ſchuͤret Flamm' auf Flamme bes 
Herdes, 

Verbrennet den Vorrath des Winters und ſenget mich 
Armen, 





Me 
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} mein Geräth verftellt und verfchoßen. 
cd fuch', und bin wie blind und irre geworden; 
Dun Kürmfb fo ungefchicht ; ich fürchte das Seelchen 
Entflieht, um dir zu entfliehn, und räumet die Hütte, 
Wenn man vorftehendes Liedchen micht in buch⸗ 
ftästihem Einne nehmen, nicht jenen Dämon, den 
man gewbhnfich Amor nennet, dabei denten, fondern 
eine Verfammlung thätiger Geifter ſich vorftellen 
will, die das Innerfte des Menſchen anfprecen, aufs 
fordern, hin und wieder zieben, und durch getheiltes 
Intereſſe verwirren, fo wird man auf eine ſymboliſche 
Weife an dem Zuftande theilnehmen, in dem ich mich 
befand, und welchen die Auszüge aus Briefen und 
die bisherigen Erzählungen genugfam darftellen. Man 
wird zugefteben, daß eine große Unftrengung gefors 
dert ward, ſich gegen fo vieles aufrecht zu erbalten, 
in Tätigkeit nicht zu ermüden und im Aufnehmen 
nicht Läffig zu werben. 


— — 


Aufnahme 
in die Geſellſchaſt der Arkadier. 


Schon zu Ende des vorigen Jahrs ward ich mit 
einem Antrage beſtuͤrmt, den ich auch als Folge jenes 
unſeligen Concerts anſah, durch welches wir unſer 
Incognito leichtſinniger Weiſe enthält hatten. Es 
tonnte jedoch andere Anlaͤſſe haben, daß man von 
mehreren Seiten her mich zu beſtimmen ſuchte, mich 
in die Arcadia als einen namhaften Schaͤfer aufneh— 
men zu laffen. Lange widerftand ih, mußte jedoch 
zufegt den Freunden, die bierein etwas Bejonderes 
zu fegen ſchienen, endlich nachgeben. 

Im Allgemeinen ift befannt, was unter dieſer 
Artadiſchen Geſellſchaft verftanden wird; doch ift es 
wohl nicht unangenchm, etwas daruͤber zu vernehmen, 

Waͤhrend dem Laufe des fiebzehnten Jabrbunderts 
mag bie Italiänifhe Poefie fih auf mancherlei Weife 
verichlimmert haben; denn gegen Ende dieſes Zeitz 
raums werfen ihr gebildete wohlgefinnte Männer 
vor: fie habe den Gehalt, was man bamald innere 
Schönheit nannte, vbllig verſaͤumt; auch fey fie in 
Abſicht auf die Form, die Äußere Schönheit, durch⸗ 
aus zu tadeln, denn fie habe mit barbarifchen Aus: 
druͤcen, unleiblich harten Verſen, fehlerhaften Fis 
guren und Tropen, befonders mit fortlaufenden und 
ungemefjenen Hyperbeln, Metonymien und Metas 
pbern, auch ganz und gar dad Anmuthige und Süße 
verfcherzt, welches man am Aeußern zu ſchaͤtzen ſich 
erfreue. 

Jene, auf ſolchen Irrwegen Befangenen jedoch 
ſchalten, wie es zu gehen pflegt, das Aechte und Fuͤr⸗ 
treffliche, damit ihre Mißbraͤuche fernerhin unange⸗ 
taſtet gelten moͤchten. Welches denn doch zuletzt von 
gebildeten und verſtaͤndigen Menſchen nicht mehr ers 
duldet werben konnte, bergeftalt baß im Jahr 1690 
eine Anzahl umfichtiger und fräftiger Männer zus 
fammentrat und einen andern Weg einzufchlagen ſich 
beredete. 

Damit aber ihre Zufammentünfte nicht Aufſehn 
machen und Gegenwirtung veranlaffen möchten, fo 
wendeten fie ſich ins Freie, in laͤndliche Gartenums 
gebungen, deren ja Nom feldft in feinen Mauern ge: 
nugfame bezirtt und einfchließt. Kiedurch ward ibnen 
zugleich der Gewinn ſich der Natur zu nähern, und 
in frifher Luft den uranfaͤnglichen Geift der Dicht: 
tunſt zu ahnen, Dort, an gefälligen Plägen, lagers 
ten fie fih auf den Raſen, fegten fih auf architettos 
$ nifhe Trümmer und Steindlöde, wo fogar anwefende 
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ben fonnten, Hier beſprachen fie fih untereinander 
von ihren Heberzeugungen, Grunbfägen,, Vorhaben; 
bier laſen fie Gedichte, in weldhen man ben Sinn des 
höheren Alterthums, der edlen Toscaniſchen Schule 
wieder ins Leben zu führen trachtete. Da rief denn 
einer in Entzücden aus: Hier ift unfer Artadien! 
Dieß veranfaßte den Namen der Geſellſchaft, fo wie 
das Idylliſche ihrer Einrichtung. Keine Protection 
eines großen und einflußreihen Mannes follte fie 
fügen; fie wollten fein Oberhaupt, keinen Praͤ⸗ 
fidenten zugeben. Ein Euftos follte die artadiſchen 
Raͤume oͤffnen und fchließen, und in dem nothwens 
digften Fällen ihm ein Rath von zu wählenden Ael⸗ 
teften zur Geite ſtehn. R 

Hier ift der Name Erescimbeni ehrwuͤrdig, 
welcher gar wohl als Mitptifter angefeben werben 
tann, und als erfter Euftos fein Amt mehrere Sabre 
treulich verrichtete, indem er Über einen beffern reis 
nern Geſchmact Wache hält, und das Barbarifche ims 
mer mehr zu verdrängen weiß. 

Seine Dialogen über die Poesia volgare, welches 
nicht etwa Voltspoeſie zu uͤberſetzen iſt, fondern 
Poeſie, wie fie einer Nation wohl anſteht, wenn fie 
durch entichiedene wahre Talente ausgeuͤbt, nicht aber 
durch Grilten und Eigenheiten einzelner Wirrtdpfe 
entftellt wird, feine Dialogen, worin er die beſſere 
Lehre vorträgt, find offenbar eine Frucht arfadifcher 
Unterbaltungen, und hoͤchſt wichtig in Vergleich mit 
unſerm neuen Aftbetifhen Beſtreben. Auch die von 
ihm herausgegebenen Gedichte der Artadia verdienen 
in diefem Einne alle Aufmertſamteit; wir erlauben 
und dabei nur folgende Bemerkung, 

Zwar hatten die werthen Schäfer, im Freien auf 
grünem Rafen fich lagernd, ber Natur hiedurch näber 
zu kommen gedacht, in welchem Falle wohl Liebe 
und Leidenſchaft ein menfchlich Herz zu Überfchleichen 
pflegt; nun aber beftand die Geſellſchaft aus geifts 
lichen Herren und jonftigen wirbigen Perfonen, bie 
ſich mit bem Amor jener Romiſchen Triumpirn nicht 
einlaffen durften, den fie deßhalb ausdruͤcklich befeis 
tigten, Hier alfo blieb nichts uͤbrig, da dem Dichter 
die Liebe ganz unentbehrlich ift, als fih zu jener 
überirdifchen und geioiffermaßen platonifchen Sehn⸗ 
fucht binzumwenden, nicht weniger ind Allegoriſche fich 
einzulajfen, wodurch denn ihre Gedichte einen ganz 
ehrfamen, eigenthümlichen Eharatter erhalten, da fie 
ohnehin ihren großen Vorgängern Dante und Pes 
trarch bierin auf dem Fuße folgen fonnten. 

Diefe Geſellſchaft beftand, wie ich nah Rom ges 
langte, fo eben hundert Jabr, und hatte fich, ihrer 
äußern Form nach, durch mancherlei Ort: und Ges 
finnungswechjel immer mit Anftand, wenn auch nicht 
in großem Anſehn erhalten; und man ließ nicht leicht 
einigermaßen bedeutende Fremde in Rom verweilen, 
ohne diejelben zur Aufnahme anzuloden, um fo mehr, 
als der Hüter diefer poetifchen Ländereien bloß das 
durch fich bei einem mäßigen Eintommen erhalten 
tonnte. 

Die Function ſelbſt aber ging folgendermaßen vor 
ſich: In den Vorzimmern eines anftändigen Gebdus 
des ward ich einem bedeutenden geiftlichen Heren vors 
geftellt, und er mir befannt gemacht als derjenige ber 
mich einführen, meinen Bürgen gleichfam ober Was 
tben vorftellen follte, Wir traten in einen großen, 
bereits ziemlich belebten Saal und fegten uns in bie 
erfte Reihe von Stühlen, gerade in die Mitte einem 
aufgerichteten Katheder gegenüber. Es traten immer 
mehr Zubdrer heran ; am meine leergebliebene Rechte 
fand ſich ein ftattlicher dltliher Mann, den id nach 


** 
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feiner Berleidung und ber Ehrfurcht die man ihm 
erwies, für einen Cardinal zu halten hatte, 

Der Euftode, vom Kathheder herab, hielt eine all 
gemein einleitende Rede, rief mehrere Verfonen auf, 
welche fih theils in Verſen, theil® in Vrofa hören 
tießen. Nachdem biefes eine gute Zeit gewährt, begann 
jener einer Rede, deren Inhalt und Ausführung ich 
übergehe, indem fie im Ganzen mit bem Diplom zus 
fammentraf, welches ich erhielt und bier nachzubrin⸗ 
gen gedenke. Hierauf wurde ich denn fbrmlich für 
einen der Ihrigen erflärt, und unter großem Haͤnde⸗ 
tlatſchen aufgenommen und anerfannt. 

Mein fogenannter Dathe und ich waren inbeffen 
aufgeftanden, und hatten uns mit vielen Berbeuguns 
gen bedankt. Er aber hielt eine wohlgedachte, nicht 
allzırlange, fehr ſchicliche Rede, worauf abermals ein 
allgemeiner Beifall ſich hören ließ, nach deſſen Vers 
fhallen ih Gelegenheit hatte, den Einzelnen zu dans 
ten und mich ihnen zu empfehlen. Das Diplom, wels 
ches ich ben andern Tag erbielt, folgt bier im Original 
und ift, da es in jeder andern Sprache feine Eigen: 
thuͤmlichteit verfdre, nicht Überfegt worden. Indeſſen 
fuchte ich den Euftode mit feinem neuen Hutgenoſſen 
auf das befte zufrieden zu ſtellen. 





© UV. C. 
Nivildo Amarinzio 
Custode generale d’ Arcadia, 


Trovandosi per avventura a beare le sponde del 
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sterj, e della virtu sua, non ha putato ascondere la 
luce, che hanno sparso le sue dottissime produzioni 
tanto in Prosa ch’ in Poesia per cui si © reso celebre 
a tutto il Mondo Letterario, Quindi essendosi com- 
piaciuto il suddetto rinomato Signor pe Gorrur d’ 
intervenire in una delle pubbliche nostre Accademie, 
appena Egli comparve, come un nuovo astro di Cielo 
straniero ira le nostre selve, ed in una delle nostre 
Geniali Adunsnze, che gli Arcadi in gran numero 
conyocati co’ segni del piü sincero giubilo ed applauso 
vollero distinguerlo come Autore di tante celebrate 
opere, con annoverarlo a viva voce tra i piü illustri 
membri della loro Pastoral socielä sotto il Nome di 
Megalio, et vollero altres assegnare al Medesimo il 
possesso delle Campagne Melpomenie sacre alla Tra- 
gica Musa dichiarandolo con cio Pastore Arcade di 
Numero. Nel tempo stesso il Celo Universale com- 
mise al Custode Generale di registrare I’ Atto pub- 
blico e solenne di si applaudita annoverazione tra i 
fasti d’ Arcadia, e di presentare al Chiarissimo No- 
vello Compastore Megalio Melpomenio il presente 
Diploma in segno dell’ altissima stima, che fa la 
nostra Pastorale Letteraria Repubblica de’ chiari e 
nobili ingegnia perpetua memoria. Dato dalla Capanna 
del Serbatojo dentro il Bosco Parrasio alla Neomenia 
di Posideone Olimpiade DCXLI. Anno II dalla Risto- 
razione d’ Arcadia Olimpiade XXIV Anno IV. Giorno 
lieto per General Chiamata, 


Nivildo Amarinzio Custude Generale, 


Jebbro uno di quei Genj di prim’ Ordine, ch’ oggi | Das Ciegel hat in einem Corimbo 
fioriscono nella Germania qual’ & I’ Inclito ed Eru- | Kranze, halb Zorbeer, hal  Melieronio | « 
dito Signor pe Goerur Consigliere attuale di Stato | Pinien, in der Mitte eine , Sotto- 
di Sua Altezza Serenissima il Duca di Sassonia Wei- | Vansfldte, darunter Gli Ar- F lorimonte Custodi, 
mar, ed avendo celato fra noi con filosofica modera- | cadi. Egirco 
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Das Nömifche Carneval. 


Indem wir eine Befchreisung bes Römifchen Cars 
nevald unternehmen, müjfen wir ben Einwurf bes 
fürchten: daß eine folhe Feierlichkeit eigentlich nicht 
befchrieben werden tbnne, Eine fo große lebendige 
Maffe finnlicher Gegenftände follte fih unmittelbar 
vor bem Auge bewegen, und von einem jeden nach 
feiner Art angejhaut und gefaßt werben. 

Noch bedentlicher wird diefe Einwendung, wenn 
wir ſelbſt gefteben muͤſſen: daß das Römifche Cars 
neval einem fremden Zufchauer, der es zum erſten 
Mat fieht und nur ſehen will und kann, weder einen 
ganzen noch einen erfreulichen Eindruck gebe, weder 
das Auge ſonderlich ergetze, noch das Gemüth bes 
friedige, 

Die lange und fhmale Strafe, in welcher ſich 
unzählige Menſchen bin und wieder wälzen, ift nicht 
zu uͤberſehen; taum unterfcheidet man etwas in dem 
Bezirt bes Getuͤmmels, den das Auge faſſen kann. 
Die Bewegung ift einfbrmig, ber Lärm betäubend, 
das Ende der Tage unbefriedigend. Allein diefe Bes 
denflichfeiten find bald gehoben, wenn wir ung näher 
ertlären ; und vorzüglich wird bie Frage ſeyn: ob ung 
die Beſchreibung ſelbſt rechtfertigt ? 

Das Römifche Carneval ift ein Feſt, das dem 
Volte eigentlich nicht gegeben wird, fondern das fich 
das Volt ſelbſt giebt. 


id 


Der Staat macht wenig Anftalten, wenig Auf 
wand dazu. Der Kreis der Fremden bewegt ſich von 
feloft, und die Polizei regiert ihn nur mir gelinder 
Hand, 

Hier ift nicht ein Feſt, das wie bie vielen geift: 
Tichen Fefte Noms die Augen der Zufchauer blendete; 
bier ift fein Feuerwert, das von dem Caſtell Sanct 
Angelo einen einzigen Überrafhenden Anblick ges 
mwährte; bier ift feine Erfeuchtung der Peterstirche 
und Kuppel, welche fo viel Fremde aus allen Landen 
herbeilockt und befriedigt; bier ift feine glänzende 
Procefjion, bei deren Annäherung das Volt beten und 
ftaunen foll; hier wird vielmehr nur ein Zeichen ge: 
geben, daß jeder fo thoricht und toll feyn dürfe als 
et wolle, und daß außer Schlägen und Meſſerſtichen 
fast aules erlaubt ſey. 

Der Unterfchied zwifhen Hohen und Niedern 


fcheint einen Augenblick aufgehoben’: alles nähert | 


fich einander, jeder nimmt was ibn beacgnet leicht 


ur 


zione la chiarezze della sua Nascita, de’ suoi Mini- 


auf, und die wechjelfeitige Frechheit und Freiheit wird | 


durch eine allgemeine gute Laune im Gleichgewicht 
erhalten. 

In diefen Tagen freuet ſich der Römer noch zu 
unfern Zeiten, daß die Geburt Enrifti dad Feft der 
Saturnalien und feiner Privilegien wohl um einige 
Wochen verſchieben, aber nicht aufheben konnte, 
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Wir werden und bemüben, die Freuden und ben 
Taumel diefer Tage vor die Einbildungstraft unferer 
Leſer zu bringen. Auch ſchmeicheln wir uns, ſolchen 
Verjonen zu dienen, welche bein Nömifchen Carneval 
feteft einmal beigewohnt, und ſich nun mit einer lebz 
haften Erinnerung jener Zeiten veranüaen mögen; 
nicht weniger ſolchen, welchen jene Reife noc bevor: 
ſteht, und denen dieſe wenigen Blätter Ueberſicht und 
Genuß einer Überdrängten und vorbeiraufchenden 
Freude verfchaffen tönnen, 





Der Eorfo. 

Das Roͤmiſche Earneval verfammelt fih in dem 
Corſo. Diele Straße beichräntt und beftimmt bie 
dffentliche Feierfichfeit diefer Tage, An jedem andern 
Pag würde es ein ander Feft ſeyn; und wir haben 
daher vor allen Dingen den Eorfo zır befchreiben. 

Er fuͤhrt den Namen, wie mehrere lange Straßen 
Italiaͤniſcher Staͤdte, von bem Wettrennen ber Pferde, 
womit zu Rom fich jeder Carnevalsabend fchließt, 
und womit an andern Orten andere Feierlichkeiten, 
ats das Feft eines Schugpatrons, ein Kirchweinfeft, 
geendigt werden. 

Die Straße gebt von der Piazza bei Wopolo 
ſchnurgerade bis an den Benetianifchen Palaſt. Sie 
iſt ungefaͤhr viertehalb tauſend Schritte lang und 
von hohen, meiſtentheils prächtigen Gebäuden eins 
gefaßt. Ihre Breite ift gegen ihre Länge und gegen 
die Höhe der Gebäude nicht verhaͤltnißmaͤßig. An 
beiden Seiten nehmen Pflaftererbdhungen für bie 
Fußgänger ungefähr ſechs bis acht Fuß weg. In ber 
Mitte bleibt für die Wagen an ben meiften Orten 
nur der Raum von zwölf bis vierzehn Schritten, 
und man ficht alfo Teicht, daß hoͤhſtens drei Fuhr— 
werte ſich in biefer Breite neben einander bewegen 
tönnen. 

Der Dpelist auf der Piazza del Popolo ift im 
Earneval die unterfte Gränge diefer Straße; ber 
Benetianifche Palaſt die obere, 

Spazierfahrt im Corfo. 

Schon alle Sonn: und Fefttage eines Jahres ift 
ber Römifche Corſo belebt. Die vornehmen und reis 
dern Nömer fahren bier eine oder anderthalb Stun⸗ 
den vor Nacıt in einer fehr zahlreichen Reihe fpas 
zieren; bie Wagen fommen vom Venetianifchen Palaſt 
berunter, balten ſich an der Tinten Geite, fahren, 
wenn es ſchoͤn Wetter iſt, an dem Obelist vorbei, 
zum Thore hinaus und auf dem Flaminiſchen Weg, 
manchmal bis Vonte molle. 

Die früher oder fpiter umfchrenden halten fich 
an bie andere Geite; jo ziehen bie beiden Wagenrei— 
ben in ber beften Ordnung an einander bin, 

Die Gefandten haben das Recht, zwiſchen beiden 
Neihen auf und nieder zu fahren. Dem Prätendenten, 
ber fich unter dem Namen eines Herzogs von Nibas 
nien in Nom aufbielt, war es gleichfalls zugeſtanden. 

Sobald die Nacht eingeläutet wird, ift diefe Orb: 
nung unterbrochen; jeder wendet wo es ihm belicht 
und fucht feinen näcften Weg, oft zur Unbeauems 
lichkeit vieler andern Eauipagen, welche in beim engen 
Raum dadurch gehindert und aufgehalten werben. 

Diefe Abendſpazierfahrt, welche in allen großen 
Stafiänifchen Staͤdten brillant ift, und in jeder Elcis 
nen Stadt, waͤre ed auch nur mit einigen Rutichen, 
nachgeahmt wird, loctt viele Fußgänger in ben Corſo; 
jedermann kommt, um zu ſehen oder gefeben zu werben, 

Das Earnevat ift, wie wir bald bemerten fbns 


nen, eigentlich nur eine Nortfegung oder vielmehr ber 
Bir — 








Eoerpe’d Kerle, U. Bo, Sie Abthl. 


Gipfel jener gewöhnlichen fonnz und fefttägiaen Freu⸗ 
den; es ift nichts Neues, nichts Fremdes, nichts | 
Einziges, fondern es ſchließt fi nur am die Römifche 
Lebensweiſe genz natuͤrlich an, 


Alima, geifllihe Aleidungen. 

Eben fo wenig fremd wird es ung frheinen, wenn : 
wir nun bald eine Menge Masten in freier Luft 
feben, ba wir jo manche Xebensfcene unter dem heis | 
tern froben Himmel das ganze Jahr durch zw ers | 
bliefen gewohnt find. 

Bei einem jeden Fefte bilden ausgehängte Tep⸗ 
piche, geftreute Blumen, übergefpannte Tuͤcher, die 
Straßen gleichfam zu großen Saͤlen und Galerien um. 

Keine Reime wird ohne vermummte Begleitung | 
ber Brüderfchaften zu Grabe gebracht; die vielen 
Möncstteidungen gewöhnen das Auge an fremde und 
fonderbare Geftalten; es ſcheint das ganze Jahr 
Earneval zu ſeyn, und die Abbaten in ſchwarzer 
Kleidung feinen unter ben Übrigen geiftlichen Mass 
fen die eblern Tabarro's vorzuftellen. 


Erſte Beit. 
Schon von bem neuen Jahre an find bie Schau | 
fpielhäufer eröfiner, und das Carueval bat feinen | 
Anfang genommen, Man ficht hie und da im den 
Logen eine Schoͤne, welche als Dfficier ihre Epaufets | 
ten mit grdöter Geloftzufriedenbheit dem Volte zeigt, | 
Die Spazierfahrt im Corſo wird zahlreicher; doch 
bie allgemeine Erwartung ift auf die letzten acht 
Tage gerichtet. 


Vorbereitungen auf die lehten Cage. 


Mancherlel Vorbereitungen vertündigen dem Pus | 
blicum bieje paradieſiſchen Stunden. | 

Der Eorfo, eine von den wenigen Straßen in 
Rom, welche das ganze Jahr rein gehalten werden, 
wird num jorgfältiger gefeber und gereiniget. Man 
ift befchäftigt, das jhbne, aus fleinen, vieredig zus 
gehauenen, ziemlich gleichen Bafalrftücten zufammens 
geſetzte Pflaſter, wo es nur einigermaßen abyuweichen | 
fcheint, auszubeben und die Bajaltkeile wicher new ' 
in Stand zu fegen, | 

Außer biefem zeigen ſich auch Tebendige Borbos | 
ten. Icder Carnevalsabend ſchließt fich, wie wir ſchou 
erwähnt haben, mit einem Wettrennen. Die Pferde, | 
welche man zu diefem Endzweck unterhäft, find meiz | 
ſtentheils Hein, und werden, wegen fremder Hertunft 
der beften unter ilmen, Barberi genennt, 

Ein ſolches Pferdchen wird mit einer Dede von : 
weißer Leinwand, welhe am Kopf, Hals und Leib | 
genau anfchließt, und auf den Naͤhten mit bunten ; 
Bändern befegt ift, vor dem Obelist an bie Stelle | 
gebracht, wo es in ber Folge auslaufen fol, Man | 
gewöhnt es, ben Kopf gegen den Eorjo gerichtet, eine 
Zeit fang ſtill zu ſtehen, führt e8 aldbann jachte die | 
Straße bin, und giebt ihm oben am Wenetianifchen | 
Palafı ein wenig Hafer, bamit ed ein Interejfe ems | 
pfinde, feine Bahn defto gefhwinder zu burchlaufen. 

Da diefe Uebung mit den meiften Pferden, deren | 
oft funfzehn bis zwanzig am der Zahl find, wieder⸗ 
holt umd eine folhe Pronenabe immer von einer 
Anzahl Tuftig fehreiender Knaben begleitet wird, je | 
giebt ed ſchon einen Vorfhmad von einem größern 
Laͤrm und Jubel, ber bald folgen folk. 

Ehemals mährten die erften Römifhen Haͤuſer 
bergleichen Pferde in ihren Marftällen; man ſchaͤtzte 
ſich es zur Ehre, wenn ein folhes den Preis davon 
tragen konnte, Es wurden Werten angefteut, und | 
der Sieg durch ein Gaſtmahl verherrlicht. 
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In ben letzten Zeiten hingegen hat biefe Riebha: I=; 
berei jehr abgenommen, und ber Wunſch, durch feine 
Pferde Ruhm zu erlangen, ift in die mittlere, ja in 
bie unterfte Elaffe des Volts herabgef@egen. 

Aus jenen Zeiten mag fih noch die Gewohnbeit 
berfchreiben, daß ber Trupp Reiter, welcer, von 
Trompeten begleitet, in biefen Tagen bie Preife in 
ganz Rom herumzeigt, in die Käufer ber Vornehmen 
bineinreitet, und nach einem geblafenen Trompeter: 
führen ein Trintgeld empfängt. 

Der Preis befteher aus einem etwa drittehalb 
Ellen langen, und nicht gar eine Elle breiten Stücd 
Gold: ober Eilberftoff, das an einer bunten Stange 
wie eine Flagge befeftigt ſchwebt und an beffen ums | 
term Ende das Bild einiger rennender Pferde quer 
eingetwirtt ift, 

Es wird biefer Preis Palio genannt, und fo viel 
Tage das Earneval dauert, fo viele folder Quaſi⸗ 
ftandarten werben von bem erft erwähnten Zug burch 
bie Strafen von Rom aufgezeigt. 

Inzwiſchen fängt auch ber Eorfo an, feine Ges 
ftalt zu veränbern ; der Obelist wird nun die Gränze 
der Straße, Vor bemfelben wird ein Geräfte mit 
vielen Gigreiben Über einander aufgefchlagen, wel 
ches gerade in den Eorfo bineinfiebt. Vor ben Ges 
rüfte werden die Schranken errichtet, zwiſchen welche 
man tünftig bie Pferde zum Ablaufen bringen ſoll. 

An beiden Geiten werden ferner große Gerüfte 
gebaut, welche fihb an bie erften Käufer des Eorfo 
anfchließen und auf biefe Weife die Straße in den 
Pag herein verlängern. Un beiden Geiten der Schrans 
ten ftehen Heine, erhöhte und bebedte Boden für 
bie Perfonen, welche bad Ablaufen ber Pferde regus 
tiven follen, 


Den Eorfo hinauf ſieht man vor manden Haͤu⸗ 
fern ebenfalls Geräfte aufgerichter. Die Pläge von 
Sanct Earlo und ber Antoninifhen Säule werden 
burch Schranten von ber Straße abgefondert, und 
alles bezeichnet genug, baß bie ganze Feierlichkeit 
ſich in dem Iangen und fehmalen Eorfo einfchränten 
folle und werbe. - 

Zuletzt wird bie Straße in ber Mitte mit Puzzo⸗ 
lane beftreut, bamit bie wettrennenden Pferde auf 
bem glatten Pflafter nicht fo Leicht ausgleiten mögen. 
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Signal der vollkommenen Carnevalsfreiheit. 


So findet die Erwartung ſich jeden Tag aenährt 
und beidhäftigt, Bis endlich eine Glocke vom Capitol, 
bald nach Mittage, das Zeichen giebt, es fey erlaubt, 
unter freiem Himmel thbricht zu ſeyn. 

In diefem Augenblick legt ber ernfthafte Römer, 
ber ſich das ganze Jahr forafältig vor jebem Fehl: | 
tritt hätet, feinen Ernft und feine Bebächtigfeit auf | 
einmal ab. 

Die Pflafterer, bie bis zum legten Augenblicke 
getläppert haben, packen ihr Werkzeug auf und 
machen ber Arbeit fherzend ein Ende, Alle Balcone, 
alle Fenſter werden nah und nach mit Teppichen 
bebänat, auf ben Pflaftererhöhungen yu beiden Geiten 
der Straße werden Stähle herausgeſetzt, die geringern 
Hausbewohner, alle Kinder find auf ber Straße, bie 
nun aufhört eine Straße zu ſeyn; fie gleicht viel 
mehr einem großen Feftfaal, einer ungeheuren aus⸗ 
geſchmuͤctten Galerie, 

Denn wie alle Fenſter mit Teppichen behaͤngt 
find, fo ſtehen auch alle Geräfte mit alten gewirtten 
Tapeten beſchlagen; die vielen Gtühle vermehren 
ben Begriff von Zimmer, und ber freundliche Himmel 
erinnert felten, baß man ohme Dach ſey. 





So fheint bie Straße nach und nach immer wohn: 
| barer. indem man aus dem Haufe tritt, glaubt man 
nicht im Breien und unter Fremden, fondern in 
einem Saale unter Betannten zu feyn. 


Wade. 


Indeſſen daß ber Corfo immer belebter wird, und 
unter ben vielen Perfonen, die im ihren gewöhnlichen 
Kleidern fpazieren, fich hier und dba ein Pulcinen 
zeigt, hat fih das Militaͤr vor der Porta bei Popolo 
verfammelt. Es zieht, angeführt von bein General 
zu Verde, in guter Ordnung und neuer Montur 
mit Hingenbem Epiel den Eorfo herauf, und befegt 
fogleich alle Eingänge im benfelben, errichtet ein paar 
Wachen auf den Hauptplägen, und übernimmt bie 
Sorge für bie Ordnung der ganzen Anſtalt. 

Die Verleiher der Stuͤhle und Geruͤſte rufen nun 
emfig ben Borbeigehenden an: Luoghi! Luoghi, 
Patroni! Luoghi! 


Masken. 


Neun fangen die Masten an fih zu vermehren. 
Aunge Männer, gepust, in Sefltagnstleibern ber 
Weiber aus ber unterften Elaffe, mit entblbätem 
Bufen und freber Selbſtgenuͤgſamteit, laſſen ſich 
meist zuerft ſehen. Sie liebfofen bie ihnen begegnens 
den Männer, thun gemein unb vertraut mit dem 
Weibern ald mit ibres Gleichen, treiben fonft, was 
ihnen Laune, Wig oder Unart eingeben. 

Wir erinnern uns unter andern eines jungen 
Menſchen, ber bie Rolle einer leidenfchaftlichen, zant⸗ 
füchtigen und auf teine Weife zu beruhigenden Frau 
vortrefflich ſpielte und fo fich ben ganzen Eorfo hinab 
zantie, jedem etwas anbänate, indes feine Begleiter 
fi) alle Muͤhe zu geben ſchienen ibn zu befänftigen. 

Hier tommt ein Pulcinell gelaufen, bem ein großes 
Horn an bunten Ehnuren um bie Hüften gautelt. 
Durch eine geringe Bewegung, inbem er fich mit ben 
Weibern unterhält, weiß er die Geftalt bes alten 
Gottes ber Gaͤrten in dem beiligen Rom kecklich nach⸗ 
zuabınen, und feine Reichtfertigkeit erregt mehr Luſt 
als Unwillen, Hier kommt ein anderer feined Gleis 
hen, ber beicheibener und zufrtedener, feine ſchoͤne 
Hälfte mit fich bringt. 

Da die Frauen eben fo viel Luft haben, fich in 
Mannstleidern zu zeigen, als bie Männer fich in 
Brauensfleibern feben zu laſſen, fo haben fie bie 
beliebte Tracht bes Pulcinells fih anzupaffen nicht 
verfehlt, und man muß befennen, baß es ihnen ger 
lingt, im diefer Zwittergeftalt oft hoͤchſt reigend zu 
feyn. 

Mir ſchnellen Schwitten, declamirend, wie vor 
Gericht, drängt fih ein Mbrofat durch die Menge; 
er fhreit an die Fenfter hinauf, packt mastirte und 
unmadfirte Epaziergänaer an, droht einem jeden mit 
einem Vroceh, macht bald jenem eine lange Geſchichts⸗ 
erzählung von Tächerfihen Verbrechen, die er begans 
gen haben fol, bald diefem eine genaue Specification 
feiner Schulden. Die Frauen ſchilt er wegen ihrer 
Eiciöbeen, die Mädchen wenen ihrer Liebhaber; er 
beruft fih auf ein Buch, das er bei fih führt, pro⸗ 
ducirt Documente, und bad alles mit einer burch⸗ 
dringenden Stimme und geläufigen Zunge. Er fucht 
jedermann zu beſchaͤmen und confus zu machen, Wenn 
man bentt, er höre auf, fo fängt er erft recht an; 
dentt man er gebe weg, fo kehrt er un; auf ben 
einen gebt er gerade los, und fpricht ibn nicht an, er 
pactt einen andern ber ſchon vorbei ift; fommt nun 
gar ein Mitbruber ibm entgegen, fo erreicht die Toll 
heit ihren höchften Grab. 


Friabehichainelel Beiseich Schein ed rende 


n Rom. 
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Aber Lange idnnen fie bie Aufmerkfamteit bes 
Publicums nicht auf fih ziehen; der tofffte Eindruckt 
wird glei von Menge und Mannigfaltigteit wieber 
verfchlungen. 

Befonders machen die Quacaueri zwar nicht fo 
viel Lärm, doch eben fo viel Auffehen als bie Advo⸗ 
caten. Die Maste ber Duacaueri fcheint fo allgemein 
geworben zu ſeyn burch die Leichtigkeit auf dem Tro⸗ 
del altfränfifche Kleidungsſtuͤcke finden zu fönnen. 

Die Haupterforberniffe dieſer Maske find: daß 
bie Kleidung zwar altfräntifh, aber wohlerhalten 
und von eblem Stoff fen. Man fieht fie felten anders, 
als mit Sammt oder Seide betfeidet, fie tragen bros 
catene oder geftichte Weiten, und ber Natur nach 
muß ber Quacquero dickleibig feun; feine Geſichts⸗ 
maste ift ganz, mit Pausbacken und Heinen Augen ; 
feine Peruͤcke hat wunderliche Zobpfchen; fein Hut ift 
tlein und meiftend bordirt. 

Man fiehet, daß fich diefe Figur fehr dem Buflo 
carricato ber tomiſchen Over nähert, und wie diefer 
meiftentheild einen laͤppiſchen, verliebten, betrogenen 
Thoren vorftellt. fo zeigen ſich auch biefe als abges 
fhmadte Stutzer. Cie hüpfen mit großer Reichtig: 
feit auf den Zehen bin und ber, führen große ſchwarze 
Ringe ohne Glas ſtatt der Lorgnetten, womit fie in 
ale Wagen hineingucken, nach allen Benftern hin: 
aufbliden. Sie machen gewoͤhnlich einen fteifen tiefen 
Büdling, und ihre Freude, befonders wenn fie ſich 
einander begegnen, geben fie dadurch zu erfennen, 
baß fie mit gleichen Füßen mehrmals gerade in bie 
Hohe huͤpfen und einen heilen durchdringenden uns 
articufirten Laut von ſich geben, der mit ben Eons 
fonanten ber verbunden ift, 

Dft geben fie ſich durch biefen Ton das Zeichen, 
und bie naͤchſten erwiebern das Signal, fo daß in 
furzer Zeit dieſes Geſchrille den ganzen Eorfo bin 
und wieber läuft, 

Muthwillige Knaben blafen indeß in große ge: 
wundne Mufcheln und beleidigen das Ohr mit uner⸗ 
traͤglichen Tönen, 

Man ficht bald, daß bei ber Enge des Raums, 
bei ber Aehnlichteit fo vieler Mastentleidungen (denn 
es mögen immer einige hundert Pulcinelle und gegen 
hundert Quacgueri im Eorfo auf und nieber Taufen) 
wenige bie Abſicht haben fhnnen, Auffehen zu erregen 
ober beimertt zu werden. Auch müffen biefe fruͤh ges 
nug im Eorfo erfcheinen. Vielmehr geht ein jeder 
nur and, fih zu vergnuͤgen, feine Tollheit auszu—⸗ 
laffen und ber Freiheit diefer Tage auf das befte zu 
genießen. 

Beſonders ſuchen und wien die Mädchen und 
Frauen fich im biefer Zeit nach ihrer Art Inftig zu 
machen. Jede fucht nur aus dem Haufe zu fommen, 
fih auf welche Art es fey zu vermummen, und weil 
die wenigften in dem Fall find, viel Geld aufwenden 
zu tönnen, fo find fie erfinderifch genug, allerlei Arten 
auszubenfen, wie fie ſich mehr verfteden als zieren, 

Schr Leicht find die Masten von Bertlern und 
Bettlerinnen zu fchaffen; ſchoͤne Haare werben vorzligs 
lich erfordert, dann eine ganz weiße Geſichtsmaste, 
ein irdenes Tbpfchen an einem farbigen Bande, ein 
Stab und ein Hut in ber Hand. Cie treten in ber 
mütbiger Geberbe unter die Fenfter und vor jeden 
bin, und empfangen ftatt Almoſen Zuckerwert, Nuͤſſe 
und was man ihnen fonft Artiges geben mag. 

Andere machen ſich es noch bequemer, huͤllen fich 
in Pelze oder erſcheinen in einer artigen Haustracht 
nur mit Geſichtsmasten. Sie gehen meiftentheils 
ohne Männer, und führen als Of: und Defenfiv: 
$ waffe ein Befenhen aus ber Bluͤthe eines Rohrs 








gebunden, womit ſie theils die Ueberlaͤſtigen abwehren, 
theils auch muthwillig genug, Betannten und Unbes } 
fannten, bie ihnen ohne Masten entgegen fommen, 
im Geſicht herumfahren. 

Wenn einer, auf den fie ed gemuͤnzt haben, | 
zwifchen vier ober fünf folcher Mädchen bineinfommt, 
weiß er fich nicht zu retten. Das Gebränge hindert 
ihn zu lieben, und wo er fich hinwendet, fühlt er 
bie Beſenchen unter der Naſe. Sich ernitlich gegen 
diefe ober andere Nedereien zu toehren, wuͤrde ſehr 
gefährlich feon, weil die Masten unverletzlich find, 
und jebe Wache ihnen beizuſtehen beordert ift. 

Eben fo muͤſſen die gewoͤhnlichen Kleidungen aller 
Stände ald Masten dienen. Stalltnechte mit ihren || 
großen Bürften, tommen, einem jeden, wenn ed ihnen 
beliebt, ben Riten auszutehren. Vetturine bieten 
ihre Dienfte mit ihrer gewöhnlichen Zudringlichteit 
am Zierlicher find die Masten der Landmaͤdchen, 
Frascatanerinnen, Fiſcher, Neapolitaner Schiffer, 
Neapolitanifcher Shirren und Griechen, 

Mandımal wird eine Maste vom Theater nach 
geahmt, Einige machen ſich's ſehr bequem, indem 
fie fih in Teppiche oder Zeintücher Hüllen, die fie 
über dem Kopfe zufammen binden. 

Die weiße Geftalt pflegt gewöhnlich andern in 
den Weg zu treten und wor ihmen zu hüpfen, und 
glaubt auf biefe Weife ein Gefpenft vorzuftellen. 
Einige zeichnen ſich durch fonberbare Zufammens 
fegungen aus, und der Tabarro wirb immer für die 
ebelfte Maste gehalten, weil fie ſich gar nicht auds 
zeichnet, 

Witzige und fatyrifhe Masten find fehr felten, 
weil diefe ſchon Enbjwed haben, und bemertt feyn 
wollen, Doc fab man einen Pulcinell ald Hahnrei. 
Die Hörner waren beiveglich, er tonnte fie wie eine 
Schnecke herauss und bineinzieben. Wenn er unter 
ein Fenfter vor nen Verbeiratbeten trat, und Ein 
Horn nur wenig fehen lieh, oder vor einem andern 
beide Hörner recht lang ſtredte und die an ben obern 
Spigen befeftigten Schellen recht wacker Klingelten, 
entstand auf Augenblide eine heitere Aufinertfamteit 
des Publicums und manchmal ein großes Gelähter. 

Ein Zauberer miſcht fih unter die Menge, Läßt 
bad Volt ein Buch mit Zahlen fehn, und erinnert 
es an feine Reidenfchaft zum Lottoſpiel. 

Mit zwei Gefichtern ſtedt einer im Gebränge: 
man weiß nicht, welches fein Worbertbeil, welches 
fein Hintertheil ift, ob er fommt, ob er geht. 

Der Fremde muß ſich guch gefallen Lafjen, in bies 
fen Tagen verfpottet zu werden. Die langen Kleider 
der Nordländer, bie großen Andpfe, bie wunderfichen 
runden Hüte fallen den Römern auf, und fo wirb 
ihnen der Fremde eine Maste, 

Weil bie fremden Maler, beſonders bie, welche 


Landſchaften und Gebäude ftubiren, in Nom Aberall 


Öffentlich figen und zeichnen, fo werben fie auch uns 
ter ber Carnevaldmenge emſig vorgeftellt, und zeigen 
fih mit großen Portefeuillen, langen Sürtouts und 
toloſſaliſchen Reisfedern ſehr gefhäftig. 

Die Deutſchen Baͤckertnechte zeichnen ſich in Rom 
gar oft betrunten aus, und fie werben auch mit einer 
Flaſche Wein in ihrer eigentlichen ober auch etwas 
verzierten Kracht taumelnd vorgeftellt. 

Wir erinnern und einer einzigen anzlglichen 
Maste, 

Es follte ein Obelist vor der Kirche Trinita del 
monte aufaerichtet werden. Das Publicum war nicht 
ſehr damit zufrieden, theils weil ber May eng ift. 
theils weil man dem fleinen Dbelist, um ihn in eine 
gewiſſe Höhe zu bringen, ein fehe hohes Piebeftal > 
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unterbauen mußte, Es nahm baher einer ben Anlaß, 
ein großes weißes Piebeſtal ald Möge zu tragen, 
auf welchem oben ein ganz fleiner roͤthlicher Obelist 
befeftigt war, An bem Piedeſtal ftanden große Buch: 
ftaben, deren Sinn vielleicht nur wenige errietben. 


Autſchin. 


Indeſſen die Masten ſich vermehren, fahren die 
Kutſchen nach und nach in den Corſo hinein, in der⸗ 
ſelben Ordnung, wie wir ſie oben beſchrieben haben, 
als von der ſonn- und feſttaͤgigen Spazierfahrt die 
Mede war, nur mit dem Unterſchiebd, daß gegenwaͤr⸗ 
tig bie Fuhrwerte, welche vom Venetianiſchen Palaſt 
an ber linten Geite herumfahren,, da wo die Straße 
bes Eorfo aufbrt, wenden und fogleih an der anz 
bern Geite wieder herauffahren. 

Wir haben ſchon oben angezeigt, daß bie Straße, 
wenn man die Erhöhungen für die Fußgänger abs 
rechnet, am ben meiften Orten wenig über drei Wars 
genbreiten hat, 

Die Sritenerhöbungen find alle mit Geräften 
verfperrt, mit Stühlen befegt, und viele Zuſchauer 
haben ſchon ihre P läge eingenommen. An Geräjten 
und Stühlen geht ganz nahe eine Wagenreihe binuns 
ter und an ber andern Seite hinauf. Die Fußgänger 
find in eine Breite von hoͤchſtens acht Fuß zwiſchen 
den beiden Reiben eingeſchloſſen; jeder drängt ſich 
bins und herwaͤrts fo gut er kann, und von allen 
Fenſtern und Balconen fieht wieder eine gebrängte 
Menge auf bas Gedränge berunter. 

In den erften Tagen fieht man meift nur bie ges 
woͤhnlichen Equipagen; denn jeder verfbart auf bie 
folgenden, was er Zierliches oder Praͤchtiges allene 
faus aufführen will. Gegen Ende bes Carnevald 
tommen mehr offene Wagen zum Worfhein, deren 
einige ſechs Sitze haben: zwei Damen ſitzen erhöht 
gegen einander über, fo bad man ihre ganze Geftalt 
feben kann, vier Herren nehmen die vier Übrigen 
Sitze der Wintel ein, Kutſcher und Bediente find 
mastirt, die Pferde mit Flor und Blumen gepust. 

Dft ſteht ein fhöner, weißer, mit roſenfarbnen 
Bändern gezierter Pudel dem Kutfcher zwifchen ben 
Süßen, an dem Geſchirre klingen Schellen, und bie 
Aufmertiamteit bed Publicums wird einige Augen: 
blicte auf diefen Aufzug gebeftet. 

Man kann leicht benfen, daß nur fhöne Frauen 
fich fo vor dem ganzen Volte zu erhöhen wagen, und 
daß nur die fhönfte ohne Geſichtsmaste fich ſehen 
täßt,. Wo fih denn aber auch der Wagen nähert, ber 
gewöhnlich langſam genilg fahren muß, find alle | 
Augen daranf gerichtet, umd fie bat die Freude von 
manchen Geiten zu bören: O quanto & bella! 

Ehemals follen diefe Prachtwagen weit häufiger 
und foftsarer, auch durch mythologiſche und allegori: 
ſche Borftelungen intereffanter geweſen ſeyn; neuer: 
dings aber feinen die Vornehmern, c# ſey nun aus 
weitem Grunde es wolle, verloren in dem Ganzen, 
das Vergnuͤgen, das fie noch bei diefer Feierlichteit 
finden, mehr genießen, als ſich vor andern auszeich⸗ 
nen zu wollen, 

Se weiter dad Earneval verrädt, deſto luſtiger 
fehen die Equipagen aus. 

Selbſt ernſthafte Perſonen, welche unmasfirt in 
den Wagen fisen, erfauben ihren Kutſchern und Be: 
dienten ſich zu mastiren. Die Kutſcher wählen mei: 
ſtentheils die Frauentracht, und in den legten Tagen 
fheinen nur Weiber die Pferde zu regieren. Sie find 
oft anftändig, ja reizend gefleibet; dagegen macht 
benn auch ein breiter häßlicher Kerl, in vollig neus 
modifhem Bug, mit hoher Friſur und Federn, eine 
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Zweiter Aufenthalt 








große Carricatur; und wie jene Schoͤnheiten ihr Lob 
zu hoͤren batten, fo muß er ſich gefallen laſſen, daß 
ibm einer unter die Naſe tritt und ihm zuruft: O fra- 
tello mio, che brulta puttana sei! 

Gewoͤhnlich erzeigt ber Kutſcher einer oder einem 
Paar feiner Freundinnen den Dienft, wenn er fie 
im Gedränge antrifft, fie auf ben Bod zu heben. 
Diefe figen denn gewöhnlich in Manndtracht an feis 
ner Seite, und oft gaufeln dann bie niedlichen Puls 
cinellbeinchen mit Heinen Füßchen und hoben Asfägen 
ben Voruͤbergehenden um bie Köpfe, 

Eben fo machen ed bie Bedienten und nebmen ihre 
Freunde und Freundinnen hinten auf den Wagen, 
und es fehlt nichts, als daß fie fich noch, wie auf die 
Engliſchen Landkutſchen, oben auf den Kaften fegten. 

Die Herrſchaften ſelbſt ſcheinen es gerne zu feben, 
wenn ihre Wagen recht bepackt find; alles ift in bier 
fen Tagen vergbnnt und ſchicklich. 


Gedränge. 

Man werfe nun einen Blick über bie lange und 
ſchmale Straße, wo von allen Balconen und aus 
alten Fenſtern, (ber lang berabbängende bunte Tep⸗ 
piche, gebrängte Zuſchauer auf die mit Zuſchauern 
angefüllten Gerüfte, auf bie fangen Reiben befegter 
Stuͤhle an beiden Geiten der Straßen herunterſchauen. 
Zwei Reiben Kutſchen bewegen fich langfam in dem 
mittlern Raum, und der Pag, den allenfalls eine 
dritte Kutſche einnehmen fünnte, ift ganz mit Miens 
ſchen ausgefüllt, welche nicht bin und wieber geben, 
fondern fih bin und wieber ſchieben. Da die Kut⸗ 
jcben, fo lang e8 nur moͤglich ift, ſich immer ein 
wenig von einander abhalten, um nicht bei jeder 
Siockung gleich auf einander zu fahren, fo wagen fich 
viele der Fußgänger, um nur einigermaßen Luft zu 
jböpfen, aus dem Gedränge der Mitte zwiſchen die 
Mäder des vorausfahrenden und bie Deichfel und 
Pferde des nachfabrenden Wagens, und je größer bie 
Gefahr und Beſchwerlichteit der Fußgänger wird, 
befto mehr ſcheint ibre Raune und Kuͤhnheit zu fteigen. 

Da die meiften Fußgänger, weiche zwifchen ben 
beiden Kutſchenreihen fi bewegen, um ihre Glieder 
und Hleidungen zu fchonen, die Raͤder und Achten 
jforafältig vermeiden; fo laffen fie gewöhnlich mehr 
Prag zwiſchen fib und den Wagen, ald nöthig iſt; 
wer nun mit der langſamen Majfe ich fortzubewegen 
nicht Länger ausſtehen mag. und Muth hat, zwiſchen 
ben Reitern und Fußgängern, zwiſchen ber Gefahr 
und ben, ber fich davor fürchtet, durchzuſchluͤpfen, 
der kann in kurzer Zeit einen großen Weg zurück 
legen, bis er fich wieder durch ein anderes Hinderniß 
aufachalten jieht. 

Schon gegenwärtig fcheint unfere Erzählung außer 
ben Gränzen des Glaubwäürdigen zu fehreiten, unb 
wir würden faum wagen fortzufabren, wenn nicht 
fo viele, die dem Roͤmiſchen Carneval beigewohnt, 
bezeugen fönnten, daß wir und genau an der Wahr: 
heit gehaften, und wenn ed nicht ein Feſt wäre, bas 
fi jährlich wieberboft und das von manchem, mit 
dieſem Buche in der Hand, künftig betrachtet wers 
ben wird. 

Denn was werben unfere Leſer fagen, wenn wir 
ibnen erflären, alles bisher Erzäbfte fey nur gleichz 
fam der erfte Grad des Gedraͤnges, bes Getuͤmmels, 
des Laͤrmens und der Ausgelafenbeit? 


Bug des Gouverneurs und Senators. 


Indem bie Kutſchen fachte vorwärts rüden, und, 
wenn es eine Stockung giebt, frille halten, werben 
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die Fußgaͤnger auf mancherlei Weiſe geplagt. 






Einzeln reitet bie Garde des Papftes burch bas 
Gebränge bin und wieder, um die zufälligen Unord: 
nungen und Stockungen der Wagen ins Geleis zu 
bringen, und indem einer ben Kutfchpferden aus: 
. weicht, fühlt ev, ebe er ſich's verfieht, den Kopf eines 
Neitpferdbes im Nacken; allein es folgt eine größere 
Unbenuemlichkeit. 

Der Gouverneur führt in einem arofen Staats⸗ 
| wagen mit einem Gefolge von mehreren Kutſchen 
durch bie Mitte zwiſchen den beiden Reiben der übris 
sen Wagen durch. Die Garde des Papftes und bie 
vorausgehenden Bedienten warnen und machen Platz, 
und diefer Zug nimmt für den Augenblick die ganze 
+ Breite ein, die kurz vorher den Fußgaͤngern noch 
übrig blieb. Cie drängen ih, fo gut fie fönnen, 
zwiſchen bie Äbrigen Wagen hinein, und auf eine 
ober die andere Weife bei Geite. Und wie das Waf: 
fer, wenn cin Schiff durchfaͤhrt, fi nur einen Aus 
genblick trennt, und hinter dem Steuerruder gleich 
wieder zufammenftärzt, fo ftedmt auch die Maſſe ber 
Masten und der uͤbrigen Fußgaͤnger hinter dem Juge 
gleich wieder in Eins zuſammen. Nicht fange, fo 
ftört eine neue Bewegung die gebrängte Geſellſchaft. 

Der Senator rüdt mit einem aͤhnlichen Auge 
heran; fein großer Staatöwagen und die Wagen feis 
ned Gefolges ſchwimmen wie auf ben Köpfen der er: 
drücdten Menge, und wenn jeder Einheimifche und 
Fremde von der Liebenswuͤrdigteit des gegenwärtigen 
Senators, des Prinzen Rezzonico, eingenommen und 
bezanbert wird, fo ift vielleicht dieſes der einzige Fall, 
wo eine Maſſe von Menichen ſich gluͤcklich preif't, 
wenn er fich entfernt. 

Wenn biefe beiden Züge der erften Gerichts: und 
Polizeiberren von Rom, nur um das Carneval feier 
lich zu eröffnen, den erften Tag durch den Eorfo nes 
drungen waren, fubr ber Herzog von Albanien täg: 
Ti, zu großer Unbequemlichteit ber Menge, gleichfaus 
biefen Weg, und erinnerte zur Zeit ber allgemeinen 
| Mummerei die alte Beberrfcherin ber Könige an bas 
 Baftnachtsfpiel feiner foniglihen Prätenjionen. 

Die Gefandten, welche das gleiche Recht haben, 
‚ bedienen fih deſſen ſparſam und mit einer humanen 
Disceretion. 


Schöne Welt am Palafl Huspoli. 
| Aber nicht allein durch dieſe Züge wird die Cir⸗ 
culation des Corſo unterbrochen und gehindert; am 
Palaſt Ruspoli und in deſſen Nähe, wo die Straße 








i den Geiten mehr erböht. Dort nimmt die ſchoͤne 
j Welt ipren Pag, und alle Stühle find bald beſetzt 
oder beſprohen. Die jhönften Frauenzimmer ber 
Mittelclaffe, reizend mastirt, umaeben von ihren 
Sreunden, zeigen ſich bort dem vorübergehenden neu: 
gierigen Auge, Jeder, ber in die Gegend fommt, 
versweilt, um die angenehmen Reiben zu durch⸗ 
ſchauen; jeder ift neugierig unter den vielen männ: 
lichen Geftalten , bie dort zu figen ſcheinen, Die weiß: 
lien heraus zu ſuchen und vielleicht in einem 
niedlichen Dffizier den Gegenſtand feiner Schnfucht 
zu entdecken. Hier an dieſem Flecke ftodt bie Bewe⸗ 
gung zuerſt, denn die Kutſchen verweilen ſo lange 
ſie tönnen in dieſer Gegend, und wenn man zuletzt 
ı halten foll, will man doch Tieber im biefer angeneh: 
men Gefellfchaft bleiben. 





Konfetti. 

Wenn unfere Beſchreibung bisher nur den Be: 
griff von einem engen, ja beinahe änaftlichen Zuſtande 
$ gegeben bat, fo wird fie einen noch fonderbarern 


in Rom. 


um nichts breiter wird, find bie Pflafterwege an bei 
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Eindrud machen, wenn wir ferner erzählen, wie 
diefe gebrängte Auftbarteit durch eine Art von fleinem, 
meift ſcherzhaftem, oft aber nur allzu ernftlichem 
Kriege in Bewegung geſetzt wird. 

Wahrſcheinlich bat einmal zufällig eine Schöne 
ihren vorbeigehenden guten Freund, um fich ibn uns 
ter der Menge und Maske bemerflich zu machen, mit 
verzucerten Koͤrnern angeworfen, ba denn nichts 
natuͤrlicher ift, als daß ber Getroffene fih umtehre, 
und bie loſe Freundin entdecke; dieſes ift nun ein 
allgemeiner Gebrauch, und man fieht oft nach einem 
Wurfe ein Paar freundliche Gefichter fih einander 
begegnen. Allein man ift theils zu haushaͤlteriſch, 
um wirffiched Zuckerwert zu verfchwenbden, tbeild hat 
ber Mißbrauch beffelben einen größern und wohlfeis 
fern Vorrath nörhig gemacht. 

Es ift nun ein eigned Gewerbe, Gypözeltlein, 
durch den Trichter gemacht, die den Schein von 
Drageen haben, in großen Korben zum Verkauf mit: 
ten durch bie Menge zu tragen. 

Niemand ift vor einem Angriff fiher; jebermann 
ift im Vertheidigungsſtande, und jo entftcht aus 
Muthrwillen oder Nothwendigkeit, bald bier balb da 
ein Zweitampf, ein Scharmügel oder eine Schlacht. 
Fußgänger, Rutfchenfahrer , Zuſchauer aus Fenftern, 
von Gerhiten oder Stühlen, greifen einander wed)s 
ſelsweiſe an, und vertheidigen fih wechſelsweiſe. 

Die Damen haben vergolbete und verfilberte Körbe 
chen voll diefer Körner, und die Begleiter wiffen ihre 
Schbnen ſehr wacer zu vertheibigen. Mit nichers 
gelaffenen Rutfcbenfenftern erwartet man den Angriff, 
man ſcherzt mit feinen Freunden, und wehrt ſich 
bartnädig gegen Unbelannte, 


Nirgends aber wirb dieſer Streit ernftlicher und 
allgemeiner als in ber Gegend bes Palafts NRuspoli, 
Ale Masten, die fich dort niebergelaffen haben, 
find mir Körbchen, Säddren, zuſammengebundenen 
Schnupftuͤchern verjeben. Sie greifen dfter an, als 
fie angegriffen werden; feine Kutſche fährt ungeftraft 
vorbei, ohne daß ihr nicht wenigftend einige Masten 
etwas anhängen, Kein Fußgänger ift vor ihnen 
fiher; befonders wenn fich ein Abbate im ſchwarzen 
Mode ſehen TÄßt, werfen alle von allen Geiten auf 
ibn, und weil Gyps und Kreide, wohin jie treffen, 
abfaͤrben, fo ſieht ein folder bald Über und uͤber weiß 
und grau punttirt aus. Oft aber werden die Haͤndel 
ſehr ernſthaft und allgemein, und man ſieht mit Er⸗ 
ftaunen, wie Eiferſucht und perjönlicher Haß fich 
freien Lauf laſſen. 

Unbemertt ſchleicht ſich eine vermummte Fiaur 
heran, und trifft mit einer Hand voll Eonfetti eine 
ber erften Schönheiten fo heftig, und fo aerabe, baß 
die Gefichtsmadte widerfchallt, und ie fhöner Hals 
verlegt wird. Ihre Begleiter zu beiden Geiten wer⸗ 
ben heftig aufaereigt, aus ihren Körbchen und Säds 
chen ftürmen fie gewaltig auf den Angreifenden los; 
er ift aber fo gut vermummt, zu ſtart geharniſcht, 
als daß er ihre wiederholten Würfe empfinden follte. 
Je ficherer ex ift, defto heftiger fegt er feinen Angriff 
fort; die Wertbeibiger decken das Frauenzimmer mit 
den Tabarros zu, und weil der Angreifende in der 
Heftigteit des Streits auch die Nachbarn verlegt und 
überhaupt durch feine Grobheit und Ungeſtuͤm jebers 
mann befeidigt, fo nehmen die Umherſitzenden Theil 
an biefem Gtreit, fparen ihre Gypsltoͤrner nicht, und 
baben meiftentheifs auf ſolche Fälle eine etwas größere 
Munition, ungefähr wie verzierte Mandeln, in 
Reierve, wodurch der Angreifende zulegt fo zugebedt 
und von allen Seiten ber überfallen wird, bad ibm 
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nichts als bie Retraite Äbrig bleibt, befonbers wenn 
er fich verfchoffen haben follte, 


weiter Aufenthalt 


| 





Der eine trägt eine VPerrüde, ber andere eine 
Weiberhaube zu feinem ſchwarzen Geficht, der dritte 


Gewöhnlich bat einer, ber auf ein ſolches Aben⸗ | hat ftatt der Muͤtze einen Käfig auf dem Kopfe, in 


teuer ausgeht, einen Secundanten bei ſich, ber ihm 
Munition zuſteckt, inzwifchen baß die Männer, welche 
mit ſolchen Gypsconfetti handeln, während des 
Streits, mit ihren Koͤrben gefehäftig find, und einem 
jeden , fo viel Pfund er verlangt, cilig zutwiegen. 

Wir haben ſelbſt einen folhen Streit in ber Naͤhe 
geſehn, wo zulegt die Streitenden , aus Mangel an 
Munition, fich bie vergolbeten Koͤrbchen an die Köpfe 
warfen, und jih durch bie Warnungen ber Wachen, 
welche ſelbſt heftig mit getroffen wurden, nicht abs 
halten ließen. 

Gewiß würbe mancher ſolche Handel mit Meifer: 
ftiben fih endigen, wenn nicht bie an mehreren 


r 
J 


zwingt natuͤrlicher Weiſe eine Menge Masten aus 


Eden aufgezogenen Corben, die befannten Strafs | 
wertzeuge Staliänifcher Polizei, jeden mitten in der | 


Luſtbarteit erinnerten, daß es in dieſem Augenblicke 


ſehr gefaͤhrlich ſey, ſich gefaͤhrlicher Waffen zu be⸗ 


dienen. 
Unzaͤhlig find dieſe Haͤndel und die meiften mehr 
Tuftig als ernſthaft. 


&o font z. E. ein offner Wagen voll Pulcinels | 
Ten gegen Ruspoli heran. Er nimmt fich vor, indem | 


er bei ben Zufchauern vorbeifährt, alle nach einander 
zu treffen; allein ungluͤglicherweiſe ift bas Gebränge 
zu groß, und er bleibt in ber Mitte ftedfen. Die 
ganze Geſellſchaft wird auf einmal Eines Sinnes, 
und von allen Seiten bagelt es auf den Wagen 108, 


Die Pulcinelle verſchießen ibre Munition, und bleis | 


ben eine gute Weile bein freugenben Feuer von allen 
Seiten ausgefegt, fo daß der Wagen am Ende ganz 
wie mit Schnee und Schloſſen bebedt, unter einem 
allgemeinen Gelächter und von Tönen bes Mißpitlis 
gend begleitet , fih langſam entfernt. 


Dialog am oben Ende des Lorfo. 


Indeſſen in dem Mittelpuntte bed Corſo biefe 
lebhaften und heftigen Spiele einen großen Theil 
der fhbnen Welt befchäftigen, findet ein andrer Theil 
bed Publicums an dem obern Ende des Eorfo eine 
andere Art von Unterhaltung. 

Unweit der Franzdfifhen Atademie tritt in Spa 
nifher Tracht, mit Federhut, Degen und großen 
Hanbdſchuhen, unverſehens mitten aus ben von einem 
Gerüfte zufhauenden Masten der fogenannte Eapis 
tano bes Italiaͤniſchen Theaters auf, und fängt an 
feine großen Thaten zu Sand und Waffer in empbas 
tifhem Kon zu erzählen. Es währt nicht fange, fo 
erhebt ſich gegen ihm Über ein Pulcinell, bringt Zwei⸗ 
fel und Einwendungen vor, und indem er ihm alles 
zuzugeben feheint, macht er die Großſprecherei jenes 
Helben durch Wortfpiele und eingefchobene Platthei⸗ 
ten laͤcherlich. 

Auch bier bleibt jeder BVorbeigehenbe ftehen, und 
hört bem lebhaften Wortwechſel zu. 


Pulcinellen-Aönig. 

Ein neuer Aufzug vermehret oft bad Gedränge. 
Ein Dugend Puleinelle thun fih zufammen, erwaͤh— 
ten einen König, kroͤnen ihn, geben ihmein Scepter 
in die Hand, begleiten ihn mit Mufit, und führen 
ibn unter lautem Geſchrei auf einem vergierten Wär 
gelchen den Eorjo herauf, Alle Pulcinelle fpringen 
berbei, wie ber Zug vorwärts geht, vermehren das 
Gefolge, und machen fih mit Geſchrei und Schwens 
fen ber Hüte Platz. 

Alsdann bemerft man erft, wie jeber biefe all: 


$ gemeine Diaste zu vermannigfaltigen fucht. 


weldem ein paar Vbgel, als Abbate und Dame ges 
tleidet, auf ben Stängelhen bin und wieder häpfen, 


Webenftraßen. 


Das entfegtiche Gebränge, bad wir unfern Leſern 
fo viel als moͤglich zu vergegenwärtigen gefucht haben, 


bein Eorfo hinaus in die benachbarten Strafen. Da 
geben verliebte Paare ruhiger und vertrauter zuſam—⸗ 
men, da finden luſtige Gefellen Play, allerlei tolle 
Schaufpiele vorzuftellen. 

Eine Geſellſchaft Minner in der Sonntagstracht 
des gemeinen Voltes, in kurzen Waͤmſern mit gofds 
befegten Weften bdarumter, die Daare in ein lang 
berunter bängendes Netz gebunden, geben mit jun 
gen Reuten, bie fich ald Weiber verkleidet haben, bin 
und wieder fpazieren. Eine von ben Brauen fiheint 
hoch ſchwanger zu ſeyn, fie geben friedlich auf und 
nieder. Auf einmal entzweien fich die Männer, es 
entfteht ein lebhafter Wortivechfel, bie Frauen mis 
fchen fih hinein, ber Handel wird immer drger, ende 
lich ziehen bie Streitenden große Meſſer von verfil- 
berter Pappe und fallen einander an, Die Weiber 
halten fie mit gräßfichem Geſchrei aus einander, man 
zieht ben einen da, ben andern dort hin, die Um— 
ftehenden nehmen Theil, ald wenn ed Ernft wäre, 
man fucht jebe Partei zu befänfligen. 

Indeffen befindet fih bie hochſchwangere Frau 
burch den Schreden Übel; es wird ein Stuhl berbei 
gebracht, bie Übrigen Weiber fteben ihr bei, fie ger 
berbet fih jämmerlih, und che man ſich's verſikht, 
bringt fie zu großer Erluftigung der Umftehenben 
irgend eine unfoͤrmliche Geftalt zur Welt, Das Stüd 
ift aus, und bie Truppe zieht weiter, um baffelbe 
oder ein Ähnliches Stüd an einem andern Play vor: 
zuſtellen. 

So ſpielt der Römer, dem die Mordgeſchichten 
immer vor der Seele fchweben, gern bei jedem Anlafi 
mit den Ideen von Ammaszziren, Eogar bie Kinder 
haben ein Spiel, das fie Ebiefa nennen, welches mit 
unferm Friſchauf in allen Eden uͤbereintommt, eigent⸗ 
lich aber einen Mörber vorftellt, der ſich auf bie 
Etufe einer Kirche geflüchtet hatz bie übrigen ftellen 
die Sbirren vor und fuchen ihn auf allerlei Weife 
zu fangen, ohne jedoch ben Schugort betreten zu 
bürfen, 

So geht e8 denn in ben Geitenftraßen, beſonders 
der Straba Babuina und auf dem Spaniſchen Mage 
ganz luſtig zu, 

Auch tommen die Quacgueri zu Schaaren, um 
ihre Galanterien freier anzubringen. 

Eie haben ein Manduore, welches jeden zu Tachen 
macht. Sie fommen zu zwoͤlf Mann hoch, ganz frac 
auf ben Zehen, mit Kleinen und ſchnellen Schritten 
anmarſchirt, formiren eine fehr gerade Fronte; auf 
einmal, wenn fie auf einen Play fommen, bilden 
fie, mit rechts oder Tints um, eine Colonne und trip: 
peln nun hinter einander weg. Auf einmal wird, 
mit rechts um, die Fronte wieder heraeftellt, und fo 
geht's eine Straße hinein; dann ehe man ſich's vers 
fiebt,, wicber lints um: die Eolonne ift wie an einen 
Spieß zu einer Hausthäre hineingeſchoben und bie 
Thoren find verſchwunden. 


Abend. 
Nun gebt es nach dem Abend zu, und alles drängt 


fih immer mehr in ben Eorfo hinein. Die Bewegung } 
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der Kutſchen ſtockt fchon lange, ja es kann nefcheben, 
daß zwei Stunden vor Nacht ſchon kein Wagen mehr 
von der Stelle fann. 

Die Garde des Papftes und die Wachen zu Fuß 
find num befchäftigt, alle Wagen, fo weit es möglich, 
von der Mitte ab, und in eine ganz gerade Neibe zu 
bringen, und es giebt bei ber Menge bier mancherfei 
Unordnung und Verdruß. Da wird gebuft, geſchoben, 
gehoben, und indem einer huft, muͤſſen alle hinter 
ihm auch zuruͤckweichen, bis einer zuletzt fo in bie 
Klemme kommt, daß er mit feinen Pferden in bie 
Mitte hineinlenten muß. Alsdann gebt das Echelten 
der Garde, das Fluchen und Droben der Wade an. 

Vergebens daß ber unglädliche Kutfcher die aus 
genfcheinlihe Unmdglichkeit darthut; es wird auf ihn 
binneingefholten und gedroht, und entweder es muß 
ſich wieder fügen, oder wenn ein Nebengäßtben in 
ber Nähe ift, muß er ohne Verfchulden aus der Reihe 
hinaus. Gewöhnlich find bie Nebenaäßchen auch mit 
baltenden Kutjchen beſetzt, die zu ſpaͤt kamen und, 
weil der Umgang der Wagen ſchon ins Stoden ges 
rathen war, nicht mehr einruͤcken fonnten, 


Vorbereitung zum Wettrennen. 


Der Augenblick des Wettrennens ber Pferde nds 
bert fib nun immer mehr, und aufdiefen Augenblic 
ift das Intereſſe jo vieler taufend Menfchen gefpannt. 

Die Verleiher der Stuͤhle, die Unternehmer der 
Gerüfte vermehren num ihr anbietendes Geſchrei: 
Luoghi! Luoghi avanti! Luoghi nobili! Luoghi Pa- 
droni! Es ift darum zu thun, daß ihnen wenigftend 
in diefen legten Augenblicken, auch gegen ein gerins 
geres Geld, alle Pläge beſetzt werben. 

Und gluͤclich, daß bier und da noch Play zu finden 
iſt; denn der General reitet nunmehr mit einem Theil 
ber Garde ben Eorfo zwiſchen ben beiden Reihen 
Kutſchen herunter, und verdrängt die Fußgänger von 
dem einzigen Raum, der ihnen noch übrig blieb. 
Feder ſucht alsdann noch einen Stuhl, einen May 
auf einem Gerüfte, auf einer Kutſche, zwifchen ben 
Wagen, ober bei Belannten an einem Fenſter zu fins 
ben, die denn num alle von Zufhauern über und 
über ftrogen. 

Indeſſen ift der Play vor dem Obelist ganz vom 
Volte gereinigt worden, und gewährt vielleicht einen 
ber fchönften Anblicke, welche in der gegenwärtigen 
Welt gefeben werden fönnen. 

Die drei mit Teppichen bebängten Facaden ber 
oben beichriebenen Gerüfte fchließen den Play ein, 
Viele taufend Köpfe ſchauen Über einander hervor 
und geben das Bild eines alten Amphitbeaters oder 
Circus. Ueber dem mittelften Gerüfte fteigt die 
ganze Länge bes Obelisten in die Luft; denn bas 
Gerüfte bederft nur fein Piedeſtal, und man bemerft 
nun erſt feine ungeheure Höhe, da er der Maßftab 
einer fo großen Menfchenmajfe wird. 

Der freie Pas laͤßt dem Auge eine fhbne Ruhe, 
und man fieht die leeren Schranten mit dem vorges 
fpannten Geile voller Erwartung. 

Nun tommt der General den Eorfo herab, zum 
Zeichen baß er gereiniget ift, und hinter ihm erlaubt 
die Wache niemanden, aus der Reihe der Kutſchen 
bervorzutreten. Er nimmt auf einer der Logen Platz. 


Abrennen. 

Nun werben bie Pferde nach geloofeter Ordnung 
von gepugten Stalltnechten in die Schranten hinter 
das Geil geführt. Sie haben kein Zeug noch fonft 
eine Bedeckung auf dem Leibe. Man beftet ibnen 
bier und da Stacheltugeln mit Schnüren an ben Leib, 








und bebecft die Stelle, wo fie fpornen follen, bis zum 
Augenblicte mit Leder, auch lebt man ihnen große 
Blaͤtter Rauſchgold an. 

Sie ſind meiſt ſchon wild und ungeduldig, wenn 
fie in die Schranten gebracht werden, und bie Reit: 
tnechte brauchen alle Gewalt und Geſchickichteit, um 
fie zurüc zu balten, 

Die Begierde, den Lauf anzufangen, macht fie 
unbändig, die Gegenwart fo vieler Menſchen macht 
fie fheu. Sie hauen oft in die benachbarte Schranke 
hinüber, oft Über bas Geil, und diefe Bewegung und 
Unordnung vermehrt jeden Augenblid das Interefje 
ber Erwartung, 

Die Stalltnechte find im hoͤchſten Grade gefpannt 
und aufmertjam, weil in bem Nugenblicte des Ahrens 
nens die Geſchicklichteit des Loslaſſenden, fo wie zus 
fällige Umftände, zum VBortheile des einen oder des 
andern Pferdes entfcheiden können. 

Endlich faͤllt das Seil und die Pferde rennen los. 

Auf dem freien Plage fuchen fie noch einander 
den Vorfprung abzugewinnen, aber wenn fie einmal 
in ben engen Raum zwifchen die beiden Reiben Kut⸗ 
ſchen hinein tommen, wird meift aller Wetteifer vers 
geben. 

Ein Paar find gewöhnlich voraus, bie alle Kräfte 
anftrengen. Ungeachtet der geftreuten Puzzolane 
giebt dad Pflafter Feuer, die Mähnen fliegen, das 
Rauſchgold raufcht, und taum, dab man fie erblickt, 
find fie vorbei. Die Abrige Heerde hindert fih unter 
einander, indem fie fih drängt und treibt ; fpät kommt 
manchmal noch eins nachgefprengt, und die zerriffenen 
Stüde Rauſchgold flattern einzeln auf der verlaffenen 
Spur. Bald find die Pferde allem Nachſchauen vers 
ihwunden, das Volt drängt zu und füllt die Laufs 
bahn wieder aus, j 

Schon warten andere Stalltnechte am Wenetias 
nifhen Palafte auf die Antunft der Pferde, Man 
weiß fie in einem eingefchloffenen Bezirt auf gute 
Art zu fangen und feft zu halten. Dem Sieger wirb 
der Preis zuertannt. 

So endigt fin dieſe Weierlichteit mit einem ges 
mwaltfamen, bligfchnellen augenblidlihen Eindrud, 
auf den fo viele taufend Menfhen eine ganze Weile 
gefpannt waren, und wenige fünnen fih Rechenſchaft 
geben, warum fie den Moment erwarteten, unb 
warum fie fih baran ergesten. 

Nach der Folge unferer Befchreisung fieht man 
leicht ein, daß diefes Spiel den Thieren und Menfchen 
gefährlih werden inne. Wir wollen nur einige 
Fälle anführen: Bei bem engen Raume zwifchen din 
Wagen darf nur ein Hinterrad ein wenig herauswaͤrts 
fteben, und zufälliger Weife hinter diefem Wagen 
ein etwas breiterer Naum feyn. Ein Pferd, das mit 
den andern gedrängt herbeieilt, ſucht den erweiterten 
Raum zu nugen, fpringt vor, und trifft gerade auf 
das herausftebende Rab, 

Wir haben ſelbſt einen Fall gefehen, wo ein Pferd 
von einem foldhen Ehoc nieberftärgte, drei der folgenden 
über das erfte hinausfielen, ſich überfchlugen und die 
Tegten gluͤclich Über die gefallenen weg fprangen, und 
ihre Reife fortfegten. 

Oft bleibt ein folched Pferd auf der Stelle tobt, 
und mehrmals haben Zufchauer, unter ſolchen Um⸗ 
ftänden, ibr Leben eingebüßt. Eben fo fann ein grofs 
fe8 Unheil entfteben, wenn bie Pferde umtehren. 

Es ift vorgelommen, baß boshafte, neidifche Mens 
[hen einem Pferde, dad einen großen Borfprung 
hatte, mit dem Mantel in die Augen fchlugen, und 
ed dadurch umzutebren, und an bie Geite zu rennen, 
zwangen. Noch ſchlimmer ift es, wenn bie Pferde 
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as 


Wachen, und feine Garden, es ift ein altes Her 


abgelegt, umd ein großer Theil des Publicums eilt 











auf dem Benetianifchen Dlage nicht gluͤcklich aufgefan⸗ 
gen werden; ſie kehren alsdann unaufhaltſam zurüch, 
und weil bie Laufbahn vom Volte ſchon wieder aus—⸗ 
gefüut iſt, richten fie manches Unheil an, dad man 
entweder wicht erfährt ober nicht achtet. 


Aufgehobne Orpnung. 

Gewblnfich Taufen bie Pferde mit einbrechender 
Nacht erft ab, Sobald jie oben bei dem Venetianis 
ſchen Palaft angelangt find, werden Heine Mörfer 
geldf’rz; diefes Zeiten wirb in der Mitte des Corſo 
wiederhoft, und in der Gegend des Obelisten das 
legte Dial gegeben, 

In diefen Augenblicke verläßt die Wache ihren | 
Posten, die Ordnung der Rutfchenreiben wird nicht | 
länger gehalten, und gewiß ift dieſes ſelbſt für den Zus 
ſchauer, der rubig an feinem Fenſter ftebt, eim aͤngſt⸗ 
licher und verdrießlicher Zeitpuntt, und es ift werth, 
daß man einige Bemertungen darüber made, 

Wir haben ſchon oben geiehen, baß bie Epoche 
der einbrehenden Nacht, welche jo vieles in Italien 
entſcheidet, auch die gewoͤhnlichen fonns und fefts 
tägigen Spazierfahrten anfidjet. Dort find feine 





fommen, eine allgemeine Convention, baf man in 
gebührender Ordnung auf und ab fahre; aber fobalb 
Ave Maria geläutet wird, laͤßt fih niemand fein | 
MRecht nehmen, umzutehren, wann und wie er will. 
Da num die Umfahrt im Earneval in berfelben Straße 
und nac aͤhnlichen Geſetzen geſchieht, obgleich bier 
die Menge und andere Umftände einen großen Un: 
terſchied machen , fo will fich doch niemand fein Necht 
nebmen laſſen, mit einbrechender Wacht aus ber Orb⸗ 
nung zu lenten. 

Wenn wir nun auf bad ungeheure Bebränge in 
dem Eorio zuruͤckblicken, und die für einen Augen: 
blick nur gereinigte Rennbahn gleich voieber mit Boft | 
überfehwernmt feben, fo fheinet uns Vernunft und | 
Binigteit dad Geſetz einzuneben, daß eine jede Equi⸗ 
page nur ſuchen folle, in ihrer Ordnung, das nächte | 
ihre bequeme Gäßchen zu erreichen und fo nach Haufe 
zu eilen. " 

Allein es lenten, gleich nach abaefchoffenen Sig⸗ 
nalen, einige Wagen in die Mitte hinein, hemmen 
und verwirren das Fußvolkt, und weil in bein engen 
Mittelraume es einem einfällt, Dinunter, dem ans | 
bern hinauf zu fahren, fo koͤnnen beide nicht von ber 
Stelle, und hindern oft die VBernünftigern, die in 
ber Reihe geblieben find, auch vom Pag zu fommen. 

Wenn nun gar ein zurücktehrendes Pferd auf | 
einen ſolchen Knoten trifft, fo vermehrt ſich Gefahr, 
Unpeil und Verbruß von allen Seiten. 


Uacht. 


Und doch entwickelt ſich dieſe Verwirrung, zwar 
ſpaͤter, aber meiſtens gluͤctich. Die Nacht iſt eins 
getreten und ein jedes wuͤnſcht ſich zu einiger Ruhe 
Gluͤct. 











Theater. 
Alle Gefihtömasten find von dem Augenblick an 





nach dem Theater. Nur in den Logen fiebt man 


: allenfalls nom Tabarro's und Damen in Masten⸗— 


Heidern; dad ganze Parterre zeigt ich wicder in bürs 
gerlicher Tracht. 

Die Theater Aliberti und Araentina geben ernſt⸗ 
bafte Overn mit eingefhobenen Balleren ; VBatle und | 
Capranica Komdbien und Tragoͤdien mit fomifchen 
Opern als Intermeszo; Pace amt ihnen, wicwohl 


Zweiter Aufenthalt 





unvolltommen, nad, und fo giebt ed, bis zum Pup⸗ 
venfpiel und zur Geiltängerbube herunter, hodt manche 
jubordinirte Schaufpiele, 

Das große Theater Torbenone, das einmal ab— 
brannte, und dba man es wieder aufgebanet hatte, 
gleich zuſammenſtuͤrzte, unterhält nun leider das 
Bolt nicht mehr mit feinen Haupt: und Staats— 
actionen und andern wunderbaren Vorflellungen. 

Die Leidenfchaft der Roͤmer für das Theater ift 
groß und war ehmals in ber Carnevalszeit noch hef⸗ 


| tiger, weil fie im diefer einzigen Epoche befriedigt 


werben konnte, Gegenwärtig ift wenigſtens «in 
Ehaufpielbaus auch im Sommer und Herbft offen, 
und das Publicum kann feine Ruft den größten Theil 
des Jahres durch einigermaßen befriedigen. 

Es würde uns bier zu ſehr von unſerm Zwecke 
abführen, wenn wir und in eine umſtaͤndliche Ber 
fehreibung ber Theater, und was bie Roͤmiſchen allen 
faus Befonderes haben möchten, bier einlajfen wolls 
ten. Unſre Leſer erinnern fi, bab an andern Orten 
von biefen Gegenftande gebandelt worden. 


Feſtine. 

Gleichfalls werden wir von den ſogenannten 
Feſtinen wenig zu erzaͤhlen haben; es ſind dieſes 
große maskirte Bälle, welche in dem ſchoͤn erleuch⸗ 
teten Theater Aliberti einigemal gegeben werben, 

Auch hier werden Tabarro's ſowohl vor den Her— 
ren als Damen für die anſtaͤndigſte Maske gehalten, 
und der ganze Saal iſt mit ſchwarzen Figuren ans 
gefüllt; wenige bunte Charattermasten miſchen fich 
drunter. 

Deſto größer ift die Neugierde, wenn ſich einige 
edle Geftalten zeigen, die, wiewohl feltener, aus den 
verfchiedbenen KRunftepochen ihre Minsten erwählen, 
und verjchiebene Statuen, welche ih ın Nom bes 
finden, meiſterlich nachahmen. 

So zeigen ſich bier Aegyptiſche Gottheiten, Prie⸗ 
ſterinnen, Bacchus und Ariadne, die tragiſche Muſe, 
die Muſe der Geſchichte, eine Stadt, Veſtalinnen, 
ein Conſul, mehr oder weniger gut, und nach dem 
Coſtume ausgefuͤhrt. 


Tanz. 
Die Taͤnze bei dieſen Feſten werden gewoͤhnlich 
in langen Reihen, nach Art der Engliſchen, getanzt; 


nur unterſcheiden ſie ſich dadurch, daß ſie in ihren 


wenigen Touren meiſtentheils etwas Charatteriſches 
pantomimiſch ausdruͤcken; zum Beifpiel, es entzweien 
und verſoͤhnen ſich zwei Liebende, fie ſcheiden und 
finden ſich wieder. " 

Die Römer find, durch die pantomimifchen Balz 
tete, an ſtart gezeichnete Gefticulation gewöhnt; fie 
fieben auch in ihren gefellfchaftlihen Tänzen einen 
Ausbrust, ber uns Äbertrieben und affectirt ſcheinen 
würde, Niemand wagt leicht zu tanzen, ald wer es 
tunftinäßig aelernt hat; beſonders wird ber Menuet 


| ganz eigentlich als ein Kunſtwert betrachtet, und 


nur von wenigen Paaren aleichfam aufgeführt. Ein 
ſolches Paar wird dann von der Übrigen Geſellſchaft 
in einen Kreis eingeſchloſſen, bewundert und am 
Ende applaudirt. 


Morgen, 
Wenn die galante Wert fih auf dieſe Weife bis 


| an den Morgen erluftiget, fo ift man bei anbrediens 


dem Tage ſchon wieder in dem Corſo beichäftigt, 
denſelben zu reinigen und in Ordnung zu bringen, 
Befonders forgt man, daß die Puzzolane in ber Mitte 
der Straße gleih und reinlich ausgebreitet werde. 
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Nicht lange, fo bringen bie Stallfnechte das Nenn⸗ 
pferd, das ſich geſtern am ſchlechteſten gehalten, vor 
den Obelist. Man fegt einen kleinen Knaben darauf, 
und ein anderer Reiter, mit einer Peitſche, treibt es 
vor fih her, fo daß es alle feine Kräfte anftrenat, 


um feine Bahn fo gefhwind als möglich zuruͤckzu⸗ 


legen. 

Ungefähr zwei Uhr Nachmittag, nach dem ge: 
gebenen Glockenzeichen, beginnt jeden Tag ber ſchon 
befchvriebene Eirfel des Feſtes. Die Spayiergänger 
finden fih ein, die Wache zieht auf, Balcone, Ben: 
fter, Geräfte werden mit Teppichen behänagt, die 
Masten vermehren fib und treiben ihre Ihorheiten, 
bie Kutſchen fahren auf und nieder, und bie Straße 
ift mehr oder weniger gedrängt, je nachdem die Wits 
terung oder andere Umſtaͤnde günftig oder ungänftig 
ihren Einfluß zeigen. 
vals vermehren fih, wie natürlich, die Zuſchauer, 
die Masten, die Wagen, der Putz und der Laͤrm. 
Nichts aber reicht an das Gedränge, an bie Aus— 
jhweifungen des legten Tages und Abends, 


Cehter Eng. 

Meift Halten die Kutſchenreihen ſchon zwei Stun: 
den vor Nacıt ftille, tein Wagen kann mehr von der 
Stelle, feiner aus ben Geitengaffen mehr herein 
rüden. Die Gerüfte und Stühle find früher befegt, 
obgleich die Piäge theurer gehalten werben; jeder 
fucht aufs baldigfte unterzutommen, und man ers 
wartet das Ablaufen der Pferde mit mehrerer Sehn⸗ 
fucht als jemals, 

Endlich rauſcht auch biefer Augenblick vorbei, die 
Zeichen werben gegeben, daß das Feſt geendigt ſey; 
allein weder Wagen, noch Masten, nod Zuſchauer 
weichen aus ber Stelle, 

Altes iſt ruhig, alles ſtill, indem bie Dimmer 
rung fachte zunimmt. 


Moccoli. 


Kaum wird es in ber engen und hoben Straße 
däfter, fo fiebet man hie und ba Kichter erfcheinen, 
an den Fenftern, auf den Gerüften fi bewegen und 
in kurzer Zeit die Circulation des Feuers bergeftalt 
fich verbreiten, daß bie ganze Straße von brennenden 
Wachsterzen erleuchtet ift. 

Die Balcone find mit durchſcheinenden Papiers 
Taternen verziert, jeder hält feine Kerze zum Fenſter 
heraus, alle Gerüfte find erhellt, und es ficht fich 
gar artig in die Kutfchen hinein, an deren Deden 
oft Heine kryſtallne Armleuchter bie Geſellſchaft ers 
beilen ; indeifen in einem andern Wagen bie Damen 
mit bunten Kerzen in den Händen zur Betrachtung 
ihrer Schönheit gleihfam einzuladen fcheinen. 

Die Bebienten befleben ben Rand des Kutſchen⸗ 
beckels mit Kerzchen, offne Wagen mit bunten Pas 
pierlaternen zeigen fih, unter den Fußgängern ers 
feinen manche mit hoben Lichterpyramibden auf 
den Köpfen, andere haben ihr Licht auf zufammens 
gebundene Nohre geftedt, und erreichen mit einer 
ſolchen Ruthe oft die Höhe vom zwei, drei Stock⸗ 
werten, 

Nun wird es für einen jeden Pflicht, ein ange: 
zuͤnbetes Kerzchen in der Hand zu tragen und bie 
Savoritverwänfchung der Nbmer sia ammazzato hört 
man von allen Ecken und Enben wiederholen. 

Sia ammazzato chi non porta moccolo! Ermors 
bet werbe, ber kein Lichtſtämpchen trägt! 
ruft einer bem andern zu, indem er ihm das Licht 
auszublafen fucht. Anzuͤnden und ausslafen und ein 
unbändiges Gefchrei: sia ammazzalo, bringt nun 








Gegen das Ende des Earnıes | 











bald Leben und Bewegung und wechſelſeitiges Ins 
tereffe unter bie ungeheure Menge, 

Ohne Unterfhied, ob man Betannte ober Uns 
befannte vor fih babe, fucht man nur immer bad 
nächte Richt auszublafen, oder das feinige wieber 
anzuzünden und bei biefer Gelegenheit das Licht des 
Anzünbenden auszulbſchen. Und je ftärter das Ges 
bruͤll sia aunmazzato von allen Enden widerballt, 
defto mehr verliert das Wort von feinem fuͤrchter⸗ 
lihen Sinn, deſto mehr vergißt man, daß man in 
Rom ſey, wo diefe Verwuͤnſchung, um einer Klei— 
nigfeit willen, in kurzem an einem und dem andern 
erfült werben kann, 


Die Bedeutung bes Ausbrucdd verliert fich nach 
und nach gänzlich. Und wie wir in andern Sprachen 
oft Fluͤche und unanftändige Worte zum Zeichen ber 
Bewunderung und Brenbe gebrauchen hören, fo wird 
sia ammezzato diefen Abend zum Lofungswort, zum 
Breudengefhrei, zum Nefrain aller Scherze, Nee: 
reien und Eomplimente, 

So hören wir fpotten: sia ammazzato il Signore 
Abbate che fa l’amore. Oder einen vorbeigehenden 
guten Freund anrufen: Sia ammazzato il Signore 
Filippo. Ober Schmeichelei und Compliment damit 
verbinden: Sia ammazzata la bella Principessa! Sia 
ammszzata la Signora Angelica Ja prima pittrice del 
secolo. 


Alle diefe Phraſen werben heftig und ſchneil mit 
einem langen haltenden Kon auf ber vorlegten ober 
drittfegten Sylbe ausgerufen, Unter dieſem unaufs 
hoͤrlichen Gefchrei gebt das Ausblafen und Anzuͤnden 
der Kerzen immer fort, Man begegne jemanden im 
Haus, auf der Treppe, 08 ſey eine Geſellſchaft im 
Zimmer beiſammen, aus einem Fenfter and benach—⸗ 
barte, Überall fucht man Über den andern zu gewin⸗ 
nen, und ihm das Licht auszulbſchen. 

Ale Stände und Alter toben gegen einander, 
man fteigt auf die Tritte der Kutſchen, fein Hänge: 
feuchter, kaum bie Laternen find ficher, ber Knabe 
ibſcht dem Vater das Licht aud und hört nicht auf 
zu ſchreien: sia ammazzato il Signore Padre! Vers 
gebend, daß ihm der Alte dieſe Unanftändigteit vers 
weif’t; der Knabe behauptet die Freiheit diefes Abends, 
und verwänfct nur feinen Vater defto aͤrger. Wie 
nun an beiden Enden des Eorfo ſich bald das Ges 
tümmel verliert, befto unbändiger haͤuft ſich's nad 
ber Mitte zu, und bort entftebt ein Gedränge, das 
alle Begriffe Üüberfteigt, ja das ſelbſt die lebhafteſte 
Erinnerungstraft ſich nicht wieder vergegenwärtigen 
tann. 


Niemand vermag ſich mehr von dem Platze, wo 
er ſteht oder ſitzt, zu ruͤhren; die Waͤrme ſo vieler 
Menſchen, ſo vieler Lichter, der Dampf ſo vieler 
immer wieder ausgeblaſenen Kerzen, das Geſchrei 
fo vieler Menſchen, die nur um deſto heftiger bruͤl⸗ 
ten, je weniger fie ein Gtieb rühren Finnen, machen 
zuletzt feldft den gefundeften Sinn ſchwindeln; es 
fcheint unmöglich, daß nicht manches Unglüc ges 
fchehen, daß bie Kutſchpferde nicht wild, nicht manche 
geauetfcht, gedruckt oder fonft beſchaͤbigt werben 
fouten, 

Und doch weil fih endlich jeder weniger ober 
mehr hinweg fehnt, jeder ein Gaͤßchen, an bad er 
gelangen kann, einfchlägt, ober auf bem nächften 
Mage freie Luft und Erholung fucht, loͤſ't fich die 
Maffe auch anf, ſchmilzt von ben Enden nach bev 
Mitte zu, und dieſes Feſt allgemeiner Freiheit und 
Rosgebunbenheit, biefed moderne Saturnal, endigt 
fich mit einer allgemeinen Betäubung. 
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Das Volt eilt num, fich bei einem wohlbereites 
ten Schmaufe an bem bafb verbotenen Fleiſche bis 
Mitternacht zu ergegen, bie feinere Welt nad ben 
Schauſpielhaͤuſern, um bort von den fehr abgetürgs 
ten Xireaterftücen Abſchied zu nehmen, und auc 
diefen Freuden macht bie heraunahende Mitternachts⸗ 
ftunde ein Ende. 


Aſchermittwoch. 

So iſt denn ein ausſchweifendes Feſt, wie ein 
Traum, wie ein Maͤhrchen voruͤber, und es bleibt 
dem Theilnehmer vielleicht weniger davon in ber 
Seele zuruͤct als unſern Leſern, vor deren Einbil⸗ 
dungstraft und Verſtand wir das Ganze in ſeinem 
Zuſammenhange gebracht haben. 

Wenn uns waͤhrend des Laufs dieſer Thorheiten 
ber rohe Puleinell ungebuͤhrlich an bie Freuden ber 
Liebe erinnert, denen wir unfer Dafeyn zu danten 
baben, wenn eine Baubo auf difentlichen Plage bie 
Geheimniſſe der Gebaͤrerin entweibr, wenn fo viele 
naͤchtlich angezuͤndete Kerzen uns an die legte Feiers 
lichkeit erinnern, fo werden wir mitten unter bem 
Unfinne auf die wichtigften Scenen unferd Lebens 
aufmertſam gemacht, 

Noch mehr erinnert uns die fihmale, lange, ge— 
brängtvolle Straße an bie Wege bes Weltlebens, wo 
jeder Zufchauer und Theilnehmer mir freiem Geficht 
oder unter ber Maöfe, vom Balcon oder vom Ges 








weiter Aufenthalt 


rüfte, nur einen geringen Raum vor und neben fich 
überficht, in ber Kutſche oder zu Fuße, nur Schritt 
vor Schritt vorwärts kommt, mehr gefchoben wirb 
als geht, mehr aufgebalten wird, als willig ftille fteht, 
nur eifriger bahin zu gelangen fucht, wo es beifer 
und froher zugebt, und dann auch da wieder in bie 
Enge fommt, und zuleht verdrängt wird, 

Dürfen wir fortfalren, ernſthafter zu ſprechen, 
als es der Gegenſtand zu erlauben ſcheint, ſo bes 
merfen wir: baß bie lebbafteften und böcjlen Ber: 
guügen, wie bie vorbeifliegenden Pferde, mur einen 
Angenblict und erſcheinen, und rühren, und faum 
eine Epur in der Seele zuruͤcklaſſen, daß Freibeit 
und Gleichheit nur in dem Taumel des Wahnſinns 
genoffen werden fönnen, und dañ die ardäte Luft 
nur dann am hoͤchſten reizt, wenn fie fih ganz. nahe 
an die Gefahr drängt, und Läftern aͤngſtlich füße 
Empfinbiungen in ihrer Näbe genießer. 

Und fo hätten wir, olme felsft daran zu benten, 
anch unfer Garneval mit einer Aſchermittwochs— 
betrachtung aefhlofen, woburd wir feinen unfs 
ver Lofer traurig zu machen fürdten Vielmehr 
wuͤnſchen wir, baß jeder mit und, ba das Leben im 
Ganzen, wie das Roͤmiſche Carneval, unuͤberſeh⸗ 
lich, ungenießbar, ja bedentlich bleibt, burch biefe 
unsefümmerte Windtengefelfhaft an die Wichtigeeit 
jedes augenblicklichen, oft geringſcheinenden Lebens⸗ 
genuſſes erinnert werden moͤge. 


— — - 


Februar. 
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Gorrefponden;. 
Rem, den 4. Februar 1788, 


Wie froh will ich feun, wenn bie Narren fünf: 
tigen Dienftag Abend zur Ruhe gebracht werden. 
Es ift eine entfeglihe Seccatur andere toll zu ſehen, 
wenn man wicht feleft angeftedt ift. 

So viel ald möglich war, habe ih meine Studien 
fortgefegt, auch ift Elaudine gerüdt, und wenn 
nicht alle Genii ihre Huͤlfe verfagen, fo geht heute 
über acht Tage der dritte Act an Herdern ab, und 
fo wäre ic) den fünften Band los. Dann gebt eine 
neue Noth an, worin mir niemand rathen noch hel⸗ 
fen lann. Taſſo muß umgearbeitet werben, was ba 
ſteht ift zu nichts zu brauchen, ich kann weber jo 
endigen noch alles wegwerfen. Solche Mühe hat 
Gott den Menſchen gegeben! 

Der fehöte Band enthält wahrfheintih Taffo, 
Lila, Jery und Bätely, alled um und audgears 
beitet, daß man es nicht mehr kennen foll, 

Zugleich habe ich meine Heinen Gedichte burchages 
fehben, und an den achten Band gedacht, den ich viel: 
Teicht vor dem fiebenten herausgebe. Es ift ein wuns 
derlich Ding fo ein Summa Summarum feines 
Lebens zu ziehen. Wie wenig Spur bleibt doch von 
einer Eriftenz zuruͤch! 

Hier fertiren fie mich mit ben Ueberſetungen meis 
ned Werther, und zeigen mir fie und fragen, Wels 
ches die befte fen, und ob auch alles wahr fen! Das 
ift nun ein Unheil, was mich bis nach Indien ver 
folgen würde. 





Nom, den 6. Februar 1788. 
Hier ift ber dritte Act Efaubinens; ich wuͤnſche 


ich veronägt bin, ihn geenbigt zu haben, Da ih nun 
die Beduͤrfniſſe des lyriſchen Theaters genauer fenne, 
babe ich gefucht durch manche Aufopferungen dem 
Eomponiften und Acteur entgegen zu arbeiten. Das 
Zeug worauf geftictt werben fol, muß weite Wäben 
baben, und zu einer fomifchen Oper muß es abfolut 
wie Marli gewoben feyn. Doc hab’ ich bei biefer, 
wie bei Erwin, auch für's Lefen geforgt. Genug ih 
babe gethan was ich fonnte. 

Ich bin recht ſtill und rein, und wie ich cuch 
ſchon verfihert babe, jedem Nuf bereit und ergeben. 
Zur bildenden Kunft bin ich zu alt, ob ich alfo ein 
bischen mehr oder weniger pfufche ift eins. Mein 
Durft ift geftilit, auf bem rechten Wege bin ich, der 
Betrachtung und des Studiums, mein Genuß ift 
friedfich und genuͤgſam. Zu dem allem gebt mir euern 
Gegen. Ich habe nichts Näheres nun, als meine drei 
Tegten Theile zu endigen. Dann fol’ an Wit 
beim u. ſ. w. 





Rom, ben 9. Februar 1788. 


Die Narren haben noh Montag und Dienftag 
was rechts gelärmt. Beſonders Dienftag Abends, wo 
bie Raferei mit ben Moccoli in vblligem Flor war. 
Mittwochs banfte man Gott und der Kirche für bie 
Faften, Auf kein Feftin (fo nennen fie bie Rebouten) 
bin ich gefommen, ich bin fleißig, was nur mein Kopf 
halten will. Da der fünfte Band abſolvirt ift, will 
ich nur einige Kunſtſtudien burdyarbeiten, dann gleich 
an ben fechsten gehn, Ich babe diefe Tage bad Buch 
Leonard da Vinci Über die Malerei gelefen, und 
begreife jegt, warum ich nie etwas darin habe bes 
greifen koͤnnen. 

D wie finde ich bie Zuſchauer fo gluͤclich! bie 
dünten fich fo Hug, fie finden fih was rechts. Go 
auch die Liebhaber, die Kenner. Du glaubſt micht 
was das ein behaͤgliches Bott, inbeh der gute Kuͤnſt⸗ 


«5 daß er bir nur bie Hälfte fo wohl gefallen mbdge, ald | Ier immer kleinlaut bleibt. Ich habe aber auch neuer 4 
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dings einen Ekel jemanden urtheilen zu hören, ber 
nicht ſelbſt arbeitet, daß ich es nicht ausbräden kann, 
Wie der Tabacksdampf macht mich eine ſolche Rebe 
auf der Stelle unbehaͤglich. 

Ungelica har fih das Vergnügen gemacht, und 
zwei Gemätbe gefanft, Eins von Tizian, das andere 
von Paris Bourbon, Beide um einen hohen Preis. 
Da fie fo reich ift, daß fie ihre Renten nicht verzehrt, 
und jährlih mehr dazu verdient, fo ift es lobens⸗ 
würdig, daß fie etwas anſchafft, das ihr Freude 
macht, und folhe Sachen bie ihren Kunſteifer ers 
hoͤhen. Gleich ſobald fie die Bilder im Haufe hatte, 
fing fie an, im einer neuen Manier zu malen, um 
zu verfuchen wie man gewiſſe Vortheife jener Meifter 
fich eigen machen könne, Cie ift unermädet, nicht 
allein zu arbeiten, fondern auch zu findiren, Mit 
ihr iſt's eine große Freude Kunſtſachen zu feben. 

Kayſer gebt auch als ein wadrer Künftter zu 
Werte, Seine Mufit zu Egmont avancirt ſtart. Noch 
habe ich nicht alles gehört. Mir fcheint jedes dem 
Endzweck fehr angemeſſen. 

Er wird auch: Eupido Feiner loſer ꝛc. compos 
niren. Ich ſchide dir’s aleich, damit es oft zu mei— 
nem Anbdenten gefungen werde, Es ift auch mein 
Leibliedchen. 

Der Kopf iſt mir wuͤſte vom vielen Schreiben, 
Treiben und Denten. Ich werde nicht tluͤger, ſordere 
zu viel von mir, und lege mir zu viel anf. 





Rom, ben 16. Februar 1758, 


Mir bem preußifchen Courier erhielt ich vor eini⸗ 
ger Zeit einen Brief von unferem Herzog, ber fo 
freundtich, Tieb, gut und erfreufih war, ald ich 
nicht leicht einen erhalten. Da er ohne Rüdhaft 
fchreiben konnte, fo beſchrieb cr mir die ganze politiz 
ſche Lage, die feinige und fo weiter, Ueber mich ſelbſt 
ertfärte er ſich auf das liebreichſte. 





Rom, den 22. Februar 1788. 


Wir haben diefe Woche einen Fall gehabt, der das 
ganze Ehor der Kuͤnſtler in Betruͤbniß ſeyt. Ein 
Branzofe Namens Drouais, ein junger Menſch von 
erwa 25 Jahren, einziger Sohn einer zärtlichen Mut: 
ter, reih und ſchoͤn gebildet, ber unter allen ftubi: 
venden Kuͤnſtlern für den hoffnungsvollſten gehalten 
warb, ift an den Blattern geftorben. Es ift eine all: 
gemeine Trauer und Beftärzung. Ich babe, in feis 
nem verlaffenen Studio, die Ichendgroße Figur eines 
Philottets gefehen, welcher mit einem Fluͤgel eines 
erfegten Raubvogeld den Schmerz feiner Wunbe 
webend kuͤhlt. Ein ſchoͤn gedachtes Bild, das in ber 
Ausführung viel Verdienfte hat, aber nicht fertig 
geworben. 

Sch bin fleißig und verandigt, und erwarte fo bie 
Zutunft. Täglich wirb mir's deutlicher, daß ich ei: 
gentlich zur Dichttunft geboren bin, und daß ich bie 
naͤchſten zehn Fahre, die ich hoͤchſtens noch arbeiten 
darf, biefes Talent ercoliren und nocd etwas Gutes 
machen follte, ba mir dad Feuer ber Jugend manches 
ohne großes Studinm gelingen Tieß. Bon meinem 
längern Aufenthalt in Rom werde ich ben Vortheil 
haben, daß ich auf das Ausuͤben ber bildenden Kunft 
Verzicht thue. 

Angelica macht mir das Eompliment: daß fie 
wenige in Nom tenne, bie beſſer in ber Kunſt ſaͤhen 
als ich, Ich weiß recht gut, wo und was ich noch 
nicht fche, und fühle wohl, daß ich immer zunehme, 
und was zu thun wire, um immer weiter zu fehn. 








Genug ich habe fchon jegt meinen Wunfd erreicht : 
in einer Sache, zu ber ich mich leidenſchaftlich getra⸗ 
gen fühle, nicht mehr blind zu tappen, 

Ein Gebiht: Amor als Landſchaftsmaler 
fi” ich bir ehſtens, und wuͤnſche ibm aut Gluͤd. 
Meine kleinen Gebichte Hab’ ich gefucht in eine ges 
wife Ordnung zu bringen, fie nehmen ſich wunder⸗ 
ch aus. Die Gedichte auf Hans Sachs und auf 
Mieblings Tod fehließen den achten Band, und fo 
meine Schriften für dießmal. Wenn fie mich indeffen 
bei der Pyramide zur Ruhe bringen, fo toͤnnen diefe 
beiden Gedichte ftatt Verfonalien und Varentation 
gelten. 

Morgen frühe ift päpftfihe Capelle und die fas 
mofen alten Mufiten fangen an, bie nachher im der 
Eharmwoche auf ben böchften Grab bes Intereſſe fteis 
gen. Sch will nun jeden Gonntag frühe hin, um mit 
dem Styl bekannt zu werden. Kayſer, ber biefe 
Sachen eigentlich findirt, wird mir den Sinn wohl 
barüiber auffchließen. Wir erwarten mit jeder Poſt 
ein gedrudtes Eremplar der Grändonnerftags: Mufit, 
von Zürich, wo fie Kaiſer zurüc ließ. Sie wird alde 
dann erft am Elavier gefpielt, und dann in ber Eas 
pelle gehört, 

— —— 


Bericht. 
Schruar. 


Wenn man einmal zum Kuͤnſtler geboren ift und 
gar mancher Gegenftand der Kunſtanſchauung zus 
fagt, fo kam biefe mir auch mitten unter beim Ges 
wuͤhl der Baftnachröthorheiten und Asfurbditäten zu 
Gunften. Es war das zweite Mat, daß ich das Ears 
neval fah, und es mußte mir bald auffallen, baß bier 
fes Bortsfeft, wie ein anderes wiebertehrendes Reben 
und Weben, feinen entfhiedenen Verlauf hatte, 

Daburch warb ich nun mit bem Getuͤmmel vers 
föhnt, ich fah e8 an als ein anderes bedeutendes Nas 
turerzeugniß und Nationafereigniß; ich intereffirte 
mich bafür in biefem inne, bemerfte genau ben 
Gang der Thorheiten und wie das alles bach in einer 
gewiffen Form und Schicflichteit ablief. Hierauf nos 
tirte ich mir die einzelnen Vortommniſſe ber Reihe 
nach, welche Vorarbeit ich ſpaͤter zu bein fo eben eins 
gefchalteten Auffag benutzte, bat auch zugleich uns 
fern Hausgenoſſen, Georg Schuͤtz, die einzelnen 
Masten fluͤchtig zu zeichnen und zu coloriren, welches 
er mir feiner gewohnten Gefälligfeit durchführte, 

Diefe Zeihmungen wurden nachher burh Mel: 
hior Kraus von Franffurt am Main, Director 
bes freien Zeiheninftituts zu Weimar, in Quarto 
radirt und nach ben Originalen illuminirt, zur erften 
Ausgabe bei Unger, welche fi felten macht. 

Zu vorgemeldeten Zweden mußte man fih denn 
mebr, als fonft geſchehen wäre, unter die verfappte 
Menge hinunter drängen, welche denn trog aller 
eünftlerifhen Anficht oft eimen widerwärtigen un—⸗ 
heimlichen Eindriset machte. Der Geift, an bie würs 
bigen Gegenftände gewöhnt, mit denen man bad 
ganze Jahr in Rom fir befchäftigte, fehlen immer 
einmal gewahr zu werden, baß er nicht recht an feis 
nem Plage fey. 





Aber für den innern beffern Sinn follte doch das 
Erquicklichſte bereitet feyn. Auf dem Venetianifhen 
Pas, wo manche Kutfchen, ch fie fi ben bewegten 
Reiben wieber anfchließen und die vorbei wallenben 
fich zu beſchauen pflegen, ſah ih den Wagen ber 
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Mad, Angelica und trat an den Schlag fie zu ber 
gruͤßen. Gie hatte ih kaum freumblich zu mir bers 
ansgeneigt, als fie fich zurkchbog um bie neben ihr 
fiende, wieder genefene Mailänderin mir feben zu 
laſſen. Ich fand fie nicht verändert, denn wie follte 
fich eine gefunde Tugend nicht ſchnell wieder herftel: 
fen; ja ihre Augen fihienen friſcher und alänzender 
mich anzufeben, mit einer Freudigteit die mich bis 
ind Innerfte durchdrang. Eo blieben wir eine Zeit 
lang ohne Sprache als Mab. Angelica bad Wort 
nahm und inbeffen jene ſich vorbog zu mir fagte: ich 
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muß nur den Dollmetſcher machen, benm ich fehe, | 


meine junge Freundin kommt nicht dazu auszuſpre⸗ 
en, was fie jo lange gewuͤnſcht, fich vorgefegt und 
mir dfterd wiederholt hat, wie fehr fie Ihnen vers 
pflicptet ift für den Antheil ben Sie an ihrer Krank 
beir, ihrem Schidtjal genommen. Dad erfte was ihr 
beim Wiedereintritt in das Leben tröftlich geworben, 
beilfam und wieder berftellend auf fie gewirtt, ſey 


die Theilnahme ihrer Freunde und befonders bie | 


Ihrige gewefen, fie habe jih auf einmal wieder aus 
ber tiefften Eimfamfeit unter fo vielen guten Dien: 
ſchen wieder in dem ſchoͤnſten Kreife gefunden. 

Das ift alles wahr, fagte jene, indem fie Aber 
bie Freundin her mir die Hand reichte, die ich wohl 
mit ber meinigen aber nicht mit meinen Lippen be: 
rühren tonnte, 

Mir ftiter Zufriedenheit entfernt’ ich mich wies 
ber in das Gebräng ber Thoren, mit dem zarteften 
Gefüpt von Dantbarteit gegen Angelica, bie ſich bes 
guten Mädchens, gleich nad dem Unfalle, tebftend 


anzunehmen gewuör und, was in Rom felten if, ein | 


bisher fremdes Frauenzimmer in ihren edlen Kreis 
aufgenommen hatte, welches mich um fo mehr rübrte, 
als ich mir fhmeicheln durfte, mein Antbeil an dem 
guten Kinde habe bieranf nicht wenig eingewirtt. 





Der Senator von Nom, Färft Neyzonico, war 


ſchon früher, aus Deutjchland zurächtehrend, mich zu 


befuchen gefommen, Er hatte eine innige Freund: 
ſchaft mir Heren und Frau von Diebe errichtet 
und brachte mir angelegentlihe Grüße von biefen 


werthen Gönmern und Freunden; aber ich Tebnte, 


H) 
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| 








: eine Weile fort, auch wurde won einer Dame eine 


' wie hertbinmlich, ein näheres Verhaͤltniß ab, ſollte 


aber doch endlich unausweichlich in diefen Kreis ges 
zogen werden, 

Jene genannten Freunde, Herr und Frau von 
Diede machten ihrem wertben Lebensgenoſſen einen 


| Gegenbefuch, und ih konnte mid) um fo weniger ent: 


brechen mancherlei Art von Einladungen anzunehs 
men, als bie Dame, wegen bes Flügelipiels berühmt, 
in einem Concerte auf der capitolinifhen Wohnung 
des Senators fih hören zu lafjen willig war, und 
man unfern Genoffen Kayſer, deſſen Gefchieflichteit 
ruchtbar geworben, zu einer Iheilnabme an jenen 
Erbisitionen fehmeichelbaft eingeladen hatte, Die 
unvergleichliche Ausſicht bei Sonnenuntergang aus 
ben Zimmern des GSenatord nad dem Colifeo zu, 
mit allem dem was fich von ben andern Seiten an: 
fchließt, verlich freilich unſerm Kuͤnſtlerblid das herr: 
lichſte Schaufpiel, dem man fich aber nicht bingeben 
durfte, um es gegen die Geſellſchaft an Achtung und 


; *rtigkeit nicht fehlen zu laſſen. Frau von Diebe 


fpielte fobann, fehr große Vorzuͤge entwickelnd, ein 


| bebeutendes Concert und man bot bald darauf ums 


form Freunde ben Play an, deſſen er ſich denn auch 
ganz wuͤrdig zu machen ferien, wenn man bem Robe 
trauen barf, bas er einerntete, Abwechſelnd ging es 
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Lieblingsarie vorgetragen, endlich aber, als bie Reihe 
wieder an Kapfern kam, legte er ein anmuthiges 
Thema zum Grunde und varlirte ſolches auf bie 
mannigfaltigfte Weife, 

Alles war aut von Gtatten gegangen, als ber 
Senator mir im Geſpraͤch manches freundliche fagte, 
boch aber nicht bergen fonnte und mit jener weichen 
Venetianiſchen Art halb bedauernd verficherte: er fen 
eigentlich von foihen Variationen tein Freund, werde 
bingegen von den ausbrudvollen Adagio's feiner 
Dame jederzeit ganz entzüdt. 

Nun will ich gerade nicht behaupten, daß mir 
fene fehnffchtigen Töne, die man im Adagio unb 
Largo hinzuziehen pflegt, jemals feven zuwider ger 
wefen, bod aber liebt’ ich in der Miufit immer mehr 
das Nufregende, da unfere eigenen Gefühle, unfer 
Nacdenten Äber Verluft und Mißlingen uns nur 


all zuoft berabzuzichen und zu Aberwältigen droben. _ 


Unfern Senator dagegen tonnt’ ich keineswegs 
verargen, ja ih mußte ibm aufs freundlichfte gbns 
nen, daß er foldhen Tönen gern fein Ohr lieh, bie 
ibn. vergewiſſerten, er bewiribe in dem herrlichiten 
Aufenthalte dev Welt eine fo fehr geliebte und hodız 
verehrte Freundin. 

Für uns andere, befondberd Deutſche Zuhbrer, 
blieb es ein unfchägbarer Genuß, in ben NAugenblide, 


‘ wo wir eine treffliche, Längft gefannte verehrte Dame 


in ben zarteften Tönen fih auf bem Fluͤgel ergehend, 
vernahmen, zugleih binab vom Benfter in bie eins 
zigfte Gegend von ber Welt zu ſchauen und in dem 
Abendglanz der Sonne, mit weniger Wendung des 
Daupted, das große Bild zu uͤberblicken, das ſich, 


Iinter Hand vom Bogen des Geptimius Severus, | 


das Campo Vaccino entlang bid zum Minervens 
und Friedenstempel erftredte, um dahinter das Colis 
feum bervorihauen zu laſſen, in befjen Gefolge man 
denn bad Auge rechts wendend, an ben Bonen des 
Titus vorbeigleitend in dem Labyrinthe der Palati— 
nifchen Trümmer und ihrer durch Gartencultur und 
wilde Vegetation geſchmuͤckten Einbde fih zu vers 
wirren und zu verweilen hatte. 


Eine im Jahr 1824 von Fried und Thuͤrmer 
gezeichnete und geftochene nordweftliche Ueberſicht von 
Rom, genommen von den Thurme bed Eapitols, 
bitten wir biernächft zu uͤberſchauen; fie iſt einige 
Stockwerte höher und nach ben neueren Musgrabuns 
gen gefaßt, aber im Abendlichte und Beſchattung, 
wie wir fie damals gefeben, wobei denn freilich bie 
glühende Farbe mit ihren ſchattig blauen Gegenfägen 
und allem dem Zauber der daraus entipringt, binzue 
zubenten wäre.) 

Sodann hatten wir in diefen Stunden als Gluͤck 
zu ſchaͤhen, das berrlichfte Bild, welches Mengs 
vielleicht je gemalt bat, das Portrait Efemens AI, 
Rezzonico, ber unfern Gbnner, den Senator, ald 
Jepoten an diefen Poften gefegt, mit Ruhe zu bes 
ſchauen, von deſſen Werib ich zum Schluß eine Stelle 
aus dem Tagebuch unferes Freundes aufführe: 


„Unter den von Mengs gemalten Bilbniffen, ba 
wo feine Runft fih am tächtigften bewaͤhrte, ift das 
Bildniß des Papſtes Rezzonico. Der Künftler bat 
in dieſem Wert die Venetianer im Colorit und in der 
Behandlung nachgeahmt und ih eines glädhichen 
Erfolgs zu erfreuen; ber Ion bed Eolorits ift wahr 
und warm, und der Ausdruck bes Geſichtes belebt 
und geiftreich; der Vorhang von Goldftoff, auf dem 
fih der Kopf unb das Uebrige der Figur ſchoͤn abher 
ben, gilt für ein gewagtes Kunſtſtuͤct in der Malerel, 
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gelang aber vortrefflich, indem das Bild dadurch ein > 
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reiches barmonifched, unfer Auge angenehm rährens 
des Anſehen erhält.“ 


— —— — 
März. 


Correſpondenz. 
Rom, den 1. März 1758. 


Sonntags gingen wir in die Sirtinifche Eapelle, 
wo der Papft mit den Garbindlen der Meſſe beis 
wohnte. Da bie legtern wegen ber Baftenzeit micht 
roh, fondern viofett gefleidet waren, gab es ein 
neues Schaufpiel. Einige Tage vorher hatte ih Ge: 
maͤlde von Albrecht Dürer gefeben umd freute mich 
num jo etwas im Leben anzutreffen. Das Ganze zu: 
fammen war einzig groß und doch ſimpel, umd ich 
wundere mich nicht, wenn Freide, die eben in der 
Charwoche. wo alled zufammentrifft, bereinfommen, 
fih taum fafen tbnnen. Die Eapelle feloft kenne 
ich recht gut, ich babe vorigen Eommer drinn zu 
Mittag gegeffen und auf bes Papftes Thron Mittags: 
rube gehalten und fann bie Gemälde faft auswendig, 
und bob, wenn alles beifammen ift, was zur Funs 
dation gehdrt, fo ift e8 wieber was anders, und man 
finder ſich taum wieder, 

Es ward ein altes Motett, von einem Epanier 
Morales componirt, gefungen, und wir hatten ben 
Vorſchinack von dem was num fommen wird. Kayſer 
ift auch der Meinung, daß man biefe Mufit nur bier 
bören kann und ſollte, theil® weil nirgends Sänger 
obne Orgel und Inftrument auf einen folden Ges 
fang gehbt feyn tbnnten, theils weit er zum antiten 
Inventario der päpftlichen Eapelle und zu bem En: 
ſemble der Michel Angelo's, bes jüngften Gerichts, 
der Propheten und bibliſchen Gefchichte einzig paſſe. 
Kanfer wird bereinft Aber alled dieſes beſtimmte 
Rechnung ablegen, Er ift ein großer Verehrer der 
alten Muſit und ftubirt fehr fleißig alles was dazu 
gehört. 

So haben wir eine mertwürbige Sammlung 
Pfatınen im Kaufe; fie find in Itallaͤniſche Verſe 
gebracht und von einem Venetianiſchen Nobite, Bes 
nedetto Marcello, zu Anfang diefed Jahrhunderts in 
Mufit gefegt. Er hat bei vielen bie Intonation ber 
Juden, theil® der Spanifchen theild der Deutſchen 
als Motiv angenommen, zu andern hat er alte Grie⸗ 
chiſche Melodien zu Grunde gelegt und fie mit grofs 
ſem Verftand , Kunfttenntniß und Mäßigfeit ausges 
führt. Cie find theils als Eolo, Duett, Ehor gefegt 
und unglaublih original, ob man gleich ſich erſt eis 
nen Sinn dazu machen muß. Kayſer fchägt fie fehr 
und wird einige daraus abſchreiben. Vielleicht faun 
man einmal das ganze Wert haben, bad in Venedig 
172% gedruckt ift und die erften fünfzig Pſalmen ent: 
haͤlt. Herder foll doch aufftellen, er ſieht vieleicht in 
einem Katalogus dieß intereffante Wert. 

Sch habe den Muth gehabt, meine brei legten 
Bände auf einmal zu Überbenten, und ich weiß nun 
genau was ich machen will; gebe nun ber Himmel 
Stimmung und Gluͤck es zu machen. 

Es war eine reichhaltige Woche, die mir in ber 
Erinnerung wie ein Monat vortommt. 

Anerft warb ber Plan zu Bauft gemacht, und ich 
hoffe diefe Operation fol mir gegluͤctt ſeyn. Natuͤr⸗ 
lich ift es ein ander Ding das Stüd jegt oder vor 
funfzehn Jahren ausſchreiben, ich dente es ſoll nichts 


Faben wieder gefunden zu haben. Auch was den 
Ton des Ganzen betrifft, bin ich getroͤſtet; ich habe 
ſchon eine neue Scene ausgeführt, und wenn ich bas 
Papier räuchre, fo daͤcht' ich folte fie mir niemand 
aus ben alten herausfinden. Da ich durch bie lange 
Nuhe und Abgeſchiedenheit ganz auf dad Niveau 
meiner eignen Exiſtenz zuruͤckgebracht bin, fo ift es 
mertwuͤrdig, wie fehr ich mir gleiche und wie wenig 
mein Inneres burch Jahre und Begebenheiten gelits 
ten hat, Das alte Manufeript macht mir mandınal 
zu denten, wenn ich ed vor mir ſehe. Es ift noch das 
erfte, ja in ben Hauptfcenen gleich fo ohme Concept 
bingefchrieben, nım ift es fo gelb von der Zeit, fo vers 
griffen (die fagen waren nie gebeftet), fo mürbe und 
an ben Rändern zerfioßen, daß ed wirklich wie dad 
Bragment eines alten Codex ausfieht, fo daß ich, wie 
ich damals im eine frühere Welt mich mir Sinnen 
und Ahnen verfegte, ich nich jet in eine feldft ges 
lebte Vorzeit wieder verfegen muß. 

Auch ift ber Plan von Taſſo in Ordnung und 
bie vermifchten Gedichte zum letzten Bande meiſt ind 
Neine gefchrieben. Des Künftlers Erdewal 
ten ſoll nen ausgeführt und deffen Aporheofe 
hinzugethan werden. Zu diefen Jugendeinfaͤllen habe 
ich num erft die Studien gemacht, und alles Detail 
ift mir num recht lebendig. Ich freue mich auch dars 
auf und habe die befte Hoffnung zu den drei legten 
Bänden, ich fehe fie im Ganzen ſchon vor mir ftehen, 
und wänfde mir nur Muße und Gemuͤthsruhe, um 
nun Schritt vor Schritt das Gebachte auszuführen. 

Zur Stellung ber verfchiebenen Kleinen Gedichte 
babe ich mir beine Sammlungen der zerftreuten 
Blaͤtter zum Mufter dienen laſſen und boffe zur 
Verbindung fo disparater Dinge gute Mittel gefun— 
ben zu haben, wie auch eine Art bie allzu individuel⸗ 
fen und momentanen Stuͤcke einigermaßen genießbar 
zu machen. 

Nach diefen Betrachtungen ift bie neue Ausgabe 
von Mengfens Schriften ind Haus gefommen, ein 
Buch dad mir jest unendlich intereffant ift, weil ich 
die ſinnlichen Begriffe beige, die notbiwenbig vor: 
ausgehen muͤſſen, um nur eine Zeile bed Werts recht 
zu verftehen, Es ift in allem Einne ein trefilich 
Buch, man lief’t keine Seite ohne entfehiedenen Nuz⸗ 
zen. Auch feinen Fragmenten über die Schoͤnheit, 
welche manchem fo duntel fcheinen, habe ich gluͤckliche 
Erleuchtungen zu danfen. 

Ferner babe ich allerfei Speculationen Aber Far⸗ 
ben gemacht, welche mir fehr anliegen, weil bad ber 
Theil ift, von dem ich bisher am wenigften begriff. 
Ich ſehe, daß ich mit einiger Uebung und anbaltens 
dem Nachdenten auch biefen fhönen Genuß ber Welt: 
oberfläche mir werde zueignen fünnen. 

Ich war einen Morgen in ber Galerie Borgheſe, 
welche ich in einem Jahr nicht gefehen hatte, und 
fand zu meiner Sreude, daß ich fie mit viel verfläns 
digern Augen ſah. Es jind unfägliche Kunſtſchaͤtze 
in dem Befig bes Fürften, 





Mon, den 7. Mär 17585. 


Eine gute reiche und ftille Woche ift wieder vors 
bei. Sonntags verfäumten wir die päpftliche Eapelle, 
dagegen fah ich mit Angelica ein ſehr ſchoͤnes Ges 
milde, das billig für Corregaio gebalten wird, 

Ich fab die Sammlung der Atademie St. Luca, 
wo Rapbarls Emäderift. Diefe Reliquie ſcheint 
mir ungezweifelt, Ein treffliher Knochenbau, in 
welchem eine ſchoͤne Seele beauem fpazieren konnte. 
Der Herzog verlangt einen Abguß davon, ben 





$ babei verlieren, beſonders da ich jeyt glaube ben 


ich” $ 
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wahrſcheinlich werbe verfehaffen Finnen. Das Bild 
das von ihm gemalt ift und im gleichem Saale hängt 
ift feiner werth. 

Auch babe ich dad Capitol wieder gefehen und 
einige andere Sachen, die mir zuruͤckblieben, vors 
zuͤglich Cavaceppi's Haus, das ich immer vers 
fAumt hatte zu ſehen. Unter vielen töftlihen Sachen 
"haben mich vorzuͤglich ergest zwei Abguͤſſe ber Kdyfe 


| 





von den Koloffalftatuen auf dem Monte Eavatlo. | 


Man kann fie bei Eavaceppi in ber Nähe, in ihrer 
ganzen Erde und: Schönheit ſehn. Leider, daß der 
beſte durch Zeit und Witterung, faft einen Strohhalm 
Diet ber alarten Oberfläche des Geſichts verloren bat 
und in der Nähe wie von Poren übel zugerichtet 
ausſieht. 

Heute waren bie Exequien bes Cardinal Visconti 
in ber Kirche St. Carlo. Da die paͤpſtliche Capelle 
zum Hochamt fang, gingen wir hin, bie Ohren auf 
Morgen recht auszuwaſchen. Es warb ein Reaniem 
gefungen zu zwei Eopranen, bas Seltſamſte was 
man hören fan. NB, Auch dabei war weder Orgel 
noch andere Muſit. 

Welch ein Teidig Inſtrument die Orgel fen, ift 
mir geftern Abend in bein Ehor von Et. Peter recht 
aufgefallen, man begleitete damit den Geſang bei ber 
Veſper; es verbindet fich fo gar nicht mit der Men: 
fhenftimme, und ift fo gewaltig. Wie reizend bane= 
gen in der Sirtinifchen Eapelle, wo bie Stimmen 
allein find, 


und grünt jetzt, mur wenige Bluͤthen find auf ben 
Gipfeln noch zu ſehen. Nun folgt ber Pfirfichbaum, 
ber mit feiner ihnen Farbe bie Gärten ziert. Vi- 
burnum Tinus blüht auf allen Ruinen, bie Attigbüͤ— 
ſche in den Hecken find alle ausgeſchlagen, und andere 
bie ich nicht Kenne, Die Mauern und Dächer wers 
den num grüner, auf einigen zeigen fih Blumen, 
In meinem neuen Kabinet, wohin ich 309, teil wir 


| 
| 
t 
t 
| 
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Sixtiniſchen Eapefle ein Motett von Paleftrina. 
Dienftag wollte uns das Gtäd, daß man zu Ehren 
einer Fremden verfbiebene Theile der Charwochs⸗ 
mufit in einem Saale fang. Wir hörten fie alfo 
mit arbßter Beauemlichteit und konnten uns, da wir 
fie oft am Elavier durchfangen, einen vorläufigen 
Begriff bavon machen. Es ift ein unglaublich großes 
ſimples Kunſtwert, deſſen immer erneuerte Darftels 
tung ſich wohl nirgends ald an biefem Orte und unter 
biefen Umſtaͤnden erbaften tonnte, Bei näherer Bes 
tramtung fallen freilich mancerlei Handwertsburs 
fchen: Traditionen , welche die Sache wunderbar und 
unerhört machen, weg, mit allem bein bleibt es etwas 
Außerordentliches und ift ein ganz neuer Begriff. 
Kayfer wird dereinſt Rechenſchaft bavon ablegen 
tönnen, Er wird die Bergünftiaung erhalten, eine 
Probe in der Eapeile anzubdren, wozu fonft niemand 
atlaffen wird. 

Ferner habe ich diefe Woche einen Fuß mobellirt, 
nach vorgängigem Studio der Knochen und Musteln, 
und werde von meinem Meifter gelost, Wer ben 
ganzen Körper fo durhncarbeitet hätte, wäre um 
ein autes Theil kluͤger; verfteht fih in Rom, mit 
allen Hflfsmitteln und dem manniafaltigen Rath 
der Verftändigen. Ich babe einen Stelettfuß, eine 
ſchoͤne auf die Natur gegoſſene Anatomie, ein halb 
Dutzend der fhönften antiten Füße, einige ſchlechte 


\ jene zur Nachahmung, diefe zur Warnung , und bie 
| Natur fan ich auch zu Rathe ziehen, in jeder Ville, 

Das Wetter ift feit einigen Tagen trübe und ges | 
lind, Der Mandelbaum bat größtentheits verbläht | 


| 


Tiſchbein von Neapel erwarten, babe ich eine manz | 


nigfaltige Ausſicht in unzählige Gärtchen und auf 
die hinteren Galerien vieler Käufer, Es ift gar zu 
Tuftig. 

Sch habe angefangen ein wenig zu mobelliren, 
Was ben Ertenntnifpunft betrifft, ehe ich fehr rein 


und fiber fort, in Anwendung der thätigen Kraft 


bin ich ein wenig confus. So geht es mir, wie allen 
meinen Brüdern. 





Ron, ben 14. Mär 1758, 


zu thbun, man muß dem Schwall ber Feierlichteiten 
folgen. Nach Oftern werde ih noch einiges fehen, 
was mir zuräcblieb, meinen Faden ablöfen, meine 
Rehnung machen, meinen Bündel pacden und mit 
Kayſern davön ziehn. Wenn alles acht, wie id) 
wuͤnſche und vorhabe, bin ich Ende Aprils in Flo: 
renz. Inzwiſchen hört ihr noch von mir, 

Eonberbar war ed, daß ich auf äußere Veran—⸗ 
laſſung verfhiedene Maßregeln nehmen mußte, welce 
mic in neue VBerhältniffe fegten, mwoburd mein Auf: 
enthalt in Rom immer fhöner, nüßlicher und gluͤck⸗ 
Tiher ward, Ja ich fann fagen, daß ich de höchfte 
Zufriebenheit meines Lebens in biefen leyten adıt 
Wochen genoffen habe, und nun wenigſtens einen 
Außerften Puntt fenne, mach welchem ich das Thers 
mometer meiner Eriftenz fünftig abmeſſen kann. 

Diefe Woche hat fih, ungenchtet des uͤblen Wet: 
$ ters, gut gehalten. Sonntags hörten wir in ber 
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in die ich trete, finde ich Gelegenheit nach dieſen 
Theilen zu ſehen, Gemaͤlde zeigen mir was Maler 
gebacht und gemacht haben. Drei, vier Kuͤnſtler 
tommen täglich auf mein Zimmer, beren Rath und 
Anmerkung id nupe, unter welchen jeboch genau 
befeben, Heinrih Meyers Rath und Nachhülfe 
mich am meiften fördert, Wenn mit diefem Winde 
auf diefem Elemente ein Schiff nicht von der Stelle 
taͤme, fo müßte 08 keine Gegel ober einen wahnfinnis 
gen Steuermann haben. Bei der allgemeinen Ueber⸗ 
fiht ber Kunft bie ich mir gemacht habe, war es mir 
ſehr nothwendig nun mit Aufmertſamteit und Fleiß 
an einzelne Theile zu gehn. Es ift angenehm auch 
im Unenblichen vorwärts zu fommen, 

Sch fahre fort hberatl herum zu geben und vers 
nachtäffigte Gegenftänbe zu betrachten. So war ich 
geftern zum eriten Mal in Raphaels Billa, wo 
er an der Erite feiner Geliebten, ben Genuß bes Les 
bend aller Kunſt und allem Ruhm vorzog. Es ift 
ein heilig Monument, Der Fürft Doria hat fie acqui⸗ 
rirt und ſcheint fie behandeln zu wollen, wie fie es 


! verdient, Raphael bat feine Geliebte achtundzwan⸗ 
Die nächfte Woche ift hier nichts zu denken noch | 


zigmat auf bie Wand portraitirt in allerlei Arten von 
Kleidern und Eoftäme ; feloft in den Hiftorifchen Com: 
pofitionen gleichen ihr die Weiber, Die Lage des 
Hanfes ift ſehr ſchͤn. Es wird fich artiger davon 
erzählen laſſen als ſich's ſhreibt. Man muß bad ganze 
Detail bemerten. 

Dann ging ih in die Billa Albani und fab mich 
nur im Allgemeinen barin um. Es war ein berrlis 
her Tag. Heute Naht bat es fehr geregnet, jent 
fcheint die Eonne wieder und vor meinem Fenfter 


iſt ein Paradies, Der Mandelbaum ift ganz grün, 


die Pfirſichbluͤſhen fangen fehon an abzufallen und 
die Eitronenblüthen brechen auf dem Gipfel bes 
Baumes auf. 

Mein Abſchieb von hier betruͤbt drei Perſonen 
innioft. Sie werden nie wieder finden, was fie an 
mir gehabt haben, ich verlaffe fie mit Schmerzen. 
In Rom hab’ ich mich ſelbſt zuerſt nefunden, ich bin 


zuerft übereinftimmendb mit mir ſelbſt glüclich und R 


u 
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in Rom. 
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vernünftig geworben, und ald einen folchen haben 
mich biefe dreie in verfchiedenem Sinne und Grabe 
gekannt, befeffen und genoffen. 


Rom, den 22. Mär 1758. 


Heute geb’ ich nicht nach St. Peter und win ein 
Blaͤttchen ſchreiben. Nun ift aud) bie heilige Woche 
mit ihren Wundern und Beſchwerden vorüber, mors 
gen nehmen wir noch eine Benebiction auf uns, und 
u wendet fih bad Gemuͤth ganz zu einem andern 

beit. * 

Sch babe durch Gunft und Mühe guter Freunde 
alled gefehen und gehört, befonbers ift bie Fußwa⸗ 
ſchung und bie Speifung ber Pilger nur durch großes 
Drängen und Drücden zu ertaufen. 

Die Eapellmufit ift undenkbar fhbn. Befonders 
bad Miferere von Alleari und die fogenannten 
Improperien, die Vorwürfe, welche ber gefreuzigte 
Gott feinem Bolte madıt. Eie werden Eharfreitags 
frühe gefungen. Der Augenblick, wenn ber aller feis 
ner Pracht enttleidete Papft vom Thron fteigt, um 
das Kreuz amzubeten, und alles Uebrige an feiner 
Stelle bleibt, jebermann fill ift, und bad Chor ans 
fängt: Populus meus quid feci tibi ? ift eine ber 
fhönften unter allen mertwärdigen Functionen. Das 
fog nun alles mündlich audgeführt werben, und was 
von Mufit transportabel ift, Bringt Kayſer mit. Ich 
babe nach meinem Wunſch alled was an ben Func⸗ 
tionen genießbar war, genoffen und Aber das Uebrige 
meine ſtillen Betrachtungen anneftellt, Effect, wie 
man zu fagen pflegt, bat nichts auf mich gemacht, 
nichts hat mir eigentlich imponirt, aber bewundert 
Hab’ ich alles, denn bad muß man ihnen nachfagen, 
baß fie die chriftlichen Ueberlieferungen volllommen 
durchgearbeitet haben. Bei den päpftlihen Functios 
nen, befonders in ber Girtinifhen Eapelle, geſchieht 
alles, was am fatholifchen Gottesbienfte fonft uners 
freulich erfcheint, mit großem Geſchmack und voll 
tommner Würde, Es kann aber auch nur ba gefches 
ben, wo feit Jahrhunderten alle Künfte zu Gebote 
ftanden. 

Das Einzelne bavon wuͤrde jet nicht zu erzählen 
feyn. Hätte ich nicht in der Zwifchenzeit auf jene 
Beranlaffung wieder ftille gehalten und an ein läns 
geres Bleiben geglaust, fo konnt’ ich nächte Roche 
fort. Doch auch bad gereicht mir zum Beften, Ich 
babe diefe Zeit wieder viel ſtudirt und die Epoche, 
auf die ich hoffte, bat fih geſchloſſen und geründet. 
Es ift zwar immer eine fonderbare Empfindung, eine 
Bahn auf der man mit ftarten Schritten fortgeht, 
auf einmal zu verlaffen, doch muß man fich darein 
finden und nicht viel Wefens machen. In jeder großen 
Trennung liegt ein Keim von Wahnſinn, man muß 
ſich huͤten, ihn nachbentlich aus zubruͤten und zu pflegen, 

Schoͤne Zeichnungen habe ich von Neapel erhalten, 
von Kniep, dem Maler der mich nach Sicilien bes 
gleitet hat. Es ſind ſchoͤne liebliche Fruͤchte meiner 
Reife und für euch die angenehmſten; benn was 
man einem vor bie Mugen bringen kann, giebt man 
ihm am ficherften. Einige drunter find, dem Ton ber 
Farbe nach, ganz föftlich geratben, und ihr werbet 
kaum olauben, baß jene Wett fo ſchoͤn iſt. 

Soviel kann ich fagen, baß ich in Rom immer 
glüctiher geworben bin, daß noch mit jedem Tage 
mein Vergnuͤgen wächf’t; und wenn ed traurig ſchei⸗ 
nen möchte, baß ich eben fcheiben foll, ba id} am meis 
ften verdiente zu bleiben, fo ift es doch wieber eine 
große Beruhigung, daß ich fo lang babe bleiben Fbns 


en um auf den Puntt zu gelangen. 
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So eben ſteht der Herr Chriſtus mit entſetzlichem 
Zärm auf. Das Eaftell feuert ab, alle Glocken laͤu⸗ 
ten, und an allen Eden und Enden hoͤrt man Per 
tarden, Schwwärmer und Lauffener, Um eitf Uhr 
Morgens, 
re 


Bericht. 
März. 


Es iſt uns erinnerlich, wie Philippus Neri den 
Beſuch der ſieben Haupttirchen Roms ſich bfters zur 
Pflicht gemacht und dadurch von der Inbrunſt ſeiner 
Andacht einen deutlichen Beweis gegeben. Hier nun 
aber iſt zu bemerten, daß eine Wallfahrt zu gedachten 
Kirchen von jedem Pilger, der zum Jubilaͤum heran— 
fomınt, nothwendig geforbert wird und wirklich wes 
gen ber weitentfernten Lage biefer Stationen, infofern 
der Weg an Einem Taye zuruͤckgelegt werden ſoll, 
einer abermaligen anftrengenden Reiſe wohl gleich 
zu achten ift, 

Jene ſieben Kirchen aber find: ©. Peter, Santa 
Maria Maggiore, San Lorenzo außer den Mauern, 
San Sebaftian, San Iohann im Lateran, Santa 
Eroce in Iernfalem, San Paul vor ben Mauern. 

Einen folchen Umgang nun vollführen aud eins 
heimiſche fromme Geelen, in ber Charwoche, befon 
ders am Eharfreitag. Da man aber zu dem geiftlichen 
Vortheil, welchen bie Seelen durch ben bamit ver: 
Mmüpften Ablaß erwerben und genießen, noch einen 
feislichen Genuß binzugetban, fo wird in folder 
Hinſicht Ziel und Zweck noch reizenber, 

Wer nämlich nach vollbrachter Waufahrt mit ge 
hörigen Zeugnifen zum Thore von San Paul endlich 
wieder hereintritt, erhäft bafefeft ein Billet, um an 
einem frommen BVoltöfefte in der Billa Mattei an 
beftimmten Tagen Theil nehmen zu tonnen. Dort 
erbalten die Eingelaffenen eine Eollation von Brot, 
Wein, etwas Käfe oder Eiern; die Genießenden find 
babei im Garten umher gelagert, vornehmlich in dem 
fleinen dafelsft befindlichen Amphitheater. Gegen— 
über, in ben Eafino der Villa, findet ſich bie höhere 
Geſellſchaft zuſammen: Earbindfe, Praͤlaten, Bürften 
und Herren, um ſich an dem Anblick zu ergegen und 
fomit auch ihren Theil an der Spende, von ber Far 
milie Mattei geftiftet, binzunehmen, 





Wir fahen eine Proceffion von etwa zehns bis 
zwölfjährigen Knaben heranfommen, nicht im geift: 
fihen Gewand, fonbern wie e8 etwa Handwertslehr⸗ 
tingen am Fefttage zu crfcheinen geziemen möchte, 
in Kleidern, gleicher Farbe, gleihen Schnitts, paar— 
weiſe, es tonnten ihrer vierzig ſeyn. Sie fangen unb 
fprachen ihre Ritaneien fromm vor fi hin und wan⸗ 
delten ſtill und zuͤchtig. 

Ein alter Mann von kraͤftigem handwertsmaͤßi⸗ 
gem Anſehn ging an ihnen her und ſchien das Ganze 
zu ordnen und zu leiten. Auffallend war es, die 
voruͤberziehende wohlgetleidete Reihe durch ein halb 
Dutzend bettelhafte baarfuß und zerlumpt einherge—⸗ 
hende Kinder geſchloſſen zu ſehen, welche jeboch in 
gleicher Zucht und Eitte dahin wandelten. Ertundi⸗ 
gung deßhalb gab uns zu vernehmen: Dieſer Mann, 
ein Schuſter von Profeſſion und tinderlos, babe ſich 
fruͤher bewogen gefühlt einen armen Knaben aufs 
und in die Lehre zu nehmen, mit Beiftand von Wohl: 
wollenden ihn zu Meiben und weiter zu bringen. 
Durch ein ſolches gegebenes Beispiel fey es ihm ges 
Iungen, andere Meifter zu gleicher Aufnahme von 
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Kindern zu bewegen, bie er ebenfalls zu befbrdern 


alddann beforgt geweſen. Auf biefe Weife babe ſich | 


ein Heines Häiuflein gefammelt, weldes er zu gottes⸗ 
fürchtigen Handlungen, um ben fchädlichen Muͤßig⸗ 
gang an Sonn- und Feiertagen zu verbüten, umuns 
terbrochen angehalten, ja fogar ben Befuch ber weit 
audeinanderliegenden Haupttirchen an einem Tage 
von ihnen gefordert. Auf biefe Weife nun fey biefe 
fromme Anftalt immer gewachſen; er verrichte feine 
verdienftlihen Wanderungen nach wie vor, und weil 
ſich zu einer fo augenfällig nugbaren Anftalt immer 
mehr hinzudraͤngen ald aufgenommen werben tünns 
ten, fo bediene er fich bes Mittels, um bie allgemeine 


Wohlthaͤtigteit zu erregen, baß er die noch zu verfors | 


genden, zu befleidenden Kinder feinem Zuge anſchließe, 
ba 08 ihm denn jebesinal gelinge, zu Merforgung eis 


ned und des andern hinreichende Spenbe zu erhalten. ! 


Während wir uns bievon unterrichteten, war 
einer ber ditern und befleibeten Knaben auch in un: 
fere Nähe gefommen, bot uns einen Zeller und vers 
Tangte mit gutgefegten Worten für die nadten und 
foblenlofen befcheiden eine Gabe, Er empfing fie nicht 


nur von und gerühbrten Fremden reichlich, ſondern | 


auch von ben anftehenden fonft pfennigtargen Kö: 
mern und Römerinnen, bie einer mäßigen Spende 


mit viel Worten fegnender Anertennung jenes Vers | 


dienſtes, noch ein frommes Gewicht beizufügen nicht 
unterließen. 


Man wollte wiſſen, daß der fromme Hindervater | 


jedesinal feine Pupillen an jener Spende Theil neh: 
men laffe, nachbem fie fih durch vorbergegangene 


Wanderung erbaut, wobei es benn niemals an- leids | 


licher Einnahme zu feinem Zwecke fehlen fann. 


—>— 


Leser 
die bildende Nachahmung des Schönen, 
Bon Karl Philipp Morih. 
Braunfdyweig 1788. 


Unter diefem Titel warb ein Heft von kaum vier 
Bogen gebrudt, wozu Morig das Manufcript nach 
Deutſchland gefickt hatte, um feinen Werleger Über 
ben Vorfchuß einer Reifebefhreibung nah Italien 
einigermaßen zu beſchwichtigen. Freilich war eine folche 
nicht fo leicht als bie einer abenteuerlichen Fußwan—⸗ 
derung durch England nieberzufchreiben. 

Gedachtes Heft aber darf ich nicht unerwaͤhnt 
laffen; es war aus unfern Unterhaltungen beroors 
geaangen, welche Morig nach feiner Art benust und 
ausgebildet, Wie es num damit auch ſey, fo kann es 


geſchichtlich einiged Intereffe haben, um daraus zu 


erfehen, was für Gebanten ſich in jener Zeit vor und 
aufihaten, welche fpäterhin entwickelt, geprüft, ans 
gewendet und verbreitet mit der Dentweiſe des Jahr⸗ 
hunderts glücklich genug zufammentrafen. 

Einige Blätter aus ber Mitte bes Vortrags ınds 
gen hier eingefhalter fteben, vielleicht nimmt man 
bievon Beranlafung, das Ganze wieder abzudruden. 





„Der Horizont ber thaͤtigen Kraft aber muß bei 
dem bildenden Genie fo weit, wie die Natur felber, 
feyn: das heißt, bie Organifation muß fo fein gewebt 
ſeyn, und fo unendlich viele Berührungspuntte ber 
allumftrdmenden Natur barbieten, daß gleidfam die 
aͤußerſten Enden von allen Berhältniffen ber Natur 


im Großen, bier im Kleinen ſich nebeneinander ftels | 


tend, Raum genug haben, um fich einander nicht 
verbrängen zu dürfen. 
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weiter Aufenthalt 
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. Wenn mun eine Oraanifation von biefem feinern 
Gewebe, bei ihrer vblligen Entwicklung, auf einmal 
in ber bunflen Ahnung ibrer thätigen Kraft ein 
‚ Ganzes faßt, das weber in ie Auge noch in ihr 
| Ohr, weber in ihre Einbildungstraft noch in ihre 
Gedantken faın, fo muß nothwendig eine Unruhe, ein 
Mißverhaͤltniß zwifchen ben fih waͤgenden Sträften 
ſo fange entftehen, bis fie wieber in ihr Gleichgewicht 
fommen. 
Dei einer Seele, teren bloß thaͤtige Kraft ſchon 
| bas edle, große Ganze der Natur in duntler Ahnung 
faßt, fanın die deutlich erfennende Denttraft, die noch 
| teshafter barfteliende Einbildungstraft, und der am 
hellſten fviegelnde außere Sinn mit ber Betrachtung 
bes Einzelnen im Zufammenbange der Natur fich 
nicht mehr beanügen. 
' Alle die in ber thätigen Kraft Bloß dunfel geah— 
neten Verhaͤltniſſe jenes großen Ganzen muͤſſen noth⸗ 
wendig auf irgend eine Weiſe entweder ſichtbar, hoͤr— 
bar, ober doch der Einbildungstraft faßbar werden; 
und um dieß zu werben, muß bie Thatftraft, worin 
fie ſchlummern, fie nach ſich felber, aus ſich felber 
bilden. — Sie muß alle jene VBerbhälmiffe des großen 
Ganzen und in ihnen bas hoͤchſte Schöne, wie an 
den Epigen feiner Strahlen, in einen Brennpuntt 
faffen. — Aus diefem Brennpantte muß ſich, nach 
des Auges gemejfener Weite, ein zartes und doch 
getreues Bild des höchften Schönen runden , das bie 
volltommenften Verhaͤltniſſe des großen Ganzen ber 
Natur, eben fo wahr und fo richtig, wie fie ſelbſt, 
in feinen Heinen Umfang faßt. 

Weil num aber biefer Abbruck des höchften Schb- 
nen notbiwendig an etwas baften muß, fo wählt bie 
bildende Kraft, burch ihre Individualität beftimmt, 
irgend einen fichtbaren, börbaren, oder doch der Eins 
bildungstraft faßbaren Gesenftand, auf den fie ben 
Abglanz des höcften Schͤnen, im verjüngenden 
Mapftabe überträgt. — Und weil diefer Gegenftand 
wiederum, wenn er wirflich, was er barftellt, wäre, 
mit den Bufammenbange der Natur, bie außer fich 
felber fein woirflich eigenmächtiged Ganze dulder, 
nicht ferner befteben fönnte, fo führer und dieh auf 
ben Puntt, wo wir fhon einmal waren: baß jehed: 
mal bas innere Wefen erft in bie Erfheinung ſich 
verwandeln muͤſſe, che e8, durch die Kunſt, zu einem 
‚ für fich beftchenden Ganzen gebildet werben, und 
ungehindert die Berhältnirfe bes großen Ganzen ber 
| Natur, im ihrem völligen Umfange fpielen tann. 

Da nun aber jene großen Verbältniffe, in deren 
vblligem Umfange eben das Schoͤne liegt, nicht mehr 
unter bad Gebiet ber Denttraft fallen, fo tann auch 
der lebendige Begriff von ber Bilbenden Nachahmung 
des Echbnen nur im Gefühl ber thätigen Kraft, bie 
es hervorbringt, im erften Augenblid ber Entftebung 
ftattfinden , wo bad Wert, ald ſchon vollendet, burch 
alle Grade feines allındligen Werdens, in dunfler 
Ahnung, auf einmal vor bie Seele tritt, und in 
diefem Moment ber erften Erzeugung gleichfam vor 
: feinem woirtlichen Daſeyn da iſt; wodurch alddann 
auch jener unnennbare Reiz entfteht, welcher bas 
ſchaffende Genie zur immerwäßrenden Bildung 
treibt. 

Durch unfer Nachdenken über bie bildende Nach⸗ 
abınung bes Schönen, mit dem reinen Genuß ber 
fhönen Kunſtwerte ſelbſt vereint, kann zwar etwas 
‚ jenem lebendigen Beariff näher Kommendes in uns 
; entftehen, das ben Genuß ber ſchoͤnen Runftwerte 
und erhbht. Allein da unfer hoͤchſter Genuß bes Schr 
nen bennob fein Werden aus unfrer eignen 
Kraft unmöglich mit in ſich faſſen kann, fo bleibt & 
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ber einzige böchfte Genuß deſſelben Immer bem fchaf: 


fenden Genie, das ed hervorbringt, felber, und das 
Schöne hat daher feinen hoͤchſten Zwed in feiner 
Entftehung, in feinen Werben ſchon erreicht; unſer 
Nachgenuß deſſelben ift nur eine Folge feines Das 
ſeyns — unb das bilbende Genie ift baher im großen 
Plane der Natur, zuerft um fein felpft, und dann 
erft um unfertwillen ba; weil ed nun einmal außer 
ihm noch Wefen giebt, die felbft nicht fchaffen und 
bilden, aber doch bad Gebildete, wenn e8 einmal hers 
vorgebracht ift, mit ihrer Einbildungstraft umfaſſen 
tbnnen. 

Die Natur ded Schönen befteht ja eben barin, 
daß fein innres Wefen außer ben Grängen ber Dent 
kraft, in feiner Entftebung, in feinem eignen Werben 
fiegt. Even darum, weil die Denttraft beim Schönen 
nicht mehr fragen fan, warum ed ſchoͤn fen? ift es 
ſchoͤn. Denn e8 mangelt ja der Denttraft völlig an 
einem Bergleihungspunfte, wornah fie bad 
Schoͤne beurtheilen und betrachten tönnte. Was giebt 
es noch für einen Bergleibungspuntt für das Achte 
Schoͤne, ald mit dem Inbegriff aller barmonifchen 
Berbättniffe bed großen Ganzen der Natur, bie feine 
Denttraft umfafen fann? Miles einzelne, bin und 
ber in der Natur zerftreute Schöne, ift ja nur in fo 
fern ſcobn, als fich diefer Inbegriff aller Verhaͤltniſſe 
jenes großen Ganzen mehr oder weniger darin offens 
bart. Es tann alfo nie zum Vergleihungspuntte für 
das Schöne der bildenden Künfte, eben fo wenig als 
der wahren Nachahmung des Schönen zum Vorbilde 
dienen; weil das hoͤchſte Schoͤne im Einzelnen ber 
Natur, immer noch nicht fhbn genug fir die folge 
Nachahmung ber großen und majeftärifchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe bes allumfaffenden Ganzen der Natur ift. Das 
Schoͤne kann daher nicht erfannt, ed muß hervor: 
gebracht, oder empfunden werden. 

Denn weil in aänzlicher Ermangelung eines Ver: 
aleihungspunttes, einmal das Schöne tein Genen: 
ftand der Denttraft ift, fo wiirden wir, in fo fern 
wir es nicht ſelbſt hervorbringen toͤnnen, auch feines 
Genuſſes ganz entbehren müifen, indem wir uns nie 
an eiwas balten tönnten, ben dad Schoͤne näher 
täme, ald bad Minderfhbne — wenn nicht etwas 
die Stelle der hervorbringenden Kraft in uns erfegte, 
dad ihr fo nahe wie moͤglich iommt, obne doch fie 
feloft zu ſeyn: — bieß ift nun, was wir Gefhmad 
ober Empfindbungsfähigteit für bag Schoͤne nennen, 
die, wenn fie in ihren Grängen bleibt, den Mangel 
des höhern Genuffed bei ber Hervorbringung des 
Schoͤnen durch bie ungeftbrte Nube ber ftillen Ber 
trachtung erfegen fann, 

Wenn nämlich das Organ nicht fein genug ges 
webt ift,, um dem einftrbinenden Ganzen ber Natur 
fo viele Berährungspuntte baryubieten, als ndthig 
find, um alle ihre großen Verhältniffe vollſtaͤndig im 
Kleinen abzufpiegeln, und und noch ein Punft zum 
vblligen Schluß des Cirtels fehlt, fo tbnnen wir ftatt 
der Bildungstraft nur Empfindungsfähigteit für das 


Schbne haben: jeder Verſuch, es außer und wieder | 
darzuftellen, würde und mißlingen, und uns befto | 


unzufriebener mit ung felber machen, je näher unfer 
Empfindungsvermögen für bad Schbne an das uns 
mangelnde Bildungsvermdgen grängt. 

Weit nämlich das Wefen bes Schönen eben in 
feiner Bollendung in fih ſelbſt befteht, fo ſchadet 
ibm ber legte fehlende Puntt, fo viel als taufend, 
denn er verrhct alle Äbrigen Puntte aus der Stelle, 
in welche fie gehdren. Und ift biefer Vollendungs— 
puntt einmal verfebtt, fo verfohnt ein Wert der Kunft 
nicht ber Mühe des Anfangs, und ber Zeit feines 
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Werdens; es fällt unter das Schlechte bis zum Uns 
nügen berab, und fein Daſeyn muß notinvendig durch 
die Vergeſſenheit, worein e8 fintt, fi wieder aufheben, 

Eben fo fhaber auch dem in das feinere Gewebe 
der DOrganifation gepflanzten Bildungsvermdgen ber 
legte zu feiner Bouftänbigkeit fehlende Punkt, fo viel 
als taufend. Der hoͤchſte Werth, den es ald Empfin⸗ 
dungsvermdbgen haben tönnte, iommt bei ibm, als 
Bildungstraft, eben fo wenig wie ber geringfte, in 
Betrachtung. Auf dem Puntre, wo bad Empfins 
dungsvermögen feine Gränzen uͤberſchreitet, muß ed 
nothwendig unter fich felber ſinken, fich aufheben und 
vernichten. F 

Je volltommener bad Empfindungsvermoͤgen für 
eine gewilfe Gattung ded Schönen ift, um defto mehr 
ift es in Gefahr ſich zu räufchen, fich ſelbſt für Bits 
dungstraft zu nehmen, und auf die Weife durch 
taufend mißlungene Verſuche, feinen Frieden mit 
ſich felbft zu ftdren. 

Es blickt z. B, beim Genuß bes Schönen in irgend 
einem Werte der Kunſt zugleih durch das Wer— 
den deſſelben, im bie bildende Kraft, die es ſchuf— 
hindurch; und ahnet dunkel ben höhern Grab. bes 
Genujfes even dieſes Schönen, im Gefühl diefer Kraft, 
die mächtig genug war, ed aus fich feldft hervorzu⸗ 
bringen. 

Um fih nun diefen hoͤhern Grab des Genuifes, 
welchen fie an einem Werte, bas einmal ſchon ba ift, 
unmbglich haben kann, auch zu verſchaffen, ftrebt die 
einmal zu lebhaft gerührre Empfindung vergebens 
etwas Achnliches aus fich felbft hervorzubringen, 
baßt ihr eigned Wert, verwirft es, und verleibet fich 
zugleich den Genuß alle bes Schoͤnen, bad außer ihr 
ſchon da ift, und woran fie num eben bewegen, weil 
es ohne ihr Zuthun da ift, feine Freude findet. 

Ihr einziger Wunſch und Streben ift, bes ihr vers 
fagten, hbhern Genuffes, den fie nur dunfel ahnet, 
theilhaftig zu werden: in einem fhönen Werte, das 
ihr fein Dafeyn dantt, mit ben Bewußtſeyn von 
eigener Bildungsfraft, ſich ſelbſt zu ſpiegeln. 

Allein fie wird ihres Wunſches ewig nicht ges 
währt, weil Cigennug ibn erzeugte, und das Schöne 
ſich nur um fein ſelbſt willen von der Hand des Kuͤnſt⸗ 
lers greifen, und willig und folgfam von ihm jich 
bilden laͤßt. 

Wo fih nun in den fhaffenwollenden Bildungs 
trieb fogleich die Borftellung vom Genn p des Schoͤnen 
mifcht, ben es, wenn es vollendet ift, gewähren fol; 
und wo dieſe Vorftellung der erfte und ftärtfte Ans 
trieb unfrer Thattraft wird, die fich zu dem, was fie 
beginnt, nicht in und durch fich ſelbſt gebrungen fühlt, 
da ift ber Bildungstrieb gewiß nicht rein: ber Brenns 
yuntt ober Vollendungspuntt des Schönen fällt in 
die Wirfung Über das Wert hinaus; bie Strahlen 
gehen auseinander; bad Wert kann fich nicht in fich 
felber ründen. 

Dem hoͤchſten Genuß bed aus fich felbft hervor: 
gebrachten Schönen ſich fo nah zu bünten, und doch 
barauf Verzicht zu thun, ſcheint freilih ein barter 
Kampf — der dennoch dußerft leicht wird, wenn wir 
aus biefem Bildungstriebe, den wir und einmal zu 
befigen fhmeicheln, um bo fein Wefen zu verebein, 
jede Spur bes Eigennuges, bie wir noch finden, til 
gen, und jede Vorftellung des Genuffes, ben und bas 
Schöne, bas wir hervorbringen wollen, wenn es num 
ba ſeyn wird, durch das Gefühl unfrer eignen Kraft, 
gewähren foll, fo viel wie möglich zu verbannen fuchen, 
fo daß, wenn wir auch mit dem legten Athemzuge 
ed erſt vollenden tonnten, ed bennocd zu vollenden 
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an und für fich felbft, in feiner Hervorbringung, noch 
Reiz genug unſre Thattraft zu bewegen, fo dürfen 


wir aetroft unferm Bildungstriebe folgen, weil er | 


aͤcht und rein iſt. — 

Verliert ſich aber, mit ber gaͤnzlichen Hinweg: 
dentung dei Genufed und der Wirtung, auc ber 
Meiz, fo bedarf ed ja feines Kampfes weiter, ber 


Frieden in uns ift bergeftellt, und das nun wieder | 


in feine Rechte getretene Eimpfindungsvermbdgen ers 
Öffnet fih, zum Lohne für fein beſcheidnes Zuruͤck⸗ 
treten in feine Graͤnzen, dem reinften Genuß bed 
Schoͤnen, der mit ber Natur feines Wefens beftchen 
tann. 

Freilich fann nun der Puntt, wo Bildungs und 
Empfindungstraft fich ſcheidet, fo Außerft leicht vers 

. fehlt und Äberfchrirten werben, daß es gar nicht zu 
verwunbern ift, wenn immer taufend falſche, ans 
gemaßte Abdruͤcke des hoͤhſten Schönen, gegen Einen 
ächten, durch den fülfchen Bildungstrieb in den Wer: 
ten ber Kunſt entfteben. 

Denn da bie ächte Bildungäfraft, fonleich bei ber 
erften Entftehung ihres Werts, auch ſchon den erften, 
hoͤchſten Genuß deſſelben, als ihren fihern Lohn, in 
fich felber trägt, und ſich nur dadurch von bem fal- 
fen Bildungstriebe unterfcheibet, daß fie den aller: 
erften Moment ihres Anftoßed durch jich felber, 
und nicht durch die Ahnung des Genuffes von ihrem 


Werte, erhaͤlt; und weil in biefem Moment ber Lei: 


denſchaft die Denttraft ſelbſt fein richtiges Urtheil 
fällen kann: fo iſt es faſt unmoͤglich, ohne eine Anz: 
zahl mißlungener Verſuche, dieſer Selbſttaͤuſchung 
zu entlommen. 

Und ſelbſt auch bieſe mißlungenen Verſuche find 
noch nicht immer ein Beweis von Mangel an Bil— 
dungstraft, weil dieſe ſelbſt ba, wo fie Acht iſt, oft 
eine ganz falſche Richtung nimmt, indem fie vor ihre 
Einbildungdtraft ftellen will, was vor ihr Auge, oder 
vor ihr Auge, was vor ihr Ohr gehoͤrt. 

Even weil die Natur bie inwohnende Bildungs: 
traft micht immer zur völligen Reife und Entmwid- 
Yung fommen, oder fie einen falfehen Weg einfchlas 
gen läßt, auf dem fie ſich nie entwideln kann, To 
bleibt das Achte Schoͤne felten, 

Und weit fie auch aus dem angemaßten Bildungs 
triebe dad Gemeine und Schlechte ungehindert ent: 
fteben Täßt, fo unterjcheidet fih eben dadurch bad 
aͤchte Echbnne und Edle, durch feinen feltenen Werth, 
vom Schlechten und Gemeinen. 

An dem Empfindungsvermdgen bleibt alfo ſtets 
bie Luͤcke, welche nur durch das Mefultat ber Bil 
dungsfraft ſich ausfuͤllt. — Bildungstraft und Em: 
pfindungsfähigfeit verhalten ſich zu einander, wie 
Mann und Weib, Denn auch bie Bildungstraft ift 
bei ber eriten Entſtehung ihres Werts, im Moment 
des höchften Genuffes, zugleich Empfindungsfähig: 
teit, und erzeugt, wie bie Natur, ben Abdrud ihres 
Weſens aus fich felber. 

Empfindungsverindgen fowohl als Bilbungstraft 
find alfo in dem feinern Gewebe ber Organifation 
gegründet, infofern bdiefelbe in allen ihren Berüb: 
rungspunften von ben Verhaͤltniſſen des großen Gan⸗ 
zen der Natur ein vollftändiger,, ober doch faft voll: 
ftänbiger Abbruchk ift. 

Empfindungstraft fowohl ald Bildungstraft ums 


faſſen mehr als Denttraft, und die thatige Kraft, | 


worin ſich beide gründen, faßt zugleich auch alles 

was die Denttraft faßt, weil fie von allen Begriffen, 

bie wir je haben tönnen, bie erften Anläffe, ftets fie 
aus fih herausfpinnend, im fich trägt. 


Behält alddann bad Schöne, das wir ahnen, bloß | 








weiter Aufenthalt 


Inſofern num dieſe tbätige Kraft alled, was nicht 
| unter bas Gebiet ber Denttraft fällt, hbervordrins 
' gend in ſich faht, beißet fie Bildungstraft: und 
| infofern fie das, was außer ben Gränzen ber Dent: 
| traft liegt, ber Hervorbringung fih entgegen 
ı neigenbd, in fich begreift, heißt fie Empfindungstraft. 
| Bildungstraft kann nicht olme Empfindung und 
‚ thätige Kraft, die bloß thatige Kraft hingegen fann 
ohne eigentlihe Empfindungs: und Bildunadtraft, 
' wovon fie nur die Grundlage ift, für ſich allein ſtatt⸗ 
finden. 

In fofern num diefe bloß thätige Kraft ebenfalls 
in dem feinern Gewebe der Organifation fich gruͤn⸗ 
det, darf bad Organ nur Überhaupt in allen feinen 
Berührungspuntten ein Abbdruck der Verbättniffe bes 
großen Ganzen ſeyn, ohne baf eben ber Grab ber 
Voll ſtaͤndigteit erfordert wuͤrde, welde die Eimpfins 
dungss und Bildungstkraft vorausfegt. 


Don den Verhäliniffen bes großen Ganzen, bad 
und umgiebt, treffen nämlich immer fo viele in allen 
Berübrungspunften unfred® Organs zufammen, daß 
wir dieß große Ganze duntel in uns fühlen, obne es 
doch feloft zu Senn. Die in unfer Wefen bincinges 
fponnenen Verbältniffe jenes Ganzen ftreben, ſich 
nach allen Geiten wieder auszudehnen; das Organ 
wuͤnſcht, fih nach allen Geiten bis ind Unendliche 
fortzufegen. Es will das umgebende Ganze nicht nur 
in fich fpiegeln, fondern, jo weit es fann, ſelbſt dich 
| umgebende Ganze fepn. 

Daher ergreift jede höhere Organifation,, ihrer 
Natur nach, bie ihr untergeorbnete, und trägt fie in 
ihr Wefen über. Die Pflanze den unorganifirten 
Stoff, durch bloßed Werben und Wachfen ; das Thier 
die Pflanzen durch Werden, Wachen und Genuß; 
der Menfch verwandelt nicht nur Thier und Pflanze 
durch Werben, Wachfen und Genuß in fein inneres 
Mefen, fondern faßt zugleich alles, was feiner Or: 
ganifarion fih unterordnet, durch die unter allen am 
beilften gejchliffene, fpiegelnde Oberfläche feines 
Weſens, in den Umfang feines Daſeyns auf, und 
ſteut e8, wenn fein Organ fich bildend im fich ſelbſt 
vollendet, verfchönert außer ſich wieder bar. 

Mo nicht, fo muß er bad, was um ihn ber ift, 
buch Zerftbrung in ben Umfang feines wirflichen 
Daſeyns ziehn, und verbeerend um fich greifen fo 
weit er kann, ba einmal bie reine unfchuldine Bez 
ſchauung feinen Durft nach ausgedehnten wirtfichem 
Dafeyn nicht erfegen kann.“ 








April, 


Gorrefpondenz. 


Rom, den 10. Üpril 1758. 


Noch bin ih in Rom mir dem Leibe, nicht mit 
der Seele. Sobald der Entſchluß feſt war abzuachen, 
hatte ich auch fein Intereffe mehr, und im waͤre lies 
ber ſchon vierzehn Tage fort. Eigentlich bleibe ih noch 
um Kayfers willen und um Bury’s willen. Er: 
fterer muß noch einige Studien abfoleiren, die er nur 
| bier in Rom machen kann, noch einige Mufitalien 

fammeln; ber andere muß noch die Zeichnung zu 
einem Gemälde, nadı meiner Erfindung, ind Reine 





| bringen, dabei er meines Raths bedarf. 








ee 


in Rom. 


* 





Doch hab' ich den 21, oder 22, April zur Abreiſe 
fetgefegt. 





Rom, den 11. April 1755, 


Die Tage vergehen, und ich kann nichts mehr 
thun. Kaum mag ich noch etwas ſehen; mein ehr: 
her Meyer fteht mir noch bei, und ich aeniche 
noch zufest feines unterrichtenden Umgangd. Haͤtte 
ih Kayſern nicht bei mir, fo bätte ich jenen mitger 
bracht, Wenn wir ibn nur ein Jahr aebabt bäften, 
ſo wären wir weit genug getommen. Belonders hätte 
er bald Über alle Serupel im Köpfezeichnen hinaus: 
geholfen. 

Ich war mit meinem guten Meyer dieſen Mor— 
gen in der Franzbſiſchen Atabemie, wo die Abguüͤſſe 
ber beften Statuen bes Alterthums beifammen ftehn. 
Wie tonnt' ich ausdruͤcken, was id bier, wie zum 
Abſchied, empfand? In folher Gegenwart wirb man 
mehr als man iftz man fühlt, das Wuͤrdigſte womit 
man fich beſchaͤftigen follte, fen Die menjchliche Ge: 


ftalt, die man bier in aller manninfaltigen Derriichz | 


feit gewahr wird, Doch wer fühlt bei einem ſolchen 
Anblid nicht alfobald wie unzulaͤnglich er ſey; ſelbſt 
vorbereitet ſteht man wie vernichtet. Hatte ich doch 


Proportion, Anatomie, Regelmäßigteit der Bewer | 
gung mir einigermaßen zu verdeutlichen gefuccht, bier | 


aber fiel mir nur zu ſehr auf, daß die Form anfeet 
alles einjchließe, der Glieder Awedinäßigfeit, Ver: 
haͤliniß, Eharatter uno Schoͤnheit. 


Mom, den 1%. Mpril 1755, 

Die Verwirrung kann wohl nicht größer werben. 
Indem ir nicht ablich an jenem Fuß fort zu model: 
tiven, ging mir auf, dag ich nunmehr Taffo um: 
mittelbar angreifen müßte, zu dem fid denn auch 
meine Gedanten hinwendeten, ein willtommener Ge: 
fährte zur bevorftenenden Reiſe. Dazwiſchen wird 
eingepadt, und man Nichte in ſolchem Augenblicke erſt 
was man alled um ſich verſammelt und zuſammen— 
geſchleppt hat. 


— — 


Bericht. 
April. 

Meine Correſpondenz der lezten Wochen bietet 
wenig Bedentendes; meine Lage war zu verwickelt 
zwifchen Kunſt und Freundſchaft, zwiſchen Beſitz 
und Beſtreben, zwiſchen einer gewohnten Gegenwart 

| und einer wieder neu anzugewbhnenden Zutunft. 
In dieſen Auftänden Tonnten meine Briefe wenig 
enthalten; Die Freude meine alten geprüften Freunde 


Bericht manches zufammen und nehme nur das auf, 
was aus jener Zeit mir, tbeils durch andere Papiere 
und Dentmale bewaährt, theils in der Crinnerung 
wieder hervorzurufen ift. 


Tiſchbein verweilte noch immer in Neapel, ob 
er ſchon feine Zuräctunft im Fruͤhling wiederhoft 
angekluindigt hatte. Es war ſonſt mit ibm aut Teben, 
nur ein gewiſſer Tit ward auf die Range beſchwerlich. 
Er lieh naͤmlich alles was er zu thun vor hatte in einer 
Art Unseftimmtbeit, wodurch er oft, ohne eigentlich 
bbſen Willen, andere zu Schaden und Unluſt brachte, 
5 So erging ed mir num auch in dieſem Kalle; ich mußte 








44 





wenn er zuräcdtehrte, um und alle bequem logirt zu 
jeben, bad Quartier verändern, und ba bie obere 
Etage unjered Hauſes eben leer ward, ſaͤumte ich 
nicht fie zu mierhen und fie zu bezichen, damit er 
bei feiner Antunft in der untern alles bereit fände. 

Die oberen Räunte waren bem unteren gleich, bie 
hintere Seite jedoch hatte den Vortheil einer aller 
liebſten Ausſicht Huber den Hausgarten und bie Gaͤr⸗ 
ten ber Nachbarſchaft, welche, barunfer Haus ein 
Eckhaus war, ſich nad allen Geiten audbehnte. 

Hier fah man nun die verſchiedenſten Gärten tes 
aelmäßig durch Mauern getrennt, in unenblicer 
Mannigfaltigteit gehalten und bepflanyt; dieſes gruͤ⸗ 
nende und blühende Paradies zu verberrlichen traf 
uͤberall die einfad edle Bautunſt bereor: Garten: 
fäle, Balcone, Terraſſen, auch auf den böhern Pins 
terhaͤuschen eine offene Loge, dazwiſchen alle Bauınz 
und Pflanzenarten ber Gegend, 

In unſerm Daussarten verforgte ein alter Weltz, 
geiftlicher eine Anzahl wohlgehaltener Eitronens 
baͤume, von mäßiger Höhe, in versierten Vaſen von 
gebrannter Erbe, welche im Sommer ber freien Luft 
genoſſen, im Winter jeboch im Gartenfaale verwahrt 
ftanden. Nach volltonmen geprüfter Neife wurden 
die Fruͤchte ſorgfaͤltig abgenommen, jede einzeln in 
weiches Papier gewidelt, fo zuſammengepactt und 
verfendet, Sie find wegen Gefonderer Vorzuͤge im 
Handel beliebt. Eine ſolche Orangerie wird als ein 
Heine Capital in bürgerliben Familien betrachtet, 
wovon man alle Jahre die gewilfen Intereſſen zieht. 

Diefelvigen Fenfter, aus welchen man ſoviel Ans 
muth beim Marten Himmel ungeftört betrachtete, 
aaben auch ein vortreffliches Licht zu Beſchauung mas 
leriſcher Kunſtwerte. So chen batte Kniep verſchie— 
dene Aquarellzeichnungen, ausgeführt nach Umriſſen 
die er auf unſerer Reiſe durch Sicilien ſorgfallig 309. 
verabredetermaßen eingeſendet, die nunmehr bei dem 
guͤnſtigſten Licht allen Theilnehmenden zu Freude 
und Bewunderung gereichten. Klarheit und luftige 
Haltung iſt vielleicht im dieſer Art keinem beſſer ge 
tungen als ihm, der fich mir Neigung gerade hieranf 
geworfen hatte, Die Anſicht diefer Blaͤtter bezaus 
berte wirtih, denn man glaubte die Feuchte bes 
Meerä, die blauen Schatten der Felſen, die gelbroͤth⸗ 
lichen Toͤne der Gebirae, Das Verſchweben der Ferne 


in dem alanzreichiten Himmel wieder zu feben, wies 


wieder zu jeben war nur mäßig ausgeſprochen, der | 
Schmerz des Loslöſens dagegen kaum verheimlicht. 
Ich faſſe daher in gegenwärtigem nachträglichem 


der zu empfinden. Aber nicht allein dieſe Blätter 
erſchienen in folbem Grade afınjlig, jedes Gemätde 
auf dieſelbe Staffelei an denfelben Ort gejtellt, er— 
ſchien wirfiamer und auffallender; ich erinnere mich 
daß einigemal ald ich ins Zimmer mar mir ein jol- 
ed Bild wie zauberiſch entgegen wirkte. 

Das Geheimniß einer alinftigen oder unguͤnſti— 
aen, directen oder indirecten atmoſphäriſchen Bes 
leudttuna war damals noch nicht entdedr, ſie ſelbſt 
aber durchaus gefuͤhlt, angeftaunt, und ald nur zu: 
faͤllig und unerklaͤrbar betrachtet. 


Dieſe neue Wohnung gab nun Gelegenheit eine 
Anzahl son Gypsabguͤſſen, Die ſich nach und nach um 
uns geſammelt hatten, in freundlicher Ordnung und 
gutem Lichte aufzuſtellen, und man genoß jeyt erſt 
eines höchſt wuͤrdigen Beſies. Wenn man, wie in 
Kom der Fall ift, ſich immerfort in Gegenwart plas 
ſtiſcher Runftwerte der Alten befindet, jo fühlt man 
jich, wie in Gegenwart ber Natur, vor einen Unend⸗ 
lichen, Unerforfantihen. Der Eindrud dei Erhabe: 
nen, bed Schönen, fo wohltbätig er auch ſeyn mag, 
beunrubigt ung, wir wuͤnſchen unfre Gefühle, unfre 
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weiter Aufenthalt 





Anſchauung in Worte zu fafen: dazu müßten wir 
aber erft ertennen, einfeben, beoreifen; wir fangen 
an zu fondern, zu unterfcheiben, zu orbnen, und auch 
dieſes finden wir, wo nicht unmbglich doch hoͤchſt 
ſchwierig, und fo fehren wir endlich zu einer ſchauen⸗ 
den und genießenden Bewunderung zurüd. 
Ueberbaupt aber ift bieß die entſchiedenſte Wirs 
fung aller Kunftwerte, daß fie und in ben Zuſtand 
ber Zeit und der Individuen verfegen, die ſie hervors 
brachten. Umgeben von antiten Etatuen empfindet 
man fich in einem bewegten Vlaturleben, man wird 
die Mannigfaftigkeit der Menfchenaeftaltung gewahr 
und durchaus auf den Dienfhen in feinen reinften 
Zuſtande zurücgeführt, wodurch benn ber Beſchauer 
ſelbſt lebendig und rein menjchlich wird. Selbſt die 
Berleidung, der Natur angemeifen, die Geftalt ges 
wiffermaßen noch bervorhebend, thut im allgemeinen 
Einne wohl. Kann man dergleichen Umgebung in 
Mom tagtäglich genießen, fo wird man zugleich hab- 
füchtig darnach; man verlangt folche Gebilde neben 
fih aufjuftelfen, und gute Oppsabgüjfe, als bie eis 


: gentlichften Facſimile's, geben biezu bie befte Gele: 





genheit, Wenn man des Morgens die Augen auf: 
ſchlaͤgt, fühlt man ji von dem Vortrefflichiten ge— 
rührt; alles unfer Denfen und Einnen ift von fols 
chen Seftalten begleitet, und ed wirb dadurch ums 
mdglich in Barbarei zuruͤctzufallen. 

Den erften Plas bei und behauptete Juno Lubo— 
vift, um befto höber geichägt und verehrt, ald man 
dag Original nur felten,. nur zufällig zu feben befam, 
und man es für ein Gluͤck achten mußte fie immer: 
während vor Mugen zu baben; benn feiner unfrer 
Zeitgenoffen, der zum erften Wal vor fie bintritt, 
barf behaupten dieſem Anblick gewachſen zu jeun. 

Noch einige Heinere Iunenen ftanden zur Ver: 
gleichung neben ihr, vorzuͤglich Büften Jupiters und, 
um anderes zu Übergeben, ein guter alter Abguß ber 
Medufa Nondanini; ein wunderjames Wert, bas, 
den Zwieſpalt zwiſchen Tod und Leben, zwiſchen 
Schmerz und Wolluft ausorfcdend, einen unnenn— 
baren Reiz wie irgend ein anderes Problem über 
und ausübt. 

Doch erwaͤhn' ich noch eines Hercules Anax, fo 
traͤftig und aroß, als verftändig und mild; ſodann 
eincd allerliebſten Mercur, deren beider Originale 
ſich jest in England befinden, 

Halberbobene Arbeiten, Abguͤſſe von mancen 
fhbnen Werten gebrannter Erde, auch die Aegypti— 


ſchen, von bem Gipfel bes arofien Obelist genom: 


men, und was nicht jonft an Fragmenten, worun—⸗ 
ter einige marmorne waren. flanden wohl eingereibt 
umher. 

Ich ſpreche von dieſen Schaͤzen, welche nur we⸗ 
nige Wochen in die neue Wohnung gereiht ftanden, 
wie einer, der fein Teſtament uͤberdenkt, den ibn 
umaebenden Beſitz mit Faſſung, aber doch geruͤhrt 
anjchen wird. Die Umftänblichteit, die Bemuͤhung 
und Koften und eine gewiſſe Unsehnlflichteit in folz 
den Dingen hielten mich ab das Vorzüͤglichſte for 


gleich nach Deutichland zu beftimmen. Juno Lubovifi 





war ber edein Angelica zugedacht, weniges andere 
den naͤchſten Künftlern, manches gehörte noch zu den 
Tiſchbeiniſchen Beſitzungen, anderes follte unanger 
tafter bleiben, und von Bury, ber bas Quartier nach 
mir bezog, nach feiner Weife benust werden, 
Indem ich dieſes niederfchreibe, werben meine 
Gedanten in bie frühften Zeiten hingefuͤhrt und bie 
Gelenenbeiten hervorgerufen, bie mich anfänglich mit 
folchen Gegenftänden befannt machten, meinen Ans 








% heil erregten, bei einem völlig ungenuͤgenden Denten 


Erd I 





einen Überfchwenglichen Enthuſiasmus bervorriefen, 
und die gränzenlofe Sehnſucht nah Ftalien zur 
Folge batten. 

In meiner frühften Zugend ward ich nichts Pas 
ſtiſhes in meiner Baterjtabt gewahr; in Reipzig 
machte zuerſt der. gleichſam tanzend auftretende, Die 
Eymbeln fchlagende Faum einen tiefen Eintrud, fo 
dag ich mir den Abguß noch jeut in feiner Indivi⸗ 
burafitit unb Umgebung denken kann. Nach einer 
langen Paufe ward ich auf einmal in das volle Meer 
geftürgt, ats ich mid von ber Mannheimer Samm: 
lung, int dem von oben wohlbeleuchteten Saale plbgs 
ih umgeben fab. 

Nachher fanden ſich Gypsgießer in Frankfurt ein. 
fie hatten ſich mit manchen Originalabguͤſſen Aber 
die Alpen begeben, welche fie ſodann abformten und 
die Originale für einen Leidfimen Vreis abliehen, 
So erbielt ich einen ziemlich guten Laotoons Kopf, 
Niobe's Tochter, ein Köpfchen ſpaͤter für eine Sappho 
angeſprochen, und noch fonft einiges. Dieſe edlen 
Beftalten waren eine Art von heimlichem Gegengift, 
wenn das Schwache, Falſche, Manierirre über mich 
zu gewinnen drohte. Eigentlich aber empfand ich 
immer innerliche Schmerzen eined unbefriebigten, 
fih aufs Unbekannte beziehenden, oft gedämpften 
und immer wieder auıflebenden Verlangens. Gros 
wor der Schmerz daher, als ih aus Rom ſcheidend, 
son bem Berg des endlich Erlangten, ſehnlichſt Ges 
bofften mich lostrennen follte, 





Die Gefeglichteit der Pflanzenorganifation, bie 
ich in Eicilien gewahr worden, beichäftigte mich zwi⸗ 
fchen allem durch, wie es Neigungen zu thun pfles 
gen, die fih unfved Innern bemäctigen und fich zu: 
gleich unfern Fähigfeiten angemeſſen erzeigen, Ich 
bejuchte ben botanischen Garten, welcher, wenn man 
will, in feinem verafteren Zuftande geringen Reiz 
ausüpte, auf mich aber doch, dem vieles was er bort 
vorfand nen und unerwartet fhien, einen günjtigen 
Einfluß hatte. Ich nahm baber Gelegenheit mandıe 
feltenere Pflanzen um mich zu verfammeln und meine 
Betrachtungen darüber fortzufegen, fo wie bie von 
mir aus Samen und Kernen erzogenen fernerhin 
pflegend zu beobachten. 

In dieſe Tegten befonders wollten bei meiner 
Asreife mehrere Freunde fich theilen. Ich pflanzte 
den ſchon einigermaßen erwacfenen Vinienfprösting, 
Morbildchen eines fünftigen Baumes, bei Angelica 
in den Hausgarten, wo er durch manche Jahre zu 
einer anſehnlichen Hoͤhe gedich, woron mir theilnchz 
inende Reifende, zu wechfelfeitigem Vergnügen , wie 
auc von meinem Andenten an jenem Mage, gar 
manches zu erzaͤhlen wußten. Leider fand ber, nach 
dem Meleben jener unjdägbaren Freundin eintre: 
tende neue Beſitzer es unpaſſend auf feinen Blumen: 
beeten ganz undrtlich Pinien bervorwachfen zu ſehen. 
Spaͤterhin fanden wohlwollende darnach forſchende 
Reiſende die Stelle leer und hier wenigſtens die 
Spur eines anmuthigen Daſeyns ausgeldſcht. 

Gluͤclicher waren einige Dattelpflanzen, bie ich 
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aus Kernen gezogen hatte, Wie ich denn uͤberhaupt 


die mertwuͤrdige Entwicklung derſelben, durch Aufs 
opferuna mehrerer Exemplare, von Zeit zu Zeit 
beobachtete ; bie uͤberbliebenen, frifch aufgefchoffenen, 
übergab ich einem Robmiſchen Freunde, der fie in 
einen Garten der Eirtinifchen Straße pflanzte, wo 
fie noch am Leben find, und zwar bis zur Mannes⸗ 
höhe herangewachſen, wie ein erhabener Reifender 
mir zu verfichern bie Gnade hatte, Mögen fie den 
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in Rom. 


Befigern nicht unbequem werden unb fernerhin zu 
meinem Anbenten grünen, wachen und gedeihen. 





Auf dem Werzeichniffe, was vor ber Abreiſe von 


Rom allenfalls nachzuholen ſeyn möchte, fanden ſich 


zufegt ſehr biöparare Gegenftände, bie Eloaca Mafs 
fima umd die Eatacomben bei S. Sebaſtian. Die 
erfte erhöhte wohl noch den folofjalen Begriff, wozu 
uns Piraneji vorbereitet hatte; ber Befuch des zwei: 
ten Locals gerieth jebom micht zum beften, denn die 
erften Schritte in dieſe dumpfigen Räume erregien 
mir aljobald ein ſolches Mißbehagen, daß ich fogleich 
wieder and Tageslicht bervorftieg und bort, im 
Freien, in einer ohnehin unbefannten, fernen Ges 
gend der Stadt bie Rüdtunft der Übrigen Gefellfchaft 
abwartete, welche, gefaßter als ich, bie dortigen Zus 
ftände getroft befhauen mochte, 

In dem großen Werte: Roma sotterranea, di Anto- 
nio Bosio, Romano, belehrt’ ich mich lange Zeit nachs 
ber umſtaͤndlich von allen bem was ich dort gefehen, 
ober auch wohl nicht gefeben hätte, und glaubte mich 
dadurch hinlaͤnglich entſchaͤdigt. 

Eine andere Wallfahrt wurde dagegen mit mehr 
Nutzen und Folge unternommen: ed war zu ber Atas 
beinie Luca, ben Schäbel Raphaels unfre Vers 
ebrung zu bezeigen, welcher dort ald ein Heiligtbum 
aufbewahrt wird, jeitbem er aus dem Grabe dieſes 





außerordentlihen Mannes, das man bei einer baus | 
lichen Angelegenheit erbfinet hatte, daſelbſt entfernt 


und hierher gebradıt worden. 

Ein wahrhaft wunderfamer Anblid! Eine fo 
ſchoͤn als nur denkbar zufammengefaßte und abgeruns 
dete Schafe, ohne eine Spur von jenen Erhöhungen. 
Beulen und Budeln, welche, ſpaͤter an andern Schaͤ—⸗ 
bein bemertt, in ber Galliſchen Lehre zu fo mannig⸗ 
faltiger Bedeutung geworden find, Ich tonnte mich 
von beim Anblick nicht loßreißen, und bemertte beim 
Weagehen, wie bedeutend es für Natur: und Kunſt⸗ 
freunde ſeyn müßte, einen Abgus davon zn haben, 
wenn es irgend mdglich wäre. Hofrath Reiffenſtein, 
biefer einflußveihe Freund, gab mir Hoffnung, und 
erfüllte fie nach einiger Zeit, indem er mir wirflich 
einen folhen Abguß nah Deutſchland jendete, deſſen 
Anbli mich noch oft zu ben mannigfaltiigften Bes 
trachtungen aufruft. 

Das Tiebenswärbige Bild von bed Kuͤnſtlers 
Hand, St, Lutas, dem die Mutter Gottes erfcheint, 
damit er fie in ihrer vollen goͤttlichen Hoheit und 
Anmuth wahr und natuͤrlich barftellen ndge, gewährte 


ben heiterften Anblict, Napbael ſelbſt noch jung. ſteht 


in einiger Entfernung, und fiebt dem Evangeliften 
bei ber Arbeit zu. Anmutbiger kann man wohl nicht 
einen Beruf, zu bem man fich entſchieden hingezogen 
füntt, ausprüden und betennen. 

Peter von Eortona war ehmals ber Befiger dies 
ſes Werts und hat folches ber Atabemie vermacht. 
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Es ift freilich an manchen Stellen beſchaͤdigt und res | 


ftaurirt, aber doch immer ein Gemälde von bebeutens 
bein Werih. 





In biefen Tagen jedoch warb ich durch eine gan | 


eigene Verſuchung geprüft, bie meine Reife zu vers 
binden und mich in Nom aufs neue zu feſſeln 
drohte, Es tam nämlich von Neapel ber Antonio 
Rega, Künfiler und ebenfalls Kunſthaͤndler, zu 
Freund Diever, ibm vertraulich antündigend: er fey 
mit einem Schiffe bier angetommen, welches draußen 
on Ripa grande liege, wohin er ihn mitzugeben 
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bieburch einlade, benn er habe auf demſelben eine bebetis 
tende antife Statue, jene Tänzerin oder Mufe, welche 
in Neapel, im Hofe des Palaſts Caraffa Eolombrano 
nebft andern im einer Nifche feit undentlichen Jahren 
geftanden und durchaus für ein gutes Wert gehalten 
worden jey. Er wuͤnſche biefe zu vertaufen, aber in 
ber Stille, und frage deßhalb an: ob nicht etwa Herr 
Meyer ſelbſt oder einer feiner vertrauten Freunde 
fih zu dieſem Handel entfliehen tönnte? Er biete 
bad edle Kunftwert zu einem auf alle Fälle hoͤchſt 
mäßigen Preife von dreibundert Zechinen, welde 
Forderung ſich ohne Frage erhöhen moͤchte, wenn 
man nicht in Betracht der Vertkaͤufer und des Kau— 
fers mit Vorſicht zu verfahren Urſache bätte. 

Mir war die Sache ſogleich mitgetheilt und wir 
eilten felbdritte zu bem von unfrer Wohnung ziems 
lich entfernten Randungsplage, Rega bub fogleich 
ein Bret von ber Hifte, die auf dem Verdeck ftand, 
und wir faben ein atlerlichjtes Köpfchen, das noch 
nie vom NRumpfe getremmt geweſen, unter freien 
Haarlocten bervorblidtend, und nach und nach aufger 
deckt eine Tieblich bewegte Geftalt, im anftändiaften 
Gewande, übrigens wenig verfehrt und die eine Hand 
vollfoınmen gut erbalten. 

Sogleich erinnerten wir ung recht gut, fie an Ort 
und Stelle gefeben zu haben, ohne zu ahnen, baß fie 
uns je fo nab kommen tbnnte. 

Hier nun fiel uns ein, und wem hätte es nicht 
einfallen follen; gewiß, fagten wir, wenn man ein 
ganzes Jahr mit bedeutenden Heften gegraben hätte 
und zulegt auf einen folchen Schatz geſtoßen wäre, 
man bätte fich hoͤchſt gläcktich gefunden, Wir fonns 
ten uns kaum von ber Betrachtung Iosreißen, denn 
ein fo veines woblerbaftenes Altertbum in einem 
leicht zu reftaunrirenden Zuftande fam und wohl nie 
mals zu Geficht, Doc ſchieben wir zulegt mit Wors 
fag und Zuſage baldigfte Antwort vernehmen zu 
laſſen. 

Wir waren beiderſeits in einem twahrbaften 
Kampf beariffen, es ſchien uns in mancher Betrach⸗ 
tung unrärhlich biefen Antauf zu machen; wir ent: 
fchtoffen uns daher ben Fall der auten Frau Angelica 
zu melden, ald wohl verndgend zum Antauf unb 
durch ihre Verbindung zu Reftauration und fonftigen 
Bortommenbheiten binlänglich geeignet, Meyer übers 
nabın die Meldung, wie früber die wegen bed Bildes 
von Daniel von Volterra, und wir bofften deßhalb 
das befte Gelingen. Allein bie umfichtige Fran, mehr 
aber noch ber Dionomifche Gemahl Ichnten das Ges 
ihäft ab, Indem fie wohl auf Malereien bebeutenbe 
Summen verwendeten, ſich aber auf Statuen einzu⸗ 
lafien teineswegs den Entſchluß faſſen tonnten. 

Nach biefer ablehnenden Antwort wurden wir 
nun wieder zu neuer Leberfegung aufgeregt; bie 
Gunft bes Gluͤges fehien ganz eigen; Meyer betrach⸗ 
tete den Schatz noch einmal und Äberzeugte ſich, daß 
das Bildwert nach feinen Gefammtzeichen wohl als 
Griechiſche Arbeit anzuertennen fey und zwar ger 
raume Zeit vor Auguſtus hinauf, vielleicht Bid an 
Hiero Il, geordnet werden tbunte. 

Den Erebit hatte ich wohl biefes bebeutende Kunſt⸗ 
wert anzufchaffen, Rega ſchien fogar auf Stuͤchzah⸗ 
{ung eingeben zu wollen, und ed war ein Augenblick 
wo wir uns fchon im Befig bed Bilbniſſes und fol 
ches in unferm aroßen Saal wohlbeleuchtet aufge: 
fteilt zu fehen glaubten. 

Wie aber denn doch zwiſchen einer Teibenfchaf:s 
lichen Liebesneigung und einen abzufchließenden Hei— 
rathbscontract noch manche Gedanfen fich einzubringen 
pflenen, jo war es auch bier, und wir durften ohne 
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Math und Zuſtimmung unſrer eblen Kunſtverwand⸗ 
ten, bes Herrn Zucchi und feiner wohlmeinenden 
Gattin, eine folche Verbindung nicht unternehmen, 
denn eine Verbindung War es im ibeellsppgmaleos 
niſchen Sinne, und ich leugne nicht, daß ber Ge— 


gefaßt hatte. Ja, als ein Beweis wie febr ich mir 
bierin ſchmeichelte, mag bad Betenntniß gelten , bad 
ich dieſes Ereigniß als einen Wint höherer Dämonen 
anfab, bie mich in Rom feftzubalten und alle Gründe 
die mich zum Entſchluß der Abreiſe vermocht, auf 
das tpätigfte niedergufchlagen gedaͤchten. 
Gluͤalicherweiſe waren wir fon in ben Jahren, 
wo die Vernunft dem Werftand in ſolchen Fällen zu 
Huͤlfe zu kommen pflegt, und fo mußte denn Kunfts 
neigung, Berigesluft und was ihnen fonft beiftanb, 
Diatettit und Aberglaube, vor den guten Gelinnuns 
gen weichen, welde bie eble Freundin Angelica, 
mit Sinn und Wohlwollen an und zu wenden bie 
Geneigtheit harte, Bei ihren Vorftellungen traten 
daher aufs Marfte die ſaͤmmtlichen Schwierigkeiten 
und Bedentlichkeiten an ben Tag, bie fich einem ſolchen 
Unternehmen entgegen ftellten. Ruhige biöher ben 
Runftz und Alterthumsſtudien ſich widmende Mäns 
ner ariffen auf einmal in den Kunſthandel ein und 
erregten die Eiferfucht der zu ſolchem Gefchäft herz 
töınınlich Berechtigten. Die Schwierigteiten ber Res 


-ftauration feyen mannigfaltig, und es frage ich, 


inwiefern man dabei werde billig und reblich bebient 
werden, Wenn ferner bei der Abſendung auch alles 
in moͤglichſter Ordnung gebe, fo tönnten doch wegen 
ber Erlaubnih der Nusfuhr eines ſolchen Kunſtwertes 
am Schluß noch Hinderniffe entfteben und was alds 
dann noch wegen ber Ueberfahrt und bes Anlandens 
und Antommens zu Kaufe alles noch für Wider⸗ 
wärtigfeiten zu befürchten feyen. Leber folche Bes 
trachtungen, bieß es, gebe der Handeldmann bins 
aus, ſowohl Mühe als Gefahr fegte fich in einem 
großen Ganzen ins Gleichgewicht, dagegen fey ein 
einzelnes Unternehmen diefer Art auf jede Weife 
bedentlich. 

Durch ſolche Vorſtellungen wurde denn nach und 
nach Begierde, Wunſch und Vorſatz gemildert, ges 
ſchwaͤcht, doch niemals ganz ausgelbſcht, befonders 
ba fie endlich zu großen Ehren gelangte; denn fie 
fteht gegenwärtig tm Muſeo Vio s Elementino in 
einem feinen angebauten aber mir bem Mufeum in 
Verbindung ftebenden Cabinet, wo im Fußboden bie 
wunderſchͤnen Mofaiten von Masten und Laubge— 
winden eingefegt jind. Die Äbrige Geſellſchaft von 
Statuen in jenem Eabinet befteht 4) aus ber auf 
der Ferſe ſihenden Venus, an deren Bafe ber Name 
bed Bupalus eingegraben ftebt; 2) ein fehr ſchoͤner 
tleiner Ganymebes; 5) bie ſchoͤne Statue eines Juͤng⸗ 
lings, dem, ich weiß nicht 06 mit Necht, der Name 
Adonis beigelegt wird; 4) ein Faun aus Roſſo Ans 
tico; 5) der rubig ftebende Discobolus, 

Visconti hat im dritten, gebachtem Mufeum ges 
wibmeten Bande dieſes Dentinal beſchrieben, nach 
feiner Weife ertiärt und auf der breißigften Tafel 
abbilden laſſen; da denn jeder Kunftfreund mit uns 
bedauern kann, daß ed und nicht gelungen jie nach 
Deutſchland zu fchaffen und fie irgend einer vater— 
Tandiihen Sammlung binzuzugefellen. 





Man wird e8 natuͤrlich finden, daß ich bei meis 
nen Abfchiedösefuchen jene anmuthine Maitänderin 
nicht vergaß. Ich hatte die Zeit ber von ihr manches 


Vergnuͤgliche gebört: wie fie mit Angelica immer | 
DR: 











vertrauter geworben und fich in ber höhern Gefells 
ſchaft, wohin fie baburch gelangt, gar gut zu bes 
nehmen wiſſe. Auch konnte ich bie Vermuthung naͤh⸗ 
ven und ben Wunſch daß ein wohlhabender junger 


ı Mann, welcher mit Zucchis im beften Bernehmen 
banfe dieſes Weſen zu befigen, bei mir tiefe Wurzel 


fand, gegen ihre Anmuth nicht unempfindlich und 
ernftere Abſichten durchzuführen nicht abgeneigt ſey. 

Nun fand ich fie im reinlichen Morgentleibe, wie 
ich fie zuerft in Eaftel Gandolfo gefeben; fie empfing 
mich mit offner Anmuth und drüdte, mit natürs 
licher Zierlichteit, dem wiederholten Dant für meine 
Theilnahme gar liebenswärbig aus. „Ich werb’ es 
nie vergeſſen, fagte fie, dab ih aus Verwirrung 
mich wieber erbolend, unter den anfragenben gelieb⸗ 
ten und verehrten Namen auch den eurigen nennen 
hörte; ich forfchte mehrmals, ob ed benn auch wahr 
fey? Ihr fegtet eure Erfundigungen durch mehrere 
Wocen fort, bis endlich mein Bruber euch befuchenb 
für uns beide danken konnte, Ich weiß nicht, ob er's 
ausgerichtet bat wie ich's ibm auftrug, ich wäre 
gern mitgegangen, wenn ſich's geziemte.“ Gie fragte 
nach dem Weg ben ich nehmen wollte, und als ich 
ie meinen Reifeplan vorerzäblte, verfegte fie: „ihr 
ſeyd glüclich fo reich zu ſeyn, daß ihr euch dieß nicht 
zu verfagen braucht; wir andern muͤſſen uns in bie 
Stelle finden welche Gott und feine Heiligen und ans 
gewiefen. Schon lange feh’ ich vor meinem Benfter 
Schiffe fommen und abachen, audlaben und eins 
laden; das ift unterbaftend, und ich dente mandnmaf 
woher und wohin das alles?“ Die Fenfter gingen 
gerade auf die Treppen von Nipetta, bie Betvegung 
war eben jebr lebhaft. 

Sie ſprach von ihrem Bruder mit Zärtlichkeit, 
freute jich feine Haushaltung ordentlich zu führen, 
ihm möglich zu machen daß er, bei mäßiner Befols 
bung, noch immer etwas zuräd in einem vortheil⸗ 
haften Kandel anfegen fönne; genug fie Tieß mich 
zunaͤchſt mit ihren Juftänden durchaus vertraut wer: 
ben. Ich freute nich ihrer Gefprädigfeit; denn 
eigentlich mad? ich eine aar wunderliche Figur, ins 
dem ich ſchnell alle Momente unfers zarten Verhälts 
nifes, vom erftien Nugenbli an bis zum lebten, 
mir wieder vorzurollen gebrängt war. Nun trat ber 
Bruder berein, und ber Abſchied ſchloß fih in freund⸗ 
Ticher mäßiger Profa. 

Als ich vor bie Thuͤre tam, fand ich meinen 
Wagen ohne den Kutſcher, ben cin aefchäftiger Kuabe 
zu holen Tief. Sie ſah heraus zum Fenfter des Entres 
fots, den fie in einem ftattlihen Gebäude bewohn⸗ 
ten; es war nicht gar hoch, man bitte geglaubt fich 
bie Hand reichen zu können. 

„Man will mich nicht von euch wegführen, ſeht 
ihr, rief ih aus, man weiß, fo fheint ed, daß ich 
ungern von euch ſcheide.“ 

Was sie darauf erwieberte, was ich verfegte, ben 
Gang ded anmutbiaften Gefpräces, das von allen 
Feſſeln frei, das Innere zweier fih nur halbbewußt 
Liebenden offenbarte, will ich nicht entweiben burch 
Wiederholung und Erziblung; es war ein wunder: 
bares zufällig eingeleiteted, burch innern Drang abs 
genoͤlhigtes latoniſches Schlußbetenntniß der unſchul⸗ 
digſten und zarteften wechſelſeitigen Gewogenheit, 
das mir auch deßhalb nie aus Sinn und Seele ges 
tommen ift. 





Auf eine befonders feierliche Weife ſollte jedoch 


mein Aofchieb aus Nom vorbereitet werben; brei 
Nächte vorber ftand der volle Mond am klarſten 
Himmel, und ein Zanber, der ſich dadurch Aber die 


— 











er ö — — —— — ———— ——— ——— — — ——— — 
in Rom. 447 








ungeheure Stadt verbreitet, fo oft empfunden, warb Wiederhol' ich bie Nacht, wo bed Theuren foviel 


nun aufs eindringlichfte fuͤhlbar. Die großen Licht⸗ mir zuruͤckblieb, 
maifen, Mar, wie von einem milden Tage beleuchtet, leitet vom Auge mir noch jeyt eine Thraͤne 
mit ihren Gegmjäsen von tiefen Schatten, durch herab. — 


Reflexe manchmal erbeilt, zur Ahnung bes Einzel: 
nen, feben uns in einen Zuftand wie von einer ans 
bern einfachern größern Welt. 

Nach zerſtreuenden, mitunter peinlich zugebrach— 
ten Tagen, macht’ ich den Umgang mit wenigen 
Freunden einmal ganz allein. Nachdem ich den lanz 
gen Eorje. wohl zum legten Mal, durchwandert 
batte, beſtieg ich das Capitol. dad wie ein Feen— Nicht lange jedoch fonnte ich mir jenen fremben 
palaft in ber Wuͤſte daftand. Die Statue Mare As | Ausdruck eigner Empfindung wiederholen, als ich 
rels rief den Commandenr in Don Juan zur Erins | gendtbigt war ihn meiner Perfünlichteit, meiner 
| merung und gab dem Wanderer gu verftehen baf er | Rage im bejonderften angueignen. Angebilder wur— 
etwas Ungewoͤhnliches unternehme. Dem ungeachtet | den jene Zeiden den meinigen, und auf ber Reife 
ging ich die hintere Treppe hinab. Ganz finter, | beichäftigte mich Diejes innere Thun manden Tag 
finftern Schatten werfend, ſtand mir der Trimmpbe | und Nacht. Doc ſcheute ich mich auch nur eine Zeile 
Bogen des Septimins Severus entacgenz in der Eine | zu fehreiben, aus Furt, ber zarte Duft inniger 
famteit der Via Sacra erſchienen die fonft ſo betanu- Schmerzen möchte verſchwinden. Ih mocte beinab 
ten Gegenftände fremdartig und geifterhaft. Als nichts anfeben um mich in diefer jühen Qual nicht 
ih aber den erbabenen Meften des Coliſeums mich | ftören zu laſſen. Doc aar bald drang ſich mir auf 
näberte und in deifen verfehloftenes Innere durchs | wie herrlich die Anſicht der Welt ſey, wenn wir fie 
Gitter hineinſah, darf ich nicht leugnen, daß mid ein | mit gerührtem Sinne belrachten. Ich ernannte mid 
Schauer uͤberfiel und meine Ruͤcktehr beſchleunigte. zu einer freieren poctiſchen Thätigteit; der Gedante 
Aues Maſſenhafte macht einen eignen Eindruckt an Taſſo ward angetnuͤpft und ich bearbeitete die 
zugleich als erhaben und faßlich, und in ſolchen Um- teen mit vorzägticher Neigung die mir in diefem 
gängen zog ich gleichſam ein unuͤberſehbares Summa | Augenblick zunachſt lagen. Den orbßten Theil meis 
Summarum meine ganzen Aufenthaltes, nes Aufenthalts in Florenz verbrachte ih in den 

Bei meinem Abſchied empfand ich Schmerzen | dortigen Luſt- und Pracıgärten, Dort ſchrieb ich die 
einer eignen Art, Diefe Haupiftadt ber Welt, deren | Stellen, die mir noch jet jene Zeit, jene Gefühle 
Buͤrger man eine Zeit lang geweſen, obne Hoffnung | unmittelbar zuruüͤctrufen. 
ber Ruͤcktehr zu verlaſſen, giebt ein Gefuͤhl das ſich Dem Zuftand diefer Rage iſt allerdinas jene Aus: 
durch Worte micht dberficfern Idör. Miemand ver: | führtichteit zuzuſchreiben womit das Stuͤd tbeilweis 

bebandett ift und wodurch feine Erſcheinung auf bem 


mag es zu theilen als wer es empfunden, Ich wies 
derhofte mir in diefem Nugenblicte immer und immer | Theater beinab unmdalih ward. Wie ınit Ovid dem 
Ovids Elegie? die er dichtete als die Erinnerung | Local nad, jo fonnte ich nich mit Taſſo dein Schict⸗ 


eines Ähnlichen Echicrials ibm bis ans Ende ber bes | fal nach vergleichen, Der ſchmerzliche Zug einer lei: 
wohnten Welt verfolate, Jene Diftichen waͤlzten ſich denihaftlihen Gecle, Die unwiderfteblich zu einer 
zwiſchen meinen Empfindungen immer auf und ab: | unwiderruflichen Verbannung hingezogen wird, gebt 
. j durch das ganze Stück. Diefe Stimmung verlieh 

Wandelt von jener Nacht mir das traurige Bild | mich nicht auf der Reife trog aller Zerfireuung und 


Und ſchon ruhten bereits die Stimmen ber Mens 
ſchen und Hunde, 
Kuna fie lentt' in ber Hoͤh' naͤchtliches Roſſe⸗ 
| geipann. 
I Zuihrichaurichbinan, fab dann capitofifche Tempel, 
Welchen umfonft fo nah’ unſere Laren gegraͤnzt. — 














vor bie Seele, Ablenkung, und jonderbar genug, ald wenn harmo— 

Welche bie legte fuͤr mich ward in der Roͤmiſchen nische Umgebungen mic immer beglinftigen follten, 

Stadt, ſchloß ſich nach meiner Ruͤcktehr dad Ganze bei einem 

— — zufälligen Aufenthalte zu Belvedere, wo fo viele Erz 

*) Tristium Lib. HI, eleg. I. innerungen bedeutender Momente mich umſchwebten. 

— — — — 
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Den 23. Yuguft 1792, 


Gleich nach meiner Anfunft in Mainz befuchte 
ih Herrn von Stein den Älteren, Königlich Preufs 
ſiſchen Kammerherrn und Oberforftmeifter, ber eine 
Art Refidentenftelle daſelbſt verfab und fih im Hab 
gegen alled Revolutionäre gewaltfam auszeichnete. 
Er ſchilderte mir mit flüchtigen Zügen bie bisherigen 
Fortſchritte der verbünbeten Heere, und verfab mid 
mit einem Auszug bed topographifden Atlas von 
Deutfchland, welchen Jaͤger zu Frantfurt, unter 
bem Titel: Kriegstheater veranftaltet. 

Mittags bei ibm zur Tafel fand ich mehrere 
Franzoͤſiſche Wrauenzimmer, die id mit Aufınerfs 
famteit zu betrachten Urfache battez die eine (man 
fagte es fen die Gelichte ded Herzogs von Orleans) 
eine ftattliche Frau, ſtolzen Berragens und ſchon von 
gewiſſen Jahren, mit rabenſchwarzen Augen, Augen: 
braunen und Haar; Übrigens im Geſpraͤch mir Schick⸗ 
Tichteit freundlich, Eine Tochter, die Mutter jugends 
lich barftellend, ſprach fein Wort. Defte munterer 
und reizender zeigte fich die Fuͤrſſin Monaco, ents 
ſchiedene Freundin bes Prinzen von Eonde, die Zierde 
von Ehantilly in guten Tagen. Anmurbiger war 
nichts zu feben als biefe fehlante Blondine; jung. 
heiter, pojfenbaft; fein Mann, auf ben ſie's anlegte, 
hätte fich verwahren tbnnen. Ich beobachtete jie mit 
freiem Gemäth und wunderte mi Philinen, bie ich 
bier micht zu finden glaubte, jo frifh und munter 
ihre Werfen treivend mir abermals begeanen zu feben. 
Eie ſchien weder fo gefpannt noch aufgereat, als bie 
übrige Geſellſchaft, die benn freifich in Hoffnung, 
Sorgen und Beingftigung lebte, Im diefen Tagen 
waren die Alliirten im Frantreich eingebrochen. Ob 
fih Longwy fogleih eraeben, ob es wiberftehen 
werde, ob auch republicaniich Franzbſiſche Truppen 
ſich zu den Allürten gefellen und jebermann, wie es 
verfprocen worden, ſich für die gute Sache ertläs 
ren und bie Fortfchritte erleichtern werde, das alles 
ſchwebte gerade in dieſem Augenblice in Zweifel. 
Eouriere wurden erwartet; die legten hatten nur 
bad langfame Vorſchreiten der Arınce und bie Hinz 
berniffe grundlofer Wege gemeldet, Der geprebte 
Wunſch bieſer Perfonen warb nur noch bänglicher, 
als fie nicht verbergen fonnten, baß fie die ſchnellſte 
Ruͤcklehr ind Vaterland wänfhen mußten, um von 
ben Ailignaten, der Erfindung ihrer Feinde, Vortheil 
ziehen, wohlfeifer und bequemer leben zu koͤnnen. 

Sodann verbracht' ih mit Sbmmerrings, 
Huber, Forfters und andern Freunden zwei mins 
tere Abende: hier fühlt" ich mich ſchon wieder im vater⸗ 
Ländifcher Luft, Meift ſchon frühere Berannte, Stus 
biengenoffen, in bem benachbarten Frantfurt wie zu 
Haufe (Sömmerrings Gattin war eine Franffurterin) 
ſaͤmmtlich mit meiner Mutter vertraut, ihre genialen 
Eigenheiten fhägend, manches ihrer gluͤclichen Worte 
wieberholend, meine große Achnlichteit mit ihr in 


$ beiterem Betragen und lebhaften Neben mehr als | Schlagbaums wieder aufpaden. Die junge, gute, } 


einmal betbeuernd, was gab ed da nicht für Anlaͤſſe, 
Antlänge, in einem natürlichen, angebornen und ans 
gewöhnten Vertrauen! Die Freiheit eines wohlwols 
lenden Scherzed auf dem Boden der Wiſſenſchaft und 
Einſicht verlieh die heiterfte Stimmung. Von poliz 
tifchen Dingen war die Rede nicht, man fühlte, daß 
man fich wechfelfeitig zu jehonen habe: benn wenn 
fie republicaniſche Geſinnungen nicht ganz verleugs 
neten, fo eilte ich offenbar mir einer Armee zu zieben, 
bie eben diefen Gefinnungen und ihrer Wirkung ein 
entjchiedenes Ende machen follte, 

Zwifhen Mainz und Bingen erlebt’ ich eine 
Ecene, die mir ben Sinn des Tages aliobald weiter 
aufichloß. Unſer leichtes Fuhrwert erreichte ſamel 
einen vierfpännigen ſchwerbepackten Wagen: der aus: 
gefahrne Hohlweg aufwärtd am Berge ber nötbigte 
und audzufteigen, und ba fragten wir denn die ebens 
falls apgeftiegenen Schwäger, wer vor uns bahin 
fabre? Der Poftillon jened Wagens erwieberte bars 
auf mit Schimpfen und Gluchen, dab es Franzoͤſin⸗ 
nen feyen, bie mit ihrem Papiergeld durchzutommen 
glaubten, bie ev aber gewiß noch umwerfen wolle, 
wenn ſich einigermaßen Gelegenheit fände, Wir vers 
wieſen ihm feine gebäffige Leidenſchaft, ohne ihn im 
mindeften zu bejfern. Bei fehr langfamer Fahrt trat 
ich hervor an den Schlag der Dame und redere fie 
freundfih an, worauf ſich ein junges, ſchoͤnes, aber 
von Ängftlihen Zügen befchattetes Gejicht einigers 
maßen erbeiterte. " 

Sie vertraute fogleih, daß fie ben Gemahl nad 
Trier folge und von ba bald möglichft nach Frants 
reich zu gelangen wuͤnſche. Da ih ihr nun diejen 
Schritt als fehr voreilig fnilderte, geftand fie, daß 
außer ber Hoffnung ihren Gemahl wieder zu finden, 
die Nothwendigteit wieber von Papier zu leben, fie 
biezu bewege. Werner zeigte fie ein ſolches Zutrauen 
zu den verbuͤndeten Streitträften der Preußen, Oeſter⸗ 
reicher und Emigrirten, daß man, wär’ auch Zeit 
und Ort nicht hinderlich geweſen, fie ſchwerlich zus 
ruͤcgehalten hätte. 

Unter biefen Gefpräcen fand ſich ein fonderbarer 
Anftoß; Über den Hohlweg, worin wir befangen 
waren, batte man eine hölzerne Rinne gefuͤhrt, bie 
das ndthige Warfer einer jenfeits ſtehenden, ober: 
ſchlaͤhtigen Muͤhle zubrachte, Man hätte benten fols 
len, bie Höhe des Geftelld wäre doch wenigftens auf 
einen Heuwagen berechnet gewefen. Wie bem aber 
auch fey, das Fubrwert war fo unmdßig oben aufs 
gepadt, Kiſtchen und Schachteln pyramidalifch über 
einander gethärmt, daß bie Rinne bem weiteren 


Forttommen ein undberwindliched Hinderniß ents |! 


gegenfepte, 

Hier ging nun erft das Fluchen und Schelten der 
Poſtillone los, bie fih um fo viele Zeit aufgehalten 
faben; wir aber erboten und freundlich, balfen abs 
packen und an ber andern Geite des träufelnden 
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nah und nadı entſchuͤchterte Frau wußte nicht wie 
fie fi dankbar genug benehmen follte; zugleich aber 
wuchs ihre Hoffnung auf uns immer mehr und mehr, 
Sie ſchrieb den Namen ihres Mannes und bat ins 
ftändig, da wir doch früher als fie nach Trier foms 
men müßten, ob wir nicht am Thore deu Aufent: 
balt des Gatten fohriftlich nieder zu legen geneigt 
wären? Bei dein beften Willen verzweifelten wir an 
bem Erfolg wegen Grdie ber Stadt, fie aber ließ 
nicht von ihrer Hoffnung. 

In Trier angelangt, fanden wir bie Stadt von 
Truppen überlegt, von allerlei Fuhrwert überfahren, 
nirgends ein Unterfommen; die Wagen hielten auf 
den Plägen, die Menſchen irrten auf den Straßen, 
das Quartieramt, von allen Geiten beſtuͤrmt, wußte 
taum Rath zu fchaffen. Ein ſolches Gewirre jedoch 
ift. wie eine Art Lotterie, der Gluͤckliche zieht irgend 
einen Gewinn, und fo begegnete mir Lieutenant 
von Fritſch von bed Herzogs Regiment und brachte 
mich, nach freundlichftem Begrüßen, zu einem Has 
nonicns, deffen großes Haus und weitlaͤuftiges Ges 
böfte mich und meine compendidfe Eauipage freund: 
lich und bequemlich aufnahm, wo ich denn fogleich 
einer genugfamen Erholung pflegte, Gedachterjunge 
militärifme Freund, von Kindheit auf mir befannt 
und empfohlen, war mit einem Meinen Commando 
in Trier zu verweilen beordert, um für die zuruͤck⸗ 
aelaffenen Kranten zu forgen, bie nachziehenden Mas 
roden, verfpätete Bagagewagen u. dergl. aufjunch- 
men und fie weiter zu befördern; wobei denn auch 
mir feine Gegenwart zu Gute kam, ob er gleich wicht 
geen im Ruͤcken der Armee verweilte, wo für ibn, 
als einen jungen ftrebenden Mann, wenig Glüd zu 
hoffen war. 

Mein Diener hatte taum das nothwenbigfte aus: 
gepadt, ald er fih in der Stadt umzufehen Urlaub 
erbat; fpät fan er wieber und ded andern Morgens 
trieb eine gleiche Unruhe ihn aus dem Haufe. Mir 
war dieß feltfame Benehmen unerflärlich, bis das 
Raͤthſel fir Tbj’te: die ſchͤnen Franzoͤſinnen hatten 
ibn nicht ohne Antheil aelaffen, er fpürte forgfältig 
und hatte das Gluͤck, fie auf den großen Plage mits 
ten unter hundert Wagen haltend, an ber Schachtel: 
poramibde zu erfennen, ohne jeboch ihren Gemahl 
aufgefunden zu haben. 

Auf den Wege von Trier nach Luxemburg ers 
freute mich bald das Monument in der Nähe von 
Igel. Da mir befannt war, wie glüdlich die Alten 
ihre Gebaͤude und Dentinäler zu fegen wußten, warf 
ich in Gedanten fogleich die ſaͤmmtlichen Dorfhütten 
weg und nun ftand es an dem mwirbigften PM age, 
Die Mofel fließt unmittelbar vorbei, mit welcher fich 
gegenäber ein anfehnliches Waſſer, bie Saar, ver: 
bindet; die Krümmung der Gewäffer, das Aufs und 
Abfteigen des Erdreichs, eine uͤppige Vegetation geben 
ber Stelle Rieblichkeit und Würde. 

Das Monument ſelbſt idnnte man einen archi⸗ 
tettonifch = plaftifch verzierten Obelist nennen. Er 
fteigt in verfchiedenen, kuͤnſtleriſch über einander ge 
ftellten Etodwerten in die. Höhe, bis er ſich zuletzt 
in einer Spige endigt, die mit Schuppen ziegelartig 
verziert ift und mit Kugel, Schlange und Adler in 
der Luft ſich abſchloß. 

Möge irgend ein Ingenieur, welchen bie aegens 
wärtigen Kriegsläufte in biefe Gegend führen und 
vielleicht eine Zeit lang fefthalten, fich die Mühe 
nicht verdrießen laffen, das Dentmal auszumeffen, 
und, in fo fern er Zeichner ift, auch die Figuren der 
vier Seiten wie fie noch fenntlid) find, und überlie: 


” fern und erhalten. 








Goethe's Werte, I. Pr. dte Abthl. 








Wie viel traurige bildloſe Obelisten fah ich nicht 
zu meiner Zeit evrichten, ohne daß irgend jemand an 
jenes Monument gedacht hätte, Es ift freilich ſchon 
aus einer ſpaͤtern Zeit, aber man fiebt immer noch 
die Luft und Kiebe feine perfdnliche Gegenwart mit 
alter Umgebung und den Zeugniffen von Thaͤtigteit 
finnlih auf die Nachwelt zu bringen. Hier ftehen 
Eltern und Kinder aegen einander, man ſchmauſ't 
im Familientreiſe; aber damit ber Befhhauer auch 
wife woher die Wohlbäbigteit tomme, zieben belas 
bene Saumrofe einher, Gewerb und Handel wirb 
auf mancherlei Weife vorgejtellt; Denn eigentlich 
find 08 Kriegs-⸗Tommiſſarien die ſich und ben ihrigen 
dich Monument errichteten, zum Zeugniß, daß bas 
mals wie jest an folcher Stelle genugfamer Wohls 
ftand zu erringen ſey. 

Man hatte diefen ganzen Epigbau aus tüchtigen 
Sandquabdern roh über einander gethuͤrmt und alds 
dann, wie aus einem Felſen, die architettoniſch⸗ 
plaſtiſchen Gebilde herauögebauen. Die jo manchem 
Jahrhunderte widerftehende Dauer diefes Monuments 
mag fi) wohl aus einer jo gründlichen Anlage herz 
ſchreiben. 





Dieſen angenehmen und fruchtbaren Gedanten 
tonnte ich mich nicht lange hingeben: denn ganz nahe 
dabei, in Grevenmachern, war mir bad modernfte 
Schaufpiel bereitet. Hier fand ich das Corps Emis 
grirter das aus lauter Edelleuten, meift Lubwigsrits 
tern, beftand, Cie hatten weder Diener noch Reitz 
mechte, jondern beforgtem ſich felbft und ihr Pferd, 
Gar mandıen hab’ ich zur Traͤnke führen, vor ber 
Schmiede halten ſehen. Was aber ben fonderbarften 
Eontraft mit diefem demüthigen Beginnen hervors 
rief, war ein großer mit Kutſchen und Reifewagen 
aller Art Überladener Wiefenraum. Gie waren mit 
Frau und Liebchen, Kindern und Verwandten zu 
gleicher Zeit eingerädt als wenn fie den innern Wis 
berfpruch ihres gegenwärtigen Zuſtandes recht wollten 
zur Schau tragen. 

Da ich einige Stunden hier unter freiem Himmel 
auf Poftpferde warten mußte, tonnt' ich noch eine 
andere Bemertung machen. Sch ſaß vor dem Fenſter 
des Pofthaufes, unfern von der Stelle wo das Kaͤſt⸗ 
chen ftand, in deſſen Einſchnitt man die unfrantirten 
Briefe zu werfen pflegt. Einen aͤhnlichen Zubrang 
bab’ ich nie geſehn; zu bunderten wurden fie im bie 
NRige gefentt. Das grängenlofe Beftreben wie man 
mit Leib, Seel und Geift in fein Vaterland durch die 
Lücke bed durchbrochenen Dammes wieder einzufird- 
men begebre, war nicht Iebhafter und aufbringlicher 
vorzubilden. . 

Mor langer Weile und aus Luft Gcheimniffe zu 
entwicfeln ober zu ſuppliren, dadyt” ich mir was in 
biefer Briefinenge wohl enthalten feyn möchte. Da 
glaubt” ich denn eine Kiebende zu fpüren, bie mit Leis 
denfchaft und Schmerz die Dual des Entbehrens in 
folder Trennung beftigft ausörücte; einen Freund 
der von dem Freunde in der Außerften Noth einiges 
Geld verlangte; ausgetriebene Frauen, mit Kindern 
und Dienftanbang, deren Eaffe bid auf wenige Gelbs 
ftücte zufammengefchmolgen war; feurige Anhänger 
ber Prinzen, bie das befte hoffend ſich einander Luft 
und Muth zufprachen; andere die ſchon das Unheil 
in ber Ferne witterten und fich über den bevorftchen: 
den Berluft ihrer Güter jammervoll beſchwerten — 
und ich dente nicht ungefchieft geratben zu haben, 

Ueber manches klaͤrte der Poftmeifter mich auf, 
ber, um meine Ungebuld nadı Pferden zu beſchwich⸗ 
tigen, mich vorfäglich zu unterhalten fuchte, Er zeigte 
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Ueberhaupt aber tonnte ich bemerten, 








mir verfchiedene Briefe mit Stempeln, aus entfernten 
Gegenden, die nım ben Vorgerücdten und Vorruͤcken⸗ 
den nachirren follten. Frantreich jey an allen feinen 
Gränzen mit ſolchen Unglüdlihen umlagert, von 
Antwerpen bis Nizza; dagegen ftänden eben fo bie 
Franzoͤſiſchen Heere zur Verrheibigung und zum Aus: 
fall bereit. Er fagte manches Bebentliche ; ibm ſchien 
ber Buftand der Dinge weniaftens ſehr zweifelhaft. 
Da ich mich nicht jo wuͤthend erwies, wie andere 
bie nach Frankreich hineinftärmten, bieft er mich bald 
für einen Nepuslicaner und zeigte mehr Vertrauen; 
er fieß mich bie Unbilden bedenten, welche bie Preußen 
von Wetter und Weg über Coblenz und Trier erlit⸗ 


| ten, und machte eine fhauderhafte Beſchreibung wie 
' ich das Lager in ber Gegend von Longwy finden 
i würde; von allem war er gut unterrichtet und ſchien 


nicht abgeneigt andere zu unterrichten; zuletzt ſuchte 
er mich aufınerffam zu machen wie die Preußen beim 
Einmarfch ruhige und ſchuldloſe Dörfer geplündert, 
es fen nun burch bie Truppen geſchehen, oder durch 
Packtnechte und Nachzuͤgler; zum Scheine babe man’s 


| beftraft, aber die Menſchen im Innerften gegen fich 


aufgebracht. 
Da mußte mir denn jener General bed dreißig⸗ 


| jährigen Kriegs einfallen, welcher, ald man fi Über 


das feindfelige Betragen feiner Truppen in Freuns 
des Rand hoͤchlich beſchwerte, die Antwort gab: ich 
fann meine Armee nicht im Gad trandportiren. 
daß unſer 
Ruͤcken nicht ſehr geſichert ſey. 

Longwy, deſſen Eroberung mir ſchon unterwegs 
triumphirend vertuͤnbigt war, ließ ich auf meiner 
Fahrt rechts in einiger Ferne und gelangte den 27. 
Auguſt Nachmittags gegen das Lager von Brocourt. 
Auf einer Fläche gefchlagen war es zu Überfchen, 
aber bort anzufangen nicht ohne Schwierigkeit. Ein 
feuchter aufgewühlter Boden war Pferden und Wa: 
gen hinderlich, daneben fiel cd auf, daß man weber 
Waren noch Poſten nocd irgend jemand -antraf, ber 
ſich nach den Paͤſſen erfunbigt, und bei dein man bas 
gegen wieder einige Ertundigung hätte einziehen toͤn⸗ 
nen, Wir fuhren durch eine Zettwäfte, denn alles 
hatte ſich verfrochen um vor bein fehrecflichen Wetter 
tuͤmmerlichen Schug zu finden, Nur mit Mühe er: 
forfchten wir von einigen bie Gegend, wo wir das 
Herzoglih Weimariihe Regiment finden tbnnten, 
erreichten enblich bie Stelle, fahben betannte Gefichter 
und wurden von Leidensgenoſſen gar freundlich aufs 
genommen, Kämmerier Wagner und fein ſchwar⸗ 
zer Pudel waren bie erften Begrüßenden; beide 
ertannten einen vieljäbrigen Rebendgefellen, ber aber 
mals eine bebenfliche Epoche mit burchtämpfen follte. 


Zugleich erfuhr ich einen unangenehmen Vorfall. Des 


Fürften Leippferb, der Amarant, war geflern nach 
einem gräßlichen Schrei niebergeftürgt und todt ges 
blieben, 

Nun mußte ich von ber Situation des Lagers noch 
vier Schlimmeres gewahren unb vernehmen als ber 
Poftmeifter mir vorandgefagt. Man bente ſich's auf 
einer Ebene am Fuße eines fanft auffteigenden Jh: 
geld, in welchem ein von Alters ber gezogener Gras 
ben Waffer von Feldern und Wiefen abhalten follte; 
biefer aber wurbe fo fehmell als mbglih Behälter 
alles Unraths, aller Abwuͤrflinge, ber Abzug ftodte, 
gewaltige Regenguͤſſe durchbrachen Nachts den Damın 
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Mir ſollte gleichfalls ein Zelt eingeräumt werben, 
ich 309 aber vor mich bed Tags Über bei Freunden und 
Befannten aufzuhalten und Nachts in dem großen 
Schlafwagen ber Ruhe zu pflegen, beifen Bequem: 
lichkeit von früheren Beiten ber mir ſchon befannt 
war. Geltfam mußte man es jebocdh finden, wie er, 
obgleih nur etwa dreißig Schritte von ben Zelten 
entfernt, boch bergeftalt unzugänglich blieb, daß ich 
mich Abends mußte hinein, und Morgens wieber 
heraustragen laſſen. 





Am 28. Nuguf 1792. 


So wunderlich tagte mir bießmal mein Geburts: 
feft. Wir fegten uns zu Pferde und ritten in die 
eroberte Feftung; das wohlgebante und befeftiate 
Staͤbtchen Tiegt auf einer Anhöhe, Meine Abſicht 
war große wollene Decken zu faufen und wir verfuͤg⸗ 
ten uns fogleich in einen Kramladen, wo wir Mut: 
ter und Töchter huͤbſch und anmurbig fanden. Wir 
feilfchten nicht viel und zahlten gut und waren fo artig 
als es Deutſchen ohne Tournure nur möglich ift. 


Die Schickſale des Haufes während des Bombar: 
bements waren Iröchft wunderbar. Vichrere Granas 
ten hintereinander fielen in das Familienzimmer, man 
flüchtete, die Mutter riß ein Kind aus der Wiege 
und floh, und in dem Augenblick ſchlug noch eine 
Granate gerade durch die Kiffen wo ber Knabe ger 
legen hatte. Zum Glüd war feine der Oranaten ger 
fprungen, fie hatten bie Möbeln zerfchlagen, am Ges 
täfel gefengt und fo war alles ohne weiteren Echaben 
vorübergegangen, in ben Raben war keine Kugel ge 
fommen. 


Daß ber Patriotismus berer von Longwy nicht 
allzu kräftig feym mochte, fab man daraus, baß bie 
Bürgerfhaft ben Eommandanten fehr bald gendthigt 
batte, die Feftung zu übergeben; auch hatten wir 
kaum einen Schritt aus dem Laden getban, als ber 
innere Zwieſpalt ber Bürger fi) uns genugfam vers 
beutlichte. Königifch s Gefinnte, und alfo unfere 
Freunde, welche die ſchnelle Uebergabe bewirtt, bes 
dauerten daß wir in dieſes Waarengewoͤlbe zufällig 
gefommen und dem fchlimmften aller Jatobiner, ber 
mit feiner ganzen Familie nichts tauge, fo viel ſchb⸗ 
ned Gelb zu Idfen gegeben. Gleihermaßen warnte 
man uns vor einem fplendiden Gafthofe, und zwar 
fo Gebentlich ald wenn den Speifen bafelbft nicht ganz 
zu trauen feun möchte; zugleich deutete man auf 
einen geringeren, ald zuverläffig, wo wir uns benn 
auch freundlich aufgenommen und leidlich bewirther 
faben. 

Nun faben wir alte Kriegs: und Garnifonds 
Kameraden traufih und froh wieber neben und ges 
geneinander; es waren bie Dfficiere bed Regiments, 
vereint mit bed Herzogs Nofs, Haus⸗ und Kanzlel⸗ 
genoffen; man unterhielt fih von dem Nächitvergans 
genen: wie Gebeutend und bewegt ed Anfang Mai’s 
in Aſchersleben gewefen, ald bie Regimenter fich 
marjchfertig zu balten Ordre befommen, ber Her: 
309 von Braunfdweig und mehrere hohe Perfonen 
daſelbſt Befuch abaeftattet, wobei des Maranid von 
Bounilte ald eines bedeutenden und in die Operas 
tionen fräftig eingreifenden Fremden zu erwähnen 
nicht veraeffen wurbe. Sobald bem Iorchenden Gafts 


und führten das widerwärtigfte Unheil unter bie 

‚ Bette, Da ward nun was die Wleifher an Einges 

| weiben, Knochen und fonft bei Seite geſchafft in bie 

ohnehin feuchten und aͤngſtlichen Schlafſtellen ges 
tragen. 


wirth biefer Name zu Obren tam, erfunbigte er ſich 
eifrigft ob wir den Herren fennten. Die meiften 
burften e8 bejahen, wobei er denn viel Meipert ber 
wies und große Hoffnung auf die Mitwirkung dieſes 
wäürbigen thätigen Mannes ausſprach, ja ed wollte ı 
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feinen, als wenn wir von diefem Augenblide an 
beifer bedient wärden.. 

Wie wir nun aue hier Verfammelten ung mit 
Leis und Seele einem. Fürften angehödrig befannten, 
der feit mehreren Regierungsjahren fo große Vor— 
züge entwidelt und fih nunmehr aud im Kriegs⸗ 
bandwert, dem er von Jugend auf zugethan gewe— 
fen, das er feit geraumer Zeit getrieben, ſich bewähren 
ſollte, fo ward auf fein Wohl und feiner Angehöris 
gen nad guter Deutſcher Weife angefloßen und ges 
trunfen; befonderd aber auf des Prinzen Bernhards 
Wohl, bei welchem furz vor dem Ausmarſch Obriſt⸗ 
wachtmeifter von Weyrach als Abgeordneter bed Re: 
giments Gevatter geftanden hatte. 

Nun wußte jeder von dem Marie felbft gar | 
manches zu erzählen, wie man den Harz lints Tafz | 
fend an Goslar vorbei nah Nordheim durch Göttinz 
gen getommen; da hörte man denn von trefflichen 
und ſchlechten Quartieren, baͤuriſch- unfreundlichen, 
gebildet⸗ mißmuthigen, hypochondriſch⸗ gefalligen Wir⸗ 
then, von Nonnentlöftern und mancherlei Abwechſe⸗ 
tung des Weges und Wetters. Alsdann war man 
am öftlihen Rand Weſtphalens her bis Coblenz ges 
| zogen, hatte mancher huͤbſchen Frau zu gedenten, 
von feltfamen Geiftlihen, unvermuthet begegnenden 
Freunden, zerbrochenen Rädern, umgeworfenen Wa: 
gen buntfchädigen Bericht zu erjtatten. 

Bon Coblenz aus beflagte man fich Über bergige 
Gegenden, beihwerlihe Wege und mancherlei Manz | 
gel, und rüdte ſodann, nachdem man fih im Ber: 
gangenen kaum zerftreut, dem Wirflicen immer 
naͤher; der Einmarſch nach Frantreich in dem ſchreck⸗ 
tichften Wetter ward als hoͤchſt unerfreulich und als 
wuͤrdiges Vorſpiel beſchrieben bed Zuftandes, ben wir 
nach dem Lager zuruͤckkehrend vorausfehen fonnten, 
Jedoch in ſolcher Geſellſchaft ermutbigt ſich einer am 
andern, und ich beſonders beruhigte mich beim Uns 
blick ber ibſtlichen wollenen Deden, welche der Reitz | 
tnecht aufgebunden hatte, 

Im Lager fand idı Abends in dem großen Zelte 
die befte Geſellſchaft; fle war dort beifammen ger. 
blieben weil man feinen Fuß beransfcgen ne 
alles war gutes Muths und voller Zuverſicht. Die | 
ſchnelle Uebergabe von Longwy beftätigre die Zufage | 
der Emigrirten, man werde uͤberall mit offenen Ar— 
men aufgenommen ſeyn, und es ſchien ſich dem 
großen Vorhaben nichts als die Witterung entgegen 
zu fegen. Haß und Verachtung des revolutionaͤren 
Frantreichs, durch die Manifeſte des Herzogs von 
Braunſchweig ausgeſprochen, zeigten ſich ohne Aus— 
nahme bei Preußen, Oeſterreichern und Emigririen, 

Freilich durfte man nur das wahrhaft befannt 
gewordene erzählen, fo ging baraus hervor, daß ein 
Bolt auf folhen Grad veruneinigt nicht eimmal im 
Parteien gefpalten , fondern im Innerften zerrättet, 
in lauter Einzelnbeiten getrennt, dem hohen Cins 
heitsſinne der edel Verbündeten nicht widerfiehen | 
fönne. 

Auch Hatte man ſchon von Kriegsthaten zu erzaͤh⸗ 
ten; gleich nach dem Eintritt in Frantreich ftichen 
beim Necognofeiren fünf Escadronen Huſaren von 
Wolfrat auf taufend Chaffeurs, die von Sedan her 
unfer Vorrüden beobachten follten. Die Unjrigen 
wohl geführt ariffen an, und ba die gegenfeitigen 
ſich tapfer wehrten, auch keinen Pardon annchmen 
wollten, gab es ein gräaulich Gemegel, worin wir 
fiegten, Gefangene machten, Pferde, Carasiner und 
Saͤbel erbeuteren , durch welches Borfpiel ber Irieges 
rifhe Geift erhöht, Hoffnung und Zutrauen fefter 

gegründet wurden, 


— — 





Am neunundzwanzigſten Auguſt geſchah der Auf⸗ 
bruch aus dieſen halberſtarrten Erd- und Waſſerwo⸗ 
gen, langſam und nicht ohne Beſchwerde: denn wie 
ſollte man Zelte und Gepäd, Monturen und ſonſti⸗ 
ges nur einigermaßen reinlich haften, da fich feine 
trodene Stelle fand, wo man irgend etwas hätte 
zurecht legen und ausbreiten fbnnen. 

Die Aufmertſamteit jedoch, welche die hoͤchſten 
Heerführer diefem Abmarſch zuwendeten, gab uns 
frifched Vertrauen. Auf das ftrengfte war alles Fuhr⸗ 
wert ohne Ausnahme hinter die Eolonne beordert, 
nur jeder Regiments:Ehef berechtigt eine Chaiſe vor 
feinem Zug hergeben zu laſſen; ba ich denn das 
Gluͤch hatte im leichten offenen Wigelchen bie Haupts 
armee für bießmal anzuführen. Beide Haͤupter, ber 
König jowohl als der Herzog von Braunſchweig, mit 
ihrem Gefolge batten ſich da poftirt, wo alles an ihnen 
vorbei mußte, Ich ſah fie von weiten und als wir 
heran famen ritten Ihro Mafeftät an mein Waͤglein 
heran und fragten in Ihro latonifchen Art: wen 
das Fuhrwert gebbre? Ich antwortete laut: Herzog 
von Weimar! und wir zogen vorwärts. Nicht leicht 
ift jemand von einem vornehmern Viſitator angehals 
ten worben. 

Weiter hin jedoch fanden wir den Weg hie und 
da etwas beifer. In einer wunderlichen Gegend, wo 
Hügel und Thal mit einander abwechſelten, gab es 
befonders für die zu Pferde noch trodene Räume 
| genug-um fich behaglich vorwärts bewegen zu koͤnnen. 
Ich warf mich auf bad meine und fo ging «8 freier 
und luftiger fort; das Negiment batte den Vortritt 
bei der Armee, wir tonnten alfo immer voraus feyn 
und der Läftigen Berwegung des Ganzen vbllig entz 
geben. 


tes Kirchengut, in balb abgebrochenen und zerflörten 
Mauern zur Seite fiegen blich, 

Tun aber fahen wir über Hügel und Thal des 
Königs Majeſtaͤt ſich eilig zu Pferde bervegend, wie 
| den Kern eines Kometen von einem langen ſchweif— 
artigen Gefolge begleitet, Kaum war jedoch dieſes 
Phaͤnomen mit Blitzesſchnelle vor uns vorbei ge 
ſchwunden, ald ein zweites von einer andern Seite 
den Hügel rönte oder dad Thal erfuͤlte. Es war 
ber Herzog von Braunſchweig, der Elemente gleicher 
Art an und nach ſich 309. Wir nun, obgleich mehr 
zum Beobachten als zum Beurtheilen geneigt, tonn⸗ 
ten doch der Betrachtung nicht ausweiden, welche 


von beiden Gewalten denn eigentlich die obere feit | 


Welche wohl im zweifelhaften Falle zu entſcheiden 
habe? Unbeantwortete Fragen die und nur Zweifel 
und Bebenflichkeiten zuruͤctließen. 

Was num aber hiebel noch ernfteren Stoff zum 
Nachdenten gab, war, daß man beide Kcerführer fo 
ganz franf und frei in ein Land hineinreiten fa, 
wo nicht unwahrſcheinlich in jebem Gebuͤſch ein auf: 
geregter Todfeind Fauern tonnte. Doch mußten wir 
geftehen, daß gerade das fühne perſoͤnliche Hingeben 
von jeher den Sieg errang und die Herrſchaft bes 
hauptete. 

Bei woltigem Himmel ſchien die Sonne ſehr heiß; 
das Fuhrwert in grundloſem Boden fand ein ſchwe⸗ 
res Forttoinmen. Zerbrochene Raͤder an Wagen und 
Kanonen machten gar manden Aufhalt, bier und 
ba ermattete Fäfeliere die ſich ſchon nicht mehr forts 
ſchleppen konnten. 

Man hörte die Kanonade bei Thionville und 
wuͤnſchte jener Seite guten Erfolg. 





** 
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Der Marſch verließ die Hauptſtraße, wir famen | 
über Arancy, worauf uns denn Chatillon Abbayhe, 
als erſtes Kennzeichen der Revolution , ein vertaufs | 
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Abends erauichten wir uns im Lager bei Pillon. 
Eine liebliche Waldwieſe nahm und auf, der Schatten 
erfrifchte ſchon, zum Kuͤchfeuer war Geftrüpp genug 
bereit, ein Bach floß vorbei und bilbete zwei Hlare 
Bafjins, die beide fogleih von Menichen und Thies 
ren follten geträtt werden. Das eine gab ich frei, 
vertheidigte das andere mit Heftigfeit und ließ es fos 
gleich mit Pfählen und Striden umziehen. Ohne 
Laͤrm gegen die Zubringlichen ging es nicht ab, Da 
fragte einer von unjern Reitern den andern, bie 
eben ganz gelaffen an ihrem Zeuge putzten: wer ift 
denn ber, ber fich fo maufigmacht ? Ich weiß nicht 
verfegte ber andere, aber er hat Recht. 

Alſo tamen nun Preußen und Defterreicher und 
ein Theil von Branfreih auf Franzbſiſchem Boden 
ihr Kriegshandwert zu treiben, Im weſſen Macht 
und Gewalt thaten fie das? Eie fonnten es in eig— 
nem Namen thun , der Krieg war ihnen zum Theil 
ertlärt, ihre Bund war fein Geheimniß; aber nun 
ward noch ein Vorwand erfunden. Sie traten auf 
im Namen Lubwigs bes XVI., fie veauirirten nicht, 
aber jie borgten gewaltfam, Man hatte Bons bruts 
ten Taffen, bie ber Eoinmandirende unterzeichnete, ders 
jenige aber, ber fie in Händen hatte, nach Befund 
beliebig ausfülte, Subroig XV], ſollte bezahlen. Wiels 
leicht hat nach dein Mauifeſt nichts fo fehr das Volt 
gegen das Köniatbum aufgchest als biefe Behand: 
fungsart, Ich war ſelbſt bei einer ſolchen Gcene 
gegenwärtig, beren ich mich ald höchft tragifch erin⸗ 
nere, Mehrere Schäfer mochten ihre Heerben vereis 
nigt haben, um fie in Wäldern ober fonft abgelegenen 
Orten ficber zu verbergen , von thaͤtigen Patrouillen 
aber aufgegriffen und zur Armee aefährr, ſahen fie 
ſich zuerft wohl und freundlich empfangen. Man 
fragte nach den verſchiedenen Berlinern, man fonderte 
und zählte die einzelnen Heerden. Sorge und Furcht, 
boch mit einiger Hoffnung, ſchwebte auf den Gefichtern 
ber tüchtinen Männer. Als ſich aber biefes Verfahren 
babin auflöf’te, dab man bie Heerden unter Regi— 
menter und Eompagnien veriheitte, ben Beſitzern hin⸗ 
gegen, ganz böflih auf Ludwig XVI. aeftellte Papiere 
überreichte , indeifen ihre wolligen Zöglinge von den 
ungeduldigen fleiſchluſtigen Soldaten vor ihren Füßen 
ermordet wurden; fo geſteh' ich wohl es ift mir nicht 


leicht eine graufamere Scene und ein tieferer maͤnnli⸗ 


er Schmerz in allen feinen Abſtufungen jemals 
vor Mugen und zur Gerle getommen, Die Gries 
chiſchen Tragbdien allein haben fo einfad tief Er⸗ 
greifendes, 





Den 30. Muguf 1792. 


Vom heutigen Tag der uns gegen Verdun brins 
gen follte verſprachen wir uns Abentener, und fie 
blieben nicht aud. Der auf: und abwärtsachendbe 
Weg war fhon beffer getrodnet, das Fuhrwert 309 
ungebinbderter dahin, bie Reiter bewegten fich leichter 
und vergnuͤglich. 

Es hatte fich eine muntere Gefellfchaft zuſammen⸗ 
oefunden, bie wohl beritten fo weit vorging, bis fie 
einen Zug Hufaren antraf, ber den eigentlichen Vor—⸗ 
trab der Hauptarmee machte, Der Rittmeifter, ein 
gefegter Mann ſchon Über die mittleren Jahre, ſchien 
unfere Antunft nicht gerne zu feben. Die ftrenafte 
Aufmertfamteit war ihm empfohlen, alles follte mit 
Vorſicht geſchehen, jebe unangenehme Zufälligteit 
Aüglich befeitigt werben. Er hatte feine Leute kunſt⸗ 
mäßig veriheilt, fie ruchten einzeln vor in gewiſſen 
Entfernungen, und alles begab fich in der ardßten 


bie aͤußerſte Einſamteit ahnungsvoll. So waren wir 
Huͤgel auf Hügel ab Über Mangienne, Damvillers, 
Wauwille und Ormont gefommen, als auf einer 
Höhe, die eine ſchoͤne Ausſicht gewährte, rechts in 
den Weinbergen ein Schuß fiel, worauf bie Hufaren 
fogleih zufubren, die nächfte Ungebung zu unterfus 
men, Sie brachten auch wirklich einen fehwarjbaarigen 
bärtigen Mann berbei, ber ziemlich wild ausfah und 
bei dem man ein ſchlechtes Terzerol gefunden hatte. 
Er fagte trogig, daß er die Vögel and feinem Wein: 
berg verſcheuche und niemand etwas zu Leibe thue. 
Der Nitrmeifter ſchien bei ſtiler Ueberlegung, biefen 
Fall mit feinen gemefjenen Ordres zufammen zu 
halten und entließ den bedrohten Gefangenen mit 
einigen Sieben, die der Kerl fo eilig mit auf ben 
Weg nahm, daß man ihm feinen Hut mit großem 
Luſtgeſchrei nachwarf, ben er aber aufzunehmen teis 
nen Beruf empfand. 

Der Zug ging weiter, wir unterbielten uns Über 
bie Vortommenheiten und fiber manched was zu ers 
warten ſeyn moͤchte. Nun ift zu bemerten, daß unfere 
Heine Geſellſchaft, wie fie ih den Hufaren aufge: 
brungen batte, zufällig zufammen gefommen aus 
ben verfhiebenften Elementen beftand; meiftens was 
ren ed grabjinnige, jeder nach feiner Weife dem Aus 
genblick gewibmnete Menſchen. Einen jeboh muß ich 
beſonders auszeichnen, einen ernften, ſehr achtbaren 
Mann, von ber Art wie fie zu jener Zeit unter den 
Preußifchen Kriegsleuten dfter vorfamen, mehr äftbes 
tiſch als philoſophiſch gebildet, ernft mit einem 
gewiſſen hypochondriſchen Zuge, ſtill in fib ae 
tehrt und zum Wohlthun mit zarter Leidenſchaft 
aufgelegt, 

Als wir fo weiter vor ung binrücdten, trafen wir 
auf eine fo feltfame ald angenehme Erfcheinuna, bie 
eine allgemeine Theilnahme erregte. Zwei Huſaren 
braten ein einfpänniges, zweirddriges Waͤgelchen 
den Vera beranf, und ald wir und erfunbigten, was 
unter der Übergefpannten Leinwand wohl befindlich 
ſeyn möchte, fo fand fih ein Knabe von etwa zwoͤlf 
Sabren, ber dad Pferd Ientte, und ein wunderfchbnes 
Mädchen oder Weibchen, das fich aus der Ede herz 
vorbeugte um die vielen Reiter anzufeben, bie ihren 
zweirädrigen Schirm umzingelten, Miemanb blieb 
ohne Theilnahme, aber bie eigentlich thätige Wirkung 
für die Schöne mußten wir unferm empfindenden 
Freund Überfaffen, ber von dem Augenblick an, als 
er das beduͤrftige Fuhrwert näher betrachtet, ſich zur 
Rettung unaufbaltfam bingebrängt fühlte. Wirtraten 
in ben Hintergrund, er aber fragte genau nach allen 
Umftänden, und es fand fi, daß bie junge Verfon in 
Samogneux wohnhaft, bem bevorftebenden Bedraͤng⸗ 
niß feitwärts zu entfernteren Freunden auszuweichen 
willens, fi eben der Gefahr in den Rachen aeflüch- 
tet habe; wie in folchen änaftfichen Faͤllen der Menſch 
waͤhnt, es ſey überall beifer als ba wo er ift. Einſtim⸗ 
mig ward ibe nun auf das freundlichfte begreiflich 
gemacht, daß fie zurücttehren muͤſſe. Auch unfer Ans 
führer, ber Rittmeifter, der zuerft eine Gpionerei 
bier wittern wollte, ließ ſich endlich Durch bie herzliche 
Rhetorik des ſittlichen Mannes Überreden ; ber fie 
denn auch zwei Hufaren an der Seite, bis an ihren 
Wohnort einigermaßen gerröftet zuruͤcbrachte, wo⸗ 
ſelbſt fie uns, die wir in befter Ordnung und Manns⸗ 
zucht bald nachher durchzogen, auf einem Mäuerchen 
unter den Shrigen ftehend, freundlich und weil das 
erfte Abenteuer fo gut gelungen war, hoffnungsvon 
begrfiößte. 

Es giebt beroleichen Pauſen mitten in ben Kriegs⸗ 





* Ordnung und Ruhe. Menſchenleer war die Gegend, 


augen, wo man durch augenblickliche Mannszucht % 
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fest und bantirten etwas immerbalb beifelben, 
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ſich Eredit zu verſchaffen fucht und eine Urt von ges 
feglichem Frieden mitten in der Verwirrung beors 
dert, Dieſe Momente find koͤſtlich für Bürger und 
Bauern-und für jeden, dem das bauernde Kriegsun— 
heil noch nicht allen Glauben an Menſchlichteit ges 
ranbt hat. 

Ein Lager bießfeitd Verdun wird aufgefhlagen 
und man zählt auf einige. Tage Raſt. 

Den einunddreigigiten Morgens war ich im Schlaf⸗ 
wagen, gewiß der trockenſten, wärınften und erfreats 
lichſten Lagerſtaͤtte, halb erwacht, als ich etwas an 
den Ledervorhaͤngen rauſchen hoͤrte und bei Erbffnung 
derſelben den Herzog von Weimar erblickte, der mir 
einen unerwarteten Fremden vorftellte. Ich ertannte 
fogleih den abentenerlihen Grothhus, der, feine 
Parteigaͤngerrolle auch bier zu ſpielen nicht abgenciat, 
angelangt war um den bebenflichen Aufirag ber Hufs 
forderung Verbund zu uͤbernehmen. In Gefolg beifen 
war er gefommen unfern fürftlihen Anfuͤhrer um 
einen Staabstrompeter zu erſuchen, welder, einer 
folden befondern Auszeichnung ſich erfreuend , allor 
bald zudem Geſchaͤft beordert wurde, Wir begrüßten 
und, alter Wumderlichteiten eingedent, auf das hei— 
terſte und Grothhus eilte zu feinem Geſchaͤft; wor: 
über denn, ald ed vollbracht war, gar mancher 
Scherz getrichen wurde. Man erzählte fih wie er, 
den Trompeter voraus, ben Huſaren bintevörein, bie 
Fahrſtraße Dinabgeritten, die Verduner aber ald 
Gandeulotten, das Wölterrecht nicht tennend ober 
verachtend, auf ibn tanonirt, wie er ein weißes 
Schnupftuch an die Trompete befeftigt und immer 
heftiger zu blafen befohlen; wie er von einem Coms 
mando eingeholt, und mit verbundenen Augen allein 
in die Feſtung geführt, alldort ſchöne Reden gebalten, 
aber nichts bewirkt und was dergleichen mehr war, 
wodurch man denn, nach Weltart, den geleifteten 
Dienſt zu verkleinern und dem Unternebmenden die 
Ehre zu vertümmern wußte. 

Als num die Feftung, wie natürlich, auf die erfte 
Borderung ſich zu ergeben abgeichlagen, mußte man 
mir Anjtaiten zum Boinbardement vorſchreiten. Der 
Tag ging bin, indeſſen beforat’ ich noch ein feines 
Gefchäft, deſſen gute Folgen ſich mir bis auf ben beutis 
gen Zag erftredtten. In Mainz hatte mich Herr u. Stein 
init bein Tägerifchen Atlas verſorgt, welcher ben ges 
oenwärtigen, hoffentlich auch den naͤchſttuͤnftigen 
Kriegsſchauplatz in mehreren Blättern barftellte, 
Ich nahm Bas eine hervor. Das achtundvierzigſte, in 
deſſen Bezirk ich bei Longwy bereingetreten war, und 
ba unter bed Herzogs Leuten fid gerade ein Bopter 
kefand, jo ward es zerfchnitten und aufarzogem und 
dient mie noch zur Wicdererinnerung jener für die 
Welt und mid fo bedeutenden Tage. . 

Nach ſolchen Borbereitungen zum tünftigen Nuz⸗ 
zen und augenblickicher Bequemlichteit fab ich mich 
um auf ber Wiefe wo wir lagerten, und von wo ſich 
die Zelte bis auf die Hügel orfiredten. Auf dem 
großen grünen ansgebreiteten Teppich zog ein wun— 
derliches Schauſpiel meine Aufmerkſamteit an ſich: 
eine Anzahl Soldaten hatten ſich in einen Kreis ars 
Bei 
näberer Unteriuchung fand im ſie um einen trichter: 
förmigen Erdfall gelagert, der von dem reinften 
Quellwaſſer aefüut oben etwa breißig Fuß im Durch 
meſſer baben konnte, Nun waren es ungählige Heine 
Fiſchchen nach denen die Kriegsleute angeltem, wozu 


fie das Geraͤth neben ihrem übrigen Gepaͤcke mitge- 


bracht hatten. Das Waſſer war dad klarſte von ber 
Welt und die Jagd Iuftig genug anzuſehen. Sch halte 
jedoch nicht Tange biefem Spiele zugeſchaut, als 
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ich mußte mich bald entfernen. 





ich bemertte, baß die Fifchlein indem fie fi bewegten 
verfchicdene Farben fpielten. Im eriten Augenblict 
hielt ich diefe Erſcheinung für Wechſelfarben der bee 
weglichen Koͤrperchen, doch bald erbffuete ſich mir 
eine willtommene Auftlaͤrung. Eine Scherbe Stein: 
gut war in ben Trichter gefallen, Welche mir aus 
der Ziefe herauf die fohbnften prismatiichen Farben 
gewährte, Heller als ber Grund, ben Auge entgegens 
gehoben, zeigte fie an dein von mir abſtehenden Rande 
bie Blau- und Bioletfarbe, an dem mir sugefehrten 
Hande Dagegen bie rothe und gelbe. Als ich mic) dar⸗ 
auf um bie Duelle ringsum bewegte, folgte mir, wie 
natürlich bei einem folchen fubjectiven Verſuche, das 
Phänomen und die Farben erfhienen, bezüglich auf 
mich, immer biefelbigen, 

Leidenſchaftlich ohnehin mit diefen Gegenftänden 
beichäftigt, machte mir's bie größte Freude basjenige 
bier unter freiem Himmel fo friſch und natuͤrlich zu 
ſehen, weßbalb ſich die Lehrer der Phyſit fhon faft 
hundert Fahre mit ihren Schülern in eine duntle 
Kammer einzufperren pflegten. Ich verfhaffte mir 
noch einige Scherbenftäde, bie ich hinein warf, und 
tonnte gar wohl beinerten, daß die Erſcheinung unter 
der Oberfläche des Waſſers febr bald anfıng, beim 
Hinabfinten immer zunabın, und aulegr ein Kleiner 
weißerörver, ganz Äberfärbt in Geftalt eines Flaͤmm⸗ 
chens am Boben anlangte, Dabei erinnerte ich mich 
daß Agricola ſchon diefer Erſcheinung gedacht und fie 
unter die feurigen Phaͤnomene zu rechnen ſich beiwor 
gen geſehn. 

Nach Tiſche ritten wir auf den Huͤgel ber unferen 
Zelten die Anſicht von Verbun verbarg: wir fanden 
die Kane ber Stadt, ald einer folden, fehr angenebin 
von Wiefen, Gärten umgeben, in einer heiten 
Fläche, von der Mans in mehreren Neften burchftebint, 
zwiſchen näberen und ferneren Huͤgeln; als Feſtung 
freilich einen Bombarbdement von allen Seiten aus 
gefegt, Der Nachmittag ging hin mit Errichtung ber 
Batrerien, ba die Stadt fih zu ergeben getweigert 
hatte. Mit quten Fernglaͤſern beſchauten wir indeffen 
die Stadt und fonnten ganz genan erfennen was auf 
bem gegen und getehrten Wall vorging, mancherlei 
Bott das fih bin und ber bewegte und beſonders an 
einem Flect fehr thätig zu ſeyn ſchien. 

Um Mitternact fing bad Bombarbement an, for 
wohl von ber Barterie auf unferm rechten Ufer, als 
von einer andern auf dem Tinten, welche näher ges 
legen und mit Branbrateten fpielend, die ftärtfte 
Wirkung berporbrachte, Diefe geſchwaͤnzten Teuer: 
meteore mußte man denn aanz aelaften durch bie 
Luft fahren und bald darauf ein Stadtauartier in 
Flammen feben. Unfere Fernglaͤſer, dorthin gerichtet, 
geftatteten uns auch dieſes Unbeil im Einzelnen zu 
betrachten; wie fonnten bie Menſchen erfennen,, bie 
ſich oben auf den Mauern dem Brande Einbalt zu 
thun eifrig bemuͤhten, wir fonnten bie freiftehenben, 
zuſammenſtuͤrzenden Gefparre bemerken und unters 
ſcheiden. Diefes alfed gefchab in Geſellſchaft von Bes 
tannten und Unbetannten, wobei es unfägliche „ oft 
wiberfprechende Bemerkungen aab und aar verfchies 
dene Gefinnungen aeiußert wurden. Ich war in 
eine Batterie aetveten die eben gewaltfam arbeitete, 
allein ber fürchterlich brbimende Klang abgefeuerter 
Haubigen fiel meinen frieblichen Ohr unerträglich, 
Da traf ich auf ben 
Fürſten Reuß den XIIT., ber mir immer ein freund⸗ 
ficher anddiger Herr geweſen. Wir gingen binter 
Weinbergsmauern bin und ber, durch fie geſchuͤtzt 
vor ben Kugeln, welche herauszuſenden die Belagers 


ten nicht faul waren, Nach mancherfei politifchen 3 
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Geſpraͤchen, bie und denn freilich nur in ein Babys 
rinth von Hoffnungen und Sorgen vermidelten, fragte 
mich ber Fuͤrſt: womit ich mich gegenwärtig beſchaͤf⸗ 
tige, und war fehr verwundert als ih, anftatt von 
Tragddien und Romanen zu vermelden, aufgeregt 
durch die heutige RefrattionssErfcheinung, von ber 
Farbenlehre mit großer Lebhaftigteit zu fprechen bes 
gann. Denn ed ging mir mit biefen Enwictlungen 
natürlicher Phänomene wie mit Gedichten, ich machte 
fie nicht, fondern fie machten mich. Das einmal ers 
regte Interefie behauptete ſein Recht, die Production 
ging ihren Gang, ohne ſich durch Kanonentugeln und 
Feuerballen im mindeſten ftören zu laſſen. Der Fürft 
verlangte baß ich ihm faßlich machen follte, wie ich 
in dieſes Feld gerathen. Hier gereichte mir num ber 
heutige Ball zu befonderem Nugen unb Frommen, 

Bei einem folhen Manne beburfi’ e8 nicht vieler 
Worte um ihn zu Überzeugen daß ein Naturfreund, 
ber fein Leben gewöhnlich im Freien, es fey nun im 
Garten, auf ber Jagd, reifend ober burch Feldzuͤge 
durchführt, Gelegenheit und Muße genug finde bie 
Natur im Großen zu betrachten und fich mit ben 
Phänomenen aller Urt befannt zu machen, Nun 
bieten aber atmefpbärifhe Kurt, Dünfte, Negen, 
Waffer und Erde uns immerfort abwechfelnde Bars 
benerfheinumgen, und zivar unter fo verfchiebenen 
Bebinaungen und Umſtaͤnden, daft man wuͤnſchen 
muͤſſe ſolche beftimmter fennen zu lernen, fie zu ſon⸗ 
bern, unter gewiſſe Rubrifen zu bringen, ihre nähere 
und fernere Berwandtichaft auszuforfhen. Hiedurch 
gewinne man nun in jedem Wach neue Anfichten, 
unterſchieden von ber Lehre der Schule und von ge: 
druckten Leberlieferungen, Unfere Altvaͤter hätten 
begabt mit großer Sinnlichteit, vorteefflih gefehen, 
jeboch ihre Beobachtungen nicht forts noch durchgeſetzt, 
am wenigften fey ihnen gelungen bie Phänomene 
wohl zu ordnen und unter die rechten Rubriten zu 
bringen. 

Dergleihen warb abgehandelt, ald wir ben feuch⸗ 
ten Rafen bin und ber gingen; ich fegte, aufgeregt 
durch Fragen und Einreben, meine Lehre fort, ald die 
Kälte des einbrechenden Morgens und an ein Bivouac 
ber Defterreicher trieb, welches die ganze Nacht unter: 
; halten, einen ungeheuern wohlthaͤtigen Kohlentreis 
darbot, Eingenommen von meiner Sache, mit ber ich 
mich erſt feit zwei Jahren beſchaͤftigte, und bie alfo 
noch in einer frifhen unreifen Gährung begriffen 
war, hätte ich kaum woiffen Eünnen, ob der Kürft mir 
auch zugcehört, wenn er nicht einfihtige Worte das 
zroifchen gefproden und zum Schluß meinen Vortran 
wieder aufgenommen und beifällige Aufinunterung 
gegdnnt hätte. 

Wie ich denn immer beinertt habe, daß mit Ges 
ſchaͤfts- und Weltleuten, bie fih gar vielerlei aus 
den Etegreife müffen vortragen laffen und deßhalb 
immer auf ihrer Hut find, um nicht hintergangen 
zu werben, viel beſſer auch in wiffenfchaftlichen Din⸗ 
sen zu handeln ift, weil fie ben-Geift frei halten und 
dem Referenten aufpaffen, ohne weiteres Intereffe, 
als eigene Auftlärungen; ba Gelehrte hingegen ges 
woͤhnlich nichts hören, ale was fie aelernt und ges 
Tehrt haben und worüber fie mit ihres Gleichen übers 
eingefommen find. An die Stelle des Gegenftandes 
fest fich ein Wort-Credo, bei welchem denn fo gut 
zu verharven ift ald bei irgend einem andern, 

Der Morgen war frifch aber troden, wir gingen, 
theils gebraten theilß erftarrt, wieder auf und ab und 
faben an ben Welnbergsinauern fih auf einmal etwas 
regen, E3 war ein Piquet Jaͤger das bie Nacht ba 





wieder aufnahm , hinab in bie niebergebrannten Vor⸗ 


ftäbte 309, um von ba aus bie Waͤlle zu beunrubigen. 
Einem wahrſcheimichen Tob entgegen gehend faugen 
fie ſehr libertine Lieder, in diefer Lage vielleicht ver⸗ 
zeihbar. 

Kaum verließen fie die Stätte als ich auf. ber 
Mauer, an ber fie gerubt, ein fehr auffallendes gen: 
logifches Phänomen zu bemerten glauste; ih ſah auf 
bem von Kaltftein errichteten weißen Maͤuerchen ein 
Gefims von hbeilgrünen Steinen, vNlig von ber Farbe 
des Jaſpis, und war höchfich betrofſen, wie mitten 
in dieſen Kaltfidjen eine fo merfwirbige Steinart 
im folcher Menge fich follte gefunden haben. Auf bie 
eigenfte Weife warb ich jebodı entzaubert als-ich,. auf 
dad Geſpenſt losgehend, ſogleich bemertte bad es das 
Innere von verſchimmeltenn Bror fen, bas, ben Tür 
gern ungenießbar, mit gutem Humor ausgefdmitten 
und zu Berzierung der Mauer ausgebreitet worden. 

Hier gab ed nun ſogleich Gelegenbeit von ber, 
feitbein wir in Feindesland eingetreten, immer wies 
ber zur Sprache fommenben Bersiftung zu reben; | 
welche freilidh ein triegendes Heer mit panifchem 
Schrecken erfüllt, indem nicht allein jebe vom Wirth 
angebotene Sprife, fondern and bas jelbft gebackene 
Brot verdaͤchtig wird, deſſen immerer ſchnell ſich ent⸗ 
wickelnder Schimmel ganz natuͤrlichen Urſachen zuzu⸗ 
ſchreiben iſt. 

Es war den erſten September fruͤh um acht Uhr 
als das Bombardement aufhoͤrte, ob man gleich noch 
immerfort Kugeln hinuͤber und heruͤber wechſelte. Ber 
ſonders hatten die Belagerten einen Bierundzwanzig⸗ 
pfuͤnder gegen und getehrt, beffen ſparſame Schüͤſſe 
ſie mehr zum Scherz als Ernſt verwendeten. 

Auf der freien Höhe zur Seite ber Weinberge. 


ren zwei Huſaren zu Pferd aufgefteit, um Stadt 
und Zwifchenraum aufmertfam zu beobachten. Diele 
blieben die Zeit ihrer Poftirung Über unangefochten. 
Weil aber bei ber Ablbſung ſich nicht allein die Zahl 
der Mannſchaft vermehrte, fondern auch manche Zus 
fchauer grad in dieſem Augenblick berbeifiefen und 
ein tächtiger Klump Meenfchen zuſammen fam, fo 
hielten jene ihre Ladung bereit. Ich ftanb im bie 
ſem Augenblick mit bem Rüden dem ungefähr huns 
dert Schritt entfernten Huſaren⸗ und Bolt: Trupp 
zugetehrt, mich mit einem Freund befprechend, als 
auf einmal der grimmige pfeifend ſchmetternde Ton 
hinter mir berfaufte, fo daß ich mich auf dem Abſatz 
herumdrehte, ohne fagen zu koͤnnen ob der Ton, bie 
bervegte Ruft, eine innere pſychiſche, fittlihe Anz 
regung biefed Umtehren hervorgebracht. Ich fah bie 
Kugel, weit hinter der auseinander geftobenen Menge, 
noch durch einige Zäune ricochetiren. Mit großem 
Geſchrei Tief man ihr nach als fie aufgchbrt hatte 
furchtbar zu ſeyn; niemand war getroffen, und die 
gluͤglichen, die fich diefer runden Eifenmaffe bemaͤch⸗ 
tigt, trugen fie im Triumph umher. 

Gegen Mittag wurde bie Gtabt zum zweiten Mal 
aufgefordert und erbat fih vierumdzwanzig Stunden 
Bedentzeit, Diefe nusten auch wir und etwas bes 
auemer einzurichten, um zu proviantiren, die Gegend 
umher zu bereiten, wobei ich benn nicht umterlieh 
mehrmals zu ber unterrichtenden Quelle zurüdzus 
tebren, wo ich meine Beobachtungen ruhiger und bes 
fonnener anftelfen konnte; dem das Waffer war rein 
ausgefifcht und hatte ſich volltommen Mar und rubia 
gefegt, um bad Spiel ber niederfintenden Flaͤmmchen 
nach Luſt zu toiederholen, und ich befand mich in der 
angenehmften Gemuͤthsſtimmung. Einige Unglücs: 
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grad im Angeſichte dieſes groͤbſten Geſchuͤtzes, was 
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$ zugebracht hatte, nun aber Buͤchſe und Zornifter | fälle verfegten und wieder bald in Kiki | 
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Ein Officer von der Artillerie fuchte fein Pferd zur 
tränfen; der Waſſermangel in der Gegend war allge⸗ 
meist, meine Quelle an der er vorbeiritt, Tag nicht 
flach genug, er begab ſich nach der nahe fließenden 
Maas, wo er am einem abhaͤngigen Ufer verſant; 
das Vferb hatte ſich aerertet, ihn trug man tobt 
vor&ch 


Kurz darauf ſah und hörte man eine ftarte Er: 
ploſion im Oeſterreichiſchen Lager, an bem Spügel zu 
dem wir binaufjehen fonnten; Knall und Dampf 
wiederholte fih einigemal, Bei einer Bombenfüllung 
war, durch Unvorfichtigfeit, Neuer entſtanden, das 
hoͤchſte Gefahr drohte; es theilte fich fon aefüllten 
Bomben mit und man hatte zu fürchten ber ganze 
Vorrath möchte in bie Luft gehen. Bald aber war 
die Sorge geſtillt durch ruͤhbmliche That kaiſerlicher 
Solbaten, Welche, die bedrohende Gefahr verachtend, 
Pulver und gefütlte Bomben aus dem Zellraum eilig 
binaustrugen. 

So ging auch dieſer Tag hin; am andern Mor: 
gen ergab ji die Stadt und ward in Bejig genom— 
men; jogleih aber follte und ein republicanifcher 
Charatterzug begegnen. Der Eoinmandant Beaure: 
paire, bebrängt von der bedrängten Buͤrgerſchaft, 
bie bei fortdauerndem Bombardement ihre ganze Stabt 
verbrannt und zerſtoͤrt ſah, konnte bie Uebergabe nicht 
Länger verweigern; ald er aber auf dein Rathhaus 
in voller Sitzung feine Zuſtimmung gegeben hatte, 
309 er ein Piſtol hervor und erſchoß ſich, um abers 
mals ein Beifpiel höchfter patriotiſcher Aufopferung 
darzuftellen. 

Nach diefer fo fchnellen Eroberung von Verdun 
zweifelte niemand mehr, daß wir batd darüber bins 
ausgelangen und in Chalons und Epernay und von 
ben bisherigen Leiden an gutem Weine beftens er: 
boten follten. Sch ließ daher ungefäumt bie Jaͤge⸗ 
rischen Eharten welche ben Weg nach Paris bezeich⸗ 
neten, zerſchneiden und ſorgfaͤltig aufzieben, auch auf 
die Rücdjeite weißes Papier Heben, wie ich es ſchon 
bei der erften getban, um kurze Tagedbeinertungen 
fluͤhtig aufzuzeichnen, 





Den 3. September 1792, 

rät hatte ſich eine Geſellſchaft zufammen ges 
funden nam der Stadt zu reiten, an die ich mich ans 
ſchloß. Wir fanden gleich beim Eintritt große frühere 
Anſtalten, die auf einen längeren Widerftand bins 
beuteten; bad Gtraßenpflafter war in ber Mitte 
durchaus aufgehoben und gegen bie Käufer ange: 
hauft, bas feuchte Wetter machte befhalb das Umher⸗ 
wandeln nicht erfreulich. Wir befuchten aber jogleich 
die namentlich gerühmten Läden, wo ber befte Liqueur 
aller Urt zu baben war. Wir probirten ihn durch 
und verjorgten und mit mancherlei Eorten. Unter 
andern war einer Namens Baume hnmain, welder 
weniger ſuͤß aber ftärfer ganz befonderd erquickte. 
Auch bie Drageen, Überguderte Heine Gewärztbrner, 
in faubern cplinbrifchen Deuten wurden nicht abges 
wiefen. Bei fo vielem Guten gebachte man num ber 
lieben Zurücgelaffenen , denen dergleichen am friebs 
lien Ufer ber Ilm gar wohl bebagen möchte. Kift: 
chen wurben gepadt; gefällige wohlwollenbe Eouriere, 
bas biöherige Kriegdgläd in Deutfchland zu melden 
beauftragt, waren geneiat fih mit einigem Gepdd 
biefer Art zu belaften, wodurch fich benn bie Freun— 
dinnen zu Haufe in hoͤchſter Beruhigung Überzeugen 
mochten, baß wir in einem Lande walfabrteten, wo 
Geift und Suͤßigteit niemals ausgehen bürfen. 
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His wir num darauf die theilweis verlegte und 
verwuͤſtete Stabt befchauten, waren Wir veranfaßt 
bie Bemertung zu wieberhofen: baß bei ſolchem Un⸗ 
gluͤck, welches der Menſch dem Menſchen bereitet, wie 
bei dem was die Natur und zuſchickt, einzelne Faͤlle 
vortommen, bie auf eine Schickung, eine glinftige 
Vorſehung binzudenten ſcheinen. Der untere Stod 
eines Ecrbaufes auf dem Miartre ließ einen von vie⸗ 
ten Fenftern wohl erfeuchteten Fayence» Raben feben; 
man machte und aufmertſam, das eine Bombe von 
bein Platz auffchlagend an den ſchwachen fleinernen 
Thuͤrpfoſten bed Ladens gefahren, von bemfelsen aber 
wieder abgewiefen, andere Richtung genommen babe. 
Der Thärpfoften war wirklich beſchaͤdigt, aber er batte 
bie Pflicht eines guten Vorfechters aeiban: bie Glany 
fülle ded oberflächlichen Porcellans fand in wider⸗ 
jpiegelnder Herrlichteit hinter den waſſerhellen, wohl⸗ 
gepusten Fenſtern. 

Mitragd am Wirthaͤtiſche wurden wir mir guten 
Schdpienteulen und Wein von Bar tractirt, den man, 
weil er nicht verfahren werben kann, im Lande feloft 
aufjuchen und genießen muß. Nun ift aber an folchen 
Tiſchen Eiste, daß man wohl Löͤffel, jedoch weder 
Meſſer noch Gabel erbäft, die man daher mitbringen 
muß. Won diefer Landesart unterrichtet, hatten wir 
ſchon ſolche Beſtecke angeſchafft, die man dert flach 
und zierlich gearbeitet zu faufen findet, Muntere, 
reſolute Mädchen warteten auf nach berfelben Art 
und Weife, wie fie vor einigen Tagen ihrer Gars 
nifon noch aufgewartet hatten. 


Bei der Befisnchmung von Verdun ereignete fich 
jeboch ein Fall, ber, obgleich nur einzeln, großes Auf: 
jeben erregte und allgemeine Theilnahme beranrief. 
Die Preußen zogen ein und es fiel aus ber Frans 
zoͤſiſchen Voltsmaſſe ein Flintenſchuß, der niemand 
verlegte, deſſen Wageſtuͤck aber ein Sranzdfifcher Gre⸗ 
nabier nicht verleugnen fonnte noch wollte, Auf ber 
Hauptwarhe, wohin er gebramt wurde, hab’ ich ibn 
ſelbſt gefehn: es war ein fehr ſchoͤner, wohlgebildeter 
junger Dann, feften Blids und ruhigen Betragens, 
Bis fein Schickſal entſchieden wire, hielt man ihm 
laͤßlich. Zunaͤchſt an der Watte war eine Brüde, 
unter der ein Arm ber Maas durchzog; er fete fich 
aufs Mäuerchen, blieb eine Zeitlang rubig, dann 
uͤberſchlug er fich rüdwärts in die Tiefe unb ward 
nur tobt aus dein Waſſer herausgebracht. 


Diefe zweite beroifche, ahnungsvolle That erregte 
leibenſchaftlichen Haß bei ben frifh Eingewanderten, 
und ich hörte fonft verftändige Verfonen behaupten, 
man möcte weber biefem noch dem Eommandanten 
ein ehrlich Begräbniß geftatten. Freilich hatte man 
fid anbere Gefinnungen verfprochen, und noch fah 
man nicht bie acrinafte Bervegung unter ben Fräns 
kifchen Truppen, zu uns Überzugeben. 

Größere Heiterteit verbreitete jeboch bie Erzaͤh⸗ 
tung, wie der König in Verdun aufgenommen wors 
ben; vierzehm ber ſchoͤnſten, wohlerzogenften Grauen: 
zimmer hatten Ihro Majeftät mit angenehmen Reden, 
Blumen und Früchten bewilltemmt, Seine VBertraus 
teften jebody riethen ihm ab, vom Genuß Vergiftung 
befürcchtend; aber der großmäthige Monarch verfehlte 
nicht diefe wuͤnſchenswerthen Gaben mit galanter 
Wendung anzunehmen und fie zutraufich zu toften. 
Diefe reizenden Kinder fhienen auch unferen jungen 
Dfficieren einiges Vertrauen eingeflößt zu baben; 
gewiß diejenigen, bie das Gluͤc gehabt dem Ball beiz 
zuwohnen, fonnten nicht genug von Liebenswuͤrdig⸗ 
teit, Anmuth und gutem Betragen fpreden und 
rühmen. 
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Aber auch fuͤr ſolidere Genuͤſſe war geſorgt: denn 
wie man gehofft und vermuthet hatte, fanden ſich die 
beſten und reichlichſten Vorraͤthe in der Feſtung, und 
man eilte, vielleicht nur zu ſehr, ſich daran zu ers 
boten. Ich konnte gar wohl bemerten, daß man mit 
geräuchertem Sped und Fleiſch, mit Reiß und Kine 
fen und andern guten und notbiwendigen Dingen nicht 
haushaͤltiſch genug verfahre, welches in unſerer Lage 
bedentlich ſchien. Luſtig dagegen war die Art wie ein 
Zeughaus, oder Waffenſammlung aller Art, ganz 
gelaſſen gepluͤndert ward. In ein Kloſter hatte man 
allerlei Gewehre, mehr alte als neue, und mancherlei 
feltfame Dinge gebracht, womit der Menſch, der ſich 
zu wehren Luft bat, den Gegner abhaͤlt oder wohl 
gar erlegt. 

Mit jener fanften Münderung aber verhielt es 
ſich folgendermaßen: als, nad) eingenommener Gtabt, 
die hohen Mititärperfonen fit von ben Worrätben 
aller Art zu Überzeugen gedachten, begaben fie ſich 
ebenfalls in diefe Waffenſammlung, und indem jie 
ſolche für das allgemeine Kriegsbeduͤrfniß in Anſpruch 
nahmen, fanden fie manches Berondere, welches dem 
einzelnen zu befigen micht unangenehm wäre, umd 
niemand war leicht mit Muſterung diefev Waffen ber 
ſchaͤftigt, der nicht auch für fich etwas herausgemu— 
ftert haͤtte. Dieß ging nun durch alle Grade durch 
bis biefer Schag zulest beinahe ganz ins Freie fiel, 


Nun gab jedermann ber angeftellten Wache ein Meines 


Trintgeld, um fi diefe Sammlung zu befeben, und 


| nahın dabei etwas mir heraus was ihm anſtehen mochte. 


Mein Diener erbeutete auf diefe Weiſe einen flachen, 
hoben Stod, ber, mit VBindfaben ſtart und geſchickt 
umwunden, dem erften Anblick nach nichts weiter 
erwarten ließ; feine Schwere aber deutete auf einen 
gefährlihen Inhalt, auch enthielt ev eine ſehr breite, 
wohl vier Fuß lange, Degentlinge, womit eine fräf: 
tige Fauft Wunder getban hätte. 

So zwiſchen Ordnung und Unordnung, zwifchen 
Erhalten und Verberben, zwiſchen Rauben und Ber 
zahlen lebte man immerhin, und dieh mag es wohl 
feyn, was den Krieg für dad Gemuͤth eigentlich vers 
berblih macht, Man fpielt den Kuͤhnen, Zerſtbren— 
den, dann wieder den Sanften, Belebenden; man 
gewoͤhnt fih an Phrafen, mitten in dem verzweifelt 


ften Zuftand Hoffnung zu erregen und zu beleben; | 


hierdurch entfteht nun eine Art von Heuchelei, bie 
einen befondern Eharaftır bat, und fich von der pfäf: 
fiſchen, höfifhen, oder wie fie fonft heißen mdgen, 
gany eigen unterfceidet. 

Einer mertwärbdigen Perfon aber muß ich noch 
gebenten, bie ich, zwar nur in der Entfernung, binter 
Gefängnißgittern gefehen: es war der Poftmeifter 
von St. Menehoutd, ber ſich, ungeſchickter Weife, 
von ben Preußen hatte fangen laſſen. Er ſcheute feiz 
neswegs bie Blicke der Neugierigen, und ſchien bei 
feinem ungewiffen Schidfal ganz ruhig. Die Emi: 
arirten behaupteten er habe taufend Tode verdient, 
und besten deßhalb an ben oberften Behbrden, benen 
aber zum Ruhme zu redmen ift, baß fie im biefem 
wie in andern Faͤllen, ſich mit geziemender hober 
Ruhe und anftändigem Gleichmuth betragen. 





Am 4. September 1792. 


Die viele Geſellſchaft bie ab und zu ging belebte 
unfere Zelte den ganzen Tag; man hörte vieles er: 
zählen, vieles bereben und beurtheilen, die Rage ber 
Dinge that fih deutlicher auf als bisher. Alle waren 
einig, daß man fo fehnell als moͤglich nach Paris 
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Sedan hatte man umerobert fich zur Geite gelaffen, 
und ſchien von der in bortiger Gegend ſtehenden Mrs 
mec Wenig zu befürchten. —R 

Lafavette, auf welchem bad Vertrauen bes 
Kriegsvolts berubte, war gendthigt geweſen aus der 
Sache zu ſcheiden; er ſah ſich gebrängt zum Feinde 
uͤberzugehen und ward als Feind behandelt. Du⸗— 
mouricz, wenn er auch ſonſt als Miniſter Einſicht 
in Militaͤr⸗ Angelegenheiten bewieſen hatte, war durch 
teinen Feldzug berüͤhmt, und aus der Kanzlei zum 
Oberbefehl der Armee befdrdert, ſchien er auch nur 
jene Incouſequenz und Verfegenheit des Augenblicks 
zu bewoeifen, Von der andern Seite verlauteten bie 
traurigen Vorfälle von der Hälfte des Auguſts aus 
Paris, wo ben Braunſchweigiſchen Manifeft zum 
Truge der König gefangen genommen, abgefegt und 
als Miſſethaͤter behandelt wurde. Was aber für die 
naͤchſten Kriegsoperationen hoͤchſt bedenklich ſey, ward 
am umſtaͤndlichſten Gefprochen. 

Der waldbewachſene Gebirgsriegel, welcher die 
Aire von Suͤden nach Norden an ihm berzufliehen 
nöthigt, Foreͤt d'Argoune genannt, Tag unmittelbar 
vor und und hielt unfere Bervegung auf. Man ſprach 
viel von den Söletten, bem bedeutenden Pab zwifchen 
Verdun und Er. Menéhould. Warum er nicht beſetzt 
werde, befeht worden fen, darüber fonnte man jich 
nicht vereininen, Die Emigrirten follten ihn einen 
Augenblick überrumpelt baben ohne ihm halten zu 
tönen. Die abzichende Beſatzung von Longwy hatte 
ſich, fo viel wußte man, dorthin gezogen; auch Dur 
monriez fchiefte, während wir und auf den Marfch 
nach Verdun und mit dem Bombardbement der Stadt 
beichäftigten. Truppen queruͤber durchs Land, um 
diefen Voften zu verstärten und ben rechten Flügel 
feiner Poſition binter Grandpree zu decken, und jo 
ben Preußen, Defterreichern und Cmigrirten ein 
zweites Thermopyla entgegen zu ſtellen. 

Man geftand fih einander die hoͤchſt ungänflige 
Rage, und mußte ſich in die Anftalten fügen, wors 
nac die Armee, welche unaufhaltſam gerade vorwärts 
hätte dringen ſollen, die Wire hinabziehen follte, um 
fit an ben verſchanzten Bergſchluchten auf aut Gluͤck 
zu verfuchen ; wobei now für höchſt vortheilhaft galt, 
daß Etermont den Franzoſen entrifen und von Heſ— 
fen befegt fey, welche, gegen die Föletten operivend, 
fie wo nicht wegnehmen doch beunruhigen konnten. 





Den 6. September 1792. 


In diefem Sinne ward nunmehr dad Lager vers 
ändert und fam hinter Verdun zu ſtehen ; das Haupt 
quartier bed Konigs, Glorieur, des Herzogs von 
Braunſchweig, Regrets genannt, gab zu wunderli⸗ 
chen Betrachtungen Anlaß, An ben erften Ort ger 
langt ich ſelbſt durch einen verbrießfichen Zufall. Des 
Herzogs von Weimar Regiment follte bei Jardin 
Fontaine zu ftehen kommen, nahe an ber Stadt und 
ber Maad; zum Thore fuhren wir gluͤcklich beraus, 
indem wir uns in den Wagenzug eines unbetannten 
Regiments einſchwaͤrzten, und von ihm fortfehleppen 
ließen, obgleich zu bemerfen war, bad man ſich zu 
weit entferne; auch hätten wir nicht einmal bei bem 
ſchmalen Wege aus ber Reihe welhen tönnen, ohne 
uns in ben Gräben unwiederbringlich zu verfahren. 
Wir fchauten rechts und links ohme zu entbeden, wir 
fragten eben fo und erhielten feinen Beſcheid; denm 
alle waren fremd wie wir und aufs verdrießlichfte 
von dem Juftand angegriffen. Endlich auf eine fanfte 

ı Höhe gelangt ſah ich lints unten im einem Thal, 


$ vordringen müfe, Die Feftungen Montmeby und 


bas zu guter Jahrszeit ganz angenehm feyn mochte, F 
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wohin gluͤclicherweiſe ein fanfter grüner Rain uns 
bequem hinunter zu bringen verfprac. Ich ließ um 
jo eher aus der ſchrectlichen Fahrleiſe binabwärts 
audbiegen, ald ich unten DOfficiere und Reittnechte 
bin und wieder fprengen, Packwagen und Ehaijen 
aufgefahren ſah; ich vermuthete eins der Hauptquars 
tiere und fo fand ſich's: es war Glorieur, der Auf: 
enthalt des Königs. Aber auch da war mein Fragen: 


wo Jardin Fontaine Tiege? ganz umſonſt. Endlidy | 


begegnete id wie einem Himmelsboten Herren von 





Alvensleben, der fih mir früher freundlich ers | 


wieſen hatte, biefer gab mir denn Beſcheid, ich folle 
ben von allem Fuhrwert freien Dorfweg im Thale 
bis nach der Etadt verfolgen, vor derfelben aber lints 


f 
i 


durchzudringen fuchen, und ich wuͤrde Jardin Bons 


taine gar bald entdecden. 

Beides gelang mir, und ich fand auch unfere 
Zelte aufgefchlagen, aber im fchredlichften Zuftande ; 
man fab ſich in grumdlofen Koch verfentt, die vers 
faulten Schlingen der Zelttücher zerriffen eine mach 
der andern und die Leinwand ſchlug dem über Kopf 
und Schulter zufammen, der darunter fein Heil zu 
fuchen gedachte, Eine Zeit lang hatte man’s ertragen, 
doch fiel zulegt der Entjchluß dabin aus, das Dertchen 
feloft zu beziehen, Wir fanden in einem wohl eins 
gerichteten Haus und Hof einen guten nedifchen 
Mann ald Befiger, ber ehmals Koch in Deutichland 
gewefen war: mit Mumterteit nahm er uns auf, im 
Erdgefhoß fanden fich ſchoͤne heitere Zimmer, gutes | 
Kamin und was fonft nur erquicklich ſeyn fonnte, 

Das Gefolge des Herzogs von Weimar ward aus 
der fürftlihen Küche verforgt, unfer Wirth verlangte 
jedoch dringend, ich folle nur ein einziges Mal von 
feiner Kunſt etwas foften, Er bereitete mir auch 
wirtlich ein hoͤchſt wohlſchmedendes Gaftmahl, das 
mir aber ſehr übel befam, fo daß ich wohl auch an 
Gift Hätte denten fünnen, wenn mir nicht noch zeitig 
genug dev Knoblauch eingefallen wäre, durch welchen 
jene Schüffeln erſt recht fchmacbaft geworden, ber 
auf mich aber, feldft in der geringſten Doſis, böchft 
gewaltfame Wirkung auszuiben pflegte. Das Uebel 
war bald vorbei und ich hielt mich nach wie vor deſto 
fieber an die Deutſche Küche, jo lange fie auch nur 
das mindefte Leiften fonnte. 

Als es zum Abſchied ging Kberreichte der gutges 
launte Wirth meinem Diener einen vorber verfpros 
denen Brief nad Paris an eine Schwefter, die er 
befonderd empfehlen wolle; fügte jedoch nach einigen 
Hinz und Wiederreben gutmäthig hinzu: 
wohl nicht hinfommen. 


Den 14. September 17902. 


Wir wurden alfo, nah einigen Tagen gütlicher 
Pflege, wieder in das fchredlichfte Wetter hinausge⸗ 
ftoßen; unfer Weg ging auf dem Gebirgsruͤcken bin, 
ber die Gewaͤſſer der Maas und Nire ſcheidend beide 
nah Norden zu fließen ndthigt. Unter großen Leiden 
gelangten wir nach Malancour, wo wir leere Keller 
und Küchen wirthlos fanden und ſchon zufrieden 
waren unter Dach, auf trockener Bant, eine fpärliche 
mitgebrachte Nahrung zu genießen. Die Einrichtung 
der Wohnungen ſelbſt gefiel mir, fie zeugte von einem 
ftillen haͤuslichen Behagen, alles war einfach naturs 
gemäß, dem unmittelbarften Bedürfnis genuͤgend. 
Dieb hatten wir geftört, dieß zerfidrten wir; denn 
aus der Nachbarſchaft erſcholl ein Angſtruf gegen 


| 
| 


Auffallend genug dabei war, daß die armen undefleis 
beten Verbrecher, denen wir Mäntel und Hemden 
entriffen, uns der bärteften Graufamteit anflagten, 
daß wir ihmen nicht vergönnen wollten auf Koften 
der Feinde ihre Bloͤße zu decken. 

Aber noch einen eigneren Vorwurf follten wir 
erleben. In unfer erftes Quartier zuruͤckgetehrt fans 
den wir einen vornehmen, uns fonft ſchon befannten 
Emigrirten. Er ward freundlich begrüßt und vers 
ſchmaͤhte nicht frugale Biffen, allein man fonnte ihm 
eine innere Bewegung anmerten, er hatte etwas auf 
dem Herzen, dem ev durch Ausrufungen Luft zu 
machen fuchte. Als wir nun, früherer Betanntſchaft 
gemäß, einiged Vertrauen in ihm zu erwecken fuchten, 
fo beſchrie er die Graufamteit, welche der König von 
Preußen an den Franzdfifhen Prinzen ausübe. Er: 
ftaunt, faft beſtuͤrzt verlangten wir näbere Erflärung. 
Da erfuhren wir nun: der König babe, beim Auss 
marſch von Glorieur, unerachtet des fchredlihen Nes 
gend, keinen Ueberrock angezogen, keinen Mantel 
umgenommen, da denn bie königlichen Prinzen ebenz 
falls fich dergleichen wetterabwehrende Gewande haͤt⸗ 
ten verfagen muͤſſen; unfer Marquis aber habe dieſe 
allerhoͤchſten Perſonen, Teicht gekleidet, durch und durch 
genaͤßt, traͤufelnd von abfließender Feuchte, nicht ohne 
das größte Bejammern anſchauen konnen, ja er hätte, 
wenn es nüge gewefen wäre, fein Leben daran ges 
wendet fie in einem trocdenen Wagen dahin ziehen 
zu feben,, fie, auf denen Hoffnung und Gluͤct bed 
ganzen Vaterlandes berube, die an eine ganz andere 
Kebensweife gewöhnt ſeyen. 

Wir hatten freilich darauf nichts zu erwiedern, 
denn ihm konnte die Betrachtung wicht tröftlich wers 
den, daß ber Krieg, als ein Vortod, alle Menfcen 


‚ gleich mache, allen Befig aufbebe und ſelbſt die höchfte 
Perſoͤnlichteit mit Pein und Gefabr bedrohe. 


baare Geld nacdzubringen aufgetragen war, 
fhwang mich, mit einigen guten Gejellen, zu Pferde | 


du wirft | 





Den 12. September 1792. 


Den andern Morgen aber entfchloß ich mich, im 
Beiracht fo hoher Beifpiele, meine Leichte und doch 
mit vier requirivten Pferden befpannte Ehaife, unter 
dem Schutz des zuverläffigen Kämmerier Wagner zu 
laſſen, welchem die Eauipage und das fo nöthige 
Ich 


und fo begaben wir und auf den Marfch nach Lanz 
dres. Wir fanden auf Mitte Wegs Wellen und Reifig 
eines abgefchlagenen Birtenhoͤlzchens, bevem innere 
Trodenheit die dußere Feuchte bald Äberwand, und 


‚ und lohe Flamme und Koblen, zur Erwärmung wie 


Plünderer, worauf wir denn binzueilend, nicht obme | 


: Gefabr dem Unfug für den —— —— 








Soethe's Werte, U. vd. ete Abihl. 


zum Kochen genugſam, ſehr ſchnell zum beſten gab. 
Aber die ſchoͤne Anſtalt einer Regimentstafel war 
ſchon geftört, Tiſche, Stühle und Baͤnte ſah man 
nicht nachtommen, man behalf ſich ſtehend, vielleicht 
angelehnt, ſo gut es gehen wollte. Doch war das 
Lager gegen Abend gluͤcklich erreicht; fo campirten 
wir unfern Landres, gerade Grandpree gegen Über, 
wußten aber gar wohl wie ftarf und vortbeilbaft ber 
Pas befegt fen. Es regnete unaufbörlich, nicht ohne 
Windftoß, die Zeltderfe gewährte wenig Schutz 
Gtücjelig aber der, dem eine höhere Keidenfchaft 
den Bufen füllte; die Barbenerfheinung der Quelle 
hatte mich diefer Tage ber nicht einen Augenblick 
verlaffen, ich überdachte fie bin und wieder, um fie 
zu bequemen Verfuchen zu erbeben. Da dictirte ich 
an Vogel, der fih auch bier als treuen Kanzleige— 
fährten erwies, ins gebrochene Concept und zeichnete 
nachher die Figuren darneben. Diefe Papiere befig’ 
ich noch mit allen Mertmalen des —— — 
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als Beugniß eines treuen Forſchens auf eingefchlages 
nem bede m Pfad, Den Vortheil aber hat der 
Weg zum Wahren, daß man fi unfiherer Schritte, 
eines Mess. ja eines Fehltritts noch immer gern 
erinnert. 


Das Wetter verfchlimmerte fib und ward in ber | 
Nacht fo arg, dab man es für das hoͤchſte Gluͤck 
gimentds | 

der Zus | 


fhägen mußte fie unter der Dede des 
Wagens zuzubringen, Wie ſchrecklich 
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wohl im, meinen Blicken etwas Thei 
leſen auf mich zu und ſagte: Bm Cie ae 
erw ‚Prinzen vermögen, fo N 


zugeben, er fegt mich der grd 
wortung aus; ic habe den ſtrengſten Befehl ımı : 


ftand, wenn man bedbachte daß man im Angeficht des 


Feindes gelagert fey, und 
aus feinen Berg: und W 
wo bervorzubrechen Luft haben tbnne. 





Dom 15. bid zum 17. September 1792. 


xchten mußte, daß er 
chanzungen irgend: 


Traf der Kämmerier Wagner, den Pudel mit 


eingefchloffen, bei guter Zeit mit aller Eauipage bei 
uns ein; ev hatte eine fchredlihe Nacht verlebt, war 
nach taufend andern Hinderniffen im Finftern von 


der Armee abgetommen, verführt durch fahlafs und | 


weintruntene Knechte eines Generals, denen er nach⸗ 
fuhr. Sie gelangten in ein Dorf, und vermutheten 
die Sranzofen ganz nahe. Von allerlei Allarm ges 
dngftigt, verlaffen von Pferden, die aus ber Schwemme 


nicht zurächtehrten, wußte er fich denn doch fo zu 


richten und zu ſchicken, daß er von dem unfeligen 


Dorfe lostam und wir und zufegt mit allem mobilen | 


Hab und Gut wieder zufammenfanden. 

Endlich gab es eine Art von erſchuͤtternder Bes 
wegung und zugleich von Hoffnung, man hörte auf 
unferm rechten Flügel ftart tanoniren und fagte fih: 
General Elerfayt fen aus ben Niederlanden anges 
tommen und babe die Franzofen auf ihrer Tinten 
Flante angegriffen. Alles war dußerft gefpannt den 
Erfolg zu vernehmen. 

Ich ritt nach dem Hauptauartier, um näher zu 
erfahren, was die Kanonade bedeute und was eigentlich 
zu erwarten fey? Man wußte dafelbft noch nichts 
genau, als daß General Elerfayt mit den Franzofen 
bandgemein ſeyn muͤſſe. Ich traf auf den Major von 
Weyrach, der fih, aus Ungeduld und langer Reile, 
fo eben zu Pferde feste und an die Vorpoften reiten 
wollte; ich begleitete ihn und wir gelangten bald auf 


— —— — 
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angewiefenen Poften nicht zu verlaffen, und es 
nichts vernünftiger ald daß wir ben Feind nicht reis 
zen, der hinter Grandpree in einer feften Stellung 
gelagert ift. Kehrt der Prinz nicht um, fo ift in kur⸗ 
sem die ganze Vorpoftenfette allarmirt, man weiß‘ 
im Nauptauartier nicht was es beißen fol, und der 
erfte Verdruß ergeht über mich ganz ohne meine 
Schuld. Ich ritt an den Prinzen heran und fagte: 
man erzeigt mir fo eben die Ehre mir einigen Eins 
Muß auf Ihro Hoheit zugutrauen, deßhalb ih um 
geneigtes Gehoͤr bitte, Ich brachte ihm darauf bie 
Sache mit Klarheit vor, welches kaum noͤthig gewefen 
wäre, denn er ſah ſelbſt alles vor fih und war 
freundlich genug mit einigen guten Worten fogleich 
umzufehren, worauf denn auch die Jaͤger verfhwans 
den und zu fohießen aufhörten. Der Officier bantte 
mir aufs verbindlichfte, und man jieht hieraus daß 
ein Vermittler überall willtommen ift. 

Nah umd nach Mlärte ſich's auf. Die Stellung 
Dumouriez sei Grandprée war hoͤchſt feft und vors 
theilbaft; daß er auf feinem rechten Flügel nicht ans 
zugreifen fey, wußte man wohl; auf feiner linten 
waren zwei bedeutende Pälfe: fe Eroir aur Bois 
und le Eheöne le Populeux, beide wohl verbauen und 
fuͤr unzugdnalich gehalten; allein der legte war einem 
Offiieranvertraut, einem dergleichen Auftrag nicht gez 
wachfenen oder nachlaͤſſigen. Die Defterreicher griffen 


an: bei der erften Attafe blieb Prinz von Ligne, 


eine Höhe, wo man ſich weit genug umfehen konnte. | 


Wir trafen auf einen Hufarenpoften und ſprachen 
mit dem Officer, einem jungen bübfchen Manne. Die 
Kanonade war weit über Grandpree hinaus und er 
hatte Ordre nicht vorwärts zu geben, um nicht ohne 
North eine Bewegung zu verurfahen. Wir hatten 
uns nicht lange befprochen, als Prinz Louis Fer di⸗ 
nand mit einigem Gefolge anfam, nach furzer Bes 
orüßung und Hinz und Wiederreden von dem Officier 
verlangte daß er vorwärts geben Tolle. 
dringende VBorftellungen, worauf der Prinz aber nicht 
achtete, fondern vorwärts ritt, dem wir denn alle 
folgen mußten. Wir waren nicht weit aefommen, 
als ein Franzoͤſiſcher Jaͤger fih von ferne ſehen lich, 
an und bis auf Büchfenfchußweite heranfprenate und 
fodann umfehrend eben fo ſchnell wieder verſchwand. 
Ihm folgte der zweite, dann der dritte welche eben— 
falls wieder verfhwanden. Der vierte aber, wahr: 


Diefer that | 


ſcheinlich der erfte, ſchoß die Buͤchſe ganz ernftlich auf | 


und ab, man konnte die Kugel deutlich pfeifen hören. 
Der Prinz ließ fih nicht irren und jene trieben auch 
ihr Handwert, jo daß mehrere Schüffe fielen, indem 
wir unfern Weg verfolgten. Ich hatte den Officier 
manchmal angefeben, ber zwifchen feiner Pflicht und 


zwifchen dem Refpect vor einem thniglichen Prinzen | 


in ber größten zn ſchwantte. 
Dre — 


Er glaubte 
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| ftört: 


der Cohn , fodbann aber gelang es, man uͤberwaͤltigte 
den Poften und der große Plan Dumouriey war jers 
er mußte feine Stellung verlaffen und fich die 
Aisne binaufwärts ziehen, und Preußiſche Hufaren 
fonnten durch den Paß dringen und jenfeits bes Ars 
gonner Waldes nachfegen. Cie verbreiteten einen 


ſolchen panifhen Schrecken über das Franyd de 


Speer, daß zehntaufend Mann vor fünfhundert fl 

und nur mit Mühe fonnten zum Gtehen gebradk: 
und wieder gefammelt werben; wobei fih das Regis 
ment Ehamborand befonders hervorthat und ben Unfs 


rigen ein weiteres Vorbringen verwehrte, welche 


olmebin nur gewifermaßen auf Recognoſciren auds 


geſchickt ficgreich mit Freuden zurüchtehrten und nicht | 


leugneten einige Wagen gute Beute gemacht zu haben. 
In das unmittelbar Braucbare, Geld und Kleidung, 
hatten fie fich getheilt, mir aber als einem Kanzlei⸗ 
mann famen bie Papiere zu gut, worunter ich einige 
ältere Befehle Lafayette's und mehrere hochſt fauber 
aefchriebene Liften fand. Was mich aber am meiften 
überrafchte war ein ziemlich neuer Mioniteur, Diefer 
Druck, diefes Format, mit dem man feit einigen Jah— 
ren ununterbrochen befannt geweſen unb die man 
nun feit mehreren Wochen nicht gefehen, begrüßten 
mich auf eine etwas unfreundliche Weife, indem ein 
latoniſcher Artitel vom dritten September mir brohend 
zurief: Les Prussiens pourront venir a Paris, mais 
ils n’en sortiront pas, Alſo hielt man denn boch in 
Paris für mdalich, wir fbnnten hingelangen ; baß 
wir wieder zurädtehrten, dafür mochten die oberen 
Gewalten forgen, 

Die ſchreckliche Lage in der man fich zwifchen Erde 
und Himmel befand, war einigermaßen erleichtert, 
als man die Armee zuruͤcken und eine Abtheilung ber 
Avantgarde nach ber andern vorwärts ziehen ſah. 
Endlih fam die Neibe auch am und, wir gelangten 


| über Hügel, durch Thaͤler, Weinberge vorbei, an 
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eo ein feltfames Land, deſſen unbanfbarer 





denen man fich auch wohl erquicte. Man kam ſodann 


zu aufgehe 
fah im einem freundlichen That der Aire das Schloß 


Campagne in Frankreich. 


Uter Stunde in eine freiere Gegend und 


von Grandpree auf einer Höhe fehr wohl gelegen, 


eben an dem Puntte wo genannter Fluß fich weft: 
waͤrts zwiſchen bie Hügel drängt, um auf der Gegen: 
feite des Gebirgs fi mit ber Aisne zu verbinden, 
deren Gewäjfer immer dem Gonnenuntergang zu 
durh Wermittlung der Dife endlich in die Geine ge: 
fangen; woraus denn erfichtlich, daß ber Gebirgs⸗ 
rüden, ber und vom ber Maas trennte, zwar nicht 
von bedeutender Höhe, doch von entjchiedenem Ein: 
fluß auf den Wafferlauf, uns in eine andere Fluß⸗ 
region zu nöthigen geeignet war, 

Auf diefem Zuge gelangte ich zufällig in das Ge: 
folge ded Königs, dann des Herzogs von Braun: 
ſchweig; ich unterhielt mich mit Fürft Neuß und an: 
dern biplomatifd)s militärifhen Betannten. Diefe 
Reitermaffen machten zu der angenehmen Landſchaft 
eine reihe Staffage,, man hätte einen van ber Meulen 
gewänfcht, um ſolchen Zug zu verewigen ; alles war 
heiter, munter, voller Zuverſicht und heldenhaft. 
Einige Dörfer brannten zwar vor und auf, allein 
der Rauch thut in einem Kriegsbilde auch nicht uͤbel. 
Man batte, fo hieß ed, aus den Haͤuſern auf ben 
Bortrab geſchoſſen und biefer, nach Kriegsrecht, fo: 


gleih die Gelsftrache geübt. Es ward getadelt, war | 
aber nicht zu ändern; dagegen nabın man die Weins | 


berge in Schutz, von denen fich die Befiger doch keine 
große Leſe verfprechen durften, und fo ging es zwi⸗ 
ſchen freund s und feindfeligem Berragen immer vor: 
waͤrts. 

Wir gelangten, Grandpree hinter uns laſſend, 
an und über bie Aiöne und lagerten bei Baur les 
Mourons; hier waren wir num in ber verrufenen 
Champagne, es fah aber fo Übel noch nicht aus, 
Ueber ben Waffer an ber Eonnenfeite erſtreckten fich 
wohgehaftene Weinberge, und wo man Dörfer und 
Scheunen vifitixte, fanden fih Nahrungsmittel genug 
für Menſchen und Thiere, nur leider der Weizen 
nicht ausgebrofchen, noch weniger genugſame Muͤh— 
Ten; Defen zum Baden waren auch felten, und fo 
fing es wirtlich an fich einem tantafifhen Zuftande 
zu nähern. 





Am 18, September 1792. 


Dergleihen Betrachtungen anzuftellen verfams 
melte fich eine große Gefeufchaft, die überhaupt wo 
es Halt gab, fih immer mit einigem Zutrauen, bes 
fonders beim Nachmittags⸗Kaffee, zuſammenfuͤgte; fie 
beftand aus wunderlichen Elementen, Deutfchen und 
Franzoſen, KHriegern und Diplomaten, alled bedeu— 
tende Perfonen, erfahren, Hug, geiftreich, aufgeregt 
durch die Wichtigkeit des Augenblictd, Männer ſaͤmmt⸗ 
lich von Werth und Würde, aber doch eigentlich nicht 

in den innern Ratlı gezogen und alfo defto mehr be: 
muͤht auszujinnen was befchloffen feyn, was ges 
ſchehen toͤnnte. 
| Dumouriey ald er den Paß von Grandpree nicht 
| Länger haften konnte, hatte jih die Aisne hinauf ges 
zogen, und da ihm der Nücen durch bie Jsletten 
gefichert war, fih auf die Höhen von St, Menehould, 
bie Bronte gegen Frankreich gefteilt. Wir waren burch 
ben engen Paß bereingedbrungen, hatten umeroberte 
Beften, Seban, Montmedy, Stenay im Rüden und 
an ber Geite, die uns jede Zufuhr nach Belieben er: 
ſchweren konnten. Wir betraten beim ſchlimmſten 





Kaltboden nur kuͤmmerlich ausgeſtreute Ortfchaften 








ernaͤhren konnte. 

Freilich lag Rheims, Chalons und ihre geſegne⸗ 
ten Umgebungen nicht fern, man konnte hoffen ſich 
vorwaͤrts zu erholen; die Geſellſchaft uͤberzeugte ſich 
daher beinahe einſtimmig, daß man auf Rheims 


marſchiren und ſich Chalons bemaͤchtigen muͤſſe; Du⸗ 


mouriez bnne ſich in feiner vortheilhaften Stellung 
alsdann nicht ruhig verhalten, eine Schlacht waͤre 
unvermeidlich wo ed auch fen, man glaubte fie ſchon 
gewonnen zu haben. 





Den 19. September 1792. 


Manches Bedenten gab es daher, als wir ben 
neunzehnten beordert wurden auf Maffige unfern Zug 
zu richten , die Aisne aufwärts zu verfolgen und bies 
fes Waſſer ſowohl ald dad Waldgebirg, näher oder 
ferner, linter Hand zu behalten. 

Nun erholte man fich unterwegs von ſolchen nach⸗ 
dentlihen Betrachtungen, indem man mancherlei Zus 
fälligteiten und Ereigniſſen eine heitere Theilnahme 
ſchentte; ein wunderfames Phänomen zog meine 
ganze Aufmertfamteit auffih. Man hatte, um mehs 
rere Eolonnen neben einander fortzufchieben, bie eine 
querfeldein, Über flache Nigel geführt, zulegt aber, 
als man wieder ins Thal follte, einen fteilen Abhang 
gefunden; dieſer warb num aldbald, fo gut ed geben 
wollte, abgebdicht, doch blieb er immer noch fehroff 


| genug. Nun trat eben zu Mittag ein Sonnenblid 
‚ hervor und fpiegelte fich in allen Gewehren. Ich hielt 
auf einer Höhe und fah jenen blintenden Waffenfluß 


glänzend beranzichen; Überrafhend aber war es als 
die Eolonne an den fteilen Abhang gelangte, wo ſich 
die biöher geſchloſſenen Glieder fprungweife trennten 


und jeder einzelne, jo gut er tonnte, in die Tiefe zu | 
gelangen fuchte. Diefe Unordnung gab vbllig den || 
Begriff eines Wafferfalls, eine Unzahl durch einander || 


hin und wieder blintender Bajonette bezeichneten bie 
Lebhaftefte Bewegung. Und ald nun unten am Fuße 
fit) ales wieder gleich in Reih und Glied ordnete und 
jo wie fie oben angefommen, num twieber im Thale 
fortzogen, ward die Borftelung eines Fluſſes immer 
febhafter ; auch war dieſe Erfheinung um fo angenebs 
mer, als ihre lange Dauer fort und fort burch Sons 


nenblicte begänftigt wurde, deren Werth man im fols | 


hen zweifelhaften Stunden nad langer Entbehrung 
erft recht ſchaͤtzen lernte. 


Nachmittag gelangten wir endlich nah Maffige | 


wo: 








nur noch wenige Stunden vom Feind, das Lager war | 
abgefteeft und wir bezogen ben für uns beftimmten | 


Raum. Schon waren Pfähle gefchlagen, die Pferde 
brangebunden, Feuer angezündet und der Kuͤchwagen 
that fin auf. Ganz unerwartet kam daher bad Ges 
richt das Rager folle nicht ftatt haben, benn es fey 
die Nachricht angefommen, das Franzdfifhe Heer 
ziehe fih von Er. Menchoufd auf Ehalons, der Kb: 
nig wolle fie nicht entwifchen Taffen und habe baber 
Befehl zum Aufbruch gegeben, Ich ſuchte an ber rech⸗ 
ten Schmiede hierüber Gewißbeit und vernahm bad 
was ich ſchon gebdrt hatte, nur mit dem Zufage: 


auf diefe unfichere und unwahrſcheinliche Nachricht | 


fen der Herzog von Weimar und der General Hey: 
mann, mit eben den Hufaren welche die Unruhe ers 
regt, vorgegangen... Nach einiger Zeit tamen biefe 
Generale zuräc und verfiherten: es ſey nicht die 
geringfte Bewegung zu bemerten , auch mußten jene 
Patrouillen gefteben, daß fie das gemeldete mehr ge: 
ſchloſſen als gefchen hätten. 
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Die Anregung aber war einmal gegeben, und 
der Befehl lautete: die Armee folle vorricden,, jedoch 
ohne das mindefte Gepdd, alles Fuhrwert follte bis 

fon Champagne zuräcdtehren, dort eine Wagen: 

bilden und den, wie man voraudfegte, gluͤck⸗ 
lichen Ausgang einer Schlacht abwarten. 

Nicht einen Augenblick zweifelhaft was zu thun 
fey , überließich Wagen, Gepäd und meinem | 
entfchloffenen, forgfältigen Bedienten gte mich 
mit den Sriegsgenoffen alfobald zu Pferde. Es war 
fhon früher mehrmals zur Sprache gefommen, daß 
wer fih in einen Kriegszug einlaffe, durchaus bei 
den regulirten Truppen, welche Notheilung es auch 
fey an die er ſich angefchloffen, feft bleiben und feine 
Gefahr ſcheuen folle: denn was und auch da betreffe 
fey immer ebrenvoll; dahingegen bei der Bagage, beim 
Troß oder fonft zu verweilen, zugleich gefährlich und 
ſchmaͤhlich. Und fo hatte ich auch mit den Officieren 
ded Regiments abgeredet, daB ich mich immer an fie 
und wo möglich an die Leib-⸗Schwadron anſchließen 
wolle, weil ja dadurch ein fo fhönes und gutes Wer: 
haͤltniß nur immer beffer befeftigt werben koͤnne. 

Der Weg war das feine Waffer die Tourbe bins 
anf vorgezeichnet, durch das traurigfte Thal von 
der Welt, zwiſchen niedrigen Hlgeln, ohne Baum 
und Buſch; es war befohlen und eingefchärft in aller 
Stille zu marſchiren, als wenn wir den Feind übers 
fallen wollten, der doch in feiner Stellung das Heran⸗ 
rücden einer Maſſe von fünfzigtaufend Mann wohnt 
mochte erfahren haben. Die Nacht brach ein, weder 
Mond noch Sterne leuchteten am Himmel, es pfiff 
ein wuͤſter Wind, die ftille Berwegung einer fo großen | 
Menfhenreibe in tiefer Finfterniß war ein höcft | 
Eigenes, 

Indem man neben der Eolonne herritt, begegnete | 
man. mebrern betannten Officieren, bie bin und wie: 
der fprengten, um die Bewegung bed Marfches bald 
zu befchleunigen bald zu vetarbiren. Man befprac 
ſich, man hielt ſtille, man verfammelte fih. So hatte 
ſich ein Kreis von vielleicht zwölf Betannten und 
Unbetannten zufammen gefunden, man fragte, Hagte, 
wunderte fih, fchalt und raifonnirte: das geftörte 
Mitrageffen fonnte man dem Heerführer nicht vers 
zeiben. Ein munterer Gaft wünfchte fih Bratwurft | 
und Brot, ein anderer fprang aleich mit feinen Wiünz | 
fhen zum Rehbraten und Carbdellenfalat; da das | 
alled aber unentgeltlich geſchah, fehlte e8 auch nicht | 
an Paſteten und fonftigen Leckerbiſſen, nicht an den | 
töftlichften Weinen, und ein fo vollfommenes Gaft: | 
mahl war beifammen, daß endlich einer, deſſen Ap— 
petit übermäßig rege geworden, die ganze Gefellfchaft 
verwuͤnſchte und die Pein einer aufgeregten Einbil: 
dungstraft im Gegenfage bei arbften Mangels ganz 
| unertraͤgiich ſchalt. Man verlor ſich aus einander 
und der einzelne war nicht beſſer dran als alle zu: 
| fammen. 





j nd 


Den 19. September 1792. Nadıtd. 


So gelangten wir bi8 Somme-Tourbe, wo man 

Halt machte; der König war in einem Gafthofe ab: 

getreten, vor deſſen Thuͤre der Herzog von Braun: 

ſchweig, in einer Art Laube, Hauptauartier und 

Eanzlei errichtete. Der May war groß, es brann: 

| ten mehrere Feuer, durch große Binder Weinpfähle 

gar Tebbaft unterhalten. Der Fhrft Feldmarſchall 

tadelte einigemal perſoͤnlich, daß man die Flamme 

| allzu ftart auflodern laſſe; wir befpraden uns bar: 

über und niemand wollte glauben, daß unfere Nähe 
$ den Sranzofen ein Geheimniß geblieben ſey. 
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auf alle Weiſe willtommener Scherz. 





war zu ir angefommen und mochte mic in 
umfeben wie ich wollte, alles war ſchon, wo 
‚ doc) in Befig genommen. Indem ich 
fo er forfchte, gaben mir die Emigrirten ein Hlus 
ges Kuͤchenſchauſpiel; fie fapen um einen großen, run⸗ 
den, flachen, abglimmenden Afchenhaufen in den fich 
mancher Weinftab Mnifternd mochte aufgelöft haben ; 
tluͤglich und ſchnell hatten fie fih aller Eier des Dors 
fes bemaͤchtigt, und es fah wirtlich appetitfich aus, 
wie die Eier in dem Afchenhaufen nebeneinander aufs 
recht ftanden und eins nach dem andern, zu rechter 
Zeit ſchlurfbar herausgehoben wurde, Ich fannte nie⸗ 
manb von den edlen Kiichengefellen, unbefannt mocht” 
ich fie nicht anfprechen; als mir aber fo eben ein Tier 
ber Befannter begegnete, der fo gut wie ih an Hun⸗ 
ger und Durft litt, fiel mir eine Kriegstift ein, nach 
einer Bemertung die ih auf meiner furzen militäs 
riſchen Laufbahn anzuftellen Gelegenheit gehabt. Ich 
batte nämlich bemerft daß man beim Fouragiren um 
die Dörfer und in denfelben tölpifch geradezu verfahre; 
die erften Andringenden fielen ein, nahmen weg, vers 
darben, zerftörten, die folgenden fanden immer wer 
niger und was verloren ging fam niemand zu Gute. 
Ich hatte ſchon gedacht, daB man bei dieſer Gelegen: 
beit ftrategifch verfahren, und wenn die Menge von 
vornen hereindringe, fi von der Gegenfeite nach 
einigem Beduͤrfniß umſehen muͤſſe. Dieb fonnte nun 
bier taum ber Fall ſeyn, denn alles war Üüberfhawenmt, 
aber das Dorf 309 fich fehr in die Länge und zwar 
feitwärts der Straße wo wir hereingefommen. Ich 
forderte meinen Freund auf die Tange Gaffe mit bin: 
unter zu geben, Aus dem vorlegten Haufe kam ein 
Soldat fluchend heraus, daß ſchon alles aufgezehrt 
und nirgends nichts mehr zu haben fey. Wir fahen 
durch die Fenſter, da ſaßen ein paar Jäger ganz ruhig, 
wir gingen hinein, um wenigftens auf einer Bant 
unter Dach zu ſitzen, wir begrüßten fie als Kameraden 
und Magten freilich über den allgemeinen Mangel. 
Nah einigem Hin- und Wiederreden verlangten fie 
wir follten ibnen Verſchwiegenheit geloben, worauf 
wir die Hand gaben. Nun eröffneten fie uns, baß fie 
in ben Haufe einen ſchoͤnen, wohlbeftellten Keller 
gefunden : deffen Eingang fie zwar felbft fecretirt, 
uns jedoch von bem Vorrath einen Antbeil nicht vers 
fagen wollten. Einer 309 einen Schluͤſſel bervor und 
nad) verfchiedenen weggeräumten Hinderniffen fand 
fich eine Kellerthuͤre zu eröffnen. Hinabgeftiegen fans 
den wir nun mehrere, etwa zweieimrige Faͤſſer auf 
den Lager, was und aber mehr intereffirte, verfchies 
dene Abtheilungen in Sand gelegter gefüllter Flaſchen, 
wo der qutmütbige Kamerad, der fie fhon durchpro⸗ 
birt hatte, an bie befte Sorte wied. Ich nahm zwi— 
ſchen die ausgefpreigten Singer jeder Hand zwei Fla— 
fen, 309 fie unter den Mantel, mein Freund 
deögleihen, und fo febritten wir, in Hoffnung balz 
diger Eranidung, die Straße wieder hinaufwaͤrts. 
Unmittelbar am großen Wachfeuer gewahrte ich 
eine ſchwere ftarte Egae, feste mid darauf und ſchob 
unter dem Mantel meine Flaſchen zwifchen die Zaden 
herein. Wach einiger Zeit bracht! ich eine Flafche her: 
vor, wegen der mich meine Nachbarn beriefen, denen 
ich fogleih den Mitgenuß anbot, ie tharen gute 
Züge, der leute befcheiden, da er wohl merfte er Laffe 
mir nur wenig zuruͤch; ich verbarg die Flaſche neben 
mir und brachte bald darauf die zweite bervor, tranf 
den Freunden zu, die ſich's abermals wohl ſchmecken 
ließen, anfanas das Wunder nicht bemertten, bei ber 
dritten Flaſche jedoch laut Aber den Herenmeifter auf: 
ſchrieen; und es war, in diefer traurigen Rage, ein 
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Unter ben vielen Perfonen, deren Geftalt und 
Geſicht im Sreife vom Feuer erleuchtet war, erdlid 
ich einen Altlihen Mann, ben ich zufennen alaitbie. 
Nach Erfundigung und Annäherung war er nicht 
wenig verwundert mich hier zu fehen. Es war Mars 
auis von Bombelles, bem ih vor zwei Jahren 
in Venedig, der Herzogin Amalie folgend, aufs 
gewartet hatte, wo er ald Franzbſiſcher Gefanbter 
refidirend fich höchft angelegen ſeyn ließ, diefer treff: 
lichen Fuͤrſtin den dortigen Aufenthalt fo angenehm 
als möglih zu machen, MWechfelfeitiger Berwunde⸗ 
rungsausruf, Freube bed Wiederſehens und Erin: 
nerung erheiterten dieſen ernſten Augenblick. Zur 


Sprache kam feine prächtige Wohnung am großen | 


Canal, e8 ward gerübmt, wie wir daſelbſt in Gons 
dein anfahrend, chremvoll empfangen und freundlich 
bewirthet worden; wie er burch feine Kefte, gerade im 
Geſchmack und Sinn diefer, Natur und Runft, Hei— 
terteit und Anftand in Verbindung Tiebenden Dame, 
fie und bie Shrigen auf vielfache Weife erfreute, 
| auch. fie durch feinen Einfluß manches andere, für 
Fremde fonft verfchloffene Gute genießen laſſen. 
| Wie fehr war ic aber verwundert, ba ich ihn. 
den ich durch eine wahrhafte Lobrede zu ergetzen ges 
| badıte, mit Wehmuth ausrufen hörte: ſchweigen wir 
| von diefen Dingen, jene Zeit liegt nur gar zu weit 
hinter mir, und fhon damals ald ich meine edlen 
Gäfte mit fheindarer Heiterkeit unterhielt, nagte mir 
der Wurm am Herzen, ich ſah bie Folgen voraus 
beffen was in meinem Baterlande vorging, Ich bes 
wunberte Ihre Sorglofigkeit, in ber Eie bie auch 
| Ihnen bevorftehende Gefahr nicht ahneten ; ich berei⸗ 
| tete mich im Grillen zu Veränderung meines Zus 
|| Standes, Bald nachher mußt’ ich meinen chrenvollen 
| Voſten und dad werthe Benedig verlaffen und eine 
| Serfahet antreten, die mich endlich auch hierber ges 
|| führer bat. 

Das Gcheimnißvolle das man diefem offenbaren 
| Heranzuge von Zeit zu Zeit hatte geben wollen, ließ 
and vermutben, man werde noch in biefer Nacht auf: 
brechen und vorwärts geben; allein fchon bämmerte 
der Tag und mit dbemfelben ftrih ein Spruͤhregen 
|| baber; es war ſchon vbilig heil ald wir uns in Bes 
wegung feuten. Da bed Herzogs von Weimar Regi: 
ment den Vortrab hatte, gab man ber Leib: Schtwas 
bron, als ber vorderften ber ganzen Eolonne, Kufaren 


ten. Nun ging es, mitunter im ſcharfen Trab, Über 
‘ Felder und Huͤgel ohne Bufh und Baum; nur in 
der Entfernung lints ſah man bie Argonner Wald⸗ 
gegend; der Spruͤhregen ſchlug uns heftiger ins Ge⸗ 
ſicht; bald aber erblickten wir eine Pappelallee, die 
‚I fehr ſchoͤn gewachſen und wohl unterhalten unfere 
| Richtung quer durchſchnitt. Es war die Chauſſee von 





it 


nach Deutſchland; man führte uns drüber mes und 
| ins Graue hinein. 


\ Schon früher hatten wir ben Feind vor ber wals | 
‚| bigten Gegend gelagert und aufmarfchirt gefeben, | 


nicht weniger Tieß fich bemerten baß neue Truppen 
antamen; es war Kellermann, ber fih fo eben 
|| mit Dumouriey vereinigte, um deſſen linten Flügel 
zu bilden. Die Unfrigen brannten vor Begierde auf 
die Franzgofen loszugehen, Dfficiere wie Gemeine 





dieſem Augenblicke angreifen; auch unfer heftiges 
| Worbringen fihien darauf hinzudeuten. Aber Kellers 


| mann hatte fich zu vortheifhaft geftellt und nun | 


begann bie Kanonade von ber man viel erzählt, 


mit, bie den Wen unferer Beftimmung kennen folls | 


 Ehalons auf St. Menchoum, ber Weg von Paris | 


! beaten ben glühenden Wunſch, der Feldherr möge in | 
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| befchreisen, nicht einmal in ber Einbildungstraft zu⸗ 
ruͤckrufen fann, 

Schon lag die Ehauffee weit hinter uns, wir 
| ftürmten immerfort gegen Werften zu, ald auf eins 
| mal ein Adjutant gefprengt fam, der uns zurück 
beorberte, man hatte und zu weit geführt, und num 
erbielten wir ben Befehl, wieder über bie Ehauffee 
zurüczutebren und unmittelbar an ihre linte Seite 
den rechten Flügel zu lehnen. Es geſchah, und fo 
machten wir Gronte gegen bad Borwert la Rune, 
welches auf der Hbhe etwa eine Wiertelftunbe vor 
uns an der Ehauffee zu ſehen war. Unfer Befehle: 
haber tam uns entgegen; er hatte fo eben eine halbe 
reitende Batterie hinaufgebracht, wir erhielten Or: 
dre im Schutz derſelben vorwaͤrts zu geben, und fans 
| den unterwegs einen alten Schivrmeifter, ausgeftredtt, 

als das erfte Opfer bes Tags, auf dem Acer liegen. 
‚ Wir ritten ganz getroft weiter, wir fahen das Bor: 
| wert näher, die dabei aufgeftellte Batterie fenerte 
tuͤchtig. 

Balb aber fanden wir und in einer ſeltſamen Rage, 

Ranonentugeln flogen mwilb auf uns ein, ohne daß 
| wir begriffen wo fie hertommen fonnten; wir avans 
| eirten ja hinter einer befreundeten Batterie und das 
| feindliche Geſchuͤtz auf den entgegengefegten Hügeln 
war viel zu weit entfernt, als daß es und hätte er: 
reichen follen. Ich hielt feitwärts vor ber Fronte, 
und hatte ben wunbderbarften Anblid; bie Augeln 
ſchlugen dutzendweiſe vor ber Escadron nieber, zum 
Gluͤck nicht ricochetirend, in ben weihen Boden hin⸗ 
eingewählt; Roth aber und Ehmug befprigte Dann 
und Roß; bie ſchwarzen Pferde, von tuͤchtigen Reis 
tern moͤglichſt zufammengehalten, ſchnauften und 
toften; bie ganze Maffe war, ohne ſich zu trennen 
oder zu vertwirren, in flutbender Bewegung. Ein 
fonderbarer Anbli erinnerte mid an andere Zeiten. 
In dem erften Gliebe der Escadron ſchwantte bie 
Standarte in ben Händen eines ſchͤnen Rnaben bin 
und wicber; er hielt fie feft, warb aber vom aufger 
regten Pferde widerwaͤrtig aefchaufelt; fein anıntus 
thiges Geficht brachte mir, feltfam genug aber na— 
tuͤrlich, in biefem ſchauerlichen Augenblick, die noch 
anmutbigere Mutter vor die Augen, und ich mußte 
an bie ihr zur Geite verbrachten friedlichen Momente 
gebenten. 


Endlich tam ber Befehl, zurüf und hinab zu 
gehen; es gefhab von ben fänmtlichen Eavallerier 
Negimentern mit großer Orbnung und Gelaffenbeit, 
nur ein einziges Pferd von Lottum warb getoͤbtet, 
da wir Übrigen, beſonders auf bem aͤußerſten rechten 
Flügel, eigentlich alle hätten umtommen muͤſſen. 


Nachdem wir uns denn aus bem unsegreiflichen 
Feuer zuräcdgeyogen, von Ueberraſchung und Erftaus 
nen und erholt hatten, Idf’te fich bad Räthfel; wir 
fanden die halbe Batterie, unter deren Schug wir 
vorwärts zu achen geglaubt, ganz unten in einer 
Bertiefung, dergleichen bas Terrain zufällig im bies 
fer Gegend gar manche bildete. Sie war von oben 
‘ vertrieben worben, und an der andern Geite ber 
Chauſſee in einer Schlucht herunter gegangen, fo baß 
wir ihren Nüdzug nicht bemerten fonnten, feinds 
liches Geſchuͤtz trat an die Stelle, und was uns hätte 
| bewahren follen, wäre beinahe verberblich geworben, 
Auf unferen Zabel lachten die Burfche nur und vers 

fiherten ſcherzend: hier unten im Schauer fey es 
doch beffer. 

Wenn man aber nachher mit Augen ſah, wie 
eine ſolche reitende Batterie ſich burch bie ſchreckbaren 
fhlammigen Huͤgel qualvoll durchzerren mußte, fo 








+ deren augenblickliche Gewaltfamteit jeboh man nicht 
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Kuͤhnheit, ja zur Verwegenheit aufruft, verfeitete 


6 





hatte man abermals ben bedentlichen Zuſtand zu uͤber⸗ | 
legen, in ben wir uns eingelaffen hatten. 

Indeſſen dauerte die Kanonade immer fort: Kel⸗ 
lermann hatte einen gefährlichen Poften bei ber Muͤhle 
von Valmy, dem eigentlih das Feuern galtz dort 
ging ein Pulverwagen im bie Luft und man freute 
ſich des Unheils, bas er unter ben Beinben angerichs 
tet haben mochte. Und fo blieb alles eigentlich nur 
Zuſchauer und Zuhbrer, was im Feuer ftand und | 
nicht, Wir hielten auf ber Chauſſee von Epalons an 
einem Wegmweifer der nach Paris beutete, | 

Diefe Hauptſtadt alſo hatten wir im Rüden, das 
Franzbſiſche Heer aber zwiichen uns und bem Water: 
land. Stärtere Riegel waren vielleicht nie vorgefchos 

| 
| 
| 





ben, beinjenigen hoͤchſt apprebenfiv, der eine genaue 
Eharte bed Kriegstheaters nun feit vier Wochen uns 
abläffig ſtudirte. 

Doc das augenbliclihe Bedürfnis behauptet fein 
Recht ſelbſt gegen das nächfttünftige. Unfere Huſa⸗ 
ren hatten mehrere Brottarren, bie von Ehalons 
nach ber Armee gehen follten, gluͤcklich aufgefangen 
und brachten fie ben Hochweg daher. Wie es und nun | 
fremd vortommen mußte zwiſchen Paris und Gt, Mes 
nehoufd poftirt zu ſeyn, fo fonnten die zu Chalons 
des Feindes Armee keinedwegs auf dem Wege zu der 
ihrigen vermuthen. Gegen einiges Trintgeld ließen 
die Hufaren von bem Brot etwas ab; es war bas 
fhönfte weiße; der Franzos erſchrickt vor jeder ſchwar⸗ 
zen Krume. Ich tbeilte mehr ald einen Laib unter 
bie zunaͤchſt Angehbrigen, mit ber Bedingung mir 
für die folgenden Tage einen Antheil baran zu vers 
wahren. Huch noch zu einer andern Vorficht fand 
ich Gelegenheit; ein Jaͤger aus dem Gefolge hatte 
gleichfalls diefen Huſaren eine tüchtige wollene Dede 
abgehandelt, ich bot ihm die Uebereintunft an mir 
fie auf drei Naͤchte, jede Nacht für acht Grofchen, 
zu Äberlaffen, wogegen er fie am Tage verwahren | 
ſoulte. Er hielt dieſes Bebingniß für fehr vortheils 
haft; die Dede hatte ihm einen Gulden getoftet und | 
nach kurzer Zeit erhielt er fie mit Profit ja wieder. | 
Sch aber tonnte auch zufrieden ſeyn; meine tbftlichen | 
wollenen Huͤllen von Longwy waren mit ber Bagage 
zuruͤctgeblieben und nun hatte ich boch bei allem Mans 
gel von Dad und Fach außer meinem Mantel noch 
einen zweiten Schug gewonnen. 

Alles diefes ging unter anhaltender Begleitung 
des Kanonenbonners vor. Von jeder Geite wurden 
an diefem Tage zehntauſend Echüffe verſchwendet, 
wobei auf unferer Geite nur zwdlfbundert Mann 
und auch dieſe ganz unndg fielen, Won der unge: 
heuren Erfhütterung flärte fih der Himmel auf: 
denn man ſchoß mir Kanonen völlig als wär" es Pe: | 
fotonfener, zwar ungleich, bald abnehmend bald zu: | 
nehmend. Nachmittags Ein Uhr, nadı einiger Pauſe, 
war ed am getwaltfamften, bie Erbe bebte im ganz | 
eigentlichften Einne und boch fah man in ben Stel: 
Tungen nicht die mindefte Veränderung. Niemand | 
wußte was barand werben follte, 

Ich hatte fo viel vom Kanonenfieber gehoͤrt und | 
wuͤnſchte zu wiffen wie e8 eigentlich bamit beſchaffen 
fey. Lange Weile und ein Geift den jede Gefahr zur 


mich ganz gelaffen nad bem Borwert la Rune bins | 
aufzureiten. Diefes war wieber von ben unfrigen 
befegt, gewährte jedoch einen gar wilden Anblick. 
Die zerfchoffenen Dächer, die herumgeftreuten Weis 
zenbändel, bie darauf hie und ba ausgeſtreckten toͤdt⸗ 
fih Berwunbeten und baywifchen noch manchmal eine 
Ranonentugel, bie ſich heräberverirrend in ben Lieber: 
reiten ber — —— 


Ganz allein, mir ſelbſt gelaffen, ritt ich Tints auf 
den Höhen weg und konnte deutlich bie glückliche 
Stellung der Franzofen uͤberſchauen; fie fanden 
amphitheatrafifh in größter Rub und Sicherheit, 
Kellermann jedoch auf bem Iinten Flügel cher zu 
erreichen. 

Mir begegnete gute Gefellfhaft, ed waren be 


tannte DOfficiere vom Generalftabe und vom Regis | 


mente, böchft verwundert mich bier zu finden. Gie 
wollten mich twoieber mit fich zuräduchmen, ich 
ſprach ihnen aber von befondern Abſichten und fie 
überließen mich ohne weiteres meinem befannten, 


wunderlichen Eigenfinn. 


Ich war num vollfommen in bie Negion gelangt, 


wo bie Rugeln berüber fpielten; der Ton ift wuns | 


berfam genug, ald waͤr' er zufammengefegt aus bem 


Brummen des Kreifels, dem Butteln bes Waffers | 


und bem Pfeifen eines Bogeld. Sie waren weniger 


gefährlich wegen bes feuchten Erbbobens; wo eine | 


hinſchlug blieb fie ſteclen, und fo warb mein thoͤrich⸗ 
ter Verſuchsritt wenigſtens vor ber Gefahr bes Ri: 
cochetirens geſichert. 


Unter biefen Umftänden konnt' ich jeboch Bald | 
bemerten daß etwas ungewöhnliches in mir vorgehe; | 


ich acıtete genau baranf und doch würde fich die Ems 
yfindung nur gleichnißweife mittheilen laſſen. 


zugleich von derſelben Hitze völlig durchdrungen, fo 


daß man fich mit demſelben Element, in welchen : 


man fich befindet, volltommen gleich fühlt. Die Aus 
gen verlieven nichts an ihrer Stärfe, noch Deutlichs 


teit; aber es ift doch als wenn bie Welt einen gewifs : 


fen braumrdthlichen Ton hätte, ber den Zuftanb fo 


wie bie Gegenftänbe noch apprebenfiver macht. Von 
Bewegung bed Blutes habe ich nichts bemerten tbns | 
nen, fondern mir fchien vielmehr alles in jener Gluth 


verfchlungen zu ſeyn. Hieraus erhellet nun in wel⸗ 


dem Einme man diefen Zuftand ein Ficher nennen | 


toͤnne. Bemertenswerth bleibt es indeffen, daß jenes 
graͤßlich Bänglihe nur durch bie Ohren zu und ges 
bracht wird; denn ber Kanonenbonner, bad Heulen, 


Pfeifen, Echmettern der Kugeln durch die Luft ift 


boch eigentlich Urfache an diefen Empfindungen, 


Als ih zuräcgeritten und vbllig in Sicherheit | 


war, fand ich bemertenswerth, daß alle jene Gluth 
fogleich erlofhen und nicht das mindefte von einer 
fieberhaften Bewegung übrig geblieben ſey. Es ges 
hört übrigens diefer Zuftand unter bie am wenigften 
wünfchenswertben; wie ih denn auch unter meinen 


lieben und eblen Kriegdtameraben faum einen gefuns || 


ben habe ber eimen recht Leibenfchaftlichen Trieb hier⸗ 
nach geäußert hätte, 


So war ber Tag hingegangen; unbeweglich flanz | 
ben bie Franzoſen, Kellermann hatte auch einen ber | 


quemern Plag genommen; unfere Leute 509 man aus 
bem Feuer zuräd, und eö war eben, ald wenn nichts 
gewefen wäre Die größte Beſtuͤrzung verbreitete 
fih über bie Armee. Noch am Morgen hatte man 
nicht anders gebacht als die fämmtlichen Franzoſen 
anzufpießen und aufzufpeifen, ja mich ſelbſt hatte 


das unbebingte Vertrauen auf ein foldes Heer, auf | 


ben Herzog von Braunſchweig, zur Theilnahme an 
biefer gefährlihen Expebition aelodt; nun aber ging 
jeder vor fib bin, man fab fi nicht an, ober wenn 
ed gefhah fo war es um zu fischen, ober zu verwuͤn⸗ 
fhen. Wir hatten, eben als es Nacht werben wollte, 
zufällig einen Kreis geſchloſſen, in beffen Mitte nicht 
einmal wie gewöhnlich ein Feuer konnte angezündet 
werben ; bie meiften fchwiegen, einige fprachen, und 
es fehlte doch eigentlich einem jeben en und 
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ſchien als wäre man am einem fehr heißen Orte, und | 
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Urtheil. Endlich rief man mich auf, was ich dazu 


dente, denn ich hatte die Schaar gewoͤhnlich mit tur⸗ 
zen Spruͤchen erheitert und erauidt; dießmal fagte 
ih: von bier und heute geht eine neue Epoche der 
Weltgeſchichte aus, und ihr toͤnnt fagen, ihr ſeyd 
dabei gewefen. 

In dieſen Augenblicken, wo niemand nichts zu 
eſſen hatte, reclamirte ich einen Biſſen Brot von 
dem heute fruͤh erworbenen, auch war von dem ge⸗ 
ſtern reichlich verſpendeten Weine noch der Inhalt 
eines Branntweinflaͤſchchens uͤbrig geblieben, und ich 
mußte daher auf die geſtern am Feuer fo kuͤhn ge: 
ſpielte Role des willtommenen Wunderthäters völlig 
Verzicht thun. 

Die Kanonade hatte faum aufgchört, als Regen 
und Sturm ſchon wieder eindrangen und einen Zus 
ftand unter freiem Himmel, auf zäbem Lehmboden 
hoͤchſt unerfreulih machten. Und doch fam, nach fo 
langem Wachen, Gemuͤths⸗ und Leibesbewegung, ber 
Schlaf ſich anmeldend als die Nacht hereindüfterte, 





| Wir hatten uns hinter einer Erhöhung die den 











ſchneidenden Wind abhielt, nothdirftig gelagert, als 
e8 jemanden einfiel, man folle ſich für biefe Nacht 
in die Erde graben und mit dem Mantel zudecken. 
Hiezu machte man gleih Anftalt und es wurben 
mehrere Gräber audgehauen, wozu bie reitende Ars 
tillerie Gerätbfchaften bergab, Der Herzog von Weis 
mar felöft verfchmähte nicht eine folche voreilige Bes 
ftattung. 

Hier verlangt’ ich nun gegen Erlegung von acht 
Grofhen bie bewußte Dede, widelte mich darein und 


| reitete den Mantel noch oben drüber, ohne von defs 


fen Feuchtigkeit viel zu empfinden. Ulyß kann unter 
feinem auf aͤhnliche Weife erworbenen Mantel nicht | 
mit mehr Bebaglichteit und Selbſtgenuͤgen geruht 
haben. 

Alle diefe Bereitungen waren wider den Riten 
des Oberſten gefcheben, welcher und bemerten machte, 
daß auf einem Hügel gegenüber hinter einem Buſche 
die Franzoſen eine Batterie ſtehen hatten, mit der 
fie und im Ernfte begraben und nad Belichen vers 
nichten konnten. Allein wir mochten ben windftillen | 
Drt und umnfere weisfih erfonnene Bequemlichkeit 
nicht aufgeben, und es war dieß nicht das leyte Mat, 
wo ich bemerfte, daß man, um der Unbequemlichteit 
auszuweichen, die Gefahr nicht ſcheue. 





Den 24. Eeptember 1792 


waren die wechfelfeitigen Grüße ber Erwachenden 
teineswegs heiter und frob, denn man warb fich in 


| eimer befhämenden, hoffnunasiofen Lage gewahr. 


| wir ums aufgeftellt, wo jenſeits auf Höhen, deren 


Am Rand eines ungebeuern Ampbitbeaters fanden 


Fuß durch Fluͤſſe, Teibe, Baͤche, Moräfte gefichert 
war, der Feind einen faum uͤberſehbaren Halbzirtel 
bildete, Diejfeits ftanden wir völlig wie geftern, um 
zehntaufend Ranonenfugeln leichter, aber eben fo wer 
nig fitwirt zum Angriff; man blicte in eine weit 
ausgebreitete Arena hinunter, wo fich zwifchen Dorfs | 
bütten und Gärten bie beiderfeitigen Hufaren berums 
trieben und mit Spiegelaefecht bald vors bald ruͤck⸗ | 
wärts, eine Stunde nach der andern, die Aufmert: 
ſamteit der Zuſchauer zu feſſeln wußten. Aber aus 
al dem Hinz und Herfprengen, dem Hin⸗ und Wies | 
berpuffen ergab fich zuleht fein Nefultat, als daß | 
einer ber unfrigen, ber ſich zu kuͤhn zwiſchen die 
Heden gewagt hatte, umzingelt und, da er fich feis 


} neswegs ergeben wollte, erſchoſſen wurde. 


Dieb war das einzige Opfer der Waffen an bier 
ſem Tage; aber bie eingerifene Krantheit machte 
den unbequemen, drücenden, huͤlfloſen Zuftand trans 
riger und fuͤrchterlicher. 

So fchlagluftig und fertig man geftern auch ges 
wefen, geftand man doch, daß ein Warffenftiliftand 
wuͤnſchenswerth fen, da felöft der Muthigfte, Leidens 
ſchaftlichſte, nach weniger Ueberlegung, fagen mußte; 
ein Angriff würde das vertwegenfte Unternehmen von 
ber Welt ſeyn. Noch ſchwantten die Meinungen den 
Tag über, wo man ebrentbalden biefelbe Stellung 
behauptete, wie beim Augenblick der Kanonade; ges 
gen Abend jedoch veränderte man fie einigermaßen, 
zulegt war das Hauptquartier nach Hans gelegt und 
die Bagage herbeigefommen. Nun hatten wir zu vers 
nehmen die Anaft, die Gefahr, den nahen Untergang 
unferer Dienerſchaft und Habfeligteiten. 

Das Waldgebirg Argonne, von Sainte Mends 


hould bis Grandpree, war von Franzoſen befegt; von 


bort aus führten ihre Huſaren ben fühnften muths 
willigften Heinen Krieg. Wir hatten geftern vernoms 
men daß ein Gecretär des Herzogs von Braunſchweig 
und einige andere Perfonen der fürftlichen Umgebung 
zwifchen ber Armee und ber Wagenburg waren ges 
fangen worden. Diefe verdiente aber feinedwegs ben 
Namen einer Burg, denn fie war ſchlecht aufgeftellt, 
nicht geſchloſſen, nicht genugſam escortirt. Nun bes 
aͤngſtete fie ein blinder Lärm nad dem andern und 
zugleich die Kanonade in geringer Entfernung. Späs 
terhin trug man fich mit ber Fabel ober Wahrheit: 
die Branzdfifhen Truppen ſeyen ſchon den Gebirgds 
wald herab, auf dem Wege geweſen ſich der ſaͤmmt⸗ 
fihen Eauipage zu bemäctigen; da gab fich denn ber 
von ihnen gefangene und wieder losgelaſſene Käufer 


des General Kaltreutb ein großes Anſehn, indem er 
verſicherte: er babe durch gluͤcliche Luͤgen von ftars 
' ter Bebedung, von reitenden Batterien und dergleis 


den einen feindlichen Anfall abgewendet. Wohl 
moͤglich! Wer bat nicht in folchen bedeutenden Aus 
genblicten zu tbun, ober gethan. 

Nun waren die Zelte da, Wagen und Pferde; 
aber Nahrung für fein Lebendiges. Mitten im Ne 
gen ermangelten wir fogar des Waſſers und einige 
Teiche waren fhom durch eingefuntene Pferde veruns 
reinigt; das alles zufammen bildete den ſchrecklichſten 
Zuſtand. Sch wußte nicht, was es heißen follte, als 
ih meinen treuen Zdgling, Diener und Gefährten 
Paul Göge von dem Leder des Reifewwagens das zus 
fammengefloffene Regenwaffer ſehr emfig ſchoͤpfen 
ſah; er befannte, daß es zur Chocolade beftimmt fey, 
davon er glücfliherweife einen Vorrath mitgebracht 
hatte; ja was mehr ift, ich habe aus den Fußftapfen 
der Pferde fmöpfen feben, um einen unerträgfichen 
Durft zu flilen. Man faufte das Brod von alten 
Soldaten, die, an Entbehrung gewöhnt, etwas zus 
fammen fparten, um ſich am Branntwein zu ers 
auicten, wenn derſelbe wieber zu haben wäre. 


Am 22. September 1792 


hörte man, bie Generale Mannftein und Heymann 
feven na Dampiere, in das Hauptquartier von Kel⸗ 
fermann, wo fib auch Dumouriez einfinden follte. 
Es war von Auswechfeln der Gefangenen , von Vers 
forgung der Kranten und Bfeffirten zum Schein bie 
Rede; im Ganzen hoffte man aber mitten im Uns 
gluͤc eine Umtehr der Dinge zu bewirten. Seit dem 
zehnten Auguft war ber König von Franfreih ges 
fangen, oränzenlofe Morbtbaten waren im Geptems 
ber gefchehen. Man wußte daß Dumonriez für den 














| König und bie Eonpirution gefinnt geweſen, er 
mußte alfo, feines eignen Heils, feiner Sicherheit 
willen, bie gegenwärtigen Zuftände betäinpfen und 
eine große Begebenheit wäre ed geworben, wenn er 
ſich mit den Allürten alliirt und fo auf Paris losge⸗ 
gangen wäre. 


Seit der Ankunft der Equipage fand ſich diellins 


gebung des Herzogs von Weimar um vieles gebeifert, 
denn man mußte dem Kämmerier, ben Koch und 
andern Hausbeamten bad Zeugniß geben, baß fie nies 
mals ohne Borratb gewefen und feloft in bem groͤß⸗ 
ten Mangel immer für etwas warme Speife geforgt. 
Hierdurch erquickt ritt ih umber mich mit ber Ges 
gend nur einigermaßen befannt zu machen, ganz 
ohne Frucht; dieſe flachen Huͤgel hatten keinen Ehas 
ratter, fein Gegenftand zeichnete fi vor andern aus. 
Mich bach zu orientiren forſcht' ich nach ber langen 
und bochaufgewachfenen Pappelallee, die geftern jo 
auffallend gewefen war, und ba ich fie nicht eutbecken 
fonnte glaubt’ ich mich weit verirrt, allein bei nähes 
rer Aufmertſamteit fand ich daß fie niebergebauen, 
weggeſchleppt und wohl fhon verbrannt ſey. 

An ben Stellen wo bie Hanonabe hingewirtt, ers 
blicdte man großen Sammer: die Menſchen Tagen 
unbegraben, und bie fchwer verwundeten Thiere 
tonnten nicht erfterben. Sch fab ein Pferd das fich 
in feinen eigenen, aus dem verwundeten Leibe ber: 
ausgefallenen Eingeweiden, mit ben Worberfüßen 
verfangen hatte und fo unjelig dahin hintte. 

Im nad Naufesreiten traf ip den Prinzen Louis 
Serdinand, im freien Felde, auf einem bölgernen 
Stuble figen, den man aus einem untern Dorfe 


heraufgeſchafft; zugleich fhleppten einige feinerKXeute | 
einen ſchweren, verfchloffenen Kuͤchſchranut herbei, fie | 
verfiherten ed klappere barin, fie hofften einen guten | 
Bang gethan zu haben, Man erbrach ihn begierig, | 


fand aber nur ein ftarf beleibted Kochbuch und num, 
indeffen der gefpaltene Schrant im Bewer aufloberte, 


las man bie töftlichften Hüchenrecepte vor, und fo 
warb abermals Hunger und Begierde durch eine aufs | 


geregte Einbifbungstraft bis zur Verzweiflung ges 
fteigert. 





Den 28, September 1792. 


Erheitert einigermaßen wurbe das ſchlimmſte 
Wetter von der Welt durch die Nachricht, daß ein 
Stillſtand geſchloſſen ſey und daß man alfo wenig⸗ 
ſtens die Ausſicht habe, mit einiger Gemuͤthsruhe 
leiden und darben zu tbnnen; aber auch dieſes gedieh 
nur zum halben Troft, ba man bald vernahm, es ſey 
eigentlich nur eine Lebereintunft, daß die Vorpoften 
Briede haften follten, wobei nicht unbensinmen bleibe 
die Kriegdoperationen außer diefer Berührung nach 
Gutbünten fortzufegen. Dieſes war eigentlich zu 


Gunften der Franzoſen bedingt, welde rings umber | 


ihre Stellung verändern und uns beſſer einfchließen | 
fonnten, wir aber in ber Mitte mußten ſtill halten 
und in unferem fiocdenden Zuftand verweilen. Die 
Vorpoften aber ergriffen biefe Erlaubniß mit Bers 


gnuͤgen; zuerft famen fie überein, baß, welchem von | 


beiden Theilen Wind und Wetter ins Geficht fchlage, 
ber folle das Recht haben fih umzutehren und, in 
feinen Mantel gewictelt, von bem Gegentheil nichts 
befürchten. Es fam weiter; bie Franzoſen hatten 
immer noch etwas weniged zur Nahrung, indeß den 


Deutſchen alle abging; jene theilten daher einiges | 


mit und man warb immer famerablicher, Endlich 
wurden fogar, mit Sreumblichteit, von Franzbſiſcher 
Seite Druckblaͤtter ee .s ben guten 
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| Deutfhen bas Ser ber Freiheit und Gleichheit in 
zwei Epracen vertünbigt war; bie Franzofen abıns 
ten bad Manifeft bed Herzogs von Braunſchweig in 
umgefehrtem Sinne nah, entboten guten Willen 
und Gaſtfreundſchaft, umd ob ſich jchon bei ihnen 
mehr Bolt ald fie von oben herein regieren fonnten 
auf die Beine gemacht hatte, fo geſchah biefer Aufs | 
ruf, wenigftens in diefem Augenblid, mehr um ben 
Gegentheil zu ſchwaͤchen, als fich ſelbſt zu ftärten. 





Zum 2%. Erptember 1792. 


Als Reidensgenoffen bedauerte ich auch im biefer 
| Beit zwei huͤbſche Knaben von vierzehn bis funfzehn 
Jahren. Sie hatten, als Requirirte, mit vier ſchwa⸗ 
chen Pferden meine leichte Chaiſe bis hierher kaum 
durchgeſchleppt, und litten ſtill, mehr fuͤr ihre Thiere 
als fuͤr ſich, doch war ihnen ſo wenig als uns allen 
zu helfen. Da fie um meinetwillen jedes Unheil aus⸗ 
ſtanden, fühlte ich mich zu irgend einer Pierät ges | 
rungen und wollte jenes erbandelte Commißbrod | 
reblich mit ihnen theilen; allein fie lehnten es ab 
und verficherten bergleichen könnten fie nicht effen, 
und als ich fragte was fie benn gewöhnlich gendjfen ? 
verfegten fie: du bon pain, de la bonne soupe, de 
la bonne viande, de la bonne bitre. Da nun bei 
ihnen alles gut und bei und alles fchlimm war, ver- 
' zieh ich ihnen gern daß fie mir Zurüclafung ihrer 
Pferde ſich bald darauf davon machten. Sie hatten 
übrigend manches Unheil ausgeftanden, ich glaube 
aber daß eigentlich das dargebotene Commißbrod fie 
zu bem legten entfcheidenden Schritt, al ein furcht⸗ 
bares Gefpenft, bewogen babe, Weib und ſchwarz 
Brot ift eigentlih das Schibolet, das Feldgeſchrei 
zwifchen Deutfchen und Franzofen. 

Eine Bewertung darf ih bier nicht unberährt 
laffen: wir famen freilich zur ungünftioften Jahres 
zeit in ein von ber Natur nicht gefegnetes Land, das 
aber denn boch feine wenigen, arbeitfamen, ordnungs⸗ 
fiebenden, genuͤgſamen Einwohner allenfalld ernährt. 
Reichere und vornehmere Gegenden mögen eine ſolche 
freilich gerinofchägig behandeln; ich aber habe keines⸗ 
wegs Ungeziefer und Bettelbersergen dort getroffen. 
Von Manertverf gebaut, mit Ziegeln gedeckt find die 
Haͤuſer und Überall hinreichende Thätigkeit. Auch ift 
die eigentlich fchlimme Landſtrecke höchftens vier bis 
ſechs Stunden breit und bat, fowohl an dem Argon 
ner Waldgebirge ber, als gegen Rheims und Chalons 
zu, fhon wieder guͤnſtigere Gelegenheit. Kinder, die 
man in dem erſten beſten Dorfe aufgegriffen hatte, 

ſprachen mit Zufriedenheit von ihrer Nahrung, und 
ich durfte mich nur bes Kellers zu Sommes Tourbe 
und bes weißen Broted, das und ganz frii von 
Chalons ber in bie Hände gefallen war, erinnern, fo 
ſchien es doch, als ob in Friebenszeiten hier nicht ges 
rabe Hunger und Ungeziefer zu Kaufe feyn muͤſſe. 





Den 25. Eeptember 1792. 


Daß während bed Stillſtandes die Franzofen von 
ihrer Seite thaͤtig ſeyn wuͤrden, fonnte man vermus 
then und erfahren. Sie fuchten bie verlorne Comes 
munication mit Chalons twieber berzuftellen und bie 
Emigrirten in unferm Rüden zu verdrängen, ober | 
vielmebr an uns beranzubrängen ; doch angenbliclich 
warb für uns das fchädlichfte, daß fie, fowohl vom 
Argonner Walbgebirge, ald von Gedan und Mont⸗ 
medy her, uns bie Zufuhr erfchweren, wo nicht vbllig 
vernichten fonnten. 
























Den 26. September 1792. 


Da man mich ald auf mancherlei aufmertſam 
kannte, fo brachte man alles was irgend Tonderbar 
feinen mochte herbei ; unter andern legte man mir 
eine Kanonentugel vor, ungefähr vierpfündig zu ach 
ten, doch war das wunderliche daran fie auf ihrer 
ganzen Oberfläche in tryſtalliſirten Pyramiden endiz 
gen zu ſehen. Kugeln waren jenes Tags genug vers 
{hoffen worden, daß fih eine gar wohl bieräber 
fonnte verloren haben, Sch erdachte mir allerlei Hy: 
potheſen, wie das Metall beim Guſſe, oder nachher, 
ſich zu diefer Geftalt beſtimmt Hätte, durch einen 
Zufall ward ich hierüber aufgeflärt, Jtach einer turzen 
Abweſenheit wieder in mein Zelt zurüctehrend fragte 
ich nach der Kugel, fie wollte ſich nicht finden. Als 
ich darauf beftand beichtete man: fie jey, nachdem 
man allerlei an ihr probirt, zerfprungen. Ich forz 
derte die Stücde und fand, zu meiner großen Ver: 
wunderung, eine Krvftallifation die von dev Mitte 
ausgebend fi ftrablig gegen die Oberfläche erweitete. 
Es war Scyhwefelties, der fih in einer freien Rage 
ringsum mußte gebildet haben. Diefe Entderfung 
führte weiter, dergleichen Schwefelfiefe fanden fich 
mehr, obſchon Feiner in Kugelz und Nierenform, 
auch in andern weniger vegelmäßigen Geftalten, 
durchaus aber barin gleich, daß fie nirgends angeſeſſen 
hatten und daß ihre Krvftallifation ji immer auf 
eine gewiffe Mitte bezog; auch waren fie nicht abge⸗ 
rundet, fondern völlig frifch und deutlich tryſtalliniſch 
abgeſchloſſen. Sollten fie fid wohl in dem Boden 
ſelbſt erzeugt haben, und findet man dergleichen mehr 
auf Acerfeldern? 

Aber ich nicht allein war auf die Mineralien der 
Gegend aufınertfam ; die ſchoͤne Kreide die ſich Uber: 
all vorfand, ſchien durchaus von einigem Werth, Es 
ift wahr der Soldat durfte nur ein Kochloch aufs 
bauen, jo traf er auf die Harfte weiße Kreide, die er 
zu feinem blanten und glatten Putz fonft jo noͤthig 
hatte. Da ging wirtlich ein Armee-Befehl aus: der 
Soldat folle ſich mit dieſer, bier umſonſt zu babenden, 
nothwendigen Waare foviel als möglich verſehen. 
Dieß gab num freilich zu einigem Spott Gelegenheit ; 
mitten in den furchtbarften Koth verjentt, follte man 
ſich mit Reinlichteits⸗ und Putzmitteln beladen; wo 
man nad Brot feufzte, fib mit Staub zufrieden 
ſtellen. Auch ftugten die Officiere nicht wenig, als 
fie im Hauptauartier Nbel angelaffen wurden, weil 
fie nicht fo reinlich, fo zierfich wie auf der Varade zu 
Berlin oder Potsdam erfchienen. Die Oberen fonnten 
nicht helfen, fo follten fie, meinte man, auch nicht 
ſchelten. 





Den 27. September 1792. 


Eine etwas wunderliche Vorſichtsmaßregel dem 
dringenden Hunger zu begegnen, ward gleichfalls bei 
der Armee publicirt: man folle die vorhandenen Ger: 
ftengarben fo gut ald möglich austlopfen, die gewon⸗ 
nenen Körner in heifem Wajfer fo lange fieden bis 
fie aufplagen und durch diefe Speife die Befriedigung 
des Hunger verfuchen, 

Unferer nächften Umgebung war jedoch eine befz 
ſere Beihuͤlfe zugedacht. Man ſah in der Ferne zwei 
Wagen feftgefahren, denen man, weil fie Proviant 
und andere Beduͤrfniſſe geladen hatten, gern zu Huͤlfe 
tam. Stallmeifter von Seebach ſchickte fogleich Pferde 
dorthin, man brachte fie los, führte fie aber auch fo: 
gleich des Herzogs Regiment zu; fie proteftirten 
dagegen, als zur Defterreibifchen Armee beftimmt, 
* wohin auch wirtlich ihre Paͤſſe lauteten. Allein man 


Goethe's Werte, II. Bd. 2te Abthl. 








hatte ſich einmal ihrer angenommen; um den Zu: 
drang zu verbiten und fie zugleich feftzubalten, gab 
man ihnen Wache, und da fie auch von uns bezahft 
erbielten was fie forderten, fo mußten fie auch bei 
und ibre eigentliche Beftimmung finden. 

Eilig drängten ſich zu allererft die Saushofineis 
fter, Köche und ihre Gehuͤlfen herbei, nahmen von 
der Butter in Faͤßchen, von Schinten und andern 
guten Dingen Befig. Der Zulauf vermehrte ſich, die 
größere Menge farrie nach Tabad, der denn auch um 
theuren Preis häufig ausgegeben wurde. Die Wagen 
aber waren fo umringt daß fih zufegt niemand mehr 
nähern fonnte, deßwegen mich unfere Leute und Rei: 
ter anriefen und auf das dringendfte baten ihnen zu 
diefem notbwendigften aller Beduͤrfniſſe zu verhelfen. 

Id ließ mir durch Soldaten Way machen und 
erftieg ſogleich, um mich nicht im Gebränge zu vers 
wirren, ben nächften Wagen; dort bepackte ich mich 
für gutes Geld mit Taback, was nur meine Tafchen 
faffen wollten, und ward, als ich wieder herab und 
fpendend ins Freie gelangte, für den größten Wohl: 
thäter gepriefen, der fich jemals der leidenden Menſch⸗ 
heit erbarmt batte, Auch Branntwein war angelangt, 
man verfah ſich damit und bezahlte die Bonteille gern 
mit einem Laubthaler. 


— — 


Den 27. September 1792. 


Sowohl im Hauptauartiere feleft, wohin man 
zuweilen gelangte, als bei allen denen die von dort 
berfamen ertundigte man ſich nach der Lage der Dinge; 
fie tonnte nicht bedentlicher ſeyn. Won dem Unheil 
das in Paris vorgegangen, verlautete immer mehr 
und mehr, und was man anfangs für Fabeln gehals 
ten, erfchien zuletzt als Wahrheit überfchwiängfich 


furchtbar, König und Bamilie waren gefangen, bie . 


Abſehung deffen ſchon zur Sprache gefommen, ber 
Haß des Koͤniglhums Überhaupt gewann immer mehr 
Breite, ja ſchon fonnte man erwarten, daß gegen den 
unglüdlihen Monarchen ein Proceß wiirde eingeleis 
ter werden. Unfere unmittelbaren triegerifhen Geg: 


' ner batten fib eine Communication mit Chalons 


wieder erdffnet; dort befand ſich Luchner, ber die 
von Paris anftrömenden Freiwilligen zu Kriegshau— 
fen bilden folltez; aber diefe, in den gräßfichen eriten 
Erptembertagen, durd die veißend fließenden Blut: 
ftröme, aus der Hauptftadt ausgewandert, brachten 
Kuft zum Morden und Rauben mehr als zu einem 
vechtlihen Kriege mit. Nach dem Beifpiel des Parifer 
Gräuelvolts erfaben fie ſich willtuͤrliche Schlachtopfer, 
um ihnen, wie ſich's fände, Autorität, Beſitz, oder 
wohl gar das Leben zu rauben. Man durfte fie 
nur undisciplinirt Loslafen, fo machten fie uns den 
Garaus. 

Die Emigrirten waren an und heran gebrücdt 
worden, und man erjäblte noch von gar manchem 
Unheil, das im Ruͤcken und von ber Seite bedrohte. 
In der Gegend von Nheims follten ſich zwanzigtau— 
fend Bauern zufammengerottet haben, mit Feldgeraͤth 
und wildergriffenen Naturwaffen verfeben ; die Gorge 
war groß auch diefe möchten auf uns losbrechen. 

Von folhen Dingen ward am Abend in bes Herz 
3098 Zelt in Gegenwart von bedeutenden Kriegsobris 
ften gefprochen ; jeder brachte feine Nachricht, feine 
Vermutbung, feine Eorge ald Beitrag in diefen rath⸗ 
fofen Rath, denn es ſchien durchaus nur ein Wunder 
uns retten zu können, Sch aber dachte in dieſem 
Augenblick, daß wir gewöhnfich in mißfichen Zuftäns 
ben uns gern mit boben VPerfonen vergleichen, befons 
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da fuͤhlt' ich mich getrieben, wo nicht zur Erheiterung 
doch zur Ableitung, aus ber Gefchichte Ludwigs bed 
Heitigen die brangvoliften Begebenheiten zu erzähfen. 
Der Koͤnig, auf feinem Kreuzzuge, will zuerft ben 
Sultan von Aegypten dbemüthigen, denn von diefem 
bängt gegenwärtig das gelobte Land ab, Damiette 
faͤllt ohue Belagerung ben Chriſten in bie Hände. 
UAngefeuert von feinen Bruder Graf Artois unter: 
nimmt der König einen Zug bad rechte Nilufer bins 
anf, nach Babylon⸗Cairo. Ss gläcdt einen Graben 
auszufüllen, der Waffer vom Nil empfängt. Die 
Armee zieht hinüber. Aber nun finder fie fich ges 
Hemmt zwiſchen dem NiL, deifen Haupt⸗ und Nebens 
canaͤlen; dagegen bie Saracenen auf beiden Ufern 
des Fluffes glücklich poftirt find, Ueber die größeren 
Wafferleitungen zu fegen wird fchwierig. Man baut 
Blochaͤuſer gegen die Bloghaͤuſer der Feinde; bie e 
aber baben ben Vortheil des Griechiſchen Feuers, 
Sie befchädigen bamit bie hölzernen Boumwerte, Baus 
ten und Menſchen. Was Hilft ben Ehriften ihre ent: 
ſchiedene Schlachtorbnung, immerfort von den Saras 
cenen gereizt, genedt, angegriffen, theilweife im 
Scharmügel verwidelt, Einzelne Wagniſſe, Fauſt⸗ 
tämpfe, jind bedeutend, herzerhebend, aber bie Helden, 
der König feloft wird abgeſchnitten. Bwar brechen bie 
Tapferften burch, aber die Verwirrung wählt. Der 
Graf von Artois it in Gefahr, zu beffen Rettung 
wagt ber König alle, Der Bruder ift ſchon todt, 
das Unheil fteigt aufs Aeußerſte. An dieſem heißen 
Tage kommt alled daraufan, eine Brüde Aber ein 
Geitenwaffer zu vertheidigen, um bie Garacenen 
vom Rüden bed Hauptgefechtes abzuhalten. Den wes 
nigen ba poftirten Kriegsleuten wird auf alle Weife 
zugelegt, mit Gefchüg von ben Soldaten, mit Steinen 
und Koth durch Troßbuben. Mitten in diefem Unheil 
fpricht der Graf von Soiſons zum Ritter Joinville 
ſcherzend: Senechal, laßt dad Hundepack beilen und 
blöden; bei Gottesthron! (fo pflegte er zu ſchwoͤren) 
von dieſem Tage ſprechen wir noch im Zimmer vor 
ben Damen, 

Man lächelte, nahm das Omen gut auf, befprach 
ſich Über mögliche Fälle, befonders hob man die Urs 
fachen hervor, warum die Franzofen uns cher fhonen 
als verderben müßten: ber Tange ungetruͤbte Still: 
fand, das bisherige zuruͤchaltende Betragen gaben 
einige Hoffnung. Diefe zu beleben wagte ich noch 
einen biftorifhen Vortrag und erinnerte mit Vorzei⸗ 
gung ber Specialharten,, baß zwei Meilen von und 
nach Weiten das berüchtigte Teufelsfeld gelegen ſey, 
bis wohin Attila König der Hunnen mit feinen uns 
geheuren Heereshaufen, im Jahr Vierhundert zwei 
und funfzig, gelangte, dort aber von ben Burgunbis 
fhen Fürften unter Beiftand des Nömifhen Feld: 
herrn Aetius gefchlagen worden ; baß, hätten fie ihren 
Sieg verfolgt, er in Perfon und mit allen feinen Leu⸗ 
ten umgetommen und vertifgt worden waͤre. Der 
Roͤmiſche General aber, der bie Burgunder Fuͤrſten 
nicht von aller Furcht vor biefem gewaltigen Feind 
zu befreien gebachte, weil er fie alsdaun ſogleich genen 
die Römer gewendet geſehen hätte, berebete einen 
nach dem andern nach Haufe zu ziehen; und fo ents 
lam benn auch der Hunnentönig mit den Ueberreften 
eines unzaͤhlbaren Voltes. 

In eben dem Augenblick ward bie Nachricht ges 
bracht, ber erwartete Brottransport von Grandpree 
fen angefommen; auch dieß belebte doppelt und dreis 
fach die Geifter; man ſchied getröfteter von einander, 
und ich tonnte dem Herzog bis gegen Morgen in 
einem unterbaltenden Franzbſiſchen Buche vorlefen, 
* das auf die wunderlichſte Weiſe in meine Haͤnde 





gelommen. Bei ben verwegenen frevelhaften Scherzen, 
welche mitten in dem bedraͤugteſten Zuſtand noch 
Lachen erregten, erinnerte ich mich der leichtfertigen 
Säger vor Verdun, welche Scahelmtfieber fingend in 
den Tod gingen, Freilich wenn man beffen Bitterteit 
vertreiben will, muß man ed mit den Mitteln fo 
genau nicht nehmen. 





Den 28, September 1792. 


Das Brot war angefoinmen, nicht ohne Muͤh— 
fefigkeit und Verluſt; auf ben ſchlimmſten Wegen 
von Grandpree, wo die Baͤckerei lag, bis zu und 
heran waren mehrere Wagen ſtecken geblieben, andere 
dein Feind in die Hände gefallen und ſelbſt ein Theil 
bed Transports ungenießbar: denn im wäffrigen. 
zu ſchnell gebacdenen Brote trennte ih Krume von 
Rinde und in den Zwifchenräumen erzeugte ſich Schim⸗ 
mel, Abermals in Anaft vor Gift brachte man mir 
dergleichen Raise, dießmal in ihren inneren Hobluns 
gen hoch pomeranzenfarbig anzufehben, auf Arfenit 
und Schwefel hindeutend, wie jenes vor Berbun auf 
Gruͤnſpan. War ed aber auch nicht vergiftet, fo ers 
regte doch der Anblick Abſcheu und Etel, getäufchte 
Befriedigung frhärfte ben Hunger; Krantheit, Elend, 
Mißmuth Tagen ſchwer auf einer fo großen Maffe 
guter Menſchen. In ſolchen Bebrängniffen wurden wir 
noch gar durch eine unglaubliche Nachricht uͤberraſcht 
und berrübt, es hieß: der Herzog von Braunſchweig 
habe fein früberes Manifeft an Dumouriez gefchidt, 
welcher darüber ganz verwundert und entrüftet for 
gleich den Stiuftand aufgetündigt und den Anfang 
ber Feindfeligkeiten befohlen hate. So groß das Uns 
beif war, im welchem wir ftaten und noch größeres 
bevorjahen, tonnten wir doch nicht unrerlafen zu 
{herzen und zu fpotten, wir fagten: ba fähe man, 
was für Unheil die Autorfchaft nach ſich ziehe: Jeder 
Dichter und fonftige Schriftſteller trage gern feine 
Arbeiten einem jeben vor, ohne daß er frage, ob es 
bie rechte Zeit und Stunde fey; nun ergebe es dem 
Herzog von Braunſchweig eben fo, ber die Freuden 
der Autorfchaft genießend fein ungluͤcliches Manifeft 
ganz zur unrechten Zeit wieder probucire, 

Wir erwarteten nun die VBorpoften abermals pufs 
fon zu hören, man fchaute ſich nach allen Hügeln um, 
ob nicht irgend ein Feind erfcheinen möchte, aber es 
war alles jo ſtill und rubig als wäre nichts vorge 
gangen. Indeſſen lebte man im der peinfichften Uns 
gewißheit und Unſicherheit, denn jeder fah wohl ein, 
daß wir firategifch verloren waren, wenn es dein 
Feind im mindeften einfallen foilte uns zu beunruhis 
gen und zu drängen. Doch deutete ſchon manches in 
biefer Ungewißheit auf Uecbereinfunft und mildere 
Gefinnung ; fo batte man zum Beifpiel ben Pofls 
meifter von St. Menchoufd gegen bie am zwanzigſten, 
zwischen dev Wagenburg und Armee, wweggefangenen 
Perfonen der königlichen Suite frei und ledig gegeben. 


Den 29, September 1792. 


Gegen Abend ſetzte fih, ber ertheilten Ordre 
gemäß, bie Eauipage in Bewegung; unter Geleit 
Regiments Herzog von Braunſchweig follte fie voran 
gehen, um Mitternacht bie Armee folgen. Alles regte 
fih, aber mißmuthig und langſam; denn felbft ber 
befte Wille gleitete auf dem burchmeichten Boben 
und verfant, eh er ſich's verſah. Auch diefe Stunden 
gingen vorüber: Zeit und Stunde rennt durch ben 
rauhiten Tag! 
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Es war Nacht geworden, auch diefe follte man 
ſchlaflos zubringen, der Himmel war nicht ungänftig, 
der Vollmond leuchtete, aber hatte nichts zur beleuch⸗ 
ten. Belte waren verfhwunden, Gepaͤct, Wagen und 
Verde alles hinweg und unfere Kleine Geſellſchaft 
befonders in einer feltfamen Lage. An dem beftimms 
ten Orte, wo wir uns befanden, follten die Pferde 
und auffuchen, fie waren ausgeblieben, Eo weit wir 
bei falbem Lichte umherſahen, ſchien alles bb’ und 
feer; wir borchten vergebens, weder Geftalt noch 
Ton war zu vernehmen. Unſere Zweifel wogten hin 
und ber; wir wollten den bezeichneten Play lieber 
nicht verlaffen, als die Unfrigen in gleiche Verlegen: 
heit ſetzen und fie gänzlich verfeblen. Doc war es 
grauerlich, in Feindestand, nach ſolchen Ereigniſſen 
vereinzelt, aufgegeben, wo nicht zu ſeyn doch für den 
Augenblict zu ſcheinen. Wir paßten auf, ob nicht 
vielleicht eine feindliche Demonftration vorfomme, 
aber es rührte und regte fid) weder Guͤnſtiges noch 
Ungünftiges, 


Wir trugen nach und nach alles binterlaffene Zelt⸗ 
ftrob in der Umgegend zuſammen und verbrannten 
es, nicht ohne Sorgen. Gelodt durch die Flamme, 
309 fih eine alte Martetenderin zu uns bevanz fie 
mochte fih beim Ruͤckweg in den fernen Orten nicht 
ohne Thätigkeit verfpätet haben, denn fie trug ziems 
liche Bündel unter den Armen. Nat Gruß und Er: 
wärmung hob fie zuvdrderft Sriedrich den Großen in 
den Himmel und pries den jiebenjährigen Krieg, dem 
fie als Kind wollte beigewohnt haben; ſchalt grimmig 
anf die gegenwärtigen Fürften und Heerfübrer, die 
fo große Mannſchaft in ein Land bräcten, wo bie 
Martetenderin ihr Handwert nicht treiben tonne, 
worauf e8 denm doch eigentlich abgefeben fen. Man 
tonnte fich am ihrer Art die Sachen zu betrachten gar 
wohl erfuftigen und ſich für einen Augenblick zer— 
freuen, doch waren uns endlich die Pferde hoͤchſt 
woilltommen; da wir denn auch mit dem Regimente 
Weimar den ahnungsvollen Ruͤctzug antraten. 


PVorfichtämaßregeln, bedeutende Befehle Tießen 
fuͤrchten, daß die Feinde unferm Abmarſch nicht ges 
faffen zufehen würden, Mit Bangigteit hatte man 
noch am Tage das fämmtliche Fuhrwert, am bäng- 
fichften aber die Artillerie, in den durchweichten Bo: 
den einſchneidend, fich ftodtend bewegen feben; was 
mochte nun zu Nacht alles vorfallen? Mit Bedauern 
ſah man geftürgte, geborftene Bagagervagen im Badız 
waſſer liegen, mit Bejammern ließ man zuruͤckblei⸗ 
bende Krante huͤlflos. Wo man ſich auch umfab, 
einigermaßen vertraut mit der Gegend, geftand man, 
bier fen gar feine Nettung, fobald es dem Feinde, den 
wir fints, rechts und im Rüden wußten, belieben 
möchte und anzugreifen; da dieß aber im den eriten 
Stunden nicht geſchah, To ftellte fich das hoffnungs— 
beduͤrftige Gemüth ſchnell wieder ber und der Mens 
fhengeift, der allem was geſchieht Verftand und 
Bernunft unterlegen möchte, ſagte fich getroft die 
Berbandlungen zwifchen ben Hauptauartieren Hans 
und Et. Menchould feyen glüclih und zu unfern 
Gunften abgefhlofen worden. Ton Stunde zu Stunde 
vermehrte ſich der Glaube; und ald ich Halt machen, 
bie fammtlihen Wagen Über dem Dorfe St. Jean 
ordnungsgemäß auffahren fab, war ich ſchon völlig 
gewiß, wir würden nach Haufe gelangen und in guter 
Geſellſchaft (devant les Dames) von unferen ausge— 
ftandenen Qualen fprechen und erzählen dürfen. Auch 
dießmal theilt' ich Freunden und Betannten meine 
Ueberzeugung mit und wir ertrugen die gegenwaͤr⸗ 
tige Noth ſchon mit Heiterteit. 





Kein Lager ward bezogen, aber die Unſrigen 
ſchlugen ein großes Zelt auf, inwendig und aus⸗ 
wendig umber die reichten berrlichften Weizengarben 
zur Schlafftätte gebreitet. Der Mond ſchien beit durch 
die berubigte Luft, nur ein fanfter Zug leichter Wol⸗ 
ten war bemerflich, die ganze Umgebung fichtbar und 
deutlich, faft wie am Tage, Beſchienen waren bie 
ſchlafenden Menfchen, bie Pferde vom Futterbeduͤrfniß 
wach gehalten, darunter viele weiße, die das Licht 
fräftig wiedergaben; weiße Wagenbedeckungen, felbft 
die zur Nachtruhe netwibmeten weißen Garben, alles 
verbreitete Helle und KHeiterteit uͤber diefe bedeu— 
tende Scene. Fürwahr der größte Maler hätte fich 
gluͤctlich gefhägt einem ſolchen Bilde getwachfen zu 
ſeyn. 

Erſt ſpaͤt legt' ich mich ins Zelt und hoffte des 
tiefften Schlafes zu genießen; aber die Natur bat 
manches Unbeaneme zwifchen ihre fehönften Gaben 
ausgeftreut, und fo gehört zu den ungefelligften Uns 
arten des Menfcben, daß er fchlafend, eben wenn er 
feloft am tiefften ruht, den Gefellen durch unbändiges 
Schnarchen wach zu halten pfleat, Kopf an Kopf, ich 
innerhalb, er außerhalb des Zeltes, lag ich mit einem 
Manne, der mir durch ein aräßlich Stöhmen bie fo 
ndthige Ruhe unwiederbringlich vertimmerte, Ich 
idſſte den Strang vom Zeltpflod, um meinen Wider: 
facher fennen zu lernen; ed war ein braver, tuͤchtiger 
Mann von der Dienerfchaft, er Tag vom Mond bes 
ſchienen in fo tiefem Schlaf, als wenn er Endymion 
ſelbſt getvefen wäre. Die Unmoͤglichteit in folder 
Nachbarſchaft Rube zu erlangen, regte ben fchalfifchen 
Geift in mir auf; ih nahm eine Weizenähre und 
Tieß die ſchwantende Laft Aber Stirn und Nafe des 
Schlafenden ſchweben. In feiner tiefen Ruhe geftört, 
fuhr er mit der Hand mehrmals uͤbers Geficht, und 
fobald er wieder in Schlaf verfant wiederholt' ich mein 
Spiel, ohne daß er hätte begreifen mögen, woher in 
diefer Iahrszeit eine Bremfe tommen tbnne, Endlich 
bracht” ich es dahin, daß er völlig ermuntert aufzus 
ftchen befchloß. Indeſſen war auch mir alle Schlaf 
luft vergangen, ich trat vor das Zelt und bewunderte 
in dem wenig veränderten Bilde die unendliche Ruhe 
am Nande der größten, immer noch bentbaren Ges 
fahr: und wie in ſolchen Augenbliden Angſt und 


' Hoffnung, Kuͤmmerniß und Beruhigung wechfelds 


weife auf und ab gaufeln, fo exfchrat ich wieder, bes 
dentend daß wenn ber Feind uns in diefem Augenblick 
überfallen wollte, weder eine Radfpeihe noch ein 
Menfchengebein davon fommen würde. 


Der anbrehende Tag wirtte ſodann wieber zer⸗ 
ftreuend, denn da zeigte ſich manches Wunderliche. 
Zwei alte Martetenderinnen hatten mehrere feibene 
Weiberrbcke buntfhädig um Hüfte und Bruft übers 
einander gebunden, den oberften aber um den Hals 
und oben daruͤber noch ein Halbmäntelchen, In dieſem 
Ornat ftolzirten fie gar fomifch einher und behaup—⸗ 
teten durch Kauf und Tauſch fich diefe Masterade 
gewonnen zu haben. 





Den 30. September 1792. 


So früh ſich auch mit Tages Anbruch das ſaͤmmt⸗ 
liche Fuhrwert in Bewegung ſetzte, fo legten wir doch 
nur einen turen Weg zuruͤck, denn ſchon um nem 
Uhr hielten wir zwifchen Laval und Varge- Moulin. 
Menſchen und Thiere fuchten ſich zu erquicken, tein 
Kager warb aufgefchlagen. Nun tam auch die Armee 
heran und poftirte fich auf einer Anhöhe; durchaus 
herrſchte die größte Stile und Ordnung. Zwar 
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fonnte man an verfehicebenen Borfichtsinaßvreneln gar 
wohl bemerfen, bad noch nicht alle Gefahr uͤberſtan⸗ 
ben ſey; man recognofeirte, man unterhielt fich heim⸗ 
ich mit unbekaunten Perſonen, man räftete jich zum 
abermaligen Aufbruch. 





Den 1. October 1792. 


Der Herzog von Weimar führte bie Avantgarbe 
und derfte zugleich den Ruͤckzug der Bagage. Ord⸗ 
nung und Stille berrfchten diefe Nacht und man bes 
vuhigte fich im dieſer Ruhe, ald um zwoͤlf Uhr aufs 
zubrechen befohlen ward. Nun ging aber aus allem 
bervor, daß biefer Marſch nicht ganz jicher fey, wegen 
Streifpartien, welche vom Argonner Ward herunter 
zu befürchten waren. Denn wäre auch mit Dumouriez 
und den hoͤchſten Gewalten Uebereintunft getroffen 
gewefen, welches nicht einmal ald ganz gewiß ange: 
nommen werben fonnte, fo gehorchte doch damals 
nicht Leicht jemand bem andern, und die Mannfchaft 
im Waldgebirge durfte ſich nur für ſelbſtſtaͤndig ers 
Hören, einen Verſuch machen zu unferm VBerberben, 
welches niemand damals hätte mißbilligen duͤrfen. 

Auch ber heutige Marfch ging nicht weit; ed war 
die Abſicht, Equipage und Armee zuſammen follten 
auch gleichen Schritt mit ben Defterreichern und Emi⸗ 
grirten balten, die, uns zur linten Geite, parallel 
gleichfalls auf dem Ruͤctzug begriffen waren. 

Gegen adıt Uhr hielten wir fon, bald nachbem 
wir Rouproy hinter uns gelaſſen hatten; einige Zelte 
wurden aufgefchlagen, der Tag war ſchoͤn und die 
Ruhe nicht geftört. 

Und fo wi ich denn bier auch noch anführen, 
daß ich in diefem Elend das nedifche Gelübbe getban 
man folle, wenn ich und ertdf’t und nich wieder zu 
Haufe fähe, von mir niemals wieber einen Klagelaut 
vernehmen Über den meine freiere Zimmerausficht 
befchräntenden Nachbargiebel, den ich vielmehr jeyt 
recht ſehnlich zu erbliden wuͤnſche; ferner wolll' ich 
mich über Mißbehagen und Langeweile im Deutſchen 
Theater nie wieder beflagen, wo man dod immer 
Bott baten tbune unter Dach zu feyn, was auch auf 
ber Bühne vorgehe, Und fo gelobt ich noch ein dritz 
te, das mir aber entfallen iſt. 

Es war noch immer genug, daß jeder für fich 
ſelbſt in dem Grade forgte, und Roß und Wagen, 
Mann und Pferd nach ihren Nötheilungen regelmäßig 
aufammenbtlieben, und fo auch wir, ſobald ftille ges 
haften ober ein Lager aufgefhlagen warb, immer 
roieber gebeette Tafeln und Bänte und Stühle fanden. 
Doch wollte und bebünten, baß wir garzu ſchmal abs 
gefunden würben, 06 wir uns gleich bei bem betanns 
ten allgemeinen Mangel befcheiben darein ergaben. 

Indeſſen [henfte mir das Gluͤckt Gelegenheit einem 
beffern Gaſtmahl beizuwohnen. Es war zeitig Nacht 
geworben, jedermann hatte ſich fogleich auf bie zube⸗ 
reitete Streue gelegt, auch ich war eingefchlafen, doch 
wectte mich ein lebbafter angenehmer Traum: denn 
mir fehlen als roͤch' ich, ald gendff’ ich die beften Bifs 
fen, und als ih darüber auſwachte, mich aufrichtete, 
war mein Zelt voll des herrlichſten Geruchs gebras 
tenen und verfengten Echweinefettes, der mid) fehr 
luͤſtern machte. Ummitteltar an ber Natur mußte es 
und verziepen fern den Schweinebirten für görtlich 
und Schweinebraren für unſchaͤtzbar zu halten. Ich 
ftand auf und erblichte in ziemficher Ferne ein Feuer, 
glücttiherweife ober dem Winde, von daher kam mir 
bie Wille des guten Dunſtes. Unbedentlich ging ich 
dem Scheine nach und fand die ſaͤmmtliche Dieners 





— um ein großes, bald zu Kohlen verbranntes 


Feuer beſchaͤftigt, den Rüden bed Schweins ſchon 
beinahe gahr, das uͤbrige zerftücdt, zum Einpacken 
bereit, einen jeden aber thaͤtig und handreichend um 
die Würfte bald zu vollenden, Unfern des Feuers 
fagen ein paar große Bauftämme; nach Begrüßung 
ber Geſellſchaft ſetzt' ich mich darauf, und ohne ein 
Wort zu fagen, fab ich einer folhen Thätigfeit mit 
Vergnügen zu. Theils wollten mir die guten Leute 
wohl, tbeils tonnten fie den unerwarteten Gaft ſchick⸗ 
licherweife nicht auöfchließen, und wirklich, ba ed zum 
Austheilen fam, reichten jie mir ein koſtbares Stück; 
auch war Bror zu baten und ein Schluck Brannt: 
wein dazu; es fehlte eben an keinem Guten. 

Nicht weniger ward mir ein tüchtiges Star 
Wurſt gereicht, ald wir uns noch bei Macht und 
Nebel zu Verde fegten; ich ftecite es in meine Pi: 


‚ftolenhatfter und fo war mir die Beginftigung bed 


Nachtwindes gut zu Statten gefommen. 





Den 2, Detober 1792. 


Wenn man ſich auch mit einigem Eifen und Zrins 
ten geftärtt und ben Geift durch fittfihe Troftgründe 
beſchwichtigt hatte, fo mwechfelten doch immer Hoff: 
nung und Sorge, Verdruß und Scham in ber ſchwan—⸗ 
tenden Seele; man freute ih noch am Leben zu 
ſeyn, unter folchen Bedingungen zu leben verwuͤnſchte 
man. Nachts um zwei Uhr brachen wir auf, zogen 
mit Worjiht an einem Walde vorbei, kamen bei Baur 
über die Stelle unferes vor kurzem verlaffenen La: 
gers und bald an die Aiſsne. Hier fanden wir zwei 


Brüden gefchlagen, die und aufs rechte Ufer hinüber | 


leiteten. Da verteilten wir nun zwiſchen beiden, die 
wir zugleich überfeben fonnten, auf einem Sand: und 
MWeidenwerder, das Tebhaftefte Hüchenfeuer ſogleich 
beforgend, Die zarteften Linſen die ih jemals ger 
nofjen, lange, rothe, ſchmackhafte Kartoffeln waren 
bald bereitet. Als aber zulegt jene, von ben Oeſter⸗ 
reichiſchen Fuhrleuten aufgebrachten, bisher ſtreng 


verheimlichten Schinfen gar geworden, fonnte man | 


ſich genugſam wieder herftellen. 

Die Eauipage war ſchon herüber; aber bald ers 
oͤffnete ſich ein fo prächtiger als trauriger Anblick. 
Die Armee 309 über die Brüden, Fußvolt und Ars 
tilferie, die Reiterei durch einen’ Fuhrt, alle Gefichter 
süfter, jeder Mund verichloffen, eine gräßliche Ems 
pfindung mittbeilend. Kamen Regimenter heran uns 
ter denen man Betannte, Befreundete wußte, fo eilte 
man bin, man umarınte, man befprach fich, aber 
unter welchen Fragen, welchem Sammer, welcher 
Beſchaͤmung, nicht ohne Thraͤnen. 

Indefjen freuten wir uns fo martetenderbaft eins 
gerichtet zu feun, um Hohe wie Niedere erquicken zu 
tönuen. Erft war die Trommel eines allda poftirten 
VPiquets bie Tafel, dann holte man aus benachbarten 
Orten Stähle, Tiſche und machte ſich's und den vers 
fhiebenartigften Gäften fo bequem als moͤglich. Der 
Kronprinz und Prinz Louis Tießen fich die Linſen 
ſchmecken, mancher General ber von weiten ben 
Rauch fah, zog ſich darnach. Freilich, wie auch unſer 
Vorratb feyn mochte, was foilte das unter fo viele? 
Man mußte zum zweiten und dritten Male anlegen, 
und unfere Reſerve verminderte fich. 

Wie nun unfer Fürft gern alles mittheilte, fo 
bielten’s auch feine Reute, und es wäre fchwer eins 
zein zu erzählen, wie viel der unglücklichen vorbeis 
zichenden einzelnen Kranten durch Kammerier und 
Koch erquictt wurden, Ar 

Eo ging es num den ganzen Tag, und fo ward 
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Gleichniß, nein, in feiner völligen Wirflichteit dar⸗ 
geſtellt und der Schmerz durch jede neue Uniform 
erneuert und vervielfättigt. Ein fo grauenvolles 
Schaufpiel follte denn auch feiner wuͤrdig fchlieben ; 
der König und fein Generalftab ritt von weiten ber, 
hielt an ber Bruͤcke eine Zeit lang flille, ald wenn er 
ſichs noch einmal ÜÄberfehen und Überbenten wollte; 
309 dann aber am Ende den Weg aller der Seinen, 
Eben fo erfhien der Herzog von Braunſchweig an 
der andern Bruͤcke, zauberte und ritt herüber. 

Die Nacht brach ein, windig aber trocken, und 
warb auf dem traurigen Weidentich meiſt fehlaflos 
zugebracht. 





Den 5. October 1792, 


Morgens um fechd Uhr verließen wir biefen Platz, 
zogen über eine Anhöhe nach Grandpree zu und tras 
fen daſelbſt die Armee gelagert. Dort gab ed neues 
Uebel und neue Sorgen ; das Schloß war zum Krantens | 
baufe umgebildet und fhon mit mehrern hundert Uns 
gluͤalichen belegt, denen man nicht helfen, fie nicht | 
eraniden fonnte. Man 309 mit Schen vorüber und 
mußte fie der Menfchlichteit des Feindes uͤberlaſſen. 

Hier uͤberfiel und abermals ein grimmiger Negen 
und Lähmte jede Bewegung. 








Den 4. Dctober 1792. 


Die Echwierigteit vom Platze zu fommen wuchs 
mehr und mehr; um den unfahrbaren Hauptwegen 
zu entgeben fuchte man fit Bahn Aber Feld, Der 
Ader, von röthlicher Farbe, noch zäher ald der biös 
herige Kreibeboden, binderte jede Bewegung, Die | 
vier Meinen Pferde konnten meine Halbchaife faum | 
erzieben, ich dachte fie wenigftens um bas Gewicht 
meiner Perfon zu erleichtern, Die Reitpferde waren 
nicht zu erblicen; ber große Kuͤchwagen mit ſechs 
tuͤchtigen beipannt kam an mir vorbei. Ich beftieg 
in; von Bictualien war er nicht gang leer, die 
Kuͤchmagd aber ftat fehr verdrießfich in ber Ecke. Ich 
uͤberließ mich meinen Studien. Den dritten Band 
von Gehlers phyſttaliſchem Lericon hatte ich ans bem | 
Koffer genommen ; in folchen Fällen ift ein Wörters | 
buch die willtommenfte Begleitung, wo jeden Augens | 
blick eine Unterbrechung vorfällt, und dann gewährt 
es wieber bie befte Zerftrenung, indem es und vom | 
einem zum andern führt. 

Man hatte ſich auf ben zäben, bie und da auels 
tigen rothen Thonfeldern nothgedrungen unvorfichtig 
eingelaffen ; in einer folchen Falge mußte zulest auch 
dem tüchtigen Rüchengefpann die Kraft aussehen. 
Ich fchien mir in meinem Wagen wie eine Parodie 
von Pharao im rotben Meere, benn auch um mich ber 
wollten Reiter und Fußvolt in gleicher Farbe gleicher 
Weiſe verfinten. Sehnſuͤchtig ſchaut' ich nach allen 
umgebenden Hügelböhen, da erblickt’ ich endlich bie 
Reitpferde, darunter ben mir beftimmten Schimmel; 
ich wintte fie mit Heftigkeit herbei, und nachdem ich 
meine Phyfit der arınen frantverdrießlichen Kuͤchmagd 
übergeben und ihrer Sorafalt empfohlen, ſchwang ich 
mich aufs Pferd, mit dem feten Vorſatz mich fobald 
nicht wieder auf eine Fahrt einzulaſſen. Hier ging 
ed nun freilich ſelbſtſtaͤndiger, aber nicht bejjer, noch 
ſchneller. 

Grandpree, das nun als ein Ort der Peſt und 
des Todes gefhildert war, ließen wir gern binter 
und Mehrere befreundere Kriegsgenoſſen trafen au: 
fammen und traten im Kreiſe, hinter fich am Zügel 
* die Pferde haltend, um ein Feuer. Sie ſagen dieß 
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ſey das einzige Mal geweſen, wo ich ein verbrießfich 
Geficht gemacht und fie weder burch Ernſt geftärtt, 
noch durch Scherz erheitert habe, 





Den N. Dctober 1792. 


Der Weg ben dad Heer eingefchlagen hatte, 
führte gegen Bufandcy, weil man oberbals Dun 
über die Maas geben wollte, Wir ſchlugen unfer 
Lager unmittelbar bei Eivry, in deſſen Umgegend 
wir noch nicht alles verzehrt fanden. Der Soldat 
ftürzte im die erften Gärten und verdarb was andere 
hätten genießen innen, Ich ermunterte unferen 
Koch und feine Leute zu einer firategifenen Bouragis 
rung, wir zogen ums ganze Dorf und fanden noch 
vbllig unangetaftete GArten und eine reiche, unbes 
ftrittene Ernte, Hier war von Kohl und Zwicheln, 
von Wurzeln und andern guten Vegetabilien bie 
Fülle; wir nahmen deßhalb nicht mehr ald wir 
brauchten, mit Befcheidenheit und Schonung. Der 
Garten war nicht groß, aber fauber gebaften, und 
che wir zu dem Zaun wieder hinaustrochen, fteilt’ 
ich Betrachtungen an, wie e8 zugebe, daß in einem 


' Hausgarten bob auch feine Epur von einer Ihre 


ins anftoßende Gebäude zu entdecken ſey. Als wir 
mit Kuͤchenbeute wohl befchwert wieder zuruͤcktamen, 
hörten wir großen Lärın vor dem Regimente. Einem 
Reiter war fein, vor zwanzig Kagen etwa, im biefer 
Gegend requirirtes Pferd davon gelaufen, es hatte 
ben Pfaht, an dem es gebunden geweſen, mit fort: 
genommen, ber Eavallerift wurde ſehr übel ange: 
fehen, beorobt und befehligt das Pferd wieder zu 
ſchaffen. 

Da es beſchloſſen war den fuͤnften in der Gegend 
zu raſten, fo wurden wir in Sivry einquartirt und 
fanden, nach foviel Unbilden, die Haͤuslichteit gar 
erfreufich, und konnten ben Frauzbſiſch Ländlichen, 
idylliſch Homeriſchen Zuftand zu unferer Unterhafs 
tung und Zerftreuung abermals genauer bemerten. 
Man trat nicht unmittelbar von der Straße in das 
Haus, fondern fand fich erft in einem fleinen, offes 
nen, vieredten Raum, wie die Thuͤre feloft das 
Quadrat angab; von ba gelangte man, durch die 
eigentlihe Hausthäre, in ein gerdumiges, hohes, 
dem Familienleben beftimmtes Zimmer; ed war mit 
Biegelfteinen gepflaftert, lints, an ber langen Wand, 
ein Feuerherd, unmittelbar an Mauer und Erde; 
die Eſſe die ben Rauch abyog fhwebte daruͤber. Nach 
Begrüßung der Wirthsleute zog man fich gern das 
bin, wo man eine entfchieben bleibende Rangordnung 
für die Umfigenden gewahrte, Rechts am Peuer 
ftand ein hohes Klapptaͤſtchen, bas auch zum Stuhl 
diente; es enthielt das Galy, welches, in Vorrath 
angefchafft, an einem trocdnen Plage verwahrt wer⸗ 
den mußte, Hier war der Ehrenſitz, ber fogleich 
dein vornehmften Fremden angemwiefen wurde; auf 
mehrere böfzerne Stähle festen ſich die uͤbrigen Uns 
toimmlinge mit den Hausgenoſſen. Die landjittliche 
Kochvorrichtung, pot au feu, fonmt’ ich bier zum 
erſten Mal genau betranten. Ein großer eijerner 
Keffel hing an einem Haten, den man buch Ders 
zahmungen erhöhen und erniedrigen fonnte, über 
dem Feuer; darin befand ſich ſchon ein gutes Stüd 
Nindfleifen mir Waſſer und Salz, zugleich aber auch 
mit weißen und gelben Rüben, Porree, Kraut, und 
andern vegetabiliihen Ingredienzien. 

Indeſſen wir uns freundlich mit den guten Men: 
ſchen befprachen,, bemertt’ ich erſt wie architektonisch 
ug Anrichte, Goffenftein, Topf- und Tellerbretter 
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angebracht jenen, Diefe nahmen fämmntlich den Längs 
fihen Raum ein, den jenes Viereck des offenen Vor⸗ 
baufes inwendig zur Seite ließ. Nett und alles der 

9 gemäß war dad Geräthe zuſammengeſtellt; 
eine Magd, oder Schweſter des Haufes, beforgte 
alles aufs zierlichfte. Die Hausfrau faß am Feuer, 


ein Knabe ftand am ihren Knien, zwei Töchterchen | 


drängten ſich am fie heran. Der Tiſch war gededt, 
ein großer irdener Napfaufgeftellt, ſchoͤnes weißes 
Brot in Echeibchen hineingefhmitten, die heiße Brühe 
drüber gegoffen und guter Wppetit empfohlen, Hier 
hätten jene Knaben, die mein Eommißbrot verſchmaͤh⸗ 
ten, mic auf dad Mufter vombon pain und bonne 
soupe verweifen toͤnnen. Hierauf folgte das zu gleicher 
Zeit gargewordene Zugemüfe, fo wie das Fleiſch, 
und jedermann hätte fih am diefer einfachen Koch: 


| tunft begnügen fönnen, 


Wir fragten theilnehmend nach ihren Zuftänden; 
fie hatten ſchon das vorige Mal, als wir jo lange 
bei Landres geftanden, fehr viel gelitten und für: 
teten, faum bergeftellt, von einer feindlichen zuruͤck⸗ 
ziebenden Armee nunmehr den völligen Untergang. 
Wir bezeigten uns theilnehmend und freundlich, troͤ— 
fteten fie, daß es nicht Tange dauern werde, da wir 
außer ber Arrieregarde, die legten feyen, und gaben 
ipnen Rath und Regel, wie fie fich gegen Nachzügler 
zu verhalten hätten. Bei immer wechlelnden Sturm 
und Regengüjfen brachten wir den Tag meift unter 
Dach und am Feuer zu; das Vergangene in Gedan: 
fen zurücrufend,, das Nächftbevorftebende nicht ohne 
Sorge bedentend, Seit Grandpree hatte ich weder 
Wagen noch Koffer noch Bedienten wieder gefeben, 
Hoffnung und Sorge wechjelten deßhalb augenblids 
lich ab. Die Nat war berangetommen, die Kinder 
folten zu Bette geben; fie näherten ſich Vater und 
Mutter ehrfurchtsvoll, verneigten fich, tüßten ibmen 
die Hand und fagten bon soir Papa, bon soir Ma- 
man, mit wuͤnſchenswerther Anmuth. Bald darauf 
erfubren wir, daß der Prinz von Braunſchweig in 
unſerer Nachbarſchaft gefährlich franf Liege und er: 
tundigten und nach ibn, Beſuch lehnte man ab und 
verfiherte zugleich, daß es mit ibm viel beifer gez 
worden, fo daß er morgen früh unverzüglich aufzus 
brechen gedente. 


Kaum hatten wir uns vor dem ſchrecklichen Ne: 
gen wieder ans Kamin geflüchtet, als ein junger 
Mann bereintrat, den wir als den jüngeren Bruder 
unferes Wirrbs wegen entjchiedener Aehnlichteit er: 
fennen mußten; und jo erflärte ſich's auch. Im die 
Tracht des Franzdfifchen Landvolts gefleider, einen 
ftarten Stab in der Hand, trat er auf, ein fhöner 
junger Mann, Sehr ernft, ja verdrießlich wird faß 
er bei und am Feuer ohne zu ſprechen; doch harte 
er fih taum erwaͤrmt, als ev mit feinem Bruder auf 
und ab, fodann in das nächte Zimmer trat, Cie 
fprachen fehr lebhaft und vertramlich zufamınen. Er 
ging in den grimmigen Negen hinaus, ohne daß ihn 
unjere Wirthsleute zu halten fuchten. 


Aber auch wir wurden durch ein Angſt⸗ und Zeter: 
gefchrei in die ſtuͤrmiſche Nacht binausgerufen. Un— 
fere Soldaten hatten, unter den Vorwand Fourage 
auf den Böden zu ſuchen, zu plündern angefangen 
und zwar ganz ungefchictter Weife, indem jie einem 
Weber fein Werkzeug wegnahmen, eigentlich für fie 
ganz unbrauchbar. Mit Ernft und einigen guten 
Worten brachten wir die Sache wieder ing Gleiche; 
denn es waren nur wenige die fich folder That un: 
terfingen, Wie leicht fonnte das anftedend werden 
und alles drunter und drüber gehn. 





— — — — 


Da ſich mehrere Perſonen zuſammen gefunden 
hatten, ſo trat ein Weimariſcher Huſar zu mir, ſei⸗ 
nes Handwerts ein Fleiſcher, und vertraute, daß er 
in einem benachbarten Haus ein gemaͤſtetes Schwein 
entdeckt babe, er feilfhe darum, koͤnne es aber von 
dem Befiger nicht erhalten, wir möchten mit Ernft 


dazu thun: denn es wärde in den näcften Tagen | 
an allem fehlen. Es war wunderbar genug, daß | 


wir, die fo eben der Minderung Einhaͤlt gethan, zu 
einem aͤhnlichen Unternehmen aufgefordert werben 
ſollten. Indeſſen, da der Hunger kein Geſetz aner⸗ 


tennt, gingen wir mit dem Hujar in das bezeichnete | 
Haus, fanden gleichfalls ein großes Kaminfeuer, | 
begräßten die Leute und feyten uns zu ihnen. Es 


hatte ſich noch ein anderer Weimarifher Hufar Nas 
mens Lifeur zu uns gefunden, deſſen Gewandtheit 


wir die Sache vertrauten, Er begann in geläufigem | 


Sranzöfifh von den Tugenden regulirter Truppen 
zu fprechen, und rühmte die Perfonen, welche nur 
für baares Geld die nothwendigſten Victualien ars 


zuſchaffen verlangten; dabingegen ſchalt er die Nadye | 


zügter, Packtnechte und Martetender, die mit Ungeſtuͤm 


und Gewalt auch die letzte Klaue fich zuzueignen ges 
wohnt feyen. Er wolle daher einem jeden den wohls | 


meinenden Rath geben auf den Verkauf zu finnen, 
weit Geld noch immer leichter zu verbergen fen als 


Tiere, die man wohl auswittere, Seine Argumente | 


jedoch ſchienen feinen großen Cindrucd zu machen, 
als feine Unterhandlung feltfam 
wurde. x 


genug unterbrochen | 


An der feſt verfchloffenen Hausthůͤre entſtand | 


auf einmal ein heftiges Pochen, man achtete nicht 
darauf, weil man feine Luft hatte noch mehr Gäfte 


einzulaffen; es pochte fort, die Mäglichite Stimme | 
rief dazwiſchen, eine Weiberftimme, die auf gut | 


Deutich flebentlih um Erdfinung der Thuͤre bat. 
Endlich erweicht ſchloßs man auf, es drang eine alte 
Miartetenderin berein, etwas in ein Tuch gewickelt 


auf dem Arme tragend; hinter ihr eine junge Verfon, | 


nicht haͤßlich, aber blaß und enttraͤftet, fie hielt fich 
taum auf den Füßen, Mit wenigen aber rüftigen 
Worten ertlärte die Alte den Zuftand, indem fie ein 
nadtes Kind vorwies, von dem jene Frau auf der 


Flucht entbumden worden. Dadurch verfiumt waren | 


fie, mißbandelt von Bauern, in diefer Nacht endlich 
an unfere Pforte gefommen. Die Mutter hatte, weil 
ihr die Mitch verſchwunden, dem Kinde feitdem es 
Athem holte noch feine Nahrung reichen tünnen. 


Jetzt forderte die Alte mit Ungeſtuͤm Mehl, Mit, | 


Ziegel, auch Leinwand das Kind hineinzuwicteln. 


Da fie kein Franzoͤſiſch fonnte, mußten wir in ihrem | 


Namen fordern, aber ihr herriſches Wefen, ihre 
Heftigfeit gab unfern Neden genug pantomimiſches 
Gewicht und Nachdruck: man fonıte das Verlangte 


nicht geſchwind genug herbeifchaffen und das Herbeis | 


geſchaffte war ihr nicht gut genug. Dagegen war 
auch ſehenswerth, wie behend fie verfuhr. Uns hatte 
fie bald vom Feuer verdrängt, der befte Sig war 
fogfeich für die Woͤchnerin eingenommen, fie aber 
machte fh auf ihrem Schemel fo breit, ald wenn 
fie im Haufe allein wäre. In einem Nu war dad 
Kind gereinigt und gewickelt, der Brei gefochtz fie 
fürterte das Meine Gejhöpf, dann die Mutter, an 
ſich ſelbſt dachte ſie kaum. Nun verlangte fie friſche 
Kleider für die Wöchnerin, indeß die alten trodnes 
ten. Wir betrachteten fie mit Verwunderung; fie 
verstand fih aufs Requiriren. 

Der Negen ließ nady, wir ſuchten unfer voriges 
Quartier und turz darauf brachten die Huſaren das 
Schwein. Wir zahften 





Billiges; nun follte es $ 


* 





gefchlachtet werben, es gefhah, und als im Nebens 
zimmer am Tragebalten ein Kloben eingefchraubt 
zu feben war, hing das Schwein fogleih dort um | 
tunſtmaͤßig zerftüct und bereitet zu werden. 

Daß unfere Haudleute bei diefer Gelegenheit fich 
nicht verdrießlich, vielmehr behuͤlflich und zuthaͤtig 
erwiefen, ſchien und einigermaßen wunderbar, da 
fie wohl Urfache gehabt hätten unfer Berragen roh | 
und ruͤctſichtslos zu finden. In demfelbigen Zimmer, | 
wo wir die Operation vornabmen, lagen die Kinder | 
in reinlihen Berten, und aufgewedt durch unfer 
Getdje, ſchauten fie artig furchtſam unter den Det: 
ten hervor. Nahe an einem großen zweifchläfrigen 
Ehebett mit grünem Raſch forgfältig umſchloſſen, 
bing das Schwein, fo daß die Vorhänge einen male: 
rifchen Hintergrund zu dem erleuchteten Korper machz 
ten. Es war ein Nachtſtuͤct ohne Gleichen, Aber | 
folhen Betrachtungen fonnten fi die Einwolmer 
nicht hingeben; wir mertten vielmehr, daß fie jenem 
Haufe, dem man das Schwein abgewonnen, nicht 
fonderlich befreunder feyen und alfo eine gewiſſe 
Schadenfreude hierbei obwalte., Früher hatten wir 
auch gutmüthig einiges von Fleiſch und Wurft vers 
ſprochen, das alles fam der Function zu Gtatten, 
bie in wenig Stunden vollendet ſeyn follte. Unſer 
Huſar aber bewies ſich in feinem Fache fo thätig und 
behend wie die Zigeunerin drüben im dem ihrigen, 
und wir freuten uns ſchon auf die guten Würfte und 
Braten, die uns von diefer Halbbeute zu Theil wers 
ben follten. In Erwartung deſſen legten wir uns in 
der Schmiedewertſtatt unjeres Wirthes auf die ſchoͤn⸗ 
ften Weizengarben und fehliefen gerubig bis an den | 
Tag. Indeſſen hatte unfer Hufar fein Gefhäft im | 
Innern des Haufes vollendet, ein Fruͤhſtück fand fich | 

) 








bereit und das Uebrige war ſchon eingepadt, nach⸗ 
dem vorher den Wirthsleuten gleichfaus ihr Theil 
gefpendet worden, nicht ohne Verdruß unferer Leute, | 
welche behaupteten: bei diefem Volt ſey Gutmuͤthig⸗ 
teit Übel angewendet, fie hätten gewiß noch Fleiſch 
und andere gute Dinge verborgen, die wir auszuwit⸗ 
term noch nicht recht gelernt hätten, 

Als ich mich in dem innern Zimmer umſah fand 
ich zulegt eine Thuͤre verriegelt, die ihrer Stellung | 
nad in einen Garten geben mußte. Durch ein Eleiz 
ned Fenfter an der Geite fonnt’ ich bemerken, daß 
ich nicht irre gejchloffen hatte; der Garten lag etwas 
böber ald das Haus, und ich erfannt’ ihn ganz deutz | 
lich für denfelben, wo wir uns früb mit Rüchens 
waaren verfeben hatten. Die Thuͤre war verrams 
melt und von außen fo geſchickt verfchüttet und bedeckt, 
daß ich num wohl begriff, warum ich fie heute früh | 
vergebens gefucht hatte, Und fo ftand ed in den 
Sternen geſchrieben, dab wir, ungeachtet aller Vor⸗ 
ſicht, doch in das Haus gelangen follten, 








Den 6. Drtober 1792. Früb. 


Bei folhen Umgebungen darf man fich nicht einen 
Augenslic Ruhe, nicht das kürzefte Verbarren irgend | 
eines Zuftandes erwarten. Mir Tagesanbruch war 
der ganze Ort auf einmal in großer Bewegung; die 
Geſchichte des entflohenen Pferdes fam wieder zur 
Sprache. Der geängftigte Reiter der es herbeiſchaf⸗ 
fen, oder Strafe Ieiden und zu Buße geben ſollte, 
war auf den nÄchten Dörfern berumgerannt, mo 
man ihm denn, um die Plackerei ſelbſt los zu wer: 
den, zuletzt verfihertes ed muͤſſe in Sivry fteden; 
dort habe man vor fo viel Wochen einen Rappen 


; ausgehoben wie er ihn befchreise, unmittelbar vor | Wagen ftehen zu laffen, um die andern fortzubringen. 


| Ticher, ald wir, bei der Eolonne angelangt, zu hören 


‚ heraus, unfer Ruͤczug jedoch nod immer beſchwerlich 
















































Eivry habe nun das Pferd ſich losgemacht, und was 
fonft noch die Wahrfceinlichkeit vermehren mochte, 
Nun kam er begleitet von einem ernften Unterofficier 
der, durch Bedrohung des ganzen Ortes, endlich die 
Auflöfung des Räthfeld fand. Das Pferd war wirt 
Tich hinein nah Sivry zu feinem vorigen Heren ges 
laufen, die Freude den vermißten Haus: und Stall⸗ 
genoffen wieder zu feben, fagen fie, fey in der Familie 
graͤnzenlos gewefen, allgemein die Theilnahme ber 
Nachbarn, Kuͤnſtlich genug hatte man das Pferd auf 
einen Oberboden gebracht und hinter Heu verftedt ; 
jedermann bewahrte das Geheimniß. Nun aber ward 
es, unter Klagen und Jammern, wieder bevvorges 
zogen,und Betruͤbniß ergriff die ganze Gemeinde, 
als der Reiter ſich darauf fhwang und dem Wachts 
meifter folgte. Niemand gedachte weder eigener 
Laften noch des keineswegs aufgeflärten allgemeinen 
Geſchickes, das Pferd, und der zum zweiten Mal 
getäufchte Befiger waren der Gegenftand der zufams 
mengelaufenen Menge, . 

Eine augenblickliche Hoffnung that fich hervor; 
der Kronprinz von Preußen kam geritten, und indem 
er fih ertundigen wollte, was die Menge zufammens 
gebracht, wendeten fih die guten Leute an ibn mit 
Steben, er möge ihnen das Pferd wieder zurück 
geben, Es ftand nicht im feiner Macht, denn bie 
Kriegsläufte find mächtiger ald die Könige, er Tieß 
fie troſtlos, indem er ſich ſtillſchweigend entfernte, 

Nun befprachen wir wiederholt mit unfern guten 
Hausleuten dad Mandver gegen die Nachzuͤgler: denn 
fhon ſputte das Geſchmeiß hin und wieder. Wir 
riethben: Mann und Frau, Magd und Gefelle follten 
in der Thuͤre innerhalb des Fleinen Vorraums fich 
halten und allenfalls ein Srüd Brot, einen Schluck 
Wein, wenn es gefordert würde, auswendig reichen, 
den eindringenden Ungeftüm aber ftandhaft abweh⸗ 
ven. Mit Gewalt erftärmten dergleichen Leute nicht 
leicht ein Haus, einmal eingelaffen aber werde man 
ihrer nicht wieder Herr. Die guten Menſchen baten 
und noch länger zu bleiben, allein wir batten an 
ung felser zu denten; dad Negiment des Herzogs 
war fon vorwärts und der Kronprinz abgeritten; 
dieß war genug unfern Nojchied zu beſtimmen. 

Wie kluͤglich dieß gewefen, wurde und noch deut: 


hatten, daß der Vortrab der Franzoͤſiſchen Prinzen 
geftern, ald er eben den Paß Ehesne Te populeux 
und die Aisne hinter ſich gelaffen, zwiſchen les 
Grandes er Petited Armoires von Bauern angegrifs 
fen worden; einem DOfficier folle das Pferd unterm 
Reid getddtet, dem Bebdienten des Eommanbirenden 
eine Kugel durch den Hut gegangen ſeyn. Nun fiel 
mir's aufd Herz daß in vergangner Nacht, ald der 
bärbeißige Schwager ind Haus trat, ich einer folchen 
Apnung mich nicht erwehren konnte. 





Bum 6. Detober 1792. 
Aus der gefährlichften Klemme waren wir nun 


und bebdentlich; der Transport unferes Haushaltes 
von Tag zu Tage läftiger, denn freilich führten wir 
ein complettes Mobiliar mit uns; außer dem Kuͤchen⸗ 
geräth noch Tiſch und Bänte, Kiften, Kaften und 
Stuͤhle, ja ein paar Blechofen. Wie wollte man die 
mehreren Wagen fortbringen, da der Pferde täglich 
weniger wurden; einige fielen, bie überbliebenen 
zeigten fich traftlos. Es blieb nichts uͤbrig als einen 


fan 


Nun warb gerathfihlagt, was wohl das Entbehrlichfte 
fen, und fo mußte man einen mit allerlei Geräth 
wohlbepadten Wagen im Stiche laffen, um nicht alles 
zu entbehren. Diefe Operation wiederhofte ſich einis 
gemal, unjer Zug warb um vieled compendiofer, unb 
boch wurden wir aufd neue an eine ſolche Reduction 
gemahnt, ba wir uns an den niebrigen Ufern ber 
Maas mit größter Unbequemlichteit fortichleppten. 

Was mich aber in diefen Stunden am meiften 
dructe und beſorgt machte, war, daß ich meinen 
Wagen ſchon einige Tage vermißte. Nun konnt’ ich 
mir’s nicht anders denten, als meinfonft fo rejoluter 
Diener fey in Berlegenheit geratben, babe ſeine Pferde 
verloren und anbere zu requiriren nicht vermocht. 
Da ſah ich denn in trauriger Einbildungstraft meine 
werthe Bbhmiſche Halbchaiſe, ein Geſchent meines 
Fuͤrſten, bie mich ſchon jo weit in der Welt herum: 
getragen, im Koth verfunten, vielleicht auch Aber Bord 
geroorfen und fomit, wie ich ba zu Pferde ſaß, trug 
ich nun alles bei mir. Der Koffer mit Kleidungsſtuͤcen, 
Manuferipten jeber Art und manches durch Gewohn: 
beit fonft noch werthe Beſitzthum, alles ſchien mir 
verloren und ſchon im bie Welt zerftreut. 

Was war aus ber Brieftafche mit Gelb und bebeus 
tenden VBapieren geworden, aus fonftigen Kleinigtei⸗ 
ten bie man an fich herumſtedt? Hatte ich das alles 
nun recht umftändlich und peinlich durchgedacht, fo 
ſtellte fih ber Geift aus dem unerträglichen Zuftande 





bald wieber her. Das Vertrauen auf meinen Diener ! 


fing wieder an zu wachſen und wie ich vorher uns 


ftändlich den Verluſt gedacht, fo dacht’ ich mans | 


mehr alled burch feine Thaͤtigteit erhalten, und freute 
mich deſſen, als laͤg' e8 mir fhon vor Augen, 





Den 7. Dctober 1792, 


Ars wir eben auf beim Tinten Ufer der Maas auf: 
waͤrts zogen, um an die Etelle zu gelangen, wo wir 


überfegen und die gebahnte Hauptftraße jenfeits erreis 


chen follten, gerade auf dem ſumpfigſten Wieſenflect, 
hieß es: der Herzog von Braunſchweig komme hinter 
uns ber. Wir hielten an und begrüßten ibn chrer: 
bietig; er bielt auch ganz nahe vor uns ftille und 
fagte zu mir; „Es thut mir zwar leid, daß ich Gie 
in diefer unangenehmen Lage ſehe, jedoch barf es mir 
in dem Einne erwuͤnſcht ſeyn, daß ich einen einſichti⸗ 
gen, glaubwärdigen Mann mehr weiß, ber bezeugen 
tann, daß wir nicht vom Feinde, fondern von ben Ele⸗ 
menten uͤberwunden worben.“ 

Er hatte mich im dem Hauptquartier zu Hans 
vorbeigehend gefeben, und wußte uͤberhaupt, bafı ich 
bei dem ganzen traurigen Zug gegentoärtig gewefen, 

Ich antwortete ihm etwas Schieflines und bedanerte 
noch zulegt, daß er, nach fo viel Leiden und Ans 
; firengung, noch durch die Krantheit feines färftlichen 
Sohnes ſey im Sorgen gefegt worden: woran wir 
vorige Nacht in Sivry großen Antheit empfunden. 
Er nahm es wohl auf, denn dieſer Prinz war fein 
Liebling, zeigte fobann auf ihn, ber in der Nähe 
hielt, wir verneigten uns auch vor ihm. Der Herzog 
wuͤnſchte uns allen Geduld und Ausdauer, und ich 
| ihm dagegen eine ungeftörte Gefundbeit, weit ibm 
ſonſt nichts abgehe uns und die gute Sache zu rerten. 








Campagne in frankreich. 
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Den 7. und 9. October 179% 


Mir hatten Über die Maas aefegt und den Weg 
eingefchlagen, der aus den Niederlanden nach Verdun 
führt; das Werter war furchtbarer ats je, wir lager⸗ 
ten bei Eonfenvoy. Die Unbequemlichteit, ja das 
Unheil fliegen aufs Hoͤchſte, die Zelte burdmäßt, fonft 
tein Schirm fein Obbach; man wußte nicht, wohin 
man fich wenden follte; noch immer fehlte mein Was 
gen und ich entbehrte das Nothwendigſte. Konnte 
man fich auch unter einem Zelte bergen, fo war doch 
an keine Ruheftelle zu denten. Wie fehnte man fich 
nicht nach Stroh, ja nach irgend einem Brerftüd, und 
zufegt blieb doc; nichts übrig, als fih auf den falten 


feuchten Boben niederzulegen. 


Nun batte ich aber ſchon in vorigen gleichen Faͤl⸗ 
fen mir eim praftifches Hilfsmittel erfonnen, wie 
ſolche Noch zu uͤberdauern fen; ich ftand nämlich fo 
lange auf ben Füßen, bis die Kniee zufammen brachen, 
dann fegt’ ich mich auf einen Feldſtuhl, wo ich barts 
näcig verweilte bis ich niederyufinten glaubte, ba 
denn jede Stelle wo man fich horizontal ausſtreden 
konnte, hoͤchſt willtommen war, Wie alfo Hunger 
das befte Gewürz bleibt, jo wird Müdigkeit ber berrs 
lichfte Schlaftrumt ſeyn. 

Zwei Tage und zwei Nächte hatten wir auf biefe 
Weiſe verleht, als der traurige Zuftand einiger Krans 
ten auch Gefunden zu Gute fommen follte., Des 
Herzogs Kammerbiener war von dem allgemeinen 
Uebet befallen, einen Sunter vom Regiment hatte ber 
Für aus dem Lazareth von Grandpree gerettet; 
nun befchloß er die beiben in das etwa zwei Meilen 


‚ entferute Verdun zu fihieten. Kaͤmmerier Wagner 





wurde ihnen zur Pflege mitgegeben und ich ſaͤumte 
nicht auf gnädigfte vorforglihe Anmahnung, ben 
vierten Pay einzunehmen. Mit Empfeblungefchreis 
ben an den Commandanten wurden wir entlaffen, 
und als Beim Cinfigen der Puder nicht zuruͤcbleiben 
durfte, fo ward aus dem fonft fo beliebten Schlafwar 
gen ein halbes Lazareth und etwas ınenagerieartiges, 

Zur Escorte, zum Quartierz und Proviamtmeis | 
fter erhielten wir jenen Hufaren, der, Namens fi: | 
feur, aus Qurenburg gebürtig, der Gegend tundig, 
Gefchiet, Gewandtheit und Kuͤhnheit eines Freisens 
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terö vereinigte; mit Bebagen ritt er vorauf und 
machte dem mit fechs ftarten Schimmeln befpannten | 
Wagen und fich ſelbſt ein gutes Anfeben. | 
Zwiſchen anſteckende Krante gepadt wußt' ich | 
von Feiner Apprehenſſon. Der Menſch, wenn er ſich 
getreu bleibt, findet zu jedem Zuftanbe eine hülfreiche | 
Marimez mir fteilte fich, ſobald bie Gefahr groß | 
ward, der blinbeite Fatalismus zur Hand, und ic) 


' babe beine dab Menſchen die ein durchaus gefäbrs 


ı Er Hatte mich eigentlich niemals geliebt , das mußte | 


ich mir gefallen laffen, er gab es zu erfennen, das 

lonnt' ich ihm verzeiben; nun aber war das Unglüc 
eine milde Vermittlerin geworden, die und auf eine 
theilnehmende Weife zuſammenbrachte. 


lich Metier treiben, ſich durch benfelben Glauben ger 
ſtaͤhlt und geftärtt fühlen. Die Mafomebanifche Res 
ligion giebt hievon den beften Beweis, 





Den 9, October 1792. 


Unfere traurige Razarethfabrt 309 nun langfam 
bahin und gab zu ernften Betrachtungen Anlaß, ba 
wir in biefelbe Heerſtraße fielen, auf der wir mit fo 
viel Muth und Hoffnung ind Land eingetreren waren. 
Hier berübrten wir num wieder bdiefelbe Gegend, 
wo ber erſte Schuß aus den Weinbergen fiel, denſel⸗ 
ben Hochweg, wo uns die huͤbſche Frau in die Hinde 
tief und zurüctgefübrt worden ; kamen an dem Maͤuer⸗ | 
chen vorbei, von wo fie und mit den Ihrigen freund 
lich und zur Hoffnung aufgerent begrüßte, Wie fab 








das alles jegt anders aus! und wie doppelt unerfreus || 
| fich erſchienen bie Folgen eines fruchtloſen Feldzugs * 
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durch den trüben Schleier eines anhaltenden Res 
genwetterd! * 

Doch mitten in dieſen Truͤbniſſen ſollte mir gerade 
das Erwuͤnſchteſte begegnen. Wir holten ein Fuhr⸗ 
wert ein, das mit vier Heinen unanfehnlichen Pferden 
vor uns berzog; bier aber gab es einen Luft: und Ers 
tennungsauftritt, benn ed war mein Wagen, nein 
Diener. — Paul! rief ich aus, Teufelsjunge, biſt du's! 
Wie lommſt du hiehber? — Der Koffer ftand gerubig 
aufgepadt an feiner alten Etelle; welch' erfreulicher 
Anblick! und als ich mich nach Vortefenitle und ans 
dern baftig ertundigte, fprangen zwei Freunde ans 
dem Wagen, geheimer Secretaͤr Weyland und 
Hauptmann Bent. Das war eine gar frohe Scene 
bes Wieberfindend, und ich erfuhr nun, wie es bisher 
zugegangen, 

Seit der Flucht jener Bauerntnaben hatte mein 
Diener die vier Pferde durchzubringen gewußt, und 
fich nicht allein von Hans bis Grandpree fondern auch 
von dba, ald er. mir aus den Augen gefommen, Über 
die Misne gefchleppt und immer fofort verlangt, be: 
gebrt, fouragirt, reauirirt, bis wir zuletzt gluͤcklich 
wieder zaſammentrafen und nun, alle vereint und 
hoͤchſt vergnügt, nach Verdun zogen, wo wir genugs 
fame Ruhe und Erquickung zu finden hofften. Hiezu 
battedenn auch der Hufar weislich und kluͤglich die 
beften Voranftalten getroffen; er war voraus in die 
Stadt geritten und hatte fich, bei der Fülle des Dran⸗ 
ges, gar bald überzeugt, daß bier orbnungsgemäß 
durch Wirtfamteit und guten Witten eine Quartiers 
amts nichts zu hoffen fen; glüdliherweife aber ſah er 
in dem Hof eines jmönen Haufes Anftalten zu einer 
berannahenden Abreife, er fprengte zurücd, bedeutete 
und, wie wir fahren follten, und eilte nun, ſobald 
jene Partei heraus war, das Hoftbor zu befegen, deſ⸗ 
fen Schließen zu verhindern und und gar erwuͤnſcht 
zu empfangen. Wir fuhren ein, wir ftiegen aus, uns 
ter Proteftarion einer alten Haushälterin, welche, fo 
eben von einer Einquartierung befreit, feine neue, 
befonders ohne Billet aufzunehmen Luſt empfand, 
Indeſſen waren die Pferde fchon ausgefpannt und im 
Stalle, wir aber hatten uns in die oberen Zimmer 
getbeiltz der Hausherr, Altlih, Edelmann, Ludwigs: 
ritter, ließ es geſchehen; weder er noch Familie wolls 
ten von Gäften weiter wiffen, am wenigften dieß— 
mal von Preußen auf dem Ruͤctzuge. 








Den 10. October 1792. 


Ein Knabe der uns im der verwilderten Stadt 
berumführte, fragte mit Bebeutung: ob wir benn 
von ben unvergleichlichen Verduner Paftetchen noch 
nicht getofter hätten? Er führte uns darauf zu dem 
berühmteften Meifter diefer Art, Wir traten in 
einen weiten Hausraum, in welchem große und Feine 
Defen ringsherum angebracht waren, zugleich auch 
in ber Mitte Tiſch und Bänte zum frifhen Genuß 
des augenblicklich Gebadenem Der Künftler trat vor, 
fprach aber feine Verzweiflung höcft lebhaft aus, 
daß es ihm nicht möglich ſey und zu bedienen, da 
e8 ganz und gar an Butter fehle. Er zeigte die ſchoͤn⸗ 
ften Vorräthe des feinften Weizenmehld; aber wozu 
nuͤtzten ihm diefe ohne Mitch und Butter! Er rühmte 
fein Tafent, ben Beifall der Einwohner, der Durchs 
reifenden, und bejammerte nur, baß er gerade jest 
wo er fich vor folhen Fremden zu zeigen und feinen 
Ruf auszubreiten Gelegenheit finde, gerade bes Noth⸗ 
wenbigften ermängeln müßte. Er befchwor uns baher 


4 Butter herbeizufchaffen, und gab zu verftehen, wenn 
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wir nur ein wenig Ernft zeigen wollten, fo follte 
ſich dergleichen fehon irgend wo finden. Doc ließ er 
fih für den Augenblick zufrieden ſtellen, als wir 
verſprachen bei längerem Aufenthalt von Jardin 
Fontaine dergleichen herbeizubolen. 
Unſern jungen Führer, der uns weiter durch bie 
Stadt begleitere und ſich ebenſowohl auf huͤbſche Kin⸗ 
der ald auf Vaftetchen zu verfichen ſchien, befragten 
mir nach einem’ wunderſchoͤnen Frauenzimmer, das 
ſich eben aus dem Fenfter eines wohlgebauten Hauſes 
berausbog. Ja, rief er; nachdem er ihren Namen ges 
nannt, das huͤbſche Kbpfhen mag ſich feſt auf den 
Schultern haften, es ift auch eine von denen die dem 
König von Preußen Blumen und Früchte überreicht 
haben. Ihr Haus und Familie dachten ſchon fie wär 
ren wieder oben drauf, das Bfatt aber hat fich gewen⸗ 
bet, jegt tauſch' ich nicht mit ihre. Er ſprach hierüber 
mit befonderer Gelaffenheit, ald wäre ed ganz natur⸗ 
gemäß und törme und werde nicht anders feyn. 
Mein Diener war von Jardin Fontaine zurüds 
gefommen, wohin er, unfern alten Wirth zu begrüs 
Ben und ben Brief an die Schwefter zu Paris wies 
berzubringen, gegangen war, Der nedifhe Mann 
empfing ihn gutmätbig genug, bewirthete ihn aufs 
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befte und Ind die Herrſchaft ein, die er gleichfalls zu 


tractiren verſprach. 

Eo wohl ſollt' ed und aber nicht werben ; denn 
taum batten wir den Keſſel Übers Feuer gehängt, 
mit berfümmlichen Ingredienzien und Eeremonien, 
als eine Ordonnanz hereintrat und im Namen bed 
Eommändanten Herrn von Eorbiere freundlih ans 
deutete, wir möchten uns einrichten morgen früh um 
acht Uhr aus Verbun zu fahren. Hoͤchſt betroffen, 
daß wir Dach, Fach und Herd, ohne und nur einis 
germaßen berftellen zu fnnen, eiligft verlaffen und 
uns wieder in bie wuͤſte ſchmutzige Welt hinausge⸗ 
ftoßen ſehen follten, beriefen wir und auf die Krant⸗ 
beit des Junters und Kammerdieners, worauf er 
denn meinte, wir follten diefe bald mbdglichft fortzus 
bringen fuhren, weil in ber Nacht bie Lazarethe ges 
feert und nur die völlig intransportablen Kranten 
zurücgelaffen würden. Uns Aberfiel Schreden und 
Entfegen, dem bisher zweifelte niemand, daß von 
Seiten der Auiirten man Verdun und Longwy erbals 
ten, wo nicht gar noch einige Feftungen erobern und 
fihere Winterquartiere bereiten muͤſſe. Bon diefen 
Hoffnungen fonnten wir nicht auf einmal Abſchied 
nehmen; daher ſchien es und, man wolle nur die Fe: 
ftungen von den unzähligenKranten und bem unglaubs 
lichen Troß befreien, um fie alddann mit ber noth⸗ 
wendigen Garnifon befegen zu ibnnen. Kämmerier 
Wagner jedoch, der bad Schreiben des Herzogs bem 
Eommanbanten uͤberbracht hatte, glaubte das allers 
bebentlichfte in diefen Maßregeln zu fehen. Was es 
aber aub im Ganzen für einen Ausgang nähme, 
mußten wir und bießmal in unfer Schickſal ergeben 
und fveiftten geruhig ben einfachen Topf in vers 
fhiedenen Abſaͤhen und Trachten; als cine andere 
Ordonnanz abermals hereintrat und uns befchied, 
wir möchten ja ohne Zaudern und Aufenthalt morgen 
früb um drei Uhr aus Verdun zu fommen fuchen. 
Kämmerier Wagner, der ben Inhalt jenes Brief an 
den Commandanten zu toiffen glaubte, ſah bierin 
ein entfchiedbenes Betenntniß, daß die Feſtung ben 
Franzoſen fogleich wieder würde Abergeben werben, 
Dabei gedachten wir ber Drohung bes Knaben, ger 
dachten der fchönen gepugten Srauenzimmer, ber 
Früchte und Blumen, und beträbten und zum erften 





Mal recht herzlich und gründlich Über eine fo entſchie⸗ 


den mißlungene große Unternehmung. 











bu 


ae 


* 
474 


Ob ich fhon unter dem diplomatiſchen Corps 
ächte und verehrungswiürbige Freunde gefunden, fo 
tonnt’ ich doch, fo oft ich fie mitten unter diefen 
großen Bewegungen fand, mich gewiſſer nedifcher 
Einfälle nicht enthalten; fie tamen mir vor wie Schaue 
fpieldirectoren, welche die Stuͤde wählen, Rollen 
austheilen und in unfcheinbarer Geftalt einbergeben, 
indeſſen die Truppe fo gut fie fan, aufs befte heraus⸗ 
geftugt das NRefultat ihrer Bemühungen dem Gluͤd 
und ber Laune des Publicums Aberlaffen muß. 

Baron Breteuit wohnte gegen uns Über; feit 
der Haldbandgefchichte war er mir nicht aus ben Ges; 
danten gefommen. ‚Sein Haß gegen den Eardinal 
von Rohan verfeitete ihn zu der furchtbarſten Ueber⸗ 
eilung; die durch jenen Proceß entitandene Erſchuͤt⸗ 
terung ergriff die Grundfeften des Staates, vernich⸗ 
tete die Achtung gegen die Königin und gegen bie 
obern Stände Überhaupt: denn leider alled was zur 
Sprache fan, machte nur das gräufiche Verderben 
deutlich, worin bee Hof und die Vornehmeren befans 
gen lagen. 

Diepmal glaubte man, er babe den auffallenden 
Vergleich geftiftet, ber ung zum Ruͤckzug verpflichtete, 
zu deſſen Entjchuldigung man hoͤchſt guͤnſtige Bedin⸗ 
gungen vorausſetzte; man verſicherte, König, Könis 
gin und Familie ſollten frei gegeben und ſonſt noch 
manches Wuͤnſchenswerthe erfuͤllt werden. Die Frage 
aber, wie dieſe großen diplomatiſchen Vortheile mit 
allem uͤbrigen, was uns doch auch bekannt war, uͤber⸗ 
einftimmen follten, ließ einen Zweifel nach dem ans 
dern auffeimen. 

Die Zimmer die wir betvohnten waren anftändig 
meublirt; mir fiel ein Wandfchrant auf durch deſſen 
Glasthuͤren ich viele regelmäßig befchnittene gleiche 
Hefte in Quart erblicte, Zu meiner Verwunderung 
erfah ich daraus, daß unfer Wirih als einer der No⸗ 
tablen im Jahre 1787 zu Paris gewefen; in diefen 
Heften war feine Inftruction abgedrudt. Die Maͤßig⸗ 
teir der damaligen Forderungen, die Beſcheidenheit 
womit jie abgefaßt, contraftirten völlig mit ben ges 
genwärtigen Zuftänden von Gewaltjamteit, Weber: 
muth und Verzweiflung. Ich Tas diefe Blätter mit 
wahrbafter Rührung und nahın einige Exemplare 
zu mir, 





Den 14. October 1792. 


Ohne bie Nacht gefchlafen zu haben, waren wir 
früh um drei Uhr eben im Begriff unfern gegen das 
Hofthor gerichteten Wagen zu befteigen, als wir ein 
unüberwindliches Hinderniß gewahr wurden; denn 
es 309 ſchon eine ununterbrochene Eolonne Kranten⸗ 
wagen, zwiſchen ben zur Geite aufgehäuften Pflafter: 
fteinen, durch die zum Sumpf gefahrene Stadt. Als 
wir nun fo fanden abzuwarten was erreicht werben 
fönnte, drängte fih unfer Wirth, der Ludwigsritter, 
ohne zu grüßen an und vorbei. Unfere Berwundes 
rung über fein frühes und unfreundliches Erfcheinen 
ward aber bald in Mitleid verfehrt, denn fein Bes 
dienter, hinter ihm drein, trug ein Bündelchen auf 
dem Etode, und fo warb ed nur allzu deutlich baß 
er, nachdem er vier Wochen vorher Haus und Hof 
wieder geſehen hatte, es nun abermals, wie wir 
unfre Eroberungen, verlaffen mußte. 

Eodann ward aber meine Aufmerkfamteit auf 
die bejfern Pferde vor meiner Chaife gelentt; da ges 
ſtand denn bie Liebe Dienerichaft: dab fie bie bisheris 
gen fhwachen, unbraudbaren, gegen Zuder und 
Kaffee, vertaufcht, fogleih aber in Neauifition ans 
berer glücklich gewefen ſey. Die XTpätigteit bed 
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gewandten Liſeur's war biebei nicht zu vertennen; 
auch durch ihn kamen wir bießmal vom Flecke, benn 
er fprengte in eine Lücke der Wagenreibe und hielt das 
fotgende Gefpann fo lange zuruͤck, bis wir ſechs⸗ und 
vierfpännig eingefchaltet waren; da ich mich benn 
frifher Luft in meinem leichten Waͤgelchen abermals 
erfreuen konnte, 


Nun bewegten wir uns mit Reichenfchritt, aber | 


bewegten uns doch; der Tag brad an, wir befanden 
uns vor der Stadt in dem ardftmdglihen Gewirr 
und Gewimmel, Alle Arten von Wagen, wenig Rei: 
ter, unzählige Fußgänger durchtreuzten fih auf dem 
großen Page vor bem Thor. 
rer Eolonne rechts gegen Eftain, auf einem befchränt 
ten Fahrweg mit Graben zu beiden Seiten. Die 
Eelbfterhaltung in einem fo ungebeuren Drange 
tannte fon fein Mitleiden,. feine Ruͤckſicht mehr; 
nicht weit vor uns fiel ein Pferd vor einem Ruͤſt⸗ 
tagen, man fchnitt die Stränge entzwei und Tieß es 
liegen. As num aber die drei übrigen die Laft nicht 
weiter bringen konnten, ſchnitt man auch fie los, warf 
das fhwerbepadte Fuhrwert in den Graben und mit 
dem geringften Aufhalte fuhren wir weiter und zu: 
gleich über das Pferd weg das ſich eben erholen wollte, 
und ich fah ganz deutlich wie deſſen Gebeine unter ben 
Rädern tmirſchten und fchlotterten. 

Reiter und Fußgänger fuchten fich von ber ſchma⸗ 
fen unwegſamen Fahrſtraße auf bie Wiefen zu retten; 
aber auch dieſe waren zu Grunde geregnet, von aud: 
getretenen Gräben überfhwenmt, bie Verbindung 
der Fußpfade Überall unterbrochen, Vier anſehnliche, 
ſchoͤne, fauber gefleidete Branzdfifche Soldaten wate: 
ten eine Zeit lang neben unferen Wagen ber, durch⸗ 
aus nett und reinlih, und wußten jo gut bin und 
ber zu treten, daß ihr Fußwert nur bis an die Knor⸗ 
ren von der ſchmuhigen Waufahrt zeugte, welche bie 
guten Leute beftanden, 

Daß man unter folhen Umftänden in Gräben, 
auf Wiefen, Feldern und Angern todte Pferde genug 
erblicte, war natürliche Folge bes Zuftands; bald 
aber fand man fie auch abgedeckt, die fleifhigen Theile 
fogar ausgefchnitten; trauriges Zeichen des allgemeis 
nen Mangels! 

So zogen wir fort, jeden Augenbli in Gefahr 
bei der geringften eigenen Stockung felsft über Bord 
geworfen zu werben; unter welchen Umftänden freis 
lich die Sorgfalt unferes Geleitsmanns nicht genug 
zu rühmen und zu. preifen war. Diefelbe bethätigte 
fi) denn auch zu Eftain, wo wir gegen Mittag ans 
langten und in dem fchönen wohlgebauten Städtchen, 
durch Straßen und auf Plaͤtzen, ein finneverwirrens 
des Gewimmel um und neben und erblidten; bie 
Maſſe wogte bin und ber, und indem alles vorwärts 
drang warb jeder dem andern hinderlich. Unvers 
muthet ließ unfer Führer die Wagen vor einem wohl: 
gebauten Haufe ded Marttes halten, wir traten ein, 
Hausherr und Frau begrüßten uns in chrerbietiger 
Entfernung. 

Man führte und in eim getäfeltes Zimmer auf 
gleicher Erde, wo im ſchwarz⸗ marmornen Kamin 
behägliches Feuer brannte, In dem großen Spiegel 
darüber befchauten wir und ungern, denn ich hatte 
noch immer nicht die Entfchließung gefaßt meine 
langen Haare kurz fihneiden zu laſſen, die jetzt wie 
ein vertvorrener Danfroden umberauollen; der Bart 
ſtrauchig vermehrte das wilde Anſehen unferer Ger 
genwart. 

Nun aber konnten wir aus ben nichrigen Wen: 
ftern den ganzen Martt Überfhauend, unmittelbar: 
das gränzenlofe Gerümmel beinahe mit Händen 








Wir zogen mit unfer | 
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greifen. Aller Art Fußgaͤnger, Uniformirte, marode, 
geſunde aber trauernde Buͤrgerliche, Weiber und 
Kinder draͤngten und quetſchten ſich zwiſchen Fuhr⸗ 
wert aller Geſtalt; Ruͤſt⸗- und Leiterwagen, Eins 
und Mehrfpänner, hunderterfei eigenes und requi⸗ 
rirtes Gepferde, weichend, anftoßend, hinderte ſich 
rechts und lints. Auch Hornvieh 309 damit. weg, 
wahrſcheinlich geforderte weggenommene Heerben, 
Meiter fab man wenig, auffallend aber waren die 
eleganten Wagen der Emigrirten, vielfarbig Tafirt, 
verguldet und verfilsert, die ich wohl ſchon in Gre⸗ 
venmachern mochte bewundert haben. Die größte 
North entftand aber da wo die den Marft füllende 
Mienge in eine, zwar gerade und wohlgebaute, doch 
verbäftnißmäßig viel zu enge Straße ihren Weg ein: 
ſchlagen follte. Ic babe in meinem Leben nichts 
Aehnliches geſehen; vergleichen aber ließ fi der Anz 
blick mit einem evt Über Wiefen und Anger ausge: 
tretenen Strome, der fih nun wieder durch enge 
Brücdenbogen durchdrängen und im befehräntten Bette 
weiter fließen fol. 

Die lange, aus unfern Fenftern überfehbare 
Straße hinab ſchwoll unaufbaltfam die feltfamfte 
Woge; ein hober zweifisiger Reiſewagen vagte über 
der Fluth empor, Er ließ und an die fhönen Frans 
zöfinnen denten, fie waren es aber nicht, fondern 
Graf Haugwig, den ich mit einiger Schadenfreude 
Schritt vor Schritt dahin wackeln fab. 





Rum 11. October 1792, 


Ein gutes Eſſen war uns bereitet, bie köftlichfte 
Schöpfenteule befonders willtommen ; an gutem Wein 
und Brot fehlte ed nicht, und fo waren wir neben 
dem grdßten Getuͤmmel in der ſchoͤnſten Beruhigung: 
wie man auch wohl der ftürmenden See, am Fuße 
eines Leuchtthurms, auf dem Steindamm figend, der 
wilden Wellenbewegung zufieht und dort und da ein 
Schiff ihrer Witttür preisgegeben. Aber uns erwar⸗ 
tete in diefem gaftlichen Kaufe eine wahrhaft berzs 
ergreifende Bamilienfcene, 

Der Sohn, ein ſchoͤner junger Mann, hatte ſchon 
einige Zeit, bingeriffen von den allgemeinen Geſin⸗ 
nungen, in Paris unter den Nationaltruppen gedient 
und fich dort hervorgethan. Als nun aber die Preußen 
eingebrungen, die Emigrirten mit der ſtolzen Hoff: 
nung eines gewiſſen Sieges berangelangt waren, vers 
langten die nun auch zuverfichtlichen Eltern dringend 
und wieder dringend, der Sohn folle feine dortige 
Lage, die er nunmehr verabſcheuen muͤſſe, eiligft auf: 
geben, zurücdtehren und bießfeits für die aute Sache 
fechten. Der Sohn, wider Witten, aus Dierät, tommt 
zurüd, eben in dem Moment da Preußen, Defters 


reicher und Emigrirte retiriren; er eilt verzweiflungss | 


voll durch das Gedränge zu feinem Vaterhauſe. Was 
fou er nun anfangen? und wie follen fie ibn empfan⸗ 
gen? Freude ihm wieder zu fehen, Schmerz ibm in 
dem Augenblick wieder zu verlieren; Verwirrung 06 
Haus und Hof in diefem Sturm werde zu erhalten 
ſeyn. Als junger Mann dem neuen Syſteme günftig 
tehrt er gendthigt zu einer Partei zuräüc die er vers 


abfcheut, und eben ald er fich in dieß Schickſal ergiebt 


fieht er diefe Partei zu Grunde geben. 
entwicen weiß er fich ſchon im das Suͤnden- und 
Xobdesregifter gefchrieben; und nun im Augenblick ſoll 
er aus feinem Vaterlande verbannt, aus feined Was 
ters Haufe geftoßen werben, Die Eltern die ſich gern 
an ihm legen möchten, muͤſſen ihm ſelbſt wentreiben, 
und er, in Schmerzenswonne des Wiederfehens, weiß 
nicht wie er fich Tosreißen follz die Umarmungen find 


— — — — — — 


Aus Paris 








Vorwuͤrfe und das Scheiden, das vor unſern Augen 
geſchieht, ſchrectlich. nF. 

Unmittelsar vor unferer Stubenthuͤre ereignete 
ſich das alles auf der Hausflur. Kaum war es ſtill 
geworden und bie Eltern hatten ſich weinend ent: 
fernt , als eine Scene, faft noch wunderbarer, aufs 
fallender uns ſelbſt anfprach, ja in Verlegenheit feste 
undz obgleich herzergreifend genug, uns doc zulent 
ein Lächeln abubthigte. Einige Bauersiente, Maͤn⸗ 
ner, Frauen und Kinder drangen in unfere Zimmer 
und warfen fich heulend und fchreiend mir zu Füßen, 
Mit der vollen Beredfamteit des Schmerzens und des 
Jammers tlagten fie, daß man ihr ſchoͤnes Rindvieh 
wegtreibe, fie ſchienen Pächter eines anſehnlichen Gu⸗ 
tes; ich ſolle nur zum Fenſter hinausſehen, eben 
triebe man fie vorbei, es hätten Preußen ſich derſel⸗ 
ben bemaͤchtigt, ich folle Befehlen, folle Huͤlfe ſchaffen. 
Hierauf trat ih, um mich zu beſinnen, ans Fenſter, 
der leichtfertige Huſar ſtellte ſich hinter mich und 
ſagte: verzeihen Sie! ich habe Sie für den Schwager 
des Königs von Preußen ausgegeben, um gute Auf 
nahme und Bewirthung zu finden. Die Bauern hät: 
ten freilich nicht hereintommen follen; aber mit einem 
guten Wort weifen fie die Leute an mich und ſcheinen 
überzeugt von meinen Vorfchlägen. 

Was war zu thun? Äberrafcht und unwillig nahm 
ich mich zufammen und ſchien ber die Umftände nadız 
zudenten. Wird doch, ſagt' ich zu mir ſelbſt, Lift und 
Verfhlagenbeit im Kriege gerühmt! Wer ſich durch 
Schelme bedienen Läßt tommt in Gefahr von ihnen 
irre geführt zu werden, Ein Standal unnüg und 
bejhämend ift hier zu vermeiden. Und wie der Arzt 
in verzweifelten Fällen wohl noch ein Hoffnungsre⸗ 
cept verfchreibt, entließ ich die guten Menſchen mehr 
pantomimifch als mit Worten; dann fagt’ ich mir zu 
meiner Beruhigung: hatte doch bei Sivry der aͤchte 
Thronfolger den bedrängten Leuten ihr Pferd nicht 
zufprechen tönnen, fo dürfte fich der untergefchobene 
Schwager des Königs wohl verzeiben, wenn er bie 
Huͤlfsbeduͤrftigen mit irgend einer Augen eingeflüfter: 
ten Wendung abzulehnen fuchte. 

Wir aber gelangten in finfterer Nacht nach Ger 
bincourtz alle Fenfter waren heile, zum Zeichen daß 
alle Zimmer befegt feven. An jeder Hausthäre warb 
proteftirt, von den Einwohnern die keine neuen Gäfte, 
von den Einguartirten die keine Genoffen aufnehmen 
wollten. Obne viel Umftände aber drang unfer Hufar 
ins Haus, und als er einige Franzdfifche Soldaten in 
der Halle am Feuer fand, erfuchte er fie zudringlich, 
vornehmen Herren, die er geleite, einen Way am 
Kamin einzurdumen. Wir traten zugleich herein, fie 
waren freundlich und ruͤckten zufammen, festen fich 
aber bald wieder in bie wunderliche Vofitur ihre aufs 
gehobenen Füße gegen das Feuer zu ſtrecken. Gie 
fiefen auch wohl einmal im Saale bin und wieder 
und fehrten bald in ihre vorige Lage zuräd, und nun 
fonnt’ ich bemerten, daß es ihr eigentliches Gefchäft 
ſey den untern Theil iprer Gamaſchen zu trodnen. 

Gar bald aber erfchienen fie mir als bekannt; es 
waren eben diefelbigen die heute früh neben unferm 
Wagen im Schlamme fo zierlich einhertraten, Nun 
früher al8 wir angelangt batten fie ſchon am Bruns: 
nen die unterften Theile gewafhen und gebürftet, 
trodneten fie nunmehr, um morgen früh neuem 
Schmutz und Unrath galant entgegen zu geben. Ein 
muſterhaftes Betragen, an das man fich in manchen 
Fällen des Lebens wohl wieder zu brinnern hat. Auch 
dacht’ ich dabei meiner Tieben Kriegstameraden, die 
den Befehl zur Reinlichteit murrend aufgenommen 
hatten. 
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Doc und dergeftalt untergebracht zu haben, war 
ben Mugen bienftfertigen Liſeur nicht genug; bie Fie⸗ 
tion des Mittags, die ji fo glücklich erwiefen hatte, 
warb tühnfich wieberholt, die bobe Generalsperſon, 
der Schwager bes Königs, wirkte mächtig und vers 
trieb eine ganze Maſſe guter Emigrirten aus einem 
Zimmer mit zwei Betten; Zwei Officiere von Köhler 
nahmen wir dagegen in demſelben Raum auf, ich 
aber beaab mich vor die Hausthuͤre, zu bem alten ers 
probten Schlafwagen, beffen Deichfel, bießmal nadı 
Deutfchland getehrt, mir ganz eigene Gedanten hers 
vorrief, die jedoch durch ein ſchnelles Einſchlummern 
gar bald abgefihnitten wurden. 


Den 12. October 1792. 


Der heutige Weg erfhien no trauriger als ber 
geftrigez ermattete Vferde waren bfter gefallen und 
lagen mit uingeftärzten Wagen bäufiger neben der 
Hochſtraße auf ben Wiefen. Mus den geborftenen 
Decken der Rüfttwagen fielen gar niedlihe Mantel: 
fäde, einem Emigrirtencorps gehdrig, beroor; das 
bunte zierliche Anſehn dieſes herrenlofen aufgegebes 
nen Gutes Iocdte die Beſitzluſt dev Vorbeiwandern: 
ben, und mancher bepadte ſich mit einer Laft, bie 
er zumächft auch wieder abwerfen ſollte. Daraus 
mag benn wohl die Nebe entflanden ſeyn, auf dem 
Nüczuge feyen Emigrirte von Preußen geplimdert 
worden. 

Ron Ähnlichen VBorfällen erzählte man auch mans 
ches Scherzhafte; ein ſchwer beladener Cmigrantens 
wagen war ebenermaßen an einer Anhöhe ſtecken ges 
blieben und verlaffen worden, Nacdfolgende Truppen 
unterfuchen den Inhalt, finden Käftchen von mäßiger 
Größe, auffallend ſchwer, beldftigen ſich gemeinfchafts 
lich damit und fchleppen fie mit unfäglicher Mühe auf 
bie nächte Höhe, Hier wollen fie nun in die Beute 
und in die Laft ſich theilen; aber welch’ ein Anblick! 
Ans jedem zerichlagenen KHaften fällt eine Unzahl 
Rartenfpiele hervor, und die Goldluftigen tröften ſich 
im wechfelfeitigen Epott durch Rachen und Poſſen. 

Wir aber zogen durch Longuion nach Longwy; 
und bier muß man, indem bie Bilder bebeutenbder 
Frendenfcenen aus dem Gedaͤchtniß verſchwinden, fich 
glüdlich jehägen, daß auch widerwärtige Gräuelbils 
der ſich vor der Einbildungdfraft abftumpfen. Was 
fol ich aljo wiederholen, daß die Wege nicht beifer 
wurden, daß man nach wie vor, zwifchen umgeſtuͤrz⸗ 
ten Wagen, abgebedte und frifh ausgefchnittene 
Pferde aber und abermals rechts und lintd verabs 
ſcheute. Von Buͤſchen ſchlecht bebedite, gepluͤnderte 
und ausgezogene Menſchen konnte man oft genug 
bemerten, und endlich lagen auch bie vor bem offenen 
Blict neben der Straße, 

Uns follte jedoch auf einem Geitenwege abermals 
Erquickung und Erholung werben, dagegen aber auch 
traurige Betrachtungen über den Zuftand des wohl: 
habenden gutmüthigen Bürgers in ſchreclichem, dieß⸗ 
mal ganz unerwarteten Kriegs-Unheil. 





Den 13. October 1792. 


Unfer Führer wollte nicht freventlich feine bras 
ven, wohlhabenden Verwandten in diefer Gegend ger 
rühmt haben; er ließ und deßhalb einen Umweg 
machen über Arion, wo wir in einem ſcoͤnen Städt: 
den, bei anfehnlichen und wadern Reuten, in einem 
wohlgebauten und gut eingerichteten Haufe, von ihm 
angemeldet, gar freundlich aufgenommen wurden, 
3 Die guten Perfonen freuten fich ſelbſt ihres Vettern, 





glaubten gewiſſe Befferung unb naͤchſte Beförderung | 
ſchon in dein Huftrage zu fehn, baß er uns, mit zwei 
Wagen, foviel Pferden und, wie er ihnen glauben 
gemacht hatte, mit vielem Geld und Koftbarkeiten, 
and dem gefährlichten Gewirre berauszsuführen bes 
ehrt worden. Auch wir tonnten feiner bisherigen 
Reitung das befte Zeugniß geben und, 06 wir gleich 
an bie Betehrung diejed verlornen Sohnes nicht jons 
berfich glauben fonnten, fo waren wir ihm doch dieß⸗ 
mal fo viel fehuldig geworben, daß wir auch feinem 
tünftigen Betragen einiges Zutrauen nicht ganz vers 
weigern durften. Der Schelm verfehlte nicht mit 
ſchmeichelhaftem Weſen das Seinige zu thun und ers 
hielt wirtlich, in der Stille, von den braven Reuten 
ein artiges Gefchent in Gold, Wir erguictten uns 
dagegen an gutem altem Fruͤhſtuͤt und dem treff⸗ 
fichften Wein und beantworteten bie Fragen ber frei: 
lich auch ſehr erftaunten, wadern Leute, wegen ber 
wahrſcheinlichen nächiten Zurunft, fo fhonend als 
möglich), 

Bor dem Haufe hatten wir ein paar fonderbare 
Wagen bemerkt, länger und theilweife böher als ges 
woͤhnliche Rüftwagen, auch an ber Geite mit wuns 
berlichen Anfägen geformt: mit rege gewordener 
Neugier fragte ich nach diefem feltfamen Fuhrwerte, 
man antwortete mir zutranlich, aber mit Worficht: 
es fen darin die Afjignatenfabrit ber Emigrirten ent: 
baften, und bemertte babei was für ein gränzenlofes 
Ungluͤck dadurch Über die Gegend gebracht worden. 
Denn, da man ſich feit einiger Zeit der aͤchten is 
fignate Faum erwehren tbnne, fo babe man num atıch, 


feit dem Einmarjch der Alliirten, diefe falfıven in | 


Umlauf gezwungen. Aufmertſame Handeldleute hät: 
ten dagegen jogleich, ihrer Sicherheit willen, dieſe 
verdaͤchtige VPapierwaare nach Paris zu fenden und 
ſich von dorther officiele Erffärung ihrer Falſchheit 
zu verſchaffen gewußt; dieß verwirre aber Handel 
und Wandel ins unendliche; denn da man bei ben 
aͤchten Affignaten fih nur zum Theil gefährder finde, 
bei den falfchen aber gewiß gleich um das Ganze ber 
trogen fen, auch beim erften Anblick niemand jie zu 
unterfcheiden vermöge, fo wife fein Menſch mehr 
was er geben und was er empfangen folle, dieß vers 
breite ſchon bis Luxemburg und Trier ſolche Ungewiß⸗ 
beit, Mißtrauen und Baugigkeit, daß nunmehr von 
alten Seiten das Efend nicht größer werden fünne. 


Bei allen ſolchen ſchon erlittenen und noch zu 
fuͤrchtenden Unbilden zeigten fih diefe Derfonen in 
börgerliher Würde, Freundlichkeit und autem Bes 
nehmen zu unjerer Berwunderung, wovon uns in 
den Franzbfifchen ernften Dramen alter und neuer Zeit 
ein Abglanz heruͤber gefoinmen tft. Bon einem folchen 
Buftande fönnen wir uns in eigner vaterlänbifcher 
Wirklichkeit und ihrer Nachbildung feinen Begriff 
machen. Die Petite Ville mag lächerfih ſeyn, bie 
Deutfchen Kleinſtaͤdter find dagegen abſurd. 





Den 14, October 1792. 


Sehr angenehm uͤberraſcht fuhren wir von Arlon 
nach Luxemburg auf der beften Kunſtſtraße, und 
vourben in dieſe fonft fo wichtige und wohlverwahrte 
Feftung eingelaffen wie in jebes Dorf, in jeden Flet⸗ 
ten. Ohne irgend angehalten ober befragt zu werben, 
faben wir uns nach und nach innerhalb ber Außen: 
werte, ber Waͤlle, Gräben, Zugbräden, Mauern und 
Thore, unferm Führer, der Mutter und Vater hier 
zu finden vorgab, dad weitere vertrauend. Webers 


| 





drängt war bie Gtabt von Blejfirten und Krauten, £ 


7* Campagne in Frankreich. 477 





von thaͤtigen Menſchen, die ſich ſelbſt, Pferde und 
Fuhrwert wieder herzuſtellen trachteten. 

Unſere Geſellſchaft, die ſich bisher zuſammenge— 
halten hatte, mußte ſich trennten; mir verſchaffte der 
gewandte Duartiermeifter ein häbfches Zimmer, das 
aus dem engiten Höfen, wie aus einer Feuereife, 
doch bei jehr hoben Fenftern genugjames Richt erhielt. 
Hier wußte er mich mit meinem Gepdd und fonft 
gar wohl einzurichten und für alle Bedürfniffe zu 
forgen ; er gab mir den Begriff von ben Hauss und 
Miethleuten des Gebäudes und verfiherte: daß ich 
gegen eine Meine Gabe fobald nicht ausgetrieben und 
wohl behandelt werden follte. 

Hier fonnt’ ich nun zum erften Mal ben Koffer 
wieder aufſchließen und mich meiner Neifesfrabfelig: 
teiten, bes Geldes, ber Manufcripte wieder verlihern. 
Das Eonvolut zur Farbenlehre bracht’ ich zuerft in 
Drbnung, immer meine frübfte Marime vor Augen: 
die Erfahrung zu erweitern und die Methode zu reis 
higen. Ein Kriegs: und Reifetagebuch mocht' ich gar 
nicht anruͤhren. Der unglüclie Verlauf der Unter: 
nehmung, der noch Schlimmeres befürdten lieh, gab 
immer neuen Anlaß zum Wiedertäuen bed Verdruſſes 
und zu neuem Aufregen der Sorge. Meine ftille, von 
jedem Geraͤuſch abgefchloffene Wohnung gewährte 
mir wie eine Klofterzelle voltommenen Raum zu 
ben ruhigften Betrachtungen, dagegen ich mich, ſo— 
bald ich nur den Fuß vor die Hausthuͤre hinausſetzte, 
in dem [ebendigften Kriegsgetuͤmmel befand und nach 
Luft das wunderlichſte Local durchwandeln fonnte, 
bas vielleicht in der Welt zu finden ift. 


Pe, 
Den 15. Detöber 1792. 

Wer Luremburg nicht gefehen bat wird ſich feine 
Vorftellung von diefem an und über einander geflig: 
ten Kriegsgebäude machen. Die Einbildungsfraft ver: 
wirrt jih, wenn man die feltfame Mannigfaltigkeit 
wieder hervorrufen will, mit der ſich das Auge des 
bin und her gehenden Wanderer kaum befreunden 
tonnte. Wan und Grumdriß vor fich zu nehmen wird 





ndthig ſeyn, nachftebendes nur einigermaßen vers 


ftändlich zu finden, 

Ein Bad), Petrus genannt, erft allein, dann ver: 
Sunden mir dem entgegen fommenden Fluß, bie Eife, 
fehlingt fi mäanderartig zwiſchen Felſen durch und 
um ſie herum, bald im en , bald durch 
Kunft gendthigt. Auf dem Tinte pen hoch und 
flach die alte Stadt; fie, mit ihren Feſtungswerten 


nach dem offenen Lande zu, ift andern ftigten 
Staͤdten aͤhnlich. Als man num für die Sicherheit 
derjelven nacı Weften Eorge getragen, ſah man wohl 


ein, baß man fich auch gegen bie Tiefe, wo das Waſſer 
fließt, zu verwahren habe; bei zunehmender Kriegs: 
tunft war auch das nicht hinreichend, ınan mußte, 
auf dem rechten Ufer des Gewaͤſſers, nach Suͤden, 
Dften und Norden, auf einz und audfpringenden 
Winteln unregelmäßiger Felöpartien neue Schanzen 
vorſchieben, nöthig immer eine zur Befchligung der 
andern, Hieraus entftand nun eine Verfettung uns 
überfehbarer Baftionen, NRebouten, halber Monde, 
und ſolches Zangen: und Kratelwert ald nur die Ver: 
theidigungstunft im feltfamjten Falle zu leiften vers 
mochte. 

Nichts tann beßhalb einen wunderlichern Anblick 
gewähren als dad mitten durch dieß alles am Fluſſe 
ſich hinabziehende enge Thal, deſſen wenige Flächen, 
deſſen fanft oder fteif auffteigende Höhen zu Gärten 
angelegt, in Terraſſen abgeftuft und mit Luſthaͤuſern 
$ belebt find; von wo aus man auf bie fteilften Felfen, 





auf hochgethuͤrmte Mauern rechts und fr 
ſchaut. Hier findet fih fo viel Groͤße mir Mmnuth, 
fo viel Ernft mir Lieblichteit verbund hl zu 
wuͤnſchen wäre, Pouſſin hätte fein herrliches Talent 
in ſolchen Räumen bethaͤtigt. 

Nun beſaßen die Eltern unſeres lockeren Fuͤhrers 
in dem Pfaffenthal einen artigen abhängigen Garten, 
deifen Genuß fie mir gern und freundlich Äberließen. 
Kirche und Kloſter, nicht weit entfernt, redhtfertigte 
den Namen dieſes Elpfiumß; und in biefer geiftlichen 
Nachbarſchaft ſchien auch den weltlihen Bewohnern 
Ruh und Friede verheißen, ob ſie gleich mit jedem 
Blick in bie Hbhe an Krieg, Gewalt und Verberben 
erinnert wurden. * —— 

Jetzt nun Aber aus der Stadt, two dad unſelige 
Kriegsnachfpiel mit Lazarethen, sabgeriffenen Solda⸗ 
ten, zerftädten Waffen, berzuftellenden Achſen, Rädern 
und Laffetten, zugleich mit fonftigen Trümmern aller 
Art aufgeführt wurde, in eine ſolche Stille zu fluͤch⸗ 
ten war höchft wohlthätig; aus ben Straßen zu ent: 
weichen, wo Wagner, Schmiede und andere Gewerte 
ihr Wefen Öffentlich unermuͤdet und geräufchvoll treis 
ben, und jich in das Gaͤrtchen im geiftlichen Thale zu 
verbergen war hoͤchſt behaglich. Hier fand ein Ruhe⸗ 
und Sammlungsbebürftiger bad willtommenfte Aſyl. 









24 Den 16. October 1792. 

Die allen Begriff Überfteigende Mannigfaltigteit 
der * und aneinander gethuͤrmten, gefuͤgten Kriegs⸗ 
gebaͤude, die bei jedem Schritt vor- oder ruͤckwaͤrts, 
aufs oder abwärts ein anderes Bild zeigten, riefen 
die Luft hervor wenigſtens etwas davon aufs Papier 
— Freilich mußte dieſe Neigung auch wieder 

mal ſich regen, da ſeit ſo viel Wochen mir kaum 
ein Wegenftand vor die Augen getommen ber fie 
geweckt hätte, Unter andern fiel es fonderbar auf, 
daß fo manche gegeneinander Üüberftehenden Felſen, 
Mauern und Vertheidigungswerte in der Höhe durch 
Zugbruͤcken, Galerien und gewiffe wunderliche Vors 
richtungen verbunden waren. Irgend jemand vom 
Metier hätte diefed alles mit Kunftaugen angefchen 
und fich mit Soldatenblick ber jihern Einrichtung ers 
freut; ich aber fonnte nur den maleriſchen Effect ibr 
abgewinnen und hätte gar zu gern, wäre nicht alles 
Zeichnen an und in ben Feftungen höchlich verpdnt, 
meine Nachbildungdträfte hier in Uebung geſeht. 





-Den 19. Detober 1792, 


Nachdem ih nun alfo mehrere Tage in biefen 
Labprintben. wo Naturfeld und Kriegsgebaͤu wett: 
eifernd feltfam fteile Schluchten gegeneinander auf: 
gethuͤrmt und daneben Pflanzen⸗Wachsthum, Baum: 
zucht und Quftgebäfch nicht ausgefchlojfen, mich ſinnend 
und dentend einfam genug berumgewunden hatte, 
fing ih an nad Haufe kommend bie Bilder, wie fie 
ſich der Einbildungstraft nah und nach einprägten, 
aufs Vapier zu bringen, unvolltommen zwar, doch 
hinreichend das Andenten eines hoͤchſt feltfamen Zu: 
ftandes einigermaßen feftzubalten, 





Den 20. Dctober 1792. 
Sch hatte Zeit gewonnen bas kurz Vergangene 
zu uͤberdenten, aber je mehr man dachte je verworre⸗ 
ner und unficherer warb alles vor dem Blicke. Auch 
fab ich, daß wohl das nothwendigſte ſeyn möchte fich 
auf das unmittelbar Bevorftchende zu bereiten. Die 
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wenigen Meilen bis Trier mußten zuruͤckgelegt wer- 
ben; aber was mochte bort zu finden feyn, da nun 
bie Herren felbft mit andern Flüchtlingen ſich nach⸗ 
brängten. 

Als das fihmerzlichfte jedoch mas einen jeden, 
mehr oder weniger refignirt wie er war, mit einer 
Art von Furienwuth ergriff, empfand man bie Runbe, 
bie fih nicht verbergen ließ, daß unfere böcften 
Heerführer mit ben vermaledeiten, burch dad Manis 
feft dem Untergang gewibmeten, durch die ſchrecklich⸗ 
ften Thaten abſcheulich dargeſtellten Nufrührern doch 
uͤbereintommen, ihnen die Feſtungen übergeben muß: 
ten, um nur ſich und ben Ihrigen eine mögliche Nüd: 
tehr zu gewinnen. Ich babe von ben Unfrigen gefeben, 
für welche der Wannfinn zu fürchten war, 








Den 22. October 1792. 


Auf den Wege nach Trier fand ſich bei Greven: 
machern nichts mehr von jener galanten Wagenburg; 
oͤde, wuͤſt und zerfahren lagen die Unger und bie 
weit und breiten Spuren beuteten auf jenes vorüber: 
gegangene flüchtige Dafeyn, Am Poftbaus fuhr ich 
bießmal mit requirirten Pferden ganz im Stillen 
vorbei, bas Brieftäfthen ftand noch auf feinem Mage, 
kein Gebränge war umher; man fonnte jich ber wun⸗ 
berfichften Gedanten nicht erwehren. 

Doch ein herrliher Sonnenblick belebte fo eben 
die Gegend, als mir dad Wionument von Igel, wie 
ber Leuchtthurm einem naͤchtlich Schiffenden, ent: 
gegen glänzte. 

Bielleiht, war die Macht des Alterthums nie fo 
gefühlt worden als an dieſem Eontraft: ein Mos 
nument, zwar auch friegerifcher Zeiten, aber doch 
gläcliher, fiegreiher Tage und eines dauernden 
Wohlbefindens rühriger Menſchen in diefer Gegend, 

Obgleich in fpäter Zeit unter den Antoninen er: 
baut, behält es immer noch von treffliher Kunſt fo 
viel Eigenfhaften uͤbrig, daß ed und im Ganzen ans 
muthig ernft zufpricht und aus feinen, obaleich fehr 
befchädigten Theifen das Gefühl eines fröhfichethätigen 
Daſeyns mittheilt. Es hielt mich lange feftz ich nos 
tirte manches, ungern ſcheidend, ba ich mich nur deſto 
unbehaglicher in meinem erbaͤrmlichen Juftande fühlte. 

Doch auch jegt wechſelte ſchnell wieber eine freus 
bige Ausficht in der Seele, bie bald darauf zur Wirt 
lichkeit gelangte. 





Den 23. October 1792. 


Wir brachten unfern Freunde Lieutenant von 
Fritſch, den wir auf feinem Poſten widerwillig zus 
rädgelaffen, die erwuͤnſchte Nachricht, daß er ben 
Mitirärs VBerdienft s Orben erhalten habe, mit Recht, 
wegen einer braven That, und mit Gluͤch, ohne an 
unferm Sammer Theil genommen zu haben. Die 
Sache verhielt ſich aber alſo. 

Die Franzoſen, weil fie uns weit genug ins Land 
vorgebrungen, uns in bedeutender Entfernung, in 
großer Noth wußten, verfuchten im Rüden einen 
unvermutheten Streich; fie näherten ſich Trier in 
bedeutender Anzahl, fogar mit Kanonen. Lieutenant 
von Fritjch erfährt cd, und mit weniger Mannſchaft 
seht er dem Feinde entgegen, der Über die Wachſam⸗ 
feit ftugend mehr anrädende Truppen befuͤrchtend, 
nach kurzem Gefecht fih bis Merzig zurüczicht und 
nicht wieber erfcheint. Dem Freunde war bas Pferd 
bleſſirt, durch biefelse Kugel fein Stiefel geftreift, 
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befte empfangen wird. Der Magiftrat, die Bürgers 
fchaft erzeigen ihm alle mögliche Aufınerffamteit ; auch 
die Frauenzimmer, bie ibm biöher ald einen huͤbſchen 
jungen Mann gefannt, erfreuen ſich nun boppelt an 
ihm als einem Helden. 

Sogleich berichter er feinem Chef den Borfatl, 
der wie billig dem Könige vorgetragen voird, worauf 
benn der blaue Kreuzſtern erfolgt. Die Gluͤckſeligteit 
bes braven Juͤnglings, deſſen lebhafteſte Freube mit: 
zufuͤhlen, war ein ungemeiner Genuß; ihn hatte das 
Gluͤch, das uns vermied, in unferm Ruͤcken aufgeſucht 
und er ſah ſich für den militaͤriſchen Geborfam be: 
Iopnt, der ibn an einer unthätigen Rage zu feſſeln 
ſchien. 


Den 24. October 1792. 


Der Freund hatte mir bei jenem Kanonitus aber⸗ 
mals Quartier verſchafft. Auch ich war von der allge⸗ 
meinen Krantheit nicht ganz frei geblieben und beburfte 
daher einiger Arznei und Echonung. 

In diejen ruhigen Stunden nabın id) fogleich die 
turzen Bemertungen vor, bie ich bei bem Monument 
zu gel aufgezeichnet hatte, 

Soll man ven allgemeinften Eindrud ausfprechen, 
fo ift hier Leben dem Tod, Gegenwart der Zutunft 
entgegengeftellt und beide unter einander im Aftheris 
ſchen Sinne aufgehoben. Dieb war die herrliche Art 
und Weife der Alten, bie fih noch Lange genug in 
ber Kunſtwelt erhielt. 

Die Höhe des Monuments kann ſiebzig Fuß be⸗ 
tragen, es fteigt in mehreren ardhitettonifchen Abthei⸗ 
Iungen obeliöfenartig hinauf; erft der Grund, auf 
biefem ein Eodel, fodann die Hauptmaſſe, darüber 
eine Attite, fodann ein Fronton und zufegt eine 
wunderfam ſich aufichlingende Spitze, wo fich die 
Reſte einer Kugel und eines Adlers zeigen. Jede 
biefer Abrheilungen ift mit den Gliebern aus denen 
fie beſteht, durchaus mit Bildern und Zierrathen 
geſchmuͤctt. 

Dieſe Eigenſchaft deutet benn freilich auf ſpaͤtere 
Zeiten: denn dergleichen tritt ein, ſobald ſich die reine 
Proportion im Ganzen verliert, wie denn auch hier 
daran manches zu erinnern ſeyn möchte 

Dem ungeachtet muß man anerfennen, daß dieſes 
Wert auf eine erft Fury vergangene höhere Kunſt 
gegründet iſt. So walter benn auch Über bad Ganze 
der antite Sinn, in dem das wirkliche Leben barges 
ftellt wird, allegorifh gewürzt durch mythologiſche 
Andeutungen. In dem Hauptfelde Mann und Fran 
von foloffaler Bildung ſich die Hände reihend, dur 
eine dritte verlofchene Figur als einer fegnenden ver 
bunden, Sie ſtehen zwifchen zwei fehr verzierten, 
anit fbereinander geftellten tanzenben Kindern ger 
ſchmuͤcktten Pilaſtern. 

Alle Flaͤchen ſodann deuten auf die gluͤcklichſten 
Familienverhaͤltniſſe, uͤbereindentende und wirtende 
Berwandte, redliches genußreiches Zuſammenleben 
darſtellend. 

Aber eigentlich waltet uͤberall bie Thaͤtigkeit vor; 
ich getraue mir jeboch nicht alles zu erflären. In eis 
nem Felde ſcheinen fih Geſchaͤft Äberlegende Hans 
delsleute verfanmelt zu baben; offenbar aber find 
beladene Schiffe, Delphine als Verzierung, Trans: 
port auf Saumroffen, Antunft von Waaren und 
beren Beihauen, und was fonft noch Menſchliches 
und Natürliches mehr vorfommen bürfte, 

Eodann aber auch im Zodiat ein rennenbes Pferd, 
das vielleicht vormals Wagen und Lenter hinter fich 
309, in Sriefen, ſodann fonftigen Räumen und x 
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Giebelfeldern Bacchus, Faunen, Sol und Luna, und 
was ſonſt noch Wunderbares Knopf und Gipfel vers 
zieren unb verziert haben mag. 

Das Ganze ift böchft erfreulich und man ſoͤnnte, 
auf der Stufe wo heut zu Tag Baus und Bilbfunft 
ftehen, im biefem Ginne ein berrliches Dentmal den 
würbigften Menfchen, ihren Lebensgenuͤſſen und Vers 
dienften gar wohl errichten. Und fo war es mir denn 
recht erwuͤnſcht, mit folchen Betrachtungen befchäfs 
tigt, ben Geburtötag unferer verehrten Herzogin 
Amalie im Stillen zu feiern, ihr Leben, ibr edles 
Wirten und Wohlthun umftändlich zuräczurufen; 
woraus ſich denn ganz natürlich die Aufregung ergab, 
ihr in Gebanten einen gleichen Obelist zu wibmen, 
und die ſaͤmmtlichen Räume mit ihren individuellen 
Schickſalen und Tugenden charatteriftifch zu verzieren. 





KErier, den 25. Detober 1792. 


Die mir nunmehr gesbnute Ruhe und Bequem: 
Tichteit Genugte ich nun ferner manches zu ordnen 
und aufzubewahren, was ich in ben wilbeften Zeiten 
bearbeitet hatte. Sch recapitulirte und rebigirte meine 
drromatifchen Acten, zeichnete mehrere Figuren zu ben 
Farbentafeln, die ich oft genug veränderte sum das 
was ich barftellen und behaupten wollte, immer ans 
ſchaulicher zu machen. Hierauf dacht” ich denn auch 
meinen britten Theil von Gehlers phyſitaliſchem Le⸗ 
ricon wieber zu erlangen. Auf Erfundigung und 
Nachforſchen fand ich endlich die Küchmagd im Laza⸗ 
reth, das man mit ziemlicher Sorafalt in einem 
Ktofter errichtet hatte. Sie litt an ber allgemeinen 
Krankheit, doch waren bie Räume Iuftig und reinlich, 
fie ertannte mich, konnte aber nicht redet, nahm ben 
Band unter bein Haupte hervor und Übergab mir ihn 
fo reinfich und wohl erhalten als ih ihn überliefert 
hatte, und ich hoffe die Sorgfalt der ich fie empfahl, 
wird ihr zu Gute getommen feyn, 

Ein junger Schuffehrer, der mich befuchte und 
mir verfchiedene der neuften Journale mittheilte, gab 
Gelegenheit zu erfreulichen Uinterhaltungen. Er vers 
wunberte ſich, wie fo viel andere, daß ih von Poefte 
nichts wiffen wolle, bagegen auf Naturbetrachtungen 
mich mit ganzer Kraft zu werfen ſchien. Er war in 
ber Hantifchen Philoſophie unterrichtet, und ich fonnte 
ihm daher auf den Weg deuten ben ich eingefchlagen 
hatte, Wenn Kant in feiner Kritit der Urtheilstkraft 
ber äfthetifhen Urtheilstraft bie teleologifche zur Seite 
fteilt, fo ergiebt fih daraus daß er andeuten wolle: 
ein Kunftwert folle wie ein Naturwert, ein Natur 
wert wie ein Kunſtwert behandelt und ber Werth 
eines jeden aus fich ſelbſt entwickelt, an ſich felbft bes 
trachtet werben. Ueber folche Dinge tonnte ich fehr 
beredt ſeyn und glaube dein guten jungen Mann 
einigermaßen genugt zu haben, Es ift wunderfam, 
wie eine jede Zeit Wahrheit und Irrthum aus dem 
kurz Bergangenen, ja dem längft Bergangenen mit 
ſich trägt und fchleppt, muntere Geifter jeboch ſich 
auf neuer Bahn bewegen, wo fie ſich's denn freilich 
gefallen Laffen meift allein zu geben ober einen Ges 
fellen auf eine turze Strede mit ſich fortzuzichen. 





Trier, den 26. Detober 1792. 


Nun durfte man aber aus folchen ruhigen Um— 
gebungen nicht heranstreten, ofme fich wie im Mittels 
alter zu finden, wo Mloftermauern und ber tollfte uns 
regelmäßigfte Kriegszuftand mit einander immerfort 
contraftirten. Beſonders jammerten einheimifche 
Bürger fo wie zurücdtchrende Emigrirte über das 








ſchreckliche Unheil, was durch die falfchen Affignaten 
über Stadt und Land gefommen war. Schon hatten 
Handelshaͤuſer gewußt bergleihen nach Pariß zu brin⸗ 
gen und von bort bie Falſchheit, völlige Unguͤltigteit, bie 
böcfte Gefahr vernommen fidy mit bergleichen nur 
irgend abzugeben, Daß bie aͤchten gleichfalls dadurch 
in Mißtredit gerietben, baß man bei vblliger Um: 
tehrung ber Dinge auch wohl die Vernichtung aller 
diefer Papiere zu fürchten babe, fiel jedermann auf, 
Diefes ungeheure Uebel nun geſellte ſich zu den übris 
gen, fo daß es vor ber Einbiidungstraft und dem Ges 
fühl ganz graͤnzenlos erſchien; ein verzweiflungsvoller 
Zuſtand / demjenigen aͤhnlich, wenn man eine Stadt 
vor ſich niederbrennen ſieht. 





° Trier, ben 28. Detober 1792. 


Die Wirthötafel an der man übrigens ganz wohl 
verforgt war, gab auch ein finnevertwirrendes Schaus 
ſpiel; Militaͤrs und Angeſtellte, aller Art Uniform, 
Farben und Trachten, im Stillen mißmuthig, aud 
wohl in Meußerungen heftig, aber alle wie in einer 
gemeinfamen Hoͤlle zufammengefaßt. 

Dafelbft begegnete mir ein wahrhaft rührendes 
Ereigniß; ein alter Hufaren - Officier, mittler Groͤße, 
grauen Barted und Haares und funtelnden Auges, 
tam nach Tiſch auf mich zu, ergriff mich bei der Hand 
und fragte: ob ich denn das alled auch mit ausgeſtan⸗ 
den habe? Ich konnte ihm einiges von Valmy und 
Hans erzählen, woraus er fich denn gar wohl bad 
übrige nachbilden fonnte, Hierauf fing er mit Ens 
thuſiasmus und warmen Untheil zu fprechen an, 
Worte die ich nachzufchreiben taum wage, des Ins 
halts: es ſey ſchon unverantwortlich, daß man fie, 
deren Metier und Schuldigkeit ed bleibe dergleichen 
Buftände zu erdulden und ihre Reben dabei zuzufegen, 
in ſolche Noth geführt, die vielleicht kaum jemals 
erhört worden; daß aber auch ich (er druͤckte feine 
gute Meinung Aber meine Perſoͤnlichteit und meine 
Arbeiten aus) das hätte mit erbulben follen, barüber 
woilt' er fich nicht zufrieden geben. Ich fteitte ihm 
bie Sache von der heitern Seite vor, von ber Seite 
mit meinem Fürften, dem ich nicht ganz unnüg ges 
weſen, mit fo vielen wadern Kriegsmaͤnnern zu eig⸗ 
ner Prüfung diefe wenigen Wochen her gedulbet zu 
baben; allein er blieb bei feiner Rebe, indeffen ein 
Eivifift zu uns trat und bagegen ertwiederte: man fey 
mir Dant fchuldig, daß ich das alles mit anfehen 
wollen, indem man fih nun gar wohl von meiner 
geſchickten Feder Darftellung und Aufflärung erwar⸗ 
ten könne. Der alte Degen wollte davon auch nichts 
wiſſen und rief: glaubt ed nicht, er ift viel zu Klug! 
was er fchreiben bürfte mag er nicht ſchreiben, und 
was er fohreiben möchte wirb er nicht ſchreiben. 

Uebrigens mochte man faum hie und da hins 
horhen, ber Verbruß war grängenlos. Und wie es 
fhon eine verbrießlihe Empfindung erregt, wenn 
gluͤckliche Menfchen nicht ablaffen, uns ihr Behagen 
vorzurechnen, fo ift es noch viel unausftehlicher, wenn 
uns ein Unheil das wir feldft aus dem Sinne fchlagen 
möchten, immer wiebertäuend vorgetragen wirb. Won 
ben Franzoſen, bie man haßte, aus dem Lande ges 
drängt zu ſeyn, gendthigt mit ihnen zu unterhanbeln, 
mit ben Männern des zehnten Augufts fich zu ber 
freunden, das alles war für Geift und Gemüth fo 
hart, als bisher die koͤrperliche Duldung gewefen. 
Man fchonte der oberften Leitung nicht, und bas Ber: 
trauen, dad ınan dem berühmten Feldheren fo lange 
Jahre gegbnnt hatte, ſchien für immer verloren. 
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Trier, den 29, October 1792. 


As man fih nun auf Deutfhem Grund und 
Boden wieberfand und aus ber ungebeuerften Vers 
wirrung zu entwiceln hoffen durfte, traf uns bie 
Nachricht von Cuͤſtine's vermegenen und gluͤcklichen 
Unternehmungen, Das große Magazin zu Speier 
war in feine Hände geratben, er hatte darauf ges 
wußt eine Uebergabe von Mainz zu bewirten. Dieſe 
Schritte ſchienen die gränzenfofeften Uebel nach ſich 
zu ziehen, fie deuteten auf einen außerordentlichen 
fo tühmen als ſolgerechten GSeiſt und da mußte denn 
ſchon alles verloren ſeyn. Nichts fand man wahrs 
ſcheinlicher und natürlicher als daß auch ſchon Eobs 
lenz von ben Franfen befegt ſey, und wie follten wir 
unfern Rüdweg antreten! Frankfurt gab man in 
Gedanten gleihfals auf; Hanau und Aſhaffenburg 
an einer, Caſſel an ber andern Eeite ſah ınan bes 
droht und was nicht alled zu fürdten! Vom unfeligen 
Neutralitaͤtsſyſtem die nächften Fuͤrſten paralpſirt, 
deſto lebendig thätiger die von revolutionären Ge: 
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finnungen ergriffene Majfe. Sollte man, wie Mainz | 


bearbeitet worden, nit auch die Gegend und bie 
naͤchſt anftoßenden Provinzen zu Geſinnungen vorber 
reiten und die ſchon entwidelten ſchleunig benugen? 
Das alles mußte zum Gebanten, zur Sprache fommen. 

Defterd hört’ ip wiederholen: ſollten die Frans 
zofen wohl ohne große Ueberlegung und Umſicht, ohne 
ftarte Heeresmacht ſolche bebeutende Schritte gethan 
haben? Eäftine’s Handlungen ſchienen fo tühn als 
vorfichtig; man dachte fich ihn, feine Gehuͤlfen, feine 
Obern ald weife fräftige, confequente Männer, Die 





erblictt” ich ibm im Ornat als Schultheiß, mit ber 
goldnen Kette, auf dem Thronſeſſel unter des Kais 
ferd Bildnis; fodann leider im halben Bewußtſeyn 
einige Jahre auf dem Krantenftuhle, und endlich im 
Sarge. 

Bei meiner letzten Durchreiſe durch Franffurt hatte 
ich meinen Oheim im Beſitz des Hauſes, Hofes und 
Gartens gefunden, der als wadrer Sohn, dem Vater 
gleich, die höheren Stufen freiftädtifcher Verfaffung 
erfieg. Hier im traufichen Familientreis, in dem 
unveraͤnderten alt befannten Local, riefen fih jene 
Knabenerinnerungen lebhaft bervor und traten mir 
nun neufräftig vor die Augen. Sodann gefellten fich 
zu ihnen andere jugendliche Vorſtellungen, die ich 
nicht verfchweigen darf, Welcher reichftädtifche Buͤr⸗ 
ger wirb leugnen, daß er, früber ober fpäter, ben 
Rathsherrn, Echdff und Burgemeifter im Auge ges 
habt und, feinem Talent gemäß, nach diefen, vielleicht 
auch nach minderen Stellen emſig und vorſichtig ges 
firebt : denn ber füße Gebante, an irgend einem Ne 
gimente Theil zu nehmen, erwacht gar bald in ber 


Bruſt eines jeden Republicaners, Iebhafter und ſtol⸗ 


zer ſchon in ber Seele des Knaben. 

Diefen freundlichen Kindertraͤumen konnt' ich mich 
jedoch nicht Tange hingeben, nur allzuſchnell aufges 
fchredtt beſah ich mir bie ahnungsvolle Kocalität die 
mich umfaßte, die traurigen Umgebungen die mich 
‚beengten, und zugleich die Ausſicht nach ber Waters 
ftadt gereist, ja verfinftert. Mainz in Franzdfifchen 
Händen, Frankfurt bedroht, wo nicht ſchon einges 
nommen, der Weg dorthin verfperrt, und innerhalb 


| jener Mauern, Straßen, Plaͤtze Wohnungen, Jugend⸗ 
| freunde, Blutverwandte vielleicht ſchon von demſelben 
Ungluͤck ergriffen, daran ich Longwy und Verdun fo 


Noth war groß und jinnevertwirrend, unter allen 
bisher erduldeten Leiden und Eorgen ohne Trage bie 
größte. 


Mitten in diefem Unheil und Tumulte fand mich 
ein verfpäteter Brief meiner Mutter, ein Blatt das 
an jugendlich ruhige, ftädtifch häusliche Verhaͤltniſſe 
gar wunderfam erinnerte, Mein Oheim Schoͤff Terz: 
tor war geftorben, deſſen nahe Verwandtſchaft mid) 


aft wi S rant I: 
von ber chrenpaft wirtfamen Stelle eines Fraut furter ‘ich eines feltenen Gtdees, des Vertrauens wie der 


Rathsherrn bei feinen Lebzeiten ausfchloß, worauf 
man, hertoͤmmlich löslicher Sitte gemäß, meiner jo: 
gleich gebachte, der ich unter den Frankfurter Graz: 
duirten ziemlich weit vorgerädt war, 

Meine Mutter batte ben Auftrag erhalten bei 
mir anzufragen: ob ich die Stelle eined Rarhsheren 
annchmen wärbe, wenn mir, unter bie Looſenden 
gewählt, die goldene Kugel zufiele? Vielleicht fonnte 


eine folhe Anfrage in feinem feltfamern Mugenbtlide | 


anlangen ald in beim gegenwärtigen; ich war betrof⸗ 
fen, in mich ſelbſt zurüc gewieſen; taufend Bilder 
fliegen por mir auf und ließen mich nicht zu Gedanten 
tommen. Wie aber ein Kranter ober Gefangener ſich 
wohl im Augenblicke an einem erzählten Mährchen 
zerftreut, fo war auch ich in andere Sphären und 
Jahre verfegt. 

Sch befand mich in meines Grofvaterd Garten, 
wo bie reich mit Pfirfihen gefegneten Spaliere bes 


Enteld Appetit gar Läftern anfpracen und nur die | 


angebrobte Berweifung aus dieſem Parabiefe, nur die 
Hoffnung die reiffte rothbädigfte Frucht aus des wohl: 
thätigen Ahnherrn eigner Hand zu erhaften, folce 
Begierde bis zum endlichen Terinin einigermaßen bes 
ſchwichtigen fonnte. Sodann erblickt" ich den ehrwuͤr⸗ 
digen Aitvater um feine Nofen beichäftigt, wie ev, 
gegen die Dornen, mit alterthuͤmlichen Handbfchuhen. 
als Tribut uͤberreicht von zollbefreiten Städten, fich 


graufam hatte leiden feben; wer hätte gewagt fich in 
ſolchen Zuftand zu ſtuͤrzen! 

Aber auch in der gluͤclichſten Zeit jenes ehrwuͤr⸗ 
digen Staatötdrpers wäre mir nicht möglich geweſen 
auf diefen Antrag einzugehen; die Gründe waren 
nicht ſchwer auszuſprechen. Seit zwoͤlf Jahren genoß 


Nachſicht des Herzogs von Weimar. Dieſer von der 


Natur hoͤchſt beguͤnſtigte, gluͤcklich ausgebildete Fürft 
ließ ſich meine wohlgemeinten, oft unzulaͤnglichen 





Dienſte gefallen und gab mir Gelegenheit mich zu 
entwickeln, welches unter keiner andern vaterläns 
bifchen Bebingung möglich gewefen wäre; meine 
Dankbarkeit war ohne Gränzen, fo wie die Anbaͤng⸗ 
lichkeit an bie hoben Frauen Gemahlin und Mutter, 
an die heranwachſende Familie, au cin Sand, bem 


ich doch auch manches geleiftet hatte, Und mußte ich 


nicht zugleich jenes Eirfeld neuerivorbener hoͤchſtge⸗ 
bildeter Frennde gedenten, auch fo mandıes andern 
bAustich Lieben und Guten was fih aus meinen treus 
beharrlichen Zuftänden entwicelt hatte, Diefe bei 
folder Gelegenheit abermals erregten Bilder und 
Gefühle erbeiterten mich auf einmal in dem betrüßs 
teften Augenblick : denn man ift fhon halb gerettet 
wenn man, aus traurigfter Lage im fremden Land, 
einen hoffnungsvellen Blick in die geficherte Heimath 
zu thun aufgeregt wird; fo genießen wir dießſeits 
auf Erben was und jenfeits ber Sphären zugefagt iſt. 

In folden Sinne begann ich ben Briefan meine 
Mutter, und wenn fich Diefe Beweggruͤnde zunächft 
auf ınein Gefühl, auf perſonliches Behagen, indivis 


duellen VBortheil zu beziehen fehienen, fo hatt’ ich noch 


vorfichtig verwahrte, dem ebfen Laertes glei. nur | 


* nicht wie dieſer ſehnſuͤchtig und fummervoll. Dann 
rt - 
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andere hinzuzufügen, bie auch das Wohl meiner Vater⸗ 
ftadt berüchtigten und meine dortigen Gönner über: 
zeugen konnten. Denn wie ſolut' ich nich in dem ganz 
eigenthämlichen Kreiſe thätig wirtfam ergeigen, wozu 
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män vielleicht mehr ald zu jedem andern treufich heran⸗ 
gebitder fey muß? Ich hatte mich feit ſoviel Jahren 
zu Gefhäften meinen Bäbigfeiten angemeffen ge: 
wöhnt, und zwar ſolchen, bie zu ſtaͤdtiſchen Beduͤrf⸗ 
niffen und Zwecken faum verlangt werben möchten. 
Ja ich durfte hinzufügen: daß wenn eigentlih nur 
Bürger in den Rath aufgenommen werben follten, 
ich nunmehr jenem Zuftand fo entfrember ſey, um 
mich vollig ald einen Nuswärtigen zu betrachten. 
Dieſes alled gab ich meiner Mutter dankbar zu erfen- 
nen, welde fih auch wohl nichts anderes erwartete, 
Freilich mag biefer Brief fpät genug zu ihr gelangt 
ſeyn. 





Trier, den 29. October 1702. 


Mein junger Freund, mit bein ich gar manche ans 
genehme wiſſenſchaftliche und literariſche Unterbalz 
tung genoß, war auch im Gefchichtlihen ber Stadt 
und Umgebung gar wohl erfahren. Unfere Spazier- 
adnge bei Teidlihem Werter waren befbalb immer 
beichrend und ich fonnte mir das Allgemeinfte merten. 

Die Stadt an ſich hat einen auffallenden Cha— 
rafter, fie behauptet mebr geiftliche Gebäube zu bes 
figen als irgend eine andere von gleichem Umfang 
und möchte ihr diefer Ruhm wohl kaum zu leugnen 
ſeyn; denn fie ift innerhalb der Mauern von Kirchen, 
Capellen, Klbſtern, Eomventen, Collegien, Ritter: 
und Bruͤdergebaͤuden belaſtet, ja erdruͤckt; außerhalb 
von Abteien, Stiftern, Carthauſen bloctirt, ja bes 
lagert. 

Diefed zeugt denn von einem weiten geiftlichen 
Wirtungskreis, welchen der Erzbischof fonft von hier 
aus beherrichte,. benn feine Dibees war auf Mey, 
Toul und Verdun ausgedehnt. Auch dem weltlichen 
Regiment fehlt es nicht an fchönen Beſitzthuͤmern, 
wie denn ber Ehurfürft von Trier auf beiden Geiten 
der Mofel ein herrliches Rand beherrſcht, und fo fehlt 
es auch Trier nicht an Valäften, welche beweiſen, daß 
zu verfehiedener Zeit von hier aus die Herrſchaft fich 
weit und breit erjtredte. 

Der Urfprung der Stadt verliert fich in bie Fabels 
zeit; das erfreuliche Rocal mag früh genug Anbauende 
bierber gelodt haben, Die Trevirer waren ind Roͤ— 
mifche Reich eittgefchloffen, erſt Heiden dann Ehriften, 
von Normannen und von Franten überwältigt, und 
zufegt ward bas fhbne Band dem Rdmiſch⸗ Deutſchen 
Reiche einverleibt. 

Ich wuͤuſchte wohl die Stadt in guter Jahreszeit, 
an friedlichen Tagen zu ſehen, ihre Buͤrger naͤher 
tennen zu lernen, welche von jeher den Ruf haben 
freundlich und fröhlich zu feyn. Won erſter Eigen⸗ 
fchaft finden fi in dieſem Augenblicke wohl noch 
Epuren, von ber zweiten kaum; unb wie follte 
Froͤhlichteit fich in einem fo widerwärtigen Zuſtande 
erhalten. 

Freilich wer in die Annalen der Stadt zurüd: 
ſieht findet wiederholte Nachricht von Kriegsunbeil 
das diefe Gegend betroffen, da bas Moſelthal, ja der 
Fluß ſelbſt dergleichen Züge begünſtigt. Attila fogar 
aus dem fernften Often hatte mit feinem unzaͤhlbaren 
Heere Bor: und Ruͤchzug, wie wir, durch diefe Fluß— 
region genommen, Was erduldeten die Einwohner 
nicht im breisigjährigen Kriege, bis zu Ende des 
fiebgehmten Sahrbunderts, indem ſich der Fürft an 
Brantreih als den nachbarlichften Allürten ange: 

ſchloſſen hatte, und daruͤber in Tangwierige Defters 
reichiſche Gefangenfchaft gerieth. Auch an inneren 
Kriegen ertranfte bie Stadt mehr ald einmal, wie es 
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wo ber Bürger mit geiſtlich weltlicher Obexgewalt 
ſich nicht immer vertragen konnte. 

Mein Führer, indem er mich gefchichtlich unters 
richtete, machte mich auf Gebäude ber verſchiedenſten 
Zeit aufınertfam, woron das meifte curios, und bar 
ber wohl mertwuͤrdig ſchien, weniges aber dem Ges 
ſchmacts-Urtheil erfreulich zufagte, wie vorher an 
dem Monumente zu Igel geruͤhmt werben fonnte, 

Die Refte des Römifchen Amphitheaters fand ich 
refpectabel; da aber bad. Gebäude Über fich ſelbſt zus 
fanmengeftürgt und wahrfcheintich mehrere Jahrhun⸗ 
berte ald Steinbruch behandelt war, ließ ſich nichts 
entziffern. Bewundernswerth jeboch war noch imz 
mer, wie bie Alten, ihrer Weisheit gemäß, große 
Zwede mir mäßigen Mitteln hervorzubringen ſuch— 
ten, und die Naturgelegenbeit eines Thals zwifchen 
zroei Hügeln zu nugen gewußt, wo bie Geftalt beö 
Bodens an Ercavation und Subſtruction dem Baus 
meifter vieles glüdlich eriparte, Wenn man mım von 
den erften Höhen bed Marriöberges, wo diefe Ruine 
gelegen , etwas weiter auffteigt, fo ſieht man Über 
alle Reliquien ber Heiligen, über Dome, Dächer und 
Schirme nad dem Apolloberg hinüber, und fo bes 
baupten beide Gdtter, ben Mercur zur Seite, ihres 
Namens Gebächtniß; die Bilder waren zu befeitigen, 
der Genius nicht. 

Zu Betrachtung ber Bautunſt früherer Mittelgeit 
bietet Trier merfwürdige Monumente: ich babe von 
folhen Dingen wenige Keuntniß und fie jprechen 
nicht zum gebildeten Sinn. Mic, wollte der Anblick 
bei einiger Theilnahme verwirren; mances bavon 
iſt verſchuͤttet, zerftüdt, zu anderm Gebraucde ges 
widmet. 

Ueber die große Bruͤcke, auch noch im Alterthum 
gegruͤndet, fuͤhrte man mich im heiterſten Momente; 
hier nun ſieht man deutlich wie die Stabt auf einer, 
mit ausſpringendem Wintel nach dem Fluß zudraͤn⸗ 
genden Fläche, welche denſelben gegen das finte Ufer 
hinweif’t, erbaut iſt. Nun uͤberſchaut man vom Fuße 
des Apolloberges Fluß, Brüce, Muͤhlen, Stadt und 
Gegend, da fit benn bie noch nicht ganz entlaubten 
Weinberge ſowohl zu unfern Füßen als auf den erften 
Höhen des Martisberges gegenüber gar freundlich 
ausnahmen, anfchanlich machten in welcher gefegnes 
ten Gegend man ſich befinde und ein Gefühl von 
Wohlfahrt und Behagen erwedten, welches Über ben 
Weinlaͤndern in ber Luft zu ſchweben ſcheint. Die 
beften Sorten Wiofelwein, die und nun zu Theil 
wurden, fehienen nach biefem Ueberblick einen ange: 
nehmern Gefhmad zu haben. 


Trier, dem 29. October 1792. 


Unfer fürftlicher Heerführer fam an und nahm 
Dnartier im Kloſter St. Maximin. 
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Diefe reichen 


und fonft Überglüclihen Menſchen hatten benn freis 


lich ſchon eine gute Zeit ber große Unruhe erduldet; 


bie Brüder des Königs waren dort einquartiert ger 


wefen und nachher war es nicht wieber leer gewors 
ben. Eine ſolche Anftalt, aus Ruh und Frieden ent: 


fprungen, auf Ruh und Friede berechnet, nahm fich | 


freitich unter diefen Umftänden wunberfih aus, da, 
man mochte noch fo fchonend verfahren, ein gemaltis 
ger Gegenfag des Ritters und Moͤncht hums ſich her⸗ 
vorthar. Der Herzog wußte jedoch bier wie Überall, 
ſelbſt ald ungebetener Gaft, durch Freigebigfeit und 
freundliches Betragen, fih und bie Geinigen anges 
nehm zu machen. 

Mic aber follte auch hier der bbſe Kriegsdaͤmon 


— — — — 


überall in biſchoͤflichen Städten ſich ereignen mußte, 


wieder verfolgen. Unſer guter Obriſt von Gotſch $ 
— _ oo . en — — — — — — * * 
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war gleichfalls im Klofter einquartiert; ich fand ibm 
zur Name feinen Sohn bewachend und beforgend, 
welcher an ber unglücdlihen Krantbeit gleichfauls hart 
darnieder lag. Hier mußt’ ich nun wieder bie Lıranei 
und Verwuͤnſchung unferes Feldzugs aus den Munde 
eines alten Eoldaten und Waterd vernebinen, ber die 
ſammtlichen Fchler mir Leidenſchaft zu rigen berech⸗ 
tigt war, bie cr ald Soldat einfab, und ald Vater 
verfluchte. Auch die Jsletten tamen wieber zur 
Sprache, und ed mußte wirklich ein jeder der jich bier 
fen unfeligen Puntt deutlich machte, durchaus ver: 
zweifeln, 

Ich erfreute mic ber Gelegenheit die Abtei zu 
feben , und fand ein weitläufiges wahrhaft fürftliches 
Gebäude; bie Zimmer von bebeutender Grbie und 
Hoͤbe, und die Fuäboden getäfelt, Sammet und das 
maftne Tapeten. Studatur, Berguldung und Schnige 
wert nicht geipart, und was man fonft in ſolchen 
Palaͤſten zu feben gewohnt ift, alles doppelt und dreis 
fach in großen Spiegeln wiederbolt. 

Auch ward den einauarrierten Verfonen ganz 
wohl dahier; die Pferde jedoch fonnten nicht ſaͤmmt⸗ 
lich untergebracht werben, fie mußten unter freiem 
Himmel ausbalten ohne Lagerftätte, Raufen und 
Tröge. Ungluͤcticherweiſe waren bie Butterfäce ges 
fault und fo mußte der Hafer von der Erde aufge 
ſchnovert werben. 

Wenn aber die Stallungen unbedeutend waren, 
fo fand man bie Keller defto geräumiger. Noch über 
bie eigenen Weinberge genof das Kloſter bie Eins 
nahme von vielen Zehnten. Freilich mochte in ben 
legten Monaten gar manches Stuͤckfaß aeleert wor: 
ben feyn, ed lagen deren viele auf dem Hofe. 





Den 30. Detober 1792 


gab unſer Fürft große Tafel; drei der vornehmften 
geiftlichen Herren waren einacladen, fie hatten fdfts 
Tiches Tiſchzeug. fehr fhönes Porcellan-Service herz 
gegeben; von Eilber war menia zu fehen, Schaͤtze 
und Koftbarfeiten Tagen in Ehventreitftein. Die 
Speifen von ben fürftfihen Abchen ſchinackhaft zus 
bereitet; Wein, der uns früber hatte nach Franfreich 
folgen follen, von Luxemburg zuriichtehrend warb hier 
genoffen; was aber am meiften Rob und Preis ver: 
biente war bas foftbarfte weiße Brot, das an ben Ger 
genfay des Eommißbrots bei Hans erinnerte. 


Ich hatte mich, als ich nach Trierifcher Geſchichte 
in diefen Tagen forfchte, nothwendig auch um bie 
Abtei St. Marimin betüͤmmern müfen: ich fonnte 
daher mit meinem geiftfihen Nachbar ein ganz and 
langendes geſchichtliches Gefpräc führen. Das hohe 
Alter des Erifts warb vorausgeiegt; dann gedachte 
man feiner mannigfaltig wechlelnden Schictfale, ber 
naben Rage des Stifts an ber Stadt, beiden Theilen 
gleich aefährlich; wie e8 denn im Sahre 1674 niebers 
aebrannt und völlig verrohftet wurde, Mon bem 
Wiederaufbau und der allmaͤhlichen Herfteilung in 
ben gegenwärtigen Zuftand lieh ich mich auch unters 
richten. Dazu fonnte man viel Gutes fagen und bie 
Anftalten vreifen, welches ber geiftliche Herr auch 
gern vernahm; von ben letzten Zeiten aber wollte er 
nichts Rühmfiches wiſſen: bie Franzbſiſchen Prinzen 
waren da lange im Quartier gelegen, nnd man batte 
von manchem Unfug, Uebermuth und Verſchwendung 
zu boͤren. 


Bei Abwechſelung bed Gefprähs daher ging ich 
wieder ind Geſchichtliche zurlict; ald ich aber der früis 


+ bern Zeit erwähnte, wo das Gift ſich dem Erzbifchof 


Brie- - 











gleich aefeut und der Abt Reichsſtand des Roͤmiſch⸗ 
Deutſchen Reiche geweien, wich er laͤchelnd aus, als 
wenn er eine folbe Erinnerung in der neuſten Zeit 
für verfänglich halte, 

Die Eorge des Herzogs für fein Regiment warb 
nun thätig und Far; benn als bie Sranten zu Wagen 
fortzubringen unmdgfich war, fo Tieß ber Fürft ein 
Schiff miethen um fie bequem nach Coblenz zu trands 
portiven. 

Mun aber famen andere auf eine eigene Weiſe 
preöbafte Kriegsmaͤnner ano Auf den Ruͤchtzuge hatte 
man gar balb bemerft, daß die Kanonen nicht fort: 
zubringen feyen; die Nrrilleries Pferde famen um, 
eines nah dem andern, wenig Vorfpann war zu 
finden; die Pferde, auf dem Hinzug reguirirt, beim 
Herzug aeflüchtet, fehlten überall, man griff zu ber 
legten Maßregeli von jedem Regiment mußte eine 
ftarfe Anzahl Reiter apfisen und zu Fuße wandern, 
damit dad Gefhhg gerettet werde, In ihren fteifen 
Gtiefeln, bie zuletzt nicht mehr durchhalten wetlten, 
litten diefe braven Menfhen bei dem ſchrecklichen 


Wege unendlih; aber auch ibmen erbeiterte fidh bie | 





Beit, denn es ward Anſtalt getroffen daß auch fie zu | 


Waſſer nach Eoblenz fahren konnten. 





October. 
Mein Fürft hatte mir aufgetragen dem Marquis 





Luchefini aufzuwarten, eine Abihieds: Empfchs | 


lung auszuſprechen und mich nach einigem zu erfuns 
digen. Bei ſpaͤter Mbendzeit, nicht ohne einige 
Schhwierigteiten, warb ich bei biefem, mir früber 
nicht ungewogenen. bebeutenden Manne eingclaffen. 
Die Anmuth und Freundfichteit mit ber er mich em— 
pfing war wohlthätig; nicht fo die Beantwortung 
meiner Fragen und Erfüllung meiner Rünfhe; er 
entließ mich, wie er mich aufgenommen batte. obne 
mich im mindeften zu fördern, und man wird mir 
zutranen, baß ich barauf vorbereitet gewefen. 

Als ich nun die Mofahrt jener franfen und ermiz 
deten Reiter eifrig betreiben ſah, erariff mich gleich⸗ 
falls das Gefüht, es fen wohl am beften gethan einen 
Ausweg auf dem Waifer zu ſuchen. Sehr ungern 
lieh ich meine Ehaife zuruͤck, die man mir aber nach 
Coblenz nachzuſenden verſprach, und miethete ein 
einmaͤnniges Boot, wo mir denn beim Einſchiffen 
meine ſaͤmmtlichen Habſeligkeiten gleichſam vorge⸗ 
zaͤhlt, einen ſehr angenehmen Eindruck machten, in⸗ 
dem ich fie mehr als einmal verloren glaubte oder zu 
verlieren flüchtete. Zu biefer Fahrt gefellte ſich ein 
Preußiſcher Officier, den ich ald alten Befannten 
aufnahm, deffen ich mich ald Wagen gar wohl erins 
nerte und bem feine Hofzeit noch aar beutlich vors 
ſchwebte; wie er mir denn gewöhnlich ben Kaffee 
wollte präfentirt haben. 

Das Wetter war Teidfih, die Fahrt ruhig und 
man erfannte die Anmuth diefer Wohlthat um fo 
mehr, je mühfeliger auf ben Landwege, ber fich beim 
Fluſſe hie und da näherte, bie Colonnen dabinzogen, 
oder auch wohl von Zeit zu Zeit ſtockend verweilten. 
Schon in Trier hatte man aeflagt, daß bei fo eifigem 
Ruͤcmarſch die größte Schwierigkeit fey Quartier zu 
finden. indem aar oft bie einem Regiment angewier 
fenen Oriſchaften ſchon befeut gefunden worden, wo⸗ 
durch aroße Noth und Verwirrung entſtehe. 

Die Ufer-Anſichten der Moſel waren laͤngs bies 
fer Fahrt hoͤchſt mannigfaltig; denn obgleich das 
Waſſer eigenfinnig feinen Hauptlauf von Suͤdweſt 
nach Norboft richtet, fo wird es doch, ba es ein ſchi⸗ 


tandfed gebirgiged Terrain durchſtreift, von beiben : 
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Seiten durch vorſpringende Winkel bald rechts bald 
lints gebrängt, fo daß ed nur im weitlaͤufigen Schlan⸗ 
gengange fortwandeln kann. Deßwegen iſt benn aber 
auch ein tuͤchtiger Faͤhrmeiſter hochſt noͤthigz der unſere 
bewies Kraft und Gewandtheit, indem er bald hier 
einen vorgeſchobenen Kies zu vermeiden, ſogleich aber 


Campagne in frankreich. 





dort den an fteiler Feldwand berflutbenden Emom ! 


zu ſamellerer Fahrt fühn zu bentgen wußte, Die 
vielen Ortſchaften zu beiden Seiten gaben ben mun— 
terjten Anblick; der Weinsan, uͤberau ſorgfaͤltig ge— 
vflegt, ließ auf ein beiteres Volt ſchließen, das teine 
Muͤhe ſchont ben ibſtlichen Saft zu erziefen. Jeder 
fonnige Hügel war benutzt, bald aber bewunderten 
wir ſchroffe Felſen am Strom, auf deren ſchmalen 
vorragenden Kanten, wie auf zufälligen Natur: Terz: 
raſſen, der Weinftoc zum allerbeften gedieh. 

Wir anderen bei einem artigen Wirthäbaufe, wo 


uns eine alte Wirthin wohl empfing, manches erdufz | 


dere Ungemach betlagte, den Emigrirten aber befons 
ders alles Böfe gbnnte. Sie babe, fagte fie, an ihrem 
Wirthstiſche gar oft mit Grauen geſehen, ‚wie biefe 
gottesvergeffenen Menſchen bas liebe Brot fugelz und 
brockenweiſe ih an den Kopf geworfen. fo daß fie 
und ihre Miägbe ed nachher nit Thraͤnen zuſammen⸗ 
getehrt. 

Und fo ging es mir gutem Gi und Muth ims 
mer weiter hinab bid zur Dämmerung, da wir und 
denn aber in dag mäandrifhe Flußgewinde, wie es 
fib gegen bie Höhen von Montreal herandraͤngt, vers 
ſchlungen ſahen. Nun uͤberfiel uns die Nacht, bevor 
wir Trarbach erreichen oder atıch nur gewahren fonus 
ten. Es ward flodfinfter; eingeengt wußten wir und 
zwiſchen mehr ober weniger fteilem Ufer, als ein 
Sturm, bisher ſchon ructweiſe verfündigt, gewaltſam 
anhaltend bereinbram; bald ſchwoll der Strom tim 
Gegenwinde, bald wechfelten abprallende Winditöße 
niederftürgend mit wuͤthendem Sauſen; eine Weite 


nach der andern ſchlug über ben Kahn, wir fühlten | 


und durchnädt. Der Schiffmeiſter barg nicht feine 
Verlegenheit; die Noth fchien immer order, je Län 
ger fie dauerte, und ber Drang war aufs höchſte ger 
ftiegen, ald der wadere Mann verficherte, er wilfe 
weder wo er fen noch wohin er feuern folle. 

Unfer Benleiier verſtummte, ich war ftill in mir 
gefaßt, wir ſchwebten in ber tiefften Finſterniß, nur 
manchmal wollte mir foheinen, dab Maſſen Über mir 


boch noch etwas dunfler ald ber verfinfterte Himmel | 


ſich dem Auge beinerflich machten ; dieñ gewährte jeboch 
wenig Troſt und Hoffnung, zwiſchen Sand und Feld 
eingefihloffen zu ſeyn Drang fih immer aͤngſtlicher 
auf. Und fo wurden wir im Stocfinftern fange hin 
und ber geworfen, bis Inh endfih in der Werne ein 
Licht und bamir auch Hoffnung auftbar, Nun ward 
nah Mbdglichteit drauf los gefteuert und gerudert, 
wobei ſich Paul nach Hräften thaͤtig erwies. 

Endlich fliegen wir in Trarbach gfüdtich and Rand, 


wo man und in einem leidlichen Gafthofe Henne mit ! 


Reid alſobalb anbot. Ein angefehener Kaufmann 
aber, die Landung von Fremben in fo tiefer ſtuͤrmi⸗ 
ſcher Nacht vernelmnend, noͤthigte und in fein Haus, 
wo wir bei hellem Kergenfhen. in wohlgeſchmuͤckten 


Bimmern, Engliſche ſchwarze Hunftsfätter in Nabın | 


und Glas gar zierlih aufgehangen, mit Freude, ja 
mir Ruͤhrung, gegen bie kurz vorber erduldeten fin: 
fteren Gefaͤhrlichteiten, begrüßend erbficten. Herr 
und Fran, noch junge Leute, beeiferten fih und guͤt⸗ 
Lich zu ihun; wir genoſſen des föftlichtten Miofelweins, 
an dem fich mein Gefäbrte, der eine Wiederherſtel⸗ 
fung freilich am nötbigften haben mochte, befonders 
erauidte. 











Var geftand, bad er Thon Rod und Stiefel aus⸗ 
gezogen, um, wenn wir fcheiteen ſollten, uns birrch 
Schwimmen zn errerten; wobei er fich denn freifich 
nur allein moͤchte durchgebracht haben, 

Kaum batten wir uns getrocknet und aeleut, ald 
e3 in mir ſchon wieder zu treiben anfing’ amd ich forte 
zueifen begehrte. Der freundliche Wirth wollte uns 
nicht entlaſſen, fondern verlangte vielmehr, wir ſou⸗ 
ten den morgenden Tag nod zugeben, verſprach auch 
von einer benachbarten Hoͤhe die weiteſte ſchoͤnſte 
Ausſicht uͤber ein bedeutend Gelände und manches ante 
dere was uns zur Erquickung und Zerſtreuung haͤtte 
dienen tönnen, Aber es iſt wunderbar, wie ſich ber 
Menſch an ruhige Zuſtaͤnde gewoͤhnt und im denſel⸗ 
ben verharren mag, jo giebt es auch eine Gewoͤh⸗ 
nung zum unrubigen; es war in mir bie Nötbigung 
zu einem vollenden Forteilen, der ih nicht gebieten 
tonnte, 

As wir daher fortzueilen im Begriff ſtanden, 
noͤthigte uns der wadere Mann noch zwei Matraen 
auf, damit wir im Schiff wenigitens einige Bequem⸗ 
Tichteit hätten: die Frau gab ſolche nicht gerne her, 
welches ibr, da der Barchent nen und ſchoͤn, gar nicht 
zu verbenten war, Und jo ereignet ſich's ofr in Eins 
auartierungsfätlen, daß bald ber eine bald ber andere 
Gatte dem aufgebrungenen Gaft mehr oder weniger 
wohl wilf, 

Bis Coblenz ſchwammen wir rubig hinunter und 
ich erinnere mich nur deutlich, daß ich am Ende ber 
Fahrt das ſchoͤnſte Naturbild gefehen, was mir viels 
Leicht zu Mugen gelommen. Als wir gegen die Mofels 
Bruͤcke zufuhren ftand und dieſes ſchwarze maͤchlige 
Bauwert kraͤftig entgegen; durch die Bogen: Def: 
tungen aber ſchauten die ſtaltlichen Gebäude des 
Thals, uͤber der Bruͤckenlinie ſodann das Schloñ Eh: 
renbreitſtein im blauen Dufte durch und hervor. 
Rechts bildete die Stadt, an die Bruͤcte ſich anſchlieſ⸗ 
ſend, einen tuͤchtigen Vorgrund; dieſes Vild gab einen 
herrlichen aber nur augenbliclichen Genuß, denn wir 
fandeten und ſchicten ſogleich gewiſſenhaft die Wins 
tragen unverfehrt an das von den wackern Trarba⸗ 
dern uns bezeidmere Handelshaus. 

Dem Herzog von Weimar war ein ſchoͤnes Quar⸗ 
tier eingeräuine, worin auch ich ein gutes Untertoms 
men fand; die Armee rüdte nach und nach beranı bie 
Dienerſchaft des fürftfihen Generals traf ein und 
tonnte nicht gemmg von ben Unbilden erzählen, bie fie 
erleiden muͤſſen. Wir fegneten uns die Waſſerfahrt 
eingefchlagen zu haben, und bie gluͤcklich Aberftandene 
Windsbraut ſchien nur ein geringes Uebel gegen eine 
ftodtende und uͤberall gehinderte Landfahrt. 

Der Fuͤrſt ſelbſt war angetommen; th ben Kö— 
nig verſammelten ſich viele Generaͤle; ih aber, in 
einſamen Spaziergaͤngen ben Rhein hin, wiederholte 
mir bie wunderuͤchen Ereigniſſe ber vergangenen 
Wochen, 


Ein Franydfifher General, Kafavetrte, Haupt 
einer großen Partei, vor kurzem ber Abgott feiner 
Nation, des volltommenſten Vertrauens der Sol: 
daten genießend, lehnt ſich gegen bie Obergewalt 
auf, bie allein nach Gefangennehmung des Kodnigs 
das Reich repraͤſentirt; er entflicht, feine Armes, 
nicht flärfer als breiundzwangzigtaufend Mann, bleibt 
ohne General und Oberofficiere, bedorganirirt beitürzt. 

Zur feldigen Zeit betritt ein mächtiger König; 
mit einem achtzigtaufend Mann ftarten verbünderen 
Heere, den Boden von Frantreich, zwei befeftigte 
Städte, nach geringem Zaubern, ergeben ſich. 
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Nun erſcheint ein wenig gefaunter General, Dus 
mouriey; ohne jemals einen Oberbefehl geführt zu 
haben, nimmt er, gewandt und Klug, eine ſehr ftarte 
Stellung; fie wird durchbrochen und doch erreicht er 
eine zweite, wird auch daſelbſt eingefchlofen und 
zwar jo daß der Feind ſich zwiſchen ihm und Paris 
fteut. 

Aber fonberbar verwickelte Zuftände werben durch 
anhaltendes Negenwetter herbei geführt; das furcht⸗ 
bare alliirte Heer, wicht weiter als ſechs Stunden 
von Ehalons, und zehn von Rheims, fieht ſich abs 
gehalten diefe beiden Orte zu gewinnen, beauemt fich 
zum Ruͤctzug, raͤumt die zwei eroberten Plaͤtze, vers 
tiert Über ein Drittel feiner Mannſchaft und davon 
hoͤchſtens zwei Tauſend durch bie Waffen, und fiebt 
fi nun wieber am Rheine, Aue diefe Begegniſſe, 
die an das Wunderbare grängen, ereignen ſich in 
weniger als ſechs Wochen, und Frantreich ift aus 
der größten Gefahr gerettet, deren feine Jahrbücher 
jemals gebenten. 

Vergegenwärtige man ſich nun bie vielen taus 
ſend Xheilnchmer an ſolchein Mißgeſchick, denen das 
grimmige Leibess und Seelenleiden einiges Recht 
zur Klage zu geben ſchien, jo wird man jich Leicht 
vorftellen, daß nicht alles im Stillen abgetban warb, 
und fo fehr man fich auch vorzufchen gedachte, doch 
aus einem vollen Kerzen ber Mund zu Zeiten Übers 
ging. 

Und fo begegnete denn auch mir, daß ih an 
großer Tafel neben einem alten trefflichen Generale 
faß und vom vergangenen zu fprechen mich nicht 
ganz enthielt, worauf er mir, zwar freundlich aber 
mit gewiſſer Beftimmtheit antwortete: erzeigen Sie 
mir morgen früh die Ehre mich zu befuchen, da wir 
uns hieruͤber freundlich und aufrichtig befprechen 
wollen, Ich ſchien ed anzunehmen, blieb aber aus 
und gelobte mir innerlich dad gewohnte Stillſchwei⸗ 
gen ſobald nicht wieber zu brechen. 

Auf der Waſſerfahrt jo wie auch in Coblenz hatte 
tch manche Beinertung gemacht zum Vortheil meiner 
chromatiſchen Studien; befonders war mir ber die 
epoptifhen Farben ein neues Licht aufgegangen, und 
ich fonnte immer mehr boffen, die phyſiſchen Erz 
fheinungen in fih zu verfnäpfen, und fie von anz 
bern abzufondern, mit benen fie in entfernterer Vers 
wandtfchaft zu ftehen fchienen. 

Auch kan mir ded treuen Kaͤmmerier Wagner 
Tagebuch zu Ergänzung des meinigen gar wohl zu 
Starten, das ich im ben legten Tagen ganz und gar 
vernachläffigt hatte. 

Des Herzogs Regiment war berangefommen, 
und fantonnirte in ben Dörfern gegen Neuwied fiber. 
Hier bewies ber Fürft die väterlichfte Sorgfalt für 
feine Untergebenen; jeber einzelne durfte feine Noth 
Hagen, und fo viel nur moͤglich ward abgeftellt und 
nachgeholfen. Rieutenant von Flotho, in der Stadt 
auf Eommando ftebend, und dem Wohlthaͤter am 
nächften, erwies fih thätig und bäffreih. Dem 
Hauptbeduͤrfniß an Schuhen und Stiefeln wurbe das 
durch abgeholfen, daß man Keber kaufte, und die im 
Negimente ſich findenden Schufter unter den Mei— 
ftern der Stadt arbeiten ließ. Auch für Reinlichteit 
und Zierbe war geforgt, gelbe Kreide angefchafft, die 
Collets gefäubert und gefärbt, und umfere Reiter 
trabten wieder ganz ſchmud einher, 

Meine Studien jedoch ſowohl als die heitere Uns 
terhaftung mit den Kanzlei: und Hausgenoffen wur⸗ 
ben gar fehr belebt, durch deu Ehrenwein, welder 
von treffliher Mojelforte unferem Fürften vom Stadt: 


+ vathe gereicht ward, und welchen wir, da der Fürft 


Er 
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meiſt auswärts ſpeiſ'te, zu genießen die Erlaubniß 
hatten, Als wir Gelegenbeit fanden, einem von den 
Gebern darüber ein Eompliment zu machen, und 
dantbar anertannten, daß fie fich bei folder Belegens 
heit, um unfert willen, mandıer guten Flaſche bes 
rauben wollen, vernabmen wir die Erwiederung: 
daß fie und dieß und noch viel mehr gönnten, und 
nur die Faͤſſer bedauerten, welche fie an die Emigrir⸗ 
ten wenden muͤſſen, welche zwar viel Geld, aber auch 


viel Unbeit über die Stadt gebracht, ja ben Zuſtaud 


berjelben völlig umgekehrt; bejonders aber woute man 
ibr Betragen gegen den Fürften nicht ruͤhmen, an 
deifen Etelle fie ſich gewirfermaßen gefegt, und gegen 
feinen Witten tühnlih Unveranwortlihes unter: 
nommen. 

In ber leuten Unheil drohenden Zeit war er 
auch nach Regensburg abgereif't, und ich frhlich, zu 
fchöner heiterer Mittagsftunde, an fein Schloß bin, 
das anf dem linten Rheinufer, etwas oberhalb der 
Stadt, wunderihön, ſeitdem ich diefe Gegend nicht 
betreten, aus der Erde gewachfen war, Es fand 
einjam, und als die allerneufte, wenn auch nicht 
architettoniſche doch politische Ruine da, und ich hatte 
nicht den Much, mir von dein umherwandelnden 
Schloßvogt den Eingang zu gewinnen. Wie ſchoͤn 
war die nähere umd weitere Umgebung, wie angebaut 
und gartenreich ber Raum zwiſchen Schloß und Stadt ; 
die Ausjicht den Rhein ſtromauf ruhig und befänfs 
tigend, gegen Stadt und Feflung aber prächtig und 
aufregend, 

In der Abſicht, mich Überfegen zu laſſen, ging 
ich zur fliegenden Brüde, ward aber aufgehalten, 





oder hielt mich vielmehr ſelbſt auf, in Beichauung | 


eined Oeſterreichiſchen Wagentransportes, welcher 
nach und nach uͤbergeſetzt wurde. Hier ereignete fich 
ein Streit zwiſchen einem Preußifchen und Defter: 
reichifchen Unterofficier, welcher ben Charakter beis 
der Nationen Far ins Licht ſetzte. 

Vom Defterreicher, der bieber poftirt war, um 
die möglich fehnelle Ueberfahrt der Wagen» Eofonne 
zu beauflichtigen, aller Verwirrung vorzubeugen, 
und deßhalb fein anderes Fuhrwert dazwiſchen zu 
laffen, verlangte der Preuße beftig eine Ausnahme 
für fein Wägelchen, auf welchem Brau und Kind 
mit einigen KHabfeligfeiteh gepadt waren. Mit großer 
Gelaffenbeit verfagte der Defterreicher die Forderung, 
auf bie Ordre jich berufend, bie ibm dergleichen aus⸗ 


druͤclich verbiete; ber Preuße ward heftiger, der 


Defterreiher wo möglich gelaffener; er litt keine 
Luͤcke in der ihm empfohlenen Eolonne, und der ans 
deve fand ich einyudrängen keinen Raum, Endlich 
ſchlug ber Zubringlihe an feinen Saͤbel, und fors 
derte den Widerftebenden beraus; mit Droben und 
Schimpfen wollte er feinen Gegner ind nächte Gäßs 
chen bewegen, um die Sache dafeldft auszumachen; 
der hoͤchſt ruhige verftindige Mann aber, der bie 
Rechte feines Poſtens gar wohl tannte, ruͤhrte ſich 
nicht, und hielt Ordnung nach wie vor. 

Ich wuͤnſchte diefe Scene wohl von einem Chas 
rafterzeichner aufoefaßt: denn wie im Berragen fo 
auch in Geftatt unterfchieben fich beide; ber Gelaſſene 
war ſtaͤmmig und ftarf, ber Wüthende, denn zulengt 
erwies er fich fo, bager, lang, ſchmaͤchtig und rührig. 

Die auf diefen Spazierweg zu verwendenbe Zeit 
war zum Theil ſchon verftrichen, und mir vertrieb 
die Furcht vor ähnlichen Netardationen bei ber Ruͤck⸗ 
tehr jede Luft das fonft fo geliebte Thal zu befuchen, 
das doch nur dad Gefühl ſchmerzlichen Entbchrens 
erregt, und mich fruchtlos zu Betrachtung früherer 
Jahre aufgeregt hätte; doch ftand ich lange hinüber 
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ſchauend, friedlicher Zeiten mitten im verwirrenden 
Wechſel irdiſcher Ereigniſſe treulich eingedent. 

Und jo traf es zufällig, daß ich von den Maßs 
regeln zum ferneren Feldzuge auf dem rechten Ufer 
näber unterrichter ward, Des Herzogs Regiment 
rüftete ſich hinüber zu ziehen; ber Fuͤrſt ſelbſt mit 
feiner ganzen Umgebung follte folgen. Mir bangte 
vor jeder Borifegung des kriegerifchen Zuftandes, und 
das Fluchtgefuͤhl erariff mich abermals, Ich möchte 
dieß ein umgetehrtes Heimweh nennen, eine Gehns 
ſucht ind Weite, ftatt ind Enge. Ich ſtand; der 
berrliche Fluß lag vor mir, er gleitete fo ſauft unb 
lieblich hinunter, in auggedehnter breiter Landichaft ; 
er flos zu Freunden, mit denen ich, trog manchem 
Wechfeln und Wenden, immer tiven verbunden nes 
blieben. Mich verlangte aus der fremden gewalts 
famen Welt an Freundesbruft, und fo mierhete ich, 
nach erhaltenen Urlaub, eilig einen Kahn bis Düfs 
feldorf; meine noch immer zuruͤcbleibende Chaife 
Eoblenzer Freunden empfehlend, mit Bitte fie mir 
binabwärts zu fpediren. 

Als ich num mit meinen Habfeligteiten mich eins 
geſchifft und fogleich auf dem Strome dahin ſchwim⸗ 
men fab, begleitet vom getreuen Paul und einem 
blinden Paſſagier, welcher gelegentlich zu wundern fich 
verband, hielt ich mich für glücklich, und von allem 
Uebel befreit, 

Indeſſen ftanden noch einige Abentener bevor. 
Wir hatten nicht lange flußabwaͤrts gerudert, als zu 
bemerten war, daß ber Kahn ein ftarfed Leck baben 
muͤſſe, indem ber Fährmann von Zeit zu Zeit das 
Waffer fleißig ausichdpfte, Und nun entdecktte ſich 
erſt, daß wir, bei Übereilt unternommener Fahrt, 
nicht bebacht hatten, wie auf bie weite Strede bins 
ab, von Eoblenz bis Düsfeldorf, der Schiffer nur ein 
altes Boot zu nehmen pflegt, um e8 unten ald Brenns 
bolz zu verfaufen, und, fein Fäbrgeld in ber Taſche, 
ganz Leicht nach Haufe zu wandern, 

Indeſſen fuhren wir getroft dahin. Eine ftern: 
beife, doch fehr talte Nacht beguͤnſtigte unfere Fahrt. 
als auf einmal der fremde Ruderer verlangte and 
Land gefegt zu werden, und fi mit bem Schiffer 
zu ftreiten anfing, an welcher Etelle ed denn eigents 
lich für den Wandrer am vortheilhafteften ſey, wors 
über fie jich nicht vereinigen fonnten, 

Unter dieſen Haͤndeln, die mit Heftigkeit geführt 
wurden, ſtuͤrzte unfer Faͤhrmann ins Waffer, umb 
wurde nur nit Mühe herausgezogen. Nun fonnte 
er bei heller Harer Nacht nicht mehr aushalten, und 
bat dringend um bie Erlaubniß, bei Bonn anfahren 
zu dürfen, um fich zu trodnen und zu erwärmen. 
Mein Diener ging mit ihm in eine Schiffertneipe, 
ich aber bebarrte unter freiem Himmel zu bleiben, 
und ließ mir ein Lager auf Mantelfad und Porte: 
feuille bereiten. Go groß ift die Macht ber Gewohn⸗ 
beit, bad mir, ber ich bie Testen fechd Wochen faft 
immer unter freien Himmel zugebracht batte, vor 
Dad und Zimmer graute, Dießmal aber entitand 
baraus für mich ein neues Unheil, welches man freis 


lich hätte vorherſehen follen: den Kahn hatte man | 


zwar fo weit ald ındglıh auf den Strand gezogen, 
aber nicht fo weit, daß er nicht durch das Leck noch 
hätte Warfer einnehmen ibnnen. 

Nach einem tiefen Schlafe fand ich mich mehr 
als erfrifcht, denn bas Waller war bis zu meinem 
Lager gedrungen, und hatte mich und meine Hab⸗ 
feligteiten durdmäßt. Ich war daher gendthigt aufs 
zufteben, das Wirthshaus aufzufuchen, und mich in 
Tabat ſchmauchender, Gluͤhwein ſchluͤrfender Gefell: 


ſchaft, fo gut als möglich zu trocnen; woruͤber denn 
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der Morgen ziemlich beranfaın und eine verfpätete 
Reife durch friſches Rudern eifrig befchleunigt wurde. 


— — 


Zwiſchenrede. 


Wenn ich mich nun ſo, in der Erinnerung, den 
Rhein hinunter ſchwimmen ſehe, wuͤßt' ich wicht ges 
nau zu ſagen, was in mir vorging. Der Andblick 
eines friedlichen Wajferfpiegels, dad Gefühl der bes 
auemen Fahrt auf demſelben, lich mich nad ber 
turz vergangenen Zeit zuräcdfchauen, wie auf einen 
böjen Traum, von dem ich mich fo eben erwacht 
fände; ich Überfieh mich den heiterften Hoffnungen 
eines naͤchſten gemürblichen Zufammenfepns. 

Nun aber, wenn ich mitzutheilen fortfahren foll, 
muß ich eine andere Behandlung wählen, ald dem 
biöherigen Vortrag wohl aeziemte: denn wo Tag 
für Tag dad bedentendfte vor unſern Augen vorgeht, 
wenn wir mit jo viel Tauſenden leiden und fürchten 
und nur furchtſam hoffen, dann hat die Gegenwart 
ihren entjchiebenen Werth, und, Schritt vor Schritt 
vorgetragen, erneut fie das Vergangene, indem fie 
auf die Zutunft hindeutet. 

Was aber in gefelligen Eirteln fich ereignet, kann 
nur aus einer jittliben Folge der Meußerungen ins 
nerlicher Buftände begriffen werben; bie Reflerion 
ift hier an ihrer Stelle, der Augenblick fpricht nicht 
für ſich ſelbſt, Andenten an das Vergangene, fpätere 
Betrachtungen müjfen ihn bofmetfchen, 

Wie im Überhaupt ziemlich unbewußt lebte, und 
mich vom Tag zum Tage führen Tieß, wobei ich nich, 
beſonders bie legten Jahre, nicht Übel befand, jo hatte 
ich die Eigenheit, niemals weber eine naͤchſt zu er— 
wartende Perfon, noch eine irgend zu betretende 
Stelle vorauszudenten, fondern diefen Zuftand uns 
vorbereitet auf mich einwirten zu Taffen. Der Vor: 
theil der daraus entfteht ift groß; man braucht von 
einer vorgefaßten Idee nicht wieder zuräc zu konz 
men, nicht eim ſelbſtbeliebig gezeichnetes Bild wieber 
auszurbfhen, und mit Unbehagen bie Wirklichkeit 
an beffen Stelle aufzunehmen; ber Nachtheil dagegen 
mag wohl bervortreten, daß wir mit Unbewußtfenn 
in wichtigen Augenblicken nur berumtajten und uns 
nicht gerade in jeden ganz unvorhergefehenen Zuſtand 
aus dem Stegreife zu finden wiſſen. 

In eben dem Sinne war ich auch niemals aufs 
mertiam, was meine perfdnfiche Gegenwart und 
Geiftesftimmung auf die Menfchen wirte, ba id 
denn oft ganz unerwartet fand, daß ih Neigung 
oder Abneigung und fogar oft beides zugleich errcate, 

Wollte man nun auch dieſes Betragen als eine 
individuelle Eigenheir weber loben noch tabeln, fo 
muß boch bemertt werben, daß fie im gegenwärtigen 
Falle gar wunderlihe Phänomene und nicht immer 
die erfreulichften hervorbrachte, 

Ich war mir jenen Breunden feit vielen Jahren 
nicht zufammengefommen, fie hatten fich getreu an 
ihrem Lebeusgange gehalten, dagegen mir das wuns 
berbare Loos befchieden war, burch mande Stufen 
ber Prüfung, bes Thuns und Duldens durchzugehen, 
fo daß ich, in eben der Perfon beharrend, ein ganz 
anderer Menfch geworden, meinen alten Freunden 
fast unfenntlich auftrat. 

E83 würde ſchwer halten, auch im fpäteren Jah: 
ven, wo eine freiere Ueberſicht des Lebens gewonnen 
ift, ſich genaue Rechenſchaft von jenen Uebergingen 
abzulegen, bie bald als WBorfchritt, bald als Rüds 
ſchritt erfheinen, und doch alle bein gottgefuͤhrten 
Menfhen zu Nutz und Frommen gereichen müjfen, 


+ 
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Ungeachtet ſolcher Schwierigkeiten aber will ich, mei⸗ 


nen Freunden zu Liebe, einige Andeutung verſuchen. 

Der ſittliche Menſch erregt Neigung und Liebe 
nur in fo fern, ald man Gehnfuht an ibm gewabr 
wird; jie brüct Befig und Wunſch zugleich aus, ben 
Beſitz eines zärtlichen Sergend, und den Wunſch ein 
aleiches in andern zu finden; burch jenes ziehen wir 
an, durch biefed geben wir und bin. 

Das Sehnſuͤchtige das in mir lag, das ih in 
früheren Jahren vielleicht zu fehr gehegt, und bei 
fortfchreitendem Leben fräftig zu befämpfen trachtete, 
wollte den Manne nicht mehr ziemen, nicht mehr 
genügen, und er fuchte deßhalb die volle endliche Bes 
friedigung. Das Ziel meiner innigften Sehnfucht, 
beren Dual mein ganzes Inneres erfüllte, war Ita⸗ 
lien, beifen Bild und Gleidmih mir viele Jahre 
vergebens vorſchwebte, bis ich endlich burch fühnen 
Entichluß bie wirtliche Gegenwart zu fafen mic 
erbdreiftete, In jenes herrliche Land find mir meine 
Freunde gern auch m Gedanten gefolgt, fie haben 
mich auf Hins und Herwegen begleitet, möchten fie 
nun auch naͤchſtens ben Längern Aufenthalt daſelbſt 
mir Neigung theilen und von dort mich wieder zus 
ruͤckbegleiten, ba ſich alddann manches Problem faßs 
licher auflöfen wird. 


In Stalien fühlt’ ich mich nach und nach Tleins 
lichen MVorftellungen entriffen, falſchen Wuͤnſchen 
enthoben und an die Stelle der Sehnſucht nach dem 
Rand der Kuͤnſte fente-fih die Sehnſucht nach ber 
Kunft ſelbſt; ich war fie gewahr geworben, nun 
wünfcht’ ich fie zu burchbringen. 


Das Stubium ber Kunſt wie das ber alten Schrifts 
fteller giebt und einen gewiſſen Halt, eine Befrie— 
bigung im uns ſelbſt; indem fie unfer Inneres mit 
großen Gegenftänden und Gefinnungen füllt, bemaͤch⸗ 
tigt fie fih aller Wuͤnſche die nach außen ftrebten, 
begt aber jedes wuͤrdige Verlangen im ftillen Bufen; 
das Beduͤrfniß ber Mittheilung wird immer gerins 
ger, und wie Malern, Bildhauern, Baumeijtern, 
fo geht es auch dem Liebhaber; er arbeitet einfam, 
für Genüfe die er mit andern zu theilen fauın in 
den Fall tommt. 


Aser zu gleicher Zeit ſollte mich noch eine Abs 
feitung ber Welt entfremben und zwar bie entichies 
benfte Wendung gegen die Natur, zu ber ich aus 
eigenftem Trieb auf die individuellfte Weife hinaes 
lentt worden. Hier fand ich weber Meifter noch 
Geſellen und mußte ſelbſt für alles fteben. In ber 
Einſamteit der Wälder und Gärten, in ben Winfters 
niſſen ber bunflen Kammer wär’ ich ganz einzeln 
geblieben, hätte mich nicht ein glückliches haͤusliches 
Verhaͤltniß in diefer wunderfichen Epoche Mebfich zu 
erquiden gewußt. Die Roͤmiſchen Elegien, bie 
Benetianifhen Epigramme fallen im biefe 
Reit, 


Nun aber follte mir auch ein Vorgeſchmack fries 
gerifcher Unternehmungen werben: denn, der Schle⸗ 
ſiſchen burch ben Reichenbacher Eongreß gefchlichteten 
Eampagne beizuwohnen beorbert, hatte ich mich in 
einem bedeutenden Lande durch manche Erfahrung 
aufaetlärt und erhoben gefehen und zugleich durch an⸗ 
mutbige Zerftrenung bin und her aaufeln laffen, ins 
beijen das Unheil der Franzoͤſiſchen Staatsumwaͤlzung 
ſich immer weiter verbreitend, jeden Geiſt, er mochte 
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hindenten und finnen wohin er wollte, auf die Ober⸗ 


flaͤche ber europdifhen Welt zurüdforderte und ibm | 


die graufamften Wirtlichteiten aufdrang. Nief mich | 





— 








bes Tags abermals hineinzubegleiten und das uner— 
freuliche, das ich nur gemäßigt meinen Leſern mit⸗ 
zurheilen gewagt, maͤnnlich zu erdulden, fo hätte alles 
was noch Zartes und Herzliches fih ind Inmerfte 
zurhcigesogen hatte, auslöfchen und verſchwinden 
mögen. j 

Faſſe man dieß alles zufammen, fo wirb ber Zur 
ftand, wie er nachftebend ſtizzenhaft verzeichnet ift, 


nicht ganz rärbfelhaft erfcheinen, welches ih um fo: 
mehr wünjchen muß, ba ich ungern bein Trieb wider: | 


ftebe, diefe vor vielen Jahren flüchtig verfaßten Blaͤt⸗ 
ter nach gegenwaͤrtiger Einjicht und Ueberzeugung 
umzuſchreiben. 





Dempelfort, Nevember 1792. 


Es war ſchon finfter, als ich in Duͤſſeldorf landete 
und mich baher mit Raternen nach Pempelfort brins 
gen Tieß, wo ich nad augenblicticher Ueberraſchung 
bie freundlichſte Aufnahme fand; vielfaches Hins und 
Herſprechen, wie ein ſolches Wiederſehen aufregt, 
nahm einen Theil der Nacht hinweg. 

Den nähften Tag war ich burch Fragen, Ant: 
worten und Erzibten bald eingewohnt; der ungläds 
liche Feldzug gab Leider genugfane Unterhaltung, 
niemand batte fi ben Ausgang fo traurig gedacht. 
Aber auch audfprechen fonnte niemand die tiefe Wir: 
fung eines beinahe viertobchentfichen furchtbarch 


Schweigens; die fih immer fteigernde Ungerwißheit | 


bei dem Mangel aller Nachrichten. Eben ald wäre 
das alliirte Heer von ber Erde verfchlumgen worden, 
fo wenig verlantete von demſelben; jebermann in eine 
aräßliche Leere hineinblidend war von Furcht und 
Aengſten aepeinigt, und nun erwartete man mit Ent: 


fegen die Kriegslaͤufte fhon wieder in ben Nieberlans | 


ben, man ſah das linte Rheinufer und zugleich daß 
rechte bebroht, 


Bon ſolchen Betrachtungen zerftreuten ums mosr | 


ralifche und fiterarifche Verhandlungen, wobei mein 
Realismus zum Vorfchein tommend die Freunde nicht 
fonderlich erbaute. 

Ich hatte feit der Revolution, mich von bem wils 
ben Weien einigermaßen zu zerſtreuen, ein wunbers 
bares Wert begonnen, eine Reife von fieben Brüs 
dern verfchiedener Art, jeder nach feiner Weile dem 
Bunde dienend, durchaus abenteuerlich und maͤrchen⸗ 
baft, verroorren, Ausficht und Abſicht verbergenb, 
ein Gleichniß unſers eignen Zuftandes. Man ver: 
langte eine Vorleſung, ich ließ mich nicht viel bitten 
und rädte mit meinen Heften hervor; aber ich bedurfte 
auch nur wenig Zeit um zu bemerten daß niemand 
davon erbaut ſey. Sch Tieß daher meine wandernbe 
Familie in irgend einem Hafen und mein weiteres 
Manufcripr auf fich ſelbſt beruben. 

Meine Freunde jedoch, bie fih in fo veränderte 
Gefinnung nicht gleich ergeben wollten, verfurbten 
mancherlei, um frühere Gefühle durch Ältere Arbeiten 
wieber hervorzurufen, und gaben mir Tpbigenien 
zur abendlichen Borlefung in die Hand; bas wollte 
mir aber gar nicht munden, bem zarten Ginne fühlt’ 
ich mich entfrembet, auch von andern voraetragen war 
mir ein folder Anflang laͤſtig. Indem aber das Stuͤct 
gar bald zurückgelegt ward, ſchien e8, als wenn man 
mich durch einen böhern Grad von Folter zu prüfen 
gedente. Man brachte Debipus auf Eolonos, deſſen 


erbabene Heiligfeit meinem gegen Kunft, Natur und | 











Welt geivendeten, durch eine ſchredliche Campaane 


verbärteten Sinn ganz unerträglich fehlen; nicht uns | 

nun gar bie Pflicht, meinen Fürften und Herrn erft | dert Zeilen hielt ich ans. 

$ in die bebentlichſten, bald aber traurigen Ereigniffe | wohl in bie Gefinnung bed veränderten Freundes, fehlte * 
J 


Brit 


Da ergab mar ſich benn 
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ed boch nicht am fo mancherlei Anhaltepuntten bed Ges 
ſpraͤchs. 

Aus den fruͤhern Zeiten Deutſcher Literatur ward 
manches einzelne erfreulich hervorgerufen, niemals 
aber drang bie Unterhaltung in einen tieferen Zuſam⸗ 


menbang, weil man Mertmale ungleicher Gefinnung | 
vermeiden wollte. Soll ich irgend etwas allgemeines | 


bier einfbalten, fo war ed ſchon feit zwanzig Tabs 
ren wirtfich eine mertwirdige Zeit, wo bedeutende 


Eriftenzen zufammentrafen und Menſchen von einer | 
Ceite ſich an einander ſchloſſen, obgleich von der ans | 


dern böchft verfchieben; jeder bradıte einen hoben Bes 


griff von fich felbft zur Geſellſchaft und man Lieb id | 


eine vwoechjelfeitige Berehrung und Schonung gern 
gefallen. 

Das Talent befeftigte feinen erroorbenen Belt 
einer allgemeinen Achtung, durch gefelline Verbinduns 
gen wußte man ſich zu begen und zu fördern, bie ers 
rungenen Vortheile wurben nicht mehr durch Einzelne 


fonbern durch eine Übereinftimmende Mehrheit erhal⸗ 
ten. Daß biebei eine Art Abſichtlichteit durchmwalten | 


mußte Taq in ber Sache; fo gut wie andere Welttin⸗ 


ber verftanden fie eine gewiſſe Kunſt in ihre Verhälts 


nifje zu legen, man verzieh fich die Eigenheiten, eine 
Empfindlichkeit bielt ber andern die Wage und die 


wecrjelfeitigen Mißverſtaͤndniſſe blieben lange vers 


borgen, 


Zwiſchem diefem allen batte ich einen tounderlichen | 
Stand, mein Talent gab mir einen ebrenvollen Play | 
in ber Gefellfchaft, aber meine heftige Leidenſchaft 


für das was ih ald wahr und naturgemäß erfannte, 


erlaubte ſich manche gehäffige Ungezogenbeit gegen its | 


gend ein fcheinbar falfches Streben; weßwegen ich mich 
auch mir den Gliebern jenes Kreiſes zu Zeiten übers 
warf, ganz oder halb verfühnte, immer aber im Düntel 
des Rechthabens auf meinem Wege fort ging. Dabei 
behielt ich etwas von ber Inaenuität bed Voltaire'ſchen 
Huronen noch im fpäteren Alter, fo daß ich zugleich 
unerträglich und liebenswuͤrdig ſeyn konnte, 

Ein Feld jeboch in welchem man fich mit mehr 
Freiheit und Hebereinftimmung erging, war die weft: 


liche, um micht zu fagen Franzoͤſiſche, Riteratur, Ja⸗ 


cobi, inbem er feinen eigenen Weg wandelte, nahm 
doch Kenntniß von alleın bedeutenden, und bie Nach- 
barichaft der Niederlande trug viel dazu bei, ibn nicht 
allein Literarifch fondern auch perſoͤnlich in jenen Kreis 
zu ziehen. Er war ein fehr wohl geftalteter Mann, 
von ben vortheilhafteften Geſichtszuͤgen, von einem 
zwar gemeſſenen aber boch höchft gefätligen Betragen, 
beftimmt in jedem gebildeten Kreife zu glänzen, 
Wunbderfam war jene Zeit, die man ſich kaum 


wieder vergegenwärtigen fönnte; Voltaire hatte wirfs | 
lich die alten Bande ber Menſchheit aufgeldf't, daber | 


entftand in auten Köpfen eine Zweifeliucht an dem 
was man fonft für würdig gehalten hatte. Wenn der 
Philoſoph von Ferney feine ganze Bemühung babin 
richtete, ben Einfluß ber Geiftlichkeit zu mindern und 
zu ſchwaͤchen und bauptfärfich Europa im Auge bes 
hielt, fo erfiredte be Pauw feinen Eroberungägeift 


über fernere Welttheile; er wollte weder Ehinefen | 


noch Aegyptern bie Ehre gbnnen, bie ein vieljähriges 
Vorurtheil anf fie gehäuft hatte, Als Kanonitus von 
Kanten, Nachbar von Duͤſſeldorf, unterbielt er ein 
freundichaftliches Werhäftniß mit Jacobi; und wie 
mancher andere wäre nicht bier zu nennen? 

Und fo wollen wir doch noch Hemſterhuis eins 


führen, welcer ber Fuͤrſſin Galligin ergeben in | 


dem benachbarten Münfter viel verweilte. Diefer ging 
nun von feiner Seite mit Geiftesverwandten auf zar⸗ 


| neigte fi) mit Patonifhen Gefinnungen ber Relis 
gion zu. 

Bei diefen fragmentarifhen Erinnerungen muß 
ich auch noch Diderots gebenten, des heftigen Dias 
lettiters, der fit auch cite Zeit fang in Pempelfort 

als Gaſt fehr wohl gefiel und mit großer Freimuͤthig⸗ 
' teit feine Paraboren bebauptete. 
Auch waren Rouffeaws auf Naturzuftände ges 
| 
| 


richtete Ausfichten dieſem Kreiſe nicht fremd, welcher 
nichts ausfchloß, alfo auch mich nicht, ob er mich 
gleich eigentlich nur buldete, 

| Denn wie die äußere Literatur auf mich in jüns 
geven Jahren gewirkt, ift an mehreren Orten ſchon 
| angedeutet. Fremdes lonni ich wohl in meinen Nutzen 
; verwenden, aber nicht aufnehmen, deßhalb ich mich 
benn über das Fremde mit andern eben fo wenig zu 
vertändigen vermochte, Even fo wunderfich ſah es mit 
ber Produftion aus; biefe hielt immer gleihen Schritt 
mit meinem Lebensgange, und da biefer feloft für meine 
naͤchſten Freunde meiſt ein Geheimniß blieb, fo wußte 
man felten mit einem meiner neuen Producte fich zu 
befreunden, weil man denn doch etwas Aehnliches zu 
dem ſchon Betannten erwartete, 

War ich nun ſchon mit meinen fieben Brüdern uͤbel 
: angelommen, weil jie Schweſter Iphigenien nicht im 
| mindeftenglichen, fo merti’ ich wohl baß ich die Freunde 
durch meinen Groß-Cophta, ber Tängft gebrudt 
war, fogar verlegt hatte; e8 war bie Rede nicht davon 
und ic huͤtete mich fie darauf zu bringen, Indeſſen 
wird man mir gefteben, baß ein Autor, der in ber 
' Rage ift feine neuften Werte nicht vortragen ober 
darüber reden zu dürfen, fih jo peinlich fühlen muß 
wie ein Componift der feine neuften Melodien zu wies 
derholen jich gehindert fünfte, 

Mir meinen Naturbetrachtungen wollte e& mir 
taum beſſer glüdtenz die ernftliche Reidenfchaft womit 
ich dieſem Gefchäft nachbing konnte niemand begreifen, 
niemand fah wie fie aus ıneinem Innerften entfprang; 
jie hielten dieſes Löbliche Beſtreben für einen grillen: 
haften Irribumz; ihrer Meinung nadı fonnt’ ich was 
Berferes thun und meinem Talent bie alte Richtung 
fajfen und geben, Cie glaubten fich biezu um defto 
mehr berechtigt, ald meine Dentweiſe fib an bie ihrige 
nicht anfchloß,, vielmehr in den meiften Puntten gerade 
das Gegentheil ausſprach. Man kann fich feinen ifos 
lirtern Menſchen denten als ich damals war und lange 
Zeit blieb. Der Hylozoismus, oder wie man es nens 
nen will, bem ich anbing und beffen tiefen Grund ich 
in feiner Würde und Heiligkeit unberührt ließ, machte 
' mich unempfaͤnglich, ja unfeidfam gegen jene Dents 
weiſe, bie eine todte, auf Welche Art es auch fen, aufs 
und angeregte Materie ald Glaubensbetenntniß auf 
fteitte, Ich Hatte mir aus Kant's Naturwiſſenſchaft 
nicht entgehen laſſen, daß Anziehungs- und Zuruͤck⸗ 
ſtoßungstraft zum Weſen ber Materie gehoͤren und 
feitte von der andern im Begriffber Materie getrennt 
werden koͤnne; daraus ging mir bie Urpolarität aller 
Wefen hervor, welche die unendlihe Mannigfalt ber 
Erfcheinungen burchbringt und belebt, 

Schon bei beim früheren Befuche der Fürftin Gal⸗ 
' figin mit Fürftenberg und Hemfterbuis in Weimar 

hatte ich dergleichen vorgebracht, ward aber ald wie 
mit gotteöfäfterlihen Reden bei Geite und zur Ruhe 
gewirfen, 

Man kann es keinem Kreiſe verbenten , wenn er 
ſich im ſich ſelbſt abfchließtz und das thaten meine 
Freunde zu Pempelfort redlich. Bon ber ſchon ein 

| Fahr gedrudten Metamorphofe der Pflanzen 


hatten fie wenig Kenntniß genommen, und wenn ich 
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tere Beruhigung, auf ideelle Befriebigung aus, und meine morphologiſchen Gedanten, ſo gelaͤufig ſie mir 
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auch waren, in beſter Orbnung und wie es mir ſchien zog man ſich gern in die fhbnen großen Zimmer zus 
bis zur träftigften Ueberzeugung vortrug, fo mußte ruͤch, biebebaglich, ohne Prunt ausgeflattet, eine wuͤr⸗ 
ich doch Leider bemerfen, daß die ftarre Vorftelungds | dige Scene jeder geiftreihen Unterhaltung barboten. 
art: nichts Ebune werden als was fon ſey, fi aller | Ein großes Speiſezimmer, zahlreicher Familie und 
Geifter bemächtigt habe. In Gefolg bejfen nut’ ih | nie fehlenden Gäften geräumig heiter und bequem. 
denn auch wieder hoͤren: daß alles Kebendige aus bem | Ind an eine lange Kafel, wo es nicht an wuͤnſchens⸗ 
Ei fomme, worauf ich denn mit bitterm Echerze bie | werthen Speifen fehlte. Kier fand man fi zuſam⸗ 
alte Frage bervorhob: ob denn die Henne oder bas Ei | men, der Hauswirth immer munter und aufregend, 
zuerft gewefen? Die Einſchachtelungs-Lehre fehlen fo | bie. Schweftern wohlwollend und einfichtig, ber Sohn 
plaufibel und die Natur mit Bonner zu contemplis | ernft und hoffnungsvoll, bie Tochter wohlgebilbet, 
ren hoͤchſt erbaulich. tichtig, treuherzig und liebenswuͤrdig, an die leider 
Bon meinen Beiträgenzur Optit Hatte auch etwas ſchon vorübergegangene Mutter und an die früheren 
verfautet, und ich Tieß mich micht Lange bitten die Ges | Tage erinnernd, die man vor zwanzig Jahren in Frant⸗ 
felfhaft mit einigen Phänomenen und Verfuchen zu furt mit ihr zugebracht hatte. einfe,anit zur Bamilie 
unterhalten, wo mir denn gany neues vorzubringen | gehbrig, verfland Scherze jeber Arı zu erwiedern; es 
nicht ſchwer fit: denn alle Verfonen , fo gebildet jie | gab Abende wo man wicht ans bem Lachen Fam. 
auch waren, hatten daß gefpaltene Richt eingelerntund | Die wenigen einfamen Stunden, die mir in diefem 
wollten leider das Iebendige, woran fie ſich erfreuten, | gaftfreiften aller Haͤuſer übrig blieben, wendete ich 
auf jene todte Hypotheſe zurüdgeführt wiſſen. | im Stillen an eine wunbderliche Arbeit. Ich batte 
Doch ließ ih mir dergleichen eine Zeit lang gern | während ber Campagne, neben bem Tagebuch, poes 
gefalten, denn ich hielt niemals einen Vortrag ohne tiſche Tagesbefehle, ſatyriſche Ordres du jour aufges 
baß ich Dabei gewonnen hätte; gewöhnfich gingen mir zeichnet, num wollte ich fie durchjeben und rebigiven; 
unterm Sprechen neue Richter auf, und ich erfand im , allein ich bemertte bald, daß ich mit kurgfichtigem 
Fluß der Rede am gewiffeften, Duͤntel manches falſch gefehen und unrichtig beurteilt 
Freilich tonnte ich auf diefe Weife nur didattiſch Mb, und ba man gegen nichts firenger ift als geoen 
und bogmatifch verfahren, eine eigentlich dialettiſche erſt abgelegte Irrthuͤmer, es and bedentlih ſchien 
und converjirende Gabe war mir nicht verlichen, Oft bergleihen Papiere Irgenb einem Zufall auözufegen, 


i a ernichtete ich bas ganze Heft, in einem lebhaften 
aber trat auch eine bbſe Gewohnheit bervor beren ich fo * 
mich anflagen muß: da mir das Geſprach wie ed gez | Steinfohlenfener; worüber ich mich num in jo fern 


woͤhnlich geführt wird, höchft langweilig war, indem betruͤbe, ald ed mir jegt viel Werth zur Einficht in 


A UN nn den Gang der Vorfälle und bie Folge meiner Gebans 
nichts als befchräntte, individuelle Vorftellungsarten | gen darüber feym tolzbe. 


zur Sprache famen, fo pflegte ich ben unter Menjchen Ann dem nicht weit entfernten Diffeldorf wurden 
gewöhnlich entfpringenden bornirten Streit durch fleißige Befuche gemamt bei Freunden die zu bem 


gewaltfame Paradoxe aufzuregen und and äußerfte . . 
zu führen. Dadurch war bie Geſellſchaft meift vers | Penpelforter Eirtel gebdrten ; auf der Galerie war 


. r , 2; ' die gewoͤhnliche JZufammentunft. Dort lieb ſich eine 
— ——— en — entſchiedene Neigung für die Itallaͤniſche Schule ſpuͤ⸗ 


bbſe Princip fpielen, und da die Menfchen gut feyn | ven, man zeigte fich höchft ungerecht gegen bie Mies 





\ . F derländifche; freilich war der hohe Sinn der erften 
und auch mich gut haben wollten, fo ließen fie es nicht j Buy 
durchgehen ; als Ernfttonnte man es nicht gelten Taffen, anziehend, edle Gemätber hinveißend. Einft hatten 


S — wir uns lange in dem Saale des Rubens und der 
weil es nicht gruͤndlich, als Scherz nicht, weil es zu 
herb war; julebt nannten fie mich einen umgetehr, vorzüglichften Niederländer aufgehalten, ald wir her⸗ 


A austraten bing die Himmelfahrt von Guido gerade 
ten Heuchler und verfbhnten fich bald wieder mit mir. i ; : 
Doc) kann ich nicht leugnen, daß ich durch diefe bdfe gegenüber, ba rief einer begeiftert aus: „ift ed einem 
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— nicht zu Muthe, als wenn man aus einer Schente in 
wei F Per ehe Perſon entfvembet , andere zu | gute Geſellſchaft taͤme!“ An meinem Iheit tonnt’ 
— wit Im Bauseräbthen sie ahnt ich mir gefallen laſſen, baß die Meiſter, die mich noch 
aleih alle böjen Geifter vertreiben, wenn ich von —— —— —— ————— Fran 
Italien zu erzählen anfing. Auch Sahin war ich uns ng if erg rieen Teg 
vorbereitet, unvorfichtig gegangen; Abenteuer fehlten tannt zu machen, beren Tugenden und Vorzuͤge im 
teineswegs, das Land ſelbſt, ſeine Anmuth und Herr⸗ hoͤchſten Grade ſich hier den Augen darſteuten, ich 
fichteit hatte ich mir völlig eingeprägt; mir war Ge: fand mir Gewinn fürs ganze Leben, 
ftatt, Farbe, Haltung jener vom günftigften Himmel Was mir aber noch mehr auffiel, war daß ein 
umfcienenen Landſchafe noch unmittelbar gegenwärtig. gewiſſer Freiheitsſinn, ein Streben nach Demotratie' 
Die ſchwachen Werfuhe eigenen Nachbildens hatten fi in die hohen Stände versreitet hatte; man fehien 
das Gedaͤchtniß geſchaͤrft, ich tonnte beſchreiben als wenn | niet zu fühlen was alles erſt zu verlieren fen, um 
| &8 Dur und Bun. un fo war jermanm son den Imarnı Rafanertdh um Mirasrane Dähe 
| lebhaft vorbeigeführten Bilderzägen zufrieden, manch⸗ yon Houbon ſehr natürlich und ähnlich gebildet, fah 
mal entzüdt, ich hier göttlich verehrt, jenen wegen feiner rittere | 
Wünfhenswerth wäre nunmehr, daß man, um | Tichen und bürgerlichen Tugenden, biefen wegen Geis | 
| bie Anmuth des Pempelforter Aufenthalts volle | ftesaft und Rednergewalt. Co feltfam ſchwantte 
' tommen barzuftellen, auch bie Dertlichteir, worin | ſchon die Gefinnung ber Deutfchen ; einige waren 
| dieß alles vorging, flar vergegemvärtigen ſoͤnnte. Ein ſelbſt in Paris geweſen. hatten die bedeutenden Mäns 
| 
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freiſtehendes geraͤumiges Haus, in der Nachbarſchaft ner reden hören, handeln ſehen und waren, leiber 
von weitläufigen wohlgebaltenen Gärten, im Som: | nad Deutfcher Art und Weife, zur Nachabınung aufs 
| mer ein Paradies, auch im Winter hoͤchſt erfreufich, | gereat worden, und das gerade zu einer Zeit, wo 
Feder Sonnenblick warb in reinlicher, freier Umges | die Sorge für das finte Rheinufer fin in Furcht vers 
$ bung genoffen; Abends oder bei ungänftigem Werter | wandelte, 
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Campagne in Frankreich. 


Die North ſchien dringend: Emigrirte füllten 
Düffelborf, ſelbſt die Brüder des Königs famen anz 
man eilte fie zu feben, ich traf fie auf ber Galerie 
und erinnerte mich babei, wie fie durdmäßt bei bem 
Auszuge aus Glorieux gefeben worden. Herr von 
Grimm und Frau von Beuit erſchienen gleich 
falls. Bei Ueberfülung ber Stadt hatte fie ein Apo⸗ 
theter aufgenommen ; das Naturaliencabinet diente 
zum Schlafzimmer; Affen, Papageien und anderes 
Gethier belaufhten ben Morgenfchlaf ber Tiebends 
würbdigften Dame; Mufcheln und Corallen binderten 
die Toilette fih gehdrig anszubreiten, und fo War 
bad Einguartierungsübel, bad wir kaum erft nad) 
Frautreich gebracht hatten, wieder zu uns heruͤber⸗ 
geführt. 

Frau von Coudenhoven, eine ſchoͤne geifts 
reihe Dame, fonft die Zierbe ded Mainger Hofes, 
batte fit auch hieher geflüchtet. Herr und Frau von 
Dohm kamen von Deutfher Seite heran, um von 
den Zuftänden nähere Kenntniſſe zu nehmen. 

Frantfurt war noch von ben Franzofen beſetzt, bie 
Kriegsbewegungen hatten fich zwiſchen die Lahn umd 
bad Taunusgebirge gezogen; bei täglich abwechfeln: 
ben, bald fihern bald unfichern Nachrichten war bas 
Gefpräc lebhaft und geiftreich, aber wegen flreitens 
den Intereffes und Meinungen gewährte es nicht 
immer eine erfreufiche Unterhaftung. Ich tonnte einer 
fo proßlematifchen, burdaus ungeroiffen, ben Zufall 
untermorfenen Sache feinen Ernft abgewinnen und 
war mit meinen paraboren Späßen mitunter aufs 
heiternd, mitunter Läftig. 


So erinnere ib mich, daß an dem Abenbtifche 
ber Franffurter Bürger mit Ehren gedacht warb, fie 
folten ſich gegen Cuͤſtine männlich und gut betragen 
haben; ihre Aufführung und Gefinnung, hieß «8, 
ftehe gar fehr ab gegen die unerlaubte Weife, wie 
fi die Mainger betragen und noch betrügen. Frau 
von Eoubenhoven, in bein Enthufiasmus ber fie ſehr 
gut Hleidete, rief aus: fie gäbe viel darum eine Frant⸗ 
furter Bürgerin zu feyn. Ich erwiederte: das fey 
etwas leichtes, ich wife ein Mittel, werbe e8 aber 
als Gcheimniß für mich behalten. Da man nun heftig 
und beftiger in mich brang, erflärt’ ich zuletzt, bie 
trefflihe Dame dürfe mich nur heiratben, wodurch 
fie augenbliclich zur Sranffurter Bürgerin umgeſchaf⸗ 
fen werde, Allgemeines Gelächter ! 


Und was tam nicht alles zur Sprache! Als einft 
von ber ungluͤcklichen Eampagne, befonders von ber 
Kanonabe bei Valmy bie Rebe war, verfiherte Herr 
von Grimm: ed ſey von meinem wunderlihen Ritt 
ind Ranonenfeuer an bed Kbnigs Tafel die Rede ger 
wefen; wahrfcheinfich hatten bie Officiere, benen ich 
bamals begegnete, davon geſprochen, bad Refultat 
ging barauf hinaus: baß man fich darüber nicht wun⸗ 
dern muͤſſe, weil gar nicht zu berechnen fey, was 
man man von einem feltfamen Menjchen zu erwarten 
habe. 

Auch ein fehr geſchidter, geiftreicher Arzt nahm 
Theil an unfern Halsfaturnalien, und ich bachte nicht 
in meinem Uebermuth, daß ich feiner fobald bedürfen 
würde. Er lachte baher zu meinem Aerger laut auf, 
als er mich im Bette fand, wo ein gewaltiges rheus 
matiſches Uebel, das ich mir durch Wertältung zuge⸗ 
zogen, mich beinahe unbeweglich fefthielt, Er, ein 
Schüler bed Geheimerath Hoffmann, deifen tüchtige | 
Wunberlichteiten, von Mainz und dem churfuͤrſtlichen 
Hofe aus, bis weit hinunter den Rhein gewirkt, vers | 
fuhr fogleih mit Kampher, welcher faft als Univer: 
falmebicin galt. Loͤſchpapier, Kreide darauf gerieben, | 





| 


Gocthe's Werte, II. Do, Ste Abthl. 


ſodann mir Kampher beftreut, ward äußerlich, Kam⸗ 
pher gleichfalls, im feinen Dofen, innerlich anges 
wandt, Dem ſey num wie ihm wolle, ich war in 
einigen Tagen bergeftellt. 

Die Rangeweile jedoch des Leidens ließ mich 
manche Betrachtung anſtellen, die Schwaͤche, die aus 
einem bettlaͤgrigen Zuſtande gar leicht erfolgt, ließ 
mich meine Rage bedentlich finden, das Forlſchreiten 
ber Franzofen in ben Niederlanden war bebeutend und 
durch ben Ruf vergrößert, man ſprach täglih und 
ftündlih von nenangefommenen Nusgewanberten, 

Mein Aufentpatt in. VDempelfort war ſchon lang 
genug. und ohne die herzlichſte Gaſtfreiheit der Tas 
milie bätte jeder glauben müjjen dort Läftig zu ſeyn; 
auch hatte fih mein Bleiben mur zufällig verlängert ; 
ich erwartete täglich und ſtuͤndlich meine Böhmijche 
Ehaife, bie ich nicht gern zuruͤcklaſſen wollte; fie war 
von Trier ſchon in Eoblenz angelommen und follte 
von bort bald weiter herab fpebirt werben; ba fie 
jedoch ausblieb vermehrte fich die Ungebutb, die mich 
in ben legten Tagen ergriffen hatte. Jacobi uͤberließ 
mir einen bequemen, obgleich an Eifen ziemlich ſchwe⸗ 
ven Reifewagen. Alles 309, wie man hörte, nad 
Weftphalen hinein, und bie Brüder bed Königs wolls 
ten bort ihren Gig aufichlagen. 

Und fo ſchied ih denn mit dem wunderlichſten 
Zwiefpalt; die Neigung bielt mich in dem freunb⸗ 
lichſten reife, der fich fo eben auch hoͤchſt beunruhigt 
fühlte und ich follte die ebelften Menfchen in Sorgen 
und Verwirrung hinter mir laffen, bei ſchredlichem 
Weg und Wetter mich nun wieber in bie wilde, wüfte 
Welt hinauswagen, von bem Strome mit fortgezogen 
der unaufbaltfamen eilenden Flüchtlinge, ſelbſt mit 
Flüchttingsgefüpt. 

Und doch hatte ih Ausfiht unterwegs auf bie 
angenehmfte Einfehr, indem ich fo nahe bei Münfter 
bie Fuͤrſtin Galligin nicht umgehen durfte, 





Duidburg, November 1792. 


Und fo fand ich mich denn abermals, nach Vers 
lauf von vier Wochen, zwar viele Meilen weit ent: 
fernt von dem Schauplatz unferes erſten Unbeils, 
doch wieder im derſelben Geſellſchaft, in demfelben 
Gebränge der Emigrirten, bie nun, jenfeits entichies 
ben vertrieben, bießfeits nach Deutfchland ftrömten, 
ohne Hüffe und obne Rath. 

Zu Mittag in dem Gafthof etwas fpät angefoms 
men faß ich am Ende der langen Tafel; Wirth und 
Wirthin, die mir ald einem Deutfchen ben Widers 
willen gegen die Franzoſen ſchon ausgeiprochen hats 
ten, entichuldigten daß alle guten Pläge von biefen 
untoilltominenen Gäften befent feven, Hiebei wurde 
bemertt, baß unter ihnen, trog aller Erniebrigung, 
Elend und zu befürchtender Armuth, noch immer bies 
felde Rangfucht und Unbefcheibenheit gefunden werde. 

Indem ich num bie Tafel hinauf fah erblickt” ich 
ganz oben, quer vor, am ber erften Stelle einen 
alten, Heinen, wohlgeftalteten Mann von ruhigen, 
beinahe nichtigem Betragen. Er mußte vornehm feyn, 
denn zwei Mebenfigende erwiefen ihm bie größte 
Aufmertfamteit, wählten bie erften und beften Bien 
ibm vorzulegen und man hätte beinahe fagen konnen, 
baß fie ihm folhe zum Munbe führten, Mir blieb 
nicht lange verborgen, daß er vor Alter feiner Sinne 
taum mächtig, als ein bedauernswürbiged Automat, 
ben Echatten eines früberen wohlhabenden und ehrens 
vollen Lebens fümmerlich durch die Welt ſchleppe, ins 
befen zwei Ernebene ihm den Traum des vorigen 
Auftandes wieber herbeizufpiegeln trachteten. 
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Ich beſchaute mir die uͤbrigen; das bedentlichſte 
Scickſal war auf allen Stirnen zu leſen: Soldaten, 
Commiſſaͤre, Abenteurer vielleicht zu unterſcheiden; 
alle waren ſtill, denn jeder hatte ſeine eigene Noth zu 
übertragen, fie ſahen ein graͤnzenloſes Elend vor ſich. 

Etwa in der Hälfte des Mittagmahles kam noch 
ein huͤbſcher junger Dann herein, ohne ausgezeichnete 
Geſtalt, oder irgend ein Anzeichen, man konnte am 
ihın den Fußwanderer nicht verfennen. Er feste ſich 
ſtil gegen mir Äber, nachdem er den Wirth um eim 
Convert bearüßt hatte, und fpeif’te was man ihm 


nachhofte und vorfegte mit rubigem Betragen. Nach 


aufgehobener Tafel trat ich zum Wirth, der mir ins 
Ohr fagte: Ihr Nachbar fou feine Zeche nicht theuer 


bezahlen! Ich begriff nichts von diefen Worten, aber | 
als der junge Mann ſich näherte und fragte: was er 


ſchuldig fen? erwiederte ber Wirth, nachdem er ſich 
fluͤchtig Über bie Tafel umgeſchaut, bie Zeche fey ein 
Kopfſtuͤck. Der Fremde ſchien betreten und fagte: 


das fey wohl ein Irrthum, benn er babe nicht allein | 
ein’ gutes Mittagserfen gehabt, fondern auch einen | 
Shoppen Wein; bad muͤſſe mehr betragen. Der 


Wirth antwortete darauf ganz ernfthaft: er pflege 


feine Rechnung feloft zu machen und die Gäfte erleg⸗ 


ten gerne, was er forderte. Nun zahlte ber junge 
Mann, entfernte fich befcheiben und vermunbert; jos 
aleih aber Ibf'te mir ber Wirth das Raͤthſel. Dieb 


ift der erfte von diefem vermaledeiten Wolke, rief er | 


aus, der ſchwarz Brot geaeffen bat, das mußte ihm 
zu Gute tommen. 


In Duisburg wußt' ich einen einzigen alten Ber 


fannten, ben ich aufzufuchen nicht verfäumte; Pros 


feffoe Pleffing war es, mit dem fich vor vielen | 


Fahren ein fentimental sromanhaftes Verhaͤltniß ans 
tnuͤpfte, wovon ich bier das Naͤhere mittheilen will, 
da unfere Abendunterhaltung dadurd and den unrus 


higſten Zeiten in bie friedlichften Tage verfegt wurde. 


Werther bei feinem Erfcheinen in Deutſchland 
hatte keineswegs, wie man ibm voriwarf, eine Krant⸗ 
beit, ein Fieber erregt, fondern nur bad Uebel aufs 
gedeckt, das in jungen Gemüthern verborgen Tag. 
Während eines langen und glüdtichen Friedens hatte 
fih eine literarifchsäfthetifche Ausbildung anf Deut: 
fhem Grund und Boden, innerhalb der Nationals 


ſprache, auf das fchönfte entwickelt; doch gefellte füch 
bald, weil der Bezug nur aufs Innere ging, eine | 
gewiſſe Gentimentalität hinzu, bei deren Urfprung 


und Fortgang man ben Einfluß von Vorit Sterne 


nicht verfennen darf. Wenn auch fein Geift nicht 
über ben Deutſchen ſchwebte, fo theilte fich fein Ge: | 


füht um defto Tebhafter mit. Es entftand eine Art 
zaͤrtlich leidenſchaftlicher Ascetit, welche, da uns bie 
humoriſtiſche Ironie bes Britten nicht gegeben war, 
in eine Teibige Gelbftauäterei gewöhnlich ausarten 
mußte, Ich hatte mich perjdnfich von biefem Uebel 
zu befreien gefucht und trachtere nach meiner Ueber⸗ 


zeugung andern hülfreih zu ſeyn; dad aber war 











verliehen. Er führte ſich im Befig ber geiftigften Kraft, 
jene ſaͤmmtlichen Eindrüde zu deuten, welche bes 
Menfchen Geſicht und Geftalt auf einen jeben auds 
übt, ohme daß er fih davon Rechenſchaft zu geben 
wüßte; dba er aber nicht gefchaffen war, irgend eine 
Asftraction merhodifch zu fuchen, fo hielt er ſich am 
einzelnen Falle, und alfo am Individuum. 

HeinribXips, ein talentvoller junger Kuͤnſt⸗ 
fer, befonders geeignet zum Portrait, ſchloß fich feft 
an ihn, und fowohl zu Haufe als auf ber unternoms 
menen Ryeinreiſe tam er feinem Gönner nicht von 
der Seite. Nun ließ Lavater, tbeild aus Heißbunger 
nach gränzenlofer Erfahrung, theils um fo viel bes 
deutende Menſchen als mbdalih an fein tünfriges 
Wert zu gewöhnen und zu fmüpfen, alle Derfonen 
abbilden, die nur einigermaßen dburh Stand und 
Talent, durch Charakter und That ausgezeichnet ibım 
begeaneten. 

Dadurch kam denn freilich gar manches Indivi— 
duum zur Evidenz, ed warb etwas mehr werth, 
aufgenommen in einen fo edlen Kreis, feine Eigens 
fhaften wurden burch den beutfamen Meifter hervors 
achoben, man glaubte fich einanber näber zu tennen; 
und jo ergab ſich's aufs fonbderbarfte, daß mancher 
Einzelne in feinem perföntihen Werth entſchieden 
bervortrat, der ſich bisher im bürgerlichen Lebens— 
und Staatdgange ohne Bedeutung eingeordnet und 
eingeflochten geſehen. 

Dieſe Wirtung war ſtaͤrter und größer, ald man 
fie benten mag; ein jeder fühlte ſich berechtigt von 
ſich ſelbſt, als von einem abgefahloffenen, abgerundes 
ten Wefen das befte zu denten, und in feiner Ein: 
zeinheit vollſtaͤndig geträftigt, hielt er fich auch wohl 
für befugt, Eigenheiten, Thorheiten und Fehler in 
den Complex feines wertben Daſeyns mit aufzuneh⸗ 
men, Dergleiden Erfolg tonnte ſich um fo leichter 
entwickeln, ald bei dem ganzen Verfahren die befons 
dere individuelle Natur allein, ohne Ruͤckſicht auf bie 


allgemeine Vernunft, die doch alle Natur beherrſchen 


fol, zur Sprache tanz dagegen war bad religidfe 
Element, worin Lavater ſchwebte, nicht hinreichend, 
eine fich immer mehr entſcheidende Gelbftgefätligfeit 
zu mildern, ja es entftand bei Frommgefinnten bar: 
aus cher ein geiftlicher Stolz, der es dem natürlichen 
an Erhebung auch wohl zuvor that. 

Was aber zugleih nah jener Epoche folgerecht 
auffallend hervorging, war die Achtung der Indivis 
duen unter einander, Nahmhafte dltere Männer 
wurden, wo nicht perſoͤnlich, doch im Bilde verehrt; 
und es durfte auch wohl ein junger Mann ſich nur 
einigermaßen bedeutend hervorthun, fo war alsbald 
der Wunfch nach perfönficher Betanntfchaft rege, in 
deren Ermangelung man fih mit feinem Portrait 
begnuͤgte; wobei denn die, mit Gorafalt und gutem 
Geſchict, aufs aenauefte gezogenen Schattenriſſe wills 
tommene Dienfte Teifteten. Jedermann war darin 
geübt, und fein Fremder 309 voräber, den man nicht 


Abends an die Wand geichrieben hätte; bie Storch⸗ 
ſchnaͤbel durften nicht rafteı. 

Menihentenntniß unb Menfchenliebe waren ums 
bei diefem Verfahren verfprowen, wechfelfeitige Theile 
nahme hatte fich entwickelt, wechfelfeitiges Kennen 
und Ertennen aber wollte ſich fo ſchnell nicht entfal- 
ten; zu beiden Zweden jedoch war die Thaͤtigkeit 
fehr aroß, und was in dieſem inne von einem 


ſchwerer als man denten fonnte, denn eigentlich fam 
es drauf an, einem jeden gegen fich ſelbſt beizuftehen, 
wo denn von aller Hilfe, wie fie und bie Außere 
Welt anbietet, es fen Ertennmiß, Belehrung, Be 
fhäftigung, Begänftigung, die Rede gar nicht ſeyn 
tonnte. 

Hier muͤſſen wir nun gar manche damals mit 
einwirtende Thaͤtigteiten ſtilſchweigend übergeben, 


rn 


aber zu unferen Zwecken macht fich noͤthig eines an⸗ 
bern großen, für fih waltenden Beftrebens umftänd: | 
munterung und Förderniß nab und fern gewirtt ward, 


licher zu gebenten. 


Ravaters Phyſtognomit hatte bem fitts | 


Tich gefelligen Intereſſe eine ganz andere Wendung 


berrlih begabten jungen Fürften, von feiner wohl: 
gefinnten,, geiftreich lebhaften Umgebung für Auf: 


wäre ſchoͤn zu erzählen, wenn es nicht loͤblich fchiene, 


die Anfänge bedeutender Zuftände einem ehrwuͤrdigen 








— 


Duntel anheim zu geben. Vielleicht ſahen die Koty— 
ledonen jener Saat etwas wunderlich audz der Ernte 
jedoch, woran das Vaterland und die Außenwelt ihren 
Antheil freudig dahin nahm, wird in ben fpiteften 
Zeiten noch immer ein dankbares Andenten nicht 
ermangeln. 

Wer vorgefagtes in Gedanten fefthält, und fich 
davon durchdringt, wird nachſtehendes Abenteuer, 
welches beide Theilnehmende unter dem Abendeſſen 
vergnüglich in der Erinnerung belebten, weder uns 
wahrfdeinfich noch ungereimt finden, 

Bu manchem andern, brieflichen und perfönfichen 
Zudrang erhielt ih in der Hälfte des Iabrs- 41776 
von Wernigerode datirt, Pleſſing unterzeichnet, ein 
Schreiben, vielmehr ein Heft, faft das wunderbarfte 
was mir im jener ſelbſtquaͤleriſchen Art vor Augen 
getommen ; man erfannte daran einen jungen, durch 
Schulen und Univerjität gebildeten Mann, dem nun 
aber fein ſaͤmmtlich gelerntes, zu eigener, innerer, 
fittliher Beruhigung nicht gebeiben wollte, ine 
geübte Handjchrift war aut zu lefen, der Styl ge 
wandt und fließend, und ob man gleich eine Beftims 
mung zum Kanzelreoner darin entdedte, fo war doch 
alles frifh und brav aus dem Herzen geſchrieben, 
daß man ihm einen gegenfeitigen Antheil nicht ver 
fagen tonnte, Wollte nun aber diefer Antheil lebhaft 
werden, ſuchte man fich die Juftände des Leidenden 
näber zu entwiceln, fo glaubte man flatt des Dul⸗ 
dens Eigenfinn, ftatt des Ertragens Hartnädigkeit, 
und ftatt eines jehnfüchtigen Verlangens abftoßendes 
Wegweifen zu bemerten. Da ward mir denn nach 
jenem Zeitfinn der Wunſch lebhaft vege, diefen jungen 
Mann von Angeficht zu febenz ihn aber zu mir zu 
befcheiden , hielt ich nicht für raͤthlich. Ich hatte mir, 
unter befannten Umftänden, ſchon eine Zahl von 
jungen Männern aufgebärdet, die, anftatt mit mir 
auf meinem Wege einer reineren böheren Bildung 
entgegen zu geben, auf dem ihrigen verbarrend, fich 
nicht bejfer befanden, und mich in meinen Fortſchrit⸗ 
ten hinderten. Ich ließ die Same indejjen hingen, 
von der Zeit irgend eine WVermittelung erwartend., 
Da erbielt ich einen zweiten fürgern, aber auch (eb: 
bafteren, heftigern Brief, worin der Schreiber auf 
Antwort und Erflärung drang, und fie ihm nicht zu 
verfagen mich feierlichft beſchwor. 

Aber auch dieſer wiederholte Sturm brachte mich 
nicht aus der Faſſung; die zweiten Blätter gingen 
mir fo wenig ald die erften zu Herzen, aber die 
berrifye Gewohnheit jungen Männern meines Alters 
in Herzens: und Geiftesnöthen beizuftchen, lieb mich 
fein doch nicht ganz vergeſſen. 

Die um einen trefflichen jungen Fuͤrſten verfams 
melte Weimariſche Geſellſchaft trennte ſich nicht Leicht, 
ihre Beſchaͤftigungen und Unternehmungen, Scherze, 
Freuden und Leiden waren gemeinfam. Da ward 
nun zu Ende Novembers eine Sagdpartie auf wilde 
Schweine, nothgedrungen auf das häufige Klagen 
des Landvolts, im Eifenacifchen unternommen, ber 
ich, ald damaliger Gaft, auch beizuwohnen hatte; 
ich erbat mir jedoch die Erlaubniß nach einem Kleinen 
Umweg mid anfhließen zu dürfen. 

Nun Hatte ich einen wunderfamen geheimen Reifes 
plan. Ich mußte nämlich, nicht nur etwa von Ge: 
ſchaͤftsleuten fondern auch von vielen am Ganzen 
theilnehmenden Weimarern, dfter den lebhaften 
Wunfh hören, e3 möge doch das Ilmenauer Berg: 
wert wieder aufgenommen werden. Nun warb von 
mir, der ich nur die allgemeinften Begriffe von Berg⸗ 
bau allenfalls befaß, zwar weder Gutachten noch Meis 


$ nung, doch Antheil verlangt, aber diefen lonnl' ich 
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an irgend einem Gegenftand nur durch unmittelbares 
Anfchauen gewinnen, Ich dachte mir unerläßlich vor 
alten Dingen das Bergwefen in feinem ganzen Com: 
plex, und wär’ es aud nur flüchtig, mit Augen zu 
fehen und mit dem Geifte zu faffen, denn alsdann 
nur tonnt' ich hoffen in das Vofitive weiter einzu⸗ 
dringen umd mich mit dem Hiſtoriſchen zu befremms 
den, Deßhalb hatt' ich mir laͤngſt eine Reife auf den 
Harz gedacht, umd gerade. jeyt, da ohnehin diefe 
Sapreszeit in Iagbluft unter freiem Himmel zuge 
brachte werden follte, fühlte ih mich dahin getrieben, 
Alles Winterwefen batte uͤberdieß in jener Zeit für 
mich große Reize, und was die Bergwerte betraf, 
fo war ja in ihren Tiefen weder Winter noch Som⸗ 
mer mertbar; wobei ich zugleich gern befenne, daß 
die Abſicht meinen wunderlihen Eorrefpondenten 
perfdnlich zu fehen und zu prüfen wohl die Haͤlfte 
des Gewichtes meinem Entſchluß binzufügte, 

Indem fih num die Jagdluſtigen nach einer ans 
dern Geite bin begaben, ritt ich ganz allein dem 
Ertersberge zu und begann jene Ode, die unter dem 
Titel Harzreife im Winter fo Tange als Raͤthſel 
unter meinen Heineren Gedichten Piag gefunden, Im 
düftern umd von Norden ber ſich heranwaͤlzenden 
Schneegewoͤlt ſchwebte body ein Geier Über mir. Die 
Nacht verblieb ich in Sondershaufen, und gelangte 
des andern Tags fo bald nach Noröhaufen, daß ich 
gleich nadı Tiſche weiter zu geben befchloß, aber mit 
Boten und Laterne nach mancherfei Gefährlichkeiten 
erft ſehr ſpaͤt in Ilfeld antam. 


Ein anſehnlicher Gaſthof war glaͤnzend erleuch⸗ 
tet, es ſchien ein beſonderes Feſt darin gefeiert zu 
werden. Erſt wollte der Wirth mich gar nicht auf: 
nehmen: die Commijfarien der höcjten Höfe, hieß 
ed, ſeyen fchon lange bier befchäftigt, wichtige Eins 
richtungen zu treffen, und verfchiedene Intereffen zu 
vereinbaren, und da dieß nun glücklich vollendet fev, 
gaͤben fie heute Abend einen allgemeinen Schmaus. 
Auf dringende Vorftellung jedoh und einige Winte 
des Boren, daß man mit mir nicht Abel fahre, er: 
bot fi der Mann mir den Bretterverfchlag in der 
Wirthöftuse, feinen eigentlihen Wohnfig, und zu: 
gleich jein weißzuäberziebendes Ehebett einzuräumen, 
Er führte mich durch das weite beilerfeuchtete Wirths⸗ 
zimmer, da ich mir denn im Worbeigeben die ſaͤmmt⸗ 
lichen munteren Gäfte fluͤchtig befchaute, 


Doc fie ſaͤmmtlich zu meiner Unterhaltung näher 
zu betrachten, gab mir in ben Brettern des Verfchlags 
eine Aſtluͤcke die befte Gelegenheit, die feine Gäfte zu 
belaufchen, dem Wirthe ſelbſt oft dienen mochte. Ich 
ſah die lange und woblerleuchtete Tafel von unten 
binauf, ih überfchaute fie wie man oft die Hochzeit 
von Kana gemalt ſieht; nun mufterte ich beauem 
von oben bis herab alſo: Vorfigende, Nätbe, andere 
Theilnehmende, und dann immer fo weiter, Secre⸗ 
tavien, Schreiber und Gehuͤlfen. Ein gluͤcklich geen⸗ 
digtes, beſchwerliches Geſchaͤft ſchien eine Gleich⸗ 
beit aller thaͤtig Theilnehmenden zu bewirten, man 
ſchwatzte mit Freiheit, trant Geſundheiten, wechſelte 
Scherz um Scherz, wobei einige Gaͤſte bezeichnet 
fohienen, Wis und Spaß am ihnen zu Aben; genug 
ed war ein fröhliches bedeutendes Mahl, das ich bei 
dem hellſten Kerzenſcheine in feinen Eigenthümlich— 
feiten rubig beobachten fonnte, eben ald wenn der 
bintende Teufel mir zur Seite ſtehe und einen ganz 
fremden Zuftand unmittelbar zu befchauen und zu 
ertennen mich besünftigte, Und wie dieß mir nach 
der duͤſterſten Nachtreife in den Harz hinein ergetz⸗ 
lich gewejen, werben bie Freunde folcher Abenteuer 
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beurtheifen, Manchmal ſchien es mir gan gefpens 
fterhaft, als ſaͤh' ich im einer Berghöhle wohlgemuthe 
Geiſter fih erluſtigen. 

Nach einer wohl durchſchlafenen Nacht eilte ich 
fruͤhe, von einem Boten abermals geleitet, ber Baus 
mannshoͤhle zu, ich durchtroch fie, und betrachtete 
mir das fortwirtende Naturereigniß ganz genau. 
Schwarze Marmormaffen aufgelbft, zu weißen 
tryſtalliniſchen Säulen und Flaͤchen wieber herges 
ftet, deuteten mir auf das fortwebende Reben ber 
Natur, Breifich verfhwanden vor bem ruhigen Blick 
alle bie Wunbderbilder, die fich eine duͤſter wirtende 
Einbilbungstraft fo gern aus formlofen Geftalten er⸗ 
fhaffen mag; baflır blieb aber aud das eigne wahre 
befto reiner zuruͤck, und ich fühlte mich dadurch gar 
ſchoͤn bereichert, 

Wieder ans Tageslicht gelangt ſchrieb ich die noth⸗ 
wendigften Bemerkungen, zugleich aber auch mit ganz 
frifhem Sinn, bie erften Strophen bes Gebichts, das 
unter bem Zitel: Karzreife im Winter, die Aufmert⸗ 
famteit mancher Freunde bis auf bie legten Zeiten ers 
regt hat; bavon mögen denn bie Strophen, welche 
fi) auf den nun bald zu erblidenden wunberlichen 
Mann beziehen hier Play finden, weil fie mehr ald 
viele Worte ben bamaligen liebevollen Zuſtand meis 
ned Innern auszufprechen geeignet find, 


Aber abfeits wer iſts? 

Ins Gebuͤſch verliert fich fein Pfad, 
Hinter ihm fchlagen 

Die Straͤuche zuſammen, 

Das Grad ſteht wieber auf, 

Die Dede verfhlingt ihn, 


Ach! wer heilet die Schmerzen 
Deb, bem Balfam zu Gift warb? 
Der ſich Menfhenhaß 

Aus ber Fülle. der Liebe trant? 
Erft verachtet, nun ein Werächter, 
Behrt er beimfih auf 

Geinen eigerten Werth 

In ungnuͤgender Selbſtſucht. 


Iſt auf deinem Pſalter, 
Vater ber Liebe, cin Ton 
Seinem Ohr vernehmlich, 
So erquicke ſein Herz! 
Deffne den umwoͤltten Blick 
Ueber die tauſend Quellen 
Neben dem Durſtenden 

In der Wuͤſte. 


Sn Gaſthof zu Wernigerode angekommen Tieß 
ich mich mit dem Keiner in ein Geſpraͤch ein, ich 
fand ihm ald einen finnigen Menſchen, der feine 
ftabtifhen Mitgenoffen ziemlich zu kennen ſchien. 
Ich fagt’ ihm darauf e& ſey meine Art, wenn ich an 
einem fveınden Ort ohne befondere Empfehlung ans 
fangte, mich nach jüngern Perfonen zu erfundigen, 
die fih durch Wiſſenſchaft umd Gelehrfamteit aus— 
zeichneten; er möge mir daher jemanden ber Art 
nennen, bamit ich einen angenehmen Abend zubrächte, 
Darauf erwieberte ohne weiteres Bedenten der Kell: 
ner: es werde mir gewiß mir ber Geſellſchaft bes 
Heren PMeffing gedient feun, dem Golme bes Su: 
verintendentenz als Knabe fey er ſchon in Schulen 
ausgezeichnet worden, und babe noch immer den Ruf 
eines fleißigen guten Kopfes, nur wolle man feine 
finftere Laune tabeln, und nicht gut finden, baß er 
mit unfreundlichem Betragen fich aus der Geſellſchaft 
„ ausfchließe. Gegen Fremde ſey er zuvortommend, 
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wie Beifpiele befannt wären; wollte ich angemelbet 
feun, fo tbnne e8 ſogleich gefcheben. 

Der Kellner brachte mir bald eine bejahende Ants 
wort und führte mich hin. Es war ſchon Abend ger 
worden, als ich in ein großes Zimmer des Erbges 
ſchoſſes, wie man es in neiftlihen Haͤuſern antrifft, 
bineintrat und den jungen Mann in ber Dämmes 
rung noch ziemlich demtlich erblickte, Allein an cimis 
gen Eyınptomen konnt’ ich beinerten, daß die Eftern 
eilig das Zimmer verlaſſen hatten, um bem unver 
mutheten Gafte Pag zu machen. 

Das hereingebrachte Kicht lieh mich ben jungen 
Mann nunmehr ganz beutlich ertennen, er glich feis 
nem Briefe vbllig, und fo wie jenes Schreiben ers 
regte er Intereife ohne Anzichungstraft andzußsen. 

Um ein näheres Geſpraͤch einzuleiten, ertlärt’ 
ich mich fir einen Zeihentünftter von Gotha, der 
wegen Familienangelegenheiten in dieſer unfremmds 
lichen Jahrszeit Schwefter und Schwager in Braut 
fhweig zu befuchen babe. 

Mit Lebhaftigteit fict er mir beinahe ins Wort 
und rief aus: da Gie fo nahe an Weimar wohnen, 
fo werden Gie boch auch diefen Ort, ber ſich fo ber 
rühmt macht, dfters befucht haben. Diefed bejaht’ 
ich ganz einfach unb fing an von Rath Kraus, von 
ber Zeichenſchule, von Legationsrath Bertuch unb 
deſſen unermuͤdeter Thaͤtigkeit zu ſprechen; ich ver⸗ 
gaß weder Muſaͤus noch Jagemann, Capellmeiſter 
Wolf und einige Frauen, und bezeichnete den Kreis, 
den biefe wackern Perſonen abſchloſſen und jeben 
Fremden willig und freundlich unter ſich aufnahmen. 

Endlich fuhr er etwas ungeduldig heraus: warum 
nennen Sie denn Goethe nicht? Sch erwiebderte daß 
ich biefen auch wohl in gebachtem Kreife als willtom⸗ 
menen Gaft gefeben und von ihm felbft perſoͤnlich als 
fremder Künftter wohl aufgenommen und gefördert 
worden, obme daß ich weiter viel von ibm zu fagen 
wiſſe, da er theild allein theil® in andern Verhaͤlt⸗ 
niffen lebe. 

Der junge Mann, ber mit unruhiger Aufmert⸗ 
famteit zugebört hatte, verlangte nunmehr mit einis 
gem Ungeftüm, ich folle ihm das feltfame Indivi—⸗ 
duum fehildern, das fo viel von fich reden mache, Sch 
trug ihm darauf mit großer Ingenuitaͤt eine Schil⸗ 
berung vor, bie für mich nicht ſchwer wurde, ba die 
feltfame Perfon in der feltfamften Lage mir gegen: 
waͤrtig ftand, und wäre ihm von der Natur nur 
etwas mehr Herzensfagacirät gegbnnt geweſen, fo 
tonnte ihm nicht verborgen bleiben, daß ber vor ibm 
ſtehende Gaft fich ſelbſt ſchildere. 

Er war einigemal im Zimmer auf und ab gegan⸗ 
gen, indeß die Magb hereintrat, eine Flaſche Wein 
und fehr reinlich bereitete kaltes Abendurob anf ben 
Tiſch fegte; er ſchentte beiden ein, ftich an umb ſchluckte 
bad Glas fehr lebhaft hinunter, Lind taum hatte ich 
mit etwas gemdßigtern Zügen bad meinige geleert, 
ergriff er heftig meinen Arın und rief; D, verzeiben 
Cie meinem wunderlihen Betragen! Sie haben mir 
aber fo viel Vertrauen eingeflbßt, daß ich Ihnen alles 
entberfen muß, Diefer Dann, wie Gie mir ihn ber 
ſchreiben, hätte mir boch antworten follen; ich babe 
ibm einen ausführfichen, herzlichen Brief gefchickt, 
ibm meine Zuftände, meine Leiden geſchildert, ibn 
gebeten fich meiner anzunehmen, mir zu rathen, mir 
zu beifen, und nun find fchon Monate verftrichen, ich 
vernehme nichtö von ibın; wenigftens hätte ich ein abs 
lehnendes Wort auf ein fo unbegrängtes Vertrauen 
wohl verdient, 

Ich ertvieberte darauf, daß ich ein ſolches Bes 
nehmen weber erflären noch entjchuldigen tbnne, fo 
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vier wiſſe ich aber, aus eigener Erfahrung, daß ein 
gewaltiger ſowohl ideeller als reeller Zudrang diefen 
fonft wohlgefinnten, wohlwollenden und huͤlfsferli⸗ 
gen jungen Mann oft außer Stand fege fi zu bes 
wegen, geſchweige zu wirten. 

Eind wir zufällig jo weit gefommen, ſprach er 
daranf mit einiger Faſſung, den Brief muß ich Ihnen 
vorfefen, und Sie follen urtheilen, ob er nicht irgend 
eine Antwort, irgend eine Erwiederung verdiente. 

Ich ging im Zimmer auf und ab die Vorlefung 
zu erwarten, ihrer Wirkung ſchon beinahe ganz ger 
wiß, deßhalb nicht weiter nachdentend, um mir ſelbſt 
in einem fo zarten Falle nicht vorzugreifen, Nun 
faß er gegen mir Über und fing an die Blätter zu 
fefen, die ich ins und auswendig kannte und vielleicht 
war ich niemals mehr von der Behauptung der Phy⸗ 
fiognomiften Äberzeugt, ein lebendiges Werfen ſey in 
allem feinem Handeln und Betragen volltommen über: 
einftimmend mit fich felbft, und jede in die Wirtlich⸗ 
teit hervorgetretene Monas erzeige ſich in volllomme⸗ 
ner Einheit ihrer Eigenthämlichteiten. Der Lefende 
paßte vöuig zu dem Gelefenen, und wie diefes früher 
in der Abwefenheit mich nicht anſprach, jo war es 
nun auch mit der Gegenwart, man fonnte zwar bem 


jungen Mann eine Adıtung nicht verfagen, eine Iheilz | 
nahme, die mich denn auch auf einen fo wunder: 
fihen Weg geführt hatte: denn ein ernftliches Wolz | 


fen ſprach fich aus, ein edler Einn und Zwed; aber 
obfhon von den zärtlihften Gefühlen die Rede war, 
blieb der Vortrag ohne Anmuth, und eine ganz eigens 
befhräntte Selbſtigteit that ſich träftig hervor, Als 
er nun geender hatte fragte er mir Haft, was ich 
dazu fage, und ob ein ſolches Schreiben nicht eine 
Antwort verdient, ja gefordert hätte? 

Indeſſen war mir der bedauernswärdige Zuftand 
diefed jungen Mannes immer deutlicher geworben; 
er hatte nämlich von der Außenwelt niemals Kennt: 
nis genommen, dagegen ſich durd Lectuͤre mannig⸗ 
faltig ausgebildet, atle feine Kraft und Neigung aber 


nah Innen gewendet und fih auf diefe Weife, dba er 


in der Tiefe feines Lebens fein productives Talent 
fand, fo gut als zu Grunde gerichtet; wie ihm denn 
fogar Unterhaltung und Troſt, dergleihen uns aus 
der Beſchaͤftigung mit alten Sprachen fo herrlich zu 
gewinnen offen fteht, völlig abzugeben fchien. 

Da ich an mir und andern fchon gluͤcklich erprobt 


hatte, daß in ſolchem Fall eine rasche, gläubige Wenz | 
dung gegen die Natur und ihre gränzenlofe Mannigs | 


faltigteit das befte Heilmittel fey, fo wagt’ ich alfo- 
bald den Verſuch ed auch in diefem Falle anzuwenden 
und ibm daher nach einigem Bebenten folgender: 
maßen zu antworten. 

Sch glaube zu begreifen, warum der junge Mann, 
anf den Sie fo viel Vertrauen gefegt, genen Eie 
ftumm geblieben, denn feine jegige Dentweife weicht 


zu fehr von ber Ihrigen ab, als daß er hoffen dürfte | 


fih mit Ihnen verftändigen zu können, Ich babe 
ſelbſt einigen Unterhaftungen in jenem Kreiſe beige: 


wohnt und behaupten hören: man werde fih aus | 


einem ſchmerzlichen, ſelbſtquaͤleriſchen, duͤſtern Gee: 
lenzuſtande nur durch Naturbeſchauung und herzliche 


Theilnahme an der aͤußern Welt retten und befreien. 
Schon die allgemeinſte Betanntſchaft mit der Natur, 


gleichviel von welcher Seite, ein thaͤtiges Eingreifen, 


fey es als Gaͤrtner oder Landbebauer, ald Jäger oder | 


Bergmann, ziehe uns von uns ſelbſt ab; die Ridy 


tung geiftiger Kräfte auf wirtfihe, wahrbafte Erz | 


fheinungen gebe nah und nach das größte Bebagen, 
Klarheit und Belchrung: wie denn der Künftler, 
der fih treu an der Natur halte und zugleich fein 
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Inneres auszubilden fuche, gewiß am beften fahren 

Der junge Freund ſchien darüber fehr unruhig 
und ungeduldig, wie man über eine fremde ober ver: 
worrene Sprache, deren Sinn wir nicht vernehmen, 
ärgerlich zu werden anfängt. Ich darauf ohne ſon⸗ 
derlihe Hoffnung eines gluͤcklichen Erfolgs, eigentlich 
aber um nicht zu verfiummen, fuhr zu veben fort. 
Mir, als Landfchaftsmaler, fagte ih, mußte dieß zu 
allererft einleuchten, da ja meine Kunft unmittelbar 
auf die Natur gewiefen ift; doch habe ich feit jener 
Zeit emfiger und eifriger als bisher nicht etwa nur 
ausgezeichnete und auffallende Naturbilder und Er: 
fheinungen betrachtet, ſondern mich zu allem und 
jedem liebevoll hingewendet. Damit ih mich nun 
aber nicht ind allgemeine verldre, erzählte ich wie 
mir fogar diefe notbgedrungene Winterreife, anftatt 
beſchwerlich zu ſeyn, dauernden Genuß gewährt ; ich 
ſchilderte ibm mit malerifher Poefie und doch fo 
\ unmittelbar und natürlich als ich nur konnte, ben Bors 
ſchritt meiner Reife, jenen morgendfichen Schneehim⸗ 
| mel über den Bergen, die manmigfaltigften Tageser⸗ 
| 








fcheinungen, dann bot ich feiner Einsildungstraft die 
wunderliben Thurm-⸗ und Mauerbefefligungen von 
Nordhauſen, gefeben bei bereinsrechender Abenddaͤm⸗ 
merung, ferner die naͤchtlich rauſchenden, von des 
Boten Laterne zwifchen Bergſchluchten flüchtig erleuch⸗ 
tet blintenden Gewäjfer, und gelangte fobann zur 
Baumannshöhle, Hier aber unterbrach er mich leb⸗ 
haft und verfihertes der kurze Weg den er daran 
| gewendet gereue ihn ganz eigentlich ; fie habe keines⸗ 
| wegs dem Bilde ſich gleich geftellt, das er in feiner 
Phantaſie entworfen, Nach dem vorbergegangenen 
| tonnten mich ſolche tranthafte Symptome nicht vers 
‚ brießen: denn wie oft hatte ich erfahren muͤſſen, daß 
| der Menſch den Werth einer Haren Wirklichkeit gegen 
| ein trübes Phantom feiner düftern Eintildungstraft 
| von fich ablehnt. Even fo wenig war ich verwundert, 
| als er auf meine Frage: wie er fih denn bie Hdhle 
vorgeſtellt habe, eine Beſchreibung machte wie taum 
der fühnfte Tpeatermaler den Vorhof bed Piutonifchen 
| Reiches darzuftellen gewagt hätte, 
| Ich verfuchte hierauf noch einige propädeutifche 
Wendungen als Verſuchsmittel einer zu unternebs 
| menden Eur; ich ward aber mit der Verficherung, 
es toͤnne und folle ihm nichts in diefer Welt genügen 
fo entſchieden abgewiefen, daß mein Innerftes ſich 
zuſchloß und ich mein Gewiffen, durch den beſchwer⸗ 
lichen Weg, im Bewußtſeyn des beten Willens, völlig 
| befreit und mich gegen ihn von jeder weiteren Pflicht 
entbunden glaubte, 
| Es war fhon fpdt geworden, ald er mir ben 
zweiten noch beftigern, mir gleichfalls nicht unbe⸗ 
annten brieflihen Erlaß vorlefen wollte, doch aber 
| meine Entſchuldigung wegen allzugroßer Müdigteit 
| gelten ließ, indem er zugleich eine Einladung auf 
. Morgen zu Tiſche im Namen ber Seinigen dringend 
| hinzufügte ; wogegen ich mir die Erflärung auf Mor: 
gen ganz in der Frühe vorbehielt. Und fo ſchieden 
| wir friedfih und ſchicklich; feine Perfbnlichteit ließ 
' einen ganz individuellen Eindrud zuruͤct. Er war 
von mittlerer Groͤße, feine Geſichtszuͤge hatten nichts 
Anlockendes aber auch nichts eigentlich Abſtoßendes, 
fein duͤſteres Wefen erichien nicht unhöflich, er tonnte 
vielmehr für dinen wohlerzogenen jungen Mann 
‚ gelten, ber fich in der Stille auf Schufen und Atade⸗ 
mien zu Kanzel und Lehrſtuhl vorbereitet hatte, 
| Heraustretend fand ich den vdllig aufgebellten 
| Himmel von Sternen blinten, Straßen und Plaͤtze 
mit Schnee Äberdedt, blieb auf einem ſchmalen Gteg $ 


| 
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rubig ftehen und beſchaute mir bie winternächtliche 
Welt. Zugleich uͤberdacht' ih dad Abenteuer und 
fühlte mich feſt entjchloffen den jungen Mann nicht 
wieder zu feben; in Gefolg deſſen beſtellt' ich mein 
Pferd auf Ingesanpruch, uͤbergab ein anonymes, 
entſchuldigendes Bleiftifrblättchen dem Kellner, bem 





ich zugleich fo viel guted und wahres von dem jungen | 


Manne, den er mir befannt geinacht, zu fagen wußte, 
welches denn ber geiwandte Burſche mit eigener Zus 
friedenbeit gewiß wohl benugt babe: mag. 

Nun vitt ich an dem Nordoſthange des Harzes 


im grimmigen, mich zur Geite beftürmenden Stöver: | 


wetter, nachdem ich vorher ben Rammelsberg, Meſ— 
ſing-⸗Huͤtten und die jonftigen Anftalten der Art ber 


ſchaut und ihre Weije mir eingeprägt batte, nad | 


Goslar, wovon ich dießmal nicht weiter erzähle, ba 
ich mich fünf.ig mit meinen Leſern darüber umftänd- 
lich zu unterhalten boffe. 

Ich wüßte nicht wie viel Zeit vorÄber gegangen, 
ohne daß ich etwas weiter von dem jungen Manne 
gebdrt hätte, ald unerwartet an einem Morgen mir 


ein Biller ind Gartenhaus bei Weimar zufam, wos 


durch er jich anmeldere; ich fahrieb ibm einige Worte 


bagegen, er werde mir willtsınmen ſeyn. Sch eriwarz | 


tete num einen feltfamen Ertennungs-Auftritt, allein 
er blieb hereintvetend ganz ruhig und jprach: ich bin 


nicht Äberrafcht Sie hier zu finden, die Handſchrift Ih⸗ 


res Billets rief mir fo deutlich jene Züge wieder ins 


Gedaͤchtniß, die Sie, aus Wernigerode fheidend, mir | 
binterließen, baß ich feinen Augenblick zweifelte jenen | 
geheimnißvollen Reiſenden abermals bier zu finden. 


Schon diefer Eingang war erfreulich, und es ers 
dffnete fich ein trauliches Geſpraͤch, worin cr mir feine 


Lage zu entwideln trachtete und ich ibm dagegen | 
meine Meinung nicht vorenthielt, In wiefern fich | 


feine inneren Auftände wirklich gebeffert hatten, wäßt’ 
ich nicht mehr anzugeben, es mußte aber bamit nicht 
fo gar ſchlimm ausſehen, benn wir ſchieden nad 


mebreren Gefprähen friebliy und freundlich, nur | 


daß ich fein heftiged Begehren nach Teidenfchaftlicher 
Freundfhaft und innigfter Verbindung nicht erwies 
bern fonnte. 

Noch eine Zeit lang unterhielten wir ein brief: 
liches Verhaͤltnißz ich fam in den Fall ihm einige 
reelle Dienfte zu leiften, deren er ſich denn auch bei 
gegenwärtiger Zufammentunft bantbar erinnerte , jo 
wie benn überhaupt das Zuruͤcſchauen in jene frühes 
ten Tage beiden Theilen einige angenehme Stunden 
gewährte. Er, nad wie vor immer nur mit fich felbft 
beichäftigt, hatte viel zu erzählen und mitzutheilen. 


Ihm war geglädt im Laufe der Jahre fich ben Rang | 


eines geachteten Schriftſtellers zu ertverben, indem 
er bie Gefchichte Älterer Philoſophie ernftlich behan⸗ 


beite, beſonders derjenigen bie fich zum Gcheimniß | 


neigt, woraus er denn bie Anfänge und Urzuſtaͤnde 


der Menſchen abzuleiten trachtete. Seine Buͤcher, die 


er mir wie fie heraustamen zuſendete, hatte ich freis 
lich nicht gelefen; jene Bemühungen lagen zu weit 
von beinjenigen ab was mic interefiirte, 

Seine gegenwärtigen Zuftände fand ich auch feis 
neswegs behaglichz; er hatte Sprach und Geſchichts⸗ 
tenntniſſe, bie er fo lange verfäumt und abgelehnt, 
endlich mit würbender Anftrengung erſtuͤrmt und 


durch diefes geiftige Unmaß fein Phyſiſches zerrüttet; | 
zudem fchienen feine dtonomiſchen Um̃ſtaͤnde nicht Die | 


beiten, wenigstens erlaubte fein mäßiges Cinfommen 
ihm nicht fich fonderlich zu pflegen und zu fehonen; 
auch batte fich das büftere jugendliche Treiben nicht 
ganz ausgleichen können; noch immer fchien er einem 
Unerreichbaren nachzuſtreben, und als die Erinnerung 
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früherer Verhaͤltniſſe endlich erſchoͤpft war, fo wollte 
teine eigentlich frohe Mittheilung ftarrfinden, Meine 
gegenwärtige Art zu ſeyn fonnte faft noch entfernter 
von der feinigen ald jemals angejeben werben. Wir 
ſchieden jeboch in dem beften Bernebmen, aber auch 
ibn verlieh ich in Furcht und Sorge wegen der drang⸗ 
vollen Zeit. 

Den verdienten Merrem befuchte ich gleichfalls, 
deffen ſchͤne naturhiſtoriſche Kenntniſſe alsbald eine 
frobere Unterhaltung gewährten. Er zeigte mir mans 
ches Bedeutende vor, ſchentte mir jein Wert über bie 
Erlangen. und fo ward ich aufınerffam auf feinen 
weitern Lebensgang, woraus mir mancher Nutzen 
erwuchs; denn das ift ber höchft erfreuliche Vortheil 
von Reifen, baß einmal erfannte Perſbnlichteiten 
und Zocalitäten unſern Antheil zeitlebens nicht los⸗ 
laſſen. 





Münſter, November 1702. 


Der Fuͤrſtin Gallisin angemeldet hoffte ich 
gleich ben bebaglichften Zuſtand; allein ich follte noch 
vorher eine zeitgemäße Prüfung erdulden: denn auf 


gelangte ich erft tief in der Nacht zur Stadt. Ich 
bielt nicht für fehieflich, durch einen ſolchen Ueberfall 
gleich beim Eintritt die Gaftfreundfhaft in biefem 
Grade zu prüfen; ich fuhr daber an einen Gaftbof, 
wo mir aber Zimmer und Bette durchaus verfagt 
wurde; bie Emigrirten hatten fih in Maſſe auch 
hierher acworfen und jeden Wintel gefütt, Unter 
diefen Umftänden bedachte ich mich nicht Tange und 
‘ brachte die Stunden auf einem Stuhle in ber Wirths⸗ 
ftuse hin, immer noch bequemer ald vor kurzem, ba 
* beim dichteften Regenwetter von Dach und Fach nichts 
zu finden war. 


Auf diefe geringe Entbehrung erfuhr ich den ans 
bern Morgen das allerbefte. Die Fürftin ging mir 
' entgegen, ich fand in ihrem Haufe zu meiner Aufnahme 
alled vorbereitet. Das Verbältniß von meiner Geite 
war rein, ich fannte bie Glieder des Cirtels früher 
genugſam, ich wußte daß ich in einen frommen fitts 
lien Kreis beveintrat und betrug mich barnadı. 
Bon jener Seite benahm man ſich gefellig, Hug und 

' nicht befchräntend. 

Die Fürftin hatte und vor Jahren in Weimar 
befucht, mit von Fürftenberg und Hemſter— 
buis; auch ihre Kinder waren von der Gefellichaft; 
bamals verglih man fich fhon aber gewiffe Puntte 
und fchied, einiges zugebend, anderes duldend, im bes 
ften Bernehmen, Cie war eines der Individuen, von 








ber Fahrt von manderlei Hinderniſſen aufgehalten, ' 








denen man fich gar keinen Begriff machen fann, wenn 


man fie nicht geiehen bat, bie man nicht richtig beurs 
theilt, wenn man eben diefe Individualität nicht im 
Berbindung, fo wie im Eonflict mit ibrer Zeitums 
gebung betrachtet. Bon Fürftenberg und Hemfterhuis, 
zwei vorziigliche Männer, begleiteten ſie treulich, 
und in einer ſolchen Geſellſchaft war das Gute jo 
wie dad Schoͤne immerfort wirtjam und unterhaltend. 
Letzterer war inbejjen geftorben, jener nunmehr um 
' fo viel Jahre Älter, immer derfelbe verftändige, edle, 
rubige Mann; und welche fonberbare Stellung in 
der Mitwelt! Geiſtlicher, Staatsmann, jo nahe ben 
Fuͤrſtenthron zu beſteigen. 

Die erſten Unterhaltungen, nachdem das per— 
fönliche Andenten fruͤherer Zeit ſich ausgeſprochen 
hatte, wandten ſich auf Hamann, deſſen Grab in 
der Ecke des entlaubten Garrens mir bafd in die Aus 
| gen ſchien. 
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Seine großen unvergleichlichen Eigenſchaften gas 
ben zu herrlichen Betrachtungen Anlaß; ſeine letzten 
Tage jedoch blieben unbeſprochen; der Mann ber 
diefen endlich erwaͤhlten Kreiſe fo bedeutend und ers 
freulich geweſen, ward im Tobe den Freunden eini⸗ 
germaßen unbequem; man mochte ſich uͤber ſein Ber 
graͤbniß entſcheiden wie man wollte, jo war es außer 
ber Negel, 

Den Zuftand der Fürftin, nahe gefeben, konnte 
man nicht anders als Liebevoll betrachten: fie Kam 
früp zum Gefühl, daß die Welt und nichts gebe, dañß 
man ſich in Sich ſelbſt zurückziehen, daß man in 
einem innern, beſchraͤntten Kreiſe um Zeit und 
Ewigkeit beſorgt ſeyn muͤſſe. Beides hatte ſie ers 
faßt; das hoͤchſte Zeitliche fand fie im Natuͤrlichen, 
und bier erinnere man ſich Rouſſeau'ſcher Maximen 
über buͤrgerliches Leben und Kinderzucht. Zum eins 
fAtfigen Wahren woute man in allen zurüdtehren, 
Schnuͤrbruſt und Abfag verfhwanden, ber Vuder zer: 
ſtob, die Haare fielen in natuͤrlichen Locken. Ihre 
Kinder lernten ſchwimmen und rennen, vielleicht 
auch balgen und ringen. Dießmal hätte ich Die Tod 
ter kaum wicber getannt; fie war gewachfen und 
ſtaͤmmiger geworben, ich fand fie verftändig , liebens⸗ 
werth, haushaͤlteriſch, dem halbtldſterlichen Reben ſich 
fuͤgend und widmend. Go tar es mit dem zeitlich 
Gegenwärtigen; das ewiae Kuͤnftige batten fie in 
einer Religion gefunden, die dad, was andere Ichrend 
boffen laſſen, heilig betheuernd zuſagt und verſpricht. 

Aber als bie frönfte Vermittelung zwiſchen beis 
den Welten entſproßte Wohlthätigteit, die mildefte 
Wirkung einer erniten Ascetit; das Leben fuͤllte ſich 
aus mit Religionsübung und Wohlthun; Mäßigfeit 
und Genuͤgſamteit ſprach fich aus in der ganzen haͤus⸗ 
lichen Umgebung, jedes tägliche Beduͤrfniñ werd reiche 
Yich und einfach befriediar, die Wohnung ſelbſt aber, 
Haudrath und alles deifen man fonft bendtbiat ift, 
erſchien weder elegant noch koſtbar; es ſah eben ans 
als Wenn man anftindig zur Miethe wohne, Eben 
dieß galt von Fuͤrſtenbergs häuslicher Umgebung; 
er bewohnte einen Dallaft, aber einen fremden, den 
er feinen Kindern nicht hinterlaſſen ſolte. Und jo 
bewies er firh in allem fehr einfach, mäßig, genuͤg⸗ 
fan, auf innere Würde beruhend, alled Aeußere 
verſchmaͤhend, fo wie die Fuͤrſtin auch. Innerhalb 
diefed Elemented bewegte ſich die geiftreichfte herz⸗ 
fichfte Unterhaltung, ernſthaft, durch Philoſophie ver: 
mittelt, beiter duch Kunft, und wenn man bei jener 
felten von gleichen Principien ausgeht, fo freut man 
ſich bei diefer meist Uebereinſtimmung zu finden. 

Hemſterhuis, Niederländer , fein gefinnt, zu den 


Ülten von Jugend anf acbildet, batte fein Kepen der | 


Fürjtin gewidmet, fo wie feine Schriften, bie durch⸗ 
and von wechfelfeitigem Vertrauen und gleichem 
Bildungsgange das unverwäftfichte Zeugniß ablegen. 

Mit eigener ſcharfſinniger Zertheit wurde diefer 
ſchaͤzenswerthe Mann dem geiftia Sittlihen, fo wie 
bem ſinnlich Mejtbetifchen unermüdet nachzuſtreben 
geleitet. Muß man von jenem ſich durchdringen, fo 
fol man von dieſem immer umgeben ſeyn; daher iſt 
für einen Privatmann, ber ſich nicht in großen Raͤu⸗ 
men ergeben und ſelbſt auf Reifen einen aewohnten 
Kunftoenuß nicht entbelwen fan, eine Sammlung 
geſchnittener Steine höchft wuͤnſchenswerth; ihn bes 
gleitet uͤberall das erfreufichfte, ein beichrendes koſt⸗ 
bares ohne Beläftigung, und er genicht unumterbros 
chen des edelſten Beſttzes. 


Um aber dergleichen zu erlangen, ift nicht genug | 


ii daß man wolle; zum Vollbringen gehört, außer dem | 
5 Mermdgen, vor allen Dingen Gelegenheit. Unfer 


Freund entbehrte dieſer nicht; auf ber Scheide von 
Holland amd England wohnend, bie ſortdauernbe 
Handelöbewegung, bie darin auch hin und ber wo⸗ 
genden Kunſtſchaͤtze beobadıtend, gelangte er nach und 
nach durch Raufz und Tauſchverſuche zu einer ſchö⸗ 
nen Samınlung von etwa frebenzig Stuͤcken, wobei 
inm Rath unb Belehrung bes trefflichen Gteinfamels 
ders Natter für bie ficherfte Beihuͤlfe galt. 

Diefe Sammlung hatte die Fürftin zum größten 
Theile entfteben feben, Einſicht, Geſchmack und Liebe 
daran gewonnen, und befaß ſie nun als Nachlaß eis 
nes abgeſchiedenen Freundes, der in dieſen Schaͤtzen 
immer als gegenwaͤrtig erſchien. 

Hemſterhuis Philoſophie, die Fundamente der⸗ 
ſelben, feinen Ideengang konnt' ich nie nicht anders 
zu eigen machen, als wenn ich fie in meine Sprache 
üserfeste, Dad Schöne und dad an demfelten Er⸗ 
freuliche ſey ſo ſprach er fi aus, wenn wir bie 
grbre Menge von Vorſtellungen in einem Moment 
bequem erblicken und faſſen; ich aber mußte ſagen: 
das Schoͤne ſey, wenn wir das geſetzmaͤßig Lebendige 
in feiner größten Thaͤtigkeit und Vollkommenheit 
ſchauen, wodurch wir zur Reproduction gereizt uns 
gleichfaus Tebendig und in hoͤchſte Thaͤtigteit verfegt 
fühten. Genau betrachtet ift eins und ebendaſſelbe 
gejagt, nur von verfebiedenen Menſchen ausgeſpro⸗ 
den, und ich enthalte mich mehr zu fagenz denn bas 
Schoͤne ift nicht ſowohl Leiftend ala verfprechend, das 
gegen das Haͤßliche aus einer Stockung entftehend, 
ſelbſt ſtoclken macht und nichts hoffen, begehren und 
erwarten laͤßt. 

Ich glaubte mir auch den Brief Über die Sculp⸗ 
tur hiernach meinem Sinne gemäß zu beuten;, fer 
ner ſchien mir das Büchlein über das Begehren auf 
diefem Wege klar: denn wenn das heftig verlangte 
Schöne in unfern Beſitz tommt, ſo haͤlt es nicht immer 
im, Einzelnen was es im Ganzen verfpradh, und 
fo ift es offenbar, dañ dasjenige was und als Gans 
zes aufregte, im Einzelnen nicht durchaus befriebis 
gen wird, 

Dieſe Betrachtungen waren um jo bedeutender, 
als die Färftin ihren Freund heftig nach Kunſtwer— 
ten verlangen aber im Beſitz erfalten gefchen, mas 
er jo ſcharfſinnig und liebenswuͤrdig in vbgemelderemn 
Buͤchlein ausgefuͤhrt hatte. Dabei bat inan fretlich 
ben Unterſchied zu bedenten, ob ber Gegenſtand des 
für ihn empfundenen Enthuſiasmus wuͤrbig ſey; iſt 
er es, fo muß Freude und Bewunderung immer 
daran warfen, ſich ſtets ernenen; iſt er es nicht ganz 
fo gebt bad Thermomerer um einige Grade zuruͤck 
und man gewinnt an Einficht, was man an Vorut: 
their verlor. Deßhalb es wohl ganz richtig ift, daß 
man Kunſtwerke kaufen muͤſſe, um fie kennen zu 
fernen, damit das Verlangen aufgeboben und der 
wahre Werth feftgeftet werde. Indeſſen muß auch 
hier Sehnſucht und Befriedigung in einem pulſiren⸗ 
den Heben mit einander abwechſeln, ſich gegenſeitig 
ergreifen und loslaſſen, bamit der cimmal Berrogene 
nicht aufhoͤre zu begebren, 

Wie empfaͤnglich die Soctetät, in der ich mich bes 
fand, für ſolche Geſpraͤche ſeyn mochte wird derjenige 
am beſten beurtheilen der von Hemſterhuis Wer⸗ 
ten Kenntnißũ genommen bat, welche, in dieſem 
Kreiſe entſprungen, ihm auch Leben und Wahrung 
verdantten, 

Zu den geſchnittenen Steinen aber wieder zuruͤck⸗ 


' zufebren war mehrmals hoͤchſt erfreulich; und man 


muöte dieß gewiß als einen ber fonderbarften Fälle 
anfeben, daß gerade bie Blüthe bed Heidenthums in 
einem chriſtlichen Haufe verwahrt und hochgeſchaͤtzt 
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werben follte. Ich verfäumte nicht die allerliebften 
Motive hervorzuheben, die aus diefen würdigen fleis 
nen Gebilden dem Auge entgegen fprangen. Auch 
bier durfte man fih nicht verleugnen, daß Nachah— 
mung großer wuͤrdiger älterer Werte, bie für uns 
ewig verloren wären, in bdiefen engen Räumen jus 
welenhaft aufgehoben worden, und es fehlte faft an 
feiner Art. Der tücdtigfte Hercules mir Epbeu bes 
fränzt durfte feinen folofjalen Urfprung nicht ver: 
leugnen; ein ernſtes Medufenbaupt, ein Bacchus, der 
ehemals im Mebiceifhen Eabinet verwahrt worben, 
allerliepfte Opfer und Bacchanalien, und zu allem 
dieſem die ſchaͤtzbarſten Portraite von betannten und 
unbetannten Perfonen mußten bei wiederholter Be: 
trachtung bewundert werben, 

Aus ſolchen Geſpraͤchen, die ungeachtet ihrer Höhe 
und Tiefe nicht Gefahr Tiefen ſich ind Abſtruſe zu ver: 
tieren, fhien eine Bereinigung bervorzugeben, indem 
jede Verehrung eined würdigen Gegenftandes ims 


‚ mer von einem religiofen Gefühl begleitet ift. Doch 





| 


3, Nier kam num erft die Gteinart ſelbſt zur Sprache 


techniſcher Kuͤnſtler im gleihen Fade ift, 


tonnte man fich nicht verbergen, daß bie reinfte chrift: 
liche Religion mit der wahren bildenden Kunſt ims 
mer fich zwiefpältig befinde, weil jene ſich von ber 
Sinnlichteit zu entfernen ftrebt, diefe nun aber das 
finnfihe Element als ihren eigentlichften Wirtungs⸗ 
treis anertennt und darin beharren muß. In diefem 
Geifte fchrieb ich nachftchendes Gedicht augenblicklich 
nieber: 
Amor, nicht aber das Kind, der Juͤngling, der Pſy⸗ 
chen verführte, 
Sah im Diympus fih um, frei und ber Siege 
gewohnt; 
Eine Göttin erblickt' er, vor allen bie berrlichfte 
Schöne, 
Benus Urania war’d, und er entbrannte für fie. 
Ab, und bie Heilige ſelbſt, fie widerftand nicht dem 
Werben, 
" Und ber verwegene hielt feft fie im Arme beftrict. 
Da entftand aus ihnen ein neuer lieblicher Amor, 
Der dein Bater den Sinn, Eitte der Mutter ver: 
banft; 
Immer findeft du ihn in holder Mufen Geſellſchaft, 
Und fein reizender Pfeil ftiftet die Liebe der Kunft, 


Mit diefem allegorifhen Glaubensbetenntniß ſchien 
man nicht ganz unzufrieden; indeſſen blieb ed auf ſich 
felöft beruhen, und beide Theile machten ſich's zur 
Pflicht von ihren Gefühlen und Ueberzeugungen nur 
dasjenige bervorzufehren, was gemeinfam wäre und 
zu wechfelfeitiger Belehrung und Ergegung ohne 
Widerftreit gereichen könnte, 

Immer aber tonnten die geſchnittenen Steine als 
ein herrliches Mittelglieb eingefhoben werben, wenn 
bie Unterhaltung irgend luͤckenhaft zu werden drohte, 
Ic von meiner Seite konnte freifih nur das Poe⸗ 
tifche ſchaͤzen, bad Motiv felsft, Eompofition, Dars 
ftellung überhaupt beurtbeilen und ruͤhmen, dagegen 
bie Freunde dabei noch ganz andere Betrachtungen 
anzuftellen gewohnt waren. Denn es ift für den 
Liebhaber, ber folche Kleinodien anfhaffen, ben Be: 
fig zu einer würdigen Samınlung erheben will, nicht 
genug zur Eicherheit feines Erwerbs, daß er Geift 
und Sinn der föftlihen Kunftarbeit einfehe und fich 
daran ergege, fondern er muB auch Außerliche Kenn: 
zeichen zu Hülfe rufen, die für den, der nicht feldft 
hoͤchſt 
ſchwierig ſeyn moͤchten. Hemſterhuis hatte mit feis 
nem Freunde Natter viele Jahre daruͤber correſpon⸗ 
dirt, wovon ſich noch bedeutende Briefe vorfanden. 
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in welche gearbeitet worden, indem man ſich der einen 
in fruͤhern, der andern in folgenden Zeiten bedient; 
ſodann war vor allen Dingen eine größere Ausfuͤhr⸗ 
lichkeit im Auge zu halten, wo man auf bedeutende 
Zeiten fließen konnte, fo wie flüchtige Arbeit bald 
auf Geift, tbeild auf Unfähigkeit theils auf Leicht⸗ 
finn hindeutete, frühere oder fpätere Epochen zu ers 
fennen gab. Befonders legte man großen Werth auf 
die Politur vertiefter Stellen und glaubte darin ein 
unverwerfliches Zeugniß ber beften Zeiten zu ſehen. 
Ob aber ein geſchnittener Stein entfchieben antik ober 
neu fey, darüber wagte man feine feiten Kriterien ans 
zugeben; Freund Hemfterbuis habe ſelbſt nur mit 
Beiftimmung jenes trefflihen Kuͤnſtlers ſich über 
biefen Puntt zu beruhigen gewußt, 

Ich konnte nicht verbergen baß ich hier in ein ganz 
friſches Feld geratbe, wo ich mich höchft bedeutend 
angefprocen fühle und nur bie Kürze ber Zeit bes 
dauere, woburd ich die Gelegenheit mir abgefchnitten 
ſehe, meine Augen fowohl als ben innern Sinn auch 
auf biefe Bedingungen träftiger zu richten. Bei einem 
ſolchen Anlaſſe äußerte ſich die Fürftin heiter und 
einfach: fie fey geneigt mir die Sammlung mitzuges 
ben, bamit ich folhe zu Haufe mit Freunden und 
Kennern ftubiren und mich in biefem bedeutenden 
Zweige der bildenden Kunft, mit Zuziehung von 
Scwefels und Glaspaften, umſehen und beftärten 
möchte, Dieſes Anerbieten, das ich für fein leeres 
Eompliment halten durfte und für mich höchſt reis 
zend war, lehnt' ich jedoch dankbarlichſt ab; und ich 
geftebe daß mir im Innern bie Art, wie diefer Schatz 
aufbewahrt wurde, eigentlich das größte Bebenten 
gab. Die Ringe waren in eingelnen Käftchen, einer 
allein, zwei, brei, wie es ber Zufall gegeben hatte, 
neben einander geftedt; ed war unmdglich beim Vor⸗ 
zeigen am Ende zu bemerten ob wohl einer fehle; 
wie denn die Fuͤrſtin ſelbſt geftand, daß einft in ber 
beften Geſellſchaft ein Hercules abhanden gefommen, 
ben man erjt fpäterhin vermißt babe. Sodann ſchien 
es bedenklich genug in gegenwärtiger Zeit ſich mit 
einem ſolchen Werth zu befchweren und eine hbchft 
bedeutende Anaftlihe WBerantwortung zu übernehs 
men, Sch fuchte daher mit der freundlichſten Dank 
barfeit die ſchidlichſten ablehnenden Gründe vorzus 
bringen, welche Einrede die Freundin wohlmollend 
in Betracht zu ziehen ſchien, indem ich num um defto 
eifriger die Aufmertſamteit auf diefe Gegenftände, 
infofern ed fich nur einigermaßen ſchicken wollte, zu 
lenten ſuchte. 

Von meinen Naturbetrachtungen aber, die ich, 
weil auch wenig Gluͤck für fie hier am Orte zu hof⸗ 
fen war, cher verheimlichte, war ich doch gendtbigt 
einige Rechenſchaft zu geben. Bon Fürftenberg brachte 
zur Sprache, daß er mit Berwunderung , toelche beis 
nabe wie Befremben ausfah, hie und da gehört babe, 
wie ich ber Phofiognomit wegen die allgemeine Kno⸗ 
chenlehre ftubire, wovon fich doch ſchwerlich irgend 
eine Beihälfe zu Beurtheilung der Geſichtszuͤge des 
Menſchen hoffen laffe. Nun mocht' ich wohl bei einis 
gen Freunden bad für einen Dichter ganz unſchicklich 
gehaltene Studium ber Oſteologie zu entichuldigen 
und einigermaßen einzuleiten, geäußert haben, ich 
fen, wie es denn wirflich duch andem war, burdı La: 
vaters Phyſiognomit in dieſes Bach wieder eingeführt 
worden, da ich in meinen afabemifchen Jahren barin 
die erfte Betanntſchaft gefucht hatte. Lavater felbft, 
ber alüdlichfte Beſchauer organifirter Oberflächen, 
ſah fi, in Anertennung daß Mustel: und Hautges 
ftatt und ihre Wirfung von dem entfchiedenen inneren 
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me hrere e Xpierfhätet in fein Wert abbilden zu Taffen, 
und feldige mir zu einem flächtigen Commentar dar⸗ 
über zu empfehlen. Was ich aber gegenwärtig hies 
von wieberholen oder in bemfelben Sinne zu Gun: 
ften meines Verfahrens aufbringen wollte, tonnte 
mir wenig beifen, indem zu jener Zeit ein folcher 
wiffenfchaftlicher Grund allyumweit ablag und man, 
im augenbliclihen gefelligen Leben befangen, nur 
den betveglichen Gefichtögügen, und vielleicht gar nur 
in leibenſchaftlichen Momenten, eine gewiſſe Bedeus 
tung zugeftand, ohne zu bebenten baß hier nicht etwa 
6108 ein regellofer Schein wirten koͤnne, fondern daß 
das Aeußere, Bewegliche, Veränderliche als ein wich: 
tiges bedeutendes Refultat eines innern entfchiebenen 
Lebens betrachtet werben muͤſſe. 

Gluͤclicher ald in biefen Vorträgen, war ich in 
Unterhaltung groͤßerer Geſellſchaft; geiftlihe Maͤn⸗ 
ner von Sinn und Verſtand, heranſtrebende Juͤng⸗ 
Iinge, wohlgeftaltet und wohlerzogen, an Geift und 
Geſinnung vielverfprechend, waren gegenwärtig. Hier 
wählte ich unaufgefordert bie Roͤmiſchen Kirchenfefte, 
Charwoche und DOftern, Frohnleichnam und Peter 
Paul; fodann zur Erheiterung bie Pferbeweihe, wor: 
an auch andere Hauss und Hofthiere Theil nehmen. 
Diefe Feſte waren mir damals nach allen charatteri⸗ 


ſtiſchen Einzelnheiten volltommen gegenwärtig, benn | 


ich ging darauf aus, ein Romiſches Jahr zu ſchrei⸗ 
ben, den Verlauf geiftlicher und weltficher Deffent: 
lichteiten; daher ich denn auch fogleich jene Fefte nach 
einem reinen directen Eindruck darzuftellen im Stande, 
meinen fatholifhen froımmen Eirtel mit meinen vors 
geführten Bildern eben fo zufrieden fah, als bie Welt: 
tinder mit dem Earnevafl, Ja einer von ben gegen: 
wärtigen, mit ben Geſammtverhaͤltniſſen nicht genau 
betannt, hatte im Stillen gefragt: ob ich benn wirt⸗ 
lich tatholiſch fey? Als die Fuͤrſtin mir diefes er: 
zaͤhlte, erdffnete fie mir noch ein anderes; man hatte 
ihr naͤmlich vor meiner Antunft gefchrieben, fie folle 
ſich wor mir in Acht nehmen, ich wiſſe mich fo fromm 
zu flellen, daß man mich für religibs, ja für fatho: 
liſch halten koͤnne. 

Geben Sie mir zu, verehrte Freundin, rief ich 
aus, ich ſtelle mich nicht fromm, ich bin es am rech⸗ 
ten Orte, mir faͤllt nicht ſchwer mit einem klaren 
unſchulbigen Blick alle Zuſtaͤnde zu beachten, und fie 
wieder auch eben fo rein barzuftellen. Jede Art fraz⸗ 
zenhafter Verzerrung, woburd ſich büntelhafte Men: 
ſchen nah eigener Sinnesweife an beim Gegenftand 
verfündigen, war mir von jeher zuwider, Was mir 
wiberfteht, bavon wend' ich ben Blick weg, aber mans 
ed, was ich nicht gerade billige, mag ich gern in 
feiner Eigenthuͤmlichteit erkennen; ba zeigt fich denn 
meift, daß bie andern eben jo Recht haben nach ihrer 
eigenthämfichen Art und Weife zu exiftiren, als ich 
nach ber meinigen, Hieburch war man benm auch Mes 
gen dieſes Puntts aufgeflärt, und eine, freilich feis 
neswegs zu lobende, heimliche Einmifhung in unfere 
Berhaͤltniſſe batte gerade im Gegentheil, wie fie Miß⸗ 
trauen erregen wollte, Vertrauen erregt. 

An einer foldhen zarten Umgebung wär’ es nicht 
möglich getvefen herb ober unfreundlich zu ſeyn, im 
Gegentheit fuͤhlt' ich mich milder als feit langer Zeit, 
und ed haͤtte mir wohl fein größeres Gluͤc begegnen 
tönnen, als daß ich nah dem ſchrecklichen Kriegs: 
und Fluchtwefen enblih wieder fromme menfchliche 
Sitte auf mich einwirten fühlte, 

Einer fo edlen guten, fittlich frohen Gefellichaft 
war ich jedoch in einem Puntte ungefällig, ohne daß 
ich felöft weiß wie e8 zugegangen iſt. Ich war mes 


$ gen eines glüdlichen freien bedeutenden Vorleſens 
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| berühmt, man wünfchte mich zu hören, und ba man 
wußte, daß ich die Ruife von Voß, wie fie im Nos 
vemberheft des Mertur 1784 erfchienen war, leibens 
ſchaftlich verchrte und fie gerne vortrug, fpielte maır 
darauf an ohne zubringlich zu ſeyn; man legte das 
| Merturftüct unter den Spiegel, und Tieß mich gewaͤh⸗ 
ren. Und nun wüͤßt' ich nicht zu fagen, was mid 
‚ abhielt; mir war wie Sinn und Lippe verfiegelt, ich 
tonnte dad Heft nicht aufnehmen, mich nicht ent⸗ 
ſchließen, eine Paufe des Gefprächs zu meiner und 
der andern Freude zu nutzen; die Zeit ging hin und 
ich wundere mich noch Über dieſe unertlärliche Wers 
ftodtheit. 
| Der Tag des Abſchieds nahete heran, man mußte 
doch ſich einmal trennen. Nun, fagte die Fürftin, hier 
gitt feine Widerrede, Sie muͤſſen die gefchnittenen 
Steine mitnehmen, ich verlange ed. Als ich aber 
meine Weigerung auf das höflichfte und freundlichſte 
fortbebauptete, fagte fie zuletzt: fo muß ich Ionen 
benn erbffnen, warum ich es fordere. Man hat mir 
abgeratben Ihnen diefen Schag anzuvertrauen, und 
eben deßwegen will ih, muß ich es thunz man hat 
| mir vorgefteit, daß ih Sie doch auf dieſen Grad nicht 
fenne, um auch in einem ſolchen Falle von Ihnen 
‚ ganz gewiß zu ſeyn. Darauf habe ich, fuhr fie fort, 
erwiedert: glaubt ihr denn nicht, daß ber Begriff, 
den ich von ihm habe, mir lieber ſey, als diefe Steine? 
Sollt' ih die Meinung von ihm verlieren, fo mag 
diefer Schag auch hinterdrein gehen. Ich konnte nun 
weiter nichts erwiebern, indem fie durch eine folche 
Aeußerung in eben ben Grab nich zu ehren und zu 
verpflichten wußte, Jedes Abrige Hinderniß räumte 
fie weg; vorhandene Schwefelabguͤſſe, fatalogirt, was 
ven zu Controlle, follte fie nöthig befunden werben, 
in einem fauberen Käftchen mit ben Originalen eins 
 gepadt, und ein fehr Heiner Raum faßte die Teicht 
transportablen Schaͤtze. 


So nahmen wir treulichen Abſchied, ohne jeboch 
fogleich zu fcheiden; die Fuͤrſtin tuͤndigte mir an, fie 
wolle mich auf die nächste Station begleiten, ſetzte ſich 

zu mir im Wagen, ber ihrige folgte, Die bedeuten: 
ben Puntte des Lebens und der Lehre kamen abermals 
zur Sprache, ich wiederholte mild und ruhig mein 
gewoͤhnliches Eredo, auch fie verharrte bei dem ihris 

ı gen. Jedes zog num feines Weges nach Haufe; fie 
mit dem nachgelaffenen Wunſche: mid) wo nicht hier 
boch bort wieder zu feben. 

Diefe Abſchiebsformel wohldentender freundlicher 
Katholiten war mir nicht fremd, noch zumiber, ich 

| hatte fie oft bei vorübergehenden Betanntfchaften in 
Bädern, und fonft meift von wohlwollenden mir 
freundlichſt zugethanen Geiftlihen vernommen, und 
ich fehe nicht ein, warum ich irgend jemand verargen 
ſollte, der wuͤnſcht mich in feinen Kreis zu ziehen, 
wo fich nach feiner Ueberzeugung ganz allein ruhig 
leben, und einer ewigen Seligfeit verfichert, ruhig 
fterben läßt. 

Durch Borforge, auf Anregung der eblen Freun⸗ 
din, warb ich von dem Poftmeifter nicht allein rafch 
gefördert, fonderm auch durch Laufzettel weiter anges 
melder und empfohlen, welches angenehm und hoͤchſt 
nothtwendig war. Denn ich hatte bei ſchoͤner freund: 

ſchaftlicher friedlicher Unterhaltung vergeffen, daß 
Kriegesflucht mir nachſtuͤrme; und leider fand ich 
unterwegs die Schaar der Emigrirten, die ſich immer 
weiter nach Deutſchland hineindraͤngte, und gegen 
welche die Poſtillone eben fo wenig als am Rhein 
guͤnſtig gefinnt waren. Gar oft fein gebahnter Weg, 
man fuhr bald huͤben, bald drüben, begegnete und } 
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freuzte fi, Haidegebuͤſch und Geſtraͤuche, Wurzel: 
ftumpfen, Sand, Moor und Binfen, eins fo unbe⸗ 


auem und umerfreulich wie das andere, Auch ohne | 


Reidenfchaftlichteit ging es nicht ab. 
Ein onen bfieb ftedten, Paul fprang geſchwind 





ein Kellner ſehr höflih an den Schlag und bat in 


ſchoͤnen Franzoͤſiſchen Phraſen ——— 
es nicht moͤglich ſey mich aufzunehmen. Ich 
derte darauf in gutem Deutſch: wie ich mich wundern 
muͤſſe, daß in einem fo großen Gebaͤude, deſſen 


Raum 
beras und zu Huͤlfe; er glaubte die fhönen Franyds | ic gar wohl fenne, einem Bremden im der Nacht bie 


finnen, bie er in Düffeldorf in den traurigften Umz | 


ftänden wieder angetroffen, feyen abermals im Falle 
feines Beiftandes zu bedürfen. Die Dame hatte ihren 
Gemabt nicht wieder gefunden, und war, Jin dem 
Strudel des Unheils mit fortgeriffen und geaͤngſtigt, 
endlich Über den Rhein geworfen worden. 

Hier aber in diefer Wuͤſte erſchien fie nicht; einige 
alte ebrwiirdige Damen forderten unfere Theilnahme. 
Als aber unfer Poftitton halten und mit feinen Pferz 
den dem dortigen Wagen zu Huͤlfe tommen follte 
weigerte er ſich troßig und fagte: wir follten nur zu 
unferm eignen, mit Eilber und Gold genugſam bes 
fhwerten Wagen ernftlih ſehen, damit wir nicht 
etwa ſtecken blieben, oder ungetworfen würden; denn 
ob er es gleich mit und rebfich meine, fo ftänd’ er doch 
in diefer Wüftenet für nichts, 

Gtücliherweife, unfer Gewilfen zu beſchwichti⸗ 
gen, hatte fih eine Anzahl Weſtphaͤliſcher Bauern 
um jenen Wagen verfammelt und gegen ein bebdun: 
gened gutes Trintgeld ihn wieder auf den fahrsaren 
Weg gebracht, 

An unferm Fubrwert war freifich das Eifen das 
fhwerfte, und der foftbare Schag den wir mit ung 
führten fo leicht, um in einer leichten Chaiſe nicht 
bemertt zu werden, Wie lebhaft wuͤnſcht' ich mir 
mein Boͤhmiſches Wägelchen herbei! Gleichwohl gab 
mir jenes Vorurtbeil, welches wichtige Schäge bei 
ung vorausfegte, doch immer eine Art von Unruhe, 
Wir hatten bemerft daß ein Voftillon dem andern 
die Notiz von Ueberſchwere ded Wagens und die 
Vermuthung von Geld und Koftsarteiten jederzeit 
überlieferte. Nun aber wurden wir wegen voraus⸗ 
geſchickter Poftzettel, deren richtige Stunde wir ohne⸗ 
bin des ſchlechten Wetters wegen nicht einbieften, auf 
jeder Station eilig vorwärts gedrängt und ganz 
eigentlich in die Nacht hinausgeftoßen, da uns denn 
wirtlich der bängliche Fall begegnete, daß ber Poftit: 
Ion in büfterer Macht fchwur, er Fbnne das Ding 
nicht weiter fortbringen, und an einer einfamen Wald: 
wohnung ftilfe hielt, deren Lage, Bauart und Be: 
wohner ſchon beim heilften Sonnenſchein hätten 
Schaudern erregen fünnen. Der Tag, ſelbſt der 
graufte, war dagegen erquicklich; man rief das Anz 
denten der Freunde hervor, bei denen man vor kurzem 
fo trauliche Stunden zugebracht; man mufterte fie 
mit Achtung und Liebe, belehrte ſich an ihren Eigen: 
heiten und erbaute fih an ihren Vorzuͤgen. Wie aber 
die Nacht wieder hereinbrach, da fühlte man fich 
ſchon wieder von allen Sorgen umftridt in einem 
fummervollen Zuftand, Wie düfter aber auch im ber 
letzten und ſchwaͤrzeſten aller Nächte meine Gedanfen 
mochten gewejen ſeyn, fo wurden fie auf eimmal wies 
der aufgebellt, ald ich in das mit hundert und aber 
hundert Lampen erleuchtete Eaffel bineinfuhr. Bei 
diefem Anblick entwicelten ſich vor meiner Seele alle 
Vortheile eines bürgerlich ſtaͤdtiſchen Juſammenſeyns, 


die Wohlhaͤbigteit eines jeden Einzelnen in ſeiner 


von innen erleuchteten Wohnung, und die behaglichen 
Anftalten zu Aufnahme der Fremden. Diefe Heiter: 
feit jeboch ward mir für einige Zeit geftört, als ich 
auf bem prächtigen tagedhellen Hönigsvlage an dem 
wohlbefannten Gaftbofe anfuhr; der anıneldende Die: 
ner kehrte zurück mit der Erffärung: es fen fein Play 


Aufnahme verweigert werden wolle. Cie find ein 
Deutſcher, rief er aus, das ift ein anderes! und for 
gleich Lieb er den Poſtillon in das Hofthor beveinfabs 
ven. Als er mir ein ſchickliches Zimmer angewiefen 
verfegte er: er ſey feſt entfchloffen feinen Emigrirten 
mehr aufjunehmen. Ihr Berragen fey hoͤchſt anz 
maßend, die Bezahlung mauferig; denn mitten im 
ihrem Eiend, da jie nicht wüßten wo fie ſich hinwen⸗ 
den follten, berrügen ſie fih noch immer ald hätten 
fie von einem eroberten Lande Befig genommen, So 
ſchied ich num in gutem Frieden und fand auf dem 
Wege nadı Eifenad weniger Zudrang der ſo haͤufig 
und unverfchens berangetriebenen Gäfte. 
Meine Antunft in Weimar follte auch 
Asenteuer bleiben; fie ereignete ſich nach 


Ps 


und gab Anlaß zu einer Familienfcene, 


in irgend einem Roman die tieffte Finfterniß 
und erbeitern wiirde. 

Nun fand ich das von meinem Fürften mir be⸗ 
ftimmte, erneuerte, wohleingerichtete Haus ſchon meis 
ftens wohnbar, ohne daß mir die Fremde ganz verfagt 
gewejen wäre, bei dem Ausbau mit und einzuwirten. 
Die Meinigen entgegneten mir munter und gefund, 
und ald es an ein Erzählen ging, contraftirte freilich 
der heitere rubige Zuftand, im welchem fie bie aus 
Verdun gefenderen Güßigfeiten genojfen, mit bems 
jenigen worin wir, die fie in paradiefifchen 
glaubten, mit aller dentbaren Noth zu kä 


ten. Unfer ſtiller häuslicher Kreis war num um fo | 


reicher und froher abgefchloffen, indem Heinrich 
Meyer zugleich ald Hausgenoſſe, Künftter, Kunſt⸗ 
freund und Mitarbeiter zu den Unfrigen gebdrte, und 


fräftigen Antheil nahm. —* 
Das Weimariſche Theater beſtand ſeit dem 
Mai 1781; es hatte ſowohl den Sommer genannten 


an allem Belehrenden jo wie am allem Wirtſamen | 
| 


Jahres als auch den des laufenden in Kauchftädt zus | 


gebracht und ſich durch Wiederholung damals gang: 
barer meift bedeutender Stuͤcke ſchon ziemlich 
ſammengeſpielt. Ein Reft der Betoneocn Gef 
ſchaft, alſo fon aneinander gewöhnter 

gab den Grund, andere theils ſchon brauchbare, theils 


vielverſprechende Gtieder füllten ſchicklich und gemächz 
lich die entftandene Luͤcke. 


Man kann fagen daß es damals noch ein Schaus 


fpielerbandtwert gab, wodurch befähigt fih Glieder 





entfernter Theater gar bald in Einklang feuten, bes 
fonders wenn man jo glücklich war für die Necitation 


Mieberdbeutiche, für den Gefang Oberbeutfche berbeis | 


zuzieben; und jo fonnte das Publicum fir den Ans 
fang gar wohl zufrieden ſeyn. Da ıch Theil an der 
Direction genommen, fo war es mir eine unterbal: 
tende Beſchaͤftigung gelind zu verfuchen, auf welchem 
Wege das Unternehmen weiter geführt werden fbnnte. 


In ſah gar bald, daß eine gewilfe Technit aus Nach⸗ 
abmung, Gleichſtellung mit andern und Routine ber: 


vorgeben fonnte, allein es fehlte durchaus an dem 
was ih Grammatik nennen dürfte, die doch erſt zum 
Grunde liegen muß, ehe man zu Rhetorit und Poefie | 
gelangen tann. Da ich auf diefen Gegenftand zuräds 
zutehren gedente und ihn vorläufig nicht gern zerftüts 
teln möchte, fo fage ich nur fo viel: daß ich eben jene 


Technit, welche ſich alles aus Ueberlieferung aneigs || 


zu finden. Als ich aber nicht weichen wollte, trat net, zu ſtudiren und auf ihre Elemente zurüdzufübren 
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fuchte, und das was mir Mar geworben, in einzelnen abgebraucht war, fi wird man geftehen baß die Ans 


Fällen, ohne auf ein allgemeines hinzuweiſen, beobs 
achten ließ. 
Was mir bei diefem Unternehmen aber befonbers | 





fänge bes Weimarifchen Theaters mit den jugendlichen 
Zeiten des Deutſchen Theaters Überhaupt ober zus 
gleich eintraten und Vortheile genoffen, bie offenbar 


zu Starten am, war der damals uͤberhand nehmende | zu einer natürlichen Entwictelung aus ſich felsft den 
Natur: und Eonverfationdton, ber zwar hoͤchſt lobens⸗ 


werth und erfreulich it, wenn er ald vollendete Kunft, 
als eine zweite Natur bervortritt, nicht aber wenn | 


ein jeber glaubt nur fein eigenes nacttes Weſen brins | 
gen zu dürfen, um etwas Beifalldwirbiges darzu⸗ 


bieten. Ich aber benutzte biefen Trieb zu meinen 


Zwecken, indem ich gar wohl zufrieden feun tonnte, 
wenn das angeborne Naturell ſich mit Breipeit her⸗ 
vorthat, um fich nach und nach durch gewiffe Negeln 


und Anordnungen einer hoͤhern Bildung entgegen 
führen zu laffen. Doc darf ich bievom nicht weiter 
ſprechen, weil, was gethan und geleifter worden, ſich 
erſt nach und nach ans fich felbft entwickelte, und alio 
hiſtoriſch bargeftellt werben müßte, 

Amſtaͤnde jedoch, bie für das neue Theater fich 


hochſt günftig hervorthaten, muß ich kuͤrzlich anführen. | 


JIffland und Kotzebue blühten im ihrer beften 
Beit, ihre Stüde, natürlich und faßlich, bie einen 
gegen ein bürgerlich rechtliches Behagen, bie andern 
gegen eine Iodere Sittenfreiheit hingewendet; beibe 
Gefinnungen waren bem Tage gemäß und erhielten 
freudige Theilnahme; mehrere noch als Manuſcript 
ergehten durch ben lebenbigen Duft des Augenblicks, 
ben fie mit ſich brachten. Schröder, Babo, Zieg⸗ 
ber, gluͤcclich energiſche Talente, lieferten bedeuten⸗ 
den Beirag; Breyner und Juͤnger, ebenfalls 
gleichzeitig, gaben anfpruchdtos einer bequemen Froͤh⸗ 
Tichteit Raum. Hagemann und Hagemeifter, 


Talente bie fich auf die Länge nicht halten fonnten, | 


arbeiteten gleichfalls für ben Tag und waren, wo 
nicht bewundert, doch als neu geſchaut und willtom⸗ 
men. Diefe lebendige fih im Eirfel herumtreibende 
Maffe fuchte man mit Shaffpeare, Gozzi und 
Schiller geiftiger zu erheben; man verließ bie bis⸗ 
berige Art, nur neues zum naͤchſten Verluſt einzu—⸗ 
ftindiren, man war forgfältig in ber Wahl und bereis 
tete ſchon ein Nepertorium vor, welches viele Jahre 
gehalten hat. Aber auch dein Manne ber uns biefe 
Anftalt gründen half, muͤſſen wir eine dankbare Erz 
inmerung nicht fohuldig bleiben. Es war F. J. Fir 
ſcher, ein Schaufpieler in Jahren, ber fein Hands 
wert verftand, ınäßig, ohne Reibenichaft, mit feinem 
Buftande zufrieden, fich mit einem beſchraͤntten Rol⸗ 
Tenfache begnägend. Er bradte mehrere Schaufpier 
Ver von Prag mit, die in feinem Sinne wirften, und 
wußte bie einheimifchen gut zu behandeln, woburch 
eiminnerer Friebe fih Aber das Ganze verbreitete. 
Was die Oper anlangt fo famen uns bie Dit: 
teröborfifchen Arbeiten auf bas befte zu Statten. 


veinften Anlaß geben mußten. 

Um num aber auch Genuß und Studium ber ans 
vertrauten Gemmenfammlung vorzubereiten und zu 
ſichern, ließ ich gleich zwei zierlihe Ringtäftchen vers 
fertigen, worin bie Steine mit einem Brick uͤberſeh⸗ 
bar neben einander ftanben, fo daß irgend eine Rüde 
fogleich zu beinerten geweſen wäre; worauf alddann 
Schwefel⸗ und Gypsabguͤſſe in Mehrzahl verfertigt 
und ber Prüfung durch ftart vergrößernde Rinfen ums 
tertvorfen wurden, auch vorhandene Abdruͤcke Älterer 
Sammlungen vorgefucht und zu Rathe gezogen. Wir 
bemertten wohl daß hier für und das Studium ber 
gefhmittenen Steine zu gründen fen; wie groß aber 


‚ die Vergänftigung der Freundin gewwefen, wurde erft 


sach und nach eingefehen. 

Das Refultar mehrjähriger Betrachtung fen deß⸗ 
halb bier eingefchaltet, weil wir wohl ſchwerlich ums 
fere Aufmertſamtkeit ſobalb wieder auf dieſen Puntt 
wenben duͤrften. 

Aus innern Gruͤnden der Kunſt ſahen ſich die 
Weimariſchen Freunde berechtigt, wo nicht alle, doch 
bei weitem bie größte Anzahl dieſer geſchnittenen 
Steine für Acht antite Kunſtdenkmale zu halten, und 
zwar fanden fih mehrere darunter welche zu ben vors | 





zuͤglichſten Arbeiten biefer Art gerechnet werden durf⸗ 
ten. Einige zeichneten ſich dabdurch aus, baß fie als 
wirtlich identifch mir Altern Schwefelpaften angefeben 
werben mußten; mehrere beinertte man, beven Dars 
ftelung mit andern antiten Gemmen zufanmentraf, 


die aber bewegen immer noch für Acht gelten fonns 





ten. Im ben größten Sammlungen fommen wieders 


‚ holte Vorſtellungen vor, und man wuͤrbe fehr irren, 
‚ bie einen als Driginaf, die andern ald moderne Eos | 


Er hatte mit gläclihem Naturell und Humor für 


ein fürftliches Privats Theater gearbeitet, wodurch 
feinen Productionen eine gewiſſe leichte Behaglichkeit 
zu Theil ward, die aud ums zu Gute fam, weil wir 


unfer neues Theater als eine Liebhaber: Bühne zu | 


betrachten bie Riugheit hatten, Auf ben Text, im 
rhythmiſchen und profaifchen Sinne, wendete man 
viel Mühe, um ihn dem Operfächfifhen Geſchmact 


mehr amyueignen; und fo gewann biefe leichte Waare | 


Beifall und Abgang, 

Die aus Stalien wiedergefehrten Freunde bemühs 
ten fich die Teichteren Irafiänifchen Opern jener Zeit, 
von Paifiello, Eimarofa, Guglielmi und 
andern herüber zu führen, wo benm zuletzt auch Mo: 
arts Geift einzuwirfen anfing. Denfe man fi 
daß von biefem allem wenig befannt, gar nichts 


Br — 





vien anzufprechen. | 

Immer müffen wir dabei die edle Kunſttreue der 
Alten im Sinne tragen, welche die einmal glücklich 
gelungene Behandlung eines Gegenftands nicht oft 
genug wiederholen fonnte, Jene Künftter hielten | 
ſich für Original genug, wenn fie einen originellen | 
Gedanten aufzufaſſen und ihm auf ihre Weife wieder | 
darzuſtellen Gähigteit und Fertigkeit empfanden., | 
Mehrere Steine zeigten fich auch mit eingefchnittenen 
Kuͤnſtler⸗ Ramen, worauf man feit Jahren großen 
Werth gelegt hatte, Eine ſolche Zuthat ift wohl ims 
mer mertwürbig genug, boch bleibt fie meift probles 
matiſch: denn es ift möglich bad ber Stein alt und 
ber Name neu eingefhmitten fey, um dem vortreffs 
lichen noch einen Beiwerth zu verleihen. 

Ob wir uns num gleich hier wie billig alled Katar 
logirens enthalten, ba Beichreibung folder Kunſt⸗ 
werte ohne Nachbildung wenig Begriff giebt, fo uns 
terlaffen wir doch nicht von bem vorzäglichften einige 
allgemeine Andbentungen zu geben, 

Kopf des Hercules. Bewundernswärbig in Ber 
tracht des edeln freien Geſchmacts ber Arbeit und 
noch mehr zu bewundern in Hinficht auf bie herrlichen 
Idealformen, welche mit keinem ber befannten Hers 
culedtdpfe ganz genau Äbereintommen, und eben bas | 
durch bie Mertwuͤrdigkeit dieſes töftlichen Denkmals | 
noch vermehren helfen. 

Bruſtbild des Bachus, Arbeit, wie auf ben 
Etein gebaucht, und in Kinficht anf bie ibealen For⸗ 
men eines der ebelften antiten Werte. Es finden ſich 
in verfhiedenen Sammlungen mehrere diefem ähm: 





liche Städte, und zwar, wenn wir uns recht erinnern, £ 
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ſowohl hoch als tief geſchnitten; doch ift uns noch 
teined befannt geworben, weldes vor bem gegen: 
wärtigen den Vorzug verdiente, 

Faun, welcher einer Bacchantin bad Gewand raus 
ben will. Vortrefflihe und auf alten Monumenten 
mehrmals vorfommende Eompofition, ebenfalls gut 
gearbeitet, 

Eine umgeftürgte Leier, deren Hörner zwei Del⸗ 
phine darftellen, der Körper, ober wenn man will 
ber Fuß, Amors Haupt mit Roſen bekraͤnzt; zu bers 
ſelben ift Bacchus Panther, in der Worderpfote ben 
Thyrſusſtab haltend, zierlih gruppirt. Die Aus⸗ 


wer zarte Bedeutung liebt, wird gleichfans feine 
Rechnung finden, 

- Maste mit großem Bart und weit gebfinetem 
Mund; eine Epheurante umſchlingt bie kahle Stirn. 
In feiner Art mag biefer Stein einer ber allervors 
züglichften ſeyn, und eben fo fchägbar ift auch 

Eine andere Madte mit langem Bart und ziers 
Lich anfgebundenen Haaren; ungewöhnlich tief gearz 
beitet. 

Venus träntet den Amor. Eine ber lieblichſten 
Gruppen bie man fehen kann, geiftreich behandelt, 
doch ohne großen Aufwand von Fleiß. 

CEybele, auf dem Löwen veitend, tief geſchnitten; 
ein Wert welches ald vortrefflich den Liebhabern durch 
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befonders ift die kuͤhne Behandlung bes Barts zu bes 
wundern und vielleicht einzig in ihrer Art. 

Männtlicher Kopf oder Bruftsild ohne Bart, um 
das Haar eine Binde gelegt, das reichgefaltete Ges 
wand auf ber rechten Schulter gebeftet. Es ift ein 
geiftweicher, fräftiger Ausdruct im diefem Wert, und 
Züge, wie man gewohnt ift dem Julius Edfar zuzu⸗ 
fchreiben, 

Männlicher Kopf ebenfalls obne Bart, bie Toga, 
wie bei Opfern gebräuchlich war, Über bas Haupt ges 
zogen. Außerorbentlich viel Wahrheit und Charatter 


iſt im dieſem Geſicht, und kein Zweifel daß bie Arbeit 
führung dieſes Steins befriedigt ben Kenner, und 


ächt alt und aus den Zeiten ber erſten Rbmifchen 
Kaifer ſey. 

Bruſtbild einer Römifchen Dame ; um das Kaupt 
doppelte Flechten von Haaren gewunden, bas Ganze 
bewunderungswürbig fleißig ausgeführt, und in Hin⸗ 
fiht des Charatters vol Wahrheit, Behaglichkeit, 
Nalvetaͤt, Leben. 

Heiner behelmter Kopf, mit ftartem Bart und 
träftigem Ebarafter, ganz von vorne dargeſtellt und 
ſchaͤtzbare Arbeit, 

Eines neuern vortrefflihen Steine gebenten wir 
zum Schluffe: das Haupt der Mebufe in dem herr⸗ 
Tichften Carneol. Es ift ſolches der betannten Medufe 
des Soſotles volfommen ähnlich und geringe Ab⸗ 
weihungen kaum zu bemerten. Allerdings eine ber 


Abdruͤcke, die faft in allen Paftens Sammlungen zu | vortrefflichften Nachahmungen antiter Werte: benm 


finden find, genugfam befannt ift. 


für eine ſolche möchte er umerachtet feiner großen 


Gigant, der einen Greif aus feiner Felſenhoͤhle Werbienfte doch zu halten ſeyn, ba die Behandlung 


hervorzieht. Ein Wert von fehr vielem Kunſtver— 
dient, und als Darftelung vielleicht ganz einzig. 
Die vergrößerte Nachbildung deſſelben finden unfere 
Lofer vor dem Voß'ſchen Programm zu der Jenaiſchen 
U. 8. 3. 1804 IV. Band. _ 

Behelmter Kopf im Profil, mit großem Bart. 
Vielleicht it's eine Maste; indeffen hat fie im ges 
ringften nichts Earricaturartiges, fondern ein ges 
drungenes, heldenmaͤßiges Angeficht und iſt vortreffz 
ich gearbeitet. 

Homer, ald Herme, faft ganz vom vorne darge⸗ 
ſtellt und ſehr tief gefchmitten. Der Dichter erfcheint 
bier jünger ald gewöhnlich, kaum im Anfange bed 
Greifenatterd; daher biefed Wert nicht allein von 


Seiten ber Kunft, fondern auch des Gegenftandes 
wegen ſchaͤtzbar ift. 


In Sammlungen von Abdruͤcken geſchnittener 


Steine wird oftmals ber Kopf eines ehrwuͤrdigen 


bejahrten Mannes mit langem Bart und Haaren ans 
getroffen, ber Cieboh obme daß Gründe dafür anges 
geben werben) bad Bildniß des Ariftophanes ſeyn 
fo, Ein ähnlicher, nur durch unbedeutende Abs 
weichungen von jenen ſich unterfcheibender Kopf iſt 


in ımferer Sammlung anzutreffen, und in ber That 


eins ber beften Stücke, : 

Das Profil eined.Unbelannten ift vermuthlich über 
ben Augenbraunen abgebrochen gefunden, und in 
neuerer Zeit wieder zum Ringſtein zugeſchliffen 
worden. Grofartiger und lebenvoller haben wir 
nie menfchliche Geftalt auf dem Heinen Raum einer 
Gemme dargeftelt gefeben, felten den Fall, wo ber 
Künftler ein jo unbefchränttes Vermögen zeigte. Von 
ähnlichen Gehalt ift auch 

Der ebenfalls unbefaunte Portraittopf mit Übers 
gezogener Löwenbaut; derſelbe war auch fo wie ber 
vorige Über dem Auge abgebrochen, allein das Feh⸗ 
lende ift mit Gold ergänzt. 

Kopf eines bejahrten Mannes von gebrungenem 
träftigem Eharatter mit turggefhornen Haaren, Auf 
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etwas weniger Freiheit hat, und uͤberdieß ein unter 
dem Abſchnitt des Halſes angebrachted N doch wohl 
auf eine Arbeit von Natter feleft ſchließen laͤßt. 

An biefem wenigen werben wahre Hunfttenner 
ben hohen Werth ber gepriefenen Sammlung zu 
ahnen vermögen. Wo fie fih gegenwärtig befindet 
ift und unbefannt;” vielleicht erbielte man hierüber 





® Goethe hat ipäter in dem Muffag „BHemfſerhuisGal⸗ 
lipinifche Gemmen: Sammlung‘ über diefe Angelegen⸗ 
beit folgende Mustunft gegeben: Sener Edyap blieb 
noch einige Jahre in meinen Händen, bis er mwieber 
an die fürftliche Freundin und julrgt an den Grafen 
Friedrich Reopold von Gtolberz gelangte, mach beifen 
Hinfcheiden ich den Wunfch nicht unterbräden konnte 
zu erfahren, wo nunmehr dad theure, fo genau ger 
prüfte Pfand beñndlich fen? 

Diefen Wunſch einer Auftihrung werth zu achten 
bat man böcften Ortd gewürdigt und mir zu er 
tennen gegeben, daß gedachte Sammlung ungersrennt 
unter den Schägen Ihro Majefiät bed Koͤnigs der 
Niederlande einen vorzuͤglichen Plap einnehme; welche 
nachrichtiiche Beruhigung ich mit dem lebbafteften 
Dante zu ertennen babe, und ed für ein Gluͤck achte 
Hgeveiß zu ſeyn, dad fo vortreffliche Einzeingeiten von 
anertannsem Werth mit Kennmiß, Gluͤc und Auf: 
wand zufammengebradhe, nicht jeriteut, fondern auch 
für die Zutuuſt beiſammen gehalten werden, Biel: 
leicht befinden fie fich noch im denfelbigen Kärtchen, 
in welche Ich fie vor fo viel Jahren auiammengefellt. 
Da man bei einem langen Beben fo vieled zerſplittert 
und zerſtoͤrt ficht, fo iſt ed ein boͤdift angenefmes Ge: 
fuͤhl zu erfahren, dab ein Gegenſlſand, ber und lich 
und werth geweſen, fich auch einer chrenvollen Dauer 
zu erfreuen babe, 

Mögen diefe Kunfiedeffieine den höchflen einfichtigen 
Veligern und allen ächten Freunden fhöner Kunjt 
immerfert jur Freude und Belchrung gereichen ; wozu 
vielleicht eine Franzöfifche Ueberſezung jenes Neujahrs⸗ 





ferordentlich geiftreih und meiſterhaft gearbeitet; Programımd der allgemeinen Jenalſchen Literatur : 
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einige Nachricht, die einen reihen Runftfreund wohl 
anreisen tbunte biefen Schatz, wenn er vertaͤuflich 
iſt, ſich zuzueignen. 

Die Weimariſchen Kunſtfreunde zogen, ſo lange 
diefe Sammlung in ihren Händen war, allen moͤg⸗ 
lichen Vortheil daraus, Schon in dem laufenden 
Winter gab ſie der geiſtreichen Geſellſchaft, welche 
fit) um die Herzogin Umalie zu vereinigen pflegte, 
ausgezeichnete Unterhaltung, Man fuchte fich in bem 
Studium gefaimittener Steine zu begründen, wobei 
uns das Wohlwollen der trefflichen Befigerin fehr zu 
Statten tam, indem fie und mehrere Sabre diefen 
Genuß gönnte. Doch ergetzte fie fich kurz vor ihrem 
Ende noch am ber ſchoͤnen anſchaulichen Ordnung, 
worin fie die Ringe in zwei Käftchen auf einmal, wie 
fie ſolche nie geſehen, volftändig gereiht wieder er: 
blickte und alfo des gefchentten großen Vertrauens 
ſich ebelmuͤthig zu erfreuen batte. 

Auch nach einer andern Seite wendeten ſich unfere 
Kunftvetranhtungen. Ich hatte die Farben genugfam 
im unterſchiedenen Lebensverhältniffen beobachtet und 
fah die Hoffnung auch endlich ihre Kunft: Harmonie, 
welche zu fuchen ich eigentlich audgegangen war, zu 
finden. Freund Meyer entwarf verfhiedene Compos 
fitionen, wo man fie theils in einer Reihe, theils 
im Gegenfag zu Prüfung und Beurtheilung aufge: 
ftent ſah. 

Am Marften warb fie bei einfachen landſchaftlichen 
Gegenftänden,, wo ber Lichtfeite immer das Gelbe 
und Gelbrothe, ber Schattenfeite das Blau und Blaus 
rothe zugetheilt werden mußte, aber wegen Mannig⸗ 
faltigteit der natürlichen Gegenftände gar leicht durchs 
Braungrüne und Blaugruͤne zu vermitteln, Huch hat: 
tem hier fhon große Meifter durch Beifpiel gewirtt, 
mehr als im Kiftorifchen, wo der Künftler bei Wahl 
der Farben zu den Gewändern fich ſelbſt uͤberlaſſen 
bleibt und in folcher Berlegenheit nach Hertommen 
und Ueberlieferung greift, fich auch wohl durch irgend 
eine Bedeutung verführen läßt und dadurch von wah⸗ 
rer barmonifcher Darftellung bfters abgeleitet wird, 

Bon folhen Studien bildender Kunft fühle ich 
mich denn doch gebrungen wicder zum Theater zuruͤck⸗ 
zutehren und Über mein eigenes Verhaͤltniß an bem⸗ 
felben einige Betrachtungen anzuftellen,, welches ich 
erft zu vermeiden wuͤnſchte. Man follte benten, es ſey 
bie beſte Gelegenheit gewefen, für das neue Theater 
und zugleich für das Deutfche überhaupt, ald Schrift: 
fteller auch etwas von meiner Geite zu leiften: denn 
genau befehen Tag zwifchen oben genannten Autoren 
und ihren Productionen noch mancder Raum, ber 
gar wohl hätte ausgeführt werben fünnen; ed gab 
zu natürlich einfacher Behandlung noch vielfältigen 
Stoff, ben man nur hätte aufgreifen bürfen. 

Um aber gany deutlich zu werben, gebent’ ich 
meiner erften bramatifhen Arbeiten, welche, ber 
Weltgeſchichte angehörig, zu ſehr ind Breite gingen 
um bühnenhaft zu ſeyn; meine legten, dem tiefften 
innern Sinne gewidmet, fanden bei ihrer Erſcheinung 


wegen allzugroßer Gebunbenheit wenig Eingang. Ins | 
viel Jahre gewendet, feine Theilnahme fand; ja ich 


deffen hatte ich mir eine gewiſſe mittlere Technit ein: 

geübt, die etwas mäßig Erfrenliches dem Theater 

hätte verfchaffen fonnen; allein ich vergriff mich im 

Stoff, oder vielmehr ein Stoff uͤberwaͤltigte meine 
Beitung (1807), mit beigefügten charakteriſtiſchen 
Umriffen, nicht wenig beitranen und ein angenchmed 
Geſchenk für alle diejenigen ſeyn würde, welche fich 
in diefen Regionen mit Ernſt und Liebe zu ergehen 
geneigt find, worauf hlnzudeuten ich mir jur danf: 
baren Pflicht mache, 
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innere ſittliche Natur, der allerwiderſpenſtigſte um 
dramatiſch behandelt zu werden. 

Schon im Jahre 1785 erſchreckte mich bie Halb⸗ 
bandsgefchichte wie das Haupt der Gorgone. Durch 


dieſes unerhört frevelbafte Beginnen fah ich die Würde | 


der Majeftät untergraben, ſchon im Voraus vernichs 
tet, und alle Folgeſchritte von biefer Zeit an beftäs 
tigten Teiber allzuſehr die furchtbaren Ahnungen. Ich 
trug fie mit mir nach Italien und brachte fie noch 
gefchärfter wieder zurüd. Gluͤclicherweiſe ward mein 
Taſſo noch abgefchloffen, aber alsdann nahm bie welt: 
geſchichtliche Gegenwart meinen Geift völlig ein, 

Mit Verdruß hatte ich viele Jahre die Betruͤge⸗ 
reien kuͤhner Phantaften und abſichtlicher Schwärmer 
zu verwuͤnſchen Gelegenheit gehabt und mich über bie 
unbegreifliche Verblendung vorzäglicher Menſchen bei 
ſolchen frecben Zudringlichkeiten mit Widerwillen vers 
wundert, Nun lagen die directen und indirecten Fol⸗ 
gen folder Narrheiten ald Verbrechen und Halbver: 
brechen gegen die Majeftat vor mir, alle zufamınen 
wirtfam genug, um den fchönften Thron ber Welt zu 
erſchuͤttern. 

Mir aber einigen Troſt und Unterhaltung zu 


verſchaffen, ſuchte ich dieſem Ungeheuern eine heitere | 


Seite abzugewinnen, und bie Form der tomiſchen 
Oper, die ſich mir ſchon ſeit laͤngerer Zeit als eine 
der vorzuͤglichſten dramatiſchen Darſtellungsweiſen 
empfohlen hatte, ſchien auch ernſtern Gegenſtaͤnden 
nicht fremd, wie an Koͤnig Theodor zu ſehen geweſen. 
Und fo wurde denn jener Gegenftand rhythmiſch Gears 
beitet, die Compofition mit Reicharbt verabredet, wo⸗ 
von denn die Anlagen einiger tächtigen Baß = Arien 
betannt geworden; andere Mufitftücte, die außer dem 
Eontert feine Bebentung hatten, blieben zuräc, und 
die Stelle von der man fich bie meifte Wirkung vers 
ſprach, tam auch nicht zu Stande. Das Beifterfehen 


in ber Kryſtalltugel vor dem farlafend weilfagenden | 


Cophtha ſollte als blendendes Final vor allen glänzen. 

Aber da waltete kein frober Geift Aber dem Gans 
zen, es gerieth in Stocken, unb um nicht alle Mühe 
zu verlieren, ſchrieb ich ein profaifches Stüd, zu defs 
fen Hauptfiguren fih wirtlich analoge Geftalten in 
der neuen Echaufpielers Gefellfchaft verfanden, bie 
benn auch in der forgfältigften Aufführung das Ihrige 
leifteten. 

Aber eben deßwegen weil das Etücd ganz trefffich 
gefpielt wurde, machte es einen um deſto widerwaͤr⸗ 
tigern Effect. 








Ein furchtbarer amd zugleich abges | 


fchmadter Stoff, tühn und fchonungslos behandelt, | 


ſchreckte jedermann, Kein Herz Hang anz die faft 


gleichzeitige Nähe des Vorbilbes lieh den Eindruck 
noch greller empfinden; und weil geheime Verbin: 


dungen fich unguͤnſtig behandelt glaubten, fo fühlte 
fich ein großer refpectabler Theil des Publicums ent: 
fremdet, fo wie bas weibliche Zartgefühl fi vor einem 
vertvegnen Riebedabenteuer entfegte. 

Ich war immer gegen die unmittelbare Wirkung 
meiner Arbeiten gleichgültig gewwefen und ſah auch 
dießmal ganz ruhig zu, daß diefe lehte, an bie ich fo 


ergegte mich an einer heimlichen Schabenfreube, wenn 
gewiſſe Menfchen, die ich dem Betrug oft genug auds 
gefegt gefehen, tühnlich verfiherten, jo grob tbnne 
man nicht betrogen werben. 

Aus diefem Ereigniß zog ich mir jedoch feine Lehre; 


das was mich innerlich befchäftigte erfchien mir iimmers | 


fort in dramatifcher Geftalt, und wie bie Halsbands⸗ 
gefchichte als duͤſtre Vorbedeutung, fo ergriff mich 
nunmehr die Revolution ſelbſt als die gräßfichfte Er⸗ 


fültung; den Thron ſah ich geftürgt und zerfplittert, > 
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eine große Nation aus ihren Fugen geruͤct und nach 
unferm unglüdtichen Feldzug offenbar auch die Welt 
ſchon aus ihren Busen. 

Indem mich num bieß alles in Gebanten bedräitgte, 
Beängftigte, hatte ich Teiber zu beinerfen, daß man im 
Baterfande ſich fpielend mit Gefinnungen unterhielt, 


Campagne in Frankreich. 





I befondere — Neinere Fuchs in die Kante | 
tam. Hatte ich mich biöher an Straßens, Marftz, und 


welche eben auch und aͤhnliche Schickſale vorbereiteten. 


Ich kannte genug edle Gemuͤther, bie ſich gewiſſen 
Ausfihten und Hoffnungen, ohne weder ſich noch bie 
Sache zu begreifen, phantaſtiſch hingaben ; indeſſen 
ganz fhlechte Supjecte bitteren Unmuth zu erregen, 
zu mehren und zu benugen ftrebten. 

Als ein Zeugnis meines Argerlich guten Humors 
fieß ih den Bürgergeneraf auftreten, wozu mich 
ein Schauſpieler verführte, Namens Bed, welcher 
den Schnaps in den beiden Billets nach Florian mit 
ganz individueller Trefflichteit fpielte, indem ſelbſt 
feine Fehler ihm dabei zu Statten famen. Da ihm 
num diefe Maste fo gar wohl anſtand, brachte man 
bed gebachten Meinen, durchaus belichten Nachfpiels 
erſte Fortfegung, ben Stammbaum von Anton 
Wall hervor, und ald ich nun auf Proben, Aut: 
ftattung und Vorftellung biefer Kleinigkeit ebenfalls 
die groͤßte Aufmertfamteit wendete, fo fonnte nicht 
fehlen, daß ich mich von diefem närrifchen Schnaps 
fo burchdrungen fand, baß mich bie Luft anwandelte 
ihn nochmals zu produeiren. Dieb gefhah auch mit 


Neigung und Ausführfichteit; wie denn das gehalt⸗ 


reihe Mantelfäckhen ein wirtlich Sranzbdfifches war, 
das Paul auf jener Flucht eilig aufgerafft batte. In 
der Hauptfcene erwies ſich Maltolmi als alter 
mwohlbabender, wohlwotlender Bauersmann, ber fich 


eine gefleigerte Unverſchaͤmtheit al Spaß auch eins 
mal gefallen laͤßt, unübertrefflich, und wetteiferte , 


mit Bert in wahrer natürlicher Zweckmaͤßigteit. Aber 
vergebend, bad Stuͤct brachte die wiberwaͤrtigſte Wir: 


tung hervor, ſelbſt bei Freunden und Gönnern, die 


um fih und mich zu retten bartnädig behaupteten: 
ich fen ber Verfaſſer nicht, habe nur aus Grille mei: 
nen Namen und einige Federftrihe einer ſehr ſub⸗ 
alternen Production zugewendet. 


Wie mich aber niemals irgend ein Aeußeres mir | 





felöft entfreinden konnte, mich vielmehr nur firenger | 


ins Innere zuräcwies, fo blieben jene Nachbifbungen 
des Zeitfinnes für mich eine Art von gemuͤthlich 
tröftlihem Gefhäft. Die Unterhaltungen ber 
Ausgewanderten, fragmentarifher Verſuch, das 
unvollendete Stüd, die Aufgeregten, find eben 
fo viel Betenntniſſe deifen was bamals in meinem 
Bufen vorging; wie auch fpäterhin Hermann und 
Dorothea noch aus derſelbigen Duelle floffen, welche 
denn freilich zuletzt erſtarrte. Der Dichter konnte der 
rollenden Weltgeſchichte nicht nacheilen und mußte 
den Abſchluß ſich und andern ſchuldig Bleiben, ba er 
das Näthfel auf eine fo entſchiedene ald unerwartete 
Weiſe getdft fah. 

Unter ſolchen Eonftellationen war nicht leicht 
jemand, in fo weiter Entfernung vom eigentlichen 





Schauplatze des Unheils, gedrüdter als ich; die Welt 


erſchien mir blutiger und blutduͤrſtiger als jemals, 
und wenn dad Lesen eines Königs in der Schlacht 
für tanfende zu rechnen ift, fo wird es noch viel 
bebeutenbder im gefegfihen Kampfe. Ein König wird 
auf Tod und Reben angeflagt, da kommen Bebanten 


in Umlauf, Verbältniffe zur Sprache, welche für | 


ewig zu beſchwichtigen fich das Abnigthum vor Jahr⸗ 
hunderten kraͤftig eingefegt hatte. 
Aber auch aus dieſem graͤßlichen Unheil ſuchte 





ich mich zu retten, indem ich die ganze Welt für | 


Pbpel:Aufrritten bis zum Abſcheu Aberfättigen mäffen, 
fo war cd nun wirflich erheiternd in ben Hof⸗ und | 
Regentenfpiegel zu blicen: denn wenn auch bier das | 
Menſchengeſchlecht fir in feiner ungeheuchelten Thier⸗ 
beit ganz natärlich vorträgt, fo acht doch alles, wo 

nicht mufterhaft, doch * zu, und — fuͤhlt 
ſich der gute Humor geſtbrt. 

Um num das töftliche Wert vet innig PR ge⸗ 
nießen, begann ich alſobald eine treue Nachbildung; 
ſolche jedoch in Hexametern zu unternehmen, war 
ich folgenderweiſe veranlaßt. 

Schon ſeit vielen Jahren ſchrieb man in Deutſch⸗ 
land nah Klopftocds Einleitung ſehr laͤßliche Hexa⸗ 
meter; Voß, indem er ſich wohl auch dergleichen 
bediente, ließ boch hie und da merten, daß man fie 
beſſer machen fünne, ja er fhonte fogar feine eigenen 
vom Publicum gut aufgenommenen Arbeiten und 
Ueberfegungen nicht, Ich hätte das gar germ auch 
gelernt, allein es wollte mir nicht gläden. Herder 
und Wieland waren in diefem Puntte Latitudina— 
vier und man durfte ber Voß'ſchen Benühungen, 
wie fie nach und nad firenger und für den Augen⸗ 
blick ungelent erfchienen, kaum Erwaͤhnung thun. 
Das Publicum feloft fhäyte längere Zeit die Boß's 
ſchen früheren Arbeiten, ald geläufiger, über die ſpaͤ—⸗ 
teren; ich aber hatte zu Voß, deſſen Ernſt man nicht | 
verfennen fonnte, immer ein ftiffes Vertrauen unb 
waͤre, in jüngeren Tagen oder andern Verhaͤltniſſen, 
wohl einmal nah Eutin gereif't, um das Geheimniß 
zu erfahren; benn er, aus einer zu ebrenden Pierät 
für Klopſtoct, wollte, fo lange der wuͤrbige, allgefeierte 
Dichter lebte, ihm nicht geradezu ins Beficht fagen: 
daß ınan in der Deutſchen Rhythmit eine ftrictere 
Ob ſervanz einführen mäffe, wenn fie irgend gegründet 
werden ſolle. Was er inzwiſchen Außerte, waren für 
mic ſibylliniſche Blaͤtter. Wie ich mich an der Vor⸗ 
rebe zu ben Georgiten abgequaͤlt babe, erinnere ich 
mich noch immer gerne, ber redlichen Abſicht wegen, 
aber nicht des daraus gewonnenen Vortheils. 

Da mir recht gut bewußt war, baß alle meine 
Bildung nur praftifch ſeyn könne, fo ergriff ich bie 
Gelegenheit ein paar taufend Herameter hinzuſchrei⸗ 
ben, bie bei beim töftlichften Gehalt ſelbſt einer mans 
gelhaften Technit gute Aufnahme und nieht vergängs 
fihen Werth verleihen durften. Was an ihnen zu 
tadeln ſey, werbe fih, dacht' ich, am Enbe fihon 
finden; und fo wendete ich jebe Stunde bie mir fonft 
übrig blieb, an eine folhe ſchon innerhalb ber Arbeit 
vorlinfig danfbare Arbeit, baute inzwifchen und meus 
blirte fort, ohne zu benten was weiter mit mir fich 
ereignen wuͤrde, ob ich es gleich gar wohl voraus⸗ 
ſehen tonnte. 

So weit wir auch oſtwaͤrts von ber großen Welt: 
begebenheit gelegen waren, erfehienen boch ſchon dieſen 
Winter flüchtige Vorläufer unferer ausgetriebenen 
weftfihen Nachbarn; es war als wenn fie fih ums 
fäben nad irgend einer gefitteten Stätte, wo fie 
Schutz und Aufnahme fänden. Obgleih nur vorüber: 
gehend, wußten fie burch anftänbiges Berragen, duld⸗ 
fam zufriedenes Wefen, durch Bereitwitigreit ſich 
ihrem Schickſal zu fügen und burch irgend eine Xhäs 
tigteit ihr Reben zu friften, bergeftalt für ſich einzu⸗ 
nehmen, daß burch diefe Einzelnen die Mängel ber 
ganzen Mafje ausgelbſcht und jeder Widerwille in 
entſchiebene Gunft verwandelt wurde, Dieß fan denn 
freifich ihren Nachfabrern zu Gute, bie ſich fpäterhin 
in Thüringen feftfegten , unter denen ich nur Mous 
nier und Camille Jordan zu nennen brauche, 





: nichtswuͤrdig erflärte, wobei mir denn durch eine 
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um ein Vorurtbeil zu rechtfertigen, welches man für 
die ganze Eolonie gefaßt batte, die fich, wo nicht ben 
genannten gleich, body derjelben keineswegs unwuͤrdig 
erzeigte. 

Vebrigens läßt ſich biebei bemerten, daß in allen 
wichtigen ‚politifhen Faͤllen immer diejenigen Zus 
ſchauer am beften dran find, welche Dartei nehmen; 
was ihnen wahrhaft günftig ift ergreifen fie mit 
Freuden, das Ungünftige ignoriven fie, Ichnen’s ab, 
oder legen's wohl gar zu ihrem Vortheil aus, Der 
Dichter aber, der feiner Natur nach unparteiifch ſeyn 
und bleiben muß, fucht fich von den Zuftänden beider 
tämpfender Theile zu durchdringen, wo er bemm, 
wenn Vermittlung ummdglich wird, fich entfchließen 
muß tragifch zu endigen, Und mit welchem Evflus 
von Tragbdien ſahen wir uns von der tofenden Welts 
bewegung bedroht ! 

Wer hatte feit feiner Jugend fih nicht vor der 
Geſchichte des Jahrs 1649 entfegt, wer nicht vor ber 
Hinrichtung Earl I. gefbandert, und zu einigem 
Troſte gehofft, daß dergleihen Scenen ber Parteis 
wuth fih nicht abermals ereignen konnten. Nun aber 
wiederholte ſich das alles, gräulicher und grimmiger, 
bei dem gebilderften Nachbarvolte, wie vor unfern 
Augen; Tag für Tag, Schritt vor Schritt, Man 
dente ſich, welchen December und Januar diejenigen 
verlebten, die den König zu retten ausgezogen as 
zen, und nun in feinen Proceß nicht eingreifen, bie 
Voll ſtredung ded Tobesurtheilsnicht hindern fonnten. 

Brantfurt war wieder in Deutſchen Händen, die 
möglichften Vorbereitungen Mainz wieder zu erobern 
wurden eifrigft beforgt. Man hatte fih Mainz gends 
bert und Hochheim befegt: Königftein mußte fich 
ergeben. Nun aber war vor allen Dingen nötbig, 
durch einen vorläufigen Feldzug auf dem linten Rheins 
ufer fich den Rüden frei zu machen. Man zog baber 


Belagerung von Mainz. 








am Taunudgebirge bin auf Idſtein uͤber das Bene: 
dictinerz Hlofter Schbnau nah Eaub, fodann über 
eine wohl errichtete Schiffbrücte nach Bacharach; von 
da an gab es faft ununterbrochene BorpoftensGefechte, 
welche den Feind zum Ruͤctzuge nöthigten. Man ließ 
den eigentlichen Hundsräcd rechts, 309 nach Strom⸗ 
berg, wo General Neuwinger gefangen wurde, Man 
gewann Treutznach und reinigte den Winkel zwifchen 
der Nahe und dem Nhein: und fo bewegte man ſich 
mit Eicherheit gegen diefen Fluß. Die Kaiferlichen 
waren bei Speier Über den Nhein gegangen und man 
fonnte die Umzingelung von Mainz den 14. April 
abfchließen, wenigftens vorerft die Einwohner mit 
Mangel, ald dem Vorläufer größerer Noth, in Anaft 
fegen. 

Diefe Nachricht vernahm ich zugleih mit der 
Aufforderung mich an Ort und Stelle zu zeigen, um, 
wie früher an einem beweglichen Rebel, jo num an 
einem ftationdren Theil zu nehmen. Die Umzinges 
fung war vollbracht, die Belagerung fonnte nicht 
ausbleiben; wie ungern ich mid) dem Kriegstheater 
abermals näherte, Übergeuge fih wer etwa bie zweite 
nad meinen Stizzen radirte Tafel in die Hand nimmt, 
Sie ift einem fehr genauen Federumriß nachgebifdet, 
den ich wenige Tage vor meiner Abreife forafältig 
auf Papier gebracht hatte, Mit welchem Gefühl, 
fagen die wenigen dazu gedichteten Reimzeilen: 


Hier find wir denn vorerft ganz fill zu Haus, 
Don Thür’ zu Thuͤre ſieht es Tieblich aus; 
Der Kuͤnſtler frob die ftillen Blicke heat, 
Wo Leben fih zum Leben freundlich regt, 
Und wie wir auch durch ferne Rande ziehn, 
Da tommt es ber, da kehrt es wieder hin; 
Wir wenden und, wie auch die Welt entzuͤcke, 
Der Enge zu, die uns allein begluͤcke. 





Delagerung von Mainz. 
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Montag ben 26. Mai 1795 von Frantfurt nach 
Hoͤchſt und Flörsheim; bier ftand viel Belagerungs: 
gefhüg. Der alte freie Weg nah Mainz war gefperzt, 
ich mufte uͤber die Schiffbrüde bei Ruͤſſelsheim; in 
Ginsheim ward gefüttert; der Ort ift fehr zerfchofz 
fen; dann Aber die Schiffbruͤcke auf die Nonnenaur, 
wo viele Bäume niedergehauen lagen, fofort auf dem 
zweiten Theil ber Schifforüde über den größern Arın 
des Rheins. Ferner auf Bodenheim und Oberulm, 
wo ich mich cantonnirungsmäßig einrichtete, und ſo⸗ 
| glei mit Hauptmann Bent nad) dem rechten Flügel 
| über Hechtsheim ritt, mir die Rage beſah von Mainz, 

Caſſel, Koſtheim, Hochheim, Weißenau, der Main: 
fpige und den Rheininſeln. Die Franzoſen hatten 
ſich der einen bemaͤchtigt und fich dort eingegraben ; 
ich ſchlief Nachts in Oberulm. 

Dienftag den 27. Mai eilte ich meinen Fürjten 

im Lager bei Marienborn zu verehven, wobei mir 
dad Süd ward, dem Prinzen Marimilian von 
Zweisrücden, meinem immer gnädigen Herrn aufzu⸗ 
warten; vertaufchte dann fogleich gegen ein geräus 
miges Zelt in der Fronte des Regiments mein leidi— 
"ges. Eantonnirungsanartien. Nun wollt ich auch die 
, Mitte des Blotade s Halbfreifes kennen lernen, vitt 
auf bie Schanze vor dem Chauſſeehaus, uͤberſah die 

Lage der Stadt, die neue Franzöfiihe Schanze bei 




















Zahlbach und das mertwuͤrdig gefährlide Verhaͤltniß 
des Dorfes Bregenbeim. Dann 309 ich mich gegen 
das Negiment zuruͤct und war bemüht einige genaue 
Umriffe aufs Papier zu bringen, um mir die Bezlige 
und die Diſtanzen ber Tandfchaftlichen Gegenftände 
deſto beffer zu imprimiren. 

Sch wartete dem General Grafen Kaltreuth 
in Marienborn auf, und war Abends bei demſelben; 
da denn viel uͤber eine Mähre gefprochen wurde, daß 
in dem Lager der anderen Seite vergangene Nacht 
der Lärm entftanden, als fen ein Deutfcher General 
zu den Franzoſen uͤbergegangen, worüber jogar das 
Feldgefchrei verändert worden und einige Bataillons 
ins Gewehr getreten. 

Ferner unterhielt man ſich Über das Detail der 
Rage Überhaupt, uͤber Blotade und fünftige Belage: 
rung. Viel warb geſprochen über Verjbnlichteiten 
und deren Verhäftniffe, die gar mancherfei wirten, 
ohne daß fie zur Sprade fommen, Man zeigte bars 
aus, wie unzuvertiffig die Geſchichte fen, weil fein 
Menich eigentlich wife, warum. oder woher dieſes 
und jenes geſchehe. 

Mittwoch den 28. Mai bei Obriſt von Stein 
auf dem Forſthauſe, das aͤußerſt ſchoͤn Liegt; ein hoͤchſt 
angenehmer Aufentbatt. Man fühlte, welch eine 
behagliche Stelle ed gewefen, Randjägermeifter eines 
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$ nen von Medienburg hatten im Hauptquartier zu Mitte des Halbtreiſes von Lagern und Batterien, 
. l 


Hd 


EHurfürften von Mainz zu ſeyn. Bon da Überficht 
man den großen Tandfchaftlihen Keffel, der fich bis 
Hochheim hinüber erſtrectt, wo im ber Urzeit Rhein 
und Main fich wirbelnd drebten und reftagnivend die 
beften Meder vorbereiteten, che fie bei Biberich weft: 
wärts zu fließen völlige Sreiheit fanden. 

Ich fpeif’te im Hauptquartier; der Rüczug aus 
der Champagne warb beſprochen; Graf Kaltreuth 
tie feiner Laune gegen die Theoriften freien Lauf. 
MNach ber Tafel warb ein Geiftliher hereinge⸗ 
bracht, als revolutionärer Gefinnungen verdächtig. 
Eigentlich war er toll, oder wollte fo ſcheinen; er 
glaubte Turenne und Eonde gewefen, und nie von 


alles gemacht! Er war guter Dinge und zeigte in 
feiner Tollheit viel Eonfeaueny und Gegenwart bes 
Geiſtes. 


Jhhenblig zu befuchen, welcher am 9. Mai in einer 
Affaire vor Mainz mit Schuß und Hieb verwundet 
und endlich gefangen genommen worden. Feindlicher⸗ 
feitd betrug man ſich auf das fchonendfte gegen ihn 
und gab ihm bald wieder heraus. Neben durft' er 
noc nicht, doch erfreute ihn die Gegenwart eines 
alten Kriegdtameraben, ber manches zu erzählen 
wußte. 

Gegen Abend fanden fich bie Dfficiere des Regi— 
mentd beim Mearfetender, wo ed etwas muthiger 
berging als vorm Jahr in der Champagne: denn wir 
tranten den dortigen ſchaͤumenden Wein und zwar im 
Trodnen beim fchönften Wetter. Meiner vormaligen 
Weiffagung ward auch gebacht; fie wieberhoften meine 
Worte: „von hier und heute geht eine neue Epoche 
ber Weltgeſchichte aus, und ihr koͤnnt fagen’ ihr ſeyd 
dabei geweſen.“ Wunderbar genug ſah man diefe 
Prophezeiung nicht etwa nur dem allgemeinen Einn, 
fondern dem befonberen Buchſtaben nach genau er: 
fuͤllt, indem bie Franzoſen ihren Kalender von dieſen 
Tagen an datiren. 

Wie aber ber Menfh überhaupt ift, befonders 
aber im Kriege, baß er fih das Unvermeidliche ges 
falten Täßt, und bie Intervalle zwiſchen Gefahr, 
Noth und Verdruß, mit Vergnügen und Luftsarteit 
aubzufuͤllen fucht: fo ging es auch hier, die Haut⸗ 
beiften von Thadbden fpielten Ca ira und ben Mars 
ſeiller Marſch, wobei eine Flaſche Champagner nach 
der andern geleert wurde. 

Abends 8 Uhr tanonirte man ſtart von ben Bat⸗ 
terien des rechten Flügels. 

Donnerftag den 29. Mai früh 9 Uhr, Victoria 
wegen des Siegs der Dejfterreicher bei Famars. Diefes 
allgemeine Abfeuern nügte mir die Rage der Batter 


ı rien und bie Srellung der Truppen kennen zu Iernen, 


zugleich war ein ernſtlicher Handel bei Bregenheim, 
denn freilich hatten bie Franzoſen alle Urfache ung 
aus biefem fo nahe gelegenen Dorfe zu vertreiben. 

Inzwifchen erfuhr man, woher das Maͤhrchen 
ber geftrigen Defertion entftanden, durch feltfam zus 
fällige Eombingtiouen, fo abgefhmadt als möglich, 
aber boch einige Zeit umherlaufend. 

Ih begleitete meinen gnaͤdigſten Herrn nach dem 
linten Flügel, wartete dem Heren Landgrafen von 
Darmftadt auf, deſſen Lager beſonbers zierlich mit 
tiefernen Lauben ausgepugt war, beffen Zelt jedoch 
alles was ich je im diefer Art nefchen, übertraf, 
wohl-ausgebacht, 
prächtig. 

Gegen Abend war uns, mir aber beſonders, ein 
liebenswuͤrdiges Schaufpiel bereitet; bie Prinzeſſin⸗ 


* 


vortrefflich gearbeitet, beauem ung 





Bodenheim bei Ihro Majeftät dem Könige 
und befuchten nach Tafel das Lager. Ich heftelte mich 
in mein Zelt ein und durfte fo bie hoben Herrſchaf⸗ 
ten, welche unmittelbar davor ganz vertraulich auf 
und nieder gingen, auf das genanefte beobachten. 
Und wirtlich tonnte man in biefem Kriegsgetuͤmmel 
die beiden jungen Damen für himmliſche Erfcheimuns 
gen halten, deren Eindrucd auch mir niemals verfds 
ſchen wird, 

Freitag den 50. Mai. Früh hörte man hinter 
ben Lager Kleingewehrfeuer, welches einige Apprer 
benfion gab; dieß färte fich dahin auf, daß die Bauern 


den Frohnleichnam gefeiert, Werner warb Victoria 
einem Weite geboren zu feyn. Durch das Wort werde 


geſchoſſen aus Kanonen und einem Gewehr, jenes 
glücklichen Ereignifes in den Niederlanden wegen; 


dazwiſchen fcharf aus der Etabt und hinein. Nach⸗ 
' mittag ein Donnerwetter. 
Ich fuchte were bie Erlaubniß Lieutenant von 


Holländische Artillerie-Flotille ift angefommen, 
liegt bei Ebenheim. 

In der Nacht vom 50. zum 51. Mai ſchlief ich 
wie gewöhnlich ganz angezogen, rubig im Zelte, ald 
ih vom Plagen eines Heinen Gewehrfeuers aufges 
wect wurde, das nicht allzu entfernt ſchien. Ich 
fprang auf und heraus, und fand fchon alles in Bes 
wegung; es war offenbar daß Marienborn Überfals 
fen fev. Bald darauf feuerten unfere Kanonen von 
der Batterie vor bem Chauſſeehaus, dieß mußte alfo 
einem berandringenden Feinde gelten. Das Regis 
ment des Herzogs, von dem eine Schwadron hinter 
dem Chauſſeehaus gelagert war, rucdte aus; ber 
Moment war faum erflärkar, Das fleine Gewehr⸗ 
feuer in Marienborn, im Ruͤcken unferer Batterien, 
dauerte fort und unfere Batterien fhoffen auch. Ich 
feste mich zu Pferde und ritt weiter vor, wo ic, 
nad früher genommener Kenntniß, 06 es gleich 
Nacht war, die Gegend beurtbeilen fonnte. Ich ers 
wartete jeden Augenblick Marienborn in Slammen 
zu feben und ritt zu unferen Zelten zuruͤck, wo ich 
die Leute des Herzogs befchäftigt fand, ein= und aufs 
zupaden auf alle Bälle, Ich empfahl ihnen meinen 
Koffer und Vortefeuille und befprach unfern Ruͤckzug. 
Eie wollten auf Oppenbeim zu, bortbin konnte ich 
leicht folgen, da mir der Fußpfad durch das Frucht: 
feld befannt war, doch wollt’ ich ben Erfolg erft abs 
warten und mich nicht cher entfernen bis das Dorf 
brennte und der Streit fich hinter demſelben weiter 
heraufzöge. 

In olcher Ungewißheit fah ich ber Sache zu, 
aber bab> legte ſich das kleine Gewehrfeuer, die Ras 
nonen ſchwiegen, ber Tag fing an zu grauen und 
das Dorf lag ganz ruhig vor mir. Ich ritt hinunter. 
Die Sonne ging auf mit trüben Schein, und b'* 
Opfer ber Nacht lagen neben einander. Unſere ries 
fenbaften wohfgeffeidbeten Ehraffiere machten einen 
wunderlihen Eontraft mit den giwergenhaften, ſchnei⸗ 
berischen „.zerlumpten Obnehofen; ber Tod hatte fie 
ohne Unterſchied hingemaͤht. Unfer guter Rittmeis 
fter fa Biere war unter den erften geblieben, Ritts 
meifter bon Bon, Adjutant des Grafen Kaltreuth 
durch die Bruft geſchoſſen, man erwartete feinen 
Tod. Ich war veranlafßt, eine furze Relation biefes 
wunderbaren und unangenehmen Vorfalls aufzu— 
fegen, welche ich bier einfchafte und ſodann noch 
einige Particularitaͤten hinzufuͤge. 


Bon dem Ausfall ber Franzoſen in der Nahe 
auf Marienborn vermelde ich folgendes: 
Das Hauptauartier Marienborn Tiegt in ber 
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die am linken Ufer bes Rheins oberhalb — an⸗ 
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fangen, die Stadt nicht gar in der Entfernung einer 
halben Stunde umgeben, und unterhalb derſelben 
ſich wieber an ben Fluß anſchließen. Die Eapelle 
zum heiligen Kreuz, die Dörfer Weißenau, Hecht: 
beim, Marienborn, Drais, Gunzenbeim, Mombach 
werden von biefem Kreife entweder berührt oder Lies 
gen nicht weit außerhalb deſſelben. Die beiden Fluͤgel 
bei Weipenau und Mombach wurden vom Anfang 
der Blodade an von den Franzofen dfters angegrif⸗ 
fen und erſteres Dorf abgebrannt, bie Mitte bins 
gegen blieb olme Anfechtung, Miemand fonnte vers 
mutben, daß fie dahin einen Ausfall richten wuͤrden, 
weit fie in Gefahr kamen von allen Seiten ind Ge 
bränge zu gaeratben, abgefdmitten zu werden, ohne 
irgend etwas von Bedeutung auszurichten, Indeſſen 
waren die Borpoften um Bregenbeim und Dahlheim, 
Orte bie vor Marienborn in einem Grunde Tiegen 
der ſich nach der Stadt zieht, immer an einander 
und man behauptete Bregenheim dießfeitd um fo 
eifriger, ald die Franzoſen bei Jablbach, einem Klo⸗ 
fter nahe bei Dahlheim, eine Barterie errichter hats 
ten und bamit das Feld und die Chauſſee beftricdhen. 

Eine Abſicht, die man dem Feinde nicht zutraute, 
bewog ihm endlich zu einem Ausfall gegen das Haupt: 
auartier, Die Franzoſen wollten, fe ift man durch 
die Gefangenen überzeugt, ben General Kaltreuth, 
der in Marienborn, ben Drinzen Rubwig, Ferbis 
nands Sohn, der auf dem Ehaufferbaufe einige Schritte 
vom Dorfe im Quartier lag, entiveder gefangen fortz 
führen, oder tobt zuruͤcklaſſen. Sie wählten die 
Nacht vom 5oflen zum Sıflen, zogen fich vielleicht 
5000 Mann aus dem Zahlbacher Grunde ichlängelnd 
über die Epauffee und durch einige Gründe bis wwier 
ber an die Chauſſee, paſſirten fie Wieder und eilten 
auf Marienborn lod. Cie waren aut geführt und 
nahmen ihren Wen zwifiben den Decfterreichifchen 
und Preußischen Patrouillen durch, bie leider, wegen 
geringen Wechfels von Höhen und Tiefen, nicht an 
einander fließen, Auch tam ihnen noch cin Umſtand 
zu Huͤlfe. 


Zags vorher hatte man Bauern beorbert, das | 


Getreide, Has gegen bie Stadt zu ſteht, in biefer 
Nacht abzumähen; als diefe mach vollendeter Arbeit 
Yurädgingen, folgten ihnen bie Franzoſen, und einige 
Patrouillen wurden daburch irre gemacht. Sie famen 
unentdeckt ziemlich weit vorwärts, und als man fie 
beinertte und auf fie fchoß, drangen fie in ber grbßs 
ten Eile nad Marienborn vor, unb erreidten bas 
Dorf gegen ı Uhr, two man forglos entweder fchlief 
oder wachte. Sie ſchoſſen fogleich in bie Haͤuſer, wo 
5 Lit faben, drängten ſich durch die Straße und 
umejngten ben Drt und bad Kloſter, in weichem der 
General lag. Die Verwirrung war groß, bie Bats 
terien ſchoſſen, das Infanterie Regiment Wegner 
richte gleih vor, eine Schwadron des Herzogs von 
Beimar, die hinter dein Orte lag, war bei der Hand, 


die Saͤchſiſchen Huſaren defgleihen. Es entjtand ein | 


verwirrtes Gefecht. 

Indeſſen hörte man im ganzen Umfreis des blofs 
tirenden Lagers bad Feuern von falihen Attaten, 
jedes wurde auf fih aufmerkſam gemacht und nies 
mand tagte bem andern zu Huͤlfe zu eilen. 

Der abnehmende Mond frand am Himmel und 
gab ein mÄßiges Licht, Der Herzog von Weimar 
Selen den übrigen Theil feines Regiments, bad eine 

iertelftunde binter Marienborn auf ber Höhe lag, 
und eilte hinzu, Prinz Ludwig führte die Regimen: 
ter Wegner und Thadden; und nach einem andert⸗ 
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bie Stadt. An Todten und DBleffirten ließen fie ı 
50 Mann zurüd, was fie mit ſich geſchleppt, tft 
unbefannt, 

Der Berluft der Preußen an Todten und Blefs 
firten mag 90 Mann feyn. Major La Viere von 
Weimar ift todt; Rittmeister und Adjutant von Voß 
tbötlich verwunder. Ein unglädlicher Zufall vers 
mebrte den dießfeitigen Verluſt: denn als fich die 
Feldwachen von Bregenheim auf Marienborn zurüdz 
ziehen wollten, famen fie unter die Franzoſen und 
wurden zugleich mit ihnen von unfern Batterien bes 
fchoffen. 

Als es Tag ward, fand man Pechtraͤnze, mit 
Pech uͤberzogene Birtenwellen an allen Enden bed 
Dorfes; fie hatten die Abricht, wenn ber Coup ger 
länge, zulegt das Dorf anzuzfnden. 

Man erfuhr daß fie zu gleicher Zeit verfucht hats 
ten, eine Brüce von einer Rheininſel an ber Mains 
fpige, in die fie fich feit einiger Zeit geniftet, auf die 
nächte Infel zu fehlagen, wahrſcheinlich in der Ab: 
fiht genen die Schiffbruͤcken bei Ginsheim etwas 
vorzunehmen. Das zweite Treffen ber Kette warb 
näher an das erfte herangezogen und bed Herzogs 
Regiment ftebt nah bei Marienborn. 

Dan weiß daß beim Ausfall Narionaltruppen 
vorangingen, dann Rinienz, dann wieder Vationals 
truppen folgten; es mag baber das Gerücht entitans 
den fenn, die Sranzofen feyen in drei Colonnen auds 
gezogen. 





Den 1. Juni ruͤckte das Regiment naͤher nach 
Marienborn; der Tag ging hin mit Veraͤnderung 
des Lagers; auch die Infanterie veraͤnderte ihre Stel⸗ 
lung und man traf verſchiedene Vertheidigunss⸗ 
anfallen. 

Im befuchte Nittmeifter von Voß, den ich ohne 
Hoffnung fand; er ſaß aufrecht im Berte und ſchien 
feine Freunde zu kennen, zu fpreden vermocht' er 
nicht. Auf einen Mint des Chirurgen begaben wir 
und weg; und ein Freund machte mich unterwegs 
aufmertjam, dad vor einigen Tagen in beinfelben 
Zimmer ein heftiger Streit entftanden, indem einer 
gegen viele hartnädig behauptet: Marienborn, als 
Hauptquartier, Tiege viel zu nahe an ber blocfivten 
und zu befagernden Stadt, man babe fich gar wohl 
eined Ueberfalls zu verſehen. 

Weil aber Überhaupt eine heftige Widerrede ges 
gen alles was von oben herein befoblen und verans 
ftaltet war, zur Tagesordnung gebörte, fo'ging man 
drüber hinaus und ließ biefe Warnung, fo wie manche 
andere, verballen, 

Den 2.. Juni warb ein Bauer aus Ober: im 
gebangen, ber beim Ueberfall bie Franzoſen anges 


‚ führt batte: denn ohne die gerfaufte Kenntniß bes 


Terrains waͤre das fihlängelnde Heranziehen nicht 


-bentbar geweſen; zum Ungluͤck für ipn wußte er 


nicht eben fo gut mit den ruͤckkehrenden die Stabt 
zu erreichen und wurde von ben ausgefandten Pas 
trouillen, bie alled auf das forgfäktigfte burchfuchten, 
eingefangen, 

Ward Major La Viere mit allen militärifchen 
Ehren vor den Standarten begraben, Gtarb Nitts 
meifter von Voß. Waren Prinz Ludwig, General 


Kaltreuth und mehrere bei dem Herzog zur Tafel. 
: Abends Feuern an ber Rheinſpitze. 


Den 5. Juni große Mittagstafel bei Herrn von 
Stein auf dem Jaͤgerhauſe; herrliches Wetter, uns 
ſchaͤzbare Ausſicht, ländlicher Genuß, durch Scenen 


des Todes und Verderbens getrübt. Abends wurde 
halbſtuͤndigen Gefechte trieb man die Franzoſen gegen Si von Voß neben La Wiere niedergeſentt. % 
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Den 5. Juni. Man fährt fort an ber Verſchau⸗ 
zung des Lagers ernſtlich zu arbeiten. 

Große Attale und Kanonabe an ber Mainſpitze. 

Den 6. Juni war die Preußiihe und Defter- 
reichifche Generalität bei Sereniffimo zu Tafel, in 
einem großen von Zimmerwert zu folden Weiten 
auferbauten Saale, Ein Obriſtlieutenant vom Res 
giment Weaner, ſchief gegen mir uͤber ſizend, bes 
tradıtete mich gewiſſermaßen mehr als billig, 

Den 7. Juni ſchrieb ich fruͤh viel Briefe, 
Tafel im Hauptquartier ſchwadronirte sin Major 
viel Über tänftige Belagerung und rebete jehr frei 
über dad Venehmen biöher, 

Gegen Usend führte mich ein Freund zu jenem 
beobachtenden Opriftfieutenant, der vor einigen Tas 
gen meine Betanntidaft zu machen gewuͤnſcht batte. 
Wir fanden keine ſonderliche Aufnahme; cd war Nacht 
geworben, es eridien feine Kerze. Gelterö: Waffer 
und Wein, bag man jedem Beſuchenden anbot, blieb 
ans, bie Unterhaltung war Null, Mein Freund, 


weicher diefe Verſtimmung bem Umſtande zuſchrieb 


daß wir au ſpaͤt gefommen, blich nach dem Abſchiede 
einige Schritte zuruͤck um und zu entſchuldigen, jener 
aber verſetzte zutraulich, es habe gar nichts zu ſagen: 
denn geſtern bei Tafel babe er ſchon an meinen Ge: 
ſichts zuͤgen gefeben , dab ich gar der Mann nicht ſey, 
wie er fih ibm vorgeftellt babe, Wir ſcherzten Uber 
dieſen verunglüdten Verſuch neuer Betanntichaft, 

Den 8. Juni fegte ich meine Arbeit an Neinete 
Fuchs fleißig fortz ritt mit Durchlauchtigftem Herz 
309 nah dem Darmftädrifchen Lager, wo ich ben 
Herrn Landarafen ald meinen viefjäbrigen unabaͤn⸗ 
berlich guädigften Herrn mit Freuden verehrte. 

Abends kam Prinz Maximilian von Zweibruͤcken 
mit Obriſt von Stein zu Sereniſſino; de ward 
manches durchgeſprochen; zuletzt tam das vffenbare 
Geheimniß der naͤchſttuͤnftigen Belagerung an bie 
Reihe, 

Den 9. Juni gluͤckte den Franzofen ein Ausfall 
auf Heilig: Kreuz; es gelang ibnen Kirche und Dorf 
unmittelbar vor ben Defterreichifchen Batterien ans 
zuzünden, einige Gefangene zu machen und ſich nicht 
ohne Berluft bierauf zuruͤctzuziehen. 

Den 10, Juni wagten die Franzoſen einen Tages— 
Ueberfall auf Gunzenbeim, ber zwar abgeſchlagen 
warb, aber ung doch wegen bes linken Flügels, und 
befonders wegen des Darmſtaͤdter Lagers, einige Zeit 
in Verlegenheit und Gorge feste, 

Den 11. Juni. Das Lager Ihro Majeſtaͤt des 
Königs war nun etwa 1000 Schritte Über Marien: 
born beftimmt und angelegt, gerade an dem Abhange 
wo ber aroße Reffel in welchem Mainz Liegt ſich 
enbiat, in auffteigenden Lehmwaͤnden und Huͤgeln; 
diefed gab zu den anmuthigften Einrichtungen Ges: 
legenheit. Das leicht zu behandelnde Erdreich bot firh 
den Händen geſchicter Gärtner dar, welche Die ges 
fäuliafte Dartanlage mit wenig Bemühung bildeten; 
die abhängige Geite warb aeböfht und mit Raſen 
befeat, Lauben gebaut, aufs und abſteigende Eoms 
municationdgänge gearaben, Flaͤchen planirt, we 
das Militär im feiner ganzen Pracht und Zierlichteit 


fich zeigen konnte, anfiohende Wälbchen und Bürte | 


mit in den Pan gezogen, fo dat man bei ber toͤſt⸗ 


lichſten Ausſicht nicus mehr wuͤnſchen tonnte, ald 


dieſe ſaͤmmtlichen Räume eben jo bearbeitet zu feben, 


um bes herrlichiten Parts von der Weit zu genießen. | 


Unfer Kraus zeichnete forafältig die Ausſicht mit 
allen ihren gegenwärtigen Eigenthuͤmlichteiten. 
Den 14. Juni. Cine Feine Schanze, welde bie 


Franzoſen unterhalb Weißenau errichter batten und | 
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befegt beiten > ſtand der Erbffnung ber Parallele im 


Weg; fie folte Nachts eingenommen werden und 


mehrere davon unterrichtete Perſonen begaben ſich 
auf bie dießſeitigen Schanzen unſeres rechten. Flü— 
geld, von wo man die ganze Lage uͤberſehen lonnte. 
In der febr finftern Nacht erwartete min nunmehr, 
da man die Steile recht aut kannte, wohin unſere 
Truppen geſendet waren, Angriff und Widerftand 
follten durch ein lebhaftes Feuer ein bebeutenbes 
Echaufpiel geben, Man barrte fang, man harrte 
vergebens; ftatt deſſen gewahrte man aber cine weit 
lebbaftere Erſcheinung. Alle Poſten unferer Stellung 
mußten angegriffen ſeyn, denn in bem aanzen Kreis 
derfelben erblickte man ein lebhafted Feuern, ohne 
bag man deifen Veranlaſſung irgend begreifen fonnte ; 
auf der Stelle aber von ber eigentlich die Rede ſeyn 
ſollte, bfieb alles todt und ſtumm. Verdrießlich gins 
gen wir nadı Haufe, befonders Herr Gore, als auf 
ſolche Feuer und Nachtgefechte der begierigfte. Der 
folgende Tag gab und die Aufidfung biefes Raͤthſels. 
Die Branzofen batten fi vorgenommen in biefer 
Nacht alle uniere Doften anzugreifen und befihals 
ihre Truppen aus den Schanzen weg und zum Ans 
griff zufammengizogen, Unfere Abgeſendeten daher, 
die mit ber größten Vorſicht an die Schanze beranz 
gingen, fanden weder Waffen noch Wiberftand; fie 
erfliegen die Schanze und fanden fie leer, einen eine 
sigen Kanonier auägenommen, der fich Über dieſen 
Beſuch Höchlih verwundert Während des allge 
meinen Feuerns das nur fie nicht betraf, batten fie 
gute Zeit die Waͤlle zu zerftören und fich zuruͤctzu— 
ziehen. Jener allgemeine Angriff Datte auch feine 
weitern Folgen; bie allarmirten Linien beruhigten 
fit wieder mit dem Einbruch des Tags. 

Den 16. Juni. Die immer beforochene, und dem 
Feind verbeimfichte Belagerung von Mainz nabte 
jich denn doch endlich; man ſagte jih ins Ohr: heute 
Nacht fole die Trance erbffnet werben, Es war 
ſehr finfter und man rin den betannten Weg nad 
ber Weißenauer Schanze: man fab nichts, man hörte 
nichts, aber uniere Pferde ſtutzten anf einmal und 
wir wurden unmittelbar vor und einen laum zu un⸗ 
terichetdenden Zug gewahr. Defterreichifihe, gran 
aetleidete Coldaten mit grauen Faſchinen anf ben 
Ruͤcken, zogen ſtillſchweigend dabin, faum daß von 
Zeit zu Zeit der Klang aneinander ſchlageuder Schau⸗ 
fein und Haden irgend cine nabe Bewegung az 
deutete, Wunderbarer und geſpenſterhafter laͤñt ſich 
fanın eine Erſcheinung denfen, die ſich halb gefeben 
immer wiederholte, ohne beutlicher geſehen zu wers 
Wir blieben auf dem Flede balten bis daß fie 
vorüber waren, denn von ba aus fonnten wir wenige 
fiens nach der Stelle binfchen, wo fie im Finitern 
wirfen und arbeiten jollten. Da dergleichen Unter: 
nchmungen immer in Gefahr find dem Feind ver: 
ratben zu werden, jo fonnte man erwarten daß von 
den Wällen aus auf diefe Gegend, und wenn auch 
nur auf aut Gluͤck, aefenert werden wuͤrde. Allein 
in diefer Erwartung blieb man Nicht Lange, dran 
gerade an ber Stelie, wo die Tranchée angefangen 
werben follte, ging auf einmal Hein Gewehrfeuer 
108, allen unbegreiflib, Sollten bie Franzoſen ſich 
herausgeſchlichen, bis an oder gar über unfere Vor⸗ 
posten herangewagt baben? Wir begriffen es nit. 
Dad Feuern börte auf und alles verjant in bie allers 
tieffte Stille, Erſt den andern Morgen wurden wir 
aufgetlärt daB unfere Vorpoſten ſelbſt auf die ſtill 
Ikranzichende Colonne wie auf eine feindliche ges 
feuert hatten; dieſe flugie, verwirrte ſich, jeder 
warf ſeine Faſchine weg, Schaufeln und Hacken 
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wurden allenfalls gerettet; bie Franzoſen auf den 
Willen aufmertfam gemacht, waren auf ibrer Hut, 
man fam umperrichteter Sache zurüic, die ſaͤmmtliche 
Belagerungsarmer war in Beftürgung. 

‚Den 17. Juni. Die Franzoſen errichten eine Bat⸗ 
terie an ber Chauſſee. Nachts entſeylicher Regen 
und Sturm. 

Den 18. Juni. Als man die neulich mißgluͤckte 
Erdffuung der Tranchee unter ben Sachverftändigen 
bejpram, wollte fi finden, daß man viel zu weit 
von ber Feſtung mit der Anlage geblieben ſey; man 
befchloß daher fonleich die dritte Parallele näher zu 
rücen und dbaburd aus jenem Unfall entſchiedenen 
Vortheil zu ziehen, Man unternabm es und es ging 
gluͤcklich von Statten. 

Den 24. Juni. Franzoſen und Klubbiſten, wie 
man wohl bemerten konnte, dag es Ernſt werde, ver: 
anftafteten, dem zunehmenden Mangel an Rebends 
mitteln Einbait zu thun, eine unbarımberzige Erpor: 
tation gegen Kaffel, von Greifen und Sranten, 
Frauen und Kindern, die eben fo granfam wieder 
zurücdgewiefen wurden. Die Noth wehr- und huͤlf⸗ 
loſer zwifchen innere und äußere Feinde gequetſchter 
Menſchen ging über alle Beariffe. 

Man verſaͤumte nicht den Defterreichiichen Zapfen: 
ſtreich zu hoͤren, welcher alle andere der ganzen alliir⸗ 
ten Armee übertraf, 

Den 25. Juni Nachmittag entftand ein heftiges 
alten unbegreiflihes KHanoniren am Ende unfers 
tinten Flügels: zuletzt Elärte fid’8 auf, das Feuern 
fen auf dem Rhein, wo bie Holländifche Flotte vor 
Ihro Majeſtaͤt dem Könige manduprire; Hoͤchſtdie⸗ 
felben waren deßhalb nach Elfeld gegangen. 

Den 27. Juni Anfang des Bombardements, wos 
durch die Dechanei fogleich angesiinder war. 

ſtachts gluͤfte ben Unſern der &turm auf Weiße: 
nau und die Schanze oberhalb der Kartbaufe, frei: 
Tich unerlaͤßliche Puntte den rechten Fluͤgel ber zwei— 
ten Parallele zu ſichern. 

Den 28. Juni Nachts. Fortgeſetztes Bombarde⸗ 
ment gegen den Dom; Thurm und Dad brennen 
ob und viele Käufer umher. Nah Mitternacht bie 
Jeſuitentirche. 

Wir ſahen auf der Schanze vor Marienborn die⸗ 
ſem ſchredlichen Schauſpiele zu; es war die ſternen⸗ 
heuſte Nacht, bie Bomben ſchienen mit ben Himmels⸗ 
lichtern zu wetteifern, und es waren wirtlich Augen— 
genblicke wo man beide nicht unterſcheiden konnte. 
Neu war ung das Steigen und Fallen der Feuerku⸗ 
geln; denn wenn fie erjt mir einem flachen Eirtelbo— 
gen das Firmament zu erreichen drohten, fo fnickten 
fie in einer gewiffen Höhe parabolifch zufammen und 
bie auffteigende Lohe vertündigte bald das fie ihr 
Biel zu erreichen gewußt. 

Herr Gore und Kath Kraus Gebanbelten den 
Borfall kuͤnſtleriſch und madten fo viele Brandftu: 
dien, daß ihnen fodter arlana ein burchfcheinendes 
Nachtſtuͤck zu verfertigen, weldes noch vorbanden tft 
und, wohl erleuchtet, mehr als irgend eine Wortbe: 
fchreitung die Vorftellung einer unfelig gluͤhenden 
Hauptitadt des Vaterlands zu Überliefern im Stande 
feun möchte, 

Und wie deutete nicht ein folder Anblick auf die 
traurigſte Lage, Indem wir ung zu retten, ung eittis 
germaßen wieber berzujiellen, zu folchen Mitteln 
greifen mußten! 

Den 29, Juni, Schon Tänaft war von einer 
ſchwimmenden Batterie die Rede geweſen, welche 
bei Bindheim gebant auf ben Maintopf und bie zus 
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befegen follte, Man ſprach fo viel davon, dañ ſie endlich 
vergeffien ward. Auf meinem gewöhnlichen Nachmit⸗ 
tagdritte nach unſerer Schanze über Weißenau war 
ih kaum dorthin gelangt, als ich. auf dem Fluß eine 
große Bewegung bemerfte. Franzbfiiche Kahne ruder⸗ 
ten emfig nad den Juſeln, und die Defterreichifche 
Batterie, angelegt um den Fluß bis dorthin zu bes 
ſtreichen⸗ ſeuerte unausgefest in Preilſchüſſen auf 
den Wajfer; für mich ein ganz neues Schauſpiel. 
Wie bie Angel zum erftien Mal auf das bewegliche 
Element aufſchlug, entfprang eine ftarfe ſich viele 
Ind in bie Höhe baͤumende Springwelle; biefe war 
noch nicht zufammengeftürgt als ſchon eine zweite in 
die Höbe getrieben wurbe, kraͤftig wie bie erfte nur 
nicht von gleicher Höhe, und fo folgte die dritte, 
vierte, immer ferner abnehmend, bis jie zufegt ge— 
gen bie Kaͤhne gelanate, flaͤcher fortwirtte und ben 
Fahrzeugen zufällig gefährlich ward, 

An diefem Schauſpiel konnt' ich mich nicht fatt 
feben, denn es folgte Echuß auf Schuß, immer wies 
ber neue mächtige Fontainen, indeffen bie alten noch 
nicht ganz verranfcht hatten, 

Auf einmal löf’te ſich druͤben anf bem rechten 
Ufer, zwiſchen Büren und Bäumen, eine feltiame 
Maſchine los; ein vieredtes großes von Balten ges 
zimmertes Local ſchwamm daher, zu meiner großen 
Bermunderung, zu meiner Freude zugleich, daß ich 
bei biefer wichtigen fo viel befprocdenen Erpedition 
Augenzeuge ſeyn follte, Meine Segenswuͤnſche ſchie⸗ 
nen jeboch nicht zu wirten, meine Hoffnung dauerte 
nicht lange; denn gar bald drehte die Maſſe fi auf 
jich feltft, man fab dab fie keinem Steuerruder ges 
borchte, ber Strom 309 fie immer im Dreben mit 
ji fort. Auf der Rheinſchanze oberhalb Caſſel und 
vor derſelben war alled in Bewegung, Hunderte von 
Franzoſen rannten am Ufer aufwärts und verführten 
ein gewaltiaed Jubelgeſchrei, als dieſes trojaniſche 
Meerpferd, fern von dem beablichtiaten Ziel der 
Landſpitze, durch den einfirbmenden Mein ergriffen 
und nun zwifchen Rhein und Main gelaſſen und uns 
anfbaltfam babinfuhr. Endlich z09 die Stroͤmung 
biefe unbehälffihe Maſchine gegen Caſſel, dort firans 
bete fie unfern der Schiffbrücke auf einem flachen 
noch vom Fluß Überftrömten Boden. Hier verfams 
melte fich nun das ſaͤmmtliche Franzbſiſche Kriegs⸗ 
volt, und wie ich bisher mit meinem trefflichen Fern: 
vobr bad ganze Ereigniß aufs genaufte beobachtet, fo 
fab ich nun auch, Teiber, die Fallthüre die diefen Raum 
verichloß, niederfinten und die barin Veriperrten her⸗ 
aus und in die Gefangenfchaft wandern. Es war 
ein Ärgerfiher Aublick; die Falleräce reichte nicht 
bis ans trodene Band, die feine Garnifon mußte 
daher erſt burchs Waſſer waten, bis fie ben Kreis 
ihrer Geaner erreichten. Es waren vierundſechzig 
Mann, zwei Dfficiere und zwei Wanonen, fie wurden 
aut empfangen, ſobdann nah Mainz und zulett ind 
Preußiſche Lager zur Auswechſelung gebracht. 

Nach meiner Ruͤcktehr verfehlte ich nicht, von die⸗ 
ſem unerwarteten Ereiguiß Nadıricht zu geben; nie 
mand wollt’ e3 glauben , wie ich ja felbft meinen Aus 
gen nicht getraut hatte, Zufällig befanden ſich Ihro 
Kbnigl. Hoheit der Kronprinz in bed Herzogs von 
Weimar Gezelt, ich warb gerufen und mußte ben 
Vorfall erzählen; ich that es genau aber ungern, 
wohl wiffend daß man dem Boten der Hiobspoſt immer 
erwas von ber Schuld bes Unglüds das er erzählt 
auzurechnen pflegt. 

Unter ber Taͤuſchungen mancher Art, die und 
bei unerwarteten Borfällen in einem ungewohnten 
Zuſtande betreffen mögen, giebt cd gar viele, gegen 
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die man fih erft im Augenblict waffnen kann. Sch war | 


gegen Abend ohne ben mindeften Anftoß ben gewölns 
lichen Fußpfad nach der Weißenauer Schanze geritten; 
der Weg ging durch eine Heine Vertiefung, wo weber 
Waſſer noch Eumpf noch Graben noch irgend ein 
Hinderniß fih bemerten ließ; bei meiner Ruͤcktehr 
war die Nacht eingebrochen, und als ich eben in jene 
Vertiefung hereinreiten wollte, fab ich gegenüber 
eine ſchwarze Linie gezogen, bie fich von bein verbüfters 
ten braunen Erdreich fharf abfchnitt. Ich mußt’ es für 
einen Graben halten, wie aber ein Graben in ber 
turzen Zeit über meinen Weg ber follte gezogen ſeyn, 
war wicht begreiflih., Mir blieb daher nichts übrig 
als drauf los zu reiten. 

As ih näher kam blieb zwar ber ſchwarze Streif 
unverrüct, aber es ſchien mir vor bemfelbigen ſich 
einiges bin und wieder zu bewegen, bald auch warb 
ich angerufen und befand mich fogleich mitten unter 
wohl befannten Eavatleries Officieren, Es war bes 
Herzogs von Weimar Negiment, welches, ich weiß 
nicht zu welchem Zwecte ausgeruͤckt, fich im dieſer 
Vertiefung aufgeftellt hatte, da denn die Lange Linie 
ſchwarzer Pferde mir als Vertiefung erichien die mei⸗ 
nen Fußpfad zerſchnitt. Nach wechfelfeitigem Bes 
grüßen eilte ich fobann ungehindert zu ben Zelten, 

Und fo war nach und nach Das innere grängenlofe 
Ungiüc einer Stadt, außen und in ber Umaegend, 


Anlaß zu einer Luftpartie geworden, Die Schanze 


über Weißenau, welche bie herrlichfte Ueberſicht ges 
waͤhrte, täglich von einzelnen befucht, die ſich von der 
Lage einen Begriff machen und was in dem weiten 
überfchbaren Kreis vorginge bemerten wollten, war 
Sonn: und Feiertage der Sammelplagy einer unzähls 
baren Menge Landlente, die fih aus ber Nachbars 
ſchaft herbeizogen. Diefer Schanze tonnten bie Frans 
ofen wenig anbaben, Hochſchuͤſſe waren fehr unges 
wiß und gingen meift drüber weg. Wenn bie Echifds 
wache auf der Bruftwehr hin und wieder gehend, 
bemertte daß bie Franzofen bas hieher gerichtete Ges 
ſchuͤtz abfenerten, fo rief fies Bud! und fobann ward 
von allen innerhalb ber Batterie befindlichen Perſo⸗ 
nen erwartet, daß fie fich auf bie Knie wie aufs Ans 
gefiht nieberwärfen, um durch die Bruftwehr gegen 
eine niedrig antommende Kugel gefhägt zu ſeyn. 
Nun war ed Sonntags und Feiertags fuftig ans 
aufchen, wenn die große Menge gepugter Bauersleute 
oft noch mit Gebetbuch und Roſentranz aus der 
Kirche fommend, die Schanze füllten, ſich umſahen, 
fhwagten und fihäderten, auf einmal aber die Schild: 
wache Bud! rief und fie ſaͤmmtlich flugs vor dieſer 
gefährlichsbohwärdigen Erfheinung nieberfielen und 
ein vorüäberflicgendes göttlich faufendes Wefen anyus 
beten ſchienen; bald aber nach gefhwundener Gefahr | 
ſich wieder aufrafften fich wechſelsweiſe verjpotteten 
und bald barauf, wenn es ben Belagerten gerade bes 
liebte, abermals niederftärgten. Man tonnte fich dies 
fe8 Schaufpiel ſehr bequem verfchaffen, wenn man 
ſich auf der näcften Höhe etwas feitwärts außer ber 
Richtung der Kugelftellte, unter ſich dieſes wunderliche 
Gewimmel fah und diefeugelan ſich vorbeifaufen hörte. 
Aber eine ſolche Über die Schanze weggehende 
Kugel verfehlte nicht Zweck noch Abſicht. Auf dem 
Rüden dieſer Hoͤhen zog ſich der Weg von Frantfurt 
ber, ſo daß man bie Proceſſion von Kutſchen und 
Ehaifen, Neitern und Fußgaͤngern aus Mainz ſehr 
aut beobachten und alſo zugleich die Schanze und die 
Wallfahrtenden in Schrecken fegen tonnte, Auch 
wurbe bei einiger Aufmertſamteit des Militärd ber 
Eintritt einer folben Menge gar bald verboten, und 








fie unbenerft und unerreicht in das Hauptquartier 
gelangten, 

Ende Juni. — In einer unruhigen Nacht unter 
bieft ich nich aufzuborchen auf bie mannigfaltigen 
fern und nah erresten Xbne, und konnte folgende ge: 
nau unterfcheiben. 


Werda! der Schildiwache vorm Zelt. 
Werba! der Infanterie-Poften. 

MWerda! wenn die Runde kam. 

Sins und Wisdergeben der Schifdwache, 
Getlapper des Eäbels auf dem Sporn. 
Bellen der Hunde fern. 

Knurren ber Hunde nahe. 

Kraͤhen ber Haͤhne. 

Scharren der Pferde. 

Schnauben der Pferde. 
Haͤckerlingſchneiden. 

Eingen, Discouriren und Zanken ber Leute. 
Kanonendonner. 

Bruͤllen bes Rindvlehs. 

Schreien der Mauleſel. 





tüde, 


Daß eine ſolche hier einfällt moͤchte wohl tein 
Wunder fern. Jede Stunde war ungluͤcksſtraͤchtig; 
man forgte jeden Augenblick für feinen verehrten 


 Fürften, für die liebften Freunde, man vergaß an eis 


gene Sicherheit zu denten, Won der wilden, wuͤſten 
Gefahr angezogen, wie von dem Blick einer Klapper: 
ſchlage, ſtuͤrzte man ſich unberufen in die tödtlichen 
Räume, ging, ritt durch bie Trancheen, ließ die Haus 
biggranaten Über dem Kopfe drbhnend zerfpringen, 
die Trümmer neben fich nieberftärzen; mandem 
Schwerbleſſirten wünfchte man baldige Erlöfung von 
grimmigen Keiden, und die Todten hätte man nicht 
ins Leben zurücdgerufen. 

Wie Bertbeidiger und Angreifende nunmehr aber 
gegen einander ftanden, davon wäre im allgemeinen 
bier fo viel zu fagen. Die Franzofen hatten bei ans 
brobender Gefahr ſich zeitig vorgefchen und vor bie 
Hauptwerte binaus Fleinere Schanzen tunftgemäß 
angelegt, um bie Blocivenden in gewiffer Werne zu 
halten, die Belagerung aber zu erfhweren, Alle biefe 
Hnderniffe mußten nun weggeraͤumt werden, wenn 
die dritte Parallele erdfinet, fortgefent und geſchloſſen 
werden follte, wie im Nachfolgenden einzeln aufges 
zeichnet ift. Wir aber indeſſen, mit einigen Freunden 


gefährlichften Poften. Weißenau war in Deutfchen 
Händen, auch die Hufabwärts liegende Schanze ſchon 
erobert; man — 5* ben zerſtoͤrten Ort, hielt in 
bem Gebeinhaufe Nachlefe von frantbaften Knochen 
wovon das befte fhon in die Hände der Wundärzte 
mochte gelangt feyn. Indem nun aber die Kugeln 
der Karlsſchanze immer in bie Ueberreſte der Dächer 
und Gemänuer fchlugen, ließen wir und durch einen 
Mann des dortigen Wachtpoftens, gegen ein Xrinf: 
geld, an eine befannte bedeutende Stelle führen, wo 
mit einiger Vorſicht gar vieles zu Überfehen war. 
Man ging mit Behutfamfeit durch Truͤmmer und 
Trümmer und warb endlich eine ſtehen gebliebene 
fteinerne Wenbeltreppe hinauf, an das Balconfenfter 
eines freiftehenden Giebels geführt, das freilich im 
Friedenszeiten dem Befiser die herrfichte Ausficht 
aewährt haben mußte. Hier fah man ben Zuſammen⸗ 
fliuß des Mainz und Rhein-Stroms, und alfo bie 
Mainz und Nheinfpige, die Blei: Nu, das befeftigte 
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die herrfihe Stadt; zuſammengebrochene Thurm⸗ 
fpigen, luͤcenhafte Dächer, raudende Stellen uns 
tröftliben Anblicks. 

Unfer Führer hieß bedaͤchtig ſeyn, nur einzeln 
um bie Fenſterpfoſten herum ſchauen, weil von ber 
Karlsſchanze ber gleich eine Kugel würde geflogen 
fommen, und er Verdruß hätte ſolche veranlaßt zu 
haben. 

Nicht zufrieden hiermit fehlih man weiter gegen 
das Nonnenflofter, two es freifih auch wild genug 
ausfah, wo unten in ben Gewblben für billiges Gerd 
Wein gefchentt wurbe, indeh die Kugeln von Zeit zu 
Zeit raffelnde Dächer durchlöcherten. 

Aber noch weiter trieb ber Vorwitz; man roch 
in die Teste Schanze des rechten Flügels, die man 
unmittelbar über den Nuinen ber Favorite und ber 
Karthaufe tief ind Glacis der Feftung eingegraben 
hatte, und nun hinter einem Bollwert von Schanz⸗ 
toͤrben auf ein paar hundert Schritte Kanonentugeln 
mwechfelte; wobei e8 denn freilich darauf anfam, wer 
bein andern zuerft Schweigen aufzulegen das Gluͤck 
hatte, 

Hier fand ich es nun, aufrichtig geftanden, heiß 
genug und man nahm ſich's nicht Übel, wenn ir 
genb eine Anwandlung jenes Hanonenfieberd fich 
toieder bervorthun wollte; man druͤckte fich num zu⸗ 
ruͤct wie man gefommen war, und fehrte doch, wenn 
e8 Gelegenheit und Anlaß gab, wieder in gleiche 
Gefahr, 

Bedentt man nun, daß ein ſolcher Zuſtand wo 
man fich die Angft zu Übertäuben jeder Vernichtung 
außfegte, bei drei Wochen dauerte, fo wirb man uns 
verzeien, wenn wir Über biefe fchredlihen Tage 
wie über einen glühenden Boden hinüber zu eilen 
trachten. 





Den ,s. Juli war bie dritte Parallele in Xhätigs 
teit und fogleich bie Bodsbatterie bombardirt. 

Den 2, Juli, Bombardement ber Eitadelle und 
Karlsſchanze. 

Den 5. Juli. Neuer Brand in der St. Seba— 
ſtianscapelle; benachbarte Häufer und Palaͤſte geben 
in Flammen auf, 

Den 6. Juli. Die fonenannte Klubbiſten⸗Schanze 
welche ben rechten Flügel ber britten Parallele nicht 
zu Stande fommen Tieß, mußte weggenommen wers 
ben; allein man verfehlte fie und griff vorliegende 
Schanzen bed Hauptwalles an, dba man benn freilich 
zurüdgefchlagen wurde. 

Den 7. Juli. Endlihe Behauptung dieſes Ters 
raind; Koftheim wird angegriffen, die Franzoſen ges 
ben es auf, i 


Den 15. Juli Nachts, Das Rathhaus und ınch- 
rere dffentlihe Gebäude brennen ab. 

Den 14. Juli. Stillſtand auf beiden Geiten, 
Freuden: und Feiertag; ber Rranzofen wegen ber in 
Paris geſchloſſenen National s Eonfbderation, der 
Deutihen wegen Eroberung von Eonde; bei den letz⸗ 
ten Kanonen- und Hein Gewehrfeuer, bei jenen ein 
theatrafifches Freiheitsfeſt, wovon man viel zu hbs 
ven hatte, 

Nachts vom 14. zum 15. Juli. Die Branyofen 
werben aus einer Batterie vor ber Karlsſchanze ges 
trieben; fürchterlihes Bombardbement, Won der 
Mainfpise Über ben Main brachte man das Bene: 
dictiner⸗Kloſter auf der Citadelle in Klammen, Auf 


umb fliegt in die Luft. Wenfter, Läden und Schorn: 
fteine dieſer Stabtſeite brechen ein und ftärzen zus 
fammen, 


Am 45. Juli befuchten wir Herrn Gore in 
Klein-Wintersheim und fanden Rath Kraus bes 
fhäftigt ein Bilbniß des werthen Freundes zu mar 
ten, welches ihm gar wohl gelang. Herr Gore hatte 
ſich ftattfih angezogen, um bei fürftlier Tafel zu 
erfcheinen, wenn er vorher fich in ber Gegend aber: 
mals würde umgeſchaut haben, Nun faß er, umges 
ben von allerlei Haus: und Feldgeräth, in ber Bauern⸗ 
tammer eines Deutſchen Doͤrfchens, auf einer Kifte 
den angefchlagenen Zuderhut auf einem Papiere nes 
ben ſich; er hielt die Kaffee: Zaffe in der einen, bie 
ſilberne Reißfeder, ftatt bes Loͤffelchens, in ber andern 
Hand; und fo war der Engländer ganz anftändig 
und behaglich auch in einem fchlechten Cantonnirungs⸗ 
quartier vorgeftelt, tie er und noch täglich zu ange: 
nehmer Erinnerung vor Augen fteht. 

Wenn wir nun dieſes Freundes allbier gedenten, 
fo verfehlen wir nicht etwas mehrered über ihm zu 
jagen. Er zeichnete fehr gluͤcklich in ber Camera 
obfeura und hatte Band und See bereifend, fi auf 
dieſe Weife die fchönften Erinnerungen gefammelt. 
Nun konnte er, in Weimar wohnhaft, angewohnter 
Beweglichteit nicht entfagen, blieb immer geneigt 
feine Reifen vorzunehmen, wobei ihn denn gewoͤhn⸗ 
lich Rath Kraus zu begleiten pflegte, ber mit Leiche 
ter, gluͤctlicher Faffungsgabe die vorftehenden Land⸗ 
ſchaften zu Papier brachte, ſchattirte, färbte, und fo 
arbeiteten beide um bie Wette, 


Die Belagerung von Mainz, ald ein feltener 
wichtiger Fall, wo das Ungluͤct ſelbſt malerifch zu 
werben verfprach, lockte die beiben Freunde gleich: 
falls na dem Rhein, wo fie ſich feinen Augenblick 
mäßig verbielten. 

Und jo begleiteten fie und benn auch auf einem 
Gefanrzug nach Weißenau, wo fin Herr Gore ganz 
befonders gefiel, Wir befuchten abermals ben Kirch⸗ 
hof in Jagd auf pathologifhe Knochen; ein Theil 
der nah Mainz gewenderen Dauer war eingefchoffen, 
man fah Über freies Feld nach ber Stadt. Kaum 
aber merften die auf den Wällen etwas Lebendiges 
in dieſem Naume, fo ſchoſſen fie mit Preilſchuͤſſen 
nach ber Rüde; nun fah man die Kugel mehrmals 
aufipringen und Staub erregend heranfommen, ba 
man fich denn zufegt hinter bie fteben gebliebene 
Mauer, ober in bad Gebeingewblbe zu retten wußte 
und der den Kirchhof durchrollenden Kugel heiter 
nachſchaute. 

Die Wiederholung eines ſolchen Vergnuͤgens ſchien 
dem Kammerdiener bedentlich, der um Leben und 
Gtieder feines alten Heren beforgt und allen ind Ges 
wiſſen fprach und die kuͤhne Geſellſchaft zum Ruͤck⸗ 
zug ndthigte, 

Der 16. Juli war mir ein Gänglicher Tag, und 
zwar bebrängte mich bie Ausficht auf die nächfte mei⸗ 
nen Freunden gefährtihe Nacht; damit verhielt es 
fih aber folgendermaßen, Eine ber vorgefchobenen 
fleinen feindlihen Schanzen, vor ber jogenannten 
Werften Schanze, Teiftete vbllig ihre Pflicht; fie 
war bas größte Hinberniß unferer vordern Parallele 
und mußte, was es auch koſten möchte, meggenom: 
men werben. Dagegen war num nichts zu fagen, 
allein es zeigte ſich ein bedentlicher Umftand. Auf 
Nachricht, oder Bermuthung: die Franzoſen ließen, 
Dinter diefer Schanze und unter dem Schutz ber 
Feftung Eavallerie campiren, wollte man zu biefem 
Auss und Ueberfalle auch Eavallerie mitnehmen. $ 





$ der andern Geite entzündet ſich das Laboratorium 
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Was das heiße: and der Tranchee heraus, ummittels 
bar vor den Kanonen ber Schanze und ber Feftung, 
Eavallerie zu entwideln und ſich im bäfterer Nacht 
damit auf bem feindlich Gefegten Glacis berumzus 
tummeln, wird jebermann begreiflih finden; mir 
aber war es höchft bänglih Herrn von Oppen, als 
den Freund der mir vom Regiment zunaͤchſt anlag. 
dazu commanbdirt zu wiſſen. Gegen Einbruch ber 
Nacht mußte jedoch gefchieben feyn, und ich cilte zur 
Schanze Wir. 3, wo man jene Gegend ziemlich im 
Auge batte. Daß es losbrach und bigig zuging, ließ 
fit wohl aus der Ferne bemerten, und daß mancher 
wacdere Mann nicht zurüctebren würde, war vors 
aus zuſehen. 

Indeſſen verkuͤndigte der Morgen die Sache fen 
gelungen, man habe bie Schanze erobert, gefchleift 
und fih ihr gegenüber aleich fo feft gefegt, daß ihre 
Wiederherſtellung bem Feinde wohl unmoͤglich bleis 
ben follte. Freund Oppen kehrte gluͤcklich zuruͤck; bie 
Bermißten gingen mid fo nah nicht an; nur bes 
dauerten wir den Prinzen Ludwig, der als tühner 
Anführer eine wo nicht gefährliche, doch beſchwerliche 
Wunde davon trug, und in einem ſolchen Augenblic 
den Rriegäfchauplag fehe ungern verlieh, 

Den 17. Juli ward nun berfelbe zu Schiffe nach 
Mannheim gebracht; der Herzog von Weimar bezog 
beffen Quartier im Chauſſeehauſe; es war tein ans 
muthigerer Aufenthalt zu benten, 

Nach bertdmmliher Ordnungs- und Reinlic: 
teitsliebe Tieß ich ben fhbnen Prag davor kehren und 
reinigen, ber bei bem fihmellen Quartierwechſel mit 
Stroh und Spänen und allerlei Abwäürflingen eines 
eifig verlaffenen Eantonnements Üüberfäet war, 

Den 18. Juli Nachmittags auf große faſt uner: 
traͤgliche Hize, Donnerwetter, Sturm und Regens 
auß, dem allgemeinen erauidlich, den eingegrabenen 
als ſolchen freilich ſehr Täftig. 

Der Commandant thut Vergleichs: Vorfchläge, 
welche zurückgewiefen werben, 

Den 19. Zuli. Das Bombarbement geht fort, 
bie Rheinmühlen werben befchädigt und unbrauchbar 
gemacht, 

Den 20. Juli. Der Commandant General d'O pre 
überfchickt eine Punctation, worüber verhandelt wird, 

Nachts vom 2iften auf ben 22ften Juli. Hefti: 
ge3 Bombarbement, die Dominicanerfirche geht in 
Flammen auf, dagegen fliegt ein Preußifches Labor 
ratorium in bie Luft. 

Den 22, Juli, Als man vernahm ber Stillfftand 
ſey wirtlich gefchloffen, eilte man nah dem Haupt: 
quartier, un bie Antunft des Franzdfifhen Com: 
mandanten b’Oyre zu eriwarten. Er tam; ein großer 
wohlgebauter, ſchlanter Mann von mittlern Jahren, 
fehr natärlich im feiner Haltung und Betragen. Ins 
deffen die Unterbandlung im Innern vorging, waren 
wir alle aufınerffam und boffnungsvoll; ba ed aber 
ausgefprocden ward, dab man einig geworden und 
die Stadt ben folgenden Tag uͤbergeben werben follte, 
da entftand in Mehreren das wunderbare Gefühl 
einer ſchnellen Entledigung von bisherigen Laften, 
von Drud und Bangigteit, daß einige Freunde fich 
nicht ertwehren fonnten aufzufigen und gegen Mainz 
zu reiten, Umterwegs holten wir Sdmmering ein, 
der gleichfalls mit einem Gefellen nah Mainz eilte, 
freifich auf ſtaͤrtere Veranlaſſung als wir, aber doch 
auch bie Gefahr einer folhen Unternehmung nicht 
achtend, Wir faben ben Schlagbaum bes Außerften 
Thores von fern, und hinter demfelben eine große 
Maſſe Menſchen die fih dort auflelmten und ans 
drängten. Nun faben wir Wolfögruben vor uns, 
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allein unſere Pferde, dergleichen ſchon gewohnt, brach⸗ 
ten uns gluͤcklich zwiſchen durch. Wir ritten unmit⸗ 
telbar bis vor den Schlagbaum; man rief uns zu: 
was wir braͤchten? Unter der Menge fanden ſich 
wenig Soldaten, alles Bürger, Maͤnner und Frauen; 
unfere Antwort, dad wir Stillſtand und wahrſchein⸗ 
lih Morgen Freiheit und Oeffnung verfprächen, tvurbe 
mit lautem Beifall aufgenommen. Wir gaben einans 
ber wechſelsweiſe fo viel Aufklärung als einem jeden 
beliebte, und ald wir eben von Segenswuͤnſchen bes 
gleitet wieder umfchren wollten, traf Sömmering 
ein, der fein Geſpraͤch an dad unfrige Mmüpfte, ber 
tannte Gefichter fand, fich vertraulicher unterbielt 
und zulegt verſchwand che wir’d uns verfahen; wir 
aber hielten für Zeit umzutehren. 

Gleiche Begierde, gleiches Beſtreben fühlten eine 
Anzahl Ausgewanderter, welche mit Victualien vers 
feben erft in bie Nußenwerte, bann in die Feftung 
ſelbſt einzudringen verftanden , um bie zuruͤckgelaſſe⸗ 
nen wieder zu umarmen und zu erquicken. Wir ber 
gegneten mehreren folder Leidenfchaftlihen Wander 
rer, und ed mochte diefer Zuftand fo heftig werben, 
daß endlich, nach verboppelten Voften, das ftrengfte 
Verbot ausging, den Wällen fih zu nähern; bie 
Eommunication war auf einmal unterbrochen. 

Am 25. Juli. Diefer Tag ging bin unter Bes 
fegung ber Außenwerte fowoh! von Mainz ald von 
Eajfel. In einer leichten Chaiſe machte ich eine Spas 
zierfahrt in einem fo engen Kreis um bie Stadt als 
ed die ausgefegten Wachen erlauben wollten. Man 
befuchte die Zrancheen und beſah ſich bie nad er: 
reichtem Zweck verlaffene unnüge Erdarbeit. 

Als ich zurüdfuhr, vief mich ein Mann mittle: 
ren Alters an und bat mich feinen Knaben von 
ungefähr acıt Jahren, den er an der Hand mit fortz 
fchleppte, zu mir zu nehmen. Er war ein auöges 
wanderter Mainzer, welcher mit großer Haft und 
Luft feinen bisherigen Aufenthalt verlaffeng berbeis 
tief den Auszug der Feinde triumpbirend anzufeben, 
fobann aber ben zurüchgelajfenen Klubbiſten Tod und 
Verderben zu bringen fihwor, Ich redete ihm beglis 
tigenbe Worte zu und fteilte ihm vor, daß bie Ruͤck⸗ 
tehr in einen friedlichen und häuslichen Zuftand nicht 
mit neuem bürgerlichen Krieg, Has und Rache mürfe 
verunreinigt werben, weil ſich das Unglüd ja fonft 
verewige, Die Beftrafung folder fchuldigen Mens 
{chen muͤſſe man den hoben Aiirten und dem wahren 
Landesheren nah feiner Nüdtehr überlaffen, und 
was ich fonft noch Befänftigendes und Ernftliches 
anführte; wozu ich ein Necht hatte, indem ich das 
Kind in den Wagen nahm und Heide mit einem Trunt 
guten Weins und Bregeln erquickte. An einem abe 
geredeten Drt fest’ ih ben Knaben nieder, da ſich 
denn ber Vater ſchon von weitem zeigte und mit bem 
Hut mir taufend Dant und Gegen zumwintte, 

Den ziften Juli. Der Morgen ging ziemlich 
ruhig bin, der Musmarfch verzögerte fin, es follten 
Geldangelegenbeiten feyn, bie man fobald nicht abs 
thun Fonne, Endlich zu Mittag, als alles bei Tiſch 
und Topf befchäftigt und eine große Gtilfe im Lager 
fo wie auf der Chauſſee war, fuhren mehrere breis 
ſpaͤnnige Wagen in einiger Ferne von einander fehr 
Schnell vorbei, ohne daß man ſich's verfab und bar: 
über nachſann; boch bald verbreitete fidy das Gerücht: 
auf biefe tühne und Kluge Weife hätten mehrere Klubs 
biften fih gerettet. Keibenfchaftliche Perſonen bebaups 
teten man muͤſſe machfegen, andere Tiefen es beim 
DVerbruß bewenden, wieder andere wollten fich vers 
wundern, daß auf dem ganzen Wege keine Spur von 
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erbeile, fagten fie, daß man von oben herein durch 
bie Finger zu feben und alles was ſich ereignen knnte, 
dem Zufall zu Überlafen geneigt ſey. 

Diefe Betrachtungen wurden jedoch durch den 
wirtlichen Auszug unterbrochen und umgeftimmt, 
Auch hier kamen mir und Freunden die Fenſter des 
Chauſſeehauſes zu Statten. Den Zug ſahen wir in 
alfer feiner Peierfichkeit berantoınmen. Angeführt 
durch Preußiſche NReiterei folgte zuerft die Franzbſi⸗ 
ſche Garnijon. Geltfamer war nichts als wie ſich 
biefer Zug anfündigte; eine Colonne Marſeiller, 
«ein, ſchwarz, buntfchädig, lumpig gefleidet, trap⸗ 
pelten heran als habe der König Edwin feinen Berg 
aufgetban und das muntere Zwergenheer ausgefens 
det. Hierauf folgten regelmäßigere Truppen, ernit 
und verdrießlich, nicht aber etwa niederaefchlagen 
oder beſchaͤnt. Als die merfmürdigfte Erſcheinung 
dagegen mußte jedermann auffallen, wenn die Jäger 
zu Pferd beranfritten; fie waren ganz ftill bis genen 
und herangezogen, als ihre Mufit den Marfeillers 
marfch anftimmte, Diefes revolutionäre Te Deum 
bat ohnehin etwas Trauriges, Abnungsvolles, wenn 
es auc noch fo muthig vorgetragen wird; diefmal 
aber nahmen fie das Tempo ganz langfam, dem 
fchleihenden Schritt gemäß den fie ritten. Es war 
ergreifend und furchtbar, und ein ernfter Anblict, als 
die Reitenden , lange, hagcke Männer, von gewilfen 
Iahren, die Miene gleichfalls jenen Tönen gemäß, 
beranrüdten; einzeln hätte man fie dem Don Quirote 
vergleichen toͤnnen, in Maſſe erſchienen fie hoͤchſt ehr⸗ 
wuͤrdig. 


Bemertenswerth war nun ein einzelner Trupp, die 
Franzdfifchen Commiſſarien. Merlin von Tbions 
ville in Aufarentracht, durch wilden Bart und Blidt 
ſich auszeichnend, hatte eine andere Figur in gleichem 
Eoftume lints neben ſich; das Volt rief mit Wuth 
den Namen eines Klubbiſten und bewegte ſich zum 
Anfall. Merlin hielt an, berief fih auf feine Würde 
eines Iranzdfifhen Repräfentanten, auf die Rache 
die jeder Beleidigung folgen follte, er wolle ratben 
ſich zu mäßigen, benn es fen das letzte Mat nicht, 
daß man ibn bier fehe. ‚Die Menge ftand betroffen, 
fein Einzelner wagte fich vor. Er batte einige unfes 
rer daftchenden Dfficiere angeſprochen und fich auf 
das Wort des Königs berufen, und fo wollte nie 
mand weder Angriff noch Vertheidigung wagen; der 
Bug ging unangetaftet vorbei, 

Den 25. Juli. Am Morgen biefes Tags bemertt’ 
ih, daß leider abermals feine Anflatten auf der 
Ebauffee und in deren Nähe gemacht waren, um Uns 
orbnungen zu verhüten, Cie ſchienen heute um fo 
nöthiger, als die arınen ausgewanderten, aränzenlos 
unglücdlihen Mainzer, von entfernteren Orten ber 
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nunmehr angefommen, jchaarenweis die Chauffee | 


umlagerten, mit Fluch- und Racheworten das ge: 


auälte und geängftigte Herz erleichternd, Die geftrige | 
Kriegstift der Entwifchenden gelang daher nicht wies | 


ber. Einzelne Reifewwagen rannten abermals eilig 
bie Straße bin, Überall aber hatten fih die Mainzer 
Bürger in die Chauſſeegraben gelagert, und wie die 
Fluͤchtigen einem Hinterhalt entgingen, fielen fie in 
bie Hände des andern, 


Der Wagen ward angehalten, fand man Frans 
zofen oder Franzöfinnen, jo ließ man fie enttommen, 
vwohlbetannte Klubbiften feineöwegs. Ein ſehr ſchoͤner 
breifpänniger Reiferwagen rollt daber, eine freunds 
liche junge Dame verſaͤumt nicht fih am Schlage 
feben zu laffen und huͤben und drüben zu grüßen; 
* aber dem Poſtillon faͤllt man in die Zuͤgel, der Schlag 
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wird eröffnet, ein Erz⸗Klubbiſt an ihrer Seite fo 
gleih erfannt. Zu verfennen war er freilich nicht 
turz gesaut, dictlich, breiten Angefichts, blatternan 
big, Schon ift er bei den Füßen beransgeriffen; mar 
fließt den Schlag und wuͤnſcht der Schönheit glück: 
liche Reife. Ihn aber ſchleppt man auf den naͤchſten 
Ader, zerftößt und zerprügelt ihn fürchterlich; alle 
Glieder feines Leibes find zerichlagen, fein Geſicht 
untenntlich, Eine Wache nimmt ſich endlich feiner 
an, man bringt ihn in ein Bauernhaus, wo er 
auf Stroh Tiegend zwar vor Thätlichteiten feiner 
Stadtfeinde, aber nicht vor Schimpf, Schadenfreube 
und Schmaͤhungen gejbügt war. Doch auch damit 
ging ed am Ende jo weit, daß der Dfficier niemand 
mehr bineinließz; auch mich, dem er es als einem 
Belannten nicht abgefchlagen bätte, dringend bat, 
ich möchte diefem traurigften und etelhafteften aller 
Schaufpiele entfagen. 

Zum 25. Juli. Auf dem Chauſſeehauſe befchäfs 
tigte und num der fernere regelmäßige Auszug der 
Franzoſen. Ich fand mit Herrn Gore dafelsft am 
Fenfter, umten verfammelte ſich eine große Menae; 
doch auf dem geräumigen Plage tonnte dem Beobach⸗ 
tenden nichts entgehen. 


Infanterie, muntere wohlgebifdete Linientruppen 
famen nun heran; Mainzer Mädchen zogen mit ihnen 
aus, theild nebenher, theild innerhalb der Gtieder, 
Ihre eigenen Bekannten begrüßten fie nun mit Kopf⸗ 
ſchuͤtteln und Spottreden: „ei Jungfer Lieschen, will 
Sie fih auch in der Welt umſehen?“ und dann: „bie 
Sohlen find noch neu, fie werden bald durchgelaufen 
ſeyn!“ Ferner: „bat Cie auch in der Zeit Franyds 
ſiſch gelernt ? — Gluͤck auf die Reife!“ Und fo ging 
es immerfort durch diefe Zungenruthen; die Mädchen 
aber jhienen alle heiter und getroft, einige wuͤnſch⸗ 
ten ihren Nachbarinnen wohl zu leben, die meiften 
waren fill und faben ihre Liebhaber an. 


Indeſſen war das Mole fehr bewegt, Schimpf: 
reden wurden ausgeftoßen, von Drobungen heftig 
begleitet. Die Weiner tadelten an den Männern, 
dag man diefe Nichtswärdigen fo vorbeilaffe, die in 
ihrem Bündelden gewiß manches von Hab und Gut 
eines Achten Mainzer Bürgers mit ſich fchleppten, 
und nur der ernfte Schritt des Militärs, die Orb: 
nung durch nebenhergebende Officiere erhalten, bin: 
berte einen Ausbruch; die Teidenfchaftliche Bewegung 
war furchtbar. 


Gerade in diefem gefährlichften Momente erfchien 
ein Zug der fich gewiß ſchon weit hinweggewuͤnſcht 
batte, Ohne fonderlihe Bedeckung, zeigte ſich ein 
wohlgebildeter Mann zu Pferde, deifen Uniform nicht 
gerade einen Militär antündigte, an feiner Seite ritt 
in Mannstleidern ein woblgebautes und ſehr ſchoͤnes 
Srauenzimmer, binter ihnen folgten einige vierfpäns 


nige Wagen mit Kiſten und Kaften bepadt; die Stille 
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war ahnungsvoll. Auf einmal rauſcht' es im Volte 
und rief: „Haltet ihn an! ſchlagt ihn todt! das iſt 
der Spitzbube von Architetten, der erſt die Doms 
Dechanei geplündert und nachher ſelbſt angezuͤndet 
hat!“ Es tam auf einen einzigen entichloffenen 
Menfhen an und ed war geſchehen. 

Ohne weiteres zu Überlegen, ald daß der Burgs 
friede vor des Herzogs Quartier nicht verlegt wers 
den dürfe, mit dem bligjchnellen Gedanfen was der 
Fürft und General bei feiner Nachhauſetunft fagen 
würde, wenn er Über die Trümmer einer ſolchen 
Selbſthuͤlfe taum feine Thuͤr erreichen tdnnte, fprang 
ich hinunter, hinaus und rief mit gebietender Stimme: 
Halt! 


** 
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Schon hatte ſich das More näher herangezogen; 
zwar den Schlagbaum unterfing ſich niemand herabs 
zulafen, der Weg aber feldft war von ber Menge 
verfperrt. Ich wiederholte mein Salt! umb die voll 
tommenfte Stille trat ein. Ich fuhr darauf ftart 
und heftig fpremend fort; bier fen dad Quartier des 
Herzogs von Weimar, ber May davor fen heilig; 
wenn fie Unfug treiben und Rache fiben wollten, fo 
fänden fie noch Raum genug. Der König habe freien 
Auszug geftattet, wenn er diefen hätte bedingen und 
gewiſſe Perfonen ausnehmen wollen, fo wuͤrde er 
Auffeher angeftelit, die Schuldigen zuruͤctgewieſen 
oder gefangen genommen haben; bavon fen aber nichts 
befannt, keine Vatrouille zu feben. Und fie, wer und 
wie fie bier auch ſeyen, hätten, mitten in ber Deut: 
ſchen Armee keine andere Rolle zu fpielen, als rubige 
Zuſchauer zu bleiben; ihr Ungläd und ihr Hab gebe 
ihnen bier fein Recht, und ich Titte ein für allemal 
an dieſer Stelle keine Gewaltthätigfeit. 

Nun ftaunte das Volt, war ſtumm, dann wogt' 
es wieber, brummte, fchalt; einzelne wurden beftig, 
ein paar Männer drangen vor, ben Reitenden in die 
Zügel zu fallen. Gonderbarerweife war einer bavon 
jener Perrüdenmacher, ben ich geftern jchon gewarnt, 
indem ich ihm Gutes erzeigte. — Wie! rief ich ibm 
entgegen, babt ihr ſchon vergeffen, was wir geftern 
zuſammen gefproden? Habt ihr nicht darüber nadız 
gebacht, daß man durch Selbſtrache ſich ſchuldig macht, 
daß man Gott und feinen Oberen die Gtrafe ber 
Berbrecher Überlaffen fol, wie man ihnen bas Ende 
dieſes Efends zu bewirten auch Äberlaffen mußte, und 
was ich fonft noch kurz und bündig aber laut und 
beftig ſprach. Der Mann, ber mich gleich erfannte, 
trat zurüd, das Kind fihmiegte fih an ben Vater 
und ſah freundlich zu mir heräber; ſchon war bad 
Bolt zuricgetreten und hatte ben Was freier gelaf- 
fen, auch der Weg durch den Echlagbaum war wies 
der offen. Die beiden Figuren zu Pferde wußten fich 
taum zu benchmen. Ich war ziemlich weit in ben 
Pay bereingetreten; der Mann ritt an mich heran 
und fagte: er wänjche meinen Namen zu wien, au 
wiſſen wen er einen fo großen Dienft fhuldig fey, 
er werde e8 zeitlebens nicht vergeſſen und gern erwie⸗ 
bern. Auch das ſchoͤne Kind näherte ſich mir und fagte 
das verbindblichfte. Ich antwortete, daß ich nichts als 
meine Schufdigfeit getban und die Eicherbeit und 
Heiligkeit biefes Planes behauptet hätte; ich gab einen 
Wint und fie zogen fort. Die Menge war nun eins 
mal in ihrem Nachefinne irre gemacht, fie blieb ftes 
ben; dreißig Schritte davon hätte fie niemand gebins 
bert. So ift’8 aber in ber Welt, wer nur erft Über 
einen Anftoß hinans ift fommt Über tauſend. Chi 
scampa d'un punto, scampa di mille. 

Ars ich nach meiner Erpedition zu Freund Gore 
hinauftam rief er mir in feinem Engliſch-franzbſiſch 
entgegen: Welche Fliege fticht euch, ihr habt euch in 
einen Handel eingelaffen, der Übel ablaufen fonnte, 

Dafür war mir nicht bange, verfegte ich; und 
finder ihr nicht ſelbſt huͤbſcher, dab ich euch ben Platz 
vor dem Haufe fo rein gehalten babe? wie fäh’ es 
aus, wenn das nun alles voll Trümmer läge, bie 
jedermann ärgerten, Teidenfhaftlih aufregten und 
niemand zu Gute kaͤmen; mag auch jener ben Beſitz 
nicht verdienen den er wohlbehaglid fortgefchleppt 
bat. 

Indeſſen aber ging ber Auszug ber Franzoſen ges 
laſſen unter unferm Fenfter vorbei; die Menge die 
fein Intereffe weiter daran fand verlief ſich; wer es 
mdglich machen fonnte fuchte fih einen Weg, um in 





ihrer Habe allenfalls gerettet ſeyn konnte, wiederzu⸗ 
finden und fich deſſen zu erfreuen. Mehr aber trieb 
fie die höchft verzeihliche Wuth ihre verbafiten Feinde 
die Klubbiſten und Eomitiften zu ftrafen, zu vers 
nichten, wie fie mitunter bedrohlich genug ausriefen. 

Indeſſen konnte ſich mein guter Gore nicht zur 
fricdben geben, daß ich, mit eigener Gefahr, für einen 
umbetannten, vielleicht verbvecherifchen Menſchen fo 
viel gewagt babe. Ich wies ihn immer ſcherzhaft auf 
ben reinen Pag vor ben Haufe und fagte zulegt 
ungebuldig: es liegt num einmal in meiner Natur, 
ich will Lieber eine Ungerechtigteit begehen als Unord⸗ 
nung ertragen. 

Den 26. und 27. Juli. Den 2uften gelang es uns 
fhon mit einigen Freunden zu Pferd in die Eradt 
einzubringen; dort fanden wir den bejammerndwers 
theften Zuftand. In Schutt und Trümmer war zus 
fanmengeftärzt was Sabrbunderten aufjubauen gez 
lang, wo in ber fhönften Rage dev Welt Reichthüͤ— 
mer von Provinzen zufammenflojfen, und Religion 
das was ihre Diener befaßen zu befeftigen und zu 
vermehren trachtete. Die Berwirrung bie den Geift 
ergriff, war hoͤchſt ſchmerzlich, viel tranriger, als 
wäre man in eine burch Zufall eingeaͤſcherte Stadt 
geratben. 

Bei aufgeldftter poligeiliher Ordnung batte ſich 
zum traurigen Schutt nod aller Unrath auf ben 
Straßen gefammelt; Spuren ber Münderung ließen 
fih bemerten in Gefolg innerer Feindſchaft. Hohe 
Mauern drobten ben Einjturz, Thuͤrme ftanden uns 
fiber, unb was bedarf es einzelner Befchreibungen, 
da man die Hauptgebäude nach einander genannt mie 
fie in Flammen aufgingen. Aus alter Vorliebe eilte 
ich zur Dechanei, die mir noch immer als ein kleines 
architeftonifches Parabied vorſchwebte; zwar jtand 
die Säufenvorballe mit ihrem Giebel noch aufrecht, 
aber ich trat nur zu bald Über den Schutt ber einges 
ftürzten fhöngewölsten Deden ; die Drabtgitter lagen 
mir im Wege, bie fonft negweife von oben erleuchz 
tende Fenſter ſchuͤtzten; bie und ba war noch ein Reſt 
alter Pradıt und Zicrlichteit zu feben, und fo lag 
denn auch biefe Mufterwohnung für immer zerftört, 
Aue Gebäude des Pages umher hatten daſſelbige 
Schickſal; es war bie Nacht vom arten Juni, wo 
ber Untergang dieſer Herrlichteiten die Gegend ers 
leuchtete. 

Hierauf gelangt' ich in die Gegend des Schloſſes, 
dem ſich niemand zu naͤhern wagte. Außen ange— 
brachte bretterne Angebaͤude deuteten auf die Beruns 
reinigung jener fürftlichen Wohnung; auf den Platze 
bavor ftanden gedrängt ineinander gefhoben unbrauch⸗ 
bare Kanonen, theild durch den Feind, theils durch 
eigene hitzige Anftrengung zerſtoͤrt. 

Wie nun von außen ber durch feindliche Gewalt 
fo manches herrliche Gebaͤude mit feinem Inhalt vers 
nichtet worben, fo war auch innerlich vieles durch 
Ronheit, Frevel und Muthwillen zu Grunde geridhe 
tet. Der Palaſt Oftbeim ftand noch in feiner Inte: 
grität, allein zur Schneiderberberge, zu Einauartis 
rungss und Wachſtuben verwandelt, eine Umtehrung 
verwuͤnſcht anzufehen. Säle von Rappen und Fetzen, 
bann wieder die gupdmarmornen Wände mit Hafen 
und großen Nägeln zerfprengt, Gewehre bort aufs 
gebangen und umher geſtellt. 

Das Atademicgebäude nahın ſich von außen noch 
ganz freundlich ans, nur eine Kugel hatte im zweis 
ten Stod ein Fenftergewände von Sammerings 
Quartier zerfprengt. Ich fand diefen Breund wieder 
daſelbſt, ich barf nicht fagen eingezogen, benn die 


} bie Stabt zu fehleihen, die Seinigen und was von | ſchoͤnen Zimmer waren durch bie wilden Gäfte aufs i 
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fonnten 
| gefteikte 


ſchlimmſte behandelt. Sie hatten ſich nicht begnügt 
die blauen reinlichen Papiertapeten fo weit fie reichen 
zu verberben; oder Über einander 
Tiſche und Stähle mußten fie gebraucht ha⸗ 
ben, un die Zummer bis an die Decke mit Spedt oder 
fonftigen Settigteiten zu beſudeln. Es waren biefels 
bigen Zimmer, wo wir vorm Jahr fo heiter und traus 
lich zu wechfelfeitigem Scherz und Belehrung freund: 
ſchaftlich beifammen gefeffen. Indeß war bei diefem 
Unheil doch auch noch etwas Tröftliches zu zeigen; 
Soͤmmering hatte feinen Keller unerdffnet und feine 
dahin geflüchteten Präparate durchaus unbefchädigt 
gefunden. Wir machten ibnen einen Befuch, wogegen 
fie ung zu belehrendem Geſpraͤch Anlaß gaben. 
Eine Proflamation des neuen Gouverneurs hatte 
man ausgegeben, ich fand fie in eben dem Ginne, ja 
faft mit den gleichen Worten meiner Anmahnung an 
jenen ausgewanderten Perrüdenmader; alle Selbſt⸗ 
huͤlfe war verboten; dem zuruͤcttehrenden Landesherrn 
allein follte das Recht zuftchen zwifchen guten und 
ſchlechten Bürgern den Unterfchied zu bezeichnen. Sehr 
nothwendig war ein folder Erfaß, denn bei der augens 
blicklichen Aufldfung, die der Stillſtand vor einigen 
Tagen verurjachte, drangen die fühnften Ausgewans 
derten in die Stadt und veranlaßten ſelbſt die Pluͤn⸗ 
derung der Klubbiſtenhaͤuſer, indem fie die herein: 
ziebenden Belagerungdfoldaten anführten und aufs 
regten. Jene Verordnung war mit den mildeften 
Ausdruͤcken gefaßt, um, wie billig, ben gerechten Zorn 
der graͤnzenlos beleidigten Menfchen zu ſchonen. 
Wie ſchwer iſt es eine bewegte Menge wieder ur 
Ruhe zu bringen! Auch noch im unferer Gegenwart 
geſchahen ſolche Unregelmäßigteiten. Der Goldat 
ging in einen Laden, verlangte Tabak, und indem 
man ibn abwog bemaͤchtigte er ſich des Ganzen. Auf 
das Zettergeſchrei der Bürger legten ſich unfere Offi⸗ 
ciere ins Mittel und fo fam man Über eine Stunde, 
über einen Tag der Unordnung und Verwirrung 


Auf unferen Wanderungen fanden wir eine alte 
Frau an der Thuͤre eines niedrigen, faft in die Erde 
gegrabenen Hiuschens. Wir verwunderten uns, daß 
ſie ſchon wieder zurücdgetehrt, worauf wir vernabs 
men, daß fie gar nicht ausgewandert, ob man ihr 
gleich zugemuthet die Stadt zu verlaffen. Auch zu 
mir, fagte fie, find die Hanswürfte gefommen mit 
ihren bunten Echerpen , haben mir befohlen und ges 
droht; ich habe ihnen aber tüchtig die Wahrheit gefagt; 
Gott wird mich arıne Frau in diefer meiner Hütte 
lebendig und in Ehren erhalten, wenn ich euch ſchon 
laͤngſt in Schimpf und Schande fehen werde. Im bieh 
fie mit ihren Narreteien weiter geben. Sie fürchte: 


ten mein Gefchrei möchte die Nachbarn aufregen und 


fießen mich in Ruhe. Und fo hab’ ich die ganze Zeit, 
theils im Keller, theild im Freien zunebracht, mich 
von wenigen genälrt und lebe noch Gott zu Ehren, 
jenen aber wird es fchlecht ergeben. 

Nun deutete fie uns auf ein Eckhaus gegenüber, 
um zu zeigen wie nahe bie Gefahr gewefen. Wir 
fonnten in das untere Edzimmer eines anfebnlichen 
Gebäudes hineinfchauen, das war ein wunderlicher 
Anblick! Hier- hatte feit langen Jahren eine alte 
Sammlung von Euriofitäten geftanden, Figuren von 
Vorcellain und Bildftein, Chineſiſche Taſſen, Teller, 
Schuͤſſeln und Gefäße; an Elfenbein und Bernitein 
mocht’ es auch nicht gefehlt haben, fo wie an anderem 
Schnitz⸗- und Drechſelwert, aus Moos, Stroh uud 
fonft zufammengefegten Gemälden und was man fich 
in einer folben Sammlung denfen mag. Das alles 


$ war nur aus ben Trümmern zu fchließen: benn eine 


Gortte’s Werke, 11.0. Ste Upehh 


Belagerung von Mainz. 


— — — — — — en — — — — 





513 


Bombe, durch alle Stodwerte durchfchlagend, war 
in diefem Raume geplagt; die gewaltſame Luftaus: 
beimung, indem fie inmwendig alles von der Stelle 
warf, fihlug die Benfter herauswaͤrts, mit ihnen die 
Drabtgitter, die fonft das Innere fehirmten und num 
zwiſchen den eifernen Stangengittern bauchartig herz 
ausgebogen erſchienen. Die gute Frau verficherte, 
daß jie bei dieſer Exploſion ſelbſt mir unterzugeben 
geglaubt babe. 

Wir fanden unfer Mittagsmahl an einer großen 
Wirthötafel; bei vielen Hin⸗ und Wiederreden ſchien 
und das befte zu ſchweigen. Wunderfam genug fiel 
ed aber auf, daß. ıman von dem gegenwärtigen Mufis 
tanten den Marfeiller Marſch und dad Ca ira vers 
langtez alle Säfte fhienen einzuftimmen und erbeitert, 

Bei unferm folgenden Hins und Herivandern 
wußten wir den Play, wo die Favorite geftanden, 
taum zu unterfheiden. Im Auguft vorigen Jahrs 
erhub ſich bier noch ein prächtigen Gartenfaal; Ter⸗ 
rafen, Orangerie, Springwerte machten biefen uns 
mittelbar am Rhein liegenden Luftort hoͤchſt vergnuͤg⸗ 
lich. Hier grünten die Alleen, in welden, wie der 
Gärtner mir erzählte, fein gnaͤdigſter Churfuͤrſt die 
böchften Häupter mit allem Gefolge an unuͤberſeh⸗ 
baren Tafeln bewirtbet; und was der gute Mann 
nicht alles von damaftnen Gedecken, Gilberzeug und 
Geſchirr zu erzählen hatte, Getnuͤpft an jene Erin: 
nerung machte die Gegenwart nur noch einen uners 
träglihern Eindruck. 

Die benachbarte Karthauſe war ebenfalls wie vers 
fhrwunden, denn man hatte die Steine diefer Ges 
baͤude fogleich zur bedeutenden Weißenauer Schanze 
vermauert. Das Nonnentlöfterchen ftand noch in 
frifchen faum wieder berzuftellenden Ruinen, 

Die Freunde Gore und Kraus begleitete ich auf 
die Eitadelle. Da ftand nun Drufus Dentmal, unge: 
fähr noch eben fo wie ich e8 ald Knabe gezeichnet hatte, 
auch diefmal unerſchuͤttert, fo viel Feuerfugeln daran 
mochten vorbei geflogen feyn, ja darauf gefchlagen 
babe n. 

Herr Gore ftellte feine tragbare dunfle Kammer 
auf dem Walle ſogleich zurechte, in Abſicht eine Zeich⸗ 
nung der ganzen durch Pie Belagerung entſtellten 
Stadt zu unternehmen, die auch von der Mitte, vom 
Dom aus, gewilfenhaft und genau zu Stande fam, 
gegen die Geiten weniger vollendet, wie fie uns in 
feinen hinterlaffenen, ſchoͤn geordneten Blättern noch 
vor Augen liegt, 

Endlich wendeten fih auch unfere Wege nach Caſ⸗ 
fel; auf der Rheinbruͤcke holte man noch frifchen Athem 
wie vor Alters, und betrog fih einen Augenblick als 
wenn jene Zeit wieder fommen tbnnte. An ber Be: 


feftigung von Eaffel hatte man während der Belages | 


rung immerfort gemauert; wir fanden einen Trog 


frifchen Kalts, Badjteine daneben und eine unfertige | 


Stelle; man hatte, nach ausgeſprochenem Gtillftand | 


und Uebergabe, alles ftehen und Liegen laſſen. 

So mertwürdig aber als traurig anzufeben war 
der Verhau rings um die Eajfeler Schanzen; man 
batte dazu bie Fülle der Obſtbaͤume der dortigen Ges 
gend verbraucht. Bei der Wurzel abgefägt, die Außer: 
ften zarten Zweige weggeftugt, ſchob man nun bie 
ftärferen, regelmäßig gewachfenen Kronen in einanz 
der und errichtete badurch ein undurchbringliches letz⸗ 





| 


tes Bouwert, es ſchienen zu gleicher Zeit gepflanzte | 


Bäume, unter gleich günftigen Umftänden ertwachfen, 
nunmehr zu feindfeligen Zwecken benugt dem Unter: 
gang Überlafien. 

Lange aber fonnte man fich einem ſolchen Bedauern 
nicht bingeben , denn Wirth und Wirthin und jeber 
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Einwohner ben man anſprach, fchienen ihren eigenen 
Fammer zu vergeffen, um ſich im weitläufigere Er⸗ 
zaͤhlungen bes gränzgenlofen Elends heraus zu Laffen, 
in welchem bie zur Auswanderung gendthigten Main⸗ 
ger Bürger zroifchen zwei Feinde, ben innern und 
äußern, fi geklemmt faben. Denn nicht ber Krieg 
allein, fondern ber durch Unſinn aufgeldf’te buͤrger⸗ 
liche Zuſtand hatte eim ſolches Ungläd bereitet und 
berbei geführt. 

Einigermaßen erholte fih unfer Geift von alle 
dem Träbfal und Jammer, bei Erzählung mandıer 
heroiſchen That der tüchtigen Stadtbuͤrger. Erſt fah 
man mit Schreden das Bombarbement ald ein uns 
vermeiblihes Elend an, bie zerftbrenbe Gewalt ber 
Benertugeln war zu aroß, bad anrfdende Unglück 
fo entfchieben, daß niemand glaubte entgegentwirfen 
zu fonnen; endlich aber betannter mit ber Gefahr, 
entſchloß man fih ihr zu begegnen. Eine Bombe, 
bie in ein Haus fiel, mit bereitem Waffer zu Ibfchen, 
gab Gelegenheit zu tühnem Scherz; man erzählte 
Wunder von weiblichen Heldinnen biefer Art, welche 
fi und andre olüclich gerettet. Aber auch ber Uns 
tergang von tüchtigen wackern Menfchen war zu bes 
dauern. Ein Apotheter und fein Sohn gingen Aber 
bdiefer Operation zu Grunde. 


Wenn man nun, das Ungluͤd bebauernd, ſich 
und andern Gtäcd wuͤnſchte das Ende ber Leiden zu 
fehen, fo verwunderte man fich zugleich, daß bie Fe— 
ftung nicht Länger gehalten worden. In bem Schiffe 
des Doms, beffen Gewölbe ſich erhalten hatten, Tag 
eine große Mafe unangetafteter Mehlfäde, ınan 
fprad von andern Vorräthen und von unerfhöpflis 
chem Weine. Man heate baher bie Bermuthung, daß 
bie legte Revolution in Paris, woburd bie Partei, 
wozu die Mainzer Eommiffarien gehdrren , fich zum 
Regiment aufgeſchwungen, eigentlich bie früherellebers 
gabe der Feftung veranlaßt, Merlin von Thions 
ville, Rewbel und andere wünfchten gegenwärtig 
zu fen, wo nad überwundnen Gcanern nichts mehr 
zu fchenen und unendlich au acwinnen war. Erft 
mußte man fi inwendig fefffenen, an dieſer Veraͤn⸗ 
derung Theil nehmen, ſich zu bedeutenden Etellen 
erheben, großes Vermbgen erareifen, alsdann aber 
bei fortgefegter äußerer Fehde auch dba wieder mits 
wirfen und, bei wahrfcheinfich ferner zu hoffendem 
Kriegsgläcd, abermals ausziehen, die regen Volts— 
gefinnungen über andere Länder ausyubreiten, ben 
Befig von Mainz, ja von weit mehr, wicber zu ers 


: ringen trachten. 


Für niemand war nun Bleisend mehr in biefer 
verwüfteten dben Umgebung, Der König mit ben 
Garden z0g zuerft, bie Regimenter folgten. Weitern 
Antheil an ben Unbilden bes Krieges zu nehmen warb 
nicht mehr verlangt; ich erbielr Urlaub nach Daufe 
zurüdzutehren, boch wollt" ich vorher noch Mannheim 
wieder befuchen. 


Mein erfter Gana war Ihro koͤniglichen Hoheit 
bem Prinzen Louis Ferbinand aufzuwarten, ben 
ich gang wohlgemurb auf feinem Sopha ausgeftredt 
fand, nicht vbllig bequem, weil ihn die Wunde am 
Liegen eigentlich hinderte ; wobel er auch die Begierde 
nicht verbergen fonnte, bald mögfichft auf dem Krieges 
ſchauplatz perfbnlich wieber aufzutreten. 

Darauf begeanete mir im Gafthofe ein artiges 
Abenteuer, An der langen fehr befegten Wirthstafel 
faß ich an einem Ende, ber Kaͤmmerier des Königs, 
v. Rieg, an dem andern, ein großer, wohlgebauter 
ftarter, breitfchultriger Mann; eine Geftalt wie fie 


bem Leisdiener Friedrih Wilhelms gar wohl geziemte. 
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Er mit ſeiner naͤchſten Umgebung waren ſehr laut 
geweſen und ſtanden frohen Muthes von Tafel auf; 
ich ſah Herrn Riey auf mich zutommen; er begruͤßte 
mich zutraulich, freute jich meiner lang gewänfchten 
enblicy gemachten Betanntſchaft, fügte einiges Schmei⸗ 
chelhafte hinzu und fagte fobann: ich muͤſſe ihm vers 
zeihen, er habe aber noch ein perfbnliches Intereife 
mich bie! zu finden und au ſehen. Man babe ihm 
bisher immer behauptet: ſchoͤne Geifter und Leute 
von Genie müßten flein und hager, räntiih und 
vermüfft ausſehen, wie man ibm denn berafeichen 
Beifpiele genug angeführt. Das habe ihn immer | 
verdroffen, denn er glaube doch auch nicht anf den 
Kopf gefallen zu ſeyn, dabei aber geſund und start 
unb von tächtigen Gliedmaßen; aber nun freite er 
fih an mir einen Dann zu finden, ber doch auch | 
nach etwas ausſehe und ben man befbalb nicht we— 
niger für ein Genie aelten laſſe. Er freue ſich beffen || 
und wuͤnſche uns beiden lange Dauer eines folchen 
Behagens. 

Ich erwieberte gleichfauss verbindliche Worte; er 
ſchuͤttelte mir bie Hand, und ich konnte mic trbften, 
daß wenn jener wohlgefinnte Obriſtlieutnant meine 
Gegenwart ablehnte, welcher wahrſcheinlich auch eine 
vermäffte Perfon erwartet hatte, ich nunmehr, freis 
lich im eimer gamy entgegengefenten Kategorie, zu 
Ehren tam. 
In Heidelberg, bei ber alten treuen Freundin | 

| 





Delf, begeamete ich meinem Schwager und Jugend» 
freund Schloſſer. Wir befpraden gar manches 
auch er mußte einen Vortrag meiner Farbenlchre aus: 
halten. Ernft und freundlich nahm er fie auf, ob er 
gleich von ber Denfweife, bie er fich feftgefest hatte, 
nicht [odtommen konnte und vor allen Dingen baranf 
beftand zu woiffen: in wie fern fich meine Bearbeitung | 
mit ber Euleriſchen Theorie vereinigen laffe, ber er 
zugethan ſey. Ich muñte leider befennen, baf auf 
meinem Wege hiernach gar nicht gefragt werde, ſon⸗ 
bern nur bad darum zu tbun fen, unzählige Erfah⸗ 
rungen ins Enge zu bringen, fie zu ordnen, ihre | 
Verwaudtſchaft, Stellung gegen einander und neben | 
einander aufzufinden, fich ſelbſt und andern faßlich zu | 
machen. Diefe Art mochte ihm jedoch, da ich nur wenig || 
Erperimente vorzeigen konnte, nicht ganz deutlich | 
werben. 

Da nun biebei bie Schwierigfeit des Unternehmens 
ſich bervorthat, zeigt’ ich ihm einen Aufſatz ben ich 
während ber Belagerung gefarrieben hatte, worim ich 
ansführte: wie eine Gefellfhaft verfchiebenartiger 
Männer zufammenarbeiten und jeber von feiner Seite 
mit eingreifen tbnnte, um ein fo ſchwieriges und weits 
Läufiges Unternehmen fördern zu helfen. Ich hatte 
ben Philofophen, ben Pimfiter, Mathematiter, Maler, 
Mechaniter, Färber und Gott weiß wen alles in Aus | 
fpruch genommen; bieß hörte er im allgemeinen ganz 
gebuldig an, als ich ihm aber bie Abhandlung im eins 
seinen vorlefen wollte, verbat er ſich's and Tachte mich 
aus: ich fey, meinte er, in meinen alten Tagen noch 
immer ein Kind und Neuling, daß ich mir einbilde, | 
ed werde jemand an bemjenigen Theil nehmen, wofür 
ich Intereffe zeige, e8 werbe jemand ein frembed Wer: 
fahren billigen und ed zu dem feinigen machen, es 
tonne in Deutfchland irgend eine gemeinfame Wirs | 
tung und Mitwirfung ftattfinden! j 

Eben fo wie Über biefen Genenftand äußerte er | 
ſich über andere; freilich hatte er ald Menſch, Ges 
fhAftsmann, Schriftſteller gar vieles erlebt und ers 
litten, baher denn fein ermfter Charatter fi in fich 
ſelbſt verfchloß und jeder heitern, gluͤcklichen, oft hülfs || 








reichen Taͤuſchung mißmuthig entfagte, Mir aber $ 
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machte es ben unangenehmften Eindruck, daß ich aus 
dem ſchrectlichſten Kriegszuſtand wieder ind ruhige 
Privatleben zurüdtehrend, nicht einmal boffen follte 
auf eine friedliche Theilnahme an einem Unternehmen, 
das mich fo fehr befchäftigte, umb das ich ber ganzen 
Welt nüglih und intereffant wähnte. 


Dadurch regte ſich abermals der alte Adam; Teichts 
finnige Behauptungen, parabore Säge, ironifdres 
Begegnen und was bergleichen mehr war, erzeugte 
bald Apprehenfion und Mißbehagen unter ben Freuns 
ben: Schloſſer verbat fich dergleichen fehr heftig, die 
Wirthin wußte nicht, was fie aus uns beiden machen 
follte, und ihre Vermittlung bewirtte wenigſtens, 
daß ber Abſchied zwar fchneller als vorgefegt doch nicht 
übereilt erfchien. 


Bon meinem Aufenthalt in Frankfurt wüßte ich 
wenig zu fagen, eben fo wenig von meiner übrigen 
Rüdreife; der Schluß des Jahre, der Anfang des 
folgenden ließ nur Gräuelthaten einer verwifberten 
und zugleich fiegberaufchten Nation vernehmen. Aber 
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auch mir ftand ein ganz eigener Wechfel der gewohn⸗ 
ten Lebensweife bevor, Der Herzog von Weimar trat 
nad) geendigter Eampagne aus Preußifchen Dienftenz 
dad Wehllagen bed Regiments war groß burch alle 
Stufen, fie verloren Anführer, Fuͤrſten, Rathgeber, 
Wohlthaͤter und Water zugleih. Auch ich follte von 
engverbundenen trefflihen Männern auf einmal fcheis 
benz; ed geſchah nicht ohne Thraͤnen der beften. Die 
Verehrung des einzigen Mannes und Führers hatte 
und zufammengebracht und gehalten, und wir ſchie⸗ 
nen und ſelbſt zu verlieren, als wir feiner Leitung 
und einem heitern verftändigen Umgang unter eins 
ander entfagen follten. Die Gegend um Afchersieben, 
der nahe Harz, von bort aus fo leicht zu bereifen, ers 
ſchien für mich verloren, auch bin ich niemals wieber 
tief bineingedrungen, 

Und fo wollen wir fohließen, um nicht in Betrach⸗ 
tung ber Weltſchidſale zu geratben, die und noch 
zwoͤlf Jahre bedrohten, bis wir von eben denſelben 
Sluthen uns uͤberſchwemmt, wo nicht verfhlungen 
geſehen. 
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Reife am Rhein. * 


Aus einer Neife am Nbein 


im Jahre 1814. 


Zu des Rheins gefiredten Hügeln, 
Hochgeſegneten Gebreiten, 

Auen die den Fluß beſpiegeln, 
Welngeſchmückten Landesweiten, 
Moͤget, mit Gedantenfluͤgeln, 
hr den treuen Freund begleiten. 


——— 


Sanct-Rochus-Feſt zu Vingen. 


Am 16. Auguſt 1814. 





lang in Wiesbaden der heilſamen Eur genoſſen, ems 
pfanden eines Tages eine gewiſſe Unruhe, die jie durch 
Ausführung längft gebegter Vorfäge zu befhtwichtigen 
ſuchten. Mittag war ſchon vorbei und doch ein Wagen 
augenblicklich beftelt, um den Weg ins angenehme 
Rheingau zu ſuchen. Auf der Hbhe über Bieberich 
erfbaute man das weite, präcdtige Flußthal mit allen 
' Anfiedelungen innerbalbber fruchtbarſten Gauen. Doch 
| war der Anblick nicht volltommen fo ſchoͤn, als man 
ibn am frühen Morgen fhom öfters genoffen, wenn 
bie aufgehende Sonne fo viel weißangeſtrichene Haupt: 
und Giebel:Seiten unzähliger Gebäude, größerer und 
Heinerer, am Fluſſe und auf den Höhen beleuchtete, 
In der weiteften Ferne glänzte dann vor allen das 
Ktofter Johannisberg, einzelne Richtpunfte Tagen bießs 
und jenfeits des Fluſſes ausgeſaͤet. 

Damit wir aber fogleich erführen bag wir uns in 
ein frommes Land bewegten, entgegnete und vor Mos⸗ 
bach ein italiänifher Gypsgieher, auf dem Haupte 
fein wohlbeladenes Bret gar kuͤhnlich im Gleichgewichte 
ſchwentend. Die darauf ſchwebenden Figuren aber 
waren nicht etwa, wie man fie nordwaͤrts antrifft, 
farblofe Götter: und HeldensBilder, fontern, ber fros 
ben und heitern Gcgend gemäß, bunt angemalte Hei⸗ 
lige, Die Mutter Gottes thronte Über allen; ans ben 
vierzehn Nothhelfern waren bie vorzuͤglichſten auser⸗ 
leſen; ber heilige Rochus, in ſchwarzer Pilgerfleibung, 
ftand voran, neben ibm fein brottragendes Hünblein. 

Nun fuhren wir bis Schierſtein durch breite Korn: 
felder, bie und da mit Nußbaͤumen geſchmuͤctt. Dann 
erftredt fih das fruchtbare Land lints an ben Rhein, 
rechts an bie Hügel, die fih nah und nach dem Wege 
näber ziehen. Schon und gefährlich erſcheint die Rage 
von Walluf, unter einem Rheinbufen, wie anf einer 
Landzunge, Durch reich befruchtete, forgfältig unters 
ftägte Obſtbaͤume hindurch fab man Schiffe fegeln, 
luſtig, doppelt beguͤnſtigt, ſtromabwaͤrts. 

Auf das jenſeitige Ufer wird das Auge gezogen; 
wohlgebaute, große, von fruchtbaren Gauen umgebene 
Ortſchaften zeigen ſich, aber bald muß der Blick wies 
ber herüber: in der Nähe fteht eine Eapellenruine, 
die, auf grüner Matte, ihre mit Epheun begrünten 


h 
| 
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Bertrante, gefellige Freunde, welche fchon wochen: 
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Mauern wunderſam reinlich, einfach und angenehm | 
erhebt. Rechts nun ſchieben Rebhuͤgel ſich vbllig an 


den Weg heran. 


In dem Staͤdtchen Walluf tiefer Friede, nur die | 
Einquartierungstreibe an ben Hausthären noch nicht | 
ausgeldfeht. Weiterhin erfcheint Weinbau zu beiden 


Geiten. Selbſt auf flachem, wenig abhängigem Bo: 


den wechfeln Rebftüde und Kornfelder, entferntere ' 


Hügel rechts ganz bedeckt von Rebgelaͤndern. 


Und fo, in freier umhuͤgelter, zulegt norbwärts | 
von Bergen umtränzter Flaͤche liegt Eifeld, gleihfaus ' 


nah am Rheine, gegenüber einer großen bebauten 
Aue. Die Thuͤrme einer alten Burg fo wie ber Kirche 


deuten ſchon auf eine größere Randftabt, die ſich auch 
inwendig, burch ditere, architeftonifch verzierte Haͤu⸗ 


fer und fonft ausgezeichnet. 
Die Urſachen, warum die erften Bewohner biefer 


Ortſchaften fih an ſolchen Plägen angefiedelt, auds | 


yumitteln, würde ein angenehmes Geſchaͤft feyn. 


Bald ift e8 ein Bach ber von ber Höhe nach dem Rhein 
fließt, bald gümftige Lage zum Landen und Ausladen, 


bald fonft irgend eine brtliche Bequeinlichteit, 


Man fieht ſchoͤne Kinder und erwachſen wohlge⸗ | 


bildete Menſchen, alle haben ein ruhiges, teineswegs 


ein haſtiges Anfeben. Luſtfuhren und Ruftwandier 


begeaneten und fleißig, Tegtere bfterd mit Sonnen: 


ſchirmen. Die Tageshitze war groß, bie Trockenheit | 


allgemein, ber Staub höcft beſchwerlich. 


Unter Elfeld liegt ein nenes, prädıtiges, von Kunſt⸗ | 
gärten umgebenes Landhaus. Noch fieht man Frucht⸗ 


bau auf ber Fläche lints, aber der Weinbau vermehrt 
fih. Orte drängen fih, Hoͤfe fügen ſich dazwiſchen, 


fo daß fie, hintereinander gefeben, fih zu serühren | 


feinen, 

Aules dieſes Pflangenleben ber Flächen und Hügel 
gedeiht in einem Kiesboben, ber mehr ober weniger 
mit Leimen gemifcht, den in bie Tiefe wurzelnden 
Weinftod vorzüglich begünftigt. Die Gruben die man 
zu Ueberfhättung ber Heerſtraße ausgegraben, zeigen 
auch nichtö anderes. 

Erbach ift wie bie Äbrigen Orte, reinlich gepflar 
ftert, die Straßen troden, die Erbgefhoffe bewohnt 
und, wie man bunch die offenen Fenſter feben kann, 
== 
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reinlich eingerichtet, Abermals folgt ein palaſtaͤhn⸗ 
liches Gutsgebaͤude, die Gärten erreichen ben Rhein, 
rönlihe Terraffen umd fchattige Lindengänge durch: 
ſchaut man mit Vergnügen, 

Der Rhein nimmt bier einen andern Eharafter 
an: es ift nur ein Theil deſſelben, die vorliegende 
Aue befchräntt ihn und Bilder einen mäßigen aber 
frifh und Mräftig ſtrbmenden Fluß. Nun rücden bie 
Rebhuͤgel ber rechten Geite ganz an ben Weg heran, 
von ftarfen Mauern getragen, in welchen eine vers 
tiefte Blende die Aufmertſamteit an ſich zieht. Der 
Wagen hält fill, man erquickt ſich an einem reichlich 
aueilenden Röhrwaifer ; dieſes ift der Marttbrunnen, 
von welchem der auf der Hügelftrecte gewonnene 
Wein feinen Namen bat. 

Die Mauer hört auf, die Hügel verflaͤchen ſich, 
ihre fanften Geiten und Rüden find mit Weinftdcen 
überdrängt. Lints Fruchtbäume Nah am Fluß Weis 
dichte, bie ibm verfteden. 

Durch Hattenheim fteigt die Straße; auf ber, 
binter den Ort, erreichten Höhe ift ber Lehmenboden 
weniger fiejig. Von beiden Geiten Weinbau, lintd 
mit Mauern eingefaßt, rechts abgebdfcht. Reicharbts: 
haufen, ehemaliges Kloſtergut, jegt der Herzogin von 
Naſſau gehörig. Die legte Mauerede durchbrochen, 
zeigt einen anmuthig befchatteten Acazienſitz. Pr 

Keiche, fanfte Fläche auf der fortlaufenden Höhe, 
dann aber zieht fi die Straße wieder an ben Fluß, 
ber bisher tief und entfernt gelegen, Hier wird bie 
Ebene zu Feld: und Garten:Bau benust, die minbefte 
Erhöhung zu Wein. Deftreih in einiger Entfernung 
vom Waffer, auf anfteigendem Boden, Tiegt fehr anz 
muthig: denn hinter dem Orte ziehen fih die Wein: 
bügel bis an den Fluß, und fo fort bis Mittelheim, 
wo ſich der Rhein in herrlicher Breite zeigt. Langen 
wintel folgt unmittelbar; den Beinamen des Langen 
verdient es, ein Ort bis zur Ungeduld der Durchfah— 
renden in die Ränge gezogen, Winfelhaftes läßt fi 
dagegen nichts bemerten, 

Bor Geifenheim erſtreckt ſich ein flaches, niederes 
Erdreich bis an den Strom, der ed wohl noch jeyt 


bei hohem Waffer uͤberſhwemmt; es dient zu Gars | 


ten⸗ und Hlee:Bau. Die Aue im Fluß, das Städt: 
hen am Ufer ziehen fih fchön gegen einander; die 
Aus ſicht jenjeits wird freier, Ein weites hüglichtes 
Thal bewegt fih, zwiſchen zwei anfteigenden Höhen, 


' gegen den Hundsrüc zu. 


$ Strom, ein Huͤgel genen das obere flache Land. Er 


Wie man fih Rüdesheim nähert, wird die nie: 
dere Fläche lints immer auffallender, und man faßt 
den Begriff, daß in ber Urzeit, ald das Gebirge bei 
Bingen noch verfchloffen geweſen, das bier aufgehalz 
tene, zuruͤctgeſtauchte Waſſer diefe Niederung aus: 
geglichen , und endlich, nach und nad ablaufend und 
fortftrömend, das jetzige Rheinbett daneben gebildet 
babe, 

Und fo gelangten wir in weniger als viertehalb 
Stunden nad Rüdesheim, wo und der Gafthof zur 


Krone, unfern des Thores anmuthig gelegen, fogleih | 


anlockte. 

Er iſt an einen alten Thurm angebaut, und läßt 
aus den vordern Fenſtern rheinabwärts, aus der Ruͤck⸗ 
feite rheinanftwärts bficfenz doch ſuchten wir bald das 
Freie. Ein vorfpringender Steinbau ift der Pas, 
wo man die Gegend am reinften uͤberſchaut. Flußs 
aufwärts fieht man von bier die bewachfenen Auen, 
in ihrer ganzen perfbectivifhen Schönheit. Unters 
wärts am aegenfeitigen Ufer, Bingen, weiter hinab: 
waͤrts den Mäuferhurm im Fluſſe. 

Bon Bingen heranfwärts erftrectt fih, nahe am 
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denten. An feinem dftfihen Ende ficht man eine Eas 
pelle, dem heiligen Nous gewibmet, welche fo eben 
vom SHriegsverberben wieder hergeftellt wird, An 
einer Geite ftehen noch die Ruͤſtſtangen; deſſen ums 
geachtet aber foll morgen dad Weft gefeiert werben. 
Man glaubte, wir ſeyen deßhalb hergefommen umd 
verfpricht uns viel Freude, 

Und fo vernahmen wir denn: daß während der 
Kriegszeiten, zu großer Betrübniß der Gegend, dies 
jed Gotteshaus entweiht und vermwüftet worden. 

‚ Zwar nicht gerade aus Wilftür und Murhwillen, 
fondern weil bier ein vortheilhafter Poften die ganze 
Gegend uͤberſchaute, und einen Theil derfelsen bes 
herrſchte. Und fo war das Gebäude benn aller gottes⸗ 
bienftlihen Erforderniffe, ja aller Zierden beraubt, 
durch Bivonacd angefchmaucht und verumreinigt, ja 
durch Pferdeftallung gefchändet. 





Defwegen aber fant der Glaube nicht an den Hei⸗ 
figen, welcher die Peſt und anſteckende Krantheiten 
von Gelobenden abwendet. Freilich war an Walls 
fabrten hieher nicht zu benten: denn ber Feind arg⸗ 
woͤhniſch und vorfihtig, verbot alle frommen Auf⸗ 
und Umzüge, ald gefährliche Zufammentünfte, Ge: 
meinfinn befördernd und Verſchwoͤrungen beglnftis 
aend. Seit vierundzwanzig Jahren fonnte daher 
dort oben feim Feſt gefeiert werden. Dod wurden 
benachbarte Gläubige, welche von den Vortheilen 
oͤrtlicher Wallfahrt fich uͤberzeugt fühlten, durch große 
Noth gedrängt, das Aeußerſte zu verfuchen. Hiervon 
erzählen bie NRüdesheimer folgendes mertwürbige 
Beifpiel. In tiefer Winternacht erblickten fie einen 
Factelzug, der fih ganz unertvartet, von Bingen aus, 
den Hügel hinauf bewegte, endlich um die Eapelle 
verfammelte, dort, wie man vermuthen tönnen, feine 
' Andacht verrichtete, Inwiefern die damaligen frans 
‚ zbfifchhen Behdrden dem Drangediefer Gelobenden nach⸗ 
' gefeben , da man ſich ohne VBergünftigung dergleichen 
wohl taum unterfangen bätte, ift niemals befannt 
geworden, jondern das Gefchebene blieb in tiefer Stille 
| begraben. 

Alle Rüdesheimer jedoch, die ans Ufer laufend, 
von dieſem Schaufpiel Zeugen waren, verfichern : ſelt⸗ 
famer und fchauberhafter in ihrem Reben nichts gefeben 
zu haben. 

Wir gingen ſachte den Strand hinab, und wer 
und auch begegnete, freute ſich uͤber die Wieberherftels 
ung der nachbarlichen heiligen Stätte: denn obgleich) 
Bingen vorzüglich diefe Erneuerung und Belebung 
winfcen muß, fo ift e8 doch eine fromme und frohe 
Angelegenheit für die ganze Gegend, und deßhalb eine 
‚ allgemeine Freude auf morgen. 
| Denn der gebinderte, unterbrochene, ja oft auf: 
gehobene Wechfelvertehr der beiden Rheinufer, nur 
durch den Glauben an bdiefen Heiligen unterhalten, 
\ fol glänzend wicher hergeftellt werden. Die ganze 
' umliegende Gegend ift in Bewegung, afte und nene 
Geluͤbde dankbar abzutragen. Dort will man feine 
Ende betennen, Vergebung erhalten, in der Maſſe 
fo vieler zu erwartenden Fremden laͤngſt vermißten 
Freunden wieder begegnen, 

Unter folben frommen und beitern Ausfichten, 
wobei wir den Fluß und das jenfeitige Ufer nicht aus 
den Auae ließen, waren wir, das weit fich erſtret⸗ 
fende Rüdesheim hinab, zu dem alten, Nömifchen 
Eaftell gelangt, das, am Ende gelegen, durch treff⸗ 
liche Mauerung fih erbaften hat. Ein gluͤcklicher Ges 
dante des Befigers, des Herrn Grafen Ingelheim, 
bereitete bier jedem Fremden eine ſchnell beichrende 
und erfreuliche Ueberſicht. 
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laͤßt ſich als Vorgebirg in den alten hoͤhern Waffern 
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Lobe des Heiligen erging. Allein zu großer Verwun⸗ 
' derung ber wohlgefinnten Geſellſchaft fand fih, baf 
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Reiſe am Rhein. 








Man tritt im einen brunnenartigen Hof: ber 
Raum ift eng, hohe fhwarze Mauern fteigen wohl: 
gefügt in die Höhe, rauh anzufehen, denn bie Steine 
find äußerlich undchauen, eine tunftlofe Ruſtica. Die 
fteiten Wände find durch neu angelegte Treppen ers 
fteiglich ; in dem Gebäude ſelbſt finder man einen eige⸗ 
nen Contraft wohleingerichteter Zimmer und großer, 
wüjter, von Wachfeuern und Rauch geſchwaͤrzter Ges 
woͤlbe. Man windet fih ſtufenweiſe burch finftere 
Mauerſpalten hindurch und findet zuleyt, auf thurm⸗ 
artigen Zinnen, die herrlichſte Ausſicht. Nun wars 
bein wir in der Luft bin und wieder, indeſſen wir 
Gartenanlagen, in den alten Schutt gepflanzt, neben 
und bewundern. Durch Brücen find Thuͤrme, Mauer⸗ 
hoͤhen und Flächen zuſammengehaͤngt, heitere Grups 
pen von Blumen und Strauchwert dazwiſchen; fie 
waren bießmal regenbebürftig, wie die ganze Gegend, 

Nun, im klaren Asenblichte, Ing Rüdesheim vor 
und unter und. Eine Burg ber mittleen Zeit, nicht 
fern von diefer uralten. Dann ift die Ausficht reis 
gend über die unfhägbaren Weinberge; fanftere und 
fteifere Kieshuͤgel, ja Felſen und Gemaͤuer, find zu | 
Aupflanzung von Reben benutzt. Was aber auch 
fonft noch von geiftlihen und weltlichen Gebäuden 
dem Auge begegnen mag, ber Johannisberg herrſcht 
über alles, 

Nun mußte denn wohl, im Angefiht fo vieler 
Rebhuͤgel, des Eilfers in Ehren gedacht werben. 
Es ift mit diefem Weine wie mit bem Namen eines 
großen und wohlthätigen Reaenten: er wirb jebers 
zeit genannt, wenn auf etwas Vorzuͤgliches im Rande 
bie Rede fommt; eben fo ift auch ein gutes Weinjahr 
in aller Munde. Ferner bat denn and ber Eilfer die 
Haupteigenſchaft des Trefflichen: er ift zugleich töfte 
lich und reichlich, 

In Dämmerung verfant nach und nad bie Ges 
gend, Auch das Verſchwinden fo vieler bedeutender 
Einzelheiten ließ uns erft recht Werth und Würde 
bed Ganzen fühlen, worin wir uns lieber verloren 
hätten; aber es mußte gefchieben feyn. 

Unfer Räfweg ward aufgemuntert durch fort 
mwährendes Ranoniren von der Eapelle ber. Diefer 
friegerifhe Klang gab Gelegenheit an der Wirthss | 
tafel des hoben Huͤgelpunttes als militaͤriſchen Pos 
ftens zu gedenten. Dian fieht von da das ganze Rheins 
gau hinauf, und unterfcheidet die meiften Ortfchaften, 
bie wir auf dem Herwege genannt. 

Zugleich machte man und aufmerffam, baß wir 
von ber Höhe Über Bieberich, ſchon die Rochus Eas 
pelle, ald weißen Punft von ber Morgenſonne bes 
Leuchtet, deutlich dfters müßten gefehen haben, beifen 
wir und denn auch gar wohl erinnerten. 

Bei allem diefem fonnte es denn nicht fehlen, 
daß man den heiligen Rochus als einen würdigen | 
Gegenftaud der Verehrung betrachtete, ba er, durch 
ba gefejfelte Zutrauen, dieſen Habers und Kriege: 
Poften augensliclich wieder zum Friedens: und Wers | 
fohnungs:Poften umgefchaffen. 

Indeffen hatte fi ein Fremder eingefunden und 
zu Tiſche gefegt, den man auch ald einen Wallfahrer 
betrachtete und deßhalb ſich um fo unbefangener zum 
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er, obgleich Katholit, gewiffermaßen ein Widerſacher 
bed Speiligen fey. Am fechzehnten Auguft, als am 

Tefttage, während fo viele den heiligen Rochus feiers | 
ten, brannte ihm das Haus ab. Ein anderes Jahr | 
am felbigen Tage, wurbe fein Sohn bieffirt; dem brits | 


$ ten Fall wollte er nicht befennen. | 





Ein Huger Gaft verfegte darauf: bei einzelnen 
Faͤllen fomme e8 hauptſaͤchlich darauf an, daß man 
fid an den eigentlichen Heiligen wende, in beffen 
Fach die Angelegenheit gehoͤre. Der Feuersbrunſt zu 
wehren, fey St. Florian beauftragt; den Wunden 
verfhaffe St. Gebaftian Heilung; was den britten 
Punft betreffe, jo wife man nicht 06 St. Hubertus 
vieleicht Huͤlfe geſchafft hätte? Im Übrigen fey ben 
Glaͤubigen genugfamer Spielraum gegeben, ba im 
Ganzen vierzehn heilige Nothhelfer aufgeſtellt wors 


ben. Man ging die Tugenden derſelben durch und 


fand daß es nicht Nothhelfer genug geben ibune. 


Um dergleichen, felbft im heiterer Stimmung, ims 
mer bebentlihe Betrachtungen los zu werben, trat 
man beransd unter ben brennend geftirnten Himmel, 
und verweilte fo lange, daß ber barauf folgende tiefe 
Schlaf ald Null betrachtet werben fonnte, ba er 
uns vor Sonnenaufgang verließ, Wir treten fogleich 
heraus, nach den grauen Rheinſchluchten binas zu 
blicten, ein frifher Wind blies von borther uns ins 


| UAngefiht, günftig den Heruͤber⸗ wie den Hinuͤber⸗ 


fahrenden. 
Schon jest find die Echiffer ſaͤmmtlich rege und 


ı befchäftigt, die Segel werben bereitet, man feuert 


von oben, ben Tag anzufangen wie man ibn Abends 
angekündigt. Schon zeigen fih einzelne Figuren und 
Gefelligfeiten, als Schattenbilder aın Maren Himmel, 
um die Eapelle und auf dein Bergrüden, aber Strom 
und Ufer find noch wenig belebt, 

Leidenfchaft zur Naturtunde reizt ung eine Samm⸗ 
lung zu betrachten, wo die metalliſchen Erzeugniſſe 
des Weſterwalbes, nach deffen Ränge und Breite, auch 
vorzüglihe Minern von Nheinbreitenbach vorliegen 
ſollten. Aber dieſe wiffenfhaftliche Betrachtung wäre 
und faft zum Schaden gedichen: denn als wir zum 
Ufer des Rheins zurädtchren, finden wir die Ab: 
fahrenden in lebhaftefter Bewegung. Maffenweife 
ftrömen fie an Bord und ein uͤberdraͤngtes Schiff nach 
bein andern ſtoͤßt ab. 

Drüsen, am Ufer her, fieht man Schaaren ziehen, 
Wagen fahren, Schiffe aus den obern Gegenden lanıs 
ben bafelöft. Den Berg aufwärtd wimmelt's bunt 


' von Menichen, auf mehr oder weniger gäben Fußs 


pfaben, die Höhe zu erfteigen bemüht, Fortwährens 
bes Kanoniven deutet auf eine Folge wallfahrender 
Ortſchaften. 

Nun iſt es Zeit! auch wir ſind mitten auf dem 
Fluſſe, Segel und Ruder wetteifern mit Hunderten. 
Ausgeftiegen bemerten wir ſogleich, mit geologifcher 


 Borliebe, am Buße des Hügeld wunderfame Felfen. 
Der Naturforſcher wirb von bem heiligen Pfade zuruͤck⸗ 
ı gehalten. Gluͤcklicherweiſe ift ein Hammer bei ber 


Hand. Da finder fih ein Eonglomerat, ber größten 
Aufmertfamteit wärbig, Ein, im Augenblicke bes 
Werbens, zertruͤmmertes Quarzgeſtein, die Trümmer 


ſcharftantig, durch Quarzmaſſe wieder verbunden, 
Ungeheure Feſtigteit hindert uns mehr als Heine 


Broͤcichen zu gewinnen. — Möge bald ein reiſender 
Naturforſcher dieſe Felſen naͤher unterſuchen, ihr 
Verhaͤltniñ zu den Altern Gebirgsmaſſen unterwaͤrts 
beſtimmen, mir davon gefaͤlligſt Nachricht, nebft 
einigen belehreuden Mufterftücden zukommen laſſen! 
Dankbar wuͤrbe ich es ertennen. 

Den ſteilſten, ziczack uͤber Felſen ſpringenden 
Stieg erflommen wir mit Hundert und aber Huns 
berten, langſam, dfter® raſtend und ſcherzend. Es 
war die Tafel des Eebes im eigentlichſten Sinne bes 
wegt, lebendig; nur baß bier nicht fo viel ableitende 
Nebenwege ftattfanden. 
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Dben um bie Eapelle finden wir Drang und Bes 
wegung. Wir bringen mit hinein. Der innere Raum, 
ein beinahe gleiches Biere, jede Geite von etwa 
breißig Fuß, das Chor im Grunde vielleicht zwanzig. 
Hier ſteht der Hauptaltar, nicht modern, aber im 
wohlhaͤbigen tatholifchen Kirchengeſchmack. Er fteigt 
hoch in die Hbhe und die Eapelle Überhaupt hat ein 
recht freies Anfehen. Auch in den naͤchſten Eden bed 
Haupt-⸗Vierecks zwei aͤhnliche Altäre, nicht beſchaͤ⸗ 
digt, alles wie vor Zeiten. Und wie erklaͤrt man ſich 
dieß in einer jüngft zerftörten Kirche? 


Die Menge bewegte fich von ber Hauptthür gegen 
ben Hochaltar, wandte fih dann lints, wo fie einer 
im Glasſarge liegenden Reliauie große Verehrung 
bezeigte. Man betaftete den Kaften, beftrich ihn, ſeg⸗ 
nete fich und vermweilte fo lange man fonnte; aber 
einer verbrängte ben andern, und fo warb auch ich 
im Gtrome vorbei und zur Geitenpforte hinausge⸗ 
ſchoben. 


Aeltere Maͤnner von Bingen treten zu uns, den 
Herzoglich Naſſauiſchen Beamten, unſern werthen 
Geleitsmann, freundlich zu begruͤßen, ſie ruͤhmen ihn 
als einen guten und huͤlfreichen Nachbar, ja, als den 
Mann, der ihnen moͤglich gemacht, das heutige Feſt 
mit Anſtand zu feiern. Nun erfahren wir, daß, nach 
aufgebobenem Kloſter Eibingen, die innern Kirchen⸗ 
erforderniſſe, Altaͤre, Kanzel, Orgel, Betz und 
Beichtftühle, an die Gemeine zu Bingen, zu völliger 
Einrichtung der Rochus-Capelle, um ein Billiges 
überlaffen worden. Da man fih nun von proteftans 
tifcher Seite dergeftalt förderlih erwiefen, gelosten 
fämmtlihe Bürger Bingens, gedachte Stuͤcke perſoͤn⸗ 
fich herüber zu fhaffen. Man 309 nach Eibingen, 
alles ward jorgfältig abgenommen, ber einzelne bes 
mächtigte fich Heinerer, mehrere der größern Theile, 
und fo teugen fie, Ameifen gleih, Säulen und Ge 
fimfe, Bilder und Verzierungen beras an das Waſ⸗ 
fer; dort wurden fie, gleichfalls dem Geluͤbbe gemäß, 
von Schiffern eingenommen, Übergefegt, am Tinten 
Ufer ausgefhhifft und abermals, auf frommen Schul: 
tern, die mannigfaltigen Pfade binaufgetragen. Da 
I nun das alles zugleich geſchah, fo konnte man von 
der Eapelle herabſchauend, über Land und Fluß, den 
wunderbarften Zug feben, indem Geſchnitztes und 
Gemaltes, Bergoldeted und Ladirtes, in bunter Folge: 
reibe ſich bewegte; dabei genoß man des angenehmen 
Gefühts daß jeder, unter feiner Laft und bei feiner 
Benühung, Segen und Erbauung fein ganzes Les 
ben hoffen durfte. Die auch berübergefchaffte noch 
nicht aufgeftellte Orgel wird nächftens auf einer Gas 
lerie, dem Hauptaltar gegenüber, Pag finden, Nun 
Löf'te fich erft das Räthfel, man beantwortet fich die 
| aufgetworfene Trage: wie es fomme daß alle biefe 
Zierden ſchon verjährt und doch wohlerhalten, unbe: 
ſchaͤdigt, und boch nicht neu im einem erft hergeftellten 
Raum fid zeigen konnten. 


Diefer jegine Zuftand des Gottesbaufes muß und 
um fo erbauficher ſeyn, ald wir dabei an ben beften 
Willen, wechfelfeitige Beihilfe, planmäßige Aus: 
führung und glüdliche Vollendung erinnert werden. 
Denn daß alles mit Ueberlegung geſchehen, erheilt 
nicht weniger aus folgendem: Der Hauptaltar aus 
einer weit größeren Kirche follte bier Pag finden, 
und man entichloß fich die Manern um mehrere Fuß 
zu erhöhen, wodurch man einen anftändigen, ja reich 
verzierten Raum gewann, Der Ältere Glaͤubige kann 
nun vor beinfelbigen Altar auf dem linten Rheinufer 
tnien, vor welchem er, von Jugend an, auf bem 
> rechten nebetet batte. 
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Auch war die Berehrung jener heiligen Gebeine 
fhon laͤngſt herfimmlih. Diefe Ueberreſte des heis 
ligen Rupprechts, die man fonft zu Eibingen gläus 
big beruhrt und huͤlfreich gepriefen hatte, fand man 
biee wieder, Und fo manchen belebt ein freudiges 
Gefühl einem laͤngſt erprobten Goͤnner wieder in bie 
Naͤhe zu treten, Hiebei bemerte man wohl, daß es 
ſich nicht geziemt hätte, diefe Heiligthuͤmer in den 
Kauf mit einzuſchließen, oder zu irgend einem Preis 
anzujchlagen; nein, fie famen vielmehr durch Schen⸗ 
tung als fromme Zugabe gleichfalls nach St. Rochus, 
Möchte man doch Überall, im ähnlichen Fällen, mit 
gleicher Schonung verfahren ſeyn! 

Und nun ergreift und dad Gewählt! taufend und 
aber tauſend Geſtalten ftreiten ſich um unfere Auf 
mertfamteit. Diefe Bölterfhaften find an KM leiders 
tracht nicht auffallend verfchiedben, aber von ber mans 
nigfaltioften Geſichtsbildung. Das Getümmer jedoch 
läßt feine Bergleihung auftommen ; allgemeine Kenn⸗ 


| zeichen fuchte man vergebens in diefer augenblicklichen 


Bertvorrenheit, man verliert den Faden ber Betrach⸗ 
tung, man Täßt ſich ind Reben hineinziehen. 

Eine Reihe von Buben, wie ein Kirchweihfeſt 
fie forbert, ſtehen unfern der Capelle. Voran georbs 
net fieht man Kerzen, gelbe, weiße, gemalte, dem 
verfhiedbenen Vermögen der Weihenden angemeffen. 


Gebetbuͤcher folgen, Dffidum zu Ehren bes Gefeier: 
tem. Vergebens fragten wir nach einem erfreulichen 


Hefte, wodurch uns fein Leben, Leiften und Reiben 
flar würde; Rofentränze jedoch aller Art fanden fich 
häufig. Sodann war aber auch für Weden, Sems 
meln, Pfeffernäffe und mancerfei Buttergebadtened 
geforgt, nicht weniger für Spielſachen und Galans 
teriesWaaren, Kinder verfchiebenen Alters anyus 
Toten. 

Proceffionen dauerten fort. Dörfer unterfchieben 
fih von Dörfern, der Anblick hätte einem ruhigen 
Beobachter wohl Refultate verliehen. Im Ganzen 
durfte man fagen: bie Kinder ſchoͤn, bie Jugend nicht, 
die alten Gefichter fehr ausgearbeitet, mancher Greis 
befand fich darunter, Cie zogen mit Angefang und 
Antwort, Fahnen flatterten, Standarten ſchwankten, 
eine große und größere Kerze erhob ſich Zug für Bug. 
Jede Gemeinde hatte ihre Mutter Gottes, von Kins 
bern und Jungfrauen getragen, nen getleidet, mit 
vielen rofenfarbenen, reichfihen, im Winde flatterns 
ben Schleifen geziert. Anmuthig und einzig war ein 
Tefustind, ein großes Kreuz haltend und das Marters 
inftenment freundlich anbfictend. Ach! rief ein zart: 
fühlender Zufchauer: ift nicht jedes Kind, bas fröhfich 
in die Welt hinein fieht, in bemfelsen Falle! Gie 
hatten e8 in neuen Goldftoff geffeibet, und es nahm 
ſich, als Jugendfuͤrſtchen, gar huͤbſch und heiter aus. 

Eine große Bewegung aber vertuͤndet: mun komme 
die Hanptproceffion von Bingen herauf. Man eilt ben 
Hügelrliden bin, ihr entgegen. Und nun erftaunt 
man auf einmal über ben ſchoͤnen herrlich veränders 
ten Landſchaftsblick in eine ganz neue Scene. Die 
Stadt, an ſich wohl gebaut und erhalten, Gärten und 
Baumgruppen um fie ber, am Ende eines wichtigen 
Thales, wo die Mahe heraus fommt. Und nun ber 
Rhein, der Mänfethurm, die Ehrenburg! Im Kinters 
grunde die ernften und grauen Felswaͤnde, im bie fich 
der mächtige Find eindränat und verbirgt. 

Die Proceffion tommt bergauf, gereibt und ges 
orönet wie die fibrigen, Vorweg bie tleinften Rnas 
ben, Juͤnglinge und Maͤnner hinterdrein. Getragen 
der heilige Rochus, in ſchwarzſammtenem Pilger 
leide, dazu, von gleihem Stoff, einen langen golds 


‚ verbrämten Kbnigdmantel, unter welchem ein feiner 
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Hund, bad Brot zwifchen den Zähnen haltend, her⸗ 


vorſchaut. Folgen fogleich mittlere Knaben in kurzen, 
ſchwarzen Pilgertutten, Muſcheln auf Hut und Kra— 
gen, Eräbe in Händen. Dann treten ernſte Männer 
beram, weber für Bauern noch Bürger zu halten, 
An ihren ausgearbeiteten Gefichtern glaubt! ich Schif— 
fer zu ertennen, Menſchen, bie ein gefährliches, bes 
bentliches Handwert, wo feber Augenblick finnig bes 
achtet werben muß, ibr ganzes Leben über forgfältig 
betreiben. 

Ein rothfeibener Baldachin wanfte herauf, unter 
ihm verehrte man bad Hochwuͤrdigſte, vom Bifchof 
getragen, von Geiſtlichwuͤrbigen umgeben, von bfters 
reichifchen Kriegern begleitet, gefolgt von yeitigen 
Autoritäten, So warb vorgefchritten, um dieß po— 
litiſch⸗ religibſe Feft zu feiern, welches für ein Sym⸗ 
bol gelten follte bes wiebergewonnenen Iinten Rheins 
uferd, fo wie ber Glaubenöfreiheit an Wunber und 
Zeichen. 

Sollte ich aber die allgemeinften Eindruͤcke kuͤrz⸗ 
lich ausfprechen, bie alle Proceffionen bei mir zuruͤck⸗ 
ließen, fo würde ich fagen: die Kinder waren fämmts 
lich froh, wohlgemuth und bebäglich, als bei einem 
neuen, wunberfamen, beitern Ereigniß. Die jungen 
Leute dagegen traten gleichgültig anher. Denn fie, 
in bbfer Zeit geborne, konnte dad Feft an nichts ers 
innern, und wer fi des Guten nicht erinnert, hofft 
nicht. Die Alten aber waren alle gerührt, als von 
einem glücklichen, für fie unnüg zurüdtehrenden Zeit: 
alter. Hieraus erſehen wir, baß bed Menfchen Leben 
nur in fofern etwas werth iſt, als es eine Folge hat. 

Nun aber warb von diefem edlen und vielfach— 
würdigen Vorſchreiten ber Betrachter unſchictlich abs 
gezogen und tweggeflört, durch einen Laͤrm im Rücken, 
durch ein wunderliches, gemeinsheftiges Gefchrei. Auch 
hier wiederholte fih die Erfahrung, baß ernfte, trau⸗ 
tige, ja ſchrectliche Schidfale oft durch ein unver: 
fehenes abgeſchmacktes Ereigniß, ald von eimem laͤcher⸗ 
lichen Zwifchenfpiel, unterbrochen werden, 

An dem Hügel ruͤcwaͤrts entfteht ein feltfames 
Rufen, es find nicht Tbne des Haders, des Schret: 
tens, ber Wuth, aber boch wild genug. Zwiſchen 
Geftein und Buch und Geftripp irrt eine aufgeregte, 
bin und wieder laufende Menge, rufend: halt! — 
bier! — da! — dort! — nun! — hier! nun heran! 
— fo ſchallt e8 mit allerlei Then; Hunderte beſchaͤf⸗ 
tigen ſich laufend, fpringend, mit haftigem Ungetbüm, 
als jagend und verfolgend. Doc gerade in bem Mugen 
blick ald der Biſchof mit bein hochehrwuͤrbigen Zug bie 
Hohe erreicht, wird das Raͤthſel geldſ't. 

Ein flinter derber Burfche Läuft hervor, einen 
biutenden Dachs bebaglich vorzumeifen. Das arme 
ſchuldloſe Thier, durch bie Bervegung der andringens 
ben frommen Menge aufgefchredt, abgefchnitten von 
feinem Bau, wird, am fehonungsreichften Feſte, von 
ben immer unbarınberzigen Menfchen, im fegenvolls 
ften Augenblicte geldötet. 

Gleichgewicht und Ernft war jeboch alfobalb wies 
ber hergeftellt, und die Aufmertſamteit auf eine neue, 
ftattlich heranzichende Vroceffion gelockt. Denn, ins 
dem ber Bifchof nach der Kirche zuwallte, trat bie 
Gemeinde von Bidenheim fo zahlreich als anftändig 
beran. Auch bier mißlang ber Verſuch, den Charatter 
diefer einzelnen Ortſchaft zu erforfhen. Wir, durch 
fo viel Verwirrendes verwirrt, ließen fie, in bie 
immer wachſende Verwirrung ruhig babinzichen, 

Alles drängte ſich nun negen bie Capelle umd 
ftrebte zu berfelben hinein. Wir, durch die Wege feits 
waͤrts gefhoben, verweilten im Freien, um an der 


$ Rädfeite des Huͤgels der weiten Ausficht zu genießen, 
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bie ſich im das Thal eröffnet, in welchem die Nabe 
ungefeben heranfchleicht. Hier beberrfcht ein gefundes 
Auge bie mannigfaltigfte fruchtbarfte Gegend, bis zu 
bem Fuße bed Donnersbergs, deſſen mächtiger Rüden 
ben Hintergrund majeftätifch abſchließt. 

Nun wurben wir aber ſogleich gewahr, daß wir 
und bem Lebensgenuſſe naͤherten. Geyelte, Buben, 
Bänte, Schirme aller Art flanden hier aufgereiht. 
Ein willtommener Gerud gebratenen Fettes drang 
und entgegen. Beſchaͤftigt fanden wir eine junge Ihäs 
tige Wirthin, umgehend einen glühenben weiten 
Aſchenhaufen, frifhe Würfte — fie war eine Mey: 
gers: Tochter — zu braten. Durch eigenes Hanbs 
reihen und vieler flinfer Diener unabläffige Bemüs 
bung, wußte fie einer ſolchen Maffe von zuftrömenden 
Gaͤſten genug zu thun. 

Auch wir, mit fetter dampfender Speife, nebft 
feifhem trefflichem Brot reichlich verfehen, bemübten 
und Play an einem geſchirmten langen, ſchon beſetzten 
Tiſche zu nehmen. Freundliche Leute rücten zufams 
men, und wir erfreuten und angenehmer Nachbar: 
ſchaft, ja Tiebensmwürbiger Gefelfchaft, bie von bem 
Ufer ber Nahe zu beim erneuten Feft gefommen war, 
Muntere Kinder tranten Wein wie die Alten. Braune 
Krüglein, mit weißem Namenszug bes Heiligen, 
rundeten im Bamilientreife. Auch wir hatten ber: 
gleichen angefchafft und fegten fie wohlgefült vor 
uns nieder. 

Da ergab fih nun ber große Vortheil folder 
Voltsverſammlung, wenn, burch irgend ein höheres 
Intereſſe, aus einem großen weitſchichtigen Kreiſe, 
fo viele einzelne Strahlen nah Einem Mittelpuntt 
gezogen werben. 

Ser unterrichtet man fih auf einmal von meh 
reren Provinzen, Schnell entdedte der Mineralog 
Perfonen welche, befannt mit der Gebirgsart von 
Oberſtein, ben Achaten dafelsft und ihrer Bearbeis 
tung, dem Platurfreunde belehrende Unterhaltung 
gaben, Der Queckſilber⸗ Minern zu Muſchel⸗Landsberg 
erwähnte man gleichfans, Menue Kenntniſſe thaten 
fih auf, und man faßte Hoffnung ſchoͤnes kryſtalli⸗ 
firtes Amalgam von boriber zu erhalten, 

Der Genuß bes Weins war durch folche Gefpräche 
nicht unterbrochen. Wir fenderen unfere leeven Ges 
fäße zu dem Schenten, ber und erfuchen Tieß Geduld 
zu haben, bis bie vierte Ohm angeftectt ſey. Die britte 
war in ber frühen Morgenftunde ſchon verzapft. 

Niemand ſchaͤmt fih ber Weinfuft, fie rühmen 
fih einigermaßen bes Trintens. Huͤbſche Frauen ges 
fteben, baß ihre Kinder mit der Mutterbruft zugleich 
Wein genießen. Wir fragten, ob denn wahr fen, baß 
ed geiftlihen Herren, ja Ehurfürften geglüdt, act 
rheinifche Maß, bad heißt fechzehn unfrer Bouteiflen, 
in vierunbzwanzig Stunden zu ſich zu nehmen ? 

Ein ſcheinbar ernfthafter Gaft bemertte: man 
dürfe fih, zu Beantwortung biefer Frage, nur der 
Faftenprebigt ihres Weihbiſchofs erinnern, welcher, 
nachdem er das ſchreckliche Kafter der Truntkenheit 
feiner Gemeinde mit den flärtften Farben dargeſtellt, 
alſo geſchloſſen habe: 

„Ihr uͤberzeugt euch alfo hieraus, andaͤchtige, zu 
Reu und Bude ſchon begnadigte Zuhbrer, daß berjes 
nige bie größte Sünde begehe, welcher bie herrlichen 
Gaben Gottes folcherweife mißbraucht. Der Miß⸗ 
brauch aber fenlieht dem Gebrauch nicht aus. Stehet 
doch geſchrieben: der Wein erfreut des Menſchen 
Herz! Darans erhellet daß wir, und und andere zu 
erfreuen, bes Weines gar wohl genießen fünnen und 
follen, Nun ift aber unter meinen männlichen Zus | 
börern vielleicht feiner, ber nicht zwei Maß Wein 
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fi nähme, ohne defhals gerade einige Verwirrung 
feiner Sinne zu fpüxen; wer jedoch bei dem dritten 
om fo arg in Vergejjenheit feiner 
baß er Frau und Kinder verfennt, fie 
mit Schelten, Schlägen und Fußtritten verlegt und 
feine Geliebteften als die aͤrgſten Feinde behandelt, 
der gebe fogleich im ſich umd unterlaffe ein ſolches 
5, weldes ihm mißfälig macht Gott und 
Menfhen, und feines Gleichen verächtlia, 

„Wer aber bei dem Genuß von vier Maß, ja von 
fünfen. und ſechſen, noch dergeſtait ſid ſelbſt gleich 
bleibt, dab er feinem Nebenchriſten liebevoll unter 
die Arme greifen mag, dem Nauswefen vorſtehen 
taun, ja die Befehle geiftlicher und weltlicher Osern 
auszurichten fih im Stande findet; auch der genieße 
fein beſcheiden Theil, und nehme es mit Dant dahin. 
Er huͤte fi aber, ohne befondere Prüfung, weiter zu 
geben, weil bier gewöhnlich dem ſfchwachen Menſchen 
ein Ziel gefegt ward. Denn der Fau ift Äußierft felten, 
daß der grumdgätige Gott jemanden bie befondere 
Gnade verleiht acht Maß trinfen zu dürfen, wie er 
mich, feinen Knecht, gewürdigt hat. Da mir nun 
aber nicht nachgefagt werden fan, daß ich im unge: 
rechtem Zorn auf irgend femand losgefahren fev, daß 
id Hausgenoſſen und Anverwandte mißtannt, ober 
wohl gar bie mir obliegenden geiftlihen Pflichten 
und Gefchäfte verabfäums hätte, vielnehr ihr alle 
mir das Zeugniß geben werber, wie ich immer bereit 
Ein, zu Lob umd Ehre Gottes, auch zu Nus und 
Vortheil meines Naͤchſten mich thätig finden zu laſſen: 
fo darf ih wohl mit gutem Gewiffen und mit Dant 
diefer anvertrauten Gabe mich auch fernerbin erfreuen, 

„Und ihre, meine andächtigen Zuhdver, nehme ein 
jeder, damit er nad dem Willen des Geberd, am 
Leibe erquictt, am Geifte erfreut werde, fein beſchei⸗ 
ben Theil dabin. Und, auf daß eın folches geichebe, 
alles Uebermaß dagegen verbannt ſey, handelt ſaͤmmt⸗ 
Lich nach der Vorſchrift des heiligen Apoſtels, welcher 
ſpricht; Pruͤfet alles und das Beſte behaltet.“ 

Und ſo tonnte es denn nicht fehlen, daß der 
Hauptgegenftand alles Geſpraͤchs der Mein blieb, 
wie er es gewefen. Da erhebt jih denn fogleih ein 
Streit über den Vorzug der verſchiedenen Gewächfe, 
und hier ift erfreulich zu fehen, daß die Magnaten 
unter fich keinen Ranaftveit haben, Hochheimer. Jos 
bannisberger, Rüdesheimer laffen einander gelten, 
nur unter den Gdttern mindern Ranges herrſcht 
Eiferſucht und Neid. Hier iſt denn beſonders der 
ſehr beliebte Asmannshaͤuſer rothe vielen Anfechtun⸗ 
gen unterworfen. Einen Weinbergsbeſitzer von Ober: 
Ingelheim hört’ ih behaupten : der ihrige gebe jenem 
wenig nad. Der Eitfer foule tbſtlich geweſen jenn, 
davon ſich jedoch fein Beweis führen Iaffe, weil er 
fon ausgerrunten fey. Dieb wurde .von den Bei⸗ 
figenden gar fehr gebilligt, weil man rothe Weine 
gleich in den erften Jahren genießen muͤſſe. 

Nun ruͤhmte dagegen die Geſellſchaft von ber 
Nahe einen in ihrer Gegend wachſenden Wein, ber 
Monzinger genannt. Er ſoll ſich leicht und angenehm 
mwegtrinten, aber doch, che man fi’ verficht, zu 
Kopfe fteigen. Man lud uns darauf ein. Er war zu 
ſchoͤn empfohlen, als daß wir nicht gewuͤnſcht hätten, 
in fo guter Geſellſchaft, und wäre c& mit einiger 
Gefahr, ihn zu foften und ung an ibm zu prüfen. 

Auch unfere braunen Krüglein kamen wiederum 
gefüllt zuräd, und ald man bie heiteren weißen Nas 
menszüge bes Heiligen überall fo wohlthätig beſchaͤf⸗ 
tigt ſah, mußte man ſich faft fhaͤmen die Geſchichte 






ſein Leben nicht in Anſchlag gebracht habe. 


Ohr wandelt. Widerſpruͤche kamen nicht vor, aber 
unendliche Unterfhicde, 
mochten daß jedes Gemuͤth einen andern Antheil an 


an verfchiedenen Orten, verwechfelt wurde, 


geſpraͤchsweiſe aufzuzeichnen, wollte mir nicht gelins 
gen; fo mag fie uns auf die Art, wie fie gewöhntich 





beffelden nicht genau zu wiffen, 06 man gleich ſich Schmerz nicht weiter forttommen ließ, legte ex fich 
} recht gut erinnerte, daß er, auf alles irdifhe Gut | unter einen Ahornbaum und rubete daſelbſt ein 
Goethe's Werke. 11. Bd. 2te Abihl. 66 




































bei Wartung von Peftfranten, auch 


Nun erzählte die Gefeufchaft, dem Wunſche ge: 
—— jene anmuthige Legende, und zwar um bie 
» Kinder und Eitern ſich einander einheffend, 

Hier lernte man das eigentliche Weſen der Sage 
fennen wenn fie von Mund zu Mund, von Opr zu 


welche daher entfpringen 


der Begebenbeit und den einzelnen Vorfaͤllen genoms 
men, wodurch denn ein Umftand Bald zurücgefegt, 
bald hervorgehoben, nicht weniger die verſchiedenen 
Wanderungen, ſo wie der Aufenthalt des Heiligen 


Ein Verſuch die Geſchichte, wie ih fie gehoͤrt, 


überliefert wird, hier eingeſchaltet ſtehen. 

St. Rochus, ein Betenner des Glaubens, war aus 
Montpeilier gebürtig, und bieß fein Vater Johann, 
die Mutter aber Libera, und zwar hatte diefer Jo⸗ 
hann nicht nur Montpellier, fondern auch noch andere 
Orte unter feiner Gewalt, war aber ein frommer 
Mann, und hatte lange Zeit ohne SKinderfegen gelebt, 
bis er feinen Rochum von der heiligen Maria erbeten, 
und brachte das Kind ein rothes Kreuz auf der Bruft 
mit auf die Wert, Wenn feine Eitern fafteten, mußte 
er auch faften, und gab ihm feine Mutter an einem 
folgen Tag nur Einmal ihre Bruft zu trinten. Im 
fünften Jahre feines Alters fing er an fehr wenig zu 
effen und zu trinten; im zwblften legte er allen 
Ueberfiuß und Eitelteit ab, und wendete fein Taſchen⸗ 
geld an die Armen, denen er fonderfich viel Gutes 
that, Er bezeigte fich auch fleißig im Studiren, und 
erlangte bald großen Ruhm durch feine Geſchicklich⸗ 
keit, wie ihn dann auch noch fein Water auf feinem 
Todbette durch eine bewegliche Rede, die er an ibn 
bielte, zu allem Guten ermabnte, Er war noch nicht 
zwanzig Jahre alt, als feine Eltern geftorben, da er 
benn alle fein ererbteg Vermögen unter die Arınen 
austheilte, dad Regiment über das Land nieberlegte, 
nad Italien veif’te, und zu einem Hoſpital am, 
barinnen viele an anftedenden Srantheiten Lagen, 
denen er aufwarten wollte; und ob man ibm gleich 
nicht alfobald hinein Tieß, fondern ihm die Gefahr 
vorfiellte, fo hielte er doch ferner an, umd als man 
ibn zu den Kranten ließ, machte er fie alle durch Bes 
rübrung mit feiner rechten Hand und Bezeichnung 
mit dem heiligen Kreuz gefund, Sodann begab er 
ſich ferner nach Rom, befreite auch allda nebft vielen 
andern einen Earbinal von der Veſt, umd hielt ſich 
in die drei Jahre bei demſelben auf. 

Als er aber ſelbſten endlich auc mit bem ſchrect⸗ 
lichen Uebel befallen wurde, und man ibn in das 
Veſthaus zu den andern bradıte, wo er, wegen graus 
famer Schmerzen, mandmal erihredtich ſchreien 
mußte, ging er aus dem Hofpital, und feste ſich 
außen vor die Thuͤre bin, damit er den andern durch 
fein Geſchrei nicht beſchwerlich fiele; und als bie 
Vorbeigehenden foldhes fahen, vermeinten fie e8 wäre 
aus Unachtſamteit der Peftwärter geſchehen, als fie 
aber hernach das Gegehtheil vermahmen , bielte ibm 
jedermann für thdrig und unfinnig, und fo trieben 
fie ihn zur Stadt hinaus, da er denn, unter Gottes 
Geleit, durch Huͤlfe feines Stabes allgemad in ben 
naͤchſten Wald forttroch. Als ihn aber der oroße 
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wenig, da denn neben ihm ein Brunnen entfprang, 
daraus er fich erquickte. 

Nun lag nicht weit davon ein Landgut, wohin 
fich viele Vornehme aus ber Stadt geflüchtet, darunter 
einer, Namens Gotthardus, welcher viele Knechte 
und Iagbhunde bei fich hatte, Da ereignet ſich aber 
der fonderbare Umftand, daß ein fonft ſehr wohlges 
zogener Jagdhund ein Brot vom Tiſche wegſchnappt 
und davon läuft. Obgleich abgeftraft erfieht er feinen 
Vortheil den zweiten Tag wieber, und entflicht gläds 
fich mit ber Beute, Da argwohnt der Graf irgend 
ein Geheimniß und folgt mit den Dienern. 

Dort finden fie denn unter bem Baum ben fter- 
benden frommen Pilger, der fie erfucht, ſich zu ent⸗ 
fernen, ihn zu verlaffen, bamit fie nicht von gleichem 
Uebel angefallen würden. Gotihardus aber nahm ſich 
vor, ben Kranfen nicht cher von fich zu Taffen, als 
bis er genefen wäre, und verforgte ihn zum beften. 
Als nun Rochus wieder ein wenig zu Kräften fam, 
begab er fich vollends nach Florenz, beilte daſelbſt 
viele von ber Pet, und wurde felbft durch eine 
Stimme vom Himmel völlig wieber beraeftellt. Er 
beredete auch Gotthardum dahin, daß biefer fich entz 
ſchloß mit ihm feine Wohnung in dem Wald aufzus 
ſchlagen und Gott ohne Unterlaß zu dienen, welches 
auch Gotthardus verfprach, wenn er nur bei ihm 
bleiben wollte, da fie fich denn eine geraume Zeit mit 
einander in einer alten Hätte aufbielten, und nadıs 


dem endlich Rochus Gotthardum zu folhem Eremitens 
leben genugſam eingeweibt, machte er fich abermals | 


auf ben Wen, und kam nach einer befchwerlichen 


Reife glädlich wieder nah Haufe, und zwar in feiner | 


Stadt, die ihm ehemals zugehört und bie er feinem 


Better gefchenft hatte. Alda nun wurde er, weil es 
Kriegszeit war, für einen Kundfchafter gebalten und 


vor den Landsherrn geführt, der ibn wegen feiner 
großen Veränderung und arınfeligen Kleidung nicht 
mehr kannte, fondern in cin hart Gefängniß fegen 
tieß, Er aber dbanfte feinem Gott, baß er ihn allerlei 
Unglüct erfahren ließ, und brachte fünf ganzer Jahre 
im Kerter zu; wollte ed auch nicht einmal annehmen, 
wenn man ihm etwas Gelochtes zu eſſen brachte, 
fondern reuzigte noch dazu feinen Leib mit Wachen 
und Faften. Als er mertte, baß fein Ende nahe fey, 
bat er die Bebienten des Kertermeifters, baß fie ibm 
einen Priefter holen möchten. Nun war es eine fehr 
finftere Gruft, wo er lag ; ald aber ber Priefter tam, 
wurde es helle, darüber biefer ſich höchlich verwuns 
derte, auch, fobald er Rochum anfahe, etwas Gbtts 
liches an ihm erblickte und vor Schredten halbtodt zur 
Erden fiel, auch ſich fogleich zum Landesheren begab 
und ihn anzeigte, Was er erfahren; und wie Gott 
wäre fehr beleidigt worden, indem man ben froͤmm⸗ 
ften Menichen fo lange Zeit in einem fo beſchwerlichen 
Gefängnid aufgebalten, Als diefes in der Stadt ber 
kannt worben, Tief jedermann häufig nach bem Thurm. 
St. Rochus aber wurde von einer Schwachheit übers 
falten und gab feinen Geift auf. Jedermann aber 
fah, durch die Spalten ber Thüre, einen heilen Glanz 
hervordringen; man fand auch bei Erdffmung ben 
Heiligen todt und ausgeftredt auf ber Erbe liegen, 
und bei feinem Haupt und ben Füßen Lampen brens 
nen; barauf man ihn auf des Randesheren Befehl 
mit großem Gepränge in die Kirche begrub. Er wurbe 
auch noch an bem rothen Kreuz, fo er auf der Bruft 
mit auf die Welt gebradıt hatte, erfannt, und war 
ein großes Heulen und Lamentiren darüber ent⸗ 
ftanden. 

Solches gefhabe im Jahre 1527 den 16. Auguſt; 
und ift ihm auch nach der Zeit zu Venedig, allwo 
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nunmehr fein Leib vermahret wird, eine Kirche zu 
Epren gebaut worden, Als nun im Jahre 1414 zu 
Eonftanz ein Eonclium gehalten wurde, und bie 
Peft allda entftand, auch nirgend Huͤlfe vorhanden 
war, fieß die Peſt alfobald nach, fo bald man dieſen 
Heiligen anrief, und ihm zu Ehren Proceffionen ans 
ſtellte. 

Dieſe friebliche Geſchichte ruhig zu vernehmen, 
war kaum der Ort. Denn in der Tiſchreihe ſtritten 
mehrere ſchon laͤngſt uͤber die Zahl der heute Wall⸗ 
fahrenden und Beſuchenden. Nach einiger Meinung 
ſollten zehntauſend, nach andern mehr, und dann 
noch mehr auf dieſem Huͤgelruͤcken durch einander 
wimmeln. Ein bſterreichiſcher Officer, militaͤriſchem 
Blick vertrauend, bekannte fich zudem hoͤchſten Gebote. 

Noch mehrere Gefpräche kreuzten ſich. Berfchies 
dene Bauernregeln und fprühwörtlide Wetterpros 
phezeiungen, welche dieß Jahr eingetroffen ſeyn 
ſollten, verzeichnete ich ind Taſchenbuch, und als 
man Theilnahme bemerkte, befann man fich auf mehs 
rere, bie benn auch hier Pag finden mögen, weil fie 
auf Landesart und auf die wichtigften Angelegenheis 
ten ber Bewohner hindeuten, 

„Troctner April ift nicht der Bauern Wil. — 
Wenn die Grasmuͤcke fingt, ehe ber Weinftod fproßt 
fo vertündet eö ein gutes Jahr. — Biel Sommens 
ſchein im Auguft bringt guten Wein. — Ge näher 
bad Chriftfeft dem neuen Monde zufällt, ein befto 
härteres Jahr fol hernach folgen; fo es aber gegen 
ben vollen und abnehmenden Mond tommt, je gelins 
der es ſeyn foll, — Die Fiſcher haben von ber Hechts⸗ 
leber biefes Merkmal, welches genau eintreffen foll : 
wenn biefelbe negen dem Gallenbläschen zu breit, 
der vordere Theil aber ſpitzig und ſchmal ift, fo bebeus | 
ter es einen langen und harten Winter, — Wenn bie 
Milchſtraße im December ſchoͤn weihi umb heil ſcheint, 
fo bedeutet es ein gutes Jahr, — Wenn die Zeit 
von Weihnachten bis drei König nebelicht und buntel 
ift, follen das Jahr darauf Krankheiten folgen. — 
Wenn in ber Ehriftnacht die Weine in den Faͤſſern 
ſich bewegen, daß jie übergeben, fo hofft man auf ein 
gutes Weinjahr. — Wenn die Rohrdommel zeitig 
achdrt wird, fo hofft man eine gute Ernte. — Wenn 
die Bohnen uͤbermaͤßig wachfen unb bie Eichbaͤume 
viel Frucht bringen, fo giebt ed wenig Getreide. — 
Wenn bie Eulen und andere Bbgel ungewöhnlich die 
Wälder verlaffen, und bäufig den Drfern und 
Städten zufliegen, fo giebt es ein unfruchtbares 
Jahr. — Kühler Mai giebt guten Wein und vieles 
Heu, — Nicht zu kalt und nicht zu naß, fuͤllt bie 
Scheuer und das Faß. — Reife Erdbeeren um Pfings 
ften bedeuten einen guten Wein, — Wenn es in ber 
Walpurgisnacht regnet, fo hofft man ein gutes Jahr. 
— It dad Bruſtbein von einer gebratenen Martinsgans 
braun, fo bedeutet es Kälte; ift ed weiß, Schnee, —“ 

Ein Bergbewohner welcher biefe vielen auf reiche 
Bruchtbarteit hinzielenden Sprüde, wo wicht mit 
Neid, doch mit Ernft vernommen, wurde gefragt, 
ob auch bei ihnen dergleichen gäng und gäbe wäre? 
Er verfegte darauf: mit fo viel Abwechſelung toͤnne 
er nicht dienen, Näthfelrede und Gegen fey bei ihnen 
nur einfach und heiße: 

Morgens rund, 
Mittag geftampft, 
Abends in Scheiben; 
Dabei ſoll's Bleiben, 
Es ift gefund. 

Man freut ſich Über diefe gluͤcliche Genhafamteit, 
und verficherte, daß es Zeiten gäbe, wo man zufries 
ben ſey, es eben fo gut zu haben. $ 
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Indeſſen ſteht manche Geſellſchaft gleichgültig 
auf. ben faſt unuͤberſehbaren Tiſch verlaſſenb, andere 
gruͤßen und werden gegruͤßt; ſo verliert ſich die 
Menge nach und nah. Nur die zunaͤchſt ſitzenden, 
wenige wuͤnſchenswerthe Gaͤſte zaudern, man ver 
laͤßt ſich ungern, ja man kehrt einigemal gegen eins 
ander zuruͤck, das angenehme Weh eines ſolchen Ab⸗ 
ſchiedes zu genießen, und verſpricht endlich, zu einiger 
Beruhigung, unmbgliches Wiederſehen. 

Außer den Zelten und Buden empfindet man 
leibder in ber hohen Sonne ſogleich den Mangel an 
Schatten, welchen jedoch eine große neue Anpflans 
zung funger Nußbaͤume auf dem Huͤgelruͤcken kuͤnf⸗ 
tigen Urenteln verfpricht, Möge jeder Wallfahrende 
die zarten Bäume fehonen, eine lobliche Bürgerfchaft 
von Bingen biefe Anlage fhirmen, durch eifriges 
Nachpflanzen und forgfältiges Hegen ihr, zu Nutz 
und Freude fo vieler Tauſende, nach und nach in bie 
Höhe beifen. 

Eine neue Bewegung deutet auf neues Ereigniß; 
man eilt zur Predigt, alles Bolt drängt fih nach ber 
Dftfeite. Dort ift dad Gebaͤude noch nicht vollendet, 
bier ftehen noch Rüftftangen, ſchon während bes 
Bares dient man Gott. Eben fo war ed, al in 
Wüfteneien, von frommen Einfieblern, mit eigenen 
Händen, Kirchen und Kloͤſter errichtet wurben. Jer 
bes Behauen , jeded Niederlegen eines Steind war 
Gottesbienft. Kunftfreunde erinnern fich ber bebeu⸗ 
tenden Bilder von Leſueur, des heiligen Bruno Wans 
del und Wirkung bdarftellend. Alſo wiederholt fich 
alles Bebeutende im großen Weltgange, ber Achtſame 
bemertt es überall. 


Eine fteinerne Kanzel, außen an der Kirchmauer 
aufRragfteinen getragen, ift nur von innen zugängs 
rich, Der Prediger tritt hervor, ein Geiftlicher in den 
beften Jahren. Die Sonne fteht hoch, daber ihm ein 
Knabe ben Schirm überhält, Er fpricht, mit klarer 
verftändliher Stimme, einen rein verftändigen Vor⸗ 
trag. Wir glaubten feinen Einn gefaßt zu haben 
und wieberhoften bie Rede manchmal mit Freunden. 
Doch ift es möglich, daß wir, bei ſolchen Ueberliefe⸗ 
zungen, von dem Urtert abwichen und von dem unfs 
rigen mit einwebten. Und fo wird man im Nachftes 
henden einen milden, Thaͤtigkeit forbernben Geift 
finden, wenn e8 auch nicht immer die fräftigen, aus⸗ 
führtigen Worte ſeyn folten, die wir damals vers 
nahmen. 

„Anbächtige, geliebte Zuhdrer! In großer Anz 
zahl befteigt ihr, an bem heutigen Tage, dieſe Höhe 
um ein Feft zu feiern, das feit vielen Jahren durch 
Schickung Gottes unterbrochen werben. Ihr kommt 
bas vor furzem noch entehrt und verwuͤſtet liegende 
Gotteshaus bergeftellt, geſchmuͤckt und eingeweibr zu 
finden, daſſelbe anbächtig zu betreten, und bie dem 
Heiligen, ber hier beſonders verehrt wird, gewibme⸗ 
ten Gelübbe dankbar abzutragen. Da mir nun bie 
Pflicht zulommt an euch, bei biefer Gelegenheit ein 
erbauliches Wort zu ſprechen, fo möchte wohl nichts 
beffer an ber Stelle feon, als wenn wir zufammen 
beherzigen, wie eim folher Mann, ber zwar von 
frommen, aber doch fünbigen Eltern erzeugt worden, 
zur Gnade gelangt fey, vor Gottes Thron zu fteben, 
und für diejenigen, die fich im Gebet gläubig an ihn 
wenden, vorbittend Befreiung von ſchrecklichen, ganze 
Voͤlterſchaften dahinraffenden Uebeln, ja vom Tode 
ſelbſt, erlangen tbnne? 

„Er ift diefer Gnade würdig worden, fo dürfen 
wir mit Zutrauen erwiedern, aleich allen benen bie 
+ wir als Keilige verehren, weil er die vorzuͤglichſte 


Eigenfchaft beſaß, die alles Übrige Gute in fi 
fließt, eine unbedingte Ergebenheit in ben Wilfen 
Gottes. 


„Denn obgleich Tein fterblicher Menſch fich ans 
maßen diirfte Gott glei, oder bemfelben auch nur 
ähnlich zu werben, fo bewirtt doch ſchon eine unbes 
gränzte Hingebung in feinen beiligen Willen bie 
erfte und ficherfie Annäherung an das höcfte 
Wefen. 


„Gehen wir doch ein Beifpiel an Vätern und 
Mättern, bie, mit vielen Kindern geſegnet, liebreiche 
Sorge für alle tragen. Zeichnet ſich aber eins oder 
dad andere darunter im Folgſamteit und Gehorfam 
bejonderd aus, befolgt ohne Fragen und Zaubern bie 
elterlichen Gebote, vollzieht es die Befehle ſtraͤcklich 
und beträgt fich dergeftalt, als lebte es nur in und 
für die Erzeuger; fo erwirbt es fich große Vorrechte. 
Auf deſſen Birte und Vorbitte hören die Eitern und 
laſſen oft Zorn und Unmuth, durch freundliche Lieb⸗ 
tofungen befänftigt, vorübergehen. Alfo bente man 
fi, menſchlicher Weife, bas Verhaͤltniß unfers Hei⸗ 
ligen zu Gott, in welches er fih durch unbedingte 
Ergebung empor geſchwungen.“ 


% 


Wir Zuhbrenden ſchauten indeß zu bem reinen 
Gewölbe des Himmels hinauf; das Harfte Blau 
war von Leicht hinſchwebenden Wolten belebt, wir 
ftanden auf hoher Stelle. Die Ausſicht rheinaufwärts 
Ticht, deutlich, frei, den Prediger zur Linten über 
uns, die Zuhdrer vor ihm, und und binabwärts, 

Der Raum, auf welchem die zahlveiche Gemeinde 
ftebt, ift eine große, unvollendete Terraſſe, ungleich 
und hintertwärts abhängig. Kuͤnftig, mit baumeiſter⸗ 
lichem Sinne, zwedmäßig hberangemauert und eins 
gerichtet, wäre Das Ganze eine der ſchoͤnſten Dertlich- 
teiten in der Welt. Kein Prediger, vor mehrern 
taufend Zuhdrern fprechend, fab je eine fo reiche 
Landſchaft über ihren Häuptern. Nun ftelle ber 
Baumeifter aber die Menge auf eine reine, gleiche, 
vielleicht hinterwaͤrts wenig erhöhte Fläche, fo fähen 
alle den Prediger, und hörten bequem; bießmal aber 
bei unvollendeter Anlage ftanden fie abwärts hinter: 
einander, fi in einander ſchickend, fo aut fie fonns 
ten. Eine von oben Äberfhaute wunderfame, ftills 
ſchwantende Woge. Der Mag, wo der Bifchof ber 
Predigt zubdrte, war nur durch den hervorragenden 
Balbachin bezeichnet, er ſelbſt in ber Menge verbor: 
gen und verfchlungen, Arch biefem würdigen oberften 
Geiftlihen würde der einfichtige Baumeifter einen 
angemeffenen, anfehnlichen Was anweifen und bas 
durch die Feier verherrlichen. Diefer Umblick, biefe 
dem geübten Kunftauge abgendthigten Betrachtungen 
binderten nicht, aufmertfam zu ſeyn auf.die Worte 
des wuͤrdigen Predigerd, der zum zweiten Theile 
ſchritt, und etwa folgendermaßen zu fprechen forts 
fuhr: 

„Eine folhe Ergebung in den Willen Gottes, fo 
hoch verdienftlich fie auch gepriefen werben fann, 
wäre jeboh nur unfruchtbar geblieben, wenn ber 
fromme Juͤngling nicht feinen Nächften fo wie fich 
felöft, ja mehr wie fich ſelbſt, gefiebt bitte. Denn 
06 er gleich vertrauensvoll auf bie Fügungen Gottes, 
fein Bermdgen ben Armen vertheilt, um als froms 
mer Pilger das heilige Land zu erreichen, fo ließ er 
ih doch von dieſem preiswürbigen Entſchluſſe unters 
wegs ablenken. Die große Noth, worin er feine Mit: 
chriſten findet, legt ibm bie unerfästiche Pflicht auf, 
den gefährlichften Kranten beizuſtehen, ohne an ſich 3 
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ſelbſt zu benten. Er folgt feinem Beruf durch meh⸗ 
rere Städte, bis er endlich, felbft vom wuͤthenden 
Uebel ergriffen, feinen Nächften weiter zu bieten 
außer Etand gefegt wird. Durch biefe gefahrvolle 
Thaͤtigteit nun bat er ſich dem gbttlinen Wefen abers 
mals genäbert: denn wie Gott die Welt in fo hohem 
Grade fiebte, daß er zu ihrem Heil feinen einzigen 
Sohn gab, jo vpferte Et, Rochus ſich ſelbſt jeinen 
Mitmenfcen.“ 

Die Aufınertfamteit anf jedes Wort war groß, 
bie Zuhbrer unuͤberſehbar. Alle einzeln berangefoms 
menen Wallfahrer und alle vereinigten Gemeinde: 
Proceffionen ftanden hier verfammelt, nachdem fie 
vorher ihre Standarten und Fahnen an die Kirche 
zur Iinten Hand des Predigers angelehnt hatten, zu 
nicht geringer Zierde des Ortes, Erfreulich aber 
war nebenan, in einem Heinem Höfchen, das gegen 
die Verſammlung zu unvollendet fich dffnete, fämmts 
lich herangetragene Bilder auf Geruͤſten erhöht zu 
ſehen, als bie vornehmften Zubbrer ihre Rechte bes 
bauptend. 

Drei MutfersGottess Bilder von verfhiebener 
Größe ftanden neu und friih im Sonnenjheine, bie 
langen rofenfarbenen Schleifenbänder flatterten mun⸗ 
ter und luſtig, im febhafteften Zugwinde. Das Ehris 
ftustind in Goldſtoff Hlieb immer freundlih. Der 
heilige Rochus, auch mehr ald einmal, fehaute feinem 
eigenen Feſte gerubig zu. Die Geftalt im ſchwarzen 
Sammttleide, wie billig oben an. 

Der Prediger wandte ſich num zum britten Theil 
und ließ fich ungefähr alfo vernehmen: 

„Aber auch diefe wichtige und ſchwere Handlung 
wäre von keinen feligen Folgen gewefen, wenn Gt. 
Rochus, für fo große Aufopferungen, einen irdiſchen 
Lohn erwartet hätte. Solchen aottfeligen Thaten 
kann nur Gott lohnen, und zwar in Ewigteit. Die 
Spanne ber Zeit ift zu kurz für gränzenlofe Vergel⸗ 
tung. Und fo hat au ber Ewige unfern heiligen 
Dann für alle Zeiten beanabigt und ihm die höchfte 
Seligteit gewährt: naͤmlich andern, wie er ſchon hies 
nieden im Leben gethan, auch von oben herab, für 
und für huͤlfreich zu ſeyn. 

„Wir dürfen daher in jedem Sinne ihn als ein 
Mufter anfehn, an welchem wir die Stufen unfers 
geifttichen Wachſsthums abmeſſen. Habt ihr num im 
traurigen Tagen euch an ihn gewenber, und gluͤckliche 
Erhbrung erlebt durch göttliche Huld, fo befeitiget 
jest allen Uebermuth und anmaßliches Hochfahren; 
aber fragt euch demuͤthig und mwohlgemuth: haben 
wir benn feine Eigenfchaften vor Augen gehabt? has 
ben wir und beeifert ihm nachzuftreben ? 

„Ergaben wir uns zur ſchrecklichſten Zeit, unter 
taum erträglichen Kaften, in den Willen Gottes? 
Unterdrüdten wir ein aufteimendes Murren? Rebten 
wir einer getroften Hoffnung, um zu verdienen, baß 
fie uns nun, fo unerwartet ald gnaͤdig, gewaͤhrt fey ? 
Haben wir in ben gräßfichften Tagen peftartig wuͤ⸗ 
thender Krankheiten nicht nur gebetet und um Net: 
tung geflehbt? Haben wir ben Unfrigen, näher oder 
entfernteren Verwandten und Befannten, ja Frem⸗ 
den und Wibderfachern in diefer Noth beigeftanden, 
um Gottes und bes.Heiligen willen unfer Leben dran 
gewagt ? 








„Könnt ihr nun biefe Fragen im ſtillen Herzen 
mit Ja beantworten, tie gerwiß bie meiften unter 
euch redlich vermögen, fo bringt ihr ein Töhliches 
Zeugnis mit nat Haufe. 

„Dürft ihr ſodann, wie ich nicht zmweifle, noch 
hinzufügen: wir haben bei allem biefem an feinen 
irdischen Bortbeil gebacht, fondern wir begnuͤgten uns 
an ber gottgefälligen That feldft, fo tönt ihr euch 
um befto mehr erfreuen, teine Fehlbitte getban zu 
baben , unb ähnlicher geworden zu ſeyn dem Fürs 
bittenden. 

„Wachſet und nehmet zu an biefen geiftlichen Eis 
genfchaften, auch in guten Tagen, bamit ibr, zu 
ſchlimmer Zeit, wie fie oft unverfebens bereinbricht, 
zu Gort durch feinen Neiligen Gebet und Geluͤbbe 
wenden bürfet. 

„Und fo betrachtet auch künftig bie wiederholten 
Wallfahrten bieher als erneute Grinnerungen, baß 
ihr dem Hoͤchſten fein größeres Dantopfer barbringen 
tonnt, als ein Herz gebeffert und am geiftlichen Gaben 
bereichert. 

s 

Die Predigt endigte gewiß für alle heilfam; denn 
jeder bat die beutlihen Worte vernommen, umb 
jeder die verftändigen praftifchen Kehren beherzigt. 

Nun kehrt der Biſchof zur Kirche zuräd; was 
drinnen vorgegangen, blieb und verborgen. Den Wis 
berball des Te Deum vernahmen wir von außen. 
Das Eins und Ausftrbmen der Menge war hoͤchſt 
bewegt, bad Feſt neigte fih zu feiner Aufidfung. 
Die Proceffionen reihten fib, um abzuziehen; die 
Bidenheimer, ald zulegt angefommen, entfernte fich 
zuerft. Wir fehnten und aus dem Wirrwarr und 30° 
gen beähald mit der ruhigen und ernften Binger Pros 
ceffion hinab. Auch auf dieſem Wege bemertten wir 
Spuren ber Kriegs-Wehetage. Die Stationen bes 
Reidensganges unferd Herrn waren vermuthlich zer⸗ 
ftört. Bei Erneuerung bdiefer tbnnte frommer Geift 
und redlicher Kunſtſiun mittwirfen, baß jeber, er ſey 
wer er wolle, diefen Weg mittheilnehmender Erbaus 
ung zuruͤdlegte. 

In dem herrlich gelegenen Bingen angelangt, 
fanden wir doch daſelbſt feine Ruhe; wir wuͤnſchten 
vielmehr nad fo viel wunderbaren, göttlichen und 
menfchlichen Ereigniffen uns gefchwind in das derbe 
Naturbas zu ſtuͤrzen. Ein Kahn führte und flußabs 
wärts bie Strömungen. Leber den Neft des alten 
Telfendammes, den Zeit und Kunſt befiegten, glitten 
wir hinab; ber mährchenhafte Thurm, auf unver 
wuͤſtlichem Quarzftein gebaut, blieb und zur Rinten, 
bie Ehrenburg rechts; bald aber fehrten wir für bießs 
mal zuräd, bad Auge voll von jenen abichießenden 
granfichten Gebirgsſchluchten, durch welche ſich ber 
Rhein feit ewigen Zeiten hindurch arbeitete. 

So wie den ganzen Morgen, alfo auch auf biefem 
Ruͤcwege begleitete uns die hobe Sonne, obgleich 
auffteigende vorüberzichende Wolten zu einem ers 
fehnten Regen Hoffnung gaben; und wirffich firbinte 
endlich alles erquickend nieder und hielt lange genug 
an, baß wir auf unferer Nüctreife die ganze Landes⸗ 
ſtrecke erfeifcht fanden. Und fo hatte ber heifige Ro— 
Aus, wahrſcheinlich auf andere Nothhelfer wirtend, 
feinen Segen au außer feiner eigentlichen Obliegens 
beit reichlich erwiefen. 


— — — 
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Das Tebenbige Schauen der nunmehr zu befchreis 
benben Dertlichteiten und Gegenſtaͤude verbante ich 
ber geliebten wie verehrten Familie Brentano, 
bie mir an den Ufern bed Rheins, auf ihrem Lands 
gute zu Wintel, viele gluͤctiche Stunden bereitete. 

Die herrliche Lage des Gebäudes laͤßt nach allen 
Seiten bie Blicke frei, und fo tbnnen auch bie Bewoh⸗ 
ner, zu welchen ich mehrere Wochen mich bantbar 
zaͤhlte, fi ringeumber, zu Waffer und Land, frbhs 
fih bervegen, Zu Wagen, Fuß und Schiff erreichte 
man auf beiden Ufern bie herrlichften, oft vermuthe⸗ 
ten, bfters unvermutheten Stanbpunfte. Hier zeigt 
fi die Welt mannigfaltiger ald man fie dentt; das 
Ange ſelbſt ift fib in ber Gegenwart micht genug: 
wie follte nunmehr ein fahriftliches Wort hinreis 
hen, bie Erinnerung aus ber Vergangenheit hervors 
zurufen? Mögen deßhalb diefe Blätter wenigftens 
meinem Gefühl an jenen unfhägbaren Augenblicken 
und meinem Dant dafuͤr treulich gewidmet ſeyn. 





Den 4. September 1814. 


Kiofter Eibingen giebt ben unangenehmften Be 
oriff eines zerftörten würdigen Dafeyns, Die Kirche, 
alles Zubehdrs beraubt, Zimmer und Gäle ohme 
das mindefte Hausgerdtb, bie Zellenwände einges 
ſchlagen, bie Thüren nach den Gängen mit Riesen 
verzimmert, bie Fache nicht audgemauert, ber Schutt 
umberliegend., Warum denn aber biefe Zerſtbrung 
ohne Zwed und Sinn? Wir vernehmen bie Urfache. 
Hier follte ein Lazareth angelegt werden, wenn ber 
Kriegsſchauplatz in der Nähe geblieben wäre. Und 
fo muß man fi noch Über biefen Schutt und Über 
bie verfaffene Arbeit freuen. Man ſcheint übrigens 
gegenwärtig bie leeren Raͤume zu Monturs Kams 
mern und Aufbewahrung Älterer, wenig brauchbarer 
Kriegsbebüärfniffe benugen zu wollen, Im Chor Lies 
gen Sättel gereihet, in Sälen und Zimmern Tor⸗ 
nifter; an abgelegten Montirungsftüden fehlt ed auch 
nicht, fo daß wenn eine ber Nonnen vor Jahren bie 
Gabe bed Vorgefichts gehabt hätte, fie fich vor ber 
tünftigen Zerrüttung und Entweihung hätte ent: 
fegen mäffen. Die Wappen biefer ehemals bier ber 
berbersten und ernährten Damen verzieren noch 
einen ausgeleerten Saal. 

Hierauf befuchten wir in Rüdesheim bad Broͤm⸗ 
ferifye Gebdube, welches zwar mertwuͤrdige, aber 
unerfreuliche Refte aus bem fechzehnten Jahrhundert 
enthaͤlt. Nur ift ein Bamiliengemälde ber Herren 
von Kroneburg, von 1559, in feiner Art befonders 
gut und ber Aufmertfamteit aller Freunde bes Alters 
thums und ber Kunft würdig, 

In der Stadttirche auf dem Markt befindet fich 
das Wunderbild das ehemals fo viele Gläubige nach 
Noth⸗Gottes gezogen hatte. Ehriftus Mnienb, mit 
aufgebobenen Händen, etwa acht Zoll hoch, wahr⸗ 
feheinfih bie Übrig gebliebene Hauptfigur einer urs 
alten Oelbergsgruppe. Kopf und Körper aus Holz 
gefhnigt. Das Gewand von feinem Reinenzeuge aufs 
getlebt, feft anliegend wo bie Falten ſchon ins Holz 
geichnist waren, an ben rohen Arınen aber locker, 
die Aermel bildend und außgeftopft, das Ganze bes 


ana, die Gelente und Nägel hingegen gut ausgebrüdt; 
aus einer nicht unfähigen, aber ungefchietten Zeit. 





Den 2. September 1813. 


Ungefähr in der Mitte von Wintel biegt man 
aus nach ber Höhe zu, um Vollrath zu befuchen, 
Erſt gebt ber Weg zwiſchen Weinbergen, dann ers 
reicht man eine Wiefenfläche; fie ift hier unerwartet 
feucht und mit Weiden umgeben. Am Fuß bed Ges 
birges, auf einem Huͤgel liegt bas Schloß, rechts und 
Tinte fruchtbare Felder und Weinberge, einen Berg: 
wald von Buchen und Eichen im Rüden. 

Der Schloßhof, von anſehnlichen Wohns unb 
Haushaltungsgebaͤuden umfchloffen, zeugt von altem 
Wohtftande, der Heinere hintere Theil deſſelben iſt 
den Feldbebärfniffen gewidmet. 

Rechts tritt man in einen Garten, ber, wie bas 
Ganze, von altem Wohlhaben und gutsherrlicher 
Vorſorge zeugt, umb jetzt ald eine belebte Ruine und 
eigenthämtlich anfpricht,. Die fonft pyramibens umd 
faͤcherartig gebaltenen Obſtbaͤume find zu mächtigen 
Stämmen und Neften funftlos wii ausgewachſen, 
überichatten die Beete, ja verdrängen bie Wege und 
geben, von vortrefflichem Obſte reich behangen, den 
mwunderfamften Anblick. Eine Ruftwohnung, von dem 
Churfürften aus der Greifentlauiſchen Familie ers 
baut, empfängt mit ſichtbarſtein Verfall ben Eins 
tretenden. Die untern Räume find vbllig entabelt, 
der Saal bed erften Stods erwedt, burch Familiens 
bilder, die ohne aut gemalt zu fenn, doch die Gegens 
wart der Perfönlichteiten ausfprechen, bas Andenten 
einer fruͤhern bluͤhenden Zeit. Lebensgroß figt ein 
bebaglicher Greifenflau , der auf fih und feinen Zus 
ftand ſich etwas einbilben burfte, Zwei Gattinnen 
und mehrere Söhne, Domherren, Soldaten und Hof 
Teute ftehen ihm zur Geite, und was von Kindern, 
vielleicht auch Verwandten auf ebenem Boden nicht 
Platz fand, erfheint ald Gemälde im Gemälde oben 
im Bilde, So hängen auch Ehurfärften, Dombers 
ven und Ritter, Iebensgroß, in ganzen und halben 
Figuren umher, in bem nicht vermffteten, aber 
wuͤſten Saale, wo alte reiche Grühle, zwiſchen vers 
nacläffigten Samen: Stauben und anderm Unrath, 
unordentlich noch ihren May behaupten, In ben 
Geitenzimmern fchlottern bie Golblebertapeten an ben 
Wänden, man foheint bie Kapeziernägel, bie fie fefts 
hielten, zu anderm Gebrauch herausgezogen zu haben. 

Wendet nun das Auge von dieſem Graͤuel ſich 
weg gegen das Fenſter, fo genießt es, ben verwils 
derten fruchtbaren Garten unter ſich, ber berrlichften 
Ausfiht. Durch ein fanft gebffnetes That ficht man 
Wintel nach feiner Länge; Überrheinifch fobann Uns 
ters und Obers Ingelheim, in fruchtbarer Gegend. 
Wir gingen burch ben vernachtäffigten Garten, bie 
Baumfchulen aufzufuchen, die wir aber in gleichem 
Auftande fanden, ber Gärtner, wollte man wiſſen, 
liebe die Fiſcherei. 

Draußen, unter dem Garten, auf ber Wiefe, 
509 eine große wohlgewachſene Pappel unfere Auf: 
mertfamteit an fi; wir hörten, fie fey am Hoch⸗ 
zeitöfefte bes vorlegten Greifenflau gepflanzt, deſſen 
Witwe noch zuletzt biefe Herrlichteiten mit ungebäns 


: treiber und bemalt, Die angefegten Hände zwar zu | bigter Luft genoffen habe, Nach dem früähgeitigen $ 
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Tode eines Sohnes aber ging ber Beſitz dieſes ſchoͤnen 
Guts auf eine andere Linie hinüber, welche, entfernt 
mwohnend, für deſſen Erhaltung weniger beforgt zu 
ſeyn ſcheint. Einen wunderlichen, in einen Kleinen 
Teich gebauten Thurm gingen wir vorüper und vers 
fügten uns in das anfelmlihe Wohngebäude. 

Hatten wir geftern im Klofter Eibingen die Jer- 
ftörung gefeben, weiche durd) Aenderung ber Staats⸗ 
verhältniffe, Religionsbeariffe, duch Kriegsläufte 
und andere Sorgen und Bedürfniffe, mit Willen und 
Unwillen einreißt; fahen wir bort ein aufgehobenes 
Ktofter: fo fanden wir hier die Spuren einer alten 
Familie, die ſich ſelbſt aufhebt. Die ehrwuͤrdigen 
Stammbaͤume erhielten ſich noch an den Waͤnden der 
umherlaufenden Gänge. Hier ſproßten Greifenklaue 
und Sickingen gegen einander über, und verzweigten 
fi ins Bielfache ; die vornebmften und berühmteften 
Namen fchloffen ſich weiblicherfeitd an die Greifen: 
Hanifchen. 

Auf einem andern biefer Bilder mieten Bijchdfe, 
Aebte, Geifttiche, Frauen unter dem Baume von dem 
fie entfproffen, Heil erbittend. Ein drittes Gemälde 
biefer Art war muthwillig ober abfichtlich entfteilt; 
es hatte jemand ben Stammvater herausgeſchnitten, 
vielleicht ein Liebhaber ſolcher Alterthuͤmer, denen 
nirgends zu trauen ift. Da ſchwebten num Aefte und 
Zweige in ber Luft, das Verborren weiſſagend. 

Wie unterhaltend Übrigens in guten lebendigen 
Beiten biefe Galerien für Familienglieder, für Ber: 
wandte muͤſſen gewefen ſeyn, kann man noch daraus 
ermeffen, daß die Grundriffe mancher Beligungen 
mit ihren Gränzen, Gerechtſamen, ftreitigen Bes 
zirfen, und was fonft beimerflich ſeyn mochte, bier 
aufgehangen und vor bad Hupe gebracht find. 

Doch fehlte nunmehr manches, was Befuchende 
bier in früherer Zeit getannt hatten, und wir ents 
deckten zulegt in einer Kammer fänmtliche Familien⸗ 
bilder, flögweife Über einander gefchichtet und dem 
Werberben geweiht. Einige find werth erbalten zu 
ſeyn, allen hätte man wohl einen Play an den Wäns 
ben gegönnt, In wenigen Zimmern finden ſich noch 
Stühle und Bettftellen, Eommobden und dergleichen, 
durch Zeit und Unordnung langſam verborben und 
unbrauchbar. 

In ber Meinen Eapelle wird noch Gottesbienft 
gehalten, auch biefe ift nur notbbärftig reinfih. Ein 
paar Heine griechifche Bildchen verdienen kaum aus 
biefem allgemeinen Verderben gerettet zu werben. 

Aus folhen traurigen Umgebungen eilten wir 
in die reiche frohe Natur, indem wir auf ber Hbhe 
des Huͤgels Weinberge links, frifchgeaderte Frucht: 
felder rechts, dem Tohannisberg zugingen. Die 
Gränze bes Weinbaues bezeichnet zugleich bie Graͤnze 


bes aufgeſchwemmten Erdreichs; wo bie Meder aus | 


fangen, zeigt ſich die urfprüngliche Gebirgsart. Es 
ift ein Quarz, dem Thonſchiefer verwandt, ber ſich 
in Platten und Prismen zu trennen pflegt. 

Man kann nicht unterlaffen links hinterwaͤrts, 
nach dem Fluß und den ihn an beiden Ufern begleis 
tenden Landfchaften und Wohnlichteiten umzuſchauen, 


bie, im einzelnen fchon befannt, mit größerem Anz | 


theil im Ganzen uͤberblidt werben. 

Ueberraſcht wird man aber doch wenn man auf 
ben Altan bed Johannisberger Schloffes tritt, Denn 
wollte man auch alle in der Feſtbeſchreibung genanns 
ten Orte und Gegenftände wieberhofen, fo wuͤrde 
fih do nur dasjenige allenfalls in der Folge dem 
Gedaͤchtniß darftellen, was man hier auf einmal 
überfiebt, wenn man, auf bemfelben Flecke ftehend, 


$ den Kopf nur rechts und Tintd wendet. Denn von | faltige Anſicht. Wendet ſich das Auge zurüͤck und } 





Bieberich bis Bingen ift alles einem gefunden oder 

bewaffneten Auge fichtsar. Der Rhein, mit den 

daran gegürteten Ortſchaften, mit Infelauen, jens 

feitigen Ufern und anfteigenden Gefitden. Lints 

oben bie blauen Gipfel des Altlind und Feldbergs, 
gerade vor uns der Rüden des Donnersbergs! Er 
leitet das Auge nach ber Gegend woher bie Nabe 
fließt. Rechts unten liegt Bingen, baneben bie 
ahnungsvolle Bergſchlucht wohin ſich ber Rhein vers 
tiert. 

Die und im Ruͤcken vertweilende Abendſonne bes 
leuchtete diefe mannigfaltigen Gegenftände an ber 
uns zugetebrten Geite, Leichte, jeltfam, fireifen: 
weis vom Horizont nach dem Zenith ſtrebende Wol⸗ 
ten unterbrachen bie-allgemeine Klarheit des Bildes, 
wechſelnbe Eonnenblide lentten jetzt die Aufmertſam⸗ 
teit bald das, bald dorthin, und dad Aırge warb ſtel⸗ 
fenweife mit einzelner friiher Anmuth ergegt. Der 
Zuftand des Schloſſes ſelbſt frörte nicht dieſe ange: 
nehmen Eindrüde. Leer ftehts, ohne Hausgeraͤth, 
aber nicht verborben. 

Bei untergebender Sonne beberfte fi ber Him⸗ 
mel von allen Seiten mit bunten, immer auf ben 
Horizont ſich beziehenden, pfeilfdemigen Streifen; 
fie vertündigten eine Wetterveränderung Über welche 
bie Nacht entfcheiben wird. 





Den 5. September 1814. 


Der Morgenbimmel, erft vbllig umwoͤltt, erheis 
terte fi bei fortdauerndem Norbwind, Nachdem 
wir in Geifenheim, bei einem Handelömanne, ein 
alted Gemälde gefehen, ging der Weg aufwärts 
durch einen Eichenbuſch, welcher alle vierzehn Jahre 
zum Behuf ber Gerberei abgetrieben wird, Hier 
findet ſich das Quarzgeftein wieder und weiter oben 
eine Urt von Tobtliegendem. Rechts blickt man in 
ein tiefes, von alten und jungen Eichen vollgedrängs 
tes Bergtbal hinab; bie Thfrme und Daͤcher eines 
alten Klofters zeigen ſich, von dem reichten Grün 
ganz eingefahloffen, in wilden, einfamem Grunde; 
eine Lage Üübereinftimmend mit dem Namen biefer 

ı heiligen Stätte, denn man nennt fie noch immer 

| North Gottes, obgleich das Wunderbild, das dem 

| Ritter bier feine Noth zujammerte, in die Kirche 

‚ von Rüdesheim verfent worden. Völlig unwirthbar 
erfchiene biefe Stelle noch jest, hätte man nicht einen 
Heinen Theil der angrängenden Hbhe gerodet und 
bem Weldbau gerwibmet, 

Aufwärts dann, eine hochgelegene bebaute Fläche 
bin, gebt der Weg, bis man endlich auf den Niebers 

wald gelangt, wo eine gerabe lange, breite Fahr: 
ftraße vornehme Anlagen vertündigt. Am Ende ders 
ſelben ftebt ein Jagdſchloß mit Nebengebaͤuden. 
Schon vor dem Hofraum, beffer von einem Thuͤrm⸗ 
' chen, fiebt man in der ungeheuren Schlucht ben 
Rhein abwärts fließen. Lorch, Dreiedshaufen, Badıs 
arach find huͤben und drüben zu feben, und mir war 
in biefem Blick der Anfang einer neuen Gegend und 
der vdllige Abſchluß des Rheingaues gegeben. 

Auf einem Spaziergang durch ben Walb gelangte 
man zu verſchiedenen Ausfichten und endlich zu einem 
anf einer Feldtuppe des Worgebirgs Tiegenden Aftan, 
von welchem eine der ſchoͤnſten Ueberfichten genoffen 
wird. Tief unter uns bie Strömung des Binger 
Lochs, oberhalb berfelsen den Mänferhurm. Die 
Nahe durch die Brücte von Bingen berfließend, auf: 
wärts der Bergrüden ber Rochus⸗Capelle und was 
den angehört, eine große in allen Theilen mannige 
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unterwärts, fo fehen wir das verfallene Schloß 


Eprenfels zu unfern Füßen. 

Durch eine große wohlbeftandne Waldfivede ges 
langt man zu bem gegen Norden gerichteten runben 
Tempel. Hier blidt man von nenem rheinaufivärts, 
und findet Anlas alles zu ſummiren was man biefe 
Zage ber gefeben und wieder gefehen hat. Wir find 
mit den Gegenftänden im einzelnen wohl betanut, 
und fo läßt fi durch das Fernrohr, ja fogar mit 
bloßen Augen, mandes Befondere, nah und fern, 
ſchauen und bemerten. 

Wer fih in der Folge bemühte den Nicderwalb 
beſſer darzuftellen, müßte im Auge behalten, wie 
bas Grundgebirge von Wiesbaden ber immer mebr 
an ben Rhein heranrädt, den Strom in bie weſt— 
Tiche Richtung drängt, und nun die Felſen des Nies 
berwalbes die Gränzen find, wo er feinen nbrölichen 
Weg wieber antreten kann, 

Der fteile Fußpfad nach Rüdesheim hinab, führt 
durch die herrlichſten Weinberge, welche mit ihrem 
lebhaften Grün in regelmäßigen Reiben, wie mit 
wohlgewirften Teppichen, manche fich ans und Aber: 
einander brängende Hügel betleiben. 





Den 4. September 1814. 

Fruͤh in der Kirche, wo ber Gottesdienft, wegen 
einer Grsifenflauifhen Stiftung, feierlicher als ges 
wöhnfich begangen wurde. Gepuste und befränzte 
Kinder Enieten an ben Geitenftufen bed Altars und 
ftreuten, in ben Hauptmomenten ded Hocamtes, 
Blumenslätter aus ihrem Körbchen; weil fie aber 
verfhwenberifh bamit umgingen und doch in bem 
feierlichften Augenblick nicht fehlen wollten, rafften 
fie das Ausgeftreute wieber in ihre Körbchen und die 
Gabe warb zum zweiten Male geopfert. 

Sodann zu ber verfallenen, in ein Winzerhaus 
verwandelten Eapelle bed heiligen Rabanus. Gie 
fol das erfte Gebäude in Wintel gewefen ſeyn; alt 
genug fheint ed. Die Erbe, oder vielmehr der Schutt, 
aufgerafft an ber Stelle, wo ber Altar geftanden, 
fol Ratten und Mäufe vertreiben. 

Nach Tifche in einem mir Mienfchen uͤberladenen 
Kahne, von Mittefheim nah Weinheim, bei ziems 
lich lebhaftem Norboftwind. Der Etromftrih wirft 
bier ftart auf das linte Ufer, nachdem er eine vors 
liegende Aue weageriffen. Die Wurzeln der alten 
Weiden find entbloͤßt, die Stämme vom Eis ents 
rindet. Man har einen Damm aufgewworfen um bie 
babinter Tiegenden Felder vor Ueberſchwemmung zu 
ſichern. 

Am Ende biefes Dammes, gegen Nieder-⸗Ingel⸗ 
beim zu, fanden wir ganz eigentliche Dünen, in ben 
diteften Zeiten vom Waſſer abgefegt, nun ihr leich⸗ 
ter Sand vom Winde hin und ber getrieben. Uns 
zählige Heine Schneden waren mit demfelben vers 
mengt, ein Theil davon ben Turbiniten ähnlich, bie 
fih im Weinheimer Kalttuffe befinden, Daß bers 
gleichen fich noch jegt in dieſem Sandbezirt vermehren, 
laͤßt fich folgern, da mir die aufmerffamen Kinder ein 
Schnedenhaus mit lebenbigem Thiere vorgezeigt. 

Hinter einer Mühle beginnt ein fruchtbareres 
Gelände, das fih bis Nieder: Ingelheim zieht, Die: 
fer Ort ſchon hoch, an einer fanften Anhöhe gelegen, 
gehoͤrt zu dem Diftrict der fonft bes heiligen Rbmis 
ſchen Reis Thal genannt wurde. Earl des Großen 
Palaft fanden wir bald zerftört, zerftücelt, in Heine 
Befigungen vertbeift, ben Bezirt deſſelben tann man 
noch an ben hohen, vielleicht fpdtern Mauern ertens 


nen. Ein Gtäd einer weißen Diarmorfäule findet 
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fih an dem Thor eingemanert, mit folgender Ins 


ſchrift aus dem breißigjährigen Kriege: 

„Bor 800 Jahren ift biefer Saal bed großen 
Maiſers Earl, nach ihm Ludwig des milden Kaiſers 
„Garten Som, im Jahr 1044 aber Kaifers Seins 
„richs, im Jahr 1560 Kaiſers Earlen Königs in 
„Böhmen Palaſt gewefen und hat Kaifer Earle ber 
„Große, neben andern gegoffenen Säulen, biefe 
„Säule aus Italia von Ravenna anbero im biefen 
„Palaft fahren Laffen, welche man bei Regierung 
Kaiſers Ferdinandi des II. und Königs in Hiſpania 
„Philippi des IV., auch derer verordneter hochlob⸗ 
„licher Regierung in ber untern Pfalz, den 6. Apris 
„ls Anno 1628 ald ber katholiſche Glauben wiede⸗ 
„rumb eingeführet worden ift, aufgerichtet.“ 

Münsterus in Historia von Ingelheim des heilig. 
„rbmiſch. Reichs That fol: DOLXXXIX.“ 

Den Ort wo die Küche vor Alters geftanden, will 
man dadurch entdeckt haben, baf fehr viele Thiers 
nochen, befonders wilde Schweins zaͤhne, in bem naͤch⸗ 
ften Graben gefunden worden. Während der Franzb⸗ 
ſiſchen Herrihaft hat man verfchiebene Nachſuchungen 
getban; auch wurben einige Säulen nach Paris geſchafft. 

Neuerlich warb bei Gelegenheit bed großen Ehaufs 
feebaues, Ingelheim vortrefflich gepflaftert, das Poſt⸗ 
haus gut eingerichtet. Frau Gloͤctle nennt fich bie 
Poftineifterin, jegt von Reifenden, befonderd Eng⸗ 
lindern und Engländerinnen, fleißig befucht. 

Bei dunkler Nacht gelangten wir auf ber Fähre, 
zwar nicht ohne Unbilden, aber doch gluͤcklich nach 
Haufe. 





Den 5. September 151% 


fuhren wir im Wagen nad Rüdesheim, ſodann im 
Kahne, bei einem flarten firomanfwärtöwehenden 
Winde, nah Bingen hinüber; die Fähre brachte ben 
Wagen nad, 

Spaziergang am Ufer, Gyps andgelaben, viel 
mit grauem Thon vermifcht. Woher berſelbe toınmen 
mag? Spaziergang durch bie Stadt; im Gafthaus 
zum weißen Roß eingetehrt. Melaucholiſche Wirthin, 
mit feltfamen Bewußtſeyn ihres Zuſtandes. Nach 
guter und wohlfeiler Bewirtbung fuhren wir ben 
Rochus: Berg hinauf, an ben verfallenen Stationen 
vorbei. Die Rochus⸗Capelle fanden wir offen. Der 
Mann, der die Wieberberftelung beforgt batte, war 
gegenwärtig, frob über fein Wert, das auch wirtlich 
für gelungen gelten fann, Man hat bie Kirchen⸗ 
mauern erhöht, jo viel als nöthig um dem Haupts 
altar von Eibingen gehbrigen Raum zu verfcaffen. 
Der Transport foftete nichts, benn bie von Bingen 
batten alles von drüben herab und huͤben heranf ges 
tragen, bie Schiffer gleichfalls ohne Lohn gefahren. 
Daburh war das Einzelne mwohlerhalten geblieben 
und nur weniges zu repariren noͤthig. 

Man beichäftigte fich eben die Orgel aufzuftellen. 
Als wir denjenigen, den wir für ben Meifter hielten, 
nach ber Güte der Orgel fragten, erwieberte er mit 
Bedeutſamteit: es ift eine weiche Orgel, eine Nonnens 
Drgel! Man Tieß uns einige Regifter hoͤren, fie 
waren für ben Umfang ber Eapelle ſtart genug. 

Nun wendeten wir und zu ber niemals genug 
zu fhauenben Ausficht und unterfuchten fobann bad 
Geftein. Auf der Höhe beſteht ed aus einem bem 
Thonfchiefer verwandten Quarz, am Buße gegen 
Kempten zu aus einer Art Todtliegendem, welches 
aus fcharftantigen Quarzftüden, faft ohne Bins 
dungsmittel beftebt. Es ift äußerst feft und hat aufs 
fen durch die Witterung den betannten Chalcedon⸗ $ 
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Ueberzug erlangt. Es wird billig unter die Urbreccien 
gerechnet. 

Wir fuhren durch die Weinberge hinabwaͤrts, 
Tiefen Kempten lints und gelangten auf bie neue 
treffliche Chauſſee, an beren beiden Seiten ein leicht zu 
bearbeitender Boden gefehen wird. Da wir nach Obers 
Ingelheim verlangten, fo verließen wir die Straße 
und fuhren rechts, auf einem fandigen Boden, durch 
junge Kieferwätdchen ; fanfte Anhdhen zeigten jhon 
beiferes Erdreich; endlich trafen wir Weinberge und 
gelangten nad Ober⸗Ingelheim. Diefed Oertchen liegt 
an einer Anhdhe, an deſſen Buß ein Wajjer, bie 
Sulze genannt, binfließt. 

In dem reinlichen wohlgepflafterten Orte find 
wenig Menſchen zu feben. Zu oberft Tiegt ein altes, 
durchaus verfallenes, weitläufiges Schloß, in bejfen 
Bezirk eine noch gebrauchte, aber ſchlecht erhaltene 
Kirche. Zur Nevolutionszeit meißelte man bie Waps 
pen von ben Rittergräbern. Uralte Glasſcheiben 
brechen nach und nach feldft zufammen, Die Kirche 
ift proteftantifch. 

Ein wunderbarer Gebrauh war zu bemerten. 
Auf den Hduptern der fleinernen Ritter s Kolofjen 


ſah man bumte, leichte Kronen von Drath, Papier 


und Band, thurmartig zufammengeflodhten. Ders 
gleichen ftanden auch auf Geſimſen, große befchries 
bene Papierberzen daran gehaͤugt. Wir erfuhren, 
daß ed zum Andenten verftorbener, unverbeiratbeter 
Perfonen geſchehe. Diefe Todtengedaͤchtniſſe waren 
der einzige Schmuck bed Gebäudes, 

Wir begaben uns in ein Weinhaus und fanden 
einen alten Wirth, der, ungeachtet feines kurzen 
Athems, und von guten und böfen-Zeiten zu unters 
halten nicht ermangelte. Die beiden Ingelheime ges 
hörten zu einem Landesſtrich, ben man die acht 
DOrtfhaften nannte, welche feit uralten Zeiten 
große Privilegien genoffen. Die Abgaben waren ges 
ring, bei fhöner Fruchtbarteit. Unter Sranzdftfcher 
Botmaͤßigkeit hatte man große Laften zu tragen. 

Man baute fonft bier nur weißen Wein, nachher 
aber, in Nahahmung und Naceiferung von Ads 
mannshanfen, auch rothen; man ruͤhmte deſſen Vor⸗ 
zuͤge, ob man uns gleich mit feinem rothen Eilfer 
mehr dienen fonnte; wir Tießen und baber ben weißen 
genannten Jahres wohl fehmeden. 

Als wir nah Weinheim zuräd and Ufer tamen 
und nadı einem Kahn verlangten, erboten fich zwei 
Knaben und Überzufahren. Man zeigte einiges Miß⸗ 
trauen gegen ihre Jugend, fie verficherten aber beſſer 
zu ſeyn als bie Alten, auch brachten fie und ſchnell 
und gluͤcklich and rechte Ufer. 


Reife am Rhein. 





Den 6. September 1614. 

Auf einem Spaziergange, bei Gelegenheit daß 
eine Mauer errichtet wurde, erfuhr ich, baß der Kalt⸗ 
ftein, welcher faft ganz aus fleinen Schneden beftebt, 
an ben jenfeitigen Höhen und mehreren Drten ges 
brochen werde, Da biefe Schneden, nad ber neues 
ften Ueberzeugung, Ausgeburten des ſuͤßen Waſſers 
find, fo wird die ehemalige Neftagnation des Fluſſes 
zu einem großen Gee immer anfchaulicher. 

Man zeigte mir am Rheine, zwiſchen einem Weis 
dicht, den Ort wo Fräulein von Günderobe 
ſich entleist. Die Erzählung diefer Kataſtrophe an 
Drt und Ötelle, von Perfonen, welche in der Näbe 
geweſen und Theil genommen, gab dad unangenehme 
Gefühl was ein tragifches Local jederzeit erreat. Wie 
man Eger nicht betreten kann, ohne baß die Geifter 
Wallenfteins und feiner Gefährten uns umſchweben. 

” 


Bon diefen tragifhen Gefühlen wurden wir bes 
freit, indem wir uns nad) den Gewerben bed Lebens 
ertundigten. 

Gerberei,. Der Stockausſchlag eines abgetries 
benen Eichenbuſches braucht breizehn bis vierzehn 
Fahre; dann werben die jungen Eichen gefchält, ent⸗ 
weder am Stamme, ober ſchon umgefchlagen, dieß 
muß im Gafte geſchehen. Diefe Schale wird von fer: 
nen Orten hergeholt, vom Nedar über Heidelberg, 
von Trier u. f. w. Die Wajferfahrt erleichtert das 
Geſchaͤft. Mühlen zum Kleinmahlen der Lohe. Häute, 
die Norbamericanifchen, tommen während der legten 
Zeit immer über Frantreich. Behandlung der Häute, 
Zeit ded Gahrwerdens. 

Weinbau. Mühe dabei. Vortheile, Gewinn, 
Berluft. Anno 1811 wurden in Wintel 800 Stüd 
Wein gebaut, Großer Ertrag des Zehnten. Die 
Güte des Weins hängt von ber Rage ab, aber auch 
von der fpätern Leſe. Hieruͤber Tiegen die Armen 
und Reichen beftändig im Gtreite; jene wollen viel, 
biefe guten Wein. Man behauptet, es gebe um ben 
Johannisberg beffere Lagen; weil aber jener, als 
eingefchloffener Bezirk, feine Weinleſe ungehindert 
verfpdten tönne, daher komme die größere Güte bes 
Erzeugniffeds. In ben Gemeinde: Bezirken werben 
die Weinberge einige Zeit vor ber Leſe gefchloffen, 
auch der Eigenthämer darf nicht hinein. Will er 
Trauben, fo muß er einen verpflichteten Mann zum 
Beugen rufen, 

“ 

Und fo hätten wir denn abermals mit dem gluͤck⸗ 

lichen Rundworte gefchloffen: 


Am Rhein! am Rhein! 
Da wachſen unfre Reben! 
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Don 1749 bis 1764, 


Bei zeitig ervachendem Talente, nach vorhandes 
nen poetifchen und profaifchen Muftern, mancherlei 
Eindruͤcke lindlich bearbeitet, meiftens nachahmend, 
wie es gerade jedes Muſter andeutete. Die Einbils 
dungstraft wird mit heiteren Bildern beſchaͤftigt, bie 
ſich ſelbſtgefaͤllig an Perſoͤnlichteit und bie naͤchſten 
Zuſtaͤnde anſchloſſen. Der Geiſt naͤherte ſich der 
wirtlichen, wahrbaften Natur, durch Gelegenheits⸗ 
Gedichte; daher entſtand ein gewiſſer Begriff von 
menſchlichen Verhaͤltniſſen mit individueller Manz 
nigfaltigteit: denn beſondere Fälle waren zu betrach⸗ 
ten und zu behandeln, Wieljchreiberei in mehreren 
Sprachen, durch frühgeitiges Dictiren begänftigt. 





Bon 1764 bis 1769, 


Aufenthalt in Leipzig. Beduͤrfniß einer beſchraͤnt⸗ 
ten Form zu befferer Beurtheilung ber eigenen Pros 
ductionen wird gefühlt; die Griechiſch-Franzbſiſche, 
befonders ber Dramen, ald anertannt, ja geſetzlich, 
wird aufgenommen, Ernſtere, unſchuldige aber 
fhmerzlihe Jugendempfindungen drängen ſich auf, 
werben betrachtet und auögefprocden, indeſſen ber 
Juͤngling mancherlei Verbrechen innerhals bes uͤber⸗ 
tuͤnchten Zuftandes ber bürgerlichen Gefellfchaft ges 
wahret. Bon Arbeiten erfterer Art ift bie Laune 
bed Berlichten und einige Rieder, von ber zwei⸗ 
ten die Mitfhulbigen übrig geblieben, denen 
man bei näherer Betrachtung ein fleißiges Stubium 
ber Motieriihen Welt nicht abfprechen wird; daher 
aber auch das Frembdartige der Sitten, wodurch das 
Stuͤct lange Zeit vom Theater ausgeſchloſſen blieb. 





Don 1768 bis 1775, 
Sernere Einfidht ins Leben. 

Ereigniß, Leibenfchaft, Genuß und Pein. Man 
fühlt die Nothwendigteit einer freien Form und 
ſchlaͤgt fih auf die Englifche Seite. So entftehen 
Werther, GEbtz von Berlihingen, Egmont. 
Bei einfacheren Gegenftänden wendet man fich wies 
ber zur befchräntteren Weife: Clavigo, Gtella, 
Erwin und Elmire, Etaubdine von Billa 
Bella, beide letztere profaifcher Verſuch mit Gefäns 
gen durchwebt. Hieher gehdren die Lieder an Belins 
ben und Lili, deren manche, fo wie verfchiebene Ges 
legenheitsftäde, Epifteln und fonftige gefellige Scherze 
verloren gegangen. 





Annalen. 









Annalen 


ober 


Cag- und Iahres- Hefte 
als | 
Ergänzung meiner fonfligen Bekenntniffe, 
von 1749 big 1822. 


— — — 


Inzwiſchen geſchehen tuͤhnere Griffe in die tiefere 
Menſchheit; es entfteht ein Leibenfchaftlicher Wibers 
wille gegen mißleitende, beſchraͤntte Theorien; man 
widerfegt fih dem Anpreifen falſcher Muſter. Alles 
biefes und was baraus folgt, war tief und wahr. 
empfunben, oft aber einfeitig und ungerecht ausge⸗ 
ſprochen. Nachftebende Productionen: Fauſt, die 
Puppenſpiele, Prolog zu Bahrdt find in bies | 
fem Ginne zu beurtheilen; fie Tiegen jedermann vor 
Augen. Dagegen waren bie Fragmente bed ewigen 
Juden und Hanswurfts Hochzeit nicht mitzu⸗ 
theilen. Leyteres erfchien barum heiter genug, weil 
bie fämmtlihen Deutſchen Schimpfnamen in ihren 
Eharatteren perfbnlih auftraten. Mehreres biefer 
frechen Art ift verloren gegangen; Gbtter, Hel- 
den und Wieland erhalten. 

Die Recenfionen in ben Frankfurter gelchrten 
Anzeigen von 1772 und 1775 geben einen vollftäns 
bigen Begriff von dem damaligen Zuftandb unferer 
Geſellſchaft und Perfdntichteit, Ein unbedingtes Bes 
ſtreben, alle Begrängungen zu burchbrechen, ift bes 
merfbar, 

Die erfte Schtoeigerreife erbffnete mir mannig⸗ 
faltigen Blit in die Welt; ber Beſuch in Weimar 
umfchlang mich mit fchbnen Verhaͤltniſſen, und 
draͤngte mich unverfebend auf einen neuen gluͤcklichen 
Lebensgang · 





Bis 1780, 


An allen vorgemelbeten, nah Weimar mitge 
brachten, unvollendeten Arbeiten konnte man nicht 
fortfahren: benn dba der Dichter durch Anticipation 
die Welt vorweg nimmt, fo iſt ihm die auf ihn los⸗ 
dringende, wirflihe Welt unbequem unb ftörend; 
fie will ihm geben was er ſchon bat, aber anders, 
das er fich zum zweiten Male zueignen muß. 

Bei Gelegenheit eines Riebhabers Theaters und 
feftlicher Tage wurden gedichtet und aufgefuͤhrt: Lila, 
bie Geſchwiſter, Iphbinenia, Proferpina, 
letztere freventlich in den Triumph ber Empfinb: 
famteit eingefhalter und ihre Wirkung vernichtet; 
wie benn überhaupt eine ſchale Sentimentafität uͤber⸗ 
bandnehmenb manche barte realiftifhe Gegenwirfung 
veranlaßte. Viele Heine Ernfts, Scherz⸗ und Spott: 
gedichte, bei arbßeren und Heineren Feſten, mit un 
mittelbarem Bezug auf Perſbnlichteiten und bas 
nächte Berbältniß, wurben von mir und andern, oft 
gemeinfhaftlich hervorgebracht. Das meifte ging vers 
foren; ein Theil, z. B. Hans Sams, ift eingeſchal⸗ 
tet ober fonft verwendet. Die Anfänge bed Wilhelm 


* 


et m — — — 6 


67 





2 


* 530 


* 
ei 





Meifter wird man in biefer Epoche auch ſchon ger | 
wahr, obgleich nur totyledonenartig: bie fernere Ents 
wicelung und Bildung zieht fich durch viele Sabre, 
Dagegen wurde manche Zeit und Mühe auf den 
Vorſatz: dns Reben Heraog Bernhards zu fehreis 
ben, vergebens aufgewendet. Nach vielfaben Sams 
mein und mehrmaligem Schematiſiren ward zuletzt 
nur allzuffar, daß bie Ereigniſſe des Helden tein 
Bild machen. In ber jammervollen Illade des breifs 
figjäbrigen Krieges fpielt er eine würdige Rolle, laͤßt 
ſich aber von jener Geſellſchaft nicht abfondern. Einen 
Ausweg alaubte ich jedoch gefunden zu haben: ich 
wollte daß Leben ſchreiben wie einen erften Band, 
ber einen zweiten notbwendig macht, auf den auch 
ſchon vorbereitend gedeutet wird. Überall follten Bers 
zahnungen fteben bleiben, bamit jedermann bebaure, 
bad ein frühzgeitiger Tod den Baumeifter verhindert 
habe fein Wert zu vollenden, Für mich war bdiefe 
Bemuͤhung nicht unfruchtbarz; benn wie bas Stubium 
zu Berlichingen und Egmont mir tiefere Einſicht in 
das funfzehnte und ſechzehnte Jahrhundert gewährte, 





tem fich, mehr als font vielleicht gefehehen wäre, ents 
wickeln. 

Ende 1779 fällt die zweite Schweizerreifer Auf⸗ 
merffamteit auf äußere Gegenftände, Anordnung unb 
Reitung unferer gefelligen Irrfahrt Tiefen wenig 
Productivitdt auftommen. Uebrig geblieben ift das 
von ald Dentmal; bie Wanderung von Genf auf ben 
Goribard, 

Die Ruͤckreiſe, da wir wieber in bie flächere 
Schweiz gelangten, ließ mich Jery und Bätely 


es vbllig fertig mir nad Deutfchland nehmen. Die 
Gebirgsluft bie barinnen wehr, empfinde ich noch, 
wenn mir bie Geftalten auf Buͤhnenbrettern zwiſchen 
Leinwand und Pappenfelfen entgegen treten. 





Bis 1788, 


Die Anfänge Wil helm Meifters hatten lange 
geruht. Sie entfpranaen aus einem dunteln Vorge— 
fühl der großen Wahrheit: daß ber Menfch oft etwas 
verſuchen möchte, wozu ibm Anlage von der Natur 
verfagt ift, unternehmen und ausuͤben möchte, wozu 
ihm Fertigkeit nicht werben fann; ein inneres Gefuͤhl 
warnt ibn abzufteben, er kann aber mit fich nicht ins 
Klare Fommen , und wird auf falſchem Wege zu fals 
{chem Zwecke getrieben, ofme baß er weiß wie es zus 
geht. Hiezu kann alles gerechnet werden, mad man 
fatfche Tendenz, Difettantismns u, f. w. genannt 
hat. Gebt ihm hieruͤber von Zeit zu Zeit ein halbes 
Licht auf, fo entfteht ein Gefühl das an Verzweif⸗ 
fung oränzt, und doch Täßt er fich wieber gelegentlich 
von der Welle, nur halb widerſtrebend, fortreißen. 
Gar viele vergeuden hiedurch ben ſchoͤnſten Theil 
ihres Lebens, und verfallen zuletzt in wunderſamen 
Truͤbſinn. Und doch ift es moͤglich, daß alle die fal⸗ 
ſchen Schritte zu einem unſchaͤßbbaren Guten binfühs 
ren: eine Ahnung bie fih im Wilhelm Meifter ims 
mer mehr entfaltet, anfffärt und beſtaͤtigt, ja ſich 
zuletzt mit Haren Worten ausſpricht: „Du fommft 
mir vor wie Saul, ber Sohn His, ber andaing feis 
ned Vaters Efelinnen zu fuchen, und ein Königreich 
fand. 

Wer bie Heine Oper: Scherz, Lift und Nahe, 


mit Nachdenten Tefen mag, wird finden, daß bazu | 


mebr Aufwand als billig gemacht worden. Sie bes 


ſchaͤftigte mich lange Zeitz ein duntler Begriff des | tion laͤngſt ausgebrochen war, geftanden, daß ich $ 
Em mm u 


fo mußte mir bießmal bie Berworrenbeit bes ſiebzehn⸗ 


erfinnen; ich ſchrieb das Gebicht fogleih und konnte 








Annalen 


Antermezzo verführte mich, und zugleich die Luft mit 
Sparfamteit und Kargheit in einem engen Kreije viel 
zu wirten, Dadurch bäuften ſich aber die Muſitſtuͤcke 
bergeftalt, Daß drei Perjonen fie nicht zu leiften vers 
mögen, Sodann bat ber freche Betrug, wodurch ein 
geiziger Pedant myftificirt wird, für einen rechtlichen 
Deutſchen teinen Reiz, wenn Staltäner und Franzo⸗ 
fen ſich daran wohl ergezen moͤchten; bei uns aber 
tann bie Kunft ben Mangel bed Gemüths nicht Teicht 
entfchufdigen. Noch einen Grunbdfehler hat das Ging: 
ſpiel, baß drei Perfonen gleihfam eingefperrr, ohne 
die Möglichkeit eines Ebord, dem Componiften feine 
Kunſt zu entwiceln und ben Zubbrer zu ergeyen, 
nicht genuafame Gelegenheit geben. Deſſenungeachtet 
hatte mir mein Landsmann Kavpfer, in Zürich ſich 
aufbaltend, burd feine Eompofition manden Genuß 
verſchafft, viel zu denfen gegeben und ein gutes Jus 
oendverhäftniß, welches ſich nachher in Nom ers 
neuerte, Immerfort lebendig erhalten. 

Die Vögel und anbere, verloren negangene, 
Feftipiele für Erterssurg mögen bier noch genannt 
werden. Die zwei Acte von Elpenor wurben 1785 
geichrieben. Zu Ende diefer Epoche reifte der Ent: 
fehluß, meine ſaͤmmtlichen Arbeiten bei Goͤſchen bevs 
auszugeben. Die Redaction der vier erften Bände 
war Michael 1786 vollendet, 


1987 bis 1788, 


Die vier legten Bände follten fodann nur meis 
ſtens angeleate und unvollendete Arbeiten enthalten ; 
auf Herberd Anregung jedoch wird deren fernere Bes: 
arbeitung unternommen. Von Ausführung bes Ein 
zelnen findet ſich viel in den zwei Bänden ber Itallaͤ⸗ 
nifchen Reife. Sphigenie warb abgeſchloſſen noch 
vor ber Sicifianifchen Fahrt, Als ich, bei meiner 
Ruͤcktehr nach Rom, Egmont bearbeitete, fiel mir 
anf in ben Zeitungen leſen zu muͤſſen, daß in Brüis 
ſel die Ecenen, bie ih geſchildert, ſich faft woͤrtlich 
ernenerten, fo daß auch bier die poetifche Anticipation 
wieder in Betracht fam. In bie eigentliche Italids 
nifhe Opernform und ihre Vortheile hatte ich nich, 
bei meinem Aufenthalte in bem mufitalifchen Rande, 
recht eingebacht und eingeuͤbt; deßhalb unternahm ich 
mit Vergnuͤgen, Elaubine von Billa Bella 
metrifch zu bearbeiten, ingleichen Erwin und Es 
mire, und fie dem Eomponiften zu freubiger Bes 
handlung entaenen zu führen. Nach ber Ruͤcktehr 
aus Stafien im Jahr 1738 wurde Taffo erft abge: 
ſchloſſen, aber bie Ausgabe bei Goͤſchen dem Publicum 
vollftändig überliefert. 


1789, 


Kaum war ic in dad Weimarifche Leben und bie 
bortigen Verhaͤltniſſe, bezuͤglich auf Gefchäfte, Stu⸗ 
dien und Titerarifche Arbeiten , wieber eingerichtet, 
als fich die Franzdfifche Revolution entwidelte und 
bie Aufmerkſamkeit aller Welt auf fib 300. Schon 
im Jahr 1785 hatte bie Halsbandgeſchichte einen uns 
anafprechlichen Eindruck auf mich gemacht. In bem 
unfittlihen Stadt⸗, Hof» und Gtaatds Abarunde, 
ber fich hier erbffnete, erfchienen mir die greulichften 
Folgen arfpenfterbaft, deren Erſcheinung ih geraume 
Zeit nicht los werben fonnte; wobei ich mich fo ſelt⸗ 
fam benahm, daß Freunde, unter denen ich mich eben 
auf dem Lande aufbielt, als die erfte Nachricht bier 
von zu und gelangte, mir nur ſpaͤt, als die Revolus 
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ihnen bamald wie wahnfinnig voraefommen ſey. Ich 
verfolgte den Procch mit großer Aufmertſamteit, ber 


mühte mich in Sicilien um Nachrichten von Caglio⸗ 


ſtro und feiner Familie, und verwandelte zuletzt, 
nach gewohnter Reife, um alle Betrachtungen los zu 
werden. das ganze Ereigniß unter dem Titel: ber 
Groß:Gophta, in eine Oper, wozu ber Gegen: 
ftand vielleicht beifer ald zu einem Schauſpiele getaugt 
hätte, Eapellmeifter Reichardt ariff fogleich ein, com: 
ponirte mehreres Einzelne, als: bie Baß-Arie: Lafz 
jer@elebrtefihzanten und ftreiten, Och, 
gehorche meinen BWinten u 


Diefe reine Opernforn, welche vielleicht bie güns 
ftigfte aller dramatiſchen bleibt, war mir fo eigen 
und geläufig geworden, daß ich manchen Gegenftand 
barin behandelte. Ein Einafpiel: die ungleichen 
Hausgenoſſen, war ſchon ziemlich weit gediehen. 
Sieben handelnde Perſonen, die aus Familienverhaͤlt⸗ 
nis, Wahl, Zufall, Gewohnheit auf Eindin Schlos 
zuſammen verweilten, ober von Zeit zu Zeit ſich das 
ſelbſt verfammelten, waren deßhalb dem Ganzen vors 
theifbaft. weil fie bie verſchiedenſten Eharattere bil: 
beten, in Wollen und Können, Thun und Laſſen 
vollig einander entgegen ſtanden, entaegen wirkten 
und boch einander nicht los werben konnten. Arien, 
Lieder, mehrftiimmige Partien daraus pertheilte ich 
nachher in meine Iprifben Sammlungen und machte 
dadurch jede Wieberaufnabıne der Arbeit ganz uns 
moͤglich. 


Gleich nach meiner Ruͤckkunft ans Itallen machte 
mir cine andere Arbeit viel Vergnuͤgen. Seit Sters 
ne 3 unnachahmliche fentimentale Reife den Ton gege— 
ben und Nachahmer geweckt, waren Neifebefhreisuuns 
sen fat dburchaängig ben Gefühlen und Anfichten des 
Reifenden gewidinet, Ich dagegen batte die Marime 
ergriffen, mich foviel als möglich zu verleugnen und 
das Object fo rein ala nur zu thun wäre in mich 
aufzunehmen. Diefen Grundſatz befolgte ich aetreus 
Uch, als ich bem Römifchen Carneval beimohnte, 
Ausführlich ward ein Schema aller Vorfommenbeiten 
aufgefest, auch fertigten gefällige Kuͤnſtler charakte⸗ 
riftifche Mastenzeicnungen, Auf diefe Vorarbeiten 
gruͤndete ih meine Darftellung bed Roͤmiſchen 
Earnevals, weite, aut aufgenommen, geiſtreiche 
Menſchen veranlaßte, aufihren Reifen gleichfalls das 
Eigenthämfichfte der Völterfhaften und Berbäfmiffe 
tar und rein auszubräden; wovon ich nur ben taz 
lentvollen, früb verfchiebenen Friedrich Schulz 
nennen und ſeine Beſchreibung eines Polniſchen 
Reichstags in Erinnerung bringen will 


1790. 


Meine frühern Verhaͤltniſſe zur Univerfität Jena, 
woburh wiſſenſchaftliche Bemuͤhungen angereat und 
begfinftigt worden, eilte ich fonleih wieder anzutnuͤ⸗ 
pfen. Die bortigen Mufeen fornerbin, unter Mitwir⸗ 
tung vorzüglicher fadtundiger Männer, vermebrt 
aufzuſtellen, zu ordnen und zu erbalten war eine 
fo angenehme ala lehrreiche Beſchaͤftigung, und ich 
fühlte mich beim Berrachten ber Natur; beim Stu⸗ 
dium einer weitumherareifenden Wiſſenſchaft für ben 
Mangel an Kunſtleben einigermaßen entſchaͤdiat. 
Die Metamorphoſe der Pflanzen warb als 


Herzenserleichterung geſchrieben. Indem ich ſie ab⸗ 


drucken ließ, hoffte ich ein Specimen pro loco ben 
Wiffenden darzulegen. Ein botaniſcher Garten warb 
vorbereitet, 


Malerifche Farbengebung war zu gleicher Zeit mein 
Augenmert, und ald ich anf bie erften phyſſſchen Ele⸗ 
mente diefer Lehre zuruͤcging, entdedite ich zu meinem 
großen Erftaunen : bie Mewtoniſche Hypotheſe 
fep fatfh und nicht zu halten. Genaueres 
Unterfuchen beftätigte mir nur meine Ueberzeugung. 
und jo war mir abermals eine Entwickelungstrant⸗ 
beit einaeimpft, die auf Leben und Thaͤtigteit ben 
größten Einfluß haben follte. 

Angenebme haͤuslich-geſellige Berhaͤltniſſe geben 
mie Muth und Stimmung die Roͤmiſchen Ele 
gien-auszuarbeiten und zu redigiren. Die Bene 
zianiſchen Epigramme gervanın ich unmittelbar 
darauf. Ein laͤngerer Aufenthalt in der wunderbaren 
Waſſerſtadt, erſt in Erwartung ber von Rom juruͤct⸗ 
tehrenden Herzogin Amalia, ſobann aber ein laͤn⸗ 
geres Berweilen daſelbſt im Gefolge dieſer, alles mm 
ſich ber, auswärts und zu Hauſe, belebenden Fuͤrſtin, 
brachten mir die größten Vortheile. Eine hiſtorlſche 
Ueberſicht der unſchaͤzbaren Venchianiſchen Schule 
ward mir anſchaulich, als ich erſt allein, ſodann aber 
mit den Roͤmiſchen Freunden, Heinrich Meyer 
und Bury, nach Anleitung bed hoͤchſt fchäsbaren 
Werfes: Della pittura Veneziana 1774, von ben bis 
mals noch unverrädten Kunftichägen, infofern fie bie 
Zeit verſchont batte, und wie man fie zu erhalten 
und berguftellen fuchte, vollftändige Kenntmig nahm, 

Die verehrte Fürftin mir dem ganzen Gefolge 
beſuchte Mantna, und eracgte fib an beim Uebermaß 
bortiger Kunſtſchaͤze. Mever aina nach feinem Bas 
terlande, ber Schweiz. Bury nach Nom zuruͤch; bie 
weitere Reife ber Fürftin gab Genuß und Einſicht. 

Kaum nach Haufe gelangt, warb ich nach Schle⸗ 
fien aeforbert, wo eine bewaffnere Etellung zweier 
großen Mächte den Congreß von Neidtenbach beafins 
ftigte. Erft gaben Eantonnirungsquartiere Gelegens 
beit zu einigen Epigrammen, die bie und ba einnes 
fchaltet find, In Breslau hingegen, wo ein foldatifcher 
Hof und zugleich ber Hder einer der erften Provinzen 
des Königreichs afänzte, wo man die fchönften Negi⸗ 
menter ununterbrochen marfchiren und manduvriren 
fab, beſchaͤftigte mich unaufhorlich, fo wunderlich es 
auch Mingen mag, bie vergleichende Anato— 
mie, wehbalb mitten in ber bemegteften Welt, ich 
ats Einfiedler in mir felbft abgeſchloſſen lebte. Diefer 
Theil des Naturſtudiums war fonderbarlich angereat 
worden. Als ich nämlich auf ben Dünen des Lido, 


welche die Venezianiſchen Lagunen von dem Abriatis | 


{hen Meere fonbern, mich oftmals erging, fand ich 


einen fo gluͤcklich geborſtenen Schafihädel, bee mir | 


nicht allein jene große früber von mir erfannte 
Wahrheit: bie ſaͤmmtlichen Schaͤdeltnochen ſeyen aus 
verwandelten Wirbeltnocen entitanden, aberınald bes 
thätigte, fondern audı ben Lebergang innerlich unges 
formter, organifcher Maffen, durch Aufſchluß nad 
außen, zu fortfchreitender Vereblung höchfter Bildung 
und Entwicklung in bie vorzäglichften Sinneswerts 
zeuge vor Augen ftellte, umb zugleich meinen alten, 
durch Erfahrung beftirften Glauben wieder anfs 
frifchte, welcher ſich feft darauf begründet, baß bie 
Natur kein Geheimniß babe, was fie nicht irgendwo 
dem aufmertſamen Beobachter nadt vor die Augen 
ſtellt. 

Da ich nun aber einmal mitten in der bewegteſten 
Lebensumgebung zum Knochenbau zuruckgetehrt war, 
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fo mußte meine Vorarbeit, die ih aufden Zwifchens | 
Inochen vor Fahren verwendet, abermals rege werz | 


ben. Lober, beffen unermuͤdliche Theilnahme und 
Einwirkung ich immerfort zu rühmen babe, aebenft 


berjelben in feinem anatomifhen Hanbbuch von 1788. * 
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| 
| Da aber bie dazu gehbrige Heine Abhandlung, Deutfch 
und Lateiniſch, noch unter meinen Papieren liegt, fo 


| emwähne ich kürzlich nur fo viel: ich war vbllig Übers | 
zeugt, ein allgemeiner, durch Metamorphofe ſich ers | 











nun bie Stüde jeber Art, denn bei ber neu zuſam⸗ 
mentretenden Gejellfhaft mußte alled nen eingelernt 
werben. 

Gar fehr begänftigte mich jene Neigung zur muſi⸗ 


bebender Typus gebe burch bie ſaͤmmtlichen organis | Talifchen Poeſie. Ein unermuͤblicher Eoncertmeifter, 
ſchen Geſchoͤpfe durch, laſſe fich in allen feinen Theiten Kranz, und ein immer thätiger Theaterdichter. 
auf gewiſſen mittlern Stufen gar wohl beobachten, , Bulpius, griffen lebhaft mit ein. Einer Unzahl 
‚ und muͤſſe auch noc da anerfannt werben, wenn er Staliänifher und Granzbfifher Opern eilte man 





ſich auf der hoͤchſten Stufe der Menſchheit ins Ber: 
borgene befheiden zuruͤczieht. 

Sherauf waren alle meine Arbeiten, auch bie in 
Bredlau, gerichtet; die Hufgabe war inbdeffen fo groß, 
daß fie in einem zerftreuten Leben nicht gelbf’t wer: 
ben fonnte. n 

Eine Luftfahrt nah den Salinen von Wieliezta 
und ein bedeutender Gebirgds und Randritt über 
Abersbach, Glatz u. f. w. unternommen, bereicherte 
mit Erfahrung und Begriffen. Einiges finder ſich 
aufgezeichnet. 


1791, 


Ein ruhiges, innerbalt bes Haufes und der Stadt 
zugebrachtes Jahr! Die freigelegenfte Wohnung, in 
welcher eine geräumige dunkle Kammer einyurichten 
war, auch bie anftoßenden Gärten, wofeldft im Freien 
Berfuche jeder Art angeftellt werben fonnten, verans 
faßten mich den chromatiſchen Unterfuhungen ernfts 





lich naczuhängen. ch bearbeitete vorzuͤglich die 


Deutfchen Text unterzulegen, aucd gar manchen 
ſchon vorhandenen zu beiferer Singbarteit umzu— 
ſchreiben. Die Partituren wurden durch gany Deutſch⸗ 
land verfchidt. Bleib und Luft, die man biebei aufs 
gewendet, obgleich bas Andenten vdllig verſchwunden 
ſeyn mag, haben nicht wenig zur Berbefferung Deuts 
[her DOpernterte mitgewirtt. 
| Diefe Bemühungen tbeilte der aus Italien mit 
| gleicher Vorliebe zurüdtehrende Freund, von Eins 
fiebet, und fo waren wir von biefer Geite auf 
mehrere Jahre geborgen und verforgt, unb ba bie 
Dper immer ein Publicum anzuziehen und zu ergegen 
das fiherfte und beauemfte Mittel bleibt, fo fonnten 
wir, von bdiefer Seite beruhigt, dem recitivenden 
Schauſpiel deſto reinere Aufmertſamteit widmen. 
Nichts hinderte dieſes auf eine wuͤrdige Weiſe zu 
behandeln und von Grund aus zu beleben. 
Bellomo's Repertorium war ſchon von Bebeutung. 
Ein Director ſpielt alles ohne zu prüfen; was fällt, 
bat doch einen Abend audgefüllt, was bleibt, wird 
forgfältig benugt, Dittersborfifche Opern, Schaus 
fpiefe aus Ifflands befter Zeit, fanden wir und brach 





prismatiſchen Erfheinungen, und indem ich die ſub⸗ ten fie nah, Dietheasralifhen Abenteuer, 
jectiven berfelben ind Unenbliche vermannigfaltigte, | eine immer erfreufihe Oper, mit Cimaroſa's und 
ward ich fähig, das erſte Stuͤct optiſcher Beir | Mozarts Mufit, warb nod vor Ende des Jahre ger 
träge beraudzugeben, bie mit fchlechtem Dant und | geben; Kbnig Nohann aber, von Shaffpeare, war 


boblen Redensarten der Schule bei Seite gefhoben 
wurden. 

Damit ich aber boch von dichteriſcher und aͤſtheti⸗ 
ſcher Seite nicht allzukurz time, uͤbernahm ich mit 
Vergnuͤgen bie Leitung des Hoftheaters. Cine 


Abzug der Geſellſchaft Bellomo’s, welche feit 1784 
in Weimar gefpielt und angenehme Unterhaltung 
gegeben hatte. Cie war aus Obers Deutfchlandb ges 
tommen, unb man batte fi mit jenem Dialett im 
Dialog, um dei guten Gefangs willen, befreundet, 
Nun waren bie Stellen ber Abziehenden befto leichter 
zu erfegen, weil man bie Theater von ganz Deutfchz 
land zur Auswahl vor ſich ſah. Breslau und Sans 
nover, Prag und Berlin fendeten uns tuͤchtige Mits 
glieder, die ſich in kurzer Zeit in einander einfpielten 


ſolche neue Einrihtung warb veranlagt durch den | Worzüglichften zu bemerten und ihm bie Andern ans 


unier größter Gewinn, Ehriftiane Neumann, 
als Arthur, von mir unterrichter, that wundervolle 
Wirkung; alle die Uebrigen mit ihr in Harmonie zu 
bringen, mußte meine Sorge ſeyn. Und fo verfuhr 
ich von vorne herein, daß ich in jedem Städ ben 


zunähern fuchte. 





— — 


1798. 

So war ber Winter hingenangen und das Schau⸗ | 
fpiel hatte fchon einige Eonfiftenz gewonnen, Wie 
berholung früherer, werrhvolfer und beliebter Stuͤcke, 
Verfuche mit aller Art von neueren gaben Unterhals 
tung und befchäftigten bad Urtheil des Publicums, 


und einfpracen, und gleid; von Anfang viele Zufries | welches benn bie damals neuen Städe aus Ifflands 
denheit gewährten. Sodann blieben auch von jener | höchter Epoche mit Vergnügen anzuſchauen fich ges 
abziehenben Geſellſchaft verbienftvolle Individuen | wohnte. Auch Kotzebue's Productionen wurben forg: 
zurücd, von welchen ich nur ben-unvergeblichen Mal⸗ | fältig aufgeführt und, infofeen es möglich war, auf 
Tolmi nennen will, Kurz vor der Veränderung | beim Repertorium erbalten. 
ftarb ein fehr ſchaͤzbarer Schaufpieler, Neumannz Dittersborfs Dpern, bem fingenden Schauſpieler 
er binterließ uns eine vierzehnjährige Tochter, das Leicht, dem Publicum anmuthig, wurden mit Auf: 
Tiebendwürbiafte, natärlichfte Talent, das mich um | merkiamfeit gegeben; Hagemanniſche und Kagemeis 
Aussitbung anflehte. ſteriſche Stücke, obgleich hohl, doch für den Augenblick 
Mur wenig Vorftefungen zum Eintritt wurden | Theilnahme erregend und Unterhaltung gewährend, 
in Weimar gegeben, Die Geſellſchaft hatte einen | nicht verſchmaͤht. Bebeutendes aber geſchah, als wir 
großen Vortheil, Sommers in Lauchftäbt zu fpielen; | ſchon zu Anfange bes Jahrs Mozarts Don Juan 
ein neues Publicum, aus Fremden, aus bem gebildeten | und bald barauf Don Carlos von Schiller aufs | 
Theil ber Nachbarſchaft, den fenntnißreichen Gliebern | führen fonnten. Ein lebendiger Bortheil entfprang 


einer naͤchſt gelegenen Atademie, und leidenſchaftlich 
; fordernden Juͤnglingen zufammengefegt, follten wir 
befriedigen, Neue Stöde wurden nicht eingelernt, 
aber bie aͤltern durchgeuͤbt, und fo kehrte bie Gefells 
ſchaft mit frifhem Muthe im Dectober nach Weimar 





aus bem Beitritt bes jungen Bo hs zu unferm Thea⸗ 
ter. Er war von ber Natur hoͤchſt beguͤnſtigt und 
erſchien eigentlich jegt erft ald bedeutender Schau⸗ 
fpieler, | 
Das Frühjahr belebte meine chromatiſchen Arbeis | 








zurüd,. Mit ber größten Sorofalt behandelte man | ten, ich verfahte das zweite Stüd ber optiſchen $ 
——— —————— ——— — 
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Beiträge und gab es von einer Tafel begleitet 
heraus. Im der Mitte bes Sommers warb ich abers 
mals ind Feld berufen, diebmal zu ernfteren Scenen. 
Ich eilte aber Frantfurt, Mainz, Trier und Luxem⸗ 
bnrg nach Rongtoy, welches ich den 28. Auguft ſchon 
eingenommen fand; von ba 309 ich mit bis Valmy, 
fo wie auch zuruͤck bis Trier; ſodann, um bie unend⸗ 
liche Berwirrung ber Heerftraße zu vermeiden, bie 
Mofel herab nah Koblenz. Mancherlei Taturerfabs 


rungen ſchlangen fih, für ben Aufmertfamen, durch | 
| menbrehen aller Verhäftniffe erlebt. Ein Tag im 
Gehlers phyſitaliſchem Wörterbuche begleiteten | 
mich; manche Langeweile ftodender Tage betrog ich | 


die bewegten Kriegdereigniffe., Einige Theile von 


burch fortgeſetzte chromatiſche Arbeiten, wozu mich 
bie fhönften Erfahrungen in freier Welt aufresten, 
wie fie feine bunfle Kammer, kein Loͤchlein im Laden 
geben kann, Papiere, Acten und Zeichnungen dar— 
über häuften ſich. 

Bei meinem Befuh in Mainz, Düffeldorf und 
Miünfter tonnte ich bemerken baß meine alten Freunde 


mich nicht recht wieber erfennen wollten, wovon und | 


in Hubers Schriften ein Wahrzeichen übrig geblies 
ben, deſſen pſychiſche Entwiclung gegenwärtig nicht 
ſchwer fallen fellte, 


1793, 


Eben biefer widerwaͤrtigen Art, alle Sentimen: 
tale zu verfhmähen, fih an bie unvermeibliche Wirt⸗ 
Tichteit halb verzmweifelnd hinzugeben, begegnete ges 
rade Reinete Fuchs als wünfchenswertbefter Ge: 
genftand für eine, zwifchen Ueberfegung und Umar: 
beitung fchwebende Behandlung. Meine, diefer un: 
beiligen Weltbibel gewidmete Arbeit gereichte 
mir zu Haufe und auswärts zu Troft und Freude, 


Sch nahm fie mit zur Blockabe von Mainz, ber ich | 


bis zum Ende der Belagerung beimohnte; auch darf 
ich zu bemerten nicht vergeffen, daß ich fie zugleich 
als Uebung im Herameter vornahm, ben toir freilich 
damals nur dem Gehdr nachbildeten, Voß der bie 


Sache verftand, wollte, fo lange Klopſtock Tebte, aus | 


Pierät dem onten alten Herren nicht ins Geficht fagen 
baß feine Hexameter fehlecht feven; bad mußten wir 
jüngeren aber büßen, bie wir von Jugend auf uns 
in jene Rhythmit eingeleiert hatten. Voß verleugnete 
feroft feine Ueberfegung der Odyſſee, die wir verehrs 
ten, fand an feiner Luife auszuſetzen, nach der wir 
uns bildeten, und fo mußten wir nicht welchem Hei⸗ 
figen wir uns wibmen follten. 

Auch die Farbenlehre begleitete mich wieder an 
den Rhein, und ich gewann in freier Ruft, unter 
heiterm Himmel, immer freiere Anfichten über die 
mannigfaltigen Bedingungen umter benen bie Farbe 
erſcheint. 

Diefe Mannigfaltigteit, verglichen mit meiner 
beſchraͤntten Fähigkeit des Getwahrwerdens, Auffafz 
fens, Ordnens und Berbindens, ſchien mir bie Noth⸗ 
wendigfeit einer Gefenfchaft herbeizuführen. Eine 
folche dachte ih mir in allen ihren Gliebern, bezeichs 


nete bie verichiebenen Obliegenheiten und beutete zus | 


fegt an, wie man, auf eine gleichwirtende Art hands 


lend, baldigft zum Zwed fommen müßte. Diefen | 


Auffag legte ich meinem Schwager Schloffer vor, 
den ich nach der Uebergabe von Mainz, dem fiegreichen 
Heere weiter folgend, in Heidelberg ſprach; ich warb 


aber gar unangenehm überrafcht als diefer alte Pras | 


cticus mich herzlich auslachte und verfiherte: In der 
Welt überhaupt, befonderd aber in dem Tieben Deuts 
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Behandlung irgend einer wiſſenſchaftlichen Aufgabe 
nicht zu benten. ch dagegen, obgleich auch nicht mehr 
jung, wiberfpram als ein Gldubiger, wogegen er mir 
manches umftändlich vorausfagte, welches ich bamals 
verswarf, in der Folge aber, mehr ald billig, probat 
gefunden habe. 

Und fo hielt ih fir meine Perfon wenigſtens 
mich immer feft an diefe Studien, wie an einem Bal: 
ten im Schiffbruch: denn ich hatte num zwei Jahre 
unmittelbar und perfdnfih das fürchterliche Bufams 


Hauptauartiere zu Hand und ein Tag in dem wieder 
eroberten Mainz waren Symbole der gleichzeitigen 
Weltgejcbichte, wie fie ed noch jegt bemjenigen bleis 
ben der fich funchromiftifch jener Tage wieder zu vers 
inneren fucht. 

Einem thätigen productiven Geifte, einem wahr⸗ 
baft vaterländifch gefinnten, und einheimifche Lite⸗ 
ratur befdrbernden Manne, wird man es zu Gute 
halten, wenn ihn ber Umfturz alles Borhandenen 
ſchreckt, ofme daß die mindefte Ahnung zu ihn fpräce 
was benn beſſeres, ja nur anderes daraus erfolgen 
ſolle. Man wird ihm beiftimmen wenn es ihn vers 
drießt, baß dergleichen Influenzen ſich nach Deutſch⸗ 
land erftredfen, und verrüdte, ja unwuͤrdige Perfos 
nen bad Heft ergreifen. Im diefem Sinne war- ber 
Bürgergeneral gefchrieben, ingleihen die Aufs 
geregten entworfen, fobann die Unterhaltuns 
gender Ausgewanderten. Alles Productionen 
die dem erften Urfprung, ja fogar der Ausführung 
nach, meift in diefes und das folgende Jahr gebdren. 

Der Bürgergeneral warb gegen Ende von 
1795 in Weimar aufgefüher. Ein, im Fach ber 
Schnäpfe hoͤchſt gewandter Schaufpieler, Bed, 
war erft zu unferm Theater getreten, auf beffen Tas 
Ient und Humor vertrauend ich eigentlich die Rolle 
ſchrieb. 

Er und der Schauſpieler Maltolmi gaben ihre 


| Rollen aufs volltommenfte; das Stüd warb wiebers 


bolt, aber die Urbilder biefer Inftigen Gefpenfter wa⸗ 
ren zu furchtbar als daß nicht ſelbſt die Scheinbilder 
hätten beängftigen follen. 

Neu und friſch traten die Schaufpieler Graff 
und Haibde mit einiger Vorbildung zu unferm Ber: 


| eine; die Eheleute Porth brachten und eine Tiebends 


wuͤrdige Tochter, bie in muntern Rollen durchaus 
erfreulich wirfte, und noch jegt unter dem Namen 
Vohs bei allen Theaterfreunden gefehägt und bes 
liebt ift. 





1794, 


Bon diefem Jahre durft’ ich hoffen, es werde 
mich gegen bie vorigen, in welchen ich viel entbehrt 
und gelitten, durch mancherfei Thätigkeit zerftreuen, 
durch mancherfei Freundlichkeit erquicken; und ich bes 
durfte deſſen gar fehr. 

Denn perfdnficher Zeuge höchft Gebeutender und 
die Welt bebrohender Umwendungen gewesen zu ſeyn, 
das groͤßte Ungluͤt was Bürgern, Bauern und Sol 
baten begegnen fann mit Augen geſehen, ja foldhe 
Buftände getheilt zu haben, gab die traurigfte Gtims 
mung. 

‚Doch wie follte man ſich erholen, da uns bie 
ungebeuern Bewegungen innerhalb Frantreichs jeden 
Tag beänaftigten und bedrohten. Im vorigen Jahre 
hatten wir ben Tod des Köniad und der Königin 
bedauert, im diefem das gleiche Schichjal der Prinzeß 
Elifabeth. Robespierre's Greuelthaten hatten bie 


ſchen Vaterlande, ſey am eine reine, gemeinfame | Welt erſchreckt, und der Sinn für Freude war jo — 
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verloren, daß niemand Über deſſen Untergang zu 
jauchzen fi getraute;z am wenigften ba die dußern 
Kriegsthaten der im innerften aufgeregten Nation 
unaufhaltſam vorwärts drängten, ringd umber bie 
Welt erſchuͤtterten und alles Beftcehende mit Ums 
ſchwung, wo nicht mit Untergang bedrohten, 

Indeß lebte man doch im einer traumartigen, 
ſchuͤhternen Sicherheit iin Norden und befhwichtigte 
die Furcht, durch eine balbgegründere Hoffnung auf 
bas gute Verhälinis Preußens zu den Branzofen. 


Annalen. 





guter Gelegenheit um fich verfammelt hatte: es ftand 


alles ba und noch beifammen, es ariff durch Ort umb 


Bei aroßen Begebenheiten, ja feldft in ber Außer: | 


ften Bedrängniß, fann der Menfch wicht unterlaffen 
mir Waffen des Wortes und ber Schrift zu kaͤmvfen. 
So machte ein Deutfches Heft großes Aufſehen: Auf— 
ruf an alle Bölter Europend; es fprac ben 
fiebenden Haß gegen die Franzofen aus, in bem Aus 
genblicke da ich die ungebänbigten Feinde mächtig 
gegen unfere Grängen näberten. Um aber ben Wech⸗ 
felftreit der Meinungen aufs höchfte zu treiben, ſchli⸗ 
chen Franzdfifche revolutionaͤre Lieber im Stillen ums 
ber; fie gelangten auch zu mir, durch Perfonen denen 
man ed nicht zugetraut hätte. , 

Der innere Zwieſpalt ber Deutfhen in Aoficht 
auf Bertheidigung und Gegenwirtung, zeigte fich 
offenbar im Gange der politifhen Anftalten. Preujs 
fen, ohne fich Über die Abficht näher auszufprechen, 


verlangte Verpflegung für feine Truppen; es erfebien | 
ein Aufgebot, niemand aber wollte geben, nom fich | 


gebbrig waffen umd vorſehen. Im Regensburg kam 
eine Union der Fürften gegen Preußen zur Sprache, 


begfinftigt von derjenigen Geite, welche Vergroͤße⸗ 


rungsabjichten in der einfeitigen Briedensverbandlung 
vermuthete. Minifter von Hardenberg verfuchte dar 
gegen bie Reichsſtaͤnde zu Bunften feines Königs zu 
erregen und man ſchwantte, in Hoffnung einen Halb: 
freund der Franzofen zu gewinnen, auch wohl auf 
biefe Geite. 
Rechenſchaft gab, mochte wohl im Innern fich geſte⸗ 
ben, daß man fich mit eiteln Hoffnungen zwiſchen 
Furcht und Sorge nur binhalte. . 

Die Defterreicher zogen ſich Über ben Rhein bers 
über, die Englaͤnder in die Niederlande, der Feind 
nahm 'einen größern Raum ein und erwarb reich: 
lichere Mittel, Die Nachrichten von Fluͤchtigen aller 
Orten vermehrten fi, und ed war feine Familie, 
kein Sreundestreis, der nicht in feinen Gliebern wäre 
befchädigt worden. Man ſendete mir aus bem füblis 
chen und weftlichen Deutfchland, Schagtäftchen, Spars 
thaler, Koftbarteiten mancher Art, zum treuen Auf: 
bewahren, die mich als Zeugniffe großen Zutrauens 
erfreuten, während fie mir als Beweife einer beäng- 
ftigten Nation traurig vor Augen ſtanden. 

Und fo rudten denn auch, infofern ich in Franf- 
furt angefeifen war, bie Beiorglichfeiten immer nds 
ber und näher. Der fehbne bürgerliche Befig, deſſen 
meine Mutter feit dem Ableben meines Vaters ſich 
erfreute, warb ihr fchon feit dem früheren Anfang 
der Feindfeligfeiten zur Laft, ohne daß fie fih es zu 
betennen aetraute, doch hatte ich bei meinem vorjäfs 
rigen Befuch fie über ihren Zuftand aufgeklaͤrt und 
aufgemuntert fich folcher Buͤrde zu entlebigen, Aber 
gerade in biefer Zeit war umraͤthlich zu thun was 
man für nothwendig hielt. 

Ein bei unfern Rebzeiten newerbantes, bürgerlich 


Stellung gar bequem und nugbaft in einander, und 
hatte zufammen nur eigentlich feinen hertͤmmlichen 
Werth; dachte man fich daß es follte vertbeilt und 
zerſtreut werden, fo mußte man fürchten es verfchleus 
dert und verloren zu feben. 


Auch mertte man bald, indem man fich mit Freuns 
den unterhielt, mit Mätlern unterbandelte, daß in 
ber jetzigen Zeit ein jeder Verkauf, ſelbſt ein unvors 
theilhafter, ſich verfpäten muͤſſe. Dod) der Entſchluß 
war einmal gefaßt, und die Ausſicht auf eine lebens— 
laͤngliche Mietbe in einem ſchoͤn gelegenen, obgleich 
erſt neu zu erbauenden Haufe gab der Einbildungss 
traft meiner guten Mutter eine heitere Stimmung, 
bie ihr manches Unangenehme ber Gegenwart über: 
tragen balf. 

Schwantende Gerüchte vom Ans und Eindringen 
der Feinde verbreiteten ſchredenvolle Unſicherheit. 
Handelsleute [haften ihre Waaren fort, mehrere das 
bewealich Koftbare, und fo wurden auch viele Pers 
fonen aufgeregt, an fich feldft zu denfen. Die Unbe— 
quemlichteit einer Auswanderung und Ortsverändes 
rung ftritt mit der Furcht vor einer feindlichen Ber 
handlung; auch warb mein Schwager Echloffer in 
biefem Strudel mit fortgeriffen. Mehrmals bot ich 
meiner Mutter einen rubigen NAufentbalt bei mir an, 


| aber fie fühlte feine Sorge für ihre eigene Perſoͤn⸗ 


Wer ſich indeſſen von ben Zuftänden | 





fichteit; fie beftärtte fih in ihrem altteftamentfichen 
Glauben, und, durch einige zur rechten Zeit ihr bes 
gegnende Stellen aus ben Palmen und Vropbeten, 
in ber Neigung zur DBaterftadt, mit der fie ganz 
eigentlich zufammengewachfen war; weßhalb fie benn 
auch nicht einmal einen Beſuch zu mir unternehmen 
wollte. k 


Sie hatte ihre Bleiben an Ort und Stelle ents 
ſchieden ausgeſprochen, als Frau von La Rode ſich 
bei Wieland anmelbdete, und ihn dadurch in die größte 
Berlegenheit fegte. Hier waren wir nun in dein Yall, 
ihm und und einen Freundſchaftsdienſt zu erweiſen. 
Angſt und Eorge hatten wir ſchon genug, dazu aber 
noch obendrein die Wehtlage zu erdulden ſchien ganz 
unmbglich. Gewanbt in folchen Dingen wußte meine 
Mutter," ſelbſt fo vieles ertragend, auch ihre Freun⸗ 
din zu bejchwichtigen und fich baburch unfern größten 
Dant zu verdienen, 

Sdmmering mit feiner trefflichen Gattin hielt 
es in Frantfurt aus, bie fortwährende Unruhe zu 
ertragen, Sacobi war aus Pempelfort nah Wands⸗ 
bect geflüchtet, die Seinigen hatten andere Orte ber 


Sicherheit gefucht, Mar Jacobi war in meiner Nähe | 


als ber Mebicin Beflifjener in Jena. 
Das Theater, wenn ed mich auch nicht eraeste, 


unterhielt mich boch in fortwaͤhrender Beſchaͤftigung; 
ich betrachtete es als eine Bebranftatt zur Kunft mit |; 
Seiterteit, ja als ein Symbol bes Welt: und Ge | 
ſchaͤftẽlebens, wo e8 auch nicht immer fanft bergebt, 


unb übertrug was es Unerfreuliches baben mochte. 
Schon zu Anfang bes Jahres fonnte die Za ub er⸗ 


| flbte gegeben werben, bald darauf Richard Eb- 


bequemes und anftändiges Haus, ein wohlverforgter | 


Keller, Haudgeräth aller Art und ber Zeit nadı von 
gutem Geſchmack, Buͤcherſammlungen, Gemälde, Hu: 
pferftihe und Randeharten, Alterthuͤmer, Meine Kunſt⸗ 
werte und Enriofitäten, gar mandes Mertwürbige, 


+ ba8 mein Vater aus Liebhaberei und Kenntniß bei 


wenherz, und dieß wollte zu jener Zeit, unter den | 


gegebenen Umftänden, ſchon etwas beißen. Dann 
tamen einige bedeutende Ifflandiſche Schaufpiele an 
bie Reihe, und unfer Verfonaf lernte fih immer befs 
fer unb reiner in diefe Worträge finden. Das Nepers 
torium war ſchon anfehnlih, baber benn kleinere 
Srüde, wenn fie fich auch nicht bielten, immer eini— 
gemal als Neuigkeit gelten tonnten. Die Schaufpies 
lerin Bed, welche in diefem Jahre antrat, füllte das 
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in JIfflandiſchen und Kotzebue'ſchen Stuͤcken wohlbe⸗ 
dachte Fach gutmuͤthiger und bbsartiger Mütter, | 


Schweſtern, Tanten und Schließerinnen ganz voll⸗ 
tommen aus. Vohs hatte die hoͤchſt anmuthige, zur 
Gurli geſchaffene Porth geheirathet, und es blieb 
in dieſer mittlern Region wenig zu wuͤnſchen uͤbrig. 
Die Geſellſchaft ſpielte den Sommer über einige Mo: 
nate in Lauchftädt, baher man wie immer den dop⸗ 
pelten Vortheil 309, daß eingelernte Stuͤce fortgeuͤbt 
wurden, ohne dem Weimarifchen Publicum verdrieß⸗ 
lich zu fallen. 

Nunmehr gegen Jena und die dortigen Lehrbühs 
nen bie Aufmertfamteit lentend, erwähne ich fol: 
gendes: 

Nah Reinholbs Abgang, der mit Recht als 
ein großer Verluft für die Atademie erfchien, war 
mit Kuͤhnheit, ja Verwegenheit, an feine Stelle 
Fichte berufen worben, ber in feinen Schriften ſich 
mit Großheit aber vielleicht nicht ganz gehbrig Aber 
die wichtigften Sitten⸗ und GStaatögegenftände ertlärt 
hatte, Es war eine der tuͤchtigſten Perfbnfichteiten, 
die man je gefeben, und an feinen Gefinnungen in 


' Ausfüllung des Grabens an biefer Stelle; dann follte 


und nach erſtrecken. 


hoͤherm Betracht nichts auszuſetzen; aber wie hätte | 
er mit der Welt, die er als ſeinen erſchaffenen Beſitz 


betrachtete, gleichen Schritt haften ſollen? 
Da man ihm die Stunden, die er zu oͤffentlichen 


| und von dem Innern zu den Meußern Überzugeben 


Vorlefungen benugen wollte, an Werteltagen vers 


tümmert batte, fo unternahm er Sonntags Vorle⸗ 
fungen, deren Einleitung Hinderniffe fmden. Kleine 
und größere daraus entfpringende Widerwärtigfeiten 
waren faum, nicht ohne Unbequemlichteit der obern 
Bendrben, getufcht und geichlichtet, als uns beffen 
Aeußerungen Über Gott und gdttlibe Dinge, Aber die 
man freilich beffer ein tiefed Stillſchweigen beobach⸗ 
tet, von außen befhwerende Anregungen zuzogen. 
In Ehurfachfen wollte man von gewijjen Gtellen der 
Fichte'ſchen Zeitſchrift nicht das Befte denten, und 
freilich hatte man alle Mühe dasjenige, was in Wor⸗ 
ten eiwas ftarf verfaßt war, burch andere Worte leid⸗ 
fich audzulegen, zu mildern, und wo micht geltend 
doch verzeiblich zu machen. 

Profeffor Gdttling, ber nach einer freifinnigen 
Bildung durch wiffenfchaftlihe Reifen unter bie aller: 


Mittheilungen recht aufmertte, fo fah ich immer 


Monat früher, alled Obſt gelangte zur Volltommen⸗ 


erften zu zählen ift, die ben allerdings hohen Begriff | 
ber neuern Franzdfifhen Chemie in fih aufnahmen, 
trat mit ber Entdeckung hervor, baß Phosphor auch 


in Stielluft brenne. Die deßhalb entjtehenden Hins 
und Widerverfuche befchäftigten ung eine Zeit lang. 

Geh. Ratb Boigt, ein gerreuer Mitarbeiter auch 
im mineralogifchen Felde, kam von Carlsbad zurücd 
und brachte fehr fchöne Tungſteine, theils in größe: 
ren Maſſen, theils deutlich fruftallifirt, womit wir 
fpäterhin, als dergleichen feltener vorfamen, gar 
manchen Liebhaber erfreuen konnten. ‚ 

Alerandervon Humboldt längft erwartet, 
von Bayreuth anftommend, nöthigte uns ins Allge: 
meinere der Naturwiſſenſchaft. Gein Älterer Bruder, 
gleichfalls in Jena gegenwärtig, ein tlares Intereffe 
nach allen Seiten hinrichtend, theilte Streben, Fors 
fhen und Unterricht. 

Zu bemerfen ift, daß Hofrat Loder eben bie 
Bänderfchre Las, ben höchft wichtigen Theil der Anatos 
mie: denn was vermittelt wohl Musteln und Knochen 
als die Bänder? Und doch ward durch eine befondere 
Berrädtheit der mebicinifhen Jugend gerade dieſer 
Theil vernactäffige. Wir Genannten, mit Freund 
Meyer, wanbdelten bed Morgens im tiefften Schnee, 
um in einem faft leeren anatomifchen Auditorium 
diefe wichtige Vertnuͤpfung aufs deutlichfte nach den 

$ genaueften Präparaten vorgetragen zu ſehen. 
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nehmende Erwiederung ſo werther und ſonſt ſo puͤntt⸗ 


Auch Boß tonnte mit mir zufrieden feyn, indem ich 
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Annalen. 




































































. Der treffliche, immerfort thätige, felöft bie Heins 
ften Nachhuͤlfen feines Beftrebens nicht verſchmaͤhende 
Batfch ward in dieſem Sabre in einen mäßigen Theif 
des obern Fürftengartens zu Jena eingefegt. Da aber 
ein dort angeftellter, auf Nutzung angewieſener Hof⸗ 
gärtner im Hauptbeüg blieb, jo gab ed mande Uns 
annebmlichkeiten, welche zu befeitigen man bießmal 
nur Dane für die Zutunft machen konnte 

Auch in diefem Jahre, gleichſam zu guter Vors 
bedeutung, warb die Nachbarfhaft des gedachten 
Gartens heiterer und freundlicher. Ein Theil ber 
Stadtmauer war eingefallen, und um die Koſten ber 
Wiederherftchung zu vermeiden, befchloß man bie 


bie gleiche Operation ſich auf den Übrigen Theil nad 


Gegen die großen immer gefteigerten Forderungen 
der Ehromatit fühlte ih mehr und mehr meine Uns 
zulänglichteit. Ich ließ daher nicht ab, fortwährend 
Gemürhöfreunde heran zu ziehen. Mit Schloſſern 
gelang es mir nicht: denn feldft in den friebfichiten 
Zeiten würde er diefem Gefhäft feine Aufmertſam⸗ 
feit nicht zugewwendet haben, Der fittlihe Theil bes 
menjchlichen Wefend unterlag feinen Betrachtungen, 


ift fhwerer ald man denft. Sommering dagegen 
feste feine Theilnahme durch alle die verworrenen 
Schictſale fort. Geiſtreich war fein Eingreifen , fdrs 
bernd felöft fein Widerfpruc, und wenn ich auf feine 


weiter. 

Bon allen Unbilden diefes Jahres nahm die Natur 
ihrer Gewohnbeit gemäß nicht die geringfte Kenntniß. 
Aue Feldfrüchte gedieben herrlich, alles reifte einen 


beit, Apritofen und Pfirfben, Melonen und auch 
Eaftanien boten fich beim Liebhaber reif und ſchmack⸗ 
baft bar, und feloft in der Reihe vortreffliher Weins 
jahre finden wir 179% mit aufgezählt. 

Bon literarifhen Arbeiten zu reben, fo war ber 
Neinete Fuchs nunmehr abgebrudt; allein bie 
Unpilden, bie aus Verſendung ber Freierempfare ſich 
immer bervorthun, blieben auch dießmal nicht aus. 
So verdarb eine Zufälligteit mir die frifhe Theil⸗ 
nahme meiner Gothaifhen Gönner und Freunde. 
Herzog Ernft hatte mir verfhiebene phyſikaliſche 
Inſtrumente freundlichft geborgt, bei deren Ruͤckſen⸗ 
bung ich die Exemplare bed Scherzgebichtes beipadte, 
ohne berfelsen in meinem Briefe zu erwähnen, ich 
weiß nicht 0b aus Uebereilung, oder eine Ueberraſchung 
beabjichtigend. Genug, ber mit ſolchen Geſchaͤften Ber 
auftragte bes Fürften war abwefend und bie Kifte 
blieb lange Zeit unausgepadt; ich aber, eine theils 


licher Freunde mebrere Wochen entbebrend, machte 
mir taufend Grillen, bid endlich nach Erdffnung der 
Kifte nur Entihuldigungen, Antlagen, Bedauerniffe 
wieberhoft ausgebrädt, mir ftatt einer beitern Auf⸗ 
nahme unglüdlicherweife zu Theil wurden. 

Bon der beurtheilenden Seite aber waren Voſ⸗ 
fens rhythmiſche Bemertungen nicht tröftlih, und 
ich mußte nur zufrieden feun, daß mein gutes Vers 
haͤltniß zu.den Freunden nicht geftdrt wurde, anftatt 
daß es fich hätte erhdhen und beleben follen. Doch ſetzte 
fit) alles bald wieder ind Gleihe: Prinz Auguft 
fuhr mit feinen literarifhen Scherzen fort, Herzog 
Ernft gewaͤhrte mir unausgefegt ein wohlgegründetes 
Vertrauen, indem ich befonbers feiner Kunftliebs 
haberei gar manche angenebme Beſitzung zufuͤhrte. 



















































auf feine Bemerkungen achtend mich in ber Folge 
nachgiebig und bilbfam erwies. 

Der Abbruct bed erften Bandes von Wilhelm 
Meifter war begonnen, ber Entfepluß , eine Arbeit, 
an der ich noch fo viel zu erinnern hatte, für fertig 
zu erflären, war enblich gefaßt, und ich war frob ben 
Anfang aus ben Augen zu haben, wenn mich fchon 
die Fortfegung fo wie bie Ausfiht auf eine nuns 
mehrige Beendigung böchlich bedrängte, Die Noth⸗ 
wendigteit aber ift ber befte Rathgeber. 

In England erfhien eine Ueberfegung der Iphi— 
genia; Unger brudte fie nach; aber weber ein Erems 
plar bes Originals noch der Eopie ift mir geblieben. 

An bem Bergbaue zu Ilmenau batten wir uns 
fhon mehrere Jahre berumgequält; eine fo wichtige 
Unternehmung ifolirt zu wagen, war nur einem jus 
gendlichen, thaͤtig⸗ frohen Uebermuth zu verzeihen. 
Innerhalb eines großen eingerichteten Bergweſens 
haͤtte fie ſich fruchtbarer fortbilden fbnnen; allein mit 
beſchraͤntten Mitteln, freinden, obgleich ſehr tächtigen, 
von Zeit zu Zeit herbeigerufenen Officianten konnte 
man zwar ind Klare tommen, babei aber war bie 
Ausführung weder umfichtig noch energifch genug, 
und bad Werk, befonders bei einer ganz unerwars 
teten Naturbilbung, mehr ald einmal im Begriff au | 
ſtocken. 

Ein ausgeſchriebener Gewertentag warb nicht ohne 
Eorge von mir, und feldft von meinem Eollegen, dem | 
gefchäftsgewanbteren Geh, Rath Voigt, mit einiger | 
Bedentlichteit bezogen; aber und taın ein Guccurd, 
von woher wir ihm niemals erwartet hätten. Der 
Beitgeift, dem man fo viel Gutes und fo viel Bbfes 
nachzufagen bat, zeigte fih ald unfer Alliirter, einige 
ber Abgeorbneten finden gerade gelegen eine Art von 
Eonvent zu bilden, und fich der Führung und ber, 
Leitung der Sache zu unterzieben. Anftatt daß wir 
Eommijfarien alfo ndthig gehabt hätten, bie Litanei 
von Uebeln, zu ber wir und fchon vorbereitet hatten, 
demuͤthig abzubeten, warb fogleich befchloffen, daß bie 


und Stelle aufzutlaͤren und ohne Vorurtheil in bie 
Natur der Sache zu ſehen ſich bemühen follten. 

Wir traten gern in ben Hintergrund, unb von 
jener Seite war man nachſichtiger gegen bie Mängel, 
die man ſelbſt entbedt batte, zutraulicher auf bie 
Huͤlfsmittel, die man feldft erfand, fo daß zulegt 
alle, wie wir ed nur wänfchen fonnten, beichloffen 
wurde; und da ed benn endlich an Gelde nicht fehlen 
burfte, um biefe weifen NRathfchläge ins Wert zu 
fegen, fo wurden auch die ndthigen Summen verwils 
ligt und alled ging mit Wohlgefallen auseinander. 

Ein wunderſamer, durch verwickelte Schickſale 
nicht ohne feine Schuld verarmter Mann, hielt ſich 
burch meine Unterftügung in Ilmenau unter frems 
ben Namen auf. Er war mir fehr nuͤtzlich, ba er 
mir in Bergwerts⸗ und Steuerſachen burch ummittels | 
bare Anſchauung, ald gewandter, obgleich hypochon⸗ 


mir zu eigen machen können. 


hatte ich mih an Brig Jacobi und die Färftin 
Galligin mehr angenähert; boch blieb cd immer 


fhwer andzufprechen und nur burd ben Begriff ber 


ganzen Elaffe gebildeter, ober vielmehr ber ſich erft 
bildenden Deutſchen einzufeben. 


Annalen. 


| 
| 
| 
Repräfentanten felsft fi Puntt für Puntt an Ort 


driſcher Gefhäftsmann, mehreres Überlieferte, was | 
ich ſelbſt micht hätte bi8 auf den Grab einfehen und 


Durch meine vorjährige Reife an ben Nieberrbein 


ein wunberbared Verhältniß, deffen Art und Weife | 





beraudzufeiten verfprad. Sehr viele waren zugleich 
von bemjelben Geift ergriffen, fie ertannten bie gegen: 
feitigen Berbienfte, fie achıeten einander, fühlten das 
Beduͤrfniß fich zu verbinden, fie fuchten, fie liebten 
fih, und dennoch konnte feine wahrbafte Einigung 
entftehben. Das allgemeine Intereſſe, fittliy, moras 
ljh, war doch ein vaged, unbeflimmtes, und es 
fehlte im Ganzen wie im Einzelnen an Richtung zu 
befondern Thaͤtigkeiten. Daher zerfiel ber große uns 
fihtbare Kreis im kleinere, meift locale, die manches 
Loͤbliche erſchufen und hervorbrachten ; aber eigentlich 
iſolirten fich bie bedeutenden immer mehr und mehr. 

Es ift zwar bieß bie alte Geſchichte, bie fich bei 
Erneuerung und Belebung flarrer ftodender Zuftände 
gar oft ereignet hat, und mag alfo für ein litera⸗ 
riſches Beifpiel gelten, deſſen was wir in ber polis 
tifchen und kirchlichen Geſchichte ſo oft wiederholt 
ſehen. 

Die Hauptfiguren wirtten ihrem Geiſt, Sinn und 
Faͤhigteit nach unbedingt ; an fie fehlofjen ſich andere, 
bie jich zwar Kräfte fühlten, aber doch ſchon gefellig 
und untergeordnet zu wirten nicht abgeneigt waren. 

Klopſtocd fey zuerft genannt, Geiftig wendeten 
ſich viele zu ibm; feine keuſche abgemeſſene, immer 
Ehrfurcht gebietende Perfbnlichteit aber lockte zu keis 


ner Annäherung. An Wieland ſchloſſen ji gleich 
falls wenige perfdnlich : das literarijche Zutrauen aber 


war graͤnzenlos; — das fübliche Deutſchland, befons 
ders Wien, find ihm ihre poetifche und profaifche Cul⸗ 
tur ſchuldig; — unüberfehsare Einfendungen jedoch 
brachten ihn oft zu heiterer Verzweiflung. 

Herder wirkte fpäter, Sein anziebendes Wefen 
fammelte nicht eigentlih eine Menge um ihn ber, 
aber Einzelne geftalteten fih an und um ihn, hielten 
an ihm feft, und hatten zu ibrem größten Bortbeile 
fih ihm ganz bingegeben, Und fo hatten ſich Heine 
Weltfofteme gebildet. Auch GLeim war ein Mittels 
punft, um ben fich viele Talente verfammelten. Mir 
wurben viele Sprudeltöpfe zu Theil, welche faft den 
Ehrennamen eined Genie’ zum Spignamen herabs 
gebracht hätten. 

Aber bei allem biefen fand fih das Sonderbare, 
baß nicht nur jeber Häuptling, fonbern auch jeber 
Angeorduete feine Gelpftftänbigfeit feitbielt und ans 
bere deßhalb an und nach fich im feine befonderen Ges 
finnungen heranzuziehen bemüht war: wodurch benn 
die feltfamften Wirkungen und Gegenwirtungen ſich 
bervorthaten, 

Und wie Ravater forderte, daß man ſich nad 
feinem Beifpiel mit Chriſto transfubftantiiren müffe, 
fo verlangte Jacobi, daß man feine individuelle, 
tiefe, ſchwer zu befinirende Dentweife in fich aufneh⸗ 
men folle, Die Fuͤrſtin batte in der katholiſchen Sins 
nesart, inyerhalb ber Nitualitäten ber Kirche, bie 
Möglichkeit gefunden, ihren edlen Zweden gemäß zu 
leben und zu handeln, Diefe beiden lichten mich wahr: 
baft, und Lieben mich im Augenblick gewaͤhren, jeboch 
immer mit ftiller, nicht ganz verbeimfichter Hoffnung 
mich ihren Gefinnungen vbilig anzueignen; fie ließen 
fih daher manche von meinen Unarten gefallen, bie 
ich oft aus Ungeduld und um mir gegen fie Luft zu 
machen, vorfäglich ausübte, 

Im Ganzen war jedoch jener Zuſtand eine aris 
ſtokratiſche Anarchie, ungefähr wie der Conflict jener, 
eine bebeutende Selbftftändigteit entweder ſchon bes 
figenden oder zu erringen firebenden Gewalten im 


\ Mittelalter. Auch war es eine Art Mittelalter, bad 

Dem beften Theil der Nation war ein Richt aufe | einer höheren Eultur voranging, wie wir jetzt wohl 
gegangen, das fie aus ber dden, gehaltloſen, abhäns | 
gigen VPebanterie ald einem Tümmerlichen Streben | 


überfehen, da uns mehrere Einblide in dieſen nicht 
zu beſchreibenden, vieleicht für Nachlebende nicht zu 
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faſſenden Zuftand erbffnet worben. Hamanns Briefe 


der gebildeten Hofdame gezollt ward, der erſchreckte 
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find hiezu ein unſchaͤtzbares Archiv, zu welchem der 
Schluͤſſel im Ganzen wohl möchte gefunden werden, 
für die einzelnen geheimen Fächer vielleicht nie. 

Als Hausgenoffen befaß ih nunmehr meinen Älter 
ften Römifhen Freund, Heinrih Mevern Er: 
innerung und Fortbildung Staliänifcher Studien blieb 
tägliche Unterhaltung: Bei dem legten Aufenthalt in 
Venedig hatten wir uns aufs neue von Grund aus 
verftändigt und und nur defts inniger verbunden, 

Wie aber alles Beftreben, einen Gegenftand zu 
faffen, in der Entfernung vom Gegenftande fih nur 
verwirrt, oder, wenn man zur Klarheit vorzudrin⸗ 
gen fucht, die Unzulänglichteit der Erinnerung fühls 
bar macht, und immerfort eine Nücktebr zur Quelle 
des Anſchauens in der lebendigen Gegenwart fordert, 
fo war es auch bier. Und wer, wenn er auch mit 
wenigerem Ernft in Italien gelebt, wuͤnſcht nicht 
immer dorthin zurüczufebren! 

Noch aber war der Zwiefpalt, den das wiſſen⸗ 
fchaftlihe Bemühen in mein Daſeyn gebracht, feinesz | 
weges ausgeglichen: denn die Art, wie ich die Natur: 
erfahrungen bebandelte, ſchien die Übrigen Seelen 
traͤfte ſaͤmmtlich für fich zu fordern. 

In diefem Drange des Widerftreits übertraf alle 
meine Wiünfhe und Hoffnungen das auf einmal fich 
entwicelnde Verbältniß zu Schiller, das ich zu 
den hoͤchſten zählen tann bie mir das Gluͤck in fpäteren 
Jahren bereitete. Und zwar hatte ich dieſes günftige 
Ereignig meinen Bemübungen um die Metamorpbofe 
der Pflanzen zu verdanten, wodurch ein Umftand herz 
beigeführt wurde, der die Mißverbältniffe befeitigte 
die mich lange Zeit von ibm entfernt bielten. 

Nach meiner Ruͤcttunft aus Stalin, wo ich mich 
zu größerer Beſtimmtheit und Reinheit in allen 
Kunftfächern auszusifden gefucht hatte, unbekuͤmmert 
was während ber Zeit in Deutfchland vorgegangen, 
fand ich neuere und Ältere Dichterwerte in großem 
Anfehn, von ausgebreiteter Wirkung, leider ſolche bie 
mich Äußerft anmwiderten, ich nenne nur Heinſe's 
Ardingbello und Schillerd Näuber. Sener 
war mir verbaßt, weil er Sinnlichteir und abftrufe 
Dentweifen durch bildende Kunſt zu veredeln und aufs 
zuftugen unternahm, diefer, weil ein kraftvolles, aber 
unveifes Talent gerade die ethiſchen und Ibeatralifchen 
Paradoren von denen ich mich zu reinigen geftrebt, 
recht im vollen binreißenden Strome über das Vater: 
fand ausgegoſſen batte, 

Beiden Männern von Talent verargte ich nicht 
was fie unternommen und geleiftet: denn der Mensch 
fann fich nicht verfagen nach feiner Art wirten zu 
wollen, er verfucht es erſt unbewußt, ungebildet, 
dann auf jeder Stufe der Bildung immer bewußter; 
daher denn fo viel treffliches und albernes ſich uͤber 
die Welt verbreitet, und Verwirrung aus Verwir— 
rung ſich entwicelt. 

Das Numoren aber das im Vaterland dadurch 

‚ der Beifall der jenen wunderlichen Ausge— 
burten allgemein, jo von wilden Studenten als von 


mich, denn ich glaubte all mein Bemühen völlig vers | 
foren zu feben, die Gegenftinde zu welchen, die 
Art und Weife wie ich mich gebildet hatte, ſchien mir 
befeitigt umd gelaͤhmt. Und mas mich am meisten 
ſchmerzte, alle mit mir verbundenen Freunde, Hein: 
rih Meyer und Morisg, fo wie bie im gleichen 
Sinne fortwaltenden Kuͤnſtler Tifch bein und Bury 
ſchienen mir gleichfalls gefährdet, ich war fehr ber 
troffen. Die Betrachtung der bildenden Kunft, die 
Ausäsung der Dichttunft hätte ich gerne vollig 








aufgegeben, wenn es moͤglich gewefen wäre ; denn wo 
war eine Ausfiht jene Productionen von genialem 
Werth und wilder Form zu Überbieten? Man bente 
ſich meinen Zuftand! Die reinften Anſchauungen fuchte 
ich zu nähren und mitzutheilen, und num fand ich mid) 
zwiſchen Ardinghello und Franz Moor eingeflemmt, 

Mori der ans Italien gleichfalls zurü und 
eine Zeit lang bei mir verweilte, beſtaͤrtte ſich mit 
mir leidenſchaftlich in dieſen Geſinnungen; ich vers 
mied Schillern der, fih in Weimar aufbaltend, in 
meiner Nachbarſchaft wohnte. Die erfecmun des 
Don Earlos war nicht ‚geeignet mich ihm näher 
zu führen, alle Verſuche von Perfonen die ihm und 
mir gleich nabe ſtanden, lehnte ich ab, und fo lebten 
wir eine Zeit lang nebeneinander fort. 

Sein Auffag über Anmurh und Wiirde war 
eben fo wenig ein Mittel mich zu verfühnen. Die 
Kantifhe Philofophie, welche das Eubject fo hoch 
erhebt, indem fie e8 einzuengen fcheint, hatte cr mit 
Sreuden in fih aufgenommen; fie entwidelte das 
Außerordentlihe was die Natur in fein Weſen ge: 
legt, umd er, im hoͤchſten Gefühl der Freiheit und 
Selbſtbeſtimmung, war undantbar gegen die große 
Mutter, die ihn gewiß nicht ftiefmätterlich behandelte. 
Anftatt ſie als feloftftändig, lebendig vom Tiefften 
bis zum Höchften geſetzlich bervorbringend zu betrach⸗ 
ten, nabm er fie von ber Geite einiger empirifchen 
menſchlichen Natürlichteiten. Gewiſſe harte Stellen 
fogar fonnte ich direct auf mich deuten, fie zeigten 
mein Glaubensbetenntniß in einem falfchen Lichte; 
dabei fühle ich ed fen noch fhlimmer wenn es ohne 
Beziehung auf mich gefagt worden; denn die unge: 
beure Kluft zwiſchen unfern Dentweifen klaffte nur 
defto entfchiedener, 

An keine Vereinigung war zu denten. Selbſt das 
milde Zureden eines Dalberg, dev Schilfern nah Wuͤr⸗ 
den zu ehren verftand, blieb fruchtlos, ja meine Gründe, 
die ich jeder Vereinigung entgegen ſetzte, waren ſchwer 
zu widerlegen. Niemand tonnte leugnen daß zroifchen 
zwei Gciftesantipoden mehr als Ein Erddiameter die 
Scheidung mache, da fie denn beiderfeits als Pole 
gelten mögen, aber eben deßwegen in eins nicht zus 
fammenfallen tönnen. Daß aber doch ein Bezug uns 
ter ihnen ftattfinde, erhellt aus folgendem. 

Schiller 309 nach Jena, wo ich ihm ebenfalls nicht 
ſah. Zu oleicher Zeit hatte Batſch durch unglaubliche 
Regfamfeit eine naturforfchende Gefellfchaft in Thaͤ—⸗ 
tigteit gefest, auf schöne Sammlungen, auf bedeutenz 
den Apparat gegründet. Ihren periodifhen Sitzun⸗ 
gen wohnte ich gewoͤhnlich bei; einftmals d ich 
Schillern dafelöft, wir gingen zufällig beide Zugleich 
berans, ein Gefpräch tnuͤpfte ſich an, er ſchien an 
den Vorgetragenen Theil zu nehmen, bemerfte aber 
fehr verftändig und einfichtig und mir fehr willtom⸗ 
men, wie eine jo zerftücelte Art die Natur zu bes 
handeln, den Laien, der ſich gern darauf einließe, 
teineswegs anmuthen tünne, . 

Ich erwieberte darauf: daß fie den Eingeweihten 
ſelbſt vielleicht unbeimfich bleibe, und daß es doch 


' wohl noch eine andere Weife geben tonne die Natur 


nicht gefondert und vereinzelt vorzunehmen, fondern‘ 


‚ fie wirtend und Iebendig, aus dem Ganzen in bie 


Theile ftrebend darzuftellen. Er wuͤnſchte hierüber 
aufgeflärt zu ſeyn, verbarg aber feine Zweifel nicht, 
er fonnte nicht eingefteben daß ein ſolches, wie ich 
behauptete, ſchon aus der Erfahrung bervorgehe. 
Wir gelangten zu feinem Haufe, das Geſpraͤch 
lockte mich hinein; da trug ih die Metamorphofe der 
Pflanzen lebhaft vor, und ließ, mit manchen charat⸗ 
teriftifhen Sederftrichen, eine ſymboliſche Pflanze vor 
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feinen Augen entftehen. Er vernahm und fchaute das 
alles mit großer Theilnahme, mit entſchiedener Faſ⸗ 
ſungskraft; als ich aber geendet, ſchuͤttelte er den 
Kopf und fagte: das ift feine Erfahrung, bad ift eine 
dee. Ich ſtutzte, verdrießlich einigermaßen: denn 
der Puntt ber und trennte,-war baburd aufs firengfte 
bezeichnet. Die Behanprung aus Anmuth und Würde 
fiel mir wieder ein, ber alte Groll wollte ſich regen, 
ih nahm mich aber zuſammen und verfegte: bad kann 
mir ſehr Tieb ſeyn daß ich Ideen babe ohne es zu wiſ⸗ 
fen und fie fogar mit Augen fehe. 

Schiller, der viel mehr Lebenstlugheit und Rebenss 
art hatte al ich, und mich auch wegen ber Horen, bie 
er herauszugeben im Begriff ftand, mehr anzuzichen 
als abyuftoßen gedachte, erwiebderte barauf als ein ges 
bilbdeter Kantianer; und ald aus meinem hartnädigen 
Realismus mancher Anlaß zu lebhaftem Widerſpruch 
entftand, fo warb viel getämpft und dann Stillftand ges 
macht; feiner von beiden fonnte fich für ben Sieger 
halten, beide hielten ſich fuͤr unuͤberwindlich. Gäge 
wie folgender machten mich ganz unglädlih: „Wie 
tann jemals Erfahrung gegeben werben, bie einer 
Idee angemeffen ſeyn follte? benn darin befteht eben 
das Eigenthuͤmliche der Tegtern, baß ihr niemals eine 
Erfahrung congruiren idnne.“ Wenn er das für eine 
Idee hielt, was ich als Erfahrung ausfprac, jo mußte 
doch zwiſchen beiben irgend etwas Vermittelndes, Ber 
zügliches obwalten! Der erfte Schritt war jebocd ges 
tban, Schillers Anziehungstraft war groß, er bielt 
alle feft, die fich ibm näherten; ich nahm Theil an 
feinen Abſichten und verfprach zu ben Horem manches, 
was bei mir verborgen lag, herzugeben; feine Gattin, 
bie ich, von ihrer Kindheit auf, zu lieben und zu 
fhäyen gewohnt war, trug das ihrige bei zu dauern⸗ 
dem Verſtaͤndniß, alle beiderfeitigen Freunde waren 
froh, und fo befiegelten wir, durch ben größten, viel: 
feicht nie ganz zu fahlichtenden Wettfampf zwifchen 
Dbject und Subject, einen Bund, ber ununterbrochen 
gedauert, und für uns und andere manches Gute ges 
wirtt bat. 

Für mich insbefondere war ed ein neuer Frühe 
Ting, in welchem alled frob nebeneinander keimte und 
aus aufgefchloffenen Samen und Zweigen hervorging. 
Unfere beiberjeitigen Briefe geben davon bad unmits 
telbarfte, reinfte und vollſtaͤndigſte Zeugniß. 
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1795. 

Die Horen wurden ausgegeben, Epifteln, Ele: 
gien, Unterhaltungen ber Ausgewander— 
ten von meiner Seite beigetragen. Außerdem Übers 
legten und berietben wir gemeinfam den ganzen 
Inhalt biefer neuen Zeitfchrift, die Verhaͤltniſſe der 
Mitarbeiter und was bei bergleihen Unternehmungen 
fonft vortommen mag, Hiebei lernte ich Mitlebenbe 
tennen, ich ward mit Autoren und Probuctionen bes 
tannt, die mir fonft niemals einige Aufmertſamteit 
abgewonnen hätten, Schiller war Überhaupt weniger 
ausfchließend, ald ich, und mußte nachfichtig ſeyn ald 
Herausgeber, 

Bei allem diefen konnt’ ich mich micht enthalten 
Anfangs Juli nah Carlsbad zu geben, und über vier 
Wochen daſelbſt zu verweilen. In jängern Jahren 
ift man ungebuldig bei den Kleinften Uebeln, und Carls⸗ 
bad war mir fhon bfters heilfam gewefen. Vergebens 
aber hatt? ich mancherlei Arbeiten mitgenommen, 
denn bie auf gar vielfache Weife mich beruͤhrende große 
Maffe von Menfchen zerfireute, binberte mich, gab 
mie freilich aber auch manche neue Ausfiht auf Welt 


Raum war ich zuruͤck, als von Ilmenau bie Mach⸗ 
richt einlief, ein bebeutendber Stollenbruch habe bem 
dortigen Bergbau ben Garaus gemacht. Ich eilte bin, 
und fah nicht ohne Bebenten und Betruͤbniß ein Wert, 
worauf fo viel Zeit, Kraft und Gelb verwendet wors 
ben, im fich ſelbſt erfticht und begraben. .. 

Erxheiternd war mir bagegen bie Befellfchaft meis 
nes fünfjährigen Sohnes, der biefe Gegend, an ber 
ih mich nun feit zwanzig Jahren müde gefehen und 
gedacht, mit frifchem kindlichen Sinn wieber auffaßte, 
alle Gegenftände, Verhaͤltniſſe, Thaͤtigkeiten mit 
neuer Lebensluſt ergriff und, viel entſchiebener als 
mit Worten hätte geſchehen können, durch die Chat 
ausſprach: daß bem Abgeftorbenen immer etwas Bes 
lebte folge, und ber Antheil der Menſchen an biefer 
Erbe niemals erlbſchen toͤnne. 

Bon da warb ich nach Eifenach gefordert; ber 
Hof weilte dafeloft mit mehreren Fremben, befonbers 
Emigrirten. Bebentlihe Kriegsbewegungen riefen 
jebermann zur Aufmerffamfeit: die Defterreicher was 
ven 60,000 Mann über den Main gegangen, und es 
ſchien als wenn in ber Gegend von Frantfurt bie Ers 
eigniffe lebhaft werden follten. Einen Auftrag, ber 
mich dem Rampfplage genähert hätte, twoußte ich ab⸗ 
zulchnen; ich kannte bad Kriegsunheil zu fehr, als 
baß ich e8 hätte aufſuchen follen. 

Hier begegnete mir ein Fall, am welchen ich dfter® 
zu benten im Leben Urfache hatte, Graf Dumanoir, 
unter allen Emigrirten ohne Frage der am meiften 
Gebilbete, von tüchtigem Ebaratter und reinen Mens 
fhenverftand, deffen Urtheil ich meift unbefangen ges 
funden hatte — er begegnete mir in Eiſenach ver: 
gnügt auf der Etrafie und erzählte, was in ber 
Srantfurter Zeitung Günftiged für ihre Angelegen⸗ 
beiten ſtehe. Da ich dot auch den Gang bed Welt: 
wefens ziemlid vor mir im Ginne hatte, fo ftuste ich 
und es fchien mir unbegreiffich, wie dergleichen ſich 
follte ereignet haben. Sch eilte baher mir bas Blatt 
zu verfchaffen, und Fonnte beim Refen und Wieberlefen 
nichts Achnliches darin finden, bis ich zulegt eine 
Stelle gewahrte, die man allenfalls auf diefe Anges 
Tegenheit beziehen fonnte, ba fie denn aber gerade bas 
Gegentheil wirbe bedeutet haben, Früher hatte ich 
fhon einmal ein Etärteres, aber freilich auch von eis 
nem Emigrirten vernommen, Die Franzofen hatten 
fih bereits Über ber ganzen Oberfläche ihres Vaters 
landes auf alle Weife gemorbet; bie Affignate waren 
zu Mandaten, und diefe wieder zu nichts geworben; 
von allem dem war umftänblich und mit großem Bes 
dauern bie Rebe, ald ein Marauis mit einiger Bes 
ruhigung verfegte: dieß fen zwar ein großes Ungluͤch 
nur befürchte er, es werbe noch gar der buͤrgerliche 
Krieg ausbrechen und ber Staatöbanterutt unvermeibs 
lich ſeyn. 

Wem dergleichen von Beurtheilung unmittelbarer 
Lebensverhaͤltniſſe vorgetommen, ber wird ſich nicht 
mehr wundern, wenn ihm in Religion, Philoſophie 
und Wiſſenſchaft, wo des Menſchen abgeſondertes 
Innere in Anſpruch genommen wird, eben ſolche 
Verfinſterung bed Urtheils und der Meinung am hel⸗ 
len Mittag begegnet. 

In derſelben Zeit ging Freund Meyer nach Ita— 
lien zuruͤck; denn obgleich ber Krieg in ber Rombarbei 
ſchon heftig geführt wurde, fo war boch im Übrigen 
alled noch unangetaftet, und wir lebten im Wahn bie 
Jahre von 87 und 88 wiederholen zu bnnen. Geine 
Entfernung beraubte mich alles Gefprähs über bils 
bende Kunſt, und ſelbſt meine Vorbereitung ihm zu 


‚ und Perfbntichteiten. folgen, führte mich auf andere Wege. $ 
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Ganz abgelentt und zur Maturbetrachtung zuruͤck⸗ 
gefuͤhrt ward ih, ald gegen Ende des Jahrs die bei⸗ 
den Gebrüder von Humboldt in Jena erfchienen, 
Sie nahmen beiberfeits in dieſem Augenblick an Nas 
turwiſſenſchaften großen Antheil, und ich konnte mich 
nicht enthalten, meine Ideen Über vergleichende Anas 
tomie und deren methodiiche Behandlung im Geſpraͤch 
mitzutheilen. Da man meine Darftellungen zuſam⸗ 
menhängend und ziemfich vollſtaͤndig ernchtete, ward 
ich dringend aufgefordert fie zu Dapier zu bringen, 
welches ich auch fogleich befolgte,, indem ich an Max 
Jacobi das Grundſchema einer vergleichenden Kuno: 
chenlehre, gegenwärtig wie e8 mir war, dictirte, ben 
Freunden Undge that und mir felkft einen Anbaltes 
puntt gewann, woran ich meine weiteren Betrach⸗ 
tungen tnüpfen konnte. 

Hlexander von Humbolbts Einwirkungen 
verlangen befonders behandelt zu werben, Geine Ge 
senwart in Jena förbert die vergleichende Anatomie; 
er und fein Älterer Bruder bewegen mich, das noch 
vorhandene allgemeine Schema zu bictiren,. Bei feis 
nem Aufenthalt in Bayreuth ift mein briefliches 
Verhaͤltniß zu ihm ſehr intereffant. 

Gleichzeitig und verbunden mit ibm tritt Geh. 
Rath Wolf von einer andern Seite, body im allges 
meisten Einne mit in unfern reis, 

Die Verſendung der Freiexemplare von Wilhelm 
Meifters erftem Theil befchäftigte mich eine Weile. 
Die Beantwortung war nur theilweiſe erfreulich, im 
Ganzen keineswegs förderlich ; bach bleiben bie Briefe 
wie fie damals einlangten und noch vorbanden find, 
immer bedeutend und belehrend, Herzog und Prinz 
von Gotha, Frau von Frantenberg daſelbſt, von 
Thuͤmmel, meine Mutter, Sommering, Schleifer, 
von Humboldt, von Dalberg in Mannheim, Voß, bie 
meiften, wenn man cd genau nimmt, se defendendo , 
gegen bie aebeime Gewalt des Wertes ſich in Politur 
fegend, Eine geiftreihe aelichte Freundin aber brachte 
mich ganz beſonders in Verzweiflung, durch Ahnung 
manches Geheimniſſes, Beftreben nach Enthuͤlung 
und aͤngſtliche Deutelei, anſtatt das ich gewuͤnſcht 
haͤtte, man moͤchte die Sache nehmen wie ſie lag und 
ſich ben faßlichen Sinn zueignen. 

Anden nun Unger die Fortfegung betrieb und 
den zweiten Band zu beſchleunigen ſuchte, ergab 
ſich ein widerwaͤrtiges Verhaͤltniß mit Capellmeiſter 
Neichardt. Man war mit ihm, ungeachtet feiner 
vor= und zudringlichen Natur, in Ruͤchſicht auf fein 
bedeutendes Talent, in gutem Vernehmen geftanden, 
er war ber erfte, der mit Ernft und Stetigfeit meine 
lyriſchen Arbeiten durch Mufitins Allgemeine forderte, 
und ohnehin lag es in meiner Art aus bertdmmtlicher 
Dankbarkeit unbequeme Menſchen fortzubulden, wenn 
fie mir es nicht gar zu arg machten, alddann aber 
meist mit Ungeftüm ein foltes Berkältniß abzubre⸗ 
chen. Nun hatte fit Reichardt mit Wutb und Ins 
grimm in die Revolution geworfen; ich aber, bie 
graͤulichen unaufhaltſamen Folgen folder gewalt⸗ 
thaͤtig aufgeldf'ten Zuſtaͤnde mit Mugen ſchauend und 
zugleich ein aͤhnliches Geheimtreiten im Baterlande 
durch und durchblickend, hielt ein- für allemal am 
Beſtehenden feft, an deſſen Verbeſſerung, Belebung 
und Richtung zum Sinnigen, Verftändigen, ich mein 
Eebenlang herwnät und unberwußt gewirft Datte, und 
fonnte and wollte dieſe Gefinnung nicht verhehlen. 

Keibarbt hatte auch die Lieder zum Wilhelm 
Meifter mit Gäcd zu componiren angefangen, wie 
ben immer noch feine Melodie zu: „Kennſt bu das 
Band,“ als vorzuͤglich bewundert wird. Unger theilte | 








er von ber muſſttaliſchen Geite unfer Freund , von ber 
politifhen unfer- Widerſacher, daber ih im Stillen 
ein Bruch vorbereitete, ber zulept unaufbaltfam an 
ben Tag tan. 

Ueber das Berhätmis zu Jacobi habe ich hiernaͤchſt 
befferes zu jagen, ob es gleich auch auf feinem ſichern 
Fundament gebaut war. Kieben und Dulden und 
von jener Seite Hoffnung eine Einmesveränberung 
in mir zu bewirten, druͤcken es am kürzeften and, 
Er war vom Rheine wegwandernd nach Holſtein ges 
zogen, und hatte die freundlichſte Aufnahme zu En: 
tenborf in der Familie des Grafen Reventlow gefuns 
benz; er meldete mir fein Behagen an ben dortigen 
Zuftänden aufs veigenöfte, beſchrieb verſchiedene Fa: 
milienfefte zur Feier feines Geburtstags und des 


Grafen, anmutbig und umftändfich, worauf denn | 


auch eine wiederholte dringende Einladung dorthin 
erfolgte. 

Dergfeichen Mummereien innerhalb eines einfas 
chen Familienyuftandes waren mir immer wibers 
wartig, bie Ausficht darauf ftieß mich mehr ab als 
daß fie. mich angezogen hätte; mehr aber noch bielt 
mich das Gefühl zuräd, daß man meine menfchliche 
und bichteriiche Freiheit durch gewiſſe conventionelle 
Sittlichteiten gu befchränten gebachte, und ich fühlte 
mich hierin fo feft, baß ich berdringenden Anforderung, 
einen Sohn, ber in ber Näbe frudirt und promovirt 
hatte, dorthin zu geleiten, kteineswegs Folge Teiftete, 
fondern auf meiner Weigerung ſtandhaft verharrte. 

Auch feine Briefe über Wilhelm Meifter waren 
nicht einlabend; bem Freunde feleft fo wie feiner 
vornehmen Umgebung erihien das Reale, noch dazu 
eines niedern Kreifes, nicht erbaufih; am ber Sitt⸗ 
fichteit hatten die Damen gar manches auszuſetzen, 
und nur ein einziger tüchtiger Überfchauender Welt: 
mann, Graf Bernftorff, nahm bie Partei bed ber 
drängten Buches, Um fo weniger fonnte ber Autor 
Luſt empfinden, ſolche Lectionen perfdönlich einzuneh⸗ 


men und ſich zwiſchen eine wohlwollende liebent wur⸗ 


bige Pendanterie und ben Theetiſch getlemmt zur ſehen. 

Von der Fuͤrſtin Galfisin erinnere ich mic 
nicht, etwas Aber Wilhelm Meifter vernommen zu 
haben, aber in biefem Sabre klaͤrte fib eine Der: 
wirrung anf, welche Jacobi zwifchen und gewirtt hatte, 
ich weiß nicht, ob aus leichtiiunigem Scherz oder 
Vorſatz; es war aber wicht loͤblich, und waͤre die Fürs 
ftin nicht fo reiner Natur geweien, fo haͤtte ſich früh 
ober fpät eine unerfreuliche Scheidung ergeben. Auch 
fie war von Münfter vor den Franzoſen gefloben ; 











ihr großer, durch Religion geftärtter Charakter hielt | 
ſich aufrecht, und da eine ruhige Thaͤtigteit ſie uͤberall 


hinbegleitete, blieb fie mit mir in wohlwollender Ber: 
bindung, und ich war frob in jenen vertoorrenen Zeiten 
ihren Empfehlungen gemäß manches Gute zu ftiften. 
Wilbelm von Humboldts Theilnahme war 
indeß frudtbarer; aus feinen Briefen geht eine Uare 
Einſicht in das Wollen und Vollbringen bevvor, daß 
ein wahres Fbrderniß barand erfolgen mußte. 
Emillers Theilnahme nenne ich zulent , fie war 
bie inniafte und höchſte; da jedoch feine Briefe bier: 


Über noch vorhanden find, fo barf ich weiter nichts | 


fagen, als daß die Bekanntmachung derfelben wohl 
eins ber fchönften Geſchenke ſeyn möchte, die man 
einem gebildeten Publitum bringen kann, 

Das Theater war gang an mich geiviefen ; was 
ich im Ganzen überfah und feitete ward burch Kirms 
andgeführt; Bulpius, dem ed zu diefem Geſchaͤft an 
Talent nicht fehlte, ariff ein mit zwectmäßiger Thaͤ⸗ 


| tigkeit, Was im Kaufe dieſes Jahrs geleifter wurde, 
4 ibm die Lieder der folgenden Bände mit, und fo war | ift ungefähr folgendes: 
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Die Zauberflöte gewährte noch immer ihren fruͤ⸗ 
beren Einfluß, und die Opern zogen mehr an als 
alles Uebrige. Don Juan, Doctor und Apo— 
theter, Coſa Rara, dad Sonnenfeſt ber Bra: 
minen befriedigten das Publicum. Leſſiugs Werte 
tauchten von Zeit zu Zeit auf, doch waren eigentlich 
Schroͤderiſche, Ifflandiſche, Kohebueſche Stüde an 
der Tagesordnung. Auch Hagemann and Großmann 
galten etwas. Abaͤllino ward den Schilleriſchen 
Stuͤcken ziemlich gleichgeſtelltz unſere Bemuͤhung 
aber, alles und jedes zur Erſcheinung zu bringen, 
zeigte ſich daran vorzuͤglich, daß wir ein Stuͤck von 


Maier, den Sturm von Boxberg, aufzufuͤhren 


unternahmen, freilich mit wenig Gluͤck; indeſſen hatte 


man doch ein ſolches mertwäürdiges Etüd gefeben und 


fein Dafeyn wo nicht beuntbeilt doch empfunden. 
Daß unfere Echaufpieler in Lauchſtaͤdt, Erfurt, 


Rudolſtadt von dem verfchiedeniten Publicum mit 


Freunden aufgenommen, durch Enthuſiasmus belebt 
und durch gute Behandlung in der Achtung gegen fich 


ſelbſt gefteigert wurden, gereichte nicht zum geringen 
' Bortheil unferer Bühne und zur Unfrifchung einer 
Thaͤtigteit, die, wenn man dajfelbe Publicum immer 


vor fich fieht, deifen Eharatter, deſſen Urtheilsweiſe 


man kennt, gar bald zu erfchlaffen pflegt, 


Wenden fih nun meine Gebanten von dieſen fleis 
nen, in Vergleich mit dem Weltwefen böchft unwich⸗ 
tigen Verhaͤltniſſen zu diefem, fo muß mir jener 
Bauer einfallen, ben ich bei ber Belagerung von 


ı Mainz, im Bereich ber Kanonen, hinter einem auf 


Mädern vor ſich hingefhopenen Schanztorbe feine 
Feldarbeit verrichten fab. Der einzelne befchräntte 
Menſch giebt feine nächiten Zuftände nicht auf, wie 
auch das große Ganze fih verhaften möge, 

Nun verlauteren die Bafeler Friedenss Prälimis 


narien und ein Schein von Hoffnung ging dem noͤrd⸗ 
lichen Deutfchland auf, Preußen machte Srieden, 


Defterreich fegte den Krieg fort, und num fühlten 
wir uns in neuer Sorge befangen; denn Ehurfachfen 
verweigerte ben Beitritt zu einem befondern Frieden, 
Unfere Geſchaͤftsmaͤnner und Diplomaten beiwegten 
fih nun nah Dresden, und unfer guäbigfter Herr, 
anregend alle und tbiAtig vor allen, begab ſich nad) 
Deſſau. Inzwiſchen hoͤrte man von Bewegungen unter 
ben Schweizer Landleuten⸗ beſonders am oberen Zuͤr⸗ 
cherſee; ein deſhalb eingeleiteter Proceß regte den 
Widerſtreit der Geſinnungen noch mehr auf; doch 
bald ward unſere Theilnahme ſchon wieder in die 
Naͤhe gerufen. Das rechte Mainufer ſchien abermals 
unfihber, man fürdtete fogar für unfere Gegenden, 
eine Demarcationdlinie fam zur Gprace; doppelt 
und dreifach traten Zweifel und Sorge hervor. 
Eierfapt tritt auf, wir balten ung an Churſach⸗ 
fen; nun werben aber fhon Vorbereitungen und Ans 


‚ ftatten gefordert, und ald man Kriegsſteuern auds 


‚ endfich auch verfauft und die Meubels, die fie nicht | fchäftes ausdrüdten, 


ſchreiben muß, lommt man endlich auf den gluͤcklichen 
Gebanten, auch den Geift, an den man bisher nicht 
gedacht hatte, contribnabel zu machen; doch verlangte 
man nur von ihm ein Don Gratuit, 

In dem Laufe diefer Jahre batte meine Mutter 
ben wohlbeſtellten Weinteller, bie in manchen Fächern 
woblausgernftere Bibliotbet, eine Gemälde: Samm⸗ 
ung, das Beſte damaliger Künftler entbaltend, und 
was fonft nicht alles vertanft, und ich fab, indem 
fie dabei nur eine Bürbe [os zu ſeyn frob war, bie 
ernfte Umgebung meines Waters zerftüct und vers 
ichleudert. Es war auf meinen Antrieb gejcheben, 
niemand forte bamald bem andern rathen noch bel: 
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mitnehmen wollte, zum Abſchluß in einer Auction 
vergeudet. Die Ausficht auf ein neues luſtiges Quar⸗ 
tier an ber Hauptwache realifirte fih, und biefer 
Wechfel gewährte zur Zeit, ba nach voruͤberfliegen⸗ 
ber Friedendhoffnung neue Sorge wieder eintrat, ihr 
eine zerfirenende Beſchaͤftigung. 

As bebeutendes und für die Folge fruchtbares 
FamiliensEreigniß babe ih zu bemerken, daß Wis 
colovius, zu Eutin wohnhaft, meine Nichte heis 
rathete, die Tochter Schloſſers und meiner Schwerter, 

Außer den gedachten Umbilden brachte der Vers 
ſuch, entſchiedene Jdealiften mit den bömft realen 
atademiſchen Verhältniffen in Verbindung zu jegen, 
fortdauernde Verdrießlichteiten. Ficht ens Abſicht, 
Sonntags zu leſen und ſeine von mehreren Seiten 
gehinderte Thaͤtigteit frei zu machen, mußte den Wis 
derftand feiner Collegen böchft unangenehm empfinz 
den, bis fich denn gar zulcyt ein Studenten-Haufen 
vors Haus zu treten ertühnte und ibm die Fenſter 
einwarf: die unangenehmſte Weife von dem Dafeyn 
eines Nicht-Ichs überzeugt zu werben, 


Aber nicht feine Perſoͤnlichteit allein, auch bie 
eines andern machte ben Unter= und Oberbebdrben 
viel zu ſchaffen. Er hatte einen bentenden jungen 
Mann Namens Weißhuhn nad Jena berufen, einen 
Genälfen und Mitarbeiter an ihm hoffend; allein 
biefer wich bald im einigen Dingen, das heißt für 
einen Philofopben in allen, von ihm ab, umd ein 
reines Zufammenfenn war gar balb geftört, ob wir 
gleih zu den Horen deſſen Theilnahme nicht vers 
ſchmaͤhten. 


Dieſer Wackere, mit den aͤußeren Dingen noch 
weniger als Fichte ſich ins Gleichgewicht zu ſeten 
fähig, erlebte bald mit Proreftor und Gerichten bie 
unangenehmften perjönlichen Händel; es ning auf 
njuriens Proceffe hinaus, melde zu befchwichtigen 
man von oben her bie eigentliche Kebensweisheit hers 
einbringen mußte, 


Wenn und nun bie Philoſophen faum beizulegende 
Händel von Zeit zu Zeit erneuerten, fo nahmen wir 
jeder günftigen Gelegenheit wahr, um bie Angeles 
genheiten ber Naturfreunde zu befordern. Der geiftig 
ftrebende und unaufbaltfam vordringende Batfch war 
denn im Wirffichen doch ſchrittweis zufrieden zu ſtel⸗ 
fen, er empfand feine Lage, fannte die Mittel bie 
uns zu Gebote ftanden, und beſchied fich in billigen 
Dingen. Daher gereichte e8 uns zur Freude, ihm in 
dem fürftlihen Garten einen fefteren Fuß zu vers 
ſchaffen; ein Glashaus, hinreichend für den Anfang, 
ward nad feinen Angaben errichtet, wobei bie Aus— 
fiht auf fernere Begünftigung ſich von ſelbſt ber 
vorthat, 

Für einen Theil der Jenaiſchen Bürgerfchaft 
ward auch gerade in diefer Zeit ein bebeutendes Ge: 
ſchaͤft beendigt. Man hatte den alten Arm der Saale 
oberhalb der Raſenmuͤhle, ber durch mehrere Krdıns 
mungen die ſchoͤnſten Wiefen des rechten Ufers in 
Kiesbette dei Tinten verwandelte, ins Zrodne zu 
legen einen Durcbftih angeorönet, und den Fluß 
in gerader Linie abwärts zu führen unternommen, 
Sion einige Jahre dauerte die Bemübung, welche 
endlich gelang, und den anftoßenden Bürgern, gegen 
geringe frühere Beiträge, ihre verlomen Räume 
wieder gab, indem ihnen die alte Saale und bie in: 
bei zu nugbaren Weidichten herangewachſenen Kies⸗ 
räume zugemejfen und fie auf biefe Weife über ihre 
Erwartung befriedigt wurben; weßhalb fie auch eine 


fen. Zuletzt blieb bas Haus noch uͤbrig; dieß wurde | feltene Dankbarkeit gegen die Vorgefegten des Ge: 
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Unzufriebene machte man jeboch auch bei biefer 
Gelegenheit: denn auch folche Anlieger, die im Uns 
glauben auf den Erfolg bed Gefchäftes die früheren 
geringen Beiträge verweigert hatten, verlangten ihren 
Theil an bem eroberten Boden, wo nicht ald Recht 
doch ald Gunft, die aber hier nicht ftatt haben fonnte, 
indem herrſchaftliche Eaffe für ein bedeutendes Opfer 
einige Entfhädigung an dem errungenen Boden zu 
fordern hatte. 

Dreier Werte von ganz verfchiedener Art, welche 
jeboh im diefem Jahr das größte Aufſehen erregten, 
muß ich noch gedenten. Dumouriez Leben lieh 
uns im die befondern MWorfallenheiten, wovon und 
das Allgemeine leider genugfam befannt war, tiefer 
bineinfeben, mande Eharattere wurden und aufges 
ſchloſſen, und ber Mann, der uns immer viel Ans 
theil abgewonnen hatte, erfhien und Märer und im 
günftigen Lichte. Geiftreihe Franenzimmer, die benn 
doch immer irgendwo Neigung unterzubringen ge 
ndihigt find, und den Tageshelden wie billig am 
meiften begünftigen, erauidten und erbauten ſich an 
diefem Werte, das ich forgfältig ftndirte, um die 
Epoche feiner Grofthaten, von denen ich perſoͤnlich 
Zeuge gewefen, mir bis ind einzeln Geheime genau 
zu vergegenwärtigen. Dabei erfreute ich mich denn, 
daß fein Vortrag mit meinen Erfahrungen und Bes 
mertungen volltommen uͤbereinſtimmte. 

Das zweite, dem allgemeinen Bemerfen ſich aufs 
beingende Wert, waren Balde's Gedichte, welche 
nach Herders Veberfegung, jedoch mit Berheimlichung 
bes eigentlichen Autors, ans Licht kamen und fich 
der ſchoͤnſten Wirtung erfreuten. 

Bon reihem Zeitgebalt, mit Deutichen Gefins 
nungen audgefprochen, wären fie immer willtommen 
geweſen; friegerifch verworrene Zeitläufte aber, bie 
fih in allen Jahrhunderten aleichen, fanden in dies 
fem dichterifchen Spiegel ihr Bild wieder, und man 
empfand ald wie von geftern, was unfere Urvors 
fahren geaudlt und geängftigt hatte, 

Einen ganz andern Kreis bildete ſich das dritte 
Wert. Lichten bergs Hogartb und das Intereife 
daran war eigentlich ein gemachtes: denn wie hätte 
der Deutfche in beffen einfachen reinen Zuftande fehr 
felten ſolche excentrifche Fragen vorfommen, hieran 
fih wahrhaft vergnügen fönnen? Nur bie Tradition, 
die einen von feiner Nation bochgefeierten Namen 
auch auf dem Eontinent hatte geltend gemacht, nur 
die Seltenheit, feine wunderlichen Darftellungen volls 
ftändig zu befigen, und die Beauemlichteit, zu Bes 
trachtung und Bewunderung feiner Werte weber 
Kunfttenntniß noch höheren Sinnes zu bebürfen, 
fondern allein böfen Willen und Verachtung der 
Menſchheit mitbringen zu tbnnen, erfeichterte bie 
Berbreitung ganz befonders, vorzüglich aber baf 
Hogarths Wig auch Lichtenbergs Wigeleien ben Weg 
gebahnt hatte, 

Junge Männer, die von Kindheit auf, feit beis 
nabe zwanzig Jahren an meiner Seite beraufges 
wachfen, faben ſich nunmehr in der Welt um, und 
die von ihnen mir zugehenden Nadrichten mußten 
mir Sreude machen, da ich fie mit Berftand und That: 
traft auf ihrer Balın weiter fchreiten fab, Friedrich 
von Stein bielt fich in England auf und gewann 
daſelbſt für feinen technifchen Sinn viele Vortheile. 
Auguft von Herder ſchrieb aus Neufchatel, wo 
er ſich auf feine übrigen Lebenszwecke vorzubereiten 
dachte. 

Mehrere Emigrirte waren bei Hof und in der 


Geſellſchaft wohl aufgenommen, allein nicht alle bes 
$ gnügten fich mit diefen focialen Bortheilen. Manche | 
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von ihnen hegten bie Abſicht, hier wie an andern 
Orten, burch eine Idbliche Thaͤtigteit ihren Lebens: 
unterhalt zu gewinnen. Ein waderer Mann, fchon 
vorgerädt in Jahren, mit Namen von Wenbel, 
brachte zur Sprache, baß in Ilmenau, bei einem ges 
ſellſchaftlichen Hammerwerte, der berzoglichen Kam⸗ 
mer einige Antheile zuſtanden. Freilich wurde dieſes 
Wert auf eine ſonderbare Weife benutzt, indem die 
Hammermeifter in einem gewiſſen Turnus arbeites 
ten, jeder für ſich jo guter vermochte, um ed nach 
turzer Frift feinem Nachfolger abermald auf deſſen 
eigne Rechnung zu uͤberlaſſen. Eine folhe Einrich⸗ 
tung läßt fich nur im einem altbertöinmlichen Zus 
ftande benten, und ein hoͤher gefinnter, an eine freiere 
Thätigkeit gewöhnter Mann fonnte ſich bierin nicht 
finden, ob man ihm gleich die berrfchaftlichen Ans 
theile für ein mäßiges Pachtgeld überließ, dad man 
vielleicht nie eingeforbert bitte. Sein ordnungslies 
bender, ins Ganze rege Geift fuchte durch erweiterte 
Plane feine Unzufriedenheit zu befchwichtigen ; bald 
foute man mehrere Theile, bald das Ganze zu ac 
quiriven fuchen: beides war unmdglich, da fidh die 
mäßige Eriftenz einiger rubigen Familien auf dieſes 
Geſchaͤft gründete, 

Nach etwas anderem war nun der Geift gerich⸗ 
tet; man baute einen Neverberir: Ofen, um altes 
Eijen zu ſchmelzen und eine Gußanftalt ind Wert 
zu richten, Man verjprach fich große Wirtung von 
der aufwärts concentrirten Gluth; aber fie war groß 
über alle Erwartung: denn das Ofengewoͤlbe ſchmolz 
zufammen, indem das Eifen zum Fluß tam. Noch 
manches andere ward unternommen ohne gluͤcklichen 
Erfolg; der gute Mann, endlich empfindend daß er 
gänzlich aus feinem Elemente entfallen ſey, gerieth 
in Verzweiflung, nahm eine Äbergroße Gabe Opium 
zu fi, bie, wenn nicht auf der Stelle doch in ihren 
Bolgen, feinem Leben ein Ende machte, Freilih war 
fein Unglüd jo groß, baß weder die Theilnahme bes 
Fürften noch die wohlwollende Thätigfeit ber beauf: 
tragten Raͤthe ihn wieder berzuftellen vermochte, 
Weit entfernt von feinem Baterlande, in einem ſtil⸗ 
len Wintel des Thüringer Waldes fiel auch er ein 
Opfer der grängenlofen Umwaͤlzung. 

Bon Perfonen, deren Schicfalen und Verhaͤlt⸗ 
niffen bemerte Folgendes: 

Scloffer wandert aus und begiebt fich, da man 
nicht an jedem Aſyl verzweifeln fonnte, nad Anſpach, 
und hat die Abſicht daſelbſt zu verbleiben. 

Herder fühlt ſich von einiger Entfernung, bie 
fih nach und nach bervorthut, betroffen, ohne daß 
dem daraus entftchenden Mißgefühl wäre zu beifen 
gewefen. Seine Abneigung gegen die Kantifche Phi— 
fofophie und daher auch gegen die Atademie Jena, 
hatte jich immer gefteigert, während ich mit beiden 
durch das Verhältniß zu Schiller immer mehr zus 
ſammenwuchs. Daber war jeder Berfuh dad alte 
Verhaͤltniß berzuftellen fruchtlos, um fo mehr als 
Wieland die neuere Lehre ſelbſt in ber Perſon feines 
Schwiegerſohns verwuͤnſchte, und als Ratitudinarier 
ſehr übel empfand, daß man Pflicht und Recht durch 
Vernunft, fo wie es bieß, firiren unb allem humo— 
riſtiſch⸗ poetifhen Schwanten ein Ende zu machen 
brohte. 

Herder war von Natur weich und zart, fein Stre⸗ 
ben mächtig und groß, Er mochte baber wirfen ober 
gegenwirten, fo gefhab ed immer mit einer gewilfen 
Haft und Ungeduld; fodann war er mehr von dialet⸗ 
tiſchem als conftructivem Geifte. Daher ber beftändige 
heteros logos negen alles was man vorbrachte. Ja 
er konnte einen bitter auslachen, wenn man etwas 
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mit Uebergeugung wiederholte, welches er Tury vors 
ber als feine eigene Meinung gelehrt und mitgetheitt 
hatte. 

Xraurig aber war mir ein Schreiben bes hoͤchſt 
bedeutenden Earl von Mofer. Ich hatte ihn früher 
auf dem Gipfel minifterieller Machtvolltommenheit 
gefeben, wo er ben Ehecontratt zwifchen unferm 
theuren Fürftlihen Ehepaar aufzufegen nah Carls⸗ 
rube berufen warb, zu einer Zeit, wo er mir manche 
Gefälligteit erwies, ja einen Freund durch entſchie⸗ 
bene Kraft und Einfluß vom Untergang errettete. 
Diefer war nun feit zwanzig Jahren nad und nad) 
in feinen Vermdgensumftänden bergeftalt zuruͤckge⸗ 
tommen,-baß er auf einem alten Berafchloffe Zwins 
genberg ein tuͤmmerliches Leben führte, Nun wollte 
er ſich auch einer feinen Gemäldefammlung entäufs 
fern, die er zu bejjerer Zeit mit Geſchmact um fich 
verfammelt hatte; er verlangte meine Mitwirkung, 
und ich fonnte fein zarted dringendes Verlangen 
leider nur mit einem freundlich höflichen Brief ers 
wiedern. Hierauf ift die Antwort eines geiftreichen 
bedrängten und zugleich im fein Schidfal ergebenen 
Mannes von ber Art, daß fie mich noch jet wie 
damals rührt, da ich in meinem Bereich fein Mittel 
ſah, ſolchem Bebürfniffe abzuhelfen. 

Anatomie und Phyſiologie verlor ich bieſes Jahr 
faſt nicht aus den Augen, Hofrath Loder demon⸗ 
ſtrirte das menſchliche Gehirn einem kleinen Freun⸗ 
des⸗Cirtel, hergebrachterweiſe, in Schichten von 
oben herein, mit feiner ibn auszeihnenden Klarheit, 
Die Eamper’fchen Arbeiten wurben mit bemfelsen 
durchgefehen und burchgebacht, 

Sbommerings Verſuch dem eigentlichen Sitz 
der Seele naͤher nachzuſpuͤren, veranlaßte nicht wenige 
Beobachtung, Nachdenten und Pruͤfung. 

Bran dis in Braunſchweig zeigte ſich in Natur⸗ 
betrachtungen geiſtreich und belebend; auch er, wie 
wir, verſuchte ſich an den ſchwerſten Problemen. 

Seit jener Epoche wo man ſich in Deutſchland 
über den Mißbrauch der Genialitaͤt zu betlagen anz 
fing, drängten ſich freilich von Zeit zu Zeit auffallend 
verrückte Menfchen heran, Da nun ihr Beftreben in 
einer bunteln, däftern Region verfirte und gewoͤhn⸗ 
lich bie Energie des Handelns ein glnftiges Bor: 
urtheil und die Hoffnung erregt, fie werbe fich von 
einiger Bernünftigteit wenigſtens im Werfolg doch 
leiten Taffen, fo verſagte man folchen Perfonen feinen 
Antheil nicht, bis fie denn zulegt entweber felbft vers 
zweifelten ober und zur Verzweiflung brachten. 

Ein folder war von Sonnenberg, ber fi 
ben Eimbrier nannte, eine phyſiſch gluͤhende Natur, 
mit einer gewiſſen Einbilbungstraft begabt, die aber 
ganz in hohlen Räumen ſich erging. Klopſtocks Pas 
triotismus und Meflianismus hatten ihn ganz ers 


fünt, ihm Geftaften und Gefinnungen geliefert, mit | 


denen er denn nach wilder und wuͤſter Weife aut: 
berzig gebahrte., Bein großes Gefchäft war ein Ges 
bicht vom jänaften Tage, wo fich benn wohl begreifen 
laͤßt, daß ich folchen apofalyptifchen Greigniffen, ener⸗ 
gumenifch vorgetragen, Teinen befonderen Gefhmad 
abgewinnen konnte. Ich fuchte ibn abzulehnen, da 
er, jede Warnung ausfchlagend, auf feinen feltfamen 
Wegen verbarrte. 
lang, zu Beängftigung guter vernünftiger Gefellen 
und wohlmwollender Gbnner, bis er endlich bei immer 
vermehrtem Wahnfinn, ſich zum Benfter herausſtuͤrzte 
und feinem ungläctichen Leben dadurch ein Ende 
machte. 
Auch thaten fich in Staatsverhaͤltniſſen hiernaͤchſt 
‚ bie Folgen einer jugendlichen Gutmuͤthigteit hervor, 
ar ——— 


bie ein bedeutendes Vertrauen auf einen Unwuͤrbigen 
niedergelegt hatte. Die deßhalb entftandenen Proceffe 
wurden dießſeits von einſichtsvollen Männern mit 
großer Gewandtheit einem gluͤclichen Ausgang ents 
gegen geführt. Indeſſen beunrubigte eine ſolche Bes 
wegung unfre gefelligen Kreiſe, indem nahverwanbdte, 
fonft tuͤchtig dentende, auch und verbundene Pers 
fonen Ungerechtigkeit und Härte fahen, wo wir nur 
eine ftetige Verfolgung eined unerläßliben Rechtös 
gangs zu erblicken glaubten. Die freundlichften zars 
teften Reclamationen von jener Seite hinderten zwar 
ben Gefhäftsgang nicht, allein bebauerlich war es, 
bie ſchoͤnſten Verhättniffe beinahe zerftbrt zu ſehen. 





1796, 


Die Weimarifche Bühne war nun ſchon fo beſetzt 
und befeftigt, baß es in biefem Jahre keiner neuen 
Schaufpieler bedurfte. Zum größten Vortheil berfels 
ben trat Fffland im März und April vierzehnmal 
auf. Außer einem folchen belehrenden, binreißens 
ben, unfchägbaren Beifpiele wurden biefe Worftel: 
lungen bedeutender Stüde Grund eines bauerhaften 
Repertoriumd und ein Anlap dad Wuͤnſchenswerthe 
näher zu fennen. Schiller, ber an dem Borbans 
denen immer feft hielt, redigirte zu biefem Zweck ben 
Egmont, ber zum Schluß der Ifflandifchen Gaſt⸗ 
rollen gegeben warb, ungefähr wie er noch auf Deuts 
fhen Bühnen vorgeftellt wird, 

Ueberhaupt finden fi bier, ruͤckſichtlich auf ba® 
Deutſche Theater, die mertwärbdisften Anfänge. 
Schiller ber ſchon in feinem Carlos fich einer ges 
wiffen Mäßigfeit befliß und durch Rebaction dieſes 
Stüds fürs Theater zu einer befchräntteren Form 
gewoͤhnte, hatte nun ben Genenftand von Wallen- 
ftein aufgefaßt und ben grängenlofen Stoff in ber 
Gerichte des breißigjährigen Kriegs bergeftalt ber 
handelt, daß er fich als Herrn biefer Maffe gar wohl 
empfinden mochte. Aber eben durch diefe Fälle warb 
eine firengere Behandlung peinlich, wovon ich Zeuge 
feyn konnte, weil er ſich Über alles, was er dichtes 
rifch vorbatte, mit andern gern befprach und was zu 
thum ſeyn mochte hin und wieber überlegte. 

Bei dem unasläffigen Thun und Treiben was 
zwifchen uns ftattfand, bei ber entfchiebenen Luſt 
das Theater fräftig zu beleben, warb id angeregt 
ben Fa uſt wieber hervorzunehmen; allein was ich 
auch that, ich entfernte ihn mehr vom Theater ald 
daß ich ihn herangebracht hätte, 

Die Horen gingen indeffen fort, mein Antheit 
blieb berfelbige; doch hatte Schillers gränzenlofe 
Thätigfeit den Gedanten eines Muſenalmanachs ges 
fast, einer poetifhen Sammlung, die jener, meift 
profaifhen, vortbeifhaft zur Seite ftehen tonnte, 
Auch hier war ihm das Zutrauen feiner Landsleute 
glinftig. Die guten ftrebfamen Köpfe neigten fich 
zu ihm. Er ſchickte ſich Übrigens trefflih zu einem 


| folhen Redacteur; den innern Werth eines Gedichte 


überfah er gleih, und wenn der Berfaffer ſich zu 
weitlaͤuftig audgetban hatte, ober nicht enbigen 


| tonnte, wußte er bad Weberfläffige ſchnell auszu⸗ 
So trieb er es in Iena eine Zeit | 


fondern. Ich fah ihn wohl ein Gebiht auf ein 
Drittheil Strophen rebuciren, wodurch ed wirffich 
brauchbar warb, ja bedeutend, 

Sch ſelbſt warb feiner Aufmunterung viel fchuls 
big, wovon die Koren und Almanache vollgültiges 
Beugniß abgeben. Aleris und Dora, Braut 
von Korinth, Gott und Bajadere wurden 
bier ausgeführt ober entworfen. Die Kenien, 


3 


die aus unfhuldigen, ja gleihgüftigen Anfängen ſich 
nad und nach zum Herbften und Schaͤrfſten hinauf⸗ 
ſteigerten, unterhielten uns viele Monate und mach⸗ 
ten, als der Almanach erſchien, noch in diefem Jahre 
bie größte Bewegung und Erſchuͤtterung in dee Deuts 
ſchen Literatur. Sie wurden, als hoͤchſter Mißbrauch 
der Preßfreiheit, von dem Vublicum verdammt. Die 


Wirkung aber bleibt unberechenbar, 


Einer hoͤchſt lieb und werthen, aber auch ſchwer 
laftenden Bürde entledigte ich mich gegen Ende 
Auguſts. Die Reinſchrift des lezten Buches von 
Wilhelm Meifter ging endlich ab an den Vers 
leger. Seit ſechs Jahren hatte ih Ernft gemacht 
diefe frühe Eonception auszubilden, zurecht zu ſtel⸗ 
len und dem Drucke nach und nach zu übergeben, 
Es bleibt daher diefes eine der incaleulabelften Pros 
ductionen, man mag fie im Ganzen oder in ihren 
ja um fie zu beurtheilen fehlt 


Theilen betrachten; 
mir beinahe ſelbſt der Maßñſtab. 


Kaum aber hatte ih mich durch fucceffive Heraus: 
gabe davom befreit ald ih mir eine neue Laft aufs 
legte, bie jedoch leichter zu tragen, oder vielmehr 
feine Laft war, weil fie gewiffe Vorftellungen, Ges 
fühle, Begriffe der Zeit auszufprechen Gelegenheit 


gab. Der Plan von Herrmann und Dorothea 


war gleichzeitig mit den Zagesläuften ausgedacht 
und entwidelt, die Ausführung ward während bes 
fo daß fie 
Mit Leich⸗ 
tigfeit und Behagen war das Gedicht gefchrieben, 
Mich felsft 
batte Gegenftand und Ausführung dergeftalt durch⸗ 
brungen, daß ich das Gedicht niemals ohne große 
Ruͤhrung vorlefen fonnte, und dieſelbe Wirkung ift 


Geptembers begonnen und vollbracht, 
Freunden ſchon producirt werden fonnte, 


und es theilte diefe Empfindungen mit. 


mir feit fo viel Jahren noch immer geblieben. 


Freund Meyer ſchrieb fleißig aus Italien gewich⸗ 


tige Blaͤtter. 


Meine Vorbereitung ibm zu folgen 
ndthigte mich 


zu mannigfaltigen Studien, deren 


Actenſtuͤcte mir noch gegenwärtig vielen Nutzen brins 


sen, Als ich mich im die Kunftgefhichte von Florenz 
einarbeitete, warb mir Eellini wichtig, und ich 
faßte, um mich dort recht einzubfirgern, gern den 
Entfehluß feine Selbſtbiographie zu überfegen; bes 


fonders weil fie Schillern zu den Horen braucbar 


ſchien. 


Auch die Naturwiſſenſchaften gingen nicht leer 
aus. Den Sommer über fand ic) die ſchoͤnſte Gelegens 


beit Pflanzen unter farbigen Glaͤſern und ganz im 
Finftern zu erziehen, fo wie die Metamorphofe der 
Infecten in ihren Einzelnbeiten zu verfolgen. 

Galvanismus und CThemismus drängten ſich auf; 
die Ehromatit ward zwiſchen allem durch getrieben; 
und um mir den großen Vortheil der Vergegenwaͤr⸗ 
tigung zu gewähren, fand ſich eine edle Geſellſchaft, 
welche Vortraͤge dieſer Art gern anhbren mochte. 

Im Auswärtigen beharrt Ehurfachfen auf feiner 
Anhänglichteit an Kaifer und Reich, und will in 
diefem Einne fein Eontingent marfchireu laffen. Auch 
unfere Mannfchaft rüftet ſich; die Koften hierzu ge: 
ben manches zu bedenten, 

Im großen Weltwefen ereignet fih, daß bie hin⸗ 
terbliebene Tochter Ludwigs XVI. Prinzeffin Marie 
Therefie Charlotte, bisher in den Händen der Repu⸗ 
blicaner, gegen gefangene Franzbfifhe Generale aus: 
gewechfelt wird, ingleihen daß der Papft feinen Waf⸗ 
fenftiltftand theuer erfauft. 

Die Defterreicher geben über die Lahn zurüd, ber 
ſtehen sei Annäherung der Franzofen auf dem Beſitz 
von Frantfurt, die Stadt wird bombarbirt, bie Ju⸗ 
dengaſſe zum Theil verbrannt, fonft wenig geſchadet, 
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worauf denn bie Uebergabe erfolgt, Meine gut 
Mutter, in ihrem fehönen neuen Quartiere an dei 
Hauptwache, hat gerade die Zeil hinaufſchauend der 
bedrohten und befhädigten Theil vor Augen, fie ret: 
tet ihre Habfeligkeiten in feuerfefte Keller, und flüch 
tet über die freigelaffene Mainbrücte nach Offenbach. 
Ihr Brief deßhalb verdiente beigelegt zu werden. 
Der Ehurfürft von Mainz gebt nad Neiligen: 
ftadt, der Aufenthalt des Landgrafen von Darmftadt 


‚bleibt einige Zeit unbefannt, die Frankfurter fMüchten, 


meine Mutter hält aus, Wir leben in einer einge 
fhläferten Furchtſamteit. In den Rhein: undMains 
gegenden fortwährende Unruhen und Flut, Frau 
von Eoudenhofen verweilt in Eiſenach, und fo durch 
Flügptlinge, Briefe, Boten, Stafferten ſtroͤmt der 
Kriegsallarm eins und das anderemal bis zu und; 
doch beftätigt ſich nach und nach die Hoffnung, daß 
wir in dem Augenblicke nichts zu fürchten haben, 
und wir halten uns für geborgen. 

Der König von Preußen, bei einiger Veranlafs 
fung, ſchreibt von Pormont an den Herzog, mit dis 
plomatifcher Gewandtheit den Beitritt zur Nentralis 
tät vorbereitend und den Schritt erleihternds Furcht, 
Sorge, Verwirrung dauert fort, endlich erffärt ſich 
Ehurfachfen zur Neutralität , erft vorläufig, dann 
entſchieden, die Verhandlungen defhalb mit Preußen 
werden auch und befannt, 


Doc) faum fcheinen wir durch ſolche Sicherheit 
berubiat, fo gewinnen die Defterreiher abermals 
bie Oberhand. Morean zieht ſich zuruͤck, alle tonigiſch 
Geſinnten bedauern die Uebereilung zu der man ſich 
hatte hinreißen laſſen, die Gerüchte vermebren fich 
zum Nachtheil der Franzofen, Moreau wird zur 
Seite verfolgt und beobachtet, ſchon fagt man ibn 
eingefchloffen; auch Jourdan sieht ſich zuruück, und 
man iſt in Verzweiflung daß man ſich all zufruͤhzei⸗ 
tig gerettet habe. 

Eine Geſellſchaft hochgebilbeter Männer, welche 
ſich jeden Freitag bei mir verfammelten, beftätigte 
fih mehr und mehr. Ich las einen Gefang der 
Ilias von Boß, erwarb mir Beifall, dem Gedicht 
hohen Antheil, ruͤhmliches Anertennen dem Ueberſez⸗ 
zer. Ein jedes Mitglied gab von feinen Geſchaͤften, 
Arbeiten, Liebhabereien , beliebige Kenntniß, mit 
freimüthigem Antheil aufgenommen, Dr. Bucolz 
fuhr fort die neuften pbofifchschemifchen Erfahrungen 
mit Gewandtheit und Gtüct vorzulegen. Nichts war 
ausgeſchloſſen, und das Gefühl der Theilhaber, wel 
ches Fremde fogar im fich aufnahmen, hielt von ſelbſt 
alles ab, was einigermaßen hätte laͤſtig ſeyn fonnen. 
Atademiſche Lehrer geſellten ſich hinzu, und wie 
fruchtbar dieſe Anſtalt ſelbſt für die Univerfität ges 
worden, geht aus dem einzigen Beifpiel ſchon genugs 
fam hervor, daß der. Herzog, der in einer ſolchen Siz⸗ 
zung eine Vorleſung des Doctor Epriftian Wilhelm 
Hufeland angehdrt, ſogleich beſchloß ibm eine 
Profefur in Jena zu ertheilen, wo derfelbe ſich durch 
mannigfache Thaͤtigteit zu einem immer zunehmen⸗ 
den Wirtungstreiſe vorzubereiten mußte, 

Diefe Societät war in dem Grade regulirt, daß 
meine Abweſenheit zu feiner Störung Anlaß aab, 
vielmehr Üübernabm Geh. Rath Voigt die Leitung, 
und wir hatten uns mehrere Jahre ber Folgen einer 
gemeinfam geregelten Thätigteit zu erfreuen, 

Und fo faben wir denn auch unfern trefflichen 
Bat ſch dieſes Jahr in thätiger Zufriedenheit. Der 
edle reine aus ſich ſelbſt arbeitende Mann bedurfte, 
gleich einer fafligen Pflanze, weder vieles 
no ftarte Bewaͤſſerung, da er bie Fähigfeit beſaß 
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aus ber Atmoſphaͤre ſich bie beften Nahrungsſtoffe | nene Darftellung ber Wiffenfchaftäfehre im philofos 


zuzueignen. 

Bon dieſem fchönen ſtillen Wirken zeugen noch 
heut feine Schreiben und Berichte, wie er fih an 
feinem mäßigen Glashaufe beanhat und durch bas 
allgemeine Zutranen gleichzeitiger Naturforſcher bie 
Achtung feiner Societät wachfen und ihren Beſitz 
fih erweitern ſieht; wie cr denn auch bei jolchen 


Gelegenheiten feine Vorfäge vertraulich mittheilte, 


nicht weniger feine Hoffnungen mit befcheidener Zus 
verficht vortrug. 


— 


1797, 


Zu Ende bes vorigen Jahrs machte ich eine Reife 
meinen anäbigften Herren nad Reipzig zu bealeiten; 
beſuchte einen großen Ball wo uns die Herren Dyck 
und Eompagn., und wer ſich fonft durch die Kenien 
verlegt oder erfchreeft hieft, mit Apprchenfion, wie 
das bbſe Princip betrachteten, In Deffau ergegte 
und die Erinnerung früherer Zeiten ; die Familie 
von Loen zeigte fich ald eine angenehme, zutrau⸗ 
liche Berwandtfchaft, und man fonnte fich ber fruͤh⸗ 
ften Frantfurter Zage und Stunden zufammen ers 
innern. 


Schon in den erſten Monaten des Jahre erfreute 
fih das Theater an dem Beitritt von Caroline 
Sagemann, als einer neuen Zierde, Oberon 
ward gegeben, bald baranf Telemach, und manche 
Roten fonnten mit mehr Auswahl befegt werden. 
Aeußerlich führte ınan das Bühnenwefen zunaͤchſt in 

' feinem gewohnten Gange fort, innerhalb aber warb 

manches Bebeutende vorbereitet. Schiller, ber 
nunmehr ein wirtlices Theater in ber Nähe und vor 
Augen hatte, bachte ernftlich darauf feine Stuͤcke ſpiel⸗ 

barer zu machen, und als ihm bierin bie große Breite 
wie er Wallenftein ſchon gedacht abermals bins 
derlich war, entfchloß er ſich den Gegenſtand in mebs 
reren Astheilungen zu behandeln, Dieß gab in Ab⸗ 

, wejenheit der Gefenfchaft, den ganzen Sommer über 
reichliche Belehrung und Unterhaltung. Schon war 
der Prolog geſchrieben, Wallenfteins Lager wuchs 
heran. 


Auch ich blieb meinerfeits in volltommener TIhäs 
tigteit: Herrmann und Dorothea erfhien als 
Taſchenbuch, und ein neues epifchsvomantifches Ges 
dicht wurbe gleich darauf entworfen. Der Wan war 
in allen feinen Theilen ducchgebacht, den ich ungluͤck⸗ 
Tichertveife meinen Freunden nicht verhehlte. Sie 
vierben mir ab, und es betrübt mich noch daß ich ihr 
nen Folge leiftete: denn der Dichter allein tann wifs 
fen was in einem Gegenftande Tiegt, und was er für 
Reiz und Anmuth bei der Ausführung daraus entz 
wiceln tönne. Ich fchrieb den neuen Daufias 
und bie Metamorphofe der Pflanzen ineles 
giſcher Form, Schiller wetteiferte, indem er feinen 
Zaucer gab, Im eigentlihen Sinne bielten wir 
Tag und Nacht feine Ruhe; Schillern befuchte "der 
Schlaf erft gegen Morgen; Leidenſchaften aller Art 
waren in Beiwegung; durch die Kenien hatten wir 
ganz Deutfchland aufgeregt, jedermann fihalt und 
lachte zugleich, Die Verletzten fuchten und auch etwas 
Unangenehmes zu erteilen, alle unfere Gegentwirz 
fung beftand in unermuͤdet fortgefegter Thaͤtigteit. 

Die Univerfität Jena ftand auf dem Gipfel ihres 
Flors; dad Zufammenwirkten von talentvollen Men— 
ſchen und glädlichen Umftänden wäre ber trenften 


j Tebhafteften Schilderung werth. Fichte gab eine | 


Dit 


Ha- 


i phifehen Journal. Woltmann batte ſich interefs 
ſant gemacht und berechtigte zu den fhönften Hoff: 
mungen, Die Gebrüber von Humboldt waren 

gegenwärtig, und Alles der Natur Angebdrige tam 

philoſophiſch und wiſſenſchaftlich zur Sprache. Mein 

oſteologiſcher Typus von 1795 gab num Beranlaffung 
die oͤffentliche Sammlung fo wie meine eigene ratios 
neller zu betrachten und zu benugen. Ich ſchematiſtrte 
bie Meramorphofe ber Änfecten, die ich feit mehreren 
Tahren nicht aus ben Augen ließ. Die Kraufis 
ſchen Zeichnungen der Harzfelfen gaben Aulaß zu 
geologiſchen Betrachtungen, galvanifche Berfuche wur⸗ 
den durch Humboldt angeftellt. Scherer zeigte ſich als 
boffnungsvoller Ehemitud, Ich fing an die Farbentas 
fein in Ordnung zu bringen. Für Schillern fuhr ich 
fort am Eellini zu überfegen, und da ich biblliſche 
Stoffe in Abſicht, poetiſche Gegenftände zu finden, 
wieder aufnahm, fo ließ ich mich verführen, die Reife 
der Kinder Jsrael durch bie Wuͤſte tritifh zu behan⸗ 
bein. Der Auffag, mit beigefügter Eharte, follte je 
nen wunderlichen vierzigfährigen Irrgang zu einem 
wo nicht vernünftigen, doch faßlichen Unternehmen 
umbilden. 

Eine unwiderfichliche Luft nach dem Land- und 
Gartenlchen hatte damals die Menfchen erariffen. 
Schiller faufte einen Garten bei Iena, und 309 bins 
aus; Wieland hatte ſich in Ofmannftedt angeſiedelt. 
Eine Stunde davon, am rechten Ufer der ätm, ward 
in Oberroßfa, ein Feines Gut vertäuflich, ich Hatte 
Asfichten darauf. 


Als Beſuch erfreuten uns Lerfe und Hirt. 
Der ſeltſame Reifende Lord Briftol * gab mir zu 
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° Folgende Skinze der Perſoͤnlichkeit dieſesd merk: 
würdigen Engtänders fand ſich unter Goethe's Pa: 
pieren. 


Lord Briſtol, Biſchof von Derby. Etwa63 Jahre, 
mittlerer cher Heiner Statur, von feiner Körpers: und 
Gefichtöbildung, lebhaft in Bewegungen und Werra: 
gen, im Gefpräc fchnell, rauf, cher mitunter grob; 
in mehr ald einem Sinne einfeitig und befchräntt, 
ald Britte ſtarr, ald Individuum eigenſinnig, afd 
Beifilicher fireng, als Gelehrter pedantiih, Hecht: 
fhaffenheit, Eifer für das Gute und deffen unmittel: 
bares Wirken fiebt überall durch dad Unangenehme 
jener @igenfchaften, wird auch balancirt durch 
große Welts, Menfhen s und MWüchertenntniß, 
durch Liberalitaͤt eines vornehmen, duch Wifance 
eined reihen Mannes. So heftig er auch fpricht 
und weder allgemeine noch befondere Verhaͤltniſſe 
ſchont, fo hört er doch fehr genau auf alles was ge: 
fprochen wird, ed fen fir oder gegen ibn; giebt bald 
nad wenn man ihm widerfpricht, widerſpricht wenn 
ihm ein Argument nicht gefällt, dad man ibm zu 
Gunſten aufſtellt; laͤht bald einen Sap fallen, bald 
faße er einen andern an, Indem er ein paar Haupt: 
ideen gerade durchſetzt. So fcheinen ih auch bei 
ibm fehr viel Worte firirt zu haben: er will nur 
gelten laffen was dad Hare Bewußtſeyn des Verſtan— 
ded anerkennen mag, und doc, läßt ſich Im Strelte 
bemerten daß er viel jarterer Anſichten fähig iſt ald 
er lich ſelbſt geſteht. Uebrigens ſcheint fein Berragen 
nachläffig aber angenehm, höflich und zuvorlommend. 
So iſt's ungefähr wie ichdiefen merkwuͤrdigen Mann, 
für und gegen den ich fo viel gehört, In einer Abend: 
flunde geichen babe, 


Sena, den 10. uni 1797. 
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einer abenteuerlichen — * Ich bereite 
mich zu einer Reiſe nach der Schweiz, meinem aus 
Italien zuruͤcktehrenden Freunde Heinrich Meyer 
entgegen. Der Weimariſche Schloßbau ndihigt zur 
Umficht nach einem geiftreihen Architeften und ge 
ſchickten Handwerkern. Auch die Zeichenſchule erhaͤlt 
neue Anregung. 

Mor meiner Abreiſe verbrenn’ ich alle an mich 
gefendeten Briefe feit 1772, aus entfchiebener Abs 
neigung gegen Publication des frilen Gangs freund: 
ſchaftlicher Mittheilung. Schiller befucht mich noch 
in Weimar und ich reife den 50. Juli ab, Da ein ge: 
ſchickter Schreiber mich begleitete, fo ift alles in Acten 
aebeftet, wohl erbalten, was damals auffallend und 
bedeutend ſeyn tonnte. 

Da hieraus mit ſchicklicher Redaction ein ganz 
sunterhaltendes Bändchen ſich bilden Tieße, fo fey von 
dem ganzen Reifeverlauf nur bas Allgemeinfte bier 
angedeutet. 

Unterwegs befchäftigt mich die genaue Betrach⸗ 
tung ber Gegenden, binfichtlih auf Gcognofie und 
der daranf gegründeten Cultur. In Frantfurt be: 
Icher mich Edinmering, durch Unterhaltung, Präpas 
rate und Zeichnungen. ch werde mit manchen Per: 
fönlichkeiten befannt, mit Deffentlihem unb Befon: 
berem ; ich beachte bad Theater und führe lebhafte 
Eorrefpondenz mit Schiller und andern Freunden. 
Deſterreichiſche Garnifon, gefangene Franzofen ald 
Gegenſatz; jene von Iinperturbablen Ernft, biefe im: 
mer von poſſenhafter Heiterkeit, Franzoͤiſche ſaty⸗ 
riſche Rupferftiche, 

Den 25. ab von Frantfurt, über Heibelberg, 
Heilbronn, Ludwigsburg fam ich ben 50. in Gtutt: 
gart an. Kaufmann Rapp, Danneder, Schef— 
fauer werden beſucht; Betanntſchaft mit Profeffor 
Thourer mit geſchickten Arbeitern von Zierratben, 
Studatoren, Quabratoren, die ſich aus der bewegten 
Regierungszeit Herzog Earld herſchrieben; Unters 
handlungen mit benfelben, fie bei dem Weimarifchen 
Schloßbau anzuftellen, 

Anfang Eeptemberd fällt der Junggeſell 
und der Mühlbach, den Zumfteg fogleich come 
ponirt, fodann der Süngling und die Zigeu— 
nerin. Den 9. September in Tübinaen, bei Cotta 
gewohnt, die vorzüglichen dortigen Männer beſpro— 
chen. Naturaliencabinet ded Profeffor Store be 
fiytigt, das, vormals Pasquay in Frantfurt am Man 
‚gehörig, mit der liebevollſten Sorgfalt nadı Tübin: 
gen transportirt worden. Den 16. Geptember von 
dort weg. Schafhaufen, Rheinfall, Zürich, Den 21. 
in Stäfa; Jufammentunft mir Meyer, mit ihm bie 
Meife angetreten; den 25. Über Marie Einjiebel bis 
auf den Gotthard, Den 8. October waren wir wieder 
zurüd, Zum dritten Male bejucht’ ich die tleinen 
Eantone, und weil die epifche Form bei mir gerabe 
bad Uebergewicht hatte, erfann ich einen Zell un: 
mittelbar in ber Gegenwart der claſſiſchen Dertlich: 
feit. Eine folche Ableitung und Zerſtreuung war nd: 
tbig, da mich die trauriafte Nachricht mitten in den 
Gebirgen erreichte, Ehriftiane Neumann, verehr 
lichte Beer, war von und gefchieden; ich widmete 
ihre bie Elegie Euphroſyne. Liebreiches, ehrenvol⸗ 
tes Andenten ift alles was wir den Todten zu geben 
vermoͤgen. 

Auf dem St. Gotthard hatte ich ſchoͤne Minera⸗ 
lien gewonnen; ber Hauptgewinn aber war bie Un: 
terhaltung mit meinem Freunde Meyer; er bradıte 
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mir das lebendigſte Italien zuruͤck, bas und bie Kriegs⸗ 
laͤufte leider nunmehr verſchloſſen. Wir bereiteten | unfere Geſellſchaft gar loͤblich — nach Lauch⸗ 
uns zum Troſt auf die ——— aͤen vor. Die Lehre | rn 309. 
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von ben Gegenftänden und was denn eigentlich dar⸗ 


gefteut werden fol, beſchaͤftigte uuns] vor allen Dins 
gen. Die genaue Beſchreibung und tennerhafte Bes 
mertung ber Runftgegenftände alter und neuer Zeit 
verwahrten wir ald Schäge für die Zutunft, Nach: 
ben ich eine Beſchrelbung von Stäfa verjucht, bie 
Tagebhcher revidirt und munbirt waren, gingen wir 
den 21. October von dort ab. Den 26. Octobervon Zuͤ⸗ 
rich abreifendb langten wir ben 6. November in Nuͤrn⸗ 
berg an. In dem freundlichen Eirfelder Kreisgefands 
ten durchlebten wir einige frobe Tage. Den 15. Vor 
vember von bort ab. 

In Weimar hatte die Ankunft mehrerer bebeutens 
ben Emigrirten bie Gefellfchaft erweitert, angenehm 
und unterhaltend gemacht. Nachzutragen ift noch 
daß Dberappellationsratb Körner und feine liebe 
und hoffnungsvolle Familie uns im abgelaufenen 
Sommer mit ihrer Gegenwart erfreute, unb doch 
bleibt noch manches Befondere dieſes mertwuͤrdigen 
Jahres zuruͤct. 

Millins antiquariſche Thaͤtigkeit begann zu 
wirten, ben größten Einfluß aber übten Wolfs Pros 
fegomena. 

Auf dem Theater fand ich die große Luͤcke; Chris 
fiiane Neumann fehlte, und doch war's der Pag 
noch wo fie mir fo viel Intereffe eingefloͤßt hatte. Ich 
war durch fie an die Bretter gewöhnt, und fo wendete 
ich nun dem Ganzen zu, was ich ihr fonft faft auds 
fchließlich gewidmet hatte. 

Ihre Stelle war beſetzt, wenigftend mit einer 
wohlgefälligen Schaufpielerin. Auch Earoline 
Jagemann indeſſen bildete fi immer mehr aus 
und erwarb ſich zugleich im Echaufpiel allen Beifall, 
Das Theater war fon fo aut beftellt, daß bie cur— 
venten Stüde ohne Anftoß und Nivalität fich beſez⸗ 
zen ließen. 

Einen großen und einzigen Bortbeil brachte aber 
biefer Unternehmung, daß die vorzüalichften Werte 
Ifflands und Kotzebue's ſchon vom Theater gewirkt 
und ſich auf neuen, in Deutfchland noch nicht betres 
tenen Wegen großen Beifall erworben hatten. Beide 
Autoren waren noch in ihrem Vigor; erfterer als 
Schauſpieler fand in der Epoche hoͤchſter Kunſtaus⸗ 
bildung, 


Auch gereichte gu unferin größten Vortheit, daß | 


wir nur vor einem kleinen, genugſam gebildeten Dur 
blicum zu fpielen hatten, beifen Geſcwmack wir befries 
digen und und doch babei unabhängig erhalten konn⸗ 
ten; ja wir durften manches verſuchen, uns ſelbſt 
und unfere Zuſchauer in einem höheren Sinne auds 
zubilden. 

Hier kam und nun Schill er vorzüglich zu Huͤlfe; 
er ftand im Begriff fich zu beſchraͤnten, dem Noben, 
Üebertriebenen, Gigantifchen zu entfagenz ſchon ges 
fang ihm das wahrhafte Große und deſſen natürlicher 
Ausdruck. Wir verlebten keinen Tag in ber Nähe, 
ohne uns muͤndlich, Feine Woche in der Nachbarfchaft, 
ohne uns fchriftlich zu unterhalten, 
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So arbeiteten wir unermädet beim Beſuche If: 
fands vor, welder uns im April durch acht feiner 
Borftellungen anfrifchen ſollte. Groß war der Einfluß 
feiner Gegenwart: denn jeder Mitivielende mußte 
ſich an ihm prüfen, indem er mit ihm werteiferte, 
unb bie nächte Folge davon war, daß auch dießmal 
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Kaum war fie abgegangen, als ber alte Wunſch 
jih regte, in Weimar ein beſſeres Local für bie 
Bühne einzurichten. Scaufpieler und Publicum 
führten ſich eines anftändigern Raumes würdig; die 
Nothwendigteit einer folhen Veränderung warb von 
jedermann anerfannt, und e8 bedurfte nur eines geiſt⸗ 
reihen Anftoßes um bie Ausführung zu beſtimmen 
und zu befchleunigen. 

Baunmeifter Tbouret War von Stuttgart berus 
fen um den neuen Schloßbau weiter zu fördern ; ald 
Nebenzweck gab er einen fogleich beifällig aufgenoms 
menen erfreulinen Pan zu einer neuen Einrichtung 
des vorbandenen Theaterlocals, nach welchem ſich zu 
richten er die größte Gewandtheit bewies. Und fo 
warb auch an uns bie alte Bemertung wahr, daß 
Gegenwart eines Baumeiſters Bauluſt errege. Mit 
Fleiß und Haft betrieb man bie Arbeit, fo daß mit 
bem 12, Detober Hof und Publicum zu Eroͤffnung 
ded neuen Haufes eingeladen werden fonnten, Ein 
Prolog von Schiller und Wallenfteind Lager gaben 
biefer Beierlichteit Werth und Würde, 

Den ganzen Sommer hatte ed an Borarbeiten 
hiezu nicht gefehlt, denn der große Wallenfteinifche 
Cyclus, zuerft nur angekündigt, befchäftigte uns 
durchaus, obgleich nicht ausſchließlich. 

Bon meinen eigenen poetiſchen und farriftftelles 
rifhen Werten babe ich fo viel zu fagen, daß bie 
Weiffagungen bes Batis mich nur einige Zeit 
unterbielten. Zur Adhilleis hatte ih ben Plan 
ganz im Einne, den ih Schillern eines Abends aus: 
fuͤhrlich erzaͤhlte. Der Freund ſchalt mid ans, daß 
ich etwas fo Har vor mir fehen könnte, obne folches 
auszubilden durch Worte und Sylbenmaß. So ange: 
trieben und fleißig ermahnt fehrieb ich die zwei erften 
Geſaͤnge; auch den Plan fehrieb ich auf, zu deſſen 
Förderniß mir ein treuer Auszug aus der Alias 
dienen follte, 

Doch biervon leitete mich ab bie Richtung zur 
bildenden Kunſt, welche fih bei Meverd Zuruͤcktunft 
aus Italien gang entichieden abermals bervorgethan 
batte. Vorzuͤglich waren wir befhäftigt bad erfte Stuͤck 
ber Propylaͤen, welches theils vorbereiter theils ges 
ſchrieben wurde, lebhaft weiter zu fördern. Cellini’s 
Leben fegt’ ich fort, als einen Anhaltepuntt ber Ges 
ſchichte des fechzehnten Jahrhunderts. Diderot von 
den Farben warb mit Anmerkungen begleitet, welche 
mehr bumoriftifch als fünftlerifch zu nennen wären, 
und indem fih Meyer mit den Gegenftänden in bem 
Hauptpuntt aller bildenden Kunft gründlich beſchaͤf⸗ 
tigte, ſchrieb ich den Sammler, um mandıed Nach⸗ 
benten und Bebenten in die heitere freie Welt eins 
zuführen. 

In der Naturwiſſenſchaft fand ich manches zu 
denfen, zu beſchauen und zu tun. Schellings 
Weltſeele beihäftigte unfer hoͤchſtes Geiftesvermögen. 
Wir ſahen fie nun in der ewigen Metamorphofe der 
Außenwelt abermals vertörpert, Alles Naturgeſchicht⸗ 
Tiche, das ſich uns Iebenbig näherte, betrachtete ich 
mit großer Aufmnertfamteit ; fremde merfwürbige 
Tiere, befonders ein junger Elephant, vermehrten 
unfere Erfahrungen, 

Hier muß ich aber auch eines Aufſatzes gebenten, 
den ich Aber pathologifches Elfenbein ſchrieb. Ich 
hatte ſolche Etellen angefchoffener und wieder vers 
beifter Elephantenzaͤhne, die befonders ben Kamms 
machern böchft verbrießfich find, wenn ihre Säge oft 
unvermuthet auf fie Nößt, feit mehreren Jahren ges 
ſammelt, an Zahl mehr denn zwanzig Stüde, woran 
ſich in gar fhöner Folge zeigen Tieß, wie eine eiferne 
$ Kugel ins Innere ber Zahnmaſſe eindringen, wohl 





bie organische Lebendigkeit ftbren aber nicht zerfibren 
fann, indem biefe ſich bier auf eine eigene Weite 
wehrt und wieder herſtellt. Ich freute mich biefe 
Sammlung, befchrieben und ausgelegt, dem Eabinette 
meines Freundes ober, dem ich fo viel Belehrung 
fchuldig geworden, banfbar einzuverleiben. 

In welter Ordnung und Nbtheilung die Ge 
fire der Barbenlebre vorgetragen werben follte, 
warb epochenweife durchgebdacht und bie einzelnen 
Schriftſteller ſtudirt, auch die Lehre ſelbſt genau 
erwogen und mit Schillern durchgeſprochen. Er war 
es der ben Zweifel ibſ'te, der mich lauge Zeit aufhielt: 
worauf denn eigentlich das wunderliche Schwanten 
beruhe, daß gewiſſe Menfchen bie Farben verwech— 
fein, wobei man auf bie Vermuthung fam, daß fie 
einige Farben ſehen, andere nicht feben, ba er benn 
zuletzt entfchied, baß ihnen die Ertenntniß des Blauen 
fehle. Ein junger Gildemeifter, ber chen in Jena 
ftubirte, war in ſolchem Falle, und bot ſich freundlich 
zu allem Hins und Wieberverfuhen, woraus fich 
denn zulegt für und jenes Refultat ergab, 

Ferner um dad Mentale fichtlich darzuſtellen, vers 
fertigten wir zufammen manderlei ſymboliſche Sche⸗ 
mata. So zeichneten wir eine Temperamentenrofe, 
wie man eine Windrofe hat, und entwarfen eine 
tabellariſche Darftellung , was der Dilettantismus 
jeder Kunſt Nügliches und Schaͤdliches bringe. 

Gar manche Vortheile die wir im Naturwiffens 
fhaftlihen gewannen, find wir einem Befuch ſchuldig 
geworben, den und Haar van Marum gönnen 
wollte, 

Damit aber auch von ber andern Geite ber Geift 
zur unmittelbaren gemeinen Natur zurädfgezogen 
werbe, folgte ich der damaligen landfchaftlichen Grille. 
Der Befig des Freiguts zu Noßla nöthigte mich bem 
Grund und Boden, der Landesart, den dörflichen 
Verhaͤltniſſen näher zu treten, und verlich gar manche 
Anfihten und Mitgefühle, die mir fonft völlig fremd 
geblieben wären. Hieraus entftand mir auch eine 
nachbarliche Gemeinfhaft mir Wielanden, welcher 
freilich tiefer in bie Sache gegangen war, indem er 
Weimar vdllig verlieh und feinen Wohnort in Oß⸗ 
mannftebr auffchlug. Er hatte nicht bedacht was ihm 
am erften hätte einfallen follen: baß er unfrer Ser: 
zogin Amalia und fie ihm zum Rebensumgang völlig 
unentbehrlich geworben, Aus jener Entfernung ent: 
ftand denn ein ganz wunderbares Hinz und Wieder⸗ 
fenden von reitenden und wandernden Boten, zugleich 
auch eine gewiſſe, kaum zu beſchwichtigenbe Unruhe. 

Eine wunderbare Erfcheinung war indiefem Eoms 
mer Frau von fa Rode, mit der Wieland eigentlich 
niemals übereingeftimmt batte, jegt aber mit ibr im 
volltommnen Widerfpruch fich befand. Freilich war 
eine gutmuͤthige Sentimentalität, die allenfalls vor 
dreißig Jahren, zur Zeit wechfelfeitiger Schonung, 
noch ertragen werben fonnte, nunmehr ganz außer 
ber Jahrszeit, und einem Manne wie Wieland uner: 
traͤglich. Ihre Entelin, Sophie Brentano, hatte fie 
begleitet und fpielte eine entgegengefegte, nicht min: 
der wunberliche Rolle, 
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Den 50, Januar Aufführung von ben Piccolo: 
mini, den 20, April von Wallenftein, Inbeffen 
war Schiller immer thaͤtig. Maria Stuart und bie 
feindlichen Brüber fommen zur Sprache. Wir beries 
tben uns Äber den Gebanten, die Deutfchen Stuͤcke, 
bie ſich erhalten Tießen, theils unverändert im Drud $ 
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zu ſammeln, theils aber veraͤndert und ins Enge 
gezogen der neueren Zeit und ihrem Geſchmack naͤher 
zu bringen. Eben daſſelbe ſollte mit auslaͤndiſchen 
Erücen geſchehen, eigene Arbeit jedoch durch eine 
ſolche Umbildung nicht verdraͤngt werben, Hier iſt 
die Abſicht unvertennbar, den Deutſchen Theatern 
den Grund zu einem ſoliden Repertoxium zu legen, 
und ber Eifer dich zu leiften, fpricht für bie Ueber: 
zeugung, wie notbwenbia und wichtig, wie folgereich 
ein ſolches Unternehmen ey. 

Wir waren ſchon gewohnt gemeinfchaftlich zu hans 
dein, und wie wirdabeiverfubren, ift bereitöim Mor: 
genblatt (1815, Nr. 85. 85.) ausführlich vorgetragen, 
in das gegenwärtige Jahr fällt die Nebacion von 
Macbeth und die Ueberſezung von Mahomet. 

Die Memoiren der Stephanie von Bourbon Conti 
erregen in mir bie Eomception ber natürliden 
Tochter. In dem Plane bereitete ih mir ein Ger 
fäß, worin ih alles, was ich fo manches Jahr Über 
bie Franzbſiſche Revolution und deren Folgen ge— 
ſchrieben und gedacht, mit geziemendem Ernſte nie— 
derzulegen hoffte. Kleinere Stücke ſchematiſirte ich mit 
Schillern gemeinſchaftlich, wovon noch einiges von 
Schillern eigenhaͤndig geſchrieben uͤbrig iſt. 

Die Propylaͤen wurden fortgeſetzt. Im September 
hielten wir die erſte Ausſtellung der Preisbilder; die 
Aufgabe war Paris und Helena. Hartmann in 
Stuttgart erreichte den Preis. 

Erwarben nun auf dieſe Weiſe die Weimariſchen 
Kunſtfreunde ſich einiges Zutrauen der Außenwelt, 
fo war auch Schiller aufgeregt, unabläfffe die Ber 
trachtung über Natur, Hunt und Sitten gemein: 
ſchaftlich anzuſtellen. Hier fühlten wir immer mehr 
die Nothwendigteit von tabellariſcher und ſymboliſcher 
Behandlung. Wir zeichneten zuſammen jene Tem— 
peramentenrofe wiederholt, auch der nuͤtzliche und 
ſchaͤdliche Einfluß des Dilettantismus auf alle Künfte 
ward tabeflariich weiter ausgearbeitet, wovon bie 
Blätter beidhaͤndig noch vorliegen. Ueberhaupt wurs 
ben folche methobifche Entwürfe durch Schillers pbir 
loſophiſchen Ordnungsgeiſt, zu welchem ich mich ſym⸗ 
boliſtrend hinneigte, zur angenehmſten Unterhaltung. 
Man nahm ſie von Zeit zu Zeit wieder auf, pruͤfte 
ſie, ſtellte ſie um, und ſo iſt denn auch das Schema 
der Farbenlehre bfters bearbeitet worden. 

Und fo fonnte das Reben nirgends ſtocken im den— 
jertigen Zweigen der Wiſſenſchaft und Kunſt, Die wir 
als die unfrigen anfaben. Schelling tbeilte die Einz 
Yeitung zu feinem Entwurf der Naturphiloſophie 
freundlich mit; er befprach gern mancherlei Phyſita— 
Tifches, ich verfaßte einen allgemeinen Schematismus 
uͤber Natur und Kunſt. 

Im Auauft und September bezog ich meinen 
Garten am Stern, um einen aanzen Mondswechjel 
durch ein gutes Spiegel-Teleſcop zu beobachten, und 
fo ward id bern mit diefem, jo lange geliebten und 
beiwunderten Nachbar endlich näher befannt, Bei 
allem diefem lag ein großes Naturgedicht, das mir 
vor der Seele fhwebte, durchaus im Pintergrund. 

Während meines Gartenanfentbalts las ich Herz 
der& Fragmente, ingleichen Windelmannsd Briefe und 
erfte Schriften, ferner Miltons verlornes Paradies, 
um die mannigfaltioften Zuftinde, Dent- und Dicht⸗ 
weifen mir zu vergegenwaͤrtigen. In die Stadt zus 
rüdgetehrt ſtudirte ich zu obgemelbeten Theaterzwecten 
ältere Englifche Stuͤcte vorzüglich des Ben Johnſon, 
nicht weniger andere, welche man Shaffpearen zu: 
ſchreibt. Durch guten Rath nahm ich Antheil an den 
Ehmeftern von Lesbos, deren Verfaſſerin mich 
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vorzuͤglichſtes Talent angezogen hatte, Tied las 
mir feine Genovera vor, deren wahrhaft poetiſche 
Behandlung mir fehr viel Freunde machte, und ben 
freunblichften Beifall abgewann. Auch die Gegens 
wart Wilhelm Auguft Schlegels war für mid 
gerwinnreich. Hein Augenblick warb müßig zugebracht, 
und man fonnte fchon auf viele Sahre binaus ein 
geiftiged gemeinfames Intereffe vorherſehen. 


Diefes Jahr brachte ich halb in Weimar, halb in 
Jena zu. Den 50. Januar ward Mahomet aufge— 
führt zu großen Vortheil, für die Bilbung unferer 
Schauſpieler. Sie mußten ſich aus ihrem Naturalifi: 
ren in eine gewiſſe Beſchraͤnttheit zuruͤcziehen, beren 
Manierirtes aber ſich gar leicht in ein Natuͤrliches 
verwandeln lieh. Wir gewannen eine Voräbung in 
jedem Sinne zu ben fehwierigeren reicheren Stuͤcken, 
welche bald darauf erihhienen. Von ben Opern will 
ich nur Zarare nennen. 


Epiterbin am 24. October, ald am Geburtstag 
der Herzogin Amalia, warb im engern Kreife Paldos 
phron und Neoterpe gegeben, Die Aufführung 
des Meinen Städs durch junge Sunftfreunde war 
mufterhaft zu nennem Fünf Figuren fpielten in 
Masten, ber Dame allein war verabent, uns in ber 
eigenften Anmuth ihrer Geſichtszuͤge zu ergetzen. 

Dieſe Darſtellung bereitete jene Mastentomddien 
vor, bie in der Folge eine ganz neue Unterhaltung 
jahrelang gewährten. 


Die Bearbeitung verfhiebener Stuͤcke, gemein: 
ſchaftlich mir Schiller, warb fortgeſetzt und zu biefem 
Zweck das Gehbeimmiß der Mutter von Horace 
Walpole ſtudirt und behandelt, bei näherer Betrach⸗ 
tung jedoch unterlaſſen. Die neueren Heinen Gedichte 


| wurden an Unger abgeliefert, die auten Frauen, 


ein gefelliger Scherz, gefchrichen, 

Nun follte zum nächften immer gefeierten dreißig⸗ 
ften Ianuar ganz am Ende des Jahrs Tancreb 
überfegt werden, und fo geſchah es auch, ungeachtet 
einer fih anmelbenden ranfbaften Unbebaglichteit. 

Ars wir im Auguft dieſes Jahrs die zweite Aus: 
ftellung vorbereiteten, fanden wir und fahon von 
vielſeitiger Theilnahme beginftigt. Die Aufgabe: ber 
Tod des Reſus und Hettors Abſchied von Andro: 
mache, batten viele wadere Künftler aeclodt, Den 
erften Preis erbiet Hoffmann zu Köln, ben zweis 
ten Nahl zu Caſſel. Der Propylaͤen drittes und 
fentes Stuͤck ward, bei erſchwerter Fortſetzung aufges 
geben. Wie ſich bösartige Menfchen diefem Unter 


Entel, denen ed auch nicht beifer gehen wird, gele— 
aentlich näher bezeichnet werden. 

Die Naturforfbung verfolgte ſtill ihren Gang. 
Ein ſechſsfüßiger Herfchel war für unfere willen: 
ſchaftlichen Unftalten angeſchafft. Sch beobachtete nun 
einzein mehrere Mondwechfel, und machte mich mit 
den bedeutendſten Achtgraͤnzen befannt, wodurch ich 
denn einen guten Begriff von dem Rerief der Mond— 
oberflaͤche erbielt. Auch war mir die Haupteintheis 
ung ber Farbenlehre in die drei Hauptmaſſen, bie 
didattiſche, polemifche und biftorifche, zuerſt ganz 
Har geworden, und hatte fich entſchieden. 

Um mir im Botanifchen das Juſſieu'ſche Syſtem 
recht anſchaulich zu machen, brachte ich bie ſaͤmmt⸗ 
lichen Kupfer mehrerer botaniſchen Octav-Werte in 
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jene Ordnung; ich erhielt bdaburch eine Anſchauung * 
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der einzelnen Geſtalt und eine Ueberſicht des Ganzen, 
welches ſonſt nicht zu erlangen geweſen wäre. 


1801, 


Zu Anfang des Jahrs Überfiel mich eine arims 
mige Krankheit; die Beranlaffung dazu war folgende; 
feit der Aufführung Mahomets hatte ich eine Leber: 
fegung des Tancred von Voltaire begonnen und mich 
damit befchäftigt; nun aber ging das Jahr zu Ende, 
und ich mußte das Wert ernſtlich angreifen, baber 
begab ich mich Haͤlfte Decembers nach Jena, wo ich 
in den großen Zimmern des herzoglichen Schloſſes 
einer altbertbmmflichen Stimmung fonleich gebieten 
tonnte, Auch diefimal waren bie dortigen Zuſtaͤnde 
meiner Arbeit günftig; allein die Emſigteit, womit 
ich mich daran hielt, Tieß mich den fchlimmen Einfluß 
der Rocalität dießmal wie ſchon dfrer Überfeben, Das 
Gebäude Liegt am dem tiefften Punkte der Stadt, 
unmittelbar an der Muͤhllache; Treppe fo wie Trep⸗ 
pengebäude von Gyps, als einer fehr kalten und 
verkältenden Gteinart, am bie fich bei eintretendem 
Thauwetter die Feuchtigteit häufig anwirft, machen 
den Aufenthalt beionderd im Winter ſehr zweidentig. 
Allein wer elwas unternimmt und leifter, dentt er 
wohl an den Ort wo es geſchieht? Genug ein heftis 
ger Katarrh Überfiel mich, ohne baß ich deßhalb im 
meinem Vorfag irre geworden wäre. 

Damals hatte dad Brownijche Dogma ältere und 
jüngere Mediciner ergriffen; eim junger Freund, 
demſelben ergeben, wußte von der Erfahring, daß 
Veruvianifcher Balfam, verbunden mit Opium und 
Myrrhen, in ben hoͤchſten Bruftübeln einen augen: 
blicklichen Grilfftand verurfache und dem gefährlichen 
Verlauf ſich entgegenfege, Er rieth mir zu biefem 
Mittel, und in dem Augenblid war Huften, Aus: 
wurf und alles verſchwunden. Wohlgemuth begab ich 
mich in Profeffor Echellings Begleitung nah Weimar, 
als gleich zu Anfanae des Jahrs der Katarrb mit 
verftärfter Gewalt zuräctebrte und ich in einen Zu: 
! Stand gerietb, der mir die Befinnung vauste. Die 
' Meinigen waren außer Faſſung, bie Aerzte tafteten 
‚ nur, ber Herzog, mein gnädiafter Herr, die Gefahr 
uͤberſchauenb, griff fogleih perſoͤnlich ein, und ließ 
durch einen Eiltoten ben Hofrath Start von Jena 
herfibertommen, E83 vergingen einige Tage, ohne 
dad ich zu einem völligen Bewußtſeyn zuruͤcttehrte, 
und als ich num durch die Kraft der Natur und Arzt: 
liche Hütfe mich felsft wieder gewahr wurde, fand 
ich die Umgebung des rechten Auges geſchwollen, das 
Sehen gehindert und mich Äbrigens in erbaͤrmlichem 
Auftande, Der Fuͤrſt Tieh in feiner forgfälrigen Reis 
tung nicht nach, der hocherfahrne Reibarzt, im Prafs 
tifchen von ſicherm Griff, bot alles auf, und fo fteilte 
Schlaf und Tranfpiration mich nach und nach wie: 
ber ber. 

Innerlich hatte ich mich inbeſſen ſchon wicher fo 
aeftaltet, dab am 19. Ianuar die Rangetveile bes 
Zuftandes mir eine mäßige Thaͤtigteit abforberte, 
und fo wendete ich mich zur Ueberiegung des Iheos 
phraftifchen Bichleind von den Farben, bie ich 
ſchon Iänaft im Sinne aebabt. Die nächften Freunde, 
Schiller, Herder, Voigt, Einfiedel und Koder waren 
thaͤtig, mich Über fernere böfe Stunden hinauszuhe⸗ 
ben. Am 22. war fon bei mir ein Concert verans 
ftaltet, und Durchlaucht dem Herzog fonnt’ ich am 
24., ald am Tage, wo er nach Berlin reif'te, für bie 
bis zuleyt ununterbrochene Sorgfalt mit erheitertem 
3 Geifte banfen: denn am biefem Tage hatte fid das 
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Auge wieder gebffnet, und man durfte hoffen, frei 
und vollſtaͤndig abermals in bie Welt zu ſchauen. 
Auch tonnte ich zunaͤchſt mir genefendem Blick die 
Gegenwart der durchlauchtigſten Herzogin Amalia 
und Ihrer freundlich geiſtreichen Umgebung bei mir 
verehren. 

Am 29, durchging ich die Notle der Amenaibe 
init Demoifelle Eadpers, einer ſich heranbilbenden 
Schaufpielerin. Freund Schiller leitete die Proben, 
und fo gab er mir denn auch ben 50. Abends nach 
ber Aufführung Nachricht von dem Gelingen. So 
ging ich ferner dieſelbe Rolle mit Demoifelle Ja⸗ 
gemann durch, deren Naturell und Verbienft als 
Schaufpielerin und Eängerin damals ein Verehrer 
nach unmittelbaren Eindruͤcken hätte ſchildern ſollen. 


Brauchbar und angenehm in manchen Rollen war 
Ehlers ald Schaufpieler und Sänger, beſonders 
in biefer Testen Eigenfchaft gefelliger Unterbaftung 
hoͤchſt willtommen, indem er Balladen und andere 
Kieder ber Art zur Guitarre mit genauefter Präcis 
fion ber Tertworte, ganz unvergleichlich vortrug. Er 
war unermüdet im Studiren bes eigentlichften Muss 
drucks, der darin befteht, daß der Sänger nach Einer 
Melodie die verſchiedenſte Bedeutung der einzelnen 
Strophen hervorzuheben und fo die Pflicht des Eye | 
riters und Epifers zugleich zu erfüllen weiß, Nies | 
von durchbrungen ließ er fih’d gern gefallen, wenn ich 
ihm zumutbete, mehrere Abendftunden, ja bis tief in 
die Nacht hinein, daffelde Lied mit allen Schattiruns 
gen aufs pünftlichfte zu wieberholen: denn bei ber 
gelungenen Praxis überzeugte er ſich, wie verwerfz 
Lich alles fogenannte Durchcomponiren ber Lieder ſey, 
wodurch ber allgemein lyriſche Charakter ganz aufges 
hoben und eine falſche Theilnahme am Einzelnen ges 
fordert und erregt wird, 


Schon am 7. Februar regte fih in mir bie pros 
ductive Ungeduld, ich nabın den Fauſt wieber vor 
und führte fteilenweife dasjenige aus, was in Zeich⸗ 
nung und Umriß ſchon längft vor mir lag. 

Als ih zu Ende vorigen Jahrs in Jena ben 
Tanered bearbeitete, ließen meine bortigen geiftreichen 
Freunde den Vorwurf laut werben, baß ich mich mit 
Sranzdfifhen Stüden, welche bei der jegigen Gelins 
nung von Deutfchland nicht wohl Gunft erlangen 
töunten, fo emſig befchäftige und nichts Eigenes vor: | 
nähme, wovon ich doch fo manches hatte merten Tafz | 
fen. Ich rief mir daher die natürliche Tochter | 
vor bie Eeele, deren ganz ausgeführtes Schema fchon | 
feit einigen Jahren unter meinen Papieren lag. 

Gelegentlich dacht’ ich an das Weitere; allein burch 
einen auf Erfahrung geftügten Aberglauben, daß ich 
ein Unternehmen nicht ausfprechen bürfe, wenn e8 | 
gelingen folle, verſchwieg ich ſelbſt Schillern dieſe 
Arbeit und erſchien ihm daher als untheifnehmend, | 
glaubenz und thatlod, Ende December find’ ich ber 
mertt, daß der erſte Act der natäirlichen Xochter volls | 

| 





endet worden, 

Doc fehlte es nicht an Ableitungen, befonders 
naturwiffenfchaftlichen, fo wie ins Philoſophiſche und 
Lterariſche. Ritter befuchte mich dfterd, und ob | 
ich gleich in feine Behandlungsweile mich nicht ganz 
finden fonnte, ſo nahm ich doch gern von ihm auf, rund | 
er von Erfahrungen Überfieferte und was er nach feis | 
nen Beitrebungen fich ind Ganze auszubilden getrieben 
wer. Zu Schelling und Schlegel blieb ein thaͤ⸗ 
tiges mittheilendes Verhaͤltniß. Tieck hielt ſich laͤn⸗ 
ger in Weimar auf, feine Gegenwart war immer ans 
muthig fördeind, Mit Paulus blieb ebenfalls ein 


immer gleiches Werbindniß; wie denn alle biefe } " 
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Verhaͤltniſſe durch bie Nähe von Weimar nnd Jena 
fich immerfort lebendig erbieften und durch meinen 
Aufenthaft am legtern Orte immer mehr beftätigt 
rourben, 

Bon Naturhiftorifhem beruͤhrte mich weniges; 
ein trummer Elephantenzahn warb nach einem grof: 
fen Regenguß in der Gelmerdder Schlucht entbedt. 
Er lag höher als ale die bisherigen Reſte diefer fruüͤ— 
bern Geſchoͤpfe, welche in den Tuffſteinbruͤchen eins 
gehuͤllt in biefes Geftein, wenig Fuß über der Ilm 
gefunden werden; diefer aber ward unmittelbar auf 
dem Kaltfldg unter der aufgeſchwemmten Erde im 
Gerdlle entdedt, Über der Ilm etwa zweihundert. 
Er warb zu einer Zeit gefunden, wo ich, dergleichen 
Gegenftänden entfvemdet, daran wenig Antheif nahm. 
Die Finder bielten die Materie für Meerſchaum und 
fchieften ſolche Stuͤcke nach Eifenach, nur Heine Truͤm⸗ 
mer waren mir zugetommen, die ich auf ſich beruhen 
ließ. Bergrath Werner jedoch, bei einem abermaz 
tigen belehrenden Befuche, wußte fogleich die Sache 
zu entfcheiden, und wir erfreuten uns ber von einem 
Meifter des Fachs ausgeſprochenen Beruhigung. 


Auch die Verbäftnife, im die ich durch den Beſith 
des Freiguts zu Roßla gefommen war, forderten aufs 
mertiame Theilnahme für einige Zeit, wobei ich jedoch 
bie Tage, die mir geraubt zu werden fehienen, viel: 
feitig zu benugen wußte, Der erfte Pater war auds 
zuflagen, eim neuer einzujepen, und ınan mußte die 
Erfahrungen für erwas rechnen, die man im Mer: 
folg fo frembartiger Dinge nach und nach gewonnen 
hatte. 

Zu Ende März war ein Yändlicher Aufenthalt 
fhon erguiclid genug. Defonomen und Zuriften 
uͤberließ man das Geſchaͤft und ergetzte fich einftweis 
fen in freier Luft, und weit die Conclujion ergo bi- 
bamus zu allen Prämien paßt, fo ward auch bei 
biefer Gelegenheit manches herfömmliche und wills 
türfihe Feſt gefeiert; es fehlte nicht an Beſuchen, 
und die Koften einer wohlbefegten Tafel vermehrten 
das Deficit, bad der alte Pachter zuruͤckgelaſſen hatte. 


Der neue war ein Leidenfchaftlicher Freund von 
Baumzucht; feiner Neigung gab ein angenehmer 
Thalgrund von dem fruchtbarften Boden Gefegen: 
beit zu ſolchen Anlagen. Die eine buſchige Seite des 
Abhangs, durch eine lebendige Quelle geſchmuͤct, rief 
dagegen meine alte Partſpielerei zu gefchlängelten 
Wegen und gefeligen Räumen hervor; genug es 
fehlte nichts als das Nuͤtzliche, und fo wäre dieſer 
Heine Beſitz hoͤchſt wuͤnſchenswerth geblieben. Auch 
die Nachbarſchaft eines bebeutenden Staͤbtchens, Heiz 
nerer Ortſchaften, durch verſtaͤndige Beamte- und 
tuͤchtige Pächter geſellig, gaben dem Aufenhalt ber 
fondern Reiz; die fhon entſchledene Straßenführung 
nach Cdartöberga, welche unmittelbar hinter dem 
Hausgarten abgeſteckt wurbe, veranlaßte bereitd Ger 
banken und Plane, wie man ein Luſthaͤuschen ans 
legen und von dort an ben belebenden Meßfuhren ſich 
ergegen wollte; jo daß man fich auf dem Grund und 
Boden, der einträglich hätte werden follen, nur neue 
Gelegenheiten zu vermehrten Ausgaben und verberb: 
lichen Zerftrenungen mit Behagen vorbereitete, 


Eine fromme, fürs Leben bedeutende Feierlichteit 
fiel jedoch im Innern des Haufes in biefen Tagen 
vor. Die Eonfirmation meines Sohnes, welche Hers 
der nach feiner eblen Weife verrichtete, lieb uns nicht 
ohne rührende Erinnerung vergangner Verbhaͤltniſſe, 
nicht ohne Hoffnung künftiger freundlicher Bezüge. 

Unter diefen und andern Greigniffen war der Tag 
3 bingegangen; Aerzte ſowohl als Freunde verlangten, 
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ich ſolle mich in ein Bad begeben, und ich tieß mich, 
nach dem damaligen Staͤrkungsſyſtem, um ſo mehr 
fuͤr Pyrmont beſtimmen, als ich mich nach einem 
Aufenthalt in Gbrtingen ſchon laͤngſt geſehnt hatte, 

Den 5. Juni veif’te ich ab von Weimar, und gleich 
bie erften Meilen waren mir hoͤchſt erfeifchend; ich 
fonnte wieber einen theilnchmenden Blict auf die Welt 
werfen, und obaleich von feinem Äfthetifchen Gefuͤhl 
begleitet, wirkte er doch hoͤchſt wohlthaͤtig auf mein 
inneres, Ich mochte gern die Folge der Gegend, bie 
Abwechſelung dev Landesart bemerfen, nicht weniger 
ben Eharafter der Städte, ihre Ältere Herkunft, Ers 
neuerung, Polizei, Arten und Unarten. Auch bie 
menfchliche Geſtalt 309 mich an und ihre höchft merk: 
baren Verſchiedenheiten; ich fühlte, daß ich dev Wert 
wieder angehörte. 

Sn Göttingen bei der Krone eingefehrt bemerft’ 
ich, als eben die Dämmerung einbrach, einige Ber 
twegung auf der Etraße; Studirende famen und gins 
gen, verloren ſich in Seitengäßchen und traten in 
bewesten Maſſen wieder vor. Endlich erſcholl anf 
einmal ein freubiges Lebehoch! aber auch im Augens 
blick war alles verſchwunden. Ich vernahm, daß ber: 
gleichen Beifallsbezeugungen verpönt feyen, und es 
freute nich um fo mehr, dab man es gewagt hatte 
mid nur im Vorbeigehen aus dem Gtegreife zu bes 
grüßen. Gleich darauf erhielt ich ein Biller, unters 
zeichnet Schumacher aus Holftein, der mir auf 
eine anftändig vertraufiche Art den Borfag meldet, 
ben er und eine Gefellihaft junger Freunde gehegt, 
mich zu Michaeli in Weimar zn befuchen, und wie 
fie nunmehr hofften bier am Ort ihren Wunſch bes 
friedigt zu jeben. Ich forach fie mit Antheil und 
Bergnügen. Ein fo freundlicher Empfang wäre bem 
Gefunden ſchon wohlthaͤtig geweſen, bem Genefenben 
ward er es doppelt, 

Hofrath Blumenbach empfing mich nach ger 
wohnter Weiſe. Immer von ben Neuften und Merts 
wuͤrdigſten umgeben ift fein Willtommen jederzeit bes 
lehrend. Ich fah bei ihm ben erften Merofiihen, an 
weiches Naturerzeugniß der Glaube ung erft vor kur⸗ 
zem in die Hand gegeben ward. Ein junger Kaͤſt⸗ 
ner und von Arnim, früher befannt und verwands 
ten Sinnes, fuchten mich auf und begleiteten mich 
zur Neitbahn, wo ich ben berühmten Gtallmeifter 
Ayrer in feinem Wirtungstreife begrüßte. Eine 
wohlbeſtellte Reitbahn hat immer etwas Impofans 
tes; das Pferd ſteht als Thier ſehr hoch, doch feine 
bedeutende weitreichende Intelligenz wird auf eine 
wunberfame Weife durch gebundene Extremitäten bes 
fchräntt. Ein Geihbpf, das bei fo bedeutenden, ja 
großen Eigenfhaften fih nur im Treten, Laufen, 
Mennen zu äußern vermag, ift ein feltfamer Gegen: 
ftand für die Betrachtung, jafman uͤberzeugt fich beis 
nahe, bafı ed nur zum Organ bes Menſchen geſchaf⸗— 
fen fey, um gefellt zu höherem Sinne und Zwecke 
das Kräftigfte wie das Anmuthigfte Bid zum Unmögs 
lichen auszurichten. 

Warum denn auch eine Reitbahn fo wohlthätig 
auf den Verftändigen wirtt, ift daß man bier, viels 
feicht einzig im der Welt, die zwedmaͤßige Beſchraͤn⸗ 
fung ber That, die Verbannung aller Willtür, ja 
de3 Zufalls mit Augen ſchaut und mit ben Geifte 
begreift. Menſchen und Thier verfchmelzen bier ders 
geftaft in Eins, daß man nicht zu fagen wüßte, wer 
denn eigentlich den andern erzieht. Dergleichen Ber 
trachtungen wurden bis aufs höchfte gefteigert, als 
man die zwei Paare fogenannter weißgeborner Pferde 
zu feben befam, welche Fuͤrſt Sanguszto in Hanno⸗ 


ver für eine bedeutende Summe getauft hatte. * 
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raͤuſchlos unserechenbare Zinſen fpendet. 
Hofrath Heyne zeigte mir Köpfe Homerifcher 
Helden von Tifchbein in großem Maßſtabe ausge: 


führt; ich fannte die Hand bes alten Freundes wieder, | 
und freute mich feiner fortgefegten Bemühungen, | 


Bon da zu ber alferrubigften und unfidtbarften 

Tätigkeit Überzugeben, war in oberflaͤchlicher Bez | 
fhauung der Bibliothet gegbunt; man fühlt fih wie | 
in ber Gegenwart eincd großen Capitals, bad ges | 


1 





durch Studium der Antite ſich der Einſicht zu naͤhern, 


wie der bildende Kuͤuſtler mit dem Dichter zu wett⸗ 


eifern habe, Wie viel weiter war man nicht ſchon 
dieſen Eirtel hoͤchſt wuͤnſchenswerth. 


getommen als vor zwanzig Jahren, ba ber treffliche, 
das Aechte vorahnende Leſſing vor den Irrwegen 
des Grafen Caylus warnen, und gegen Klotz und 


Riedel feine Ueberzeugung vertheidigen mußte, baß 


man nämlich nicht nach dem Homer, fondern wie 
Homer mythologifchsevifhe Gegenftände bildtuͤnſt⸗ 
leriſch zu behandeln babe. 


Neue und erneuerte Betanntfchaften fanden ſich 


wohlwollend ein, Unter Leitung Blumenbachs befab 
ich abermals die Mufeen, und fand im Gteinreiche 
mir noch unbefannte außereuropaͤiſche Muſterſtuͤcte. 
Und wie denn jeder Ort den fremden Antömms 
ling zerfiveuend hin⸗ und herzieht und unfere Fäbigs 
teit, das Intereſſe mit den Gegenftänden ſchneil zu 
wechjeln, von Augenblick zu Augenblick in Anfpruch 
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trodne Weiſe, nedifh und nedend, bald ironiſch und 
parador, bald gründlich und offen. 

Mir ſolchen Perſonen fand ich mich gleich au— 
fangs zufammen; ih wüßte nicht, baß ich eine Babes 
zeit in beſſerer Geſellſchaft gelebt hätte, beſonders 
da eine mehrjährige Betanntichaft ein wechfelfeitig 
duldendes Vertrauen eingeleitet hatte. 

Auch lernte ich fennen Frau von Weinheim, ehe⸗ 
malige Generalin von Bauer, Mabame Echofin und 
Rate, Verwandte von Mabame Sander in Berlin. 
Anmutbige und liebenswuͤrdige Freundinnen machten 


Leider war ein ftärmifchsregnerifches Wetter einer 
dftern Zufammentunft im Freien hinderlich; ich wid⸗ 
mete mich zu Haufe der Lleberfegung bes Theophraft 
und einer weitern Ausbildung der fih immermebr 
bereihernden Farbenlehre. 

Die mertwärdige Dunfthöhle in ber Nähe bes 
Ortes, wo das Stickgas, welches mit Walfer vers 
bunden fo träftig heilſam auf ben menfchlichen Kbrs 
per wirft, für ſich unſichtbar eine tbötliche Atmoſphaͤre 


‚ bildet, veranlaßte mande Berfuche, die zur Unter: 


nimmt, fo wußte ich bie Bemühung bes Vrofeijors | 
WVerldſchen eines flackernden Strohwiſches, das augens 


DOfianber zu fehägen, der mir die wichtige Anjtalt 


des neu⸗ und fonderbar erbauten Necouchirbaufes, fo | 


wie bie Behandlung des Geſchaͤftes ertlärend zeigte. 

Den Lodungen, mit denen Blumenbach bie Ju— 
gend anzuziehen und fie unterhaltend zu beichren 
weiß, entging auch nicht mein zehmjähriger Sohn. 
Als ber Knabe vernahm, daß von ben vielgeftaltigen 
Berfteinerungen ber Heinberg wie zuſammengeſetzt 
ſey, drängte er mich zum Befuch diefer Hbhe, wo 
benn bie gewöhnlichen Gebilde häufig aufgepackt, bie 
feltnern aber einer fpätern emfigen Forfhung vorbe⸗ 
halten wurben. 

Und jo entfernte ich mich den 12. Juni von bies 
jem einzig bedeutenden Orte, in der angenehm ber 
ruhigenden Hoffnung mich zur Nachcur länger ba: 
ſelbſt aufzuhalten. 

Der Weg nadı Porinont bot mir neue Betrach— 
tungen dar: das Leinethal mit feinem milden Cha⸗ 
vatter erſchien freundlich und wöhnlich; die Stadt 


Einber, beren hoch aufftrebende Dächer mit Sands | 


fteinplatten gebedt find, machte einen wunderfamen 
Eindruck. Sie feloft und die naͤchſte Umgegend mit 
dem Sinne Zadigs dburchtwandelnd, glaubt” ich zu bes 
merten, daß fie vor zwanzig. dreißig Jahren einen 
trefflichen Burgemeifter muͤſſe gehabt haben. Sch 
ſchloß dieß aus bedeutenden Baumpflanzungen von 
ungefähr biefem Alter. 

In Pyrmont bezog ich eine fchöne, ruhig gegen 
bad Ende des Orts liegende Wohnung bei dem Bruns 
nencaffirer, und es tonnte mir nichts glücklicher ber 
negnen ald daß Griesbachs ebendafeldft einge— 
miethet hatten, und bald nach mir antamen, Stille 
Nachbarn, geprüfte Freunde, fo unterrichtete als 
wohlwollende Verfonen trugen zur ergetzlichen Uns 
terbaftung das vorzüglichfte bei. Prediger Schüp 
aus Buͤckeburg, jenen ald Bruder und Schwager, 
und mir als Gleichniß feiner längft befannten Ge: 
febweifter hoͤchſt willtommen, mochte ſich gem von 
allem was man werth und würdig halten mag, gleich: 
falls unterhalten, 

Hofrath Richt er von Goͤttingen, in Begleitung 


des augentranten Fuͤrſten Sanguszto, zeigte ſic immer 
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haltung dienten. Nach ernftliher Prüfung des Locals 
und des Niveau's jener Luftſchicht konnte ich die auf: 
fallenden und erfreulihen Erperimente mit ficherer 
Kuͤhnheit anftellen. Die auf dem unfichtbaren Ele— 
mente Luftig tanzenden Geifenblafen, das plögliche 


blickliche Wicderentzünden, und was dergleichen fonft 
noch war, bereitete ſtaunendes Ergesen ſolchen Vers 
fonen, die das Phänomen noch gar nicht kannten, 
und Bewunderung, wenn fie ed noch nicht im Großen 
und Freien ausgeführt gefeben hatten, Und als ich 
nun gar biefed gebeimnißvolle Agens, in Pormonter 


| Blafyen gefütt, mit nach Haufe trug und in jedem 
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anfcheinend leeren Trinkglaß das Wunber bes aus: 
löfchenden Wachöſtocks wiederholte, war die Geſell⸗ 
ſchaft völlig zufrieden und der unglaubige Brummen: 
meister fo zur Ueberzeugung gelangt, daß er ſich bereit 
zeigte, mir einige dergleichen wajferleere Flaſchen den 
übrigen gefüllten mit beizupaden, beven Inhalt fich 
auch in Weimar noch vbllig wirtfam offenbarte, 

Der Fußpfad nah Rüde, zwiſchen abgefhräntten 
MWeibeplägen ber, warb dfters zuruͤckgelegt. In dem 
Dertchen, das einigemalabgebrannt war, erregte eine 
befperate Hausinfchrift unfere Aufmertſamteit; fie 
lautet; 


Gott fegne das Haus! 

Zweimal rannt’ ich heraus, 

Denn zweimal ift’d abgebrannt, 
Komm' ich zum brittenmal gerannt, 
Da fegne Gott meinen Lauf, 

Ich bau's wahrlich nicht wieder auf. 


Das Franciscaner⸗Kloſter ward befucht und einige 
bargebotene Milch genoifen. Eine uralte Kirche auf: 
ſerhalb des Ortes gab ben erften unfchuldigen Beariff 
eines ſolchen früheren Gotteshauſes mit Schiff und 
Kreuzgängen unter Einem Dach bei völlig glattem 
unverziertem Vordergiebel. Man ſchrieb fie den Zeis 
ten Carls ded Großen zu; auf alle Fälle ift fie für 
uralt zu achten, es ſey nun der Zeit nah, oder daß 
fie die uranfänglihen Bebüirfniffe jener Gegend aus— 
ſpricht. 

Mich und beſonders meinen Sohn uͤberraſchte 
hoͤchſt angenehm das Anerbieten bes Rectors Wer 
ner und auf ben fogenannten Kryſtallberg binter 
Luͤde zu führen, wo man bei hellem Sonnenſchein 
die Heer von taufend und aber tauſend Fleinen 
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in den liebenswuͤrdigſten Eigenheiten, heiter auf 
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Bergtryſtallen wiederſchimmern ſieht. Sie haben ihren 
Urſprung in kleinen Hoͤhlen eines Mergelſteins, und 
find auf alle Weiſe mertwuͤrdig als ein neueres Er⸗ 
zeugniß, wo ein Minimum der im Kaltgeftein ents 
baltenen Kieſelerde, wahrſcheinlich dunftartig befreit, 
rein und wajferbeil in Kryſtalle zufammentritt. 
Ferner befuchten wir bie hinter dem. Königsberge 
von Dudtern angelegte wie auch betriebene Meier: 
fabrit, und fanden und veranlagt, ihrem ganz nab 
bei Pormont gehaltenen Gottesdienft mehrmals beis 
zuwohnen, beffen, nach langer Erwartung, für im⸗ 
provifirt gelten follende Rhetorit taum jemand bas 
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erfte Mat, gefhweige denn bei wieberholtem Beſuch, 
für infpirirt anertennen möchte. Es ift eine trauz | 


rige Sache, daß ein reiner Cultus jeder Art, ſobald 
er am Orte beſchraͤntt und durch die Zeit bedingt ift, 
eine gewiſſe Steuchelei niemals ganz ablehnen kann. 

Die Königin von Frantreih, Gemahlin Ludwig 
de8 XVIIL, unter bem Namen einer Gräfin Lite, er: 
fhien auch am Brunnen, in weniger aber abgefchlofs 
fener Umgebung. 

Bedeutende Männer babe ich noch zu nennen: 
Conſiſtorialrath Horftig und Hofrath Marauart, 
ben letztern als einen Freund und Nachfolger Zims 
mermannd, 

Das fortdauernde üble Wetter drängte die Geſell⸗ 
fchaft bfter ins Theater. Mehr dem Perſonal ald den 
Stuͤcken wendete ih meine Aufmertfanteit au. Unter 
meinen Papieren find’ ih noch ein Berzeichniß ber 
fämtlihen Namen und der geleifteten Rollen, ber zur 


Benrtbeilung gelaffene Map hingegen ward nicht auds | 


gefünt. Iffland und Kotzebue thaten auch bier das 
Beite, und Eulalia, wenn man ſchon wenig von ber 
Rolle verftand, bewirkte bach, durch einen fentimens 
talstönend weichlichen Vortrag, den groͤßten Effect; 
meine Nachbarinnen zerfloffen in Thränen. 

Was aber in Pyrmont apprebenfiv wie eine böfe 
Schlange fich durch bie Geſellſchaft windet und bewegt, 
ift die Leidenſchaft des Spiels und das daran bei einem 
jeden, felsft wider Willen, erregte Intereffe. Man 
mag um Wind und Wetter zu entgehen in bie Säle 


ſelbſt treten, oder in beffern Stunden die Allee auf | 


und ab wandeln, Überall zijcht das Ungeheuer durch 
bie Reihen; bald hoͤrt man, wie ängftlich eine Gats 
tin ben Gemahl nicht weiter zu fpielen anflebt, bald 
begegnet und ein junger Diann, der in Verzweiflung 
über feinen Verluſt bie Geliebte vernachlaͤſſigt, die 
Braut vergißt; dann erfihallt auf einmal ein Ruf 
gränzenlofer Bewunderung: bie Bant ſey gefprengt! 
Es geſchah diefmal wirtfih in Notb und Schwarz. 


Der vorfihtige Gewinner ſetzte fih alsbald in eine | 


Poftchaife, feinen unerwartet erworbenen Echag bei 
nahen Sreunden und Verwandten in Sicherheit zu 
bringen. Er fam zurüd, wie es ſchien mit mäßiger 
Börfe, denn er lebte ftille fort, als wäre nichts ges 
ſchehen. 


Nun aber kann man in dieſer Gegend nicht vers | 


weilen, obne auf jene Urgefchichten bingewiefen zu 


werben, von denen und Römifche Schriftfteller fo | 


ehrenvolle Nachrichten Überliefern. Hier ift noch bie 
Ummwallung eines Berges ſichtbar, bort eine Reihe 
von Hügeln und XThälern, wo gewiſſe Heereszuͤge 
unb Schlachten fich hatten ereignen tünnen. Da ift 
ein Gebirgs-, ein Ortsname, ber bortbin Winte zu 
geben ſcheint; hertbmmliche Gebräuche fogar beuten 
auf bie früheften roh feiernden Zeiten, und man mag 
fih wehren und wenden wie man well, man mag 
noch fo viel Abneigung beweifen, vor folchen aus dem 
Ungewiſſen ind Ungewiſſere verleitenden Bemübuns 
gen, man findet fich wie in einem magifchen Kreife 
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befangen, man ibentificirt das Vergangene mit ber 
Gegenwart, man befehräntt die allgemeinfte Raums 
lichteit auf bie jedesmal naͤchſte und fühlt ſich zuletzt 
in bem behaglichen Zuftande, weil man für Einen 
Augenblid wähnt, man babe ſich das Unfaßlichfte zur 
unmittelbaren Anſchauung gebracht. 

Duch Unterhaltungen folcher Art, gefellt zum 
Refen von fo manderlei Heften, Büchern und Biüs 
chelchen, alle mehr oder weniger auf bie Gefchichte 
von Pyrmont und bie Nachbarfchaft bezuͤglich, warb 
zulegt ber Gedante einer gewiffen Darftellung in mir 
rege; wozu ich nach meiner Weife fogleih ein Schema 
verfertigte, 

Sm Jahre 1582 begab fich auf einmal aus allen 
Welttheiten eine lebhafte Wanderſchaft nach Pyrmont, 
einer damals zwar befannten aber doch noch nicht 
bochberähmten Quelle; ein Wunder das niemand zu 
erflären wußte. Durch die Nachricht biervon wird 
ein Deutfcher waderer Ritter, der in den beften Jah⸗ 
ren fteht, aufgeregt; er befichlt feinem Knappen alles 
zu ruͤſten und auf der Fahrt ein genaues Tagebuch zu 
fuͤhren: denn dieſer, als Knabe zum Mönd beftimmt, 
war gewandt genug mit ber Feder. Bon dem Augen: 
blicke des Befehls an enthält fein Tagebuch die Anz 
ftalten der Abreiſe, die Sorge bed Hauswefens in ber 
Abweſenheit, wodurch uns benn jene Auftände ganz 
anfchaulich werden. 

Sie machen fi auf ben Weg und finden unzdhs 
ige Wanderer die von allen Geiten herzuſtroͤmen. 
Cie find huͤlfreich, ordnen und aeleiren bie Menge, 
welches Gelegenheit giset, biefe Juftände der bamalis 
gen Zeit vor Nugen zu bringen. Endlich fommt der 
Ritter ala Führer einer großen Earavane in Pyrmont 
an; bier wird nun gleich fo wie bereits auf bem Wege 
durchaus das Kocale beachtet und benugt. Es war 
boch von uralten Zeiten ber noch mandes übrig ge 
blieben, bad an Hermann und feine Genojfen erinnern 
durfte. Die Kirche zu Luden, von Earl bem Großen 
geftiftet, ift bier von höchster Bedeutung. Das Ger 
tümmel und Gewimmel wird vorgeführt; von ben 
enbdlofen Krantheiten werben bie widerwärtigen mit 
wenig Worten abgelehnt; die pfochifchen aber, als 
reinlich und wundervoll, ausführlich behandelt, fo 
wie die Perſoͤnlichteit der damit behafteten Perfonen 
hervorgehoben. Bezuͤge von Neigung und manderlei 
Verhaͤltniſſe entwiceln fihb und das Unerforichliche, 
Heilige macht einen wänfchenswerthen Gegenfau ges 
gen dad Ruhmwuͤrdige. Verwandte Geifter ziehen 
fih zufammen, Eharattere fuchen fih und fo entfteht 
mitten in ber Weltwoge eine Stadt Gotte®, um bes 
ren unfihtbare Mauern das Poͤbelhafte nach feiner 
Weife wuͤthet und raf't: benn auch Gemeines jeber 
Art verfammelte fich hier: Marttſchreier, die befons 
bern Eingang batten; Spieler, Gauner bie jedermann 
nur nicht unferen Berbändeten drobten; Zigeuner, 
die durch wunderbares Berragen, durch Kenntniffe 
der Zutunft Zutrauen und zugleich bie allerbänglichfte 
Ehrfurcht erweckten; ber vielen Kraͤmer nicht zu vers 
geffen, deren Reinwand, Tücher, Felle vom Ritter 
fogleih in Befchlag genommen und dem fittlichen 
Kreife dadurch ein gebrängter Wohnort bereitet 
wurbe, 

Die Vertäufer, die ihre Waare fo ſchnell und 
nüglich angebracht faben, fuchten eilig mit gleichen 
Stoffen zurüdyutehren, andere fpecufirten daraus 
fih und andern Schirm und Echup gegen Wind und 
Wetter aufzuftellen; genug bald war ein weit ſich 
erfirectendes Lager errichter, wodurch bei ftetigem Abs 
gange, der Nachfolgende die erftien Wohnbeduͤrfniſſe 
befriedigt fand, 
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Den Bezirt der edeln Geſellſchaft hatte der Ritter 
mit Paliſſaden umgeben und ſo ſich vor jedem phyſi⸗ 
ſchen Andrang geſichert. Es fehlt nicht an mißwol- 
lenden, widerwaͤrtig-heimlichen, trotzig- heftigen 
Gegnern, die jedoch nicht ſchabden konnten; denn ſchon 
zaͤhlte der tugendſame Kreis mehrere Ritter, alt und 
jung. die ſogleich Wache und Polizei anordnen, es 
fehlt ihm nicht an ernſten geiſtlichen Maͤnnern, welche 
Recht und Gerechtigteit handhaben. 

Miles dieſes ward, im Style jener Zeit, als uns 
mittelbar angefchaut, von dem Anappen täglich nie 
bergefchrieben mit maturgemäßen kurzen Betrachtuns 
gen, wie fie einem beraufteimenden guten Geifte 
wohl geziemten. ' 

Eodann aber erfhienen, Auffehen erregend, lang: 
faltig, blendend-weiß gekleidet, fiufenweife bejahrt, 
drei würdige Männer: Juͤngling, Mann und Greis 
und traten unverjebend mitten in die wohldentende 
Geſellſchaft. 

Selbſt geheimnißvoll enthuͤllten fie das Gcheimniß 
ihres Zuſammenſtroͤmens und ließen auf die kuͤnfrige 
Groͤße Pyrmonts in eine freundliche Ferne lichtvoll 
hinausſehen. 

Dieſer Gedante beſchaͤftigte mich die ganze Zeit 
meined Aufenthalts, ingleichen auf ber Ruͤcreiſe. 
Weil aber, um dieſes Wert gehaltvoll und Lehrreich 
zu machen, gar manches zu frudiren war und viel 
dazu gehörte dergleichen gerfplitterien Stoff ind Ganze 
zu verarbeiten, fo daß es würdig geweſen wäre von 
allen Badegäften nicht allein, fondern auch von allen 
deutfchen, befonderd nieberdeutſchen Leſern beachtet 
zu werben; fo fam es bald in Gefahr Entwurf oder 
Gritle zu bleiben, befonders da ich meinen Aufenthalt 
in Göttingen zum Studium ber Gefchichte der Far— 
benlehre beftimmt hatte, wovon an feinem Ort gebanz 
belt worden. 





Ich hatte die legten Tage bei fehr unbeftändigen 
Wetter nicht auf dad angenehmſte zugebracht und fing 
an zu fürchten, mein Aufentbalt in Pyrmont würde 
mir nicht zum Heil gedeiben. Nach einer jo hochent⸗ 
zündlichen Krankheit mich abermals im Brownifchen 
Sinne einem fo entſchieden anregenden Bade zuzu— 
ſchiden, war vielleicht nicht ein Zeugniß richtig beurs 
theilenber Aerzte. Ic war auf einen Grad reizbar 
geworden, daß mich Nachts die heftigfte Blutsbewe— 
gung nicht fahlafen Tieß, bei Tage das Gleichguͤltigſte 
in einen excentriſchen Zuſtand verfegte, 

Der Herzog mein guädigfter Herr lam ben 9. Juli 
in Pyrmont an, ich erfuhr, was ſich zunaͤchſt in Weiz, 
mar zugetragen und was bafelbft begonnen worden; 
aber eben jener aufgeregte Zuſtand ließ mich einer jo 
erwünfchten Nähe nicht genießen. Das fortdauernde 
Regenwetter verhinderte jede Gefelligkeit im Freien; 
ich entfernte mich am 17. Juli, wenig erbaut von 
ben Refultaten meines Aufenthalte. 

Durd Bewegung und Zerſtreuung auf der Reife, 
auch wohl wegen unterlaffenen Gebrauchs des aufrer 
genden Mineralwaffers, gelangt’ ich in gluͤcklicher 
Stimmung nad Öbrtingen. Sch bezog eine angenehme 
Wohnung bei dem Inſtrumentenmacher Krämer an 
der Allee im erften Stocke. Mein eigentlicher Zweck 
bei einem längern Aufenthalt daſelbſt war, bie Luͤt— 
ten des hiſtoriſchen Theile ber Farbenlehre, deren ſich 
noch manche fühlbar machten, abſchließlich auszufülz 
len. Ich hatte ein Verzeichniß aller Bücher und 
Schriften mitgebracht, deren ich bisher nicht habbaft 
werden koͤnnen; ich uͤbergab folches dem Herrn Pro: 
feffor Reuß und erfuhr von ibm fo wie von allen 
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übrigen Angeftellten bie entfchiedenfte Beihälfe. Nicht 
allein ward mir was ich aufgezeichnet hatte vorgelegt, 
fondern audı gar mandes, das mir unbefannt geblies 
ben war, nachgewiefen, Einen großen Theil bes Tags 
vergbnnte man mir auf ber Bibliothek zugubringen, 
viele Werte wurden mir nad Haufe gegeben, und fo 
verbradn’ ich meine Zeit mit dem größten Nutzen. 
Die Gelehrtengeſchichte von Göttingen, nach Puͤtter, 
ftudirte ih nun am Orte feloft mir größter Aufmert⸗ 
famteit und eigentlichfter Theilnahme, ja ich ging die 
Rertiond = Katalogen vom Urfprung der Atademie 
forgfaltig durch, woraus man benn die Gefchichte der 
Wiſſenſchaften neuerer Zeit gar wohlabnehmen tonnte, 
Sodann beachtete ich vorzuͤglich die ſaͤmmtlichen phy⸗ 
ſilaliſchen Compendien, nach welchen geleſen worden, 
in den nach und nad aufeinander folgenden Ausga— 
ben, und im folchen befonders das Eapitel von Licht 
und Farben. 

Die Übrigen Stunden verbracht’ ich fobann in 
großer Erheiterung. Sch müßte das ganze damals 


lebende Goͤttingen nennen, wenn ich alled, was mir ı 
an freundfichen Gefellihaften, Mittags: und Abends | 


tafeln, Epaziergängen und Landfahrten zu Theil warb, 
einzeln aufführen wollte, Ich gebente nur einer ans 
genehmen nah Wehnde mit Vrofeffor Bouterwet 
zu Oberamtmann Weſtfeld, und einer andern von 
Hofrath Meiners veranftalteten, wo cin gany beis 
terer Tag zuerft auf der Papiermuͤhle, dann in Poͤp⸗ 
pelsbaufen, ferner auf der Pleſſe, wo eine ftartliche 
Reftauration bereitet war, in Geſellſchaft bed Vrofef: 
for Fiorillo zugebracht, und am Abend auf Diarias 
fpring traufich beſchloſſen wurde. 

Die unermuͤdliche durchgreifende Belchrung Hof: 
rath Blumenbachs, die mir fo viel neue Kenntniß 
und Aufichluß verlieh, errcgte die Leidenſchaft meines 
Sohnes für die Foflilien des Heinberges. Gar manche 
Spazierwege wurden borthin vorgenommen, die haͤufig 
vortommenden Exemplare gierig zufammengefucht, 
ben ſeltnern emfig nachgeſpuͤrt. Hierbei ergab fich 
der mertwuͤrdige Unterfchied zweier Charaftere und 
Tendenzen: indeß mein Sohn mit der Leidenſchaft 
eined Sammlers die Vortommniſſe aller Art zufams 
mentrug, hielt Ebuard, ein Sohn Blumenbachs, als 
geborner Mititär, fih bloß am die Belemmiten und 
verwendete folche, um einen Sandhaufen ald Feftung 
betrachtet mit Paliſſaden zu umgeben, 

Sehr oft beſucht' ich Profefor Hoffmann, umd 
ward den Kryptogamen, die für mich immer eine uns 
zugängliche Provinz gewefen, näber befannt. ch ſah 
bei ihm mit Berounderung die Erzeuanijje tolojjaler 
Farrenträuter, die bas fonft nur durch Mitroftope 
Sichtbare dem gewoͤhnlichen Tagesblick entgegen führs 
ten, Ein gewaltfamer Regenguß überfhwenmte ben 
unten Garten, und einige Straßen von Göttingen 
ftanden unter Wajfer. Hieraus erwuchs uns eine 
fonderbare Verlegenheit. Zu einem herrlichen, bei 
Hofrath Martens angeftellten Gaſtmahl foltten wir 
ung in Portechaifen hinbringen laſſen. Ich kam gluͤck⸗ 
lich durch, allein ber Freund, mit meinem Sohne zus 
gleich eingefchachtelt, warb ben Trägern zu ſchwer, 
fie fegten wie bei trodnnem Plafter den Kaſten nie: 
der, und die gepusten Infigenden waren nicht wenig 
verwundert, ben Strom zu ihnen bereindringen zu 
fühten. 

Auch Profeffor Senffer zeigte mir bie Inſtru—⸗ 
mente ber Sternwarte mit Gefälligfeit umſtaͤndlich 
vor, Mehrere bedeutende Fremde, deren man auf 
freguentirten Univerjitäten immer als Gäfte zu fins 
ben pflegt, lernt’ ich daſelbſt kennen, und mit jeden 


Tag vermehrte fih der Reichthum meines Gewinnes * 
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über alles Erwarten, 
freundlichen Theilnahme des Profefor Sartorius 
zu gedenten, der in allem und jebem Bedürfen, ders 
gleichen man an fremden Orten mehr oder weniger 
audgefegt ift, mit Ratb und That fortwährend zur 
Hand ging. um burch ununterbromene Geſelligteit bie 
fämmtlichen Ereigniſſe meines dortigen Aufenthaltes 
zu einem nüplichen und erjreufichen Ganzen zu ver: 
flechren, 

Auch batte derielde in Geſellſchaft mit Profeſſor 


Hugo die Geneigtheit einen Vortrag von mir zu | 
verlangen, und was ich benn eigentlich bei meiner | 


Farbenlehre beapfichtiae, näber zu vernehmen. Einem 
ſolchen Antrage durft' ich wohl, halb Scherz batb 
Ernit, zu eigner Faſſung und Uebung nachgeben; 
boch tonnte bei meiner noch nicht vollftändigen Bes 
herrſchung bes Öegenftandes diefer Verſuch weder mir 
noch ihnen zur Befriedigung ausſchlagen. 

So verbracht’ ich denn bie Zeit fo angenchm als 
nuͤtzlich, und mußte noch zuleut gewahr werben , wie 
aefährlich es ſey fich einer fo großen Maſſe von Ges 
lehrſamteit zu naͤhern: denn indem ich, um einzelner 
in mein Gefchäft einfchlagender Dirfertationen willen, 
ganze Bände dergleichen atademifcher Schriflten vor 
mich legte, fo fand ich nebenber allfeitig fo viel Anz 
lodendes, baß ich bei meiner ohnehin leicht zu ers 
regenden Beltimmbarteit und Vortenniniß in vielen 
Faͤchern, bier und ba bingegogen ward und meine 
Collectaneen eine bunte Geftalt anzunehmen brobten. 
Ich faßte mich jedoch bafd wieder ind Enge und wußte 
zur rechten Zeit einen Abſchluß zu finden. 

Indeß ich nun eine Reihe von Tagen nuͤhlich und 
angenehm, wie es wohl felten geſchieht, zubrachte, 
fo erlitt ich dagegen zur Nachtzeit gar manche Unbils 
den, die im Augenblick hoͤchſt verdrießlich und in ber 
Bolge lächerlich ericheinen. 

Meine ſchoͤne und talentvolle Freundin Dem. 
Fagemann batte furz vor meiner Antunft das Pırs 
blicum auf einen boben Grad entzädt; Ehemaͤnner 
gedachten ibrer Vorzuͤge mit mehr Enthuſiasmus als 
ben Frauen lieb war, und gleichermweife ſah man eine 
erregbare Tugend bingerhfen; aber mir hatte die Su— 
veriorität ihrer Natur: und Kunftgaben ein großes 
Unheil vereiter, Die Tochter meines Wirthed Dem, 
Krämer hatte von Natur eine recht ſabne Grimme, 
durch Hebung eine gluͤfliche Ausbildung berieben ers 
langt, ibr aber fehlte die Anlage zum Triller, deſſen 
Anmuth fie num vom einer fremden Virtuofin in hoch⸗ 
fter Bolllommenheit gewabr worden; num fchien fie 
alles Uebrige zu vernachlaͤſſigen und nabın fich vor, 
biefe Zierde des Geſanges zu erringen, Wie fie es 
damit die Tage Über gebalten, weiß ich micht zu fas 
gen, aber Nachts, eben wenn man ſich zu Berte 
legen wollte, eritieg ihr Eifer ben Gipfel: bis Mit: 
ternacht wiederbofte fie gewiſſe cabenzartige Gänge, 
deren Schluß mit einem Triller gefrönt werben follte, 
meiftensd aber haͤßlich entftellt, wenigftens ohne Ber 
deutung, abgeſchloſſen wurde, 

Undern Anlaß zur Verzweiflung gaben gang ents 
gegengefente Thne; eine Hundeſchaar verſammelte fich 
um das Eckhaus, deren Gebell anhaltend unerträgs 
lich war. Sie zu verfhheuchen, griff man nach dem 
eriten beiten Werfbaren, und ba flog denn manches 
Ammondborn des Heinberges, von meinem Sohne 
muͤhſam berbeigetragen, aegen bie unmwillfommenen 
Ruheftörer, und gemblmtih umfonft. Denn wenn 
wir alle verfcheucht glaubten, beilt’ es immerfort bis 
wir endlich entdedten, daß Über unfern Häuptern 
fit; ein großer Hund des Haufed am Fenfter aufrecht 
geſtellt feine Eameraben buch Ermwiederung hervorrief. 








Gotthe's Werte, IH, Bo. 2te Abthl. 


Und fo hab’ ich denn auch ber 
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Aber dieß war noch nicht genugz aus tiefem Schlafe 
weclte mich. ber ungebeure Zon eines 'Horned, als 
wenn es mir zwiſchen die Bettvorbänge hineinblieſe. 
Ein Nachtwaͤchter unter meinem Fenſter verrichtere 
fein Amt auf feinem Poſten, und ich war boppelt 
und dreifach ungluͤcklich, als feine Dflichtgenofien an 
alten Ecten ber auf die Allee führenden Straßen ant⸗ 
worteten, win durch erichrectende Töne uns zu bes 
weiſen, daß ſie für bie Sicherheit unſerer Ruhe bes 
jorgt feven. Nun erwacte bie franthafte Reizbarteit, 
und es blieb mir nichts uͤbrig, als mit der Polizei in 
Unterbandfung zu treten, welche die beſondere Ges 
fäligfeit hatte, erft eins, bann mehrere biefer Hörner 
um des wunderlichen Fremden willen zum Schwei⸗ 
gen zu bringen, ber im Begriff war die Rolle des 
Oheims in Humphrey Htinter zu fpielen, deifen un— 
gebuldige Reizbarteit durch ein paar Waldhoͤrner zum 
thaͤtigen Wahnſinn geſteigert wurde. 

Belehrt, frob und dantkbar reiſ'te ich den 14. Mus 
guſt von Göttingen ab, befuchte bie Baſaltbruͤche von 
Dransfeld, deren problematiiche Erſcheinung ſchon 
damals bie Maturforicher beunruhigte. Ich beftieg 
ben hoben Hahn, auf welchem das ſchoͤnſte Werter 
die weite Umſicht beguͤnſtigte, und ben Beariff der 
Landſchaft vom Harz ber deutlicher faſſen Ueñ. Ich 
begab mich nach Sannberiihs Dlinben, deifen merk 
wuͤrdige Zage auf einer Erdzunge, durch die Vers 
einigung ber Werre und Fulde gebildet, einen ſehr 
erfreufichen Anblick barbot, Von da begab ich mich 
nach Eaifel, wo ich die Meinigen mit Prof. Meyer 
antrafz wir befaben unter Anleitung des wackern 
Nahl, deifen Gegenwart und an ben frübern Ro— 
mifchen Aufenthalt gedenten ließ, Wirbelmöbdbe an 
dem Tage, wo die Epringwafler das mannigfaltige 
Vart: und Gartens Kocal verberrliten. Wir bear 
teten forafältig bie Editlihen Gemälde der Bilbers 
gaferie und bes Schloſſes, durchwandelten bad Mus 
feum und befuchten das Theater. Erfreulich war und 
bad Begeanen eines alten theilnehmenden Freundes, 
Major von Truchfeß, der in frübern Jahren durch 
rebliche Züchtigteit fih in die Neibe ber Gbge von 
Berlichingen zu ftellen verbient hatte, 

Den 21. Auguſt gingen wir fiber Hoheneichen 
nach Kveuzburg; am folgenden Tage, nachdem wir 
die Salinen beſehen, gelangten wir nad Eiſenach, 
begrüßten die Wartburg und ben Mäbelftein, wo 
ih manche Erinnerung von zwanzig Sabren ber bes 
tebte, Die Anlagen des Handeldmanns Rbfe waren 
zu einem neuen unerwarteten Gegenftand indeſſen 
berangewacien. 

Darauf gelangte ich nach Gotha, wo Prinz Yur 
guft mich nach altem freundfchaftlichen Verhaͤltniß 
in feinem angenehmen Sommerbaufe wirtblich aufs 
nabın nnd die ganze Zeit meines Mufentbalts eine 
im Engen geſchloſſene Tafel hielt; wobei ber Herzog 
und die tbeuren von Brantenbergiihen Gatten 
niemals feblten, 

Her von Brimm, ber vor ben großen revolus 
tiondren Unbilden flüchtend, kurz vor Ludwig dem 
Sechzehnten, glüdlicher ald biefer von Varis ents 
wichen war, batte bei dem altbefreunbeten Hofe eine 
fire Freiftatt gefunden, Als gehbter Weltmann und 
angenehmer Mitgaft tonnte er doc eine innere Bits 
terfeit über ben großen erbulbeten Verluſt nicht ims 
mer verbergen. Ein Beifpiel wie damals aller Befit 
in nicht® zerfloß, fen folgende Geſchichte: Grimm 
batte bei feiner Flucht bein Gefchäftsträger einige 
hunderttauſend Franken in Affignaten zuruͤckgelaſſen; 
dieſe wurden durch Mandate noch auf geringeren 
Werth rebueirt, und als nun jeder Einfichtige, bie 
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Vernichtung auch dieſer Papiere voraus fuͤrchtend, 


fie in irgend eine unzerſtoͤrliche Waare umzuſetzen 
trachtete, — wie man denn z. B. Reis, Wachslich⸗ 
ter und was dergleichen nur noch zum Vertaufe ans 
geboten wurde, begierlich auffpeicherte — fo zauberte 
Grimm Gefhäftöträger wegen großer Berantworts 
lichteit, bis er zulegt in Verzweiflung noch etwas 
zu reiten glaubte, wenn er bie ganze Eumme für 
eine Garnitur Brüäffeler Manchetten und Bufentranfe 
hingab. Grimm zeigte fie gern ber Geſellſchaft, ins 
dem er launig ben Vorzug pried, daß wohl niemand 
fo foftbare Staatszierden aufzumweifen habe, 

Die Erinnerung früherer Zeiten, wo man in ben 
achtziger Jahren in Gotha gleichfalls zufammen ger 
weſen, fich mit poetifhen Vorträgen, mit äfthetifch 
literariſchen Mittheilungen unterhalten, ftach freilich 
ſehr ab gegen den Augenblick, wo eine Hoffnung nad 
der andern verfchwand, und man fich, wie bei einer 
Sündfluth faum auf den böchften Gipfeln, fo bier 
taum in der Nähe erhabener Gbnner und Freunde 
gelihert glaubte, Indeſſen fehlte ed nicht an unters 
haltender Heiterkeit. Meinen eintverenden Geburtstag 
wollte man mit gnädiger Aufmertfamteit bei einem 
ſolchen gefchloffenen Mahle feiern; ſchon am bem ges 
wöhnfihen Gängen ſah man einigen Unterfchieb; 
beim Nachtiſch aber trat nun bie fämmtliche Kivorce 
des Prinzen in ftattlich getleidbetem Zug herein, vor⸗ 
an der Haushofmeifter; bdiefer trug eine große, von 
bunten Wachsſtoͤden flammende Xorte, deren ins Halb: 
hundert fich belaufende Anzahl einander zu ſchmelzen 
und zu verzehren drohte, anjtatt baß bei Kinderfeier⸗ 
Tichteiten ber Art noch Raum genug für nächftfolgende 
Lebensterzen übrig bleibt, 

Auch mag dieß ein Beifpiel ſeyn, mit welcher 
anftändigen Naivetät man ſchon feit fo viel Jahren 
einer wechferfeitigen Neigung fich zu erfreuen gewußt, 
wo Scherz und Aufmertfamteit, guter Humor und 
Gefälligteit, geiftreih und wohlwollend bas Leben 
durchaus zierlih durchzufuͤhren ſich gemeinfam bes 
eiferten. 

In der beften Stimmung kehrte ich am 50. Auguſt 
nach Weimar zurid, und vergaß Über den neuan⸗ 
dringenden Beihäftigungen, daß mir noch irgend 
eine Schwadheit als Folge bes erbufdeten Uebels 
und einer gewagten Eur möchte zurüctgeblieben feyn. 
Denn mich einpfingen fchon zu ber nunmebrigen brits 
ten Austellung eingefendete Eoncurrenzftüce, Sie 
warb abermals mit Sorgfalt eingerichtet, von Freun⸗ 
den, Nachbarn und Fremden befucht, und gab zu 
mannigfaltigen Unterbaltungen, zu näherer Kennt⸗ 
niß mitlebender Künftler und der daraus herzuleiten⸗ 
ben Beichäftigung derſelben Anlaß. Nach geendigter 
Ausftelung erhielt der in ber Roͤmiſch antiten Schule 
zu ſchoͤner Form und reinlichfter Ausführung gebildete 
Naht die Hälfte bes Preiſes, wegen Achill auf 
Styros, Hoffmann aus Köln hingegen, ber fars 
ben= und Tebendluftigen Niederfändifchen Schule ent: 
fproffen, wegen Achills Kampf mit den Fluͤſſen, die 
andere Hälfte; außerdem wurden beide Zeichnungen 
bonorirt und zur Verzierung der Schloßzimmer aufs 
bewahrt, 

Und hier ift wohl ber rechte Ort eines Hauptge⸗ 
dantens zu erwähnen, ben ber umfichtige Fuͤrſt ben 
Weimarifchen Runftfreunden zur Ueberlegung und 
Ausführung gab. 

Die Zimmer des neueinzurichtenden Scloffes 
ſollten nicht allein mit anftändiger fürftlicher Pracht 
ausgeftattet werden, fie follten auch den Talenten 
aleichzeitiger Künftfer zum Dentmal gewidmet feyn. 


Am reinften und vollftändigften ward biefer Gedanke | tonnte nur durch vorzuͤgliche Künftler gefcheben. : 


Edzimmer ausgeführt, wo mehrere Eoncurreny: unb 
fonftige Stuͤcke gleichzeitiger Deutſcher Kuͤnſtler, meift 


in dem von burchlauchtigfter Herzogin bewohnten 


in Gepia, unter Glas und Rahmen auf einfachen ' 


Grund angebracht wurden. Und fo wechſelten auch 
in den Übrigen Zimmern Bilder von Hofmann ans 
KAdin und Nahl aus Eaffel, von Heinrich Meyer aus 
Gräfe und Hummel aus Neapel, Statuen und Bass 
reliefe von Tieck, eingelegte Arbeit und Flacherhobe⸗ 
nes von Eatel, in geſchmackvoller harmonifcher Folge. 
Daß jedoch diefer erfte Vorfag nicht burchgreifendber 
ausgeführt worden, bavon mag ber gewöhnliche 
Weltgang die Schuld tragen, wo eine Töbliche Abſicht 
oft mehr burch ben Zwiefpalt ber Iheilnchmenben, 
als durch Außere Hinberniffe gefährdet wirb. 

Meiner Büfte, durch Tied mit großer Sorgfalt 
aefertigt, darf ich einfchaftend an biefer Stelle wohl 
gedenten. 

Was ben Gang bes Schloßbaues in der Haupt⸗ 
fache betrifft, fo tonnte man bemfelben mit befto mebr 
Beruhigung folgen, ald ein paar Männer wie Gens 
und Rabe, darin völlig aufgeflärt zu wirfen ange⸗ 
fangen. Ihr zuverläffiges Verdienſt Aberbob aller 
Zweifel in einigen Fdllen, die man fonft mit einer 
gewiſſen Bangigteit follte betrachtet haben: denn 
im Grunde war es ein wunderbarer Zuftand, Die 
Mauern eines alten Gebäudes ftanden gegeben, einige 
neuere, ohne genugfame Umficht darin vorgenommene 
Anordnungen ſchienen uͤberdachteren Planen binbers 
lich, und das Alte ſo gut als das Neue hoͤheren und 
freieren Unternehmungen im Wege; weßhalb denn 
wirtlich das Schloßgebaͤube manchmal ausſah wie ein 
Gebirg, aus dem man, nach Indiſcher Weiſe, die 
Architektur heraushauen wollte. Und fo leiteten dieß⸗ 
mal das Gefchäft gerade ein paar Maͤnner, die freilich 
als geiftreiche Künftler mit frifhen Sinn beranfas 
men, und von denen man nicht abermals abzuändernbe 
Abaͤnderungen ſondern eine ſchließliche Feftftellung 
des Bleibenden zu erwarten hatte. 

Ich wende nunmehr meine Betrachtungen zum 
Theater zurücd, Am 24. October, als am Jahrstag 
des erfien Mastenfpieles Valäophron und Neoterpe, 
wurden bie Brüder nad Tereng von Einfieber 
bearbeitet aufgeführt, und fo eine neue Folge theas 
tealifcher Eigenheiten eingeleitet, bie eine Zeit lang 
gelten, Mannigfaltigteit in die Vorftellungen bringen 
und zu Ausbildung gewifjer Fertigkeiten Anlaß geben 
ſollten. 

Schiller bearbeitete Leſſings Nathan, ich blieb 
dabei nicht unthätig. Den 28. November ward er 
zum erſten Dial aufgeführt, nicht ohne bemertlichen 
Einfluß auf bie Deutfche Bühne. 

Schiffer hatte die Jungfrau von Orleans in dies 
fem Jahr begonnen und geendigt; wegen ber Auf 
führung ergaben ſich mance Zweifel, bie uns ber 
Freude beranbten ein fo wichtiges Wert zuerft auf 
bas Theater zu bringen. Es war ber Thaͤtigteit Iff⸗ 
lands vorbehaften,, bei den reichen Mitten, die ihm 
zu Gebote ftanden, burch eine glänzende Darftellung 
biefes Meifterftücks fi für alle Zeiten in ben Theas 
ter-Annalen einen bleibenden Ruhm zu erwerben. 

Nicht geringen Einfluß auf unfre bießjährigen 
Reiftungen erwies Mad. Ungelmann, welhe zu 
Ende September in Hauptrollen bei und auftreten 
fottte. Gar manches Unbequeme ja Schädliche hat 
bie Erfeheinung von Gäften auf bem Theater; wir 
lehnten fie fonft moͤglich ab, wenn fie uns nicht Gele⸗ 
genheit gaben, fie ald neue Anregung und Steigerung 
unferer bleibenden Geſellſchaft zu benutzen, dieß 
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Mad Unzelmann gab act wichtige Vorftellungen 
hintereinander, bei welchen das ganze Perſonal in 
bedeutenden Rollen auftrat und ſchon an und für fich, 
zugleich aber im Verhältnis zu dem neuen Gafte, 
das Möglichfte zu Leiften hatte, Dieß war von uns 
fchägbarer Anregung. Nichts ift trauriger ald der 
Schlendrian, mit dem fich der Einzelne ja eine Ges 
ſammtheit hingehen laͤßt; aber auf dem Theater ift 
es das Allerſchlimmſte, weil bier augenblickliche Wirs 
fung verlangt wird, und nicht etwa ein durch die 
Zeit ſelbſt ſich einleitender Erfolg abzuwarten ift. 
Ein Schaufpieler, der fich vernachläffigt,, ift mir die 
widerwärtigfte Ereatur von der Welt, meift ift er 
incorrigibel, deßhalb find neues Publicum und neue 
Rivale unentbehrliche Neizmittel: jenes läßt ihm 
feine Fehler nicht bingeben, diefer fordert ibn zu 
fchuldiger Anftvengung auf. Und fo möge denn nun 
auch das auf dem Deutſchen Theater unaufhaltfame 
Gaſtrollenſpielen fih zum allgemeinen Beften wirt: 
fam erweifen, 

Stolbergs Öffentlicher Uebertritt zum tatho: 
liſchen Eultus zerriß die ſchoͤnſten früher gefnüpften 
Bande. Ich verlor dabei nichts, denn mein näberes 
BVerbältniß zu ibm hatte ſich ſchon laͤngſt in allge 
meines Wohlwollen aufgeldf’t, Ich fühlte früh für 
ibn ald einen wadern, liebenswärdigen , Liebenden 
Mann wahrbafte Neigung; aber bald hatte ich zu 
bemerten, daß er ſich nie auf fich ſelbſt ftügen werde, 
und fobann erfchien er mir als einer der außer dem 
Bereich meines Beſtrebens Heilund Berubigung fuche. 

Auch überraschte mich dieſes Ereigniß keineswegs, 
ich bielt ihm laͤngſt für tatholiſch, und er war es ja 
ber Gefinnung, dem Gange, der Umgebung nad, und 
fo fonnt’ ih mit Ruhe dem Tumulte zitfehen, der 
aus einer fpäten Manifeftation geheimer Mißvers 
haͤltniſſe zulegt entfpringen mußte, 





Auf einen hoben Grad von Bildung waren ſchon 
Bühne und Zufchauer gelangt. Ueber alles Erwarten 
gluͤckten bie Vorftellungen von Ion (Jan. 4.), Tu: 
randot (Jan. 50.), Iphigenia (Mai 15.) Alars 
| 08 (Mai 29,), fie wurden mit arößter Corafalt 
trefflich gegeben ; lehterer fonnte fich jeboch feine 
Gunft erwerben. Durch diefe Borftellungen bewieſen 
wir, daß es Ernſt fey, alles was der Aufmertfamteit 
würdig wäre einem freien reinen Urtheil aufzuftels 
len ; wir hatten aber dießmal mit verdrängendem 
ausfchließendem Varteigeift zu fämpfen. 

Der große Zwiefpalt der fih in ber Deutfchen 
Literatur hervorthat, wirkte, befonderd wegen ber 
Nähe von Jena, auf unfern Theaterfreid. Ich hielt 
mich mit Schillern auf ber einen Seite, wir betann⸗ 
ten und zu der neuern ftrebenden Philoſophie und 
einer daraus herzuleitenden Neftbetit, obne viel auf 
Perfönlichteiten zu achten, die nebenher im Befondern 
ein muthwilliges und freches Spiel trieben. 

Nun hatten die Gesrüder Schlegel die Gegen: 
partei am tiefften beleidigt, deßhalb trat ſchon am 
Borftenungsabend Sons, deffen Verfaffer kein Ges 


heimniß geblieben war, ein Oppoſitions- Verſuch 


unbefcheiden hervor; in den Zwiſchenacten flüfterte 
man von allerlei Tadeinswärdigem, wozu benn die 
freilich etwas bedenflihe Stellung der Mutter ers 
wuͤnſchten Anlaß gab. Ein fowohl den Autor als die 
Intendanz angreifender Aufiag war in das Modes 
Journal projectirt, aber ernft und fräftig zuruͤckge⸗ 
 wiefen; denn ed war noch nicht Grundfag dab in 





demfelbigen Staat, in bderfelbigen Stadt es irgend 
einem Glied erlaubt fey, das zu zerftbren was andere 
turz vorher aufgebaut hatten. 

Wir wollten ein für allemal den Klatſch des Tas 
ges auf unferer Bühne nicht dulden, indeß der andern 
Partei gerade daran gelegen war fie zum Tummel⸗ 
platz ihres Mißwollens zu entwuͤrdigen. Deßhalb 
gab es einen großen Kampf, als ich aus den Klein⸗ 
ftädtern alles ausftrich was gegen bie Verfonen ger 
richtet war, die mit mir in der Hauptfache uͤberein⸗ 
ftimmten, wenn ich auch nicht jedes Verfahren billis 
gen, noch ihre fammtlichen Productionen lobenswerth 
finden tonnte. Man vegte fich von der Gegenfeite 
gewaltig, und behauptete, daß wenn ber Autor ger 
genwärtig ſey, man mit ihm Nath zu pflegen babe, 
Es ſey mir Schillern gefhehen und ein anderer tünne 
das Gleiche fordern. Diefe wunderfihe Schtußfolge 
tonnte bei mir aber nicht gelten; Schiller brachte nur 


edel Aufregendes, zum Höheren Strebendes auf die“ 
Bühne, jene aber Niederziehendes, das problematiſch 


Gute Entftellendes und Vernichtendes herbei; und 
das ift das Kunſtſtuͤct ſolcher Gefellen, daß fie jedes 
wahre reine Verbältniß mißachtend ihre Schlechtig⸗ 
teiten in die Käfige Nachficht einer gefelligen Eonves 
nienz einzufhwärzen wiffen. Genug, die bezeichneten 
Stellen blieben verbannt, und ich gab mir bie Mühe 
alle entftandenen Luͤcken durch allgemeinen Scherz 
wieder aus zufuͤllen, wodurch mir eben auch gelang 
das Lachen der Menge zu erregen. 

Diefes alles aber waren nur Kleinigkeiten gegen 
den entjchiedenen Riß, ber wegen eines am fünften 
März zu feiernden Feftes in der Weimarifchen So: 
cietät ſich ereignete. Die Sachen fianden fo, daß es 
früher oder fpäter dazu fommen mußte, warum ges 
rade gedachter Tag erwaͤhlt war, ift mir nicht erins 
nerlich, genug an demſelben follte zu Ehren Schillers 
eine große Erbibition von mancherlei auf ihn und 
feine Werte bezüglichen Darftellungen in dem großen, 
von der Gemeine ganz neu decorirten Stadthausſaale 
Play finden. Die Abſicht war offenbar Auffeben zu 
erregen, die Geſellſchaft zu unterbalten, den Theil: 
nehmenden zu ſchmeicheln, fich dem Theater entgegen 
zu ftellen, der dffentlihen Bühne eine gefchloffene 
entgegen zu fegen, Schillers Wohlwollen zu erfchleis 
den, mich durch ihn zu gewinnen, oder, wenn das 
nicht aelingen follte, ibn von mir abzuziehen. 

Schillern war nicht wohl zu Mutbe bei der Sache; 
die Rolle die man ibn fpielen ließ, war immer vers 
fänglih, unerträglich für einen Mann von feiner 
Art, wie für jeden Wohldentenden, fo ald eine Ziels 
fcheibe fragenhafter Berehrungen in Verfon vor großer 
Geſellſchaft dazuftehn. Er hatte Luft ſich trant zu 
melden, doch war ev, gefelliger ald ich, durch Frauen: 
und Bamilienverbältniffe mehr in die Gocietät vers 
flochten, faft gendthigt diefen bittern Kelch auszu⸗ 
fhlürfen. Wir festen voraus daß es vor fih geben 
wuͤrde, und ſcherzten manchen Abend darüber; er 
bätte frant werden moͤgen, wenn er an folde Zus 
dringlichteiten gedachte, 

Soviel man vernehmen fonnte follten manche 
Geftalten der Schillerſchen Stüde vortreten; von 
einer Jungfrau von Orleans war man'sgewiß. Helm 
und Fahne, durch Bildſchnier und Verqulder behag⸗ 
lich uͤber die Straßen in ein gewiſſes Haus getragen, 
hatte großes Aufſehen erregt und dad Geheimniß 
voreilig ausgeſprengt. Die ſchoͤnſte Rolle aber hatte 
ſich der Chorfuͤhrer ſelbſt vorbehalten; eine gemauerte 
Form ſollte vorgebildet werden, der edle Meiſter im 
Schurzfell daneben ſtehen, nach geſprochnem geheim: 
nißvollen Gruße, nach gefloſſener gluͤhender Maſſe 





m — — > 


J 


— — —— — — — — 


Erit 





follte endlich aus der zerſchlagenen Form Schillers 
Büfte hbervortreten, Wir beluftigten und an biefem 
nach und mach fich verbreiteten Geheimniß, und faben 
ben Handel gelaffen vorwärts geben. 

Nur hielt man uns für allzugutmäthig, ald man 
und ſelbſt zur Mitwirtung aufforderte. Schillers eins 
zige DriginaßBäfte, auf ber Weimariſchen Bibliothet 
befindlich, eine frühere herzliche Babe Danneders, 


wurbe zu jenem Zwecke verlangt und aus bem ganz | 


natärfichen Grunde abgefchlagen , weil man noch nie 
eine Gypsbuͤſte unbefchäbigt von einem Fefte zuruͤck⸗ 
erhalten habe. Noch einige andere, von andern Seiten 
ber zufällig eintretende VBerweigerungen erregten jene 
Verbündeten aufs böchfte; fie bemertten nicht daß 
mit einigen diplomatifchsflugen Schritten alled zu 
befeitigen ſey, und fo glich nichts dem Erftaunen, 
bem Befremben, ben Ingrünm, als die Zimmerleute, 
die mit Stollen, Latten und Brettern angezogen tas 
men, um das bramatifche Gerüft aufzufchlagen , ben 
Saal verfchloffen fanden, und die Ertidrung verneh⸗ 
men mußten: er fen erft ganz neu eingerichtet und 
becorirt, man Lbnne daber ihn zu folhem tumultuas 
rifhen Beginnen nicht einräumen, da fih niemand 
bed zu befürchtenden Schabens verbürgen fünne. 

Das erfte Finale des unterbrochenen Opferfeftes 
macht nicht einen fo entfeglichen Spectatel als biefe 
Stbrung, ja Vernichtung des löhlichften Worfages, 
zuerſt in der oberen Eocietät und ſodann ftufenweife 
durch alle Grade ber fämmtlichen Population anrich⸗ 
tete. Da nun der Zufall unterfchiedfiche, jenem Bor: 
haben in den Weg tretende Hinderniſſe bergeftalt 
gefhictt combinirt hatte, daß man darin die Reis 
tung eines einzigen feindlichen Princips zu erfennen 
glaubte; fo war id e8, auf den der heftigfte Grimm 
ſich richtete, ohne daß ich ed jemand verargen mochte. 
Man hätte aber bedenten follen,, daß ein Mann wie 
Koyebue, der durch vielfache Anläffe nach manchen 
Geiten bin Mißwollen erregt, fich gelegentlich feind- 
felige Wirkungen fchneller da und dorther zuzieht, 
als einer verabrebeten Verſchwoͤrung zu veranlaffen 
jemals gelingen würde, 

War num eine bedeutende hoͤhere Geſellſchaft auf 
ber Seite des Widerſachers, fo zeigte die mittlere 
Elaffe fih ihm abgeneigt, und brachte alles zur 
Sprache, was gegen beffen erfte jugendliche Unfer: 
tigfeiten zu fagen war, und fo wogten bie Gefinnuns 
gen gewaltfam wiber einander. 

Unfere hoͤchſten Herrſchaften hatten von ihrem 
erhabenen Standort, bei großartigem, freiem Umblich 
diefen Privathändeln keine Aufmertfamteit zugewen⸗ 
bet; ber Zufall aber, ber, wie Schiller fagt, oft naiv 
ift, follte dem ganzen Ereigniß bie Krone auffenen, 
indem gerade in dem Moment der verfchließenbe 
Burgemeifter, als verdienter Gefhäftsmann, durch 
ein Decret die Auszeihnung als Rath erhielt. Die 


Weimaraner, denen es an geiftreihen, bas Theater 
mit dem Leben vertnäpfenden Einfällen nie gefehlt | 


hat, gaben ihm daher ben Namen des Fürften Picco: 
Iomini, ein Praͤdicat, das ibm auch ziemlich lange in 
beiterer Geſellſchaft verbfieben iſt. 

Daß eine folhe Erſchuͤtterung auch in der Folge 
auf unfern gefelligen Kreis ſchaͤdlich eingewirtt habe, 
laͤßt ſich denten; was mich davon zundchft betroffen, 
mdge hier gleichfalls Platz finden, 

Schon im Lauf des vergangenen Winters bielt 
fih, gany ohne fpeculative Zwecke, eine edle Gefell: 
fbaft zu und, am unfern Umgang und fonftiaen 
Leiftungen ſich erfreuend. Bei Gelegenheit ber Pit: 





nits diefer nefchloffenen Bereinigung , bie in meinem | 
% Haufe, unter meiner Beforgung, von Zeit zu Zeit | 
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gefeiert wurden, entitanden mehrere nachher ind Als 
gemeine verbreitete Gefänge, So war das befannte: 
„Mich ergreift ich weiß nicht wie,“ zu dem 22. Fe⸗ 
bruar gebichtet, wo der durchlauchtigſte Erbprinz, 
nach Paris reifend, zum legten Mal bei und eins 
fehrte, worauf benn die dritte Strophe bes Liebes 
zu deuten ift. Eben fo hatten wir fhon das neue 
Jahr begrüßt und im GStiftungsliede: „Was gebft 
dur fchöne Nachbarin“ konnten fi die Glieder ber 
Geſellſchaft, als unter leichte Masten verhüllt, gar 
wohl ertennen, Ferner warb ich noch andere durch 
Nalvetaͤt vorzüglich anfprechende Gefänge diefer Vers 
einigung ſchuldig, wo Neigung ohne Leidenſchaft, 
Werteifer obme Neid, Geſchmack ohne Anmaßung, 
Gefäuigteit ohne Ziererei und, zu all dem, Natuͤrlich⸗ 
teit ohne Rohheit, wechielfeitig in einander wirtten. 


Nun hatten wir freilich den Widerſacher, unges 
achtet mancher feiner antlopfenden kluͤglichen WBers 
fuche, nicht bereingelaffen, wie er benn niemals mein 
Haus betrat; weßhalb er gendthigt war ſich eime 
eigene Umgebung zu bilden, und dieß warb ihm nicht 
ſchwer. Durch gefälliges, befcheiden zubringliches 
Weltwefen wußte er wohl einen Kreis um ſich zu 
verfammeln; auch Perfonen des unfrigen traten bins 
über, Wo die Gefelligteit Unterhattung findet, iſt 
fie zu Haufe. Alle freuten fih an dem Fefte des fünf 
ten März activen Theil zu nehmen, deßhalb ich denn, 
als vermeintlicher Zerftbrer ſolches Freuden: uub 
Ehrentages, eine Zeit lang verwänfcht wurde. Uns 
fere Meine Verfammlung trennte fih, und Gefänge 
jener Art gelangen mir nie wieder, 


Alles jedoch was ich mir mit Schillern und ans 
bern verbuͤndeten thätigen Freunden vorgefegt, ging 
unaufbaltfam feinen Gang; denn wir waren im ter 
ben jchon gewohnt den Verluft hinter uns zu laffen, 
und den Gewinn im Auge zu behalten. Und hier 
fonnte ed um befto eher gefheben, ald wir von den 
erhabenen Gefinnungen ber alleroberften Behoͤrden 
gewiß waren, welche nach einer hoͤhern Anficht die 
Hofs und Stadt: Abenteuer als gleichgültig voruͤber⸗ 
gehend, fogar manchmal als unterhaltend betrachteten. 


Ein Theater das ſich mit friſchen jugendlichen 
Subjecten von Zeit zu Zeit erneuert, muß lebendige 
Fortſchritte machen; hierauf nun war beftändig unfer 
Abſehn gerichtet. 

Am 17. Februar betrat Dile. Maas zum erften 
Mat unfere Bühne, Ihre niebliche Geftalt, ihr ans 
muthig natürliches Wefen, ein wohltlingendes Ors 
gan, kurz das Ganze ihrer glädtlihen Individualität 
gewann jogleich das Publicum. Nach brei Proberollen: 
als Mädchen von Marienburg, ald Rofine in Jurift 
und Bauer, als Lotichen im Deutfchen Hausvater, 
warb fie engagirt, und man tonnte fehr bald bei Bes 
fegung wichtiger Stuͤcke auf fie rechnen. Am 29. Nos 
venber machten wir abermals eine hoffnungsvolle 
Acauifition, Aus Achtung für Mad, Ungelmann, 
aus Neigung zu derſelben, ald einer allerliebſten 
Künftlerin , nahm ich ihren zroblfjährigen Sohn auf 
aut Gluͤck nach Weimar. Zufällig pruͤft' ich ihn auf 
eine ganz eigene Weife, Er mochte ſich eingerichtet 
haben mir mancherfei vorzutragen; allein ich gab ibm 
ein zur Hand liegendes orientaliſches Maͤhrchenbuch, 
woraus er auf ber Stelle ein heiteres Geſchichtchen 
(as, mit fo viel natärfihem Humor, Eharatteriftit im 
Ausdruck beim Perfonen: und Situationswechfel, daß 
ich nun weiter keinen Zweifel an ihm hegte, Er trat 
in der Rolle ald Görge in den beiden Billets mit 
Beifall auf, und zeigte fib befonders in natärlich 
bumoriftifhen Rollen aufs wuͤnſchenswertheſte. 
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Indeß nun auf unſerer Bühne bie Kunſt in jugenb⸗ 
lich lebendiger Thätigfeit fortblähte, ereignete fich ein 
Todesfall, deſſen zu erwähnen ich für Pflicht halte. 

Eorona Schröter ftarb, und ba ich mich ges 
rabe nicht in ber Verfaſſung fühlte ihr ein wohlver⸗ 


dientes Dentmal zu wibmen, fo fehlen e8 mir anges 


nehm wunderbar, daß ich ihr vor fo viel Jahren ein 
Andenten ftiftete, das ich jegt charafteriftifcher nicht 
au errichten gewußt hätte. Es war ebenmaͤßig bei 
einem Todesfalle, bei dem Abfcheiden Miedings 
bes Theaterdecorateurs, daß in ernfler Heiterkeit ber 
ſchoͤnen Freundin gedacht wurde. Gar wohl erinnere 
ich mich bes Trauergedichts, auf ſchwarz geränders 
tem Papier für das Zieffurter Journal reinlichft abe 
geſchrieben. Doc für Eoronen war ed teine Vorbe⸗ 
deutung, ihre ſchoͤne Geftalt, ihr munterer Geift 
erhielten fich noch Tange Jahre; fie hätte wohl noch 
Länger in der Nähe einer Welt bleiben follen, aus 
ber fie fich zuruͤckgezogen hatte, 

Nacıträglich zu den Kheaterangelegenheiten ift 
noch zu bemerten, baß wir in diefem Jahr uns guts 
muͤthig beigehen Tießen, auf ein Intriguen-Etäd einen 
Preis zu ſetzen. Wir erhielten nach und nad ein 
Dugend, aber meift von fo befperater und vertracter 
Art, dab wir nicht genugfam und wundern fonnten, 
was fuͤr feltfame falfhe Beftrebungen im lieben Bar 
terfande heimlich obwalteten, die benn bei ſolchem 
Aufenf fih an das Tageslicht drängten. Wir hielten 
unſer Urtheil zurücd, da eigentlich feins zu fällen 
war, und lieferten auf Verlangen ben Autoren ihre 
Probuctionen wieber aus. 

Huch ift zu beinerten, daß in biefem Sahre Eat: 
beron, ben wir dem Namen nach Zeit unferes Les 
bens tannten, jich zu nähern anfıng und und aleich 
bei den erftien Mufterftücen in Erftaunen ſethte. 





Zwiſchen alle biefe vorerzähften Arbeiten unb 
Sorgen fhlangen fi) gar manche unangenehme Bes 
mähungen, im Gefolg ber Pflichten, bie ich gegen bie 
Mufeen zu Jena feit mehreren Jahren übernommen 
und durchgeführt hatte, 

Der Tod be Hofraths Büttner, ber fih in ber 
Mitte des Winters ereignete, Iegte mir eim mühes 
volles und dem Geifte wenig fruchtendes Geſchaft 
auf. Die Eigenheiten biefes wunderlihen Mannes 
faffen fi in wenige Worte faffen: unbegränzte Nei⸗ 
gung zum wiffenfchaftlihen Befig, befayräntte Ges 
nauigteitöliebe und völliger Mangel an allgemein 
uͤberſchauendem DOrbnungsgeifte, Seine anſehnliche 
Bibliothet zu vermehren wendete er bie Penſion an, 
die man ihm jährlich für Die jchuldige Summe ber 
Stammbibliothet darreichte. Mehrere Zimmer im 
Seitengebäude des Schloffes waren ihm zur Wohs 
nung eingegeben, und biefe fämmtlich befegt und bes 
test. In allen Auctionen beftellte er ſich Bücher, und 
als ber alte Schloßvogt, fein Commiffionär, ihm einſt⸗ 
mals erbffinete, baß ein bedeutendes Buch fchon zwei⸗ 
mal vorhanden ſey, hieß es dagegen: ein gutes Buch 
tonne man nicht oft genug haben. 

Nach feinem Tode fand ſich ein großes Zimmer, 
auf beifen Boden bie fämmtlihen Auctionsſserwerb⸗ 
niffe, partienweis wie fie angefommen, neben eins 
ander hingelegt waren, Die Wandfehränte ftanden 
gefült, in dem Zimmer felöft fonnte man feinen 
Buß vor den andern fegen. Auf alte gebrechliche 
Stühle waren Stöße rober Bücher, wie fie von ber 
Meſſe tamen, gehäuft; die gebrechlichen Füße tnick⸗ 
ten zufammen, und bad Neue ſchob fich fldgmweife über 
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In einem andern Zimmer Ichnten, an ben Wäns 
ben umher gethärmt, planirte, gefalzte Bücher, wozu 
ber Probeband erft noch hinzugelegt werben follte, 
Und fo ſchien biefer wadre Mann, im böchften Alter 
bie Ipätigteit feiner Tugend fortzufegen begierig, 
enblich nur in WVelleitäten verloren. Dente man fich 
andere Kamınern mit brauchbarem und unbrauchbarem 
phyfitatiich schemifhen Apparat Äberfteilt, und man 
wird die Bertegenbeit mitfühlen, in der ich mich bes 
fand, als diefer Theil des Nachlaſſes, von dem feiner 
Erben geſondert, uͤbernommen und aus dem Quars 
tiere, das ſchon laͤngſt zu andern Zwecken beftimmt 
gewefen, tumultuarifh ausgeräumt werben mußte, 
Darüber verlor ich meine Zeit, vieled kam zu Gchas 
ben, und mehrere Sabre reichten micht hin die Ver— 
worrenheit zu Idjen. 

Wie ndihig in ſolchem Falle eine perſoͤnlich ents 
fheidende Gegenwart fey, uͤberzeugt man fich Teicht, 
Denn da wo nicht bie Rede iſt ba Befte zu leiſten, 
fondern bas Schlimmere zu vermeiden, entfichen uns 
auftdsliche Zweifel, welche nur durch Entſchluß und 
That zu befeitigen find, 

Leider ward ich zu einem andern gleichfall® brins 
genden Gefhäft abgerufen, und hatte mich gluͤcklich 
zu fhägen, ſolche Mitarbeiter zu hinterlaſſen, bie in 
befprohenem Sinne die Arbeit einige Zeit fortzus 
führen fo fähig ald geneigt waren. . 
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Schon mehrmals war im Lauf unfrer Theater⸗ 
geſchichten von dem Bortheil die Rede geweſen, welche 
berfauchftädter Sommeraufenthaft der Weimarifchen 
Geſellſchaft bringe; bier ift aber deffen ganz beſonders 
zu erwähnen. Die bortige Buͤhne war von Bellomo 
fo dronomifch als möglich eingerichtet; ein paar auf 
einem freien Play ftehende hohe Brettergiebel, von 
welchen zu beiden bad Pultdach bis nahe zur Erde 
reichte, ftellten diefen Mufentempel bar; ber innere 
Raum war ber Länge nach burch zwei Wände ger 
theitt, wovon der mittlere dem Theater und ben Zus 
ſchauern gewibmet war, bie beiben niebrigen ſchmalen 
Seiten aber ben Garderoben. Nun aber, bei neuerer 
Belebung und Steigerung unferer Anftalt, forderten 
ſowohl bie Stuͤcke ald die Schaufpieler, beſonders aber 
auch das Halliſche und Leipziger theilnehmende Pus 
blicum ein wuͤrdiges Local. 

Der mehrere Jahre lang erſt ſachte, dann leb⸗ 
hafter betriebene Schloßbau zu Weimar rief talent⸗ 
volle Baumeiſter heran, und wie es immer war und 
ſeyn wird: wo man bauen ſieht, regt ſich die Luſt 
zum Bauen. Wie ſich's nun vor einigen Jahren 
auswies, ba wir, durch bie Gegenwart des Herrn 
Thouret beguͤnſtigt, das Weimariſche Theater wuͤr⸗ 
dig einrichteten, fo fand ſich auch dießmal, daß bie 
Herren Gentz und Rabe aufgefordert wurden, einem 
Lauchftädter Hausbau bie Geftalt zu verfeiben. 

Die Zweifel gegen ein foihesd Unternehmen wa— 
ren vielfach zur Sprache gefommen. In bebeutender 
Entfernung, auf frembem Grund unb Boben, bei ganz 
befondern Rüdjichten ber bort Angeftellten , fhienen 
bie Hindermiffe faum zu befeitigen. Der Play bes 
alten Theaters war zu einem größern Gebäube nicht 
geeignet, ber ſchoͤne einzig ſchicliche Raum ftrittig 
zwijchen verfchiebenen Gerichtöbarteiten, und fo trug 
man Bedenten, bad Haus bem ftrengen Sinne nad 
obne rechtlichen Grund aufjuerbauen. Doch von bem 
Drang ber Umftände, von unrubiger Ihätigteit, von 
leidenfchaftliher Kunftliebe, von unverfiegbarer Pros 
ductivität getrieben befeitigten wir endlich alles Ents 
gegenftebenbe ; ein Plan ward entworfen, ein Modell 
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ber eigentlichen Bühne gefertigt, und im Februar 
batte man fich ſchon über bad was gefcheben follte, 
vereinigt. Abgewiefen warb vor allen Dingen bie 
Hhttenform, bie bad Ganze unter Ein Dach begreift. 
Eine mäßige Vorhalle für Caſſe und Treppen follte 
angelegt werben, babinter ber höhere Raum für bie 
Zuſchauer emporfteigen, und ganz dahinter ber höchfte 
fürs Theater. 

Biel, ja alled fommt barauf an, wo ein Gebaͤube 
ftehe. Dieb ward an Ort und Stelle mit ardäter 
Sorgfalt bedacht, und aud nach ber Ausführung 
tonnte man ed nicht beifer verlangen. Der Bau ging 
nun fräftig vor ſich; im März lag das accordirte 
Holy freilich noch bei Saalfeld eingefroren, bemuns 
geachtet aber fpielten wir ben 25. Juni zum erften 
Mal. Das ganze Unternehmen in feinem Detait, bas 
Bünftige und Ungünftige in feiner Eigenthuͤmlichteit, 
wie es unfere Thatluſt brei Monate lang unterbielt, 
Mühe, Sorge, VBerbruß brachte und durch alles hin 
duch perſoͤnliche Aufopferung forderte , bieß zuſam⸗ 
men wuͤrde einen feinen Roman geben, ber als 
Symbol größerer Unternehmungen ſich ganz gut zei⸗ 
gen ibnnte. 


Nun iſt das Eroffnen, Einleiten, Einweihen fol 
cher Anftalten immer bedeutend. Im ſolchem Falle iſt 
die Aufmertſamteit gereizt, die Neugierde geſpannt 
und die Gelegenheit recht geeignet, das Verhaͤltniß 
ber Bühne und des Publicums zur Sprache zu brins 
gen, Man verfäumte baher diefe Epoche nicht und 
fteute in einem Vorfpiel, auf ſymboliſche und alles 
gorifhe Weife, dasjenige vor, was in ber Testen Zeit 
auf bein Deutfihen Theater überhaupt, beſonders auf 
ben Weimarifchen gefchehen war, Das Poffenfpiel, 
das Famifiendrama, bie Over, bie Tragdbie, das 
Naive fo wie bad Mastenfpiel producirten fich nach 
und nach in ihren Eigenheiten, fpielten und erflärs 
ten fich fel6ft, oder wurden erflärt, indem die Geftalt 
eines Mercure das Ganze zuſammentnuͤpfte, auslegte, 
deutete, 


Die Berwandlumg eines fchlechten Bauernwirths⸗ 
baufes in einen theatrafifhen Palaſt, wobei zugleich 
die meiften Perfonen in eine höhere Sphäre verfegt 
worden, .befdrderte heiteres Nachdenten. 

Den 5. Juni begab ich mich nach Jena, und ſchrieb 
bad Borfpiel ungefähr in acht Tagen; bie leute Hand 
ward in Lauchſtaͤdt ſelbſt angelegt, und bis zur Testen 
Stunde memorirt und gehbt, Es that eine liebliche 
Wirkung, und lange Jahre erinnerte fih mancher 
Freund, ber uns dort befuchte, jener hochgefteigerten 
KRunftgenüffe. 


Mein Lauchjtäbter Aufenthalt machte mir zur 
Pflicht, auch Halle zu beſuchen, ba man und von 
dorther nachbarlidh, um bes Theaters, auch um pers 
ſonlicher Verhältnijfe willen, mit dfterem Zuſpruch 
beehrte. Ich nenne Geh. Rath Wolf, mit welchem 
einen Tag zuzjubringen ein ganzes Jahr gründlicher 
Belehrung einträgt;z Kanzler Niemever, ber fo 
tbätigen Theil unfern Beftrebungen ſchentte, daß 
er die Andria zu bearbeiten unternahm, woburd wir 
denn bie Summe unfrer Mastenjpiele zu erweitern 
und zu vermannigfaltigen glücklichen Anlaß fanden. 

Und fo war die fÄmmtliche gebildete Umgebung 
mit gleicher Freundlichkeit, mich und die Anſtalt, bie 
mir fo fehr am Herzen Tag, geneigt zu befdrdern. Die 
Nähe von Gienichenftein lodte zu Beſuchen bei bem 
gaftfreien Reiharbt; eine würbige Frau, anmus 
thige fchbne Töchter, ſaͤmmtlich vereint, bildeten in 
einem romantifch ländlichen Aufenthalte einen böchft 





Männer aus ber Nähe und Ferne kürzere ober län 
gere Zeit gar wohl gefielen, und glädlihe Verbin: 
dungen für das Leben antnuͤpften. 


Auch barf nicht Übergangen werben, baß ich bie ! 
Melodien, welche Reichardt meinen Liedern am frübs | 


ften vergbnnt, von ber wohltlingenden Stimme feis 

ner Älteften Zochter gefühlvoll vortragen hörte. 
Uebrigens bliebe noch gar manches bei meinem 

Aufenthalt in Halle zu bemerken, Den botanifben 


Garten unter Eprengelsd Leitung zu betrachten, | 


bad Medeliiche Eapinet, deffen Beliger ich leider 


nicht mehr. am Leben fand, zu meinen befondern | 
Zweden aufmertjam zu befhauen, war nicht geringer | 


Gewinn; denn uͤberall, ſowohl an den Gegenfländen 
als aus den Gefprächen, tonnte ich etwas entnehmen, 
mas mir zu mehrerer Bouftändigteit und Foͤrderniß 
meiner Stubien biente, 

Einen gleihen Vortheil, ber fich immer bei afas 
bemifchem Aufenthalt bervortbut, fand ih in Jena 
während bes Auguſtmonats. Mit Lo der n wurden 
früher angemertte anatomifhe Vrobleme burchges 
fprochen; mit Himly gar vieled Über das fubjective 
Schen und bie Farbenerfheinung verhandelt, Oft 
verloren wir und fo tief im ben Text, dab wir über 
Berg und Thal bis in die tiefe Nacht herum wan— 


berten. Vo ß war nach Jena gezogen und zeigte Luft | 


fih anzutaufen; feine große umfichtige Gelchrfams 


feit, wie feine berrlichen poetiihen Darftellungen, bie | 
Freundlichteit feiner haͤuslichen Eriftenz zog mich an, | 


und mir war nichts angelegener, ald mich von jeinen 


rhythmiſchen Grundfägen zu Überzeugen. Dadurch | 
ergab fi denn ein hoͤchſt angenehmes und frucht: | 


bares Verhaͤltniß. 
Umgeben von ben Mufeen und von allem, was 


mich früh zu den Naturwiſſenſchaften angeregt und | 


gefdrdert hatte, ergriff ich jede Gelegenheit, auch hier 
mich zu vervolfftändigen. Die Wolfmildsraupe war 
dieſes Jahr häufig und fräftig ausgebildet, an vielen 
Exemplaren ftudirte ich dad Wachsſsthum bis zu deffen 


Gipfel, fo wie den Uebergang zur Puppe. Auch bier | 


ward ich mancher trivialen Borftellungen und Bes 
griffe los. 

Auch bie vergleichende Knochenlehre, bie ich bes 
fonderd mit mir immer in Gebanten berumführte, 
hatte großen Theil an meinen befchäftigten Stunben. 

Das Abſcheiden bed verbienftreihen Batſch warb, 


als Verluſt für die Wiſſenſchaft, für bie Atademie, 


für die naturforfchende Geſellſchaft, tief empfunden. 
Leider wurbe das von ihm gefammelte Muſeum durch 
ein wunderliched Verhaͤltniß zerftücdt unb zerftreut. 
Ein Theil gehbrte der naturforfchenben Geſellſchaft; 
biefer folgte den Divectoren, ober vielmehr einer 
höhern Leitung, die mit bedeutenden Aufwande bie 
Schulden ber Societaͤt bezahlte und ein neues uments 
geldliches Locale für bie vorhandenen Körper anwies. 


Der andere Theil tonnte, ald Eigenthum bes Berftorz | 


benen, deifen Erben nicht beftritten werben. Eigents 
lich hätte man bad kaum zu trennende Ganze mit 
etwas mebrerem Aufwand berübernehmen und zus 
fammenbaften follen, allein die Gründe warum es 
nicht geſchah, waren auch von Gewicht. 

Ging nun hier etwas verloren, fo war in ber 
fpäteren Jahrszeit ein neuer vorausgefehener Gewinn 
beichieben. Das bedeutende Mineraliencabinet bed 
Bürften Galligin, das er als Praͤſident berfelben ihr 
zugebacht batte, follte nach Jena gefchafft und nach 
ber von ihm beliebten Ordnung aufgeftellt werden. 
Diefer Zuwachs gab bem ohnehin fhon wohlverfebenen 
Mufeum einen neuen Glanz, Die ubrigen woiffen: 





; gefälligen Familientreis, in welchem fich bedeutende 




















ſchaftlichen Anftalten, meiner Leitung untergeben, %& 





erbieften fih in einem mäßigen, von ber Eaffe ge 
botenen Zuftand. 

Belest fobann war bie Atademie durch bedeutende 
Stubirende, die durch ihr Streben und Hoffen auch 
ben Lehrern gleichen jugendlihen Muth gaben. Bon 
bedeutenden, einige Zeit fih aufbaltenden Fremden 
nenne: von Pobmanisgty, ber vielfeitig unters 
richtet an unferm Wollen und Rirten Theil nehmen 
und thätig mit eingreifen mochte, 

Neben allen dieſem voiffenfchaftlichen Beftreben 
batte bie Ienaifche Gefelligteit nichts von ihrem heis 
tern Eharafter verloren, Neue beranwachfenbe, bins 
zutretende Glieder vermehrten bie Anmuth und ers 
festen reichlich, was mir in Weimar anf einige Zeit 
entgangen War. 

Wie gern hätte ich dieſe im jedem Sinne ange: 
nehmen und belehrenden Tage noch die Übrige ſchoͤne 
Herbftzeit genoſſen, allein die vorzubereitende Aus⸗ 
ſtellung trieb mih nach Weimar zurüd, womit ich 
denn auch ben September zubrachte, Denn bis die 
angelommenen Stüde ſaͤmmtlich eins und aufgerahmt 
wurben, bis man fie in fchicfficher Ordnung in guͤn⸗ 
fligem Lichte aufgeftellt und den Beſchauern einen 
würbigen Anblick vorbereitet hatte, war Zeit und 
Mühe ndthig, befonders da ich alles mit meinem 
Freunde Meyer feloft verrichtete, auch auf ein ſorg⸗ 
fältiges Zurhedfenden Bedacht zu nehmen hatte, 

Perfeus und Andromeda war der für die bießs 
jährige vierte Audftellung bearbeitete Gegenftand. 
Auch dabei hatten wir die Abſicht, auf die Herrliche 
teit ber aͤußern menfchlichen Natur in jugendlichen 
Körpern beiderlei Geſchlechts aufmertfam zu machen; 
denn wo follte man ben Gipfel ber Kunſt finden, 
als auf der Bluͤthenhoͤhe des Gefhbpfs nam Gottes 
Ebenbilbe. 

Ludwig Hummeln, geboren in Neapel, wohn: 
haft in Eaffel, war der Preis zu erfennen; er hatte 
mit zartem Kunftfinn und Gefühl ben Begenjtand 
behandelt. Andromeda ftand aufrecht in ber Mitte 
bes Bildes am Felfen, ihre ſchon befreite Tinte Hand 
tonnte durch Heranziehen einiger Falten des Mantels 
Beſcheidenheit und Schambhaftigteit bezeichnen; aus⸗ 
ruhend faß Perfeus auf dem Haupte bed Ungeheuers 
zu ihrer Seite, und gegenfiber Iöf’re ein heraneilen⸗ 
der Genius fo eben die Feſſeln ber rechten Hand. 
Seine bewegte Juͤnglingsgeſtalt erhöhte die Schbus 
heit und Kraft bed würdigen Paares. 

Einer Landſchaft von Robben aus Eaffel warb 
in biefem Fach ber Preis zuertannt. Die Jenaifche 
allgemeine KiteratursZeirung vom Jahre 1805 erhält 
durch einen Umriß des hiftorifchen Gemaͤlbes das An: 
benten bes Bildes und durch umftändliche Befchreibung 
und Beurtheilung der eingefendbeten Stüde die Erins 
nerung jener Thaͤtigteit. 

Indem wir num aber und auf jede Weife bemuͤh⸗ 
ten, basjenige in Ausuͤbung zu bringen und zu erhals 
ten, was ber Bildenden Kunft als allein gemäß und 
vortheithaft ſchon längft anerfannt worben, vernah⸗ 
men wir in unfern Saͤlen: baß ein neues Büchlein 
verhanden ſey, welches vielen Eindruck madıe; es 
bezog fih auf Kunft, und wollte bie Srbinmigteit 
als alleiniged Fundament derfelsen feftfegen. Won 
diefer Nachricht waren wir wenig gerührt; beim wie 
ſollte auch eine Echlußfolge gelten, eine Schlußfolge 
wie diefe: einige Mönche waren Kuͤnſtler, deßhalb 
follen alle Künftfer Mönche feyn. 

Doc hätte bedentlich fheinen duͤrfen, dab werthe 
Breunbe, bie unfere Ausftellung theilnehmend beſuch⸗ 
ten, auch unfer Verfahren billigten, fich doch an bie 
fen, wie man wohl mertte, ſchmeichelhaften, die 
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Schwäche begänftigenden Einflüfterungen zu ergetzen 


ſchienen, und ſich davon eine glädlihe Wirkung vere 
ſprachen. 

Die im Sctober fleißig beſuchte Ausſtellung gab 
Gelegenheit, ſich mit einheimiſchen und auswaͤrtigen 
Kunſtfreunden zu unterhalten, auch fehlte es, der 
Jahrszeit gemäß, nicht an willtommenen Beſuchen 
aus der Ferne. Hofrath Blumenbach gönnte ſei⸗ 
nen Weimarifhs und Jenaifhen Freunden einige 
Tage, und auch bießmal wie immer verlich feine Ge: 
genwart ben heiterften Unterricht. 

Und wie ein Gutes immer ein anderes zur Folge 
bat, fo fteilte fih das reine Bernehmen in der inner: 
ften Geſellſchaft nach und nach wieber her. 

Eine bebeutende Eorrefpondenz ließ mich unmits 
telbare Blicke ſelbſt in bie Ferne richten. Griedrich 
Schlegel, ber bei feiner Durchreife mit unfern Ber 
mühungen um feinen Alarcos wohl zufrieden gewes 
fen, gab mir von Parifer Zuftänden hinreichende 
Nachricht, Hofrath Sartorius, ber gleichfalls zu 
einem Befuch das lange beſtandene gute Verhältnis 
abermals aufgefrifeht unb eben jegt mit den Studien 
ber Hanfeftädte befchäftigt war, ließ mich am biefem 
wichtigen Unternehmen auch aus ber Ferne Theil 
nchmen. 

Hofrath Rochlig, ber unfer Theater mit zuneh⸗ 
menbem Intereſſe betrachtete, gab ſolches durch meh⸗ 
rere Briefe, die ſich noch vorfinden, zu ertennen. 

Gar manches andere von erfreulichen Verhaͤltniſ⸗ 
fen find’ ich noch angemerkt; drei junge Männer: 
Klaproth, Bode, Hain, hielten fih in Weimar 
auf, und benugten mit Bergünftigung den Buͤttneri⸗ 
ſchen polyglottifhen Nachlaß. 

Wenn ih nun biefes Jahr in immerwährender 
Bervegung gehalten wurde, und bald in Weimar bald 
in Sena und Lauchftädt meine Gefchäfte wie fie vors 
tamen verſah; fo gab auch der Beſitz des Heinen Freis 
guts Roßla Beranlafung zu manchen Hinz und Herz 
fabrten. Zwar hatte fih ſchon deutlich genug hervor: 
gethan, baß wer von einem fo Heinen Eigenthum 
wirtlich Vortbeil ziehen will, es felbft bebauen, be: 
forgen unb, als fein eigener Pachter und Verwalter, 
ben unmittelbaren Lebensunterhalt daraus ziehen 
muͤſſe, ba fich denn eine ganz artige Eriftenz darauf 
gruͤnden laſſe, nur nicht für einen verwöhnten Welts 
bürger. Indeſſen bat das fogenannte Ländliche, in 
einem angenehmen Ihale, an einem Kleinen baum—⸗ 
und bufchbegrängten Fluſſe, im ber Nähe von frucht: 
reihen Höhen, unfern eines voltreichen und nahrs 
haften Städtchens, doch immer etwas bad mich Tage 
lang unterhielt, und fogar zu Fleinen poetifchen Pro: 
buctionen eine heitere Stimmung verlieh, Frauen und 
Kinder find hier in ihrem Elemente, und die in Staͤd⸗ 
ten unerträgliche Gevatterei ift bier wenigftens an 
ihrem einfachften Urfprung; ſelbſt Abneigung und 
Mißwollen fcheinen reiner, weil fie aus ben unmits 
telbaren Bebürfniffen der Menſchheit hervorjpringen. 

Hoͤchſt angenehm war die Nachbarſchaft von Of: 
mannftebt, in bemfelbigen Thale aufwärts nur auf 
der Iinten Geite des Waſſers. Auch Wielanden 
fing diefer Naturzuftand am bedentlich zu werben; 
einmal feste er fehr humoriſtiſch auseinander, wel: 
ches Umſchweifes es bebürfe, um ber Natur nur etwas 
Genießbared abzugewinnen. Er wußte bie Umſtaͤnd⸗ 
Tichteiten des Erzeugniſſes ber Futtertraͤuter gruͤndlich 
und heiter barzuftellen: erft brachte er ben forgfam 
gebauten Klee, muͤhſam burch eine thener zu ernaͤh⸗ 
rende Magb zufammen, und ließ ihn von ber Kuh 
verzehren, um nur zulegt etwas Weißes zum Kaffee 
zu haben. 
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Wieland hatte ſich in jenen Theaters und Feſt⸗ 
haͤndeln ſehr wader benommen, wie er denn, immer 
rebfich, nur manchmal, wie e8 einem jeden gefchiebt, 
in augenblicklicher Leidenſchaft, bei eingefldätem Vor⸗ 
urtheil, in Mbneigungen, bie nicht ganz zu fohelten 
waren, eine launige Unbitligfeit zu äußern verführt 
ward, Wir befuchten ihn oft nach Tiſche und waren 
zeitig genug Über die Wiefen wieber zu Haufe, 

In meinen Weimarifchen bäuslihen Berbäftnifs 
fen ereignete fich einebebeutende Veränderung, Freund 
Meyer, der feit 1792, einige Jahre Abweſenheit 


| ausgenommen, ald Hands und Tiſchgenoſſe, mich 
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durch belehrende, unterrichtenbe, berathende Gegen: 
wart erfreute, verließ mein Hans in Gefolg einer 
eingegangenen eblichen Verbindung. Jedoch die Noth⸗ 
wenbigfeit fih ununterbrochen mitzutheilen, uͤberwand 
bald bie geringe Entfernung, ein wechfelfeitiges Eins 
mwirten blieb Iebendig, fo daß weber Hinberniß noch 
Pauſe jemals empfunden warb. 

Unter allen Tumulten biefes Jahres Tieß ich doch 
nicht ab meinen Liebling Eugenien im Stillen zu 
begen. Da mir das Ganze volltommen gegenwärtig 
war, fo arbeitete ih am Einzelnen wie ich ging umb 
ftand; daber denn auch die große Ausfuͤhrlichteit zu 
ertlaͤren ift, indem ich mich auf ben jebesmaligen 
einzelnen Puntt concentrirte, ber unmittelbar in bie 
Anſchauung treten follte. 

Eellini gehörte ſchon mehr einer wilben zer⸗ 
ffreuten Welt an; auch biefen wußt' ich, jeboch nicht 
ohne Anftrengung, zu foͤrbern: benn im Grunde war 
die unternommene Arbeit mehr von Belang als ich 
anfangs denten mochte. 

Reinete Fuchs durfte num auch in jebem Teis 
benfhaftlich = Leichtfertigen Momente hervortreten, 
fo war er wohl empfangen und für gewiffe Zeit eben: 
falls gepflegt. 





1803. 


Im neuen Jahr gaben wir Paldopbron und 
Neoterpe auf bem bffentlichen Theater. Schon 
war durch bie Vorftellung ber Terenziſchen Brüder 
bas Publicum an Masten gerobhnt, und nun konnte 
das eigentliche erfte Wiufterftäcd feine gute Wirkung 
nicht verfeblen, Der frühere an bie Herzogin Amalie 
gerichtete Schluß warb ind Allgemeinere gewendet, 
und die gute Aufnahme biefer Darftellung bereitete 
ben beften Humor zu ernfteren Unternehmungen. 

Die Aufführung der Braut von Meſſina 
(19. März) machte viel Borarbeit, bumchgreifende 
Leſe- und SCheaterproben nothig. Der bald darauf 
folgenden natürlichen Tochter erfter Theil 
(2. Aprid, fodann bie Jungfrau von Orleans 
verlangten bie volle Zeitz wir hatten uns vielleicht 
nie fo lebhaft, fo zweckmaͤßig und zu allgemeiner Zus 
friebenbeit bemüht. 

Das wir aber alled Mifwollende, Berneinenbe, 
Herabziehende durchaus ablehnten und entfernten, 
bavon fen nachftehendes ein Zeugnis. Zu Anfang 
bes Jahrs war mir burch einen werben Freund ein 
Feines Luftfpiel zugefommen mit dem Titel: ber 
Shädeltenner, bie refpectablen Bemühungen 
eines Mannes wie Gall fächerlich unb verächtlich mas 
chend, Ich ſchickte folches zuruͤct mit einer aufrichtis 
gen allgemeinen Exflärung, welche ald ind Ganze 
greifend bier gar wohl einen Play verdient. 

„Indem ich bad fleine artige Städ, als bei und 
nicht aufführbar, zuruͤctſende, halte ich ed, nach uns 
ferm alten freunbfchaftlichen Verhaͤltniſſe, für Pflicht 
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Wir vermeiden auf unferm Theater. fo viel mda- 
lich, alles was wifenfchaftliche Unterfuchungen vor 
ber Menge berabfegen konnte, tbeild aus eigenen 
Grundfägen, theils weil unfere Atabemie in ber Nähe 
ift, und ed unfreunblich fcheinen würde, wenn wir 
bad, womit fich bort mancher fehr ernftlich beſchaͤftigt, 
hier leicht und Lächerlich nebinen wollten. 

Gar mancher wiſſenſchaftliche Verſuch, ber Na: 
tur irgend ein Gcheimniß abgerwinnen zu wollen, 
tann für fih, theils auch durch Charlatanerie ber 
Unternehmer , eine lächerliche Geite bieten, und man 
barf dem KHomiter nicht verargen, wenn er im Vor: 
beigeben fich einen Heinen Seitenhieb erlaubt. Darin 
find wir auch keineswegs pebantijch; aber wir haben 
forgfältig alles was ſich in einiger Breite auf pbilos 
fopbifche oder literarifche Händel, auf bie neue Theo: 
rie der Heilkunde u. f. w. bezog, vermieden, Aus eben 





der Urſache moͤchten wir nicht gern die Galliſche wun⸗ 


derliche Lehre, der es denn doch, fo wenig als ber 
Lavateriſchen, an einem Fundament fehlen mödte, 
bem Gelächter Preis geben, befonders ba wir fuͤrch⸗ 
ten muͤßten manchen unferer achtungswerthen Zuhb⸗ 
rer baburch verdrießlich zu machen. 

Weimar am 2%. Januar 1805. 


Mit einem ſchon früher auslangenben und nun 
frifch bereicherten Repertorium famen wir wohl aus⸗ 
geftattet nach Lauchſtaͤdt. Das nene Haus, bie wid 
tigen Stüde, bie forgfältigfte Behandlung erregten 
allgemeine Theilnahme. Die Anbria bed Terenz, 
von Herrn Niemeyer bearbeitet, ward cebenmäßig wie 
die Brüder mit Annäherung and Antite aufgeführt. 
Auch von Leipzig fanden ſich Zufhauer, fie ſowohl 
als die won Halle wurben mit unjern ernften Bemüs 
bungen Immermebr befannt, welches und zu großem 
Vortheil gedieh. Ich verweilte dießmal nicht Länger 
bafeldft ald ndtbig, um mit Hofrath Kirms, meir 
nem Mitcommilfarius, bie Bebürfniffe der Baulich⸗ 
feiten und einige Wuͤnſchenswerthe ber Umgebung 
anzuorbnen, 

In Halle, Giebichenftein, Dierfeburg. Naumburg 
erneuerte ich gar manche werthe Verbindung. Pros 
feſſor Wolf, Geb. Rath Schmalz, Jakob, Reit, 
Lafontaine, Niemeyer entgegneten mir mit ges 
wohnter Freundlichteit. Ich befab von Leyſſers Mis 
neralien⸗Cabinet, beftieg den Petersberg, um frifche 
Porphyr⸗Stuͤcke zu holen. Ehe ich abreif’te fah ich 
noch mit Freuden, daß unfer theatralifched Ganzes 
ſich ſchon von ſelbſt bewegte und im Einzelnen nichts 
nachzuhelfen war, wobei freilich die große Thaͤtigkeit 
bed Regiffeurd Genaft gerühmt werben mußte. Ich 
nahm meinen Ruͤckweg Über Merfeburg, das gute 
Verhaͤltniß mit den dortigen oberen Behdrben zu bes 
feftigen, fodann meinen Gefhäften in Weimar und 
Jena weiter obzuliegen. 

Als ich mir nun fuͤr dieſe Zeit das Theaterweſen 
ziemlich aus dem Sinne geſchlagen hatte, warb ich 
im Geiſte mehr als jemats dahin zuruͤtgefuͤhrt. Es 
meldeten ſich, mit entſchiedener Neigung für die 
Bühne, zwei funge Männer, die ſich Wolff und 
Grüner nannten, von Augsburg kommend, jener 
bisher zum Handelsſtande, diefer zum Milltär zu 
rechnen, Nah einiger Prüfung fand ich bald daß 
beibe dem Theater zur befondern Bierde gereihen 
wuͤrden und daß, bei unferer fchon wohlbeftellten 
Bühne, ein paar frifhe Subjecte von diefem Werth 
ſich ſchnell beranbilden würden. Ich befchloß fie feft 
zu halten, und weil ich ebem Zeit hatte, auch einer 
beitern Rube genoß, begann ich mit ihnen gründliche 


$ die näheren Urſachen anzugeben. Didastalien, indem ich auch mir die Kunft aus ihren ; 
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ſchritten beider Lehrlinge mich nach und nach einpor⸗ | Meinen Kreife der Ienaifchen Akademie ſich ereignete. 
ſtudirte, fo daß ich ſelbſt Märer über ein Geſchaäft 


ward, dem ich mich bisher inſtinctmaͤßig hingegeben 
hatte. Die Grammatit, die ih mir ausbildete, ver: 
folgte ih nachher mit mehreren jungen Schaufpielern, 
einiges davon ift ſchriftlich uͤbrig geblieben. 

Mach jenen genannten beiden fügte ſich's, daß 
noch ein bäbfcher junger Mann, Namens Grim: 
mer, mit gleichmäßigen Antrag bei uns vortrat. 
Auch von ihm ließ ſich nach Geftalt und Werfen das 
Beſte hoffen, befonders war er Schillern willtommen, 
der feinen perfonenreichen Tell im Einne hatte und 
anf ſchickliche Befegung der ſaͤmmtlichen Rollen fein 
Yugenmert richtete. Wir hielten daber auch ibn feft, 
und fanden ihn bald an feinem Platze brauchbar. 

Der erfte Theil von Eugenie war gefchrieben, 
gefpielt und gedrudt, das Schema bes Ganzen las 
Scene nad Scene vor mir, und ich kann wohl fagen, 
meine mehrjährige Neigung zu diefem Erzeugniß 
hatte teineswegs abgenommen. 

Der zweite Theil follte auf dem Randgut, dem 
Aufenthalt Eugeniens, vorgeben, der dritte in ber 
Hauptftadt, wo mitten in der größten Verwirrung 
das wiedergefundene Sonett freilich fein Heil, aber 
doc; einen fchönen Augenblick würde hervorgebracht 
haben. Doch ich darf nicht weiter geben, weil ich 
fonft das Ganze umſtaͤndlich vortragen müßte. 

Ich hatte mich der freundlichften Aufnahme von 
vielen Seiten ber zu erfreuen, wovon ich die wohls 
thätigften Zeugniffe gefammelt babe, die ich dem 
Deffentlichen mitzutbeilen vielleicht Gelegenheit finde. 
Man empfand, man dacıte, man folgerte was ich 
nur wuͤnſchen fonnte; allein ich batte den aroßen 
unverzeihlichen Fehler begangen, mit dem erften Theil 
bervorzutreten, ch das Ganze vollendet war, Ic 


nenne den Fehler unverzeihlich, weil er gegen meinen - 


alten geprüften Aberglauben begangen wurde, einen 
Aberglauben, der ſich indes wohl ganz vernünftig 
erflären laͤßt. 

Einen fehr tiefen Sinn hat jener Wahn, daß 


man, um einen Schatz wirflich zu beben und zu erz | 


greifen, ſtillſchweigend verfahren muͤſſe, fein Wort 
fprechen dürfe, wie viel Schreckliches und Ergegen: 
des auch von allen Seiten erfceinen möge. Eben 
fo bedeutfam ift das Mährchen, man muͤſſe, bei wuns 
derhafter Wagefahrt nacı einem koſtbaren Talisman, 
in .entlegenften Bergwildniffen, unaufbaltfam vors 
ſchreiten, fich ja nicht umfeben, wenn auf fhroffem 
Pfade fürchterlich drohende oder Fieblich lockende Stims 
men ganz nabe hinter uns vernommen werden. 

Indeſſen war's gefcheben, und die geliebten Sce⸗ 
nen ber Folge befuchten mich nur manchmal wie ums 
ftäte Geifter, die wiedertehrend flebentlich nach Erz 
Töfung feufzen. 

So wie ſchon einige Sabre machte der Zuftand 
von Jena uns auch dießmal gar mandıe Sorge. Geit 
der Franzdfifhen Nevolution war eine Unruhe in 


die Menſchen getommen, dergeftalt daß fie entweder | 


Der im Arztlihen Fache jo umfichtige und mit 


mannigfachem Talent der Behandlung und Darftels 





fung begabte Ehriftian Wilhelm Hufeland war nach 
Berlin berufen, führte dort den Titel eines Gehei⸗— 
men Raths, welcher in einem großen Neiche ſchon 
zum bloßen Ehrentitel geworden war, indeffen er in 
fleineren Staaten noch immer bie urfprüngfiche active 
Würde bezeichnete und ohne dieſelbe nicht Leicht ver: 
lieben werden tonnte, Eine folde Nangerhöhung aber 
blieb auf die Zurückgelaffenen nicht ohne Einfluß. 

Fichte hatte in feinem philoſophiſchen Journal 
über Gott und göttliche Dinge auf eine Weife ſich 
zu dußern getwagt, welche ben hergebrachten Nuss 
drücten Über ſolche Geheimniffe zu wiberfprechen 
fchien; er ward in Anfpruch genommen, feine. Ver: 
theidigung befferte die Sache nicht, weil er leiden⸗ 
ſchaftlich zu Werte ging, ohne Ahnung wie gut man 
bießfeits für ibn gefinnt fey, wie wohl man feine 
Gedanten, feine Worte auszulegen wife; welches 
man freilich ihm nicht gerade mit duͤrren Worten zu 
ertennen geben fonnte, und eben fo wenig die Art 
und Weife, wie man ihm auf das gelindefte heraus: 
zubelfen gedachte, Das Hinz und Widerreden, das 
Bermuthen und Behaupten, das Befrärfen und Ent: 
fchließen wogte in vielfachen unfihern Neben auf der 
Atademie durcheinander, man ſprach von einem mis 
nifterieflen Vorhalt, von nichts Geringerem als einer 
Art Verweis, deffen Fichte ſich zu gewärtigen Hätte. 
Hieruͤber ganz außer Faſſung, hielt er fi für be: 
rechtigt ein heftiges Schreiben beim Minifterium ein: 
zureichen, worin er jene Maßregel als gewiß voraus 
fegend, mit Ungeftüm und Troy erklärte, er werde 
dergleichen niemals dulden, er werde lieber obne 
Weiteres von der Atademie abziehen, und in ſolchem 
Falle nicht allein, indem mehrere bedeutende Lehrer 
mit ihm einftimmig ben Ort gleichzeitig zu verlaffen 
gedaͤchten. 

Hiedurch war nun auf einmal aller gegen ihn ge⸗ 
hegte gute Wille gehemmt, ja paralyſirt: hier blieb 
kein Ausweg, keine Vermittelung uͤbrig, und das 
gelindefte war, ihm ohne Weiteres feine Entlafung 
zu ertheifen. Nun erft, nachdem die Sache ſich nicht 
mehr ändern ließ, vernahm er die Wendung, die man 
ihr zu geben im Sinne gehabt, und er mußte feinen 
übereilten Schritt bereuen, wie wir ihn bebauerten, 

Zu einer Verabredung jedoch mit ihm die Atade—⸗ 


‚ mie zu verlaffen, wollte ſich niemand befennen, alles 





an ihrem Zuftand zu ändern, oder ihren Zuftand wer | 
nigftens dem Ort nach zu verändern gedachten. Hierzu | 


tonnten befonders die Lehrer an Hocfchulen ihrer 
Stellung nah am meiften verfocdt werden, und ba 
eben zu biefer Zeit dergleichen Anftalten neu errichtet 


und vorzüglich begänftigt wurden, fo fehlte e8 nicht | 


an Reiz nnd Einladung dorthin, wo man ein beiferes 


Eintommen, höheren Rang, mehr Einfluß in einem | 


weitern Kreife fich verfprechen tonnte. 
Diefe großweltifhen Ereigniffe muß man im Nuge 
behalten, wenn man fich im Allgemeinen einen 


Gserte'd Nerte, 11.90, eie Abidi. 











blieb fuͤr den Augenblick an ſeiner Stelle; doch hatte 
ſich ein heimlicher Unmuth aller Geiſter fo bemaͤch⸗ 
tigt, daß man in der Stille ſich nach außen umthat, 
und zulezt Hufeland der Juriſt nach Ingolſtadt, 
Paulus und Schelling aber nad Würzburg wan⸗ 
derten. 

Nach allem dieſem vernahmen wir im Auguſt die 
ſo hochgeſchaͤtzte Literatur-Zeitung ſolle auch von 
Jena weg und nach Halle gebracht werden. Der 
Plan war klug genug angelegt, man wollte ganz im 
gewohnten Gange das laufende Jahr durchführen 
und ſchließen, ſodann, als geſchaͤhe weiter nichts, 
ein neues anfangen, zu Oſtern aber gleichſam nur 


den Dructort verändern und durch ſolches Manduvre, 





mit Anſtand und Bequemlichteit, dieſe wichtige An⸗ 
ſtalt für ewig von Jena wegſpielen. 

Die Sache war von der größten Bedeutſamteit 
und es ift nicht zu viel geſagt: diefe ftille Einleitung 
bedrohte die Atademie für den Augenblick mit vdllis 
ger Aufidfung Man war biepfeirs wirflich in Vers 
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legenheit: denn ob man gleich das Recht hatte die * 


— 


einfachſten Elementen entwickelte und an den Fort⸗ | Begriff machen will von dem was um diefe Zeit in dem 
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Unternehmer zu fragen, ob dieſes allgemeine Gerücht 
einen Grund habe, fo wollte man doch in einer ſolchen 
gebäffigen Sache nicht Übereilt noch hart erfcheinen; 
daher anfänglich ein Zaubern, bad aber von Tag zu 
Tag gefährlicher warb, Die erfte Hälfte des Augufis 
war verftrihen, und alles tam darauf an, was in 


| 


den ſechs Wochen bis Michael zu einer Gegenwirtung | 
Italien gegangen war, und bort einige Zeit in deſſen 


vorgenommen werden toͤnnte. 


Auf einmal tommt Huͤlfe, woher fie nicht zu ers | 


warten war. Kotzebue, der füch feir ben Scenen 
des vorigen Jahre als Todfeind aller Weimariſchen 


Thätigteit erwieſen batte, kann feinen Triumph nicht | 
im Stillen feiern, er giebt in ben Freimuͤthigen uͤber⸗ 


muͤthig an den Tag: Mit ber Afabemie Jena, welche 
bisher fhon großen Berluft an tlichtigen Profefforen 
erlitten, fen ed num völlig zu Ende, indem bie all: 
gemeine Literatur s Zeitung, in Gefolg großer dem 
Redacteur verwilligter Beguͤnſtigungen, von ba bins 
weg und nach Kalle verlegt werde. 

Bon unferer Seite hörte num alles Bebenten auf; 
wir hatten volle Urfache die Unternehmer zu fragen, 
ob dieß ihre Abſicht ſey? Und da folhe nun nicht 
geleugnet werden fonnte, fo ertlärte man ihren Vor— 
fag, die Anftatt vis Oftern in Jena hinzubalten, für 
nichtig, und verficherte zugleich, man mwerbe mit bein 
neuen Jahre in Jena die allgemeine Riteratur Zei: 
tung ſelbſt fortfegen. 

Diefe Ertlärung war tühn genug, denn wir hat⸗ 
ten taum bie Möglichkeit in der Werne zu feben ge: 
glaubt; doch rechtfertigte der Erfolg den wackern 
Entſchluß. Die Actenftüce jener Tage find in ber 
größten Ordnung verwahrt, vielleicht ergehen ſich 
unfere Nachkommen an dem Hergang biefer für uns 
wenigſtens hoͤchſt bedeutenden Begebenheit. 

Naben alfo bie Anftalt der Kiteraturseitung in 
ibrem ganzen Gewichte gefihert war, hatte man fich 
nad Männern umzuſehen, die erledigten Lehrfaͤcher 
wieber zu befegen, Von mehreren in Borfchlag ges 
brachten Anatoınen wurde Adermann berufen, 
welcher den Grund zu einem laͤngſt beabfichtigten 
ſtehenden anatomischen Muſeum legte, bas ber Ata⸗ 
demie verbleiben ſollte. Auch Schelver warb her⸗ 
angezogen und ber botaniſchen Anſtalt vorgeſetzt. 
Man harte von feiner Perſonlichteit, als eines zus 
gleich höchft zarten und tiefinnigen Wefens, die beften 
Hoffnungen für die Naturwiſſenſchaft. 

Die von Lenz gegruͤndete mineralogiſche Socie⸗ 
tät erweckte das größte Vertrauen; alle Freunde dies 
fes Wiſſens wuͤuſchten als Mitglieder aufgenommen 
zu werben, und fehr viele beeiferten fich mit bebeus 
tenden Gefchenten das angelegte Cabinet zu vers 
mehren, 

Unter ſolchen zeichnete fih Fuͤrſt Galligin aus, 
welcher die Ehre ber ihm Übertragenen Präfibentens 
ftelle, durch das Geſchent feines anſehnlichen Cabis 
net anzuerfennen fuchte, und ba durch diefen wie 
durch andern Zuwachs die Anſtalt hoͤchſt bedeutend 
geworben, fo beftätigte der Herzog gegen Ende des 
Jahrs die Statuten der Geſellſchaft, und gab ihr 
dadurch unter den dffentlichen Anftalten einen ents 
fhiedenen Rang. 

Nach dem Verluft fo mancher bedeutenden Pers 
fonen hatten wir uns jeboch neumitwirtender Mäns 
ner zu erfreuen. Ferno w fam von Rom, um fünf: 
tig in Deutſchland zu verbleiben, wir hielten ibn feft. 
Herzogin Amalie gab ihm die feit Jagemanns Tode 
unbefegte Bisliothekarftelle ihrer befondern Bücher 
fammlung; feine gründliche Kenntnis ber Italiänis 
fhen Riteratur, eine audgefuchte Bibliothet biefes 


machten diefen Erwerb hoͤchſt ſchaͤzbar. Daneben 
führte er einem bedeutenden Schah mit fi, bie bins 
terfaffenen Zeichnungen feines Freunde Earftens, 
dem er im feiner kuͤnſtleriſchen Laufbahn bis an fein 
frübzeitiges Ende mir Rath und That, mit Urtheil 
und Nachhuͤlfe treulichſt beigeftanden hatte. 

Dr. Riemer, der mit Herrn von Humboldt nach 


Familientreis mitgewirtt hatte, war in Fernows 
Geſellſchaft berausgereij’t, und ald gewandter Kenner 


‚ ber alten Spracen uns gleichfalls böchlich willtom⸗ 


men. Er gefellte fi zu meiner Familie, nabın Wohs 
nung bei mir und wendete feine Sorgfalt meinem 
Sohne zu. 

Auch mit Zelter ergab fih ein näheres Verhaͤlt⸗ 
niß; bei feinem viergehntägigen Aufenthalt war man 
wechſelſeitig in tünftlerifchem und jirtlihem Sinne 
um vieled näher gefommen. Er befand fih in dem 
ſeltſamſten Drange zwiſchen einem ererbten, von Ju⸗ 
gend auf geuͤbten, bit zur Meifterihaft durchgefuͤhr⸗ 
ten Handwerk, bas ihm eine birgerliche Exiftenz 
beonomifch verficherte, und zwiſchen einem eingebor: 
nen, Mräftigen, unwiderſtehlichen Kunſttriebe, der 
aus feinem Individuum den ganzen Reichthum ber 
Tonwelt entwicelte. Jenes treibend, von biefem ges 
trieben, von jenem eine erworbene Kertigfeit befinend, 
in diefem nach einer zu erwerbenden Gewandtheit 
beftrebt, ftand er nicht etton wie Hercules am Schei⸗ 
bewege zwifchen bem was zu ergreifen oder zu meis 
ben feyn möchte, fondern er warb von zwei gleich 
werten Muſen hin und bergesogen, beren eine fich 
feiner bemächtigt, deren andere bagegen er fich anzu⸗ 
eignen wünfchte, Bei feinem reblichen, tächtig buͤr⸗ 
gerlichen Ernft war es ihm eben fo fehr um firtliche 
Bildung zu thun, als biefe mit der aͤſthetiſchen fo 
nah verwandt, ja ihr vertbrpert ift, und cine ohne 
die andere zu wechfelfeitiger Bolllommenheit nicht 
gedaht werben tann. 


Und fo konnte ein doppelt wechſelſeitiges Beſtre— 
ben nicht außen bleiben, da die Weimariſchen Kunſt⸗ 
freunde fich fat in demſelben Falle befanden; wozu 
fie nicht gefchaffen waren, hatten fie zu leiften, und 
was jie Angebornes zu leiften wuͤnſchten, ſchien ims 
merfort unverfucht zu bleiben. 


Die Angebäube der Bibliothet, nach bein Schloffe 
zu, wurben der freieren Ausficht wegen abgebrochen, 
num machte ſich ftatt ihrer ein neuer Gelaß nöthig, 
wozu die Herren Geng und Rabe gleichfalls bie 
Riſſe zu liefern gefällig Übernahmen. Was fonft in 
jenen Plag gefunden hatte, ftattliche Treppe, geräus 
mige Expeditions- und Gefeilfchaftszimmer wurden 
gervonnen, ferner im zweiten Stock nicht allein Stand 
für mehrere Bücerrepofitorien, fondern auch einige 
Räume für Alterthuͤmer, Kunftfachen und was bem 
anhaͤngt; nicht weniger wurde das Wiünzcabinet, voll: 
ftändig an Saͤchſiſchen Medaillen, Thalern und fleis 
neren Geldſorten, nebenher auch mit Dentmünzen, 
ingleihen Roͤmiſchen und Griechiſchen verſehen, bes 
fonders aufbewahrt, 


Da ich mich in meinem Leben vor nichts fo fehr 
als vor leeren Worten gebütet, und mir eine Phrafe, 
wobei nichtd gebacht ober empfunden war, an andern 
unerträglich, an mir unmdglich ſchien, fo Litt ich bei 
der Ueberfegung des Eellini, wozu durchaus unmits 
telbare Anficht gefordert wird, wirfliche Pein. Ich 
bedauerte herzlich daß ich meine erfte Durchreife, meis 
nen ztveiten Aufenthalt zu Florenz nicht beffer ges 
nugt, mir von ber Kunſt neuerer Zeit nicht ein 





3 Faches und feine angenehmen gefelligen Eigenfhaften | eindringlicheres Anfhauen verfhafft hatte, Freund 
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Meyer, ber in ben Jahren 1796 und 1797 fich das 
ſelbſt die gruͤndlichſten Kenntniſſe erworben batte, 
half mir moͤglichſt aus, doch ſehnt' ich mich immer 
nach dem eigenen, nicht mehr gegbnnten Anblick, 

Ich kam baber auf ben Gedanten, ob nicht wenigs 
ftens Eellinifhe Münzen, auf die er fih foviel zu 
Gute thut, noch zu finden ſeyn möchten, 06 nicht 
anderes was mich in jene Zeiten verſetzen tbnnte noch 
zu haben wäre, 

Gtäctlicherweife vernahm ich von einer Nuͤrnber⸗ 
giſchen Auction, in welcher Kupfermuͤnzen bes fünfs 
zehnten und ſechzehnten, ja bes fiebzehmten und acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts feil geboten wurden, und «6 
gelang die ganze Maffe zu erhalten. Die Originals 
folge von Pipften, feit Martin bein V. bis auf Eies 
mens XL, alfo bis zum erften Viertel des achtzehnten 
Jahrhunderts wurde mir nicht allein zu eigen, fons 
bern auch dazwiſchen Cardinaͤle und Priefter, Dbhilo: 
fopben, Getehrte, Künftter, merfwärdige Frauen, 
in fcharfen unbefchädigten Exemplaren, theils ae 
goffen, theils geprägt, aber verwunderfam und bes 
dauerlich: unter fo manchen Hunderten fein Cellini. 
Anfgeregt war man nun auch hier das Gefchichtliche 
zu ftudiven; man forfchte nach Bonanni, Mazzucchelli 
und andern, und legte fo den Grund zu ganz neuer 
Belehrung. 

Das ältere Schießhaus vor dem Frauenthor war 
fhon Länaft von ben Parkanlagen Überflügelt, ber 
Raum ben es einnahm bereits zwifchen Gärten eins 
sefchloffen und Spaziergängen, die Uebungen nad) 
ber Scheibe, befonderd aber das eigentliche Vogel⸗ 
fhießen, nach und nach unbequem und gefährlich. 

Zum Tauſch nahm der Stabtrath mir mehrfachen 
Geroinn einen großen fchdn gelegenen Bezirk vor bein 
Kegelthor, bie weit verbreiteten Meder ſollten in Gärs 
ten, Gartenlänber verwendet und an bem fchicflichften 
May ein neues Schießhaus gebaut werden. 

Die eigentliche Lage eines Gebaͤudes, fobald dem 
Architetten Freiheit gegeben ift, bleibt immer bejfelben 
Hauptaugenmerk: ein Tändliches Gebäude ſoll bie Ges 
genb zieren und wirb von ihr geyiert; und fo war bie 
forgfättigfte Berathung zwifchen ben Berliner Archi⸗ 
teten und den Weimarifhen KRunftfreunden nicht 
weniger bem Stabtrath und der Schligengefellichaft 
eine geramme Zeit im Schwange. 

Bei einem neuen Ruftgebäude mit feinen Umge⸗ 
bungen, zur Aufnahme einer großen Menge beftimmt, 
ift dad Haupterforberniß Schatten, welcher nicht for 
gleich berbeigebannt werben tann. Hier war alfo ein 
angenehmes Hoͤlzchen ber nothwendige Puntt einen 
Flügel daran zu lehnen, für die Nauptrichtung ents 
fhieb fodann eine oberhalb jenes Buſchwerts herz 
gehende uralte vierfache Lindenallee; man mußte ben 
Flügel und alfo das ganze Gebäude rechtwintelig bars 
anf richten, 

Ein mäßiger Dan, ben Beduͤrfniſſen allenfalls bins 
reichend, erweiterte fih nach und nach, die Schuͤtzen⸗ 
gefenichaft, das Publicum, als die Tanzenden, bie 
Geniedenden, alle wollten bebacht fegn, alle vers 
Tangten ein ſchickliches und bequemes Local, Nun 
aber forderte die nahebei doch gefondert anzulegenbde 
Wirthſchaft ebenfalls ihre mannigfaltigen Bebürfs 
nie, und fo dehnte fich der Plan immer mehr aus, 
Zwar gab bie Ungleichheit bes Terrains, die man zu 
überwinden hatte, bie ſchoͤnſte Gelegenheit aus ber 
nothiwendigen Bebingtheit bed Locals die Forderun⸗ 
gen des Zweckes zu enrwideln, am Ende aber konnte 
man ſich nicht Teugnen, bei dfonomifcher Ausbehnung 
und nach aͤſthetiſchen Rücdfichten, Aber bie Oränze 
des Beduͤrfniſſes hinausgegangen zu feyn. 
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Doc ein Gebäude gehbrt unter bie Dinge, welche 
nach erfüllten inneren Zwecken auch zu Befriedigung 
der Augen aufgeftellt werden, fo daß man, wenn es 
fertig ift, niemals fragt, wie viel Erfindungstraft, 
Anfteengung, Zeit und Gerd dazu erforberlich gewer 
fen: die Totalwirkung bleibt immer das Dämonifche, 
dem wir huldigen. 

Gegen Ende des Jahrs erlebte ich das Gluͤck mein 
Verhättniß zu ben Erdſchollen von Roßla vbllig aufs 
gehoben zu ſehen. War ber vorige Pachter ein Leber 
mann und in feinem Gefchäft Teichtfinnig und nach⸗ 
täffig, fo hatte ber nene als bisheriger Bürger einer 
Landſtadt, eine gewiſſe eigene Heinliche Rechtlichteit, 
wovon die Behandlung jener befannten Quelle ein 
Symbol ſeyn mag. Der aute Mann, in feinen Gars 
tenbegrifen einen Epringbrunnen ald bas höchfte bes 
findend, Leitete das dort mäßig abfließende Waſſer 
in engen Blechrökren an bie nicdrigfte Stelle, wo es 
denn wieber einige Fuß in die Höhe fprang, aber 
ftart des Waſſerſpiegels einen Sumpf bilbere., Das 
idyliſche Naturweſen jenes Spaziergangd war um 
feine Einfait vertämmert, fo wie benn auch anbere 
ähnliche Anftalten ein gewiſſes erfted Gefallen nicht 
mebr zuließen. 

Zwiſchen allem diefem war ber häusliche Mann 
doch auch Mar geworben, daß bie Beſihung für ben 
der fie perſoͤnlich benuge gany einträglih fey, und 
in den Mafie wie mir ber Befig verfeibete, mußte 
er ibm wuͤnſchenswuͤrdig erſcheinen, und fo ereignete 
ſich's, daß ich nach fechs Jahren bas Gut ihm abtrat, 
ohme irgend einen Berluft als ber Zeit und allenfalls 
bes Aufwandes auf Ländliche Befte, deren Vergnuͤgen 
man aber doch auch für etwas rechnen mußte, Konnte 
man ferner bie klare Anfchauung biefer Zuftäinde auch 
nicht zus Geld anfchlagen, fo war doch viel gewonnen 
und nebenbei mancher beitere Tag im Freien gefellig 
zugebracht. 

Frau von Stasl fam Anfangs December in 
Weimar an, als ich noch in Jena mit dem Programm 
befchäftigt war, Was mir Schiller Über fie am 21. Des 
cember fchrieb diente auf einmal Über das wechfelfeis 
tige aus ihrer Gegenwart ſich entwidelnde Verhaͤlt⸗ 
niß aufzutlären. 

„Frau von Stadt wird Ihnen vdllig fo erſchei⸗ 
nen, wie Sie fie ſich a priori ſchon conftruirt haben 
werben; es ift alles aus Einem Stuͤck und fein frems 
der, falfcher, pathologifcher Zug in ihr, Dieb macht 
daf man ſich, trog bed immenſen Asftands der Natus 
zen und Denfweifen, volltoinmen wohl bei ihr befindet, 
daß man alles von ihr bören, ihr alles fagen mag. 
Die Sranzdfiiche Geiftessildung ſtellt fie rein und in 
einem hoͤchſt intereffanten Lichte bar. In allem was 
wir Philofophie nennen, folglich in allen legten und 
hoͤchſten Inftanzen, ift man mit ibr im Streit und 
bleibt es, troy alled Rebend. Aber ihr Nature umd 
Gefäht ift beffer als ihre Metaphyſit, und ihr fehbner 
Berftand erhebt ſich zu einem genialifchen Vermögen. 
Sie will alles erklären, einſehen, ausmeſſen, fie 
ftatuirt nichts Dunkles, Unzugängliches, und wohin 
fie nicht mit ihrer Fackel leuchten kann, ba ift nichts 
für fie vorhanden. Darum hat fie eine horrible Scheu 
vor ber Idealphiloſophie, welche nach ihrer Meinung 
zur Moftit und zum Aberglauben führt, und das iſt 
die Stickluft wo fie umtommt. Fuͤr das was wir Poefie 
nennen, ift fein Sinn in ihr, fie kann fich von ſolchen 
Werten nur das Leidenfchaftliche, Mebnerifche und 
Allgemeine zueigen, aber fie wird nichts Falſches 
fhägen, nur das Rechte nicht immer ertennen. Sie 
erſehen aus diefen paar Worten, baß bie Klarheit, 
Entſchiedenheit und geiftreihe Lebhaftigteit ihrer % 





Natur nicht anders ald wohltbätig wirten toͤnnen. 
Das einzige Läftige ift die gang ungewöhnliche Ters 
tigfeit ihrer Zunge, man muß fih ganz im ein Ger 
börorgan verwandeln, um ihr folgen zu fbnnen, Da 
fogar ich, bei meiner wenigen Fertigkeit im Franzb⸗ 
ſiſchreben, ganz leidlich mit ihr forttomme, fo werben 
Ste, bei Ihrer groͤßern Uebung, eine febr Teichte 
Eoinmunication mit ihr haben.“ 

Da ich mich von Jena obne mein Gefchäft abge: | 
fehloffen zu haben nicht entfernen konnte, fo gelang: 
ten noch gar mancherfei Schilderungen und Nachrich; 
ten zu mir, wie Frau von Staël ſich benehme und 
genommen werde, und ich fonnte mir ziemlich die 
Mole vorſchreiben, welche ich zu fyielen hätte. Doc 
ſollte das alles ganz anders werden, wie in bem näch- 
ften Jahr, wohin wir binäber geben, zu melden ift, 

Wie unbequem aber ein fo bedeutender Beſuch 
mir nerabe zu der Zeit feyn mußte, wird berjenige 
mitempfinden, ber die Wichtigteit bed Geſchaͤfts bes 
dentt, das mich damals in Jena fefthielt. Der welts 
berühmten allgemeinen Riteratur Zeitung mit Auf— 
tuͤndigung bed Dienftes zuvorzukommen, und indem 
fie fih an einen andern Ort bewegte, fie an derſelben 
Stelle fortfegen zu wollen war ein tühnes Unter 
nehmen. Man bebentt nicht immer daß ein tühn 
Unternommenes in der Ausfuͤhrung gleichfans Kuͤhn—⸗ 
beit erfordert, weil bei dem Ungemeinen durch ges 
meine Mittel nicht wohl auszulangen ſeyn möchte, 
Mehr ats Ein Verftändiger, Einfichtiger gab mir bad 
Erftaunen zu erfennen, wie man fich in ein fold ums 
mdgliches Unternehmen habe einlaffen bürfen. Frei⸗ 
ich aber war die Sache dadurch möglich geworden, 
daß ein Mann von dem Verdienſte ded Heren Hof— 
rath Eichſtaͤdt fih zu Fortſetzung bed Geſchaͤfts 
entſchloß, an dem er bisher fo bebeutenden Theil ges 
nommen batte. 

1 











Die Weimariſchen Kunſtfreunde hielten es nuns 
mehr für Pflicht, das was an ihrem Einfluß gewich⸗ 
tig feyn konnte, auch auf die Schale zu legen, Preiss 
aufgaben für bildende Kuͤnſtler, NRecenfionen ber 
eingefendeten Blätter, Preisertbeilung, fonftig vers 
wandte Ausführungen, Ausſchreiben einer neuen 
Preisaufgabe. Diefer Complex von ineinander greis 
fenden Operationen, welcher bisher den Propylaͤen 
angehört hatte, follte nunmehr ber allgemeinen Lite⸗ 
raturs Zeitung zu Theil werben. Das Programm 


hiezu befhäftigte mich in meiner bießinaligen Abfons 


berung, indem ich mit dein Freund und eifrigen Mits 


nication blich, 

Wer Gelegenheit hat den erften Jahrgang der 
Neuen ober Jenaiſchen allgemeinen Literatur: Zei: 
tung anzufeben, der wird gern betennen, baß e8 feine 
geringe Arbeit geweien, Die Vreisaufgabe von 1805 
war auf verfchiedene Weife geldf’t, auch Profeſſor 
Wagner aus Würzburg ber Preis zuerfannt, nadız 
dem vorher bie verfchiebenen Berbienfte der Mit: 
mwerber gemürbigt ſowohl ald von freiwillig Einge: 
fendetem Recbenfchaft gegeben worden, Alsdann hatte 
man einen Verſuch gemacht Polygnot's Gemälde in 


' ber Leſche zu Delphi zu veftauriven und fich in Ger 


arbeiter Heinrich Meyer in fortwährender Eommus 
| 


danten der Kunſt diefes Urvaters, wie es fich thun 
ließe, zu nähern. 

Die Weimarifhen Kunftfreunde hatten biefe fünf 
Fahre ver, während welcher fie biefe Anſtalt burchge⸗ 
führt, gar wohl bemerfen onnen, daß eine allzu eng 
beftimmte Aufgabe dem Kuͤnſtler nicht durchaus au: 
fage, und daß man bem freien Geift einigen Spiel | 
raum Laffen muͤſſe, um nach eignem Sinn und Vermb⸗ 
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Aufgabe war baher: das Menfchengefchleht vom 
Elemente des Waſſers bebrängt, wovon wir eine 
ganz befondere Manniofaltigkeit hoffen konnten, 

Aus jenem Programm füge zum Schluß mod 
eine Stelle bier ein, die Gelegenheit giebt ein anımus 
thiges Ereigniñ zu befprechen. „Unter ben Schägen, 
ber Galerie zu Kaſſel verdient die Charitasd, von 
Leonardo da Vinci, die Uufmertfamteit ber Kuͤnſtler 
und Liebhaber im böchten Grad. Herr Riepen- 
baufen hatte ben ſchͤnen Kopf diefer Figur, in Aqua⸗ 


| rellfarben, trefflich copirt, zur Ausſtellung eingefanbt. 


Die füße Traurigkeit bes Diunbes, das Schmachtende 
ber Augen, die fanfte, gleichſam bittende Neigung 
des Hauptes, feloft der gedämpfte Farbenton des 
Driginalbildes waren burdiaus rein und gut nachge— 
ahmt. Die größte Zahl derer, welche die Ausftellung 
beſuchten, baben dieſen Kopf mit vielem Vergnügen 
gefeben; ja berfelbe muß einen Kunſtliebhaber im 
böchften Grade angezogen haben, indem wir bie uns 
vertennbaren Spuren eined berzlichen Kuſſes von 
angenehmen Lippen, auf den Glafe, dba wo ed ben 
Mund bededt, aufgebrücdt fanden.“ 

Wie liebenswuͤrdig aber das Facfimile eines fol- 
con Kuſſes newefen, wird man nur erft ganz em⸗ 
pfinden, erfährt man bie Umftände unter welchen 
folches möglich geworden, Unfere Ausftelung kam 
biefed Jahr fpäter zu Stande; bei bem Antheil wel: 
den das Publicum zeigte, ließen wir es Iänger als 
gewöhnlich fteben, die Zimmer wurden fälter und 
nur gegen bie Stunden bed erbffneten Einlaffed ger 
heist. Eine geringe Abgabe für die einmalige Entree 
zum Beften ber Anftalt war genelnnigt, befonderd von 
Fremden; für Einheimifche war ein Abonnement eins | 
gerichtet, welches nach Belleben auch außer der ber 
ftimmten Zeit den Eintritt gewährte. Inden wir 
alfo, nach Gewahrwerben biefer liebevollen Theilnahme 
an einem vorzüglichen Kunſtwert, uns in ftiller Hei⸗ 
terteit ben Urheber zu entbeden bemühten, wurde 
folgendes erft feitaelent. Jung war ber Küffende, 
dad Hätte man poransfegen tdımen, aber bie auf beim 
Glas firivten Züge ſprechen es audz; er muß allein | 
geweien ſeyn, vor vielen hätte man bergleichen nicht | 
wagen bürfen, Died Ereignis geſchah früh bei unge | 
beigten Zimmern : ber Sehnfüntige hauchte baß kalte | 
Glas an, druͤckte den Kuß in feinen eignen Hauch, | 
ber aldbann erjtarrend fih confolidirte, Nur wenige 
wurden mit diefer Angelegenheit befannt, aber es 
war leicht auszumachen wer bei Zeiten in den unge: 
beigten Jimmern allein fi einaefunden, und da traf 
ſich's benn auch recht gut; die bis zur Gewißheit ges 
fteigerte Vermuthung blieb auf einem jungen Men: 
ſchen ruhen, beffen wirtlich tüßfiche Rippen wir Eins 
geweihten nachher mehr als einmal freundlich zu bes 
grüßen Gelcgenheit hatten. 

Eoviel wir wiffen ift das Bild nach Dorpat ges 
tommen. 





Ein großer jeboch leider ſchon vorausgeſehener 
Verluſt betraf und am Ende des Jahres: Herder 
verließ und nachdem er lange gefiecht hatte. Schon 
drei Jahre batte ich mich von ihm zuruͤckgezogen, 
benn mit feiner Krantheit vermehrte fih fein mißs 
wollender Widerfpruchsgeift und Überbüfterte feine 
unfchägbare einzige Liebenöfählgteit und Riebenswürs 
digkeit. Man kam nicht zu ibm ohne ſich feiner 
Milde zu erfreuen, man ging nicht von ihm, ohne 
verlegt zu ſeyn. 

Mie Leicht ift ed irgend jemand zu tränten ober 
zu betrüben, wenn man ihn in heiteren offenen Mus 


4 gen eine Wahl anſtellen zu tönnen, Die dießjaͤhrige genblicken an eigene Mängel, an die Mängel feiner # 
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Gattin, feiner Kinder, feiner Zuftände, feiner Woh⸗ 
nung, mit einem fcharfen, treffenden, geiftreichen 
Wort erinnert! Dieß war ein Fehler früherer Zeit, 
dem er aber nachhing und ber zulegt jebermann von 
ibm entfrembete, 

Fehler der Jugend find erträglich, denn man ber 
trachtet fie als Uebergänge, als bie Säure einer 
unreifen Frucht; im Alter bringen fie zur Mers 
zweiflung · 

Sonderbar genug ſollte ich kurz vor feinem Ende 
ein Refume unferer vieljaͤhrigen Freuden und Reiben, 
unferer Hebereinftimmung fo wie des flörenden Miß⸗ 
verhaͤltniſſes erleben. 

Herder batte fih, nach ber Borftellung von Eur 
genie, wie ich von Anderen hörte, auf bad günftigfte 
darüber audgefprochen, und er war freilich ber Mann 
Abſicht und Leiftufg am gründlichften zu unterſchei⸗ 
den. Mehrere Freunde wieberhoften die eigenften 
Ausdrücde; fie waren prägnant, genau, mir höchft 
erfreulich ; ja ich durfte eine Wiederannäberung hof: 
fen, wodurch mir dad Stüd doppelt Tieb geworben 
wäre. 

Hierzu ergab ſich die nächfte Ausſicht. Er war 
zu der Zeit, als ich mid in Jena befand, eines Ge: 
ſchaͤfts wegen bafelöft; wir wohnten im Schloß uns 
ter einem Dache und wechfelten anftänbige Beſuche. 
Eines Abends fand er fich bei mir ein und begann 
mit Ruhe und Reinheit bad Befte von gebachtem 
Stüd zu fagen. Indem er ald Kenner entwidelte, 


| nahm er ald Wohlwollender innigen Theil, und wie 
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uns oft im Spiegel ein Gemälde reizender vortommt 
als beim unmittelbaren Anfchauen, fo fhien ich nun 
erſt dieſe Production vecht zu tennen und einfeltig 
ſelbſt zu genießen. Diefe innerlichfte fhbne Freude 
jebdoch follte mir nicht Tange-gegbnnt ſeyn, denn er 
enbigte mit einem zwar heiter auögefprochenen aber 
böchft widerwaͤrtigen Trumpf, wodurch bas Ganze, 
wenigftens für den Augenblick, vor dem Berftand 
vernichtet ward. Der Einfichtige wirb die Moͤglich⸗ 
teit begreifen, aber auch bas fehredliche Gefühl nach⸗ 
empfinden bas nich ergriff; ich fah ihn an, erwieberte 
nichts und bie vielen Jahre unfered Zuſammenſeyns 
erfchredtten mich in dieſem Symbol auf bas fürdters 
lichſte. So fchieden wir und ich habe ihm nicht wie⸗ 
der gefehen. 


1804, 


Der Winter hatte ſich mit aller Gewalt einge: 
funden, bie Wege waren verfchneit, auf ber Schnede? 
fein Forttommen. Fran von Staat tünbigte fich ims 
mer dringender an, mein Gefchäft war vollendet, und 
ich entfchloß mich in mancherlei Betracht nad Weis 
mar zu geben, Aber auch dießmal fühlt" ich bie 
Schädlihteit des WinteraufentHaltes im Schloffe. 
Die fo theure Erfahrung von 1801 hatte mich nicht 
aufmertfam, nicht kluͤger gemacht, ich kehrte mit eis 
nem ftarten Ratarch zurücd, ber ohne gefährlich zu 
ſeyn, mich einige Tage im Berte und fodann Wochen 
fang in der Stube hielt. Dadurch warb mir nun 
ein Theil bed Aufenthalts biefer feltenen Frau his 
ſtoriſch, indem ich was in der Gefellfhaft vorging. 
von Freunden berichtlih vernahm, und fo mußte 
denn auch die Unterhaltung erft durch Billette, bann 
burch Zwiegefpräche, fpäter in dem Heinften Eirtel 
ſtattfinden: vielleicht die günftigfte Weife, wie ich fie 


* Eine fleiie Anhoͤhe vor Jena. 
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fennen lernen und mich ihr, in fofern bieß moͤglich 
war, auch mittheilen fonnte. 

Ihre Gegenwart hatte wie in geiftigem fo in 
törperlichen Sinne etwas reisendes, und fie ſchlen 
ed nicht Übel zu nennen wenn man auch von biefer 
Eeite nicht unempfindlih war, Wie oft mochte fie 
Gefelligteit, Wohlwollen, Neigung und Leibenſchaft 
zuſammengeſchmolzen haben. Auch fagte fie einſt: 
„ich babe niemals einem Manne vertraut, ber nicht 
einmal in mich verliebt geweſen wäre.“ Die Bemers 
fung ift richtig: denn, bat, wie in der Liebe gefchieht, 
ein Dann fein Inneres aufgefchloffen und fich Dinger 
geben, fo ift das ein Geſchent das er nicht zuruͤckneh⸗ 
men Tann, und es wuͤrde unmdglich feyn ein ehemals 
geliebtes Weſen zu befchäbigen ober ungeſchuͤtzt zu 
laſſen. 

Mit entſchiebenem Andrang verfolgte fie ihre 
Abſicht, unfere Zuftände kennen zu lernen , fie ihren 
Begriffen ein» und unterzuordnen, fid) nach bem 
Einzelnen foviel als moͤglich zu erfundigen, ald Welt: 
frau fih die gefelligen Verhaͤltniſſe tlar zu machen, 
in ihrer geiftreichen Weiblichkeit die allgemeineren 
Vorftellungsarten und was man Philofopbie nennt, 
zu durchdringen und zu burchfchauen. Ob ih nun 
gleich gar feine Urfache hatte mich gegen fie zu vers 
ſtellen, wiewohl ich, auch wenn ich mich gehen laſſe, 
boch immer von ben Leuten nicht recht gefaßt werbe ; 
fo trat boch hier ein aͤußerer Umſtanb ein, der mich 
für den Augenblick freu machte. Ich erhielt jo eben 
ein erft herausgefommened Franzbſiſches Buch, die 
Eorrefpondenz; von ein paar Frauenzimmern mit 
Konffeau enthaltend, Sie hatten den unzugänglichen 
fheuen Mann ganz eigentlich myſtificirt, indem fie 
ihn erft durch Heine Angelegenheiten zu interefliren, 
zu einem Briefwechjel mit ihnen anzulocken gewußt, 
ben fie, nachdem fie ben Scherz genug hatten, zufams 
menftellen und drucken lieben. 

Hieruͤber gab ih mein Mißfallen an Frau von 
Staöf zu ertennen, welde die Sache leicht nahm, 
fogar zu billigen fehlen und nicht undentfich zu vers 
ftehen gab ; fie dente ungefähr gleicherweife mit und 
zu verfahren. Weiter bedurft’ es nichts, um mic 
aufmertfam und vorfichtig zu machen, mich einiger: 
maßen zu verfchließen. 

Die großen Vorzüge diefer hochdenkenden und 
empfindenden Schriftftelerin Tiegen jedermann vor 
Augen, und die Refultate ihrer Reife durch Deutſch⸗ 


" Tand zeigen genugfam, wie wohl fie ihre Zeit ans 


gewendet. 

Ihre Zwecke waren vielfach: fie wollte das fitt: 
liche, gefellige, Titerarifche Weimar kennen lernen und 
fih Über alles genau unterrichten; bann aber wollte 
auch fie gefannt feyn, und fuchte baber ihre Anfichten 
eben fo geltend zu machen, ald es ihr darum zu thun 
ſchien, unfere Dentweife zu erforſchen. Allein dabei 
tonnte fie ed nicht Taffen ; auch wirten wollte fie auf 
die Sinne, aufs Gefühl, auf den Geift, fie wollte zu 
einer gewiſſen Ihätigteit aufregen, deren Mangel fie 
uns vorwarf. 

Da fie keinen Begriff hatte von dem was Pflicht 
beißt, und zu welcher ftillen gefaßten Lage fich derjer 
nige, der fie übernimmt, entfchließen muß, fo follte 
immerfort eingegriffen, augenblidlich gewirtt, fo wie 
in ber Gefeufhaft immer geſprochen und verhandelt 
werben. 

Die Beimaraner find gewiß eines Enthufiadmus 
fähig, vieleicht gelegentlich auch eines falſchen, aber 
bas Franzoͤſiſche Auflodern ließ ſich nicht von ihnen 
erwarten, am wenigften zu einer Zeit, wo die Fran⸗ 
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zoͤſiſche Uebergewalt fo altjeitig drohte und ſtilltluge | 


| Menfhen bad unausweichliche Unheil vorausfahen, 
das und im naͤchſten Sabre an den Rand ber Ber: 
nichtung führen follte, 

Auch vorlefend und beclamirendb wollte Fran von 
Etaöt fih Kraͤnze erwerben. Eine Worlefung ber 
Phaͤbdra der ih nicht beiwohnen fonnte, hatte je 
doch eimen vorauszufebenden Erfolg: ed warb aber- 
mals tar, ber Deutſche möchte wohl auf ewig 
biefer beſchraͤntten Form, dieſem abgemeffenen und 
aufgedunfenen Pathos entfagt haben. Den darunter 
verborgenen huͤbſchen natürfichen Kern mag er lieber 
entbehren, ald ihn aus fo vieler nach und nach darum 
gehuͤllten Unnatur gutmuͤthig beraustlauben. 

Philoſophiren in der Geſellſchaft heißt fich Über 
unaufldstiche Probleme lebhaft unterbalten, Dieb 
war ihre eigentliche Luft und Leidenſchaft. Natürlis 
cherweiſe trieb fie ed in Reben und Wechfelreden ger 
wohnlich bis zu denen Angelegenheiten bes Dentens 
und Empfinbend, bie eigentlich nur zwifchen Gott 
und bem Einzelnen zur Sprade kommen follten. 
Dabei hatte fie, ald Fran und Franydfin, immer bie 
Art, auf Hauptftellen pofitiv zu verharren, und eigents 
lich nicht genau zu hören, was ber andere fagte. 

Durch alles biefes war ber bbſe Genius in mir 
aufgeregt, daß ich nicht anders ald wiberfprechend 
dialettifch und problematifch alles Bortommenbe ber 
handelte, und fie durch hartnaͤctige Gegenfäge oft 
zur Verzweiflung brachte, wo fie aber erft recht lie⸗ 
bendwürbig war, und ihre Gewanbdtheit im Denten 
und Erwiebern auf die gläanzendfte Weife darthat, 

Noch Hatte ich mehrmals unter vier Mugen folge: 
rechte Gefpräche mit ihr, wobei fie jedoch auch nach 
ihrer Weife Täftig war, indem fie Über die bebeus 
tendften Wortommenheiten nicht einen Augenblick 
ſtilles Nachdenten erlaubte, ſondern Leibenfchaftlich 
verlangte, man ſolle bei dringenden Angelegenheiten, 
bei ben wichtigſten Gegenſtaͤnden eben fo ſchnell bei 
der Hand ſeyn, ald wenn man einen Federball aufs 
zufangen hätte, 

Ein Gefchichtchen ftatt vieler mbge hier Play 
nehmen: Frau von Stadt trat einen Abend vor ber 
Hofzeit bei mir ein und fagte gleich zum Willkom⸗ 
men, mit heftiger Rebhaftigteit: „Ich habe euch eine 
wichtige Nachricht anzutündigen: Moreau ift arretirt 
mit einigen andern, und bes Verraths gegen ben 
Tyrannen angeklagt. — ch hatte feir fanger Zeit, 
wie jedermann, an ber Perfdnlichkeit des Edlen Theil 
genommen, und war feinem Thun und Handeln ges 
folgt; ich rief im Stillen mir das Vergangene zuräd, 
um, nach meiner Art, baran das Gcgenwärtige zu 
prüfen und bas Künftige daraus zu fehließen, oder 
boch mwenigftens zu ahnen. Die Dame veränderte 
das Geſpraͤch, daffelde wie gewöhnlich, auf mannig⸗ 
fach gleichguͤltige Dinge führend, und als ich in meir 
nem Grübeln verbarrend ihr nicht fogleich geſpraͤchig 
zu erwichern wußte, ermeuerte fie bie ſchon oft vers 
nommenen Vorwürfe: ich fey biefen Abend wieder 
einmal, gewohnter Reife, mauffade und keine heitere 
Unterhaltung bei mir zu finden. — Sch warb wirfs 
lich im Ernft bbfe, verfiherte, fie fen keines wahren 
Antheils fähig; fie falle mit der Thür ind Haus, 
betaͤube mich mit einem berben Schlag, und verlange 
fodann, man folle alfobald fein Liedchen pfeifen und 
von einem Gegenftand zum andern huͤpfen. 

Dergleihen Aeußerungen waren recht in ihrem 
Einn, fie wollte Leibenſchaft erregen, gleichviel welche, 

; Yin mich zu verföhnen, ſprach fie die Momente bes 
| gedachten wichtigen Unfalls gründlich burd und bes 
wies babei große Einficht in die Rage der Dinge, wie 


: in bie Eharattere, 
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Ein anberes Geſchichtchen bezeugt gleichfalls, wie 
heiter und leicht mit ihr zu leben war, wenn man 
es auf ihre Weiſe nahın. An einem perſonenreichen 
Abendeſſen bei Herzogin Amalie ſaß ich weit von ihr, 
und war eben auch für dieümal ftil und mehr nach—⸗ 
dentlich. Meine Nachbarichaft verwies es mir, und 
ed gab eine Feine Bervegung, deren Urſache endlich 
bis · zu den höhern Perfonen hinaufreichte. Fran von 
Stacl vernabm die Anflage meines Schweigens, 
dußerte fich daruͤber wie gewöhnlich, und fügte Hinz 
zu: „Ueberbaupt mag ich Goethe nicht, wenn er 
nicht eine Bonteille Ehampagner aetrunten bat,“ 
Ich fagte darauf halb laut, ſo daß es nur meine 
Nächften vernehmen fonntens ba müffen wir uns 
benn doch fhon mandımal zuſammen befpist baten, 
Ein maͤßiges Gelächter entftand darauf; fie wollte 
ben Anlaß erfahren, niemand fonnte umb mochte 
meine Worte im eigentlichften Sinne Franzdfifch 
wieder geben; bis enblih Benjamin Eonftant, 
auch ein Nahfigender, auf ihr anhaltendes Fordern 
und Drängen, um bie Sache abzufchließen, es unters 
nabın, ihr mit einer eupbemiftifhen Phraſe genug 
zu thun. 

Was man jedoch von ſolchen Berhältniffen Hintere 
ber benten und fagen mag, fo ift immer zu befennen, 
baß fie von großer Bebentung und Einfluß auf 
die Folge geweſen. Jenes Wert Über Dentfchland, 
welches feinen Urfprung dergleichen gefelligen Unter: 
baltungen verbantte, ift ald ein mächtiges Ruͤſtzeug 
anzufehen, bas in bie Chineſiſche Mauer antiquirter 
Borurtheile, die uns von Franfreich trennte, fogleich 
eine breite Lüde burchbrach, fo baß man Über dem 
Rhein und, in Gefolg beiten, Aber ben Canal, ends 
lich von uns nähere Kenntniß nahm, woburd wir 
nicht anders als Tebendigen Einfluß auf ben fernern 
Welten zu gewinnen hatten, Segnen wollen wir 
alfo jenes Unbeaneme und ben Eonflict nationelfer 
Eigenthämlichkeiten, die und damals ungelegen kamen 
und keineswegs fdrberlich erfcheinen wollten. 

Mit Benjamin Eonftant wurden mir gleich: 
fand angenehme belehrende Stunden, Wer fih er— 
innert was biefer vorzügliche Mann in dem folgenden 
Zeiten gewirtt und mit welchem Eifer berfelbe ohne 
Wanten auf bem einmal eingefchlagenen, für recht 
gehaltenen Wege fortgefchritten, ber würde ahnen 
tönnen, was in jener Zeit für ein wuͤrdiges noch 
unentwicdelte Streben in einem folhen Manne ges 
waltet. In befondern vertraulichen Unterrebungen 
gab er feine Grunbfäge und Ueberzeugungen zu er— 
tennen, welde burchaus ins fittlich politifh= prafs 
tiſche auf einem philoſophiſchen Wege gerichtet was 
ren. Auch er verlangte bad Gleiche von mir; und 
wenn ihm auch meine Art und Weife Natur und 
Kunſt anzufehen und zu behandeln, nicht immer 
beutlich werben fonnte, fo war bach bie Art wie 
er fich dieſelbe redlich zuzueilgnen, um fie feinen Bes 
griffen anzundbern, in feine Sprache zu überfegen 
trachtete, mir felbft von bem größten Niugen, indem 
für mich baraus hervorging was noch Unentwickel⸗ 
tes, Unflares, Unmittheilbares, Unprattifches in 
meiner Behandlungsweife fiegen dürfte, 

Abendlich verweilte er einigemal mit Frau von 
Staël bei mir, ſpaͤterhin Tangte noch Johannes 
von Müller an und es tonnte an hoͤchſt bebeutens 
ber Unterhaltung nicht fehlen, da auch der Herzog, 
mein gnädigfter Herr, an ſolchen engen Abendtreiſen 
Theil zu nehmen geneigt war, Breilih waren alds 
dann die wichtigen Ereigniffe und Verhaͤngniſſe des 
Augenblicks unaufbaltfam an der Tagesorbnung, und 








um bievon zu zerfireuen, tam bie von mir angelegte, : 
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$ fallend hervor, Auf der Spige des Hausberges, 
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gerabe bamals leidenſchaftlich vermehrte Medaillen: 
fammlung aus der zweiten Hälfte bed funfzehnten 
Jahrhunderts glücklich zu Huͤlfe, indem bie Geiells 
ſchaft ſich dadurch veranlaßt ſah, aus dem Bebent; 
lich⸗ Politiſchen, aus dem Allgemein: Phitofophifchen 
in das Befondere, Hiſtoriſch-Menſchliche hinüberzus 
gehen. Hier war nun Johannes Müller an feiner 
Stelle, indem er bie Gefchichte eines jeden, mehr 
oder weniger bedeutenden vor unfern Augen in Erz 
abgebildeten Mannes vollfommen gegenwärtig hatte, 
und babei gar manches Biographiſch-Erheiternde 
zur Sprache brachte. 

Auch in den folgenden Wochen des erften Jahres: 
viertels fehlte es nicht an teilnehmenden Fremden, 
Profefor Wolf, ber mächtige Philolog, ferien ſich 
immer mehr in unſerm Kreife zu gefallen und war 


von Halle dießmal auf kurze Zeit mich zu beſuchen 


getommen, Rebberg, verbienftvoller Maler, ben 
die Kriegsläufte ans Italien vertrieben hatten, lich 
und preidiwärdige Arbeiten fehen, mit denen cr firh 
nach England begeben wollte. Auch vernahmen wir 
umftändfich durch ibn, welchen Unbilden das ſchoͤne 
Land, befonbers aber auch Mom audgefegt fey. 
Fernow's Gegenwart war hoͤchſt erfrifchend 
und belehrend, indem er für Kunft und Italiaͤniſche 
Sprache viel Anregendes mitgebracht hatte. Voi: 
fens Aufenthalt in Iena war nicht weniger eins 
flußreich; fein gutes Verhaͤltniß zu Hofrath Eichſtaͤdt 


ließ ibn für bie Literaturzeitung thaͤtig ſeyn, ob er | 


gleich ſchon bie Abſicht, Jena zu verlaffen, nicht ganz 
verbergen fonnte, 


ie ſchwer es übrigens war, mit ben fremden treffs | 


lichen Gdften einigermaßen auszudauern, davon ache 
ich nur folgendes Beifpiel, Grau von Staël hatte eine 
Aufführung der natürlichen Tochter fo gut wie er: 
zwungen; was wollte fie aber bei ber wenigen mis 
mifchen Berwegung des Stuͤcks aus ber ihr völlia 
unverftändlichen Nedefülle herausnehmen? Dir faate 





fie daß ich nicht wohlgethan biefen Gegenſtand zu 


behandeln; bas Buch das den Stoff dazu hergegeben, 


werde nicht geſchaͤzt und bad Original der Heldin 


die darin figurive, in der guten Societät nicht ger | 
achtet. Als ich num folche Inftanzen feherzbaft abs | 
dag fey | 


zuleimen Humor genug hatte, verfegte fie: 
eben der große Fehler von uns Deutfchen Autoren 
daß wir uns nicht ums Publicum bekuͤmmerten. 

Ferner verlangte ſie dringend dad Maͤdchen von 
Andros aufführen zu fehen. Ich erinnere mich aber 
nicht wie fie dieſes antitifirende Mastenwefen mochte 
aufgenommen haben, 





Gegen Ende Juni begab ich mich nach Jena und 
warb gleich am bemfelbigen Abend buch Lebhafte 
Johannisfeuer munter genug empfangen. Es ift 
teine Frage: dab fich dieſe Luftflammen auf ben 
Bergen, fowohl in ber Näbe der Stadt, ald wenn 


man das Thal aufs und abwärts fährt, uͤberraſchend 


freundlich ausnehmen. 
Nah Verfchiebenheit ber vorhandenen Materias 
lien, ihrer Mienge, mehr oder weniger Schnetlinteit 


der Verwendung, züngeln fie bald obefiäfen = bald | 


pyramibdenartig in die Höhe, feinen glühend zu 
verldfchen und leben auf einmal ermuntert wieder 
auf. Und fo fieht man cin ſolches feuriged Wechſel⸗ 
fpiel Thalauf Thalab, auf die mannigfaltigfte Weife 
belebend fortfegen. 

Unter allen biefen Erſcheinungen that ſich eine 
zwar nur auf kuͤrzere Zeit, aber bedeutend und auf: 
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welcher, von feiner Vorberfeite angefeben, kegelartig 
in die Hoͤhe fteist, flammte gleichmäßig ein bedeu⸗ 
tendes Feuer empor, doch Datte es einen beweglichern 
und unruhigern Charakter; auch verlief nur Furze 
Zeit, als 08 fih in zwei Baͤhen an den Seiten bes 
Kegels berunterfließendfehen Tieß ; biefe in der Mitte 
durch eine feurige Querlinie verbunden zeigten ein 
tolofjales leuchtendes A, auf beifen Gipfel eine ftarte 
Flamme gleichſam ala Krone fir hervortbat und anf 


den Namen unferenderehrten Herzogin Mutter bins 
deutete. Dieſe Erſcheinung warb mit allgemeinen 


Beifall aufgenommen; fremde Gäfte fragten vers 
wundert Über die Mittel, wodurch ein ſo bedenten: 
bes und Feftlichkeit troͤnendes Femergebilde hate ver: 
anftaltet werben fünnen. 

Sie erfuhren Jedoch gar bald, daß biefed das Wert 
einer vereinigten Menge war und einer ſolchen, von 
der man ed am wenigſten erwartet hätte. 

Die Univerfirdtsftadt Jena, deren unterſte ärmite 
Klaſſe ſich fo fruchtbar erweif’t, wie es in den arbür 
ten Städten ſich zu ereignen pflegt, wimmell von 
Knaben verſchiedenen Alters, welche man aar fünlich 
ben Lazaroni's vergleichen fan. Ohne eigentlich zu 
betteln, nehmen fie durch Vielthaͤtigteit das Wohl⸗ 
thun ber Einwohner, beſonders aber der Studiren⸗ 
den in Anſpruch. Bei vorzuͤglicher Frequenz ber 
Alademie batte fich diefe Erwerbselaſſe befonders 
vermehrt: fie ftanden am Dlarfte und an ben Straf: 
fenecten überall bereit, trugen Botſchaften hin und 
wieder, bejtellten Verde und Wagen, trugen bie 
Stammbuͤcher hin und ber und follicitirten das Ein: 
fhreiben, alled gegen geringe Retributionen, welche 
denn doc ihnen und ihren Familien bedeutend zu 
Gute famen. Man nannte fie Mobren, wahrichein: 
lich weit fie von ber Sonne verbrannt, ſich durch 
eine duntlere Gefichtsfarbe auszeichneten. 

Dieſe hatten fib ſchon lange ber dad Necht ans 
gemaßt, bad Feuer auf ber Spitze des Mausbergs 
anzuzuͤnden und zu unterhalten, welches anzufachen 
und zu ernähren fie fich folgender Mittel bebienten. 
Eben fo den weiblichen Dienftsoten der bärgerlichen 
Haͤuſer als ben Etudirenden willfaͤhrig, wußten fie 
jene durch manche Gefälligteir au verpflichten, berz 
geftaft daß ihnen bie Bejenftumpfen dad Jahr Aber 
aufbewahrt und zu diefer Feftlichteit abgeliefert wurs 
den, Um diefe regelmäßig in Einpfang zu nehmen, 
theilten fie ſich in bie Quartiere der Stadt und ae: 
langten am Abend des Johammistags ſchaarenweis 
jufammen auf der Spige des Hausberges an, too fie 
dann ihre Reisfackeln fo ſamell als moͤglich entyäns 
deren, und fobann mit ihnen mancherfei Beweguns 
gen machten, welche fich biefmal zu einem großen A 
geftalteten, da fie denn ſtill hielten und jeber am feis 
nem Plage die Flamme fo Tange als möglich zu er: 
halten ſuchten. 

Diefe lebhafte Erfobeinung, bei einem heitern 
Abendgelag von verfammelten Freunden gewahrt 
und bewundert, eignete fich auf alle Fälle, einiaen 
Enthuſiasmus zu erregen, Man flich auf das Wohl 
ber verehrten Fürftin an, und, da ſchon feit einiger 
Zeit eine immer ernftere Polizei dergleichen feurige 
Luſtbarteiten zu verbieten Anftalter machte, fo be: 
bauerte man, baß eine ſolche Seelenfreude künftig 
nicht mehr genoffen werben follte, und äußerte den 
Wunſch für die Dauer einer ſolhen Gewohnheit in 
bein heitern Toaft: 

Schannisfener ſey unverwehrt, 

Die Freude nie verloren! 

Beſen werben immer ſtumpf gefehrt 
Und Jungens Immer acboren. 





— — 
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Einer gründlihern Heiterfeit genoß man bei Lin: 


terfuchung der dortigen wiffenfchaftlichen Anftalten; | 


befonders hatte bie Sammlung der mineralosifchen 
Geſellſchaft an Reichrhum und Orbnung mertlich zu: 
genommen, Die Blipfinter, welche zu ber Zeit erft 
lebhaft zur Sprache gefommen, gaben, wie. es mit 
allem bedeutenden Neuen geſchieht, dem Studium 


ein frifhes Intereſſe. Geognoſtiſche Erfahrungen, | 


geologifche Gedanten in ein folgerechtes Anſchauen 
einzuleiten, gedachte man an ein Mobell, das beim 


erftem Anblick eine anmuthige Landſchaft vorftellen, | 
beren Unebenheiten bei dem Auseinanderzichen bed 


Ganzen durch bie innerlich angebeuteten verſchiedenen 
Gebirgsarten rationenl werben follten. Cine Anlage 
im Kleinen ward gemacht, anfänglich nicht ohne Ers 
folg, nachher aber durch andere Intereſſen befeitigt 
und durch fireitige Vorftellungsarten Über dergleichen 
proßlematifhe Dinge der Vergeffenheit uͤbergeben. 
Die von Hofrach Büttner hinterlaffene Biblio⸗ 
thet gab noch immer manches zu thun, und das Bin⸗ 








fondern ganze Jahrhunderte vom Irrthum zur Wahrs 
beit, von der Wahrheit zum Irrthum fi in einem 
ftetigen Sreife bewegen. 

In diefem Jahre war ich bis zu ber wichtigen 


| Zeit gelangt, wo bie nachher foniglich genannte Eng⸗ 


liſche Gefeufchaft fih erft in Oxford, dann in Sons 
don zuſammen that, durch mannigfaltige wichtige 
Hinderniffe aufgehalten, fobann durch den großen 
Brand in London in ihrer Thaͤtigteit unterbrocen, 
zulegt aber immer mehr eingerichtet, geordnet und 
gegründet war, 

Die Geſchichte diefer Societät von Thomas Sprat 
las ich mit oroßem Beifall und bedeutender Beleh— 
rung, was auch firengere Forberer gegen biefen 


' freilich etwas fluͤchtigen Mann mögen einzuwenden 


ben ber Bücher, bad nachherige Einorbnen mande | 


Beſchaͤftigung. 

Hbochſt erfreulich aber bei allem dieſem war ber 
Beſuch meines guädigften Herrn, welcher mit Geh. 
Rath von Voigt, einem in dieſen Geſchaͤften eifrig 
mitwirtenden Staatömanne, berüberfam, Wie ber 
fohnend war e8 für einen ſolchen Bürften zu wirten, 


haben. Geiftreich ift er immer, und läßt uns in bie 
Zuftände recht eigentlich hineinblicken. 

Die Prototolle biefer Geſellſchaft, herausgegeben 
von Birch, find dagegen unbeftritten gang unſchaͤtz⸗ 
bar, Die Anfänge einer fo großen Anftalt geben und 
genug zu benten. Ich widmete diefem Werte jede 
rubige Stunde, unb habe von dem was ich mir bas 
von zugeeignet, in meiner Gefchichte der Farbenlchre 
kurze Rechenfchaft gegeben. 

Hier darf ich aber nicht verfhweigen, baß biefe 


‚ Werte von der Gdttinger Bisliothet, durch die Gunft 


welcher immer neue Ausfihten dem Handeln und 
Thum erdffnete, fobann bie Ausführung mit Ver: | 
trauen feinen Dienern überließ, immer von Zeit zu | 


Zeit wieder einmal hereinfahb und ganz richtig bes 
urtheilte, inwiefern man den Abſichten gemäß ge: 


handelt hatte; da man ihn benn wohl ein und das | 


andere Mal durch bie MRefultate ſchnellerer Fort: 
ſchritte zu Überrafchen wußte. 

Bei feiner dießmaligen Anweſenheit wurde ber 
Beſchluß veif, ein anatomifches Mufeum einzwrichz 
ten, welches bei Abgang eines Profeffors ber Anaz 
tomnie der wiſſenſchaftlichen Anftalt verbleiden muͤſſe. 
Es ward diefes um fo ndthiger, als bei Entfernung 
bes bebeutenben Loderiſchen Eabinets eine große Luͤcke 
in diefem Bach empfunden wurde. Profeffor Ader: 
mann, von Heidelberg berufen, machte ſich's zur 
Pflicht, fogleih in diefem Sinne zu arbeiten und zu 
fammeln, und unter feiner Anleitung gedieb gar 
bald das Unternehmen zuerft im didattifhen Sinne, 
welcher durchaus ein anderer ift als ber wiffenfchaft: 
Tiche, der zugleich auf Tteues, Seltenes, ja Euriofes 
Aufmertfamteit und Bemühung richtet, und nur im 
Gefolg des erften allerdings Play finden kann und 
muß. 

Je weiter ich in meinen chromatifchen Studien 
vorrüdte, deſto wichtiger und liebwertber wollte mir 
bie Geſchichte der Naturwiſſenſchaften überhaupt ers 
feinen. Wer dem Gange einer hoͤhern Ertenntniß 
und Einficht getreulich folgt, wird zu benerten haben, 
bad Erfahrung und Wilfen fortfchreiten und fich bes 
reichen tbnnen, baß jeboch das Denten und bie eigent: 
lichſte Einficht teineswegs in gleicher Maße volltom: 
mener wird, und zwar aus ber ganz natuͤrlichen 
Urſache, weil das Wilfen unendlich und jedem neu: 


des edlen Heyne mir zugelommen, deſſen nachfichs 
tige Geneigtbeit durch viele Jahre mieununterbrochen 
zu Theil warb, wenn er gleich dfterd wegen verfpäs 
teter Zurucſendung mancher bebeutendben Werte einen 
Heinen Unmwillen nicht ganz verbarg. Freilich war 
meine defultorifche Rebends und Studienweiſe meis 
ftens ſchuld, dab ich an tuͤchtige Werte nur einen 
Anlauf nehmen und fie wegen äußerer Zudringlichs 


' teiten bei Geite legen mußte, in Hoffnung eines 


gierig Umherſtehenden zugänglich, das Ueberlegen, 


Denten und Vertnuͤpfen aber innerhalb eines gewiſ⸗ 
fen Kreiſes der menſchlichen Fähigkeiten eingeſchloſſen 
iſt; dergeftalt, baß das Ertennen ber vorliegenden 
Weltgegenſtaͤnde, vom Firſtern bis zum kleinſten 
lebendigen Lebepuntt, immer deutlicher und ausfuͤhr⸗ 
licher werben kann, die wahre Einſicht in die Natur 
biefer Dinge jedoch in ſich ſelbſt gehindert ift und 
biefes in dem Grade, daß nicht allein die Individuen, | 





günftigern Augenblids, ber fi denn wohl auf eine 
lange Beitftrede verzdgerte. 

Windelmanns frühere Briefe an Hofr. Ber 
rendis waren ſchon LÄngjt in meinen Händen, und 
ich hatte mich zu ihrer Ausgabe vorbereitet. Und das 
was zu Schilderung bed außerorbentlihen Mannes 
auf mannigfaltige Weife dienen tdunte, zuſammenzu⸗ 
zuftellen, zog ich bie werthen Freunde, Wolf in Halle, 
Mever in Weimar, Fernow in Iena, mit ins 
Intereffe, und fo bilbete fich nach und nach der Octav⸗ 
band, wie er fobann in die Hände ber Publikums 
gelangte, 

Ein franzbſiſches Manufeript, Diderots Neffe, 
ward mir von Schillern eingehändigt, mit dem Wun⸗ 
ſche, ich möchte ſolches uͤberſetzen. Ich war von jeher, 
zwar nicht für Diderots Gefinnungen unb Dentweife, 
aber für feine Art der Darftellung als Autor ganz 
befonderd eingenommen, und ich fanb bad mir vors 
liegende Kleine Heft von der größten aufregenden 
Trefflichteit. Frecher und gebaltener, geiftreicher 
und vertvegener, unfittlich fittlicher war mir kaum 
etwas vorgefommenz ich entfchloß mich baber ſehr 
gern zur Veberfegung; rief zu eignem und frembem 
Verſtaͤndniß das früher Eingefehene aus ben Schägen 
ber Literatur hervor, und fo entftand, was ich unter 
der Form von Noten in alphabetiiher Ordnung dem 
Wert hinzufügte, und es endlich bei Goͤſchen heraus⸗ 
gab, Die Deutſche Ueberſetzung Tolle vorausachen, 
und das Driginal bald nachher abgebrucdt werden. 


Hievon überzeugt verfiumte ich eine Aofchrift bes 


Driginald zu nehmen, woraus, wie fpäter zu erzähs 
ten feyn wird, gar wunderuche Verhaͤltniſſe ſich her⸗ 
vorthaten. 

Die neue Allgemeine Literatur-Zeitung bewegte 


ſich mit jedem Monat lebendiger vorwärts, nicht $ 
— — — —9 








— — — eh 
Annalen. 








—* 


Annalen. 





ohne mancherlei Anfechtungen, doch ohne eigentliches 
Hinderniß. Alles Fuͤr und Wider, was bier durch⸗ 
gefochten werden mußte, im Zuſammenhang zu er⸗ 
zaͤhlen wuͤrde teine unangenehme Aufgabe ſeyn, und 
der Gang eines wichtigen literarifchen Unternehmens 
wäre jedenfalls belehrend. Hier tünnen wir und je: 
doch nur durch ein Gleichniß ausdräcden. Der Irr⸗ 
thum jenfeits beftand darin: Man hatte nicht bebacht, 


daß man von einem militärifchegünftigen Poften wobt | 


‚ eine Batterie wegführen und an einen andern bedeus 
tenden verfegen kann, daß aber dadurch ber Wider: 
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gebildet hatten, gefielen mir. ohne daß ih zur Aus⸗ 
führung mich hätte bewegt gefunden, Die Deutfche 
Profodie, injofern fie die alten Sylbenmaße nachbil⸗ 
dete, ward, anflatt fich zu regeln, immer problemas 
tifher; bie anerfannten Meifter folder Kuͤnſte und 
Künftlichteiten lagen bis zur Beindfchaft in Widerſtreit. 
Hierdurch ward das Zweifelbaftenoch ungewiſſer; mir 
aber, wenn ich etwas vorbatte, war cd unmoͤglich 
über die Mittel erft zu denten, wodurd dev Zwect 
zu erreichen wäre; jene mußten mir ſchon bei ber 


Hand feyn, wenn ich diefen nicht alſobald aufgeben 


facher nicht verhindert wird, an ber verlaffenen Stelle | 


fein Gefhüg aufzufahren, um für ſich gleiche Vor: 


theile daraus zu gewinnen. An der Keitung des Ges | 


ſchaͤftes nahm ich fortwährenden Ichhaften Antheil: 
‚ von WRecenfionen, die ich lieferte, will ich nur bie 
| der Voſſiſchen Gedichte nennen und bezeichnen. 

| Im Jahr 1797 hatte ich, mit dem aus Italien 
zurüuͤcttehrenden Freunde Meyer, eine Wanderung 
' nach den feinen Cantonen, wohin mich nun jchon 
zum brittenmale eine unglaubliche Sehnſucht anregte, 
| heiter vollbracht. Der Vierwaldſtaͤdter See, bie 
Schwyzer Haten, Fluͤelen und Altorf, auf dem Hin: 
und Herivege nur wieder mit freiem offenem Auge 
beſchaut, noͤthigten meine. Einbildunasfraft, dieſe 
Localitaͤten als eine ungeheure Landſchaft mit Pers 
ſonen zu bevbltern, und welche ſtellten ſich ſchneller 
| dar als Telhl und feine wackern Zeitgenoſſen? Ich 
erfann hier an Ort und Stelle ein epifches Gedicht, 
dem ich um fo Lieber nachhing als ih wuͤnſchte, wies 


ber eine größere Arbeit in Herametern zu unternehs | 


men, in biefer fhönen Dichtart, in die fit nach und | 


nach unfre Sprache zu finden wußte, wobei die Ab: 
ſicht war, mich immer mehr durch Uebung und Bes 
achtung mit Freunden barin zu vervolllommmen. 


Don meinen Abfichten melde nur mit Wenigem, 
daß ich in dem Tell eine Art von Demos darzuftellen 
vorhatte und ihn deßhalb als einen toloffal traͤftigen 
| Kaftträger bildete, die roben Thierfelle und fonftige 


gen fein Lebenlang beſchaͤftigt, und, ohne ſich weiter 
um Herrſchaft noch Anechtfchaft zu befümmern, fein 
\ Gewerbe treibend und bie ummittelbarften perfön: 
lichen Uebel abzuwehren fähig und entſchloſſen. In 
dieſem Sinne war er den reichern und höhern Lands—⸗ 


follte, 
Ueber biefes innere Bilden und Äußere Unterlafs 
fen waren wir in dad neue Jahrhundert eingetreten. 


| Ich hatte mit Schiller diefe Angelegenheit oft beipror 


chen und ihn mit meiner lebhaften Schilderung jener 
Selswände und gedrängten Zuftände oft genug unter: 
halten, dergeftalt daß fich bei ihm diefes Thema nach 
feiner Weife zurechtftellen und formen mußte, Auch 
er machte mich mit feinen Anfichten befannt, und id) 
entbehrte nichts an einem Stoff der bei mir ben Reiz 
ber Neubeit und des unmittelbaren Anſchauens vers 
foren batte, und überließ ibm daher denſelben gerne 
und förmlich, wie ich ſchon früher mit den Krauichen 
des Ioycns und mandıem andern Thema gethan hatte; 
da fich denn aus jener obigen Darftellung, verglichen 
mit dem Schillerifhen Drama, beutlich ergiebt, dab 
ibm alles volltommen angehört, und daß er mir nichts 
als die Anregung und eine Ichendigere Anſchauung 
ſchuldig ſeyn mag, als ihm bie einfache Legende hätte 
gewähren können. 

Eine Bearbeitung biefes Gegenftandes warb im: 
merfort, wie gewöhnlich, unter uns befprochen, bie 


Roillen zuletzt nach feiner Ueberzeugung ausgetbeilt, 


die Proben gemeinſchaftlich vielfach und mit Sorgfalt 
behandelt; auch ſuchten wir in Coſtuͤm und Decora⸗ 
tion nur mäßig, wiewohl ſchictlich und charatteriſtiſch, 
zu verfahren, wobei, wie immer, mit unfern bfonos 
mifchen Kräften die Heberzeugung zufammentraf, baf 


Waaren durchB Gebirg herfiber und hinüber zu tra | MAR mit alleın Meupern mäßig verfahren, hingegen 


das Innere, Geiftige fo hoch ald möglich fteigern 
muͤſſe. UVeberwiegt jenes, fo erbrädt der einer jeden 


Sinnlichteit am Ende doch nicht genugthuende Stoff 


alles das eigentlich höher Geformte, deffentwegen das 


‚ Schaufpiel eigentlich nur zuläffig ift. Den 17. März 


| feuten befannt, und barınlos Abrigend auch unter den | 


fremden Bedrängern. Diefe feine Etellung erleich— 
| terte mir eine allgemeine in Handlung gefegte Erpo: 


' fition, wodurch der eigentliche Zuftand des Augenblicks 


anſchaulich ward. 


Mein Landoogt war einer von ben behaglichen | 


Tyrannen, welche herz- und rüdfichtlo® auf ihre 
Zwecke bindringen, übrigens aber ſich gern beauem 
‚ finden, deßhalb auch leben und leben laſſen, dabei 
' auch humoriftifch aelegentlich dieß oder jenes verüben, 
was entweder gleichgültig wirten oder auch wohl 
Nutzen und Schaden zur Folge haben fan, Man 
fiebt aus beiden Schilderungen, daß die Anlage mei: 
ned Gedichtes von beiden Seiten etwas Läßliches hatte 
und einen gemeffenen Gang erlaubte, welder bem 
epifchen Gedichte fo wohl anſteht. Die älteren Schwei⸗ 
zer und deren treue Nepräfentanten, an Befigung, 
Ehre, Leib und Anſehn verletzt, follten das fittlich 
Leidenfchaftlihe zur inneren Gährung, Bewegung 
und endlichem Ausbruch treiben, indeß jene beiden 
Figuren perfönfich gegen einander zu ftehen und un: 
mittelbar auf einander zu wirken batten, 


Diefe Gedanfen und Einsildungen, fo fehr fie 
r mich auch befchäftigt und fich zu einem reifen —— 








— 
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war die Auffuͤhrung und durch dieſe erſte wie durch 
die folgenden Vorſtellungen, nicht weniger durch das 
Gluͤct, welches dieſes Wert durchaus machte, die dar⸗ 
auf gewendete Eorafalt und Mühe, volltommen ges 
rechtfertigt und belohnt. 

Der Verabredung mir Echiller gemäß ein Never: 
torium unferd Deutfhen Theaters nah und nad 
zu bilden, verfuchte ich mih an Gbu von Ber 
fihingen ohne dem Zwec genug thun zu fünnen. 
Das Stuͤct blieb immer zu lang, in zwei Theile ges 
tbeilt war es unbequem, und der fließende hiſtoriſche 
Gang binderte durchaus ein ftationdres Interefie der 
Ecenen, wie es auf dem Theater gefordert wird, 
Indeſſen war die Arbeit angefangen und vollendet, 
nicht ohne Zeitverfuft und fonftige Unbilden. 

In diefen Zeiten meldete fih auch bei mir Graf 
Benobid, um die funfzig Carolin wieder zu em⸗ 
pfangen, die er vor einigen Jahren bei mir niebers 
gelegt hatte; fie waren ald Preis ausgeſetzt für bie 
befte Aufldfung einer von ibm geftellten Frage, die 


| ich gegenwärtig nicht mehr zu articnliven wüßte, bie 


aber auf eine wunderliche Weife da hinausging: tote 
es eigentlich von jeher mit der Bildung ber Menſchen 
und menfchlicher Geſellſchaft zugegangen ſey. Man 
hätte fagen — die Antwort iv in Herders Ideen ; 
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und fonftigen Schriften der Art ſchon enthalten ges 
weſen; auch hätte Herber in feinem früheren Vigor 
um dieſen Preis zu gewinnen wohl noch einmal zu 
einem faßlichen Resume feine Feder walten laſſen. 

Der gute wohldentende Fremde, der ſich's um bie 
Auftlaͤrung der Menſchen etwas wollte foften laſſen, 
hatte fi von der Univerfität Jena eine VBorftellung 
semacht, ald wenn es eine Atademie ber Wiſſeuſchaf⸗ 
ten wäre. Won ihr follten die einnetommenen Ar: 
beiten durdhgefeben und beurtheilt werben, Wie ſon— 
berbar eine ſolche Forderung zu unfern Zuftänden 
yaßte, iſt bald uͤberſehen. Anderen beſprach ich die 
Sache mit Schillern weitläufig, ſodann auch mit 
Griesbach. Beide fanden die Aufgabe allzuweit um: 
greifend und doch gewiffermaßen unbeftimmt. In 
weſſen Namen follte fie ausgefhrieben, von wen 
follte fie beurtheift werden, und welcher Behbrbe 
durfte man zumuthen, die eingebenden Schriften. 
welche nicht anders ald umfänglich feyn fonnten, ſelbſt 
von bem beften Kopfe ausgearbeitet, durchzupruͤfen? 
; Der Eonflict zwiſchen ben Anatoliern und Detumes 
niern war bamals lebhafter ald jest; man fing an 
ſich zu Überzeugen, daß das Menfchengefchlecht überall 
unter gewifen Naturbedingungen babe entfteben tbns 
nen und baß jebe fo entftebende Menfchenrace fich ihre 
Sprache nach organifchen Geſetzen habe erfinden muͤſ⸗ 
fen. Jene Frage nöthigte nun auf diefe Anfänge hin: 
zudringen. Entſchied man fih für eine Geite, fo 
konnte der Aufſatz keinen allgemeinen Beifall erwar—⸗ 
ten; ſchwanken zwifchen beiden war nicht ein 
Leichtes. Genug, nad vielen Hinz und Widerreden 
lieb ich Preis und Frage ruben, und vielleicht hatte 
unfer Maͤcen in ber Zwifchenzeit andere Gebanten 
gefaßt, und glaubte fein Geld beffer anwenden zu 
fünnen, welches aud meiner Berwahrung und Bers 
antwortung los zu werben für mich ein angenehmes 
Ereignib war, 


Alſo ward auch diefes Jahr mit ben beften Vor: 
fägen und Hoffnungen angefangen, und zumal Des 
metrius umftändlich bfters beſprochen. Weit wir 
aber beide durch törperliche Gebrechen bfters in den 
Hauptarbeiten geftört wurben, fo fegte Schiller die 
: Uebertragung der Phadra, ich die des Rameau 
‘ fort, wobei nicht eigne Production verlangt, fonbern 
‚ unfer Talent durch fremde, ſchon vollendete Werte 
aufgeheitert und angeregt wurde, 

Ich warb bei meiner Arbeit aufgemuntert, ja 
gendthigt bie Franzbſiſche Literatur wieder vorzus 
nehmen, und zu Berftändniß des feltfamen, frechen 
Buͤchleins manche, für uns Deutfche wenigftens, vbl⸗ 
tig verjchollene Namen in cdarafteriftiihen Bildern 
abermals zu beleben. Mufitalifche Betrachtungen rief 
ich auch wieder hervor, obgleich diefe mir früher fo 
angenehme Beſchaͤftigung Tange nefchwiegen hatte. 
' Und fo benugte ih mande Stunde, die mir fonft in 

Leiden und Ungeduld verloren gegangen wäre, Durch 
einen fonderbar glüdlihen Zufall traf zu gleicher Zeit 
ein Franzoſe bier ein, Namens Texier, welcher fein 
Talent, Branzdfifhe Komddien mit abwechfelnder 
Stimme, wie ihre Schaufpieler fie vortragen, munter 
und geiftreich vorzuleſen, bei Hofe mehrere Abende 
hindurch zu bewundern gab; mir befonderd zu Genuß 
und Nugen, ba ih Motieren, den ich hoͤchlich ſchaͤtzte, 
dem ich jährlich einige Zeit widmete, um eine wohl 
empfundene Berehrung immer wieber zu prüfen und 
% zu erneuen, nunmehr in lebendiger Stimme von 





einem Landsmann vernabın, ber gleichfalls von einem 
fo großen Talente durchdrungen, mit mir im Hochs 
ſchaͤtzung deſſelben barftellend wetteiferte. 

Schiller, durch den dreißigſten Januar ger 
drängt, arbeitete fleißig an Phadra, die auch wirtlich 
am bejtimmten Tage aufgeführt ward, und bier am 
Drte wie nachher auswärts bedeutenden Schaufpies 
ferinnen Öelegenbeir gab fich hervorzuthun und ihr 
Talent zu fieigern. 

Indeſſen war ich durch zwei ſchrechafte Vorfälle, 
durch zwei Brände welche in wenigen Abenden und 
Naͤchten hinter einander entftanden, und wobei ich 
jedesmal perſoͤnlich bedroht war, in mein Level, aus 
dem ich mich zu retten ftrebte, zurücgeworfen. Schil⸗ 
ter fühlte fih von gleihen Banden umſchlungen. 
Unfere peridnfihen Zufammentünfte waren unters 
brochen ; wir wechjelten fliegende Blätter, Einige 
im Februar und März von ihm gefihriebene zeugen 
noch von feinen Reiden, von Thaͤtigkeit, Ergebung 
und immer mehr ſchwindender Hoffnung. Anfangs 
Mai wagt’ ich mich aus, ich fand ibn im Begriff ins 
Schauſpiel zu geben, wovon ich ibn nicht abhalten 
wollte: ein Mißbehagen hinderte mich ibn zu begleis 
ten, und jo fchieden wir vor feiner Haustbüre um 
und niemals wieder zu ſehen. Bei dem Zujtande 
meines Körpers und Geiftes, die num aufrecht zu 
bleiben aller eigenen Kraft bedurften, wagte niemand 
die Nachricht von feinem Scheiden in meine Einſam— 
teit zu bringen. Er war am Neunten verſchieden, 
und ich nun von allen meinen Uebeln boppelt und 
dreifach angefallen, 

Als ich mich ermannt hatte, blickl' ich nach einer 
entfchiedbenen großen Thätigkeit umber; mein erfter 
Gebante war ben Demetrius zu vollenden. Bon 
dem Vorfag an bie in die legte Zeit hatten wir den 
Man oͤfters durchgeſprochen: Schiller mochte gern 
unter dem Arbeiten mit fich ſelbſt und andern für 
und wider ftreiten, wie es zu machen wäre; er warb 
eben fo wenig müde fremde Meinungen zu verneh— 
men wie feine eigenen bin und ber zu wenden. Und 
fo hatte ich alle feine Städe, vom Wallenftein an, 
zur Seite begleitet, meiftentheifs friedlich und freunde 
ich, 06 ich gleich manchmal, zufest wenn es zur Hufs 
führung fam, gewiſſe Dinge mit Heftigkeit betritt, 
wobei denn endlich einer ober der andere nachzugeben 
für gut fand, So hatte fein aus- und aufftrebender 
Geiſt auch die Darftellung des Demetrins in viel zu 
großer Breite gedacht; ich war Zeuge wie er bie 
Erpofition in einem Vorfpiel bald dem Wallenfteinis 
ſchen, bald dem Orleaniſchen Ähnlich ausbilden wollte, 
wie er nach und nach fih ins Engere 309, die Haupte 
momente zufammenfaßte, und bie und da zu arbeiten 
anfıng. Anden ihn ein Exreigniß vor dem andern 
anzog, hatte ich beiräthig und mitihätig eingewirtt, 
bas Stuͤck war mir fo lebendig als ihm, Nun brannt’ 
ich vor Begierde unfere Unterhaltung, ben Tode zu 
Zrus, fortzuienen, feine Gebanten, Anſichten und 
Abſichten bis ins Einzelne zu bewahren, und ein her: 
tömmiiches Anfammenarbeiten bei Redaction eigener 
und fremder Eiide bier zum legten Mal auf ihrem 
hoͤchſten Gipfel zu zeigen. Gein Verluſt ſchien mir 
erfegt, indem ich fein Daſeyn fortſetzte. Unſere ges 
meinfamen Freunde hofft’ ich zu verbinden; bas 
Deutſche Theater, für welches wir biöher gemeins 
fchaftlich, er dichtend und beftimmend, ich belebrend, 
übend und ausführend gearbeitet hatten, follte, big 
zur Herantunft eines frifchen ähnlichen Geiftes, durch 
feinen Nofchieb nicht ganz verwaiſ't ſeyn. Genug, 
aller Enthufiasmus den die Verzweiflung bei einem 
großen Berluft in uns aufregt, hatte mich ergriffen. 
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F—— war ich von aller Arbeit, in wenigen Monaten 
hätte ich das Stuͤct vollendet. Es auf allen Theatern 
zugleich gefpielt zu ſehen, wäre die herrlichſte Todten⸗ 
feier gewefen, die er ſelbſt fih und den Freunden 
bereitet hätte. Ich ſchien mir aefund , ich ſchien mir 
getroͤſtet. Nun aber fepten ſich der Ausführung mans 
cherlei Hinderniffe entgegen, mit einiger Beſonnen⸗ 
heit und Klugheit vieleicht zu befeitigen, die ich aber | 
durch Teidenfchaftlihen Sturm und Verworrenheit 
nur noch vermehrte; eigeniinnig und Abereift gab 
ich den Vorfas auf, und ich darf noch jegt nicht an 
den Zuftand denten, im welchen ich mich verfegr fühlte. 
Nun war mir Schiffer eigentlich erſt entriffen, fein 


dungstraft war verboten fih mit dem Katafalt zu 
beſchaͤftigen, den ich ihm aufzurichten gedachte, der 
fänger als jener zu Meſſina, das Begräbniß über: 
dauern folltez; fie wendete fih nun und folgte bem 
Leichnam in die Gruft, die im gepränglos eingefchlofs 
fen hatte, Nun fing er mir erft an zu verweien; 
unleidlicher Schmerz erariff mich, und da mich fürs 
perliche Leiden von jeglicher Gefellfhaft trennten, fo 
war ich im traurigfter Einſamteit befangen. Meine 
Tagebücher melden nichts. von jener Zeitz die weißen 


fonjt noch an Nadwichten jich findet, zeugt nur daß 
ich den Taufenden Gefchäften ohne weitern Antheit 
zur Seite ging, und mich von ihnen leiten ließ, anz 
ftatt fie zu leiten. Wie oft mußt’ ich nachher im Laufe 
der Zeit ſtill bei mir Lächeln, wenn theifnehmende 
Freunde Schillers Monument in Weimar vermißten; 
mich wollte fort und fort bedünten, als haͤtt' ich ihm 
und unferm Zuſammenſeyn das erfreutichfte ftiften 
tönnen. 

Die Ueserfenung von Rameau's Neffen war nodı 
durch Schillern nach Leipzig gefandt. Einige geſchrie— 
bene Hefte der Farbenlehre erbielt ih nach feinem 
Tode zurücd. Was er bei angeftrichenen Stellen eins 
zuwenden gehabt, fFonnt’ ich mir in feinem Ginne 
deuten, und fo wirfte feine Freundfchaft vom Todten⸗ 
reiche ans noch fort, ald die meinige unter die Lebens 
digen fich gebannt ſah. 

Die einfame Thaͤtigteit mußt’ ich nun auf einen 
andern Grgenftand werfen, Windelmanns Briefe, 
die mir zugefoimmen waren, veranlaßten mich ber 
diefen herrlichen laͤngſt vermißten Mann zu denten, 
und was ich uͤber ihm feit fo vielen Jahren im Geift 
und Gemuͤth herumaetranen ins Enge zu bringen. 
Manche Freunde waren ſchon früber zu Beiträgen 
aufgefordert, ja Schiller hatte verſprochen nach feiner 
Weiſe Theil zu nehmen. 

Nun aber darf ich e8 wohl als die Fürforge eines 
gutgefinnten Genius preifen, daß ein vorzüglich ges 
ſchaͤzter und verehrter Mann, mit dem ich früber 
nur in den allgemeinen Verbäftniffen eines gelegent⸗ 
lichen Briefwechſels und Umgangs geftanden, ſich 


- 


feffor Wolf aus Halle bewährte feine Theilnahme 
an Wincelmann und dem was ich für fein Andenten 
zu thun gedachte, durch Lleberfendung eines Yufz | 
fages, der mir hoͤchlich willtommen war, ob er ibn 
gleich für unbefriedigend erflärte. Schon im März 
des Jahrs hatte er fi bei uns angetündiat, die 
ſaͤmmtlichen Weimarifchen Freunde freuten ſich ihm 
abermals in ihrem Kreiſe zu befisen, ben er leider 
um ein edles Mitglied vermindert, und und alle in 
tiefer Herzenstrauer fand, als er am 50, Mai in 
Weimar anlangte, begleitet von feiner jüngeren 
Tochter, die im allen Neizen der frifchen Jugend 
* mit dem er wetteiferte. Sch fonnte den 





Umgang erft verfagt. Meiner kuͤnſtleriſchen Einbilz | 


Blätter deuten auf den hohlen Zuftand, und was | 


mir näber anzufchließen Veranlaſſung fühlte. Pros | 





werthen Mann — aufnehmen und — mit 
ihm hoͤchſt erfreulich belehrende Stunden zubringen. 
Da nun in ſo vertraulichem Verhaͤltniß jeder ad | 
von deinjenigen ſprach, was ihm zunaͤchſt am Herzen 
tag, fo that fich ſehr die Differenz — 
hervor, die zwiſchen un eiden obwaltete. H 

ſie von anderer Art als diejenige, welche 

Schiller anſtatt zu entzweien, innigſt —— 
Schillers ideeller Tendenz konnte ſich meine reelle 
gar wohl nähern, und tveil beide vereinzelt doch nicht 
zu ihrem Ziele gelangen, fo traten beide zuletzt in 
‚ einem lebendigen Sinne zufammen. 

Wolf dagegen hatte jein ganzes Leben den ſchrift⸗ 
lichen Ueberlieferungen des Alterthums gewidmet, fie, | 
‚ infoferw es moͤglich war, in Handſchriften, oder fonft 

in Ausgaben, genau unterfucht und verglichen. - Sein 
durchdringender Geift hatte fich der Eigenheiten der 
verfchiedenen Autoren, wie fie ſich nach Orten und 
Beiten ausfpricht, dergeftalt bemächtigt, fein Urtheil 
auf den höchften Grad gefchärft, daß er in dem Uns 
terichied der Sprache und des Styls zugleich den 
Unterſchied des Geiftes und des Sinnes zu entdeden 
wußte, und dieß vom Buchſtaben, von der Sylbe | 
binauf bis zum rhythmiſchen und en Wohl | 
flang, von der einfachen Wortfügung Bis zur mans | 
nigfal,igen Verflechtung der Säge, 

War es daher ein Wunder, daß ein fo oroßes 
Talent, das mit folher Sicherheit in diefem Efe: 
mente ſich erging, mit einer fait magifchen Gewandt⸗ 
beit Tugenden und Mängel zu erfennen und einem | 
jeden feine Stelle nad Ländern und Jahren anzus 
weifen verftand, und fo im hoͤchſten Grade die Vers 
gangenheit ſich vergegenwärtigen fonnte! — War es 
alfo ein Wunder, daß ein folder Mann dergleichen 
durchgreifende Bemühungen auf das böchfte fchägen 
und die darans entipringenden Nefultate für einzig 
balten mußte! Genus, aus feinen Unterbaltungen 
ging hervor: er achte das nur einzig für geſchichtlich, 
für wahrbaft glaubwürdig, was durch geprüfte und 
zu prüfende Schrift aus dev Vorzeit zu uns berübers 
gefommen ſey. | 

Dagegen hatten die Weimarifhen Freunde mit | 
denſelben Ueberzeugungen einen andern Weg einge: 
fchlagen; bei Teidenfcaftliher Neigung für bildende 
Kunft mußten fie gar bald gewahr werden, daß audı | 
bier das Geſchichtliche ſowohl der Grund eines jeden | 
Urtheils als einer prattifhen Nacheiferung werden | 
tönne. Sie hatten daher fowohl alte ald neuere Kunft | 
auf ihrem Lebenswege immer geſchichtlich zu betrach⸗ 
ten ſich gewöhnt, und glaubten auch von ihrer Geite | 
ſich gar manches Mertmals bemächtigt zu baben, | 

| 
| 
| 













woran fich Zeit und Ort, Meifter und Schüler, 
Urfpröngliches und Nachgeahmtes, Vorgänger und 
Nachfolger füglich unterſcheiden ließen, 

Wenn nun im Tebhafteften Gefpräce beide Arten 
die Vergangenheit ſich zu vergegenwärtigen zur | 
Sprache famen, fo durften die Weimarifchen Kunſt-⸗ 

' freunde fich wohl gegen den trefflihen Mann im | 
| Bortbeil bünten, da fie feinen Studien und Talenten | 
volle Gerechtigkeit widerfahren ließen, ihren Geſchmact | 
an dem feinigen ſchaͤrften, mit ihrem geiftigen Ver⸗ 
mögen feinem Geifte nachzudringen fuchten und fich N 
alfo im höheren Sinne auferbaulich bereicherten. Das N 
\ gegen leugnete er bartnädig die Zufdfiigteit ihres || 
Verfahrens, und es fand fich fein Weg ibn vom Ges | 
gentbeil zu Überzeugen: denn es ift ſchwer, ja uns | 
| möglich demjenigen der nicht aus Liebe umd Leidens 
ſchaft ſich irgend einer Betrachtung gewidmet ‚bat | 
und dadurch auch nach und nach zum genaueren Kennts | 








| 
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weit denn boch immer zuletzt in ſolchem Walle an 
Glauben, an Zutrauen Anfpruch gemacht werben 
muß. Wenn wir ihm nun ſehr willig zugaben, daß 
einige Reden Eicero’d, vor been wir den größten | 
Reipert hatten, weil fie zu unferm wenigen Ratein 
und behuͤlflich geweſen waren, für ſpaͤter untergez | 
ſchobenes Machwert und keineswegs für fonberliche | 
Rebemufter zu achten fenen, fo wollte er und Dagegen 
teineswegs zugeben , baß man auch die Äberbliebenen 
Bildwerte nach einer gewiſſen Zeitfolge zuverfichtlich 
orbnen könne. 

Ob wir min gleich gern einräumten, baß auch 
bier manches problematifh möchte Tiegen bleiben; | 
wie denn ja auch der Schriftforſcher weder ſich ſelbſt 
noch andere jederzeit vbllig befriedigen werde: fo 
tonnten wir doch niemals von ihm erlangen, baß er 
unferen Documenten gleiche Guͤltigteit mit ben feis 
nigen, unferer duch Uebung erworbenen Sagacität 
gleihen Werth wie der feinigen zugeftanden hätte, 
Aber eben aus dieſem hbartnädigen Eonflict ging für 
und der bedeutende Vortheil hervor, daß alle bie 
Argumente Für und Wider auf das entfchiedenfte zur 
Sprache tamen, und ed benn nicht fehlen tonnte, daß 
jeder, indem er den andern zu erleuchten truchtete, | 
bei fich ſelbſt auch Heiler und farer zu werden bes 
ſtrebt ſeyn mußte, | 

Da num allen biefen Beftrebungen Wohlwollen, 
Neigung, Freundſchaft, wechſelſeitiges Bebärfniß zum 
Grunde lag, weil beide Theile während der Unters 
haltung noch immer ein linendliches von Kenntniß 
und Beftreben vor fih ſahen, fo herrſchte in der gans 
zen Zeit eines längeren Zuſammenſeyns cine aufge: 
vegte Munterteit, eime heftige Heiterkeit, die kein 
Eriuftehen dufdere, und innerhalb beffelden Kreifes 
immer neue Unterhaltung fand. 

Yun aber mußte, indem von ber Ältern Kunſt⸗ 
geſchichte die Rede war, ber Name Phibias oft genug 
erwähnt werben, ber fo gut der Welt ald ber Kunſt⸗ 
geſchichte angehdre : denn was wäre die Welt ohne 
Kunft? und fo ergab ſich's ganz natürlich, daß ber 
beiden Kolofjals Kbvfe ber Diosturen von Monte | 
Eavallo als in Rudolſtadt befindfich gebacht wurde. 
Der unglautige Breund nahm bievon Gelegenheit zu 
einer Epazierfabrt, ald Beweis des guten Willens 
fib und zu näbern, allein, wie voraus zu fehen war, 
ohne fonberlihen Erfolg; benn er fand leider bie | 
beiden Niefentbpfe, für welche man bis jet feinen 
ſchictlichen Raum finden tbnnen, an ber Erde fliehen; 
da denn nur dem liebevollſten Kenner ihre Treffliche 
feit hätte entgegen leuchten mdgen , indem jedes faß⸗ 
liche Anſchauen ihrer Vorzlige verfagt war. Wohl 
aufgenommen von bem dortigen Hofe vergnügte er | 
fib in den bedeutend ſchͤnen Umgebungen, und fo 
tam er, nach einem Befuch in Schwarzburg, mit 
feinem Begleiter, Freund Meyer, vergnuͤgt und bes 
haglich, aber nicht Aberzeugt zuruͤck. 

Die Weimariſchen Kunftfreunde hatten fi bei . 
bein Aufenthalt biefes höchft wertben Mannes fo viel 
Fremdes zugeeionet, fo viel Eigenes aufgeflärt und 
georönet, daß fie in mehr ald Einem Sinne ſich ges | 
fördert finden mußten, und da nun ihr Gaft noch | 
außerdem lebensluſtig als theilnehmender Geſellſchaf⸗ 
ter ſich erwies, fo war durch ihm der ganze Kreis | 
auf das fchönfte belebt, und auch er kehrte mit heites | 
rem Einne und mit dringender Einladung zu einem | 
baldigen Gegenbejuch in Halle, wohlgemuth nach 
Haufe zuruͤctk. 

Ich hatte daher die ſchoͤnſte Verantaffung aber⸗ 





mals nad) Lauchſtaͤdt zu geben, obgleich das Theater | achten find, bis allmählich bie angefchwollene Maſſe 4 
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nur eine Ahnung des zu unterſcheidenden aufzuregen, mich eigentlich nicht hinforberte. Das Repertorium 
entbielt fo manched dort noch micht gefehene Gurte | 
und Treffliche, jo daß wir mit dem anlodenden Worte | 


zum erftenmale gar manchen unferer Anfchläge 
zieren tonnten. Möge bier den Freunden ber Ipeas 
tergefchichte zu Kiebe die damalige Eonftelation vors 
geführt werben, womit wir in jener Sphäre zu 
glänzen fuchten. Als meiftens new, oder doch ſehr 
beliebt, erfbienen an Trauer- und Heldenfpielen: 
Drbello, Regulus, Wallenftein, Natban 
ber Weife, GObe von Berlibingen, Jung 
frau von Drleand, Johanna von Mont 
faucon, Ebenmäßig führte man an Luſt- und 
Gefuͤhlſpielen folgende vor: Lorenz Start, be 
ſchaäͤmte Eiferſucht, Mitſchuldige, Laune 
des Verliebten, bie beiden Klingsberge, 
Hnffiten und Pagenftreine An Singſpielen 
wurden vorgetragen: Saalnire, Eofa Rara, 
Fanchon, Unterbrochenes Opferfeſt, Says 


graäber, Soliman ber Zweite: zum Schluſſe 


ſodann das Lied von ber Glocke, als ein werthes 
und wuͤrdiges Andenten des verehrten Schiller, da 


einer beabjichtigten eigentlichen Feier ſich mancherlei 


Hinderniſſe entgegenftellten, 


Bei einem kurzen Aufenthalt in Rauchftädt fuchte 
ich daher vorzüglich dasjenige zu beforgen was an | 
Baulichteiten und fonftigen Rocalitäten, nicht weniger | 
was mit dortigen Beamten zu verabreden und feits | 
zuftellen war, und begab mich darauf nach Halle, wo | 
ich in dem Haufe meined Freundes die gafttichite | 
‘ Aufnahme fand, Die vor kurzem abgebrochene Un⸗ 
terhaltung warb lebhaft fortgefegt, und mach vielen | 


Geiten bin erweitert: denn da ich bier ben unabs 
laͤſſig arbeitenden Mann, mitten in feiner täglichen, 
beftimmten, manchmal aufgenbthigten Thaͤtigteit fand ; 


' fo gab es taufenb Gelegenheiten, einen neuen Gegens 


ftand, eine verivandte Materie, irgend eine ins Leben 
eingreifende Handlung zum Text geiftreiher Ge: 
ſpraͤche aufzufaſſen, wobei denn der Tag und halbe 
Nächte ſchnell vorüber gingen, aber bedeutenden 
Reichthum zuruͤckließen. 

Hatte ih nun an ibm die Gegenwart eines uns 
gebeuren Wiffens zu bewundern, fo war ich doch auch 


neugierig zu vernehmen, wie er das Einzelne an die | 
Ich 
hörte daher, durch feine Tiebenswürbige Tochter ge⸗ 


Jugend methodiſch und eingänglich uͤberliefere. 


leiter, hinter einer Tapetenthuͤre feinem Vortrag 
mehrmals zu, wo ich denn alles was ich von ihm er⸗ 
warten konnte in Thaͤtigteit fand: Eine aus der Fuͤlle 
der Kenntnis hervortretende freie Ueberlieferung, aus 
gruͤndlichſtem Wiſſen mir Freiheit, Geift und Ges 
ſchmact fich über die Zuhbrer verbreitende Mittheilung. 

Was ich unter ſolchen Verhaͤltniſſen und Zuftän: 
den gewonnen, laͤßt fich nicht uͤberſehen; wie einflußs 
reich biefe wenigen Monate auf mein Leben gewefen, 
wird aber der Verſtaͤndige im allgemeinen mitems 
pfinden konnen. 

„Hierauf nun erwartete mich in einem andern 
Face eine hoͤchſt durchgreifende Belchrung. Doctor 
Gall begann feine Vorlefungen in den eriten Tagen 
des Auguft, und ich gejeilte mich zu deñ vielen fich 
an ibn berandrängenden Zuhbrern. Seine Lehre 
mußte gleich fo mie fie befannt zu werden anfıng, 


mir dem erften Anblicke nach zufagen. Ich war ges 


wohnt bad Gehirn von ber vergleihenden Anatomie 
ber zu betrachten, wo fhon dem Auge kein Geheims 
niß bleibt, daß die verfhiebenen Sinne als Zweige 
des Ruͤckenmarts ausfließen und erft einfach, einzeln 
zu ertennen, nach und nadı aber ſchwerer zu beob⸗ 
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Unterfchieb und Urfprung völlig verbirgt. Da nun 
eben diefe organische Operation fih in allen Syſte⸗ 
men des Thiers von unten auf wiederholt und ſich 
vom Greiflichen bis zum Unbemertbaren ſteigert; ſo 


ſollte Gall, wie man vernahm, auch durch feinen 
Scharfblict verleitet zu fehr ins Specififhe geben, fo 
bing es ja nur von und ab, ein ſcheinbar paradores 


| 





zufolge: ich tͤnne ben Mund nicht auftbun, ohne einen 
Tropus auszuſprechen; worauf er mich benn freilich 
jeden Augenblick ertappen tonnte. Mein ganzes Wer 


| fen betrachtet, verficherte er ganz ernftlich, daß ich 
war mir der Nauptbegriff keineswegs fremd, und | 


Asfondern in ein faßlicher Allgemeines hinüber zu | 


heben. Man fonnte den Mords, Raub und Diebfinn 
fo gut als die Kinder=, Freundes: und Menjchenliebe 
unter allgemeinere Rubriten begreifen und alfo gar 
wohl gewijje Tendenzen mit den Vorwalten gewijfer 
Drgane in Bezug fegen. 

Wer jedoch das Allgemeine zum Grund legt, wird 
fich nicht Leicht einer Anzabı wänfchenswerther Schü: 
fer zu erfreuen haben; das Befondere hingegen zieht 
die Menſchen an und mit Recht: denn das Keben ift 
aufd Befondere angewiefen, und gar viele Menfchen 
tönnen im Einzelnen ihr Leben fortfegen ohne baß 
fie nöthig Hätten weiter zu geben als bis babin, wo 
der Menjchenverftand noch ihren fünf Sinnen zu 
Huͤlfe tommt. 

Beim Anfang ſeiner Vortraͤge brachte er einiges die 
Metamorphoſe der Pflanze Beruͤhrendes zur Sprache, 
fo daß der neben mir ſihende Freund Loder mich mit 
einiger Berwunderung anfabz; aber eigentlich zu ver: 
wundern war e8, daß er, ob er gleich diefe Analogie 
gefühlt haben mußte, in der Folge nicht wieder darauf 


eigentlich zum Voltsredner geboren fen. Dergleichen 
gab num zu allerlei fcherzhaften Bezügen Gelegenbeit, 
und ich mußte es gelten laffen, daß man mich mit 
Ehrvjoftomus in Eine Reihe zu fegen befichte, 

Nun mochte freilich ſolche geiftige Anftrengung. 
verfiochten im gefelliged Wohlleben, meinen tbrpers 
lihen Zuftänden nicht eben zufagen ; es Äberficl mich 
ganz unverſehens der Paroxysmus eined herfümms 
lichen Uebels, das von ben Nieren ausgehend ſich von 


Zeit zu Zeit durch franthafte Symptome ſchmerzlich 


zurüd kam, da doc diefe Idee gar wohl durch fein | 


ganzes Gejchäft hätte walten fünnen. 
Außer diefen dffentlihen, vorzüglich craneolos 


gifchen Belehrungen entfaltete er privatim das Ges 


bien feloft vor unfern Augen, wodurch benn meine 
Theilnahme fi) fteigerte., Denn bad Gehirn bleibt 


immer der Grund und daher das Hauptaugenmerk, | 
ba es fich nicht nach der Hirnſchale, fondern diefe nad | 


jenem zu richten hat, und zwar bergeftalt, daß die 
innere Diploe der Hirnſchale vom Gehirn feftgebalten 
und an ihre organische Beichrintung gefeffelt wird; 
dagegen denn, bei genugfamem Vorrath von Anochens 
majfe, die äußere Ramina fich bis ind Monftrofe zu er: 
mweitern und innerhalb fo viele Kammern und Fächer 
auszubilden dad Recht behauptet. 

Galls Vortrag durfte man wohl als ben Gipfel 
vergleichender Anatomie anertennen, denn ob er gleich 
feine Lehre von dorther nicht ableitete und mehr von 
außen nach innen verfuhr, auch fich mehr eine Bes 
lehrung als eine Ableitung zum Zweck voryufegen 
fihien: fo ftand doch alles mit dem Ruͤckenmart in 
ſolchem Bezug, daß dem Geift volltommene Freiheit 
blieb fih nach feiner Art diefe Geheimniſſe auszu⸗ 
legen. Auf alle Weife war die Galliſche Entfaltung 
bes Gehirns in einem höheren Sinne als jene in der 
Eule hergebrachte, wo man etagen = ober ſegment⸗ 
weife von oben herein, durch beftimmten Mefferfchnitt 
von gewiffen unter einander folgenden Theilen Ans 
blid und Namen erhielt, ohme daß auf irgend etwas 
weiter daraus wäre zu folgern geweſen. Selbſt bie 
Bafis des Gchirnd, die Urfpränge der Nerven, blies 
ben Rocalfenntnife, denen ich, fo ernft mir ed auch 
war, nichts abgewinnen fonnte; weßhalb auch noch 
vor kurzem die jhönen Abbildungen von Vicq d'Azyr 
mich völlig in Verzweiflung gejegt hatten. 

Doctor Gall war in ber Geſellſchaft, bie mich fo 
freundlich aufgenommen hatte, gleichfalls mit einge: 
ſchloſſen, und fo fahen wir uns täglich, faft ſtuͤndlich, 
und das Geſpraͤch hielt fih immer in dem Kreife feis 
ner betwundernswürbdigen Beobachtung; er fcherzte 
Über uns alle und behauptete, meinem Stirnbau 








ni 


ankuͤndigte. Es brachte mir dießmal den Vortheil 
einer größern Annaͤherung an Bergrath Reit, wel: 
ber als Arzt mich behandelnd mir zugleich als Prat⸗ 
titer, ald dentender, wohlgefinnter und aufehauender 
Mann betannt wurde. Wie fehr er fich meinen Zus 
ftand angelegen feyn ließ, davon giebt ein eigenbäns 
diges Gutachten Zeugniß, welches vom 17. Geptems 
ber dieſes Jahrs unter meinen Papieren noch mit 
Achtung verwahrt wird. 


Doctor Gaus ferneren Unterricht ſollte ich denn | 
auch nicht vermilfenz er hatte bie Gefäuligkeir, den | 


Apparat jeder Vorlefung auf mein Zimmer zu ſchaf⸗ 
fen und mir, der ich durch mein Uebel am höherer 
Beſchauung und Betrachtung nicht gebindert war, 
febr auslangende Kenntniß und Weberfiht feiner 
Veberzeugungen mitzutbeilen. 

Doctor Gall war abgegangen und befuchte Goͤt⸗ 
tingen, wir aber wurden durch die Ausſicht eines 
eigenen Übenteuerd angezogen, Der wunderliche, in 
manchen inne viele Jahre durch fhon bekannte 
problematifhe Mann, Hofrath Beireis in Helms 
ftäbt, war mir fchon fo oft genannt, feine Umgebung. 
fein mertwärdiger Befig, fein fonderbares Berragen, 
fo wie das Geheimniß, das Über allem biefem wals 
tete, hatte ſchon Tängft auf mich und meine Freunde 
beunrubigend gewirtt, und man mußte ſich fchelten, 
daß man eine fo einzig mertwuͤrdige Perſoͤnlichteit, 
die auf eine frühere vorübergehende Epoche bins 


deutete, nicht mit Augen gefeben,, nicht im Umgang 


einigermaßen erforjcht habe. Profeſſor Wolf war in 
bemfelbigen Falle, und wir beſchloſſen, ba wir ben 
Mann zu Haufe wußten, eine Fahrt nad ihm, der 
wie ein geheimnißvoller Greif über außerorbentlichen 
und faum denkbaren Schaͤtzen waltete, Mein humos 
riftifcher Neifegefäbrte erlaubte gern, daß mein viers 
zebnjähriger Sohn Auguſt Theil an biefer Fahrt neh⸗ 
men durfte, und biefes gerieth zur beften gefelligen 
Erheiterung ; denn indem ber tüchtige gelehrte Mann 
den Knaben unausgefegt zu necken ſich zum Geſchaͤft 
machte, fo durfte biefer des Rechts der Nothwehr, 
welche benn au, wenn fie gelingen fol, offenſiv 
verfahren muß, fih zu bedienen, und wie ber Ans 
greifende auch wohl manchmal die Gränge uͤberſchrei⸗ 


ten zu tÖnnen glauben; wobei fih denn wohl mitz | 


unter die wörtlichen Neckereien in Kigeln und Balgen 


zu allgemeiner Heiterfeit, obgleich im Wagen etwas | 


unbequem, zu fteigern pflegten. Nun machten wir 
Halt in Bernburg, wo ber würbdige Freund gewiſſe 
Eigenheiten in Kauf und Taufch nicht unterlieh, 
welche ber junge loſe Vogel, auf alle Handlungen 
feined Gegners gefpannt, zu bemerten, bervorzus 
heben und zu beſcherzen nicht ermangelte. 


+ 











Der eben fo treffliche als wunderlihe Mann batte 


auf alle Zöuner einen entfhiebenen Haß geworfen und 


tonnte fie, felbft wenn fie rubig und mit Nachſicht 


verführen, ja wohl eben deßhalb, nicht ungebubelt 
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laffen, woraus benn unangenehme Begebenheiten beis 
nabe entftanden wären. 

Da nun aber auch dergleichen Mbneigungen und 
Eigenheiten und in Magdeburg vom Beſuch einiger 
verdienten Männer abbielten, fo befchäftigte ich mich 
vorzüglich mit den Alterthuͤmern des Doms, betradys 
tere die plaftiihen Monumente, vorzuͤglich die Grabs 
mäler, Ich ſpreche nur von drei brougenen bevielben, 
weile für drei Erzbiföfe von Magdeburg errichtet 
waren, Adelbert U. nach 1405 fteif und ftarr, aber 
forgfältig und einigermaßen natürlich, unter Rebenss 


größe. Friedrich nach 1464 Aber Kebensarde, natur: 


und tunftgemäßer, Ernft mit ber Jahrzahl 1499, ein 
unfchäsbares Denkmal von Peter Biſcher, bad wes 
nigen zu vergleichen ift, Hieran konnte ich mich nicht 
genug erfreuen: denn wer einmal auf die Junabme 
ber Kunft, auf deren Abnahme, Ausweichen zur Seite, 
Ruͤcktehr in den remten Weg, Herrſchaft einer Haupts 
epoche, Einwirkung der Individualitaͤten gerichtet, 
Hug und Sinn darnach gebildet hat, der findet fein 
Zwiegeſpraͤch belehren der und unterbaltenber als das 
ſchweigſame in einer Folge von ſolchen Monumen— 
ten. Ich verzeichnete meine Bemertungen jowohl zur 


Uebung als Erinnerung, und finde die Blaͤtter noch 


mit Vergnügen unter meinten Dapieven ; doch wuͤnſchte 
ich nichts mehr in diefen Stunden, als daß eine ger 
naue Nachbildung, befonders des berrlichen Viſcher⸗ 
fen Monuments vorhanden fenn möge. (ft ſpaͤter⸗ 
bin Iobenswürdig mirgetbeilt worden.) 

Stadt, Feſtung und, von den Wällen aus, die 
Umgegend warb mit Aufmertſamteit und Theilnahme 
betrachtet, befonderd verweilte mein Blick lange auf 
ber großen Baumgruppe, welde nicht allzufern die 
Fläche zu zieren ebrwärdig daſtand. Sie beichattete 
Kiofter Bergen, einen Orr, ber manderlei Erinne: 
rungen aufrief. Dort hatte Wieland in allen cons 
centrirten jugendliben Zartgefühlen gewandelt, zu 
höberer Titerarifdien Bildung den Grund gelegt; bort 
wirtte Mor Steinmeg in frommem inne, viel 
leicht einfeitig, doch reblich und kraͤftig. Und wohl 
bedarf die Welt, in ibrer unfrommen Einjeitigteit, 
auch jofcher Licht⸗ und Wärmeguellen um nicht durch⸗ 
aus im egoiftifchen Irrſale zu erfrieren und zu vers 
durften. 

Bei wiederholten Beſuchen de3 Doms beinertten 
wir einem lebbaften Franzoſen in geiftlicher Kleidung, 
ber von dem KHüfter umber geführt ſich mit feinen 
Gefährten fer laut unterhielt. indeſſen wir als Eins 
gewohnte unfere ftillen Zwecke verfolgten. Wir ers 
fuhren, e8 fey ber Abbe Gregoire, und ob ich gleich 
ſehr neugierig war mich ihm zu nähern und eine Bes 


tanntſchaft anzutnuͤpfen, ſo wollte doch mein Freund, 


aus Abneigung gegen ben Gatlier, nicht einwilligen, 
und wir begnägten und in einiger Ferne beihäftigt 


fein Betragen genauer zu bemerfen und feine Urs | 


theile, die er laut ausſprach, zu vernehmen. 


Wir verfolgten unſern Weg, und ba der Ueber- 


gang aus ciner Flußregion in Die andere immer der 
Hauptaugenmert mein des Geognoften war, fo fielen 


mir die Sanbfteinhbben auf, die nun, ftatt nach ber 
Helmſtaͤdt ſelbſt 
Test ganz freundlich, der Sand iſt dort, wo ein ge⸗ 


Elbe, nad der Wefer hindeuteten. 


ringes Waſſer fließt, durch Gärten und fonft ans 
mutbige Umgebung gebändigt. Wer nicht gerade den 
Begriff einer lebhaften Deutſchen Atademie mitbringt, 


der wird angenehm Kberrafcht ſeyn, in einer folden | 
Rage eine Ältere befchrantte Stubienanftalt zu finz | 


ben, wo auf dem Fundament eines frübern Kloſter— 
wefens Lehrſtuͤhle jpäterer Art gegründer worden, 


wo guie Pfruͤnden einen bebaglichen Gig darbieten, wo | zeigte die urfprüngliche Walze vor, deren 


Annalen. 








| 
m 


alträumliche Gebäude einem anftänbigen Haushalt, bes 
deutenden Bibliotheten, anfeimlichen Eabinettem bins 
reihenden Dias gewähren, und eine ftille Tpätigkeit | 
dejto emjiger fchriftfteteriih wirten fan, al eine | 
geringe Verfammlung von Studirenden nicht jene 
Haſt der Heberlieferung fordert, die und auf befuchten 
Hrademien nur uͤbertaͤubt. 

Das Perſonal der Lehrer war auf alle Weife ber 
beutend; ich darf nur bie Namen Dente, Pott, 
Lihtenjtein, Erell, Bruns und Bredow nen: 
nen, jo weiß jedermann ben Damaligen Eirtel zu ſchaͤz⸗ 
zen, in welchem die Reifenden jich befanden, Gründs 
liche Gelehrſamteit, willige Mittheilungen, durch 
immer nachwachſende Jugend erbaltene Heiterteit 
bed Umgangs, frohe Behaglichkeit bei erniten und 
zwedmäßigen Beiwäftigungen, bad alles wirfte fo | 
ſchon in einander, wozu noch die Frauen mitwirtten, 
ältere durch gaflfreie Haͤuslichteit, jüngere Gattins 
nen mit Anmuth, Töchter in aller Liebenswürbigfeit, 
ſaͤmmtlich nur einer allgemeinen einzigen Familie 
anzugehdren fcheinend. Eben die großen Räume alts | 
bertimmlicher Käufer erlaubten zahlreiche Gaſtmahle 
und die bejuchteften Feſte. | 

Bei einem derjelben zeigte fi auch ber Unters ' 
fchied zwifchen mir und meinem Freunde. Am Ende 
einer reichliben Abendtafel hatte man und beiden 
zwei jchöngeflochtene Kraͤnze zugebacht; ich hatte dem 
ſchoͤnen Rinde, das mir ihn aufiegte, mit einem lebs 
baft erwiederten Kuß gedanft und nich eitel genug 
gefreut, als ich in ihren Mugen das Betenntniß zu 
leſen ſchien, daß ich ihr fo geſchmüctt nicht mißfalle. 
Indeſſen ſtraͤubte ſich mir gegenüber der eigenſinnige 
Gaſt gegen ſeine lebensmuthige Goͤnnerin gar wider⸗ 
ſpenſtig, und wenn auch der Kranz unter ſolchem 
Ziehen und Zerren nicht ganz entitelle wurbe, fo 
mußte doch das liche Kind fich einigermaßen beſchaͤmt 
zurüchzicehen, daß jie ibm nicht losgeworden war. 

Ueber fo vieles Anınutbige hätten wir num faft 
ben Zweck vergeffen fonnen, ber uns eigentlich bieher 
geführt hatte: allein Beireis belebte durch feine 
beitere Gegenwart jedes Feſt. Nicht groß, wohl und 
beweglich gebaut, konnte man eben die Legenden feis 
ner Bechterfünfte gelten laſſen; eine unglaublich hohe 
und gewoͤlbte Stirn, ganz in Wißverhbäfmiß ber uns 
tern fein zufammen gezogenen Theile, deutete auf 
einen Mann von befondern Geiftesträfren, und in fo 
hoben Jahren tonnt' er ſich fürwahr einer beſonders 
muntern und ungebeuchelten Ihätigkeit erfreuen. 

In Geſellſchaften, befonbers aber bei Tiſche, gab 
er feiner Galanterie die ganz eigene Wendung, daß 
er fich ald ehemaliger Verehrer der Mutter, als jepis 
ger Freier ber Tochter oder Nichte ungezwungen bars 
zuftellen wußte; und man lieb fich dieſes oft wiebers 
holte Märchen gern gefallen, weil zwar niemand 
auf ben Bejig feiner Hand, wohl aber mancher gern 
auf einen Antheil an feinem Nachlaß Anfpruc ges 
macht hätte, 

Angemeldet wie wir waren, bot er und alle Gaſt⸗ 
freundichaft anz eine Aufnahme in fein Haus lehn— 
ten wir ab, danfbar aber ließen wir uns einen großen 
Theil des Tags bei ihm unter feinen Mertwärdigs 
teiten gefallen. 

Gar manches von feinen früheren Beligungen, | 
das jih dem Namen und bem Ruhme nah noc les 
bendig erhalten hatte, war im ben jämmerlichiten 
Umftänden; die Vaucanſoniſchen Automaten fanden 
wir durchaus paralpfirt. In einem alten Gartens 
baufe faß der Flötenfpieler in ſehr unfdeinbaren 
Kleidern; aber er flötete nicht mehr, und Beireis 
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einfache Städten ibm nicht genuͤgt hatten. — 
ließ er eine zweite Walze ſehen, die er von jahrelang 
im Haufe unterbaltenen Orgeltuͤnſtlern unternehmen 


faffen, welche aber, da jene zu früh geſchieden, nicht” 


vollender noch an die Stelle gefegt werden fünnen, 
weßhals denn der. Sldtenjpieler aleih anfangs ver 
ftummte. Die Ente, unbefiedert, ſtand als Gerippe 


da, fraß den Hader noch ganz munter, verdaute jedoch | 


nicht mehr: an allem dem ward cr aber keinesweges 
irre, fondern ſprach von diefen veralteten halbzer— 
ftörten Dingen mit ſolchem Bebagen und fo wid 
tigem Ausorud, ald wenn feit jener Zeit die höhere 
Mechanik nichts frifches Bedeutenderes hervorgebracht 
hätte. 

In einem großen Saale, der Naturgeſchichte gez 
widmet, wurde aleichfaus die Bemertung rege, daß 
alles was fich ſelbſt erhält, bei ihm gut aufgehoben 
fev. So zeigte er einen fehr Heinen Magnetftein vor, 
der ein großes Gewicht trua, einem achten Pbreniten 
vom Eap von größter Endnbeit, und fonftige Mine: 
valien in vorzüglihen Eremplaren, 

Aber eine in der Mitte des Saals gedrängt fer 
bende Reihe ausgeftopfter Vögel zerfielen unmittel: 
bar durch Mottenfras, fo daß Gewärm und Federn 
aufden Geftellen ſelbſt aufgebäuft lagen; er bemerkte 
dieß auch und verjicherte, es ſey eine Kriegsliſt: denn 
alle Motten des Hauſes zoͤgen ſich bieber, und bie 
übrigen Zimmer blieben von diefem Gefchmeiße rein, 
In georöneter Folge famen denn nach und mach die 
fieben Wunder. von Helmftädt zu Tage; die Lieber: 
tuͤhniſchen Präparate, jo wie die Habnifche Nechen: 
mafchine, Won jenen wurden einige wirklich be: 
wundernswürdige Beifpiele vorgewiefen, an diefem 
complicirte Exempel einiger Species durchgeführt, 
Das magifhe Oratel jedoch war verftummt; Beireis 
hatte gefhworen, die geborfame Uhr nicht wieder 
aufzuziehn, die auf feine, des Entferntftehenden, Be: 
fehle bald ftill bielt, bald fortging. Ein Officier, den 
man wegen Erzählung folder Wunder Luͤgen ge: 
ftraft, fen im Duell erſtohen worden, und jeit der 
Zeit habe er ſich feft vorgenommen, feine Bewunderer 
nie folder Gefahr wieder andzjufegen, noch die Uns 
aläubigen zu jo Übereilten Gräueltbaten zu verans 
laſſen. 

Nach dem bisher Erzaͤhlten darf man nun wohl 
ſich einige Bemertungen erlauben. Beireis im Jahre 
41750 geboren fühlte ſich als trefflicher Kopf eines 
weit umfaſſenden Wirfens faͤhig und zu vielfeitiger 
Ausübung geſchictt. Den Anregungen feiner Zeit 
zufolge bildete ev fih zum Polyhiſtor, feine Ihätig: 
feit widmete er der Heiltunde, aber bei dem glüds 
lichſten alles fefthaftenden Gedaͤchtniß fonnte ex fich 
anmasen, in den fänmtlichen Facultaͤten zu Haufe 
zu ſeyn, jeden Lehrſtuhl mir Ehre zu betreten. Geine 
Unterfchrift in meines Sohnes Stammbuch lautet 
folgendermaßen: 


GODOFREDUS CHRISTOPHORUS BEIREIS, 
Primarius Professor Medicinae, Chemiae, Chirurgiae, 
Pharmaceutices, Physices, Botanices et reliquae 

a Historise naluralis. 


Helmstadii a. d. XVII. Augusti MDCCCV. 


Aus dem bisher Vorgezeigten jedoch Tieß fich ein- 
fehen, daß feine Sammlungen, dem naturbiftorifchen 
Theile nach, einen eigentlichen Zwed baben fonnten, 
daß hingegen das, worauf erden meiften Werth legte, 
eigentlih Euriofitäten waren, die durch den hohen 
Kaufpreis Aufinerffamteit und Bewunderung erregen 
follten; wobei denn nicht vergeffen wurde, daß bei 


Antauf deſſelben Kaifer und Könige Überboten worden. 


— 











| 











Dem fen nun wie ibm wolle, anfehnfihe Sum: 
men mußten ibm zu Gebote ſtehn; denn er hatte, 
wie man wohl bemerfen tonnte, eben fo ſehr eine 
gelegene Zeit zu ſolchen Antäiufen abgewartet, als 
auch mehr denn andere vielleicht fich fogleich zahlungs⸗ 
fähig erwiefen, Obgenannte Gegenftände zeigte er 
zwar mit Antheil und Behagen umſtaͤndlich vor, allein 
die Freude daran ſchien ſelbſt gewilfermaßen nur bie 
ftorifch zu ſeyn; wo er fich aber lebhaft, leidenſchaft⸗ 
lich Üüberredend und zudringlich bewies, war bei Wors 
zeigen feiner Gemälde, feiner neueſten Liebhaberei— 
in die er ſich ohne die mindefte Kenntniß eingefaffen 


hatte. Bis ins Unbegreifliche aing der Grad, womit | 


er ſich hierüber getäufcht hatte, oder und zu täufchen 


fucchte, da er denn doch auch vor allen Dingen gewiffe | 


Euriofa vorzuftellen pflegt. Hier war ein Epriftus, 
bei deſſen Anblick ein Göttinger Vrofeffor in den bit: 


terften Thränenguß follte ausgebrochen fepn, fogleih | 
daranf ein von einer Englifhen Dogge angebeiltes | 
natürlich genug gemaltes Bror auf dem Tifhe der | 


Jünger zu Emaus, ein anderes aus dem Feuer wuns 


derwuͤrdig gerettetes Heiligenbild und was dergleichen 


mehr ſeyn mochte, 


Die Art feine Bilder vorzuweiſen war feltfam 


genug, und fchien gewiſſermaßen abfichtfich; fie bins 
sen nämlich nicht etwa an ben heilen breiten Wänden 


feiner oberen Stockwerte wohlgenießbarnebeneinander, | 
fie ftanden vielmehr in feinem Schlafzimmer um das | 


große Thronhimmelbette an den Wänden gefchichtet 
übereinander, von wo er, alle Hütfleiftung ablehnend, 


fie ſelbſt berhofte und dahin wieder zuruͤckbrachte. 


Einiges blieb in dem Zimmer um die Beſchauer ber: 


umgeſtellt, immer enger und enger 309 fich der Kreis 
zufammen, fo dab freilich die Ungeduld unferes Reiſe⸗ 


gefährten allzuftart erregt, plöglich ausbrach und fein 
Entfernen veranlaßte. 


Es war mir wirffich angenehm, denn ſolche Qua⸗ 


ten der Unvernunft ertragen fich leichter allein als 
in Geſellſchaft eines einfichtigen Freundes, wo man 
bei gefteigertem Unwillen jeden Augenblick einen 
Ausbruch von einer oder der andern Geite befuͤrch⸗ 
ten muß. 

Und wirtlich war es auch zu ftark, was Beireis 
feinen Gäften zumuthete; er wußte fich nämlich das 
mit am meiften, daß er von den arößten namhaften 
Kuͤnſtlern drei Stücke befige, von der erften, zweiten 
und legten Manier, und wie er fie vorftellte und 
vorirug, war jede Art von Faſſung, die dem Mens 


ſchen zu Gebot fteben fol, kaum binreichend, denn | 


die Scene war lächerlich und ärgerlich befeidigend und 
wahnsinnig zugleich. 


Die erften Kehrlingsproben eines Raphael, Tis | 
zian, Earacci, Eorregagio, Dominidin, | 


Guido und von wen nicht fonft waren nichts weis 
ter ald ſchwache, von maͤßigen Künftlern gefertigte, 
auch wohl copirte Bilder, Hier verlangte er num 


jederzeit Nachſicht gegen dergleichen Anfänge, rühmte | 
aber mit Bewunderung in den folgenden die außers | 
ordentlichften Fortſchritte. Unter ſolchen der zweiten 
Epowe zugefhriebenen fand ſich wohl manches Gute, | 
aber von dem Namen, dem es zunerignet worden, | 


fowohl dem Talent als der Zeit nach himmelweit ent: 


fernt. Eben fo verhielt es ſich mit den leuten, wo denn | 


auch die leerften Phrafen, deren anmaßliche Unten 


ner fich bedienen, gar wohlgefätlig vom Munde floffen. | 


Zum Beweis der Aechtheit ſolcher und anderer 
Bilder zeigte er die Auctions-Katalogen vor, und 
freute fich der gedruckten Kobpreifung jeder von ihm 
erftandenen Nummer. Darunter befanden fich zwar 
ächte aber ftartreftaurirte Originale; genug, an irgend 
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eine Art von Kritit war bei diefem — werthen und 
wuͤrdigen Manne gar nicht zu denten. 

Hatte man nun die meiſte Zeit alle Geduld und 
Zuruͤckhaltung nothig, fo ward man denn doch mit⸗ 
unter durch den Anblick trefflicher Bilder getroͤſtet 
und belohnt, 

Unſchaͤtzbar hielt ich Albrecht Dürers Por: 
trait, von ibm felbft gemalt mit der Jahrzabl 1495, 
alfo in feinem zweiundzwanzigſten Sabre, balbe Le⸗ 
bensgroͤße, Bruftftücd, zwei Hände, bie Ellenbogen 
abgeftugt, purpurrotbes Muͤtzchen mit kurzen ſchma⸗ 
len Neſteln, Hals bis unter die Schluͤſſelbeine bloß, 
am Hemde geftidter Oberſaum, die Falten der Aermel 
mit pfirſichrothen Bändern unterbunden, blaugrauer 
mit gelben Schnüren verbrämter Ueberwurf, wie 
fih ein feiner Juͤngling gar zierlich herausgeputzt 
bitte, in der Hand bebeutfam ein blaublühendes 
Eryngium, im Deutfben Mannätreue genannt, ein 
ernjtes Sünglingsgeficht, feimende Barthaare um 
Mund und Kinn, das Ganze berrlich gezeichnet, reich 
und unfchuldig, harmoniſch in feinen Theilen, von 
der böchften Ausführung, vollfommen Dürers wuͤr⸗ 
dig, obgleich mit fehr dünner Farbe gemalt, bie ſich 
an einigen Stellen zufammengezogen batte. 

Dieſes preiswirdige, durchaus unfhägbare Bild, 
das ein wahrer Kunftfreund im goldenen Rahmen 
eingefaßt im fchönften Schränthen aufbewahrt bitte, 
tieß er das auf ein bünnes Brot gemalte, ohne irgend 
einen Rahmen und Verwahrung. Jeden Augenblic 
fich zu jpalten drobend, ward es unvorfichtiger als 
jedes andere bervorgebolt, aufs und wieber bei 
Seite geftellt, nicht weniger die dringende Theilnabme 
des Gafted, die um Schonung und Sicherung eines 
ſolchen Kleinods fichte, gleichguͤltig abgelehnt; er 
farien fi wie Hofratb Büttner in einem hertdmms 
lichen Unweſen eigenſinnig zu gefallen. 

Ferner gedent' ich eines geiftreih frei nemalten 
Bildes von Rubens, länglich, nicht allzugroß, wie 
er ſich's für foiche ausgeführte Stizzen liebte. Eine 
Höcdenfrau figend in der Fülle eines wohlverforgten 
Gemüsframs, Kohlhaͤupter und Salat aller Arten, 
Wurzeln, Zwiebeln aller Farben und Geftalten; fie 
ift eben im Handel mit einer ftattlihen Bürgeröfrau 
begriffen, deren behagliche Würde fih gar aut aus⸗ 
nimmt neben bem rubig anbietendben Wefen ber Ber: 
täuferin, hinter welcher ein Knabe, fo eben im Be: 
griff einiges Obſt zu ftehlen, von ihrer Magd mit 
einem unvorgefehenen Schlag bebrobt wird. An 
ber andern Geite, binter der angefehenen Bürgers: 
frau, fieht man ihre Magd einen wohlgeflochtenen, 
mit Marttiwaaren ſchon einigermaßer veriebenen Korb 
tragen, aber auch fie ift wicht müßig, fie blidt nach 
einem Burfhen und feheint deffen Fingerzeig mit 
einem freundlichen Blick zu erwiebern. Beſſer ges 
dacht und meifterbafter ausgeführt war nicht Teicht 
etwas zu fchauen, und hätten wir nicht unfere jährs 
fihen Ausftellungen abzufchfießen feftgeftellt, fo wuͤr⸗ 
den wir biefen Gegenftandb, wie er bier befchrieben 
ift, ald Preisaufgabe gefegt haben, um die Kuͤnſtler 
fennen zu lernen, bie, von ber uͤberhandnehmenden 
Berirrung auf Goldgrund noch unangeftedt, ins berbe 
frische Leben Blid und Talent zu wenden aeneigt 
wären. 

Im kunſtgeſchichtlichen Sinne hatte denn auch 
Beireis, bei Aufhebung ber Kidfter, mehr als Ein 
bedeutendes Bild gewonnen; ich betrachtete fie mit 
Anrheil und bemerkte manches in mein Taſchenbuch. 
Hier find’ ich nun verzeichnet, daß außer bem erften 
vorgetviefenen, welches für aͤcht Byzantiniſch zu hal⸗ 
ten wäre, bie — alle ins —— vieleicht 
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ins ſechzehnte Jahrhundert fassen möchten. Zu einer 
genaueren Würdigung mangelte es mir an durch⸗ 
areifender Kenntniß und bei einigen was ich allen- 
falls noch hätte näber beftimmen fönnen, brachte mich 
Zeitrechnung und Nomenklatur unſeres wunderlichen 
Sammler Schritt vor Schritt aus ber Richte. 

Deun er wollte nun einz für allemal, wie pers 
fonlich fo auch in feinen Befigungen, einzig feyn, und 
wie er jenes erſte Byzantiniſche Stüd dem vierten 
Jahrhundert zuſchrieb, fo wies er ferner eine unun: 
terbrochene Reibe aus dem fünften, fechsten u. ſ. w. 
bis ind funfzehnte mit einer Sicherheit und Ueber— 
zeugung vor, bab einem bie Gebanten vergingen, wie 
es zu gefcheben pflegt, wenn uns das bandgreiflich 
Unwahre, ald etwas das fich von felbft verficht, zu: 
traulich vorgefprochen wird, wo man denn weder ben 
Selbſtbetrug noch bie Unverfhämtpeit in ſolchem 
Grade für möglich hält. 

Ein ſolches Befchauen und Betrachten warb for 
dann durch feftlihe Gaſtmahle gar angenehm unter⸗ 
brochen. Hier ſpielte der ſeltſame Mann feine ju⸗ 
gendliche Rolle mit Behagen fort, er ſcherzte mit den 
Muͤttern, als wenn ſie ihm auch wohl früher hätten 
geneigt feon mögen, mit ben Töchtern, als wenn 
er im Begriff wäre ihnen feine Hand anzubieten. 
Niemand erwieberte dergleichen Neußerungen und 
Anträge mit irgend einem Befremben, feldft die geifts 
reihen männlichen Glieder der Geſellſchaft bebandels 
ten feine Thorheiten mit einiger Uchtung, und aus 
allem ging hervor, daß fein Haus, feine Natur: und 
Kunftfehäge, feine Baarſchaften und Eapitalien, fein 
Reihthum, wirtlich oder burch Großthun gefteigert, 
vielen ins Auge fach, weßhalb denn bie Achtung 
für feine Verbienfte auch feinen Geftfamfeiten das | 
Wort zu reden ſchien. 

Und gewiß e8 war niemand geſchickter und ges 
wandter Erbfenleicherei zu erzielen als er, ja es ſchien 
Marime zu ſeyn, ſich dadurch eine neue fünftliche 
Familie und die unfromme Pietät einer Anzahl Mens 
ſchen zu verſchaffen. 

In feinem Schlafzimmer hing bas Bild eines 
jungen Diannes, von ber Art wie man hunderte fieht, 
nicht ausgezeichnet, weder anzichend noch abftoßend ; 
biefen ließ er feine GAfte gewoͤhnlich beichauen und 
befjammerte babei das Greigniß, daß dieſer junge 
Mann, an den er vieles gewendet, bem er jein ganz 
308 Bermdgen zugedacht, fih gegen ihn untreu und 
undankbar bewieſen, daß er ihn babe muͤſſen fahren 
laffen und nun vergebens mach einem zweiten jich 
umfehbe, mit ben er ein gleiches und nläcklicheres 
Verhaͤltniß anfnüpfen fonne, 

In biefem Vortrag war irgend etwas Schelmi— 
ſches; denn wie jeder bei Erblidung eines Kotteries 
plans das große Loos anf fich bezieht, fo fhien auch 
jedem Zuhbrer, wenigftens in dem Augenblid, ein 
Hoffnungsgeftirn zu leuchten; ja ich babe kluge Mens 
fchen getannt, die fi) eine Zeit Tang von biefem Jer⸗ 
licht nachzichen lichen. 

Den groͤßten Theil des Tages brachten wir bei 
ibm zu, und Abends bewirthete er und auf Chineſi⸗ 
ſchem Porcellan und Eifber mit fetter Schafmilc, 
die er ald Höchst gefunde Nahrung pried und auf: 
ndthigte, Hatte man biefer ungewohnten Speife erft 
einigen Geſchmack abgewonnen, fo ift nicht zu leug—⸗ 
nen, baß man fie gern genoß, und fie auch wohl als 
gefund anfprechen durfte. 

Und fo befab man benn auch feine Altern Samms | 
lungen, zu deren alüdlihem Beifchaffen hiſtoriſche 
Kenntniß genuͤgt, obne Gefchmad zu verlangen. Die 
goldenen Münzen —— Kaiſer und ihrer 
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Familien hatte er aufs vollftänbigfte zufammenges 
bracht, welches er durch die Katalogen bed Parifer und 
Gothaifhen Eabiners eifrig zu belegen und babei zur 
gleich fein Uebergewicht durch mehrere bort fehlende 
Eremplare zu bezeugen wußte, Was jedoch an biefer 
Sammlung am bbchften zu bewundern, war die Voll: 
tommenbeit ber Abdruͤcke, welche ſaͤmmtlich als tämen 
fie aus der Muͤnze vorlagen. Diefe Bemerkung nahm 
er wohl auf, und verficherte, daß er die einzelnen 
erft nach und nach eingetaufcht und mit fchwerer Zus 
buße zulegt erhalten und boch noch immer von Gfüd 
zu jagen babe. 

Bracıte num ber gefchäftige Befiger aus einem 
nebenftehenden Schranf neue Schieber zum Anſchauen, 
fo ward man fonleich ber Zeit und dem Ort nach ans 
ders wohin verfegt. Sehr ſchoͤne Silbermuͤnzen Gries 
chiſcher Städte lagen vor, die, weil fie lange genug 
in feuchter verfchlofjener Luft aufberoahrt worden, 
die mwohlerhaftenen Gepräge mit einem bläufichen 
Anbauch darwieſen. Eben fo wenig fehlte es fobann 
an goldenen Roſenoblen, päpftlichen älteren Münzen, 
an Bracteaten, verfänglichen ſatyriſchen Geprägen 
und was ınan nur mertwuͤrdig Seltfames bei einer 
fo zahlreichen althertömmlihen Eammlung erwarten 
tonnte. 

Nun war aber nicht zu leugnen, daß er in bie 
fem Sache unterrichtet und in gewiſſem Sinne ein 
Kenner war: denn er hatte ja fchon in früberen Jah⸗ 
ren eine feine Abhandlung, wie aͤchte und falſche 
Münzen zu unterfcheiden fenen, herausgegeben. Ins 
deſſen ſcheint er auch hier wie in andern Dingen ſich 
einige Willtuͤr vorbehalten zu haben, denn er bes 
bauptete, barindcdig und Über alle Muͤnzkenner triums 
phirend: bie goldnen Lyſimachen fenen durchaus falich, 
und bebandelte deßhalb einige vorliegende ſchoͤne 
Exemplare hoͤchſt verächtlich. Auch diefes ließen wir, 
wie manches andere, bingeben und ergepten und mit 
Belehrung an biefen wirflich feltenen Schägen, 

Neben allen biefen Mertwürbigteiten, zwiſchen 
fo vieler Zeit, die uns Beireis wibmete,, trat immer 
zugleich feine ärztliche Tuätigteit hervor; balb war 
er Morgens früh fnon vom Rande, two er eine Bauers⸗ 
frau entbunben, zurücgefehrt, bald hatten ihm vers 
wickelte Eonfultationen beihäftigt und feftgehalten. 

Wie er nun aber zu folchen Gefhäften Tag und 
Nacht bereit fegn fbnne, und fie boch mit immer gleis 
her Äußerer Würbe zu vollbringen im Stande fen, 
machte er auf feine Friſur aufmerffam; er trug 
nämlich vollenartige Locken, länglih, mit Nabeln 
gefteckt, feft gepicht Aber beiden Opren, Das Worbers 
haupt war mit einem Toupet geſchmuͤckt, alles feft, 
glatt und tuͤchtig gepubert. Auf dieje Weife, ſagte 
er, laſſe er fih alle Abend frifiren, lege ſich, bie 
Haare feſtgebunden, zu Bette, und welche Stunde 
er benn auch zu einem Kranten gerufen werbe, ers 
ſcheine er doch fo anftänbig, eben als wie er in jede 
Geſellſchaft komme. Und ed ift wahr, man fab ibn 
in feiner heilblaugrauen vollftindigen Kleidung, in 
fhmwarzen Steimpfen und Schuhen mit großen 
Schnallen, überall eins wie das anderemal. 

Während folder belebten Unterhaltung und fort: 
bauernder Zerftreuung hatte er eigentlich von uns 
glaublihen Dingen noch wenig vorgebracht; allein 
in ber Folge fonnte er nicht ganz unterlaffen die Lie 
tanei feiner Legenden nach und nach mitzutbeilen. 
Als er und nun eined Tags mit einem ganz wohl⸗ 
beftellten Gaftmahle bewirtbete, fo mußte man eine 
reichliche Schüffel befonders großer Krebfe in einer 


därfe niemais ohne bergleihen Vorrath gefunden 
werben; 
achte ben Genuß derfelsen für fo heilſam, daß er fie 


| 


er fen diefen Geſchoͤpfen fo viel ſchuldig, er 


nicht nur als ſchmackhaftes Gericht für wertbe Gäfte, | 
fondern als das wirtjamfte Arzneimittel in äußerften | 
Faͤllen immerfort bereit halte. Nun aber fihrirt er | 


zu einigen geheimnißvollen Einleitungen, er ſprach 
von gänzlicher Erſchoͤpfung, im die er ſich durch une 
unterbrochene hoͤchſt wichtige, aber auch höchft ges 
fährliche Arbeit verfegt gefeben, und wollte dadurch 
ben fchwierigen Proceß der höchften Wiſſenſchaft vers 
ftanden wiſſen. 

In einem ſolchen Zuftande habe er nun ohne Ber 
wußtſeyn, in legten Zügen, hoffnungslos dagelegen, 
als ein junger ihm berzlich verbundener Schlüter und 
Wärter, durch infpirationsmäßigen Inftinct angetries 
ben, eine Schüffel großer gefottener Krebſe feinem 
Herrn und Meifter bargebracht und davon genugfam 
zu ſich zu nehmen gendtbigt; worauf denn diefer 
wunberfam ind Leben zuruͤckgetehrt, und bie hohe 
Berehrung für diefes Gericht behalten habe. 

Schalthafte Freunde behaupteten, Beireis habe 
fonft auch wohl gelegentlich zu verftehen gegeben, er 
wüßte, burd das Univerfale, ausgefuchte Miaitäfer 
in junge Krebſe zu verwandeln, die er denn auch 
nachher durch befondere fpagyrifhe Nahrung zu 
mertwärdiger Groͤße heraufzufuͤttern verftebe, Wir 
hielten dieß wie billig für eine im Geift und Geſchmack 
bes alten Wunberthäters erfundene Legende, ders 
gleihen mehr auf feine Redmung herumgeben,, und 
bie ex, wie ja wohl Tafchenfpieler und fonftige Thau⸗ 
maturgen auch gerathen finden, keineswegs abzuleugs 
nen geneigt war. 

Hofrath Beireifend Arztlihes Anfchen war in 
der ganzen Gegend wohl gegründet, wie ibn denn 
auch bie graͤflich Belt he imiſche Familie zu Harbfe 
als Hausarzt willtommen hieß, in die er und daher 
einzuführen fich fogleich geneigt erflärte, Angemels 
det traten wir bort ein, flattlihe Wirthſchaftsge⸗ 
bäube bildeten vor bem hoben Ältlihen Schloſſe einen 
geräumigen Gutshof. Der Graf hieß uns willtoms 
men und freute fih an mir einen alten Freund feis 
ned Baterd kennen zu lernen, benn mit dieſem batte 
und anbere burch mebrere Jahre bad Stubium bed 
Bergwefend verbunden, nur daß er verfuchte, feine 
Narurtenntnife zu Auftlaͤrung problematifcher Stel: 
fen alter Autoren zu benuhen. Mocte man ihn 
bei dieſem Gefhäft auch allzugroßer Kühnbeit ber 
ſchuldigen, fo konnte man ihm einen geiftreichen 
Scharfſinn nicht abſprechen. 

Gegen ben Garten hin war das alterthuͤmlich⸗ 
aufgeſchmuͤckte anfehnliche Schloß vorzüglich ſchoͤn ger 
legen. Unmittelbar aus demſelben trat man anf 
ebene reinliche Flaͤchen, woran ſich fanft auffteigende 
von Büfchen und Bäumen Überfchattete Hügel ans 
ſchloſſen. Bequeme Wege führten fodann aufwärts 
zu heiteren Ausjichten gegen benachbarte Hbhen, und 
man warb mit bem- weiten Umtreis der Herrſchaft, 
befonderd auch mit ben mwohlbeftandenen Wäldern, 
immer mehr befannt. Den Großvater bed Grafen 
batte vor funfzig Jahren die Forftcultur ernftlich bes 
fhäftigt, wobei er benn nordameritaniſche Gewaͤchſe 
der Deutſchen Landesart anzueignen trachtete. Nun 
führte man uns in einen wohlbeftandenen Wald von 
Weymouths-Kiefern, anfehnlich ftart und hoch ges 
wachen, in beren flattlichen Bezirt wir und, wie 
fonft in ben Forften des Thüringer Waldes, auf 
Moos gelagert an einem guten Frühftüd erauidten, 


fo bach⸗ und waſſerarmen Gegend hoͤchſt mertwuͤrdig und befonders an ber regelmäßigen Pflanzung ergetz⸗ 
* finden; worauf er denn verſicherte, ſein —— | ten. Denn biejer großväterliche Forſt zeigte noch + 
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Krise: 


lichen Bäume reibenweis geftellt fih überall ins Ges 
vierte feben ließen. Eben fo fonnte man in jeder 
Forſtabtheilung bei jeder Baumgattung die Abſicht 
des vorjorgenden Ahnherrn gar deutlich wahrs 
nehmen, 

Die junge Gräfin, fo eben ihrer Entbindung nabe, 
blieb Leider unfichtbar, da wir von ihrer geruͤhmten 
Schönheit ſelbſt doch gern Zeugniß abgelegt hätten. 
Indeſſen wußten wir und mit ibrer Frau Mutter, 
einer verwittibten Frau von Lauterbach aus Frant: 
furt am Main, von alten Reichftäbtifchen Familien⸗ 
verhältniffen angenehm zu unterhalten. 

Die beſte Bewirtbung, der anmuthigfte Umgang, 
belchrendes Geſpraͤch, worin uns nad und nach bie 
Vortheile einer jo großen Befigung im Einzelnen 
deutlicher wurden, befonders ba bier ſoviel für die 
Untertbanen geſchehen war, erresten ben ftillen 
Wunſch länger zu verweilen, bem denn eine freund: 
lich dringende Einladung unverhofft entgegen kam. 
Aber unfer theurer Gefährte, ber fürtrefflihe Wolf, 
ber bier für feine Neigung feine Unterhaltung fand 
und befto eher und beftiger von feiner gewoͤhnlichen 
Ungeduld ergriffen ward, verlangte fo dringend wies 
ber in Helmſtaͤdt zu feyn, daß wir und entfchließen 
mußten, aus einem fo angenehmen Kreife zu ſchei— 
den; doch follte fih bei unferer Trennung noch ein 
wechſelſeitiges Verhaͤltniß entwickeln. Der freund⸗ 
liche Wirth verehrte aus feinen foſſilen Schaͤtzen einen 
toͤſtlichen Entriniten meinem Sohn, und wir glaubten 
taum etwas Gleichgefaͤliges erwiedern zu konnen, 
als ein forfimännifches Problem zur Sprache tam. 
Im Ettersberg nämlich bei Weimar folle nah Aus— 
weis eines beliebten Journals, eine Buche gefunden 
werden, welche fich in Geftalt und fonftigen Eigen: 
ſchaften offenbar ber Eiche nähere. Der Graf mit ans 
geerbter Neigung zur Forſteultur, wuͤnſchte davon 
eingelegte Zweige und was fonft nocd zu nenanerer 
Kenntniß beitragen fbnne, befonderd aber wo mdgs 
lich einige lebendige Pflanzen. In der Folge waren 
wir fo gluͤcklich dieß Gewuͤnſchte zu verfchaffen, uns 
fer Verfprechen wirtlich halten zu toͤnnen, und hats 
ten das Vergnuͤgen von bem zweibdentigen Baume 
lebendige Abtoͤmmlinge zu Überjenden, auch nach 
Jahren von bem Gedeihen derfelben erfreuliche Nach⸗ 
richt zu vernehmen. 

Auf dem Ruͤctwege nun wie auf dem Hinwege 
hatten wir denn mancherlei von bes alten und gelei— 
tenden Zauberers Großthaten zu hören. Nun vers 
nahmen wir aus beffen Munde, was und fihon aus 
feinen frübern Tagen durch Ueberlieferung zugetom⸗ 
men war; doch genau befehben fand fih in der Le: 
gende diefes Heiligen eine mertliche Monotonie, Als 


) Knabe juaendlih muthiger Entſchluß, als Schüler 


rasche Gelbftvertbeidiaung; afademifche Händel, Rap: 
pierfertigteit, funftmäßige Geſchicklichteit im Reiten, 
und fonftige fbrperliche Vorzüge, Muth und Gewandt⸗ 
beit, Kraft und Ausdauer, Beftändigfeit und That: 
kuftz alles diefed lag rüdtwärts in bunflen Zeiten; 
dreijährige Reifen blieben geheimnißvoll, und fonft 
noch mandıes im Mortrag, gewiß aber in ber Erbr⸗ 
terung unbeftimmt. 

Weil jedoch das auffallende Refultat feine Lebens⸗ 
aanges ein unüberfehlicher Befig von Koftbarfeiten, 


ein unfcbägbarer Geldreihthbum zu ſeyn ſchien; fo 


tonnte e8 ihm an Gläubigen, an Verehrern gar nicht 
fehlen. Sene beiben find eine Art von Hausgdttern, 


nach welden die Menge andaͤchtig und gierig bie 


Augen wendet. Iſt mun ein folder Beſitz nicht 
etwa ererbt und offenbaren Hertommens, fondern im 





die Asfichtlichteit der erften Anlage, indem die ſaͤmmt⸗ 





Geheimniß felbft erworben; fo giebt man im Dunteln 
alles übrige Wunderbare zu, man LÄßt ihn fein maͤhr⸗ 
chenhaftes Weſen treiben: denn eine Maffe gemuͤnz⸗ 
tes Gold und Silber verleiht ſelbſt dem Unwahren 
Anſehen und Gewicht; man laͤßt die Lüge gelten, ins 
dein man die Baarfchaft beneidet, 

Die möglichen oder wahrfheinfihen Mittel, wie 
Beireis zu folben Gütern gelangt, werden einftims 
mig und einfach angegeben. Er folle eine Farbe ers 
funden haben, die ſich an bie Steile der Cochenille 
fegen konnte; er folle vortheilbaftere Gährungspros 
cejje als die damals befannten an Fabritberren mitz 
getheilt haben. Wer in ber Geſchichte der Chemie 
bewandert ift, wird beurtbeilen, ob in ber Hälfte bes 
vorigen Jahrhunderts bergleiben Recepte umbers 
farleichen tonnten,, ev wird wiſſen, in wiefern fie in 
ber neuern Zeit offenbar und allgemein befannt ges 
worden. Sollte Beireis 3. B. nicht etwa zeitig auf 
die Veredlung des Krapps nefommen fenn? 

Nach allem diefem aber ift das ſittliche Element 
zu bedenten, worin und worauf er gewirtt bat ich 
meine bie Zeit, ben eigentlichen Sinn, das Beduͤrfniß 
berfelben, Die Communication der Weltbuͤrger ging 
noch nicht fo ſchnell wie gegemwoärtig, noch fonnte jes 
mand, der an entfernten Orten wie Swedenborg, 
oder auf einer bejchrintten Univerfität wie Beireis 
feinen Aufenthalt nahm, immer die befte Gelegenheit 
finden, jih in geheimnißvolle® Dunkel zu huͤllen, 
Geifter zu berufen, und am Stein der Weiſen zu ars 
beiten. Haben wir nicht in ben neuern Tagen Eaglios 
ftro geſehen, wie er große Räume eilig burchftreis 
fend, wechjelsweife im Suͤden, Norden, Weften feine 
Zafchenipielereien treiben, und uͤberall Anhänger 
finden tonnte? ft es denn zuviel gefagt, dab ein 
gewiſſer Aberglaube an daͤmoniſche Menſchen niemals 
aufhören, ja daß zu jeder Zeit ſich immer ein Lotal 
finden wird, wo das problematifh Wahre, vor bem 
wir in der Theorie allein Refpect haben, fib in ber 
Ausuͤbung mit der Lüge auf das allerbequemfte bes 
gatten fann. 

Länger ala wir gedacht hatte uns die anmutbige 
Geſellſchaft in Helmftädt aufgehalten. Hofrath Beis 
reis betrug fi in jedem inne wohlwollend und 
mittheilend, doch von feinem Hauptſchatz dem Dias 
manten batte er noch nicht gefprochen, gefchmweige 
benfelben vorgetwiefen. Niemand der Helmftädter 
Arademieverwandten hatte denfelben gejeben, und 
ein oft wiederholtes Mähren, daß diefer unſchaͤtzbare 
Stein nicht am Orte ſey, diente ibm, wie wir börs 
ten, auch gegen Fremde zur Entfehuldigung Er 
pflegte naͤmlich ſcheinbar vertraufich zu Außern, daß 
er zwoͤlf vollfommen gleiche verjiegelte Käftchen eins 
gerichtet babe in deren einem der Edelftein befindlich 
fey. Diefe zwoͤlf Kaͤſtchen nun vertheile er an auds 
wärtige Freunde, deren jeder einen Schag zu befigen 
glaube; er aber wife nur allein, wo er befindlich 
fev. Daher mußten wir befürchten, daß er auf Anz 
fragen dieſes Naturwunder gleichfalls verleugnen 
werde, Gluͤclicherweiſe jedoch furz vor unferm Ab⸗ 
ſchiede begegnete folgendes. 

Eines Morgend zeigte er in einem Bande der 
Neife Kourneforts die Abbildung einiger natuͤrlichen 
Diamanten, bie fih in Eiform mit theilweifer Abs 
weichung ind Nierens und Zigenförmige unter ben 
Schägen der Indier gefunden hatten. Nachdem er 
uns die Geftalt wohl eingeprägt, brachte er ohne 
weitere Eeremonien aus bev rechten Hofentafche das 
bedeutende Naturerzeugniß. In der Größe eines 
mäßigen Gänjecies war es voltommen Har, durchſich⸗ 





tig, doch ohne Spur, daß daran gefchliffen worden; * 
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einen nterenfdrinigen Auswuchs, wodurch ber Stein 
jenen Abbildungen volltommen ähnlich ward. 

Mit feiner gewöhnlichen rubigen Haltung zeigte 

: er darauf einige zweideutige Verſuche, welche bie 
Eigenihaften eine® Diamanten berbätigett follten: 

| auf mäßiges Reiben zog der Stein Papierſchnitzchen 

anz die englifche Feile ſchien ihm nichts anzuhaben; 

| doch sing en eilig fiber dieſe Beweisthämer hinweg⸗ 
und erzaͤhlte bie oft twieberhofte Geſchichte: wie er 
den Etein unter einer Muffel geprüft und über das 
herrliche Schauſpiel der ſich entwicelnden Flamme 

"dad Ferner zu mildern und auszuldſchen vergeſſen, fo 
daß der Stein über eine Million Thaler an Werth in 
furgem verloren habe. Demungeachtet aber pricd 
er fich gluͤcklich, daß er ein Feuerwert gefeben, welches 
Kaifern und Königen verfagt worden. 

Indeſſen er num ſich weitläufig darüber heraus— 
Sieb; hatte ib, chromatiſcher Prüfungen cingedent, 
das Wunderei vor die Augen genommen, um die ho: 
Higonkitin Fenfterftäbe-dadurd zu betrachten, fand 
Aber die Farbenfäume nicht breiter, als ein Berafrv: 
ſall fie auch gegeben hätte; weũhalb ih im Stillen 
wehl Anige Zweifel gegen die Aecht heit biejes gefeier⸗ 
ten Schaes fernerhin naͤhren durfte. Und fo war 
denn unſer Aufenthalt durch die groͤßte Rodomontade 
unſeres wunderlichen Freundes ganz eigentlich getroͤnt. 

Bei heitern vertraulichen Unterbaftungen in 
Helmftäbt, wo denn vorzüglich die Beireiſiſchen Ei: 
aenheiten zum Eprache ſanren, ward auch mehrmals 
eines hoͤchſt wunderlichen Edelmanns gedacht, welchen 
man, da unfer Rüchweg über Halberftadt genommen 
werden jelite, als unfern vom Wege wohnend, auf 


| an der Geite bemertte man einen ſchwachen Hoͤcter, 
I 





feltfamer Eharaftere erweitern fine, Dan war zu 
einer ſolchen Expedition defto cher geneigt, als ber 
beitere geiftreiche Probſt Hente uns dorthin zu be: 
gleiten verſprach; woraus wenigflens hervorzugehen 
fchien, daß man Über die Unarten und Unſchicklichtei— 
ten jenes berufenen Mannes noch allenfalls hinaus⸗ 
fommen werde, 

So faßen wir denn zu vier im Wagen, Prost 
Hente mit einer langen weißen Thonpfeife, die er, 
weit ihn jede andere Art zu rauchen anwiberte, jo: 
gar im Wagen, jeleft, wie er verficherte,, auf weite: 
ren Reifen, mit befonderer Borficht ganz und unzer⸗ 
ſtuͤctt zu erhalten wußte, 

In ſo frober als belehrender Unterhaltung legten 
wir den Meg zuruͤck, und langten endlich an Dem 
Gute bed Mannes an, der, unter bem Namen des 
toflen Sagen, weit und breit befannt, wie eine 
Art von gefährlitem Eopcloven auf einer fhönen Ber 
ſihung hauſ'te. Der Empfang war ſchon charatteri⸗ 
ſtiſch genug. Er machte uns aufmertſam auf das an 
tuͤchtigem Schniebewert hangende Schild ſeines neue 
erbauten Gaſthofes, das ben Gaͤſten zur Lockung bier 
nen ſollte. Wir waren jedoch nicht wenig verwuns 








Bild ausgeführt zu ſehen, welches das Gegenflüc 
jenes Schildes vorſtellt, an welchen der Reiſende 
in das ſüdliche Frantreid ſich fo umſtaändlich 
ergebr und ergetzt; man fab auch bier ein Wirths— 
! Haus mit dem bebentlichen Zeichen und umſtehende 
Betrachter vorgeſtellt. 

Ein folder Empfang ließ ums freitich bas 
Schlimmfte vermuthen und ich ward aufmerffamer, 


neuen Freunde, nah dem edlen Helmitädter Drama, 
und zu dieſem Abenteuer beredet, um uns als Mit: 
fpieler in einer leidigen Satyrpoſſe verwickelt zu ſehen. 
Bad —— oo. a —_ ————— 
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ber Reife gar wohl beſuchen und ſomit die Kenntniß 
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dert, hier von einem nicht ungeſchickten Kuͤnſtler ein 


indem mich bie Ahnung anflog ala hätten die werthen 


| 











Sollten fie nicht, wenn wir biefen Jocus unwillig aufs 
nähmen, ſich mit einer ftiten Echadenfreude kigefn. 

Doch ich verfchenchte folhen Argwohn als wir 
bad ganz antfehnlihe Gehoͤfte betraten. Die Wirte 
fhaftögesdude befanden ſich im beſten Zuſtaud, bie 
Höfe in zweckmaͤñiger Ordnung, obgleich ohne Spur 
irgend einer Aftbetifhen Abſicht. Des Herren geles 
gentlihe Behandlung der Wirthfchafröfeute mußte 
man rauh und hart nennen, aber ein guter Humor 
ber burchbfichte machte We ertraͤglich; auch ſchienuen 
die guten Leute an diefe Weife ſchon fo gewoͤhnt zu 
feyn, da fie ganz ruhig, als hätte man fie fanft ange: 
ſprochen, ibrem Geſchaͤft weiter oblagen. 

In dem großen -veinlihen hellen Tafelzimmer 
fanden wir bie Hausfrau, eine ſchlanke wohlgebildete 
Dame, bie fih aber in ſſtummer Leidendgeftalt ganz 
untbeilncehmend erwies und und bie fchwere Duldung 
die fie zu Übertragen batte, unmittelbar zu ertennen 
gab. Ferner zwei Kinder, ein preußiſcher Faͤhndrich 
auf Urlaus, und eine Tochter aus der Braunſchwei⸗ 
giſchen Penfion zum Beſuche da, beide noch nicht 
zwanzig, ſtumm wie bie Mutter, mit einer Art von 
Verwunderung drein febend, wenn die Blicke jener 
ein vielfaches Keiden ausſprachen. 

Die Unterhaltung war jogleich einigermaßen fol- 
batifch derb; der Burgunder, von Braunſchweig be 
zogen, ganz vortrefflih; die Hausfrau machte ſich 
burch eine fo wohlbediente ald wohlbeftellte Tafel 
Eprez; daber wire denn bis jest alled ganz leidlich 


' gegangen, nur durfte man fich nicht weit umſehen 


ohne das Faunenohr zu erblicken, das durch die haͤns⸗ 
liche Zucht eined wohlhabenden Landedelmanns durch⸗ 
ſtach. In den Ecken des Saales ftanden faubere Ab⸗ 
guͤſſe des Apollin und aͤhnlicher Statuen, wunder⸗ 
lich aber ſah man fie aufgepuht: denn er hatte ſie 
mit Manſchetten, von feinen abgelegten, wie mit Weis 
oenblättern der guten Geſellſchaft zu accommodiren 
geglaubt. Ein ſolcher Anblick gab nur um fo mehr 
Apprebenfion, da man verficdert ſeyn kann, daß ein 
Abgeſchmacktes gewiß auf ein anderes bindeutet, und 
jo fand ſich's auch. Das Geſpraͤch war noch immer 
mit einiger Maͤßigung, wenigftens von unferer Seite 
geführt, aber bob auf alle Bälle in Gegenwart ber 
heranwachſenden Kinder unſchictlich genug. Als man 
fie aber während des Nachtiſches fortgeſchictt hatte, 
ftand unfer wunderliher Wirth ganz felerlich anf, 
nahm bie Manfchettcben von den Statuen weg, und 
meinte nun fen ed Zeit ſich etwas natürlicher und 
freier zu benebmen, Wir hatten indeſſen der bebdaus 
ernöwertben Leidensgeſtalt unſerer Wirtbin durch 
einen Schwant gleichfalls Urlaub verſchafft; benn 
wir bemerften worauf unfer Wirth ausgeben mochte 
indem er noch ſchmackhafteren Burgunder vorieute, 
bein wir und nicht abhold beiviefen. Dennoch wur: 
den wir nicht gebindert nadı aufgebobener Tafel einen 
Spaziergang vorzuſchlagen. Dazu wollte er aber 
feinen Saft zulaſſen, wenn er nicht vorber einen ges 
wiſſen Ort befucht hätte, Diefer gebörte freilich 
and zum Ganzen. Man fand in einem rveinfichen 
Eapiner einen gepofiterten Großvaterſeſſel, und um 
zu einem fängeren Aufenthalt einzuladen, eine mans 
nigfaltige Unzahl bunter ringsumher aufgefichter 
Kupferſtiche, ſatyriſchen pasquillantiſchen, unfauberen 
Inhalts nectiſch genug. Dieſe Beiſpiele genuͤgen wohl 
die wunderliche Lage anzudeuten in der wir uns be— 
fanden, Bei eintretender Nacht noͤtbigte er feine be⸗ 
drängte Hausfrau einige Lieber nach eigener Wahl 
zum Flügel zu fingen, woburd fie und bei gutem Vor⸗ 
trag allerdings Vergnuͤgen machte; zulent aber entbieft 
er jich nicht fein Mißfallen an folchen faden Gefängen 
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zu bezeugen, mit der Anmaßung ein tuͤchtigeres vor⸗ 
zutragen, worauf ſich denn die gute Dame gemuͤßigt 
ſah eine hoͤchſt unſchickliche und abſurde Strophe mit 
dem Fluͤgel zu begleiten. Nun fuͤhlte ich, indignirt 
durch das Widerwaͤrtige, inſpirirt durch den Burgun⸗ 
der, es ſey Zeit meine Jugend-Pferde zu beſteigen, 
auf denen ich mich fonft uͤbermuͤthig gerne herum⸗ 
getummelt hatte, 

Nachdem er auf mein Erfuhen bie beteftable 
Strophe noch einige Male wiederholt hatte, vers 
fiherte ich ihm das Gedicht fen vortrefflich, nur muͤſſe 
er fuchen durch tünftlichen Vortrag ſich dem föftlichen 
Inhalt gleich zu ſtellen, ja ibn durch dem rechten 
Ausdruck erft zu erhoͤhen. Nun war zuvoͤrderſt von 
Forte und Piano die Nebe, fodann aber von feineren 
Abfchattirungen, von Accenten, und fo mußte gar 
zufegt ein Gegenfag von Rifpeln und Ausſchrei zur 
Sprache tommen, Hinter biefer Tollheit Tag jedoch 
eine Art von Didasdtalie verborgen, bie mir benn 
auch eine große Mannigfaltigkeit von Forderungen 
an ihn verichaffte, woran er ſich ald ein geiftreich 
baroder Mann zu unterhalten ſchien. Doc fuchte 
er dieſe Iäftigen Zumuthungen manchmal zu unters 
brechen, indem er Burgunder einfchentre und Back⸗ 
wert anbot, Unfer Wolf batte ſich, unendlich ge⸗ 
langweilt, fchon zurücdgejogen; Abt Hente ging mit 
feiner langen thönernen Pfeife auf und ab, und ſchuͤt⸗ 
tete den ihm aufgedbrungenen Burgunder, feine Zeit 
erfebend, zum Fenfter hinaus, mit der größten Ger 
muͤthsruhe den Berlauf diefed Unfinnes abzuwarten. 
Dieb aber war kein Geringes: denn ich forderte 
immer mehr, noch immer einen wunberlicheren Aus: 
druck von meinem bumoriftifch gelehrigen Schäfer, 
und verwarf zulegt gegen Mitternacht alles Bid: 
herige. Das fen nur eingelernt, fagte ich und gar 
nichts werth. Nun muͤſſe er erft aus eignem Geift 
und Einn das Wahre was biöher verborgen gebfier 
ben ſelbſt erfinden, und baburch mit Dichter und 
Miufiter ald Original wetteifern. 

Nun war er gewandt genug um einigermaßen 
zu gewahren baß hinter diefen Tollheiten ein ges 
wijfer Sinn verborgen fen, ja er ſchien fih an einem 
fo freventlihen Mißbrauch eigentlich reſpectabler Leh⸗ 
ren zu ergetzen; boch war er inbeffen felbft müde, 
und jo zu fagen mürbe geworden, und als ich end: 
fin den Schluß zog, er müfe nun erft ber Ruhe 
pflegen und abwarten, ob ibm nicht vielleicht im 
Zraum eine Auftlärung fomme, gab er gerne nad 
und entließ und zu Bette. 

Den andern Morgen waren wir fruͤh wieder bei 
ber Hand und zur Abreife bereit. Beim Fruͤhſtuͤck 
ging es ganz menfchlich zu, es ſchien ald wolle er 
uns nicht mit ganz ungänftigen Begriffen entlaffen. 
As Landrath wußte er vom Zuftand und ben Ange: 
legenheiten der Provinz fehr treffende, nach feiner 
Art barocke MRechenſchaft zu geben. Wir ſchieden 
freundlich und fonnten dem nad Helmſtaͤdt mit uns 
zerbrodıener langen Pfeife zurücdtehrenden Freunde 
für fein Geleit bei diefem bebentfihen Abenteuer 
nicht genugſam Dant fagen. 

Bolltommen friebfih und vernunftgemäß warb 
uns dagegen ein Iängerer Aufenthalt in Halberftabt 
befchert, Schon war vor einigen Jahren ber edle 
Gleim zu feinen frühften Freunden binübergegans 
gen; ein Befuch, den ih ihm vor geraumer Zeit 
abflattete, hatte nur einen duntlen Eindruck zuruͤck⸗ 
gelaffen, indem ein dazwiſchen rauſchendes, mannig⸗ 
faltiges Leben mir bie Eigenheiten feiner Perſon und 
Umgebung beinahe verlöfchte, Auch tonnte ich, bar 


4 mals wie in ber Folge, kein Verhaͤltniß zu ihm 
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gewinnen, aber feine Thaͤtigkeit war mir niemals 
fremd geworben; ich hörte viel von ibın durch Wieland 
und Herder, mit benen er immer in Briefwechfel und 
Bezug blieb, 

Diebmal wurden wir in feiner Wohnung von 
Herrn Körte gar freundlich empfangen. fie beutete 
auf reinliche Wohlhaͤbigkeit, auf ein friedliches Leben 
und ſtilles gefelliged Behagen. Gein voräbergegans 
genes Wirten feierten wir an feiner Verlaſſenſchaft; 
viel ward von ihm erzählt, manches vorgeriefen, 
und Herr Körte verſprach buch eine ausführliche 
Rebensbefchreibung und Herausgabe feines Briefs 
wechſels einem jeden Anlaß genug zu verichaffen, 
auf feine Weife ein fo mertwärdiges Individuum 
ſich wieder bervorzurufen. 

Dem allgemeinen Deutfchen Wejen war Gleim 
durch feine Gedichte am meiften verwandt, worin 
er ald ein vorzüglich Tiebender und Liebenswhrbiger 
Mann erſcheint. Seine Poeſie von ber technischen 
Geite befehen ift rhythmiſch, nicht melobiſch, weh 
halb er fih benn auch meiftens freier Sylbenmaße 
bedient; und fo gewähren Vers und Reim, Brief 
und Abhandlung durcheinander verfchlungen ben 
Ausdruck eines gemuͤthlichen Menfchenverftandes, 
innerhalb einer wohlgefinnten Beſchraͤnkung. 

Bor allem aber war uns anziebend ber Freund: 
fhaftstempel, eine Sammlung von Bildniffen Altes 
rer und neuerer Angehbrigen. Sie gab ein ſchoͤnes 
Zeugniß wie er bie Mitlebenben gefhägt, und uns 
eine angenehme Recapitufarion fo vieler ausgezeich 
neter Geftalten, eine Erinnerung an bie bedeutens 
den einwohnenden Geifter, an bie Bezüge diefer Ders 
fonen unter einander, und zu dem werthen Wanne, 
ber jie meiftens eine Zeit fang um jich verfammelte, 
und die Scheidenden, bie Abweſenden werigftens im 
Bilde feſtzuhalten Sorge trug. Bei ſolchem Betrach⸗ 
ten ward gar manches Bedenten hervorgerufen, nur 
eines ſprech ih aus: man fab Über hundert Poeten 
und Literatoren, aber unter biefen keinen einzigen 
Muſiter und Eomponiften. Wie? jollte jener Greis, 
ber, feinen Meußerungen nat, nur im Singen zu 
leben und zu athmen fchien, keine Abnung von dem 
eigentlihen Geſang gehabt haben? Von der Ton— 
funft, dem wahren Element woher alle Dichtungen 
entfpringen und wohin fie zurüctebren ? 

Suchte man nun aber in einen Begriff zuſam— 
men zu faffen was uns von bem edlen Manne vors 
ſchwebt, fo tnnte man fagen: ein Leibenfchaftliches 
Wohlwollen lag feinem Charakter zu Grunde, das 
er durch Wort und That wirtfam zu machen fuchte, 
Durch Rede und Schrift aufmunternd, ein allgemeis 
ned rein menfchliches Gefühl zu versreiten bemüht 
zeigte er fih, als Freund von jedermann, biülfreich 
dein Darbenden, armer Jugend aber befonbers foͤr— 
derfih. Ihm, als gutem Haushalter, ſcheint Wohl: 
thätigteit die einzige Liebhaberei gewefen zu ſeyn, 
auf die er feinen Ueberſchuß verwendet. Das Meifte 
thut er aus eigenen Kräften ; feltener und erft in ſpaͤ⸗ 
teren Jahren bedient er fich feines Namens, feines 
Ruhms, um bei Königen und Miniftern einigen 
Einfluß zu gewinnen, ohne ſich dadurch fehr gefdrs 
bert zu ſehen. Man bebanbelt ihn ehrenvoll, duldet 
und belobt feine Thätigfeit, hilft ihm auch wohl nach, 
trägt aber gewöhnlich Bedenten in feine Abſichten 
fräftig einzuachen. 

Alles jedoch zufammengenommen, muß man ibm 
ben eigentlichſten Bärgerfinn in Jedem Betracht zu⸗ 
geſtehen; er ruht gls Menſch auf ſich ſelbſt, verwaltet 
ein bedeutendes boiffentliches Amt, und beweiſ't ſich 
uͤbrigens gegen Stadt und Provinz und Koͤnigreich 
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als Patriot, gegen Deutſches Vaterland und Welt 
als Ächten Liberalen. Alles Revolutionäre dagegen, 
das im feinen Älteren Tagen hervortritt, ift ihm hoͤch⸗ 
Tich verbaßt, fo wie alles was früher Preußens grofs 
fen Könige und feinem Reiche ſich feindfelig ent⸗ 
gegenftellt. 

Da num ferner eine jede Religion das reine ruhige 
Vertehr der Menſchen unter einander befdrdern fol, 
die chriftfihhsevangelifche jedoch hiezu befonders ger 
eignet iftz fo konnte er die Religion des rechtichaffes 
nen Mannes, die ihm angeboren und feiner Natur | 
nothwendig war, immerfort ausuͤbend, ſich für den. 


rechtglaubigften aller Menſchen haften und an dem | 


ererbten Belenntniß, fo wie bei bein hertoͤmmlichen 
einfachen Cultus der proteftantifchen Kirche, gar wohl 
berubigen. 

Nach alten diefen lebhaften Vergegenwärtigungen 
follten wir noch ein Bild des Vergänglichen erbliden, 
denn auf ihrem Siechbette begräßten wir die ab— 
Tebende Nichte Gleims, die unter dem Namen Gle— 
minde viele Jahre die Bierde eines dichterifchen Kreis 
ſes gewefen. Zu ihrer anmutbigen obſchon fräntlichen 
Bildung, ftimmte gar fein die große Reinlichteit ihrer 
Umgebung, und wir unterhielten und gern mit ihr 
von vergangenen guten Tagen, die ihr mit dem Wanz 
bein und Wirken ihres trefflichen Oheims immer 
gegenwärtig geblieben waren. 

Zufegt um unsere Wallfahrt ernft und würdig 
abzuſchließen, traten wir in den Garten um das 
Grab des edlen Greifed, dem nach viefjährigen Leis 
den und Schmerzen, Thaͤtigkeit und Erdulden, um: 
geben von Denfmalen vergangener Breunde, an der 
ibm gemüthlichen Stelle geabnnt war auszuruhen. 

Die dden feuchten Räume des Doms befuchten 
wir zu wiederhoften Malen; er ftand, obgleich feines 
frühern refigiofen Lebens beraubt, doch noch uner: 
ſchuͤttert in urfprünglicher Würde, Dergleichen Ges 
bäude haben etwas eigen Anziebendes, fie vergegen: 
waͤrtigen uns tüchtige aber duͤſtere Juftände, und weil 
wir und manchmal gern ind Halbduntel der Vergan: 
genheit einhätlen, fo finden wir es willtommen, wenn 
eine ahnungsvolle Befchränfung uns mit gewilfen 
Schauern ergreift, törperlih, phyſiſch, geiftig auf 
Gefuͤhl, Einbildungstraft und Gemuͤth wirft, und fos 
mit fittliche, poetifche und religiofe Stimmung anregt. 

Die Spiegelberge, unſchuldig buſchig bewachfene 
Anhöhen, dem nachbarlichen Harze vorliegend, jetzt 
durch die feltfamften Gebilde ein Tummelplag haͤß— 
licher Ereaturen, eben ald wenn eine vermaledeite 
Gefellihaft, vom Blocksberge wiederkehrend, durch 
Gottes unergründlihen Rathſchluß bier wäre ver: 
fteinert worden, Am Fuße des Aufftiegs dient ein 
ungebeures Faß abfheulihem Zwergenaefchlecht zum 
Hoczeitfaal; und von da, durch alle Gänge der Anlaz 
gen, lauern Mifigeburten jeder Art, fo daß der Miß— 
geftalten liebende Prätorius feinen mundus anthro- 
podemicns hier volltommen realifirt erbliden tünnte, 

Da fiel e8 denn recht auf, wie ndthig es ſey in 
ber Erziehung die Einbildungstraft nicht zu befeis 
tigen fondern zu regeln, ihr durch zeitig vorgeführte 
edle Bilder Luft am Schönen, Bedürfnis des Vor— 
trefflihen zu geben, Was hilft es die Sinnlichkeit 
zu zähmen, den Verftand zu bilden, der Vernunft 
ihre Herrichaft zu fibern, die Einbildungskraft lauert 
als der maͤchtigſte Feind, fie hat von Natur einen 
unwiderftehlihen Trieb zum Abjurden, der ſelbſt in 
gebildeten Menfhen mächtig wirft und gegen alle 
Euftur die angeftammte Rohheit fragenliebender 
Wilden mitten in ber anftinbigften Welt wieder zum 
Vorſchein bringt. 
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Von der uͤbrigen Ruͤckreiſe darf ich nur voruͤber⸗ 
eilend ſprechen. Wir ſuchten das Budethal und den 
laͤngſt betannten Hammer; von hier ging ich, nun 
zum dritten Male in meinem Leben, das von Gras 
nitfelfen eingefchloffene raufchende Waſſer hinan, und 
bier fiel mir wiederum auf, daß wir durch nichts fo 
fehr veranfaßt werden fiber und ſelbſt zu denten, als 
wenn wir hoͤchſt bedeutende Gegenftände, befonders 
entfchiedene charafteriftifche Naturfcenen, nach Tangen 
Zwiſchenraͤumen endlich twiederfehen und ben zuruͤct⸗ 
gebliebenen Eindruct mit der gegenwärtigen Einwir⸗ 
fung vergleichen. Da werden wir denn im Ganzen 
bemerten, daß das Object immer mehr hervortritt, 
daß wenn wir und früher an den Gegenftänden em⸗ 
pfanden, Freud' und Leid, Heiterteit und Verwir⸗ 
rung auf fie Äbertrugen, wir nunmehr bei gebändigter 
Selbſtigteit ihmen das gebührende Recht widerfahren 
Taffen, ihre Eigenheiten zu erfennen und ihre Eigen: 
fhaften, fofern wir fie durchdringen, in einem höhern 
Grade zu ſchaͤzen wien. Jene Art des Anfhauens ges 
waͤhrt ber tünftlerifche Blict, diefe eignet fih dem Nas 
turforfcher, und ich mußte mich, zwar anfangs wicht 
ohne Schmerzen, zufegt doch glüclich preifen daß, ins 
dein jener Sinn mich nach und nach zu verlajfen brobte, 
diefer ſich im Aug’ und Geift defto kräftiger entwictelte. 
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Die Interims: Hoffnungen mit denen wir und 
philiſterhaft ſchon manche Jahre bingebalten, wur⸗ 
den fo abermals im gegenwärtigen gendhrt. Zwar 
brannte die Welt in allen Ecten und Enden, Europa 
hatte eine andere Geftalt genommen, zu Lande und 
See gingen Städte und Flotten zu Trümmern, aber 
das mittlere, das nördliche Deutfchland genoß noch 
eines gewiſſen fieberhaften Friedens, in welchem wir 
ung einer problematifchen Sicherheit bingasen. Das 
große Reich in Weften war gegründet, e8 trieb Wurs 
zeln und Zweige nach allen Geiten bin. Indeſſen 
fhien Preußen das Vorrecht gegdnnt fih im Norden 
zu befeftigen. Zunaͤchſt befaß ed Erfurt, einen fehr 
wichtigen Haltepuntt, und wir ließen uns in biefem 
Einne gefallen, dab von Anfang des Jahrs Preufs 
ſiſche Truppen bei ung eintebrten. Dem Regiment 
Dftin folgten, Anfangs Februar, Füfeliere, ſodann 
trafen ein die Regimenter Bort, Arnim, Pirſch; 
man batte fich ſchon an diefe Unruhe gewöhnt. 

Der Geburtstag unferer verehrten Herzogin, ber 
5ofte Januar, ward für bießmal zwar pomphaft 
genug, aber doch mit umerfreufihen Vorahnungen 
gefeiert, Das Regiment Oftin rühmte fih eines 
Ehors Trompeter das feines Gleichen nicht hätte; 
fie traten in einem Halbtreis zum Willtommen auf 
das Theater, gaben Proben ihrer außerordentlichen 
Geſchicklichteit, und begleiteten zufegt einen Gefang, 
dejfen allgemein befannte Melodie, einem Infeltönig 
gewidmet und noch keineswegs von dem patriotifchen 
Feſtland Überboten, ihre volltommen herzerhebende 
Wirkung that. 

Eine Ueberfegung oder Umbildung des Eid von 
Eorneille ward biernach aufgeführt, fo wie auch 
Stella, zum erſten Mal mit tragifcher Kataſtrophe. 
Goͤtz von Berfibingen kam wieder an die Reibe, 
nicht weniger Eamont. Schillers Glocke mit allem 
Apparat des Gießens und der fertigen Darftellung, 
die wir als Didastalie ſchon laͤngſt verfucht hatten, 
ward geneben, und fo daß die ſaͤmmtliche Gefell 
fchaft mitwirfte, indem der eigentliche dramatifche 
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Geſellen anheim fiel, das Übrige Kyriſche aber an 
bie männlichen und weiblichen Glieder, von ben ältes 
ften bis zu ben jünaften, vertheilt und jedem charak⸗ 
teriftifch angeeignet warb, 

Aufmertfamteit erregte im Ganzen der von Iff⸗ 
fand zur Vorftellung gebrachte Doctor Luther, ob 
wir gleich gauberten, benjelben gleichfalls aufjus 
nehmen. 

Bei dem verlängerten Aufenthalt in Carlsbad 
gebachte man ber nächften Theaterzeit, und verfuchte 
Oehlenſchlaͤgers verdienſtliche Tragbdie Haton 
Jarl unferer Bühne anzueignen, ja ed wurden ſo⸗ 
gar ſchon Kleider und Decorationen aufgeſucht und 
gefunden. Allein ſpaͤterhin ſchien es bedentlich, zu 
einer Zeit da mit Kronen im Ernſt geſpielt wurde, 
mit dieſer heiligen Zierde ſich ſcherzhaft zu geberben. 
Im vergangenen Frühjahr hatte man nicht mehr 
thun können ald das beftehende Repertorium zu er: 
haften und einigermaßen zu vermehren, Im Späts 
jahr ald ber Kriegsdrang jedes Verpälmiß aufzus 
Ibfen drohte, bielt man für Pflicht bie Theateranſtalt, 
als einen dffentlihen Schag, als ein Gemeingur ber 
Stadt zu bewahren. Nur zwei Monate blieben bie 
Borftellungen unterbrochen, bie wiſſenſchaftlichen 
Bemühungen nur wenige Tage, und Ifflands Thea—⸗ 
tertafender gab ber Deutſchen Bühne eine ſchwung⸗ 
bafte Nufimunterung. 

Die projectirte nene Nusgabe meiner Werte 
nöthigte mich fie ſaͤmmtlich wieder burchzugeben, 
und ich widmete jeber einzelnen Production die ges 
bbrige Aufmertſamteit, ob ich gleich bei meinem alten 
Borfage blieb nichts eigentlich umzufcreiben, ober 
auf einen hoben Grab zu verändern. 

Die zwei Astheilungen der Elegien wie fie noch 
vorliegen, wurden eingerichtet und Kauft in feiner 
jegigen Geſtalt fragmentarifth behandelt, So ges 
langte ich diefes Fahr bis zum vierten Theil eins 
ſchließlich, aber mich befchäftigte ein wichtigeres 
Wert, Der epifhe Tell tam wieder zur Sprache 
wie ich ihn 1797 in ber Schweiz coneipirt, und nach⸗ 
ber bem bramatiichen Ten Schillers zu Liebe bei 
Geite gelegt. Beide konnten recht gut neben einans 
der befteben; Schitlern war mein Man gar wohl 


befannt, und ich war zufrieden, daß er ben Haupts | 


begriff eines felvftftändigen von ben übrigen Ber 
ſchwornen unabhängigen Tell benutzte; in der Aus: 
führung aber mußte er, ber Richtung feines Talents 
zu Folge jo wie nad den Deutſchen Theaterbebürf: 


niffen, einen ganz anderen Reg nehmen, und mir | 


blieb das Epiſch⸗ruhig⸗ grandioſe noch immer zu Ge: 
bot, fo wie die ſaͤmmtlichen Motive, wo fie ſich auch 
berührten, im beiden Bearbeitungen durchaus eine 
andere Geftalt nahmen, 

Ich hatte Luft wieder einmal SHerameter zu 
fhreiten, und mein gutes Verhaͤltniß zu Voß, 
Vater und Sohn, ließ mich hoffen auch in biefer 
berrlihen Bersart immer ficherer vorzufchreiten. 
Aber die Tage und Wochen waren fo abmungsvoll, 
bie legten Monate fo ftärmifh und fo wenig Hoff: 
nung zu einem freieren Athembolen, dab ein Pan, 
auf dem MWierwaldftäbter Eee und auf dem Wege 
nach Altorf, in der freien Natur concipirt, in dem 
beängftinten Deutfchland nicht wohl wäre auszu⸗ 
führen aewefen, 

Wenn wir nun auch ſchon unfer dffentliches Vers 
baltmid zur bildenden Kunft aufgegeben hatten, jo 
bfieb fie uns doch im Innern ftets lieb und werth. 
Bildhauer Weiffer, ein Kunſtgenoſſe von Friedrich 
Tied, bearbeitete mit Glüc die Büfte ded hier ver: 
ftorbenen Herzogs von Braunfchweig, welche, in ber 





dffentlichen Bibliothet aufgeftellt, einen fchönen Bes 
weis feines vielverſprechenden Talents abgiebt. 

Kupferftiche find Überhaupt das Kunftmittel durch 
welches Kenner und Liebhaber fih am meiften und 
bequemften unterhalten, und fo empfingen wir aus 
Rom von Gmelin das vorzügliche Blatt, unters 
zeichnet ber Tempel ber Venus, nah Claude, Es 
war mir um fo viel mehr werth, als das Original 
erft nach meinem Abgang von Rom befannt gewors 
den umd ich mich alfo zum erften Mat von ben Vors 
zügen deſſelben aus biefer funftreihen Nachbildung 
übergeugen follte. 

Ganz in einem andern Face, aber heiter und 
geiftreih genug, erſchienen die Riepenbaufifchen 
Blätter zur Genoveva, deren Driginals Zeidmungen 
wir ſchon früher gefannt. Auch diefe jungen Mäns 
ner, bie fih zuvor an Polygnot geübt hatten, wand⸗ 
ten fich num gegen die Romantik, welche ſich durch 
ſchriftſtelleriſche Talente beim Publicum eingefchmeis 
chelt hatte, und fo die Bemerkung wahr machte: daß 
mehr als man dentt der bildende Kuͤnſtler vom Di: 
ter und Schriftfteller abhängt, 

An Carlsbad umterbielt mich belchrend eine 
Sammlung Kupfer, welche Graf Lepel mit ſich 
führte ; nicht weniger große mit ber Feder gezeidh- 
nete, aauarellivte Blätter von Ramberg bewährten 
das heitere gluͤcklich auffaſſende mitunter ertemporis 
rende Talent bed genannten Kuͤnſtlers. Graf Cor: 
neillan befaß dieſelben und nebft eigenen Urbeiten 
noch fehr ſchoͤne Landichaften in Dedfarbene 

Die hiefigen Sammlungen vermebrten fih burch 
einen Schatz von Zeidmungen im böbern Ginne, 
Earftend fünftlerifhe Verlaſſenſchaft war an feinen 
Freund Fernow vererbt, man traf mit diefem eine 
billige Webereintunft, und fo wurden mehrere Zeich⸗ 
nungen des verfchiedenften Formats, größere Eartone 
und kleinere Bilder, Studien in fchwarzer Kreide, in 
Rothſtein, aaquarellirte Feberzeichnungen und fo wies 
les andere, was den Künftler das jedesmalige Stu— 
dium Bedürfnis oder Laune mannigfaltig ergreifen 
tät, für unfer Muſeum erworben, 

Wilhelm Tiſchbein ber nach feiner Entfernung 
von Neapel, von dem Herzog von Oldenburg begüns 
ftigt, fich in einer friedlichen gluͤclichen Lage befand, 
ließ auch gelegentlich von ſich hören, und jendete bieß 
Fruͤhjahr manches Angenebıne. 

Er theilte zuerft die Bemerfung mit, baß bie 
fiichtigften Bilder oft die gluͤclichſten Gedanten has 
ben; eine Beobachtung, die er gemacht, ald ihm viele 
hundert Gemälde von trefflihen Meiftern, berrlich 
gedacht aber nicht fonderlich ausgeführt, vor bie Au⸗ 
gen getommen; und es bewaͤhrt fich freilich daß bie 
ausgeführteften Bilder der nieberlaͤndiſchen Schule, 
bei allem großen Reichthum womit fie ausgeftattet 
find, doch manchmal etwas an geiftreiher Erfindung 
zu wuͤnſchen übrig laffen. Es fcheint ald wenn bie 
Gewiffenhaftigteit bes Kuͤuſtlers, dem Liebhaber und 
Kenner etwas vollfonmen Würdiged Übertliefern zu 
wollen, den Aufflug bed Geiftes einigermaßen bes 
fchränte ; bahingegen eine geiſtreich gefafte flüchtig 
bingeworfene Stizze außer aller Verantwortung bas 
eigenfte Talent des Kuͤnſtlers offenbare, Er fendete 
einige aquarellirte Eopien, von welchen und zwei 
geblieben find: Schaggräber in einem tiefen Stadt⸗ 
graben und Cafematten, bei Nachtzeit durch unzu— 
laͤngliche Beſchwoͤrungen fich bie böfen Geifter auf 
den Hals ziebend, ber entbecften und ſchon balb er: 
ariffenen Schaͤte Herfuftig, Der Anftand ift bei diefer 
Gelegenheit nicht durchaus beobachtet, Vorgeſtelltes 
und Ausführung einem Geheimbilde angemeffen; das 
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zweite Bild vielleicht noch mehr, Eine graͤuliche 
Kriegsſcene, erichlagene berauste Männer, troftiofe 
Weiber und Kinder, im Hintergrunde ein Ktofter 


| 


in vollen Flammen, im Vordergrund mißhandelte 


Mönche; gleichfalls ein Bid weiches im Schräntihen 
müßte aufbewahrt werben, 

Ferner fendete Tifchbein an Herzogin Amalie 
einen mäßigen Folioband aquarellirter Federzeich⸗ 
nungen. Hicrin iſt nun Tiſchbein ganz beſonders 
gluͤctlich, weil auf dieſe Leichte Weiſe ein geuͤbtes Ta⸗ 
leut Gedanten, Einfälle, Grillen ohne großen Auf— 
wand und ohne Gefahr feine Zeit zu verlieren aus: 
fpricht, Solche Blätter find fertig wie gedacht, 

Thiere barzuftellen war immer Tiſchbeins Lieb⸗ 
babereiz jo erinnern wir ums bier auc eines Eſels, 
ber mit großem Bebagen Ananas ftatt Difteln fras. 

Huf einem -anbern Bilde eiiat man über bie 
Dächer einer großen Stadt genen die aufgehende 
Sonne; ganz nah an dem Beſchauer, im vorderften 
Borderarunde figt ein ſchwarzer Deffenjunge unmits 
telbar an dem Schorkfteitiu Was an ihm noch Farbe 
annehmen fonnte, war von ber Gone vergülber, 
und man muñte ben Gedanken allerliebſt finden, daß 
der Teste Sohn bes jammervollſten Gewerbes unter 
viel Kaufenden der Einzige ſey, ber eines ſolchen 
herzerhebenden Naturanblicks gendife. 

Dergleichen Mittheilungen geſchahen von Tiſch— 
bein immer unter der Bedingung, daß man ihm eine 
portifche oder proſaiſche Auslegung feiner ſittlich kuͤnſt⸗ 
leriſchen Traͤume moͤge zutoınmen laſſen. Die tleinen 
Gedichte, die man ibm zur Erwiederung ſendete, 
finden ſich unter den meinigen. Herzogin Amalie 
und ihre Umgebung theiften fib darin nach Stand 
und Würden, und erwiederten fo eigenbändig die 
Sreunbfichteitides Gebers. 

Huch ich ward in Carlsbad angetrichen, bie bes 
deutend abwechſelnden Gegenftände mir durch Nach— 
bildung beffer einzupraͤgen; die volllommnern Stizzen 
behielten einigen Werth für mich, und ich fing an fie 
zu ſammeln. 

Ein Medaillen-Cabinet, welches von ber zweiten 





Halftedes funfzebnten Jahrhunderts an, Über ben Reg, ! 


den bie Bildhanerfunft genommen, hinlaͤnglichen Auf⸗ 
ſchluñ zu geben, fon reich genug war, vermehrte fich 
anſehnlich und lieferte immer vollftändigere Begriffe. 

Eben jo wurde die Sammlung von eigenhändig 
gefchriebenen Blättern vorzuͤglicher Maͤnner betraͤcht⸗ 
lich vermehrt. Ein Stammbuch der Walchiſchen Fa—⸗ 
milie, ſeit etwa den Anfaͤngen des achtzehnten Jahr⸗ 


hunderts, worin Maffei vorausſteht, war hoͤchſt 


ſchaͤzenswerth, und ich dbanfte ſehr verpflichtet den 
freundfichen Gebern. Ein alphabetiſches Vergeichnid 
des handſchriftlichen Beriges war gedruckt, ich legte 
folches jedem Brief an Freunde bei, und erhielt das 
burch nach und nach fortdauernde Vermehrung. 

Bon Künfttern beiuchte uns nun abermals Rabe 
von Berlin, und empfahl fih eben fo burch fein 
Talent wie durch feine Gefaͤlligteit. 

Aber betruͤben mußte mich ein Brief von Hackert; 
biefer trefflihe Mann hatte ih von einem aporlet: 
tiichen Anfall nur infofern erholt, baß er einen Brief 
dietiren und unterſchreiben fonnte, Es jammerte mich 
die Hand, die fo viel ſichre Charatterſtriche geführt, 
nun zitternd und unvollſtaͤndig, ben eigenen, fo oft 
nit Freude und Vortheil umterzeichneten berühmten 
Namen bloß andeuten zu feben. 

Bei ben Jenaiſchen Muſeen brangen immer neue 
Gegenftände zu, und man mußte deũhalb Erweites 
rungen vornehmen und in ber Anorbnung eine vers 
Anberte Methode befolgen. 





Der — von Bat ſch brachte, neue Muͤhe 
und Unbequemlichteits Er hatte bie naturforfchende 
Geſellſchaft geſtiftet, auch in einer Reihe von Jaͤhren 
durch und für fie ein umterrichtendes Muſeum aller 
Art zuſammengebracht, Welches baburch anjchnlicher 
und wicht iger geworden, daß er benfelben feine eigene 
Sammlung merhodifch eingeſchaltet. Nach ‚feinem 
Hintritt veclamirten die, Direivren und anweſenden 
Gtieder jener Geſellſchaft einen Theil des Nachlaſſes, 
beionders das ihr zuftebende Muſeum; die Erben 
forderten den Reſt, welchen man ihnen, ba eine 
Schentung des bisherigen. Directors nur muthmañlich 
war, nicht vorenthalten fonnte, Bon Seiten herzog⸗ 
licher Eommiffion entſchloß man fih auch hier einzu⸗ 
greifen. und da man mit den Erben nicht einig 
werden tonnte, jo jahritt man zu dem unangenehmen 
Geſchaͤft der Eonderung und Theilung. Was dabei 
an Nücjtänden zu zablen wer, glich man ans kind 
gab ber naturforjchenden Geſellſchaft ein Zimmer im 
Echloffe, wo bie ihr zugebdrigen Naturalien abaes 
fondert ftehen konnten. Man verpflichtete ſich, bie 
Erpattung und Vermehrung zu begünftigen, und fo 
ruhte auch biefer Gegenftand ohne abzuſterben. 

As ich von Carlsbad im September zuräcdtam, 
fand ich Das mineralogiſche Tabinet im der fchönften 
Ordnung, auch dad zoologiſche reinlich aufgeſtellt. 

Dr. See beck brachte das ganze Jahr in Jena 
zu umd förderte nicht wenig umfere Eimficht in die 
Pont überhaupt, und befonders in bie Farbenlehre. 
Wenn er zus jenen Zwecken ſich um ben Galvanismus 
beınübte, fo waren feine übrigen Berſuche auf Oxy⸗ 
dation und Desorydation, auf Erwarmen und Exs 
falten, Entzünden und Auslbſchen für mich im 
chromatiſchen Sinne von der größten Bebentung. 

Ein Verfuch, Glasſcherben truͤbe zu machen, wollte 
unferm wadern Goͤttling nicht gelingen, eigentlich 
aber nur beßhalb, weil er die Enche zu ernſt nabın, 
da boch dieſe chemiſche Wirkung, wie alle Wirtungen 
der Natur, aus einem Hauch, aus der mindeften Bes 
dingung hervorgehen. Mir Profeſſor Schelver 
ließen ſich gar ſabne Berraditungen wechſeln; das 
Zarte und Gruͤnbliche feiner Natur gab ſich im Ges 
fpria gar liebenswuͤrbig bervor, wo ed dem Mitres 
denden fih mebr anbenuemte als fonft dem Leſer, 
der fich immer, wie bei allzutief gegriffenen Wionos 
logen, entfrembet fühlte, 

Soͤmmerings Gehörwertzeuge führten uns 
zur Anatomie zurück; Alexander von Humboldts 
freundliche Sendungen riefen und in die weit und 
breite Welt; Steffens Grundzüge der philoſophi⸗ 
ſchen Naturivirfenfchaften gaben genug zu denfen, 
indem man gewöhnfich mit ibm in uneiniger Einig⸗ 
feit lebte. 

Um io viel als mir gegeben ſeyn möchte, an bie 
Mathematit beramugeben , Ins ich Montucla’® Hi- 
stoire des Mathemätiques, und nachdem ich die höher 
ven Anfichten, woraus das Einzelne ſich berleitet, 
aberinald bei mir moͤglichſt anfgeffärt und mich im 
die Mitte bed Reichs der Natur und der Freiheit zu 
ftelen gefucht, ſchrieb ich das Schema der allgemeinen 
Naturlehre, um für bie befondere Ehromatit einen 
ficheren Standpuntt zu finden. 

Aus der alten Zeit, in bie ich fo gern zuruͤck⸗ 
trete, um bie Mufter einer menſchenverſtaͤndigen 
Anſchauung mic abermals zu vergegenwaͤrtigen, [ad 
ich Agricola de ortu et causis subterraneorum und 
bemertte biebei, daß ich auf eben einer folben Wan— 
berung ind Vergangene bie glaubwürdigſte Nachricht 
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Und fo darf ich denn am Schluffe nicht vergeffen, 
baß ich in ber Pflanzentunde zwei fhbne Anregungen 
erlebte: bie große Charte botanique d'après Ventenat 
machte mir bie Bamilienverbäftniffe augenfälliger und 
eindrüdlicher. Sie hing in einem großen Zimmer des 
Jenaiſchen Schloſſes, welches ich im erſten Grod 
bewohnte, und blieb, als ich eilig dem Fuͤrſten Ho: 
henlohe Pay machte, an ber Wand zurüd. Nun gab 
fie feinem unterrichteten Generalftab, fo wie nachher 
bem Napoleon'ſchen gelegentliche Unterhaftung, und 
ich fand fie daſelbſt noch unverjehrt, als ich nach fo 
viel Sturm und Ungethuͤm meine fonft fo friedliche 
Wohnung wieder bezog. 

Eotta’s Naturberrahtung über bas Wachsthum 
der Pflanzen, nebft beigefügten Mufterftüden von 
durchichnittenen Hblzern, waren mir eine fehr ange 
nehme Gabe, Abermals regte fie jene Betrachtungen 
anf, denen ich fo viele Jahre durch nachhing, und 
war bie Hauptveranlaffung, daß ich von neuem zur 
Morphologie mich wenbend ben Borfag fahre, ſowohl 
die Metamorphofe ber Pflanzen als fonft fih ans 
fchließendes wieder abbruden zu laſſen. 

Die Vorarbeiten zur Farbenlehre, mit benen ich 
mich feit zioblf Japren ohne Unterbrechung beſchaͤf⸗ 
tigte, waren fo weit gebichen, daß jich bie Theile 
immer mehr zu runden anfingen und bas Ganze bald 
ſelbſt eine Eonfiftenz zu gewinnen verſprach. Was 
ich nach meiner Weife an den phufiologifchen Karben 
thun fonnte und wollte, war getban, eben fo lagen 
bie Anfänge bed Geſchichtlichen bereitd vor, und man 
tonnte baher ben Druck bed erften und zweiten Theils 
zugleich anfangen. Sch wendete mich nun zu ben 
pathologiſchen Farben; und im Geſchichtlichen warb 
unterfucht , was Plinius von ben Farben mochte ger 
fagt haben. 

Während nun das Einzelne vorſchritt warb ein 
Schema der ganzen Lehre immer durchgearbeitet. 

Die phyſiſchen Farben verlangten nun der Ord⸗ 
nung nach meine ganze Aufmertſamteit. Die Bes 
trachtung ihrer Erfcheinungsinittel und Bebingungen 
nahm alle meine Geiftedträfte in Anſpruch. Hier 
mußt" ich nun meine längft befeftigte Uebergenaung 
aus ſprechen, daß, da wir alle Farben nur durch Mittel 
und an Mitteln fehen, bie Lehre vom Trüben, als 
bem allergarteften und reinften Materiellen , berje: 
nige Beginn ſey, woraus bie ganze Ehromatit fich 
entwickele. 

Ueberzeugt daß ruͤgwaͤrts, innerhalb dem Kreiſe 
ber phyſiologiſchen Farben, ſich auch ohne mein Mit⸗ 
mwirten eben baffelbe nothwendig offenbaren muͤſſe, 
aing ich vorwärts und vebisirte, was ich alles Über 
Refraction mit mir felbft und andern verhandelt hatte. 
Denn bier war eigentlich der Aufenthalt jener bezaus 
bernden Prinzeflin, welche im fiebenfarbigen Schmud 
bie ganze Welt zum Beften hatte, Hier lag ber grims 
mig fophiftifhe Drache, einem jeben bedrohlich, ber 
ſich unterftehen wollte, dad Abenteuer mit biefen 
Irrfalen zu wagen. Die Bebeutfamteit diefer Abs 
tbeilung und der dazu gehbrigen Eapitel war groß, 
ich fuchte ihre durch Ausführlichteit genug zu thun 
und ich fürchte nicht, baß etwas verfdumt worden 
fey. Daß, wenn bei ber Nefraction Farben erfcheinen 
ſollen, ein Bild, eine Graͤnze verrüctt werden muͤſſe, 
warb feſtgeſtellt. Wie ſich bei fubjectiven Verſuchen 
ſchwarz und weiße Bilder aller Art durch Prisma 
an ihren Rändern verhalten, wie das Gleiche ger 
ſchieht an grauen Bildern aller Schattirungen, an 
bunten jeder Farbe und Abftufung, bei ftärterer ober 
aeringerer Refraction, alles ward fireng auseinander 
gefegt, und ich bin uͤberzeugt, daß der Lehrer, die 
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ſaͤmmtlichen Erſcheinungen in Verſuchen vorlegenb, 
weder an dem Phaͤnomen noch am Vortrag etwas 
vermiſſen wird. 

Die fatoptrifchen und paroptiſchen Farben folgten 
barauf, und es war in Beireff jener zu bemerten, 
baß bei der Spiegelung nur alsdann Farben erſchei⸗ 
nen, wenn ber jpiegelnde Kbrper gerigt oder faden⸗ 
artig glänzend angenommen wird. Bei ben paroptis 
fen leugnete man die Beugung unbleitete bie farbigen 
Streifen von Doppellichtern ber. Daß die Ränder 
ber Sonne jeder für fih einen eigenen Schatten 
werfen, kam bei einer ringfdrinigen Sonnenfinfterniß 
gar befräftigend zum Vorſchein. 

Die ſinnliche ſutliche Wirkung der Farbe warb 
darauf ausgeführt; und im Geſchichtlichen nebenber 
Gautiers Ehroagenefie betrachtet. 

Mit dem Abdruck waren wir bis zum dreigehnten 
Bogen bed erften Theil und bis zum vierten des 
zweiten gelangt, ald mit dem vierzelmten Dctober 
bad grimmigfte Unheil Äber uns hereinbrach, und die 
übereilt geflüchteten Papiere unwiederbringlich zu 
vernichten brobte. 

Gluͤcklich genug vermochten wir, balb wieder ers 
manıt, mit andern Geſchaͤften auch biefed von neuem 
zu ergreifen und in gefaßter Xhätigteit unjer Tages 
wert weiter zu fördern. 

Nun wurden vor allen Dingen bie nöthigen Ta— 
fein forgfältig bearbeitet, Eine mit dem guten und 
wertben Runge fortgefegte Eorrefpondenz gab und 
Gelegenheit, feinen Brief dem Schluß der Farben: 
Ichre beizufügen, wie benn auch Seebecks gefteigerte 
Verſuche dem Ganzen zu Gute famen, 

Mit befreiter Bruft dantten wir ben Mufen für 
fo offenbar gegbnnten Beiftand; aber kaum hatten 
wir einigermaßen frifhen Athen geſchoͤpft, fo faben 
wir und gendthigt, um nicht zu ftocten, alfogleich ben 
wiberwärtigen polemifoben Theil anzufaffen, und un⸗ 
fere Bemühungen um Newtons Optit, fo wie die 
Prüfung feiner Verſuche und der baraud gezogenen 
Beweife, auch ind Enge und dadurch endlich zum 
Abſchluß zu Bringen. Die Einleitung des polemiſchen 
Theils gelang mit Ausgang des Fahre. 

An fremdem poetifhem Verdienft war, wo nicht 
ausgebeimte aber doch innig erfrenlihe Theilnahme. 
Das Wunberhorn alterthuͤmlich und phantaftifch, 
warb feinem Berbienfte gemäß geihägt, und eine 
Kecenfion beffelben mit freundlicher Behaglichkeit 
ausgefertigt. Killers Naturbichtungen, gerade im 
Gegenfag, ganz gegenwärtig und der Wirtlicyteit 
angehdrig, wurben mac ihrer Art mit biligem Urs 
theil empfangen, Aladdin von Dehlenfhläger 
war nicht weniger wohl aufgenommen, ließ auch 
nicht alled, befonders im Verlauf ber Fabel, ſich gut 
beißen. Und wenn ich unter ben Studien. früherer 
Beit bie Perfer des Aeſchylus bemerkt finde, fo 
fcheint mir ald wenn eine Vorahnung beffen, was 
wir zu erwarten hatten, mich dahin getrieben habe, 

Aber einen eigentliben Nationalantbeil hatten 
boch die Nibelungen gewonnen; fie ſich anzueig: 
nen, ſich ihnen hinzugeben, war bie Luft mehrerer 
verbienter Dinner, die mit und gleiche Worliebe 
theilten. 

Schillers Berlaffenfhaft blieb ein Hauptau— 
genmert, ob ich gleich jenes frühern Berſuchs ſchmerz⸗ 
lich gedbentend allem Antheil an einer Herausgabe 
und einer blographiſchen Stizze des trefflichen Freun⸗ 
des ſtandhaft entſagte. 

Adam Muͤllers Vorleſungen famen mir in 
bie Haͤnde. Ich las, ja ftudirte fie, jedoch mit ges 
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einen vorzuͤglichen Geiſt erblidte, ſo ward man auch 
mancher unſichern Schritte gewahr, welche nach und 
nach folgerecht das beſte Naturell auf falſche Wege 
fuͤhren mußten. 

Hamanns Schriften wurden von Zeit zu Zeit 
aus dem myſtiſchen Gewoͤlbe wo ſie ruhten, hervor⸗ 
gezogen. Der durch die ſonderbare Sprachhuͤlle hin⸗ 
durch wirtende rein kraͤftige Geiſt zog immer die 
Bildungsluſtigen wieder an, bis man, an fo viel 
Raͤthſeln muͤde und irre, jie bei Geite legte und doch 
jedesmal eine voitftändige Ausgabe zu wuͤnſchen nicht 
unterlaffen konnte. 

Wielands Ueberſetzung der Horaziſchen Epiftel 
an die Pifonen leitete mich wirtlich auf eine Zeit 
fang von andern Befchäftigungen ab. Diefes probles 
matifche Wert wird bem einen anders vorfommen 
als dem andern, und jedem alle zehn Jahre auch 
wieder anders. Ich unternahm das Wagniß fühner 
und wunderlicher Auslegungen ded Ganzen ſowohl 
als des Einzelnen, die ih wohl aufgegeidmer wänfdıte, 
und wenn auch nur um dev humoriftifhen Anjicht 
wilfen: allein diefe Gedanten und Grillen, gleich fo 
vielen taufend andern in freundfrhaftlicher Converſa⸗ 
tion ansgefprochen, gingen ind Nichts der Lüfte, 

Der grobe Vortheil mit einem Manne zu wohnen, 
ber fich aus dem Grunde irgend einem Gegenftande 
widmet, warb und reichlich durch Fer nows dauernde 
Gegenwart, Auch in diefem Jahre brachte er uns 
durch feine Abhandlung uͤber die Ftafiänifchen Diaz 
fette mitten ins Leben jenes mertwuͤrdigen Bandes. 

Auch die. Gefchichte der neuern Deutfchen Literas 
tur gewanı gar manches Licht; durch Johannes 
Mittler in feiner Selbſtbiographie, die wir mit 
einer Recenfion begrüßten ; ferner durch den Drud 
der Gleimiſchen Briefe, bie wir dem eingeweibten 
Körte, OubersKebensjahre, die wir feiner treuen 
und in fo vieler Hinſicht hoͤchſt ſchaͤzenswerthen Gat: 
tin verdanten. 

Von aͤlteren geſchichtlichen Studien findet ſich 
nichts bemertt, als daß ich des Lampridius Kaiſer⸗ 
geſchichte geleſen, und ich erinnerte mich noch gar 
wohl des Grauſens, das bei Betrachtung jenes Unre⸗ 
giments mic befiel. 

An dem hoͤhern Sittlichreligioſen Theil zu neh— 
men, riefen mich bie Studien von Daub und Ereur 
zer auf, nicht weniger ber Hatlifchen Miffionsberichte 
zweiundſiebzigſtes Stuͤck, das ich wie die vorigen ber 
Geneigtheit des Herren Doctor Knapp verbantte, 
welcher von meiner aufricdtigen Theilnahme an ber 
Verbreitung des ſittlichen Gefuͤhls durch religidfe 
Mittel überzeugt, mir ſchon feit Jahren die Nach: 
richten von ben gefegneten Fortfchritten einer immer | 
lebendigen Anſtalt nicht vorenthielt. 

Bon anderer Seite ward ich zu ber Kenntniß bes | 
gegenwärtig Politiihen aeführt burch die Gegen: 
gewichte von Gens; fo wie mir von Auftlärung 
einzelner Zeitereigniffe noch wohl erinnerlich iſt, daß 
ein bei ung wohnender Engländer von Bedeutung, 
Herr Osborn, bie Strategie ber Schlacht von Tras | 
falgar, ihrem aroßen Sinn und tühner Ausführung 
nach, umſtaͤndlich graphiſch erflärte, 

Geit 1801 wo ich nach Gberftandener großer Krants 
beit Pyrmont befucht hatte, war ich eigentlich meiner 
Gefundheit wegen in fein Bad getommen; in Rauchz 
ſtaͤdt hatt’ ich dem Theater zu Liebe manche Zeit zus | 
gebracht, und in Weimar ber Kunſtausſtellung wegen, 
Atlein es meldeten fich dazwifchen gar mande Ge: 
brechen, die eine bulbende Indolenz eine Zeit lang 
bingeben ließ; endlich aber von Freunden und Aerzten 
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beſtimmt, entſchloß ich mich Carlsbad zu beſuchen, um baren Waſſer aufgehellt zu ſehen. 
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fo mehr, als ein thaͤtiger und behender Freund Ma— 
jor von Hendrich, die ganze Reiſeſorge zu übers 
nehmen geneigt war. Ich fuhr alfo mit ihm und Nier 
mer Ende Mai’ ab. Unterwegs beftanden wir erft 
das Abenteuer, den Auffiten vor Naumburg beigus 
wohnen, und in eine Berfegenheit anderer Art ges 
rietben wir in Eger, ald wir bemerfren baß und. bie 
Paͤſſe fehlten , die vor lauter Geſchaͤftigkeit und Reifes 
anftalt vergeffen, durch eine wunderfiche Eomplicas 
tion von Umſtaͤnden⸗ auch an der Gränze nicht waren 
abgeforbert worden. Die Polizeibeamten in Eger 
fanden eine Form diefem Mangel abzuherfen, wie denn 
dergleichen Bälle bie fchönfte Gelegenheit barbieten, 
wo eine Behoͤrde ihre Competenz und Gewandtheit 
berhätigen kann; fie gaben ums einen Geleitfchein 
nach Carlsbab gegen Werfprechen die Päffe nachzu⸗ 
liefern. 

An dieſem Curorte, wo man ſich um zu geneſen 
aller Sorgen entſchlagen ſollte, kam man dagegen 
recht in die Mitte von Angſt und Beruͤmmerniß. 

Fuͤrſt Reu 8 XIII., der mir immer ein gnädiger 
Herr gewefen, befand ſich daſelbſt, und war geneigt 
mir mit biplomatifcher Gewandtheit das Unheil zu 
entfalten das unfern Zuftand bedrohte. Gleiches Zus 
trauen begte General Richter zu mir, ber mich ins 
Vergangene gar mancen Blick thun ließ, Er hatte 
die harten Schieffale von Ulm mit erfebt, und mir 
warb ein Tagebuch vom dritten October 18305 bis 
zum fiebzehnten, als bem Tage ber Uebergabe gebadız 
ter Feftung, mitgetbeilt. So tam ber Julius heran, 
eine bedeutende Nachricht verdrängte bie andere. 

Zu Foͤrderniß geologifher Studien hatte, in ben 
Jahren da ich Carlsbad nicht Hefucht, Jofeph Muͤl⸗ 
ler treulich vorgearbeitet. Dieſer wadere Mann, 
von Turnau gebürtig, ald Steinſchneider erzogen, 
hatte fich in der Welt manderfei verfucht, und war 
zuletzt in Carlsbad cinbeimifch geworden, Dort ber 
ſchaͤftigte er fih mir feiner Kunſt und gerieth auf ben 
Gedanten bie Carlsbader Sprubelfteine in Tafeln zu 
ſchneiden und reinlich zu poliven, wodurch denn biefe 
ausgezeichneten Einter nach und nad der naturlies 
benden Welt befannt wınden. Won dieſen Probucs 
tionen ber heißen Quellen wendete er fich zu andern 
auffallenden Gebirgserzeugniſſen, ſammelte die Zwil⸗ 
lingstryſtalle des Feldſpathes, welche die dortige Um⸗ 
gegend vereinzelt finden laͤßt. 

Schon vor Jahren hatte er an unſern Spazier⸗ 
gängen Theil genommen, alt ih mit Baron von 
Rachkhnitz und andern Naturfreunden bedeutenden 
Besirgsarten nachging, und in der Folge hatte er 
Zeit und Mühe nicht geipart, um eine mannigfaftige 
charatteriftifche Sammlung aufzuftellen, fie zu numes 
riren und nach feiner Art zu befchreisen. Da er nun 
dein Gebirg gefolgt war, fo hatte fich ziemlich, was 
zufammengehödrte, auch zufanmengefunben, und ed 
bedurfte nur weniges, um fie wiffenfchaftlichen Zwet⸗ 
ten näber zu führen, welches er ſich denn auch, ob⸗ 


| gleich-hie und da mit einigem Widerſtreben gefallen 


fieß. 

Was von feinen Unterfuchungen mir ben größten 
Gewinn verfprad war die Aufmertſamteit, bie er 
dem Uebergangsgeſtein geſchentt hatte, das fih dem 
Granit bes Hirfchenfprungs vorlegt, einen mit Horns 
ftein durchzogenen Granit darfteilt, Schwefelties und 
auch endlich Kaltſpath enthält. Die heißen Quellen 
entfpringen ummittelsar hieraus, und man war nicht 
abgeneigt in biefer auffallenben geologifchen Differenz, 
durch den Autritt des Waſſers, Erhihung und Auf: 
Ybfung und fo das geheimnißvolle Räthfel der wunders 
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Er zeigte mir forgfältig die Spuren obgebachten 
Gefteind, welches nicht Leicht zu finden iſt, weil bie 
Gebäude des Schloßbergs darauf laften. Wir zogen 
ſodann zufammen durch die Gegend, beſuchten bie 
auf dem Granit aufjigenden Bafalte Uber dem Ham⸗ 
mer, nabe dabei einen Ader, wo bie Zwillingstry⸗ 
ſtalle ſich ausgepflügt finden, Wir fuhren nah Ens 
gelhaus, bemertten im Orte feloft den Schriftgranit 
und anbered vom Granit nur wenig abweichended 
Geftein. Der Ktlingfteinfelfen warb befliegen unb 
betlopft, und von der weiten, obgleich nicht erheiterns 
ben Ausjicht, der Charakter gewonnen. 

Zu allem dieſem tam ber günftige Umſtaud Hinzu, 
daß Herr Legationsrath von Struve, in biefem 
Fache fo unterrichtet als mittheilend und gefällig, 
feine fhönen mitgeführten Stufen belehrend jeben 
ließ, auch an unfern geologifhen Betrachtungen vier 
ten Theil nahm und felsft einen ideellen Durchſchnitt 
des Reffauer und Hohdorfer Gebirges zeichnete, wo⸗ 
durch der Zuſammenhang ber Erbbrände mit bem 
unter und neben liegenden Gebirg deutlich bargeftellt 
und vermittelft vorliegender Mufter, ſowohl des 
Grundgefteind als feiner Beränderung burch bad Feuer, 
‘ belegt werben fonnte. 

Spazierfahrten, zu dieſem Zwecke angeftellt wa; 
ren zugleich belehrend, erbeiternd und von ben Anges 
legenheiten bed Tags ablentend. 

Späterhin traten Bergras Werner und Aus 
guft von Herder, jener auf längere, biefer auf 
türzere Zeit, an und heran, Wenn nun auch, wie 
bei wirfenfchaftlichen Unterhaltungen immer gefchieht, 
abweichende, ja contraftivende Vorftellungsarten an 
den Tag tommen, fo ift doch, wenn man bas Geſpraͤch 
auf bie Erfahrung hinzuwenden weiß, gar vieles zu 
fernen. Werners Ableitung des Sprudels von forts 
brennenden SteintohlensFlögen war mir zu befannt, 
als daß ich hätte wagen follen ihm meine neuften 
Ueberzeugungen mitzutbeilen, auch gab er der Ueber: 
gangsgebirgsart vom Schloßberge, die ich fo wichtig 
fand, nur einen untergeordneten Werth, Auguſt von 
Herder theifte mir einige ſchoͤne Erfahrungen von 
dem Gehalt der Gebirgsgaͤnge mit, ber verſchieden ift, 
indem fie nach verfchiedenen Himmeldgegenden ftreis 
hen, Es ift immer fhön, wenn man bad Unbegreifs 
liche ald wirtlich vor fich fieht. 

Leber eine pädagogifchemilitärifche Anftalt bei der 
Franzbſiſchen Armee gab und ein trefflidher aus 
Bayern fommender Geiftliher genaue Nachricht. Es 
werde nämlich von Dfficieren und Unterofficieven am 
Sonntage eine Art von Katechifation gehalten, wos 
rin der Eolbat Über feine Pflichten ſowohl ald auch 
über ein gewiſſes Ertennen, fo weit ed ihn in feinem 
Kreiſe fördert, belehrt werde, Man fah wohl daß 
die Abſicht war, durchaus Huge und gewandte, fich 
felöft vertrauende Menſchen zu bilden; dieß aber ſeyte 
freilich voraus, daß ber fie anführende große Geift 
beınungeachtet Aber jeben und alle hervorragend blieb 
und von Raifonneurs nichts zu fürchten hatte, 

Angſt und Gefahr jedoch vermehrte ber brave 
tuͤchtige Wille Ächter Deutfcher Patrioten, welche in 
ber ganz ernftlihen und nicht einmal verhohlnen Abs 
fiht einen Woltdaufftand zu organifiren und zu ber 
wirten, über die Mittel dazu ſich Leibenfchaftlich bes 
fprachen, fo daß während wir von fernen Gewittern 
uns bedroht fahen, auch in ber naͤchſten Nähe fi 
Mebel und Dunſt zu bilden anfing. 

Indeffen war ber Deutfhe Rheinbund gefchloffen 
und feine Bolgen Teicht zu überfeben; auch fanden 
wir bei unferer Ruͤcreiſe burch Hof in ben Zeitungen 
die Nachricht: das Deutſche Reich ſey aufgeldfir. 
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Zwiſchen dieſe beunruhigenden Geſpraͤche jedoch 
traten manche ableitende. Landgraf Earl von Heſ—⸗ 
fen, tieferen Studien von jeher zugethan, unterhielt 
ſich gern über bie Urgefchichte der Menſchheit und war 
nicht abgeneigt höhere Anfichten anzuertennen,, 06 
man gleich mit ihm einftimmig auf einen folgerechten 
Weg nicht gelangen tonnte. 

Earlöbad gab bamals das Gefühl, ald wäre man 
im Sande Gofen ; Defterreih war zu einem fcheinbaren 
Frieden mit Frantreich genbthigt und in Böhmen 
ward man wenigftend nicht, wie in Thüringen, 
durch Märiche und Wiebermaͤrſche jeden Augenblid 
aufgeregt, Allein taum war man zu Haufe, ald man 
das bebrohende Gewitter wirtlich heranrollen ſah, die 
entfchiedbenfte Kriegsertlaͤrung bush Heranmarſch 
unfberfehlicher Truppen. 

Eine Teibenihaftlihe Bewegung der Gemuͤther 
offenbarte fih nach ihrem verfchiedbenen Verhaͤltniß 
und, wie fich in ſolcher Stimmung jederzeit Mährs 
den erzeugen, fo verbreitete ſich auch ein Gerücht 
von dem Tode des Grafen Haugwig, eines alten 
Jugendfreundes, früher als thätiger und gefätliger 
Minifter anertannt, jeht der ganzen Welt verhaßt, 
ba er den Umwillen ber Deutfchen burch abgebrungene 
Hinneigung zu dein Franzbſiſchen Uebergewicht auf 


ſich geladen. 


Die Preußen fahren fort Erfurt zu befeſtigen; 
auch unſer Fürft als Preußifher General, bereitet 
fih zum Abzuge. Welche forgenvolle Verhandlungen 
ich mit meinem treuen und ewig unvergeßlichen Ges 
fhäftsfreunde ben Gtaatöminifter von Voigt das 
mals gewechſelt, möchte ſchwer auszufprechen ſeyn; 
eben fo wenig bie prägnante Unterhaltung mit meis 
nem Fürften im Hauptauartier Niederröhla. 

Die Herzogin Mutter bewohnte Tiefurt, Capell⸗ 
meifter Himmel war gegemmärtig, unb man mus 
fieirte mit fchwerem Herzen; es iſt aber in folchen bes 
dentlichen Momenten bad Hertömimliche, daß Vers 
gnuͤgungen und Arbeiten, fo gut wie Eſſen, Trinten, 
Schlafen, in büfterer Folge hintereinander fortgeben. 

Die Carlsbader Gebirgsfolge war in Jena anges 
langt, ich begab mich am fehsundgwanzigften Sep⸗ 
tember fie auszupacken und unter Beiftand des Dis 
rectors Lenz vorläufig zu katalogiren; auch warb ein 
ſolches Verzeichniß für das Jenaiſche Literatur⸗In⸗ 
telligen zblatt fertig geſchrieben und in bie Drucderei 
gegeben, 

Indeffen war ich in den Eeitenflügel bes Schloſ⸗ 
ſes gezogen, um dem Fürften Rohen lohe Pag zu 
machen, der, mit feiner Xruppenabtheilung wider: 
willig heranrücdend , lieber auf der Straße nah Hof 
dem Feind entgegen zu geben gewünfcht hätte, Dies 
fer trüben Anfichten ungeachtet, warb nach alter ata⸗ 
bemifcher Weife mit Hegel manches philofophifche 
Eapitel burchgefprochen, Schelling gab eine Er 
tlaͤrung heraus von Ths beantwortet. Ich war bei 
Fuͤrſt Hobentohe zu Tafel, ſah manche bebeutende 
Diänner wieder, machte neue Betanntſchaften; nies 
manden war wohl, alle fühlten ſich in Wergweiflung, 
bie feiner umbin fonnte, wo nicht durch Worte boch 
durch Betragen zu verrathen. 

Mir Obriſt von Maſſenbach, bem Heißtopfe, 
batte ich eine wunderliche Scene, Auch bei ibm fam 
die Neigung zu ſchriftſtellern der politiſchen Klugheit 
und militärifchen TIhätigteit in den Weg. Er hatte 
ein feltfames Opus verfaßt, nichts Geringeres als 
ein moralifhes Manifeft gegen Napoleon, Jeder⸗ 
mann ahnete, fürchtere die Uebergewalt ber Frans 
sofen, und fo gefchah ed benn daß ber Drucker begleis 
tet von einigen Rathsperfonen mich anging, und fie * 
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ſaͤmmtlich mich dringend baten, ben Drud des vorge: 
legten Manuferiptes abzuwenden , welches beim Eins 
rücen des Franzdlifchen Heeres der Stadt nothwen⸗ 
dig Verderben bringen muͤſſe. Ich ließ mir es fiber 
oeben und fand eine Folge von Perioden, deren erfte 
mit den Worten anfing: „Napoleon, ich liebte 
dich!“ die leute aber: „ich baffe dich!“ Dazwi⸗ 
fhen waren alle Hoffnungen und Erwartungen aus: 
oefprochen, die man anfangs von der Großheit des 
Napoleon’ihen Charakters beste, indem man dem 
außerordbentlihen Manne ſittlich⸗ menſchliche Zwecte 
unterlegen zu muͤſſen waͤhnte, und zuletzt ward alles 
dad Boͤſe was man im der neuern Zeit von ihm ers 
dulden müffen, in geſchaͤrften Ausdrücken vorgeworfen. 
Mir wenigen Veränderungen bätte man es in den 
Verdruß eines betrogenen Kiebhabers Über feine un: 
treue Geliebte uͤberſehen idnnen, und fo erſchien dies 
fer Auffay eben jo laͤcherlich als gefährlich. 

Durch das Andringen der wacern Ienenfer, mit 
denen ich fo viele Sabre her in gutem Verbältniß ges 
ſtanden, uͤberſchritt ich das mir ſelbſt gegebene Geſetz, 
mich nicht in Öffentliche Händel zu mifchen; ich nahm 
das Heft und fand den Autor in ben weitläufigen 
antiten Zimmern der Wilhelmiſchen Apothete. Nach 
erneuerter Betanntſchaft rückte ich mit meiner Prote⸗ 
ftation hervor, und hatte, wie zu erwarten, mit 
einem bebarrfihen Autor zu thun. Ich aber blick 
ein eben fo bebarrlicher Bürger, und fprach die Ars 
gumente, die freilih Gewicht genug hatten, mit bes 
vedter Heftigkeit aus, fo daß er endlich nachgab. Ic 
erinnere mich noch daß ein-Tanger ftradter Preuße, dem 
Anfehn nach ein Adjutant, inunbewegter Stellung und 
unveränderten Geſichts zuͤgen babei ftand und fich wohl 
überdie Kühnbeit eines Bürgers innerlich vertvundern 
mochte, Genitg ich fchied von dem Obriſten im beften 
Vernehmen, verflocht in meinen Dant alle perfuas 
forifhen Gründe, die eigentlich an ſich hinreichend 
gewefen wären, nun aber eine milde Verſoͤhnung her⸗ 
vorbrachten. 

Noch trefflichen Männern wartete ich auf; es war 
am Freitag den dritten October. Den Prinzen Louis 
Ferdinand traf ich nad feiner Art tüchtig und 
freundlich; Generällientenant von Gramwert, Obrift 
vonMaffow, Hauptmann Blumenftein, legterer 
jung, Halbfranzos, freundlich und zutraulich. Zu 
Mittag mit allen bei Fürft Hohenlohe zur Tafel. 

Verwunderlich ſchienen mir bei dem aroßen Zus 
trauen auf Preußifhe Macht und Kriegsgewandtheit, 
Warnungen die bie und da an meinen Ohren vors 
überoingen: man folle doch die beften Sachen, bie 
wichtigften Vapiere zu verbergen ſuchen; ich aber, 
unter folchen Umſtaͤnden aller Hoffnung quite, rief, 
als man eben die erften Lerchen fpeißte: num, wenn 
der Himmel einfällt, jo werden ihrer viel gefangen 
werden. 

Den Sechsten fand ich in Weimar alles in voller 
Unruhe und Beftürzung. Die großen Eharattere was 
ren gefaßt und entfchieden, man fuhr fort zu Übers 
legen, zu befchließen: Wer bleiben, wer fich entfernen 
ſollte ?bas war die Frage. 


— — 
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Bu Ende des vorigen Jahrs war das Theater 
ſchon wieder erbffnet, Balcon und Kogen, VParterre 
und Galerie bevdlterten fich gar bald wieder, als 
Wahrzeihen und Gteichniß, daß in Stadt und Staat 
alles die alte Richtung angenommen. Freilich hats 





ten wir von Gläc zu fagen, daß dev Kaifer feiner 
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Hauptmarime getreu blieb, mit allem was ben 
Saͤchſiſchen Namen führte in Frieden und gutem 
Wien zu leben, ohne fich durch irgend einen Neben: 
umſtand irre machen zu laſſen. General Denyel, 
der in Jena vor fo viel Jahren Theologie ſtudirt 
batte, und wegen feiner Localtenntniſſe zu jener 
großen Erpedition berufen ward, zeigte fich als Com⸗ 
mandant zu freundliher Behandlung gar geneigt. 
Der jüngere Mounier, bei uns erzogen, mit 
Freundfhaft an mandıes Haus genüpft, war als 
Eommijfaire: Ordonnateur angeftellt und ein gelin⸗ 
des Verfahren befchwichtigte nach und nach bie ber 
uneubigten Gemüther, Jeder hatte von den ſchlim⸗ 
men Tagen ber etwas zu erzählen und gefiel ſich in 
Erinnerung Äberftandenen Unheils, auch erirug man 
gar manche Laſt willig, als die aus dem Stegreif ein: 
brechenden Schreetniffe nicht mehr zu fürchten waren. 

Ich und meine Nächften fuchten alfo dem Thea: 
ter feine alte Eonfiftenz wieder zu geben, und e8 ge⸗ 
langte, zwar vorbereitet aber doch zufällig, zu einem 
neuen Glanz, durch eine freundliche den innigften 
Srieden herftellende Kunfterfheinung. Taffo ward 
aufgeführt, allerdings nicht erft unter ſolchen Stuͤr⸗ 
men, vielmehr Tängft im Stillen eingelernt: denn 
wie bei und antretende jüngere Schaufpieler fih in 
mancden Noten übten, die fie nicht alfobald Aber: 
nehmen follten, fo verfuhren auch die Älteren, indem 
fie mandımal ein Stuͤck einzulernen unternahmen, 
das zur Aufführung nicht eben gleich geeignet ſchien. 
Hiernach hatten’fie auch Taffo feit geraumer Zeit uns 
ter fich verabredet, vertheilt und einftudirt, auch wohl 
in meiner Gegenwart gelefen, ohne daß ich jebodh, 
aus verzeihlichem Unglauben und daran gemüpftem 
Eigenfinn, die Vorftellung hätte anfagen und ents 
fcheiden wollen, Nun, da manches zu ftocden ſchien, 
da fih zu anderem Neuen weder Gelegenheit noch 
Muth fand, nothwendig zu feiernde Wefttage fich 
drängten, da regte ſich die freundliche Zubringlichkeit 
meiner lieben Zöglinge, fo daß ich zuletzt dasjenige 
halb unwillig zugeftand was ich eifrig hätte wuͤn⸗ 
fhen, befbrdern und mit Dant anerfennen follen. 
Der Beifall den das Stüd genoß war volllommen 
der Reife gleich, bie es durch ein Tiebevolles anhals 
tendes Studium gewonnen hatte, und ich Tieß mic 
gern beſchaͤmen, indem fie dasjenige als moͤglich zeige 
ten was ich hartnädig ald unmdglic abgewiefen 
batte, 

Mit bebarrlicher treuer Sorgfalt ward auch bie 
nächten Monate bad Theater behandelt, und junge 
Schaufpieler in allem was ihnen ndthig war, befons 
ders in einer gewiffen natürlichen Gefegtbeit, und 
eigener perfönfichen Ausbildung, die alle Manier 
anschließt, geleitet und unterrichtet, Eine höhere 
Bedeutung für die Zutunft gab ſodann der ſtand⸗ 
bafte Prinz, der, wie er einmal zur Sprache ges 
tommen, im Stillen unaufbaltfam fortwirtte. Auf 
ein anderes, freilich in anderem Sinne, problematis 
ſches Theaterftäc hatte man gleichfalls ein Auge ges 
worfen, eö war der zerbrochene Krug, der gar 
mancherfei Bedenten erregte, und eine hoͤchſt uns 
günftige Aufnahme zu erleben hatte, Aber eigentlich 
erholte fit das Weimariſche Theater erft durch einen 
längeren Aufenthalt in Halle und Lauchftädt, wo 
man, vor einem gleichfalls gebildeten, zu böhern 
Forderungen berechtigten Publicum, das Befte was 
man. liefern fonnte zu Leiften gendthigt war. Das 
Repertorium dieſer Sommervorftellungen ift viels 
Teicht daß bedeutendfte was die Weimarifche Bühne, 
wie nicht Leicht eine andere, in fo kurzer Zeit ges 
drängt aufzuweiſen hat. 
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Gar bald nach Aufführung des Taffo, einer fo 
Beinen Darftellung zarter, geifts und liebevoller Hof: 
und Weltfcenen, verlieh Herzogin Amalie den für 
fie im tiefften Grund erfchätterten, ja zerſtoͤrten 
Baterlandsboden, allen zur Trauer, mir zum befons 
deren Kummer. Ein eiliger Nuffag, ınehr in Ges 
ſchaͤftsſorm als in höherem inneren Sinne abgefaßt, 
ſollte nur Betenntniß bleiben, wie viel mehr ihrem 
Andenten ih zu wibmen verpflichtet fen. Inbeffen 
wird man jene Stizze zunaͤchſt mitgetheitt finden, 

Um mich aber von allen diefen Bedrängnifen 
foszureißen und meine Geifter ins Freie zu wenden, 
kehrte ich an die Betrachtung organifcher Naturen 
zuräd. Schon waren mehrmals Anklänge bis zu 
mir gebrungen, daß die frühere Dentweife die mich 
gluͤcklich gemacht auch in verwandten Gemüthern fich 
entwictle; daher fühl’ ich mich bervogen die Meras 
morphbofe ber Pflanzen wieder abbruden zu 
laſſen, manchen alten Heft und Papierbuͤndel durch⸗ 
Jufeben, um etwas den Naturfreunden Angenehmes 
und Nüsliches barans zu fchbpfen, Ich glaubte bed 
Gelingens bergeftalt fiher zu ſeyn, daß bereit im 
Meßtatalog Oſtern dieſes Jahres, eine Antuͤndigung 
unter ben Titel: Goethe's Ideen uͤber orga— 
nifhe-Bildung dieſerwegen auftrat, als toͤnnte 
zunaͤchſt ein ſolches Heft ausgegeben werden. Die 
tieferen, hierauf bezuͤglichen Betrachtungen und Stu⸗ 
dien wurden deßhalb ernſtlicher vorgenommen als je; 
beſonders ſuchte man von Easp. Fr, Wolfs Theorie 
der Generation ſich immer mehr zu durchbringen. 
Die Älteren oſteologiſchen Anfichten, vorzüglich bie 
im Jahre 1791 in Venedig von mir gemachte Ent: 
dectung, bad ber Schaͤdel aus Nückenwirbeln gebildet 
fey, warb näher beleuchtet, und mit zwei theilneh⸗ 
menden Freunden, Boigt dem Jüngeren, und Nier 
mer, verbandelt, welche beide mir mir Erftaunen bie 
Nachricht brachten, daß fo eben biefe Bedeutung 
ber Schaͤdeltnochen burch ein alabemifches Pros 
gramın ind Publicum gefprungen fey, wie fie, ba fie 
noch leben, Zeugniß geben koͤnneu. Ich erfuchte fie 
ſich ftilfe zu Dalten, denn daß in eben gedachtem Pros 
gramm die Sache nicht geiftreich durchdrungen, nicht 
aus der Duelle gefchöpft war, fiel dem Wiffenden 
nur allzufehr in die Augen. Es geſchahen mancherlei 
Berfuche mich veben zu machen, allein ich wußte zu 
ſchweigen. 

Naͤchſtdem wurden die verſammelten Freunde ber 
organiſchen Metamorphoſen⸗-Lehre durch einen Zur 
fall beguͤnſtigt: es zeigt ſich nämlich der monoculus 
apus manchmal, obgleich felten, in ftebenden Waffern 
der Jenaiſchen Gegend; dergleichen warb mir bießs 
mal gebracht, und nirgends ift wohl bie Berwand⸗ 
Yung eines Glied, das immer baffelpige bleibt, im 
eine andere Geftalt deutlicher vor Augen zu ſehen als 
bei diefem Geſchoͤpfe. 

Da nun ferner feit fo viel Jahren Berg um Berg 
beftiegen, Fels um Fels beflettert und beffopft, auch 
nicht verfäumt wurde Stollen und Schächte zu ber 
fahren, fo hatte ich auch die Naturerfcheinungen bies 
fer Art ſelbſt gezeichnet und ihre Weife und Werfen 
mir eimzudrücen, theils zeichnen Taffen, um vichtis 
gere Abbildungen zu gewinnen und feftzuhalten. 
Bei allen diefem fchwebte mir immer ein Modell im 
Sinne, wodurch bad anfchaulicher zu machen wäre, 
wovon man fich in der Natur überzeugt hatte, Es 
ſollte auf ber Oberflaͤche eine Randfchaft vorftellen, 
die and dem flachen Lande bis in das hoͤchſte Gebirg 
ſich erhob. Hatte man die Durchſchnittstheile aus— 
einander geruͤckt, ſo zeigte ſich an den innern Pro⸗ 
filen das Fallen, Streichen und was ſonſt verlangt 
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werden mochte, Dieſen erſten Verſuch bewahrte ich 
lange, und bemuͤhte mich ihm von Zeit zu Zeit mehr 
Vollſtaͤndigteit zu geben. Freilich aber ſtieß ich dabei 
auf Probleme bie jo Leicht nicht zu loͤſen waren. Hoͤchſt 
erwünfcht begegnete mir baber ein Antrag bes wackern 
Naturforfhers Haberte, ben Legationsrath Bertuch 
bei mir eingeführt hatte, Ich legte ihm meine Arbeit 
vor mit den Wunſch, daß er fie weiter bringen moͤge; 
allein bei einiger Berathung daruͤber warb ich nur alls 
zubald gewahr, daß wir in ber Behandlungsart nicht 
übereinftimmen bürften. Ich Kberließ ibm jedoch bie 
Anlage, auf feine weitere Bearbeitung hoffend, babe 
fie aber, ba er wegen meteorologifher Mißlehren fi 
von Weimar verbrießlich entfernte, niemals wiebers 
geſehen. 

Hochgeehrt fand ich mich auch in der erſten Hälfte 
des Jahre, durch ein, von Herrn Hlerandervon Hums 
boldt, im bildlicher Darftellung mir, auf fo bebeus 
tende Weife, gewidmetes gebaltuolles Wert: Ideen 
zu einer Geographie ber Pflanzen, nebft 
einem Naturgemätde der Tropenländer, 

Aus frünfter und Immer erneuter Freundfchaft 
für den edlen Verfaſſer und durch diefen neuften, 
mir fo fchhmeichelbaften Anklang aufgerufen, eilte ich 
das Wert zu ſtudiren; allein die Profilcharte dazu 
follte, wie gemeldet ward, erſt nadıtommen, Unge: 
duldig meine völlige Erfenntniß eines ſolchen Wer⸗ 
ted aufgehalten zu ſehen, unternahm ich gleich, nach 
feinen Angaben, einen gewiffen Naum, mit Hbhen⸗ 
maßen an ber Seite in ein Tandfchaftliches Bild zu 
verwandeln. Nachdem ich, der Vorſchrift gemäß, bie 
tropifche rechte Seite mir ausgebilder, und jie als bie 
Lichte und Eonnenfeite dargeftellt hatte, fo ſetzt' ich 
zur Tinten am die Stelle ber Schattenfeite die Euros 
päifhen Höhen, und fo entftand eine ſymboliſche 
Landſchaft, nicht unangenehm dein Anblid. Diefe 
zufällige Arbeit widmete ich infehriftlich bem Freunde, 
dem ich fie fchuldia geworden war. 

Das Induſtrie-Comptoir gab eine Abbildung mit 
einigem Text heraus, welche auch auswärts fo viel 
Gunft erwarb, baß ein Nachſtich davon in Paris ers 
ſchien. 

Zu der Farbenlehre wurden, mit Genauigteit und 
Mühe, bie Längft vorbereiteren Tafeln nach und nach 
ind Reine gebracht und geftochen, indeffen ber Abs 
druck. des Entwurfs immer vorwärts rüdte und zu 
Ende des Januars vollendet ward. Nun fonnte man 
fit) mit mehr Freineit an bie Volemit wenden, Da 
Newion durch Vertnuͤpfung mehrerer Wertzeuge und 
Vorrichtungen einen erperimentalen Unfug getrieben 
batte, fo wurben bejonders die Vhänomene, wenn 
Prisinen uud Linfen aufeinander wirken, entwickelt 
und Äberhaupt die Newtoniſchen Erperimente eins 
nadı dem andern genauer unterfucht. Somit fonnte 
denn der Anfang des polemifchen Theils zum Druck 
gegeben werden; bad Gefhichtliche behielt man zu: 
afeich immer im Auge, Nuguet Über bie Warten aus 
dem Journal de Treroux war hoͤchſt mwillfommen. 
Auch wandte man fih zuruͤck im die mittlere Beitz 
Moger Bacon fam wieder zur Sprache und zur Bors 
bereitung fehrieb man das Schema des funfzehnten 
Sahrhunberts. 

Freund Meyer ftubirte das Eoforit der Alten 
und fing an einen Aufiag daruͤber auszuarbeiten; 
die Werdienfte diefer nie genug zu ſchaͤtenden claffis 
ſchen Altvordern wurden in ihrer reinen Natuͤrlich⸗ 
teit veblich geachtet. Eine Einleitung zur Warbens 
lehre, bazu ein Vorwort, war geſchrieben; auch 
verfuchte ein theilnehmender Freund eine Webers 


fegung ins Franzoͤſiſche, wovon mic die bis jegt * 
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erhaltenen Blätter noch immer an die fhönften Stun: 
den erinnern. Indeſſen mußte die Volemit immer 
fortgefegt und die gedructen Bogen beider. Theile 
berichtigt werden, Am Ende des Jahrs waren dreißig 
Aushängesogen des eriten, und fünfe des zweiten 
Teils in meinen Händen. 

Wie es nun gebt, wenn man ſich mit Gegen: 
ftänden lange befchäftigt und fie ung fo befannt und 
eigen werden, daß fie und bei jeder Gelegenbeit vor: 
ſchweben, fo gebraucht man fie auch gleichnifweife im 
Scherz und Ernſt; wie ich denn ein paar glückliche 
Einfälle heiterer Freunde in unfern literariſcen Mitz 
theilungen anführen werde, 

Das Manufcript zu meinen Schriften wird nach 
und nad) abgeſendet, die erſte Lieferung kommt ge— 
druectt an, de 

Ich vernehme Haderts Tod, man überfendet 
mir nac feiner Anordnung biographiſche Auffäge 
und Stizzen, ich ſchreibe fein Leben im Auszuge, zu: 
erft fürs Morgenblatt. 

Der vorjährige Aufenthalt in Carlsbad hatte 
mein Befinden dergeftalt verbeffert, daß ich wohl das 
Gluͤck, dem großen hereinbrechenden Kriegsunbeit 
nicht unterlegen zu ſeyn, ungezweifelt jener forgfäls 
tig gebrauchten Eur zufchreisen durfte, Ich entſchloß 
mich daher zu einer abermaligen Reife und zwar einer 
baldigen, und ſchon in der zweiten Hälfte des Mai’s 
war ich dafelbft angelangt, An fleineren Geſchichten, 
erfonnen, angefangen, fortgefegt, ausgeführt, war 
dieſe Jahrszeit reich; fie follten alle durch einen vo: 
mantiſchen Faden unter dem Titel: Wilbelm Mei— 
fters Wanderjahre zufammengefchlungen, ein 
wunderlich anziebendes Ganze bilden, Zu diefem Zwect 
finden fih bemerft, Schluß der neuen Melufine, der 
Mann von fünfzig Jahren, die pilgernde Thbrin. 

Gluͤctlich war ich nicht weniger mit Joſeph Muͤl⸗ 
lers Carlsbader Sammlung. Die Vorbereitungen 
des verfloſſenen Jahres waren ſorgfaͤltig und hin: 
reichend; ich hatte Beifpiele der darin aufzuführen: 
den Gebirgsarten zur Genfge mitgenommen und die: 
felsen, meine Zwede bartnädig verfolgend, in dem 
Ienaifhen Mufeum niedergelegt, mit Bergrath Lenz 
ibre Eharatteriftit und dem Vortommen gemäße Anz 
ordnung befprocen. i 

Alſo ausgerüftet gelangt’ ich diefimal nach Carls⸗ 
bad in die Fülle des Muͤlleriſchen Steinvorratbs. Mit 
weniger Abweichung von der vorjährigen Ordnung, 
im welcher ich eine Muſterſammlung noch beifammen 
fand, wurde, mit gutem Wien und Ueberzeuaung 
des alten Steinfreundes, die entſchiedene neue Ord— 
nung beliebt, fonleih ein Aufſatz aefertigt und wies 
derhoft mit Sorgfalt durchgegangen. 

Ehe der Feine Auffag nun abgedrucdt werben 
fonnte, mußte die Billigung der obern Prager Ber 
hoͤrde eingeholt werden, und fo hab’ ich dad Vergqnuͤ⸗ 
gen auf einem meiner Manuferipte das Vidi der Pras 
ger Eenfur zu erblicten. Diefe wenigen Bogen follten 
mir und andern in der Folge zum Reitfaden dienen 
und zu mehr jpecieller Unterſuchung Anlaß geben, 

Bugleich war die Abſicht gewiſſe geoloaifche Ueber: 
zeugungen in die Wiſſenſchaft einzuſchwaͤrzen. 

Für den guten Joſeph Müller aber war die ers 
freulihe Folge daß die Aufmerffamteit auf feine 
Sammlung gerichtet und mehrere Bertellungen dar⸗ 
auf gegeben wurden. Doc) fo eingewurzelt war ibm 
bie, freilich wegen der Concurrenz fo ndihige Ges 
beimnißluft, daß er mir den Fundort von einigen 

ern niemals entdeden wollte, vielmehr die 
feltfamften Ausfluͤchte erfann um feine Freunde und 
Gönner irre zu führen. 
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In reiferen Jahren, wo man nicht mehr fo 
tig wie fonft durch Zerftrenungen in die Weite 
trieben, durch Leidenſchaften in die Enge gezogen 
wird, hat eine Babezeit große Wortbeile, indem die 
Mannisfaltigfeit jo vieler bedeutender Verfonen von 
alten Seiten Lebensbelehrung zufuͤhrt. So war dies 
ſes Jahr in Carlsbad mir hoͤchſt günftig, indem nicht 
nur die veichfte und angenehmfte Unterhaltung mir 
ward, fondern ſich auch ein Verbältniß antmäpfte, 
welches ſich in der Folge fehr fruchtsar ausbildete, 
IH traf mit dem Refidenten von Reinhard aus 
ſammen, ber mit Gattin und Kindern diefen Aufents 
halt wählte, um von harten Schickſalen ſich zu er⸗ 
holen und auszuruhen. In früheren Jahren mit in 
die Sranzöfiihe Nevolution verflochten, hatte er ſich 
einer Folge von Generationen angeäbnlicht, war 
durch minifterielle und diplomatifche Dienfte hoch 
empor gefommen. Napoleon, der ibn nicht lieben 
fonnte, wußte ihn doch zu gebrauchen, fendete ihn 
aber zulegt an einen unerfreulichen und gefährlichen 
Poften, nach Jaſſi, wo er feinen Pflicht treulich vors 
ftebend eine Zeit lang verweilte, fodann aber von 
den Rufen aufgehoben , durch manche Länderftrecten 
mit den Seinigen geführt, endlich auf dienfame Vors 
ftellungen wieder losgegeben wurde. Hievon hatte 
feine hoͤchſt gebildete Gattin, eine Hamburgerin, 
Reimarus Tochter, eine treffliche Befchreisung aufs 
gejegt, wodurch man die verwickelten, ängftlihen Zu: 
ftände genauer einfab undYyu wahrer Theilnahme 
bingendthigt wurde, 

Schon der Moment, in welchem ſich ein neuer 
wiürdiger Landsınann von Schiller und Euvier dars 
ftellte, war bedeutend genug um alfobald eine nähere 
Verbindung zu bewirten. Beide Gatten, wahrhaft 
aufrichtig und deutich gefinnt, nach allen Seiten ges 
bildet, Sohn und Tochter anmuthig und Tiebenswärs 
dig, hatten mich bald in ihren Kreis gezogen. Der 
treffline Mann ſchloß fi um fo mehr an mich, als 
er, Nepräjentant einer Nation die im Augenblick fo’ 
vielen Menſchen wehe that, von der Übrigen gefellis 
gen Welt nicht wohlwollend angefehen werben fonnte, 

Ein Mann vom Gefchäftsfache, gewohnt fi) die 
fremdeften Ungelegenbeiten vortragen zu laffen, um 
ſolche alsbald zurecht gelegt in tlarer Ordnung zu er: 
fennen, leiht einem jeden fein Ohr, und fo gönnte 
mir auch diefer neue Freund anhaltende Aufmertfams 
feit, als ich ihm meine Farbenlehre vorzutragen nicht 
unterlaffen fonnte, Er ward ſehr bald damit ver: 
traut, übernahm die Ueberjegung einiger Stellen, 
ja wir machten den Verſuch einer fonderbaren wech⸗ 
feljeitigen Mittbeilung, indem ich ibm die Gefchichte 
und Ecicjale der Farbenlehre, von den älteften Zei— 
ten bis auf die neuften, und auch meine Bemühuns 
gen, eines Morgens aus dem Stegreif vortrug, und 
er dagegen feine Kebensgefhichte am andern Tage 
gleichfalls ſummariſch erzaͤhlte. So wurden wir denn, 
ich mit dem was ihm begegnet, ev mit dem was mich 
auf das Ichbaftefte beichäftigte, zugleich befannt, und 
ein innigeres Eingreifen in die wechfelfeitigen Ins 
tereifen erleichtert. 

Zunaͤchſt hab’ ih nun der Fürftin Solms einer 
gebornen Prinzefiin von Medlenburg zu gebenten, 
bie mir immer, wo ich ibr auch begegnete, ein gnaͤ⸗ 
diges Wohlwollen erwies, Sie veranlaßte mich jeders 
zeit ihr etwas vorzulefen, und ich wählte ſtets das 
Neufte was mir aus Sinn und Herz hervorgequollen 
war, wodurch denn die Dichtung jedesmal als ber 
Ausdruck eines wahren Gefühls auch wahr erſchien 
und, weil fie aud dem Innern bervortrat, wieber 
aufs Innerfte ihre Wirkung ausübte, Eine freundlich ; 
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finnige Hofdame, Fräulein !’Eftoca, war es, welche 
mit gutem Geifte biefen vertraulihen Mittheilungen 
beimohnte. 

Sodann follte mir ber Name Reinhard noch 
einmal theuer werben. Der Königl. Saͤchſiſche Ober: 
bofprebiger fuchte feine ſchon fehr zerruͤttete Geſund⸗ 
beit an ber heißen Quelle wieber aufjubauen. Go 
teid es that, biefen Wadern in beventlichen Frans 
heitsumſtaͤnden zu fehen, fo erfreulich war bie Unters 
haltung mit ihm. Beine fhbne fittlihe Natur, fein 
ausgebildeter Geift, fein redlihes Wollen, fo wie 
feine prattifhe Einficht was zu wuͤnſchen und zu ers 
fireben fey, traten überall, in ehrwuͤrdiger Ziebends 
würbigteit hervor, Ob er gleich mit meiner Art mich 
über das Vorliegende zu dußern fit nicht ganz bes 
freunden tonnte, fo hatı? ich doch die Freude in einigen 
Hauptpuntten gegen bie herrſchende Meinung mit 
ihm volltommen überein zu ſtimmen, woraus er eins 
fehen mochte, daß mein jcheinbarer liberaliſtiſcher 
Indifferentismus, im tiefften Ernſte ınit ihm prattiſch 
zufammen treffend, doch nur eine Maste ſeyn dürfte, 
hinter ber ich mich fonft gegen Pebanterie und Düntel 
zu ſchuͤtzen ſuchte. Auch gewann ich in einem hoben 
Grade fein Vertrauen, wodurch mir manches Treff⸗ 
liche zu Theil ward. Und fo waren es fittliche, das 
Unvergängliche berührende Gefprähe welche das Ges 
waltſame ber aufeinander folgenden Kriegsnachrichten 
ablehnten ober milberten. 

Die ernenerte Betanntſchaft mit bem verdienten 
SKreishauptmann von Schiller gewährte gleich: 
falls, ungeachtet ber vielfachen Arbeiten dieſes Über: 
bäuften Geſchaͤftsmannes, gar manche angenehme 
Stunde, Auch uͤberraſchte mich durch feine Gegens 
wart Hauptmann Blumen ftein, ben ich vor einem 
Jahr in Jena, am furchtbaren Vorabend unferer Uns 
glücdtage, theilnehmenb und aufrichtig gefunden, 
Voller Einfiht, Heiterteit und gluͤcklicher Einfälle 
‚war er ber befte Geſellſchafter, und wir trieben mans 
hen Schwant zufammen ; doch konnte er, ald leidens 
ſchaftlicher Preuße mir nicht verzeihen, daß ich mit 
einem Franzbſiſchen Diplomaten zu vertraufich ums 
gehe. Aber auch diefes warb durch ein paar [uftige 
Einfälle bald zwiſchen uns in Freundfchaft abgethan. 

Nun aber fchloß fih mir ein neuer Kreis auf: 
Fuͤrſtin Bagration, fehbn, reizend, anziehend, 
verfammelte um fich eine bedeutende Geſellſchaft. 
Hier ward ih dem Fuͤrſten Lig ne vorgefteilt, beffen 
Dame mir fchon fo viele Jahre befannt, beffen Pers 
fÖntichteit mir durch Verhaͤltniſſe zu meinen Freun⸗ 
den höchft merfwürbig geworben. Seine Gegenwart 
betätigte feinen Ruf; er zeigte fich immer heiter, 
geiftreihh, allen Borfällen gewachfen und ald Welt: 
und Lebemann Überall willtommen und zu Haufe, 
Der Herzog von Köburg zeichnete fich aus durch ſchoͤne 
Geftaft und anmuthig wiürbiges Betragen, Der Hers 
zog von Weimar, ben ich in Bezug auf. mich zuerſt 
hätte nennen follen, weil ich ihm bie chrenvolle Aufs 
nahme in diefen Kreis zu verbanten hatte, belebte 
benfelben durch feine Gegenwart vorzüglich. Graf 
Eorneillan war auch hier, durch fein ernftes ru: 
biges Betragen und dadurch baß er angenehme Kunſt⸗ 
werte zur Unterhaltung Grachte, immer willtommen. 
Bor der Wohnung der Fürftin, mitten auf der Wieje, 
fanden fich ſtets einige Gtieder diefer Kette zufammen ; 
unter biefen auch Hofratb von GenB, ber mit großer 
Einficht und Ueberficht der kurzvergangenen Krieg: 
ereigniffe mir gar oft feine Gebanten vertraulich ers 
dffnete, bie Stellungen ber Armeen, den Erfolg ber 
Schlachten und endlich fogar die erfte Nachricht von 
dem Frieden zu Tilſit mittheilte. 
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An Aerzten war dießmal Carlsbad gleichfaus ger 
ſegnet. Dr. Kapp von Dresden nenne ih zuerſt, 
deſſen Anmwefenbeit im Babe mich immer gluͤcklich 
machte, weil feine Unterhaltung überaus lehrreich 
und feine Sorgfalt für den ber ih ihm anvertraute 
höchft gewilfenhaft war. Hofrath Sulzer von 
Ronneburg, ein treuer Naturforſcher und emfiger 
Mineralog, ſchloß fih an; Dr. Mitterbader, for 
fern feine Geſchaͤfte erlaubten, war auch beiräthig. 
Dr. Florian, ein Böhme von Manentin, trat 
gleihfaus Hinzu, nnd jo hatte man Gelegenheit mehr 
als eine ber aͤrztlichen Dents und Behandlungsweifen 
gewahr zu werden, 

Auch von Seiten der Stabt und Regierung ſchien 
man geneigt, Anſtalt zu reffen, dieſe beißen Quellen 
beſſer ald bisher zu ehren, und den berangelodten 
Fremden eine angenehmere Kocalität zu bereiten. Ein 
zur Geite des Bernbardfelfens angelegtes Hoſpital 
gab Hoffnungen für die unvermögende Elaffe, und 
die höheren Stände freuten fih fhon zum Voraus, 
bereinft am Neubrunnen einen bequemern und ſchick⸗ 
lichern Spaziergang zu finden. Man zeigte mir die 
Plane vor, bie nicht anbers als zu billigen waren; 
man hatte die Sache wirflih im Großen Äberdacht, 
und ich freute mich gleichfalls der nahen Ausficht, 
mit fo viel taufenb anderen aus dem moͤglichſt ums 
anftändigen Gebränge in eine würdig geräumige 
Saͤulenhalle verfegt zu ſeyn. 

Meiner Neigung zur Mineralogie war noch mans 
ches andere förderlich. Die Porcellanfaprit in Datwig 
betätigte mich abermals in meiner Ueberzeugung daß 
geognoftifche Kenntniß im Großen und im Kleinen 
jeden prattifchen Unternehmen von ber ardßten Wich⸗ 
tigfeit fey. Was wir fonft nur diefem ober jenem 
Lande zugeeignet glaubten, wiſſen wir jegt an huns 
dert Orten zu finden: man erinnere fich ber vormals 
wie ein Kleinod geachteten Saͤchſiſchen Porzellanerbe, 
die fich jetzt uͤberall bervortbut. 

Für ein näheres Verſtaͤndniß der Edelſteine war 
mir die Gegenwart eines Jumelierd, Zblbner von 
Prag, hoͤchſt intereffant: denn ob ich ibm gleih nur 
weniges abtaufte, fo machte er mich mit fo vielem 
befannt was mir im Augenblick zur Freude und im 
ber Folge zum Nutzen gereichte. 

Uebergehen will ich nicht, daß ich in meinen Tages 
buͤchern angemertt finde, wie des De. Hausmanus 
und ſeiner Reiſe nach Norwegen mit Ehren und Zus 
trauen in ber Geſellſchaft gedacht worden. 

Und fo wurbe mir auch noch, wie gewöhnlich in 
ben fpäteften Tagen bed Carlsbader Aufenthalts, 
Bergratb Werners Anwefenheit hoͤchſt belebend. 
Wir tannıten einander feit vielen Jahren, und bars 
monirten, vielleicht mehr durch wechfelfeitige Nach⸗ 
fiht, ald duch Übereinftimmende Grundfäge. Sch 
vermied feinen Sprubelurfprung aus Koblenfldgen 
zu berühren, war aber in andern Dingen aufrichtig 
und mittbeilend, und er, mit wirflich muſterhafter 
Gefätligteit, mochte gern meinen bynamifchen The⸗ 
fen, wenn er fie auch für Grillen hielt, aus reicher 
Erfahrung belehrend nachhelfen. 

Es lag mir damals mehr ald je am Herzen, bie 
porphyrartige Bilbung gegen conglomeratifche her⸗ 
vor zu heben, und 06 ihm gleich bad Princip nicht 
zufagte, fo machte er mich doch in Gefolg meiner 
Fragen mit einem höchft wichtigen Geftein betannt; 
er nannte ed nadı treffliher eigenartiger Beftimmung, 
battelfdrmig förnigen Quarz, ber bei Prieborn in 
Schleſien gefunden werde. Er zeichnete mir ſogleich 
bie Art und Weife bes Erfcheinend, und veranlaßte 
dadurch vieljährige Nachforſchungen. 
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Es begegnet und auf Reifen, two wir entweder 
mit fremden oder doch lange nicht aefebenen Verfonen, 
es ſey nun an ihrem Wohnort oder auch unterwegs, 
zuſammentreffen, daß wir fie ganz anders finden, 
als wir fie zu denfen gewohnt waren, Wir erinnern 
uns, daß diejer oder jener namhafte Mann einem 
oder dem andern Wiffen mit Neigung und Reibens 
fehaft zugetban iſt; wir treffen ibm und wuͤnſchen 
und gerade in diefem Fache zu belehren, und fiche ba, 
er bat ficb ganz wo anders bingewenbet, und bad was 
wir bei ibm ſuchen ift ibm vbllig aus den Augen ges 
tonmen. So ging es mir dießmal mit Bergrath 
Herner, welcher oryltognoſtiſche und geognoſtiſche 
Geſpraͤche lieber vermied und unſere Aufmertſamteit 
für ganz andere Gegenſtaͤnde ſorderte. 

Der Sprachforſchung war er dießmal ganz eigent⸗ 
lich ergeben; deren Urſprung, Ableitung, Verwandt⸗ 
ſchaft gab feinem ſcharfſinnigen Fleiñ hinreichende 


Beſchaͤftigung, und ed bedurfte nicht viel Zeit, fo | 


battle er und auch für diefe Studien gewonnen, Er 
führte eine Bibliothet von Pappentaften mit fi, 
worin er alled was hierher achbrte, ordnungsgemäß, 
wie ed einem folden Mann geziemt, verwahrte und 
dadurch eine freie, geiftweiche Mittheilung erleichterte. 

Damit aber dieſes nicht allzu parador ericheine, 
fo bente man an die Nötigung, wodurch diefer Treff: 
liche in ein ſolches Fach bingedrängt worden, Jedes 
Wiſſen fordert cin zweites, eim drittes und dummer 
fofort ; wir mögen den Baum in feinen Wurzeln oder 
in feinen Neften und Zweigen verfolgen, eins ergicht 
fich immer aud dem andern, und je lebendiger irgend 
ein Wilfen in und wird, deſto mehr feben wir und 
getrieben, es in feinen Zufanmenbange aufs und 


abwaͤrts zu verfoigen, Werner hatte fich in feinem | 


Fach, wie er herantam, für die Einzelheiten folcher 
Namen bedient, wie fie feinem Vorgänger beliebt; 
da er aber zu unterfcbeiden anfıng, ba fich täglich 
neue Gegenstände aufdrangen, fo fühlte er bie Noth— 
wendigteit ſelbſt Namen zu ertbeifen, 

Namen zu geben iſt nicht fo leicht wie man benft, 
und ein vecht gruͤndlicher Sprachforſcher würde zu 
manden fonberbaren Betrachtungen aufgeregt wer: 


ben, wenn er eine Kritik der vorliegenden orpfios | 


onoftifhen Nomenclatur ſchreiben wollte. Werner 
fuͤhlte dad gar wohl, und bolte freilich weit and, 
indem ev, um Gegenftände eines gewiſſen Fachs zu 
benennen, die Sprachen überhaupt in ihrem Ent: 
ſtehen, Eutwicklungs- und Bildungsiinne betrachten 
und ihnen bad was zu feinem Zwecke gefordert ward, 
ablernen wollte, 


Niemand bat das Recht einem geiſtreichen Manne 
vorzufchreiten, womit er ſich befchäftigen ſoll. Der 
Geiſt ſchieüt aus bem Centrum feiner Radien nach 
der Peripherie, ftößr er dort an, fo laßt er's auf ſich 
beruhen, und treibt wieber neue Berfuchslinien aus 


ber Mitte, auf daß er, wenn ihm nicht gegeben iſt 


feinen Kreis zu uͤberſchreiten, er ihn doch möglichſt 
ertennen und audfütfen möge, Und wenn auch Wer— 
ner über dein Mittel den Zweck veraeifen bätte, wel: 
ches wir doch keineswegs behaupten bürfen, fo waren 
wir doch Zeugen ber Freudigteit, womit er bas Ges 
fchäft belrieb, und wir lernten von ibm und lernten 
ihm ab, wie man verfährt, um fich in einem Unter: 
nehmen zu befchränfen, und darin cine Zeit lang 
Gluͤckt und Befriedinung zu finden. 

Eonft ward mir weder Muße nocd Gelegenheit 
in dltere Behandlungen ber Naturgeſchichte einzu: 
geben. Ich ftubirte den Albertus Magnus, aber mit 


$ wenigen Erfolgs, Man müßte fich den Zuftand feines 
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Jahrhunderts vergegenwaͤrtigen, um nur einiger⸗ 
maßen zu begreifen was hier gemeint und getbanı ſey. 

Gegen das Ende ber Eur fam mein Sohn nadı 
Carlsbad, dem ich den Anblick bed Ortes; wovon fo 
oft zu Haufe die Mebe war, auch abımen wollte 
Dieb gab Gelegenheit zu einigen Nbenteuern; welche 
den innern unruhigen Zuftand ber Gefellfchaft offehz 
bartın, Es war zu jener Beit eine Art von Peteſchen 
Mode, gruͤn, mit Schnüären von gleicher Farbe viel⸗ 
fach befegt, beim Reiten und auf ber Jagb jehr be: 
ae; und deßhalb ihr Gebrauch fehr verbreitet, Diefe 
Hülle bauten fit mebrere durch ben Krieg verfprenate 
Preußiſche Offictere, zu einer Interimsuniform bes 
liebt, und konnten überall unter Paͤchtern, Gutöbes 
figern, Jaͤgern, Pferbebändlern und Studenten ums 
erfannt umhergehen. Mein Sohn trug dergleichen. 
Indeſſen hatte man in Eartsbad einige diefer vers 
tappten DOfficiere auögewittert, und nun dentete gar 
bald dieſes ausarzeichnere Coſtum anf einen Preußen, 

Niemand wußte von der Ankunft meines Sohnes. 
Ich ſtand mir Fraͤulein L'Eſtocqan der Tepelmauer 
vor dem Saͤchſiſchen Saale; er gebt. vorbei und gruͤßt; 
fie zicht mich bei Seite und fagt’ mit Heftigteit: Dieb 
ift ein Preußiſcher Officier, und was mich erfihredt, 
er jiehbt meinem Bruder ſehr aͤhnlich. Ich win ihn 
berrufen, verfegte ich, will ibn examiniren. Ich 
war fchon weg als fie mir nachrief: Um Gottes wil: 
fen, machen Sie keine Streiche! Ich brachte ihn zus 
ruͤck, fteute ibn vor und fagte: Diefe Dame, mein 
Herr, wuͤnſcht einige Austunft, mögen Sie und wohl 
entbeden woher Sie tommen und wer Sie find? 
Beide junge Perfonen waren verlegen, eins wie das 
andere. Da mein Sohn ſchwieg und nicht wußte 
was es bebeuten folle, und das Fräulein ſchweigend 
auf einen ſchicklichen Ruͤckzug zu benfen fehlen, nahm 
ich das Wort und ertfärte mit einer fcheryhaften Wen⸗ 
dung, daß es mein Sohn fey, unb wir müöten ed 
für ein Familiengluͤck halten, wern er ihrem Bruder 
einigermaßen Abnlich feben ibunte. Sie glaubte 6 
nicht, bis das Mähren endlich in Wahrſcheinlichteit 
und zuleizt in Wirtlichteit- uͤberging. 

Das zweite Abenteuer war nicht fo ergetzlich. 
Wir waren fon in den September gelangt, zu der 
Jahrszeit, im welcher bie Polen haͤufiger ſich in Carls⸗ 
bad zu verſammeln pfleaen. Ihr Hab gegen bie 
Preußen war ſchon feit langer Zeit groß, und nadı 
den Testen Unfällen in Veraͤchtung übergegangen. 
Sie mochten unter der grünen, als polnischen Urs 
fprungs, recht eigentlich polnifchen Jacke, bießmal 
ach einen Preußen wittern. Er gebt auf ben May 
umber, vor den Häufern der Wieſe, vier Polen bes 
gegnen ihm auf der Mitte bed Sandweges beraebend ; 
einer loͤſ't fih ab, gebt an ibın vorbei, fieht ihm ins 
Geſicht und geſellt ſich wieber zu den andern, Mein 
Sohn weiß fo zu mandbuvriren, daß er ihnen noch— 
mals begeanet, in der Mite des Sandwegs auf fie 
losgeht, und bie Biere durchſchneidet, babel fich auch 


' ganz frz ertlaͤrt, wie er beiße, wo er wohne und 


zugleich daß feine Abreiſe auf morgen fruͤh beſtimmt 
fen und daß wer was an ihn zu firchen babe, es die: 
fen Abend noch thun tonne, Wir verbrachten ben 
Abend ohne beunruhigt zu ſeyn, und fo reiftten wir 
auch den andern Morgen ab. Es war als tbunte 
diefe Kombdie von vielen Acten wie ein Engliſches 
Luſtſpiel nicht endigen ohne Ehrenhaͤndel. 

Bei meiner Ruͤcktunft von Carlsbad brachten mir 
die Ginger ein Ständen, worand ich zugleich Wei: 
gung, guten Willen, Fortſchreiten in der Kunſt und 
manch anderes Erfreulihe gewabr werden fonnte, 
Sch vergnügte mich nunmehr betannten Melobien 
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nene aus der Gegenwart gefchbpfte Kieber zu heiterer 
Befetligkeit untergulegen; Demoiſelle Engels trug 
fie mit Geift und Leben vor, und fo eigneten wir 
uns bie beliebreften Sangweiſen nach unb nad bers 
geftalt an, ald wenn fie für unfern Kreis wären ge: 
bichtet worden. Mufitalifche, mehrſtimmige Bors 
übungen fanden fleißig ftatt und am breißiaften Des 
cember konnte der erfte Sonntag vor großer Gefells 
{haft gefeiert werben. 

Das Weimarifhe Theater gewann zu Michael 


einen angenehmen und hoffnungsvollen Zenoriften, | 
: — — Ende des Jahrs nach Wien; das Schema der Wahl⸗ 


Morhard. Seine Ausbildung befoͤrderte ein Älterer 
muſitaliſcher Freund, dem eine gewiſſe concertmeiſter⸗ 
liche Geſchicklichteit eigen war, mit ber Violine dem 
Geſang nachzuhelfen, und dem Sinner Sicherheit, 
Muth und Luſt einzuffdgen. Dieß gab Veranlaſſung 
zu muſitaliſchen Didastallen nach Art jener braınatis 
ſchen zu halten, als Vorübung, um den Ginger in 
Noten einzuleiten, bie ibm vielleicht nur fpäter zus 
getheilt wuͤrden. Augleich war bie Abſicht Perfonen 
von weniger Stimme in leichten faßlihen Opern, bie 
als Einfhub immer willtommen find, brauchbar und 
angenehm zu machen. Hieraus entfprang fernerhin 
eine Hebung mehrftimmigen Gefanges, welches denn 
früher oder fpäter dem Theater zum Nusen zu Gute 
fommen mußte, 


Auch als Dichter wollte ih für die Bühne nicht 
unthätig bleiben, Ich ſchrieb einen Prolog für Reipzig, 
wo unfere Schaufpieler eine Zeit lang auftreten ſoll⸗ 
ten; ferner einen Prolog zum dreißiaften September, 
um die Micdervereinigung ber Fuͤrſtlichen Familie 
nadı jener widerwärtigen Tramung zu friern. 

Als das wichtigfte Unternehmen bemerte ich je 
boch, daß ih Panborens Wieberfunft zu be 
arbeiten anfing. Ich thar es zwei jungen Männern, 
vieljährigen Freunden, zu Liebe, Leo von Seren: 
borf und Dr. Stoll, beide von literariſchem Ber 
ftreben, bachten einen Mufenalmanad in Wien herz 
aus zu fördern; er follte ben Titel Pandora führen, 
und da ber mythologiſche Puntt, wo Promerheus 
auftritt, mir immer gegenwärtig und zur belebten 
Firibee geworden, fo griff ih ein, nicht ohne bie 
ernftlichften Intentionen, wie ein jeber fich uͤberzeu⸗ 
gen wird, ber das Stuͤct fo weit es vorliegt aufmert⸗ 
fam betrachten mag. 


Dem Bande meiner epifhen Gedichte ſollte Achil— 
Leis hinzugefügt werben; ich nahm bas Ganze wies 
der vor, batte jedoch genug zu thun, nur bie beiden 
erften Gefänge fo weit zu führen, um fie anfügen 
zu fönnen, 


Gedenten muß ich auch noch einer ebenfalls aus 
freundfchaftlichem inne unternommenen Arbeit. 
Johannes vom Müller hatte mit Anfang bes 
Jahres zum Andenten König Briedrichs des Zweiten 
eine alademiſche Rede gejihrieben, und wurde deß— 
halb heftig angefochten. Nun hatte er ſeit den erſten 
Jahren unſerer Betanntſchaft mir viele Liebe und 
Treue erwieſen und weſentliche Dienſte geleiſtet; ich 
dachte daher ibm wieder etwas Gefaͤlliges zu erzei⸗ 
gen, und glaubte es wuͤrde ihm angenehm ſeyn, wenn 
er von irgend einer Seite ber fein Unternehmen ges 
billigt ſaͤhe. Ein freundliher Widerhall durch eine 
barınlofe Leberfegung ſchien mir das geeignetfte; fie 
trat im Morgenblatt hervor, und er wußte mir's 
Dant, ob an ber Sache gleich nichts gebeifert wurde. 

Pandora’ Wieberfunft war ſchematiſirt, und bie 
Ausführung geſchah nah unb nah, Nur ber erfte 
Theil ward fertig, zeigt aber ſchon wie abfichtlich 
$ biejes Wert unternommen und fortgeführt worben, 
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Die bereits zum oͤftern genannten Meinen Erzaͤh⸗ 
lungen befcbäftigten mich in heitern Stunden, unb 
auch bie Wahlverwandtſchaften follten im ber 
Art kurz behandelt werben. Allein fie behnten ſich 
bald aus, der Stoff war allzubebeutend, und zu tief 
in mir gewurzelt, als daß ich ibm auf eine fo leichte 
Weife hätte befeitigen können. 

Pandora ſowohl ald die Wahlverwandtichaften 
druͤclen das ſchmerzliche Gefühl der Entbehrung aus, 
und fonnten alfo neben einander gar wohl gebeiben. 
Pandorens erfter Theil gelangte zu rechter Zeit gegen 


verwandtſchaften war weit gediehen, und mande Bors 
arbeiten theifweife vollbracht. Ein anberes Intereffe 
thar fih im legten Viertel bes Jahres bervorz; ich 
wendete mich am die Nibelungen, wovon wohl 
manches zu fagen wäre, 

Ich tannte Ihnaft bad Daſeyn dieſes Gedichts ans 
Bodmers Bemuͤhungen. Chriſtoph Heinrich Muͤl⸗ 
ler ſendete mir feine Ausgabe leider ungeheftet, bas 
tbſtliche Wert blieb vob bei mir Liegen und ich, in 
anderen Gejchäft, Neigung und Sorge befangen, 
blieb fo ſtumm dagegen wie die Übrige Deutfche Welt; 
nur Ins ich zufällig eine Seite die nach außen gefehrt 
war, und fand die Erelle, wo die Meerfrauen bein 
tühnen Helden weiſſagen. Dieh traf mich, ohne daß 
ich wäre gereizt worden, ins Ganze tiefer einzuges 
ben; ich phantafirte mir vielmehr eine für fich beftes 
hende Ballade de8 Inhalts, die mich in ber Einbil— 
dungstraft oft befchäftigte, obfchon ich es nicht dazu 
brachte fie abzuſchließen und au vollenden. 

Nun aber ward, wie alles feine Reife haben will, 
durch patriotiſche Tätigkeit die Theilnahme an bie 
ſem wichtigen Alterthum allgemeiner und der Zugang 
bequemer. Die Damen, denen ich das Gluͤd hatte 
noch immer am Mittwoche Borträge zu thun, erfuns 
digten fich darnadı, und ich ſaͤumte nicht ihnen Davon 
gewiänfchte Kenntniß zu geben, Unmittelbar erariff 
ich das Original und arbeitete mich bald dermaßen 
hinein, daß ich, den Tert vor mir babend, Zeile für 
Zeile eine verftändtiche Lleberfegung vorlefen fonnte 
Es blieb ber Ton, der Gang und vom Inhalt aing 
auch nichts verloren. Am beſten gluͤckt ein folder 
Vertrag ganz aus ben Stegreife, weil der Sinn ſich 
beiiammen balten und der Geift lebendig kraͤftig wir⸗ 
fen muß, indem es eine Art von Improviſiren iſt. 
Doch indem ich im das Ganze des poetiſchen Wert | 
anf diefe Weife einzudringen dachte, fo verſaͤumte id 
nicht mich auch devaeftalt vorzubereiten, daß ih auf 
Berragen uber dad Einzelne einigerinaßen Rechen— 
ſchaft zu geben im Stande wäre. Ich verfertigre mir 
ein Verzeichniß der Verfonen und Charattere, fluͤch⸗ 
tige Aufſaͤhe Über Localitaͤt und Geſchichtliches, Sit⸗ 
ten und Leidenſchaften, Harmonie und Incongruitaͤ— 
ten, und entwarf zugleich zum erſten Theil eine 
pupetbetifche Charte. Hiedurch gewann ich viel für 
den Augenblict, mehr für die Folge, indem ich madız 
her die ernften anbaltenden Benübungen Deutſcher 
Sprach- und Altertbums: Freunde beifer zu beur— 
theilen, zu genießen und au benugen wußte, 

Zwei weit ausgreifende Werte wurden durch Doc 
tor Niethbammer angeregt von München herz ein 
hiſtoriſch veligiofes Boltsbuch und eine allgemeine Ries 
derjammiung zu Erbauung und Ergepung ber Deut: 
finen. Beides wurde eine Zeit lang durchgedacht und 
ſchematiſirt, das Unternehmen jedoch, wegen mans 
er Bedenttichteit aufgegeben, Anderen wurden von 
beiden, weil doch in ber Folge etwas Aehnliches un⸗ 
ternommen werden fonnte, die geſammelten Papiere 
zuruͤctgelegt. 
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Zu Hadertd Biographie wurde die Borarbeit 
ernftlich betrieben. Es war eine fhwierige Aufgabe; 
denn die mir Äberlieferten Papiere waren weder ganz 
als Stoff noch ganz ald Bearbeitung anzufeben. Das 
Gegebene war nicht ganz aufzuldjen, und wie es lag 
nicht völlig zu gebrauchen. Es verlangte baber biefe 
Arbeit mehr Sorafalt und Muͤhe als ein eigenes aus 
mir ſelbſt entiprungenes Wert, und e8 gehörte einige 
Beharrlichteit und die ganze, dem abgefchiedenen 
Freunde gewidmete Liebe und Hochachtung dazu, um 
nicht die Unternehmung aufzugeben, ba bie Erben 
bed edlen Mannes, welche fich den Werth der Manus 
feripte fehr hoch vorftellten, mir nicht auf bas allers 
feeundlichfte begegneten. 

Sowohl der polemiſche ald der hiftorifche Theil 
der Farbenlehre rücen zwar langſam aber boch gleichz 
maͤßlg fort; von gefchichtlichen Stubien bleiben Ros 
ger Bacon, Aauilonius und Boyle die Hauptſchrift⸗ 
fteller, am Ende des Jahrs ift der erfte Theil meift 
vollendet, ber zweite nur zum neunten Reviſions⸗ 
bogen gelangt. 

Die Senaifhen Anftalten hatten ſich nach den 
triegeriſchen Stürmen, aus denen jie gluͤcklich und 
wie burch ein Wunder gerettet worden, völlig wies 
der erholt, alle Iheilnchmenden hatten eifrig einger 
griffen, und ald man im Geptember fie ſaͤmmtlich 
revidirte, ließ fih dem Schoͤpfer derſelben, unferm 
gnädigften Herrn, bei feiner glücklichen Ruͤcktehr das 
von genuͤglichen Vortrag abftatten, 
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Die gefelligen Perſoͤnlichteiten in Carlsbad hits 
ten diefen Sommer für mich ein ganz ander Wejen ; 
bie Herzogin von Curland, immer felbft anmuthig 
mit anmuthiger Umgebung, Frau von der Recke, 
begleitet von Tiedge und was fich baran anjchloß, 
bildeten höchft erfreulich eine hertoͤmmliche Mitte der 
dortigen Zuftände, Man harte fich fo oft gefeben, an 
berfelben Stelle, in denſelben Verbindungen, man 
hatte ſich in feiner Art und Weiſe immer als biefel: 
bigen gefunden; es war als hätte man viele Jahre 
mit einander gelebt, man vertraute einander ohne 
ſich eigentlich zu fennen. 

Für mid machte die Familie Ziegefar einen 
andern mehr entfhiedbenen, nothwendigern Kreis, 
Ich kannte Eltern und Nachkommen bis in alle Vers 
zweigungen, für den Vater hatte ich immer Noch 
achtung, ich barf wohl fagen Verehrung empfunden, 
Die unverwäftbar behagliche Ihätigkeit der Mutter 
fieß in ihrer Umgebung niemand unbefriedigt; Kins 
ber, bei meinem erften Eintritt in Dradendorf noch 
nicht geboren, kamen mir ftattlich und liebenswärdig 
berangewachfen hier entgegen; Belannte und Wer: 
wanbte fchlofjen fih an, einiger und zufammenftims 
mender wäre tein Eirtel zu finden. Frau von Secke n⸗ 
dorf, geborne von Uechtriiz, und Pauline Got: 
ter waren nicht geringe Zierden dieſes Verhaͤltniſſes. 
Alles fuchte zu gefallen und jedes gefiel fich mit dem 
andern, weil die Gefellfhaft ſich paarweife bildete, 
und Schelfucht und Mißhelligkeit zugleich ausſchloß. 
Diefe ungefuchten Berhältniffe brachten eine Lebens⸗ 
weife hervor, bie bei bedeutendern Intereſſen eine No⸗ 
velle nicht Übel getleidet hätte. 

Bei einem in der Fremde mierhweife geführten 
Haushalt ericheinen ſolche Zuftände ganz natuͤrlich 
und bei gefellfhaftlihen Wanderungen find fie ganz 
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Sranzenbrunnen, im Ganzen nach gemeffener Vor⸗ 
ſchrift, im Einzelnen immer zufällig, veranlaßt, von 
der Hlugbeit der Melteren zuerft angeordnet, von 
Leidenfmaftlichkeit der Jüngern am Ende doch ges 
forınt, machte auch die aus ſolchem Conflict hervors 
gehenden Umbilden immer noch ergeglich, fo wie in 
der Erinnerung hoͤchſt angenehm, weil doch zulegt 
alled ausgeglichen und überwunden war. 

Bon jeher und noch mehr ſeit einigen Jahren 
überzeugt, daß die Zeitungen eigentlich nur ba find, 
um bie Menge binzuhalten und Über den Augenblic 
zu verblenden, es jey nun daß ben Redacteur eine 
dußere Gewalt bindere dad Wahre zu fagen, oder 
daß ein innerer Parteifinn ibm ebendaſſelbe verbiete, 
las ich keine mehr; denn von den Hauptereigniffen 
benachrichtigten nich neuigkeitsfuftige Freunde, und 
fonft hatte ich im Laufe diefer Zeit nichts zu fuchen. 
Die Allgemeine Zeitung jeboh durch Freundlichkeit 
bes Herrn Eotta regelmäßig zugefendet, häufte fich 
bei mir an, und fo fand ich durch die Ordnungsliebe 
eines Kanzleigenojfen die Jahre os und 1807 reins 
lich gebunden, ebeh als ich nach Carlsbad abreifen 
wollte. Ob ich nun gleich, der Erfahrung gendd, wes 
nig Bücher bei folben Gelegenheiten mit mir nabın, 
indem man bie mitgenommenen und vorhandenen 
nicht benugt, wohl aber folche lieſſt, die ung zufällig 
von Freunden mitgetheilt werden, jo fand ich beauem 
und erfreulich diefe politifche Bibliothet mit mir zu 
füpren, und fie gab nicht allein mir unerwarteten 
Unterricht und Unterhaltung, fondern auch Freunde, 
welche diefe Bände bei mir gewahr wurden, erfuchten 
mich abwechſelnd darum, fo daß ich fie am Ende gar 
nicht wieder zur Hand bringen konnte; und vielleicht 
zeigte dieſes Blatt eben darin fein befondered Vers 
dienft, daß ed mit tluger Retarbation zwar hie und 
da zurüchielt, aber doch mit Gewijfenhaftigteit nach 
und nach mitzutheilen nicht verfäumte, was bem fins 
nigen Beobachter Auffchluß geben ſollte. 

Indeifen war bie Lage des Augenblicks noch im⸗ 
mer bänglıch genug, fo daß bie verſchiedenen Vdlters 
ſchaften, welde an einem folhen Heilort zufammens 
treffen, gegen einander eine gewiſſe Apprebeniion 
eımpfanden und deßhalb fih auch alles politifchen 
Geſpraͤchs enthielten. Um fo mebr aber mußte bie 
Lectuͤre folher Schriften als ein Surrogat deſſelben 
lebhaftes Bedürfniß werben. 

Des regierenden Herzogs Auguft von Gotha 
darf ich nicht vergeſſen, ber fich, ald problematifch 
barzuftellen und, unter einer gewiffen weichlichen 
Form, angenehm und widerwärtig zu ſeyn beliebte, 
Ich habe mich nicht Über ihn zu beflagen, aber ed war 
immer ängftlich eine Einladung zu feiner Tafel anzus 
nehmen, weil man nicht voraudfehen fonnte, welchen 
der Ehrengäfte er [honungslos zu behandeln zufällig 
geneigt ſeyn möchte, 

Sodann will ich noch bed Fürft: Bifhofs von 
Breslau und eined geheimnißvollen Schweben, in 
ber Badelifte von Reiterholm genannt, erwäh- 
nen. Erfterer war feidend, aber freundlich und zus 
thufich, bei einer wahrhaft perſoͤnlichen Würde, Mit 
legterem war bie Unterhaltung immer bedeutend, aber 
weil man fein Geheimniß ſchonte und doch es zufällig 
zu berühren immer fürchten mußte, fo fam man 
wenig mit ibm zufammen, ba wir ihn nicht fuchten 
und er uns vermieb, 

Kreishauptmann von Schiller zeigte fih wie 
immer, eber ben Eurgäften ausweichend als jich ibnen 
anfchließend, ein am jeiner Stelle fehr nothwendiges 
Betragen, da er bei vortommenden polizeilichen Fal⸗ 


% unvermeidlich, Das Leben zwifchen Carlsbad und 
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betrachten fonnte und fein anderes Verhaͤltniß, wels 
ches perföntich fo Teicht günftig oder ungünftig ftimmt, 
bier obwalten durfte, 

Mit Bergrath von Herber feste ich bie herz 
töınmlichen Geipräce fort, als wären wir nur eben 
vor Furzem gefchieden, jo auch mit Wilbehn von 
Schuͤtz, welcher, wie fi bald bemerken ließ, auf 
feinem Wege gleichfaus treulich forrichreiten mochte. 

Auch Bergrath Werner trat nad feiner Ges 
wohnheit erſt ſpaͤt herzu. Seine Gegenwart belebrte 
jederzeit, man mochte ihm und feine Dentweiſe bes 
trachten, oder die Gegenftände mit denen er fich abs 
gab, durch ihn kennen lernen. 

Ein längerer Aufenthalt in Franzenbrunnen laͤßt 
mich ben problematifchen Kammerberg bei Eger bfters 
beiuchen, Ich ſammle deffen Producte, betrachte ihn 
genau, befchreibe und zeichne ihm. Sch finde mich 
veranlaßt von der Reußiſchen Meinung, bie ibn als 
pſeudovulcaniſch anſpricht, abzugeben und ibn für 
vulcanifch zu ertlären. In diefem Sinne ſchreib' ich 
einen Nuffag, welcher für ſich ſelber jprechen mag; 
volltommen möchte bie Aufgabe dadurch wohl nicht 
gelöf't, und eine Nüdtehr zu der Reußiſchen Aus— 
legung gar wohl rätblich ſeyn. 

In Carlsbad war erfreulich zu ſehen, daß bie 
Joſeph Mäterifhe Sammlungen Gunft gewannen, 
obgleich die immerfort bewegten Kriegstäufte alle 
eigentlich wiſſenſchaftlichen Bemuͤhungen mit Ungunft 
verfolgten. Doch war Müller gutes Muthes, trug 
häufig Steine zufammen und, am bie neue Ordnung 
gewdhnt, wußte er fie fo zierlich zurecht zu fihlagen, 
daß bei Sammlungen größeren ober kleineren Fors 
mars alle Etficte von gleichem Maße fauber und in: 
fiructiv vor uns lagen, Denn weil aus ben unter 
dem Hammer zerfprungenen Gteinen immer ber paf: 
fende oder bedeutende fih auswählen ließ und das 
Weggeworfene nicht von Werthe war, fo konnte er 
immer den Kiebhaber aufs befte und treulichfte vers 
forgen, Aber zu bewegen war er nicht feinen roben 
Vorrath zu ordnen; die Sorge fein Monopol zu vers 
tieren und Gewohnheit der Unordnung machten ibn 
allem guten Rath unzugaͤnglich. Bei jeder frifchen 
Sammlung fing ev an aus bem chaotifchen Vorrath 
auszutlauben und nach der neuen Einrichtung, auf 
Brettern, die durch ſoawache Brettchen in Vierede 
getheilt waren und dadurch die Groͤße des Exemplars 
angaben, in der Nummerfolge die Steine zu ver— 
theilen und ſo die Caſen des Brettes nach und nach 
auszufuͤllen. Ich beſuchte ibm täglich auf dem Wege 
nach dem Neubrunnen zu einer immer erfreulichen 
belebrenden Unterbaltung; benn ein folder Natur: 
reis mdge wo fo befchräntt fenn, ed wird immer 
darin etwas Neues oder aus bem Alten etwas bers 
vorftehend ericheinen. 

Nach ſolchen vielleicht allzutrocden und materiell 
erſcheinenden Gegenftänden follten mich erneuerte 
Verhaͤltniſſe mir wackern Künftlern auf eine eigne 
Meile anregen und beleben. 

Die Gegenwart Kaazens, des vorzuͤglichen 
Dresdener Landſchaftsmalers, brachte mir viel Freude 
und Belehrung, beſonders da er meiſterhaft meine 
dilettantiſchen Stizzen ſogleich in ein wohl erſcheinen⸗ 
des Bild zu verwandeln wußte. Indem er dabei eine, 
Aquarell⸗ und Deckfarben leicht verbindende Manier 
gebrauchte, rief er auch mich aus meinem phantas 
ſtiſhen Krigeln zu einer reineren Behandlung. Und 
zum Belege, wie uns die Nähe des Meifters gleich 
einem Etemente hebt und trägt, bewahre ich noch aus 
jener Zeit einige Blätter die, gleich Lichtpunften, ans 
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vermag, was vor⸗ und nachher ald unmoͤglich erſchie⸗ 
nen wäre. 

Sodann hatte ich bie angenehme Ueberrafchung von 
einem vichäbrigen Freunde und Angeeigneten, nad 
alten Hertommen, mich leidenfhaftlib angegangen 
zu jeben. Es war der gute , talentvolle Burv, der, 
im Gefolg ber Frau Erbpringeß von Neffen: Eaifel, 
in und um Dresden, zu Kunft: und, Naturgenuß, 
fich eine Zeit lang aufgebalten hatte und num, beurs 
laubt, auf einige Tage hierher kam. 

Ic ſchrieb ein Gedicht zu Ehren und Freuden 
biefer würdigen, auch mir gewogenen Dame, welches, 
in der Mitte eines großen Blattes falligrapbirt, mit 
dem bilderreichften Nahmen eingefaßt werben follte, 
bie Gegenden barftellend, durch welche fie gereiftt, die 
Gegenftände denen fie die meifte Aufinertfamteit zus 
gewendet, die ihr den meiften Genuß gewährt hatten. 
Eine ausführliche Stizze ward erfunden und gezeich⸗ 
net und alles dergeſtalt mit Eifer vorbereitet, daß an 
glüdtiher Ausführung nicht zu zweifeln war, Das 
Gedicht ſelbſt finder fich unter den meinigen abges 
druckt, * Bei diefer Gelegenheit zeihnete Burn abers 
mals mein Portrait in Heinem Format und Umriß, 
welches meine Familie als erfreuliches Dentmat jener 
Zeit in der Folge zu fhägen wußte. So bereicherte ſich 
denn von Geiten ber bildenden Kunſt diefer Sommer: 
aufenthalt, welcher einen ganz andern Charatter als 
ber vorige, doch aber auch einen wertben und folge: 
reihen angenommen hatte, 

Nach meiner Rüctunft warb ich zu noch höher 
rer Kunftbetrachrung aufgefordert. Die unihägbaren 
Mionnetiſchen Paften na Griechiſchen Münzen was 
ren angetommen. Man fab in einen Abgrund ber 
Vergangenheit und erftaunte Äber die berrlichiten 
Gebilde. Man bemühte ſich in dieſem Reichthum zu 
einer wahren Schaͤhung zu gelangen und fühlte vors 
aus, daß ıman für viele Jahre Unterricht und Aufs 
erbauung daher zu erwarten babe. Oefchnittene Steine 
von Bedeutung vermehrten meine Ringſammlung. 
Albrecht Dürers Federzeichnungen in Steindrud 
famen wiederholt und vermehrt zu und. 

Runge, deifen zarte, fromme, Tiebenswärbdige 
Bemühungen bei und guten Eingang gefunden hats 
ten, fendere mir die Originalzeichnungen feiner ges 
banfen= und blumenreichen Tageszeiten, welde, obs 
gleich fo treu und forgfältig in Kupfer ausgeführt, 
doch an natürlichem unmittelbarem Ausdruct große 
Vorzuͤge bewieſen. Auch andere, meiſt halb vollendete 
Umrißzeichnungen von nicht geringerem Werthe was 
ren beigelegt. Alles wurde dankbar zuruͤckgeſandt, ob 
man gleich manches, wäre es ohne Indiscretion zu 
tbun gewefen, gern bei unfern Sammlungen, zum 
Andenten eine vorzuͤglichen Talents, behalten hätte. 

Auch wurden uns im Epätjahr eine Anzahl land⸗ 
fchaftliher Zeichnungen von Friedrich die anger 
nehmſte Betrachtung und Unterhaltung. Sein fehbs 
nes Talent war bei uns gefannt und oefchäst, bie 
Gedanken feiner Arbeiten zart, ja fromm, aber in 
einem firengern Kunftfinne nicht durchgaͤngig zu bil: 
ligen. Wie dem aud fen, mande ſchoͤne Zeugniſſe 
feines Berdienftes jind bei und einheimiſch geworben. 
Am Schluſſe bed Jahrs befuchte uns der überall wills 
tommene Kügelgen, er malte mein Portrait, und 
feine Perjdnlichteit mußte nothwendig auf den ges 
Es gejelligen Kreis die zartefte Einwirkung auds 

ben. 

Ein Etändchen das mir die Sänger vor meiner 
Abreiſe nah Carlsbad brachten, verfiberte mich 
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damals ihrer Neigung und beharrlichen Fleißes auch 
während meiner Abweſenheit, und dem gemäß fand 
ich auch bei meiner Wiederfebr alles in demſelben 
Gange. Die muſitaliſchen Vrivaräbııngen wurden 
fortgefegt, und bad gefelige Keben gewann dadurch 
einen hoͤchſt erfreufihen Antlang. 

Gegen Ende des Jahrs ergaben fih beim Theater 
mancherlei Mißhelligteiten, welche, zwar ohne den 
Gang der Vorftellungen zu unterbrechen, doch ben 
December verfümmerten, Nach mancherlei Discuſ⸗— 
fionen vereinigte man ſich uͤber eine neue Einrichtung, 
in Hoffnung auch biefe werbe eine Zeit lang dauern 
tönen. 

Des perfönlich Erfrenfihen begegnete mir in bie 
fem Sabre manches: Unfern jungen Herrfhaften ward 
Prinzeh Marie geboren, allen zur Sreude, und bes 
fonderd auch mir, der ich einen neuen Zweig de 
fürftlichen Baumes, dem ich mein ganzes Leben ge: 
widmet batte, hervorſproſſen ſah. 

Mein Sohn Auguſt 309 räjtig und wohlgemuth 
auf die Atademie Heidelberg, mein Cegen, meine 
Corgen und Hoffnungen folgten ihm dahin. An 
wichtige, vormals Senaifche Freunde, Voß und This 
baut, von Jugend auf empfohlen, konnte er wie im 
elterlichen Haufe berrachter werben. 

Bei ber Durchreiſe durch Frantfurt begrüßte er 
feine aute Großmutter, noch eben zur rechten Zeit, 
da fie Später im September ung leider entriffen warb. 
Auch gegen Ende des Jahrs ereignete fih ber Tod 
eines jüngern Mannes, den wir jedoch mit Bedauern 
fegneten. Fernow ſtarb, nad viel befchwerlichem 
Leiden; die Erweiterung der Haldarterie audlte ihn 
lange bedraͤngte Tage und Nächte, bis er endlich) 
eines Morgens, aufrecht figend, ploͤtzlich, wie es bei 
foihen Uebeln zu gefchehen pflegt, entfeelt gefunden 
warb, 

Sein Verluſt war groß für uns, denn die Quelle 
der Italiänifchen Literatur, die fi feit Sagemanns 
Abſcheiden taum wieder bervorgethan hatte, verfiegte 
zum zweiten Male; denn alles fremde Literarifche 
muß gebracht, ja anfgebrungen werben, es muß 
wohlfeil, mit weniger Bemühung zu baben ſeyn, 
wenn wir darnach greifen follen, um es beauem zu 
genießen. So fehen wir im dftlihen Deutſchland das 
Italiaͤniſche, im weftlichen das Branzbdfifche, im ndrb: 
lichen das Engliihe wegen einer nachbarlichen oder 
fonftiger Einwirtung vorwalten. 

Der im Eeptember erft in ber Nähe verfammelte, 
dann bis zu uns heramrüctende Congreß zu Erfurt 
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Den 50, bei dem Herzog große Tafel. Abends 


| Britannicus. Sodann bei Fran Präfidentin von Red 


ift von fo großer Bebeutung, auch der Einfluß diefer | 
Epoche anf meine Zuftände fo wichtig, daß eine ber | 


; fondere Darftellung dieſer wenigen Tage wohl unter; 
nommen werben follte. 


Skizze. 
September. 


In ber Hälfte des Monats beſtaͤtigt ſich die Nach: 
richt von ber Zufammentunft der Monarchen in 
Erfurt. 

Den 25. marfchirten Franzbdfifche Truppen bahin. 

Den 24. tommt Großfürft Conftantin in Weis 
mar an. 

Den 25. Kaifer Alexander. 


Den 27. die Herrſchaften nach Erfurt, Napoleon | 


fommt bis Münchenbolzen entgegen. 
Den 29. berief mich der Herzog nah Erfurt. 
Abends Andromache im theatre frangais. 





großer Thee, Minifter Maret. 


October. 
Den erſten. 


Lever beim Kaifer Napoleon. 

Etatthalterei, Treppe, Vorſaal und Zimmer. 

Geſchwirre durchaus. 

Das allbetannte Locale und neues Perſonal. 

Gemiſch. 

Alt und neue Belannte. 

Dichter ald Prophet. 

Scherzhaft angeregt. 

Der Fürft von Dejjau blieb zur Aubienz. 

Diele verſammelten ſich im Geleitshaufe bei bem 
Herzog von Weimar, 


Der Fürft tommt zuruͤck und erzählte eine Scene | 


zwiſchen dem Kaifer und Talına, weiche Mißdeutung 
und Getlatich veranfaffen fonnte. 
Ich fpeif’te bei dem Minifter Champagny. 
Mein Tiſchnachbar war Bourgoing, Sranzdfifcher 
Gefandte zu Dresden, 


Den jweiten. 


Marſchall Lannes und Minifter Maret mochten | 


gänftig von mir gefprochen baten. 

Erfterer kannte mich feit 1806. 

Ih wurde um eitf Une Vormittags zu dem Kai⸗ 
fer beſtellt. 


Ein dicker Kammerherr, Pole, kündigte mir an | 


zu verweilen, 

Die Menge entfernte fi. 

Präfentation an Savary und Talleyrand. 

Ich werde in das Rabinet des Kaifers gerufen. 

An demſelben Augenblick meldet fih Daru, wel: 
cher fogleich eingelaffen wird. 

Ic zaudere deßhalb. 

Werde nochmals gerufen. 

Trete ein. 

Der Kaiſer figt an einem großen runden Tifche 
früpftücend; zu feiner Nechten fteht etwas entfernt 
vom Tiſche Talleyrand, zu feiner Linten ziemlich 


nab Daru, mit dem er fich über die Eontributionss | 


Angelegenheiten unterbäftt. 
Der Kaifer wintt mir heranzufommen, 


Ich Bleibe in fchictlicher Entfernung vor ihmftehen. | 


Nachdem er mich aufmertſam angeblidt, fagte er: 
vous etes un homme. ch verbeuge mic. 

Er fragt: wie alt feyb ihr? 

Sechzig Jahr. 

Ihr habt euch gut erhalten — 

Ihr Habt Tranerfpiele gefchrieben. 

Ich antwortete das Nothwendigſte. 

Hier nahm Daru das Wort, der, um ben Deut: 
fhen, denen er fo wehe thun mußte, einigermaßen 
zu fchmeichein, von Deutfcher Riteratur Notiz ger 
nommen; wie er denn auch in der Kateinifchen wohl⸗ 
bewandert und ſelbſt Herausgeber des Horaz war, 

Er ſprach von mir wie etwa meine Gbnner in 
Berlin mochten geſprochen haben, weniaftens ertannt' 
ich daran ihre Dentweife und ihre Geſinnung. 

Er fügte ſodann hinzu, daß ich auch aus dem 
Franzoͤſiſchen Überfegt habe, und zwar Voltaire's 
Mahomet, 


Der Kaiſer verfegte: es ift fein antes Erüd, und | 


legte fehr umftändlich auseinander wie unſchicklich es 


ſey, daß der Welräberwinder von ſich ſelbſt eine fo 


ungänftige Schilderung made. 





8 








* 596 


Annalen. 


* 





Er wandte ſodann das Geſpraͤch auf den Wer: auch darf ich nicht vergeffen zu bemerten, daß wenn 


tber, den er durch und durch mochte fIudirt haben, 
Nach verfhiebenen gang richtigen Bemertunaen bes 
zeichnete er eine gewiffe Stelle und fagte: warum 
babt ihr das getban? es tft nicht naturgemäß, welches 
er weitläufig und volltommen richtig auseinander 
fegte. 

Ich börte ihm mit heiterem Gefichte zu und ants 
mwortete mit einem vergnuͤgten Lächeln: baß ich zwar 
nicht wife ob mir irgend jemand benfelben Vorwurf 
gemacht babe; aber ich finde ihm ganz richtig und 
geftehe baß an biefer Stelle etwas Unwahres nadıs 
zuweifen ſey. Allein, fegte ich Hinzu, es wäre dem 
Dichter vielleicht zu verzeiben, wenn er ſich eines 
nicht Leicht zu entdeckenden Kunſtgriffs bediene um 
gewiffe Wirfungen bervorzubringen, die er auf einem 
einfachen natürlihen Wege nicht hätte erreichen 
fonnen. 


Der Kaifer ſchien damit zufrieden, kehrte zum 
Drama zurüd und machte ſehr bedeutende Bemer: 
tungen, wie einer ber bie tragifche Bühne mit ber 
grbßten Aufmerkfamteit gleih einem Eriminafrichter 
betrachtet, und babei bad Abweichen bes Franzoͤſiſchen 
Theaters von Natur und Wahrheit ſehr tief empfuns 
ben hatte. 


So fam er auch auf bie Schickſalsſtuͤcke mit Mißs 
billigung. Cie hätten einer bunflern Zeit angebbrt: 
Was, ſagte er, will man jegt mit dem Schickſal? 
bie Politit it das Schickſal. 

Er wandte fich fobanıı wieder zu Daru und fprach 
mit ibm über bie großen Eontributionds Angelegens 
beiten; ich trat etwas zurfic und kam gerade an ben 
Erter zu fteben, in welchem ich vor mehr ala breißig 
Fabren zwifchen mancher froben auch manche truͤbe 
Stunde verlest, und hatte Beit zu bemerfen, daß 
rechts von mir nach der Eingangsthuͤre zu, Berthier, 
Savarp und fonft noch jemand ſtand. Talleyrand 
batte fich entfernt. 

Marſchall Soult ward gemeldet, 

Diefe große Geftalt mit ſtart behaartem Haupte, 
trat berein, der Kaiſer fragte ſcherzend Über einige 
unangenehme Ereigniffe in Polen und ich hatte Zeit 
mich im Zimmer umzuſehen und der Vergangenheit 
zu gebenten. 

Auch hier waren ed moc die alten Tapeten. 

Aber bie Portraite an ben Winden waren vers 
fhwunben. 


Hier hatte das Bild der Herzogin Amalia gehans 
gen, im Rebdouten = Anzug eine ſchwarze Halbmaste 
in ber Hand, die übrigen Bildniffe von Statthaltern 
und Familiengliedern alle. 

Der Kaifer ftand auf, gina auf mi los und 
ſchnitt mich burch eine Art Mandore von den Übrigen 
Gliebern der Reihe ab in ber ich fland.- — 

Indem er jenen bem Rüden zutehrte und mit 
gemäßigter Stimme zu mir ſprach, fragte er: ob ich 
verheirathbet fen, Kinder habe? und was fonft pers 
ſoͤnliches zu intereffiren pflegt. Eben fo auch über 
meine Verhäftniffe zu dem fürftlihen Haufe, nad 
Herzogin Amalia, dem Fürften, ber Fürftin und 
ſonſt; ich antwortete ibm auf eine natürliche Weife. 
Er ſchien zufrieden und uͤberſetzte ſich's im feine 
Eprade, nur auf eine etwas entfchiebenere Art als 
ich mich hatte ausdrücen tbnnen. 

Dabei muß ich Überhaupt bemerten, baß ich im 
ganzen Gefpräc die Mannigfaltigteit feiner Beifall: 
duberung zu bewundern hatte; denn felten hörte er 
unberweglih zu, entweber er nickte nachbentlich mit 


$ dem Kopfe ober fagte oui oder c’est bien ober bergl.; 
B——— 


er ausgeſprochen hatte, er gewöhnlich binzufägte: 
Qu’en dit Mr. Göt? 

Und fo nahm ich Gelegenheit bei dem Kammer: 
berem durch eine Geberde anzufragen 06 ich mich bes 
urlauben fbnne? bie er bejabend erwieberte, und ich 
dann ohne Weitered meinen Abſchieb nahm. 





Den dritten, 

Mancherlei Beredung wegen einer in Weimar zu 

gebenden Vorftellung. Abends Dedip, 
Den vierten 
nah Weimar wegen Einrichtung bed Theaters, 
e Den ſechsten 

sroße Sand. Die Franzbſiſchen Schaufpieler kommen 
an mit ihrem Director. Abends Tod bes Caͤſars. 
Minifter Maret und Angehdrige logirten bei mir. 

Den fiebenten, 

Marſchall Lannes und Minifter Maret, ums 
ftändlihes Geipräm wegen der bevorſtehenden Spas 
nifhen Expedition. Von ber Jenaiſch⸗Apoldiſchen 
Fagb alles zurück und weiter. Hofrath Sartorius 
von Gbttingen und Frau fprechen bei mir ein, 

Den vlerzehnten. 
Sch erhalte den Orden ber Ehren-Legion. Talma 


und Frau und Minifters Marets Secretair de Lorgne 
d’ldonrilie finden fi bei mir zufammen. 





1809, 

Diefes Jahr muß mir in der Erinnerung, ſchoͤner 
Refultate wegen, immer lieb und theuer bleiben; ich 
brachte ſolches ohne auswärtigen Aufenthalt, theils 
in Weimar, theild in Jena zu, wodurch es mehr 
Einheit und Gejchlofjenheit gewann ald andere, die, 
meift in ber Hälfte durch eine Babereife zerfchnitten, 
an mannigfaltiger Zerfireuung zu leiden hatten. 

Was ih mir aber in Jena zu leiften vorgenomz 
men, follte eigentlich durch einen ganz ununterbroches 
nen Aufenthalt begänftigt feyn; diefer war mir jedoch 
nicht gegönnt, unerwartete Kriegsläufte drangen zu 
und ndihigten zu einem mebrmaligen Ortswechſel. 

Die ferneren und näheren Rriegsbewegungen in 
Spanien und Defterreih mußten ſchon jedermann 
in Furcht und Gorgen fegen. Der Abmarſch unferer 
Säger, ben 14. März nach Tyrol, war traurig und 
bedentlich; gleich darauf zeigte ſich Einanartierung; 
ber Prinz von Vontes&orvo, als Anführer des Saͤch⸗ 
ſiſchen Armeecorps, wendete fih nah ber Gränze 
von Böhmen und zog von Weimar ben 25. April 
nach Kranichfeld. Ich aber Tängft, und befonders 
fon feit ben legten Jabren, gewohnt mich von ber 
Außenwelt vbllig abzufchließen, meinen Gefhhäften 
naczubangen, Geiftesproductionen zu fördern, begab 
mich ſchon am 24, April nach Jena. Dort bearbeitete 
ich die Gefchichte ber Farbenlehre, holte das funfs 
zehnte und ſechszehnte Jahrhundert nach und ſchrieb 
bie Geſchichte meiner eigenen chromatiſchen Beteh— 
rung und fortfehreitender Studien, welche Arbeit ich 
am vierundz;wanyigften Mai, vorläufig abgeſchloſſen, 
bei Erite legte, und fie auch nur erft gegen Ende 
des Sala wieder aufnahm, ald Rungens Farben: 
tugel unfere chromatifchen Betrachtungen aufs neue 
in Bewegung fegte. 

In biefer Epoche führte ich die Farbenlehre bis zu 
Ende des achtzebnten Jahrhunderts, wie denn auch 
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zurgleicher Zeit ber Druck des zweiten Theils ununter⸗ 
brochen fortging und bie Aufmertſamteit zunächft ich 
auf bie Eontrovers mit Newton richtete, Bei allem 
diefem war Dr. Seebeck theilnchmend und hüffreich, 

Um von poetifchen Arbeiten nunmehr zu ſprechen, 
fo batte ih von Ente Mai’ an die Wahlver: 
wanbtfchaften, deren erfte Eonception mich ſchon 
fängft beſchaͤftigte, nicht wieder aus bem Sinne ge 
laſſen. Niemand verfennt an diefem Roman eine 
tief Leidenfchaftliche Wunde, die im Heilen ſich au 
farließen ſcheut, ein Herz dad zu genefen fürchtet. 
Schon vor einigen Jahren war ber Hauptgedante 
gefaßt, nur die Ausführung erweiterte, vermannigs 
faltigte fib immerfort und brobte die Kunſtgraͤnze 
zu uͤberſchreiten. Endlich nach fo vielen Borarbeiten 
beftätigte fi der Entihluß, man wolle ben Druck 
beginnen, Über manchen Zweifel hinausgehen, das 
eine feftbalten, bad andere endlich beſtimmen. 

In diefem raſchen Vorſchritt warb ich jedoch auf 
einmal geftört, denn indem man bie Nachrichten bes 
gewaltfamen Vorbringens ber Frangofen in Oeſter⸗ 
reich mit Bangigteit vernommen hatte, begann ber 
König von Weftphalen einen Zug gegen Böhmen, 
weßhalb ich den 15, Juni nah Weimar zurücdging. 
Die Nachrichten von dieſer fonderbaren Erpebdirion 
waren fehr ungewiß, ald zwei, den Hauptquartier 
folgende diplomatifhe Freunde, von Reinhard 
und Wangenheim, mich unerwartet befuchten, 
einen unertlärfihen Ridzug rätbfelbaft anfündbigenb. 
Schon am 15, Juli tommt ber König nach Weimar, 
ber Ruͤckzug ſcheint in Flucht auszuarten und gleich 
am zivanyiafien aͤngſtigt das umberfireifende Detfifehe 
Corps uns und bie Nachbarſchaft. Aber auch dieſes 
Gewitter ziebt ſchnell in nordweftlicher Richtung 
vorüber, und ich ſaͤume nicht am 25. Juli wieder 
nach Senna zu gehen. 

Unmittelbar darauf werben bie Wahlverwandts 
fchaften in bie Druderei gegeben, und indem biefe 
fleißig fördert, jo reiniat und ruͤndet fih auch nach 
und nad die Handfihrift, und bev dritte October bes 
freit mich von dem Werte, ohne daß die Einpfindung 
des Inhalts ſich ganz hätte verlieren fünnen. 

In gefelliger Unterhaltung wandte ſich das In— 
tereſſe faſt ausſchließlich gegen nordiſche und übers 
haupt romantiſche Vorzeit. Die, nach dem Original, 
aus dem Stegreif vorgetragene, und immer beſſer 
gelingende Ueberſetzung der Nibelungen hielt durch— 
aus die Aufmerkſamteit einer edeln Geſellſchaft feſt, 
die ſich fortwährend Mittwochs in meiner Wohnung 
verjammelte. Fierabras und andere ähnliche Helden: 
fagen und Gedichte, König Rother, Triſtan und 
Iſalde folgten und begünſtigten einander; befonders 
aber wurde die Aufmertiamteit auf Wiltina Saga 
und fonftine nordiſche Berbältniffe und Productionen 
gelentt, als ber wunderliche Fußreiſende Runen-Anti— 
auar Arndt bei und einfchrte, durch perjönliche 
Miittheilungen und Vorträge die Geſellſchaft wo 
nicht für ſich einnahm, doch ſich ihr erträglich zu 
machen fuchte, Dr. Majers norbifhe Sagen trus 
gen bas Ihrige bei, uns unter dem büftern Simmel 
wohlbehaglich zu erbalten; zuafeich war nichts natuͤr⸗ 
licher ald daß man Deutſche Sprachalterthuͤmer bers 
vorhob und immer mehr fchägen lernte, wozu 
Grimms Aufentbalt unter und mitwirtte, indeß 
ein gruͤndlich grammatiſcher Ernft durd bes Ruaben 
Wunderhorn lieblih aufgefriicht wurde. 

Die Ausgabe meiner Werte bei Cotta forderte 
gleichfalls manchen Zeitaufwand, fie erfßien und 
gab mir Gelegenheit durch Beriendung mancher Er: 
emplare mich Gönnern und Freunden ind Gedaͤchtniß 





zu rufen, Bon berfelsen wird an einem. andern Orte 
bie Mebe ſeyn. 

Was aber bei meinen dießjaͤhrigen Bemuͤhungen 
am entfchiedenften auf bas Künftige hinwies, waren 
Borarbeiten zu jenem bedeutenden Unternehmen einer 
Selbſtbiographie, beum es mußte mit Sorgfalt und 
Umficht verfahren werben, da es bebentlich ſchien, 
ſich lange verfloffener Jugendzeiten erinnern zu wols 
en. . Doch ward endlich der Vorfag dazu gefaßt, mit 
den Entſchluß gegen fih und andere aufrichtig zu 
ſeyn und ſich ber Wahrheit moͤglichſt zu nähern, in 
foweit bie Erinnerung nur immer dazu behälflich 
ſeyn wollte, 

Meinen dießjährigen Tängern Aufenthalt in Jena 
forderte auch bie neue Einrichtung , welche im Abſicht 
des Hauptgefchäftes bad mir oblag unlängft beliebt 
wurde, Unfer gnäbigfter Herr naͤmlich hatte anges 
orbnet, bad alle unmittelbaren Anftaften für Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunft unter Eine Oberaufſicht verfammelt, 
aus Einer Caſſe beftritten und in Einem Sinne vers 
hältnißmäßig fortgeführt werden ſollten. Hbchſtdie⸗ 
felben hatten das Autrauen zu Geh. Rath von Voigt 
und mir, daß wir biefe Abſichten treu und zweck⸗ 
mäßig erfüllen würden. Zu biefen Anftaiten aber, 
welche, ohne mit ähnlichen Inſtituten vermüpft, und 
in ältere Verhaͤltniſſe verflochten zu feun, bloß von 
den Witten bes Fürften abbingen, indem er auch ben 
Aufwand berfelden aus eigenen Mitteln beftritt,, ges 
hörte in Weimar die Bibliothet und bad Müngcabis 
net, ingleichen die freie Zeichenſchule; in Jena bie 
verſchiedenen feit ben Rögierungsantritt des Herzogs 
erft argründeten und ohne Mirwirtung der übrigen 
bbchſten Herren Erbalter der Atabemie, errichteten 
Muſcen und fonftigen wiſſenſchaftlichen Einrichtun⸗ 
gen. Bei nunmehrigem Verein aller dieſer Inftitute, 
die bisher beſondere Etats gehabt, hing es von den 
Vorgeſetzten ab, zu ermeſſen wo jedesmal, nach Bors 
tommniß ber Hinftände, Gelder verwendet und biejem 
unb jenem Zweige nachgeholfen werden follte; welches 
bei Ichendiger Ueberfiht und vorurtheildfreien Ge: 
finnungen um befto möglidwr war, da der Fuͤrſt 
nicht ſowohl Vorſchlaͤge zu bein was geſchehen follte 
verlangte, ald vielmehr gem von bein was gefchehen 
war berichtlich und perjfdntich Kenntniß nahm. 

Da die gedachten Fenaifchen Anftalten, feit dreißig 
Fahren gegründet und fortgeführt, bei der Frauzb⸗ 
ſiſchen Invaſion nur wenig gelitten hatten, fo fuchte 
man fie um deſto muthiger volllommen berzuftels 
fen und noch andere neu damit zu verbinden, Weil 
aber wegen Erweiterung befehräntter Zoralitäten und 
zweckmaͤßiger Umſtellung des vorbandenen, alles bies 
ſes eine gewiſſe burbbringende individuelle Einficht 
verlangte; fo wurde die perfonliche Gegenwart beds 
jenigen der zu entſcheiden berechtigt war, um ſo 
mehr erfordert, als bier fein Wan ſich denten Tich, 
und nur eine, die augendlicklichen Umſtaͤnde benuz⸗ 
zende Gewandtheit zum Ziele führen tonnte, . 

Fir Weimar dagegen machte ſich eine Bauliche 
feit von Bedeutung nbtbig, ein Anbau nämlich an 
Serzogliche Bibliothet, wodurch ſowohl Expeditions⸗ 
zimmer als andere Raͤume zu dem ſich immer vers 
mebrenden Vorrath an Büchern, Kupferſtichen und 
andern Kunftiahen gewonnen wurden. Die wegen 
Ausbau des Schloſſes anweſenden Preußifhen Archi⸗ 
tetten Gens und Rabe waren beirätbie, und fo 
entftand ein fo nügliches ald erfreufiches auch immer: 
halb wohl verziertes Gebaͤude. 

Doch nicht fir Raͤume und Sammlungen allein 
toard geforgt, eine Durch Sparſamteit in gutem Zus 
ftand erhaltene Eaffe erlaubte gerade zur rechten Zeit 
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einen jungen Naturforiher, den Profeffor Voigt, 
nach Franfreich zu fenden, der gut vorbereitet, in 
Paris und andern Orten, feinen Aufenthalt forgfiältig 
zu nupen wußte, und in jebem Ginne wohlausges 
ftattet zurüctehrte, 

Das Theater ging, nach uͤberſtandenen leichten 
Stärmen, rubig feinen Gang. Bei dergleichen Er⸗ 
regungen ift niemals die Frage wer etwas feiften, 
fondern wer einwirften und befeblen foll; find bie 
Mißverhaͤltniſſe ausgeglichen, fo bleibt alles wie vor« 
ber und tft nicht Geffer wo nicht ſchlimmer. Das Nes 
pertorium war wohl audaeftattet, und man wiebers 
bolte die Stüde, dergeftalt daß das Publicum an fie 
gewoͤhnt blieb, olme ihrer Üserdräfiig zu werden. 
Die neuften Erzeugnije: Antigone von Roch— 
tig, Knebels Veberfenung von Sant des Alfieri, 
bie Tochter Jephta von Robert, wurden der 
Reine nah gut aufgenommen. Werners bedeus 
tende8 Talent zu begünftigen bereitete man eine 
Aufführung des vierundzwanzigſten Februars mit 
großer Sorgfalt vor, indeſſen die gefaͤlligen heiteren 
Stüde von Steigenteſch ſich im Publicum eins 
ſchmeichelten. 

Demoiſelle Häster als vielverſprechende Saͤn⸗ 
gerin, Moltte als hoͤchſt angenehmer Tenor, tra— 
ten zu unſerer Buͤhne und nahmen Theil an den 
Didastalien welche treulich und eifrig fortgeſetzt wur⸗ 
den, Werner verſuchte große und tleine Tragbdien, 
ohne daß man hoffen konnte ſie fuͤr das Theater 
brauchbar zu ſehen. 

Die haͤuslichen muſitaliſchen Unterhaltungen ges 
wannen durch ernſtere Einrichtungen immer mehr 
an Werth. Das Saͤngerchor unter Anleitung Eber—⸗ 
weins Leiftete immer mehr. Donnerftag Abends war 
Probe, nach der man meiftens zu einem fröhlichen 
Mahl zuſammenblieb. Sonntags Aufführung vor 
großer guter Geſellſchaft, begleitet von irgend einem 
Fruͤhſtuͤct. Diefe durch den Sommer einigermaßen 
unterbrochenen Privaribungen wurden im Spätherbft 
fogleich wieder aufgenommen, indeſſen Theater und 
Öffentliche Muſit durch den antretenden Eapellmeis 
fter Müller belebt und geregelt wurden. Auch ift 
nicht zu vergejfen, baß im Laufe des Jahrs Fräulein 
aus bem Windel und durch bie mannigfaltigften 
Talente zu ergegen tonßte. 

Auch die bildende Kunft, die wir freilich immer: 
fort auf das herzlichſte pflegten, brachte uns dieſes 
Fahr die Shönften Früchte, 

In München wurden die Handzeichnungen Al: 
brecht Dürers herausgegeben, und man durfte 
wohl fagen, daß man erft jetzt das Talent bes fo 
hoch verehrten Meifterd ertenne, Aus der gewilfens 
baften Peinfichkeit, die fowohl feine Gemälde als 
Holzfchnitte beſchraͤntt, trat er heraus bei einem 
Werte wo feine Arbeit nur ein Beiwefen bleiben, 
mo er mannigfaltig gegebene Räume verzieren follte. 
Hier erfchien fein herrliches Naturell völlig heiter 
und humoriſtiſch; es war das ſchoͤnſte Geſchent des 
aufteimenden Steindrucks. 

Von der Malerei wurden wir auch gar freund⸗ 
lich theilnehmend heimgeſucht; Kuͤgelgen der gute, 
im Umgang allen fo werthe Kuͤnſtler verweilte meh: 
rere Wochen bei und, er malte Wielands Portrait 
und meins mach der Perſon, Herbers und Schillers 
nach ber Ueberlieferung. Menſch und Maler waren 
eins in ibm, unb baber werden jene Bilder immer 
einen doppelten Werth behalten. 


Gemälde vor, theil® nach der Natur eigens erfunden, 
theils den beften Vorgängern nachgebildet. Die Aus: 
ftellung ſowohl bier ats in Jena gab zu finnig gefels 
ligen Bereinen den heiterften Anlab, und bracdte 
auch ſolche VPerfonen zufanımen die fih font weniger 
zu nähern pflegtem. 

Hirts Wert über die Bautunft forderte zu neuer 
Aufmertfamteit und Theilnahme in diefem Face, 
ſodann nöthigte er uns durch die Reftaurationen bes 
Tempels ber Diana zu Ephefus, ingleichen bed Sas 
lomonifchen, ins Alterthum zurid. Zu Geicichte 
und trümmerbafter Anfhauung mußte die Einbil— 
bungstraft ſich gefellen; wir nahmen lebhaft Theil, 
und wurden zu aͤhnlichen Werfuchen aufgeregt. 

Ein vorzügliched für alterthuͤmliche Kunſt höct 
wichtiges Geſchent ertheilte und Herr Dr. Stiealig, 
indem er Schwefelabguͤſſe feiner anfehnlihen Muͤnz⸗ 
fammlung verehrte und ſowohl baburch ald durch bas 


‚ beigefügte Verzeihniß den Forſchungen in dem Felbe 


alterthuͤmlicher Kunft nicht geringen Borfchub Leiftete. 

Zugleich vermehrten ſich unfere Muͤnzfaͤcher durch 
Medaillen des funfzehnten und ſechzehnten Jahrhun⸗ 
derts. Betrachtungen daruͤber wurden zu Programs 
men ber allgemeinen Jenaiſchen Literatur: Zeitung 
beftimmt; ber kunftreihe Shwerdbaeburtb, mit 
gewiffenbafter Genauigteit, ſtach dazu einige Umriß⸗ 
tafein. 

Zu allen dieſen fügte fi noch eine Sammlung 
Köftriger Ausgrabungen metallner Geräthe von ums 
befannten Formen , benen ich viel Aufinertſamteit 
fhentte. Ich forfchte manches darüber in der Altern 
Geſchichte, befonders jener Epoche wo Heiden und 
Ehriftentbum in Sranten und Thüringen gegen eins 
ander fihwanften, Unter ben Büchern bie ich damals 
aufſchlug waren mir bie-Antiquitstes Nordgavienses 
befonderd merfwärdig, und veranlaßten eine genaue 
Betrachtung der Paganien, db. b. der heidniſchen 
Gebräuche, welche durch die erften Sräntifhen Eons 
eilien verbannt wurden. Ich Überzeugte mich aufs 
neue daß unfere heibnifchen Urvaͤter zwar viele auf 
Naturahnungen fin beziehende duͤſter abergläubifche 
Gewohnheiten, aber keine frasenhaften Gösenbilder 
gehabt, Ein fchriftlicher Aufſatz Über biefe Gegenftände 
warb von bem Fürftlich Reußiſchen Befiger freundlich 
aufgenommen und mir dagegen ein Exemplar ber 
gefundenen rätbfelhaften Alterthuͤmer verehrt. 

Auch eine Sammlung von eigenen Dandfchriften 
bedeutender Perfonen ward dieſes Jahr durch Freuns 
desgunſt anfehnlich vermehrt, und fo beftärfte fich 
ber Glaube daß bie Handichrift auf den Eharatter 
des Schreisenden und feine jebesmaligen Zuftände 
entfhieben binweife, wenn man auch mehr burch 
Ahnung als durch Maren Begriff fih und andern 
davon Rechenſchaft geben tönne; wie es ja bei aller 
Phyſiognomit der Fall ift, welche bei ihrem Achten 
Naturgrunde nur dadurch außer Erebit tam, dab 
man fie zu einer Wiſſenſchaft machen wollte. 

Bon Naturereigniffen erwaͤhne ich des getvaltfas 
men Sturms in ber Nacht vom 50. auf den 51. Ja⸗ 
nuar, welcher weit und breit wüthete, und auch mir 
einen empfindlichen Schaden brachte, indem er-einen 
alten ehrwuͤrdigen Wachholderbaum in meinem Gars 
ten am Öterne niederwarf und fo einen treuen Zeus 
gen gluͤclicher Tage von meiner Seite vis. Diefer 
Baum, der einzige in ber ganzen Gegend, wo ber 
Wacholder faft nur ald Gefteüppe vortommt, batte 


| fi wahrſcheinlich ans jenen Zeiten erbalten two bier 


Wie nun er durch Menfchengeftalt bie Aufmerts | nod feine Gartencultur geweſen. Es hatten ſich aller: 
famteit fowohl auf feine Arbeit als auf die Gegens | 
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ftände hinzog, fo zeigte Kaaz mehrere landſchaftliche | zer, ein Schulmann, follte barımter begraben feon, : 
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zwiſchen ihm und dem alten Hauſe, in deſſen Naͤhe 
er ſtand, wollte man geſpenſterhafte Maͤdchen, die den 
Pag reine kehrten, geſehen haben; genug er gehoͤrte 
zu bem abenteuerlichen Complex jened Aufenthalts, 
in welchem fo mande Jahre meines Lebens hinges 
floffen, und der mir und andern durch Neigung und 
Gewohnheit, durch Dichtung und Wahn fo herzlich 
lieb geworben. 

Den umgeftärzten Baum ließ ich durch einen 
jungen Künftler zeichnen, wie er noch auf Herzog: 
licher Bibliothek zu fehen iſt; die Unterſchrift fagt 
von ibm folgendes: 

„Dben gezeicdneter Wachholderbaum ftand 
in dem Garten des Heren Geheimen Raths von 
Goethe, am Stern. Die Höhe vom Boden bis babin 
wo er ſich in zwei Nefte theilte, war zwoͤlf biefige 
Fuß, die ganze Höhe 45 Fuß. Unten an der Erbe 
bielt er 17 Zoll im Durchmeffer, da wo er ſich in die 
beiden Aeſte theilte, 15 Zoll. Jeder At 11 Zoll, und 
nachher fiel ed ab, bis fich die Spitzen ganz zart vers 
zweigten. 

Von ſeinem aͤußerſt hohen Alter wagt man nichts 
zu ſagen. Der Stamm war inwendig vertrocknet, 
das Holz deſſelben mit horizontalen Riſſen durch— 
ſchnitten, wie man ſie an den Kohlen zu ſehen pflegt, 
von gelblicher Farbe und von Würmern zerfreſſen. 

Der große Sturm, welcher in ber Nacht vom 50, 
zum 51. Sanuar wüͤthete im Jahr 1809, riß ihn 
um; ohne dieſes außerordentliche Ereigniß hätte er 
noch lange fteben fönnen. Die Gipfel der Aeſte fo 
wie bie Enden ber Zweige waren durchaus grün und 
lebendig.“ 


— — 


Ein bedeutendes Jahr, abwechſelnd an: Thaͤtig⸗ 
teit, Genuß und Gewinn; fo daß ich mich bei einem 
überreihen Ganzen in VBerlegenheit fühle, wie ich 
die Theile gebdrig ordnungsgemäß darftellen fol. 

Vor allen Dingen verdient wohl das Wiſſenſchaft⸗ 
liche einer nähern Erwähnung, Hier war ber Anfang 
bes Jahrs mühfam genug; man war mit dem Abs 
druct der Farbeplehre fo weit vorgeräct, baß man 
den Abſchluß vor Subilate zu bewirfen nicht für uns 
möglich hielt; ich ſchloß den polemifchen Theil, fo 
wie die Geſchichte des achtzehnten Jahrhunderts ; bie 
nah meinen forgfiltigen Zeichnungen geftochenen 
Tafeln wurden illuminirt, die Recapitulation bes 
Ganzen vollbracht, und man fah das legte Blatt mit 
Bergnügen in die Druderei wandern. 

Dieb geſchah achtzehn Jahre nach dem Gewahr⸗ 
werben eines uralten Irrthums, in Gefolg von uns 
abläfjigen Bemühungen und dem endlich gefundenen 
Puntte worum fich alles verfammeln mußte. Die bis⸗ 
ber getragene Laft war fo groß, baß ich den 16. Mai 
als glüdlihen Befreiungstag anſah, an welchem ich 
mich in den Wagen fegte, um nach Böhmen zu fab: 
ren. Um bie Wirfung war ich wenig betämmert, 
und that wohl. Einer fo volltommenen Untheilnabme 
und abweifenden Unfreundfichteit war ich aber doc 
nicht gewärtigz; ich fchweige bavon und erwaͤhne lies 
ber wie viel ich bei diefer und bei meinen Kbrigen 
wiffenfhaftliben und literarifhen Arbeiten einem 
mehrjährigen Hausgenofien, Reifegefährten,, fo ges 
lebrten als gewandten und freundlichen Mitarbeiter 
Dr. Friedrich Wilhelm Riemer ſchuldig geworben. 

Weil man aber einmal des Mühens und Bemüz 
hend gewohnt, ſich immer fehr gern und leicht neue 
Laſten —— * entwickelte ſich, bei nochmaliger 
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ſchematiſcher Ueberſicht ber Farbenlehre, der vers 
wandte Gedante: ob man nicht auch die Tonlehre 
unter aͤhnlicher Anſicht auffaſſen toͤnnte, und fo ent: 
ſprang eine ausfuͤhrliche Tabelle, wo in drei Colum⸗ 
nen, Subject, Object und Vermittelung aufgeſtellt 
worden. 

Und wie keine unſerer Gemuͤthstraͤfte ſich auf dem 
einmal eingeſchlagenen Wege leicht irre machen laͤßt, 
es ſey nun daß man zum Wahren oder zum Falſchen 
hinſchreite; jo wurde jene Vorftellungsart auf bie 
ganze Phyſit angewandt: das Subject in genauer 
Erwägung feiner auffaffenden und ertennenden Or: 
gane, das Object als ein allenfalls Ertennbares ges 
genüber, die Erſcheinung durch Berfuche wieberhoft 
und vermannigfaltigt, in ber Mitte; woburd benn 
eine ganz eigene Art von Forſchung bereitet wurbe, 

Der Berfuch, als Beweißirgend eines fubjectiven 
Ausipruches, ward verworfen; es entftand was man 
fhon laͤngſt Anfrage an die Natur genannt hat. Und 
wie denn alles Erfinden als eine weife Antwort auf 
eine vernünftige Frage angefeben werben fann, fo 
tonnte man ſich bei Jedem Schritt überzeugen, daß 
* auf dem rechten Wege ſey, indem man uͤberall 
im Einzelnen und Ganzen nur Gewinne zur Seite 
ſah. 

Wie ſehr ih aber auch durch gluͤckliche Umgebung 
in diefem Fache feſtgehalten wurde, geht daraus her: 
vor, daß Doctor Se ebed fowohl zu Haufe ald aus: 
waͤrts faft immer in meiner Nähe blieb, Profeffor 
Voigt fam aus Frankreich zuruͤck und theilte gar 
manche ſchoͤne Erfahrung und Anficht mit; bie wifs 
ſenſchaftlichen Zuftände in Paris wurden uns durch 
einen Deutſchen nach unferer Sprachs und Dentweife 
näher gebracht, und wir befannten mit Vergnügen, 
daß er feine Zeit ſowohl für fih als für uns gut 
angewendet hatte, 

Was für Mufie im Theater, fowohl in den erften 
als Testen Monaten des Jahrs geſchah, vermelde 
tuͤrzlich: die Uebungen der freiwilligen Hauscapelle 
wurden regelmäßig fortgefegt; Donnerftags Abends 
Probe vor einigen Freunden gebalten, Sonntags 
Fruͤh Aufführung vor großer Gefellfhaft. Aeltere 
und jüngere Theaterfänger, Ehoriften und Liebhaber 
nahmen Theil; Eberwein birigirte meifterbaft. 
Mehrftimmige Sachen von Zelter und andern Italids 
niſchen Großen wurden ind Leben geführt und ihr 
Andenten gegrfindet, Vergnügen und Nugen, An: 
wendung und Fortfchreiten in Eins verbunden. 

Dadurch daß die Probe von der Ausführung voll: 
tommen getrennt blieb, ward daß dilettantifche Pfu⸗ 
ſchen völlig entfernt, das gewöhnlich erft im Augenblick 
ber Aufführung noch probirt, ja bis ben legten Aus 
genblid unausgemacht Läßt, was denn eigentlich aufs 
geführt werden fann und foll, 

Die Donnerſtage waren tritifch und didattiſch, 
die Sonntage für jeden empfänglich undngenußreich. 

Grgen Enbe bes Jahre konnten von dieſer Gefell: 
fchaft dffentlihe Unterhaftungen im Theater gegeben 
werden; man führte ſolche Mufitftäcde auf, welche 
zu hören das Publicum fonft teine Gelegenheit finder, 
und woran jeder Gebildete ſich wenigftens einmal im 
Leben follte eranicht und erfreut haben. Als Beifpiel 
nenne ich bier Johanna Sebus, componirt von 
Belter, die einen unausldfchlichen Eindrudt in allen 
Gemüthern zurücd Tieß. 

Ebenmaͤßig wurden mit ben recitirenden Schaus 
fpielern bie Didastalien fortgefegt, mit ben gelbdteften 
nur bei neuen Stuͤcken, mit den Juͤngeren bei frifcher 
Befegung Älterer Rollen. Diefe legte Bemuͤhung ift 
eigentlich der wichtigfte Theil des N ganz 
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allein durch ſolches Nachholen und Nacharbeiten wird 
ein ungeftbrtes Enfemble erhalten. 

Zaire, NÄberfest von Peucer, betwied abermals 
die Fertigkeit unferes Perfonals im reinen Recitiren 
und Declamiren. Die erfte Lefeprobe war fo voll 
tommen, baß ein gebildetes Publicum durchaus babei 
hätte gegenwärtig ſeyn tbnnen. 

Der vierundswanzigfte Februar von 
Werner, an feinem Tagc aufgeführt, war vollends 
ein Triumph volltommener Darftellung. Das Schreds 
liche des Stoffs verſchwand vor der Reinheit und 
Sicherheit der Ausführung ; dem aufmerffamften 
Kenner blieb nichts zu wünfchen übrig. 

Bervegte Waftit warb und durch bad ausgezeich⸗ 


tomiſche Zimmerunterhaltung gewährte neue Kunſt⸗ 
anfichten und vielen Genuß. 

Die Vorftellung der Oper Achill durch Brizzi 
in Itafiänifher Sprache erdffnete gegen Ende bes 
Jahrs ein neues Feld, und zu gleicher Zeit näherte 
fi), unter den ernfteften und treuften Bemuͤhun⸗ 
gen, bei hochgefteigertem Talent des Schauſpielers 
Wolff, der ftandhafte Prinz ber erfehnten 
Aufführung. 

Bezüglich auf bildende Kunft ergab ſich gleichfalls 
eine mertwärdige Epoche. Die Gebrüder Boifferee 
fandten mir durch ben auf bie Leipziger Meffe reis 
fenden Buchhändler Zimmer von Heidelberg ihre tft: 
lichen ausgeführten Zeichnungen des Domgebäubdes, 
Gern rief ich die Gefühle jener Jahre zuruͤck, als ber 
Straßburger Münfter mir Bewunderung abndthigte, 
und mich zu feltfamen aber tief empfundenen enthus 
fiaftifhen Neußerungen veranlaßte, Nun ward das 
Studium jener Älteren befonderen Bautunft abermals 
ernftlich und gründlich aufgeregt, und biefer wichtige 
Gegenftand von den Weimarifhen Kunſtfreunden 
theilnehmend in Betrachtung gezogen. 

Eine Anwandlung landſchaftliche Stizzen zu zeichs 
nen wies ich nicht ab; bei Spagiergängen im Fruͤh⸗ 
ling, befonders nahe bei Jena, faßt’ ich irgend einen 
Gegenftand auf, ber fich zum Bild qualificiren wollte, 
und fuchte ihn zu Kaufe alsbann zu Papier zu brins 
gen. Gleihermaßen warb meine Einbildungstraft 
burch Erzählungen leicht erregt, jo daß ich Gegenden, 
von denen im Gefpräh die Rede war, aljobald zu 
entwerfen trachtete. Diefer wunderfame Trieb erhielt 
fi lebhaft auf meiner ganzen Reife, und verließ 
mich nur bei meiner Rüdtehr, um nicht wieber her⸗ 
vorzutreten. 


Auch fehlte es nicht im Laufe des Jahrs an Gele⸗ 
genheit feſtlichen Tagen manches Gedicht und manche 
Darftellung zu widmen. Die romantiſche Poes 
fie, ein großer Reboutenaufzug war dem breißigften 
Fanuar gerwibinet, zum 16. Februar wieberholt, wo⸗ 
bei zugleih eine charatteriftifhe Reihe Ruſſiſcher 
Voͤlterſchaften fih anfchloß , gleichfalls von Gedicht 
und Geſang begleitet. Die Gegenwart ber Raiferin 
von Defterreih Majeftät in Carlsbad rief gleich ans 
genchme Pflichten hervor, und manches andere Heis 
nere Gedicht entwidelte fi im Gtillen. 

Haderts Biographie warb indeffen ernftlich 
angegriffen, eine Arbeit die viel Zeit und Mühe tos 
ftete; wobei und dad Andenten an den veretwigten 
Freund zu Huͤlfe tommen mußte, Denn obgleich die 
vorliegenden Papiere von Bedeutung waren und ges 
nugfamen Gehalt lieferten, fo blieb boch die verſchie⸗ 
benartige Form bdeffelden ſchwer zu gewältigen und | 
in irgend ein congruentes Ganzes zufammenzufägen. | 





nete Talent der Frau Hendel:Shäg vorgeführt; | 
dffentlihe ernfte Darftellung , heitere ſcherzhafte ja | 
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Zerſtreuungen der Reiſe, voruͤbergehende Theil⸗ 


nahme begegnender Freunde an kleineren Auffägen 
erinnerte mich an die mancherlei Einzelnheiten, die 
auf eine Verbindung warteten, um dem Publicum 
ſich, theils neu theils zum zweiten Male, wieder 
vorzuſtellen. Der Gedante der Wanderjahre, 
der den Lehrjahren ſo natuͤrlich folgte, bildete ſich 
mehr und mehr aus, und beſchaͤftigte mich in eins 
zelnen Stunden bie auf andere Weife nicht genugt 
werben tonnten. 

Bezuͤglich auf die Rechte des Autors mußte man 
mertwirdig finden, daß Minifter Portalis bei 
mir anfragte: 0b ed mit meiner Bewilligung gefches 
ben tdnne, daß ein Kölnifcher Buchhaͤndler die Wahl⸗ 
verwandtichaften abdrude? Ich antwortete dantbar 
in Berreff meiner, verwies aber die Angelegenheit 
an den rechtmäßigen Verleger. So viel höher ſtan⸗ 
ben ſchon die Franzofen im Begriff von geiftigem 
Befig und gleichem Recht bed Höhern und Niebern, 
wozu fich die guten Deutjchen wohl fobald nicht er⸗ 
heben werben. 

In Carlsbad betrachtete ich die Verwuͤſtung bie 
der Sprudel angerichtet mit großem Intereſſe. Aus 
ben hinteren Senftern des weißen Hirſches zeichnete 
ich diefen feltfamen Zuftand forgfältig nach der Wirts 
lichkeit, und überließ mich der Erinnerung vieljaͤh⸗ 
riger Betrachtungen und Folgerungen, beren ich bier 
nur türzlich erwähnen darf. 





1811, 


Diefes Jahr zeichner fih durch anhaltende äußere 
Thätigkeit befonders aus. Das Leben Philipp Hat: 
terts ward abgebrucdt und bie vorliegenden Pas 
piere nach jedesmaligem Bebürfniß forgfältig redigirt. 
Durch bdiefe Arbeit wurd’ ich num abermals nad 
Suͤden gelodt; die Ereigniffe die ich jener Zeit in 
Hackerts Gegenwart oder doch in feiner Nähe erfahs 
ren hatte, wurben in ber Einbilbungsfraft lebendig; 
ich hatte Urfache mich zu fragen, warum ich dasje⸗ 
nige was ich für einen andern thue nicht für mich 
feloft zu leiften unternehme? Ich wandte mich baber 
noch vor Vollendung jenes Bandes gn meine eigene 
frünfte Lebensgeſchichte; hier fand fih nun freilich 
baß ich zu lange gezaudert hatte. Bei meiner Mutter 
Lebzeiten hätt’ ich bas Wert unternehmen follen, bas 
mals hätte ich ſelbſt noch jenen Kinderſcenen näber 
geftanden, und wäre durch die hohe Kraft ihrer Ers 
innerungsgabe völlig dahin verfegt worden. Nun 
aber mußte ich biefe entſchwundenen Geifter in mir 
ſelbſt hervorrufen und mande Erimmerungsmittel 
gleih einem nothwenbigen Zauberapparat muͤhſam 
und funftreih zufammenfchaffen. Ich hatte bie Ents 
wicklung eines bedeutend geroorbenen Kindes, wie fie 
ſich unter gegebenen Umſtaͤnden hervorgethban, aber 
doch wie fie im allgemeinen dem Menfchentenner 
und deſſen Einfichten gemäß wäre, barzuftellen. 

Sn diefem Sinne nannt' ich befcbeiben genug ein 


ſolches mit forgfältiger Treue behandeltes Wert: 


Wahrheit und Dichtung, innigft überzeugt, daß 
der Menſch in der Gegenwart ja vielmehr noch in 
ber Erinnerung die Außenwelt nach feinen Eigen⸗ 
heiten bildend mobele, 

Diefes Gefchäft, infofern ih durch geſchichtliche 
Studien und fonftige Rocals und PerfonensBergegen: 
wärtigung viel Zeit aufzuwenden batte, befchäftigte 
mich wo ich ging und ftand, zu Haufe wie auswärts, 
bergeftalt baß mein wirflicher Zuftand ben Eharafter 


einer Nebenfache annahm, ob ich gleich überall wo + 
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ich durchs Keben hingefordert wurde, gleich wieder 
mit ganzer Kraft und vollem Sinne mid) gegenwärtig 
erwies. 

Für das Theater geſchah fehr viel, wobei des 
trefflihen Wolf ſich immer fteigerndes Talent im 
beften Sinne hervortrat. Der ftandhafte Prinz 
ward mit allgemeinem Beifalle aufgeführt, und fo 
der Bühne eine ganz neue Wrovinz erobert, Auch 
erſchien Wolf ald Pogmalion, und feine Dars 

ellung machte vergeifen, wie unzuläßfich und uners 
freulich dieß Stuͤck eigentlich few. 

Don Knebels uͤberſetzter Saul Alfieri's, die 
Tochter Jephta, Taffo wurden wiederholt, Ro— 
meo und Julie fürs Theater bearbeitet; wobei 
ſowohl Riemer als Wolff eifrig mitwirtten; umd fo 
ward auch für die nächfte Folge Ealderons Leben 
ein Traum vorbereitet, 

Demoifelle Franc aus Mannheim erntete als 
Emmeline und Fanchon großen Beifall; Brizzi 
wiederholte feinen Befuch, die Vorftellung von Achill 
nahm wieder ihren glänzenden Gang. Die zweite 
große Oper Ginevra tonnte fich jener nicht aleich 
ftellen; auch bier bewahrbeitete ſich bie alte Lehre, 
daß ein verfehlter Tert der Mufit und Darftellung 
insgeheim den Untergang vorbereite, Ein Boͤſewicht 
und Berrätber nimmt fib am Ende überall fchlecht 
aus, am fehlechteften auf dem Theater, wo der Vers 
lauf feiner Niederträchtigteiten abgefponnen und und 
vor die Augen geführt wird. 

Das neuerbaute Schaufpielbaud zu Halle verlieh 
die fämmtlichen Vortheile der Lauchſtaͤdter Bühne; 
die Einweihung deſſelben gab Gelegenheit zu einem 
Prolog, welchem freundliche Theilnahme zu Theil 
ward, 

Mit der Mufit gelang es mir nicht fo gluͤcklich; 
was ich vor einem Jahre meine Hauscapelle zu mens 
nen wagte, fühlte ih im Innerften bedroht, Nies 
mand merfte einige Veränderung, aber es hatten 
ſich gewiſſe Wahlverwandtichaften eingefunden, die 
mir fogleich gefährlich fchienen, ohne baß ich ihren 
Einfluß hätte hindern können. Noch zu Anfang des 
Tahres ward nad hertimmlicher Weife verfahren, 
doch ſchon nicht mehr in fo regelmäßiger wöchentlicher 
Folge. Noch trugen wir aͤchte alte Sachen vor, mehr 
rere neue Canons von Ferrari belebten bie Luſt 
der Sänger und den Beifall der Zuhdrer; ich aber 
batte mich fchon in diefen Berluft ergeben, und als 
bei meiner bevorftehenden Sommerreife zu Ende 
Aprils eine Vaufe eintreten mußte, fo war fchon 
mein Entſchluß gefaßt nie wieder zu beginnen: ich 
verlor dabei jehr viel, und mußte deßhalb ernſtlich 
bedacht ſeyn mich anderwärts zu entſchaͤdigen. 

Noch während diefer auferbaufichen Unterhaltung 
fchrieb ich die Eantate Ninaldo für des Prinzen 
Friedrich von Gotha Durchlaucht; fie warb durch 
den verdienftvollen Gapellmeifter Winter componirt, 
und gewährte, durch des Prin zen anmuthige Tenor: 
ftimme vorgetvagen, von Ehdren begleitet, einen 
ſchoͤnen Genus. 

Was fich auf Ältere bildende Kunft bezog warb 
vorzüglich geachtet, Meyer bearbeitete unabläfjig die 
Kunftgefhichte, und alle deßhalb gepflogenen Unter: 
fuhungen gaben Stoff zu belehrendem Geſpraͤch. 

Mionnetifche Paſten Altgriechiſcher Münzen hats 
ten, als die wuͤrdigſten Documente jener Zeit, die 
entichiedenften Ausſichten evdffuet. 

Die Luft fih Vergangenes zu vergegenwärtigen 
wirfte fort, und wir fuchten mir Hilfe eines guten 
Rechners den Rogus des Hephäftion, befonders aber 
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deſſen Mitte er aufgefuͤhrt war, und wozu die Mauer 
von Babylon Erde und Schutt hatte hergeben muͤſ⸗ 
fen, wie zum Rogus die Ziegen. Das ganze Gries 
chiſche Heer fah mit Bequemlichteit der Feier zu, 

Diele Jahrhunderte waren dagegen zu uͤberſchrei⸗ 
ten, als Dr. Sulpiz Boifferee mit einer wich⸗ 
tigen Folge von Zeichnungen und Kupfern bei ums 
eintraf, und unſere Kunftsetrachtungen ins Mittels 
alter hinlentte. Hier verweilten wir fo gern, weil 
eine wohl überdachte Folge übereinftiimmender Mo⸗ 
numente vor uns lag, die und in eine zwar duͤſtere 
aber durchaus ehren⸗ und antheilwerthe Zeit ver: 
fegte. Das lebhafte Intereſſe des Vorzeigenden , die 
gründliche Ertenntniß jener Zuftände und Upfichten, 
alles theifte ſich mit, und man ließ fich, wie bei einer 
veränderten Theaterdecoration abermals gem in 
Zeiten und Kocalitäten verfeßen, zu denen man in 
der Wirtfichteit nicht wieder gelangen follte, 

Und fo ward ein trener Sinnes- und Herzens—⸗ 
bund mit dem edlen Gafte geſchloſſen, der für bie 
übrige Lebenszeit folgereih zu werden verſprach. 

Ferner hatte derſelbe Federzeichnungen nach bem 
Gedichte: die Nibelungen, von Cornelius mit: 
gebracht, deren alterthuͤmlich tapferen Sinn, nit un: 
glaublicher technifcher Fertigkeit ausgefprochen, man 
hoͤchlich bewundern mußte. 

As Nachtlang jener früberen Weimarifchen 
Kunftausftelung, in Gefolg guter daraus fich ber: 
leitender Verhaͤltniſſe mit febenden Kuͤnſtlern, ward 
gar manches eingejendet. Der verdienſtvolle Naus 
werd zu Nageburg fohidte Zeichnungen und Ges 
mälde; des allzufrüh abgejchiedenen Landſchaftsmalers 
Kaaz binterlaffene Zeichnungen wurden vorgelegt, 
Prinzed Caroline von Mecklenburg, ſelbſt einen 
ſchoͤnen Einn für landfchaftliche Zeichnungen Gefigend, 
jo wie anınutbig ausführend, verjchaffte fich von beis 
den eine Auswahl. 

So wurden wir auch mit einem hoffmungsvollen 
Talente eines jung abgefwiedenen Mannes Namens 
Wehle zum eriten Mal betannt, deſſen Verlajfen: 
Schaft Baron Sobnberg-Rothſchoͤnberg käuflich 
an fich gebracht hatte, Sowohl in Stizzen ald auds 
geführten Blättern nach der Natur offenbarte jich ein 
gluͤcklich tünftlerifcher Brief in die Welt, und das 
Intereſſe an diejen Blättern war durch frembartige 
feltfamliche Kocalität erhöht. Er war bis Tiflis vors 
gedrungen, und hatte Fernes fo wie Nahes mit has 
rafteriftifcher Keichtigkeit dem Papier anvertraut. 

Vor der Naturbetrachtung war man einigermaßen 
auf der Hut; doch ſtudirte ich zwifchendurch bie Ges 
ſchichte der Vhyſit, um das Herantommen diefer 
höchjten Wiſſenſchaft mir möglichft zu vergegenwäÄrs 


tigen: denn ganz allein durch Auftlaͤrung ber Ber 


gangenheit läßt fih die Gegenwart begreifen, Eine 
Wiffenfhaft ift, wie jede menſchliche Anftalt und 
Einrichtung, eine ungeheure Eontignation von Wahr: 
vem und Falfhem, von Freiwilligem und Nothwen: 
digem, von Gefunden und Krantbaften; alles was 
wir tagtäglich gewahr werden, dürfen wir am Ende 
doch nur als Symptome anfehen, die wenn wir und 
wahrhaft ausbilden wollen, auf ihre phyſtologiſchen 
und pathologifhen Principe zuräcdzuführen find. 

Ich enthielt mich perſoͤnlich von Verſuchen aller 
Art, aber ein Indianifhes Weißfeuer auf dem Lands 
grafenberg, von Vrofeffor Ddbereiner abgebrannt, 
gab durch Erleuchtung des Thales, befonders ber ges 
genüber liegenden Berge, eine hoͤchſt Äberrafchende 
Erſcheinung. 

Nach dieſem aufblickenden Lichtglanze durfte ſich 
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der herrliche langverweilende Homer wohl aud noch } 
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laſſen, unſere Augen entzuͤcten und unſern in⸗ 
Sinn in das Weltall hinaus fordern. 

Mein dießjähriger Aufenthalt in Carlsbad nahm 
ganz eigenen Charatter an; die Luft des Hafs 
an der Natur, des Beihnend und Nachbildens 
mich ganz und gar verlaffen; nichts der Art 
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serns und Durchtlopfens der allzubefannten Fels⸗ 
maſſen völlig müde. Müller, in hoben Fahren, war 
nicht mehr anregend, und fo fab’ ich denn auch die 
3 dem Sprubdel feinen alten Weg wieder 
zu weifen, mit Gleichgältigteit, getröftet duch die 
Benertung, daB man zwar althergebrachten Bors 


® 


Ä 


e weiter gelingen, und fo war ich auch ded Durchs 





urtheifen zu ſchineicheln, aber doch einem Ähnlichen | 


Uebel zuvor zu kommen trachtete. 
In Geſeüſchaft vom lebensluſtigen Freunden und 


Freumdinnen uͤbergab ich mich einer tagverzehrenden | 


Zerftreuung. Die bertdimmlihen Promenaden zu 
Fuß und Wagen gaben Raum genug fih nach allen 


Seiten zu bewegen; die mäheren ſowohl als die entz | 


fernten Luſtorte wurden befucht, zu welchen fih noch 
ein newer auf eine faft laͤcherliche Weife geſellt hatte. 
In Wenedig, einem Dorfe Über der Eger gegen 
Dalwitz gelegen, hatte fih ein Bauer, der ald Fuhr⸗ 
mann bis Ungarn frachtete, auf dem Ruͤctwege mit 
jungen geiftig wohlfnmedenden Weinen beladen und 
in Hof und Haus eine feine RWirthfchaft errichtet. 
Bei dem niedrigen Stande des Papiergeldes, faft wie 
Zehn gegen Eins, trant man eine anmutbige Flaſche 
Ungarwein fuͤr den Betrag von wenig Silbergroſchen. 
Die Neuheit, das Seltſame, ja die Unbequemlichteit 
des Aufenthalts, fügten zur Wohlfeilheit einen ges 
wiffen Reiz; man 309 hinaus, man late, fpottete 





über fih und andere und hatte immer mehr des eins | 
| Handel; de Gerando histoire de la philosophie; 


ſchmeichelnden Weins genoſſen als billig war. Man 
trug fih Über eine ſolche Waufahrt mit folgender 
Anekdote: Drei bejahrte Männer gingen nach Wehe— 
dig zum Weine: 


Dprift Otto, alt » . 87 Jahr. 
Steinſchneider Muͤller 54 — 
Ein Erfurter .82 — 


255 Jahr. 
Sie zechten wacker, und nur ber leute zeigte bei 
Nachhauſegehen einige Spuren von Beipisung, die 
beiden andern griffen dem Jüngeren unter die Arme 
und brachten ihn gluͤctlich zuräd in feine Wohnung. 
Einen folhen allgemeinen Leichtſinn beguͤnſtigte 


jener niedere Stand des Papiers. Ein ergangenes | 


Patent hatte alle Welt verwirrt gemacht, die vors 
bandenen Zettel hatten allen Werth verloren, man 
erwartete die neuen fogenannten Anticipationdfcheine. 
Die Vertäufer und Empfänger tonnten dem jintenden 


Papierwerth nicht genug nadrüden, ben Käufern | 
\ fteigert hatte, ward ih, im ſchon Betannten, gar 


und Ausgebenden gerieth es auch nicht zum Vortheil; 
fie verfchleuderten Groſchen und wurden fo allmaͤhlig 
ihre Thaler los. Der Zuſtand war von der Art, daß 
er auch den Befonnenften zur Verrüdtbeit binriß. 
Doch ift der Tag fo lang, das er ſich ohne mügliche 
Beſchaͤfligung nicht hinbringen Läßt, und fo ſetzte ich 


mit Riemers Beiftand unter fortwährendem Beipres | 


chen die Arbeit an der Biograpbie fort, das Nächfte 
ausführend, das Fernere ſchematiſirend. Auch waren 
zum fortgefegten Leſen und Betrachten die fleineren 
Schriften Plutarchs jederzeit bei der Hand, wie es 
denn auch, an mancherlei Erfabrung und Belchrung 
in einem fo aroßen Zufammenfluß von bedeutenden 
Menſchen, die in geſchaͤftsloſer Freiheit fi gern von 
dem was ihnen lieb und werth ift unterhalten, teines⸗ 





Bon Perfonen, die diefes Jahr in Weimar eins 
geſprochen, find’ ich folgende bemerft: Engelbarb, 
Architett von Kaffel, auf feiner Durchreife nach Itas 
lien. Man wollte behaupten, ich habe ihn in früherer 
Zeit als Mufterbild ſeines Kunſtgenoſſen in den Wahl⸗ 
verwandtfchaften im Auge gehabt. Der fo geſchickte 
als gefällige Naabe hielt ſich einige Zeit bei und auf, 
malte mein Bildniß in Del auf Kupfer. Ritter 
OHara, ein treffliher Gefeufhafter, guter Wirth 
und Ehrenmann, wählte Weimar für einige Zeit zu, 
feinem Wohnort. Die Geſchichten feiner vieljährigen 


Irrfahrten, die er mit einigem Scherz uͤber ſich ſelbſt 


zu würzen verftand, verbreiteten über feine Tafel 
einen angenebmen vertraulihen Ton. Daß feine 
Köchin die trefflichften Beeffteats zu bereiten wußte, 
auch daß er mit dem Ächteften Motta-Kaffee feine 
Gaftmable ſchloß, ward ihm nicht zum geringen Bers 
dienft angerechnet. 

Lefevre, Franzbſiſcher Regationsfecrerair von 
Kaffel tommend, durch Baron Reinhard angemeldet, 
regte im lebhaften Geſpraͤch Franzdfifhe Rede, Poefie 
und Geſchichte wieder auf, zu angenehmfter Unter 
haltung. Profeffor Thierfch aing, gute Eindräde 
zuruͤctlaſſend und hoffentlich mitnehmend, bei und 
vorüber. Das Ehepaar von Arnim bielt ſich eine 
Zeit lang bei und auf; ein altes Vertrauen hatte ſich 
fogleich eingefunden; aber eben durch ſolche freie ums 
bedingte Mittbeilungen erfhien erft die Differenz. 
in die ſich ehemalige Uebereinftimmung aufgeldft 
hatte. Wir fchieden in Hoffnung einer fünftigen 
gluͤctichern Annäherung. 

Bon wichtigen Büchern, deren Einfluß bleibend 
war, las ich St. Croix Examen des Historiens d’Ale- 
xandre; Heerens Ideen Über die Geſchichte des 


fie verlangten ſaͤmmtlich, daß man feine Umſicht ins 
nerhalb der vergangenen Zeiten auszudehnen und zu 
erweitern ſich entfchliche, 

Ja eo bi „von den göttlihen Dingen’ machte mir 
nicht wohl; wie tonnte mir das Buch eines fo herzlich 
geliebten Freundes willfommen ſeyn, worin ich die 
Theſe durchgeführt ſehen follte: die Natur verberge 
Gott, Mufte, bei meiner reinen tiefen angebormen 
und gehdten Anſchauungsweiſe, die mich Gott in der 
Natur, die Natur in Gott zu ſehen unverbruͤchlich 
gelehrt hatte, fo daß diefe Vorftellungsart den 
meiner ganzen Eriftenz machte, mußte nicht ein fo 
ſeltſamer, einfeitig sbefhräntter Ausſpruch mich dem 
Geifte nach von dem cdeiften Manne, deifen Herz ich 
verehrend liebte, für ewig entfernen? Doc ih bing 
meinem ſchmerzlichen Verdruffe nicht mach, ich wertete 
mich vielmehr zu meinem alten Aſyl, und fand in 
Spinoya’s Erhit auf mehrere Wochen meine tägliche 
Unterhaltung, und da fi indeß meine Bildung 9% 


manches das fih neu und anders bervortbat, and 
ganz eigen frifch auf mich einwirtte, zu meiner Ver⸗ 


wunderung , gewahr. 


Umaroffs Project einer Afiatifhen Arademie 
loctte mich in jene Regionen, wohin ich auf längere 
Zeit zu wandern obnedem geneigt war, Hebel 
abermalige alemannifche Gedichte gaben mir den am? 
genehmen Cindrud, den wir bei Annäherung von 
Stammpvertwandten immer empfinden. Nicht fo von 
Hagens Heldenbuch; bier hatte fi eine alles ver⸗ 
wandelnde Zeit dazwiſchen gelegt. Eben fo brachte 
mir Büfhings arıner Heinrich, ein an und für 
ſich betrachtet böchft fhägenswerthes Gedicht, phy⸗ 
ſiſch⸗ aͤſthetiſchen Schinerz. Den Etel gegen einen 
ausfägigen Herrn, fuͤr den ſich das wackerſte Mädchen 


3 wegs fehlen fonnte. 
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wird man ſchwerlich los; wie denn durch⸗ 
aus ein Jahrhundert, wo bie widerwaͤrtigſte Krant⸗ 
beit in einemjort Motive zu Leidenfhaftlichen Liebes⸗ 
und Ritterrhaten reichen muß, uns mit Abſcheu ers 
fuͤut. Die dort einem Heroisnus zum Grunde lies 
gende ſchreckliche Krantheit wirt wenigftens auf mich 
fo gewaltfam, baß ich mich vom bloßen Berühren 
eines ſolchen Buchs ſchon angeftectt glaube, 

Durch einen beſondern Zufall kam mir fobann 
ein Wert zur Hand, von welchein man dagegen eine 
amfittliche Anftetung harte befürchten fönnen; weil 
man fich aber vor geiftigen Einwirkungen, aus einem 
gewilfen frevelbaften Düntel immer jicherer hält als 
vor körperlichen, fo las ich bie Bändchen mit Vers 
gnügen und Eile, ba fie mir nicht lange vergbnnt 
waren; es find die Novelle galanti von Berrochio; 
fie fteben denen bed Abbate Eafti an poetiſchem und 
rhetoriihem Werth ziemlich nahe, nur ift Caſti tuͤnſt⸗ 
Terifch mehr zuſammengenommen und beherrſcht feis 
nen Stoff wmeifterhafter, Auf Erinnerung eines 
Freundes ſchloß ich die Novelle del Randelli unmits 
teldar an. Die Abenteuer bes Nitter Grieur und 
Manon !Escot wurden ald nabe verwandt hers 
beigerufen; doch muß ich mir zuletzt das Zeugniß ges 
ben, daß ich nach allem biefem endlich zum Landpre⸗ 
diger von Watefield mit unſchuldigem Behagen zu: 
ruͤcktehrte. 


Die Familie Kobler erbffnete mit hoͤchſt anmu⸗ 
thigen Balletten das Jahr. Romeo und Julie, ſodann 
Turandot werben wiederholt; die Aufführung von: 
Reben ein Traum vorbereitet. Die zu wärdiger 
Darftelung ſolcher Stüde erforberlihen Anftrenguns 
gen gaben nene Gelegenheit zum tiefer eindringenden 
Studium find der ganzen Behandlung eimen frifchen 
Shwung. Ein junger Schaufpieler trat hinzu, Nas 
mens Duramd, mit allen Vorzuͤgen die man im 
allgemeinen an einem jungen fogenannten Liebhaber 
wünfchen kann, nur vermißte man an ihm ein ge⸗ 
vwoiffes innered Feuer, oder auch nur jene Art von 
Enthufiasmus, ber ihn aus fich feloft heransgetries 
ben, wornit er fich bem Publicum aufgebrungen hätte, 
daß es ihn fühlen und anertennen mußte, Man 
hoffte jeboch, daß er dieß Beduͤrfniß bald feloft em⸗ 
pfinden werde. 

Theodor Körner war als Theaterdichter her⸗ 
vorgetreten; deſſen Toni, Zriny und Roſamunde, 
als Nachtlaͤnge einer kurz vergangenen Epoche, von 
ben Schaufpielern Teicht aufgefaßt und wiedergegeben 
und eben fo dem Publicum finns und artverwandt 
von ihn günftig aufgenommen wurden. Zu höheren 
Aweden ward die große Zenobia von Ealdberon 
ſtudirt und der wunderbare Magus durch Gries 
fens Ueverfegung uns angenäbert. 

Wolff und Riemer machten einen Pan zu Aufs 
führung des Fa u ſt, wodurd der Dichter verleitet 
ward mit biefem Gegenftand ſich abermals zu bes 
ſchaͤftigen, mande Zwifchenfcenen zu bebenten, ja 
fogar Decorationen und fonftiged Erforderniß zu ents 
werfen. Jene genannten, immer thaͤtigen Breunde 
entwarfen gleichfalls ben Verſuch einer neuen Res 
daction ded Egmont mir Wiederherftelung ber Her: 
zogin von Parma, bie fie nicht entbehren wollten. 
Die Anwefenheit der Mabame Schönberger vers 


anlaßte die erfveulichften Darftellungen. Iffland | 





folgende WVorftellungen: Elementine, Selbſtbeherr⸗ 
fhung, ber Jude, Kuͤnſtlers Erbewallen, Don Ras 
nudo und ber arıne Poer; der Kaufınann von Bene: 
big, der gutherzige Polterer. 

Neben ihm traten von unferm wohlbeftellten Theas 
ter folgende Schaufpieler auf, deren Gemeinſchaft 
er feiner hohen Kunſt nicht unwuͤrdig fand. Es fcheint 
und ber Sache gemäß ibre Namen hier aufzuführen, 
bie Herren: Durand, Dem, Graf, Genaft, Haibe, 
Lorzing, Mattolmi, Des, Unzelmann, Wolf; for 
—— bie Damen: Beck, Eberwein, Engels, Lorzing, 

If» 

Der Biographie zweiter Band wurde gearbeitet 
umb abgefchloffen, auch ber dritte Band eingeleitet, 
im Ganzen entworfen, im Einzelnen ausgeführt. 
In Gefolg ber Darftelung Mofaifcher Geſchichte im 
erften Bande nahm ich ben Irrgang ber Kinder 
Iſrael buch die Wüfte aus alten Papieren twieber 
vor, bie Arbeit ſelbſt aber wurde zu andern Zwecken 
Jurüdgelegt. 

Drei Gedichte für Kaiſerliche Majeftäten, im Nas 
men der Earldbaber Bürger, gaben mir eine ebrens 
vol angenehme Gelegenheit zu verfuchen, ob noch 
einiger poerifcher Geift in mir walte, 

In ber bildenden Kunſt ereignete ſich manches 
Guͤuſtige: die Nachricht von dem Fund anf Aegina 
erbffnete ber Kunftgefhichte neue Ausſichten, an 
welchen wir und mit Freund Meyer, ber in feinen 
Bemühungen immer vorwärts ging, erbauten und 

Der Gebante aus vorliegenden alten Muͤnzen dad 
Andenten verforner Runftwerte zu ergänzen, war zu 
reizend und hatte einen bergeftalt ſoliden Grund, baß 
man nach bem Aufjag Aber Wiyrond Ruh in bers 
gleichen Betrachtungen fortfuhr, ben Dlympifchen 
Jupiter, bie Polytletiſche Juno, und manches andere 
würdige Bild auf biefe Weife wieber herzuftellen 
trachtete, 

Ein Heiner Eentaur von Silber, etwa ſpannen⸗ 
lang und bewundernswuͤrbig gearbeitet, rief eine leb⸗ 
hafte Streitigfeit hervor, ob er antik oder modern 
fey, Die Weimariſchen Kunſtfreunde, überzeugt daß 
im folchen Dingen niemals au Uebereinſtimmung und 
Entſcheidung zu denten ſey, bewunderten ibn, bes 
lehrten ſich daran und traten zu derjenigen Partei, 
die ibm für alt und aus ben erſten Kaiſerzeiten hielt. 

Ich acquirirte eine nicht gar eilenhohe altflorens 
tinifhe Eopie des figenden Mofes von Michel Angelo, 
in Bronze gegoffen und im Einzelnen durch Grab: 
ftihel und andere cijelivende Inftrumente fleißigft 
vollendet; ein ſchoͤnes Dentmal forgfältiger, beinahe 
gleichzeitiger Nachbildung eines hobchſt geſchaͤtzten 
Kunftwertes jener Epoche, und ein Beifpiel wie 
man dem Heinen Bilde, welches natürlich die Großs 
beit des Originals nicht darftellen tonnte, durch eine 
gewiſſe Ausführlichteit im Einzelnen, einen eigens 
thuͤmlichen Werth zu geben wußte, 

Die Naturwiſſenſchaft erfreute fih manchen Ges 
mwinneds; Ramdohr „von den Verdauungswertzeu⸗ 
gen ber Infecten“ beftätigte unfere Dentweife Über bie 
allmählige Steigerung organiſcher Weſen. Uebrigens 
aber wandte ſich die Aufmertſamteit mehr gegen all⸗ 
gemeine Naturforſchung. 

Doctor See beck, der chromatiſchen Angelegens 
heit immerfort mit gewohntem Fleiße folgend, bes 
mühte fin um ben zweiten Newtonifchen Verſuch, 
ben ich im meiner Volemit nur fo viel als ndthig bes 
rührt batte; er bearbeitete ibn in meiner Gegenwart 


ſchloß das Jahr auf das erwänjchtefte, indem er | | unb es ergaben firh wichtige Nefultate, wie jene Rehre, 
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übergeht, in eine faft unaufidstihe Verfigung vers 
wictelt werde. 

Zu allgemeiner Betrachtung und Erhebung des 
Geiftes eigneten jich die Schriften des Jordanus Bru- 
nus von Nola, aber freilich dad gebiegene Golb und 
Eilber aus ber Maffe jener fo ungleich begabten 
Erzgänge auszuſcheiden und unter den Hammer zu 
bringen, erfordert faft mehr als menfchliche Kraͤfte 
vermdgen, und ein jeder bem ein aͤhnlicher Trieb eins 
geboren ift thut beſſer, fich unmittelbar an die Natur 
zu wenden, als fich mit ben Gangarten, vielleicht mit 
Schlackenhalden, vergangener Jahrhunderte herums 
zumuͤhen. 

In Carlsbad fand man ſich wieber zu bertdimms 
lichen geologiſchen Betrachtungen genoͤthigt. Die Er⸗ 
weiterung des Raumes um den Neubrunnen, ein 
tuͤhnes vielleicht im fruͤherer Zeit nicht dentbares Vor⸗ 
nehmen, beftärtte in den bisherigen Vorſtellungen; 
ein mertwiürbiges Geftein ward daſelbſt gewonnen, 
ftartes Waffer der Tepl und heftiged Aufbrauſen ber 
heißen Quellen trafen zuſammen, Umſtaͤnde welche 
auf die Hypotheſe hinzudeuten ſchienen: dieſe große 
Naturmwirtung ſey als ein ungeheures galvaniſches 
Erperiment anzufeben. 

Bon Teptig and beſuchte man Doctor Stolz in 
Außig und belehrte fih an beffen trefflihen Kennt: 
niſſen und Sammlungen. Foſſile Knochen in Böhmen 
waren auch zur Sprache gekommen. 

Nach Hauſe zuruͤfggetehrt verweilte man zuerſt 
in Jena, um ben dortigen Muſeen im Augenbtic 
einer eintretenden günftigen Epoche eine freudige Auf: 
mertfamfeir zu roidınen,. Ihro Kaiſerliche Hoheit die 
Frau Erbprinzeß beſtimmten eine anfehnliche Summe 
zu biefem Zwede, und Mechanicus Körner verfers 
tigte eine Luftpumpe für das phofifalifhe Cabinet. 
Sonſtige Infteumente und andere Anfchaffungen borts 
bin werden gleichfalls eingeleitet, und um bed Raus 
med mehr zu gewinnen, bie oberen Zimmer im Je⸗ 
naifhen Schloß für die Aufnahme eines Theils der 
Mufeen eingerichtet. Bon Trebra verehrte merk 
wiürdige Granitübergangsplatten ald Documente fruͤ⸗ 
berer geognoftifcher Wanderungen auf bem Harze; fein 
Wert vom Innern ber Gebirge wird aufs nene vors 
genommen und babei Ältere und jüngere Vorſtellungs⸗ 
arten befprochen. 

Eogenannte Schwefelaneilen in Berta an der 
Km, oberhalb Weimar gelegen, die Austrodnung 
des Teichs, worin fie fich manchmal zeigten, und Be: 
nusung berfelben zum Heilbabe, gab Gelegenheit 
geognoftifhe und chemifche Betrachtungen hervorzu⸗ 
rufen. Hiebei zeigte fih Profeffor Dösereiner auf 
das lebhafteſte theilnehmend und einwirtend. 


Die erneuerte Gegenwart Brizzi's hatte ber 
Dper einen eigenen Schwung gegeben, auch die Auf⸗ 


‘ führung berfelben Italiänifeh möglich gemacht. Kei⸗ 


nem Sänger ift biefe Spradie ganz fremd: denn er 
muß fein Talent mehrentheild in jelbiger producis 
ven; jie ift überhaupt für beit, dem die Natur ein 
gluͤckliches Ohr gegbnnt, Teicht zu erlernen. Zu gröfs 
ferer Bequemlichteit und ſchnellerer Wirkung ward ein 
Sprachmeiſter angefteitt. Eben fo hatte Ifflands 
Gegenwart alle Aufmertfanteit unferer Schaufpieler 
angeregt, und fie wetteiferten allzuſammt wuͤrdig 
neben ihm zu ftehen. Wer im bie Sache tief genug 


' bineinfab, tonnte wohl ertennen, daß bie Ueberein— 


* 


* 
re — 


ſtimmung. die Einheit unferer Bühne dieſem großen 








Schauſpieler volltommene Leichtigteit und Bequem⸗ 
lidrteit gab, fich wie auf einem reinen Element nad 
Gefallen zu bewegen, Nach feiner Asreife wurde 
alles wieber ernſtlich und treulich fortgejent; aber 
jedes kuͤnſtleriſche Beſtreben burh Furcht vor immer 
näber berandringenden Siriegdereigniffen bergeftalt 
geläbint, daß man fih begnügen inußte mit den Vor⸗ 
rätben auszulangen, 

Poetiſcher Gewinn war biefes Fahr nicht reichs 
lich; drei Nomanzen: der Todtentanz, ber ges 
treue Edart und bie wandelnde Glode vers 
dienten einige Erwähnung. Der LöwenftubL eine 
Oper, gegründer auf die alte Ueberlieferung, bie 
ich nachher in ber Ballade „die Kinder die hoͤren es 
gerne* ausgeführt, gerieth ins Stoden und verharrte 
barin. Der Epilog zum Eifer darf wohl aud ers 
wähnt werden. 

Der dritte Band meiner Biographie warb rebi- 
girt und abgebrudt umb erfreute ſich, ungeachter 
Außerer mißlicher Umſtaͤnbe, einer guten Wirkung. 
Das Italiaͤniſche Tagebuch warb näher beleuchtet und 
zu befien Behandlung Anftalt gemacht; ein Auffag 
zu Wielands Andenten in ber Trauerloge vorgelefen 
und zu vertraulicher Mittheilung dem Drud über: 
geben. 

Im Felde der Literatur warb manches Neltere, 
Neuere und Verwandte vorgenommen und mehr ober 
weniger durch Fortfegung der Arbeit irgend einem 
Ziele näber gebracht, befonders ift das Studium zu 
erroähnen, das man Shatſpearen in Bezug auf feine 
Vorgänger widmete. 

Geographiſche Eharten zu finnliher Darftellung 
ber Äber bie Welt vertheilten Sprachen wurden mit 
Wilhelm von Humboldts Theilnahme bearbei— 
tet, begraͤnzt und illuminirt; eben fo ward ich von 
Alerander von Humboldt veranlaßt, bie Beras 
böben der alten und neuen Welt in ein vergleichens 
ded Landfchaftliches Bild zu bringen. 

Ser ift num am Plage mit wenigem auszu— 
ſprechen, wie ich das Gluͤck gleichyeitig mir ben vor: 
zöglichften Maͤnnern zu leben mir zu verbienen fuchte. 

Bon dem Standpunfte aus, worauf ed Gott und 
ber Natur mich zu fegen beliebt und wo ich zunaͤchſt 
den Umftänden geinäß zu wirten nicht unterlieh, fab 
ich mich Überall nm, wo grofie Beftrebungen fich bers 
vortbhaten und andauernd wirtten. Ich meined Theils 
war bemüht burch Stubien, eigene keiftungen, Samms 
Iungen und Berfuche ibnen entgegen zu tommen und 
fo, auf ben Gewinn deifen was ich nie ſelbſt erreicht 
hätte, treulich vorbereitet, es zu verbienen, daß ich 
unbefangen ohne Nivalität oder Neid ganz friſch und 
lebendig dasjenige mir zueignen burfte, was von ben 
beften Geiftern dem Jahrhundert geboten warb. Und 
fo 309 ſich mein Weg gar manchen ſchoͤnen Unter: 
nehmungen parallel, nahm feine Richtung arab auf 
andere zu; bad Neue war mir befihalb niemals fremd 
und ich fam nicht in Gefahr, es mit Ueberraſchung 
aufzunchmen, ober Wegen veralteten Vorurtheils zu 
verwerfen. 

Als Zeichen ber Aufmertſamteit auf das allerbe⸗ 
fonderfte brachte ib Durchzeichnungen von Bilbern 
aus einer alten Handſchrift des Sachſenſpiegels Ken⸗ 
nern und Liebhabern in bie Hände, welche denn auch 
davon ben Töblichiten Gebrauch machten, und bie 
Symbolit eines, in Abficht auf bildende Kunſt, vol⸗ 
lig lindiſchen Zeiralters gar finuig und überzeugend 
auslegten. 

Des Allerneueſten hier zu erwaͤhnen ſendete mir 
Abbate Monti, fruͤherer Verhaͤltniſſe eingedent, 
feine Ueberfegung ber Ilias. 
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Als Kunftfchäge kamen mir ind Haus: Gyps⸗ 
atguß von Jupiters Koloſſal-Buͤſte, Heine Herme 
eined Inbifhen Bacchus von rothem antiten Mar: 
mor, Gypsabguͤſſe von Peter Viſchers Statuen ber 
Apoftel am Grabmal bes heiligen Sebaldus zu Nuͤrn⸗ 
berg. Vorzuͤglich bereicherten eine meiner Tiebtwertbes 
ften Sammlungen Paͤpſtliche Münzen, doppelt ers 
wuͤnſcht theils wegen Ausfülung gewiffer Lüden, 
theils weil fie bie Einfihten in die Gefchichte ber 
Plaſtit und der bilbendemKunft Überhaupt vorzügs 
Lich befbrderten. Breund Meter feute feine Kunſtge⸗ 
ſchichte fort; Philoſtrats Gemälde belebten fich wieder, 
man ſtudirte Heyne's Arbeiten darüber; bie koloſſale 
Statue Domitiand, von Statius beichrieben, fuchte 
man fich gleichfalls zu vergegenwoÄrtigen, zu reftaus 
riren und an Ort und Stelle zu ſezen. Die Philos 
logen Riemer und Hand waren mit Gefälligteit 
beiraͤthig. Wisconti'3 Iconagraphie grecque ward wie: 
ber aufgenommen, und in ſene alten Zeiten führte 
mich unmittelbar ein hoͤchſt wiltommenes Gefhent 
Herr Bröndfted beſchentte mich im Namen der zu 
fo vedentenden Zweden nach Griechenland Gereif'ten 
mit einem zum Spazierftabe umgeformten Valmens 
zweig von der Atropolis; eine bedeutende Griechiſche 
Silbermuͤnze vertrat die Stelle des Knopfes. 

Damit man ja recht an ſolchen Betrachtungen 
feftgebalten werde, fand ſich Gelegenheit die Dredbes 
ner Samınlung ber Originalien ſowohl als ber Ab: 
güfe mit Muße zu betrachten. 

Indeſſen zog denn doch auch die Meifterfchaft mans 
cher Art, die den Neuern vorzüglich zu Theil gewors 
ben. einegefühlte Aufmertſamteit an ſich. Bei Betrach⸗ 
tung Ruysdaelifher Arbeiten entſtand ein tleiner 
YAuffag: der Randfhaftsmaler als Dichter. 

Bon Mitlebenden hatte man Gelegenheit die Ars 
beiten Kerftings tennen zu lernen und Urſache fie 
wertb zu ſchaͤtzen. 

Naturwiſſenſchaften, befonders Geologie, erhiel⸗ 
ten fich gleichfalls in der Reihe; von Teplig aus ber 
fuchte im die Zinnwerte von Graupen, Zinnwalbe 
und Altenberge; in Bilin erfreute ich mich ber Leis 
tung bes erfahrnen Mar bentenden Dr. Neuß; ich 
oelangte unter feiner Führung bid an den Fuß bes 
Biliner Felfens, wo auf dem Klingftein in Maffe 
der fänfenfbrinige unmittelber aufſteht; eine geringe 
Veränderung der Bedingungen mag die Veränderung 
biefes Geftaltens leicht bewirkt haben. 

Die in der Nähe von Bilin fich befindenden Gras 
naten, deren Eortiren und Behandlung Aberhaupt, 
warb mir gleichfalls ausführlich betannt. 

Eben fo viel wäre von anderer Geite ein Beſuch 
von Dr. Stolz in Außig zu ruͤhmen; auch hier er⸗ 
fhien das große Berbienft eines Mannes, ber feinen 
Kreis zunaͤchſt durchpruͤft, und bem antommenben 
Gaft gleich fo viel Kenntniffe mittheilt, als ihm ein 
längerer Aufenthalt faum hätte gewähren tbımen. 

Aus dem mannigfaltigen Buͤcherſtudium ſind hier 
abermals Trebra’s Erfahrungen vom Innern ber Ge: 
birge und Eharpentiers Werte zu nennen. Es war 
meine Art auf Anfichten und Ueberzeugungen mitles 
bender Männer vorzüglich zu achten, beſonders wenn 
fie nicht gerade der Schnurre des Tags angemeffene 
Bewegung machen konnten. 

Das intentionirte Schwefelbad zu Berta gab zu 
mancherlei Discenffionen Gelegenheit; man verſuchte 
was man vorausfeben fonnte und Tieß bewenden, 
was man nicht hätte beabjichtigen follen. 

Die entoptifchen Farben erregten Aufmerffams 
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Und fo bemerte ich am Schluffe, daß bie Inftrus 
mente für die Jenaiſche Sternwarte beftellt und Kil u⸗ 
gens Wert Über den animalifhen Magnetismus bes 
achtet wurde. 

Bedeutende Perfonen wurden von mir gefehen. 
In Tharand Forftmeifter Cotta, in Teplitz Dr. Rapp, 
Graf Brühl, General Thielmann, Rittmeifter von 
Schwanenfeld, Profeſſor Dittrich vom Gymmafium zu 
Kommorhau, Großfürftinnen Eatharina und Maria. 

Nach der Schlacht von Leipzig in Weimar geſehen: 
Wilhelm von Humboldt; Graf Metternich; Staats⸗ 
tanzler von Hardenberg; Prinz Paul von Würtem: 
berg; Prinz Auguft von Preußen; Ehurprinzeh von 
Heffen; VProfeffor John, Chemicus; Hofrath Rochlig. 

Hier muß ich noch einer Eigenthuͤmlichteit meis 
ner Handlungsweiſe gebenten, Wie fich in der po⸗ 
litiſchen Welt irgend ein ungeheures Bebrohliches 
hervorthat, fo warf ih mich eigenfinnig auf das 
Entferntefte. Dabin ift denn zu rechnen, daB ich 
von meiner Ruͤcktehr aus Carlsbad an mich mit ernits 
lichſtem Studium bem Eninefifhen Reich widmete, 
und dazwiſchen, eine notbgebrungene unerfreufiche 
Aufführung des Eſſex im Auge, der Schaufpielerin 
Wolff zu Liebe und um ihre fatale Rolle zuletzt noch 
einigermaßen glänzend zu machen, ben Epilog zu 
Effex fohrieb, gerade an dem Tage ber Schlacht von 
Leipzig. 

Zum Behuf meiner eigenen Biographie zog ich 
aus den Frankfurter gelehrten Anzeigen vom Jahr 
1772 und 1775 die Mecenfionen aus, welche ganz 
oder zum Theil mir gehdrten. Um im jene Zeiten 
mich noch mehr zu verfegen ftubirte ih Moͤſers 
Phantafien, ſodann aber auch Klingers Werte, bie 
mich an die unverwuͤſtliche Thätigteit nach einem 
befondern eigenthämlihen Wefen gar haratteriftiich 
erinnerten. In Abſicht auf allgemeineren Sinn in 
Begründung Afthetifhen Urtheils hielt ich mich ins 
merfort an Ernefti’8 Technologie Grieifcher 
und Römifcher Rebetunft, und befpienelte mich darin⸗ 
nen ſcherz⸗ und. ernfthaft, mit nicht weniger Beruhis 
gung, daß ich Tugenden und Mängel nach ein paar 
taufend Jahren als einen großen Beweis menfchlicher 
Beichränttheit in meinen eigenen Schriften unaus⸗ 
weichlich wieder zuruͤckkehren fah. 

Bon Ereigniffen bemerte vorläufig: der Franzb⸗ 
fifche Gefandte wird in Gotha Überrumpelt und ent⸗ 
tommt. Ein geringes Eorps Preußen befegt Weimar, 
und will und glauben machen, wir ſeyen unter feis 
nem Schutze fiber. Die Freiwilligen beitragen ſich 
unartig und nehmen wicht für fich ein. Ich reife ab, 
Begegniffe unterwegs. In Dresden Ruffiihe Eins 
guartierung, Nachts mit Fackeln. Jugleichen ber 
König von Preußen. In Teplig Vertraulichkeiten. 
Morläufige Andeutungen einer allgemeinen Verbins 
dung gegen Napoleon. Schlacht von Lügen. Frans 
zofen in Dresden. Waffenſtillſtand. Aufenthalt in 
Bbhmen. Luſtmanbuvre zwiſchen Bilin, Oſſeck und 
Duchs. Mannigfache Ereigniſſe in Dresden, Ruͤck⸗ 
tehr nach Weimar. Die juͤngſte Franzoſiſche Garde 
zieht ein. General Travers, den ich als jenen Be⸗ 
gleiter des Kbnigs von Holland kennen gelernt, wirb 
bei mir zu feiner böchften Verwunberung einguarz 
tiert. Die Franzoſen ziehen alle vorwärts. Schlacht 
von Leipzig. Die Kofaten fahleichen heran, ber Fran: 
zbfifhe Gefandte wird hier genoinmen, die Franzoſen 
von Apolda und Umpferftedt her andraͤngend. Die 
Stadt wird vom Etteröberg ber überfallen. Die 
Defterreicher rüden ein. 
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Auf dem Theater fah man die Schuld von 
Muͤllner. Ein folhes Stüd, man benfe Übrigens 
davon wie man wolle, bringt der Bühne ben großen 
Vortheil, daß jedes Mitglied fih zufammen nehmen, 
fein Moͤglichſtes thun muß, um feiner Rolle nur 
einigermaßen gemäß zu erfcheinen. 


Die Loͤſung diefer Aufgabe bewirkte mehrere treffz | 


liche Vorftellungen von Romeo und Julie, Eg— 
mont, Walfenfteins Lager und Tod. Alle 
Rollenveraͤnderungen bie in diefen Stuͤcken vorfielen, 
wurden benust zu jorgfältigen Didasfalien, um ges 
übte und ungeuͤbte Schaufpieler mit einander in Hars 
monie zu fegen. 
| Indem man fih nun nach etwas Neuen, Frem— 
dem und zugleich Bebentendem umfab, glaubte man 
| aus den Schaufpielen Fouque's, Arnims und 
| anderer Humoriften einigen Vortheil zichen zu füns 
nen, und durch theatermäßige Bearbeitung ihrer, 
bfters fehr glücklichen und bis auf einen gewilfen Grad 
günftigen Gegenftänden fie buͤhnengerecht zu ınadıen; 
ein Unternehmen welches jedoch nicht durchzuführen 
war, fo wenig als bei den früheren Arbeiten von 
Tief und Brentano, 

Der Befuc bes Fuͤrſten Radzimit erregte gleich: 
falls eine ſchwer zu befriedigende Sehnſucht; feine 
genialifche und gluͤcklich mit fortreißende Eompofition 
zu Fauft ließ und doch nur entfernte Hoffnung fehen, 
das feltfame Stud auf das Theater zu bringen. 

Unſere Schauſpielergeſellſchaft follte wie bisher 
auch bießmal der Gunſt genießen in Halle ben Goms 
mer durch Borftellungen zu geben. Der wadere 
Reit, dem die dortige Bühne ihre Entftehung vers 
danfte, War geftorben; man wünfchte ein Borfpiel, 
das zugleich ats Todtenfeier für ben trefflihen Mann 
gelten koͤnnte; ich entwarf es beim Fruͤhlingsaufent⸗ 
halte zu Berta an ber Ilm, Als ih aber, durch Iff⸗ 
land unerwartet aufgefordert, das Erwachen bes 
Epimenides unternabn, fo wurde jenes durch 
Niemer nach Verabredung ausgearbeitet. apell: 
meifter Weber befuchte mich wegen der Compofition 
des Epimenides Über die wir uns verglichen. 

Das Monodram Proferpina, wurde, mac 
Eberweins Eompofition, mit Madame Wolff einge 
fernt, und eine kurze, aber hoͤchſt bedeutende Vor: 
ftelung vorbereitet, in welcher Necitation, Declas 
mation, Mimit und ebelbewegte plaftifche Darftellung 
wetteiferten, und zulegt ein großes Tableau, Pluto's 
Reich vorftellend und das Ganze frönend, einen fehr 
günftigen Eindrud hinterließ. 

Das Gaftmahlder Weifen, * eindramatifch 
Iyrifcher Scherz, worin bie verſchiedenen Philoſophen 
jene zudringlichen metaphyſiſchen Fragen, womit das 
Volt fie oft belaͤſtigt, auf heitere Weiſe beantworten, 
oder vielmehr ablehnen, war, wohl nicht fuͤrs Theater, 
doch für geſellſchaftliche Muſit beſtimmt, mußte aber, 
wegen Anzüglichteit, unter die Parafipomena gelegt 
werben. 

Mufitafifhe Aufmunternng durh Zelters Ge 


der Bachiſchen Gonaten, 

Die Feierlichkeiten zur Antunft des Herzogs aus 
dem gluͤclichen Feldzug erregten Vorbereitungen zu 
architeftonifcher Zierde der Straßen. Rebaction einer 
\ Gebichtfammlung nachher unter dem Titel» Witt 
tommen herausgegeben. 





= »». I. Abthl. 1. Seite 110 unter dem Titel: die 


$ Meilen und die Leute. 
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genwart und durch Inſpector Schüyens Wortrag Kabus eröffnete mir den Schaupfag jener Sitten 
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Indeſſen war die neue ——— la Mae meiner Werte 
vorbereitet ; ber biographiiche dritte Band gelangte zu 
Jubilate ins Publicum. Die Itafiänifche Reiſe ruͤcte 
vor, ber weſt⸗bſtiche Divan warb gegründet; 
die Reife nach ben Rheins, Mainz und Neckargegen⸗ 
den gewährte eine große Ausbeute und reichlichen 
Stoff an Perjontichteiten, Kocalitäten, Kunſtwerten 
und Kunftreften. 

In Heidelderg bei Boifferce'sd, Stubium ber 
Niederländifhen Schule in Gefolg ihrer Sammlung. 
Studium des Kblner Doms und anderer alten Baus 
lichteiten nach Riffen und Planen. Lehteres ſortge⸗ 
fegt in Darınftadt bei Moller, Alte Dserbeutiche 
Schule in Franffurr bei Schuͤnn. Won diefer Aus 
beute und veichlihem Gtof an Menfchentenntniß, 
Gegenden, Aunſtwerten und Runftreften mitgerbeilr 
in dev Zeitfchrift Noe imimd Main. 

Miurwiſſenſchaft wurde fehr gefoͤrbert burch ger 
fällige Mittbeitung des Bergrath Eramer zu 
Wiesbaden an Diineralien und Notizen des Bergwe⸗ 
fens auf den Weſterwalde. Das Darmftädier Mus 
ſeum, die Frantfurer Muſten, Aufenthalt sei Ges 
beimeratb von Beonbard in Hanau. Nach meiner 
Ruͤcktunft Sorge für Jena. 

Von dffentlihen Ereigniſſen bemerte ich die Eins 
nahme von Paris, und baß ich ber erſten Feier bed 
achtzehnten Octobers in Frantfurt beiwohnte. 


1815, 


Schon im vorigen Jahre waren mir bie ſaͤmmt⸗ 
fihen Gedichte des Hafis’in der von Hammer 
fh en Ueberfegung zugefommen, und wenn ich früber 
den bier und da im Zeitſchriften uͤberſetzt mitgeibeilten 
einzelnen Stücen diefed herrlichen Poeten nichts ab⸗ 
gewinnen fonnte, fo wirkten fie boch jegt zufammen 
defto Lebhafter auf mich ein, und ich mußte mich das 
gegen productiv verbalten, weil ich fonft vor ber 
mächtigen Erſcheinung nicht bätte beftehen tbnnen. 
Die Einwirkung war zu Tebhaft, die Deutfche Webers 
fegung lag vor, und ich mußte alfo bier Veranlaſſung 
finden zu eigener Theilnabme, Alles was dem Stoff 
und beim Sinne nach bei mir Hehnliches verwahrt 
und gehegt worden, tigt fich bervor, und dieß mit 
um jo mehr Heftigteit als ich hoͤchſt ndthig fühlte 
mich aus der wirtlihen Welt, die fich felbft offenbar 
und im Stillen bedrohte, in eine ideelle zu flüchten, 
an welcher vergnüglichen Theil zu nehmen meiner 
Luft, Fähigkeit und Witten überlaffen war. 

Nicht ganz fremd mit den Eigenthämfichteiten des 
Oſtens wandt' ich mich zur Sprache, infofern ed ums 
erläßlich war jene Luft zu athmen, fogar zur Schrift 
mit ihren Eigenheiten und Verzierungen, Ich rief 
die Moallatats hervor, deren ich einige gleich nad 
ihrer Erſcheinung üserfegt hatte, Den Bebuinens 
Zuftand bracht’ ich mir vor die Einbildungstraft; 
Mahomets Leben von Oelsner, mit dem ich mich 
ſchon laͤngſt befreumber hatte, förderte mid) aufs neue. 
Das Verbältmiß zu v. Diez befeftigte ſich; das Buch 


in einer böchft bedeutenden Zeit der unfrigen glei, 
wo ein Fürft gar wohl Urfache hatte feinen Sohn in 
einem weitläufigen Werte zu belehren, wie er allen: 
faus bei traurigftem Schickſale ſich doch noch im einem 
Gejchäft und Gewerbe burch die Welt bringen fünnt- 
Medſchnun und keila, ald Mufter einer grängens 
lofen Liebe, ward wieder beim Gefühl und der Eins 
bildungdfraft zugerignet; die reine Religion ber Pars | 
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ihrer fhönen Einfalt zuruͤckgefuͤhrt; die laͤngſt ſtudir⸗ 


ten Reifenden, Pietro della Valle, Tavernier, Ehars 
bin a durchgeleſen, und fo bäufte fich ber 
Stoff, bereicherte fich der Gehalt, daß ich nur ohne 


Bedenken zulangen fonnte, um das augenbliclich Bes 
durfte fogleich zu ergreifen und anzuwenden. Diez 
war die Gefälligteit feldft, meine wunderlichen Fra⸗ 
gen an beantworten; Lordbac hoͤchſt theilnehmend 
und huͤlfreich; auch blieb ich durch ihn nicht ohne Bes 
ruͤhrung mit Splveftre de Sacvz und obgleich 
diefe Männer kaum ahnen noch weniger begreifen 
fonnten was ich eigentlih wolle, fo trug doch ein 
jeder dazu bei mich aufs eiliafte in einem Felde auf: 
zutlären in dem ich mid manchmal geübt, aber nie 
mals ernjtlich umgefeben «hatte. Und wie-mir bie 
von Hammer’iche Ueberſetzung täglich zur Hand war, 
und mir zum Buch der Buͤcher wurde, fo verfehlte ich 
nicht aus feinen Bundgrußen mie manches Kleinod 
zuzueignen. Mr Er ba * 

Indeſſen ſchien der 8 ſich nach und 
nach aufzutlaͤren, der Wunſch in die freie Welt, be⸗ 
ſonders aber ins freie Geburtsland, zu dein ich wieder 
Luft und Antheil faffen konnte, drängte mich zu einer 
Reife. Heitere Luft und rafhe Bewegung gaben fo: 
gleich mehreren Productionen im neuen oͤſtlichen Sinne 
Raum. Ein heilſamer Badeaufenthalt, laͤndliche Wohs 
nung in betannter von Jugend auf betretener Gegend, 
Theilnahme geiſtreicher, liebender Freunde, gedieh 
zur Belebung und Steigerung eines gluͤcklichen Zus 
ftandes, der fich einem jeden Reinfühlenden aus dem 
Divan darbieten muß. 

Gegen Ende dieſer Wallfahrt fand ich meine 
Sammlung fo bereichert, daß ich ſie ſchon nach gewife 
fer Verwandtſchaft fondern, in Bücher eintheilen, bie 
Berhältniffe der verfhiedenen Zweige ermeſſen, und 
das Ganze, wo nicht der Vollendung, boch dem Abs 
ſchluß näher bringen fonnte,. Und jo hatt’ ich in dies 
fer Zerftreuung mehr gewonnen und gefunden, als 
mir eine gleiche Zeit in den rubvollften Tagen hätte 
gewähren können. 

Bor meiner Abreiſe waren vie Bände ber neuen 
Auflage meiner Werte fortaefender; ich fing an die 
Sicilianiſche Reiſe zu redigiren, doch riß das oriens 
taliſche Intereſſe mein ganzes Vermbgen mit fich fort; 
gluͤclich genug! denn wäre diefer Trieb aufgehalten, 
abgelentt worden, ich hätte den Weg zu diefem Pas 
vadiefe nie wieder zu finden gewußt. 

Wenig Fremdes berührte mich; doch nahm ich 
großen Antheil an Griechiſchen Kiedern neuerer Zeit, 

die in Original und Ueberſetung mitgetbeilt wurden, 
und die ich bald gedruckt zu feben winfchte. Die 
Herren von Natzmer und Hartbaufen hatten 
diefe fhöne Arbeit übernommen, 

In literarifcher Hinſicht forderten mich nicht wer 
nig Göttinger Anzeigen, deren ich viele Bände auf 
der Wiesbadner Bibliothek antraf, und fie, der Ord⸗ 
nungnac, mit gemüthlicher Aufmertſamteit durchlas. 
Hier ward man erjt gewahr, was man erlebt und | 
durchlebt hatte, und was ein ſolches Wert bedeute, 
das mit Umficht aus dem Tage entiprungen in die 
Zeiten fortwirtt. Es ift böchft angenehm im dieſem 
Sinne das Längft Geſchehene zu betrachten, Man 
fieht das Wirtende und Gewirtte fhon im Zuſammen⸗ 
bange, aller mindere Werth ift ſchon zerftoben, ber 
falſche Antheit ded Augenblicks ift verfchtwunden, bie 
Stimme der Menge verhallt, und das uberbliebene 
Wuͤrdige ift nicht genug zu fchägen, 

Zunaͤchſt wäre fobann der Älteren Deutfchen Baus 
tunft zu gedenfen, deren Beariff fich mir immer mehr 
— mehr erweiterte und reinigte. 
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Eine Fahrt nach Koln in der ehrenden Geſeuſchaft 
des Herrn Staatsminiſters vom &tein, drücte hier⸗ 
auf das Siegel. Ich ſah mit vorbereitetem 
das ſchmerzenvolle Dentmal der. Unvollendung, umd 
fonnte doch mit Augen das Maß faſſen, von dem was 
es hätte werden ſollen, ob es gleich dem angeftrenas 
teften Sinne noch immer unbegreiflich blieb, Auch 
von alterthuͤmlicher Malerei fand fih in Profeſſor 
Walirafs Sammlung und anderer Privaten gar 
viel zu hauen, gar mancher Werrb zu erfennen, und 
der Aufenthalt, jo kurz er getveien, ließ doch umvers 
gänglihe Wirkungen zurüd. Diefe wurden gebegt 
und erhöht durch die gefellige Nähe von Sutpiz 
Boifferee, mit dem ih von Wiesbaden über 
Mainz, Frankfurt, Darmftadr reifend faft nur ſolche 
Geſpraͤche führte. Im Heidelderg angelangt, fand ich 
ie gaftfreundlichfte Aufnahme, und hatte die ſchoͤnſte 
—* bie unſchaͤzbare Sammlung mehrere Tage 
zu betrachten, mich von ihrer charatteriftiichen Vor⸗ 


teit im Einzelnen zu Überzeugen, und in eben | 
Maße hiſtoriſch wie artiftifch zu belehren. Auf | 
net ward mandes Bemerfte, dem Gedaͤchtniß 


zu Fear und fünftigem Gebrauche zum Beften. 
Hinſichtlich auf Bautunſt, in Bezug auf meine 
Kdiner Fahrt, ward gar mandes, in Gegenwart 
von Grund und Aufriffen Älterer Deuticher, Nieder 
laͤndiſcher und Franzoͤſiſcher Gebäude, beſprochen und 
verhandelt, wodurch man denn fich nach und nach 
fähig fühlte aus einer großen, oft wunderlichen und 
verwirrenden Maſſe das Reine und Schöne, wohin 
der menfchliche Geift unter jeder Form ftrebt, heraus—⸗ 
zufinden und fich zugueignen, Die zwei Moller'ſchen 
erften Hefte, in dem Augenblict erfcheinend, gewaͤhr⸗ 
ten hierbei erwuͤnſchte Hülfe. Das Technifche anlan⸗ 
gend, gab ein altes gedructes Exemplar „der Stein: 
metzen Bruͤderſchaft· von der hohen Bedeutſamteit die⸗ 
fer Gilde ein merlwuͤrdiges Zeugniß. Wie Handwert und 
Kunit bier zuſammentraf⸗ ließ ſich recht gut einſehen. 
So wurd’ ich denn auch auf dieſer Reife gewahr, 
wie viel ich bisher, durch das unfelige Kriegs-⸗ und 
Knechtſchaftsweſen auf einen Heinen Theil des Vater 
landes eingefchränft, Teider vermißt und für eine 
fortfchreitende Bildung verloren hatte, In Srantfurt | 
tonnte ih die Staͤdeliſchen Schaͤte abermals bes 
wundern, auch der patriotifchen Abſichten des Samm⸗ 
lers mich erfreuen; nur überfiel mich die Ungeduld 
fo viel Kräfte ungenugt zu feben : denn meinem 
Sinne nach hätte man bei viel geringerem Vermögen 
die Anftalt gründen, errichten und die Künftler ind 
Leben führen tönnen. Dann hätte die Kunft fon 
feir Jahren fehbne Früchte getragen, und dasjenige 
binveichend erjegt, was dem Eapital an Interejfen 
vielleicht abgegangen wäre. 
‚ Die Brentano'fbe Sammlung an Gemälden 
und Kupferftichen und anderen Kunftwerten gab dop⸗ 
pelten Genuß, bei dem lebhaften Antbeil der Befiger 
und ihrer freundlichen Aufforderung fo viel Gutes 
mit zu genießen. 
Dr. Grambs, der feine Kunftfchäge den Stäbe: 
liſchen anzufchließen bedacht war, ließ mehrmals feine 
trefflichen Befigungen theilweiſe beſchauen ; wobei 
denn gar manche Betrachtung einer gruͤndlicheren 
Kenntniß den Weg bahnte. Hofrath Becher in Of 
fenbach zeigte bedeutende Gemaͤlde, Muͤnzen und 
Gemmen vor, nicht abgeneigt dem Liebhaber eins und 
das andere Wuͤnſchenswerthe zu uͤberlaſſen. 
Auf Naturgeſchichte bezüglich faben wir die Samm⸗ 
fung von Vögeln bei Hofrath Mever, nicht ohne 
neue Belehrung Über diefen berrlihen Zweig der 
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Das Senckenbergiſche Stift in Frantfurt außer allgemeiner, ind Ganze greifender Unterhal⸗ 
fand man in ben beften Händen; die Thätigteit bes | tung, befonders die Lehre des Doppelfpatbs, bie er 
Augenblicks ließ vorausfeben, daß eine neue Epoche | wohl burchbrungen batte, und das Verhältnis ber 
diefer ſchoͤnen Anftalt unmittelbar zu erwarten fey. | Achſen folder doppelt refrangirender Körper Naturs 

In Carlsruhe ward und, burch Geneigtbeit des freunden vor Augen zu bringen wußte. Die Tonfehre 
Herrn Gmelin, eine zwar flüchtige aber binveis | warb weiter mit ber Farbenlehre verglichen; Pro⸗ 
ende Ueberficht des hoͤchſt bedeutenden Cabinets; feffor Voigt verfolgte feine Bemerkungen bezüglich 
wie wir denn Überhaupt die furze bort vergonnte | auf Farben organifcher Körper, und über meiner 
Zeit eben fo nuͤhlich ald vergnüglich anwendeten. ganzen naturhiftorifchen Beſchaͤftigung ſchwebte bie 

Bei fo manchen Hinz und Wiederfahrten fonnte | Howardiſche Woltenlehre. l 
die Geognofie auch nicht leer ausgehen. Von Hoͤpels Nach fo viel Narürlihem iſi's doch wohl auch 
Gebirge der Graffhaft Mart wurden, befonders mit | billig zur Kunſt zurädzutehren! Auf dem. Weimaz | 
Beinälfe bortiger Beamten, auch in der Ferne beleh⸗ riſchen Theater befhäftigte man fich immerfort mit 
rend. In Holzapfel, bei Gelegenheit des dortigen | Ealderon; bie große Zenobia ward aufgeführt. 
hoͤchſt mertwärdigen Ganges, tam Wernerd Gang: | Die drei erſten Acte gewierhen trefflich, die zwei | 
Theorie won 1791) zur Sprache, ingleihen des dort | leyteren, auf nationalscoMdentiönelled und teınporäs 
angeftellten Schmidt Verfhiebung ber Gänge (von | red Intereffe gegruͤndet wußte niemand weder zu | 
41810) Diefe wichtige, von mir fo oft betrachteteumd | genießen noch zu ge und nach diefem legten | 
immer gebeimnißvoll bleibende Erfcheinung trat mir | Berfuche verflang en ber Beifall, ber ven | 
abermals vor die Seele, und ich hatte das Gluͤck in erſten Städen foräiifih geworden war. | 
Lahnthal einer aufgehobenen Abtei ungefähr gegems Das Monodram Proferpina ward bei und mit | 

; Aber, auf einer verlafienen Halde Thonfcieferplatten | Eber weins Eompofitionglädlih-dargeftelt; Epis 
mit treuzweis laufenden fich anchr ober weniger vers | memid es, fuͤr Berlin gearbeitet; zu Schillers und 
ſchiebenden Quarzgängen zu finden, wo das Grund: | Ifflands Andenten gemeinfhaftlih mit Peucer ein 
pbänomen mit Augen gefeben, wenn auch nicht bes | Kleines Stuͤck geſchrieben. In dieſer Epoche durfte 
griffen noch weniger ausgefprochen werben kant. man wohl jagen, daß ich dad Weimariſche Theater, 

Befonderes Gluͤck ereignete ih mir auch zu Bibrich, im Abſicht auf reine Necitation, wäftige Declamation, 
indem ded Herrn Erzherzogs Earl K. H. bie | matlirliches zualeih und kumnfireiches Darftellen auf 
Gnade hatte, nach einem intereffjanten Gefpräch, mir | einen bedeutenden Gipfel des inneren Werths erhoben 
die Befchreibung Ihrer Feldzäge mit ben höchft genau | Hatte. Auch dad Aeußere mußte fi nach und nad 
und fauber geftochenen Charten zu verebren. Auf | fteigern; fo die Garderobe durch Nacheiferung, zuerſt 
biefen Äberaus ſchaͤtzbaren Blättern fand fich gerade | der Frauenzimmer, bierauf der Männer, Ganz zur 
die Umgebung ber Lahn von Weglar bis Neuwied, | rechten Zeit gewannen wir an dem Decorateur 
und ich machte die Bemerkung, daß eine gute Milis | Beuther einen vontrefflichen, im der Schule von 
taͤrcharte zu geognoftifchen Zwecken die allerdienlichfte | Fuentes gebildeten Künftler, ber durch perfpectivis 
fey. Denn weder Eoldat noch Geognoft fragt, wem ſche Mittel unfere Heinen Raͤume ind Grängentoje 
Fluß, Land und Gebirg gehdre, fondern jener: ins | zu erweitern, burch charatteriftiihe Arcitettur zu 
wiefern es ibm zu feinen Operationen vorbeilbaft, | vermannigfaltigen, und durch Geſchmack und Ziers 
und dieſer: wie es für feine Erfahrungen ergänzend | Lichteit Höchft angenehm zu machen wußte. Jede Art 
und nochmals belegend jeyn möchte, Eine Fahrt in | von Styl unterwarf er feiner perſpectiviſchen Fer⸗ 
verfchiedene Gegenden zu beiden Geiten der Lahn, | tigfeit, ftudirte auf der Weimarifhen Bibliothet bie 
mit Bergratb Eramer begonnen und mit ibm größs | Megyptiſche jo wie die Altbeutfche Bauart, und gab 
tentheild durchgeführt, gab manche ſchoͤne Kennt: | den fie fordernden Stüden badurch neues Anſehn 
niß und Einficht; auch verdiente fie wohl unter | und eigenthämlichen Glanz. 
bie Fleinen geognoftifhen Reifen aufgenommen zu Und fo tann man fagen, dad Weimarifche Theater 
werden. war auf feinem hoͤchſten ihm erreichbaren Puntt zu 

Auch meiner Ruͤckreiſe werde ich mich immer mit | diefer Epoche gelangt, der man eine erwuͤnſchte Dauer 
vorzuͤglichem Antheil erinnern. Von Heidelberg auf | auch für die naͤchſte und folgende Zeit verfprechen 
Würzburg legte ich fie mit Sulpiz Boiferee zurüd. | durfte, 

Da und beiden der Abſchied wehe tbat, fo war es Hier wäre ed nun wohl am Orte über ein Ges 
beffer auf fremdem Grund und Boden zu ſcheiden, ſchaͤft welches mir fo lange Jahre ernftlich obgelegen, 
als auf dem beimifchen. Ich reif’re fodann Über Meis | noch einige wohlbedachte Worte hinzuzufügen, 

ningen, ben Thuͤringerwald, auf Gotha, und fam Das Theater hat, wie alles was uns umgiebt, 
den 41. Dctober in Weimar an, nachdem ich viele | eine doppelte Geite, eine ideelle und eine empirifche; 
Wochen mich auswärts umgefeben. eine ideelle, in fofern es feiner inneren Natur gemäß 

Zu Haufe erwähn’ ich zuerft den Befuch des | gefeglih fortwirtt; eine empirifche, welche uns in 
Dr. Stolz, des wadern Arztes aus Teplig, wobei | der manniafaltigften Abwechjelung ald ungeregelt ers 
mineralogifhe und geognoftiihe Unterbaftung, die | feheint und fo muͤſſen wir daſſelbe von beiden Geiten 
uns früher in Böhmen belehrt und ergegt, mit Leis | betrachten, wenn wir davon richtige Begriffe faſſen 
denfchaft erneuert wurde, Bei dem nächften Aufent- wollen. 
balte in Jena leitete mich Profeſſor Döbereiner Bon der ibeellen Geite ftebt das Theater fehr 
auerft in die Geheimniffe der Stochiometrie; auch | hoch, fo daß ihm faft nichts was der Menſch durch 
machte er zu gleicher Zeit wiederholte Verfuche mit | Genie, Geift, Talent, Technit und Uebung bervor: 
dem Weißfeuer, welches von dem Landgrafen her: | bringt, gleichgeftellt werben fann, Wenn Vocfie mit 
unter das Jenaiſche Thal erbeilend einen magiich | allen ihren Grundgefegen, wodurch die Einbildungss 
uͤberraſchenden Anblid gewährte. traft Regel und Richtung erhält, verehrenswerth ift; 

In der Farbenlehre ward fortfchreitend einiges | wenn Rhetorit mit allen ihren hiſtoriſchen und bias 
gethan; bie entoptifhen Farben bleiben beftändiges | Tectifhen Erforderniſſen hoͤchſt ſchaͤzenswerth und 
Augenmerk. Dad ich in Frantfurt Dr. Seebed bes | unentbehrlich bleibt; dann aber auch perfdnlicher 

— war, gerieth zu BIS Gewinn, indem er, | mündlicher Vortrag, der fih ohne eine gemäßiate 4 
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Mimik nicht denfen laͤßt: fo ſehen wir ſchon wie das 

Theater fich diefer hönften Erforderniffe.der Menfttz | 
heit ohne Umftinde Gemächtigt. Füge man nun noch 
die bildenden Kuͤnſte hinzu, was Architettur, Plaſtit, 
Malerei zur völligen Ausbildung des Buͤhnenweſens 
beitrage, rechne man das hohe Ingredienz der Muſit; 
fo wird man einſehen was für eine Majfe von menſch⸗ 
lichen Herrlicdyteiten auf diefen einen Puntt fih richten | 
Jaſſen. 

Alle dieſe großen, ja ungeheuern Erforderniſſe 
ziehen ſich unſichtbar⸗, unbewußt, durch alle Repraͤ—⸗ 
ſentationen, von der hoͤchſten bis zu der geringſten, 
und ed kommt bloß daranf an ob die Dirigirenden 
mit Bewußtfenn und Kenntniß, oder auch nur aus 
Neigung und Erfahrt es fey nun im Ganzen 
oder in den Theilen ihre Bühne gegen den Willen 
des Publicums abſichtlich Heben, oder hingegen durch 
Untunde zufällig finten I 












Daß ih immerfott, deſonders durch Schillers 
Einwirkung, unfere Bühne im Ganzen und in den 
Theiten nah Kräften, Alm und Möglichkeit 


zu heben geſucht hatte, davon war das Nefultat, daß 
fie ſeit mehreren Jahren‘ für eine der vorzuͤglichſten 
Dentfchlands geachtet wurde. 

Und darin beſtuͤnde eigentlich alle wahre Theaters 
Kritik, daß man das Steigen und Einten einer Buͤhne 
im Ganzen Ind Einzelnen beachtete, wozu freilich 
eine große Ueberſicht aller Erforberniffe gehoͤrt, bie 
ſich felten finder und bei der Manniafaltigkeit der 
Einwirkungen und Veränderungen, die das empiris | 
ſche Theater erleidet, für den Augenblick, der immer 
beftochen ift, für die Vergangenheit, deren Eindruck 
ſich abftumpft, faft unmdalich wird. 

Von der eingefchräntten Bretterbühne auf den 
großen Weltfhauplag hinaus zu treten, indge nun 
auch vergönnt ſeyn. Napoleons Wiederkehr erfchrecte 
die Welt, hundert fchicfalfihwangere Tage mußten 
wir durchleben, die faum entfernten Truppen tebrten 
zurüd, in Wiesbaden fand ich die Preußiſche Garde; 
Breiwillige waren aufgerufen, und die friedlich bes 
fhäftigten, taum zu Athen getommenen Bürger 
fügten fich wieder einem Zuftande, dem ihre phyſi— 
ſchen Kräfte nicht gewachſen und ihre fittlichen nicht 
einftimmig waren ; die Schlacht von Waterloo, in 
Wiesbaden zu großem Schreden als verloren gemel: 
det, fodann zu Äberrafchender, ja betäubender Freude, 
als gewonnen angefündigt. In Furcht vor fehneller 
Aussreitung der Franydfifhen Truppen, wie vor: | 
mals Uber Provinzen und Länder, machten Badenäfte | 
ſchon Anftalten zum Einpaden, und konnten fich vom 
Schrecken erholend die unnüge Vorſicht keineswegs 
bedauern. 

Bon Perfonen habe noch mit Ehrfurcht und Dants | 
barkeit zu nennen: Erzberzog Earl in Bitrich, Groß: 
fuͤrſtin Eatbarina in Wiesbaden, Herzog und Heryo: 
gin von Eumberland bei Frankfurt, den Erbaroßs 
berzog von Meclensarg ebendaſelbſt; in Carlsruhe 
die Grafen von Hochberg, Herrn Weinbrenner und 
Hebel; nac Haufe gelangt, Ihro der regierenden 
Kaiferin von Rußland Majeftät ſaͤmmtliche Umge— 
bung; Graf Barclay de Tolly. " 
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Das manniafaltig Bedeutende, das ich vor einem 
Fahr im eigentlihen Mutterfande geſehen, erlebt 
und gedacht hatte, mußte fih auf irgend eine Weife 
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am Ende vorigen Jahrs mehr als eine Vorarbeit 
durchgeführt; die Älteren Niederländer, van Eye und 
was ſich von ibm herſchrieb, gründlich erwogen; das 
frühere problematifhe Bird Veronica zu Tünftigem 
Gebrauch verkleinert und geftochen. Büfhings wüs 
chentliche Nachrichten arbeiteten zu gleichem Zweck, 
und in biefem Ginne wandte fich die Dierät der Weis 
marifchen Kunftfreunde gegen alte Heiligenbilder, 
die wir von Heilsberg am Tiiringerwald kommen 
und unter unfern Augen repariven ließen. Weil aber 
immer in neuerer Beit Eins ind Andere wirft, ja 
fegar Gegenfeitiges durch Genenfeitiges, fo war auch 
ein Heldensild, als Gleichniß von Bluͤch ers Vers 
föhlichteit,, in Gefolg feiner großen Thaten zur’ 
Sprache aetoınmen, 

Wenn der Held mit Gefahr feines Lebens und 

NAufıns die Schickſale der Welt aufs Spiel fegt, und 
er Erfolg ihm olücliherweife zufagt, fo ſtaunt der 
triot und nimmt gern den Kuͤnſtler zu Huͤlfe, 
um für fein Bewundern, fein Verehren irgend eine 
Sprache zu finden. 

In hergebrachter Dentweiſe der Vorzeit, heroiſche 
Geſtalt mit angenaͤhertem Coſtum der Neuwelt her⸗ 
anzubringen, war nad vorgaͤngigem Schriftwechſel 
mit Herrn Director Schadow zuletzt die Aufgabe und 
Uebereintunft. Wegen Beſchaͤdigung des erſten Mos 
dells brachte der Kuͤnſtler ein zweites, woruͤber man, 
nach lehrreichen Geſpraͤchen, zuletzt bis auf Veraͤnde⸗ 


rungen, welche das Vollenden immer herbeifuͤhrt, 


ſich treulich vereinigte. Und ſo ſteht dieſes Bild, wie 
auf dem Scheidepuntt aͤlterer und neuerer Zeit, auf 
der Graͤnze einer gewiſſen conventionellen Idealität, 
welche an Erinnerung und Einbildungstraft ihre 


Forderungen richtet, und einer unbedingten Natuͤr⸗ 


lichteit, welche die Kunſt, ſelbſt wider Willen, an 
eine oft beſchwerliche Wahrhaftigkeit bindet. 

Von Berlin erfreuten mich transparente Gemaͤlbe 
nac meinem Hans Sachs. Denn wie mid) früher 
Nachbildung der Älteren treulich ernten charaftes 
riftifchen Dichttunft lange Zeit ergebt hatte, fo war 
mir es angenehm fie wieder ald vermiltlend genen 
neuere KHünftler auftreten zu feben. Zeichnungen 
zum Bauft von Cornelius und Retzſch wirtten 
in ihrer Art das Aehnliche: denn ob man gleich eine 
vergangene Vorftellungsweife weder zurüdrufen tann 
noch ſoll, fo ift es doch loͤblich fich hiſtoriſch prattiſch 
an ihre zu Üben und durch neuere Kunſt das Andenten 
einer Älteren aufzufriſchen, damit man, ihre Ver: 
dienfte erfennend, fih alsdann um fo lieber zu freies 
von Regionen erhebe. 

In geſellſchaftlichen Kreifen hatte die Luſt zu 
Bilderfcenen immer zugenommen, und warb von 
mir, wenn auch nicht ummittelbar gefordert, doch 
gelegentlich mit einigen Strophen begleitet. 

Im Nacıtlang der Rheiniſchen Eindruͤcke warb 
von den Weimarifchen Runftfreunden das Bild des 
heiligen Rochus, wie er ald völlig auggebeutelt von 
feinem Palaſt die Vilgerſchaft antritt, erfunden und 
ſtizzirt, hierauf forofältig cartonirt, und zulegt von 
zarter Franenzimmerband gemalt, in der freund: 
lihen Rochus-Capelle günftig aufgenommen, Ein 
geftochener verfleinerter Umriß ift in dem zweiten 
Rhein: und Malnheft wie billig vorgebunden, 

Non Offenbach erbielt ich fchöne bronzene Muͤn⸗ 


Jen, die mich in den Anfang des fechszehnten Jahr⸗ 


hundertd wieder zurichführten. Graf Eicognara’s 
Storia della Scultura fam eben zu rechter Zeit diefen 
ſchoͤnen Studien zu Huͤlfe. In böhere Regionen 


wiederfpiegeln. Ein Heft „Kunft und Alterthum am | führte uns der Olympiſche Jupiter von Quatres 


$ Rhein und Main“ ward unternommen, und dazu | möre-de-Quincy; bier gab es viel zu lernen und zu : 
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denten. Die Antunft der Efginifhen Marmore erregte 
großes Verlangen unter allen Kunftlieppabern; in 
deſſen blieb auch Burtin Connaissance des Tableaux, 
das uns Einſicht in ein anderes bedeutendes Feld ges 
währte, nicht unbeachtet« 

Die Reftauration der Dresdner Gemälde kam in 
Anregung. Welt’ eine große Anftalt hiezu erfor: 
berlich fen, einigermaßen darzuftellen, erzählte ich 
von der Neftaurationg: Atademie in Venedig, bie 
aus einem Director und zwoͤlf Profeforen beftand, 
und große Raͤume eines Mlofters zu ihren Arbeiten 
bezogen hatte, Eine folhe Wiederherſtellung und 
Rettung ift wichtiger ald man dentt, fie fann nicht 
aus dem Gtegreif unternommen werben, 

Die Weimarifche Zeichenſchule hatte fih in eime 
große Veränderung zu fügen. Da das alte Local zu 
andern Zwecken beftimmt, und fein gleich großes für | 
fie zu finden war, fo wurden die Claſſen getheilt, 
für die erfte ein Gebäude auf der Edplamade erfauft, 
die beiden andern aber vor dem Frauenthor im for 
genannten Jaͤgerhaus eingerichtet, Auch dieſe Bers | 
änderung wie die vorhergehenden verdiente wohl 
"eine befondere Schifderung, indem fie nicht ohne gute 
Folgen für die Anftalt ſelbſt bleiben ſollte. 

Gleichzeitig ward ein vorzüglicher Bildhauer Nas 
mens Kaufmann von Rom berufen, ber auch biefe 
Kunft wieder neu zum Leben brachte, | 

Soll ich meiner eigenen Arbeiten gebenten, fo | 
hab’ ich wohl zuerft ded Divans zu erwähnen. Er | 
ward immer mehr fupplirt, geordnet und einiges | 
davon zum Damenfalender beftimmt. Für ben hiſto⸗ 
riſchen und erflärenden Theil fammelte ih immer 
mebr Vorarbeit. Von Diez Dentwärdigfeiten, 
deffen Streitigfeit mit Hammer, bes legteren orien⸗ 
taliſche Fundgruben, ftudirte ih mit Aufmerkfams 
feit, und uͤberall ſchoͤpfte ich friſche oͤſtliche Luft. 
Knor Eeylon fam zu rechter Zeit mir im bie 
Hände; beſonders werth jedoch erſchien mir Hyde 
perfifhe Neligion; und wie denn, fobald ein bedeus 
tender Stoff mir vor die Seele trat, ich denfelben 
unwilltuͤrlich zu geftalten aufgefordert wurde, fo 
entwarf ich eine Orientalifye Oper, und fing an fie 
zu bearbeiten. Sie wäre auch fertig geworden, da 
fie wirtlich eine Zeit Lang in mir lebte, hätte ich einen 
Mufiter zur Seite und ein großes Publicum vor mir 
gehabt, um genoͤthigt zu feyn den Fähigteiten und 
Kertigfeiten des einen, fo wie dem Gefchmad und 
den Forderungen des andern entgegen zu arbeiten, 

Wunderliche Menſchen wie es giebt, verlangten, 
verführt durch die Schillerſche Ausgabe in chrono⸗ 
logiſcher Folge, das Gleiche von mir, und hätten bei⸗ 
nabe dem ſchon eingeleiteten Abdruck in Verwirrung 
gebracht. Meine Gründe, dieſes abzulehnen, wurs 
den indeß gebilligt, und das Gefchäft ging unbehels 
Yigt feinen Gang. Der neunte und zehnte Band 
ward revibirt; die Italiaͤniſche Reife, befonders nach 
Neapel und Eicilien, geftaltete fi immer mehr, 
und wie eine Arbeit die andere jeberzeit hervorruft, 
tonnt’ ich nicht unterlaifen an dem vierten, fo lange 
verzögerten und erwarteten Bande von Wahrheit 
und Dichtung wieder einige Hauptmomente zu vers 
zeichnen. Das Rhein: und Mainheft zweites Stuͤck 
warb gefbrdert, Reinecke Buchs burchgefehen, und 
bad Rochusfeſt gefchrieben. 

Die zweite Lieferung meiner Werte fommt an, 
bie Paralipomena werben neucrbings beachtet, ein 








Lied für das Berfiner Künftlerfeft gefchrieben,, wos | 


gegen eine beabfichtigte große Cantate zum Luthers 
feft, wegen Mangel an Zeit und YAufınunterung, 
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geringer Bearbeitung liegen blieb, und für die Aus: 
bildung werloren ging. 

Mein Antheit an fremden Werfen bezog fich leb⸗ 
haft auf Byronus Gedichte, ber immer woichtiger 
bervorirat, und mich nach und nach mehr anzog, 


da er mich früber durch hypochondriſche Keidenfchaft 


und beftigen Selbſthaß abgeſtoßen, und wenn ich 
mich feiner großen Perſoͤnlichteit zu nähern wuͤuſchte, 
von feiner Muſe mich vbilig zu entfernen drohte. Ich 
leſe den Eorfaren und Lara, nicht ohne Bewunderung 
und Antheil. Zu gleicher Zeit erfchienen Nelfond 
Briefe mit feinem Leben, gaben viel zu denten und 
viel zu frauern. Gries, burch bie Ausgabe bei 
zweiten Theits feines Calderon, machte und im Spar 
nien des jiebzehnten Jahrhimderts immer einhei—⸗ 
mifcher. Anatole verſehle uns nach einem neuern 
Paris, und lieh uns einen ſaabnen Roman bewuns 
dern, Die Friebensgefangenen von Law— 
rence, eine der ſeltſamſten Productionen, noͤthigte 
uns alle Aufmertſamteit einem ganz verwuͤnſchten 
Zuſtand zu ſchenken· Reiſende Engländer in Berdun 
feſtgehalten, nach neueren Vollerrechtemaximen beim 
Ausbruch eines Krieges mir Albion; republicaniſche 
Franzoſen, beſonders Eommandant und Eommans 
dantin, von geringem Stande während der Revolu— 
tion emporgetfommenz heimliche, fuͤr Engländer ger 


haltene Emigrirte, verfappte Vornehme und wer 


fonft noch zu bemerfen wäre, machen ein barodes 
Bild, das auf die Nachwelt zu fommen ‚verdient, 
weil es nur unter diefer Bedingung von einem geifts 
reich anſchauendem Leidensgenoſſen concipirt und 
mehr mit Haß als Liebe vollendet werben konnte. 

Ruckſtuhl ſchrieb über die Deutfche Sprade, 
und das nicht zu erichbpfende Wert Erneſti's Tech- 
nologia rhetorica Graecorum et Romanorum lag mir 
immer zur Hand: denn dadurch erfuhr ich wiebers 
holt, was ich in meiner fchriftftelerifhen Laufbahn 
recht und unrecht gemacht hatte. Noch aber muß ich 
einer hoͤchſt mertwärdigen, vielleicht einzigen Dars 
ftellung gebenfen; es ift das Tags und Stundenbuch 
der Leipziger Schlacht von Rochlitz, wovon ich 
anberwo gehandelt habe. 


Die Jenalſchen unmittelbaren Anftalten ber Nas 
turfehre im Ailgemeinen, ber Naturgeſchichte im Bes 
fondern gewidmet , erfreuten ſich ber aufmertſamſten 
Behandlung. Faſt in allen Motbeilungen war bie 
innere Tpätigfeit fo herangewachſen, daß man fie 
zwar durch gute Haushaltung fänmtlich beftreiten 
tonnte, aber boch an einen neuen erhöhten Muſeums⸗ 
etat notbwenbig denfen und einen neuen Mapftab 
feftftellen mußte. Döbereiners Wohnhaus warb auds 
gebaut, ein Gartenftücd bei der Sternwarte ange 
fauft und zu biefem Befig binzugefchlagen. Die 
Veterinaͤranſtalt in Jena beſtaͤtigte fi; Profeſſor 
Renner begann ſeinen Curſus, und ich gab meine 
aͤlteren zerſaͤgten und ſonſt praͤparirten Pferdeſchaͤdel 
zum didattiſchen Anfang hinuͤber, da ſie fruͤher mir 
auch zum Anfang gedient hatten. 


Die lang unterbrochenen Ausgrabungen bed Ur 
alten Grabhuͤgels bei NRomftebt wurden fortgefest, 
und gaben uns mehrere Schaͤbel; nicht weniger wurde 
durch befondere Aufınertfamteit nach Jena ein ganz 
zes Stelett geſchafft und ſorgfaͤltig geordnet nieder 
gelegt. Ein durch Knochenaufſchwellung mertwuͤrdig 
monftrofer Schädel fan in Gypsabguͤſſen von Darm⸗ 
ftadt, durch die Gcwogenheit des Herrn Schleier⸗ 
macher. 


Ich rief mir das Andenten Eafpar Friedrich Wolfs 


% bald nach ber Eonception, aufgefteltem Schema und | wieder hervor, durchdachte Jägers Mißbildung der 
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Gewaͤchſe, ingleichen Philiberts Pflanzenkrant⸗ 
beiten. Bon Humboldts Wert Über Vertheilung 
der Pflamzengeſtalten auf dem Erdboden war höchft 
willtommen, und Nees von Ejenbed ausführs 
lichſte Arbeit uͤber Pilze und Schwaͤmme Tieß mich 
ein treffliches Mitroſtop bedauern, das mir ein felts 
fames Schictſal in den angenehmften Lebensaugen⸗ 
blicken zerftört hatte. 

Aus dem Thierreiche wurde und ein Wunder: 
geſchoͤpf, der proteus angninus, durch Herrn Profeffor 
Eonfigliackhi vorgezeigt, der ihm, in einem Glaſe 
mit Wajfer, auf der Reife hoͤchſt ſorgfaͤltig im Bufen 
verwahrt, lebendig bis zu und gebracht halte. 

Im Minerafreiche waren wir fehr begümftigt; Ges 
beimeraths Heim’s zu Meiningen wichtige Samm⸗ 
lung gelanate durch fein Wohlwollen für unfere Anz 
ftalt nach Jena, wo fie nach feinem Sinn geordnet 
aufgeftellt wurde. Von einzelnen Mertwuͤrdigkeiten 
verdient der Rugel⸗Syenit von Ballinco aus Eorfica 
vorzüglih Erwähnung. In meine Sammlung ger 
fangten, in Gefolg eines v igen Reiſebeſuchs, 
Mineralien vom Weſterwald und Rhein, auch ein 
Hyalit von Franffurt als U vielleicht ber 
ordßeften Fläche, an der er je fih vorgefunden, von 
fieben Zoll im Durchmeſſer. Geb. Rath von Leon: 
hards „Bedeutung und Strand der Mineralien 
bereicherte uns von theoretifher Geite. * 

Howards Woltenterminologie ward fleißig auf 
die atmoſphaͤriſchen Erſcheinungen angewendet, und 
man gelangte zu beſonderer Fertigkeit fie mit dem 
Barometerftand zu parallelifiren. 

Zu fonftigen phyſitaliſchen Auftlärungen war ber 
Verſuch einer Gasbeleuchtung in Jena veranftaltet; 
wie wir denn auch durch Dbbereiner die Art durch 
Drud verſchiedene Stoffe zu extrabiren, fennen 
lernten, 

Im Ehromatifhen waren bie entoptifchen Phaͤ— 
nomene an ber Tagetordnung, Ich nahm zufanınen 
was ich bis jeyt erfahren batte, und trug es in einem 
turzen Auffag vor, deffen bald gefühlte Unzulaͤnglich⸗ 
teit mich zu weitern Forſchungen ndthigte und mich 
immer zu dein Wahrbaften hindraͤngte. 

Profefior Pfaff fandte mir fein Wert gegen bie 
Farbenlehre, nach einer den Deutſchen angebornen 
unartigen Zudringlichteit, Sch legte es zur Geite bis 
auf künftige Tage, wo ich mit mir jeldft volltommen 
abgefchloffen hätte. Geinen eigenen Weg zu verfols 
gen bleibt immer das Vortheilbaftefte: denn diejer 
bat das Glüctihe uns von Irrwegen wieder auf uns 
ſelbſt zuruͤckzufuͤhren. 

Dr. Shovenhauer trat als wohlwollender 
Freund an meine Seite. Wir verbandelten manches 
uͤbereinſtimmend mit einander, doch ließ fich zuletzt 
eine gewiffe Scheidung nicht vermeiden, wie wenn 
zwei Freunde, die bisher mit einander gegangen, ſich 
die Hand geben, der eine jedoch nach Norden, der 
andere nah Süden will, da fie denn ſehr ſchnell eins 
ander aus ben Gefichte fommen. 

Farbenverfuche mit vegetabilifhen Ertracten bien: 
ten wiederholt die höchfte Eonfequenz der Farbenlehre 
darzuthun. 

Nun muß ich aber ein Zwiſchenſpiel im Zuſam— 
menhange vortragen, worin mancherlei vortommt 
das ich unter die Rubriken nicht zerſplittern möchte, 
Bei herannabender auter Witterung gedachte ich nach 
Wunſch und Neigung die jehönen Tage des vorigen 
Jahrs im Miutterfande abermals zu genießen. Freund 
Mever wollte mich begleiten; Natur und Kunſt folls 
ten uns mir ihren Schaͤten Überfülen. Worarbeis 
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genießen und zu nugen wäre; und fo faßen wir wohl 
gepadt und eingerichtet im einem beauemen Wagen; 
aber die Hälfte des Erfurter Weges war noch nicht 
erreicht, ald wir umaeworfen wurden, die Achfe brach, 
der Freund ſich an ber Stirne befhädigte und wir 
umzufebren gendtbigt wurden. Aus Unmutb und 
Aberglaube ward die vorgeſetzte Reife vielleicht übers 
eilt aufgegeben, und wir verfügten uns ohne langes 
Befinnen nach Tennftädt, wo ein Thüringer Schwer 
felwaſſer gute Wirkung verſprach. Dort intereffirte 
mich nad meiner Gewohnheit "Localität und Ger 
ſchichte: denn eigentlich bewegt ſich die Thuͤringer 
Vorwelt viel an der Unſtruth. Sch Ins daher bie 
Thuͤringiſche Ehronit, die an Ort und Gtelle gar 

anches in deutlicher Rocalität erfcheinen ließ. Die 

age der Stadt an ibrem May und in ber Umgegend 
ward beachtet, und man fonnte wohl begreifen, wie 
trier in ber frähften Zeit fid Wolmungen gefammelt 
hatten. Wir befuchten Herbsleben an der Unftruth, 
Kleinwallhauſen und andere nahgelegene Orte, und 
fo fanden wir in der Ebene ausgetrodnete Seen, 
Tuffſteinbruͤche und Kondylien des ſuͤßen Walfers 
in Menge. Haft bei allen Ercurfionen hatten wir 
bie Raͤcfeite des Ettersbergs vor Augen und fonnten 
uns leicht nach Hanfe denten. Die Menge verfams 
melte fih bei einem Vogelfihießen, nicht weniger bei 
einem Brunnenfeft, welches durch einen Kinderauf⸗ 
zug recht gemuͤthlich wurde, 

Agamemnon überfest von Humboldt, war 
mir fo eben in die Hände gefommen, und verlich 
mir den beauemen Genuß eines Stuͤckes, das ich von 
jeher abgdttifch verehrt hatte, Marcus Eornelius 
Fronto von Niebuhr fuchte mich auf; unerwartet 
erſchien Gcheime Rath Wolf, die Unterhaltung war 
bedeutend und förderlich, und Meyer nahm daran 
eingreifenden tünftlerifhen Antheit. Zufaͤllig jedoch 
verließen mich beide Freunde am 27. Auguft, und 
fo hatte ich Zeit genug meinen Geburtstag abermals 
in ftillee Sammlung zu feiern, und den Werth der 
Kraͤnze zu bedenten, womit ich mein Zimmer von 
der wohlwollenden Wirtpin aufgeſchmuͤckt ſah. Uebris 
gens war ich der mir an bdiefem Orte gegbnnten 
Sammlung und Nuhe die ausführliche Darftelung 
des Rochusfeſtes jchuldig geworben, 

Ferner hab’ ich zu rühmen, welchen vorzuͤglichen 
Genuß mir ein Hermftedtifches Concert und 
Privat: Erbibition geaeben, da, von muſitaliſchen 
Freunden Tange Zeit entfernt, ich dieſem herrlichen 
Kunft: und Naturelement beinahe entfremder worden, 

Deffentlihe Ereigniffe, die mich in diefem Jabr 
nab genug berübrten, erwaͤhn' ich mit freudiger und 
trauriger Erinnerung. Am 30. Januar ward ber 
Faltenorden geftifter und mir zugleich das Großtreuz 
ertheilt. Des Herzog Bernhards Vermählug 
gab die ſchoͤnſten Hoffnungen; bagcgen verfegte mich 
der Tod der Kaiferin von Defterreich in einen 
Zuftand, deifen Nachgefuͤhl mich niemals wieder ver: 
laſſen bat, Der Staatöminifter von Voigt, ein 
theurer vieljäbriger Mitarbeiter und Befbrderer meis 
ner vwohlgemeinten Unternehmungen, feierte fein 
Dienſtjubilaͤum, das ich mit einem Gedicht und ben 
treuften Wuͤnſchen begrüßt. 

Bon Befuchen bemert' ich folgende, ſaͤmmtlich 
Erinnerungen früher und frübfter Zeiten erwedend: 
von Mettifb, Dr. Hufeland, Mar Sacobi, von Laf— 
fert, Dr. Ehiadni, Zelter und Wilten, Graf und 
Graͤfin O'Donell, Hofrätbin Keſtner aus Hannover. 

Ein folder innerer Friede ward durch den äußern 
Frieden ber Welt begünftigt, ald nach ausgeſprochener 
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jeder wohldentende Welttenner die Teicht zu beredhs 
nenden unmittelbaren, und bie nicht zu berechnen 
den weiteren Folgen mit Schreden und Bedauern 
voraudfah. 
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1817, 


Diefes Jahr ward ich auf mehr als Eine Weife 
zu einem längern Aufenthalt in Jena veranlaßt, ben 
ich vorausfah und deßhalb an eigenen Manuſcripten, 
Zeichnungen, Apparaten und Sammlungen manches 
binäber ſchaffle. Zupdrderft wurden die ſaͤmmtlichen 
Anftaften burchgefeben, und als ich gar manches für 
Bildung und Umbildung der Pflanzen mertwuͤrdiges 
vorfand, ein eigenes botaniſches Muſeum eingerichtet 
und darin fowohl bedeutende Sammlungen getrocdnes 
ter Pflanzen, Anfänge einer JZufammenftelung von 
Sämereien, nicht weniger Beifpiele deſſen was ſich 
auf Holzbildung bezog, angeleat und in Verbindung 
gebracht, Monftrofitäten aber von befonderer Wich⸗ 
tigteit in einer großen Reihenfolge aufgeftellt. 

Die Berfegung des Hofmehbanitus Körner von 
| Weimar nach Jena brachte einen gefnidtzgewandten, 
thätigen Mann den dortigen Anftalten in die Nähe, 
Ein noch in Weimar von demſelben verfertigtes Paſ— 
fage s Inftrument ward, wegen einiger an der Stern⸗ 
warte zu beforgenden Baulichteiten, zuerft in dem 
Schloſſe aufgeſtellt. 

Ferner die mannigfaltigen Gaben, welche Sere⸗ 
niffimus von der Mailaͤndiſchen Reife mitgebracht, 
wurden in die verfchiebenen Fächer eingeordnet, 

Die Ausgaben hatten fi gemehrt, der Etat 
mußte abermals capitelweife durchgearbeitet werben; 
ich ſchrieb einen umftändlichen Auffag deßhalb und 
eine klare Meberjicht war ſodann hoͤchſten Ortes vor: 
zulegen. 

Allein e8 kam in dem legten Viertel des Jahres 
eine mehrjährig beſprochene und wegen großer Schwie⸗ 
tigfeiten immer verſchobene Angelegenheit wieder in 
Anregung. Unter allen theils auf Sereniffimi Bes 
trieb und Koften allein, theils mit Zuziehung bes 
Gothaiſchen Hofes, verbeiferten oder gar neu gegrüns 
deten Anftalten konnte man leider die afadbemifche 
Bibliothet noch nicht zählen ; ie lag hoffnungslos im 
Argen, obne bdaß man deßhalb jemand eigentlich die 
Schuld hätte geben können. Zu ben vor drei huns 
dert Jahren geftifteten Anfängen hatte fih nach und 
nach eine bebeutende Zahl von einzelnen Bücherfamms 
tungen, durch Vermächtnis, Antauf und fonftige 
Eontracte, nicht weniger einzelne Bücher, auf manz 
nigfaltige Weife gehäuft, dab fie flögartig in dem 
ungänftigften Locale bei ber wiberwärtigften, großens 
theits zufälligen Einrichtung fiser und nebeneinander 
gelagert ftanden. Wie und wo man ein Bud finden 
ii follte, war beinahe ein ausſchließliches Geheimniß 
mehr des Bibliothetdieners als ber höheren Ange: 
ſtellten. Die Räume langten nicht mehr zu, die Bus 
berifche Bibliolhet ſtand verfchloffen, kaum zugaͤng⸗ 
Uch; fie ſollte nach dem Willen des Stifters ewig 
unangetaftet bleiben, 

Aber nicht wur diefe fonderbaren Verbältniffe fol 
ten entwickelt und biejed Chaos geordnet werden, auch 
die im Schloß befindliche ehemals Buͤttneriſche Bis 
| bliothet wollte man gleichfalld der Hauptmaſſe eins 
| verfeist fehen. Ueberſchaut man die Sache im Gans 
zen, durchdrang man bad Einzelne, fo durfte man 
fich nicht leugnen, baß bei völlig neu zu fchaffenden 
Locall Atem, vielleicht wenig Bände in der alten Orb: 
* nung nebeneinander wuͤrden zu ſtehen kommen. Unter 











diefen Umftänden war wohl niemand zu verbenfen, 
wenn er den Angriff bes Gefhäfts zu beſchleunigen 
Anftand nahm. Endlich aber erhielt ih am 14. De 
tober durch guädiaftes Nefeript den Auftrag, die Anz 
gelegenbeit ungejäumt zu behandeln. Hier blich alfo 
nichts uͤbrig als die Gabe nochmals durchzubenten, 
die Hinderniffe für Null zu ertlären, wie man ja bei 
jedem bedeutenden Unternehmen tbun muß, befonders 
wenn es umter der Elauful non obstantibus quibus- 
cunque mutbig anzugreifen ift. Und fo begann ich 
raſch und fuhr unaufhaltſam fort, 

Die Feuchtigteit des untern Saals hatte man 
jahrelang beſammert; fein Vorſchlag aber war ins 
Wert gefebt, noch weniger durchgeführt worben.. Dirß 
war alſo zuerſt ins Yuge zu faſſen. Die Befdwäntende 
Mauer nach den Graben zu wurde, Vol, einer leb⸗ 
baften fogar intriguirenden Proteftation, aßgetragen, 
die voritegende Erde weggeſchafft, vor allen Dingen 
aber die Erpeditionäzimmer ſo eingerichtet, daß man 
darin gern arbeiten mochte. Indeſſen andere Baulich⸗ 
teiten vorbereitet und accordirr wirben, verfloß das 
Jahr. 

Fuͤr bie Veterinaͤrſchule mußte nun vorzuͤglich ges 
forgt werden, Die Einrichtung derſelben ging Schmitt 
vor Schritt, Non wiſſenſchafllicher Geite brachte ich 
mein Portefeuille ber vergleidunden Anatomie nach 
Jena, und ſtellte was von Zeichnungen am meiften 
bedeutend gefunden wurde unter Glas und Raben, 

Profeſſor Nenner demonftrirte mir verſchiede⸗ 
ned, beionders bezüglich auf das lymphatiſche Syſtem. 
Eine verendete Phroca wird dem herumziehenden Thier⸗ 
wärter abgefauft und fecirt, bedeutende Präparate 
werden verfertigt. | 

Spir Eepbalogenefis erfcheint: bei mannigfals 
tiger Benugung derſelben ſtoͤßt man auf unangenehme 
Hinderniffe, Metbobe ber allgemeinen Darjtellunsg, 
Nomenclatur der einzelnen Theile, beides iſt nicht 
zur Reife gediehen; auch ficht man dem Text an, 
daß mehr Ueberliefertes als Eigengedachtes vorge 
tragen werde, 

Herold von Marburg macht uns burch Ang— 
tomie der Raupen und Schmetterlinge ein angench? 
mes Gefchent. Wie viel weiter in jinniger Betrach⸗ 
tung organischer Naturweſen find wir nicht feit bem 
fleißigen und Übergenauen Lyonet gefommen! 

Ich bearbeite mit Neigung das zweite Heft der 
Morphologie und betrachte geſchichtlich den Einfluß 
der Kantiſchen Lehre auf meine Studien. 

Geognofie, Geologie, Mineralogie und Angehbs 
vines war an ber Tagesordnung, Ich Überbachte die 
Lehre von den Gängen Überhaupt, vergegenwärtigte 
mir Werners und Eharpentiers Ueberzeugungen. Die 
mertwuͤrdigen Ihonfhieferplarten aus dem Lahnthal 
ſtelli' ih als Tableau zuſammen. Mufter des Gerin: 
nens ber Felsmaſſen ſuchte ich Überall auf, und glaubte 
vieles zu finden was für die porpbyrartige Entſtehung 
fo mancher Breccien zeugte, Cine von Sereniſſimo 
angefchaftte Euite von Chamouni ward im Mufeum | 
folgemäßig anfgefteilt, nicht weniger mandıe Schwei⸗ 
zer Gebirgsarten, Modelle und Vanoramen jedes nad 
feiner Weife aufbewahrt, benutzt und zur Evidenz 
gebracht. " 

Die Umgegenden Badens erregten burh Gim— 
bernats Unterfuchung und Behandlung ein wadır 
fendes Intereffe, und feine geologiihe Eharte jener 
Gegend, von hoher Hand mitgetheilt, war bem augen? 
blicklichen Bebürfnid unferer Studien überaus will | 
tommen. Brocchi's Thal von Faſſa forderte und 
auf, die Wackenbilbung nah ihm und andern zu 
ftudiren. % 
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Herr Rammerherr von Preen hatte auf einer | 
Meife dorthin auch für mich die [hönften Exeinplare 


bejorgt. 


Mame’s Auffay Über Brafitien und die dortigen | 
Sdelſteine gab und von diefer Seite eine nähere Kennt⸗ 


niß jener Länder. Ich aber trat in ein unmittelbares 
Berhaͤltniß zu ihm, und erbielt durch feine Worforge 
eine ſchͤne Sammlung Englifcher Zinnftufen, wie 
immer, unmittelbar vom Urgebirg gewonnen, und 
zwar dießmal im Ehforitgeftein. 

Geheimeraths von Leonhard große Tabellen: 
Werte, in Geſellſchaft mit andern Naturforfchern 
herausgegeben, erleichterten die Anordnung meines 
Privatcabinetd. 


Nicht geringe Auftlaͤrungen in Geologie und Geo: 
araphie jedoch verdantte ich ber Europäifchen Gebirgs⸗ 
harte Sorriotd. So warb mir, zum Beifviel, 
Spaniens, für einen Feldherrn fo chicanofer, ben 
Guerillas fo gänftiger Grund und Boden auf einmal 
deutlich. Ich zeichnete feine Hauptwaſſerſcheide auf 
meine Eharte von Spanien, und fo ward mir jebe 
Reiferoute, fo wie jeder Feldzug, jedes regelmäßige 


und umregelmäßige Beginnen ber Art klar und bez | 


greiflihz; und wer gedachte fofofjafe Eharte feinen 
geognoſtiſchen, geologischen, geographiſchen und topo⸗ 
graphiſchen Studien mit Sinn zu Grunde legt, wird 
ſich dadurch aufs hoͤchſte gefördert ſehen. 

Die Chromatik beſchaͤftigte mich im Stillen uns 


ausgeſetzt; ich fuchte mir den Zuftand derfelben im | 


England, Frantreih, Deutfchland zu vergegenwärs 
tigen, ich ftudirte vier Engliſche Schriftfteller, welche 
fih in diefem Fache hervorgetban, fuchte mir ihre 
Leiftungen und Einnesweifen deutlich zu machen; es 
waren Bancroft, Sowertby, Dr. Reade und 
Brempfter. Einerfeits bemerfte ih mit Vergnuͤgen 
das fie, durch reine Betrachtung ber Phänomene, fich 


dem Naturmwege genähert, ja ihn fogar manchmal | 


berührt hatten; aber mit Bedauern wurde ich bald 
gewahr, daß fie fih von dem alten Irrthum, bie 
Farbe fey im Licht enthalten, nicht vdllig befreien 
fonnten, daß fie fich ber hertöinmtichen Xerminologte 
bebienten und deßhalb in die größte Berwidelung ges 
riethen. Auch ſchien befonders Bremwfter zu glaus 
ben, durch eine unendliche Ausfüihrlichteit ber Verſuche 
werde bie Sache gefbrdert, da vielmehr mannigfaltige 
und genaue Erperimente nur Vorarbeiten ber wahr 
ren Naturfreunde find, um eim reines, von allen 
Nevendingen befreites Reſultat zulegt ausſprechen zu 
tönnen. 


Das Widerwärtigfte aber, was mir jemals vor 
Augen getommen, war Biots Capitel über bie entop⸗ 
tifhen Farben, bort Polarifation des Lichts genannt. 
Eo hatte man denn, nach falfcher Analogie eines 
Magnetftabs, das Licht auch im zwei Pole verzerrt 
und aljo, nicht weniger wie vorher, die Farben aus 
einer Differenzirung des Unveränderlichften und Uns 
antaftbarften ertiären wollen. 


Um nun aber einen falfhen Say mit Beweifen zu 
verdecken, ward bier abermals die ſaͤmmtliche mathe: 
matifche Rüfttammer in Bewegung gefegt, fo daß 
bie Natur gang und gar vor dem Äußern und innern 
Sinne verſchwand. Ich mußte das ganze Ereigniß 
als einen pathologifhen Fall anfeben, als wenn ein 
organifcher Körper einen Splitter finge und ein uns 
geſchidter Ehirurg, anftatt diefen zu augenblicflicher 
Heilung herauszuziehen, bie größte Sorgfalt auf bie 
Gefchroulft verwendete, um folche zu mildern und zu 
vertheifen, indeſſen das Geſchwuͤr innerlich bis zur 


: Unpeilbarfeit fortarbeitete. ration Beauftragten; und zu einem ber herzlichften $ 





Und fo war es mir benn auch ganz ſchrecklich, als 
ein atademifcher Lehrer, nach Anleitung eines Pros 
gramms des Hofrath Mayer in Göttingen, mit 
unglaublicher Ruhe und Eicherheit, vor hoben und 
einfichtigen Perfonen, den unftatthafteften Apparat 
austramte; da man denn nach Schauen und Wiebers 
ſchauen, nah Blinzen und Wiederblingen, weber 

wußte was man gejeben hatte noch was man fehen 
ſollte. Ich war indeſſen bei den erften Anftalten auf 
und davon gegangen und hörte den Berlauf dieſer 
' Demonftration, als vorausgefehen, bei meiner Rüde 
tunft ohne Berwunderung. Auch erfuhr man bei bies 
‚ fer Gelegenheit, unter VBorweifung einiger. Billard: 
tugeln, daß die runden Lichttheilchen, wenn fie mit 
den Polen aufs Glas treffen, durch und durch geben, 
wie jie aber mit den Aequator antommen, mit Pros 
‚ teft zurücgefchictt werben. 
N Indeſſen vermannigfaltigte ich die entoptifchen 
Berfuche ind Gränzenlofe, da ich denn zuletzt den 
‚ einfachen atmojpbärifchen Urfprung entdecken mußte. 
| Zu völliger Ueberzeugung beftätigte firh der Haupt: 
begriff am 17. Juni bei ganz tlarem Himmel, und 
ih machte nun Anftalt die vielen Einzelnheiten als 
| Schalen und Hüllen wegzuwerfen, und ben Kern 
Natur: und Kunftfreunden mündlich und ſchriftlich 
mitzutbeilen. Dabei entdedte ſich daß ein dein Maler 
günftiges oder ungünftiges Licht von dem directen 
oder obliauen Widerjchein herruͤhre. Profeffor Rour 


hatte die Gefätligteit mir genaue Nahsildungen der | 


entoptifchen Sarbenbilder zu liefern. Beide Geiten, 
die helle ſowohl als die duntle, fab man nun in gefteis 
gerter Folgeneben einander, jeder Beſchauende rief aus, 
daß er die Chladniſchen Figuren gefärbt vor ſich fehe. 
Der Auffag Leonardo da Vinci's über bie Urfache 
ber blauen Farbenerfcheinung an fernen Bergen und 
Gegenftänden, machte mir wiederholt große Freude. 
Er hatte als "ein die Natur unmittelbar anfchauend 
| auffaffender an der Erfcheinung ſelbſt dentender fie 
durchdringender Kuͤnſtler ohne weiters das Nechte ges 
troffen, Nicht weniger fam die Theilnahme einzelner 
aufmertender und dbentender Männer, Staatsrath 
Schul h in Berlin Überfandte mir den zweiten Aufs 
' fag über phyſiologe Farben, wo ich meine Hauptbes 
griffe ins Leben geführt fah. Eben fo erbaute mid) 
| Profeffor Hegels Zuſtimmung. Geit Schillers Ab⸗ 
‚ Teben batte ich mich von alfer Phifofophie im Stillen 
| entfernt, und ſuchte nur die mir eingeborne Methos 
dit, indem ich fie genen Natur, Kunft und Leben 
wendete, immer zu größerer Eicherheit und Gewandt⸗ 
beit auszubilden. Großen Werth mußte deßhalb für 
mic; haben, zu fehen und zu bedbenten, wie ein Phis 
Tofoph von dem was ich meinerfeitd nach meiner Weife 
vorgelegt, mach feiner Art Kenntniß nehmen und ba= 
mit gebaren mögen. Und hierdurch war mir vollfoms 
men veradnnt das geheimmißvoll Mare Licht, als die 
hoͤchſte Energie, ewig, einzig und untheilbar zu bes 
trachten. 

Für die Bildende Kunft näherten fich biefes Jahr 
große Aufichläfe. Von Elgins Marmoren vernahm 
man immer mehr und mehr, und bie Begierde etwas 
dem Phidiad Angehdriges mit Augen zu fehen, ward 
fo lebhaft und heftig, daß ich an einem fehönen fons 
nigen Morgen, ohne Abficht aus dem Haufe fahrend, 
von meiner Leidenſchaſt Äberrafcht, ohne Vorbereis 
tung aus dem Stegreife nadı Rudolſtadt lentte, und 
mich dort, an den erſtaunenswuͤrdigen Köpfen von 
Monte Eavallo, für lange Zeit herſtellle. Nähere 
Kenntniß der Aeginetiſchen Marmore ward mir gleichs 
falls durch Zeichnungen des in Nom mit der Reftaus 
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Erzeugniſſe neuerer Kunſt wendete ich mich durch 


eine gleiche Veranlaſſung. 

Boffi’s Wert über dad Abendmahl von Leos 
nardo da Vinci näher zu betrachten befaͤhigten mich 
die Durchgeihnungen,, welche unfer Fürft aus Mais 
fand mitgebracht hatte; Studium und Vergleichung 
berfelben beſchaͤftigten mich lange, und fonft war noch 
manches und zur Betrachtung angendbert. Die archi⸗ 
tettonifchen Ueberreſte von Eleuſis, in Geſellſchaft 
unferes Oberbaudirectors Eoudran betrachtet. ließen 
in eine unvergleichliche Zeit hinüber fehen. Schin— 
tels große bewundernswuͤrdige Feberzeichnungen, die 
nesften Münchner Steindrüde, Thierfabeln von 
Menten, eine Kupferftichfammiung aus einer Leip⸗ 
ziger Auction, ein fchägenswertbes Oelbildchen von 
Rochliy verehrt, bielten meine Betrachtung von 
vielen Geiten feft. Zuletzt fand ich Gelegenheit eine 
bedeutende Sammlung Majolita anzufchaffen, welche 
ihrem Verdienſt nad unter neueren Kunſtwerten fich 
allerdings zeigen durften. 


Don eignen Arbeiten faq’ ich folgendes. Um des 
Divans willen feste ich meine Studien Drientafifcher 
Eigenheiten immer fort, und wendete viele Zeit bars 
auf; dba aber bie Handfahrift im Drient von fo großer 
Bedeutung ift, fo wird man es kaum feltfam finden, 
daß ich mich, ohne fonderlihes Sprachſtudium, doc 
dem Schönfchreiben mit Eifer widmete, und zu Scherz 
und Ernft Orientaliſche mir vorliegende Manuferipre 
fo nett als möglich, ja mit mancherfei bertömmlichen 
Bierratben naczubilden fuchte. Dem aufınerffamen 
Leſer wird die Einwirkung biefer geiftig technifchen 
Bemühungen bei näherer Betrachtung der Gedichte 
nicht entgehen. 

Die dritte Lieferung meiner Werfe, neunter Bis 
zwoͤlfter Banb, erfcheint zu Oftern ; das zweite Rheins 
und Mainheft wird abgeſchloſſen, das dritte angefans 
gen und vollbracht. Die Reife nah Neapel und 
Sicilien wird gebrudt, die Biograpbie überhaupt wies 
ber vorgenommen. Sch verzeichne „die Meteore bes 
literariſchen Himmels* und befhäftige mich „die Urs 
theilsworte Franzdfifcher Krititer“ aus ber von Grim⸗ 
mifchen Correſpondenz auszuziehen; einen Aufſatz 
über die Hohlmuͤnzen, Regenbogen-Schuͤſſelchen ges 
nannt, theit' ich den Freunden folder Euriofitäten 
mit, Die berühmte Heildberger Infchrift Taffe ich mit 
einer von Hammerſchen Ertfärung abdruden, die 
jedoch fein Gluͤck macht. 

Bon Poetifchem wuͤßt' ich nichts vorzuzeigen als 
bie Orpbiihen Worte in fünf Stanyen, und einen 
Iriſchen Tobtengefang aus Glenarvon uͤberſetzt. 

Zur Naturtenniniß erwaͤhne ih hier ein bebeus 


| tendes Nordlicht im Februar. 


$ Thätigteit uns um fo mehr anſprach, als fie ung bie 


Vebereinftiimmung des Stoffs mit der Form ber 
Pflanzen belebte bie Unterhaltung zwifchen mir und 
Hofer. Boigt, beffen Naturgeichichte, ala bem Stu: 
dium höchst förderlich, bankbar anzunehmen war, An 
bie Berftäubung ber Berberiöblume und ber dorthin 
beutenden gelben Auswuͤchſe älterer Zweinblätter wen: 
dete ich manche Betrachtung. Durd die Gefälligteit 
Hofrat Ddbereiners konnte ich mich der fröchios 
metrifchen Lehre im Allgemeinen fernerweitannäbern. 
Zufällig macht’ ich mir ein Geſchaͤft, eine alte Aus 
gabe des Thomas Eampanella de sensu rerum von 
Drudfchlern zu reinigen: eine Folge des hoͤchſt aufs 
mertfamen Lefend, das ich biefem wichtigen Dentmal 
feiner Zeit von neuem zuwendete. Graf Buauoy 
erfreute auch feine abtvefenden Freunde burch fernere 
gebrudte Mittbeilungen, im welchen feine geiſtreiche 





perſoͤnliche Unterhaltung deſſelben wieber vergegens 
waͤrtigte. 

Da aus naͤherer Betrachtung der Howardiſchen 
Woltenformen hervorzugehen ſchien, daß ihre ver: 
ſchiedenen Formen verſchiebdenen atmoſphaͤriſchen Hoͤ⸗ 
hen eigneten, ſo wurden ſie verſuchsweiſe auf jene 


fruͤhere Hoͤhentafel ſorgfaͤltig eingetragen, und fo bie | 


wechjelfeitigen Bezüge im allgemeinen verfinnlicht 
und dadurch einer Prüfung angenähert. 

Hier ſchließt fh num, indem ich von Büchern zu 
reden gebente, ganz natürlich bie Ueberfegung des 
Indiſchen Mega Diuta freundfinft an. Man hatte 
ſich mit Wolten und Woltenformen fo lange getragen, 
und fonnte nun erft diefem Woltenboten in feinen 
tauſendfaͤltig veränderten Geftalten mit befto ſicherer 
Anſchauung im Geifte folgen. 

Englifche Poeſie und Literatur trat vor allen 
andern dieſes Jabr befonders in den Vordergrund; 
Lord Byrons Wedichte, je mebr man fich mit den 
Eigenbeiten dieſes außerordentlichen Geifted befannt 
machte, gewannen immer größere Theilnahme, fo 
daß Männer und Frauen, Mägdlein und Sunggefels 
ten fast aller Deutſchheit und Nationalität zu vers 
geſſen ſchienen. Bei erleichterter Gelegenheit feine 
Werte zu finden und zu befigen, warb ed auch mir 
zur Gewohnheit mich mit ibm zu beſchaͤftigen. Er 
war mir ein theurer Zeitgenoß, und ich folgte ibm 
in Gebanten gern auf den Irrwegen feines Lebens, 

Der Roman Glenarvon follte und Über mans 
ches Riebesabenteuer deſſelben Aufſchluͤſſe geben; allein 
das voluminoſe Wert war an Intereſſe ſeiner Maſſe 
nicht gleich, es wiederholte ſich in Situationen, bes 
ſonders in unertraͤglichen; man mußte ihm einen ges 
wiſſen Werth zugefteben, den man aber mit mehr 
Freube betannt bitte, wenn er und in zwei mäßigen 
Bänden wäre bargereicht worden. 

Don Peter Pindar wuͤnſcht' ich mir, nachdem 
ich feinen Namen fo lange nennen gebört, endlich 
auch einen deutlichen Begriff; ich gelangte dazu, ers 
innere mich deifen aber nur, daß er mir wie ein ber 
Carricatur fi zumeigendes Talent vortam. Sohn 
Hunters Leben erfbien böchft wichtig, als Dentmal 
eines herrlichen Geiſtes, der fich bei geringer Schuls 
bildung an der Natur edel und fräftig entwidelte, 
Das Leben Franklins ſprach im Allgemeinen den— 
ſelben Sinn aus, im Beſondern himmelweit von 
jenem verſchieden. Bon fernen, bisher unzugaͤng— 
lien Gegenden belehrte uns Elphinftone's Has 
bul; dad befanntere dagegen verbeutlichte Raffles 
Gefhichte von Java ganz ungemein, Zugleich traf 
bas Prachtwert indiſcher Jagden, beforgt von os 
wett, bei und an, und half durch trefiliche Bilder 
einer Einbildungstraft nach, bie fich, ohne gerade 
biefen Puntt der Wirklichkeit zu treffen, ins Uns 
beftimmte würden verloren haben, Auf Nordamerica 
bezüglich ward ung Vielfaches zu Theil. 

Bon Büchern und fonftigen Drucdfcriften und 
beren Einwirkung bemerfe folgendes: Hermann 
über die Ältefte Griechiſche Mythologie intereflirte 
die Weimariſchen Sprachfreunde auf einen "hoben 
Grad. In einem verwandten Sinne Raynouard 
Grammatit der Nomanifchen Sprade. Manuserit 
venu de St. Helene befhäftigte alle Welt. Aechtheit 
oder Umächtheit, halbe oder ganze Urfpränglichkeit 
wurde durchgeſprochen und burchgefochten. Daß man 
beim Heroen gar manches abachorcht batte, blieb offens 
bar und unzmweifelbaft. Deutjchlands Urgeſchichte 
von Barth griff in unfere Studien der Zeit nicht 
ein; dagegen war ber Pfingfimontag von Profeis 
for Arnold in Straßburg eine hoͤchſt lichenswärdige 
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Erſcheinung. Es iſt ein entſchieben anmuthiges Ge 
fünf, von dem man wohl thut ſich nicht klares 
Bewußtſeyn zu geben, wenn ſich eine Nation in den 
Eigenthämtlichfeiten ihrer Glieder befpiegelt: denn 
ja nur im Befondern ertennt man, daß man Ders 
wandte hat, im Allgemeinen fühlt man immer nur 
bie Sippſchaft von Adam ber. Ich befchäftigte mid 
viel mit gedbachtem Stud und fprach mein Behagen 
daran aufrichtig und umſtaͤndlich aus, 

Von Ereigniffen bemerte Weniges aber für mich 
und andere Bedeutendes. Geit vierzig Jahren zu 
' Wagen, Pferd und Fuß Thuͤringen kreuz und auer 
durchwandernd war ich niemald nah Paulinzelle 
getommen, obgleih wenige Stunden davon bin und 
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ber mic) beivegend, Es war bamals noch nicht Mobe 


diefe tirchlichen Ruinen als böchft bedeutend und ehr⸗ 
würdig zu betrachten; enblich aber mußte ich fo viel 
davon hören, die einheimiſche und reifende junge Welt 
rühmte mir den arofartigen Anblick, daß ich mich 


entſchloß meinen dießjähbrigen Geburtstag, den ich | 


immer gern im Stillen feierte, einfam bort zuzu— 
bringen. Ein fehr ſchoͤner Tag begiinftigte das Unter: 
nehmen, aber auch hier bereitete mir die Freundſchaft 


ein unerwartetes Feſt. Oberforftmeifter von Fritſch 


Hatte von Iimenau ber mit meinem Sohne ein frohes 
Gaftmahl veranftaltet, wobei wir jenes von ber 
Schwarzburg = Nudolftädtifhen Negierung aufge 
räumte alte Bauwert mit heiterer Muße befbauen 
fonnten, Seine Entftchung fällt in den Anfang bes 
zwölften Jahrhunderts, wo nodı bie Anwendung ber 
Hatbeirtelbogen ftattfand, Die Reformation verfegte 


ſolches in die Wüfte worin es entflanden war; das | 


geiftfiche Ziel war verſchwunden, aber es blieb ein 
Mittelpuntt tweltliher Gerechtſame und Einnahme 


bis auf den heutigen Tag. Zerftört ward es mie, | 
aber zu btonomiſchen Zwecken theils abgetragen, theils 
entfleilt; wie man benn auf bem Brauhauſe mod | 
\ in ber guten Meinung fo für ibn wie für das Ins 


von ben uralten Koloſſalziegeln, einige bart gebrannt 
und glafirt, wahrnehmen fanınz ja ich zweifle nicht, 
daß man in den Amtis- und andern Angebäuden noch 
einiges von bem uralten Gebälte ber flachen Dede 
und fonfliger urfprünglichen Eontignation entdecken 
würde. 

Aus der Ferne kam uns Nachricht von Zerftidrung 
und Wiebderberftellung. 
haus war niedergebrannt; ein neues warb in Leipzig 
errichtet. Ein Symbol ber Eouverainetät warb und 
Weimaranern durch bie Feierlichkeit, ald ber Groß: 
berzog vom Thron den Fürften von Thurn und 
Taris, in feinem Abgeoröneten, mit ben Poſtregal 
belich, wobei wir ſaͤmmtlichen Diener in geziemens 
dem Schmud, nach Ranaesgebühr erſchienen, und 
alfo auch unfrerfeits bie Dberherrſchaft des Fuͤrſten 
anerkannten, inbeffen im Lauf deſſelben Jahrs eine 
allgemeine Beier Deutfcher Studirender am 18, Juni 
zu Jena und noch bedeutender den 18. Dctober auf 
der Wartburg eine ahnungsvolle Gegenwirfung vers 
fündigten. 

Das Reformations-Jubilaͤum verſchwand vor 
diefen frifhen jüngeren Bemühungen. 
bunbert Jahren hatten tächtige Männer Großeß uns 
ternommen; nun fchienen ihre Großtbaten veraltet 


und man mochte fich ganz anderes von ben meueften | 
| worin er Herr und Meifter war, wo man feine Ges 


dffentlich gebeimen Beftrebungen erwarten. 
Perſoͤnliche Erneuerung früherer Gunft und Ges 

twogenheit follte mich auch dieſes Jahr dfter beglücten. 

Die Frau Erbprinzeffin von Heffen wußte 


mich niemals in ihrer Nähe, ohne mir Gelegenheit | 


zu geben mich ihrer forldauernden Gnabe perfönlich 
$ zu verfihern. Herr Staatsminifter von Humboldt 








Das Berliner Schauſpiel⸗ | 
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fprach auch dieBmal wie immer belebend und anregenb 
bei mir ein, Eine ganz eigene Einwirtung jedoch auf 
längere Zeit empfand ich von der bedeutenden Anzahl 
in Jena und Leipzig fiudirender junger Griechen. 
Der Wunfch, fi befonders Deutſche Bildung anzus 
eignen, war bei ihnen böchft lebhaft, fo wie das Vers 
langen allen ſolchen Gewinn bereinft zur Auftlärung, 
zum Heil ihres Vaterlandes zu verwenden. Ihr Fleiß 
glich ihrem Beftreben, nur war zu bemerten, daß fie, 
was den Hauptſinn des Lebens betraf, mehr von 
Worten als von Haren Begriffen und Zwecken regiert 
wurden, 


Papabopulos, der mid im Jena bfters ber. 


fuchte, ruͤhmte mir einft im jugendlichen Enthufiads 
mus ben Zehrvortrag feined pbilofophifchen Meifters. 
Es tHingt, rief er aus, fo berrlih, wenn ber vors 
treffliche Mann von Tugend, Freiheit und Bar 
terland fpricht. Als ich mich aber erfundigte, was 
beim diefer treffliche Lehrer eigentlich von Tugenb, 
Freiheit und Vaterland vermelde, erhielt ich zur Ant⸗ 
wort: das könne er fo eigentlich nicht fagen, aber 
Wort und Kon Hängen ibm ftets vor 1% Seele nach: 
Tugend, Freiheit und Vaterland, 

Es ift derfelse, welcher zu jener Zeit meine Iphi⸗ 
aenie ins Neugriechiſche uͤberſetzte, und wunderbar 
genug, wenn man das Stüd in biefer Sprache und 
in diefer Beziehung betrachtet, fo brüdt es ganz 
eigentlich die fehnfüchtigen Gefühle eines reijenden, 
oder verbannten Griechen aus: benn bie allgemeine 
Sehnſucht nah dem Vaterlande ift bier unter ber 


| Sehmfucht nach Griechenland, ald bem einzig menſch⸗ 


i 








lich gebildeten Lande, ganz fpecififch ausgedruͤckt. 
Eine neue angenehme Bekanntſchaft machte ich 
an einem Fellenbergifchen Gebälfen Namens Lippe, 
deſſen Have Rube, Entichiebenheit feiner Lebenszwecke, 
Sicherheit von dem guten Erfolg feiner Wirtungen 
mir hoͤchſt ſchaͤtzbar entgegen traten, und mich zugleich 


ftitut dem er fich gewibmet hatte beftärften. Gar 
mannigfaftig war ein erwänfchtes Wiederſehen. Wils 
beim von Shüs von Ziebingen erneuerte frübere 
Unterhaltungen in Ernft und Tiefe. Mir biefem 
Freunde erging ed mir indeſſen fehr wunberlich: bei 
bein Anfange jedes Gefprädes trafen wir in allen 
Prämien vbllig zufaınmen ; in fortwaͤhrender Unters 
baltung jedoch famen wir immer weiter auseinander, 
fo daß zulegt an keine Verftändigung mehr zu benten 
war, Gewoͤhnlich ereignete ſich dieß auch bei ber 


| Eorrefpondenz und verurfachte mir mandıe Pein, bis 


ich mir biefen felten vorfommenden Widerſpruch end⸗ 
ich aufzuldien bad Gluͤg hatte, Doch auch das Ums 
getehrte follte mir begegnen, bamit es ja an feiner 
Erfahrung fehle. Hofrath Hirt, mit weldem ich 
mich, was bie Grundſaͤtze betraf, niemals hatte vers 
einigen tbnuen, erfreute mich durch einen mehrtägis 
gen Befuch, bei welchem, fo im ganzen Verlauf als 
im Einyelnen, auch nicht bie geringfte Differenz vors 
tam. Betrachtete ich num bad angebeutete Berbältniß 
zu beiden Freunden geman, fo entfprang es baber, 
daß von Schuͤtz aus bem Allgemeinen, bad mir gemäß 
war, ins Allgemeine ging, wohin ich ihm nicht folgen 
tonnte, Hirt dagegen das beiberfeitige Allgemeine 
auf fih beruhen Tieß, und fich an das Einzelne bielt, 


danten gern vernabm und ihm mit Ueberzeugung zus 
ftimmte, 

Der Befucd von Berliner Freunden, Staatörath 
Hufeland und Langermann, Varnhagen 
von Enfe blieb mir, wie die Frommen ſich auszu—⸗ 
brüden gewohnt find, wicht obme Segen: denn 
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tann ſegenreicher ſeyn als wohlmwollende einſtimmende 
Zeitgenoſſen zu ſehen, die auf dem Wege ſich und 
andere zu bilden unaufhaltſam fortſchreiten? 

Ein junger Batſch, an feinen Water durch 
freumdfiches thaͤtiges Benehmen, fo wie durch übers 
einftimmende gefällig geiſtreiche Geſtalt erinnernd, 
tehrte von Eairo zuräd, wohin er in Geſchaͤften Euro: 
paͤiſcher Kaufleute gegangen war, Er hatte zwar 
treue aber keineswegs funftgemäße Zeichnungen von 
dortigen Gegenden mitgebracht, fo auch Heine Alter⸗ 
uͤmer Wegvprifcher und Griechiſcher Abtunft. Er 
ſchien mit lebendiger Thaͤtigkeit dasjenige im praftis 
ſchen Handel wirten zu wollen, was fein Vater theos 
retifch in ber Naturwiſſenſchaft geleiftet hatte. 





Der Divan war auch den Winter über mit fo 
viel Neigung, Liebe, Leidenſchaft gehegt und gepflegt 
worden, dab man ben Drud deſſelben im Monat 
März ih wi nicht laͤnger zauderte. Auch aingen 
die Studien Immerfort, damit man durch Noten, 
durch einzelne Auffäge, ein befferes Verſtaͤndniß zu ers 
reihen boffen durfte: denn freifich mußte ber Deutjche 
ftugen, wenn man ihn etwas aus einer ganz andern 
Welt heruͤberzubringen unternahm, Auch batte bie 
Probe in dem Damentalender das Publicum mehr 
irre gemadıt ald vorbereitet. Die Zweideutigkeit: ob 
es Ueberfegungen ober angeregte ober angerignete 
Nachbildungen ſeyen, fam dem Unternehmen nicht 
zu Gute; ich Tieß e8 aber feinen Gang geben, ſchon 
gewohnt das Deutfche Publicum erft ftugen zu feben, 
ch ed empfing und genoß. 

Vor allen Dingen ſchien fodann nothwendig bie 
Eharaftere ber fieben Perfifhen Hauptdichter und 
ihre Reiftungen mir und andern flar zu machen, Dieb 
ward nur möglich, indem ich mich ber von Hammeris 
ſchen bedeutenden Arbeit mit Ernft und Treue zu 
bedienen trachtete. Alles warb bevangezogen, Ans 
auerits Neligionsgebräuche der alten Parfen, Bib: 
pai's Fabeln, Freytags Arabiſche Gedichte, Mi⸗ 
chaelis Arabiſche Grammatik, alles mußte dienen 
mich dort einheimiſcher zu machen. 

Indeſſen hatten bie von unferm Fuͤrſten aus Mais 
fand mitgebrachten Geltenheiten, wovon fich ber 
groͤßere Theil auf Leonarbo's Abendmahl bezog, im 
böchften Grad meine Nufmertfamteit erregt. Nach 
eifrigem Studium ber Arbeit Boffi's Über dieſen Ges 
aenftand, nach Vergleichung ber vorliegenden Durchs 
zeihnungen, nach Betrachtung vieler andern aleichz 
zeitigen Kunftleiftungen und Vortommniſſe, warb 
endlich die Abhandlung gefchrieben wie fie im Drud 
vorliegt, und zualeich ins Franzdfifche Äberfegt, um 
ben Mailänder Freunden verftändlich zu feyn. Zu 
aleiher Zeit warb und von dorther ein ähnlicher 
Widerftreit des Antiten und Mobernen, wie er ſich 
auch in Deutfchland rührt und regt, gemeldet; man 
mußte von borther auch über Claſſiſches und Ro— 
mantifihes polemifche Nachrichten vernehmen. 

Zwifhen allem dieſem, bei irgend einer Pauſe, 
nad dem Griechifchen hingezogen, verfolgte ich einen 
alten Lieblingsgedanten, dab Myrons Kuh auf den 
Münzen Dyrraniums dem Hauptfinne nah aufs 
behalten fey: benn was fann erwünfchter feon als 
entfchiedened Andenten des Höcften aus ciner Zeit, 
die nicht wieder tommt? Eben diefer Sinn ließ mich 
auch Philoftrats Gemälde wieder aufnehmen, mit 
bem Borfay das truͤmmerhaft Vergangene burch einen 
Sinn, ber ſich ihm gleichzubilden trachtet, wieder zu 
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beleben. Womit ich mich fonft noch befchäftigt, zeigt 
Kunft und Alterthum viertes Stücd. 

Ein wunderfamer Zuftand bei hehrem Monben: 
fhein brachte mir das Lied Um Mitternacht, 
welches mir befto lieber und wertber ift, ba ich wicht 
fagen fönnte, woher es am und wohin es wollte, 
Aufgefordert, und deßhalb in feiner Entftehung kla— 
rer, aber dom eben jo wenig in der Ausführung bes 
rechenbar, erſchien mir zu Ende des Jahre ein Ger 
dicht, in turzer Zeit verlangt, erfunden, eingaeleiter 
und vollbradt, Zu Verehrung Ihro Majeftät ber 
Kaiferin Mutter ſollte ein Mastenzug bie vieljäbrigen 
poetiſchen Reiftungen des Weimariſchen Diufenfreifes, 
in einzelnen Gruppen geſtalten und dieſe einen Augen⸗ 
blick in hoͤchſter Gegenwart verweilend, durch fchidk 
liche Gedichte fih ſelbſt erflären. Er warb am 
18. December aufgeführt, und hatte ſich einer guͤn⸗ 
ftigen Aufnahme und dauernden Erinnerns zu er: 
freuen. 

Kurz vorher war der fiebzehnte und achtzehnte 
Band meiner Werte bei mir angelangt, Mein Aufs 
enthalt in Jena war dießmal auf mehr ats Eine 
Weife fruchtbar, Ich batte mich im Erter ber Tanne 
zu Camsdorf einguartiert und genoß mit Beauem: 
lichkeit, bei freier und fchöner Auss und Umficht, bes 
fonderd der charatteriſtiſchen Woltenerſcheinungen. 
Ich beachtete fie, nach Howard, in Bezug auf den 
Barometer, und gewann manderlei Einficht. 

Zugleih war das entoptifhe Farbencapitel an 
ber Tagesordnung. Brewſters Verſuche, dem Glaſe 
durch Drud, wie fonft durch Hitze, dieſelbe Einen: 
{haft bed regelmäßigen Farbenzeigens bei Spiegelung 
zu ertheiten, aelangen gar wohl, und ich meinerfeits, 
überzeugt vom Jufammentoirten des Techniſch⸗Me⸗ 
chanifhen mit dem Donamifch : Sbeellen, ließ die 
Seebeckiſchen Kreuze auf Damaftart ſticken und tonnte 
fie nun nach Geliebigem Scheinwechſel heil ober duntkel 
auf berfeisen Flaͤche ſehen. Dr, Seebeck befuchte 
mich den 16. Juni, und feine Gegenwart fbrberte 
in biefem Augenblick wie immer zur gelegenen Zeit. 

In Carlsbad jah ich voll Bedauern ein wohl 
nearbeitetes meflingenes Rohr mit Grabboden, wos 
durch die Polarifation des Lichtes erwieſen werben 
folte, Es war in Paris gefertiat, man fab aber hier 
in der Befchräntung nur theifweife, was wir ſchon 
laͤngſt ganz und vdllig in freier Luft daryuftellen ver: 
ftanden. Defto angenehmer war mir ein Apparat zu 
gleihem Zwecke, verehrt zu meinem Geburtstage, 
von Profeffor Schweigger, welder alles leiſtet 
was man in diefem Eapitel verlangen kann. 

Zur Geognofie waren uns and die fhönften Beis 
träge gefommen, mit bebentenben Eremplaren and 
Italien. Brochi’s Wert über Italiaͤniſche Foffilien, 
Shmmerings foſſile Eiderhfen und Fledermäufe. 
Bon da erhuben wir und wieder in Ältere Regionen, 
betrachteten Werners Gangtheorie und Freick 
lebens Sächfifhe Zinnformation, Eine angetäns 
digte Mineralienfammlung aus Norben fommt an, 
Verfteinerungen von ber Infel Rügen durch Kofes 
aarten, Mineralien aus Gicilien und ber Inſel 
Elta durch Odeleben. Die Lage bed Edleftind bei 
Dornburg wird erforfcht. Durch Gefondere Geleaen: 
beit fommt bie Geoanofie der Vereinigten Staaten 
und näher. Was für Vortheil daher entfpringt, wird 
auf freundliche und folide Weife erwiedert. 

In Böhmen war fogfeich die allgemeine Geo: 
anofie um befto ernſter neförbert, ald ein junger 
weitfchreitender Bergfreund, Namens Reupel, auf 
turze Zeit mit und zufammentraf, und eine Eharte 


des Königreichs mir zu illuminiren die Gefaͤlligkeit 
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hatte, bes Vorſatzes in einer eigenen Schrift biefes 
Beftreben weiter zu führen und dffentlidr befannt zu 
machen. Man befuchte Daidingers VPorcelanfabrit 
in Ellbogen, wo man außer dem Material bed reis 
nen verwitterten Feldfpathes auch das ansgebreitete 
Brennmaterial ber Brauntoblen fennen lernte, und 
von dem Fundort der Zwillingstryſtalle zugleich uns 
terrichtet wurde. Wir befuchten Bergmeifter Bes 
ſchor ner in Schladenwalde, erfreuten und an deſſen 
inftructiver Mineralienfammlung, und erlangten zus 
gleich am Tage eine Art von Ueberſicht ber Loralität 
des Stodwerts, Im Granit einbrechende, ober viel 
mehr im GraniWentbaltene, und fidr durch Verwit— 
terung daraus ablöfende Theile, wie 3. B. Glimmers 
fugeln, wurden bemertt und aufgehoben, So wurden 
mir auch fehr belebrende Moftallographifche Inter: 
haltungen mit Profeffor Weiß, Er hatte einige kry⸗ 
ftattifirte Diamante bei fi, derin Entwicklungsfolge 
er nach feiner höheren Einficht mich gewahr werben 
ließ. Eine Heine Millerifhe Sammlung, befonders 
inftructiv, ward zurecht gelegt; Roſenquarz von Koͤ— 
nigswart gelangte zu mir, fo wie ih einige Boͤh⸗ 
miſche Chryſolithe gelegentlich anſchaffte. 

Bei meiner Ruͤcktehr fand ich zu Haufe Mines 
ralien von Coblenz und fonftiges Belchrendes biefer 
Art. Auf die Atademie Jena war die Aufmertfams 
feit ber höchften Herren Erhalter. ganz befonberd ge: 
richtet; fie follte aufs neue ausgeftatret und beſetzt 
werden. Man unternahm bie dlteren Statuten ber 
neuen Zeit gemäß einzurichten, und auch ich, infos 
fern die unmittelbaren Anftaften mit ber Atabemie 
ſich beruͤhrten, batte das Meinige durch dienfame 

| "Borfchläge beigetragen, Das Bibliotbefsgefhäft jes 
doch heifchte feit Anfang des Jahres fortgefegre und 
erweiterte Thätigkeit. Das Local wurbe in genaue 
Betrachtung gezogen, und hauptfächlich was an 
Räumlichkeiten, ohne großen Aufwand zu gewinnen 
fey , artiftifch und handwertdmäßig Überlegt, auch in 
wiefern dem gemäß bie Arbeit ſelbſt begonnen und 
| fortgefegt werben idnne, wobl überdacht, Die Vors 
fchläge zu fiherem Gang ber Angelegenheit werden 
burch die höchften Höfe gebilligt und entſchieden, und 
Accorde mir den Handwerkern fogleih geſchloſſen. 
Die Hauptfache blieb immer die Trodenlegung bed 
untern großen Saal, Wie man von außen gegen 
Graben und Garten zu Luft gemacht hatte, fo geſchah 
ed nun auch von innen durch Vertiefung des Hofes. 
Alles andere was zur Sicherheit und Trockniß bed 
Gebäudes dienen konnte, ward berathen und audges 
führt, daher die äußere Berappung fogleich vorges 
nommen. Nachdem auch im Innern gewiſſe Hinder⸗ 
niſſe mir Lebhaftigteit befeitigt waren, warb nunmehr 
bie Schloßbibliothet translocirt, welches mit beſonde⸗ 
rer Eorgfalt und Vorficht geſchah, indem man fie in 
der bisherigen Ordnung wieder aufftellte, um bis zur 
neuen Anorenung auch bie Benugung berfelben nicht 
zu unterbrechen. Ueberhaupt ift bier zu Ehren ber 
Ungeftellten zu bemerfen, baß bei allem Umtehren 
bed Ganzen wie des Einzelnen bie Bibliothet nach 
wie vor, ja noch viel ftärfer und lebhafter, benutht 
werben fonnte. 

Hier finde ich num eine Schuld abzutragen, ins 
ben ich die Männer nenne, welche mir in biefem 
böchft vertwidelten unb verworrenen Gefchäft treus 
lich und jeder Anordnung gemäß mitwirtend fich er: 
wiefen haben. Profeſſor Guͤlbenapfel, bisheriger Je⸗ 
naifcher Bibliothefar, hatte unter dem vorigen Zuftand 
fo viel gelitten, daß er zu einer Veränderung deſſel⸗ 
ben freubig die Hand bot, und eine gewiſſe hypo— 
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mit Raͤthlichkeit hinwendete. Rath Vulpius, Biblio⸗ 
thetar in Weimar, hatte bisher der im Schloß vers 
wahrten Büttnerifhen Bibliothek vorgeftanden, und 
verfagte zu der Translocation berfelden feine Dienfte 
nicht, wie er denn auch mache neue noͤthig werdende 
Berzeichniffe mit großer Fertigkeit zu liefern wußte, 
Dr. Weller, cin junger träftiger Mann, übernahm 
die Obſorge Über die oft mißlichen Baulichkeiten, ins 
bem ſowohl die Benugung der Localitäten zu neuen 
Zwecken als au der Wiedergebrauh von Repofitos 
rien und andern Holyarbeiten eine ſowohl gewandte 
als fortdauernde Aufjicht und Anleitung erforderten. 
Der Kanzlift Eompter, ber biöherige Euftos ber 
Schloßbibliothet Faͤrber thaten jeder an feiner Stelle 
und auf feine Weife das Moͤgliche, fo dab ich in dies 
fen Falle die Liebe zur Sache und die Anhaͤnglichteit 
an mich ſaͤmmtlicher Angeftellten nicht genugfam zu 
ruͤhmen wuͤßte. 

Innerhalb dieſer arbeitſamen Zeit war der Vers 
tauf der Gruner’jchen fo hoͤhſt bedeutenden Biblio: 
thet angetündigt, und fogar ber Antrag getban ſolche 
im Ganzen anzutaufen und die Dubfeften in der Folge 
wieber zu verdußern. Ich, als ein abgejagter Feind 
foicher Operationen, bei denen nichts zu gewinnen 
ift, ließ den Gruner'ſchen Katalog mit den Katalogen 
ſaͤmmtlicher Bibltotbefen vergleichen und durch Buch— 
ftaben andeuten, was und wo es ſchon beſeſſenwerde. 
Durch diefe mühfelige und in ber Zwifchenzeit ofr ges 
tadelte Sorgfalt erſchien zulegt, wie viel Vorzuͤgliches 
die bffentlichen Anſtalten ſchon befaßen; Über das ans 
dere was noch zu acquiriren wäre, ward die medici⸗ 
niſche Sacultät gefragt, und wir gelangten dadurch 
mit mäßigen Aufwand zu bem Inhalt ber ganzen 
Gruner'ſchen Bibliothek. Schon aber fonnte fin dieſe 
neue nun eben erft Beſtand gewinnende, im Gefolg 
ihres atabemifchen Rufes, einer auswärtigen Aufs 
mertfamteit erfreuen, indem mir freundlicher Anmers 
fung der Herzog von Egerton die von ihm berauds 
gegebenen Werte ſaͤmmtlich einfendete, Im Noveinber 
erftattete bie Behörde einen Hauptbericht, weicher 
ſich höchften Beifalls um fo mehr getrbften ſollte, als 
der umfichtige Fuͤrſt perfönlich von dem ganzen Ges 
ſchaͤftsgange Schritt vor Schritt Keuntniß genommen 
hatte. 

Die Oberaufſicht uͤber bie ſaͤmmtlichen unmittel⸗ 
baren Anſtalten hatte ſich im Innern noch einer bes 
fondern Pflicht zu entledigen. Die Thaͤtigkeit in eins 
zelnen wiſſenſchaftlichen Fähern hatte fich bergeftaft 
vermehrt, die Forderungen waren auf einen ſolchen 
Grad gewachfen, daß ber bisherige Etat nicht mehr 
binreichte. Dieb konnte zwar im Ganzen bei guter 
Wirthſchaft einigermaßen ausgeglichen werden: allein 
das Unſichere war zu befeitigen, ja e8 mußten, mehr 
terer Klarheit wegen, neue Rechnungscapitel und 
eine neue Etatsordnung eingeführt werben. In bies 
ſem Augenblick war ber biöherige Nedinungsführer, 
ald Rentbeamter, von Herzoglicher Kammer an eine 
andere Stelle befdrbert, und die beſchwerliche Arbeit, 
bie alte Rechnung abzufchließen, die Gewaͤhrſchaft 
108 zu werben und einen neuen Etat nebft Rechnungs⸗ 
formular anfzuftellen, blieb mir bein Morgefesten, 
ber wegen Eigenheit der Lage ſich taum der Mitwir— 
tung eines Kunftverftändigen bebienen fonnte, 

Auch in biefes Jahr fällt ein Unternehmen, beffen 
man fich vielleicht nicht hätte unterzieben follen: das 
Asıragen bes Loͤberthors. Als nämlich das, heiter 
auch von außen hergeftellte Bibliothetsgebaͤude ben 
Wunſch bervorrief, gleiherweife die naͤcoſte bisher 
vernachläffigte Umgebung gereinigt und erbeitert zu 
feben, fo that man ben Vorſchlag, ſowohl das Äußere 
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als innere Löberthor abzutragen, zu gleicher Zeit bie 
Gräben auszufüllen und dadurch einen Marftplan für 
Holzs und Fruchtwagen, nicht weniger eine Berbins 
dung ber Stadt in Feuersgefahr mir den Teichen an 
bewirten. Das Letztere ward aud bald erreicht; ald 
man aber an die innern Gebäude tam, durch deren 
Wegraͤumung man einen flattlihen Cinaang ber 
Etabt zu gewinnen hoffte, that fich eine Gegenwirs 
fung hervor, gegruͤndet auf die moberne Marime, 
daß der Einzelne durchaus ein Recht habe gegen ben 
Vortheil ded Ganzen den feiniaen geltend zu machen. 
Und fo blieb ein hoͤchſt unſchicklicher Anblick fteben, 
ben, wenn es alddt, die Folgezeit den Mugen unfes 
; rer Nachtommen entziehen wird. 


Für die Einſicht in.böbere Bildende Kunft begann 
diefes Jahr eine neue Epoche. Schon war Nachricht 
und Zeihnung ber Neginetiihen Marmore zu und 
getommen, die Bildwerte von Phigalia faben wir in 
Zeichnungen, Umriſſen und ausgeführteren Blättern 
vor und, jeboch war das Höchfte und noch fern ges 
blieben; daher forfehten wir dem Parthenon und feiz 
nen Giebelbildern, wie fie die Reifenden bes ſiebzehn⸗ 
ten Jahrhunderts noch aefehen hatten, fleißig nad, 
und erhielten von Paris jene Zeichnung copirt, bie 
damals zwar nur Teicht gefertigt, boch einen deut— 
lichern Beariff von ber Intention bed Ganzen vers 
ſchaffte? als es in der neuern Zeit bei fortgciegter 
Zerfibrungemdglich ift. Aus der Schule de Londner 
Malers Havdon fandte man uns bie Eopien in 
fhwarzer Kreide, gleich groß mit ben Marmoren, 
da uns benn ber Hercules und bie im Schooß einer 
andern vubende Figur, auch die dritte dazu gehbrige 
Eigende, im kleineren Maßftab, in ein wuͤrdiges Er: 
ftaunen verfegte. Einine Weimariſche Runftfreunde 
hatten auch die Gypsbabguͤſſe wieberhoft geſehen, und 
beträftigten, baf man hier die bochſte Stufe der auf: 
ftrebenden Kunft im Alterthum gewahr werde, 


Zu gleiher Zeit Lied und eine koftbare Sendung 
von Kupferftihen aus dem fechzebnten Jahrhundert 
in eine andere gleichfalls hoͤchſt ernftbaft gemeinte 
Kunſtepoche fhauen. Die beiden Binde von Bartich 
XIV, und XV. wurden bezüglich hierauf ſtudirt, und 
was wir babin gehdriges ſchon befaßen durchgeſehen, 
und nur einiges, wegen ſehr bober Preiſe, mit ber 
ſcheidener Liebhaberei angetauft. 

Gleichfalls böchft unterrichtend, in einer neuern 
Sphäre jedoch, war eine große Kupferftidh- Sendung 
aus einer Leipziger Auction, Sch ſah Jackſons holy 
geſchnittene Blätter beinahe vollftändig zum erften 
Mat; ich orbnnete und betrachtete biefe Acquiſiton, und 
fand fie in mebr als Einem Sinne pebeutend. Eine 
jede Technit wird mertwärdig, wenn fie ſich an vors 
zuͤgliche Gegenftände, ja wohl gar an ſolche wagt, 
die Über ihr Vermoͤgen hinausreichen. 

Aug ber Franzdfiihen Schule erhielt ich viele 
gute Blätter um dem gerinaften Preis, Die Nachbar: 
nation war damals in dem Grabe verbaßt, baf man 
ihr fein Verdienſt zuaefteben, und fo wenig irgend 
etwas das von ihr hertaͤme, an feinen Beſitz heran— 
zieben mochte, Und fo war mir ſchon feit einigen 
ı Auctionen gelungen, für ein Spottgelb, bebeutende, 
| foaar in ber Kunft und Kunftaeichichte wohl aefannte, 
durch Anerboten und Eigenheiten ber Kuͤnſtler nam⸗ 
hafte große wohlaeftochene Blätter, eigenhändige Ras 
birunaen mehrerer im achtjchnten Jahrhundert bes 
rühmter und beliebter Künftler, bas Stuͤck für zrvei 
Grofhen anzufhafen. Das Gleiche gerieth mir mit 
Sebaſtian Bourbong geägten Blättern, und ich 
3 lernte bei biefer Gelegenheit einen Künftter, bem ich 
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immer im Allgemeinen gefchägt, 
werth achten. 

Eine Medaille, welche die Mailänder zu Ehren 
unferes Fürften als ein Andenten feines dortigen | 
Aufenthalts prägen Taffen, giebt mir Gelegenbeit zur | 
PM aftit zurfichzufehren. Ich acquirirte zu gleicher 
Zeit eine vorzügfich fhöne Muͤnze Alexanders; meh⸗— 
rere kleine Bronzen von Bebentung wurben mir in 
Carlsbad theils räuflich, theils durch Freundesge 
ſchent, glüdtich zu eigen. Graf Zolfton’s Bares | 
fiefe, deren ich nur wenige fannte, Überfchichte mir | 
der wohlwolende Künftfer, durch einen voruͤberei⸗ 
tenden Courier; und daß ich noch einiges Zerftreute 
sufammenfaffe, dad Aupferwert vom Campo Santo 
in Pifa erneute das Studium jener ältern Epoche, 
fo wie im wunbderbarften Gegenfau das Omaggio della 
Provineia Veneta alla $S. M. PImperstrice d’Austris, | 
von dem wunderlichen Ginnen und Denten gleichzeis | 
tiger Künftler ein Beifpiel vor Augen brachte. Bon 
den in Paris beſtellten zwei Pferdetbpfen, einem 
Benrzianifhen und Athenifhen, fam jener zuerſt 
und ließ uns feine Vorzüge empfinden, ebe uns ber 
andere durch uͤberſchwengliche Großheit bafür uns 
eınpfänglich gemacht hätte, 


"1819 
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Bon perfbnlihen Verhaͤltniſſen wäre fol 
gendes zu fanen: die Königin von Würteimberg ſtirbt 
zu Anfang, Erbgrofberzog von Mecklenburg zu Ende 
des Jahre. Staatsminifter von Voigt verläßt und 
den 22. März, für mich entftcht eine große Küde, 
und dein Kreiſe meiner Thaͤtigteit entgeht ein mits 
wirtendes Princip. Er fühlte fih im ber legten Zeit | 
ſehr angegriffen von den unaufbaltfam wirtenden res | 
volutiondren Potenzen, unb ich pries ibn deßhalb f 
felig. daß er die Ermordung Kotzebue's, die am | 
25, Maͤrz vorfiel, nicht mehr erfuhr, noch durch die | 
heftige Bewegung, welche Deutſchland hierauf erariff- | 
Angftlich beunruhigt wurde. 

An bem Übrigens ganz ruhigen Gang und Zug 
der Welt trafen Ihro Majeftät die regierende Kaiſe⸗ 
rin von Rußland in Weimar ein; ich ſah im biefer 
Zeit den Grafen Stourdza und den Staatsrath 
von Köhler. 

Erfreuliches begegnete bem Fuͤrſtlichen Haufe, baß 
dem Herzog Bernhard ein Sohn geboren war, ein | 


auch im Einzelnen | 








Ereigniß, das allgemeine Heiterkeit verbreitete. Der 
Aufenthalt in Dornsura und Jena gab zu manders | 
Lei Bergnüglichteiten Anlad. Die Prinzefiinnen bats | 
ten ihren Garten in Jena bezogen, wodurch denn 
bin und ber viele Bewegung entftand; auch wurde 
bie hobe Geſellſchaft dadurch vermehrt, dafı Herzog 
von Meiningen und Prinz Paul von Mecklenburg, 
der Studien wegen, in Jena einige Zeit verweilten. 
In Carlsbad fab ih Fuͤrſt Metrernic und 
deffen biplomatifche Umgebung, und fand an ihm wie 
fonft einen anädigen Herrn. Grafen Bernftorff | 
fern” ich perſoͤnlich kennen, nachdem ich ihn lange | 
Fahre hatte vorrbeilhaft nennen bbren, und ifm wer | 
gen inniger treuer Berbättniffe zu wertben Freunden 
auch fchägen Lernen. Auch fab ih Graf Kaunitz 
und andere, bie mit Kaiſer Franz in Nom geweien 
waren, fand aber teinen darunter, der von ber deurfchs | 
frommen Ausftellung im Palafte Eaffareili hätte ein : 
Günftiges vermelden mdgen. Den Grafen Earı Harz | 
rad, ben ich vor fo viel Jahren, als er fich der Mes | 
bien zu widmen den Entſchluß faßte, in Carldbab 
genau kannte, fand ich, Zu meinem großen Vergnügen, r 
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gegen mich wieder wie ich ihm verlaffen, und feis 
nem Berufe nunmehr feidenfhaftlich treu. Geine 
ganz einfach lebhaften Erzählungen von der beweg⸗ 
lichen Wiener Lebensweiſe verwirrten mir wirtlich 
in den erften Abenden Sinne und Verftand, doc in 
ber Folge ging es beſſer; theild wurd’ ich die Dar— 


für ihn Höchft traurigen Angelegenheit großmüthig 


ftellung eines jo freifelhafien Treibens mebr gewohnt, | 


tbeil® befchränfte er ſich auf die Schilderung feiner 


prattifchen Thaͤligkeit, ärztlicher Verhaͤltniſſe, merk: | 


wirdiger Berührungen und Einflüfe, die eine Pers 
fon der Art ald Standed:, Welt: und Heilmann ers 
lest, und ich erfuhr in dieſem Puntte gar manches 
Neue und Fremdartige. 

Gelwimerath Berendbs von Berlin, ein fogleich 
Bertrauen erwerender Medicus, ward mir und mei— 
nem Begleiter den Dr. Rehbein, einem jüngeren, 
vorzüglich einfichtigen und ſorgfaͤltigen Arzte, als 
Nachbar lieb und werib. Die verwittwete Frau Berg: 
bauptmann von Trebra erinnerte mich an den groß: 
fen Berluft, den im vor kurzem in ihrem Gemahl, 
einem vieljährinen jo nachſichtigen als nachbelfenden 
Freund erlitten; und jo ward ich auch im Gejpräc 
mit Profefjor Dittrich von Kommothau an frübere 
Zepliger Momente bingewiefen, alte Freude, altes 
Reid wieder hervorgerufen. 

Zu Haufe, fo wie in Sena, ward mir gar mans 
ched Gute durch bleibende und vorübergehende Perſo⸗ 
nen. Sch nenne die Grafen Canicoff und Bom: 
beiles, und ſodann Ältere und neuere Freunde, 
theilnehmend und belehrend. Nees von Ejenbed, 
nach Berlin reifend und zuräckebrend, von Stein 
aus Breslau, Mannigfaltige Mittheilungen biefes 
thätigen rüftigen Mannes und früheren Ibglings er: 
freuten mich. Ein gleiches VBerbätmiß erneuerte ſich 
zu Bergratb von Herder. Generals Superinten: 
dent Kraufe erſchien ald tieftranter Mann, und 
man mußte vielleiht mance ſchwache Aeußerung 
einem inwohnenden unbeilbaren Webel zufchreiben. 
Er empfahl den oberen Claſſen des Gymnaſiums 
Tiedbdgens Urania als ein klaſſiſches Wert, wohl 
nicht bedbentend, daß bie von dem trefflihen Dichter 
fo gluͤcklich berämpfte Jweifelfucht ganz aus ber Mode 
gefommen, daß niemand mehr am fich ſelbſt zweifle, 
und fich die Zeit gar nicht nehme an Gott zu yweifeln. 
Seine Gegenwart muthete mich nicht anz ich babe 
ihn nur einmal gefeben, und bedauert daß er feine 
geruͤhmte Einficht und Tätigkeit nicht auch an Weir 


| marifchen Kirchen und Schulen babe beweifen tönnen. 





Lebensheiterer war mir der Anblic der zahlreichen 
Seebeckiſchen Familie, die von Nürnberg nach 
Berlin 309, ben gluͤcklichen Aufenthalt an jenem Orte 
mit innigem Bedauern rühmend, früherer Jenaiſcher 
Verhaͤltniſſe an Ort und Gtelle fich lebhaft erinnernd, 
und nach Berlin mit freudiger Hoffnung hinſchauend. 
Ein Beſuch Dr. Schopenhauers, eined meift vers 
fannten, aber auch ſchwer zu kennenden, verbienfts 
vollen jungen Mannes, regte mich auf und gedieh 
zur werhfelfeitigen Belehrung. Ein junger Angeſtell⸗ 
ter von Bertin, der ſich durch Talent, Mäßigung 
und Fleiß aus bebentlichen Umſtaͤnden zu einer ans 
ſehnlichen Stelle, einem beauemen häuslichen Zus 
ftande und einer hübſchen jungen Frau. gehoffen 
hatte, Major von Luck, der Mainzer Humorift, 
der ganz nach feiner Weife zum Beſuch bei mir uns 
verfcheng eintritt, fein Bleiben ohne Noth vertürzt 
und gerade aus Uebereilung die Reifegelegenhbeit vers 
ſaͤumt. Franz Nicolovius, ein lieber Verwand— 
ter, hielt jih Linger auf, und gab Raum eine 
vielverfprechende Jugend zu fennen und zu fihägen. 


* Geheimerath von Willemer, der die Folgen einer 
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abzulenten ſuchte, reiſ'te nach Berlin, um von Ihro 
Majeftät dem Koͤnig Verzeihung für den Gegner ſei⸗ 
ned Sohnes zu erfleben. Der Griehe Gita befuchte 
mich oͤfters, auch hatte ich feine Landsleute, die um 
höbere Bildung zu gewinnen nad Deutſchland ges 
fommen waren, immer freundlich aufgenommen, 
Praͤſident von Welden aus Bayreuth, jo fehr wie 
jeder Vorgefegte von atademifcher Turbulenz beun— 


rubigt, befuchte mich, und man fonnte ſich Über die | 
damals fo dringenden Angelegenheiten nichts Erfreus | 


liches mittheifen. Die Weimar: und Gothaifchen Re: 
gierungsbevollmächtigten von Eontaundvon Hoff 
fprachen gleichfalls wegen atademiſcher Bejorguiffe bei 
wir ein. Ein Sohn von Baggeſen erfreute mich 
durch heitere Gegenwart und unbewundenes Ge: 
fordh, Ernft von Schiller, dem es bier nicht 
gluͤcken wollte, ging einer Anftelung im Prenpifchen 
entgegen. Sodann lernte ich noch einen jungen Elws 


micus, Namens Runge, kennen, der mir aufgutem | 


Wege zu ſeyn ſchien. 

Des Antheils hab’ ich nunmehr zu erwähnen, ben 
man meinem fiebzioften Geburtstage an vielen Orten 
und von vielen Seiten ber zu fehenfen geneigt war. 
Durch eine wunderliche Gritfe eigenfinniger Verle— 


genbeit fuchte ich ber Feier meines Geburtstags jeberz | 
Dießmal hatte ich ihm zwifchen | 


zeit auszuweichen. 
Hof und Carlsbad auf ber Neife zugebracht; am letz⸗ 
ten Orte fam ich Abends an, und in befchränttem 
Sinne glaubt’ ich Überwunbden zu haben. Allein am 
29. Auguſt follte ich zu einem ſchon befprochenen Gaſt⸗ 
mahl auf den Pofthof eingeladen werben, wovon ich 
mich, in Rüdjicht auf meine Gefundpeit, nicht ohne 
Grund entfchuldigen mußte, Auch Überrafchte mich 
aus der Ferne noch gar manniafaltiges Gute, Im 
Sranffurt am Main hatte man am 28. Auguft ein 
ſchoͤnes und bedeutendes Feſt gefeiert; bie Geſellſchaft 
ber Deutfchen Gefchichtätunde hatte mich zum Ehren: 
mitgliede ernannt, die Ausfertigung deßhalb erhielt 
ich durch minifteriche Oclegenbeit. Die Medlenburs 
gifhen Herren Stände verehrten mir zu diefem Tage 
eine goldne Medaille, als Dantzeichen für den Kunfts 


antheil den ich bei Verfertigung der Bluͤcheriſchen 


Statue genommen hatte, 





1820, 


dachdem wir den 29. März eine Mondverbunf- 
fung beobachtet hatten, blich die auf den 7. Septem⸗ 
ber angekündigte ringförmige Sonnenfinfternig unfer 
Augenmert. Auf der Sternwarte zu Jena wurben 
vorläufige Zeichnungen berfelben verfertigt, der Tag 
tam beran, aber leider mit ganz uͤberwoͤlttem Sims 
mel. In dem Garten der Prinzeflinnen waren Ein: 
richtungen getroffen, daß mehrere Perſonen zugleich 
eintreten fonnten. Sereniſſimus befuchten Ihre lie: 
ben Eutel zur guten Stunde, dad Gewoͤlt um bie 
Sonne ward lichter, Anfang und Mitte fonnten voll: 
tommen beobachtet werden, und den Austritt, das 
Ende zu fehen begab man fih auf die Sternwarte, 
wo Profeffor Poffelt mit andern Angeftellten bes 
ſchaͤftigt war. Auch bier gelang die Betrachtung, und 
man fonnte vollfommen zufrieden ſeyn, während in 
Weimar ein bededtter Himmel jede Anjicht vereitelte. 
Auf einer Reife nach Earlsbad beobachtete ich die 
Woltenformen ununterbrochen, und rebigirte die Ber 
mertungen daſelbſt. Ich ſetzte ein ſolches Woltenbia: 
rium bis Ende Juli und weiter fort, wodurch id} die 
Entwiclung der ſichtbaren atmofphärifchen Zuftänbe 
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auseinander immer mehr kennen lernte, und endlich | ehmals inniaft mit Steinfohlenmaffe vermifcht, nun⸗ 
eine Zufammenjtellung der Woltenformen auf einer | 


Tafel in verſchiedenen Feldern unternehmen tonnte, 


Nach Haufe zurücgetchrt, beſprach ich die Ange 


legenbeit mit Profeſſor Poſſelt, welcher baran fehr 
verftändigen Theil nahm. Auch wurden nunmehr 
von Eiſenach Wetterbeobachtungen eingefendet, Von 
Büchern förderte mich am meiften Brandes Witte: 
rungstunde und fonftige Bemühungen in dieſem Face, 
Dittmars Arbeiten wurden benußt, freilich nicht 


Dad Botaniiche ward nicht außer Augen gelaſſen; 
der Belvederiſche Katalog kam zu Stande, und im 
fah mich dadurch veranfaßt bie Gejchichte der Weimas 
riſchen Botanit zu ſchreiben. Ich ließ hierauf ein 
Franzoͤſiſches Heft uͤberſehen, das in galantem Mor: 
trag die Vermehrung ber Eriten anrieth und anlei: 
tete. Jaͤger über Mißbildung ber Pflanzen, be Can: 
dolle Arzneiträfte derfelsen, Henſchel gegen bie 
Serualität, Necsvon Efenbeds Handbuch, Ro: 
bert Brown über bie Syngenefiften wurben ſaͤmmt⸗ 


lich beachtet, da ein Aufenthalt in dem botaniſchen 


Garten zu Jena mir dazu die erwänjchtefte Muße gab. 

Bebeutender Honigthau wurde auf der Etelle beob⸗ 
achtet und beſchrieben; Herr Doctor Carus theilte 
von einem Kirchhof in Sachſen ein zartes Geflechte 
von Lindenwurzeln mit, welche, zu ben Särgen bine 
abgeftienen, biefe fowohl als die enthaltenen Leich— 
name wie mit Riligranarbeit umwickelt hatten. Ich 
fuhr fort mich mit Wartung des Bryophylium caly- 
einum zu befchäftigen, diefer Pflanze die ben Triumph 
der Metamorphose im Offenbaren feiert. Indeſſen war 
durch die Reife Defterveiiiber und Bapyerifcher Via: 
turforfcher nach Brafilien die lebhafteſte Hoffnung er: 


regt. 





Auf meiner Reife nach Carlsbab nahm ih den 
Wen uͤber Wunfiedel nadı Alexandersbad, wo ich bie | 


feltfamen Truͤmmer eines Granitgebirges nach vielen 
Jahren feit-1785 zum evften Mal wieder beobachtete. 
Mein Abjchen vor gewaltfamen Erflärungen, bie man 
auch hier mit veichlichen Erdbeben, Bulcanen, Waf: 
ferfiutben und andern Titaniſchen Ereigniffen geltend 
zu machen fuchte, warb auf der Etelle vermehrt, ba 


mit einem ruhigen Blick fih gar wohl erfennen lieh, | 
baß durch theilweife Auflöfung wie theilweife Bes 


barrlichteit des Urgefteins, durch ein daraus erfolgen 
bes GStebenbleiben, Ginfen, Stuͤrzen, und zwar in 
ungeheuern Maſſen, dieſe ftaunenswirbige Erfcheis 
nung ganz naturgemäß fich ergeben habe, Much diefer 


Gegenftand ward in meinen wiſſenſchaftlichen Heften | 


wörtlich und bildlich entwickelt; ich zweifle jedoch daß 
eine fo ruhige Anficht dem turbulenten Zeitalter ae: 
nügen werde. 

In Earlöbad legte ich die alte geognoſtiſche Folge 
toleder in belchrenben Muftern zufammen, worunter 
ſchoͤne Stuͤcke bes Granitd vom Schloßberge und Bern: 


hardtsfelſen, mit Hornfteinabern durchzogen, gar wohl 


in die Augen fielen. Eine neue ſpeciellere Folge, auf 





Porcellan⸗ und Steingutsfabrication ſich beziehend, | 


zugleich die natuͤrlichen unveraͤnderten Stuͤcke enthal⸗ 
tend, ward angefuͤgt. Eine ſolche vollſtaͤndigſte Samm⸗ 
lung zeigte ih dem Fuͤrſten von Thurn und Taxis 
und feiner Umgebung vor, welcher bei theilnehmen⸗ 


dem Beſuch mit dem Aufgewiefenen zufrieden fehlen, | 


Den pfeuborulcanifchen Gebirgen ſchentte ich gleich: 
falls erneute Aufmertſamteit, wozu mir einige, Be: 
hufs des Wegebaues, nen aufgeſchloſſene Berariume 
in der Gegenb von Datlwig und Leſſau die befte Ges 
legenbeit gaben. Hlier war e8 augenfällig wie bie 


ti 


urfpränglichen Schichten bes früheren Flöggebirges, | 





mehr durchgegluͤht, ald bunter Porcelanjafpis, in 
ihver alten Sage verbarrten, ba denn 3. B. auch eine 
ganze Schicht ſtenglichen Eifenfteins. ſich dazwiſchen 
deutlich auszeichnete, und Veranlaſſung gab, ſowohl 
die Muͤlleriſche Sammlung, als die eigenen und 
Freundescabinette, mit großen und belehrenden Stüts 
fen zu bereichern. 

Als ich nun bierauf ben, durch den Wegebau, ims 


| mer weiter aufgeſchloſſenen Kammerberg bei Eger be: 
in dem Einne wie es der gute Mann wiinfchen mochte. | 


ftieg, forafätrig abermals betrachtete und bie regel 
mäßigen Schichten befelben genau anſah, fo mußt 
ich freifich zu der Üeberzeugung des Bergratb Reuß— 
wieder zurüctchren, und biefes problematifche Pbds 
nomen für pſeudovulcaniſch aniprechen. Hier war 
ein mir Kohlen geſchichteter Glimmerſchiefer wie bort 
Spätere Ihonflöglager durchgluͤht, geſchmolzen und 
dadurch mehr oder weniger verändert. 

Diefe Ueberzeugung einem friſchen Anſchauen ges 
maͤß, koftete mich nichts ſelbſt gegen ein eignes ges 
druchted Heft auzunehmen; denn wo ein bebeutended 
Problem vorliegt, ift e8 fein Wunder wenn ein reds 
licher Forſcher in feiner Meinung wechfelt. 

Die Heinen Bafalte vom Horn, einem hoben Berge 
in der Naͤhe von Ellbogen, been man bei der Groöße 
einer Kinderfauſt oft eine befiimmte Geftatt abgewin⸗ 
nen tann. Der Grundiypus, woraus alle bie Übrigen 
Formen fin zu entwickeln ſchienen, ward in Thon 
nachgebildet, auch Mufterfrüde an Heren von Schrei⸗ 
bers nach Wien gefendet, 

Huf den Jenaiſchen Muſeen revidire ich die Carlds 
baber Euite mir neuer Leberjicht, und da man denn 
doch Immer vorfägliche Feuer⸗ und Glnibverfuche anz 
ftellt, um zu den Nlaturbränden parallele Erjareis 
nungen zu gewinnen, jo batte ich in der Finichens 
fabrit zu Zwätzen dergleichen anftellen laſſen, und es 
betruͤbt nich die chemiſchen Erfolge nicht in ber ein: 
geleiteten Ordnung des Katalogs aufbewahrt zu haben, 
bejonbers da einige Gebirgdarten nach dem heftigften 
Brande fich Außerft regelmaͤßig geftalteren, Gleicher⸗ 
weife fandte man von Coblenz aus natürfichen Thon 
und daraus uͤbermaͤßig gebrannte Zieneln, welche auch 
ſich ſchlackenartig und zualeich geftaltet erwieſen. 


ö— — — — — — — — —— — 


Juͤngere Freunde verſorgten mich mir Muſter—⸗ 


ſtuͤcten von dem Urgeſchiebe bei Danzig, ingleichen 
bei Berlin, aus denen man eine voͤllig ſyſtematiſche 
Sammlung Öefteinarten, und zwar in ihren härter 
ften Fels: und Gangtheilen anreiben tonnte. 

Das Veifpiel einer allırlegten Formation zeigte 
ung der Steinſchneider Facius. Er hatte in einem 
Zurfteinconalomerat, welches manderlei abgerumbete 
Geſchiebe enthielt, auch einen aefehnittenen Ebalce: 
bon gefunden, worauf ein Obelist mit alferfei nicht 
Aegypliſchen Zeichen, ein tnieendb Beiender an ber 
einen, ein ftebend Opfernder an ber andern Seite, 
von leidlicher Arbeit. Man ſuchte ſich dieſe offenbar 
zufällige Erfcheimung aus vorwaltenden Umftänden zu 
erfläreit, die jedoch bier zu eutwickeln nicht der Ort iſt. 
Der Mectlenburgiſche Kammerberr Herr von Preen 
verehrte mir von einer Reife aus Tyrol mitgebrachte 
bedeutende Mineralien; Graf Bedemar, koͤniglich 
Daͤniſcher Rammerberr, ſcaͤne Opale von den Ferrve⸗ 
Inſeln. 

An Büchern waren mir ſehr angenehm: Noſe 
über Baſaltgeneſe, ein alter Gleichzeitiger, der auch | 
noch an alten Brarifien hielt; ferner deſſen Symbola; | 
einen Auszug des erfteren theilt' ich im Drucke mil, | 
einer des letzteren liegt noch unter meinen Papieren. 
Heren von Schreibers NMörolithen fdrderren und | 


auch in diejem Capitel. Von Enaland waren fer : 
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wiutommen The first Principles of Geology, by G. | anzubringen, dachte man auf ſymboliſche, bie verſchie⸗ 
| B Greenvougl. Lond. 1819. Die Wernerifchen | denen ageiftigen Tätigkeiten bezeichnende Bilder, 
Anſichten, die man nun ſchon fo viele Sabre gewolmt | welche fonft fo beliebt, mit Sinnſpruͤchen begleitet, 
| war, in einer fremden Eprace wieder zu verneh⸗ | in allen wiſſenſchaftlichen Anftalten dem Befucher 
N men, war aufregend ergezlich. Eine große geologifche | entgegen leuchteten. Einiges wurbe audgeführt, ans 
!| Eharie von England war durch Fefondere Ausführung | deres durch Herrn Schinkels Gefaͤlligkeit vorbe: 
| und Neinlichteit einer ernften Belehrung höchft for⸗ | reitet, das Meifte blieb als Stizze, ja nur als bloßer 
| diriih. Als jeloftindtig lieferte ich zur Wiorphologie | Gedante zuruͤct. Die Buderifchen Deductionen wurden 
j und Naturroijenfchaft det erften Bandes drittes Heft. | durch Bulpins fatalogirt, ein Bohmiſches Manu— 
Frifche Luft zu Bearbeitung der Farbenlehre gas ſcript, auf Huſſens Zeiten bezüglich, dur Dr. Wiotta 
| ber die entopriſchen Farben, Ih batte mit großer | Überfegt, ein Hauptbibliothets⸗Bericht erſtattet, eine 
Sorgfalt meinen Aufſatz im Auguſt dieſes Jahrs ads | überſichtliche Fortwirtung durch ausführliche Tages 
geſchloſſen und dem Druck übergeben. Die Ableitung, | buͤcher md Dr. Wellers perföntihe Berichterſtattung 
| der ich in meiner Farbenlehre gefolgt, fand fir auch | möglich gemacht. 
bier bewährt; der entoptiſche Appamt war immer Bei der botaniſchen Anftalt befchäftigte uns bie 
mehr vereinfacht worden, Gtiminer: und Gypsofätt: | Anlage eines neuen Glashauſes, nah dem Befehl 
den wurden bei Verſuchen angewendet, und ihre | Serenifiimi, und unter deſſen befonderer Mitwir— 
| Wirtung forgfälig verglimen. Ich hatte das Glüͤck kung. Riß und Anſchlag wurden geprüft, die Accorde 
mit Heren Staatsrat Schulg diefe Angelegenheit | abgeſchloſſen und zu gehdriger Zeit die Arbeit vollens 
nochmals durchzugeben, fodanın begab ich mich an vers | det. Auch war der Antauf der Startiſchen Präs 

















feiedene Paralipomena dev Farbenfehre. Purtinje paratenfammlung für das anatomiſche Cabinet gebil- 
zur Kenntniß des Sehbens ward ausgezonen und die ligt und abgefchloffen, der Transvort derfelben aber, 
Widerfacher meiner Bemühungen nad Jahren auf: | Wehner ein neues Local forderte, noch aufgeſchoben. 
geftellt. Der untere aroße Saal im Schloſſe, der feit Ent: 
fernung der Buͤttneriſchen Bistiothet noch im Wuſte 


Bon theilnehmenden Freunden wurd’ ich auf eim | an b 
Wert aufınertiam nemact: Nouvelle Chrosgencsie | 19, Ward vdilig wieder bergefteilt, um verfiebene 


par le Priner, welches als Wirtung und Boftätis 


‚Euriofa darin anfjubervahren. Ein bedeutendes Mo— 
del des Amſterdamer Rathhauſes, das bei mehrma— 
ligem Umſtellen und Transportiren höchſt beſchaͤdigt 
worden war, lich ſich nun reparirt ruhig wieder aufs 
richten, 

In Weimar ging alles feinen Gang; das Münze 
eabinet war an Vulpius zu endficher Einordnung 
übergeben worden, auch tam die Actenrepoſitur völlig 
in Ordnung. 

Zu meinem Geburtstagsfeſte hatte voriges Jahr 
bie angefebene Geſellſchaft der Deutichen Mitertbämer 
in Frantfurt am Dlain die Aufmertſamteit, mich un⸗ 


| gung meiner Farbenlehre angefeben werben koͤnne. 
\ Bei näherer Beirachtung fand ſich jedoch ein bedeu⸗ 
| tender Unterfhird. Der Berfaffer war auf demſelben 
{ 
| 





Wege wie ich ben Irrthum Newtons auf die Spur 
getommen, allein er forderte weder fich noch andere, ! 
indem er, wie Docer Neade auch aetban, eiwas 
oleih Unhaltbares am die alte Stelle fegen wollte. | 
Es gab mir zu abermaliger Betrachtung Anlaß, wie 
der Menſch, von ciner Erleuchtung ergriffen und 
|, aufgetfärt, doch jo ſchneil wicder im die Finfterniß 
N feines Individuums zuruckfällt, wo cr ſich alsdaun ter die Ehrenmitglieder aufzunehmen. Iudem Ic 


mit einem fihwachen Laternche erfi tzu⸗ 
| t einem ſchwachen Laternchen kuͤmmerlich fort; nun ihre Forderungen naͤher betrachtete, und welche 


—— Theilnahme ſie allenfalls auch von mir wünſchen 
Gar mancherlei Betrachtungen uͤber bad Herlom⸗ dnnte, fo gina mir der Gedante bei, e8 michte wohl 

| men in den Biſſenſchaften, über Borfrist und Mer | au ein Vortheil ſeyn, in fpätern Jahren, bei höhe: 
I, tardation, ja Ruͤckſchritt, werden angeſtellt. Der ſich zer Ausbildung, im ein neues Fach acrufen zu wers + 
immer mehr an den Tag gebende, und doc immer | pen, Es lag auf der Jenaiſchen Bibliothet ein gez ii 


‚ gebeimnißvollere Bezug aller pbyſitaliſchen Phaͤne⸗ gmägtes Manufeript von ber Chronit des Dito von 
|| men? auf einander ward mir Beſcheidenheit betrachtet Freyſingen, auch einige andere, weiche nach dem 
— fo die Chladniſchen und ae — Wunſch jener Geſeuſchaft foilten beſchrieben werben. 
ne En ee N ar —* are Nun Hatte der Bibliothetſchreiber Comprer ein be: 
* Diane ſich uns — Licht — — tee — — 
—— ⸗ ‘ W dr 
auftbat, Dagegen betrachtete ich ein Beifpiel des fuͤrc⸗ ſonders, deßwegen = auch die —— — 
terlichſten Obſcurantismus mit Schrecken, indem id | feit auf fo etwas zu legen pflegte. Ich verfertigte ein 
die Arbeiten Biors über die Polariſation des Lichted | gornfärtigea Schema, wornam die Eodices Puntt für 
näher ftudirte. Man wird wirtlich trank Über ein Huntt verglichen werden follten. Hiernac fing er an 
ſolches Vorfahren; dergleichen Theorien, Beweis und | gedachtes Manuſeript des One von Freyſingen mit 
Ausfuͤhrungsarten find wahrhafte Netroſen, gegen | dem erſten Straſburger Abdruck deſſelben zu veraleis | 
welche die lebendigſte Organiſalion ſich nicht her⸗ men; eine Arbeit die nicht fortgefezt würde. Im 
ſtellen fann. Ganzen warb jedoch die Beſchaͤftigaung eine Zeit lang 
| Der untere große Jenaiſche Bisfiorpefiaal war | fortgefent, fo wie das Verbiltniß zu Herrn Büdz: | 
| mun in ber Hauptfache beraeftellt; die Nevoritorien, | Ter in Frankfurt unterhalten. 1 
|| bie fonft der Länge nach den Raum verfinfterten, | Zu gleicher Zeit ertanfte die Frau Erbsroäfer: 
nabınen nunmehr in ber Quere das Richt gebdrig auf. | zogin aus der Nuerion des Kanonicus Pic zu Kbin 
eine wohlcrbaftene ſilberne Schafe, deren eingrara: 

| 














Ein buntes, von Gerenifiimo verehrtes aftdeutiches | 
: Fenfter warb eingefegt und daneben bie Gypsbuͤſten | bene Darftellung fowoh als Infchrift ſich auf einen 
| 


Taufact Friedrich des Erften beziehen und auf einen | 
Pathen Orto genannt. Es wurde in Eteindrud für : 


ber beiden Herren Nutritoren aufgeſtellt, in dem obe⸗ 
ren Saal ein geräumiger Pult eingerichtet und fo 
immer mehreren Erforberniffen Genuͤge gefeiftet, Um | Franffurt copirt, dafelbft und an mehreren Orten 
in den allzueinfachen, unverzierten, dem Auge toes | commentirt; aber eben hieraus zeigte ſich, wie uns 
‚ nig Ergehliches bietenden Saͤlen einige Erheiterung | möglich e8 fey antiquariſche Meinungen zu vereinigen. 
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Ein deßhalb geführtes Actenheft ift ein mertwürbiges | sufammengebrängt, daß die Erinnerung daran immer 


Beifpiel eines ſolchen antianarifchz ritifchen Diſſen⸗ 
fus, und ich Teugne nicht, daß mir nach folcher Er: 
falmung weitere Luft und Muth zu diefem Stubium 
ausging. Denn meiner gnaͤdigſten Fürfiin hatte ich 
eine Ertlärung der Schale angeründigt, und ba ims 
mer ein Widerjpruch dem andern folgte, fo ward bie 
Sache dergeftalt ungewiß, dab man faum nodı bie 
fifberne Schale in ber Hand zu balten alaubte und 
woirflich zweifelte, od man Bild und Inſchrift noch 
vor Augen babe, 

Der Triumphzug Manteana’s, von Andreas 


Andreani in Holz gefchnitten, batte unter den Hunfts | 


werten des ferbzehnten Jahrhunderts von jeher meine 
grdßte Aufmertſamteit am fi gezogen. Ich beſaß eins 
zeine Blätter deſſelben, und ſah fie vollftändig in 


, keiner Sammlung ohne ibnen eine lebhafte Betrach— 


tung ihrer Folge zu widmen, Endlich erisielt ich fie 
feloft und fonnte fie vubig neben und binter einander 
befchauen; ich fiudirte den Bafari deßhalb, welcher 
mir aber nicht zuſagen wollte, Wo aber gegenwärtig 


von Mantua weggefuͤhrt worden, blieb mir verbors 
gen. Ich hatte meine Blätter eines Morgens in bem 
Senaifhen Gartenbaufe vollftändig aufgelegt, um fie 
genauer zu betrachten, als ber junge Melliſh, ein 
Eohn meines alten Freundes, bereintrat und jich 
aljobald in befannter Geſellſchaft zu finden ertlärte, 
indem er kurz vor feiner Abreife aus England fie 


zu Hamptoncourt wohlerbaften in ben fbniglichen 


Zimmern verlaffen hatte, Die Nachforſchung warb 





leichter, ich erneuerte meine Verhaͤltniſſe zu Heren | 


Dr. Noehden, welcher auf die freundfichjte Weiſe 
bemüht war allen meinen Wünfchen entgegen zu 
tommen. Zahl, Maß, Zuftand, ja die Gefchichte 
ihres Befiges von Carl dem Erften ber, alles warb 
aufgelärt, wie ich folches in Kunſt und Alterthum 
IV. Band IE, Heft umftändfich ausgeführt babe, Die 
von Mantegna feldft in Kupfer geſtochenen Originafs 
blätter aus diefer Folge famen mir gleichfatld durch 


Freundesgunſt zur Hand, und ih konnte alle zufams | 
men mit ben Nachweifungen von Bartfc verglichen, | 


nunmehr ausführlich ertennen und mich Über einen 
fo wichtigen Puntt der Kunſtgeſchichte ganz eigens 
auftlaͤren. 

Non Jugend auf war meine Freude mit bilden: 
ben Künftlern umzugehen. 
mübung entftand im Geſpraͤch und aus dem Gefpräd 
etwas vor unfern Mugen; man fab gleich, ob man 
ſich verftanden batte und fonnte ſich um deſto cher 
verfiändigen, Diefes Vergnügen ward mir dießmal 
in bobem Grade: Herr Staatsratb Schul brachte 
mir brei wuͤrdige Berliner Hünftfer nach Jena, wo ich 
gegen Ende des Sommers in der gewöhnlichen Gay 
tenmwohnung mich auftielt. Herr Geh. Rath Shin: 





Durch freie leichte Bez | 


‚ weift, 


wieder neu belebend fih erweifen mußte. 


Bon den Berliniſchen Runftzuftänden warb ich 
nunmehr aufs vollftändiafte unterrichtet, ald Hofrath 
Meyer mir das Tagebuch eines dortigen Aufenthal⸗ 
ted mitteilte; fo wie die Berramtung Über Kunſt 
und Kunftwerte im Allgemeinen, durch deiien Aufs 
füge in Bezug auf Kunſtſchulen und Kunſtſammlun—⸗ 
gen, bis zu Ende des Jahrs lebendig erbaften wurde. 
Don moderner Plaftit erhielt ich die vollftändige 
Sammlung der Medaillons, welhe Graf Toiftoy, 
zu Ehren bes großen Befreiungsfrieges, in Meſſing 
gefchnitten hatte. Wie höchlich lobenswerth dieſe Ars 
beit augeſprochen werben mußte, festen die Weimas 
riſchen Kunſtfreunde in Kunſt und Alterthum mebr 
auseinander. 


Leipziger Auctionen und ſonſtige Gelegenbeiten 
verſchafften meiner Kupferſtichſammlung belehrende 
Beiſpiele. Braundrüde, nah Rafaelin da Reogio, 
einer Grablegung, wovon ich bad Original ſchon 


die Driginate jeven, da fie, ald auf Tafeln gemalt, ‚ einige Zeit beſaß, gaben Über bie Verfahrungsart ber 


Künftter und Nachbildner erfreufichen Nuffaniuf. Die 
Earramente von Pouffin ließen tief in das Naturell 
eines fo bedeutenden Kuͤnſtlers bineinihauen. Alles 
war durch den Gedanten gerechtfertigt, auf Kunftz 
begriff gegründet; aber eine gewilfe Naiverät, die fich 
feloft und die Herzen anderer aufichließt, fehlte faft 
durchaus, und in folhem Sinne war eine Folge fo 
wichtiger und verchrter Grgenftände hoͤchſt foͤrderlich. 


Auch tamen mir gute Nobrüde zu von Hal den— 
wangs Aauatinta nach forgfältigen Mahliſchen 
Zeichnungen der vier Caſſeler Claude Lorains. 
Diele fegen immerfort in Erftaunen und erhalten um 
fo grdfieren Werth, als die Driginale, aus unjerer 
Nachbarſchaft enträdt, in dem hoben Norden nur 
wenigen zugänglich bleiben. 

Der wadere, immer fleißige „den Weimarifchen 
Kunftfreunden immer geneigt gebliebene Friedrich 
Gmelin fendete von feinen Kupfern zum Virgil 
der Herzogin von Devonfbire die meiſten Probeab⸗ 
druͤcke. So fehr man aber auch bier feine Nadel bes 
wunberte, fo ſehr bebauerte man, daß er folden Ori⸗ 
ginalen habe feine Hand leihen muͤſſen. Diefe Blaͤt⸗ 
ter, zur Begleitung einer Practausgabe ber Aeneis 
von Annibal Earo beftimmt, aeben ein trauriges 
Beifptel von der modernen realiftifchen Tendenz, wels 
che ſich hauptſaͤchlich bei den Enaländern wirtſam er: 
Denn was kann wohl trauriger ſeyn, ale 


' einem Dichter aufbelfen zu wollen durd Darfielung 


t 


tel machte mich mit den Abſichten feines neuen | 


Theaterbaues befannt und wies zugleich unſchaͤtzbare 
landſchaftliche Wederzeidtimungen vor, die er auf einer 
Reife ins Tyrol gewonnen batte, Die Herren Tier 
und Raum modellirten meine Büfte, erfterer zu: 
gleich ein Profil von Freund Knebel, Eine lebhafte 


ja leibdenſchaftliche Kunftunterbaltung eraab fich Dabei, | 


und ich durfte dieſe Tage unter bie jehbnften des Jabz | 


res rerhnen, Nach volldrachtem Modell in Tbon forgte 


NHofbildhauer Kaufmann für eine Gypsform. Die 


$ 
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Breunde begaben ſich nach Weimar. wohin ich ihnen | 


folgte, und die angenehmften Stunden wiederholt ge: 
nos. Es hatte ſich in den wenigen Tagen fo viel 
Productives — Anlage und Ausführung, Plane 


wuͤſter Gegenden, welche die lebhafteſte Einbildungs⸗ 
fraft nicht wieder anzubanen und zu beubltern wüßte? 
Mub man denn nicht ſchon annehmen, daß Virgil zu 
feiner Zeit Mühe gehabt fih jenen Urzuſtand ber 2a: 
teinifchen Welt zu vergegenwärtigen, um die längft 
verlaffenen, verfhwundenen, durchaus veränderten 
Schloͤſſer und Staͤdte einigermaßen vor den Römern 
feiner Zeit dichterifch anfzuftugen? Und bedenkt man 
wicht, daß verwuͤſtete, ber Erde gleich gemachte, vers 
jumpfte Rocalitäten die Einbildunastraft vdllig paras 
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lyſtren und fie alles Auf- und Nachſchwungs, der | 


allenfalls noch möglich wäre, fih dem Dichter gleiche 
zuftellen, völlig berauben ? 

Die Mündener Steindräde lieben uns bie un: 
aufbaltfamen Fortichritte einer fo hohwichtigen Tech⸗ 
nit von Zeit zu Zeit anfchauen. 
Fauft, von Reyfch aegeichnet, erſchienen im Nach— 


ftich zu London, böchft reinlich und genau. Ein his | 


ſtoriſches Blatt, die verfammelten Minifter beim 


Die Kupfer zum | 


und Vorbereitung, Belchrended und Ergegliches — | Wiener Eongreijje darftellend, ein Gefchent der m. 





— ·p 
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Herzogin von Curland, nahm in ben Portefeuillen 
des ardäten Formats feinen Platz. 

Der ältefte Grundfag der Ehromatif: die fbrpers 
liche Farbe ſey ein Duntled, das man nur bei durch⸗ 
ſcheinendem Lichte gewahr werde, betbätigte ſich an 
den transparenten Schweizerlandſchaften, welche 
König von Bern bei und aufſtellte. Ein fräftig 
Durchſchienenes ſetzte fih an die Stelle des lebhaft 
Beſchienenen und Äbermannte das Nuge fo, bafi ans 
ſtatt des entſchiedenſten Genuffes endlich ein peinvol: 
les Gefühl eintrat, 

Sent ießlich babe ich noch dankbar eines Steindrucks 
zu gebenten, weicher von Mainz aus meinen dießjähs 
rigen Geburtstag feiernd, mit eimem Gebicht freund: 
lich geſendet wurde, Auch Tangte ber Riß an zu 
einem Monument, weiches meine theuern Randsleute 
mir zugedacht hatten. Als anmuthige Verzierung 
einer ibollifihen Gartenicene, wie ber erfte Freundes⸗ 
Gedante die Abſicht ausſprach, waͤr' es banfbar anzu⸗ 
erkennen geweſen, aber als große architektoniſche ſelbſt⸗ 
ftändige Prachtmaſſe war es wohl geziemender fie bes 
ſcheiden zu verbitten. 

Aber zu höheren, ja zu ben höchften Kunſtbetrach⸗ 
tungen wurden wir aufgefordert, indem die Baus 
und Bildwerte Griechenlands lebhafter zur Eprache 
tamen. An das Parthenon wurden wir auf neue 
geführt, von ben Elginifhen Marmoren fam uns 
ndbere Kunde, nicht weniger von dem Phigaliſchen. 
Die änderten Graͤnzen menſchlicher Kunſtthaͤtigteit 
im höcften Sinne und mir natuͤrlichſter Nachbildung 
wurden wir gewahr umb priefen uns gluͤglich auch 
dieß erlebt zu baben. 

And cin gleichzeitiger Freund feffelte Trieb und 
Einbildungstraft am Altertbum; das neuefte Heft 
von Tiſchbeins Bildwerfen zum Homer gab zu 
mancen Vergleichungen Anlaß. Der Mailändifche 
Eober ber Ilias, obgleich aus foäterer Zeit, war für 
die Kunftbetrachtungen von grofem Belang, indem 
offenbar Altere herrlice Kunſtwerte barin nachgebil⸗ 
det und bern Andenten dadurch für uns erhalten 
worden, 

Der Aufentbalt Herrn Raabe in Nom und 
Neapel war für und nicht ohne Wirtung acblieben. 
Wir hatten auf hbhere Veranlaſſung demſelbigen einige 
Aufgaben mitgelheilt, wovon ſehr ſchoͤne Refultate 
uns uͤberſendet wurben. Eine Copie der Aldobran⸗ 
diniſchen Hochzeit, wie der Kuͤnſtler fie vorfand, ließ 
ſich mit einer aͤlteren, vor dreißig Jahren gleichfalls 
ſehr ſorgfaͤltig gefertigten, angenehm vergleichen. 
Auch hatten wir, um das Colorit ber Pompejiſchen 
Gemälde wicber ind Gedaͤchtniß zu rufen, davon 
einige Eopien gewuͤnſcht, da und denn ber wackere 
Künftler mit Nachbildung der befannten Centauren 
und Zangerinnen höctich erfreute. Das chromatifche 


Zartgefuͤhl der Alten zeigte ſich ihren uͤbrigen Ver: | 


dienften vollig gleich, und wie ſollt' es auch einer fo 
barmonifchen Menſchheit an dieſem Hauptpuntte ges 
rade acınangelt haben? wie follte, ftatt dieſes großen 
Kunfterforberniffes, eine Lüde in ihrem vollftändigen 
Weſen geblichen ſeyn? 

Als aber unſer werther Känftter bei ber Ruͤck⸗ 
reife nach Rom biefe feine Arbeit vorwies, erffärten 
fie die dortigen Nazarener für vbllig unnüs und 
zwedwibrig. Er aber lich fich dadurch nicht irren, 
fondern zeichnete und colorirte, auf unfern Rath, 
in Florenz einiges nach Peter von Cortona, wodurch 
unfere Ueberzeugung, daß diefer Künftter befonders 
für Farbe ein ſcabnes Naturgefühl gebabt babe, ſich 
abermals beftätigte. Wäre feit Anfang des Jahrhun⸗ 


* derts unſer Einfluß auf Deutſche RE nicht ganz 
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verloren gegangen, haͤtte ſich der bdurch Froͤmmelei 
erſchlaffte Geiſt nicht auf ergrauten Moder zuruͤck⸗ 
gezogen, jo wuͤrden wir zu einer Sammlung ber Art 
Gelegenheit gegeben baben, die dem reinen Waturs 
und Kunſtblick eine Gefchichte Älteren und neueren 


— — —— —— — — 
Annalen. 


Eoforits, wie fie ſchon mit Worten verfaßt worden, | 


in Beifpielen vor Augen gelegt hätte. Da ed aber 
einmal nicht ſeyn ſollte, fo fuchten wir nur und und 
die wenigen zunäcft Verbündeten in vernünftiger 
Ueberzeugung zu beftärten, indeß jener wahnfinnige 
Bectengeift feine Scheu trug das Werwerfliche als 
Grundmarime glles kuͤnſtleriſchen Handelns auszus 
ſprechen. 

Mit eigenen kuͤnſtleriſchen Probuctionen waren 
wir in Weimar nicht gluͤdlich. Heinrich Müller, 
der fih in Muͤnchen bed Steindrucks befleißigt batte, 
warb aufgemuntert, verſchiedene bier vorbandene 
Zeidmungen, worunter auch Earftens’fhe waren 
auf Stein zu Übertragen ; fie gelangen ibm zwar 
nicht uͤbel, allein bad unter ben Namen Weimarifche 
Pinatothet ausgegebene erfte Heft gewann, bei über: 
fülten Martr, too noch dazu fich vorzfiglichere Waare 
fand, feine Käufer. Er verfuchte noch einige Platten, 
allein man ließ das Gefchäft inne halten, in Hoff: 


nung, bei verbeiferter Technit in der Folge bafjelbe | 


wieder aufzunehmen, 


Als mit bildender Kunſt einigermaßen verwandt | 


bemerte ich bier, daß meine Nufmertiamteit auf eigen: 
haͤndige Schriftzuͤge vorzuͤglicher Perfonen diefes Jahr 
auch wicber angeregt worden, indem eine Beſchrei—⸗ 
bung des Echloffes Friedland, mit Facſimile's von 
bedeutenden Namen aus bein breißigjährigen Kriege, 
beraustam, die ih an meine Originals Documente 
fogleih ergänzend anſchloß. Auch erſchien zu berfels 
ben Zeit ein Portrait des merfwärdigen Mannes in 
ganzer Figur, von ber leichtgelisten Hand bed Direc— 
tor Bergler in Prag, wodurch denn bie Geifter 
jener Tage zwiefach an und wieder herangebannt 
wurden, 

Bon gleicher Theilnahme an Werfen mancher 
Art wäre foviel zu faoen, Hermanns Programm 
über bad Werfen und die Behandlung ber Mythologie 
empfing ih mit ber Hochachtung , die ich den Arbeis 
ten diefed vorzuͤglichen Mannes von jeber gewidmet 
hatte: benn was kann uns zu böherem Vortheil ges 
reihen, als in die Anſichten ſolcher Männer einzus 
geben, die mit Tief- und Scwarfſinn ihre Aufmert⸗ 
famteit auf ein einziges Ziel binrichten? Cine 


Bemerfung konnte mir nicht entgehen, daß bie ſprach⸗ 


erfindenden Urvdlter, bei Benamung der Narurers 
fheinungen und beren Verehrung als waltender 
Gottheiten, mehr durch bas Furchtbare als durch das 
Erfreuliche derfelben aufgeregt worden, fo bad ſie 
gigentlich mehr tumultuariſch zerſtbrende als ruhig 
ſchaffende Gottheiten gewahr wurden, Mir ſchienen, 
da ſich benn doch dieſes Menſchengeſchlecht in ſeinen 
Grundzuͤgen niemals veraͤndert, bie neueſten geolo⸗ 
giſchen Theoriſten von eben dem Schlage, die ohne 
feuerſpeiende Berge, Erdbeben, Kluftriſſe, unterir⸗ 
diſche Druck⸗ und Quetſchwerte (nuanare), Stürme 
und Suͤndfluthen keine Welt zu erſchaffen wiſſen. 
Wolfs Proleaomena nahm ih abermals vor, 
Die Arbeiten dieſes Mannes, mit dem ich in näheren 
verfönlichen Verhaͤltniſſen ftand, hatten mir auch 
ſchon länaft auf meinem Wege vorgeleuchtet. Beim 


Stubiren des gedachten Wertes merft’ ich mir ſelbſt 


und meinen innern Geiftesoyerationen auf. Da ge: 
wahrt’ ich denn, baß eine Syſtole und Diaftole ims 
merwährenb in mir vorgina. Ich war gewohnt bie 
beiden Homerifchen Gedichte als Ganzheiten anzuſehen, F 























ne 


; 


* 
w 
... 


#4 
624 Annalen. 


und bier wurden fie mir jedes mit großer Kenntniß, | 
Scharfſinn und Geſchicklichteit getrennt und ausdeinz | 
ander gezogen, und indem fich mein Verſtand diefer | 
Borftellung willig bingab, fo faßte aleich darauf ein | 
bertdmmliches Gefühl alles wicder auf einen Puutt 
zuſammen, und eine gewiſſe Läßlichteit, die uns bei 
allen wahren poetiſchen Productionen ergreift, ließ 
mich bie betannt gewordenen Luͤden, Differenzen und 
Mängel wohlwollend uͤberſehen. Reiſigs Bemer— 
tungen uͤber den Axiſtophanes erſchienen bald darauf; 





ich eignete mir gleichfalls was mir gehoͤrte daraus zu, 


obgleich das Grammatiſche an ſich ſelbſt außerhalb 
meiner Sphaͤre lag. Lebhafte Unterhaltungen mit 
dieſem tuͤchtigen jungen Manne, geiſtreich wechſel⸗ 
ſeitige Mittheilungen verliehen mir bei meinem dieß— 


maligen längeren Aufenthalt in Jena die angenehm⸗ 


ften Stunden. 


Die Franzbſiſche Literatur, ältere und neuere, 
erregte auch dießmal vorzüglich mein Intereifc. Den 
mir zum Leſen faft aufgedrungenen Noman Ama— 
tole mußt’ ich ald genügend billigen. Die Werte ber 
Madame Roland erregten bewunderndes Erftaunen. 





Daß folhe Eharatiere und Talente zum Vorſchein 
tommen, wirb wohl ber Hauptvortheil bleiben , wel: 
wen unfelige Zeiten ber Nachwelt überliefern. Cie 
find es denn auch, welche ben abſcheulichſten Tagen 
der Weltgeſchichte in unfern Nugen einen jo hoben 
Werth geben, Die Geſchichte ber Johanna von Or: 
leans in ihrem ganzen Detait hut eine gleidte Wir— 
tung, nur daß jie in der Entfernung mebrerer Sabre: 


hunderte noch ein gewiſſes abenteuerlihes Hellduntel 5 —* 
| gen Eheftand ein im Geheimen mifbeliges Ehepaar | 


‚ auf Scheidung MHagt und jedermann ruft aus: warum 


gewinnt. Eben fo werden die Gedichte Mariend von 
Srantreih durch den Duft der Sabre, ber ſich zwi— 
ſchen uns und ihre Perſoͤnlichteit hineinzieht, anz 
inuthiger und lieber, 

Don Deutſchen Prodnctionen war mir Offrieb 
und Liſena eine böchft willfommene Eriteinung, 
woruͤber ich mich auch mit Antheil ausſprach. Das 


' ald im feine perfbnlibe Gegenwart und die Umge? 





einzige Bebenten, was fich auch im ber Folge einiger: | 


maßen vechtfertigte, war: ber junge Mann möchte 
jih in ſolchen Umfang zu früh ausgegeben haben. 
Werners Macaabärr und Houwalds Bild traten 


mir, jedes in feiner Art, unerfreulich entgegen; fie | 


famen mir vor wie Ritter, welche um ibre Vorgaͤn— 
ger zu Überbieten den Dant außerhalb der Schranten 
fuhen. Auch enthielt im mich von biefer Zeit an alles 
Neueren, Genus und Beurtbeilung jüngeren Ges 


muͤthern und Geiftern uͤberlaſſend, denen foldhe Bee: 
ren, die mir nicht mebr ınunden wollten, noch fymads | 


bafı ſeyn fonnten. 


In eine frübere Zeit jedoch durh Blumaners 
Aeneis verfegt, erichrad ich ganz eigenilich, indem 
ich mir vergegenwärtigen wollte, wie eine fo gränz 
zenloſe Nüchternheir und Pattheit doch auch einmal 
den Tag willtommen und gemäß batte feyn fnnen. 
Zouti Nameh von Iken 309 mich unerwartet 
wieder nah dem Orient. Meine Bewunberung jener 
Mährchen, befonders nach der älteren Redaction, wos 


' fürchten läßt, gefteigert; und daher fcheint es uns 


von Kofegarten in dem Anbanoe ung Brifpiele aab, | 
erböhre fih, oder vielmebr fie friſchte fih an: lebens | 


dige Gegenwart des Unerforfchtichen und Unglaub⸗ 


lichen ift ed, was uns bier jo gewaltfam erfreutich | 


anzieht. Wie Teiche wären ſolche unfchägbare naive 
Dinge durch myſtiſche Symbolit für Gefühl und 
Einbildungstraft zu zerftdren. Als völligen Gegen— 
fat erwaͤhpne ich bier einer ſchriftlichen Sammlung 
Lettiſcher Lieber, Die chen fo bearänzt, wie jene grätts 
zentos. jich in dem natuͤrlichſten, einfanften Kreife 
bewegten. 
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In ferne Länder warb mein Antheit bingezogen 
und in die ſcoredlichſten Africanifchen Zuſtaͤnde vers 
fegt, durch Dümont in Maroccanifcher Sclaverei; | 
in Verhaͤltniſſe Äfterer und neuerer fteigender und fins 
tender Bildung, durch Kaborde's Reiſe nah Spa— 
nien. Un die Oſtſee führte mich eim gefchriebenes | 
Reiſetagebuch von Zelter, das mir aufs neue bie 
Ueberzeugung betbätigte, daß die Neigung, bie wir : 
zum Neifenden hegen, uns aufs allerjicherfte entfernte 
Localitaͤten und Sitten vergegenwärtigt. ! 

Bedeutende Perfdnlichkeiten, ‚former und näher, 
forderten meine Theilnahme. Des Schweizerpanpts | 
mann Sandolt’s Biograpbie von Heß, beſonders 
mit einigen handſchriftlicen Zufägen, ermeuerten 
Anſchauung und Begriff bed wunderfamften Mens 
ſchentindes, das vielleicht auch nur in der Schweiz 
geboren und groß werden fonnte, Ich hatte den Mann 
im Sabre 1779 perjönfich kennen gelernt, und als 
Liebhaber von Geltfamfeiten und Ercentricitäten, 
die tuͤchtige Wunderlichteit deifelben angeftaunt, auch 
mich an den Mährchen, mit denen man fich von ihm 
trug, nicht wenig ergezt. Hier fand ich num jene 
früheren Tage wieder hervorgehoben und fonnte ein 
ſolches pſychiſches Phaͤnomen um fo cher beareifen, 


bung worin ich ibn fennen gelernt, der Einbildungds 
kraft und dem Nachdenten zu Huͤlfe rief. 

Naͤher beruͤhrte mich die zwiſhen Voß und 
Stolbera ausbrechende Mißhelligkeit, welches zu 
mancherfei Betrachtung Anlab gab, 

Man eriebt wohl, daß nach einem zwanziajähris | 







babt ihr das fo Lange geduldet, und warum duldet 
ihr's nicht bis ans Ende? 

Allein diefer Vorwurf ift böchft ungerecht, Wer 
ben hoben würdigen Stand, den bie ebeliche Verbins | 
dung in gefeglich gebildeter Gefellfhaft einnimmt, 
in jeinem ganzen Werthe bedenft, wird eingefteben 
wie gefälrtich «8 fey, Ti einer folhen Würde zu | 
entfleiden; er wird die Frage aufwerfen: ob man 
nicht lieber bie einzelnen Unannehmlichfeiten des | 
Tags, denen man fich meift noch gewachſen fuͤhlt, 
übertragen und ein verdrießliches Daſeyn hinſchleifen 
ſolle, anftatt Üübereitt fih zu einem Refuftar zu ent: 
ſchließen, das denn Leider wohl zulegt, wenn das 
Facit allzuläftig wird, gewaltfam von ſelbſt bervors 
ſpringt. 

Mit einer jugendlich eingegangenen Freundſchaft 
iſt es ein aͤhnlicher Fall. Indem man ſich in erſten— 
boffnungsreich fih entwidelnden Tagen einer ſolchen 
Verbindung bingiebt, gefchiebt ed ganz unbebinatz | 
an einen Zwiefpalt ift jest und in alle Ewigteit nicht | 
zu denten. Diefes erfte Hingeben fteht viel bbher als 
das von leidenſchaftlich Kiebenden am Altar ausger | 
ſprochene Bindniß, denn es ift ganz rein, von keiner | 
Begierde, deren Befriedigung einen Ruͤctſchritt bes | 








möglich einen in der Tugend geſchloſſenen Freund 
ſchaftsbund aufzugeben, wenn auch Die bervortretens ' 
den Differenzen mehr als einmal ihn zu zerreißen N 
bedrohlich obwalten. | 
Bedentt man bie Beſchwerden von Voß gegen | 
Stolberg genau, fo finder ſich gleich bei ihrem erſten 
Betanntwerden eine Differenz ausgefprocen, welche 
feine Ausgleichung hoffen Täßt, . 
Zwei aräflie Gebrüder, bie fich Beim Stubentens | 
Kaffee ſchon durch beſſeres Geſchirr und Backwert her⸗ 
vorthun, deren Ahnenreihe ſich auf mancherlei Weiſe 
im Hintergrunde bin und ber bewegt, wie tann mil 
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ſolchen ein tuͤchtiger, berber, ifolirter Autochthon in 
wahre dauernde Verbindung treten? Auch ift der 
beiberjeitige Bezug böchft loſe; eine gewiſſe jugend: 
liche liberale Gutmäthigteit, bei obwaltender Afthes 
tifcher Tendenz, verfammelt fie ohne fie zu vereinis 
gen: denn was will ein bischen Meinen und Dichten 
gegen angeborne Eigenheiten, Lebenswege und Zus 
ftände! 

Haͤtten fie fich indeifen von ber Akademie nad 
Norden und Suͤden getrennt, fo wäre ein gewiſſes 
Verhaͤltniß in Briefen und Schriften noch allenfalls 
fortzuhalten gewefen; aber fie nähern ſich oͤrtlich, 
verpflichten fich wechſelsweiſe zu Dienft und Dant, 
nachbarlih wohnen fie, in Gejchäften berühren fie 
ſich und, im Innern uneins, zerren fie ſich an elaftis 
ſchen Banden unbehaglich bin und wieber. 

Die Möglichkeit aber, daß eine ſolche Qudferei 
fo fange gebuldet, eine ſolche Verzweiflung perenni⸗ 
rend werben fonnte, iſt nicht einem jeden ertlaͤrbar; 
ich aber bin überzeugt, daß die liebenswuͤrdig- ver⸗ 
mittelnde Einwirtung der Gräfin Agnes biefes 
Wunder geleiftet, 

Ich habe mich feldft in ihren blühenden fchönften 
Fahren an ihrer anmuthigften Gegenwart erfreut 
und ein Wefen an ihr gefannt, vor bem alfobald 
alles Mißwillige, Miptlingende ſich aufidfen, vers 
fchwinden mußte, Cie wirfte nicht aus fittlichem, 


| verftändigem, genialem, fondern aus freisheiterm, 


perfönlih=barmonifhen Uebergewicht. Nie ſah ich 


| fie wieder, aber in allen Relationen, ald Vermitt⸗ 
lerin zwifchen Gemahl und Freund, ertenn’ ich fie 


vollfommen. Durchaus fpielt fie bie Nolle des En: 
gel Grazioſo in ſolchem Grade lieblich, fiher und 
wirffam, daß mir die Frage blieb: 06 es nicht einen 
Ealderon, ben Meifter diefed Faches, in Verwunde⸗ 
rung nejest hätte? 
Nicht ohne Bewwußtfenn , nicht ohne Gefühl ihrer 
Haren Superiorität bewegt fie fich zwifchen beiden 
Unfreunden und fpiegelt ihnen dad mögliche Paras 
bied vor, wo jie innerlich ſchon die Worboten ber 
Hölle gewahr werben, 
Die Göttliche eilt zu ihrem Urfprung zurüd; 
Stolberg fucht nach einer verlorenen Stüge, und bie | 


Rebe ſchlingt ſich zufegt ums Kreuz. Voß dagegen 
laͤßt fih von dem Unmuth übermeiftern ben er ſchon 


fo Tange in feiner Seele gebegt hatte, und offenbart 
und ein beiderfeitiges Ungeſchic ald ein Unrecht jener 
Eeite. Stolberg mit etwas mehr Kraft, Voß mit 
weniger XKenacität hätten bie Sache nicht fo weit 


| tommen laſſen. Wäre auch eine Vereinigung nicht 


möglich gewefen, eine Trennung wiirde doch leiblicher 
und Läßlicher geworden feyn. 

Beide waren auf alle Fälle zu bebauern; fie woll⸗ 
ten ben früheren Freundſchafts-Eindruck nicht fahren 
laſſen, nicht bedentend, daß Freunde, die am Scheider 
wege fich noch die Hand reichen, ſchon von einander 
meilenweit entfernt find. 

Nehmen die Gefinnungen einmal eine entgegen: 
geſetzte Richtung, wie fol man fich vertraulich das 
Eigenfte befennen! Gar wunberlich verargt baber 
Voß Stolbergen eine Verheimlichung deſſen was nicht 
aussufprechen war, und das, endlich ausgefprocen, 
obgleich vorbergefeben,, die verftändigften, gefegteften 
Männer zur Verzweiflung brachte, 

Mie benahın fich Jacobi und mancher andere! und 
wird man bie Sache tünftig fo wichtig finden als fie 
im Augenblick erfchien? Das weiß ich nicht, aber ein 
gleicher Standal wird fich ganz gewiß ereignen, wenn 
Katholicismus und Proteftantismus, wären fie auch 


$ noch jo lange im Truͤben neben einander hergefchlichen, | 
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plöglih im einzelnen Falle in ſchreienden Confliet 
gerathen. 

Aber nicht allein Religion wird ſolche Phaͤnomene 
hervorbringen, politiſche, literariſche unvermuthet ents 
deckte Differenzen werben dad Gleiche thun. Man 
erinnere fih nur an bie ungluͤckliche Entdedung von 
Lefiingd geheimer Spinoziftifcher Sinnesart, durch 
Sriedrih Jacobi, worüber Mendelsfohn im buchftäbs 
lihem Sinne ſich den Tod holte, 

Wie hart war es für die Berliner Freunde, die 
ſich mit Leffing fo innig zufammengewachen glaubs 
ten, auf einmal erfahren zu folen, daß er einen tiefen 
Widerfprucd vor ihnen zeitlebens verheimlicht habe. 





Mich befuchte Ernft Schubarth, beffen pers 
ſoͤnliche Betanntfchaft mir höcdyft angenehm war, Die 
Meigung womit er meine Arbeiten umfaßt hatte, 
mußte mir ihn lieb und werth machen, feine finnige 
Gegenwart Iehrte mich ihn noch höher ſchaͤtzen, und 
ob mir zwar bie Eigenheit feines Charakters einige 
Eorge für ihn gab, wie er ſich in das bürgerliche 
Werfen finden und fügen werde, fo that ſich doch eine 
Ausfiht auf, in die er mit günftigem Geſchict einzus 
treten hoffen durfte, 

Eigene Arbeiten und Vorarbeiten beſchaͤftigten 
mich auf einen hoben Grad, Ich nahm den zweiten 
Aufenthalt in Rom wieder vor, um ber Italiänifchen 
Reife einen nothwendigen Fortgang anzuſchließen; 
fodann aber fand ich mich beftimmt die Campagne 
von 1792 und bie Belagerung von Mainz zu behans 
dein. Ich machte deßhalb einen Auszug aus meinen 
Tagebuͤchern, lad mehrere auf jene Epochen bezuͤg⸗ 
fihe Werte, und fuchte manche Erinnerungen hervor. 
Ferner ſchrieb ich eine ſummariſche Ehronit der Jahre 


1797 und 98, und lieferte zwei Nefte von Kunft und | 


Alterthum, als Abſchluß des zweiten Bandes, und 
bereitete das erfte bes dritten vor, wobei ich einer 
abermaligen forafältigen Entwiclung der Motive der 
Ilias zu gedenten habe. Ich ſchrieb den Berräther 
2 n felbft, die Fortfegung bed nußbraunen 

Mädchens, und fbrbderfe den ibeellen Zufammens 
bang ber Wanbderjahre. Die freie Gemüthlichteit 
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einer Reife erlaubte mir dem Divan mieber nahe 


zu treten; ich erweiterte dad Buch des Varabiefes, 
und fand manches in bie vorhergehenden einzufchals 
ten. Die fo freundlich von vielen Geiten ber begans 


gene Feier meines Geburtstages fuchte ich dankbar 


durch ein ſymboliſches Gedicht zu erwiedern. Aufge⸗ 
regt durch theilnehmende Anfrage ſchrieb ich einen 
Pape zu dem abftrufen Gedichte: Harzreiſe 
m Winter. 
Von fremder Literatur befchäftigte mich Graf 
Earmagnola. Der wahrhaft liebenswuͤrdige Vers 
faffer Alexander Manzoni, ein geborner Dichter, 





warb wegen theatralifcher Ortöverlegung von feinen | 


Landöleuten des Nomanticidmus angeflagt, von befs 
fen Unarten doch nicht die geringfte an ihm baftete, 
Er Hielt fih an einem hiftorifchen Gange, feine Dich: 
tung batte ben Eharafter einer volltommenen Humaz 
nitdät, und ob er aleich wenig ſich in Tropen erging, 
fo waren doch feine lyriſchen Aeußerungen böchft 
ruͤhmenswerth, wie feloft mißwollende Krititer ans 
erfennen mußten. Unfere guten Deutfchen Ihnalinge 


önnten an ihm ein Beifpiel fehen, wie man in eins | 


faher Größe natürlich waltet; vielleicht dürfte fie 


bas von dem durchaus faljchen Tranfcendiren zurüds | 


bringen. 
Mufit war mir ſpaͤrlich aber doch lieblich zugemefs 


fen. Ein Kinderlied zum Nepomuctöfefte in na en 02008 
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gebichtet, und einige andere von ähnlicher Naivetaͤt 
gab mir Freund Zelt er in angemeſſener Weiſe unb 
hohem Sinne zuräd, Mufitdivestor Eberwein 
wandte fein Talent dem Divan mit Gläd zu, und 
fo wurde mir durch dem allerliebften Vortrag feiner 
Frau mande ergegliche gefellige Stunde, 

Einiges auf Perſonen Bezügliche will ich, wie 
ich ed bemertt finde, ohne weiteren Zufammenbang 
aufzeichnen. Der Herzog von Berry wirb ermordet, 
zum Schreden von ganz Frantreich. Hofrath Jag e⸗ 
mann ftirbt zur Bebanrung von Weimar. Kern 
von Gagerns laͤngſt erſehnte Betanntſchaft wird 
mir bei einem freundlichen Befuche, wo mir bie 
eigenthämliche Individualität des vorzäglihen Mans 
ned entgegen tritt. Ihro Majeftkt der König von 
Würtemberg beehren mich in Begleitung unferer 
jungen Herrfchaften mit Ihro Gegenwart, Hierauf 
habe ich das Vergnügen aud feine begleitenden Cas 
valiere, werthe Männer, fennen zu fernen. In Carls⸗ 
bad treff ich mit Gbnnern und Freunden zuſammen. 
Gräfin von ber Rede und Herzogin von Eur: 
land find’ ich wie fonft anmuthig und theilnehmend 
getvogen. Mit Dr. She werben literarifhe Un: 
terhaltungen fortgefegt. Legationsrath Eonta nimmt 
einfichtigen Theil an den geognoftiihen Excurſionen. 
Die auf ſolchen Wanderungen und fonft zufammenz 
gebrachten Mufterftäde betrachtet ber Fuͤrſt von 
Thurn und Taris mit Antheil, fo wie auch deſſen 
Begleitung ſich dafuͤr intereffirt. Prinz Carl von 
SchwarzburgsSonbershaufen zeigt fih mir 
gewogen, Mit Profeffor Hermann aus Leipzig 
führe mich das gute Glüd zufammen, und man 
gelangt wechſelſeitig zu näherer Auftlaͤrung. 

Und fo darf ich denn wohl auch zulegt in Scherz 
und Ernft einer bürgerlichen Hochzeit gebenten, bie 
auf dein Schießhanfe, dem fogenannten feinen Vers 
failed, aefeiert wurde, Ein angenehmes Thal an 
der Seite des Schlackenwalder Weges war von wohl- 
gefleideten Bürgern uͤberſaͤet, welche fih theils als 
Gäfte des jungen Paars unter einer alles uͤberſchal⸗ 
lenden Tanzmuſit mit einer Pfeife Tabat luſtwan⸗ 
delnd, ober bei oft wieder gefüllten Glaͤſern und 
Biertruͤglein ſißend, gar traulich exgezten. Ich ges 
ſellte mich zu ihnen, und gewann in wenigen Stun⸗ 
den einen deutlihern Bearif von bem eigentlich 
ftädtifchen Zuſtande Carlsbads, als ich in vielen Jahr 
ren vorher mir nicht hatte zueignen tönnen, ba ich 
den Ort bloß als ein großes Wirths- und Kranten⸗ 
haus anzufehen gewohnt war. 


Mein nachberiger Aufenthalt in Jena wurbe bas 
durch fehr erbeitert, daß bie Herrfchaften einen Theil 
des Sommers in Dornburg zubrachten, wodurch eine 
lebhaftere Gefelligteit entftand, auch manches Liner: 
wartete fich hervorthat; wie ich benn ben berühmten 
Indiſchen Gauffer und Schwertverſchlucker Krtom 
Balahja feine außerordentlichen Kuͤnſte mit Erſtau⸗ 
nen bei dieſer Gelegenheit vortragen ſah. 

Gar mancherlei Beſuche bealücten und erfreuten 
mich in dem alten Gartenhauſe und dem daran wohl⸗ 
gelegenen wiſſenſchaftlich neorbneten botaniſchen Gars 
ten: Madame Rodde, geborne Schloͤzer, die ich vor 
vielen Jahren bei ihrem Vater geſehen hatte, wo fie 
als das ſchoͤnſte hoffnungsvollſte Kind zur Freude bes 
fteengen faft mißmuthigen Mannes glüdlih empor: 
wuchs. Dort fah ich auch ihre Büfte, welche unfer 
Landsmann Erippel kurz vorher in Rom gearbeitet 
hatte, als Vater und Tochter ſich bort befanden. Ich 
moͤchte wohl wiſſen ob ein Abguß davon noch uͤbrig 

4 iſt, und wo er ſich findet; er ſollte vervielfaͤltigt 
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werben: Vater und Tochter verdienen daß ihr Ans 
benten erbalten bleise. Won Both und Gemahlin 
aus Noftod, ein werthed Ehepaar , durch Herrn von 
Preen mir näher verwandt und befannt, brachten 
mir eines Natur: und Nationaldichters, D. G. Babfts 
Productionen , welche fich neben ben Arbeiten feiner 
gleichbuͤrtigen gar wohl und Ioblich ausnehmen. Hoͤchſt 
ſchaͤzbar find feine Gelegenheitsgedichte, die uns einen 
althertömmtichen Zuftand in feftlihen Augenblicken 
neu belebt wieder barftellen. Graf Paar, Adjutant 
des Fürften von Schwarzenberg, dem ich in Carlsbab 
mich feeundfchaftlich verbunden hatte, verficherte mir 
durch unertwartetes Erſcheinen und durch fortgefegte 
vertrauliche Gefpräche feine unverbruͤchliche Neigung. 
Anton Protefch, gleichfalls Adjutant bes Fürften, 
warb mir durch ihn zugeführt. Beide von ber Hahne⸗ 
mannifchen Lehre durchdrungen, auf welche ber herr: 
liche Fürft feine Hoffnung gefegt hatte, machten mic 
damit umftändfich befannt, und mir fehlen daraus 
bervorzugeben,, daß, wer auf ſich ſelbſt aufmerkfam 
einer angemeffenen Diät nachlebt, bereits jener Mes 
thode fih unbewußt annähert. 

Herr von der Malsburg gab mir Gelegenheit 
ihm für fo mandes auffiärende Vergnügen und ties 
fere Einfiht in die Spaniſche Kiterarur zu banfen. 
Ein Fellenberg’fher Sohn brachte mir bie mens 
ſchenfreundlich Bildenden Bemühungen bed Baters 
beutfiher zu Sinn und Seele. Braun von Nelwis, 
geborne von Imhoff, erweckte durch ihre Gegenwart 
angenehme Erinnerungen früherer Verhaͤltniſſe, fo 
wie ihre Zeichnungen bewiefen, daB fie auf dem 
Grund immer fortbaute, den fie in Gefellfchaft der 
Kunſtfreunde vor Jahren in Weimar gelegt hatte. 
Graf und Gräfin Hopfgarten, fo wie Förfter 
und Frau, brachten mir peribnlich bie Berficherung 
bekannten und unbefannten treuen Antheils an meis 
nem Daſeyn. Geheimeratb Rudolphi von Berlin, 
fo wie Profeffor Weiß, gingen allzufhnen vorüber, 
und doch war ihre kurze Gegenwart mir zur aufs 
munternben Belebrung. 

Für unfern Kreis erwarteten wir zu biefer Zeit 
Herrn GeneralfuperintendentenRöhr. Welche große 
Vortheile durch ibn für uns fich bereiteten, war gleich 
bei feinem Eintritt zwar micht zu berechnen, aber 
doch vorauszuſehen. Mir fam er zur gluͤcklichen 
Stunde; feine erfte geiftliche Handlung war bie Taufe 
meines zweiten Enteld, deffen unentwideltes Weſen 
mir ſchon manches Gute vorzubeuten ſchien. Geb 
Hofrarh Blumenbach und Familie erfreuten und 
einige Tage durch ihre Gegenwart, er immer ber 
heitere, umfichtige fenntnißreihe Mann von uners 
tofehnem Gedaͤchtniß, felbftftändig, ein wahrer Re 
präfentant der großen gelehrten Anſtalt, ald berem 
Höchft bedeutendes Mitglied er fo viele Jahre gewirkt 
Hatte. Die lieben Verwandten, Rath Schloſſer 
und Gattin, von Frantfurt am Main tommenb, hiel⸗ 
ten ſich einige Tage bei und auf, und das vieljährig 
thätige freundfhaftliche Verhaͤltniß konnte fich burch 
perfönlihe Gegenwart nur zu böherem Vertrauen 
fteigern. Geheimeratb Wolf beliebte bie gründlichen 
fiterarifchen Studien durch feinen belehrenden Wibder: 
foruchsgeift, und bei feiner Abreiſe traf es ſich zufäls 
lig, daß er den nah Halle berufenen Dr. Reiſig 
als Gefellfhafter mit dahin nehmen tonnte, welchen 
jungen Mann ich nicht allein um meinetroillen febr 
ungern ſcheiden fab. Dr. Richelbeder von Peterd 
burg, von Qu andt und Gemahlin, von Arnim 
und Maler Ruhl brachten burch bie intereffanteften 
Unterbaltungen große Mannigfaltigfeit in unſere ge⸗ 
felligen Tage. 
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Von Seiten unſerer fuͤrſtlichen Familie erfreute 
uns die Gegenwart Herzog Bernhards mit Gemahlin 
und Nachtommenſchaft; faſt zu gleicher Zeit aber 
ſollten durch eine ungluͤckliche Beſchaͤdigung unſerer 
Srau Großherzogin, indem fie bei einem unverſehe⸗ 
nen Ausgleiten ben Arm brach, bie ſaͤmmtlichen Ihri⸗ 
gen in Kummer und Gorge verfegt werben. 


Nachträglich will ich noch bemerken, daß Ende | 


Septembers die Revolution in Portugal ausbrach; 
daß ih perfbnlih einem Gefhäft entging, beffen 


Uebernahme bei großer Derantwortlichkeit mich mit | 


unüberfehbarem Berbruß bedrohte, 





Zu eigenen Arbeiten fand jich manche Beranlaf: 
fung. Wieljährige Neigung und Freundſchaft bes 
Grafen Brüpt verlangte zu Eroffnung des neuen 
Berliner Schaufpielhaufes einen Prolog, der denn 
wegen bringenber Zeit gleichfam ans dem Stegreife 
erfunden und audgeführt werben mußte. Die gute 
Wirtung war auch mir hoͤchſt erfreufich: denn ich 
hatte bie Gelegenheit erwünfcdt gefunden, bem wer: 
tben Berlin ein Zeichen meiner Theilnahme an bebeus 
tenden Epochen feiner Zuftände zu geben, 

Ic faßte darauf die Paralipomena wieder an. 
Unter diefer Rubrit verwahre ih mir verfchiebene 
Futterafe, was noch von meinen Gedichten ungebrudt 
oder ungefammelt vorbanden ſeyn mag. Sie zu orb- 
nen, und dba viel Gelegenbeitsgedichte darunter find, 
fie zu commentiren, pflegte ich von Zeit zu Beit, 
inbem eine folche Arbeit in die Länge nicht anziehen 
tann. 

Auch zahme Zenien bracht’ ich zufammen ; benn 
ob man gleich feine Dichtungen Äberhaupt nicht durch 
Werbruß und Wiberwaͤrtiges entftellen foll, fo wird 
man fi doch im Einzelnen mandımal Luft machen; 
von feinen auf diefe Weife entftehenden Probuctio⸗ 
nen fonberte ich die Läßlichften und ftellte fie in Pap⸗ 
pen zufammen, 

Schon feit einigen Jahren hatte mich bie Woltens 
bildung nach Howard befhäftigt und große Bortheife 
bei Naturbetranhtungen gewährt, Ich fchrieb ein Eh: 
vengebächtniß in vier Strophen, welche die Haupt: 
toorte feiner Terminologie enthielten; auf Anfuchen 
Londoner Freunde ſodann noch einen Eingang von 
brei Strophen, zu befferer Bollftändigeeit und Ber: 
beutlichung bed Sinnes. 

Lord Byrons Invective gegen die Edimburger, 
die mich in vielfahem Sinne intereffirte, fing ich an 
zu Überfegen, doch noͤthigte mich die Untunde ber 
vielen Particularien bald inne zu haften. Defto Leichs 
ter ſchrieb ich Gedichte zu einer Sendung von Tiſch⸗ 
beins Zeichnungen, und eben bergleichen zu Land⸗ 
fhaften nach meinen Stizzen rabirt. 

Hieranf ward mir das unertwartete Gluͤck Ihro 
des Großfürften Nicolaus und Gemahlin Alerandra 
Kaiſerl. Hoheit, im Geleit unfrer andbigften Herr: 
fhaften bei mir in Haus und Garten zu verehren. 
Der Frau Großfärftin Kaiſerl. Hoheit vergbnnten 
einige poetifche Zeilen in das zierlichsprächtige Album 
verehrend einzuzeichnen, 

Auf Anregung eines theilmehmenden Freundes 
fuchte ich meine in Drud und Manufeript zerſtreuten 
naturwiffenfchaftlichen Gedichte zufammen, und ord⸗ 
nete fie nach Bezug und Folge, 

Endlich ward eine Indifche, mir längft im Sinne 
ſchwebende, von Zeit zu Zeit ergriffene Legende wie⸗ 
ber lebendig, und ich fuchte fie vbllig zu gewältigen. 








Geh’ ich nun von der Poefie zur Profa hinuͤber, 
fo habe ich zu erzählen daß die Wanberjahre neuen 
Antheil erreaten. Ich nahm bad Manufeript vor, 
aus einzelnen zum Theil ſchon abgebrudten fleinen 
Erzählungen beftebend, welche durch Wanderungen 
einer befannten Geftalt vertnüpft, zwar nicht aus 
Einem Stuͤck, aber doch in Einem Einn erfeheinen 
ſollten. Es war wenig bavan zu thun, und ſelbſt 
ber widerſtrebende Gehalt gab zu neuen Gedauten 
Anlaß, und ermuthigte zur Ausführung. Der Druck 
war mit Januar angefangen, und in ber Hälfte Mai 
beenbigt. 

Kunſt und Alterthum IT. B. 2.9. behandelte 
man zu afeicher Zeit, und legte barin manches nieder 
was gebildeten Freunden angenehm ſeyn ſollte. 

Eonderbar genug erariff mich im Voruͤbergehen 
ber Trieb, am vierten Bande von Wahrheit unb 
Dichtung zu arbeiten; ein Drittheif davon ward ges 
fchrieben, welches freilich einladen follte, das Uebrige 
nachzubringen. Befonders warb ein angenehmes Aben⸗ 
teuer von Lilis Geburtstag mit Neigung hervorge: 
hoben, anderes bemertt und ausgezeichnet. Doc ſah 
ich mich bald von einer ſolchen Arbeit, die nur durch 
Tiebevolle Vertraulichkeit gelingen kann, durch ander: 
weitige Beihäftigung zerftreut unb abgelentt. 

Einige Novellen wurden profectirt: bie gefährz 
Tiche Nachläffigkeit, verberbfiched Zutrauen auf Ge: 
wohnbeit, und mehr dergleihen ganz einfache Lebens: 
momente, aus bertbinmlicher Gleichguͤlligteit heraus⸗ 
und auf ihre bedeutende Höhe hervorgehoben, 

In der Mitte November warb an ber Campagne 
von 1792 angefangen. Die Sonderung und Verfnüs 
pfung des Vorliegenden erforderte alle Aufinertfam: 
teit; man wollte durchaus wahr bleiben und zugleich 
ben gebührenden Euphemismus nicht verfäumen. 
Kunft und Alterthum ID, B. 5. Heft verfolgte gleiche 
fans feinen Weg; auch Teichtere Bemühungen, wie 
etwa bie Vorreden zum Deutfchen Gil⸗Blas, kleinere 
Biographien zur Trauerloge, gelangen freundlich in 
ruhigen Zwiſchenzeiten. 

Bon außen, auf mich und meine Arbeiten bezuͤg⸗ 
lich, erſchien gar manches Angenehme, Eine Weber: 
fegung von Howards Ehrengedaͤchtniß zeigte mir daß 
ich auch ben Sinn ber Engländer getroffen und ihnen 
mit der Hochſchaͤzung ihres Landsmannes Freude ge: 
macht. Dr. Noehden, bei dem Muſeum in London 
angeftellt, überfegte commentirend meine Abhandlung 
über da Vinci's Abendinaht, die er in trefflicher Aus⸗ 
gabe auf das zierlichfte gebunden uͤberſendet. Ras 
meau's Neffe wird in Paris Überfegt und einige Zeit 
für das Original gehalten, und fo werben auch meine 
Theaterftücte nach und nach Übertragen. Meine Theil: 
nahme an fremder wie an Deutfcher Riteratur kann 
ich folgendermaßen bewaͤhren. 

Man erinnert fich welch’ ein ſchmerzliches Gefüht 
Über die Freunde der Dichtfunft und bed Genuſſes 
an berfelben fich verbreitete, al bie Perfbnlichkeit bes 
Homer, bie Einheit des Urhebers jener weltberuͤhm⸗ 
ten Gedichte, auf eine fo tühne und tuͤchtige Weife 
beftritten wurde. Die gebildete Menfchheit war im 
Tiefften aufaerest, unb wenn fie ſchon bie Gründe 


bes höchft bedeutenden Gegners nicht zu entträften | 


vermochte, fo konnte fie doch ben alten Sinn unb 
Trieb ſich Hier nur Eine Quelle zu denten, woher fo 
viel Kbftliched entfprungen, nicht ganz bei fich aus⸗ 
töfchen. Diefer Kampf währte num fhon Aber zwan⸗ 
zig Jahre, und es war eine Ummwälzung der ganzen 
MWeltgefinnung ndthig, um ber alten Borftellungsart 
wieder einigermaßen Luft zu machen. 
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Aus dem Zerfibrten und Zerftäcten wuͤnſchte bie 
Mehrheit der claſſiſch Gebildeten fih wieber heraus 
ftellen, aus ben Unglauben zum Glauben, aus dem 
Sondern zum Vereinen, aus der Kritit zum Genuß 
wieder zu gelangen. Eine frifhe Jugend war heran 
gewachfen, unterrichtet wie lebensluftig, fie unter⸗ 
nahm mit Muth und Freiheit den Vortheil zu ge 
winnen, beifen wir in unfrer Sugenb auc genorfen 
batten, ohne bie ſchaͤrfſte Unterfuchung feloft ben 
Schein eined wirtfamen Ganzen ald ein Ganzes ael: 
ten zu laſſen. Die Jugend liebt dad Zerſtuͤckelte übers 
baupt nicht, bie Zeit hatte fich in manchem Sinne 
traͤftig hergeſtellt, und fo fühlte man ſchon den frühe: 
ren Geift ber Verſoͤhnung wieberum walten. 

Schubarths Foren Über Homer wurben laut, 
feine geiftweihe Behandlung, beſonders bie heraus: 
gehobene Benänftigung ber Trojaner, erregten ein 
neues Interefje, und man fühlte ſich diefer Art die 
Same anzufehn geneigt. Ein Englifher Aufſatz Über 
Homer, worin man auch die Einheit und Untbeit 
barkeit jener Gedichte auf eine freundliche Weife zu 
behaupten fuchte, kam zu gelegener Zeit, und ich, im 
der Ueberzeugung daß, wie es ja bis auf ben heus 


| tigen Tag mit folchen Werten geſchieht, der legte 


Medactenr und finnige Nofchreiber getrachtet habe 
ein Ganzes nach feiner Fähigkeit und Ueberzeugung 
berzuftellen und zu Üüberliefern, fuchte ben Auszug 
ber Ilias wieber vor, ben ich zu fohnellerer Leber: 
ſicht derfelben vor vielen Jahren unternommen hatte, 

Die Fragmente Phaötbong, von Ritter Herz 
mann mitgetheilt, erregten meine Probuctivirät. Ich 
ftubirte eilig manches Stuͤd des Euripides, um mir 
den Sinn biefed außerorbentlihen Mannes wieder 
zu vergegenwärtigen, Vrofeffor Göttling uͤberſetzte 
bie Fragmente, und ich beſchaͤftigte mich Tange mit 
einer möglichen Ergänzung. 

Ariftophanes von Voß gab und neue Anz 
fihten und ein friſches Intereffe an bem feltiamften 
aller Iheaterbichter., Plutarch und Appian werden 
ftubirt, bießmal um der Triumphzuͤge willen, in Abs 
ſicht Mantegna's Blätter, deren Darftellungen er 
offenbar aus den Alten gefchbpft, beſſer wuͤrbigen zu 
tbnnen. Bei diefem Anlaß warb man zugleich in 
ben hoͤchſt wichtigen Greigniifen und Iuftänden ber 
Roͤmiſchen Gefhichte bin und ber geführt. Bon 
Knebels Ueberſezung bed Rucrez, welder nad 
vielfältigen Etubien und Bemühungen endlich her⸗ 
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austam, ndthigte zu weiteren Betrachtungen und 


Studien in demſelben Felde; man warb zu dem 
hoben Stande ber Römifchen Cultur ein halbes Jahr⸗ 
bundert vor Chriſti Geburt, und in das Verhaͤltniß 


| ber Dicht: und Redekunſt zum Kriegs» und Staatds 


wefen gendtbigt, Dionys von Halitarnaß fonnte 
nicht verfäumt werben, und fo reizend war ber Ger 
oenftand, daß mehrere Freunde fich mit und an ben: 


ſelben unterhielten. 


Nun war der Antheil an ber Englifchen Litera⸗ 
tur durch vielfache Bücher und Schriften, beſonders 
auch durch die Huͤttneriſchen hoͤchſt intereffanten 
handſchriftlichen Berichte von London gefenbet, immer 
lebendig erbalten. Lord Byrons früherer Kampf 
genen feine ſchwachen und unwuͤrbigen Necenfenten 
brachte mir bie Namen mander feit dem Anfange 
bed Jahrhunderts merfwärbig gerworbener Dichter 
und Profaiften vor die Seele, und ich las baher Ja⸗ 
cobſens biographiſche Ehreftomathie mit Aufmertſam⸗ 
teit, um von ihren Zuſtaͤnden und Talenten das Ges 


nauere zu erfahren. Lorb Byrons Marino Faliero, 


wie fein Manfred, in Doͤrings Ueberſetzung, hielten 


4 uns jenen werthen außerordentlichen Mann immer 
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vor Augen. 
vieler andern feiner Romane aufmerkſam geleſen, 
ließ mich fein vorzuͤgliches Talent, Hiſtoriſches in 
Lebendige Anſchauung zu verwandeln, bemerten und 
überhaupt als hoͤchſt gewandt im biefer Dicht= und 
Schreibart anerfennen. 

Unter Bermittlung bed Englifhen, nach Aulei— 
tung bes werthen Profeffor Rofegarten, wandte id 
mich wieder eine Zeit lang nach Indien. Durch 
feine genaue Ueberſezung des Anfangs von Mega 
Dhuta kam dieſes unſchaͤtzbare Gedicht mir wieder 
lebendig vor die Seele, und gewann ungemein durch 
eine fo treue Annäherung. Auch Nala ſtudirte ich 
mit Bewunderung, und bebauerte nur, daß bei und 
Empfindung, Sitten und Dentweife fo verſchieden 
von jener bftlihen Nation ſich ausgebildet haben, 
baß ein fo bedeutendes Wert unter und nur wenige, 
vielleicht nur Zefer vom Wache, fih gewinnen möchte. 

Bon Spanifchen Erzeugniſſen nenne ich zuvbr⸗ 
berft ein bedeutendes Wert: Spanien und bie 
Nevolution. Ein Gereifter, mit ben Sitten ber 
Halbinſel, den Staats, Hof- und Finanzverbälts 
niffen gar wohl befannt, erbffner uns methodiſch 
unb zuverläffig wie es in den Jahren, wo er ſelbſt 
Zeuge gewefen, mit ben innern Verhaͤltniſſen aus—⸗ 
gefeben, und giebt uns einen Begriff von bein, was 
in eimem folden Rande burch Umwaͤlzungen bewirtt 
wird, Seine Art zu fhauen und zu benten fagt bem 
Zeitgeift nicht zu; daher fecretirt diefer das Buch 
durch ein unverbrüchliches Schweigen, in welcher Art 
von Inanifitionscenfur es die Deurfchen weit gebracht 
haben, 

Zwei Stüde von Ealderon machten mich febr 
gluͤclich: ber abfurdefte Gegenftand in Aurora von 
Eopacabana; der vernunfts und naturgemäßefte, bie 
Tochter der Luft, beide mit gleichem Geift und uͤber⸗ 
ſchwenglichem Talent behandelt, daß die Macht bed 
Genie's in Beberrihung alles Widerfprechenden bars 


aus aufs fräftisfte bervorleuchte , und ben hoben | 


Werth folder Productionen doppelt und dreifach bes 
urtundet. 

Eine Spanifhe Blumentefe, durch Gefäligteit 
bes Herrn Vertbes erhalten, war mir böchft erfreus 
ich; ih eignete mir Daraus zu was ich vermochte, 
obgleich meine geringe Spractenntniß mid babei 
manche Hinderung erfahren ließ. 

Aus Stalien gelangte nur wenig in meinen Kreis: 
Ildegonda von Groffi erregte meine ganze Aufs 
merffamteit, ob ich gleich nicht Zeit gewann dffents 
lich darüber erwas zu ſagen. Hier ſieht man bie 
mannigfaltigfte Wirtſamteit eines vorzuͤglichen Tas 
lents, das ſich großer Ahnherren ruͤhmen tan, aber 
auf eine wunderfame Weiſe. Die Stanzen find ganz 
fürtrefftich, ber Gegenftand modern unerfreulich, bie 
Ausführung hoͤchſt gebilder nadı dem Eharatter arof 
fer Vorgänger: Taſſo's Anmuth, Ariofts Gewanbts 
beit, Dante's wiberwärtine oft abfcheuliche Großbeit, 
eins nad bem andern wicelt fih ab, Sch mochte 
das Wert nicht wicher fefen, um e3 näber an bes 
urtbeilen,, ba ich genug zu thun hatte die gefpenfters 
haften Ungeheuer, die mich bei der erften Lefung vers 


ſchuͤchterten, nach und nach aus der Einbildungskraft 


zu vertilgen, 

Defto willfommener biieb mir Graf Earmagnola, 
Trauerſpiel von Manzoni, einem wahrbaften, klar⸗ 
auffaffenden,, innig burchbringenden , menſchlich fuͤh⸗ 
lenden gemuͤthlichen Dichter, 

Bon ber neuern Deutſchen Literatur durft' ich 
wenig Kenntniß nehmen, meiſt nur was ſich unmit⸗ 
telbar auf mich bezog, konm' ich in meine uͤbrige 
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Thätigfeit mit aufnehmen, Zaupers Grundzüne 
einer Deutfiben theoretiſch⸗ prattifchen Poetit, brach⸗ 
ten mic mir ſelbſt entgegen, und gaben mir, wie 
aus einem Spiegel, zu manden Betrachtungen Ans 
laß. I fagte mir: ba man ja doch zum Unterrichte 
ber Jugend und zur Einleitung in eine Sprade 
Epreftomatbien anmenbet,. fo ift ed gar nicht Kbel 
getban fih an einen Dichter zu balten, ber mehr 
aus Trieb und Schickſal, denn aus Wahl und Bor: 
fag dabin gelangt, ſelbſt eine Ehreſtemathie zu fen: 
denn da finder fih im Ganzen doch immer ein aus 
bem Studium vieler Borganger gebildeter Sinn und 
Geſchnack. Dieſes beichräntt keineswegs ben jlinaer 
ven Mann, ber einen ſolchen Gana nimmt, fondern 
nörhigt ibn, wenn er fih fange genug in einem ge 
wiſſen Kreiſe eigenfinnig umber getrieben bat, zum 
Ausflug in bie weite Wert und in bie Ferne ber 
Beitalter, wie man an Schubarth ſehen fan, 
ber ſich eine ganze Welle in meinem Bezirk aufbielt 
und fich dadurch nur geftärtt fand, nunmehr Die 
fanvierigfien Probleme des Korea anzugreifen 
und eine geiftreithe Lſung zu bewirten. Dem guten 
Zauper ſagte ich manches, was ihm forberlich ſeyn 
tonnte, und beantwortete feine Aphorismen, die er 
mir im Manufcripr zufendete, mit furzen Bemer— 
fungen, für ihn und andere nicht ohne Nutzen. 

Die Neigung womit Dr. Kannegieher meine 
Harzreiſe zu entziffern fuchte, bewog mich in meine 
frübfte Zeit zuruͤc zu geben und einige Aufſchlüſſe 
über jene Epoche zu geben. 

Ein Manufeript aus dem funfzehnten Jahrhun— 
dert, die Legende der beiligen drei Könige ins März 
chenhafteite dehnend und ausınalend, hatte mich, da 
ich 23 zufaͤllig aewann, in mandem inne inter: 
efirt. Ich beſchaͤftigte mich bamit, und ein geiſt— 
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reicher junger Mann, Dr. Schwab, mochte #8 Übers | 


fegen. Diefes Studium gab Anlaß zu Betrachtung 
wie Mährdien und Geſchichten epochenweife gegen 
und durcheinander arbeiten, fo daß fie ſchwer zu 
fondern find, und man fie burch ein weiteres Trens 
nen nur weitet zerftört, 

Jedesmal bei meinem Aufenthalt in Böhmen 
bemüht" ich mich einigermaßen um Geſchichte und 
Sprache, wenn and nur im allgemeinften, Dieß— 
mal las ich wieber Zacharias Theobaldus Huffiten: 
frieg und warb mit Stransky respublica Bohemiae, 
mit der Geſchichte bed Verfaffers feleft und dem Werthe 
bed Werts, zu Vergnügen und Belehrung näber ber 
fannt. Durch die Ordnung der atademiſchen Biblio: 
thet zu Senna, wurde auch eine Sammlung fliegender 
Blätter des fechzehnten Jahrhunderts bein Gebrauch 
zugaͤnglich: einzelne Nachrichten, 
mangeluna von Zeitungen dem Publicum mittheilte, 
wo man ummittelbar mit ben urſpruͤnglichen Fac— 
tum genauer befannt wurde als jetzt, wo jebesinal 
eine Vartei uns dasjenige mittheilt, was ihren Ges 
finnungen und Abſichten gemäß ift, weßhalb man 
erft hinterdrein die Taqesblätter mit Augen und 
wahrer Einſicht zu leſen in den Fall kommt. 

Die unſchaͤhbare Boiſſereeſche Sammlung, bie 
und einen neuen Begriff von früberer Niederdeut⸗ 


fher Runftmalerei negeben umd fo eine Küce in ber | 


Kunftgefichte ziemlich ausgefüllt bat, ſollte denn 
auch durch treiflihe Steindrüde bem Abweſenden 
bekannt und der Ferne fogleich angelockt werden, fich 
bieſen Schaͤtzen perfönlih zu nähern, Gtrirner, 
ſchon wegen feiner Mündner Arbeiten länaft ar: 
rübmt, zeigte ſich auch bier zu feinem großen Bor: 
theil; und obgleich der auffallende Werth ber Drigis 


nalbilder in glänzender Färbung befleht, fo lernen | 


Be — 





ſoviel geleistet ald noch zu hoffen. 
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wir doch bier den Gebanten, den Ausbruck, die Zeich⸗ 
nung und Zuſammenſetzung teunen, und werben; wie 
mir ben Oberdeutſchen Kuͤnſtlern durch Kupferſtiche 
und Holzfehmitte, fo bier durch eine nenerfundene 
Hachbildungsweife auch mit den bieher unter ums 
taum genannten Meiftern bes funfzehnten und ſech⸗ 
zehnten Sahrbundertö vertraut, Geber Rupferftich 
fammtier wird ſich biefe Hefte gern anſchaffen, ba in 
Betracht ihres innern Werthes der Preis für mäßig 
zu achten ift, 

So erſchienen uns denn auch bie Hamburger Steins 
brüde, meift Portraits, in Vortrefflichteit von zus 
fammenlebenden und arbeitenden Künftlern unter 
nommen und ausgeführt. Wir wuͤnſchen einem jeden 
Liebhaber Che zu guten Abdrücken berſelben. 

Vieles andere, was die Zeit bervorbradite, und 
was wohl für graͤnzenlos angeiprochen werden fann, 
ift an anderem Orte genannt und gemwürbiat, 

Nun wollen wir nod einer eigenen Bemuͤhung 
gebenten, eines Weimarifchzlitbograpbifchen Heftes 
init erklaͤrendem Zert, das wir unter dem Titel einer 
Vinatorbet herausgaben. Die Abſicht war mandes 
bei und vorbandene Dittbeilungswertbe ins Pubfis 
cum zu bringen. Wie es aber auch damit mochte 
beſchaffen ſeyn, dieſer kleine Verſuch erwarb ſich 
zwar manche Goͤnner aber wenig Käufer, und warb 
nur langſam und im Stillen fortaeient, um ben 
waceren Kuͤnſtler nicht obne Hebung au laſſen und 
eine Technit lebendig zu erhalten, welche zu fördern 
ein jeder Ort, groß ober flein, ſich zum Vortheil 
rechnen follte, 

Nun aber brachte die Rupferftechertunft nach 
langem Erwarten und ein Blatt von der ardßten 
Bebentung. Hier wird und in fchönfter Klarheit 
und Reinlichteit ein Bild Raphaels überliefert, 
aus den fhönften Juͤnglingsjahren; hier ift bereits 
Die fange Zeit, 
weiche der Überliefernde Kupferſtecher Rongbi bier 
auf verwendet, muß als alüclich zugebracht ange— 
fehen werden, fo daß man ihm den dabei errungenen 
Gewinn gar wohl gbnnnen man. 

Ron Berlin famıen uns faft zu gleicher Zeit Mus 
fterblätter für. Handwerker, die auch wohl einem 
jeden Küͤnſtler hochſt willtemmen ſeyn müßten. Der 
Zweck ift edel und ſchoͤn, einer ganzen arofen War 
tion das Gefühl des Schönen und Neinen auch an 
unbelehten Formen mitzutbeilen; baber ift an dieſen 
Muftern alles mufterbaft: Wahl ber Gegenftände, 
Aufammenftellung, Folge und Voilftänbigteit, Xus 
genden welche zuſammen, biefem Anfange gemäß, 
fich in den zu winfchenden Heften immer mehr offens 
baven werden, 


Nach fo trefflichen ind Ganze reichenden Arbeiten | 


darf ich wohl eines einzelnen Blattes nebenten, das 
ſich zunaͤchſt auf mich bezieht, doch als Kunſtwert 
nicht ohne Werdienft bleibt; man verbanft 08 der Ber 
mübung, welde fih Dame, ein Engliſcher Maler, 
bei feinem laͤngeren biefigen Aufenthalt um mein Porz: 


| traitgegeben;z es ift in feiner Art als gelungen anzu—⸗ 


fprechen, und war ed wohl wertb in England ſorg⸗ 
fältig geſtochen au werben, 

In die freie Wett wurden wir durch Landſchafts— 
zeihinungen bed Herrn David Heh aus Zuͤrich bins 
ausgeführt. Cine fehr ſchöͤn colorirte Mauatintens 
folge brachte und auf den Weg Über den Simplon, ein 
Koloſſalbau, ber zu feiner Zeit viel Nebens machte, 

in ferne Regionen verfegten uns bie Zeichnungen 
zu des Prinzen von Neuwied Durchlaucht Brafis 
lianifche Reife: das Wunderfame ber Gegenftinde 
ſchien mit dev fünftlerifchen Darflelung zu wetteifern, 
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Noch einer Künftelei muß ich gebenten, bie aber 
als räthfelhaft jeden guten erfinderifchen Kopf in An⸗ 
ſpruch nahm unb beunruhigte: ed war bie Erfindung 
eine Rupfertafel nad Belieben größer ober kleiner 
abzubruden. Ich fah dergleichen Probeblätter bei 
einem Reifenden, der ſolche fo eben ald eine große 
Seltenheit von Paris gebracht hatte, und man mußte 
fi, ungeachtet ber Unwahricheinlichteit, doch bei 
näherer Unterfuchung Überzeugen: ber größere und 
fleinere Abbrud feyen wirtlich als Eines Urfprungs 
anzuertennen. 


Um nun aud von ber Malerei einiges Bedeu— 
tenbe zu melden, fo verfehlen wir nicht zu eröffnen, 
daß, als auf höhere Weranlaffung dem tafentreichen 
Hauptmann Raabe nach Italien bis Neapel zu 
geben Mittel gegbnnt waren, wir ihm ben Auftrag 


geben konnten, verſchiedenes zu copiren, mweldes zur | 


Geſchichte des Eolorits mertwuͤrdig und für biefen 
wichtigen Kunſttheil ſelbſt forderlich werden möchte, 
Was er während feiner Reife gefeiftet und ind Waters 
fand gefendet, fo wie bad nach Vollendung feiner 


Wanderfhaft Mitgebrachte war gerade der Tobend: | 
wuͤrdige Beitrag den wir wuͤnſchten. Die Aldobran⸗ 


diniſche Hochzeit in ihrem neuften Zuſtande, die uns 
ſchaͤhbaren Tänzerinnen und Bachifchen Centauren, 
von deren Geftalt und Zufammenfesung man allens 
faus im Norden durch Kupferftiche unterrichtet wird, 
ſah man jeyt gefärbt, und tonnte auch hier ben großen 
antifen Gefchmadfinn freudig bewundern. Solche 
Bemühung wollte freilich Deutfchen, von modernem 


Irrſal befangenen Kunftjüngern nicht einfichtig wer | 
den, weßhalb man denn ſowohl fi ſelbſt als den 


verftändigen Künftler zu beruhigen wußte. 
Angenähert bem antiten Sinne erſchien uns dar⸗ 





Annalen. 








auf Mantegna’s Triumphzug abermals höchft will: | 


fommen; wir ließen, geftägt auf ben eigenhändigen 
Kupferftich des großen Kuͤnſtlers, das zehnte hinter 
den Triumphwagen beftimmte Blatt in gleicher Art 


und Groͤße zeichnen, und brachten dadurch eine höchft | 


lehrreich abgefchloffene Folge zur Anſchauung. 

Mit ardßrer Sorgfalt in Zeichnung und Farbe 
nachgebildete Eopien alter Glasmalereien ber St. 
Gereond: Kirche in Koͤln ſetzten jedermann in Vers 
mwunberung, und gaben einen mertwuͤrdigen Beleg, 


wie ſich eine aus ihren erften Efementen auftretende | ichen Capelle umgewandelt, jegt vertvaif’t vom Got⸗ 


Kunſt zu Erreichung ihrer Zwecke zu benehmen ges 
wußt. 


Anderes biefer Nieberdeutfchen Schule, weiter 





. war feldft einem burchreifenden ftudirten Juden nicht 


herauftoinmend und ausgebildeter, warb und dburd 


die Freundlichkeit des Bolffereefchen Kreifes zu Theil; 
wie und denn auch fpäter von Eaffel ein neuered zu 
dem Alten zurkchftrebendes Kunftbemähen vor Mugen 


tam: brei fingende Engel von Ruhl, welde wir | 


wegen ausführliher Genauigkeit befonderer Aufmert: 
ſamteit werth zu achten Urfache hatten. 

Im Gegenfag jedoch von diefer ſtrengen fich ſelbſt 
retarbirenden Kunſt fam uns von Antwerpen ein 
lebensluſtiges Gemälde, Rubens als Juͤngling, von 


einer ſchoͤnen ftattlihen Frau dem alternden Lipfius 


vorgeftellt, und zwar in bem unverändert aus jener 
Zeit her verbliebenen Zimmer, worin diefer auf feine 
Weiſe vorzuͤgliche Mann ald Revifor der Pantinis 
ſchen Officin gearbeitet hatte, 

Unmittelsar ſtimmte hiezu eine Eopie nach ben 
Sbhnen Rubens in Dresden, welche Gräfin Julie 
von Egloffftein vor kurzem lebhaft und gluͤcklich 
vollendet hatte, Wir berwunderten zu gleicher Zeit 
ihr hoͤchſt geuͤbtes und ausgebilbetes Talent in einem 
Zeichenbuche, worin fie Freundes⸗Portraite fo wie 





fandfchaftliche Familienſitze mit fo großer Gewandt⸗ 
heit als Natuͤrlichteit eingezeichnet. 

Endlih fam auch mein eigenes ftodendes Talent 
zur Sprache, indem bebeutende und wertbe Samm⸗ 
{er etwas von meiner Hand verlangten, denen ich 
denn mit einiger Scheu willfahrte, zugleich aber eine 
ziemliche Anzahl von mehr ald gewohnt reinlichen | 
Blättern in Einen Band vereinigte: ed waren bie | 
vom Jahre 1810, wo mich zum legten Dale ber Trieb | 
die Natur nad meiner Art audzjufprehen Monate 
fang belebte; ſie durften für mich, des fonderbaren 
Umſtands halber, einigen Werth haben, 

Im Bezug auf die Bautunft verhielt ich mic 
eigentlich nur hiftorifch , tbeoretifch und fritifch. Ober: 
baudirector Coudray, gründlich, gewandt, fo thätig 
als geiftreich, gab mir Kenntniß von ben bei und zu 
unternehmenben Bauten, und das Gefpräch darüber | 
war mir höchft förderlich, Wir gingen manche bebeus 
tende Kupferwerte zufammen durch; bas neue von 
Durand: Partie graphique des Cours d’Architecture 
etc, an kurz vergangene Zeit erinnernd; Richardson: 
The New Vitruvius Britannicus, und im Einzelnen | 
die ſtets muſterhaften Zierrathen Albertolli's und 
Moreau's. 

Hoͤchſt volltommen in dieſem Fache war eine 
Zeichnung, mir von Berlin durch das Wohlwollen des 
Herrn Theater-Intendanten zugeſendet, die Decora⸗ 
tion innerhalb welcher bei Erdffnung bes Theaters | 
der von mir verfaßte Prolog geſprochen worden. 

Boiſſerée's Abhandlung Aber den Kölner Dom | 
rief mich.in frühere Jahrhunderte zuräd; man bes 
durfte aber das Manufeript eher ald mir lieb war, ; 
und ber mit augenblidlichem Intereſſe angefponnene 
Faden ber Reflerionen zerriß, deſſen eben fo eifrigeß 
Antnüpfen jedoch manchen Zufätligfeiten untermwors 
fen ſeyn möchte, | 

Hatte man nun dort die aftbeutfche Baukunſt 
auf ihrem höchft geregelten Gipfel erblickt, fo Tießen 
andere Darftellungen, wie 3. B. bie alten Baudenk⸗ 
male im Defterreichifchen Raifertbume, nur eine 
beim KHergebrachten ins Willtuͤrliche auslaufende 
Kunft fehen. 


An eine gute Zeit diefer Bauart erinnerte jeboh | 
eine uralte jüdifche Synagoge in Eger, einft zur chriſt⸗ 


tesdienſte des alten und neuen Teftamentd, Die Jahr⸗ 
zahl einer alten Hebräifchen Infchrift hoch am Pfeiler, 


zu entziffern. Diefelbe Zweideutigteit, welche ſowohl 
die Jahres- ald Voltszahlen der Ebraͤer hoͤchſt un⸗ 
ſicher laͤßt, waltet auch bier, und hieß und von fers 
nerer Unterfuchung abfteben, | 

In ber Plaftit zeigte fich auch einige Thdtigteit, | 
wenn nicht im Wielen doch im Bebeutenden; einige | 
Bäften in Gyps und Marmor vom Hofbildhauer 
Kaufmann erbalten Beifall, und eine Fleinere Dies 
daille mit Serenifiimi Bild in Paris zu fertigen warb 
befprochen und beratben. 


Theorie und Kritit, auch fonftiger Einfluß vers 
folgte feinen Gang, und nügte Bald im Engeren balb 
im Breiteren. Ein Auflag bes Weimarifchen Kunft: 
freundes für Berlin, Kunſtſchulen und Atademien 
betreffend, ein anderer auf Muſeen rädjichtlich, nach 
Ueberzeugung mitgetheilt, wenn auch nicht aller 
Orten mit Billigung aufgenommen; eine Abhand: 
lung über ben Steindruck, die Meifter ſolcher Kunſt 
belobend, ihnen gewiß erfreulich: alled dieſes zeigte 
von dem Ernft, womit man bas Heil der Kunft von 








feiner Seite zu foͤrbern mannigfaltig bedacht war, $ 
* 
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Eine febr angenehme Unterhaltung mit auswärs 
tigen Freunden gewährte, durch Wermittelung von 
Kupferftihen, manche Betrachtung Aber Eonception, 
böbere fo wie techniſche Compofition, Erfinden und 
Geltendinahen der Motive, Der hohe Werth der 
Kupferſtechertunſt in diefem biftorifchen Sinne, warb 
zugleich hervorgehoben und fie für ein Glüc gebalten. 

Die Mufit verfprach aleichfalls in meinem haͤus⸗ 
fichen Kreiſe fit wieder zu beben; Alexander Bo us 
der und Fran, mit Violine und Harfe, fegten zus 
erft einen feinen Kreis verfammelter Freunde in 
Berwunderung und Erftaunen, wie es ihnen nachher 
mit unferm und dem fo großen und an alles Treff⸗ 
liche gewöhnten Berliner Publicum gelang. Director 
Eperwein und feiner Gattin mufitalifchsproductive 
und ausführende Talente wirften zu wieberholtem 
Genuß, und in der Hälfte Mai tonnte ſchon ein grdfs 
| feres Concert gegeben werben. Recitation und rhyth⸗ 
mifchen Vortrag zu vernehmen und anzuleiten, war 
eine alte nie ganz erftorbene Leidenſchaft. Zwei ent: 
fehiedene Talente diejes Faches, Gräfin Julie Eg— 
Loffftein und Sräufein Adele Schopenhauer 
ergesten fih den Berliner Prolog vorzutragen, jede 
nach ihrer Weife, jede die Poeſie durchdringend und 
ihrem Eharatter gemäß in liebenswürdiger Verſchie⸗ 
denheit darftellend. Durch die fenntnifreihe Sorg⸗ 
falt eines laͤngſt bewaͤhrten Freundes, Hofrath Roch⸗ 
fig, kam ein bedachtſam geprüfter Gtreicherifcher 
Flügel von Leipzig anz gluͤcklicherweiſe: denn bald 
daranf brachte und Zelter einen höchfte Verwunde⸗ 
zung erregenden Zögling, Felir Menbdelsfohn, 
deffen unglaubliched Talent wir ohne eine foldhe vers 
mittelnde Mechanit niemals hätten gewahr werben 
tönnen. Und fo fam denn auch ein großes bedeuten 
des Eoncert zu Stande, wobei unfer nicht genug zu 
preifende Eapellmeifter Hummel fih gleichfalls 
hören ließ, der ſodann auch von Zeit zu Zeit durch 
die mertwuͤrdigſten Ausuͤbungen den Befig des vor: 
züglihen Inftrumentes ins Unfchägbare zu erheben 
verftand, 

Ich wende mich zur Naturforſchung, und ba hab’ 
ich vor allem zu fagen, daß Purtinje's Wert über 
das fubjective Schen mich befonders aufregte, Ich 
309 es aus und ſchrieb Moten dazu, und ließ, in Abs 
fit Gebrauch davon in meinen Heften zu machen, 
die beigefügte Tafel copiren, welche muͤhſame und 
ſchwierige Arbeit der genaue Künftfer gern unter: 
nahm, weil er in früherer Zeit durch ähnliche Erz 
ſcheinungen geängftigt worden, und nun mit Vergnüs 
gen erfuhr, daß fie ald naturgemäß keinen ranthaften 
Zuſtand andeuteten, 

Da auf dem reinen Begriff vom Trüben bie 
ganze Farbenlchre beruht, indem wir burd ihn zur 
Anſchauung des Urphänomens gelangen, und durch 
eine vorfichtige Entwicklung deſſelben uns über die 
ganze ſichtbare Welt aufgeflärt finden, fo war es 
wohl der Mühe werth fich umzufeben, wie die vers 
ſchiedenen Wölter fich hieruͤber ausgedrücdt, von wo 
fie ausgegangen und wie fie, vober ober zarter, in 
der Beziehung ſich näherer oder entfernterer Analo⸗ 
gien bedient. Man fuchte gewiffe Wiener Trintgläfer 
babhaft zu werben, auf welchen eine truͤbe Glaſur 
das Phaͤnomen fchöner als irgendwo darftellte. 

Verſchiedenes Ehromatifche wurde zum vierten 
Hefte aus früberen Papieren bervorgefucht; Bernars 
dinus Zelefius fowohl überhaupt als befonders der 
Farbe wegen ſtudirt. Seebecks Vorlefung Über bie 
Wärme im prismatifhen Sonnenbilde war hoͤchſt will: 
tommen, und die früheren eigenen Vorftellungen über 
biefe mertwuͤrdigen Erfheinungen erwachten wieder. 
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Hofmechanicus Körner beſchaͤftigte ſich Flintglas 
zu fertigen, ſtellte in feiner Wertftatt nach Franzb⸗ 
fifhen Vorſchriften ein Inftrument auf, zu den fo- 
genannten Polavifationdverfuchen; das Nefultat bevs 
felsen war, wie man fich fchon lange belehrt hatte, 
tüınmerfich, und mertwärdig genug daß zur gleicher 
Zeit eine Fehde zwiſchen Biot und Arago laut zu wer: 
ben anfing, woraus für den Wiffenden bie Nichtigkeit 
diefer ganzen Lehre noch mehr an den Tag fan. 

Herr von Henning von Berlin befuchte mich, 
er war in die Farbenlchre, dem zufolge was ich mit 
ihm fprach, vollfommen eingeweiht, und zeigte Muih 
bffentlich derſelben fih anzunehmen, Ich theilte ihm 
die Tabelle mit, woraus hervorgehen follte, was 
für Phaͤnomene und in welcher Ordnung man bei 
einem chromatiſchen Bortrag zu ſchauen und zu bes 
acdıren babe. 

In der Kenntniß der Oberfläche unfres Erdbo⸗ 
bens wurden wir ſehr gefdrdert durch Graf Stern: 
bergs Flora der Vorwelt und zwar deren erftes und 
zweites Stuͤck. Hiezu geſellte ſich die Pflanzentunde 
von Rhode in Breslau, Auch des Urftiers, der aus 
dem Haßleber Torfsruch nach Jena gebradht und 
dort aufgeftellt wurde, ift wobl als eines ber neues 
ſten Zeugniſſe der früheren Thiergeſtalten bier zu 
erwähnen. Das Archiv der Urwelt hatte ſchon eines 
gleichen gedacht, und mir warb das befondere Vers 
onügen, mit Heren Koͤrte in Halberftadt bei diefer 
Gelegenheit ein früheres freundliches Verhaͤltniß zu 
erneuen. 

Die Abſicht Keferfteins einen geologifchen At⸗ 
las für Deutfchland heranszugeben, war mir hoͤchſt 
erwuͤnſcht, ich nahm eifrig Theil daran und war gern 
was die Färbung betrifft mit meiner Ueberzeugung 
beirätbig. Leider fonnte durch die Gleichguͤltigteit der 
ansführenden Techniter gerade diefer Hauptpuntt 
nicht ganz gelingen, Wenn die Farbe zu Darftellung 
weſentlicher Unterfchiede dienen fol, fo müßte man 
ihr die größte Aufınerffamtiit widmen, 

Die Miarienbader Gebirgsarten fammelte man 
mit Eorafalt, in Jena geordnet wurden fie dann 
verſuchsweiſe dem Publicum mitgetbeilt, fowohl um 
mich ſelbſt bei Wiederkehr eines Anhaltens zu ver: 
fihern ald auch Nachfolgern dergleihen an die Hand 
zu geben. Gartorius übergab dem Senaifchen Mus 
feum eine Folge der Gebirgdarten von der Röhn 
fich herichreibend, als Beleg zu feiner dem Bulcan 
gewidineten Abhandlung. 

Auch in diefem Sabre lentte ich die Aufmertſam⸗ 
feit meiner Schlefifhen Freunde auf den Prieborner 
gegliederten Sandſtein, oder wie man diefe wunder⸗ 
fame Gebirgsart nennen will, jo wie auf die im früts 
berer Zeit häufigen, aber nicht erfannten Bligröhren 
bei Maffel, an einem endlichen Gelingen nicht vers 
zweifelnd. 

Im Wllgemeinften wurde ich gefdrdert durch 
d'Aubuiſſon de Voifind Geognofie und durch Sorriot 
Höhendarte von Europa. 

Meteorologie warb fleißig betrieben; Profeſſor 
Voffelt that das Seinige; Eonducteur Schrön bildete 
fein Talent immer mehr aus; Hofmehanicus Koͤr⸗ 
ner war in allen technifchen Vorrichtungen auf das 
forgfältigfte behätflih, und alles trug bei bie Abſich⸗ 
ten und Anorönungen des Fürften moͤglichſt zu ber 
fördern, Eine Inftruction für die fämmtlichen Ber 
obachter im Großherzogthum ward aufgefegt, neue 
Tabellen gezeichnet und geflohen; die atmofphäris 
fhen Beobachtungen in ber Mitte April waren merk 
würdig, fo wie der Höberauch vom 27. Juni. Der 
junge Preller brachte meine Woltenzeichnungen ind 
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Reine und damit ed an keinerlei Beobachtungen feh⸗ 
ten möge, beauftragte man den Jenaiſchen Thuͤr⸗ 
mer auf gewiſſe Meteore aufmertfam zu feyn. Ins 
deſſen gaben bie Dittmarifhen Prophezeiungen viel 
zu reden, woraus aber weber Mugen noch Beifall 
hervorging. 

Wollte man ausführlicher von ber Belvederifchen 
Thätigteit in der Pfanzencultur fprechen, jo müßte 
man hiezu ein eigenes Heft verwenden. Erwaͤhnt 
ſey nur daß ein Valmenhaus zu Stande tam, welches 
zugleich dem Kenner genügen und ben Geſchmack 
eines jeden Befuchenben befriedigen muß. Das ent: 
gegengefegte Enbe der tropifchen Wegetation gaben 
getrodnete Pflanyen»Ereinplare von der Infel Mel: 
ville, welche durch Kummer und Dürftigkeit fich bes 
fonders auszeihneten und das letzte Verſchwinden 
einer Übrigens befannten Vegetation vord Auge ſetz⸗ 
ten, Der Klon eines befchädigten und wieder zur 
fammengewachfenen Baumſtammes gab zu manchen 
Unterfuchungen über bie Wieberherftellungstraft der 
Natur Anlaß. 


In Jena fing ber botanifche Garten am fih neus 
befebt zu zeigen; der demſelben vorgefegte Hofrath 
Voigt, imgleichen ber babei angeftellte Kunſtgaͤrtner 
Baumann, machten eine Reife nadı Berlin, woher 
fie nicht ofme Vortheil für fih und bie Anftalt zu: 
ruͤcktehrten. 

Sch ließ mir angelegen ſeyn bie beiden Baͤnde 
Morphologie und Wiſſenſchaftslehre durch das vierte 
Heft abzuſchließen, und behielt noch ſo viel Vorrath 
uͤbrig, um auch wohl ein folgendes vorzubereiten. 





Zur altdeutſchen Bautunſt, zu Prüfung ihres 
Charatters, durch Schägung ihres Einnes, zum Bes 
griff der Zeit worin fie entftand, führten mich zwei 
bedeutende Werte. Mollers Deutfche Baubentmale, 
deren erftes Heft num gefehlofen, lagen und vor. 
Nach mehreren Prosedrüden erfhien auch das erfte 
Heft des Boiffercefchen Dommwerts, Ein großer Theil 
des Textes, ben ich vorher im Manufeript ftubirt 
batte, Tag bei, und die Ueberzeugung beftätigte ſich, 
daß zu richtiger Einficht in dieſer Sache, Zeit, Re: 
ligion, Sitte, Kunftfolge, Bebuͤrfniß, Anlage ber 
Sahrhunderte, wo dieſe Bauart uͤberſchwenglich aus: 
gebehnt in Anwendung blühte, alles zufammen ald 
eine große Tebendige Einheit zu betrachten fen, Wie 
fih num an das Kirchthum auch bas Ritterthum ans 


ſchloß, zu andern Bebürfniß im gleihem Einne, 
' wollte ebenmäßig wohl erwogen feun. 


Die Plaſtit brachte wenig aber Bebeutendes; bie 
fleinere Medaille mit Sereniffimi Bild und ber Ins 
ſchrift: Doctarum fronlium praemis, ward in Paris 
von Barre gefhmitten. Ein Heiner Bachus von 
Bronze, Acht antit und von der größten Zierlichteit, 
warb mir burch die Geneigtheit bes Herrn Major 
von Staff. Er war auf dem Feldzuge nach Italien 
durch Welfchland Bid nach Enlabrien gefommen, und 
hatte mandıes huͤbſche Kunſtwert anzuſchaffen Ge: 
legenheit. Meine Vorliebe für folhe Werte kennend 
verefnte er mir baß Feine Bild, welches wie id es 
anſehe mich zu erheitern geeignet ift. 

Tiſchbein, aus alter guter Neigung, Über: 
raſchte mich burdh eine Gemme mit Storch und Fuchs, 
bie Arbeit roh, Gedante und Eompofition ganz vor: 
trefflich. 


| 
| 


Ich erhalte Ho wards Klima von London, zwei 
Bände, Voffelt ſchreibt eine Necenfion. Die inlän: 
difchen Beobachtungen gehen nach allen Rubriten fort 


und werden regelmäßig in Tabellen gebracht, Ins | 


fpector Bifhof von Dürrenderg dringt auf ver: 
gleihende Barometer s Beobachtungen, benen man 
entgegen kommt, Zeichnungen ber Woltengeftalten 
wurden gefammelt, mit Aufimertfamteit fortgefegt. 
Beobachten und Ueberlegen geben gleihen Schritted, 
dabei wirb durch ſymboliſch graphiſche Darftellung 
der gleichförmige Gang fo vieler, wo nicht zu fagen 
ailer Barometer, deren Beobachtungen fich von felbft 
parallel fteilten, zum Anlaß eine telluriſche Urſache 
zu finden und bas Steigen und Ballen bes Quedfiß 
bers innerhalb gewiſſer Gränzen einer ftetig veraͤnder⸗ 
ten Anziehungskraft der Erbe zuzuſchreiben. 

Bei meinem dießmaligen Aufenthalt in. Böhmen 
warb die geofogifhe Sammlung der Marienbader 
Gegend wieder aufgenommen und vervöllftänbigt, 
in Bezug auf die Acten und bas in den Drud ges 
gebene Verzeichniß. Im einem Schrante wurben 
ſolche, wohlgeordnet, bei der Abreife Dr. Heidler 
übergeben, ald Grundlage für tänftige Naturforſcher. 
Das Tepler Mufenm verehrt mir ſchoͤnen Kalkſchie⸗ 
fer mit Fiſchen und Pflanzen, von der Herrſchaft 
Walſch. Angenehmes und Ichrreiches Einfpreden 
des Herrn von Buch. In Eger traf ich den, für 
Naturtunde aufınerffamen Herren Rath Grüner, 
beſchaͤftigt eine uralte toloſſale Eiche, die quer über 
das Flußbett im Tiefen gelegen batte, bervorzieben 
zu laffen. Die Rinde war völlig brauntohlenartigs 
Sodann beſuchten wir den chemaligen Kalkbruch von 
Ddlig, wo der Mammuthszahn ſich herſchrieb, ber 
lange Zeit als merfwürbiged Erbftüct ber befigenden 
Familie forgfdltig aufbewahrt, nunmehr für das 
Prager Mufeum beftimmt wurde, Ich Tieß ibn abs 
gießen, um ihn zur nähern Unterfuhung an Herrn 
d'Alton mitzutbeilen, 

Mit durdreifenden Fremden wurde das Gefams 
melte betrachtet, wie auch der problematifche Kams 
merberg wieber befucht, Bei alleın biefem war Diast 
Naturgeſchichte von Böhmen förderlich und behuͤlflich. 


— — — —— 


Herr von Efhwege kommt aus Braſilien, zeigt | 


Juwelen, Metalle und Gebirgsarten vor. Gervenifs 
fimus machen bedeutenden Antauf, Bei biefer Ges 
tegenbeit wird mir bie Edelfteinfammlung übergeben, 


welche früher aus der Brüdmannifhen Erbſchaft ers | 
tauft wurde, Mir war höchft intereffant eine folche. 


von einem früheren paffionirten Liebhaber und, für 
feine Beit, treuen und umfichtigen Kenner, zufams 


mengeftellte Folge zu revidiren, das ſpaͤter Ncauirirte | 


einzufchaften und bem Ganzen ein fröblihes Anfehn 
zu geben. Eine Zahl von 50 roben Demanttroftals 
ten, mertwuͤrdig einzeln, nom mehr der Reihe nach 
betrachtet, jegt von Herrn Soret nach ihrer Ges 
ftaftung befchrieben und geordnet, gab mir eine ganz 
neue Anficht Über dieſes mertwuͤrdige und böchfte 
Naturerzeuonif. Werner theilte Here von Eſchwege 
Brafifianifche Gebirgsarten mit, bie abermals be— 
wiefen, baß bie Gebirgsarten ber neuen Welt mit 
denen ber alten in der erften Urerfcheinung volltoms 


men übereinftimmen; wie benn auch ſowohl feine ges | 


druchten als handfchriftlihen Bernertungen bierüber 
dantenswerthen Aufſchluß verleihen. 

Zur Pflangentuude verfertigte ich dad Schema zur 
Pflanzencultur im Großberzogtbum Weimar, Cin 
wunderbar gezeichnetes Buchenholz gewann ich als 
pathologifches Phänomen, Ein gefpaltener Kloy war 
es, von einem Buchftamımne, in roelchem fich entbedte, 
daß vor mehreren Jahren bie Rinde regelmäßig mit 
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einem eingefehmittenen Kreuze begeichnet worben, wels 
ched aber vernarbend uͤberwachſen in den Stamm eins 
gefhloffen, fich nunmehr in der Spaltung ald Form 
und Abdruck wiederholt. i 

Dad Verhaͤltniß zu Ernft Mever gab mir 
neues Leben und Anregung. Das Gefchlecht Juncus, 
von demſelben näher beftimmt und durchgefuͤhrt, 
bracht” ich mir mit Beihälfevon Hoſt gramina austriaca 
zur Anſchauung · 

Und ſo muß ich noch zum Schluß eines rieſen⸗ 
haften Cactus melo- Cactus, von Herrn Andred 
zu Srantfurt geſendet, dantbar erwähnen. 

Für das Allgemeine erjchienen mehrere bedeutende 
Werte. Die große naturgeſchichtliche Eharte von 
Wilbrand und Ritgen, in Bezug auf bas Ele— 
ment bed Waſſers und auf Bergeshoͤhe, wie fich die 
Drganifation überall verhalte, Ihr Werth warb for 
oleih anerfannt, die ſchoͤn augenfällige Darftellung 
an die Wand gebeftet, zum täglichen Gebrauch vors 
gezeigt und commentirt in gefelligen Verhältnifjen, 
und immerfort ftudirt und benutzt. 

KReferfteins geognoftifhes Deutſchland war in 
feiner Fortfegung gleichfalls ſeyr förderlich und wäre 


es bei genauerer Färbung noch mehr geweſen. Man | 


wird ſich's im folhen Fällen noch bfter wiederholen 
muͤſſen, baß dba wo man durch Farben unterfcheiben 
will, fie doch auch unterfcheibbar ſeyn ſollten. 

Das vierte Heft meiner morphologifchen und nas 
turwiffenfhaftlihen Bemähungen warb forgfältig 
durchdacht und ausgeführt, dba mit ihm bie beiden 
Bände für diehmal gefchloffen ſeyn follten. 

Die Veränderung ber Erbdoberflähe von Herrn 
von Hoff gab neuen Reiz. Hier liegt ein Schag, 
zu welchem man immer erwas hinzuthun möchte, in: 
dem man fich baran bereichert. 

Ich erhielt zu Anfrifhung ber Bergs und Gefteins 
luſt bebeutende Pilanzenabdräde, in Kohlenſchiefer 
durch den forgfältigen und bdiefen Studien ergebenen 
Rentamtmann Mahr. Fichtelbergiſche Mineralien 
erhalte ich von Rebwig, manches anbere von Tyrol, 
wogegen ich ben Freunden verfchiebenes zufende. Herr 
Soret vermehrt meine Sammlung durch manches 
Bedeutende, fowohl aus Savoyen ald aus ber Infel 
Elba und fernern Gegenden, Seine fruftallograppifche 
Kenntniß war hoͤchſt förderlich in Beſtimmung ber 
Diamanten und anderer näher zu bezeichnenden Mi⸗ 
neralien; wobei er. benn die von ihm in Drud vers 
faßten Auffäge willig mittheilte und beſprach. 

Im Ehromatifhen ward mir großer Gewinn, 
indem endlich die Hoffnung erfchien, daß ein Juͤngerer 
die Pflicht Aber fih nehmen wolle biefed wichtige 
Eapitel durchzuführen und durchzufechten. Herr 
von Henning befuchte mich und brachte Höchft gluͤck⸗ 
lich geratbene «entoptifhe Gtäfer, auch ſchwarze 
Gtasfpiegel mit, welche verbunden durchaus alle 
wuͤnſchenswerthen Phänomene ohne viel weitere 
Umftändlichteit vor die Augen bringen. Die Unter: 
haltung war leicht, er hatte bad Gefhäft durchdrun⸗ 
gen, und manche Frane die ihm uͤbrig blieb, konnt’ 
ich ihm gar bald beatttworten. Er erzählte von feinen 
Vorleſungen, wie er es damit gehalten, und zu denen 
er mir ſchon die Einleitung mitgetheilt. Wechfelfeitig 
tauſchte man Anſicht und Verſuche; einen dlteren 
Auffag über Prismen in Verbindung mit Linfen, bie 
man im’ bisherigen Vortrag zu falfchen Zweden ans 
gewendet, Überlieferte ich ihm, und er dagegen regte 
mich an, die chromatifhen Acen und Papiere nuns 
mehr volltommener und fachgemäßer zu ordnen. Dies 
ſes alles gefhah im Herbft und gab mir nicht wenig 


ri 


Soethe's Werte, 11. Bd. Ste Abthl. 


Eimientoptifher Apparat war für Berlin einge 
richtet und fortgeſendet, indeſſen bie einfachen entops | 
tifchen Glaͤſer mir ſchwarzen Glasfpiegeln auf einen | 
neuen Weg leiteten, die Entdedlungen vermehrten, | 
bie Anjicht erweiterten, und ſodann zu ber entop- | 
tiſchen Eigenſchaft des ſchmelzenden Eiſes Gelegens 
heit gaben. 

Die Farbentabelle wurbe revidirt und abgebruckt; 
ein hoͤchſt ſorgfaͤltiges Inſtrument, die Phaͤnomene 
ber Lichtpolariſation nach Franzbſiſchen Grundfjägen | 
ſehen zu laſſen, ward bei mir aufgeſtellt, und ich 
hatte Gelegenheit deſſen Bau und Leiſtung volltom⸗ 
men kennen zu lernen, 

In der Zoologie förderte mih Car us Urwirbel, 
nicht weniger eine Tabelle, in welcher bie Filiation 
ſaͤmmtlicher Wirbelverwandlungen anfchaufich vers | 
zeichnet war. Hier empfing ih nun erſt ben Lobm | 
für meine früheren allgemeinen Bemühungen, indem 
ich bie von mir nur geahnete Ausführung bis ins | 
Einzelne vor Augen ſah. Ein Gleihed warb mir, 
indem ih b’Altons frühere Arbeit über bie Pferde 
wieder durchnahm, und fodann durch deſſen Pachy⸗ 
derme und Raubthiere belehrt und erfreut wurde. 

Der hinter dem Ettersberg im Torfbruche ges 
fundene Urftier befhäftigte mich eine Zeit lang. Er 
warb in Jena aufgeftelt, mdglichft reftaurirt und 
zu einem Ganzen verbunden. Dadurch tam ich wieber 
mit einem alten Wohlwollenden in Berührung, Herrn 
Dr. Koͤrte, ber mir bei diefer Gelegenheit manches 
Angenehme erwies. 

Heinrot hs Anthropologie gab mir Aufſchluͤſſe 
über meine Verfabrungsart in Naturbetrachtungen, 
als ich eben bemüht war mein naturwiffenfchaftliches 
Heft zu Stande zu bringen. | 

Herr Purtinje befuchte und und gewährte einen | 
entfciedenen Begriff von mertwürbiger Perfbntlichteit 
und unerbörter Unftrengung und Aufopferung. 

Indem ich zu meiner eigenen Auftlaͤrung Kuns 
dels Glasmachertunſt, bie ich bisher im büfterem 
Vorurtbeil und ohne wahre Schägung beirachtet 
hatte, genauer zu fennen und anfhaulicher zu mas 
chen wünfchte, hatte ich mandıe Communication mit 
Heren Dr. Döbereiner, welder mir bie neuften 
Erfahrungen und Entdedungen mitiheilte, Gegen 
Enbe bed Jahrs fam er nach Weimar, um vor Ges 
reniffimo und einer gebilbeten Gefellfchaft die wich⸗ 
tigen Berfuche galvanifch magnetifcher wechfelfeitiger 
Einwirtung mit Augen feben zu faffen und erflärende 
Bemerkungen anzufnüpfen, bie bei turz vorher ers 
freuendem Befuche bed Herrn Profeffor Derfteb nur 
um defto erwünfchter feun mußten. 

Was gefellige Mittheilungen betrifft, war biefes 
Fahr unferem Kreife gar wohl geratben; zwei Tage 
ber Woche waren beftimmt unfern gnaͤdigſten Herr⸗ 
{haften bei mir einiges Bedeutende vorzulegen und 
darüber die noͤthigen Auftldrungen zu geben. Hiezu 
fand fich denn jederzeit neuer Anlaß, und die Mans 
niafaltigfeit war groß, indem Aited und Neues, 
Kunftreihes und Wiffenfchaftliches jederzeit wohl 
aufgenommen wurde. 

Jeden Abend fand ſich ein engerer Kreis bei mir zus 
fammen, unterrichtete Perfonen beiderlei Geſchlehts; 
bamit aber auch ber Antheil fih erweitere, fegte man 
ben Dienftag feft, wo man fiher war eine gute Ges 
ſellſchaft an dem Theetifch zufammen zu fehen; auch 
vorzuͤgliche Geift und Herz erauidende Mufit warb 
von Zeit zu Zeit vernommen. Gebildete Engländer 
nahmen an biefen Unterbaltungen Theil, und ba ich 
außerdem gegen Mittag gewöhnlich Fremde auf kurze 


Beruhigung. Zeit gern annahm, fo blieb ich zwar auf mein Haus : 
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eingefhräntt, doch immer mit ber Außenwelt in Bes 
rährung ; vielleicht inniger und gruͤndlicher, ald wenn 
ich mich nach außen bewegt und zerftreut hätte. 

Ein junger Bipliotbets und Nrchivsverwandter 
macht ein Repertorium Über meine fämmtlichen Werte 
und ungebrudten Schriften, nachdem er alles fortirt 
und geordnet hatte. 

Bei biefer Gelegenheit fand fih auch ein vorläus 
figer Verſuch die Ehronit meines Lebens zu redigiren, 
ber biöher vermißt war, wodurch ich mic ganz bes 
fonders gefdrbert ſah. ch feste gleich darauf mit 
neuer Luft die Arbeit fort, durch weitere Ausführung 
bes Einzelnen. 

Ban Bree aus Antwerpen ſendete feine Hefte 
zur Lehre der Zeihentunft. Tiſchbeins Homer 
VII. Stuͤck tam an, Die große Maffe lithograpbiicher 
Zeihnungen von Strirner und Piloty fonberte 
ich nach Schulen und Meiftern, wodurch benn bie 
Sammlung zuerft wahrbaften Werth gewann. Steins 
drüde von allen Seiten bauerten fort, und brachten 


manches gute Bild zu unſrer Kenntniß. Ginem 
Freund zu Liebe erflärte ich ein paar problematifche 
Kupfer, Polidors Manna und ein Tizianiſches Blatt, 
Landſchaft, St. Georg, mit dem Dracden und ber 
ausgefenten Schönheit; Mantegna's Triumphzug 
ward fernerweit redigirt. 

Maler Kolbe von Duͤſſeldorf ſtellte bier einige 
Arbeiten aus, und vollendete verſchiedene Portraite; 
man freute fih diefen wadern Mann, ben man ſchon 
feit den Weimarifhen KRunftausftellungen gefannt, 
nunmehr perfönlich zu fhägen und ſich feines Talents 
zu freuen. Gräfin Julie Egloffftein machte bes 
deutende Vorſchritte in der Kunſt. Ich ließ die Ra: 
birungen nach meinen Skizzen austuſchen und au 
malen, umfie an Freunde zu uͤberlaſſen. 

Meyers Kunftgefhichte ward ſchließlich muns 
dirt und dem Drud angenähert. Dr. Carus gab 
einen fehr wohlgebachten und wohlgefühlten Auffag 
uͤber Landfhafrsmalerei in dem ſchoͤnen Sinne feis 
ner eigenen Probuctionen, 
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Eröffnung des neuen Jergbaues zu Ilmenau, 
am 24. Februar 1784. 





Nach einer alten loͤblichen Gewohnheit feierten 
die hiefigen Bergleute diefen Tag. Sie zogen verfams 
melt zu dem Gottesdienfte mit ftiller Hoffnung und 
frommen Wuͤnſchen, daß dereinſt die Vorficht an bie: 
fen Ort das Reben und die Freude voriger Zeiten 
wieder zurädführen werde. Heute aber tommen ſie 
mit herzlicher Munterfeit und einem fröhlichen Zus 
trauen, und zu bem angenehmften Gange abzuholen; 
fie finden uns bereit und eine Anzabl für den Beras 
bau wohlgefinnte Männer bier verfammelt, bie und 
auf diefem Wege zu begleiten geneigt find. Ich freue 
mich mit einem jeden, der heute fich zu freuen die 
nächte Urfache bat, ich danfe einem jeden, ber an 
unferer Freude auch nur entfernteren Untheil nimmt. 

Denn enblich erfcheint ber Augenblick auf den 
biefe Stadt fhon beinahe ein halbes Jahrhundert 
mit Verlangen wartet, dem ich felbft feit acht Jahren, 
als fo lange ich dieſen Landen angehöre, mit Sehn⸗ 
fucht entgegenfebe. Das Feft, was wir heute feiern, 
war einer ber erften Wünfche unſers gnäbigften Herrn 
bei dem Antritte Seiner Regierung, und wir freuen 
und um bed guten Kern, fo wie um des gemeinen 
Beften willen, daß auch diefer Sein Wunfch endlich 
zur Erfüllung tommt, 

Wer die Uebel tennt, welche ben ehemaligen Berg: 
ban zu Grunde gerichtet; wer von den Hinderniſſen 
nur einen Begriff hat, die fich deffen Wieberaufnabıne 
entgegen festen, fich gleihfam als ein neuer Berg 
auf unfer ebles Eidg häuften, und, wenn ich fo fagen 
darf, es in eine noch größere Tiefe dructen: ber wird 
fit} nicht wundern, baß wir nad fo vielen eifrigen 
Bemühungen, nad fo manchem Aufwande erft heute 
zu einer Handlung fehreiten, bie zum Wohl biefer 
Stadt und diefer Gegend nicht fruͤh genug hätte ger 
fchehen tönnen, Er wird fih vielmehr wundern, baß 
es ſchon heute gefhieht, Denn wie viele find nicht, 


bie e8 für unmbglich gehalten haben, daß man biefed 
Wert wieder werde aufnebinen, daß man biefen Berg: 
bau wieder in Umtrieb werde fegen tönnen. Unb 
nicht ganz ohne Wahrfcheintichteit. Denn belebte un: 
fern gnädigften Herrn nicht ein anhaltender, uners 
muͤdeter Eifer für jede nägliche Anftaft, hätten bie 
böchften Herren Theilhaber durch eine gefällige Bes 
ſtimmung das Gefchäft nicht erleichtert; waͤren bie 
Kunftverftändiaen, bie wir um Rath gefragt, nicht 
fo aufgetlirte und gleich Freunden an dem Werte 
theifnehmende Männer; wäre man durch Verzoͤge⸗ 
rungen ermüder worden: fo fönnten wir unfern Weg 
auch gegenwärtig noch nicht zufaınınen antreten. 
Doch Gtüd auf! wir eilen einem Plage zu, 
ben unfere Vorfahren fih ſchon auserſehen hatten, 
um daſelbſt einen Schacht nieberzubringen. Nicht 
weit von dem Drte, ben fie erwäbften, an einem 
Punkte, der durch die Gorafalt unjers Geſchwornen 
beftimmt ift, denfen wir beute einzufchlagen und 
unfern neuen Johannisſchacht zu erbffnen. 
Wir greifen ihn mir Beiftimmung ber verftändigften 
Kenner aller Zeiten an, umd befolgen einen durch 
Jahrhunderte vernadhläffigten guten Rath, denn man 
fahe von jeber, felbft da noch das Sturmheyder Wert 
im Umtriebe war, diefen Schacht für entbehrlich an; 
man wollte mit beinfelben dem Floͤtze in einem tiefern 
Puntte beitommen. den alten Bergbau der fehlerhaft 
aus dem Höcften ins Tiefſte gina, verbeffern und 
ibm Dauer auf die Folge geben. Auch als das Sturm⸗ 
heyder Wert fi feinem Untergange näherte, ertannte 
man diefen Schacht fuͤr das einzige Rettungsmittel 
des ohne Rettung verfornen Werts. Nunmehr aber, 
da wir jene erjoffene abgebaute Tiefen dem Waſſer 
und der Finfterniß auf immer überlaffen, fol er und 
zu einem neuen, frifchen Felde führen , wo wir gewille 
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LSaſſen Sie uns alſo die geringe Oeffnung, die 
wir heute in die Oberfläche ber Erde madıen werben, 
nicht mit gleichguͤltigen Augen anfeben; laſſen Sie 
und bie erften Hiebe der Keilhaue nicht ald eine uns 
bedeutende Eeremonie betrachten. Nein, wir wollen 
vielmehr, die Wichtigkeit diefer Handlung lebhaft em⸗ 
pfindend, uns berzlich freuen, daß wir beftimmt 
waren fie zu begeben und Zeugen derjelben zu ſeyn. 
Diefer Schacht, den wir heute eröffnen, fol die 
Thüre werden, durch die man zu den verborgenen 
Schägen der Erde binabfteigt, durch die jene tieflie— 
genden Gaben der Natur an das Tageslicht gefördert 
werden follen. Wir ſelbſt fönnen noch, wenn e8 und 
Gott beftimmt bat, da auf- und niederfahren, und 
das mas wir ung jeyt nur im Geifte vorftellen, mit 
der größten Freude vor ung fehen und betrachten. 
Gtüd auf alfo, daß wir fo weit gefommen find! 
Nun ſey aber auch unfere Vorfiht und unfer 
Eifer bei dem Angriffe des Werts dein Muthe gleich, 
mit welchem wir dazu geben. Denn es ift gewiß, 
daß nunmehr die Echwierigfeiten der Ausführung 
uns erft fühlbar werden muͤſſen. Ich Bin von einem 
jeden, der bei der Sache angeftellt ift, überzeugt, daß 
er das Seine thun wird. Ich erinnere alfo Niemans 
den mit weitläuftigen Worten an feine Pflicht; ich 
ſchildre nicht das Unheil, das nachläffige und untreue 
Beamten dem alten Werfe zugezogen haben. Ich will 
und fann das Befte hoffen. Denn welcher innere 
Trieb wird nicht aufgemuntert werden, wenn wir 
bedenfen, daß wir im Stande find zum Woht diefer 
Stadt, ja eines Theils diefer Gegend, vieles mit 
Leichter Mühe zu wirten; daf Gluͤct und Ruf eines 
fo vortrefflihen, fo vernachläfftgten Wertes von uns 
ferm Berragen abhängt und daß wir alle Bewohner 
der Staaten unſers Fürften, unfre Nachbarn, ja 
einen großen Theil von Deutichland zu Beobachtern 
und Richtern unferer Handlungen baben werben. 
Laſſen Sie uns alle Kräfte vereinigen, damit wir 
dem Vertrauen genug tbun, das unfer gnaͤdigſter 
Herr auf ung gefegt bat, der Zuverſicht, womit fo 
viele Gewerften eine anfehnlibe Summe Geldes in 
unfre Hände legen. Möge fich zu diefem ſchoͤnen 










ern das ganze biefige Publicum vers 
en! i =. = Em 
' Ia, meine Sie werte 
Ein jeder Ilmenan er und Untertban 
dem aufjunebhmenden nutzen und ſchaden. 


Jede neue Anſtalt iſt wie 
einer geringen Wohlthat forthilft, für die ein Er 
wachen icht danten würde, und jo wuͤnſche ich 
daß ein jeder die unfrige anfeben moͤge. Es thue ein 
jeder, auch der Gerinafte, dasjenige was er in feinem 
Kreife zu deren Befdrderung thun fan, und fo wird 
es gut gehen. Gleich zu Anfange, jego, meine Herren, 
ift es Zeit dem Werte aufjubelfen, es zu ſchuͤtzen, Hin⸗ 
derniſſe aus dem Wege zu räumen, Mißverftändniffe 
aufzutlären, widrige Leidenfchaften zu unterdräden 
und dadurch zu dem gemeinen Beten mitzuwirten. 
Kommt dereinft der Bergbau in einen lebendigen 
Umtrieb, wird die Bewegung und Nahrung dadurch 
in biefen Gegenden ftärfer, erhebt fi die Stadt Il⸗ 
menau wieder zu ihrem alten Flor; fo fann ein jeden, 
er ſey wer er wolle, er babe viel oder wenig gerban, 
zu fich fagen: auch ich bin nicht mäßig geblieben, 
auch ich babe mich diefes Unternehmens, das nunmehr 
zu einer männlichen Stärte gereift ift, als ed noch 
ein Kind war, Tiebreih angenommen, ich. babe es 
naͤhren, ſchuͤtzen, erzieben helfen, und es wird num 
zu meiner Freude und die Nachtommenſchaft für das, 
was wir von heute an thun werben, fegnen, und bie 
unfrigen diejen Segen genießen ! — 

Und nun wollen wir nicht Länger verweilen, fons 
bern uns einem Orte, auf den alle unjere Wünfche 
gegenwärtig gerichtet find, nähern, vorber aber noch 
in dein Haufe des Herrn einfehren, des Gottes, der 
die Berge gegründet, die Schäge in ihre Tiefe vers 
borgen, und dem Menfchen den Verftand gegeben 
bat, fie an das Kicht des Tages bervor zu bringen. 
Laſſen Sie uns ihn bitten, daß er unferm Vorhaben 
beiftebe, daß er uns bis in die Tiefe begleite, und 
daß endlich das zweideutige Metall, das dfter zum 
Bofen ald zum Guten angewendet wird, nur zu Geis 
ner Ehre und zum Nutzen der Menſchheit gefördert 
werde, 





Zum feierlichen Undenfen 


Durchlauchtigſten Fürftin 


und Frau Anna Amalia, 


verwittweten 
Herzogin zu Sachſen-Weimar und Eiſenach, 


Erw 


gebornen Herzogin von Braunfhweig und Lüneburg. 
1807. 
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Wenn das Keben der Großen bdiefer Welt, fo 
lange es ihnen von Gott gegbnnt ift, dem Übrigen 
Menfhengefchlecht ats ein Beiſpiel vorleuchten foll, 
damit Standhaftigfeit im Ungluͤck und theilnehmen— 
des Wirten im Gluͤck immer allgemeiner werde, fo 
ift die Betrachtung eines bedeutenden vergangenen 
Lebens von gleich großer Wichtigteit, indem eine 
turzgefaßte Ueberfiht der Tugenden und Thaten 
einem jeden zur Nadreiferung, als eine große und 
unfchägbare Gabe, überliefert werden fann. 
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Der Lebenslauf der Fürftin, deren Andenten wir 
heute feiern, verdient mit und vor vielen andern fich 
dem Gedaͤchtniß einzuprägen, befonders derjenigen, 
die früher unter ihrer Regierung und fpäter unter 
ihren immerfort Tandesmütterlihen Einfläffen, mans 
ches Guten theilhaft geworden, und ihre Huld, ihre 
Freundlichkeit perfdnlich zu erfahren das Glücd hatten. 

Entfproffen aus einem Haufe (1759, Dit. 24.), 
das von den frübeften Voreltern an bedeutende, wuͤr⸗ 
dige und tapfere Ahnberren zaͤhlt; Nichte eines 
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Kbnigs,des größten Mannes feiner Zeit; von Iugenb 
auf umgeben von Geſchwiſtern und Verwandten, 
benen Grofbeit eigen war, bie faum ein ander Be: 
ftreben lannten, als ein ſolches, bad ruhmvoll und 
auch der Zufunft bewunberndwärbig wäre; in ber 
Mitte eines regen, fib in manchem Ginn weiter 
bildenden Hofes, einer Vaterſtadt, welche ſich durch 
manchertei Anftalten zur Eultur ber Kunft und Rifs 
fenfhaft auszeichnete, warb fie bald gewahr, daß auch 
im ihr ein folder Keim liege, und freute fich ber Muss 
birbung, die ihr burch bie trefflichften Männer, welche 
foäterhin im der Kirche und im Reich der Gelehr⸗ 
famteit glänyten, gegeben wurde. 

Bon dort wurde fie frfih hinweg gerufen (1756) 
zur Verbindung mit einem jungen Fürften, ber mit 
ihr zugleich im ein heiteres Leben einzutreten, feiner 
ſelbſt und der Vortheile des Gläds zu genießen bes 
gann. Ein Sohn entfprang (1757) aus biefer Vers 
einigung, auf den fich alle Freuden und Hoffnungen 
verfammelten; aber der Bater follte fih wenig an 
ibm und an bem zweiten gar nicht erfreuen, ber erſt 
nach feinem Tobe das Lit ber Welt erblickte. 

Vormuͤnderin von Unmünbdigen (1758), felbft 
noch minderjährig. fühlte fie fich, bei dem einbrechen⸗ 
den fiebenjäbrigen Kriege, in einer bedenflichen Rage. 
Us Reihsfärftin verpflichtet, auf derjenigen Seite 
zu ſtehen, bie fih gegen ihren großen Oheim erffärt 
hatte, burch bie Nähe ber Kriegswirkungen feloft ges 
drängt, fand fie eine Beruhigung in bem Beſuch bes 
großen heerführenden Königs. Ihre Provinzen erfub: 
ren viel Ungemach, doch kein Verderben erdruͤckte fie. 

Enblich zeigte fih ber erwänfchte Frieden, und 
ihre erften Sorgen waren bie einer zwiefachen Muts 
ter, für das Land und für ihre Shime, Sie ermuͤdete 
nicht mit Gebuld und Milde bad Gute und Nuͤtzliche 
zu befördern, feleft wo es nicht etwa gleich Grund 
faffen wollte. Sie erhielt und naͤhrte ihr Bolt bei 
anhaltender furchtbarer Hungersnoth. Gerechtigkeit 
umb freier Edelmuth bezeichneten (1772) alle ihre Res 
gentenbefahläffe und Anordnungen. 

Eben fo war im Innern ihre berzlichfte Sorge 
auf bie Söhne gewendet. Vortreffliche, verdienſtvolle 
Lehrer wurden angeftellt, wodurch fie zu einer Ber: 
fammlung vorzäglicher Männer den Anlaß gab, und 
alles basjenige begründete, was fpäter für dieſes bes 
fondere Rand, ja für das ganze Deutjche Waterland, 
fo lebhaft und bedeutend mwirtte, 

Alles Gefällige was das Leben zieren kann, fuchte 
fie fogleih, nad dem geaebenen Maß, um fich zu 
verfammeln, und fie war im Begriff mit Freude und 
Zutrauen das gewiffenhaft Berwaltete ihrem Durch⸗ 
lauchtigften Sohn (1774) zu Äbergeben, ald das uns 
ertwartere Unglüd bed Weimariſchen Schloßbrandes 
die gehoffte Freude in Trauer und Sorgen verwan: 
delte. Aber auch bier zeigte fie ben eingebornen Geift; 
benn unter großen Vorbereitungen zu Milderung jo 
wie zu Benuyung der Folgen biefes Ungläds übergab 
| fie ruhm⸗ und ehrenvoll ihrem zur Molljährigfeit er⸗ 

| gacpfenen Erftgebornen bie Regierung feiner väters 
lihen Staaten, und trat eine forgenfreiere Abtheis 
ung des Lebens an. 

Ihre Regentſchaft brachte dem Lande manniafals 
tiges Gluͤd, ja das Ungluͤck ſelbſt gab Anlaß zu Ber: 
beſſerungen. Wer dazu faͤhig war nahm ſie an. 
| Gerechtigkeit, Staatswirthſchaft, Polizei befeftisten. 
| 


| befuchend ober bleibend. Der Gebrauch einer großen 





war Aber Hof und Stadt gefommen, Bedeutende 





Fi Bisfiothet wurde frei geneben, ein gutes Theater 





entwidelten, beftätigten fi. Ein ganz anderer Geift | 
Saͤlen verbrängte,, num bei diefen Gefahren und Be 
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Fremde von Stande, Gelehrte, KRünftler, woirtten | 


umterhaften, und die neue Generation zur Ausbll⸗ 
dung bed Geiſtes veranlaßt. Man unterfuchte dem 
Zuſtand der Atademie Jena. Der Fürftin Freigebig⸗ 
teit machte die vorgeſchlagenen Einrichtungen mödgs 
lich, und fo wurde dieſe Anftalt befeftige und weiterer 
Berbefferung fähig gemacht. 

Mit welcher freudigen Empfindung mußte fie 
nun, unter ben Haͤnden ihres unermübdeten Sohnes, 
feleft uͤber Hoffnung und Erwartung, alle ihre früs 
beren Wuͤnſche erfüut feben, um fo mehr, als nah 
und nah aus ber gluͤcklichſten Eheverbindung eine 
wärdige frohe Nachtommenſchaft ſich entwictelte. 

Das ruhige Bewußtſeyn ihre Pflicht gethan, das 
was ihr oblag, geleiſtet zu haben, begleitete ſie zu 
einem ſtillen, mit Neigung gewählten Privatleben, 
wo fie fi), von Kunft und Wiffenfhaft, fo wie von 
der ſcadnen Natur ihres Ländlichen Aufenthalts ums 
geben, gluͤcklich fühlte. Sie gefiel fich im Umgang 
geiftreicher Perfonen und freute fih Verhaͤltniſſe dies 
fer Art anzutnüpfen, zu erhalten und nüglich zu 
machen; ja es ift fein bebdeutenber Name von Weimar 
ausgegangen, ber nicht in ibrem Kreiſe früher oder 
fpäter gewirtt hätte, So bereitete fie fih vor zu 
einer Reife jenfeits ber Alpen, um für ihre Gefunds 
beit Bewegung und ein milderes Klima zu nugen 
(1788): benn kurz vorher erfuhr fie einen Anfall 
ber das Ende ihrer Tage berbeizurufen ſchien. Aber 
einen böbern Genuß boffte fie von dem Anfchauen 
deſſen, was fie in ben Künften fo lange geahnet batte, 
bejonders von ber Muſit, von ber fie ſich fruͤher gruͤnd⸗ 
lich zu unterrichten wußte; eine neue Erweiterung 
ber £ebensanlichten durch die Betanntfchaft edler und 
gebitderer Menſchen, die jene glüdlichen Gegenden 
als Einhbeimifche und Fremde verberrlichten, und jede 
Stunde des Umgangs zu einem mertwärdigen Zeits 
moment erhöhten. 


Manche Freude erwartete fie nach ihrer Zuruͤck⸗ 
tunft, ald fie, mit manderlei Schägen ber Kunſt und 
der Erfahrung gefhmädt, ihre häusliche Schwelle 
betrat. Die Vermaͤhlung ihres blühenden Einteld 
(1805) mit einer umvergleichlichen Prinzeſſin, die 
erwünfchten ehelichen Folgen gaben zu Feften Ans 
laß, wobei fie ſich des mit raftlofem Eifer, tiefem 
Kunſtſinn und mwählenden Geſchmack wieder auf 
gerichteten und ausgefchhinüdten Schloffes erfreuen 
fonnte, und und hoffen ließ, baß, zum Erfag für fo 
manches frühe Leiden und Entbehren, ihr Leben ſich 
in ein langes und ruhiges Alter verlieren würde. 


Uber ed war von dem Alles Lentenden anders 
vorgefehen. Hatte fie während biefes gezeichneten 
Lebensganges manches Ungemac tief empfunden, vor 
Jahren den Verluſt zweier tapferen Brüder, die auf 
‚ Kerreözügen ihren Tod fanden, eines dritten, der ſich 
für andere aufopfernd, von ben Fluthen verfhlungen 
ward, eines geliebten entfernten Sohnes, fpäter eines 
verehrten, ald Gaft bei ihr eintehrenden Bruders, 
und eines hoffnungsvollen Tieblichen Urentels, ſo 
batte fie fi mit inwohnender Kraft immer wieber 
zu faffen und den Lebensfaben wieder zu ergreifen 
gewußt. Aber in biefen Tegten Zeiten, ba ber uns 
barmberzige Krieg, nachdem er unfer fo lange ge⸗ 
fhont, und endfich und fie ergriff, da ſie, um eine | 
berglich geliebte Jugend aus dem wilden Drange zu 
retten, ihre Wohnung verließ, eingebent jener Stuns 
den, ald bie Flamme fie aus ihren Zimmern und 





ſchwerden ber Reife, bei dem Unaläd, das fich über 
ein bobes verwanbteß, über ihr cigened Haus verbreis 
tete, bei dem Tode bes letzten einzig gelichten und 
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verehrten Brubers, in ben Augenblick. ba fie alle ihre 
auf ben fefteften Befig, auf wohl erworbenen Famis 
lienruhm gebauten jugendlihen Hoffnungen, Ermars 
tungen von jener Geite verſchwinden fah: da fcheint 
ihr Herz nicht Länger gehalten und ihre muthiger 
Geift gegen den Andrang irbifchen Kräfte das Leber: 
gericht verloren zu haben. Doch blieb fie noch immer 
fich ſelbſt gleich, im Meußern ruhig, gefällig, anmu⸗ 
thig, tbeilnehmend und mittheilend, und niemand 
aus ihrer Umgebung konnte fürchten, fie fo geſchwind 
aufgelöft zu feben. Sie zauberte, fih für frank zu 
ertlären, ihre Kranfbeit war fein Leiden, fie ſchied 
aus der Gefellfhaft ber Ihrigen (1807. April 10.), 
wie fie gelebt hatte, Ihr Tod, ihr Verluſt ſollte nur 
fohmerzen, als nothwendig, unvermeidlich, nicht burch 
zufällige, baͤngliche, angftvolle Nevenumftände. 

Und wen von und ift in gegenwärtigen Augen 
blicten, wo bie Erinnerung vergangener Uebel, zu 


ber Furcht vor zurfinftigen gefellt, gar manches Ges 


müth beängftigt, nicht ein ſolches Bi Flandhaft 
ruhiger Ergebung troͤſtlich und aufrichtend! Wer don 
uns darf jagen: meine Beiden waren fo groß als bie 
ihrigen; und wenn jemand eine ſolche traurige Vers 
gleihung anftellen fönnte, fo würde er fih an einem 
fo erhabenen Beifpiele geftärft und erquickt fühlen. 

Fa! — wir fehren zu unferer erften Betrachtung 
zurück — das ift der Vorzug edler Naturen, baß ihr 
Hinfcheiben in höhere Regionen fegnend wirkt, wie 
ihr Berweilen auf ber Erde; daß fie und von borther, 
oleih Sternen, entgegen leuchten, als Richtpuntte, 
wobin wir unfern Lauf bei einer nur zu oft durch 
Stürme unterbrohenen Fahrt zu richten haben; 
baß diejenigen, zu denen wir und ald zu Wohlwol⸗ 
tenden und Hülfreichen im Leben hinwendeten, nun 
bie fehnfuchtsvollen Blicke nach fich ziehen, ald Boll: 
endete, Selige, 
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Bu brüderlihem Andenken Wielands. 


1813, 





Durchlauchtigſter Protector, 
Sehr ehrwürdiger Aeiſter, 
Verehrungswũrdigſte Anweſende! 


Ob es gleich dem Einzelnen unter teiner Bedin⸗ 
gung geziemen will, alten ehrwuͤrdigen Gebraͤuchen 
fi) entgegen zu ftellen, und das, was unfere weiſen 
Vorfahren beliebt und angeorbnet, eigenwillig zu 
verändern, fo würbe ich doch, ftände mirder Zauber⸗ 
ftab wirflich zu Gebote, den die Mufe unferm abge: 
fhiebenen Freunde geiftig anvertraut, ich wuͤrde bieje 
ganze bäftere Umgebung augenblicklich in eine heitere 
verwandeln: dieſes Finftere müßte ſich gleich vor 
Ihren Augen erbellen, und ein feftlich gefhmüdter 
Saal mit bunten Teppichen und munteren Kraͤnzen, 
fo froh und ar als das Leben unſeres Freundes, 
follte vor Ihnen erſche inen. Da möchten die Schoͤpfun⸗ 
gen feiner blühenden Phantafie Ihre Augen, Ihren 
Geift anziehn, ber Olymp mit feinen Göttern, eins 
geführt burch die Mufen, geſchmuͤckt durch die Grazien, 
foute zum lebendigen Zeugniß dienen, baß derjenige, 
ber in fo heiterer Umgebung gelebt, und diefer Hei⸗— 
terteit gemäß auch von uns gefchieden, unter bie 
glädlihften Menfcen zu zählen, und feinedwegs mit 
Klage, fondern mit Ausdruc der Freude und des Jus 
bels zu beftatten fev. 

Was ich jeboch den äußern Sinnen nicht barftel- 
fen tann, ſey ben innern bargebracht. Achtzig Jahre; 
wie viel im wenigen Sylben! Wer von und wagt ed, 
in ber Gefchwindigteit zu durchlaufen und fich zu vers 
gegenwärtigen, was fo viele Jahre, wohl angewanbt, 
| bedeuten? Wer von und möchte behaupten, baß er 
den Werih eines, in jedem Betracht vollftändigen, 
Lebens fogleich zu ermeffen und zu fehägen wiſſe? 

Begleiten wir unfern Freund auf dem Stufen⸗ 
gange feiner Tage, fehen wir ihn ald Anaben, Juͤng⸗ 
fing, Mann und Greis, fo finden wir, daß ihm 
das ungemeine Gluͤc zu Theil warb, bie Bluͤthe 
einer jeben diefer Jahreszeiten zu pflücden; benn auch 
das hohe Alter hat feine Blüthe, und auch diefer auf 
bas heiterfte fih zu freuen war ibm gegbunt. Nur 
wenig Monate find ed, als bie verbundenen Brüder 





ihre geheimnißvolle Sphinr für ihn mit Rofen bes 
änzten, um audzjubräden, daß wenn Anatreon, 
ber Greis, feine erhöhte Sinnlichteit mit Teichten 
Rofenzweigen zu ſchmuͤcken unternahm, die fittliche 
Sinnlichteit, die gemäßigte, geiftreihe Lebensfreude 
unſeres Edlen einen reihen, gedrängt geroundenen 
Kranz verdiene, 

Wenige Wochen find es, daß diefer treffliche Freund 
noch unfern Zufammentänften nicht nur beitvohnte, 
fondern auch in ihnen thätig wirkte, Er hat feinen 
Ausgang aus dem Irdiſchen durch unfern Kreis bins 
durch genommen; wir maren ihm auch noch zulegt 
die Nächften, und wenn das Vaterland, fo wie das 
Ausland, fein Andenten feiert, wo follte bieß früher 
und fräftiger geſchehen, als bei uns! 

Den ehrwuͤrdigen Geboten unferer Meifter babe 
ich mich baber nicht entziehen dürfen, und fpreche in 
diefer angefehenen VBerfammlung zu feinem Andens 
ten um fo lieber einige Worte, als jie lüchtige Vor: 
Läufer ſeyn tönnen deſſen, was künftig die Welt, was 
unfere Berbrüderung für ibn thun wird, Dieje Ge 
finnung iſt's, diefe Abſicht, um derentwillen ih mir 
ein geneigte Gehbr erbitten darf; und wenn bass 
jenige, was ich mehr aus einer faft vierzig Jahre ges 
prüften Neigung, als aus rebnerifcher Ueberlegung, 
teineswegs in gebdriger Verbindung, fondern viel 
mehr in kurzen Sägen, ja fprungmweife vortrage, 
weber bed Gefeierten, noch ber Beiernden wuͤrdig 
erfheinen dürfte, fo muß ich bemerfen, daß bier nur 
eine Vorarbeit, ein Entwurf, ja nur ber Inhalt und 
wenn man will, Marginalien eines tänftigen Werts 
zu erwarten ſeyen. Und fo werde benn, ohne weis 
tered Zaubern, zu dem und fo lieben, werthen, ja 
heiligen Gegenftand aefdwitten! 

Wieland war in der Nähe von Biberach, einer 
tleinen Reichsftadt in Scaywaben, 1735 geboren. Gein | 
Bater, ein evangelifher Geiftlicher, gab ihm eine 
forgfättige Erziehung und legte bei ihm dem erften 
Grund der Schuftenntniffe. Hierauf warb er nach 
Ktofter Bergen an der Elbe gefendet, wo eine Ers 
ziehungss und Lehranftalt, unter ber Aufiicht des 
wahrhaft frommen Abtes Steinmeg, in gutem * 
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Rufe ftand, Won da begab er ſich auf bie Univerfität 
zu Tübingen, fobann lebte er einige Zeit als Hauss 
lehrer in Bern, warb aber-bald nach Zürich zu Bo ds 
nern gezogen, ben man im Gübbeutfahland, wie 
Gleimen nachher in Niorddeutichland, die Hebamme 
bes Genie’d nennen konnte. Dort überließ er fich | 
ganz ber Luft, weiche das Gelbfthervorbringen ber | 
Jugend verihafft, wenn dad Talent unter freunds 
licher Anleitung ſich ausbildet, ohne daß die höheren 
Forderungen der Kritit dabei zur Sprache fommen. | 
Doch entwuchs er bald jenen Verhaͤltniſſen, kehrte in | 
feine Vaterftadt zurüd, und ward von nun an fein | 
eigner Lehrer und Bildner, indem er auf das rafts 
fofefte feine Titerarifch poetifhe Neigung fortiegte. 
Die mechanischen Amtsgeſchaͤfte eines Vorſtehers der 
Eanzlei raubten ibm zwar Zeit, aber nicht Luft und 
Muth, und damit ja jein Geift in fo engen Verhaͤlt⸗ 
niffen nicht vertümmerte, wurde er dem in ber Nähe 
begüterten Grafen Stadion, churfuͤrſtlich Main: 
ziſchem Minifter, befannt, In diefem angefchenen, 
wohleingerichteten Haufe wehte ibn zuerft die Welt: 
und Hofluft anz innere und äußere Staatsverhaͤlt⸗ 
niffe blieben ihm nicht fremd, und ein Gönner für 
das ganze Leben ward ihm der Graf. Hierdurch blieb 
er bein Ehurfürften von Mainz nicht unbefannt, und 
ald unter Emmerich Joſeph die Atademie zu Erz | 
furt wieder belebt werden follte, fo berief man unfern 
Freund dahin, und bethätigte dadurch die duldfamen | 
Gefinnungen, welche fih Über «le briftlichen Relis | 
giondverwandten, ja Über die ganze Menichheit, vom 
Anfange des Jahrhunderts ber verbreitet. 

Er tonnte nicht lange in Erfurt wirfen, ohne ber 
Herzogin Negentinvon Weimarbetannt zu wer: 
den, wo ihn der fuͤr alles Gute fo thätige Carlvon 
Dalberg einzuführen nicht ermangelte, Ein auss 
langend bildender Unterricht ihrer fürftlihen Söhne 
war bad ‚Hauptaugenmerk einer zaͤrtlichen, ſelbſt 
böchft gebildeten Mutter, und fo warb er berüber 
berufen, damit er feine literarifchen Talente, feine ſitt⸗ 
lichen Vorzüge zum Beften des fürftlichen Haufes, 
zu unferm Wohl und zum Wohl des Ganzen vers 
wendete, 

Die ibm nach Vollendung des Erziehungsgeſchaͤf⸗ 
te8 zugefagte Ruhe wurde ibm fogleich gegeben, und 
als ihm eine mehr ald zugefagte Erleichterung feiner | 
häuslichen Umftände zu Theil ward, führte er feit | 
beinah vierzig Jahren ein, feiner Natur und feinen 
Wuͤnſchen vdllig gemäßes Keben. 

Die Wirtungen Wielands aufdas Publicum waren 
ununterbrocen und bauernd. Er hat fein Zeitalter 
ſich zugebilder, dem Geſchmack feiner Sabresgenojfen 
fo wie ihrem Urtheil eine entfchiebene Richtung gez | 
geben, dergeſtalt, daß feine Verdienfte fhon genugs | 
fam ertannt, geſchaͤtzt, ja gefchildert find, In mans | 
dem Werte Über Deutſche Riteratur ift fo ehrenvoll | 
als finnig Äber ihm geſprochen; ich gebente nur deſſen 
was Kütener, Eſchenburg, Manfo, Eid | 
born von ibm gerähmt haben. 

Und woher tam die große Wirkung, welche er auf 
die Deutfchen ausuͤbte? Sie war eine Folge ber Tuͤch⸗ 
tigteit und der Offenheit feines Wefens. Menſch und 
Scariftftellee batten ſich in ibm ganz bucchbrungen, 
er bichtete als ein Lebender und lebte dichtend. In 
Berfen und Profa verhehlte er niemald was ibm | 
augenbliclih zu Sinne, wie ed ihm jebesinal zu | 
Muthe fev, und fo fahrieb er auch urtheilend und | 
urtheilte ſchreibend. Aus der Fruchtbarteit feines | 
Geiftes entauoll die Fruchtbarteit feiner Feder. 

Ich bediene mich bed Ausdrucks Feder nicht als 
% einer rebnerifhen Phrafe; er gilt bier ganz eigentlich, | 





| und rednerifcher Talente, beberrfchten ihn in einem | 


| fahren Schweizerwohnungen, umrauſcht von Baden, | 


und wenn eine fromme Verehrung manchem Schrift: | 
ſteller daburch huldigte, daß fie fich eines Kiels, womit 
er feine Werte gebildet, zu bemäctigen fuchte, fo 
dürfte der Kiel, dejjen jih Wieland bediente, gewiß 
vor vielen diefer Auszeichnung würdig fenn. Denn 
daß er alled mit eigener Hand und ſehr ſchoͤn ſchrieb, 
zugleich mit Freibeit und Befonnenheit, daß er das 
Gefdrriebene immer vor Augen hatte, forgfältig prüfte, 
veränderte, befferte, unverdroffen bildete und ums 
bildete, ja nicht müde ward, Werte von Umfang wie: 
derholt abzufchreiben, diefed gab feinen Produftionen 
das Zarte, Zierfiche, Faplihe, das Natuͤrlichelegante, 
welches nicht durch Beinühung, fondern durch beitere, | 
genialiihe Aufmerkjamteit auf ein ſchon fertiges | 
Wert hervorgebracht werden kann. 

Diefe jorgfältige Bearbeitung feiner Schriften 
entfprang aus einer froben Ueberzeugung, welche zu 
Ende feines Schweizeriſchen Aufenthaltes in ibm 
mag bervorgetreten ſeyn, als bie Ungeduld bes Herz 
vorbringens fih in etwas legte, und der Wunfc, 
ein Vollendetes dem Gemeinwefen dbarzubringen, ent: 
ſchledener und deutlicher rege warb, 

Da nun bei ibm der Mann und der Dichter Eine 
Perfon ausmachten, fo werden wir, wenn wir von 
jenem ‚reden, auch bdiefen zugleich ſchildern. Weiz 
barkeit und Beweglichkeit, Begleiterinnen dichterifcher | 





boben Grade; aber eine mehr angebilbete als ans 
geborne Maͤßigung hielt ihnen das Gleichgewicht. 
Unfer Breund war des Enthuſiasmus im böchften 
Grade fähig, und in der Jugend gab er ſich ihm ganz 
bin, und diefes um fo lebhafter und anhaltender, als 
jene ſchoͤne Zeit, in welcher ber Jüngling ben Wertb 
und die Würde des Vortrefflichften, es ſey erreichbar 
ober umerreichbar, im ſich fühlt, für ibm ſich durch 
mehrere Sabre verlängerte, 

Jene froben, reinen Gefilde der goldenen Zeit, 
jene Varadieje der Unſchuld, bewohnte er länger ald 
andere. Sein Geburtshaus, wo ein gebildeter Geift: 
licher ald Vater waltete, das uralte, an ben Ufern 
der Elbe Tindenumgebene SHofter Bergen, wo ein 
frommer Lehrer parriarchalifch wirtte, das in feinen 
Grundformen noch Höfterlibe Tübingen, jene eins | 








befpält von Seen, umſchloſſen von Felfen; überall 
fand er fein Delphi wieder; Überall die Haine, in 
denen er, ald cin fhon erwachfener gebildeter Jungs 
ing, noch immer fchwelgte, Dort zogen ibm bie | 
Dentinale mächtig an, die uns von der männlichen 
Unſchuld der Griechen ‚binterfaffen find. Eyrus. | 
Arafpes und Panthea und gleich hohe Geftalten lebr 
ten in ibm auf, er fühlte den Matonifchen Geift in 
fih weben, er fühlte, daß er deſſen bedurfte, um 
jene Bilder für ſich und für andere wiederberzuftellan, | 
und dieſes um fo eber, als er nicht ſowohl dichterifhe | 
Schattenbilder hervorrufen, fondern vielmehr wirt 
lichen Wefen einen fittliben Einfluß zu verfhaffen 
hoffte. 

Aber gerade dab er fo lange in diefen höheren 
Regionen zu verweilen das Gluͤc hatte, daß er alles 
was er dachte, fühlte, in fich bildete, träumte, wähnte, 
fange Zeit für die volltommenfte Wirflichteit halten 
durfte, eben dieſes verbitterte ihm die Frucht, bie er 
von dem Baum des Ertenntniſſes zu pflücten endlich 
gendthigt warb. 

Wer kann dem Conflict mir der Außenwelt ent⸗ 
geben ? Auch unfer Freund wird in dieſen Streit bins 
eingezogen; ungern läßt er ſich durch Erfahrung und 
Leben widerſprechen, und da ihm nach langem Straͤu⸗ 
ben nicht gelingen will, jene herrlichen Geſtalten 4 
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mit denen ber gemeinen Welt, jenes hohe Wollen 
mir ben Bebürfnifen des Tags zu vereinigen, ents 
ſchließt er ſich, das Wirffihe für das Notwendige 
gelten zu laſſen, und ertlärt das ihm bisher Wahr⸗ 
geſchienene für Phantafterei. 

Aber auch bier zeigt fich die Einenthämfichkeit, 
die Energie feines Geiſtes bewundernswuͤrbig. Bei 
aller Lebensfülle, bei fo ftarfer Rebensluft, bei herr⸗ 
lichen innern Anlagen, bei reblichen geiftigen Wünz 
ſchen und Abſichten, fühlt er ſich von ber Welt verlept 
und um feine groͤßten Schäge bevortheilt. Nirgends 
tann er nun mehr in der Erfahrung wieberfinden, 
was fo viele Sabre fein Gluͤck gemacht hatte, ja ber 
innigfte Beftand feines Lebens gewefen war; aber er 
verzehrt ſich nicht in eitlen lagen, deren wir in 
Profa und Berfen von andern fo viele kennen; fons 
dern er entfchließt fih zur Gegenwirtung, Er füns 
digt allem, was fib in der Wirklichkeit nicht immer 
nachweiſen läßt, ben Krieg an, zuvbrberft alſo ber 
Platonifhen Liebe, jodann aller bogmatifirenden Phis 
Iofopbie, befonders den beiden Extremen, der Stoi— 
fehen und Pythagoreiſchen. Unverſoͤhnlich arbeitet er 
ferner dem religidfen Fanatismus und allem, was 
ben Verftande ercentrifch erfcheint,, entnegen. 

Aber fogleich uͤberfaͤlt ihn die Sorae, er mdge 
zu weit gehn, er möge felbft phantaftifch handeln, 
und nun beginnt er zugleich einen Kampf gegen bie 
gemeine Wirklichteit. Er lehnt ſich auf gegen alles, 
was wir unter dem Wort Philifterei zu begreifen ges 
wohnt find, gegen ftoddende Pebanterei, fleinftäbrifches 
Wefen, tümmerliche äußere Sitte, beſchraͤntte Kritit, 
falfhe Sproͤdigteit, platte Behaglichkeit, anmaßliche 
Würde, und wie diefe Ungeifter, deren Name Legion 
iſt, nur alle zu bezeichnen feyn mögen. 

Hierbei verfährt er durchaus genialifch, ohne Vor⸗ 
fa und Selbſtbewußtſeyn. Er findet fich in der Klemme 
gwifchen dem Dentbaren und bem Wirtlichen, und ins 
dem er beibe zu gewältigen oder zu verbinden Mäßis 
gung anrathen muß, jo muß er felöft an ſich halten, 
und, indem er gerecht ſeyn will, vielfeitig werben. 

Die verftändige reine Rechtlichteit edler Englaͤn⸗ 
ber und ihre Wirkung im ber fittlichen Welt, eines 
Addiſon, eines Steele, hatten ihm ſchon Tänaft 
angezogen; num findet er aber in diefer Genofjen: 
[haft einen Mann, deſſen Sinnesart ibm weir ges 
mäßer ift. 

Shaftesburp, ben ich nur zu nennen brauce, 
um jedem Gebilbeten einen treffluhen Denter ins Ges: 
daͤchtniß zu rufen, Shaftesbury lebte zu einer Zeit, 
wo in ber Religion feines Vaterlanded mandıe Bes 
wegung vorging; wo bie herrſchende Kirche mit Ges 
walt die Anderögefinnten zu bezähmen dadıte. Auch 
ben Staat, die Sitten bedrohte manches, was einen 
Verftändigen, Wohldentenden in Sorge fegen muß. 
Gegen alles dieſes, glaubte er, ſey am beten durch 
| Frohſinn zu wirten; nur bas, was man mit Heiter: 
feit anfehe, werde man recht fehn, war feine Mei: 
nung. Wer mit Heiterkeit in feinen eigenen Bufen 
ſchauen tönne, müffe ein guter Mann ſeyn. Darauf 
fomme alled an, und alled Übrige Gute entfpringe 
daher. Geift, Witz, Humor ſeyen die aͤchten Organe, 
womit ein ſolches Gemüth die Welt anfafe, Alle 
Gegenftände, feldft die ernfteften, müßten eine ſolche 
Klarheit und Freiheit vertragen, wenn fie nicht mit 
einer nur anmaßlichen Würde pruntten, fondern einen 
aͤchten, die Probe nicht ſcheuenden Werth in fich ſelbſt 
enthielten. Bei biefem geiftweihen Verſuch, die Ge: 
genftände zu gewältigen, fonnte man nicht umhin, 
fih nah entfcheidenden Behörden umzuſehn, und 
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Inhalt, und der Geſchmack Über bie Art des Vortrags 
zum Richter gefegt. 

An einem folben Manne fand nun anfer Wies 
land nicht einen Vorgänger, bem er folgen, nicht 
einen Genoflen, mit bem er arbeiten follte, ſondern 
einen wahrhaften dlteren Zwillingsbruder im Geifte, 
dem er volltommen glich, ohne nach ihm gebildet zu ſeyn; 
wie man denn von Menaͤchmen nicht fagen könnte, 
welcher das Original, und welder die Eopie ſey. 

Was jener, in einem höheren Stande geboren, 
an zeitlihen Mitteln mebr begabt, burch Reiſen, 
Aemter, Beltumficht mehr begünftigt, in einem wei⸗ 
teren Kreiſe, zu einer ernfteren Zeit, in dem meer: 
umfloffenen England Teiftete, eben dieſes bewirkte 
unfer Freund von einem anfangs fehr befchräntten 
Puntt aus, durch eine bebarrliche Thaͤtigkeit, burdy 
ein ftetiges Wirken in feinem, überall von Land und 
Bergen umgränzten Vaterlande, und das Nefultat 
bavon war, damit wir uns bei unferm gebrängten 
MWortrage eines kurzen, aber allgemein verftändlichen 
Wortes bedienen, jene VPopularpbilofophie, wodurch 
ein prattiſch geuͤbter Sinn zum Urtheil über ben mo⸗ 
ralifhen Werth der Dinge, fo wie über ihren äfthes 
tiſchen zum Nichter Heftellt wird, 

Diefe, in England vorbereitet und auch in Deutfche 
fand durch Umftände gefordert, warb alſo durch dich⸗ 
terifche und gelehrte Werte, ja durchs Leben ſelbſt, 
von unferm Freunde, in Geſellſchaft von unzähligen 
Wohlgeſinnten verbreitet. 

Haben wir jedoch, in fofern von Anficht, Gefin- 
nung, Weberjicht die Rede ſeyn kann, Shaftesbury 
und Wieland volltommen Ähnlich gefunden, fo war 
doch biefer jenem an Talent weit überlegen; denn 
was ber Engländer verftändig [ehrt und wuͤnſcht, bad 
weiß ber Deutfche, in Berfen und Profa, dichteriſch 
und rebnerifh auszuführen. 

Zu diefer Ausfüprung aber mußte ihm bie Frans 
zoͤſiſche Behandlungsweiſe am meiften zuſagen. Hei⸗— 
terteit, Witz, Geiſt, Eleganz iſt in Frantreich ſchon 
vorhanden: feine blühende Einbildungstraft, welche 
ſich jegt nur mit leichten und froben Gegenftänden 
befchäftigen will, wendet ſich nah ben Feens und 
Rittermaͤhrchen, welche ibm die größte Freiheit ge: 
waͤhren. Auch bier reicht ibm Srantreich in ber Tau⸗ 
fend und Einen Nacıt, in der Romanbibliothet ſchon 
halb verarbeitete zugerichtete Stoffe, indeſſen die alten 
Schaͤtze dieſes Fachs, welche Deutfchland befigt, noch 
roh und ungenießbar dalagen. 

Gerade dieſe Gedichte ſind es, welche Wielands 
Ruhm am meiſten verbreiteten und beſtaͤtigten. Ihre 
Munterfeit fand bei jedermann Eingang, und ſelbſt 
bie ernfteren Deutfchen ließen fie fih gefallen: denn 
alle diefe Werte traten wirtlich zur rechten und guͤn⸗ 
ftigen Zeit hervor, Gie waren alle in dem Sinne 
gefchrieben, ben wir oben entwidelt haben. Oft unters 
nahm der glüdfiche Dichter das Kunſtſtuͤct, ganz 
gleihgäftigen Stoffen durch bie Bearbeitung einen 
hoben Werth zu geben, und wenn es nicht zu leugnen 
ift, daß er bald den Verſtand Über die höheren Kräfte, 
bald die Sinnlichkeit Über die fittlichen triumpbiren 
läßt, fo muß man doch auch geftehn, daß am rechten 
Ort alles, was fchöne Seelen nur zieren mag, die 
Dperhand behalte. 

Fruͤher, wo nicht als alle, doch ald bie meiften 
dieſer Arbeiten, war bieleberfegung Shaffpeare's. 
Wieland fürchtete nicht, durch Studien feiner Drigis 
nalität Eintrag zu thun, ja fhon fruͤh war er Übers 
zeugt, baß, wie burch Bearbeitung ſchon befannter 
Stoffe, fo auch durch Ueberjegung vorhandener Werte, 
ein — reicher Geiſt die beſte —— fände, 
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Shatſpearen zu uͤberſetzen, war in jenen Tagen 
ein tuͤhner Gedante, weil ſelbſt gebildete Literatoren 
die Möglichteit leugneten, ein ſolches Unterneh⸗ 
men gelingen tonne. — uͤberſetzte mit Freiheit, 
erhaſchte den Sinn ſeines Autors, ließ bei Seite, was 
ihm nicht uͤbertragbar ſchien, und ſo gab er ſeiner 
Nation einen allgemeinen Begriff von den herrlich⸗ 
ſten Werten einer andern, feinem Zeitalter die Eins 
fiht in die hohe Bildung vergangener Sabrbunbderte. 

Diefe Ueserfegung , fo eine große Wirtung fie in 
Deutfchland hervorgebracht, ſcheint auf Wieland ſelbſt 
wenig Einfluß gehabt zu haben. Er ftand mit feinem 
Autor allzuſehr in Widerftreit, wie man genugfam 
ertennt aus den üÜbergangenen und ausgelaffenen 
Stellen, mehr noch aus den binzugefünten Noten, 
aus welchen die Franzoͤſiſche Sinnesart bervorblidt. 

Anderfeitd aber find ibm die Griechen, in ihrer 
Mäßigung und Reinheit, hoͤchſt ſchaͤtzbare Mufter. 
Er führt ſich mit ihnen durch Geſchmact verbunden; 
Religion, Sitten, Verfaffung, alled giebt ibm Anz 
laß, feine Wielfeitigfeit zu Üben, und da weder bie 
Götter, noch die Vhilofophen, weder das Volt noch 
die Völker, fo wenig als die Staatds und Kriegsleute 
fih unter einander vertragen, fo findet er Überall die 
erwuͤnſchteſte Gelegenbeit, indem er zu zweifeln und 
zu ſcherzen fcheint, feine billige, duldfame, menſchliche 
Lehre wiederholt einzuſchaͤrfen. 

Zugleich gefällt er ſich, problematifche Eharaftere 
darzuftellen, und es macht ibn 3. B, Vergnügen, obne 
Ruͤckſicht auf weibliche Keufchheit, das Liebenswür— 
dige einer Mufarion, Lais und Phryne bervorzubeben, 
und ihre Lebensweisheit Über die Schulweisheit der 
Pohilofopben zu erböhen. 

Aber auch unter biefen findet er einen Mann, 
den er ald Reprdientanten feiner Gefinnungen aus: 
bilden und bdarjtellen fan, ich meine Ariftippen. 
Hier find Phifofopbie und Weltgenuß durch eine tluge 
Begrängung fo heiter und wuͤnſchenswerth verbuns 
den, daß man fich ald Mitlebender in einem fo ſchoͤ— 
nen Lande, in fo guter Geſellſchaft zu finden wünfct. 
Man tritt jo gern mit dieſen unterrichteten, wohl 
dentenden, gebildeten, froben Menſchen in Verbin: 
dung , ja man glaubt, fo fange man in Gedanten uns 
ter ihnen wandelt, auch wie fie gefinnnt zu ſeyn, wie 
fie zu denten. . 

In diefen Bezirten erhielt fih unfer Freund durch 
forgfältige Vorübungen, welche dem Ueberſetzer noch 
mehr als dem Dichter nothwendig find; und jo ent: 
ftand der Deutſche Lucian, der uns den Griechiſchen 
um deſto lebhafter darftellen mußte, ald Verfaſſer 
und Ueberfeger für wahrbafte Gciftesverwandte gel: 
ten fünnen. 

Ein Mann von folhen Talenten aber, prebige 
er auch noch fo fehr das Gebuͤhrende, wird ſich doch 
| manchmal verfucht füllen, die Linie des Anftändigen 
und Schicklichen zu Überjchreiten, da von jeher das 
Genie ſolche Wagſtuͤcke unter feine Gerechtſame ge: 
zahle bat, Diefen Trieb befriedigte Wieland, indem 
er fit dem kuͤhnen, außerordentlichen Ariftopbanes 
anzugleichen fuchte, und die eben fo verwegnen als 
geiſtreichen Scherze durch eigne angeborne Grazie ge: 
mildert uͤberzutragen wußte. 

Freilich war zu allen dieſen Darſtellungen auch 
eine Einſicht in die höhere bildende Kunſt noͤthig, und 
da unſerm Freund niemals das Anſchauen jener über: 
bliebenen alten Meifterwerte geadnnt ward, fo fuchte 
\ er dur den Gedanten fi zu ibnen zu erbeben, fie 

durch die Cinbildungsfraft zu vergegenwärtigen, ders 
| geftalt, daß man bewundern muß, wie der vorzuͤg— 
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Begriff zu machen weiß, ja es würde i 
gelungen ſeyn, hätte ihm nicht — 


werthe Behutſamteit abgehalten, entſchie dene Schritte 
zu thun; denn bie Kunſt uͤberhaupt, beſonders aber | 
die der Alten, laͤßt ſich ohne Enthuſiasmus weder | 
faſſen noch begreifen. Wer nicht mit Erftaunen und | 
Bewunderung anfangen will, der findet nicht ben 
Bugang in das innere Heiligthum. Unfer Freund aber 
war viel zu bedächtig, und wie hätte er auch in dies 
ſem einzigen Falle eine Ausnabme von feiner allge 
meinen Lebensregel machen follen ? 

War er jedoch mit den Griechen durch Geſchmact 
nah verwandt, fo war er ed mit ben Nömern noch 
mebr dur Gefinnung. Nicht daß er fich durch repu⸗ 
blitanijhen oder patriotifhen Eifer hätte hinreißen 
laſſen, fondern er findet, wie er fih den Griechen ges 
wijjermaßen nur andichtete, unter den Römern. wirt 
lich feines Gleiben. Horaz bat viel Nehnliches von 
ihm; ſelbſt kunſtreich, ſelbſt Hof und Weltmann ift 
er ein verftändiger Beurtheiler des Lebens und der | 
Kunſt; Eicero, Philoſoph, Redner, Gtaatömann, | 
thaͤtiger Bürger, und beide aus unfcheinbaren Ans 
fängen zu großen Würden und Ehren gelangt. 

Wie gern mag jih unfer Freund, indem er ſich 
mit den Werten diefer beiden Männer befchäftigt, in 
ihr Jahrhundert, in ihre Umgebungen, zu ihren Zeit: 
genofjen verjegen, um uns ein anfchauliches Bild 
jener Vergangenheit zu übertragen, und es gelingt 
ihm zum Erſtaunen. Vielleicht idnnte man im Gans 
zen mehr Wonfwollen gegen die Menfchen verlangen, 
mit denen er fich beſchaͤftigt, aber er fürchtet ſich fo 
febr vor der Parteilichkeit, daß er lieber gegen fie ald 
für fie Partei nehmen mag. } 

E8 gibt zwei Ueberfehungsmarimen: bie eine vers 
langt, daß der Autor einer fremden Nation zu und 
berüber gebracht werde, dergeftalt, daß wir ihn als 
ben unfrigen anfeben fünnen; die andere bingegen 
macht an uns die Forderung, daß wir und zu dem 
Fremden hinüber begeben und ung in feine Zuftände, 
feine Sprachweiſe, feine Eigenheiten finden follen. 
Die Vorzüge von beiden find durch mufterhafte Beis 
fpiele allen gebildeten Menſchen genugfam befannt. 
Unfer Freund, der auch bier den Mittelweg juchte, | 
war beide zu verbinden bemüht, doch 309 er ald Mann | 
von Gefühl und Gefhmad in zweifelhaften Fällen 
die erſte Marime vor, 

Niemand hat vielleicht fo innig empfunden, welch 
verwiceltes Gefchäft eine Ueberfegung ſey, als er. 
Wie tief war er uͤberzeugt, daß nicht das Wort, jons 
dern der Sinn befebe. Man betrachte, wie er im feis 
nen Einleitungen uns erft in die Zeit zu verfegen 
und mit den Perfonen vertraut zu machen bemüht 
ift, wie er alsdann feinen Autor auf eine ung ſchon 
befannte, unferem Cinn und Ohr verwandte Weife 
ſprechen läßt, und zulegt noch mande Cinzelbeit, 
welche dunfel bleisen, Zweifel erregen, anftößig wer 
den toͤnnte, in Morten auszulegen und zu bejeitigen 
ſucht. Durch diefe dreifane Bemuͤhung fieht man | 
recht wohl, bat er fich erſt feines Gegenftandes ber 
maͤchtigt, und fo giebt er fih denn auch die redlichſte 
Mühe, uns in den Fall zu fegen, daß feine Einſicht 
ung mitgetbeift werde, auf daß wir auch den Genuß 
mit ibm tbeilen. 

Ob er nun gleich mehrerer Sprachen mäctig war, 
fo hielt er ſich doch feft an die beiden, in denen und 
der Werth und die Würde der Vorwelt am reinften 
überliefert if. Denn fo wenig wir leugnen wollen, 
daß aus den Fundgruben anderer alten Literaturen 
mancher Schag gefbrdert worden und noch zu foͤrderu 
ift, fo wenig wird man und widerfprechen, wenn 

















$ biefer Verein vorzuͤglicher Riteratoren wirtte fo viel, | 








2 





Ann 





wir behaupten, bie Sprache ber Griechen und Römer | 


habe und bis auf den heutigen Tao töftlihe Gaben 
überliefert, die an Gehalt dem Übrigen Beften gleich, 
ber Form nach allem andern vorzuziehen find, 

Die Deutſche Reichsverfaſſung, welche fo viele 
feine Staaten in ſich begriff, aͤhnlichte darin der 
Griehifchen. Die geringite, unfcheinbare, ja unfichte 
bare Gtabt, weil fie ein eignes Intereſſe hatte, mußte 
ſolches in fich hegen, erhalten und gegen die Nach— 
Garn vertheidigen. Daher war ibre Jugend früßs 
zeitig aufgeweckt und aufgefordert über Staatsver— 
haͤltniſſe nachzudenten. Und fo war auch Wieland, 
als Kanzleiverwefer einer ber Heinften Reichäftäbte, 
in dem Fall, Patriot und im befjern Sinne Demaz 
og zu ſeyn; wie er denn einmal Aber einen ſolchen 
Gegenftand die zeitige Ungnabe bed benachbarten Gras 
fen Stabion, feines Gönners, Fieber auf fich zu ziehen, 
als unpatriorifeh nadızugeben, die Entſchließung faßte. 

Schon fein Agathon belehrt uns, daß er auch in 
biefem Fach geregelten Gefinnungen ben Vorzug ab, 
indes gewann er doch Gegenftänden fo viel Antheit 
ab, daß alle feine Befchäftigungen und Neigungen 
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daß man burch mehrere Jahre hin ſich des Merturd 
als Leitfadens in unferer Literargeſchichte bedienen 
fann, Auf das Publicum Aberhbaupt war die Wirs 
tung groß und bebeutendz denn went auf der einen 
Seite das Leſen unb Urtheilen Aber eine größere 
Maife fich verbreitete, fo warb auch die Luſt, ſich 
augenblicklich mitzuthbeilen, bei einem jeden rege, ber 
ivgend erwas zu geben hatte, Mehr ald er erwartete 
und verlangte, floß bein Herausgeber zu; fein Gluͤd 
wectte Nachahmer, aͤhnliche Zeitfchriften entſtanden, 
die erſt monatlich, dann wochen- und tagweiſe ſich 
ins Publicum drängten und endlich jene Babyloniſche 
Verwirrung bervorbrachten, von ber wir Zeuge was 
ven und find, und bie eigentlich baher entjpringt, daß 
jedermann reden und niemand hören will. 

Was ben Werth und die Wuͤrde bes Teutſchen 
Merturd viele Jahre burch erbielt, war die dem Hers 
ausgeber beffelden angeborne Liberalitaͤt. Wieland 
war nicht zum Parteibaupt geihaffen; wer bie Mäßis 


gung ald Hauptmaxime anerkennt, darf fich feiner 


in ber Folge ihn nicht hinderten, Über dieſelben zu 


denfen. Beſonders fühlte er ſich aufs neue dazu auf: 
aeforbert, als er fich einen bebeutenden Einfluß auf 


die Bildung hoffnungsvoller Fürften verſprechen durfte. | 


Aus allen ben Werten, bie er in diefer Art gelie— 
fert, tritt ein welttärgerlicher Zinn hervor, und da 


Aheinherrichaft noch nicht erihättert war, fo ift fein 
Hauptgeſchaͤft, ben Machthabern ihre Pflichten brins 
gend voryuftellen und fie auf das Glüͤck hinzuweiſen, 
daß fie in bein Gluͤd der Ihrigen finden follten. 

Nun aber trat bie Epoche ein, in ber eine auf: 
geregte Nation alles bisher Beftandene niederriß und 
bie Geifter aller Erdbewohner zu einer allgemeinen 
Gefengebung zu berufen ſchien. Auch hierüber erflärt 
er ſich mit umfichtiger Befcheibenheit und ſucht durch 
verftändige Vorſtellungen, die er unter mancherlei 
Formen verkleidet, irgend ein Gleichgewicht in ber 
bewegten Menge hervorzubringen,. Da aber ber Zus 
mult der Anarchie immer heftiger wird, und eine 
feeimillige Bereinigung ber Maſſe undentbar erfcheint, 
fo ift er der Erfte, ber bie Einherrſchaft wieber an— 
räth und den Mann bezeichnet, ber das Wunder der 
Wiederberftellung vollbringen werde, 

Bedenft man nun biebei, daß unfer Freund über 
diefe Gegenſtaͤnde nicht erwa binterdrein, fonbern 
gleichzeitig geſchrieben, und ald Herausgeber eines 


\ »ielgelefenen Journals Gelegenheit hatte, ja gendtbigt 


war, ſich monatlich ans dein Stegreife vernehmen zu 
laffen, jo wird derjenige, der feinem Lebensgange 
chronologiſch zu folgen berufen ift, nicht obne Bes 
wunderung gewahr werden, mit welcher Aufmert— 
ſamleit er den raſchen Begebenheiten bes Tags folgte 
und mit welcher Klugheit er ſich ald ein Deutfcher 
und als ein bentender theilnebmender Mann durch— 





aus benommen bat. Und bier ift ed ber Drt, der für | 
Deutfchland fo wichtigen Zeitfehrift, des Teutſchen 


Merturd, zu gebenfen. Diefed Unternehmen war 


nicht das erfte in feiner Art, aber doch zu jener Zeit | 


neu und bedeutend, Ihm verfchaffte fogleich der Tlame 
des Herausgebers ein großes Zutrauen: benn daß ein 
Mann, ber feldft dichtete, auch bie Gedichte anderer 
in die Wert einzuführen verſprach, daß ein Swift: 
ſteller, dein man fo herrliche Werte verdanfte, felbft 
urtheilen, feine Meinung dffentlich betennen wollte, 
bieß errente die größten Hoffnungen, Auch verfam: 
melten fih werthvolle Männer bald um ihm ber, und 





Einfeitigfeit ſchuldig machen. Was feinen regen Geiſt 
aufreizte, fuchte er burch Menfchenverftand und Ges 
ſchmack bei fich felbft ins Gleiche zu bringen, und fo 
behandelte er auch feine Mitarbeiter, für die er fich 
teineswegs enthufiadmirte; und wie er die von ibm 
fo hoch geachteten alten Autoren, indem cr fie mit 
Sorafalt Äberfeste, doch dfters in ben Noten zu ber 


‚ friegen pflegte, fo machte er auch oft gefihägte, ja 
fie in einer Zeit gefehrieben find, wo die Macht der | 


gelichte Mitarbeiter burch mißbilligende Noten vers 


: brießlich, ja fogar abwenbig. 


Schon früber hatte unfer Freund wegen größerer 
und Heinerer Schriften gar manche Anfechtung leiden 
muͤſſen, um jo weniger fonnte es ihm als Herauss 
geber einer Zeitfehrift an fiterarifchen Fehden ermans 
gein. Aber auch bier beweift er ſich als immer ders 
ſelbe. Ein folcher Federtrieg darf ihm niemals fange 
dauern, und toie fih'3 einigermaßen in bie Ränge 
zichen will, fo laͤßt er ben Gegner das leyte Wort, 
und gebt feines gewohnten Vfabes, 

Ausländer haben ſcharfſinnig bemertt, daß Deutſche 
Ecwiftfteller weniger al3 bie Autoren anderer Natio⸗ 
nen anf das Publicum Muͤctſicht nehmen, und baß 
man baber in ihren Schriften ben Menſchen, der fich 
feloft ausbildet, ben Menſchen, der ſich ſelbſt etwas 
zu Danfe machen will, unb folglich ben Eharatter 
deffelten, gar balb abnehmen tbnne, Diefe Eigens 
ſchaft haben wir fhon oben Wielanden befonders zus 
geihrieben, und es wird um fo Intereffanter ſeyn, 
feine Schriften wie fein Leben im diefen Sinne zu 
reiben und zu verfolgen, ald man früher und fpäter 
ben Eharafter unferes Freundes aus cben dieſen 
Schriften verbächtig zu machen fuchte. Gar viele 
Menſchen find noch jest an ihm irre, weit fie ſich 
vorftellen, ber Vielſeitige müͤſſe gleichgültig und ber 
Beweglihe wantelmuͤthig ſeyn. Man bebenft nicht, 
baß der Charatter ſich nur durchaus aufs Prattiſche 
beziche, Nur in bem, was ber Menſch thut, zu thun 
fortfährt, worauf er bebarrt, darin zeigt er Eharats 
ter, unb in diefem Sinne hat e8 feinen feftern, fich 
feloft immer gleibern Mann geneben als Wieland. 
Wenn er fih der Manniofaltigteit feiner Empfin— 
dungen, ber Beweglichkeit feiner Gedanten Aberlich, 
keinem einzelnen Eindruck Herrſchaft über fih erlaus 
ben wollte, fo zeigte er eben dadurch die Weftigfeit 


und Sicherheit feines Sinnes. Der geiftreihe Mann 


ſpielte gern mit feinen Meinungen, aber, ich fan 
alle Mitlebenden als Zeugen auffordern, niemals mit 
feinen Gefinnungen. Und fo erwarb er ſich vieie 
Freunde und erhielt fie. Daß er irgend einen entſchie⸗ 
denen Feind gehabt, ift mir nicht befannt geworben. 5 
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Im Genuß feiner bichterifchen Arbeiten lebte cr 
viefe Jahre im ſtaͤbtiſcher, bürgerlicher, freundlichge⸗ 
felliger Umgebung, und erreichte die Auszeichnung 
eines vollftändigen Abbrucks feiner forafältig durch⸗ 
geiehenen Werte, ja einer Prachtausgabe derſelben. 
Aber er follte noch im Herbſt feiner Sabre den 


Einfluß des Zeitgeiftes empfinden und auf eine micht | 
| Streben war unmittelbar aufs Leben gerichtet, und 


vorzuſehende Weife ein neues Leben, eine neue 
Fugend beginnen. Der Segen des bolden Friedend 
batte lange Zeit Aber Deutſchland gewaltet, aͤußere 
allgemeine Eicherheit und Ruhe traf mit dem ins 
nern, menſchlichen, weltbürgerlichen Geſinnungen 
gar ſchoͤn zuſammen. Der friedliche Staͤdter ſchien 
ſeiner Mauern nicht mehr zu bedürfen, man entzog 
ſich ihnen, man ſehnte ſich aufs Land. Die Sicher⸗ 
heit bes Grundbeſitzers gab jedermann Vertrauen, 
das freie Naturleben zog jedermann am, und wie ber 
gefellig geborne Menſch fich öfters ben fühen Trug 
vorbilden fann, als lebe ev Beifer, bequemer, frober 
in ber Abgefondertbeit, ſo ſhien auch Wieland, dein 





Annalen. 





oben an ftehen, wohl aber gern an aflem Theil neh⸗ 
men wollte, und fber alles mir Maͤßlgung ſich zu 
äußern geneigt war, fo mußte er nothwendig ald 
angenehmer Gefellfchafter erfcheinen, ja er wäre es 
unter einer leichtern, nicht jede Unterhaltung allzu 
ernft nehmenden Nation nod mehr geweſen. 

Denn fein dichterifches, jo wie fein literariſches 


wenn er auch nicht gerade immer einen prattifchen 
Zweck juchte, ein prattiſches Biel hatte er doch immer 
nah ober fern vor Augen. Daher waren feine Ges 
danfen beftändig Klar, fein Ausdruck deutlich, gemeins 
fahlich, und dba er, bei ausgebreiteten Kenntniſſen, 
ſtets an dem Intereſſe bes Tags fefthielt, demſelben 
folgte, fich geiſtreich damit beichäftigte, fo war auch 


feine Unterhaltung burchaus mannigfaltig und bes ii 


lebend; wie ich ben auch nicht Teicht jemand gefannt 
babe, welcher bad, was von anbern Glädliches in 
die Mitte gebracht wurde, mit mebr Freubigteit auf: 


' genoinmen und mit mehr Lebendigkeit erwiedert bitte. 


bereits die hoͤchſte literariſche Muße gegbnnt war, | 


fih nach einem noch muſenhaft ruhigern Aufentbalt 
umzuſehen; und als er gerade in der Nähe von Weir 
mar fich ein Landgut zuzueignen Gelegenheit und 
Kräfte fand, faßte er den Entſchluß, daſelbſt den 
Met feines Lebens zuzubringen. Und bier mögen 


die, welche ibn Öfter& Gefucht, welche mit ibın gelebt, | 


umftändlich erzählen, wie er gerade bier in feiner | 


ganzen Liebenswürdigteit erſchien, als Haus und 
Familienvater, als Freund und Gatte, befonders aber, 
weil er ſich den Menſchen wohl entzieben, die Men: 
ſchen ihm aber nicht entbehren fonnten, wie ev als 
gaftfreier Wirth feine gefeligen Tugenden am an— 
mutbiaften entwicdelte, 

Inder ich num jüngere Freunde zu biefer idylli— 
ſchen Darftellung aufforbere, jo muß ich nur furz 
und theilnelnnend gedenten, wie diefe Ländliche Hei⸗ 
terteit durch das Hinſcheiden einer theuern mitwoh⸗ 
enden Freundin und dann durch den Tod feiner 
wertben, forgfamen Lebensgefaͤhrtin getruͤbt worben. 
Er feat diefe theueren Reſte auf eianem Grund und 
Boden nieder, und indem er fich entſchließt, die für 
ibm allzufehr verflodtene landwirthſchaftliche Befors 
gung aufzugeben, und fich des einige Sabre froh ars 
noſſenen Grundbefiges zu entäußern, fo behält er ſich 
doch den Was, ben Raum ywifchen beiden Geliebten 


Bei biefer Art zu denten, ſich und andere zu ums 
terbatten, bei ber redlichen Abſicht, anf fein Zeitalter 
zu wirfen, verargt man ibm nun wohl nicht, baß er 
gegen die neuern philoſophiſchen Schulen einen Wis 
derwillen faßte. Wenn früher Kant in Meinen 
Schriften nur von feinen ardßern Anfichten yrälıte 
dirte, und in heitern Formen ſelbſt Über bie wichtige 
ften Gegenftände ſich proßlematifch zu äußern fehien, 
da fland er unferm Freunde noch nah genug; als 


aber bas ungeheure Lenrgebände errichtet war, fo 


mußten alle die, welche fich Bisher in freiem Leben, 
dichtend fo wie pbilofopbirend ergangen Datten, fie 
mußten eine Drobburg, eine Zwingfeſte bavan ers 
blicken, von woher ihre heitern Streifzuͤge über das 
Feld der Erfahrung befchräntt werden folten, 


+ 
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Aber nicht allein für den Philoſophen, auch für | 


ben Dichter war, bei der neuen Geiftesrichtung, for 


bald eine große Maffe fib von ihr hinzieben Tieh, | 


vor, um dort auch feine ruhige Stätte gu finden. | 
‚ der Menſchheit entwickeltes Urtbeil verlangte, daß 
begteiter, ja gebracht, und daburch feinen ſchönen 


Und dorthin haben denn die verehrten Brüder ibm 


und anmuthigen Willen erfüllt, dad die Nachtom— 
men feinen Grabbügel in einem Tebendigen Haine 
beſuchen und heiter verehren jollten, 

Nicht ohne höhere Veranlaſſung aber kehrte der 
Fremd nach der Stadt zurück; denn das Verbäftniß 
zu feiner großen Gönnerin, der Herzogin Mutter, 
batte ihm jenen laͤndlichen Aufenthalt mehr als eitiz 
mal verduͤſtert. Er fühlte nur zu ſehr, was es ihm 
tofle, von ihr entfernt zu ſeyn. Er fonnte ihren Um: 
gang nicht entbehren, und deſſelben doch nur mir Linz 
bequemlichteit und Unftatten genießen. Und fo, nach— 
dem er feine Bamilie bald erweitert, bald verengt, 
bald vermehrt, bald vermindert, bald verfunmelt, 
bald zerſtreut gefeben, zicht bie erhabene Fuͤrſtin ihn 
in ihren naͤhſten Kreis, Er kehrt zurück, bezieht 
eine Wohnung ganz nahe dev fürſtlichen, nimmt 
Theil an dem Sommeraufemthalt in Tiefurt, und 
betrachtet fih nun als Glied bes Hauſes und Hofes, 

Wieland war ganz eigentlich für die größere Ge: 
fellfehaft geboren, ja die arbfte würde fein eigent: 


30, liches Element geweſen ſeyn; denn weil er nirgends 
> 


— * * 
et 





viel, ja alles zu befürchten. Denn ob es gleich im 


| Anfang scheinen wollte, ald wäre die Abficht über 


haupt nur auf Wiſſenſchaft, fobann auf Gittenlehre 
und was bievon zunaͤchſt abhängig ift, aerichtet, fo 





war doch leicht einzufeben, bap wenn man jene wide | 


tigen Ungelegenbeiten des böheren Wiſſens und bed 
ſittlichen Handelns, feiter als bisher geſchehen, zu 
begründen dahte, wenn man dort ein ſtrengeres, 
in ſich mehr zuſammenhängendes, aus ben Ziefen 


man, ſag' ich, den Geſchmack auch bald auf ſolche 
Grundfäge bimveifen, und deßhalb ſuchen würde, in-- 
dividuelles Gefallen, zufällige Bildung, Voltseigens 
beiten durchaus zu befritigen, und cin allgemeinere 
Geſetz zur Eutſcheidungsnorm hervorzurufen. 

Dieß geſchah auch wirtlich, und in der Poeſie that 
ſich eine neue Epoche hervor, welche mit unſerm 
Freunde, fo wie er mir ihr in Widerſpruch ſtehen 
mußte. Bon diefer Zeit an erlebte er manches ums 
billige Urtheil, olme jedoch Fehr Davon geräfwt zu 
werden, und ich erwahne dieſes Umſtands hier aufs 
druͤctlich, weil der daraus in ber Deutfihen Literatur 
entftandene Conflict noch keineswegs beruhigt und 
ausgeglichen ift, und weil ein Woblwollender, wenn 


er Wielands Verdienſt ſchaͤtzen und fein Andenten || 


träftig aufrecht erhalten will, von ber Rage ber 
Dinge, von ben Herantommen fo wie ber Folge 
der Meinungen, von dem Charatter, ben Talenten 
ber mitwirtenden Perſonen genau unterrichten ſeyn 
müßte, die Kräfte, bie Verdienſte beiber Theile | 
wohl fennen, und, um unparteiiſch zu wirten, beis | 


den Parteien gewiffermaßen angehoͤren. * 


* 
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Doch von jenen hieraus entſprungenen, Neineren 
oder größeren Fehbden ziebt mich eine eruſte Betrach⸗ 
tung ab, ber wir und nunmehr zu Überlaffen haben. 

Die zwifchen unſern Bergen und Hügeln in 
unfern anmurbig berodiferten Thaͤlern viele Jahre 
gluͤctlich angeſiedelte Ruhe war ſchon laͤngſt durch 
Kriegszuͤge wo nicht verſcheucht, doch bedroht. Als 
der folgenreiche Tag anbrach, der uns in Erſtaunen 
und Schrecken ſetzte, da das Schickſal der Welt in 
unfern Spaͤziergaͤngen entſchieben ward, auc in dies 
fen ſchredlichen Sinnen, deren unfer Freund ſorg⸗ 
(08 entgegenfebte, verlieh ihn dad Gluͤck nicht; denn 
er ward, erfi dur bie Vorſorge eines jungen ents 
ſchloſſenen Freundes, dann durch die Aufmerffamteit 
der Franzbſiſchen Gewalthaber gerettet, die in ibm 
den verdienten weltberühmten Schriftſteller und zu—⸗ 
gleich ein Mitglied ihres großen wiſſenſchaftlichen 
Inſtituts verehrten, 

Er hatte bald hierguf mit uns allen ben ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt Amaliens au ertragen. Hof und Stabt 
waren eifrig bemüht, ibm jeden Erſatz zu reichen, 
und Bald daramf warb er von zwei Raifern mit 
Ehrenzeichen branadet, deraleichen er in feinem lan— 
gen Leben nicht geiucht , ja nicht einmal erwartet hatte. 

Aser fo wie am trüben, fo auch am heitern Tage 
war cr ſich ſelbſt oleih, und er bethaͤtigt hiedurch 
ben Vorzug zartgebildeter Naturen, deren mittlere 
Empfänglichfeit dem guten wie dem boͤſen Gefchic 
mäßig zu begegnen verſteht. 

Am bewunderungswuͤrdigſten jedoch erſchien er, 
tbrperlich und geiſtig Betrachter, nach dem harten Uns 
fall, der ihn in fo hoben Jahren betraf, als er burd 
den Sturz ded Wagens zugleich mit einer geliebten 
Tochter hoͤhlich verfeut ward. Die ſchmerzlichen Fol⸗ 
gen bed Falles, die Langeweile der Genefung ertrug 
er mit dem größten Gleichmuth, und tröftete mebr 
feine Freunde als ſich feloft durch die Aeußerung: es 
fen ibm niemals ein dergleichen Ungluͤck begegnet, 
und es möge den Göttern wohl billig geſchienen 
haben, dan er auch auf dieſe Weile die Schuld der 
Menſchheit abtrage. Nun genas er auch bald, indem 


ſich feine Natur wie die eines Juͤnglings fehnell wies | 


der herflellte, und warb uns dadurch zum Zeugniß, 
wie der Zartheit and Reinheit auch eine hohe phy⸗ 
ſiſche Kraft verlichen ſey. 

Wie ſich num feine Lebensphiloſophie auch bei 
biefer Priifung bewährte, fo brachte cin ſolcher Unfall 
keine Veränderung in der Geſinnung noch in feiner 
Lebensweiſe berver. Nach feiner Geneſung gefellig 
wie vorher, nahm ev Theil an den hertoͤmmlichen 
Unterhaltungen ded umgaͤnglichen Hof⸗ und Stadt⸗ 
lebens, mit wahrer Neigung und anhaltenden Bes 
mühen an den Arbeiten ber verbundenen Bruͤder. 
So ſehr auch jederzeit ſein Blick auf bad Irdiſche, 
anf die Erktenntniñ, die Benuhung deſſelben gerichtet 
ſchien — des Außerweltlichen, des Ueberſinnlichen 
tonnte er doch, als ein vorzuͤglichbegabter Mann, 
teineswegs entbehren. Auch bier trat jener Eon: 
flict, den wie oben umſtaͤndlich zu ſchildern für Pflicht 
gehalten, mertwuͤrdig bervorz denn indem er alles 
abzulehnen fchien, was außer den Gränzen ber all 
gemeinen Ertenntniſſe Liegt, aufer dem reife deffen, 
was ſich durch Erfahrung bethaͤtigen laͤßt, fo konnte 
er ſich doch niemals entbaften, gleichfam verſuchs— 
weife, fiber bie fo ſcharf gezogenen Linien wo nicht 
hinaus zuſchreiten, doch hinuͤber gu blicken und fich eine 
auſſerweltliche Weit, einen Zuſtand, von dem uns alle 
angebornen Eeelenfräfte feine Kenntnis geben Tünz 
nen, nach feiner Meife aufzuerbauen und darzuſtellen. 











Annalben. 
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Einzelne Züge feiner Schriften geben hiezu man— 
nigfaltige Belege, befonders aber darf ich mich auf 
feinen Agathodaͤmon, auf feine Euthanaſie berufen, 
ja auf jene ſchoͤnen, jo verfiändisen als berzlichen 
Yenperungen, bie er noch vor kurzem offen und ums 
bewunden diefer Verſammlung mittbeifen mögen, 
Denn zu unſerm Brüdeyverein hatte fich in ihm eine 
vertrauensvolle Neigung aufgethan. Schon als Juͤug⸗ 
fing mit beinjenigen befannt, was uns von den My— 
ftexien der Alten hiſtoriſch siberliefert worden, floh 
er zwar nach feiner beitern Haven Sinnesart jene 
trüben Gcheimniffe, aber verleugnete fich nicht, befi 
gerade unter biefen, vielleicht ſeltſamen Hüllen zuerſt 
unter die voben und finnfichen Menſchen höhere Be: 
griffe eingeführt, durch ahmungsvolle Symbole maͤch⸗ 
tige, Tesschtende Ideen erwedt, der Glaube an einen 
über alles waltenden Gott eingeleitet, die Tugend 
wuͤnſchenswerther dargefteilt, und die Hoffnung auf 
die Foridauer unfers Daſeyns ſowohl von friſchen 
Schreckniſſen eines truͤben Aberglaubens, als von 
den eben fo falfhen Forberungen einer lebensluſtigen 
Siunlichteit gereinigt worden. 

Nun ald Greis von fo vielen wertben Freunden 
und Zeitgenoſſen auf der Erde zuruͤctgelaſſen, ſich in 
manchem Sinne einſam füblend, naͤherte er ſich uns 
fern tbeueren Bunde, Wie froh er in denjeiben ge 
treten, wie anbaltend er unfere Verſammlungen bes 
ſucht, unfern Angelegenheiten feine Aufmertſamteit 
gegönnt, fit ber Aufnahme vorzuͤglicher junger Maͤn⸗ 
ner erfreut, unfern ehrbaren Gaftmahlen beigewoint, 
und fich nicht enthalten, Über mandıe wichtige Ange⸗ 
legenheit feine Gedanken zu eröffnen, davon find wir 
alle Zeugen, wir baten es freundlich und bantbar 
anertannt, Sa wenn biefer altgegriindete und nach 
manchem Zeitwechlel oft wieber hevgeftellte Bund 
eines Zeugniſſes bebürfte, fo wuͤrde bier bad volls 
tommenfte bereit ſeyn, indem ein tafentreiter Mann, 
verftändig, vorſichtig, umfihtig, erfahren, wohlden— 
tend und maͤßig, bei uns feines Gleichen zu finden 
glaubte, ſich bei und in einer Geſellſchaft fühlte, Die 
ev, der beften gewohnt, als Bollendung feiner menfds 
lichen und gefelligen Wuͤnſche fo gern anerfannte. 

Bor diefer fo merfmwärdigen und hochgeſchätzten 
Verſammlung, oboleih von unfern Meiftern aufge 
fordert, Über ben Atgefchiedenen wenige Worte zu 
ſprechen, würde ich wohl haben ablehnen dürfen, in 
der Berrachtung, daß nicht eine fluͤchtige Stunde, 
leichte, unzufammenbängende Blätter, fondern aanze 
Salve, ja mande wohl Nberdachte und geordnete 
Bände ndrbig find, um fein Andenten rühmfich zu 
feiern, neben ben Monumente, bad er fich ſelbſt im 
feinen Werten und Wirkungen würdig errichtet bat. 
Huch übernahm ich diefe ſcaͤne Plicht nur in der 
Betrachtung: es koͤnne das von mir Vorgetragene 
dem zur Einleitung dienen, was künftig, bei wieder⸗ 
holter Feier feines Undentens, von anbern beifer zu 
leiften wäre. Wird es unfern verehrten Meiftern 
gefallen, mit diefem Auffag in ihre Lade alle bass 
jenige niederzulegen, was Öffentlich über unſern 
Freund erjcheinen wird, noch mehr aber basjenige, 
was unſere Brüder, auf bie er am meiften und am 
eigenften gewirtt, welche eines ununterbrochenen nnd: 
bern Umgangs mit ihm genoſſen, vertraulich äußern 
und mittheilen möchten, fo wuͤrde biedurd ein Schau 
von Thatſachen, Nachrichten und Urtheilen aefammelt, 
welcher wohl einzig in feiner Art ſeyn bärfte, und 
woraus denn unfere Nachtommen ſchoͤpfen koͤnnten, 
um mit ſtandhafter Neigung ein fo wirdiges Andenten 
immerfort zu befchlinen, zu erhalten und zu verfiären. 
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Dedeutung des Individuellen. 


Das Individuum geht verloren; bad Anbenten 
deſſelben verfhwinbet und doch ift ibm und andern 
daran gelegen, baß es erhalten werbe. 

Jeder ift ſelbſt nur ein Individuum und kann fich 
auch eigentlih nur fürs Individuelle intereffiren. 
Das Allgemeine findet fich von felbft, dringt ſich auf, 
erhält ſich, vermebrt ſich. Wir benugen’s, aber wir 
Tieben ed nicht. 

Wir lieben nur bad Individuelle; daber bie große 
Freude an Vorträgen, Betenntmiffen, Memoiren, 
Briefen und Anekdoten abgeſchiebener ſelbſt unbedeu⸗ 
tender Menfchen. 

Die Trage: ob einer feine eigene Biographie 
ſchreiben bürfe, ift hoͤchſt ungefhict, Ich halte ben, 
ber ed thut, für den hoͤflichſten aller Menfchen. 

Wenn fih einer nur mittheilt, fo iſt ed ganz 
einerlei, aus was für Motiven er es thut. 

Es ift gar nicht ndthig, daß einer untadelhaft 
fey, ober dad Vortrefflichfte und Tadellofefte thue; 


——— 


Seipziger Theater. 


1768. 


Auf dem neuerbauten Theater erhielt natürlicher: 
reife das Schaufpiel neue Aufınunterung und Bes 
lebung. Die Kochiſche Geſellſchaft hatte Verdienſt 
genug, um das Publicum zu beſchaͤftigen und zu 
unterhalten. Man wollte ein Deutſches Theater auch 
mit einem patriotiſchen Städ anfangen und wählte, 
ober vielmehr man nahm hiezu den Hermann 
von Schlegel, ber nun freilich, ungeachtet aller Thier⸗ 


‚bäute und anderer animalifchen Attribute, fehr trots 


ten ablief; umb ich, ber ich gegen alles was mir nicht 
gefiel oder mißfiel mich fogleih in eine praftifche 
Dppofition feste, bachte nach, was man bei fo einer 
Gelegenheit hätte thbun follen. Ich glaubte einzuſe⸗ 
ben, daß ſolche Städe in Zeit und Gefinnung zu 
weit von uns ablägen, und fuchte nach bedeutenden 
Gegenftänden in ber fpätern Zeit, und fo war biefes 
ber Weg auf dem ich einige Jahre fpäter zu Gbi 
von Berlihingen gelangte, Koch, ber Director 
war durch fein hohes Alter von ber Bühne bispenfirt. 
Ich Habe ihn nur zweimal in bem obgedachten Her: 
mann, und dann einmal ald Erispin gefehen, wo 
er noch eine trockene Heiterkeit und eine gewiſſe kuͤnſt⸗ 
Terifhe Gewandtheit zu zeigen wußte. Brintner, 
als erfter Liebhaber, hatte unfern ganzen Beifall, 
weniger Demoifelle Steinberger, welche uns als 
Liebhaberin zu falt fhien. Eine Madame Etarte 
war in ben Mutterrollen wohl aufgenommen; ber 


— Geſtalten erinnere ich mich nicht mehr, aber 
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fondern nur, daß etwas gefchehe, was bem andern 
nugen, oder ihn freuen fann. 

Man hat ed Lavatern nicht gut aufgenommen 
daß er ſich fo oft malen, zeichnen und in Kupfer fie 
chen ließ und fein Bild überall berumftreute. Aber 
freut man ſich nicht jegt, dba die Form diefes außer 
ordentlichen Wefens zerftdrt ift, bei fo mannigfaltigen, 
zu verfchiedbener Zeit gearbeiteten Nachbildungen, im 
Durchſchnitt gewiß zu wiffen, wie er ausgeſehen hat? 

Dem feltfamen Aretin hat man es als ein halb 
Verbrechen angerechnet, daß er auf ſich ſelbſt Mes 
daillen ſchlagen ließ und fie an Freunde und Gbnner 
verehrte; und mich macht ed glädlich ein paar davon 
in meiner Sammlung zu befigen und ein Bild vor 
mir zu haben das er ſelbſt anerkannt, 

Wir find Äberhaupt von einer Seite viel zu Teichts 
finnig das individuelle Andenten in feinen wahrbaften 
Befonberheiten als ein Ganzes zu erhalten, umb von 
ber andern Seite viel zu begierig, bad Einzelne, bes 
fonders das Kerunterfegende zu erfahren. 


befto beffer des lebhaften Eindrucks, ben eine Des 
moifelle Schulz auf und machte, bie mit ihrem Brus 
ber, dem Balletmeifter, bei uns anlangte. Sie war 
nicht groß, aber nett, ſchoͤne ſchwarze Augen und 
Haare; ihre Bewegungen und Recitation vielleicht 
zu fharf, aber doch durch bie Anmuth ber Jugend 
gemildert. Gie 309 uns in bie Bühne fo oft fie 
fpielte, und ihre Darftellung von Romeo und Julie 
von Weiße ift mir noch ganz gegenwärtig, befonberd 
wie fie in bem weißen Atlastleide aus dem Sargt 
ftieg und ſich ſodann der Monolog bis zur Viſion bie 
zum Wahnfınn fteigert. Wenn fie die Ottern, welche 
fie an fich hinauftriechend wähnte, mit lebhafter Bes 
wegung ber Hand wegzuſchleudern ſchien, war ein 
unendliches Beifalltlatihen ihr Lohn; ja fie hatte 
burch ihre tragifchen Tugenden uns bergeftaft ges 
wonnen, baß wir fie in feiner mindern Rolle, am 
wenigften aber ald Tänzerin fehen wollten, und fie 
davon fogar in Heinen ausgeftreuten Berfen abzumah⸗ 
nen gebachten. 

Die nachher ald Mara fo befannt gewordene 
Schmehling befand ſich mit ihrem Vater gleichfalls 
in Leipzig und erregte allgemeine Bewunderung. Das 
gegen hatte Corona Schröter, ob fie gleich mit 
jener es nit an Stimme und Talent aufnehmen 
fonnte, wegen ihrer ſchoͤnen Geftalt, ihres volltommen 
fittlihen Betragens und ihres ernften anmutbigen 
Vortrags, eine allgemeine Empfindung erregt, welche $ 
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ſich, je nachdem die Perfonen waren, mehr oder we⸗ 
iger ald Neigung, Liebe, Achtung oder Verehrung 
zu dußern pflegte. Verfhiedene ihrer Anbeter madız 
ten mich zum Vertrauten und erbaten fich meine 
Dienfte, wenn fie irgend ein Gebicht zu Ehren ihrer 
Angebeteten heimlich wollten druden und ausftreuen 


Iaffen. Beide, bie Schröter und Schmehling, habe 
ich oft in Haſſe'ſchen Oratorien neben einander fingen 
hören; und bie Wagfchalen des Beifalls ftanden für 
beibe immer gleich, indem bei der einen die Kunſt⸗ 
Tiebe, bei ber andern das Gemuͤth in Betrachtung 
tam. 


— — 


Fenz. 





Spaͤte Bekanntſchaft mit ihm, in den letzten 
Monaten. 

Seine Geſtalt, fein Wefen. 

Seine Beſtimmung in Straßburg. 

Hofmeiſter von ein paar Curlaͤndiſchen Edel⸗ 
leuten. 

Seltſamſtes und indefinibelſtes Indivibunm. 

Neben ſeinem Talent, das von einer genialen 
aber barocken Anſicht der Welt zeugte, hatte er ein 
travers, das darin beſtand, Alles auch das ſimpelſte, 
durch Intrigue zu thun, dergeſtalt bad er ſich Vers 
haͤltniſſe erſt als Mißverhaͤltniſſe vorſtellte, um ſie 
durch politiſche Behandlung wieber ins Gleiche zu 
bringen. In dem Umgang mit feinen Freunden, Ele: 
von und Befannten war es feine Art ſich bie närs 
rifcheften Irrwege auszufinnen, um aus Nichts etwas 
zu machen, und ohne in ber bamaligen Epoche etwas 
Bbſes oder Schäbliched zu wollen, übte er fich boch 
immer dergeftalt, um in der Folge bei andern Zwets 
ten, die er fich vorfegen mochte, auf bie tollſte Weife 
zu einer Art von Schelmen zu werben. Wobei ihm, 
in Abſicht auf Beurtheilung und Imputation, immer 
feine Halsnarrheit, ein gewiffer von Sedermann ans 
erfannter bebauerter ja geliebter Wahnſinn, zu Stats 
ten tam. 


Sein näher Verhättniß zu mir fänt in bie fols 
gende Epoche. 





Ich beſuchte auf ben Wege Frieberide Brion; 
finde fie wenig verändert, noch fo gut, Tiebevoll, zus 
traufich wie fonft, gefaßt und felbftftändig. Der 
größte Theil der Unterhaltung war Über Lenzen. 
Diefer Hatte fih nach meiner Noreife im Haufe intro⸗ 
bucirt, von mir was nur moͤglich war zu erfahren 
geſucht, bis fie endlich dadurch baß er fich bie größte 
Mühe gab meine Briefe zu fehen und zu erhafchen, 
mißtranifch geworden. Er hatte ſich indeifen nach 
feiner gewoͤhnlichen Weife verfiebt im fie geſtellt, weit 
er glaubte, das fey der einzige Weg hinter die Ge 
heimniffe der Mädchen zu fommen; unb da fie nuns 
mehr gewarnt, ſcheu, feine Befuche ablehnt unb fich 
mehr zurüdzieht; fo treibt er es bis zu ben laͤcher⸗ 
fichften Demonftrationen des Selbſtmords, ba man 
ihn denn für halbtoll erflären und nach ber Stadt 
ſchaffen ann. Sie klaͤrt mich Über die Abſicht auf, 
die er gehabt mir zu fhaben und mich in ber bffent: 
lichen Meinung und fonft zu Grunde zu richten, weß⸗ 
bald er denn auch damals die Farce gegen Wieland 
brucken laſſen. 


— —— 


An den Conſul Schönborn in Algier. 





Frankfurt, den 1. Junt 1774. 


Am 25. Mai erhielt ich Ihren Brief, er machte 
uns allen eine laͤngſt erwartete Freube; ich ſchnitt 
mir gleich diefe reine Feber um Ihnen einen dquis 
valenten Bogen voll zu pfropfen, kann aber erft heut 
den 1. Juni zum Schreiben kommen. 

In der Nacht vom 28. auf ben 29. Mai kam 
Feuer aus, in unfrer Subengaffe, das ſchnell und 
gräßtih uͤberhand nahm; ich fehleppte auch meinen 
Tropfen Waſſers zu, und die wunderbarften , innig⸗ 
ften, mannigfaltigſten Empfindungen haben mir 
meine Mühe auf der Stelle belohnt. Ich habe bei 
diefer Gelegenheit bad gemeine Bolt wieber näher 
tennen gelernt, und bin aber und abermal vergewifs 
fert worden, baß bad doch die beſten Menſchen find. 

Ich dante Ihnen herzlich, daß Sie fo ins Eins 
zelne Ihrer Reife mit mir gegangen find, bafür fols 
fen Sie auch allerlei hören aus unferm Neiche. Sch 
babe Klopftocden geſchrieben und Ihm zugleih was 
gefchictz brauchen wir Mittler um uns zu commu⸗ 
niciren? 

Auerhand neues hab’ ich gemacht. Eine Geſchichte 

x bes Titeld: die Reiden bes jungen Werthers, 
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darin ih einen jungen Menſchen darftelle, ber mit 
einer tiefen reinen Empfindung und wahrer Penes 
tration begabt, fich in ſchwaͤrmende Träume verliert, 
fih durch Speculation untergräbt, bis er zuletzt durch 
dazutretende ungfädliche Leibenfchaften, beſonders 
eine endloſe Liebe, zerrättet, fich eine Kugel vor ben 
Kopf ſchießt. Dann hab’ ich ein Trauerfpiel gearbei: 
tet: Elavigo, moderne Anekdote bramatifirt, mit 
möglichfter Simpfieität und Herzenswahrheit; mein 
Held ein unbeftimmter, halb groß halb feiner Menſch, 
der Pendant zum Weislingen im Gög, vielmehr 
Weislingen ſelbſt in der ganzen Rundheit einer Haupt: 
perfon ; auch finden fich hier Scenen, die ich im Gög, 
un bad Hauptintereffe nicht zu ſchwaͤchen, nur ans 
deuten konnte. Auf Wieland hab’ ich ein ſchaͤndlich 
Ding drucken laffen, unterm Titel: Gdtter, Hels: 
ben und Wieland, eine Farce. Ich turlupinire 
ihn auf eine garftige Weife über feine moderne Matt: 
herzigteit in Darftelung jener Riefengeftalten ber 
marfigen Fabelwelt. Ich will fuchen Euch nad und 
nach das Zeug durch Gelegenheit nach Marfeille zu 
fpebiren, Übers Meer fann das Porto nicht viel tras 
gen. Noch einige Plane zu großen Drama's Hab’ ich 
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erfunden, das heißt das intereſſante Detail dazu in 
der Natur gefunden und in meinem Herzen. Mein 
Caͤſar ber Euch nicht freuen wird, ſcheint ſich auch 
zu bilden. 
Kleinigkeiten ſchid' ich an Elanbius und Bote, davon 
ich diefem Brief einige beiffigen will, Aus Frantfurt 
bin ich nicht getommen, doc hab' ich ein fo verwor⸗ 
ren Leben geführt, daß ich neuer Empfindungen und 
been niemals gemangelt babe. Won ber Rabung 
—— Leipziger Meſſe Morgen. Fuͤr heute 
dieu. 





Am 8. Juni. 


Ich fahre fort, Herder hat ein Wert drucken 
laſſen: Weltefte Urtunde des Menſchenge— 
ſchlecht s. ch hielt meinen Brief inne um Ihnen 
auch Ihr Theil übers Meer zu ſchicken, noch aber bin 
ich's nicht im Stande, es ift ein fo myſtiſch weit: 
ftrabtfinniges Ganze, eine in der Fülle verfchlunger 
ner Gcäfte lebende und rollende Welt, daß weber 
eine Zeichnung nach verjuͤngtem Maßſtab einigen 
Ausdruc ber Riefengeftalt nachäffen,, ober eine treue 
Silhouette einzelner Theile melodiſch ſympathetiſchen 
Klang in der Seele anſchlagen tann. Er iſt im bie 
Tiefen feiner Empfindung binabgefticaen, bat brinn 
alle die hohe heilige Kraft der fimpeln Natur aufge 
wuͤhlt und führt jie num in dbämmerndem, wetter⸗ 
feuchtendem bier und da morgenfreundlich Lächelnben, 
Orphiſchen Gefang vom Aufgang berauf über bie 
weite Welt, nachdem er vorher bie Lafterbrut ber 
neuern Geifter, Des und Xheiften, Philologen, 
Tertverbefferer, Drientaliften :c. 2c. mit Feuer und 


Schwefel und Fluthfturm ausgetilget. Sonderlich 


wird Michaelis von Storpionen getbotet. Aber ich 
höre das Magiftervolt ſchon rufen: er ift voll füßen 
Weins, und der Landpfleger wiegt fih auf feinem 
Stuhle und ſpricht: Du rafeft! — 

Sonſt hab’ ich nichts von ber Meife kriegt, dad 
ber Worte unter und werth wäre. Klopſtocks Res 
publit ift angefommen. Mein Exemplar hab’ ich 
noch nicht. Ich fubferisirte außerhalb. Der Troͤdel⸗ 
traͤmer Merturius fährt fort feine phitofophifch: mo: 
ralifchspoetifche Bijouteries, Etoſſes, Dentelles etc. 
nicht weniger Nürnberger Puppen und Zuderwert 
an Weiber und Kinder zu verhandeln, wird alle 
Tage gegen feine Mitarbeiter fchufmeifterlich impers 
tinenter, pugt fie wie Buben in Noten und Nachs 
reden 10, 2 

Nun auch ein vernünftig Wort aus dein Leben; 
meine Schweſter ift fhwanger und grüßt Euch, wie 
auch ihr Mann, Der Dechant war einige Zeit Fran, 
jegt find wir in dem Garten fleißig, fäen, binden, 
gaͤten und effenz er will in ber Apathie was vor ſich 
bringen, ich aber, ber ich ſehe es gebt nicht, übe 
mich täglich in der Anatataftafis, Unter den übrigen 
die Sie haben tennen lernen hat ſich nichts mert⸗ 
wuͤrdiges zugetragen, Hoͤpfner ift gluͤcklich in feinem 
Eheſtande. 

Lavater der mich recht liebt, kommt in einigen 
Wochen her. Wenn ich ihm nur einige Tropfen ſelbſt⸗ 
ſtaͤndigen Gefuͤhls einflößen kann, ſoll mich's hoch 
freuen, Die beſte Seele wird von dem Menjcens 
ſchickſal jo innig gepeinigt, weil ein tranter Körper 
und ein ſchweifender Geift ihm die collective Kraft 
entzogen, und fo ber beiten Freude, des Wohnens 
in ſich feloft, beraubt hat, Es ift unglaublich wie 
ihwach er ift und wie man ihn, ber body den ſchoͤn⸗ 
ften ſchlichteſten Menfchenverfiand bat, ben ich je 
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Mir Kritik geb’ ih mich gar nicht ab. ' 


gefunden habe, wie man ihm gleih Raͤthſel und 
Mofterien fpribt, wenn man aus dem in fich und 
durch ſich Lebenden und wirtenden Kerzen redet. 





Un 10. Suni. 


— — — 7— 
Klopſtocks herrliches Wert hat mir neues Leben 
in die Adern gegoſſen. Die Einzige Poetit aller 
Beiten und Völter, die einzigen Negeln die möglich 
find! Das beißt Geſchichte des Gefühls wie es fi 
wach und nach feftiget und Läutert und wie mit ihm 
Ausdruck und Sprache ſich bildet; und die biederften 
Adermanns s Waprbeiten von bem was edel und 
tinechtiſch ift am Dichter. Das alles aus dem tiefjten 
Herzen, eigenfter Erfahrung mit einer bezaubernden 
Simplicitaͤt hingeſchrieben! Doch was ſag' ich das 
Ihnen, der's fhon muß geleſen haben! Der unter 
ben Juͤnglingen, ben das Unglüd unter die Necen: 
fentenfchaar geführt bat, und nun, wenn er das 
Wert Tas, nicht feine Federn wegwirft, alle Kritit 
und Kritelei verſchwoͤrt, fih nicht geradezu wie ein 
Duietift zur Contemplation feiner ſelbſt niederſetzt, 
— aus bem wird nichts. Denn bier fließen die heis | 
ligen Quellen bildender Empfindung Tauter aus vom 
Throne ber Natur. | 


Den 3. Zulis 


Lavater war fünf Tage bei mir und ich babe auch 
dba wieder gelernt, dab man Über niemand reden fol | 
den man nicht perfdnlich gefeben hat. Wie ganz 
anders wird doch alles. Er fagt fo oft daß er ſchwach 
ſey, umd ich hate niemand gefannt, der ſchoͤnere 
Etärten gehabt hätte ald er. In feinem Elemente 
ift er unermuͤdet, thätig, fertig, entfchloffen und 
eine Seele vol ber herzlichſten Liebe und Unſchuld. 
Ich babe ihn nie für einen Schwärmer gehalten und 
er bat nod weniger Einbildungstraft als ich mir 
vorftellte, Aber weil feine Einpfindungen ibm bie 
wahrſten, fo febr vertannten Verhaͤltniſſe der Natur 
in feine Seele prägen, er nun alfo jede Terminologie 
weofhmeißt, aus vollem Herzen fpricht und handelt 
und feine Zuhdrer in eine fremde Welt zu verfenen 
fcheint, indem er fie in die ihnen unbefannte Mintel 
ihres eignen Herzens führt: fo kann cr dem Bors 
wurf eines Phantaften nicht entgehen, Er ift im 
Emfer Bade, wohin ich ibn begleitet habe, Mit 
Klopftods Gelehrten-Republit ift die gange Welt 
unzufrieden, es verfteht jie fein Menſch. Ich ſah 
wohl voraus was für eine erbärmliche Figur das 
herrliche Buch in den Känden alter Welt machen 
würde. 

Lavaterd Phyfiognomit giebt ein weitlaͤufiges 
Wert mit viel Kupfern. Ed wird große Beiträge 
zur bildenden Kunft enthalten und bem Kiftoriens 
und Portraitinaler unentbehrlich ſeyn. 

Heinſe, den Sie aus der Heberfegung des Petrond 
fennen werden, bat ein Ding herausgegeben, bed 
Titels: Zaidion oder die eleufiniichen Geheimniſſe. 
Es ift mir der blühendften Echwärmerei der geilen 
Grazien geſchrieben und laͤßt Wieland und Jacobi 
weit binter fih, obgleich der Ton und die Art des 
Bortragd, auch die Ideen-Welt in denen ſich's her⸗ 
umdreht, mit den ihrigen coincidirt. KHintenan find 
Ottave gedrudt bie alles übertreffen was je mit 
Schmelzfarben gemalt worden. 

Leben Sie wohl aber und abermal und satten | N 
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An Stau von Woigt geborne Moeſer | 
zu Osnabrück. 
Madame! wo ich ſie aufſchlage wird mir's ganz wohl und hun⸗ 
Man ergetzt ſich wohl wenn man auf einem Spa⸗ bertertei Wuͤnſche, Hoffnungen, Entwürfe entfalten | 
siergang ein Echo antrifft, e8 unterhäft und, wir | ih in meiner Seele, Empfehlen Sie mich Ihrem | 
rufen, es antwortet; follte denn das Publicum haͤr⸗ Herrn Vater, nehmen Sie diefen Gruß fo mit ganz | 
| ter, untheilnehmender als ein Fels fern? Schaͤnde dem Kerzen auf wie ich ihn gebe, und laſſen ſich nicht | 
lich iſt's daß die garftigen Necenfenten aus ihren | an ber Ausgabe des zweiten Theils hindern. | 
Höhlen im Namen aller derer antworten, benen ein Frankfurt a. M., 
Autor oder Herausgeber Freude gemacht hat, Hier ven 23. December 1771. 
aber, Madame, nehmen Sie meinen einzelnen Dant 
für die Patriotiſchen Phantafien Ihres Bar Madame 
ters, die durch Sie erſt mir und hieſigen Gegenden Dero 
erſchienen ſind. Ich trage ſie mit mir herum; wann, ergebenſter Goethe, | 
— — | 
R + 
Das Souifenfeft 
gefeiert Weimar am %. Auguft 1777. 





Das genannte, hiernaͤchſt umſtaͤndlich zu beſchrei⸗ 
bende Beft, gilt vor allen Dingen ald Zeugniß wie 
man bamald den jungen fürftlichen Herrſchaften und 
ihrer Umgebung etwas Heitered und Reizendes zu 
veranftalten und zu erweifen gedachte. Sodann bleibt 
es auch für und noch merkwürdig, als von biefer 
Epoche fih die fammtlihen Anlagen auf dem finten 
Ufer ber Ilm, wie fie auch beißen mdgen, datiren 
und berjchreiben. 

Die Neigung ber damaligen Zeit zum Leben, 
Berweilen und Genießen in freier Lufr, ift befannt 
und wie die ſich daraus entwictelnde Leidenfchaft eine 
Gegend zu verfhönern und ald eine Folge von aͤſthe— 
tifchen Bildern darzuftellen, durch den Part bes Hers 
3098 von Deffau angeregt, fich nach und nach zu vers 
breiten angefangen habe. 

In der Nähe von Weimar mar bamald nur der 
mit Bäumen und Buͤſchen wohl ausgeftattete Naum, 
der Stern genannt, das Einzige was man jenen 
Forderungen analog nennen und wegen Naͤhe der 
herrſchaftlichen Wohnung ald angenehm geadıtetes 
Local ſchaͤtzen fonnte, Es fanden fich daſelbſt uralte 
grablinige Gänge und Anlagen, bech in die Luft fich 
erhebende ſtaͤmmige Biume, daher entfpringende 
manmigfaltige Alleen, breite Pläge zu Verſammlung 
und Unterbaltung. 

Beguͤnſtigt nun durch heitere trockne Witterung 
Befchloß man hier zum Namenstag ber regierenden 
Frau Herzogin ein heiter geſchmuͤctes Feſt, welches 
an bie ältern Ftaliänifchen Wald: und Buſchfabeln 
(Favole boschereccie) geiftreich erinnern ſollte. Dazu 
wurde denn auch ein Dan gemacht und mandıe Vors 
bereitung im Stillen getroffen. Da follte ed denn an 
Nymphen und Faunen, Jaͤgern, Schäfern und Schaͤ⸗ 
ferinnen nicht fehlen; gluͤckliche wie verſchmaͤhte Liebe, 
Eiferfüchtelei und Verſoͤhnung war nicht vergeifen. 

Ungluͤdlicherweiſe trat, nad) gewaltfamem Unges 
witter, eine Wafferffuth ein, Wieſen und Stern 
uͤberſchwemmend, woburd benn jene Anftalten vbllig 
vereitelt wurden. Denn das Dramatiſche und bie 
Erſcheinung ber verfchiedenen verfahräntten Paare 


Ab ſicht nicht völlig aufzugeben, mußte man auf etwas 
anders denten. 

Damals führte ſchon, von dem Fürftenhaufe ber, 
ein etwas erhoͤhter Weg, ben die Fluth nicht erreichte, 
an dem Linten Ufer ber Iim unter der Höhe weg; 
man bediente ſich aber beffelben nur um an ben ſchon 
eingerichteten Felſenplatz, ſodann Über die bamalige 
Floßbruͤcke, welche nachher der ſogenannten Natur: 
brücde Platz machen mußte, in ben Stern zu gelangen, 

An dem dieffeitigen Ufer ftand, ein wenig weiter 
hinauf, eine von dem Fluß an bid an die Schießhaus⸗ 
mauer vorgezogene Wand, wodurch ber untere Raum 
nach ber Stadt zu, nebft den Welfchengarten vbllig 
abgefchloffen war. Davor lag ein wuͤſter, nie betre⸗ 
tener Day, welcher um fo weniger befucht warb, als 
bier ein Thuͤrmchen ſich an die Mauer lehnte welches, 
jest zwar leer und unbenugt, doch immer noch einige 
Apprebenfion gab, weil es früher ben Militär zu 
Aufbewahrung ded Pulvers gedient hatte. 

Dielen Mag jedoch erreichte das Warfer nicht; 
der bisherige Zuftand erlaubte bier etwas ganz Uns 
erivartetes zu veranftalten, man faßte den Gebanfen 
die Feſtlichteit auf die unmittelbar anftoßende Hbhe 
zu verlegen, babin wo binter jener Mauer eine 
Gruppe alter Aeſchen fich erhob, welche noch jet 
Bewunderung erregt, Man ebnete unter denfelben, 
welche glücdlicherweife ein Dval bildeten, einen ans 
ftändigen Plag und baute gleich davor, in dem, ſchon 
damals waltenben und auch Tange nachher wirtenben 
Mönchöfinne, eine fogenannte Einfiedelei, ein Zims 
merchen mäßiger Größe, welches man eilig mit Stroh 
überbedtte und mit Moos befleidete, 

- Altes diefes kam im drei Tagen und Nächten zu 
Stande, ohne daß man weber bei Hofe noch im ber 
Stadt etwas davon vermuthet hätte. Der nahgele⸗ 
gene Bauplan lieferte unferm Wert die Materialien, 
wegen ber Ueberſchwemmung hatte niemand Luſt fich 
nach dem Stern zu begeben. 

Nach jenen moͤnchiſchen, unter biefen Umftänden || 
die Oberhand gewinnenden Anfichten, Hleidete fi eine |' 
Geſellſchaft geifteeicher Freunde in weiße, böchft rein: || 








$ war genan auf das Local berechnet, daher, um jene 


fie Rutten, Kappen und Ueberwuͤrfe und bereitete * 
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ſich zum Empfange. Der Hof war zur gefeglichen 
Tageöftunde eingeladen ; bie Herrſchaften famen jenen 
untern Wen am Waſſer ber; die Moͤnche gingen 
ihnen bis an den erweiterten Felſenraum entgegen, 
wo man jich anftändig ausbreiten fonnte, worauf 
denn nachftehendes, vom Kammerherrn Siegmund 
von Seclendorf gefertigted Dramolet gefprocdhen wurde, 

Pater Orator. 
Memento mori! bie Damen und Herr'n 
Gedachten wohl nicht und zu finden am Stern, 
Es fen denn fie hätten im Voraus vernommen, 
Daß, eben am Tag wie dad Waſſer gefommen, 
Auch wir mit dem Mlofter hieber find geſchwommen. 
Zwar ift die Capelle, der ſchoͤne Altar, 
Die heiligen Bilder, die Orgel fogar, 
Erbärmlich befchäbigt, faft alles zerſchlagen, 
Die Stuͤcke, Gott weiß! wo hinabwäÄrts getragen; 
Doch Keller und Küche, zwar wenig verfehlemmt, 
Hat auch fich, Gottlob, mit uns fefte geftemmt, 
Als wir, durch braufende Fluthen getrieben, 
Hier dicht an der Mauer find ftehen geblieben, 

. Provifor. 

Sa das war fürs Kloſter ein groß Gluͤd, 
Eonft wären wir wahrlich geſchwommen zuruͤck; 
Und ift man auch gleich refignirt in Gefahren, 
So mag bo der Teufel die Welt fo durchfahren. 

P. Guardian. 
Ich meines Orts freu' mich der Nachbarſchaft, 
Die uns unſre ſeltſame Reiſe verſchafft. 
Und iſt auch das Kloſter hier gut etablirt — 

P. Aüchenmeiſter. 

Ja nur etwas kaͤrglich und enge logirt — 

P. Decorator. 
Nun ’s Waſſer hat freilich und viel ruinirt. 

P. Florian. 
Bon Müden und Schmafen ganz rafend geplagt. 
P. Aüdyenmeifter. 

Und vielerlei was mir noch font nicht behagt. 

P. Decorator. 

Ei! Ei! wer wird ewige Klaglieber ftimmen — 
Sen ber Kerr zufrieden nicht weiter zu ſchwimmen. 
P. florian, 

Der biete Here ift der Parer Guardian, 
Ein uͤberaus Heilig und fliller Mann, 
Den wir, bem Ibblichen Kloſter zum beften, 
Mir allem was leder und naͤhrend ift mäften. 
Und biefer hier Pater Decorator, 
Der all unfern Gärten und Bauwert fteht vor, 
Der bat num beinahe drei Nacht nicht gefeblafen, 
Um uns hier im Thal ein Paradies zu verfchaffen. 
Denn wenn ber was anareift fo bat er nicht Ruh, 
Stopft Tag und Nacht die Löcher mit Heckenwert zu, 
Macht Wiefen zu Felfen und Felſen zu Gänge, 
Bald grad aus, bald ziefzad bie Breit’ und die Ränge. 
Sogar auch ben Ort, ben fonft niemand ornirt, 
Hat er mit Lavendel und Rofen verziert. 
P. Provifor. 
Ei uͤberhaupt von ben Patern bier insgefammt 
Iſt keiner ber wohl nicht verwaltet fein Amt. 
Doc pranget freilich Pater Küchenmeifter 
Als einer der hoͤchſt fpeculirendften Geifter, 
Weil ſchwerlich auf Erben eine Speife eriftirt, 
Die er doch nicht wenigftens hätte probirt. 
P. Orator. 
Ja ber verfteht fih aufs Sieben und Braten, 
Der macht rechte Saucen und füße Panaten, 
Und Torten von Zuder und Eremen mit Wein, 
Mir dem iſt's eine Wonuft im Kloſter zu feyn. 
Drum daͤcht ich ihr ließt euch drum eben nicht fchredten, 





A Wenn glei raube Felfen unfre Wohnung bebedten, 


Und eng find bie Zeilen nnd ſchlecht dieß Gewand, 
&o bergen fie Reize die nie ihr gefannt. 
Laßt ab zu verſchwenden bie Fbftlihen Tage 
Mit quirienden Sinnen und ftrebender Plage, 
Mit ſchlaͤfrigen Tanzen, und ſchlaͤfrigem Spiel, 
An ſinnlicher Traͤgheit und dumpfem Gefüht. 
Betehrt euch von Kolit von Zahnweh und Kläffen, 
Und lernet gefünder bes Lebens genießen! 
Ihr gähnet im Ganze von feftlicher Pracht, 
Wir fhäyen ben Tag und benugen die Nacht ; 
Ihr ſchlaft noch Heim Aufgang der lieblichen Sonne, 
Wir ſchoͤpfen und athmen ben Morgen mit Wonne ; 
hr taumelt im Hoffen und Wünfchen dahin, 
Wir laffen uns lieber vom Augenblid ziehn. 
Und beichten wir unfere Sünden im Eher, 
&o find wir fo heilig und ehrlich wie vor, 
. Provifor. 
Herr Onarbian, bie Glod' hat zwei fhon gefchlagen, 
P. Guardian. 
Gottlob! Ich fühle’ es ſchon laͤngſtens im Magen. 
P. Aüdenmeifer. 
Ew. Hochwuͤrden, bie Speifen find aufgetragen. 
P. Orator. 
Sie rechnen's und allerſeits übel nicht’an 
Wenn keiner ber Paters verweilen nicht tan, 
Sie wijfen, die Suppe verfäumt man nicht gern. 
Ale. 
D ftünde doch unfre Tafel im Stern! 
P. Suardian. 
Doch will jemand ins Refectorium fommen, 
So ift er mir und dem Kloſter willtommen. Cab.) 
Auf die einladenden Verbeugungen bed Pater 
Guardian folgten bie Herrſchaften mit dem Hofe in 
das Feine Zimmer, wo, nm eine Tafel, auf einem 
reinlichen aber groben Tiſchtuche, um eine Biertalt⸗ 
ſchale, eine Anzahl irbener tiefer Teller und Blech⸗ 
ibffel zu feben waren, fo baß man bei ber Einge bed 
Raumes und ben tümmerlichen Anftalten nicht wußte 
was es heißen folle, auch bie Frau Oberhofmeifterin, 
Gräfin Gianini, font eine heitere humoriſtiſche 
Dame, ihr Mißbehagen nicht ganz verbergen fonnte. 
Hierauf ſprach 
P. Guardian. 
Herr Decorator ber Platz ift fehr enge, 
Und unfre Elaufur ift eben nicht firenge, 
Ich dächte wir führten die Damen ins Grüne. 
P. Decorator. 
Ja wenn bie Sonne fo warın nur nicht fehlene. 
P. Guardian. 
Es wird ja wohl Schatten zu finden feyn. 
P. Aüchenmeiſter. 
Ich meines Orts eſſe viel lieber im Frei'n! 
P. Suardian (um BP. Decerator), 
Es fehlt ihm ja fonft nicht an guten Ideen. 
P. Decorator. 
Nun, wenn Sie's befeblen, fo wollen wir feben. 
(gebt ab.) 





P. Guardian. 
Es ift ein gar fürtreffliher Mann. 
9. Aũchenmeiſter. 
Ich zweifle daß er uns dießmal helfen kann; 
Die Päge find alle mit Waſſer verfhlemmt 
Und noch nicht peignirt — 
P. Orator. 
Sag’ Er doch getämmt! 

Dat Er doch fein Frantreich, wo die Kuͤch' Er ftubirt, 
Noch immer und ewig im Munde führt. 

P. Decorator (tommt wieder). 
Ew. Hochwuͤrden ber Pag ift erſehen; 
Wenn’s ihnen gefätlig ift wollen wir gehen, (Alle ab.) $ 


m —— nn nn een ——— — 
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In diefem Augenblicke erbfinete ſich die bintere 
Tphre und ed erſchien eine, negen ben engen Vors 
dergrund apftehende präctigsbeitere Scene. Bei einer 
' vollftändigen ſyinphoniſchen Mufit fab man, hoch 
ı Kberwblbt und befchattet von ben Heften bed Aeſchen⸗ 
' rundes, eine lange, wohlgefhmäcdte fürfttiche Tafel, 
welche ohne weiteres ſchicklich mach bertbmmlicher Weife 
befegt wurde, da fich denn bie eingelabenen Übrigen 
Gäfte mit Freuden und gluͤckwuͤnſchend einfanden, 

Den Mönchen ward bie fehuldigft angebotene 
Aufwartung verwehrt und ihnen bie fonft gewohnten 
Präge bei Tafel angewiefen. Der Tag erzeigte ſich 
volltommen günftig, bie rings umgebende Grüne voll 
und rei. Ein über Felfen herabſtuͤrzender Waſſer⸗ 
fall, welder durch einen kräftigen Zubringer unabs 
Lkfjig unterhalten wurde und malerifa) genug angelegt 
war, ertheilte dem Ganzen ein friſches romantifches 
Weſen, welches beſonders dadurch erhbht wurbe, daß 





Ich hatte lebhaft gewuͤnſcht Ifflanden zu ſehen, 
und er hatte die Freundlichteit mich zu beſuchen; ſeine 
Gegenwart ſetzte mich in ein angenehmes Erſtaunen. 
Er war eiwas Über zwanzig Jahr alt, von mittlerer 
Größe, wohl proportionirtem Körperbau, bebaglich 
ohne weich zu ſeyn; fo war auch fein Geficht, rund 
und voll, heiter ohne gerade zuvorfommenber Miene. 
Dabei ein Paar Augen, ganz einzige! Ich tonnte ihm 
meine Verwunderung nicht verbergen baß er, mit 
ſolchen äußeren Vorzuͤgen, üb als ein Alter zu mad: 
tiren beliebte und Jahre ſich anldge die noch weit ges 
nug von ihm entfernt feven. Er folle der Vorzüge 
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man eine Scene ber Art, in folher Nähe, an fo 
wuͤſter Stelle keineswegs hatte vermuthen koͤnnen. 
Das Ganze war kuͤnſtleriſch abgeichlojfen, alles Ges 
meine durchaus befeitigt ; man fühlte fich fo nab und 
fern vom Haufe, daß ed faft einem Mähren glich. 
Genug ber Zuftand that eine durchaus glüdtiche Wirs 
fung, welche folgereich ward, Man liebte an ben Ort 
toicherzufehren, ber junge Fürft mochte ſogar bafelbft 
übernachten, für befen Bequemlichkeit man bie fcheins 
bare Ruine und das finulirte Glockenthuͤrmchen eins 
richtete. Ferner und jchließlich aber verdient diefer 
Lebenspuntt unfre fortbauernde Aufmertfamteit, ins 
bein die fAmmtlichen Wege, an dem Abhange nad 
Ober⸗Weimar zu, von bieraus ihren Fortgang ges 
mwannen; wobei man die Spoche ber Übrigen Part: 
anlagen, auf der obern Fläche bis zur befveberifchen 
Ehauffee, von biefem glädlicy beftandenen Feſte an 
zu rechnen billig befugt ift. 


————N 


Defuh von Ittland, 
auf meiner Heife über Manheim nad) der Schweiz 
im Jahre 1779, 


feiner Jugend genießen; im Wache junger Liebhaber, 
junger Helden muͤſſe er lange Zeit das Publicam 
entzüden und verdienten unabläßlihen Beifall fich 
zueignen. Ob er gleich nicht meiner Meinung ſchien 
und fie ald alzugünftig von ſich ablehnte, fo konnten 
ihm meine Zudringlichteiten doch nur ſchmeichelhaft 
feun ; darauf im finnigen Hinz und Wieberreden über 
fein Talent, feine Dentweife, feine Borjage, vers 
ſchlang fich dad Geſpraͤch bis zum Ende, da wir benn 
beide, wohlzufrieben miteinander, für dießmal Abs 
fhieb nahmen. 


ö— — — —— — 
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An Möfer 


s Tochter, 


Fran von Voigt zu Osnabrück. 





Koͤnig Friebrich U. von Preußen äußerte fi in 
feiner Schrift „De la litterature allemande* etc. fol 
gendermaßen über Goethe: 

„Voila un Goetz de Berlichingen, qui paroit & 
la scöne, imilalion delestable de ces mauvaises picces 
angloises. 4 

Der berühmte Mödfer zu Osnabruͤck vertheibigte 
bierauf Goethen mit Wärme in einem Auffaye: 

„Schreiben Über bie deurfche Sprache und Lite⸗ 
ratur bem er durch feine Tochter, Frau von Woigt, 
Goethen zufandte. 

Des Leptern Antwort war folgende: 

„Ihr Brief ift mir wie viele Stimmen gewefen, 
und hat mir gar einen angenelnnen Eindrud gemacht. 
Denn wenn man in einer ftillen Gefchäftigteit fort: 
lebt und nur mit dem Nächften und Mutdäglichen zu 
thun bat, fo verliert man die Empfindung bes Ab: 
wefenden; man kann fich kaum übewreben, baß im 
Bernen unfer Anbenten noch fortwährt, und baß ges 


Hi 





ud 


Gotthe'd Werke, II. Bo. Ste Abthl. 


wife Zone voriger Zeit nachtlingen. Ihr Brief und 
die Edwift Ihres Herrn Vaters verfinert mim eines 
angenehmen Gegentheils. Es ift gar loblich von dem 
alten Patriarchen, daß er fein Bolt auch vor ber Welt 
und ihren Großen befennet, denn er bat und doch | 
eigentlich in dieſes Land gelodr, und und weitere | 
Gegenden mit dem Finger gezeigt ald zu durchſtreichen 

erlaubt werden wollte, Wie oft hab’ ich hei meinen | 
Verſuchen gedacht, was möchte wohl dabei Midjer |: 
denten oder fagen. Gein richtiges Gefühl bat ihm 


nicht erlaubt, bei diefem Anlaffe zu jhweigen, dem 
wer aufs Publicum wirten will, muB ibm gewiſſe 
Eachen wiederholen, und verrüädte Gefichtspuntte 
wieder zurecht ftellen. Die Menſchen find fo gemacht, 
daß fie gern durch einen Tubus feben, und wenn er 
nad ihren Augen richtig geftellt ift, ibn loben und 
preifen; verfchiebt ein anderer ben Brennpuntt, und 
die Gegenftände erſcheinen ibm trüblich, jo werben 
fie irre, und wenn fie auch bad Rohr nicht verachten, % 
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ſo wiſſen ſic ſich's doch ſelbſt nicht wieder zurecht zu 
bringen, es wird ihnen unheimlich, und fie laſſen es 
lieber ſtehen. 

Auch dießmal bat Ihr Herr Vater wieber als ein 
reiher Mann gehandelt, ber jemand auf ein Butter- 
brot einlaͤdt und ihm bazu einen Tiſch auserlefener 
Gerichte vorſtellt. Er bat bei diefem Anlaſſe fo viel 
verwandte und weit berumliegende Ideen vege ges 
macht, daß ihm jeder Deutſche, dem es um bie gute 
Sache und um den Fortgang ber angefangenen Bes 
mäühungen zu thun ift, banfen muß. Was er von 
meinen Sachen fagt, dafür bleib’ ich ihm verbunden, 
denn ich habe mir zum Gefeg gemacht, über mich felbft 
und das Meinige ein gewiffenhaftes Stifenweigen 
zu beobachten. Ich unterfchreibe beſonders fehr gern, 
wenn er meine Schriften ald Verſuche anfieht, als 
Verſuche in Rüdficht auf mich ald Schriftſteller, und 
auch bezfiglich auf bas Jahrzehend, um nicht zu fagen 
Jahrhundert, unſerer Literatur. Gewiß ift mir nie 
in ben Einn getommen, irgend ein Stuͤck als Muſter 
aufzuftellen, oder eine Manier ausfchließlich zu bes 
oünftigen, fo wenig als individuelle Gefinnungen und 
Empfindungen zu lehren und auszjubreiten. Sagen 
Eie Ihrem Heren Vater ja, er foll verfihert ſeyn, 
daß ich mich noch täglich nach dem beiten Ueberlie— 
ferungen und nah ber immer lebendigen Nature 
wahrheit zu bilden ſtrebe, und baß ih mich von Vers 
ſuch zu Verſuch leiten laſſe, demjenigen, was vor 


allen unfern Seelen als das Hbchfte ſchwebt, ob wir 
es gleich nie geſehen baben und nicht nennen tbımen, 
bandeind, ſchreibend und lebend, immer näber zu 
tommen, Wenn ber König meines Gtücds in Ins | 
ehren erwähnt, ift e8 mir nichts befrembenbes, Ein 
Vielgewaltiger, der Menfchen zu Tauſenden mit 
einem eifernen Scepter führt, muß die Production 
eines freien und ungezogenen Knaben unerträglich 
finden. Ueberdieß möchte ein billiger und toleranter 
Geſchmack wohl feine auszeichnende Eigenfchaft eines 
Königs fen, fo wenig jie ibm, wenn er fie aud 
hätte, einen großen Namen erwerben würbe; viel: 
mehr bünft mich, das Ausfchließende zieme ſich für 
Große und Vornehme. Laffen Sie uns darüber ruhig 
ſeyn, mit einander dem mamniafaltigen Wahren treu 
bleiben und allein das Schbne und Erhabene verehren, 
das auf beifen Gipfel fteht. 

Mein Schattenbild liegt bier bei, vielleicht kann 
ich Ihnen bald etwas ſchicken, das weniger Fläche ift. 
Ich Bitte auch um das Ihrige und um das Ihres 
Herren Vaters, doch am Tiebften groß, wie es an ber 
Wand gezeichnet ift, und ohnausgefchnitten. Leben 
Eie wohl, haben Sie für den Anlaß den Cie mir zu 
biefem Brief gegeben, noch recht vielen Dant, und 
glauben, daß mir jede Gelegenheit erwuͤnſcht wäre, 
die Eie mir oder mich Ihnen näher bringen fbnnte. 

Welmar den 21. Guni 1781, 
Goethe.“ 


— mem — 


Ferneres 


in Dezug auf mein Verhältniſs zu Schiller. 


Jeder Menſch in feiner Befchränttheit muß fich 
nach und nach cine Methode bilden, um nur zu leben. 
Er lernt fih allmählig kennen, auch bie Juftände der 
Außenwelt, er fügt fich darein, fegt ſich aber wieber 
auf fich ſelbſt zurück und formt ſich zulegt Marimen 
bed Betragend, womit er auch ganz gut burchfoms 
mend, ſich andern mittheilt, von andern empfängt 
und je nachdem er Widerfpruch oder Einftimmung 
erfährt, fih entfernt oder anfchlieft, und fo halten 
yoir'3 mit uns feldft und mit unfern Freunden, Gel 
ten ift e8 aber daß Perfonen gleichfam bie Hälften 
von einander ausmachen, fich nicht abftoffen, ſondern 
fich anſchließen und einander ergänzen. 





Die Schwierigkeit Tiegt bauptfächlich barin daß 
die nothwendigen Lebensmethoden von einander abs 


weichen und daß im Decurs ber Zeit Niemand den 
andern überficht. 





Sc befaß die entwidelnde entfaltende Methode, 
teineswegs bie zufammenftellende orbnende; mit ben 
Erfcheinungen neben einander wußt’ ich nichts zu 
machen, bingegen mit ihrer Filiation mich eber zu 
benehmen, 

Nun aber ift zu bedenten, bafı ih fo wenig ald 
Schiller einer vollendeten Reife genoß, wie fie ber 
Mann wohl winfhen ſollte; deßhalb denn zu 
ber Differenz unferer Individualitäten die Gäbrung 
ſich gefellte die ein jeder mit fich feloft zu verarbeiten 
hatte; weßwegen große Liebe und Zutrauen, Be 
bürfniß und Treue im hohen Grad gefordert wurden 
um ein freunbfchaftliches Verhaͤltniß ohne Störung 
immerfort zufammentoirfen zu laffen. 


Setzte Kunftausftellung. 


1805, 





Die fiebente und letzte Kunſtausſtellung war ben 
Thaten des Hercules gewidmet. Hoffmann von 
Kbin erhielt abermals den Preis. Hercules, der 
ben Fluß in den Statt des Augias hereinführt, 
war hoͤchſt geiftreich gedacht, mit Luft und Freiheit 
vollendet. Um uns recht zur Beurtheilung vorzu⸗ 


bereiten ſtudirten wir die Philoftratifhen Gemälde, 
beren lebensreiche Gegenftände wir im vierten 

von Kunft und Niterthum * den Liebhabern em— 
pfohlen. 


* Sn dieſer Audgabe Bd. II. Abihl. 4. Seite 594- 
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Polygnots Leſche und fonftige alte Kunſt⸗ 
werte, von denen und nur bie Beſchreibung uͤbrig 
geblieben, wurde fleißig bedacht und im antiten Ginn 
nach manniafaltiger Prüfung fo gut ald möglich wies 
der hergeſtellt. Hiebei verlor man die frühere Mit: 
wirtung der Gebrüder Niepenhaufen , beren ſchoͤnes 
Talent fich mit Andern der Legende und dem Mittel: 
alter zugewenbet hatte. 

Wenn die bisherigen Ausftellungen, ſowohl ben 
Kuͤnſtlern als uns, gar manchen Vortheil brachten, 
fo ſchieden wir nur ungern davon und zwar auch aus 
bein Grunde: weil eine durch Froͤmmelei ibr unver: 
antwortliched® Ruͤckſtreben befhönigende Kunſt befto 
Leichter uͤberhand nabın, als fühlihe Neben und 
ſchmeichelhafte Phrafen ſich viel beffer anhbren und 
wiederholen, als ernfte Forberungen auf bie böchft: 
mdgliche Kunftthätigfeit menfchlicher Natur gerichtet. 

Das entgegengefegte von unfern Wuͤnſchen und 
Beftrebungen thut fi) hervor, bedeutende Männer 





wirten auf eine der Menge behagliche Weiſe; ihre 
Lehre und Beifpiel ſchmeichelt den Meiften; die Weiz 
marifchen Kunſtfreunde, da fie Schiller verlaffen hat, 
feben einer großen Einfamteit entgegen. 


Gemüth wird über Geift gefegt, Naturell uͤber 
Kunft, und fo ift der Faͤhige wie der Unfähige ges 
wonnen. Gemüth hat jedermann, Naturell mehrere; 
der Geift ift felten, die Kunſt ift ſchwer. 


Das Gemüth hat einen Zug gegen bie Religion, 
ein religiofed Gemüth mit Naturell zur Kunſt, ſich 
ſelbſt Überlaffen, wird nur unvollfommene Werte 
bervorbringen ; ein folder Kuͤnſtler verläßt ſich auf 
das Sittlich-Hohe, welches die Kunſtmaͤngel aus— 
gleichen ſoll. Eine Ahnung des Sittlich-Hoͤchſten 
win fih durch Kunſt ausdruͤcken, und man bedentt 
nicht daß nurdas Sinn lich⸗Hobchſt e dad Element 
ift, worin ſich jenes vertörpern tann. 


— — 


Jacobi. 


In forhen Zuftänden befand ich mich als ber viels 
jäprig geprüfte Freund Jacobi, auf feiner Ruͤcreiſe 
aus dem nörbtiicdhen Deutfchland, bei mir einfprach 
und mehrere Tage verweilte. Schon die Anmeldung 
batte nich höchlich erfreut, feine Antunft machte mich 
gluͤclich: Neigung, Liebe, Freundſchaft, Theilnahme, 
alles war lebendig wie fonft, Nur in der Folge der Un: 
terhaltung that fich ein wunderliher Zwieſpalt bervor, 

Mir Schiller, deſſen Charafter und Wefen bem 
meinigen vbllig entgegen ftand, hatte ich mehrere 
Sabre ununterbrochen gelebt, und unfer wechjelfeis 
tiger Einfluß batte dergeftalt gewirft, baß wir und 
auch da verftanden wo wir nicht einig waren. Geber 
bieft alddann feſt an feiner Perjünlichteit fo lange 
bis wir und wieder gemeinfnaftlich zu irgend einem 
Denten und Thun vereinigen fonnten. Bei Jacobi 
fand ich gerade das Gegentheil. Wir hatten und in 
vielen Jahren nicht geſehen; alled was wir erfahren, 
getban umd gelitten, hatte jeder im fich ſelbſt verars 
beitet. Als wir und wieberfanden zeigte ſich das uns 
bedingte Tiebevolle Bertrauen in feiner ganzen Klar— 
heit und Reinheit, belebte den Glauben an vollfoms 
mene Theilnahme, fo wie durch Geſinnung alfo auch 
durch Denten und Dichten. Allein ed erſchien bald ans 
ders, wir liebten und ohne uns zu verſtehen. Nicht mehr 
begriff ich die Sprache feiner Philoſophie. Er tonnte 
ſich in der Welt meiner Dichtung nicht behagen. Wie 
ſehr hätt’ ich gewuͤnſcht bier Schillern als dritten 
Mann zu feben, der als Denter mit ihm, als Dichter 
mit mir in Verbindung geftanden und gewiß auch ba 
eine fhÖne Vereinigung vermittelt hätte, die ſich 


zwifchen ben beiden Ueberlebenden nicht mehr bifben 
tonnte. In biefem Gefühl begnfgten wir uns ben 
alten Bund treulich und liebevoll zu befräftigen und 
von unſern Heberzeugungen, philoſophiſchem und 
dichteriſchem Thun und Laſſen nur im allgemeinften 
wechjeljeitige Kenntniß zu nehmen. 





Jacobi hatte den Geiſt im Sinne, ich die Natur, 
und trennte was uns hätte vereinigen follen, Der 
erfte Grund unferer Berbäftniffe blieb unerfchüttert ; 
Neigung, Liebe, Vertrauen waren beftändig diefelben, 
aber ber lebendige Antheil verlor fih nach und nad, 
zulegt völlig. Ueber unfere fpäteren Arbeiten baben 
wir nie ein freundliches Wort gewechfelt. Sonderbar! 
daß VPerfonen, bie ihre Denttraft bergeftalt ausbil: 
beten, fit Über ihren mwechfelfeitigen Zuftand nicht 
aufzuffären vermocten, fih burch einen Leicht zu heben⸗ 
den Irrthum, durch eine Epracheinfeitigteit ſtoͤren, ja 
verwoirren ließen. Warum faaten jie nicht in Zeiten: 
Wer das Hoͤchſte will, muß das Ganze wollen; wer vom 
Geifte handelt, muß die Natur, wer von ber Natur 
fpricht, muß den Geiftvorausfegen, oder im Stillen mit 
verftchn. Der Gcbante läßt fih nicht vom Gebachten, 
der Wille nicht vom Beweaten trennen! Hätten jie 
ſich auf diefe oder auf jede andere Weiſe verftändigt, 
fo tonnten fie Hand in Hand durchs Leben gehn, ans 
ftatt daß fie nun, am Ende der Laufbahn, die ge: 
trennt zurücgelegten Wege mit Bewußtſeyn betradız 
tend, fich zwar freundlich und herzlich, aber doch mit 
Bedauern begräßten. 


— — 


Savater 


als ein vorzüglicher ins Allgemeine gebender Menſch 
erlebte die Gegenwirtung der Bedingungen, Er wollte 
auf die Maſſe wirten und jo entgegnete ibm das 
Fratzenhafte der Majfe fürchterlich, Er wäre ein Ueber— 
Hogarth geweien, wenn er bätte jo bilden fünnen. 
Denn was ift Hogartb und alle Carricatur auf dies 
ſem Wege ald ber Triumph des Formlofen über bie 
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Form. Die Menftrengeftalt hemifhen Phitifter-Ges 
fegen anheim gegeben, gäbrend und in allen Graben 
verfaulend. Daber fein: Bum Fliehen. 


Der Engel Lavater war durch biefen niedertraͤch⸗ 
tigen Drang fo gequetſcht, daß er auch feine treff⸗ 
lichen Eharattere nur negativ fchildern fonnte- 
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Kotzebue. 





Betrachtet man bie Geſchichte der Literatur genau, 
fo findet man, daß diejenigen, die durch Schriften 
zu Belehrung und Vergnügen wirtfam au ſeyn fich 


; vornehmen, fih durchaus in einer uͤblen Rage befins 


den: benn es fehlt ihnen niemals an Gegnern, welche 
das Vergangene, was fie getban, auszulbſchen, den 
Effect des Augenblics zu ſchwaͤchen oder abyulenten, 
und bie Wirkung in die Zutunft zu vertämmern 
fuchen. Daß bawiber kein Gegemmittel ſey, davon 
überzeugen und Ältere und neuere Controverfen aller 
Art; denn es fehlt einem ſolchen Kampfe gerade an 
allen: an ritterlichem Schrantenraum, an Kreis: 
wärtein und Rampfrichtern; und in jeden Schau— 
treiſe wirft fi, wie vor alters im Eirtus, bie unges 
füme Menge parteiiih auf die Seite der Grünen 
oder Blauen ; bie größte Maſſe beberrfcht den Augen: 
blick und ein funftreicher Wetttampf errest Aufftand, 
Erbitterung und endigt gewaltfam. 

Bei fo geftalteten Sachen tann jedoch der fittliche 
Menſch niemals ohne ein Hülfsmittel bleiben, wenn 


| er ed nur nicht zu weit jucht, ba es ihm unmmittels 


bar zur Seite fiegt, ja ſich ihm Öfters ungeftüm aufs 
bränat. 

Mich meines biographiſchen Rechtes bebienend er⸗ 
wähne ich bier zum Beifpiel, daß, nebft gar manchem 


‚ andern, bie meiner Wirtfamteit widerftresten , fich 


Einer befonders zum Geſchaͤft macht, auf jede Art 
und Weife meinem Talent, meiner Thaͤtigkeit, meis 


nem Gluͤck entaegenzutreten; Dagegen wuͤrde ich mich, 
! nach meiner Sinnesart ganz wehrlos und in einem 
; unangenehmen Juftande finden, wenn ich nicht jenes 


eben gerühmte Hausmittel feit geraumer Zeit gegen 
biefe Zubringlichteit angewenber und mich gewöhnt 
pätte, die Eriftenz desjenigen, der mich mit Abnei⸗ 
ung und Haß verfolgt, als ein nothwendiges und 
zwar günftiges Ingrediend zu der meinigen zu ber 
trachten. 

Ich denke mir ihn gern als Weimaraner und freue 
mich, daß er der mir fo werthen Stadt das Verdienſt 
nicht rauben Mann, fein Geburtsort geweſen zu ſeyn; 
ich benfe mir ihn gern als fihbnen muntern Knaben, 
der in meinem Garten Sprentel ftelfte und mich durch 


; feine freie Thätigfeit ſehr oft ergente; ich gedente ſei⸗ 


ner gern ald Bruber eines liebenswirdigen Grauens 
zimmers, die fich als Gattin und Mutter immer 
verehrungswertb aezeigt hat. Gehe ih nun feine 
ſchriftſtelleriſchen Wirtungen durch, fo vergegenwärs 
tige ich mir mit Vergnuͤgen beitere Eindruͤcke einzel: 
ner Stellen; obſchon nicht leicht ein Ganzes, weber 
als Kunſt⸗ noch Gemüthsproduct, weder ald das was 
es ausſprach, noch was ed andeutete, mich jemals 


anmuthen und fich mit meiner Natur vereinbaren 
tonnte, Schr großen Vortheil dagegen bat mir feine 
literarifche Laufbahn in Abſicht auf Hebung bes Urs 
theils gebracht, welches wir am eigentlichften durch 
bie Prodbuctionen ber Gegenwart zu fehärfen vermds 
gend find. Er hat mir Gelegenheit gegeben, manıhe 
Andere, ja das ganze Publicum fennen zu lernen; 
ja was noch mehr ift, ich finde noch dfterd Anlaß, 
feine Leiflungen, denen man Verdienſt und Talent 
nicht abfprechen kann, gegen Überbinfabrende Tadler 
und Werwerfer in Schug zu nehmen. 

Betraͤchte ih mich nun gar ald Vorſteher eines 
Theaters und bedente, wie viele Mittel er uns in bie 
Hand gegeben bat die Zufchauer zu unterhalten und 
ber Caſſe zu nugen, jo wüßte ich nicht wie ich es anz 
fangen follte, um den Einfluß ben er auf mein We: 
fen und Vornehmen ausgeht zu verachten, zu ſchel⸗ 
ten oder gar zu leugnen; vielmehr glaube ich alle 
Urfache zu haben, mich feiner Wirkungen zu freuen 
und zu wuͤnſchen, daß er fie noch lange fortfegen 
moͤge. 

Eines ſolchen Betenntniſſes wuͤrde ich mich nun 
gar ſehr erfreuen, wenn ich vernaͤhme, daß mans 
cher, der ſich in aͤhnlichem Falle befindet, diefed weder 
hochmoraliſche, noch viel weniger chriftliche, fondern 
aus einem verflärten Egoismus entfprungene Mittel 
gleihfaus mit Vortheil anwendete um bie umanges 
nehmfte von allen Einpfindungen aus feinem Gemuͤth 
zu verbannen ; fraftlojes Widerſtreben und ohnmaͤch⸗ 
tigen Haß. 

Und warum follte ich bier nicht geſtehen, baß 
mir bei jener großen Forderung: man folle feine 
Feinde lieben, das Wort lieben gemibbraumt 
oder wenigftens in ſehr uneigentlichem Sinne ger 
braucht fcheine, wogegen ich mit viel Ueberzeugung 
gern jenen weifen Spruch wieberhofe: daß man einen 
guten Haushälter bauptfächlich daran erfenne, wenn 
er fih auch des Wiberwärtigen vortheilhaft zu ber 
bienen wiſſe. 





Kotzebue hatte bei feinem ausgezeichneten Talent 
in feinem Wefen eine gewiffe Nullitaͤt, bie niemand 
überwindet, die ihn quaͤlte und nötbigte das Treffs 
liche herunter zu fegen damit er felber trefflich fcheis 
nen möchte. Sp war er immer Revolutionär und 
Stlav, die Menge aufregend, fie beherrſchend, ihr 
bienend; und er dachte nicht daß bie platte Menge 
fih aufrichten, ſich ausbilden, ja ſich hoch erbeben 
tönne, um Verdienſt, Halb⸗ und Unverdienſt zu uns 
terſcheiden. 


—ñN ⸗ſ— — 


Aus meinem Jeben. 
Fragmentarifches. 





Tugend: Epoche. 


Es ift wohl nicht Teicht ein Kind, ein Jüngling 
von einigem Geift, bem es nicht von Zeit zu Zeit 
einfiele, nach dem Wober, Wie und Warum derjenigen 


Gegenftändbe zu fragen die man gewahr wird; und 
in mir lag entfchieben und anhaltend bas Bedärfnifi, 
nadı ben Marimen zu forfhen aus welchen ein Kunſt⸗ 
ober Naturwerf, irgend eine Handlung oder Begebens 


z 


beit berguleiten ſeyn möchte. vr. — fuͤhlte + 
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ich freitich nicht im ber Deutlichteit wie ich «8 gegens 
wärtig ausfpreche; aber je unbewußter ich mir bei 
einer folhen Rihtung war, defto ernftlicher, Leidens 
feraftliher, unrubiger, emfiger ging ich dabei zu 
Werte; und weil ich nirgends eine Anleitung fand, 
die mich auf meiner Bildungsftufe bequem gefdrdert 
hätte, fo machte ich ben Weg unzaͤhligemal vor und 
ruͤckwaͤrts, wie es uns in einem tünftlichen Rabyrinth, 
oder in einer natürlichen Wildniß wohl begegnen mag. 
Das was ih hier Marime nenne, nannte ınan 
damals Gefege und glaubte wohl, daß man fie geben 
tönne, anftatt baß man fie hätte auffuchen follen. 
Die Gefege wonach Theaterſtuͤcke zu fchreiben und 
zu beuribeilen ſeyen, glaubte ich mir ziemlich eigen 
gemacht zu haben, und durfte mir es bei ber Beauems 
Lichteit wohl einbilden, womit ich jede Fleinere und 
ordßere Begebenheit in einen theatrafifchen Man zu 
verwandeln wußte, Mit bem Roman war ich unge— 
fähr zu bderfeltigen Fertigkeit gelangt; ich erzählte 
fehr leicht und beauem alle Mährchen, Novellen, Ger 
fpenfter: und Wundergefhichten, und wußte manche 
Vorfälle des Lebens aus dem Stegreife in einer fols 
Ken Form darzuſtellen. Ich hatte mir auch darüber 
eine Norm gemacht, die von der theatralifchen wenig 
abwich. Was das Urtheil betraf, fo reichten meine 
Einfichten ziemlich bin ; Daher mir benn alles Woetifche 
und Rhetoriſche angenehm und erfreulich ſchien. Die 
Meltgefwichte Dingegen der ich gar nichts abgewinnen 
tonnte, wollte mir im Ganzen nicht zu Sinne, Noch 
mehr aber quaͤlte mich das Leben felöft, wo mir eine 
Magnetnadel gänzlich fehlte, die wir um fo ndthiger 
gewejen waͤre, ba ich jederzeit bei einigermaßen guͤn⸗ 
ſtigem Winde mit vollen Segeln fuhr, und alfo jeden 
Augenblick zu ſtranden Gefabr lief, Wie viel Tranriges, 
Aengſtliches, Verdrießliches war mir fhon begegnet; 
wie ich einigermaßen aufmertfam umber ſchaute, fo 
fand ich mich feinen Tag vor aͤhnlichen Ereignijjen und 
Erfahrungen fiber, Schon mehrere Jahre her batte 
mir dad Gluͤck mehr als einen trefflihen Mentor zus 
gejandt, und doch jemehr ich ihrer fennen lernte, defto 
weniger gelangte ich zu bein, was ich eigentlich ſuchte. 
Der Eine ſetzte die Hauptmarime bed Lebens in bie 
Gutmüthigteit und Zartbeit, der andre in eine ge 
wife Gcwanödtbeit, der dritte in Gleichguͤltigteit und 
Leichtſinn, ber vierte in Froͤmmigteit, ber fünfte in 
Fleiß und pflichtmaͤßige Thätigkeit, der folgende in 
eine imperturbabfe Heiterkeit und immer fofort, fo baß 
ich vor meinem zwanzigften Jahre falt die Schulen 
ſaͤmmtlicher Moral: Phifofophen durchlaufen hatte, 
Diefe Lehren widerfpracen einander dfter, ald daß 
fie fi untereinander hatten ausgleichen laſſen. Durch⸗ 
aus aber war immer von einer gewiffen Mäßigfeit die 
Rede, von der ich, meinem Naturell nach, am wenig: 
ften begriff und wovon man Üüberbaupt in der Jugend 
— weil Müßigteit, wenn fie nicht angeboren ift, das 
flarfte Bewußtſeyn fordert — nichts begreifen fann 
und bei alleın Bestreben darnach nur defto unmaͤßigere 
ungefchieftere Streiche macht. Alle diefe Gedanten 
und Dentweifen waren aber num einmal bei mir auf: 
geregt, und wenn das Fünglingsleben auch noch fo 
heiter, frei und lebhaft hinſchritt, ſo warb man boch 
oft genun an jene winfchenswerthe und unbetannte 
Norın erinnert. Se freier und ungebundener ich lebte, 
und je frober ich mich gegen meine Gefellen und mit 
meinen Gefellen aͤußerte, wurde ich boch fehr bald ges 
wahr, daß uns die Umgebungen, wir mögen und 
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ſtellen wie wir wollen, immer beſchraͤnten, und ich 
fiel daher auf den Gedanken, es ſey das Beſte uns 
wenigſtens innerlich unabhaͤugig zu machen. 


—— 0 


Spätere Zeit. 


Ich habe niemals einen präfumtuöferen Menjchen | 


gekannt ald mich ſelbſt, und daß ich das fage, zeigt 
fhon daß wahr ift was ich fage. 
Niemals glaubte ich daß etwas zu erreichen wäre, 


immer dacht’ ich ich hätt’ es fhon. Man hätte mir | 


eine Krone auffegen tönnen, und ich hätte gebacht 
das verftebe fi von ſelbſt. Und doch war ich gerabe 
baburch nur ein Menſch wie andre. Aber baß ich das 
uͤber meine Kräfte Ergriffene burchzuarbeiten, das 
über mein Verdienft Erhaltene zu verdienen fuchte, 
dadurch unterſchied ich mich bloß von einem wahrhaft 
Wahnſinnigen. 

Erſt war ich den Menſchen unbequem durch mei— 
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nen Irrthum, dann durch meinen Ernft. Ich mochte | 


mich ftellen wie ich wollte, fo war ich allein. 





Die Vernunft in und wäre eine große Macht | 


wenn fie nur wüßte wen fie zu befämpfen hätte, 
Die Natur in uns nimmt immerfort eine neue Ger 
ftaft an, und jebe neue Geftalt wird ein unerwar— 


teter Beind für die gute fih immer gleiche Vernunft, 





Gelaſſen beobachtende Freunde pflegen gemeinige | 


tich die genialiſhen Nachtwandfer unfanft mitunter 





aufzumeren, durch Bemerkungen, bie gerade bas ins | 


nerfte myſtiſche Leben folder begänftigten oder wenn 


man will bevortheilten Narurfinder aufheben und : 


zerftören, In meiner beften Zeit fagten mir dfters 


Freunde, die mich freifich fennen mußten: was ich 
tebte ſey beifer als was ich fpreche, biefes beſſer als 


was ich fchreise, und bad Geſchriebene beffer als das 
Gebrudte. 

Durch ſolche wohlgemeinte ja fhmeichelhafte Res 
ben bewirften fie jeboch nichts Gutes, denn fie vers 
mehrten dadurch die in mir ohnehin obwaltende Vers 
achtung bed Augenblicks, und es warb eine nicht zu 
überwindende Gewohnheit, das was gefprocden und 
geihrieben warb zu vernachläfligen und manches, 


was ber Aufbewahrung wohl werth geiwefen wäre, ' 


gleihgättig dabinfahren zu Taffen. 





Ich war mir ebler, großer Zwecke bewußt, fonnte 
aber niemals bie Bedingungen begreifen unter denen 
ich wirtte; was mir mangelte mertt’ ich wohl, was 
an mir zuviel fen gleichfalls; deßhalb untertich ich 


wicht mich zu bilden, nach außen und von innen. | 
Und doch blieb es beim Alten. Ich verfolgte jeden 
Zweck mit Ernft, Gewalt und Treue; babei gelang | 
mie oft wiberfpänftige Bedingungen volltommen zu 


überwinden, oft aber auch fheiterte ich baran, weil 
ich nachgeben und umgehen nicht Iernen tonnte, Und 


fo ging mein Lesen hin unter Thun und Genießen, 
Leiden und Wibderftreben ; unter fiebe, Zufriedenheit, | 
Haß und Mißfallen anderer, Hieran fpiegele ſich, 


dem bad gleiche Schickſal getworden. 


— — — 
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Entfprang aus ber philoſophiſchen. Höhere then: 
retifhe Anſichten wurben Mar und allgemeiner. Die 
Nothwendigteit eined entſchiedenen Gehaltes/ man 
nenne ihn Idee oder Begriff, ward allgemein anerz 
tannt; daher fonnte der Verſtand ſich in die Erfin: 
dung mifchen, und wenn er den Gegenftand flug 
enlwickelte, ſich duͤnten, er bichte wirtlich. 

Hiezu gaben den erſten theoretiſchen Anſtoß 
Schilters aͤſthetiſche Briefe in den Horen, feine 
Abhandlung Über naive und fentimentale Dichttunſt; 
tritiſch und folglich prattifch feine Recenſion über 
Bürger in der allaemeinen Literaturseitung. 

Die Gebruͤder Schlegel theorerifirten und kriti— 
firten im aͤhnlichen inne, bein auch ihre Lehre, 
ſowie ibr Streben, trat aus ber Kantiſchen Philoſo— 
pbie hervor. 

Diep wäre die Ableitung biefer Epoche was den 
Gehalt betrifft. 

Die aupere und legte Form ber Ausführung ward 
buch eine verbejferte Rbyilmmit fehr erleichtert, Voß, 
obgleich feine Bemühungen mit Undant belohnt wur: 
ben, zerftörte Lieber den Effect, den feine Arbeiten 
burch eine natürliche Behaglichteit gemacht batten, 
als dab er feinen Ueberzeugungen entfagr hätte. Dem⸗ 
ungeachtet aber war Jedermann aufmertſam auf feine 
Lehren und fein Beifpiel; und fo fand diefe neue 
Epoche einen großen Vortbeil vor fih an einer vers 
bejjerten Rovihmit, 

Außer diefem ahınte man Staliänifche und Spar 
nifhe Sylbenmaße mit größerer Corgfalt und Ger 
wiffenhaftigfeit nach, indem man die Octauenz, Ter⸗ 
zinenz und Eonettforin auch im Deutfchen ausbilbete, 
Die beiden Enden der Dichttunſt waren alfo gegeben, 
entfchiedener Gehalt dem Verftande, Technik dein Ge: 
fAyınad, und nun erfchien das fonderbare Phänomen, 
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Epoche der forcirten Talente. 





daß Jedermann glaubte, diefen Jwifchenraum aus: 
füllen und alfo Poet ſeyn zu toͤnnen. 

Die Philoſophen beginftigten diefen Irrthum; 
denn nachdem fie der Kunſt einen fo hoben Rang 
angewiefen, baß ſie fogar die Philoſophie unter bie 
Kunſt gefeget, jo wollten fie wenigftens perſoͤnlich 
jenes Vorrangs nicht entbehren und behaupteten: 
Jedermann, wenigftens der Philoſoph, müjje cin 
Port feon können, wenn er nur wolle. 

Durch biefe Maximen wurde die Menge aufge: 
fordert und die Mare der Dichtenden nahm uͤberhand. 

Selbſt Schiller, ber ein wahrhaft poctifches Was 
turell hatte, beifen Geift fich aber zur Meflerion kart 
binneigte und manches, was beim Dichter unbewußt 
und freiwillig entipringen fol, Durch bie Gewalt bed 
Nachdenkens zwang, 309 viele junge Leute auf feinem 
Weg mit fort, bie aber eigentlich nur feine Sprache 
ihm nachlernen fonnten. 

Jene große Kluft aber, zwiſchen beim gewaͤhlten 
Gegenſtande und ber letzten techniſchen Ausfuͤhrung- 
ſuchte man auf mancherlei Weiſe auszufuͤllen: 


1) Durch religiofe Geſinnungen; 
) chriftliche, 
pietiſtiſche und tatholiſche. 
b) Heidniſche, 
der Schickſalsbegriff. 
ec) Romantiſche 
ſchloſſen ſich an a an. 


2) Durh Kunftgegenftände und Gefins 
nungen: 
a) heidnifche, 
b) chriftliche, 
Die legten nehmen Überband, Poeſie und bil: 
dende Kunft verderben einander wechſelsweiſe. 
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Eetlini fagt, wenn ein Diann. ber alaubt etwas 
geleiftet und ein bedeutendes Leben geführt zu haben, 
im vierziaften Sabre ſteht, fo foll er feine Lebens— 
befchreibung beginnen, bie ereignißvolle Zeit feiner 
Jugend treulich aufzeichnen und in ber Folge weiter 
fortfahren. 

Cellini hat ganz Recht: denn es ift feine Frage 
daß ung die Fülle der Erinmerung, womit wir jene 
erften Zeiten zu betrachten haben, nach und nach er: 
liſcht, daß die anmutbige Sinnlichteit verſchwindet 
und ein gebildeter Verftand durch feine Deutlichteit 
jene Anmuth nicht erfegen kann. 

Hiebei ift aber nor ein bedeutender Ulnftand wohl 
zu beachten: wir muͤſſen eigentlich noch nah genug 
an unfern Irrthümern und Fehlern ſtehn, um fie 
liebenswuͤrdig und in dem Grade reizend zu finden, 
bab wir uns lebhaft bamit abgeben, jene Juftände 
mwieber in und hervorrufen, unfere Mängel mit Nach⸗ 
fiht betrachten und mancher Fehler und nicht fchäinen 
mögen. Rüden wir weiter ins Leben hinein, fo 
gewinnt bad alled ein anderes Anfehn und man 








f 
tommt zulegt beinahe in ben Fall, wie jener Geome⸗ 
ter nach Endigung eines Theaterſtuͤcts auszurufen: 
was foll denn das aber beweifen ? 


Doch wie man ſich ans jeder gegründeten oder 
grundlofen hypochondriſchen Anficht nur durch Thaͤ— 
tigfeit retten faun, jo mus man ben Antheil an ber 
Vergangenheit wieder in fich heraufrufen, und fid 
wicder dahin ftellen wo man noch bofft ein Mangel 
laſſe fih ausfüllen, Fehler vermeiden, Uebereilung 
ſey zu Bändigen und Verſaͤumtes nachzuholen. 


Was wir zu dieſem Zwecte verfucht und vorgear⸗ | 
beitet, um ihm ficherer zu erreichen, was biebei ein 
junger Zoͤgling geleiftet, davon gebe Nachftebendes |) 
nähere Kenntniß. | 

| 








Mehr als einmal während meiner Lebenszeit 
ſtellte ip mir die dreißig niedlichen Bände der Lefr 
ſingiſchen Werte vor Augen, bedauerte den Trefflichen. 
daß er nur die Ausgabe des erften erlebt, und freute > 
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mich des treuergebenen Bruders, der feine Anhäng- 


Lichteit an den Abgeſchiedenen nicht deutlicher auss 
ſprechen fonnte, als daß er, ſelbſt thätiger Kiterator, 
die hinterlaffenen Werte, Schriften, auch die tleineren 
Erzeugniffe und was fonft das Andenten bes einzigen 
Mannes vollſtaͤnbdig zu erhalten gefbidt war, un: 
ermuͤdet ſammelte und unaudgefegt zum Drud be 
förderte. 

In ſolchem Falle ift den Menfchen wohl erlaubt, 
der einer ähnlichen Lage ih bewußt ift, auf ſich 


: felöft zurüdzutehren und eine Vergleichung anzu⸗ 


ſtellen, was ihm gelungen oder mißlungen ſey; was 
von ihm und für ihn gefchehen und was ihm allens 


| falls zu thun noch obliege. 


Und fo hab’ ich mich denn einer befondbern Gunft 
des leitenden Geiftes zu erfreuen, ich ſehe zwanzig 
Bände, aͤſthetiſcher Arbeiten in geregelten Folge vor 
mir fteben, fo manchen andern ber fich unmittelbar 
anfchließt, mehrere fodann gewifermasen im Widers 
fpruc mit dem poetiſchen Wirten, fo daß ich den 
Vorwurf zerftreuter und zerſtuͤdelter Thaͤtigteit bes 
fuͤrchten müßte, wenn derjenige getabelt werden 
tönnte, ber, dem eigenen Triebe feines Geiſtes fol⸗ 
gend, zugleich aber auch durch die Forderung der 
Welt angeregt, ſich bald hie bald da verſuchte, und 
die Zeit, die man einem jeden auszuruhen vergoͤnnt, 


mit vermannigfaltigtem Beſtreben auszufuͤllen wußte. 


Das Uebel freilich, das daher entſtand, war, daß 


bedeutende Vorſaͤtze nicht einmal angetreten, manch 


ibdbliches Unternehmen im Stocken gelaſſen wurde. 
Ich enthielt mich Manches auszufuͤhren, weil ich bei 
geſteigerter Bildung das Beſſere zu leiſten hoffte, ber 
nutzte manches Geſammelte nicht, weil ich es voll 
ſtaͤndiger wuͤnſchte, zog feine Reſultate aus dem Vor⸗ 
liegenden, weil ich uͤbereilten Ausſpruch fürchtete,r 

Ueberſah ich num oͤfters die große Maſſe, die vor 
mir lag, gewahrte ich das Gedruckte, tbeild geordnet, 
theild ungeordnet, theils aefchloffen, theils Abſchluß 
erwartend, betrachtete ich wie es unmoͤglich ſey, in 
fpäteren Jahren alle die Fäden wieder aufzunehmen, 
die man in früherer Zeir hatte fallen laſſen, ober 
wohl gar ſolche wieber anzufnüpfen, von benen bad 
Ende verfhwunden war, fo fühlte ich mich in weh: 
muͤthige Berworrenheit verfegt, aus der ich mich, 
einzelne Berfuche nicht abſchwoͤrend, auf eine burchs 
greifende Weife zu retten unternahm, Die Haupt⸗ 
fache war eine Sonderung aller der bei mir ziemlich 
ordentlich gehaltenen Fächer, bie mich mehr oder 
weniger früher oder fpäter befchäftigten; eine rein⸗ 
liche ordnungsgemäße Zufammenftellung aller Pas 
piere, befonders folcher die ſich auf mein ſchriftſtelle— 
riſches Reden beziehen, wobei nichts vernachläffigt 
noch unmlürbia geachtet werben follte, 

Diefes Geſchaͤft ift nun vollbracht; ein junger, 
frifher in Bibliothetss und Archivsgefchäften wohl: 
bewanderter Mann (Bisliothet-Gecretär Kräutern) 
hat es diefen Sommer Über dergeftalt geleiftet, daß 
nicht allein Gedrucktes und Ungebructes, Gefammel: 
tes und Zerftreuted vollommen geordnet beifammens 
ſteht, fondern auch bie Tagebuͤcher, eingegangene 
und abgefendbete Briefe in einem Archiv bejchloffen 
find, worüber nicht weniger ein Verzeihniß, nad 
allgemeinen und befondern Nubrifen, Buchftaben und 
Nummern aller Art gefertigt, vor mir liegt, fo daß 
mir fowohl jebe vorzunehmende Arbeit hoͤchſt erleiche 
tert, als auch benen Freunden, die fih meines Nach— 
laffes annehmen möchten, zum Beften in die Hände 
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jener Leiſtung zu unternehmen gedrungen war, fagt 
nachftehender Aufjag umſtaͤndlicher. " 





Eo oft ich mich entichloß, den Wünfchen naher 
und ferner Freunde gemäß, Über einige meiner Ges 
dichte irgend einen Aufichluß, von Lebensereigniffen 
auslangende Rechenſchaft zu geben, ſah ich mich im— 
mer genötbigt in Zeiten zuräczugehen, die mir ſelbſt 
nicht mehr ar vor ber Seele ftanden, und mich befs 
halb manchen Vorarbeiten zu unterziehen, von benen 
faum ein erwuͤnſchtes Reſultat zu hoffen war, Ich 
babe es dbeinungeachtet einigemal gewagt und man ift 
nicht ganz unzufrieden mit dem Verſuch geweſen. 

Diefes freundliche Anfinnen dauert nun immer 
fort, indeifen andere liche Theilnehmende verfichern, 
daß fie mehr würden befriedigt fepn, wenn ich in 
einer Folge, fowohl Arbeiten als Lebensereigniffe, 
wie früher geſchehen, darbringen wollte und tünftig 
nicht, wie Ich bisher manchmal getban, treue Betennts 
nijfe fprungmweis mittheilte, Huch hierüber fcheint 
mir gerade bei diefer Gelegenheit eine nähere Er: 
tlaͤrung nöthig. 

Schon im Jahr 1819, als ich bie Inhalts: Folge 


wollte, ſah ich mich zu tiefer eingreifender Betrach⸗ 
tung gebrungen und ich bearbeitete einen zwar lato⸗ 
nifchen doch immer binreichenden Entwurf meiner 
Lebensereigniſſe und der daraus hervorgegangenen 
fihriftftellerifhen Arbeiten bis auf gebachtes Jahr; 
fonderte fodann mas fich auf Autorſchaft bezieht und 
fo entftand das nadte hronologifche Berzeichniß am 
Ende des zwanziaften Bandes, 

Seit gedachtem Jahre babe ich von Zeit zu Zeit 
in ruhigen Stunden fortgefahren finnige Blicke ins 
vergangene Reben zu werfen und bie nächfte Zeit auf 
gleihe Weife zu jmematifiren, wozu mir denn aus— 
fährliere Tagebücher erwuͤnſcht und huͤlfreich ers 
jchienen; nun liegen nicht allein biefe, fondern fo 
viel andere Documente, nach vollbrachter avchivaris 
ſcher Ordnung, aufs Härfte vor Augen und ich finde 
mich gereizt jenen Auszug aus meiner ganzen Les 
bensgeſchichte dergeftalt auszjuarbeiten, daß er das 
Verlangen meiner Freunde vorläufig befriedige und 
den Wunfd nach fernerer Ausführung wenigſtens 
gewiſſer Theile Tebhaft errege; woraus benn der Vor⸗ 
theil entfpringt, baß ich die gerade jedesmal mir zus 
fagende Epoche vollftändig bearbeiten kann und ber 
Leer doch einen Baden bat, woran er ſich durd die 
Luͤcten folgerecht burchbelfen möge, 

Denn mich wegen einer theilweifen Behandlung 
zu rechtfertigen, darf ich mich nur auf einen jeden 
felöft berufen und er wird mir gefteben, daß, wenn 
er fein eigenes Leben uͤberdentt, ihm gewiſſe Ereig—⸗ 
niſſe lebhaft entgegen treten, andere bingegen vor— 
und nadzeitige in ben Schatten zuruͤck weichen, daß, 
wenn jene fih leuchtend aufdraͤngen, diefe ſelbſt mit 
Bemuͤhung kaum aus den Fluthen der Lethe wieder 
bervorzuheben find. 


man fie nicht bloß fich zu unterrichten, ſondern auch 
ſich zu vergnügen leſen möge. 


— ⸗—e— 








gearbeitet iſt. Was ich aber groͤßeres ſogleich nach 


meiner ſaͤmmtlichen Schriften ſummariſch vorlegen 


Es ſoll alſo vorerſt meine anhaltende Arbeit ſeyn, 
eine ſolche Bemuͤhung in ſofern ſie begonnen iſt fort⸗ 
zuſetzen, in ſofern ich ſie ſtelettartig finde mit Fleiſch 
und Gewand zu betleiden und fo weit zu führen, daß | 





| 
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Antenthalt in Dornburg 
im Sommer 1828. 





Wo dem Dichter durch hoͤchſte Gunft in einem 
der dortigen Schldijer zu verweilen vergoͤnnet war, 
um fich nach beim Tode feines Fürften von ber Debe 
eines fo großen Verluſtes in freier Natur zu erholen. 


— æ — 


Au Herrn 


Oberſt und Kammerberen von Beulwitz, 
zu Wilhelmsthat. 


Gaudeat ingrediens, laetetur et aede recedens! 
His, qui praetereunt, det bona cuncta Deus! 1608, 


Freudig trete herein und froh entferne dich wieber! 
Ziehſt du, als Wandrer, vorbei, fegne die Pfade 
bir Gott! 


Da gewiß hoͤchſten Ortes, fo wie von Ew. Hoch⸗ 
twohlgeboren, gnädig und geneigt aufgenoinmen wirb, 
wenn ich den Zaſtand, in dem ich mich Gefinde, rein 
und treu audzufprechen wage, dasjenige, was lich 
von ſelbſt verfteht, beſcheiden ablehne und bie Ber 
trachtungen, zu benen ich aufgeregt werde, zutraus 
lich mittheile; fo erbffne mit obigen zwei Inteinifchen 
Zeilen meinen gegenwärtigen Brief. Sch fand fie ald 
Ueberſchrift ber Hauptpforte bes Dornsurger neuacs 
auirirten Schloͤßchens, wo mir, durch hoͤchſte Nach⸗ 
fiht, in den traurigften Tagen eine Zuflucht zu fins 
ben vergdnnt worden. 

Die Einfafung gedachter Thuͤre ſelbſt ift, nad 
Weiſe jener Zeit, architettoniſch-plaſtiſch Überreich 
verziert und giebt, zufammen mit der Infchrift, bie 
Ueberzeugung, baß vor länger ald zweihundert Jahr 
ren gebildete Menſchen bier gewirtt, daß ein allge: 
meines Wohlwollen bier zu Haufe gewefen, wogegen 
auch biefe Wohnung durch fo viele Kriens: und 
Schredtendzeiten hindurch aufrecht beftehend erhalten 
worden. 

Bei meiner gegenwärtigen Gemuͤthsſtimmung, 
vief ein ſolcher Anblick die Erinnerung in mir herz 
vor; gerade ein fo einlabdend ſegnendes Motto fey 
durch eine Reihe von mehr ald funfzig Jahren ber 
Wahlſpruch meines verewigten Herrn geweſen, wels 
er, auf ein groß bedeutendes Daſeyn gegränder, 
nach feiner erhabenen Sinnesart jederzeit mehr für 
bie Kommenden, Scheidbenden und Voruͤberwandeln⸗ 
ben beforgt war als für fich felbft; ber, wie der Anz 
oröner jener Juſchrift weniger feiner Wohnung, feis 
ned Daches gedachte als derjenigen welche ba zu 
berbergen, mit Gunft zu verabſchieden oder vorbeis 
gebend zu begrüßen wären. Hier fehlen e8 alfo, daß 
ich abermals bei Ibm eintehre, als bein woblwollens 
ben Eigenthämer biefes uralten Haufe, ald bem 
Nachfolger und Repräfentanten aller vorigen gaſt⸗ 
freien und alfo auch ſelbſt behaglichen Befiger. 

Die allgemeine traurige Stimmung biefer Stun⸗ 
ben Tieß mich den Werth ſolcher Betrachtungen dop⸗ 
pelt fühlen und regte mich an, denſelben gleichfalls 
nachzugehen, als ich nach Verlauf von einigen Tagen 
und Nächten mich ins Freie zu wagen und bie Anz 
muth eines wahrbaften Ruftortes ſtill in mich aufs 
zunehmen begann. 


ae 


Da fab ich vor mir auf fchroffer Felstante eine 
Reihe einzelner Schlöffer bingeftellt, in den verſchie⸗ 
benjten Zeiten erbaut, zu ben verfchiedbenften Zwecken 
errichtet. Hier, am nbrölichen Ende, ein bobes, altes, 
unregelmäßig stweitläufiges Schloß, große Säle zu 
taiſerlichen Pfalztagen umfchließend, nicht weniger 
genugjame Räume zu ritterliher Wohnung; ed ruht 
auf ftarten Mauern zu Schutz und Trug, Dann fols 
gen fpäter binzugejellte Gebäude, haushaͤltiſcher Be: 
nugung ded umberliegenden Felbbefiges gewidmet, 

Die Augen an fich ziehend aber fteht weiter füb- 
lich, auf dem folibeften Unterbau, ein beiteres Luft: 
fchloß neuerer Zeit, zu anftändigfter Hofbaltung und 
Genuß in günftiger Jahreszeit, Zuruͤctehrend biers 
auf an das füblichfte Ende des fteilen Abhanges, finde 
im zuletzt bad alte, nun auch mit dem Ganzen vers 
einigte Freigut wieder, dafjelbe, welches mich jo gafts 
freundlich einlub. 

Auf diefem Wege nun batte ich zu bewundern, 
wie die bedeutenden Zwiſchenraͤume, einer ſteil abs 
geftuften Lage gemäß, burch Zerraffengänge zu einer 
Arı von aufs und abfteigendem Labyrinthe architekt: 
toniich auf das fchicflichfte verfchräntt worden, indefs 
fen ich zugleich die ſaͤmmtlichen, übereinander zuruͤck⸗ 
weichenben Rocalitäten auf das volltommenſte grünen 
und blüben ſah. Weithin geftredite, der belebenden 
Sonne zugewendete, binabwärts gepflanzte, ticfs 
grünende Weinhügel; aufwärts, an Manergelänbern, 
uͤppige Neben, reich an reifenden, Genuß zufagens 
den Traubenbuͤſcheln; hoch an Spalieren fodann eine 
forgfam gepflegte, fonft auslaͤndiſche Pflanzenart, bas 
Auge nächftens mit hochfarbigen, an leichtem Gezweige 
herabfpielenden Gloden zu ergegen verfprechend. 
Ferner volltommen geſchloſſen gewoͤlbte Raubtvege, 
einige in dem lehhafteften Flor durchaus biühender 
Roſen hoͤchlich reizend geiyinkat; Blumenbeete zwi⸗ 
ſchen Geſtraͤuch aller Art. 

Konnte mir aber ein erwuͤnſchteres Symbol ges 
boten werden? deutlicher anzeigend, wie Borfahr 
und Nachfolger, einen edlen Befig gemeinfchafts 
lich fefthaltend, pflegend und genießend, ſich von Ges 
ſchlecht zu Geſchlecht ein anftindig beauemes Wohl⸗ 
befinden emjig vorbereitend, eine für alle Zeiten 
ruhige Folge beftätigten Daſeyns und genießenben 
Behagens einleiten und fihern? 

Diefes mußte mir alfo zu einer eignen Tröftung 
gereichen, welche nicht aus Belehrung und Gründen 
hervorging; bier ſprach vielmehr ber Gegenftand felbft 
bas alled aus, was ein betümmerted Gemüth fo gern 
vernehmen mag: die vernünftige Welt ſey von 
Geſchlecht zu Geſchlecht auf ein folgerech— 
te8 Thunentfwiedbenangewiefen,. Wonun 
der menfchliche Geift diefen hohen ewigen Grunbfag 
in der Anwendung gewahr wird, fo fühlt er fich 
auf feine Beftimmung zurücdgefübrt und ermutbigt, 
wenn er auch zugleich geflehen wird, daß er, eben 
in ber Gliederung diefer Folge ſelbſt ans und abtres 
tend, fo Freude als Schmerz, — wie in dem Wechſel 
der Jahreszeiten, fo in dem Menfchenleben, — an 
andern, wie an fich felbft, zu ertwarten habe. 

Hier aber fomme ich in den Ball, nochmals mir 
eine fortgefegte Geduld zu erbitten, da ber Schilde⸗ 
rung meines gegenwärtigen Zuftandes noch einiges 
Unentbehrliche hinzuzufuͤgen wäre, 
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Bon biefen würdigen landesherrlichen Höhen ſeh' 
ich ferner in einem anmutbigen Thale fo vieles, was, 
dem Beduͤrfnißñ ber Menfchen entſprechend, weit und 
breit in allen Landen fih wiederholt. Ich fehe zu 
Dörfern verfammelte laͤndliche Wohnfige, durch Gar: 
tenbeete und Bauıngruppen gefondert; einen Fluß 
der ſich vielfach durch Wiefen zieht, wo eben eine 
reichliche Heuernte die Emfigen beſchaͤftigt; Wehr, 
Mühle, Brücden folgen aufeinander, bie Wege ver: 
Linden fi aufs und abfteigend. Gegenüber erſtret⸗ 
ten sich Felder an wohlbebauten Hügeln bis an die 
fteifen Waldungen binan, bunt anzufdhauen, nad 
Verſchiedenheit der Ausſaat und des Reifegrabes. 
Buͤſſche hie und da zerſtreut, dort zu ſchattigen Raͤu⸗ 
anen zufammengezogen, WReibenweis, auch dem hei: 
terften Anblick gewährend, feh’ ich große Anlagen 
von Fruchtbaͤumen; fobann aber, damit ber Einbil: 
dungstraft ja nichts Wünfchenswerthes abgebe, mehr 
oder weniger auffteigende, aljäbrlich neuangeleate 
Weinberge. 

Das alles zeigt fih mir, wie vor fünfzig Jahren, 
und zwar in oefteigertem Wohlſeyn, wenn fchon 
diefe Gegend von dein ardften Unheil mannigfadı 
und wieberboft heimgefucht worden. Keine Spur 
von Merberben ift zu. feben, fehritt auch die Welt: 
gefchichte, hart auftretend, gewaltfam fiber die Thaͤ— 
ter. Dagegen deutet alles auf eine emjia folgerechte, 
füglich vermehrte Eultur eines fanft und gelaffen 
regierten, fich durchaus mäßig verbaltenden Voltes. 

Ein fo geregeltes, ſinniges Regiment walter von 
Fefiftebend find bie Einrich— 
| So war es 
vor, fo wird es nad uns fenn, damit bas hohe 
Wort eines Weifen erfüllt werde, welcher faat: die 
vernünftige Welt ift als ein großes, uns 


ſterbliches Individuum zu betrachten, 


m — — — — — — — — — 
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welches unaufhaltſam das Nothwendige 
bewirtt und daburch ſich ſogar über daß 
Zufaͤllige zum Herrn erhebt. 

Nun aber ſey vergoͤnnt, mich von jenen aͤußern 
und allgemeinern Dingen zu meinem Eigenſten und 
Innerſten zu wenden, wo ich denn aufrichtiaft bes 
tennen kann: baß eine gleichmäßige Folge der Gerins 
nungen daſelbſt Ichendig fen, daß ich meine unwan— 
delbare Anhänglichkeit an den hohen Abgeſchiedenen 
nicht beffer zu berhätigen wüßte, ala wenn ich, ſel— 
biger Weile dem verehrten Eintretenden gewidmet, 
alles was noch an mir ift, biefen, wie ſeinem hoben 
Haufe und feinen Landın, von frifehen anzucignen 
mich ausdrücklich verpflichte, 

Wogegen ich denn auch einer Erwiederung gnaͤdig⸗ 
ften Wohlwollens, forlgeſetzten ehrenden Vertrauens 


und milder Nachſicht mich beruhigend getroſten darf, 


indem ja das von Pawlorwät, am 25. Juni dieſes 
Jabhres, erlaſſene Auldverfündende Schreiben mir ein 
jo entjchieben erfrenliches, faft befhämendes Zeugniß 
geworden, 

Wie ſehr daſſelbe mich erauicend aufregte, wie 
dankbar ich anerkennen mußte, fofches von der Hand 
eines fo wertben, Tänaft geſchaͤtzten, geliebten Manz 
nes zu erhalten, hoffe ich Bald muͤndlich mit kraf⸗ 
tigern Worten ausdräden zu können, 

Gegenwärtig füge ih nur die Bitte hinzu, Ew. 
Hochwohlgeboren mögen ſich eifrigft vertvenden, daß 
Rorftchendes, wenn auch ſeltſam fcheinend, jedoch 
aus ben eigenſten Zuftänden und treuften Gefinnuns 
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gen hervorgegangen, zu ruhiger Stunde von unſern 
hoͤchſten Herrſchaften nachfihtig aufgenommen wer: | 


den möge, 


Ein baldiges frohes Wiederſehen hoffend, unter: | 


zeichne mich in vorgäglichfter Hocdachtung. 
3. W. von Goethe. 


—{ no — 


Vorſchlag zur Güte, 





Man hat einen Detavband herausgegeben: „Goethe 


| in ben wohlmwollenden Jeugniffen ber Mitlebenden.“ 


Nun würde ih rathen ein Gegenftäd zu beforgen: 
„Gortbe in den mißwollenden Zeugniffen ber Mits 
lebenden.“ 

Die dabei zu uͤbernehmende Arbeit würbe ben 


' Gegnern leicht werben und zur Unterhaltung dienen; 


auch wuͤrde fie einem Verleger, dem Gewinn von 


| allen Seiten her guten Gerud bringt, fihern Vor⸗ 
theil gewähren. 


Zu diefem Vorſchlag bewegt mic die Betrach— 
tung, daß, da man mich aus der allgemeinen Lite: 
ratur und ber befondern Deutfchen jept und künfiig, 
wie es fcheint, nicht los werden wird, e8 jedem Ge: 
ſchichtsfreunde gewiß nicht unangenehm ſeyn muß, 





anf eine bequeme Weife zu erfahren, wie es in uns: 
fern Tagen ausgefehen und welche Geifter barinnen 
gewaltet. 


Mir ſelbſt wuͤrde ein ſolches Unternommene bei 
dem Ruͤckblick auf mein eigenes Leben hoͤchſt intereſ⸗ 
ſant ſeyn; denn mie follt’ ich mir leugnen, daß ich 
vielen Menſchen widerwärtig und verhaßt geworden 
und daß diefe mich anf ihre Weife dem Publicum vors 
zubilden gefucht, 


Ich dagegen bin mir nur bewußt, daß ich mies 
mals unmittelbar gegen Mißwollende gewirkt, fonz 
dern daß ich mich in ununterbrochener Thaͤtigkeit ers 
halten und fie, wicwohl angefochten, bis ans Ende 
durchgeführt habe, 





Goethe's Werfe. U. Do, Bre Abthl. 





Chronologie 
der Entſtehung Goethe'ſcher Schriften.” 





1765. 
Das Gedicht: die Hbllenfahrt Eprifti. 


1766 — 1769, 


Die Laune des Verliebten, Die Mitſchuldigen. 
Bon Heinern Gedichten: drei Oben an Behrifh, Die 
Brautnact, Wahrer Genuß, Die ſchoͤne Nacht, Gluͤck 
und Traum, Der Mifanthrop, Verſchiedene Drohung, 
Maͤdchenwuͤnſche, Beweggrund, Liebe wider Willen, 
Lebendiges Andenten, Gluͤct der Entfernung, An Luna, 
Schadenfreude, Unſchuld, Scheintod, Wechſel. 


1770 — 1771. 


Rieder: Stirbt der Fuchs, fo gilt der Balg, Blinde 
Kup, Der Abſchieb, An die Erwählte, Wiltommen 
und Abſchied, Mit einem gemalten Bande. Schreibt 
den Yuffag: Über deutsche Bautunft, Briefe eines 
Sandgeiftliben an feinen Amtsbruder, und zwei 
wichtige biblifche Bragen; auch die Ode: Wanberers 
Sturmlieb. 


1772. 


Ueberſetzt das Deserted Village von Gofdfimith. 
Schreibt bad Gedicht: der Wandrer. Recenfionen in 
die Frantfurter gelchrten Anzeigen, Gdy von Bers 
lichingen. 


1773 — 1774. 


Werther; Elavigo; das Jahrmarttsfeſt zu Plun⸗ 
beröweilern; Bahrdt; Pater Brev; Satyros; Götter, 
Helden und Wieland; Hanswurfts Hochzeit. Die 
Gedichte: Der König in Thule; „Es war ein Bube 
frech genung 2%; „Hoch auf dem alten Thurme 
fteht 20.0; „Zwiſchen Ravater und Baſedow ꝛc.“ — 
Man zu einem bramatifchen Gedichte: Mahomet, 
woraus „Mahomet's Gefang“ ſich erhalten. Frag: 
mente bed ewigen Juden. Schreibt ben Prometbeus; 
Stella; die Alteften Scenen des Fauſt; Kuͤnſtlers 
Erbewallen. Ferner die Gedichte: Künftlers Abend: 
Yied; Kenner und Kuͤnſtler; Kenner und Enthufiaft; 
Sendſchreiben; Künftterd Bug und Recht; bie Obe: 
An Schwager Kronos. 


1775. 


Klaggeſang von ber eblen Frauen bes Aſan Aga. 
Die Kieder: Neue Liebe neues Leben; An Belinden; 
„In allen guten Stunden 2c.* Die Opern: Erwin 
und Eimire, und Elaubine von Billa Bella; deßglei— 
hen ein verloren gegangenes Feines Stud unter dem 
Titel: „Sie tommt nicht“, Ferner die Gedichte: „Und 
friſche Nahrung neues Blut 20.4; „WUngebenten du 
verflungner Freube 2.5 Lili's Part, Beginnt ben 
Egmont, 


* Etwaige Abweihungen ber Fahreöjahlen in den Inhaltsvergeichniffen find nach dieſer Chronologie, wobel Goethe's 
$ Tagebücher zum Grunde gelegt worden, zu berichtigen. 
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1776. 

Gedichte: Hans Sachs; Seefahrt; Proſerpina. 

Schreibt die Geſchwiſter. 
1777. 

Schreibt die Oper: Lila, und den Triumph der 
Empfindſamteit. Anfänge bes Wilhelm Meiſter. Ber 
ginnet ein Gedicht vom Prinzen Radegiti, welches 
verloren gegangen. Schreibt die Ode: „Dem Geier 
gleich ꝛc.“ 

1778. 
Das erſte Buch von Wilhelm Meiſter beendigt. 


Die Dper: Lila umgearbeitetz; auch einige neue Sce⸗ 


nen am Egmont geidwicben. 


1779. 
Iphigenie im Profa vollendet. An Egmont fort: 
gefahren. Jery und Bätely. 


1780, | 

Ferneres am Egmont, Anfänge bes Taſſo. Schreibt 
Die Vögel, und dad Nteuefte von Plundersweilern. 
Redigirt die zweite Abtheilung der Briefe aus ber 
Schweiz. 

1781. 

Vollendet den Taſſo in Profa. Reboutengebicht: 
Ein Zug Lappländer, Arien zur Fiſcherin. Anfänge 
des Eipenor. Gebichte: Meine Goͤttin; Der Becher; 
An die Cicade. 

1782. 

Gedichte zu ben Reboutenaufzägen: bed Winters, 
ber vier Weltalter, der weiblichen Tugenden, des 
Amors. Schreibt ferner die Gedichte: Miebings Tod, 
Versus memoriales, Das Gbttlihe, Einfamteit, Er: 
wählter Fels, Laͤndliches Gluͤe. Das Singfpiel: „die 
Fifcherin“ vollendet. Zweites und drittes Buch des 
Wilhelm Meifter. Werther vervouftändigt. 

1783, 

Gedicht: Zur Feier ber Geburtäftunde bed Erbe 
prinzen. Zwei Acte von Eipenor geendet. Einfchrän: 
tung; Ilmenau; „Leber allen Gipfeln ift Run“, 
Viertes Buch von Wilhelm Meifter. 

1784. 

Der Mastenzug: Planetentanz. Auffag Über den 

Zwifhentnochen. Wilhelm Meifter fortgefegt. 
1785. 

Epifches Gedicht: Die Geheimniſſe. Gebiht auf 
ven Tod bes Herzogs Leopold von Braunſchweig. 
Oper: Scherz, Lift und Rare. Endigt bad ſechste 
Buch des Wilhelm Meifter. 


— — —— — — —— 


*6 
85 * 


+ 





1786. 


Rebigirt die erften Bände feiner bei Goͤſchen im 
Leipzig ericheinenden Schriften, Gedicht: Abſchied 
im Namen der Engelpäufer Bäuerinnen. Schreibt in 
Ftalien feine Iphigenie in Verſen. Plan zu einer 
Iphigenie in Delphi. 

1787. 

Den Taſſo in Verfe zu bringen angefangen. Ans 
fänge einer Tragdbie; Naufitaa. Einiges am Wil 
heim Meifter getban, Eamont vollendet. Die Opern: 
Claudine von Villa Bella, und Erwin und Elmire 
umzuarbeiten angefangen. 


1788, 

Redigirt den achten Band feiner Schriften. Die 
Opern: Erwin und Eimire, und Efaubine von Billa 
Bella beendigt. Echreibt die Auffäge: Frauenroilen 
auf dem rbinifchen Theater durch Männer gefpielt; 
zur Theorie der bildenden Kuͤnſte; Einfache Nach: 
ahmung der Natur, Manier, Styl; Von Arabesten. 
Dichtet die roͤmiſchen Elegien; ingleichen das Ges 
dicht: Amor als Landſchaftsmaler. Man zu einer 
weiteren Ausarbeitung des Fauft, und einige Scenen 
davon gefchrieben. Die Scene ber Hexentuͤche im 
Garten Borghefe ausgeführt. Künftlers Apotheoſe. 
Taſſo fortgefegt und den Man vervollſtaͤndigt. 

1789. 

Römifches Carneval, Stammbaum Caglioſtro's. 
Taffo vollendet, Lieder: „Laffet Gelchrte ſich zanten 
und ftreiten 2.% und „Geh! gehorche meinen Wins 
fen 2c.% Schreibt den Groß=-Eophta ; Die ungleichen 
Hausgenoffen; fo wie ben Auffag: Ueber Ehriftus 
und die zwoͤlf Apoftel. 

1790. 

Die Ausgabe ber gefammelten Schriften Geenbigt. 
Redigirt die römifchen Elegien. Schreibt bie Meta⸗ 
morphofe der Pflanzen. Erftes Apergü feiner Farben: 
Ichre, Schreibt zu Venedig ben Aufſatz: Leber ältere 
Gemälde; befgleichen bie VBenetianifchen Epigramme, 

1791. 

Erftes Stuͤck optifcher Beiträge, Prolog zu Ers 
dffnung des Theaters. Die Oper: Theatraliſche Aben⸗ 
teuer bearbeitet und bie beiden Rieder: „An dem rein: 
ften Früplingsmorgen ꝛtc.“ und „Bei dein Glanz der 
Asenbröthe 2c,% eingelegt. Prolog vom 1. October. 


1792. 

Herausgabe feiner neuen Schriften bei Unger bes 
gonnen. Zweite Stuͤd optifcher Beiträge. Epilog 
vom 44. Juni. In ber Farbenlehre fortgefabren. 
Neife der Soͤhne Megaprazons. Gedicht: Der neue 
Amor. Epilog vom legten December. 


1793. 


Reinecte Buchs. Der Bürgergeneral. Prolog vom 
15. October. Die Aufgeregten und die Unterbaltun: 
gen deutſcher Ausgewanderten begonnen, Der Ber: 
fu, ald Vermittler von Object und Subject. 


1794. 

Die Aufgeregten fortgefegt. Rebaction und Drud 
des Wilhelm Meifter beginnt. Prolog zum 6. Dctos 
ber, Schreibt die Beiden Epifteln in Herametern. 
Unterhaltungen beutfcher Nusgewanderten fortgefegt. 

1795. 
Erzählung von der Sängerin Antonelli; von 


Br 
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Procurator. Betenntniſſe einer ſchͤnen Seele. Schreibt 
ben Aufſatz: Kiterariſcher Sansculottismus. Bon Ges 
bichten erſcheinen: Die Nähe des Geliebten, Der 
Beſuch, Meeresftitlle, Gluͤckliche Fahrt. Redigirt bie 
Benetianifyen Epigramme. Das Mährchen gefchries 
ben und bie Unterhaltungen beutfcher Ausgewans 
berten gefihloffen. Ueberfegt den „Verſuch über die 
Dichtungen ꝛc.“ von Frau von Staöl, Schreibt ben 
Entwurf einer Einleitung in die vergleichende Anas 
tomie. Wilhelm Meifters Lehrjahre fortgefegt. 


1796. 


Die Eenien. Erfte Abtheilung ber Briefe aus ber 
Schweiz rebigirt. Die Ueberfegung des Benvenuto 
Eellini Begonnen. Die vier Jahreszeiten. Plato als 
Mitgenoſſe einer chriftfihen Offenbarung. Gedichte: 
Alexis und Dora; Die Mufen und Grazien in ber 
Mart; Der Ebinefe in Rom; Lieb: An Mignon. 
Schreibt den Auffag: Vorträge Über ben Entwurf 
einer Einleitung im bie vergleichende Anatomie. Ens 
digt den Wilhelm Meifter im Auguſt. Schreibt die 
erften Gefänge von Hermann und Dorothea, bes 
gleichen das Proovemium zu biefem Gedichte. Much am 
Fauft einiges gethan. 


1797. 


Hermann und Dorothea am 21. März vollendet. 
Man zu einem epifchen Gedicht: die Jagd, Schema 
der Metamorphofe ber Infecten. Eellini fortgefegt. 
Anffag: Iſrael in der Wuͤſte. Gedichte: Der Schatz⸗ 
gräber; Der neue Paufias; Die Metamorphofe der 
Pflanzen; Der Zauberlehrling; Die Braut von Eos 
rinth; Der Gott und die Bajadere; befgleichen bie 
beiben Lieder: „Wenn bie Reben wieder blühen 10% 
und „Zu Lieblich ift’8 ein Wort zu brechen ꝛc.“ Ent: 
wirft ein Schema zur Beſchreibung ber Peterstirche 
in Rom. Das Schema zum Fauft vervouftändigt, fo 
wie Oberon’s und Titania's goldene Hochzeit, bie 
Zueignung und den Prolog gefchrieben, Aufiay: Raos 
foon; deßgleichen Über Wahrheit und Wahrfcheinfichz 
feit ber Kunftwerte. Balladen: Der Edeltnabe und 
bie Muͤllerin; Der Junggefell und ber Mühlbach; Der 
Mäuerin Reue, Aufſatz: Vortheile die ein junger 
Mater haben könnte, Elegie: Amyntas. Plan: bie 
Sage des Wilhelm Teil als epiſches Gedicht zu bes 
handeln. Gedicht: Schweizerafpe, Elegie: Euphros 
ſine. Aufſatz: Ueber epiſche und dramatiſche Dicht⸗ 
tunſt. Legende vom Hufeiſen. 


1798, 


Madtenzug zum 50. Januar, Cellini fortgefegt 
und Noten dazu. Aufiag über pathologifches Eifens 
bein, Geſchichte ber Farbenlehre geordnet, Fauft fort: 
gefegt. Homer's Ilias fhematifirt. Plan zur Achillers. 
Einfeitung zu ben Propylaͤen. Gedichte: Der Muͤl⸗ 
ferin Verrath; Die Miufageten; Das Bluͤmlein Wun⸗ 
derſchͤn; Deutfcher Parnab; Die Weiffagungen bes 
Batis. Diderot von ben Farben Überfegt und Anmer⸗ 
tungen dazu. Einleitung zur Farbenlehre. Der Samm⸗ 
fer und bie Seinigen angefangen. Recenfion ber 
Gruͤbel ſchen Gebichte, 

1799. 

Acitteis erfter Geſang. Gedicht: Spiegel der Muſe. 
Der Sammler und die Geinigen beendigt. Schreibt 
mit Schiller und Meyer das Schema: Ueber den Dis 
lettantisınus in den Kuͤnſten. Idee zu einem großen 
Naturgedicht, Die Propylaͤen fortgefegt. Redigirt 
feine neweren Fleinen Gedichte zur Herausgabe bei 
Unger in Berlin. Schreibt die Eantate: Erfte Wal—⸗ 


Baffompierre mit ber Kraͤmerin; beigleihen vom | purgisnacht. Den Bauft wieder vorgenommen; auch 
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Einiges an der Farbenlehre gethan. Ueberſetzt den 
Mahomet von Voltaire. Plan zur natuͤrlichen Tochter. 


1800. 


Die Arbeit an der Farbenlehre fortgeſetzt, und 
ſolche in drei Hauptmaſſen, bie didattiſche, polemiſche 
und hiſtoriſche eingetheilt. Expoſition des ſchon fruͤ⸗ 
per begonnenen zweiten Theils ber Zauberfibte. Die 
guten Weiber, Helena angefangen. Paldophron und 
Neoterpe. Sechſtes und letztes Stüd ber Propyläen. 
Veberfegt den Tancred. 


1301. 


Ueberſetzt das Büchlein Theophraft’3 von ben Far⸗ 
ben. Schema eines Romans: bie Wanberfchaft nadı 
Pormont im Jahre 1552. In Gbttingen fernere Mas 
terialien zur Gefhichte dev Farbenlehre gefammelt. 
Erfter Act der natuͤrlichen Tocyier. Lied zum neuen 
Jahr 1802. 


1802. 


Mastenzitg zum Geburtstag der Herzogin Louiſe 
am 530. Sanuar. Auffag: Weimarifches Theater. Iwei⸗ 
ter Het der natürlichen Tochter. Gedichte: Tiſchlied; 
Stiftungslied; Fräfgeitiger Frühling; Hochzeitlied. 
Schreibt das Vorſpiel: Was wir bringen. An ber 
Barbenlehre und Eellini fortgefabren. 


1803. 


Eetlini beendigt; dbefgleichen den erften Theil der 
natürlichen Tochter, Entwurf einer Fortfegung ders 
ſelben. Gedicht: Magifches Neg, Schreibt die Regeln 
für Schaufpieler. Plan zum: Dann von fünfzig Sale 
ren. Aufſatz fiber Polygnots Gemätbe in der Leſche 
zu Delphi. Es erfcheinen die Gedichte: Generalbeichte; 
Weltfeele, Dauer im Wechſel; Schäfers Klagelieb ; 
Troſt in Thraͤnen; Sehnſucht; Nachtgeſang; Berg: 
ſchloß; Die gfädlihen Gatten; Wanderer und Paͤch— 
terin; Ritter Curts Brautfahrt; Kriegsertlärung; 
Selbſtbetrug; Der Rattenfänger; Fruͤhlingsoratel. 


1804. 


Recenfion der Gedichte von Voß, Goͤtß von Ber: 
Tichingen für das Theater eingerichtet. An ber Far: 
benlehve fortgefabren. Windelmann und fein Jahr: 
hundert begonnen; beßgleichen eine Heberfegung von 
Rameau's Neffen. 


—— 


1805. 


Rameau's Neffen beendigt; befgleihen die Ans 
‚| mertungen dazu aefchrieben. Recenſion ber Gedichte 
von Hebel. Winclelmann und fein Jahrhundert abs 


geſchloſſen. Epilog zu Schiller's Glocke. Drud ber 


Barbenfchre beginnt. 


1806. 


Recenfion Über bes Knaben Wunderhorn, Hiller’s 
Gedichte, KHumboldts Ideen zu einer Phyfiognomit 
ber Gewaͤchſe ıc. in die Jenaiſche Literaturzeitung. 
Aphorismen Über ben Galvanismus. Den erften Theit 
bes Fauft abgeſchloſſen. Ausgabe feiner Werte bei 
Eotta in zwoͤlf Bänden, Vier Gedichte an Tiſchbein 
geſchrieben. Redaction der Farbenlehre fortgefegt. 
Ein Schema ber allgemeinen Naturlehre. 


1807. 


Die Rede von Johannes von Miller Über Frieb: 
rich ben Großen uͤberſezt. Nebe zum Andenfen ber 
Herzogin Amalie. Prolog zur Eröffnung des Thea: 
ters in Reipzig. Plan zu ben Wanderjahren. Schreibt 
Et. Joſeph den Zweiten; Die neue Melufine; Die 
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Mann von funfzig Jahren. Ordnet bie Materialien 
zu Hackert's Leben. Macht einen Eatalog ber Carls⸗ 
bader DiineraliensSammlung. Schreibt ber Pandora 
erften Theil; begleichen einige Sonette. Rebdaction 
und Drus der Farbenlehre fortgefegt. 


1808, 


Ballade: Wirkung in die Ferne, Gedicht an die 
Kurprinzeß von Eaffel, unter bem Titel: „Einer 
hoben Beifenden*. Mehrere Sonette. Rebartion ber 
neuen Ausgabe feiner Werte fortgefent. Schema eines 
lyriſchen und hiſtoriſchen Voltsbuches. Befchreibung 
bed Kammerbergs bei Eger. Die Wahlverwandtſchaf⸗ 
ten fchematifirt. Gedicht: der Goldſchmiebsgeſell. 


1809. 


Mit der Farbenfchre befhäftigt. Ballade: Jo— 
hanna Sebus. Die Rahlverwandtiwaften geſchrieben. 
Vorarbeiten zu Wahrheit und Dichtung. 


1810. 


Mastenzug: die romantiſche Poeſie, zum Ge— 
burtstage der Herzogin Louiſe; deßgleichen einen 
Mastenzug ruſſiſcher Nationen, zum Geburtstag der 
Großfürftin Maria Paulowna. Gedichte: Rechen: 
fhaft; Ergo bibamus; Genialifh Treiben; Fliegen⸗ 
tod; Schneidercourage. Die Farbenlehre abgefchloifen. 
Schreibt in Carlöbad: Das nußbraune Mädchen ; 
deögleichen die Gedichte: Der Kaiferin Antunft, ber 
Raiferin Becher, der Kaiſerin Play, der Kaiferin Ab: 
ſchied. Die Tabellen ber Tonlehre entworfen. Hadert’s 
Reben angefangen. Wahrheit umd Dichtung fhemati: 
firt. Finniſches Lied. 

1811. 

Sicilianiſches Lied; Schweizerlied. Eantate; Ri: 
naldo. Hactert's Leben beendigt. Das Knabenmähr: 
chen gefchrieben. Prolog zur Eröffnung ded neuen 
Schaufpielbaufes in Halle. Den erften Band von 
Wahrheit und Dichtung vollendet. Romeo und Julie 
fürs Theater. 

1812. 


Auffag: Der Tänzerin Grab. Gedichte an ben 
Kaifer und die Kaiferin von Defterreih; befgleichen 
an bie Raiferin von Frantreich, Das tleine Luftfpiel: 
Die Wette. Eonett an Bondi, Den zweiten Band 
von Wahrheit und Dichtung beendigt; den dritten 
begonnen, Verſuch, den Fauſt für die Bühne zu be: 
arbeiten. Aufjag: Myron's Kuh. 


1813. 

Schreibt zum Geburtstage der Herzogin Louiſe 
die Eantate: Idylle. Schreibt ferner die Gedichte: 
„Alles tünder dich an ꝛxc.“ „Donnerstag nach Bel: 

| vebere 2.4; Eonett in dad Stammbuch ber Großfuͤr— 
ftin Maria Paulowna. Parabel: Pfaffenſpiel. Lied: 

„Ich Habe geliebet zc.# Rede zum Andenten Wielands. 

| Bon Auffägen fallen in diefes Jahr; Doppelbilder 
be rhombifhen Kaltſpaths; Ruysdael ald Dichter; 
Shaffpeare und fein Ende; über Zinnformation. Es 
entftehen die Ballaben: Die wandelnde Glode; Der 
getrene Edart; Der Todtentanz. Den bdrirten Band 
von Wahrheit und Dimtung beendigt. Epilog zum 
Eifer. Eine Oper, der Loͤwenſtuhl, begonnen. 


1814. 


Redaction feiner Italiänifhen Reife beginnt; 
beigleichen bie neue Ausgabe feiner Werte in zwanzig 
Bänden bei Eorta, Von Gedichten entſtehen: Kriegs: 

gluͤct; Die Weifen und die Leute; Sabrmartt zu Huͤne⸗ 


: pilgernde Thoͤrin; Die gefährliche Werte, und Der | feld; Auf den Kauf; Das Parterre ſpricht. Schreibt 
——— — more — — <=: - — == 





in Verbindung mit Riemer das Borfpiel für Halle 
zum Anbenten Reil's. Schreibt Epimenides Erwa— 
ben. Schema bed Rochusfeſtes zu Bingen, Ferner 
entſteht in diefem Jahre ein großer Theil feiner Ges 
dichte des Weſtbſtlichen Divans. 


1815. 


Nedaction ber Ttaliänifchen Reife und neue Aus: 
gabe ber Werte fortgefest. Viele Gedichte zum Divan. 
Das Requiem auf den Tod des Prinzen von Rigne 
begonnen, Schreibt die Auffäge: Ueber das deutſche 
Theater, Don Eiccio, und Nachricht von altdentfchen 
in Leipzig entdectten Runftfhägen. Schreibt in Vers 


bindung mit Peucer das Nachſpiel zu ben Hageftols | 


> 
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zen. Erftes Heft von Kunft und Alterthum vorbe⸗ 


reitet. Lieb: „Anabe faß ich, Fifcherfnabe ꝛtc.“ 


1816. 


Medaction ber neuen Ausgabe feiner Werte fort: 
geſetzt. Wan zu einer orientalifhen Oper, Gedicht: 
„Im Namen beifen, der fich ſelbſt erſchuf ꝛc.“ Den 
erften Band der Ftaliänifhen Reiſe abgefchloffen ; 
befgleichen das erfte Heft von Kunſt und Alterthum. 
Theorie der entoptifchen Narben begonnen, Schreibt 
ben Aufiag: Shatfpeare ald Theaterdichter; fo wie 
bad Rochusfeſt zu Bingen. Die Herausgabe feiner 
naturwiffenfchaftlichen Hefte vorbereitet, Gedicht zum 
Fubilkum ded Staatdminifters von Voigt, Entwurf 
einer großen Eantate zum Lutherfeſt. Redaction bes 
zweiten Bandes feiner Italiänifhen Reife begonnen. 
Den vierten Band von Wahrheit und Dichtung ſche⸗ 
matifirt, Schreibt die Ballade: „Herein, o bu Guter! 
du Alter berein 20,%; begleichen bie Rieder: „Zu ers 
finden, zu beſchließen ꝛc.“; „So ift ber Held der mir 
gefällt ꝛc.“, und verfchiebene Gebichte zum Divan. 


1817. 


Das zweite Heft von Kunft und Altertfum abs 
geſchloſſen. Kotzebue's Schutzgeiſt und beffen Luftfpiel, 
Die Beftopfenen, für die Weimarifche Bühne einge: 
richtet, Schreibt die Geſchichte feines botaniſchen 
Stubinms; deßgleichen ben Aufſatz Über feine erfte 
Betanntſchaft mir Schiller, Redigirt bas erfte Heft 
zur Naturwiſſenſchaft, und das erfte Heft zur Mor: 
phologie, Den zweiten Band feiner Italiaͤniſchen 
Reife beendigt, Schreibt die Auffäge: Verein deut: 
ſcher Bildhauer; Anforderung an den modernen Bild: 
bauer; über Bluͤcher's Dentmal; Vorſchlag zur Güte; 
Meteore des Titerarifchen Himmels; Bildungstrieb; 
Eafti's redende Thiere; Naiverät und Humor; Wol—⸗ 
tenbildung. Dichtet die Orphifchen Urworte; den iri⸗ 
ſchen Hlaggefang, und bie Verfe zu Howard's Ehren: 
gedaͤchtniß. Necenfion bes Manfreb von Byron. Divan 
fortgefest. Aufſatz tiber Leonardo da Binci’d Abends 
mahl begonnen, 


1818. 


Ueber Blumenmalerei; Geiſtes-Epochen. eos 
nardo da Vinci's Abendmahl beendigt. Drittes Heft 
von Kunſt und Alterthum. Lieb: Um Mitternacht. 
Beſchreibung der Philoftratifchen Gemälde, Schreibt 
den Aufſatz: Antit und mobern; beßgleichen bie No: 
ten und Abhandlungen zum beffern Verftändniß bes 
Divan, Viertes Heft von Kunſt und Alterthum. Die 
Theorie ber entoptifhen Farben fortgefegt. Ueber 
Elaffiter und Romantiter in Italien. Schreibt ben 
großen Mastenzug zum 18. December bei Anwefen: 
heit der Kaiferin Mutter Maria Feodorowna. 


| 


1819. 


Die Annalen begonnen; ben Divan beenbigt ; befir 
gleihen die neue Ausgabe feiner Werte in zwanzig 
Bänden. Theorie der entoptifhen Farben fortgefent. 
Schreibt das Gedicht: Die Metamorphofe der Thiere; 
beßgleihen Buchs und Kranich. Arnold's Pfingit: 
montag beurtbeilt, 


1820. 


Zweites Heft zur Naturwiffenfchaft und Morphos 
logie abgefhloffen, bdeigleihen das fünfte Heft von 
Kunft und Alterthum. Ueberſetzt das: Veni creator 
spiritus. Schreibt nacdıträglih zum Divan bie Ges 
dichte: „Der aͤchte Moslem fpricht vom Parabiefe 2c.; 
„Heute ſteh' ich meine Wache 2c.%, und „Deine Liebe, 
bein Kup mich entzädt ıc.* Schreibt ben Commentar 
uͤber die orphifchen Urworte. Gedicht: „Zu ber Apfel: 
vertaͤuferin etc.“, und St. Nepomuts Vorabend, Schreibt 
die Erzählung: Wo ſteckt der Verraͤther? Die Theo: 
rie der entoptifchen Barben beendigt; befgleichen das 
ſechſte Heft von Kunft und Alterthum. Mangoni’s 
Carınagnola beurtbeilt, ben „Mann von funfzig Jah⸗ 
ren“ und „Das nußbraune Mädchen“ fortgefegt. 
Mantegna’s Triumphzug. Redaction der Wander: 
jahre. Das dritte Heft zur Naturwiſſenſchaft und zur 
Morphologie, 

1821. 


Beendigt die erfte Ausgabe der Wanderjahre, def: 
gleichen das fiebente Heft von Kunſt und Alterthum. 


ı Prolog zur Erbffnung des Berliner Theaters. Gedichte 
| zu feinen Handzeichnungen, Exfte Abtheilung zahmer 
 Kenien rebigirt, Achtes Heft von Kunſt und Alter: 


—— ————— — —— —— ——— — 


thum. Gedichte zu Tiſchbeins Idyllen. Schreibt Bes 
mertungen Über Zauper's Grundzuͤge einer deutſchen 
Poetikt. Ueber Calberon's Tochter ber Luft. Ueber 
Knebel's Lutrez. Zum vierten Bande von Wahrheit 
und Dichtung den Geburtstag Lili's geſchrieben. Ber: 
fucht eine Wieberherftellung des Vhasthon des Euri: 
pides, Die Novelle „Nicht zu weit“ begonnen, deß⸗ 
gleichen die Nedaction ber Campagne in Franfreic. 
Eommentar zu Zifchbein’s Idyllen. Gedicht: der Pas 
rin. Neuntes Heft von Kunft und Altertum, 


1822. 


Die Campagne in Frantreih beenbdigt. Manzoni’s 
Dde auf Napoleon Äberfegt. Vorwort zum bdeutfchen 
Gil Blas. Abhandlung Aber d'Altons Faulthiere und 
den fofjilen Urftier. Vierte Heft zur Naturwiſſen⸗ 
fchaft und zur Morphologie abgefchlojfen. Mantegna's 
Triumphzug, zweiter Abſchnitt. Bemerkungen über 
bie Gabriele von Johanna Schopenhauer. Neugries 
chiſche Heldenlieder überfegt. An den Annalen gears 
beitet. Möfer Über Boltsaberglauben. Eine Aehanbs 
lung Aber Meteorologie geſchrieben. Zehntes Heft von 
Kunft und Alterthum. Ueber die Spaniſchen Romans 
zen von Beauregard Pomdin. Gedicht: Meolsharfen. 


1823. 


Die Annalen fortgefest, Weber bie tragifhen Te⸗ 
tralogien der Griechen, Nactrag zu Phactbon bed 
Euripides. Bedeutende Förberniß durch ein geiftreis 
ches Wort. Bon deutſcher Bautunft 1825. Das eilfte 
Heft von Kunft und Alterthum gefchloffen , beßgleis 
chen das fünfte Heft zur Narurmwiffenfchaft und zur 
Morphologie. Gedicht an Tied und Korb Byron. 
Elegie von Marienbad, Schreibt den Muflag: „Urs 
alte neuentbecte Naturfener: und Gluthipuren“; deß⸗ 
gleichen über bie Lepaden. Nebigirt eine zweite Ab; 
theilung zahmer Kenien. Schließt dad zwoͤlfte Heft 
von Kunſt und Alterthum. 





| 


— 


— 





Ueber Salvandy's Alonſo, Byron's Eain, Erters 
fteine, die drei Paria, Brithiof Sage und Biogras 
phifehe Dentmale von Barnhagen von Enſe. Gedicht 
zu Thaers Jubelfeft, Gedicht an Werther. Borwort 
zum jungen Beldjäger. Die Rebaction feines Brief 
wechſels mit Schiller begonnen, Dreizehntes Heft von 
Kunft und Altertbum, Ueber fein Verhaͤltniß zu By: 
ron, Über d'Altons Nagethiere, über Serbiſche Lies 
der, Über Martins genera et species Palmarum und 
fiber Gebirgd: Seftaltung im Ganzen und Einzelnen. 
Das fechöte Heft zur Morphologie und zur Naturs 
wiſſenſchaft abgefchloffen. Weber die Parodie bei ben 
Alten. 

1825. 


Neuer Schluß zu Jery und Baͤtely. Verſuch einer 
Witterungslehre. Am vierten Bande von Wahrheit 
und Dichtung einiges geſchrieben. Geſchichte bed nuß⸗ 
braunen Mädchens fortgefegt, Den zweiten Theil des 
Fauft wieder vorgenommen und einiges am fünften 
Het vollendet, Das vierzehnte Heft von Kunſt und 
Alterthum abgefchloffen. Den Anfang der Helene 
wieder vorgenommen und weiter geführt. Die Annas 
len fortgefegt. Die Wanderjahre neu zu bearbeiten 
angefangen. Liebe Stollen nah dem Neugriehifchen 
geſchrieben, Gedichte zu dem Jubiläum des Großber: 
3098 Earl Auguft. Ueber das Kehrgedicht. Herausgabe 
feiner Werte in vierzig Bänden begonnen. 

1826. 

Weber Gerard’3 hiftorifhe Portraits. Die Helene 
vollendet. Ueber bie erfte Ausgabe bed Hamlet; deß⸗ 
gleichen Über den Globe und bie Oeuvres dramatique 
| de Goethe. Das fünfzehnte Heft von Kunft und Al⸗ 
terthum abgefhloffen. Die neue Bearbeitung ber 
Wanderjahre fortgefegt. Die Geſchichte des Mannes 
von funfyig Jahren weiter geführt, Nachlefe zu Ari 
ftoteles Poetit. Gebicht: Bei Betrachtung von Schil⸗ 
lers Schädel; An den Herzog Bernhard von Weimar; 
und: „Als ich ein junger Gefelle war 1. Schreibt 
die Novelle vom Kind und Röwen. Leber die Mas 
thematif und beren Mißsrauc. Ueber dad Neueſte 
Serbiſcher Literatur. Fährt fort am zweiten Theile 
des Fauſt. 

1827. 


Ueber neuere franzoͤſiſche Literatur, Ueber hine: 
N! fifche Gedichte. Ueber Manzoni's Adelchi. Ueber bie 
| neuefte deutfche Poeſie. Die Einleitung zu den Mes 
moiren Robert Guillemard's geſchrieben. Das ſechs⸗ 
zehnte Heft von Kunſt und Alterthum abgefchloffen, 
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Die Erweiterung der Wanberjahre fortgeſezt. Am 
zweiten Theile des Fauſt fortgefahren. Kritit ber 
Petersburger Preisaufgabe. Ueber Jacobi's Brief: 
wechſel. Ueber das Leben Napoleon's von Walter 
Scott. Die Gedichte der Chineſiſch-deutſchen Jahres⸗ 
und Tageszeiten geſchrieben. 


1828, 


Am zweiten Theile des Fauſt fortgearbeitet. Ges 
bicht zu ben Erzeugniſſen ber Stotternheimer Saline; 
zu Zelter's Geburtstag; dem aufgehenden Vollmonbe ; 
ber Bräutigam; „Früh wenn Thal, Gebirg und Schat: 
ten 2.45; „Und wenn mich am Tag bie Ferne ꝛc.“ 
Auffäge: Über Woltspoefie; Über nationelle Dicht: 
kunft; Über Rizo Neroulos Cours de litterature, Das 
ſiebzehnte Heft von Kunft und Altertbum abge: 
fahloffen, Die Wanderjahre fortgeführt. Die Redac⸗ 
tion des zweiten Aufenthalts in Rom begonnen, 


1829. 

Die Banberjahre beendigt; beßgleichen ben zwei⸗ 
ten Aufenthalt in Rom. Das Gedicht: Vermächtnis 
gefchrieben. Am zweiten Theil bed Fauft fortgears 
beitet. Ueber das Dentmal bei Igel. Ueber King Coal. 


1830. 


Ueber Krummacher's Predigten. Ehriftus nebft 
zwoͤlf alt⸗ und neuteftamentfichen Figuren. Vorwort 
zu Schillers Leben von Carlyle. Leber das Louifen: 
feft. Gedichte: Dem würdigen Bruderfefte Johanni 
1850. Parabel: „Ich trat in meine Gartenthfr ꝛc.“ 
Ueber Zahn's Ornamente und Gemätde zu Pompeji. 
lieber bie Briefe eines Berftorbenen ; Ueber die Prin- 
cipes de Philosophie zoologique par Geoffroy de St. 
Hilaire. An Faufts zweitem Theile fortgefahren ; deß— 
gleichen am vierten Band von Wahrheit und Dichtung. 
Herausgabe feiner Werte in vierzig Binden beendigt. 


1831. 

Ueber die Spirals Tendenz ber Vegetation. Die 
Gefchichte feiner botanifchen Studien ergänzt, Den 
zweiten Theil von Fauft vollendet, deügleichen ben 
vierten Band von Wahrheit und Dichtung. Nachtraͤg⸗ 
lied zu Rameau's Neffen. Beurtheilung bes Livre 
des Cent -et- un. 


1832. . 

Leber plaftifche Anatomie, Ueber die Oper: Die 
Athenerinnen. Ueber ben Regenbogen. Zweiter Ab: 
ſchnitt des Artitels Principes etc. par Geoflroy de 
St, Hilaire, — Stirbt am 22, März in feinem s5ften 
Fahre. 


VBerichtigungen 


in der erflen Abtheilung des zweiten Dandes der Goethe'ſchen Werke. 


©, 81, Sp. 1. 31. 9 


n 230 m 2% „147 
» 269 m I m 415 
„275: en %: pn 9 
„Su. u 2 m 45 
„35T. mn 2% m 28 
476. m & „m 27 
ni. m Se m 24 
n 496. unter „Mevelle“ 
n 897. Sp. 2, I. 27 
„535. nn m 5 
” 687. ” in» 2 
ns m om 21 


v. ©, fege man: niemals Hate niemal, 

v. o. binter „Kleider die Berbindungsiiricheichen () und fireiche Dad Coma weg, 
v. m eine Kelle ſtatt feine Reiſe. 
.% m m erlangt flatt verlangt. 

v. o. nad „an“ fepe man: und wieder an, 

v. u. ſetze man: rad hart ſtart. 

tt nm bat ſtatt dal. 

v. "Pa er das Hart dad. 

fepe man! 1626 flatt 1827. 

v u. fepe man; jenes flatt eine. 

v. o. » Gamaieu fat Gamajen. 
nd nm mitgerbeilten ſtatt eingerheilten. 
vi mn das farı daß. 


— 0— 


In der zweiten Abtheilung des zweiten Bandes, 





&, 12. Ep. 1. 31. 29 v. 0. fepe man: Melber flat Meibert, 
„» 3%. nn % m 12 u. nad „feiner fche man: Art. 
„» A. n ke m 1 0. fepe man: feinem flate feinen. 
„I mn 2. 32 V. 0. m» verſprach fiatt verbehlelt. 
„ii. mn 2. on 33 vp. nn m veorbebielt ſtatt vorſprach. 
» 20. y m Be m ”» wie flatt die, 
„212 4 un Bm mm Firrliche ſiatt ſichtliche. 
„50%. m 2 „dor. m ” irgend flart irdend. 
„di. u „Br nm 1759 fiatt 1791. 
„iin dm Id mn Mieding ſiatt Miebling. 
„I. oo 13 on 41777 flatt 1776. 
„5 mn 2 31 v. nn Hiebr Mare gibet. 
„Sn nn a Am mm niemals fiart niemals, 
n 55% » 4. » 32. mn mn 1790 ſtatt 1791. 
„590. n 2 100% 9 m Manerim ſtatt Manentin. 
„is nn mei nn Eigins Hate GElgins. 
„6 Horn ind Aligemeinere ſtatt ind Allgemeine. 
„be nn 2. 29 v. mm  Gradbogen flat Grabboden. . 
„623: nn u „Brio bervorleuchter ſtatt hervorleuchte. 
„ih u 5 50 v. uUu. Bel ſiimmung ſtatt Beſtimmung. 
636. nn 1 m 52 v. u. die Jahzrebzahl 1772 fepe man in bie vorhergehende Brite nach „oungersnorhe, 
„6 4. 5 235 v. o. fege man: großes ſtatt groß. 
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